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Borwort. 





Indem die Unterzeichneten hiemit dem Publikum den vierten 
Sant dieſer Realencyclopädie übergeben glauben fie ſich einer 
toppelten Verbinvlichfeit entledigen zu müſſen: einer gegen das 
Tublifum, welchem ste Nechenfchaft ſchuldig find über vie Art 
mie ſie die Medaction dieſes Werfs theild bisher geführt haben 
tdeils jernerhin zu führen entichloffen find, — einer zweiten gegen 
ame Vorgänger in ver Redaction, welchem hier einen Denk» 
em zu jegen Neigung und Pflichtgefühl gleichmäßig uns an— 
neben 


As wir zu Anfang Juni's des vorigen Jahres die Redaction 
dieſer Realencyelopädie übernahmen thaten wir es mit dem feften 
Boriage, einmal ven wiffenfchaftlihen Werth dieſes Werfs nad 
Kräften zu fteigern, jodann einige Mängel der innern und äußern 
Gmrihtimg zu bejeitigen, endlich die Fortfegung und den endlichen. 
Abſchluß Des Unternehmens möglichft zu befchleunigen. In wie 
weit wir in dieſen drei Beziehungen unſer Ziel erreicht haben, 
darüber möge ver vorliegende Band, welcher vom Artifel Jupiter 
a von uns redigirt ift, Zeugniß ablegen ımd das Publikum 
die Eutſcheidung vornehmen. Uns fteht mur dieß zu, offen an- 
geben was wir behufs der Ausführung jener Vorfäge unter: 
nommen ; | 
Was zuerft die Beſchleunigung des Erſcheinens betrifft fo 
baben wir zu dieſem Zwecke die Verdopplung ver Zahl unferer 
Setzer veranlagt umd den Kreid der Mitarbeiter erweitert. Den 
m gleicher Abficht aufgeftellten Grundjag, daß in foldden Fällen 
wo ein Hrtifel aus irgend einem Grunde zu der Zeit wo er 
für ven Druck fertig gemacht werben ſollte noch nicht einges 
laufen iſt — wir anders zu verfügen oder jelbft in Die Lücke zu 
reten uns verpflichtet fühlen, haben wir, bei der großen Pünkt⸗ 
ühfeit uuſerer HH. Mitarbeiter, anzuwenden bis jegt jo gut 
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als feine Veranlaſſeug gehabt. Auch von dem gleichfalls im 
Intereffe ver Beröleunigung und ausdrücklich vorbehaltenen Rechte, 
das nah Form oder Inhalt entbehrlich Scheinende bei Seite 
zu laffen, werden wir in demjelben Maße ald unjere HH. Mit- 
arbeiter alle fih aus Rüdficht auf das Ungeheure des Geſammt— 
ſtoffs und auf die lerifalifche Haltung des Werks einen gedrun— 
genen, fait fnappen Ausdruck angewöhnen — immer weniger 
Gebrauch zu machen und genöthigt ſehen. Durch dieſes Alles 
ift ed und gelungen zu bewirfen daß vom Auguſt 1845 bis 
Auguft 1846 achtzehn Lieferungen ausgegeben werden fonnten, 
während früher jährlih im Durchichnitte mir fieben Lieferungen 
zu ericheinen pflegten. 

Ueber die Mängel der Einrichtung welche wir zu verbeſſern 
bemüht waren brauchen wir bier darum nicht ind Einzelne ein— 
zugehen weil der eine ver Unterzeichneten jeine vießfälligen Aus— 
ftellungen an dem Werfe wiederholt öffentlich ausgeſprochen hat, 
zum Theil lange ehe er am eigene Betheiligung bei ver Re— 
daction denken konnte; ſ. bei. die Neue Jenaer Literaturzeitung, 
Juli 1844. Nur die Hoffnung wollen wir ausſprechen daß 
hinſichtlich der Plaumäßigkeit und Vollftändigfeit de3 Aufge— 
nommenen jetzt noch weniger Grund zu Beſchwerden vorhanden 
iſt. Daß auch den folgenden Bänden ſo wenig wie dem gegen— 
wärtigen Nachträge werden angehängt werden glauben wir ver— 
bürgen zu können. Das Nachtheilige verjelben zeigt ſich unter 
Anderem bejonderd an dem dritten Bande, als deſſen lebten 
Artifel Jedermann Hostilianus angibt, wodurch Die irrige Ver— 
muthung erzeugt wird als jei der Band ımvollftäudig oder folge 
der Schluß des H in dem vierten Bande nad. 

Den wiflenjchaftlihen Gehalt unferes Werts zu erhöhen 
umd ed immer mehr zu einer giltigen Darftellung des heutigen 
Standes der Alterthumswiffenichaft zu erheben haben wir da— 
durch gejucht daß wir theils mehrere namhafte Gelehrte für 
dafjelbe zu gewinmen mit Erfolg uns bemüht theild die Haupt— 
fächer in mehrere Hände vertheilt haben. Die hat namentlich 
bei der politifchen und bei der Literaturgefchichte die Uner— 
meplichfeit des Stoffs geboten. Die griechiſche Gefchichte ift 
jest jo vertbeilt daß Weftermann die erfte Hälfte, bis zum 
Ende des pelopommefifchen Krieges, Krafft Die zweite über- 
nommen hat. Die Artifel Timoleon, Timon, Timotheus, Za- 
leucus, Zeno liefert Cleß. Bon ver römischen hat K. W. 
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Nitzſch in Kiel die Artikel aus der Königszeit zu liefern ſich bereit 
erflartz Die republikaniſche und die Kaiſerzeit beſorgt dermals 
Teuffel allein, va Haakh durch eine Reife noch TAngere Zeit au 
ter Theilnahme gehindert it; doch Haben vie HH. Brödfer umd 
Weiland einzelne Artifel zu lieferu Die Güte gehabt, und auch 
iegt haben wir Die Hoffnung, doch noch einen zuverläßigen ftän- 
digen Mitarbeiter für Diefes Fach zu gewinnen, nicht ganz auf: 
gegeben. Die Gejhichte der nichtelaſſiſchen Völker bearbeitet 
Cleß. Von der Literaturgeihichte har Weftermann die 
griechiichen Hiftoriographen, Redner: und Rhetoren ſich gewählt, 
Zeller vie hauptſächlichſten griechiſchen Philofophen (Parmenides, 
Peripatetifer, Plato, Pythagoras, Sfeptifer, Sofrates, Sophiften, 
Stoifer) übernommen, Teuffel die griechiichen und römiſchen 
Glegiter und Melifer ımd die römiſchen Satirifer fich vorbe- 
balten, Witzſchel die griechiſchen, und Ladewig die römijchen 
Dramatifer und Dramatiichen Antiquitäten zu bearbeiten ver— 
proben, ımd außerdem haben wir wichtige Beiträge dieſer 
Gattung theils geliefert theild zugejagt erhalten von Preller 
(Birind, Lucianus, Menander, Orpheus), Edftein (Tacitus), 
G. Bruns (Papinianıs, Baullus), Steinhart (Neuplatonis- 
ms), Köchly (Quintus Smyrnäus, Salluftius), Feußner 
(Musica ımd Musici), O. Köftlin (Medieina, Mediei, Morbi), 
J. Reichardt (Pauſanias) u. A., und auch in Zukunft werden 
wir feine Gelegenheit unbenügt laſſen, von ſolchen Gelehrten welche 
ihre Studien einem einzelnen Schriftfteller oder ſpeciellen Zweige 
im beionderem Maße zugewendet haben vie Früchte ihrer Studien 
m geeräugter Ueberſicht unſerem Werfe einzuverleiben. Für alle 
nicht erwähnten Zweige und Artifel it und auch femer Bährs 
Mitwirkung zugefichert. — Um den manchfachen Schwanfmgen, 
melden tie Mythologie bisher ausgeſetzt war, ein Ende zu 
machen, bat ſich Walz entjchloffen viefelbe vom fünften Bande 
an im ihrem ganzen Umfange zu bearbeiten; daneben werben aber 
auch fernerhin einzelne Artifel an andere Mitarbeiter überlaffen 
werben, mie Mysteria, Mythologie, Neptunus, Nymphae, Pluto, 
Proserpina an Preller, Minerva, Musae an Kraufe; die nicht- 
cdafmiichen Artifel werden theild von &. Georgii (Mnevis, Muth, 
Mycerinus) theils von E. Meier (Mithras, Mylitta, Ormuzd, Osiris, 
Typhon) geliefert. — In Betreff der Archäologie bemerken wir 
nur daß Die numismatiſchen Artifel W. Koner zugefagt und Nummi 
brreitä geliefert hat. — Bei der Geographie haben wir für 
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Wiſſenſchaftlichkeit dadurch geſorgt daß Forbiger auch ferner 
Hauptmitarbeiter für dieſes Fach bleibt, während Weſtermann 
den Peloponnes und die griech. Inſeln übernommen hat und 
einzelne Artifel an W. U. Beder (Pompeii), Gleß (Nabataea, 
Numidia, Parthi, Peraea, Petra, Samaria, Samochonitis, Seleucia, 
Tarsus, Tiberias, Trachonitis, Utica), Walz (Ninive), und- 9. 
Weiffenborn (Munychia, Narthacium, Nesson, Nicaea) abge» 
geben find. — Diefen Standpunkt der Wiſſenſchaft, welchen mir 
zugleich für den am meiften praftiihen halten, werben wir um 
fo ftrenger feitzuhalten bemüht ſeyn weil für die beſchränkteren 
Zwecke des ausichlieplichen Schulgebrauhs andere Werfe vor- 
handen find. 

Die Orthographie und Jnterpumetion find wir bemüht auf 
möglichft einfache und gleichförmige Grundſaͤtze zurüczuführen 
und nehmen bei entichieden Nichtigerem (wie der Schreibung 
der Tiber ftatt die T.) feinen Anftand ven Gewohnheiten ver 
Mehrzahl unſerer HH. Mitarbeiter zuwiderzuhandeln. Ber ven 
Anführungen aus den Corpus Juris find wir fehon in Diefem 
Bande theilweife von ver Gitirweife ver Juriften ab und auf die 
natürliche, im Bezug auf alle übrigen Schriftfteller gebräuchliche 
zurücgegangen, und werden dieſes in den folgenden conjequent 
und ſyſiematiſch durchführen. Offenbar ift namlich die Citirweiſe 
der Juriften eine fo vernunftwidrige, weitläufige und zugleich ver 
heutigen Ginrichtung ver Ausgaben des Corpus Juris jo wenig 
entſprechende daß die fortwährende Beibehaltung verjelben nur 
aus der Bequemlichkeit die Citate aus einem Buche in das aus 
dere herüberzunehmen ſich erflären läßt. Die audgezeichnetften 
Juriſten, wie Schrader und C. ©. v. Wächter haben fie 
daher längft aufgegeben. 

SE u 

MWeiter erfüllen wir eine angenehme Prliht indem wir ‚von 
dem Leben und Wirfen unſeres Vorgängers und Freundes, 
Prof. Pauly im Stuttgart, hier kurze Nachricht geben, wobei 
iwir den von feinem Freunde und ehemaligen Gollegen Gujtav 
Schwab verfaßten Nekrolog im Schwäbiſchen Merfur vom 30. 
Mai 1845 zu Grumde legen. 

Auguſt Friedrich v. Pauly ward zu Bermingen, Ober 
amts Ludwigsburg ‚am 9. Mai 1796 geboren. Sein Vater, 
damals Pfarrer am genannten Orte, Auguft Friedrich Pauly, 
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aus einer ungariihen Familie ftammend, war ein in Würtent- 
berg bobgeihägter, eleganter Philolog, ver noch auf feinem 
Kirhendienfte den „Verſuch einer vollftändigen Methodologie für 
ven gefammten Kurfus der öffentlichen Unterweilung in ver la— 
reimitchen Sprache und Literatur” in drei Bänden (Tübingen 
1785—1799), eine Frucht langjähriger Studien, herausgab, 
nachmals viele Jahre lang als Profeffor am evangelifchen Se— 
minar zu Maulbronn jegensreih wirkte, uud ald Pfarrer der 
Gemeinde Möftingen bei Tübingen geftorben if. Seine Mutter 
wur Juſtine, gebome Kapff, Tochter des längft verewigten 
Klofter-Profefford Kapff zu Denfenvorf. Des treiflichen Vaters 
Agenen gründlichen Unterricht genoß der mit jehr glüclichen 
Naturgaben ausgeftattete Jüngling. Neigung für wiſſenſchaft— 
lichen Kriegävienft leitete ihm frühzeitig zu eifrigen Studien in 
ven Küchen der Mathematif, der Geographie und ver lebenden 
Spraden. Erſt der Tod eines wenige Jahre älteren Bruders, 
der im der Blüthe feiner Jahre und einer zu den jchöniten Hoff- 
mmgen berechtigenvden vieljeitigen und tiefpoetifchen Geiftesbildung 
als Zögling des theologiichen Seminars zu Tübingen im Sommer 
1812 vom Mervenfieber weggerafft wurde, wirfte darauf daß 
Paulo feinem Wunſche entfagte, zur Freude des Vaters dem 
Studium der Philologie und Theologie fich zumandte, und auf den 
Scminarien zu Maulbronn und Tübingen dem einen und dem an= 
deren mit Gifer und Erfolg oblag. Nach vollendetem Stubienlaufe 
auf der Landesimiverfität (1813— 1818) brachte er noch ein ' 
weiteres Jahr in Heidelberg zu, als eifriger Schüler von Ar. 
Greuger, mit dem er noch in fpäter Zeit in Gorrefponvdenz 
Rand; das höhere Fritifch-grammatifche Studium ver griechifchen 
Sotache blieb bis auf Die nenefte Zeit fein Lieblingsfach, und 
er verſtand es daſſelbe feinen Schülern in ftets belebtem Vor— 
trage beſonders angenehn zu machen. — Zum Repetenten am 
niederen Seminar zu Urach und fpäter am evangeliichen Stift 
zu Tübingen berufen erhielt er in viefen Anftalten eine will 
fommene Gelegenheit zur Uebung im Jugenpunterrichte, zu welchem 
er eime vorherrfchende Neigung empfand und durch hellen Ver— 
Rand, ſchnellen Wig, fichere Urtheiläfraft, glüdliche Darftellungs- 
gabe und gründliche gelehrte Bildung vorzugsweiſe geeignet war, 
obwohl er auch als Prediger nichts Gewöhnliches Teiftete. So 
eihah es im größten Intereffe ver vaterländifchen Lehranftalten 
a5 er im Jahr 1822 an die Lateinische Schule zu Biberach 
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ald Rector, ſechs Jahre Tpäter als Profeſſor an das neuerrich- 
tete Gymnaſium zu Heilbronn und endlih im Jahr 1830 als 
orventlicher Xehrer ver alten Literatur an das obere Gymnaſium 
zu. Stuttgart gerufen ward. An letzterer Lehranftalt wirfte er 
ala höchſt beliebter und einflußreicher Lehrer; insbeſondere erflärte 
er Livius, Plutarchs Lebensbejchreibungen, Seneca's und Cicero's 
Briefe, und Stücke aus den griechiſchen Dichtern mit eben ſo 
viel Geſchmack und Sachkenntniß als grammatiſchem und kritiſchem 
Takte. — Seine mathematiſchen, geographiſchen und geſchichtlichen 
Kenntniffe, Die dem ſtrengen Philologen zur beſonderen Zierde 
gereichten, fand er auf dem Gebiete der Vaterlandskunde er— 
ſprießlich anzuwenden Gelegenheit durch ſeine Ernennung zum 
Mitgliede des ftatiftifch-topugraphifchen Burean, mo er ſeit vielen 
Jahren als gewandter, unermüdlicher Collegialarbeiter mit geiſt— 
reicher Leichtigkeit eine ausgezeichnete Thätigkeit entwickelte, um 
die würtembergiſchen Jahrbücher ſich vorzügliche Verdienſte er— 
warb, und eine ſehr zweckmäßige Ueberarbeitung von Memmin— 
gers Beſchreibung von Würtemberg beſorgte. Sein glückliches 
Gedächtniß und die vielen Unterſuchungen an Ort und Stelle, 
die er unter ſeine Erholungen zählte * machten ihn auch zu 
dieſem Amte vorzüglich tüchtig. Auch wurden die Verdienſte 
die er ſich in ſeiner doppelten Stellung erwarb von König 
Wilhelm durch Verleihung des Ordens der Würtembergiſchen 
Krone und des damit verbundenen perfönlichen Adels am Tage 
jeines Regierungsjubiltums (27. Sept. 1841) ehrenvoll aner- 
fannt. 

Auguſt Pauly, der legte männliche Sproffe feines Namens 
in Würtemberg, war in jeder Beziehung ein Mann von der 
ehrenhafteiten Geſiunung und den liebenswürbigften Sitten. Er 
mar ein wahrer und reicher Menjch, durch und Durch getränkt 
von den Achten Geifte der Humanität, eine Perfönlichfeit Die 
Herz ımd Simm erfreute und Achtung und Liebe auch Solchen 
abgewann venen fie nur aus dem blaffen Bilde brieflichen Ver— 
fehres befaunt wurde. * Jemand wehe zu thun fiel ihm 


* Eine Reihe von Oberamtöbeihreibungen, 3. B. von Wangen, Leut— 
eich, Eplingen, Nürtingen u. a., melde er im Namen des genannten Bureaus 
und aus dem für biefes offiziell gelieferten Materiale bearbeitete, ift die Frucht 
biefer Unterſuchungen. 

** In einem würtemberg. Tagblatte fagte vor Kurzem ein ehemaliger 

Schüler von ihm unter Underem Folgendes: „Er war eine belleniiche, * 
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ſchwer; auch ven Tadel, auch die Mahnung liebte er in eine 
feine, milde aber vefto einpringlichere Form zu Fleiven. Wo er 
gekränft war oder fich gefränft glaubte, da z0g er ſich nur 
zurück ohne jemals Bitterfeit Fühlen zu laffen. Er hat Freunde 
und Verehrer in Menge, aber er hat feinen Feind gehabt. 

Sein früher Tod au einem peinlichen Uebel, einer Schlund— 
verengerimg, deren Qualen durch ein Hinzugetretenes Schleim- 
neber verfürzt wurden, erfolgte nur wenige Tage vor. Zurüds . 
legung feines neunundvierzigſten Lebensjahres, am 2. Mai 1845, 
um Jammer ver Seinigen, zur jchmerzlichen Ueberraſchung 
jeiner Freunde und feiner ihm mit liebender Anhänglichfeit zu— 
getbanen Schüler. Er jelbit ſah fein beflagenswerthes Ende 
mit gottergebener Faſſung voraus, und jein Bedürfniß, allem 
was jenen Geift und fein Herz bejichäftigte, eine claſſiſche Ge— 
Kalt zu geben, war fo tief gewurzelt, vaß er auch jeine Todes— 
gedanfen in dieſe Form goß. Seine Schreibtafel enthielt von 
ver Hand des Verewigten und aus feinen legten Lebendtagen 
folgendes lateinifche Diftichon: 

Humanam despondeo opem; nihil amplius opto; 
Namgque voluntati cuncta remitto Dei! 


An feinem Grabe fangen am 4. Mai 1845 feine Schüler 
folgendes Lied, das wir darum hier einrücen zu dürfen glauben 
weil es mit fchönen und treffenden Worten Pauly's Eigenthüm- 
lichkeit zeichnet, und weil fein DVerfaffer, Paulys3 Freund und 
Gollege, L. Bauer, durch eine feltfame Schickung ein Jahr 
daranf ihm ſelbſt nachgefolgt ift und mit dieſem Liede großen- 
tbeils auch ſich ſelbſt und fein eigenes Schickſal gejchilvert hat. 


„Schwer aus thränenvollem Beben 
Ringt fh unſer Sang empor 

Ach! denn auf ein heitres Leben 
Fiel der düſtre Todesflor: 

Der geſprüht von Geiſtesfunken 

Iſt in's Schattenreich geſunken. 


Und dad Loos dem er gewichen 
Macht an Schmerz uns zwiefach reich; 


— ————— — — — — — — — —— 


aiiſche Natur: attiſch war feine Freundlichkeit gegen feine Schüler, attiſch 
feine warme Bhantafle, attiſch auch der Verſtand der ſcharf und klar überall 
wie dur Ernftallene Wände hindurchſah. — Es lag etwas durchaus Nobles 
in feiner ganzen CErſcheinung. Und wie gewählt waren feine Werfe, wie 
iht daſſiſch fein Auddruck wenn er Tiber eine Sache fprad bei ber fein 
ganıes Herz beteiligt war!’ 
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Nicht vom Alter fpät beichlichen, 
Nicht ereili von jähem Streih, — 

Nein! bei Tageszeit umnachtet 

Iſt in Kraft er hingeſchmachtet! 


Bon dem Frühling, der und Allen 
Bunt verjüngt des Lebens Kreis, 
Iſt Dir nit mehr zugefallen 
Als dieß Eine Lorbeerreis, 
Das bethaut von Dankes Quellen 
Deinem Staub fi ſoll gefellen. 


Ruhe ſanft! iſt unfre Bitte. 
Mollt ob Dir die Scholle hoch, 

Rufen wir nach alter Sitte 
Dreimal Dir noch „Lebe hoch!“ 

So zu ſeyn wie Du geweſen 

Sey als Wahlſpruch uns erleſen! 


Haſt gegolten, nicht geſchienen, 
Sämann der Gedanken⸗Saat! 

Freien Blicks, leutſel'ger Mienen, 
Friſch und feſt in Wort und That; 
Bleib' uns Sporn zur Mannes⸗Tugend 

Und ein Bild nie welker Jugendl«“ 


Es ift und noch übrig von Pauly's Wirfjamfeit als Schrift» 
fteller und beſonders von jeiner Ihätigfeit für Das vorliegende 
Werk zu reden. "Außer den ſchon erwähnten provincialsftatifti- 
ihen Schriften find von Pauly aus ven Gebiete der Alter 
thumswiſſenſchaft folgende Werfe erfchienen: 

Anthologia poematum latinorum aevi recentioris, cur. A. 
Pauly, Tübingen, Zaupp 1818, 8. 

Horatii opera, eur. A. Pauly. Tübingen, Oſiander 1823. 8. 

Ueber Gymmaftif. Gin Gefpräch Lucians. Von U, Pauly. 
Zübingen, in Commiſſion bei C. F. Oſiander 1823. 63 ©. 8. 
Lnuciani somnium, Anacharsis. patriae encomium, illustr. A. 
Pauly. Tübingen 1825. 8. 

L. Ann. Senecae epistolae selectae. In Gymnasior. us. cur. 
A. Pauly. 8 mai. Stuttg. 1825. 

Lucians Werfe überf. von A. Pauly. 15 Bohn. 16. geh. 
Stuttg. 1827 — 32. 

Materialien für lat. Stylübungen in ven höheren Claſſen 
der Gymnaſ. und Lyceen, von U. Pauly. Afte Liefg. gr. 8 
Stuftg. 1830. 

Inseriptiones aliqvot romanae in solo Würtembergieo re- 


” tectae, von A. Pauly. Stuttg. 1831. 4. Progr. 
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Smeca’3 des Philofophen Briefe, überf. von A. Pauly, 
I—Ate8 Bdchn. (enthaltend Brf. 1—93.). Stuttg. 1832 — 
1836. 16. 

Ueber den Straßenzug der Peutinger'jhen Tafel von Vindo— 
niffa nach Sumlocenis und von da nach Regino, von A. Pauly. 
Mit 1 Karte. Smuttg. 1836. 4. Progr. 

Dazu fommen noch Fleinere Auffäge in Journalen und Zeit⸗ 
ſchriften, wie beſonders ſeine Abhandlung über die Denkmäler 
aus Der vordeutſchen Periode der Neckargegenden, in den Jahr— 
büchern des rheinländijchen Alterthumsvereind I. (Bonn 1842. 
8.) ©. 66—74., umd in den von Memminger herausgegebenen 
Würtembergiſchen Jahrbüchern folgende: Ueber die zu Mebingen, 
EN. Urad, im Juli 1789 ausgegrabene röm. Injchrift, Jahrg. 
1829, Heft 1. ©. 175—183. — Erläuterung der Infchriften 
auf den röm. Altären die zu Ganftadt gefunden worden find, 
Jahrg. 1831, H. 2. ©. 112— 116. — Der neuefte antiqua= 
riſche Fund zu Köngen, 3. 1832, 9. 1. ©. 39—47. — 
das Alter der NN zu Befigheim, %. 1838, 9. 1. 

. 66— 89. 

Dieje Schriften find im jeder Hinficht bezeichnend für Pauly's 
ganze Geiftesrihtung. Ihn feffelte gleicherweife Seneca’3 milde 
Sebenämeisheit und Luciand glänzenvder, Gott und Welt in bie 
neckiſchen Aluten des Witzes umntertauchenvder Geift und feine 
elegante Form, und andererſeits fühlte fich fein ver Gegenwart 
wugewenvdeter Sinn je länger je mehr zu demjenigen Theile ver 
Alterthumswiſſenſchaft hingezogen welcher am ummittelbarften mit 
der Gegenwart in Berührung fteht, zu der Archäologie, insbe— 
jonvere der Denfmälerfunde. Erſt von viefer aus fam er auf 
das Feld ver alten Geographie, deren europäifche Artifel er vom 
Begimm der Real-Encyelopädie an übernahm, wie er auch viele 
Artifel aus ven fog. Antiquitäten bearbeitet hat, namentlich 
Faseinum. Fietilia, Funus, Hetaeren, welche alle jeine eigen 
thũmliche Gabe leichter, geiftreicher Auffaffung und gewandter, 
plaftiich vollendeter und abgerumdeter Darftellung aufs Glaͤnzendſte 
beurfimden. 

Was er als Redacteur geleiftet, wie er es verftand geeig- 
mete Kräfte anzuziehen und feftzuhalten, widerſtrebende abzulehnen 
oder auf eine Niemand verlegende Weiſe auf die Seite zu jegen, 
md wie er mit Gmft die bei einen ſolchen Werfe ımerläßliche 
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Ordnung zu handhaben wußte, Das erkennt Niemand lebhaft 
an als die Ur erzeichneten, welche fich ver Früchte viefer fein 
Bemühungen u erfreuen haben und welche ihr Leben lan 
feiner mit Dauk umd Liebe gevenfen werben. 


Tübingen, 1. Auguft 1846. 


Chriſtian Walz. 
Wilhelm Teuffel. 


1. 3. 


I wird häufig abbrevirt gefhrieben für Invictus, z. B. S. I. M. Soli 
imwieto Mithrae; Isis, 3. ®. I. M. Isidi magnae; Julia, 3. B. I. V. Julia 
Victriz; Jus, 3. B. 1. D. juri dicundo; Juno, 3. ®. I. R. Juno Regina; 
Japiter, 1. B. 1. O. M. Jupiter optimus maximus, IM. bebeutet Immunis. 
Häufig ind die Siglen: I. H. D. D. In honorem domus divinae; I. STA, 
infra scripta; I. S. V. P. In suo vivi posuerunt; INL. illustris. [P.] 

IEP — üoe, ®ranz Elem. epigr. gr. p. 365. INA — irdimrorog, 
Corp. Inser. gr. II. Nr. 2746. 3467. IIIIIH — innmyovs, Urkund. üb. 
das attiſche Seeweien XIb. 75. IIIIIIX — innwos, Franz Elem. epigr. 
gr. p. 365. [West.] 

Jabadii Insula (laßadiov 77005), nah Ptol. VII, 2. eine große, 
fruchtbare und goldreiche Infel des indischen Meeres, fünöftli von der Aurea 
Chersonesus und fübmweftlih von den Infeln der Satyrn, mit der Hauptflabt 
Ararte (Aoyvon). Der Name fcheint auf dad heutige Java hinzubeuten, 
mwefür fle denn aud von Delisle, Reichardt u. U. gehalten wird; gemöhn- 
lich aber nimmt man fle für Sumatra (fo au v. Humboldt Krit. Unterf. 
1. ©. 64). Mannert V. ©. 192. flehi fie für die Eleine Infel Banca auf 
ver Sũdoſtſeite von Sumatra, und Goffelin für Ilha do Mel an. [ A. Forbiger.] 

Jabbok (Gen. 32, 22. Num. 21, 44. Deut. 2, 37. Joſ. 12, 2. 
a f. w., in der LXX. Iaßoy, bei Orig. Opp. II. p. 43. 'IaßBox und Ieı- 
ers, bei Joſeph. Ant. IV, 5. 2. Iaßaryos), ein nicht unbebeutender Neben» 
Auf des Jordans auf der Oſtſeite defielben, der auf dem baſanitiſchen Ge— 
birge (oder dem Geb. Gilead) entfprang, in früherer Zeit die Grenze zwifchen 
vem Gebiet der Hebräer und Ammoniter bildete (Gen. 21, 24. Iof. 12, 12.), 
uns nicht weit füplih vom See Tiberias, Eleale gegenüber (Mar. Sanutus 
Seer. fidel. eruc. p. 252.), in den Jordan mündete. Seht heißt er Wady 
Sta oder Zirfa, und trennt den Diftrift Moerad von ber Landſchaft el 
Betz. (Bal. Reland Pal. p. 294. Pokocke II. ©. 34. Hamelsveld I. ©. 506. 
Kerie ©. 81. 188. Burdharbts Meife, überf. von Gefeniud, S. 589. mit 
des Lezieta Anmerk. ©. 1059 f. Seetzen in Zachs Monatl. Eorrefp. XVII. 
©. 427. uns Robinfon III. ©. 533.) [F. 

Jabes oder Jabesch (Judic. 21, 8f. 1 Sam. 11, Uff. 2 Sam. 
2, 4. 21, 12., in der LXX. und in Euſeb. Onom. 'Iaßeis und Iaßıs, bei 
Yoferh. Ant. V,2,11. 'Iaßıoos u. VI. extr. 'Ießioor), eine dem Stamme Ma- 
nahe zuertheilte Stadt Baläftina’3 jenfeit des Jordans, und nah Joſeph. 
Ant. V, 5. die Hauptflabt der Landſchaft Galaditis (Gilead), daher auf 
Jabesch Gilead genannt (Judic. 1. 1.), nah 1 Sam. 31, 11. eine Nachtreife 
son Scotbovolis oder Bethiean, nad Eufebius aber, zu deffen Zeit fle noch 
ls ein großer Bleden vorhanden war, ſechs Mill. nordöſtlich von Bella, 
nd Geraſa Hin, auf einem Hügel gelegen. Ihr Name hat fi in dem eines 

Daziy, Reslläncyder. IV. 1 


2 Jabhne — Jaldi vicus 


in dieſer Gegend fließenden und Benfan gerade gegenüber in den Jordan 
fallenden Baches, Fr Jabis, erhalten (vgl. Seetzen in Zachs Monatl. 
Correſp. XVIH. 423.), an dem fle wahrſcheinlich einft lag. [F.] 

Jabne, |. — 

Jabneel, 1) ſ. Jamnia. — 2) eine kleine Stadt des Stammes Naph— 
thali in Galilaea Inſerior, unweit des Sees Genneſaret (Joſua 19, 33.). [F.] 

Jabri (IqSoi, Ptol. VI, 7.), eine Stadt in Arabia Felix, noch jetzi 
Jabrin, an der Grenze von Babhrein, drei Tagereifen von Jemanah und 
eben jo weit von Al-Ahhſa. Vgl. Nommeld Commentar zu Abulfeda ©. 
83 (F. 

RR (ra "Iaßoovda, Ptol. V, 15.), eine Stabt Cöleſyriens in 
Laodicene, unftreitig identiſch mit dem in der Not. Episc. vorfommenden Orte 
Jambruda (I/außoovö«) in Phoenicia Libanesia, und wahrfheinli das 
heutige Kaftell Heboud. Vgl. Pococke II. ©. 203. [F. 

Jacca, Stadt der Vasconen in Hifp. Tarrac., j. noch Jaca in Bis: 
caya, Ptol. [P.] 

Jacchus, f. Eleusinia, ®b. II. ©. 97 f. 

Jaccetani, Bölferihaft in Zi. Tarrac. zwiſchen den Pyrenäen und 
dem Ebro, Str. 161. Vgl. Eäf. B. C. I, 60., wo Dubdend. Jacetani ftatt 
Lacetani geießt bat, j. d. 

Jachura (Iayovoe, Btol. V, 13. ), ein font unbekannter Ort in Ar- 
menia minor. [F.] 

Jacobus, ein zunähft in das Gebiet der chrifllichen Literatur eins 
ſchlägiger und bier oftmals vorkommender Name. Aber es kommen auch 
einige Aerzte des Alterthums unter dieſem Namen vor, welche bei Fabricius 
Bibl. Graec. T. XIII. p. 250 f. der ält. Ausg. zuſammengeſtellt find. Wir 
bemerfen darunter den on Suidas (s. v. Lwparos genannten Arzt Jaco- 
bus, ferner einen andern von Alerander von Tralles (f. oben 1. ©. 359.) 
und fonft mehrfah mit Auszeihnung und Lob genannten, auch dur Schriften, 
wie es ſcheint, befannten Arzt Jacobus Christus oder Psychristus; f. 
das Nähere bei &. &. Kühn Additamm. ad elench. medicc. P. XVII. p. 8. 
Er dürfte immerhin in die zmeite Hälfte des fünften Jahrhunderts se vers 
legen ſeyn. Die übrigen Uerzte dieſes Namens fallen in eine weit fpätere 

et. [B]| 
8 — (Joktheel), eine Stadt Paläſtina's im Süden des Stammes 
Juda (Joſua 15, 18.). 

Jactus Veneris, f. Alea, Bd. I. ©. 321. 

Jacälum, leichte Wurfmwaffe, vorzüglih zur Jagd benugt und daher 
dem anorrıor gleichzuſtellen. Man bebiente fih derſelben auch im Kriege, 
obgleich bei den Römern zu diefem Behuf das pilum die michtigfte Offenflv: 
Waffe war (f. d. Art. pilum). Ueber die verſchiedenen Stoß- und Wurf: 
Waffen der Griehen und Römer habe ih in der Gymnaſtik und Agoniflik 
der Hell. 1,465 ff. gehandelt. Leber die Erfindung des jaculum Plin. H.N. 
VII, 57. [Kse.] 

Jadera, Stadt auf der liburniihen Küfte (Illyris Barbara), j. Alt» 
Zara in Dalmatien, Mela II, 3. Plin. III, 21. (25.) 22. (26.). Die 
Form Jader ald Neutr. fleht Plin. III, 26. (30.) vgl. Zucan. IV, 401. Als 
römifhe Colonie erfcheint die Stadt bei Ptol., und unter dem Namen Col. 
Claudia Augusta Felix auf Münzen. Die Einwohner heißen Bell, Alex. 42. 
Jadertini. Xab. Peut. Geogr. Rav. [P. 

Jades (/aöng), ein nicht weiter befannter ne Schriftſteller über 
Duft; ſ. Babric. Bibl. Gr. III. p. 650. ed. Harl. [B.] 

Jadi vicas (/Jadov xoun, Ptol. VI, 7.), ein nicht näher zu beſtim⸗ 
mender Ort im Innern von Arabia Felix. [F.] 
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Jadöni werden als eine Völkerſchaft in Hifp. Tarrac. in der Nordweſt⸗ 
Gd Spaniens ermäbnt von Plin. IV, 20. (84.). [P.] 

Jadua, falide 2esart bei Ptol. II, 10.; f. Viadus. [P.] 

Jaörs, /asıoa@, eine Tochter ded Nereud und der Doris, Hom. I. 
VI, 42 Segin. Fab. praefat. [P.] 

Jadser (Num. 32, 1. of. 13, 25. 2 Sam. 24, 5. 1 Ehron. 
26, 31., Ialro, 1 Macc. 5, 8. LXX. und Eufeb. Onom.; bei Joſeph. Ant. 
IN, S, 1. Tewoos, bei Btol. V, 16. Taxlwoos), eine früher ven Moabitern 
gehörige, dar aber dem Stamme Gad zuertheilte und von diefem an bie 
Leise abgerretene (Ior. 21, 39.) Stadt in Gilead. Sie lag nah Ierem. 
4. 2 an einem gleichnamigen See, nad Eufeb. aber an der Duelle eines 
Häptens defielben Namens, der in den Jordan fiel, und den Reland p. 825 ff. 
semis falislich für den Jabbok (f. oben), Nau (f. Buſchings Erdbeſchreib. 
Y,1.&. 35%.) für den Scheriat Mandhur, Seetzen in Zachs Monatl. Correſp, 
WM ©. 430. für den Nahhr Sir, am richtigften aber wohl Burdhardt 
Irzels p. 355. für Den in den Wady Shoeb fallenden Fleinen Bach Ain 
Szrr bil. Den Ort felbft, der nah Eufeb. 15 Mil. von Hedbon und 
sat Yer einen Stelle (unter Alwo) acht, nah einer andern aber (unter 
ber \ 16 Mi. mweftlih von Philadelphia lag, hält Seegen a. a. O. ©. 429. 
für de Ruinen von Szir oder von Szas, zwei etliche Stunden ſüdlich der Straße 
on Diberaihb (dem alten Gerafa) nah Eleale gelegenen Ortſchaften, über 
be er jedech Feine nähern Unterſuchungen anftellen fonnte. Einen See fand 
Sergen in diefer Gegend nicht, wohl aber einige Teiche, die Ueberrefte eines 
Semaligen Heinen Sees fein Fönnten. [F.] 

Jagath ( Jcyad, Ptol. IV, 1.), ein wenig befannter Ort in Mauri- 
tea Tingitana, öſtlich vom Promont. Phoebi, den man für das heutige 
inzan oder Teteven in der maroffanifhen Provinz Ehus hält. [F.] 

Jagbeha oder Jogbeha (Judic. 8, 11. Num. 32, 35.), ein dem 
Summe Gar geböriger Ort im transfordanifhen Paläftina. [F.] 

Jagur (Joſ. 15, 21. Euſeb. Onom.), ein Ort Paläftina’s im Süden 
%i Stammes Juda, deffen Lage fih aber nicht genauer beflimmen läßt. [F.] 

Sahzıa (Ierem. 48, 21. 34. u. f. w., in der LXX. Iaove, bei Eufeb. 
Iese\, nee öftlich von der moabitifhen Wüfte gelegene Stadt PBaläftina’s 
fenien des Jordans, bei welcher die Hebräer einen Sieg Über den König ber 
Amoriser, Sihon, erfohten (Num. 21,23 f. Deut. 2, 32. Judic. 11, 20.), 
und die er Dem Stamme Ruben (Iof. 13, 18.), dann dem Stamme Levi 
(Bi. 21, 36. 1 GEhron. 6, 63.) zugewieſen wurde. Nah Eufeb. Tag fie 
setiten Mevaba und Debus (Dibon), und kann daher nicht füglich identifch 
ein mit der mohabitiſchen Stadt Jahaz bei ef. 15, 4., welche in der Nähe 
vun Seiten zu fuchen if, und der wahrſcheinlich die von Budingham (Reifen 
vaund Serien u. Paläfl. I. ©. 284.) ermähnten Ruinen von Jehaz anges 
bören Bal. befonders Hitzigs der Prophet Iefaia ıc. ©. -187f. [F.] 

Saldmus (/adzuos), eine ähnliche Perfonification wie die des Linus, 
und baber an ala Sohn des Apollo und der Kalliope, oder der Mufe im 
Ulgemeinen dargeftelt, und ald Erfinder des gleichnamigen Liedes, das in 
bie Klafie der Klag- und Trauerliever gehört, betrachtet. Jedenfalls war 
der Jalemus ein Lied fehr ernfter, trauriger Art, nur im böchften Unglüd 
sernommen (vgl. 3. B. Aeſchyl. Suppl. 106. @urip. Hercul. fur. 109. 
Suppi. 233. ıc.), fpäter aber minder beliebt und felbft für froftig angejehen, 
daher au dem Spott der komiſchen Dichter ausgeſetzt; wie denn auch Jale- 
mus von einem frofligen Dichter gejagt wirb und in biefer Beziehung eine 
A ſprũchwörtliche Bedeutung (vol. Zenob. IV, 39.) erhielt; ſ. Gesner und 
deſeul ad Lucian. Pseudolog. 10. T. VIII. p. 441. ed. Bip. und mehr bei 
Une Seid. dv. Hell. Dichtk. I. ©. 101 f. [B.] 
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Jalm£nus, Sohn des Mars und Bruder des Ascalaphus f. dv. Jalm. 
herrſchte im böotifhen Orchomenus, Pauſ. IX, 37, 7. [P. 

Jalysus, Sohn des Eercaphus und der Gybippe, Enkel des Helios, 
Schol. zu Pind. VII, 128. Diod. V, 57., Erbauer der Stadt d. Namens. 
©. Rhodus. Hohberühmt war im Alterthum dad Gemälde des Protogeneß, 
den Jal. ald Heros der Stadt darftellend, j. Ziorilo Kl. Schr. I. ©. 330 ff. 
Bol. den Art. Protogenes. [P.] 

Jalysus (JaAvoos, Som. Il. II, 656. Pind. Ol. VII, 106. Herod. 
II, 182. Thuc. VIII, 44. Gtrabo XIV, p- 655. Diod. V, 57. Mela ll, 
7,4. Blin. V, 31, 36., bei Ptol. V, 2. 'InAvovog), eine der drei alten 
dorifchen Städte auf der Infel Rhovus und eine der ſechs Hauptſtädte des 
borifhen Bundes in dem nah ihr benannten Diftricte Jalysia (Diod. 1. 1.), 
nur 60 Stad. jüdmweftlih von der Stadt Rhodus, nah deren Erbauung fie 
wohl ſchnell gefunfen fein mag, fo daß fie Strabo nur noch als einen Flecken 
fennt, und Plinius fle geradezu mit Rhodus felbft verwechfelt, indem er 
fagt: Habitata insula urbibus Lindo, Camiro, Jalyso nunc Rhodo. Ihre 
Eitadelle Namens Orychoma (Opvgwue), die wohl nicht verſchieden war von 
ber Stadt oder dem Kaftel Achaia (Ayaie), der erften Anflevelung der He— 
liaden auf der Infel (Diod. 1. 1. Athen. VIII, 56.), lag auf einem Berge, 
und war zu Strabo’3 Zeiten noch vorhanden. No jegt führt ein Bleden 
der Infel den Namen Jalyſo (vgl. d. Art. Rhodus). [F.] 

Jamba (Jauße, Ptol. V, 20.), eine fonft unbekannte Stadt im Süd- 
weften Chaldäa's zwiſchen Sorihida und Rhagia. [F.] 

Jambal, einer der Mündungsarme des Rheins bei Serv. zu Birg. 
Aen. VIII, 727.; f. Rhenus. [P.] 

Jambe;, j. Jambographi. 

Jambe, eine bei Plin. VI, 29, 33. vorkommende, fonft unbefannte 
Inſel des arabifhen Meerbufend. [F.] 

Jambia (Jaußie, Btol. VI, 7.), ein Ort in Arabia Felix an der 
Küfte des arab. Meerbufend, gleih fünlih neben dem Hafen Charmuthes 
(dem heut. Sharm oder Scherm), wohl nit verſchieden von dem Hafenplage 
Asvrn awun bei Strabo XVI,p. 780 f. und im Peripl. mar. Erythr. p. 11., 
von wo aus Aelius Gallus feine von Strabo umftändlih erzählte Grpebition 
ind Innere Arabiens unternahm, und wo bie Römer ein Kaftell mit einer 
Befagung hatten. Er führt no jett den Namen Janbo oder Jambo. Bol. 
Niebuhrs Reife I. ©. 266. [F.] 

Jamblichus, König des arabifhen Volksſtamms der Emefener, mit 
der Mefldenz Arethuſa (Strabo * 753. vgl. Areth. Nr. 12., Bd. J. 
©. 712., wo ſtatt Strabo I, 6, 2. zu leſen iſt XVI, 2.), unterflüßte im 
Kriege Wifchen Antonius und Detavianus den erfteren, wurde aber nad bem 
Abfalle des En. Domitius (Bd. II. ©. 1216. vgl. Bo. I. ©. 567.) von 
dem mißtrauifchen Imperator gefoltert und getöbtet, Dio L, 13. Nach Strabo 
(1. 1.) war er der Sohn ded Sampflceramud; nad Dio LI, 2. aber hatte 
er einen Bruder Alerander, dem Octavianus die Herrfchaft, welche er wahr⸗ 
fheinlih nad dem Tode feines Bruderd von Antonius erhalten hatte, ‚entzog. 
In fpäterer Zeit (734 d. St., 20 v. Ehr.) gab Auguftus dem jüngeren 
Jamblichus, Sohn des Jamblichus, die von feinem Vater beſeſſene Herrſchaft 
zurüd, Dio LIV, 9. [Hkh.] 

Jamblichus. Unter den verjhiedenen Schriftſtellern dieſes Namens, 
welde die Geſchichte der griechiſchen Xiteratur Fennt (f. Yabric. Bibl. Gr. V. 
p- 773. ed. Harl.), ift der berühmtefte unftreitig der neuplatonijche Philo⸗ 
ſoph Jamblihus aus Chalcis in Eölefyrien, der Schüler des Anatolius (j. 
oben I. ©. 462.) und des Porphyrius, in feinen Lebensverhältniſſen wenig 
bekannt, außer daß er in Syrien lebte und noch zu Lebzeiten Conſtantins 
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ded Großen ftarb, um 330—333 n. Chr. Als Philoſoph fcheint er von 
Zeigenefien, mie von der Nachwelt, indbefondere von dem Kaifer Julian, 
vebr hochgeſtellt und gefeiert worden zu ſeyn, was er vielleiht in unfern ' 
Argen weniger verdienen dürfte, da feine Xehre, die fi für Platonismus aus— 
gab, gänzlich mit orientalifhen Anfhauungen und Glaubenslehren, fo wie 
mit Lehren anderer helleniſchen Schulen, inäbefondere der pythagoreifchen ver- 
miiht, in einen wahren Syncretismus audartete, und, indem fle der finn- 
lien Anſchauungsweiſe des Drientd und dem Aberglauben der Zeit huldigte, 
Sder ibn vielmehr in fich aufnahm, dem Ehriftenthum in feiner immer größeren 
Ausdehnung und Verbreitung entgegen zu wirfen fuchte, daher auch nicht bei 
der Lehre der älteren Neuplatonifer, eined Borphyrius und Plotinus, melde 
bie Anſchauung Gottes mittelit der Ekſtaſe ala höchſtes Ziel der Philoſophie 
xiedt batten, ſtehen blieb, ſondern mittelſt der Theurgie, welche in Folge 
äußerer Ceremonieen u. dgl. den Menſchen in Verbindung mit den Göttern 
und höheren Geiftern bringt, dieied Ziel zu erreichen fuchte, mithin auch auf 
Noſterien, geheimnißvolle Weihen u. dgl. befonderen Werth legte. Bon den 
sablreiden Schriften dieſes Mannes hat fih nur noch Weniges erhalten, 
mas zunähft einem größeren, aus zehn Büchern beftehenden Werfe über die 
zurbagsreiihe Vhilofophie (meoi Ilvdayooov aipsosws) angehört, das durch 
eine umfaflende Entwidlung dieſer Bhilofophie zu dem Studium der plato- 
niiden einführen und vorbereiten ſollte. Wir befigen davon no fünf Bücher, 
das erfle meoi ou Ilvdayogınov PBiov, eine ausführlide Darftelung des 
Lebens des Vythagoras und ſeines Bundes, ohne Kritif aus älteren Quellen 
zuiammengetragen, aber, da dieſe untergegangen find, für und doch von 
Wistigfeit, herausgegeben zuerft von 3. Arceriud Theodoretus, griehifh und 
kateinifch, zu Franek. 1598. 4., dann in berichtigter Geftalt von 2. Küfter 
zu Amfterdam 1707. 4., am beften von Th. Kiepling zu Leipzig 1815. in 
2 Voll. 8. Das zweite Buch moorosmtinoi Aoyoı eis pıAocopier fol eine 
Urt von Einleitung in dad Studium der platonifchen Philofophie geben, bie 
aber auch meiſt aud Schriften älterer Pythagoreer, ded Plato u. ſ. w., 
planlos zujammengetragen it, herausgegeben von Arcerius a. a. D. und beffer 
son Kießling zu Leipzig 1813. 8. Eine Deutung von 39 pythagoreiſchen 
Simniprüden und Symbolen ift, ebenfalls aus älteren Duellen, beigefügt. 
Das dritte Buch mepi ron); uadmuarın)g emornung mit vielen Fragmenten 
älterer Botbagoreer, namentlich des Philolaus und ws ſteht zuerft voll- 
Bindig abgedrudt bei Billoifon Anecdd. Graecc. II. 188. und daraus 
beionders von I. ©. Fried, Kopenhagen 1790. 4. Das vierte Buch meoi 
rü; Nixoueyov apıduntrig eisayayis gab Sam. Tennulius zu Deventer 
und Arnheim 1668. 4. heraus. Weiter befigen wir noch das flebente Buch 
zu Soloporussa zig apıdunzang in einem Abdruck von Ch. Wechel zu 
Bars 1543. 4., und befler von F. Aſt zu Leipzig 1817. 8. Verloren iſt 
das fünfte und ſechſste Vuch, das eine Phyſlk und Ethik, das achte, das eine 
Theorie der Muſik, das neunte, das eine Geometrie, und dad zehnte, welches 
unter der Aufihrift ziseywyn opaıgırn eine Einleitung in das Studium der 
Dimmelsförper enthielt. Außerdem kommen bei Stobäus Bragmente von 
Briefen, wie von einem Werke zei wuyng vor, bei Julian von einem theo- 
logiiden Werke; aud werben Gommentäre zu verihiedenen Dialogen des 
Vleto (Barmenides, Iimäus, Phädo) und zu den Analyticis des Ariftoteles 
erwähnt; verloren iſt aud ein anderes Hauptwerk mepi tig teAsorerng Xal- 
deirig qgulocogiag; Damascius hat daraus in der Schrift mepi «oyar Brucd- 
küde aufbewahrt; f. über diefe verlorenen Schriften Fabricius 1. 1. p. 770f. 
Gin ebenfalls verlorene Werk meoi ayakuarwr, über die Götterbilver, Eennen 
Sir nur aus einer Widerlegung des Joannes Philoponus, von der Photius 
Bi. Cod. 215. einen Auszug giebt. Hiernach zu ſchließen, wollte Jambli⸗ 
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chus in dieſer Schrift zeigen, daß die Gottheit in ihrem Bilde gegenwärtig ei. 
Weiter wird noch dem Jamblichus zugefchrieben eine noch vorhandene Schrift, 
meiftend unter dem Titel meoi uvornoiwr, ald eine dem ägyptiſchen Priefter 
Abammon in den Mund gelegte Antwort auf ein Schreiben des Porphyrius 
an deffen Schüler Anebon: "ABauuwrog AdamnaAov moog nv Tloogvpiov 
noos Aveßo EmioroAn anongımıg nal Tor dv aurj arropnuarwr Avoaz, in 
einer lateiniſchen Ueberſetzung des Marfiglio Ficino (Venedig 1483. 4.) und 
des Nic. Scutelius (Rom 1556. 4.), im griehifchen Tert von Th. Gale zu 
Orford (1678. fol. mit lateinifher Ueberfegung) herausgegeben. Es jollen 
darin Zweifel und Bedenken mider die Wahrheit und Reinheit der ägypti— 
fhen Götterlehre und ihres Gultus widerlegt, der göttlihe Urfprung der 
ägyptiſchen und chaldäiſchen Götterlehre nachgewiefen, und die von Manchen 
beftrittene Theurgif aus dem Princip des Neuplatonismus deducirt werben. 
Meiners in den Comment. societ. scient. Gott. IV. P. IH. (Gotting. 1782.) 
p. 50—86. ſucht die Buch aus mehreren Gründen dem Jamblihus abzu- 
ſprechen; ihm folgen auch Tiedemann (Geift der ſpecul. Philoſ. III. ©. 453 ff.) 
und Ritter (Geſch. d. Philof. IV. ©. 638.), während Tennemann (Geſch. 
d. Philoſ. VI. ©. 248 ff.) das Gegentheil zu erweiſen ſucht. Jedenfalls ift vie 
Sache zweifelhaft, die Unächtheit noch keineswegs volfommen nachgewieſen. — 
S. über dad Leben des Jamblihus Gunapius De vitt. philosoph. p. 20 ff. 
Suid. II p. 90. und daraus Eudocia p. 244., Über Xeben und Sähriften, wie 
Lehre G. E. Hebenftreit Diss. de Jamblicho, philos. Syr. etc. Lips. 1764. 4. 
Bruder Hist. crit. philos. II. p. 260 ff. 431 ff. Append. p. 369 ff. Babric. 
Bibl. Gr. V. p. 759 ff. Steinhart in Erfh und Gruber Encyel. Sect. I. 
Br. XIV. ©. 273 ff. 

2) Jamblichus, ein Syrer, der zu Babylon gebildet ward, erft fpäter 
dad Griehifche Iernte, Iebte zur Zeit ded Trajanus; er gilt für den älteſten 
der griechiſchen Erotifer oder Verfafler von Liebesromanen ; von einem folden, 
mit den abentheuerlicäften Erzählungen angefüllten Roman (Badviorına) 
findet fi ein Auszug bei Photius Bibl. Cod. 166., einzelne Fragmente auch 
bei Suidas; f. die Sammlung bderfelben bei Chardon de la Rochette: Melanges 
de Critique et de Philologie (Paris 1812. 8.) p. 18 ff. 34 ff. 53 ff. und 
in Ir. Paſſow: Corpus Erotiec. (Lips. 1824. 8.) T. I., ein neu entdecktes 
Stück daraus auch bei A. Mai Nova Collect. Scriptt. vett. II. p. 349 ff. 
Bol. auch Babric. Bibl. Gr. T. VII. p. 152 ff. ed. Harl. und Le Beau in 
den Mém. de l’Acad. des Inser. T. XXXIV. p. 57 ff. 

3) Jamblichus, ein jüngerer Neuplatonifcher Philoſoph aus Apamea, 
vielleicht ein Neffe ded oben genannten Jamblichus aus Chulcid, ver in den 
Briefen des Libanius und auch bei Julianud, der ihn ungemein erhebt, und 
enge mit ihm verbunden war, mehrfah vorfommt, ſonſt aber nicht weiter 
befannt ift; ſ. Babric. 1. 1. V. p. 761 f. Ein Jamblichus, ded Himerius 
Sohn, der in den Briefen des Libanius gleihfals vorfommt, feheint davon 
verſchieden; ſ. Babricius 1. I. Auch ein Arzt Jamblichus zu Gonftanti- 
nopel fommt vor, gefeiert in einem Epigramm des Leontius in der Griechi— 
ſchen Anthologie; |. Babric. Bibl. Gr. XII. p. 252. d. ältt. Ausg. [B.] 

Jambogräphi. Faft gleihzeitig mit der Elegie (diefe ift um Weniges 
ülter) entftand die iambifche Poeſie; beider Entftehung ift ein Act der Emanci— 
yation von dem bisher allein berrjchenden Epos, der Herüberführung ber 
Poeſte aus den Kreiien des Mythus in das Gebiet der Wirklichkeit, aus den 
Zuftänden einer idealen Vergangenheit in das Leben der Gegenwart: Bei 
beiden läßt fi aber au das Herauswachſen aus dem Epos hiſtoriſch ver- 
folgen. Bei der Elegie ift das Metrum felbft der deutlichfte Beweis, bei 
der Jambif bildet der dem homeriſchen Kreife zugemiefene Margites (Mao- 
reirno) das Mittelglied (vgl. D. Müller I, 232. Bode I, 278 -280. 409f ). 
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Dieied nah feinem Helden benannte Gedicht befang die närriſchen Handlungen 
und Abenteuer eines einfältigen Klüglingd, ded Margites, des Gegenftüdes 
zu ver Fugen Einfalt des deutiden Eulenjpiegeld, und zwar fo, daß zwiſchen 
die Herameter ohne eine beflimmte Ordnung, auf willfürlide Weije Samben 
gemiiht waren. Ariſtoteles (Poet. 4.) betrachtet daher dad Gedicht ald den 
Anfang der attiſchen Komödie, was injofern richtig if, als dieſe die Vollen— 
dung der ionifchen Jambik ift und der Margited der Anfang dieſer Jambik. 
Indehien it auch dieſes nicht fiber, weil die Zeit des fraglichen Eomifchen 
Hebeengedichts nicht mit folder Gewißheit beftimmt werden fann, daß man 
riht auch den Archilochos als ſelbſtſtändigen genialen Schöpfer der iambis 
iden Voefie betrachten könnte. Jedenfalls aber ift die Jambik, wie dad Epos 
und die Glegie, auf ioniſchem Boden entflanden und als der am meiften 
cheralteriſtiſche Kunftzweig diefed Stammes zu betradten. Denn der beiden 
andern Gattungen bemädtigten fih alsbald auch andere Stämme, theils fie 
veltäfändig weiter bildend, theild wenigftens fie in ihr eigenftes Bemußtfeyn 
verarbeitend: aber der iambiihen PBoefle Entwicklungsgeſchichte verläuft aus— 
iblieglid in Ionien, und erft als die Früchte überreif abfielen von dem Baume 
und vom Winde verweht wurden, trieben fie aud in andern Gegenden Keime, 
keiondere in Sicilien. In Attika aber nahm man nur den Geift auf und . 
prägte ihn der eigenen Gigenthümlichkeit gemäß in der Komödie aus, die in 
ihren Anfängen fih nahweislih an die ioniihe Jambik anlehnt (über das 
Berbälmiß von Kratinod zu Arhilohos vgl. Bergk de religq. com. alt. 
ant. p. 11 f.) und überhaupt der — lachende — Erbe des Jambos ift. Ginen 
Verſuch, den Urfprung diejer Dichtart auf das religiöfe Gebiet zu ziehen, 
fellt ver Mythos von Jambe dar. Dieje, eine Tochter ded Ban und ber 
@ds, Sklavin der Metaneira, ber Frau des Hippothoon, und eine geborene 
Tbraterin, fell tr̃ Anunmdos —— ent am Ts Yuyargos «onayi, 
mpose)ßeis mepi tor Elevoira eni Ti] rv⸗ 'Aysiaoro raAovuer neroa na- 
Iruserr rai da Torwr en eis yelara mVoayaycodaı mr Deov 
(Bbot. bibl. cod. 239. p. 319. Bekk., Excerpt aus Proflos’ Chreftomathie; 
sgl Sol. zu Nikand. Alexiph. p. 64. 71. und zu @urip. Orest. Hymn. 
auf Demer. 195. 202. S. Preller, Demeter und Perſephone ©. 94 ff. und 
oben Br. III. S. 100 f.). Hierin liegt vielleicht die Andeutung einer der 
teniiden Entwicklung des Jambos parallel laufenden Entftehung einer ähn— 
lichen (und daber glei bezeichneten) Dichtart auf attiihem Boden, aus dem 
Muıbwillen am Demeterfefte. Identificirt aber kann Beides unmöglich werden 
wegen der Verſchiedenheit des Raumes, der Zeit und befonderd des Begriffes. 
Iaı Begriffe des ionifhen Jambos überwiegt keineswegs die Ruftigfeit, viels 
mehr das Volemiſche, Gindringende, Muthige, Friſche, Nüdfihtslofe, das im 
Beien ned Metrumd an fi liegt und in allen Geftalten (auch der bloßen 
Bensftung, benn alles Reflectiren ift ein Näfonniren) deſſelben zu erkennen 
if, ie daß carmen iambicum geradezu in dem Sinne von Schmähgebicht 
gebrangt murde (vgl. die Nahmeifungen bei Welder, Ahein. Muſ. 1835. 
S. 360. Rot. und Photius am a. D. — 707 iaupor arıeodaı ur emi 
Amsdooiez 10 nakaıor' xai yap xal 70 iaußiden nat turc yAa 00RP ‚Aoıdo- 
gs? A⸗ror, was er nachher ſo modificirt: Eoıne ö& 6 i@ußog To us» na- 
Amos izi rWr £ıy woror „ai Enmauror roapoussor —R AE e0daı, enei 
ds rıse; enheoracar ar Tais axohoyiaus, zo „ergov Eneider zo iaußileır eig 
*o vlosleır Uno Ts OvımÖsiag Enreoeir, wong Eni 10V aumöm?» To x@- 
—— daher auch Ariſtid. II, p. 297. die Jamben zo marıwr Foxo⸗ 
um; Övoyspigrepor eidog is momosws heißt. Sonft wurde auch die impro> 
Siereriihe Voe ſie überhaupt (3. B. die älteren Tiſchlieder, Athen. X, 458.) 
unbi/$ genannt, und bie Improvifatoren jelbft Jamben (Athen. XIV, 622. B. 
= YIL 284. B.), weil die Jamben gemöhnlih recitirt wurden (Bode II, 
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1, 297.), wobei die Jambyke zur Begleitung diente (Athen. XIV, 636. B. 
Suidad u. Heſych. s. v. iaußunaı. Die Klepsiamben find wahrſcheinlich 
dasjenige Inftrument, zu welchem die Choliamben vorgetragen wurden, vgl. 
Athen. am a. O. Gaidford zum Hephäft. p. 254 ff.). — Ueber die ganze 
Kunftgattung wurde fhon im Alterthum gefchrieben, namentlich nennt Athen. 
VII, 304. B. (vgl. XIV, 620.) eine Schrift des Lyſanias (Sohn des Aeſchrion) 
nepi ieußorowr. Der Alexandriniſche Kritifer Ariftarhos nahm in den 
Kanon der Jambographen nur drei auf (Quintil. X, 1, 59. tres recepti 
Aristarchi iudicio scriptores iamborum), nämlid Archilochns, Simonides 
und Hipponar. Der ältefte und zugleich reichte und bedeutendſte derfelben ift 
1) Archilochos, Sohn des PVrieſters Teleflfled (Eufeb. Praep. ev. 
V, 33.) und der Sclavin Enipo (Aelian. V. H. X,13.), aus Paros (Strabo 
X, 487. Athen. I, p. 7. F. Hor. Ep. I, 19, 23. u. A.), blühte nah DI. 
20 — 3. 700 (Elem. Alex. Strom. I, p. 397.), oder genauer zur Zeit des 
Königd Gyges (Herod. I, 12. Tatian. adv. Gr. p. 109.), der (f. Bo. IH. 
S. 977.) 716-678 regierte, alfo um DI. 23 (Iatian. am a. O. ufeb. 
praep. ev. p. 492. Eyrill. c. Julian. p. 12. Syncell. Chronogr. p. 180.), 
nit, wie Eufeb. Chron. ad a. 1354. angibt, DI. 29, 2. (vgl. Ulrici II, 
269. Not. 39.). Nah Eufeb. praep. ev. V, 33. war ed U., welder ven 
Orakelſpruch, den fein Vater erhalten Hatte und der die Parier nach der Inſel 
Aeria wies, auf Thaſos deutete, und daher Anführer der Eolonie wurde 
(efevaynoer?). Armuth war das Motiv feiner Auswanderung (Nelian. am 
a. D.); doch ſcheint er auch auf Thaſos feine Rechnung nicht gefunden zu 
haben, wenigftens Elagt er oft und bitter über den unglüdlichen Zuftand diefer 
Infel (Strabo 370. 674. Arc. frgm. 8. 19. 47. 48. 116. Bgk.). Er ver» 
verließ e8 au bald wieder und zog unftät in der Welt herum. War er 
vielleiht fhon von Anfang an verftimmt und gereist durch das Gefühl des 
Mipverhältniffes zwiſchen feinem inneren Gehalte und feiner Äußeren Rage, 
fo mußte die Spannung durd vielfache unangenehme Erfahrungen, die er in 
Folge feiner Tadelfuht machte (Pind. Pyth. II, 54 f. Herm. Ovid Ib. 521.), 
noch vergrößert werden. ine beflimmte Richtung erhielt ſein Groll durch 
Lykambes. Dieſer, ein Sohn des Dotos (GHeſych. s. v. Aorcöono) hatte ihm 
die jüngere (fr. 24. zn» vneoreonv) feiner Töchter, deren er nah Gätulicus 
(Anth. gr. III, 391, B.4.) drei, nad Julian. aus eg. (ib. p. 93, B. 6.) 
wohl richtiger zwei hatte, Namens Neobule (frgm. 24 ff. 67. 173.), zur Frau 
zu geben verfproden, nahm aber jpäter, vieleicht megen der unglänzenden 
Verhältniffe des Arch, vielleicht auch wegen deſſen Gemüthsart, fein feierlich 
gegebened (fr. 81. vgl. 83) Wort zurüd (Orig. c. Cels. c. 201. Dio 
Chryſ. orat. 36. p. 461. B.). Dafür rächte fih U. mit der ſcharfen Waffe 
feiner Jamben; mit diefen griff er Lyk. fammt feiner ganzen Familie aufs 
Unerbittlichfte an, verdächtigte namentlih auch die Keufchheit feiner Töchter 
(3. B. fr. 28.). Doch fehlte es fpäter nit an galanten Dichtern, welche 
die Ehre derſelben verfochten und befonders dieß geltend machten, daß ja A 
ſelbſt le zur Frau begehrt habe (Dioscorid. Anthol. Epigr. 33. Meleager 
Epigr. 119.). Die Volksſage, welde in folden Fällen gerne fragt, was 
denn der andere Theil gerhan habe, läßt bier, wie bei Hipponar, GSelbftauf- 
hängen der fämmtlihen Angegriffenen die an fih überaus unwahrſcheinliche 
Folge ſeyn (Sor. Ep. I, 19, 25. 30f. Scol. zu Epod. 6, 13., daber 
Lycambei latratus, Sidon. Apoll. I, 11. Ovid Ib. 54.), womit nur die 
tödtlihe Schärfe diefer Jamben churakterifirt ift. In Folge diefer Erlebniffe 
nahm jeine Satire gerne die Richtung gegen dad weibliche Geſchlecht (Me⸗ 
leager 1. 1. erdor zainr parır yuramsior örparer eis moAeuor), in welcher 
Beziehung er die Grenze bed Grlaubten wirklich überſchritten haben muß 
(Plut. de curios. VIII, p. 64. zw» vm A. np0g 1a; yurainas anpenog 
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mi amoiaorws eignusror. vgl. die Babel bei Bal. Mar. VI, 3, 1.), baher 
im Drig. c. Cels. IH, c. 25. in feinem chriftliden Eifer arög« £r xaxiorn 
ums agelyeotern vrodeoeı emöeısausrov 117 E&avrod momtenv nal dog 
amearez ai anadagror ARGLOTNORTTE nennt, und Eujeb. praep. ev. p. 229.: 

uöger maerTaıoız xaTe zuramo» ‚ioygopgnuoovreUg xai aoonrokoyieus, as 
nd Er Anode Tız GOPEWF ar7O Vmousireer, € Toig oinsiois NOMUROL XEY0N- 
uror, und Julian ihn und Hipponar feinem (Ipeal:) Priefter nicht zu lefen 
ben wollte. Dieje allgemeine Bervanımung hatte die Folge, daß die Gedichte 
acht auf ums famen und jogar der Bruchftüde diefer Art jehr wenige erhalten 
ind, weil Niemand feine Kenntniß derfelben verrathen mochte. Sonſt ift e8 
vormemlih seine rüdfihtelofe Schmähſucht, dur welde er im Alterthum 
Xrũchtigt if und um beren willen ihn Lucian (Pseudol. IH, $. 1.) als 
do zomdr EAzvdepor nai MaLOND« ovrorze, unösr OxFrOUrT« oradile, 
mi ori uahıora Aunnosıv Eueller ToVs Tepınereis 800uEr0VJ an xoAn 
or 1audaor Euro fdhilvert. Auch davon fönnen wir und aus den — 
Reſten kaum eine Vorſtellung machen; nur daß er 3. DB. feinen Freund (fr. 
%. 18.) Verikles nicht verſchont, fehen wir (fr. 64.), und Athen. X, 415.D. 
keritet, daß er den fr. 73. (ironifh?) moAv gYilrad sraipw» genannten 
Gbarilass wegen feiner Gefräßigfeit perfiflirt Habe. Aber das einftimmige 
Zeugniß der = Alten (G. 2. Cic. ad Att. II, 20. 21., AoxiAoyor nareiv ſprich- 
wõrtlich, vgl. Ziebel E 39 f.) läßt über feine Bitterkeit, welche nur wahres 
Verdient (Ariftid. II, p. 293. ov6 'A. tous apiorovg zo» 'EAAyrov EAeya 
zew;) und dad Ende * Lebens (fr. 58.) als Schranke anerkannte, feinen 
Zweifel. Es hängt diefed mit feiner ganzen Berfönlichfeit und feiner Stellung 
m feiner Zeit zujammen. Die glüßende Leivenihaftlichkeit und demokratiſche 
Zügellofigfeit der Jonier war bei ihm zum Ertrem gefteigert: er ift eine 
appelnd unrubige, ſchroffe, ſtachligte (moomıwöns, Euftath. II, p. 88. vgl. 
rem. 83.) Berfönlicfeit, überall und nirgends iſt er zu Haufe (vgl. fr. 18. 

mb Plut. de inst. Lac. VI, p. 888., der wohl aus Gonfequenzmacherei 
bildete Mythus, U. ſei aud Sparta wegen Rhipfafpie ausgemwieien worden), 
iberall bat er öÖffentlide und Brivatfämpfe und Feinde. Er ift ein Mann 
son dem ſchärfſten, ſchneidendſten Verftande, der erbarmungdlos alle Täufhun- 
um Des Lebens aufdedte, alle Borurtheile zerftörte, der überall hinabſah bis 
inf Die trübe Hefe, und einen unmiderftehlichen Drang in ſich fühlte, fle auf- 
rühren. Wie er fi tbeoretifh (fr. 11. 12.) und praftiih (fr. 5.) über 
Me Berflellungen und Gefühle feiner Zeit und feines Volks hinwegſetzte, 
davon bat er ſelbſt Zeugniß gegeben in feinen Gedichten, in melden er nad 
ver ganzen perfönlihen Richtung derfelben und nach Humoriftenart rüdhalts- 
leſe Selbſtbekenntniſſe niedergelegt bat; denn er verfchont fich ſelbſt fo wenig 
als feine Freunde, mad Aelian 1. 1. in feiner Eleinlihen Weife beſprochen 
bat. Ür fland mit feinem durchdringenden Verſtande ebenfo ſehr über feiner 
Zeit, als er fonft in ihr ſtand; Niemand Tiebte ihn (j. Pind. 1. 1.), und 
dieſes Gefühl der Bereinfamung, des Zerwürfniffes mit feiner Welt, dieſer 
Mangel an Liebe machte ihn gewiß innerlih unglücklich, und daber fam 
web! feine Zerflörungdluft, feine Freude am Enthüllen alles falſchen Scheines, 
am Zertrümmern aller hohlen Herrlichkeit, fein Hervorheben der dunkeln 
Rebrieite an allem Glanze; ſelbſt unglücklich und, wenn auch nicht äußerlich 
(fr. 21. 60.), jo doch innerlih unzufrieden, fonnte er nicht leiden, daß An 
bere zufrieden feinen und glüdlich zu feyn wähnen, ohne es objectiv zu feyn. 

Dob griff er in das Leben auch thätig ein (vgl. fr. 1 ff.) und fand im 
Rampie au feinen Tod. Leßteren jegt man, dur die Angabe von Eufeb. 

Chron. ad a. 1354. veranlaßt, gewöhnlich (f. 3. B. Xiebel p. 42.) in DI. 29. 

Aber da auch dieſe Annahme mit dem Wortlaute der Angabe des Eufebius 
ireiter, fo Fann man ebenfo gut, wofern man Gründe dazu bit, diefelbe 


IV, 


10 Jambogräphi — Archilöchus. 


ganz verwerfen. ebenfalls kann U. nit 60— 70 Jabre alt geworben jeyn; 
fo lange fortgefegt hätte fein Treiben etwas Widerlihes; A. müßte fih in 
den fpäteren Decennien anderen Kormen der Poefle zugewendet haben, wovon 
fih feine Spur findet (3. B. Plut. Cat. IV, 372. Rsk. zählt nur brei Ele— 
mente feiner Dichtungen auf: ro mıxpor, To axuAaoror und To maudanıWdeg). 
Vielmehr gieng fein Leben verhältnigmäßig früh zu Ende; er flarb in voller 
Mannedfraft, in einem Kriege wahricheinli gegen die Narier, wenigſtens 
war ed ein folder, der ihn (8r year vouw, Herafl. Pont. Polit. p. 19.) 
erihlug; er Hieß Kallondas und hatte den Beinamen Korar (Blut. de sera 
num. vind. 17. p. 560. D. Euſeb. praep. ev. V, 33. nennt ihn Ardias). 
ALS dieſer lange naher (IIvdia uuwpovo« To "A. to nalcı vergo, Euf.) 
das Drafel zu Delphi befragen wollte, wurde er mit dem Spruche ausge 
wiefen: Movoao» Hepanorr« narentaveg‘ EEıdı raod (Galen. Protr. p. 1. 
Ariftiv. II, p. 297. Guild. s. v. Aox.), und erft wieber zugelaffen, als 
er die Seele des A. verfühnt hatte (Blut. Suid.). Das Grab des A. war 
am Ufer des Meeres (naepanorrıor, im Epigr. des Gätulicus). Auch feine 
Landsleute erwieſen ibm Ehre (xaizeo BAaognunoerre, Ariftot. Rhet. I, 
p. 43.). Die Alten find feined Ruhmes vol (ſ. Liebel p. 17—21.): häufig 
ftellen fle ihn in Fünftlerifcher Virtuoſität mit Homeros zufammen, aber auch 
mit Pindaros und Sophofles, von denen Jeder dad Höchſte in feiner Art 
erreicht hat (3. B. ic. Orat. I, 2. Bal. Mar. V, 3. Bell. Pat. 1,5, 2. 
2ongin. de subl. 13, 3. 33,5. Auch durch die Plaſtik mit Hom. verbunden, 
ſ. Visconti, Iconogr. grecque I, p. 62 ff.); Div Ehryf. Or. XXXIU, T. U. 
p. 5. R. ftelt ihn dem Homeros gegenüber, der gutmüthig Alles gelobt habe. 
Duintil. X, 1, 60. fagt von ihm: Summa in hoc vıs elocutionis, cum va- 
lidae tum breves vibrantesqve sententiae, plurimum sangvinis atqve ner- 
vorum, adeo ut videatur qvibusdam, qvod qvoqvam minor est, materiae 
esse, non ingenii vitium. Letzteres drückt Suidas lädherlih jo aus: monena 
yerraios zahle, Ei tig avTod To wioypoents xal 70 naroppTuor apehoı — 
alfo gerade das Charakteriſtiſche. Für feine Gigenthümlichkeit paßte einzig 
diefe Kunftgattung, die er fi frei gewählt, ja fogar neu geichaffen hat — 
und jene Eigenſchaften find nothwendige Ausflüffe davon. Seine Stoffe hat 
er aud dem gewöhnlichen Leben genommen, und diefem entſprechend ift auch 
feine Diction (vgl. D. Müller ©. 247f.). Seine Hauptgröße befteht in der 
Form; vor ihm war die Zahl der Metren eine jehr Eleine; Homeros' leber- 
gewicht Tieß nur daktyliſche Maße auffommen; aber A. hat die Banden ge» 
fprengt, den Zauber gebrochen, die Thüre geöffnet, daß eine ganze Welt von 
Metren, von ihm ind Daſeyn gerufen, fi in die Literatur ergoß. Hierin 
ift er originell, ſchöpferiſch; Nichts ließ er im alten Geleiſe, alle Maße wür- 
felte er, nedifch erperimentirend, durcheinander, aber immer entftand, mie 
beim Kaleivosfope, ein Eunftvolled Mefultat, ein ſchönes Gebilde. Er fhuf 
theild durch geniales freied Aendern, Umftelen, Berfürzen, Berlängern her— 
gebrachter Füße und Verſe neue Metra, theild eroberte er für eine neue 
Gattung nun auch eine neue Bahn. Mit gewandter, fefter Hand beherrſchte 
er die Bormen, mit untrüglihem Griffe paßte er jedem Gedanken, jevem Ge- 
fühl, jeder Leidenschaft die rechte Form, den entfprechenden Leib an (Bictorin. 
IV, p. 2588. Ptſch.: fecundus varietate carminum et singularis artificii in 
excogitandis novis metris, - - rursus haec eadem connectens per cola et 
commata inter se, innumerabiles edidit species). Eine ganze Menge Versmaße 
(. B. die epodiſchen) ift nah ihm, als ihrem Erfinder, benannt, und Liebel 
zählt (p. 23—33.) flebenundgwanzig auf, melde er nahmeislih gebraucht 
bat, worunter außer allen Arten von Jamben auch ber Bentameter ift, deffen 
Erfindung en auf ihn zurüdgeführt wird (vgl. LXiebel p. 28. Anm. i, 
aber au Callinus, oben Bd. II. ©. 90.). Zugleich war er jelbft Tonfeger 
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einer Geihte (Iheofr. Epigr. 19.) und war auch in der Muflf erfindungs- 
rei, mo er beionderd das Verhältniß zwifchen Vortrag und Gefang neu 
vegele und die sageraradoyn (j. d.) einführte, vgl. Blut. T. II. p. 1134. F. 
110. F. Licbel p. 33— 36. Victorinus nennt ihn daher (1. 1.) auch parens 
züs musicae. Sieben Hauptarten werden von ihm erwähnt: 1).Elegieen 
(üben. \1, 483. D.), 2) Epigramme, 3) Jamben im engeren (metrifdhen) 
Siume, 4) Ietrameter, bei. trohäifche (Hephäft. p. 27. Athen. X,415.D.), 
5) Exoten, 6) Hymnen (auf Herafles), 7) Jobakchen. Aber aus dieſem 
Berre haben AG nur einzelne Tropfen erhalten; Bergk bringt die Zahl ver 
arökemn amd fleinern Fragmente auf 192, und vielleicht ift hierunter noch 
mans Unihte, da man häufig Gedichte in archilochiſchen Maßen geravezu 
Ichlodes jelbit zuſchreiben mochte, auch fein Name vielfah mit Ähnlichen 
seredielt wurde. Schon im Alterthbum wurden feine Gedichte commentirt 
Vellenius Rhodius (Athen. X, 451. D.), Heraklives Ponticus (Diog. 
&art. V, 87.), Ariftarhus (lem. Aler. Strom. I, p. 726.). Die in Gi» 
we mbaltenen Ftagmente haben gefammelt Gaidford Poet. min. gr. III, 
? 0-130. (ed. 1823.), 3. Liebel (coll., adnotationibus VV. DD. suisqve 
wmadw. illustr. et praemissa de vita et scriptis poetae comment. ed. 
m 818. ed. 2. Wien 1819. 8. vgl. F. Ihierfh in den Wien. Jahrbb. 
SM. S. 38 5), Schneidewin, delectus poes. gr. 172—196. und am 
in %h. Bergk, poet. gr. Iyr. p. 467—500. 886. Ueber Archilochos vgl. 
ve greh. Lit Geſch. von Schoͤll (I, 147—149. 178.), Ulrici (II, 269— 281. 
%.), Bode (II, 1, 287—318.), DO. Müller (I, 236—248.), €. 2. ©. 
Ns, Verfuh über die Berbienfte de U. um d. Satire, Zerbit 1767. 8., 
3. &. Quiäke, diss. de fabulis Archilochi, Altenb. 1803. 8. (Matthiä Misc. 
1.1-50.), Liebeld Einleitung, %. Jacobs in Erſchs u. Grubers Encycl. I, 
»& 141-143. $abricius Bibl. Gr. II. 107. Harl. (Gaisford III, p. 
). Sexin recherches sur la vie et sur les ouvrages d’A. in den Mem. 
% IAcad. des Inser. X, 36—53. Burette, ebendaſ. p. 239—253. (bef. über 
Saas Merriker u. Mufifer). Vgl die Abh. von Welder KI. Schr. Bonn 1844. 
d Eimonides, der Sohn des Krines (Suid. s. v. Ziuwriöng), von 
imergas (Ausgyiros, Strabo X, p. 487., auch "Auopyıos, Proflus bei 
“em. M. . 460. B. und Phot. bibl. c. 239. Schol. ad Aristoph. Pac. 
N. gl. übrig Schneidewin in der Zeitſch. f. Alt.Wifl. 1836. ©. 366. 
) genauer ud der Gemeinde Minoa auf Amorgos (Steph. Byz s. v. 
dusorcs), der Jambograph genannt, zum Unterſchiede von dem fpäteren 
. . vonKeod. Er lebte 490 Jahre nah dem trojanifchen Kriege, 
ao (gl. Welder, Rhein. Muf. 1835. S. 356.) um DI. 29. (Eyril. c. 
Jılan I, p. 12. C.) und war fomit ein jüngerer Stamm- und Zeitgenoffe 
= Itilogos (Clem. Aler. Strom. I, 21, 131. p. 398. Pott. xara Aoyi- 
29. Enneel. p. 213.). Proklus (exc. ex chrestom. gr. c. 7. bei 
Ey 322.) jegt ihm gleichzeitig mit dem (fonft unbefannten) macevoni= 
"Sen Kris Ananios. Urfprünglid auf Samos geboren, z0g er ald Ans 
or imiihen Golonie nah Amorgos (Suidas s. v. Zıuiag Todioc, 

2 aber a aniern Simonides zu beziehen ift, ſ. Welder ©. 354.); fonft 
"über ine Ihenaverhältnifie nichts befannt. "Eyoawer eAsyeiav Er Bı- 
—* (Sud. Zıuwr.) und xara uras [mowros] iaußovs ai aa 
Pa “ormohoyier re or Lauior (Suid. Ziumies), und der Gramma— 
inter Cenſorinus ſagt (e. 9.): Archilochus et Simonides trimetrum 

‚ chorium eatalecticum tetrametron composuerunt. Die beiven 
Netizen combinirt Welcker S. 357. in der Weiſe, daß er annimmt, 
| res Samiorum carmine elegiaco descripsisse, cui a grammati- 
u "ologiae nomen a re datum sit, wofür die Analogie von Aflus 
Gas ſpricht; Schneidewin dagegen (am a. D. S. 368.) meint, bie 
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Elegien haben Lebensbetrachtungen enthalten, vergleichen fr. 1. gibt und fpäter 
befonderd Mimnermos angeftellt hat, was aljo zu der gnomifdhen Art ber 
Glegie gehörte, dergleichen fich fonft viele einzelne Spuren erhalten haben, 
von Sim. aber Feine. Nur von feiner beveutendften Leiftung, feinen Jamben, 
welhe mindeftens zmei Bücher eingenommen haben müſſen (3. B. fr. 10. 
u. 31. gehörten dem zweiten Buche an), wie feine Elegien (wofern die letz⸗ 
tere Angabe nicht auf einer Verwechslung beruht), haben ſich Bruchſtücke 
erhalten, worunter zwei bedeutende von 24 und von 118 Verſen, das erfte 
Betrachtungen über dad menfhliche Leben enthaltend, dad zweite das ſoge— 
nannte carmen de mulieribus. Hienach fcheinen feine Jamben zweierlei 
Inhalt gehabt zu haben, gnomiſchen und fatirijhen, ohne daß man ſich 
aber (mit Welder S. 359.) beides äußerlich in zwei Bücher geſchieden 
zu denfen braudt. Er hätte alfo die Gnome von dem Gebiete ded Hexa⸗ 
meterd (Heſtodos) und der Elegie, worauf fie biöher ausſchließlich fortge- 
fommen war, in den Boden der iambifhen Maße herüberpflanzt oder das 
iambifhe Maß des Archil. für allgemeinere Tendenzen verwendet. ine ſolche 
Berallgemeinerung zeigt ſich Archil. gegenüber bei ihm auch in dem eigentlich 
Satiriſchen. Zwar fol er befonderd einen Orodoikides mit feinen Jamben 
verfolgt haben (Lukian. Pseudol. 2.), der es indeffen zu ber Berühmtheit 
feiner Leidensgenoſſen Lykambes und Bupalos nicht zu bringen vermodt bat. 
Aber dem Stüde, woraus wir allein über ihn urtbeilen Eönnen, dem Gebicht 
auf die Weiber, fehlt es an perfünlichen, eine beflimmte Zeit und Gegend 
ausfhließlih charakterifirenden Zügen. Es ift eine allgemein gehaltene 
Schilderung des weibliden Geſchlechts, melde auf alle Zeiten und Länder 
faft gleih gut vaßt. Die Einkleidung ift dieſe, daß der Dichter den in Geift 
und Freiheit nicht aufgehenden Reſt von Natur im Weibe auffaßt und feine 
Berwandtichaft mit der bloßen ungeifligen Natur dadurch nachmweidt, daß er 
die Schilderung der einzelnen Eigenſchaften an Thiergattungen anfnüpft, in 
welchen viefelben gleihfam perfoniflcirt find. Diefe Einkleivung ift weder an 
fi ſehr geiftreih, indem fle allemal nur einen einzigen Zug eine ganze Ber- 
ſönlichkeit conftituiren läßt, noch auch neu und originell (Welder ©. 386 f.), 
auch ift die Anlage ziemlih einförmig und ermüdend, die Ausführung epifch 
breit und das Wigige der Wendungen abftumpfend, die Farben ziemli ftarf 
aufgetragen, die Sprache etwas derb, wie ed der Weije des Volks, welcher 
der. ganze Gedanke angehört, angemeffen ift; andererfeitd aber enthält das 
Gedicht vieled Gelungene, Wahre und Treffende (vgl. bei. B. 67 ff. 106 f.) 
und verfährt mit einer gewiffen Gerechtigkeit, indem er doch au Ausnahmen 
von der Regel zugibt. Daher hat die Bermuthung (7. B. Welderd ©. 362.) 
viele Wahrfcheinlichkeit, daß nämlich dieſes Gedicht einen Beftandtheil eines 
größeren fatirifh-divaftiihen gebildet habe, wozu auch fr. 5. gehörte und 
deſſen Gegenftand die Wahl einer paflenden Gattin war, zu welchem Behufe 
die verſchiedenen Arten der Weiber Eritiich durdhgenommen wurden, um bie 
befte ald die zu wählende darzuftellen, welche praktiſche Wendung Phokylides 
(fr. 3. Bgk.) wirflih nimmt. Bergleihen wir Simon. mit Ardil., fo ift er 
diefem freilih in allen Punkten nadzufegen: er hat nicht deſſen fchöpferifche 
Kraft, Genialität, nicht feine reiche, große, glühende, fprudelnde Perfönlich- 
feit, nicht jeine Grazie und Leichtigkeit; er ift ein zahmer GSatirifer, denn 
Muth gegen Weiber ift Fein Muth, und fonft fpricht er in den erhaltenen 
Fragmenten nur von Käfe (fr. 21. vgl. auch fr. 22 ff.) und andern fchönen 
Saden dieſer Art. Er erhebt ih nicht über die orbinäre Gefinnung (fr. 2. 
vgl. mit Arhil. 57. u. 58.), auch nicht über feinen Stoff. Eine gewiffe 
Gebundenheit fühlt fi in allen feinen Stüden durch, melde gegen die groß- 
artige Beweglichkeit, den ſchwindelnd Feen Muth, das leihtfinnige, muth⸗ 
willige Selbftvertrauen des Archil. grell abſticht. Es ift als ob bei Simon. 
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bie Nebelſchnur, welche die Jambik an das Epos Fettet, ald den mütterlichen 
Shoes, aus dem fle, wie alle griech. Poeſie, hervorgegangen, noch nicht 
voltändig gelöst märe, er ift noch mehr Epiker, wiewohl fein Stoff die 

il. Darum darf man ihn aber nicht etwa für älter ald Ardil. 
halten; dagegen ſpricht ſchon die Ordnung, in welcher regelmäßig die drei 
fansniiden Jambifer aufgeführt werden (3. B. Lufian. Pseudol. 2. Proflus 
Exec. 1. 1.) und welde nur eine Zeitorbnung ſeyn fann; auch ift bei ihm. 
nit mebr das freudige, flegeögewiffe Ningen mit der Form, wie bei Arch., 
fondern diefer iſt ſchon ein feſtes Bette gegraben, fie ift etwas Gonventionelles 
gemorben; das euer hat ſchon verglüht, der Ton ift gefeßt und ernft (mas 
Ah fden in den vielen Spondeen von fr. 1. zeigt); mit diefem Mangel an 
fünileriiher Friſche und Energie hängt auch das Feflfleben am Epiichen zu- 
jammen. Uebrigens find feine Gedichte, ald die einzigen größeren Ueberrefte 
der älteren Satire und des ioniſchen Dialekts (vgl. Welder S. 369—371.) 
im der Poeſie, von hohem Werthe. Gefammelt find fie zuerft in H. Stepha- 
mus’ Sorifem (1560. 1566. 24.), welcher die zwei Jahrhunderte fortwirkende 
Sermiigung mit den Gedichten ded Keerd begann (Welder ©. 363—365.), 
die x. B. no bei Gaidforb III, 209 ff. Statt findet. Welcker war der Erfte, 
meider die Scheidung nah Dialeft und Metrum fireng durchführte, wobei 
er aber nur in das entgegengefegte Extrem verfiel, dem Amorginer zu viel 
zuzuibreiden (in feiner Abb. Sim. Am. Jambi qvi supersunt. Colleg. et 
ree. Fr. Th. W. im Rhein. Muf. 1835. S. 353—438., auch befonders 
abgedruft, Bonn 1835. 8.), vgl. Schneidewind Anhang zu feiner Ausg. des 
Sim. Ceus. Die neueflen Sammlungen find von Schneidewin, delectus, 
p. 196— 207. und vollftändig von Bergk, Iyrici p. 500—511. (36 Stüde, 
mozu aber noch ibid. p. 806. Nr. 244. rate it). Das Carm. de 
mel. ift beſonders herausgegeben von ©. D. Köler (mit Vorw. von Heyne, 
Götting. 1781. 8.), bearbeitet von K. W. Müller (Jena 1831.) u. F. W. 
Shneidewin in feinen Exercc. critt. in poet. gr. min. (Braunfhw. 1836.) 
e. L, überfegt von Lindemann und Braun (f. Welder S. 400. not.). Lieber 
Simon. überhaupt vgl. Barker im Classical Journal Vol. XVI. p. 218 ff., 
Nirici 11, 304— 307., D. Müller I, 249 f., Bode II, 1, 318—327., Welder 
am a. D. ©. 353—373.; das Aeltere ift wegen der Vermengung mit dem 
Berifer S. unbraudbar. 

Der Zeit nad ift der nächſte Jambograph der als Athens Gefehgeber 
web ala Glegifer befannte Solon (zu Anfang des ſechsten Jahrhunderts). 
Ya den Reften jeiner Jamben laſſen fi wiederum zwei Hauptarten unter- 
ideiden: die eine iambijh im engern Sinne, wozu das Bild attifher Genuß. 
fat im fr. 37. Bgk. gehört, in der andern tritt die fatirifhe Richtung nicht 
ia enmitielbar hervor: fr. 35. 36. enthalten eine Rechtfertigung feines poli- 
Yen Thuns, eine Bertheidigung gegen die Angriffe der Parteien, über melde 

er Ah geſtellt (Ir. 36, B. 1—3.) und die er fih daher alle zu Feinden ge- 
macht haue. Auch bier ift der Jambus eine Waffe, ein ſcharfes, zmeifchnei- 
diges Sqhwert, aber er braucht es nicht zum Angriff, fondern zur Abwehr. 
Der Ton des Dichters iſt gereizt im Bewußtſeyn feined guten Rechts, zürnend 
wegen des Undanks jeined Bolfed. Die Berfe find eine politifche Mebe, der 
Das überfirömende Gefühl die Flügel der Kunft geliehen bat, berechnet auf 
deſlamatoriſchen Bortrag, nit auf Geſang. Die Sprade hat viele ioniſche 
Elemente. Sammlung der folonifhen Jamben bei Gaidford III, p. 144 f., 
Bech (Solon. Reliq., Bonn 1825.) p. 58 f. 104 f. 108 ff., Schneidemwin 
Deiect. p. 34 f., Bergl p. 335—337. und über ©. ald Jambifer f. Ulrici 
U, 307 f., Bode II, 1, 328—330., D. Müller I, 250 f. Auch Epoden 
bihtete Solon (Diog. Laert. I, $.61.), von denen ſich aber Nichts erhalten 
bt Bl. überhaupt den Art. Solon, — Der dritte kanoniſche Jambograph if 
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Hipponar, Sohn des Pythes und der Protis (Suidas s. v. Irr.), 
aus Ephefos (Strabo XIV, 642. lem. Aler. Strom. I, p. 308.D. Prokl. 
bei Phot. Cod. 239. p. 319, 29. Bekk. Solin. 40, 16. Suid. s. v.), 
alfo gleihfaNs ein Ionier. Er lebte nad Plin. H. N. XXXVI, 5. (8.4, 2.) 
DI. 60 (3. 540 v. Ehr.), nah dem parifhen Marmor (p. 43.) zur Zeit 
des Kyros und Kroifos, nah Proklos (am a. D.) unter Dareiod Hyflaspis 
. (ver 521—485 regierte). Sicher ift nur, daß er bedeutend nad Archilochos 
und daß er entweder mit oder unmittelbar nah Biad von Priene (der mit 
Kroiſos gleichzeitig if) lebte (vgl. fr. 77. Bgk.). Wie Archilochos war auch 
er heimatblos: von den epheflihen Tyrannen Athenagorad und Komas, bie 
ihn wegen der Rückſichtsloſigkeit feiner Zunge fürchten oder haſſen mochten, 
aus feiner Vaterſtadt vertrieben, wandte er ſich nad Klazomenä (Suid. 1.1.), 
daher ihn Sulpicia (v. 7.) Klazomenier nennt. Hier war ohne Zweifel der 
Schauplaß feines Streited mit den chiiſchen Künftlern Bupalos und Athenis. 
Diefe hatten nämlich (f. Bupalus, Bd. I. ©. 1196 f.) den mißgeftalteten Dichter 
zum Gegenftand einer Charge à la Dantan gemadt, was ihn fe fehr auf» 
brachte, daß er die ganze Bitterfeit feiner Jamben gegen fle richtete (fr. 8. 
Bot. find beide genannt, fonft Bup. vorzugsweiſe, daher Kor. Epod. VI, 14. 
acer hostis Bupalo, Gallim. fr. 90. uayn Bovrwlsıos, vgl. Lukian. Pseud. 2. 
Ariftoph. Lys. 362.). Auch bier will der Mythus wiſſen, die Betroffenen 
haben fi aus Verzweiflung erhenkt (Plin., Luf. 1.1. Schol. zu Ariftopb. 
Av. 575. Philippos in Anth. Pal. VII, 405.), was ihnen gar nicht gleich 
fieht und von Plinius ausdrücklich beftritten wird; ift derjelbe dem archilochi— 
ſchen auch nicht geradezu nachgebildet (mie es die Angabe von Acro zu Bor. 
1. 1. ift), fo hat er doc jedenfalls denſelben Urſprung. Hipp. war arım 
(f. fr. 10—13. 22.) und von Körper zwar Fräftig (Athen. XII, 552. C. D.), 
aber häflih (xoos "To owue xai aioypog nai Aemrog, Ael. V. H. X,6., 
und Plin. 1. 1. ſpricht von notabilis foeditas oris). Dies ift der Schlüſſel 
zu H's. Weſen und Kunfl. Er flieht fi einestheild (in dem Lande der ſchönen 
Form) dem unverfhuldetften, einfehneidendften Spotte preidgegeben, er ift 
daher bitter und gereizt; andererſeits jucht er dem gefürchteten Spotte durch 
Seldftperfiflage zuvorzufommen und ihm den Stachel zu nehmen, er glaubt, 
ver Dolch fehmerze weniger, wenn er ihn felbft ſich ins Herz ftoße; jo wird 
er zum Humoriften, was bad Charakteriſtiſche des H. iſt. Diefer Humor 
unterſcheidet ihn weſentlich von Archilochos und macht ihn zum Vorgänger 
des Ariſtophanes. Er zeigt ſich in dem, mas als das Eigenthümliche des 
H. angeführt wird, der Erfindung und ausgedehnten Anwendung der Chol⸗— 
iamben (Hinkiamben, Skazonten), d. h. einer ſolchen Geſtaltung des iambi- 
ſchen Trimeters, daß ſtatt des ſechsten Jambus ein Spondeus oder Trochäus 
eintritt, wodurch der iambiſche Verlauf jählings unterbrochen wird, der Vers 
als gelähmt erſcheint; wie ein ſpottendes Echo klingt der letzte Fuß darein, 
es iſt eine Negation des Jambus in deſſen Innerem ſelbſt; es iſt, als ob 
ihm eine Wunde (Demetr. c. 301.), ein Schlag beigebracht wäre. Dieß iſt 
bizarr und unfhön und beleidigt das Ohr (ald aoovYuor), aber fo eben 
wollte e8 H. haben. Er hat den Humor, dem diejenige Muſik am Tieblichften 
tönt, bei welcher alle andern Leute die Obren zuhalten, und ber fich um fo 
föftlicher amüflrt, je verzmweiflungsvoller fi die andern gebärben, der an 
feinem ſchoͤnen Brauenbilde vorübergehen kann, ohne ihm einen Bart anzu— 
malen, und der dem geiftreichften, Eraftvollften Männerkopfe einen Zopf an« 
gehängt haben muß. Daher hat H. bei keinem Gedichte den obligaten Pferde— 
fuß vergeffen; nicht nur den Trimetern, fonbern aud den Dimetern (Phot. 
2643 ff.), Tetrametern (Atil. Bort. p. 2674.), Septenaren und Oftonaren 
(BhHot. 2645 f.) und den trochãiſchen Maßen (Bictorin. p. 2530.) drückt er 
diefen feinen Stempel auf, und nur jelten gebraudt er die Jamben rein (Ir. 


Jambogräphi — Hippönax, 15 


70—76. 82.). Obwohl Archilochos neue Metren audftreute wie ein Reicher 
Feine Münzen, ohne fie nachzuzählen — auf diefed Maß fam er nicht, dazu 
ift er zu ſehr Künftler, bat zu viel Sormenfinn und hält vie Gränze der 
Harmonie und der Schönheit viel zu heilig; dagegen dem H. ift Nichts heilig, 
gesen Nichts Bat er eine Verpflihtung, nicht gegen die Natur, denn fie hat 
ib zerfürst, nicht gegen die Kunft, denn fein Dafeyn if ein Widerſpruch 
gegen fe. So-vielfah er daher auch mit Ardil. in Bezug auf Inhalt, Ton 
umd Tendenz feiner Gedichte zufammengeftelt wirb (Eic. de Nat. D. Il, 
35, 91. @lem. Strom. I, 1, 1. Galen. IV, p. 36. Sert. Empir. adv. 
Gr. 1 298. 2ukian. adv. ind. 27. Diomeb. II, p. 482. Prokl. zu Hef. 
Op. 284. Julian. fr. p. 300.C.), fo ift doch zwiſchen Beiden ein bemer- 
fenäweriber Unterſchied. Auch H. ift geiftreich, wigig und ein großer (menn 
gleih leinesfalls fo origineller) Künftler wie Arch., aber er hat nicht deſſen 
Feuer, Begeifterung, Hingabe an feine Kunft; fein Weſen ift Fühler, nega= 
tieer, ift reflectirt, kritiſch, zerfegend. Dagegen ift er nah dieſer Seite hin 
Iridorbanes ähnlich, an den er aud durch feine wunderliden Wortforma- 
stenen, durch das Eintauchen aller Wendungen in die Farbe des Humors 
(val. er. 9, 5. 83, 2. 98. 99. 111. 113. i14. 117.) und Anderes erinnert, 
ehwehl ibm defien Grundlage, die Liebe zu ben perfiflirten Verhältniſſen 
vieleicht fehlte. Die andere Seite der Eigenthümlichfeit des H. ift feine 
Bitterfeit (ſ. Leonidas Anth. Pal. VII, 408. Alkäos ib. 536. Phi— 
fippes ib. 405.), wodurd er auch ſprichwörtlich geworben ift (Eic. ad Fam. 
vn, 24.); ſelbſt die Götter fol (Euftath. ad Odyss. IV, 464.) er nicht ver- 
iSent baden, noch aud feine Eltern (Leonid. 1. 1.), wozu er fih durch ben 
von ibmen befommenen Körper verſucht fühlen mochte — Angaben, melde 
gerig richtiger find, als die gutmütbige vermeintliche Bertheidigung des Theo—⸗ 
Frites (Anthol. Pal. XIII, 3. Er habe nur die Schlehten angegriffen). 
Die manhfahen Kränkfungen und Zurüdjegungen, welche er wegen feiner 
Gehalt vermutbhlih von dem weiblichen Geſchlechte erfahren hat, hat er dieſem 
reichlich vergolten durch das vielberühmte Dictum (fr. 21.), daß dad Weib 
nur zweimal in feinem Leben liebenswürdig fei, an feinem Hochzeit- und an 
einem Todestage. Auch in der Art jeiner Bitterfeit unterſcheidet er fih von 
Irbilshus. Bei diefem ift fle nur Sache der Stimmung: wir wiffen, daß er 
äbertreibt und daß er ſelbſt Schuld hat an dem Ueblen, was ihm wider 
iabren; dieſer lirfprung aus dem Geifte, der Freiheit hat etwas Verſöhnendes, 
mat, daß wir den Dichter unbefangen genießen, als ein äfthetifches Object 
Serrasbten fönnen. H. dagegen hat für feine Verfon Recht: es ift ihm ein 
Usredit widerfahren und zwar ohne feine Schuld, er hat daher Grund zur 
lage umd Unzufriedenheit, und dieſer hört nie auf fein Leben lang; daher 
toamen wir ihm gegenüber einen paihologifchen Antheil kaum unterbrüden, 
wewurd Der reine Kunflgenuß geflört wird. Die Jamben bilden ven Haupt» 
beflanzibeil feiner Gedichte, und müffen in zwei Bücher eingetheilt gemefen 
jeon (Al fr. 19. 70.); fonft find außer den fchon angegebenen Formen be— 
ſenders seine Barvdien zu erwähnen. Athen. XV, 698. B. Suid. I. 1. 
wird er der Erfinder diefer Kunſtgattung genannt, und es ift ein Bruchſtück 
(fe. 83.) erhalten, wo er im Berdmaße und pathetiihen Tone ded Epos bie 
Seichichte eines Freſſers beſchreibt; vgl. Moſer in Ereuzerd Studien VI, 289 f. 
Beand de parodiar. Homeric. scriptoribus p. 11 ff. Ulrici ©. 312—314. 
Auch dieß hängt mit feinem Charakter ald Humoriſt zufammen; wie ihm die 
eigruen Gedichte formell nichts Feſtes, Einheitlihed waren, ‚fondern von ihm 
bh durch Aufnahme eined entgegengejegten Elements negirt wurden, fo 
mobte er auch die fremden Formen humoriſtiſch flüſſig und zerriffen durch 
“senüberfiellung zweier ſich befämpfender Elemente, durch Einmiſchung des 
Eberzes im das urſprünglich ernſthaft Gemeinte; wie er feine Jamben fi 
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durch ihr plögliches Abſchnappen perfifliren Tieß, jo die homeriſche Borm durch 
einen inadäquaten Inhalt. — Die Bruchſtücke des H. find gefammelt von 
F. G. Welder Hipp. et Anan. Jambogr. fragm. coll. et recensuit, Gott. 
1817. 4., von Schneidewin Delect. p. 208—222. und am vollftändigften 
von Berg Iyrici p. 511—532. 887. (vgl. mit Zeitſchr. f. d. Alt. Wiſſenſch. 
1843. ©. 958), wonach es 131 Stüde find, wovon aber fr. 40. 69. 71. 
mit mehr oder meniger Sicherheit abzurechnen find. Leber Hivp., feinen 
Dialekt, Leben u. dgl. wurde fhon im Alterthum gefchrieben (ol &änyno«- 
usror, Athen. VII, 324. A., Sol. zu Ariſtoph. Pax 484.), namentlih von 
Hermippod aus Smyrna (Athen. VII, 327. B.C., f. ®v. III. ©. 1221.); 
aus der neueften Zeit ſ. außer Welder, Ulrici II, 308—312. 314. Bode II, 
1, 330— 342. O. Müller I, 252— 254. Wahrſcheinlich gleichzeitig mit ihm ift 

Ananios (nur Tzetzes hat 'Ararias), von dem nur fo viel befannt 
ift, daß er einerfeitd vor Epiharmos (der DI. 60 erft geboren wurde, f. 
Br. III. S. 173.) lebte, da dieſer ihn ſchon citirte (f. Athen. VII, 282. B.), 
andererfeitö (ſ. Welder S. 109.) von Hipp. der Zeit nah unmöglich ſehr 
entfernt geweſen jeyn Fann, da fonft Fein Schwanfen darüber Hätte ſtattfinden 
fönnen, ob er oder Hipp. der Erfinder der Choliamben fei (Hephäſt. p. 16. 
10 ywAor‘ onso Tıris utr Innwrantos tıris 68 'Araviov Yaoir evonue, 
vgl. Phot. p. 2642. 2644.), während andere Grammatifer (f. Tyrwhitt de 
Babrio p. 17.) jo unterfchieden, daß Hipp. die Sfazonten, Ananios bie 
Steigerung berfelben, den Ischiorrhogifos (mo auch der fünfte Fuß antidpa= 
ftifh ift) erfunden habe, in welchem Yale Un. jedenfalld der Jüngere von 
beiden ſeyn müßte (aber auch ſchon Hipp. Hat den Jochiorrh. angewandt). 
Ganz ficher ift zwar jener Schluß auf die Gleichzeitigkeit beider nicht, da das 
Schwanken auf blofer Unkenntniß beruhen fönnte; aber er wird doch beftätigt 
durh das Zeitverhältnig des An. zu Epicharmos. Vielleicht daß aus der 
Erwähnung dur diefen auch auf Landsmannſchaft (aus Sicilien) zu fließen 
ift, auch der Inhalt feiner Jamben ſpräche dafür, die fib weit ausfchließender 
und ernfthafter als die des Hipp. mit den Fleinen Berhältniffen des Lebens, 
namentlih den finnliden Bedürfniſſen beſchäftigen. Wegen ver vielen ſach— 
lihen und metrifhen Berührungspunfte mit Hipp. waren fon die Alten 
öfters zweifelhaft, welchem von beiden ein Vers angehöre (Schol. zu Ariſtoph. 
Ran. 6599. then. XIV, 625. C. III, 78 F. vgl. mit Stob. Floril. 97, 12.), 
eine Brage, melde in dem erften Beifpiele (Hipp. fr. 71. Bgk.) zu Gunſten 
des Arifloph. (und Hipp.) entihieden wurde, wenn An. wirflih ein Sici— 
lianer wäre; dann hätten wir auch nur Beifpiele von Choliamben (nit auch 
von reinen Jamben) und Hinktrochäen von ihm. Dieſe Veröform ſcheint 
übrigend bei ihm bereit von ihrem Ernfte und ihrer Bedeutung verloren zur 
haben; er braucht fie nur ald eine muntere und als eine folde, welde Ge— 
legenheit gibt, uniambiihe Kunftausdrüde anzubringen; im Verlaufe wurde 
das, wad bei Hipp. charakteriftiih war, conventionell und Babrios z. B. 
fertigte die Choliamben zu Taufenden. Wohl nur irrthümlih nennt Tzetzes 
(Prolegg .ad Lycophr. p. 254. Müll.) den Un. ftatt des Simonided, unter den 
drei aoınoeneig ieußoyoapoı. Die erhaltenen drei Fragmente, welche Kunft, 
Wis und viele gaftronomiihe Sadfenntniß verrathen, find gefammelt von 
Welder am a. O., von Schneidewin p. 223 f., Bergf p. 533. 

Ueber die fpäteren griehifhen Jambographen ſ. d. Art. Aeschrion (DI. 
112 ; die Reſte in Schneidewins delect. p. 224—226.), Archelaus (Athen. 
XII, 554. E.), Asopodorus (&r roig xaraloyadnr ieußoıs, Athen. X, 445.), 
Babrius (von dem neueftend auf dem Berg Athos durch Mynas eine große 
Anzahl neuer Choliamben entdeckt worden ift), Callimachus (Bb. II. S. 87.), 
Cercidas, Charinus (f. Knochs Progr. de auctt. qvi choliambis usi sunt, 
Herford 1841. 8.), Cleanthes (ieußeix, |. ®v. II. S. 432.), Critias (aus 
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Ebios, i. Bd. I. ©. 761. Ulrici II, 320 f. Schneidewin del. p. 230 f. 
Beraf p. 534.), Demetrius (Bd. II. S. 936. Nr. 4.), Diphilus (Bb. II. 
©. 1095.), Hermias (Bd. III. ©. 1216. Nr. 4. Schneidewin p. 230.), 
Hermippus (j. Fritzſche, de sortitione iudicum p. 88.), Herodes (Br. IN. 
S. 1236. Nah Plin. Epp. IV, 3. war er wohl ein Alexandriner. Bol. 
Uri II, 315 f. Schneidewin del. p. 2331—234.), Monius, Moschine (attifche 
Jambendihterin), Parmeno (Schneidewin p. 229 f.), Phoenix (igußer morı- 
eng Kologwros, Pauſ. I, 9, 8., er befang die Eroberung von Kolophon 
in einem Klagliede, lebte daher um DI. 118. Die Nefte bei Schneidewin 
p. 225—229.), Samus, Theocritus, Timocreon (Sol. zu Ariftiv. T. IH. 
p- 120. Dind. Ylrici II, 318—320.), Timon, Xenophanes (von Kolophon, 
T Dirki II, 316 f.). Bon biefen Allen bat fh faft Nichts erhalten, au 
bilden bei den Wenigften die (Ehol-) Jamben ihr Hauptgenre. — Die 
Yambsgrapben unter den Römern find Bassus (Ovid Trist. IV, 10, 47.), 

‚ Furius, Horatius (Epoden), Laberius, C. Licinius Calvus (vgl. 
Beier: poett. latt. p. 89—146.), Martialis, Mattius, Persius (Prolog), 
über melde auf die einzelnen Artikel verwieſen wird. | W. Teuffel.] 

Jambüulss, ein nit weiter bekannter Schriftfteller, welder, wie aus 
Tehes exſichtlicd ift (Chil. VII, 144.), von mwunderfamen Geftalten der Be⸗ 
wobmer und Bölfer Indiens erzählt batte; vgl. Dfann Beiträge z. Gr. und 
Röim Lit Geſch. I. ©. 288 f. [B.] 

Samnia (Jauree, Strabo XVI, p. 759. 1 Macc. 4, 15. 5, 58. 

10, 69. 2 Macc. 12, 8. oder Jauria, 1 Macc. 4, 15. gofeph. Ant, XIII, 
s. 15. Beil. Jad. I, 7. IV, 8. Steyb. Byz. p. 317. It. Ant. p. 150.; 
bei Bin. V, 13, 14. Jamnea), im U. X. Jabne (2 Ghron. 26, 6.) oder 
labmeel (Joſ. 15, 11.), eine volfreihe, auch von vielen Heiden bewohnte 
Stile Opp. I. p. 575.) Stadt Paläftina’s zwiſchen Diospolis und Azotus, 
12 Mid. füdlich von erfierer und etwa 2", Mil. nordöſtlich von leterer 
#. nt. 1. 1. und Euſeb. Onom.), 240 Stad. nordweſtlich von Jeruſalem 
2 Mac. 12, 9.), nidt unmittelbar an der Küfte, aber mit einem guten 
Seien am berielben (i Macc. 4, 15. 5, 58. 10, 69. 2 Macc. 12, 8.), und 
ber bei Vtol. V, 16. Jaururor Aumr; wad wohl Plinius 1. 1. zu: dem 
Irbem verleitet hat, von einem doppelten Jamnea zu fprecdhen, einem an ber 
Kir und einem andern im innern Lande (vgl. Harduin zu der angef. Stelle). 
De Stabt murbe vom König Uflad den Philiftäern entriffen (2 Chron. a. 
a D Zoſerh. Ant. IX, 11.), von Pompejus aber zu Syrien Pine 
(Beienb. Bell. Jud. I, 7.), und war nad der Zerftörung Jeruſalems Sig 
te2 Beben Sonevriums und einer berühmten jüdiſchen Akademie (vgl. Mischn. 
rosch hasschana IV, 1. Sanhedr. Xl, 4. Sperbach. Diss. de Academia 
jabtinensi. Viteb. 1740. 4. und Lightfoot Academiae Jabn. historia in feinen 
Ops.-1. p. S7f.). Iegt beißt fle Ibne oder Gabne (vgl. Reland Palaest. 
p. 234. und Volney II. ©. 251.). [F.] 

Jamno, Jamna, Stadt auf der Eleinern Infel der Balearen (Minorca), 
ji. Giudadela, Mela II, 7. Blin. 11, 5. (11.). 

Samphorinsa, yon Liv. XXVI, 25. ald die Hauptfladt der Mäpier 
in Macebonien erwähnt; ihre Lage läßt fih nicht wohl ermitteln; nad Reid. 
das Varıbicopolid des Hierocles. [P.) | 

» Jauos;, Sohn des Apollo und der Evadne, von dem Bater 
in die Kunfl, zu mwahrjagen, eingeweiht; Stammvater des Propheten⸗Ge— 
rer der Jamiden, Pind. Olymp. VI, 43. Pauſ. VI,2,5. ie. Divin. 


1,41. [P] 
Janassa, laraooz, Tochter ded Nereus und der Doris, Homer. Il. 
II. 47. Hogin fab. praef, [P,] 
Saale, Heal-Önckdor. IV. 2 
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Jangacaucäni (Jayyaravraroi, Ptol. IH, 1.), eine Völkerf 
Mauritania Tingitana jenfeit des Fleinen Atlas und oberhalb des . 
redior (f. diefen Art.), die im ©. die Nectiberes und in MN. die 
liani zu Nahbarn Hatte. [F.] 

Janiculum, ſ. Roma. 

Janira, Jaraıpa, Tochter ded Nereus und der Doris, Hoı 
XVII, 44. Nach Heflod. Theog. 356. eine Tochter des Oceanus. 

Janitor, Ostiarius, ſ. Janua. 

Janöha (%of. 16, 6. 2 Ehron. 15, 29., in ver LXX. 'Jarw 
Euſeb. Onom. '/aro), eine dem Stamme Ephraim gehörige Stadt 
ria’8, auf der Gränze Ephraimd und Manaffes, nah Eufeb. 12 Mil. 
von Neapolis gelegen. [F.] 

Janthe, ’/ardn, 1) Tochter des Dceanus und der Tethys, ©& 
der Proſerpina, Som. hymn. in Cer. 421. S$eflod. Theog. 421. vgl. 
Fab. praef. — 2) Tochter des Teleftes auf Ereta, Geliebte des Iphis 
Ovid IX, 714 ff. [P.] : 

Jantrus, Fluß und Stadt in IInter-Möften, unweit des Donauf 
Tab. Peut. Letztere ift unbekannt; der Fluß ift der Jaterus des Plin. 11 
Jornand. Get., und Ptol., und ohne Zmeifel der Athrys Des Herod. I 
Der j. Jantra. [P.] 

Janüa, Hvor, die Thüre. (Der römifhe Sprachgebraud he 
allgemeinen Ausdruck für den Eingang eines umſchloſſenen Raumes das 
ostium, und unterfeheidet die beiondern Ausdrücke gemöhnlih fo, daß 
Thor einer Stadt, eined Lagers mit porta, die Blügelthüren der Tempe 
großer Öffentliher Gebäude mit fores, vgl. Eic. N. D. II, 27., und nı 
Thüren der Privatgebäude mit janua bezeichnet werden. Wir glauben un 
Zwecke zu genügen, wenn wir unter leßterer Benennung das Gigenthüm 
was und von den Eingängen der antifen Wohnungen befannt ift, zufam 
ftellen.) Ueber die Thüren der Herrenhäufer in der heroifchen Zeit ift 
oben Bd. II. ©. 1224. gelegentlih des homerifhen Hauſes gefprochen wo: 
Das griehifhe Wohnhaus, menigftend des mwohlhabenderen Mannes, 
in den Zeiten ded audgebildeten Häuferbauftyles, gemöhnlich drei Hauptth 
(ebendaſ. S. 1234.), die vordere oder eigentlihe Hausthüre, die unmitte 
von der Straße in dad Haus führte, avicıog Bvor, die aus ber vor 
avAn oder aus dem Periftyl der Männerwohnung in die Gynäconitid 
rende ueraviog (au ueoavios) Bvoa, und die Ihüre auf der Rück 
des Haufes, an melde fih gewöhnlich ein Fleiner Garten anfchloß, rn 
YIvor. Bisweilen mochte auch eine vierte Hauptthüre vorhanden gem 
feyn, melde aus dem Ivowpeior (Hvowr, ruAor) oder der Hausfiur, 
welche man dur die avAsıog trat, in das Periftyl des ardowr führte. Au 
diefen Hauptthüren, bie wir und höher und breiter, wohl meift zweiflü: 
(bifora und valvata, Ießtere zum Zufammenfhlagen, fog. Klapptbüren) 
denken haben, führten viele Fleinere Thüren ſowohl aus den Gängen in 
einzelnen Gemäder, als aud von einem der Iegteren in das andere. B 
weilen vertrat au ein Vorhang (mapeneraoua, naoaradvuue) die St 
einer folden Zwiſchenthüre (Pollux X, 32.), oder war vor berfelben an, 
bracht (Blut. Alex. 51. zo 00 zig Yvoag napareivune). — Ueber d 
Haudeingang waren bei Griechen und Nömern häufig glückwünſchende ol 
unheilabwendende Worte und Grüße an den @intretenden angeſchrieben, ;. 
A. T. ayadı ruyn, A. A. ayado Öaiuon, Mnötr eisitw xaxor, SAL\ 
auf der äußern, VALE auf ver innern Seite (Plaut. Merc. V,-1, 1.). Abg 
richtete Sittige riefen dem Kommenden Xaige zu; Perſ. Prol. 8. ben 
die pica salutatrix, Martial. VII, 86, 6. XIV, 76. Ein Hund hielt Wad 
(Arif. Lysist. 1215.), oft au nur ein gemalter, Petron. 29., mit d 
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Barnıng cave canem. Offen fand die Hausthüre auch den Tag über nicht, 
wenn fe auch nur eingelaffen und nicht wirklich verfchloffen war. Gleich- 
wohl trat Fein zum Haufe nicht Gehöriger ein, ohne ſich durch Klopfen (xpov- 
&r, roter, unattiih “poreir, mit dem gorroor, xopa&, bei Hom. xopwrm, 
pultare) dem Thürhüter angekündigt und die Meldung bei den Herrn — 
wvertet zu haben, Zenoph. Symp. I, 41. Blut. de curios. 3.* Der Thuͤr— 
bäter (dvg@poz, janitor, ostiarius), der in feinem anfehnlicheren Haufe fehlte, 
batte jein Gemach (mvAwgıor, cella ostiaria) neben der Hausflur, dem Hugw- 
win (Ivpwr oder nuAwr bei Bollur I, 77.); er war ganz, was die Por— 
ters moderner Däujer, der aufmerfjame Beobachter alles deſſen, was bie 
Thüre paflirte (XUriftot. Oecon. I, 6.), öffnete auf Begehren, oder verweis 
yrte den Ginlaß, Plat. Protag. p. 314. Cic. Orat. U, 68., und trug, 
zenigfiend bei den Mömern, zur Befräftigung feiner Autorität einen Rohr» 
is#, arundo, virga, Vetron. 134. Seneca de const. sap. 14. Ein älterer 
Grand in Mom war, diefen thürhütenden Sclaven mit einer Kette an feinen 
boñen anzufeffeln, Auct. de clar. rhet, 3. ** — Die Thüre, namentlich die 
erisos oder die Haudthüre, war in den Zeiten ded Luxus, wie fich denken 
ägt, veih verziert, mit Elfenbein und Gold, auch Schildpatt ausgelegt, 
Plant. Asin. II, 4, 20. Nicht minder foftbar waren die postes, aus Marmor 
oder zierlih geichnigten Holz; Simo bei Plaut. Mostell. III, 2, 133. hat 
für zwei Pfoften drei Minen bezahlt. Verſchieden von dem unſrigen war bei 
den Alten der Mechanismus, vermittelt deſſen die Thüren fi drehten, fie 
bhiengen nit in Angeln, fondern bewegten fih unten an der Schwelle und 
oben im Sturz mittelft der in Höhlungen eingelajjenen Zapfen, cardines, 
Blaut. Mercat. V, 1, 1. ®Blin. XVI, 40. (77.). ©. Windelm. Sendſchr. 
son den Dercul. Entdeckungen. Die Pforten der Tempel, und wohl über- 
baupt der Öffentlichen Gebäude öffneten ſich nah außen, Vitruv. IV, 6, 6., 
ine Ginribtung, welde in Rom auch bisweilen an ven Hausthüren verdienter 
Nänner fi fand, welchen dieß ald befondere Auszeichnung zugeftanden wurde, - 
Sut. Poplic. 20. Dionys von Halic. V, 39. In Athen fheint in älteren 
Zeiten diefe Sitte ziemlih allgemein geweien zu feyn; fie führte aber dort 
ie Unbequemlicfeit mit fih, daß, da die Hausthüren nit wie die römi— 
Ses in das vestibulum, jondern unmittelbar auf die Straße führten, dur 
des Ausmwärtöfdlagen derjelben die ohnedieß ſchmalen Straßen noch mehr 
serengt wurden, daher ſchon der Piſiſtratide Hippias folde Thüren mit einer 
Sıruer belegte, Ariftot. Oecon. II, p. 589. E. Ed. Aurel. Allobr. Darauf 
gründeten die Grammatifer, namentlich Helladius Chrest. p. 25. die oft wieder- 
bolte Behauptung, daß man xonzer von den GEintretenden, ıwogeir aber von 
ven Stuausgehenden ſagte, welche durch Klopfen ein Zeichen gegeben hätten, 
um etwa Borübergehbende zu warnen: eine Bemerkung, melde von Beder 
Ebarill 1,©. 232 f. beftritten wird, indem er zu zeigen ſucht, daß die genannte 
Thürmeimigtung nur ald Ausnahme betrachtet werden Fönne, und daß wogeir 
nit vom Aepfen, jondern überhaupt vom Geräuſche der auf» und zuge- 
benben Thüre gejagt worden jei. Vgl. Blut. Popl. 20. — Der Mecdanis- 
mmd des Verſchließens, einfach in den Älteften Zeiten (mittelft eines Quer- 
riegels oder eined Baſtſeila, Kom. Odyss. XXI, 391.), erhielt gleichwohl 
Sen früh eine künſtlichere Einrichtung. Der dreifah gezahnte Schlüffel 
(elavis Laconica, Ariftoph. Thesm. 423.) ift eine alte ſpartaniſche Erfindung, 





* Man bemerft ald einen eigenthlimlichen Brauch der Syartaner, daß fie durch 
Iafen Matt Riorfen Einlaß begehrten, Plut. Inst. Lao. 31, 

”. Die Meinung, bie Übrigens nicht erft von Wüftemann Pall, des Scaurus 

S 15, amfgeftellt worben, daß aud) Frauen, janitrices, diefen Dienft verrichtet haben, 
da Beer Ball. I, S. 34 f. genügend berichtigt worden, 
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Müller Dorier II. ©. 28. Es fehlt nicht an gelegentlihen Nachrichten über 
die antifen Schlöffer, und ebenfo Häufig find im Schutt auch alte Schlüffel 
aufgefunden, und gelehrie Unterfuhungen über diefen Gegenftand angeftellt 
worden (unter andern Molin de clavibus veterum in Gallengre Thes. an- 
tiqq. Rom. II. p. 795 ff. Böttiger Kl. Schriften III. ©. 138., am bündigften 
Beer Gallus II. ©. 252 fj.); allein eine ganz klare Einfiht in die Sache 
ift daraus nicht zu gewinnen, weöwegen wir und nicht meiter ind Einzelne 
einlaffen können. Das einfachfte Mittel, nach innen fi Öffnende Thüren von 
innen zu verfchließen, war ein in die Pfoften eingelaffener Querbalken oder 
Niegel (woyAog, sera, obex), der meggenommen wurde, wenn man bie Thüre 
Öffnen wollte, Ovid Fast. I, 265. Petr. 16. Künftliher war die Einrih- 
tung, vermittelft welcher die Thüre von außen geſchloſſen werben konnte. Ein 
eiferner, in Form einer Schraubenmutter ausgeböhlter Bolzen, 7 BuAaros, 
wurde dur den vorgefähobenen Riegel in eine, im Thürpfoften befindliche 
Höhlung, Badarodoxn, geftedt, und wenn man Öffnen wollte, mittelft ver 
BeAarayoa, einer in den BaAarog paflenden Schraube mieder heraudgezogen. 
Dieß ſcheint eine fehr gewöhnliche Art des Verichluffes geweien zu jeyn. Mit 
diefer Badarog hielt man die römijchen pessuli für identifh, während Beder 
überzeugend darthut, daß unter Ießteren Miegel zu verſtehen find, melde mit 
einem Schlüffel in den Schloßhafen, claustra, ein= und wieder zurüdge- 
ſchoben werden konnten, eine Einrihtung, welche ganz mit unfern Schlöffern 
übereinfommt, Appul. Metam. I, p. 44.49. Oudend. Die repagula feinen 
ftarfe Doppelriegel geweſen zu feyn, melde von beiden Seiten her fi be- 
gegneten (ex contrario oppanguntur, #eft. p. 231.) und angelegt wurden, 
wenn man mit dem einfachen Verſchluß der pessuli fh nicht begnügte, Blaut. 
Cistell. III, 18. occludite aedes pessulis, repagulis. Näheres läßt fi über 
ihre Einrichtung nicht angeben. Auch gab es doppelte Schlöffer, deren eines 
von innen, dad andere von außen verſchloſſen wurde, Achill. Tat. II, 19. 
Endlich wurden nicht felten die Thüren noch überdieß verflegelt, beſonders 
an Brauengemädern, Vorrathskammern ıc. Ariftoph. Thesmoph. A14 ff. reiz 
yuramamizıoıy oppayidag emidalAovor non nal uoykAors. Plat. Legg. XII. 
p. 954. — Die Beziehung ded römiſchen Gotted Janus zur janua f. unter 
Janus. — Ueber diefen ganzen Gegenftand bat man die gelehrte, aber wenig 
eindringende Monographie von Caspar Sagittariuß de januis veterum liber. 
Altenb. 1672. 8., dazu dissertatio epistolica et analecta. Jena 1694. 8. 
Am meiften Ordnung und Licht iſt durch Becker Eharikl. I, ©. 189 ff. 193. 
199 ff. 230 ff. Gallus I, 74 ff. und II, 253 ff. in die Sade gebracht 
worden. [P.] 
Januaria (Ierovaoie @xoe, Stadiasm. m. m. $. 149 f.), ein Bor- 
ebirg Ciliciens beim Bleden Serrepolis, zwiſchen Malus und Aegäa, jetzt 
Gay Caradaſch. [F.] 

Januarlus Nepotianus, Berfafler eined durch A. Mai zuerft be— 
kannt gewordenen (Scriptt. vett. nova Coll. IH. P. III. p. 95 ff. und bar» 
nah ein Abdruck Cellis 1831. 4.) Auszugs aus Valerius Marimus, deffen 
Abtheilung nah Büchern jedoch nicht beibehalten ift, wie denn auch der Epi— 
tomator mande Nenderungen fih erlaubt, Manches weggelaffen und dafür 
Anderes an deffen Stelle geiegt bat. S. meine Geſch. d. Röm. Lit. $. 231. 
der dritt. Ausg. [B.] 

Janus, Jana. Ehe die griechiſche Götterwelt durch Tarquinius 
Priscus in Rom eingeführt wurde, Fannten die Römer hundert und flebenzig 
Sabre lang feine Götterbilver, wie und der in den römiſchen Alterthümern 
erfahrenfte Mann, M. Terentius Varro bei Auguftin de C. D. IV, 31. ver- 
fihert, und nah ihm Plutarch V. Numae c. 8. berichtet. Entſprechend dem 
vulkaniſchen Boden des Landes übten die altitalifhen Völker, namentlich die 
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Sabinet, den Feuer⸗ und Geſtirn-Dienſt. Die tusciſche Lehre kannte neun 
Buze ſcchleudernde Götter, Plin. H. N. II, 53., und die Lehre von der Ful— 
gurzion machte einen weſentlichen Theil dieſer Religion aus. Die alten 
Römer verebrten den Summanus, der nah der fpäter üblich gewordenen 
Sprade der griehiich-römiichen Religion Jupiter Elicius genannt wurde (Liv. 
1.20. vgl. Göttling Geſch. d. Röm. Staatöverfaff. S. 12.), und nad Ein» 
führung des Jupiter-Dienfled theilten fie zmifchen diefem und Summanus fo 
6, daß fie dem Summanus die nächtlichen, dem Jupiter die täglichen Blike 
wcrieben (Auguſtin C. D. IV, 23. Romani veteres nescio quem Summa- 
um, cui nocturna fulmina tribuebant, coluerunt magis quam Jovem, ad 
gem diurna fulmina pertinebant). Der Sabinerfönig Titus Tatius fol 
a Dienft des Saturnus, der Ops, ter Sonne, des Mondes und des Kichtes 
(Lar) bei den Römern eingeführt haben (Auguſtin C. D. IV, 23. Barro 
.LV, 74) Der Sabiner Numa führte den Dienft des Feuers ein, 
melde ohne Bild und ohne blutige Opfer verehrt, und nad dem Eindringen 
vr griechijchen Meligion mit der griechifhen Heſtia identificirt wurde. In 
Biden Götterfreis fcheint und auch das alılatinifhe Götterpyaar Janus und 
Jana zu gehören, und zmar fo, daß fie ald Sonne und Mond den oberften 
Rang eimehmen ; daher Janus in dem Saliariſchen Liede Deorum Deus 
gmanzt wurde (Macrob. Sat. I, 9.), und feine Opfer vor allen andern 
Gönern erhielt (Gic. N. D. II, 27.). Daher war er der Beihüger alles 
Wienge, ſowohl in Beziehung auf alle Geihäfte und Handlungen, als in 
Beiedung auf das Menjchenleben ‚felbft, weßwegen er Consivius hieß, a con- 
0,i. e. a propagine generis humani, quae Jano autore conseritur 
(nad Macrob. Sat. I. 9.) oder quia consationibus concubitalibus praesit, 
na& Tettull. ad Nat. II, 11. (miöverftanden von Laur. Lyd. de Menss. 
IV, 1, der es durch BovAsiog erflärt, ald 0b es von consilium herfäme). 
Des Jana gleihbedeutend mit Luna war, erhellt unwiderſprechlich aus Varro 
RR 1, 37. nunquam rure audisti octavo janam crescentem et contra 
nescentem? et quae crescente et quae senescente fieri oporteret? et 
men quaedam melius fieri post octavo janam quam ante? Mit Wahr- 
Weinlidfeit verbeffert daher Scaliger de Emendat. Tempor. Lib. II. p. 174. 
ir Ausg. 1629. in der Formel bei Varro L. L. VI, 27., womit der Pon» 
“er in der Curia Calabra auf dem Gapitol die Nonen anfünbigte: dies te 
gingue calo Jana Novella. Septem dies te calo Jana Novella, 
Bat der alten Lesart Juno Covella, welche auh O. Müller beibehalten hat, 
u jo erflärt er auch im feinen Isagogici Chronologiae Canones p. 186. 
a. 264. den Iateinifhen Ausdruck Jana vetus novella für gleichbedeutend 
mit m griehiichen &r7 xaı via (vgl. aud Rofini Antiqq. Rom. p. 248. 
A Ehrevel). Wurde Dea vorangefegt, fo entfland dad Wort Deiana, 
nn Diana übergieng, und aus Deiva oder Diva wurde Deiviana oder Div- 
um, was Barro L. L. V, 68. abgefhmadt erklärt: hanc (sc. Lunam) ut 
inem quidam Dianam vocant; vocabulum Graecum alterum, 

alterum Latinum, et hinc, quod luna in altitudinem et latitudinem simul 
eat, Divima appellata. Ebenſo wurde Janus in dem Saliariſchen Lied 
Deivos Janos genannt: duonos manos ceruses Deivos Janos venet: und 
mad iheint Scaligerd, von Niebuhr R. ©. I. ©. 94. gebilligte Behaup⸗ 
tung, dab Janus der Sonnengott fei, um fo ficherer, da auch Nigivius bei 
co. Sat. I, 9. ausſpracht Apollinem Janum esse, Dianamque Janam. 
Venn nun Auguſtin C. D. IV, 23. fagt, der Dienft des Janus fet von Ro- 
malzd, der der Sonne von Titus Tatius in Nom eingeführt worben, fo 
deint biehei die Idee zu Grunde zu liegen, daß der Dienft des Janus ein 
&latiniihet, der des Sol ein von den Sabinern eingeführter fei, eine Idee, 
Ade auch bei der von Macrob. Sat. I, 9. erzählten Sage vorausgeſetzt 
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wird, wonach der Janud-Tempel fhon zur Zeit ded Sabinerkrieges, w 
wegen des Sungfrauenraubes geführt wurde, eriflirte. Daß fih nun 
der Dienft des Janus mit dem von den Sabinern nah Rom gebrc 
Sonnendienft amalgamirte, wird uns dur die hohe Geltung, die er 
Numa erhielt, wahrfheinlid: während von dem Cultus des Sol, De: 
dem QDuirinal ein obscures Heiligthum hatte (Duint. I, 7.), faft nichts 
lautet. Wenn Numa es ift, der nach der Meinung des Fulvius bei Genf 
de die natali c. 20. dad alte, aus zehn Monaten beftehende Jahr auf 3 
erhöhte und von 304 auf 355 Tage brachte, wenn er ferner nah Ovid. 
I, 44. Macrob. Sat. I, 13. den dem Janus geweihten Monat an die S 
des Jahres ftellte, fo that er Died wohl darum, weil er ed angemeffen | 
den Anfang des Jahres der höchften, über die Jahres- und Tageszeiten 
bietenden Gottheit, der Sonne, zu weihen. Bon Numa beißt e8 nun m: 
er habe dem Janus den Tempel geweiht, der im Kriege geöffnet, im Br: 
geihloffen wurde. Betrachten wir aber die Stelle des Livius 1,19.: Ja 
ad infimum Argiletum, indicem pacis bellique fecit: apertus ut in a 
esse civitalem, clausus pacatos circa omnes populos significaret, fo ift 
von einem Tempel fein Wort zu finden. Welcher Schrififteler bat je gei 
Apollinem fecit, ftatt templum Apollinis, ober Aehnliches? Livius ſp 
von nichts Anderem, als von einer .Ihorhalle, von einem Durdgange , 
in ber alterthümlichen Sprache der Königdzeit mit einer männlihen Augn 
tativform janus genannt wurde, welche zu janua in demjelben Verhäl 
ſteht, wie 0 nvAor, was Diod. Sir. von den coloffalen Prachtthoren 
ägyptifhen Tempel gebraudt, sun zvAn, le portail zu la porte und 
deutſche Thor zu Thüre Wer daran noch zweifelt, der höre den Wi 
de L. L. V, 164., der died noch deutlicher ausftriät: tertia (sc. porta) 
Janualis dicto ab Jano, et ideo ibi positum Jani signum et jus institut 
aPompilio, ut scribit in Annalibus Piso, ut sit apertus semper, nisi qu 
bellum sit nusquam. Wenn diefed Thor dem Gott Janus geweiht wur 
fo lag dazu fhon in dem mit der Namendverwandtichaft verbundenen on 
eine Deranlaffung, no mehr aber in dem Symbol des Schlüffels, von? 
wir unten fpredden werben, und nahe gelegen war ed für Numa, diefem x 
Symbol der höchſten Angelegenheiten des Staats, des Kriegd und Fried 
gemachten Gebäude eine religiöfe Weihe zu geben, und es unter den Sch 
des höchſten Gottes zu ftellen, den er bereitd an die Spite des Jahres 
ftelt und eben damit zum Lenker des bürgerlichen Lebens erhoben ha 
Diefe Ihorhalle, weldhe gewöhnlich Janus Geminus, auch Janus Bifrons, 
nus Quirinus (Sor. Od. IV, 15, 8.) oder Portae belli (Virg. Aen. \ 
607. Bekker Röm. Alterth. Bd. I. S. 119. 255.) genannt wurde, ftı 
am unterften Theile ded Argiletum, welches am Forum lag, und nur du 
ein von Bekker am a. O. ©. 254. unwiderſprechlich nachgewieſenes M 
verftändniß des Servius zur Aen. VII, 607., welcher den von Numa 
bauten Janus Geminus mit einem von C. Duilius im erften punifchen Kr 
erbauten, von Auguſtus wiederhergeftelten und von Tiberius geweibten (X: 
Ann. II, 49.) Xempel verwechſelt, an das Theater des Marcellus verl 
werben fonnte. Niebuhr Röm. Geſch. I. ©. 324. nimmt an, e8 fei di 
ein Thor der doppelten Landwehre geweſen, welches die Weichbilder der aı 
nah dem Frieden geirennt fortbeftehenden Städte der Römer auf dem P 
Iatin und der Sabiner auf dem Quirinal gejchieden habe, jeder Stadt u 
einem Ihore zugewandt: offen in Kriegäzeiten, damit von der einen d 
andern Beiftand zuziehen könne, geichloffen im Frieden: fei ed um und 
ſchränkten Verkehr nicht zuzulafien, woraus Fehden entflehen Eonnten, » 
ald Symbol verbundener Geſchiedenheit. Allein Bekker am a. DO. ©. 
macht mit Recht darauf aufmerfjam, daß für dieſen Zwed eine ganz — 
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geiegte Sage dieſes Thored nöthig geweſen wäre. Denn nach einem beflimmten 
Zeuguife des Brocop. Bell. Goth. I, 25. waren die beiden Thore wie das 
Dorelgefiht der darin aufgeftellten Bilvjäule nah Morgen und Abend ge- 
werdet, während, um eine DBerbindung zwiſchen Quirinal und Palatin her— 
zrürllen, fie nah Mittag und Mitternacht hätten gekehrt fein müflen. Es 
# daher wahricheinlih, daß der Janus Geminus auch urſprünglich Fein Stadt» 
‘der war, fondern, wie bie fpätere porta triumphalis und die Triumphbogen, 
mehr ein Prachtthor, dur meldes das in den Krieg ziehende Heer aus— 
rädte und nah feiner Rückkehr wieder durchzog: offen war ed in Kriegs— 
wen, als finnbilvliche Bezeichnung, daß der Gott der Stadt zur Hülfe aus— 
gungen fei (Macrob. Sat. I, 9. ea re placitum, ut belli tempore, velut 
» wbis auxilium profecto Deo, fores reserarentur): geſchloſſen im Frieden, 
um dieſen nicht entweihen zu laffen, wie Ovid Fast. I, 281. fagt: pace fo- 
res obdo, ne qua discedere possit, und damit dieſelbe Idee ausipricht, 
melde der Verehrung der unbeflügelten Nife in Athen und des gefeffelten 
Bars in Sparta (Pauf. IN, 15,7.) zu Grunde lag. Wenn nun aber diefe 
Iberballe in der Folgezeit Tempel genannt wurde, fo fonnte dies im weiteren 
Sinn um jo eher geichehen, als darin eine Bildfäule des Janus aufgeftellt 
wurte, Barro L. L. V, 164. Died Fonnte aber in feinem Ball vor ver 
Serigaft ver tarquiniichen Dynaftie geſchehen fein, da früher Bildfäulen der 
Götter in Rom ganz unbefannt waren, und zweifeln mödten wir, ob bie 
ziöt weniger ald fünf Ellen hohe Bronze-Statue, welche noch zu Procops 
Zeiten (Bell. Goth. I, 25.) erhalten war, ſchon in biefer Periode verfertigt 
worden ſei. Die früheften Abbildungen des Janus waren wohl die Doppel- 
fire auf den Münzen, melde Servius Tulius, der das geprägte Erz in 
Arm einführte, den etrusciſchen Typen diefer Art nachbildete. Diefer Doppel- 
furf findet ſich beſonders häufig auf den Erzmünzen von Volaterrä, melde 
de erutciihe Umſchrift Felathri führen (ſ. O. Müller, Denkmäler der alten 
Kunft, Heft V. Nr. 327.). Cine Bildſäule mit vier Gefihtern wurde von 
Erurien aus der eroberten Stadt Falerii oder Falisca nah Nom gebradt 
'Zerr. ad Virg. Aen. VI, 607. Macrob. Sat. I,9.), und diente wohl zum 
Sorbild für diefe Art von Bildfäulen, vergleihen eine noch zur Zeit des 
tentius Lydus (de Menss. IV, 1.) auf dem Forum des Nerva fland. Ob 
Sr zwei⸗- oder vierföpfige Wejen in der etrurifhen Theologie, welches 
Ihten, Mittelitalien vor den Zeiten römiſcher Herrfhaft, ©. 169. dem Janus 
m Vertumnus zutbeilt, ebenfalld den Sonnengott bedeutet und wie es ge— 
seien habe, fönnen wir um fo weniger wiſſen, da wir von der Religion 
ver im Innern des Landes gelegenen Städte, wie Volaterrä, Eluflum, Ar: 
niam, noch weniger wiſſen als über die an der ſüdlichen Gränze gelegenen, 
eöinifgen und Tatinifhen Einflüffen mehr geöffneten Orte (vgl. DO. Müller 
Gmuster Br. II. S. 80.): jedenfalls aber Tag es den Mömern fehr nahe, 
niemielben ihren Sonnengott Janus zu finden, und zwar den zwei Ge— 
Äftern die Beriehung auf die zwei Haupthimmeldgegenden, Oft und Weit, 
den vier Geistern auf die vier Himmeldgegenden zu geben. Eine fehr ge- 
wöhnlige Darftelung (simularum ejus plerumque fingitur jagt Macrob. 
Sat. ],9.), mornac er in der rechten Hand dreihundert, in der linken fünf und 
big Steinen zählte (ungovs aoıduourte, Laur. Lyd. J, 4.), würde ſchon 
dur auf eine ſpätere Zeit hinmeifen, daß dabei das Jahr von 365 Tagen 
»eraußgefeßt if. Plinius H. N. XXXIV, 7. ftelt zwar dad Ganze natürs 
Üder dar, wenn er jagt, er habe mit den Fingern der Rechten die Zahl 300, 
mit denen der Linken die Zahl 55 angedeutet; allein feine Nachricht, daß der 
Konlzg Numa dieſe Statue geweiht habe, verdient eben fo viel Glauben, als 
” danebenftehende, daß der Hercules auf dem Forum boarium von Evander 
esciht worden jei. Auf andern Bildern hatte er in der Rechten einen Stab, 
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was jo viel ift ald Scepter, in der Linken einen Schlüffel (ille tenens ba- 
culum dextra clavumque sinistra, Ovid Fast. 1,99.) oder mehrere Schlüffel 
in der Rechten nad Zaur. Lyd. de Menss. I, 4. Dieſer Schlüffel war wobT, 
wie bei Cybele, Proſerpina, Hecate und andern Yeois nAsıdovyorg, der fichel- 
förmige Hakenſchlüſſel, welcher von Böttiger in feiner Abhandlung über 
Schlöſſer und Schlüffel des Alterthums, Eleinere Schriften Bd. 3. ©. 138 ff. 
als ältefte Form der Schlüffel ermwiefen wird. Der Schlüffel ift Symbol 
der Gewalt, fomohl im claffliden Sprachgebrauch, 3.8. Orph. Hymn. 18, A. 
IDovror, ös xarsyag yaing »Anidag anaong, als im N. T. in der befannten 
Stelle Eu. Matth. 16, 19. dwow 001 taz nAeis tig Bamksiang Heov, und 
Apocal. 1, 18. Ey ixw rag nAsig rov Aidov: ſonach ift Janus dur den 
Schlüſſel als Wilhter der Himmelspforte (Ovid Fast. I, 125.), ald Beweger 
der Angeln des Weltalls (ebenvaf. I, 120.), als Aufſchließer (Septimius bei 
Terentius Maurud 1896.: cui reserata mugiunt aurea claustra mundi), und 
Beichließer des Himmels, der Wolfen, ded Landes und des Meeres (Fast. 
I, 117.) bezeinet, und daher hat er die Beinamen Patulcus oder Patulcius 
und Clusius oder Clusivius, Ovid Fast. I, 129. Serv. ad Aen. VII, 610. 
Zaur. Lyd. de Menss. IV, 1. Macrob. Sat. I, 9. Treffend ift in dieſer 
Hinfiht die Bemerkung Böttigerd in der Kunftmythologie, Bd. I. ©. 249., 
wenn er in diefem Schlüffel das eigentliche Urfombol findet, dem man, um 
einen Schlüffelhalter zu haben, eine menſchliche Geſtalt zugefellte, mie in fo 
vielen Fällen, wo das Attribut eher war, als die perfonificirte Statue. Leicht 
erfihtlih ift ed nun, wie diefer fchlüffeltragende Gott der Vorfleher nicht nur 
der berühmten Kriegepforte, fondern al ver vielen Durdgänge, die ed in 
dem enggebauten Rom gab, und jeder Hausthüre geworben ifl: und biete 
Iegtere Auffaffung wurde die herrſchende in einer Zeit, in der die nationale 
Religion von der griehifchen dermaßen verdrängt worden war, daß Auguftin 
(de Civ. Dei IV, 23.) jagen Eonnte: Romani veteres nescio quem Summa- 
num — coluerunt: sed postquam Jovi templum insigne ac sublime con- 
structum est, propter aedis dignitatem sic ad eum multitudo confluxit, 
ut vix inveniatur, qui Summani nomen, quod audire jam non potest, se 
saltem legisse meminerit. In diejer Zeit fam man darauf, den Janus mit 
dem Apollon Hvpaiog und Ayvıvg der Griechen zu ibentificiren (Macrob. 
Sat. I, 9.), uneingevenf deſſen, daß die griechiſche Kunft fih flet8 von dem 
Typus diefed ihr fremden Weſens zurüdgehalten bat. Somit iſt fih der 
verftändige Ovidius Elar geblieben, wenn er in den Baften I, 90. fingt: Nam 
tibi par nullum Graecia numen habet. Bon den Philofophen aber wurden 
fon vor 2000 Jahren gleih abgefhmadte Träumereien ausgebrütet, wie 
wir fie heut zu Tage verbauen follen. Der floifirende Varro (bei Auguftin. 
C. D. VII, 9.) identificirte den Janus mit der Welt (Janus est mundus), 
und ſuchte die Eollifion, in die er dadurch mit dem griediichen Zeuß gerietb, 
dur eine fpigfindige Unterfheidung fo auszugleichen, daß er dem Jupiter die 
Urſache, dem Janus den Anfang der Welt zufchrieb. Andere iventificirten 
den Janus mit dem Chaos dur ein gar ſchönes Erperiment: Chaos fommt 
von yaomeır her, was dem lateinifchen hiare entipridt: „‚unde Janus detracta 
aspiratione nominatur ideo, quod fuerit omnium primum,“ Feſt. s. v. 
Chaos p. 40. Lind. vgl. Dvid Fast. I, 103., alſo Janus f. v. a. Hianus!! 
Pol. Buttmann über den Janus in den Abhandl. der Berliner Afad. 1816. 
und im Mythologus Bd. II. ©. 70—92. Hand in’ Erfh u. Grubers Ency⸗ 
clopädie. [W.] 

Japötus (Janeros), Sohn ded Uranus und der Bäa, einer der Titanen 
und Bruder bed Kronus, Oceanus, Cöus, Hyperion und Krius, fo wie ber 
Titaniden, Tethys, Rhea u. f. w. (Apollod. I, 1, 3. Diod. V, 66.), 
vermahlte ih nach Apollovor I, 2,3. mit der Tochter feines Bruders Oceanus, 
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Wa, und zeugte mit ihr den Atlas, Prometheus und Epimetheus und endlich 
un Menötius, melden Zeus im Titanenkriege erfhlug und in den Tartarus 
iperrte Andere geben ihm zur Gemahlin die Klymene, auch Tochter des 
Dreams, Andere die Tethys, feine Schwefter, Andere die Aſopis, oder auch 
Lies (Heflod. Theog. 507 ff. Tzetz. Lyc. 1277. Orpheus Fragm. VIII, 
21# Virg. Georg. I, 279. Munfer zu Hygin p. 9. Hygin, der Titanen 
und Giganten (m. f. d. Art.) vermifcht, macht ihn zu einem Giganten und 
wm Sehne de? Tartarus. Nah Homer (Il. VIII, 479.) figt er mit Kronus 
a Jartarus gefangen; nad Sil. Ital. XII, 148 f. Tiegt die Infel Inarime 
af kam. Er ſteht ald Vater des Prometheus an der Spite der hellenifchen 
Simmtafel (Heyne zu Apoll. p. 8). Leber die Deutung der Sage f. m. 
ee Art. Fitanen, auch Bölder Myth. des jap. Geſchl. S. 4 ff. Seine Nach⸗ 
formen heiñen Japetides (ae) oder Japetionides (ae), Heflod. Theog. 528. 
Ost Metam. IV, 631., die weiblichen Japetionis (ides), Pind. Olymp. IX, 
NW. 61). [Mzr.] 

Japhia, nah Joſua 19, 2. ein Ort Paläſtina's im Südweſten des 
Stammes Sebulon, und fomit unftreitig diefelbe Stadt in Galilaea Inferior 
im der Nähe von Jotapata), melde Joſeph. B. Jud. III, 21. Japha (/ap«) 
want, und von ber er meldet, daß fie im I. 67 vom Kaijer Trajan erobert 
wurde; vieleicht auch nicht verfchieden von dem Jebba des Plin. V, 19, 17. 
Diner im Bibl. NRealwörterb. I. S. 630. hält Japhia gewiß irrig für iden— 
b mit Sycaminus, einer Seeftadt am Fuße des Carmel zwifchen Ptolemais 
md Gäfarea, Die das heutige Haifa zn fein ſcheint (f. den Art. Sycaminus). 
Über dürſte es das heutige Dorf Mäfa (oder St. Giocomo) eine halbe Stunde 
ünmelib von Nazareth fein. Vgl. Robinfon TU. ©. 438. [F.] 

Japho, ſ. Joppe. 

Japis (idis) oder mie Heinflus leſen will Japyx, nad Virg. Aen. XII, 
994., ®er Homer Il. XI, 843. IV, 200 f. nahahmen will, ein Sohn bes 
\efin# (Jasides) und Liebling Apollo's, der ihm feine Gabe der Wahrfagung, 
time 2ever u. ſ. f. verleihen wollte. Japis aber zog, um feinem Vater das 
ben zu verlängern, die Arzneitunde und die minder prahlenden Künfte 
matas artes) allen andern vor und erbat ſich nur biefe. Er beilte au den 
Imea# von der im Latinerfampfe erhaltenen Wunde. ©. Heyne Exc. IV. zu 
Aea XH. [Mer] 

Sapödes, |. Japydes. 

Sapjdes (Str. Iamoöes), eine illyriſch⸗celtiſche Völkerſchaft, Str. 207. 
213., zwiſchen den Flüſſen Arfia und Tedaniue im Innern von Römifh- 
Yüsrien (IN. barbara), ein tättomirted Volk (xaraorızro) von illyriſch-thra— 
aiden Sirten aber celtiſcher Bewaffnung, räuberifh und kriegeriſch, früher 
Arrich und mähtig, aber von Auguftus gedemüthigt, Str. 207. 314 f. 
Bal. ic. Balb. 14. Liv. XLIII, 5. Plin. III, 18. (22.) 19. (23.) 21. 
(25). Birg. Georg. II, 475. Tibull. IV, 1, 108. Btol. [P.] 

» Japygii, ſ. Calabria, Bd. II. &. 50 f. und Italia. — Japy- 
cium promontorium, das Italiſche Landsende, j. Cap Leuca oder Pinidterre 
im Galabrien, rechts am Eingang in den tarentinifhen Meerb., Str. 109. 
123. w. a. Blin. III, 11. (16.). [P.] 

Japyı (J«nv), Sohn des Lykaon, Bruder ded Daunius und Peu— 
cerkuß, die mit einer Kolonie nah Jtalien zogen. Anton. Xib. 31. Oper: 
eim Kreter, Bruder des Yadius, der nach Italien ging. Serv. zu Virg. Aen. 
m, 332. Dver: Sobn des Dädalus und einer Kretenferin, nad welchem 
Se Kreter, die in Italien einwanderten, Japyger genannt wurden. Strabo 
» 279. 2382. Athen. XII. p. 523. A. Herodot VII, 170. Heyne zu Virg. 
km. XI, 247. [Mer.] * 

m. 
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Jarbas, ae, ein König und Priefter der Getuler, in Nordafrika, Sohn 
de3 Jupiter Ammon und einer libyſchen Nympbe, der feinem Vater viele 
prächtige Tempel baute und fih der Dido zum Gemahl aufpringen wollte, 
fo daß diefe nur dur den Tod fih retten konnte. Virg. Aen. IV, 196 fi. 
Ovid Her. VII, 125. Auſon. Epigr. 118. Juſtin. XVIH, 6. Nah Heyne 
zu d. a. ©t. eine von Virgil benügte Fabelſage der Libyer. [Mzr.] 

Jardänes (/apdarns), nah Apollod. II, 6, 3. Vater der Omphale. 
Diefe heißt daher Nympha Jardanis, Ovid Her. IX, 103. Herodot I, 7. 
nennt die Herakliden in Lydien Nachkommen des H. und einer Sklavin 
des Jardanus. [Mzr.] 

Jardäner, Fluß in Piſatis (Elis), j. Jardan, Str. 342 f. 347., bei 
Hom. Il. VII, 735. und Pauſan. V, 5, 9. Iaoöaros. [P.] 

Jardänus (Icaodaros, Kom. Od. III, 292. und daſelbſt Euftath., 
Pauf. VI, 19.), ein Flüßchen auf der Nordfeite der Infel Greta, welches bei 
der Stadt Cydonia oder Eydonis (f. Bd. II. ©. 817.) flo. [F.] 

Jarmuth (of. 10, 3. 12, 11. 15, 35. Nebem. 11, 29., bei Eujeb. 
Onom. 'Isouoüs und "/spuoyws), eine Stadt Palaͤſtina's in der Ebene des 
Stammes Juba, die nah Eufeb. v. Zevuovg zehn, nad Hieron. de situ et 
nomm. locc. Hebr. v. Jarimuth aber nur vier Mil. von Gleutheropolig 
entfernt war. (Doch ſcheint die erfte Angabe richtiger zu fein, da ed nad 
Hieron. dicht bei Eftaol gelegen haben fol, weldes derſelbe Schriftfteller 
zehn Mil. von Eleutheropolis entfernt.) Sie war in früherer Zeit der Sitz 
Gananitifher Könige (Iof. 10, 3. 12, 11. 15, 35.) und ward auch nad 
dem babylon. Exil wieder von den Juden in Befig genommen (Neben. am 
a. D.). "Unftreitig ift fie das heutige Darmuf (vgl. Robinfon 11. ©. 509 f.) 
und keineswegs mit einer andern Stadt deifelben Namend zu verwechſeln, Die 
als Levitenftadt ded Stammes Iffafhar in Samaria bei Joſua 21, 29. vor= 
fommt. [F.] 

Jarsath ('/aooed, Ptol. II, 2.), ein Ort in Mauritania Caesariensis 
öſtlich von Salbä und unweit des Fluſſes Sifar. [F.] 

Jarzetha (Jcolnda, Ptol. IV.6. und /eoleude, ibid. VIII, tab. 4.), 
eine wohl nicht ganz unbedeutende Stadt des weſtlichen Küftenlandes von 
Lybia Interior jüdlid vom Fluffe Maffa und nörblih vom Fluſſe Daras, 
da file Pol. für wichtig genug hält, um im adten Buche ihre Tageslänge 
und ihre Entfernung von Alerandria genauer zu beflimmen. [F.] 

Jasaea (/eoaie), Städten in Arcadien, Bauf. VIII, 27, 3., jonft 
unbefannt. [P.] | 

Jasi (/cooıı, Ptol.), von Plin. II, 25. (28.) unter den pannoni= 
fen Bölferfhaften genannt. [P.] 

Jasis (Jaoıs, 1602), 1) eine der Heilnymphen Jonides, w. m. f. — 
2) Atalanta, Tochter des Jaſius bei Provert. I, 1, 10. [Mzr.] 

Jasion (/aoiwr, wvos), auch Jasius genannt, Heſiod. Theog. 970. 
Ovid Am. III, 10, 25., Sohn des Zeus und der Elektra, Tochter ded Atlas, 
Bruder ded Dardanus, Apolod. IM, 12, 1. Serv. zu Virg. Aen. I, 384., 
nah Andern Sohn des Korythus und der Elektra, oder ded Zeus und ber 
Hemera, oder Sohn des Jlithyius, oder Sohn des Minos und der Nymphe 
Pyronia, Schol. Theokr. II, 30. Auf der Hochzeit feiner Schwefter Har- 
monia mit Kabmud verliebte fih Demeter in ihn wegen feiner großen Schön— 
beit, und zeugte mit ihm auf dreimal geadertem (zoimoAos) Felde ven Plutus 
in Greta. Dafür erfchlägt ihn Zeus mit dem Blige. Odyss. V, 125 ff. Hei. 
Theog. 969 ff. Apollod. am a. O. Diod. V, 49. 77. Tzetz. Lyc. 29. 
Gon. n. 31. Nah Serv. zu Virg. Aen. IH, 167. erihlägt ihn Dardanus, 
nah Hygin tödtet ihn fein eigenes Geſpann, fab. 250. Nah Ovid Met. 
IX, 421 f. lebt er bis in fein hohes Alter ald Gemahl der Demeter. Mit 
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feinem Bruder Dardanus zieht Saflon, wahrſcheinlich dieſelbe Perfon, vie 
ion Eetion genannt wird (Buttmann Abb. der K. Pr. Ak. d. W. 1818. 
S. 229 f.) von Italien, oder von Kreta oder von Arfadien aus, durch eine. 
Fluch vertrieben, nah Samothrafe, wo ihn Zeus felbft in die Myſterien ver 
Demeter einmeiht und wohin er das Palladion bringt. Serv. zu Virg. Aen. 
In, 15. 167. nebft dem Ercurd von Heyne. VII, 207. Dionyf. Halik. I, 61. 
Died. V,48. Strabo VII, p. 331. a. E. Steph. Byz. s.v. Auodaros. Nah 
E&uftatb. p. 1528, 6 ff. zieht er in Sicilien und vielen andern Rändern umher 
und lehrt überall die Myfterien der Demeter. Vgl. über die Sage Müller 
Orden. ©. 156. 265. 460. Völcker Myth. d. jap. Geſchl. ©. 94. Voß 
‚a Sem. h. in Cer. p. 149. [Mzr.] 

Jasius Sinus (/aonos zoAros, Ihuc. VII, 26. Mela I, 16, 3. 
Plin. V. 29, 29.), ein nad der an ihm liegenden Stadt Jaſus oder Jaffus 
benannter Meerbufen an der Weſtküſte Cariens, der nad einer andern an 
ibm gelegenen Stadt, Bargylia, auch Bargylieticus S. (Bapyvlıntırog 
»ol20;, Volyb. XVI, 12, 1.) hieß, und jegt den Namen MB. von Affyn 
Kalefi führt. Er zog ſich zwiſchen Miletus und Myndus tief ins Rand 
binein, und feine nördlihe Spige bildete das Vorgeb. Bofldium in der Nähe 
son Milet. Der nörblidere Theil deijelben (oder die heut. Bai von Gaziflu) 
ward nad Mela am a. D. und Plin. V, 29, 31. auch Basilicus Sinus ge= 
sannt. (Vgl. über ihn Chandlers Reife Cap. 54.) [F.] 

Jaso (/cow, ovs), fem., Tochter des Asklepius (oder des Ampbhias 
raus), Schweiter der Hygieia, Göttin der Genefung, hatte auch Antheil an 
dm Altar im Tempel des Umpbiaraus zu Dropus, Pauſ. I, 34, 32. Ariftoph. 
Plut. 70]. u. daf. Schol. Heſych. s. v. [Mzr.] 

Jason, /«0wr, oroz. Indem die Hauptpunfte aus der Sage von diefem 
Argsmautenführer bereit im erflen Bande S. 724 ff. aufgeführt, und zwar, 
io meit es möglih if, in ihrer biftoriichen Entwidlung dargelegt find, fo 
daß die zwei bedeutendften Berichte vom Urgonautenzug, bei Pindar und 
Arollodor, erſchöpfend mitgetheilt worden; fo bleibt Hier nur eine Eleine Nach 
leſe übrig, betreffend das Perſönliche des Helden und die minder wefentlichen 
Inmweidungen der verfhiedenen Sagen. Jaſon ift Sohn des Aeſon und ber 
Bolymede, vom Geſchlecht der Aeoliden aus Jolkus. Die Mutter heißt bei 
Andern (Schol. Od. XII, 70.) Polymele, bei Diod. IV, 50. Ampbinome, 
oder Alkimede (Apollon. A. I, 232.), bei dem Schol. zu Apollon. I, 45. 
Belsrheme, bei Andern Arne oder Sfarphe, oder auch Rhöo, Heyne ad 
Arellod. I, 9, 16. In Jolkus herrſchte nah Kretheus, Sohn des Aeolus, 
den Gründer von Jolkus und Vater des Aeſon, der Neffe, nah And. Halb- 
bruder, des Tegteren, Velias. Diefer, dur ein Drafel vor den Aeoliden 
arwarnt, ließ Alle dieſes Geichlehts, mit Ausnabme des Jafon, ermorden. 
Jaſen nämlid wurde von den Seinen gerettet, indem fle ihn als tobt be- 
meinten und ihn heimlih dem Chiron zur Erziehung übergaben (Pind. Nem. 
II, 94.). Später erhielt Pelias die befannte Warnung vor dem Ein— 
(Suhigen. Jaſon fam vom Lande ber, wo er aus Xiebe zur Landwirthſchaft 
lebte, mit Einer Sandale bei dem Opferfeft des Poſeidon an, zu dem ihn 
Velias geladen hatte, den anderen Schuh hatte er bei dem Durchgange durch 
den Fluß Anaurus (nah Andern Evenus oder Enipeus) verloren, weil er 
nad Hogin fab. 13. die in ihn verliebte Here durch den Fluß tragen mußte. 
Jegt gedachte Pelias des Drafeld und fragte den Jaſon, was er thun würde, 
falls ihm der Orakelſpruch geworden wäre, er würde von einem feiner Mit— 
bürger ums Leben fommen. Diefer antwortete: „ich würde ihn fortſchicken, 
dad goldene Vließ in Kolchis zu holen.” So erhielt nun Jafon den Auftrag 
und führte ihn aus. Das Weitere f. Bo. I. ©. 729 ff. Anders erzähle. 
Pindar die Veranlaffung des Zugs, ibid. 725. Nah ihm kehrt Iafon, von. 
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Ehiron auf dem Gebirge Pelion erzogen, im zwanzigften Jahre in magnefi—⸗ 
fher Tracht nah Jolkus zurüd, ungeladen von Pelias, findet feinen alten 
Pater Aeſon noh am Leben und verlangt, umgeben von feinen Stammes 
genoffen, von Peliad die Herrihaft zurück. Pelias willigt ein, verlangt 
aber, er folle, um den Fluch, der auf den Aeoliden lafte, zu löfen, dad goldene 
MWidderfell und den Geift des Phrirus in die Heimath zurüdbringen (Bind. 
Pyth. IV, 109 f. Diod. IV, 40.). Noch frievliher Tautet eine andere 
Sage, nah welcher Aefon bis an fein Ende in Solfus berriht und Pelias 
nur Vormund ded Jaſon it (Schol. Odyss. XII, 70. Müller Orchomen. 
©. 255.). In der Ausführung der Abentheuer in Kolchis weit Diodor 
IV, 48. nur in fo weit von Apollodor ab, daß vor der Abreife Jaſons ein 
Zweifampf zwiſchen ihm und Aeetes Statt findet, in welchem letzterer fällt, 
Jafon aber zwar verwundet, aber von Medea geheilt wird. Nah der Rüd- 
fehr trifft diefer nad Dvid Met. VII, 162 ff. feinen Vater noch lebend aber 
altersſchwach an, jedoch au ihn verfüngt Medea. Nah der Rache an Pelias 
durh Medea, von der Apollodor erzählt, verfuhr Jaſon nad Diodor IV, 
52. 53. gegen die Peliaden mild, forgte für fie und feßte den Afaftus, 
Sohn des Pelias, ſelbſt auf den Thron. Sogar von der Vertreibung aus 
Jolkus ſcheint die ältere Sage (Heſiod Theog. 982. Müller Orhom. ©. 255 f.) 
Nichts gewußt zu haben, fondern Jafon kehrt nah ihr frievlih heim und ift 
der Hirte der Völker. Nah Diodor IV, 54. wurden von Medea zwei ihrer 
Söhne von Jafon getödtet, der dritte aber, Iheffalus, wurde Herr von Jolkus. 
Sie ſelbſt entfloh zuerft nah Thebe, wo fie den Herafles heilte, und nachher 
nah Athen. ine andere Sage (Pauſ. II, 3. a. E. Müller Orchom. ©. 269.) 
bringt fle und Jafon nochmals mit Korinth in Verbindung. Die fpäteften 
Sagen fühnen den Jafon mit Medea aus und laffen ihn mit ihr und ihrem 
Sohne Medus, den fle mit dem Athener Aegeus erzeugt hatte, nah Koldis 
zurüdfehren, wo fle den Aeetes wieder in die Herrſchaft einjegten (Xac. Ann. 
VI, 34. Suftin. XLII, 2. Müller a. ©. ©. 281.). Den Tod fol Jaſon 
durch Selbſtmord (Diod. IV, 55.) oder dur ein Stüd der Argo, das auf 
ihn berabftürzte (Schol. Eurip. Med. 9. 20. 277.) gefunden haben. Heilig- 
thümer des Jaſon führt Strabo an p. 45. 526. 531. Die Vermählung 
des Jaſon und der Medea war dargeftellt am Kaften des Kypſelus (Pauſ. 
V, 18, 1.). Als Kinder des Iafon (/avoridaı) werden außer den mit Medea 
erzeugten, Mermerud und Pheres (Diodor weiß von breien, Iheflalus, 
Tifander und Alcimene) genannt: Euneus und Nebrophonus von Hypfipyle 
in Lemnus, wo die Argonauten bekanntlich landeten; der letztere heißt aud 
Deiphilus oder Thoas (Hygin fab. 15. Schol. Pind. Müler Orhom. ©. 268. 
Hom. Il. VII, 469. Stat. Theb. VI, 342.). — So wenig e8 bier der Ort ift, eine 
volftändige Deutung des fo vielfach veränderten und ausgefhmüdten Mythus 
von der Argonautenfahrt und ihrem Helden zu verfuden, fo können wir und 
doch nicht verfagen, auf zwei, wie uns ſcheint, Flar in der Sage liegende 
Winke hinzumweifen, von denen die Erklärung ausgehen muß, und die in dem 
Zabyrinthe der zum Theil widerfprechenden Sagen einen leitenden Faden bilden 
fönnen. Fürs Erfte feheint die mit dem Mythus von Helle und Phrirus 
in Zufammenhang flehbende Sage von der Farth nah Kolchis eine deutliche 
Hinweiſung auf den Glauben zu enthalten, daß eine Beziehung der griedi- 
fhen Kultur zu der in den Ländern öftlih vom Pontus Eurinus Statt finde. 
Mag man aud in der fpäteren Angabe, daß Medea von Athen aus zu den 
Ariern geflohen jet und dieſen ihren Namen in den der Meder verwandelt 
habe (Herod. VII, 62.), eine mythologiihe Nachgeburt erfennen, und mögen 
wir jelbft auf die angeblich alte Sage, daß es einen Batersbruber der Medea, 
Namens Perfes, gegeben habe, wenig Gewicht legen; fo muß doch in der 
uralten Sage von der Argo und Jaſon, die in der Odyſſee jhon als ganz 
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befann! vorausgefegt wird XII, 66 ff., ein hiftorifches Clement angenommen 
werden, eben in der Art, daß im griehiihen Volk ſchon in den älteften 
Zeüen das Bemußtiein lebte, feine Kultur ftehe in Zufammenhang mit dem _ 
norviwefiliden Aflen, fir das man allerdings erft fpäter die beflimmteren 
Namen Medien, Verſten fegte. Und zwar eriheint Griechenland freilich erft 
in der fpäteren, aber immer no frühen, Ausbildung der Sage bei Mimner- 
mus zu Solong Zeit und Pindar, nit aber fhon bei Homer und Heflod 
(i. Bo. I. ©. 725.) ald empfangend. Somit muß zugegeben werben, daß 
wiprünglich dieſe Seite des Mythus, d. h die beflimmtere Baffung vom Holen 
eined Gutes aud dem Dften, noch fehlte, und daß vielleiht das Ganze aller» 
dinge eine bloße Abentheuerfage war, erwachſen aus einer und unbefannten, 
neh älteren, ivealeren und religiöfen Grundlage. Faſt noch beftimmter ift 
für Zweite die Andeutung, welde Art von Kultur es fei, für die dieſer 
Sage zufolge Griehenland jenen Morgenlündern verpflichtet fei. Dem erften 
Anitein nah bat man an Vermittlung durch Handel und Schifffahrt zu 
denken, ſowohl das goldene Vließ ald die Seefahrt machen dieß wahrſchein— 
lich und es liegt näher, durch Erſteres an die kolchiſche Sitte, Goldkörner 
aus den Flüffen auf zottigen Fellen aufzufiihen, oder an den nordiſchen Pelz— 
bandel fih erinnern zu laſſen, ald das Fell ald ein Symbol der goldenen 
Saatfrudt zu deuten, die durch den günfligen Einfluß des Widders am 
Simmel, des Brühlingszeihens, gewonnen wird. Dieſe letztere Anſicht fpricht 
Baur aus Symb. u. Mythol. I, 251. Dennoch müfjen wir in der Haupte 
ſeche dieſem Gelehrten beiflimmen, wenn er in dem Mythus, wie er eben 
einmal in Pindar und den Späteren vor und liegt, eine Andeutung davon 
findet, daß die erften Anfänge der agrarifhen Kultur der Griechen von 
ver folhiihen Ländern Fam. Sehen wir au ab von der immerhin miß-» 
lisen etymologiſchen Rechtfertigung, daß Jaſon von ieiro abzuleiten wäre 
und die belebende, Sruchtbarfeit weckende Wärme bedeuten fol, und lafſen 
wir die freilih nahe liegende Vergleihung mit dem Liebling der Demeter, 
Jeſion (Baur II, 1, ©. 114.), außer Betracht; fo ift in dem Mythus ſelbſt 
denn doch nicht Weniges gegeben, was und die Vermuthung nahe legt, daß 
wir mit der genannten biftoriihen Beziehung das Wahre getroffen haben. 
Jafon lebt aus Liebe zur Landmwirtbihaft auf dem Lande, fagt Apollovor 
austrücklich; in welch naher Beziehung der Widder am Himmel und biefes 
Thier ſelbſt in feiner ſymboliſchen Bedeutung zur Fruchtbarkeit fleht, ift bes 
fannt; mit befonderem Nahdrud hebt Pindar und Apollovor die Bezähmung 
der wilden Stiere und die Aufpflügung der Erde ald Hauptwerk des Jafon 
in Kolchis hervor; lauter Züge, die, wenn wir auch nicht mit Baur in ben 
Bewafineten, die aus den gejäeten Drachenzähnen entftanden, Getreivehalmen 
ertennen wollen, zur Genüge darthun, daß eine Verbindung der agrarifchen 
Kultar in Hellas mit der im nordweſtlichen Aflen in unferer Sage angedeutet 
werben ſollie. Ob vielleicht mit dem goldenen Vließ und der Seefahrt das 
SGrmwinnreide des mit der Agrikultur in Verbindung tretenden Handels dar— 
geſtellt werde, etwa wie unjer deutſches Sprichwort von einem goldenen Boden 
redet, ben das Gewerbe habe, möge dahingeſtellt bleiben. [ Mar. ] 

Iason von Pherä. Wahrfbeinlih ift er ein Sohn des Lykophron, 
der zu Ende des peloponneflihen Krieges Iyrann von Pherä war und von 
den Lacedãmoniern begünftigt (vgl. Xen. VI, 4,24.) damit umging, ſich der 
Herrigaft über ganz Theſſalien zu bemächtigen (Xen. Hell. II, 3, 4.), nad 
ber Schlacht von Haliartos aber (395 v. Chr.) dur die gegen Sparta Ver— 
bündeten genöthigt wurde, von feinen Planen abzuftehen. Diod. XIV, 82. 
Bann Jaſon die Tyrannis feines Vaters erhielt, ift nicht befannt; im. 378 
Wish er fie ſchon, da um dieſe Zeit mit feiner Hülfe ein gemiffer Neogened 
54 zum Tyrannen von Heftiä auf Eubda machte. Dipd. XV, 30. Wornach 
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Lykophron geftrebt, das wollte au Jaſon und noch mehr; er beiaß aber 
auch hiezu Talent, Gemwandtbeit, Thätigkeit, Ausdauer und die Mäßigung, 
durh welche gewonnene Vortheile erhalten und gefichert werben; überdieß 
begünftigten ihn die Verhältniſſe in Griechenland, wie fle ſich feit dem antal— 
kidiſchen Frieden geftaliet hatten. Er bildete fih ein Heer von 6000 tapfern 
und wohlgeübten Sölpnern, die er durch zweckmäßige Behandlung fo an ſich 
feffelte, daß fle mit größter Bereitwilligkeit allen Anftrengungen und Gefahren 
fih tmterzogen. Schon umd I. 375 war er Herr der meiften Städte von 
Theffalien, auch geborhten ihm die Maraker, Doloper und felbft der epiro> 
tiiche König Alfetas. Noh aber war Pharfalus unabhängig. Jaſon wollte, 
damit nicht fpäter von bier aus Schlimmed gegen ihn erjonnen werde, bie 
Stadt und ihr Gebiet auf gürlidem Wege gewinnen und unterhandelte des— 
halb mit Polydamas, dem die Pharfalier ald einem durch Rechtlichkeit aus- 
gezeichneten Mitbürger das Amt eined Archon Mefidios übertragen hatten. 
Jaſon jebildert ihm jeine Hülfgmittel und eröffnet ibm, daß er an die Verei- 
nigung Iheffaliend unter Einem Oberhaupte die Hoffnung fnüpfe, Griechen— 
land zu unterwerfen, und was noch leichter fein werde, PBerflen zu bezwingen 
(au Iſokr. ad Phil. 50. Bal. Mar. IX, 10. ext. 2.); er entmidelt ihm, 
auf welche Weile er in Griechenland verfahren werbe: daß er gegen Sparta 
als den mächtigſten Staat Alle unterftüge, die fih gegen daffelbe erheben, 
weshalb er ſchon Verbündeter von heben fei, mit Athen wolle er in fein 
näheres Verhältniß treten (cf. Demofth. in Timoth. p. 1187.), um unge— 
binderter auch die Serrichaft zur See zu erringen, dagegen hoffe er in dieſem 
Plane gefördert zu merden dur den Beil Macedoniend, woher die Athener 
Holz zum Schiffbau bezieben; zur Bemannung der Schiffe werde er Peneften 
verwenden. Polydamas weigerte ih, auf den Antrag einzugeben, ebe er fi 
deshalb an die ihm verbündeten Spartaner gewandt habe; Jafon lobte die 
ehrenmwerthe Grmiederung, drohte aber mit Gewalt, wenn feinem Begehren 
nicht millfahrt werde. Polydamas begibt ſich nah Sparta und berichtet 
Jaſons Erklärung; zugleih gibt er eine Schilderung von der Berfönlichfeit 
bed in feinen Unternehmungen jo weit außgreifenden, herrſchſüchtigen (Ariſtot. 
Pol. III, 2. p. 77. Göttl.) Mannes, der mit feſtem Willen und flarer Er— 
fenntniß des Zweckmäßigen eine unermüdliche Thätigkeit und firenge Selbſt— 
beherrſchung verbinde und in feinem fühnen Streben dur eine allen An— 
firengungen gewachſene Körverfraft umterftügt werde. Da die Gpartaner 
damals die von Polydamas verlangte ſtarke Heeresmacht nicht ftellen Tonnten, 
unterwarf fih Polydamas dem Jaſon, der fofort als fürftlihes Oberhaupt 
(rayog) der Iheffalier anerfannt wurde, und dadurch in Beſitz einer Herr: 
Schaft Fam, die auf Tegitimem Grunde rubte. Seine Kriegsmacht bradte er 
jett auf 20,000 Hopliten und die für andere griechifche Staaten ungeheure 
Zahl von 8000 Reitern (vgl. Bo. III. ©. 342.), wozu nod eine Menge 
feihter Truppen fam. Xen. Hell. VI, 1, A ff. (Nach Diod. XV, 60. hätte 
Jaſon erft nah der Schlacht von Leuktra den Dberbefehl erhalten.) Obgleich 
er zur Erhaltung dieſes zum großen Theile aus Mierhetruppen beſtehenden 
Heered und zur Gründung einer Seemacht (Xen. Hell. VI, 4, 21.) großer 
Geldſummen bedurfte, jo waren doch die Feiftungen, die er feinen Unterthanen 
auferlegte, ſehr mäßig (Xen. Hell. VI, 1, 19. Diod. XV, 60.), dagegen 
erlaubte er fih, dem Grundfage huldigend, daß die, die im Großen Gerechtig- 
feit üben wollen, kleines Unrecht nicht zu fcheuen haben (Blut. praec. reip. 24. 
Ariftot. Rhet. I, 12.), feinen eigenen reichen Verwandten durch allerlei Lift 
Geld abzunehmen. Polyän. VI, 1. — Jaſon konnte nur Weniges von dem, 
was er im Sinne hatte, ausführen, aber dies Wenige zeigt, daß er auf 
ähnlich ſchlaue Weiſe, wie bald nah ihm Philip von Macedonien eingrifl. 
(Eic. de off. I, 30. behauptet, daß Jaſon nähft Themiftofles am beften 
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unter den Griechen verftanden habe, Anſchläge zu verbergen, fich nicht zu 
serratßen, ſich zu verftellen, zu überliften, ven Feinden ihre Plane abzu— 
merfen.) — Er war zwar zur Zeit ded Krieges zwiſchen Theben und Sparta 
Berbündeter Thebend und märe bereit geweſen, die Thebaner im Valle des 
Unterliegend vor Vernichtung zu ſchützen, daher folgte er dem Rufe, Hülfe 
zw bringen, erſchien aber bei Leuftra (371) erfl, ald die Schlacht vorüber 
mar, und widerjegte fih dem Vorhaben, dad noch übrige ſpartaniſche Heer 
anzugreifen, da er nicht wünſchen Fonnte, daß die Thebaner zu mächtig würs 
den; vielmehr fag ihm daran, die Wacht der Staaten, die bis jegt nach Hege— 
menie gerungen hatten, im Gleihgewicht zu erhalten, dadurch ihr Mißtrauen 
umb ihren Haß gegen einander zu nähren und den Kampf hinauszuziehen, 
kit fie fich verblutet hätten. Gr vermittelte einen Vertrag, nach welchem bie 
Ibebaner dem lacedämoniihen Deere freien Abzug aus Böotien gewährten. 
i. ®». IM. ©. 152. Von befonderer Wichtigkeit war ed für Jaſon, freien 
Eingang nah Hellas zu erhalten, daher jhon vor der Schlacht bei Leuktra 
Kämpfe mit den Phofiern (Xen. Hell. VI, 4, 21.) und nad derfelben auf 
m Rückwege nah Theſſalien Zerflörung der Borwerfe von Hyampolis; 
au in Heraflea rig er die Mauern nieder, damit Niemand die in einer 
Gnge gelegene Stadt befege und ihm den Weg verfperre. Xen. Hell. VI, 
4, V. ch andere Mittel verfuchte er, mit Hellas in Verbindung zu bleiben: 
er lieh es Äh angelegen sein, Männer von Bedeutung ſich verbindlich zu 
maden; fo wird erzählt, daß er dem Epaminondas ein Geſchenk von 2000 
GSeldſtücken zu machen verfuchte (Put. Apophth. Imper. Ep. 13. de gen. 
Soer. 14.; in legterer Stelle ift ein Anachronismus; Aelian. V. H. XL, 9. 
gibt eine Heinere Summe an); dem atheniſchen Feldherrn Timotheuß Teiftete 
er den Dienft, daß er jelbit nah When fam, und für den wegen Verun— 
tresung öffentlicher Gelder auf den Tod angeflagten Feldherrn Fürbitte ein- 
legte. Demoſth. in Tim. p. 1187. Corn. Ney. Tim. 4. (Nepos fpridt 
son einem Kriege, den die Athener fpäter unter Timoth. Anführung gegen 
Jajon geführt haben; allein Timotheus nahm nach feinem Prozeſſe Sold- 
dienfie bei dem Könige von Berfien für den Krieg gegen Aegypten, und 
wurde von den Athenern erft im 3. 368, zu einer Zeit, wo Jaſon nicht 
mehr Iebte, wieder verwendet.) Jaſon wurde aus feinen Entwürfen dur 
einen gewaltjamen Tod herausgeriſſen. Nachdem er nah jeiner Nüdkehr 
aus Hellas noch einige Eroberungen in der Nahbarihaft gemacht und mit 
Ampntad, König von Macedonien, ein Bündniß geſchloſſen Hatte, traf er 
große Zurüflungen zu der Beier der Pythien in Delphi; alle theſſaliſchen 
Städte jollten eine bedeutende Zahl Dpferthiere zufammenbringen; zugleich 
befabl er den Iheffaliern, zu einem Kriegszuge ſich gefaßt zu halten. Die 
Delsbier gerieiben dadurch in nicht geringen Schreden; fle fürdteten, ver 
über eine jo große Macht gebietende Mann werde fih nicht damit begnügen, 
dem Bere das Feſt und die Spiele ſelbſt anzuordnen, fondern feine Unter: 
nebmung sei gegen die delphiſchen Schäge gerichtet. Allein bevor die Zeit 
ber pothiſchen Spiele kam, wurde er bei einer Mufterung der Pherälichen 
Reiterei von fieben Jünglingen ermordet (in der erſten Hälfte des I. 370), 
die mabhrideinlih aus edlen Geſchlechtern abftanımend die Unterwerfung der 
Atiſtekratie rähen wollten. Zwei von den Mördern wurden von Jaſons 
Leibwähtern niedergehauen, die übrigen entflohen und wurden in den meiflen 
griebiiden Städten, in die fie kamen, ald Tyrannenmörder geehrt, woraus, 
wie Zenophon fagt, erhellt, daß die Griechen große Furcht hatten, Jaſon 
mödte ihr Zwingherr werben. Xen. Hell. VI, 4, 27 ff. Ephor. bei Diod. 
X, 60. (Nah Baler. Dar. IX, 10. ext. 2. wurde Jafon von Jünglingen 
amordet, Die er durch eine über fle verhängte befhimpfende Strafe erbittert 
batıe; Diedor kennt einen Bericht, nah welchem Jafon durch feinen Bruder 
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Polydor getödtet wurde. — Nah einer Anefoote bei Cic. de Nat. Deor. 
III, 28. Baler. Mar. I, 8. ext. 6. war auf Iafon fehon früher ein Mord— 
verfuh gemacht worden, der jedoch die Heilung von einem für unheilbar er— 
Märten Blutgefhwür zur Bolge hatte. cf. Plin. H. N. VII, 51.) Safon 
hinterließ eine Toter TIhebe, die Gemahlin des nahherigen Tyrannen Ale— 
rander. Plut. Pelop. 28. Kon. ap. Phot. p. 142. a. 7. ed. Bekk. Als 
Brüder diefer Tochter werden Plut. Pelop. 35. Tiflphonus, Pitholaus und 
Lykophron genannt; diefelben Namen gibt Konon am a. O, ſetzt jedoch Bei, 
Thebe habe nur die gleiche Mutter mit ihnen gehabt; als Vater diefer Brüder 
wird ein Eualfed genannt. Wenn dem fo tft, fo muß die von Jaſon ge» 
beirathete Wittwe no vor ihm geftorben fein und Jafon eine zweite Frau 
genommen haben, da die von Xen. Hell. VI, 4, 37. erwähnte Frau Jafong, 
die nah feinem Tode in Theben lebte, nicht wohl die Mutter der Thebe war. 
Bon Iſokrates, mit dem Jafon, ein Verehrer ded Gorgiad (Pauf. VI, 17,9.) 
vieleicht bekannt wurde, als fich jener des Gorgias wegen in Theffalien auf— 
bielt (f. Iſokr. ed. Coraës II, 311.), ift ein Brief an Jaſons Söhne vor- 
handen, in welchem er die Gründe angibt, warum er ihrem Wunſche, bei 
ihnen feinen Wohnfls zu nehmen, nicht entipreben fünne. Ob dieſe Söhne 
Teiblihe Söhne des Jaſon waren, deren fonft nirgends gedacht wirb, ober 
jene von Konon ald Stiefjühne angegebenen, ift nicht zu beflimmen. — Nach 
Jaſon erhielten die Tagie feine Brüder Polydor und Polsphron; Teßterer 
ermorbete kurz darauf den Polydor, hatte aber, nachdem er Gin Jahr als 
gewaltthätiger Tyrann geberrfcht hatte, gleihes Schickſal durch feinen Neffen 
Alerander (f. Bd. I. ©. 331.; feine Tyrannid beginnt jedoch nicht 370, mie 
dafelbft angegeben ift, fondern in der erften Hälfte des I. 369). Nach eilf 
Jahren (Diod. XV, 61.) wird Mlerander von den oben genannten Brüdern 
feiner Gemahlin Thebe ermordet. (Plut. Pelop. 28. wird berichtet, Ale» 
rander habe mit dem jüngften Bruder der Thebe gebuhblt; Amat. c. 23. nennt 
er den Pytholaus; während diefer aber hier auch ald Mörder des Alerander 
bezeichnet wird, nennt Diod. XVI, 14. nur den Lykophron und Tifivhonus; 
Schneider madt daher zu Xen. Hell. VI, 4, 37., wo erzählt wird, Alerander 
babe einft feinen Liebling gefangen gejeßt, und ala Thebe um feine Freiheit 
bat, denfelben aus dem Kerker geführt, aber niedergeftoßen, was von Einigen 
ald Urſache des Haſſes der Thebe gegen den Gatten angegeben werde — die 
Bemerfung: Qui si fuit Pitholaus vel Pytholaus, ratio apparet, cur eum 
Diodorus inter interfectores Alexandri haud nominaverit; es ift jedoch 
dabei nicht beachtet worden, daß Diodor den Pytholaus fpäter noch — XVI, 
37. — mit Lykophron ald Herriher von Pherä nennt.) Die Mörder Ale 
xanders ernteten Anfangs großen Ruhm ein, weil fle den Schein annahmen, 
die Freiheit herſtellen zu mollen; fie änderten aber bald ihre Gefinnung, 
brachten die Söldner Aleranders durch Geld dahin, fie felbft zu Tyrannen 
zu erflären, und ließen viele ihrer Gegner umbringen. Diod. XVI, 14. Nach 
Xen. Hell. VI, 4, 37. erhielt zunächſt der ältefte von ihnen, Tifiphonus, die 
Herrſchaft (jedoh nur über Vherä, da Alerander dad ganze übrige Theffalien 
theild dur die Aleuaden, theils durch die Thebaner verloren hatte, f. Bb. 1. 
©. 332.). In dem heiligen Kriege flanden die Tyrannen auf Seiten der 
Phokier, wurden aber nah dem Siege Philipps über Onomarchus genöthigt, 
Pherä zu übergeben — 352 v. Ehr.; mit 2000 Söldnern zogen fle zu Phayllus 
nah Phokis. Diod. XVI, 35. 37. Pherä erhielt die Freiheit zurüd; einige 
Zeit aber nah Philipps Abzug aus Theffalien hatte nah Diod. XVI, 52. 
Pytholaus fih Pherä's von Neuem bemächtigt; während des Kriegs mit den 
Dlyntbiern im 3. 349 wurde er von Philipp wieder vertrieben. — Bon 
Sievers in d. Geſch. Griechenl. ıc. wird ©. 323. angeführt eine Dissertatio 
de Jasone Pherarum Tyranno von Leonard Hamming, Utredt 1828. [K.] 
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Jason, 1) aus Nyfa, ded Stoikers Poflvonius Enkel und Nachfolger, 
binterlieö nach Suidas folgende Schriften: PAdoı erdogor, gilooopwr dır- 
Sozei, Bios 'EAA«6oz in vier Büchern (vgl. Steph. Byz. 8. v. Adekurdpsıe 
un® 77A0;) und meci Podov.— 2) I. aus Argos, nad Suidas jünger als 
Pletarh, alſo vermuthlih aus der nächſten Zeit, ſchrieb meol zis Eiladoz 
m zier Büchern, worin er die alte mythiſche Zeit ſowohl ala au die Ge— 
iWihte Griehenlands bis zum Tode Aleranderd und der Einnahme Athens 
darch Antipater behandelte. Vielleicht demfelben gehört au die von Athen, 
XIV, p. 620. D. genannte Schrift mevi rar Alskardpov ispor ar. Bal. 
St. Eroeir Exam. crit. d. histor. d’Alex. p. 58. — 3) J. aus Byzanz, blos 
Se Blut. d. Auv. 11. als Berfaffer einer Schrift Toayıza (vermutblic 
Apemra) genannt. — Ob einer von diefen ber im Etym. M. p. 184, 27, 
angeführte Grammatifer Jaſon fei, ift unbeitimmt. [ West. ] 

Jasonia (Icoorie), Beinamen der Athene in Eyzifus, Apollon. Arg. 
1, 960. Müller Ordom. ©. 287. [Mezr.] 

Jasonium (/aoaoror, Btol. VI, 10. Ammian. XXIII, 6.), eine 
Stadt Margiana’3 an der Vereinigung ded Fluſſes Margus (j. Murghab 
oder Meru Rud), mit einem (von Ptol. nit genannten) weſtlichen Neben 
Auffe, unftreitig dem Ochus des Strabo XI, p. 509 ff. u. U. (oder dem 
beut. Zebien). [F.] 

Jasenium Promontorium ('/«owrnor, Strabo XII, p. 548. Ptol. 
V. 6. Arrian. Per. p. 17. Anon. Per. p. 11., bei Xen. Anab. VI, 2, 1. 
lasoriz droe«), die am meiteflen in den Pontus Euxinus bervortretende Land» 
ipige der Küſte von Vontus, 130 Stad. nördlid von Polemonium, mit 
melder ſich die dem Meere am nächſten kommende Kette ded Geb. Paryabres 
enrigt und die den Amijenifhen Meerbufen in Often begrenzt. Es führte 
feinen Namen vom Jaſon, der hier gelandet fein follte (Xen. a. a. O.), und 
beißt noch jest Jaſun, gemöhnlicher aber Vona oder Bona, nach der gleich» 
namigen, ſchon den Alten unter dem Namen Boon (Boor, Atrian. u. Anon. 
M. 1.) befannten Stadt (val. Hamilton Researches I. p. 269.). [F.] 

Jasonius (ro '/aoorıor, PBtol. VI, 2. Ammian. XXIII, 23., bei 
Etrabo XI, p. 526. ro "Ieooreıor), ein, nad Strabo, zur Linken der Kadpi- 
den Pforten in nordweſtlicher Richtung mitten durch Medien Hinftreichender 
Zweig des Varachoatras (j. diefen Art.), durch melden dieſes Gebirge des 
Saurusfofteınd (der heut. Elwend, Almend oder Awas) mit den norböfll. 
Zweigen des Antitaurus zufammenhängt. Vgl. Mannert V, 2. &. 86. [F.] 

Jasos, ein Bildhauer aus Athen, der an dem Fries des Erechtheu 
arbeitete, nach der Inſchrift bei Quaſt, das Erechtheum ©. 131. Schön, 
arhäolog. Mittbeilungen, $. I. ©. 125. [W.] 

Sassus, 1) ſ. Jasus. — 2) ein von Btol. V, 7. erwähnter Ort in 
Melitena (Armenia Minor), nordöftlih von Zoropaſſus. [F.] 

Sastne (core, Ptol. VI, 14.), ein fonft unbekanntes, unftreitig um 
den Flaß Yaflus her mohnended, Wolf in Scythia intra Imaum, vielleicht 
baffelbe, melßed Blin. VI, 17, 19. Histi nennt. [F.] 

Jastas (lcoros, ®tol. VI, 14.), ein Steppenfluß im Innern von 
Seythia intra Imaum, an welchem unftreitig die von Ptol. ebendaf. erwähnte 
Bölkerfaft der Jastae wohnte. Nah Biihoff hieße er jetzt Kreffel, und 
fiele, von N. ber kommend, in den Gihon oder Amu Darja (den Oxus ber 
Atem). [F.] 

Janus (/ao0o5). Unter diefem Namen, aud als Jasius, kommen vor 
I) argivifche Helden: a) Sohn des Vhoroneus, Bruder des Peladgus 
mb Agenor (ober Areftor), Euftath. p. 385, 39. b) Sohn des Argus und 
vr Goadbne, einer Toter ded Strymon, oder wie Schol. Eurip. Phoen. 

Sruly, Real-Eneydov. IV. 3 
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1151. (1123.) fagt, der Sohn der Dceanive Pitho. Water ded Agenor, 
Großsater ded Argus Panoptes, wel’ Iegterer einen Jaſus II. (litt. c.) 
* Sohn und die Jo zur Enkelin hatte. Apollod. II, 1, 2. c) Sohn des 
Argus Panopted und der Jsmene, Vater der Jo. Apollod. II, 1, 3. d) Sohn 
der Io. Euftath. p. 1185, 12. Kein anderer, ald der Water der Io (c), 
aber mit anderer Angabe der Abflammung, ift e) Sohn des Triopas, Enfel 
des Phorbad, Urenkel des Argus, Bruder des Agenor, Vater der Jo, Pauf. 
II, 16,1. Euſtath. p. 1465, 61. Odyss. XVIII, 246. — 2) ein Arkadier 
ift Jaſus, der Sohn des Lykurgus und ber Kleophile oder Eurynome, Bruder 
des Ancäus Amphivdamas, Gemahl der Kiymene, Vater der Atalante, Apollod. 
II, 9, 2.; bei Hygin heißt derfelbe Jaflus, fab. 70. 99., bei Aelian. V.H. 
XII, 1. aber Jaflon. Ebenio bei Paufan. V, 7, 4. 14, 5.; man vergl. 
Müler Orchom. ©. 265. Diefer erhielt bei den erften olympifchen Spielen, 
die Herkules feierte, ven Preis im Pferderennen, Bauf. V, 8, 1., und feine 
Bildfäule fland in Tegea, ibid. VII, 4. — Weitere dieſes Namens find: 
3) der Sohn des Eleuther, Vater des Ehairefileus, Pauſ. IX, 20, 2. — 
4) Bater des Amphion, König der Minyer, Odyss. XI, 282. Pauſ. IX, 
36. a. E. — 5) Sohn des Sphelus, Führer der Athenäer, vor Troja von 
Aeneas getöbtet. II. XV,332 ff. 337. — 6) Vater des Dmetor, König von 
Gypern. Odyss. XVII, 443. [Mzr.] 

Jasus (Jcoos, Thuc. VIII, 28. 29. Strabo XIV, p. 658. Stadiasm. 
mar. magni $. 274. 275. Plin. V,29,29.) oder Jassus (’/xooos, PBolvb. 
XVI, 12, 2. XVII, 3, 5. Ptol. V, 2. Liv. XXXI, 33.), eine Stadt Ca— 
riend auf einer dicht vor der Weftfüfte gelegenen Infel an der Südſeite des nad 
ihr benannten Meerbufend (f. Jasius Sinus), nordöftlid vom Prom. Posidium 
und weftlih von Mylafa. Sie war von Argivern gegründet, von Mileflern 
aber erweitert (Polyb. XVI, 1.), und obgleich fie nur 10 Stab. im Umfange 
bielt und fich hauptſächlich vom Fiſchhandel nährte (Strabo 1. 1.), doch ein 
fehr wohlhabender Ort (Thuc. 1. 1.). In ihrer Nähe lag ein Heiligtum 
der Vefta, deren unter freiem Himmel ftehende Bilvfäule nie vom Regen 
benegt wurde (Polyb. 1. 1.). Iegt beißt fie Aſyn Kaleffi, und enthält no 
anfehnlide Ruinen, namentlich eines prächtigen, marmornen Theaterd. (Bgl. 
Spon und Wheler Voyage T. I. p. 361. oder I. ©. 73. der deutſch. Ueberf. 
Chandler Cap. 54. ©. 257. v. Richters Wallfahrten S. 546 f. und Leake 
Asia minor p. 227.) [F.] 

i Jasus ('/c005), unbekanntes Städthen in Achaja bei Paufan. VII, 
18, 7. [P. 
Jatba (2 Kön. 21, 19., in der LXX. 'Zereße), nad Hieron. v. Je- 
Tr alte Stadt Judäa's, deren Lage fih nit genauer beflimmen 
ft. [E. 

Jathir ober Zattir (of. 15, 48. 21, 14. vgl. 1 Sam. 30, 27. u. 
1 Ehron. 6, 42. 57., in der LXX. Tebeo und //edop, bei Eufeb. Onom. 
Tedeipa), eine Levitenftadt ded Stammes Juda im Süden des Gebirges Juda, 
nach Eufeb. unweit Malatha und 20 Mil. jünöftlih von Gleutheropolis, 
in dem ganz von Ehriften bewohnten Diftrifte Daromas (vgl. Reland Pal. 
p. 885 f.). Raumer (Paläfl. S. 188. der 2ten Aufl.) verwechſelt ed mit 
der in ber Ebene gelegenen Stadt Eiher, Robinfon (Paläft. II. ©. 422 f.) 
aber hält es mit größerer Wahrfcheinlickeit für das heut. Attir (obgleich 
freilich fonft feine andern Beifpiele vom Uebergange des Jod in Ain vorzu— 
fommen feinen). [F. 

Jathrippa (IJadpınna, Steph. Byz. p. 316., bei Ptol. VI, 7. minder 
richtig Aadeinne), eine Stadt im Wellen von Arabia Felix etwas ſüdöſtlich 
von ber Hafenftadt Sambia (ſ. oben S. 4.), unftreitig das heut. Medina, welches 
wenigftend nah dem Geogr. Nub. (vgl. Bochart Geo. sacra p. 214.) auch 
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Jathreb hieß. Ueber Medina aber vgl. hauptſächlich Niebuhrs Arabien 
8. I71fi. [F. | 

Jatii ( Jarıo, Ptol. VI, 12., vulgo 'Iaraoı), eine Bölkerfhaft in Soge 
dianı am nörbligen Ufer des Sararted, die von Plin. VI, 16, 18. fon zu 
Bactriana gerechnet wird. [F.] | 

Jatinum, f. Meldi. 

Iatralipta (iarpalsintng, iarvaluırrıxr , iatraliptice) war in ber 
ipäteren Zeit ein diätetiſcher Arzt, deſſen Wirkfamfeit zwiſchen ber des yuu- 
sarens und des iarpos fland und fi vorzüglih auf diätetiſches Verfahren 
nurh zweckmäßige, dem Zuftande des Leidenden angemefjene Leibesübungen, 
ned mannichfahe Arten von Einreibungen mit und ohne Del und ähnliche 
Mörniiche Heilmethoden erſtreckte. Plinius führt die Erfindung ober erfte 
Artübung dieſer Art Praris auf den Selymbrianer Herodikos, melden er Pro« 
dicus nennt, zurüd (XXIX, 2.), welchen ſchon Platon (Staat III, 406. a—c) 
in diefer Beziehung erwähnt hat. Ich Habe hierüber in der Gymnaſt. und 
Agon. I. S. 11. Anm. 4. das Nöthige beigebradt. Val. ©. 629. Anm. 5, 
Bei ihren Reibungen, welde zu einem fünftlihen Syflem ausgebildet morben 
weren, bedienten fie fi verfhiedener Inftrumente und Schwämme (f. Gymnaſt. 
Le). Bei älteren Autoren ſcheint er nicht felten mit dem einfachen dAsıneng 
bezeichnet worden zu fein. Auch in Rom fpielte der iatralipta, von June» 
nalis mehrmals einfach alipta genannt, eine bedeutende Rolle während der 
Raiferzeit. Bol. Eeljus I, 1. Plin. 1. c. So nahm der jüngere Plinius 
(Ep. X, 4. u. 22.) zum iatralipta feine Zuflucht, welder ihm Genefung 
verihaffte. Vol. Vandale Diss. VIII. p. 718 f. Außerdem ift in ven Werken 
der fgäzeren methodiſchen Aerzte nicht felten von den Jatralipten die Rede. [ Kse.] 

Istromantis (/arpouarrız, wg), Beinamen ded Apollo bei Aeſchylus 
Eumen. 62. Weiffager und Arzt in Einer PBerfon. [Mzr.] 

Javolenus Priscus, wie ihn der jüngere ‘Plinius (Ep. VI, 15. und 
deſelbit Gesner, nebft I. ©. Lindner Prolusio de Javoleno Prisco ad Plin, 
Arnftadt 1770. 4.) nennt, und nicht umgekehrt, wie Einige in neuerer Zeit 
zetban haben, ein angefehener römifcher Jurift, geboren um 79 n. Ehr., ges 
Borben 138 n. GEhr.; er befleidete die Prätur, ward Proconful in Syrien 
und gehörte zulegt zu dem geheimen Rathe Antonind des Brommen. ALS 
Schüler des Cälius Sabinud gehörte er zu der Schule der Sabinianer, ohne 
ſedoch den grellen Gegenfag mit der von Labeo audgegangenen Schule feft- 
ubalten, fondern etwas einlenfend, und mildere Anfldten verfolgend. Bon 
feinen Schriften find zablreihe Ercerpte — an 206 — in die Bandeften aufs 
genommen morden, man ſieht darin einen noch verhältnigmäßig ziemlich reinen 
Sm und eine Präcifion des Auedrucks. Es gehören hierher: Ex Cassio 
Gb. XV, ein Gommentar über ein Werk eines vor ihm Tebenden, berühmten, 
an den Grundjägen des Sabinus freng feſthaltenden Juriſten C. Gafflus 
Songinut; Epistolarum Libri XIV., zunächſt eine dur Anfragen und darauf 
gegebene Untworten veranlaßte Sanımlung von Rechtsfällen; Ad Plautinum 
eder Ex Plautio lib. V. auch eine Erläuterungsfchrift zu einem Werk bes 
Juriſten Plautius; Ex posterioribus Labeonis und Posteriorum Labeonis 
Epitome, auch Beiprehungen und Auszüge aus einem Werke des Labeo. 
©. vie Haupıfhrift von G. van Alphen Spicilegg. de Javoleno Prisco et 
Specim. Obserwv. etc. Utreht 1768. 4. und in Delrichs Thes. nov. Diss, 
jar. HM. T. 1. p.1f. ©. auch ©. U. Ienihen Diss. de Prisco Javolen. 
Lips. 1734. 4. Zimmern Geſch. des röm. Privatrehts I. $. 88. ©. 323 ff. 
Pasta Einleit. in die Rechtsgeſch. ©. 441. [B.] 

Jaıamatae (labauaraı, Anon. Peripl. p. 2. Baler. Fl. VI, 146. 
Immian. XU, 8., bei Mela I, 19, 17. Ixamatae und bei Polyän. Strat, 
vu, 53. Kouaraı), ein bedeutendes Volt in Sarmatia Asiatica, das fühlig 
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vom Tanais (Don), von feiner öfllihen Beugung bis zu feiner Mündung 
‚ in bie Palus Maeotis, und längs ver leßteren, jedoch auch ziemlich tief ins 
innere Zand hinein (alfo im Gebiete der doniſchen Kofafen) wohnt. [F.] 

Jaxartae (adcoraı, Ptol. VI, 14.), ein nicht unbeträchtliches Wolf 
in Scythia intra Imaum, das feine Wohnflge auf dem nördlichen lifer des 
Jaxartes bis zu dem Tapuriſchen Gebirge hin (aljo im Lande der Kirgis— 
Kaifafen) hatte. [F.] 

Saxartes (0 Jaseoris, Strabo XI, p. 507. 514. 517. u. f. w. 
Agathem. II, 10. Dion. Der. 749. Btol. VI, 12. Mela III, 5, 6.), ein 
Strom ded innern Aftend, über melden fich bei den Alten ſehr widerſprechende 
und unrichtige Anfihten finden. Nah Strabo XI, p. 510. (und XArrian. 
Anab. III, 30.) entfpringt er auf dem Indiſchen Kaufafus (jegt Hindukuſch), 
nad der richtigern Angabe des Ptol. a. a.D. aber (vgl. Ammian. XXIII, 6.) 
auf dem Gebirge der Comedae (dem heut. Mustag) und ift nah Mela 1.1. 
gleih von feiner Duelle an ein bedeutender Fluß, der nah Strabo p. 914. 
u. 517. auf feinem erft gegen N., dann gegen W. gerichteten Laufe Die Be— 
mohner von Sogdiana und die Scythae Nomades trennt. Nachdem er auf 
feinem anfänglihen Laufe gegen N. zwei mweftlihe Nebenflüffe, den Demus 
oder Dymus (jet Marghinan) und Baskatis (jet Bergana oder Ferſan) in 
fih aufgenommen, follte er fi, nach der faft einftimmigen Annahme ber 
Alten, einen großen norbweitlicden Bogen beſchreibend, innerhalb Scythiens 
dieffeit des Imaus an der Norboftfüfle des Kaeëpiſchen Meeres in letzteres 
ergießen (Strabo p. 518. Ptol. VI, 14. Agathem. 1. 1.), während doch 
den neuern Erfahrungen zufolge der Sir, Syr Darja oder Eihon unferer 
Tage, für den wir ihn offenbar zu halten haben, vielmehr in den Aral-See 
fih mündet. Erſt beim Ammian. XXIU, 6, 59. (p. 358. Bip.), alfo im 
vierten Jahrh., finden fi die erſten Spuren der richtigeren Kenntniß feines 
Lauf und feiner Mündung, indem dieſer Schriftfteller von zwei großen 
Strömen Araxates und Dymas ſpricht, die beide den großen See Oxia bilden 
(vgl. die Artt. Oxiana palus und Oxus), und unter letzterem unftreitig den 
Aral⸗See, unter feinem Araxates aber den Jaxartes oder Syr Darja verfteht, 
obgleich auch der letztere Name etwas weiter unten (p. 359. Bip.) bei ihm 
vorfommt. Die Borm Araxates aber ſcheint aus einer Verſchmelzung der 
Namen Araxes und Jaxartes hervorgegangen zu fein; denn daß man aud 
diefen Strom früherhin mit dem fo vielfah gemißbrauchten Namen Araxes 
bezeichnete, unterliegt wohl keinem Zweifel, da der bei Serod. I, 201. 202. 
u. IV, 40. (fo wie bei Arift. Meteor. I, 13, 16. u. Kallifih. ap. Strab. 
XI, p. 531.) vorfommenbe Araxes, der ſich mit einem Arme ind Kaspiſche 
Meer ergießen, mit den übrigen 39 Mündungen aber in Sümpfe und Laden 
verlieren fol (aus denen ſich vielleicht erft fpäter der große Aral-See bilvete, 
wenn fi nicht vielmehr Herodot eine Verwechſelung des Syr mit der Wolga 
hat zu Schulden kommen laffen), fein anderer Fluß zu fein fheint, als der 
Jaxartes der Späteren. (Vgl. v. Humboldt's Krit. Unterf. I. S. 153. Bähr 
Ind. Herodot. v. Araxes Bernhardy ad Dion. Per. p. 728. Ideler ad 
Aristot. 1. 1. T. I. p. 457. Eihwald Alte Geogr. des Gafp. Meeres ©. 57. 
Kephalides Hist. mar. Casp. p. 357. und Ritters Erdkunde II. ©. 657.) 
Aus derfelben Verwechſelung oder auch blos aus falihem Hören ded Namens 
Jaxartes (der aus den Mongoliſchen Ikſarte, d. i. großer Strom, entflanden 
zu fein fcheint, vgl. Ritter a. a. DO.) find auch die übrigen Berunftaltungen 
deffelben entftanden, mie Orxantes bei Arrian. Anab. III, 30., Oxyartes bei 
Demf. VII, 16. und Orexantes bei Plut. Alex. c. 45. Nah Plin. VI, 
16, 18. war fein fenthifcher Name Silis, was vielleiht eine blofe Verun— 
ftaltung 'ded wahren Namens Sir ifl, den er noch jegt führt. Bei den ältern 
Griechen wird er auch nicht felten mit dem Tanais verwechfelt, weil man 
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einen Zuſammenhang des Kasp. Meeres mit ber Palus Maeotis annahm, 
und nun bald den Tanais, bald den Jarartes als Grenzfluß zwiſchen Europa 
und Añen nannte. Uber auch ſpäter, als man mit dieſen Gegenden etwas 
befamnter geworden war und mußte, daß dieß zmei ganz verfchiedene Flüſſe 
wären, nannte man doch, vielleiht aus Schmeichelei gegen Alerander, damit 
dieſer auf feinen Zügen wirklich bis an den einmal angenommenen Orenz- 
Arom beider Welttheile vorgedrungen zu fein fcheine, den Jararted immer 
sch Tanaid. (Vol. Polyb. X, 48, 1. Arrian. Anab. III, 30. IV, 15. 
@uftatb. ad Dionys. v. 14. Curt. VI, 2, 13. VII, 7, 2. u. öft. Mart. 
6a. VI, p. 223. Solin. c. 52. Salmaf. ad Solin. p. 555. Weffel. ad 
Died XVII, 5. Schweigb. ad Polyb. X, 48, 1. Izſchucke ad Mel. II, 
5, 6. p. 160 f.) Eine andere und wahrfheinlih richtigere Erklärung dieſer 
Vermebjelung verſuchte v. Humboldt (bei Ideler a. a. O. p. 501.), indem 
er (mit Verweiſung auf Klaprotb Tabl. hist. p. 131.) darauf aufmerkfjam 
made, dag an beiden Strömen Alanen mohnten, in deren Sprade das 
after Tan, Dan, Don heiße; eine Anfiht, die fh auch in Nitterd Erd— 
funse II. S. 658. vorgetragen findet. Uebrigens vgl. über den Strom über» 
baupt außer Mitter beionderd die neuen geogr. u. ftatifl. Ephemeriden XXV. 
Br. 5. St. ©. 129 ff. Brehmerd Entdeckungen im Alterth. I. Thl. 1. Abth. 
©. 400. 460. u. U. [F.] 

Sazjges, 'Ialvyes (Dvid. ex Pont. IV, 7,9, hat auf den Singular 
Jazyx), ein ſehr bedeutender Stamm der Sarmatae, welche man befannt= 
ih wohl von den Scythae zu unterf&heiden bat, obgleih ſchon die alten 
Säriftfteller nicht felten beide Völfer mit einander vermengen. Während 
nimlid Die Sarmaten in ihrer Ganzheit, als herrſchendes Volk des über dem ° 
Lentus Tiegenden Nordens, ſowohl in Afien ald in Europa wohnten, finden 
wir in beiden Welttheilen auch Jazyges, und zwar immer im füdlichen Theile 
der betteffenden Sarmatia; jo im Süden von Sarmatia Asiatica, längs des 
nörbligen Ufers der Palus Maeotis und öfllih von der Mündung ded Bo— 
müßene®, und im Südoſten der Sarmatia Europaea am Pontus Eurinus 
big zur Donau, Dvid Pont. I, 2, 79. Trist. I, 191. Als die Sarmaten 
in das Land der Scythen vorrüdten (Diod. II, 43.), fo wurden, neben an« 
dern Stämmen derjelben, bejonderd au die Jazyges Bewohner der bisher 
ſcethiſchen Flãächen, Strabo VII, 306.; denn au die Jazygen unterflüßten 
den König Mitbrivates in jeinem Kriege mit den Scythen, Appian. Bell. 
Mithr. c. 69., wobei die legteren eine Menge Volkes, ihre Site unmittelbar 
am Boutud, jo wie überhaupt in der Gefhihte ihren Namen verloren, Strabo 
L L und 11, 114. Spätere ungenaue Schriftfteler (Zoflm. IV, 24.) nehmen 
dies Freilich nicht fo genau; die Genaueren aber nennen nur Sarmaten, und 
unser ihnen nebſt den Rorolanen bejonderd die Jazygen, ald Bewohner 
dieſet Landitrige. Nahdem übrigend die Jazygen mit den andern Sarmaten 
einmal die Uferländer des Pontus überſchwemmt hatten, * drangen fie ſelbſt 
no& in vie Flächen der Mitteldonau vor, wo die Dafen mohnten, fo daß 
Ptolemäus II, 7. die Jazygen zwar im Allgemeinen noch ald Bewohner ver 
Sarmatia Asialica nennt, aber bei der fpeciellen Anordnung und Vertheilung 
der einzelnen Bölfer nit mehr aufführt. Und zwar mit Recht. Denn 
menigftend in bedeutender Maffe waren die Jazygen (ungewiß wann, jeben 


* Is Dribins zu Tomi lebte, waren Sarmaten und Jazygen im Befig bes 
tande) am linken Donanslifer, und flreifren unter die Mauern ber balbgriehifchen 
Grab, fo oft die Eiedecke auf dem fer ihnen Brüde und Weg barbot, In dem 
Urbiete, weiches fie in Ovidius' Tagen inne hatten, als verberblihe Grenznachbarn 
Biens, finden wir um und nach Nero's Ende die Rorolanen, mit welchen fidy bie 
Inpaen von Zeit zu Zeit in nähere Berührung ſetzten, Die Caſſ. LXXI, p. 1188, 
x Tac. Hist. I, 79. und Spart. in Adrian. o. 6, 
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Falls aber vor der Zeit des Kaiſers Claudius) über die Karpaten gezogen, 
und hatten fih an der Donau in der Nähe der Quaden niedergelaffen, mo 
fie Ptolemäus 1. 1. unter der Benennung /aLvyes Meraraoras (zur 
Bezeihnung ihrer Trennung vom gemeinen Baterlande und Volke) in der 
Art erwähnt, daß ihr Land von der Donau, der Theiß und dem nördlichen 
oder farmatifchen Gebirge begrenzt wird, Plin. H. N. IV, 12. Weil 
aber die Norolanen mehr im Dften in der Berne des römifchen Reiches ver— 
blieben, fo werden die Jazyger oder Donau-Sarmaten in den römiſchen Ge- 
ſchichtquellen ausſchließlic Sarmatae genannt (Gruter. Inser. 453. Spartian. 
in Adrian. c.6. Gapitol. in M. Anton. c. 22. und Vopiéc. in Aurel. c. 33, 
nebft der Tabula Peuting.), und nur von Themiſtius (p. 52. 68. Dindorf) 
mit ihrem eigentliden Namen aufgeführt; vgl. Wilhelm, Germ. ©. 234. 
MWährend dagegen Plintus 1. I. und Tacitus Ann. XII, 29. Hist. III, 5. 
ihnen genau den Doppelnamen Sarmatae Jazyges geben, ift noch als 
dritter Gebrauch zu nennen, daß fle oft nur Metanastae ohne allen Zujag 
heißen. Mit den Quaden fanden diefe Jazygen ftet8 in engem Bunde (vgl. 
Ammian. Marc. XVII, 12.), und unterflügten den Vannius jehr thätig, als 
ihn mehrere deutſche Völker gemeinfhaftlih aus feiner Herrſchaft vertrieben, 
Tac. 1. 1. Der König Decebalusd entriß ihnen einen Theil ihrer Beflgungen, 
und Trajanus gab ihnen das Entriffene nicht wieder zurüd, Dio Caſſ. 
LXVIII, 11. Nachdem fie übrigens während des erflen Jahrhunderts n. Chr. 
Freunde der Römer gemefen waren,‘ jo wurden fie denjelben von den Zeiten 
des Marfomannen: Kriege durch alle Zufunft defto gefährlicher, und machten 
dem Kaijer Marcud Aureliud am meiften zu ſchafſen, Dio Eaff. LXXI, c. 7. 
8. 16. Bannonien und Möflen Titten fehr viel durch ihre häufigen Einfälle, 
welche fle unvermuthet wiederholten, felbft wenn man glaubte, fie gesüchtigt 
und gebeugt zu haben, Ammian. Marc. XVII, 12. 13. XXIX, 6. Sie und 
ihre Pferde (ihre ganze Streitmacht beftand nämlih nur aus Meiterei, Tac. 
Hist. III, 5.) waren mit fünflligen Panzern von Horn bedeckt, Ammian. 
Marc. XVII, 12. vgl. Tac. Hist. I, 79. Nah Attila's Tode gerietben fle 
mit den Gothen in einen Kampf, der fo unglüdlich endete, daß von nun an 
der Namen der Jazygen, deren Ueberreſte fih wahrſcheinlich zerftreuten, nicht 
mehr gebört wird, Jornand. Get. c. 59. Ptolemäus, der feinen einzigen 
Ort diefer Jazygen unmittelbar an die Ufer der Donau oder an die füpliche 
Ebene zmifhen Donau und Theiß feßt, nennt als Hauptpunfte des Volkes 
folgende fünf: Ovoxeror, Aßinte, Toıooor, Kardaror, IIde- 
Tıoror. — In einem Theil der Landihaft diefer Jazygen Metanaften lebt 
feit der mongolifhen Zeit ein Volk, deffen Nachkommen bis auf dieſen Tag 
Jazygen genannt werden, und deren Identität mit jenen alten Jazygen 
unter den ©elehrten der Gegenwart befonderd Stephan v. Horvat in 
mehreren Abhandlungen zu beweiſen fucht, von welden man im Öten Bande 
der magyariſchen Geihihte von Mailath (1831.) eine deutjche Ueberſetzung 
findet, wie der faft unbegreiflibe Artikel „Jazyger“ von Gamauf in 
der Allgem. Encnelopädie von Erſch und Gruber weiter ausführend zeigt. 
Allein diefe Iaryger des neuen Ungarns find Komanen, und ihr Name 
ein magyariſches Wort, welches „Bogenſchützen“ bedeutet; die alten, 
jarmatifhen Jazygen dagegen maren Slaven, und die Wurzel ihres Na— 
mend, jazyk, Sprade, Rede, entipricdht genau der Bedeutung von slövene, 
die Redenden, entgegengejegt ven niemtzi, den Stummen, den Fremden ; 
f. Niebuhr, Unterfuch. über die Geich. der Beten, Scythen und Sarmaten, 
in den Abhandll. der Berliner Akademie der Wiſſenſch. vom 3. 1828., und 
in deſſen fleinen hiſtor. u. pbilol. Schriften I, 394. Zeuß, die Deutſchen 
und die Nachbarſtämme, ©. 755. u. 279 ff. Mannert, alte Geographie IV, 
140. 160. [A. Baumstark.] 
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bern. inter diefem Namen erwähnt Liv. XXIH, 28. eine Stadt 
weli& vom Ebro (Hiip. Tarrac.) und in der Nähe des Meeres, ald den 
bebeuiendften Ort dieſer Gegend zur Zeit des zweiten punifchen Kriegs; gleich⸗ 
webl finder ih die Stadt weiter nicht mehr genannt, außer daß man Münzen 
mir der Aufichrift Hibera Julia gefunden haben will, Seftini p. 160. [P.] 

Iböres, Iberi, ſ. Hispania, B. III. S. 1391 f. 

Iberia (r 'IBneie) nannten die Alten jene jehr geiegnete, faft rings 
son Bergen umſchloſſene Ebene des kaukafiſchen Iſthmus, die jegt den Namen 
Georgien oder Gruflen* führt, und deren frühere Beichaflenheit und Strabo 
Xp499 f. Biol. * 11. und Plin. VI, 10, 11. ſchildern. (Uebrigens 
sl auch Strabo I, 45. 61. — VI, 4 4. Eutrop. V, 14. VIII, 3. 
Sectat h. eccl. I, 26. Sozom. h. eccl. II, 7. und andere Stellen, wo 
rer Ermähnung geſchieht.) Dad Land grenzte in W. an Koldis, von 
melden es die Moſchiſchen Berge fchieden, in N. an den Kaufafud und Sar- 
marien, in D., mo zum Theil der Fluß Alazonius die Grenze bildete, an 
Albanien , in ©. an Armenien, und hatte nad ber Meinung der Alten (vgl. 
Strabo p. 500.) nur vier Zugänge (eiodoAai). Der eine führte von Koldis 
mb ei Bhafls, aljo von W. ber durch enge Bergſchluchten und das Kaftell 
Sarapana (rz Zapanara, Strabo p. 500., bei Procop. B. Goth. IV, 14. 
Iepazeri;), unftreitig das heutige ——— oder Schourapan am Krivila 
(mit Dem Strabo den Phafis oder Rhion verwechſelt), obgleich fich Ritter 
Entfunde II. S. 910.) gegen dieſe Anficht erklärt, und auch Reinegg (Kau— 
ti IS. 44.) dieſes Sarapana am Phafis vielmehr für das heutige, 
amas Öftlider gelegene Sannawarda hält. (Val. auch Eichwald Alte Geogr. 
». Gay. M. ©. 332.) Der äußerft jhmale Paß ward zu Juftiniand Zeiten 
jo erweitert, daß ihn auch Pferde und Elephanten paſſtren konnten (Procop. 
am @. D.). Der zweite De durch melden die Römer gewöhnlich in Ibe- 
rien eindrangen, führıe von ©. her aus Albanien ind Land, und folgte ver 
Stromenge des Cyrus (Kur) bei feiner Bereinigung mit einem Nebenfluffe, 
en Strabo p. 500., wohl nur durch Verwechſelung mit einem andern nörd— 
lien Rebenflufle des Gyrus, Aragus nennt (vgl. du Theil zu dieſer St. u. 
St. Groir Mem. hist. p. 101.), wenn nit vielleigt (mie Groskurd II. 
&. 375. vermutbet) die Worte emi ro Apuyo nur Zuſatz eines Abſchreibers 
find, der Dem von Strabo blos erwähnten, aber nicht genannten, Fluſſe auch 
einen Namen geben wollte, und daher den kurz vorher geleſenen Namen 
wiederholte. (ES ift vielleicht derfelbe Fluß, den Dio Caſſius XXXVII, 2. 
Bdorus nennt.) Diefer Paß wurde von zwei, nur 16 Stab. von einander 
entfernten Kaftellen, Harmozifa (Apuohrn) am Eyrus und Seumara oder 
Senfamora (Levuaoa oder Zevoauooa) am Aragus (?) beihügt (Strabv 
1.1), deren Ruinen beim heut. Akalzihe nah Reineggs Beichreibung des 
Kautaias II. 5 89. jetzt die Namen Horum Ziche (bei Klaproth Voyage 
au Cencase 1. 518. Armazitflfhe) und Tſumar führen.” Der dritte ober 
öfllide Bas führte aus Albanien durh die vom Fluß Kambyſes durch— 
Arömte Landbihaft Kambyſene und durch die enge Felienfhluht des Bluffes 
Mlszonius. (f. unten) nad Iberien. (Bei Strabo ift zwar der Name des 
Flufies ausgefallen; es kann aber fein anderer gemeint fein, ald der Alazo- 
mins. Val. Groekurd I. ©.375.) Den vierten oder nördlichen Paß endlich 
bildeten die von Sarmatien (der heut. kleinen Kabardei) ber ind Land füh— 
renden Portae Caucasiae (Plin. V, 27, 27. VI, 11, 12. VI, 15, 15.) oder 
Sarmaticae (Lupuarıxai mviaı, Prof. V, 9.), die wegen der Nähe des Kasp. 





Er ii aufſtreitig aus dem Griech. yenpyoi entſtanden, ba ſchon Mela II, 1. 
11. im dieſen Gegenden die Georgi (im Gegenſatze der Nomades) als eine befons 
ke Botterſchaft erwähnt, 
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Meeres bisweilen au Portae Caspiae heißen (Plin. 11. Il. Sueton. Ner. 
c. 19., bei Xac. Hist. I, 6. claustra Caspiarum, und Annal. V, 33. Via 
Caspia), aber nit mit den eigentliden Portis Caspiis im Taurus zu ver— 
wechſeln find. (Bal. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 47. Not. 92. und 
&. 55.) Sie wurden nah Strabo p. 500. von einem engen, felfigen Thale 
zu beiden Seiten des Fluffed Aragus (f. unten) gebildet, und waren Durch 
eine unbezwinglide Mauer verichloffen. Vgl. au die Schilderung des Plin. 
VI, 11, 12., der bier ein Kaftell Cumania anfegt, welches unftreitig das 
heut. Vladi Caucas (Wladikawkaß, d. i. Zmingfaufafus) ift, dad wenigſtens 
nah Gamba I. ©. 17. auf dem Grunde eines alten Kafteld erbaut ift. 
(Vgl. auch Ritters Erdfunde I. ©. 812. und PBarrotd Reife zum Ararat 
1. ©. 25 f.) Diefer Paß ift übrigens der jegige Hauptweg nah Gruflen, 
und heißt bei den Tataren Dariel (am Tereck, vgl. Gamba II. ©. 23 f.), 
bei den Auffen aber nah jenem Kaftell Vladi Caucas. — Das ftarf bevöl- 
ferte Land felbft war, von mehreren Flüſſen durchſtrömt, Außerft frudtbar, 
und brachte nicht nur Getreide in Menge, fondern felbft Del und guten Wein 
hervor; wie denn noch jeßt namentlich die Provinz Cacheti eine Menge guten 
Meines erzeugt, jo daß Einige Iberien felbft für das Land halten, wo über- 
haupt der Wein zuerft gebaut worden fei. (Vgl. Parrots Meife zum 
Ararat I. ©. 53 ff.) Jene Flüffe waren der Hauptflrom Cyrus (noch jegt 
Kur oder Menfari, f. Bd. II. ©. 829.) mit feinen Nebenflüffen, und zwar 
auf der Nordfeite der Aragus (Avayos, Strabo p. 500., noch jegt Aragui 
oder Araf), an dem oben erwähnten, aus Sarmatien nad Iberien füh— 
renden Paſſe, und der Cambyses (jegt Gori, Mori, ſ. Bd. II. ©. 109.), 
der fih mit dem öftlihern Alazonius (Aalwroz, Strabo p. 500. Alazon 
bei Plin. am a. D.; noch jest Alafan, Alads) vereinigt, und bald nad 
diefer Vereinigung mit ihm in den Hauptſtrom fällt, auf der Süpfeite 
aber ver Pelorus (IleAwvos, Dio Caſſ. XXXVII, 2., f. oben). Das Land 
war nah GStrabo reih an Städten und Dörfern, von denen erftere wohl» 
gebaute Käufer aus Badfteinen enthielten. Ptolemäus und Plinius nennen 
mehrere verfelben; doch ift ihre mähere Beftimmung äußerft fhwierig. — Die 
Einmohner des Landes, Iberes (/dnoes, Strabo p. 118. 288. 499. und 
öfter, Plut. Pomp. c. 34. Steph. Byz. p. 319. Mela II, 5, 6.) oder 
Iberi (Mela I, 2, 5. Xac. Ann. VI, 33. #lor. II, 5.) genannt, ftanden 
auf einer weit höheren Stufe der Kultur, ala die benachbarten Kolchier, 
und gehörten nach der Anſicht der Alten zu dem Mediſch-Aſſyriſchen Volke: 
ſtamme, deſſen Sitten und Gebräuche fle auch zeigen follten (Strabo p. 500.). 
Nah Annahme des Ehriftenthums, zu dem fle ſchon frühzeitig befehrt wurden, 
leiteten fle ihre Abkunft auf den König David und die Gattin des Urias 
zurüd (PBrocop. de adm. imp. c. 45.), und Mannert IV. ©. 401. vermuthet 
daher, daß vielleiht die Aſſyriſchen Fürften einen Theil der Sfraeliten an 
den Fluß Cyrus verpflanzt hätten, eine Anficht, die allerdings auch durch 
den Namen Seumara oder Seufamora (Samaria?) einige Wahrfcheinlichkeit 
erhält. Was aber Manche der Alten von ihrer Vermandtfchaft mit den Ibe— 
riern ber pyrenäiſchen Halbinfel fabeln, fo daß fle bald die Faufaflichen Iherer 
dorthin, bald die hiſpaniſchen Iberier an den Kaufafus auswandern laffen, 
muß für blofe Träumerei angefehen werden. Dad Volk zerfiel in vier 
Kaften: 1) Gole, aus deren Mitte die jedesmaligen Könige gewählt wurden, 
von denen der Eine an der Spike der ganzen Nation ftand, ber andere die 
Verwaltung der Juſtiz und dad Commando des Heered führte, 2) Priefter, 
die zugleih Sachwalter des Volks waren, 3) Krieger (gleich den Albaniern 
mit Banzern, Helmen und Schilven verfehen) und Landbauer, und 4) Sklaven, 
welde Eigenthum des Fürſten waren, alle öffentlichen Arbeiten verrichteten 
und als Handwerker für bie nöthigen Lebensbedürfniffe forgen mußten (Strabo 
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p. 501.). Die Hauptbefhäftigung des Volkes aber war ver Aderbau. Uebris 
gen® bertſchte bei ihnen Gütergemeinfhaft unter den einzelnen Familien, und 
der Aelteſte einer jeden war Verwalter ded Eigenthums. Der Kultus und 
die Bebensart des Volks war nah Strabo am a. DO. der mebifhen und 
armenifden aͤhnlich, alfo Sonnendienft; au wurde wirklich nad Mofes von 
Ghorene (vgl. Ritterd Erdkunde Bd. II. S. 891. 966. ıc.) bei Einführung 
det Ghriftenthums ein Simulacrum Aramuzdis hier zerftört. (Ritter ebenvaf. 
S. 5810. vermuthet daher, dag der Name der iberifhen Stadt Harmozica 
(1. eben) einen dem Ormuzd geweihten Ort bezeichne.) Die Ältere Gefchichte 
dei Landes und Molfes ift im tiefed Dunkel gehült, obgleih der Name 
Phrirupelid, den nah Strabo einft die Stadt Ideeſſa an der iberiſch-kolchi— 
Sen Grenze führte, auf die griehifhe Mythe des Phrirus, alfo auf eine 
alte griechiſche Kolonijation hinweist. Daß fpäter Iberien, fo gut wie Kolchis, 
menigften® dem Namen nah zur Verflihen Monarchie gehörte, ſcheint ſchon 
aus dem Namen des Fluſſes Cyrus hervorzugehen (vgl. auch Herod. II, 97.). 
Bekennter aber wurde das Land erft dur die Kriege der Römer in Aften, 
und namentlih durch den Feldzug des Pompejus in den kaukafiſchen Ländern 
im 3. 65 ». Ehr., fo daß Strabo der erfte Schriftfteller ift, bei welchem 
ie etwas genauere Nahrichten über daſſelbe finden. Wir finden Iherien 
ipäter (namentlich feit Trajan) unter der Herrfhaft der Römer, die fich auf 
HE nah dem Tode des Julianus in feinem Beflge behaupteten. Da aber 
zahm es Sapor, König von Perfien, ein (Ammian. XXVII, 12.), und fo 
dend e3 denn im fünften Jahrhundert wieder unter Perflfher Oberhoheit 
(®rocop. Pers. I, 12.). Die größere Civilifation des Volkes begann mit 
der unter römijcher Herrſchaft von Byzanz aus bemwirften Einführung bes 
Chriſtenthums. (Nah Procop. de aedif. V, 9. hieß ein altes, vom Kaifer 
en ſechſten Jahrhundert erneuertes Klofter in Ierufalem das ibes 
ide.) [F. 

Iberia (Invi«) hieß nach dem Peripl. mar. Erythr. p. 24. auch ein 
Difrift Indiens zwiſchen Larica und Scytbien, was in Verbindung mit dem 
Namen der indiſchen Stadt Colchi am Colchiſchen Meerbufen (Peripl. p. 33.) 
md der Landſchaft Indofcythia (Peripl. p. 21.), auf eine Einwanderung 
othiſcher Völkerfhaften aus den Kaufafusländern hinweist, die wahrfdein» 
3 nad der Bernidtung des Baftrianifhen Reiches im J. 136 v. Chr. 
erfolgte. Bgl. mein Handb. d. alten Geogr. II. ©. 509. [F.] 

Iberingae (Inoiyyaı), nah Ptol. VII, 1. eine Völkerfaft im Innern 
von India extra Gangem, weſtlich neben ben Basanarae und nörbli von 
den Dabasae oder Damasae. [F.] 

Ibörus, Hiberus, I3r005 (IBno, Str.), der Ebro, Hauptſtrom des 
norröftfigen Hifpaniend; er hat feine Duellen unweit Juliobriga in den can= 
tabriigen Gebirgen, flrömt im füpöftliher Richtung zwiſchen den Pyrenden 
und bem Soubeda-Gebirge dur die theild ebenen (Cato Origg. VII. bei 
Non. v. piseulentus), theils bügeligen Landſchaften der Autrigonen, Bas» 
conen, Mergeten, Ilercaonen ꝛc. in einer Länge von 450 Millien, wird bei 
Baria (Barela?) auf eine Strede von 260 Mil. ſchiffbar, und fällt, von 
nambaften Flüſſen, dem Sicoris, Salo u. a. verftärft, unterhalb Dertofa in 
ein Delta auslaufend ins Mittelmeer. Str. 159 ff. Plin. III, 3. (4.) 
Vofidonius bei Str. 175. fabelt von einem See, den er durchſtröme, und 
deſſen Waffer von heftigen Nordflürmen in den Fluß hinausgepeitſcht werde, 
‘0 dafi biefer mandhmal ohne alle andere Veranlaffung flark anſchwelle. Val. 
üuftarh. zu Dionyf. Ver. 281. Der älteren Eintheilung bei den Römern 
aein dieffeitiges und jenfeitiges Hifpanien lag dieſer Strom zum Grunde, 
2a zu der irrigen Borflelung Beranlaffung gegeben haben oo, daß der 
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Ebro die Halbinfel in der Mitte durchſchneide, eine Meinung, die fi felbfl 
noch bei Appian findet, de reb. Hisp. 6., der feine Mündung an den Ocear 
verlegt (wie ebenfalls Aeth. Ifter p. 17.). [P.] 

Ebes, ein nur von Liv. XXVII, 21. (jedoch nicht ohne Varianten) 
angeführter Ort, civitas von ihm genannt, im jenfeitigen Sifpanien; nad 
Laborde j. Ibi norböftlih von Valencia. [P.] 

Ibettes, ein fonft unbekanntes, blos von Plin. V, 31,37. erwähnte: 
Flüßchen auf der Infel Samos. 

Ybiu oder Ibeum, ein Ort der ägyptiſchen Landſchaft Heptanomig, 
24 Mill. nördlich von Kermopolis gelegen (It. Ant.), vermuthlich ein Hauptſitz 
des Ibiskultus. [F.] 

Ibligo, fefte Stadt der Garni, j. Invillind in Krain, Paul. Diac. 
Longob. IV, 38. [P.] 

Ibliodürum, Ort der Mediomatrifer, It. Ant., nah Udert j. Ha— 
nonville am Iron weftlih von Me. [P.] 

Ibycus ('IBvxos), der fünfte Meifter in dem Kanon der helleniſchen 
Lyrik, an Steflhorus zunächſt ih anſchließend, und wie diefer, in der heroijch- 
erotifchen Lyrik der Dorer fih auszeichnend. Er war geboren zu Rhegium, 
das eine mefjenifhe Bevölkerung hatte, daher er au der Meffenier in einem 
Epigramm (in Welderd Sylloge p. 278.) genannt wird, und flammte aus 
einer angefehenen Bamilie, Tebte dann aber zu Samod an dem glänzenden 
Hofe des Polyfrates, um Olymp. 59., mag au an andern Orten, nament- 
lich im doriſchen Peloponnes, in Sicilien, herumgemwandert feyn, muß aber 
wohl von ba in feine Baterflabt wieder zurüdgefehrt ſeyn, da er nad feiner 
Grabfärift (Anthol. Palat. VII, 714.) dort farb, was freilih der dur 
Schillers Gedicht unter und verbreiteten Sage des Alterthums (ſ. Antholog. 
Palat. VII, 745.) von feiner Ermordung dur Räuber, zu deren Entdeckung 
Kraniche geführt, mwiderfpriht, obwohl viefelbe fih nicht wohl unbedingt 
wirb verwerfen laſſen, wie Einige gewollt haben. Denn daß Ibycus in Ko— 
rinth, in deſſen Nähe der Mord Statt gefunden, ald Sänger aufgetreten, ift 
keineswegs unglaublid, zumal da auch andere Sänger in ber Kunft und 
Gefang Tiebenden Stadt auftraten (vgl. Bode am unten an. D. &©.87ff.). 
Leider wiffen wir von den im Altertbum fo gefeierten Liedern des Ibycus 
nur fehr wenig; Suidas nennt fleben Bücher Inrifcher Gedichte, wahrſcheinlich 
eine Sammlung der verſchiedenen Poeflen deffelben, die unter verſchiedenen 
Namen, und aud verſchiedenen Arten der lyriſchen Poefle angehörig, im 
Publikum verbreitet waren; ed waren darunter Ehorlieder, und andere, in 
die heroifhe Poefle fallende Lieder; die größere Zahl derſelben aber waren 
ohne Zweifel erotifhe Poefien, vol der feurigften Gluth der Poefle, und 
einer überflrömenden Leidenſchaft, worüber ſchon die Alten fih ausgeſprochen 
haben, um fo mehr ald der Hauptruhm des Ibycus durch dieſe erotifchen 
Lieder, in welchen die doriſche Kraft mit Äolifher Weichheit verbunden war, 
und felbft in der Sprade wie im Rhythmus eine Vermiſchung doriſcher und 
äoliſcher Elemente und Formen hervortrat, begründet worden war. ©. außer 
Fabric. Bibl. Gr. II. p. 124 f. insbefondere: Ibyci Carmm. Religg. Scr. 
F. G. Schneidewin. Praefixa est Epist. C. O. Mülleri Gotting. 1835. 8. 
(f. Ebendeſſelben Dorer II. ©. 350 f.), und daſelbſt über Leben und Gedichte 
des Ibycus p. 3—82. vgl. Schneidemin Delect. poes. eleg. p. 336 ff. 
S. au weiter: &. Hermann in Jahns Jahrbb. d. Philol. 1833. Bd. VIH. 
S. 371 ff. Kleine, Zeitfär. f. Alterthumswiſſ. 1837. Nr. 11 ff. Welder im 
Rhein. Mufeum 1832. III. ©. 401 ff. Bode Geſch. d. hellen. Dichtk. II. 

(2yri IT.) S. 84 ff. Verſchieden von dem Dichter ift Ibycus, ebenfalls aus 
Rhegium, der fi dem Pythagoreifhen Bunde anſchloß; ſ. Jamblich. Vit. 
Pythag. 27, 30. [B.] 
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Kcadims, von Kreta, Bruder des Japys, der von einem Delphin 
(Arolen) geführt, an den Parnaffus zieht und dort Delphi und Kriffa den 
Namm gibt. Serv. zu Virg. Aen. III, 332. [Mzr.] 

Icaria, Beiname der Diana von einem berühmten Tempel auf ver 
wilreiden Infel Ikarus. [Mzr.] 

Icaria und Hcarius, Demos der Phyle Aegeis und Berg in Attica, 
.B. 1. ©. 938. [P.] 

Jearium Mare (j. B. Hor. Od. I, 1, 15. Obvid Fast. IV, 569. 
Sim. IV, 11, 18. Icarium pelagus bei Glaub. in Eutrop. II, 264. 
Impe; zorzos ſchon bei Kom. Il. II, 145. melayog 0 'Inapıor bei Herod. 
VI, 5. 96. Strabo II, p. 124. X, p. 488. Ptol. V, 2. Agathem. I, 3. 
u. %.), ver ſüdöſtliche Theil des Aegäiſchen Meeres längs der Küfte von 
Deris, Karien und Ionien, der fih um die Infel Ikaria her ausbreitet, und 
die Jaſeln Samos, Rod, Leros u. f. w. umfaffend, gegen W. an das myr- 
teiſche, gegen ©. aber an das Farpathifche Meer grenzt. Wie dieſe Meere 
ihten Namen von den in ihnen gelegenen Inſeln Myrtos und Karpathos 
hatten, jo mar auch das ifarifche nah Strabo und Plin. II. I. nad ber 
Infel Ikaros oder Ikaria benannt. Der Mythe nah aber wurde ihm dieſer 
Rome zu Theil, weil Ikaros, der Sohn ded Dädalos, der feinen Vater auf 
vr Flucht aus Kreta begleitete, bei diefer Infel ind Meer flürzte und ertranf. 
(®ol. Ovid am a. D. und Metam. VII, 195 ff.) [F. 

Hcarius (Ixcicioc), aud Icarus und Icarion, iſt der Name 1) eines 
Ltheners, der unter Pandiond Regierung den nah Attifa kommenden 
Dioayfus freundlih aufgenommen haben fol. Zum Danfe tbeilte ihm der 
Gott die Kenntniß des Weinbaus und Schläude mit Wein mit. Diefe Gabe 
aub an Andere zu ertbeilen, fuhr er mit feinen Schläuden auf einem Wagen 
umber und ließ den köſtlichen Trank often. Weil aber einige Hirten dur 
den Bein berauſcht wurden, tödteten ihn deren Genofien, die glaubten, er 
babe Gift veriheilt, flürzten ihn in den Brunnen Unygrus oder begruben 
ihm unter einem Baume. Seine Tochter Erigone (’Hoıyorn, die Brühgeborene, 
uuh Drr;, die Umberirrende genannt) fand nad langem Suden fein Grab, 
son ihrem treuen Hunde Mära geleitet. Aus Betrübniß erhenkte fle fih an 
km Baume, unter weldem ihr Vater begraben war. Zeus oder Dionyfus 
miete fe ald die Jungfrau unter die Geflirne, ebenfo ihren Vater mit 
keinem Beer ald Booted oder Arkturus und die Mära ald den Hundäftern. 
Ueber Die undanfbaren Athener aber verhängte Dionyfus eine Peſt oder eine 
Raferei der Yungfrauen, daß ſich diefe, wie Erigone, erhenkten. Aul. Gel. 
XV, 10. Das Drafel verbieß Befreiung, wenn man die Leichname fände 
und das Berbreden fühne. Man fand die Todten nicht. Aber der Erigone 
Fiftete man ein Schaufelieft, «iwor, aAntıdes, und bradte ihr und dem Ika—⸗ 
rind Früchte ald Opfer dar. Auch der Askoliasmos, das Tanzen auf einem 
mit Buit gefüllten und mit Del beftrihenen Schlauche an den Dionyflen, 
führte man auf Ikarius zurüd, der aus dem Bell eines Bocks, der ihm bie 
Reden beigädigte, einen Schlauch gemaht und dann einen Tanz veranftaltet 
baben fol, Sya. P. A. II,4. Gin attifcher Demus wurde au nad Ikarius 
benannt. Steph. Bor. s. v. Inapie. Apolod. MI, 14, 7. Bauf. I, 2, 4. 
Spa. L 130. P. A. II, 4, 25. Serv. Virg. G, I, 67. 218. II, 389. 
Euftatb. p. 389, 43. 1535, 38. Aibull. IV, 1, 9. Propert. II, 33, 29. 
Deid Met. VI, 126. X, 451. Heſych. s. v. Aiwoa. Ars. Pol. IV, 53. 
Belder Nachtt. S. 222 f. Schwenk Andeut. ©. 148 f. Derf. Ueberſ. d. 
bom. Sonn. &. 309 f. — Denjelben Namen führt 2) ein Lacedämonier,. 
vr Sohn des Beriered und der Gorgophone, Enkel des Aeolus oder des 
Renorrad, Apollod. I, 9, 5. III, 10, 3. Oder: Enkel des Perieres und 
Bobn dr8 Drbalus und der Bateia, Halbbruder des Hippokoon, Apollod. 
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IH, 10, 4., oder Sohn des Debalus und der Gorgophone, Enkel des Ky— 
nortad, Pauf. IM, 1, 4.; Widerſprüche, die Pauſ. IV, 2, 3. II, 21,8. III, 
1, 4. fo zu löſen ſucht, daß er die Gorgophone zuerft an Periered, dann 
an Oebalus verbeirathet fein läßt: Söhne aus erfler Ehe waren Aphareus 
und Leucippus, aud zweiter Tyndareus, Ikarius und Arene. Die Sage jagt 
von diefem Ikarius: Hippofoon, der unehlihe Sohn des Debalus, vertrieb 
jeine beiden Brüder Iyndareus und Ikarius aus Lacedämon. Gie flohen zu 
Theſtius nad Pleuron und wohnten jenfeits des Achelous. Tyndareus fehrte 
fpäter, als Herkules den Hippofoon erfhlagen, nah Sparta zurück. (Nach 
Apollod. IH, 10, 5. auch Ikarius.) Ikarius blieb in Afarnanien. Nach 
anderer Sage war Ikarius auf Seite ded Hippofoon und vertrieb mit dieſem 
den Tyndareus aud Sparta, Bauf. II, 1, 4. In Ufarnanien zeugte er mit 
Polykaſte, der Tochter des Lygäus, die Penelope, Alyzeus und Leukadius. 
Strabo p. 461. 452. Euftath. 1417, 24 ff. Andere Namen für die Mutter 
und Kinder ſ. man bei dem Schol. zu Odyss. XV, 16. u. Apollod. III, 10, 6. 
Pauf. VIII, 34, 2. Odyss. IV, 797. I, 329. ‚Darin flimmen alle Berichte 
überein, Benelope fei feine Tochter geweien. Für die Freier verfelben habe 
er einen Wettlauf angeftellt, in dem Odyſſeus geflegt habe, Pauſ. III, 12, 2. 
Etwas anderd Apollod. IH, 10, 9. Als nun Penelope dem Odyſſeus ver- 
lobt war, wollte Ikarius ihn bewegen, in Lacedämon zu bleiben. Odyſſeus 
ging darauf niht ein und zog mit der Braut ab. Ikarius folgte ihrem 
Wagen nah und wollte die Tochter durch Bitten zum Bleiben bewegen. Da 
verlangte Odyſſeus von ihr eine beflimmte Erklärung. Sie fhwieg, gab aber 
dur ſchamhaftes Verhüllen das Zeichen, daß fle doch Tieber ihrem Manne 
folgen wolle. Nun ftand Ikarius von feinem Wunſche ab und errichtete an 
dem Orte, wo dieß gefhah, eine Bildſäule ver Schamhaftigkeit. Pauſ. III, 
20, 10. [Mzr.] 

Icarius, Comes Drienti8 um 384—385 n. Chr. an die Stelle des 
abgefegten Proclus, befannt durch die an ihn gerichtete Rede des Libanius 
(noos "Inapıor repaırerınog), aus der wir erſehen, daß er ein fehr wiſſen— 
ſchaftlich gebildeter Mann war; von Schriften deſſelben wiffen wir nichts, 
obwohl er früher, wie e8 fcheint, als Lehrer der Nhetorif in Nom gelebt 
hatte. Auf diefe Rede (T. II. p. 91 ff. ed. Reisk. T. II. p. 455. ed. Mo- 
relli) folgen bei Libanius zwei andere gegen ihn gerichtete Vorträge (zarız 
Iapiov), in welden Ikarius ald ein anmaßender Mann erfcheint. [B.] 

Ycaros ('Ixaoos, Ptol., bei Strabo XVI, p. 766. auch 'Ix«oıos) oder 
Ichara (apa, Ptol. und Plin. VI, 32.), eine Eleine, erft von Alerander 
dem ®r. mit diefem Namen belegte Inſel des Berflihen Meerbufend (Arrian. 
Anab. VII, 20, 6.), der Mündung des Euphrat (oder Tigris) gegenüber, 
mit Tempeln ded Apollo und der Artemis, von denen erfterer auch ein Orakel 
hatte, und reih an Wildpret, befonderd Hirſchen und wilden Ziegen, das 
jedoch nur der Artemis zu Ehren erlegt werben durfte. Vgl. Aelian. H. A. 
xl, 97 Man Hält fie für dad heut. Peludji. [F.] 

Hcärus (Ixapos), der bekannte Sohn des Däpdalus (Bd. II. ©. 839.), 
ber nad ber fpäteren Sage (Ovid Met. VIII, 195. Hyg. fab. 40.) in das 
Meer bei der ma ihm benannten Infel Ikaria flürzte und demfelben den 
Namen gab, weil er bei der Flucht von Kreta gegen die Warnung feines 
Baterd zu hoch flog, fo daß ihm die Sonne die von feinem Vater angejegten 
wächſernen Flügel ſchmelzte. Seinen Leihnam, der an bie genannte Infel 
angefhwenmt wurde, habe Herfuled begraben (Pauſ. IX, 11.). Schon die 
Alten (Pauf. a. D.) erklärten die Babel von den Flügeln jo, daß darunter 
bie antun der Schiffäfegel zu verftehen fei, mie denn auch nad anderer 
Sagt alus und Ikarus auf einem Schiffe geflohen fein follen. Nach 
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Diod. IV, 77. fiel Ikarus beim Auffteigen an der Infel Ikaria durch Unvor⸗ 
Adprigfeit ind Meer und ertranf. [Mzr.] 

Icärus (Ireoos, Som. hymn. XXXIV, 1. Aeſch. Pers. 887. Thuc. 
VI, 32. VIII, 99. Scyl. p. 22. 55.), fpäter Icaria (rapie, Strabo X, 
p. #5S. XIV, p. 639. Biol. V, 2. Mela II, 7, 11. Plin. V, 12, 23.) 
geaannt, eine von Plin. am a. D. zu den Sporaden, von Steph. Byz. aber 
zu den Esfladen gerechnete Inſel in der Nähe der Eleinaflatiihen Küfte und 
in dem nad ihr benannten ifariihen Meere, etwas weftlih von Samos (und 
year nah Strabo am a. O. 80 Stad., nah Plin. am a. D. aber 35 Mill. 
som Borgeb. Ampelod auf Samos entfernt), genau genommen nur eine Fort⸗ 
gung des Gebirgsrüdens von Samod, und daher lang und ſchmal, und, 
wir jene, von NO. nah SW. geftredt. Ihrer Länge wegen wurde fle früher 
as$ Doliche (Gallim. in Dian. v. 187. vgl. Apolod. II, 6.) und Macris 
(E&uftath. ad Dionys. v. 530. iv. XXVI, 13. u. daf. Dufer), von ihrem 
Fiſchteichthume aber auch Ichthyoessa genannt (Plin. 1. 1.). Den jpäteren 
Ramen leiteten Manche, welde die mytholog. Etymologie verwarfen, vom 
eriſchen xuo« oder zapos, Weideplag, ber, fo daß er aljo eine Weideinfel 
beribnen würde (vgl. Heſych. v. Kap, Bochart. Hieroz. I, 429. u. Sick— 
lat Handb. ©. 454.). Die Länge der Infel betrug nad Plinius 17 Mil, 
hr Umfang nah Strabo 300 Stad. Sie begann in O. mit dem blos 80 
Etad. von Samos entfernten Borgeb. Drepanum (Avsraror, Strabo p. 637.) 
er Dracanum (Apauxaror, id. p. 639. Kom. hymn. XXXIV, 1. Diod. 
II, 66. Stepb. By. p. 245. Plin. IV, 23.) und endigte in W. mit 
einer Landſpitze beim Städtchen Oenoe (Oison, Strabo 1. 1. und Athen. I, 
p. 30.). An diefer Weftfeite befand fich auch noch ein anderes Städtchen 
Isti (Joroi, Strabo 1. 1.) mit einer guten Rhede und einem nahen Tempel 
der Diana (Tavponolıor genannt). Plinius gedenkt noch eines dritten Städt- 
Send, das (mie Steph. Byz. anzudeuten fcheint) wahrſcheinlich denjelben 
Namen, wie die ganze Infel führte, am DVorgeb. Drafanon (an der Stelle 
des heut. Banari) Tag, und einen Ankerplatz hatte; ein eigentlider Hafen 
aber fand fih auf der Inſel nidt. Sie war von Milet aus zuerft bevölfert 
worden (Strabo XIV, p. 635.), jedoch ſchon zu Strabo's Zeiten wenig be» 
zehnt, und wurde von den Samiern eigentlih nur ald Weideplatz benußt 
(id. X, p. 488. XIV, p. 639.). Jetzt beißt die im Ganzen arme, nur an 
Bau» und Brennholz reihe Inſel Nifaria. Vgl. Tournefort Voyage du Le- 
vant T. II. lettre 9. p. 94. [F. 

Yeärus, nah lin. VI, 17. ein Nebenfluß des Oxus in Bactriana. 
Allein die Ledart ift unfiher, da fi in einigen Codd. ſtatt ad Icarum flumen 
auf ad Achrum flumen. findet. Ä 

Ecarüsa, nah Plin. VI, 5. ein Fluß in Sarmatia Asiatica zwiſchen 
ter Palus Maeotis und dem Pontus Euxinus, in der Nähe der Cercetae. 
Do if der Name no zweifelhaft, da andere Handſchriften die Lesart Ta- 
rusa haben. [F. 

 Henmnus, Nebenjluß der Sequana in Gallia Lugd., jetzt Donne, 
Suj$r. [P.] 

‚Heeims (auf einer Münze L. ITI., Eckhel Doctr. Num. V, p. 227.), 
IM. Iccius, Brätor im 3. 710 d. St., befam Sicilien zur Provinz. 
Gic. Phil. III, 10, 26. Vielleicht mit ihm verwandt ift | 

2) der Iccius, ber aus den an ihn gerichteten Od. I, 29. Ep. 1,12. 
des Horatius befannt iſt. Er jcheint ein jüngerer Freund bed Dichterd ge> 
weien zu fern, und hatte großes Intetejje für philofophiihe Studien (Od. I, 
9, 13 £), von denen er fi aber abbringen ließ, ald Auguft den Feldzug 
jom bad glüdliche Arabien vorbereitete, welch im 3. 730 Aelius Gallus 
ausführte (vgl. G @. 2. Schönemann, über eine römiſche Unternehmung 
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auf Arabien unter Anführung des Eqves A. G, in ber Biblioth. der alten 
Lit. u. Kunft, Heft IM S. 1—33. Götting. 1792. 8. Ueber Ae. G. 1. 
außer dem Bd. I. ©. 145. Angef. Dio Eafj. LIT, 29. Strabo II, 118., 
wo er ihn feinen Freund nennt, XVI, 780. XVII, 816. Joſeph. Antiggq. 
XV, 12.) Wie fo viele Andere wollte er die Gelegenheit benügen, um fich 
eine behaglihe und unabhängige Eriftenz zu begründen. Diejed Motiv und 
den ganzen Plan des Iccius hat Hor. in dem föftlihen Nedgeviht Od.I, 29. 
mit gutartigem Humor carifirt und perfiflirt. Aber der unglüdlihe Ausgang 
jener Erpebition vereitelte feine Berechnung, und fo treffen mir im I. 734 
(in dem Empfehlungsfehreiben Ep. I, 12.) Jecius wieder ald Procurator der 
fleilifden Latifundien des Agrippa (V. 1.), wieder eifrig mit philoſophiſchen 
Studien befhäftigt (VB. 15—20.), über die Unficherheit und Beengtheit feiner 
Verhältniffe Klage führend, aber dadurch Feineswegd entmuthigt, noch irre 
gemacht durch die allgemeine Richtung aufs Materielle (B. 2—14.). — 
Seine Charafteriftif faffen die Horaziihen Scholiaften mie gewöhnlich plump 
an; zu Vieles und Unrichtiges hat Wieland (Ein!. zu Ep. I, 12.) über ihn 
gemittert, wogegen feine Ehrenrettung f. bei Jacobs Berm. Schrr. V. S. 1—30. 
vgl. Wuldenaer hist. d’Horace II, 171. Dünger, die Br. d. $. 1. ©. 155. 
bis 157. Obbarius Comment. zu den Br. II, 1, ©. 130 ff. [W. Teuffel.] 

Yccus von Tarentum, ausgezeichnet ald Athlet und Lehrer der Gym— 
naftif, hatte zu Olympia einen Sieg im Pentathlon gewonnen und wird von 
Platon mebrmald mit Belobung genannt (Legg. VII, 840. a. Schol. ad 
Protag. c. 20. p. 316.e.). Paufaniad (VI, 10, 2.) bezeichnet ihn ald den 
beften Gymnaſtes feiner Zeit. Auch von anderen fpäteren Autoren wird er 
mit Auszeihnung erwähnt: Lukian. quomod. hist. sit conserib. $. 35. 
Aelian. V. H. XI, 3. Er blühte um die 77fte Olympiade, aljo in der Zeit, 
während welcher fih die gumnaflifhen und agoniftifhen Beftrebungen bei 
den Griehen am fchönften entfalteten. Er betrachtete die Mäßigkeit als eine 
Frucht der gumnaftifchen Uebungen und war felbft ein Muſter firenger Mäßig- 
feit. ©. Kraufe Gymnaft. u. Ugonift. I, ©. 75. und Olympia ©. 302 f. 
Jamblich. Vit. Pyth. 36. nennt ihn einen Pythagoräer. Nah Ihemiftius 
Loquor. or. XXIII, p. 350. Dind. zählte Platon auch den Ikkos und den 
Selymbrianer Herodikos zu den Sophiften, Orı Eyonuarilorto ano tur riwr. 
Es ift bier nämlich von einer Schattenfeite der Sophiften, dem apyvupodoyeir, 
die Rede. ©. die weitere Erpofltion dafelbft. 

Iccus, ein Epidaurier, welcher von dem Aſtypaläer Kleomebes zu 
Olympia im Bauflfampfe getödtet wurde. PBauf. VI, 9, 3. S. Gymnaſtik 
u. Agoniftif Thl. I. ©. 520f. [Kse.] 

Ichäna, Stadt in Sicilien, Steph. Byz.; Plin. III, 8. (14.) Icha- 
nenses. Seht Icana unfern der Südſpitze Siciliend. [P.] 

Ichnae (Jyeı, Iſidor. Char. p. 3. Steph. Byz. p. 340., bei Dio 
Gaff. XL, 12. Trricu) oder Ischnae (Joyraı, Blut. Crass. c. 25.), ein 
von den Maceboniern angelegte Städten in Mefopotamien, öſtlich von 
Karrä, nah Iſidor am a. DO. 10 Schöni fühlid von Edeſſa, bekannt 
durch den Sieg, den bier Craſſus in dem erften Gefechte gegen die Parther 
erfoht. Nah Appian. de bell. Parth. p. 243. ed. Steph. aber erlitten die 
Nömer nit weit davon eine Niederlage. [F.] 

Ichnaea (/yraic), die Spürerin, Beiname a) der Themis, Homer 
Hymn. in Apoll. 94.; in Ichnä verehrt, Strabo p. 435., Steph. By. s. v. 
iyraı, Ilgen, Som. h. p. 221. Jucob8 Antbol. 2, 2. ©. 79. b) ver 
Hemeiis, Brund Anal. 2, p. 186. Ilgen p. 222. [Mzr.] 

Ichthyas (/ydvas), Sohn des Metallus, Schüler des Euflides, und 
von Diogenes von Xaerte (II, $. 112. 113. vgl. Athen. VIII, p. 335.) als 
ein angejehener Mann bezeichnet, an ben au der Eynifer Diogenes einen 
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jedech [B.] 


Ichthyocentaurus (Iydvorerzavpos), eine befondere Mopdification 
der Borflelung von den Tritonen (ſ. d. Art.). Während dieſe fonft nur 
im Allgemeinen als bald Menſch halb Fiſch geſchildert werben, fügt eine 
weitere Ausſchmũckung diefes mythiſchen Weſens unter diefem Namen zu dem 
menfhenähnlichen Oberleibe und dem Fiſchſchwanz noch zwei Vorderfüße eines 
Vierdes hinzu. Tzetz. Lyc. 34. 886. 892. Böttiger Vafengem. 3,156 f. [Mzr.] 

Ichthyophägi (/$vogayoı, Fiſcheſſer), eine (vielen ähnlichen Völker: 
samen, die von dem Hauptnahrungsmittel derfelben entlehnt find, wie Loto— 
vbsgen, Ehelonophagen, Struthophagen, Elephantophagen u. f. w., analoge) 
elgemeine Bezeichnung verfhiedener Küftenvölfer der ſüdlichen Meere, die 
man nicht genauer Ffannte, und von denen man wußte oder voraudfeßte, daß 
fe größtentheild von Fiſchen lebten. Die befannteren darunter find a) in 
fen: 1) die Ichthyophagi Aethiopes; welde Ptol. VII, 3. in die Sinarum 
—— äußerften Ofien verſetzt, und ſüdwärts bis zum Aequator, nord— 
x aber bis zum Sinus Magnus (Meerbufen von Siam) reihen läßt; 
2)die Ichthyophagi längs ver Küfte Gebroflend am Erythräiſchen Meere 
(Arrian. Anab. VI, 28. Ind. c. 24. 29. Ptol. VI, 8. und Strabo XV, 
p. 720., welcher ihren Wohnflgen eine Ausdehnung von 7400 Stab. giebt; 
I. auf Plin. VI, 23, 26.), die nicht blos mit ihren Hausthieren von 
Fihen lebten, fondern fich auch in Fiſchhäute (und Felle) Eleideten und ſelbſt 
re Häuſer aus Fiihgräten und Mufhelihaalen bauten, die aber au in 
Gegenden, wo es nit an jüßem Wafler mangelte, d. h. um die Ufer der 
Küfenflüffe ber, etwas Schaafzuht und Aderbau trieben (Arrian. u. Strabo 
U 1); und wenn daher Plin. VI, 23. erzählt, Alexander ver Gr. habe ihnen 
verboten Fiſche zu effen, jo heißt dad wohl nichts weiter, als er habe fie dem 
roben Fiicherleben entfremden und dur Gemöhnung an den Aderbau ent= 
mildern wollen. Uebrigend nennen Ptol. am a. D. und Marcian. c. 22. 
(melde dieien Küftenftrih Gebroflend ſchon zu Caramanien rechnen), fo wie 
Mela II, 8, 4. diefe Ichthyophagen auch Chelonophagen (XeAwrogpayoı) 
oder Schildfröteneffer. (Ueber den zum Theil noch ganz den Schilderungen 
der Alten gleihenden Zuftand der jegigen Bewohner diejer Küfte vgl. Morier 
Second Voyage I. p. 72. und Niebuhrs Beichreib. von Arabien ©. 310.); 
3) die Ichthyophagi Arabes an der norböftlihen Küfle von Arabia Felix 
som Gingange des Verflihen Meerbufen bis zum Promont. Solis und dem 
Bolfe der Anaritae, um den nah ihnen benannten Meerbufen ( IxSvogayo» 
Aæo⸗ bei Btol.) ber, aljo in einem Theile des heut. Hadſchar (Ptol. und 
Yuba bei Plin. VI, 28, 32.). b) in Afrika: 1) in der Landſchaft Troglo- 
dylice, oder dem Küftenftrihe am Arabifchen Meerbuſen oberhalb Aegyptens 
und Meibiopiend (Strabo p. 769 f. 772. Btol. IV, 8. Diod. III, 40. 
QAaatharh. p. 27. Peripl. mar. Erythr. p. 1. 15. 19.), die, glei ven 
ſtets neben ihnen genannten Troglodyten, nad Diod. 1. 1. u. Agathem. p. 45 ff. 
auf der niebrigflen Stufe der Kultur ftanden und nicht einmal die Ehe Fannten, 
fo das Weiber und Kinder bei ihnen gemeinfdhaftlih waren; 2) an der Welt: 
tũſte, zwiſchen dem Hippodromus Aethiopiae und den Wohnflgen ver Aethio- 
pes Hesperii, jüdlid vom Fluß Mafltholus (vd. h. dem heut. Gambia) und 
ſidweſtlich vom Geb. Theön Ochema (wahrfcheinlid dem heutigen Kong= 
gebirge). | F.] 

Ichthys, ein ſüdlich vorſpringendes Gap von Elis unweit Phea, j. 
G. Zandi, Str. 343. Mela II, 3. Blin. IV, 5. (7.). Btol., von den 
Reurren häufig mit dem nörbliden Chelonatas-Vorgeb. (E. Torneſe) ver= 
wehielt. [P.] 

Ioäias, Sohn bed Schlafgottes, Bruder des Morpheus, ein Bilbner 
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der Träume „Ikelos nennen ihn Götter, Phobetor der Haufe der Menſchen““. 
Ovid Met. XI, 640. [Mzr.] 

Yc&lus Martianus, Freigelaſſener des Galba (feinem Namen nach, 
Inelos, der auf einer Infchrift als Name eines Athenerd vorkommt, ein 
Grieche von Geburt), that fich zuerft bei ven Bewegungen hervor, die den 
Sturz ded Nero zur Folge hatten, und z0g fich dadurch das Gefängniß zu, 
aus welchem er nah Nero's Tode befreit, jo großmüthig war, den Leichnam 
ded ermordeten Katferd der Nahe des Volks zu entziehen und ehrenvoll ver- 
brennen zu laſſen (Suet. Nero 49.). Nachdem er jofort die Nachricht von 
der Erhebung Galba's und von dem Tode Nero’3 dem erfteren von Rom nach 
Spanien (wohin er die Reife in fleben Tagen zurüdlegte) perfünlih über— 
bracht, fo wurde er für feinen Eifer mit dem goldenen Ringe belohnt und 
als Nitter mit dem Namen Martianus beehrt (Plut. Galb. 7., wo der Name 
Scelus in den Handſchr. corrumpirt ift, vgl. Tac. Hist. 1,13. Suet. Galb. 14.). 
An Galba's Hofe bildete er fodann mit dem Eonful T. Vinius und dem prä- 
torifhen Präfecten Cornelius Laco (deffen Amtegenoffe er zu werben tradhtete, 
vgl. Suet. Galb. 14., summi equestris gradus candidatus, und hiezu Mar- 
quarbt de Equitt. p. 80. und Rein, in unf. Encycl. Bd. II. ©. 217.) ein 
Triumvirat, dem Galba, mit dem Namen des Fürften fih begnügend, die 
fürftlihe Macht anheimgab (Tac. Hist. I, 13. Sueton. Galb. 14. Plut. 
Galb. 20.). In diefer feiner Stellung hauptſächlich darauf bedacht, fih durch 
Raub zu bereichern (Tac. 1,37. II, 95.), büßte er nah dem Sturze Galba's 
durh Otho, deffen Adoption er mit Laco im Widerſpruch mit Vinius be> 
kämpft hatte (Tac. I, 13. 33.), und wurde als Freigelaffener von Otho ohne 
Meiteres Öffentlich hingerichtet (Xac. I, 46.). [Hkh.] 

Toni, Völkerſchaft im römifhen Britannien, welche mit den Fıueroi 
des Dtol. für identifh gehalten wird; ihre Wohnflge werden in Norfolk und 
einem Theil von Suffolf gefuht. Sie waren nah Tac. Annal. XII, 31. ein 
ftarfe8 und wehrhaftes, aber von den Römern ungeadtet der Ergebenheit 
ihres Königs Prafutagus, mißhandeltes Volk, XIV, 31 ff., weswegen fle einen 
gefährlichen, mit Mühe unterdrüdten Aufftand erregten, 37.; f. Boadicea. [P.] 

Yeiäni, Ort der Scener (f. d.) in Britannien nah It. Ant. Jetzt 
Ruinen bei Norwid. [P.] 

Ycidmägus (Iciomagus ? der Name fheint verfehrieben), Ort in Aqui= 
tanien, Tab. Peut., verfhiedentlih gedeutet, nah d'Anv. Iifingeaur, nach 
Uck. Mayeres bei Arlon. [P.) 

Icilia gens, ein plebejifches Geſchlecht, das Ach im dritten und vierten 
Jahrhundert der Stadt dur Feindſchaft gegen die Patricier und eifrige Ver— 
theidigung der Volksſache hervorthat. Liv. IV, 54. vgl. 52. — Als Beiname 
eine Icilius (Nr. 2.) fommt der Name Ruga vor, der vielleicht bet Mehreren 
voraudzufeßen ift, ohne von den Schriftftellern ausdrücklich erwähnt zu werben. 

1) Spur. Icilius, im 3. 261 d. ©t. (495 v. Ehr.) mit M. Decius 
und 2. Junius Brutus von den auf den heiligen Berg entwichenen Pfebejern 
als Abgeordneter an den Senat gejandt (Dionyf. VI, 88.), eiferte im fol- 
genden Jahre als Volkötribun aus Anlaß einer Hungersnoth gegen Senat 
und Patrieier (Dion. VII, 14.), und fol in demſelben Jahre (262. St.) ein 
Geſetz beim Volke in Antrag gebracht und durdgefegt haben, wornach ein 
Tribuͤn berechtigt war, jeden, ber ihm bei einem Vortrage an das Volk 
entgegentrete oder ihn umterbredde, vor bad Gericht ber Tribunen zu ziehen 
und zu nöthigen, Bürgen für die von ihnen anzufegende Strafe zu ftellen; 
thäte er es nicht, fo folle fein Leben und fein Eigenthum verfallen fein (Dion. 
VII, 17.). Nah Niebuhr (Bd. II. 2te Ausg. ©. 263.) kann jedoch dieſes 
Geſetz nicht Älter fein als das yublilifhe, welches im I. 283 d. St. die 
Gemeinde befugte, in ihrer abgefonderten Verſammlung auf den Antrag ber 
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Iribunen über alle Gegenftände des gemeinen Wohles zu berathichlagen und 
zu beihließen (Zonar. VII, 17. Dionyf. IX, 43. Nieb. II. ©. 246.), 
daber das Durchgehen eined Geſetzes auf Antrag der Tribunen überhaupt 
er in Folge des publifiihen möglich wurde. Niebuhr vermuthet alfo, daß 
jenes Geſetz im I. 284 d. St. verorbnet worden ſei, in meldem ein Volks— 
tridun Sp. Icilius felbfünfte unter den erften genannt werbe, weldhe durch 
die Tribus erwählt worden (Liv. II, 58.). Mögliher Weife Eönnte ver 
Iegterwähnte Tribun mit dem des Jahres 262 identiſch feyn; und wenn Dio⸗ 
wäus (IX, 1. 2.) im 3. 273 d. St. (461 v. Ehr.) gleihfalld einen Tri— 
men Sy. Jeilius nennt*, der in der Abſicht, das Ackergeſetz zu er- 
zwingen, fich der Aushebung durh den Gonful K. Fabius (vgl. Bd. U. 
©. 369.) woiderfeßte, und in feiner Erbitterung jo weit gieng, daß er offen 
befannte, Lieber die Keinde in Rom, als die Patricier länger im ungerechten 
Beige zu ſehen, jo Fönnte der Tribun des I. 262 d. St. dad Tribunat im 
3. 273 zum zmeiten Male und im 3. 284 zum dritten Male befleidet haben. 
Im Fahre nah dem erften Tribunate (263 d. St., 493 v. Chr.) bekleidete 
er übrigens die Nedilität (movon um jene Zeit auch fonftige Beifpiele vor- 
fommen), und erbielt mit feinem Amtsgenoffen 2. Junius Brutus von ben 
Iribunen den Befehl, ih der Perſon des Marcius Coriolanus zu bemäch— 
tigen, fo wie fpäter, ihn auf die Burg zu führen und von dem tärpejifchen 
Kelien berabzuflürgen; mobei die Aedilen beidemal von den Patriciern mit 
Gemalt zurüdgetrieben wurden (Dionyf. VII, 26 f. 35. vgl. Plut. Coriol. 17 f.). 
2) €. leilius Ruga, wurde nah Dionvfius (VI, 89.) im 3. 261 
» ©t. (495 v. Ehr.), nahdem die auf den heiligen Berg entwichenen Ple- 
bejer ih mit dem Senate vergliden hatten, zugleih mit vier Anderen zu 
der neugeihaffenen Tribunenwürde berufen. (Leber die Erſtlingswahl von 
fünf oder zwei Tribunen vgl. außer Dionyſ. die Angaben beiXiv. II, 33. 
Gic. Corel. I. fragm. und dazu Ascon., p. 75 f. ed. Baiter. Plut. Co- 
riol. 7. 3onar. VII, 15. &yd. de magg. I, 38. u. den Art. Tribuni.) 
3) L. Icilius (Ruga), Sohn ded Borigen (Dionyf. XI, 28.), war 
‚wert Iribun im I. 298 dv. St. (456 v. Ehr.), und gab als Führer feiner 
Imtögenofien den Anftoß, daß bie Tribunen in jenem Jahre zuerft das Recht 
ißten, den Senat zu berufen (Dion. X, 31.). Bei der durd einen Eid— 
wur gefiderten Einigkeit ſämmtlicher Tribunen gelang e3 ihm, das Geſetz 
über die Anmweiiung des Aventinus an die Plebejer (vgl. über die Widhtig- 
feit deſſelben Niebuhr II. ©. 339 f.) trog dem Widerftreben der Gonjuln 
(melden er nahe daran war, jeine Mahtvollfommenheit durch Herabftürzen 
ihres Lictors vom tarpejiihen Felſen zu bemeifen) bei dem Senate durchzu—⸗ 
iegen (Dion. X, 31. 32. vgl. Liv. II, 31. 32.). Im folgenden Jahre, 299 
r. Er, auf mweldes diejelben Tribunen jämmtlih von Neuem gemählt wurden, 
erfolgten aus Anlaß des gewaltſamen Verfahrens der Gonfuln bei der Aus» 
bebung noch beftigere Händel zwiſchen Gonfuln und Tribunen; und als bie 
legteren auf die Beftrafung der Conſuln, melde fie im Wege der Gewalt zu 
erreiben verſucht hatten, endlich verzichteten, um das von ihnen erneuerte 
Udergeieg deko ſicheret durchzuſetzen, fo verhinderten die Patricier gewaltſam 
vie Annahme dieſes Geſetzes (Dion. X, 35—36. 41.). Drei patriciihe Ge— 
Slechter, nämlih die der Elölier, Boftumier und Sempronier wurden hierauf 
als die ſchuldigſten zur Einziehung ihrer Güter verdammt; allein die übrigen 
Batricier machten durch Loskauf der Güter die Strafe zu nichte, und auch die 
Wiederaufnahme des Adergefeges wurde in Folge des dazwiſchen getretenen 


* Abweichend find allerbings bie codices des Livins (II, 43,.), weiche ftatt Icilius 
ea Namen L,icinius geben. 
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Einfalls der Uequer im Gebiete von Tusculum vereitelt (Dion. X, 42. 43.). 
Einige Jahre fpäter (305 d. St., 449 v. Chr.) fpielte 2. Icilius eine Rolle 
als Berlobter der dur den Decemvir Appius Claudius bedrohten Virginia 
(Liv. II, 44. Dionyf. XI, 28.), verfocht die Freiheit feiner Braut gegen 
Appius (Liv. IH, 45 f. Dionyf. XI, 28 f.), rief an der Leiche ber vom 
eigenen Vater getödteten Jungfrau dad Volk zur Erhebung gegen die Ty— 
rannen auf (Xiv. III, 48 f.), brachte dad gegen die Sabiner im Felde ſtehende 
Heer zum Abfall (vgl. Liv. III, 51.), und unterhandelte, nachdem das auf 
dem Algivus geflandene und von Virginius zuerjt auf den Aventinus ge— 
führte Heer, von einem großen Theile der Gemeinde gefolgt, die Stadt ver- 
laffen und mit dem jabinifhen Heere den heiligen Berg beiegt hatte*, im 
Namen der Menge mit den vom Senate gefandten Abgeordneten Balerius 
und Horatius über bie Bedingungen der Ausföhnung (Liv. II, 53.). Nah 
der Nüdfehr der Bürger auf den Aventinus mit Birginius und Andern zum 
BVolkstribunen gewählt (worauf er, nach Liv. III, 51., von Anfang es ab- 
geiehen hatte), ftellte er aldbald den Antrag und fegte ihn Dur, daß wegen 
des Aufftandes gegen die Zehner Niemand belangt werben dürfe (Liv. III, 
54.); fo wie er fpäter durch die Anklage des M. Claudius, Klienten des 
Appius und Werkzeugs feiner Woluft, ih perfönlide Genugtthuung nahm 
(Dion. XI, 46.). Als zu Ende des Jahres der Senat den Eonfuln Vale— 
rius und Horatiud den Triumph verweigerte, jo ließ er biefen durch bie 
Tribus beichließen (vgl. Liv. III, 63.). — Ein Bruder des L. Icilius wirb 
von Livius (IH, 46.) als derjenige erwähnt, der mit Numitorius (dem 
Sohne) in dad Lager auf dem Algidus geeilt ſei, um den Vater Virginius 
um Schutze feiner Tochter herbeizurufen; wogegen Dionyflus (XI, 37.) den 
Seilius jelbft in diefes Lager eilen, und au fpäter — im Widerſpruch mit 
Livius — den Virginius in daffelbe zurüdbegleiten läßt. 

4)M. Icilius, von Dionyflus (X, 49.) um der Sohnedtreue willen 
erwähnt, mit welcher er die Verwendung patrieifher Freunde, durch die er 
von einem fichern Tod verheißenden Kriegszuge (299 d. St., 455 v. Chr.) 
befreit werden follte, zurüdwies, und Gefahr und Tod mit feinem Vater 
theilen zu wollen erklärte. 

5—7) Bon den drei Bolfötribunen, melde nah Livius (IV, 54.) auf 
das 3. 345 d. St. (409 v. Ehr.) aus dem iciliſchen Geſchlechte gewählt 
wurden, iſt einer ohne Zweifel mit L. Icilius (wahrſcheinlich Sohn von 
Nr. 3.) identifh, der ſchon im I. 342 (412) dur den Vorſchlag von Ader- 
gefegen Unruhen erregte (vgl. Liv. IV, 52.). Im I. 345 d. St. ſetzten es 
die drei Scilier als Volkstribunen durch, daß der Bürgerfland, um fih für 
die Verhinderung der Wahl von Kriegötribunen an den Patriciern zu rächen, 
von vier Duäftoren drei bürgerlide wählte (Liv. IV, 54.). Für das fol— 
gende Jahr drangen fle auf die Wahl von Kriegätribunen, damit die Bürger- 
lihen endlih an den Ehrenämtern Theil nähmen (Liv. a. a. D.); und als 
die Nachricht von einem Einfalle der Aequer und Volsker einlief, fo hinderten 
fie, um ihren Zwed zu erreihen, die Aushebung, worauf der Senat unter 
der Bedingung nachgab, daß Fein Volfstribun des laufenden Jahres berüd- 
fichtigt, noch irgend ein DVolkötribun für dad nächſte Jahr wieder gewählt 
werden dürfe (Xiv. IV, 55. vgl. 56.). [Hkh.] 


% 


»Nach Niebuhr Bd, I. S. 402, begaben fi bie Ausziehenden zu dem bei 
Eruftumeria (in ber Nähe bed heiligen Berges) ftehenden fabinifchen Heere: womit 
die Erzählung bes Livins (III, 51f.), daß das letztere zuerft in bie Stabt gezogen 
fei, fi) auf dem Aventinus mit dem vom Algidus vereinigt habe, und dann in Ges 
meinfchaft mit biefem anf ber Straße, bie ed gefommen war, zurückgekehrt fei, vers 
mworfen wird, 
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leiniäcum, Ort in Rätia fecunda, Tab. Peut., j. Itzing in ber bayr. 
Brovinz; Schwaben und Neuburg. ©. unfere Abb. Ueber den Straßenzug 
der Peut. T. von Bindoniffa nah Negino, ©. 8f. [P.] 

Keonil, Ironoı, ein Alpenvolf, das Strabo 185. 203. über ven Ea- 
reren und Bocontiern anſetzt, nörblih vom j. Gap am Drac. [P.] 

Zconium (Iroror, Xen. An. I, 2, 19. Strabo p. 668. Ptol. V,6. 
Plin. V, 27, 25. ic. ad Div. III, 8. V, 20. XV, 4. Ammian. XIV,2. 
Sierocl. p. 675.), nah Xen. am a. D. no die öſtlichſte Stadt Phrygiens, 
kei allen Späteren aber die Hauptflabt von Lykaonien, nad Strabo ama.D. 
zur ein moÄiynor, nad Plin. 1. I. aber urbs celeberrima und auch in ber 
Gprärlgeih. 13, 51. 14, 1. A. 19. als eine volfreihe, von Griehen und 
ten bewohnte Stadt geihildert; nah Münzen aus der Zeit des Gallie- 
mus (bei Eckhel doctr. num. III. p. 31. und Seftini Geo. num. p. 48.) 
au römiihe Kolonie. Sie war gut gebaut, und lag in einer fruchtbaren 
Gegend (nad Abulfeva Tab. XVII. an einem Flüßchen, das die Gärten ber 
Stadt Gemäffert, und fih in ihnen verliert) und unfern eine Sees. Was 
den Kamen dieſer befonderd im Mittelalter zur Zeit der Kreuzzüge jo be— 
rügmt gewordenen und noch gegenwärtig fehr bedeutenden Stadt betrifft, der 
ih jegt in Koniyeh, Kunjah, Cogni umgeftaltet hat, fo erinnerte er an das 
wiedh. zimonor, und es bildete ſich daher bald eine Fabel von einer Menge 
Heiner Bilder, die Prometheus nah der Deufalion’fhen Flut bier aufgeftellt 
zu dann dur den Wind belebt habe (Steph. Byz. p. 325.) oder von einer 
bier durch Verſeus aufgeflellten Bildfäule der Meduſa (Euftath. ad Dionys. 
v. 556.); meshalb auch Steph. am a. D. behauptet, man müſſe Eixonor 
iSreiben (mie Euflath. und die Byzantiner wirklich ſchreiben und auch einige 
Münzen bei Eckhel am a.D. zeigen. Sickler dagegen ©. 593. verſucht, wie 
gerötnlih, eine femitifge Etymologie (von xp, Säilf), alfo die „Schilf⸗ 
oder Robrflabt‘’, weil nah Pococke IH. ©. 122. und Otters Reifen I. c. 7. 
ganz Esfaonien mit einer Menge ſchilfbedeckter Seen und Sümpfe angefüllt 
fl. Ueber den heutigen Zuftand der Stadt vgl. außer den oben Genannten 
Dlivier Voyages T. VI. p. 388. Cramer Asia min. II. p. 65. Raumer 
Beih. d. Hohenſt. II. ©. 373. Terier im Ausland. Apr. 1836. S. 392. 
sub Hamilton Researches II. p. 205. [F.] 

Heorigium (Egorigium, It. Ant.), Ort in Gall. Belg., Tab. Peut., 
nad Uck j. Kronenburg. [P.] 

Ecosium (' Ixonor, PBtol. II, 1. Mela I, 6, 1. Blin. V,2,1. St. 
Anton. p. 15.), eine nicht unbedeutende Stadt an der Küfte von Mauritania 
Caesariensis, Öfllih von Tipaſa und Gäfarea, der Hauptflabt der Prorinz, 
son der fie 63 Mill. entfernt war. Dur Beipaflan erhielt fle das Jus 
Lt (Bin. am a. O.). Wahrſcheinlich gehören ihr die meitläufigen und 

Ruinen von Shershell an, über welde Shaw ©. 19 ff. zu ver- 
gleichen if, der fle aber vielmehr für die Trümmer von Gäfaren hält. Andere 
eben Icosium für das heut. Oran, Andere wieder für Acor, für Aochara 
oder Briida an. |[F.] 

Iaoior eridheint in der älteften Holzbaufunft der Griechen, namentlich 
im der Gonftruction von Flößen, Schiffen, in verſchiedenen arditeftonifchen 
Erböhungen, Gerüften und Tribünen für Zufhauer als mefentliher Theil 
des Holsgefüges im Gebälf und Tabulat. Wir fuchen zunächſt zu ermitteln, 
melde Bedeutung inoior in der homerifchen Tektonik behauptet. Odyſſeus 
im Begriff die Kalypſo zu verlaffen, fügt ald ein ev zidwg rexroovramr auß 
wanzig behauenen Baumflimmen ein breites Bloß (evoeiar oysdinr) zus 
iammen, ivoie d$ ornoas, avacor Hair oraumeoor, nmoicı (Od. V,253.). 
Die inpie find bier aufgerichtete Stügen oder Pfähle, wie aus gryous und aus 
piteren Husprüden (ixoi« ennyrvor, ingie noosundertes) erhellt, an melde 
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die orawırsz gefügt werden, um ein Tabulat zu bewirken. Diefes Bloß er- 
hält demnach an den Seiten ringsherum eine Einfoffung, um einigen Schuß 
gegen bie Wellen zu gewähren. Dies erhellt auch aus den Worten der Ka— 
Iypfo: erag inpia ansaı En vr vwor, ari. (Od. V, 163. Bol. Nonnus 
Dionys. 40, 1044.). Dies läßt ſich auch daraus abnehmen, daß ixoız bei 
den alten Lexicographen durch ra opd« EvAa erklärt werden. Diefe ur- 
iprüngliche Bedeutung erweitert fih aber ſchon in ver homeriſchen Dichtung 
dahin, daß ingior bie obere Bedeckung des Schiffes, das Verdeck, die qœ⸗ 
dwuara zig veng bezeichnet, auf welchem die ſtreitbare Mannſchaft agirt. 
Il. XV, 676. von dem Telamonier Aias: «AA öye mar ingl EN@JETO, ue- 
x0R Bıßaodwr , und v. 685.: wg Alias Emi molla Hoawr inpie mar Porter, 

& Bıßas. Vgl. v. 729. Es Hat alio ‚bier die Bedeutung von xere- 
oroouara. Hiermit flimmen die Formeln em ingLoger, ar ingioper (Od. 
XV, 283. 551.) ſeht wohl überein. So wird ixgior noch in ber ipäten 
Gräcität gebraucht: Themiſt. XV, p. 239. ed. Dind.: sv rap nowürreg er 
noiAng vewg ini Ta iInpia aupom araßeßnnaror, erder anonıor anar To 
nelayog xt). — Dann finden wir die inbia bei einfachen Holzbauten, wie 
im alten Theater zu Athen. Heſych. v. Ayeipov Bia:... Erde mir ye- 
erde GEaTeor, T« IXpIe srnyvvor. Dad fleinerne Isargor wurde bier 
Ol. 70, 1, uera 0 meoeir Ta ixpie, * bauen begonnen, aber erſt unter 
kykurgos als rauies vollendet (Plut. X. orat. xit. Lye. c. 7. ). Jedenfalls 
find die Worte bei Ariſtoph. Thesm. v. 395.: 02 euVOvg eisıorreg ano ar 
inpior vumoßkenovo Tudz, vom Theater zu verfteben: fobald nämlich bie 
Männer vom Theater kommen, wo fie vernommen, mie Euripides die Sitten 
der Frauen charakterifirt, find fie glei vol von Verdacht ꝛe. Trpia find 
alſo Hier die Sige der Zufchauer im Theater. Dies erhellt au aud einer Stelle 
des Athenäus I, 64. p. 167. d. von dem Demetriod zu Athen, melder an 
den Panathenäen feiner Geliebten, der Ariftagora, eine hohe Tribüne errich⸗ 
tete, damit ſie den Feſtzug deſto bequemer ũberſchauen fünne: ixgior Eornoe 
eos Toig Eyuais Ayıoreyopa, yerewporegor tor Eouar. Bon der Be- 
deutung einer Stüße, eines Wrahles gingen noch andere hervor, wie bie für 
oravpog. Suid. v. ixpiw "lovöuio: Tor Luriow noognAacar. Heſychius 
T. II. p. 38. Alb. hat fich s. v. folgende Bedeutungen aus jeinen Oramma- 
tifern und Gloſſarien zuſammengeſtellt: ige. xadsöoe Tov vußegrntov. 
oi d& 1a miayın ei Ta uaro« sandwure ris TEOS. a emi ‚Toig v- 
Aoıs xuramevalouera Vewgeiq. xai Tu oda Svla, Ta ei zig agvumms Kai 
agoous, nai za KRTATTIWURTE avıms, xal a via, ovrwg eAeyorzo 
‚Admnorr ‚ey or „edeor, m ö Tov 10 &r horvow Hearpor yercodeaı. Dann 
ixgior. oaridwue 7) Evlor, er 0 oi — &orteu (nad Lip. ösorrau). 
©. d. Intpp. — Bol. Suid. s. v. T. I. 411., welcher mit Heſychius 
ziemlich übereinflimmt und außerdem noch einige Stellen aus den Alten bei- 
bringt. Die innornyor und ingLon 0101 ermähnt Pol. Onom. VII, 27. Die 
legteren erflärt er durch rovg maoVrru; 1a negi Trr ayopar inpie. | Kse. ] 

Kctimüli (’ Irrvuovio, Str.), Flecken im transpabanfien Gallien in 
der Gegend von Bercelä, mit Gologruben, Str. 218. Plin. XXXII, A. (21.), 
im Mittelalter Vittumulo, j. dela Beſſa, nah And. Vectimolo oder Pepe» 
mulo in Piemont. [P.] 

Hetinus, der berühmtefte Architekt des Perikleifchen Zeitalters, deſſen 
zwei vornehmfte Werfe,. der Parthenon auf der Afropole zu Athen (Pauſ. 
vi, al, 5. Strabo IX, p. 395—396.) und der Tempel des Apollon 
Epikurios bei Phigalia in Arcadien (Bauf. am a. D.), dad erfte in ziem— 
licher Erhaltung, das zweite in bedeutenden Trümmern (j. Combe Britt, Mus. 
IV. pl. 25—28. GStafelberg, der Tempel ded Ap. Epif. Taf. 1-5.) durch 
eine bei Bauwerken jeltene Gunſt des Schickſals auf unfere Zeit gefommen 
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find. Bei dem Barthenon, welcher DI. 85 vollendet worden if, wurbe er 
son Kallifrates unterftügt, Plut. Pericl. 13., und in Verbindung mit Kar- 
pion faßte er eine Beichreibung defielben ab. Vitruv. VII. Prooem. $. 12. 
Da ed nit wahrſcheinlich ift, daß ein athenifcher Künftler während des 
Veloponneflihen Krieges im Peloponnes gearbeitet habe, fo wurde der Phi— 
aaliide Tempel wohl vor DI. 87, 2 vollendet. In Eleufis erbaute er das 
Beihgemach (uvorixos omros), ein Gebäude von dem Umfang, daß es bie 
bellemaſſe eines Theaters faflen konnte. Strabo IX, p. 395. Bitruv. am 
UD. J. 16. [W.] 

letodüruam, Drt der Tricorier in Gall. Narbonn., Tab. Beut., j. 
Bacon nah d'Anv., nah Ud. la Batie vieille. [P.] 

Iculisma, Stadt in Gallien, und zwar (menn bie Identität mit dem 
Beolisma der Not. Imp. und dem j. Angouleme ihre Richtigkeit Hat, wie 
möt zu zweifeln if) in Aquitanien. Aufon. Ep. XV, 22. führt den Ort 
mer obigem Namen an; er bezeichnet ihn als einen abgelegenen und ein= 
\amen Ort, wo eine Schule befland, an welcher jein Freund Tetradius 
quondam docendi munere adstrictus gravi war. [P.] 

Ida, 1). Creta, Bd. II. ©. 746. — 2)j. Mysia u. den folg. U. Idaei D. 

Idnen (Jöaia), Name verfihiedener Nympben, fo wie Beiname ver 
Eobele, Hein. s. v. Virg. Aen. X, 252.; auch eine Tochter ded Darba- 
md, Gemahlin des Phineus, ſ. d. Urt., hieß fo. [Mer.] 

Idsei Dactyli ( löcio: Aaxrvioı). Unter diefem Namen begegnen 
und in der griehifchen Mythologie, fo zu jagen an ihrer Gränze gegen den 
Drient bin, dämonartige Geftalten, die fammt den verwandten, aber glei 
rüßielhaften Kabiren, Karcinen, Kureten, Korybanten, Heliaden, Teldinen 
vn der dunkelften Gebiete der alten Sagenwelt angehören. Man fleht 
Bd hier in einen wahrhaft verwirrenden Zauberfreis von Namen verſeht. 
Nanberlei Vermuthungen find zwar fon darüber gewagt worden (man f. 
den Urt. Cabiri), aber die gründlichſten Forſchungen haben es bis jegt noch 
nigt weiter bringen können, ald daß man mehr und mehr einfehen lernte, 
wie eben in den betreffenden Nachrichten eine gränzenloje Verwirrung herrſcht, 
und daß über einen Flaren Begriff der Sache noch Bieled ungemwiß if. Was 
zum die idäiſchen Daktylen betrifft, fo verſuchen wir zuerft die Sagen über 
Neielben nad drei vorzugsweiſe zur Sprache kommenden Lofalitäten, Phry- 
sin, Kreta und Elis zu fondern. Die bedeutendften Zeugniffe weifen und 
vr Allem nah Phrygien bin, ald dem Hauptfig dieſer ſog. Daftylen. 
Gin merfiwürdiges Fragment eines alten Gedichts Phoronis bei dem Schol. 
va Ipod. A. I, 1126 ff. lautet: „Alva bemohnten die Zaub’rer, phrygiſche 

ner ivälihen Bergmwalds, ihre Behaufung, Kelmis, Damnameneus und 
da übergemaltige Amon, Npraftreiend der Göttin des Bergs kunſtfertige 

‚ melde zuerſt die Kunft des erfindungsreihen Hephäftus glücklich ent- 

ee im des Bergmalds Schluchten und bläuliches Eiien ſchmelzend in feu- 

ner Slath zu berrlihen Werfen geſchmiedet.““ Ebenſo Diod. XVII, 7.: 
„Im Na waren auch die iväiihen Dakiylen, melde das Eiſen zuerft bear= 
beiseten und dieſe Kunft von der Mutter der Götter gelernt hatten.“ Apollon. 
A. 1, 1126. nennt als die vornehmften Daftylen und als Begleiter der iväi- 
(den Görtermutter den mariandynifchen Heros Titias und den Kyllenus. Ein 
Brand am Iva habe ihnen die dortigen Eifenminen gezeigt, und fie haben 
vet Rupfer und Gr; bearbeitet, jagt au Clem. Aler. Strom. I, p. 420. 
Srrabs aber X, 466. 473. gibt als übereinftimmende Nahriht an, daß dieſe 
hearrios (bei Gic. Nat. D. 11, 16.) Zauberer, yonzeg xai papuansis, ges 
wein, Diener der Göttermutter und mohnend am eifenreihen Ida in Phry— 
Sen oder eigentlih am troiihen. Nur darin ſei Verſchiedenheit, daß bie 
fe für einheimiſch am troifhen Ida hielten, die Andern für einiges 
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wandert. Nämlih aus Schtbien, von den Chalybern ber, oder aus Baf- 
triana und Kolchis. Als phrygiſche Dämonen und myſtiſche Metallarbeiter 
und Zauberer werden fie mit Cybele in Verbindung gebradt und mit den 
Kureten, Korybanten, Kabiren vermengt oder fo zufammengeftellt, daß fie 
3 B. als die Bäter der Kureten oder Korvbanten genannt werden (Strabo 
am a. D. Schol. Arat. 33. Serv. zu Virg. G. IV, 153.), auh nad Sa— 
motbrafe fommen und Lehrer ded Orpheus heißen, Diod. V, 64. Bon 
Phrygien aus feien fle nah Ephorus (cf. Ephori Fragm. p. 176 f. ed. Marx.) 
mit Minos (nah anderer Lesart Mygdon) nah Europa gefommen. lin 
fo finden wir Daftylen nah Diod. a. aD. in Kreta am Berg Ida als die 
erften Bewohner der Infel. Nah einer Angabe waren ed hundert an der 
Zahl," vielleicht mit Beziehung auf die Zahl der Städte auf Kreta; nach 
einer andern gab ed nur zehn. Nah einer vielleiht ſpäteren Nachricht im 
Heflodus des Plinius (VII, 57.) baben fle aub in Kreta Eifenwerfe er- 
funden, und Diod. V, 64. jagt: fie haben dort auf dem Berge Berezynthus 
im Lande der Upteräer das Eifen und Kupfer entdeckt und die Kunft der 
Berarbeitung der Metalle erfunden. cf. Höck Kreta I, S. 280. 325. und 
dagegen Welder die äfchyliiche Trilogie S. 177. u. 181. Einer ber freten- 
fiihen heißt auch Morgus oder Morges, und ed wird gefagt, Pythagoras 
habe in die Myſterien derfelben fich aufnehmen laſſen. Borphor. V. Pyth. 
p. 17. „Einer von ihnen, fährt Diodor fort, Namens Herkules, welcher vor- 
zügli berühmt wurde, ift der Stifter der olympiiden Spiele. Später ent— 
ftand die Meinung, dieie Spiele rühren vom Sohne der Alkmene ber. Dem 
ift aber nicht fo.’ cl. Strabo VIII, p. 355. Dieß führt uns auf die eleiſche 
Lofalfage, nah welcher außer dem Herkules vier Heildämonen, Päonäus, 
Epimedes, Jaſius und Idas oder Akeflvad als Daftylen aufgeführt werben. 
Don diefen wird erzählt: nah der Geburt des Zeus habe Rhea das Kind 
den idäiſchen Daftylen anvertraut, die auch Kureten genannt würden, und 
diefelben von dem Ffretiihen Ida nach Elis berufen. Herakles ver ältefte habe 
mit feinen Brüdern Spiele im Wettlauf angeftelt und dem Sieger einen Del- 
zweig gegeben. Bauf. V, 7, 4. VI, 23, 2. XIV, 5. WBünfzig Sabre nad der 
Deufalionifhen Fluth fei Klymenus, Sohn des Karbis, ein Nachkomme des 
iväifchen Herafles aus Kydonia auf Kreta nah Elis gekommen, babe den 
Wertfampf in Elis eingefegt, der Athene Kydonia, den Kureten oder Daftylen 
und namentlich dem Herakles Paraftates einen Altar geweiht, fei aber von 
Endymion vertrieben worden. Pauſ. V, 8, 1. coll. V, 14, 5. VI, 21, 5. 
Strabo VIII, p. 355. Diefen Herakles nennt Lydus (p. 96.) den Sohn der 
Anchiale. Bon dem Daktylen Herafled fand Bauf. VIII, 31, 1. aud ein 
Bild, eine Elle bob, im Heiligthum der Demeter und Kora, des Asklepius 
und der Hygiea; derielbe habe einmal dem Soyhofles als Prieſter eine® 
Geſundheitsdämons einen Raub aud dem Heiligthum geoffenbart. Mehrere 
Orte feines Kultus führt Höf an, Kreta ©. 328. Mit vielem Daktylen 
Herafled, meint Niebuhr, röm. Gef. 1,123., fei der fabinifhe Sancus ver- 
mifcht worden, und auf benfelben bezieht fih die Sage, Herafles jet bei den 
Römern Geber der Geſundheit geweien. Lyd. de mens. p. 92 ff. Anderswo 
(Urnob. III, 40.) werden die Daktylen aber mit den römiſchen Laren zu— 
fammengeftellt. Nigid. ap. Arnob. III, Al. cf. Lobeck de Id. Dact. p. 8. 
Namentlih aber der Begriff des Zauberhaften und Magifchen macht fih noch 
in mehreren Sagen von den griediichen Daktylen bemerflih. Blut. Num. 15. 
Ihnen werden die ephefiſchen Zauberformeln zugefhrieben, Clem. Aler. Strom. 
I, 360., und nad Blut. de prof. virt. sent. T. VII. p. 266. ed. Hutten 
murben ihre Namen ald magiihe Formeln gegen Schredniffe auswendig ge— 
lernt. Auch Diod. V, 64. jagt: „Die Weiber nehmen bäufig noch gegen- 
wärtig ihre Zauberformeln von biefem Gott (dem Daftylen Herafles) und 
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tragen ihn auf Amuleten.“ Der Sähol. zu Apoll. I, 1126 ff. aber erzählt 
den munderlicden Glauben, von den 52 Daftylen ſeien 32 (die linken) vie 
Zauberer, 20 aber (die rechten) die Löſer des Zaubers gemefen. cf. Blut. 
de Acie in orbe Lun. 30. Was nun die Namen dieſer fog. Daktylen, 
zunähft die der einzelnen, betrifft, fo haben vie einen: Idäus, Skythes, Idas 
u a. offenbar geographifhe Beziehung, andere aber, wenigftend die Namen 
der phrogiihen Daktylen (ſ. oben), feinen auf das ihnen zugefchriebene Ge- 
ihäht, Die Metallarbeit, hinzumeifen: »eAus mag mit anAco, ſchmelzen, zu: 
jammenbängen und erinnert an die Teldinen (HeAyw), mie ja auch der rö— 
müde DHevbäflus, mit deffen Dienft diefe phrygifhen Daktylen in Beziehung 
Reber, Mulciber (von mulcere) heißt. Damnanıeneus ift ſchwerer zu deuten, 
menn man nicht nad anderer Lesart Aanldauorevg liedt, was von daw, 
Seo, wiflen, berfommt, und in dem Künftlernamen Aaidados fi wieder 
Axuwr aber ift Ambod, was an den Namen anderer bephäftiichen 
Dimonen, Kaoniroı, Zangen, erinnert. Wieder andere Namen: Titiad und 
Relenus, bezeichnen die Daftylen ald Erddämonen, als mapedooı der idäi- 
den Mutter; man j. darüber Schwenk etymol.mythol. Andeut. S. 98. 99. 
1725. Der Gefammtname Daktylen nun aber bat ſchon in den Nach— 
rihten der Alten die wunderlihften Deutungen erfahren; bald wird derſelbe 
auf die Zahl bezogen, weil es fünf oder zehn Daftylen gegeben, fo habe 
man ihnen den Namen nah der Zahl der Finger gegeben; nah Andern, 
weil fie am Fuße, den Zehen (daxrvAoız) des Ida wohnten; oder weil die 
freriihen Ammen ded Zeus auf Befehl des Gottes Hände voll Staub Hinter 
äh warfen, woraus die Dämonen entflanden feien; oder weil fie aus den 
Gimprüdfen der Binger entiprungen feien, melde Ops machte, als fle den 
fretiihen Zeus gebar; oder nad) Etym. M., weil fle den daktyliſchen Rhythmus 
geyeigt: dia 70 didakaı Öarrvloug; denn auch als phrygiſche Muflfer werden 
die Dakıglen gerübmt (Plut. de mus. T. XIV, 214. ed. Hutten) u. U. m. 
Belder Trilog. ©. 174. gibt unbedingt der Deutung den Vorzug, melde 
fs bei Bollur Il, 156. findet: „Die Finger nämlich find Künftler und aller 
Dinge Werfmeifter; darum, ſagte man, wurden Daftylen die genannt, melde 
der Rbea (Robele) allerlei ind Werk richteten. Das legte darf man nur 
umiegen, melde am Berge der großen Mutter Eifen bearbeiteten, und man 
bat den richtigen Orundbegriff, Kunftfinger, Metallarbeiter, fo wie Xeipo» 
ditur giſche Geſchicklichkeit ausdrückt. Daher heißen die drei phrygiſchen 
Dektdlen Evrzalauoı.' Dieß iſt ſomit nah Welcker der Sinn des Namens 
und Das Weſentlichſte im Begriff wenigſtens der phrygiſchen Daktylen: fie 
fd Eunftreihe Werfmeifter in Erz, aber nicht ehmals hiſtoriſche Perſonen, 
iondern (ibid. ©. 198.) „Dämonen von Kräften und Künften.” Nicht der- 
wibe Begriff, meint Welder, liege aber bei den übrigen, alſo namentlid 
ben tretenflihen Daftylen und denen in Olympia zu Grund, und hier möge 
mit Die Geihidlichkeit der Finger, fondern die Fünf- oder Zehnzahl der—⸗ 
ſelben Beranlaffung zu diefem Namen gegeben haben. Mit der Anficht, daß 
die Dafiylen ald Dämonen zu denken feien, tritt Welder der Behauptung 
8obeds de idaeis Dact. p. 5. de bello Eleus. I, p. 12. entgegen, nicht 
bios die Kureten und Korybanten, ſondern aud die Kabiren ſeien zuerft 
Meniben, die alten Landesbewohner, und nebft den Daktylen Priefterfamilien 
geweien, die dann im Berlauf der Zeit vergöttert worben feien. Als dämo— 
niih verehrte Mächte, an die ſich die Borflelungen von dem Aufblühen und 
ver Ausbildung des Lebens der Menjhen, indbejondere von der Erfindung 
züglider Künfte anſchloßen, faßt dagegen auh Stuhr Allg. Geſch. d. Reli— 
gentformen der heidniſchen Völker, ter Thl. ©. 89. die Daktylen, Telchinen 
md die Damit verwandten Korybanten, Kureten, Kabiren auf. Ganz in ähn- 
Über Weiſe hatte ſchon Ereuzer Symbolik 2ter Thl. 308 f. gefagt: „Alle 
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diefe Namen, Gorybanten, Eureten, Daftylen u. ſ. w. find nur nad Dre 
und Sprade verſchiedene Benennungen magifcher Prieſter und Bildner der 
vorderaflatiihen und griechiſchen Menjchheit, und wir haben in diefen Mythen 
das Andenken an die Bildner der rohen pelasgiſchen Menfchheit, die ihr 
neuen Gultus und die Kunft der Bearbeitung der Metalle brachten. Beide 
Begriffe hingen vermuthlih zufammen. Die großen himmliſchen Kräfte, die 
fie verehrten, waren als Planetengötter auch der Metalle Herricher, und fie, 
ihre Diener, indem fle fic gewältigten, arbeiteten auch dadurch in ihrem Dienfte. 
Gott und Gotteddiener waren metallifche Botenzen. Waffentänze (Gorybanten) 
verfinnliäten die ‘Planetenbahnen und die Tänze der himmlifhen Mächte.““ 
Umfaffender und wie uns ſcheint mit richtigem Blide auf die Hauptzüge im 
Bilde der jog. Daktylen und auf den Zufammenbang diefer Mothen im Großen 
ſpricht fich Baur in feiner Symbolif und Mythologie II, 1. ©. 66— 75. über 
unfern Gegenftand aus. Wir theilen feine Anfiht in Kurzem mit, um fo 
mehr, da wir darin eine nothmwendige Ergänzung ded im zweiten Band über 
die Eabiren Gefagten erbliden müfjen. „Als ein alter Glaube, der am 
wenigften mit dem neuen verwachſen ift, erfcheint und, fagt Baur, die Lehre 
von den Kabiren der alten pelasgiihen Vorzeit. (Daß aber alle dieje Ge— 
ftalten, wie Kabiren, Kureten, Daftylen einem gemeinfamen Vorftellungsfreife 
angehören, darf ald gewiß angenommen werden.) Die Kabiren nehmen wir 
im Allgemeinen ald die Gottheiten des Älteren Glaubens, welchen das zau= 
berifhe Weſen, das fie etwa an fich haben, nur in der Anflht des neueren 
Glaubens angehängt worden if. Ihrem eigentlichen Begriff nad find fie 
nicht zauberifcher Natur, wie Schelling fie faßt, fondern dämoniſche und 
telluriſche Weſen, ähnlih den dämoniſchen Volksgeiſtern des deutichen Volks 
glaubend, die, wie jene griechiſchen, gerne mit Schägen und Metallen zu= 
ſammengedacht werden. Im Gegenfaß gegen die Götter ded neuen Syſtems 
wurden fle ald bloße Naturmwefen in den Hintergrund geflelt und die ihnen 
eigene Naturbedeutung wurde bauptfählid auf telluriihe Eigenfchaften be— 
zogen. Ihre Geftalt ald Zwerge (f. oben die Stelle aus Paujan. und Herod. 
111, 37.), aber aud als Rieſen ſtimmt mit ihrem Begriff ganz zujammen. 
Die gewöhnlide Menfhengeftalt, idealiih genommen, ift die Anſchauung, 
unter welcher der Grieche die Götter des herrichenden Glaubens ald ver« 
wandte, freundliche Weſen fi vorftellte. Die Götter ded Älteren Glaubens 
aber jeßte er gerade dadurch jenen entgegen, daß fle in feiner Anſchauung 
von jener normalen und orthodoren Geftalt nad der einen oder andern Seite 
bin abwichen. Es wäre möglich, daß gerade der Name der Daftylen (man 
vgl. das deutſche Daumesdick u. dgl.) eben hierin feinen Grund hatte und 
fomit dafjelbe bedeutete, was der den Kabiren beigelegte Name, Pygmäen. 
Der Begriff des Zauberhaften und der Metallarbeit (man erinnere ih an 
die Bergmännlein des deutſchen Volksglaubens und auch an den zauberifchen 
Gezwerg Alberih im Nibelungenlied, den Hort der Bergichäge), hängt ganz 
damit zufammen, daß es Gottheiten eines Älteren antiquirten Glaubens waren, 
die ihre objective Realität mehr oder minder verloren und der bloßen Sub» 
jectivität derer anheimfielen, melde ihnen noch anbingen. MWeberall, jagt 
Ritter Erdkunde II, ©. 797 f. Vorh. ©. 98 f., wo der alte Glaube von 
einem neuen verdrängt wird, werden die alten Götter von den Verehrern des 
neuen, herrſchend gewordenen Glaubens als dämoniſche, feindliche, oder mwenig= 
ſtens zauberhafte Wefen, ald Halbgötter und Rieſen angefehben. Wo das 
lichte Gebiet der rechtgläubigen Neligion feine Gränze hat, da beginnt das 
Land des Nebeld und Dunkels, der Aufenthalt der Dämonen, Riefen und 
Zwerge. Das ift die Macht der Naturreligion über die Gemüther der Men- 
ſchen: wenn gleich beflegt, will fie fih dod ihre Götter nicht ganz nehmen 
laffen, und aud der neue Glaube muß fle wenigftens ald Dämonen und 
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Naturgeifter fortleben lafjen. Binden wir e8 ja doch felbft ebenfo im Gebiet 
des chrillihen Europa, wo die zauberfräftigen Kobolde und Erdgeiſter in 
ein äßnlidhes Verhältniß zum neuen Glauben gelegt murden, wie Kabiren, 
Dafisfen zu den Bewohnern des olympiihen Götterhimmels.“ Dieß die 
Hauptiäge der Darftelung Baurd. Daß die Namen der Götter oder Herven 
dei Dfomps, möchten wir hinzufügen, in dieſem Kreife fich finden, daß z. 8. 
Gered, Berjephone, Dionyfus ald die drei Kabiren, Herafles als Daktyl er- 
ibeint, darf und nad dieier Auffaffung gar nicht befremden. Mag man 
dieie Namen als theilmeife aus dem Orient entlehnte oder als rein helleniſche 
detradren, fo viel ſcheint gewiß zu fein: gemwiffe Göttergeftalten, melde ein 
älıerer Glauben, wir nehmen an, die Symbolif des Orients geſchaffen, melde 
aber das mothenſchaffende Hellad dann zu mythiſchen Verſonen im engeren 
Einne audbildete, begegnen und bier auf der Völferbrüde in Kleinafien und 
den Infeln des Archipelagus in ihrem Uebergang vom Orient zum Deceident. 
Te if Die Dümmerungdzeit der helleniihen Mythenbildung. Die Götter und 
Seren des älteren orientaliihen Glaubend mußten ald nebelhafte Kabiren, 
Datiolen u. ſ. w. verbleihen, um ald hellenifche, menſchlich geftaltete Bötter- 
meien wieder aufjufleben. Man vgl. den dritten Abſchnitt unfered Artikels 
Hercules, Bd. III. ©. 1189 ff. [Mer.] 

Kdmenus (Jd«io;), ift neben dem, daß ed Beiname ded Zeus, des 
derakles, der ebengenannten Daftylen überhaupt if, vorzugsweiſe der Name 
and Sohnes des Dardanud und der Chryſe, Bruder des Deimad. Er fol 
mit jeinem Bater aus dem Hellefpont über Samothrace nah Phrygien ges 
gen jein und den dortigen Bergen die Benennung der idäiſchen gegeben 
haben. Hier babe er Tempel und Geheimdienft der phrygiſchen Göttermutter 
gegründet. Dion. Halic. I, 61. Der Name findet fih au fonft no als 
Benennung troiſcher Männer, eined Sohns des Priamus, ded Paris, eines 
Seroles, eines Priefterd. [ Mzr.] 

Kdaeus (bei Plut. Agesil. c. 13. Adaios), ein Maler im Gefolge des 
Agefllaus, Xen. Hellen. IV, 1, 39. Jedoch Fönnte der Ausdruck yoapevg 
(if. Stepb. Thes. s. v.) aud einen Schreiber bezeihnen. Er lebte um 
DL 95. [W.] 

Idalia, Beiname der Aphrodite von der Stadt Idalion in Eypern, 
Sirg. Aen. 1, 680. 692. X, 86. Ovid A. A. II, 106. Strabo XIV, p. 682. 
Teocrit XV, 101. ®Bion I, 36. [Mzr.] 

EZdaliam, j. den vorberg. Art. 

Zdas (Tdaz). Dieifen Namen führt neben andern minder bedeutenden 
Heroen der berühmte Sohn ded Aphareus und der Urene, der Tochter ded 
Debalns; daber er mit feinem Bruder Lynceus Apharetived beißt. Gemahl 
der Marpefla, Bater der Kleopatra oder Alcyone, Apollod. III, 10,3. Kom. 
N. IX, 556 fi. Euftath. p. 776, 12. Theocrit XXII, 206. Pind. Nem. 
x, 112, Mpollon. I, 151. Der Schol. zu der legteren Stelle nennt feine 
Muster Belsdora oder Laokooſa. Die Marpeffa raubte er, während aud 
Arolo um fie warb, und Fam mit diefem dadurch in Kampf» Während 
deffelben trat Zeus ind Mittel und überließ der Jungfrau die Wahl. Diefe 
wählte den Idas, weil fie fürdtete, Apollo könnte fle verlaffen, wenn fle 
altere. Avrollod. I, 7, 8. 9. I. a. St. Als Iheilnehmer am Argonauten⸗ 
zug mb ebenſo an der kalydoniſchen Jagd wird er nebit feinem Bruder Lyn⸗ 
ceus genannt bei Apollodor und Ovid Metam. VIII, 305. Apollon A. 151 f. 
Oreb. A. 178. Befonderd berühmt ift der Kampf der Apharetiven mit den 
Dioskuren, mit denen fle ald Gefhwifterfinder aufgewadien waren. Gemein 
dañilich trieben fle einft Heerden aus Arfadien ald Beute weg. Idas ſollte 
be ibeilen.. Er traf die Beflimmung, wer zuerft einen Theil ee Stiers, 
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den er in vier Theile zerlegt hatte, aufgegeflen babe, ſolle die Beute erhalter 
Er wurde zuerft fertig und trieb dann die Keerde nah Meffenien. Die Dive 
furen eilten ibm nad und lauerten ihm auf. Sein Bruder Lynceus entdeck 
diefelben mit feinem ſcharfen Bil dur den Stamm eines Baumes hindurd 
Idas erſchlug nun den Kaftor, Polydeuced den Lynceus, Idas aber mwurt 
von Zeus mit dem Blitze erfhlagen. Apollod. III, 11, 2. Ovid Fast. \ 
700 ff. Diefer Kampf wird entweder nad Lakonien oder nah Meffenie 
verlegt. Böckh Expl. Pind. p. 472 f. Ovid fegt ihn nah Aphibna. Mac 
Theokrit XXII, 137— 211. war e8 ein Kampf um die Töchter ded Leucippus 
Noch etwas anders ſchildert denſelben Pindar Nem. X, 60-72. (112—135. 
und wieder anders Hygin fab. 80. Pauſanias fah in Sparta dad Grabma 
des Idas und Lynceus, III, 13, 1., und in Meffene ein Gemälde von ihne: 
und ihrem Bater, IV, 31, 9. Auch am Kaften des Cypſelus war Spas mi 
der Marpeſſa dargeftelt. Bauf. V, 18, 1. Als ein ähnliches Brüberpaar 
wie Apollon und Artemis, Kaftor und Pollur, Zeted und Kalais, faß 
Schwenk Andeut. S. 194. die Aphareiden (von gairo, gan, Paoos) ali 
mythiſche Perfonification von Sonne und Mond, Avyrevs ift ihm der Leuch 
tende, Idag der Sehende. [Mzr.] 

Ydatius, auch Ydacius, ein Spanier von Geburt, der in der zweiter 
Hälfte des fünften Jahrh. nah Chr. bis um 470 lebte, und dem geiftlicher 
Stande jedenfalls angehörte, fonft aber nicht näher befannt ift, ſchrieb alt 
Fortſetzung der Ehronif ded Hieronymus (f. Bd. III. ©. 1334.) ein Chro- 
nicon, das von 379—469 reiht und in den Furzen Angaben der Ereigniſſe 
eined jeden Jahres au indbefondere Spanien berüdfidtigt, dadurch aber, 
daß der Verfaſſer den größeren Theil ald Zeuge der Begebenheiten nieder: 
fhrieb, für und an Werth und Glaubmürbigfeit allerdings fehr gewinnt, 
wiewohl auch einige Irrthümer mit unterlaufen; im Ausprud zeigt IH Nadab- 
mung ded Hieronymus, ohne daß jedoch die Neinheit feiner Sprade erreicht 
wäre. Vollſtändig erfehien dieß Chronicon zuerft von I. Sirmond (Paris 
1619. und in defien Opp. II. p. 228 ff.); dann aud bei 3. Scaliger (The- 
saur. Tempp. die 2te Siusg.), in ber Bibl. Patr. Max. (Lugdun. 1677. fol.) 
VII. p. 1231 ff., in Gallandi Bibl. Patrist. X. p. 323 ff., au in Bouquet 
Recueil d. hist. de la France I. p. 612 ff., Roncalli Vetust. Latt. Scriptt. 
Chronic. I. T. I. zu Anfang, dem auch Rösler (Chronica medii aevi 
Tubing. 1798. T. 1.) folgte. Außerdem gab Sirmond (am a. D.) die von 
ihm Hinter dem Chronicon in einer Handſchrift gefundenen, und darum von 
ihm für ein Werk deſſelben Idatius gehaltenen (mas jedoch Rösler und An- 
dere bezweifeln) Fasti Consulares oder Descriptio Consulum, reihend von 
den eriten römiſchen Gonfuln an, von 245 d. St. bis 468 n. Chr., meift 
blos die Jahreszahlen der Conſuln enthaltend und nur an wenigen Orten 
einige kurze Angaben von KHauptereigniffen des vierten und fünften Jahrh. 
n. Chr. beifügend; fle ftehen bei Sirmond am a. D., Labbé (Bibl. Nov. 
Mss. Paris. 1658. fol. I. p. 3 ff.), Roncali (am a. ©. p. 55.), und Graͤ— 
vius Thesaur. Antigq. Romm. XI. p. 246 ff. ©. das Nähere über Ipatius 
und feine Schriften im erften Supplem. meiner Gefh. d. Röm. Kit. (Chriſtl. 
Diät. u. Geſchichtſchreib.) $. 54 f. vgl. mit Türk Geſchichtl. Stubien 1, 1. 
> aa und — Geſch. d. vandal. Herrſch. in Africa (Berl. 1837.) 

Yde ('Iön), 1) Tochter des Meliſſus und der Amalthea, eine der ibäl- 
fen Nymphen, welchen Rhea den Zeus zur Erziehung übergab. Apollod. 
I, 1, 6. — 2) iväifhe Nymphe, mit welcher Zeus die idäiſchen Daktylen 
zeugte. Etym. M. p. 465. — 3) Tochter des Korybas, mit welcher Lykaſtus 
ben Minos zeugte. Diod. IV, 60. — 4) Mutter des Nifus. PVirgil. Aen. 
IX, 177. [ Mzr.] 
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Idens, Sohn bed Theftius und einer der kalydoniſchen Jäger, die 
Meleasr erihlug. [ Mzr.] 

Idiminiam (Idominium, Geogr. Rav.), Ort in Unter-‘Bannonien, 
Ri son Sirmium, Tab. Peut. [P.] 

Idimum, Drt in Ober-Möflen, wohl an der Morama in Serbien, 
iah, Beut. It. Ant. [P.] 

Idistavisus, der durh den Sieg ded Germanicus über Arminius 

 ®. II. ©. 544.) berühmt gewordene Wahlplag an der Wefer. Tacitus 
Annal. II, 16., auf welder Stelle allein jener Name beruht, beſchreibt ihn 
li auen campus medius inter Visurgim et colles, welder, ut ripae flu- 
ans cedunt aut prominentia montium resistunt, inaequaliter sinuatur: 
pe tergum insurgebat silva, editis in altum ramis et pura humo ınter 
borum Iruncos. Die Lage diejer Thalebene ift verſchiedentlich zu beflimmen 
eriaht worden. Mit Recht aber hat man bie ältere Annahme, welcher dur 
ins Geltung verſchafft worden mar, verlaffen, wornach Id. unterhalb 
Sırmen bei Vegeſack zu ſuchen wäre. Die meiften Neueren kommen darin 
überein, daß Germanicus die Weſer hinauf bis oberhalb Minden zog, und 
fur, in der Gegend von Haudberge, über den Strom gieng, daher denn 
Aebut zwiſchen dieſem Drt und Rinteln in der Gegend ver porta Vest- 
Kalica dad Schlachtfeld annimmt, Land und Volk der Bruct. ©. 228. No 
mad weiter hinauf geht Niemeyer (Hannöv. Magaz. 1841. Nr. 17. ©. 49.), 
ae zwirhen Hameln und Grohnde, aljo etwa bei Zundern und öſtlich vom 
Kinerberge Idist. anjegt. Cine genauere Beftimmung ift bei der Allgemein» 
u der Angabe des Tacitus um jo weniger zu erreidhen, als die Stromed- 
m im Laufe der Zeiten wohl mande Aenderung erlitten haben. Ebenſo 
eghlih werden die Verſuche jeyn, eine fihere Deutung ded Namens Idista- 
us zu geben. Wir verweilen nicht bei einer Aufzählung derſelben, da fle 
um Tebrſcheinlichkeit die bekannte Erklärung nicht übertreffen, wonach ein 
Zr Deutiher auf die Frage eines Römers nah dem Namen dieſes Feldes 
ma geiagt haben könnte: „Het iſt a Wieſe.“ ©. Luden T. Geſch. Bo. 1. 
-ahrdt Urgeih. $. 401. Pfiſter Geih. der T. I, 97. Grimm T. Gramm. 
» ÄLI. (Idista wista, die jhönfte Wieje). Neuerlid bat Jacob Grimm in 
a Abbh. der Berliner Academie 1842. nachzuweiſen geſucht, daß vieles 
lachtfeld eigentlich Idisiaviso, die Jungfernwieſe, Jungfernhaide, geheißen 
x, und bat ein neu entdecktes, altveutiches heidniſches Gedicht für ein auf 
we Sdlacht bezügliches Siegeslied erflärt. [P.] 
_ Idmen. Neben einem Sohn ded Aegyptus und Andern führt biefen 
Jana vorzugsweiſe ein Sohn des Apollo und der Afteria, einer ver Seher, 
Sede die Argonauten begleiteten. Er jah zwar feinen Tod auf dem Zuge 
"mans, ging aber doch mit und farb im Lande der Mariandyner durch ein 
ml Shmwein, nah Andern durch den Sti einer Schlange, oder an einer 
Rrankkeit, Aroliod. I, 9, 23. Orph. A. 185. Apollon. A. I, 139 f. 443. 
N, S15#. Valer. Flacc. V, 2 ff. Wurde ſpäter Schirmherr der Stadt 
»eraflen. Apolon. II, 846 ff. Müler Orhom. ©. 260. 292. [Mar.] 

Idomöneus ( Jöousrev;), 1) Enkel des Minos II. und Sohn des Deu- 
alien, Königs von Kreta; führte fein Gefchleht auf Zeus zurüd, rühmte 
"9 großer Schönheit und war daher einer der Freier. der Helena. Kom. I. 
MN, 50 5. Od. XIX, 181. Pauſ. V, 25, 3. Apollod. III, 3, 1. Hygin 
ab. 51. 70. In achtzig Schiffen führte er mit Meriones, dem Sohn feines 
Albbrudeis, die Kreter gegen Troja und war im trojanifchen Krieg einer 
“ tapferften Helden. 11. II, 645 ff. III, 230. V, 43. IV, 251. VII, 165. 
ll, 361 #. XVI, 345. Nah Philoftratus dachte er fogar ſchon in Aulis 
= ne Theilung des Oberbefehld mit Agamemnon (Her. VII, p. 705.). 
“dem Falle Iliums kehrte ex glüdlich beim. Od. UI, 191. Die nad» 
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homerifchen Sagen berichten von ihm eim ähnliches Gelübbe, wie von Jephtha 
im Buch der Nichter erzählt wird. Idomeneus habe im Sturme einft dem 
Pofeidon gelobt, ihm zu opfern, was ihm bei der Landung zuerft entgegen: 
fommen werbe, wenn er glücklich heimkehre. Der erfte, der ihm begegnete, 
war fein Sohn. Weil er dieſen opferte (nah Andern opfern mollte) umt 
darauf eine Peſt ausbrach, vertrieben ihn die Kreter. Er ging nach Italien, 
fpäter aber nad der aflatiihen Küfte bei Kolophon zurüd, wo er auf dem 
Berge Kerfaphus begraben liegen fol. Serv. zu Vitg. Aen. III, 121. 401. 
531. XI, 264. Schol. Od. XIII, 259. vgl. Strabo X, p. 479. Müller 
Dorier I, 276. Nah Diod. V, 79. wurde fein Grab zu Knoſus gezeig: 
und er dort ald Heros verehrt. Sein Bild von Onatad erwähnt Paufar. 
v, 25, 5. — 2) Sohn des Priamus. Apollov. II, 12, 5. [Mzr.] 

Idom£neus aud Lampſacus, Schüler und Freund des Epifur, Diog. 
Xaert. X, 23. u. 25. Athen. VII, p. 279. F. Strabo XIII, p. 589. Sen. 
Epist. I, 21. Bon feinen Schriften werden namentlih angeführt: 1ä eo: 
zo» Zwrparıxör (Diog. Laert. II, 20.) und ioropi« Tor nark Zauodganrr 
(Suidas). Die Tow« beim Schol. zu Apoll. Rhod. I, 916. find ver- 
dächtig und an deren Stelle vermuthlich die Faruodpenınd zu ſetzen; f. Sin- 
tenis im fünften Ercurd zu Plut. Pericl. p. 316. Bon den ziemlich zahl— 
reihen Bragmenten ded Ip. weiſen nur die bei Diog. II, 60. u. Athen. XIII, 

. 611. D. mit Beſtimmtheit auf die Schrift über die Sofratifer hin. Die 
— welche fich auf die PViſiſtratiden (Athen. XII, p. 332. F.), auf 
Ariftived (Put. Arist. 1. 4. 10.), Themiſtokles (Athen. XII, p. 533. D. 
576. C.), Perikles (Put. Pericl. 10. 35.), Thucydides, den Sohn des Me- 
leſſas (Schol. Arift. Vesp. v. 947.), Demoſthenes (Plut. Dem. 15. 23. 
Athen. XIH, p. 592. F.), Aeſchines (Apollon. vit. Aesch. p. 247. Bekk.), 
Hyperides (Athen. XII, p. 590.C.) und Phocion (Plut. Phoc. A.) beziehen, 
führten, obwohl neuerdings Sintenid a. O. p. 317 f. denfelben wieder ihre 
Stelle in der Schrift über die Sofratifer anmied, mehrfah zu dem Verſuche, 
den Titel der Schrift, welcher fie angehören mögen, feftzuftellen; Jonſius 
hist, script. philos. II. 1. p. 118. vermuthete weoi Erdokor arögor, Heeren 
d. fontt. vitt. Plut. p. 93. eine griechiſche Geſchichte, Yuzac Leett. Att p. 113. 
eine Schrift mepi zig zar Erdoßor rovgig. Allein den erfteren Bermuthungen 
fehlt es an aller Sicherheit, die letztere aber, fo anſprechend fle ift (vgl. E. 
%. Hermann im Index lectt. Marburg. 1836. p. VII. Weftermann Quaestt. 
Demosth. IV. p. 30 f.), läßt immer no eine Anzahl von Stellen übrig, 
welche fih nicht recht fügen wollen. Das Wahrfcheinlichfte hat H. Sauppe 
(f. N. Rhein. Mufeum 11. 3. ©. 450 ff.), welcher durch Heilung einer ver» 
derbten Stelle in Bekkers Anecd. graec. p. 249, 27. (ws 68 "Idouerns gnmi 
Önueyayor) eine Schrift ded Id. mepi Önueyayor gewinnt. Die Auctorität 
diefed Hiſtorikers übrigens, welcher nad den Fragmenten zu fließen feinen 
hoben Standpunkt einnahm, fondern fi vorzugsmeife mit dem Privatleben 
einzelner hochſtehender Männer beihäftigte, kann nicht fehr hoch angeſchlagen 
werden. Plutarch Dem. 23. nimmt ihn ausdrüdlih von der Zahl der dox«- 
uozaroı aus. Im Allg. vgl. ©. I. Voß d. hist. graec. I. 11. Clinton 
fast. Hellen. III. p. 488 Sintenis a. D. A. ©. Beder Analekten zu den 
attijhen Rednern I. ©. 24 ff. [ West.] 

Hdrae, ein farmatifhes Volk, ſ. Sarmatia Europaea. |[P.] 

Hdrieus oder Hidrieus, f. unter Ada. 

Ydub£da, ein hiſpaniſcher Gebirgazug, der bei den Gantabrern be— 
ginnt, das Ebrogebiet ſüdlich einjchließt und gegen das Mittelmeer audläuft, 
j. die Sierren de Oca, de Xorenzo und de Moncayo, Str. 161 f. Ptol. 
Agathem. (mo verfchrieben Irdovßarde). [P.] 

Idumaes, Edom;, zwei geographiſche Namen, ſprachlich und räumlich 
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verwandt und bob auch mieberum verfdhieden. Diefer nehmlich, der Stamm- 
name, der hebräiſchen Sprache des A. T. und der voreriliihen Geſchichte des 
jübiigen Volkes angehörig, bezeichnet ein Land, im Süden an Paläftina 
grämend in feiner Erſtreckung von Norden nah Süden, jener aus biefem 
riet. geformt ein Land im Süden von Paläftina felbft, in feiner Erftrefung 
ren Eüdoflen nad Nordweſten, und ift in ven Apokryphen und im N. T., 
bei den Profanſcribenten und bei Joſephus in feinen Berichten über die nach— 
milihe Geſchichte des jüd. Volks üblih und eben mit dieſer verflodhten. 
Te Name Edom mweitt und auf das etwa 16 Meilen lange und nur 3—4 
Rem breite Gebirgsland Seir hin (Gefenius im Thesaurus Linguae hebr. 
ee. p. 1335.), das im Morden dur die Thalrinne el Ahſy von Moa— 
bis (j. Diftrift Kerak), im Weften durch das mehrere Etunden breite und 
2) Meilen lange Thal Arabah, dem es hoch und fteil entfleigt, von der 
großen peträifcgen Wüftenhochebene Tih geichieven ift, welche letztere aber auch 
mangmal, unter dem Namen Amalefitid, noch zu dem ohnehin ſtammver— 
massten Edom (1 Mof. 36, 12.) gerechnet wird. Joſeph. Ant. Jud. II, 1,2. 
In Olten dur die nur wenig tiefer gelegene arabijche Wüfte begränzt, zieht 
fd im Süden mit unbeflimmter Gränze nah Afabah (Elath des A. T., 
Aula over Elarc bei Strabo), am öftlihen arab. Meerbufen gelegen, hinab. 
Robinion Baläflina u. f. f. IH, 103 f. 108f. Durch den waidereihen Waby 
d Gbumeir wird dieß Ländchen in einen nördlichen Diftrikt, j. Djebal (das 
Gebal des Pſalm 83, 3. Gebalene des Eufebius, vgl. hierüber und 
über verwandte Namendformen Meland Palaestina p. 71. 82 f.) und einen 
wliden, j. eib Sherah, getbeilt. So vorherrfchend gräulich aud die Felſen⸗ 
mini dieſes Gebirgslandes war (vgl. die hierher gehörigen Landſchafts— 
fit in Voyage de l’Arabie P£tr&e p. Leon de Laborde und das Sprechenpfte 
bierand bei Dr. U. Keith, Die Erfüllung d. bibl. Weiffagungen u. |. f. a.d. €. ü. 
Stuttgart 1844. zu S. 209. als einen vollen Beleg für die Wahrheit der 
propbrtiihen Schilderungen von Edom Jerem. 49,16. Obadj. 3f.), fo hatte 
id dech auch zwiſchen die Sandſteinrücken und Porphyrklippen in Ihälern 
und an Abhängen eine üppige Vegetation von Geſträuchen und Bäumen, 
Beideplägen, Getraidefeldern und Traubenpflanzungen eingevrängt, wofür 
aa 1 Moſ. 77, 39. vgl. 27. 8. A Mof. 20,17. Seat. 34, 6f. Hiob 
32, 12. v. Raumers Paläftina 2. A. S. 273., fodann die Betzählung des 
Uindens als Hauptbeſtandtheils sur röm. Provinz Palaestina tertia ober 
nlutaris (Burckhardts Reifen in Syrien u. ſ. f. S. 676.), ferner dad Zeugniß 
del Meifenden Ihetmar zu Anfang des 13ten Jahrh., der Edom eine ſchöne, 
Maßtbare Gegend nennt (Malten’d N. Weltkunde 1844. Mai, ©. 193.), 
mrÜd jegt noch vorhandene zahlreihe Spuren früherer Eultur ſprechen, de 
ma O. p. 4 Keith S. 119 f. Hiezu fam die für den Handel fo 
Gärflige Rage Edoms, deffen herrſchende Bewohner, die Nahfömmlinge Ejaus, 
sad Unterjogung der troglodytiſchen Aboriginer, unter Wahlfönigen und 
Stammelbiuptlingen, mit der Energie ihred Stammvaters frühe ſchon als 
von den reihen Producten der Küftenländer und Inſeln des 

ara, Meerbufens und des indiſchen Oceans auf den durd ihr Land mehrfach 
"meisten Rarawanenftraßen nah den Euphratgegenden, mie nad Damascus 
und den Häfen des Mittelmeer von Rhinokolura (el Ariſch) an bis hinauf 
iu den phöniciſchen Emporien ſich bereicherten. Ezechiel 27, 15. 20. de Lab. 
m aD. p. 10 f. Heerens Ideen I, 2. „Phönicier“ 2. u. 4. Abſchnitt. 
Robinfen &. 114 f. 157 f. 187. Depots diefed Handels in Edom felbft 
"arm im nördlichen Striche die offenbar ſchon im der altteftamentlichen Zeit 
mmerciell und militärisch wichtige Felienftadt Petra (f. d. Art.), im füd» 
iten das oben genannte Aelana (f. d. Art.) fammt Ezion Geber (dad öft- 
lie Berenice (?), nad Joſeph. am a. ©. VII, 6.4. vol. Pomp. Mela 
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II, 8, 61., oder die Weftjübweft von Akabah an der Küfte gelegene Fleine 
Belieninfel Pharao’8 oder el Kureiveh (?), nah Schubert Reifen u. 5. f. II, 
377 f,, deren geringe Ausdehnung gegen dieſe Annahme nicht enticheidend 
wäre, wie Nobinfon I, 280. Anm. 2. will, wofern fle nur den Schiffen ge» 
hörigen Schuß gewährte, was Rüppell, Neifen in Nubien u. f. f. von der 
bei ihm Emrag geheißenen und Nr. 7. abgebildeten Infel ©. 252. nur be— 
dingt annimmt, indeß Wellſted Reife in Arabien, mit Anm. von Nödiger, 
II, 117 f., der diefe Inſel am vollftändigften befchrieben, fie zwar in biefer 
Gegend für den einzigen Sicherheitsort für eine Handelsbarke hält, dagegen ſelbſt 
Ezion Geber ſüdlicher (man darf wohl fagen, zu ſüdlich, vgl. Geſenius Thes. 
u.d.W.) in Merfa Dahab wiederfindet. Mit dem Handel gieng au bier die 
Bildung Hand in Hand; daher die in altteftamentlihen Tagen beſonders wegen 
ihrer Sittenfprücde gepriefene Weisheit der zu Edom gezählten Ihemaniten 
(Winer u. d. W.). Ihr Wohnort war nad Hieronymus Onomast. nur fünf 
röm. Meilen von Betra entfernt, und zu feiner Zeit mit einem röm. Boften zur 
Dedung der Handelöftraße verſehen. So nahe lagen fih die alten Brenn- 
punfte der edomitiihen Bildung und Handelsthätigkeit. Dürfte man Iheman 
mit dem heutigen, ungefähr gleihweit von Wady Mufa (Petra) entfernten 
Maan identificiren, wozu Raumer am a. D. ©. 271. und die Burdharbifche 
Karte, nicht fo Rob. III, ©. 127. Anm. 3. geneigt if, jo würden noch heut 
zu Tage an jenem Drte die obengenannten zwei Richtungen edomitiicher 
Thätigkeit repräfentirt, Burdh. am a. DO. ©. 724 f. Keith ©. 225 f., wie: 
wohl beide in ſchwachen Reliquien, denn die vom Propheten Obadja fchon 
B. 8. verwünfchte Weisheit Themans namentlih beſchränkt fih auf das bloße 
Studium ded Koran. — Die in Folge jo günftiger Verhältniſſe raid zuneh— 
mende Bevölkerung und die Ihätigfeit derjelben ſchuf auf einem nicht bebeu- 
tenden Raume im Lauf der Jahrhunderte zahlreihe Städte, vgl. über ihre 
Trümmer Rob. IH, 122 ff. Dieß und der hiemit zufammenhängende Wohl: 
ftand der Edomiten reiste die Lüſternheit ihrer flanımverwandten Nachbarn, 
der Sfraeliten, und die jchon in den beiderfeitigen Stammvätern geſchäftige 
Eiferfuht fand hierin, jo wie in der Verfchiedenheit des religiöien Glaubens 
Stoff genug zu mehrhundertjährigen feindliden Berührungen. Vgl. hierüber 
Roſenmüllers Handbuh der bibl. Altertfumsfunde II, ©. 65 f. u. Winers 
bibl. Realwörterbuch, 2. A. unt. „Edomiter.“ Unterjohung der Epomiter 
durch David, von der phöniciihen Handelspolitif gefördert (de Lab. a. a. O. 
p. 11 f. jeßt dich gut auseinander), darauf gebaute Geefahrten von dem alt» 
edomitiihen (1 Mof. 36, 41.? Mitter zur Gef. d. petr. Arabiens, in d. 
Abb. d. Berl. Akad. Bd. 24. ©. 212.) Elath aus, endlich nah verſchie— 
denen Fehlverſuchen wieder gewonnene Selbfiftändigfeit der Edomiter zur Zeit 
des jüd. Königs Ahas (zwiſchen 740 u. 730 v. Chr.) ift in Kurzem bad 
Wichtigſte von jenen langmierigen Kämpfen. Dafür wird nun Wiederver- 
geltung von den Edomitern geübt, zur Zeit des babyloniſchen Exils, dur 
Groberungen in Judäa, aber nit in nördlicher Richtung (3. B. Bozra's in 
Auranitid, mie Geſenius ganz unnatürlih annimmt u. a. im Thes. u. d. W. 
vgl. dagegen v. Raumer in Berghaus’ Annalen u. f. f. I. ©. 564 f.; das 
edomitiſche Bozra ift vielmehr das heutige el Bufairch in Gebalene, Rob. 
am a. D. ©. 125 f.), jondern in nordweſtlicher, wo die Gränzen zwiſchen 
beiden Nachbarländern auch früher unbeftimmt und wechſelnd gemeien jeyn 
müffen; und bier beginnt nun ſprachlich und räumlih Ipumäa. Die Edo— 
miter reißen Südjudäg bis Hebron ab, mwelder Berirf bald Ober: bald 
Groß Idumäa heißt, Joſeph. B. Jud. IV, 9, 4. 9., und dringen bis nad 
der Seefüfle von Philiftäa vor, Joſeph. A. J. V, 1, 22. c. Apion. II, 9.; 
daher der gefteigerte Nationalhaß, wie er fib bei jüd. Dichtern und Pro— 
pheten vernehmen läßt. (Den Stellen bei Raumer Paläfl. ©. 267. füge 


man bei Jeſ. 63, 1. Bialm. 137, 7 f.) Diefe bedeutende Vergrößerung 
der Aemitiiben Maht und ihres Gebietes namentlih bi8 and Mittelmeer 
batız wohl noch Beitand zu Anfang der Verferperiode, daher der von Kam= 
beſes geebrte König der Araber bei Herodot III, A f., der tie Seeſtädte von 
Keretis (Gaza, nah dem ganzen Zufammenhang bei Herod. c. 5. vgl. 
Sigig de Cadyti etc. p. 14 f.) an bis Jenyſus befigt, der damals mächtige 
König von Edom gemwejen feyn möchte. (!eber die Verwechslung der Edo—⸗ 
miter und Araber vgl. Bähr zu Herod. III, 8.; Sollten die Herod. c. 5. ge> 
naunten Sprer etwa die Philiftäer ſeyn? Ezech. 25, 15. Plin. V, 12.13.) 
Diele nordweſtliche Audbreitung der ebomitiihen Macht wurbe aber mehr als 
gewogen durch Einbuße ihres eigentlichen Stammlandes im Süden an die 
Aebatäiſchen Araber (f. d. Art., dort au über Strabo's Kombination von 
Seien und den Idumäern, XVI, 2. p. 760.), vielleicht zur Zeit, als bie 
berſermacht dur den griech. Krieg unter Xerxes, pder dur innere Empö— 
rang umter Wrtarerred Longim. bedeutend geihwädht war. (Sollte fih 
barauf Maleadi 1,2—4. beziehen, aus der Zeit des lektern Königs ftammend ? 
Reimm. Einl. z. M., wiewohl dad Wan converf. nit nothwendig auf die 
Lergangenheit zu beziehen ift, Hitzig au Iefaj. 2, 9.) Hieraus erklärte fich 
denn etwa die Befreundung der Nabatäer mit den füd. Maffabäern, 1 Macc. 
5, 25. 9, 35., als Judas M. den durch ihres Stammlandes Verluſt ge- 
ſchwächten Joumäern, welche jüd. Feſtungen bevrängten und die abtrünnigen, 
zus Zerujalem verjagten Juden bei fih aufnahmen, 2 Macc. 10, 15., Hebron, 
Uded und andere Städte im Mittag mwegnahm, 1 Macc. 5, 65. 68. Sof. 
am a. D. XI, 8, 6. (Bl. die Zufammenftellung der Ipumäer mit Gas 
ern und MAzotiern bei Strabo am a. D. p. 749.) Dieß war jedoch nur 
des Borfpiel einer nochmaligen völligen Bezwingung der Idumäer durch den 
Mallabäer Johannes Hyrfanus 129 v. Ehr., der ihnen jedoch erlaubte, im 
Sande ». b. in Südjudäa zu bleiben, Joſ. A. J. XIII, 9, 1. 15,4. B.J. 1,2, 6. 
Rob. 11. ©. 692 f., wohin fie feit ihrer Eroberung deflelben, d. h. vom bab. 
Erü an, zahlreih eingewandert feyn müffen, unter der Bedingung, die Be— 
ſchneidung und die übrige jüd. Weile anzunehmen, fo daß fle fortan im 
Grunde Juden waren, fpöttifh aber Halbjuden genannt wurden. A. J. XIV, 
15, 2. So hätten wir alfo nah allem Bisherigen unter dem nachexiliſchen 
Yumäa, mit Ausihluß des eigentlihen, nun nabatäifh gemordenen Stamm=_ 
landes zwiſchen todtem und rothem Deere, den aus einem Theile von Phi» 
IiRja mit Asdod, und aud den Stammgebieten von Simeon und Juda bis 
Mareia und Hebron hinauf (f. die obigen Eitate aus 1 u. 2 Macc., Iof. 
und Strabo) und etwa bis zum Galzthale und Zephath hinab (Mob. II, 
24 $. 150.) zufammengefegten Landftrih im jüd. Mittag zu denken, der bis 
wer fü. Wiedereroberung etwa unter einer vor den Nabatüern hierher ge- 
Veeren altedomitiiben Fürftenfamilie fammt Stammedhäuptlingen fland; 
eine Umerſcheidung Edoms und Idumäa's, die felten gehörig hervorgehoben 
wird. Biol V, 16. Bertheau zur Geſch. d. Iſrael. S. 429.* Unter der 
Matfabäer-Dynaftie nun bildete dieſes durch fie Judäa mieder einverleibte 
Bebirt eine eigene Xopardie, Joſ. B. J. III, 3, 5., von orgarnyoi verwaltet, 
Seren einer, Antipater, der Vater von Herodes, dem Stifter der idumäiſchen, 
mit Roms Gäfarn aus dem julifhen und flavifchen Geſchlechte vielfah ver: 
lechtenen, Königsfamilie der Juden war. A. J. XIV, 1, 3. Uebrigens war 
Yeumda ſehr ſtark bevölfert, wie aus den fihnellen und zahlreihen Aufge— 
boten im legten jüd. Krieg erhellt, und von einem leiht entzündlichen, Friege- 
eiiben, aber auch zu Gewaltthat und Graufamfeit geneigten Menſchenſchlage 
Mmohnt (des Stammvaterd Orundcharafter 1 Mof. 25. 27. mit arabijhen 
Elrmenten gemifht). Daher in dem genannten gräuelvollen Kriege, wo fle 
ine Hauptrolle jpielten, B. J. VI, 1, 8. 6, 2. 8, 2., ihr Name bei ben 
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Uuthaten zu Serufalem wie zu Mafaba wiederholt und mit tiefem, wenn 
auch durch Nationalantipathie gefleigertem Unmillen genannt wird, a. a. D. 
Iv, 4, 15.5, 1f. 9,5. VII, 8, 1. Daraus nun, daß Idumäer zulegt 
über die Juden herrſchten, und deren Verhängniß dur die flavifchen Kaifer 
beichleunigten, erklärt fih 1) die Hervorhebung Idumäa's neben Judäa, ja 
2) die Verdrängung des letztern durch dad erftere bei griedh. und röm. Schrift- 
ftelern. So bildet Idumäa, was 1) betrifft, ven Weftanfang Judäa's beim 
Berge Kaflus nah Strabo XVI, 2. p. 760. vgl. p. 749. und au Plinius 
H. N. V, 13. vgl. mit 12. 14. VI, 34. und Solinus c. 34. läßt beim 
Ausbruche des dem Kaflus nachbarlichen Sirbonis-Seed Idumäa und Pa— 
läſtina, d. h. „Syrien, wo ed an bie Araber ſtößt“, beginnen. Gleichgeſtellt 
erſcheinen die beiden Namen bei Aelian. H. A. VI, 17. ‚im Lande ver Ju— 
däer oder Idumäer.“ Verdrängt aber hat 2) auf eine Weile der Name 
Idumäa's den von Judäa bei einer Reihe von röm. Dichtern, und zwar 
conftant, wenn vom MBalmenreihthum jener Gegenden, und vom Gieg der 
Slavier über die Juden die Rede ifl. Jenes ſchon bei Virgil aus dem Zeit- 
alter der dem Idumäer Herodes I. befreundeten Triumvirn, Georg. III, 12., 
während doch eigentlih Judaea inclyta palmis, Plin. a. a. O. XII, 4., 
befonderd um dad nie zu Idumäa gerechnete Hierihus, und dann bei Lucan. 
III, 216., aus der Zeit Nero's, der den legten Herodes begünftigte. In der 

weiten Beziehung finden wir den Namen erwähnt bei drei Epifern und einem 

pigrammatifer des flavifchen Zeitalterd, von denen zwei, Silius Pun. III, 
600 f. und Statius Silv. III, 2, 138. V, 2, 139. vgl. V, 1, 213., die 
idum. Palmen und die ivum. Siege in eine nahe liegende Verbindung mit 
einander bringen, der dritte, Valerius Flaccus Argon. 1,12 f. und der Epigr. 
Martialid IT, 2., an die Erwähnung diefer Siege Schmeidheleien gegen Do— 
mitianus anfnüpfen. Wie in der genannten Zeit die vorherrihende Benen— 
nung Idumäa den Sieg des idumäiſchen Prinzips über das jüdiſche bedeutet, 
jo hat dann ſpäter die Nomenclatur der chrifllien Zeit im Anfang ihres 
fünften Jahrhundertd Judäa oder Paläftina wiederum, jo zu jagen, in feine 
teftamentlihen Rechte eingefegt, und das Edom der vor», und dad Idumäa 
der naderilifhen Zeit, dort mit dem Metropolitanfige Petra, bier mit dem 
Biihofsfige Berfaba, felbft bei Kirchenvätern, 3. B. Hieronymus, in einander 
fließend, in der politiich-Firhlien Benennung Palaestina tertia zufammen- 
gefaßt. Reland a. a. D. p. 205— 226. Mob. III, 116 f., nachdem bereitd im 
dritten Jahrhundert nah Drigines bei Nel. p. 756. Name und Sprade ver 
Idumäer untergegangen waren, und biejelben Araber hießen und fyriih rebe- 
ten, bis au jene neue, chriftlide Form ihrer geifligen Regſamkeit io mie 
ihr bis dahin in der alten Richtung beftandener Handelöverfehr in den Fluthen 
des Islam untergieng, und auch am die Stelle der biöherigen Benennung 
diefer Landſtriche, bezeichnend genug, eine andere, die mittelalterlihe, Syria 

Sobal (Gebalene) und Arabia tertia trat. Noch Einiges über diefe Gegenden 

aus älterer und neuerer Zeit f. unter Petra. [ Cless.] 

IXdumaeische Dynastie. 1) Heroded, der Große (Seneca de 
Clem. I, 14.). Der im vorigen Artifel berührte langwierige Kampf der 
zwei feindlihen Brüder, Ejau und Jakob, in ihren Nachkommen, ven Edo— 
mitern und Sfraeliten, ſollte fich am Ende der jüd. Gedichte, nur unter 
veränderten Berhältniffen und Intereffen, noch einmal erneuern. Mit Jo— 
hannes Hyrfanus (136—106 v. Ehr.), dem gegen Samaria und Idumäa 
flegreihen, zulegt von Syrien völlig unabhängigen Priefterfürften (Juftin. 
XXXVI, 2.) war im Grunde bereit3 der Wendepunkt des Heild der Makka— 
bäer-Dynaftie und ihres Volkes eingetreten, und beide giengen unter feinen 
Söhnen, Ariflobulus I. und Alerander Iannai, und noch mehr unter feinen 
Enkeln, Hyrkanus II. und Ariftobulus II. (Strabo XVI, 2. p. 762.) durch 
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innere Fehden, Einmiſchung der politifcgereligidfen Parteien der Pharifäer 
und Eabbucäer (Bertheau, zur Geſch. ber Ifraelitn &. 426 f.) und Buhlen 
um außtwärtige Hülfe dem Berderben raſch entgegen. Hyrkanus, phariſäiſch 
geiunter Hoherpriefler und König, ein Mann von träger Friedliebe, Hatte 
an keinen jüngeren flreitfertigen Bruder, dad Haupt ber verfolgten ſadducäi⸗ 
iden Partei (69 v. Chr.), feine age! vor eingebüßt. Doch fein ges 
wandter und thatfräftiger Freund und Rathgeber, Antipas oder Antipater 
Hetedes bei Strabo am a. D. p. 765.), gewiß nicht jübifder, und fehr 
wahriheinlih idumaiſcher Abkunft, und Sohn ded gleichnamigen füb. Statt« 
balert von Idumäa unter der vorigen Regierung (Nold hist. Idum., an 
Sasalamps.U. dv. Jofephus IE. p. 337.), wußte den Nabatäerfürften Aretas 
ed no nachhaltiger Romer von den beiden, damals um bie Weltherrſchaft 
fimpienden ’Barteien, namentlih deren Führer Pompejus und Gäfar felbft, 
biefen insbefondere durch feine Unterftügung in Aegypten, für feinen Fürften 
(ader vielmehr für fi jelbft, Iofeph. A. 3. XIV,9, 3.) zu intereffiven, und 
während Ariftobulus und fein Sohn Alerander, nach wechſelvollen Schidfalen 
son Kronprätendenten, ihr Leben unter der Hand von Vompejanern aus⸗ 
Sauhten, wurde Hyrkanus wieder in feine geiftlihe und fpäter theilmeife au 
m feine weltliche Macht eingefegt, Antipater aber, der Stifter hievon, mit 
za rom. Bürgerrechte und fofort auch Statthalteramte über ganz Judäa 
ꝛerhet (47 ©. Ehr.). Hiemit war der Grund zur Fünftigen Größe feines 
genen Hauſes gelegt, auf dem er jelbft zwar — von politiſchen Nebenbuhlern 
zus dem Wege geräumt — nur noch drei Jahre fortbauen follte; aber in 
feinem Söhnen, Vhaſael und nod mehr Herodes, dem zibeitgebornen, er» 
handen ibm Rächer und Fortfeger feines Werkes. Vgl. über Antipater Joſ. 
a3. XIV, 1, 3—11, 4. B. 3. I, 6, 2—11, 4. SHerobes vereinigte in 
Ah vie Ihatfraft des ivum. Stammed mit der Gluth arab. Nationalität — 
heime Nutter, Kypros, mar eine edle Araberin — die Menſchen und Ber» 
bäftniffe Mar durchſchauende und dann raſch und keck durchgreifende Befonnen- 
beit feiner röm. Gönner mit der herzgewinnenden Leichtigkeit griech Umgangs⸗ 
weite, Jof. A. 3. XVI, 2, 2., und hatte, fo aufgeftattet, glei beim erſten 
Auftreten fürflide Größe um jeden Preis, ſchon des Vaters Ziel, nur mit 
nehr Maaß, ſich zur Erreihung vorgefegt. Faſt noch Knabe, vom Bater 
über Galiläa gefegt (A. 3. XVI, 9, 2.), fäuberte er das Ländchen von einer 
weäibaren, den über Baläftina betriebenen Welthandel flörenden Räuber⸗ 
haar (Bertbeau am a. D. S. 435 fj.), um es naher für die durch Gäfars 
Mörker, Caſſius, auferlegte Steuer auszurauben. Dadurch gewinnt er aber 
zußer Auberem von biejem das Verſprechen, ihn nad Beflegung der Gäfas 
vianer auf Judãa's Thron zu erheben, was ihm dann des Gafflus Ueber⸗ 
nieder, Antonius, erfüllen ſollte. Denn wie fein Vater oder noch kunſtge⸗ 
teäter, machte er ſich beiden röm. Partelen oder vielmehr dieſelben ſich um 
bie Bette dienſtbar; ebenſo einſchmeichelnd bei den Führern von dieſen, als 
bosiahrend gegen feine Anfläger vor dem Schattenfürften Hyrfanus. Denn 
von Stunde an regte ſich im jüdiſchen Synedrium, bei den Pharifäern, im 
Belle, rin Geifl der Oppofltion wider feine ausgeſprochene Fremdenliebe, 
& J. XIX, 7, 3., fein willkührliches Spiel mit der Hoheprieftermürde, und 
feine übrigen Antaſtungen nationeller Gigenthümlichkeit, gegen welchen er bis 
am fein Ende mit Lift oder Gewalt zu ringen hatte. Dawider nun „auf 
Ab, aber au auf Nom geftelt”, meiß er fih durch eine lange Reihe von 
Breficgungen über feine Kräfte, A. I. XV, 6, 7. nad dem mit Zahlen aller 
Yings freigebigen Joſephus, bei Antonius, und fofort bei Octavianus und 
ren Freunden Gunfl zu gewinnen und zu erhalten, und muß zwar vor 
Untigonus, bem Erben der Thronanfprüde feines unglüdlihen Vaters Arifto« 
bulus und Bruders Alerander, der bald mit den gleichen goldenen Waffen, 
Bualy, Reab@unclop. IV. J 
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wle Serobes, bei röm. Gewalthabern, bald mit parthiſchen Geſchoßen, leder 
Zeit aber mit des jüb. Volkes Pietät gegen den Mafkabäer-Namen wider 
den neuerungdluftigen Halbjuden Fämpfte, fh nah Nom flüchten, aber nur, 
um — früher fhon von Antonius zum Tetrarchen ernannt — jet dort von 
demfelben und von Octavianus für ſich die jüb. Königäfrone zu Holen. 
A. J. XIV, 14, 3f. Tacit. Hist. V, 9. Appian. B. C. V, 75. Strabo 
xXVI, 2. p. 765.* (40 v. Chr.) Zurückgekehrt gewinnt er fih mit röm. Hülfe 
(Safj. Div XLIX, 22.) dazu auch die fortan unbeftrittene Madt, und der 
Makkabäer muß auf feinen Wunfh bei Antonius blutig enden. Gehäßige 
Mittel hatten feinen Thron gegründet; friedliche jollten ihn wenigſtens theil- 
weife flügen; fo die Verheirathung mit der reigenden Mariamme,. durch Vater 
und Mutter Enkelin der feindlichen Brüder Ariftobulus II. und Hyrfanus II., 
wiewohl auch das Herz bei biefer Handlung der Politik fehr lebhaft mit- 
ſprach, A. J. XV, 3, 8. 7, 1.; aber eine Hochzeit Eonnte freilich zu Gunften 
bes tbronräuberifhen Freundes ausländijcher Lehre und Kunft, Sitte und 
Luftbarfeit den Prinzipienfampf zwiſchen dem flabil orientaliihen Iudaismus 
und dem den Idumäern erwünſchten beweglichen Hellenismus nicht beſchwich⸗ 
tigen, von welden jener allerdings ein Recht hatte, geiflige Güter durch 
äußere Sapungen zu behaupten, dieſer aber mit all feiner glänzenden Weis— 
beit doch fittliden Ernft und Herzendfrieden nicht gewähren fonntee ben 
darum muß nun auch des Herodes achtzehnjähriger Schwager, Ariftobulus, 
von ihm auf der unruhigen Mutter Alerandra Drängen zum Hohepriefter 
ernannt, mitten unter feinen gleiöneriihen Scherzen dad Leben lafien, weil 
dem holden Maffabäerfinde das Volk zugejauchzt, und verbädtig immer und 
furchtbar, beſonders ufurpatorifhen Herrſchern ifl, wer die nächſte Anwart- 
ſchaft hat; darum muß auch der achtzigjährige Hyrkanus, dem Herodes vor 
feiner eigenen Begnadigung durch den Ueberwinder ſeines Gönners Antonius 
noch furchtbar, fünf Jahre ſpäter (30 v. Chr.) in den Tod gehen; ſo un— 
möglich iſt es, Herrſchaft, durch Schlechtigkeit erworben, auf gute Art fort» 
zuführen. Aber nicht nur in feinem Haſſe gegen den Stamm feiner Gemahlin 
war Herodes tobbringend, fondern au in feiner Liebe zu ihr, A. J. XV, 
8, 5. 6, 5., welche durch ihr eigenes, launiſch verwöhntes, herrifches, zulegt 
feindliche Benehmen wider ihn, den Mörder ihres Großvaterd und Bruders, 
den Gegenftand fläter Herabfegungen durch ihre Mutter, einft die geheime 
Gorrefpondentin Cleopatra's auf Herodes Verderben, einerfeitö verlegt und ges 
reizt, und andererſeits durch Einflüfterungen von feiner Mutter, beſonders aber 
von feiner Schwefter Salome, dieſem böfen Dämon feines Lebens, in Argwohn, 
Haß, ja augenblidlihe Wuth verkehrt wurde, fo fehr er Anfangs dawider 
gerungen, .A. J. XV, 7, 2., alſo daß er zulegt das Bluturtheil wider fie 
ausſprach, dem fie gelaffen und ſchweigend unter den Mishandlungen der 
eigenen Mutter, die hiedurch fich retten wollte, würdig ihres erlauchten Haufes 
fi unterzog. Tac. Hist. V, 8. Ihr Tod, dur Herodes' bis zum Wahnfinn 
tobenden Schmerz nicht zu fühnen, zog bald aud den ihrer Mutter und 
fpäter ihrer zwei Söhne, Alerander und Ariftobulus, nah fich. Auf fie, 
in Rom bei feinem Breunde, dem berühmten Pollio erzogen und auch am 
GBäfarnhofe gern geſehen, A. J. XV, 10,1., ſodann nad ihrer Heimkehr ver» 
mählt und zu feinen Nachfolgern beftimmt, Hatte er feine volle Liebe zu ihrer 
Mutter übergetragen, und bewahrte fie ihnen, wie einft biefer, Tange, wenn 





® Zac. regnum ab Antonio Herodi datum, viotor Augustus auxit (an ber 
Sertühe und im Oſtjordanland, Eaff. Div LIV, 9.). Appian befhränft ed auf Samaria 
und Idumaͤa, weil Über Jubda dem Scheine nah noch Hyrkanus herrſcht. Gtrabo 
verwechfelt weltliche und geiftlihe Gewalt, Inbem er biefe bem Kerodes zukommen 
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au somit felten ober nie (?), fo doch Hier tief menſchlich fühlend, im Kampfe 
gegen Anſchwärzungen und andere Intriguen berjelben ſchnöden Salome, 
anderer Beinde Mariamme’d, und bald auch feines erfigeborenen, nad ber 
Krone lũſternen Baſtards Antipater, eined Teufel! in Menfchengeftalt, bis 
es ifren vereinten Bemühungen, begünftigt durch der Jünglinge hochfahrendes, 
unzorfichtiges, durch die Erinnerung an der Mutter Tod gereizted und durch 
benjelben nicht gewarntes Benehmen gelang, troß der Verſöhnungsverſuche 
vet Auguſtus und anderer, dem umftridten Bater über feine nad Xeib und 
Serle moblgebildeten Kinder dad Todeswort zu entreißen (A. J. XVI., fürzer 
RLI. 22—77. Strabo XVI, 2. p. 765.), welches ihn fpäter die göttliche 
Gerrbtigfeit, wenige Tage vor feinem eigenen Tode, über jenen gräßlichen, 
auf Batermord bedachten Brudermörber felbft ausſprechen ließ. A. J. XVII, 7. 
Mögen auch wirklich Auguftus und Agrippa fo vortheilhaft von Herodes 
sradbt und geurtbeilt haben, als Joſephus will, A. J. XV, 10, 3. XVI, 
51, fo ift bei folden Unthaten einem doch des erfteren Aeußerung in ber 
au wegen Anipielung auf den bethlehemitiſchen Kindermorb beachtenswerthen 
Selle des Macrobius, Saturn. Il, 4.: „melius est Herodis porcum, quam 
älium esse‘ glaublid. Gegen dieſe und ähnliche Gräuel unter feiner Res 
sierung, im ande und am Hofe, dem würdigen Seitenflüde des römifchen, 
serübt, wo er felbft, ſonſt andere mit Bewußtſeyn ald Mittel gebrauchend, 
wiegt von andern bewußtlos ald Mittel gebraudt wird, erbleicht aller Glanz 
feiner früßeren Kriegäthaten in und außer Judäa, feiner übrigen Negierungds 
Ialente und Berbienfle, A. J. XV, 9, 1 ff., obgleich er doch über all dem 
leidenſcha ftlichen Treiben in ibm und außer ihm feinen mohlgeorbneten Staat 
aufriten fonnte, jo wie der Shimmer jeiner zablreihen Bauten, die er mit 
Sum fürs Nützliche und Schöne audführte, theild im Dienfte der Religion, 
und das waren jeine populärften (A. J. XV, 11, 6.), wie dad Tempelhaus 
und einige prachtvolle Säulenhallen umher, theils zu eigener Luft oder Sicher⸗ 
beit, mie feine Baläfte und Burgen in (ac. Hist. V, 11.) und um Seru= 
salem, namentlich zu Jericho, tbeils zu Ehren des Auguftus, wie der Tempel 
über der Jordandhauptquelle, theild im allgemeinen Intereffe, wie das vers 
ibönerte Samaria (Sebafle), die neugefchaffene Seeſtadt Cäſarea (Plin. H. 
N. V, 13.) fammt Theater und Amphitheater, gleihwie zu Jerufalem, mit 
vom Frembdartigen ihrer manderlei blutigen und unblutigen Spiele der Mehrs 
bl Der Juden freilid mehr ein Gräuel denn eine Luſt, oder endlich, um 
Auswärtigen jeine Gunft und Größe zu zeigen, wie den Rhodiern und Chioten 
(A.3. XV, 8, 1. 5, 9. 9, 8. 4. 6. 10, 8. 11, if. XVI, 2, 2.5, 1f. 
B.2 ı, 21, 11. 12. Bgl. über diefe Bauten Hirt in d. Abhandl. d. Berl. 
. 1816. u. 1817. und indbefondere auch über ihre Trümmer, Rob. Pal. 
m Bleg. umt. „Herodes der Gr.“). All dieſer Glanz feines Schaffens und 
Birtens fand bei vielen Juden geringe, oder gar feine Anerkennung; denn 
menn einmal der Fũrſt verhaßt ift, jo fällt ja, mas er thut, ſei's gut ober 
je, ihm zur Lafl; und fo ward namentlih bei Herodes mit diefem Baus 
fo mehr der Fall, ald es ſammt jeinem übrigen ungeheuern Aufs 
Innen und nad Außen, weder durch makkabäiſche Schäge, no 
Delögewinn (A. J. XVI, 7, 6. Strabo XVI, 4. p. 780.), no 
angeblihen Bund im erbrodenen Davidsgrabe (XVI, 7, 1.) zu 
natürlich einen ſchweren Abgabendrud, durch Nachlaß einiger Steuer» 
it fühlbar erleichtert, auf dad Volk mwälzte (XVI, 5, 4.), und fo 
‚ alles Bisherige zufammengenommen, daß, während „die Stillen 
Bande‘ fi vor ber Bein einer vüftern, blutigen Gegenwart in das fried⸗ 
Dunfel der damals aufblühenden Rabbinenſchulen (Ioft allg. Geſch. 
ifrarlit. Bolfes 11. ©. 60 ff.) oder zu den Idealen einer bald tagenden 
önflanifgen Zukunft flũchteten, die — Grmüther in Haß wider ben 
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beklagenswerthen Tyrannen bis zu mörberifähen Anſchlägen auf jein Leben 
erglühten, das er endlich, von einer furchtbaren Krankheit bis zu Selbfimorbs- 
verſuchen gefoltert, aber im Todeskampfe noch mit graufen Mordgedanken, 
feinem legten, klüglich nicht vollzogenen Vermächtniß an eine Salome, be» 
ſchäftigt, A. 3. XVII, 6, 5., ungefähr 70 Jahre alt, 750 d. ©t., vier Jahre 
vor Anfang d. aer. dionys. (Eckhel doctr. num. vet. I, 3. p. 487 f.) be- 
le Eine ebenſo treffende als unbeflochene Eharafteriftif von ihm gibt 
Joſephus A. J. XVI, 5, 4. XVII, 6, 6. 8, 1. XIX, 7,8. Bol. au Winer, 
bibl. Realwörterb. unt. „Herodes“, mit einer f. reichen Literatur; W. Schott 
in der Hall. Encyel. IL. VI., wo ©. 375. wie au) in Raumers Paläft. zu ©. 376. 
eine Stammtafel der Heroded- Familie; Ioft a. a. O. S. 26 ff.; Bertheau a.a.D. 
&.439 ff; Rückerts Herodes der Gr. in zwei Stüden. Ueber die Herodes⸗ 
Münzen ſ. Eckhel a. a. O. p. 483 f. Mionnet Descr. de med. ant. V. p. 565 f. 

Bon zehn Frauen Herodes des Gr. — neun waren gleichzeitig — ges 
baren ihm at Kinder. Drei von diefen folgten ihm in der breigetbeilten 
(ae. Hist. V, 9.) Regierungsgewalt, deren Geſchick Strabo XVI, 2. p. 765. 
in wenige Hauptzüge zufammengebrängt hat, nämlich: 

2) Arhelaus, von der Samaritanerin Maltbace, mit Herodes An— 
tipas, feinem leiblichen, und Philippus, feinem Halbbruber von Kleopatra 
aus Ierufalem, in Rom, damals der politifhen und wiſſenſchaftlichen Bil- 
dungsftätte für orientalifhe Fürftenföhne, erzogen, A. J. XVII, 1, 3. B. 4. 
f, 31, 1., und weil den Thronausfichten feines Halbbruders Antipater mit 
eigenen ftolzen Hoffnungen im Wege, von diefem Ungeheuer, wie einft Ma- 
riamme's Söhne, beim DBater mit dem Untergang bedroht, war nad deſſen 
Hinrichtung der Nächſte am Königäthrone. Mit diefem nun audi, nad vor- 
übergehender Bevorzugung des Antipas, durch des Vaters allerlegte Willens- 
meinung bedacht, A. J. XVII, 8,1. B. 3.1,32,7., wurde er von Auguftus, 
vielleiht aus Rückficht auf eine Anklage der Juden wegen feines erften blu» 
tigen, wohl nothgebrungenen Auftretend wider fie nad ihren froben Hoff- 
nungen, auf den Ethnarchentitel zurüdgefeßt, jedoh Samaria, Jubäa, Idu⸗ 
mäa nad Abzug einiger Städte, wie Gaza’, ihm belaffen; — ber fleifige 
Gommentator ariftotel. Schriften, Nicolaus von Damascud, ſchon feines 
Baterd beredter Rathgeber, hatte ihn vor Auguſtus vertbeidigt. — Aber 
aus einem Haufe des Unſegens flammend, und daher fo wenig, als jeine 
Brüder glücklich (Strabo am a. D.), war er auch nicht werth, es zu ſeyn, 
und ohne des Vaters Geift, doch verlegend wie diefer, in Abſetzung von 
Soheprieftern, Nichtachtung jüd. Rellgionsfagungen dur Ehelichung der nicht 
tinderlofen Wittwe feined unglüdligen Halbbruders Alerander, Glaphyra, 
der Tochter des cappabocifchen Königs Archelaus, u. f. f. wurde er von feinen 
eigenen Brüdern und den Stammesälteften aus Judäa und Samaria vor dem 
Oberherrn Auguſtus wiederum verklagt, fehr peremtorifch vorgefordert, in 
Bolge Berhörs „über die Alpen“ (Caſſ. Dio LV, 27. Howsns 6 Ilekwı- 
oriros) nad Bienna, der Allobroger Stadt (Strabo am a. D.) verbannt 

A. J. XVII, 12,3. B. J. 11, 7,3.), fein Vermögen dem faiferlihen Fidcus, 
däa unter röm. PBrocuratoren Syrien einverleibt — die Juden wären 
lieber glei nad Herodes I. Tode vom ganzen verhaßten idum. Stamme frei 
und römiſch geworben, A. J. XVII, 11, 2. — gehn Jahre hatte er regiert; 
vor feinem Abgang nah Rom träumte biefem zweiten Pharao von zehn 
Aehren, melde Stiere abweideten (am a. D. 12, 3.). Bauluſtig wie fein 
Bater, hatte er u. a. den Palaft zu Ieriho prächtig mieberbergeftellt, Rob 
Pal. I. ©. 549., und bie umliegende Ebene mit Palmbäumen überfät. 
A. 3. XVII, 13, 1. (Meint ihn, oder den Bater, Horat. Epp. II, 2, 184.7) 

Bol. Noldius am a. O. p. 363 ar 
3) Herobes Antipas, des Baterd Teſtament unb des Auguſtus 
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Sänttion Tetrarch von Galilia und Peräa, don den Evangeliften auch König 
gebeifen (f. d. vor. Art. und Noldius p. 367.), ein charafterlojer, üppige 
Rube liebender Fürſt, in der evang. Geſchichte, bei Joſephus und dur bie 
jüb. Trabition zur Genüge gezeichnet, u. a. ald Entführer der Herodiad, 
der Frau feined Halbbruderd Herodes oder Philippus (nicht ded Tetrarchen, 
f. Biner unt. „Herodias“). Diefe Tochter von Ariftobulus, dem Sohne der 
Naktabäerin Mariamme, und von Berenice, der Tochter von Herodes I. 
Schweſter, Salome, verdrängte, ränfefüchtig wie ihre Mutter, und aus dem 
Dunfel des Vrivatlebens nah fürfilihem Glanze verlangend, die rechtmäßige 
Gemahlin ron Antipad, eine Tochter des Nabatäerfürften Aretas, veran» 
laite ihn wider beffere Regungen zur Hinrichtung des freimüthigen Johannes 
des Fäufers, mofür ſofort Ernftgefinnte jeine Beflegung durch den Araber 
als Strafgeriht anjahen. Derjelbe Hatte ihm nehmlih wenige Jahre nad 
dieſer Umhat, um der Tochter Shmah und zugleih transjorbanifhe Gränz- 
Hreitigfeiten aus zufechten, mit Krieg überzogen; die hiefür von Herodes bei 
feinem großen Sreumde Tiberiud (A. 3. XVII, 3, 3.) provoeirte Züchtigung 
des Arabers unterblieb ob dem Tode diejed Kaiſers (am a. D.c.5.). Dafür 
ereilte ibn, den Widerſacher der zwei Erhabenſten jeines Volkes (Johannis 
and Jeſu), eine noch empfindliere Strafe. Denn von der Herodias ehr- 
geiziger Eiferfucht auf den Königstitel ihres Bruders, Herodes I. Agrippa, 
wm Geſuch um Gleiches nah Bajä vor Galigula getrieben, wurde er bort 
son Agrippa’3 Anklage, „er habe mit Sejanus gegen den vorigen, mit den 
Bartbern gegen den jegigen Kaijer conſpirirt“, überflügelt, entthront, fein 
kand dem Ankläger zugeſchieden, und er ſelbſt mit der Stifterin feined Un» 
slüds, die ihn doch nicht verlaffen wollte, nad Lugdunum in Gallien (3. 37 
m. Gbr.) und jpäter nah Spanien verwiefen, wo er an Gram ftarb. Auch 
er ibeilte des Baterd und des Bruderd Bauluft und gründete außer Galiläa’s 
größeher und feſteſter Stadt, Sepphoris (Mob. am a. ©. II. ©. 440 f.) 
Die befanntefte des Ländchens, nach feinem kaiſerlichen Gönner Tiberias ge- 
nannt, in der Nähe des Weftuferd vom galil. See und der berühmten Thermen, 
eb. ©. 516 F.; daher ſtammen Münzen von ihm, Edhel am a. D. ©. 486. 

4) Bhilippus, als Menih umd Regent durch Milde und Wohlmollen 
bei reiten der befte unter Herobid Söhnen, A. J. XVII, 4, 6., Tetrarch 
ver Landſchaften Batanda mit Irachonitid, und Auranitid mit einem Theile 
des Sau ſes von Zenodorus, — Ev. Luc. 3, 1. nennt Trachonitis und Itus 
zäa, f. d. Art. — regierte 37 Jahre lang bis zum zwanzigften Jahr des 
Kiberiud mit allenıbalben thätiger Gerechtigkeit jein nie von ihm verlaffenes 
Band, das, weil er finderlod geftorben, zu Syrien geichlagen wurde. Auch 
er bauluflig, wie bie Seinigen, ermeiterte dad gaulonitifhe Dorf Beihiaida, 
en Shauplag einiger Wunderthaten Jeſu, am Oſtufer des Jordan (Plin. 
H.®8.V, 15.), nahe feinem Eintritt in den galil. See, zu der nad Auguftus 

benannten Stadt Julias, deren weitläufige Trümmer auf einem Hügel 

zerfireut Änd, Rob. Neg. u. et - Tell und das nah ihm jelbft Cäſarea 

umgenannte Banead (j. Banias, Plin. am a. D. u. c. 18.) an 

der Bedeutmdften Iordandquelle (Mob. Neg. u. Baniad), deren angebliche 

Berbindbung mit dem Phiala-See der Ternbegierige Fürſt entdeckt zu haben 
meinte, Rob. III. ©. 614. 616. 

5) 5serodes Agripva I., von Herodis I. und Mariamme’s Sobne 
Grikobulus und Salome's Tochter Berenice ftanımend, Bruder der Herodias, 
iegie in Kom den Grund zu feinen nachherigen entgegengejegten Schidjalen. 
Denn dort in täglichen, vertrautem Umgang mit Drufus, dem Sohne bed 
Siherind, bei dem leiten in wechſelnder Gnade, wohlempfohlen bei den _ 
berigen Kaifern Galigula und Claudius, mit dieſem fogar auferzogen, und 
20m Men Mütter Antonia begünfligt, flürgte er. ſich durch übermäßigen Auf ⸗ 
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wand, bejonder8 an bie für feine Erhebung bebeutungdvollen kaiſerlichen 
Sreigelaffenen, in die äußerſte Dürftigkeit, in welcher beimgefehrt er vom 
unzarten Mitleid feines Schwagers, Herodes Antipas, Ieben mußte, nadh 
mancherlei @eldverlegenheiten wieder in Nom, mwurbe er auf Ungeberei eines 
Breigelaffenen und des Tiberius Befehl in den Kerker gefloßen, wo ein Germane 
aus einem Augurium ihm Fünftige Größe weifjagt; zu biefer follte ihn aber 
erft Caligula's Throngelangung führen, der ihm die ehemalige Tetrardie des 
Philippus und die Antilibanonslandfhaft Abilene ſammt dem Königstitel, 
und eine goldene Kette, jo ſchwer, als die eiferne feines biäherigen Kerfers 
(f. daß ſ. interefjante c. 6. von A. J. XVIII.), und fpäter noch das Fürften- 
thum feines erilirten Schwagerd H. Antipas ſchenkte. Bald nachher zwiſchen 
dem wahnfinnigen Galigula, der für fein Bild Adoration begehrte (Sueton. 
Cal. 22.) und den Juden, die flh deſſen mweigerten, Mittler, erlangte er bei 
einem dem Kaijer veranftalteten Gelage, was die Gefandtichaft eined Philo 
und die flebentlihften Bitten feiner Glaubendgenoffen nicht vermodt hatten. 
A. J. XVII, 8. B. J. II, 10. Philo adv. Flacc. p. 532. Leg. ad Caj. 
p. 572. 585. 593 f. Opp. ed. Mangey T. Il. Bon Claudius endlih wurbe 
fein jüd. Jugendfreund, der den vor der Kaiſerkrone Zurüdbebenden zu deren 
Annahme geftärkt hatte, A. 3. XIX, 4. Gafj. Dio LX, 8., dafür noch mit 
dem, wad von Judäa und Samaria zu feines Großvaterd Neich gehört hatte, 
belohnt. — Auch feinem Bruder und Eidam, Herodes, floß durch jeine 
Verwendung eine Eaiferlide Gnade zu, das ſyriſche Fürſtenthum Chalcis. 
Bol. über ihn Noldius p. 374. und Münzen von ibm bei Edhel ama. O. 
p. 492 f. Mionnet p. 569 f. — So nun Herr von ganz Paläftina, er⸗ 
warb er fi, anders geartet denn fein Großvater, und wohlihätig gegen Juben 
und Fremde, nicht nur aus MRuhmesliebe, fondern auch aus Wohlmollen, 
und gerne in der h. Stabt verweilend, und der jüb., durch Hilleld Schule 
und Haus bearbeiteten Religion und ihrem Gultus mit ſichtlichem Eifer bis 
zur Verfolgung der Ehriften-Apoftel (Actt. App. 12.) ergeben, die Liebe des 
Bolks, obgleih von Vater und Mutter Idumäer (Noldius p. 376.), in hohem 
Grade bis je ſchmeichleriſcher Vergötterung (A. J. XIX, 6. 7. 8. Actt. 
App. XI, 22.), deren Quldigungen jedoch eine peinlihe, von Ghriften und 
Juden verihieden aufgenommene Krankheit (Joſ. am a. D. 8, 2. Actt. 
App. v. 23.) ihn nad fiebenjähriger Negierung (44 v. Chr.) raſch *38 
Auch dieſer Herodes folgte dem Bautriebe ſeiner Familie u. a. in Verſchö— 
nerung, vielleicht zu Rom erfaufter (Tac. Hist. V, 12.) Befeſtigung und 
Erweiterung feiner geliebten Reſidenzſtadt Ierufalem, durch Anlage einer 
Tempelhalle, Beginn einer dritten Stadtmauer, und Erridtung eines pradt» 
vollen Iheaterd und Amphitheaters fammt Bädern und Säulenhallen in dem 
auch von den Römern begünftigten Berytus (Rob. Reg. u. „Herodes Agrippa‘‘), 
deren Einweihung, jo wie der hiedurch berbeigezogene Beſuch einiger Bafallen» 
Fürften Roms bei ihm, und der politifche Argmohn bed röm. Statihalters 
dawider, von Joſephus am a. D. ergöglih geſchildert find. 

6) Herodes Agrippa IL, des Vorigen Sohn, bei des Vaters Tode 
17 Jahre alt, erhielt, obwohl zu Rom bei Claudius erzogen, das ihm von 
diefem zugedachte väterlihe Reich auf Einreden der kaiſerlichen Freigelaſſenen 
nicht (etwa ſpäter eine käufliche Waare?), ſondern zur Entſchädigung für das 
Syrien einverleibte, A. J. XIX, 9. Tac. Ann. XII, 23. Hist. V, 9., etlide 
Jahre jpäter das durch feines Oheims Tod erledigte Ehalcis, nebft dem Recht 
der Auffiht über Jeruſalems Tempel und- der durch den fonft gemäßigten 
Fürften willkührlich ausgeübten Hoheprieftermahl, fpäter flatt Chalcis des 
Ppilippus ehemalige Tetrarchie und Abilene fammt dem Königstitel, welchen 
Trümmern bed alten Ränderbefiges feiner Familie Nero im erften Gnabdenjahre 
ſeines Regimentö noch einiges in Baltläo und Peräa beifügte, A. J. XX, 1.5.7.8. 
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3. I, 12. Wſichtsloſer, ober vorurtheilsfreier gegen das Chriſtenthum, 
fin Bater (Actt. App. 25. 26.), ift er dagegen (ob etwa auch des⸗ 
?), wegen jener Willkũhrlichkeiten und ſonſtiger Mißgriffe, desgleichen 
Batron der gefährbeten Statthalterögewalt des verhaßten Ylorus, 
sel auch wegen vun mit feiner bei Römern und Juden famoien 
Sbueler Berenice (f. d. Art. und Noldius p. 385 f.), weniger beliebt bei 
einem Bolfe, das in den erften Zudungen feiner Mebellion wider Rom ihn 
ud Steimmärfe in den Kampf für dieſes treibt (Tac. Hist. II, 81. V,1.), 
für meides er früher .— in einen parthiſchen Krieg aufgeboten worden 
war, Tac Ann. XI, 7.; Münzen baben jene röm. Allianz von ihm vere- 
‚ Gdbel am a. 4 p. 493 f. Mionnet p. 571 f er überlebte ihr tra» 
sides Reiultat bis zum dritten Jahre des Trajanus, 100 n. Chr., und 
ein Greid an 70 Jahren, nah Sijähriger Regierung die Reihe ber 
—r Oerobes Eckhel p.496. Nicht ohne Sinn wie für die Wiſſenſchaft, 
8. der GSeſchichte und ihre Auffaflung durd feinen Zeitgenoffen Iofephus 
7 Selbfibiographie c. 65.), fo für die Kunft, ſchmůckte er Gäfaren 
Flligri, zon ihm Neronias genannt, mit Gebäuden, und mit mannigfadher Zier 
bad ven ieimem Bater ſchon begünftigte Berytus. A. J. XX, 9,4. [ Cless.] 
lumania, Fluß und Einbucht auf der Oſtſeite Britanniend, jeßt 
Mabrar-Bei, Ptol. [P.] 

Idumenin , Stadt am Ariudfluß in Macedonien, bei Thucyd. II, 100. 
Eegirr, ij. Rumli-Koi nah Baudonc. u. And. Bol. Plin. II, 13. IV, 
18. (17. Stepb. Byz. Tab. Veut. Hierocl. Unter dem Namen Ido- 
menia kennt fie noch der Geogr. Rav. [P.] 

Idünsm, Stadt in Noricum, j. Judenburg, Ptol. und Inſchr. [P.] 

Idyia —— eine der Oceaniden, Gemahlin des kolchiſchen Königs 
Beried. Heflod. Theog. 352. Apoll. Arg. III, 243. Hygin. f. 25. Her⸗ 
mann de myth. p. XXIII. bezieht dieſen Morbus auf die Kenntniffe, welde 
man auf Meiien dur das weftlihe Meer nad entlegenen fruchtbaren Läns 
vera gewann; Creuzer Briefe S. 212. deutet die Sage von der Lebensreiſe, 
ai Wer der Erbenfohn im Baubergarten ded Lebens gewißigt wird. [Mzr.] 

Jebkba, j. Sycamina. 

debneel, ij. Jabneel. 

Jebusmei (’Is3ovoaio:, LXX.), ne eine Völkerfhaft Pa» 
Hast em Stamme der Gananiter (Gen. 10, 16.), melde beim Ein«- 
der Siraeliten (Joſ. 9, 1.) neben den Hethitern und Amoritern auf 
b. Iuda und in der Gegend von Ierufalem wohnte (Num. 13, 30. 
11, 3.) und von eignen Königen beherrfht wurde (Iof. 10, 1. 23.). 

von Joſua bekämpft (Sof. 11. vgl. 24, 11.), behauptete fie fig 
BDefig ihrer Wohnflge bis auf Davids Zeiten herab, der zuerft ihre 
%bus (das nahmalige Jerufalem) fammt der Burg eroberte (2 Saum. 
6.), aber doch die Jebuſiter nicht völlig auszurotten vermodte (2 Sau, 

6. 15), deren Lieberrefle zindbar zu machen erſt dem Salomo gelang 
Kön. 9, Wi.). Seitdem ift von ihnen wenig mehr die Rebe; und doch 
er ibr Rame ſelbſt noch in den Zeiten nah dem Eril vor (Eir, 
f. F. 
Jemeril , eine zum Gebiet ded Cottius gehörige Gemeinde, genannt 
dem Triumphbogen in Sufa, Maffei Mus. Ver. p. 234. Orelli Inser. 
n. 626., nah Durandi il Piem. Ant. p. 34. in der Gegend des Thales von 
Berofa gegen Bignerol. [P.] 
Jena, ein Aefluarium (Im« ei; u auf der Weftfeite Britanniens, 
\ Bigton-Bay in Schottland, Ptol. [P.] 
(’Irsvoog), eine 6108 bei Herod. III, 5. vorkommende Stabt 
er Grenze —— und Baläflina’s, am Anfange einer großen Sand» 
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wüfte, alfo in der Gegend, wo die fpätere Zeit die Städte Raphia und Rhi- 
nocorura fennt, von denen vielleit die eine oder die andere an die Stelle 
deö alten Jenysus trat, das zu ber Zeit, wo Kambyſes feinen Feldzug gegen 
Yegypten unternahm (525 v. Ehr.), wie alles Land von da bid zum See 
Serbonid, zum Gebiete der Syrer gehörte. Vgl. Neland. Pal. p. 828. und 
Mannert VI, 1. ©. 267. [F.] 

Jerabriga, ſ. Arabriga. 

Seratis (löoatız), eine blos von Near (Peripl. p. 33.) erwähnte 
Küftenftadt am Perfiſchen Meerbufen auf der fehr fruchtbaren und gejegneten 
Halbinjel Mejambria (Meoxußein), an einem aus dem benadhbarten Eleinen 
Fluſſe Badargos ins Meer geleiteten Kanal, Namens Heratemis (Hoarsug), 
750 Stad. von der Mündung ded Fluſſes Sitafod. Mannert V, 2. ©. 390. 
vermuthet, es jei derfelbe Ort, ven Ptol. Jonaca (Ioraxe) nenne, und 
ſucht ihn in der Gegend des heut. Abufhähr. [F.] 

Jericho (Deut. 34, 3. Joſ. 2, 1. 6, 1. 18, 21. Jud. 3, 13. u. f.w.; 
Teoıyo, 1 Macc. 9, 50. Sirach 24, 8. Matth. 20, 29. Marc. 10, 46. 
Luc. 19, 1. Joſeph. B. Jud. IV, 28.; /soryoös, Joſeph. B. Jud. I, 16. 
N, 36. Ant. I, 5. u. öfter, Steph. Byz. p. 322., "Ieoıwoüs, Strabo XVI, 
p. 760. 763. 779. Ptiol. V, 16. (vulgo Ieoveovg); Hiericus, Plin. V, 
14, 15. Tac. Hist. V, 6.), eine alte cananitifche (Iof. 6, 1. 12, 9.), fon 
von Jofua zerftörte (Joſ. 6, 26.), aber bereitd zu den Zeiten der Richter 
wiederhergeflellte und bewohnte (Jud. 3, 13. vgl. auch 2 Sam. 10,5. und 
Bar Hebr. Chron. Syr. ed. Bruns. Dyn. 7. p. 49.), auch jeit den Zeiten 
der Maffabäer befefligte (1 Marc. 9, 50. vgl. aud 2 König. 2,4 ff.) Stadt 
Paläftina’3 diefjeit des Jordans, in einer von einem Keſſel fahler Kalkftein» 
berge gebildeten, herrliden und wohl bewäflerten, befonderd an Roſen, 
Palmen und Baljamfltauden reihen Gegend (Joſeph. Ant. IV, 5. V, 1. B. 
Jud. IV, 8. V, 4. Strabo, Plin. und Tac. I. I. Juſtin. 35, 3. Sirach 
24, 18.), an der Heerſtraße nach Jeruſalem, 150 Stad. öſtlich von biefem 
und 60 Stad. weftlih vom Jordan (Joſeph. B. Jud. IV,8., nad Maundrell 
jedoch ©. 111. nur zwei Stunden). Sie hatte einen Umfang von 20 Stab. 
(Sofeph. 1. N. und Epiphan. adv. haer. 2.), war durch Herodes fehr ver⸗ 
fhönert und namentlich mit einem herrlichen Palafte geziert worben (Joſeph. 
Ant. XVI, 5. XVII, 10. B. Jud. I, 21.), wurde zu Strabo's Zeiten auch 
von vielen Arabern und Aegyptern bewohnt, und war Sitz einer Propheten 
ſchule (2 Kön. 2, 4 ff.). Noch zu den Zeiten ver Nömer war fie eine der 
bedeutenpften und reichiten Städte ded Landes (Jofeph. Ant. XIV, 15. vgl. 
XVII, 8.) und ald Schlüffel Judäa's für ein von NO. ber kommendes Heer 
ſtark befefligt, namentlih durch die Kaftelle Thrax und Taurus (Strabo 
p. 763.), Dagon (Joſeph. Ant. XI, 15. B. Jud. I, 2.), Dok (1 Macc. 
16, 15.) und Cyprus (Joſeph. B. Jud. 1, 21. 11,18. Ant. XVI,5.). Wegen 
ber ftarfen Balfamverfendung batte ein Oberzöllner dafelbft feinen Sig (Luc. 
1, 19 ff.). Man jucht Jericho gemöhnlih in der Nähe des heut. armfeligen 
Dorfes Richa, wo ſich wenigſtens Spuren einer alten Stadt zeigen. Bar. 
Bachiene II, 3. $. 224. Hamelsveld IH. ©. 12. Maundrel ©. 109 ff. 
Bolney II. ©. 339. Yoliffe ©. 159. Pocofe IH. ©. 47. » Budinghbam 
p. 293. Robinfon U. ©. 516. und befonders ©. 544 ff. [F.] 

Jerne, j. Hibernia, Bd. II. ©. 1292. [P.] 

Jernus, Fluß in Irland, j. Shannon, Piol. [P.] 

Jerusalem (lsoovoeAru, LXX. Matth. 23, 27. Luc. 13, 33. 
24, 47. 9, 16., d. der bebr. Name Jeruschalajim) * oder bei den Griechen 





® Ueber bie hebräifche Form bed Namens vgl, Gefenins Lehrgeb. S. 539f. umb 
Emalds Krit, Gramm, S. 322,, fiber die Etymologie deſſelben aber Ewald ebendaf,, 
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ws Mömern Hierosolyma (r« 'IsooooAvu«, Strabo XVI, p. 759 ff. Ptol, 
V. 16. Dio Gaff. LXIX, 12. Appian. Syr. c.50. Mithr. c. 106. Joſeph. 
Ant. I, 11. III, 3. V, 1. B. Jud. V, 13. VI, 6. 2 Macc. 12,29. Matth. 
2, 3.3, 5. u. f. w., auch bei ven Römern gewöhnlich ald Neutr. plur., 
S. Eie. pro Flacco 18. Tac. Hist. II, 4. 10. III,5. lin. V, 14, 15. 
@utrap. WI, 14. VII, 19. u. f. w., jedoch auch bisweilen ald Femin. singul., 
i. 8. Tac. Hist. V, 2. Suet. Octav. 93. #lor. III, 5., öfters auch blos 
re Zoivue, Pauſ. VIII, 16, 3. Joſeph. Ant. I, 11. Martial. XI, 95,5. 
gl Juvenc. in Act. 20.)*, in religiöjer Beziehung auch die Heilige 
Stadt («Ir Kadosch, Nebem. 11, 1. 18. vgl. Maith. 4, 5. u. Philo Opp. 
Hp 524. ieoonoAıs, und fo noch jeßt bei den Arabern nie anders als el 
Kodes oder el Kuds) ** genannt, die Hauptfladt PBaläftina’s, Tag faft in 
ver Mitte des Landes (Joſeph. B. Jud. IH, 3.), nad Abulfeda unter 56° 
02. 34° JO NB. (nah Seetzen aber unter 53° 21’ 2. 310 41’ 47 
RB, und nad Robinfon II. ©. 13. wohl am richtigſten unter 31° 46’ 43’ 
RB. und 32” 52’ 36 DR. von Paris), etwa 8 Meilen ſüdöſtlich von 
Jerde umd 5 Meilen weſtlich vom Jordan ***, auf mehreren Hügeln (f. unten) 
am Bade Kidron (2 Sam. 15, 23. 1 Kön. 2, 37. u. f. w., Joh. 18,1. 
Jeſeph. Ant. VIII, 1, 5., der öftlih von der Stadt, zwiſchen ihr und dem 
Delberge, dur das gleihnamige Thal [paoayt Kedowr bei Joſeph. B. Jud. 
v„2, 3. V, 4, 2. und anderw., jegt Thal Jofaphat] floß) und in einer troß 
vs ſteinigten Kalkbodens (Strabo XVI, p. 761.) doch ziemlih frudtbar ge— 
madten Gegend (Joſeph. Ant. V, 1, 21.). Urfprünglih Tag bier die jehr 
ie Hauviſtadt der cananitifhen Jebuflter (ſ. diefen Art.), Jebus (Joſ. 


1,233. 15, 63. iS, 28. Judic. 19, 10. 1 Chr. 11, A. Bf. 76, 8.), die 


aber blos auf den fleilen und ſchwer zugänglichen Berg Zion, den höchſten 
unter den Hügeln diefer Gegend beichränft war, und aus einer fehr feften 
Burg wir einen Fleinen fle umgebenden Bleden beſtand (2 Sam. 5, 6.). 
Als #3 aber den in Paläflina eingewanderten Jiraeliten nach vielen vergeb- 
liben Anftrengungen endlid ums 3. 1050 v. Ehr. unter Davids Anführung 
selungen war, bie Stadt Jebus, in der ſich ſchon früher einzelne Iſraeliten 
schen den Gananitern angeflevelt hatten (Joſ. 15, 63. Jud. 1, 21. vgl. 
I Sam. 17, 54. u. Pi. 78, 68.), zu erobern (2 Sam. 5, 1ff. 1 Ehr. 


Seenins ©. 538, und Nofenmüllerd bibl. Altertbumde, II, 2. ©. 202, Die alten 
riesen umb Römer fiellten eine doppelte Etymologie auf, eine mythifhe, von 
rem Orbamer Hieroſolymus, der nach Plut. de Is. et Osir. ec. 31. ein Sohn bes 
Zesben feim feßte (Tac, Hist. V, 2, 2.), und eine hiftorifhe, von dem (fchon bei 
Demer N. VI, 184. 204. Od. V, 283. vorfommenbden) Volke der Solymer in Afien 
(se. ibid. 5. 3.). Eine andere, noch fonberbarere Etymologie ſiehe bei Joſeph. 
tunden Ap. I, 34. 

" Bam vermutbet daher auch, daß ed das fchon zu Abrahams Zeiten erfcheinende 
Salem (@en. 14, 18. Pf. 76, 3. FZalnu, Hebr. 7, 1.) fei, als deffen Grbaner 
Tofesb, Ant. I, 10, 2. den Meichifedee bezeichnet (vgl, Winers Bibl. Realwörterb. 
U. &, 95.% mas jeboh noch manchem Zweifel unterworfen ift. Vgl, Ilgens biftor.: 
beat. ZDeitfor. Neue Folge. Ifter Bd. Ates Heft. 

— Daber böchſt wahrſcheinlich auch Herodots (II, 159, IIE, 5.) Kadurs (woraus 
Stab. Bes. p. 348. u, 352. Kavurıs und Hecat. 9. 261. Kalvrıs mahen). Bol, 
Heinii Dis«. saer. Amst. 1736. 4, p. 223 f. Niebuhrs kleine hiſtor. Schriften 1. 
©. 120. Balcken. Opuse. I. p. 155 ff. und Heerens Ideen I, 2. ©. 114. Andere 
(are Touffaint de urbe Cadyti Herod. Franecg. 1737. Heyne Qunest. Herod. p. 
“# Bistg de Cadyti urbe Herod. Gotting. 1829. 4. u. f. w., vol, auch Winers 
wit, Resiwörterb. I. ©. 612.) balten freilich Herodots Kadytis für bad fpätere 
Baya, jedoch mit geringerer Wahrſcheinlichkeit. 

⸗ Yndere Difpangen fiebe bei Eugefippus p. 5., Phocas co. 14., im Itin. Hierofol. 
ulm Bil. Winer am a. D. ©, 643, Note 2, — 
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12, 1 ff.), fo machte fle diefer zu feiner Neflvenz und dem Mittelpunfte des 
Reihe, worauf fie von ibm bedeutend vergrößert wurde; weshalb fie auch 
bisweilen die Stadt Davids genannt wird (2 Sam. 5, 7.9. 6, 12, 16. 
1 Kön. 3, 1. 8, 1. 1 Ehr. 12,5. 2 Chr. 32, 5. 33, 14.). Uebrigens 
wurde fie eigentlich dem Stamme Benjamin zuertheilt (Iof. 18, 28. 15, 8. 
Jud. 1, 21. Ser. 6, 1. vgl. auch Joſeph. Ant. V, 2, 5.); da mir fle aber 
ftets im Beflge ded Stammes Juda finden (Iof. 15, 63. Jud. 1, 8. 21. 
Ser. 37, 12. u. f. w.), fo foheint e8, daß die Benjamiten fie den Judäern, 
die fle erobert hatten (Jud. 1, 8.), freiwillig überlaffen haben. (Nah den 
Talmudiften gehörte die Stadt beiden Stämmen, und bie Orenzlinie ging 
mitten durch den Vorhof ded Tempels |. Othon. Lex. rabb. p. 300.]; 
welche Behauptung wahrſcheinlich nur ein Verſuch ift, den ſcheinbaren Wider- 
fpruh der Angaben im Einklang zu bringen, über welchen überhaupt Re— 
Iand p. 839 ff, Hamelsveld 11. ©. 21 ff. und Jänifh ©. 24 ff. zu vgl.) 
Salomo vergrößerte und verichönerte die Stadt namentlich dur einen präch— 
tigen königlichen Palaft (1 Kön. 3, 1. 7, 10. 9, 15., von deſſen Thoren 
2 Kön. 9, 16. 11, 19. u. 2 Ehron. 23, 5. 20. die Rede ift) wahrfchein- 
Ih auf dem Morijahb neben dem Tempel (wenigftend wenn die unten er— 
wähnte Sage von den Ställen ded Königs unter dem Tempelberge gegründet 
ift), und den von ihm auf dem geebneten und dur hohe, aus dem Thale 
aufgeführte Böfhungsmauern (Joſeph. B. Jud. V, 5, 1. Ant. XV, 11, 3.) 
erweiterten Gipfel des Morijah (einer nordöſtlichen Fortſetzung bed Zion, von 
dem er nur durch eine tiefe Schlucht gefchieden war, 2 Chr. 3, 1.) erbauten 
berrlien Tempel, deffen Bau im vierten Jahre feiner Negierung oder 975 
v. Chr. begann (1 Kön. 6, 1. 37. 2 Ehr. 3, 2f.) und 7 Jahre lang 
dauerte (1 Kön. 6, 38.). Der aus behauenen Quaderfteinen erbaute Tempel, 
zu dem man wahrjcheinlih auf mehreren Stufen emporftieg (Ezech. 40, 49. 
41, 8. 11. 26. vgl. Winer II. ©. 666.), war 60 Ellen lang, 20 Ellen 
breit und 30 Ellen bob (1 Kön. 6, 2.), und durch eine Scheidewand in 
zwei ungleihe Näume getheilt, von denen der vordere, 40 Ellen lang, das 
Heilige, der hintere aber, 20 Ellen lang (2 Ehr. 3, 8.) und nur 20 Ellen 
bob (1 Kön. 6, 16.), alfo niedriger ald das übrige Tempelhaus, und wahr- 
fheinfih ohne Fenfter (vgl. Winer II. ©. 665. u. 667.), dad Allerbeiligfte 
genannt wurde. Inwendig waren die Wände beider Abtheilungen mit zierlich 
geſchnitztem Täfelwerf von Zedern- und Tannenholz belegt (1 Kön. 6, 9. 
15. u. 18.), weldes wieder, wie felbft der Fußboden (ebendaf. v. 29.), 
mit Golobleh überzogen war (ebendaj. v. 21. u. 22.); welde Menge von 
Holzwerk es auch erflärlih macht, wie der Tempel fo leicht von den Flammen 
vernichtet werden Fonnte. Das Tempelhaus war an den beiden langen und 
an der hintern ſchmalen Seite mit einer Anzahl von Gemädern umbaut, 
welche drei Stodwerfe über einander bildeten (1 Kön. 6, 5 ff. 7,51. 15, 15. 
2 Kön. 11, 10.), und nah Hirt ©. 26. zufammen der Höhe des Tempel- 
hauſes von 30 Ellen glei famen, nah Andern aber nur 15 oder 20 Ellen 
bob waren, und über fih noh Raum zu den Fenſtern des eigentlichen 
Tempels übrig ließen (vgl. Winer II. ©. 667.). Bor demſelben befand 
fi eine zwanzig Ellen lange und 10 Ellen breite (1 Kön. 6, 3.), am Ein- 
gange mit zwei ehernen Säulen verzierte (1 Kön. 7, 15.) Vorhalle, deren 
Höhe wahrſcheinlich 25 (nah 2 Chr. 3, 4. freilih 120) Ellen betrug (vgl. 
Winer II. ©. 664.); und den ganzen Tempel umgaben Borböfe, der innere 
oder der Vorhof der Priefter, zunähft um das Tempelgebäude ber (1 Kön. 
6, 36. 2 Ehr. A, 9. 24, 21. vgl. Ierem. 19, 14. u. 36, 10.), und der 
äußere oder große, der wieder ben vorigen umfaßte (1 Kön. 7, 12. 2 Ehr. 
4, 9.). Beide waren mit einer Menge einzelner Gemäder umbaut, die ihre 
bejondern Namen und Thore nad verfchiedenen Richtungen bin hatten (Ier. 
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35, 2. 4. 36, 10. 1 Chr. 28, 11. 12. 9,26 ff. 2 Kön. 23, 11.—2 Kön. 
11, 6. 19. 15, 35. 2 Ghr. 24, 8. 35, 15. u. f. w.), von denen jedoch 
mande wohl erfi nah Salomo’3 Zeiten hinzugefügt wurden. (Vgl. 2 Kön. 
15, 35. ‘er. 26, 10. 36, 10. u. f. w. und Winer II. ©. 669.) Das 
Näbere fiehe in den Beihreibungen ded Tempels 1 Kön. 6, 1—38. 7, 13. 
bis 51. u. 2 Ehr. 3, 3 ff. vgl. mit Jofeph. Ant. VII, 2., und vgl. unter 
den vielen über ihn erfhienenen Monographien (ſ. Winers bibl. Realwörterb. 
I ©. 663 f.) namentlih die neueflen von Hirt: Der Tempel Salomons. 
Berl. 1509. 4. m. Kupf., v. Mayer: Der Tempel Salom. Berl. 1830. 8. 
mis: Abbild., und Grüneifen im Kunftbl. zum Morgenbl. 1831. Nr. 73. 
bis 75. u. 77—80., außerdem aber Stieglig Geſch. d. Baukunſt ©. 125 fi. 
x. Beitr. zur Geſch. d. Baukunſt J. S. 63 ff. Crome's Art. Jeruf. in Erſchs u. 
Srubers Enid. I. 15. ©. 297 5. Robinfons Paläft. I. ©. 53 ff. und 
Sähnauajes Geſch. d. bild. Künſte J. S. 264 ff. — Die folgenden Könige, Uflas, 
Jecham, Hitfiad und Manaffe, beſchränkten fich größtentheild darauf, die ſchon 
on Salomıo begonnene (1 Kön. 3, 1. 9, 15.) Befefligung der Stadt zu ver— 
melhänpigen (2 Chr. 26, 9. 27, 3. 32, 5. 33, 14.), und zwar foheint 
Sitfiaa nad 2 Chr. 32, 5. u. 33, 14. die innere Mauer noch mit einer 
zweiten, äußeren umgeben zu haben (vgl. Winers bibl. Realwörterb. II. 
©. 644. Not. 1.). Dennoh wurde Jerufalem mehrmals von fremden Kö— 
sigen erobert und geplündert; zuerft fchon unter Nehabeamd Regierung von 
Siſaf and Aegypten (1 Kön. 14, 26.), dann vom König von Iſrael, Joas 
(? Kön. 14, 13.), bis es endlich ums I. 588 v. Chr. nad zweijähriger 
Belagerung den Chaldäern in die Hände fiel und von Nebukadnezar völlig 
xerſtört, die Einwohner aber ins babylon. Eril abgeführt. wurden (2 Kön. 
24. 25. 2 Ghr. 36. Jerem. 39, 1 ff. 52, 4.). Werfen wir nun einen 
Blid auf den Zuftand Jeruſalems in feiner erften Periode bid zu der chen 
erwäßnten Zerftörung, fo find uns, den falomonifchen Tempel abgerechnet 
(fi. oben), allerdings nur jehr mangelhafte Nachrichten überliefert worden. 
(Bol. überhaupt außer den älteren Schriften Neland Pal. p. 832 ff. 
Offerhaus Descriptio vet. Hieros. Daventr. 1714. 4. d'Anville Diss. 
sur l’etendue de l’ancienne Jerusalem et de son Temple. Paris 1747. 8. 
Juſtus Olshauſen Zur Topographie des alten Serufalems. Kiel 1833. 8. 
Grome am a. O. ©. 256. Bellermannd Handb. II. ©. 98 |. 
Babers Archäol. J. S. 273 ff. Rofenmüllers Alterth. II, 2. ©. 202 ff. 
MRannerts Geogr. VI, 1. ©. 278 ff. u. U) Die Mauern, welde ohne 
Zweifel ſchon alle drei Hügel, auf denen das fpätere Ierufalem (nah dem 
Eril und bis zu Heroded Agrippa's Zeiten) erbaut war, oder die Ober— 
ws Unterſtadt nebft dem Tempelberge umjchloßen, waren mit Thürmen und 
Zimnen verieben (2 Chr. 26, 9. 15. 32, 5. Jerem. 31,38. Zadar. 14, 10.), 
wu zwei Kaflele, Milo (2 Sam. 5, 9. 1 Kön. 9, 24. 11, 27. 2 Ehr. 
32, 5} und Ophel (2 Chr. 27, 3. 33, 14.), dienten überdieß zum Schuße 
der Stanı (vgl. auch Jeſ. 32, 14. 1Chr. 11, 8. 2 Chr. 32, 5. Joſeph. 
B. Jad. 9, 4. VI, 16. Erome ©. 259. u. Robinfon I. ©. 383 fi. 
n. ©. 16#. 23 f. 46 ff. 100 ff. 110 ff.), in welche mehrere Thore führten 
(»gl. 3er. 39, 4. 2 Chr. 32, 6.), von denen wir folgende genannt finden: 
das erſte Thor (Zadar. 14, 10.), das Edihor (2 Kön. 14,13. Ser. 31, 38. 
Zab. am a. D., vielleit daſſelbe, das Joſeph. B. Jud. V, 4, 2. ermähnt, 
wenn man annimmt, daß er es fälſchlich Terrad flatt Ierrad [mzB Nr] 
nennt) *, das Fiſchthor (2 Chr. 33, 14.), das Benjaminsthor (Ser. 37, 13. 





"neh Robinfon ll. ©. 117, wäre jedoch das Thor Gennath des Joſephus 
destifich mit dem im A. T. erfheinenden Thalthore, das, am der Nordweſtecke des 
Zn gilegen, mach dem Thale Gihon führte, 
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38,7. Zah. a. a. D.), das Ephraimsthor (2Kön. 14, 13.), das Mittel- 
thor (Ser. 39, 3.), das Thalthor (2 Chr. 26, 9.), dad Ziegels oder Töpfer- 
thor (9er. 19, 2.) und das Roßthor (Ier. 41, 40.), denn das Gzech. 9,2. 
vorfommende Oberthor mar wohl ein Tempelthor. (Das Nähere hierüber 
weiter unten.) Bon Strafen und Plägen wird blos ein geräumiger Thor— 
platz (2 Chr. 32, 6.) und der Bädermarft (Ser. 37, 21.) erwähnt. Bor 
den Mauern befanden fich zwei aus der Duelle Siloah abgeleitete Teiche 
(Jeſ. 7, 3. 36, 12.), und die dur einen derfelben bewäflerten königlichen 
Gärten (Ser. 39, 4. 52, 7. vgl. Nebem. 3, 15.), höchſt wabriheinlih in 
dem Thale fünöftlih von der Stadt (vgl. 2 Kön. 25, 4. 5.). — Nah ver 
Rückkehr aus dem babyloniſchen Eril ward die Stadt, mit Benugung der 
nob vorhandenen Trümmer und möglihft nah dem alten Plane, vom 3. 
536 v. Chr. an innerhalb 20 bis 24 Jahren durch Serubabel, Esra und 
Nehemia wiederbergeftelt (Nehem. 2, 12 ff. 3, 1 ff. 12, 31 ff. Esr. 3, 12.). 
Sie wurde auch jet wieder durh Mauern und Thürme befefligt, obgleich 
von legteren nur zwei erwähnt werben, beide ziwifchen dem Fiſch- und Schaaf- 
thore (Nehem. 3, 1. 12, 39. Zad. 14, 10. vgl. Hamelsveld ©. 73 f.), 
und der flärffte Theil der Stadt blieb immer die Feſte Zion, die, nachdem 
Jerufalem mit dem ganzen babylon. Reiche an das perflihe übergegangen, 
dann mit diefem unter macedonifhe und endlich ımter ſyriſche Herrſchaft ge— 
fommen war, von den Syrern noch flürfer befeftigt murde (1 Macc. 1, 33. 
3, 45. 4, 2. 9, 52. 10, 6. 14, 37. u. f. w.), während dieſe nad Joſeph. 
Ant. XI, 5, 4. au noch auf der Afra (f. unten) eine Gitadelle anlegten, 
aus der fpäter die Burg Antonia wurde (vgl. Crome a. a. O. ©. 291 ff.). 
Die Zahl der There aber warb vermehrt; denn die neue Stadt hatte deren 
wenigftens zwölf, unter denen fih fünf ber alten wiederfinden, nämlich 
1) das Roßthor (Neh. 3, 28.) unweit des Tempels, zwiſchen ihm und dem 
königlichen Palaſte (vgl. 2 Kön. 11, 16. 2 Ehr. 23, 15.), 2) das Fiſch⸗ 
thor (Neh. 3, 3. 12, 39. Zephanja 1, 10.), 3) das Thalthor (Neb. 2, 13. 
15. 3, 13.), nad dem Thale Gihon führend, 4) dad Ephraimsthor (Neb. 
8, 16. 12, 39.), und 5) daß alte Thor (Neb. 3, 6. 12, 39.), welches 
höchſt mwahrjheinlid von dem oben erwähnten erften Thore nicht verſchieden 
ift; außerdem aber werden noch folgende genannt: 6) das Waſſerthor (Meb. 
3, 26. 8, 1.3. 12,5.), vermuthlich nah dem Bade Kidron benannt, allem 
Anschein nah an dem weftlihen Theile der Tempelarea, 7) das Schaafıbor 
(Neb. 3, 1. 12, 39. vgl. Joh. 5, 3.), in der Nähe des Tempeld und des 
Teihed Bethesda, 8) das Miftihor (Meb. 2, 13. 3, 14. 12, 31., vielleicht 
nicht verfhieden von der rvAn zur Eoomror an der Südweſtſeite der Stadt 
bei Joſeph. B. Jud. V, 4, 2.)*, 9) das Duell» oder Brunnenthor (Neb. 
3, 15. 12, 37.), wahrſcheinlich nach der Quelle Siloam benannt und in 
deren Nähe, 10) das Morgentbor (Neh. 3, 29.), 11) das Zählungs- oder 
Rathsthor (Neh. 3, 31.), und 12) das Kerfertbor (Neh. 13, 39.); von 
denen jedoch die Teßten drei nad der Meinung Einiger nicht Stadt«, fondern 
Tempelthore waren. Man flieht aus diefer Aufzählung, daß von drei Thoren 
der alten Stabt, dem Eck-, Benjamin- und Ziegelthore, nach dem Eril nicht 
mehr die Rede il. Was nun die Rage der Ihore betrifft, fo folgten fie 
nah Lightfoot Opp. II. p. 184. in der Richtung von W. nah ©. zu u. ſ. w. 


*Baol. Robinfon II. ©. 117, Bei ihm befand fi unftreitig ber bei Joſeph. B. 
Jud. V, 4, 2, erfheinende Plag Br9ow, db. i. Beth Zonh, Mififiätte, der Plag, 
wo man ben Unrath aus der Stabr Iinfchüttere. Noch jegt führt ein Thor Jeru— 
lems ben Namen Mifttbor (bei den Arabern Bab el Mugbäribeb, vol, Brocarbus 
c. 8. extr. u, Nofenmäülter Il, 2, S. 237.), das aber freilih an einer ganz 
andern Stelle liegt und in das alte Käſemacherthal, vielleicht an die Stelle bes 
alten Waſſerthores, zu fieben kommt. 


Jerusalem 77 


alfo aufeinander: 9, 8, 3, 4, 5, 2, 7, 11, 1, 6, 10, 12, fo daß fih 9, 8 
und 3 auf der Weſt-, 4 auf der Nord», die übrigen alle auf der Oft- und 
Sũdſeite befanden. (Andere Verfuche, dieje höchſt ſchwierige Frage zu erör- 
tem, ſ. bei Badiene ll. $. 94 ff. und Faber Ardäol. I. ©. 336. 
HSamelsveld II. ©. 75 ff. und Rofenmüller II, 2. ©. 216.) Auch 
der Tempel ward nah dem Eril in den Jahren 534—516 (vgl. Eöra 3, 
SH. mit 5—6, 15.) wiederbergeftelt (Er. 1, 6. 3,7 fi. 5, 1 ff. bis 6, 
15 ), jedoch bei weitem nicht in der alten Größe und Pradt (Er. 3, 12. 
Saag. 2, 1 ff.), obgleih und alle nähere Nachrichten darüber fehlen. Eine 
Brüde verband ihn auf der Norpfeite mit der Stadt (Iofeph. Ant. XIV, 4, 2.). 
Jedas Maffabäus ließ fpäter, nachdem er der ſyriſchen Herrſchaft über Pa- 
lätina ein Ende gemadt hatte (167 v. Ehr.), den von Antiohus Epiphanes 
im 3. 169 v. Chr. geplünderten (1 Dlacc. 1, 20 f.) und durd Gögendienft 
entweibten (1 Macc. 1, 45. 54. 2 Mace. 6, 2. Joſeph. Ant. XU, 5.) 
Tempel wieder reinigen, auäbefjern und ftarf befefligen (1 Macc. A, 43 ff. 
2 Macc. 1, 18. 10, 3.); doch erft Herodes der Gr. mar ed, der den ein— 
faden Tempel Serubabeld mieder in einen bewunderndwertben Pradıbau 
verwandelte (ij. unten). Bon einzelnen Gebäuden werden dad Haus der 
Helden (eine Gajerne der Leibwache? Neh. 3, 16.), ein Zeughaus (Neh. 3, 
19.), ein Kerkerhof (Neb. 3, 25.) und ein königlicher Palaft (ebendaf.) er— 
wähnt, Namen von Straßen und Plätzen aber werden und in biejer Periode 
nicht genannt, und überhaupt bleiben unfere Nachrichten über die Stadt bi 
zu den Zeiten Jeſu hin fehr unvollftändig und mangelhaft, da und au bie 
römiihen Schriftfteller, welche die im J. 63 v. Ehr. erfolgte Einnahme 
Ierufalemd durch Vompejus berichten (vgl. Joſeph. Ant. XIV, 4, 2 ff. und 
Dive Caff. XXXVII, 15 ff), nichts Näheres über diefelbe mittheilen. Was 
nun aber den Zuftand Jerufalemd im Zeitalter Jeſu betrifft, nad welchem 
es (dad Hinzukommen der Neuftadt abgerechnet) bis zu Joſephus' Zeiten feine 
weſentlichen Beränderungen mehr erfuhr, fo verdanfen wir eben diefem jüdi- 
ſchen Geſchichtſchreiber (B. Jud. V, 4.) eine ziemlih volftändige Darftelung 
Defielten, die fih durch einzelne Stellen des N. T. noch ergänzen und bes 
färigen läßt. Zu Joſephus' Zeiten alfo, d. h. unter Beipaflan und Titus, 
wo die Juden eben den, freilich geſcheiterten, Verfuch machten, das römifche 
Joch abzuigütteln (f. unten), befand die auf vier dur jähe Ihäler von 
einander getrennten Hügeln erbaute Stadt (Joſerh. B. Jud. V, 4, 2.) aus 
zwei Hauperbeilen, 1) der Altftadt, welche wieder in drei Abtheilungen zerfiel, 
2) die Oberſtadt (7 rw moA), d. h. die Stadt Davids mit dem oberen 
Dlarfte auf dem Hügel Zion, der, fohroff und fleil, und nur auf der Nordoft- 
seine Leichter zugänglih, hier dur dad bis zur Quelle Siloam reichende und 
mit Häufern bebaute Käfemadherthal (7 70» rvoonowr gapayk, Joſeph. 
B. Jud. V, 4.), auf der Südſeite dur das Thal Hinnom * von dem gleich— 
namigen Hügel und auf der Weſtſeite dur das Thal Gihon ebenfalls von 
einem Hügel dieſes Namend geſchieden war **; b) die Unterftabt (7 xazw 
woksz;) auf dem halbmondförmigen Hügel Akra (Aroa«), nördlih von Zion 
und nordwehlih vom Morijah, mit dem er meiter nörblid zuſammenhing 
(denn fähihlih behauptet Olshauſen Zur Topogr. des alten Jeruſ. Kiel 


»Selches nah Hieron. Comm. in Jer. VII, 31. und in Matth. X, 28., ben 
= Kön, 23, 10. u, Jer. 7, 32, erwähnten Play Tophet enthielt, wo die Juden 
ben ihhri@tichen Baalds und Molochsdienſt begingen, Ueber bie heutige Beſchaffen— 
dat dieſes von den Arabern Jebennam (vgl. Edrifi p. 345, ed. Jeaubert) genannten 
Ipates vgl. Rosinfon II. ©. 387. 

— So heißt wenigſtens jegt dieſer aanze Bergrücen nördlich vom Thale Hinnom, 
ja em auch ber Hügel Mera gebört, Im Alterthnme findet fi ein Hügel Gihon 


uinyembs erwähnt, Bol. Robinfon IL. 6, 25, 
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1833., Akra Habe öftlih vom Zion und ſüdlich vom Mortjah gelegen), 
feinen Namen davon führte, weil der ſyriſche König Antiohus Epivh 
eine Gitadelle dafelbft angelegt hatte (Iojeph. Ant. XII, 5, 4. XIM, 5, 
6, 6.), was jedoch noch fehr zweifelhaft ift, da dieſe ſyriſche Feſtung 
1 Macc. 12, 35 ff. vielmehr in der Stadt Davids auf dem Zion fl 
(Val. Erome in Erih8 und Gruberd Encyel. am a. D. ©. 291 fi. 

Robinfon I. ©. 47. u. 105.)/ und ce) den Tempelberg Morijab ( 
22,2. 2 Chr. 3, 1. m. f. w., ro Mwgıor öo0g, Jofeph. Ant. I, 13.' 
dem Heiligthume, nordöſtlich vom Zion und füpöftlih von der Akra, 
durh eine über das Käfemaderthal führende Brüde mit der Ober 
verbunden war (f. weiter unten), dur die Burg Antonia in der nord! 
lihen Ede aber mit der Unterftadt zufammenhing, und deſſen ſüdlicher 
hang zwifchen dem Käſemacherthale und dem Kidron Bis zur Gtadim 
herab, den Namen Ophel (2 Chr. 27, 3. 33, 14., bei Joſeph. B. Jur 
4,2. V,6, 1. VI, 6, 3. OgAc) führte, und 2) der Neuftadt Be: 
(Beled«, Joſeph. B. Jud. V, 4, 2.) auf einem noch nörblichern Hügel, 
erft vom Herodes Agrippa, dem Enkel Heroded des Gr., mit zur Stabi 
zogen, durch Aufichütten erhöht und bebaut worden war (B. Jud. V,4 
v, 5, 8.), von der ſüdlich gegenüber liegenden Burg Antonia aber I 
einen tiefen, von Menſchenhänden gemachten Graben getrennt wurde. 

Oberſtadt war rund berum mit einer 60 Thürme enthaltenden Mauer 
geben (Joſeph. B. Jud. V, 4, 2.), und unter ihren Thürmen zeichnete 
beionderd der von Heroded dem Gr. erbaute Hivpicud an der nordweſtl 
Ecke durd feine Dicke und Feſtigkeit aus (20 Ellen ind Gevierte bei 

Höhe von 30 Ellen, Joſeph B. Jud. V, 4, 2 ff.), die Unterflabt aber 
ſüdlich an fie fließ, hatte eben deshalb nur auf der Nordieite eine e 
Mauer mit 14 Thürmen. Die Neuftadt hatte ihre eigene, ſehr flarke Di: 
die 20, ja mit den Binnen und Bollwerfen gar 25 Ellen hoch, 10 ( 
did und aus Steinen von 20 Ellen Ränge und 10 Ellen Breite wahrid 
lich im Zickzack gebaut (Joſeph. 1. 1.), und überdieß durh 90 Thürme 
ftärft mar, die wenigſtens 30 Ellen über die Mauer emporragten, und 
denen der höchſte, Piephinos genannt, an der norbmeftlihen Ede ver Si 
von achtediger Form und 70 Ellen bob mar (Joſeph. B. Jud. V, 3 
4, 2. 3.). Die Mauern aller drei Stadttheile flanden mit einander in‘ 
bindung und ergänzten und unterflüßten einander gegenfeitig, indem fc 
auf der Südſeite, wo die Berge Zion und Morijah fteil abfielen, uni 
natürliches Bollwerk bildeten, nur eine einfahe, auf der Nordſeite 
wo fih die Hügel in eine weite Fläche verlaufen (Joſeph. B. Juc 
2,3.), und von mo aus daher auch fletö die Angriffe auf Jeruſalem er 
ten (id. B. Jud. V, 4, 1.), eine vreifahe Mauer (der Ober-, inter» 
Neuftadt) der Stadt zum Schuge diente (Div Eaff. LXVI, 4.), die I 
mit Recht für eine flarfe Feſtung gelten Eonnte (Tac, Hist. V, 11.), 6 
ders da aud zwei Citadellen, die alte Königäburg auf dem Zion, um 
Antonia, denen gemiffermaßen ald drittes Kartell auch noch der mit fi 
Mauern umgebene und mit platten, zur Vertheidigung eingerichteten Dä 
verjebene Tempel beigefügt werden kann, bie Befeſtigung der Stadt vc 
deten. Wäre jedoch die von Herodes zwar begonnene, dann aber wieder 
gegebene allgemeine Ummauerung wirklich nad dem urſprünglich beabſicht 
Plane durchgeführt worden, jo würde Serufalem nad Joſephus' Ur 
(B. Jud. 1.1.) unüberwindlich geworden fein (vgl. Gromea. a. O. S. 28 
Den Umfang der ganzen Stadt berechnet Joſephus (am a. D.) zu 33 Sta 
welche Zahl aber unftreitig falſch und viel zu Flein iſt, da derſelbe Sd 
fteller in einer andern Stelle (contra Apion. I, 22.) der Angabe des 4 
täus, welher den Umfang zu 50 Stad. beflimmt, mit Feiner Sylbe w 


Jerusalem 79 


feridht; und wenn berfelbe B. Jud. V, 12. den Belagerungswerken ber Römer 
nur einen Umfang von 39 Stad. gibt, fo muß man berüdflchtigen, daß bie 
neue und untere Stadt von den Römern bereitd erobert war, und alſo dieſe 
Umihließung blos die obere Stadt und den Tempelberg betraf (vgl. Mans 
nert VI, 1. ©. 215.). Die Bevölferung, die nah Hekat. (Abderita ?) bei 
Ioiepb. contra Ap. 1. I. zu Aleranders Zeiten 120,000 M. betragen haben 
vol, beftand zu Jojephus’ Zeiten aus 150,000 Seelen, flieg aber zur Zeit 
des Vaſſafeſtes bis zu 2,700,000 Menihen an (Joſeph. B. Jud. VI, 9.). 
Die wichtigſten Gebäude waren a) der durch Herodes den Gr. von feinem 
1Sten Megierungejahre, d. b. wohl vom 3. 21 oder 20 v. Ehr. an (vgl. 
®iner II. ©. 673.) in einem Zeitraume von acht Jahren ſtückweiſe um— 
gebaute und in ein nach dem edelſten griehiichen Stile außgeführtes Pradt- 
gebäude verwandelte Tempel (Joſeph. Ant. XV, 11. B. Jud. I, 21.), an 
deſſen Umgebungen feine Nachfolger no big zum I. 64 n. Ehr. fortbauten 
(Ieferb. Ant. XX, 7.). Eine Beſchreibung dieſes pradtvollen Tempels liefert 
Jeſcphus (Ant. XV, 11. u. B. Jud. V, 5. Val. auch Lightfoot in feinen 
Opp. I. p. 553 f. Hirt in den Abhandl. der hift.phil. Klaffe der Berliner 
Akad. d. Wiſſenſch. in den Jahren 1816—1817. ©. 9 ff. Winers bibl. 
Realmörterb. II. ©. 672 ff. und Grome am a. D. ©. 297 ff.). Er war 
auf dem geebneten und durch gewaltige, ſchon von Salomo aus großer Tiefe 
aufgeführte (3—400 Ellen hohe) Böihungsmauern zu einem Rechteck er- 
meiterten Gipfel des Hügeld Morijah erbaut, und terraffenförmig angelegt, 
jo daß man von dem äußerften Raume bis zu dem eigentlichen Tempel immer 
böber auf Stufen binanftieg, und ver fo hoch gelegene Tempel befonders von 
der Sonne befbienen, ſchon aus der Ferne einen höchſt impofanten Anblid 
gewährte (Joſeph. B. Jud. V, 5, 6.). Das ganze Tempelgebäude hatte einen 
YImfang von vier Stadien, fo daß ed auf jeder der vier Seiten ein Stab. 
oder 600 F. lang war GJoſeph. Ant. XV, 11, 3.; den Umfang des ganzen 
Tempelberges aber beflimmt der Talmud Middoth 2, 1. zu 500 Ellen Länge 
emd Breite). Jener äußerſte Raum hieß der Tempelberg (zo öpog roũ iepoV, 
1 Marc. 13, 52., bei Joſeph. B. Jud. VI, 6,2. 70 &öwder 18007) und war 
mit einer Mauer umgeben, dur melde nah Joſephus vier Thore führten 
(darunter das Act. Ap. 3,2.10. vorkommende „ſchöne Thor“, höchſt wahr: 
ibeinlid auf der Oftjeite), nämlih eins zur Königsburg, zwei in das foge- 
nannte opo«oreuor, die ehemalige Vorftadt, die aber zu Joſephus' Zeiten 
längft zur Stadt gezogen war, und eins in die (alte) Stadt felbft (Joſeph. 
Ant. XV, 11, 5.). Nah dem Talmud aber (Middoth 1, 3.) Hatte er fünf 
Thore, wovon zwei gegen ©., die andern nad den übrigen drei Himmels— 
gegenden zu lagen. Auch umgaben ihn doppelte Galerien oder Hallen, deren 
Cederndächer von 25 Ellen hohen Marmorjäulen getragen wurden (Joſeph. 
B. Jud. V, 5, 2.). Die Gallerie auf der Oftfeite hieß 7 orox ToV Liako- 
nero; (Ich. 10, 23. Act. Ap. 3, 11. 5,12. vgl. Joſeph. Ant. XX, 9, 7.); 
auf dem Dache der ſüdlichen Gallerie aber (j Banıkırn oro«), von der man 
aus ſchwindelnder Höhe in ein tiefes Thal hinabſah (Joſeph. Ant. XV, 11,5.), 
war höchſt wahriheinlih das mreovyıor Tod iepod, deffen in der Verſuchungs⸗ 
geibihte Jeſu Matth. 4,5. gedacht wird (f. unten), und innerhalb des freien . 
Raumes felbft jene Synagoge, in welcher Jeſus ald Knabe unter den Lehrern 
dab (&nc. 2, 46. vgl. Deyling Observw. II. p. 284 ff.). Aus dieſem 
äuserfien Raume gelangte man durch ein drei Ellen hohes Gitter, welches 
su durchſchreiten eine daran angebrachte Infhrift jedem Nichtjuden ſtreng ver- 
bot (Joſexh. B. Jud. V, 5, 2. Philo Opp. II. p. 577. vgl. Act. Ap. 21, 
38), im einen 10 Ellen langen Zwifhenraum oder Zwinger, und aus diefem 
erft im Die drei mit einer 40 Ellen hohen Mauer umgebenen (Jofeph. B. Jud. 
‚5, 2.) innern Borhöfe, 1) den der Brauen Goſeph. B. Jud. VI, 9, 2.) 
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auf der Oftfeite, melden dieſe nicht überfchreiten durften, und im welchen 
fih au die Geldbüchſen befanden, mworein die Juden ihre Beifleuern zum 
Tempelichage niederlegten (70 yalopvianıor, Marc. 12,41.43. Luc. 21, 1.); 
2) den um 15 Stufen höheren (vgl. jedoch Winer II. ©. 676.), mit einer 
Mauer umgebenen innern Vorhof, Vorhof der Ifraeliten genannt, auf der 
MWeftfeite, in welden außer mehreren, 20 Ellen hohen und 10 Ellen breiten 
Nebenthoren, ein 50 Ellen hohes und 40 Ellen breited (Talmud Middoth. 
2, 3.) SHauptportal, dad Thor ded Nifanor (Middoth. 1, 4. 2, 6. Joma 
3, 10.) führte, dad nur am Sabbath und an großen Fefttagen geöffnet 
wurde (Joſeph. B. Jud. VI, 5.) und über den Niemand, der nicht Priefter 
war, hinausgehen durfte; 3) den blos um zwei Stufen erhöhten und Durch 
ein fleinernes, eine Elle hohes Geländer gejchievenen Vorhof der Prieſter, 
der den Tempel von allen Seiten umgab, und in weldem der 50 Ellen lange 
und breite und 15 Ellen hohe Brandopferaltar fland (Joſeph. B. Jud. V, 
5, 6.). Aus diefem Vorhofe erft flieg man auf 12 Stufen (Joſeph. B. Jud. 
V, 5, 4.) zum eigentlihen Tempelhauſe hinauf, dad von weißem Marmor 
gebaut, deſſen vier Seiten 100 Ellen lang und eben fo hoch waren, und aus 
drei Abtheilungen beftand, a) einer Vorhalle, in welde ein 70 Ellen hohes 
und 25 Ellen breites, offened Thor ohne Ihorflügel führte, und die nach 
Joſeph. 1. 1. wahrfcheinlid 20 Ellen lang, 50 Ellen breit und 90 Ellen 
hob war (vgl. Winer II. ©. 679.), b) dem Heiligen, in welded man 
durch zwei 95 Ellen hohe und 16 Ellen breite Thore gelangte, die ſtets offen 
ftanden, aber mit koſtbaren Vorhängen verhängt waren (Joſeph. B. Jud. 
V, 5, 4.), und welches, bei einer Länge von 40, einer Breite von 20 und 
einer Höhe von 60 Ellen, den goldenen NRäuderaltar, den Schaubrobtiich 
und den großen goldenen Leuchter enthielt, und c) dem Allerbeiligften, welches 
20 Ellen lang und breit und 60 Ellen ho, aber ganz leer war (Joſeph. 
B. Jud. V, 5, 9.), und vom Heiligen nur dur einen Foflbaren Vorhang 
getrennt wurbe (vgl. Matth 27, 51.). Hinter dem Allerheiligiten aber be= 
fand ſich nah dem Talmud (Middoth. 4, 7.) noch ein Gemach vor 6 Ellen 
Tiefe, deſſen Beflimmung nicht weiter erwähnt wird und das Joſephus ganz 
mit Stilfhweigen übergeht, für welches aber bei feinen Zängenangaben der 
andern drei Näume (20 — 40 — 20) und einer Ränge des ganzen Tempels 
hauſes von 100 Ellen, noch 20 Ellen übrig bleiben, was, wenn wir die 
Dide ſämmtlicher Mauern mit in Anſchlag bringen, von der Angabe des 
Talmud nicht fehr differiren wird. Uebrigens war auch der herodianiſche 
Tempel, wie der falomonifche, auf der ſüdlichen, weftlihen und nördlichen Seite 
mit einem aus drei Stodwerfen beftehenden Umbau umgeben, in weldem ſich 
38 Gemäder zur Aufbewahrung des Tempelihages, der zu den Opfern erfor- 
derlihen Borräthe u. f. w. befanden. Das Dach des Tempeld war flach, mit 
einer Bruſtwehr eingefaßt und einer Menge goldener Spigen verfehen (Joſeph. 
B. Jud. V, 5, 6.), die vielleicht auch als Bligableiter dienten. (Vgl. Mihaelis 
Serftreute Eleine Schriften, dritte Lief. S. 387 ff.) Auf der Weſtſeite führte vom 
Tempelberge, in deſſen Innerem ſich eine Quelle (fons perennis aquae, bei Tac. 
Hist. V, 12.), große Wafferbehältnifje (Eifternen) und geräumige Gewölbe be= 
fanden (vgl. Joſeph. B. Jud. VII, 2. Tac. 1.1. It. Hierof. p. 590. Ariftäus im 
Appendir zu Havercamps Joſephus T. IL. p. 112. und was wir weiter unten 
von diefem Gegenftande berichten werden) eine Treppe in die ihn bier be— 
grenzende tiefe Schludt hinab. Von Süden und Dften ber aber ſcheint er 
ganz unzugänglih geweien zu fein, da ihn bier, wie am ſüdlichen Ende der 
Meftjeite, jähe Abgründe umfchloßen. Daher fonnte die ganze, von ftarken 
Mauern umſchloſſene Tempelanlage auch ald eine Art von Feſtung oder 
Kaſtell angejehen werben; und, dieß wurde denn auch der Hauptgrund feiner 
Vernichtung; denn bei der Erftürmung der Stadt dur Titus war der Tempel 
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die Iegte Shugmehr der Juden gegen die herandringenden Römer, wurde fo 
ſelbſt ein Schauplag des Kampfes und von den Römern in Brand geftedt 
und sernitet (vgl. Joſeph. B. Jud. VI, 4,5 f.). b) Der prächtige Valaſt 
des Herodes an der nörbliden Dauer der Oberſtadt und dem nordöftlichen 
Ende des Zion, unweit der gleih zu erwähnenden Burg Antonia, ganz von 
Marmor erbaut und mit einer 30 Ellen hoben Mauer, fo wie mit berr- 
liden Gartenanlagen umgeben (Joſeph. B. Jud. V, 4, 4. Ant. XV, 9, 3. 
Xg, S, 11. vgl. Act. Ap. 23.). In ihm mohnten fpäter die römischen Pro— 
uratoren, fo oft fle nad Jerufalem kamen (Joſeph. B. Jud. II, 14,8. Philo 
Opp. II. p. 591.), und vor ihm murde, bei Gerichtöverhandlungen unter ; 
reism Simmel das 370 aufgeftellt (Ioferb. 1. 1. vgl. Matth. 27,27. Iob. 
18, 33. Die Tradition meidt freilih auch ein beſonderes Richthaus des 
Tilatus in der untern Stadt nah [vgl. Itin. Hierof. p. 593. Korte Reiie 
&. 75. u. Froilo ©. 234 f.]; doch ift an dem einftigen wirklichen Vor— 
dandenjein eines folden noch fehr zu zweifeln. Bol. Winer II. ©. 388 f.). 
) Die Burg Antonia, zuerft von Johannes Hyrfanus unter dem Namen 
Baris gebaut, dann aber von Herodes vergrößert, ſtärker befeftigt und dem 
M. Antonius zu Ehren umgetauft (Joſeph. B. Jud. I, 3, 5. V, 5,8. Ant. 
XV, 11, 4). Sie lag auf einem fleilen Felſen von 50 Ellen Höhe, norb- 
lid vom Tempel, mit dem fie in Verbindung fland*, an der Ede, wo 
ver nörblide und weſtliche Säulengang des äußern Heiligthums zufammen- 
iegen (Joſeph. B. Jud. V, 4, 8.), war im Viereck erbaut, von 40 Ellen 
sehen Mauern umgeben, glei einem pradtvollen Palaſte, und hatte einen 
iel&en Umfang, daß fie allein für eine fleine Stadt gelten Eonnte. (Joſeph. 
B. Ind. V, 5, 2. giebt den Umfang des Tempels mit der Burg Antonia 
wiammen zu ſechs Stab. an; ziehen wir aljo für den Tempel vier Stad. ab 
[i. sten], jo bleibt für die Burg ein Umfang von zwei Stadien.) An jeder 
der vier Eden war ein Thurm erbaut, von denen der höchſte an der jüpöft- 
lien Ede 70, die drei übrigen 50 Glen maßen. Bon der Bezetha oder 
Neuſtadt war fie durch einen tiefen Graben getrennt (Joſeph. B. Jud. V, 
4,2). In ihr Sag wohl vorzugämeife die römiſche Garnifon; daß aber auch die 
Broceniuln darin refldirt hätten (mie Rofenmüller II, 2. ©. 228. an« 
nimmt), if nit fehr wahrſcheinlich, da dieſe gewiß lieber den fonft ganz 
leer firhenden, prächtigen Palaſt des Herodes zu ihrer Wohnung wählten. 
Sie if unflreitig auch die mapeußoAn, in welche Baulus nah Act. Ap. 21, 
34. 37. 22, 24. u. 23, 10. geführt wurde. Auch fle wurde übrigens bei 
ber Grflürmung der Stadt unter Titus noch früher ald der Tempel von den 
Römern zerftört (Joſeph. B. Jud. VII, 2, 7.). d) Der Xystus (Joſeph. Ant. 
SV, 4. XX, 8. B. Jud. VI, 6, 8.), wahrfheinlih ein mit Gallerien um- 
gebener, freier Platz auf der Oftjeite des Zion, der ſüdweſtlichen Ede des 
irmpeld gegenüber, zu meldem man von ihm und dem zur Königäburg 
führenden Ihore aus vermittelft einer Brüde gelangen Eonnte (Joſeph. B. 
Jud. I, ?, 2, 11, 16, 3. VI, 3, 3. vgl. Ant. XIV, 4, 2.), unftreitig der— 
velden bededten Brüde, die nad Joſeph. B. Jud. VI, 6. (vgl. Ant. XV, 11.) 
den Zion und Morijah verband, und nah Demfelben Ant. XIV, 4, 2. beim 
Angriffe des Pompejus auf den Tempelberg abgebroden wurde (und von der 
Äß, wie mir unten ſehen werben, noch Spuren vorfinden). Won öffentlichen 
RB wird eine doxor ayope bei Joſeph. B. Jud. II, 19, A. und ein 
Bol, Gifen- und Kleivermarkt bei Demf. B. Jud. V, 8,1. erwäßnt, und 





" Robinfon HU. S. 76. vermutbet, daß eine ftarfe Mauer zwiſchen der Feſtung 
uud dem Tempel geflanden, da der Befiz der Antonia die Römer noch nicht zu Herren 
des Tempels machte, Allein die Tempelmanern waren wohl an fih fchon ftarf 
senag, am biefe Erfheinung aud ohne Aunabme einer folhen Mauer zu erklären. 
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im Talmud finden fh au die Namen einiger Straßen, einer Bleifhergaffe, 
einer Wollkämmer- und einer Oberflraße (ſ. Baber ©. 340. und vgl. 
Joſeph. B. Jud. V, 8, 1. u. Nehem. 3, 32.). Die Pflafterung der Straßen 
fheint Herodes Agrippa zuerft eingeführt zu haben (Joſeph. Ant. XX, 9, 7.). 
Vor der Stadt, beſonders vor der nörblihen Mauer, befanden fih Luſthäuſer 
und Gärten (2 Kön. 25,4. Neb. 3, 15. Joſeph. B. Jud. V,2,2. V,3, 2. 
VI, 1, 1.), aber au Friedhöfe und Grabflätten (Iofeph. Ant. XX,4,3. B. 
Jud. V, 4, 3. XI, A. XII, 2.), befonders das Grabmal des Heroded (Jo— 
‚ fepb. B. Jud. V, 3, 2.) und ber Helena (ibid. V,4,2. vgl. Bauf. VII, 16.), 
» beide im Norden der Stadt. Was enblih no die Quellen, Brunnen und 
MWafferleitungen Jeruſalems betrifft, die als eine Hauptfahe für die Topo- 
graphie der Stadt nit mit Stillfhmweigen übergangen werden dürfen, fo 
werben und (in chronolog. Folge) überhaupt folgende genannt: a) Quellen: 
ber Brunnen Rogel (Iof. 15, 7. 18, 16. 2 Sam. 17, 17. 1 König. 1,9.), 
nach Joſeph. Ant. VII, 11, 4. im Bezirk der Eöniglihen Gärten (wahrſchein— 
lich nicht verfhieden von dem Neh. 2, 13. vorfommenden Dradenbrunnen, 
da nah 1 Kön. 1,9. neben der Duelle Mogel ein Schlangen- oder Dradsen- 
felfen Tag); die Duelle Gihon (2 Ehr. 32, 30. Jofeph. Ant. VII, 14, 5.), 
mefllih vor der Stadt, aber von Hiskias in dieſelbe geleitet (f. unten); das 
Wafler Siloah (Schiloah) oder Siloam (Jeſ. 8, 6. Nebem. 3, 15. Soh. 
9, 11. Joſeph. B. Jud. V, 4, 1. 12, 2. V, 9, 4. VI, 8, 5.), am Ende 
des Käſemacherthales, aljo im Südoſten der Stadt am ſüdöſtlichen Abhange 
des Zion (vgl. au tin. Hieroſ. p. 592. und Hieron. Comm. in Jes. 8, 
6.), und nicht, wie von Mehreren geſchieht (vgl. Winer II. ©. 537 f.), 
mit der Quelle Gihon im SW. der Stadt zu identifiiren; der Brunnen 
Tannin (Nehem. 2, 13.), und der Nebhemiadbrunnen (2 Macc. 1, 19 ff.). 
b) Teiche und Eifternen: der Teich des Hisfiad (2 Kön. 20, 20.), der obere 
Teich (Ief. 7, 3. 36, 2. vgl. 2 Kön. 18, 13. 17.), der untere Teich (ef. 
22, 9.), der alte Teich (Jeſ. 22, 11.), der Königsteih (Neb. 2, 14.), der 
Teich Siloah oder Schiloach (Neh. 3, 15.), der Teih Aſujah (Neh. 3, 16.) 
und der Teich Bethesda (Joh. 5, 2) mit fünf Hallen, am Schaftbore (Ftin. 
Hierof. p. 589.). ec) Waflerleitungen: die des Hiekias (2 Kön. 20, 20. 
2 Chr. 32, 30. vgl. Ief. Sir. 48, 19.) aus der Quelle Gihon, und die 
Wafferleitung Siloah (Jeſ. 8, 6.). Das Nähere von ihnen weiter unten 
bei der Vergleihung des heutigen Ierufalemd. Unter den Umgebungen Serus 
falems ift namentlih noch der Delberg und Golgoiha zu erwähnen. Der 
Delberg (ooos EAaıwrog oder rwr elaıor, Matth. 24, 3. Marc. 13,3. 
Act. Ap. 1, 12. vgl. Joſeph. Ant. XX, S. B. Jud. V, 2. Zadar. 14,4. 
und Stin. Hieroſ. p. 594.), lag etwa fünf Stadien öfllih von der Stadt, 
von der er dur das Thal Kidron getrennt war (Joſeph. B. Jud. 1. 1.), 
hatte drei (nah Pocode vier) Spitzen, und mar no einmal jo hoc, ale 
der Zion, und überhaupt der höchſte Punkt der Umgegend, deſſen Leber: 
fleigung einen Weg von 15 Stad. erforderte, und von dem man weſtlich bis 
and Mittelmeer, füpöftlih bis and todte Meer und norböfllih bis zum Ger 
Gennezareth ſchauen Eonnte. (Vgl. über die heutige Beihaffenheit des ein 
gleihnamiged Dorf mit der Himmelfahrtlirhe tragenden Iebel Tür Reland 
p. 337 f. Hamelsveld I. ©. 145f. Pocode ll. ©. 43. Berg 
green III. S. 96. Buckingham J. S. 162. Ioliffe ©. 214. v. Richter 
©. 34. Schubert I. S. if. Robinſon II. ©. Al ff; auch Sie 
belhauſen Diss. de monte oliv. L. 1704. 4. Nah Shuberta.a.D. 
erhebt ſich jein höchſter Gipfel 2556 Par. F. über dad Meer und 416 Par. F. 
über dad Thal Joſaphat, ift alfo 175 Bar. &. höher als die höchſte Spige 
bed Zion. Die Tradition verlegt befanntli (dur Mißverſtändniß der Stelle 
Act. Ap. 1, 12.) auf diefen Berg den Schauplag der Himmelfahrt Chriſti 
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(sgl. Eufeb. Demonstr. Evang. VI, 18. p. 288. ed. Colon. 1688. u. Thilo 
Apocr. I p. 619.), was aber der Erzählung bei Luc. 24, 50 f. geradezu 
mwiderfireitet. Bgl. Robinion II. ©. 6. Golgotha (ToAyoda, Matıh. 
27, 33. ob. 19, 17. Hebr. 12, 12. Itin. Hieroſ. p. 593.) oder die 
Schaͤdelſtätte, d. h. der Plag, mo die Miffethäter Hingerichtet wurden, und 
we auch Jeſus feinen Martertod erlitt, war ein außerhalb der Stadt, wahrs 
ſcheialich an dem nah Jericho führenden Wege gelegener Hügel. (Bol. Has 
mel&veld 11. ©. 156 fi. und Pleſſing Ueber Golgatha und Ehrifli Grab. 
Sale 1789. 8.) Jegt freilih Hält man einer alten Tradition zufolge ges 
möbnlid den Galvarienberg, der die Kirche des heil. Grabes trägt, für den 
hügel Golgatha (welcher Anſicht unter den Neuen auch v. Raumer 
S. 2557. und Schubert 11. S. 503 ff. folgen); allein jener liegt mitten in 
%r Stadt und würde eben jo auch innerhalb der Ringmauern der alten Stadt, 
zur eine balbe Viertelftunde vom Tempel, zu Reben kommen (vgl. Korte's 
Reife ©. 169.), während es do der Sitte des Alterthums durchaus wider« 
Keitet, einen Rihtplag mitten in der Stadt anzulegen, und felbft nach dem 
der beil. Schrift (vgl. Matth. 28, 11. Joh. 19, 20. Hebr. 13, 

12.) die Stätte, mo GEhriftus gefreuzigt wurde, vor der Stadt Tag. — Diefes 
wue Ierufalem, wie es fih nah dem babylon. Eril nah und nad geftaltet 
hatte, und wie ed und die apofryph. Schriften des U. T., das N. I. und 
deſephus darftellen, ward nun nad manderlei wechſelvollen Schickſalen [nad 
em es ſchon im J. 320 v. Chr. dur den ägypt. König Ptolemäus Lagi 
(3siepb. Ant. XII, 1, 1.), im 9. 161 v. Ehr. von dem König von Syrien, 
Kmiohus Epiphanes (1 Macc. 1, 32 ff.) im 3. 63 v. Chr. aus Veran» 
laffung des zwiſchen den Brüdern Hyrfanus und Ariftobulus ausgebrochenen 
Ihromfreited durch die Römer unter Pompejus (Jofeph. Ant. XIV, 4. Die 
Gafi. XXXVII, 15 ff. Strabo XVI, p. 762. Tac. Hist. V, 9, 1.), und 
im 3. 37 v. Chr. durh den König Kerodes den Gr. erobert, im I. 44 
m. Gbr. aber, wo der Kaiſer Claudius ganz Judäa mit Befeitigung der ein« 
beimiigen Könige dem römiſchen Reihe ald Provinz einverleibte, eine römiſche 
Stadt geworden war] in Bolge jenes allgemeinen Aufftandes der Juden, 
melder die Befreiung vom römiſchen Joche bezweckte, im. 70 n. Chr. dur 
den Gälar Titus nah vielen Anftrengungen (Joſeph. B. Jud. VI, 10, 1. 
Die Gaff. LXVI, 4 ff. Tac. Hist. V, 2, 3. 9.) erobert und faft gänzlid 
serflört (Appian. Syr. 49.), vom Kaifer Hadrian aber, nachdem aus Rache 
der Mömer wegen eines neuen Aufftands der Juden im 9. 135 auch no 
bie legten Refle der Stadt (über welche Joſeph. B Jud. VII, 1, 1. zu vers 
gleiden ifi) miedergeriffen worden waren, vom 9. 136 an ($ieron. Comm. 
in Ezech. 5, 1. Euſeb. H. Ececl. IV, 6.) an deren Stelle eine ganz neue 
Stabt als römifge (Militär:) Kolonie erbaut und Aelia Capitolina 
aber Capitolia (Ada Kanıwlire, Dio Caſſ. LXIX, 12. Gufeb. H. 
Eeecl. 11, 12., Adıa Kanırwiia, Ptol. V, 16., blos Aidı« bei Guſeb. H. 
Ecel. IV, 6. vgl. au Münzen bei Eckhel P.I. Vol. Ill. p. 442. Seſtini 
Descr. num. vet. p. 544. Mionnet Med. Antiq. T. V. p. 516. und 
Rafches 2er. Ih. I. und Supplem. 1.) genannt (Div Caſſ. 1. 1. Bol. 
t Münter Der jüdiſche Krieg unter Trajan und Hadrian. Altona 

WU. ©. 37 fi; auch Erome in Erſchs u. Gruberd Encyclop. am a. O. 

©. 300 F.). Sie hatte aber nicht mehr den Umfang des alten Ierufalems, 

indem der fünliche Theil des Zion und ein Theil von Bezetha ausgeſchloſſen 

blieben (@ufeb. H. Eccl. IV, 6. Praep. Ev. VII, 5., fo daß wir und nicht 

wundern dürfen, wenn nah Maundrell Voyage p. 184. u. U. der Ums 

hing des heutigen Ierufalems, welches noch ziemlich denſelben Raum einzu⸗ 

sehen ſcheint, mie Hadrians Aelia Capit., nur eine Stunde ober 4630 

Ehrite, nah Robinſon ll. ©. 31. aber 12978 5. oder A326 Dards, 
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d. b. 1'/, Stunde, und nah Siebers Meife S. 133. fein längfter Durch— 
mefler nur 1500 Schritte beträgt). Webrigend mwurbe die neue Anlage blos 
mit Nömern bevölfert, und alle Juden von dem Aufenthalte daſelbſt außge- 
ihloffen (Eufeb. H. Eccl. IV, 6.), an der Stelle des Jehovatempels aber 
ein Tempel des Jupiter Gapitolinus erbaut (Dio Eaff. XIX, 12.) *, ver jedoch 
wahrſcheinlich nicht den ganzen Raum des alten Tempels einnahm (vgl. Ro⸗ 
binjon II. ©. 79. 81.), und obgleich ſpäter der Kaifer Julianus aus Haß 
gegen die Chriften die Juden aufforderte, ihren Tempel wiederherzuſtellen, fo 
fheiterte doch das Llnternehmen an natürlichen Hinderniffen, und zwar nad 
Ammian. XXI, 1. durch Feuer, welches von Zeit zu Zeit aus der Erbe 
hervorbrach. (Bol. au Socr. H. Eccl. II, 20. Sozom. H. Ecel. V, 22, 
und Theodoret. III, 123.) Bon nun an erfuhr die Stadt, einige Berfchö- 
nerungen unter Gonftantin dem Gr. und Suflinian abgerechnet (wohin na— 
mentlih die Erbauung einiger chriftlihen Kirchen, wie die erfte Anlage der 
Kirche zum heiligen Grabe durch Gonftantin [vgl. Eufeb. vit. Const. Il, 25.] 
und die Erbauung der Kirche der heil. Jungfrau dur Juſtinian gehört), 
im Alterthume feine weiteren Veränderungen; wohl aber führte die Beflg- 
nahme Serufalems dur die Araber unter Omar im J. 638, dann wieder 
die Eroberung dur Die Kreusfahrer im J. 1099, und endlih die durch Sa- 
ladin (Saläh ed-Din) bewirkte Rückkehr der Stadt unter die muhameda⸗ 
nifhe Herrſchaft im 3. 1187 vielfadhe Umgeſtaltungen herbei, dur meldhe 
Jerufalem nah und nach feine jetzige Geftalt erhalten hat. Werfen wir num 
noch einen vergleihenden Blick auf den jegigen Zuftand der Stadt, fo meit 
diefer mit dem alten Jerujalem in irgend einer Beziehung ftebt, fo ift es Fein 
Wunder, wenn wir finden, daß die fo wechſelvollen Schidjalen unterworfene 
und mehrmals von Grund aus zerftörte Stadt nur noch ſehr menige Spuren 
ihres früheren Dafeins aufzumeifen hat, ja wenn jelbft der Grund und Boden, 
auf dem fle ſteht, ſich weſentlich verändert bat, indem namentlih die tiefen 
Thäler, die einft die einzelnen Berge oder Hügel, auf denen die Stadt erbaut 
war, trennten, durch die Menge von Steinen und Schutt, der ſich bei ven 
mehrmaligen Zerftörungen in ihnen aufhäufte, mehr oder weniger verſchwunden 
find, jo daß jeht die Hügel der Stadt nicht mehr fo hoch erfheinen, als fie 
und von den Alten gefchilvert werden. Worerft müſſen mir wiederholen, daß 
die heutige Stadt nicht mehr denjelben Umfang bat, wie die alte bi zur 
Zerflörung dur die Römer, jondern während zwar die Breite von O. nad 
MW, diefelbe geblieben ift, do in der Länge bedeutend verloren bat, indem 
fowohl gegen ©. ver fühlichfte Theil der Oberſtadt oder ded Berges Zion 
bis zu der erſten Mauer der alten Stadt, ald gegen N. der nördlichere Theil 
des die Neuftadt Bezetha tragenden Hügels bis zu der dritten Mauer außer: 
Halb des Bereichs der jegigen Mauern Tiegen. Was nun zuerft die alten 
Mauern und Thürme betrifft, deren Richtung und Lage Robinſon (dem 
wir als dem neueften und gründlichſten Beobachter hauptſächlich folgen) TI. 
S. 99 fi. zu beflimmen fucht, jo haben fih von der erflen oder innerften 
Mauer, melde den Zion und Morija umfaßte, die Böſchungsmauern des 
Tempeld ausgenommen, von denen gleich weiter die Rede fein wird, gar 
feine fihern Spuren erhalten; dagegen verbanfen wir Robinfon die Nach- 
weiſung des für die Topographie des alten Ierufalems jo überaus wichtigen 
Thurmes Hippicus, an der Nordweſtecke der Oberftabt, an ben ſich alle brei 
Mauern der Stadt anlehnten, und der nach Joſeph. B. Jud. VII, 1, 1. von Tirus 


* An der Stelle bes einfligen Allerheiligftien wurde neben der Bilbfäule bed Jus 
piter eine Reiterfiatue des Kaiferd aufgeftellt, die noch zu Hieronymus Zeiten (Comm. 
in Esaiam 2, 8. u, in Matih. 21, 15.) daſelbſt zu ſehen war! Wal. Itin. Hieros, 
p- 591, 
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sit zerlört wurde. Es ifl, wie Robinfon S. 92 ff. aufs Ueberzeugendfte 
naggemicien bat, ber heutige Thurm Davids in der Eitadelle der Stadt, 
deſſen ganzer unterer Theil bis zu einer Höhe von 40 engl. F. offenbar antif 
if. Freilih ſtimmt feine heutige Geftalt nicht ganz mit der Beihreibung des 
Joferbus B. Jud. V, 4, 25, nah welchem er ein Quadrat von 20 Ellen 
auf jeder Seite bildete und 30 Ellen hoch war, mährend der jeßige antife 
Theil des Dasvidthurms nicht ganz vieredig iſt, fondern auf der füdlichen und 
nörblidden Seite 70, auf der öſtlichen und weſtlichen aber 56 engl. F. lang 
MR; Doch müſſen wir dabei bedenken, daß Iofephus fein Werk erft nad mehr- 
jähriger Abweſenheit von Paläftina in Rom niederfchrieb und daher gemiß 
Vieles blos aus der Erinnerung und nah ungefährer Schäßung referirte, 
fo Daß mamentlih feine Maafangaben wohl nicht immer genau und richtig 
ein dürften Die Differenz ver Höhe aber kommt um fo meniger in Bes 
traßtung, da der untere Theil des Thurmes leiht unter dem Schutte ber 
alten Stadt begraben fein fann. (Uebrigens vgl. über dieſen Thurm aud 
au Scholz: de Golgathae situ p.8. Raumer ©. 349. Schubert. 
Ss. 32.) Bon der zweiten Mauer, melde die Unterſtadt umſchloß und nad 
Iofept. B. Jud. V, 4, 2. vom Thore Gennath (unftreitig am Thurme Hip» 
ricus) bis zur Burg Antonia reichte, aber ohne Zmeifel einen großen nörd— 
Gsen Bogen beihrieb, glaubt Robinſon ©. 105 f. in zwei Eleinen und 
intern Gemädern von antifer Struftur zu beiden Seiten ded heutigen Da- 
natcustbored an der nörblihen Mauer der jehigen Stadt, die er für alte 
Bachthäuſer Hält, deutlihe Spuren gefunden zu haben. Bon ver dritten 
mb nördlichſten Mauer endlich, melde die Neuftadt umfaßte, und ihren 
Thürmen, finden fih im Norbweften der heutigen Stadt, dem Latein. Klofter 
and dem Damadcudtbore gegenüber, auf einer ziemlich weiten Strede zwifchen 
ben alten Thürmen Hippicus und Pſephinus und über leßteren hinaus, noch 
amverkennbare Ueberreſte, welche zugleih aufs Deutlichfte bemeifen, daß diefe 
Mauer im Zid;ad gebaut war, modurd die verhältnigmäßig fehr große Zahl 
ihrer Thürme (f. oben ©. 73.) binlänglih erklärt wird (vol. Robinfon 
=. 107 5). Ja ſelbſt vom Thurme Pierhinus glaubt Robinjon ©. 99. 
im alten Grundbauten auf der bedeutenden Anhöhe, die fih von der Nord: 
weſtecke ver heutigen Stabt in norbnorbmeftlier Richtung binaufzieht, mitten 
zriſchen jenen Mauerreften deutlihe Spuren aufgefunden zu haben. Die 
Mauern von Hadrians Aelia Capitolina, die fih wahrſcheinlich bis zu den 
Rreuzzügen erhielten, folgten wohl der Hauptiahe nah der Richtung der 
bentigen Mauern, und find mohl auch zum Theil in biejelben mit überges 
gangen (vgl. Robinjon ©. 110 ff.), obgleich letztere ihrer jeigen Geftalt 
nad erfi im 3. 948 der Helrab (d. i. 1542 n. Chr.) vom Sultan Suleiman 
einer erbaut murden (vgl. Robinjon ©. 17.). Bon den Thoren der 
alten Stadt finden ſich nur no wenige Spuren. Nur zwei ber heutigen 
Thore charafıerifiren ſich deutlich als antik, nämlih dad nah der Haupt 
mıofddee führende, aber jegt vermauerte, fogenannte goldene Thor (Bab el 
Dabarineh) an der Dflfeite des Tempelberges, melches feine zwei Bogen nad 
korintbifider Ordnung als eins der von Hadrian erbauten Thore der Aelia 
Capit. bezeichnen, von denen und die Alten gar nichts Näheres melden, und 
tat Sitephanethor (auch Bab el Usobat, Bab es Subät und Bab el Sitty 
oder Marientbor genannt) an der Oſtſeite der Neuflabt, deſſen 

Banarı nebft vier über demſelben an der Außenfeite audgehauenen Löwen 
im ihm gleihfalls ein Werk der Alten (der Römer?) erkennen laſſen. Bon 
vn Thoren bezeichnen vielleiht die beiden Thore der Norpfeite, das 
db genannte Damascudibor (auch Bab el Amüd genannt), welches wenig: 
BB zur Brorarbud (c-. 8. extr.) Zeiten auch nod den Namen Ephraims- 
“n führt (vgl. Robinfon ©. 117. u. 121.), und das etwas äftlichere 
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Herobedthor (oder Bab ez Zahary) die Stelle des alten Eyhraims- und 
Benjamindtbores, dad heutige Miſtthor aber (oder Bab el Mughäribeh) am 
ſüdlichen Abhange des Tempelberges fcheint die Stelle des alten Waflerthores 
einzunehmen (vgl. Brocardus am a. O.). Was nun die einzelnen Theile der 
alten Stadt jelbft und die Hügel betrifft, auf denen fle erbaut war, fo liegt 
der Zion (noch jetzt Syon oder Sion genannt), der ſüdweſtlichſte Hügel der 
Stadt, jegt größteniheild außerhalb der Stadt, indem nur fein nördlicher 
Theil in die Mauern derſelben eingeſchloſſen iſt. Dieſer Theil umfaßt das 
Judenviertel und trägt in ſeiner ſüdweſtlichen Ede das große armeniſche 
Klofter St. Jakob, in jeiner nordweſtlichen Ede aber die heutige Eitadelle, 
noch jett von den Ghriften Davidsburg, auch Burg der Pilaner genannt, 
ein flarf ummauerted Biere von 200 Schr. Länge und 60 Schr. Breite 
mit ſechs Thürmen, dad auf einem Unterbau gewaltiger Werfftüde aus dem 
höchſten Alterthume ruht und offenbar einen Theil des Umfangs der alten 
Königäburg einnimmt, aud den oben erwähnten Thurm Hippicus (Davids- 
. umſchließt. (Vgl. Wittmanns Reiſe I. S. 201. und v. Prokeſch 

S. 89.) Der jüdlide Theil außerhalb der Mauern ift größtentheild Ader- 
Iand, enıhält aber auch ein armenisches Klofter (früher Haus des Caiphas 
genannt), ein ehemaliges lateinifches Klofter und chriftlide Begräbnifpläge. 
(Bol. Robinfon ©. 24.) Uebrigend fleigt der Zion auf feiner Weft- 
und Süpdfeite ſchroff und fleil aus dem Thale Hinnom empor, das ſich faſt 
in einem rechten Winfel um feine ſüdweſtliche Ede herumzieht, weshalb dieſe 
Ede und überhaupt der ganze Südweſtrand des —— höher erſcheint, als 
irgend ein anderer Punkt der Stadt. Robinſon ©. 23. fhägt bier feine 
Höhe auf 300 F. (während Schubert II. ©. 3 eine Erhebung über 
das Thal Joſaphat zu 241 Par. F. beſtimmt). Die Öftfeite ift nur theil- 
meife jehroff und fleil, und es ziehen fih an ihr mehrere Fußpfade ins Thal 
herab; im N. aber bildet er eine jähe Beldwand von 20—30 F. Höhe, die 
aber einfl gewiß viel bedeutender war, da gerade bier das Thal mit fehr 
hohem Schutt ausgefüllt ift (vgl. Robinfon ©. 24). Das den Zion 
vom Morijah (und weiter nördlich den Akra vom Bezetha) jcheidende Thal, 
dem die Alten wenigſtens bier in feinen jüplichern Iheilen den Namen des 
Kaͤſemacherthales gaben (j. oben ©. 77.), iſt jegt ein ziemlich jeichter Wady, 
ber erſt nach jeiner Bereinigung mit dem den Zion nördlid vom Afra ſchei— 
denden Wady in einem etwaß tieferen Bette bis zur Quelle Siloam und dem 
Thale Joſaphat hinabläuft. (Val. Robinſon ©. 15f.) Der Morijabh, 
der jet dur fein Thal, feinen Graben von dem nörblihern Bezetha ge: 
trennt ift, fondern einen damit zufammenhängenden Bergrüden bildet (Ro— 
binſon ©. 16. 28.), ift der niedrigfte unter den Hügeln Jeruſalems, und 
wenn auch Niebuhrs (III. ©. 54.) Angabe, daß fih die Wände des Thales 
Kidron, das ihm öſtlich begrenzt, im Durchſchnitt nur 40—50 F. erhöben, 
auf einem Irrthume beruht, jo beträgt doh nah Robinſon ©. 35. die 
Höhe des Felſens an dem jüdöftlihen Winkel der Area der Moſchee, wo fi 
bad Thal Kidron zu einer bloſen ſchmalen Schlucht verengt und wo wir das 
oben ©. 79. erwähnte mrepvyıor Tod isgoö zu ſuchen haben, nicht mehr als 
130-—150 engl. &., fo daß, menn mir die Höhe der Halle von 100 F. 
dazunehmen (Joſeph. Ant. XV, 11, 5.), jene jehwindelnde Höhe, von der 
man bier binabjah, immer nur 250%. betrug, und alio auch bier die buper- 
bolifhe Sprache des jüdiſchen Geſchichtſchreibers fih nicht verläugnet. (Vgl. 
NRobinjon ©. 69.) Der ſüdliche Abhang des Feliend, oder der Oxhel, 
ſenkt fi in mehreren Abſtufungen ſchnell und jäh nah dem Teiche Siloam 
hinab und endigt mit einer 40—50 F. hohen Felſenklippe oberhalb des ge— 
nannten Teiches. Robinſon ©. 29. maß von feinem flachen Rüden an 
der Süboftede der Stadtmauer bis zu feinem eben bezeichneten Endpunfte 1550 
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engl. 5. Der Morijah trägt befanntli noch jegt die von Omar erbaute 
Hauptmeihee der Stadt, Kubbet ed Sukrah, Sakharah, außer ihr aber auf 
noch die etwas fleinere und ſüdlicher gelegene Mofchee el Affa, und die ganze 
Ares des heiligen Berges heißt jegt EI Haram eöh-Sherif. Die äußeren 
Mauern des Moſcheeraumes find, wie auh Robinſon ©. 61 ff. darthut, 
in ihren unteren, aus ungeheuern Steinen nad einer allen Zeiten trogenden 
Gonftruction zufammengefegten Theilen faft überall noch jegt die alten, au 
son Herodes benußten, ſalomoniſchen Böſchungsmauern, und menn bennod 
die Area der Moſchee jeßt bedeutend größer erfcheint, als die des alten 
Tempels (die nad Joſephus ein Quadrat von 1 Stad. Länge auf jeder Seite 
bildete), und auch fein gleichieitiges Viereck mehr darftelt, indem die Länge 
von S. nah N. bedeutend größer ift, als die Breite vonD. nah W. (nämlich 
jere nah Prokeſch ©. 77. 500 Schr., nah Richardſon ©. 286. 
1459 F, nad Robinfon ©. 71. 1528 engl. %., diefe nah Prokeſch 460 
Sär., nah Richardſon 995 F., nah Robinfon 955 engl. F.), fo hat man 
rieleist, mas die größere Ränge betrifft, mit Robinſon anzunehmen, daß 
man beim Bau der Mofchee die Area im N. vergrößerte und den Raum, 
vn früber die Feflung Antonia einnahm, mit in ihre Mauern einſchloß, hin— 
Agılid der größeren Breite aber dad Stadium des Joſephus blos für eine 
tunde Zahl und ungefähre Angabe zu halten. Daß aber die jegigen Mauern 
er Area menigftend zum Theil noch die alten find, ergiebt fich auch aus 
tiner andern Entdelung, die wir Robinſon (©. 64 f.) verbanfen, daß 
ik nämlich an der Südmeftede jener Mauern noch unverfennbare Ueberreſte 
des Brüdenbogens finden, der einft den Morijah mit dem Xyſtus auf Zion 
verband (vgl. oben ©. 81.). Sie beftehen aus mehreren großen, aus der 
Mauer bervorragenden, oben zu einer Curve auögehauenen Steinen, in brei 
Lagen übereinander; und Robinfon fchließt nah der Breite des Thals an 
diefer Stelle auf eine Ränge der Brüde von 350 engl. F. oder 116 Yards. 
An der gegenüber liegenden Seite ded Zion finden fih Feine Spuren ber 
Brüfe mehr. Uebrigend ftebt die jegige große Mofchee, die gerade die Mitte 
der Blateforme einnimmt, nit auf der Stelle des alten Tempelgebäudes 
tet, daß vielmehr auf dem freien Raume zwiſchen ihr und der ſüdlichern 
Moſchee el Aka und zum Theil au auf dem von legterer jelbft eingenom- 
meren Plage geftanden haben muß. Die Mauern beider Mofcheen zeigen 
Deuslih, daß le zum Theil aus Materialien alter Baumerfe beftehen, indem 
felbR Brudftüde von Marmorfäulen ftatt vierediger Steine in fle einge 
masert find. (Mobinfon’©. 88. Sonft vgl. über dad Haram die Fundgr. 
des Drients II. ©. 81. 118. 375. Richardſons Travels II. p. 285 ff. 
Bonromi in Hogg’® Visit to Alexandria, Jerusalem etc. II. p. 272 ff. 
Die gewaltigen Gewölbe unterhalb ded Tempelberges, die fi menigftens 
100 #. tief in denfelben bineinziehen follen und von der Tradition für bie 
Ställe Davids erklärt werden (vgl. Breidenbach Reyßbuch fol. 60 b. 
Faber Rest. lol. 1506. und Maundrell in Paulus Reiſen in den 
Orient I. ©. 27.), faben noch im 3. 1818 Richardſon (Travels II. p. 
305 f#) und im 3 1833 Bonomi (in Hogg's Visit to Alexandria etc. 
WM p. 251 ff), feitdem aber ſcheinen fle ganz unzugänglich geworben zu fein, 
ja Rokinfon ©. 90. fand nicht einmal eine Spur von einem Eingange 
im dieſelben. (Uebrigens vgl. darüber I.D. Mihaelis Von den Gewölben 
unter dem Berge Zion und des Tempels, in feinen gerftreuten kl. Schriften 
S. 427 # und Münters Antiquar. Abhandlungen S. 87 ff. Die unter- 
bie Duelle (einige SO %. unterhalb des Haram) und die Eiflernen da- 

m find noch ſichtbar (vgl. Robinfon S. 159 ff. u. 88.). Daß der nörb- 
Theil bes Haram von den Mauern der Moſchee Sufhrab bis zu dem 

it Ingenannten Teich Betheeda höchſt wahrfheinlih den Raum ber alten 
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Burg Antonia einnimmt (vgl. Robinfon ©. 73 f.), haben wir ſchon oben 
geiehen. Doch dürfte auch das jegt als Gaferne benugte ehemalige Haus 
des Statihalters, dad auf jehr flarfen und mahriheinlih antifen Grund 
mauern ruht, zum Theil auf dem Plage dieſer alten Feſtung ſtehen (vgl. 
Nobinfon ©. 60.). Der bei den Alten Afra genannte Hügel, den das 
fhon oben beſchriebene Thal (der Käfemader) öflih vom Morijah und ein 
anderer ſeichter Wady, der fih nörblih vom Judenquartier mit dem vorigen 
vereinigt, füblih vom Zion trennt, iſt eine Fortfegung des breiten Land— 
rückens nördlih vom Thale Hinnom, der fih bis in die Stadt herabzieht, 
und dem man jegt, ſowohl inner- ald außerhalb der Stadtmauer den Namen 
Gihon giebt (vgl. Robinfon ©. 26.). Er trägt auf feinem Rüden das 
große lateiniſche Klofter St. Salvator, ein griechiſches und ein koptiſches 
Klofter und vor Allem die Kirche des heil. Örabes, und wird, weil man 
auch den Hügel Golgotha auf ihm ſucht, jegt der Galvarienberg genannt 
(f. oben ©. 83.). Von Reſten des Altertbums findet fh auf ihm nichts, 
als der Teich des Hiekias (f. unten). Der vierre Hügel endlich, Bezetba, 
nordöfllid vom Afra, von dem er durd ein breites Thal getrennt mird, das 
in der. Nähe des Damascusthores beginnend, in ſüdlicher Richtung hinläuft 
und ih weiter bin zum Käfemader der Alten verengt, ſoll nad Joſeph. B. 
Jud. V, 5, 8. der höchſte unter allen Hügeln Jeruſalems fein, ift aber in 
der Ihat niedriger, ald der Zion. Seine größte Höhe, die der des Hügels 
Ara gerade gleihfommt, bat er in W., von wo er fi öſtlich nad dem Thale 
Joſaphat zu almählig abdacht. Die andern drei Seiten, bejonders die weſt⸗ 
liche, find fehr ſteil Robinſon ©. 26.). Sein ſüdlicher, jegt no in 
die Mauern eingefchloffener Theil enthält größtentheild nur ſchlechte Hütten, 
erflörte Kirchen, namentlih die ehemalige St. Annenfirde, Gärten und 

der, und fein nördlicher Abhang vor den Mauern den türkiſchen Begräbniß- 
plag und einen Dlivenhain. Bon Ruinen zeigt fich nirgend® eine Spur, 
obglei die Mönche dieſe Lokalität einem Balafle bes Herodes Agrippa an» 
weifen, der aber nad Joſeph. Ant. XX, 8, 11. vielmehr auf der Norboft- 
feite des Zion zu ſuchen ift (vgl. Robinion S. 27.). Vom Morijah und 
der Burg Antonia war er in alter Zeit nur dur einen künſtlichen Graben 
getrennt, und dieſen glaubt Nobinjon S. 74. u. 136 ff. in jenem audge- 
mauerten, ſchon ſeit mehreren Jahrhunderten troden liegenden Baifln gefunden 
8 haben, das man jetzt gewöhnlich den Teich Bethesda (bei den Eingebornen 

irket Jorail) nennt. Dieſes Baſſin iſt jetzt 360 engl F. und 130 F. breit, 
und bat, ohne die hohe Maſſe von Schutt auf feinem Grunde, eine Tiefe 
von 75 F. An feinem weſtlichen Ende ziehen fih von ihm aus zwei tiefe, 
rößtentbeild mit Schutt ausgefüllte Gewölbe, das nördlichere 19, das ſüd— 
ichere 12 F. breit, unter den Häuſern diefed Quartierd bin. Mobinfon, dem es 
gelang, in dem nörblichern diejer Gewölbe 100 F. tief vorzudringen, vermuthet 
daher, daß dieß der eben ermähnte Graben jei, den die Römer nad Zer— 
flörung der Burg Antonia in feinen weſtlichern Iheilen zugefhüttet hätten, 
um durch ihn nit in ihrem Angriffe auf den Tempel gehindert zu werben, 
und den man fpäter bier übermölbt habe, um Gebäude barauf errichten zu 
fönnen. Auch Bocode Descr. of the East II. p. 15. hielt ſchon dieſen 
fogenannten Teich Bethesda für Ueberbleibiel eines alten Graben. Was 
nun die Gewäfler, Quellen, Teihe und Wafferleitungen ber alten Stadt be- 
trifft, jo laſſen fie Ah faft alle mit ziemlicher Gewißheit noch jegt nadh- 
weifen. Das Bett des Kivron, der nur zur Negenzeit, wo fih das Waller 
von den benachbarten Bergen in ihn Hinabflürzt, einen wirflih fließenden 
Bach bildet, für gewöhnlich aber ganz troden if (Robinfon ©. 38.), 
befindet fih in jenem engen Thale, dad man jegt vermuchlih mit Rüdficht 
auf Joel 3, 7. 17., jedoch ohne triftigen Grund, das Thal Iofaphat nennt 
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gl. Yin. Hieroſ. p. 594.), das Anfangs nah einer Durchſchnittszahl etwa 
435 engl. &. oder 145 Mards breit ift, ſich aber von der füböftlichen Ede 
der Temrelarea an, nah dem Dorfe Silvam bin, zu einer bloſen ſchmalen 
Schlucht verengt (Robinson ©. 35.), und deffen auf der Weſtſeite bis zu 
150 8. anfteigende Felſenwände, theils ald Steinbrücde, theild zu einer Menge 
sen Gräbern benugt, gewaltig ausgehauen find. (Die nähere Beihreibung 
Bei Robinion ©. 31.) Was die Quellen und Brunnen betrifft, jo 
# «um der oben gebraudten chronolog. Ordnung zu folgen) der Brunnen 
Rogel unſtreitig derjelbe, der jet (bei ten Ehriften) den Namen Nehemias— 
oder (bei den Eingebornen) Hiobäbrunnen führt (Bir Eyüb; und jo ſchon 
n ber arabiihen lieberiegung des U. T. Joſ. 15, 7. 8., vol. Robinſon 
5. 139.), ein tiefer Brunnen gerade unterhalb der Bereinigung des Thales 
Dinnom mit dem Thale Jojupbat, weitlih neben dem Bade Kivron, in dem 
bönften und frudhibarften Theile der Umgegend von Jerufalem. Er ift 125 
8. tief, und für gemöhnlih nur bis zu einer Höhe mit 50 %. mit füßem 
sub nicht ſebr kaltem Wafler gefüllt, zur Megenzeit jedoch bis zum Ueber- 
laufen. Schon Brocardus c. 8. hält ihn für identifh mit dem Brunnen Ro- 
el, und Mobinjon S. 141 ff. ſtimmt ibm mit vollem Rechte bei, da 
dr mur ſeine Lage mit den Angaben bei Sojua zufammentrifit, fondern aud 
“r fon im arabijhen A. I. vorkommende und noch jest üblihe Name 
Gobsbrunnen für dieje Annahme ſpricht. Andere freilih folgen blos ver 
iradition und halten ihn für den Nehemiasbrunnen des U. T., während 
(wie 2. B. Cotovie Itin. p. 292 f. und Troilo ©. 355.) den nörd— 
hen Marienbrunnen für den Brunnen Rogel anjehen. Die Quelle Gibon, 
Ne Ah doch ohne Zweifel im Thale Gihon oder Hinnom befand (dad von 
Rokinieon ©. 35 ff. beichrieben wird), läßt fich jegt natürlich nicht mehr 
uffinden, da fe ſchon Hiskias verflopfie und (duch einen unterirdijchen 
kanal?) ins Innere der Stadt leitete (2 Chr. 32, 30.); fle floß früher gewiß 
mr das Thal Hinnom nah dem Kidron hinab. Wahrfcheinli wurde der 
unten zu erwäbhnende Teich des Hiskias aus ihr abgeleitet, und ebenjo hält 
Robinion ©. 163. u. 165. (jedoh ohne fihere Gründe) aud die unter» 
weile Quelle des Tempelberges und die von Joſephus B. Jud. V, 7, 3. 
a. 38, 17, 9. erwähnten Wafferleitungen, welche Waſſer nah dem Thurme 
Sirpirnd und nah dem Föniglihen Valaſte auf Zion führten, für Ableitungen 
piefer Sihonauelle !eber die Duelle und den Teih Silsam kann kein 
Zweifel ſtatiũnden, denn fle fanden fih nach Joſephus im SD. der alten 
Stabt am Ende des Käſemacherthales, und hier liegt noch heutiged Tages 
»as Dorf Eiloam, welches noch immer eine Duelle und ein großes Wafler- 
vebäftnig aufzumelien hat. Das Waſſer füllt, 255 F. von der öſtlichen Ede 
des Beliens Ophel, aus einer durch Kunft gemachten Deffnung im Beljen 
elide Sub tief in ein 53 F. Tanges, 18 5%. breites und 19 %. riefed 
Baiftn und fließt dann aus diefem in einem Eleinen Kanal an dem Fuße der 
Reilen Belsflippe des Ophel bin, um die umliegenden Gärten zu bemäjlern 
MReobirion ©. 1425). Es iſt aber dieſes Waſſer, wie mir gleich ſehen 
werben, feine eigentlihe Duelle, jondern nur eine dur den Felſen hindurd- 
yetübrte Bafferleitung aus dem nörblihen Marienbrunnen, und fo haben in 
yewifiem Sinne Bocode Descr. of Ihe East II. p. 23f. u. Korte Reiſe 
5. 1418 Mecht, wenn fie, freilid ohne jenen Zujammenbang zu ahnen, 
und alie einem bloſen Irrthume folgend, obiges Waſſerbaſſin allerdings für 
vom Teich, den Marienbrumnen aber für die Quelle Siloam halten. 
Wdefien berechtigt nichts zu einer ſolchen Trennung, und die Alten verflanden 
zrij unter der Duelle Silvam die Stelle, wo das Wafler aus dem Belfen 
m dae Waſſerbecken berabitrömt (vgl. Robinfon ©. 1457.). =. Brunnen 
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Tanin und der Nehemiasbrunnen laſſen ſich durchaus nicht näher beflimmen. 
Unter den Teihen führt der des Hidfiad noch jet den alten Namen (bei 
den Eingebornen Birket el-Hamman). Er liegt auf der ehemaligen Ara 
etwas öfllih vom Yäfa-Thore an der Weſtſeite ver zur Kirche des heiligen 
Grabes führenden Straße uxd ift jet ungefähr 240 engl. F. lang und 144 
F. breit; einft aber war er, wie Robinson zuerft erfuhr, im NR. um 37 8%. 
länger, indem jeßt ein Theil des an ihn ftoßenden koptiſchen Klofterd auf 
dem auögefüllten Theile. und der alten nörblihen Mauer des Teiches fteht. 
Er ift nämlich ummauert, hat einen felfigen Grund, und geringe Tiefe (wgl. 
Robinſon ©.135.). Daß er ohne Zweifel aus der Gihonquelle abgeleitet 
war, haben mir ſchon oben geſehen. Den oberen Teich hält man allgemein und 
gewiß mit vollem Rechte für den oberen Gihonteich oder Birket el-Mamilla 
am Anfange des Thales Gihon oder Hinnom, 400 Schritte nordweſtlich vom 
Difas oder Bethlehems-Thore. Er ift nah Maundrell bei Bauflus 1. 
©. 136. 106 Schr. lang und 67 Schr. breit, nab Robinſon ©. 130. 
aber 316 engl. F. lang, 200—218 F. breit und 18 F. tief, audgemauert 
und inmwendig mit Stufen zum SHinabfleigen verfehen, aber nur zum Theil 
mit Regenwaſſer angefüllt und ſteht durch eine Waflerrinne mit dem Teiche 
des Hiskias in der Stadt in Verbindung. (Vgl. auch Bocode ama. DO 
©. 40., der von einer zum Theil verbedten Waflerleitung aus ihm nad dem 
Wafferbehälter unfern des heil. Grabes fpridt. Außerdem vol. über ven 
Teich auch Cotovic Itin. p. 150. v. Brofeih ©. 121. u. U.) Der 
untere Teih kann nun fein anderer jein, ald der untere Teih Gihon oder 
Birket e8-Sultan (au Teih von Berjaba und Teich ver Bathieba ge- 
nannt), weiter jüpöftlih in demielben Thale, ſüdlich vom Mäfa-Thore.. Er 
ift gleihfald ummauert, und nah frühern Angaben (vol. Bocode I. 
p- 39. u. Brofeih ©. 60.) 250 Schr. fang und 100 Schr. breit, nad 
Robinſon S. 131. aber 592 engl. F. lang, 245—275 %. breit und 3I— 
42%. tief, und troden. Ob er mit dem obern Teiche in einer unterirdiſchen 
Verbindung ſteht, ift noch nicht ermittelt. Der alte Teih und der Teich 
Afujah erlauben Feine nähere Beflimmung; der Königsteih und der Teich 
Aſujah bei Nehemia aber ift nab Robinſon ©. 148 ff. der heut. Marien- 
brunnen (oder Duelle der heil. Iungfrau, bei den ingebornen Yin Um ed— 
Deraf), der die deutlihflen Spuren hoben Altertbumd zeigt (und von Andern 
bald für die Quelle Siloam, bald für den Brunnen Rogel gehalten wird). 
Er findet fih 1100 Fuß nordöfllih von der Quelle Siloam im Thale Jo— 
ſaphat, und berteht in einem 15 #8. langen, 5—6 %. breiten und 6—8 #8. 
hohen Beden, in welches das Wafler aus einer Höhlung des Felſens Ophel 
berabfließt. Daß viefer Marienbrunnen mit der Quelle Siloam dur einen 
unterirbifhen Kanal in Verbindung flehbe, haben ihon frühere Reiſende (Wo— 
code 1. p.23f. Korte ©. 112. ». Richter ©. 31. Sieber ©. 65. 
Ehateaubriand MI. p. 32. Budingbamp. 188. Ridardion II. 
p. 357. u. U.) angedeutet, doch ift ſelbſt Crome in Erihs und Grubers 
Encoel. ©. 281. darüber noch in Zweifel (vgl. auh Roſenmüller H. 2. 
©. 251.), und erft Robinfon mar e8 vorbehalten, alle diefe Zweifel zu 
löfen, indem er den beide Quellen und Waflerbedten verbindenden, durch den 
Belfen gehauenen Kanal, in meldem das Wafjer des Marienbrunnens nad 
Siloam Hinabfließt, feiner ganzen Länge nad durchkroch und durchwadete. 
Er ift durchaus 2 Fuß breit, aber von verfdiedener, gegen ©. immer zu- 
nehmender Höhe, vom Marienbrunnen aus Anfangs etwa 950 F. weit fo 
niedrig, daß man kaum Auf allen Vieren hindurchkriechen kann, von da an 
einige hundert Ellen weit 4 Fuß, dann 6—10 und endlih etwa 100%. von 
feiner Mündung in Siloam an 15—20 &. hoch; feine ganze Länge beträgt, 
da er in vielen Krümmungen geführt ift, 1750 F., während beive Quellen 
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in gerader Linie nur 1100 8. von einander entfernt find. Der Zweck diefer 
Waſſerleitung, deren wohl ſchon Jeſaias 8, 6. gebenft (melde Stelle Ro- 
binfon entgangen ift), ift freilich unbefannt. Bielleicht, meint Robinfon, war 
e8 in firategiiher Hinficht wichtig, dad Wafler auf einem unſichtbaren Wege 
von einem Vunkte zum andern zu bringen, damit ed, nahe an der Mauer 
Binfließend, bei einer Belagerung von den Feinden nit abgeihnitten werden 
fonnte. Uebrigens jließt das Wafler der Quelle ſehr unregelmäßig, bleibt 
oft ganz; aus, und fprudelt dann wieder mit neuer Kraft hervor, auf welche 
Erideinung Robinjon S. 158. die freilih etwad gewagte Konjeftur grün 
Det, daß bieier Königdteih des U. I. identiſch ſei mir dem Teiche Bethesda 
des MR. 3, deſſen Heilkraft blos in dem Bewegtwerden des Waflers 
gelegen babe, d. b. eben in dem mit neuer Kraft erfolgenden Servorquellen 
des vorher audgebliebenen Waſſers. Vom Teihe Siloam oder Siloah iſt 
Sen Die Rede gemweien, und ebenjo haben wir auch bereitd eine Bermuthung 
über den Teich Bethesda kennen lernen, dejien Lage außerdem völlig ungewiß 
bleibt, da der beutige jogenannte Teich Beibeövda (j. oben S. 88.) dieſen 
Hann blos dem Umſtande verdanft, daß man das heut. Stephandthor irr- 
thümlich für das alte Echaaftbor hielt und alfo die Piscina Probatica in 
einer Nähe juchte. (Vgl Robinjon ©. 137. bejonderd Note 2.) Maun— 
drell (Eondon 1839. p. 88.) verjeßt die Piscina Prob. innerhalb ver St. 
Amenkirche auf dem Hügel Bezeiba. Val. auch Rauwolf ©. 282. u. 609. 
Bas die alten Waſſerleitungen betrifft, fo ift von der des Hidfins und ber 
bei Siloah bereitö die Rede geweien. Die heutige große Wafferleitung aber, 
die das Waſſer aus ven Teihen Salomo’d ſüdweſtlich von Bethlehem nad 
Ieruialenı und bis zur Hauptwmoſchee führen, und über welde Pocode Il. 
5.0. u. 64, Maundrell bei Baulus I. ©. 111. 114. 126., Joliffe 
(im d. deutich. Lieberi. von Roſenmüller) ©. 112. 121., Chateaubriand 
(nad ». Deutich. Ueberſ.) I. ©. 262., Budinghbam I. ©. 207., Ridard- 
fen 11. ©. 289., Erome S. 280., Robinfon II. ©. 166 ff. u. A. zu 
sergleihen find, finder fih bei den Alten nicht erwähnt. Auch von ben Gi- 
fernen, die das heutige Jeruſalem in großer Menge enthält (vgl. Robin 
fon ©. 126 fi.), find gewiß viele antif, namentlih die längs der alten, 
jegt ganı verlaffenen Straßen. Was endlich noch die Umgebungen Jerufa- 
lems betrifft, die im Ganzen feinen freundlihen Anblid gemähren, indem der 
fat überall mit fojen Steinen überjäete Boden Häufig den nadten, fahlen 
Kalffteinfelien zeigt (vgl. Robinion ©. 16.), fo find fle in antiquariicher 
Sinſicht beſonders durch die Menge alter Feliengräber merfwürbig (vgl. Ro— 
binion ©. 175 ff), unter denen namentlich zwei Gruppen unfere Aufmerf- 
iammfeit in Anſpruch nehmen, die jogenannten Gräber der Nichter im NW. 
mer Stadt, eine halbe Stunde vom Damasfusthore, am äußerſten Anfange 
dee Thales Joſaphat neben der Straße nah Neby Samvil (beſchrieben von 
Robinien ©. 181 ff), und die fogenannten Königsgräber, ſüdöſtlich von 
Den vorigen und näher nah der Stadt zu, blos eine Viertelftunde nörblid 
vom Damaskusrhore, zur Rechten der nah Nabulus führenden Straße, bie 
Sur ihre Großartigkeit an die Gräber von Theben in Aegypten erinnern, 
und von Bocode Il. p.20., Chateaubriand Itin. I. p.79f., Clarke 
Tratels P. II. Vol. 1. p. 599. und Robinfon, ver fie S. 183 ff. aus—⸗ 
führlih beſchreibt, für das von Joſerhus B. Jud. V, 4, 2. und Paufan. 
VII, 16. erwähnte Grab der Helena, jener Königin von Adiabene, die zum 
Yudentbume überging und in Jerufalem begraben wurde, angeiehen werben, 
ba die freilich übertriebene Beſchreibung des Pauſanias wenigſtens zum Theil 
af fle paffe, die drei Pyramiden aber, die damald über dem Grabe empor⸗ 
Saufe der Beit vernichtet fein könnten. Hierzu Fommen no vier 

tagten, im öafi 
auf, aus bem Felfen ausgehauene Grabmäler im Thale Joſaphat, öſtlich 
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vom Kidron, der jüdöfllihen Ede der Tempelarea gegenüber, welde (in ver 
Reihe von N. nad ©.) die Gräber Joſaphats, Abſalons, des heil. Jacobus, 
und Zacharia's genannt werden, ofienbar aber aus einer jpätern Zeit, viel- 
leicht aus den Zeiten des Herodes und feiner Nachfolger herrühren, und 
durch ihren Stil an die ähnlichen Monumente in Betra erinnern. (Vgl. ihre 
Beihreibungen bei Turner Tour in the Levant II. p. 251 ff, Prokeſch 
&. 70., Ghateaubriand I. p. 77., Robinfon II. ©. 169 ff. u. U.) 
Außer den bisher erwähnten Ueberreften des Alterthums haben fih im heut. 
Jeruſalem weiter feine Grinnerungen an die alte Haupiſtadt Paläſtina's er- 
halten. Uebrigens vgl. über den heutigen Zuftand der Stadt und ihre Ueber— 
refte aus alter Zeit im Allgemeinen außer vielen Andern vorzüglid Bocode 
1. ©. 125 Niebuhr IN. ©. 47 ff. v. Profeih ©. 50 ff. 69. 77. 
86. u. anderm. Wittmanns Reiſen I. S. 200f. Ehateaubriand 
Itin. p. 30 ff. v. Richters Walt. ©. 17 fi. Schubert I. ©. 499 ff. 
Robinſon I. ©. 383 ff. u. bei. U. ©. 1—194., auch d'Anville, Diss. 
sur l’etendue de l’ancienne Jerusalem et son temple. Paris 1747, Scholz: 
de Hierosolymae situ et ambitu 1535. DOlshaufen Zur Topograpbie 
des alten Jeruſ. Kiel 1833. 8. Roſenmüllers Bibl. Geogr. II, 2. ©. 
202 ff. und Grome'3 Art. Ierufalem in Erſchs u. Grubers Encyel. 2. Sect. 
15. Br. ©. 273 ff. Die neueften und beiten Pläne liefern Erome und 
Robinson. Eine Kritit der früher entworfenen findet fih bei Grome 
an a. D. ©. 274 ff. [F.] 

3Jesimon (1 Sam. 23, 24.), eine Stadt Paläſtina's im Sübdoſten 
des Stammes Juda und in der Wüſte Maon gelegen. Unftreitig ift fle der— 
jelbe Ort, den Eujebius unter dem Namen Brdamuovd (aljo durch Ber- 
wechslung mit dem Num. 33, 49. of. 12, 3. 30. u. Geh. 25, 9. vor» 
fommenden Bethjesimoth), 10 Mill. füdlih von Jericho an das todte Meer 
verfeßt. [F.] 

Jespus, Stadt der Jaccetaner, nur von Ptolemäud erwähnt, unbe 
flimmbar. [P.] 

Jesrael oder Jisrael (Joi. 19, 18. 1 Kön. 21, 1. 2 Kön. 9, 15. 
Judith 3, 11.; JooenA, LXX.; Jeovende, Joſeph. Ant. VIII, 13. IX, 6.), 
fpäter auch Esdraela ( Eodoanie, Eufeb. Onom. v. Jeloeri), und Stradela 
(Itin. Hieros. p. 586.), eine bedeutende Stadt Paläftina’s in der nad ihr 
benannten ſchönen Ebene (of. 17, 16. Richt. 4, 6. 6, 33. Hof. 1, 5.), 
die auch das Thal Esdrelon oder Esdrelom (EodorAwr over 'EodurAou, 
Judirh 1, 8. 4, 5.) oder ſchlechthin die große Ebene (To medıor use, 
1 Diacc. 12, 49. Joſeph. Ant. VIII, 2, 3. XI, 8, 5. XV, 1,22. B. Jud. 
IV, 8.) bieß, ſich zmifchen dem Garmel und Thabor vier Stunden weit von 
NW. nah SD. und dem Jorbanthale Hinzog, vom Bade Kiion und der 
aus Galiläa nah Ierufalem führenden Landſtraßie durchſchnitten und oft als 
Schlachtfeld benußgt wurde (Micht. 4,13 ff. 1 Kön. 20, 26 fi. 2 Rön. 23, 
29. u. ſ. w. Cie heißt jegt Mervih Ibn Aamer. Bol. über fie Reland 
p. 366 f. Hamelsveld I. ©. 418 ff. d'Arvieur II. ©. 240. Haſſelquiſt 1. 
&. 176. Maundrell ©. 75 ff. Robinſon III. ©. 470 ff.). Die Stadt ſelbſt lag 
12 Mill. nordweſtlich von Scythopolis und 27 Mid. ſüdöſtlich von Cäſarea 
(Itin. Hieros. p. 586.), war früher Reſidenz der ijraelit. Könige Ahab und 
Ioram (1 Kön. 18, 45. 21, 1. 2 Kön. 8, 29. 9, 15.) und gehörte zum 
Stamme Iſaſchar (Joſ. 19, 8.). Sie if, wie Robinfon II. ©. 393 ff. 
überzeugend dargetban bat, das heut. er’ in und daber unflreitig derſelbe 
Ort, der bei Joſeph. Ant. VII, 7. u. IX, 9. (vgl. Reland p. 602 f.) auch 
unter dem Namen "Alan oder Alacor vorkommt. Uebrigens vgl. über 
Zer’ in auch Turner Tour in the Levant Il. p. 151. Budingham p. 495. 
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1. ©. 366. v. Raumerd Pal. 2te Aufl. S. 155. v. Schubert 

Belt [RE] 

Eine (mei Sterb. Boz.), Stadt im Innern von Sicilien, unmeit 

Suelen an einem Berge gleiches Namens (Sil. Jtal. XIV, 271.), 

. Üic Agrar. 43. Blin. II, 8. (14.). Das von Thucyd. VIII, 2. 
Gehe (varr. Tara, Ieyaı, 'Ieraı) ift jedenfalld nicht bier zu 


f. Egitania. 

(mit, wie gemöhnlic geichrieben wird, Igilgilis, 'ZyuAyıas, 
42 (wulgo 'Iyıycei], Blin. V, 2, 1. Ammian. XXIX, 5. [mo 
eilgitanum litus unftreitig Igilgilitanum heißen jol], St. 
Tab. Beut.), eine Stadt in Mauretania Cäſarienfis am Sinus 
wi vom Klub Ampfaga, zwiſchen den Flüſſen Gulus und 
5 Mil. von der nächſten numidiſchen Stadt Chulli. Wenn 

EX die Besart item Igilgili rihtig iſt, war fie (gleich den vor- 
Orten Rusazus und Galde) jeit Auguſtus römifhe Kolonie, 

iD der Haupimarft für die umliegenden Völkerſchaften (vgl. 
2 ©. 410.) Ihre Entfernung von der gegenüber liegenden 
m bei Maffilia betrug nah Agarhem. II, 14. 5000 Stadien. 
nich die noch in Algerien vorhandene Stadt Jigelli oder 

































(Blin. IH, 6. [12.] Aegilium), fleine Infel, der etrurifchen 
genüber, j Giglio, Mela II, 7. Gäf. B. C. I, 34. Rutil. 


Az 
a = ( Tulkiores, Btol. IH, 5.), eine Völkerfchaft in Sarmatia 
‚ sehen den Cistoboci und Tramontani im Innern des Landes, 
Sinus Venedicus (Mündung der Weihiel) wohnend, alſo in 
m und Volhynien zu ſuchen. [F.] 
| nad Str. 166., der fih auf Asclepiades aus Myrlea beruft, 
deren biefeit® des Iberus, die TAnzes des Stevh. Byz., j. Bo. IM. 
a6 UAndern identiſch mit den Gneten oder Igneten aus Nhodus, 
Be on Rhode (Moias), j. d. [P.] 
„ Magister oder Diaconus benannt, und dur eine Umgeſtal— 
und fünfzig Babeln des Babrius in jambiſche XTetraftichen 
in das neunte Jahrhundert; die jo umgeftalteten Kabeln, unter 
einzige eine Ausnahme macht, die der Schwalbe und Nachtigall, 
| aufgenommen ward, erichienen früher unter dem Namen 
er auch Babrius gedrudt, zuerft bei dem Aeſopus des Aldus 
1505. fol , dann unter dem Namen ihres wahren Verfaflers in 
re Bhädrus von Rittershuſius zu Leiden 1598. $., in der 
u er Babeln des Mevelet (Mytholog. Aesopica ap. Commelin. 
J 1660.), dann beionders von J. Fidler zu Zwickau 
Eu von Ch. Gilbert zu Dresden 1689. 4.; deutiche Ueberſetzungen 
des Gabrias) lieferten (bei dem Aeſop): Kirgel (Leipzig 
ms (Göln u. Leipzig 1787. 8.) und Andere. Vol. Fabric. 
635. ed. Harl. Schwabe ad Phaedr. T. I. p. 161 fi. — 
Namens in der Mehrzahl kennt die Geſchichte der chriftlichen 
den erften Jahrhunderten; ſ. die Angaben bei Babric. 1. 1. T. VII. 
Mfieman in Bibl. Or. Indic. ad T. II. p. 532. und T. IM. 
Sier faun noch ald Erflärer des Ariftoteles Ignatius, Me- 
‚ genannt werben, deſſen Gommentare zu den logiſchen 
Mriftoreles noch handſchriftlich in der Mediceiſchen Bibliorhef 
ſelen; vgl. Fabric 1. 1. T. III. p. 210. ed. Harl. Ein in 
Untbologie befindlihes Epigramm trägt die Aufſchrift des 
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Ignatius (rod Meayioropos Tor yoauuernov), ein andered bringt jeine 
Grabſchrift; ſ. Jacobs Anthol. Gr. T. XIII. p. 904. Ein in Jamben ge- 
faßtes Gediht auf Adam von einem weiter nicht bekannten Ignatius gab 
Boiffonade (Anecdd. Graec. I. p..436.) heraus: 'Iyrariov oriyoı eis Adanı. 
Ebendaſelbſt IV. p. 436. befinden ſich auch: Zaußor narz oroıyeior Iyvariov, 
mie ed fcheinen will, von dem oben zuerſt genannten Ignatius. [B.] 
Ignominia (au® in und nomen f. v. a. malum nomen; Non. Mare. 
I, 93. p. 497. Goth. erflärt nominis nota), b. im w. ©. Berluft oder Min- 
derung der existimatio, während infamia (ſ. v. a. mala fama) urjprünglid 
nur üble Nachrede hieß. In der Älteften Zeit gab ed Feine durch das pofl- 
tive Recht ausgeſprochene Ehrenihmälerung, jondern nur die des allgemeinen 
Lebens, indem der gute Ruf eines Bürgers durch. allerlei Handlungen leiden 
mußte, welche mit dem Charakter eines rechtlichen Bürgerd und mit Der zarten 
Gefinnung eines feinfühlenden Mannes unvereinbar waren. Solche Hand— 
lungen waren Wietätöverlegungen, 3. B. doppeltes Eheverlöbnig, Schliefung 
einer zweiten Heirath vor Vollendung des Trauerjahrs u. ſ. w., ebremrührige 
Gewerbe, 3.8. Kuppelei, noch mehr aber Vergeben und wirkliche Berbreden, 
melde dem, der fie verübt, in den Augen des Publikums einen gemillen 
Makel auferlegen. Des Volks Urtheil gewann allmälig Ginfluß auf die 
Geiepgebung, jo daß mande Verſonen mit allerlei rechtlichen Nachtheilen in 
Beziehung auf ihre Ehre belegt wurden, welche unter dem Namen igno- 
minia begriffen wurden (j. $ronto de diff. verb. p. 284. ed. Nieb. igno 
minia imponitur ab eo, qui potest animadversione notare, infamia eı 
multorum sermone nascitur), während andere von dem Geſetz nicht berüd- 
fihtigt wurden und nur an dem faktiſchen üblen Rufe zu leiden hatten. Da- 
dur bildete fih der Linterfchied zwiſchen der jurifliihen und der bürger- 
lihen Ehre (existimatio). Die erfte ift die dem Bürger als ſolchem zuſte— 
bende und vom Staat garantirte Rechtsfähigkeit, gleihiam die Bedingung 
des Genufjed der bürgerlihen Rechte, wie Gallifir. erflärt, 1.5. $. 1. D. de 
extraord. cognit. (50, 13.) existimatio est dignitatis illaesae status legibus 
ac moribus comprobatus. Die bürgerlihe Ehre dagegen iſt der gute Auf, 
welchen der Bürger in den Augen ded Publikums bat und welcher von dem 
moraliihen Benehmen eines jeden Binzelnen abhängt. Eine Schmälerung 
ber legten erwähnt Julian 1.2. pr. D. de obseq. (37, 15.) re ipsa et opi- 
nione hominum non effugiunt infamiae notam. j. @ic. in Vat. 16. 
p. Clu. 94. — Biel wichtiger aber ift die juriſtiſche ignominia oder der Berlufi 
und die Minderung der bürgerlihen Ehre. A. Der völlige Verluſt der- 
felben erfolgt durch den Verluft der Freiheit und des Bürgerrechts, alſo durch 
jede capitis deminutio maxima und media, welche bei jeder Gapitalfiraft 
eintritt (Hinrihtung, aquae et ignis interdictio, deportatio, condemna- 
tio ad bestias, ad metalla und in opus publicum, ſobald es perpetuum 
it), 1. 5. $. 3. D. de extraord. cogn. (50, 13.). Die damit verknüpften 
ſtaats⸗ und privatrehtlihen Nachtheile ſ. bei aquae et ignis interdictio, ex- 
silium und servitus poenae. ine Wiedergewinnung der verlorenen existi- 
matio (audgenommen bei Todeäftrafe) war in der republifaniichen Zeit dur 
ein Volksgeſetz, welches ven Berbannten reftituirte, möglich, in der KRaiferzeit 
durch kaiſerlichen Befehl; ſ. restitutio und indulgentia. B. Die Minderung 
(minutio) der bürgerlihen Ehre erfolgt entweder mittelbar durch mehre 
nicht capitale Strafen (Relegation, förperlihe Züchtigung, damnatio in opus 
publicum, d. 5. auf eine beflimmte Zeit), oder unmittelbar, nicht als 
Bolge einiger Strafen, jondern ald Bolge gewifler Verbrechen nad vorber- 
gefällter Strafſentenz. a) Die äftefte Art vieler vom Richter auferlegten 
ignominia begegnet und in den XI Tafeln, wo ed h., daß gewiſſe Berbrecder 
ald improbi und intestabiles erklärt werden follten, |. d. Art. b) Eine 
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Eisen Ebrmihmälerung war die durd die Nota des Genfor erfol: 
ie ienominia im e. ©. genannt wurde. @ic. de rep. IV, 6. 
6, zeörmals bei Sueton, j. clavis Suet. von Baumgarten: Erus 
| beſtand aus einer temporären Entziehung der publicifti- 
se movere) oder aus einer gewöhnlich vorübergehenden 
un Br. Il. ©. 253., oder aus einem blofen Zabel, 
— eingeſchrieben wurde (die eigentliche nota censo- 
Era 42. Der Eenior belegte mit dieſer härtern oder mildern 
Bamigen, welche bereits die infamia des gemeinen Lebens auf ſich 
io das für dieſe auch rechtliche Nachtheile erfolgten. c) Am 
be durch das prätoriſche Edikt eingeführte ignominia (fpäter 
fe) ex edieto, womit der Prätor mande Berfonen belegte, 
Fied Genuffeß der vollen existimatio unwerih gezeigt hatten, f. in- 
Strafe war, vorzüglih dadurch, daß fie lebenslänglich dauerte, 
tnjorifheNota. d) Zu den Ehrenftrafen (ignominia) gehört 
der infamia unabhängige Ausſtoßung aus dem Senat oder der 
auf eine gewiſſe Zeit ald auf Lebenslang, desgleichen Abjegung 
oder Linterfagung von Würden, 1. 5. $ 2. D. de extraord. 
#), L 2. 3. D. de senat. (1, 9.), 1. 7. $. %. 21. 22. D. 
22.), Sac. Ann. IV, 31. VI, 48. vi 4.59. XII, 11. 32. 
#9. XV, 71. Hist. IV, 39.; j. Magistratus und Senatus. — 
nominia traf nad römijher Anfiht gewifle Stände und Ge— 
#%, humiles und viles personae), welde an fich nichts 
ae haben, umd dieſe Anſicht des Volks übte auch auf die Nedts- 
fe jener Glafien Einfluß aus. ©. d. Art. Turpes personae Die 
kmominia ift viejelbe wie bei infamia, j. d. Art. [R.]| 
jest Eugubio oder Gubbio genannt, hieß im Alterthume 
Municipium des umbrijhen Berglandes am ſüdlichen Ab— 
inus, weldes Gäfar B. C. I, 12. nad jeinem Uebergange 
| o in Bells zu befommen fih beeilte Auf einem Berge ber 
der Haminiihen Straße lag ein hochverehrter Tempel Jupiters 
de VI. cons. Honor. 504.), deſſen Lage die Veutingerſche Tafel 
t, umd in deflem Ruinen vor vierhundert Jahren ein Bauer ein 
Gewölbe entbedte, aus welchem er fieben w ohlerhaltene Erz⸗ 
a Infhriften hervorzog, die noch jegt auf dem Rathhauſe 
* das merkwürbigfle Denkmal des Altertbumes jorgfältig auf- 
m, und auch bier etwas ausführlicher beiproden zu werden 
L ba wir durch fle mehr als taufend Wörter der umbriichen Sprade 
das Verhältniß derielben zu andern Sprachen des aujoni» 
fennen lernen. Ueberdies gehören fie zum heil einem 
an, daß fie ſchon bierdurd einen bedeutenden Vorzug 
R Münzen gewinnen, wenn aud dieie nit jo viel Ab— 
en andern umbrijhen Dlünzen zeigten, daß man ſich des Ber- 
ger Unähtbeit nicht erwehren fann. Lange waren jene Xafeln, 
Kr beiden größten verielben mit lateiniſcher Schrift beihrieben find, 
‚ weil man deren Inhalt nicht zu enträthieln verflanp, 
Errade der Infäriften, wie die umbriihe Schrift der fünf übrigen 
ta hielt. Lipfius machte zwar jhon gegen das Ende des 
bunbdertö ein paar Tafeln befannt, melde Gruter (Inscrip- 
Vol. l. p. CXLIL) im Anfange des flebenzehnten Jahr- 
‚ —— vermehrt wiederholte; vollſtändig theilte jedoch ſämmiliche 
ib in verkleinertem Maßſtabe, erſt 1723 Bonarota in 
J de Etruria * mit; und wenn gleich ſeit dieſer Zeit von 
Icfeln eeſimiles erſchienen, fo haben wir dieſe doch von 
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allen Tafeln erſt vor einigen Iahren durch Mid. Lepfius in dem Werfe 
Inscriptiones Umbricae et Oscae quotquot adhuc repertae sunt omres, 
Lips. 1841.) nah PBapierabprüden erhalten. Minder frei von allerlei Irr- 
thümern ift der zugegebene Text, in melden der Berf. zwar Manches erin- 
nert, was bie erfien Vorgänger in richtiger Deutung der Inſchriften, Difr. 
Müller und Laſſen, nicht befriedigend erfußten, aber auch mit einzelnen Ver— 
ireungen, welche der Unterzeichnete am Schlufle jeiner Rudimenta linguae 
Umbricae ex inscriptionibus antiquis enodatae, Hannov. 1835— 1839. jelbfi 
geftand, deſſen beſſere Anfichten dagegen faft ganz unbenußt blieben. Ilm jo mehr 
hält e8 der Unterzeichnete bier für feine Pflicht, bei feinen Bemerkungen über die 
Inschriften zwar deren diplomatiih treue Abbildung von Lepflus zum Grunde 
u legen, in der Deutung derſelben jedoch feiner eigenen Anfidt zu folgen. — 
Ds fih glei der Inhalt ſämmtlicher Tafeln auf die Heiligkeit ded Ortes 
bezieht, an welchem fle gefunden wurden; jo hängen dod nur je zmei unter 
fih ihrer Schrift und der äußern Beihaffenheit nah jo zujammen, daß fie 
in einerlei Zeit verfaßt zu fein ſcheinen. Gleihwohl bilden nur die beiden 
Eleinften und die beiden größten Tafeln, von melden jene mit umbrifcher, 
dieje mit lateiniſcher Schrift beichrieben find, ein zufammenhängendes Ganzes, 
welches fich bei jenen ſchon dur ihre äußere Beichaffenheit verräth, bei diefen 
aber auch durch mörtlide Wiederholung der Schlußzeile der erften Tafel zu 
Anfang der zweiten angedeutet wird. Zmei Tafeln mittler Größe mit umbri- 
fher Schrift zeichnen fh zwar dur die Schreibung einzelner Buchftaben als 
die älteften von allen aus, und enthalten einerlei Unterjchrift, welche auf der 
einen Tafel in der unterften Zeile, auf der andern am Rande der Rüdieite 
auer geichrieben fleht: aber während der Inhalt jener Tafel dem nur mit 
allerlei Zufägen vermehrten Inhalte der beiden größten Tafeln entipricht, 
enthält die andere Tafel nicht nur auf beiden Seiten eine bejondere Infhrift 
von verfehiedener Ränge, jondern bat au auf der Nüdjeite noch eine dritte 
Inſchrift erhalten, in welder zwar noch alle Buchflaben, aber nit mebr alle 
Wörter auf gleihe Weile geichrieben find. Gleihwohl muß die mit der 
Unterfchrift der erften Tafel zufammenftimmende Randſchrift, wenn fle gleich 
auch der Ältern Schriftart angehört, noch ipäter eingetragen fein. Einer viel 
fpätern Zeit gehört die nicht viel größere Tafel an, welche dadurd, daß fie 
zwei Infhriften in umbriſcher, und wieder zwei in lateinifher Schrift ent- 
hält, einige ältere Gelehrte verleitete, von acht nod erhaltenen Tafeln zu 
reden. Die lateiniſche Schrift ift jedoch völlig derjenigen gleih, mit welcher 
die beiden größten Tafeln im zweiten Jahrhundert vor Ehrifti Geburt be» 
fhrieben jein mögen. Dadurch werden die diefen gleihlautenden Tafeln mit 
umbriicher Schrift in ein meit höheres Alterthum binaufgerüdt, da die beiden 
Eleinften von den übrigen ſchon in Sprade und Schrift verſchiedentlich ab- 
weidhen, und eben dedbalb die linterfchrift der auf der Rückſeite der fiebenten 
Tafel Hinzugefügten vier Zeilen A. CCC anzudeuten ſcheint, daß der Inhalt 
der ſechsten und flebenten Tafel eine Erneuerung der fürzern Verordnung der 
erften Tafel nah dreihundert Jahren jei. Aber wenn fi auch hieraus einige 
Veränderungen der umbriihen Sprade im Kaufe der Zeit erklären; fo darf 
man dieſe doch nit durch jede verſchiedene Schreibung in umbrifcher und 
lateiniſcher Schrift begründet glauben. Vielmehr Iehrt die Gleichzeitigkeit 
der beiderlei Inſchriften auf der alleinftebenden Tafel, melde fih aus dem 
Uebergange des Schluß=-s in ein Schluß=-r ergibt, daß weder die der tuski— 
fen entſtammte umbriihe Schrift, no die von ber römijchen entlehnte 
Iateinijche dem umbriſchen Lautſyſteme vollfommen entiprah, und jene eben 
fo wenig ein o, mie dieſe ein v, vom u zu umtericheiden vermochte, und 
darum jene nicht fo wie diefe, mit u ein v verband, diefe aber nur # für o 
ſchrieb. — Der Mitlayt j wurde in beiderlei Schriftart nicht vom Selblaute i 
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unterfieden, und demnach nit nur IxsFira ober Iguvina mit LeFira, fons 
den au liovina mit Iovina vertauſcht, da nad i fehr oft das j, wie nad 
u dad v audfiel; aber in der umbriſchen Schrift finden wir in gewiſſen 
Wörten aud zwei ii flatt eined vor einem andern Selblaute gefchrieben, 
wie in den Namen Arusöıs und KiaFeprus. Daß davon das zweite « wiej 
geſrrochen warb, erhellet nicht nur aus dem erwähnten LsFir« für Iguvina, 
ſendern auch aus der Schreibung neorusg für meoumes oder maptınlag: 
md wenn dafür in lateinifher Schrift purdin sus geſchrieben ward, wie Ati- 
wiur für Arusoıiso, jo war die Ausſprache bei ſcheinbar verfchiedener 
Shreibung ziemlich gleih. Man erfennt jedoch daraus, daß weder bie tuskiſche, 
ud die römiihe Schrift für die ganz eigenthümlichen Saufelaute der umbri- 
den Sprade audreihte; fondern fo wie die umbriihe Schrift dad tuskiſche 
Urhabet mit vem lateiniihen B bereidherte, fo führte fle dad Zeichen b für 
um fdbarfen, das Zeichen P für den fihnarrenden Saufelaut ein, wovon die 
Imeinifhe Schrift jenen mit einem accentuirten 's, biefen aber dur RS 
riedergab Dabei hatte die umbrifhe Sprade no einen Saufelaut, melden 
Ne latriniſche Schrift vom einfahen S nicht unterfhien, die tuskiſche aber 
ur einen Buchſtaben bezeichnete, welcher zwar einem doppelt durchſtrichenen 
T alid, aber im Namen Uluxe für Ulixes oder Utuxe für Odvovevg bie 
Stelle eined x oder ss vertrat, und daher vermuthlih wie ein fanftes sh 
xfrrochen ward. Weil das griehifhe Alphabet, welches der Unterzeichnete 
um Erfage des umbrifhen gewählt hat, den ſcharfen Saufelaut zwar dur 
Z bezeichnet, aber meder für den ſchnarrenden, noch für den angehauchten 
Saufelaut ein Beiden bat, fo ſchien ed am gerathenften, jenen burd o, 
biefen durch S zu erjegen, was bier bemerkt wird, damit man bie mit griechi— 
ſchen Buchſtaben geichriebenen umbrifhen Wörter nit falſch ausſprechen 
möge Wenn e8 fl aber der linterzeichnete hat angelegen fein laffen, jeden 
umbriiden Buchſtaben dur einen bejondern griechiſchen zu erſetzen; fo barf 
man darum nicht glauben, daß aud die Umbrier gleich fehr bemüht gewefen 
wären, jeden Laut ihrer Sprade durch ein beſonderes Zeichen auszudrücken. 
BPielmebr finden mir nicht felten einerlet Wort fehr bald Hinter einander auf 
serihiedene Weiſe gerieben, und mährend aus dem tuskiſchen AUlphabete, 
welches beim Mangel aller weichen Mitlaute einen Ueberflug an angehauchten 
batte, nit bloß dad D für das fateinifche F, fondern auch zuweilen dad © für T 
beibehalten, dagegen weder 5 von z, noch y von x, felbft 4 nicht immer von 
* unterfdbieden wurde, ſchrieb man in fateinifher Schrift ſtatt des K vor u 
meilen Q, vor s aub X, fonft immer C, welches jedoch zumeilen nod die 
Stelle des G vertrat. Im fpätern Zufaße der zweitälteften Tafel finden wir 
j zweimal ein lateiniſches M, und in der jüngften umbriſchen Tafel be— 
—— ein griechiſches A flatt eines umbriſchen M gebraudt: und fo wie in 
der umbriihen Schrift dad « nicht felten verdoppelt ward, fo liedt man in 
der lateinifhen Schrift zumeilen ee, 00, uu, und zwar leßtered ſowohl in 
seritau für seritu, als in salvva für salva, weshalb man jo wenig in sub- 
oceamu für subocau oder tuua für tua, als in touer für tuer, dad u als 
Pritlaut zu leſen braucht, wenn glei Tiovina beftändig ljovina für Iguvina 
lautet. — Als vorzüglihfte Sprachveränderung dur die Zeit erſcheint außer 
ber Bertaufhung eined s mit r, der zufolge die Römer nah Anleitung des 
App. Claudius Caecus den Genfor des J. 319 v. Ehr. Geb. Papirius ftatt 
Papisius nannten, und honos in honor abänderten, die Dehnung langer 
Sorale dur den Haudlaut, wogegen man den Ausfall mander Laute am 
Saluſſe oder in ber Mitte der Wörter weit mehr. in den ältern als in ben 
ungern Inſchriften bemerft. So lefen mir auf der fünften Tafel zaur«E xAe 
er wausenie III, 7 f., wie in der fpätern Inſchrift der zweiten Tafel ver- 
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to@F As für uarzoanıs Wa, 16., und Sehmenier für Zeueres Ha, 1., 
wie in der fpätern Infchrift der zweiten Tafel befländig mesonFus für meo- 
ors ber beiden früheren. Selbſt im Schreibfehler meoouF rıa Ib, 4%. blickt, 
wie in meonk us der vierten Tafel, die nur zweimal reporus für nevonF us 
ſchreibt, die Einfhiebung eined Hauchlautes durch; mährend aber auf Der 
erfien Tafel nur zweimal meoorus für meorus vorkömmt, fchreibt die fechsſste 
und flebente Tafel meift persnimu, und nur felten fomohl pesnimu als 
persnihimu, fowie im Plural diejed Imperativd pesnimumo und persnihi- 
mumo neben persnimumo, und im Präteritum des Subjuncivs pesnis fust 
neben persnis fust. Bon ähnliher Art ift der Imperativ abatripursatu 
VIIa, +23. 36. neben atripursatu VIb, 16. und atropusatu VIb, 36. für 
aroensoers Ila, 18. oder aFroersoers in der jüngern Infchrift der zweiten 
Tafel: und wenn man au in der erften Tafel Ihon Leruenao findet, fo 
liest man Vlla, 52. dafür Sehemeniar, wie VIb, 36. schemu für semu 
VI b, 16., ehetur stahamu VI b, 55. für etur stahmu VI b, 53. oder 
ersograus Ib, 16., und preplohotatu VII a, 49. für preplotatu. Solcher 
Dehnung durch den Hauchlaut ungeachtet wird derſelbe dennoch auch wegge— 
laffen, wo er bingehört, wie in hostatu, anostatu VII, a, 48. und in hosta- 
tir, anostalir VIb, 62. Vila, 13. 15.,- worin wir zugleih ein Schluß: s 
in ein r übergegangen feben, wenn wir ben Singular nerf sihitu, an sihitu ; 
Jovie hostatu, anhostatu VIb, 59 f. mit dem Pkural nerus sihitir, an sihi- 
tir; Jovies hostatir, anhostatir Vila, 50. vergleihen. Der enge Raum 
dieſer Blätter erlaubt es zwar nicht, im bie ſchwierige Erläuterung biefer 
Morte einzugehen; aber man erfennt gar leicht in nerf und Jovie fubftan- 
tivifhe Ablarive, deren Plural nur auf s ausging, während deſſen partici— 
piale Beiſätze mit und ohne « privalivum ein r an deſſen Stelle jeßten. Auf 
ein folhed r ging dann auch der urfprünglich in s auffautende Nominativ 
ded Plurald und Genitiv des Singulars aus. Sowie jedoch diefed nicht in 
allen Ablativen geihab, und namentlih dann unterblieb, wenn man damit 
die Präpofltion co oder per verband, als esisco esoneir seveir popler an- 
ferener et ocrer pihaner und verisco treblanir für pre vereir treblaneir 
Vla, 18 ff., goarosoms(o) Arusöie(g), ehrısmeo enFuoarg IN, 23 f. 28 f.; 
fo lehret das zulegt angeführte Beiſpiel, daß bie ältern Infchriften überhaupt 
noch fein s mit r vertaufchten, aber wohl abwarfen, wie wir la, 34. auers 
und Ib, 37 f. Ib, 10. zuuere meonus für vauares meconkus Ib, 42. 
IV, 29. oder comatir persni(hi)ma VIb, 17.41. Vila, 39. A4f. gefhrieben 
finden. — Es ließe fih zwar noch manches Andere anführen, woraus man 
auf ein verfchiedenes Zeitalter der iguviniſchen Tafeln fchliehen darf; doch 
mit den obigen Bemerkungen und begnügend, fügen wir nur noch hinzu, 
daß die Beachtung der Veränderungen durch bie Zeit ein richtiges Verſtändniß 
ber Infhriften mehr fördert ald erfhwert, und zur genauern Beftimmung 
des Inhaltes jeder Tafel übergehend, vergleichen wir zuvörderſt die erfte Tafei 
mit den beiden legten wegen ihres gleichen Inhalts in zweierlei Schrift und 
Zeit. Wie fehr der Inhalt der erften Tafel durch die Wiederholung auf den 
beiden legten vermehrt morben fei, erfennt man baraus, daß aus zweien 
Seiten von 34 und 40 Zeilen mit ungefähr fieben Wörtern drei Seiten von 
54 bis 65 Zeilen mit noch einmal fo vielen Wörtern geworben find; eine 
forgfältige Vergleihung Ichrt aber, daß nicht bloß allerlei Zufäge, fondern 
auch einige Veränderungen gemadt find. So beginnt bie erfte Tafel mir 
den Worten este meporkau ales arkepıares erers meprarg, nROrars; von 
biefen mieberholt die ſechſte Tafel nur die fünf erflen, melche zufällig einen 
faturnifhen Vers nah altrömijcher Meffung bilden, und flatt der beiden 
Adjective, durch melche die bei der Sühne (meoonisu) zu befragenden Au— 
guralvögel (aFez arsegıere;) in die vordern und hintern gefhieven werden, 
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läßt He drei beſondere Abichnitte folgen, in melden die zu den nachfolgenden 
Dpiersoririften nothwendigen Erforderniffe der au von Cic. de div. I, 41. 
gerübmten Augurlegre der Umbrier auf eine mannigfaltig belehrende Weiſe 
für die ähnlichen Anſichten der Nömer genauer beflimmt werben, und deren 
eriier nad) dem ſaturniſchen Verſe parfa, curnase dersva; peiqu peica merstu 
(parra, cornice dextra ; pico, pica laeva) felbft aud) drei in gleihem Rhyth— 
mad ſich bewegende Säge enthält. Ebenſo ſchaltet die fechste und flebente 
Tafel in die Opfervorſchriften dreierlei Gebete ein, deren erfted das Gebet 
wm dreifahen Sühnovfer, worauf bei allen folgenden Opfern zurüdgemiefen 
zird, milden dem Bor» und Schlußgebete dreimal in dreimal drei Süßen 
xriederhelt. Sowie die Vergleihung diefer Wiederholungen mancherlei Aufe 
dlüſſe über die millfürlihe Ortbograpbie der Umbrier gibt, fo klärt bie 
Vergleidung derfelben Opfervorſchriften auf der erflen und den beiden leßten 
Iahla mandes auf, was ohne fle für und dunfel geblieben fein würde. — 
Ade Seite der erften Tafel enthält ſechs Opfervorfchriften mit der Beſtim— 
mung snoıne(o) Div, raramep InsFıv@ (pro monte Fisio, pro civitate 
Iruvina) auf der erſten, mundemep rurag IsFıras, teranso IesFıra (pro 
populo civitatis Iguvinae, pro civitate Iguvina), auf der zweiten Seite. Darauf 
desieben Ab die oben angeführten Genitive der fechsten Tafel popler anfe- 
per et ocrer pihaner (populi inferiis lustrandi et montis expiandi) 
la, 19., ſowie die Worte der erften Tafel ax sro mıba& geor (inde 
mons erpiandus fuerit) Ib, 7. und zere nunisu ageosu Feoez (quum in 
populo inferiis lustrando sacrificas) Ib, 10. mit dem Zufage aFry are- 
vers era meovuap, neorrauap (avibus auguratum agito prioribus, poste- 
noribus), worin flatt der beiden Tegten Worte die ſechſste Tafel wieder auf 
ihren Anfang verweist. Hierdurch zerfällt die erfte Tafel in zwei Haupttbeile, 
son melden jevoh das zmölfte Opfer dur die Worte meozeorıs, mave 
senis eroa guor (vice terlia, quando in populum incantatio dicta fue- 
m), ob «8 gleih Vila, 53. ebenfald popluper totar, Jovinar, totaper Jo- 
va, gebradt werden fol, um jo mehr als ein befonderer dritter Theil aus— 
geitieren wird, weil ihm dieſelben Worte vorbergeben, mit welchen die 
hei Tafel die Vorſchrift der ſechs erften Opfer VIb, 42. beichließt, deren 
Eule nat dem zwölften Opfer die vierzeifige Nachſchrift auf der Rückſeite 
ber fiebenten Tafel vertritt. Es ift vieles zmölfte Opfer ein mit ansdsre 
(fumigatione ex acerra) verbundened Brandopfer für Tursa Jovia oder Vesta, 
weder drei geweihte Rinder zufolge des Imperativs r&(o)vers (torreto oder 
cremato) ſtatt zrsers (caedito) nicht geichlachtet, fondern verbrannt werden 
ſellen weshalb auch in der Nachſchrift, welche die Weihe (portaia) durch 
mol Arierfier-Brüder vorſchreibt, geſagt wird: Ponne ivengar tursiandu(r) 
hertei, appei arfertur(e) Atiersir poplom andersa fust, sve neip portust 
“x, pusei subra serehto est, fratreci motar sins, d. h. quum juvencae 
eremamtar sacrificio, postquam secundum avium addictionem ab Aliersiis 
n popalum incantatio dieta fuerit, si nec consecraveris ita, sicut supra 
scripiam est, fratricae res multae s. irritae sint. Sowie diefe Nachſchrift, 
weiße auch die Vorſchriften der erſten Tafel auf die in allen übrigen befon- 
dert beroorgehobene Augurzunft der Atierfier-Brüder zurüdführt, durch das 
Berbum tursiandu(r) lehrt, daß die Römer mit dem griechiſchen Glemente 
hret Sprahe auch die paſſive Berbalform auf r von den Umbriern oder; 
seren Eprößlingen, den Aboriginern, empfingen; jo Ternen wir dur das 
Geber, welches bei dem amöliten Opfer dem der drei vorhergehenden gleich—⸗ 
lautend eingefhalter ift, fo vieles kennen, was einer befondern Aufmerkſam⸗ 
It werih if, daß es bier als eine Probe der umbriſchen Gebete angezogen 
ns werden verdient. Es lautet nach der Ueberſchrift eso tasetur persnihi“ 
mamo (hoc taciti precaminor) aljo: Tursa Jovia! totam Tarsinatem, trifö' 
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Tarsinatem, Tuscom, Naharcom, Japusco(m) nome; totar Tarsinater, trifor 
Tarsinater, Tuscer, Naharcer, Japuscer nomner nerf sihitu, an ssihitu; Jovie 
hostatu, an(h)ostatu; tursitu, tremitu, hondu holtu, ninctu, nepitu, sunitu, 
savitu, preplohotatu, previslatu. Tursa Jovia! futu fons pacer pase tua 
pople totar Jovinar, tote Jovine, erar nerus 'sihitir, an sihitir; Jovies hosta- 
tir anhostatir, erom nomne, erar nomne. — Sowie wir ſchon oben auf 
den Plural nerus 'sihitir u. f. wm. vom Singular nerf 'sihitu u. f. w. auf⸗ 
merkſam gemadt haben, obmohl der vorhergehende Dativ pople — tote 
Jovine anzubeuten ſcheint, daß auch nerus Dativ fei, wie nerf einerlei Caſus 
mit totam Tarsinatem u. f. w., worauf wir hernach zurüdfommen merben; 
fo Tefen wir VIb, 61 f., wo drei Bottheiten zugleich angeredet werben, flatt 
des Singulars futu fons, pacer pase tua (esto volens, propitia pace tua), 
mwelder in andern Gebeten aud fons sir, pacer sir VIb, 7., fonsir, pacer 
si VIb, 26. oder fossei, pacer sei VlIa, 22. lautet, die Pluralform: "Serfe 
Martie! Prestota 'Serfia Serfer Martier' Tursa 'Serfia 'Serfer Martier! 
fututo foner, pacrer pase vestra pople totar Ijovinar, tote Ijovine, ero 
nerus u. f. w., wo ſich der Genitiv des Plurald ero(m) für eorum auf 
dad Collectivum pople bezieht, mährend erar für das Femininum ejus auf 
tote Ijovine bezogen werben muß. Nomne ift ber Ablativ oder Dativ, wie 
nomner ber Genitiv für nominis, nome aber oder vausu Ib, 17. ein den 
Umbriern eigenthümlicher Caſus, melcher fih in ruseme für ruri VII a, 8f. 
23. als localis ausweifet, aber nicht felten mit einem instrumentalis auf f ober 
fe verbunden wird, wie wir für zoacare (lacte saccato) Ib, 31. oder zoa 
oaFre Ib, 35. niht nur traha sabata VIIa, 39., fondern aud) trahaf sa- 
hate Vlla, 41. und traf sahatam VIla, 39. oder traha sahatam Vlla, 44 f., 
oarane Ib, 38. lefen. Wie wir ferner für mere uereg anevenauen Ib, 
15 f. auch ape acesoniame hebetafe benust VIb, 52 f. geichrieben finden; 
fo lefen wir zu Anfange der fehöten Tafel nit nur ebetrafe ooserclome, 
presoliafe nurpier vasirslome, fondern aud) vapefe avie(h)clu, im Plural 
vapersus(to) avie(h)cl(e)ir, für Fanegeu aFıniags Ib, 14. Daf totam 
Tarsinatem u. f. w. fein Dativ jei, mie dad folgende pople, lehret das 
Gebet an Prestota Serfia 'Serfer Martier VIla, 9 ff., wo bei den ſchwarzen 
Gefäßen (vesclir adrir) prevendu via ecla atero tote Tarsinate, trifo Tar- 
sinate, Tursce, Naharce, Jabusce nomne u. f. w., bei den weißen (vesclir 
alfiır) Hingegen ahavendu via ecla atero pople totar Ijovinar, tote Ijovine 
u. f. mw. gebetet wird. Warum aber in Iguvium vor dem Gebete für deſſen 
Bolt und Staat für eine tarfinatifhe Stadt und Tribus Tuskiſchen, Nabar- 
fiihen, Japygiſchen Namend gebetet und geopfert wurde, bleibt ein Räthſel, 
wiewohl der Plural mehrer Verbe darauf leitet, daß mehrerlei Völker an 
den Sühnopfern Theil nahmen. Im der Aufzählung der Schredniffe der 
Natur, um deren Abwendung gebetet wird, tursitu, tremitu (Beueröbrunft 
und Erdbeben), hondu holtu, ninstu nepitu (Sonnenbrand und Schnee 
geſtöber), sonitu, savitu (Donner und Blig), preplo(ho)tatu, previ( s)talu 
(Plagregen und Sturm), fpridt fih ein Streben nah Alliteration aus, wie 
in den Worten, melde in dad Gebet an Fisus Sansius VIb, 11. einge 
ſchaltet find: dupursus, peturpursus, fato fito, perne, postne, sepse, sar- 
site, vovse avie esone. Gelbft einzelne Formeln, mie orer ose (oratus 
audias), pacer pase (pacatus pace), und salva seritu (salva servato) ver⸗ 
rathen eine Vorliebe für bie Alliteration, wogegen in persi mersi Vla, 38. 
oder persei mersei YIa, 28. für perse mers est VIb, 31. der Reim ge 
fucht zu fein ſcheint. Beides bünfte den Abergläubigen eben fo wirkſam, als 
die Dreizahl, melde man bei allen Opfern beachtet findet, deren Beftim- 
mungen, wann, wem, womit geopfert werden fol, in umbriſcher und lateini⸗ 
ſcher Schrift aljo lauten: 
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L Dge Fepss zoenlaves IsFe KoansF: zoe Bsp ers. 
Pre vereir treblaneir Juve Grabovei buf treif fetu. 


U. Ile; Feoes zoemlares 1oep np ruwap pers Toeße IsFıe. 
Post verir treblanir si gomia trif fetu Trebo Jovie. 
IM Ile Feoes Teoeranes roe Bsp pers, Mapre KoansF:ı gere. 
Pre verir tesenocir buf trif fetu Marte Grabovei. 
W. Ile; Feoes reoeraneg top np pelısp pers Dive Lalı. 
Post verir tesenocir sif filiu trif fetu Fiso Sansie. 
V. IIge Feoss FeFuss 1osp Bsp naleoup pers Fegısre KoansFi. 
Pre verir vehier buf trif calersu fetu Vofione Grabovei. 
Vi. Iles Feoss FeFus; toep Fanırap pers Tepoe IsFıe. 
Post verir vehier habina trif fetu Tefrei Jovi. 
VIL Fexuxsu IsFıs - roep Fırlsp 1so8p Maopre Feöie gere. 
Vocucom Joviu - vitlu toru trif fetu, Marte Horse fetu. 
VII. Fersnsu Kegsriss toep Fırlun ruosen kerze Ze(o)gı pers. 
Vocucom Coredier vitlu toru trif fetu, Honde 'Serfi fetu. 
IR. barriepe roıp anosp 08908 Bre nes gets Zeope Maorı. 
Fondlire abrof trif fetu, heriei rofu heriei peiu, Serfe Martie feitu. 
X Pommes roe nspxa pospoa sre mei pers llosorare Zeopıe Zeogpe 
; Maoruss. 
Rubine porca trif rofa ote peia fetu Prestote 'Serfie Serfer Martier. 
X. Tor one roep Fırlap years Tsos Zeogıe Zeuge Maorıes. 
Trahaf sabate vitla trif fetu Turse 'Serfie Serſes Martier. 
Kl. Ilere nemis areoa geor, — ıFera Toe aneoerıs pers Teos IsFıe. 
Pane poplo andirsa fust — ivenga - trif- acersoniem fetu Turse Jovie. 
In diefen Beflimmungen ift außer dem Imperative gers oder pers für 
facito nichts flarer, ald die Bezeichnung der Opferthiere durch den instru- 
mentalis, deſſen End buchſtab eben fo beliebig gelegt ald audgelaffen iſt. Da 
das Zablwort drei mit Ausnahme des ſchon beſprochenen zmölften Opfers 
auf der etſten Tafel unmittelbar vor, auf den beiden Ichten Tafeln aber 
unmittelbar nad den Benennungen der Opfertbiere ftebt; fo ift si gomia für 
saibus serofis, sif filiu für suibus verribus, und vitlu toru für vitulis tauris 
geißrieben, wogegen das nachgefegte Adjectiv calersu nur die weiße Farbe 
der Stitte bezeichnet, mie rofu und peiy oder rofa und peia nad) heriei 
(sive) oder ote (aut) die rothe oder dunfle Barbe der Eber und Werken 
weibligen Geſchlechtes. Schwieriger ift die Deutung der Götternamen, und 
aur die Bemerfung, daß dem Serfus Martius Eber, feinen Begleiterinnen 
Gesten und Kälber geopfert werden, führet dahin, durch Jovis, 
Mars und Vofion Grabovius drei obere Götter, wie dur Treba, Tefra und 
Tara Jovia drei Göttinnen verfchiedenen Ranges bezeichnet zu glauben. Wie 
dieien Säne, Lämmer und Rinder geopfert werden, fo dem Fisus San sius 
oder Pidins Sancus, welchem die Burg Iguviums den Namen Ocar Fisius 
zu verdanken ſcheint, männlide Schweine, und Fexrsersu IsFıs, nere aFep 
T#ppad (cum foco Jovio, quum ovibus februant) dem Mars Horsius, auch 
Keperis; (cum foco Curitis), dem Hondus Serfius männlide Kälber, 
mie ed die römische Benennung der Suovetaurilia fordert. Bon anderer Art 
Ang die Opfer der zweiten Tafel, welde mit den Worten "Keueriss Tensgıes 
Fe, wenpsu umers (Semoniis decuriis suem, caprum offerto) beginnt, 
und na der Aufzählung von neun Doppelgeſchlechtern rexFıng pauedıag 
buariaae (nobilis familise Pompiliae) Hinzufegt: IsFe maroe pers, oı neganye 
smers und Fansru Lalı aurmers, vangs mevanre oeFaxre uners. 
An Ende der Borberfeite heißt es: pers IsFe narpe Faluanep vauıre poaros 
Aufn (pro Fusia stirpe fratrum Atiersiorum), zu Unfange ber Nüdieite 
ber: ers gparpsomep Awefıe (facito pro fratribus Atiersiis), FeoriLe 
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Eule oange, IsFe naroe Pau neoanre (vietima sacra Sanco, Jovi patri 
bove sancto); ferner osos me(o)os(»)ros pers rınaurs IeFıe (sociale lu- 
stramen facito dicamine Joviae); «Frs IsFı #Fs nepanmen mebeeu pers 
(incluto Jovi ove sancta cum purgamine facito);, afrs Maprı aßosu me- 
oaxre pers (incluto Marti apro sancto facito); im fpätern Zujage endlich, 
welcher mit Ferrıx narie(o) zıleA (Hondio catuli dicatio) beginnt, Favre 
IsFie aunerts narla ounpe oeFanre Ilerosrıenep varırs pparos Atusoıs. — 
Neben andern Sühnungen werden hier ein Schwein, Bol, Stier, Schaf, 
Eber, Hund, zum Opfer gebracht, deren Bezeichnung nit auf f, wie im Plural, 
fondern auf m ausgeht. Da jevoh dad m auch abgeworfen merden konnte, 
und Vlla, 43. für mere muprırles, naders! maps anpsp Ypansperr, me&s 
eos; reo« Ib, 33 f. ape purdin siust, carsitu: pufe abrons facurent, puse 
erus dersa (quum conseoraveris, caedito: quando apris fecerint, dum in- 
cantando dicas) geſchrieben it; fo könnte IIb, 11. auch abfichtlich aßosrs 
(aprugno), welches man für adosı geſchrieben glaubt, wie auf der Rückſeite 
der fiebenten Tafel panupei für pampei oder muure (pompa) Va, 3. ge» 
fhrieben ward, für aßosu gewählt fein, wie abrons (aprugnis) für amosy 
gewählt ward. Auf der dritten Tafel wird zwar auch erſt JaFe zazue, 
yearouonelo) Artuscıe(5), ahtıonsg eınFaoarız, rerane(v) IıuFıra, roege- 
neo kafıra (pro fratribus Atiersiis, pro inclutis selectis, pro civitate Igu- 
vina, pro tribu Iguvina) geopfert; aber dann der Ilseusre Ilamoıre, und 
auf der vierten Tafel Frosre Ilseuereg Ilsmömes ein Schaf. Auf der fünften 
Tafel entfpreden ſich je zwei Inſchriften in umbrifcher und in lateinijcher 
Schrift; während dieſe aber nur vier bis fünf Zeilen enthalten, nehmen jene 
mit ihren 13 und 22 Zeilen außer der ganzen Vorderſeite noch ſechs Zeilen 
auf der Nüdfeite ein, beide mit den Worten sos(x) poerep Arussıse eiu- 
me; nieramep spramep ufroere 1. T. beginnend. Daß bier poareo für 
den Plural goaroeo geirieben jei, fünnte man fhon aus den Worten are 
goarep Leporarsp geperp, eF Feine gem poarpeng ure #Feoreo (post- 
quam fratres sortiti fuerint, evolutio fiat fraterna aut quaestio) folgern, 
wenn nicht die lateinischen Inſchriften noch deutlicher zeigten, daß frateer 
Atiersiur ein Plural jei, fofern fle fih in folgende Gegenjäge theilen: 
I. Claverniur dirsas herti fratrus Atiersir u. f. w. 
Claverni(e) dirsans herti frateer Atiersiur u. ſ. w. 
Il. Casilos dirsa herti fratrus Atiersir u. f. mw. 
Gasilate dirsans herti frateer Atiersiur u. f. w. 

Hier kann man ed faum verfennen, daß von gegemfeitigen Schenkungen 
zwifchen einem Clavernius und Casilas einerjeit8 und den Atierfiihen Brüdern, 
von welchen die beiden vorhergehenden Verordnungen in umbriſcher Schrift 
gegeben werden, andererjeitd die Rede fei, mithin herti (gaaım) fo viel als 
muneri, und dirsa(s) jo viel ald dicat oder donat, hingegen dirsans fo viel 
als dicant oder donant bedeute. Darum müffen wir auch die beiden Bud- 
ſtaben zu Anfange der fünften Tafel x. 1. als einen Plural dritter Perſon 
in Bezug auf die Unterfährift der erflen und Maubfchrift der zweiten Tafel 
KFeotoete sone oFeos F&Füe tı(tı0) Tereisg (dietate diis) deuten. Anſtatt 
und aber auf eine weirläuftige Erläuterung dieſer Wörter einzulafien, wollen 
wir lieber noch einige Unterſchiede Ber erflen und der beiden letzten Tafeln 
‚beiprechen. Aus den verichiedenen Ueberſchriften der eingeichalteten Gebete 
fernen wir, daß eso(i) pernifhi)mu foldes bete, wie eso deitu ſolches 
fage, und eso naratu ſolches jprich bedeute, ſowie der Blural eso 
persnimumo tasetur Yla, 57. oder eso taselur persnihimumo VII a, 46 f. 
folches betet im Stillen. Wenn alfo flatt ver vier Worte zuleh ober 
nurep neonus apensg aoFes oder agızep apfis, welche man auf der erften 
Tafel am Schlufje jedes der zmölf Sühnopfer ließt, auf den beiden lebten 
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Tafeln nur tases persnimu ober tasis pesnimu geſchrieben ift; fo fehen wir, 
dab aud zarep (caute) ſoviel ald zalc£ (tacens) bedeute; wogegen nsuare(s) 
we(o)m(F) usoder comatir persni(hi)mu nad vorhergegangenem eoss zıra 
oder n{ö)rs, erus ditu oder dirstu (incantationibus dicato), ein gemein» 
james laute® Gebet vorfchreibt. Das flile Gebet fol zufolge der erflen und 
zweiten Tafel IIb, 7. abene(o) aoFes d. h. für gütige Aufnahme des Opfers 
geidehen: denn die Götter werben in den Gebeten, worauf ih die ſechste 
umd flrbente Tafel mit ven Worten surur oder suront naratu, puse pre verir 
„ver verisco treblanir beziehen, arsie (Gütiger!) angerevet, und arvom, 
woron das Dpferfleiih «oFız oder «osFıa Hl, 31. genannt wird, konnte 
m Umbriiden eben jo wohl für ieoor gefagt werden, wie im Lateinifchen 
uspex für ceoomonog. Zwar wurde auch durch Feore, wovon fi ſchon 
u Anfange der dritten Tafel ein Genitiv auf -o findet, ein Opfer bezeichnet, 
aber ein yaoısenoeor oder Dankopfer, wie durch mıFards ein piaculum oder 
Sühmppfer. Außer der beftändigen Vermeiſung auf das Gebet des erften 
Orierd fügen die beiden legten Tafeln bei jedem Opfer noch die Vorſchrift 
eines Dpierfuchend zu den Schnittlingen (prose setir) hinzu, bie zwar im 
Allgemeinen, weil im Umbrifchen fein Wort mit I beginnt, «pe ftatt liba 
Ib, 12 f genannt werden, aber aud noch bejondere Benennungen, mefa 
„eis, strusla, fa(r)sio, und tesedi oder reräırıu, erhalten. Die Schale, auf 
welder diefe Opferkuchen dargebracht werden, wird ficla genannt, ber damit 
verbumdene Imperativ arsveitu wird aber auch aoFkeıra Ib, 6. und fogar 
eFeru IV, 1. geſchrieben. — Ohne und nun meiter im einzelne Sprade 
vemerfungen zu verlieren, mag bier nur noch Einiges angedentet werben, 
worin fid ein befonderes Verhältniß des Umbriſchen zu andern Mundarten 
vs auſeniſchen Sprachflammes kund gibt: Das griehiihe ei rıs heißt im 
Sateintiben si quis, im Volokiſchen sepis, im Dätijchen suaepis, im Umbri— 
sen oFemz Ib, 18. oder sopir VIb, 54. Der umbriſche Bamilienname 
MToureine Ma, 2. entipriht zufolge ded Worted parzoıe dem ſabinſſchen 
Pompilia, o&fiihen Pompedia oder Popidia, lateiniſchen Pompeja oder tud» 
fihen Ilaunen oder Pomponia. Man wird hiernad auch eben fo leicht 
den Namen des Porcius Cato aus Tusculum und des Ovidius Naso au® 
Sulmo, wie man ven Namen der PVitelier aus Nuceria nah Suetonius von 
dei Aboriginerfönigs Faunus Gattin herleitete, auf umbrijhe Thiernamen 
wrudführen, und wenn man dieſe nut Barro L. L. V, 19. für urgricchiſch 
erfennt, and gern einräumen, daß bad griechiſche Element ber Lateinischen 
Diiöforade durch die Sprößlinge der Umbrier in die Spradhe der vom 
galliiden Scauana ſtammenden Sicanen oder Siculer in Latium fanı. [G. F. G.] 

Da, Fluß und Einbucht an der Dftieite des nördlichen Britanniens, 
Bl, nah Mannert Wick in Schottland. [P.] 

Ikaı, Unterabtheilungen der ayeAcı (Bovaı), in welche zu Sparta, 
von den Alter an, wo der Staat die Erziehung der Jugend übeınahm, die 
Knaben eingerheilt waren. Jeder iAn mar einer der Tüchtigſten aus der 
Zehl der sipgreg vorgeieht, Xenoph. d. rep. Laced. 2, 4. (11.). Plutarch 
Lyeurg. 17. ſcheint dagegen die Acu und aydAmı zu verwecdieln. Vgl. Hanie 
ww &enopb. a. D. p. 63. und den Art. Educatio.* | West. ] 

Diairs ( D.aeoe), Tochter des Leucippus und der Philodice, und Schwefter 
der Bhöbe Mit diefer zufammen erſcheint fle (unter dem Namen Leueip- 
pidse) oft bei den Dichtern. Sie wurden von den Dioskuren entführt, und 
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Die Bezeichnung fin findet man brigens auch von milikäriſchen Abtheilungen 
rent, vor zagtich von J— (equitum turmis), auch von Bogenfhfigen. 
Ss Werin. stegi Harp. Orät. I, p. 1. ed. Dind.: galayyas önkırar dudyovg 
⸗ax Dias. Orat. VII, p. 116.: Mas rokevröv, Yag irirtlor. [Kse.)] 
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zwar wurde Ilaira Gemahlin des Gaftor. Apollod. IH, 10, 3. Schol. Ey⸗ 
cophr. 511. [Mezr.] 

Hlarcuris, Stadt bei den Garpetanern in Hifp. Tarrac., Ptol., jetzt 
Sorda. [P.] 

Hlargus, Fluß im zweiten Rätien oder Bindelicten, Pedo Albinov. 
eleg. ad Liviam 386., mo verſchr. Itargus, f. die Iler. [P. 

TH Ort in Slip. Tarrac, It. Ant., j. vielleicht Vila de Ca» 
baned. |[P.] 

IISi, Eilso:, ein dryopiſcher Ort nörblih über Hermione in Argolis, 
mit einem Tempel der Ceres und Proferpina, Pauf. II, 34, 6., jetzt Eleo 
oder Ili. [P.] 

Hlerda (Hilerda, UAufon.), einft namhafte Stadt ber Jlergeten in Hifp. 
Farrac. auf der Höhe über dem Sicoris, über welchen eine fleinerne Brüde 
führte, von den Römern zur Colonie erhoben, zu Aufonius Zeit aber (Epist. 
XXV, 59.) ſchon zum Theil verfallen, j Lerida. Hier wurden des Pompejus 
Regaten von sah geihlagen, Cäſ. B. C. I, 41. 43. 45. Up». B. C. II, 
42. Vellej 1, 42. Suet. Caes. 34. &ucan. IV, 143. 261. Gorat Ep. 
1, 20, 13. Bin. II, 3. (4.). ®8lor. IV, 12. [P.] 

Tlergaönes, (llercaonenses, Liv. xxii. 23.), Volk in Hiſp ie 
weſtlich vom untern Ebro bis an bag Ioubeda-Gebirge, Plin. IE, 3. (4.). 
Ptol Bei Cäſ. B. C. I. 60. Illurgavonenses. [P.] 

Hlergaonis, auf Münzen, wahrfheinli Beiname von Dertofa, f. d., 
nah Andern das j. Umpofla. [P.] 

Hlergttes, Volk in Hiip. Tarrac, nörblih vom Ebro, öſtlich von 
Gäfaraugufta, die Ileraugeten des Hecatäud bei Steph. Byz. vgl. Volyb. 
11, 35. Str. 161. Liv. XXL, 61. XXU, 21. Blin. III, 3. (4). Als 
Stadt nennen Movpyaa Polyb. XI, 24, 10. vpyia Appian. Hisp. 32. 
Dovpyis Ptol. [P.] 

Illa, ſ. Rhea Sylvia. 

IIICi (Illice, f. Azſch zu Mela Vol. II, 2. p. 442.), Stadt und Co- 
lonia immunis in Sifp. Iarrac., j. Elche oder vielleicht auch Alicante an 
der Seefüfte, Plin. II, 3. (4.). Mela II, 6. (Illice). Ptol. $t. Ant. 
Sehr wahrfheinlih das Elife des Diodor XXV, 2. [P.] 

Klienses, jardiniihe Völkerſchaft, ſ. Sardinia. [P.] 

Yliöna (Aiore), Tochter des Priamus und der Hefuba, wird von 
den ältern Mythographen, 3. B. Apollodor, nicht erwähnt, fondern erft von 
Hugin. fab. 109. 240. ch. Hor. Sat. II, 3, 64. (Heindorf). Serv zu Birg. 
Aen. I, 653. Henne Exec. XXIV. Gic. Acad. I, 27. Tusc. I, 44. Die 
Sage von ihr ift folgende: II. war an Bolumneftor (al. Polymeſtor), König 
auf dem thraziſchen Eherfones, verheirathet. Beim Unfang des trojanijchen 
Kriegs wurde ihr von ihren Eltern ihr Bruder Polydorus übergeben. Gie 
erziebt ihn aus ſchweſterlicher Liebe, als ſei es ihr Sohn, während fie ihren 
wirklichen Sohn Deipylus für den Polydorus auogiebt. Als num die Griechen 
Troja erobert hatten, verſprachen ſie dem Polymneſtor, um den Stamm des 
Priamud ganz auszurotten, eine große Summe fo wie die Elektra zum Weibe, 
menn er ben Bolndorus tödten würde. So tödtet Bolumneftor feinen eigenen 
Sohn Deipylus, den er für den Volydorus hielt. Der ächte Polydorus 
erfährt nachher die Wahrheit, und mit feiner Hülfe tödtet nachher Ilione den 
PBolymneftor, nachdem fle ihm zuvor die Augen ausgeſtochen. — Pacuvius 
und Accius haben dieſen günſtigen Stoff in Tragödien bearbeitet. [ Mzr.] 

Hlioneus (/Aworevg), 1) Sohn des Amybions und der Niobe, ben 
Apollo, weil er betete, gerne verſchont hätte, wenn der Pfeil nicht ſchon 
abgebrüdt gemweien märe. Ovid Met. VI, 261. — 2) ein Irojer, Sohn des 
Phorbas, U. XIV, 489 ff. — 3) ein anderer Trojaner, den Diomedes erlegte. 
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Kl, 180. — 4) einer der vornehmften Begleiter des Aeneas. 
Üig: de 1, 120. [Mar.] 
— * magna), Stadt in Turditanien (Bifp. Bit.) am Bätis, 

| für größere Fahrzeuge ſchiffbar if, mit Gilbergruben in ber 
Hilf. 1745, gehörte in den Gerichtsbezirk von Hispalis, Plin. 
2). %is. KXXV, 1. Biol. It. Ant. Jetzt Bennaflor. [P.] 
f) magna, Btol., oder Il. Laus, Plin. III, 1, (3.), Stadt 
a Siin, nad Neid. j. Lora. — 2) minor, Plin. a.a D. civitas 
. Bät., zum Bezirk von Aftigi gehörig, j. Lepe di Ronda. 
war 3) Hipula, Ptol. llipla, It. Ant., Stadt in Hiſp. 
Yem Bätid und Anas, j. Niebla. — 4) Berg auf der Süb- 
4, Biol. [P.] 
» Nompben des Niſſus (oder Mufen), die am Jliſſus in 
j batten. Pauſ. I, 19, 6. [Mzr.] 

(Eisidua, auch — Eirdvie, 'Eievdo, über bie 
#l man Jakobs Anthol. Pal. p. 156. ), eriheint in der griechiſchen 
Motbelogie als die —* huifteich theils feindlich wirkende 
und zwar bald als ſelbſtſtändiges Weſen, bald als bloßes 
Mu dere (Juno) ober Artemis (Diana). Um einige Klarheit in 
und zum Theil widerſprechenden Sagen zu bringen, ift vor 
; biefelben nad) der Beziehung aus einander zu halten, in 
que diefen und andern Gottheiten gefeßt wird. Mit Here 
19: Wollodor, Heflod und Homer. Nah Apollod. I, 
Tube 916. nah Voß, ift Ilith. nebft Hebe und Ares 
Zeus und der Here, nach cretiiher Sage geboren in der Ges 
zu Amnifus auf Ereta. PBauf. I, 18. Died. V, 72. In 
der Mas (bemn die Odyſſee kennt nur Eine Ilithyia, XIX, 
nur in der Urt, wie auch von einer Moira, Erinnys, Mufe 
Meßere if) werben mehrere ſolche Töchter der Here genannt, I1. XI, 

187. Die Thätigkeit dieſer Mirhyien erfcheint als eine geboppelte, 
diejenigen, melde den herben Pfeil des Schmerzes ſenden, 
find fie die woyogrono:, d. i. fle helfen den ſchwer Gebä— 
ferivere haben nah der Ausmalung fpäterer Dichter Jungs 
re Iungiraufhaft nicht bewahrt haben, und die jungen Weiber, 
I gebäten, ihren Zorn zu fürdten, Theocrit XXVH, 28. 

x. 1, 66; und mit Rückſicht auf dieſe Vorftelung einer 
6 wurde biejelbe mit Fadeln und andern drohenden Werk; 
Be, Bauf. VIL, 23. Bei Homer erfheint fie gleihfalld zwei» 
6 mirkende Geburtögöttin. Als Leto auf Delus gebären 
auf Befehl der Here auf dem Olymp und hindert neun 
een jo viel Nächte die Geburt. Die um die Kreiiende verſam— 
# ienden daber die Iris an fle ab und laſſen ihr einen Halt» 
um‘ fie zur Hülfe für Leto berbeizuloden. Sie fam und 
Behr Apollo’s, indem Leto mit ihren Armen den Palms 
bie Kniee gegen den grünenden Boden flemmte. Hom. 

Moch ſchwieriger zeigte fih Ilich. bei der Geburt des 
age und Nähte hatte Alcmene mit den Geburtsſchmerzen 

tief fie die Ilith an. Diefe fam zwar, aber nicht um 
m um im Auftrag der Here die Geburt zu hemmen. Sie 

auf ben Altar vor ber Thüre, flug ein Bein über das 

te bie Hände und murmelte Zauberiprüde. Galanthis, nad 
die Dienerin der Alcmene, bemerkte dieſen ſchädlichen 
male nun eine Lift an, den Zauber zu brechen Sie trat 
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nämlich plöglih vor die ich. hin und fagte, in dieſem Augenblick fei Alcmene 
entbunden worden. Darüber erfchroden fprang die Göttin auf, lödte die 
verſchränkten Hände und Beine, und nun erft konnte Alemene gebären. Ga» 
lanthis freute fih frohlodend ihrer Üft, wurde aber von der zürnenden Ilith. 
in eine yaAr, yarkn (Wielel oder wohl richtiger Kae, man f. unten bie 
ägypt. Slith.) verwandelt. Som. Il. XIX, 119. Ovid Met. IX, 285—325. 
Anton. Liber. 29. In diefen Sagen fehen wir fomit die Ilith. ganz im 
Dienfte der Here wirfen, und bei Homer Il. XIX, 116 ff. finden wir fie ſogar 
mit derjelben ibentifizirt, indem dad Weib des Sthenelus bei ihrer Entbin- 
dung von Here felbft bedient wird, wie denn auch nah Heſych. s. v. Fdei- 
via die Here zu Argos jelbft diefen Beinamen führte. Noch mehr findet 
diefe Vermiſchung bei römifhen Dichtern Statt, die zu wiederholten Malen 
von einer Juno Lucina reden. Terenz Adelph. II, 5, 41. Andr. III, 2, 15. 
Ovid Fast. VI, 39. Nah Serv. zu Birg. Eel. IV, 63. wurbe bei der Geburt 
edler Knaben der Juno Lucina im Atrium des Hauſes ein Lager bereitet. 
In MWiderfpruch mit Diefer Sage von der Ilith. ald einer Toter der Here 
und ded Zeus oder ald der Here felbft fleht nun die Beziehung, in der die— 
felbe zu andern Göttinnen erfcheint. Weniger von Bedeutung if die Sage, 
fie habe ver Rhea bei der Geburt des Zeus Schon beigeflanden ; aber ihre Ber- 
bindung oder auch Vermifhung mit Artemis läuft um fo auffallenver 
neben jenen erfigenannten Sagen ber. Und zwar um fo mehr, da vie Jlith. 
das Ginemal in einem gewiffen Gegenfaß zur Artemid erfcheint, indem bei 
der Entbindung der Tochter des Phlegyas dieſe von der Artemis getöbtet 
wird, ehe die lich. ericheint, Pind. Pyth. IH, 9. (15.), fonft aber mit der 
Artemid geradezu ibentifizirt wird. Artemis — Diana, ald Mondegöttin mit 
befonderem Einfluß auf die Geburten gedacht, ift auch Artemis — Ilithyia, 
man f. Put. Symp. II. a. €. und fhon Apollod. I, 4, 1., nah welchem 
Leto zuerft bie Artemid und dann von biefer bei der Geburtéarbeit unterflügt 
den Apollo gebar, Gallim. Hymn. in Dian. 21., beſonders aber die römi— 
ihen Dichter, bei denen Artemis ganz zur Aoyeia, Dea Lucina wird. Hor. 
Od. 111,22. Carm. saec. 14. Ovid Fast. II, 450. Tibull. III, 4, 13. Dionyf. 
von Halik. IV, 15. erzählt, Servius Tullius habe das Opfergeld beflimmt, 
das jedes Familienglied für die Geborenen in die Schagfammer der Ilith. 
bezahlen müſſe (die Nömer nennen diefelbe aber Lucina), läßt aber unent- 
ſchieden, ob er Jung oder Diana Lucina meint. Bei Catull. XXXIV, 13. 
werben Juno und Diana als Lucinae mit einander vermengt. Man f. auf 
Voß zu Virg. Ecl. IV, 10, 63. und Servo. zu d. St. Weiter fommt aber 
nun in Betracht, daß die Ilith. auch zu den Moiren in Beziehung gefegt 
wird, Pind. Ol. VI, 42. (72.) Nem. VII, 1. Eurip. Iphig. 205. Bauf. 
VII, 31., womit zu vergleichen ift Plato im Symp. in der Rede der Dio- 
tima, wornad die Braut vor der Hodizeit der Juno, der Diana und den 
Barzen opferte. Und derſelbe Pauf. IX, 27. führt an, daß in einem alten 
Hymnus des Olen die Ilithyia ald Mutter des Eros befungen worden fei 
und zugleih als zvAros — die gute Spinnerin, fomit als Schickfal e— 
göttin, infofern die Begriffe des Spinnens und Webens aufs Engfle mit 
den Vorftellungen vom Schidjal verfnüpft wurden (man j. Baur Symb. II, 
1. ©. 331.). PBaufanias in d. a. St. läßt die lich. gerade für die Pe— 
promene, Schidjaldgöttin, gelten. Von diefem uralten Sänger Dien (’$%Arr) 
hat man merkwürdige Nachrichten bei Bauf. I, 18, 5. IX, 27. und Herod. 
IV, 33 ff. Derfelbe, ver ältefle Sänger, fo weit die Griechen wiſſen, jei an 
der Spite einer PBrieftercolonie von Lycien ber nah der Infel Delus ge» 
fommen und habe borthin mit ber Religion, die er hieher verpflanzte, auch 
die Gefchichte ihres Urfprungs gebracht, welche fofort in Hymnen ſich erhalten 
babe. Er fang die Geburt ded Apollo und der Artemis und der hülfreichen 
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Mirbvia sulıro;, der Mutter bed Eros, und nannte fie eine Huperboräerin 
(nad einer Nachricht war Olen felbft ein Huperboräer), die von ihrer Hei— 
matb in ven Süden fam, und mit welcher zwei weitere fpätere Züge in 
Bujammenbang fleben, von denen Herod. a. St. berichtet. Mit diejer uralten 
Sage, die, wie wir gefeben haben, in den fpätern Vorftelungen von der 
ZHirb. bei Pindar, Euripives, Plato nachklingt, find wir auf den Bunft ges 
fommen, auf dem über das Verhältniß der Juno — Ilithyia und der Diana — 
YHirbyia trog der fpäteren Bermifhung eine Aufklärung gefunden werden 
fann. Dffenbar find e8 zwei ganz getrennte Sagenkreije, die wir bier zu 
umtericheiden haben, der von Greta und der von Delus. Auf Ereta tritt 
vr Mothus in Berbindung mit dem Mythus von Jupiter und Juno. Diefe 
Stammgötter der cretiihen und olympiſchen Götterbynaftie gelten nad creti= 
den Rocalfagen als Stifter und Mepräfentanten der Che. Die Ehe der 
Stammgötter wird in myſtiſchen Gebräuchen dad Vorbild der entwilderten 
Sıämme, und Hera (die Herrin, Frau) wird die Vorfteherin und Schußfrau 
aler Borfommenbeiten und Pflichten im häuslichen Leben. In den Jahren 
der Reife wird das ehelihe Band zwifchen dem Jüngling und Mädchen ge= 
ſchleſſen und die Folge zeigt ſich nah zehn Mondwechſeln in der fröhlichen 
Entbindung der jungen Frau. Beide Verhältnifje drüdte die Bilderſprache 
jener Menichen, welche Urſachen und Wirfungen am Tiebften in Stantmtafeln 
und Iheogonieen barftellte, durch die von Zeus und Juno erzeugten Kinder, 
Hebe und Ilithyia und Ares aus. Don nun an erfiheint die geburtähbelfende 
Börtin immer im Gefolge ihrer Mutter, fle wird die and Licht bringende 
Selierin, die gütige Juno Lucina, der hauptiählih die Prädifate der griechi— 
ſSen Dichter gelten: mpavunns — huldvole, Pind. Ol. VI, 42. (71.), 
umtomolos — bie Helferin der Mütter, Pyth. III, 9., emiAvoauern (Heſych.), 
ivalenos; — die den Gürtel der Gebärenden löſende, Iheoer. XVII, 60., 
moyoztonog, |. oben. Diejer Mythus nun, der die Jlith. einzig ald Vor— 
Reberin der Geburten, ihr Weſen einig in Beziehung auf dieſe Seite des 
Rarurlebend auffaßte, floß nun vielleiht eben in Delud, wohin er von 
Grea aud gefommen fein mag (Müller Dorier I, 243. u. 312.), zufammen 
mir einem zweiten Sagenkreis, der aus ganz anderer Quelle ſtammt, und 
im melden lich. vorzugsweiie als Schickſalsmacht, alſo als eine Gottheit 
von weit allgemeinerer Bedeutung und von mehr ethiicher Art aufgefaßt war. 
Welches war nun diefe Duelle? Bon Medien ber über die aflatiichen Küften 
bes ſchwarzen Meeres herab hatte fih ſchon ſehr früh der Dienft einer Göttin 
ſelbſt im Kleinafien verbreitet, die man ald Symbol der gebärenden und 
allernäbrenden Kraft der Natur anfah. Der Mond ift ihr Sinnbild am 
Himmel, denn er empfängt die Sonnenftrahlen und fördert die Erzeugung 
us das Wahsıhum auf Erden. Die Kuh ift ihr finnlichftes gemeinfaplich“ 
fies Gegenbild auf der Erde. In Scythien wurde fie die Stiergöttin, in 
Kleinafien in Berbindung mit dem Dienft der Cybele die große Mutter. Ihr 
Hanyıfig war Epheſus. Diefe erfle Neligionsverpflanzung aus dem Norboften 
ber, von den Hyperboräern, ift die Ilithyia Olens. Mit dem fpätern Dienft 
des cretiſchen Zwillingspaared, der Kinder der Leto, vermiſcht, wurde bie 
Urtemis der Griechen, die Diana der Römer daraus, indem einestheild die 
mliiden Sagen aufgenommen wurden, anderntheild aber bad, mas im aflati= 
dm Morbus und Kultus in Einer weiblichen Gottheit vereinigt war, vom 
Grieben in feiner Here, Ilithyia, Artemis, Aphrodite, Perſephone, Hekate 
vereinzelt gedacht wurde. Bür alle dieſe findet ſich wenigſtens Raum in der 
weriih-perfiihen Mirhraperfephone, oder, wenn man lieber will, in ver 
feriisen Tanais. Insbeſondere laſſen fih aber die Vorſtellungen einer 
Amdegöttin, bie als ein numen virginale und zugleih als einflußreih auf 
Ne Örburten gefaßt wurde, und zwar mit dualiſtiſchem Gharafter, alle bie 
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Grundvorflellungen ber griechiſchen Sage von der Jlith. laſſen ih in jenen 
oberaflatifhen Sagen verfolgen. Damit ift aber feinedmwegd gefagt, daß bei- 
wegen die griechifche Artemis — Yithyia ohne Weiteres aus aflatifchen Mythen 
berübergenommen wurde, fonbern es iſt auch bier wieder die Bereinzelung 
und Bermenfhlihung dad Eigenthümliche des helleniſchen Mythus. So viel 
mag bier genügen, um bie Borfhungen über den Zufammenhang ver bes 
treffenden Sagen in ihren Hauptfägen anzubenten. Weitered f. m. in Bötti- 
gers Ilithyia. Weimar 1799. Geſ. Werke Ifter Bo. Creuzer Symb. 2te 
Ausg. I, 734 f. II, 116 ff. 148 ff. 171. Movers Religion der Bhönizier 
©. 620 ff. — Wenn das Bisherige es und einigermaßen verſtändlich macht, 
wie dur Vermiſchung zweier Sagenfkreife dad Vorhandenſein einer Here — 
Hithyia und Artemis — Ilithyia im der griechifhen und römiſchen Mytho- 
logie zu erklären fein möchte, und wenn ‚wir manches Märbielhafte in den 
Borftelungen derfelben dur Zurüdgehen auf vorberaflatifge Gottheiten auf» 
zubellen verſuchen können; fo ift andererfeitd nicht zu leugnen, daß bei bem 
Mangel an ficheren Beweiſen die Ergebniffe doh nur im Allgemeinen ftehen 
bleiben müſſen, d. 5. wir finden nirgends in den Mytben bed Orients eine 
einzelne, feft ausgeprägte Ilithyia im Sinne der fpätern griehiihen Myıho- 
Iogie. Anders verhält ed fih dem erſten Anfchein nad, menn wir und zu 
ber ägyptifden Ilithyia menden. Die Griehen fanden in Oberägypten 
eine Stadt Ilithyia, die mit ihrem Tempel einer Göttin gleihen Namens 
geweiht war, Strabo XVH, p. 817. Diod. Sie. I, 12., und zwar fagt der 
legtgenannte Schriftfteller, Ilithyia gehöre mit Jupiter, der Sonne, Hermes, 
Apollo und Ban zu den Älteren Göttern. Gbenfo ſpricht Eufeb. praep. ev. 
II, 12. von biefer Stadt und Göttin und fagt, jeder dritte Tag, wahr⸗ 
feinlih in jedem Monat, fei viejer Ilith. geheiligt geweſen und ihre Bilder 
haben die Geftalt eines weiblichen Geierd gehabt. Diefer Bogel aber war 
dem Monde Heilig. Der nächſte Gedanke hiebei ift zwar, mit dem Namen 
fei eben auch die griechiſche Vorftellung in fpäteren Zeiten nah Aegypten 
gefommen. Nun mwirb aber eine entſchieden ägyptiſche Göttin, Bubaſtis (m. 
f. d. Art. im erften Band) offenbar mit der Ilithyia vermedhielt in einem 
Programm des Nicarhus, Anthol. gr. I, 72, 3., wo es aus VBeranlafjung 
einer fehr leichten Geburt einer Frau heißt: „ſo wird Bubaftis überflüfflg ; 
wenn jede gebären wird, wie diefe Frau, wer wird dann noch nad der Göttin 
fragen?‘ und Ovid Amor. II, eleg. 13. fpielt darauf an, daß Iſis ſowohl 
als Bubaftis von fhwangeren Brauen ald Jlithyia angerufen wurde. Somit 
werben wir, geftüßt auf die jonftigen Beweiſe, daß Iſis und Bubaflis ala 
Mutter und Tochter einem und demjelben Borftellungdkreife angehören, Keinen 
Anftand nehmen dürfen, das Ergebniß des beveutemdflen älteren Forſchers über 
ägyptifche Mythologie, Sablonsfy (Panth. III, c. 3.), mit vem Prichard (Darf. 
d. Ägypt. Myth. S. 113 ff., def. S. 120.) übereinftimmt, als ficher anzunehmen, 
daß die Ilithyia Oberägyptend Iſis oder Bubaflid unter irgend einer befondern 
Form geweſen fein mag. Auch Darftelungen von ihr als einer Wehemutter finden 
ſich, beſonders die auf einem Melief in Hermonthis, vgl. Hirt über die Bil» 
dung der ägyptiſchen Gottheiten. Ohnedieß ift nicht wohl anders zu erwarten, 
ald daß in der ägyptiſchen Meligion, in welder Zeugung, Geburt und Er⸗ 
nährung des natürlichen Lebens eine jo wichtige Rode fpielen, eine insbe⸗ 
fondere der Geburt vorflehende Gottheit ſich findet, und zwar ift es aljo bie 
Hauptgottheit in weiblicher Geftalt, Is, der in ihrer Tochter Bubaflis — 
Jithyia diefe Funktion übertragen war. Eben damit hängt nun aber die 
Beziehung zu dem Monde zufammen, welche dieſer ägyptiſchen Ilithyia ge= 
geben war. Denn Iſis iſt, wenn auch nicht allein, doch vorherrſchend Mondd- 
göttin. Diefe Beziehung geht aber namentlih aus dem Hauptemblem eben 
der Bubaftis, der Kage, hervor (f. Bubastis im erflen Band. Prichard a. Gt. 
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mb Sablondfy Panth. III, 3. $.6.); denn die Kate ift Symbol des Mondes. 
Somit fönnen wir den Schluß ziehen, fagt Pridard, daß Bubaſtis — Ili— 
(&eia ben wohlthätigen Einfluß darftellte, ven nach der Vorftelung der Mond 
ober ein in bemfelben mwohnender Dämon über die Geburt oder die Schiwans 
geren hatte. Nimmt man nun zufammen, wie gerade dieſe Vorftellung von 
tinem Einfluß ded Mondes auf die Geburten in der Berbindung der Artemis 
8 Monpägöttin mit der Artemis ald Geburtsgöttin in der griechiſchen und 
reniſchen Mythologie fih yerfonifizirte und fortlebte, wie auffallend bie 
enderbare Sage von der Verwandlung der Galinthiad in eine Kage in dem 
ipyptifden Emblem der Bubaſtis ihre Erklärung findet, fo möchte die Ver- 
whung nahe liegen, Aegypten ald die Hauptquelle des ganzen Mythus ans 
michen. Man büte fih aber dennoch, zu viel auf ſolche Uebereinſtimmung 
w bauen. Denn folde Beweije find denn doch wenig flihhaltig und werben 
mer Andered wieder umgefloßen. Einen Widerſpruch könnte man ſchon 
varim finden, daß nad Manetho bei Blut. de Is. 73. in der Stadt Ilithyia 
Deauihenopfer dargebracht wurden. Wie fol diefe Sitte mit der Geburtd- 
göttin aufammenhängen, und wie fünnen wir die griehiihe Ilithyia mit diefer 
ägprtiihen zufammenftellen und daraus herleiten? Solder Einwurf möchte 
allerdings dadurch zu befeitigen fein, daß man aufmerfiam macht auf das 
tmaliftiiche Element, das fi auch bei der griechiſchen Ilith. findet, das fi 
durch die Mythen von Apollo und Artemis hindurchzieht, und welches aller- 
Yings Durch Zurüdgehen auf eine orientaliihe Grundquelle, vielleicht für die 
ägnptiihe und griechiſche Vorſtellung zugleih, am leichteften erflärhar wird. 
Aber die Beziehung ded Mondes auf die Geburten felbft, melde am cheften 
sine Berwandtiaft der claſſiſchen Mythen mit dem ägyptiſchen zu begründen 
ſcheint, beweist genau betrachtet gar Nichts, indem gerade dieſe Borftellung, 
fo munberlich ſie ſcheint, nicht blos bei Griechen und Römern, fondern ebenfo 
bei den Juden (Badnage Hist. des Juifs IV, c.11.), ja fogar bei den Grön- 
lindern fi findet, die dem Mond einen jo Eräftigen Einfluß auf die Fort- 
yäanzung zufhreiben, daß junge Mädchen fih fürdten, lange im Mondſchein 
ju ‚ meil fie ſich einbilven, fie könnten dadurch ſchwanger werden. 
Somit lafien wir lieber den Zufammenhang der griehiihen Sagen mit ven 
geaanmten ägyptiihen dahin geftellt fein, bis flcherere Beweife beigebracht 
find. — hen fo wenig möchte bis jet die eine oder andere der etymo= 
le giſchen Erklärungen des Namens der Jlith., die wir in der Kürze noch 
felgen laffen, umwiderfprehlid genügen. Greuzer läßt den griechiſchen Namen 
Eirvdvia von evdo herkommen, die Göttin war dem Griechen die von 
Rorpoften gelommene, oder die, ohne melde Fein Wefen zur Geburt Fam 
(ebenfo Nigih in ſ. mythol. Wörterbuh und Andere nah dem Vorgang 
griechiſcher Eiymologen), meint aber, den eigentlichen Urfprung des Wortes 
baben wir in den Spraden bed Drientd zu ſuchen in mars die Nacht, die 
Urnecht, oder in 53 — bie Gebärerin. Leßtere Ableitung gibt auch Weſſe⸗ 
ling zu Diod. V, 73. und Gerh. Voſſius Theol. gent. II, 26. Schwenk 
Andeut. &. 70. u. 192. fagt: Ilith. bedeutet, mie Leto, da es nur eine 
andere Namensform von derjelben Wurzel (An9w) ift, die Nachtgöttin. 
Sicler (Kadmus p. LXIII.) deutet o>5 verhüllen. — Tempel und Stand- 
bilner hatte die lich. zu Athen, Bauf. I, 18, 5., zu Sparta, II, 17, 1- 
14, 6., zu MMleitor, VIN, 21, 2., in Meffene, IV, 31, 7., in Xegea, VII, 
4, 5, in Xegion, VII, 23, 5., in Megara, I, 44, 3., in Sermione, II, 
% a. €, in Argos, von Helena gegründet, II, 22, 7. 18, 3., in Amni- 
d Strabo p. 476., in Eäre, Derſ. p. 226., in Ginatus auf Ereta, Gteph. 
b; sr. Eiraro;, in Elis, Pauf. VI, 20, 2.; woraus die weite Verbreis 
ing ihres Gultus zu entnehmen iſt. Ihre Bilder Hatten meift dae @igen» 
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thũmliche, daß fle big zur Spige der Füße verhüllt waren; befonbers befannt 
war das Standbild zu Megion, das von Holz und ganz verhüllt war, aus» 
genommen Kopf, Hände und Füße, die aus Marmor gebildet waren; bie 
eine Hand war außdgeftredt, die andere hielt eine Fackel. [ Mzr.] 

Hlirsus, Fluß in Attica, f. Bo. I. ©. 934. [P.] 

Yliuım, ſ. Troja. 

Yllin8ris, 1) (Illeris, PBtol.), Fluß im Lande der Sarbonen (Gall. 
Narb.), fommt aud den Pyrenäen und fällt nad kurzem Lauf in dad mare 
Gallicum, derjelbe mit dem Tichis des Mela II, 5. und Tecum des Plin. 
II, 2. (5.), ij. Tech. Volyb. VII, 2. Str. 182. Athen. VII, 4. — 
2) Stadt der Sarbonen am Fuß der Pyrenfäen und am vorgenannten Fluß, 
in früherer Zeit ein bedeutender und großer Ort, aber ſchon unter Auguftus 
zu einem Bleden berabgefunfen, Str. 182. Liv. XXI, 24f. Mela IE, 5. 
Plin. a. O. Tab. Peut. Bei Späteren (Eutrop. X, 9. Aur. Vic. 41. 
Orof. VII, 29. Zonar. XIH, 6.) finden wir an dieſer Stelle ven Ort He- 
lena, wovon das j. Gina in NRouffillon den Namen hat. — 3) au Illiberi 
Liberini, Plin. IH, 1. (3.). Btol., Stadt in Hifp. Bätica, j. Granada, 
Steph. Byz. 'Elıßvoyn. [P.] 

Klliturgis, Iliturgis, anſehnliche Stadt in Turditanien (Hifp. Bät.) 
am rechten Ufer des Bäris, 210 v. Chr. dur Scipio zerftört, in der Folge 
wieder angebaut und unter dem Namen Forum Julium blübend, in ver Nähe 
ded j. Undujar. Liv. XXI, 49. XXVI, 17. 41. XXVIII, 19 f. XXXIV, 10. 
Pin. II, 1. (3.). Btol. (AAovpyia). Appian Hisp. 32. Aovpyia, Stepb. 
Byz. It. Ant. [P.] 

Yllurco, Stadt in Hiſp Bät., Gerichts Gorbuba, Plin. II, 1. (3.), 
nad Inſchr. beim j. Pinos am Eubillas. Grut. p. 406. 

Hllustres. Als Gonftantinus der Gr. das Beamtenweien neu orgas 
niflrte (Bd. II. S. 606 ff.), ſchuf er mehre NRangclaffen, welde nit blos 
den perſönlichen Rang bezeichneten, fondern auch die amtliche Stellung und 
Subordination andeuteten. Die illustres nahmen den erflen Platz ein; 
die nädften beißen spectabiles und clarissimi (urfprünglid das 
Prüpifat der Senatoren, dann übergetragen auf die Provincial- Statt» 
halter, fowohl consulares und correctores ald praesides und comites des 
zweiten Range). Die beiden letzten Rangelaſſen bezeichnen weniger die amt» 
lihe Stellung, als den yerfönlihen Rang ded mit diefen Prädikaten Beklei— 
beten, nämlih perfectissimi, und egregii, vgl. Gothofred. ad 1. 1. 
C. Th. de hon. codic. (6, 22.) Tom. II. p. 117 f. Beide Titel legt 
Gonftantin nah Willfür verfchiedenen Beamten bei. Bol. im Allgemeinen 
Ifidor. IX, 4. Sidon. ep. VII, 9. act. Inst. V, 14. und vorzüglich vie 
Notitia dignit. — Zur Glaffe der illustres, welches durch Conſtautin zum 
vornehmften Zitel erhoben wurde, während früher clarissimus als das hödhfte 
Ehrenprädifat gegolten hatte, wurden folgende Würden gerechnet: consules, 
patrieii (j. d. Urt.), praefectus praetorio (Premierminifter), praef. urbi 
(Iuftizminifter), magistri militum (Obergeneräfe), praepositus sacri cubiculi 
(Oberfammerberr), und die vier regelmäßig zum Gonfiftorium gehörenden 
Henter (Bd. II. ©. 524.): magister officiorum (Hofmarſchall oder Minifter 
des Haufed), quaestor sacri palatii (Kanzler), comes sacrarum largitionum 
(Finangminifter), comes rerum privalarum (Minifter des Kronguts); f. d. Art. 
Uebrigens hatten nicht alle illustres gleichen Rang, fondern beftanden aus 
mehren Abflufungen, unter denen die der consules und patricii die vornehmfte 
war, 1. 12. $. 1. D. de senat. (1, 9.); dann die praefecti, magistri mil. 
und praepos. sacri cub.; endlich die andern oben Genannten; f. Cod. Theod. 
6, tit. 6. 7. 8. 9. mit Goth. Gommentar, 1. 2. C. ut dignit. (12, 8.). 
Als ſynonym mit dem Titel illustres fommen vor: sublimissimi, excellen- 
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üssieni, magnifiei u. dgl. Bon ber Prärogative derfelben ift vorzüglich 
beroorzubeben, dag fie in Griminalfahen nur von dem Kaijer jelbft oder von 
timem faiferlihen Commiſſarius gerichtet werben konnten, daß fle fih vor 
Sericht durch procuratores vertreten laffen durften und Feine Bürgichaft zu 
leiften braudten, 1. 16. C. de dignit. (12, 1.), 1. 1. 3. C. ubi sen. (3, 
24.). Geib, Geld. d. röm. Criminalprozeſſes S. 501. Ueber die verfdhie- 
denen Inſignien f. magistratus. Literatur über diefe und die andern Rang» 
daffen: Notitia utraque dignitatum mit Gommentar von G. Pancirolus 
(Venet. 1595.) und E. Boeding (Bonn 1839.), 3. E. Bulenger, libr. de 
mperatore et imperio Rom. Lugd. B. 1618. J. Gutherius, de officiis 
domus Augustae I. c. 10. Paris 1628. Lips. 1672. und in Sallengre thes. II. 
3. Gothofreduß, notitia dignit. in ſ. Ausg. des Cod. Theod. Tom. VI. 
p- II. ed. Ritter. Gibbon, Geſch. des Sinfend und Untergangs ded röm. 
Reihe. Cap. 17. Wichtig find auch die Münzwerfe von Spanheim und 
Gdtel. [R.] 

Hllyricum (Avois). Man begriff in den früheren Zeiten, ehe vie 
Kriege der Mömer auch jene Gegenden erhellten, alle Völkerſchaften, welde 
weiilid von Iheflalien und Macedonien, und von Italien und Rätien öſtlich 
bis an den Iſter binauf, wohnten, unter dem Namen Ilyrier, und die Bes 
zeichnung diejed ganzen Ländercomplexes war noch zu Gäjars Zeit eine ſehr 
unbeflimmte, Appian Illyr. 1. Str. 313. Beflimmter war der römiſche 
Berwaltungsname Illyricum oder Illyris barbara (au) Romana genannt) 
ieit Auguftus, mit weldem man das Küftenland am adriatifhen Meer von 
Yaria bis an den Drilon und dad Innere bis zum Savus und Drinus be— 
legte. Bon diefem Illyrien ift fon oben unter Dalmatia Bd. II. ©. 843 ff. 
gehandelt worden. Hier ift nur Illyriens im engflen Sinn ober der Ulyris 
graeca, ipäter auch Epirus nova genannt, zu gebenfen, welches von Philipp, 
dem Bater Uleranderd des Gr., mit Macedonien vereinigt wurde. Diejes 
Sand iſt som adriatifhen Meer weftlih, Dalmatien und dem Scodrus-Geb. 
aerdlich, dem eigentliden Macedonien öfllih, und Epirus ſüdlich begrängt. 
BVeriiedene, zum Theil rohe und rauhe Gebirgszüge, die Candaviſchen und 
Daffareriihen gegen Macedonien, der Aeropus und Asnaus mit den Acro— 
eeraumien gegen Epirud, und im Norden der Scodrus machen das Land 
fehr umeben und weniger zum Getraidebau ald zur Viehzucht geeignet. Doc 
galt die Küflengegend für ungemein fruchtbar. Str. 317. Selbſt Fabelhaftes 
fagte man von diefer Fruchtbarkeit, au der Hausthiere, z. B. die Hühner 
ſollten täglid zwei» und dreimal legen, die Kühe jährlih zwei-, ja dreimal 
Junge, gewöhnlich Zwillinge, nicht jelten drei und vier, fogar fünf zur Welt 
bringen, und dabei reihlih Milh gewähren u. ſ. w. then. VII, p. 285. 
Ariſt. Hist. an. VI, 1. Mir. ausc. 140. Das ehemals volfreihe Land lag 
zu Strabo's Zeit verödet, 327. Als Hauptflüffe werden genannt der Nous, 
Ayius, Genufus, Banyafus und Andaranud; unter den Seen waren ber 
Labearid und befonderd der große Lychnitis befannt. Als einzelne Völker: 
ſchaften findet man die Barthiner, Taulantier, Bulionen, Beneften, Atintanen 
und Ghaonier. Ueber alle diefe Namen f. d. beſ. Art. An der illyriſchen 
Rüfte, und zwar in Dyrrhachium und bei Avollonia, nahm die berühmte 
Via Egnatia ihren Anfang, melde über die candaviichen Gebirge nah Mace— 
bomien und Byzanz zog. ©. Tafel de via milit. Egn. Tüb. 1837.4. [P.] 

Ylıyrlas. Avpollod. III, 5, 4. erzählt, Cadmus fei mit feiner Gattin 
Harmonia von Thebe aus zu den Encheleern, mie fle eben mit den Illyriern 
im Kriege Jagen, gefommen, und von den Erfteren einem Drafel zufolge zu 
rem Anführer gewählt worden; von da an habe er über bie Illyrier ges 
berrit und feinem damals geborenen Sohn den Namen Illyrius gegeben. 
%e nahen nun ber Mythus von Cadmus gefaßt wird, erhält auch dieſer 


112 Klorci — Elus 


fein Sohn eine blos Hiftorifche oder aber kosmiſche Bedeutung. In letzterer 
Beziehung wird daran erinnert, daß der Name 'AAvpıos (Avpa) fo wie ber 
feiner Mutter Harmonia eine Hinweiſung auf den Hermes Gabmilus (Ömpaer- 
ovpyog) und feine Ihätigkeit als des Schöpferd der Weltharmonie enthalte 
(Gork mytholog. Wörterb.). [ Mzr.] 

Xlorci, j. Eliocroca. 

Hiva, bei den Griehen Aidalie (Aidcian, Hetat. bei Steph. Byz.), 
die Inſel Elba der etruriichen Küfte gegenüber, im Alterthum befonderd wegen 
der unerſchöpflichen Eifengruben befannt, in melden das Metall, fo reichlich 
ed audgebeutet wurde, fi immer wieder nachwachſend erzeugte, Str. 223, 
Ein ‚ganzes Gifengebirg erhebt fi bier aus Oranitmaflen, die von den Nömsern 
vielfältig zu Bauten benußt wurden, Müller Etr. I, ©. 246. Bei Virgil 
x, 174. heißt Elba insula inexhaustis Chalybum generosa metallis, vgl. 
Sit. VIII, 617. Rutil. I, 351 ff. Mebrigend wurde das Eiſen bier nut 
audgegraben, und zwar in unterirbifhen Grotten; geſchmolzen wurde es in 
Bopulonia auf dem Feſtland, welche Stadt die Herrin der Infel gemefen zu 
ſeyn ſcheint, Barro bei Serv. zu®irg. a. O. Mirab. ausc. 95. Str. a.D. 
Bon dort wurde dad Roheiſen in Klumpen meiter verführt, Diod. V, 13. 
Früher, ehe man das Eiſen beachtete, jol in Elba auf Kupfer gebaut worden 
feyn, Mirab. a. O. Einen trefflihen Hafen hatte die Infel auf der Norbfeite 
an dem Argous portus, dem fchönften ber ganzen Gegend, Diod. IV, 56., 
wo ſchon Jaſon gelandet haben fol. Apoll. Rhod. IV, 658. Str. 224. — 
PMela I, 7. Plin. III, 6. (12.) XXXIV, 14. (41.). [P.] 

Ulvätes, eine Tigurife Gemeinde im j. Montferrat, Liv. XXXI, 10. 
XXX, 29. [P.] 

Almcia, nur von Livius XXXV, 22. genannte Stadt der Dretaner in 
Hifp. Tarrar., deren Lage nicht näher anzugeben if. | P.] 

Ylünsın, Stadt der Baſtetani in Hifp. Tarrac., j. Bergula, Ptol. [P.] 

Hluratum (Aovgaror, Ptol. III, 6.), eine Stabt der Chersonesus 
Taurica (Kıim), die etwa in der Nähe des heut. Kaffa zu fuchen if. [E.] 

Hlurbida, nicht näher befannte Stadt bei den Garpetanern in Hiſp. 
Tarrac., Ptol. [P.] 

Hlarcis, |. Gracurris. 

Ylüro, 1) Stadt in Hifp. Bät., nad Inſchr. j. Alora. — 2) (Eluro, 
Mela II, 6.), Stadt der Lacetaner, Gerichts Tarraco in Hiſp. Tarracon., 
Plin. II, 3. (4.) oppidum civ. Rom., Ptol. Arkovpor, j. Mataro, nad 
ee — 3) Stadt der Tarbeller in Aquitanien, j. Dleron, $t. 
Ant. [P. 

us (/Aos). Dardanus, der Sohn ded Zeus von Elektra, der Tochter 
bed Atlas, hatte 1) einen Sohn dieſes Namens, den er mit Batea, ver 
Tochter des Teufrus, zeugte, ald er von Samothrace auf dad gegenüberlies 
gende Feſtland gekommen war. Diefer Ilus flarb kinderlos und hinterließ 
dad Reich feinem Bruder Erichthonius, deſſen Sohn Teos ſodann wieder 
2) einen Ilus zum Sohn hatte, der ſomit Urenkel des Dardanus (Iapde- 
riöns U. Xl, 372.) ift und die Hauptrolle in der Gage fpielt. Als jeine 
Mutter wind genannt Kalirrhoe, Tochter des Skamandrus; er war Bruder 
des Aſſarakus, Ganymedes und der Kleopatra, Gemahl der Eurybiee Tochter 
des Adraſtus, Vater des Laomedon und ſomit Großvater des Priamus. Ueber 
dieſe beiden Iſus ſ. man Apollod. III, 12, 1—3., über den letzteren Hom. 
NH. XX, 232. 236. Als Erbauer von Hium twird er genannt von Apollod. 
ibid., und zwar jagt nad ihm die Sage: er ſei einfl nah Phrygien ge- 
fommen und habe bei den Kampfiplelen, die der dortige König gerade an⸗ 
ſtellte, wegen ſeines Siegs im Ringen fünfzig Jünglinge und fünfzig Jung» 
frauen als Sklaven erhalten. Zugleih babe ihm der König einem Orakel 
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— Et bunte Kuh gegeben, mit der Weifung, da, wo dieſe fich nieder- 
er eine Stadt gründen. Dieſe habe ah an dem Hügel der phry» 
miebergelafien. (Dal. Steyb. By. s. v. Mor, Heſych. s. v. 
* mas anders Tautet die Sage bei Tzetz. Lyc. Alex. 29.) Hier 
um erbaut worden. Auf die Bitte um ein Zeihen von Zeug 
0 Palladium, ein Bild drei Ellen hob, die Füße aneinander ge- 
it einem Speer in ber Rechten, und Moden und Spindel in ver 
und für dieſes Bild einen Tempel gebaut. So Apollod. 
2 der Tempel einſt abbrannte, rettete Slus das Bild, wurde 
‚weil dafjelbe von Niemanden geichen werden durfte. Doc lieh 
verſöhnen und gab ihm das Geficht wieder. ‘Blut. ed. Qutten 
9.422. (Parall. min. gr. et rom. 17.) Den Tantalus und 
a elops fol er wegen des Raubs feines Bruders Ganymedes 

vertrieben Haben, Diod. IV, 74. Pauſ. II, 22, 4. Sein 
bei Troja, Som. IL. X, 415. XI, 372. 166. XXIV, 349. X, 
. X, 75. GEuft. 1353, 62. — 3) Sohn ded Mermerus und 
 p. 1445, 30 ff. 1416, 2. Strabo VIL, 338. (m. vgl. Müller 
Ay lisenkel. des Jaſon und der Medea, bei melden in Ephyra 
Fit zum Beftreihen ver Bieile holen wollte, das ihm J. jedoch 

der Vergeltung der Götter verweigerte, Od. I, 259 ff. II, 


: Dovle , Sierocl. p. 667. Conc. Constant. III. p. 534.), 
er vorkommende Stadt in Phrygia Pacatiana, wahrſcheinlich 
bon dem Aludda der Tab. Beut. und dann zwiſchen Gebafte 
En ſüdweſtlich von letzterer zu fuchen; Sig eines chrift- 


, En in Sieilien in den Herãiſchen Bergen, j. Maccara, 
18.42. Plin. TIL 8. (14). Btol. 'Zuyaoa. [P.] 
 majorum , f. Nobilis und Patricius. 
(10 Tugor boos, Eratofth. ap. Strab. XV, p. 689. Btol. IV, 
*0 Iuzior 6 6005, Strabo II,p. 129. und 6 Junos, Agathen. 
2 Be ein Hauptgebirge am Südrande des großen 
die Alten (wenigſtens Ptolemäus, bei dem allein 
ibn dieſe Gebirge des innern Aflens finden) eine ſehr 
indem fie es nicht nur eine weite Strede in der 
D. am der nörbliden Grenze Indiens hinſtreichen 
gegen N. hinauf, durch Gegenden, in denen «6 
3— e giebt, verlängerten, ſo daß es bei ihnen eine 
& in zwei große Hälften, Soythia intra und extra Imaum 
alſo nicht nur die weſtlichern Theile des Himaleh 
berdern auch den Belur oder Belortagh (vielleicht auch den 
—— nördlicher nad dem Ural hinſtreichenden Alginski— 
verſtanden, und aus mangelhafter Kenntniß dieſer 
7*8* Zufammenbang und eine falſche Richtung gegeben 
ih hält man, durch eine Namensähnlichkeit verführt,. ven 
13= ober Müdgebirge; man hätte fich aber weniger 
ale: an den Kern des Namens halten follen, und 
— —— darin erkannt haben, beſonders wenn 
daß die Sanskritform des Namens Himavat iſt, 
Abergehen konnte. (Bol. Ritters Erdkunde. 2te 
. &:420.) Es kommt dazu, daß Plinius VI, 17, 21. 
me ſei ein einheimischer und fole in der Landes⸗ 
ge bezeichnen, was bekanntlich auch Himaleh bedeutet. 
ng dB Gebirges führte den Namen Eiyefi Montes 
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(f. diefen Art.), und wenn Strabo XV, p. 689, die Gebirge biefer Gegend 
von Artana aus nach dem öftlihen Ozean Hin in folgender Orbnung aufs 
führt: Paropamisus, Emodi Montes, Imaus, fo daß der Imaus die öftliche 
ortfeßung der Emodi Montes fein würde, fo ift das nur ein Irrthum, ven 
Ptolemäud vermieden hat, welcher den Imaus ganz richtig zwiſchen den 
Paropamisus oder Caucasus Indicus und die Emodi Montes feßt. Lebrigens 
gehörte derfelbe nah Agathem. a. a. D. zu den höchſten, mit ewigem Schnee 
bedeckten Gebirgen der Erbe. IF. 

Imaduchi, eine blos bei Plin. VI, 7,7. vorkommende, an ber Palus 
Maeotis wohnende Völkerſchaft in Sarmalia Asiatica. [F.] 

Imbärus, nah Plin. V, 27, 22. ein Gebirge im Innern von Cilicia 
Trachea, wahrſcheinlich norbmweftlid von Soli. (Auch bei Strabo IX. p. 531. 
fand fich fonft ein Gebirg Imbaros in Armenien; allein jetzt ift Die Ledart 
von Korai mit DVergleihung von p. 527. richtig in Nibaros vermandelt 
worden. Val. Grosfurd II. ©. 439.) [F.] 

Imbrämus, Beiname des Hermes nah Steph. Byz.: "Zußoos rioo; 
sorıw isoa Kaßeipwr xai 'Eguov, 0r Jußoor (nad Euftath. ad Dionys. 524. 
Jußoauor) Asyovoı nerapes (nah Demf. oi Kapss). Welder Tril. S. 217. 
fleht darin einen Namen des pelasgiſchen Hermes, der von Attika aus nad 
Lemnus, Imbrus und Samothrace gefommen, auf Samothrace Eros, Euros 
geheißen Habe und mit Himerus identifch fein fol. ine Münze von Imbrus 
ftellt ihn dar mit Patera und einem Knotenftab, nadt und ithyphalliſch. 
Sofern Hermes Himerus (Imbrus) d. i. Bildungsprinzip ift, wird er dann 
Hermes Kabmilus d. i. Koowios Welder a. St. Man f. au Müller 
Orch. p. 438. | Mar.] 

Imbrasia, 1) Beiname ber Here von dem Zluffe Imbrafus, auch 
Samus, an meldem Here geboren fein fol. Apollon. A. I, 187. Bau. 
VII, 4, 4. — 2) der Artemis. Callimach. H. in D. 228. | Mzr.] 

Embräsus, 1) bei Euftath. 985, 57. identif$ mit Imbramus, mw. m. ſ. 
— 2) ein Ihracierfürft in Aenus, Hom. I. IV, 520. — 3) Birgil. Aen. 
x, 123. u. XI, 343. werden Afius und Glaufus ald Söhne eines Imbrafus 
genannt. — 4) Athen. VII, p. 283. e. gibt dem Gemahl einer Nymphe in 
Samud, Ehefiad, diefen Namen. | Mar. ] 

Imbräsus (Jußoaoos, Strabo XIV, p. 637. Plin. V, 31, 70.), eins 
der drei Eleinen, auf dem Gebirge Ampelos entipringenden Flüßchen der Iniel 
Samos, weldes nah Gallim. fr. 213. (aus Schol. Apollon. I, 187. und 
H, 868.) früher au ven Namen Parthenius führte. Es floß vor dem 
Heräon, jenem alten Heiligthume der Juno außerhalb der Stadt Samos, 
vorbei, Gallim. 1. 1., der Juno au den Beinamen Zußoaoin giebt. [F.) 

Imbrinium, ein fonft unbefannter Ort in Samnium, iv. VII, 30., 
j. Brienza (?). [P.] 

Imbrius, 1) Sohn ded Mentor aus Garien, mit Briamus’ Tochter Me: 
deflfafte vermählt und von Teucer erfchoflen. I, XII, 170 ff. Pauſ. X, 25, 2.— 
2) Beiname des Getion, des Gaflfreunds von Lyfaon. II.XXI,40 ff. [Mzr.] 

Xmbros (Jußoos, Som. Il. XIII, 33. Herod. V,26. Dionyi. v. 524. 
Mela II, 7. Blin. IV, 12. 2iv. XXXV, 43.), eine zwei Mil. ſüdöſtlich 
von Samothrafe (Plin. 1. 1.), und fünf Meilen nordweſtlich vom Hellefpont 
gelegene Injel des Aegäiſchen Meeres, mie Samothrafe durch die Verehrung 
der Kabiren und des Hermes berühmt (Steph. Byz. v. "/ußoog). Sie hät 
fünf Meilen im Umfange und ift vol hoher Berge und Wälder, enthält aber 
au fruchtbare Thäler, und hatte im Altertfume auf ihrer Oftfeite eine glei- 
namige Hafenſtadt, von welcher noch jegt Ruinen (bei dem Flecken Embro) 
vorhanden find. Sie führt noch jet ihren alten Namen (auch Embro, 
Imrus). Vgl. Wheler Voyage p. 112. [F.] 
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Imbros war nad Strabo XIV, p. 651. auch der Name eines auf 
einer Anhöhe gelegenen Kaſtells der Stadt Kaunos in Karien, deſſen aber 
Dioder IX, 27., wo fih zwei andere Kaftelle diefer Stadt, Herafleum und 
Berfitum, erwähnt finden, nicht gedenft. [F.] 

EImbrus, 1) j. Imbramus. — 2) auch Name eined Sohns des 
Yegeptus. [ Mar.] 

Imenarete, Wutter eined häufig genannten Bürften der Abanten auf 
Euböa, Glephenor, der mit gegen Troja zog. Hygin f. 97. [Mar.] 

Kmätyi, eine blos von Blin. VI, 7, 7. erwähnte Völkerſchaft in Sar- 
matia Asiatica, die an der Palus Maeotis und um ben auf den Ciſſiſchen 
Bergen (?) entipringenden Fluß Imitys ber wohnte, welcher und aber ebenfo 
wmbefannt ift, ald das Volk jelbft. 

Emmadrus, eine Station vor Maifllien gegen Süvoft, j. Ile de la 
BRaire, Itin. Marit. Imadrus positio. [P.] 

Immundus Sinus (anadegros »oAnog, Strabo XVII, p. 770. 
Dier. III, 39. Btol. IV, 5.), eine Bucht des Arabiſchen Meerbufens an 
der Küfte Aegyptens, an deren innerftem Winkel die Stadt Berenice lag. 
Er führte nah Strabo und Diodor a. a. D. feinen Namen wegen der durch 
siele Klippen und flarfe Brandung erfchwerten Schiffahrt in ihm, und wird 
au noch jet von dem Engländern die Foul Bay genannt. Ueber feine 
beutige, den Angaben der Alten völlig entſprechende ie vgl. Gaftro 
in der Histoire generale des voyages I. p. 209. [F.] 

Zmmeanitas (von in und munus), bezeichnet 1) die Freiheit von 
Steurm oder 2) von Öffentliden Dienflleiftungen. In Beziehung auf das 
&rfte find fomohl ganze Städte mit dem Recht der Steuerfreiheit begabt 
(1. B. Alium bei Suet. Claud. 25., ſ. provincia und ius Italicum), als auch 
einzelne Berfonen und ganze Stände. I. 4. $. 3. D. de censib. (50, 15.). 
Suet. Oct. 40. So waren z. B. die Soldaten jeit Nero von der Abgabe 
für eingeführte Waaren frei, Tac. Ann. XIU, 51. 1. 3. C. de vectig. (4, 
61 gs aud bie navicularü (j. Bd. IN. ©. 326.) und der Bidfus, 1.9.6.8. 
de publican. (39, 4.). Ueber die zweite Bebeutung jagt Paul. 1. 18. 
. verh. sign. (50, 16.): munus f. v. a. onus, quod cum remittatur, vo- 
i militiae munerisque praeslat, inde immunitatem appellari, und 
x, p. 1078. Goth. erflärt immunis, qui non facit munia, i. e. olfi- 
non —— Est enim omni privilegio vacuus. Es iſt alſo immunis 
welcher durch ein Privilegium oder irgend einen geſetzlichen Entſchuldi— 

(f. excusalio, Bd. III. ©. 326.) entweder von allen öffentlichen 
oder von einzelnen Bejorgungen, 3. B. Tutel u. f. w. (je nachdem 
und das Privilegium lautet), oder vom Kriegödienft frei iſt, ſ. 1. 
17. $. 1. D. de mun. (50, 4.) (ber Gegenjag von immunes iſt munifices). 
Die Beireiung ber navicularii von allen öffentlihen Aemtern wird außer ben 
Be. UI. ©. 326. cit. Stellen vorzüglid 1. 5. $. 3 ff. D. de iure immun. 
(50, 6.) ag ebenjo mander Menſchen von anderer — 
und * Golkgien, 1. 6. 1. 5. $. 8—13. D. eod. 1. 17. $. 2.3. D. de 
exens. (27, 1.). Die Geiflligen m. 7 Gonftantin Befreiung von 
allen Täigen öffentlichen Beforgungen, 1. 1. 2. 3. 6. 7. C. Th. de episc. 

(16, 2.). Eufeb. X, 7.; die Einwohner Iliums — durch mehre Scous. 
une Faiferl. Gonflitutionen auch jolde Immunität, 3. B. in Beziehung auf 
Zutel Unmündiger außerhalb ihrer Stadt, 1. 17. $. 1. D. de excus. mun. 
4 1.)5; au fonnten Einzelne dur Privilegium für ng Br auch zugleich 

fir ihre —— Immunität erhalten, 1.1. F. 1. u. 2. 1.4. D. de iure 
aman. (50, 6.), Suet. Galb. 15. Vgl. im Allgem. excusalio , Bd. II. 
& 326. lieber die völlige Befreiung vom Kriegsdienſt und über die Bes 
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freiung einzelner Soldaten von befonderen ſchweren Dienften, welche die Sol» 
daten zu verrichten hatten, |. aetas, militia und vacatio. [R.] 
Imperator, Beiname des Jupiter in Pränefte. Titus Quinctius 
brachte nach Eroberung diefer Stadt feine Bildfäule auf das Kapitol in Rom. 
Liv. VI, 29. Nah Eic. in Verr. 2te Rede, Kap. 57. (fonft IV, 57.) fol 
derfelbe mit Jupiter Urius (d. i. der den günftigen Wind ſendende) ber 
Griechen fein. Mebrigens ift die Lefeart Imperator beftritten. M. f. Butt- 
mann Lexil. II, 34. und die Ausleger zu der Stelle in @ic. [Mer.] 
Imperator bh. 1) im gemeinen Leben der Magiftratus, welchem durch 
die lex curiata de imperio das imperium, d. h. die Anführung im Krieg 
mit dem Recht über Xeben und Tod der Soldaten, 3. B. App. VIII, 116, 
und das Richteramt im Frieden ertheilt worden if. Doch nannte man vor- 
zugsweiſe imperator den Obergeneral (Eic. de or. I, 48. administrator belli | 
gerendi), d. h. fo lange er im Beld war. Mit dem Einzug in die Stadt , 
bört der Feldherr auf, imperator zu fen. App. b. c. I, 80. ie. Phil. | 
V, 16. 17. Sall. Cat. 25. Liv. XXIV, 21. 1. 1.16. D. de off. procons. 
(1, 16.) — 2) im e. ©. murbe der Titel imperator dem Feldherrn von. 
feinen Soldaten nad einem gewonnenen großen Sieg in feierlihem Audruf 
zuerfannt. Die Liktoren umfrängten die Fasces mit Xorbeer, und ber Sieged- 
bericht, welcher nah Rom geſchickt wurde, empfing benfelben Schmud. In 
dem Sieg mußten 10,000 Beinde gefallen ſeyn, wie App. b. c. II, 44. jagt, 
oder über 6000 nad Diodor. XXXVI, 2., oder mehr als 5000 nad ber 
Andeutung von Bal. Mar. 1,8, 1. Später reichte ein unbedeutender Sieg 
bin; man denfe nur an Cicero's Imperatorwürbe, ic. ad Att. V, 20. und 
ad div. TI, 10. 16. 17. 111, 9. vgl. Eic. Phil. XIV, 5. Gäf. b. c. 11,26. 
Diefer Titel hörte der allgemeinen Regel nad (ſ. oben) auf, ſobald ber 
Feldherr nah Rom zurüdfehrte, und ſchon vor den Thoren Roms mußte er 
fih flatt des Kriegägemands und der Waffen mit der Toga befleiden, wovon 
nur ber Tag des Triumphs eine Ausnahme machte; Liv. XXVI, 21. XLV, 
35. 36. So iſt zur erflären, daß ein Feldherr den Imperatortitel im biefem 
Sinn ſich mehrmals in feinem Leben erwerben Fonnte. Div Gafj. XLIH, 44. 
LU, 41. LV, 6. Tac. Ann. I, 9. IH, 74. — 3) @ine ganz befondere Be 
deutung gewann ber Imperntortitel, als E. Jul. Cäſar vom Senat damit 
geſchmückt wurde. Der Titel-follte nämlih nicht nad, fondern vor feinem 
Namen flehen, der Titel follte nicht in Nom aufhören, ſondern Tebendläng- 
lich dauern und fogar auf feine Nachkommen forterben, Suet. Caes. 76. ı. 
Gafaub. ad h. I. Dio Caſſ. XLTI, 44. Es lag darin die höchſte Militär- 
gewalt auf LXebendzeit, jo daß Eäfar im modernen Sinn zum römiſchen 
Generaliffimus erhoben wurde. Diefelbe Würde erhielt Auguftus und zwar 
mit mehrmaliger Erneuerung, Dio Eaff. LIT, 41., doch bediente fih Augufus 
des damit verbundenen Rechts, auch in der Stadt die Waffen zu tragen, 
nit, fondern verzichtete ebenfo darauf, als feine Nachfolger. Tac. Hist. II, 89. 
Treb. Gall. 16. Hoeck, Röm. Gef. I, 1. S. 190. 318 ff. Drumann, 
Geh. Roms IN. ©. 660 f. Die Faiferlihen Prinzen erhielten ebenfalld 
diefen Titel, Tac. Ann. I, 3. und die Erfl. ad h. 1. — 4) Als aber Auguftud 
und ebenfo die folgenden Kaiſer zu der militärifhen Würde des imperator 
die andern höchſten republifanifgen Würben fügten, namentlich die tribuni- 
cia potestas, die praefectura morum und bie proconsularis potestas, wurde 
imperator ber Inbegriff der sangen Faiferlihen Machtfülle und beveutete 
f. v. a. princeps oder Kaiſer. ie ſich die Eaiferlihe Gewalt aus einer 
künſtlichen Gombination der republifan. Aemter bildete, ſ. bei princeps. [R.] 
Imperium d. h. das höchſte Recht zu befehlen oder die höchſte Ge— 
walt fland urfprünglid allein dem Volke zu, welches dieſe Gewalt in den 
Magiftratswahlen, in Regislation und Obergerichtöbarkeit zeigte, ſ. Dion. 
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‚Ai W, 20. VI, 66: App. VE, 112. Volyb. VI, 14. Die verbun« 
‚ Aemm Anstrüde imperium und potestas pop. Rom., imperium und maiestas 
pop Bom. j. Br. II. ©. 529.. Imperium ift aber au 2) die als ein 
ver Bellsmacht anzufehende Mahtbefugniß der höchſten Magiftra» 
(wert des Rex, dann, der Coſſ., Prätoren, Dictatoren, Brocoff., Eic. 
& 11.2, mb Proprätoren, endlich des Praefectus urbi und prae- 
‚bie Genforen und bie magistratur minores hatten fein imperium, 
minor.), welche das imperium vom Wolf erhalten durch die Wahl 
bie in lex curiata de imperio erfolgende Sanction. Paul. Diac. 
Y. cum imperio est dicebatus apud antiquos, cui nominatim a 
dabatur imperium p. 50. Müll. ®aufl. 1. 215. D. de verb. sign. 
| Are AllL, 12. Das imperium des Magiftratus zeigt fih in 
—* a) als Vorſteherſchaft des ganzen Militärweiens, 
gung der Auahebung und die gefammte Kriegführung, Gic. Phil. 
b., mebft dem Recht über Leben und Tod des Soldaten, jedoch mur 
ab Roms (daraus wurde jpäter etwas mobifizirt das f. g. merum 
8 unten), barum 5. imperium zuweilen im e. ©. auch nur milis 
‚Ti runter 1., vgl. consul Br. II. ©. 623.; b) ala 
ti zit. dem Neät, Ungeborfame zu ſtrafen, nämlich Multen 
u in das Gefängniß zu fegen, Ulp. 1.2. D. de in ius voc. (2, 4.), 
'bera zu erkennen, wie @ic. de leg. Il, 3. fagt. Die urfprüng» 
m (menigftend des Königs) mit enthaltene Griminalgemwalt 
m - wichfad) beichränft, jo daß fie in Rom fo gut ald aufge» 
a Heber die Iuridpiftion f. noch imperium merum, mixtum, iuris- 
m und consul ©. 623 f. — Da die Inhaber des imperium 
gleich fanden (z.B. hat consul imperium militare, der Prätor 
ktion), jo wurde frühzeitig zwifhen imperium maius 
umterichieben, Gel. XIII, 15. Eic. ad Att. IX,9. Liv. XXX, 24. 
et, fonnte der Magiftratus eine von beiben Befugniffen ausüben, bis 
ur. de imp. erlangt Hatte, ſ. Eic. de 1. agr. II, 12. Xiv. V, 52. 
XIX, 19. Ausnahmsweiſe fonnten in befondern Bällen au 
—2 Magiſtratus, vom Volk ein beſtimmtes imperium er— 
— ⏑&— ſei es ein außerordentliches Richteramt. 
die Rechtsquellen den magistratus von dem, welcher mit 
‚bekleidet ft, lex Gall. eisalp. I, 51 f. lex Servil. 
42. 1.4.$:4.D. ad. Jul. mai. (48, 4.) 1.26. $. 2. 
| . eaus, (4, 6.). [R.] 
erilam merum bh. vie bloße Griminalgewalt (Giviljurisdiktion 
griffen), welche früher nur dem Feldherrn über feine Soldaten 
tat jalter in der Provinz, in der Kaiferzeit aber aud dem prae- 
mb praetorio zufam, im Gegenjaß von mixtum imp., welches 
in fs begreift mit —* echt, Ungehorſame zu flrafen 
in nor . de iurisd. (2, 1.) imperium aut merum est aut 
erum est imp., habere gladii potestatem ad animadvertendum 
‚ quod etiam potestas appellatur. Mixtum est imp., 
| i0 inest, quod in danda ‚bonorum possessione consistit. 
. 4.175. 8. 1. D. de office. eius (1, 21.). Uebrigens ift 
2 et mit ius oder‘potestas gladii, oder potestas 
t über Reben und Tod, wie ed den Statthaltern 
—* 6. pr. D. off. procoss. (1, 16.). 1. 70. 
+. * 8. D. de off. praes. (1, 18.). ©. bei 
une Aileratur: Cuiac. obss. XXI, 30. Gothofr. ad 
E BL’S: f. ®. Albwet, de imperio mero. Lips. 1751. 
509-552. 8. Eber, imperium mixtum, Jen. 
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1815. S. W. Zimmern, Röm. Eivilproz. Heidelb. 1829. S. 6f. A. Beth⸗ 
mann-KHollweg, Eivilproz. Bonn 1834. I. ©. 41. [R.] 

Impluvium, f. Atrium und Domus. 

Imporcitor, tömifche ländliche Gottheit, dem Einfurdhen des Saamens 
vorftehend. Serv. zu Virg. G. I, 21. [Mer.] 

Impröbus fann bier nur in Betracht Eommen, infofern ed mit bem 
Wort intestabilis in mehren alten Gejegen vorfommt und bezeichnet im All- 
gemeinen den ehrlofen, des Vertrauens unwürdigen Bürger; ſ. Intesta- 
bilis, 

Imus Pyrenaeus, Drt bei den Tarbellern am nördlichen Buß ber 
Pyrenäen in Aquitanien, j. S. Jean Pied de Port, It. Ant. [P.] 

Yıiachia, Inachis, Inschione, häufiger Beiname der Io, als 
Tochter des Inachus. Ebenfo wird ein Enkel des Inahus, Epaphus, Drid 
Met. 1, 753. und Perfeus, ald aus Argos gebürtig, ibid. IV, 719. Ina- 
chides genannt, und Inacho (Jrayw) ift nur eine andere Form biejes 
Patronymifon. Ereuzer Briefe 181. Hermann Briefe 94 f. [ Mzr.] 

Inschorlum (Irayagıor, Btol. II, 17.), eine fonft unbefannte Stadt 
auf Kreta nahe beim Vorgeb. Kriumetopen an der Südweſtſpitze der Infel. [ F.] 

Inächus, 1) Fluß in Argolis, ſ. Bb. I. S. 733. — 2) Fluß in 
Acarnanien, j. Inacho oder Krikeli, kommt aus dem Pindus und fält in den 
Achelous, Str. 270 f. 316. 326 f. 370. — ©. d. folg. Art. [P.] 

Inächus (Irayos), Sohn ded Oceanus und der Tetbys, der mit einer 
melifchen Nymphe, oder mit der Dreanide Argia, feiner Schwefter, den Pho— 
roneud und Megialeus, nah einer Angabe bei Apollod. II, 1, 3. au 
die Io und den Argus Panoptes, nah dem Schol. zu Eurip. Or. 920. 
1239. den Phoroneus und Phegeus zeugte, m. vgl. noch Tzetz. Lyc. 177. 
Hygin f. 143. u. 145. Ovid Met. I, 583 ff. 640 ff. Amor. III, 6. Er 
war der Stammgott von Argos. Der nah ihm benannte Strom fell von 
ihm den Namen erhalten haben, meil er fi in deſſen Fluthen flürzte, als 
ihn Zeus, erzürnt durch die Vorwürfe, die ihm I. wegen der Behandlung 
der Io machte, durch eine Furie verfolgen ließ. Plut. de fluv. 8 Nach 
ihm, dem erften Herrfcher und Priefter in Argos, heißt Argos vielfah das 
Land des Inachus. Er war es aud, der den Streit zwiſchen Pofeidon und 
Here (oder Athene, Apoll. II, 1, 4.) über den Befl von Argos dahin ent- 
ſchied, daß Here das Land befommen ſolle. Poſeidon habe daher ihm und 
den beiden andern Schiedsrichtern, Afterion und Cephiſſus, das Wafler ge- 
nommen, fo daß fle außer der Megenzeit troden lagen, Pauſ. II, 15, 4.5. — 
Schon die Alten fuchten diefe Sagen zu deuten, indem man in J. bald 
einen Ureinwohner erfannte, ber nach der deukalioniſchen Fluth die Argiver 
von den Gebirgen in die Ebene geführt und die Gewäſſer in ihr rechtes Bett 
geleitet babe, bald ihn ald den Anführer einer über dad Meer (S. des Ocea⸗ 
nus) gekommenen, wahrſcheinlich ägyptiſch-lIybiſchen Colonie betrachtete, der 
am Geftade von Argos gelandet, dort Niederlaffungen zerftreuter Pelasger 
gefunden und diefe um den Inahus herum zu vereinigen geſucht habe. Er 
wäre fonah der Stammvater der älteften argolifhen Könige, und da man 
in der mythiſchen Sprache gerne die Blüffe zu Vätern, Müttern und Schweftern 
einheimiſcher Helden, in der biftorifirenden Mythe aber zu wirklichen Königen 
machte, jo möchte dieſes Veranlaſſung geweien fein, den Fluß Inahus 
zum erflen Heros des Landes umzufhaffen und jo mit jenem Anführer ber 
Eolonie zu verwechſeln. Der Streit zwiſchen Poſeidon und Here bezöge fich 
in diefem Fall auf die Einführung des Eultus der einen oder andern Gottheit 
durch diefen Heros. Man vgl. Schol. zu Eurip. Or. 920. 932. und das 
Bragm. aus dem Inachus des Sophofled bei Dion. Hal. I, 25. Man bat 
auch verfucht, über dieſe hiflorifhde Deutung noch hinauszugehen und dem 
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mit Anknüpfung an mo — oder ägyptiſche Vorſtellungen 
Beziehung zu geben. Inachus (von yx0464) ſoll der Schwimmer 
fr Strom der Zeit fein. Der Kampf zwiihen Poſeidon und "Here 
4 auf den Kampf — * ra wenn die Sonne 
ermannd und Krebſes fe an ſ. Nork mytbolo 
d Eiheres lãßt fi Hierüber vollends bei jo dürftigen Ban —*— 
fo wenig als der Name des Sohnes von Inahus, Phoroneus, 
gt, darauf, daß er mit Pharao Lautähnlichkeit hat, den Schluß 
haben in der Sage von Inachus eine Spur eines Zufammen- 
üben Griechenland und Aegypten, wie Baur will, Symb. I, 258. [Mzr. ] 
Alpe, 1) Station auf den noriſchen Alpen und zwar dem j. Rab- 
nach Muchar. Tab. Peut. — 2) Graja, Station auf der 
"ber Straße über den Fleinen St. Bernhard, Tab. Peut. — 
auf den Juliſchen Alpen, dem j. Bremerberge, Tab. Beut. [P.] 
io (menn der Name nicht verſchrieben ift), Ort in Dalmatien, 
F auf einem hoben Berge, j. Preczipa, Tab. Peut. [P.] 
si, eine blos von Plin. VI, 7, 7. genannte Völkerfchaft in 
1 | SL Se Palus Maeotis, deren Wohnflge fih nicht genauer 
‚nah Biol. eine der Iftermündungen, dad Naracustoma 
9 des Arrian Peripl. 23. Solin. 13. Plin. IV, 24. und 


. XXI, 8. [P.] 
a » Stadt in Dalmatien, nah Reid. j. Auinen bei Almiffa, 
Bas. Rav. Aronia. 
run, ein libyſcher —** der den Perſern Aegypten entreißt, ſ. 
erıes I. und Bo. ©. 865. [K.] 
De Bol. * 17.; Eiraros bei Steph. Byz. u. Key; 
ab. Peut.), eine Stadt im Südoften der Infel Kreta, nad 
2 Mi. norbweftlih von Hierapytna, fühlih von Lyctus, 
von der Küfte, etwa in der Gegend des heut. Gira» 
re Sält fie für das heut, Gipatos. [F.] 
* LZandungsplatz oder Schiffsſtation bei Maſſilien (Gall. 
, Stin. Marit. Inc. positio. [P.] 
oder Brandfliftung ift das Anzünden einer Sache, wo— 
Kaibum von Menichen gefährdet wird und galt fon im alten 
L $ Berbreien. Die XU Tafeln belegten den doioſen Brand» 
Bes; während der culpofe Brandftifter nur Schadenerfah 
DSieſes ift mit Sicherheit aus Gai. 1. 9. D. de incend. 
| 1) Gen, benn die von ihm erwähnte Strafe ded Feuertods be- 
mob nicht auf bie Zeit der XII Tafeln. Im zweiten punifchen 
große Beueröbrunft in Rom humana fraude angelegt worden, 
Sentdedt und beftraft, aber wie? wird nicht berichtet. Liv. 
zlegien Sahrhundert der Republik wurde dieſes Verbrechen 
bes Mords und der Gewaltthat fubjumirt, zuerſt in 
cars, welche incendium (und zwar nur in Rom ober 
son Mom) injofern verpönt, als dafjelbe oft als Mittel an- 
un —* eigenilich in lex Cornelia verbotene Verbrechen (Mord) 
F ni wie in Sulla’8 andern Geſetzen aquae et 
n 1. 1. pr. D, ad 1. Corn. (48, 8.). En. Bompejus 309 
I — 3 unter das Verbrechen der vis in lexPompeia de vi, 























































attung bed ermordeten Clodius —— Berbren- 
‚und * Porcia | basilica die Veranlaſſung gab. C. Julius 

Beftimmung in feine lex Julia de vi auf, fo daß nun jebe 
melde durch größere Haufen von Menihen, alfo gewaltſam, 
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bewirkt wurbe (obgleich der Zweck des Zufammenrottens nicht Brand, fondern 
Gewaltthat im Allgemeinen war), als ftrafbare vis galt und mit aquae et 
ienis interdictio beftraft wurde, @ic. Phil. I, 9. vgl. Gic. Paradox. 4. 

ifver feheint die neuere lex Julia gemwefen zu feyn, jedoch iſt ungemiß, melde 
Strafe beftimmt war, Paul. V, 26, 3. Neben den beiden Griminalflagen 
(nad) lex Cornelia de sic. und lex Julia de vi) bot das Cuvilrecht zmei 
Schabenerfagflagen dar, nämlid 1) actio legis Aquilise (flatt der in den 
XII Tafeln gegebenen Eivilffage) bei culpofem Brand (melder durch negli- 
gentia entflanden if), 1. 27. $.5. D. ad 1. Aq. (9,2.), 2) eine prätoriſche 
Klage auf vierfaden Erfag gegen den, welcher bei nem Brand geraubt oder 
Beihädigung verübt Hatte, 1. 1. pr. $. 2. 1. 5. D. de incend. (47,9.).— 
In der Kaiferzeit erhielt dieſes Verbrechen feine vollſtändige Ausbildung dur 
die juriſtiſche Praxis und dur die Legislation. Man machte einen Strafe 
unterſchied in Rückſicht auf die Gefährlichkeit des angezündeten Gegenflandes 
und beftrafte Brandanlegen in der Stadt härter, ald auf dem Land. Ferner 
unterfchied man nicht blos dolus und culpa, fondern auch casus, fo daß 
Schabenerfag nur dann gegeben werben mußte, wenn der Brand bei gehöriger 
Vorſicht hätte vermieden merden können; reiner Zufall befreite au von 
Schadenerſatz; f. 1. 28. $. 12. D. poen. (48, 19.). 1. 30. $. 2. D. ad J. 
Ag. (9, 2.). Paul. V, 20. Coll. leg. tit. XII. — Die cognitio wurde 
extraordinaria, unter Leitung des praefectus urbi, welder die Strafe nad 
Befinden auflegen durfte, nämlich Hinrichtung, Lebendigverbrennen, condemn. 
in metallüm und in opus publicum, deportatio, relegatio, körperliche Züch- 
tigung u. ſ. w. — Literatur: 2. U. Hamberger, de incend. II. Jen. 1712. 13. 
und in deſſen opusc. Jen. 1740. C. Hofader, über d. Verbrechen d. Brand- 
ftiftung im N. U. d. Civilrechts V. (1822.) ©. 74—137. Wächter, de 
crim. incendi. Lips. 1833. I. (ift die beſte Monographie). v. Woringen, 
Beitrag 3. Theorie d. Brandftift. im A. d. CR. Neue Folge. 184. 35. auch die 
Lehrbb. des Crim. Rechts von Wächter, Feuerbach, Heffter, Abegg u. A. [R.} 

Ancensuue. Ber ſich dem allgemeinen Cenſus entzog (um dadurch 
ſowohl dem Kriegdvienft als der Steuer zu entgehen), wurde als ein des 
römifchen Bürgerrehtd unmürbiger, von Seiten ded Staats in bie Schaverei 
verfauft. @ic. p. Caec. 34. cum incensum vendit (scil. populus), hoc iudi- 
cat, cum ei, qui in servitute iusta fuerint, censu liberentur, eum, qui 
cum liber esset, censeri noluerit, ipsum sibi libertatem abiudicavisse. 
Nah der Angabe des Liv. I, 44. wurde der incensus von Servius Tullius 
vinculorum minis mortisque bedroht, melde Differenz fi Leicht dadurch 
befeitigen läßt, daß wir annehmen, Serv. Tull. habe allerdings die Tobed= 
ftrafe über ven incensus audgefprochen, was ſich in der republikaniſchen Zeit, 
ald die Todesſtrafe außer Gebrauch gefommen war, in Berluft der Eivität 
umänderte. [R.] 

Incestus (von in und castus) im w. ©. begreift alle unftttlichen und 
unreligiöfen Handlungen, und im e. ©. bebeutet es A) die unfeufche, 
Entweihung eines Heiligthums, namentlich des der Veſta, B) ben verbotenen 
Geſchlechtsumgang verwandter Perfonen (Blutfhande). A) ver religiöfe 
Inceft umfaßt fomohl die Unzucht der zur höchſten GSittenreinheit verpflich“ 
teten Veſtaliſchen Jungfrauen, als die Entweihung durch andere Perfonen. 
Die Bertalinnen wurden dur harte Strafen von dem Bruch ihres Gelübdes 
(Keufhheit zu bewahren) abgehalten, damit nicht etwa das Vaterland von 
dem Zorn der Göttin heimgeſucht werde, weßhalb auch bei jeder Beftrafung 
große Sühnopfer vorgenommen wurden. ®iv. XXI, 57. Dion. VIH, 89. 
IX, 40. Blut. quaest. Rom. 83. Die Pontifices faßen über die Vergehen 
der Beftalinnen zu Gericht und beftraften die als unkeuſch überführte in der 
älteften Zeit mit Peitfchenhieben bis zum Tod, feit Tarquinius Priscus aber 
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graben, Dion. I, 78. Die Schuldige wurbe auf einer Bahre 
i u sceleratus am collinijegen Thor getragen, wo fle nad vorher» 
| (Dion. IX, 40.) in einem kleinen unterirdiſchen Ge— 
F * u Speifen eingemauert wurde. Dion. IT, 67. 
57. Sup. Sat. IV, 9f. Plin. ep. IV, 11. 
— a: 206 Feſt. v. sceleratus campus p. 333. Müll. 
Max. 18. 3on. VII, p. 326. Der Buble der Vers 
Be Marft zu Tode gegeißelt. Dion. VIII, 89. IX, 40. 
AV. XX11,57. Feſt. v. probrum virg. Vest. p. 241. Müll. Zon. 1.1. 
t madite 113 v. Chr. der Vrozeß gegen die Veſtalinnen 
zu und Marcia, welche zuerft vom VBontifer 2. Metellus, und 
Vorſchlag des Bolfätribun S. Peducäus (rogatio Peducaea 
I 30.) von einer befondern quaestio unter Vorfig des 
ran Ravilla —II— wurden. Ferat. epist. II, 9. 
f . 92. Bal. Mar. II, 7, 9. VI, 8, 1. — Diefe 
u jo — Kr das Inflitut der Veftalinnen, alfo auch noch unter 
. Symmad. ep. IX, 128. 129. @ufeb. chron. a. 
—* efiprozefien in anderer Rüdfiht, nämli wegen Entweihung 
ae andere Perſonen ift nur die Klage gegen den berüch— 
edi v. Ehr. zu nennen. Seinen Frevel f. Bd. I. ©. 415f. 
x Notiz hier nur no Folgendes: Der Bolfstribun Q. 
abte einen Geſetzvorſchlag, daß ein beſonderes Gericht von 
8 allen drei Ständen geloodt über Clodius zu Gericht figen 
z geihah, allein die erwartete Gondemnation nicht nah fi 
II, 11. p. 198. Dfenbrüggen zu Cie. p. Mil. 5. 
un Geſch Roms II. S. 203—214. V. ©. 161 ff. 584. — 
esius ald Blutihande unterſchieden die Römer incestus 
I, melder dur das natürliche Sittlichfeitegefühl unterfagt ift, 
‚avilis, weldder auf dem Berbot des Civilrechts beruht. Zu dem 
| jang zwiſchen Eltern und Kindern oder ſolchen Perjonen, 
m ibe orumve locum inter se obtineant, Gai. I, 58. Inst. 1, 10, 
>- * und Stiefkinder, Schwiegereltern und Shwieger- 
o wiſchen Geſchwiſtern, 1.8. D. de ritu nupt. (23, 2.). 
is civilis iſt neueren Urſprungs und begreift die verbotene 
pifterfindern, Schwägern u. f. w. Dod waren dieſe 
R immer ald incestus angejehen worden, fondern wurden 
d dann doch wieder verboten. Goth. ad C. Th. Tom. I. 
nuptiae, maltimonium. — In der älteften Zeit wurde 
m und Kindern mit Tod beftraft (Herabftürzen vom tar= 
we fpäter zuweilen geſchah, Quinct. VII, 8, 3.5.6. 
119. Beierlihe Sühnopfer folgten der Strafe. Tac. Ann. 
I um ſendes Geſetz über incest. gab es nicht und jelbit lex 
GER nur beiläufig, nämlich infofern er au 
eren Beftimmungen ſchloßen fih an dieſe lex an 
Inhalts BR? Che gilt als nidtig, der Mann 
I. II, 19, 5., die Frau mar ftraflos, ſobald ed in- 
—— Inceftuofe CEhebruch (incestus und adulterium zu- 
eportatio in insulam für den Mann und mit relegatio 
‚26, * Inceſtuoſes Stuprum wurde ge— 
t depor ai eftraft; 1 „5. D. de quaest. (48, 18.). Die 
fer dehuten die Inc erbote aus und drohten mit härteren 
3 8. Gonftantins Söhne mit Gapitalftrafe, 1. 1. C. Th. de 
12.), Xheol 8 Verbrennen und wagkecaten, |. 3. C. Th. 
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eod., 1. un. €. Th. si nuptiae (3, 10.), f. Gothofr. zu beiden Stellen. 
Arcadius fchaffte dieſes harte Geſetz wieder ab, allein Yuftinian beftimmte 
wieder Eril, Eonfiscation u. f. w. für Mann und Frau, jo weit Leßtere 
davon getroffen werben fann. Nov. 12, 1. Literatur: E. Otto, de velilis 
affinium nuptiis, Trai. ad Rh. 1730. und in Oelrichs thes. III, 2. p. 235. 
bis 284. . Ram, de incestu. Trai. ad Rh. 1774. und in Oelrichs coll, 
diss. i. nat. p. 73—166. Wächter, Abhandl. aus dem Strafrecht I, ©. 167. 
bis 173. Viele Schriftfieler handeln au nur von den römiſchen Ehever- 
boten, ſ. nuptiae und matrimonium. [R.] 

Incilienses, Bewohner eines ſiciliſchen Städichens (Inciliae? Ancylii?), 
i: Scillato im Nebrovden-Gebirge, Eic. Verr. II, 45. [P.] 

Incitas, ad, j. Latrunculorum ludus. 

Incitegs (die Penult. wird als kurz bezeichnet, vielleicht mit Unrecht, 
wenn bie hienach angegebene Etymologie die wahre ift), nach Feſtus machi- 
nula, in qua constituebatur in convivio amphora, de qua subinde defer- 
rentur vina. Man bat fi demnach unter inc. ein tiſchförmiges Geftel zu 
denken, deſſen obere Platte runde Deffnungen hatte, in melde bie Wein- 
amphoren eingelaffen wurden. Bälfhlih wurde angenommen, dieſe Vorrich⸗ 
tung fei gebraucht worden, um nicht die Weinkrüge auf die Tafel ſelbſt ſthzen 
und dieſe damit befhmugen zu müflen. Vielmehr ergiebt ſich aus ber Geftal! 
der großen weitbauchigen und nad unten ſich fehr verengenden Amphoren, 
daß fle nicht ſicher auf einer Fläche aufgeftellt werden Fonnten, fondern In 
eine Oeffnung eingelaffen werden mußten, um in derſelben zum Behuf dr? 
Eingießens in Eleinere Gefäße (3. B. die Miſchkrüge) bequem umgebrebt zu 
werben. Ebenſo verfehlt ift offenbar die Ableitung von incitego für intego 
(wie recipero für reparo), ex eo, quod tegeret mensae partem, Forcell 
Das Wort ift die römifhe Umformung ded aus ayyodnun verberbten griehi; 
fen Eyyvöran, deſſen Athenäus V, p. 199. mit Andeutung der gleichen 
Beſtimmung gedenkt. [P.] — 

Indapräthae (Irdanoudeı, Ptol.), eine Völkerſchaft im nördlichern 
Theile von India extra Gangem, zwiſchen dem M. Bepyrrus im W. und 
dem Damafflihen Gebirge im D., ſüdlich nebeh den am Buße der Emodi 
Montes wohnenden Aminachae, und nörblid von den Iberingae. 

*  Indenea, Ort der Iapoden in Illyris barbara, nah Neid. Unter 
Unnacz, Tab. Beut., wo aber ver Name wahrfceinlich verſchrieben ift, vielleich 
Inde Eneam. [P.] | 

Index (unroris), Beiname des Hercules, m. f. Bd. IN. S. MM 
oben. [Mzr.] 

Index ift derjenige, welcher die Thäter eines bereitd vollendeten Ver⸗ 
brechens oder die, welche ein Verbrechen auszuführen beabfichtigten, bei der 
Obrigkeit anzeigt. Bei dem Accuſationsprincip des römiſchen Criminalpto⸗ 
zeſſes war eine ſolche Anzeige nur bei großen Verbrechen gegen ben Stu 
und das allgemeine Befte zuläßig und von Wirkung, z. ®. bei Verlät‘ 
rungen, Verrath, Brandfliftung u. f. w.; bei Repetunden, ambitus U. nm 
fommen nie indices vor; auch pflegten nur Perſonen gemeinen Standet, 
namentlid Sclaven, folde Anzeigen zu machen, niemald Männer fenator 
[hen Rangse. Pſ. Ascon. zu Eic. div. I. p. 114. Orell. Solde Angebe! 
erhielten ſchon vor Alters vom Senat und Volk Belohnungen zuerfonn 
namentlid Geld und das Bürgerrecht, auch die Freiheit, wenn ber Angebe! 
ein Sclave war. Die Äfteften Beifpiele folder Belohnungen werben r 
Entdetung der auf die Zurücdführung bes vertriebenen Tarquinius Superbu— 
geriteten Verſchwörungen erwähnt, Liv. II, 5. Dion, V, 7—13. (ve 
Sclaven Bindicius.) 53—57. ©. nodXiv. IV, 45. VII, 15. 18. XXI, 3 
XXVI, 27. XXVII, 3. XXX, 26. XXXIX, 12. 13. 19. Gic. Cats II, & 
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VW, 5. Sal. Cat. 30. 47 ff. Jug. 32. App. b. c. III, 54. Später wurben 
Belohmungen auf die Anzeige und Entdeckung gewiffer Verbrechen ſchon im 
Voraus zugefichert und die Kaifer jprachen bei einigen Verbrechen fogar die 
Berpfißtung aus, diefelben zur Anzeige zu bringen, 3. B. bei Keßerei, 
Faligmünzen, Zauberei, Raubmord, ſ. 1. 3. $. 7. C. Th. ad I. Corn. de 
ie. (9, 14.), 1.5. $. 7. C. ad 1. Jul. mai. (9, 8.), 1. 11. C. Th. de 
nalef. (9, 16.), 1. 9. C. eod. (9, 18.), I. 2. 4. C. Th. de fals. mon. (9, 
u.) L. 1. C. eod. (9, 24.), 1. 16. $. 2. C. de haeret. (1, 5.), 1. 2. C. 
Th. de his qui latron. (9, 29.), 1. 1. 2. C. eod. (9, 39.). Es geſchah 
iber bei allen Berbreden, und man nannte ſolche Angeber delatores, obgleich 
ieſe Bezeichnung jehr Häufig für eigentliche Ankläger gebraudt wird. ©. die 
Irt. calumniator, delator und quadruplator. Auch gab es in der Kaiferzeit 
seniffe untergeordnete Behörden, welche verpflichtet waren, die Verbrecher zu 
iserwacdhen, anzuzeigen, und nad Befinden zu arretiren, damit die competente 
Bebörpe über dieſelben richten könne. Sole h. stalionarii, curiosi, nun- 
usäores, irenarchae, defensores u. ſ. w. Dur alles Diefed machte fi das 
Iazwihtionsprincip im Gegenfag zum Xccufationsprincip im röm. Griminal- 
vage immer mehr geltend. Man fehe vorzüglich Geib, Geſch. des Röm. 
Gintieros. S. 102 fi. 529 fi. 650 f. [R. 
Endin (7, Irdie, Bolyän. IV, 3, 30. Jojeph. Ant. I, 6. oder 7 '/s- 
sen, Died. II, 34. Strabo I, p. 39. II, p. 103. u. öft. Ptol. VII, 1.2. 
iesphr. h. pl. IV, 5. Aelian H. A. XVII, 6. Polyän. I, 1,2. Jofeph. 
Ant VII, 2. u. f. w.), das ſüdlichſte Land Afiens, ſchon nach der Anficht 
der Alten eind der michtigften und merfwürbigften Ränder der Erbe, wurde, 
wie wir meiter unten ſehen werben, den Griechen erſt durd die Feldzüge 
Aleranderö de3 Gr. und ded Seleucus Nicator etwas genauer bekannt, und 
dech And auch die Vorſtellungen der fpätern Geographen über Indien no 
eht unribtig und mangelhaft. (Siehe die Beichreibungen Indiens bei Strabo 
X, p. 6855 ff. Dtol. VII, 1. 2. Arrian in der Schrift 'röın«. Mela II, 
7,2#@. Blin. VI, 17, 215. u. A. Einzelne ſchätzbare Notizen geben auch 
Betedot, Gieflas, die Fragmente der Geſchichtſchreiber Aleranderd, Diodor, 
Fartius u. A. Bol. über diefe Quellen der indifchen Alterthümer überhaupt 
Sreren Comment. de Graecorum de India notitia in den Commentt, Soc. 
Golling. X. u. XI. Robertjon Historical disquisition concerning the 
inowledge which Ihe ancients had of India. Zeyden 1792. Bohlen Das 
alte Imdien. Königdb. 1830. 1. ©. 61 ff. u. U.) Den Namen ded Landes 
und feiner Bewohner, der fi zuerft bei Hecatäus (fragm. 174-179. in 
Mülleri Fragm. hist. Gr. Paris 1841. p. 12.) und Herodot (V, 3.) findet 
(team bei Homer Od. I, 22 ff. IV, S3 fi. 188. XI, 521: [vgl. mit Herod. 
VI 70. und Eurip. fragm. ap. Strab. I. p. 33.] erfheinen die Indier no 
unteet dem Namen der öſtlichen Aethiopier), leiteten fon die Alten vom 
Iabulfirome ber (Arrian Ind. ce. 3. Steph. Byz. p. 328.), und es war 
ar, daß, nachdem der einheimiſche Name sindhu-s fih ſchon im Munde 
ur Zendrölker in hindhu-s verwandelt hatte (vgl. Bopp Vergleichende 
Gramm. des Eanifrit, Zend, Griech. ıc. Berlin 1833. S. 50.), die Joni- 
den Griechen, die ibn von den Perjern zuerft nennen hörten, bei ihrer 
Regung die Alpiration zu vermeiden, ftatt Irdos, Irdor, Irdie, wie e8 
rigenifid lauten follte, Irdos, Irdoi, Irdia ſchrieben. (Bol. Laſſe 
Comment. geogr. atque hist. de Pentapotamia Indica. Bonn. 1827. p. 7. 
> Defielben Indiſche Alterhumsf. Berl. 1843.1.©. 3.) Ueber die Grenzen 
6 Pandes fonnie man, da ed lauter natürliche find, nicht im Zmeifel fein. 
gl. Gratofih. ap. Strab. XV, p. 689.) Die Alten verftanden unter dem 
lemen Indien die ganze große Ländermaſſe, welche gegen N., wo fie bie 
Yammenbängende Gebirgskette (Plin. VI, 17, 21.) des Paropamifus, Imaus 
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Emodus einſchloß, an Scylhia extra) Imaum, Serica und das Land ber Sinae, 
gegen DO. erft noch an einen Theil veffelben Landes, von dem es der Fluß 
Aspithra (vielleicht ver heut. Bang-pa-fung) trennte, und dann an ben öfl» 
fihen Ozean, namentlich an ben Magnus Sinus (oder den Meerbufen von 
Siam), gegen ©. an den Indifhen Ozean (Oceanus Indicus, Sen. Qu. N. 
IV, 2. Mela I, 2. I11,5.; 6 Irdınos wnearos, Ugath. II, 14.; ro 'Irdımor 
neilayos, Ptol. VII, 1. 5.) mit feinen drei großen Meerbufen Perimulicus, 
Sabaracus und Gangeticus Sinus (d. 5. der Malaffa-Straße, dem Meerb. 
von Martaban und dem Bengalifhen Meerb., von denen in befondern Ars 
tifeln gehandelt werben wird) *, und gegen W., wo der Indus die Grenze 
bildete (Arrian Ind. c. 1. Diod. II, 35. Plin. VI, 17, 21.), an Gero» 
fien, Arachoſien und dad Land der Paropamisadae grenzte, nebft den ihnen 
bekannten Infeln des Indifhen Archipels.** Leber die Größe und Geftalt 
Indiens aber hatten die Alten ſehr verfchiebene, mehr oder minder falfche 
Anfihten. Gratofthened, der Indien für die größte der vier großen Siegel- 
flähen (opoayides) erflärt, in welche er das ſüdliche Aflen zerlegt, giebt 
ihm die Geftalt eined Rhombus, und fowohl gegen ©. als gegen DO. bin 
. eine viel zu geringe Ausdehnung, indem er glaubt, daß die Südküſte Indiens, 
die er in einer ziemlich geraden Linie binlaufen läßt, mit Merve unter der— 
felben Parallele liege (Strabo I, p. 77.), die Oftküfte aber nur 75 Meilen 
‘von der Mündung ded Ganges entfernt. Die Breite ded Landes nimmt er 
längs der weftlihen Grenze vom Indiſchen Caucaſus bis zum ſüdlichen Meere 
u höchſtens 13,000 Stad., längs der öftliden aber, wo eine 3000 Stab. 
breite Landfpige in die See hinausragt, zu 16,000 Stad. und die ganze 
Lange (in einer fehrägen, von NW. nah SO. Taufenven Linie) zu ungefähr 
19,000 Stad. an, nämlich von der Weftgrenze bis Palibothra 10,000, von 
da bis zum Meridian dur die Mündung des Ganges etwa 6000, und von 
bier bis zur ſüdöſtlichen Spige ungefähr 3000 Stad. (Strabo XV, p. 689.). 
Hipparchus dagegen dehnte Indien im S. noch nicht einmal fo weit aus, gab 
ihm aber dafür eine viel größere nördliche Ausdehnung, und beflimmte die Breite 
von 20 bis zu 30,000 Stab. (Strabo II, p. 68 f.), und Diodor von Sicilien 
11, 35: beflimmt gar die Länge vonD. nah W. zu 28,000, die Breite von N. 
nach ©. zu 32,000 Stad. Strabo (XV, p. 689.) flimmt ganz mit Eratofthene: 
überein, nur daß er Die Ringe etwas genauer beftimmt, und an der füblichen 
Küfte zu 19,000 Stad., an der nörblihen Grenze aber um 3000 Stab. geringer, 
alfo nur zu 16,000 Stad. annimmt, nämlih bis Palibothra 10,000, unt 
von da weiter Öftlih etwa noch 6000 Stad. Ngrippa (bei Plin. VI, 17,21.) 
giebt Indien eine Länge von 3300 und eine Breite von 2300 Mill., unt 
Plinius ſelbſt (VI, 20, 23.) beflimmt die Ränge (von dem Emodiſchen Ge: 
birg?) bis zur Biegung der Öftlichen Küfte gegen ©. (alſo, mie Eratofthenes, 
in einer ſchiefen Linie von NW. nah SO.) zu 1835, die Breite aber vor 
N. nah S. zu 1850 Mil. Ptiolemäus endlich, der erfte Schriftfteller 
welder und genauere und vollftäindigere Nachrichten von Indien giebt, hatt 


” Bon ber eigenthiimlichen Anficht bed Ptolemänd u, A., die fi den Inbifchen 
Ozean als ein gefchloffenes Baſſin dachten und einen füblichen Zufammenbang Aftem 
mit Afrika annahmen, wird weiter unten die Rede fein, 

"* Spiüter gab man dem Namen Indien eine nod größere Ausdehnung; denn bi 
Kirchenſchriftſteller Hezeichnen felöft das glüdliche Arabien und Aethiopien mit ber 
Namen — und 7 dvdoriew Irdia (vgl. Soer. H. Ecel. I, 19. Theodoret 
I, 23. Theoph. 1, 35. Sogom, II, 23.), und Philoſtorg. H. Keel. II, 2. nenn 
bie Homeriten dafelbft rors Lrdorarn "Irdors. Paffen Indiſche Aitertbumsrunde 1 
©. 2. Note 2, bringt biermfit auch den Umſtand in "Werbindung, daß Procop, d 
ned. III, p. 331. ed. Bonn. den Nil von den Indern nach Aegppten liefen ABl 
Doch Fünnte dieß auch auf jenen Irrthum zurficgeführt werden, nah weichen ma 
einen Zuſammenhang des Indus mit dem Nil annahm, Wol. ben Art, Indus. 
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Erin Seefahrer, Namens Mlerander, ver ſich Bis zu ber 
m adt Kattigara hinaus gewagt hatte, die erfte Kunde von 
mi ie —* kaum geahnte Beugung Afiens gegen ©. gebildeten, 
J 1 Meerbufen, dem goldnen Cherſones und dem großen 
erhalten, und wurde dadurch in Stand gefeht, von der Südküſte 

bie er mehr ala 20 Grade über den Ganges hinaus gegen DO. ver- 
, fine 3* den frühern Anfſichten ganz abweichende, der Wahrheit 
— entwerfen, eben dadurch aber auch zu der irrigen, 
öteles (de coelo II, 14. vgl. v. Humboldt 

| 18 ©. 558 f.), Volybius (II, 38, 1.) und Marinus (Ptol. 
E id — von ee (vgl. Gof felin Geogr. des Grecs 
eche I. p. 45. u. Forbigers Hanbb. d. alten Geogr. 1. 
Maar MT über v. Humboldts Krit. Unterf. I. ©. 136. u. 270.) 
men Anficht von einen ſüdlichen Zufammenhang Akne mit Afrika 
J em er annahm, daß ſich jenſeit des großen Meerbuſens (oder 
un) wieder ein meited Land eröffne, das ſich fühlich über 
finunter ziehe und in ſüdweſtlicher Richtung mit der Afrikan. 
5. Brafium zufammenbinge, fo daß aljo der Indiſche Ozean 
iſches Meer Hilde (vol. VII, 3.). Im gleichem Irrthume 
* binflätlie bed weftlichern Theils ber Sühfüfte Indiens 
Die er, ehne etwas von der Halbinfelgeftalt Vorderindiens zu wiffen, 
* bis an den Gangetiſchen Meerb. in einer ziemlich 
en ©. geneigten Linie fortlaufen läßt (VII, 1. 2.), 
änge Indiens (das ſich bei Ptol. durch 60 Rängen» 
Bude: größer werden muß, als fie wirflih ift; während 
J Seite auch die Breite übertreibt, indem er das nördliche 
* um 40ften Grade nördl. Breite hinaufrückt, und Vorder— 
en Grade, Hinterindien (die goldene Halbinfel) aber ſelbſt 
unter den Nequator hinabreihen läßt. Diefed Land von 
nge, welches nad der Anficht der Alten den dritten Theil 
er (Plin. am a. DO. vgl. Arrian Ind. c. 3. Strabo 
| a 111, 7, 2.), theilt Btolemäus in zwei große Hälften, 
mb extra Gang em (N &rtros und euzög Teyyov Irdınn), von 
* VII, 1., ** VI, 2. ausführlich ſchildert. Es iſt größten- 

, indem fich an feiner Nordgrenze die höchſten Gebirge der Erde 
auch miehrere ſüdliche Zweige nah der Meeresküfte Hin 
ie Behbirge des Landes waren im Außerften NW. die öſtlich— 
es Paropamisus oder Caucasus Indicus (j. Hindufufh) * mit 
2 Indus, weiter öſtlich aber ver Imaus und bie Emodi Montes 
Dimalat IA Die füdlichen apeige derfelben in India extra Gangem 
der Bid tung von DO. nah W. die Semanthini Montes, das Grenz⸗ 
m das and der Sinae, bie Damassi Montes (i. Nanbranbuf u. 
6.) mit den Duellen ded Dorias, und der BepyrrusM. (das 
‚„?) mit den Quellen des Doanas. Bine ſüdliche Fort» 
Be, bie fi zwiſchen den Strömen Ganges und Doanas nad) 
erufl ieht, und letzteren nöthigt feine ſüdweſtliche Bann 
gerade gegen ©. hinabzuflrömen, ift der Maeandrus M. (j. 

e Doumah Dong oder NRomah-Pofong-Tong). In India intra 
int Biol. folgende Gebirge in der Richtung von O. nah W.: 
dü Mi (j. Nella Mella?) in den fünlichften Theilen des Landes 
2 Stüffen Tondis und Ehaberus; den Uxentus M. (ji. Soandy 
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über die einzelnen Gebirge, Ströme, Volker, Städte m. ſ. w, 
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oder Gondvara-Geb.?), norböfllid vom vorigen, mit den Quellen bed Aba- 
mad, Dofaron und Tyndis; den M. Adisathrus, weſtlich vom vorigen, der 
in fübweftliher Nichtung binftreiht und die Quellen des Chaberus enthält; 
den M. Bittigo (j. das Gates- oder Ghats-Geb.), eine weſtliche Fortſetzung 
des vorigen, mit den Quellen des Solen und Bariud; den M. Vindius (noch 
j. Vinphya:Geb.), nördlih vom Bittigo, mit den Quellen des Nanaguna 
und Namadud; den M. Sardonix (vielleiht das heut. Sautpura-Geb., das 
dann aber freilid von Ptol. zu weit gegen SW. gerüdt würde, baher 
von Zaffen And. Alterth. I. ©. 243. vielmehr für das Geb. Raga— 
pippali mit feinen Karneolgruben gehalten), ſüdweſtlich vom Bittigo, zwiſchen 
dem Nanaguna und Namabud, und den M. Apocopa (au Tlomrei sur 
genannt, vielleicht das heut. Aravulli-Geb.), zwiihen dem Namadus und 
Indus. Mehrere diefer Gebirgdzüge laufen bis in das Meer hinaus und 
bilden VBorgebirge, von denen folgende die widhtigeren find: a) in India 
extra Gangem: Prom. Magnum, die weſtliche Spige der den großen Meerb 
bildenden Küfte (melches gewöhnlich für das Gap Momania, richtiger aber 
wohl für das viel weiter gegen NW. dem Vorgeb. Cambodja gegenüber 
liegende Gap Ligor, oder aud für dad etwas ſüdöſtlichere Kap Patani ge: 
halten wird, welches genau genommen den Meerb. von Siam in W. ſchließt) 
das Malaei Colon (MaAciov xwAor axoor) an der ſüdlichen Küfte der golpnen 
Halbinfel, ver aber freilich Prof. eine ganz falihe Geftalt und Richtung giebt 
(und daher wahrfheinlic viel nörblier zu fuchen, ald das Vorgeb. an der 
Straße Papara der Inſel Salanga oder Djunfjeylon gegenüber, für meldes 
Reichard es hält, vgl. Forbigers Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 482. 
Note 65.) und dad Prom. Aureae Chersonesi (ohne befondern Nam) an 
der Südſpitze des Sinus Sabaracus auf der Weſtſeite der genannten Halbinfel 
bei der Stadt Tacola; b) in India intra Gangem: Prom. Cory oder Calli- 
gicum (vgl. auch Marcian. p. 25. 26. 44.), die den Sinus Agaricus ind. 
und den Sinus Colchieus in W. trennende Landfpige, dem nörbl. Vorgeb. 
der Inſel Taprobane (oder Ceylon) gegenüber, d. h. das Morgeb. an der 
Straße Panban, der Infel Ramijur oder Ramiforom Kor gegenüber, das 
noch immer Namanan Kor heißt (vgl. Bo. II. ©. 724. Mitters Erdk. 
V. ©. 517. u. Forbiger am a. D. Note 67.); Prom. Comaria, am weſt⸗ 
lihen Ende des Sinus Colchicus bei einer gleichnamigen Stadt (noch j. Car 
Comorin, die ſüdlichſte Spitze Vorderindiens; Prom. Simylla (vgl. auf 
Arrian Peripl. p. 30.), bei Ptol. die weſtlichſte Spitze der ganzen Küfe 
und das füdlihe Ende des Sinus Barygazenus (wahrſcheinlich das heut. Cap 
St. John, das aber Ptol. freilich zu weit gegen W. hinausrückt, weshalb 
Reichard dad Vorgeb. Simylla zur Südſpitze des Meerb. Canthi oder dem 
heut. Diehiga malt), und Prom. Maleum (MaAsıor), die den Barygazen. 
Meerb. in ©. und den Meerb. Canthi in N. trennende Randfpige (mahr: 
Scheinlih das heut. Cap Dſchiga). Die von diefen Worgebirgen gebilbeien 
Meerbufen waren in der Richtung von D. nah W. folgende: ver Magnus 
Sinus (j. Meerb. von Siam), der die öftliche Küfte von India extra G. von 
der gegenüberliegenden Küfte der Sinä fchied; der Perimulicus oder Peri- 
‚mulus und der Sabaracus Sinus an der öflliden und weſtlichen Küfte der 
goldnen Halbinſel (d. b. die Strafe von Malaffa und der Golf von Mar- 
‚taban); der große Sin. Gangeticus (oder Meerb. von Bengalen); ver Sin. 
Argaricus, der Infel Taprobane gegenüber, im W. durch das Vorgeb Cory 
begrenzt und nad der Stadt Argara benannt (die heut. Palfs-Bai); der 
Sin. Colchieus (J. Meerb. von Manaar), gleich neben dem vorigen, zwiſchen 
den Vorgeb. Cory und Gomaria, der feinen Namen von der Handelaflad! 
Colchi hatte. (Nach Ritters Erdk. V. ©. 516. follen die beiden Buchten 
an der Ceylonſtraße noch jegt Artingari und Kolkhi beißen.) Der Sinus 
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(di. Golf yon Gambay), an der Weſtküſte und der Landſchaft 
in zeiihen den Borgeb. Simylla und Maleum, nah der Stadt Bary- 
Kant, und der Sin. Canthi (j. Meerb. von Cutſch) vor der Land— 
falitene, vom Borgeb. Maleum bis zu den Indusmündungen reichend. 
fie Indiens, unter denen die meiften ald jehr bedeutende Ströme 
Mm, die größteniheild auf dem nördlichen Grenzgebirge entipringen und 
autnabme der ala Nebenflüffe größerer Ströme erwähnten jämmtlich 
iigen Ozean ergießen, find: a) in India extra Gangem, in der 
jo D. nah W.: ver Serus (j. Menam?), der Dorias (j. Thaluen 
m?) und der Doanas (j. Irawaddy oder Awas?), die fih nad 
‚is den Sinus Magnus münden follen (mo aber neueren Erfahrungen 
Meine Hauptfiröme ihre Mündung haben, fo daß ſich Ptol. unftreitig 
ums ſchuldig gemacht und den Sinus Magnus ftatt des Sinus Sa- 
genannt bat, vgl. befonderd Forbigers Handb. d. alt. Geogr. 
M. Note 26.); der Sobannas, ein Fluß der golonen Halbinfel, der 
den Sin. Perimulicus ergieße, aber gewiß fein anderer als der heut. 

I jein fol (vgl. Korbiger am a. O. ©. 484. Note 73.), der 
m ‚ zwei kleine Blüffe, die nah Ptol. in der Außerften 
Mgemtlih gar nicht gefannten) Spige der golonen Halbinjel fließen 
der einer unverfennbaren Namensähnlichkeit zufolge die viel nördlicher 
Blue Tavoy und PBaunfaun find (vgl. Forbiger a. a. O. 

Berner an der Weflfüfte der Aurea Chersonesus: der Chry- 
en Dannert V, 1. ©. 183. für den heut. Tanafferim gehalten, 
Hiper aber eine der JZramadndymündungen, vgl. Forbiger a. a. DO. 
der in den Sinus Sabaracus fallende Besynga (den Mannert 
©. 195. für den heut. Pegu Hält, in dem wir aber richtiger den 
er die wefllihfte Iramaddymündung erfennen werden), und ber 
der b des genannten Meerb. bei einer gleichnamigen Stadt 
In den Sinus Gangeticus fallen: ver Sadus, nördlich von der Stadt 
F dem heut. Sandomway? vgl. Forbiger ©. 455. Note 77.), 
(der Heut. Aracan oder Huritung?), der Catabeda (der heut. 
fer Rurramfoli? und der Ganges ſelbſt (vgl. Bd. II. ©. 650.) 
in, größtentbeils bedeutenden und ſchiffbaren Nebenflüfien: a) auf 
er oder in India extra Gangem: Magon (Arrian Ind. ce. 4 ,- 
N), es (Arrian 1. 1, j. Gumty? vgl. Forbiger 
a0 79.), Agoranis (j. Gogra oder Gogari), Condochates 
u m. 1. I, Gunduk), Oxymagis (Arrian 1. 1., wahrfcein- 
Mu Bogmutty, vgl. Borbiger am a. D. Note 81.), Cossoanus 
Er, bei Plin. Cosoagus, j. Gofl oder Eofa) und Oedanes (Ar— 
 Strab. XV, p. 719.) oder vielleicht richtiger Dyardanes (bei Gurt. 
ohne Zweifel der heut. Brahmaputra; b) auf den rechten Ufer 
intra Gangem: Jomanes (PBlin. VI, 17. u. 19.) oder richtiger 
una (no j. Diumna oder Dſchumna), der mieder den Sambus 
3 Sambul, Tſchumbul) und den Cainas (Nrrian u. Blin. 
‚ Kan) in ſich aufnimmt; und Sonus (iidem, j. Son, Gone, 
Mr Erannaboas; denn wenn Arrian und Plinius den bei Palim- 
andenden Grannaboas ausprüdlih vom Sonus unterſcheiden, jo ift 
role In ‚ da Erannaboas nichts als eine Verunftaltung des 
an Namens des Sone, Hyranyavähas, d. h. der Goldarmige, ift 
biger ©, 486. Note 86.).* b) In India intra Gangem münden 


ꝛe Arriau am a. D, genannte Nebenflüſſe bed Ganges, bie gar Feine 
is mit me Namen haben, und fi daher nicht näher befiimmen Laffen, 
4 Sole s, Oaouthis, Andomatis, Amystis und Erineses 

a. O. ©, 486 f.). 
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nad Ptol. in ven Gangetiſchen Meerbujen: der Adamas (höchſt wahrſchein⸗ 
li der heut. Braminy oder Bramni), Dosaron (j. Mahanada oder Maha— 
nubdy? wenn biefer nicht vielmehr der Mandas oder Manadas des Ptol. ifl, 
vgl. Borbiger ©. 62. Note 29.), Tyndis (j. ®odavery?), Maesolus (j. 
Kiſtnah oder Krishna), Tynna (j. Bennair), Chaberis oder Chaberus (noch 
j. Gavery, au Colerun), Solen (wahrfdeinlid ber in den Meerb. von 
Manaar fallende füplihe Arm des Vygaru), Baris, der bei der Stadt Ba- 
race zwifchen dem Colchiſchen Meerb. und dem Vorgeb. Calae Carias mündet 
(vieleicht der bei Barcelore mündende Fleine Fluß), Pseudostomus, der bei 
der Stadt Muziris die See erreiht (vermuthlid der bei Onore mündende 
Garfippa, vgl. Forbiger ©. 488. Note 95.b.), Nanaguna (j. Tarty oder 
Tapty), Namadus (j. Nerbubda), und enblid der Indus felbft (j. unten) 
mit folgenden Nebenflüffen: a) auf dem linken Ufer: dem Acesines (j. Dſchenab 
oder Tſchenaub), der wieder auf feiner linken Seite den Hydaspes (j. Behut 
oder Dielun), auf feiner rechten aber den Hydraotes (j. Rawi) und Hypanis 
ober Hyphasis (d. h. den aus der Bereinigung des Beah oder Beyah und 
Sutludj oder Suttuluz entftehenden Gharra) in fih aufnimmt; b) auf vem 
rechten Ufer aber dem Cophes oder Cophen (j. Kabul) mit den Nebenflüffen 
Choaspes (j. Attof), Suastus (j. Sewab), der ſich mit dem Guraeus (j. 
Penjcora) vereinigt , und daher von den Alten mit biejem ibentifizirt wird 
(vgl. Forbiger ©. 510. Note 72.) und Choes (j. Kameh oder Kama). 
Ueber die außerordentliche Fruchtbarkeit und den unermeßlichen Reichthum des 
Landes an Produkten aller Urt war ſchon bei den Alten nur @ine Stimme; 
ja man erlaubte fi ſelbſt in diefer Beziehung viele Uebertreibungen, und 
glaubte nit nur, daß Indien Thiere und Pflanzen in viel anfehnlicherer 
Größe und Schönheit hervorbringe, ald ale andern Länder (vgl. über bie 
Thierwelt Herod. III, 106. 114. Gtef. Ind. c. 7. 13. Strabo XV, p. 695. 
Diod. II, 35. Aelian h. an. II, 1. IV, 31. Pauſ. IX, 21. Plin. VII, 
21, 30. u. A., über die Pflanzenwelt Theophr. h. pl. IV, 4. GiraboXV, 
p. 694. vgl. mit II, p. 73. Gtef. Ind. c. 14. Diod. XV, 90. Plin. 
VII, 2, 2. 16, 58. 60. 17,12. u. f. w.), fondern machte es auch zu einem 
wahren Wunderlande, von dem man die ſeltſamſten Mähren erzählte (vgl. 
Strabo p. 702 f. 711.), indem befondersd Gteflad mehrere Wefen der indiſchen 
und verfiien Babelmwelt, die er in den heiligen Büchern dieſer Völker er» 
wähnt, oder auf ihren Denfmälern abgebildet fand, für wirklich eriflirende 
Weſen anfah, und fo befonders Indien mit einer Menge fabelhaft geftalteter 
und fonft nirgends auf Erden vorfommender Geſchöpfe bevölkerte (vgl. 3.8. 
Plin. VII, 3, 2. VII, 21, 30. Guvierd Anfichten von der Urmwelt, 
verbeutfht von Nöggerath. Bonn 1822. ©. 59 f. Bährs Prolegg. ad 
Ctes. p. SI ff. 135. und Forbigers Handb. db. alt. Geogr. I. ©. 95.). 
Die Thierwelt Indiend umfaßte namentlid Elephanten von feltener Größe 
(Strabo XV, p. 703 ff. Polyb. I, 84. Arrian Ind. c. 13. u. Anab. III, 8. 
IV, 25. Died. II, 35. Aelian. h. an. III, 46. VII, 37. XII, 44. Gurt. 
VIII, 9, 17.; über die Art fie zu fangen vgl. Agathardh. p. 39 ff. Huds. 
Strabo und Arrian 1. U. Diod. II, 42. Nelian. h. an. IV, 24. VII, 6. 
Plin. VIII, 8. und Bohlen Das alte Indien ıc. I. ©. 41., und über ihren 
Gebrauh im Kriege Cteſ. Ind. c. 24. Arrian Anab. IV, 25. V, 3. 15. 
Diod. XVII, 87. Plut. Alex. c. 50. u. Plin. VI, 19, 22.)*, Nashorne 
(Blin. XU,7, 15. vgl. jedoch Curt. VII, 9, 17.), Löwen (Aelian. XVII, 27. 
Strabo XV, p. 700.), Tiger (Strabo XV, p. 703. Arrian Ind. c. 15. 


: ® Ueber bie (bis zu 6000, ja nah Plinius bis zu 9000 anfleigende) Zabl der 
Elephauten, welche bie indiſchen Könige bei ihren Heeren hielten, vgl. Diod. XII, 93, 
Plut. Alex. c. 62, und befonderd Plin. VI, 22. 23. 6, Laffen Ind. Altertbumse, 
I. S. 307, 
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Lelian. XV, 14.), Vanther (Aelian. XIV, 14 ), Luchſe (Ovid Met. XV, 413.) 
nd andere Maubthiere, Kameele (Blin. XII, 7, 15.), Affen von den ver« 
ibiedenflen Arten (Strabo XV, p. 699. 703. 710. Aelian. XVI, 9. XVII, 
25, 39.), Budelodjen oder, Zebu's (Strabo XV, p. 718. u. daf. Gro8s 
furd II. ©. 163. vgl. mit Ariftot. h an. II, 1. IX, 45. u. de part. an, 
IH, 2.), Büffel (Arrian. IV, 25. Aelian. II, 34. Plin. VII, 21, 80., 
deren man ſich auch zum Reiten und Rafttragen, gleich den Kameelen, Arrian. 
Anab. IV, 25. Aelian. h. an. XV, 24, bejonderd aber zum Ziehen leichter 
Kutiben bediente, Strabo XV, p. 709. vgl. Bohlen J. ©. 40. u. H. 
5. 109. Ueberhaupt bejaß wohl nicht leicht ein anderes Land fo zahlreiche 
Rinderbeerden, ald Indien, vgl. Gtef. Ind. c. 13. 22 ff. Xelian. h. an, 
IV, 32), fleine, aber fehr ſchnelle Pferde, die befonderd im Kriege fehr gut 
m gebraußen (Etej. Ind. ec. 11. 13. 22. Aelian. IV, 23. XI, 9. XVI,9. 
dered. VII, 86. 106.), jedoh nicht in großer Menge vorhanden waren 
(Gurt. X, 1., jo daß für die zahlreichen Reiterſchaaren viele vergleichen aus 
mem Auslande eingeführt worden zu fein feheinen, vgl. Bohlen II. ©. 72f. 
und Zaifen Ind. Ultertb. I. ©. 301.), Maulejel (Aelian. XVI, 9.), milde 
Eiel (Uelian. IV, 52. XVI, 9.), Schaafe mit Fettſchwänzen (Etef. Ind. c. 13. 
20. 21. Melian. III, 3. IV, 32.), Biegen (Aelian. IV, 32.), befonders gute 
und fräftige Iagdhunde (Herod. I, 192. Cteſ. Ind. c. 5. Ariſtot. h. an. 
VII, 27. Xelian. IV, 19. VIII, 1. Strabo XV, p. 700. 703. Blin. VIII, 
«0. extr.), Grocodile (Herod. IV, 44. Strabo XV, p. 696. 706. 719. 
Urlian. XI, 41.) *, Schildkröten (Uelian. 1. 1. Peripl. mar. Erythr. p. 16.), 
Shlangen von verfchiedenen Arten (Strabo XV, p. 706. XVI, p. 775. 

Irrian,. Ind. c. 15. Aelian. XI, 32. XVII, 2.), Bapagayen und andere 

mit herrlichem, bunten Gefieder (Uelian. XVI, 15. Strabo XV, p. 718.), 

die Leit Die menſchliche Stimme nahahmen Iernten (Gurt. VII, 9, 16.), 

Piaue (Aelian. V, 21. XI, 33. XVI,-2. XVII, 28.), Wiedehopfe (Aelian. 
XVI. 5.), Kranihe (Strabo XV, p. 711.), Perlenmuſcheln (Arrian. Ind, 
e 8. MWelian. X, 13. XV, 8. Strabo XVI, p. 527. Athen. II, 14. p. 93. 
Gurt. VII, 9, 19. lin. VI, 25. 27. 32. IX, 25.), Cochenille (Gtef. Ind. 
e.21.), Storpione (Aelian. XVI, 14. XVII, 40.) u. f. w. Aus dem Pflanzen« 
reide werben erwähnt: alle Arten von Getraide, befonders Waizen und Gerfte 
(Strabe XV, p. 690. Plin. XVII, 13.), da Indien, felbft bei mangel- 
bafıer Befiellung, jährlih eine doppelte Erndte gewährte (Strabo p. 693. 
Died. II, 35.), Flachs (Strabo ibid.), Hirfe (Diod. II, 36. Strabo 1. 1, 
Plin. XVIH, 10.), Reis (Strabo 1. 1. Theophr. h. pl. IV, 4, 10. Diod. 
1 Blin. XVIII, 13.), Sefam, woraus ein trefflides Del bereitet wurbe 
(Straße 1. 1. Theophr. h. pl. VIE, 5, 1. Diod. 1. 1. Plin. XVIII, 22.), 
Feigen und andere Südfrühte (Plin. XII, 5, 11.), Wein, jedoch im geringer 
Menge (Strabo XV, p. 694. Theophr. h. pl. IV, 5. Solin..c. 52.), 
Panianmbäume von ungeheurer Größe (Arrian. Ind. c. 11. Strabo Il. 1. 
ibeorbr. bh. pl. I, 12. IV, 5. id. de caus. pl. II, 14. Gurt. XI, 1, 10. 
Büln. VII, 2, 2. XII, 4, 8.), Kofuspalmen (Theophr. h. pl. IV, 2,7. II, 
6, 10. Peripl. mar, Er. p. 19.), Burbaum (Strabo XV, p. 711.), Eben 
delz (Derod. II, 114. Strabo XV, p. 703. Xheophr. h. pl. IV, 4, 6. 
Pin. XI, 9. vgl. mit Ezech. 27, 15.), eine Menge Bauholz aller Art, 
namenilih auch trefflihes, in den Wellen faft unverwüſtbares Schiffbauholz 
(Xheophr. bh. pl. V, 6. Plin. VI, 41.), Zuckerrohr (Strabo XV, p. 694. 





* Nah Onmeficritus ſollten fi im Indus außer Grocobilen auch Flußpferde 
Kebeg, weicher Behauptung jedoch ſchon Strabo p. 609. (707.) und Arrian Ind, 
e. 6. mit Recht widerſprechen. : 

Baxsly, Acal·Mucyelop· IV. 
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Dioscor. 11, 104. Peripl. mar. Er. p. 9. Theophr. h. pl. IV,5. Xelian. 
V. H. III, 39. u. H. A. XII, 8. Plin. XI, 8, 17. Seneca Ep. 84.), 
Bambus oder anderes Schilfrohr von gewaltiger Größe (Ptol. II, 17. Blin. 
VII, 2.), Baummollenflauden (Herod. III, 106. Xrrian. Ind. c. 7. 16. 
Strabo XV, p. 693. Plin. XII, 6.), Payyrusftauden (Strabo XVII, p. 823.), 
Dfeffer (Theophr. h. pl. IX, 20, 1. Peripl. mar. Er. p. 31. Plin. XII, 
14.), Zimmt und andere Gewürze (Herod. III, 111. Strabo II, p. 98. 
XV, p. 695. vgl. mit Jerem. 6, 20.), Betel (? uei«da9oor, Peripl. mar. 
Er. p. 37. Dioscor. I, 11. Btol. VII, 2. Plin. XII, 26, 59.), Weih- 
xauch (Strabo XVI, p. 782.), Myrrhen (Peripl. 1. p. 28.), Maftir (Dioscor. 
1,90. Plin. 1.1.), Caſſta (Strabo1.1.), Kardamomen (Amomum, Theopbr. 
h. pl. IX, 7,2. Plin. XIII, 27, 29.), Sandelholz (Peripl. mar. Er. p. 20., 
wo flatt gayakiro» ohne Zweifel ouraliswr oder oarrakıro» zu leſen ift, 
vgl. Salmaj. Exercc. Plinn. p. 726.), Narde (Urrian. Anab. VI, 22. Diotcor. 
1, 6. ®tol. VII, 2. Peripl. 1. p. 23. vgl. Lafienama. O. S. 288 f.), 
Koftus (Peripl. 1. p. 22. 28. lin. XII, 25.), Kampher (?xaonior, im 
Sanffrit Karpüra, bei Etei. Ind. c. 28.), Indigo (’/rdıxor, Dioscor. V, 107. 
Peripl. I. p. 18. Plin. XXXV, 6, 12. vgl. Speler ad Arist, Met. II. 
p. 148.), ein Pflanzenharz, BöeAkıor (Peripl. 1. p. 21 ff. 38. vgl. Laſſen 
am a. DO. 289 f.), mahrfcheinlich daffelbe, welches Etef. Ind. c. 19. nAsxroor 
nennt (vgl. Bähr ad Ctes. p. 318.) u. f. w. Das Mineralreih endlich 
Tieferte eine Menge Gold theild aus den Gebirgen, theils aus den Blüffen 
des Landes (Herod. III, 106. Strabo XV, p. 700. Died. II, 36. Gurt. 
VIII, 9, 18. Plin. VI, 23. vgl. Forbigers Handb. d. alt. Geogr. 11. 
&. 491. Note 13.) und Edelſteine, befonderd Diamanten, Smaragden, Sap— 
pbire, Onyre, Lapis Lazuli u. a. (Etef. Ind. c. 5. Herod. 1,195. Strabo 
XV, p. 717. Arrian. Ind. c. 8. Peripl. I. p. 32. lin. XXXVIL, 76. 
Eurt.1.1.), auch Silber, Eifen und Zinn * (Diod. 11, 36. Peripl. 1. p. 31.), 
Kryſtall (Strabo II, p. 98. XV, p. 717.), Steinfalz (Strabo XV, p. 700.) 
u. f. w. (Ueber die, Produfte Indiens überhaupt vol. beſonders Laſſens 
Ind. Alterthfumsfunde I. ©. 237 ff.) Die Einwohner bed Landes (Irdoi, 
Indi), eins der äfteflen Völfer der Erde, von melhem die Kultur aller 
anderen ausgegangen zu fein fheint, waren nad der Anfiht der Alten Au- 
tochthonen (vgl. Diod. II, 38.) und lebten bis zu Aleranders des Gr. Zeiten 
in glücklicher Verborgenheit unter einheimifhen Königen, deren Dpnaftien 
auf die urälteften Zeiten zurüdtgeführt werden. (Nach Arrian Ind. c. 9. zählten 
die Indier [d. 5. der Staat von Paliborhra, wo Sandrofotius herricte, 
obgleich die Alten nicht felten von Indien wie von Einer großen Monardie 
fprechen] bis Alerander und Seleucus 153 Könige in einem Zeltraume von 
6042 Jahren, und nah Plin. VI, 17, 21. 154 Könige während 6451 9. 
[ogl. au Diod. II, 38.]; welche Angabe jedoch ſehr übertrieben fcheint, ba 
nah Bohlen I. ©. 291. ale Hiftoriihen Erinnerungen der Hindus 
nicht über die vierte ihrer fogenannten Weltperioven, die mit dem I. 3102 
v. Chr. beginnen fol, hinausreihen. Vgl. auch Benfey am a. O. ©. 20. 
und Laſſen am a. O. S. 509 f.) Denn ob vor Alerander auch fon Sex 
fofiris, Semiramid und Eyrus Croberungszüge nah Indien unternommen 
haben, wie Diodor I, 55. II, 17 ff. Strabo XV, p. 686, Arrian. Anab. 
vi, 24, 4. Juſtin. I, 2, 3. u. U. im Widerfpru mit Megaftbened bei 
Arrian. Ind. c. 5. u. Strabo p. 687. (nach welchem die Indier vor Alerander 
nie dur einen Angriff von Außen ber beunruhigt wurden) berichten, bleibt 





** Deffen griech. Name naoosrepos felbft nichts Anderes als eine Gräcifirung 
des indischen (fanferitifchen) Namens kastira if, Wal. Beufey Im Art. Indien in 
Erfhs m, Orubers Encyel. 2te Sect, 17ter Thl. ©, 28, 
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no fehr zweifelhaft; obgleih allerdings neuere Alterthumsforſcher auf ben 
ägwptifden Monumenten, welde die Siege ded Sefoftrid verherrlichen follen, 
in der Geſichtobildung der Gefangenen den Typus der Hindus deutlih aus— 
geprägt zu finden glauben (vgl. Champollions d. 3. Briefe aus Aegypt. 
2rip:. 1835. ©. 235. und Ritters Erdkunde V. ©. 442. Dagegen aber 
Benfen in Erſchs und Grubers Encyclop. am a. D. ©. 24 ff.); und ſelbſt 
Darius ſcheint feine Eroberungen nicht bis über den Indus ausgedehnt zu 
baben (vgl. Benfey ama.D.©.40f). Nah wirklich hiſtoriſchen Leber: 
lieferungen war der Mazedoniiche Eroberer der Erfte, der durch feinen Einfall 
in Indien die Ruhe und Unabhängigkeit des harmlofen und friedlichen Volkes 
Mörte, dadurch aber freilih auch das Land zuerft ven Blicken des Abend⸗ 
landes öffnete. Er fam zwar nicht bis über den Hyphafls, alfo nicht über 
das Bendjab oder den Diflrift der fünf Zlüffe (Neben» oder Quellenflüffe 
vet Indus) hinaus (Arrian. Anab. V,25. Diod. XVII, 95. Strabo XV, 
p. 697. Gurt. IX, 2.), erwarb fi aber doch theild durch die auf feinen 
Beirbl vom Nearchus unternommene Entdefungdreife auf dem Indus umd 
Ernibräiigen Meere (vgl. Forbigers Handb. d. alt. Geogr. I. S. 139 ff.), 
tbeil® durch die Veranftaltung, daß gelehrte Männer, die ihn auf diefem Zuge 
begleiteten, wie Beton, Diognetus, Onefleritus u. f. w., die gemachten Ent« 
decungen an Ort und Stelle nieverfchreiben, dann aber dieſe Notizen ſam⸗ 
mein, ordnen und im befondern geograph. Werfen herausgeben mußten (vgl. 
Forbiger am a. D.), um bie Kenntniß Indiens die größten Verdienfie 
Hiſtoriſch· geograph. Ueberfihten von Aleranderd Zügen in Indien finden 
ſich bei Mannert V, 1. ©. 17 ff. Georgii Alte Geogr. I. ©. 343 ff. 
St. Ersir Examen critique etc. p. 238 ff. Droyfen Geſch. Aleranvers 
des Br. Berlin 1823. ©. 360 ff. Nitter Ueber Aleranders d. Gr. Feldzug 
am Judiſchen Gaucafus. Berl. 1832. A., in Deffen Erdfunde V. ©. 449 ff. 
Benfen am a. D. ©. 43 ff. und anderwärtd. ©. au den Art. Alerander 
im Iften Bde unferer Encyel. ©. 345 ff) Glücklicher in feinen Unterneh» 
mungen gegen Indien war Seleucus Nicator, dem ed gelang bis an ben 
Ganges vorzudringen, den mächtigen König Sandrofottus (indiſch Tſchan⸗ 
bragupta®, vgl. Benfey ama. O. ©. 61 ff.), der nah Alexanders Tode 
Indien von der Mazedon. Herrfchaft ganz unabhängig gemacht und ein großes 
Reid daſelbſt gegründet Hatte, zu beflegen (vgl. Benfey ©. 68.) und 
dauernde Berbindungen mit Indien anzufnüpfen, fo daß wir fpäter immer 
Befandte der ſoriſchen Könige in Palibothra, der Reſidenz des Sandrofottuß, 
finden (Strabo II, p. 70. XV, p.702. Juftin. XV, 4. Plin. VI, 17, 21.), 
son denen Einige, wie Megaſthenes und Daimahus (vgl. Forbiger am 
a.D. ©. 156 f), ſich auch durch ethnographiſch-geographiſche Werke über 
Indien verdient madten, während der Admiral des Seleucus, Watrocles, 
Dur eine Entdedungdreife im Indiſchen Ozean die Kunde des Landes er- 
meiterte (val. Forbiger am a. D. ©. 157.). So verbanfen wir benn 
tiefen beiden Groberern faft alle unfere Kenntniß des alten Indiens; denn 
was und ſchon in früherer Zeit Hecatäus, Herodot und Gteflad aus Mit- 
beilungen der Perfer berichten, if noch ſehr mangelhaft, und durch den 
ipäteren Sandelöverfehr der Syrer, Aegypter u. ſ. w. mit Indien erfahren 
wir menig Neues mehr, da die Kaufleute, die nicht der Geift wiſſenſchaft⸗ 
liser Forſchung, fondern bloſes Handeldintereffe nad Indien führte, nur 
Hüstige Beobachter und als umgelehrte Männer auch nicht im Stande waren, 
graase und deutliche Beihreibungen von Ländern und Städten zu geben 
Inl. Strabo p. 696.). Nur als die griech. Könige des neuen bactrifhen 
Haites, — vom J. 200 v. Chr. an, ihre Eroberungen auch über einen 
Thrill des mefllichen Indiens ausgedehnt hätten (Strabo p. 516. 686. Juſtin. 
Ul 6. vgl. Benfen am a. D. ©. 77 ff.), wurde durch fle die Kenntniß 
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Indiens wieder etwas erweitert und vervollftändigt. Allein das bactrifche Reich 
ging bereits um's I. 140 v. Chr. theils durch die Angriffe der Parther, 
theild durch das Eindringen der Scythen zu Örunde, und fo finden wir denn 
fon in Arrians Periplus (p. 22. Huds.) Indien längs des ganzen Laufes 
des Indus in den Händen diefer beiden Völkerſchaften; Ptolemäud nennt 
diefen ganzen Landſtrich Indoscythia (f. unten), und Go&mas Indopleuftes 
(in der Mitte des jehsten Jahrh.) Fennt weiße Hunnen oder Mongolen als 
Einwohner des Pendjab (XI, p. 338.), welche fpäter unter Tſchingiekhan 
faft ganz Indien ihrer Herrfhaft unterwarfen (vgl. Ritters Erdkunde V. 
©. 553.). Seitdem blieb das Land den Blicken der Europäer wieder längere 
Zeit über entzogen, bis endlih in den neueren Zeiten erſt die Portugiefen 
und fpäter die Engländer durch Gründung der engliſch-oftindiſchen Gompagnie 
ein helleres Richt über dafjelbe verbreiteten, und neuere Forſchungen die uns 
fon von den Alten gegebenen Nachrichten größtentheils beftäzigten. Diele 
Nachrichten aber (am vollftändigiten und ficherften bei Strabo, Arrian und 
Prolemäus) beichränfen ſich größtentheild auf Topographie, und hinſichtlich 
der Ethnographie auf Verfaſſung, Sitten und Charakter der Einwohner, 
über den religiöien Kultus und die befanntlih fhon zu einer hoben Stufe 
vorgeiärittene Bildung ded Volkes durch Künfte und Wilfenfhaften aber er- 
fahren wir von den Alten fehr wenig. Bloſe Andeutungen bed pantheiſti— 
fhen Grundprinzips der indischen Religion finder fih bei Strabo XV, p. 718. 
und Gurt. VI, 9, 34. Sonft ſprechen die Alten nur von einem Hauptgott 
der Indier mit einer Menge von Untergöttern und Dämonen (vgl. Strabo 
am a. O. und Philoftr. vit. Apollon. III, 2.), unter melden fie unftreitig 
die zahllofen Berförperungen des einen höchſten Weſens verſtehen. ine Ber» 
—wandtſchaft der indiſchen Weligion mit der ägyptiſchen konnte ſchon den Alten 
nit entgeben (vgl. Philoſtr. vit. Apollon. VI, 1.), und daß ein Theil ihrer 
eigenen Götterlehre, namentlih der Dionviosfultus, aus Indien flanıme, 
darüber finden fih ſchon bei den Griechen felbft mancherlei Andeutungen (vgl. 
Diod. I, 19. II, 38. IV, 1. Strabo XV, p. 687. Etym. M. p. 259, 28. 
vgl. Baſt ad Greg. Cor. p. 882. und Bohlen I. ©. 139 ff.). Aus Plut. 
de fluv. 1. und Strabo XV, p. 706. erfehen wir aud, daß die Alten von 
der göttlihen Verehrung der Schlangen bei den Indiern bereitd Kunde er» 
halten hatten (vgl. Benfey am a. O. ©. 183. und Bohlen I. ©. 148. 
Mote A71.). Was aber den Kultus betrifft, fo erfahren wir von Strabo 
p. 710., daß die Opferthiere von den Prieftern nicht geſchlachtet, fondern 
erftidt wurden, um fle den Göttern unverflümmelt darbringen zu können. 
Die politiihe Verfaffung anlangend, fo zerfiel das ganze Bolf in 7 Kaften 
(in welder Zahl die Alten [mit einziger Ausnahme des Plinius, j. unten] 
alle übereinflimmen, indem fle mehrere Iinterabiheilungen der jegt in Indien 
erſcheinenden vier Hauptkaften, namentlih der erften oder der Braminen, und 
der dritten oder der Wiſas annehmen, vgl. Strabo p. 703 ff. Diod. Sic. 
II, 40. Arrian. Ind. c. 11. u. A.), nämlih: 1) Briefler, die zugleich bie 
NRathgeber der Könige, die Aerzte und Wahrfager des Volks, kurz überhaupt 
im Befig aller höheren und gelehrten Bildung, und wohl no nicht fo fittlich 
‚verborben waren, mie bie heutigen Braminen (Boayuares bei den Griechen), 
Übrigens auch völliger Freiheit von Abgaben und Kriegsdienfien genoßen. 
[Ueber ihre Sitten, Anſichten, Lehren u. f. w. vgl. Arrian. Ind. c. 11. 
Strabo p. 712 f. u. 716. Euſeb. Praep. Ev. VI, 10. IX, 6. Porphyr. 
de abstin. IV, 17. 18. Glemens Alex: p. 538. 571. Potter. u. A. Strabo 
p. 713. unterſcheidet von ihnen ausdrüdli die Garmanen (Tapuares, vgl. 
Grosfurd 11. ©. 153.), melde Clemens Aler. p. 359. Potter. richtiger 
Zapnäreı nennt, d. i. Sramänas, Heilige, und zu denen er aud bie AAAo- 
Bros rechnet, wofür es unftreitig "TAoßıos heißen fol, wie Strabo am a.D. 
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ſchreibt (im Sanjfrit Vanaprastha, d. i. Walbeinfledler), alſo Anadoreten 
und Säwärmer, die Glemend am a. D. ausdrücklich als Buddhiſten bes 
zeichnet. Hierher gehört aud, was Strabo p. 718 f. von den Pramnen 
(Iloauraı) berichtet (vgl. Auguftin. de civ. dei XIV, 17.), in denen wir 
leidt die heutigen Bafird und wandernden Bettelmönde wiedererfennen. Auch 
die Namen einiger Seften berjelben finden wir bei den Alten angedeutet, 
ı- B. die Jainad (vgl. Bohlen I. ©. 352 ff.), bei Suidas: Terroı' oi 
Tvurooogisrai.) 2) Ackerbauer, die, da eigentlih alles Aderland dem Könige 
gebörte, nur den vierten Theil des Ertrags der Ländereien für fi erhielten 
(Died. II, 40. Strabo p. 704.), dabei ebenfalls vom Kriegädienfte befreit, 
und die zablreihfte, ſanfteſte und rechtſchaffenſte aller fieben Kaften waren 
(Strabo 1. 1.); 3) Hirten und Jäger, namentlich Glephantenjäger, bie im 
Lande berumzogen und fi bejonders in den Gebirgen aufbielten, von ihren 
Heerden Steuern zahlten, und jährlich eine beſtimmte Quantität Getreide zu 
ihrem Unterhalt empfingen; 4) Künfller und Handwerker, zu denen Strabo 
pP. 707. auch die Kaufleute und Tagelöhner rechnet; 9) Krieger, die der Zahl 
nad Härkite Kafte nächſt den Aderbauern, die während eined Krieges vom 
König unterhalten, bewaffnet und beritten gemacht wurden, fo daß fie nad 
Bernpigung des Kriegd Waffen und Pferde in die königl. Zeughäuſer und 
Marftälle zurüdliefern mußten (Strabo p. 705. 708 f. Xrrian. Ind. c. 12.), 
im Frieden aber vom Ertrag ihrer Ländereien ein müßiges und Tuftiges Leben 
führten, und nicht einmal nöthig hatten, felbft ihre Waffen zu pußen, ihre 
Vierde und Elephanten zu beforgen, u. f. w., mozu ihnen bejonvere Diener 
gehalten wurden; 6) Polizeiaufjeher, welche auf Alles, was in den Städten 
und auf dem Rande vorging, Acht haben und dem Könige oder den Behörden 
davon Beriht erftatten mußten. (Namentlich landen fle auch mit den öffent» 
lien Dirnen in Berbindung, um durch fie Geheimniffe, Verſchwörungs— 
pläne m. ſ. m. zu erfahren. Alſo ſchon im alten Indien eine förmlich organt» 
firte geheime Bolizei!) 7) Deffentlihe Beamte, oder die Staatöräthe des 
Königs umd die Aufjeher über den Gottesdienft, das Schiffs- und Militär- 
meien, die Steuern, die Randesvermeffung, den AUderbau, das Forſtweſen, bie 
Gewerbe, über Maaße und Gewichte, Waarenpreife, Wirthshäuſer, Kranken⸗ 
yüege u. ſ. w., kurz eine volftändig geordnete Bureaufratie, wie in unfern 
ehoilifirteften europäiichen Staaten. (Leber die verſchiedenen Klaffen der öffent» 
lien Beamten und ihre Unterabtheilungen vgl. Strabo p. 707 ff.) Diefe 
fießbente Kafte (vielleiht auch die fehäte) war ohne Zweifel nur eine Linters 
abtheilung der erften oder der Braminen. (Plinius VI, 19. führt daher 
nur vier Kaften an, Staatöbeamte, Soldaten, Kaufleute und Aderbauer.) 
Es war nidt erlaubt, aus einem diefer Stände in den andern zu heirathen 
oder überzutreten, und nur ein Weiſer oder Bramin durfte auch die Geſchäfte 
jeder andern Kafle treiben. (Arrian. Ind. c. 12. Diod. II, 40 f. Vgl. über 
dieſes Kaſtenweſen überhaupt Strabo XV, p. 703 ff. Arrian. Ind. c. 10 ff. 
Diod. II, 40f. Plin. VI, i9, 22. und Bohlen II. ©. 10 ff.) Der von 
dieien Kaften gänzlih ausgeſchloſſenen, unglüdliben Paria's gefhieht (abge- 
feben von einer Stelle bei Plin. VI,19., wo von Halbwilden in Indien die 
Nede ift, die unſägliche Drangfale erbuldeten) bei den Alten Feine auddrück— 
lie Erwähnung (wenn man nit etwa die weiter unten erwähnten, halb» 
wilden Padaei [Padyas bedeutet im Sanfkrit „Schlechte, Verachtete“, vgl. 
Ritters Erpf. V. ©. 445, ift aber nah Benfey ama. O. ©. 7. eine 
Bezeichnung der Subrad, oder der unterften Kafte] und Calatiae oder Ca- 
kntiae [d. i Kälavantas, Schwarze, vgl. Bohlen I. ©. 63. und Benfey 
6 41.] mit Bohlen am a. O. ohne hinreigenden Grund für nomadiflrende 
Seria’$ anjehen mil); vielmehr verfihern Strabo XV, p. 709. und Diod. 
11, 39. ausbrüdlid, daß nad den Gejegen alle Indier frei fein und gleiche 
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Rechte genießen follen, weshalb e8 auch Feine Sklaven bei ihnen gebe (vgl. 
auch Strabo p. 701. Diod. Sie. II, 39. Arrian Ind. c. 11.; was infofern 
ganz richtig ift, als die Sudras, oder die dienende Klaffe, von den Indiern 
nicht als Sklaven betrachtet wurden, fondern die vierte Kafte der freien Indier 
bildeten); was jedoch Megaftbened bei Arrian. Ind. c. 10. u. Strabor. 710. 
allerdingd nur auf den Staat des Muflcanus, den am beften unter allen 
geordneten, einſchränkt. Es gab nämlih, mie fich bei einem fo ungeheuern 
Lande faft von ſelbſt verfteht, in Indien eine Menge unabhängiger, oft faum 
in irgend einer Verbindung zu einander flehender, felbflftändiger Staaten. 
Die Negierungsform war faft in allen monarbifh und die Königswürde 
erblid (Strabo p. 710.), doch war die Macht der Könige durch den Einfluß 
der Braminen fehr beihränft. Die Könige waren mit einem großen Harem 
umgeben (Strabo am a. DO. Gurt. VII, 9, 29 f., wie denn überhaupt 
Polsgamie in Indien allgemein eingeführt war, Strabo p. 709. 712.), und 
gaben zu beflimmten Zeiten ihren Unterthanen öffentlihe Audienzen (Strabo 
p. 710.), jo wie fle auch zu Opfer» und Gerihtehandlungen feierlihe Aus— 
züge hielten. (Strabo am a. O. Leber den großen Pomp dabei, die Foft- 
bare Sänfte, in welcher der König getragen wurde, fo wie über die prächtige 
Ausſchmückung des Fönigliben Palaftes vgl. Gurt. VIII, 9, 235) Die 
Jagd war ein Lieblingdvergnügen derfelben (Strabo am a. O. Gtef. Ind. 
c. 14. Gurt. VII, 9, 28. vgl. Bohlen I. ©. 49. 147. u. f.w.). Die 
Staatöverwaltung mar, wenigftend in den größern und cultivirteren Neichen, 
‚sehr gut geordnet, wie außer der Menge Öffentlicher Beamten, von benen 
bereits die Rede geweſen ift, Schon der einzige Umſtand zeigt, daß durd einen 
großen Theil des Landes Heerftraßen gezogen und alle zehn Stadien Weg» 
fäulen mit Angabe des Namens und Abftandes der Stationen errichtet waren 
(Strabo p. 689. 708. Xrrian. Ind. c. 3.). Daher hielten denn auch die 
Macedonier 3. B. das Reich des Muflcanus für das glücklichſte, was fle bis 
dahin angetroffen (Strabo p. 710.). Befremden muß es, daß die Indier 
feine geichriebenen Geſetze hatten, mas menigftend Strabo p. 709. von den 
Praflern verfihert; doch läßt ſich diefe Erſcheinung vieleicht aus dem Streben 
der Braminen erflären, dad Wolf blos durch ihre Weisheit und Gefehfunde 
am Gängelbande zu führen, worauf auch die Notiz bei Strabo am a. D. 
binzudeuten fcheint, daß Alles bei ihnen blos nah dem Gedächtniſſe (der 
Tradition) entihieden und verwaltet wurde (vgl. Benfey ama. D. ©. 19.). 
Dennoh werden die richterlihen Ausfprüche der Inder ihrer unpartheiiſchen 
Gerechtigkeit wegen allgemein gerühmt (Diod. II, 42. Nelian. V. H. IV, 1.). 
Die Todesftrafe fam in Indien felten vor, da man es gewöhnlich auf ein 
Gottedurtheil durch die Wafler- und Beuerprobe anfommen ließ (Philoſtr. 
vit, Apollon. III, 3. Porphyr. de styge p. 283. Holst.). Mit der in ein= 
zelnen Staaten gemiß fchon auf eine hohe Stufe gefliegenen wiſſenſchaftlichen 
Kultur der Indier feinen die Alten überhaupt nur menig befannt gemefen 
zu fein. So findet fih z. B. in Bezug auf die reiche und gediegene Riteratur 
des Volkes blos bei Suidas v. Boayuar eine Hindeutung auf die Heiligen 
Dücher der Indier, mo er der von einem alten König Brachman niederge= 
fchriebenen Geiege der Braddmanen gebenft (d. b. doch wohl ber von Brachma 
felbR den Braminen offenbarten Veden), und in Hinficht ihrer poetiſchen 
Xiteratur bei Aelian. V. H. XII, 48. die Bemerfung, daß die Indier Die 
bomerifhen Gejänge in ihrer Landesſprache füngen (d. b. doch wohl Epopden 
im Geifte und Charakter der bomerifchen beiäßen), womit auch die Mittbei» 
lungen des Arrian Ind. c. 10. und Philoftr. vit. Apollon. III, 5. zu ver- 
binden find, von denen Erfterer meldet, daß fie ihren Verftorbenen feine 
Grabmonumente fegten, weil fle dieſelben in Liedern zu feiern pflegten, und 
Lepterer von Ihren, den Päanen bed Sophokles ihnticen Hymnen fpridt. 


India 135 


Bon dem hoben, faft göttlihen Anfeben, in weldem die Gelehrfamfeit bei 
iönen fand, ift öfter die Mebe (3. B. Blin. VI, 19, 22.), während dagegen 
wieder Strabo p. 701. berichtet, daß fie die Wiffenichaiten, mit Ausnahme 
ver Arzneikunſt, vernahläßigt hätten. Dieß aber fann wenigftens nicht von 
ver Bbiloſophie, den Naturwiffenfchaften und der Sternfunde gelten, morin 
bie Indier felbft nah dem Urtheile der Griechen Ausgezeichnetes Teifteten (vgl. 
s- B. Megaftb. ap. Clem. Alex. p. 224. Sylb.), fo daß auch nicht felten 
griechiſche Gelehrte nah Indien reisten, um fih von den Braminen bierin 
belehren zu laſſen (vgl. Plut. Lyc. 4. Diog. Laert. IX, 34. 61. Aelian. 
V. H. IV, 20. Heſych. u. Suid. v. Democritus), und Lucian (Fugit. c. 8. 
»al. Clem. ler. p. 359. Potter.) die Philofophie von Indien nach Aegypien 
und erit von da aus zu den Griechen und andern Völkern, Ammian aber 
IX, 6. (vgl. mit Strabo p. 713. 703. Diod. Sic. I, 25. 40. u. Eurt. 
Vill, 9, 33.) die Sternfunde von den Indiern zu den Verfern wandern Täßt. 
Gas die Leiftungen der Indier in den Künften, namentlih der Baukunft, 
betrifft, jo erfahren wir binfihtlih der berrliden, uralten Baudenkmale Ins 
diend, melde die der Aegypter an Geſchmack und Oroßartigkeit weit über» 
treffen. und nad denen der Griechen unftreitig den erften Hang behaupten 
(vgl. Bohlen II. ©.76 ff.), blos aus dem Peripl. mar. Erythr. p. 24., daß 
Ab in Syraſtrena merfwürdige alte Tempel, Altäre, Brunnen u, f. w. fänden. 
NRach den Angaben der Indier ſelbſt fällt die Periode der Erbauung jener 
berrliben Tempel u. ſ. w., gegen welche nicht blos der religiöje Fanatismus 
der Mubhamedaner, jondern jelbit in neuern Zeiten noch der fanatiſche Eifer 
der Bortugiejen würhete (vgl. Bohlen II. ©. 95.), größtentheils in das 
Iife Jahrhundert vor unferer Zeitrebnung. (Vgl. Asiat Research. VIL. 
p. 391. und Boblen II. ©. 93.) Hinſichtlich der Skulptur und Malerei 
eriahien wir nichts Näheres. Die Alten geben blos dunkle Andeutungen, 
dog bie ägyptiſchen Bildwerfe urfprünglih wohl Kopten indiſcher Ortginale 
waren (vgl. Died. I, 57. Clem. Ufer. p. 43. Potter. Asiat. Res. IV, 
p. 418. und Bohlen H. ©. 205 f.). Etwas mehr willen wir von bem 
Handel und der Induftrie der alten Indier. Das Haupterzeugniß derſelben 
waren gewebie Stoffe von bewundernswürdiger Zartheit und Feinheit (Strabo 
XV p 693. 719. Xrrian. Ind. c. 16. und Peripl. laud. p. 36.), nament⸗ 
Li feine Baummollengeiwebe (Herod. III, 106, aröores, von sindhu, alſo 
indiſche Gewebe, Muffeline [nah Maoadie oder Mafulipatam benannt] und 
3008 [riiz, wie es wahrſcheinlich bei Arrian. Ind. c 7. flatt rei& heißen 
tod, benz tulaka bedeutet im Sanjfrit Baunnvolle, vgl. Benfey aa. O. 
S. 305.]), beionderd gedrudte Zige (Herod. VII, 67. Glaub. in Eutrop. 
1, 357.); denn die Kattundruderei war eine Erfindung der Indier. (Dal. 
Baum Unterjud. über China u. Aegypten I. S. 303. und Bohlen I. 
&. 117.) Auch ter kunſtreichen Metallarbeiten der Indier, namentlich ihrer 
Kunf in Erz zu gießen, geihieht bei Strabo XV, p. 717. Erwähnung, 
Pit dieſen Erzeugniſſen der Jaduſtrie, weit mehr aber noch mit den Natur» 
gredufien ihres fo reich gefegneten Landes trieben nun auch die Indier ſchon 
jeis den Älteften Zeiten den Tebhafteften Handel; und wollen wir au nicht 
mit Benfen ©. 25. u. A. annehmen, daß Ophir, wohin Salomo feine 
Schiffe ſendete, um Edelſteine, Gold, Silber, Elfenbein, Sandelholz (oder 
richtiger wohl Aloe, vgl. Benfey ©. 26.) zu holen, in Indien ſelbſt zu 
ſachen fei, fo läßt ſich doch ſchon aus den ind Griehiihe Übergegangenen 
Namen zweier indiſcher Produkte (ded Elfenbeins und Zinnes, vgl. Benfey 
© 25. 28. und Laſſen am a. O. ©. 315.), die bereitö bei Homer (Il. IV, 
if. Od. IV, 73. VIII, 404 f. XIX, 55 f. 562 fj. XXIII, 200.11. XI, 25. 34. 
ATI. 477. 565. 613. XX, 271. XXI, 592. XXI, 561.) fehr oft vorkommen, _ 
ka &sluß ziehen, daß fon damals ein lebhafter Handelsverkehr mit Indien 
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Statt fand; amd daß nicht blos die Phönizier (und Araber), durch deren Ber- 
mittelung die wefllihen Ränder jene Produfte empfingen, nad Indien fegelten, 
um fie dafelbft zu Holen, fondern daß auch die Indier felbft damit nad dem 
MW. ſchifften und ſelbſt auswärtige Factoreien (namentlih in Arabien) an« 
legten, dafür fcheint unter Anderem der Name der Insula Dioscoridis, der 
nah Bohlen Il. ©. 139. und Benfey ©. 30. indiſch ift (Diu Zokotora, 
d. i. die glüdliche Infel) und der Umſtand zu fpreden, daß fpätere Schrift« 
fteller (vgl. oben oben ©. 124. Note **) das glüdliche Arabien das innere 
Indien nennen, und noch heutige Tages die ſüdlichen Araber von ihren 
nördlichern Landsleuten die gelben Indier genannt werden (vgl. Bohlen 
am a. D.). Später ſcheint dieſe ausgedehntere Schiffahrt der Indier nach 
und nad aufgehört zu haben, als fih erft die Phönizier, dann die Araber 
zu Bermitilern des indiſchen Handels aufgemorfen hatten (vgl. Heerens 
Ideen 1,2. ©. 107. 111 ff. 233 ff. 250 fj.). fo daß nun die von den Arabern aus 
Indien geholten Produfte nicht felten für Erzeugniffe Arabiens felbft anges 
fehen wurden; obgleih auch in fpätern Zeiten indiiche Kauffahrer no immer 
mwenigftend den indiihen Ozean durdicifiten (vgl. Peripl. mar. Er. p. 94. 
Cosmas in Montfaucon Nova coll. patr. II. p. 336. vgl. Blin. VI, 19.), 
und zwar nad Strabo XV. a.a.D. auf Schiffen, die fle vom Könige mietheten. 
Spricht doch felbft Plinius VI, 23. noch von indifhen Seeräubern, welche 
dem römischen Handel Gefahr braten. Die Hauptpunfte für den Seehundel 
feinen PBattala, Barvgaza und Muziris gebildet zu haben, namentlih aber 
Barygaza, wo fi fpäter der ganze Seehandel der Indier Eonzentrirte und 
wohin alle vom Audland fommende Schiffe ihre Richtung nahmen (Peripl. 
mar. Er. p. 31 f. Huds.). Zu diefem Seehandel geſellte fih fpäter, als 
Verſer und Syrer nähere Verbindungen mit Indien angefnüpft hatten, auch 
ein blühender Landhandel von den nörblihern Provinzen ded Landes auß, 
als deſſen Hauptflapelplap wohl Kaspapyrus (oder Caſchmir) angefehen werden 
muß. (Vgl. Benfey ama. D. S. 41 ff.) Die Ausfuhrartifel waren nach 
Peripl. mar. Er. p. 31 ff. Epelfteine, befonderd Diamanten, Rubine und 
Onyre (vgl. aud Peripl. 1. p. 22. 28 f.), Perlen (vgl. Athen. II, 14. 
p. 93. und Gurt. VIII, 9, 19.), Elfenbein (vgl. Herod. III, 97. und Pauſ. 
V. 12.), Scilofrot, rohe Seide, feidene und. baummwollene Stoffe, Pfefſer, 
Betel, Narden, Seſamöl (Peripl. p. 9. 18. 20. 24.), Bdellion (Peripl. 
p. 21 f. 38.), Zuder (Peripl. p. 9.), Indigo (Blin. XXXIV, 5. 27.) 
u. f. w., wogegen bie Ausländer nad demſelben Peripl. p. 28. u. 31 ff. 
Silberwaaren, ungefärbte Wollenzeuge, Kupfer, Zinn (das früher, vor Ent« 
befung der Zinninfeln des Weſtens aus Indien jelbft bezogen worden war, 
f. oben und vgl. Diod. 11, 36.), Blei, Korallen, Glaswaaren, griebifhe und 
italienifhe Weine, Shmudiaben, Salben und Effenzen, muflkalifche Inftru= 
mente, Mädchen für die indischen Harems u. ſ. w. einführten. (Ueber vie uralten 
Handeldverbindungen der Indier mit den Phöniziern, Arabern, Aegyptern, 
Perfern, Syrern und den Griechen Vorderaflens und ihre Schiffahrt über» 
baupt vol. Mannert V, 1. ©. 118 ff. Heerend Ideen am a. D. 
Bohlen I. ©. 124 ff. Ritters Erdkunde V. ©. 435 ff. Benfey am 
a. O. ©. 306 ff. u. U.) Was endlih no den Gharafter, die Sitten und 
Lebensweiſe des Volks betrifft, fo ift ed wohl natürlih, daß dieſe bei einem 
fo großen und meitverzweigten Bolfe von ungleicher Abflammung (vgl. Derod. 
1, 98. und Benfey am a. D. ©. 4 ff.) ſehr verfhieven waren, beſon⸗ 
ders wenn man bedenkt, daß die einzelnen Völkerſchaften auf fehr verſchiedenen 
Kulturftufen fanden. Denn während 3. B. die Padaei, ein Wandervolf des 
nörblihen Indiens, faft noch keine Spur von Kultur zeigten, fondern fich 
Öffentlich begatieten, wie das Vieh, und nicht blos rohes Fleiſch genofen, 
fondern ah auch bei dem erften Anfcheine von Krankheit einander felbft 
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114,38. 99.100, vgl. auch Strabo p. 710.) *, die Cala- 
>» aber ebenfall& ihre ſchwach und hinfällig werdenden Greiſe 
en II, 38, vgl. mit II, 97. und ei 710,, 
e übrigend Marco Bolo nad Heerens been 1, 1. 386. in 
* noch ganz unverändert wieberfand, fo über 
inbeit, Menſchenfleiſch zu eſſen, fih noch bis auf den heutigen 
da in Indien erhalten hat), umd andere Stämme blos von 
Iebten und fih in Matten von Flußichilf Eleideten (Herod. 
dagegen die größere Maſſe des Volks ſchon zu höherer Bil- 
Be — fänfteren, menſchenfreundlicheren Sitten. Auf dieſe 
| aljo wird man das zu beziehen haben, was bier von 
Gebräuden des Volls im Allgemeinen berichtet werden joll. 
teue und Ehrlichkeit maren Grundzüge im Charakter der 
Base: ging nicht felten in den höchſten Grad religiöfer Shwär- 
- Daher waren Selbflopferungen pur Wafler - und Feuertod, 
* blürzen von hohen Felſen (eine noch jetzt in Indien herrſchende 
* ers Erdkunde U. S. 943 ff.) nichts Seltenes bei ihnen 
676Curt. VIII 9. Plin. VI, 19, 22. Lucan. III, 42. 
Anab. VII, 5. Strabo p. 717. 720. Diod. Sic. XIX, 2. 
68, 69. Udian: V. H. V, 6. Gurt. VIH, 9, 32.); und 
Bus zwar nicht geſehlich gebotene, aber durch freiwillige 
ter verkommende Selbſtverbrennung der indiſchen Wittwen 
en der ſhon Strabo XV, p. 699 f. 714. Diodor XVII, 91. 
> ib Gicero Tuse. V, 27. fpredhen. Auch die häufigen qualvollen 
| en der Indier waren den Alten wohl bekannt 
45. Bin. VH, 2,2.) Ihre Redlichkeit aber ging jo weit, 
ie —** etwas Unerbörtes waren, und man nie daran dachte 
| (Strabo p. 709.). Prozeſſe kamen äußerft jelten 
Di men wußte nichts von Kontraften, Zeugen, Beflegelung 
p- 701. 709.), Treue und Wahrheit maren allgemein 
, und Lügen gingen: faft nie aus dem Munde eines 
. Ind. c. 12. Strabo p. 710. vol. Xelian. V. H. II, 31. 
D .WV.) (Daß fach jetzt dieß Alles durch den ver- 
Europäer, befonderd in den mit Ausländern angefüllten 
1b verändert bat, und daß das fromme, biedere und 
Indier dur die Europäer immer mehr verborben worden 
bekannte Sache. Bol Bohlen I. ©. 55 ff.) Gegen 
I fe die größte Zusorkommenheit und Gaſtfreundſchaft (Diod. 
dp. 708. Philoftr. vit. Apollon. 11, 11., und dieſe Tugend 
* auch bis jetzt noch unter den Indiern erhalten, vgl. 
I; Dabei waren fe äufßerft mäßig (Strabo p. 701. 709.) 
—— ſtens nach Strabo p. 709 f. vgl. mit Clem. Aler. 
ined gänzlich‘ (obgleih Arben. X, 49. und Eurt. 
ade dad Grgeniheil berichten, wahrscheinlich andere 
Ma ge als Strabo, im Auge habend); ja der Abſcheu 
= — ging ſo weit, daß nach Strabo p. 710. jedes 
| — den König trunken ſah, das Recht hatte ihn zu 
3 bafür bie Gattin feines Nahfolgerd wurde (während 
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dagegen nah Gurt. VIII. 9, 30. die Mädchen des Harems den König fafl 
täglich beraufcht zu Bette bringen.). Einige Stämme aßen auch nicht einmal 
Bleifh, da fie es für eine Sünde hielten irgend ein Thier umzubringen 
(Herod. III, 100. vgl. Pallad. de Brachm. p.43.). Aelian h. an. XVI, 37. 
verſichert namentli, daß fie fi des Schweinefleifches gänzlich enthalten hätten, 
weshalb aud Eteflad fage, daß es in Indien gar feine Schweine gäbe (ibid. 
111, 3. u. VIII, 27., was jedoch auf einem Irrthume beruht. Val. Bohlen 
II. ©. 163.). Reid war das Hauptnahrungdmittel der Indier (vgl. Pot. 
p. 240. Bekk.), und aus ihm ward au ein Getränf (aljo Arrak) bereitet 
(Strabo XV, p. 709. Ariſtot. h. an. VII, 25. Aelian. h. an. XIN,8.). 
(Daneben war aber aud der Rum den Indiern nicht unbekannt, indem Strabo 
p. 694. eines aus einer merkwürdigen Rohrart, in welder das Zuderrohr 
nit zu verfennen iſt, gemonnenen beraufchenden Saftes gebenft. Auch wird 
wirffih ſchon in den älteſten indiſchen Schriften der Saft des Zuderrohrs 
als ein ſchädliches Getränk verboten. Bol. Bohlen II. ©. 165. und fiehe 
auch Kants Phyſ. Beogr. II, 1. ©. 186 f.) In Folge dieſer Mäßigkeit 
wußten aud die Indier wenig von Krankheiten, und erreichten ein hohes 
Lebensalter (Cteſ. Ind. c. 15. Diod. II, 40. Strabo p. 701. 706. Lucian. 
Macrob. 4. Plin. XVII, 2.). Doch weichen auch hierüber die Nachrichten 
der Alten auffallend von einander ab; denn während 3. B. nad Onefleritus 
bei Strabo p. 701. (vgl. auch Diod. II, 42. und Plin. VII, 2, 2.) ein 
Lebensalter von 130 Jahren in Indien gar nicht zu den Seltenheiten gehört, 
ift Dagegen nach Megafthenes bei Arrian. Ind. c. 9. das höchſte Mannesalter 
daſelbſt AO Jahre (?); eine Angabe, die wohl nur ein falfher Schluß aus 
der Frühreife des Volkes if. Denn allerdings reiften die Indianer fo früb- 
zeitig, daß die Mädchen bereit im flebenten Jahre heiramhöfähig waren 
(Arrian am a. D. Nah dem Geſetzbuche des Manus erreichen bie indifchen 
Mädchen im achten Jahre das Alter der Heirarhöfähigkeit. Val. Bohlen 
II. ©. 146.). Trat diefer Zeitpunft ein, jo führten die Väter ihre mann— 
baren Töchter Öffentlih vor, und wer von den jungen Männern in gym— 
naftifhen Kampfipielen den Preid davon trug, durfte fih feine Braut aus 
ihnen wählen. (Strabo p. 717. Xrrian. Ind. c. 17. Ueber diefe noch 
heute berrfchende Sitte und das große Anfehen überhaupt, in meldem gym— 
naftifhe Künfte noch jeßt bei den Indiern ftehen, vgl. befonders Ritters 
Erdfunde I. S. 805.) Doch fand zuweilen auch ein Kauf der Bräute Statt 
(Strabo p. 709. 714.), obgleich Arrian Ind. c. 17. dieß läugne. Die 
Indierinnen lebten übrigens keuſch und züchtig, ba bei ver Wahl einer Gattin 
ganz befonderd auf Reinheit und Unbeſcholtenheit der Sitten gefehen wurde 
(Diod. XVII, 91.); nur dem Geſchenke eined Elephanten Fonnten fie nicht 
widerftehen, und für dieſen Preis fi hinzugeben wurde nicht einmal für 
Ihimpflih gehalten (Arrian. Ind. e. 17.). Naͤchſt jenen gumnaft. Uebungen 
waren Muflf und Tanz die Lieblingsbefhäftigungen der Indier (Strabo p. 709. 
Arrian. Anab. VI, 3. u. Ind. c. 14). Auch Gaufler, Nequilibriften und 
Tafchenfpieler gehörten ſchon in alter Zeit zu den beliebteften Unterbaltungen 
derjelben (Welian. V. H. VII, 7. vgl. Juven. VI, 582.). Trotz ber er- 
mwähnten Vorliebe für körperliche Uebungen aber waren die Indier nichts 
weniger als friegliebend (Arrian. Ind. c.9. Strabo p. 701. extr.), wo e8 
aber galt fi zu vertheibigen, dennoch fehnell zur Hand und im Kriege äußerſt 
tapfer (Arrian. Anab. IV, 25. V, 4. Blut. Alex. c. 59. 63. u. ſ. mw.). 
Die von den indiſchen Königen ins Feld geflellten Heere waren gewöhnlich 
— ahlreich und von einer Menge Elephanten begleitet. (Plin. VI, 23. 
Ueber die Art fi derfelben im Kampfe zu bedienen, vgl. die oben ©. 128, 
angeführten Stellen.) Ihre Waffen waren beim Fußvolk Pfeil und Bogen, 
die Hauptwaffe der Indier, und ein großes und breites, mit beiden Händen 
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geführtes Schwerbt, bei der Meiterei zwei Wurfipieße und ein runder Schild 
(Serod. VII, 65. Arrian. Ind. c. 16. Strabo p. 717. Curt. VIII, 9.). 
Im Vendiab fanden die Macedonier noch die Sitte, fi vergifteter Pfeile 
zu bedienen (Diod. XVII, 103.), und daß die Indier auch bereits den Ge— 
braud des Feuergewehrs Fannten, jcheint aus Philoſtr. vit. Apollon. II, 14. 
w. III, 3. bervorzugeben, wo davon die Rede ift, daß eine belagerte Stadt 
den Feind mit Donner und Blig von oben herab zurüdgetrieben, daß die 
Indier ibre Beinde weggedonnert hätten u. |. w, (Bol. auh Bohlen U. 
©. 65 f.) Au den Lanzen führten fie lange und ſchmale, fih im Winde 
idlängelnde Fähnlein (Suid. v. 'Irdoi). Ihre Eriegeriihe Mufik befland 
keionderd in Mujdeltrompeten und Trommeln (Strabo p. 687. 708. 710. 
zgl. Athen. IV, 47. und Heſych. v. Zauua). Die Pferde der Reiterei waren 
wgefattelt und jehr einfach gezäumt (Arrian. Ind. c. 16. Strabo p. 717.). 
Die gemöhnlihe Kleidung der Indier war fehr einfah, und beftand in ben 
an Rein ſehr reichen Induögegenden aus langen Gewändern von weißem 
innen (Pbiloftr. vit. Apollon. II, 9. Gurt. VII, 9, 21.), fonft aber von 
Daummollenzeugen (Herod. VII, 65. Strabo p. 719. Arrian. Ind, c. 16.), 
dech trugen einige Stämme auch ſchön gemalte (d. 5. unftreitig bunt ge— 
druckte) Kleider (Herod. VII, 67.), und die Priefter Kleider von Asbeft (? Steph. 
v. Boaquärs). Kopf und Schultern waren verhüllt (Arrian. Ind. 

e. 16. Strabo p. 719. Gurt. VII, 9, 21.), und dabei au noch ber 
Sebrauch von Sonnenihirmen üblih (Arrian. Ind. c. 16.). An den Füßen 
tagen fie Schuhe von weißem Leber mit jehr dien, buntfarbigen Sohlen, 
um deſto größer zu eriheinen (aljo eine Art Kothurne, Arrian. Ind. c. 16. 
Gurt. 1.1), wie fle denn überhaupt nad Strabo p. 699. u. 709. fehr putz⸗ 
—— Goldne und elfenbeinerne Ringe, beſonders Ohrringe und 
waren ſehr gewöhnlich (Arrian am a. O. Gurt. 1. 1.), und 

cbenſe anderer Schmuck von Gold und Edelſteinen (Strabo p. 709.); auch 
berrfhte bei ihnen die Sitte, fih den Bart nicht blos ſchwarz und weiß, 
ſendern jelbft roth und grün zu färben (Strabo p. 699. Xrrian. a. a. O. 
»gl. Sucan. 111, 238.). Ihre Häufer beftanden gemöhnlih blos aus Hol; 
und Bambudrohr, und nur in den höher gelegenen und Fälteren Theilen des 
kandes aus Ziegelfteinen (Arrian. Ind. c. 10.). Als Schreibmaterial dienten 
ibmen Balmenblätter, auf welche die Buchftaben mit ehernen Griffeln einge- 
rigt wurben (Gurt. VIII, 9, 15), und dichtgeſchlagenes Baummollenzeug 
(Strabe p. 717.), auf dad man wahrjceinlih mit Rohrfevern und Tufche 
ſchrieb Ueber den Kalender der Indier, ihre Mondjahre und blos aus 
Zagen beſtehenden Monate findet ſich eine Andeutung bei Gurt. 

9, 35 ij. Was endlih noch die körperliche Beichaffenheit der Indier 
betrifft, fo ihreiben ihnen die Alten eine ſchwarze oder wenigſtens dunkel⸗ 
braume Hautfarbe, wie den Aethiopiern, zu, die ſich jedoch durch ihre platten 
Neien und fraufen Haare von ihnen unterſchieden (Herod. III, 101. Cteſ. 
Ind. ec. 9. 10. Strabo p. 690. 696. vgl. Arrian. Ind. c. 1. 6. Anab. 
v4, 10. ®Blin. V, 70. Bgl. Bohlen II. ©. 47f. Benfey ©. Aff. 
mb Laffen I. ©. 402. Doch kennen die Alten auch indiihe Stämme 
son weißer Hautfarbe, ja felbft in den ſüdlichſten Theilen von Hinterindien 
ki; weiter unten], und geben überhaupt jo mande Mittheilungen, die trotz 
hrer Anfist von den Indiern ald Ureinwohnern des Landes, doch auf eine 
iche verfhiedene Abftammung dırfelben und auf eine frühe Einwanderung 
eines zur Eaukafligen Menſchenrage gehörigen Stammes hindeuten.) Ihr 
Rirperbau war zierlich, zart und ſchlank, und verlieh ihnen eine große Ges 
kenbifeit (Arrian. Ind. ce. 6. 17. vgl. Strabo p. 103. 695 f. und Plin. 
au hatten fle nad Arrian. Anab. V, 4. im Allgemeinen einen 
hößeren Wuchs als die übrigen Aflaten. (Vol. au Diod. 11,36, Per. 
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mar. Er. p. 24. Plin. VII, 2, 2.) Sie waren aber nad Herod. III, 94. 
das zahlreichfte Volk der Erde, und Fein anderes Land enthielt eine foldhe 
Menge von Völferfhaften und Städten, ald Indien (Herod. II, 98. 
V. 3. Arrian. Anab. V, 20. Ind. c. 8. 10. Diod. II, 38. Plin. VI, 
17, 21. vol. auf Strabo p. 686. Noch jegt ift befanntlih Indien ver- 
hältnigmäßig weit bevölferter, als ale Länder Europa’s. Bol. Bohlen 1. 
S. 50.). Im Venpjab allein follten fih gegen 5000 Städte finden (Strabo 
p. 701.), und blos zmiihen dem Acefines und Hydaspes nahm Alerander 
37 Stäbte ein, deren jede zwijchen 7000 und 10,000 Einwohner hatte. Die 
fehr großen Hauptflädte aber waren natürlich weit bevölferter, und gemöhn- 
ih mit Mauern und Thürmen, ja felbft mit doppelten Mauern umgeben 
(Arrian. Anab. IV, 23. Ind. c. 10. Strabo p. 702.). Ptolemäus nennt 
eine große Menge Völker und Städte in Indien. Wir laffen, um au 
einen Veberbli der Topographie Indiens zu geben, wmenigftend die bebeu- 
tenderen verjelben folgen. A. In India extra Gangem: Der füdlichfte Theil 
Hinterindiend (oder das heut. Malafka) führt bei Ptol. und Marcian. p. 14. 
den Namen der goldnen Halbinfel (N yovan yedvormoog). Schon Ältere 
Schriftfteller hatten von dieſem Goldlande in Hinterindien geiprodden, und 
es zum Theil für eine wirkliche Injel gehalten, mie Dionyf. Ber. v. 589. 
und Arrian. Peripl. mar. Erythr. p. 34. 37. (vgl. auch Mela 11, 7,7. Plin. 
v1, 21,23. Salmaf. Exereitt. Plinn. p. 153.700 f. ®offelin Röcherch. 
T. II. p. 279. 281. und Ritters Erdkunde V. ©. 27. 518.). Ptole— 
mäus ift der Erfte, welcher weiß, daß ed eine Halbinfel ift, die er aber freilich 
fehr verzeichnet, und, wie wir ſchon oben fahen, bis unter den Aequator 
binabreihen läßt. Die beveutenpfte Stadt der Halbinſel war Perimula, 
wahrfheinlid das heut. Malakka, denn daß der nad ihr benannte Sinus 
Perimulicus, den Ptol. an die Oſtſeite der Halbinfel ſetzt, nichts Anderes 
ift, ald die Straße von Malakka an der Weftfeite deffelben, kann wohl faum 
bezweifelt werden. Außerdem wäre vielleiht noch die Handelsſtadt Tacola, 
auch an der Weſtküſte (vieleicht das heut. Tavai?) zu erwähnen. Oberhalb 
der eigentlihen Aurea Chersonesus, aber noch auf der Halbinfel ſelbſt, folgt 
die von den menſchenfreſſenden Bessyngitae (vgl. Steph. Byz. p. 165 f.) 
bewohnte Landſchaft Bessynga mit einer Stadt deſſelben Namens an ber 
Mündung des gleichnamigen Bluffes (f. oben ©. 127.) in dem innerften 
Winfel ded Sinus Sabaracus, alſo an der Weflfüfte, und fünöftlih von ihr 
ein Diftrift der Näuber (Anoror yaoe) mit der Hauptſtadt Balonga (fett 
PBahang) am Sinus Magnus, alſo an der Oſtküſte. (Bon diefen NRäubern 
gibt Ptol. eine ſeltſame Schilderung. Sie follen gleih wilden Thieren in 
Höhlen wohnen, und ein Kell haben, fo dick wie die Flußpferde, durd welches 
fein Pfeil hindurchdringen kann! Vgl. oben ©. 137. Note.) Noͤrdlich von 
diefen Gauen folgte im DO. eine Gold», und im Weften eine Silbergegend, 
die nah Ptol. Gold - und Silberbergmerfe enthalten follen, während Pin. 
VI, 21, 23. von den Diftriften Chryse und Argyre als von ſolchen fpricht, 
die nad der, von ihm wenigſtens bezweifelten, Meinung Giniger aus ge- 
diegenem Gold und Silber beftänden! Ihre Bewohner ſchildert Ptol. (Febr 
unwahrſcheinlich) als zottige, Eleine und flämmige Xeute mit platten Nafen 
und von weißer Hautfarbe. Die Silbergegend enthielt im Innern die Haupt- 
ftabt Mareura, und an der Küfte die Handeleſtädte Berabonna und Sada, 
legtere zwifchen den Flüſſen Sadus und Temala (vielleiht das heut. San- 
boway? vgl. oben ©. 127.), nah welcher alle Schiffe ftenerten, die von der 
MWeftipige des Ganget. Meerb. (dem Gap Gordevar) quer herüber durch Den 
Buſen nah Hinterindien jegelten. Deftlih von Ehryfe wohnten um ven Fluß 
Doanas her die Doani und an ber Küfte des großen Meerb. Tag die Haupt- 
ftadt Cortatha (das heut. Patani?). Nördlicher fapen an der Mündung des 
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Doriaß die Sindi mit der Stadt Sinda, und öſtlicher bis zum Serns bie 
Barae. Norbmefllid von Argyre lag am Ganget. Meerb. der vom Gata- 
beda durchſtrömte und das befte Malabathron erzeugende Difttift Cirrhadia * 
mit der Haupt⸗ und Refidenzſtadt Triglyphon (fat. Trilingum, wahrſcheinlich 
dem beut. Tripa, nördlih von Arafan). Nördlich von letzterer lagen nod 
ein Baar Haupiftädbte Tugma und Tosale, von denen wir nit erfahren, 
welden Bölfern fie angehörten, denn die Tamerae, deren Wohnflge in dieje 
Grgend fallen, waren nah Ptol. Menfchenfrefier, und hatten alfo wahre 
fbeinli feine Städte.- Diefe Tamerae nämlich wohnten nördlich von Cir— 
rbadia am Abhange des Mäandrus, und öſtlich neben ihm, jenfeit dieſes Ge- 
birgeß und auf beiden lifern des Doana? die Nangologae, und noch weiter 
gegen D., zwifchen dem Doriad und Serus, die Cudüpae. Nördlicher, 
wmijchen benfelben Klüffen, Tag die Landſchaft Chalcitis mit ergiebigen Kuyfer- 
Sergwerfen, und noch weiter gegen N, um die Quellen ded Serus ber, 
füben öfllih von den Damafflihen Bergen die Basanärae und Cacöbae. 
von lehteren, zwifhen den Geb. Bepyrrus in W. und den Da- 
malien Bergen inD., nördlich bis zum Buße des Emodus hinauf wohnten 
die Aminächae, ſüdlicher die Indapräthae, noch weiter gegen ©., wefſtlich 
neben den Bajanarä, die Iberingae, deren ſüdliche Nachbarn die Dabäsae 
(riätiger wohl Damasae, als wefllihe Anwohner des Damaffiihen Geb.) 
waren, an bie ſüdlich die Wohnflge der oben genannten Nangologä fließen. 
von ben Dabafü und am nörbliden Ende des Geb. Mäandrus 

wohnten die Besadae (hõchſt wahrſcheinlich auch die Bıdowdez des Ballad. de 
Brachm. p. 6. vgl. Bohlen H. ©. 31., und vielleiht auch die Sesatae im 
Peripl. mar. Er. p. 37. vgl. Laſſen Ind. Alterth. I. S. 448. Note), 
kurıe, ſtämmige Leute mit breiter Stirn und weißer Hautfarbe (?), die (von 
ihrer Rörperbeiaffenheit?) auch den Beinamen Pladae (nad anderer Ledart 
Tiladae, vielleit die Taluctae des Plin. VI, 19, 22.) führten, nordweſt— 
liher ſedann die Passälae (oder Passadae), die weſtlichen Nachbarn ver Ibe— 
‚ jenfeit des Bepyrrus, weiterhin in derſelben Richtung die Corancali, 
neben den Indaprathä, und im äußerſten NW. bis an den Fuß des 

Imand bei feinem Anſchluß an den Emodus die Tacaraei, die weſtlichen 
Nachbarn der Aminachä. Weſtlich neben allen zulegt genannten Völkern 
wohnten in einem langen, jchmalen Landſtriche längs des Ganges hin bie 
Marundase (vielleiht die Molindae bed !Blin.1.1.). B. In India intra Gangem, 
weldes Peripl. laud. p. 29. in feinen jüblidern Theilen vom Sinus 
us an den allgemeinen Namen Dachinabades; d. i. das Südland, 

führte, in mweldem wir den heut. Namen Decan oder Deccan (im Sanifrit 
Dakschina, vgl. Ritters Erdkunde II. ©. 10. V. ©. 495. 513. 637. 
V &. 375.) leicht wieder erkennen: a) Küftenvölfer in der Richtung von 
D. nah B.: Zwiſchen ven Mündungen des Ganges und längs des Ganget. 
Meerb. wohnten die Gangaridae, eind der bebeutendften Völker im ſüdöſt— 
Indien, mit der Haupt» und Refldenzſtadt Gange am dritten Arme 

des Stroms (in einer jegt faft ganz unbemohnten Gegend; nad Strabo XV, 
». 719. aber freilich viel weiter gegen N., etwa in der Gegend des heut. 
oder Benares), der Haupiftapelplag der feinften Baummollenftoffe, 

von Narben und chinef. Malabathron (Peripl. laud. p. 36.). Ein Zweig 





® Der Peripl. mar. Er. p. 35. erwähnt ein rohes, ſelbſt Menſchen freifenbes 
Cirrhadae in Indien bieffeit des Ganges, an der Küſte des heut, Oriſſa (bie 
Slleiht auch mit ben Zxsparas bed Aelian H. A. XVI, 22., welche ben Griechen 
Belet verkaufen, ibentifh find). Der Name erinnert an bad, auch auf alten Ins 
ieriften inende, und einſt wohl weit verbreitete Volk der Kirätäs. Vgl. Journ. 
the Asiat. Boc. of Beugal. 1833, Apr. p. 341. Bohlen I. ©, 264. u, Benfey 
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berfelben (im W.) waren bie Calingae (bei Plin. VI, 19, 22. vgl. Laſſen 
Ind. Alterth. I. S. 180.) mit der Hauptſtadt Parthalis und der Hanbels- 
ftabt Dandagula am Prom. Calingön (vieleicht das heut. Galingapatam). 
Unftreitig gebörte zu ihnen auch die von Ptol. ſchon den benahbarten Mä- 
foliern zuertheilte und an den Tyndis gefehte Stadt Calliga (vieleiht das 
heut. Cullo am Mahanuddy). Weſtlicher an der Küfte des Ganget. Meerb. 
erſtreckte fih bis zum Fluß Mäſolus die wahrſcheinlich auch den Galingä 
unterworfene Landſchaft Maesölia mit der Hauptftadt Pitynda im innern Lande 
(etwa Condapilly?) und den Handelsplätzen Contacossyla und Alosygna an 
der Küfte, von denen einer vielleicht das heut. Mafulipataın if, defien Name 
wenigftens noch deutlih an den alten Namen der Landſchaft und des Fluſſes 
erinnert. Wehlih vom Mäfolus um den Tondis Her und nördlich bis zum 
Drubtihen Geb. wohnten die Arvarni mit der Hauptſtadt Malanga (dem 
heut. Mapdrad?) und den Handelsplägen Podöca und Maliarpha (höchſt wahr- 
fcheinlih ver alten, verödeten Felſenſtadt Mavalipyuram in der Nähe von 
Maliapur an der Küfte Koromandel)*. Noch weſtlicher, auf beiden Ufern 
des Chaberus faßen die Soringi mit der Hauptſtadt Orthura (j. Utatur) am 
genannten Bluffe und dem Handelsplatze Sobura, und neben ihnen am Aga— 
rifhen Meerb. die Bati mit der Hauptſtadt Nicama (wahrfcheinlich dem heut. 
Gottapatam). Weftliher ſodann folgte um den Fluß Solen und die Land— 
fpige Cory ber das Land ded Pandion (nicht zu verwechjeln mit einem 
nördlichern Reiche deflelben Namens im Pendjab, welches dur den Namen 
feines Beberrfchers ebenfalls an die alten PBandu-Dynaftien erinnert, über 
welche Laſſen de Pentapot. Indiae p. 36. und Ritters Erdkunde IM. 
S. 1091. zu vergleichen find) mit der Haupt» und Reſidenzſtadt Modura 
(noch j. Madura) und der Küſtenſtadt Agara oder Argara, von welder der 
eben genannte Meerbufen feinen Namen hatte. (Der Peripl. mar. Erythr. 
p. 34. nennt diefe Küfte, an welcher ftarfe Perlenfiiherei getrieben wurde, 
'Apyakov yaya, und an ihr die Stadt Comar (p. 33.) oder Camara (p. 34.), 
wo fich Leute aus allen Gegenden des Landes verfammelten, um fih durch 
ein Bad von ihren Sünden zu reinigen; und noch jeßt befindet fih beim 
heut. Vorgeb. Calymere eine der bejuchteflen Pagoden mit einem heiligen 
Bluffe, in dem von frommen Büßenden häufig gebadet wird, vgl. Ritters 
Erdk. V. ©. 516.). Daneben befanden fih um den Colchiſchen Meerb. ber 
und bis zum Fluſſe Baris die Wohnflge der Car&i mit der Hauptflabt Colchi, 
die nach dem Peripl. p. 33. ebenfalld reihen Gewinn aus der Perlenflicherei 
zog (mie noch jeßt die Verlenfiiherei in der Gegend von Tuticurin am Meerb. 
von Manaar in höchſter Blüthe fleht und no immer, wie in den Zeiten 
der Abfaffung des Periplus, durch Sträflinge betrieben wird, vgl. Ritters 
Erdk V. ©. 516., über Colchi überhaupt aber Bd. I. ©. 491. unferer 
Encyclop. und Forbigers Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 503 f.). Süd- 
wefllih von den Gareern mohnten an der Weftipige des Colchiſchen Meerb. 
die Aii (deren Name fih in dem der heut. Stadt Ay» Potta bei Koranganor 
erhalten bat, denn ber Zufag köta bedeutet Feſtung, vol. Laffen Ind. 
Alterth. I. ©. 154.), deren Hauptftadt Cottiara (unftreitig identiſch mit dem 
Cottona oder Cottonara ded Plinius, aus welcher nad dem Peripl. p. 32, 
der Cottonariſche Pfeffer aufgeführt wurde) ohne Zweifel das heut. Cochin 
oder Cotchin ift (vgl. Ritters Erdk. V. ©. 515.). Ihnen gehörte auch 
noch der Handelsplatz Elancon und die Stadt Comaria am gleihnamigen 
Borgeb. (no j. Comorin, vgl. Laſſen Ind. Altertb. I. S.158.). Weiter 





* Die weitere Begründung der hier Über wichtigere Wölterfchaften und Städte 
andgefprochenen Anfichten f. bei den einzelnen Artikeln an ihrer durch die alphabet. 
Ordnung bedingten Stelle, 
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gegen ®. folgte zwifchen dem Fluß Baris und Pfeuboftomus, dem Gebirge 
Bittige ımd der Küfte die großetandfchaft Limyrica (das beut. Mangalore) mit 
der Haupt» und Mefldenzftabt Carura (unftreitig dem heut. Garur am Eins 
Aufie des Goimbetore in ben Gavery [oder Chaberus des Ptol.], dem aber 
dann freilid Btol. eine viel zu nördliche Lage giebt, die eher an das heut. 
Gananor denfen läßt), den Städten Tyndis (j. Goa?) und Purata (wo fich viele 
Berslle fanden), dem Handelsplatze Muziris (j. Mirzno, Mirdſchno) u. f. w. 
Nach dem Peripl. p. 30. 31. Tag in -Limyrica au die große und berühmte 
Handelo ſiadt Nelcynda (dad MeArrd« des Ptol., mo Andere MeAxurd« leſen, 
im Lande der Aji), die ſchwerlich die tief im Innern von Bidjapıir gelegene 
deut. Stadt Nulgund fein kann, fondern vielmehr in der Nähe des heutigen 
Barcelore (ded alten Barace, f. Bb. I. S. 1057.) geſucht merden muß 
(twa das heut. Mully? Bal. Forbigers Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 
Mi. Note 30.). Weſtlich neben Limyrica haudten berüchtigte Piraten, denen 
Viel. Die Hauptſtadt Musopale, einen Handelsplatz Nitrae (no j. Niutri 
oder Riuti), umd eine Seeſtadt Mandagara (im Peripl. p. 30. Mandagora) 
zuſchreibt. Noch weiter gegen W. dehnte ſich zu beiden Seiten des Flufjes 
Nanaguna die große, von den Sandanae bewohnte Landſchaft Ariaca aus, 
die zwei Haupt» und Reſidenzſtädte, Hippocura (mahrfcheinlih das Heut. 
Hedrabad, nah Ritter V. ©. 487. aber das viel ſüdlichere Bangalore in 
Moore) im ſüdlichern, und Baetana (im Peripl. mar. Er. p. 29. Plithana 
mit Duyrgruben, j. Beder) im nörblichern Theile des Landes, und den Hans 
wisplag Simylla am gleihnamigen Borgeb. enthielt. Linter ihren übrigen 
Städten erkennt man in Omenogara da8 heut. Ahmehnnggur, und in Tagara 
(weißes aud der Peripl. p. 79. als widtige Handelsſtadt erwähnt) das 
beut. Drogbir, beide in Aurungabad, leicht wieder; Modogulla heißt noch 
immer Modgull, Calligeris ift dad heut. Kalliany und Nagaruris daß heut. 
Ragaram. Der Peripl. p. 30. nennt bier zwei Handelsplätze, Melizigara 
(bei Pol. eine der Küfte gegenüber liegende Infel Milizigiris) und Calliena 
(unftreitig derfelbe Ort, den Cosmas XI. p. 337. za Kaikıara, und Ptol. 
Caligeris nennt, oder das heut. Kalliany bei Bombai, vgl. Laſſen Ind. 
Altenb. 1 S. 151.). Unter den übrigen Städten Ariaca’3 ift auch Suppara 
(im Peripl. mar. Er. p. 30. Uppara; dad Vincent Periplus of the Erythr. 
Sea IL p. 385. in der Gegend des heut. Surate fucht), welches manche neuere 
Gelehrte (und jüngft auh Benfey am a. D. ©. 27.) mit dem berühmten 
Opbir des A. T. in Verbindung bringen. Neben Ariaca breitete ſich bis 
zum Bluffe Namadus und dem Barygazen. Meerb. der mächtige und reiche 
Hanbelöflaat Larice (ind. Larika, Lötika, Laſſen Ind. Alterth. I. ©. 108.) 
auß, der mehrere bedeutende Städte enthielt. Die Haupt- und Mefldenzftabt 
war zu Ptolemäus’ Zeiten Ozene (vgl. auch Peripl. p. 28., noch j. Uzen 
oder ein), zur Zeit der Abfaffung des Periplus aber Minnagara (bei 
Brof. Minagara) am linken Ufer des Namadus. Wichtiger als beide aber 
mar bie große Handelsſtadt Barygaza (auch im Peripl. p. 8. 20. 25. und 
Hei Stepb. Bor. p. 155., j. Baroatſch oder Baroniſch, vgl. Laſſen Ind. 
kterb. L ©. 107.) am rechten Ufer deffelben Stroms, 300 Stadien von 
feiner Mündung, der Hauptftapelplag für den ganzen Handel des ſüdweſt⸗ 
lien Indiens (Peripl. p. 27. 28. vgl. Bd. I. S. 1065. und Forbigers 
U. ©. 506f.). Inter den übrigen, von Ptolemäus genannten 
Städten finden wir Nasica im heut. Nafjuf in Aurungabad wieder, das aber 
freilich viel füdlicger Tiegt, ald bei Ptol. Nordweſtlich von Larica Tag, nad 
Gil am Meerbufen Canthi (j. Golf von Eutfh), nah den richtigern An— 
Iutungen deö Peripl. p- 25. aber vielmehr an dem Sinus Barygazenus (oder 
von Gambay, vgl. Forbiger am a. D. ©. 507. Note 64.) bie 
feine Banbigaft Syrastrene mit der Stadt Syrastra (nah Hamilton I. 
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©. 715. no j. Surädhtra, vgl. Laſſen Ind. Alterth. I. S. 107.), und 
noch wefllicher zwifchen den Mündungen des Indus die Infel Patalene oder 
Pattalene, oder das Indusdelta, mit der Stadt Pattala (eigentli Pötäla, 
dv. i. Schifferftation, vgl. As. Journ. of Beng. VI. p. 349. und Laſſen 
am a. D. ©. 97.) an ber Spiße der Trennung beider Hauptarme, alio an 
der Stelle des heut. Tatta. b) Völferfhaften im Innern: Von der Infel 
Battalene an wohnten längs bed Indus hinauf zu beiden Seiten des Stroms 
in den Zeiten. ded Btol. und der Abfaffung des oftgenannten Periplus (p. 21.) 
ſcythiſche Völkerſtämme, deren Einwanderung unftreitig erfolgte, als fie dem 
Bartrianifhen Reiche im I. 136 v. Ehr. ein Ende gemacht hatten, und 
deren baber auch Dionyſ. Perieg. v. 1088. in diefen Gegenven ald ronıos 
Ervdaı gedenkt, jo daß ihre Nichtermähnung von Seiten des Plinius einem 
blofen Zufalle oder Ueberfehen zugefchrieben werben muß. Nah ihnen bieß 
bad ganze Land Indoscythia (rdomvhie), der ſüdlichere, an Larica 
anftoßende Theil aber nah dem Peripl. p. 24. Iberia, was, jo gut wie ber 
"schon oben erwähnte Name Colchi, darauf Hinführt, daß ed Scythen aus 
der Gegend des Caucaſus waren, bie fich bier niedergelaflen hatten (jo wie 
au die oben im Art. Iberia S. 40. erwähnte Kafteneintheilung des Iberi- 
ſchen Volks auf eine Stammverwandtidhaft der Indier und Iberer hindeutet). 
In Folge dieſer ſcythiſchen Einwanderung aber waren natürlich jehr große 
Veränderungen vorgegangen, und jo wird es leicht erflärlih, warum wir 
bei Plinius, Ptolemäus und im Periplus in diefen Gegenden ganz andere 
Völkerſchaften und Städte erwähnt finden, ala Alerander auf feinen Zügen 
bier vorfand. (Val. Forbiger ama. D. ©. 508 f. Note 69. u. 71.) 
Weiter nah N., zwiſchen den Quellenflüfien des Indus und der Norbgrenze 
Indiens, alfjo am Fuße ded Imaus und Emodus, nennt Ptol. folgende 
Bölkerfhaften und Diftrifte in der Richtung von W. nah D.: die Lampätae, 
an den Quellen des Coas; füplih von ihnen bie Landſchaft Suastene (jet 
Sevad) um die Quellen des Suaflus ber, und Goryaea mit den Städten 
Gorya am Suaftus (oder Guräus), und Nagara, die auch Dionysopolis hie 
(unftreitig derfelbe Ort, den Aleranderd Begleiter Nysa ober Nyssa nennen 
Ivgl. Forbiger ©. 510. Note 73.) und dad heut. Nagur oder Naggar), 
etwas öftlicher aber, zwifhen dem Suaftus und Inbus, die Wohnfige ber 
Gandärae (in der Landfhaft Gandaritis bei Strabo XV. p. 698. [vgl. Bo. 
IH. ©. 650.], die wohl nicht verſchieden fein dürfte von der Landſchaft Peu- 
celaotis bei den Geſchichtſchreibern Aleranderd, die ihren Namen von der 
Stadt Peucela, dem heut. Pehkely, Pakholi, hatte, vgl. Forbiger ©. 510. 
Note 74.). Deftlih von den Lampatä wohnten an den Quellen des rigent=- 
lihen Indus die Darädrae (unftreitig au die Derdae des Strabo p. 706. 
und die heut. Daradas oder Dards, vgl. Forbiger ©. 511. Note 75.), 
und weiter Öflih folgte die Landichaft Caspiria an den Quellen des Bis 
daspes (d. i. Öybaspes), Sandabalid und Rhoadis, oder dad heut. Caſchmir 
(in welche unftreitig auch die bei Herodot IIII. 102. IV, 44 ] erwähnte Stadt 
Keonarvgog, oder vielmehr nah Hecat. fr. 179. Kaonarvgog [d. i. Kac- 
japapura oder Stadt des Kacjapa, vgl. Laſſen Berfepolit. Keilinſchriften 
©. 11. und Ind. Alterth. I. ©. 42.], das heut. Gafchmir, nit Cabul, 
wofür e8 Andere halten, gehört, vol. Forbiger am a. D. Note 76. und 
Benfey ama. D. ©. 35.). Südlich von ihr, zwifhen dem Indus und 
Hydaspes, lag der Diftrift Varsa oder Uarsa mit der ſchon von Alerander 
Arrian. Anab. V, 8) vorgefundenen, fehr beveutenden Haupt und Reſidenz⸗ 
abt Taxila, die jetzt verſchwunden zu fein ſcheint. Südöſtlich neben Varfa 
fand fich wieder ein Land des Pandion (oder richtiger Ilardvov ywupe, 
. Pandovi regio vgl. oben ©. 142.) mit dem Handelsplatze Salur. (&s if 
bieß daflelbe Land, welches zu Alexanders Zeiten dem König Porus gehörte, 
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und in weldem ber Macebonier die Städte Nicaea und Bucephala anlegen 
ließ, von denen fih noch Ruinen beim Dorfe Darapur, vier Meilen von 
Diilum, vorfinden. Vgl. Forbiger €. 512. Note 79.) Oeſtlich von Cas— 
yiria zog ſich bis in das Gebiet der Gangedquellen der Diftrift Cylindrine 
um bie Quellen des Zaradrus, Diamuna (Jomanes) und eigentlichen Ganges 
ber (in welchen die durch den Zug des Seleucus Nicator fo befannt ge- 
wordene Stadt Calinipaxa, vielleiht das heut. Canoge oder Kanudſch, zu 
Heben fommt). Defllih an ihn grenzte dad Gebiet der Gangani, der nord- 
öftlihften Völkerſchaft des bieffeitigen Indiens, um den Fluß Suaftus ber, 
bit an ben Imaus. Nun folgten längs des Ganges herab die Daetichae 
und Nanichae, beide ſüdweſtliche Nachbarn der Ganganer, dann die Land⸗ 
Saft Prasiaca um den Fluß Soa her (deren Ginmohner, die Prasii, einft 
ein weit audgedehntes, mächtiges Meich beherrſcht hatten) und nun in einem 
weiten (früher zum Reich der Vrafler gehörigen) Diftrifte die Mandalae mit 
der berühmten Haupt» und Refidenzſtadt Palimbothra oder Palibothra (jeßt 
Auimen Namens Patelputer oder PBataliputra bei Batna) am Zufammenfluffe, 
des Grannaboad und Ganges. Weiter gegen ©. faßen die Cocconägae, 
und dann um den Fluß Adamas her, ala norbwefllide Nachbarn der Gan— 
daribä, die Sambärae, bei denen eine Menge von Diamanten gefunden wurde. 
Zwiſchen allen bisher genannten Völkern im Innern des Landes endlich 
wohnten zu beiden Seiten des Fluſſes Tyndis und nördlich von Mäfolia vie 
Salaceni, nörblih von ihnen, an den Quellen dieſes Fluſſes und am ſüd— 
lien Abhange des Uxentus, die Drillophyllitae, noch meiter gegen”. aber 
jenfeit des genannten Gebirgd und weftlih bid zum Geb. Adifathrus die 
Adisathri mit der Hauptftabt Sagida (vieleiht dem heut. Sohagepur). Nörb- 
lichet folgten die Poruari, und weiterhin bis an den Fluß Soa (Sonus) hinauf 
vie Bolingae, alles weftlihe Nachbarn ver Mandalä. Ienfeit ded Soa und 
des Geb. Vindius folgte die Landſchaft Sandrabatis, über welcher nörblich 
bis zum Fluß Zaradrus die Gymnosophistae wohnten (denn merfwürbig 
genug wirb mit biefem Namen ſowohl, ald mit dem ihm entfprechenden 
Brachmanae nit blos die Priefterfafte bezeichnet, fondern derſelbe auch auf 
ganze Bölkerihaften übergetragen. Vgl. den Art. Brachmanae, Bd. 1. 
©. 1163. und Forbiger ©. 515. Note 86.). Weſtlich von legteren und 
der Landſchaft Sandrabatis faßen um den Fluß Zaradrus ber die Caspiraei 
(oder Caspiri nah Steph. Byz. p. 365.), ein weit ausgebreitetes, im ©. 
bis zum meflliden Ende des Geb. Vindius reichendes Volk, mit der Haupt⸗ 
ſtadt Rarassa unmeit der Quellen des Namadus und einer Menge anderer 
Städte, worunter Caspira (bei Steph. Byz. 1. 1. Caspirus, welches nad Ptol. 
eine ganz andere Lage hat, ald das oben erwähnte Caspatyrus des Herobot, 
uud gerade dahin zu ſtehen fommt, wo Alerander die Haupıftabt der Mali 
[wabriheinlih das heut. Multaun] fand, vgl. Forbiger ©. 516. Note 88.) 
unb die heilige Stadt Modura (Modovp« 7 rar Bewr). Sübdöſtlich von 
ihnen, am ſüdlichen Abhange des Vindius und zwiichen dem Namadus und 
Nanagıma, wohnten die Paratiotae mit der Stadt Cossa, wo fi viele Dia- 
manten finden, und meiter hin, um den Fluß Nanaguna her, die Phyllitae 
(i. Bhila, vgl. Laſſen Ind. Alterth. I. S. 88.), Bitti und Condali, und 
li von dieſen, zwiſchen den Geb. Bittigo und Adifathrus und bis zum 
Auh Ehaberus die nomadiſchen Sorae, denen aber doch eine Haupt- und 
Refdenzfladt Sora am öftliben Ende des Geb. Bittigo zugeſchrieben wird. 
Deli von ihnen und dem Chaberus reichten bis zu dem Orudiſchen Geb. 
Ye Wohnfige der Badiamaei, und weſtlich von ihnen, am ſüdlichen Abhange 
vH Bittigo, zwiſchen den Flüſſen Ehaberus und Solen, faßen die Brach- 
mini (vgl. oben die Gymnoſophiſten), am nörblihen Abhange deſſelben 
Bizlr, Meal-Encyelop. IV. 10 
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Gebirges aber, ala weſtliche Nachbarn der Sorä, die Ambastae und Bettigi, 
und weſtlich von diefen, auf beiden. Ufern des Nanaguna und zwifchen den 
Geb. Bittigo und Sardonir, die Tabassi. Nördlich von dieſen wohnten die 
Rhamnae, ein ſüdweſtlicher Nebenzweig der Varapiotä, mit der Stadt Cossa 
(wahrjcheinlih dem heut. Gotta am Fluß Zeful), wo man viele Diamanten 
fand, und norbmwefllih von dieſen endlih, zwiſchen Indoſeythien und dem 
Gebiete der Gaspiräer, d. h. zwifhen dem Indus und Namadus, die Pu- 
lindae (welche rohes Fleiſch zu eſſen pflegten, ayorogayoı), und nordweſtlich 
von ihnen die Chatriaei, wahrſcheinlich nicht veridhieden von ten Xathri und 
Cathaei des Arrian. Anab. V, 22. u. VI, 15, in deren Namen Schlegel 
Ind. Bibl. I. S. 249. Bohlen II. ©. 21. Laſſen de Pentapot. p. 23. 
und Ritter Erdk. V. ©. 461. den der indifhen Kriegerfafte, Kshatra, 
Kshatriyas, twiederzufinden glaubten, der mir in dem der Ehatriüer noch viel 
deutlicher hervorzutreten ſcheint. (Daß ſich außer diefen von Ptolemäus nam- 
baft gemachten Völkern und Städten hei den Gefhichtfchreibern Alexanders 
und bei Plinius noch viele andere erwähnt finden, haben wir fhon oben 
geſehen.) Endlich rechnet Ptol. zu Indien au noch mehrere Injeln des 
Indifhen Ozeans, nämlich außer Taprobane (oder Geylon, von der in einem 
bejondern Art. ausführlicher die Rede fein wird) bejonders eine große Gruppe 
von 1378 (!) Infeln weftlih von dem eben genannten @iland, in welcher 
die Lakediven und Malediven nicht zu verfennen find, von denen er neungehn 
fogar mit ihren Namen zu nennen weiß, fodann öfllih von Taprobane, in einem 
etwas füblichern Breitenftriche, ald die Südküſte diefer Infel, eine Infel des 
guten Geiſtes (ayadov Öaiuoros rToog), vielleiht das heut. Sumatra, dann 
Jabadii Ins. (Jaßdadıov r7oo5), eine große Infel unterhalb des golonen Cher— 
ſones (vielleiht das heut. Java, vgl. oben ©. 1.*) und die Satyrorum In- 
sulae, öftlih vom goldnen Cherſones, unter vemfelben Breitenftrihe mit ber 
Südküſte deffelben (mahriheinlid die Omamba-Infeln unferer Tage). [F.] 

Yudice, eine unbefannte Stadt, melde Steph. By. in Hiſp. Tarrac 
an den Pyrenäen anjegt und bemerkt, fie führe au den Namen Blabe- 
rura. |[P.] 

Indietio. Die römiſchen Kaiſer pflegten jedes Jahr die von einem 
feden caput oder iugum (d. i. ein gewiſſer, ald Einheit angenommener Compler 
von Grundflüden) zu entrichtende Grundſteuer in einem Edict zu beflimmen 
und zur Zahlung aufzufordern (indicere), weßhalb ſowohl diefe Steuerauf- 
legung, als vie Jahresfteuer felbft indictio genannt wurde, I. 2. C. de 
indiet. (10, 17.), 1. 1. C. de superind. (10, 18.), C. Th. eod. tit. 11, 
J. u. 6., nebſt Gothofr. Anm’, 1. 13. $. 6. D. de act. emt. (19, 1.), 
l. 28. D. de usu (33, 2.). Daß das Ausjchreiben der Steuer au dele- 
gatio bieß, j. Bo. II. ©. 898. Das Nähere über dad gefammte Steuer- 
weſen f. unter vectigal. [R.] 

Indietio in chronologiihem Sinn, f. Chronologia, Bd. II. ©. 345 F. 

Indicus Oceanus, ſ. India. 

Indiges, Plural: Indigetes. Unter diefen Namen, über deſſen Ab— 
leitung die Angaben ſchwanken (man f. Serv. zu Birg. Aen. XII, 794.), 
finden wir vorzugsweiſe in Gebetöformeln, Birg. Georg. I, 498. Xiv. VILL, 9., 
vaterländifche, einheimifhe Gottheiten zufammengefaßt, die einft ald Menfchen 
in Latium gewandelt und nad ihrem Tod vergöttert worden fein follen, 3.8. 
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Wo ich noch hätte bemerken ſollen, daß die zweite Hälfte des Namens 
(diov) vielleicht nichts Anderes if, als die Zuſammenziehung des fanffritifcyen dvipa, 
Infel, die fi au in den Namen Diu Zokotora (woraus die Alten Avosnepidon. 
v700s machten), Selen Diu (Eeylon) u, f. w. findet (vgl, Ritters Erdkunde IV, 2. 
©, 33, u. Benfey am a, O. ©, 30,); fo daß anf biefe Art die reine Form des 
Namens Java übrig bliebe, 
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Bias, Kaunus, namentlich Aeneas, ferner Evander, Herkules, Bac- 
ei eier und Pollur, ja jogar die fpäter gebeiligten Tyrannen, Virg. 
en. Will, 314. un 794. rnob. I, p. 39. Wie Romulus nah feinem 
a Quitiaus wird, und Ratinus zum Jupiter Latiarid, jo wird Aeneas 
| Veriämwinden vom Schladtfeld am Ufer des Numicus zum Deus 
fs Paler Indiges, Jupiter Indiges, ®ell. II, 16, 9. Aur. BVict. orig. 14. 
F2 Ei. Ytal. VIII, 39. Aibull. II, 5, 44. u. PVirg. u. Liv. in d. 
gerne werben bie Fndigetes mit den Laren und Venaten 
1, Birgil Georg. I, 498. &ucan. I, 556. Sil. Ital. IX, 294. 
we auch Ovid Met. XV, 862. Gfaud. bell. Gild. 83. und iv. 
Mingen die 3. mit den Göttern in Gejellichaft, welche an ver 
= 4 ed Satinifhen und römiſchen Staats Antheil hatten, Mars, Venus, 
24 Eine eigenthümliche Angabe findet fih bei Paul. Diaconus 
zelös jeien ſolche Gotihelten, deren Namen nicht bekannt werden 
Diele Nachrichten, womit noch, freilih mit Hülfe von Gonjecturen, 
son dem Cäculus in Präneſte und von Servius Tullius verbunden 
M Hartung (Mel. der Römer I, 81—93.) feine Anflht, „daß 
tes mit penates ſynonym aber nicht identiſch ſei, injofern er 
der —— und zwar des hierin als beſondere Perſoönlich⸗ 
T Jupiter, zum Lande und Volke bezeichnet, To wie 
fe Benaten das Verbältniß des Gottes zum Haus und deſſen 
erde.‘ Vielleicht jagen wir einfacher: 3. waren einbeimijche 
—8 welche die dankbare Verehrung nah ihrem Tode mit 
ker audftattete, ald Manifeftationen der oberſten Gottheit 
un ala Schutzgötter ded Landes verehrte, meil fle um Volk und 
— verdient gemacht hatten. Dieſer Begriff ſtimmt auch 
zuſammen, welcher am natürlichſten nur als Nebenform von 
wird. Sie waren Öwiuores eyywpıoı. Auf dieſelbe Be— 
bie Ableitung von indu — agere, während die von indigilare 
i (Sers. am a, DO.) minder wahrfcheinlih if, da der Plural 
Bir Indigites lautet. [ Mzr.] 
(Irdıxzreı), das Äußerfte Volk Hiſpaniens am Oftende der 
— — getheilt (vgl. Avien. Or. mar. 523.), mit Griechen 
ee eine eigenthũmliche Art zufammengeftedelt, Str. 160. (vol. 
I, 9). Blin. II, 3. (4.) Piol. [P.] 

2 (von indigitare, was vermöge des alten Gebrauches 
fir e fi v. 4. indieitare ift, von indico — ınvoco, imprecor, ober 
Ed einen Heros oder Dämon und dann im Algemeinen einen 
Goͤttling Möm Staatsverf. S. 174.) find die Vontifical— 
Re Bıdkier; mie fie in den Gloffen heißen, worin die Namen 
k t6öitinmen und der unter die Götter aufgenommenen Menjchen, 
he bei ihrer Verehrung verzeichnet waren. Serv. ad Georg. 

numinum in indigitamentis inveniuntur, i. e. in libris 
i et nomina Deorum et rationem ipsorum numinum con- 
Nähere verweifen wir auf den Artikel über die Römiſche 
L Dacier ad Fest. p. 458. Lindem. Pitiscus Lex. Antigg. 
über die Religlonsbũcher ver Römer. Bonn 1843. [| W.] 
‚Andoscyihis, ſ. India ©. 144, 
im w. uneigentlichen Sinn als Begnadigung, d. h. die 
® Schulvigen ‚gemachte Ausnahme vom Strafgefeg. ine 
Madigung fann Hank eintveien“ 1) vor der Strafſentenz, 2) nad ber 
em vor Bollzi 3 der Strafe, 3) nach begonnener Strafe, melde 
um 1. : der republifanifchen Periode Roms war eine 
nor der Sentenz, noch nad der Sentenz möglid. Nur 
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Aufihub Konnte eintreten vor der Sentenz, 3. B. dur Interceiflon ober 
Flucht zu einem Afyl; nad der Sentenz erfolgte die Erefution, außer wenn 
der Verbrecher auf dem Weg zur Hinrichtung zufällig einer Beftalin be- 
gegnete. Plut. Num. 10. Etwas Anderes war ed, wenn fih nah Berübung 
eines politiſchen Verbrechens Volk und Senat dahin vereinigten, dieſes Ver— 
brechen ununterſucht und unbeftraft zu laffen, um die Ruhe des Staats zu 
erhalten oder wiederherzuſtellen. Beiſriele folder Amneſtie ſ. Dion. IN, Sf. 
v, 13. 57. XI, 46. &iv. III, 54. VII, 41. Guet. Caes. 75. App. bell. 
Hann. 61. b. c. II, 107. III, 2. 13. IV, 94. Blut. Caes. 37.57. Brut. 19. 
Dio Cafſ. XLIX, 43. Hatte die Strafe ſchon begonnen, fo fonnte nur bei 
Erilftrafe Begnadigung eintreten, nämlih durch einen Volksbeſchluß, welcher 
die in integrum restitutio des Erilirten ausſprach; f. restitutio. — II. In 
der Kaiferzeit mar 1) Begnabigung möglih dutch Niederfhlagung der Unter- 
ſuchung vor gefältem Urtheiliprud. Dieſes Eonnte der Kaifer anordnen, 
was gewöhnlich indulgentia oder venia, auch intercessio hieß. Bei Maje- 
ftätsanflagen fam es öfter vor. Suet. Oct. 32. 51. Cal. 15. Tit. 9. Dio 
Gaff. LIX, 6. LX, 4. LXVI, 9. Xacit. Annal. II, 50. III, 70. IV, 29. 
XIV, 40. u. f. w. 2) Ebenfo konnte der Kaiſer den Berurtbeilten nach ge- 
fällter Straffentenz ganz begnadigen over die Strafe mildern. Tac. Annal. 
iv, 31. XIV, 40. lin. ep. X, 40. 41. 64. 65. Geneca de ira II, 33. 
de clem. II, 5. 3) Hatte die Strafe bereitd begonnen, fo Fonnte der Kaifer 
entweder felbftändig Neftitution und Begnadigung audfprechen, oder den Senat 
damit beauftragen. Kein Magiftratus oder Richter hatte dieſes Recht. Diefes 
h. noch immer restitutio (f. d. Art.), oft aber auch indulgentia, und zwar 
entweder specialis, wenn @inzelne, ober generalis (communis, beneficium 
generale und commune), wenn bei feierlichen Gelegenheiten, 3. B. Regie: 
rungdantritt, Geburtstag, kirchlichen Beften, ſämmtliche Verbrecher oder eine 
ganze Gattung derfelben reflituirt wurden. Die fehwerften Verbrecher waren 
jevoh davon gewöhnlich ausgenommen; f. C. Theod. de indulg. (9, 38.). 
Zumeilen wurde der Ausdruck indulgentia flatt abolitio (Niederſchlagung 
eined Prozeffed und zwar dur den Senat, ſ. Bd. I. ©. 6.) geieht, 3. B. 
1. 17. D. ad Scons. Turp. (48, 16.). 1. 2. 3. C. de gen. abol. (9, 43.). 
Riteratur: Gothofred. ad tit. C. Th. de indulg. Tom. III. 290-303. Ser- 
mann, de abolit. crim. Lips. 1834. Nein, Röm. Griminalreht S. 264. 
bis 273. [R.] 

Endus (0 Irödos, Hecat. fr. 174. Herod. IV, 44. Diovor. II, 37. 
Arrian. Anab. IV, 22. V, 1. 3. 4. u. öft. Strabo XV, p. 688. 690. 697. 
u. f. w. Agathem. II, 10. Dionyf. v. 1032. 1088. Mela II, 7, 2.5 ff. 
Plin. VI, 16, 18. 17, 21 ff. u. f. w.), nad Plinius VI, 20, 23. bei den 
Eingebornen fhon damald Sind (Sindus) genannt, wie no heut. Tages, 
mo er au die Namen Shindu (d. h. im Sanferit Fluß xar 8foyrs) und 
Soor führt, einer der beiden Hauptſtröme Indiens, der dem ganzen Rande 
feinen Namen gab (vgl. oben den Art. India zu Anf.). Vielleicht finden 
wir auch in der Benennung einer feiner Mündungen bei Ptol., dem Zirda» 
oroue (ſ. unten), Spuren des alten, wahren Namens. (Vgl. auch Peripl. 
mar. Erythr. p. 21. u. 23. Huds.) Nah Pſeudo-Plutarch de flum. v. 
Iröog fol er au den Namen Mausolus geführt haben, der aber fonft nir- 
gends erwähnt wird. Seine den Alten nicht genauer befannten Quellen 
finden ſich am fünlihen Abhange des Paropamifus (Urrian. Anab. V, 4. 
Mela III, 7, 6.) oder, was glei ift, des indiſchen Caucaſus (Strabo XV, 
p. 690. @urt. VIII, 9, 3. vgl. au Diod. u. Agathem. 11. 1.), und er 
fol nah Arrian. V, 6. gleih in feinem erften Laufe als ein bedeutender 
Strom erfcheinen, was aber nur von der Stelle an gilt, wo er den Alten 
zuerft fihtbar wurde. Die Angaben feiner Breite find fehr übertrieben, was 
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wohl daher fommen mag, daß Aleranders Heer ihm gerade zur Zeit bes 
böhfen Wafferftanded im Auguft und September paffirte. Nah Arrian. 
V, 20. u. VI, 14. nämlih jo die größte Breite 100, die mittlere 40, die 
geringe 15 Stad. betragen, wogegen Plinius VI, 20, 23. behauptet, daß 
er nirgends über JO Stad. breit jei, was auch Strabo's Anficht zu fein 
iSeint, indem er (XV, p. 700.) die Angabe Einiger, daß er eine Breite von 
100 Stab. erreihe, als übertrieben bezeichnet, und fi der Meinung derer 
anſchließt, melde die größte Breite zu 50, die geringfte zu 7 Stad. an» 
nehmen; umd wenn er daher nah unfern gemöhnlihen Ausgaben auf der | 
folg. Seite den Onefleritus die Breite an der Spite des Delta, ehe der 
Strom Äh in feine zwei Hauptarme theilt, gar zu 200 Stad. angeben läßt, 
ja iſt dieß ein zu handgreiflicher Itrthum, als daß man nicht mit Gro8- 
fard Bd. IM. ©. 135. annehmen folte, die Zahl 200 müſſe in 20 ver- 
wandelt werben, da wirkli die größte Breite ded Stroms nirgends mehr 
ald eine Feine Stunde oder 20 Stad. beträgt. Die Tiefe ift nah Plin. 1.1, 
wirgends geringer als 15 Schritte. So bleibt denn immer die Meinung ber 
Allen gerechtfertigt, welche ihn für einen der größten Ströme der Erde an- 
haben. (Bel. Diod. Il, 35., der ihm gleich die nächſte Stelle nach dem Nil 
anmeitt.) Sein Waſſer ift nah Gurt. VIII, 9, 4. Fälter, als das der übrigen 
Füſſe Indiens, und meerfarbig, fein Lauf nah Mela II, 7, 6. träg und 
langiem, nah Euftath. ad Dionys. v. 1088. aber ſchnell und reißend. Nach 
einem langen, ſũdweſtlichen Laufe (Blin. VI, 20,23.) längs der Weflgrenze 
Indiens, auf weldem er nah Strabo XV, p. 700. und Arrian. Anab. V, 6. 
fünfzehn, nach Plin. 1. 1. aber neunzehn Nebenflüffe aufnimmt (die Namen ver 
bedtutenderen darunter ſ. im Art. India, ©. 128.) theilt er fih 2000 Stab. von 
feiner Mündung (Strabo XV, p. 701.) in zwei Hauptarme, und bildet, wie 
der Ail, ein Delta, die Jaſel Battalene (Ilarrainın, Strabo XV, p. 690. 
Atrian. Anab. V, 4. Ind. c. 2. Dionyſ. v. 1088 f.). So ergießt er ſich 
cadlich nah der Meinung der Schriftfteller Aleranders durch zwei (vgl. Strabo 
Li %rrian. Anab. V, 3. @uftath. ad Dionys. 1. 1.), nad Ariftobul (bei 
Strabe XV, p. 701.) gegen 1000, nad Near ibid. aber 1800 Stab. von 
tinander entfernte, der jpätern Anſficht zufolge aber durch fleben Mündurgen 
(Btel. VH, 1. in Peripl. mar. Erythr. p. 22., bei Mela 1. I. überhaupt 
bles dur plura ostia) in den Irinus Sinus (Peripl. I. p. 23., bei: Ptol. 
L 1. Kardı noAnos, jeßt Meerb. von Kutich) des indiſchen Ozeans (Arrian 
und Etrabo 11. 11.). Die Namen dieſer fleben Mündungen bei Ptol. 1. 1. 
And in der Richtung von W. nah DO. folgende: a) des weltlichen Haupt— 
amd: ) Zayara oroue (j. Pittyfluß), wahrjceinlih der Arm des Stroms, 
auf welchem Alerander und Nearh die See erreihten, 2) Zirdor or. (j. 
Darramay- Fluß), 3) Kovoovr or. (j. Ritſchel⸗Fluß), der am meiften be- 
Gifte und zur Stadt Tatta führende Arm; b) des öftlihen Hauptarme: 
4) Xapıyor or. (j. Fetiy- oder Fitiy⸗Fluß), die bedeutendſte Mündung dieſes 
Hauptarms, 5) Zanapa, 6) Laßale oder Zaßalaoe, und 7) Awunßeon 
or., deren heutige Namen nicht befannt find, fo wie auch die Übrigen nicht 
mit völliger Gewißheit nah ihren heutigen Benennungen bezeichnet werben 

Ueber die Schiffahrt auf dem Strome vgl. Diod. II, 74. Arrian. 
Anab. V, 9. 20. III, 29. IV, 4. Nah Ariftobul bei Strabo XV, p. 693. 
hatte früher der Indus ein anderes Bett, nnd bahnte ſich erit fpäter in Folge 
eines Erpbebend weiter links fein heutiges. in feltfamer Irrthum der Geo» 
graphen Aleranderd aber war ed, wenn de einen Zufammenbhang des Indus mit 
vum N annahmen, und in den Quellen des Ucefines, eines Nebenflufles 
de Indus (ij. Tſchenab), die Quellen des Nils entdeckt zu haben glaubten 
(Artian. Anab. VI, 1. Bgl. v. Humboldts Krit. Unterf. 1. ©. 557 f.), 
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weshalb 3. B. au Procop. de aed. III, p. 331. ed. Bonn. ven M 
den Indiern nah Aegypten fließen läßt. [F.] 

Indus, ein von Liv. XXXVII, 14. und Plin. V, 28, 29. erw 
Fluß Phrygiens und Kariend in der Nähe von Gibyra, an welchen 
Livius das Kaſtell Ihabuflon Tag, und der nah Plinius fehrig andere 
und über hundert Waldbäche in fih aufnahm Es iſt ohne Zweifel d 
Fluß, den Andere Calbis nennen (f. diefen Art.), d. b. der heut. X 
oder Tavad. [F.] 

Industria, Stadt in Figurien, hieß früher Bodincomagus, j. d 
bei Berrua, Plin. IV, 5. (7.) 16. (20.). Inſchr. bei Maffei Mus. 
p. 230. [P.] 

Inessa, Stadt in Sicifien, f. Aetna, Bd. I. ©. 203. [P.] 

Infamia war uriprünglich nichts als die üble Nachrede, ver id 
Muf eined Menſchen, f. die Stelle Fronto's bei ignominia, Eic. Tusc. I 
p. Cael. 5. 18. Seneca de ben. II, 21. Tac. Annal. III, 52., 0 
Suet. (f. clavis Suet. von Baumgarten: Erufius) und Duintil. Im 
aber bezeichnet infamia die ignominia ex edicto, d 5. die durch das 
toriſche Edikt ausgeſprochene Verachtung von Seiten ded Staats neb 
damit verbundenen Schmälerung der bürgerlichen existimatio, wodurch 
Perſonen rechtliche Nachtheile erleiden follten, welche früher nur im ver { 
lien Meinung einen niedrigen Pla eingenommen hatten, f. ignominia. 
infamia trat entweder ein als Folge entehrender Handlungen und ve 
licher Gewerbe ohne vorbergegangene Gondemnation, oder als Folg 
Verbrechen und Vergehungen, welche vor Gericht zur Anklage gefo: 
maren und Gondemnation des Angeklagten nah fi gezogen Hatten 
A. Infamia, welde in Folge entehrender Handlungen und Gewerbe 
Eondemnation eintritt (Marezoll S. 172—204. Savigny S. 180 
1) wegen verlegter Trauerzeit, d. h. die Wittme, melde vor Ablauf 
Trauerzeit eine zweite Heirath fchließt, wurde infamis (propter turbatiı 
sanguinis), ebenjo ihr neuer Gatte und ihr Vater, melder die Einwilli 
zu dieſer Heirath gegeben hat. Die beiden letztern werden im Edikt 
drüdlih genannt, 1. 1. D. de his qui not. (3, 2.), und die Wittm« 
fpäter, 1.11. F. 3. D. eod. 1.15. C. ex quib. caus, (2, 12.). 1.1.2, « 
sec. nupt. (9, 9.). 1. 4. C. ad SC. Tert. (6, 56.). Dieſe auffallend: 
fheinung erklärt ſich dadurch, daß, fo fang die infamia vorzugsmeife y 
ſchen Charafter hatte (f. unten), die Frau von der eigentlichen infamia 
berührt, alſo im Edikt nicht genannt wurde (obgleih man ihr Werfi 
als jehr unehrbar und ſchaamlos anfah, während man bie Frau, meld 
nur einmal verbeirathete, wegen ihrer Pietät hoch prieh, ſ. matrimo: 
und uxor); erſt als feit lex Julia et Papia Poppaea bie infamia auch a 
auf Frauen anwendbare Nachtheile mit fich führte, wurden Frauen ı 
verlegter Trauerpflidt infames, und das Edikt, welches eigentlih nur 
dem Gatten und Vater der Frau ſprach, erhielt nun eine Ausdehnung 
bie Frau ſelbſt. Auch waren die Frauen, welche überhaupt auf irgend 
andere Welfe, ald dur neue Heirath, die ihnen obliegende Trauerp 
(bei vem Tod der Eltern umd Kinder) verlegten, infames, Vat. fragm. 3 
mas Juflinian aufbob; ſ. darüber und über den vorgejchriebenen Trauerte 
die Urt. luctus, matrimonium und uxor. — 2) Doppelte Heirath 
doppeltes Verlöbniß zog auch infamia nah fih, und zwar urfprünglich 
für den Mann, in der Kaiferzeit auch für die Frau, 1. 1. D. de his 
not. (3, 2.). 1. 13. $. 3. 4. eod. 1. 18. C. ad l. Jul. de adult. (9, 9.) 
3) Meretrices, quae vulgo corpore quaestum faciunt, flanden awar ı 
im Edikt als infames, wurden aber nach lex Julia fo betrachtet, f. meretris 
4) Kuppelei (lenocinium) von Männern getrieben war ſchon im urfpri 
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lichen Enift mit infamia belegt, f. 1.4. $. 2. 3. D. de his qui not. (3, 2.). 
tab. Heracl. I. 123. und lenocinium. — 5) Der Mann, welder unnatür: 
liche Wolluſt mit fi treiben läßt (muliebria passus), war infamis nad) dem 
@pift, I. 1. 8.6. D. de postul. (3, 1.). 1. 31. C. ad 1. Jul. adult. (9, 9.). 
tab. Heracl. 1. 122. 123. — 6) Deffentlihes Auftreten ald Schauſpieler 
(qui artis ludicrae pronuntiandive causa in scenam prodierit), tab. Heracl. 
1. 123. Tertull. de spectac. 22. I. 1. D. de his qui not. (3, 2.). 1.3.4. 
pr. $. 1. eod.; die athletae und designatores waren nicht damit einbe- 
griffen. — 7) Kampf mit den Ihieren im Amphitheater, ſogar wenn man 
Ab dazu nur vermierhet hatte und nicht wirklich auftrat, 1. 1. $. 6. D. de 
postul. (3, 1.). tab. Heracl. I. 112. 113. — B. Infamia nad vorberge- 
gangener Beruribeilung in einem Prozeß (Marezoll S. 119—171. Savigny 
&. 173 ff.) 1) im Eriminalprozeg. Urfprünglih infamirte nur die Verur— 
ibeilung wegen calumnia und praevaricatio, 1.1. D. de his qui not. (3, 2.). 
tab. Berael. I. 120. 122.; die Eondemnation wegen anderer Griminalver- 
breden machte nicht infamis, wie wir daraud erjehen, daß Mande, welde 
eriminell verurtbeilt waren, fpäter vom Bolf zu Magiftraten gewählt wurden, 
was bei eingetretener infamia nicht hätte geichehen können, 3.8. Liv. XXII, 35. 
XXVII. 34. XXIX, 37. XXXIX, 22. Baler.-Mar. II, 9, 6. VI, 9, 10. 
Durch einzelne leges und Scons. wurde allmälih auch bei andern Verbrechen 
mfamia als Strafe eingeführt, 3. B. bei crimen repetund., crimen vis, 
ambitus, 7. diefe Art., und endlih bei allen Griminalverbreden obne Aus— 
nahme (ignominia iudieii publici, @ic. p. Rab. perd. 5.),_l. 7. D. de publ. 
ind. (48, 1.). 1. 56. pro soc. (17, 2.). Coll. IV, 3, 12. vgl. tab. Heracl. 
1. 117. 118. 111. 112. Auch wurden einige andere Fälle mit infamia be- 
legt, glei ald wenn ein Griminalurtheil ergangen wäre, nämlich a) wenn 
ein Soldat ſchimpflich aus dem Heere audgeftoßen war, 1. 1. pr. D. de his 
qui not. (3, 2.). tab. Heracl. 1. 121.; b) wenn eine Frau im Ehebruch 
betroffen worben war, 1. 43. $. 12. 13. D. de ritu nupt. (23, 2.); c) bei 
eimer aemwiffen Urt ded Meineids, 1. 41. C. de transact. (2,4.); und d) bei 
falider Delation an den Bidfus, 1. 18. $. 7. 1. 2. pr. D. de iure fisci 
(49, 14.). — 2) Bei einigen Brivatdelikten: furtum mit feinen Unterarten, 
i. ®. expilatio hereditatis, iniuria, rapina und dolus (auch stellionatus 
umfafiend) erfolgte infamia, die Klage mochte in einem Eivilprozeß verhandelt, 
oder Die Sache ald crimen extraordinarium angefeben worden feyn, 1. 1. 
I. 4. $. 4. D. de his qui not. (3, 2.). 1. 56. D. pro soc. (17, 2.). tab. 
Heracl. I. 110. Inst. IV, 16, 1. ®ai. IV, 182. Den Zinsmwuder traf 
infamia nad ipäterem Recht, 1. 20. C. ex quib. caus. (2, 12.) — 3) Bei 
einigen Dbligationsflagen infamirt die Verurtbeilung, nämlich bei Societät, 
Mandat, Depofitum (wofür früher fiducia im Edikt fand) und Vormund— 
ſchaft, Gic. p. Rosc. Com. 6. p. Rosc. A. 38. 39. p. Caec. 2. 3. de 
of. Il, 15. d4e nat. deor. Ill, 30. tab. Heracl. I. 111. 113. Inst. I, 
26. pr. u. $. 6. IV, 16, 2. 6. Gai. IV, 182. 1. 1. D. de his qui not. 
3, 2.) Coll. X, 2. Die Berlegung dieſer Obligationen zieht wegen ber 
srößeren Heiligkeit derjelben und wegen der darin enıhaltenen flrafbaren 
Zäuihung oder wegen des groben Mißbrauch fremden Bertrauend die Strafe 
wer infamia nah ſich. Bei allen Obligationen aber macht eingetretener 
Gencurs infam (bonorum possessio, proscriptio, venditio, ®b. I. ©. 
1152 £.), während bei bonorum cessio der Verſchuldete der infamia entgeht. 
ic. p. Quinct. 8. 9. 13. 15. 17. 22. 29. 31.45. tab. Heracl. 113-117. 
®si 1, 154. IV, 102. Heffter obss. XVII. ad Gai. p. 88 ff Niebuhr 
Bin. Geſch. I. S. 642. Mein Röm. Privatredt ©. 112. 501., und vor- 
riglig F. 2. Keller Semestrium ad M. Tull. Cic. I. Turic. 1842. p. 100. 
big 193. — Was den Urfprung und bie rechtliche Bedeutung ber infamia 
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betrifft, fo unterfcheiden wir ven Einfluß derfelben im Öffentliden und im Privat» 
recht, müflen jedoch bemerfen, daß nicht alle Entflehungsarten der infamia 
dieſelbe Wirkung haben und daß die Bedeutung der infamia bei einzelnen zu 
verfhiedenen Zeiten eine verfehiedene war. Daß die prätorijche infamia erft 
aus der infamia des gemeinen Lebens und aus der cenſoriſchen Note hervor— 
ging, indem der Prätor das fchriftlich beftimmte, was fi früher durch Her— 
kommen gebildet batte, und die Strafe des Cenſor fomohl auf die Lebenszeit 
ausdehnte ald auch fonft verftärfte, ift fchon oben und bei ignominia ange— 
deutet worden. Namentlih hatte der Prätor Beranlaffung, ein Verzeichniß 
der als infames geltenden Berfonen aufzuftellen, indem er biefenigen in feinem 
Edilt aufzählen mußte, denen er nicht geftatten wollte, vor feinem Tribunal 
aufzutreten und Anträge zu ſtellen. Bon ſolchen Berfonen gab er drei Elaffen 
an, 1. 1. $. 1. 7. 9. D. de postul. (3, 1.); in der erflen die unter 17 
Jahren und die Tauben, in der zweiten die Frauen, die Blinden, und bie 
infames des höchſten Grades (d. h. Männer, die fih zu unnatürliher Woluft 
mißbrauchen lafjen, die ſich zu Thierfämpfen vermiethen und bie wegen Gapi- 
talverbreden Verurtheilten), in der dritten die übrigen infames. Die ber 
zweiten Claſſe dürfen für ih, aber nicht für Andere poftuliren, die der britten 
für ſich und nur ausnahmsweiſe für Andere. Alle diefe, gen. infames, in- 
famia notati, famosi, ignominia notati, ignominiosi wurden nun im Edikt 
aufgezählt, die Wirfungen der infamia aber nicht befonders aufgezählt, fon- 
bern ald befannt vorausgeſetzt. Die Wirkungen find folgende: 1) im öffent- 
lihen Recht. Der infamis verlor alle politifhen Rechte ded Bürgers, nämlich 
fowohl ius honorum als ius suffragii (f. Bd. II. S. 392.). Für das erfte 
fprit @ic. p. Clu. 42. turpi iudicio damnati in perpetuum omni honore 
ac dignitate privantur, das Scons. in I. 1. pr. D. ad 1]. Jul. de vi priv. 
(48, 7.) omni honore, quasi infamis ex Scons. carebit, die tab. Heracl., 
welde alle infames von der Theilnahme am Senat in Municipien, Golonieen 
u. a. Gemeinden ausſchließt, und viele Stellen aus ber Kaiferzeit, welche 
dem infamis alle Ehrenämter und Würden abfpreden, 1. 6. $. 3.1. 12. D. 
de decur. (50, 2.). 1. 2. D. de off. ass. (1, 22.). 1.4. $. 1. D. de legat. 
(50, 7.). 1. un. C. de infam. (10, 57.). 1. 3. C. de re mil. (12, 36.). 
1. 8. C. de decur. (10, 31.). vgl. 1. 2. C. de dignit. (12, 1.). Daß der 
infamis auch dad suflragium verlor (zuerft aufgeftellt von Burdarbi ©. 33., 
dann von Gryſar in d. Allgem. Schulzeit. 1832. Nr. 46., Walter Gef. d. 
Röm. Rechts S. 850., Ehriftianfen Röm. Rechtsgeſch. S. 146., und am 
gründlihften bemiefen von Savigny ©. 202 fj., in Abrede geflelt von Marezoll 
©. 207 f.), indem er aus den Tribus gefloßen und unter bie Aerarier ver- 
fegt wurde (Bd. I. ©. 173. Bd. I. ©. 45f. 253.), geht vorzüglih aus 
der ſ. g. lex Acilia repetund. lin. 4. ed. Haub., wo es neben den andern 
Merkmalen der infamia h.: queicomque comitia conciliumve habebit, eum 
suffragium ferre nei sinito, und daraus bervor, daß ed mehrmals von den 
Schaujpielern Heißt, fie wären aus der Tribus geſtoßen worden, was nur 
ine Folge der auf ihnen ruhenden infamia feyn Eonnte, Auguftin. de civ. dei 
11, 13. Liv. VII, 2. Maler. Mar. II, 4, 4. Tertull. de spectac. 22. 
Endlich ift zu bemerken, daß, wenn ber infamis nicht des ius honorum und 
suffragii verluflig geworden wäre, man von den infamirenden Klagen nicht 
hätte jagen Fönnen, daß fle summae existimationis et paene capitis feien, 
@ic. p. Rosc. Com. 6. So wird vom Concurs der Ausdruck capitis causa 
gebraudt. Cic. p. Quinct. 8. 9. 13. 22. Ob jede infamia an fih vom 
Kriegsdienſt ausſchließe, iſt zweifelhaft; wahrſcheinlich bezieht fi die Un— 
fähigkeit, Kriegsdienſte zu leiſten, nur auf einige Arten der inſames. Marezoll 
&.209 f. — 2) Im Kriminalreht und im Prozeß. Der infamis hat weber 
dad Recht, eine actio popularis, 1. 4. D. de popul. act. (47, 23.), noch 
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eine Griminalflage anzuflellen, nisi liberorum vel pafronorum suorum mor- 
tem eo iudicio vel rem suam exsequantur, I. 4. 8. D. de accus. (48, 2.), 
oder wenn er ald Anfläger bei Majeflätsverbrehen auftreten will, 1. 7. pr. 
D. ad L Jul. ınai. (48, 4.), noch im Givilprogeß für einen Andern aufzus 
treten. Die infames des höchſten Grades durften nicht für fih und eben fo 
wenig für Andere pofluliren, 1..3. $. 5. 6. D. de postul. (3, 1.), die an 
dern infames fonnten zwar für fih, aber für Andere nur dann auftreten, 
wenn Das Verhältniß zu ihnen von der Art ift, daß fle zu deren Ver— 
trerumg (3. B. für Kinder, Eltern, Patronen) verpflichtet find, 1.1. 9.6 ff. 
D. eod. Niemald fann der inlamis cognilor und procurator feyn, Vat. 
ragım. 324. PVaull. I, 2, 1., noch einen ſolchen beftellen, Inst. IV, 13, 11.; 
aach darf ihm deßhalb Feine Klage cedirt werden, Paul. I, 2, 3. Oft hat 
marı auch behauptet, ale Infamen ſeien unfähig geweſen, ein Zeugniß vor 
Gericht oder bei feierlihen Rechtsgeſchäften abzulegen, allein das gilt nicht 
son allen Infamen, fondern es war nur in einigen Griminalgefegen den be— 
fonderer Berbrechen wegen Verurtheilten bie Zeugefähigfeit abgeſprochen, 3. 
Bei repetund., adulter. vis, Inst. II, 30, 6. Daß der infamis in Criminal» 
Unteriuhungen bärter geftraft wurde, al3 der honestior, f. bei poena. — 
3) Privatredirlide Nachtheile der infamia. Durch lex Julia wurde eine dem 
en Recht fremde Beihränfung der Chefähigfeit eingeführt, indem den 
Smatoren und deren Nachkommen die Ehe mit Preigelaffenen und mit ge— 
wien verächtlichen Perſonen (quae — artem ludicram fecerit, welche mere- 
un mar) unterjagt wurde. Zugleich verbot lex Julia allen Freigebornen 
die Ehe mir gewiſſen verächtlichen Brauen (3. B. lena, iudicio publico dam- 
vita, quae artem ludicram fecerit elc.). Dieje Verbote wurden in der 
Raiferzeit erweitert, indem die verbotenen Bälle aus der einen in bie andere 
Kaffe übergetragen wurden, und indem man das Eheverbot auf alle im Edikt 
is infames aufgezählten Verjonen ausdehnte. So wurde die infamia auch 
uf Frauen bezogen (früher nicht, und in tab. Heracl. werden le gar nicht 
emwähnt), bis ſpätere Kaifer diefe Eheverbote und fomit aud die Anwend— 
Sarfeiı der infamia auf Brauen aufboben. (Juftinian bob die Eheverbote 
für dem jenator. Stand nah und nach auf, 1. 28. 29. C. de nupt. (5, 4.). 
Now. 117. e. 6.) Die Duellenzeugniffe für dieſe Eheverbote find: Ulpian. 
XHE, L 2. XVI, 2. 1. 16. pr. L 43. $. 6. 8. D. de ritu nupt. (23, 2.). 
. 16. D. de spons. (23, 1.). 1. 1. C. de nat. lib. (5, 27.). 1. 7. C. de 
incest. mapt. (9, 5.). Ob die trog der Eheverbote geihloffene Ehe nichtig 
war, oder welche andere nachtheilige Folgen damit verbunden waren, f. bei 
lex Julia und Pap. Poppaea, matrimonium und uxor. Mehre erbrechtliche 
Lachtheile beftanden auch für einige Arten der infames, ohne daß diefe auf 
sen Grundbegriff der infamia zurüdzuführen wären. Dieſe Nachtheile waren 
nämlich nicht für alle infames vorgejhrieben und hingen großen Theils von 
vn Ermeſſen des Richters ab. Dahin gehört 3. B. der Befehl des Kaiſers 
Domitisn, daß die probrosae mulieres (meretrices u. a.) Feine Erbſchaften 
ind Bermädtniffe erwerben durften, Suet. Dom. 8., was von den Tefta- 
wenten der Soldaten gejagt wird, 1. 41. $. 1. D. de test. mil. (29, 1.). 
14. D. de his quae (34,9.). vgl. 1.23. $.3. C. de nupt. (5, 4.). Ein 
mderer Nachtheil war, daß auf den infames und andern übel berüchtigten 
Berionen relative Erbunwürdigfeit rubte, indem die Geſchwiſter der infames, 
zeldr ım Teſtament den infames nahgejeßt worden waren, die querela in- 
Dieiosi testamenti anjtellen konnten, 1. 1. 3. C. Th. de inofl. (2, 19.). 
27. C. eod. (3, 28.). Die Beurtheilung der Eigenfhaften der Borges 
isgesen war dem Michter anheimgegeben, und ein allgemeines Merkmal der 
mia liegt nit darin. Marezoll ©. 246 fi. Savigny — f. — 
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Spätere Schickſale der infamia. Die publiciſtiſche zn der infamia 
erlofch bereits unter den erften Kaifern, die beichränfte Ehefähigfeit wurde 
dur Juſtinian, zum Theil fhon vor ihm aufgehoben, und fo blieb im 
Juſtin. Recht nichts übrig, als die beſchränkte Fähigkeit der Infamen, für 
Andere zu poftuliren. — Literatur: Hagemeifter, Unterſchied zwiſchen Infamie 
und Ehrlofigkeit in Hugo's civilift. Magazin II. ©. 163—182. ©. €. 
Burdarbi de infamia. Kil. 1819. F. Walter, über Ehre und Injurie nad 
Röm. Recht im Neuen Archiv des Erim Rechts IV. (1821.) ©. 108—140. 
244—308. v. Geund, de infamia legibus Rom. constituta. Trai. ad Rh. 
1823. A. M. 3. Molitor, de minuta existimatione. Lovan. 1824. Bor: 
üglih wichtig ift TH. Marezoll, über die bürgerlihe Ehre, ihre gänzliche 
ntziehung und theilweiſe Schmälerung. Gießen 1824. Zimmerns Rechtsgeſch. 
Il. S. 456-469. F. 4. Schilling, Lehrb. f. Inftit. u. Geih. dv. Röm. 
Private. Leipz. 1837. I. ©. 146 fi. I. F. 8. Göſchen, Vorlef. über das 
gemeine Givilreht. Götting. 1838. I. S. 151 ff.; und in neuefter Zeit aus— 
gezeichnet %. E. v. Savigny, Syſtem bed heut. Röm. Rechts. Berlin 1840. 
II. ©. 170—230. 516—559. [R.] 

Infanticidium, ein in den erften Jahrhunderten der Kaiferzeit auf- 
gefommened Wort, bezeichnet die Ermordung von Kindern durch die Eltern 
derselben. Wenn eine Mutter ihr Kind töbtete, fo wurde biefed wohl als 
Mord angefehen, oder fie wurde von dem Dann als häuslichem Richter be- 
ſtraft, bis lex Pompeia de parricidiis eine folde Ihat zum parricidium 
erbob, f. lex Pompeia und parricidium. Die Tödtung des ungebornen 
Kindes ſ. abigere partum. Ueber die Tödtung bed Kindes durch feinen Bater 
f. pater und patria potestas. [R.] 

Infelix arbor bildet einen Gegenfag mit felix arbor. Zu der erfteren 
Glaffe gehören nah dem ostentarium arborarium des Tarquinius Priscus 
die Bäume, quae inferum Deorum avertentiumque in tutela sunt, 3. ®. 
ficus atra, und überhaupt quae baccam nigram nigrosque fructus ferunt 
quibus portenta prodigiaque mala comburi iubere oportet, Macrob. Sat. 
II, 16. Dagegen Plin. H. N. XVI, 26. XXIV, 9. erflärt fie damnatae 
religione, quae neque seruntur unquam, neque fructum ferunt, ſetzt aber 
Hinzu, nah Meinung ded großen Haufend. ine ſolche arbor infelix wurde 
zur Strafe ded Aufhängens ausgewählt, woraus ſich die Kreuzesſtrafe bil— 
dete, f. crux, Bd. II. ©. 768 f. Turneb. advers. XVIII, 4. Thyſ. in Gen. 
X, 14. Brod. Miscell. IV, 6. Niebuhr, Röm. Geſch. I. ©. 386. [R.] 

Unf&ri (die Borftellungen der Alten von dem Zuſtande 
nah dem Tode). Der römiſche Auédruck bezeichnet fowohl die unteren 
(oi xciroo, 3. B. Aeſchyl. Choeph. 165., oi xdorıo, Agam. 89. Suppl. 25,, 
Ariftoph. Nub. 305. Plat. Legg. VII, 828. . Soph. Oed. C. 1606., oi 
vno yaiar, Aeſch. Eum. 912., or vmeregds, Kom. I. III, 278., od äreoße 
dsoi, 11. XIV, 274., und andere Bezeicänungen, f. Preller ©. 187 f. Anm. 7.) 
Maͤchte (vgl. Preler Demet. u. Perſeph. ©. 183 ff.) im Gegenfag der oberen, 
superi (Xiv. VIII, 10.), oi arw, vnaroı, ovgarıcı (a9araroı Eum. 912.), 
welche wiederum von Andern in olympifde und chthonifdhe, im Gegenfag zu 
den hypochthoniſchen geihieden werden (PBorphyr. de antr. c. 6. Preller 
Demet. u. Perſeph. ©. 184. Anm.), ald auch überhaupt alle diejenigen, 
welde unter der Erbe find, die Todten, im Gegenfaß zu den auf der Erpe 
Lebenden (Apulej. de mag. p. 69. Mercurius superum et inferum Com- 
meator). Hiemit ift fon die urfprünglige und im Allgemeinen immer feft- 
gehaltene Vorftelung von dem Tobtenreih ausgedrückt: es iſt unter der Erde. 
Wie das Heitere, Glüdlihe von ſelbſt an den Himmel fi anfnüpft , fo 
meist ein natürlicher Inſtinkt das Schauerlihe weg von dem Anblic® per 
Menſchen in die bunflen Tiefen ber Erde. So war auf bie erfle natürlichfte 
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Bergung der Todten die im Schoß der Erbe, wie fle in den Ländern, welche 
son Abfömmlingen der Pelasger bewohnt waren (bef. Attifa), au fpäter 
noch neben der andern fortbeftand (ſ. Preller ©. 219. Anm, 85.); das Bere 
brennen if die ſpäter aufgefommene Sitte (Schol. zu Kom. 11. 1,52. bringt 
fie mit Herafled in Verbindung). Urfprünglid mochte die Beerdigung an 
ih die Berpflanzung in die Unterwelt feyn, fo daß diefe überhaupt das unter 
der Oberfläche der Erde Liegende war, mozu allenthalben ein Gingang fi 
befand ; Reſte dieſer Vorftelung finden fih in Ausdrüden wie "Adar Aay- 
zerer (Bind. Pyth. V, 90. oder 130.) für Beerbigtwerden. Aber menig 
Reflerion und Phantafle führte weiter zur Vorſtellung eines Sammelplages 
für alle Todten, auf die Organijation eined Meiches der Todten, befien 
allgemeiner Charakter dadurch beflimmt ift, daß es fi unter der Erbe be- 
Ündet, jomit des Lichtes der Sonne entbehrt, in einförmige Düfterfeit ge= 
Ki. So erſcheint es auch in der Älteften Darftellung bei Homer (Od. 
IX, SI. yaia orvysor, vgl. logos neposız, 1. XXI, 56. Od. XI, 57. 155. 
hymn. Dem. 338.; daher arsonng ywpos, Od. XI, 94. und den Göttern 
verbaft, Il. XX, 65.).- In Bezug auf die Rage des Todtenreichs bei Homer 
Reben ih zwei Anfichten gegenüber. Nach der einen (vertreten von F. A. 
Bolf, Völcker, bomer. Geogr. ©. 140 fi. Jacobi, mythol. Handwörterb. 
©. 3625. Burdhardt, Handb. d. claff. Mythol. I, 1. ©. 25 ff. vgl. Preller 
ım a. D. ©. 186. Anm. 4.) wären zwei Bormen zu unterfheiden: in ber 
Miss (XX, 61 ff. XXI, 482. XXIII, 100.) ift das Todtenreich wirklich 
unter der Erde, gleichſam dad Souterrain derfelben, in der nicht aus dem 
enmitielbaren Bewußtſeyn abzuleitenden, mehr gelehrten Darftellung der Odyſſee 
(bei. X. XI.) aber wäre der Aufenthaltsort der Geftorbenen zwar außerhalb 
des Bereichs unfered Sonnenſyſtems, aber nicht unterirbifch, fondern im fern» 
dem Weiten, bei den Kimmeriern, jenfeits ded Dfeanod, dem Aufgange der 
Sonne gegenüber. Aber dad, wohin Odyſſeus (Od. XI, 155 ff) zu Schiffe 
gelangt, ift nit die Unterwelt felbft, fondern nur eine Gegend nahe dem 
Eingange dazu; der Wohnort der Geftorbenen jelbft wird von ihm nicht be— 
treten und jener erſcheint auch bier durchaus unterirdiih (vgl. Od. X, 560. 
XL, 57. 65. 475, XX, 81.), worauf vielleiht au das Graben einer Grube 
sum Zwecke der Todtencitation (Od. X, 517. XI, 24 f.) Hindeutet. Daher 
ſcheint Die zweite Anſicht richtiger, daß bei Homer nur Eine Vorftellung an- 
umebmen fen, wonach dad Todtenreich im Innern der Erdſcheibe fih hinzieht 
und im Weflen nur der Eingang dazu if. So Voß, Erit. Blätter II, 306. 
bis 310. 347—353. (434.) und fonft, Eggerd de orco Homerico, Altona 
1536. 4. (der nur irrig den Gingang dieſſeits des Okeanos ſetzt, f. Nitzſch 
u, ©. 154 f.), ©. W. Nitzſch, Erkl. Anm. z. Od., Bd. II. ©. XXXV. 
au. 187. Wie beſchreibt num Homer diefen Ort? Den Eingang Hildet der 
Sain der PVerſephone, unfruchtbare Bäume (Od. XI, 509 f.); im Haus bes 
dades felbft befinden ih vie Ströme: der Styr (der Schredliche, oruyeir), 
bei dem die Götter den höchſten Eid ſchwören (weil fie fi dabei zum Aller» 
dredlisften, zum Tode, verfludhen), 11. VIII, 369. XIV, 271 ff. XV, 37 1. 
Od. 7, 185 f. (vgl. Hefiod. Theog. 805. Herod. II, 74.); deſſen amoßows 
#& der Kokyotoe (Wehgebeul), der mit dem Pyriphlegethon (der Beuerbrennende) 
üb in den Acheron (aysa bEor, Leidenftrömer, |. Nitzſch III, 157.) ergießt, 
welche Bereinigung an einem Belfen geſchieht (Od. X, 513—515.), der 
KXIV, 11. Leufas genannt iſt; über diefe unklare Schilderung ſ. Nigic III, 
159 Weiter dem Innern zu ift die Asphodelos-Wieſe, der gewöhnliche 
Aufenthaltsort der Todten (Od. XI, 539. 573.), melde ſchon unterirdiſch 
A(Od. XXIV, 13. vol. mit V. 106. 204.). Die eigentlie dunfle Tiefe, 
welde bad 3 odtenreih bildet, wird durch ro Epeßog bezeichnet (Il. VIII, 368. 
X\1 327. Od. X, 528. XI, 37. 563. XI, 81. Dot. Nigig IM, 171 1). 
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Davon tft unterſchieden der Tartaros (dem Spätere ald Aufenthaltsort der 
Böen beftimmen im Gegenfag zu Erebos, dem Wohnorte der Guten, wäh— 
rend Andere die verjchiedenen Benennungen promiscue für das Ganze ge- 
brauchen), der tieffte, finfterfte Theil des Todtenreiches, fo tief nach unten 
fih wölbend wie der Himmel nach oben, mit eifernen Pforten und eherner 
Schwelle (I. VIII, 13—16.); er iſt es, der den Japetod und Kronod um— 
ſchließt (B. 478—481. vgl. 14, 204.). Im Allgemeinen bemerft Paufan. 
I, 17, 5., daß der homeriſchen Beichreibung der Unterwelt die Topograpbie 
der Umgegend des Acheron und Kofytos in Theiprotia zu Grunde liege, und 
au Nigih II, 157. gibt zu, daß, wenn überhaupt ein hiſtoriſches Local 
die Züge zu der Darftellung lieh, dieſes Fein anderes als das theſprotiſche 
war; dagegen Ephoros bei Strabo V, 373 f. (395 f.) verfeßte das home- 
riſche Todtenreih nah Gumä. In der zweiten Nikyia (Od. XXIV.) findet 
fih bereits eine alegorifirende Drtsbefhreibung: der Weg zur Unterwelt 
gebt (B. 12.) nit nur dur die Thore ded Helios, fondern aub durch 
dad Land der Träume (Verwandiſchaft von Schlaf und Tod); darauf folgt 
aber au bier die Asphodeloswieſe (B. 13 f.). — Die Bewohner diefes 
Drtes find erftend die Beherrſcher: Ais, Aides, Aidoneus, deifen Behauſung 
die Unterwelt ift (Il. III, 323. Od. X1, 627. N. V, 646. XV, 251. Od. 
X, 175. 512. u. fonft), welchem die Geſtorbenen zugeiendet werden (11.1, 3. 
V, 654. 71, 457. X1, 55. XXI, 244. V, 190.), nah weldem (in einer 
nachhomeriſchen Borm feined Namens) die Unterwelt jelbft ſpäter Hades ge— 
nannt wurde; deflen Gattin, die Berfephone (IM. IX, 457. 569. Od. X, 491. 
534. XI, 47., wo mit Aides zufammen genannt, allein 3. B. Od. X1,213. 
217. 227. 635.); endlich die Erinyen (oder die Erinys), 3. B. N. IX, 
571 f. XIX, 87., welde alle aber mit ihrer Herrichaft nicht auf die Todten 
beihränft find, fondern von der Unterwelt aus auch auf die Erde einwirken 
und Verbrechen in dem Leben ſelbſt beftrafen, II. IX, 454—457. 571. XIX, 
260. Od XX, 78.; Beftrafung erft in der Unterwelt ſteht II. IE, 278. ganz 
vereinzelt und der fonftigen homeriihen Weltanfgauung widerftreitend (flebe 
Nitzſch 111,184 f.). Ueber diefe Götter im Einzelnen ſ. Pluto, Proserpina, 
Furiae. Bmeitens die geftorbenen Menihen. In Bezug auf ihren Zu— 
ftand find gemäß der in der Odyſſee überhaupt bervortretenden Verſchieden— 
heit der Abfaſſungszeit der einzelnen Stüde zwei bis drei Darftelungen zu 
unterfheiden. Nach der einen erweislich Älteften find die Todten au (4 B. 
Od. X, 495.), auernra@ naonre (Od. X, 521. 536. XI, 29. 49.), eidwi« 
(XI, 476. u. oft), Iraumbildern (Od. XT, 222.) oder dem Nauche (Tl. XXIII, 
100.) vergleihbar, ohne Gonflftenz, daber nicht faßbar (11. XXI, 99 f. 
Od. XI, 206. 208.), und felbft ohne alle Kraft (Od. XI, 393.); denn fie 
haben fein Fleiſch und Bein mehr (Od. X1,219.), das im Feuer zu Grunde 
gegangen ift (ibid. 220 f.), daher fle auch Feine Stimme mehr haben, fon= 
dern nur fummen und zifchen (Tore) können (II. XXIII, 101. Od. XXIV, 5.), 
wodurd aber bei einer größeren Anzahl auch großer Lärm entſteht (Od. 
X1,43.); nad der Seite des Beiftes find fie vollfommen bewußtlos (exnoeoe, 
I. XI, 392. XXI, 466.; agoescıs, Od. XI, 476., ohne gorres, D. XXHI, 
104., ohne sous, Od. X, 494 f.) in Bezug auf Gegenwart und Vergangen= 
beit (II. XXII, 389. Od. X1, 153.). Nur Tireflas maht in Folge einer 
bejondern Begünftigung eine Ausnahme von ihnen (Od. X, 493. XI, 91.), 
die Uebrigen leben in einem Zuſtande, ver eigentlih Fein Seyn genannt 
werden fann, obmohl jede ıuyn abgefondert vorhanden ift, in dumpfent, 
träumerifchen Nachfühlen des früheren Zuftandes, das erſt durch Bluttrinfen 
Har und beflimmt wird und von ihnen dann auch in Worte gefaßt werden 
kann (welche Vorftelung die Vorausſetzung des Thuns des Odyſſeus in Od, 
XI. bildet). Denn dad Blut gilt für das eigentlie fomatifche Lebensprincip; 
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darum werben die Schatten dur das Trinfen deffelben gelabt (daher bei 
ben Todtenopfern beionderd Blut angewendet) und momentan belebt, obwohl 
der Statten als folder eigentlich Fein Blut in fih aufnehmen kann. Aber 
naire Wideriprüde und Inconfequenzen find auf dieſem Gebiete der blofen 
Imagination ganz beimiih (vgl. Eic. Tusc. I, 16, 37.); die Schatten haben 
feinen Leib und doch eine Art Teibliher Eriftenz, fonft fönnte fie Odyſſeus 
(Od. X, 535 ff. XI, AS ff. SS ff.) nicht mit dem Schwerte fehreden, noch 
anch die einzelnen Schatten erfennen, ebe fie Blut getrunfen (3. B. feine 
Mutter, XI, 84 ff. vgl. V. 83. eiöwlor Eraivov); auf das Morbandenfeyn 
der förperliden Umriffe wie fle im Leben waren (nicht aber, wie Od. XI, 
33 7, blos der Geftaft wie fie im Tode mar, denn Agamemnon fleht man 
eine Ermordung nicht an, vgl. XI, 398 ff.), meist auch Od. XI, 469 f., 
wonab Adilleus noch immer eidos re dung re der Größte der Danaer iſt 
md (B. 455.) ueya noeresı verveom. In dieſem Worbandenfenn eines 
Standedunterfchiedes zeigt fi bereitd ein Anfnüpfungspunft für Die zmeite, 
feärere Darflellungsweiie, die Ib ſchon dadurch als unächt bemeidt, daß fie 
den Dorffeud Scenen gewahren läßt, die nur im Innern des Todtenreiches 
geieben werden fonnten, während Jener doch nur am Eingange deffelben ſich 
befindet. Nach dieſer int bei den einzelnen Individuen eine beftimmte charafs 
eriftiſche Form für immer fehgebalten: Minos richtet noch fortwährend (und 
Die üßrigen Todten müflen ihm zulieb Prozeſſe führen, Od. XI, 569 f.), 
Diens Eidolon ſchwingt nod gegen Thiere die eherne Keule (B. 572 fi), 
Bräune, Greife, Bermundete find noch mie im Augenblide des Sterbeng 
(8. 35 #), aber Alles geſpenſtiſch, doketiſch, gleihfam die Seele der Keule, 
nie Die Indianer den Meſſern u. dgl. Seelen beilegen (H. Voß, krit. BI. 
I, 427 #), eine Vorflelung, welde dem heläugigen Realismus Homers 
io jebr widerſtreitet, daß ſchon hieraus der fpätere Urfprung hervorgeht. 
U XXI, 65—67. bat das Vild des Patroflos zwar auch gleiche Geftalt 
urd Meidung mit dem Merftorbenen, aber dieſes ifl ein Traumbild, mit bes 
weöt jubjecrivem Urfprung.) Zu dieſer Borftelung gehört auch gemiffer- 
moßen Die, wonach dad Leben der Erde ideell nahmirft, in der Beftrafung 
des Tanraled, Tityos und Siſyphos (Od. XI, 576—600.) für ihre aud- 
gereichneren Bergehungen gegen die Götter (f. Sisyphus u. ſ. w.), eine Scene, 
deren Grimdgedanfe und Apparat im Ginzelnen der fonfligen bomerijchen 
Darfießung der Unterwelt total widerfpricht. Vgl. Nigih 3. d. St. und 
=. 354 5. Ebenſo menig zur Urgeftalt der Odyſſee gehört die dritte Vor— 
Fellung der zweiten Nefvia (Od. XXIV.), monad die Todten nicht mehr von 
telbh ven Weg zur Untermelt finden (vgl. Od. XI, 57. 65.), fondern von 
Dermed geleiter werden (XXIV, 1—5.), bier aber doch, ohne Blut zu trinfen, 
im vellfommenem Befige des Bemußtiennd und der Sprade find (vgl. XXIV, 
15—204 ), mas die fpätefte Darſtellungsweiſe zu feyn feheint, da fie den 
Antereffen, aus melden der ganze Glauben gebildet worden tft, am voll 
femmenften genügt. Die uriprünglihe homeriſche Borftellung gründet fi 
auf naire Beobahtung des Hergangsd beim Sterben: der Leib zerfällt, die 
Berion bört auf zu erifliren, aber der Hauch, die wuyn (mit der man nur 
gar mir die fräteren Vorſtellungen verbinden darf), „der den Körper belebt 
un im Bulsihlag und Athem fh Fund thut,“ (Nitzſch I, 284.), wird nur 
and dem Körper audgefloßen, nur in dem Körper ift er nicht mehr nach dem 
Tore; daß er aber überhaupt nicht fei, hatte man Feine Urfahe anzunehmen. 
Wın frirte demmach dieſes mit dem Tode Davonfliegende (Od. XI, 222.) 
er idrieb ihm eine Art Bortleben, ein geſondertes Vorhandenſeyn, zu., 
Hirbel mar der Wunſch, das Intereffe nur in fo weit thätig, ald unter ben 
keiten Moͤglich kelten ( Borterifliren oder Zerflattern des Hauches) bei dem Mangel 
seftiser GnrfFeidungegründe das Wünjhenswerthere, dad was immer noch 
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beffer war als vollftändige Vernichtung, vorgezogen wurde; im Uebrigen flegte 
noch der nüchterne unverdorbene Verftand und die unbefangene Wahrnehmung 
über die eigenen Wünſche; denn die Perfon als ſolche dachte man fih wirklich 
als vernichtet, da dieſe an die Eriftenz des Körperd weſentlich gebunden, 
von biefen eigentlich nicht verſchieden ifl; vgl. den Gegenfag von avrog und 
n wvyn, N. 1, 3 f. V, 654. oder Od. X, 560. (Elpenor brach das Genick, 
wuyın 8 Aldosde nurnAde). Das geiftige Weien, für welches der allge» 
meinfte Ausdru bei Homer gpoeres ift, iſt nicht abgefondert vom Körper 
vorhanden, hört aljo mit diefem auf zu ſeyn. Je mehr aber dad Ich mit 
feinen Wünfchen fih vordrängte und mit Hilfe feiner bereitwilligen Bundes— 
genoſſin, der Einbildungdfraft, den noch unbemehrten VBerfland aus dem Felde 
flug, defto weniger fühlte man ſich befriedigt von der fahlen, bewußtlofen, 
inbaltsleeren Zortdauer der erften Borftelung; je theurer dem immer mehr 
fih ausbildenden und fi in fich vertiefenden Subjecte feine Beichäftigungen 
wurden, deſto weniger wollte e8 von ihnen laſſen, und der ſchmiegſame Ver— 
ftand decretirte deren Beibehaltung au nah dem Tode (die zweite homeriſche 
Darftelung); dur einen Fortſchritt der Abflraction gelangte man endlich zu 
dem, mad der innerfte Kern der Perſönlichkeit und damit auch des Interefles 
ift, zum Bemußtfeyn, und fand fich befriedigt nur von einem Zuftande, mo 
dieſes geretter fei; dieſe Erhaltung des Bewußtſeyns auch nah dem Tode 
finden wir bereitö als feſtſtehende Vorausſetzung in der dritten Darftelungs- 
meife, die wir daher die fpätefle genannt haben. (Mit diefer pragmatifchen 
Entwicklung vgl. Limburg Brouwer I, 2. S. 485—497.) In feiner Form 
aber wird die althelleniſche Anſchauung dem natürlichen Gefühle jo fehr untreu, 
daß ed dad Jenſeits dem Dieffeitd gegenüber in ein belleres Licht ftelte. Für 
die homeriſche Weltanfhauung ift alles Gute und Schöne ein dieffeitiges; 
bier auf der Erde ficht es der Menfh und freut fich deffelben. So ift für 
dad Jenſeits nichts mehr übrig; der Findlihe glüdlihe Menih bat ſchon 
Alles, er kann bei jeder Aenderung fomit nur verlieren, was nad) dem Leben 
auf der Erde fommt, kann im Allgemeinen nur ſchlechter ſeyn. So flehen 
die Geflorbenen durchaus niedriger als die Lebenden; dieſe Fönnen zwar durch 
Spenden von dem was fle jelbft no haben, von Blut, auf einen Augen= 
blik jenen wieder zu einer Art Leben verhelfen, auch fehnt ih im Gedränge 
der Leiden der Lebende manchmal nah der Ruhe ded Todes (Mägeldbach 
©. 327—329.); aber das bleibende Verhältniß und Gefühl ift: daß die 
Todten unglücklich find, daß fih freuen darf wer das goldene Licht noch 
ſchaut, und daß das elendefle, Fummerreichfte Xeben immer noch viel beſſer 
ift ald die glänzendſte Stellung unter den Todten (j. bef. Od. XI, 488 ff. 
vgl. XII, 341. und Nägelsb. ©. 330.). Diefes ift die Kehrſeite des Wurzelns 
im Diefjeitd, der Breude am Leben: weil der Menih das Leben liebt, jo 
haft und fürdtet er den Tod (verfehrt Nägelsb. ©. 331.). So feft flammert 
fih das Ih an das Dieſſeits, daß ihm auch die blofe ideelle Korteriftenz in 
demjelben von hohem Werthe ift: der Geftorbene will forıleben in der Erinne- 
rung der Lleberlebenden, will Grinnerung&male (Od. Xl, 74—78), und 
einfam und unbeachtet zu flerben ift ein unerträglidher Gedanke (V, 308 ff. ); 
auch für den in der Berne Geftorbenen wirft man daher in der Heimath ein 
Denkmal auf (IV, 584.; vol Nitzſch I, 187 f.), was Alles nur unter der 
Vorausjegung, daß dieß die einzige Art von Fortleben des Bewußtſeyns ift, 
folde Bedeutung haben Fann, fomit eigentlih nur zu der Älteflen Borftelung 
paßt. Indeffen findet doch noch innerhalb des Kreijes der homeriſchen An— 
ſchauung ein wenigflend quantitatised Hinauegehen über die unmittelbare 
Wirklichkeit, eine Erhebung zu einem Ideale, Statt in der Vorflellung des. 
elyflihen Belvdes (vgl. Nigih I, 283 f.). Dieſes (bildet nicht, wie bei 
ſpäteren Dichtern, einen Beftandiheil der Unterwelt, fondern) Tiegt im Weften, 
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an den Enden der Erde (alfo in berfelben Gegend wie bad Todtenreich). 
Hier berriht nicht der dunfle Aides, fondern der blonde Rhadamanthys. 
Die Himarifden Berbäftniffe find alle fo Tieblih, daß die Bewohner von 
den Beſchwerden des Menichenlebens befreit find. In diefen Zuftand eines 
erböbßten und verfeinerten Sinnenlebend fol Menelaos verfegt werden, nicht 
zum Lohne für irgend eine befondere Auszeichnung (fonft müßte es einem 
Achilleus glei fehr mwiderfahren, vgl. Nitzſch III, S. 352.), fondern nur weil 
er Eidam des Zeus ift (Od. IV, 563—569.), und fomit an deſſen gött- 
licher (unſterblicher) Natur gewiffermaßen participirt (was freilih bei andern 
Heroen no direkter hätte der Fall ſeyn follen). Um für die Genüffe, vie 
dem bomerifhen Menfhen das Höchſte find, empfänglih zu feyn, muß der 
Begünftigte einen Leib haben, muß alfo vom Tode befreit feyn, denn der 
Tod vernichtet ihonungsalos den Leib und die daran hängende Perfönlichkeit; 
ſe behält auch Menelaos feinen Leib (Od. IV, 561—564.: vol & ov Hoparor 
emir, er "Apyeı Barker, alla 0 &s 'Hivmor nedior adararoı meupovar), 
obne den fih die homeriſche Anihauung Feine Unfterblichkeit denken kann. 
Für jeden Sterblichen ift daher Elyflon unzugänglid. — In Zufammenhang 
mit dieſem Kreife von Vorſtellungen fliehen no die von der Beftattung 
und den Todtenopfern. Die Seele kann nicht in die Unterwelt (oͤnbo 
"orauoio, 11. XXIII, 73.), fo lange der Leib no phyfiſch vorhanden, d. b. 
nit beitattet if; es Fettet fie an ihn ein geheimes Band, fle hat noch gleich- 
fam etwas Körperliched an fih und darf daher no nicht in die Unterwelt 
(I. XXIII, 71—74.), daber auch der Schatten des unbeerbigten Elpenor 
dem Donffeus am Gingange zum Todtenreich zuerft erſcheint (Od. XI, 51 f.). 
Od. XXIV. ift diefe Beringung für die Ruhe des Geftorbenen, welche aud 
der ſpätere Volksglaube fireng feſthielt, (an den Freiern) befeitigt oder igno— 
rot. Wielleicht entftand der Glaube auch nur zu Motivirung und Sicherung 
der Beſtattung) Was das Zweite betrifft, fo findet fi die ganze Liturgie 
des Fodtencultus, Todtenopfer und Schattencitation, wie fle fpäter war, 
iSen bei Homer, mo fle daher Schilderung einer bereitö beſtehenden und 
dur die Dichtkunſt nur verbreiteten und feftgehaltenen Volksfitte ſeyn muß; 
nal. Nisih IH, ©. 162. Schon Hier werden ihnen Holokauſta (und zwar 
unfrutbare und bunfelfarbige Ihiere) dargebradt (Od. X, 522 f.), aud 
Koftdarkeiten verbrannt (VB. 523. vgl. Herod. I, 50.), Libationen geipendet 
(2. 518 f. Euſtath. dazu: oixeior rerpois N yon) von benfelben Flüſſig— 
feiten wie auch fpäter (Honigtranf, Wein u. f. w.). Uber die dabei zu 
Grunde liegende Anfhauung iſt nit (mie Nägelebah S. 348. unridtig 
angibt), daß bie Abgeihiedenen etwas Göttliches feien (wogegen vgl. Od. 
x, 521.), no& auf, daß fle einen zu wünſchenden oder zu fürchtenden Einfluß 
auf das eben haben, fondern Odyſſeus hat nur das Intereffe, vdiefelben 
momentan zu beleben und fi geneigt zu machen, damit fie ihm Auskunft 
geben Über bad, was Er wiſſen möchte, und daher bringt er. ihnen Opfer 
dar als eine mapapvyn für fle (Joh. 2yd. de mens. IV, 26. ai yoai na: 
gewpern TuS eivepipero Tois eiöwloıg Tar Terelevrnxoror), eine Anſicht, 
im welcher ſchon der Keim zu einem regelmäßigen Todtencultus, wie er in 
der nechhomeriſchen Zeit Statt fand, lag, fofern alfo die Opfer jederzeit 
den Todten höchſt erwünſcht ſeyn müffen. Auch von der Todtencitation find 
bei Homer eigentlih nur Anfänge. Er weiß noch Nichts von der Möglichkeit 
der Wiederkehr Seftorbener aus der Linterwelt; nur in der unheimlichen Stille 
und Dunkelbeit der Naht ſchleichen ja die Geipenfter, in feiner Welt aber 
d ſagheli. Nur bis an den Eingang der Unterwelt können die Toten 
wlodt werben, und dahin muß fl begeben wer etwas mit ihnen zu fchaflen 
haben will; von magiſchen Beſchwörungen, woburd die @ivola auf die Ober- 
welt gezogen merden, iſt noch feine Spur bei ihm. 
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Diefe ausführlide Darftellung der homeriſchen Eihatologie war nöthig, 
weil diefe einesiheild den älteften Glauben am vollſtändigſten darlegt, andern- 
theild für die ganze Holgezeit maßgebend war, ſofern fih an ſie alle weitere 
Entwicklung theild vorausjegend (vgl. die Stellen bei Limburg. Brouwer 
Bd. VII, ©. 122.), theils weiterbildend und beftreitend, anſchloß. So vor Allen 
Heſiod, der (Theog. 767— 779.) die homeriſchen Vorftelungen vorausiegt 
und nur die Styur und den von Homer (Il, VIII, 368. Od. XI, 623.) blos 
angedeuteten Haushund des Aides mehr ausmalt, aber noch ohne ihm den 
Namen Kerberos zu geben, und auf inconfequente Weife, da Eivola eigent- 
lich nicht gebiffen werden können (doch vgl. die Analogie von Hom. Od. X, 
535 ff.); befonderd aber führt er den bei Homer nur in den Örundzügen 
vorhandenen Titanenmythos meiter aus. Hier (Erde, f. Theog. 734. 736. 
758. 767.), im Tartaros, fo tief unter der Oberfläche ver Erbe als ver 
Himmel bo ift über der Erde, fo tief, daß ein Ambosd neun Tage und 
neun Nächte zu fallen hätte, biß er ganz unten anfäme (Theog. 720—725 ), 
figen die Titanen hinter ehernen Thüren und Mauern, bewacht von den Centi— 
manen (Theog. 726—735.). Der Raum ifl fo groß, daß man in einem 
ganzen Jahre ihn nicht zu burchfliegen vermöchte (Theog. 740 f.). Dem 
Zwede und Zufammenhange ded Gedichts gemäß Fonnte nur dieje Seite zur 
Sprade kommen; nur die Titanen und ihr Aufenthaltsort fhon bei Homer 
(1. VIII, 479 ff. XIV, 279.), der Tartaros, hatte für den Dichter Interefle, 
die übrigen Bewohner der (höher liegenden) Unterwelt, vie Todten, werben 
(Theog. 767 ff.) nur beiläufig erwähnt. Dagegen wurde von andern Dichtern 
und der eigentlihen Volksſage die Vorſtellung des Todtenreihed ausge— 
bildet, und zwar je mehr man fih von dem gefunden Realismus Homers 
entfernte, um fo phantaſtiſcher, abergläubifcher, zugleih aber auch, in Folge 
ded Einfluffes philoſophiſcher und ethiſcher Ideen, immer reflectirter und an- 
ſpruchsvoller. Je mehr ſich das einzelne Individuum ablödte von der Sub— 
ftanz ſeines Volkes, je weniger es ſich in der unmittelbaren Gegenwart mehr 
glüdlih fühlte, deſto mehr hatte ed das Verlangen, ſich ſelbſt feine Fort: 
dauer zu verbürgen, und für die immer mehr fi verwidelnvden fittlichen 
Verbältniffe war in diefer Annahme die Fürzefte Löjung gegeben. Betrachten 
wir dad Ginzelne. 1) Der Drt. a) Eingang. Mit der Zunahme der 
geographiſchen Kenntniffe ſchwand der Glaube, als ob im Weiten der aus- 
thlieplihe Eingang zur Unterwelt wäre: man fand in jener Gegend nicht 
die geglaubten Wunder und lernte andere Gegenden fennen, bie, gebeimniß- 
vol und fhaurig, den Eindruck machten, als ob bier es in die unendliche 
Tiefe hinabgehe, 3. B. der Iafonifhe Berg Tainaron, die Gegend von Thym— 
bria in Garien, Ihesprotia, Pylos im Peloponnes u. a. Dabei fand An- 
fnüpfung an verfchiedene Mythen Statt, in welchen ein Herauffommen aus 
der Unterwelt oder ein Hinabgehen in fle vorfommt:; fo der Raub der Per— 
fepbone, als deren Lokal die Argiver (Baus. II, 36, 7.) wie die Eleer 
(Bauf. VI, 21, 1.) ihr Sand angaben, die Athener Kolonos (Soph. Oed. 
Col. 57. mit Schol. 1590 f.), während Andere e8 nah Enna verfegen (i. 
Preller $. 8.); Herakles kam mit Kerberos herauf in Lakonien, Strabo 558. 
Pauſ. III, 25, 4., bei Hermione, Bauf. II, 35, 7., in Böotien, Pauf. IX, 
34, 4., Trözene, II, 31, 2., Heraklea in Kleinaflen, Zenopb. Anab. V, 10, 2.; 
Dionyfos flieg zu feiner Mutter Semele hinab am See Alkyon, Pauf. LI, 
37, 5., bei Trözene, II, 31, 2.u.f. f. Die Sermionenfer wußten jo gewiß, 
daß bei ihnen der Eingang fei, daß fle ihren Todten fein Fahrgeld mitgaben, 
Strabo 573. Auch vgl. Avernus, Bd. I. ©. 1000 f., Charonea scrobes, 
Br. UI. ©. 315. So metteiferten die verſchiedenen Gegenden um bie Ehre, 
ben Eingang zur Unterwelt bei fi zu haben. b) Nähere Beichaffenbeit des 
Inneren. Die Volksanficht, wie fie Homer darftellte und wie fle im Anſchluß 
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an ibn weiter gebildet wurde, ſcheint am getreueften wieberzugeben Lufian. 
de last. $. 2—10. Neu ift bienah die Verwendung der bei Homer Ieer- 
fiehenden Flüſſe der Unterwelt zum Ueberfahren und die Schöpfung der Figur 
des Charon (ji. d.) für dieſes Geſchäft. Nah Pauſ. X, 28, 1. kam er in 
der Grepöe Minyas zum erften Male vor, nachdem er in der Volksſage 
ſchon lange beftanden haben mochte; bei Homer aber ift nicht der Acheron, 
ſondern der Dfeanod die Grenze zwifchen der Welt der Lebenden und der 
Tedten, umd über diejen fommen die Seelen ohne Fährmann.“ Zu ver 
Zahl der Flüſſe Fam neu hinzu die Lethe, der Fluß, aus dem die Seele 
Bergefienbeit des irdiſchen Daſeyns, feiner, Freuden und feiner Schmerzen, 
tinfe (alio auch hier ein Trinken der wuyn wie bei Homer); fie fommt für 
und zuerſt vor in frgm. 116, 6. des jüngern Simonides (©. 781. Bergf, 
Ardns Sonoı, aber noch nicht beflimmt als San: aus fpäterer Zeit vgl. 
Plat. Rep. X, 621. A. Ariſtoph. Ran. 186. u. U. (Rufian. 6.5. beißt fie 
eine zryn). Diele Vorſtellung ift dem Ideenkreiſe entjprungen,, wonad die 
Seele mit dem Tode eine Umgeſtaltung erleidet, in ein neued Leben eintritt, 
Riss III, S. 181. Statt des Elyflon hat Heflod (Op. et D. 167—173.) 
vie Inſeln der Seligen im fernen Dcean, beberrfht von Kronod, wo man 
veimmml des Jahrs erntet. ine eigenthümliche Beihreibung des Elyflon gibt 
tindar Ol. 2, 70 ff. frgm. 95. Imfeln der Seligen ald Aufenthalt ver 
deroen f. in dem Sfolion auf Harmodios (p. 871, fr. 2. Bergf): Herod. 
IN, 26. veriegt fle in die libyſche Wüſte, fleben Tagreifen von Ihebä ent- 
mt. — 2) Die Bewohner. a) Die Beherrſcher. Preller am a. .D. 
&. 185 Fi. unterſcheidet zwei Dauptdifferenzpunfte: «) der Begriff der alten 
dnbeniihen Gottheiten iſt ein anderer geworden: fie haben zu den Gigen- 
chaften der mädtliden und tödtlihen Burchtbarfeit die (peladgifchen) ber 
vegetatinen Fruchtbarkeit erhalten und der Tod, den fie repräfentiren, erftredt 
id num auf die ganze Natur, nicht die Menfchenwelt allein, ift die Ver— 
zänglichfeir des Irdiſchen überhaupt. Durch diefe Verbindung zweier Reihen 
son Eigenihaften find die alten Götter der Unterwelt zu Segensmächten ge- 
werden und baber jest nicht mehr ein Greuel für Götter und Menichen, 
ijondern im Bordergrunde der religiöjen Verehrung beſonders in den Myſte— 
rien; amdererfeitd ift eine Anzahl von Gottheiten, welde bisher blos den 
vegetatinen Segen jpendeten, jebt chtbonifh. In Folge diefer Combination 
it amd die Unterwelt weder mehr (wie bei Homer) Ort des Schredeng, 
noeh Ausgangspunfı der Bruchtbarfeit und des Segens (wie in der mythi— 
den Raturipeculation der Orphiker und der reflectirenden der Bhilojophen), 
iomdern ein unklare Mittelding zmwiihen beiden. 8) Zu den alten chthoni- 
Sen Göttern find auf dem angegebenen Wege ald neu binzugefommen die 
&örter der Fruchtbarkeit, Demeter (Breller ©. 199 f.), Hermes (S. 201 ff.), 
Hetate (S. 208.) und Dionyſos (S. 209 F.), Eine weitere Vermehrung 
ergab ih aus der höheren Entwidlung des fittlichen Bewußtſeyns. Homer 
fenmt no feinen Unterſchied zwiichen Guten und Böfen, fondern nur zwijchen 
Stoßen und Kleinen, Starken und Shwahen, Neihen und Armen; aber 
dieſet Unterſchied, ausſchließlich beruhend auf förperlihen Verhältniſſen, er» 
lit mit dem Tode, und im Reich des Aides iſt daher im Weſentlichen 

* #8 aa bei ber bomerifchen Vorftellung nahe, zu fragen, wie denn bie Seelen 
über bas Waffer fommen, und ebenfo natürlich war biefe dem fonftigen Leben nachs 
sehildete Beantwortung. Wegpptifhen Urſprung diefer Vorſtellung unb ber vom 
Tebtengericht (f. Erenzer II, 146 ff. ed. 3.) zu bebaupten, fchien nicht rathfam, ba 
ke Ontfichung derſelben auf vpfuchologifhem Wege volfommen ſich begreifen läßt und 


jene Hunabme an fich febr zweifelhaft ift; die Cinwanderung des aͤgyptiſchen Volks- 


Semmes, weicher dieſe Vorftellungen mitgebracht hätte, hätte Im ber —— 
Zeit, alfo viel gu ſpaͤt, erfolgt ſeyn muͤſſen. Mm 
Basle, Real-Encyelop. IV. 
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durchaus Fein Unterſchied zwiſchen den Schatten; die —— Schuld wird 
von dem beleidigten Gotte ſelbſt gerächt, in dem Leben ſelbſt gebüßt und der 
Tod an ſich iſt die ſchwerſte Strafe (Mißgeſchick Od. IX, 525 ff., Tod Od. 
IV, 502 ff.). Je ſelbſiſtändiger und reicher fi aber das einzelne Individuum 
entwidelte, um fo entſchiedener trat unter den Menfchen ein Unterſchied in 
fittliher Beziehung hervor und die Beobachtung bewies die häufige Incon— 
gruenz zwifchen innerem Werthe und äußerem Schidfale, bef. das Unterbleiben 
der Beflrafung von Verbrechen. Die leichtefte und daher zuerft ergriffene 
Art, diefe Schwierigkeiten zu löſen, war, dieſe Löſung felbft einem andern 
Leben zuzuweiſen, mo Gute und Böje erft rein geſchieden werben follten. Daß 
diefe orftelung anz aus dem Bewußtfeyn des Volkes hervorgieng, ergibt 
fih daraus, daß fie fih von Anfang an homeriſcher (d. h. Volks-) Formen : 
bediente, wie ja ſchon in den fpäteren Theilen der Odyſſee (Sifypho® u. f. w.) 
ein Anſatz pie vorhanden war (nur aber fein regelmäßiges Richten Aller, 
fondern nur ein ausnahmsweiſes Beftrafen Einzelner). Au ein (wiewohl 
doketiſcher und eigentlih unbefchäftigter) Richter war in der Perſon des Minos 
fhon da; er befam nun das Amt eines Richters über den Werth ver neu— 
anfommenden Todten und zu Eollegen Aiakos und Rhadamanthys (f. d. u. 
Nitzſch II, S. 181.). Auch die Sentenz fließt fih an Homeriſches an, 
das aber zu biefem Zwecke modificirt ift: die Guten werben in das elyflfche 
Feld gewiefen, die Böſen in den Tartaros gefloßen und den Erinyen zur 
Peinigung übergeben. Die vom mittleren Schlage führen das inbolente 
Schattenleben, dad Homer von allen Todten ausfagt (Xuf. de luct. $. 7—9. 
dial. mort. XXX.). Außer dem Nichterperfonal waren daher auch Götter 
für die Erefution erforberlih, und dieſe find die Tower, Doßoı u. f. w. 
(Luk. $. 6.). Vgl. über das Ganze Nigih II, ©. 182—186. — b) Die 
Geftorbenen. «) Wer ift von dem Topdtenteihe erimirt? Außer den 
Göttern, deren charakteriftifhes Merkmal eben die Unfterblichkeit ift, find es 
au alle diejenigen Menſchen, welden Zeus aud eigener Bewegung oder 
auf die Fürbitte eined Olympiers als bejondere Gnade die Befreiung vom 
Tode erteilt. Gemäß der urfprünglichen Anthropologie war hiefür bie ein- 
ige möglide Form die wunderbare Entrüdmg bei lebendigem Leibe (vgl. 
enelao8 in der Odyſſee), Entraffen von dem Scheiterhaufen (vgl. Achilleus 
bei Arkıinod, und Herafles, Diod. IV, 38. Apollod. II, 7,7.), und bie fo 
Bevorzugten erhielten, eingeführt durch den Gott, der für fle gebeten (3. B. 
Herakled durch Athene, Pauſ. II, 18, 7. 19, 4.), ihren Wohnflg im Olymp 
(3. B. Diomedes, Pind. Nem. 10, 7., Ibyk. fr. 34. Bgk., Helena, Eurip. 
Orest. extr. Hel. 1666. 1676. Andr. 1253.) oder in Elyſion, f. ob. Bb. ITI. 
©. 1259. Später fodann, als das Wunderbare durch den Verſtand mehr 
befhränft wurde, Tieß man den Tod wirklich eintreten, ſchied aber zwifchen 
einer göttliden und einer menſchlichen, einer unfterblidden und einer vergäng- 
lihen Natur, wovon die letztere im Tode ganz untergeht und ber erfleren 
Raum zu freierer Entfaltung in jenen Aufenthaltsörtern gibt (Pind. fr. 96.). 
Im Hades aber ift au dann Nichts von diefen; erft ald man einen dritten 
Beftandtheil im menſchlichen Weſen zu unterfcheiden anfieng, konnte au diefer 
bedacht werden: der Leib wird verbrannt, die Seele geht zu den Göttern, 
ber Schatten in die Unterwelt. Diefe Unihauungsmeife gehört einer fpäteren 
Zeit an (Analoges f. bei Plut. de ser. num. vind. T. VIII. p. 229—246. 
de fac. in orb. lun. T. IX. B- 717—726. &ufian. dial. mort. XVI, 5.), 
und iſt in die Ddyffee (XI, 602 f.) nur durd Interpolation des Onomafritos 
gefommen, f. Nisih III, ©. 343 f. 351. — 8) Der Zufland der Nidteri- 
mirten aa) im Allgemeinen. Es findet fi häufig (4.8. Soph. Trach. 1175. 
Eutip. Troad. 602. 633. Heracl. 592. Iheogn. 955. 997. Most. Ad. 
II, 106 ff. Stob. 117.) die Vorftelung, daß die Todten empfindungslos 
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jeien, weder Breube noch Schmerz fühlen (do kann den Aeußerungen aud 
vie Borausjegung des völligen Aufhörend der Eriftenz mit dem Tode zu Grunde 
liegen). Im Ganzen blieb der Volksglaube fo wie er in Homer dargeftellt 
if, umd ed iſt ungemiß, ob es wirflih auf einer Vorſtellung des Volkes 
beruht oder eigene burleske Fiction iſt, wenn Lukian (dial. mort. XXIV, 2. 
XXV, 2. XXVIIE, in. Necyom. 15.) die Geftorbenen als Gerippe darftellt 
(Anth. gr. Ill, p. 40, nr. 56. werben fle geradezu oxsAsra genannt). Werän- 
derungen wurden berbeigeführt theild durch die myftifchen Geheimlehren, theils 
dur den Einfluß der Philoſophie. Die Iheilnahme an dem eleuflnifchen 
Gultus gab nad der gröberen Auffaffung der Meiften den Gingeweihten ala 
elchen einen Anſpruch auf Proedrie im Hades, während Tieferdenkende im 
»r frommen Verehrung der eleufinifchen Göttinnen eine Verfühnung des 
iodes fanden (j. Eleusinia und Preller, Demet. u. Perf. ©. 234 ff.). Die 
Philosophie jodann brachte dur ihre immer mehr ind Volksbewußtſeyn ein» 
mingende und durch das Ehriftenthum dann firirte Auffaffung des Begriffes von 
wos auf dem homeriſchen Boden jelbft eine ganze Umwälzung hervor. Jeht war 
die wrgn das Weientlihe, Subftantielle am ganzen Menjchen, auf fie wurde 
iept dad Hauptgewicht gelegt, und da von ihr nit ebenfo wie von dem 
früher als Hauptſache (oder Einziges) betrachteten Körper die Vernichtung 
im Tode augenjcheinlih ift, jo wurde bier der Anker der Hoffnung audge- 
werfen, auf philoſophiſchem Wege die Unvergänglichfeit der philoſophiſch 
aufgefaßten wuyn beducirt und demgemäß die Lnfterblichkeit des Menſchen 
vVhauptet. Die fortgeidrittene objective Entwicklung der menſchlichen Natur 
hatte zur Folge ein höheres Bewußtſeyn von derfelben, und in Folge deſſen 
wurde auch die Vorftellung von den Todten eine höhere, immer mehr wurden 
%e alö divi Manes betrachtet; mehr gieng wohl vorläufig in dad Bewußtſeyn 
des Bolls mit über, und auch davon finden fich die Keime ſchon in ben, 
bomeriihen Gedichten. Wenn auch nicht Il. I, 352. IX, 410 ff. XXI, 80., 
» findet fih doch Od. XI, 69 f. ein Weiffagen eines Geftorbenen, eine Vor⸗ 
kellung, welche (nah Proflos) erft in den Noften mit Beflimmtheit und 
Bewußtiegn durchgeführt if. bb) Verhältniß zum Leben auf der Erde. Im 
Aligemeinen ſchloßñ man ſich an denjenigen Theil der homeriſchen Vorftelung 
un, weonab dad Dajeyn in der Unterwelt eine Fortſetzung des auf der Erbe 
geführten if, und zwar der letzten Geftalt deſſelben (in der Interpolation 
über Orion, Minos u. f. w.). So beraubt fih Oedipus des Augenlichts, 
damit er in der linterwelt nicht feinen DBater fehen muß (Soph. Oed. Tyr. 
1355 #.), »gl. Eurip. Hec. 550 ff. Lukian. dial. mort. XXVI, 5.7. Res 
som. 10. 18.; jo aud im Pſychiſchen, vgl. 3. B. Antip. Sid. ep. 76. 80. 
(der Anth. gr.), und Lulian dehnt ed perfiflirend auch auf die Kleider aus, 
Phäbops. 27., vgl. übrigens Herod. V, 92. Die Möglichkeit der Wiederkehr 
Gefkorbener ift jet — — (vgl. Alkeſtis, Eurydike; Pindar erſcheint 
sach feinem Tode, PVauſ. IX, 32, 2., Ariſtomenes, Pauſ. IV, 32, 4. In 
Hei. Prom. erſcheint Argos, Pers. Dareios, Rumen. Klytämneſtra, Eur. 
ec. 31. 37. Volydoros und Acqcilleus u. ſ. f.), und ed gründet fi darauf 
m Förmlih organifirted Syflem ver Pſychopompie und ein weitgehender Ge⸗ 
penfterglauben (vgl. Larvae, Lemures, Spectra). Derter, wo man Geifter 
itirte (Wwegomoureia), waren 4. B. am Borgebirge Tainaron (Plut. de 
wr. mum. vind. c. 17. extr. Schol. zu Ariftoph. Ach. 509.), in Iheipro- 
da, Serafleia in Kleinaflen, neben chthonifhem Cult bei Hermione, Phi— 
salia, Trözene im Belopones, vgl. oben Bd. II. ©. 1128 f. Diefe Epagogie 
Geitere fich immer mehr aus, ſ. Plat. Rep. II, 363. C. Pſychagogen 
(Seiterbeiäwörer, durch Opfer u. dgl.) kommen vor z. B. Lukian. Phi- 
iops. 4. Vorphyr. de antr. Nymph. 28. Damit war häufig auch Nekyo⸗ 
ner Pindomantie verbunden, wie in Theſprotia (Herod. V, 92.), bei Kumä 
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(Strabo V, 395.), vgl. Mar. Tyr. diss. XIV, 2. Lufian. Necyom.; bes 
fonderd Fnüpfte fi diefe an prophetifche Herven an, wie in Boiotia und 
Kilikia an Teireflad, Amphiaraos, Trophonios, Mopſos, Amphilochos, 
Kaldas u. U. Dal. Nisfh IN, ©. 164 f. 169 f. Beſonders die Gräber 
find e8, auf melden die Todten erfcheinen (3. B. Sthenelos bei Apollon. 
Rhod. II, 915 f. vgl. Plat. Phaed. 81. C. 83. D. 108. B.). Aub haben 
fle die Kraft, auf die Lebenden einzumwirfen; bei Homer bat der Schatten 
des Agamemnon nur erſt Worte der Klage über feine Mörder, bei Sopb. 
El. 409. (vgl. Plat. Phaed. p. 114. B.) beunruhigt er fie; bei Homer (Od. 
XI, 73.) und den Brüheren (f. 3. B. Suid. s. v. "Aoyiloyog) wird die Rache 
für eine Geftorbenen angethane Beleidigung dur die Götter vermittelt, - 
fpäter wird fle durch jene felbft geübt, und fie erfcheinen fo ald Mächte, 
welche man fürdten muß, welche haffen, zürnen und zu verföhnen find (vgl. 
Blut. de ser. n. v. 8. Cim. I, 6. Aeſchyl. Choeph. 36 ff. 283. Eurip. 
Or. 580. und oft bei den Tragif. Pauſ. III, 17. extr. iv. XXI, 10.). 
Auch nehmen die Berftorbenen Antheil an dem Schiefale ihrer Hinterbliebenen, 
Pind. Olymp. 8, 106 f. 14, 30 f. Pyth. 5, 132. Soph. EI. 1062 fi. . 
Die Hauptveränderung, welche eintrat, ift aber die Idee eines Gerichts. 
Einmal wurde die Zahl der in der Odyſſee aufgeführten Straferempel ver- 
mehrt durch die Danalden und Irion, fpäter auch Ampbion, Thamyris, 
Dfnos (Put. de an. tranq. t. VII. p. 850. vgl. Pauf. X, 29, 2. Plin. 
H. N. XXXV, 36, 31.) uw. U. (die Erwähnung des Prometheus bei Bor. 
Od. 11, 13, 37. 18, 35. beruht wohl auf Mißverfländniß). Weiterhin wurde 
die Beftrafung eine regelmäßige und daneben eine Belohnung für"das auf 
der Erde gethane Gute angenommen. Ausgeſprochen ift die Idee z. B. Bind. 
O1. II, 106 fi. Ariſtoph. Ran. lat. Phaed. p. 378. A. Rep. II,p. 423 f. 
Gorg. 312 f. (mo diefe Einrichtung ausdrücklich als eine erft der Zeit des 
Zeus angehörige bezeichnet wird, während unter Kronos das Gericht noch 
vor dem Tode Statt fand), Soph. Antig. 74. 89. 94. 889. Stob. Serm. 
LXXVII, p. 415. . ufian. dial. mort. XXX. Necyom. 12. Sultan. frgm. 
“ ep. p. 300. C. Greg. Naz. or. IV, p. 132. A. B. und fonft oft; vgl. Bauf. 
X, 28. (dagegen Put. de superst. t. VI, p. 636 f. befämpft diefe Wor— 
ftellungen). Die Guten erhalten * Wohnſitz Elyfion, die elyfälihen Ge— 
filde, die Inſeln der Seligen, Bezeichnungen, welche jetzt promiscue gebraucht 
wurden (Eurip. Hel. 1692. Lukian. dial. mort. XXX.), und deren Lokalität 
man auf die verfiebenfte Weife angab (Limburg: Broumwer VII, 164—167.), 
in deren Beſchreibung man vielfah auf die idealiſchen Zuflände des goldenen 
Seitalterd zurüdfam. Dieß iſt die Belohnung der Tugend (Blat. Rep. VII, 
490. E. Crit. r. 374 f.). Um fi prüfen zu faffen, müſſen die Seelen vor 
Minos nadt erfcheinen, Lukian. Necyom. 12 f. — Die Seelen der Thiere 
befinden fich gleihfall8 im der Linterwelt (Theofr. Id. XXV, 271. Lufian. 
Catapl. 21. Simm. Rhod. in Anth. gr. I, p. 137. n. 4.), nur find fie 
natürlih einem Gerichte nit unterworfen. — Anhangssmeife betraddten wir 
wieder die Anflchten über Beftattung und Todtenopfer. Daß die Be- 
ſtattung immer noch für mejentlih nothwendig gehalten mird, beweist 3. WB. 
Soph. Antig., vgl. Eur. Suppl. 311. 378. 526. ; fle wurde als eine Pflicht 
gegen die chthoniſchen Götter (Soph. Antig. 448. 737 fi. Eurip. Phoen. 
1331.), wie gegen den Todten (Xenopb. Ephes. III, 10. in. Herod. I, 112. 
extr. Soph. Ai. 820 ff. Eurip. Or. 702 ff.) betrachtet. - Verpflihtung un 
Eid gebot, gefallene Kameraden nicht unbegraben zu laſſen und den Leich nam 
wo mögli zu retten (2yfurg. c. Leoer. 19.); unterließ man ed, fo war 
die Verſäumniß dur Kenotaphien nicht mehr zu fühnen (vgl. Xenopb. Heil. 
I, 7, 4—38.), welde überhaupt mehr aus Pietät und zur Erinnerung 'er- 
richtet wurden, als aus veligiöfer Verpflichtung (Xenoph. Anab. VI, 2, 9.), 
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val. Bd. TI. ©. 243. Beinden die Beftattung zu verfagen galt für Rohheit, 
Bauf. IX, 32. extr. uf. in Eratosth. p. 444, 14. Aufgeklärtere jedoch 
legten wenig Werth darauf (Archiloch. fr. 11. Bgk. Eurip. Troad. 1248. 
KZenorb. Cyrop. VIII,7,25.). Die verſchiedenen Arten der Beftattung wurden 
in Zuſammenhang gebracht mit den philoſophiſchen Anflchten über den Zu— 
Rand nad dem Tode. Die pantheiftiiche empfahl das Verbrennen, vgl. Ereuzer 
Somb. I, 146. (ed. 3.). In der Zeit der Tragifer find die Reſte und 
Gräber der Ahnen theure xesundım und Unterpfänder im heiligen Boden der 
Heimath, verleihen diefem Werth und führen die Verpflichtung herbei, ihn 
aufs Aeußerſte zu vertheidigen; daher bringt man auch die Gebeine ver in 
der Fremde Gefallenen in die Heimath. Der Todtencultus ift dem Aeußern 
nach noch berielbe, vgl. 3. B. Aeſch. Choeph. 85 fo Pers. 616 fl. Soph. 
EI 52. Eurip. Or. 112 ff. Iph. Taur. 165. Urfprünglich hatte ver Xodten- 
cult wohl darin feinen Grund, daß die Ehren der Beerdigung zur Grinne- 
rung für die Lebenden und zur Labung für den Beftorbenen an deſſen Grabe 
wieberbolt wurden (Niki III, ©. 170.), woraus ſich allmälig eine fefte 
Sitte bildete, welche ihrerjeitd zu Entjtehung höherer Borftellungen über das 
Weſen und den Einfluß der Todten mit beitragen mochte. Als aber viele 
As im Bewußtſeyn ded Volkes feftgeiegt hatten, wurde der Todtencult zur 
Nefrolatrie und war von dem Heroencultus nicht mehr zu unterfcheiden, vgl. 
®». III. ©. 1263 fi, auch ©. 542. (über die yardoıa oder reruiıe), Zweck 
dabei war nun wirflih, durch die Opfer eine Wirkung auf die Todten zu 
üben, daß fle berauffommen, wie bei den Chytren (f. Bd. II. ©. 1061.), 
und den Lebenden eine beflimmte Geſinnung oder Ihätigfeit zuivenden; bei 
den Tragikern eriheinen daher dieſe Opfer ald usıAiyuara, OeAnznoz verpor, 
fie werben neben dem chthoniihen Hermes oder Zeud und der Erde ange» 
rufen, evmereiz zu ſeyn, vgl. Aeſch. Choeph. 125 ff. Die Unterwelt war fo 
nit mehr blos etwas Räumliches, fondern etwas Dynamiſches. 

Die waren die VBorftelungen ded Volkes, uriprünglih bed ganzen 
Boltes. Aber almälig entfland eine Kluft zwiſchen ven Unflchten der Ge— 
biipeien,, insbeſondere der Philoſophen, und den Meinungen des Volkes. 
Das Verhalten der Erftern zu diefen war dreifacher Art: entweder wurden 
dieſelben ganz ignorirt, weder anerfannt, noch ausprüdlih verworfen, oder 
lebnie man ih daran an und bemühte ſich, diefelben durch Umdeutung auf 
den eigenen Standpunft zu erbeben, oder endlich beftritt man file. Das Zweite 
fand beſonders bei Dihtern umd dichteriihen Philoſophen Statt, melde das 
der Vbantafle angehörige Element derjelben weiter ausführten, für ihre Zweite 
sermwendetm. So faht Plato die Vorftellung auf, daß das Leben nah dem 
Tode eine Hortiegung und Folge der Zuftände ſei, welche als That der freien 
Selbſtbeſtimmung zu betrachten ſind. Man nimmt in den Hades Alles mit, 
a dur rn7 Emırndsvnr Exacrov modyuaroz Eoyer &9 7 Wugi 0 aröoamos 
(Gore. 524. E.), die maudsie und roogn (Phaed. 107. D.), und wer bier 
die Grfege verlegt hat, wird im Hades nicht freundlich empfangen von den 
vertigen Geſetzen (Crito 54. C. vgl. Phaed. 113. D. Rep. X,-615. E. F. 
Gore. 525. B.); mer aber öoiwz nal ner’ aAndsias gelebt hat, der wahre 
und vollfommtene Philoſoph, wird von Rhadamanthys zu den Infeln der 
Seligen geihidt (Gorg. 526. C.). Bon befonderem Ginfluß auf die Umbil- 
tung der Bolföbegriffe war die erwähnte Veränderung im Begriffe der wuyn. 
Berweiflungen und Beftreitungen der efihatologifhen Vorflellungen des Volks 
entbalten Ariſtoph. Ran. @urip. Alc. 787 f. Lucret. III. Gic. Tusc. I, 
3f. pro Cluent. 61. Wropert. III, 5. Ovid Met. XV, 153 f. Quvenal. 
, 149-152. XII, SL fi. Plin. ep. VII, 56. Seneca ep. 24.83. Consol, 
sd Marc. 19. de ira I, 35. Seneca Troad. 369 ff. Gert. Empir. adw 
Yıth, IX, 66. PVetron. Satir, 121. extr., Lukian allenthalben, wie überhaupt 
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Epifureer und Stoifer bierin mit einander wettelferten. Die pofltiven Lehr 
- der Philoſophen audzuführen it Sache der Geſchichte der Philofophie; n 
Einiges werde bier kurz erwähnt. Stoici diu mansuros aiunt animos, semp 
negant (ic. Tusc. 1,31 f.). Die Epifureer behaupteten, omnem post m« 
tem sensum interire, was eine auch fonft vielverbreitete Anſicht war, v 
lat. Phaed. p. 350. F. 358. B—D., wonach damals die gemöhnlide 8 
ftelung war, daß die Seele mit dem Tode zerflattere oder verklinge. M 
betrachtete die Seele als einen Ausfluß des Yeiherd und nahm an, daß 
in Bolge des Verbrennens im Tode in dieſen zurüdfehre, und zwar baı 
um fo höher feige, je reiner, ätherifcher fle fei, während die unreiuen, ı 
Sinnlihen haftenden Seelen die untere Luft zunächſt der Erde einnähn 
(PBrefler, Demet. S. 239 f.). Dieſe pantheiftiihe Anfiht iſt diejenige, wel 
man als die der Gebildeten bezeichnen darf, vgl. Pind. fr. thren. u. Eur 
Suppl. 352. Thales bei Uthenag. deprec. 21. Epicharm. bei Blut. Cons 
ad Apoll. T. VI. p. 418. Ariſtot. epigr. 37. Phalar. epist. 97. u. for 
Eine Modification davon ift die Anfnüpfung an die Geftirne, wie fie z. 
bei Plato fih findet: 6 eu Tor moosixortz Piovg z00ror, makır eig ı 
Evurröuov mopevdeiz olanoer @oroov, Bior evöriuora nei gurndn #8 (Ti 
42. B.), während nach feiner fonfligen Darftellung die Sinaoe rechts 
dro dia Tod ovparov, die adıroı aber den Weg zur Kinfen und in die Ti 
geben (de Rep. X, 614. C.). ‚Die Herrlichkeit dieſer xadape olamaz ı 
ris yüs (Phaed. 114. B.), wo die Seelen von der drüdenden Laſt des Ki 
pers befreit feyn werden (Phaed. 114. C. vgl. 80. E. 82. B.) zu befchreib: 
fann Plato nicht Worte genug finden (vgl. Phaed. 108. B. 109. C. 110. 
111. A.B. 114. C. Rep. X, 615. A.). Den Schein, ald nehmen fie e 
partiale Fortdauer an, erregen Stellen wie Tac. Agric. 46.: si qyis pi 
rum manibus locus, si - non cum corpore exslingvuntur magnae a 
mae, vgl. Plut. Rom. 28.: ov dei T« Owuare TWr ayadar own 
anzumer neva pvow eis ovgaror. Mehr auf den Kreis einzelner Schul 
beihränft waren die mythiſch-naturphiloſophiſchen Kehren von der Seel: 
wanderung (mit Neinigungsperioden), einer periodifchen Umkörperung (V 
tenfomatofe), Balingenefle, vgl. 3. V. Plat. Phaedr. p. 248. Tim. 42. 
90. E.—91.D. de Rep. X, 614 ff. ®irg. Aen. VI, 735—751. Grem 
Sumbolif I, 137—147. (ed. 3.). Limburg: Broumwer VII, 172 5. Prell 
Demet. S.231f. — Literatur über den ganzen Gegenftand: U. Willen 
über die Vorflellungen der Alten vom Leben nah dem Tode, Prgr. Bre 
1825. 4. Baur, Sumbolif III, ©. 426—454. Xafaulr, de mortis do: 
natu in veteres, Münden 1825. Limburg: Broumer, histoire de la civ 
sation morale et religieuse des Grecs I, 2. chap. XVII, p. 479 - 50 
(Homer), t. VII, chap. XXXIX, p. 121—191. Seeren’s hiſtoriſche Waı 
Bd. II. 3.9. &. Eggers, de Orco Homeri, Altona 1836. 4. DBöl 
über wuyn und eidwAor bei Homer, Gießen 1825. Voß, frit. Blätter 
©. 427—451. Nägelebah, homeriſche Aheologie S. 341 ff. Die % 
Plato's hierüber f. bei Brandid, Handb. der Gelb. der grieh.röm. Phi 
jorbie, Bd. II, 1. (1844.) ©. 431—452. D. Wyttenbachs Preisjehr 
Qvae fuerit veterum philosophorum inde a Thalete et Pythagora ad Senec 
usqve de vila et statu animorum post mortem opinio. Eine Monogray 
über dad Ganze bat Dr. Böttiher in Dresden fertig. Die Kiteratur über 
Kunftvarftelungen “der Unterwelt gibt Greuzer Symbolif IV, ©. 473. Au 
(ed.3.). E. Gerhard, die Unterwelt auf Gefäßbild., Archäol. Ztg. 1844. Nr. 

Bei den phantaflelofen Römern hat die Lehre wenig ſelbſiſtänd 
Entwicklung gefunden. Die Gebildeten der fpäteren Zeit Ichnen fi a 
an die Mefultate der helleniſchen Philoſophie an und die Dichter befehrän 
fh auf Ausmalung der helleniſchen Volksvorſtellungen; die berühmt 
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derartige Stelle ift die befannte Schilderung von des Aeneas descensus ad 
inferos, Aen. VI. Birgil ſchildert Hier mit bewußter Kunft allegorifirend 
die Zuflände der Unterwelt und der darin Befindlichen, fo mie es durch die 
damalige Stufe eined audgebildeteren flttlihen Bewußtſeyns gegeben war. 
Die eigenen Erweiterungen und Zuthaten find nicht immer im gutem Ge— 
made gehalten, 3. B. daß der Tartarus zweimal fo tief jei als ver 
Himmel bo, daß an den Blättern der Ulme vor dem ingange die leeren 
Träume hängen, u. f. w. Zunächſt am Gingange find in auffallender Zus 
fammenftellung die Schatten der Kinder, der unſchuldig Gemordeten, ber 
Selbfimörder, der aus Liebe Gejtorbenen und der Krieger; dann ſcheidet ſich 
ver Weg und es gebt rechts zum Elyſium, wo Pluto feinen Palaft Hat und 
wo die Schatten ein berrlies Leben führen mit Gefängen und Tänzen, mit 
Gelagen und Allem, mas fle oben erfreute; links geht e8 zum Tartarus, wo 
Rhadamantbys richtet und die Frevler von den Burien gepeiticht werden. 
Die Todien felbft werden (V, 740.) wie bei Homer mit dem Rauche ver: 
aliden. Lieber die insulae fortunatorum f. Plaut. Trin. 545 f. Gepp. Die 
eigentlich nationalen Vorſtellungen jedoch find andere. Die unterirbiichen 
Gottheiten haben bier von jeher die doppelte Bedeutung ded Todes und der 
Beftuchtung. Doch überwiegt die Seite des Schrecklichen, Feindlichen, wie 
die devotiones beweiſen. Die Unterwelt ſelbſt beißt mundus oder orcus und 
befindet ſich in den viscera terrae (Plin. H. N. XXX, 1.). Un be: 
fimmten Tagen (24. Aug., 5. DOct., 8. Nov.) patet mundus und die Todten 
fommen empor (D. Müller Etrudf. II, 98 f. Hartung II, 91 f. Preller, 
Demet. ©. 230 f., vgl. die ähnliche Vorftellung der Perſer, Baur Symb. 
I, 2. ©. 393. Anm.). Die Xodten beißen Manes (die Guten, Holden), 
melde tbeils jelige Geifter find (Lares), theild gequälte und quäfende (Larvae). 
Ihnen zu Ehren wurden beiondere Feſte gehalten (ſ. Feralia), man ſchwor 
bei ihnen, erwies ihnen überhaupt göttliche Verehrung. S. das Nähere in 
ben Artt Manes, Lares, Larvae, Mundus. [W. Teuffel.] 

Införum Mare, j. Tyrrhenum Mare. 

Infüla, orzune, eine eigenthümliche Art Kopfbedeckung oder Kopf: 
ſchnuch beftebend aus einer breiten mwollenen Binde. Infulae sunt velamenta 
lanea, quibus sacerdotes et hostiae templaque velabantur. Festus. 
Grgänst wird dieie Angabe durch Servius zu Virg. Aen. X, 538.: Infula, 
fascia in modum diadematis a qua vittae ab utraque parte dependent ; 
qaae plerumque lata est, plerumque tortilis, de albo et cocco, alſo eine, 
bald breit um das Haupt gelegte, bald turbanartig gewundene, weiße und 
ſcharlachtothe Binde aus Wolle, von welcher zu beiden Seiten Bänder herab- 
fielen. Diele Binde war das Erkennungszeichen religiöjer Weihe und Unver— 
letzlichkeit, und daher der gemöhnlihe Hauptfhmu der Prieſter, ic. Verr. 
IV,50. ®Birg. Aen. a. D. Lucan. V, 142., der Veftalinnen, Dionyſ. II, 67, 
VII, 89, in ſpätern Zeiten auch der Kaifer und höheren Magiftrate, fofern 
fe facrofanet waren, infulae imperiales, Cod. Just. VII, 37, 3. 63, 1. 
gl Spartian. Hadr. 6. Aus demielben Grund trugen Schutzflehende die 
infala, Gäf. B. C. Il, 12. Tac. Hist. I, 66. Die Earthagiihen Botſchafter 
iSmüdten ibr Schiff damit, als fie kamen, den Frieden zu erbitten, Liv. 
XXX, 36. Der mit der infula Geſchmückte flößte eine gemwiffe religiöſe Schen 
ein, daber fagt Seneca ep. 14. von der Philoſophie: hae literae non dico 
apud bonos sed apud mediocriter malos infularum loco sunt. Als Zeichen 
beiliger Beſtimmung und erhaltener Weihe wurde fle den Opferthieren ums 
Saupt gebunden, Barro L. L. VI, 3. ®irg. Georg. III, 486. und daſelbſt 
Bei, vgl. Suet. Calig. 27. (ven der Iphigenia Lucret. I, 87.), und ſelbſt 
an die Thürpfoften der Tempel und heiligen Gebäude befefligt, Lucan. 
u, 355. ®gl. Flamines. [P.] 
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Ingaevönes, j. Germani, ®b. IH. ©. 801 ff. 

Ingauni, ſ. Ligures. 

Ingna, Stadt der Abrincatuer in Gall. Lugd., j. Aorandes, Bi 
Not. Imp. Abrincatae. [P.] 

Ingenicülar. Zur Vervollſtändigung des Artifeld Engonasi (Bo. | 
&. 139.) haben wir noch Folgendes nachzutragen: Hug Unterf. ©. 205 
ſpricht fh mit Berufung auf Arat. Phaen. p. 64. Cic. de N. D. II, : 
Manilius V, 644. entfchieden dagegen aus, Daß man in dem Knieenden eiı 
Kämpfer erfenne, da ihm ehemals Waffen und ebenfo auch der Name fehl 
fondern es ift ihm die Hieroglyphe eines Betenden. Der Gegenfland, vor ? 
derjelbe anbetet, ift nach Urat. Phaen. 615. die Leyer als Zeichen der Harman 
und zwar der Weltenharmonie, vor der der Menih ald andächtiger B 
auf den Knicen liegt. Anders Creuzer; m. f. Bd. III. ©. 1169. unt. [Ma 

Ingenuus, als Gegenjab von liberlus, ſ. libertus. 

Ingriönes nennt Btol. unter den deutſchen Völkern zwifchen \ 
Rhein und der Abnoba; ihre Wohnflge Tafien fi aber bei der Unbeſtim 
heit ded Namens Abnoba bei Btol. nicht näher angeben; ſchwerlich ifi 
Groß- und Klein: Inger&heim im Würtemberg. zu denken. [P.] 

Inicörum, Drt in Nieder-PBannonien, It. Ant., nah Reich. 
Poſſega. [P.] J 

Iniectio manus, ſ. manus iniectio. 

Tor, ägyptiſche Bezeihnung eines flüffigen Maßed und zwar bes ru 
ſchen Sextarius (griech. Zsornz genannt), von weldem inor das hebräi 
Hin abzuleiten iſt. Dal. Böckh Metrolog. Unterfuhungen über Gewi— 
Münzf. u. Maße d. Alt. ©. 203. 244. u. 260 f. Heſych. v. T. MH. p. 
Alb. 10 omı09e9 ToV TuaynAov veipor, nal 7 OVIayOYN Tar yupor 7 
ahinkas. 7%) uerpor. 1 irior. Vid. ibid. Interpp. | Kse.] 

Iniuria im w. ©. bezeichnet im Gegenſatz von ius jedes Unrecht, 
widerrehtlihe Handlung, Quint. decl. 265. Serv. ad Virg. Aen. IX, 1 
Iſidor. V, 26. Coll. leg. VII, 3, 4. Im e. ©. iſt iniuria die VBerlet 
einer Perſon rückfichtlich des dieſer zuſtehenden Rechts auf Ehre, alſo Eh 
kränkung und perſönliche Beleidigung überhaupt, ad Her. IV, 25. Se 
const. sap. 9. Die Ghre oder existimatio in dem Sinn ald der vom € 
anerfannte und geihügte Ruf eines Bürgers, ericheint in boppelter Beriet 
(j. ignominia): 1) im furift. Sinn, d. h. die dem Bürger ald Bürger 
ſtehende Rechtsfähigkeit. Wer alfo dieſe Nechte eined Bürgers nicht anert 
oder verlegt, greift die Ehre dveflelben an und begeht eine iniuria; 2 
bürgerliben Sinn, d. 5. der gute Name, den ein Bürger behauptet. 
diefen guten Namen angreift, indem er eine verächtlihe Meinung über 
Andern äußert oder andern Menfchen eine fhlehte Meinung über denii 
beizubringen fucht, begeht ebenfalls eine iniuria, und der Staat fchügt 
Angegriffenen in feinem Hecht auf einen guten Namen. — Schon in der 
Tafeln waren Ehrenverlegungen verboten, aber nur zwei Arten der in 
als die bedeutendften hervorgehoben, nämlich 1) die öffentliben Shmähu 
(famosa und mala carmina, Spottgedichte, vder wie die XII Tafeln ja 
si quis occentavisset sive carmen condidisset (d. h. scripsisset), quo: 
famiam faceret flagitiumve alteri, Auguft. civ. dei I, 9. 12.) follteı 
zu Tode Geißeln beftraft werden, Cornut. ad Pers. I, 137. Borpbv 
Hor. ep. 1, 1, 151. Vgl. noch über das Verbot der mala carmina 
Tusc. IV, 2. Hor. Sat. II, 1, 80 ff. und Scol. ad h. 1. XArnob. 
gent. IV, fin. Paul. V, 4, 6., und über das occentare Feſt. v. 
tassint (p. 181. Müll.) antiqui dicebant, quod nunc convicium fe 
dicimus, quod id clare et cum quodam canore fit. Aus diefer Stelle 
wir, daß convicium (eig. convocium, d. h. das Geſchrei Mebrer, 
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lautes Geſchrei, endlich öffentliche und Taute Shmähung) fpäter ber gewöhn- 
liche Aukdruck flatt occentare wurde, f. Lexica, Dufer. opusc. var. de lat. 
iurisc. Lips. 1773. p. 169—178. Menag. amoenit iur. civ. c. 39. — 
2) Körrerlide Verlegungen wurden mit Geld gebüßt, aber in der Urzeit mit 
talio, Feſt. v. talionis p. 363. Müll. si membrum rupit, ni cum eo pacit 
(d. 5. wenn der Berlegte nicht mit Geld abgefunden wird), talio esto. Gel. 
XX. 1. Daß aber aus der talio ſehr bald regelmäßig Abfaufen der mate- 
rielen Wiedervergeltung wurde, jehen wir aud Gai. II, 223.: propter os 
fractum aut collisum trecentorum assium poena erat (ex lege XIL tab.), 
nämlich wenn ed ein Freier mar; at si servo, cenlum et quinquaginta ; 
Ebnlib Inst. IV, 4,7. Gel. 1.1. ©. Talio. — 3) Alle andern nit be» 
fenderd genannten Injurien waren mit einer Buße von 25 Affes bedroht, 
&eft. v. viginti quingue poenae p. 3741. Müll. &ell. 1.1. Gai. 1.1. — 
Dieie Beſtimmungen, welche fih theild als zu barbariih, theils als unzu« 
reidend ergaben (Gel. 1. 1. Gai. III, 224.), wurden durch dad Prätoriſche 
Erit: nah uud nah gänzlih umgeſtaltet. Zuerſt wurde die Gapitalftrafe 
und die beſtimmte Geldbuße abgeihafft, dafür aber die Injurie als eine obli- 
gatio ex delicto aufgeſtellt, welde zu Schadenerſatz verpflichtete, jo daß dieſes 
Bergeben nun gänzlih in das Gebiet des Givilreht3 überrrat. Die neue 
nätgrifhe Klage h. actio iniuriarum aestimatoria, vermöge welcher der 
Berlegte die Summe erhielt, auf welche die empfangene Verlegung nah Recht 
ud Billigfeit von ihm und von dem Richter geichägt worden war. Gai. 
IM, 224 Inst. IV, 4 7. Paull. V, 4, 7. Us ftrafbare iniuria waren 
islgende Handlungen im Edikt aufgezählt: A. Verlegung der jurift. Ehre oder 
roluiſcher Rechtsfähigkeit, a) in Beziehung auf die phyfiſche und geiſtige 
Integrickt des Bürgers, z. B. förperlihe Mißhandlung (pulsare, stuprum, 
Berlegung der perſönlichen Breiheit u. ſ. w., Cic. Verr. II, 27. de inv. 
1, 20.), b) im Verhälmiß zu den Saden (Störung im Hausrecht, im Beil, 
m Genuß der res communes u. ſ. w.), fobald ed nicht jowohl auf die mit 
der Berlegung verbundene Verminderung des Vermögens, ald anf die Ehren» 
und Rechtekränkung anfommt, wie Eic. p. Caec. 12. erflärt: actio iniur. 
uon ius possessionis assequitur, sed dolorem imminulae libertatis iudicio 
poemaque mitigat. — B. Verlegung der bürgerlihen Ehre oder des guten 
Rufd im Allgemeinen: 1) convicium d. h. mündliches lautes Schimpfen, 
i. oben, 2) Basquille uno Schmähſchriften, 3) alle anderen Ehrenfränfungen, 
;i.-. ®. Berliumdung, unfhidlihes Begleiten und Verfolgen von anftändigen 
Frasenzimmern oder Handlungen, wodurch Jemandes Credit angegriffen 
wird, ;. ®B. indem man ihn fälſchlich feinen debitor nennt, einen Erben als 
infelment verbädtigt, bonorum possessio undihiger Weife verlangt, Trauer» 
leider anlegt, um den Andern ald einen in Griminalunterfuhung Befallenen 
amzsdeuten u. |. w. Die Römiſchen Eintheilungen der iniuria waren von 
dirier verſchieden, indem fie diefelbe theild nah dem Grad in minderwichtige 
mb atrox iniuria (Ouint. IV, 1, 15 f. Gai. III, 225.), theil® nad der 
Ferm ber Handlung in Real» und BVerbalinjurien (mit und ohne Worte), 
sbeilä nah dem bejonderö verlegten Objekt in iniuriae in corpore und extra 
corpns u, j. mw. eintbeilten. — Die Beleidigung galt jedoh nur dann als 
miuria, wenn Das nadiheilige Urtheil über einen Andern nit durch That— 
sahen belegt werden fonnte, und wenn dolus damit verbunden war, d. 5. 
ni Bewußtienn , eine beleivigende Handlung hervorzubringen und die Abficht, 
Ye Eher einer Berfon dadurd zu verlegen. Die Belege darüber f. im Tit. 
Die. de iniur. (47, 10.) und Paul. V, 4. — Die Nichtachtung der fremden 
Mnlichleit Hatte im den Marianiſchen Unruhen einen jo hohen Grad 
Yisı bah Dad prätorifche Eift nicht Hinlänglih ſchühte; +8 — Sulla 
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die lex Cornelia de iniuriis, in welcher Eörperlide Miphandlungen u 
waltfames Eindringen in ein fremdes Haus mit einer Griminalftrafe | 
wurden. Diefe Annahme, daß Sula aud eine Griminalklage einführ 
wenigftend mehr Wahrfcheinlichkeit, ald daß Sulla nur eine Eivilfl« 
geben hätte, denn dann wäre fein Geſetz überflüßig geweſen, da eine 
Hage fhon im prätor. Edikt geftattet war. Paul. V, 4, 8. Inst. IV 
und Dig. in dem citirten Titel. Welche Strafe Sulla beflimmte, il 
mit Gemißheit zu fagen, wahrfcheinlih war ed aquae et ignis interdic 
In der Kaiferzeit wurde die Xehre von ber iniuria zwar weiter audgı 
aber ohne durchgreifende Veränderungen. Die früher ald iniuria ge 
Handlungen wurden in den kaiſerlichen Gonftitutionen als ſolche b 
und drei Arten verfelben als beſonders ftrafbar hervorgehoben, n 
1) Pasquile und Schmähfchriften (liber famosus, f. d. Art.), 2) Sı 
der Kinder gegen ihre Eltern, welche ceriminell geftrajt wurden, 1. 1. 
D. de obseq. praest. (37, 15.), und 3) Injurien gegen Geiftlide w 
religiöfer Amtöhandlungen, worauf die Strafe des Erild oder Fürs 
Züdtigung geſetzt war. Nov. 123. c. 31. Wenn weltlide Beamte ir 
Amtöverrihtungen geflört worden, fo galt es als iniuria atrox. In: 
4, 9. In Beziehung auf die gerihtlihe Verfolgung ver Injurie 
man Folgendes: Die alte prätorifhe Klage erlof$ nah und nah un 
neue Givilflage wurde moribus eingeführt, 1. 7. $. 6. 1. 37. $.1. D. 
Paul. V, 4, 8., die Gornelifhe Eriminalflage wurde auf alle. Sr 
ausgedehnt, und der Verlegte hatte die Wahl, ob er Eivil- oder Cri 
klage anftelen wollte, f. die eben cit. Stellen und Inst. IV, 4, 10. 
aufzulegende Eriminalftrafe war nicht beflimmt vorgefährieben, fondern 
mit Berüdfihtigung des Thatbeſtandes und der Perſon des Thäter! 
ſchiedenartig ſeyn (mit Einführung des neuen Verfahrens extra ordii 
3. B. Eörperlide Züdhtigung bei Sclaven und gemeinen Perfonen, Eı 
VBornehmern u. f. w., 1.45. D. h.t. Die gemeinfame Folge aller Erin 
ftrafen oder Eivilcondemnationen war infamia ded Gondemnirten, wie 
im Edikt ausgeſprochen war, 1. 1. D. de his qui infam. (3, 2.). 9 
V, 4, 9. 19. 20. — Riteratur: Matthäus, de crim. 47, 4. p. 138- 
Seinece. synt. ed. Haubold p. 643—653. Walter, über Ehre u. In! 
nah Röm. Recht, im N. Archiv d. Crim. Rechts IV. S. 108—140. 2 
308. Zimmermann, de iniur. ex iure Rom. Berol. 1835., und vie 
bücher ded Erim.NRehtd von Wächter II, S. 72—115., Heffter, A 
Feuerbach, jest auch das Nöm. Erim. Recht von Nein S. 354—383. 

In Medio, unbeflimmb. Station in Noricum Mediterr. &. Beut. 

In Monte, 1) Carbonario, Ort in Latium, Tab. Peut. Geogr. ! 
j. Eervara (?). — 2) Grani, unbekannter Ort ebenfalls in Latium, 
dem erfteren. [P.] 

In Murio, Station in Noricum Mebiterr., j. Murau, Tab. Beut. 

Innocentius, ein Jurift aus der Zeit Conſtantins des Großen, 
deffen, auf die Kunft der Agrimenforen und die damit zufammenhäng, 
rechtlichen Berhältniffe und gültigen Rechtsbeſtimmungen bezüglicher S 
(De literis et notis juris), die aus mindeftens zwölf Büchern beftanden & 
muß, einige Ercerpte no in der Sammlung der Gromatici (f. oben B 
©. 271. Bd. III. ©. 973.) fih erhalten haben unter der Aufjchrift 
libro XI. Innocentü de literis et notis juris exponendis (p. 220. 
p. 167. nott. d. hg von Goes). S. meine Geld. d. Röm. Lit. $.| 
der dritt. Ausg. und Bad Histor. jurispr. Rom. Lib. III. c. III. Sec! 
$. 11. p. 542. [B.] 

Eno (ro), die Tochter des Cadmus und ber Harmonia, Gema 
bed Athamas, der ih neben feiner Gattin Nephele, nach Andern erſt 
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dern Tod mit ihr vermäßlte, und nad ihrer Vergötterung bie vielbefungene 
keukothea Die gemöhnlide Sage von ihr und ihrem Verhältniß zu Atha— 
mas, zu Dionyjus, ihrer Schwefler Semele Sohn, den fie aufzog, indbes 
fondere zu ihren Stieffindern Phrirus und Helle, und wie fle nah dem 
Sturz von dem moluriſcheu Zeljen zwiſchen Gorinth und Megara fammt ihrem 
Sohn Melikerthes (Palämon) zur hülfreihen Meergöttin wird, gibt Apollod. 
1, 9, 1. w. 2. IH, 4, 2. u. 3., und der Schol. zu Eurip. Medea 1274. 
Man finder fie Bd. I. S. 896. u. d. U. Athamas. Es finden ſich aber in 
den Erzählungen von ihr nit wenige Abweichungen vol reicher Erfindung, 
mas ſich daraus erklärt, daß nicht Teiht eine Sage fo günftigen Stoff zu 
poetiiher Bearbeitung darbot; Aeſchylus fol einen Athamas, Sophocles 
ine Ino und einen Athamas in zwei Theilen (den Inhalt feiner Fabel gibt 
vr Schol. zu Ariftopb. Nub. 258.), Euripides einen Phrirus und eine Ino 
tinterlaffen haben. Auch ein Phrirus von Achäus war bekannt. Inden 
rir in Beziehung auf ihr früheres Leben auf den genannten Artikel im erften 
Band verweiſen, mas fle aber als Leufothen zu bedeuten Hatte, unter diefem 
Namen nachbringen müffen, bleibt ed hier unjere Aufgabe, die bedeutendſten 
Sagen beſonders über ihr letztes Geſchick und ihre Vergötterung anzuführen, 
md zwar diejenigen, melde mehr oder minder von dem gemöhnliden Mythus 
bweichen; man vgl. darüber indbefondere Hygin fab. 1—5. und andere 
pätere Erzähler. a) Nah dem vermeintlichen Tode der Ino vermählte fi 
U:hamas mit der Themiſto, nachdem er aus Böotien fi hatte flüchten müfjen. 
Nam hörte er aber, daß Ino ald Bachantin in den Schludten des Barnaffes 
no lebe. Gr lieh fle daraus heimlich holen. Themiſto, die dieß erfuhr, 
beſchleß vie Kinder der Ino zu tödten. Für diefen Endzweck nahm fie eine 
der fremden Sclavinnen des Hauſes zu Hülfe und befahl derfelben, ihre 
Rinder mit weißen, die der Ino mit ſchwarzen Gewändern zuzubeden, damit 
fie wiſſe, melde fle zu tödten habe. Diefe Sclavin war aber niemand 
Anderes, als die von der Themifto unerkfannte Ino ſelbſt. Diefe verwed- 
ielte narürli die Gewänder, und fo tödtete Themifto in der darauffolgenden 
Naht ihre eigenen Kinder und, als fie dieß inne wurde, ſich ſelbſt. Hygin 
a St. b) Aıbamas tödtete in dem über ihn und Ino von Here verhängten 
Wahnfian, weil fle den ihr verhaßten Dionyfus erzogen hatten, den @inen 
feiner Söhne von der Ino, Kearhus, und als er auch den andern, Meli- 
kertes, tödten wollte, floh Ino mit ihm über das Weipfeld in Megaris (dıw 
ro Äswmov mediov Bevoaoe) und flürzte ſich mit dem noch Tebenden 
Knaben (nad Gurip. Med. 1289. mit ihren zwei Söhnen) in dad Meer; 
mwäßrend derſelbe nah der fonfligen Sage zuvor in einem Keffel fledenden 
Waflers geflorben war, Euſtath. p. 1543, 20 ff. vgl. Plut. Symp. V, 3, 
Tzed. Lyc. 229. Dvid Met. IV, 505. 520 ff. Nah Letzterem murbe fle 
dann von Bofeidon auf Bitte der Aphrodite vergöttert. c) Nah Plut. 
Qu. rom. 13. bringt die Ino ihren eigenen Sohn umd Leben, weil fie aus 
Eiferiudht auf eine ätoliſche Sclavin Antiphera wahnfinnig geworden war. 
Dies fol in der Sitte fh erhalten haben, daß in Nom bei dem Dienfte der 
Matura, die mit der Leukothea zufammengeftellt wird, keine Magd fih in 
ben Tempel wagen durfte, außer einer einzigen, die aber von ben anwefenden 
Frauen Obrfeigen befam. d) Arhamas übergibt die Ino und ihren Sohn 
Melikeribes dem Phrixus, um beide zu tödten, weil Ino dem Phrirus nad 
dem Leben getraßtet. Als Phrirus fie ſchon zum Tode führte, umhüllte 
da Dionyfus mit Dunkel und rettete dadurch feine Erzieherin. Athamas, 
von Zeus mwahnfinnig gemadt, tödtet den Learchus, Ino fpringt ind Meer 
end wirb nah des Dionyjus Willen vergöttert, Hyg. fab. 2. vgl. Pauſ. 
II, 44, 11. e) Reufothea verfegte umgekehrt den Dionyfus mit fl unter 
bir Götter, Plut. de frat. am. a. E. f) Nah dem Sprung ind Meer wird 
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fie von einem Delphin an die corintbifhe Küſte getragen; in Corinth 
regierte Siſyphus, der Bruder des Athamas, und vieler fehte zu Ehren der 
beiden Todten den iſthmiſchen Wettfampf und ein jührliches Opfer ein. Tzetz. 
Lyc. 107. Etwas anders ibid. 229. Schol. Pind. Hypoth. Isthm. p. 514. 
Böckh. g) Nach megarifcher Sage wurde der Leichnam der Ino an die Küſte 
von Megara getrieben, dort von zwei Jungfrauen gefunden und begraben. 
Hier fei fle zuerft Leukothea genannt worden. Pauſ. I, 42, 8. [Mzr.] 

Ynöa, das Felt der Ino oder Leucothea; es wurde an verjhiedenen 
Drten in verfhiedener Weife begangen. Bei Epivaurus Limera in Laconien 
befand fich ein der Ino gebeiligter tiefer Teich, an welchem dieſes Feſt gefeiert 
wurde; man warf Gerftenbrode hinein, und hielt es für ein glückliches Zeihen, 
menn die Brode im Waffer unterfanfen, für ein fchlimmes, wenn fle wieder 
berauffamen, Bauf. IN, 23, 5. In Megara hatte die Ino ein Heroon, 
weil nah der Rocalfage ihre Leibe an vieler Küfte landete und von Cleſo 
und Tauropolid begraben murde; mit ihrem Cultus war ein Jahresfeft ver» 
bunden, ebd. I, A2, 8. In Corinth hatte ſchon Siſyphus, der Bruder des 
Athamas, der Leucothea Jahresopfer und einen Agon gefliftet, Tzetz. zu 
Lycophr. Cass. 107. [P - 

Indus, Sohn der Ino, zuerft Melikertes, dann Palämon genannt; 
man f. d. Art. [Mzr.] Ä 

In portu, Ort in Etrurien, j. Empoli Vechio zwifchen Florenz und 
Pifa am Arno, Tab. Peut. [P.] 

Ensäni montes (Menrouer« opn, Ptol.), dad Hauptgebirge Sarbi- 
niend, f. d. [P.] 

Inseriptio in erimen. Dei dem orbentlihen Criminalprozeß vor 
den quaestiones perpetuae ftand die inscriptio zwifhen dem Akt der inter- 
rogatio und nominis receptio, f. diefe Art. und iudieium. Die inscriptio 
war nämlih das von dem Vorfigenden (praetor oder iudex quaestionis) 
nad dem mündlihen Anbringen der Anklage aufgefegte Protokoll, welches 
den Inhalt der Anklage in wenig Worten zufammenfaßte und von dem 
Ankläger zu unterfchreiben war. Diejed Unterzeihnen h. subscriplio, fleht 
aber auch zumeilen für die inscriptio und subscriptio zufammen, z.B. Asc. 
argum. in Mil. p. 55. Orell.: subscriptione ea, quod loga (superiora) 
occeupasset et cum telo fuisset, sc. Milo accusatus est. de inv. II, 19. 
Gin volftändiges Beiſpiel eines ſolchen Protokolls fleht 1. 3. pr. D. de 
accus. (48, 2.), wo es nad Angabe der Goff. und des Tages heißt: apud 
illum praetorem vel procos., L. Titius professus est se Maeviam lege 
Julia de adulteriis ream deferre, quod dicat eam cum C. Seio, in civi- 
tate illa, domo illius, mense jllo, Coss. illis adulterium commisisse, 
(Eine andere Bedeutung von subscriptio im e. ©. f. subscriptio.) Diejes 
Protokoll kam zu den, Gerichtsaften (j. acta, Bd. I. ©. 52. und Eic. p. 
Clu. 31.) und murbe bei der nachfolgenden Haupthandlung flreng befolgt, 
fo daß der Angeklagte abfolvirt wurde, wenn er des in das Protokoll auf 
genommenen Verbrechens nicht überführt wurde, eined andern Verbrechens 
aber ſchuldig erſchien, ic. de inv. II, 19. — Der Anfläger Fonnte auch, 
flatt feine mündliche Klage protofoliren zu laſſen, diefelbe ſchon aufgefhrieben 
und unterzeichnet mitbringen, darum fagt Seneca de ben. III, 26. subscrip- 
tionem componeret, und apocol. p. 257. ed. Bip. edit subscriplionem. 
Bol. subseriptio. S. Birnbaum, im N. Arhiv d. Crim. Rechts IX. ©. 
359—363. Walter, Geih. dv. Röm. Rechts ©. 872. Geib, Geſch. bed 
Röm. Crim. Proz. S. 281 f. — B. Nah Abihaffung des alten ordo iudi- 
ciorum publicorum und Einführung des außerorbentlihen Verfahrens (I. 
Bd. II. ©. 489. Br. IM. ©. 365., iudicium und ordo) ſchloß fih bie 
inscriptio und subscriptio unmittelbar an bie nominis delatio an, ba bie 
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interrogalio feinen eigentlichen Aft des Verfahrens mehr bildete. Noch immer 
beſtand inscriptio als ein von dem richterlichen Beamten aufgefegted und von 
dem Ankläger unterjchriebenes (subscriptio) Protokoll über den Gegenftand 
der Anflage, 1.8. $. 2. C. Th. de iurisdict: (2, 1.). Biel häufiger aber, ja 
faft regelmäßig war e8, daß der Ankläger fogleich mit einer ſchriftlich abgefaßten 
Klage eridien und dieſe dem Richter übergab, 1.3. 10. C. de aceus. (9, 1.). 
1. 11. C. Th. de accus. (9, 1.). 1.2.8.8. D. ad. Jul. adult. (48, 5.). 1.1. C. ad 
Scons. Turpill. (9, 45.). Da eine inseriptio ohne subscriptio gar nit denkbar 
it und ebenjo wenig eine subscriptio ohne inscriptio, jo werden dieje beiden 
orte in den jurifliihen Quellen der Kaiferzeit ganz identiſch gebraucht, 
L 7. pr. D. de accus. (48, 2.). Eine fehr wichtige Neuerung bes Inhalts 
der inseriptio und subscriplio war es aber, daß, um vor calumnia zu 
Adern, der Ankläger darin zugleih einen Revers (cavere) ausftellen mußte, 
alle Rachtheile erleiden zu wollen, die ein falicher Ankläger zu erleiden hatte, 
1 7. $.1. D. de accus. (48,1.). Gewöhnlih wird behauptet, diefer Theil 
der inscriptio babe ftetd zer eSoyrr subscriptio geheißen (z. B. von Briffon 
de form. V, 188. Matthäus, de crim. 48, 13, 6. n. 3. 5. v. Neneffe, 
de coercit. accus. in Oelrichs thes. nov. I, p. 591—604. F. ©. Share 
»BWeſtrum, de cura, quam Rom. habuerent carcerum. Lugd. B. 1825. 
p. 40 fi. u. f. w.); allein Geib, Geſch. d. Röm. Crim. Proz. ©. 554 ff. 
(hut überzeugend aus den Quellen dar, daß inscriptio und subseriptio au 
in Beziebung auf dieſen Revers ganz gleihbedeutend gebraucht wurden, 4. B. 
isscriptionis vinculum, 1. 11. 14. 19. C. Th. de accus. (9, 1.). 1. 13. 
C. eod. (9, 2.). Sommad. ep. X, 70. u. f. w. — literatur: Außer den 
angegebenen Büchern ſ. noch Gothofred. ad C. Theod. II, p.3. u. mehrm. 
Waliet, Röm. Rechtsgeſch. S. 878f. [R.] 

Enseriptiones. Griechiſche. Die griechiſchen Inſchriften erſtrecken 
fh über faſt alle Theile des ſocialen Lebens und find daher, zumal als 
ummittelbare Ausflüſſe defielben, für die Kenntniß der Zuflände des griechi— 
ihen Landes umd Volkes von größter Wichtigkeit. Was zunächſt die Claſſi— 
fieatiom der Infchriften betrifft, fo Eann die von Bödh für Attika im 
Corp. Inser. gr. aufgeftellte, welche jedoch in gleiher Weile auch für die 
übrigen griebiihen Staaten gilt, ald erihöpfend betrachtet werden: I) acta 
senatus et populi, universitatum et collegiorum, 2) tabula® magistratuum, 
3) titali militares, 4) magistratuum catalogi, 5) agonistica et gymnastica, 
6) honores imperatoram et aliorum ex domo Augusta et decreta impe- 
ratoria, 7) tituli honorarii, 8) donariorum tituli et operum publicorum, 
9) ordo sacrorum, termini, defixiones magicae, supellex varia, 10) mo- 
numenta privata, maxime sepulchralia. Die Eigenthümlichfeiten diejer Claſſen 
find auseimandergeiegt von Franz Elem, epigr. graec. p. 313—345. — 
Aelteſte Inihriften. Der Anfangspunft für diefe Art der Aufzeichnung 
überhaupt läßt ſich nicht ermitteln; jedenfalls ift derjelbe nicht früher anzu— 
open, als bis die Schreibfunft einen gemiffen Grad allgemeiner Verbrei— 
tung erreicht hatte. Seht wenigſtens wird an die Eihtheit der bis in die 
myibiihe Zeit bineinreihenden Infhriften bei Herod. V, 59—61., Aeſchyl. 
Sept. v. 434. 468. 647., Urift. mirab. auscult. 133., Pauf. VIII, 14, 4. 
IX, 11, 1., Vlut. d. gen, Socr. 5., u. a. m., welche theild auf einer Art 
frammen Betrugs, theild auf der Unkritik der alten Griechen und ihrem 
Range! an biftoriidem Sinn beruhen, Niemand mehr im Ernfte glauben; 
ib Die Aufihrift auf dem olympiſchen Diecud aus der Zeit des Iphitus 
fnber in der Verſon des Ariftoteles (bei Plut. Lyc. 1.) feinen ſicheren Ge- 
wibremann. Zu den älteſten Aufzeichnungen gehörten wahrfcheinlich vie 
Lerzeichniſſe der olympiſchen Gieger, Tw Hisior ig tovg Ovumorixag 
eauuara ober ra Hreivr apyaie yorupara bei Pauf. III, 24, 1. V, 4, 
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6. 21, 9. VI, 2, 3. 8,1. 13,10. X, 36,9., was fpäter an anderen Orten, 
wo feierlide Spiele gehalten wurden, Nachahmung fand (vgl. Kraufe Olympia 
©. 59.), die muflfalifhen Kataloge von Sieyon (Plut. d. mus. 3. u. 8.), 
die der Prieflerinnen der Gere zu Argos (vol. ‘Breller de Hellanico p. 34 ff.), 
mozu ein Seitenſtück aus fpäterer Zeit dad Verzeihniß der Prieſter des Po— 
feivon zu Salicarnaß im C. I. Gr. II. n 2655., die der Herrſcherfamilien 
zu Sparta (Plut. adv. Colot. 17. vgl. Agesil. 19.). Died und Aehnliches 
it längſt untergegangen. Die no vorhandenen älteften Infchriften, welche 
nit weit über die 50ſte Olympiade hinausreichen dürften, hat Bödh zu 
Anfang des C. I. Gr. als tituli antiquissima scripturae forma insigniores 
zufammengeftellt; dazu find neuerdings noch einige andere gefommen, unter 
denen befonderd die ihrer alterthümlihen Schriftzüge wegen merfwürbigen, 
auf Thera gefundenen Erwähnung verdienen. — Material der In» 
fhriften. Um die Infchriften auf die Dauer zu ſichern, bediente man fich 
eines Muteriald, welches ver Zerflörung nicht leicht unterworfen war, des 
Steined und ded Metalld. Die Steinart, meift Ardos ſchlechthin, zumeilen 
Aevnos Ardos genannt (araypapnraı eis orjAne AervnoAıdor, C. 1. II. n. 
2059.), mar in der Megel Marmor, jelten eine andere, mie der zu diefem 
Zwecke wenig fih eignende poröſe Tuffſtein (vgl. Kunftblatt 1837. Nr. 78.); 
doch mard auch nicht felten die Inſchrift gleich in den natürlichen Beljen ge— 
bauen, wie C. I. n. 456. 512 ff. 1107. 1601. 1728. 1824 ff. 2400 f. u. 
die Inichriften auf Thera. Von Metallen findet ſich augnabmöweije Blei (C. 
I. n. 538. 539. 1034., dazu die plumbea volumina bei Plin. H. N. XII, 
11, 21. vol. Bauf. IX, 31, 3.), seltener Zinn (Pauſ. IV, 26, 8.) und 
Gold (befannt ift nur eine Fleine Platte aus der Zeit des Ptolemäus Euer: 
getes, vol. Letronne Recherches pour servir à l’histoire de l’Egypte p. 5.), 
in der Megel Erz, xaAnos, gebraucht, letzteres bald in größeren Maffen als 
orzka (Thuc. V, 47. Demoſth Phil. III, p. 121. $. 41. Lyeurg. geg. 
Keoer. $. 117. Pauſ. V, 23, 4.), bald in Form von Tafeln oder Blatten, 
de3 leichteren Iransportd megen ober um an beflimmten Orten aufgehängt 
zu werden (C. I. I. n. 4. 15. II. n. 1841 ff.). Die Ihongefäße mit ge- 
malten Aufichriften endlih, welde den lebergang zur gemeinen Schrift bilden, 
find für die Epigraphik meift nur in paläographlider Hinflht von Interefle 
(vgl. bei. Gerhärds Rapporto intorno i vasi Volcenti in den Annal. d. inst. 
archeol. III. p. 1—270. und Kramer über Stil und Herkunft der gemalten 
griech Ihongefäße, Berl. 1837.). — Form der Infhriften. Die In» 
ſchriften zerfallen zunächft der Form des Auédrucks nah in profaifdhe und 
poetlihe. Bei weitem der größere Theil gehört der erften Gattung an. Die 
Erlaffe von Staatämegen find faft durdgängig in ſchlichter Proſa abgefaft. 
Für diefe bildete ſich ſchon frühzeitig ein beflimmted Formular, ähnlich dem 
neueren Gurialftyl, aus, deffen Kenntniß ein bedeutendes Hülfsmittel zur Er« 
gänzung der verflümmelten Infchriften abgiebt. Dahin gehört vor Allem vie 
Eingangsformel in den attifhen Volks- und Rathsbeſchlüſſen, welche in ihrer 
verfhiedenartigen Baflung in chronologiſcher Nüdfiht wichtig iſt. Die Grenz- 
ſcheide bildet das Archontat des Euclives DI. 94, 2, oder wenigftens ein 
nicht weit Über dieſes hinausliegender Zeitpunkt. Die Beſchlüſſe, melde vor 
bieje Zeit fallen, beginnen mit Nennung des Archonten und des Schreibers 
der erflen Prytanie (emi roũ deiros wpyortog nal &mi tig Boviig 7 6 deira 
‘ uorog Eypauuarever), hierauf folgt der Beihluß unter folgender Bormel: 
&dofe tw önum (Ti Bovin nal to Önum), 7 deir« pvAn Empvrarever, 6 deire 
eyoaumarever, 0 deira Eneoratsı, 6 deiva einer. Dagegen in den Beſchlüſſen aus 
der Zeit nad Euclided, in denen fi überhaupt eine größere Varietät zeigt, folgt 
anf den Namen des Arhon der Name und die Zahl der die Prytanie führenden 
Phyle (zumeilen mit dem ihres Schreibers), dann der Tag des Monats (der 
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auch wegbleibt) und der Prytanie, zumeilen auch die Angabe ber Verſamm⸗ 
lung (evincie, exaAroie xvoie u. |. w.), endlich der Name des Vorfigenden 
und des Antragftellers; ver Beſchluß ſelbſt wird entweder mit der Formel 
(dei auch ehne diejelbe) Edode 77 BovAn ui zo drum (glei nah dem 
Namen des Vorfigenden) im blojen Infinitiv an das zizer des Antragftellers, 
oder nah vorhergegangenem sreudn im Nachſatz mit einem dedoydu rn 
Fovin nei zo drum angehängt. So z.B. die fürzere Formel C. I.n. 85. c. 
aus DI. 102, 4.: eni Avmorparov &pyorros, Emi tig 'Eoeydnidog denarng 
zevrareiag, N...... Alnswvg eyoauuareve, Tor 700EÖdOWP Enerpripiler 
Evarreio;, 0 deira einer. Volfländiger Nr. 90. aus DI. 106, 2.: emi 
Kailsorgarov apyortoz, Eni tig ....idog MEunTng MOVTarEVOVONS, -.-.105 
Zunksovs £5 Olov Eyoauuareve, Tpirm TS Movrareiag, ar moosögo» 
zewrguler TAavaeims ...... ‚£do&: ın BovAn nai To Önum, Anıoropor 
zer, Eeramiooı u. f. w. Am vollftändigften in dem Decret zu Ehren des 
Spartocus DI. 123. (Arhäol. Intel.Blatt 1836. Nr. 10.): emi horiuov 
eggorro;, emi rüg Arrioxibos eBdouns movzareias, 17 Avoiorperoz "Agıoro- 
uayov Jlzıarıevg Eyoauuareve, TaumAıwrog En nal ver, Erarn nal einoorij 
mg mpvrareias, Erninoie, Tor mp0oEdowr Eemeryngiler 6 deivw .... 000drov 
Irzeraiwr zei ol Ovungosdoo:, &dofe to Önuw, ‚Ayvobıos Kadkıusdorrog 
dovmsvz einer" Ensdn — dedoydar. — Mehr bei Franz Elem. epigr. gr. 
.319 f. und über die Formulare in den Infchriften anderer Staaten p. 322 ff. 
Bas indbefondere noch die Decrete betrifft, welche fih in Demoſthenes' Rede 
de corona finden, fo iſt nicht nur wegen ber verfälſchten Eingangsformel 
und des auch fonft jehr abweichenden Formulares, fondern auch aus anderen 
Gründen ihre Authenticität jehr zweifelhaft. Zwar haben nah Böckh (Abhh. 
ber Berl. Afad. 1827.) Viele für die Echtheit diefer Urkunden geſprochen, 
neuerdingd noch Bömel in vier Programmen, Branff. 1841—1843. u. K. 
&. Böhnede in den Borfhungen auf dem Gebiete der Attiſchen Redner, 
8». I. 2te Abth. Berlin 1843. Doch ift dadurch das, was nächſt Brüdner 
(Rönig Bbilipp und die helleniihen Staaten S. 364 ff.) namentlih Droyfen 
im der Zeitſchr. f. Alterıb.Wifl. 1839. Nr. 68—75. 88—90. 100—103. 
114— 120. gegen die Echtheit derfelben bemerkt hat, keineswegs entkräftet. — 
Sind alio in ven meiften Fällen die Erlaffe des Staats in Proſa abgefaßt, 
ſe genehmigte derfelbe doch zumeilen bei beſonders feierlider Veranlaſſung 
auch veetiide Abfaffung, wie bei Ehren Infchriften (Aeſch. g. Etefiph. $. 184 F. 
uw. 190. Blut. Cimon 7.) oder bei den Grabſchriften zum Andenken ber im 
Kriege Gefallenen (Herod. VII, 228. C. I. n. 1051.). Minder banden fi 
Gorporatisnen und Gollegien an die firenge Form; zwar gaben aud fie ihre 
Beſchlüſſe im Weſentlichen profaifh, fügten jevoh am Anfang oder am 
e gern einige Verſe hinzu, gleichſam eine poetifhe Weihe ihrer Bes 
ſchlũne; vgl. C. I. n. 85. 126. 380. 402. 406. — Die poetiſchen Infgriften, 
größtentbeild ſepulcrale, find meift im heroifhen und elegijhen Versmaß 
adgefaßt,; ſeltener im iambiſchen (ausnahmsweiſe einmal im archilochiſchen, 
Rr. 1925.), zuweilen in einem gemiſchten; fo z. B. find einzelne Pentameter 
unter eine größere Zahl von Herametern gemiſcht, C. I. n. 85. 1012. 1030. 
2467. 3397. 3627. 3797. d. e., und in der Iyciihen Inſchrift, Hal. Lit.- 
Zeit. 1843. Int. Bl. Nr. 69., vgl. Plut. Aem. Paul. 15., oder Hexameter 
uud Jamben, C. I. n. 411.b. Der Gehalt diefer Dichtungen ift natürlig 
ſcht verfchieden; Einiges ift ald eine wahre Bereicherung der epigrammati» 
qhen Literatur zu betrachten, dad Meifte Mittelgut, Mandes jedoch in Form 
wa Gedanken verfehlt (3.8. C. I. n. 808. 1012. 1030. 1064. 2321. u. f. w.). 
Enhlih fonımen auch aus Profa und Verſen gemiſchte Infgriften vor, wie 
Ir 22 456. 1655. val. Bauf. V, 27,1. VI, 14,5. X,7, 6. Der Name des 
Aqure if zumeilen hinzugefügt, wie Nr. 1051. 2415.; ſonſt bedeutet der Name 
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gewöhnlich mit dem Zufage Eroinoe, in der Megel den Künftler, weld 
das Denkmal, auf dem die Inſchrift fich befindet, verfertigt hat (Nr. 8. 3% 
470. und öfter, einzig in ihrer Art eine Inſchrift von Stiris bei Roß Ins 
ined. I. n. 73., wo der Steinmeß feinen Namen vorgejegt hat: Dikor 
Bovoyös 'Amdamo), ausnahmsweiſe, wie Nr. 399., den, welder \ 
Denkmal bat feßen laffen. Selbft Doppelinſchriften kommen vor, von der 
die eine dem Weihenden, die andere dem Künftler angehört, Nr. 24, v 
PBauf. VII, 42, 10. Ganz anderer Art hingegen find die Doppelinſchrift 
welche in zwei verſchiedenen Sprachen abgefaßt find (bilingues); davon w 
das älteſte Beiſpiel griechiſch und affyriih bei Herod. IV, 87., andere griet 
und pböniziih C. I. n. 859. 894. Geſenius Monum. Phoen. T. p. 9% 
113 ff, griehifh und Tateinifh C. I. n. 1537. 2958 f. 2971. 3182. 33 
und öfter (anderer Art ift Nr. 3175.), griebiih und lyciſch, vgl. Grotef 
in d. Transactions of the R. Asiatic Soc. IIF. 2. p. 317 ff, griediic ı 
ägnptifch auf der befannten Infchrift von Mojette (zulegt bearbeitet von 
tronne, Paris 1841.). — Ein anderer formeller Unterſchied der Inſchrif 
ift durch den Gebrauch verfchiedener Alphabete, ded alten jogenannten a 
fben (Arrıra oder aoyaia yoauner«) und des fpäteren ioniſchen, bebir 
Bol. den Urt. Alphabet. Auch bier ift der Wendepunft das Ardontat 

Euclides, unter welchem auf Arhinus Antrag das ionifhe Alphabet für 
Staatäfchriften angenommen wurde (Suidas s. v, Iauiwr 6 Önuog). © 
Grund biefer Verordnung lag vermuthli in der milführliden Vermiſcht 
beider Schriftarten, wodurch die Infihriften ein etwas buntfchediges Anie 
erbielten. Denn daß die Athener fhon geraume Zeit vorher das ioni 
Alphabet Fannten und fih deffen zum Privatgebrauch bedienten, iſt durch 
Beichreibung einzelner Schriftzeihen des Euripides bei Athen. X, p. 4 
und des Callias daf. p. 453. (vgl. Bergf Reliqu. comoed. Att. p. Il 
außer allen Zweifel geſetzt. Doch auch nachdem das ioniſche Alphabet ja 
tionirt war, währte es noch einige Zeit, bis daſſelbe zur völligen Geltu 
durchdrang. Wie fhon vor Euclives in den Staatsſchriften dann und wa 
ionifhe Formen ſich zeigen, die man aus Liebhaberei umd Laune gelt 
machen mochte, fo fiel man wohl auch nah diefem Zeitpunfte zumeilen < 
Bergeßlichkeit wieder in die alte Gewohnheit zurück; und fo erklärt es I 
wenn auf Inschriften aus der Zeit unmittelbar nach Euclives, der Lebergan. 
periode, der eine und der andere Buchftabe, beſonders y und A, bald in 
alten bald in der neuen Form erfheint (vol. 3. B. C. I. n. 149.). &ä 
die Alten benugten die Alterthümlichkeit der Schriftzüge ald Moment 
hiftorifchen Unterfuhungen, wie Theopomp bei Karpoer. s. v. Arzıroiz ypi 
uen und Panätius bei Plut. Aristid. 1. Do ift nicht zu üverfehen, I 
diejelbe fein durchaus hinreichendes Kriterium für die Beftimmung des Alt 
einer Infchrift ift; denn auch in der Zeit, wo längft das ioniſche Alpha 
in allgemeinen Gebrauch gefommen war, bediente man ſich zumeilen nc 
fei ed um zu täufchen oder aus Xiebhaberei, der alterthümlichen Scht 
Dahin gehört die jcbeinbar fehr alte Inſchrift im C. I. n. 25, melde a 
ungefähr aus DL. 102 flammt. ine ähnliche Bewandtniß mag es mit‘ 
26. 27. 34. haben; andere Beiſpiele giebt Pauſ. I, 2, 4. V, 22,2. 
Eine ähnliche Verſchiedenheit zeigt fih in der angemendeten Schreibart. 
vermuthlih mit dem Alphabet von den Phönictern angenommene Schreib 
von der Rechten zur Linken ift lange beftritten worden und allerdings bu 
die verbächtige Fourmont'ſche Inſchrift in C. I. n. 56. ſchlecht verbürgt, jed 
durch zwei zweizeilige theräiſche Injchriften Nr. 1.b. u. 6. bei Franz Ele 
epigr. p. 52. u. 55, durch eine famijche im C. I. n. 2247. und eine meu 
dings aufgefundene attiſche bei Curtius inserr. att. duodecim p. 24. au 
Zweifel gejegt. Ein Meberreft dieſer früh aufgegebenen Schreibart iſt 
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fogmannte scriptura relrograda, melde in einzelnen von ber Rechten zur 
Linfen geiriebenen Worten und Zeilen befteht, und fih außer auf Münzen 
von Arben, Melos, Ereta und den Städten von Sieilien und Großgriechen⸗ 
land beſonders auf alten theräiſchen Inſchriften findet (Mr. 9. 11. 17. 18. 
vgl. N. Rbein. Muf. II. ©. 443.), doch auch auf attiihen (f. Bullet. d. 
inst. archeol. 1833. p. 89.). Den Uebergang endlich zur Schreibart von 
der Linken zur Rechten bildet die Buſtrophedonſchrift (vgl. Br. I. ©. 382.), 
in welcher noch Solons Geſetze geichrieben waren (Harpocr. 8. v. 6 xciro Os⸗ 
‚ou05), und von welder fih auf Infhriften zahlreiche Beifpiele erhalten 
baben, vgl. C. I. n. 1. 8. 20. 22. 23. 34. 39. 40; merfwärdig Nr. 27., 
wo mur bie erfte Zeile von der Rechten, die übrigen von der Xinfen auds 
acben. Auch bier jedoch iſt die Schreibart nicht immer ein zuverläßiges Kri- 
terimm für Die früßzeitige Abfaffung der Schrift, indem man auch fpäter noch 
vieielbe in Anmendung bradte, um einen Schein von Alterthümlichkeit zu 
ntümftehn. Im dieſe Kategorie gehört die obere Hälfte der buflrophedon ge— 
ihriebenen ſigeiſchen Inſchrift (C. I. n. 8.), und von fpäterer scriptura re- 
trograda giebt Pauſ. V, 25, 5. tin Beifpiel. Als beiondere Abnormität 
mag bier noch ermähnt werden, daß auf einigen Infhriften, wieC. I. n. 20. 
21. 359. 1477. 1928., ein oder mehrere Worte mit verkehrt lebender Schrift 
zeiärieben And. Bon fonftigen Schreibarten fommen auf Infhriften vor die 
nurgndor genannte, wo ein Buchflabe genau unter dem anderen fteht, bes 
endere auf attiſchen ber beften Zeit, für die Ergänzung verflümmelter Ins 
friften ein nicht unbedeutended Moment, und die morndor, fäulenartig, in 
perpenbicufären Reihen, wie C. I. n. 2656.b. (Add. IH. p. 1106.). Bar. 
Beffert Anecd. gr. p. 787. Ginigermaßen nähert ſich dieſer Schreibart 
rine anvere, welde gleichfalls mehr in die Ränge als in die Breite geht und 
wo, freilich wohl meift durch die Form des Steined bedingt, möglichft wenige 
Baͤchſtaben in einer Zeile ftehen; jo Nr. 26. u. 9., welche letztere mit dieſer 
Säreidart zugleih die Aovoruogndor und oroıyndor vereinigt. Die no 
von dem Grammatifer bei Belfer a. DO. p. 786 f. erwähnten Schreibarten, 
eruedor, in Form eined Korbes, nad unten ſich verjüngend, und mAırOndor, 
m dorm eined Varallelepipedon, dürften als beiondere Arten auf Inſchriften 
nidt beicht vorfommen; ebenſo können die durch die Beftalt des Gegenftandes, 
auf mweldem fie fliehen, bedingten Inichriften, wie im Kreis Nr. 545., im 
Duabrai Nr. 2138., im Dreied Nr. 2325., feine beiondere Gattung ber 
Schrift begründen. — Undere formelle Eigenthümlichkeiten der Infchriften. 
Dir Schrift if durdgängig Capital» oder Uncialſchrift. Bon wirflider 
Carfivſchrift bat Äh auf Inschriften wohl noch Fein ficheres Beifpiel gefunden, 
menn man mit dahin die Krißeleien an den Säulen der Bajerne zu Pompeji 
rechnen will, melde 1767 entdeckt und mit werthlofen Erklärungen von Murr 
(spece. anliquissimae scriplurae graecae tenuioris sive cursivae ante im- 
perü Titi Vespasiani tempora, Nürnberg 1792. A ) befannt gemacht wurden. 
Anderes, was man font für Curſtoſchrift hielt, wie die Beihmörungsformel 
em €. I. nm. 539. (zuerft herausg. von Aferblad, Mom 1813. 4.), 2278. 
md die Schrift auf der oben erwähnten Goldplatte aus der Zeit des Ptole— 
mäns Guergeted, ift bei genauer Anſicht nur flüchtig geichriebene Uncials 
Arift, obgleich dieſe ſich matürlich der auf eben diefem Wege entflandenen 
Gurflofsrift, mie fie z. B ſchon auf den ägyptiſchen Bapyrusrollen fi zeigt, 
sehe nähert. Der 1743 bei Reſina (Herculanum) gefundene, noch dazu mit 
Serenten und Hauchzeichen in Curfiv angefchriebene Vers des Euripides täuſchte 
CR Winkelmann (Werke H. S. 124.), ergab fi fpäter aber als eine 
Mefification. Die curſio geichriebenen Buchflaben enblih C. I. n. 859. 
3538. 3605. flehen auf den Originalen nit. — Der Text der Inſchriften, 
mögen diefelben in Proſa oder in Verſen abgefaßt fein, iſt in der Megel 
Dauts, Real-Euryelop. IV, 12 
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fortlaufend ohne Abfäge bei einzelnen Worten oder Sägen gefärieben. Nur von 
vorn herein fteht zumeilen Einiges gleihfam als Ueberſchrift oder Inhalts- 
Angabe von dem Uebrigen getrennt oder durch größere Schrift geichieden (mie 
C. I. n. 11. 90. 91. 1563. und öfter), oder am Schluß als Unterfchrift 
(wie Nr. 1841 ff.). Doch finden fih auch poetiſche Inichriften, wo bei jedem 
Derfe förmlih abgeſetzt if (Mr. 425. 987. 1907. bb. 2415. 3671. Ro 
Inser. ined. II. n. 92.), andere fogar, in denen jeded Wort von dem andern 
durch einen Eleinen Zwifchenraum getrennt fleht, wo freilih aud die Zuver— 
läßigkeit der Gopie in Frage geftellt werben kann (4. B. Nr. 321. 606. 
740. 974. 1122. 2153. 2154. 3283. 3293.). Bei der gewöhnlichen fort- 
laufenden Schreibart waren gewiſſe Unterfheidungszeihen als Ruhepunkte 
für dad Auge fehr wünſchenswerth, und allerdings finden ſich ſehr zahlreiche 
und verfhiedenartige Zeihen auf den Inſchriften aller griechiſchen Staaten, 
beſonders in der römiihen Zeit. Man würde jedoch ſehr irren, wollte man 
diefe ganz wilführlichen, zum Theil faft abenteuerlichen Schnörkel für wirk: 
Tide Togijche Interpunction in unferem Sinne nehmen. Vielmehr tappen 
alle diefe Zeichen blind mitten in den Sinn hinein und dienten ofienbar nur 
zur Derzierung oder zur Auefüllung der Zeilen. Die römiſche Art zu inter- 
pungiren, mit einem Punkte oder Zeichen nah jedem Worte, findet ſich felten, 
wie Nr. 4. 1994.d. 2195. (Add.) 3442., fonft einzelne verftreute Bunfte 
(Nr. 270. 271.), oder zwei (Mr. 9. 11. 34. 38. u. f. w.), drei (Nr. 8. 
147. 165.), vier übereinander (Mr. 18.) oder im Quadrat (Nr. 9.) u. f. w. 
Befondere Erwähnung aber verdienen noch gewiſſe gleichfalls ſehr mannich— 
faltige Anführungszeichen,, welche gebraucht werben, um gewifie Punkte, in 
der Negel Zahlen und Namensabkürzungen, hervorzuheben und für dad Auge 
leiter erfennbar von dem übrigen Terte zu trennen. Diefe Zeichen flchen 
entweder vor und hinter den Buchftaben (wie Nr. 150. 270. 272. 380. 
2006. 2801. 3481.), oder über venjelben (Nr. 435. 1392. 2006. 2020. 2811. 
3417.), oder vor denfelben (Nr. 2186. 3714. 3755.), oder hinter denſelben 
(Nr. 2024.), oder über und unter denjelben (Mr. 1970.), oder um diejelben 
herum (Nr. 2043.). Derjelbe Zwed ift Nr. 151. durch Freilaffung eines 
Raumes vor und hinter den Zahlen erreiht. Der Seltenheit wegen mag 
auch des Apoſtrophs auf der kariſchen Inichrift Nr. 2851. (vgl. Ofann 
ce p. 447.), des freilih nicht ganz flderen Jota subscriplum auf ber 
bithyniſchen Nr. 3798. (fonft ohne Gonjequenz bald daneben geſetzt, bald 
weggelaffen), und der Uccente auf ſehr jpäten Inschriften (morüber auf Marin, 
Act. frat. Arval. II. p. 714. verwiefen wird) gedacht werden. — Eine nicht 
geringe Rolle fpielen in der Epigraphif die Abbreviaturen, theils diejenigen, 
welche im eigentlihen Sinne jo zu nennen find, d. h. nicht ganz audge» 
fhriebene, nur am Ende gekürzte Worte (Sammlungen derfelben ati an 
Nicolai de siglis veterum, Lugd. 1703.4., Sc. Maffei de Graecorum 
siglis lapidariis, Veron. 1746., &. Cor ſini notae Graecorum, Flor. 1749 f., 
Placentinud de siglis veterum Graecorum, Rom. 1757.4.; Vieles davon 
beruht jedoch auf Mißverſtändniß oder ſchlechten Kopien, das Weſentliche 
giebt jegt nach den beften Hülfsmitteln Kranz Elem. cpigr. gr. p. 346 ff.), 
theils ſolche, welche auf bloßer Wilführ beruhen und entweder in Zufammen- 
ziehung einzelner Buchflaben oder in monogrammatiicher Verſchlingung be— 
ſtehen. Davon einiges beifpieläweife bei Branz am D. p. 353. — @igen: 
thümlichfeiten endlich, welche nicht ſowohl den Inſchriften jelbft, als viel: 
mehr denen, welde fie verfertigten, angehören, find Schreibfehler mit ihren: 
Correcturen. Bon Schreibfehlern der Steinmeße fpricht ſchon Cic. ad Aut. 
VI, 1. Beiſpiele finden fih in der Verjegung einzelner Buchftaben (Kunft: 
blatt 1836. Nr. 78.) wie ganzer Worte und Säge (jo auf einer flfinifchen 
Infhrift bei Roß im Ind. lectt. Athen. 1837—1838., ähnlich bei Blut. vit. 
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dec. orr. p. 852. E.). Zumeilen bemerkte man noch den Fehler; war etwas 
zu viel, jo radirte man es aus, oft aber nicht forgfältig genug, fo daß man 
das Madirte noch leſen Fann, mie auf einer pariſchen Inſchrift im Kunſtbl. 
1836. Nr. 12., war dagegen etwas ausgelajien, jo flifte man es ein, über 
der Zeile, wenn ed Kleinigkeiten waren, wie auf einer Infhrift im Kunftbl. 
aa0D., vgl. Roß Inser. ined. I.n. 73., Böckh Urf. über d. att. Seeweſen 
S. 13 f., oder unter dem Ganzen, wenn es zu viel war, wie C. I. n. 
3553. b. Nicht dahin gebören jedoch einmal Radirungen, welde in fpäterer 
Zeit entweder aus guten Gründen, wie 3. B. das Auslöjchen abgetragener 
Schulden (Böckh Urkund. ©. 15.), oder aus perfönliden Haß gemacht 
wurden, wie dad Ausmeifeln der Namen römiicher Kaijer und anderer Per 
fonen oder ehrender Beinamen derſelben (wie in C. I. n. 1216. 1625. 2091. 
2743. 2744., vgl. Act. soc. gr. II. p. 73. Letronne Recherches p. 475.), 
edann aber auch Einſchiebſel von fremder Hand, mie x. B. das eingeflicte 
Präpicat in der Grabſchrift Nr. 954. und der ehrenrührige Zufag zu der 
(berätiben Inichrift Nr. 12. — Aufftellung der Infhriften Für 
die Auffiellung der von Staatöwegen gejeßten Injchriften waren gemiffe 
Öfientlihe Pläge vorzugsweife in Anfpruch genommen, in Athen namentlich 
die Burg. Bald wird dieſe schlechthin zur Aufftelung angewieſen (wie z. B. 
€. I. n. 76. 84. 87. 90. 92. 107.), wobei vermuthlid an eine ganze zu 
Liefem Zweck beflimmte und präparirte Wand zu denken ift (auf einer ſolchen 
ı. ®B. fanden die Rechnungen der Schatmeifter, Nr. 137 ff., melde von 
m einen Stein auf den andern hinüber liefen, fo daß von vielen jegt bald 
die rechte, bald vie Tinfe Hälfte fehlt; derſelbe Fall war ed mit den Urkunden, 
melde das attiſche Seeweien betreffen; ähnlich die mit Infchriften bedeckte 
Mauer zu Delphi, morüber Curtius Anecd. Delph. p. 6 f.; dagegen ift es 
ermaß Undered, wenn fi zumeilen zwei Infchriften, wie C. I. n. 1562. ur. 
1582., Roß Inser. ined. I. n. 9. u. 74., oder drei, wie C. I. n. 1567, 
1594. u. 1607., 1204. 1205. u. 1214. auf einem Steine finden), bald ein 
betimmter Ort auf derfelben, wie moo; 7 9m Demofth. g. Neär. p. 1381, 
$. 105., mac 'ABrr& Ihuc. V, 23., mAroior tor eradnuaror Plut. vit. 
dee. ort.” p. 552. E. Nächſtdem waren ed die Marftpläge (ſ. 3.8. C. T. 
n. 108. 2678.) und vorzüglih Heiligthümer, bei oder in welchen Inſchriften 
aufgeftellt wurden, z. B. zu Athen im Tempel der Artemis Kolänis, Nr. 100., 
far Fempel der Beta, Nr. 101., im Serapeion, Nr. 120, zu Megara im 
Dlompieion, Nr. 1052., zu Delphi im Tempel des Apollo, Nr. 1689. b. 
Rof Inser. ined. I. n. 67., u. f. w. Zuweilen wird ſchlechthin der amıye- 
Hrætae ober Emonuoreros rtonos zur Aufftellung angewiefen, wie Nr. 2059, 
2061. 2347. c. 2671. 2676., oder geradezu Omn na dor; raAos Eye, Nr. 
1841 ff, ou dr ori Er ralkiorw eiraı, 1570. Mehr bei Franz Elem. 
epigr. gr. p. 315. Auh in zwei oder mehreren Exemplaren .an verfchies 
denen Drten wurden Injchriften anbefohlen, Nr. 93. 108. 1625. 2155. 
2267 #. 2334. 2715., vgl. Demofth. g. Lept. p. 468. $. 36., zumeilen au 
die Abfaffung einer mit dem Staatäflegel verfehenen Abichrift zur Abfenbung 
an die betreffende Behörde verfügt, Nr. 2557. 3053. 3137., vgl. Supplem. 
zw Yahns Jahrbb. I. S. 218. Archäolog. Zeit. I. Nr. 6. Franz am D. 
p. 316, Die Aufftelung der Inſchrift ſelbſt beforgte zu Athen, wenn diefelbe vom 
Staate ausging, in der Megel der yoauuarevg rg BovAng, dem zugleich ein 
Termin, bis zu welchem der. Auftrag vollzogen fein mußte (gemöhnlid zen 
Tage, vgl. C. I. n. 87. 90. 92.) gefegt und die nöthigen Gelber (gemöhns 
Ih 30 Dradmen, Nr. 87. 92., einmal 50 Dr. im Decret bei Plut. vit. 
dee. orr. p. 852. E.) angemwiefen murden, entmeber auf ben rawiag zoö 
duow (Mr. 92. 106. 108.), welcher 3 dieſem Zwecke die Gelder einer bes 
(onberen Gaffe mit verwendete (Nr. 92. 108., Curtius Inser. alt, duodecim 
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. 414., Blut. a. O.), oder auf die Apodekten (Mr. 84.), ober auf an 
Gaffen (Nr. 87.). Ging aber die Sade von einem Demod aus, fo ı 
es der Demarch, welcher die Bejorgung übernahm, und die nöthigen Sum 
auf den Tamias angewieſen erkielt (Mr. .100. 102. 214.); in rein fin 
ziellen Angelegenheiten gleih der Tamias ſelbſt (Nr. 93.). War das 
errichtende Denfmal Privatſache, fo wurden natürlih auch die Koften 
Privatmitteln aufgebradt, wie zuweilen auf Infchriften ausdrücklich bem 
ift (Nr. 1340. 1345. 1360. u. a.); Erlaubniß dazu wurde vom Bolfe 
Senate gegeben, in der römiihen Zeit vom Areopag (Nr. 379. 380. 4 
445.) und vom Mathe (Mr. 189. 395.). Leber die Modalität in and 
Staaten ſ. Franz Elem. epigr. p. 317. — Sammlungen von! 
ſchriften bei den Alten. Die Wichtigkeit der Infchriften in mehrfa 
Beziehung mußte ſchon den Alten einleudhten, daher man ſchon früby 
bedacht war, Sammlungen theild Hiftorifh wichtiger Beihlüffe, theils ir 
effanter epigrammatifcher Voeflen anzulegen, von welchen leßteren ſich 
Meft in die Anthologien gerettet hat. Die älteſte bekannte ift die des I 
Iohoru8, emyoauuere "Arzıza. Sehr eifrig ſammelte Bolemo ver 
rieget, wie ſchon fein Beiname IrrAoxoraz vermutben läßt: über fein 9 
zeol TWr nat nmoAsız ermyoaunaror |. bei. Preller Polem. fragm. p. 1: 
Nächſtdem sammelte Ariftodemud eruyoauuere Ongeine und ſch 
Neoptolemud zepi smıygaunaror. Hahlreihe Beiträge entbielten | 
die Schriften des Alcetad meuı rwr er Achgoig aradmuerwr, dei | 
netor megi aradmuaror, ded Heliodorud megi rwr er Adırnar 
nodwr (ſ. dieſe Artikel), vor Allem aber das mit großem Fleiß zujamn 
geftellte und menigftend neun Bücher umfaffende Hauptwerf ded Erater 
ovrayayn wrgwonuaror (j. Bd. I. ©. 737.). Bol. im Allg. Meinef. : 
tagm. inscr. prael., Sacob8 Anthol. comm. I. p. 33 ff., Böckh C. 1. 
I. praef. p. VIILf. und daraus Franz Elem. epier. p. 9. — Säiti 
der Infhriften bid auf die neuere Zeit. ine Geſchichte der gr 
Inſchriften ſoll erft noch geichrieben werden. Diefelbe wird fich vorzugen 
mit den verjchiedenen zerftörenden Ginflüffen zu beſchäftigen haben, wel 
die Infehriften im gaufe der Zeit unterworfen waren, und welche Mi 
davon gänzlich vernichtet, Andere in mehr oder weniger fragmentarii 
Geftalt übrig gelaffen haben Daß in der alten Zeit die Eriftenz der 
Schriften im Allgemeinen fiher geftellt war, verfleht ſich von ſelbſt; ie ftaı 
unter ber Obhut des Staates, da fie theild von ihm ſelbſt aufgingen, if 
mit feiner Genehmigung gejegt wurden; das Volk Tieß ihnen einen mo 
fen Schuß angebeihen (Dem. g. Lept. p. 476. $. 64.). Gleichwohl 
NH voraueſetzen, daß ed an — und muthwillig zerſtörenden Häı 
nicht gefehlt habe; Veiſpiele geben die Hermokopiden, die rrugmprgo:, 
Halimufier bei Dem. g. Eubul. p. 1318. $. 64., der leichtfertige Sohn 
Chabrias bei Athen. IV, p. 165. E. Solder Frevel mag entweder als v 
rel Arifliv. or. XXXIII, p. 425. or. XLVI,p. 303.) oder ald aosdeıa 

raft worden fein, in bejonderen Bällen ald Hochverrath, wozu die Her 
fopie ein Analogon giebt. Don Todesſtrafe ſpricht Dio Chryſ. or. X) 
86. p. 612. Meberbieß fuchte man den Frevel von Gräbern (C. I. n. € 
2260. und öfter) und andern Denkmälern (Nr. 989 f. vgl. Philoftr. 
soph. II, 1, 10.) durch Androhung eined Fluches abzuhalten. Den 
wurben ſchon damald Inſchriften unter befonderen Umſtänden und aus 
tifhen Gründen vom Staate ſelbſt der Vernichtung preisgegeben; fo mu 
Bundeöverträge nad vorhergegangenem Bruch vernichtet (vgl. Dem. p. 
galop. p. 209. $. 27. g. Xept. p. 468. $. 37. Arrian. Exp. Alex. II, 1 
u. 2, 2. u. f. w.), bas Strafdecret gegen Alcibiabes nad deſſen Rück 
(Diod. XII, 69. Plut. Alec. 33. Gorn. Nep. Alc. 6.), die ebrenrüh 
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Inschrift ded Paujaniad auf einem delphiſchen Dreifuß (Thuc. 1,132. Dem. 
g. Reär. p. 1378. $. 98. Put. de malign. Herod. 42.), die amphiftyo» 
aiſchen Beihlüffe durch Philomelus (Diod. XVI, 24.), u. ſ. w. in anderer 
Akt der Zerfiörung ereignete fih in Athen noch zur Zeit feiner Unabhängigkeit 
zweimal, beim Mauerbau zuerft unter Themiftocles (Ihuc. I, 93. Gorn. 
Ne. Them. 6.), dann zur Zeit des Demoſthenes (Rycurg. g. Never. $. 44. 
Heid. g. Cteſ. $. 236.); beivemal wurde, da man fl nicht Zeit nehmen 
fonnte, Quadern in den Steinbrühen zu brechen, das erfte beſte Material, 
deſſen man babhaft werden fönnte, Säulen, Grabfleine, Infhriften, zum 
Bau verwendet. Breilih mögen davon meift nur Privatdenfmäler von unter- 
georbnetem Intereife betrofjen worden fein; ohne Unterſchied hingegen vernichtend 
wirfte Die Zerftörung bei den zahlreihen Kriegsunruben, Einfällen, Belageruns 
zen u. ſ. w., minder in früherer Zeit, auf das Empfindlichſte aber während ber 
macedonijchen und römiſchen Kämpfe. So jagt Liv. XXXI, 26. vom legten 
Philipp: ad vastandos agros profectus, quum priorem populationem se- 
poleris circa urbem diruendis exercuisset, ne quid inviolatum relinqueret, 
templa deum, quae pagatim sacrala habebant, dirui alque incendi iussit. 
Eıornata eo genere operum eximie terra Allica, et copia domestiei mar- 
moris et ingeniis arliicum, praebuit huic furori materiam. neque enim 
dirgere modo ipsa templa ac simulcra evertere satis habuit, sed lapides 
eoque, ne integri cumularent ruinas, frangi iussit. In der römifchen 
Bis war beionderd eine Claſſe von Infhriften der Zerftörung audgefeßt. 
85 kam bäufig vor, daß man in Ermangelung eigener Productivität Bild» 
werke Der alten Zeit zu modernen Darftelungen benußte, indem man fie 
entweder unverſehrt ließ oder den Statuen neue Köpfe aufſetzte und fonft 
diefelben dem jedesmaligen Zwecke gemäß umbildete (ueraouvdruler), die 
barumter befindliche Inſchrift aber theilweiſe oder ganz zerflüörte und durch 
eime meue eriehte (uerayoapsır, neroroneacer), eine Unfltte, die am jchärfften 
in Rbobus von Dio Ehryj. or. XXXI, S6 ff. p. 612 ff. gerügt wird. Bei» 
ipiele Bei Stuart Alterıb. von Athen I. ©. 97. der Ueberf. und Words— 
worib Athens p. 141. Vgl. Pauſ. I, 2, 3. 18, 3. 11, 9, 7. 17, 3. Der 
Berlaft für die Epigraphik freilih mag von feiner großen Bedeutung ges 
weiten fein. Zerftörender wirfte jedenfalls der religiöſe Fanatismus vom 
vierten Jalnh. n. Chr. an, der feine Befriedigung nur in der Vernichtung 
der beipnüßen Tempel und Bilder fand, mehr noch und nachhaltiger vie 
gewiffenlofe und unbeihränfte Benugung der Ueberreſte der alten Denkmäler 
als Material zum Bauen. Gewiß fam dies bei den häufigen und ſehr ver» 
Srerendben Kämpfen und feindlihen Ginfüllen ſchon früdzeitig vor; förmlich 
Aemariſch aber iſt diefe Art der. Zerftörung unter der türfifhen Herrichaft 
bis in unſere Tage betrieben worden. Die Nuinen ded Alterthums wurden 
geradezu als Sieinbrüche benutzt, die Steine wurden entiveder im glüdlichften 
Falle, wie man fle gerade fand, eingemauert, oder zum bequemeren Transport 
in Meinere Stüde zerihlagen, oder zu Kitt und Anwurf zerrieben. Auf 
piefem Wege it mande koſtbare Injchrift untergegangen. Einzelne Beifpiele 
von modernem Vandaliemus, mie das des berüchtigten Kourmont (1729 ff. ), 
weißer nit nur Inschriften erfand (was Böckh, trotz der Ginreden der 
Sranzofen zu Gunften ihres Landömannes, im C. I. Gr. I. p. 61 fi. jo gut 
wie ermwieien bat), ſondern auch wirklich gefundene gewaltian zerflörte (vgl. 
Dedwells Neiie in Griechenl. II. 2. ©. 282 ff. der Ueberſ.), und das von 
Bader im N. Rhein. Muf. U. ©. 441. Berichtete (vgl. Curtius Anecd, 
j 7.), Eommten rg faum I — — — 
ifenden zum Theil in großem Maßſtabe gemachten Erwerbungen 
—— welche beſonders die Muſeen von London und Paris auch 
% zinem Shape von Juſchriften bereichert haben, find, abgeſehen vom 
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rechtlihen Standpunkte, von welchem aus fle immer als Beraubungen gelten 
werden, do im Intereffe der Wiffenichaft als wahrer Gewinn zu betrachten. — 
Literatur der Infhriften Den erften Anſtoß gab Eyriacus von 
Ancona, welder von feinen Meifen, die er in den Jahren 1435 u. ff. durd 
Italien, Griechenland und Kleinaften unternahm, eine Maffe von Infchriften 
mit zurückbrachte und dieje in drei Bänden vereinigte, welche ſich noch in ber 
Barberinifhen Bibliothek zu Rom, und angeblih abihriftlih in mehreren 
Bibliorhefen Italiens befinden, und von fpäteren Sammlern mehrfach benugt 
worden find. Hierauf blieb für lange Zeit das Intereffe für die lateiniſchen 
Infchriften vorberrichend. Den Gedanken einer vollftändigen Sammlung aller 
Inſchriften faßte, wie e8 fcheint, erſt Scipio Maffei zu Anfang des achtzehnten 
Jahrhunderts, allein dieſer Plan kam eben fo wenig als die Ähnlichen des 
%of. Garcagni und Ign. M. Naponi zur Ausführung, und jo begnügte man 
ſich bis ungefähr in die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts, meift ohne feften 
Pan und ohne für die griechiſchen Injchriften auch nur einigermaßen Boll: 
ftändigfeit zu erzielen, das, mas von dieſen befannt ward und zufammen« 
gerafft werden Fonnte, in bald größeren bald Fleineren Sammlungen meift 
mit den Tateinijhen Inschriften zu vereinigen. Won dieſen verdienen folgende 
namentligde Grwähnung. San. Gruter, inscripliones anliquae totius 
orbis Romani, Heidelb. 1603. 2 voll. f£ Marmora Arundeliana 
(oder Oxoniensia, 29 griehiihe und 10 Tateinifche Infchriften, darunter 
die berühmte parijche Chronif), heraudg. von Jo. Selden, Lond. 1628. 4. 
(wiederum von Prideaur Oxon. 1676, von Maittaire Lond. 1732, 
von Chandler Oxon. 1763.), die erfte beveutendere Leiftung für die griech. 
Epigraphif. Oct. Falconerius, inscriptiones athleticae graecae et lati- 
nae, Rom. 1668. 4., au in Gronovs Thesaur. vol. VII. Jac. Syon, 
itinerariam in Italiam, Illyricum, Graeciam et Orientem, Lugd. 1678. 
3 voll. 8., und Miscellanea eruditae antiquitatis, Lugd. 1679. u. 1683., 
vol. 2. 1685. (au ald Nachtrag zu Gruter). Thom. NReinefiug, syn- 
lagma inscriptionum antiquarum, Lips. 1682 f. Guil. Fleetwood, 
inscriptionum antiquarum sylloge, Lond. 1691. 8 Raph. Babretti, 
inscriptiones antiquae, Rom. 1699 ff. Ant. van Dale, dissertationes 
antiquariae et marmoribus cum romanis tum graecis illustrandis inser- 
vientes, Amst. 1702. 8. Ant. $r. ori, inscriptiones antiquae grae- 
cae et romanae quae exstant in Etruriae urbibus, Flor. 1727 fj. 3 voll. f. 
Derfelbe gab auch die von Doni gefammelten Infehriften heraus, Flor. 
1731. 1. Zud. Ant. Muratori, novus thesaurus veterum inscriptionum, 
Mediol. 1739 f. 4 voll f. mit einem Supplement von Seb. Donatud, 
Lucc. 1765 ff. 2 voll. f. (dazu über die in biefer Sammlung befindlichen 
griech. Inschriften die Abhh. von Leich, Lips. 1742., und Io. Casp. Ha- 
genbud, Tigur. 1744., vol. atuch deifen Epistolae epigraphicae, 1747. 4.). 
Ed. Corſini, fasti Attici, Flor. 1744 ff. 4 voll. 4., dissertationes ago- 
nisticae, ib. 1747. 4., Appendix ad notas Graecorum, ib. 1749. f., in- 
scriptiones Allicae nunc primum ex Maffei schedis editae, ib. 1752. 4. — 
Bedeutende Bereiherung erhielt ſeitdem die griech. Infchriftenkunde durch zahl: 
reiche Reiſen und Unterfuhungen an Ort und Stelle, deren MNefultate in 
folgenden Sammlungen und Werfen vorliegen. Rich. Pococke, inscrip- 
tiones antiquae graecae et latinae, Lond. 1752.f. P. M. Pariaubi, 
Monumenta Peloponnesiaca, Rom. 1761. 2 voll. 4. Prince. Torremuzza, 
le antiche iscrizioni di Palermo, Pal. 1762. f. und Sieiliae et adiacentium 
insularum velerum inscriptionum nova collectio, ib. 1769. f. ®Ben. Pai: 
fionei, iscrizioni antiche, Luce. 1763. f. Walpole, Travels, Lond. 
1820. 2 voll. 4. H. 3. Roſe, inscriptiones graecae vetustissimae, Can- 
tabr. 1825. 8. €. Vidua, inscriptiones antiquae in Turcico itinere 
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collectae, Paris. 1527. 8. — Mit diefen Hülfsmitteln hatte Fr. Oſann 
iSon 1522 feine Sylloge inscriplionum antiquarum graecarum et latinarum 
begonnen, Jen. 8 fascc. f., jegt Darmst. 1834. f., und F. Welder eine 
Sylloge epigrammatum graecorum ex marmoribus et libris collecta, Bonn. 
1528. 8, geliefert. Dlitilerweile jevoh war dur die Berliner Akademie 
ein Berk in größerem Maßftab, eine vollftändige Sammlung der griechiſchen 
Jaſchriften, begründet worden, deſſen Bearbeitung U. Böckh übernahm, 
wel&er ſdon 1517 im zmeiten Bande der Staatshaushaltung der Athener 
eine Anzahl meift attiſcher Infchriften bearbeitet hatte- Bon diefem Corpus 
inscriptionum graecarum erſchien vol. I. 1823 (enthält nächſt den äfteften 
Mmihriften die von Attica, Megara, dem Beloponnes, von Böotien, Phocis, 
kectis und Theſſalien), vol. 11. 1843 (enthält die Injchriften von Acarna— 
in, Epirus, Jlyrien, die der Injeln des ionifhen Meeres, die von Ma— 
denien, Ihracien, Sarmatien, die der Inieln des ägäiſchen Meeres nebfl 
Rhedus, Greta und Enprus, die von Garien, Lucien, Myflen und Bithy— 
nien). — Außerordentlih reih endlih if der Zuwachs an Infchriften feit 
dem Erſcheinen des erflen Bandes und der erften Lieff. ded zweiten Bandes 
des C. I. Gr. Bon allgemeinen Sammlungen werden etwa zu ermähnen 
ein OD. $. v. Richter, griechiſche und Tateiniihe Infchriften, berautg. von 
I. ® Trande, Berl. 1830. 4, Ph. Lebas, inscriptions grecques et 
katines recueillies en Grece, Paris 1835 ff, Janjfen, Musei Lugduno- 
Batavi inser;pliones graecae et latinae, Lugd. Bat. 1542. 4. Die übrigen 
Berte oronen ſich paſſender nad geograpbiihem Geflhtöpunfte. Für Nord» 
sriehenland ift namentlih wichtig M. W. Leake, Travels in Northern 
Greece, Lond. 1835. 4 voll. 8. nebft 44 Infchriftentafeln. Für einzelne 
Gegenden findet ſich Mehreres bei &. Roß, Inscriptiones graecae ineditae, 
Naupliae 1534 4. (Nr. 64—85.), H. N. Ulrich, Reifen und Forſchungen 
in Gricchenland, Ijter Thl. Bremen 1840. 8., &. Stephani, Reifen dur 
einige Gegenden des nördlichen Griechenland, Leipz. 1843. 8. Bür Delphi: 
@ Eurtius, Anecdota Delphica, Berol. 1843. 4. Für Attica: E ©. 
Müller, de munimentis Alhenarum quaestiones historicae et tituli de 
instauralione eorum perscripli explicatio, Gotting. 1836. 4, U. Vöckh, 
Uckunden über dad Seeweſen des att. Staated, Berlin 1840. 8., E. Eur 
tiu®, inscripliones Allicae nuper repertae duodecim, Berol. 1843. 8. 
Für den Peloponnes: Leake, Travels in the Morea, Lond. 1830. 
3 voll. 8. mit 13 Inſchriftentafeln, Expedition scientifique de Morde (Section 
für Architectut und Sculptur) t. 1. Paris 1831. t. U. 1833. t III. 1838., 
®. Roö, inscriptiones graecae ineditae fasc. I. Nr. 1—63. und Einiges 
m Den Meilen und Reiferouten durd Griechenland, Ifler Bd. Berl. 1841. 8. 
Aür Die Infeln: 2. Roß, inscript. gr. ined. fasc. II, Athen. 1842 4. 
Monsgrapbiih find behandelt die Inſchrr. der Inſel Baros von Thierſch 
m d. Abbb. dv. Münchener Akad. philoi.philol. Cl. Vd. 1. 1834., vie von 
Anapbe von Roß ebendaj. Bo. II. 1838., die von Amorgos von Demf. 
tm ben Act. soc. graec. II. p. 69—82., die von Thera von Böckh in 
den Abtzh. der Berl. Akad. 1836. S. 4I—101. (vgl. Franz Elem. epigr. 
er. p. 51 FH). Bon befonderem Intereffe ift die auf Andros gefundene Iſis— 
Infsrift, zuerſt bei Roß inser. ined. 11. Nr. 92., vervolltändigt von Welcker 
m R. Rhein. Muſ. 1. ©. 436 ffi, vgl. Deni. dal. ©. 327 ff. und IM. 
8 134, 9. Sauppe, hyınnus in Isim: Turic. 1842. 4., Bergk in ber 
Zeitſcht. j. Alt. Wiſſ. 1843. Ifes Heft, ©. Hermann daf. Ated Heft, Schmitz 
im (he Class. Museum I. 1843. p. 34 ff. Bür Klein-Aſien: Leafe, 
Isar in Asia minor, Lond. 1825.8., Fellowee, Excursion in Asia minor, 
Lond. 1339. und Discoveries in Lycia 1841. 8., Hamilton, Researches 
ın Asia minor, Pontus and Armenia, Lond. 1842. 2 voll, 8. Kür Ues 
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gypten: Letronne, Recueil des inscriptions grecques et latines de l’E- 
gypte, t. I. Paris 1842. 4., vgl. Deſſ. Recherches pour servir à Y’histoire 
de l’Egypte, 1823. — Außerdem ift im Einzelnen über Inſchriften aller 
grieh. Staaten Vieles in Zeitſchriften zerftreut, befonders in der Alyırala, 
der Toos ardodoyie und der apywmodoyınn Egynusois, in den Annalen 
und Bulletins des Instit. di corrispond. archeologica, in den Transactions 
of the Roy. Soc. of Literature, in dem Hall. archäol. Intelligenzblatt, im 
Tübinger Kunftblatt, im Rhein. Mufeum und in der Berliner ardäolog. 
Zeitung. — Ueber Werth und Bedeutung der Infchriften und die Grundjäge 
der Erklärung derjelben Ind zu vergleiden Sr. Oudendorp, de veterum 
inscriplionum usu, Lugd. Bat. 1745. 4. U. Kopp, de varia ratione 
insceriptiones interpretandi obscuras, Francf. 1827. 8. Ph. Lebas, sur 
l’utilit& qu’on peut relirer de l’&pigraphie pour liintelligence des auteurs 
anciens, Paris 1829. 4. G. Hermann, über Bödhs Behandlung der 
griech. Infchriiten, Leipz. 1826. 8, Das Ganze der griech. Epigraphif Hat 
Jo. Franz, Elementa epigraphices graecae, Berol. 1840. 4., zufammen= 
gefaßt und an zahlreihen, meift dem C. I. Gr. entnommenen Beifvielen er: 
läutert. Vorzugsweiſe den omomatologiihen Theil der griech. Inſchriften 
behandelt C. Keil, specimen onomatologi graeci, Lips. 1840. 8. und 
Analecta epigraphica et onomatologica, Lips. 1842. 8. [ West. 
Inscriptiones Jatinae, Römiſche Eyigrapbif. ir geben 
bier unter Hinweiſung auf die einzelnen, zerftreut in dieſem Werke vorfom- 
menden, hierher gehörigen Artifel, einen kurzen Weberblit über das ges 
fammte Gebiet der römischen Infchriftenfunde, Es wird ſich dieſes rechtfer— 
tigen durch die Betrachtung, daß mandes nah dem Plan vieler Encyclo— 
pädie aus diefem Gebiet Aufzunehmende nur in einer folden zufammen» 
faffenden Darftellung gegeben werben kann; ferner, daß dadurch die einzelnen 
zerftreuten Artikel an Klarheit der Auffaffung gewinnen; endlich, weil ge: 
rade dieſer Theil der Alterthumekunde verhäftnigmäßig wenig durch foldhe 
zufammenfaflende Darftellungen, ſei ed in Kompendien oder fonft, bearbeitet if. 
Wir beginnen mit einleitenden Bemerkungen über Begriff, Nuken, 
Geſchichte und Literatur der römifchen Epigraphif. — Unter Inihriften 
begreifen wir alle fchriftlihen Denkmäler des Alterthums, welche auf härteres 
Material (Stein, Metal, Holz u. dgl.) geichrieben find, mit Ausnahme 
der Münzen, welche Teßtere den Gegenftand einer beiondern Disciplin (Nus 
mismatik) bilden. Die Infchriften find theils Auffchriften, und fomit 
nur untergeordnete, erflärende Zugaben zu den Begenfländen, auf und an 
welchen fie angebracht find, oder fie find für fich beſtehende, jelbfländige 
epigraphiſche Urkunden (Infchriften im engern Einn des Wortes); 
ferner, ıheila für die Dauer und zur bfeibendem Gebrauch beſtimmt, theils 
nur zu vorübergehenden Zwecken (inscriptiones temporariae). Das Weien 
der Inſchriften iſt demnach durch das Material des ſchriftlichen Denfmales 
.beflimmt, und zugleig durch ihren Zweck und Inhalt, wie einmal bei allen 
Aufisrifien, dann aber auch bei vielen epigraphiſchen Urkunden, welche (mie 
Geſetze, Beichlüffe öfſentlicher Behörden u. dgl.) nah Geſetz und Herfommen 
auf härteres Material aufgezeichnet wurden. Die römiiche Epigraphif bes 
greift denjenigen Theil der claffiihen Alterıhumetfunde, welder das Ber» 
ftändniß, die Beurtbeilung und die Anwendung der aus dem römiſchen Alter- 
ihum übrigen Auficriften und epigrapbiihen Urkunden fehrt. Dabei bes 
fhränfen wir und bier auf die römiſchen Inſchriften der heidniſchen Zeit, mit 
Ausnahme dev chriftlichen. Obgleih die Inſchriftenkunde ale Theile der 
Alterıhumsfunde, Grammalif, Literatur, Alterthümer u f. w. zu ihren 
Duellen hat und im genaueften Zuſammenhange mit ihnen fleht, To bildet 
fle dennoch einen gewiſſen geichloflenen Kreis yon Kenntniffen, welcher eine 
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abgefonberte wiſſenſchaftliche Behandlung erfordert, fo daß man fle immerhin 
als eine eigene Disciplin in dem größern Kreiſe der claiflihen Alterthums— 
funde gelten lafjen muß. Der Nugen der Infchriftenkunde bedarf feiner 
ausführligen Nachweiſung. Man braudt nur daran zu erinnern, daß bei 
den Alten nit nur viel häufiger ald bei und alle öffentlihe Bauwerfe und 
Monumente, überdieß fo viele Werfe der Kunft und Induftrie, mit Auf- 
iriften verjeben waren, jondern daß au die wichtigſten Urkunden aller Art 
auf Holz, Stein und Metal aufgezeichnet wurden und dadurch in das Gebiet 
ver Infchriften gehören, fo wie man überhaupt eher dieſen Gebraud von 
ve Schrift machte, bevor man literarifche Werke verfaßte. So bilden aljo 
vie Imfchriften in ihrer Gefammtheit die nothiwendige Ergänzung der Literatur 
ud den reichhaltigſten Codex diplomaticus zur alten Geſchichte. Hinfichtlich 
vr Geihidhte umd Literatur der römifchen Epigraphif bemerken wir, 
nE im clajflihen Alterthum ſelbſt die römiſchen Infchriften Feine fo zahl- 
richen und gelehrten Sammler fanden, wie wir diejed von den griechiichen 
Iniäriften wiffen (Franz Elementa epigraphices graecae. Berol. 1839. 
p. 8.), und obgleid die römiſchen Gefchichtfchreiber die epigraphiichen Denf- 
wäler nit ganz unbeachtet ließen, fo macht man ihnen doch nicht ohne 
Grund den Bormurf (Niebuhr Röm. Geih. Thl. I. S. 256.), daß fle 
Keie lirfunden der Geſchichte weder häufig noch genau genug benußten. Nach 
vom Umſturz der alten römijchen Welt gieng der größte Theil diefer Urkunden, 
namentlich fo viele taufende auf Metall, verloren. Gin großer Theil der— 
ieiben hatte fih aber auch in Italien, zumal und befonderd zu Rom felbft, 
erbalten, und der Anblid fo mancher diefer Reſte von Inſchriften erhielt die 
Erinnerung und das Verſtändniß derſelben und veranlaßte ſchon im frühern 
Mittelalier zu Sammlungen, wie die ältefte der noch übrigen handſchrift— 
lien Sammlungen von Infhriften der Stadt Rom, ein Pergament: oder 
aus dem 1Öten bis Iiten Jahrhundert in dem Kloſter Einfteveln beweist 
(abgedrudt in Mabillon Vett. Anal. p. 358. cf. Orelli Collect. Vol. II. 
p. 375. $. 24.). Auch belebten dieje Mefte gewiß in manchem Gemüth das 
Andenten und die Begeifterung für die altrömifhe Größe, wie wir dieſes 
son Gala Rienzo wiffen, der auh die römischen Inſchriften beachtete und 
s Veimen Zwecken benugte (Schloffer Univerfalhift. Ueberficht des Alterthums 
in. 1. ©. 279. Bappecordt Gola di Rienzo ©. 75.). Bei der Wieder- 
berfielung der Wiffenihaften und bei dem erneuten Studium des clafflihen 
Alterthumse mendete man fih zwar vorzugsweiſe den Werfen der Kiteratur 
zu; aber jeit dem fünfzehnten Jahrhundert fehlte ed in Italien nit an eifrigen 
Sammlern von Infhriften in einzelnen Gegenden diejed Landes, wenn ſchon 
die Früchte ihrer Bemühungen auf handſchriftliche Sammlungen beſchränkt 
blieben und mit dur den Druck befannt gemadht wurden. (S. Burmann 
Praefat. ad Gruter. Thesaur. p. 3 f. Ueber die folgende Literatur und 
Bibliograrbie der Epigraphif j. Kreb8 Handbuch der philolog. Bücherkunde 
ibt IL ©. 3585-367. Bähr Geſch. d. röm. Kiteratur $. 168. ©. 333 ff. 
und vorzüglid Drelli Inscript. Collectio Vol. I. p. 21 ff. Index prae- 
cipsorum libror. epigraphicor. und p. 29 ff. Artis criticae lapidariae supple- 
mentam literarium.) Zu dieſen Sammlern des fünfzehnten Jahrh. gehört 
au Gpriacus Anconitanus, welder von Pabft Nicolaus I. dazu beauftragt, 
m Bnalien und Griechenland, um Infhriften aufzufuchen, reiste, und deſſen 
banbirifilide Sammlung erft viel fpäter zu Nom theilmeile im Drud er» 
Wien (Cyriaci Inscriptiones s. 1. et a. fol.), Die erfte Bekanntmachung 
von zömiihen Inschriften durh den Druck geihah aber dieſſeits der Alpen, 
a Deutihland, durch Peutinger, welder die zu Augsburg und in ber 
Umgegend vorhandenen Reſte herausgab (Romanae vetustatis fragmenta in 
Augusta Vindelicorum et eius dioecesi, Aug. 1505. fol. 7 — Erſt 
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mehrere Jahre nachher erjählen die erfle Sammlung in Italien, und zwar 
von Inſchriften, die fi zu Nom vorfanden, durch den Buchdrucker Jacob 
Mazochius (Epigrammata antiquae urbis. Romae 1521. fol.). Nach dieſen 
beiden Iocalen Sammlungen waren es gleichfalls wieder Deutiche, melden 
man die erfte allgemeine Sammlung zu verdanken hat, Bartholomäus 
Amantiud und Petr. Apianus, Vrofeſſoren zu Ingolftadt, welche mit Unter: 
flügung Raimunds v. Fugger eine ſolche veranftalteten (Inscriptiones sacro- 
sanctae vetustatis. Ingolstad. 1534. fol.), worauf Georg Fabricius in feinem 
Werfe Antiquitatum Libri II. (Basil. 1560. 8.) viele Infchriften miteheilte, 
und bald die reihhaltigere, gleichfalls von einem Deutſchen, Mart. Smetiuß, 
veranftaltete und von Kipflus herausgegebene zweite allgemeine Sammlung 
folgte (Inscriptiones antiquae. Lugd. Bat. 1588. fol.), während in: Jtalien 
PBirro Kigorio (Petrus Ligorius, zwiſchen 1550—90), Architekt und eifriger 
Sammler, durd feine handſchriftlichen Sammlungen von Infhriften und von 
abgezeichneten alten Denfmälern eine Menge falſcher und verfälihter In- 
fhriften in Umlauf brachte, und Aldus Manutius mit verdienftvoller Be: 
mühung die alten Denkmäler zur Erläuterung und Feſtſtellung der Ortho— 
graphie benußte (Orthographiae ratio. Venet. 1566. 8.). Auch im fieben» 
ehnten Jahrhundert gebührt den deutfchen und niederländifchen Gelehrten ber 

reis in der römifchen Epigraphif, wie die große Sammlung, die Jan. Orus 
terud in Gemeinfhaft mit Iof. Scaliger veranftaltete (&ruter. thesaur. in- 
scriptionum. Heidelberg. 1603. u. 1663. fol., neu herausgegeben von-I. ©. 
Grävius und Petr. Burmann. Amstelod. 1707.), dann die Sammlungen 
von Thom. Neinefius (Syntagma inscriptt. antiquarum. Lips. 1682. fol.) 
und die freilich nicht hinlänglich Fritifhe von Marquard Gude, nah feinem 
Tode (1688) herausgegeben von Heſſel (Antiquae inscriptiones. Leovardiae 
1731. fol.) beweifen. Die nächſte allgemeine Sammlung wurde in Italien 
veranftaltet von Muratori (Novus thesaur. vett. inscriptt. Mediolan. 1739. 
4 voll. fol., dazu Donat. Supplementa. Lucae 1765. 3 voll. fol.), Nun 
ift feine größere Sammlung mehr zu nennen bid auf die reichhaltige und 
kritiſche Auswahl römiſcher Infhriften von Io. Caſp. Orelli (Inscriptionum 
latinar. selectar. amplissima collectio. Turici 1828. 2 voll.). In ber 
neueften Zeit, nachdem feither jo viele neu aufgefundene Infhriften und io 
viele Berihtigungen der früher jchon befannten hinzugefommen find, beab— 
fihtigte ein dänifcher Gelehrter, Kellermann, ein ähnliches Unternehmen, 
das dur jeinen Tod nicht zu Stande Fam (ſ. Jahn Specimen epigrapbi- 
cum in memoriam Olai Kellermann. Kiliae 1841.). Mit ver Hoffnung 
eined größern und mehr fihern Erfolges Fann man der umfaffenden Samm— 
Iung aller bis jet bekannten römiſchen Infchriften entgegeniehen, welde mit 
Unterflügung der k. franz. Regierung die Afademie der Infchriften zu Paris 
gegenwärtig vorbereitet. (Rapport de M. Egger sur le plan. . du recueil gé— 
neral d’&pigraphie latine, Paris 1843.) Wie im 16ten und 17ten Jahrh. vie 
röm. Epigraphik hinfichtlich der Sammlung und Verbreitung der Injhriften das 
Meifte den deutſchen Gelehrten und Drudofficinen zu verdanfen hat, fo geben 
in biefem Theile der Alterthumswiffenichaft von dem Ende des 17ten Jahrh. an 
bis auf die neuefte Zeit die italienifhen Gelehrten allen andern vor. Den An- 
fang machte darin ber treffliche Fabretti (Inscriptiones antiquae. Romae 
1702. fol.); ibm folgen im Laufe des achtzehnten Sabräunverts bie gelehrten 
Arbeiten von Gori, Maffei, Mazochi, Bafflonei, Zaccaria, Moreeli und 
Marini (dev beiden ausgezeichnetſten Männer dieſes Baches im achtzehnten 
Jahrhundert), Ennio Quirino Visconti; ferner in der neueſten Zeit Vermig⸗ 
lioli, Lama, Garbinali, Malmufl, Cavedoni, Furlanetto und die beiden 
rer Kenner diefed Baches unter den gegenivärtigen Gelehrten, Kabus und 
orghefl. Bon franzöfiſchen Gelehrten, bie fih um bie römiſche Epigraphit 
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verkient madbten, von dem Ende des fechzehmten Jahrhunderts, find zu nennen: 
Barnabad Briffonius (in feinem Werfe De formulis), Iacob Spon; im 
achtzehnten Jahrhundert Mabillon, Montfaucon, die gelehrten Benedictiner, 
welche das Lehrgebäude der Diplomatik verfaßten, und mehrere Mitglieder, 
welde in den Schriften der Academie des inscriptions Abhandlungen über 
eigzelne Inſchriften lieferten, obgleih die Arbeiten diefer Akademie auf dem 
Gebiete der römiſchen Epigraphif den Mitteln und dem Namen derfelben 
im AlUgemeinen nicht bejonderd entſprechen. Linter den gegenwärtigen Pflegern 
biefe® Faches in Frankreich iſt beſonders Letronne audzuzeichnen, fo wie ber 
Umftand bemerkenswerth ift, daß die römiſche Gpigraphif aus den franzöfl- 
den Beldzügen in Algerien einigen Zuwachs gewonnen bat (f. Haſe im 
leurnal des Savans 1837. p. 428 ff.). Bon den Arbeiten engliſcher Ge— 
kebrten auf dieſem Gebiete Ind von dem Ende des flebenzehnten Jahrhunderts 
bis jetzt zu mennen die epigraphiigen Arbeiten von Fleetwood, Maittaire, 
2 Dodwell. Deutſchland mit Holland und der Schweiz hatte im acht⸗ 
zehnten Jahrhundert einige jehr gründliche Kenner und Bearbeiter dieſes Baches 
an Chriſto ph Sadje, Dudendborp, Hültmann und ganz beſonders 
Hagenbud: Im Uebrigen wurde die römifhe Epigraphif nicht mit dem 
gleiden Eifer und Erfolg wie jo mande andere Theile der Alterthurhömifien- 
Saft in Deutihland gepflegt, ungeachtet der Anregungen und Winfe, melde 
einzelne audgezeichnete Gelehrte dazu gaben, wie F. U. Wolf (lieber eine 
slde Stiftung Zrajand. Berlin 1808 ), und Hugo (Ueber die Lex Gallia 
Cisalpina und die fabula Heracleensis in deffen Civiliſt. Magaz. Bd. II. u. IV.). 
rk in den letzten zmei, drei Decennien zeigte fih ein lebhafteres Interefle 
dafür, theils von dem allgemeinen philologiihen Standpunfte aus, mie in 
den Berfen von Dfann (Inscriplt. graecae et latinae. Jenae 1821. und 
im einer Reihe von Aufiägen in Zimmermannd Seitung für Alterthums— 
wiflenibaft feit 1828.), Grotefend (in michreren Auffägen ebendaf.), Io. 
Gaip. Drelli, durch deſſen Sammlung (Inseription. latinar. amplissima 
eollectio. Turici 1828. 2 voll.) dieſe Studien eine neue Grundlage gewonnen 
baden, theils in Beziehung auf dad römiſche Recht, wohin die weiter unten 
näher anzufũhrenden Arbeiten von Haubold, Dirffen, Spangenberg, 
Klenze, Marezoll gehören, theild endlich in den Spezialgefhichten aller 
veutichen Länder, deren Geſchichte auf die römische Zeit zurückgeht. 
der reichhaltigen und ‚eifrigen Bearbeitung, welde die römifche Epi- 
grapbif früher und neuerdings wieder gefunden hat, if der Mangel an all- 
gemein einleitenden Werfen zu dem Stubium derfelben um fo auffallender. 
Die beiden Werke der gelehrten italieniſchen Iefuiten Zaccaria (Istituzione 
kapidaria. Rom. 1770. u. Venet. 1792.) und Morceli (De stilo inscrip- 
“onum latinarum Libri Ill. Romae 1781., auch in deſſen Opera epigraphica. 
Patav. 1819. 5 voll.) find die einzigen vorhandenen Hülfsmittel diefer Art. 
Der Berfafler dieſes Artikels hat 1a dadurch beftimmen laſſen, den Verſuch 
einer ‚Anleitung zu dem Studium der römiſchen Epigraphik“ zu wagen, 
melde nad dem hier bei dieſem Artikel zu Grunde Tiegenden Plane von ihm 
anbgearbeitet worben ift und num nebft einer epigraphifchen lateiniſchen Ehrefto- 
marbie zum Drude vorbereitet wird. 

Wenn wir nad diejen einleitenden Bemerkungen zu der Abhandlung 
bes Grgenflanded übergeben, fo kommt zuerfl in Betracht die Darftellung 
der veriiedenen Glaffen von Inſchriften ihrem Inhalt und ihrer Form nad 
Übeoretifger Haupttheil); dann die Anleitung zur Erklärung und 
Beurtbeilung derjelben (praktiſcher Haupttheil). Der theoretijche 

serfäßlt in einen allgemeinen heil über dasjenige, was allen 
riften gemeinſchaftlich iſt (Material, Schrift, Sprade, Styl der In: 
(Griiten), und in einen bejondern Theil, welcher die einzelnen Claſſen ver 
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Inſchriften behandelt. Der praktiſche Haupttheil begreift die Hermeneutik und 
Kritik der Inſchriften. 

A. Theoretiſcher Haupttheil. I. Allgemeiner Theil. Das Ma— 
terial der Inſchriften iſt bei ven Aufſchriften je nach den Gegenſtänden, worauf 
fle angebracht find (an Gebäuden, plaftiihen Kunftwerfen, Gefäßen und Ge- 
räthen) Stein, Metall, gebrannte Erde, Glas; bei den epigrapbifchen Urkunden 
(Gefege, Verträge ıc.) 1) im früherer Seit Holztafeln (Dion. Hal. III, 36. 
p. 519. ed. Reisk. Niebuhr Rön. Gef. Th. 1. ©. 256.), wozu auch dad Album 
des Prätor, eine weiß angeftrihene Holztafel, gehörte, was nad Andern dagegen 
eine weiß angeftrihene Mauer war (Ulpian in L. 7. D. de iurisd. $. 5. Hoc 
edicto tenetur et qui tollit (sc. album) quamvis non corruperit; die zweite 
Meinung unterflügt Windelmann (Nachrichten von den neueften bercul. Ent- 
defungen $. 42. Thl. I. ©. 257. Donauefding. Ausg. Vgl. oben den 
Art. Album); 2) fpäter gemöhnlid Kupfertafeln, zuweilen mit einge 
legten filbernen Buchſtaben (Gruter. p. 95. Nr.7.), aud Säulen von Bronze 
(Dionyf. Halic. 1. 1.); 3) Stein und Marmor (der Beperino früher als 
der Travertino zu Infchriften verwendet, Windelmann Thl. II. ©. 357, 481. - 
Pol. Oreli Nr. 3304.), zuweilen mit eingejegten Buchflaben von Bronze, 
wie bei dem Triumphbogen ded Septimius Severus; A) Bleiplatten 
(Plin. H. N. XII, 11. plumbea volumina); 5) in der Kaiferzeit Silber 
(ein Senatöbefchluß zu Ehren des Galigula auf filbernen Säulen mit goldnen 
Buhftaben, Dio Caſſ. XLIV, p. 385. D.); 6) Gold (pars carminum Ne- 
ronis aureis literis Jovi Capitolino dicata, Suet. Ner. c. 9. 10.); 7) Elfen» 
bein (in der ſpäteren Kaiferzeit bei Senatsbeſchlüſſen flatt der Bronze, 
Bopisc. Tacit. c. 8., die Diptychen der Gonfuln und anderer obrigkeitlichen 
Perſonen (f. oben unter d. W.); ferner nah Pomponius (Dig. 1. 2. 4. 4. 
De origine iuris) die Original-Urkunde der Zwölftafel-Gefege, vgl. Niebuhr 
Nöm. Geſch. Thl. I. ©. 152.); 8) Wachstafeln (cerae, zu Teftamenten 
und Verträgen, Mafmann libellus aurarius. Lips. 1840. p. 4.). ®Die 
Schriftzüge find außer der angeführten Einfegung von anderem Material, 
aufs Metal und Stein eingegraben, auf dem Iegtern Material zuweilen mit 
Mennig nachgefahren (Plin. H. N. XXXIL, 7.), wie fih davon nod in 
dem Grabmal der Scipionen die Spuren erhalten haben. Die Schrift auf 
Thon (Ziegen) ift mit Stempeln eingebrüdt, oder auch zumeilen en reliel 
gehalten; welches ** auch bei Glasgefäßen der Fall iſt. Bei Holztafeln 
wurden die Schriftzüge eingeſchnitten, oder auch auf den weiß angeſtrichenen 
Tafeln (alhum) mit Farbe aufgetragen; ebenſo auf weiße Wände, in letzterem 
Falle bei Aufſchriften zu vorübergehendem Gebrauch (Programmata) mit 
rother oder ſchwarzer Farbe geſchrieben, wie an mehreren Gebäuden zu Pom— 
peji noch fichtbar iſt. Das Fertigen der Inſchriften, namentlich auf Stein, 
war dad Geſchäft der marmorarii, quadratarii (Blaſ. Garyophifus De anti- 
quis marmorib. Traject. ad Rhen. 1743. p. 115 ff.). Das Schild eines 
folden Arbeiters findet Ih an einem Haufe zu Pompeji („Titulos scriben- 
dos vel si quid operis marmorarii opus fuerit, hic habes.“ Marini Ati 
Arv. Tom. II. p. 693. not. Orelli Nr. 4222. u. 4223.). Was die Schrift 
jelbft betrifft, wie fle auf den römischen Infhriften vorkommt, jo haben wir 
und bier ohne näheres Eingehen in das Paläographiſche, wozu Abbildungen 
nicht entbehrt werden Fünnten, auf die nöthigften Andeutungen und Nad- 
weifungen zu beſchränken. Was hierüber gejagt wird, bezieht fi auf bie 
Inſchriften in lateiniſcher Sprache mit Tateinifcher Schrift. Es gibt aber auf 
Infriften in Tateinifher Sprache mit griehifher Schrift, fomohl mit ein- 
zelnen griechiſchen Buchſtaben als durchaus (Babretti p. 390 ff. Epitaphium 
S. Sepheri Ed. Lupi; Hagenbuch bei Orelli T. II. p. 367. $.17.), fo wie 
es umgefehrt Infchriften in Hebräifher und griechiſcher Sprache mit Iateini- 
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(iR Shrift gibt (Kopp Palaeograph. erit. $. 176.). Die Schrift der römi- 
gen Saigriften iſt die Gapitalichrift (Quadratſchrift, literae quadratae sive 
Knie, Detron. Satyr. c. 29. u. 58.), wenn auch gleich nad der Zeit, 
Fler der Urkunden und nad andern Umſtänden unter fi felbft ſehr 
m. Der Charakter dieſer Schrift it im Gegenfag zu der Gurfiv- 
m die Natur des harten Materiald, das die Schriftzüge aufzu- 
hat, bebingt: Do kommt auf einer Wachstafel von dem 3. 167 
&, dann auf Mauerfhriften (programmata) zu Bompeli, und au auf 
knjsriften Gurfivfhrift vor (Maßmann libellus aurar. p. 38 fi 
FU). Zur Seit Trajans und Hadrians ift die römische Lapidar— 
den jorgfältiger ausgeführten Inſchriften am beften kalligraphiſch 
bat vorzugsweiſe den auadratförmigen Charakter; früher, und 
der Zeit der Antoninen an ift fie im Allgemeinen mehr läuglic, 
Br erftern Periode dabei tiefer eingegraben, in ver legtern fladher., 
andern Shriftzeihen außer den Buchſtaben werden die 
Bunttionszeihen gar nicht angewendet, oder nur Bunfte. Diefe 
Mi rund, jondern dreieckig, nicht an dem Buß der Buchftaben, ſondern 
Meder Höhe derjelben angebraht, nicht nah dem Sinne gefeßt, 
m ld ganz Äußerlihe Zeihen. Sie ftehen 1) nah abgefürzten 
m 2) na jedem Worte mit Ausnahme gemöhnlih des Wortes am 
a Helen; 3) zumeilen vor dem Anfange jeder Zeile, nad jedem 
mau am Ende der Zeilen (Babretti p. 376, 27.); 4) nad) jever 
Sole, ja zuweilen nad jeden einzelnen Buchſtaben (Orſato Marmi 
Ep. 12. Drelli Nr. 4872. $. 7.). Accentzeichen finden ſich 
agueiden Zeit, oben an ber Seite der Vocale angebradt, oder 
r über ihnen; überhaupt aber ohne Rückſicht auf Proſodie 
willfürlihe Zeichen (Drelli IT. p. 361. Kellermann Disputat. 
‚in inseriptt. latt. in Jahn Specimen epigr. p. 105 ff.). Ein 
Maler Stri auf einer Sylbe bedeutet die Auslaffung eined Bud 
ih des M am Ende des MWorted (Marini Atti Arv. I. p. 
Quer durch das Wort gebender Strich oder ein Einſchließungs— 
Mandeuten, daß das Wort zu flreichen fei. Die Zahlzeichen 
a blo8 Zahlen ‚- fondern auch Wörter, welche von Zahlmwörtern 
III triremis, CC Ducenarii, ebenjo die eignen Namen, 
Die Zahlen werben ſowohl durch Addition der fol» 
als Subtraction der vorangefegten gebildet (IIII und IV, 
 bgl.); doch iſt die erſte Art häufiger. Gin Strid ober» 
“bl, bei Geldſummen den taujendfahen Betrag bedeutend, 
Arajand Zeit vor; zumeilen geht diefer Strich aud mitten durch 
(affel Mus. Veronens. p. 111.). Die außer den jegt noch ge« 
ſen Zahlzeihen vorfommenden gibt Zaccaria Istituz. p. 330.; 
Geldfummen, Maße und Gewichte ebendaſ. p. 333. und 
WA. T. I. p. 227. Bür Centuria und Centurio werben eigene 
audi. Zaccar. am a. D. p. 334. Bon audgedehntem Gebraud 
Bee Wicptigkeit für die Schrift auf Inschriften find die Abfür- 
Br Wörter. ©. die erften Artikel bei jevem einzelnen Buchftaben 
- Not Ueber das biöher Angedeutete über die epigraphiſchen 
Find Shhriftzeihen, deren genauere Kenntniß vorzugsweiſe auf 
Mauing der Denfmale beruht, geben vie größern Lehrbücher über 
end Diplomatik, jo wie diejenigen epigraphiichen Werke; welche 
ungen von alten Infchriften enthalten, weitere Belehrung. Aus 
Blalie von Schriften find als zu diefem Zwecke geeignet anzu— 
Aauvesu Trait@ de diplomatique. Paris 1755. Tom. II. überhaupt, 
Aap. KU: p: 535—658. umd in der deutſchen Bearbeitung von 
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Adelung (Rehrgebäude der Diplomatif) Thl. III. ©. 212 fi. und Kopy 
Palaeographia critica. Mannhem. 1829 ff. 4 voll. 4. in mehreren Stellen. — 
Nicht weniger wichtig ald für die Paläographie find die alten Inſchriften 
in Beriehbung auf Orthographie. Es ift hiebei nur immer wohl zu 
unterfcheiden, ob die Infhriften aus Italien und aus Rom felbft herrühren, 
oder aus den Provinzen; ob es öffentliche Urfunden und von Öffentlichen 
Behörden ausgehende Auffchriften oder PBrivatinfchriften Ind; ferner welcher 
Zeit fle angehören, da fih hiernach der Grad der orihographiihen Richtig— 
feit und Genauigkeit im Allgemeinen richtet. Es kommen auf den Infchriften 
faft aus allen Perioden eine Menge theild wirklicher Schreibfehler, theild 
anderer Abweichungen von der fpäter herrſchend gemorbenen lateiniſchen Ortho—⸗ 
graphie vor. Die Gründe diefer Erſcheinung find: die größere Sorglofigkeit 
und Gleihgültigfeit, welche die Alten in diefem Bunfte, verglichen mit unferer 
genauen und ängftlihen Schulbildung, hatten (Fleetwood Sylloge, Praef. 
‚„‚Ilis ratio et sensus, nobis verba et puncta curae sunt‘‘); Unmiffenheit 
der Gonkcipienten, Unmiffenheit und Nachläßigkeit der Arbeiter, welde vie 
Schrift ausführten. Die Brehung der Wörter am Ende der Beilen ge- 
ſchieht nicht nah Regeln, fondern nad dem Bedürfniß und nad dem Zufall 
(Zaccar. Ist. lapid. p. 335. Orelli Nr. 4872. $. 8.). Ein zufammen- 
fafjendes Verzeihniß der häufigften jo wie der auffallendften orthographiſchen 
Abweihungen und Eigenthümlichfeiten der Inschriften gibt Zaccar. a. a. O. 
p. 320 ff. Ausführlichere Darftellungen und Würbigungen der Orthographie 
der Inschriften geben die größern Werfe über lateiniſche Orthographie, be— 
fonderd die ältern von Aldus Manutius, Lipflus, Daudqueius und Cellarius 
Die Sprache in den römifhen Inſchriften folgt im Allgemeinen, wie fi 
von felbft verfieht, dem Gang der Veränderung und Bildung der Sprade 
überhaupt. Sie weicht aber dabei vielfach von der und aus den Werfen ber 
clajflichen Literatur geläufigen lateiniſchen Schriftiprade ab, am mwenigften 
zwar auf den Infhriften aus der Zeit zwifchen Auguftus und den Antoninen, 
auch in den Inschriften von Staatöbehörden weniger ald in denen von Pri— 
vaten. Bu der Kenntniß der Eprade der Infchriften gehören außer den bier 
angedeuteren Abweichungen von ber Schriftſprache, noch befonderd gemifle fi 
ir bleibende Ausdrucksweiſen und Formeln. Bon den jeder Claſſe von 

nfhriften eigenthümlichen Formeln ift an ihrem Orte zu handeln; außerdem 
aber gibt es aber au ſolche ſtehende Ausdrucksweiſen, melde ihrer Natur 
nad in allen Elaffen von Injehriften vorkommen müflen. Dabin gehören: 
die Bezeichnung der Perjonennamen, der Abflammung, der Heimath, der 
Beitbeflimmung. Ueber die Art der Bezeihnung der Berfonennamen, 
welche vorzugsweiſe durch die Infchriften zu erläutern ift, fehe man unten 
den Artifel Nomen. Mit dem Namen der Perfon find die übrigen, dazu 
gehörigen Bezeihnungen in der Megel fo verbunden, daß nad dem prae- 
nomen und dem nomen gentilitium die Angabe des Vaterd der Perjon 
folgt, zuweilen auch noch der entferntern Ahnen; darauf der Name der Tribus, 
welcher die Berfon angehört, im Ablativ ohne Bräpofition und in Abkürzung, 
dann zum Schluſſe das cognomen; 3. B. Mus. Veronens, p. 854, 5. Q. 
Gavio Q. fill. Q. nep. Q. pron. Q. Abn. Q. Adn. Fal. Fulvo (Quinto 
Gavio, Quinti filio, Quinti nepoti, Quinti pronepoti, Quinti abnepoti, Quinti 
adnepoti, Faleria, Fulvo). Bei reigelaffenen fteht flatt der Angabe des 
Baterd die Ungabe des Patronus, 3. B. Titus Cotius T. L. (Titi libertus) 
Quadratus. Ausnahmömeife kommt L. mit vem Namen des Batrond au ganz 
am Ende nad dem cognomen vor (Mus. Veron. p. 165. P. Primius Eglec- 
tianus P. Primi Libertus). Die Bezeihnung der Tribus gefchieht au, ob- 
gleich ſehr felten, außer jener oben angegebenen regelmäßigen Weiſe, burch ben 
Genitiv (C. Murrius C. F. Anniensis, Fabretti p. 341, 320.), ober mit 
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Hinzufügung des Wortes Tribu oder des Buchflaben T (Babretti p. 341, 
321.), zuweilen auch erft nad dem cognomen (T. Antistius Sabinus Stella- 
tina, Fabretti p: 314, 517.). Leber vie Zahl und Namen der Tribus 
f. den Urt. Tribus. Nah dem cognomen folgte, namentlih auf Leichen» 
Heinen, wenn der Berftorbene fern von feiner Heimath geftorben war, wie 
weiſtens bei Soldaten ded römifchen Heeres der Ball eintrat, die Angabe der 
Heimath. Bon den verfhiedenen Weiſen, mie dieſes geichieht, und melde 
von Sültmann (Miscell. epigraph. p. 100 fi.) vollftändig aufgezählt werden, 
find folgende die gewöhnlicften: der Name der Vaterſtadt im Ablativ mit 
eder obme vorausgeichted D. (domo); D. (domo) mit dem Namen der Stadt 
m Genitiv ; ebenſo N. (nalione) mit dem Genitiv der Stadt, dieſes jedoch nur 
ın fpäterer Zeit; natus, oriundus mit dem Genitiv oder Ablativ u. U. Oft 
Behr ſtatt der Vaterfladt nur das Vaterland im Allgemeinen, dur den Volks— 
namen mit oder ohme vorgefegted N. (natione). Zumeilen wird ausdrücklich 
die urfprünglide Heimath und der Wohnort angegeben und dur die Bes 
zxicnung domo und incola unterfhieden, auch die Straße der Stadt, wo 
der Berfiorbene gewohnt bat, zuweilen beigefügt (a vico oder vico). Bei 
ven Zeitbeftimmungen durch die Konfuln des Jahres (f. oben unter 
Conseil, Bd. II. ©. 626. 5.) fleben die Nameh der beiden Gonfuln ohne 
Berbindungspartifel mit dem Beiſatz COS., fpäter COSS. und CONS. Zus‘ 
meilen wird nur ein Gonful genannt, zumeilen außer den ordinariis auch 
nech die consules suflecti. Auf Infchriften der fpäteren Zeit findet fich vie 
Bezeichnung CONS. aud vor den eigenen Namen derjelben, auch consulatu 
mit dem Genitiv bed Namens der Perſon. Auf Infriften aus den Munis 
cpien find neben den Gonjuln zur Beflimmung des Jahres auch noch die 
bösen Municipalobrigfeiten (duumviri) angeführt; bei Golonien das Jahr 
nad der Zeit der Gründung derfelben (Drelli Nr. 3694.). Bei der Ans 
gabe des Tages nah dem römijchen Kalender findet fich auf den Inſchriften 
and fpäterer Zeit sub die flatt des einfahen die. Der Styl ver Inſchriften 
folgt im Allgemeinen den Veränderungen des äſthetiſchen und Titerarifchen 
Gehmades. Wie die Münzen auf Eleinem Naume in ihrer Reihenfolge 
die Beränderungen des Geſchmackes in der bildenden Kunft zeigen, jo thun 
die epigranbiihen Denfmale daſſelbe in Beziehung auf den literariſchen Ges 
mad. Im Allgemeinen find bei denjenigen Glaffen der Infchriften, bei 
welchen überhaupt von dem Styl die Rede fenn kann, in der beften claffl- 
ſchen Zeit bis etwa zu dem-Zeitalter der Antonine die hervortretenden Eigen 
Warten des Styles: Kürze, Einfachheit, Angemeſſenheit in Gedanken, Aus— 
mut und Wortflelung, überall unmittelbare Darftelung des Weſentlichen 
ohne künſtlich geſuchte Antitbefen und yprunfende Fülle. Es ift bemerkens— 
werth, wie bei Aufihriften von biftoriihem Inhalt aus der genannten Bes 
riode der wichtigſte Inhalt in der fchlichteften Form gegeben ift. 

A. Sheoretifher Haupttheil. 1. Befonderer Theil. Der 
Eintbeilungsgrund bei der Beftimmung der einzelnen Glaffen von Inſchriften 
ſellte mit, wie es in größern Sammlungen für bie meiften Glaffen geſchieht, 
son einzelnen Wörtern oder Notizen in venjelben bergenommen ſeyn, fondern 
auf dem Zwed und dem Geſammtinhalt der Inichriften beruhen. Nach einem 
olchen Eintheilungsgrunde tbeilen wir hier die ganze Maffe der röm. Infchriften, 
veren nah Ausſchluß der unächten gegen 60,000 jegt befannt ſeyn mögen 
(Relerihann bei Jahn Specim. epigr. Praef. p. XX.), wie au die Werke 
ver Pireratur zuerſt in zwei Hauptgebiete, in Proſa und Poefie, ein. 
Kir jebes der beiden Gebiete gilt dann folgende Gintheilung: A. Inscriptio- 
ses saerae, alle Infäriften, die fh auf den Eultus beziehen, mögen fle 
son Öffenstichen Autoritäten oder von Privatperſonen —— ſeyn. 
B. Inscriptiones profanae, alle übrigen. Diefe letzteren find entweder 
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I, publicae, vom Staat und von Öffentlichen Behörden ausgegangene, und 
auf Öffentliche Verhältniſſe ſich beziehend; II. privatae, ſolche, die von Privat» 
perfonen aufgegangen find und fih auf !Brivatverhältniffe beziehen. Die 
Unterabtheilungen werden fi aus der folgenden Darftellung ergeben. Die 
ih auf den Eultud und mas damit zufammenhängt beziehenden Infhriften 
(inscriptiones sacrae) find entweder I. Auffchriften an Gegenfländen, 
welhe dem Cultus gewidmet find, oder II. jelbfländige epigraphiide 
Urkunden, die ih auf den Eultus beziehen. Zu den Aufichriften (1.) 
gehören: die Auffchriften 1) an Tempeln und andern dem Eultus angehö- 
renden Gebäuden, 2) an Altären, 3) an Statuen, 4) an religiöfen Weih- 
geſchenken und Tempelgeräthſchaften aller Art. Alle dieſe Aufichriften ent» 
balten, je nachdem fle mehr oder weniger volftändig find, folgende Angaben: 
a) Wem der Gegenfland gewidmet worden ift, b) von Wem, c) die aus- 
drückliche Angabe des Gegenftandes felbft, d) warum und auf welde Beran- 
laffung, e) wann, f) andere Nebenumflände. Nicht leicht finden fih alle 
diefe Angaben vereinigt. Die einfahften Aufichriften enthalten. entweder nur 
(a) Wen die Widmung gilt (Fortunae placidae, Reinef. p. 206.), ohne 
Zufag oder mit beigefügtem S. (Sacr., Sacrum) und D. (dediecatum, datum): 
Junoni Saer., Reineſ. p. 59.; Legiferae Cereri D., Reine. p. 63., wobei fi 
zuweilen flatt des Dativ der Nominativ, oder auch eine Anrede an bie 
Gottheit, welder die Widmung gilt, im Wocativ (Hercule Tibi, Mus. Ve- 
ronens. 248, 9.) findet; oder die Aufichriften enıhalten nur den Namen des 
Stifterd (b), was in ſolchen Fällen geſchehen konnte, wo das Uebrige fi 
binlänglih von felbft verftand, wie auf dem Pantheon zu om: M. Agrippa 
L. F. Cos. tertium fecit. Es folgen diejenigen, welche beides mit einander 
verbinden, wobei der Name ded Gtifterd gemöhnlid nah dem Namen bed 
Gotted, dem die Widmung gilt, nachfolgt, zumeilen aber auch vorausgeht. 
In beiden Fällen fteht entweder Fein Zeitwort dabei, oder es ift ein Zeit: 
wort beigegeben. Dergleihen find: Dedit; D. D. dedit, dicavit; D. 
D. D. dedit, dicavit, donavit; Dat, welde Form Maffei für ver- 
dächtig hält, deren Echtheit aber Zaccaria (Istituz. lap. p. 186.) beweist; 
P. posuit: Fecit et dicavit; Perfecit et dicavit. Die ausdrückliche Be— 
nennung des gemwidmeten Gegenflandes (c) kommt feltener vor, ald man 
glauben möchte: übrigens mit Net, da in den meiften Fällen dieſes nicht 
nothiwendig if. Wo diefe Benennung ji aber findet, fleht fle in der Regel 
ohne dad pronomen demonstrativum (signum, aram, nicht hoc signum etc. 
D. u. dgl.); doch darf man aus der Beifügung biejed Pronomens nicht 
geradezu auf Unechtheit fchließen (Zaccar. p. 189.). Die Angabe der Veran» 
laffung zu der gemadten Stiftung oder Widmung (d) ift fehr mannigfaltig. 
Die gewöhnlichfte ift die Erfüllung eined Gelübdes mit folgenden Formeln: 
Ex voto, Voto suscepto, Woto soluto, V. V. voverunt, V. S. votum 
solvit, V.S. L. M. votum solvit libens merito, V.L.L. S. 
votum libens laetus solvit, ut vovit u. a. ine andere häufige 
Veranlaſſung war dad Geheiß einer Gottheit durch Erfcheinung oder Traum, 
wie 4. B. Jussu Proserpinae, Somno monitus, Ex visu, Ex viso, Ex ora- 
culo, Imperio Veneris u. a. Bielfah wird auch der Zmed der Widmung 
angegeben: Pro se et suis, Pro salute uxoris, Pro salute domus augustae, 
Pro salute itus et reditu u. a. Eben dahin gehört die fo häufig vorkoms 
mende Formel zur Ehre des Faijerliden Haufes: In H. D. D. in honorem 
domus divinae. Bei der Angabe der Zeit (e) wird, wo fie ſich bei Ge— 
lübden vorfindet, der Tag des erfüllten Gelübdes, nicht des übernommenen 
bemerkt (Zaccar. p. 164.); bei größeren Werfen zuweilen die Zeit des An⸗ 
fangd und die Zeit der Vollendung (Babretti p. 473. n. 23.). Im der Regel 
ift es die Zeit der Debication von Tempeln und Altären, welde angegeben 
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wird. Zu den manderlei Nebenumftänden (f), welche bei ſolchen Auffchriften 
neh angegeben merden, gehören: 1) die Leiſtung der Koften, ob der Stifter 
fie beſtriten hat (Pecun. S. D. D. pecunia sua dedit, De s. P. 
de su2 pecunia, De suo fecit, Impensa sua) oder ob ed durd teſta— 
mentariide Berfügung geſchehen ift (T. P. I. testamento poni ius- 
sit), oder auf Staatskoſten (Aere P. aere publico), oder durch Zu— 
jammenlegen mebrerer (Aer. Col. aere collato); 2) Bezeihnung des 
Orte (Solo privato, In suo fundo, L. D. D. D. locus datus de- 
creto decurionum, L. P. D. locus publice datus; 3) Feierlich— 
keiten bei der Dedication (Dedicavit et epulum dedit, Epulo dato); 4) ob 
m egenem Mamen oder zum Andenken, zu Ehren einer andern Berfon 
(Nomine suo et viri sui, Maffei Mus. Veron. p. 86. n. 2. — In Memo- 
ram Minei Prisci, Mus. Veron. p. 80. n. 3.); 5) Drohung gegen Beſchã⸗ 
Ser (Si quis hane aram laeserit numina omnium deorum et genium 
popali romani iratum habeat, Reineſ. p. 123.) u. U. Die bisher ange: 
führten Momente find mehr oder minder allen Auffriften, die fi auf ven 
Gultms beziehen, gemeinfhaftlid. Ueber die einzelnen, oben angeführten 
Unrabtheilungen derfelben bemerken wir noch Folgendes. Bei den Tempeln 
war die Auffchrift, mie überhaupt bei den Gebäuden, nicht auf abgefonderten 
Steimtafeln angebradt, fondern unmittelbar auf dem Geflmje über dem Ein— 
gang. Außer der bier angebradten Infhrift mit dem Namen der Gottheit 
und ded Stifterd Famen noch andere vor, wie Aufichriften an verbotenen 
Öingängen (Hoc praeter virgines Vestales et sacerdotem publicum introire 
nelas esto, Fabretti De Col. Traj. p. 168.); fromme Sprüde (Drelli Nr. 
1272) u A. (Morcelli Stil. Jap. p. 301. Ed. 1.). Außer den dem Eultus 
gemweibten Gebäuden waren heilige Haine mit Infchriften bezeichnet (Drelli 
Ar. 40.) und vom Blig getroffene Stellen (Fulgur divom, Fulgur con- 
ditam, De coelo tactum, Drelli Nr. 2482.). Bon den für den Gultus 
befimmten und darnach mit einer entipredhenden Auffchrift verfehenen Altären 
(arae) unterfheiden wir die Monumente von gleier Form und von gleihem 
Namen (arae), zum Andenken an wichtige Begebenheiten und Berfonen er» 
riätet (Walther ad Tacit. Annal. XIV, 31.), fo wie die Grabmonumente, 
arae sepulerales. Die dem Eultus gewidmeten arae hatten zuweilen außer 
der Aufirift in der oben angegebenen Weije, noch die vollftändige bei der 
Einweihung gebrauchte Dedicationsformel, mie bei der ara Narbonensis 
(®ruter. 229, 1. Drelli Nr. 2489.) und fonfl. Bei den Bötterbildern 
if bie Jaſchrift auf der Balls angebraht, zumeilen aber auch auf der Statue 
velbft (Kopp Palaeograph. crit. $. 541. Vol. III. p. 643.). Wenn außer 
m Stifter und dem Namen ded Gottes, dem das Bild gewidmet ifl, bie 
Bilviänle ſelbſt ausprüdlih genannt wird, fo fleht, wie auch im gewöhn— 
Ihn Spradgebraud, flatt signum mit dem Genitiv ded Namens, zuweilen 
der Namen des dargeflellten Gottes jelbft (Herculem cum basi, Gruter. 
44, 8 u. dgl.). Bei Statuen von edlerem Metalle ift nicht Selten das Ge— 
wit derfelben in der Aufichrift angegeben (Gruter. 48, 6. 101, 2. u. a.). 
Br den Weihgeſchenken (donaria) aller Art (Leuchter, Becher, Spiegel, 
Rromen, Schalen u. f. w.) ift die Aufichrift, wenn der Gegenftand Feine 
beiondere Bafls bat, auf ihm ſelbſt angebradt. — II. Zu den epigraphifchen 
Urfunden unter den inscriptliones sacrae gehören: 1) Stiftungs- und Dedi- 
wtiond-lirfunden von dem Cultus gewidmeten Xocalitäten (Tempel, Murat. 
#7, 1. Drelli 2488; freie Plätze, Fabretti 684, 83., Altäre, wie außer 
Wr ara Narbonensis die ara Salonitana, Gruter. 23, 12. Drelli 2490.), 
md von Feſten u. dgl. (mie die Stiftungsurfunde zum Vortheil ded Golles 
siums des Aesculap, Fabretti 724, 443. Drelli 2417.); 2) Aufzeichnungen 
son einmal oder periodifh abgehaltenen Opfern und Feſten — Tau- 
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robolium, Spon. Misc. p. 98. Orelli 2332., ein Sragment von Annales 
feriaram latinarum, Orelli 2471.), jo wie die Protokolle (acta) und Mit- 
glieververzeiäniffe (album) von geiflliden Körperfäpaften (Acta fratrum ar- 
valium, dad Album augurum Aquileiensium, Orelli Ar. 2290., daß Colle- 
gium Silvani, Oreli Nr. 2566., der Flamines, Orelli Nr. 2207.); 3) vie 
Fasti calendares, injofern fle die Feſte und das Kirchenjahr der Römer dars 
ftellten (f. oben unter Fasti und Calendarium. Vgl. Orelli Vol. II. c. XXL. 
p. 379. Kellermann De Calendarii Cumani fragmento in Jahn Specimen 
epigraphic. Kiliae 1841. p. 1.); 4) die Inſchriften, welche ſich auf die öffent» 
lichen Schaufpiele beziehen, da diefe urfprünglih und ihrem Weſen nah zu 
dem Gultus gehörten. Unter diefen (unter 4 angeführten) Infchriften finden 
wir Aufzeihnungen über gegebene Gladiatorfpiele, über die Erfolge einzelner 
Gladiatoren (Drei 2534. 2555.) und über theatralifhe Aufführungen (Drelli 
2608.); dann die fo häufigen tesserae gladiatoriae mit dem Namen eines 
Gladiators, dem Datum und der Bezeihnung Sp. (spectatus, f. unten 
unter tessera gladiat.); ferner die Ankündigungen von Glapiatorfpielen zu 
Bompeli (Drelli 2556. 2559.); endlich gehören aus der Elafje der tesserae 
(Eleine Täfelchen (von Elfenbein, Bein, Metal oder Marken) außer den tesserae 
gladiatoriae noch hierher Marken zur Iheilnahme an Opferfeflen (tessera 
paganica, Drelli 2474.), die Marken für Theaterpläge (Orelli 2539.) und 
die auf Täfelchen geichriebenen sortes Praenestinae (allgemeine Antworten, 
wie bei unjern Frag- und Antwortfpielen, 3. B. Cur petis post lempus 
consilium ? quod rogas non est u. dgl., DOrelli 2485. Bullenger De sor- 
tibus in Gräv. thesaur. V. p. 362 ). — B. Bei den inscriptiones profanae 
publicae, wozu wir nicht blos die von öffentlihen Behörden ausgegan- 
genen, fondern aud die von Körperſchaften (collegia) ausgegangenen rechnen, 
unterfheiden wir zuerft diejenigen, welche fih auf ven Givilftaat (inscrip- 
tiones publicae civiles) und diejenigen, die ſich auf den Kriegäftaat beziehen 
(inscript. publ. militares); bei beiden Glaflen unterfheiden wir dann wieber 
die Auffhriften und die Infhriften im engern Sinn des Wortes. 
Il. Inscriptt. publicae civiles. Die Auffchriften dieſer Claſſe 
fommen vor: 1) an Öffentliden Bauwerken des Hochbaues; 2) an Werken 
des Wafler- und Straßenbaues, 3) an Ehrenbilpfäulen und architektoniſch— 
plaſtiſchen Ehrendenkmalen, 4) auf Grenzfteinen, 5) auf Maßen und Ge- 
wichten. Bei den öffentlihen Gebäuden wurde die Aufichrift nit auf 
einer abgejonderten Tafel angebradt, noch weniger wie bei und in ben 
Grunpdftein verftedt, jondern über dem Gingang unmittelbar auf dem Gebäube 
(auf dem Architrav oder Fried) geichrieben, oder jonft auf einer am erften 
in die Augen fallenden Stelle; bei Brüden auf den beiden Einfaffungsmauern 
(More. Stil. lap. p. 472.). In der Megel erhielten ale öffentlihen Bau—⸗ 
werke Aufſchriften; daher nannte Gonflantin den Kaiſer Trajan megen ber 
vielen unter ihm erridteten und in der Aufihrift feinen Namen tragenden 
Bauwerfe, herba parietaria (Aurel. Vict. Epit. c. 41.). Dieſe Aufihriften 
enthielten namentlih in der beflern Zeit keine Lobiprüde und Anpreifungen, 
jondern bie einfache Hiftorifche Meldung über die Erbauung. Es wird darin 
angegeben: a) Wer das Gebäude hat errichten oder wiederherftellen laffen, 
wobei der Name des Bauherrn voranfteht, wenn das Gebäude nicht Je— 
manden, namentlid in der Katjerzeit der Faiferliden Bamilie (I. H. D. D.) 
oder einem einzelnen Kaiſer gewidmet ifl, deſſen Name im Dativ vorangefeßt 
wirb, ober Honori, In honorem alicuius, auch nomine alicuius. Statt bed 
im Nominativ gefegten Namens ver Kaijer ald der Bauherrn, fteht feit ber 
Zeit von Beipaflan häufig bie Formel: Ex auctoritate imperatoris. Mit dem 
Subjecte ift b) in der Regel ein entfprechendes Verbum (fecit, F. C. faciundum 
curavit, D. dedit, Inchoavit, Consummavit, Restituit u. dgl.) verbunden, 
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und zwar in ber dritten Perfon des PBerfect.; jedoch zuweilen au in ber 
erfien Verſon (M. Aquilius M. F. Gallus Procos. viam feci, Orelli 3308.), 
und wenn die Aufihrift vor der Vollendung des Werfed angebradht war, 
hatt des MWerfected dad Imperfect. (Murat. p. 2006, 6. vias sternebat). 
c) Bon den Perfonen, welche fonft bei vem Bau mitwirften, werden häufig 
bie Ragiftrate oder Privaten genannt, die den Bau leiteten, mit dem Beifag, 
da5 man mit ihrer Beforgung zufrieden war (curaverunt probaruntque, 
carante, curantibus) ; jelten auch die Architecten (zu Berona auf dem Triumph⸗ 
bogen der Garii: L. Vitruvius L. L. Cerdo Architectus, Orelli 4149. 
d. Zaccar. Ist. p. 207.). d) Das Gebäude ſelbſt wird als fi von ſelbſt 
seriehend meiſtens nicht genannt, und mo ed gefähieht, meiftend ohne demon- 
kratines Pronomen. e) Bon andern Nebenumftänvden werden au bier wie 
bei den Tempeln, die Zeit, auf weſſen Koften, teflamentarifche Beflimmungen, 
denn aber nod die Beranlaffung und der Zweck ded unternommenen Baues, 
mehr aber bei öffentlihen Gebäuden, melde durch Freigebigkeit von Pri- 
saten gebaut find, als bei den auf Öffentlige Koften gebauten (Melia An- 
niana in memoriam (). Laepici... .. .. marili sui emporium sterni et arcum 
feri.... . testamento iussit. Montfauc. Antiq. Tom. IN. p. 178.). Zur 
weilm folgt am Schluffe ein glũckwünſchender Zuruf (quod perpetuo feli- 
dter. Gruter. p. 109, 4.). Auch Kann bier angeführt merden, daß ber 
Raifer Alerander Severus die moralifhe Sentenz Quod tibi fieri non vis 
alteri ne feceris an viele öffentliche Bauten als Aufjchrift fegen ließ (Kamprid. 
Alex Sev. c. 51.). Unter den Auffhriften, welche in den Kreis (2) des 
Strafenbaues gehören, bilden die Meilenzeiger eine zahlreihe und in geo- 
seapbii-Hifkoriicher Hinſicht beſonders intereffante Claſſe (f. unter d. W. 
Milliare). Ein großer Theil der auf Waſſerleitungen und ähnlichen Bauten 
sorfommenden Auffhriften iſt zufammengeftellt und erläutert in Fabretti De 
aquis et aquaeductibus veteris Romac. Rom. 1680. Die Aufjriften auf 
(3) Ebrenbildfäulen (statuae honorariae, tituli honorarii) bilden eine fehr 
sablreige Glafie. Wir begreifen darunter alle Ehrenventmale, welche öffent- 
lich auf Blägen, Straßen und in öÖffentlihen Gebäuden aufgeftellt waren, 
jei es nad dem Beihluß von Öffentlihen Behörden, oder von Privatperfonen 
mit Erlaubuig der Behörden. Diefe Monumente mit ihren Aufjchriften zer= 
allen im zwei Abtbeilungen: 1) ſolche, die für Zeitgenoffen errichtet nd 
itali honorarii); 2) ſolche, die zum ehrenden Andenken an hiſtoriſche Per- 
onen früherer Zeiten errichtet find (Elogia). Der Inhalt der tituli hono- 
rarii bei Statuen enthält a) den Namen der Perſon, welcher die Statue 
geiegt if, im Dativ, zuweilen au im Nominativ (Mus. Veron. 422, 3.) 
und Mecufatio, leptered nad Art der Griechen (Gruter. 450, 6. Hagenbuch 
Epist. epigraph. p. 54.). Andere Wendungen dafür find: Honori M. Gavi 
(Mus. Veron. 116, 2.), Meritis et honori (ebenvaf. 354, 77 Es wird 
mit dem Namen der Berfon angefangen, ohne ein Tobendes Prädicat vorausd- 
Siden. Die geführten Aemter folgen auf den Namen entweder nah dem 
der Aemter oder in chronologijher Ordnung, dabei ftehen die Priefter- 
würden gemöhnlid allen andern WUemtern voraus. Der Titel Imperator 
febr immer vor dem Eigennamen. Nah dem Namen und Titel die lobenden 
Grpofitionen, welche zugleih den Grund der ertheilten Ehrenbezeigung ans 
deuten; zuweilen flehen diefe Appofltionen aber auch ganz am Schluſſe der 
Ialrift (@ruter. 248. 8. 483, 2.) b) Der zweite weſentliche Beſtandtheil 
M die Angabe der Behörde oder Berfon (Senat, Kalfer, Municipalbehörben, 
ien, Gorporationen , Privatperfonen), welche die Statue fegen ließen. 

Für Brivatyerfonen ift die obrigkeitliche Erlaubniß ausgedrückt durh L. D. 
8 C. locus datus senatus consulto, und in den Municipalftäbten durch 
LD. D. D. locus datus decreto decurionum. Ein Beitwort if dem Sub⸗ 
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jecte, wenigſtens in den Auffhriften aus ver claſſiſchen Zeit, nicht beigegeben. 
c) Bon andern Angaben kommen noch vor: die nähere Bezeihnung ber 
Gründe der ertheilten Ehrenbezeigung (ob merita, ob eius erga se bene- 
volentiam et integritatem eius, ob insignes lıberalitates in rem publicam, 
ob insignia eius beneficia, u. dgl.); wer die Koften beftritten, wobei nit 
felten angeführt wird, daß der Gefeierte, mit der Ehre zufrieden, die Koften 
jelbft getragen bat (honore contentus impendium remisit, Öruter. 445, 6. 
und fonft); die Zeit und Beierlichkeit der Einweihung (Dedication) ded Mo- 
nument3, womit häufig Beftmahle und Austheilung von Geſchenken ver- 
bunden waren; überbieß finden ſich auch zuweilen noch beiondere Aktenſtücke 
zur Begründung der ertheilten Ehrenbezeigung und zur Ehre des Gefeierten 
der Aufichrift beigegeben (Drelli 4039., aus welcher Infhrift man zugleich 
fieht, daß bei Hoch geftellten Perſonen, denen eine Statue zugedadht war, 
angefragt wurde, wie fle die Auffchrift eingerichtet wünſchten). Die ardi- 
tektoniſch-plaſtiſchen Ehrenden£mäler befteben in Triumphbogen 
und Säulen; die Aufichriften find den Aufichriften an Ehrenbildjäulen analog. 
Die bedeutendften Monumente diefer Art find: a) Triumphbogen (f. d. Art. 
Arcus, Bd. 1. ©. 697.); b) Ehrenfäulen: die columna Duilii rostrata (Orelli 
549. @iaccon. in Gräv. Thes. Tom. IV. p. 1811.; ſ. oben unter Duilius, 
Br. I. ©. 1279.), Traiana (Fabretti De columna Traiana. Rom. 1683.), 
Antoniniana (Orelli 848. Differtation darüber von VBignoli. Rom. 1705.). 
Bon Aufiriften an Bildjäulen berühmter hiſtoriſcher Perſonen (Elogia) bat 
fih no eine Anzahl erhalten, von welchen man vermuthen kann, fle feien 
Eopien von den Elogien an den Statuen berühmter Römer (ded Romulus, 
Balerius, Bublicola, Appius Claudius, Marius u. A.), welde gleichſam 
als eine biftorifche Nationalgalerie Auguftus (Suet. Aug. c. 31.) auf dem 
nah ihm benannten Forum hatte aufftellen laſſen (Oreli 534—546.). Ihre 
Echtheit wurde von Maffei beftritten (Ars crit. lap. p. 126.), aber von 
Morcelli gut vertheidigt (Stil. lapid. Tom. I. p. 158 ff.). Die Auf- 
fhriften enthalten den Namen des im Bilde Dargeflellten im Nominativ, mit 
Angabe der von ihm beffeiveten Uemter und feiner wichtigften Thaten, in 
kurzer Meldung. Der Name deſſen, der die Statue ſetzen ließ, ericheint 
nicht, wie dieſes bei den statuis honorariis der Fall ift. Nach einer Ver— 
muthung von Borghefi (im Giornale Arcadico 1819. I. p. 60.) ſind bie 
furzen Lebensbeſchreibungen von Aurelius Victor nichts als eine Sammlung 
von folhen Elogien. Des innern Zufammenhanged wegen führen wir bier 
an, obgleih fie in dad Gebiet der inscriptiones privatae gehören, die Ähn- 
lichen Elogia, welche den Ahnenbilvdern (imagines) beigegeben wurden (Eich- 
ſtadt De Imaginibus Diss. II. p. 112. 126. Ed. Petrop.), fo wie den Büften 
berühmter Gelehrten, wie die von Atticus (Cornel. Nep. Attic. c. 18.) und 
von Gapito (PBlin. Epp. I, 17.) verfaßten Aufichriften waren. — Zur fol- 
genden (4) Claſſe öffentlicher Aufichriften bemerfen wir, daß bie Grenzen 
zwifchen verſchiedenem Grundeigenthum entweder durch eigene Steine (Örenz- 
fteine, Markſteine, cippi) bezeichnet wurden, oder durch -Aufihriften an 
Mauern und Gebäuden (Morcell. Stil. lapid. II, 1, 4. p. 362. Orelli 
4332 ff.). In beiden Fällen wird entweder die Grenze einfach durch ben 
Namen ded Eigenthümerd oder eine Raumbeftimmung angegeben (Fin. Aq. 
Fin. Arel. Fines Aquenses, Fines Arelatenses. Spon Miscell. 
p. 165. — Finis inter publicum et privatum. Murator. 495, 2.); ober, 
wenn fle auf einer ausdrüdlichen obrigkeitlihen Entſcheidung beruhte, durch 
Anführung diefer Entſcheidung (Id quod intra cippos ad campum versus 
soli est Caesar Aug. redemptum a privato publicavit. Babretti 726, 445. — 
Cn. Sentius Saturninus, C. Clodius Licinus Cos. terminaverunt locum 
publicum ab privato. Oderic. Syllog. Insc. 308, 4.). — (5) Die Maaße und 
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nad geieglichen Vorſchriften geeicht und bezeichnet werden. Die 
waren auf dem Gapitol aufbewahrt. Die Maaße und Gewichte, 
B md rin —“ Anzahl übrig iſt, enthielten in der Aufſchrift die 
x fie P% feien, mit der Beflimmung, wann und von Wen, 
Be Ungabe des Gewichtes und Maaßes ſelbſt, z. B. Imp. Caes. 
Os. IV. Titi F. M, Mensurae exactae in Capitolio P. (pondo)X., 
2. nl. ebendai. 4343—4350. Morcelli Stil. lap. II. p. 385. 
ie und genaueſte Verzeichniß der noch übrigen römiſchen 
rieie nebſt ihren Aufſchriften gibt Böckh Metrolog. Unter: 
—* 1838. IX. Abſchn. ©. 160ff. — Die epigraphiſchen 
a Iniäriiten im engern Sinn) unter den inscriptiones publicae 
in mehreren Werfen befonders zufammengeftelt und theilmeife 
‚unter welen wir als bie bemerkenswertheſten bier anführen: 
in# De formulis et sollemnibus populi romani verbis Libri VII. 
Bill. Er recensione Bachii. Lips. 1754. fol. — Veteris iuris 
& somanae Monumenta, ald Anhang des Werfes: Histoire de la 
ent romaine par. Ant. Terasson. Paris 1750. fol. — Dirkſen 
a bandlungen in deſſen: Verſuche zur Kritif und Auslegung 
rs römischen Rechts. Leipz. 1822. 8. und Beiträge zur 
Rechts Leipz. 1825. — Spangenberg Juris romani 
» sollemnium. Lips. 1822. — Vorzüglig aber: Hau: 
legalia extra libros iuris romani sparsa. Ed. Spangen- 
1 1530,, woſelbſt in der voranftehenden Notitia accurata histo- 
mnium antiquitatis romanae monumentorum extra libros 
Ba sparsorum p. XVII-CXXV. eine vollftändige Literatur aud 
Baker gehörigen epigraphifhen Denfmale mitgerheilt if. — Alle 
Urkunden dieſer Claſſe laſſen fih io eintheilen: I. öffentliche 
der oberften Eentralbehörben ded Meiches (Volksverſammlung, 
7); 11. Aftenftüde der römiſchen Magiftrate; III. unter öffent» 
eri@ienene biftoriihe Urkunden; IV. öffentlihe Aftenftüde 
eben; V. Urkunden aus dem Bereich der f. g. freimilligen 
| (Aeflamente , Berträge u. dgl.); VI. Aktenſtücke von öffentlich 
wehllihen Gorporationen (Gollegien). Wir haben nun über jede 
jen eine Furze überfihtlihe Andeutung des MWichtigften zu 
du der erften Claſſe der öffentlihen epigraphiſchen Urkunden ge» 
Bejepe. Ueber ihre Abfafjung und äußere Form ſ. unter Lex 
Die noch vorhandenen hierher gehörigen Monumente find 
bie betreffenden beiondern Artifel nadhiehe): Lex Thoria, Lex 
de seribis et viatoribus, Lex Galliae Cisalpinae, Lex mis- 
is (Tabulae Heracleenses), Tabula Bantina, Lex regia de 
Fimperio (j. Vespasian.), Plebiscitum Thermense. 2) Deffentlide 
i den Senat betreffen, ald: a) Senatöbejhlüffe (j. Senat. 
); b) Acta senatus, welde durch die Ab actis genannten 
z ai etall und Stein geihrieben wurden (Marini Act. fratr. arv. P.1. 
Br Acta): e) Reden der Kaiſer im Senat (Orationes 
som welcher Claſſe noch übrig ift: die Rede des K. Claudius 
Bürgerret der Gallier (ſ. Bd. Il. ©. 428 f. und über dieſes 
oh Claudii Imperatoris Oratio super eivitate Gallis danda. 
Le. Friburgi in Typographeo academico fratrum Groos. 1833. 4.), 
Me des Kaiſer Beipaflan (ſ. s. v. Vespasian. Haubold Monum. 
EV); f. Dirkfen Ueber die Reden der röm. Kaifer, in Blu: 
Duf. für Jurisprudenz 1828. 1ftes Heft; d) einzelne Vorgänge 
Mmmilih Acclamationes der Senatoren an die Kaifer (Plin. 
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Paneg. c. 75, 1. und oben s. v. Acclamatio); endlich e) das Verzeichniß der 
Senatoren (f. s. v. Album). — 3) Die Erlafje der Kaiſer, ald: Rescripta 
(Antworten und abminiftrative Entfcheidungen über Anfragen und Bitten), 
Decreta (faiferlide Entiheidungen zweifelhafter Rechtsfälle), und Edicta s. 
Constitutiones (allgemeine Belege und Verordnungen). Vgl. dieſe Wörter 
a, D. Die beiden erften Gattungen von Faiferliden Erlafjen gehörten zwar 
ihrer erflen Ausfertigung nad nicht in das Gebiet der Epigraphif; fle wurden 
aber häufig von den betheiligten Perfonen auf Metall oder Stein gefärieben 
aufgeftelt und aufbewahrt. Die Ediete und Eonflitutionen aber wurden, wie 
früher die Gefege, auf kupfernen Tafeln eingegraben publicirt und dieſes in 
der Urfunde felbft in der Megel bemerft, 3. B. Valentin. et Valens 1. 4. 
De suariis Cod. Theodos. Haec autem omnia aeneae tabulae in foro suario 
collocandae ad aeternam memoriam oportebit insculpi und ſonſt. Auch 
geſchah die Publication der Epicte und Gonftitutionen jo, daß man file auf 
weiß angeflrihene, ausgeipannte Leinwand ſchrieb (cerussatis linteis mappis. 
Cod. Theod. I. 1. De aliment. quae inop. paren.). Ueber die Form der 
Abfafjung diefer drei Arten von Eaiferlihen öffentlihen Aktenftüden f. Briffon. 
De formul. IH, 5. 8. Dirkſen Ueber das röm. Formelweſen in befien 
Berfuhen ©. 20 ff. Als Beiſpiele noch vorhandener epigraphiſcher Denf- 
mäler find anzuführen, und zwar von Nefcripten: das Reſeript des Kailer 
Beipaflan über einige bier zufammengefaßte Gegenftände an die Banaciner 
in Gorflca. Haubold Monum. Nr. XLIX. p. 228. SOrelli Inser. Nr. 4031.; 
von Decreten: des Domitianus in einem Rechtoſtreit über Grundflüde zwiſchen 
den Balerienfern und Firmanen, Haubold Nr. L. DOrelli Nr. 3118. (den 
dort gegebenen Anführungen ift hinzuzufügen Morceli Stil. lap. I, 1, 4. 
p. 304., welcher die ganze Inſchrift erklärt); von Evicten: das äußerſt mid: 
tige und intereflante Edictum Diocletiani De pretiis rerum, eine Berorbnung 
mit angehängtem Tarife, wodurch für alle Victualien, Produkte ded Gewerbe: 
fleißes, für Arbeitslöhne und Honorare firirte Marimalpreife feftgejegt werden. 
Es find zwei Eremplare davon übrig; das erfte ift ein vollſtaͤndiges Exemplar 
auf Stein bei der alten Stadt Stratonice, jetzt Esfi-Hiffar, in Kleinaflen, 
von dem Engländer Sherard copirt 1709, und aus diefer in dem brittiſchen 
Mufeum aufbewahrten Abihrift von Leafe (in Journal of a Tour in Asia 
minor. London 1824.) theilweiſe herausgegeben; fpäter noch einmal nah 
dem Original copirt und die Copie lithographirt durd den Engländer Banked. 
Das zweite Gremplar ift eine Steintafel, melde den Eingang des Evicted 
enthält, in Aegypten gefunden, dann zu Air aufbewahrt. ine Ueberfegung 
und Erläuterung nad einer Abhandlung von Morenu de Ionnes gibt dad 
Tübinger Morgenblatt 1827. Nr. 99. 100. Die Literatur über dieſes Mo- 
nument gibt Haubold Mon. leg. LXVII. p. 268. und in dem Appendit. 
Das Monument ift auch abgedrudt in Mai Nova Collect. auctor. class. 
Rom. 1831. T. V. p. 296. Ein noch volftändiger erhaltenes Eremplar 
verjelben Verordnung in griechiſcher Sprade fol im Jahr 1843 durd den 
franzöflihen Gelehrten Lebas in Meffenien aufgefunden worden ſeyn (Journal 
des Debats 30. Juli 1843.). — Zu den epigraphiſchen Öffentlichen Akten 
ftüden der Gentralbehörden des Meiches gehören ferner (4) die Staatsver⸗ 
träge und Bündniffe (Foedera, f. oben d. W.), welche gewöhnlich auf Säulen 
oder Tafeln von Bronze eingegraben und im Aerarium des Jupiter Gapito- 
linus aufgeftellt wurden. Ais noch vorhandened Monument diefer Claſſe iR 
anzuführen das Plebiscitum De Thermensibus, wodurch die Bewohner von 
Thermeſſus in Pifivien als liberi, amici sociique des römifchen Volkes an 
erfannt und ihnen die damit verbundenen Freiheiten und Rechte zugefigert 
werben. Haubold Monum. Nr. XVII. p. 134. Oreli Nr. 3673. (j. oben 
Br. II. ©. 502.). — II. Die ſchriftlichen Erlaſſe der römiſchen Magiftratt, 
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er igraphiihe Urkunden audgefertigt vorkommen, find a) die Ediete 
.B. II. ©. 20.), und b) Urtbeiläfprüde (deereta, sen- 
ai die Magifrate, melde überhaupt das Recht hatten, Ediete zu 
en fie in mündlidem Vortrag, oder dur einen Ausrufer 
0), oder und jwar am gewöhnlichſten durch eine ſchriftliche öffentliche 
auf einem Album (wie namentlich das Edictum praetorium, 
Dr auf bronzenen Platten oder auf Stein. Der Ort der Auf» 
z auf Öffentlichen Plägen, auf den Bora, bei den Tribunalien, 
—* Bafllifen, im Allgemeinen in der Nähe, wo die betreffenden 
hutionirten. In den Epdicten jelbft wird am Schluffe gewöhn— 
ellung an einem Drie befoblen, wo man die Urkunde vom 
h — leſen könne (V. D. P. R. L. P. unde de plano recte 
), jo wie am Anfang der Urkunde die Formel Bonum factum 
hclum est, Quod bonum) fland. Ueber die Abfaffung und For- 
Kein Urkunden ſ. Dirkfen Verſuche zur Kritit des röm. Rechtes 
—* den vielen Arten der Edicte der Conſuln, Dictatoren, Prä— 
‚ Iribimen, Vrieſter u. U. haben fih nur erhalten: zwei 
mit zwei Evicten des Tuccus Apronianus, Präfecten der Stadt 
kr.). Haubold Monum. Nr. LXXI. r. 291. DOrelli Nr. 3166. 
—* das Verbot, daß bei Viehverkäufen nicht mehr wie früher 
rer Schätzung und einer Art von Wette [micantibus digitis], 
(der Wage [sub exagio] verfauft werden fol; das andere beflimmt 
der Obrigkeit aufgeftellten Schweindlieferanten [suariis] gewiſſe 
Bon der zweiten Glafje von Urkunden ver Magiftrate (Decreta, 
2) haben fib mehrere (ungefähr acht im Ganzen) epigraphiſche 
balten; das ältefte derfelben ift eine Kupferplatte, enthaltend 
der Gonfuln vom J. d. St. 637 über Grenzftreitigkeiten zwiſchen 
les und Viturii. Orelli Inser. Nr. 3121. — I. Zu den biftori- 
en, welche unter Öffentlicher Autorität zu Nom abgefaßt wurden 
| # Art der Aufzeihnung in den Kreis der Epigraphif gehören, 
bie Amnales pontificum (Annales maximi, Commentarii 
4 Acrt. auf einer weißen, mit Gips zurecht gemachten Tafel 
bi De Orat. II, 12.; 2) die Fasti maiores s. consulares s 
D hemen noch ſo bedeutende epigraphifche Denkmäler übrig * 
al ©. 429. unter Fasti); 3) Acta diurna (s. publica, 
* he Tagschronik, Zeitung, deren Originalien, auf feflem 
1, Öffentlich ausgeftellt wurden, wovon dann dur Schreiber 
gem men und überall bin veriendet wurden. Darüber, fo wie 
Serbandenen, aber für falih gehaltenen Bruchſtücke verjelben f. ven 
®.LS.49 ff. vgl. no: Lieberfühn Comment. de diurnis Rom. 
1840. 4. *eclerc Les journaux chez les Rom. Paris 1838. 8. 
Vin libror. iniur. suspect. I. Ep. crit. de vett. diurn. actor. 
nr esterc. Lips. 1844. Schmidt Zeitihr. f. Geſch. Wiſſ. 
Ginzelne biftorifhe Urfunden, wie das Monumentum Ancyranum, 
IR eine Darlegung feiner Thaten und Negierungshandlungen gibt 
Mon. Ancyr.). Die bisher unter Nr. I. bis II. genannten wurden 
in den Staatdardiven aufbewahrt, auf dem Gapitol, in dem Tempel 
7 dem Tempel des Saturn (ſ. d. W. Aerarium und Tabula- 
er an Öffentliden Orten, wo man es nad Umftänden 
— IV. Decerete von Municipalbehörden. Go wie 
nderä Fark decurionum) in ihrer Organifation mit zwei Duum- 
R und in ihrem Geihäftsgange dem römiihen Senat mit 
| n nachgebildet waren, jo mar auch meiflens die Form 
Hläfie den Senatsconfulten nachgebildet. Nah der Angabe der Zeit, 
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des Drted der Berfammlung, und der Urfundäperfonen bei der Audfertigung 
des Aktenſtũckes (scribendo afluerunt) folgt der Name des Vortragenden mit 
der Inhaltdanzeige des Vortrags (3.8. QuodP. Casinerius Clemens duumvir 
verba fecit, Annium Leonam petere ut Egnatii Festi statuae locus sibi 
adsignaretur), mit der auch in Senatsbeſchlüſſen vorfommenden Formel Q. 
D. E. R. F. P. D. E. R. I. C. (Quid de ea re fieri placeret, de ea re 
ita censuerunt), worauf der Beihluß in indirecter Rede (Placere, ut etc.) 
folgt, am Ende zuweilen mit der wiederholten Befräftigung: Ita censuerunt. 
Eine befondere Claſſe folher Gemeindebeihlüffe bilden die Tabulae patro- 
natus et hospitalitatis, zur Ernennung von Patronen der Gemeinde und Er— 
theilung des Gaſtrechtes (f. d. Art. unten). Unter den übrigen, erhaltenen 
epigraphifhen Urfunden von Gemeindebeſchlüſſen (ungefähr fünfzehn im 
Ganzen) find die intereffanteften und befannteften: die zwei Gemeindebeſchlüſſe 
von Pifa über die Ehrenbezeigungen für die beiden verflorbenen Söhne des 
Germanicus, Lucius und Cajus Cäfar (au unter der Bezeichnung Ceno- 
taphia Pisana Lucii et Caii Caesarum befannt), auf zwei Säulen von Stein, 
Saubold Monum. XXXVII. p. 179. Dreli Nr. 642. Norif. Cenotaphia 
Pisana in ®räv. Thes. VIN. Nr. 3.; die lex Puteolana operis faciundi, 
ein Beſchluß der dortigen Gemeindebehörde, die Bedingungen für einen Baus 
Accord enthaltend, zu einer Bauveränderung an einem Tempel ded Serapis 
649 d. St. (auf einer Marmortafel), Haubold VII. p.71. Orelli Nr. 4034.; 
Gemeindebefhlüffe ron Veji, mit Ehrenbezeigungen für einen Breigelaffenen 
des Auguſtus, L. Gelos. Haubold Nr. XL. p. 188., erklärt von Morcelli 
Opp. epigraph. I. p. 287.; ®emeindebefhluß von Gabii über eine Stiftung 
zum ebrenden Andenfen der Domitia, Tochter des Domitius Gorbulo, aus 
der Zeit Hadrians, angebracht auf dem Piedeſtal einer Statue der Genannten, 
Haubold Nr. LVII. p. 243., wozu Bidconti Monum. Gabin. (p. 83 ff. Ed. 
Labus) einen ausführliden Commentar gibt; Gemeindebefhluß von Tergefte 
(in der Stadtmauer von Triefl vor dem S. Lorenzthor) zu Ehren des um 
die Gemeinde fehr verdienten Fabius Severus, tem eine vergoldete Neiter- 
flatue errichtet werden follte, aus der Zeit des Antoninud Pius, Haubold 
Nr. LIX. p. 249. Drei Nr. 4040. T. II. p. 221. Mehrere von foldden 
Gemeindebefhlüffen Haben fi nicht in der urfprünglichen Ausfertigung, ſon— 
dern an andern Monumenten, namentlid an Ehrenbildfäufen, erhalten. Zu 
den epigraphbifchen Urkunden von Municipalbehörden find noch zu reinen: 
Berzeichniffe (Album) der Decurionen und andern Municipalobrigfeiten, wie 
die Bronzetafel mit einem folden Album von Ganuflum, Orelli Nr. 3721.T. I. 
p. 160.; ferner: fasti municipales, chronologiiche Verzeichniffe der Gemeinde- 
vorfteher (duumviri), entfprechend den fasti consulares zu Mom, movon ein 
Fragment aus einem nicht befannten Municipium bei Orelli Nr. 4033. T. IT. 
p. 217. — V. Die epigraphifchen Urkunden aus dem Bereich der freimilligen 
Gerichtsbarkeit ftellt nebft den in Schriften fonft erhaltenen Spangenberg 
(am a. O. Tabulae negotior. etc.) zufammen. Dahin gehören: Tefta- 
mente, welde ganz oder theilmeife auf Grabmonumenten oder aud, inſo— 
fern le Stiftungen enthielten, fonft an Gebäuden und Denfmalen ald Auf: 
friften vorfamen, wie ein Abfchnitt aus dem Teftamente des Mucius Meco— 
nius Cornelius Leo, worin er zu Gunften der Gemeinde der Petelini und ver 
dortigen Auguftalen Schenfungen und Stiftungen macht, bei Fabretti Inser. 
p. 404. Spangenberg Nr. IV. p. 64. und ebendaf. p. 66 ff. und p. 391. 
mehrere andere Inſchriften derfelben Art; Schenkungen und VBerfäufe, 
meiftens von Grabflätten, Plägen in gemeinfhaftlihen Gräbern, und daher 
als Aufihriften an Grabmonumenten, Spangenberg XXI. p. 154. Instru- 
mentum donationis Flavii Artemidori u. a. ähnlide bi8 Nr. XXV. p. 157. 
Omissa p. 389., und Nr. XLVI. p. 232.; Obligationen von Grundflüden. 
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Eine folde Urfunde iſt die berühmte tabula alimentaria Trajani, dad größte 
der Ausdehnung nach unter den noch übrigen epigraphiſchen Denkmalen auf 
Bronze (vier Fuß bo, acht Fuß breit). Die Urkunde enthält ein Ver— 
zichnij der Schuldner nebft Angabe ihrer verpfändeten Grundſtücke zu Velleia, 
aus deren Intereffen eine Anzahl von armen Knaben und Mädchen nah ber 
Stifumg Irajans erhalten werden follten. ©. oben unter Alimentarii pueri, 
®. 1. ©. 371. — An die bisher aufgezählten Elaffen von epigraphiſchen 
Utlunden, melde Staatd- und Rechtsgeſchäfte zu ihrem Inhalt hatten, 
reiben wir VI. die von (weltlihen) Gorporationen (Gollegien) ausgegangenen 
Ulenden an (Decreta et acta collegiorum). Vgl. den Urt. Collegium, 
Bl. ©. 493 ff, beſonders S. 500. Die Deerete der Gollegien waren 
ver Ferm nah in der Regel ganz den Decreten der Municipalbehörben nach— 
let und nah dem Bormular derjelben abgefaßt, wie 3. B. das Decret 
sr fabri et centonarii Regienses, wodurd ein Patron des Collegiums er» 
sun wird, Orelli Nr. 4133., oder der dendrophori über die unter bie 
Sram ihres Patrond zu fegende Infchrift. Orelli Nr. 4135. Eben vahin 
sehr: auch die in Ungarn vor Kurzem aufgefundene Urkunde auf einer Wachs⸗ 
wel, worin der Borftand (Magister) eined Collegiums, deſſen Name nicht 
zeier auß der Infchrift erhellt, fh von der Verpflihtung, die Begräbniß- 
(ofen für die wenigen noch übrigen Mitglieder zu tragen, losiagt (Libellus 
anrus sive tabulae ceratae antiquissimae et romanae in fodina auraria 
per repertae. Ed. Massmann. Lips. 1840.). Akten (Brotofolle, commen- 
ari) vom weltlichen Gorporationen, wie etwa die acta der geiftlichen Brüder- 
Haft der Arvaliſchen Brüder, haben fi feine erhalten; wohl aber dad Ber- 
‚hei (album) von einigen, wie die beiden bei Drelli Nr. 4054. u. 4055. 
mit ven Ramen der Batronen, Beamten und der übrigen Mitglieder (plebs). — 
Die jehs bisher aufgezählten Glaffen von epigraphiichen öffentlichen Urkunden 
kp ale ihrem Inhalt und ihrer Ausfertigung nad für bleibende Zwecke und 
"ar die Dauer beflimmt. Als Anhang dazu find num noch die dem Inhalt 
und der Ausfertigung nad vorübergehenden Infchriften (inscripliones tempo- 
arıae) za erwähnen, melde obrigkeitliche Bekanntmachungen, Anzeigen u. dgl. 
nbikten. Wir rechnen dahin joldhe mit Kohle oder Möthel gefchriebenen 
{ en an den Wänden der Thore von Pompeji (Mazois Werf 
“ber Bompeii Tom. II. tab. 1. Text p. 10.), Tafeln mit Verzeidniffen von 
‚ bie verfleigert werben follten (Plin. Paneg. c. 50, 5. Cir- 

sub nomine Caesaris (sc. Domitiani) tabula ingens rerum ve- 

alum, quo sit detestanda avaritia illius qui tam multa concupiscebat, 
um haberet supervacua tam multa); oder jolde Bekanntmachungen, wie 
”e som Raifer Alerander Severus, welcher durd öffentlihen Anſchlag in 
vr Stadt befannt machte, jo oft er verreißte (Kamprid. Sever. c. 45.). 
Ich farm man Hierher reinen die, wenn auch nicht dem Material, doch 
m Zwede nad vorübergehenden verſchiedenen Täfelchen (tabellae) und 
Karten (tesserae), welche bei mehreren VBeranlaffungen des öffentlichen Ge— 
‚Hitöleben gebraucht wurden (j. d. W. tabella, tessera). — Nah ven 
eher abgehandelten Glaffen von Inſchriften aus dem Kreiie der Givilftaats- 
“meltung folgen diejenigen, melde fi auf das Kriegsweſen beziehen (In- 
“rplones publicae, militares). Bon beſonderer Wichtigfeit hierüber iſt 
“4 Wert: Vigilum Romanorum'latercula duo Coelimontana, edidit atque 
“aravit, Appendicem inscriplionum quae ad vigiles pertinent, latercu- 
ra militarium omnium et inscriplionum variarım militarium adiecit 
as Kellermann, Danus. Romae 1835. fol. Zu den Auffäriften vieler 
gehören die Auffriften auf Siegestropäen, wie die bei Plinius 

® N. VII, 26, 27. XHXVII, 2, 6.) und andere bei andern Autoren ange- 

w. 13 * 
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führten, außer welchen Anführungen fi feine Aufichrift ver Art erhalten 
hat; b) auf Bahnen und Feldzeichen, wohin Morcelli (Sul. inser. Tom. 1. 
Nr. 475.) ein Fleined bronzened Schild zählt, mit der Aufihrift: Placent 
Marti in bello feroces; c) Aufiriften auf den Schilden und Waffen ber 
Soldaten. Die Schilde hatten nicht blos außen je nah den Cohorten ver- 
ſchiedene Zeichen, fondern auch innen den Namen des Soldaten, ver den 
Schild trug (Veget. R. mil. II, 18.), außerdem aud zuweilen noch ben 
Namen des Anführers, zu deſſen Heeresabtheilung der Soldat gehörte (Hirt. 
Bell. Alex. c. 17.); d) Aufſchriften auf den vom Militär gefertigten Ziegeln 
und Badfleinen mit dem Namen ver betreffenden Kegion. So unjcheinbar 
diefe Nefte find, jo find fie dennoch für die Geſchichte der Legionen und die 
Geſchichte der Gegenden, wo fle gefunden werben, von Wichtigkeit. Schöpflin 
in ben Me&moires de l’Acad. des Inscript. T. XV. p. 157. Amfterbamer 
Ausg. 8.; e) Aufiriften an den Kriegsihiffen (Triremen, Duinqueremen), 
den Namen derfelben enthaltend (wie z. B. Victoria, Virtus, Rhinoceros ete.). 
©. Orelli Inser. Nr. 3611. Tom. U. p. 132., wojelbft weitere literariſcht 
Nahmeilungen gegeben werden. Zu den militärifhen Inſchriften (im 
engern Sinn ded W.) oder epigraphifchen Urkunden gehören folgende Arten von 
Inſchriften: a) die Täfelhen mit ver jevesmaligen Barole oder mit fonft einer 
Ordre (tessera, j. d. Urt.); b) die bei den Triumphzügen mitgetragenen 
und aufgeftellten tabulae triumphales mit Berihten und Lobpreijungen bed 
erlangten Sieges (ſ. d. Art.); c) die tabulae honestae missionis, beurfun- 
dete Auszüge für einzelne Soldaten aus den kaiſerlichen Befchlüffen, mo- 
dur den verabjchiedeten Soldaten ganzer Truppenabtheilungen das römiſche 
Bürgerrecht ertheilt wird (j. unter d. Art.); d) Berzeichniffe der Legionen, 
wie die beiden VBerzeichniffe auf marmornen Säulen auf dem Bapitol. Gruter. 
513, 2. u. 3. Orelli Nr. 3368. 3369. Tom. IH. p. 83., wofelbft weitere 
literarifhe Nachweiſungen über die auf Imfchriften vorkommenden Namen 
römifcher Regionen gegeben werden, womit zu verbinden ift E. 2. Grote: 
fend Geld. d. röm. Legionen in der Zeitfchr. f. Altertbumsmiff. 1840. 
©. 641 ff. Vgl. den Urt. Legio; e) Namendverzeichniffe von Soldaten, 
mit den verjchiedenen militärifihen Graden, wovon Marini Att. Arv. P. 1. 
p. VIII. Fragmente mittheilt, und befonderd Kellermann (a. a. D.). — Bir 
wenden und num zu der legten Hauptabtheilung der Infchriften, den Inscrip- 
tiones privatae, worunter mir alle Aufichriften und Inſchriften im engern 
Sinn des Wortes begreifen, weldhe von Privatperionen ausgehen und ſowehl 
dem Inhalt ald dem Zweck nah fih auf Privatverhältniffe beziehen. Hierher 
gehören: A. Aufichriften an Gebäuden, und zwar 1) an gewöhnlidden Pri» 
vathäufern und Privatgütern, enthaltend die Benennung verfelben nad dem 
Eigenthümer (3. B. K. Oppiana — Casa Oppiana, Orelli Nr. 4333.) oder 
den Namen des @igenthümerd (M. Tullii M. F. Area privata, Orelli Ar. 
4325.), oder aud der Bewohner (mie bei den meiften Käufern von Pompeji, 
Orelli Nr. 4340.); 2) Aufihriften an Badhäuſern (In praediis C. Legianni 
Veri Balineum more urbico lavat, omnia commoda praestantur, Drelli 
Nr. 4328.) und Wirthähäufern, melde, wie noch heutigen Tages, eigene 
Namen hatten (wie z. B. zum Hahne, Dreli Nr. 4330. Evrard Otto De 
tutela viar. Traject. ad Rh. 1731. p. 498.); 3) Auffchriften zur Anzeige der 
Wohnung von Gewerbtreibenden, wie die oben angeführte Auffchrift an der 
Wohnung eined Marmorarius; 4) Aufihriften zu vorübergehenden Zweden, 
wie die Anzeigen von Vermiethungen (Drelli Nr. 4323. 4324.). B. Auf- 
ſchriften an Werfen der Kunft und Induſtrie. Hier find von Kunftmwerfen 
zuerft anzuführen Werke der plaftiiden Kunft, namentlich Statuen und Büften, 
bie in Privaträumen und von -Privatleuten aufgeftelt wurden, und zwar 
1) die imagines maiorum, 2) Bilbniffe berühmter hiſtoriſcher Perſonen, 
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Hier Kinfleriiche Darftellungen.. An jeder diefer drei Claſſen von plaſti— 
erg famen Aufiäriften vor, melde fi bezogen entweder auf bie 
| — oder auf den Künftler. Ueber die Aufſchriften von 1. 
ung auf bie dargeſtellte Berjon ift oben bei Anführung der 
\ e bemerkt worden. Was die Namen der Künftler betrifft, 
Ad bei Statuen fat Feine lateiniſche Künftlernamen in der Auf- 
Et Namen Heben im Nominativ, aber au im Genitiv, wie Inge- 
s) auf der Plinthe einer Statue des Mercurius, Visconti Mus. 
= T. Ill. p. 195. not. Vgl. Windelmann Thl. IV. ©. 29. Ausg. 
fingen. Die Ausleger zu Bhäpr. fab. V, prolog. v.4. Blin. 
W,10. Mei geiähnittenen Steinen ift der Name ded Steinſchnei— 
lid im Genitiv aufgeihrieben, bisweilen aud der Name ber 
im Berjon. Morcelli Stil. lap. p. 412. Eine eigene Glafie bilden 
auf geſchnittenen Steinen, die ald Amulete dienten, zufanmmen- 
md erklärt bei Kopp Palaeograph. erit. Vol. IV. p. 376. $. 887. 
Bei Vorträtbüflen in Grabmälern find die vargeftellte Perſon unb 
das Denkmal jegen ließ, in der Aufichrift genannt (Monimae 
* fecerunt etc. Gerhard, Berlins antife Bildniſſe, Thl. 1. 
. 307. ) Sonft kommen noch häufig und zum Theil durd ihre 
* finnreihe Auffaſſung ſehr intereſſante Aufſchriften vor: auf 
ie ama me, Vita tibi, Sergi vivas), Irinfgefäßen und Schüfleln 
Yincas, Ütere felix u. dgl.), zumeilen mit dem Namen des Schenkers 
fung des Geſchenkes; auf Silbergeihirr aud mit der Be— 

t Samitur und des Gewichtes. Auf irdenen Gefäßen und Lampen 
Name des Berfertigerd, ded Eigenthümers, die Zeit der Ver— 
ngabe der Conſuln, Weihungen für einzelne Gottheiten, Accla- 
Mn Beziehung auf Spiele und Leichenfeier, einzelne Vorfälle, welche 

In folder Kampen veranlaßien, namentlih bei Neujahrsgeſchenken 
feri Lucernae fictiles T. I. p. XI. Proleg. D’Agincourt Re- 
de sculpture antique en terre cuite. Paris 1814. p. 66. 
(amphorae), Ziegeln, Backſteinen (mad Alles unter opus 
im: bie Babrif (EX PRAEDiis, EX FlIGLinis, EX OF- 
‚Gonfraln des Jahres, wegen melder letzteren Angabe dieſe 
 Hufichifien für Beflimmung der Chronologie und Ergäns 
Bi consulares von Wichtigkeit find. Bol. Marini Att. Arv. 
I Ygincourt am a. O. p. 80. Gin bisher noch nicht heraus- 
med Werf darüber (Collect, figulinarum) hat Marini begonnen, 
Gahn Spec. epigr. Praef. p. XXI.). Weiter gehören hierher 
son Buchſtaben und Zeihen auf Badfleinen und Säulen- 
am Zmedl der leichtern Zufammenjegung (Ofann in d. Zeitſchr. f. 
1839. ©. 520.); jo wie die Speditiondzeihen auf Marmor: 
Ge ala Kauimanndgut ſpedirt wurden (Bea zu Windelm. Bd. II. 
‚Bon Geräthen und Vorrichtungen zum häuslichen Gebraud find 
#6 bier zu nennen: Würfel mit einem Wunſche des Geberd an den 
(Petronilla lude felix), Halsbänder von Sclaven mit ihrem 
Gern Namen, Halsbänder für Hunde desgleihen. Ueber alle 
Wi aufgezählten Aufisriften,, die zu den inscriptiones privatae hier 
m, |. Morcelli De stil. inscriptt. latt. II, 2, 3. De titulis 
p. 404. und Orelli Inscr. Cap. XIX. Vita communis. 
f. Die zahlreihfte und wichtigſte Claſſe der Privatauf- 
* Grabſchriften; darüber ſ. den Art. Tituli sepulcrales. 
engern Sinne des Wortes aus dem Privatleben, die nad 

1 Yufiöriften anzuführen wären, laſſen fih nur etwa 
a einer Einladung zur Theilnahme an einem Gaftmahl 
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(tesserae convivales, f. unter tessera), entſprechend unſern Einladungd= ober 
Eintrittöbilletö, und Täfelden zur Beurkundung der beftehenden vertraggmä- 
Bigen Gaſtfreundſchaft amifchen zwei Familien (ſ. ebendaf.). Solche Urkunden 
des Brivatverfehrs, wie Schenfungen, Teſtamente u. dgl. haben wir ber 
beffern Ueberſicht wegen wit den epigraphifchen Staatd- und Rechtsurkunden 
oben verbunden. Noch kann man auch hierher reinen die elfenbeinernen 
Diptycha (Schreibtafeln), welche in der fpäteren Zeit die ernannten Gonfuln 
ihren. Freunden und Bekannten gleihfam als Bifltenfarten zum Geſchenk zu 
ihiden pflegten. Dieſe waren außer mit geeigneten bildlichen Borftelungen 
auch no mit dem Namen und Titel ded neu ernannten Gonfuld verfehen. Bl. 
oben d. W. Diptycha. Das Hauptwerk au in epigraphiſcher Beziehung ift 
®ori Thesaurus veterum Diptychorum consularium et ecclesiasticorum. 
Ed. Passeri. Florent. 1759. 3 Voll. fol. — Alles biöher über die Inscrip- 
tiones sacrae, publicae und privatae Bemerkte bezieht Ih auf das Haupt⸗ 
gebiet der Infhriften, wenn man die ſprachliche Form derſelben zum Grunde 
legt, nämlih auf die in Proſa abgefaßten. — Es kommt nun das zweite 
Hauptgebiet der Infchriften, die in poetifher Form abgefaßten, in Betrach⸗ 
tung. Die epigraphiſchen Reſte diefer Art geben, außer den allgemeinen 
Sammlungen, $erret Musae Lapidariae. Veronae 1672. fol. Bonada 
Carmina ex antiquis marmoribus. Romae 1753. und die lateinifhe Antho- 
logie. Davon handeln Morceli Stil. inscriptt. Lib: I. P.2. e. 4. Lib. II. 
P. 2. c. 4. Baccar. Istituz. Lib. II. c. 9. p. 292. Diefe ganze Gattung 
von Infchriften hat außer dem epigraphiſchen noch ein unmittelbar damit 
zufammenhängendes Titerarifches Interefie, da fle einer Gattung der poeti- 
ſchen Literatur (dem Epigramm) Namen und Entſtehung gab. Uebrigens 
ftehen die römiſchen Producte diefer Art in meitem Abfland von dem Reidh- 
thum und der Trefflichkeit der griechiſchen. Hinfihtlih der Metra bemerken 
wir, daß in dieſen poetiſchen Auffchriften der Herameter und das elegifche 
Versmaaß vorherrſcht. Es kommt aber auch der Senar und ber Hendeka— 
ſyllabus vor, auch ſelche Unregelmäßigkeiten wie ein Hexameter mit zwei 
darauf folgenden Pentametern (Murat. p. 621, 1. Fabretti p. 80. Nr. 96.), 
ober mehrere Bentameter nah einander (Gruter. p. 939, 1.). Wie unter 
den Infchriften in Profa viele in ſprachlicher und orthographiſcher Beziehung 
incorrect find, fo finden wir daſſelbe in proſodiſcher Beziehung bei den In— 
ſchriften in Berfen, melde legtere zuweilen mehr nur eine allgemein rhyth⸗ 
miſche, ald eine ſtreng metriſche Borm haben. Zaccar. p. 309. Die In- 
ſchriften in Verſen fönnen der Natur der Sache nad nicht in allen Glaffen 
vorkommen; die noch übrigen epigraphiſchen Denkmäler diefer Art Taffen fich 
unter folgende Glaffen einreihen: Inscriptiones sacrae, Auffäriften an Tempeln 
(Limen ad hoc populi persolvite vota Tonanti an dem @ingang ded Tem— 
pels des Jupiter Tonand zu Benevent. Vita Antiquit. Benevent. Tom. 1. 
p- 53.), an Götterbilvern und andern Weihgeichenken (mie 3. B. an einer 
Herme des Sylvan, Babretti p. 607. Nr. 230.; an einer Statue des Mercur, 
Gruter. p. 53, 8. und ſonſt). inter den inscriptiones profanae publicae 
kommen metrifhe vor: an Öffentlihen Bauwerken (mie auf der von Narfes 
gebauten Brüde über den Anio, Gruter. p. 161. Nr. 2. Orelli Nr. 1162.; 
auf dem Obelisk im Hippodrom zu Gonftantinopel, Banduri Antiq. Con- 
stant. Tom. I. p. 182.), und an statuae honorariae (wie die auf Urfus 
Togatus, Drelli Nr. 2591. Morceli Stil. inser. I, 2, 4. Nr.507.). Als 
der Glaffe der Inscriptiones privatae angehörend find von metriſchen In- 
ſchriften anzuführen: Aufſchriften auf Privatbeflgungen (mie das fhöne Epi- 
‚gramm bei der Duelle, welche auf der früher dem Cicero, dann dem Antiſtius 
Vetus gehörenden Billa bervorfam, Plin. H. N. XXXI, 2.), auf Kunftwerfen 
(Oreli Nr. 4311.), an Biloniffen berühmter Männer (wie ſchon oben bei 
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den Blogia angeführt worden ifl), und endlich, die zahlreichſte Gattung von 
in Berfen, auf Grabmonumenten (f. tituli sepulerales). 
zweite Haupitheil der Epigraphik, welder von uns oben ald ver 
Ge Iheil bezeichnet worden ift, begreift die Anwendung der in dem 
gegebenen Darftellung auf die Erklärung und Beurtbeilung 
ften und jomit die epigrapbiihe Hermeneutif und Kritik. 
nen entſprechen dieſe letztern Fächer der Eyigraphif der Herme- 
Kritif der Werke ver Literatur, greifen ebenfo in einander ein 
gegenjeitig voraus. Es ift deswegen bier nur dasjenige vor- 
ubeben, was bei dieien beiden Functionen des Erklärens umd 
nad der individuellen Natur dieſer jchriftlihen Denkmäler Be- 
d Eigenthümliches vorfommt. Gine gute Zufammenftellung bier- 
taria Istituz. lapidar. Libr. IH. c. 1. u. ce. 3., einzelne frudt- 
Hermann in Jahns Jahrbb. 1829. Thl. U. S. 210. 
Me Green der richtigen Erklärung ift das richtige Leſen des 
Deufmald, was bei manden verjelben aus manden Urſachen 
Kenner ſchwierig iſt (Marini Att. Arv. Prooem. p. XXXVIII. 
che io abbia la miglior parte de’ miei anni logorato in 
#, come gia Cola Rienzi, gli antichi pataffi“, e siami ito 
Dil capo in tutti sassi seritti che ho potuto vedere; non licuit 
‚diseris che tratto tratto aqua haesit, e convenne a dire aper- 
‚di mon saper che si voglia la pietra nel tal e tal luogo.“) Die 
agun dazu find: ſcharfes Gefiht, unbefangene Auffaffung ohne 
Meinung, und Kenntniß der Schriftzüge. Zu dem Leſen gehört: 
der einzelnen Buchſtaben, wobei man befonders auf 
8 äbnliger Buchſtaben und auf die zufammengezogenen Buch» 
feyn bat, ein Nachfahren jedoch der Schriftzüge das 
(Rotbftein) oder fonft einer Farbe nit zu empfehlen 
bei der Unſicherheit mancher Schriftzüge auf weniger gut erbal- 
m dem Leſen nicht auf diefe Art vorgreifen jol (Marini Att. 
9. 240. not. 49.). Zum Lejen gehört 2) das richtige Abtheilen 
wis Beionderd bei denjenigen Injchriften ſchwieriger ift, wo bie 
a nicht durch Zwiſchenräume getrennt find, oder mo nah 
 jmmeilen nach jedem Buchſtaben, ein Punkt geiegt iſt; 3) dgs 
Hen de Abkürzungen. Bei der Erflärung der Abkürzungen find 
enden, die man zu beobachten hat: daß die Erklärung unge— 
un le ih an die fonft üblihen Formeln anfchließe, daß fie 
Gontert Widerſprechendes enthalte‘, nichts gegen die Gattung 
, ober den Ort, mo fie angebradt war. Die Verbindung der 
Ä einzelnen Worte gibt den Sinn des Ganzen. Dabei 
| * verläßigen, ob die Inſchrift vollſtändig iſt oder nicht. Als 
für Interpretation der Inſchriften dienen: der Ort der Auffin» 
el Vol. II. p. 368. $. 18.), die beigegebenen bildlichen Dar- 
k Vol. 11. p. 367. $. 15. Figurae inscriptionibus adpictae), 
z ähnlicher Injchriften, die einſchlagenden Theile der Geſchichte 
. — Die Grundfäge der Kritik der Inſchriften behandelt 
m unvollendeten und von willfürliden Annahmen nicht freien 
#5 eritica lapidaria (in Donati Supplem. ad Murator. T. I. Bgl. 
— — Nr. V. p. XII), und auf eine gediegene Weiſe 
. Libr. * ec. d—7. Bol. au Hagenbuch Criticae 
Vol; II. p. 566. — Die epigraphiſche Kritik theilt ſich, 
| der literariſchen Werke, in zwei Theile: in die niedere und in 
e Kritik. Die erflere hat ſich mit der Verbefferung und Ergänzung 
Stellen zu beſchäftigen; die andere mit der Frage Über die Echtheit 
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und Unechtheit, fo wie Über die Zeitbeftimmung der epigraphifgen Monu- 
mente. In Bezug auf die Verbefferung einzelner Stellen bemerfen wir zuerft 
die Quellen der Fehler. Diefe find 1) bei ven Monumenten felbft die Fehler 
ber Goneipienten oder Berfehen ber Steinhauer (Errata fabrilia, Orelli Vol. II. 
p. 366. $. 14.); 2) bei den ſchriftlichen Copien Fehler der Abſchreiber. Im 
erften Kalle ift aus dem Zuſammenhang ver Stelle, nah dem Sprachgebrauch 
und andern folden Momenten das Richtige zu finden. In dem andern Falle 
ift auf die erfte Abſchrift und überhaupt unter mehreren auf die befle Ab— 
ſchrift zurüdzugehen, dieſe ſelbſt aber theild durch innere Gründe, theild durch 
Beurtbeilung der äußern Zeugniffe über Glaubwürbdigfeit und Genauigkeit 
der Abſchriften zu finden. Im letzterer Beziehung ift die Kenntniß und Kritik 
ber epigrapbiihen Sammlungen und andern Werfe Grundlage ber Beur- 
tbeilung,, wozu das kritiſche Verzeichniß der epigraphiichen Schrififteller bei 
DOrelli (Inscriptt. latt. Vol. I. p. 29 ff. Artis crilicae lapidariae Supple- 
mentum literarium) #ingerzeige gibt. Die Fehler in den Driginalien jelbft 
find zu bezeihnen und zu erklären; die in den Abſchriften nach den Origi— 
nalien, two dieſe verglichen werden können, oder in deren Grmanglung nad 
ben allgemeinen Regeln der Kritik zu verbeſſern. Gbenio find die Lüden, 
mögen fle durch abfichtliches Auslöfhen im Alterthum felbft (Dreli Vol. I. 
p. 366. $. 14.) oder durch die Zerflörung der Zeit bewirkt feyn, audzu- 
füllen mit genauer Berückfichtigung des dafür auf der Infchrift anzunehmenden 
Raumes und mit Beobachtung der allgemeinen und der individuellen Erfor- 
derniffe in Beziehung auf Inhalt und Sprache. Bei der höhern Kritik iſt 
wie bei der allgemeinen literariſchen, fo auch bei der epigraphifhen, außer 
der genaueften und umfaflendften gelehrten Kenntniß, richtiger Taft und große 
Vorſicht bei der Beurtheilung nothwendig. Sp wie eine große Menge von 
falſchen Inſchriften für echt gehalten worden find, jo fehlt ed auch nidt an 
Beifpielen, daß unbezweifelt echte Injhriften von nahmhaften Gelehrten für 
falf$ gehalten worden find, wie 3. B. mehrere, eine Zeitlang nur in Ab- 
fchriften vorhandene Infhriften aus dem Wamiliengrab der Scipionen von 
Maffei und Gori für falih erklärt wurden, bis die früher copirten, dann 
wieder verſchütteten Original: Infhriften jpäter wieder aufd Neue entdeckt 
wurden. Andere Beijpiele der Art gibt Drelli (Inscriptt. Coll. Vol. I. 
p- 63. s. v. Sincerae inscriptiones). Die unechten Infhriften find 
entweder nur verfälfcht (mit falſchen Uenderungen und Zujägen, inscriptio- 
nes interpolatae, vgl. Drelli Inscriptt. p. 41. s. v. Interpolatae in- 
seriptiones) oder ganz falih und erbichtet (suppositiciae s. spuriae). 
Die Quellen beiver Arten von unechten Infchriften find: 1) auf Stein und 
Erz, befonders auf erfterem Material eingegrabene falſche epigraphiiche Denf- 
male, wie dieſes in Italien an verſchiedenen Orten aus Gewinnſucht geſchah 
(f. Marini Att. Arv. T. II. p.406. Orelli Vol. I. p. 35. s. v. Falsarii); 
2) angeblihe Abjchriften von nicht vorhandenen alten Inſchriften. In dieſer 
letztern Beziehung ift beſonders berüchtigt der neapolitanifche Maler und Ardi- 
teft Rigorio (zwifden 1550—1590), welder große Sammlungen falſcher In— 
ſchriften in vorgeblihen Abſchriften verfaßte, die er an Bürflen und öÖffent- 
liche Bibliotheken in Italien verkaufte. Viele von diefen falihen Inſchriften 
giengen in die größern gedrudten Sammlungen über und täuſchten feit langer 
Zeit viele Gelehrte (ſ. Orelli Vol. I. p. 43. s. v. Ligorius. Borghefi 
in Jahn Specim. epigraph. Praefat. p. XVI.). Aehnliches ließen ih zu 
Schulden kommen: Annius von Viterbo, Inghiramius, Pomponius Lätus, 
Rubeus (Roſſi), Thamyris, ein pſeudonymer Gelehrter des fünfzehnten Jahr- 
hunderts (j. unter dieſen Namen bei Orelli Vol. I. p. 29 ff. Artis criticae 
lapidariae supplementum. Vgl. Ebend. Vol. II. p. 376. $.26.). Die Mittel, 
die Echtheit und Unechtheit der Injchriften zu prüfen, find theil® Äußere, 
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ba inte. Zu den Äußeren Mitteln gehört die Prüfung der Nachrichten 
er Ye Auffindung ,. dad Vorkommen, die Beiwerke u. dgl. der vorgeb- 
‚ fo wie die Prüfung des Urjprungs, der Verbreitung u. dgl. 
m Abihriften. Die innern Mittel gibt die Prüfung des Denk: 
ae in allen feinen Beziehungen nah Material, Schrift, Sprade, 
| eis des Materiald kann die Art, das Ausſehen des Steined 
ee geben (Drelli Vol. II. p. 370. $. 19.). In Bronze 
Ir Koflen und Schwierigkeit wegen faliche Infchriften, wenigftens 
Berer Ausdehnung, micht leicht gefertigt; eher kleinere Stüde, 
| ® honestae missionis. Die Unechtheit einer ſolchen könnte 
dung des Metalls erkannt werden; Ulr. Kopp mil fie auch 
6 bloied Betaſten an einer angeblichen tabula hon. mission. ge= 
m, weil die Oberfläche verjelben ganz glatt war, wie jest die 
Baer die Rupferplatten des Drudes wegen zu bereiten pflegen, was 
| Kufeylatten alter Inſchriften nicht der Fall iſt. Bei der Schrift 
a ihöne und forgfältige Schriftzüge, namentlih wenn die Inſchrift 
it nad den Antoninen gehören jo, eher ven Verdacht der Unecht— 
ſchön und weniger regelmäßig geformte Schriftzüge. Bei 
führen ganz ungemöhnlihe oder ver vorgeblihen Zeit des 
mit zukommende Abkürzungen (wie COSS. und CONS. ftatt 
Berisnung der Conſuln des Jahres vor der jpätern Kaiferzeit) 
ber Unechtheit. Ebenſo verhält es ſich bei der Vergleihung 
be, de Stils, des Inhaltes eines zweifelhaften Monumente mit 
| ten und mit der Geſchichte und den Einrichtungen der 
en Periode. Hinſichtlich des Inhaltes ift zu bemerken, daß zu- 
d zwei Infchriften in eine verbunden find, wodurd Dunfel- 
er der Unechtheit entſtehen kann relli Vol. II. p. 362. $. 4. 
290.). Aus denfelben Momenten, auf welden die Kriterien 
einer Inſchrift beruhen, laſſen fich auch Schlüffe auf die Zeit 
melde die Abfaffung derſelben zu jegen ift, worin die andere 
1 Kritik beſteht. Dabei ift jevoh zu beadten, daß ber 
ift, aus welchem man auf dad Alter der Handſchriften im 
imißmäßig fiherer Zuverläßigkeit jchließen fann, bei den 
a6 dem Urtheil der genaueften Kenner des Bades ein ſehr un: 
imanfendes Kriterium if. (Maffei Ars crit. lapid. II, 2, 3. 
Am. Tom: I. p. 34.) [Zell] 
„die Bactors, melde in Nom von den größern Kaufleuten 
m aufgeftellt wurden, ihre Waaren im Kleinen abzujegen; es 
fiene ‚ober Leute der unterften Klafien, da der Klein- 
ben Bürger nicht ziemte; bisweilen handelten die institores 
Rebnung, aber immer haftete an ihrem Geihäft etwas 
‚sordidi putantur, qui mercantur a mercatoribus, quod statim 
ie Offie. 1, 42. Bald betrieben fie ihr Geichäft in offenen Buben, 
rd und Saufirer, Dvid de arte am. I, 421. In letzterer 
Mal Salanteriewaarenhändler hatten fie Zutritt zu vornehmen 
IV, 2, 37. und daf. Broufhuf. Vgl. Ulpian. Dig. XIV, 


des Juftinian ſ. oben II. ©. 718. vgl. III. ©. 577. 
> des Gajus ſ. IN. S. 577. 

‚ein galliſches Volk in Gallia transpadana mit der Haupt- 
(f. D.), melde fie gegründet hatten, nächſt den Bojern 
Rreitbarfte Stamm der cisalpiniihen Gallier. Kurz vor 
Krieg von den Römern beswungen, nahmen fle balo 
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römifhe Sprade und Sitten an. S. Br. II. ©. 596. 601. 638. Bl. 
Polyb. II, 12. Liv. V, 34. [P.] 

EImsülse. In Betreff der griech. Sagen von den Injeln der ©eligen 
j. man den Xrt. Inferi. Aber auch im Allgemeinen hatte die Vorftelung 
von Infeln fi mit der Mythologie verbunden, und zwar nicht blos bei den 
Griechen (Delus, Rhodus, Ortygia, Ogygia, Aeäfa u. a.), fondern auch 
bei andern Völkern. Wie die Indier ihre Heilige Infel Geylan (Ritters 
Vorh. S. 53. 95.), die Germanen ihre Infel der Hertha, die alten Be: 
wohner von Britannien ihre Mondinjel Mona (Mone, nord. Heidenth. TI, 
520 ff.) hatten, fo ſpielt derfelbe Begriff vorzüglich in Aegypten eine bedeu⸗ 
tende Mole. Das Heiligthum der Buto neben der ſchwimmenden Inſel 
Chemmis erwähnt Herod. II, 156. Ofiris hatte fein geheimnißvolles Grab 
auf der Nilinjel PHilk an der Gränze Nethiopiend. Sie hieß das heilige 
Feld und nur Priefter durften fie betreten. Diod. I, 22. Derielbe Schrift- 
fteller I, 96. erzählt von Wohnungen ver Abgeſchiedenen an einem Drt bei 
Memphis in verNähe des ſog. acherufiſchen See's, welcher rings von Wiefen 
mit Lotus und Schilfrohr umgeben jei, und erinnert dabei an die Aſpho— 
delos⸗Wieſe bei Homer. Infeln der Seligen,, die von Thebä fleben Tagreifen 
entfernt jeien, nennt Herod. III, 26. — Die beveutungsvolle Stelle, welche 
die Eilande jomit überhaupt in den Mythen und im Cultus einnehmen, er⸗ 
Härt fih aus der nahe liegenden Vorſtellung, in einer Infel dad Bild der 
aus den Waflern auftauchenden Erde zu erkennen. Wie die Lichtgottheiten 
Apollo und Artemis auf einer Infel geboren werden, fo erhebt fi der indiſche 
Weltberg Mandar aus dem Milchmeer, und die Lotusblume taucht mit 
Sonnenaufgang aus den Waflern empor. Aber das Waſſer ift nicht nur 
dad erzeugende, fondern au das wieder auflöfende und durch Reinigung mit 
der Gottheit verbindende Element; im Ganges oder Nil begraben zu werben, 
ift die Heiligfte Weile der Beftattung. Herod. II, 41. 90. Noch weiter ver- 
bindet fi mit einer Infel die Vorftelung des Befegneten, Wohlthuenden und 
Beglüdenden in Vergleich mit ver Dede der umgebenden Waſſerfläche; jo mie 
au einzelne Stätten des Beftlande, wo fi die Nähe der Götter durch 
veichere Gaben der Natur verkündet, Infeln der Seligen heißen: nicht blos 
die Dafen an den Gränzen von Aegypten, Aelian. H. A. X, 28., jondern 
jelbft Cadmea hatte vor Altere Maxapor vnoog geheißen ; ſ. Creuzer Comm. 
Herod. P. I. p. 90. Man vgl. Baur Symb. II, 2, 417 ff. Nork Wörterb. 
u. d. U. Und fo ſehen wir, wie die Vorftellungen ver grieh. Sagen von 
ven Götter gebärenden, Todte neu belebenden und beglüdenven Infeln in 
tiefen, weitbreiteten mythiſchen Anſchauungen wurzeln. [ Mzr.] 

Insülne. So hießen in Rom die, mehrere Stockwerke hohen, und 
abgetheilte Wohnungen für Familien und Einzelne enthaltenden Käufer, 
melde von den Gigenthümern vermiethet wurden. Ein ſolches großes Haus 
bildete gewöhnlich” entweder für fi allein, oder mit einigen andern, dem=- 
jelben Herrn gehörigen, ein eigenes, durch die Straße und die angiportus 
von andern abgefchiedened Quartier, daher ver Name. So bildete fih der 
Sprachgebrauch aus, daß domus von dem Wohnhaus des Hausherrn, des 
angefehenen und wohlhabenden römiſchen Bürgers, insula von den Mieth- 
wohnungen ärmerer, oder auch in Rom nicht eingebürgerter Leute gefagt 
wurde (vgl. Suet. Ner. 16. 38.), melde daher inquilini, auch insulares 
hießen. Es liegt in der Natur der Sache, daß die oberften Stockwerke, 
coenacula genannt, nur von Unbemittelten geſucht wurden; ver Dichter Mar⸗ 
tial wohnte scalis tribus, sed altis, I, 118. Sub tegulis (unter vem Dache) 
wohnte der Schulmeifter Orbilius, Suet. de ill. gramm. 9. Diefe Mieth- 
wohnungen, felbft die unanfehnlidden und minder bequemen, flanden hoch im 
Preiſe, Juv. III, 166. magno hospitium miserabile; man findet ſolche bis 
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N Erkkertien, Eic. pro Coel. 7. Den Miethsmann, welcher die 
| | = über zwei Jahre ſchuldig blieb, pfändete ver 
‚ Martial: XII, 32, 3. Bergl. den Art: Roma, Topo— 





























mes, Theilnebmer an der Verſchwoͤrung gegen den Pieudos 
nen Öerod. I, 70. 78. Ein übermürhiges Benehmen, 
ee erlaubte, erregte bei Darius Argwohn gegen ihn; er 
m Angehörigen serhaftet; feiner Frau verfprah Darius aus 
son ibrem Berwäandten frei zu geben, fie bat ſich aber nicht 
wen ihren Bruder aud, der num nebft dem älteften ihrer 
murde, Intaphernes abet und die Lebrigen wurden bins 
es. HI, 118. 119. [K.] 
Beil, eine Bölkerjhaft der Ligures, j. d. [P.] 
io, im tehniihen Sinn ift derjenige zeit der Formel (ſ. Bo. IM. 
her das Verlangen des Klägers enthalten ift, 3.32. si paret, 
A. sest. decem millia dare oportere. Es ift aljo ver 
von deſſen Unterſuchung die Entiheidung abhängt, Gai. 
68. 106. 131. 1. 12. D. de excus. (44, 1.) u. ſ. w.; 
lat. font. iur. eiv. Rom. h. v. p. 488. [R.] 
lenses nennt Plin IV, 22. (35.) die Einwohner einer Stadt 
he auf Inschriften (Brut. 162, 3.) und bei Phleg. Trall. 
Einteramnesia (Irreoarımne) beißt, und zwiſchen Coa 
GAlmeyda geſucht wird. [P.] 
‚ 1) Stadt (Municipium) in Umbrien, die wie die übrigen 
Übrer Lage zwischen zwei fließenden Waffern jo hieß, und 
| Rar und war von einem aus diejem abgeleiteten Canal 
£ ihre Bewohner zur Unterſcheidung von andern Interam- 
mn Närtes führten, Blin. III, 14. (19.). Die Bamilie ver 
hreiberd und des Kaifers, war bier begütert, Vopisc. 
2. Sie wirb von den Alten oft genannt, Str. 227. 
- ie. Milon. 17. ®acit. Hist. Ill, 63. Blin. a. ©. 
B (LAVIl, 5.). @utrop: IX, 5. Aurel. Viet. Anm. Marc. 
Ant. I. Hierof. Btol. u. U. Jetzt Temi. — 2) Stadt 
der via lalina und Bereinigung des Gafinud mit dem Liris, 
‚ bie aber bald verfiel; jest ſpurlos verihmwunden, nad 
‚ Er. 237. (Irreoaumor.) Gic. Phil. I, 41. iv. IX, 28. 
Blin. 11, 5. (9.) nennt die Bewohner Lirinates, aud) 
nen in Pirenum, j. Teramo an der Mündung des Bis 
‚ Biol. (Irrevaurie.) Frontin. de col. It. Ant. [P.] 
Flaviam , Stabt in Afturien (Hiſp. ITarrac.), jetzt 
m den Flüſſen Eila und Bernerga, It. Ant. [P.] 
or, Stadt im Veligniſchen (Samnium), j. Tocco, It. 
 Geogr. Nav. [P.] 
nach Str. 162. eine feſte Stadt der Vaccäer oder ber 
Dip. Zarrar. beim ji Niofeco (Xopez) oder bei Benavente 
Ir iheint nach ven häufigen Erwähnungen bei den Alten 
. feon, is. Epit. XLVIM. (vgl. Aurel, Vict. 58. und 
u 6). Bin IE, 3.4). XXXVI, 1. (4.). Appian 
re Inihr. Ohne Zmeifel ift es dieielbe Stadt, welche 
in Afturien anweist. Reichard vermuthet fie im jegigen 
e Dante (nach einer Mitteilung von Wild. v. Humbolot) 
Basfen einen hoch gelegenen Drt bedeute, und von den 
alla corruummpirt worden ſeyn dürfte. [P.] 
IV. . 


E 
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Intercessio, a) ald Mittel zur Sicherung einer Verbindlichkeit (Bürg- 
haft), iſt das in Stipulationsform gefleivete Verſprechen, für die Schuld 
eined Andern dergeftalt zu haften, fo daß dieſem bie Schuld dadurch ganz 
entnommen wird, ober daß der Bürge noch neben dem Andern Schuldner 
feun-fol. Es gab drei Arten der follennen Bürgihaft: 1) die Ältefte Ädht- 
römifhe Form, gen. sponsio, ſ. d. Art, 2) fidepromissio, 3) fideiussio, 
f. Bd. I. ©. 475. Lex Cornelia madte mande Beihränfungen, damit 
Niemand durch leihtfinnige Bürgſchaften fein Vermögen verſchleudere. Gai. 
II, 124. 125. Die rechtlichen Folgen der Bürgſchaft wären nad dem alten 
röm. Recht ſehr fireng, indem ver Gläubiger nah Belieben den eigentlichen 
Säuloner oder deſſen Bürgen belangen Eonnte (appellare, agere ex sponsu, 
Cic. ad Att. I, 8. 10. XVI, 15. Varro 1. 1. VI, 72.); hatte er aber den 
Schuldner belangt, fo wurde ver Bürge frei. Cic. ad Att. XVI, 15. mit der 
Erklärung in Kellers Litisconteftation S. 463—-478. und Rein, Römiſches 
Privatredt S. 342 f. Paul. II, 17, 16. Später traten Moderationen 
ein. — Wenn der Bürge bezahlt (dependere, Cic. ad Att. I, 8. ad div. 
I, 9.) Hatte, fo hielt er fih an den Schuldner mit der actio mandati und 
negotiorum gestorum, Gai. III, 127., und der sponsor hatte burd Lex 
Publilia noch befondere Begünfligungen empfangen. Gai. IV, 9. 171. 1II, 127. 
Paul. I, 19, 1. Hafteten mehrere Bürgen zufammen (consponsores und 
adpromissores gen., ſ. Lexica), jo mußte urjprünglid ein Jeder für das 
Ganze haften, doch waren die Andern befreit, wenn der Gläubiger einen 
von ihnen belangt Hatte. Die erfle Härte wurde durch lex Appuleia (melde 
den Sponforen und Fidepromifforen Regreß unter einander geftattete, Gai. 
il, 122. 127. IV, 22.), und lex Furia gemilvert, welche eine Theilung ver 
zu erlegenden Summe unter den Sponjoren und Bidepromifjoren anorbnete, 
Gai. III, 121. Auf die Fidejufforen wurde erft durch Hadrian die Noth— 
wenbigfeit der Theilung ausgedehnt. Gai. III, 121. 122. Paull. 1,20. Die 
Erben des Sponjor und Fidepromiſſor waren von aller Verantwortlichkeit 
frei, nicht fo die des Fidejuffor. Gai. III, 120. IV, 113. Die Aenderungen . 
des Juſtinianiſchen Rechts f. Tit. D. de fideiuss. (3, 20.) und Cod. eod. 
(8, 41.). — Die Vürgſchaft der Frauen für ihre Gatten verbot Auguftus, 
und alle weiblihe Bürgihaft überhaupt Claudius im Scons. Velleianum. 
Paul. II, 11. Tit. D. ad Scons. Vell. (16, 1.). Cod. eod. (4, 29.). 
B. 3. Windſcheid, de valida mul. intercess. Bonn. 1838. 2. D. Katten» 
born, über Intercefflon der Frauen nah Röm. Net. Gießen 1840. Lieber 
Bürgihaft überhaupt ſ. Heinecc. ed. Haubold p. 573-581. 4. ©. v. 
Schröter, de spons. fideprom. et fideiuss. Jen. 1822. Walter, Römifche 
Mechtsgeſch. S. 644 f. — b) als Einſchreiten eines Magiftratus gegen feine 
Eollegen oder gegen einen ihm an Rang untergeorbneten Magiftratud und 
der BVolfötribunen gegen Alle, um ein Unrecht im Eivil» oder Criminal: 
prozeß zu verhindern oder überhaupt eine obrigfeitliche Verorbnung zu hemmen. 
Beifpiele dieſes Rechts ſ. Bd. I. S. 639 f. und in dem Art. Tribunus. [R.] 

Intercido, Intercidöna, ſ. Deverra. | 

Untercisa (Tab. Peut. It. Hierof. ad Intercisa), ein Ort in Um— 
brien, ver feinen Namen von der auf des Veſpaflanus Befehl kühn durch 
Belfen gebrochenen Straße trug, beim j. Furlo (Mann.) oder Pietra Lata 
(NReich.). Diefe durchbrochene Belsparthie heißt bei Aurel. Vict. Vesp. Pe- 
tra pertusa (vgl. Procop. B. G. II, 11. IV, 28. Glaub. VI Cons. Hon. 
500 ff.); und noch jegt verewigt eine römiſche Inſchrift an Ort und Stelle 
das große Werk. Der Geogr. Rav. fennt noch Intercissa. [P.] | 

Interdictum h. häufig jedes Verbot, 3. B. Paull. IL, 19, 5. IL, 
10, 1. Inst. IV, 15, 1. u. f. w., in einem befondern Sinn aber ein 
Zwifgenfprug des Magiftratus zwiſchen zwei Partheien (Eis. de rep. I,13. 
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Inst. IV, 15, 1.), worin ein Befehl enthalten ift, welcher zum Schuß eines 
jaftiſchen Verhältniſſes erlafien wird. Gehorchte die eine Barthei dem obrig⸗ 
keirlichen Ausſpruch, jo daß die anbringende Parthei zu ihrem Zwer ger 
langte, jo war die Sache abgethan; geihah diefes nicht, fo wurde die nicht 
gebordende Barthei zwar nicht geswungen, aber bie anbringende PBarthei 
erbielt ein iudieium, welches darauf beruhte, ob die andere Barthei wirklich 
den obrigkeitlihen Befehl unerfült gelaflen habe. Gai. IV, 141. fagt: nec 
tamen cum quid iusserit fieri aut fieri prohibuerit, statim peractum est 
‚ sed ad iudicem recuperatoresve itur et ibi editis formulis (d. h. 
nachdem die Klage vorgebradt iſt) quaeritur, an aliquid adversus praetoris 
edictum factum vit vel an factum non sit, quod is fieri iusserit. Das 
Interdiet diente, menn ed zum Prozeß Fam, als Aktionsformel für den Richter 
(i. Bb. 111. ©. 508.), welder die Sahe nun unterfuchte unb den Beklagten 
combemnirte ober freilprad. Gai. IV, 164. Diefer Interdiktenprozeß hatte 
mandes Gigentbümlihe. was hier nicht näher erörtert werben kann. — 
Der Urfprung diefed Inflituts ift nach Niebuhr Röm. Geſch. I, ©. 168 ff. 
and Savigny (j. unten) in dem Beflgverhältniß und zwar in der possessio 
bed ager publicus zu ſuchen. — Die Interdiftiondformulare, welche in dem 
grätoriihen Edikt flanden, waren von jehr verfchiebener Art und bezogen 
As 1beild auf res divini iuris, tbeild auf Sachen dem öffentlihen Gebrauch 
gewidmet, theild auf Privatvermögen. Sie waren entweder gebietend (die 
i. g. restitutoria und exhibitoria) oder verbietend (prohibitoria), entweder 
Eigenthum oder nur Beflg betreffend u. f. mw. 1. 2. D. de interd. (43, 1.). 
Ei. p. Caec. 13. Diefe den Beflg betreffenden f. g. poſſeſſoriſchen 
Interdifie waren die wichtigſten und find folgendermaßen zu orbnen: A. in- 
terd. retinendae possessionis, um einen Beflg aufrecht zu erhalten, in dem 
is Icmand befand, und vor allen Störungen. zu fichern: 1) interd. uti 
possidelis bezog fih nur auf Grundflüde und verwies den Störenden zur 
Aube mit den Beil. v. possessio p. 233. ed. Müll. angegebenen Worten; 
2) interd. utrubi possidetis bezog fih auf den Schuß in beweglichen Sachen. 
Ueber beide j. Gai. IV, 148—153. 160. B. interd. recuperandae ur 
gerichtet auf Wiederverihaffung eined verlorenen Beflged, betrafen vorzüglich 
den durch Gewalt (interdictum de vi, f. vis) oder den durch heimliche An 
maßung (interd. de clandestina poss.) und durch Mißbrauch des bittweiſe 
in wen Befig gekommenen Beflgerd (interd. de precaria possessione oder de 
precario) verloren gegangenen Belt. C. interd. possessionis adipiscendae, 
melde zu Erwerbung von Beflg führten, und zwar: 1) interd. quorum bo- 
norum, wodurch der prätoriiche Erbe (bonorum possessor,. ſ. Bd. I. &. 1154.) 
in den Befig der Erbſchaft Fam, indem ein anderer Befigergreifer den Befehl 
erhält, den Beſitz dem bonorum possessor abzutreten, 1. 1. pr. D. quor. 
bon. (43, 2.). Gai. IV, 144. Savigny in Zeitſchr. f. geſch. Nedtsmifl. 
V.S. 2—2)5.; 2) interd. Salvianum, wodurd der Eigenthümer eines Grund» 
Kat in den Beflg der ihm im Ball ausbleibender Pachtgeldzahlung ver- 
piändeten Saden des Pachters trat. Gai. IV, 147. Huſchke in f. Studien 
es Mön. Mechts S. 337—400. Franke, Notherbenreht S. 98 ff. Fabri⸗ 
tiuß,, die bonor. possessio &. 158 ff. 197 ff. — Literatur im Allgemeinen: 
Haubold in d. Zeitſchr. F. geih. Rechtöowiſſ. III, S. 358— 388. v. Savigny, 
das Mecht des ri 6te Aufl. S. 445—573. Zimmern, Röm. Eivil» 
Brs;. S. 219—223. Klotz in f. Anm. zu Gic. Reben I, ©. 454—463. 
Bein, Möm. Privameht S. 506-517. Walter, Röm. Rechtsgeſchichte 
©. 776-781. [R.] ’ 
Isternusm Mare. Dad ganze in der Mitte der den Alten befannten 
drei Welttheile Autbhende, im W. mit dem Fretum Herculeum oder Gadi- 
lanım beginnende und durch biejes mit dem Oceanus Atlanticus zuſammen⸗ 
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hängenve, große Meer hieß bei den alten Mömern Mare Internum (Mela 
1, 1,4. Plin. III. prooem. IH, 4, 5.) oder Intestinum (Sal. Jug. 17. 
$lor. IV, 2, 76.), bei den Griechen aber 7 Eow Yalarz« (Polyb. IH, 39. 
Auct. de mundo c. 3.) oder n erros YaA. (Strabo II, p. 121. III, p. 139. 
Appian. Mithr. 93. 94. Wgathem. I, 4. Marcian. p. 65.) und vollſtän⸗ 
biger 7 euros Hoarkeıom ormAor Yard. (Ariflot. Met. II, 1. Dion. Halic. 
1, 3. Blut. Pomp. 25.); doch nannten ed die Alten als das die Küften 
Griechenlands und Italiens beipülende Meer auch nicht felten ſchlechthin ihr 
Meer (7 nuszsor Dar., Hecat. ap. Schol. Apollon. IV, 259.; ı; xa9 nudg 
DaA., Volyb. III, 37. 39. Divd. IV, 18. Strabo II, p. 121. Ptol. 1,5. 
Appian. 1. 1. Agathem. II, 14.; Mare nostrum, Gall. Jug. 17. 18. 
Gäl. B. G. V, 1. Liv. XXVI, 42, 2. Mela 1,5, 1. Wpien. or. mar. 
v. 56. Bol. .Rapp ad Aristot. de mundo Ill, 6, 10. und Ideler Meteor. 
‚velt. p. 5.); und eben darauf beziehen fih auch die Benennungen de 7; 
Bad. bei Herod. I, 1. 185. IV, 39. 41. NXrift. Meteor. II, 2. u. U. (vgl. 
Schweigh. ad Appian. praef. c. 1. und Weflel. ad Diod. IV, 18.) und 
n devgo Bar. bei Mar. Tyr. XLI, 1. Don ältern Schrififtellern, die fein 
Verhältniß zum großen Weltmeere noch nicht Fannten, wird ed auch dad 
große Meer genannt (7 usyala BaA. bei Hecat. p. 39. u. 148., und 
daher Mare magnum bei Orof. 1, 1.), mit welchem Namen fonft ges 
wöhnli der Ailantifhe Ozean bezeihnet wird. Der Name Mare Mediter- 
raneum aber ift unklaiflfb, und fommt erft bei Späteren, 5.8. bei Solin. 
c. 22, 18. vor. Es war nah Plat. Tim. p. 25. A. (T. IX. p. 296. 
Bip.) und Dion. Per. v. 45 ff. nur ein Bufen des äußern oder Allantiſchen 
Meered, und wurde ſchon von den Alten für Eein urſprüngliches, fondern 
erſt fpäter entmeder durch den Einbruch des Atlant. Ozeans, oder dur eine 
Grgießung des Pontus Euxinus entftandenes Meer angeſehen; obgleih Ans 
dere wieder glaubten, es fei früher ein Binnenmeer gemweien, und babe ſich 
erfi dur einen Durchbruch der Landenge bei den Säulen des Herkules mit 
dem Atlant. Meere vereinigt (Strabo I, p. 38. 49. 51 f. 56.). Die Meiften 
erklären ih für die Anfiht, daß das Mittelmeer fein Wafler durch die 
Meerenge bei den Säulen aus dem Ailant. Ozean empfange, und fl wieder 
in den Pontus Eurinus ergieße (Auct. de mundo c. 3. Stob. I, p. 654. 
vgl. mit Plat. Tim. 1. I. Ugatbem. II, 14. Mela I, 1, A. 1,5, 3. Blin. 
VI, 4, 1. Macrob. Sat. VII, 12. Solin. c. 18. Avien. or. mar. v. 3925, 
u. A.); Andere dagegen behaupten gerade im Gegentheil, daß das Waſſer 
aus dem Pontus ind Mittelmeer fliege (Ariftot. Met. I, 1. Solin. 1. 1. 
Avien. v. 245 f.). Die erftere Anſicht ift unflreitig Die richtigere (vgl. Du 
‚reau de Ja Malle Geogr. phys. de la mer noire p. 348. und inf Urmwelt 
und Alterth. I. ©. 82.); doch laſſen fih beide Annahmen recht gut mit 
einander vereinigen, indem allerdings ein beftändiges @inftrömen des ſchwarzen 
Meeres in das Mittelländiſche Statt findet, dieſes aber mit dem Atlantiſchen 
fo zufammenhängt, daß, während es jelbft ſechs Stunden lang in den Ozean 
fluthet, dieſer dagegen achtzehn Stunden lang in jened firömt (vgl. Kants 
Phyf. Geogr. I, 1. ©. 109 f.). Ueber die Ausdehnung ded Mare Internum 
herrſchten zwei verſchiedene Meinungen. Nah Agathem. I, 3. und Mela I, 
1, 5. reichte «8 vom Fretum Gaditanum biö zur Palus Maeotis (j. Meer 
von Aſow), die Meiflen unter den Alten aber laflen ed beim Helleſpont 
endigen und jehen ven Pontus Euxinus ald ein befondered Meer an. Den 
Umfang beflimmt Agathem. am a. O. zu 139,072 Stad. (nämlich längs der 
europ. Küfte von ber Meerenge bei den Säulen bis zur Mündung des Tanais 
‚zu 69,709, längs der aflatifhen von letzterer bis zur lanopiſchen Nilmündung 
u 40,111, und längs der afrifanifchen von da bis Tingis zu 29,252 Stav.), 
Ngrippa bei Plin. VI, 33, 38. aber zu 10,056 röm. Mil. - Was die Tiefe 
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ft, io bielten Ariftoteles (Meteor. II, 1.) und Pofldonius (bei Strabo 
J . has ſardeiſche Meer für den tiefſten Theil des gemeſſenen oder 
irerha Imeöbaren Meeres, und Letzterer beſtimmt feine Tiefe zu 1000 
im oter Rlaftern. Daß dad Mittelmeer die Erjcheinung der Ebbe und 
at in geringem ‚Grade zeigt, -Fonnte ſchon den Alten nicht entgehen. 
zeigt fie ſich noch an den beiden Syrien, und jelbit innerhalb 
est. Scylax p. 49. Mela I, 7, 3. Bolnb. I, 39. Dionyf. 
Sol. Avollon. iv, 1235. Tzſchucke ad Mel. 1. 1. Bähr ad 
50. IV, 169. Udert Geogr. d. Gr. u. Röm. II, 1. ©. 76. 
Ian aber bier die Römer ſelbſt no im Jahr 253 v. Chr. in 
Söreden (Bolyb. 1. 1. vgl. mit Cäſ. B. G. IV, 29.). Außer- 
‚man fie auch an den Küften Mazedoniens (Herov. Vu, 129.), 
Bam an den Küften Spaniens u. ſ. w. (Strabo IV, p. 212. 
55). Val. Dionyi. v. 198. Appian. res Hisp. VI, 21. Glaub. 
Hon. 495 ff. und Seaccia Osservazioni intorno el flusso e el 
Mediterraneo in Bibl. Ital. 1819. Maggio. p. 211. @ine ziemlich 
se endlih war ed, daß dad Mittelländ. Meer immer mehr 
eine Waſſermaſſe ſich fieis verringere und ſich immer weiter von 
zurüdziebe (Lutan. IX, 303 ff. vgl. Plin. I, 85, 87.), fo daß 
me jept erfcheinende Infel, wie Delod und Rhodus, einjt von den 
exres bededt gewejen wäre (Philo: quod mund. sit incorr. 
Pin. I, 87, 89.), andere dagegen aud ihre Infelnatur ver— 
und jegt mit dem Feſtlande zujammenhingen (Strabo. I, p. 60. 
>, 87. 89, 9. u. f. w.). Bol. Forbigerd Handb. d. alt. Geogr. 
 Uebrigens gab man dem einzelnen Iheilen deö Mare Internum, 
eild nach deu Ländern, die ed beſpülte, verjiedene Namen. Es 
ib in feiner weiteften Ausdehnung in der Richtung von W. 
gende: einzelne Meere (von denen in bejondern Artikeln gehandelt 
lispanum, Ibericum oder Balearicum, M. Gallicum, M. Sar 
icum, M. Ligusticum, M. Tyrrhenum, Tuscum over In - 
m, M. Adriaticum oder Superum, M. Jonium, M. Ae- 
den Lnterabibeilungen M. Thracium, Myrtoum, Icarium, 
M. Carpathium, M. Pamphylium, M. Ciliciam, M. Phoenicium, 
u, M. Libycum, Hellespontus, Propontis, Bosporus Thracius, 
üs, Bosporus Cimmerius und Palus Maeotis. [F.] 
,„ Stadt (Str. 228. wur) ter Sabiner im Innern von 
B Snttoüoce oder Antrodoco, Tab. Peut. (Interocreum). It. 
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fommt vor als Mittelöperfon in verfhiedenen Beziehungen, 
andlungen, wo e8 ſ. v. a. Mäkler if, Salmaj. plin. 
3. de usur.:p. 476., bei Geiprähen von Menſchen verſchie— 
g und abweichender Sprade (ſ. v. a. Dollmeticher), Iflvor. 
-p. 1076. ed. Goth. Cic. p. Balb. 9. 11. lin. H.N. VI, 5. 
eles werden im Senat bei Verhandlungen mit fremden ðe⸗ 
Eie de div. II, 64. de fin. V,.29., fie ſind Begleiter 
"in. "die Provinzen u. f. w. Eic. Verr. III, 37. ad div. XIII, 54. 
end: I, Berlin 1820. ©. 10 fi. Endlich find die 
mmen, welche ald Unterhändler bei der Beftebung (fie werben 
ung der Richter, nit der Wahlcomitien erwähnt, find 
auch bei legtern thätig geweien) angewandt wurden (ver= 

‚3b. 11.:©. 1185 f. und sequestres, j. d. Art.). Die 
Ver. act. 1, 12. qui aut deponere (von bem Beſtechen⸗- 
Gon ben sequestres), aut accipere (von den Richtern), 
i (von den interpreies gejagt), aut sequestres aut interpretes 
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corrumpendi iudicii solent esse und Pf.A&con. ad h. 1. 145. Orell. inter- 
pretes, per quos inducitur pactio. Sie ſuchen die Richter dur ihre Ver, 
fprehungen zu geminnen und unterbandeln ganz im Namen der Hauptper 
fonen. [R.] 

Interrex und interregnum. Der Urſprung dieſes Inſtituts ift in 
der Königäzeit zu fuchen, no allemal nah dem Tod ded Königs Zwiſchen⸗ 
magiftrate, Interregen genannt, deffer. Stelle vertraten, weshalb Paul. Diar. 
v. interregnum p. 110. Müll. erklärt: spatium temporis, quousque in loco 
regis mortui älius ordinetur. Zum erften mal geſchah dieſes nad dem Tode 
ded Nomulus, Liv. I, 17. ie. de rep. I, 12. Plut. Num. 2. Dion. 
IT, 57 f. App. b ce. 1,98. und dann allemal. Die zehn Erften des Senats 
füllten abwechſelnd jeder fünf Tage lang die föniglihe Würde aus, mas fo 
lang fortgefegt wurde, bis ſich die Interregen über die Wahl eines Nad- 
folgerd vereinigt hatten. Dann ſchlug der interrex dieſen dem Senat vor 
(rogare), und wenn biejer damit übereinftimmte (senatus auctoritas), fo 
hielt der interrex die gewöhnlichen Wahlcomitien. Gic. de rep. II, 17. Dion. . 
III, 1. 36. 46. IV, 40.75. Zon. VII,5. — In der rebublifanifchen Beriode 
blieb dieſes Inflitut, nur mit dem Unterjchied, daß der interrex von den 
patriciihen Mitgliedern ded Senats erwählt wurbe (co&unt ad prodendum 
interregem), @ic. de leg. III, 3. or. p. dom. 14. Dion. VII, 90. Xi. 
IV, 7. VI, 41. Ascon. argum. p. Mil. p. 32. Orell. Dio Eaff. XLVI, 45. 
Huſchke, Verfaff. d. Serv. Tullius ©. 405. Der interrex wurde nämlid 
dann gewählt, wenn beide Coſſ. geftorben waren oder wenn fle ihr Amt 
niedergelegt hatten oder jonft ein Hinderniß fie abhielt, fo daß eine Magi- 
ftratöperfon nörhig war, die Wahlcomitien der neuen Gonfuln zu balten 
(doch konnte au ein Dictator zu diefem Behuf ernannt werden). Der erfle 
interrex bielt aber die Wahlcomitien in ver Negel nicht, fondern er ernannte 
einen Zweiten, welcher mie der Erfle fünf Tage die Würde begleitete und 
die Gomitien hielt oder einen Dritten ernannte. Ascon. Mil. 5. p. 43. Orell. 
Rubino, Entwicklungegang d. Röm. Verfaſſ. I, S. 92 ff. Ja es fam vor, 
daß eine ganze Reihe von Interregen ernannt wurden, wodurch große Störung 
eintrat, weshalb die Volkötribunen fi der Wahl derfelben zumeilen miber: 
fegten. Liv. IV, 43. ©. noch im Allgem. Xiv. IV, 50. V, 17. 31. VI,1.5. 
36. 41. VII, 17. 21. 22. 28. VII, 3. 17. 23. (mo vierzehn Interregen 
erwähnt werben.) X,7. XXI, 33 f. Dion. VIII, 90. IX, 69. XI, 62. Am. 
b. e. I, 98. Dio Caſſ. XXXIX, 27. 31. XL,. 45. Blut. Marcell. 6. 
Pomp. 54. — Aus den cit. Stellen ergiebt ſich, daß dieſe außerordeniliche 
Magiftratur noch in den legten Zeiten des Freiftaatd vorfam; in der Kaiſer— 
zeit war natürlich nicht mehr daran zu denfen. Greuzer, Abriß der Aöm. 
Antig. S. 237 f. [R.] 

Xuterrogatio, 1) in iure war das nad altem röm. Recht dem Kläger 
vor dem Prätor (in iure, ald es no nicht zum iudicium gefommen war, 
f. beide Art.) zuflehende Net, Bragen an den Beflagten zu fielen. Solche 
Bragen waren 3. ®. an quis heres sit et quota ex parte; ulrum quis in 
potestate vel dominio alterius sit; an fundum possideat, quo de agitur; 
an res sua sit etc. In der Antwort des Beklagten lag entweder ein Ein— 
räumen des Rechts des Klägers, und dann mußte der Beklagte ſogleich dat 
Verlangte leiften, ohne daß der Prozeß fortgefeßt wurde (f. confessio, Bo. Il. 
©. 589.); oder er läugnete, menigftens theilweiie, und in dieſem Ball galt 
die Ausfage wie litis contestatio (j. d. Art.), fo daß die Erklärung in die 
Formel fam, morauf der Richter in iudicio dad Nähere zu unterfuchen hatte. 
©. Tit. Dig. de interr. in iure fac. (11, 1.). Zimmern, d. Röm. Eisil« 
Proz. S. 377—351. Mein, Röm. Privatredt ©. 472 f. — 2) Im Eri«” 
minalprozeß war die interrogatio ein befonderer Akt, melder vorgenommen 


Intestabilis — Intibilis 215 























































‚hemm fi der Angeklagte bei der nominis delatio eingefunden hatte, 
Feb zur inseriptio und subscriptio fam (j. inscriptio). Der Ankläger 
I Sinlih an den Angeklagten mehre Fragen in Beziehung auf die 
Daupipaelie der von ihm anzuftellenden Anklage. Liv. XLV, 37. (nomen 
Melenel ei legibus: interrogaret). or. p. dom. 29. Sal. Cat. 18. 31. 
2,13. Zac. Ann. XIV, 46. XVI, 21. Pi. Ascon. Verr. act. 
#128. Or. und zu 2.1.11, 3. p. 206. Or. Schol. Bob. p. 342. Or. 
ai glaubte man, daß wenn der Angeklagte das ihm Worgemworfene 
Bi, der Prätor jogleih die Strafe ausgeiproden hätte, ohne daß bie 
ia den Richtern wäre entihieden worden. So meinen Gigon., 
Matibäus, Heinece., Heyne u. U, allein Geib, de confessionis 
5 processu erim. Rom. Turic. 1837. und Grim. Proz. S. 272 ff. 
gesleien, daß jogar, wenn der Angeklagte bei der interrogatio ein» 
‚em förmliches Gericht gehalten werden mußte, und daß die iudices, 
fe Brätor dad Schickſal des Angeklagten beftimmten. Cic. Verr. 1;5. 
IV, 42. V, 64. p. Ligar. 1. u. j. w. Vgl. au confessio, Bd. II. 

Geib am a. O, nebft S. 552. In der Kaiferzeit hörte die 
ho ded Eivil- und des Griminalvrozeffed auf. — 3) Das Befragen 
ij. bei testis. [R.] 
b. eigentlich einer, welchem durch irgend ein Gefeg die 
ein Zeugnig abzulegen, abgeſprochen worden if. Gel. VI, 7. 
Hor. Serm. 11, 3, 181. Inst. II, 6, 10. und Schrader ad h.l. 
Ep. 1077. Gothofr.; dann aber ift die Bedeutung erweitert worden, 
Biest au den bezeichnet, welcher unfähig ift, Andere ald Zeugen 
— et fann aljo auch Fein Teftament machen, ja fogar nad Einigen 
fBerbe werden; Schol. Erug. ad Hor. 1. I. Theoph. paraphr. 
> Beide Bedeutungen werden erwähnt 1. 18. $. 1. D. qui lest. 
md 1. 26.e0d. Endlich 6b. intestabilis im w. nicht techniſchen 
, welcher der bürgerlihen Ehrenrehte unmwerth ift, Fein Zu— 
bient, umd überhaupt ein ehrlojer, verächtlicher Menſch ift; fo 
Salluft. Jug. 67. Xac. Ann, XV, 55. Hist. IV, 42. u. ſ. w. 
Fir das Wort improbus, welches in der alten Gejegesformel 
is verbunden war, neben dieſes Wort geftellt. — In den XII 
Fiber den Basquillanten die Strafe der intestabilitas ver- 
BE derielbe von num nicht mehr fähig ſeyn follte, ein Zeugniß 
Sb 21. pr. D. testib. (22, 5.). 1. 5. $. 9. 10. D. de iniur. 
M S F. 1. D. qui test. (28, 1.), desgleichen über den, welcher 
Rinligen Zeugniß eingeladen, dieſes nicht ablegt, nachdem er «8 

1 hatte, Gel. XV, 13. Später war auch über den bed 
larum Gondemnirten diejelbe Strafe ausgeſprochen, 1.15. pr. 
(22, 5.). 1. 20. $. 5. D. qui test. fac. (28, 1.). 1.6.8.1. 
zepet (48, 11:). Paull. III, 4. A. 13. a., deögleichen über 
Kmnirten Ehebrecher und Ehebrederinnen, 1. 14. 18. 
22, 5.). Unter den chriftliden Kaifern wurden die Ketzer, 
ie Manichäer , als intestabiles erffärt, 1. 3. C. Th. de apostat. 
71 18.7. 9. 65. C. Th. haeret. (16, 5.). Alſo ift intestabilitas 
Mh mit der prätorijchen infamia, fondern weit“ beihränfter, als 
BO nur auf die Ausſchließung von einigen bürgerliden Rechten ſich 
| tur: S. die bei infamia und ignominia citirten Schriften, 
y Mareoli S. 85—94. [R.] 

is, 1) Stadt in Hip. Tarrac. an der Straße von Dertofa 
Hentia, beim j. S. Matiheo, It. Ant. Geogr. Rav. — 2) Stadt 
eJ unmeit Illiturgis, Liv. XXI, 49. vgl. Frontin. Strateg 
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Intonsus (axeooıroung), Beimort des Apollo und Bachus, die unge» 
foren heißen mit Beziehung auf ihre ewige Jugend, wie fle ver griedhifche 
Mythus von ihnen ausfagt, Kom. Il. XX, 39. Hymn. in Ap. 134. Hor. 
Epod. XV, 9. u. And. Der tiefere Grund diefer Bezeichnung mag wohl in 
fiverifchen Beziehungen zu fuchen feyn, indem die Haare der Eonnengötter 
als Strahlen ver Sonne zu faflen find (man ſehe Intereffantes darüber bei 
Nork ſymb. Wb. II, 133.), jo daß der Deus intonsus den Sonnengott vor 
dem Sommerfolftitium bezeichnete, wo fein Strahlenhaupt am hellſten glänzt, 
wie umgekehrt die phöniziihen Solymer rooyorxovoidss (ringegefhorene) 
Sofeph. c. Ap. I, 21. heißen, weil fle ihrem Saturn, dem fahlen, winter 
lihen Sonnengott, dem Beinde aller Vegetation zu Ehren das Zeichen ver 
Keufchheit, die Tonfur, trugen. [ Mzr.] 

Intuergi, ein deutſches Volk, nah Pol: zwiſchen dem Rhenus und 
dem Abnoba⸗-Gebirge, aliv in der Ober-Rheinebene auf deutſcher Seite; 
Näheres läßt fich nicht angeben. . [P.] 

Inuca (im It. Ant. p. 25. 45. u. 50. fälfhlih Unuca), ein auf ber 
Tab. Peut. erfcheinendes Städtchen in Zeugitana, 22 Mill. weſtlich von 
Karthago, in den chriftliden Zeiten Sig eined Biſchofs (Coll. Conc. p. 
128. 187.). [F.) 

Inventor, Beiname ded römischen Jupiterd, man ſ. den Art. Hercules, 
Br. IN. ©. 1177. [Mer.| 

Invidia, ald Tochter des Pallas, eines Giganten, und ber Styr perfo- 
nifizirt. Ovid. Met. II, 760. Hyg. Praef. [Mzr.] 

Inuus von inire sc. feminam (&yieArne), Beiname des Lupercus, des 
Befruchters, Hartung Rel. d. Röm. II, 178.; j. Lupercus, Mars. [Mzr.] 

Inycam, ein nur von Griechen ermähnter, vermuthlich frühzeitig unter» 
gegangener Ort auf Sieilien in zweifelhafter Lage, unweit Selinus am Hypſas 
mie es fcheint; nad Andern j. Calda bellota. Herodot VI, 23 f. und daſ. 
Bald. Nah Plato Hipp. m. p. 282. E. $. 5. war es ein fehr Kleiner Ort. 
PBauf. II, 4, 5. Xelian. V. H. VII, 17. Steph. Br. Heſych. (Irvd). 
Ob das Ina des Ptol. und Geogr. Nav. derjelbe Ort, ift.nicht fiher. [P.] 

Ko. Lim eine genügende Ueberfiht von den vielen Fragen zu geben, 
melde fih an den Sagenkreis der Jo anfnüpfen laſſen, handeln wir zuerft 
von den betreffenden Localſagen, dann von den dur Sagenfchreiber umd 
Dichter vorzüglih ausgebildeten Irren der Jo, enblid von den mandherlei 
Deutungen, melde dieſe Babel bei älteren und neueren Mythologen gefunden 
hat. 1) Zocalfagen. Die eigentlihe Heimath ift Argos, wo das Weſen 
der Io aufd engfle mit dem dortigen uralten Zeus- und Heredienſt ver- 
flodten ift. Im den chronologifhen Tabellen, welche fih aus alten Auf> 
zeichnungen der Priefterinnen dieſes Dienfted frühzeitig bildeten, fland Yo 
unter dem Namen Kaddıdon oder Kadlı da an der Spige diefer Vriefterinnen 
(f. de Hellanico Lesbio p. 40.). Genealogiſch gilt fie gemöhnlih für die 
Tochter des Inachos, des angeblichen Stifter des Heredienftes, bei- Andern 
für die des Jaſos oder ded Peiren. Zeus liebte die Priefterin und verwan= 
delte fie der eiferfüchtigen Here wegen in eine weiße Kub, um jeden Umgang 
mit ihr abſchwören zu Fünnen, ein Beifpiel, worauf fih nachmals mander 
in Liebesſachen Meineidiger berief (Apollovor: & grow 'Hoiodog ovx dm- 
onaodeı ımr ano rar Behr O0ynP rove yırousrovg ö0xove vnèo L0@Tog). 
Here erbat ſich darauf von Zeus die Kuh und feßte ihr Argos den All: 
fehenden (Tarorıns) und Sclaflofen zum Wächter. Diefer band die Kub 
Jo an einen Delbaum des Haines der Here zu Mykenä. Hermes aber erbielt 
von Zeus den Auftrag, die Kuh zu entführen; ein Sperber meist ihn zurecht *, 


— — — — — — — —— — — — — — nn nn — — 


® Diefer Sperber (idpat, rixov) iſt Zeus ſelbſt, ſ. Suidas 8. v. To. 
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* ven Argos dur einen Steinwurf tödtete. Here aber ſchickt nun 
Br dremie (oiorpös, (vgl. Virg. Georg. IH, 148 ff.), die fle dur 
‚ bis ſie am Nil Aube fand. Das iſt bie gewöhnliche Fabel, 
muß, da fhon Homer den Nanıen des Hermes Apyeuporzns 
en, 103. XXIv, 182.), mie denn nah ihm Heflod in den Eden 
(Müller Dor. I, 29, 1.), Akufllaos und jeder mythiſche 

d Mb ſchreiber diefe vielbeliebte Sage vorzutragen pflegte (f. 
%. 1,1, 2. und Hygin fab. 145.). Kleinere Abweichungen finden 
Angabe des Locals, welches urfprünglih, wie bei Apollodor, 
‚u Mofend geweſen zu fein ſcheint, wo überdies der Ort Evßoıe 
m bon der Waide der Jokuh hatte, während andere Referenten 
ma Nemen verlegen (2ucian. deor. dial. IN. Etym. M. "Age: 
F über die Art der Tödtung, wo die gemöhnlihe Erzählung ift, 
von Hermes durch fein Spiel auf der Rohrflöte eingeihläz 
enthauptet worden; enblih in dem Zufage, die Augen des 
feien von bet Sere auf ihren Lieblingsvogel, den Pfau, 
Bene (Dei Met. 1, 722.), ober, wie der Dichter Moſchos 
Mia der Beihreibung eined goldnen Korbes erzählt, aus dem 
lule des Gerödteten Habe fich der Vogel erhoben, prangend mit 
Barbe jeiner Fittige Won befonderem Intereffe aber find 
Babe die neuerdings von Panofka lehrreih zufammengeftellten 
ungen alter Kunftvenfmäler, j. Ib. Banoffa, Argos Pas 
ui. Abhandl, Berlin 1838. 4. Argos nun ift durchaus 
mad der Jo anzufeben, wie ihr denn dort auch ein eigenthüms 
seen gefeiert wurde (Suidas v. To*). Wo ihre Fabel ſich fonft 
hatte, dahin war fie theils durch Golonialverhältniffe, theils 
fe Beiehungen übertragen, meiftens zugleih mit dem ihr aufs 
SHeredienfte. So auf Euböa, der vielfach mit dieſer 
n meer fie wohl auch ihren Namen hatte, durchwebten Infel, 
bie Stätte zeigte, mo Io gemordet, und eine Höhle, wo 
d geboren Haben ſollte (Strabo X, p. 320. T. Steph. Byz. 
 Biym. M. v, EößBom). So ferner in Byzanz, mohin mit 
ten auch Argiver gefommen waren, melde mit ihrem 
enfte auch die Jofabel dort amgeflevelt hatten (Müller 
Mf). und wo namentlih der Bosporos feinen Namen von 
mben Jokuh erhalten hatte, worauf die zahlreichen Münzen 
i mit dem Bilde der ſchreitenden Kuh geprägt find und 
is haben, zu beziehen find (Pinder Annal. de l’Inst. Arch6ol. 
Vom — Bosporos verpflanzte ſich dann weiter unter 
ältniffen die Sage an den kimmeriſchen Bosporos bei 

M Berner zeigten Tarfos und Antiohien Monumente, welche 
so im ihrer Gegend und damit zuglei ihren Urfprung von 
1 follten (Demeter und Perſeph. S. 301. D. Müller 
p. 18). Auch in Jope umd in Aethiopien ſollte Io ge: 
‚ai üben Stellen zugleih mit Perſeus und der Meduſa (Tzetz. 
* u. 836.). *8 aber und ganz beſonders vindicirten 































—* — ber Jo in der geſchichtlichen Zeit iſt zwar Nichts be⸗ 

jefunden, möchte hervorgehen aus Paläphatus p. 43, 

Fa erzäblt wird, „die Argiver haben bie Jo gefuht unb 

fie gefunden war,’ Den Sinn biefer Sitte vermögen wir 

Ned: in feiner neuen Mythol. der Griehen ©, 55. fieht 
anf eine BWerinählung, [Mazr.] * 
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die Hellenen Aegyptens die ſem Lande die Ankunft der Io, wo fie unter 
der Berührung des Zeus am Nil den Epaphos gebiert und felbft den Ifls- 
dienft fliftet, während Epaphos der Stammmvater eined Geſchlechtes wird, 
aus weldem auch Danaos if, der jpäter nah Argos Zurüdfehrende. Hier 
haben fiher gewiffe Anklänge religiöfer Borftelungen, namentlih die Kub- 
geftalt Beranlaffung zur Affimilation der Io und der Ifls gegeben, melde 
nachmals geradezu ibentifleirt wurden (Herod. I, 1 ff. u. II, 41. ro yag 
tus "Innos ayalıa 809 yuraımniov Bovnspwr Eori, naranep "ElAnves nr 
'Ioov yoayova). Die Ausbildung der Sage aber in der Geflalt, wie fie 
bei Apollodor u, U. vorliegt, feheint von Kallimachos ausgegangen zu fein, 
welder eine 'lovs agıdız gebichtet hatte (Suidas v. Kadliuayog), von welchem 
Gedichte einige Grundzüge in dem von Dfann befannt gemachten Callimachi 
de sacris in Osiridem defunctum celebratis fragmentum, Gissae 1829. 4. 
erhalten find. — 2) Die Irren der Jo. Die Dichtung von ihnen fheint 
fo alt zu fein wie der Mythus von der Io überhaupt, nur gewannen ihre 
Wanderungen an Umfang und Abentheuerlichkeit in demſelben Verhältniß, 
als fi ver ethno- und geographifche Gefichtekreis des Volkes und der Fabel⸗ 
dichtung erweiterte; nur daß die Nichtung diefer Wanderungen im Allge- 
meinen immer dur die vorhin bemerften Zocalfagen, namentlich die an den 
beiden Bosporos und in Aegypten, bedingt blieb. Für und iſt von beſon— 
derer Wichtigkeit die Darftelung in Aeſchylus' Prometheus v. 705 ff., ob- 
gleih es überaus ſchwierig ift, fa unmöglich zu fein fcheint, die Phantafle 
ded Dichters mit unfern Kenntniffen und Borftelungen von der mythiſchen 
Geographie der Alten in Einklang zu bringen. (vgl. außer den Audlegern: 
Welder, die Aeſchyl. Tril. Prometheus S. 137 ff. Klaufen im Rh. Muf. 
von Niebuhr und Brandis III, 3. ©. 293—323. Bölder Myth. Geogr. 
d. Griechen u. Römer Ifter Thl. Leipz. 1832. 8.) Von Argos fommt Io 
zuerfi nah Moloſſis und in die Gegend von Dodona; von ba and Meer, 
welches von ihr den Namen des ioniſchen bekommen; dann nad vielen Irr» 
falen (zakıumdayarooı Öpouos) dur den unbekannten Norden zu dem Orte, 
wo Prometheus angeſchmiedet if. Da dieſer von feinem Stanbpunfte aus 
ihr die weitere Fahrt vorzeichnet, fo kömmt für die Erklärung des Bolgenden 
Alles darauf an, diejen Standpunkt ſelbſt fiher zu firiren, was aber faum 
erreihbar ift, fo dunkel ift die Andeutung des Dichters und fo fehr ſchwanken 
die Ausleger. Nah den Angaben des Stüdes felbft wäre jener Ort im 
europäiſchen Schthien, etwa nördlich vom Iſtros anzufegen, und diefer Mei- 
nung ift mit den Älteren Auslegern Bölder; weil aber in dem legten Stüde 
der Aeſchyleiſchen Trilogie und in der fpäteren Babel immer der Kaukaſus 
als Ort der Strafe genannt wird, fo entſcheiden fi Welder und Klaufen für 
diefen, wiewohl auch fle wieder über den Ort am Kaufafus, wo Prometheus 
angeſchmiedet zu denken wäre, unter fih uneind find. Sept man den leidenden 
Titanen in den europälihen Norden, jo würde fih das Folgende (v. 705 ff.) 
etwa fo orbnen. Io werde, fo weiſſagt Prometheus, zuerft gegen Morgen 
wandern, durch unbekannte Bluren, zu den nomadifirenden Scythen (fpäter 
oberhalb Olbia), die fle vermeiden ſolle fo, daß fle dur ihr Rand längs 
dem Meere hingehe. Darauf werde fie links die Ehalyber haben (mahr- 
fheinlih die Kimmerier, welche früher die Krym und das anftoßende Scy— 
tbien, fpäter die Gegend bei Sinope bewohnten), vor denen fie fi gleihfalls 
zu hüten habe. Nun werde fie an den Fluß Hybriftes gelangen (Don oder 
Kuban), den fie bis an feine Quelle auf den höchſten Bergen bed Kaukaſus 
verfolgen ſolle, wo fle ihn erft überfchreiten könne. Hierauf folle fle fi 
füdlid wenden, wo fle auf die Amazonen treffen würde (damals noch in 
Kolchis), welche fpäter in Themisfora am Thermodon wohnen würden. Bon 
ihnen geleitet würde fle dahin gelangen, wo die Salmydeſſiſche Klippe. die 
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Shiflahrt bedrohe; eine fo gut zutreffende Andeutung ber thrakiſchen Küfte 
nörblid von der Mündung ded Bosporos (Bölder S. 202 ff.), daß anzu» 
nehmen, der Dichter habe die Io den thrafifchen Bosporus von Aflen nad 
Europa überfegen laſſen. Bon da führt er fie an den kimmeriſchen Boo— 
poros, der von ihr feinen Namen erhalten werde und über das Mäotifche 
Meer; wo fle aljo zum Theil diefelben Gegenden nod einmal berühren werde, 
nur daß fle früher nit den Fimmerifhen Bosporos durchſchwamm, fondern, 
wie es fdheint, dem nördlichen Fefllande nahging. Darauf werde fie Europa 
verlafien und nad Nflen fommen; wobei der Dichter die Mäotid ald Grenze - 
ber beiden Erdtheile zu jegen ſcheint, da er fonft den Phafis als ſolche an- 
nimmt. Die Beihreibung wird dann v. 788 ff. wieder aufgenommen. Nad- 
dem fie über die Furth, melde die Befllande trenne, gekommen fei, werde 
He zu dem brennenden Sonnenaufgange geführt werden. Hier ift eine Rüde, 
wo die Irrfahrt der Io dur Aflen wahrſcheinlich weiter audgeführt und 
dortige Wunder aufgezählt wurden (Klaufen S. 307.). Dann, heißt es 
weiter, werbe fie wieder ein Meer durchſchwimmen, bis fle zu den Gorgo— 
näiisen Fluren Kiſthenes (eine unfichere Lesart; die Scholl. erflären e3 für 
eine Stadt Aethiopiens oder Libyens) gelangen und dort auf die Gräen ımb 
Gorgenen treffen werde. Jenes Meer ift wahrfcheinlih ver ſ. g. indiſche 
Bosporos (Stepb. Byz. v. Boonopos. Euftath. zu Dion. Ber. v. 143.), eine 
Uinge des rothen Meered, mo man ſich die beiden Erbtheile in ihren füdlichften 
Eriremitäten, Indien und Wethiopien, gegen einander geneigt badhte. In 
eben diefe Gegenden wurben von Einigen die Gorgonen gejegt (Scholl. Pind. 
Pyth. X, 72.), jo daß alſo hier Alles wohl zuſammentrifft. Wenn aber num 
in den folgenden Verſen plöglih von den Greifen und Arimaspen die Rede 
iM, welhe Wundermweien befländig dem Norden vindicirt werben, fo find 
biefe Gefahren hier wohl nur der fachlichen Verwandtſchaft, nicht der Ört- 
liden Nähe wegen und nachträglih aufgeführt. Bon den Gräen und Gor- 
gonen werde Jo zu den Schwarzen kommen, welde um den Quell der Sonne, 
am Fluſſe Aethlops (der obere Nil oder Niger) wohnten. Dem Laufe dieſes 
Bluffes solle ſie nachgehen, bis fle zu den Kataraften des Nils gelange, 
deſſen Strom fie dann zu dem Nilvelta geleiten werde, wo enbli die Er- 
Wöfung ihrer warte. So führte die Phantafle des Dichters die alſo leidende 
Dereine darch alle Erbiheile und an den Grenzen des Erfundbaren und 
Babelbaften bis zu dem vorgeſchriebenen Ziele; wie denn die Dichter, ins- 
beionbere die dramatiihen, jolde Mythen wie die von der Jo, von den 
Wanderungen des Herafled, des Phrixos und der Helle, des Xriptolemos 
na Möglichkeit auszubeuten pflegten, um ihren Zuſchauern nicht geographiſche 
KRenninifte beizubringen, fondern ihnen einen romantifhen Hintergrund aben=- 
Ibenerlider Fernen und buntgemifchter Namen aufzufchließen. ie frei bie 
Dichter bei folden Beihreibungen verfuhren, lehrt Aeſchylus ſelbſt, Schuß- 
ſeheude v. 548 fff, wo in einer Schilderung derſelben Irren der Io weient- 
ide Abweihungen von jenen-im Prometheus vorfommen. Bol. außerdem 
Grip. Iphig. Taur. v. 382 ff. Apollod. II, 1,3. Hygin fab. 145. u. A. — 
3) Deutungen des Mythud. Bei der großen Dunfelheit deſſelben, der 
wie zu den älteſten, jo aud zu den fchwierigften gehört, Fann es an fehr 
iedenen Deutungdverfuhen nicht fehlen. Schon die Alten erklärten vie 
Yo dur den Mond, mit der beflimmten Weberlieferung, die Argiver hätten 
den Mond /w genannt (Euflarh. zu Dion. Per. v. 92. Suid. u. Heſyhch. 
. Io), wozu fe hauptſächlich dur die Wanderungen der Io und durch 
ihre Abbildung als gehörnter beflimmt fein mögen. Ihnen folgen Hug, über 
ka Moihus ©. 163 M. und Creuzer Symb. 1, 531. 11, 717. IV, 15., beide 
zugleih den Morbus für die Annahme eines urfpränglihen Zufammenhanges 
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zwiſchen ägyptiſcher und griechiſcher Meligion beuugend. * Anders &. Her- 
mann de historia gr. prim. p. 9. (Opuse. V. II. p. 201 f.), welcher mittel 
etymologiſcher Erflärung au der Anficht gelangte, der Schlüffel zur Bedeu—⸗ 
tung ſei in dem wichtigſten Naturfactum Aegyptens, dem jährlihen An⸗- 
ſchwellen des Nils zu fuchen, im Lebrigen aber verfihledene Sagen zu— 
fammengefhmolzen ; wobei alio die Beziehung auf Aegypten und bie phuflidhe 
Deutung feftgehalten wurde. Dabingegen verſuchte Buttmann, üb. d. mytb. 
Berbindung von Griehenland und Aflen, Mythologus 2ter Bd. &. 179 ff. 
eine ganz biftorijche Interpretation, Indem er Jo für eine Perfonification bes 
Jonierſtammes anſah, Epaphos aber für den Ägyptiihen Apis, übrigens ih 
begnügend, die Gombination beider für den Ausdruck einer alten, tiefge- 
wurzelten Ueberzgeugung von einer Verbindung zwifchen Griechenland und 
Aegypten zu erklären. Ginen bedeutenden Fortſchritt bezeichnen dann bie 
Deutungsverfudhe von Schwenf etymol.mythol. Andeutungen ©. 62 ff. (vgl. 
deffelben Mythol. der Griechen ©. 52 f.) und Welder, die Aeſchyl. Irilog. 
©. 127 ff., welde beide auf den urfprünglidden Zufammenhang der Jomythe 
mit dem argiviſchen Hereculte hinweiſen, zugleich aber die Bedeutung der Io 
als einer Mondgöttin über allen Zweifel erbeben; dahin jei das von ihr 
unzertrennlide und für den Mond jo natürlide Symbol der Kuh zu deuten, 
fo wie das Umherirren der Io den unvermeidlichen Kreislauf des Mondes, 
und der Hundert» oder taufendäugige Argos, melder die Kub hütet, den 
Sternenhimmel bedeute, wie dieſes ſchon Euripides Phöniſſen v. 1123. und 
Mucrobius Saturn. I, 19. wohl einfahen. ** Derjelben Erklärung folgt 
PBanoffa am a. O. ©. 37 ff., welcher für dieſe Deutung des Argos zugleich 
analoge Bilder der indischen Mythologie zu Hülfe nimmt. Zur beflimmteren 
Motivirung könnte man hinzufegen, daß aus der Bedeutung, welche Zeus 
und Here für die argiviiche Landſchaft hatten, ihr Verhältniß zur Io von 
jelbft folgte, daß die Verwandlung der gefhwächten Io in die Kuh die Ent» 
ftelung des jungfräuliden Bollmondes in den gehörnten Halbmond, die 
Blut der Io in die entlegenften Gegenden das Berblaflen und Verſchwinden 
bed Neumondes, die Geburt ded Epaphos und die Rückkehr feines Geſchlechtes 
in das argivijche Land die neue Erſcheinung des Vollmondes ausprüde. 
Gewig müßten die Wanderungen der Io ihre urfprüngliche Begrenzung in 
ben Bhänomenen der Mondwechſel und des Mondlaufes am Horizonte von 
Argos finden. #** Dap Aegypten nicht noihmendig das Land der legten Zu⸗ 
fludt und der Geburt ded Cpaphos war, beweist die euböiſche Landes ſage 
und der von Suidad v. To erhaltene iepogs Aoyog ded argiviihen Jofeſtes, 
wo Io, nachdem fle eine Tochter Libya geboren, in das ZiAmıor ogos flüchtet. . 
Bei der gewiß jehr alten und ſehr tief in die argivifhe Mythologie eingreis 
fenden Verbindung mit Aegypten aber und bei der ſehr beutlichen innern 
Berwandtichaft der argivifhen Io und der ägyptiſchen Iſis Fonnte es nicht 
fehlen, daß der Drt des Oſtens, wo Epaphos geboren worden, in frühen 


*Selbſt den Namen glaubt Jablonsky Panth. IIT, 1, $. 2. coll. I, 3, $. 6. 
und Voc. Aeg. I, p. 99, und Zoëga Abh. ©. 259, in dem Poptifchen Worte Joh — 
Kub gefunden zu haben, wiewohl ber erfigenaunte Schriftfteler ehrlich geflebt „‚im 
ipsis Acgyptioram veterum monumentis antiquis Lunae sub nomine Joh caltae 
vestigia quaequam hactenas non deprehenduntar.‘‘ [Mzr.] 

** Den Namen leitet Welder ab von “Iw, ei, Io ift die Waudlerin, oeAren, 
wie Helios urepiwv, ein, Wort, dad auch fonft in manchen Zufammenfegungen vors 
kommt: 'Iodaua, 'Ioguoon, Toxciorn u. a. Neuere Forfcher mollen auch auf das 
Sanskrit hinweifen, wo Go, perfifdy Gaw, bie Kub bedeuten fol, [ Mar.) 

”. Gine eigenthiimlihe, wohl aber zum ſublime Anſicht Über die Joſage ftellt Stuhr 
auf in: „Religionsfpfieme ber Hellenen 1838, ©, 41. 109, 158, 226, 351. [ Mar.) 
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as lifer des Nil verlegt wurbe; eine Wendung ber Fabel, welche 
—— für allemal entſcheidend wurde. [Preller.] 
j ber großen Anzahl derjenigen Gelehrten und Schrift» 
de unter —* Namen in der griechiſchen Literatur der ſpäteren 
uns entgegentreten (vgl. Fabric. Bibl. Gr. XI. p. 79. 99. 
), nennen wir bier nur diejenigen, welche eine nähere Be- 
—— deſſiſchen Literatur haben, und in dieſer Hinfſicht be— 


— Barbucallus, j. ®b. I. ©. 1061.; Joannes 
men Mauropus (Shwarzfuß), ein Mönd aus ber klein⸗ 
Bat Buhaita oder Theodoſtopolis um die Mitie des eilften Jahr⸗ 
Bir, ganz im Sinn und Geift der älteren Poeſie, Epigramme, 
Au amd Unterſchriften zu Heiligenbilvern, Statuen u. dgl. dienen 
J— gedruckt von Matth. Buſt zu Eton 1610. 4. ©. Fabric. 
Lv 1 P- RER; IX. p. 79 ff. ed. Harl. und dafelbft auch über 
& „ bie in das Gebiet der chriſtlich-kirchlichen Literatur 
mit dem Beinamen Grammaticus Gazes, deſſen 
näber beitimmen läßt, obwohl er jedenfall der jpäteren 
angehört, jchrieb in 732 Verſen eine Beichreibung 
= Untiodia befindlihen Bildes des Weltalls (Erpoanız 
, herausgegeben von Ian. Rutgerfius Var. Lectt. II, 
Beier von 5. Gräfe hinter dem Paulus Silentiarius (Leipz. 
el. au Babric. 1. 4. VII. p. 610. XI. p. 653. Gben jo 
Fra Zeitalter des Joannes Georgides genau angeben, 
MB welder eine alphabetiſch (nah den Anfangsworten) geord- 
von Denfiprüden in Verſen hinterlaſſen hat: Tr@uaı av). 
mov uoralortog zoü nai Teopyiön in Boiſſonade's Anecdd. 
1829.) 1. p- 1—108. Endlich fann bier no genannt werden 
en Beinamen Pediasimus oder Galenus (db. i. der 
ge), welcher unter Andronicus III. (1323— 1341) Char: 
en war, und ein aus zwei Theilen beſtehendes Gedicht 
bie Aufihrift Hooe führt und im erflen Abfehnitt von ber 
en von der guten Frau handelt; es ward zuerft heraudge- 
- Holftenius (Rom 1638. 12. bei den Gentenzen des Demo- 
area u. U.), und erfchien darnad von I. U. Schier bei 
(Leipzig 1754. 8.), jo wie in 3. C. Orelli Opusce. 
(Lips. 1819.) T. I. p. 240 fff, auch in ver älteren 
8 Bibl. Gr. T. AIII. p. 576. Andere Gedichte pon 
bandiriftlih erifliren; auch ſchrieb er eine allegoriihe Aus— 
© erfien Berfe der Ilias Buch IV. und anderes Achnliche über 
fen der alten Welt (j. Babric. Bibl. Gr. I. p. 516. ed. Harl.), 
Die zmölf Arbeiten des Hercules, auch ein Gompendium der 
dal. Gommentare (Aldnyogia:) zu der Iheogonie und zu ber 
(syolız aapagpparrına nebft einer teyrokoyie), in ähn— 
Fb Sinn geſchrieben, [8 noch vorhanden und mit ven Scholien 
den genannten Schriften bed Heflodus abgedrudt bei Gaidford 
An 448 5. 499 fi; ſ. Babric. 1. 1. I. p. 582. u. 
VI, p: 371. X. p. 648 f. ed. Harl. — Im dritten 
—— des Boiſſonade p. 456. finden ſich auch abge⸗ 
ion 'Indrrov Kourmrov roö Toconodirou; 

EL 1. XI. p. 
— — welche dieſe Namen tragen, können mit Ueber— 
‚ welde blos kirchliche Geſchichte geſchrieben haben, hier die 
bnzantiniihen Geihiätihreiber genannt werben, von welchen 
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bereitd Bd. I. S. 1211 f. im Allgemeinen die Rede war, wie Fe 
Skilitzes, Joannes von Antiodien, genannt Malales, Ic 
von Sicilien; ferner Ioannes von Epiphania, der eine GE 
ded Kriegs mit den Perfern im 3. 591 n. Ehr. beſchrieb, von welch 
nur ein Theil in einer pfälziſchen, jet heidelbergifchen Handſchrift 
findet, wornach Haſe denfelben in feiner Ausgabe des Leo Diaconus 
1819. fol.) edirt hat; f. auch deſſen Prolegg. in Lydum de magist 
XVIL; Joannes, ein Mönd zu Serufalem, wahrfcheinlih auch der P 
in diefer Stadt von 705754, ift Berfaffer einer wegen ihrer Mi, 
nahme auf die politifchen Berhältniffe wichtigen Gefchichte der Bilderfti 
obwohl einige Codd. diefe Schrift, die in der Sammlung der By 
(ſ. Bd. 1. S. 1212.) fleht, dem Joannes von Damascus beilegen 
Joannes Cameniata ift Berfaffer einer Geichihte der Eroberu 
Theſſalonich im Jahr 904, bei der er jelbft von den Saracenen q 
ward, fle fleht am a. O.; ſ. auch Hanfe de Byzantt. rerr. scriptt. p 
Joannes Cinnamus aus dem Ende ded zmölften Jahrhunderts, 
faffer einer dem Styl nad gut gehaltenen und im Ausdruck dem Ar 
nachgebildeten Lebensgeſchichte des Kaiſers Manuel und feines Baterd 
joannes (4118—1176), welche zu Nicephorus Bryennius und Anna 
nena (ſ. ®b. II. ©. 567.) die Bortfegung bildet, abgedrudi in den 
lungen der Byzant. und früher bejonderd von Gornel. Tolius zu 
1652. 4. S. Hanfe De Byzantt. rerr. scriptt. p. 516 fe Joannes 
tacucenus, mütterliher Seit8 ein Verwandter der Paläologen, ı 
geiehener Staats- und Hofmann, der aber in ein Klofter fih zurückz 
hier die, in den genannten Sammlungen abgedrudte byzantiniiche Gh 
von 1320—1357 fhrieb; ſ. Hanfe am a. D. p. 602 ff. Lambecius 
mentt. bibl. Caes. Vindob. T. V. p. 420 ff. T. VI. p. 58 ff.; eim 
liche, ebendafelbft aufgenommene byzantiniihe Geſchichte, die mit Erid 
der Welt beginnt und bis 1341 reicht, ſchrieb Joannes Ducas, a 
faiferliden Bamilie der Ducas (f. Babric. Bibl. Graec. XIII. p. 33 
Harl.); eine Geſchichte der Eroberung von Theffalonih im Jabr 1430 
die Türfen, verbunden mit einer Klage darüber Joannes Anagnı 
aus Theffalonih (f. Hanfe am a. DO. p. 636 ff.); Joannes Can— 
eine Geſchichte des Kriegd von Gonftantinopel gegen Murad IE. im. 
ebendafelbft abgedruckt; eine kurze Beichreibung der zwiſchen Antiocie 
Jeruſalem gelegenen Orte, nebſt den heiligen Stätten Paläſtina's ga 
annes Phocas, ein Mönch aud Kreta gegen Ende des zwölften Fat 
dertä, abgedrudt in d. Zvummre ded Leo Allatins (Colon. 1653.) p 
und in der Tieberfegung auch in die Actt. Sanett. Mai. T. II. prael.| 
aufgenommen. 

c) Aus der Glaffe der PBhilofophen, Grammatifer, Rechtsgel 
u. dgl. laſſen fih ebenfalls noch einige diefed Namen® anführen, weld 
der älteren clajflihen Literatur in einiger Berührung ftehen, wie Joa 
von Damadcus, der berühmte Gründer der eigentlichen fuftematifchen 
logie im achten Jahrhundert durd feine Erdongs angıdng ris öde 
niorews, und andere in dad Gebiet der Firdlich-chriftlihen Literatı 
ſchlägige Schriften, bier — zu nennen wegen einer aus den Sd 
des Ariftoteled und der Einleitung des Porphyrius entnommenen Zujan 
ftelung von Hauptfägen and dem Gebiet ver Logik: Keparaia gıAoon 
welche den Ausgaben feiner Werfe (Baris 1619. fol. von Jac. Bil 
ibid. 1712. und Venedig 1748. 2 Voll. fol. von Mid. Leqnien) bei 
ift. Auch jollen noh handſchriftlich Scholien zu den Kategorien des Q 
teles vorhanden ſeyn; ſ. Labbé Bibl. nov. Mess. p. 281. und im Algen 
Fabric. Bibl. Gr. T. IX. p. 682 ff. Bon dem Bd. II. S. 847 f. erwö 
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beienifi Doilojophen Damascius ift er wohl zu unterjcheiden. — Wir 
laſſen Bier jogleih folgen Joannes mit dem Beinamen Philoponus, 
d. i. der Urbeitäfreund, der Vielarbeiter, auß Grammatlicus genannt, 
infofern er allerdings auf dem Felde der Grammatik, wie auf dem der Philo- 
ſophie AG durch feine zum Theil noch erhaltenen Leiftungen auszeichnete. Er 
fällt in die eıfle Hälfte des flebenten Jahrhunderts und lebte noch, wenn 
auch als betagter Greid, im Jahre 640 bei der Eroberung von Alerandria, 
wo er durch den ihm befreundeten Feldherrn Amru vergeblih bei dem Cha— 
lifen Omar fid für die Erhaltung der berühmten alerandrinifhen Bibliothek 
(i. Br. 1. S. 1109 f.) verwendete, die nun die Bäder Alerandria’s ein 
balbes Jahr lang heizte (j. Abulfaradſch Hist. dynast. Oxon. 1663. 4. p. 114.). 
&r war ein Schüler des Ammonius (f. Bd. I. ©. 415. Nr.-5.) und lehrte 
ieh zu Alerandria Philofophie und Literatur, erftere ala Eklektiker, ob- 
wehl er im Ganzen doch dem Nriftoteles, deſſen Erklärung ihn viel beihäf- 
ügte, den Borzug gab: auch ſcheint er mit der Theologie fih beſchäftigt zu 
babe, fam aber bier ald Anhänger und Bertheidiger der Lehre vom Tri» 
ıbeiämus in den Ruf der Härefle und zog fih Unannehmlichkeiten dadurch 
su; mehrere feiner darauf bezügliden Schriften find daher auch untergegan: 
gen, nur ein größerer, aus fleben Büchern beftehender, im Ganzen aber doch 
nit bedeutender Gommentar über die Moſaiſche Schöpfungsgeſchichte nebft 
einer daran angehängten Abhandlung über die Zeit der Ofterfeier, hat ſich 
erhalten (gedrudt zu Wien 1630. 4. von Balth. Gorderius und in Ballandi 
Bibi. Patr. T. XII. p. 471 ff.); bebeutender ift dad, was wir noch von 
Säriften deflelben aus dem Gebiet der Philofophie und Grammatik befigen, 
während Mehreres noch ungedrudt in Handſchriften vorliegt (f. 3. B. Lam 
beriud Comment. bibl. caes. Vind. IV. p. 215 f.); dahin gehört eine Wider» 
fegung der Anfiht des Philojophen Proflus von der Ewigkeit der Welt 
(ara Ilpornkov nepi aidıwıntog noouov Avosıg Aoywr ın, herausgegeben 
son Victor Irincavelus zu Benedig 1535. fol.); eine gegen den Philofophen 
Iamblihus gerichtete Schrift mepi ayaluerwv d. i. über die Götzenbilder, 
welde Vhotius noch las (j. Bibl. Cod. CCXV.), ift verloren gegangen; fie 
jollte deſſen Anficht von der mwirflihen Gegenwart der Gottheit in den Bild- 
jäulen derjelben widerlegen. Weil er mit Ariftoteles fich viel beichäftigte, 
jo wird ihm aud von Manchen, obwohl ohne genügenden Grund, das fonfl 
dem Ammonius beigelegte, den Ausgaben des Ariſtoteles meift beigefügte 
Leben des Ariſtoteles (ij. Bd. I. ©. 778. nebft Buhle in der Zweibrüder 
Ausgabe des Ariftoteles I. p. 52 ff. 303.) beigelegt. Defto zahlreiher find 
feine Gommentare über einzelne Schriften ded Ariftoteles, zu den Kategorien 
(vermiigt mit ded Ammonius Gommentar zu derjelben Schrift gebrudt; 
J. Bd. 1. ©. 415.), zu der erflen Analytik (gedrudt von Vict. Trincavelli, 
Berarsig 1536. fol.), zu der zweiten (ibid. 1504. u. 1534. ap. Ald. fol.), 
zu den vier erſten Büchern der VPhyſik (von Vict. Trincavelli, Venedig 
1535. fol.), zu dem Buch von der Seele (Venedig 1535. fol.), zum erften 
Bub von den Meteoren (ibid. 1551. fol.), zu der Schrift vom Entflehen 
und Lintergang (ibid. 1527. fol.), zu der von der Erzeugung der Thiere 
(ibid. 1526. fol.), zu der Metaphyſik (mur lateiniſch von %. Patricius 
zu Berrara 1583. fol.); ſ. dad Nähere bei Buhle am a. D. p. 304 |. 
und bafelbft auch über die verſchiedenen, gedrudten lateiniſchen Ueberſetzungen, 
und über Mebreres noch Ungedruckte aus diefem Kreife. In das Gebiet der 
Grammatif gehört eine Sammlung von Wörtern, melde in verſchiedenen 
Brreutungen verſchieden accentuirt werben (Lvrayayrn rar nyos diapopov 
ruanier dagopwz Torovusswr Asseor), herausgegeben von E. Schmidt zu 
Eiktenberg 1615. und Leiden 1751. 8., dann auch nebft einer andern Schrift 
über die Dialecte im dem Thes. Ling. Graec. von 9. Stephanus T. IX. 
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p. 433 ff. der Londner Ausgabe. in anderes Büchlein über die Regeln der 
Betonung (rorıx« nepayyeluara) gab unlängft Wilh. Dindorf zu Leipzig 
1825. 8. heraus, ein anderes über den Gebrauch und Bau des Aftrolabiums 
(mei is Tod aorbolaßov yonoswg ui xaraonsvns) H. Hafe zu Bonn 
839. 8. (Mbein. Muſeum f. Bbilolog. VI, 4. S. 129 ff.). ©. im Allge- 
meinen noch Fabticius Bibl. Graec. T. X. p. 639. ed. Harl. — Joannes 
Charax, von dem Bd. I. S. 1290. genannten Hiftorifer wohl zu unter 
fheiden, und in die fpätere byzantinifche Periode jedenfalls zu verlegen, ift 
Berfaffer eines Büchleind über die enklitifden Wörter (meoi EyKlırousror 
uopior),- abgedrudt im dritten Bande des Aldinifchen Wörterbuch, bei 
Iriarte Catalog. codd. gr. Matrit. I. p. 316. (der jedoch das Ganze nicht 
für ächt Hält) "und bei Bekker Anecdd. Gr. IH. p. 1149 ff. — Joannes 
Siceliota, von Leo Allatius (Diatribe de Georgiis bei feiner Audg. des 
Georg. Xcropolita Paris 1651. p. 327.) für Eine Perſon mit dem Joan- 
nes Glycys oder Glycas (f. ®b. III. S. 891.) erflärt, von Walz 
(Rhett. Graecc. Vol. VI. p. V ff.) aber mit dem Joannes Doxopatri ($. 
Br. II. S. 1258.) identiftcirt, obwohl in einer von Leo Allatius (a. a.D. 
p. 321.) angeführten Stelle beide ausdrücklich von einander unterſchieden 
werden, fcheint in die Zeiten des vierzehnten Jahrhunderts zu gehören; fein 
weitſchweifiger Gommentar zu Hermogenes (Einynns &is tag iösag rov "Eo- 
noysrovg) fteht bei Walz am a. D. p. 56 ff. abgebrudt; eine mit dem Jahr 
866 fchließende Chronik fol noch handſchriftlich eriftiren, aber keineswegs 
von Belang feyn, f. Leo Allatius p. 327., ebenfo auch andere Schriften aus 
dem Gebiete der Theologie; irrig mil ihn deshalb ShöN (Gef. dv. griech. 
it. II. S. 266. d. deutich. Ueberſetz.) in das neunte Jahrh. verlegen. — 
Joannes Italus, ein byzantiniſcher Sophiſt des eilften Jahrhunderts, bei 
dem Kaifer Michael Ducas beliebt, und an die Stelle des zum geifllidden 
Stande übergebenden Michael Pielus zum Haupt der Philoſophen (Urarog 
gıAoooger) erhoben, daher aud oftmals mit dem Beinamen Hypatos be» 
zeichnet, erklärte die Schriften des Plato und Ariftoteles und mar im Dispu= 
tiren durch feine Künfte der Dialektif berühmt; von feinen eigenen Schriften 
ift bis feßt nichts durch den Drud bekannt, zu Wien und Paris findet fi 
jedoch Mehreres handſchriftlich vor; 3. B. 93 Antworten auf Fragen, die 
von verfchiedenen Perfonen vorgelegt wurden, Gommentare zu dem zweiten 
und vierten Buch der Logik und zu dem Buch von der Auslegung des Ari» 
ſtoteles, eine Schrift über Dialektif und ein Handbuch der Rhetorik; ſ. Lam— 
becius Commentt. bibl. Caes. Vindob. IV. p. 322. VII. p. 148 ff. 257. 
Safe Notices et Extraits des Mss. de la Bibl. du roi Vol. IX. P. II. p. 149. 
Fabric. Bibl. Graec. XI. p. 646. 652. ed. Harl. S. auch über fein Leben 
die Hauptſtelle in der Alex. der Anna Comnen. V. p. 143 ff. ed. Par. — 
Joannes von Antiochia, auch Scholaflicus genannt, da er in feiner Vater» 
ſtadt Sahmalter war, dann Priefter und Apocriflarins der antiochiſchen Kirche 
zu Gonflantinopel und naher Patriarch daſelbſt (564—578), veranftaltete 
eine Sammlung von Kirchengeſetzen, die vor »früheren Sammlungen der Art 
durch größeren Umfang und ſyſtematiſche Unordnung fih auszeichnet und 
wohl ald der Grund des Fanonifhen Rechts betrachtet werben fann: bazu 
fam noch ein zmeited Werk (Nouoxeror), das die von Juſtinian erlaffenen 
Eonftitutionen über kirchliche Gegenftände, die mit den in der andern Ganım= 
lung enthaltenen Kirddengejegen in @inflang zu bringen waren, zum Gegen 
ftand hatte; beide Werfe flehen in der Biblioth. juris canon. vet. von Wild. 
Völlus und H. Juſtellus (Paris 1661. fol.) Vol. II. p. 603 ff. 789 ff. Val 
$abric. Bibl. Gr. XI. p. 100f. [B.] 

Ioßaryeıa, za, iſt mit Seoiıe in dem alten öpxog yepaıpair bei 
Demofib. in Neaer. $. 78. p. 78. p. 1371. zufammengeflelt, wo «8 jedoch 
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: ein bejonbered Bachusfeft, als vielmehr die Feſte des Wein⸗ 


‚bezeichnen ſcheint. [P.] 
— ein blos von Ptol. IV, 5. erwähntes Volk im 
marica, ober genauer im Libyihen Nomos, oberhalb der 


y füdlih won den Adyrmachidae. [F.] 


es, j. Jomanes. 
tes, j. Bellerophon. Die Tragödie des Sophocles unter dieſem 
| ‚gegangen. Kabric. Bibl. Gr. II, 17. [Mzr.] 
‚an Srädihen PVifiviend in der Nähe von Termeffus, welches 
550. Falihlih Zobia genannt wird, da auf dem Concil. 
- ein Biihof von Sobia erfheint. [F.] 


a Die und da 3. B. Odyss. XI, 271. aud Epi- 


(Hope), die pfeilfrohe, Beiname der Artemis, Hom. 
Da X, 197. [Mzr.] 

i (Tobeusıe), Briefterin ver Athene Itonia, die einft, als 
Ein das Heiligihum der Göttin getreten, von ihr durch das 
a ihrem Gewande in Stein verwandelt worden fein fol. 
| auf dem Altar der Iodamia von einem Weibe Feuer 
I gerufen: Jodamia Tebt und fordert Beuer. Pauſ. IX, 


Bssantinifher Grieche, der eine furze Chronik ſchrieb, melde 
m der Welt bis zur Eroberung Gonftantinopeld durch bie 
m Chr. reicht, abgedruckt bei dem Georgius Ucropolita; f. 
7. Bal. Sabric. Bibl. Gr. VII. p. 773. ed. Harl. [B.] 
mes Son Bozanz, ein Baumeifter aus dem fechäten Jahrhundert 
Kung. D. Müller Kunftarhäol. S. 212. [W.] 
Ösesarea Mauritaniae. 

Be (Tohasi;, Str. 225.), fardiihe Bergbemohner, nad der 
i se des Jolaus umd feiner Söhne, die bier fih anfles 
J X, 17, 4 kannte in Sardinien einen Ort 'Iolaie, 


Memebre genoß. [P.] i 
ein Bet in Theben zu Ehren des Hercules (daher auch Hoa- 
Mund feld Gefährten Jolaus; den erften Tag ward geopfert, 
somniiher Ugon und Mferderennen gehalten, wobei ber 
franz erbielt. Schol. zu Pind. Ol. VII, 154. Isthm. 
18, Bal. Bauf. X, 17,5. [P.] 

fr Sollas, ein wahrfheinlich mehreren Aerzten des Alters 
ame Name; wir finden einen gelehrten Arzt dieſes Namens 
Fam die Mitte des dritten Jahrh. v. Ehr., melder ein nicht 
‚ aber von Dioscorides angeführtes Werk über die Kräuter 
ſchrieb. Auch bei Galenus, Eelius, jo mie bei Pli— 
\ ein gelehrter Arzt unter dieſem Namen angeführt, ob 
Fein anderer, ift ſchwer zu unterfcheiden; ein Augenarzt dieſes 
bei Sruier. Inser. p. DCXXXIV, 2. vor; f. Babric. Bibl. 
?. 301. v. ält. Ausg. und insbejondere Kühn Additamentt, 
medicor. XVII. (Lips. 1829. 4.) p. 4. 5. und Index medicc. 
1829. 4.) p. 8. [B.] 

5), Sohn des Iphiches und der Automebufa, jomit 
MHrracled md deifen getreuer Gefährte und Wagenlenfer. Die 
Büse feines Lebens f. im Art. Hercules, beſonders die Sage 
Anbängl an die Nachkommen feines Helden auch noch nad 
%, in Bol: ber er no aus der Unterwelt ven une zu 
W, 
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Hülfe eilte, Bd. IH. ©. 1161. Nachzutragen ift hier nur: Naben r 
den zu Olympia eingefegten Spielen mit des Hercules “Pferden den ( 
davon getragen hatte (Pauſ. V, 29.), jandte ihm Hercules an ber € 
feiner mit den Töchtern des Thespius erzeugten Söhne nah Sardinien, 
er den wilden Einwohnern den fchönften Theil ihrer Infel genommen, 6: 
gepflanzt haben und zulegt göttlich verehrt worden fein fol. Bon Sard 
fam er nah Sicilen und fehrte Furz vor dem Tode ded Hercules zu di 
zurüd. Da er nad Verbrennung des Helden deſſen Gebeine fuchte, 
nicht fand, opferte er ihm zuerſt als einem Halbgott. Diod. IV, 29. 30 
Nah Pauſan. IX, 23. flarb er in Sardinien, nah Pindar Ol. IX, 
Pyth. IX, 137. lag er im Grab ſeines Großvaters Ampbitryon und 
dort auch als Heros verehrt. [ Mzr.] 

Kolcus (/oAros, dor. 'IaAros), alte Stadt in Magnefla (Theile 
an der innerflen Bucht ded Pagaſäiſchen Meerbujend, fleben Stadien 
Demetriad, bei deſſen Gründung die Bewohner des damals ſchon ber 
fommenen (Str. 436.) Jolcus beigegogen wurden, fo daß dieſe Stadt gä 
verfiel und zu Strabo's Zeit ihre Stätte öde lag, 436. Sie lebte aber 
während in dem Mythus von Jafon und der Urgonautenfage, f. Argon 
und Jason. * Als Gründer wird Gretheus angegeben, Apollod. 1, 9, 11. 
Str. 414. waren Minyer von Orchomenus bier angefledelt. Vgl. Diod 
IV, 11. Mela II, 3. iv. XLIV, 12f. Golum. X, 368. Pin. 1 
(16.) u. a. Die Umgegend beißt ebenfalls '/wAnos, Str. 436. oder 
xirs, Schol. zu Apoll. Rhod. IH, 1090. [P.] 

Zöle (JoAn), die legte Geliebte des Hercules, j. Bd. II. ©. 1173., 
Anton. Lib. 32. Ovid Met. IX, 325 ff. Halbſchweſter der Dryope. || 

Yollas, Antipaterd Sohn, ſ. Alexander, Bd. I. ©. 352 K 

Homanes (Plin. VI, 17. u. 19., unftreitig au der Ioßeor 
Arrian Ind. c. 8.), bei Ptol. VII, 1. noch richtiger Aıuruovre (j. Dii 
Dihumna), ein weſtlicher Nebenfluß des Ganges in India intra Gan 
der nah Ptol. auf dem Geb. Imaus entipringt, die Nebenflüffe Sambı 
Sambul, Ifhumbul) und Cainas (j. Gane, Kan) in fih aufnimmt wm 
den Städten der Surafenä, Methora und Clisobora (oder beim beut. 
babad) in den Ganges fällt. [F.] 

Jomnium (’Jounor, Ptol. III, 2. It. Ant. p. 17., auf ber 
Peut. Jommium), ein Municipium an der Küfle von Mauritania Caes 
sis, 91 Mill. weftlih von Saldä und deshalb wichtig, weil feine Lu: 
rade auf das heut. Algier trifft, ibm alſo die neuerlih in den Lmgeb 
von Algier audgegrabenen leberrefte angehören. [F.] 

Jomüsa (/»uovoa, Ptol. VII, 1.), eine Stadt in India intra Ge 
am öftlihen Ufer ded Indus, gerade der Mündung des Acefines (oder ‘ 
nab) gegenüber, wo ſich auf neuern Karten fjegt Fein Ort finde. IF 

Ion (or öo05), ein blos von Ptol. IV, 9. genanntes Gebit 
fübmerligen Libyen, unterhalb des Aequators, in der Gegend Agi: 
und unmeit der Weflfüfte Afrika’s. [F.] 

Ion, Fluß in Iheffalien, der aus den cambuniichen Bergen bei C 
kommt; und in ven Peneus geht, Str. 327. [B.] 

Kon (Tor, wros), der erdihtete Ahnherr der Jonier, den Apol 
Ereufa (man ſ. Creusa 2.), der Tochter des Erechtheus und Gemahl 
Zuthuß, gezeugt haben fol. Am berühmteften ift die Babel von ibm 
fie dem Trauerſpiele des Euripides gleiches Namens zu Grunde 
Greufa gebar von Apollo, der ihr in einer Höhle unter den Proppli 
Athen genaht fein fol, den Ion, ſetzte ihn aber mit Kleidungsflücten 
Höhle aus. Apollo ließ das Kind nah Delphi bringen und durd 
Briefterin erziehen. Als er herangewachſen war, kamen Kuthus und 
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um Drakel, um es wegen ber Kinderloſigkeit ihrer Che zu befragen. Die 
Antwort lautete, das erſte Kind, das ihm, wenn er aus dem Tempel heraus» 
were, begegne, jolle fein Sohn fein. Authus erkannte den Ion als Sohn 
am, Greuia aber in der Meinung, es ſei derfelbe das Kind einer früheren 
Seliebten des Gemahls, ließ ihm einen Becher vom gifiigen Blut des gor- 
goniiden Draden reihen. Dieje Abfiht wurde entveeft, weil Ion den Tranf 
zuerſt den Göitern autgoß und in Folge davon eine Taube vergiftet wurde. 
Greuia flüdtete darauf an den Altar des Gottes. Ion will fie berunterreißen 
und tödıen, eine Priefterin löste aber das Räthſel und offenbarte, daß Jon 
der Greufa Sohn jei. Mutter und Sohn verföhnen fih, ohne dem Xuthus 
den Zuſammenhang der Sache aufzuklären. Dieſer aber gab ſich zufrieden, 
weil auch ihm Kinder verheißen worden, die nachmals gebornen Dorus und 
abäus. — Daran, daß die Bewohner von Aegialus an der Nordfüfte des 
Beloponnejes auf Jonier waren, Enüpfte fh eine andere Geftaltung der 
Sage. Zuthus, aus Iheflalien vertrieben, Fam nad Aegialus. Nach feinem 
Zede war Ion im Begriff gegen die Aegialeer zu ziehen, als ihm deren 
König Selinue jeine Tochter Helice zur Gemahlin gab. Nah des Königs 
Zod beſtieg Ion den Thron und jo erhielten die Aegialeer ven Namen Jonier 
md die Stadt Helife wurde der Gemahlin zu Ehren erbaut. So Paufan. 
VII, 1. XIV, 2. XXXI, 2. Apollod. I, 7, 2. Henne p. 40. 340. — Andere 
Aechrichten ſchieben ihn zwiſchen Eurechtheus und Ceerops als Herrſcher 
son Athen ein. Er ſei nämlich von den Athenern gegen Eleuſis zu Hülfe 
gerufen worden, habe den Gumolpus beflegt und fei dann König von Athen 
geworden. Als folder zeugte er vier Söhne, Geleon, Aegicores, Argades 
und Soples, theilte die Arhener darnah in die vier Klaffen: Aderbauer, 
Hirien, Handwerker und Krieger, und wurde nach feinem Tod in Potamus 
begraben. Guripid. Jon 578. Strabo VII, p. 383. Conon 27. Herod. 
V,66. [Mezr.] | 
Ion (Ior), ein angejehener griechiicher Dichter, Über welden Batto 
aus Eimspe (ij. Atben. X, p. 436. F ), ferner Ariftarhus, Didymus und 
Gpigenes (i. Athen. XIV, p. 634. C. E. XI, p. 468. C. D.) eigene Schriften 
verfaße- harten, die wir freilih eben jo wenig mehr befigen als die Schriften 
des Jen ſelbſt, der als Dichter, als Hiftorifer und Philofoph unter feinen 
Zeitgenoflen in großem Anſehen geftanden zu haben fheint, daher auch von 
Strabo unter den berühmten Männern von Chios aufgeführt wird. Er war 
der Scbn de3 Dribomened, aus Chios, von wo er nad Athen, dem damals 
dieſe Jaſel unterworfen war, fam, dort um DI. LXXXII (452 v. Chr.) 
saerfd als Iragifer um den Preis ſich bewarb, und, nachdem er denſelben 
errungen, jeden Athener mit einem Faß Chierwein beſchenkte (ſ. Athen. I, 
p- 4 F. Suidas s. v. Adnmraiog). Um DI. LXXXIX, 3 (421) muß er 
ledech ſchon geftorben feyn, da Ariftophanes in dem Frieden (829), welches 
Erb um dieie Zeit aufgeführt ward, feiner als eines Todten gedenft und 
ieimer Seele einen Wohnfl auf dem Morgenflern anmeidt. Hiernach hat 
Rösten das Geburtsjahr des Ion um DI. LXXIV, 1 (484 v. Ehr.) muths 
mablih beſtimmt. Als Dichter Scheint Ion befonderd in der Tragödie fi 
audzezeihnet zu haben; von feinen Dramen, deren Zahl verſchieden, bald 
w 30 bald zu 40, angegeben wird, fennen wir no eilf dem Namen nad 
(mie 4. B. Ugamemnon, Argivi, Phönir u. f. w.); Komödien ſcheint er 
uhr gedichtet zu haben, eher fatyriihe Dramen; aber nicht minder berühmt 
wor er ald elegiiher Dichter; wir befigen noch einige Mefte feiner Elegien, 
Ber iS durd einen anakreontifchen Geift, eine heitere, freudige Stimmung 
inb jelöt dur eine gewifle Vegeifterung auszeignen, wie z. B. ein Loblied 
if ben Bott des Weines u. A; andere jollen auf eine Beliebte Ehryfila 
14 Gorintb, melde Pericles gleihfalls verehrte, gedichtet geweien jeyn, und 
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mäg vielleicht daraus auch fein ungünftiges Urteil über Pericles, feinen 
Nebenbubler, zu erklären feyn (vgl. Blut. Pericl. 5. mit Sintenid Note 
p. 81.); außerdem werben ihm Skolien, Dithyramben, Hymnen und Epi— 
gramme beigelegt, von denen kaum Etwas fih erhalten hat. Bon feinen in 
Profa abgefaßten Schriften kennen wir nod aus einzelnen Spuren eine 
Gründungegeichihte von Chios (Xiov xring), ferner eine Schrift von be— 
rühmten Männern, welche Chios beſucht hatten (smuönuia), Trourzuare, 
welche Plutarch in feinen Biographien, namentli in der des Cimon, benutzt 
zu haben ſcheint (f. Sinteni® am a. O.), Toreyuoi, philoſophiſchen Inhalts, 
und auf ein aus der pythagoreiſchen Lehre hervorgegangened Syſtem in dem 
Vortrag der Sophiften bezüglich; ferner KoouoAoyınor; Llosoßevrzınor, melde 
Schrift jevoh nah dem Scholiaften des Ariftophanes 1. 1. von Manden für 
unächt gehalten wird. ©. Wabric. Bibl. Gr. II. p. 307 f. Bentley Epist. 
ad Mill. p. 494 ff. (Opp. phil. ed. Lips ), und die Schriften von G. G. ©. 
Köpfe De Jonis Chii poetae vita et fragmm. Berol. 1836. 8., und C. Nie» 
berding: De Jonis Chii vita, moribus et studiis doctrinae scripsit, frag- 
mentaque collegit, Lips. 1336. 8. nebft Köpfe in der Zeitſchr. f. Alter» 
thumswifſſ. 1836. Nr. 73 f. Ueber f. Elegien vgl. Weber Elegiih. Dicht. 
db. Hellen. S. 247 ff. 625 ff. Bode Gef. d. Hellen. Dichtk. II, 1. ©. 265 f., 
über feine Tragödien ebendaf. III, 1. ©. 541 ff. 

Verſchieden von diefem Ion ift Ion aus Ephejus, der Nhapfode, 
nad welchem ver befannte Platonifhe Dialog benannt if (ſ. Babric. Bibl. 
Gr. III. p. 89. ed. Harl.), ferner ein weit jüngerer Jon, ein Platoniſcher 
PHilofoph, melden Rucian (Conviv. 7. Philopseud. 6.) nennt. [B.] 

——— Erzgießer, der um DI. 114 blühte. Plin. H. N. XXXIV, 8. 
s. 19. 

Könes, Honia. Die Sonier (Tores), ein Hauptzweig des helleniſchen 
Volkes, ftammten nah der gewöhnlichen mıytholog. Sage vom Gründer der 
ganzen helleniſchen Nation, dem Deufalion, ab, von deffen älterem Sohne 
Hellen file fih eben das Volk ver Hellenen nannte (vgl. Herod. I, 56. Thuc. 
I, 3. Chron. Parium Epoch. VI.). Diefer Helen nämlih hatte bekannilich 
drei Söhne, Aeolus, Dorus und Kuthus, die Häupter ebenfo vieler Stämme 
des Volks, von denen ſich aber der Stamm des Zuthus unter feinen Söhnen 
Achäus und Ion wieder in zwei Stämme fonderte, fo daß es aljo überhaupt 
vier Hauptſtämme helleniſcher Abkunft gab, Aeolier, Dorier, Achäer und 
Jonier.* (Vgl. Heflod. fragm. bei Tzetz. ad Lycophr. 284. Diod. IV, 67. 
Schol. Apollon. I, 143. Herod. VII, 94. Apollod. I, 7, 2) Hellen be» 
fimmte nah Strabo VI, p. 383. feinem älteften Sohn Aeolus das väter- 
liche Reid in Iheffalien (Herod. u. Thuc. I. 1. Dicäarch. in Hudſ. Geo. 
Gr. minn. II. p. 21.), wohin Deufalion in Folge der großen, nah ihm 
benannten, Ueberſchwemmung von Phocis und dem Parnaf her ausgewan» 


* Da bie Sonier bei Homer Il. XIII, 685. und Aeſchylus Pers. 176. 561. 
Jaovss heißen, fo vermuthet Raoul: Rocette Col. Gr. U. p. 75,, daß ihr Name 
niht vom Jon, fondern von dem alten Volke der Aonen herzuleiten fe, Allein 
diefe Aonen in Böotien (Panfan. IX, 5. Strabo IX, p. 397,) haben mit den 
Soniern nichts zu fhaffen, Bol. Krufe’s Hellad I. ©, 504. Note 515, Da es 
jedoch mehr ald wahrfcheinlid, ift, daß wir deu Jon blos für eine allgemeine Perfos 
nifikation zu halten haben und bad Volk der Sonier eber vorhanden war, als jene 
- Sage vom Jon, fo hat man noch mehrere andere Etymologien des Namens verfucht, 
Buttmann (Mptbor, II. ©. 179 ff.) fegt ihm mit "Io, “Iaoos u, f. w. in Vers 
bindung, und macht fonac bie argivifchen Peladger felbft zu Soniern; Jlgen de 
trib. Att. p. 58, leitet ihn von dir, ab und verfiebt unter Joniern ein Wandervolt, 
gt Ad Griech. Alterth. $. 96, Note 7. fcheint ihn für fpuonpym mit Irmc 
zu halten. 
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dert war (Mriftot. Meteor. 4, 12. Chron. Par. Epoch. II. IV.), und fenbete 
nad der Sitte jener Zeiten feine jüngeren Söhne aus, um ſich felbft neue 
Wohnfige aufzufuhen; und wenn PBaufan. VII, 1, 1. (vgl. mit Strabo VIII, 
p. 587.) berichtet, Aeolus und Dorus hätten ihren jüngften Bruder Authus 
aus Ihbeflalien vertrieben, fo ift das wohl nur eine fpätere, and der Ab» 
neigung der Aeolier gegen die Jonier leicht erklärlihe Sage. Während nun 
Dorus ſich gegen N. wandte, zog Zuthus gegen ©., und flug feinen 
Wobnſitz zunächſt in Attifa auf; wenigftend werden von Strabo am a. O., 
Gonon c. 27. u. Sterb. Byz. v. Teroamodız die vier Städte Attifa’s, Denoe, 
Marathon, Trikorythus und Probalinıhus ald von Zuthud gegründete bes 
wihnet. Wabrſcheinlich aber erhielt er den Landſtrich, wo er diefe Städte 
erbaute, vom Erechtheus, dem Könige von Athen, der ihm feine Tochter 
Kreuſa vermählte, zur Mitgift; wie er denn überhaupt beim Erechtheus, 
wabriheinlich wegen der ihm gegen die eingebornen Pelasger geleifteten Hülfe, 
in großer Gunſt geflanden und auf die Angelegenheiten Attika's einen bedeu— 
tnden Einfluß ausgeübt zu haben fcheint, wie wir daraus erfeben, daß bie 
Arbenienfer feinen Sohn Ion wegen feined Sieges über die Eleuflnier (Bau. 
H, 14 ) ſelbſt zu ihrem Könige machten (Strabo VII, p. 383. Conon a, 
a D.), und dag nicht nur ganz Attifa auch den Namen Jonia führte (Strabo 
IX, p. 397. vol. mit Som. 1. XII, 685. u. @uftath. ad h. 1.), fondern 
dab au Die uriprüngliden vier Tribus des Landes unter Erechtheus, vie 
Tdzortes, Alyıröoges, Auyadaz und Onintes, einer freilid wohl unge» 
gründeten Annahme zufolge*, nah den vier Söhnen des Jon, Geleon, Aegis 
fored, Argades und Hoples, benannt worden fein follen (Herod V, 66. vgl. 
Rruies Hellad 1. ©. 504.). Nichtsdeflomeniger wurde Ion nah Erech—⸗ 
ihen Zope von den Söhnen deffelben vertrieben (Pauſ. VIE, 1. 2.), und 
sog mit feinem Bruder Achäus nah Aegialea, d. h. in das nördliche Küften- 
land des Peloponnes (oder Achaja), mo nad Herodot VII, 94. u. Apollod. 
1,7, 3. bereits fein Vater eine Niederlafjung begründet hatte. Hier heirathete 
er die Tochter des Königs Selinus, Helife, und folgte diefem auf dem Throne, 
fein Bolf aber hieß nun nah ihm Aegialeiſche Peladger (Herod. VII, 94.). ** 
Dit dieſer Nachricht des Pauſanias ſedoch fleht eine Mittheilung des Strabo 
Vin, p. 383. in Widerſpruch, nach welcher die Auswanderung der Jonier 
in Selge einer friedlichen Lebereinfunft erfolgte, indem die Athenienſer dieſe 
Kolonie wegen der Uebervölferung Attika's in den Peloponnes entfendeten, 
und dieſe Nachricht har größere Wahrfcheinlichkeit, da zwiſchen ven Athe— 
nienfern und den Joniern im Peloponnes fletd ein freundichaftlihes Ver— 
bälmis fortbeftand, mas auch aus Paufanias (VII, 1,4.) felbft hervorgeht. 
Denn als die Ionier nah der Rückkehr der Herafliven in den Peloponnes 
von den Achäern aus ihren Wohnflgen auf der Halbinfel vertrieben wurden, 
nahmen fie bie Athenienfer bereitwillig wieder in Athen auf (vgl. auch Strabo‘ 





* Denn biefe Namen find offenbar Bezeichnung eben fo vieler durd) ihre Bes 
fhäfigung geſchiedener Kafien, indem ſich die Megikorenfer deulich genug ald (Biegens) 
bieten, bie Hopleten aber ald Wehrſtand charafterifiven, bie Argabenfer aber bie 
Ußrrbaner zu bezeichnen fcheinen, fo daß nur die Geleonten (ober nach andrer Ledart 
Lsleonten) die Sate fihwierig machen, und bald für Zinsbauern, bald für Weihe⸗ 
priefker angeieben worden find. Bal. Hermanns Grieh, Altertb, 6. 94. 

* Doß nämlid Pelaſsger und Hellenen urfpränglic einem und demfelben Volkso⸗— 
Hamm angehören, und erfiere nicht ald ein dem Eultivirteren Hellenen gegenüber: 
Gebendes barbarifches Volk anzufeben find, if im dritten Bande unferer Encyclop, 
&, 910, gryeigt worden. Bol. auch Hermann am a. D. 5. 8. Daher bat auch 
ber Brbauprung Herodots VII, 94., daß die Jonier auch cin Pelasgiſches Volk 

Bien, gar nichts Befrembenbes, beſonders wenn wir bie innige Verſchmelzung ber 
miadgiipen und jonifdyen Bevölkerung in Attika ins Auge faſſen. 
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VIII, p. 383.), wo fle bald ein bedeutendes Uebergewicht über die eigeniliche 
pelasgiiche Berölferung erhielten, ſo daß dieſe felbit den Dialekt der Jonier 
annahm oder mit ihrem eigenen vermiichte, woraus der attiſche Dialekt der 
griech. Sprade entfland (vgl. Herod. I, 56. Xenoph. Rep. Ath. 2, 8.). 
Abftrahiren wir nun von aller myıholog. Ausſchmückung und von der Zurüd- 
führung allgemeiner Stamm» und Kaflennamen oder örtlicher Verhälmiſſe 
auf einzelne mythiſche Perſonalitäten, jo ſcheint jo viel ald wirkliches hiſto— 
riſches Faktum feftzufteben, daß der helleniſche Stamm der Jonier ſchon früh— 
zeitig die Oberherrſchaft in Attika erlangte, wohin fie vielleicht Anfangs nur 
als Flüchtlinge gekommen waren (vgl. Schömann de com, Ath. p. 351 ff.) *, 
wo fie aber, als ein tapferer und ritterliher Stamm (Hopleten, vgl. Der- 
mann am a. O. $. 95. Note 9.), durch wichtige Kriegsdienſte, die fle der 
urfprünglichen pelaëgiſchen Bevölkerung leifteten, bald zu großem Anfehen 
und zu großer Macht gelangten, und fo namentlich zu Iheleus' Zeiten (deſſen 
ioniſcher Urſprung faum bezweifelt werden Fann, vgl. Wahamuth hellen. 
Alterıb. I, 1. ©. 227 ff. und Müllers Dorier J. ©. 237 ff.) auf die Ent» 
widlung des Acht belleniihen Volks- und Staatslebend in Athen am weſent- 
lichſten einwirften. Bald aber nahm die Bevölferung Anika's in einem 
folden Grade zu, daß fie eine neue Auswanderung höchſt wünfdensmwerth 
machte, die denn nun auch in Folge einer wichtigen politischen Veränderung 
wirflih Statt fand. Nah dem Tode des Kodrus nämlih, des legten 
Attiſchen Könige, und 60 Jahre nah der Rückkehr der Herakliden zog 
ums Jahr 1044, nah Andern fchon 1060 v. Ehr., ein großer Theil der 
attiſchen Ionier, an die fh auch eine Menge anderer auswanderungsluftigen 
Bemohnersded übrigen Griechenlands anſchloßen, unter Anführung der jüngeren 
Söhne des Kodrus, Neleus und Androklus, die mit der neuen Regierungs— 
form, d. 5. der an ihren Älteften Bruder Medon übergegangenen Ardonten= 
herrſchaft, höhft unzufrieden waren (Pauſ. VII, 2. Strabo XIV, p. 633 f.), 
nach Kleinafien aus, und gründeten, indem fle die dort vorgefundenen (mahr- 
ſcheinlich ihon mit Beladgern vermijchten) Einwohner theils vertrieben, theils 
fid mit ihnen verfhmol;en, an den Küflen von Xydien und Karien, d. 5. 
in einer der reizendflen Gegenden ber ganzen Erde (Herod. I, 142.), den 
Joniſchen Städtebund. (Bgl. Pherec. fragm. 26. Herod. 1. 1. Pauſ. VIE, 
2. 3. ©Strabo XIV, p. 632 f. Dionyi. v.822 ff.) Die zwölf bier gegrüun- 
deten, von einander unabhängigen, aber zu gemeinihafilichen Interefien ver- 
bündeten Städte der Jonier (von denen in beiondern Artikeln gehandelt wird) 
waren in der Richtung von N. nah ©. folgende: a) an der Küſte Lydiens 
Phocäa, Erythrä, Klazomenä, Teosd, Lebedud, Kolopbon, 
Epheſus; b) an der Küfte Kariend: Priene, Myus, Miletug; c) auf 
der Küfle nahen Injeln: Samos und Chios. (Strabo XIV, p. 633. 
Aelian. V. H. VII, 5.) Später, ums Jahr 700 v. Ehr., kam auch noch 
das früher äoliſche Smyrna durch Verrätherei zum ioniſchen Bunde (Herod. 
I, 149. Bauf. VI, 5. Strabo 1.1), der fonah nun dreischn Städte um— 
faßte. Mebrigens erhielten damald auch Deloe, Naros, Geo und andere 
Injeln des ägäiſchen Meeres ihre ioniihe Bevölkerung. (Vgl. Hermanns 
Griech. Alterth. $. 77. Note 5. 6. u. 7.) Das ganze von den Soniern . 
bewohnte Küftenland hieß lonia (7 Jori«, Derod. I, 142. Xen. Cyr. 
VI, 2, 10. VII, 6, 7. Anab. I, 1, 6. Strabo XIV, in. Mela 1, 2.17. 
II, 7. Liv. XXXVII, 56. Plin V, 29, 31. u. ſ. w.), bei röm. Dichtern 
auh lonis (Brop. II, 21, [28,] 53.), bildete jedoch ebenfomwenig als tie 
von äoliſchen und dorifhen Kolonien bevölkerten Küftenftrihe Aeolis und 





* Deun mit Müller Orhomenos S. 307. u, W. an eine feindliche Invafion, 
wie die ber Dorier im Peloponnes zu deuken, dürfte fi kaum rechiferstgen laſſen. 
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Doris, je eine beiondere Provinz Kleinaſiens. Das ionifhe Gebiet erſtreckte 
Ab nah Herodot, Strabo, Mela und Plinius am a. DO. von Bhocda in 
Lodien bis Milet in Karien und hatte bier in gerader Linie eine Ausdehnung 
von 800 Stad, während dagegen die Fahrt längs der Küfte hin 3430 Stad. 
berrug, indem 3. B. auf die Entfernung von Epheſus nah Smyrna, die in 
gerader Linie blos 320 Stad. betrug, allein fhon faft 2200 Stab. kamen 
(Strabo XIV, p. 632. 665.). Landeinmärts aber oder gegen D. reichte e# 
faum einige Meilen weit bis au einer unbeflimmten Linie dieffeit der Städte 
Magnefla, Larifja, Tralles, Alabanda u. f. w., die jhon nicht mehr dazu 
gehörten. Wtolemäus giebt au längs der Küfte dem ioniſchen Gebiet Feine 
‚9 weite Ausdehnung, als jeine Vorgänger, fondern läßt es blos von Hermus 
m 2opien bis zum Mäander in Karien reihen, jo daß Phocäa im N. und 
Viletus (nebſt Borrha und Heraffea) im ©. fhon von Jonien ausgeſchloſſen 
und erſteres zu Ueolien, Ießtere aber zu Rarien gerechnet werben. Daß 
außer diefem Küftenftribe auch nod die Infeln Samos und Chios zum ioni— 
iden Grbiet gehörten, ift bereitd bemerft worden. In dieien neuen Wohn 
Ägen, mitten zwiſchen andern grieb. Schwefterftaaten, den äoliſchen Kolonien 
im N. (in Myſien) und den doriſchen im ©. (in Karien), erlangten vie Jo— 
nier, Segünfligt durch die Handel und Schiffahrt ungemein befördernde Rage, 
das kerrlibe Klima und die ausnehmende Bruchtbarfeit des Landes (vol. 
Serod. I, 142. Vauſ. VII, 5. Ariſtid. Panath. I. p. 160. Dind.), in Folge 
red politiihen Lebens, ihres ausgebreiteten und lebhaften Handels und ihrer 
riſſenſchaftlichen Thärigfeit jehr bald eine hohe, weltgeihichtlide Bedeutung, 
und wurden in allen vielen Beziehungen das vorleuchtende Mufter und Beiſpiel 
für ihre enropäiihen Brüder. Während aber jeder der einzelnen Freiftaaten 
ih bei einer demokratiſchen Derfaffung felbfiftändig entwidelte, und mehrere 
berielben (namentlih Miletus, Epheſus, Phocäa und Smyrna) befonderd 
dur lebhaften Landz und Seehandel reih, blühend und mächtig wurden, 
allgemeine Angelegenheiten aber auf den Bundesrerfammlungen im Banios 
nion (/lanwrıor), dem Mittelpunfte für ale ioniſche Städte, eigentlich 
einem beiligen Haine* am nörblihen Abhange des Vorgeb. Mycale, drei 
Stad. von der Küfle und im der Nähe von Briene, verhandelt wurden (Hero. 
I, 141. 148. Strabo XIV, p. 639. Mela I, 17. Plin. V, 29. vgl. aud 
Bödb Corp. inser. I. n. 2909. und Hermann $.77. Note 23.), genoßen 
alle Jängere Zeit hindurch der, alle dieſe Verbältniffe mächtig fördernden, 
goldenen Breibeit und ungeflörter Ruhe von Außen ber, bis jchon unter der 
Begierung des Gyges die Angriffe der lydiſchen Könige ‚auf die blühenven 
Feeiflaaten begannen, io daß eine Stadt des Bunded nad der andern und 
eadlich unter Kröjus fämmiliche ioniſche Bellgungen in Kfeinaflen der lydi— 
ſchen Herrihaft unterworfen wurden; mit dem ganzen lydiſchen Neihe aber 
gingen fie im Jahr 557 v. Chr. an das perflihe Neih unter Cyrus über. 
= ih nun dieſer Zuſtand der Unterwerfung unter bie perflihe Herrſchaft 
im Ber innern VBerfaffung des Staatenbunded wenig änderte, und ihm nur 
drüdende Tribute, die Verpflihtung Kontingente zum verflihen Deere zu 
Aellen und berriige Satraven (Dberitatthalter) und Tyrannen (Unterflatts 
bafter in den einzelnen Städten) brachte, jo dünfte er doeh bald genug den 
an Freiheit gemöhnten Griechen unerträglih, und fo brach denn im I. 500 
». Gbr. ein allgemeiner Aufftand der Jonier gegen die perſiſche Herrſchaft 





® Nur Sterbanus Byz. fpriht wohl fälihlid auch von einer Stadt Panionion, 

Dir nähe Stadt war, wie fhon gefagt, Priene, welches daher auch bie nöthigen 

Borbereitungen unb Einrichtungen zu ben Berfammlungen treffen mußte, mit benen 
ua feierliche Spiele gu Uhren bed Pofeidon (Panionia) verbunden waren, und bei 


Immfeiben präfibirte. 


232 Yönes 


des Darius Hyftaapis aus, an welchem auch ihre europäiſchen Brüder, von 
wahrem Patriotismus bejeelt, einen nicht unweſentlichen Antheil nahmen. 
Der frühere Unterftatthalter oder Tyrann von Milet, Hiſtiäus, war ed, der in 
Verbindung mit feinem Schwiegerfohne Ariftagorad, der ihm in jener Würbe 
gefolgt war, dieſen Aufftand organifirte und leitete, durch welchen alle Griechen 
Kleinaftens in die größte Aufregung gerietben. Bon den Atbenienfern und 
der ioniihen Kolonie Ereiria unterflügt (von denen ihnen jene zwanzig, biefe 
fünf bemannte Schiffe zu Hülſe iendeten), drangen fie bis Sardes, der Refl- 
benz des perfliben Satrapen, vor und ſteckten dieſe Stadt in Brand, wurden‘ 
aber von den Berfern wieder bis Epheius zurüdgedrängt und bier in einer 
blutigen Schlacht gänzlih geihlagen, Ariſtagoras von den Thraziern am 
Strymon, zu denen er geflüchtet war, getödtet, und Hifliäus von den Perfern 
gefangen und and Kreuz geſchlagen (Herod. VI, 30.). Nachdem fih zulegt 
im J. 496 auch noch Milet den Beriern hatte ergeben müffen, waren ſämmt— 
liche Jonier genöthigt fi wieder den Perjern zu unterwerfen, und ihnen 
felbft mit ihren Schiffen und ihrer ftreitbaren Mannſchaft in dem Kriege gegen 
ihre europäiſchen Brüder beizuftehen, der ſich bekanntlich ald Folge des Ein- 
mijchens der Arhenienjer in den Aufftand der Eleinafiatiihen Griechen jegt 
entmicelte. Erſt die Schlacht bei Myfale im 3. 479, in welcher die Jonier 
die Reiben der Berfer verließen, und zu ihren Landéleuten übergingen, legte 
wieder den Grund zur Freiheit derfelben vom perflihen Joche, welche Cimons 
Sieg am Eurymedon im I. 469 volftändig machte. Ob diefelbe aber auch 
durb den cimoniichen Frieden von Seiten der Perſer förmlih aneıfannt 
wurde, wie Ginige behaupten (Diod. XI, 3. 4. Bauf. I, 8, 3. Blut. Cim. 
c. 13.), bleibt, wie jener ganze Friedensſchluß, höchſt problematiih. (Bol. 
Br. II. S. 368. unferer Encycl.) Waren nun aber auch die Sonier von 
der perflihen Herrichaft befreit, fo geriethen fle dagegen num in ein abhängiges 
Verhältniß zu Arhen, welches jegt, dem Haupte der doriſchen Symmadie, 
Sparta, gegenüber, als Haupt der attiih:ionishen Symmachie angeiehen 
wurde, und verſchmolzen nah und nad immer mehr mit den übrigen klein— 
aftatiichen Griechen zu einem Ganzen, fo daß nun von Joniern im Gegen- 
fage zu Weoliern und Doriern nicht mehr die Rede if. Durch den Frieden 
des Antalcivad vom I. 387 kamen fle wieder unter perftihe Herrſchaft und 
gingen darauf mit dem ganzen perfliben Reiche an dad macedoniſche und 
endlih an das römijhe über. Die höchſte Blüche der ionifchen Städte endigte 
eigentlich ſchon unter der perfliben Herrichaft, doch erhielten fle fih auch 
fpäter immer noch einen gewiffen Grad von Wohlhabenheit und Bereutung, 
und erhoben fih fogar unter macedon. Herrihaft zu neuer Plüthe. Unter 
dem Joche der Römer änderte fich freilih ihr ganzes Verhältniß; fle waren 
blofe römifhe Provinzialſtädte geworden, blieben aber doch immer noch als 
Handelsſtädte und Site der Künfte und Wiffenfhaften von Bedeutung, und 
erft unter den roben Händen der Osmanen verfhmwanden die legten Spuren 
ihrer Blüthe und ihres Wohlftandes. Was den Charafter der Ionier betrifft, 
jo waren fle unftreitig unter allen griehiihen Stämmen ver leichtfinnigite, 
weichlichſte und vergnügungsfüdtigfte, bei aller finnlihen Reizbarkeit aber 
doch auch in geiftiger Beziehung der empfänglichfte und thätigfte, und ioniſche 
Bildung, Sprade, Kunſt und Wiſſenſchaft haben daher lange Zeit zum 
Mufter für das Abendland gedient. Jonien war die Wiege der gried. Kunft 
und Literatur, und namentli fanden Hier die Dichtkunſt, Philoſophie und 
Geſchichtſchreibung der Griechen nicht nur ihren Anfang, jondern erreichten 
auch ſchon eine bedeutende Stufe der Ausbildung. Hier fang Homer, der 
Vater ded Epos, feine unfterbliden Gefänge, bier murbe Heflod geboren, 
bier dichteten Mimnermus aus Kolophon, der Schöpfer der erotiichen Elegie, 
und Unafreon aus Teos ihre reizenden Lieder; bier regte ſich zuerft der Geift 
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rhilofephiſcher Forſchung, und Thales, Anarimander und Anarimenes, alle 
drei aus Milet, Kenophanes aus Kolophon und Anaragoras aus Klazomenä 
gründeten bier die erſten Syſteme der Philofophie; Hier endlich Iegten bie 
2ogegraphen Kadmus, Dionyflus, Hekatäus, fümmtlih aus Milet gebürtig, 
den Grund zur Geſchichtſchreibung und Erdbeſchreibung der Griechen. Was 
vie bildenden Künfle betrifft, fo wurde namentlih die ioniſche Baukunſt im 
ganzen Alterthume fletd für die gefhmadvolfte und gefälligfte gehalten *, 
daß Ab aber auch die übrigen Künfte in ven ioniſchen Städten einer feltnen 
Blürbe erfreuten, gebt ſchon aus bem einzigen Umftande hervor, baß bie 
zrößten Maler des Alterthums, Apelles (in Kolophon geboren und in Ephefus 
mogen und gebildet) und Parrhaflus (aus Ephefus), geborne Ionier waren. 
Deß die Ionier vermöge ihrer großen Betriebfamkeit und Gelehrigfeit auch 
a der Schiffahrt ihre Lehrer und Vorgänger, die Phönizier, fehr bald über» 
trafen, und ba fie nun auch an dem Sechandel verfelben Iebbaften Anteil 
nahmen, bald ald Handelsvolk feinem andern Volke des Alterthums mehr 
na&fanden , ift fon oben angedeutet worden. Befonderd merkwürdig für 
und wurden die Jonier au durch das bei ihnen herrſchende umfängliche und 
in bobem Grade ausgebildete Kolorifationd: Syflem, durch welches ioniſche 
Bildung, Imduftrie, Kunft und Wiffenfhaft in die entfernteften Länder ver- 
rdanzt wurbe. Wir Iaffen daher noch eine kurze Ueberſicht der und befannten 
Kelonien der Jonier folgen. Schon in der vorhiftorifhen Zeit gingen von 
va ionifhen Mutterflaate in Attifa und Aegialea mehrere Kolonien aus; 
awli im Beloponned: Kynuria in Argolis, vieleicht ſchon vor ber 
Rüdkehr der Herafliven von Aegialea (und zwar von Orneä in Adaja) aus 
gegründet, da Herodot VIII, 73. die dortigen Sonier Autohthonen nennt 
(vl. Bauf. II, 25. Euſtath. ad Hom. I. II, 576. und Kruſe's Hellas 
I. ©. #7.); ferner Leſſa in Argolis (Pauf. II, 26.), Kaphyä in Arka— 
dien (Steph. Byz. v. Kayvaı), Kolonis in Meffenten (Pauf. IV, 34.) 
wm Herallea in Elis (PBauf. VI, 22. vgl. Steph. Byz. v. Ixpynrrog); 
iodann im eigentligen Hellas: Lebadea (Pauf. X, 34.) und Thespiä 
im Böstien, welches Ieptere nah Pauf. X, 26. von dem mit ben Joniern 
serwanbien und durch Symmachie verbundenen athenienfligen Königshaufe 
des Trechtheus gegründet war, und daher auch für eine Anlage ber attiſchen 
Ionier gelten fann; Stiris (Pauf. II, 25. X,35.) und wahrſcheinlich auf 
Glatea (Bauf. X, 34. vgl. Raoul-Rochette II. p. 99. und Krufe's 
Hellas L S. 509.) in Phocis. Selbſt in Netolien und Akarnanien finden 
AS Spuren alter ioniſcher Nieverlaffungen (vgl. Strabo X, 3 461. Steph. 
eu v. Adyraı und Krufe I. ©. 512.). Auf der Infel Euböa mwurbe 
Sellopia der Sage nad ſchon von Hellops, einem Sohne des Ion, ges 
grümbet, nad welchem bisweilen auch die ganze Inſel Hellopia genannt wurbe 
(Steabe X, P- 445. Steph. By. v. EMorie); von Chalcis und Ere 
tria aber gilt ganz baffelbe, mas fo eben von Thespiä bemerkt wurbe (vgl. 
Raoul-MRocette II. p. 101. u. 432. Kruſe's Hellas I. ©. 509 f. 
2 flugf rerum Euboicarum Spec. p. 25 ff. u. Hermann Griech. Alterth. 
$. 77. Note 4.). Auh nah Gephallenia warb einer alten Sage zu— 
folge fon vom Gephalus, einem Sohne des Kuthus und der Kreufa (vgl. 
Sogin. Tab. 161.), alfo noch vor dem Heraflivenzuge, eine Kolonie audges 
Wüßrt (Strabo X, p. 456. 461. Etym. M. v. Keyakrria und Steph. Byz. 
v. Koano:).** Ungleich wichtiger aber find die nach der Auswanderung der 





# jjeber mehrere der berühmteften Bauwerke, befonderd Tempel, der Jonier vgl. 


* 3 Kiefer ionifgen Nieberlaffungen auf den Infeln an der Weftküfte Griechen⸗ 


- batte pönft wahrſcheinlich aud das Joniſche Meer feinen — 
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Jonier nad Kleinaflen von dort aus gegründeten Kolonien, die wir in zwei 
Klaffen, in öftlihe und weſtliche, theilen können. Die öfllihen Kolonien 
an den Küften des Hellefpontd, der Propontid und des ſchwarzen Meeres *, 
von denen mehrere durh Schiffahrt und Handel zu hoher Blürhe gelangten, 
wurden früher, als die wefllihen, in dem Zeitraume zwiſchen 800 und 600 
v. Chr., größtentheild von Milet aus, gegründet. (Vgl. Strabo XIV, p. 635. 
Plin. V, 29. Seneca Cons. ad Helv. c. 6. Rambad de Miletop. 29.) 
Es waren folgende: a) an der Sübfüfle der eben genannten Meere, und 
zwar am SHellefpont: Abydus, Rampfafus, Kolonä, PBarium, 
Päſus, Priapus, ſämmilich mileflihe Kolonien (Strabo XII, p. 387., 
über Abydus auch Thuc. VIII, 61. und über Lampfafus auch Charon bei 
Plut. virt. mull. T. VIII. p. 298. Hutten., der ed für eine Anlage ber 
Phocäer audgiebt); an der Propontis: Cyzikus, aud von Milet aus ges 
gründet (Strabo XIV, p. 681. Plin. V, 32.); am Pontus Eurinus: Si— 
nope, eine der bedeutendſten Pflanzflädte der Milefler (Xen. Anab. VI, 1, 
[oder V, 9,] 15. Strabo XI, p. 545. Diodor XIV, 32.), die aber wahr» 
ſcheinlich ſchon einen Ort dafelbft vorfanden, den fle nur vergrößerten, da 
Apollon. Rhod. II, 948. und. Valer. Flacc. V, 108. den Argonauten Auto: 
lykus ald Gründer von Sinope nennen. (Daß diefe blühende Handelsftadt, 
ein Hauptftapelplag der Milefler, felbft wieder die Mutter vieler anderer 
Kolonien am ſchwarzen Meere, von Gerajfud, Trapezus u. f. w. wurde, 
tann bier blos angedeutet werden. Vgl. Xen. Anab. IV, 8, 23. V, 3, 2. 
Diodor. XIV, 30.) Berner Amifus an dem nad ihr benannten Meerbufen 
in Pontus (Strabo XII, p. 947.) und Phafis im Lande ber Kolder, 
alfo bereit8 an der Oſtküſte des Pontus (Mela I, 19, 20.). b) an der 
Nordfüfte der genannten Meere: am Pontus: Pantikapäum auf ber 
Chersonesus Taurica, die fpätere Hauptſtadt des Kleinen bosporaniſchen König- 
reichs (Strabo VII, p. 309. Blin. IV, 12 Ammian. XII, 8.), Olbia, 
an der Mündung ded Boryfihenes (Strabo VII, p. 306. Plin. IV, 12.), 
Iſtrus, an der Mündung des gleihnamigen Stromes (Strabo VII, p. 319.), 
Tomi, der Berbannungdort Dvids (Peripl. Pont. Eux. bei Gail T. II. 
p. 226.), Odeſſus in Möflen (Strab. 1.1.) und Apollonia in Thrazien 
(Strabo ibid.), jämmtlih milefiſche Kolonien **; an der Propontis: By: 
Ben. welches wenigftend nach Vellej. Bat. II, 15. eine Kolonie der 

ifefler war (während es freilid Ammian. Marc. XXI, 12. für eine athe— 
nifhe und Juflin. IX, 1. für eine ſpartaniſche Kolonie erklären. - Vgl. die 
Bd. UI. ©. 601. unferer Encyclop. angef. Schriften), Verinthus (Plut. 
Qu. Gr. 56. Scymn. Chius v. 712. Syncell. p. 238.) und Bifanthe, 
Kolonien ber Samier (Plin. IV, 11. Marcian. Heracl. p. 29. Steph. By. 
v. Bioardn); am Hellefpont: Eläus, nah Scymn. v. 706. von Teos, nad 
Plut. Parall. 41. aber von Ephefus aus gegründet; endlich am ägäiſchen 
Meere: Abdera in Thrazien, eine Kolonie von Teos (Herod. I, 168. vgl. 
Hermannd Geſch. von Abdera in d. Allgem. Schulzeitg. 1830. Nr. 63. 
u. 64.) und vor ber Küfte die von Samos aus Bevölferie Infel Samo— 
thrace (Thuc. II, 3. Strabo X, p. 457. Pauſ. VII, 4, 3.). Auch von 
Chalcis aus wurden an der Norbküfte des ägäiſchen Meeres mehrere Kolo- 
nien gegründet, fo daß die ganze große Halbinjel zwiſchen dem thermäifchen 





® Welches eben erft durch dieſe milefifhen Kolonien aus einem JTorros “Akeros 
su einem Ilovrog Eükevos wurde, Bol. Forbigers Haudb. db. alt. Geogr. 1. 
&, 42, u. II. ©. 25. 
"Bon Dioskuriad, Phanagoria, Tanais und Salmppdeffus bleibt 
ed ungemwiß, ob fie von Jonieru oder aubern griech. Koloniften angelegt waren, 
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ihen Meerbujen mit ihren 32, zum Theil blühenden Ortſchaften 
1, Betidäa u. f. w.) den Namen Chalcidice erbielt (Thucyd. 
Sad V, 2, 12.). Die weſtlichen Pflanzftäbte der Jonier, deren 
a den Zeitraum von 750—650 v. Chr. fällt, verbreiteten fich 
Gen von linteritalien, der Infeln Sicilien, Sardinien und Korfifa 
R Salliene. Mit Sicherheit laſſen fih ald ionifhe Anlagen 
ueien: in Unteritalien: Elea in Rufanien, von den vor Eyrus 
Böätiern gegründet (Herod. I, 167.). Auh Rhegium in Brut» 
id "anf Gabi aus angelegt (Strabo VI, p. 257. Diodor. 
in Kampanien, eigentlih zwar von Aeoliern, aber 
eihülf "ber Ghalcidenfer und —— erbaut (Strabo V, p. 243. 
Bellej. I, 4. Liv. VII, 2. vgl. Hermann f. 82. 
4 wie die von Kumä aus gegründeten Städte Dicäarchia (dad 
‚ Etrabo V, p. 245. vgl. Hermann am a. D. Note 4.) 
(Strabo V, p. 246. Liv. VII, 22. Plin. III, 5. Scymn. 
mann am a. D. Note 5.) fönnen wenigftend mittelbar 
m angeſehen werden. Auf Sicilien fanden ſich eine Menge 
fer, die nah dem oben Bemerften ebenfalls für ioniſche 
1, nämlih Naxus (Thuc. VI, 3. Strabo VI, p. 267. 
Bauf. V, 13, 4.), Leontini (Thuc. VI, 3.), Katana 
romenium (Diodor. XVI, 7. vgl. Piin. III, 8., nad 
Golonie ver Narier und Ghalcidenfer, nad Strabo v1, 
\ Zankläer, alfo immer auch chalcivenflihen Urfprungs), 
“ Bayer. VI, 4. von den Kumäern in Italien in Verbindung 
me Chaleis gegründet, nach Strabo VI, p. 268. aber von 
ie Skcilien, welchen Widerſpruch Mannert li ©. 266. durch 
su befeitigen ſucht, daß die Chalcidenſer ihren Aniheil zur Bes 
F neuen Anlage aus ihrer Pflanzſtadt Narus fendeten (vgl. auch 
5 53.), und Simera, nach Thu. VI, 5. u. Scymn. v . 288 ff. 
‚nad Strabo VI, p. 272. aber von Mylä aus gegrünbet, 
Ayey eine Kolonie ber Zankläer war (vgl. Thuc. III, 96. Diod. 
en waren Olbia und Ogryle von <heöpiern und 
re (Bauf. X, 17, 4.), und fomit wenigftens 
. olonien. Auf Korflka hatten die ſchon oben er» 
— fliehenden Phocäer die Stadt Aleria angelegt (Herod. 
Einwohner jedoch fpäter, von den Karthaginienfern beflegt 
theils nad Unteritalien auswanderten, wo fle eben das ſchon 
en, tbeild nah Gallien, wo fe an den Küften Ligu— 
er von Mai filia, der äußerften Kolonie der Jonier gegen 
ihrer berühmteften Niederlaffungen wurden (Strabo IV, p. 179. 
= »2lin. II, 4. Tacit. Agr. c. 4. Seneca Cons. ad Helv. 
fommt auch noch eine füpliche Kolonie Hinzu, nämlih Nau— 
Rraspten, von Milet aus gegründet (Strabo XVII, p. 801 f 
san J. 77. Note 12.). [F.] 
ws (Horırö;), Sohn eines Arztes, aus Sardis, Schüler des 
Önem, von Dribaflus bewundert, von Eunapius aber, der ibm 
— gewidmet bat (p. 185 f. oder p. 106. ed. Boissonad.), 
23 wegen feiner ärztlichen Kenntniffe, womit auch philofo- 
r yunsäft, wie e8 ſcheint, in der neuplatoniſchen Xehre, und 
in ber Mbetorik verbunden waren; weitere Nachrichten über 
Beitalter des Eunapius (j. Bd. II. ©. 278.) fallenden ge- 
B. 


Art fehlen. ° [ 
Kies (Torides, "Imrıades), vier Heilnymphen mit einem Tempel 
Diem in Wis, fo benannt von Ion, dem Sohn des Gargettus, 
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alfo einem andern ald dem obengenannten, der aus Athen eine Golonie im 
diefe Gegenden führte. Veranlaßt war die Erfindung von diefen Nymphen 
durch die dortige Heilquelle. Bauf. VI, 22, 4. Strabo VII, p. 356. [Mzr.] 

Yonium Mare (Mela I, 3, 3. II. 3, 7. 7, 4. Plin. II, 8, 14. 
III, 26, 29. 30.; Ionium Pelagus, Mela II, 4, 7. 7, 10.; 'ITomos 
nortog, Herod. VII, 20.; Torıor neiayog, Ptol. IH, 13. Agathem. I, 3.; 
Iorin Balaooe, Dionyf. v. 94.; 'Iorıog movog, Volyb. II, 14,4. V, 110,2. 
Scymn. v. 360.), ein Theil des Mare Internum zwiſchen Italien und Griechenland 
und um die weſtlich von Griechenland Tiegenden Infeln ber, der fih ſüdlich 
and Adriatiſche Meer anfchließt und hier meftlih bei Hydruntum.in Galabrien 
(Plin. III, 11, 16.) und öftlih bei Oricus in Epirus (PBolyb. VII, 19, 2.) 
oder nad Strabo VII, p. 316. beim Geraunifhen Gebirge beginnt. Die 
älteren Griechen aber gaben ihm eine weitere Ausdehnung und nannten auch 
das Noriatifhe Meer Torıog uvyog (Neid. Prom. 840.) und Ionog xoArros 
(Hecat. fr. 59. 60.), während man umgekehrt fpäter auch wieder das Sonifche 
Meer mit unter dem Namen des Adriatiſchen begriff. Im weitern Sinne 
umfaßte ed nah Plin. IV, 11, 8. au das Mare Siculum, Creticum und , 
Icarium, im engften aber reichte e8 nah Ptol. III, 13. blos von Dyrrba- | 
chium bis zum Bluffe Pepylychnus in Macedonien. Seinen Namen, den es 
befanntlid noch heutiged Tages führt, leiten die Meiften von der Irrfahrt 
ber Io ber (vgl. Euftath. ad Dionys. v. 389. Staveren ad Hygin. fab. 
145. und Tzſchucke ad Mel. Vol. III. P. 2. p. 185.); viel wahrſchein— 
Tiger aber ift e8, daß es denſelben von Joniſchen Kolonien erhielt, die fich 
ſchon früßzeitig auf den Infeln veffelben, namentlih in Gephallenia, nieder⸗ 
gelafien hatten (vgl. oben S. 233. Anm. **). [F.] 

Jonnaria, Ort im Innern von Illyris barbara, j. Glavacz (Reich. ), 
Tab. Peut. [P.] 

Yope, Gemahlin des Gepheus, die in der Sage von Andromeda und 
Perfeus fonft Caſſiopea heißt, nad) welder die Stadt Joppe benannt fein fol, 
wo Perfeus dad Seeungeheuer erlegt haben fol. Steph. Byz.5.h.v. [Mzr.] 

Iöphon (/opor), der Sohn des Sophocles von der Nikoftrate, be- 
fannt unter Andern durch die Anklage, die er wider feinen Vater erhob, 
den er wegen feines hoben Alters für verſtandesſchwach und unfähig, fein 
Bermögen ſelbſt Länger zu verwalten, erklärt wiſſen wollte, der jedoch durch 
die Vorlefung des Dedipus auf Kolonos, feines letzten Drama’s, fih von 
diejer Anklage (dixn naparoiag) befreite (j. Gic. Cat. 7. Put. Mor. p. 785. A. 
Schol. ad Aristoph. Ran. 73. vgl. mit Hermann Praefat. ad Sophocl. Oed. 
Col. p. IX ff. und Anderes bei Bode Gef. d. Helen. Dichtfunft III, 1. 
S. 371 f.): welche Anklage vieleicht ihren Grund in der Zuneigung Des 
alten Sophocles zu den nachgeborenen Söhnen zweiter Ehe hat, wodurch 
Jophon in dem ihm gebührenden Antheil der Erbſchaft verfürzt zu werben 
glaubte. Mebrigens wird Jophon felbft als ein tragiicher Dichter bezeichnet, 
ber noch zu Lebzeiten feines Vaters einen tragiihen Sieg gewann (Schol. 
Ariftoph. Ran. 73. 78.), der mit Ion und Euripides zugleih auftrat, nad 
Ariftophanes und deſſen Scholiaften aber feinem Vater Vieles verdanfte, und 
fogar Poeflen feines Vaters für die eigenen ausgegeben haben fol; über- 
haupt ald Dichter nicht befonders angefehben war, auch fpäterhin nit weiter 
beachtet worden zu feyn feheint, indem von feinen Tragddien, deren Zahl 
Suidad auf fünfzig angiebt, darunter ein Achilleus, Telephos, Actäon, 
Pentheus u. f. w., auch ein Satyrfpiel, die Auloden, faum noch ein paar 
Verſe fih erhalten Haben. Auffallend ift es, daß man im Altertfum fogar 
bie Antigone diefem Jophon beilegen wollte (f. Eramer Anecdd. IV. p. 315, 
20. mit Bode am a. D. ©. 392.). Weitere Nachrichten fehlen; doch muß 
er zur Zeit der Aufführung der Fröſche des Ariſtophanes (DI. XCIU, 4. 
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am Wr. &. Chr.) no gelebt Haben. S. über ihn Suidas s. v. Eudocia 
Stol. Ariſtoph. 1. 1. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 308 f. vgl. 197. 
1m. 0.©.364f. — Verfchieden if Iophon aus Gnoffus, welcher 
1 Fan (I, 34, 3.) Drafelfprühe in Herametern fang, fonft aber 
mel nit bekannt if. [B.] 
| nen Strabo XVI, p. 758. 1 Macc. 10, 75. 14, 5. 
9, 36. 11, 5. u. öfter. Joſeph. Ant. XIII, 4, 15. XIV, 4, 10. 
® Fol. Mela 1, 11, 3. _ Plin. V, 13, 14., ur Iorn, Dionyj. 
Steh. Boz. p 329. Solin. c. 34., im U. 3. lapho, of. 
Ionas 1, 3. Gira 3,7. u. — m.), eine * alte See= und 
| Paldftina's (2 Chr. 2,16. 1 Make. 14, 5. 2 Mac. 12, If. 
Ant. IX, 11. XI, 4.) und vor Anlegung des Hafend von Gä- 
ii der einzige, und nicht einmal ganz fihere (Joſeph. B. Jud. 
des ganzen Landes, daber von Strabo am a. D. der Hafen 
Malen genannt. Sie Tag am füdlichen Ende der blumenreichen Ebene 
150 Stab. jübmeftlih von Antipatris (Joſeph. Ant. XIII, 3.) und 
ı morbiwefllich von Serufalem, war, bis fle von den Maccabäern 
Bert wurde (1 Macc. 4, 8.) in den Händen der Syrer, dann aber 
iſchen Herrſchaft ein Sit der Seeräuber (Strabo 1. 1.); weshalb 
—5 ſchleifen und eine Feſtung an ihre Stelle bauen ließ 
Jud. II. 9.). Wahrſcheinlich zeigte fih bei ihr einmal ein ind 
d. Meer verichlagener Wanflih oder ein anderes dergleihen See» 
N, —2 ſowohl die Griechen den Schauplatz des Mythus von 
(Strabo 1. 1. Sofevh. B. Jud. II, 19. lin. V, 13, 14. 
) * ** die Juden den ihrer, höchſt wahrfcheinlich damit in Ver⸗ 
‚» Sage vom Propheten Jonad hierher verfegten (Jonas 
L Dit, IV, 42. Apollod. II, 5. 9.). Die Stadt e übrigens 
‚ über meldes Hamelsveld l. ©. 442. III. ©. 229 fi. 
I zen I. p. 200. und Elarfe II. p. 646. zu 


$ 
nes (- is, - 775, - 09), * iſt der Hauptfluß des heil. Landes 
Ki taus Si %of. A. J. V, 1, 22.) und feiner Geſchichte (feine 
en bel v. Raumer, Walkfine J * ©. 61 63). Ihm gibt 
ige öebirgsſtock des Hermon (im U. j. Djebel eich Sceith) 
-Duellen und Zufläffen (Pſalm * 7 f.) feinen Urſprung 
— Ai. u. Ar. I, 1. ©. 412 f. ©. 753 f. Ro— 
II, ©. 612 ff). Die eigentliche Hauptquelle fommt aus 
m Höhle unter einer Felienwand am Fuße des Heiſch, dieſes 
ie d vom Sermon, an einer Stelle, die einft durch Pans-Cultus, 
dem Gr. dem "Auguftus zu Ehren errichteten Tempel und 
 Giferen Philippi (fonft Paneas, j. Dorf Banias) gefeiert war 
0 BANN. ©, 1. Di 2.1 Bl a mn 8, 1 
Bela); daher bei arab. Geographen Baniasfluß, bei Joſ. 
dogs „3. WW, 1, 1.), zum Unterfhiede vom wxoos (ebend. 
ir 0 vr v, 3, 1. VIII, 8, 4.), der eine Stunde mehr weſtlich 
1 (j. xl ‚el Rady) entfprungen in jenen fließt. Bedeutender als 
J ee Bares, Nahr Hasbeiya, der norbweftlih von den höchſten 
in Gölefyrien feinen Urfprung, und durch einige Bäche ver- 









































Für Be allein ungekfinfielte Ableitung von 3 binunterjießen, ſprechen 
befonderd aber Ezech. 47,8, und bie Gigenthümlichkeit feines Rinn: 
* U. ſ. bei Sefenius im Thes. L. hebr. p. 626. und in d. Anm, 
in Gprien, Paläfl. u. f. f, S. 494 f,, wo auch eine Zeichnung 
ſich findet. 
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ftärft feine Mündung wie jene zwei, in ber fumpfigen Ebene, Ard el Huleb, 
und dem füblih daran floßenden Huleh-See hat (f. d. Art. Samochonitis). 
Ein vierter, angeblich unterirdiiher Zufluß (B. 3. II, 10, 7. Pococke 1. 
&. 109. Irby und Mangfes, Travels p. 236 f. F.) aus dem öſtlich an der 
Damadcus-Straße gelegenen Nundfee Phiala reducirt fih wohl auf einen im 
Sommer audtrodnenden Winterfirom (Rob. am a. D. ©. 613 f.). Die 
Entleerung de3 fanınıt dem Sumpf gegen fünf Stunden langen Huleh-Sees 
geichieht an feinem Südende, und dieß ift der eigentlie Jordan, der num 
nach einem ungefähr drei Stunden langen, reißend ſchnellen Laufe mit einem 
ſehr (?) bedeutenden Gefälle (Schubert, Reiſe in d. Morgen!. II. ©. 259. 
Nob. ©. 590. A. 2.) in einem engen Bette und Thale, meflid vom Dj. 
Safed, Öflid vom Dj. Djaulan begränzt, unter der irrig fo genannten 
Jakobsbrücke, wo er gegen (?) SO Fuß breit und A Fuß tief ift, links vorbei 
an den Trümmern von Julias und zulegt durch die Ebene Batihah in das 
Nordgeftade des Sees von Tiberiad (f. d. Art.) einftrömt. Diefer obere 
Jordan heißt bei den Anwohnern Orden (Urdan, Burdh. am a. D. ©. 96.). 
Aus dem ſüdlichen Ufer diefed Sees, den er unfenntlih in einer Länge von 
etwa ſechs Stunden durdfchneidet (Iof. am.a. O. Bauf. V, 7. Tac. Hist. 
V, 6.) tritt er wieder hervor, und da ber See nah den neueften Meflungen 
doch 84 Buß unterm Niveau des Mittelmeerd Tiegt (v. Raumer, Beitr. 3. 
bibl. Geogr. ©. 14. U. 5.*), fo beginnt hier die merfwürdige Einfenfung 
des Thaled vom untern Jordan (Schub. III.S. 80), der auf feinem mebr 
oder minder raihen Laufe von etlichen und zwanzig Stunden (v. Raumer, 
Paläſt. ©. 61.) nah dem 1337 Fuß vertieften. todten Meere (v. Raumer 
am a. D.) einen bedeutenden Fall haben muß. Der Fluß in Anfangs fehr 
ftarfen Serpentinen (ambitiosus, Plin. am a. DO. und 3. Phocas bei Neland 
Palaest. p. 274.) bald mehr den weftligen, bald mehr den öfllihen Bergen 
genähert, hält blos eine Strede lang etlihe Stunden unter Bethſean (Secy— 
thopolis) mehr die Mitte des Ihaled. Sein Bett ift natürlih an verſchie— 
denen Stellen und zu verfchiedenen Jahreszeiten ungleih an Breite (zwifchen 
60 und mehreren 100 Fußen) und Tiefe (zwiſchen 3 und 12 Fuß), Nob. 
11. ©. 496. Winer, bibl. N. W. u. „„Iordan’’; im Sommer ıft er au 
mehreren Stellen zu durchwaden, die wenigen zur Winterzeit gangbaren find 
blos den Arabern befannt (Burdh. S. 595. Joſua 2, 7. Richter 3, 28. 
12, 5. 6.). Die übertriebenen Vorftellungen von feinem Austreten zur Ernte- 
zeit, Abnlih dem Nil (nad der ungeſchickten Vergleihung des auch fonft in 
geogr. Dingen unmiffenden Arifteas, an Haverf. U. des Sof. T. TI. p. 114.) 
find aus Mißdeutungen von Joſua 3, 15. 1 Ehron. 12, 15. u. Sirach 
24, 26., wo blos von Füllung des Fluffes an allen feinen Ufern die Rede 
ift, und aus Nichtbeachtung der ihn begrängenden Oertlichkeiten entftanden ; 
denn es find 1) die obere Thalebene (el Ghor), oberhalb Schthopolis zwei, bei 
Jeriho gegen vier Stunden breit, nad) Sof. B. J. IV, 8, 2. 120 Stadien, 
welche fo gut ald vegetationdleer ift und vom Bluffe nie betreten wird, 2) das 
untere, in jene mit beträchtlicher Vertiefung eingefchnittene hal, deſſen Bege- 
tationsftreifen er öfters betritt, chevem vielleicht bei mehr Beholzung und 
Regen in noch größerer Ausdehnung betrat, und 3) das eigentliche, in dieſes 
wiederum eingefchnittene Flußbett zu unterſcheiden (Mob. 1. ©. 494 f. 502 F.). 
In dieſem untern Thale findet man 3. B. zwifchen dem Südufer ded Sees 
von Tiberiad und Scythopolis, wo es etwa eine Viertelftunde breit (Burckh. 
©. 993.), neben fpärlichen Getreidefeldern einen, wie an jenem See ſelbſt, 
üppigen Wuchs von fhönem, dur Beduinenhorden beweideten Wielengrün, 





* Die Kritie fiber weit flärfere Angaben ſ. bei Rob, II, ©, 154. Anm, 4. 
©, 570, Anm. 2, 
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von wilden Kräutern, Rohrgewächſen, dichten Gebüſchen, Bäumen (2.2. d. 
Kön. 6, 2. Af. Burdh, ©. 593 f.), desgleihen in dem der Stadt Jericho 
benahbarten Uferſtriche an der gewöhnlichen Badeftelle ver Pilger (Schub. 
am 2. D. ©. 32 ff. Rob. ©. 495.) Punkte, wo einft neben anderem Wild - 
‚„‚Zömwen beraufitiegen vom Jordansſchmucke“ ‘(Ierem. 49, 19. Gef. Thes. 
sv. 5), während hingegen die dem todten Meere noch näher gelegene 
Jordans aue den Charakter von dieſem («yoros, B. J. IV, 8, 4.) zu theilen 
ſcheint (Schub. ©. 84. Rob. S 494 f. Ritter, Aflen 1. A. 11. ©. 321 f.). 
Sclde Begetationäftreifen, ehedem durch eine flärfere Anwohnerſchaft neben 
den oben angegebenen, mitwirfenden Urſachen wohl auch Fünftlich erbreitert, 
ſedann die majeſtätiſch ſchönen Auen am Huleh-See und im Thale von Pa— 
neas (Schub. S. 258.), dad auch zum Jordansgebiete gehörige, mit Früchten 
der nerichiedenften Zonen geiegnete Becken des Sees von Tiberiad (B. J. IM, 
10, 8) und ‚das göttlihe Gefilde“ der mit des Fluſſes oberer Shalebene 
wiammenhängenden Dafe von Jeriho (B. J. IV, 8, 3.) hatten wohl vie 
Aen im Auge, wenn fie, 3. B. Solinus (Polyh. 35, 1.), von ihm fagen: 
regiones praeterfluit amoenissimas, und ihn jelbft deshalb und wegen-feines 
feisten,, jüßen, angenehm erfeifhenden Waſſers (8. Babri Evag. I. p- 46. 
*. Brofeid, Meile ins b. Land ©. 140. Mob. ©. 496.) amnis eximiae 
saavitatis (Solin.) und amoenus — laudatae aquae — (Plin.) nennen, wie er 
denn darum aub bei den jegigen Anwohnern dieſes feines untern Laufes 
Eberiat el Kebir, „die große Tränkſtelle““ Heißt (Burdh. S. 96.). Leber 
jeme ar charge Hin entlang dem fiihreihen Fluſſe (Babri u. Prokeſch 
am a. D.) und auf demfelben — Nradier (Ezech. 27, 8.) beſonders be= 
Kiffen ihn mit Waaren aufmärtd (Strabo XVI, 759.) — bewegte fich in 
buntem, dur die jegigen Ofterproceffionen an feine verödeten Ufer lange 
nicht cetem Lebenẽgewühle die damalige Civiliſation, deren zwei Brenn— 
vyımfte dahier nördlich Scythopolis, ſüdlich Ieriho waren; über jenes nad 
feinen Trümmern einft ſehr anſehnlich (Burdh. S. 592. u. Nob. Reg. u. 
„Beitan’’*) und eine Hauptflation des philiftäiichen Handeld nah Damadcus 
(Berikean ;, Geſch. d. Yiracliten S. 181.) gieng die Hauptftraße dorthin; 
zriſchen ihm und dem Südufer ded Sees von Tiberias find mehrere Fuhrten 
nud Trümmer röm. Brüden (Rob. II. S. 500.); Jericho, dieſe „Palmen— 
Rad” war zugleih die faft ausschließliche Heimath des Foftbaren Handels— 
gewãchſes der Baljamftaude (Mob. ©. 536 f.). Beide Städte beugte auf 
feinem für die Juden verhängnigvollen Durchzuge gen Serufalem Pompefus, 
glei geſchickt, ihre Raubburgen zu brechen und ihre Schatzkammern auszu— 
tauben (Strabo XVI, 763.). Nach ihn muß der ganze Landſtrich vom Ti— 
beriad-See bis zum todten Meere immer mehr verödet feyn, daher Joſ. den 
Iordan auf feinem Laufe von jenem zu diefem Eomwiar molAnr durchmeſſen 
läß: (B. 3. IH, 10, 7. Rob. II. ©. 506 f. II. ©. 155.), die fo recht 
geeignet war für @infleveleien und Klöfter des Mittelalters (Mob. I, 511 ff.“ 
Riuer am a. ©. ©. 319.), und aud heut zu Tage bid auf einzelne arab. 
Banderhorden jo gut als audgeftorben if. Weſtlich und noch bedeutender 
. ift fie von Mauern hoben Flachlandes (Juftin. XXXVI, 3. Rob. 1. 
12. 507.) mit fteilen Beldwandabflürzen nad ihrer Thalfohle zu um— 
— durch welche neben den vielen rechts und links einmündenden Wadys, 
die aber zum Theil ſchon mitten im Kieſe ihrer Winterbette verkommen 
(Burdb. ©. 594 f. *, Wiener Jahrbb. d. Literatur 74ſter Bd. ©. 46 f.), 
zur zwei oftwärtd berfommende lebendige Ströme, der Hieromiar (Plin. 
v18, 1. gr oder Scheriat el Mandhur, Borbiger Handb. d. alten 
@rogr. II. S. 682.), durch Duclflüffe aus Dj. Hauran und Djaulan ge- 





® (jeder andere Ruiuen im Ghor f. Rob, II, ©, 5541 f. 
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bildet, zwei Stunden füblih vom Tiberias⸗See, und der Jabbof W. 
Zurfa, 4 Mof. 21, 24. A. 3. IV, 5, 2. v. Raumer, Paläſt. ©. 73.) 
mit dem einen Zufluß von Gerafa, mit dem andern von Philadelphia Her, 
in der Mitte des Chor in den Jordan mündend, in engen, tiefen Schluchten 
vurchſetzen, zur Weckung einer bedeutenden Begetation unzureichend in biefer 
Einjenfung, melde zudem von einer tropifhen, durch Feine maritime Ein- 
wirkung temperirten Hige durchglüht wird. Diefe Ihalebene nun vom Ti— 
beriad-See an heißt heut zu Tage el Ghor, d. h. tiefliegender Lanpftrich, 
gewöhnlich zwifchen zwei Bergzügen, ein Name, der fih auch noch auf ihre 
Fortfegung im Salzıhale drei Stunden fühlih über das torte Meer hinaus 
bis zu der fhon im A. T. erwähnten Klippenkurve Afrabbim erſtreckt (Rob. 
III. ©. 24 f. 32 ff. 153 ff. Gef. Thes. p. 1030.); füdlih von dieſer bis 
um älanitifhen Meerbufen heißt fle heut zu Tage Arabah, welche Benennung 
brigend : bereitö im U. 3. vorfommt, bier aber auch das ganze Chor 
mit umfaßt (Gef. Thes. p. 1066 f. Reland, Palaest. p. 360 ff.. p. 908., 
wo auch die bei Eufebius und Hieronymus vorfommende Bezeihnung ber 
Thaleinfenfung vom Libanon bis zur Wüfte Baran, Avior beſprochen wird). 
Sonft heißt die Jorbandebene im A. T. 77977 722 (Gef. a. a. O. p. 717.), 
was jedoch meift auf pen Strich zunächſt oberhalb des todten Meeres zu bejchränfen 
ift, im N. T. 7 mepiywpo; rov Jopdarov, bei Jof. To usya nedior, A. J. 
XI, 8, 5. B. 3. IV, 8, 2. Uebrigens erſtreckt fl diefe Ihaleinjenfung im 
Grunde auch noch über den Tiberiad:See hinauf bid zum Buße des Di. eſch 
Sheikh (vgl. das eben über Autor Bemerkte), fo daß man mit Leop. v. 
Bud das Jorbandthal eine Erbipalte nennen kann, die vom Libanon bis zum 
rothen Meere fh ununterbrochen ausdehne (Mob. II. ©. 167. Rußegger 
am a. D. ©. 759 f.). Nachdem nun der Jordan diefed Ghor in manderlei 
Wendungen gleihfam widerftrebend (invitus, Plin.) feiner Mündung ins 
tobte Meer. durchmeſſen, wird er von diefem aufgetrunfen (Plin.), und 
vollendet fo feine merkwürdige Bunftion, die Verbindungskette eined Sumpfes 
(Huleh), eines füßen Alpſees (von Tiberias) und eined Salzmeers (t. M.) 
zu ſeyn; ein eigenthümlich intereffanted Gewäſſer, mag man num auf feine 
natürlichen oder auf feine geihichtlihen Beziehungen bliden. Endlich ift die 
Ausdünftung bed tobten Meeres mächtig genug, dem Zufluß vom Jordan 
mehr ald ein bloßes Gegengewicht von jeher zu halten (Mob. II. ©. 460.), 
und bie auf bedeutende Auctoritäten (Gef. am a. DO. p. 625.) ih flügende 
Kieblingähypotbefe der legten Jahre vom früheren Abfluß des Jordan nad 
dem älanit. Meerbufen dur die Arabah, wobei der jegige Grund des todten 
Meeres eine fruchtbare Ebene gemweien fei*, bat ſich bei der nun genauer 
ermittelten Vekanntſchaft wenigſtens von der gegenwärtigen Beſchaffenheit 
diefer Gegend, d. h. von der unter dem 30ſten Breitegrade wenige Stunden 
nördlih vom genannten Meerbufen in der Arabah eintretenden Waſſerſcheide 
zwiſchen demſelben und dem tobten Meere, indem fi dad Terrain der Thal- 
fohle zur Bildung eined Dammes (el Sateh) gegen jenen wieder zu heben be- 
ginnt, jo wie von bed todten Meeres tiefer Depreiflon unter den Spiegel des 
Mittelmeered, ald durchaus unhaltbar erwieſen (Mob. IH. S. 33 f. 162. 
774 f. 780. v. Raumer, Beitr. x. 6. G. ©. 14f. Rußegg. ©. 759.). — 
Ueber einen vermutbeten Biftor. Zufammenhang zwifgen unferem 'Iepöaros 





” Leabe in ber Worrede zu Burckhardts Travels p. VI. (S. 8. d. d. Lieberf.) 
unb Delaborbe Voyage de l’Arabie Petree p. 3, Giehe jedoch, was Nödiger im 
ber Rey. ber Delab. Reife in d. Allg. Lit. Zeit. 1836, ©, 306 f. und in Erſchs und 
Grubero Allg. Eucycel. Ite Sect. 9er Thl. ©. 347. gegen biefe Anficht gelteub ges 
madht bat, und vgl. aud Petronne im Journ. des Savans Oct. 1835, p- 596. 
Nouv. Annales de Voyages 1839, T. If. p. 264, [F.] 
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(fe Vauſ. am a. D.) und dem Eretenflfchen Taodaros f. Ewald, Geſch. des 
Volkes Iſtael I. S. 293. [ Cless.] 

Sornandes (im Cod. Ambros. und fonft Jordanis), Berfaffer zweier 
bifloriiher Werke: 1) de Getarum s. Gothorum origine et rebus gestis, 
furz historia Gothorum; 2) de regnor. ac temporum successione, s. de 
origine mundi et actib. Romanorum ceterarumgq. gentium. Nad feiner 
rigenen Angabe im erftgenannten Werfe c. 50. gothifher Herkunft, und zwar 
nit den Amalern verwandt, erſt Notarius, dann Mönd, nah Muratori’s 
Bemeifen aber nicht Episc. Ravennas, wie Sigeb. Gemblac. u. A. ihn nennen; 
au nicht, wie Funccius wohl meint, gothiiher, d. h. arianifcher Biſchof, 
>a er fein Urtheil über Kaifer Valens und die Nrianer hist. Goth. c. 25. 26. 
deutlich genug aueſpricht und offenbar dem Nicän. Symbol anfing. — In 
den erfien Werke tbeilt er, nah allgem. Angabe der äuferfien Enden ber 
Erde, genauere Nachrichten über Scandzia (Scandbinavien) mit, und von 
dort die Gothen Herleitend begleitet er fie in ihren beiden Hauptzweigen bis 
na Spanien und Italien, und ſchließt mit der Rückkehr des Belifarius aus 
dem noberten Ravenna nad Ehr. Geb. 541. Das zweite Werk, melcher er jelbft 
in der praefatio zum erften als opusculum de breviatione chronicorum bes 
ihr, giebt eine Meberfiht der Weltgeihihte von Adam an, nad) den 
Monarhien, genauer die römiihe nad Florus, den er nicht nennt. Den 
Etiu5 erklärt er jelbft für eine Ergänzung zur gothiſchen Geſchichte, 
vom er gebt damit zehm Jahre über Belifard Abreife hinaus, bis zum 
Dieveraufleben der gothiſchen Macht unter Totilas. Die Tegten Ereigniffe 
(bei Brocop. Goth. IH, 31—39.) und die Angabe in dem Vormworte, daß er 
bis zum 24ften Jahre des Juftinianus fhreibe, führen und bis 551. Be— 
fanntlid ging im folgenden Jahre, 552, Narſes mit einer treffliden Armee 
na Malin, beflegte Totilas, und machte 553 der ganzen gothiſchen Herr⸗ 
Haft ein Ende. Kein Wort davon bei Iornanded. Sollte er zu Anfang 
es Zahres 552 geftorben ſeyn? Was hätte ihn fonft bewegen fünnen, dieſe 
on mweientlih zur Sache gehörenden Ereigniffe auszulaffen? Die kurze Welt- 
tronif bat der Verfafler früher angefangen, aber fpäter beenvet, als die 
Schrift über die Gothen (praef. ad Vigil. cf. praef. ad Castal.), die letztere 
muß alfo wohl vor 551 fertig gemwefen fein. Dazu ſtimmt Alles. Wenn 
wir auch mit gerade das Jahr, mit welchem fie jhließt, ala Jahr der Ab- 
faffung annesmen, nämlih 541, fo ift e8 doch, bei den übrigen jo klaren 
Stellen, unmöglid, in der Notiz c. 19. ver histor. Gothor., auf melde 
nam feit Voſſius Gewicht legte, etwas anderes ald einen Rechnungséfehler 
es Iormanded oder als ein Einſchiebſel deffelben aus ſpäterer Zeit zu fehen, 
‚a die Abfaffung der Geſchichte der Gothen durch diejelbe in das 3.543 +9, 
ılfo 2, dv. 5. fogar nad der Bollendung des Buches de regnor. success. 
allen würde. — Die vielfältigen Mängel des Stils eined Werkes aus der 
ecrepita aelas, und die zahlreihen Irrthümer des Schrififtellers überfleht 
er Geihihtforiher gern, menn er über den Werth des Jornandes zu urs 
beiden bat. Wie Ammian. Marcel. zu Tacitus, fo fteht Iornandes zu den 
rühern Geographen und Hiftorifern. In wie weit dad Werf de Gothor. 
rigine ete. mwirflih ein Auszug aus ded Senatord (Eafjlodor nad) Variar. 
X, 25.) fei, Täßt ſich nicht mehr entfcheiden, da Jornaudes nad feiner eigenen 
ingabe (praef. ad Castal.) deſſen duodecim volumina nur ad triduanam 
“&äonem hatte, nonnulla ex historiis Graecis ac Latinis hinzuſetzte, initium 
nesque et plara in medio sua dictatione permiscens. — Die zahlreiden 
Ausgaben dieſer Schriften haben Funcc. aetas decrep. VI. $. 14.15. Voß 
1%. Muratori rer. ital. script. I. p. 189 f. aufgezählt. Die von Perg 
eriprodene neue Ausgabe (Archiv VI. S. 299.), welde er SR in 
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Wien nah neunzehn Handichriften für die Monumenta Germ. hist. beforgt, 
iſt noch immer nicht erfchienen. — Reichliche Beiträge zur Erklärung des 
Jornandes giebt Zeuß in feinem bekannten Werke: „Die Deutſchen und die 
Nahbarftämme‘‘ überall. [ Hansen.] 

Kos (7 los), Bergfefte in der laconiſchen Landſchaft Sfiritis, alfo nahe 
der arcadiſchen Gränze, nur von Xenophon erwähnt, H. Gr. VI, 5, 25. [P.] 

Kos (7 los, Strabo X, p. 334. Scylax p. 22. Steph. By. v. Zog. 
Mela U, 7, 11. Blin. IV, 12, 23.), eine ver Fleineren Sporaben des Ae— 
gäifhen Meeres, die Steph. Byz. fälihlih zu den Eyfladen rechnet. Sie 
führte nad Plinius früher den Namen Phoenice und lag 25 Mill. nördlich 
von Thera und 24 Mill. fünlih von Narod. Schon Scylar am a, D. erw 
zählt, daß auf ihr Homer begraben liege, welche Sage von Plinius wieder: 
holt wird. (Ueber das vermeintlihe Grab des Homer daſelbſt fiehe Welder 
in der Zeitihr. f. Alterthumswiſſ. 1844. Nr. 37—41. und vgl. Fiedler 
Geogr. u. Geſch. von Altgrieden!. II. S. 93 ff.) Nah einem alten Drafel- 
ſpruche ſollte auch Homers Mutter aud Jos gebürtig gemwefen fein (Steyb. 
Byz.). Sonft enthielt fie weiter feine Merfwürbigfeiten, ald eine gleich— 
namige Stadt (Ptol. 1.1.). Noch jetzt Hat die ziemlich fruchtbare Inſel Nio 
(d. 1. &r Io) einen gleihnamigen Flecken mit gutem Hafen. Bol. über ihre 
beutige Beihaffenheit befonderd Roß Reifen I. ©. 54. u. 154—173., und 
über ihre Inſchriften Denfelben in Inscriptt. ined. II, 93—97. [F.] 

Josephus (Joonnog) oder Flavius Josephus, Sohn des Matthäus 
aus einem Vrieſtergeſchlecht, mütterliher Geitd von der Familie der Has- 
monder abflammend, war zu Serufalem 37 nah Chr. geboren, erhielt 
eine gelehrte Bildung und ſchloß fih an bie Secte der Pharifäer an, begab 
fih aber im Jahre 63 n. Chr. nah Rom, wo er die Zuneigung der Poppäa, 
der Gemahlin des Nero, fih zu erwerben wußte, indeß wieder zurückkehrte 
in feine Heimath und Hier, nachdem er vergeblich fi bemüht, die Empörung 
feiner Randsleute wider die Römer zurüdzubalten, fi ihnen felber anſchloß 
und Befehlshaber von Galiläa warb, bier aber, bei der Einnahme von 
Jotapata in die Gefangenfhaft der Römer gerietb, aus der ihn jedoch, nad 
zwei Jahren, feine Prophezeiung von der Fünftigen Größe Veipafland befreite 
(f. Sueton. Vesp. 5. mit d. Auslegg. G. Olearius Diss. de Vaticinio 
Josephi de Vespas. Lips. 1699.4. und Ih. A. Strohbach Diss. de Josepho, 
Vespas. imperium praedicente, num vere divinaverit. Lips. 1748. 4.). 
Nun nahm er den Faiferliden Bamiltennamen (Flavius) an, madhte die 
Belagerung Ierufalemsd unter Titus mit, und verlebte den Neft feiner Tage 
(jedenfalls bis 93 n. Ehr. wo nicht länger) zu Rom, wohl befreundet ber 
Faiferliden Bamilie, und wiſſenſchaftlichen Beftrebungen zugetban, deren 
Früchte in den hinterlaffenen, zunächſt hiftorifchen, Schriften und noch vor: 
liegen (f. Eufeb. Hist. Eccles. III, 9. 10.). Dahin gehört zuvörderſt feine 
Geſchichte des erfien Kriegs der Römer mit den Juden in fieben Büchern: 
nepi rov Tovöaixov moAsuov oder "Jovdainn ioropie mepi dAWGEmS, Ur: 
fprüngli in feiner vaterländiihen Sprade, der ſyrochaldäiſchen, gejchrieben, 
dann aber ind Griehifhe übertragen und fo dem Katjer Beipaflan überreidt, 
eine ſehr lebendige Darftelung des Aufftandes der Juden und befien traurigen 
Ausgangs, berichtet dur einen Augenzeugen, woburd bie Schrift an Glaub- 
würbdigfeit nicht wenig gewinnt. ine in einen gebrängten’ Auszug gebrachte 
Iateinijche Ueberfegung, welche unter dem Titel Egesippi (i. e. Jaorzov oder 
Ex Josepho) de excidio urbis Hierosolym. den Werfen des Kirchenvaters 
Ambrofius beigefügt iſt, wird zwar von Manchen bezweifelt, ſcheint aber nad 
den neueren Forſchungen von $ontanini (Hist. liter. Aquilej. p. 392 ff.) und 
Gallandi (Bibl. Patr. VII. p. XXVIIL fj., wo au p. 655 ff. der Tert) für 
ein Werk defielben gelten zu können. Auch Rufinus gilt für den Verfaſſer 
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m leberiegung; vgl. Wabric. Bibl. med. et infim. aet. VI. 
Bibl. Graec. V. p.22. Nach dieſer latein. Ueberjegung bear« 
Am Gorion, ein franzöfliger Jude zu Tours im zwölften 
wie jegt autgemadt if, eine hebräifche Geſchichte des Jüdiſchen 
4 für Die ädhte des ar audgab, au eine Zeitlang damit 
bei Fabric. 1. 1. p. 56 ff. ©. I. Voß De historr. 
240. ed. Westerm.); es Ernten diefer falihe Joſephus zuerft 
raid zu Benedig 1544., und darnach zu Branffurt 1690. 12., 
tin. Ueberjegung und Noten von 3. Fr. Breithaupt zu Sotha 
® son J. Gagnier zu Orford 1706. 4. — Das zweite 
Su Iojepbus giebt unter der Aufihrift: /ovdaixn "Apyaıodoyie 
: eine Geſchichte des jüdiſchen Volks von Erſchaffung der 
Aften Jahre ver Regierung Nero's, geſchrieben in der Ab» 
R GSrie und Mömern eine günftige Anficht von dem im Allge- 
Bine Seradteten Bolfe der Juden beizubringen: mas auf die Art 
Darftellung allerdings jeinen Einfluß geäußert und der hifto- 
Werkes, in welchem neben der Hauptquelle des Alten 
Ba andere geihiätlihe Veberlieferungen benugt wurden, aller» 
ern geiban hat, fo wichtig auch fonft diefe Gefhichte für 
a einer Beziehung geworden if. ©. darüber die Abhand- 
% Grmefli Exercitt. Flavianae de fide et dictione Josephi 
* hi et eritic. Lips. 1776. 8.) Philarete Chaeles: De l’autorite 
ee Flavius Josephus. Paris 1841. 8. Auch die Schreibweife und 
de Zoſephus mird von Photius (Bibl. Cod. 47.) gelobt, 
a efannt; ja Hieronymus (Ep. 22. ad Eustach. c. 35.) nennt 
— Livius: was freilich eine Uebertreibung iſt. Auf— 
eribeint in dem Werke dieſes eifrigen jüdiſchen Patrioten 
Eiſtus (Buch XVIII, 3. $. 3.), welche Euſebius in feiner 
ie ebenfalld daraus. anführt, während bei andern ältern Scrift- 
Feine Spur fih findet: weshalb die Aechtheit der Stelle in 
mehrfach beftritten, von Andern aber in Schub genommen 
SE Sei. dv. Griech. Literat. II. S. 386. und die dafelbft 
| nebft Fr. ewig Quaestionn. Flavianarum Specimen. 
uss. 1835. 4., 100 die ältere Riteratur gleichfalls angeführt if, 
aber ebenfalls gegen die Aechtheit der Stelle fi erklärt). No 
Biejem Werke eine alte lateiniſche Ueberfegung, melde den Namen 
trägt. Weiter befigen wir von Joſephus eine an die Ge- 
Ndiſchen Kriegs zur Vervollſtändigung ſich anreihende Selbft- 
oru Bios, aus der die oben bemerkten Nachrichten 
m zunaächſt genommen find, dann eine zur Vertheidigung feiner 
e abgefaßte, durch mande Nachrichten, melde darin ent— 
unwichtige Streitſchrift wider Apion (ſ. Bd. J. ©. 606.): 
Bro; Iovdaior vera "Anioroz in zwei Büchern, dann eine in 
Berweifelte, in manden Ausgaben der Bibel fugar als vierte 
Biltabäer aufgenommene Schrift: Eis Maxnaßeiovg Aoyog 7 mepi 
d; embli ein durch Joannes Philoponus erhaltenes, 
em dem Sofephus, von den Uebrigen meift dem Hippolytus zuge 
einer Schrift von dem Weltall (neoi rov Ilerros). Gedruckt 
/ Tert der Schriften des Joſephus zuerft 1544. fol. zu 
oben, dann mit fatein. Ueberfegung von P. de la Moviere zu 
11, fol, wieder abgedruckt von 3. Eriipin ebendaſelbſt 1634. fol. 
A Ittig zu Köln 1691. fol., dann mit weitſchweiflgem Commentar 
zu Orforb 1700. fol., aber unvollendet (nur ein Band, bie 
Büder und einen Theil des fünften der "AoyaoAoy. enthaltend), 










































* 


* 


244 Jotäbe — Jetäpe 


darauf von 3. Hudſon und U. Hal zu Oxford 1720. TI Voll, fol. und in 
einer Alles umfaffenden Collectivausgabe von Sig. Havercamp zu Amfterbam 
1726. II Voll. fol.; ein Abdruck davon (ohne die Noten) von Er. Oberthür 
zu Leipzig 1783 ff. in II Voll. 8., ein Text von 3. C. Richter zu Leipzig 
1826 ff. VI Voll. 8. (in der Biblioth. sacr. eccles. Graec.); die Geſchichte 
des Jüdiſchen Kriegs, befonderd herausgegeben mit Noten von E. Cardwell 
zu Drford 1837. II Voll. 8., die Selbftbiographie, befonderd von H. Ph. 
C. Henke zu Braunſchweig 1786. 8. Die altlateinifhe, angeblide Ueber—⸗ 
fegung des Rufinus erfchien fhon 1470 zu Augdburg in II Voll. fol,, dann 
zu Verona 1480. fol., eben fo frühe finden mir ſchon Ueberfegungen ins 
Spanifche (1492), ins Franzöſiſche (1492), ins Italieniſche (1493. 4.) und ins 
Deutſche, zuerft von K. Hedion zu Straßburg 1531. fol., und öfters wiederholt, 
dann von 3. Spreng und 3. Münzer zu Frankfurt 1569. fol., ebenfalls 
Öfterd wiederholt, und fo fort; von neueren deutſchen Veberfegungen nennen 
wir die von 3. B. Ott zu ‚Zürih 1736. fol., und in VI Voll. 8., von 
3. 5. Cotta zu Tübingen 1736. fol., von I. B. Briefe zu Altona 1804 f. 
II Voll. 8. (6108 der jüdiſche Krieg; die GSelbfibiographie ebendaſelbſt 
1806. 8.), am beflen von A. Fr. Gfrörer, mit Einleitung von W. Hoffmann 
zu Stuttgart 1835. 8. (blos der jüdiſche Krieg); f. das Nähere bei Hoff- 
mann Lexic. Bibliogr. II. p. 587 ff. Im Allgemeinen f. über Leben und 
Schriften ded Joſephus mehr bei: G. I. Voß De historr. Graecc. II, 8. 
p. 238 ff. ed. Westerm., insbefondere Babric. Bibl. Gr. T. V. ed. Harl. zu 
Anfang die Abhandlung von Oberthür, mit den Zufägen von Harles; f. au 
Cave T. I. p. 32 ff. Eellier T. I. p. 552 f. Joſt Geſch. d. Juden Bd. U. 
©. 55 ff. Anhang. Ch. ©. Steuber Disquis. de scriptis Fl. Josephi et 
fide. Rinteln 1754. 4. — Außer diefem Joſephus Eennt die Geſchichte der 
Griechiſchen Literatur noch mehrere andere deſſelben Namens, melde bei Fa— 
bricius 1. 1. V. p. 59 f. aufgeführt find, aber in eine ſchon jpätere Zeit bed 
Mittelalterd und außer den bier zu beachtenden Kreis fallen. Wir erinnern 
nur bier an den Byzantiner Josephus Genesius, ſ. Bd. III. ©. 692. 
Au Tann hier no der Engländer Josephus Iscanus, der im zwölften 
Jahrhundert n. Ehr. ein Gedicht über den trojanifchen Krieg in ſechs Büchern 
ſchrieb, genannt werben, da man ihn irrthümlih für den Berfafler einer 
jedenfalls noch aus dem Altertfum flammenden, angeblih aus dem Griech. 
des Dares ind Lateiniſche überjegten, im Mittelalter aber, ungeachtet des 
dürftigen Inhalts viel benupten Schrift: Historia excidii Trojae hat machen 
wollen; ſ. meine Geſch. d. röm. Kit. $. 210. vgl. $. 95. d. dritt. Ausg. — 
Endlich kann noh Josephus Rhacendyta wegen feiner aus Hermo- 
gened entnommenen Epitome ber Ahetorif genannt werden, die jegt im dritten 
Bande der Rhett. Graecc. von Walz abgedrudt if. ©. au Babric. Bibl. 
Gr. VI. p. 131. [B.] 

Jotäbe (Ioradn, Procop. B. Pers. I, 19.), eine Heine, von freien 
Juden bewohnte und zu Arabien gehörige Infel des Arabiſchen Meerbufeng, 
1500 Stad. von Ailas (d. h. Aelana); jept Jaboa genannt. Neihard 
kl. geogr. Schriften ©. 492 f. bält fie für identifh mit der von Strabo 
XVI, p. 777. erwähnten Infel Dia. [F. 

Jotapäta (Joranarn, Sofeph. B. Jud. II, 20. III, 7. 11. 21. 23. 
Vit. p. 1014. 1016., nad Steph. B. JTorarare, molız Zuoiag), eine auf einem 
Belien gelegene und von Sofephus befeftigte, von Beipaflan aber doch eroberte 
Stadt in Galilaea Inferior, jüdöftlid von Sephoris und nn. von 
Itabyrion, deren Lage fih jedoch nicht genauer beftimmen läßt. IF. 

Jotäpe (Iorann, Btol. V, 8.- PBlin. V, 27, 22. Conc. Chalced. 
p. 659., bei Hierocl. p. 709. Zor«nn), eine Kleine Stadt Giliciend in Se⸗ 
lentis, nicht weit von Selinus, vieleicht nicht verfieden won Laertes ober 
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Laerte (j. diejen Art.), der Baterftabt des Diogenes Laertius. Angeblich 
das heut. Caſtel Lambardo. [F.] 

Sovalia (jo It. Ant, aber Tab. Peut. Jovallium, Ptol. "IovoAAo>, 
Geogr. Ras. Joballios), Stadt in Niederpannonien, j. Balpo am Draufl. [P.] 

Jovia, 1) Ort in Niederpannonien, It. Ant., nah Reich. j. Ruinen 
bei Jorinega. — 2) Ort in Oberpannonien, It. Ant. Tab. Peut. (Botivo), 
Eugirr. Vita S. Sever. (Juba). Sept Toplica. [P.] 

Joviäcum;, Stadt in Noricum, It. Ant. und Not. Imp., nad welcher 
der praefecius secundae Italicae militum Liburnariorum bier feinen Sit 
hatte, mas auf Flußſchiffarth deutet, weswegen Reichard den Ort mit vieler 
Babrigeinlihfeit an der Donau beim j. Engelhardszell anjegt. [P.] 

Joviani hie jeit Diocletian eine Legion auderlefener Mannſchaft; fie 
batte ihren Namen von Diocletian, der auch den Beinamen Jovius hatte. 
Ionen entipreden die Herculiani, fo benannt nad Maximianus Hercu- 
les. S. 30f. III, 30. Amm. Marc. XVII, 3, 2. XXV, 6, 2. [W. Teuffel.] 

Jovianus, 1) der Kaijer Flavius (Orelli Inscr. 1112.) Claudius 
Jovianus (Scer. Ill, 22.). Bei Juliand Tode war dad röm. Heer auf dem 
Ridmarih aus Aflyrien begriffen und mußte, weil der Kaifer die Schiffe 
verbrannt hatte und daher der ebergang unmöglih war, fromaufwärtd am 
Ufer ſich hinziehen; die Römer waren zwar die Sieger, aber von Allem 
eutblött, obne eigenen Borratb und in dem vermwüfteten Rande Nichts an— 
tnefend und jo der Gluth des Himmeld und den Qualen des Hungers wehrlos 
preiägegeben, überdieß von dem Feinde, dem Perſerkönige Sapor und feinen 
Sarapen unaufbörlih genedt. Gin Mitregent war nit ernannt und Nie— 
mand vorhanden, der vermöge feiner Geburt entfchievenen Anſpruch auf den 
itrom hätte machen fünnen, ebenjowenig ein überlegener Geift und Wille, 
dem die Andern von jelbft zugefallen wären; auch mar die Krifld zu ſchnell 
und unerwartet eingetreten, ald daß die Parteien Zeit zu Entfaltung ihrer 
Ihärigfeit und zur Intrigue gehabt hätten. In diefer Verlegenheit entfchieb 
man Äh, als der allgemein als tüchtig anerfannte Salluftius (f. d.) ab» 
lebte, am 24. Juni 363 für den dur einige laute Stimmen vorgefhla- 
genen Yorianud (Umm. Marc. XXV, 5, 1—4. Eutrop. X, 9. consensu 
exercitus electus est. Unmahrheiten über den Hergang gibt Theodoret. IV, 1.). 
Dieier war damald domesticorum ordinis primus (Amm. $.4. XXI, 16, 20. 
nennt er ihn protector domesticus, jedenfald eine Würde bei der kaiſer— 
liben Leibwache) und konnte nicht eigene Verdienſte, fondern nur die feines 
Barers, des Grafen Barronianus (f. d.), welcher Anführer der Jovianer 
gerreien war, für ſich anführen (Amm. u. Eutr.); nihtödeftoweniger nahm 
er, die Schwierigkeiten feiner Rage kaum ganz überblidend, die glanzvolle 
Bär ar. Auf die Nahriht von dem MNegierungsmechfel greift Sapor 
jogleid an (Umm. XXV, 5, 9.); man befragt die Opfer, fie rathen zum 
Ausrüden (Amm. 6, 1.) und man jchlägt, nicht ohne anfehnlihe Verluſte 
auf beiden Seiten (jo daß Eutr. X, 9. von Jov. fogar fagt: uno a Persis 
atawe altero proelio victus), den Feind zurück (Amm. 6, 2 f.). Geſchwächt 
Sur die vielen einzelnen kleinen Niederlagen, die unermüplihe Ausdauer 
des römiſchen Heeres und die unerfhöpfliden Hilfsquelen des röm. Reichs 
fürdtend,, durch die Bermegenheit von 500 Galliern und Germanen aus dem 
feindliden Lager, welde in der Naht den hochangeſchwollenen Tigris 
rerchſchwammen und feine Vorpoften niedergehauen hatten, beflürzt gemacht 
(Aumian. 7, 1—5.), auch wohl von dem Mangel im römiihen Heere und 
von der Schwäche ihres Feldherrn Alles ertrogen zu können hoffend, 
mahte Sapor zuerſt Friedensvorſchläge. Sein Abgefandter erklärte: Aus 
Beionderer Menſchlichkeit wolle der allergnädigfte König den Ueberreften des 
tömiiden Heeres freien Abzug geflatten, falls der Kaifer feinen Befehlen 
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nachkomme (Ammtian. 7, 6.). Jovianus ſchickt Salluſtius und Arinthäus 
an Sapor, der die Unterhandlungen vier Tage lang binaudzuziehen weiß, 
während welcher das röm. Heer eine Beute des quälendfien Hungers if; 
Jov. Fonnte in diefer Zeit unter fortgeießten Unterhandlungen fruchtbare 
Gegenden erreichen; aber er bemegt ſich nicht von der Stelle, mie es ſcheint, 
aud bornirter Gewiſſenhaftigkeit (Amm. 7, 7 f.). So wird der Frieden um 
jeven Preis immer mehr eine unvermeidlihe Nothmwendigkeit, und da Sapor 
auf feinen Forderungen eigenfinnig beftebt, fo wird enblih auf dreißig Jahre 
(Anm. 7, 14.) ein Bergleih abgefhloffen, wornach die fünf regiones 
transtigranae (vom Standpunft der Perfer aus) und fünfzehn fefte Plätze, 
auch Nifibis und zwei andere Städte, den Verſern abgetreten werden follten; 
auch gelobte der Kaifer, dem Arſaces, einem alten treuen Bundedgenoffen 
der Nömer, nicht gegen die PVerfer Hilfe zu Ieiften (Amm.7,9.12.). Höchſt 
unrühmlih und verderblih war diejer Vertrag jedenfalls, obwohl es nidt 
ber erfte derartige war (vgl. Hadrian., Aurelian., Diocletian.); aber er war 
(dur Jovianus' Schuld) ein für dad Ganze nothwendiger geworden, mie 
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fürdtete nämlih, e8 möchte fi, während er im Orient vermweile, im Occi— 
dent ein Nebenbuhbler (Procopius) erheben (Amm. 7, 10 f.) und dum aemu- 
lum imperii veretur intra Orientem residens, gloriae parum consuluit 
(Eutr. X, 9.). Aus demfelben Grunde befland er auch auf der pünftlichen 
Ausführung ded Vertrags, angeblih aus Gewifienhaftigfeit (periurii piacula 
declinans, Amm. 9, 2.), in Wahrheit aber alia metuens (ib. vgl. 9, 8. 
dum extimescit aemulum potestatis); wenn aber einmal die Gewifjenbaftig- 
feit doch fehlte, fo war es beffer, zum Vortheile ded Staates gemiffenlos 
zu feyn, als zu deffen ewigem Nachtheile; daher Amm. und Eutr. mit einem 
gewiffen Rechte meinen, er hätte den Vertrag, den er fi hatte abnöthigen 
laffen, wenigftens nit halten follen, wobei fie fh (mit Unrecht megen der 
Verſchiedenheit der politifchen Stellung der Paciscirenden) auf republifanifche 
Vorgänge berufen, vgl. die fharffinnige Erörterung von Bleterie p. 159. 
bis 170. (der nur die Lehre des neueren Staatsérechts, daß ein Land nicht 
ohne Einwilligung der Einwohner abgetreten werben Fann, hätte aus dem 
Spiele laſſen ſollen). Trotz des Friedens Hatte Jov. fortwährend mit den 
Schwierigfeiten ded Uebergangs über den Tigrid ohne Flotte (Amm. 8, 1 ff.) 
und bed äußerften Mangels an Lebensmitteln (Amm. 8, 6. 15.) zu fämpfen, 
und erreichte endlih, nachdem er unterwegs bie Huldigungen des gefürchteten 
Procopius gnädig aufgenommen hatte (Ummian. 8, 16.), die Stadt Ni— 
ſibis. Obwohl er Leute vorausgefhidt Hatte, um die Stimmung der 
Provinzen und Heere ihm gegenüber zu erfunden und durch Verbreitung 
falfger Gerüchte über feine glänzenden Erfolge gegen die Perſer für fi zu 
gewinnen (Umm. 8, 12.), fo hatte fich doch die Wahrheit no raſcher ver: 
breitet und namentlih in Nifibis allgemeine Beftürzung verurſacht, weil man 
von dem mehrmald abgejchlagenen Sapor das Schlimmfte erwartete (Amm. 
8, 13.). Als nun Jov. zur Stadt fam, weigerte er fi, in geredhtem 
Schamgefühl, in ihr felbft feinen Palaſt zu beziehen (Amm. 8, 17.), und 
verweigerte den Einwohnern hartnädig die Erlaubniß, ſich auf ihre eigene 
Gefahr zu vertheidigen (Amm. 9, .); endlih mußten diefelben wirflid die Stadt 
räumen (Amm. 9, 5 f.), weil Jov. feinen Thron noch immer nicht feft glaubte 
und immer noch Feinde im Weften fürdtete; fo opferte er feinem perjönlichen 
Intereffe dad Wohl ded Ganzen, die Integrität des Reiches und eine wertb- 
volle, treue und tapfere Stadt auf. Won Niflbis zieht er nah Antiochien 
(Amm. 10, 1.); bier verweilt er eine Zeitlang und widmet fih den Fird- 
lihen Angelegenheiten, wird aber dur die ungünftige Stimmung ded an- 
tiocheniſchen Volkes gegen ihn (Suidas si v. ’Zoßıaros; die andere Angabe 
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deielben, daß Jov. die von Julian errichtete Bibliothek verbrannt habe, bes 
zweifelt Bleterie p. 138 f. mit gutem Grunde), weit mehr aber wohl durd 
jeine Unrube in Bezug auf die Verhältniffe des Weftend, mitten im Winter 
weiter getrieben nach Tarſus (Umm. 10, 4.), wo er dad Grab ſeines Vor- 
gängere ſchmücken läßt (Socr. III, 26. *iban. de ulc. m. J. 7. Amm. 
10, 5.) und Nachrichten aud dem Decidente erhält. Sein Schwiegervater 
Zucilianud, den er zum Generaliffimug ernannt hatte, war zu Rheims in 
einem Soldatenaufjtande von den Batavern (Zoſ.) erihlagen worden, doch 
erfannte jegt das galliihe Heer ihn ald Imperator an (Umm. 10, 7f.). 
Im 364 tritt er dad Gonjulat an; zu feinem Gollegen war fein Bater 
Barronianus deilgnirt, da aber diefer vorher farb, wurde aus abergläubi- 
ſches Gründen der nah dem Großvater benannte, no ganz unmündige Sohn 
des Kaiſers Conſul (Umm. 10, 11. 17.). Aber noch auf dem Wege nad 
Gonflantinopel, auf der Grenze zwiſchen Galatien und Birhynien (zu Dada 
ana, Amm. 10, 12) flarb der Kaijer unerwartet (in der Naht vom 16, 
auf den 17. Febr.), 33 Jahre alt (Amm. 10, 13. Eutr. X, 9.) nad einer 
Regierung von 7 Monaten und 20 Sagen, noch ehe feine Gemahlin Eharito 
iba getroffen hatte. Nah Baronius war fein früher Tod die Strafe dafür, 
dab er Julian im Tode geehrt hatte, hominem alioqvin ne caespititia qvi- 
dem sepultura dignum; nad Chryſoſt. (ep. ad Philipp.) wurde er durd 
eine Domeflifen vergiftet; die gleichzeitigen Schriftfleler Amm. (10, 13.) 
und Gutr. (X, 9.) aber berichten übereinflimmend, daß die Urfache jeined 
Zedes entweder die frijh getündte Wand feines Schlafgemachs, oder der flarfe 
KRoblendampf, melden er zum Schuß gegen den Froſt angewendet hatte, ober 
ein Shlaganfall, den er fi durch Weberladung am Abende zugezogen hätte 
(Eutr. nimia cruditas, Unverdaulichkeit) gemweien ſei. Eine Unterfudung 
wurde nit angeflelt (Amm. 10, 13.), theild weil Feine Partei ein beſon— 
deres Interefie für ihn hatte, theild weil an Gewaltfamfeit, die ganz unmos 
tioirt gemejen wäre, Niemand date. Sein Xeihnam wurde in Eonftantis 
nopel beigeiegt (Amm. XXVI, 1, 3.), das Heer aber zog weiter nad Nicäa, 
wo Balentinian zu feinem Nadfolger gemählt wurde. Benignitate princi- 
pum, qvi ei successerunt, inter divos relatus est, Eutr. X, 9. Sein Sohn 
überlebte ihn, war aber, ald Sohn eines Kaljerd, in fleter Lebendgefahr; 
im 3. 350 wurde ihm in Folge der eiferfüchtigen Aengſtlichkeit des Kaijerd 
ein Auge ausgeſtochen (Chryſoſt. I, p. 336. 344. Montf.). Jov. war von 
Berion ſeht hoch gewahien, hatte graue (caesii) Augen, ein freundliches 
Gefidt und eine etwas gedrüdte Haltung (Amm. 10, 14.). Er mar vir neqve 
iners neqve imprudens und natura admodum liberalis (Eutr.); nur hatte 
ex mit die Tugend der Mäßigfeit: edax et vino Veneriqve indulgens, qvae 
vilia imperiali verecundia forsan correxisset (Amm. 10,15.). Die Intelli- 
gen; war nit dad lieberwiegende an ihm: mediocriter erudilus magisqve 
benivolus (Amm.). Als Regent wäre er wohl zu ertragen geweſen; bejaß 
er auch feine auffallenden Vorzüge, jo hatte er doch auch feine großen Fehler, 
und bie orbinäre Regentenklugheit, den Inſtinct des Gigennußes, befaß er 
tm nur zu hohem Grade. Was jeine religiöfe Stellung betrifft, jo war er 
christianae legis studiosus et nonnungvam honorificus, wie Amm. XXV, 
10, 15. im feiner Manier fagt. Er ift vollfommen Ehrift: er Hatte auf 
keinen Fahnen das den Namen Chriſti bezeihnende Monogramm und verbot 
hei Todeöfliafe, die sacratas virgines fleifhlih in Unjprud zu nehmen (Cod. 
Theodos. 9. tit. 25. 1. 2. Sozom. VI, 3. Iheodoret. IV, 32.). Daneben 
aber ließ er für fi opfern (Amm. XXV, 6, 1. Themiſt. or. 5.) und übte 
sole Toleranz gegen dad Heidenthum, ſchon weil er feinen Thron für zu 
(6wanfend hielt, als daß er eine jo mächtige Partei gegen fich hätte aufs 
bringen mögen. Er that Nichts für dad Heidenthum (3. B. wehrte er von 
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den heidniſchen PVhilofophen Beleivigungen nicht ab, Themiſt. or. 8.), aber 
auch Nichts gegen daſſelbe (Tieß 3. B. den unermüdlichen Lobtedner Julian, 
Libanius, ungefränft). Gleich in feinem erften Erlaß erflärte er zwar das 
Chriſtenthum für die Staatsreligion (was der Ehrift Sozom. VI, 3. einfeitig 
hervorhob), geftattete aber zugleich auch den Heiden die ungehinderte Ausübung 
ihrer Religion (mad der Heidnifhe Nhetor Themiſtius or. 1. allein zu Toben 
wußte; vgl. Bleterie p. 112. not. a.), verorbnete die Wiedereröffnung der 
nah Julians Tod geſchloſſenen hHeidniihen Tempel und verbot nur Aber: 
glauben mit offenbar betrügerifcher Abfiht. Als chrifllider Kaiſer war er 
von allen theologifhen Parteien umlagert, Athanaflanern, Arianern, Mace— 
bonianern und mad ed fonft gab, von denen jede die Faiferlide Gewalt für 
ihre Zmede und zur Demüthigung ihrer Gegner zu verwenden beabflchtigte. 
Jov. aber erklärte fih mit Entfhiedenheit gegen dad leere Gezänfe, daß er 
vom politifhen Standpunft aud nur für verberblih halten fonnte. Doch 
begünftigte er entihieden den Athanaflus, von welchem er ein fo großer 
Berehrer war, daß er ihm dur ein eigenes Schreiben, worin er ihm Aehn— 
lihfeit mit dem Gotte des Weltalls zufchrieb, feinen Schuß verſprach (Athanaſ. 
Opp. II, 778. Bened. Socr. III, 24. Greg. Naz. or. 21. Evpiph. haer. 
68.), fich von ihm in den dogmatiſchen Streitigkeiten der Zeit orientiren ließ 
(in feinem Antwortéſchreiben garantirte ihm Athanaf. zum Danfe eine Tange 
friedlihe Regierung und ftellte das nicäniſche Symbol ald dad einzig Wahre 
und biftorifh Beglaubigte, die Arianer aber ald unbedeutende Minorität dar) 
und ihn zu perfönlidem Erjcheinen in Antiochia einlud, was Athanaf. bes 
folgte (Sozom. V, 6.); daher au die Arianer in Alerandrien, melde eigens 
Abgeorbnete gegen ihn an den Eaiferlihen Hof fandten, nit auffommen 
fonnten, f. Athanaf. Opp. II, p. 782. Bleterie p. 123—135. — Die 
Hauptquellen über Jovian find Ammian. XXV. und Eutrop. X, 9., beide 
Zeitgenofjen und Theilnehmer an dem Zuge Julians (und Jovians), fomit 
Augenzeugen des Meiften und unparteiifhe Beurtheiler. Daneben bieten 
Libanius in der or. parent. (nicht unbefangen), Aurelius Victor, Zofimus, 
Zonarad und die Kirhenhiftorifer Einzelne, mas aber nur fofern es den 
beiden Erften nicht widerſpricht, Glauben finden kann. Münzen auf Iov. 
find nicht ſelten; Inſchriften ſ. Orelli 1112 f. (wo er Victor Invictus und 
dergl. heißt). Monographie: hist. de l’empereur Jovien, par Abbé de la 
Bleterie, Amſterdam 1740. 8. (mit dem franzöflihen Talente der Darftellung 
und Ausmalung, auch mit gefunder Kritik geſchrieben, nur zu gutmüthig 
orthodor, um ächt hiftorifch zu feyn). Val. Gibbon c. XXIV. XXV. (Bp. 6. 
&. 67—113.). Tillemont histoire des empereurs, Tom. IV. 

2) Jovianus, unter Julian primus inter notarios omnes, zeichnete ſich 
bei der Eroberung der Stadt Maiozamalcha aus (Amm. Marc. XXIV, 4, 23.). 
Nah dem Tode Juliand wurde er von einer Fleinen Zahl zum Imperator 
vorgefhlagen und verrieth fortwährend Abflchten auf ven Thron; daher wurde 
er auf Befehl des Kaiſers Jov. in Niflbis eined Abends vom Tiſche wegge— 
riffen, an einen einfamen Ort geführt, in einen Brunnen geflürzt und mit 
Steinen überfhüttet. Amm. XXV, 8, 18. [W. Teuffel.] 

Jovinus, magister eqvitum f&hon unter Julian (Amm. Marc. XXI, 
12, 2.) und von diejem vielfach militäriſch verwendet (ib. 8, 3. 12, 2.) und 
(im 3. 361) zum Befehlähaber von Illyrieum ernannt (Amm. XXI, 3, 1.). 
Im I. 363 ift er armorum magister per Gallias (ib. XXV, 8, 11.) und 
wird von dem argmöhnifchen Jovian ald dux meriti celsioris gefürchtet; er 
will ihn abfegen, aber der von ihm ernannte Nachfolger entzieht ih, I. er— 
fennt Jovian an (ib. 10, 8.) und bleibt auf feinem Poſten (10, 9.). Auf 
dem Valentinian leiftete er als fluger und tapferer Soldat gute Dienfte (Anm. 
XXVII, 2, 1. 10, 6.). [W. Teuflfel.] 
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Jors Larena, Ort im Innern von Samnium, Tab. Veut. Geogr. 
Bar (Lama), j. Scura, nah Reid. auf dem Berg Forca di Ballena. [P.] 
” Jers Lucus (ho; @/oos, Strabo XIV, p. 683.), ein Hain auf der 
Yaid Eines, unweit Arfinoe. [F.] 
dis Mons (os 6 PBtol. IV, 3.), ein Berg der röm. Brovinz 
m ben Slüffen Sriton und Bagradad, der wahrſcheinlich die 
rd Blues Catada enthielt; vieleicht der heut. Zoman. [F.]. 

Pagus, Ort im innern Möflen, Tab. Peut. It. Hierof. Geogr. 
—— [P.] 

Errsikontorlam (Abe anoa, Ptol. VO, 4.), ein Borgeb. 
der Injel Taprobane (Geylon), aljo wahricheinlih die Süp- 
dr Inf bei Galle, obgleich freilih der alte Name beffer auf das 
6 Donderab (d. 5. das Donner-Gar) pafien würde. [F.] 

5 Vieus (t. Ant. p. 174., auf der Tab. PBeut. griech Dios), 
en an der Heerftraße von Koptos nad Berenice, 22 Mil. 
und 24 Mill. von Keron (Hydreuma). Nicht zu verwechſeln 
Iois oppidum bei Plin. V, 9, 11., d. i. Diospolis parva zwijchen 
ei. Bol. Mannert X, 1.©. 28. [F. 

a (Jovis ara ?), Ort im zweiten Rhätien oder Vindelicien, j. 

m), nah Mei. Alto-Münfter. [P.] 
vba des Melanipyus und Enkel des Theſeus, der eine Co— 
führte. Plut. Thes. 6. [ Mzr.] 

‚ Stadt in Hiſp. Bätica, öſtlich von Aftigi, j. Aguilar am 
Safer. [P.] 


Isturgi. 
, 4) Tochter des Vrötus, ſ. d. Art. — 2) Tochter des 
N, eine von den Dreien, unter denen Achilles ſollte wählen dürfen. 
n. 257. — 3) Gemahlin des Endymion. Apollod. I, 7, 6. — 
&ueian. Dial. D. M. 14. [Mer.] 
Uyeijz, oös; 02, ov; sus, Ewa), 1) Sohn des Amphi- 
et Alcmene, Halbbruder des Hercules (j. Bo. IN. ©. 1157. 
beffelben auf mehreren Zügen, beſonders gegen Hippocoon, 
* er ſtarb, Apollod. II, 7, 3; war einer der kalydoniſchen 
1,8, 2, Gemahl ver Automedufa, mit der er den Jolaus 
da der jüngfen Tochter des Greon, ibid. II, 4, 11. Nah 
N I, 14, 6. farb er nah dem Kampf gegen die Molionivden in 
un d erhielt Dort ein Heroon. Ueber die Schreibart des Namens 
pollod. not. cr. 54. 154. 159. 213. Ruhnken. zu H. in Cer. 
des Theſtius, Apollod. I, 8, 3., Iheilnehmer an der 
fo wie am Argonautenzug, ibid. I, 9, 16. Apollon. A. 
— Argonaut, Sohn des Bhylacus, Enkel des Deion 
ae, oder Sohn des Gephalus, zeugte mit Diomede (oder 
edarkes und Protefilaus, berühmt durch feine Schnelligkeit 
rd Dur) feine fchönen Ninderheerden, die er dem Meiffager 
“9, ad dieſer ihm anzeigte, wie er feine in früher Jugend ver: 
et mieder gewinnen könne. a Il. II. 705. XIII, 698. 
” 0. X, 289 fi. Apollod. I, 9, 12. Pauſ. IV, 36, 2. X, 
“lab. 103. [Mer.] 
* ein — Philoſoph bei Amm. Marc. XXX, 5. u. daſ. 
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hen Athen, war aus niederem Stande entfproffen, Sohn 

(Blut. hth. Iphier. 1. Suid. s. v. "Ipıxo.), deſſen 

Kon geweien zu fein fcheint. Dem. in Timoth. 
16 * 
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p. 1204. (Ob die Mutter Bürgerin war oder nicht, war gleichgültig 
Iphicrates vor dem Arhon Euclides, 403, geboren wurde, ſ. Her 
Staatdalterth. $. 118, 9.) Nah Baufan. IX, 14, 6. hieß der Bat 
Iphicratee Timotheus, vgl. Corn. Nep. Iphier. 1. ed. Staveren; bei 
adv. Aristocr. p. 659. haben einige Handſchriften flatt Igımoarn: 0 E 
zov Diloroarns 6 Ey. Vol. Schneiver zu Xen. Hell. IV, 8, 24. 
Bruder bed Iphicrated wird von Demofth. in Mid. p. 534. Tiſias genanı 
Weder durch Bamilienverbältniffe noh durch Reichthum begünftigt,. fon 
allein durch perſönliche Tüchtigkeit feinen Lebensweg bahnen, und erri 
fih deſſen fpäter gegen ahnenſtolze Ariftocraten. Ariſtot. Rhet. 1,7. 9. 
apophth. Iphier. 5. Arſenius viol. p. 308. Stob. flor. 86, 15. 1 
ad Dem. Mid. p. 655. ed. Wolf. — Nah Blut. apophth. Iphier. 1 
regte I. zuerft dur eine tapfere Ihat in einem Seegefechte die Aufmer 
feit der Athener; bald ſchenkte man feinem Talente das größte Bert 
und erft zwanzig Jahre fol er gezählt haben, als er über die vor 
Bundedrathe in Corinth geworbenen Truppen (ro Eerınor to er Kor 
Harpoer. Phot. Scol. zu Ariſtoph. Plut. p. 173.) den Oberbefe 
bielt. Zuflin. VI, 5. Als die erfte Schlacht, in der er an der Spige 
Söldner mitfämpfte, wird die bei Lechäon (393) genannt. Zwar 
er bier geichlagen (Xen. Hell. IV, 4, 9. 11. Diod. XIV, 86.), in K 
aber brachte er ed durch feine Erfindungsgabe und Ihätigfeit dahin 
feine Söldner eine flegreihe Schaar wurden und fein Name ſchon Furd 
flößte. Ariſtid. II, p. 385. extr. Jebb. Plut. apophth. Iphier. 3. Er! 
eine neue Truppengattung, welde die Mitte hielt zwiichen Hopliten und! 
bewaflneten, dieſen an Schnelligkeit und Beweglichkeit gleitfam, mit 
den Kampf in geihloffenen Gliedern gemeinfam hatte; fie fole | 
Schlacht nicht fomohl der Maſſe ald Maffe gegenüber ſtehen, als vie 
dur künſtliche Evolutionen und Schwenfungen den Feind verwirren, 
Schnelligkeit ihn überrafhen und übervortheilen. Er veränderte beibal 
Bewafinung und gab meniger ſchwere Schußwaflen, melde die Bew 
erleichterten, dagegen verlängerte Angriffswaffen: flatt des Hoplitenſt 
erhielten die Soldaten die Belta, einen Fleineren und leichteren Schild, | 
Harniſche flatt metallener und eine leichtere Fußbekleidung (die noch 
Igınparidsg hieß, Suid. s. v.), die Speere aber wurden um die Half 
längert und das Schwert erhielt die doppelte Größe des biäher gebräud 
Cornel. Nep. Iph. 1. Diod. XV, 44. — Durch fleifige Uebung w 
verfchiedenften Scheinmandvres (Bolyän. IH, 9, 32. 35.) gemöhnte ? 
Mannihaft an größte Negelmäßigfeit und Schnelligkeit in den Beweg 
und dur die firengfte Mannszucht an unbedingten Gehorfam und N 
lichkeit im Dienfte. Nep. 2. Front. II, 12, 2. In der jchwierigen 
gabe, Unordnungen, wie fie bei den gewöhnlich zügellofen Söldner 
vorfamen, zu unterdrüden, wurde $. dur ein Achtung einflößendes % 
unterflügt (Nep. 3.), auch verfland er ed, das Ehrgefühl feiner Leute 
regen (Bolyän. III, 9, 10. 26. 31. 514.), Furchtſame zu ermutbigel 
unfhäplih zu machen (Bol. III, 9, 1. 4. 12. 24. 25. 56.), und im 
für die Bedürfniffe der Mannihaft nah Kräften forgte, und menn 
eintrat, zuerft felbft entbehrte (Bol. 47. 51. 34.), erhielt er feine © 
zufrieden und für alle Unternehmungen bereitwillig, um fo mehr, da 
fahren perſönlich fih ausfegte (Pol. 33.), dur Belonnenheit und I 
Unfälle vermied oder in einem unerfhöpfliden Reichthum an Liſt und 
feine flrategifche Leberlegenheit jogleih Mittel und Wege fand, au 
legenheiten flch zu retten oder — mitunter freilih auf wenig lobend 

eife — Vortheile zu gewinnen. Blut. apophth. Ipbier. 2. Aen 
ec. 24. PBolyän. III, 9, 2. 5. 6. 7. 8. 9. il. 14. 17. 18. 19. % 
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2:28. 36: 39: 41. 42. 43. 44. 45. 46. 48. 49. 50. 52. 53. 54. 57. 
5% 59.60. 61. 62. 63. Frontin. 1,5, 24. 6, 3. II, 1,5. 6. IV,7,23. — 
de des J mar natürlih nicht für eine Bürgermilig, fondern nur 
für ein 
ur 


































Üibendes Sölonerheer geeignet (j. Bd. III. ©. 346 f.), und dieſes 
Grad militäriiher Ausbildung, melde den Iphicrateniern (Nep. 2.) 
m Auf verihaffte, nur allmälig erreihen; gleihmohl trugen die 
m bes 3. jo fchnelle Brücte, daß er ſchon wenige Monate nad 
Ehen erwähnten Schlabt bei Lechäon glüdlihe Angriffe auf die mit 
a sehündeten Städte Phlius (Xen. Hell. IV, 4, 15. Diod. XIV, 91. 
li, 9, 49. 54. Ariſtid. I, p. 172. cf. Schol. dazu) und Sicyon 
ar D.- Polsän. II, 9, 24.) machte und durch Streifzüge bis ind 
Ha Arcadien, wo er nicht nur plünderte, jondern au feſte Pläge 
5 die arcadiiben Schwerbemaflneten dergeftalt einſchüchterte, daß jle 
Gefecht mit ihm einfließen. Xen. Hell. IV, 4,16. Mit ven Laces 
fen dagegen vermied I. vorerft ven Kampf; fie ſahen daher mit Verach— 
deine Beltaften, noch mehr auf ihre eigenen Bundesgenoffen, bie 
leichten Fußvolke wie Fleine Kinder vor Bopanzen fürdten. 
IV, 4,17. Daß aber die Angſt, in der nah Xenophon die 
Es I. fih nicht auf Schußweite den Lacedämoniern zu flellen wagte, 
4 nicht lange andauerte, beweist eine von Xenophon übergangene 
Diedor nämlih erzählt (XIV, 91.), die corinthiihen Flücht— 
kechäon bei Korinth inne hatten, feien bei einem Verſuche, fi 
zu bemächtigen, von 3. mit einem DBerlufte von 300 Dann zurüd- 
verden; wahrſcheinlich aber hatten die corinthiichen Flüchtlinge 
mit Hülfe der Lacedämonier, die mit ihnen als Beſatzung in 
gen, gewagt; Polyän IN, 9, 43. fpriht fogar nur von Lacedä- 
bie in die Stadt eindringen wollten, aber durch die Maßregeln des 
Hmurden, ohne Angriff zurüdzufliehen. Auf eine höchſt empfind- 
über wurde jener Uebermuth der Lacedämonier von J. im Sommer 
- (Diodord Zeitbeftimmung XIV, 91. ift unrichtig.) Agefilaus 
er Piräus, eine Stadt an der Weftieite des Iſthmus angriff, 
im ſpartaniſchen Heere in Lehäon zurüdgelaffen, und dem 
ben befohlen, fie zu geleiten, wenn fle nach ihrer Gewohn— 
bevorftehenden Hyacinthien nah Haufe zurüdkehrten. Der 
ab die Feſtung der Hut der Vundesgenoſſen und führte 
Faanzen Mora, Hopliten und Weitere, die Amycläer bis im die 
08; darauf trat er mit den Schwerbewafineten, etwa 600 an ber 
# Rüdsug nad Lechäon an, die Reiterei ließ er mit den Amycläern 
ee weiter ziehen. Unbekümmert um die Peltaften des 9. in 
m er nicht den Muth zutraute, Spartaner anzugreifen, zog er 
her Nähe von Corinth vorbei, ala ylöglih J., unterflügt durch 
Donfliten unter Gallias (ij. Bd. II. ©. 81.) einen Ausfall machte, 
lien bei der Stadt in Schlachtordnung aufftelte und durch feine Bel- 
Mora aus einiger Entfernung beſchoß; ſobald ein Theil der Lace— 
Fnäber rüden wollte, mußten jene zurüdeilen, kehrten aber um und 
u Neue Wurfipiehe ab, wenn die lacedämoniſchen Hopliten fih 
fe den Ihrigen zurückzogen; diejes wiederholte ih einige Mal, und 
ar ein großer Theil der Hopliten gefallen, als die Reiterei von Sicyon 
en Barenämoniern ftich, allein diefe benahm fih fo ungeihidt, daß 
nichts müßte; von der ganzen Mora entfamen nur Wenige nad) 
x Hell. IV,5, 11 ff. Diod. XIV, 91. Blut. Agesil. 22. cf. Bauf. 
1. (#enoyh. 17. gibt ald Gejammtzahl der Gefallenen zwar nur 
nah feiner Erzählung ſelbſt $. 14. und nah $. 17. muß 
der Zodten ungleich bedeutender geweien fein.) Agefilaus' Freude 








} 
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über feine Fortfäritte auf dem Iſthmus wurde dur die Nachricht von bem 
Unglüde der Mora nidt wenig getrübt, und um ber Schabenfreude ber 
Arcadier zu entgehen, rüdte er überall auf feinem Wege nah Lacedämon 
Abends ganz fpät in die Städte und brah Morgens in aller Frühe mieder 
auf; an Mantinea, dem der Spott über die Peltaften des J. befonderd ge— 
golten hatte, z0g er erft in der Dunfelheit vorüber, ob er gleih ſchon mit 
Tagedanbruh von dem nur menige Stunden entfernten Ordomenus aufge 
brochen war. Xen. 18. Blut. Agesil. am a. D. — Unmittelbare Folgen 
jened Sieges waren, daß die von Agefllaus übermürhig behandelte böotifche 
Briedendgefandtichaft (Xen. Hell. IV, 5, 6.) des Friedens nit mehr gedachte 
(Xen. IV, 5, 9.), und mehrere von den Spartanern beiegte Pläge von 9. 
wieder genommen wurden, fo daß der ganze Iſthmus bis auf Lehäon von 
Feinden gejäubert war und die corinthifhen Flüchtlinge ih auf dem Land- 
wege nicht mehr von Sicyon weg wagten. Zen. 19. Ueberall bewunderte 
man die Waffenthat ded J., der mit Leichtbemwaffneten fpartanifchen Hopliten 
eine; Niederlage beibradhte, die den Verluft in großen Schlachten übertraf, und 
noch fpäter wurde die That als die glänzenpfte feines Lebens geprieſen. Nep. 2. 
Dem. in Aristocr. p. 686. Wei. in Ctes. p.86. Dinar. c. Demosth. p. 99. 
Plut. de glor. Athen. c. 8. Harpoer. Eerıxor ev Koo. — Im 3. 391 gerieth 3. 
mit den Argivern wegen ihrer Anmaßungen in Corinth in heftigen Streit, er Tieß 
einige von der Argiviſchen Partei tödten; da die Athener dieſe Vertheidigung ihrer 
Intereſſen nicht billigten, z0g fich I. nad Athen zurüd (Xen. Hell. IV, 8, 34.), 
fein Nachfolger in Eorinth wurde Chabrias. Diod. XIV, 92. (unridtig Olymp. 
96, A.). Als aber Anaribius, früher fpartanifher Nauarch (Xen. Anab. 
V, 1, 4. VI, 1,16. VII, 1, 3. 11. 2,5.), feit 390 ftatt Dercyllidas Harmoft 
in Abydus, die Athener wegen ihrer Beflgungen am Helleſpont beunrubigte, 
fandten fle den 3. mit acht Schiffen und ungefähr 1200 Beltaften, die er 
größtentheild ſchon in Korinth befehligt Hatte, nah dem Cherfonned. Nach 
feiner Anfunft befand der Krieg zwiichen beiden Feldherrn Anfangs nur in 
gegenfeitigen Plünderungszügen. (Hieher gehört Polyän. II, 9, 44. Die 
Erzählung bei Frontin. I, 4, 7. enthält daſſelbe Factum mie Polyän. III, 
9, 33.) Eines Tages aber, ald Anaribius an der Spite feiner Miethtruppen 
und der lacedämoniſchen Mannſchaft nebft 200 Schwerbewaffneten aus Abydus 
nad Antandrus in Moflen zog, um eine Beſatzung in die Stadt zu merfen 
und dann auf dem Landwege“ nah Abydus zurüdzufehren, legte 3. feine 
Truppen in einen Hinterhalt und machte den Anaribius dadurch ficher, daß 
er feine Schiffe an dem Geftade ded Cherfonned aufwärts fegeln ließ, als ob 
er ausgefahren wäre, um, wie gemöhnlih, zu brandſchatzen. Auf diefe 
Weiſe überraſcht fielen Anaribius und andere Lacedämonier in feiner Beglet- 
tung muthig fämpfend, von den Uebrigen Famen Viele auf der Flucht um. 
Ken. IV, 8, 34 ff. Brontin. II, 5, 42. (Put. apophth. Lac. p. 126. 
erzählt von dem Spartaner Bias, er fei durch einen Hinterhalt des I. um— 
gekommen, und Tegt ihm die von Zenoph. berichteten legten Worte des Anarib. 
bei.) J. hatte jegt das Uebergewicht in jener Gegend und unternahm, 
mancherlei Kriegslift anmwendend (Polyän. III, 9, A. 41. 46. 50. 60. 62. 
®rontin. I, 5, 24. I, 6, 3. II, 12, 4.), vom Gherfonned aus zu feiner und 
ſeines Heeres Bereicherung Plünderungszüge gegen die Thracier. Vorſchub 
leiftete ihm dabei die Uneinigkeit der thraciſchen Häuptlinge, von denen nach 
Nep. 2. der den Athenern befreundete Seuthes in feine Herrihaft dur ihn 
wiebereingefegt wurde. Dagegen befriegte er nad Seneca Exc. Controv. VI, 5. 
den Cotys; nachdem er aber zweimal von ihm beflegt morden war, ſchloß 
er ein Bündniß mit ihm und heirathete dann feine Tochter. Die Hochzeitfeier, 
„eine Miihung von thraciiher Barbarei, griechiſcher Schlemmerei und atheni- 
her Feinheit“ (Schloffer univerfalhift. Ueberſ. I, 2, 240.), wurde von dem 
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Buzcir Traranbrided im Protefllaus auf das Theater gebradt; die Stelle 
see von Yen. IV, 7. p. 131., bei Meinefe fragm. Com. III, 
BE Die Zeit dieſer Berbindung laͤßt ſich nicht genau beflimmen, 
were fee geſchloſſen, nachdem Cotys wahrſcheinlich in Folge 
Kemsies mit 3. die Herrfchaft erlangt hatte, 382 v. Chr. — 3, ges 
eben unter Waffen abwechielnd mit Tagen des Genuffes, 

Be ben Tangen Aufenthalt in jenen Gegenden einem unthätigen Leben in 
den antaleidiihen Frieden zur Ruhe verpflichteten Vaterſtadt vor- 

= (gl Tbropomp. ap. Athen. XII, 43. p. 532. Nep. Chabr. 3.); 
* war er zum letzten Mal thätig kurz vor jenem Friedens— 
„als ei FE 885 in Verbindung mit Diotimus mit der athenifhen 
m Eberionnes aus gegen Abydus ſchiffte und bier den ſparianiſchen 
| Rieelodus belagerte, Xen. V, 1, 6.25.; ehe fie aber denfelben 
As daten, kam Antalcidas vom Verierhofe zurüd und nahm bie 
au Elend an, welche Athen zu jenem Frieden geneigt machte; f. Bo. 1. 
— Te Willen der Athener gemäß begab fih I. ungefähr im 9. 
| aus, der verlangt hatte, daß Chabriad aus Aeghypten zurüd- 
> m dagegen 3. als Anführer ver zum Kriege gegen Aegypten ge— 
4 zugelandt merde.* Pharnabazus brachte mehrere Jahre 
3. lieh zulegt feinen Unmuth darüber aus und machte 
‚BB er mit dem Wort fo ſchnell und mit der That jo langſam 
ERS famea 200,000 Berfer und 20,000 Griechen (cf. Nep. Iph. 2.) 
Ma Gbaicien zufammen (wie 3. eine Verrätherei in Ace unterdrüdte, 
BI, 8, 56). Sie erzwangen die Landung an dem mendeflichen 
un eroberten Mendes, wobei fih 3. befonders hervorihat; er ver 
“au jogleiy nach dem von aller Vertheidigung entblößten Mem- 
Pe i6lßen ; Vbarnabazus wollte die gehemmte perſtiſche Kriegsmacht 
Raarien und ala 3. verſprach, die Stadt allein mit feinen Sölpnern 
tem. ermwigerte ibm ‚Pharnabazus aus Furt, der entichloflene und 
am unte Aegypien für fi erobern wollen, die Einwilligung. 
die Negupter Zeit, eine binlängliche Beſatzung nah Memphis 
=, jegleih befämpften fie die Berier in Mendes; als endlich die 
seamumg eintrat, entſchloßen ih die Perſer, Aegypten wieder zu 
% 3. aber, mit Dharnabazus zerfallen, war für feine Breibeit beforgt 
mE dem Bager nah Athen, 374 v. Chr. Vharnabazus ihob 
Shuld des Mißlingens der Unternehmung und Flagte gegen ihn 
































AV, 28. umd Nepos Iphier. 2. berichten bie Berufung des Ipbier, 
2; .Nepes aber gibt die Notizen über Iphier. bunt durcheinander, 

zeeme, DD, zu viel in Ein Jahr zufammen und läßt den Chabrias 
En ans Meaupten abbernfen werden, ba derſelbe doch ſchon im Anfange 
= In Thebanern zur Hflfe gefhidt wurde, — Gpabriad verließ wohl 
SE hen amtaleidifchen Frieden (387) und begab fih nad Aegupten, wo 
Enaspras ‚in Verbindung ftand, von den Perfern angegrirfen wurde, 
re, Tupin. VI, 6. Acoris ftarb kurz vor oder nach der Ankunft 
En Fufeb, ſchon DL. 98, 1. 388—87. Der Krieg gegen Aegypten 
% miumohl bie Perfer Nichts ausrichteten, noch einige Zeit fort, und 

Sm Nettanabis in Befefligung feines Ihrones bei, Ney. Chahr. 2.; 
Be (au mad Theopomp. ap. Phot. p. 120. a. 31. regiert fiber Aegypten 
Par Ag des cyrriſchen Krieges), während die Perfer durch den Krieg 

miinfpruh genommen wurden; ald aber bei dem guten Fortgange 
a Eoperm, die Perfer ums J. 380 wieder gegen Aegypten rüjleten, 
ind, zum zweiten Male mit der Leitung des Krieges gegen Ae— 
. bar eine Geſandtſchaft, daß die Athener, wenn ihnen an bem 
ne Königs Liege, ben Ehabrias aus Hegvpten zurückruſen, und man 
I herr ebierates ſeude. Diod. am a, D. 


4 


254 Iphierätes 


in Athen; die Arhener antworteten, wenn fle ihn ſchuldig finden, fo merben 
fle ihn nah Verdienſt beftrafen, aber nad kurzer Zeit ernannten fie ibn zum 
Defehlähaber der Seemadt. Diod. XV, 41—43. Er erhielt tiefe Stelle, 
nachdem in Folge feiner und des Galliftratus Anklage Timotheus (ſ. d.) feines 
Belvherrnamtes entjegt worden war. Demoflb. in Timoth. p. 1187. Xen. 
Hell. VI, 2, 13. 3. bat fich den Galliftratus und Chabriad zu Mitfeldherren 
aus; er Fannte die unfichere Rage der Feldherren damaliger Zeit, die aus 
Mangel an genügender Unterflügung nicht felten in Ausführung der ihnen 
ertheilten Aufträge gehemmt und dann doch den Gefahren einer Anklage wegen 
Pflichtverſäumniß audgefegt waren. Xenopbon lobt daher den J, daß er 
jene Männer fih als Amtögenofien geben ließ, von denen der eine zwar nicht 
die Eigenſchaften eined Feldherrn bejaß (an der Bemerkung Xen. VI, 2, 39. 
ov ud emırndsor orza ift keine Aenderung nötbig, wie Köppen wollte und 
Bd. II. ©. 96. angegeben wurde, ſ. Schneider Epim. I1.), aber ein ge— 
wandter Staatdmann und der bedeutendfle Redner war; Ghabriad war ein 
mit Recht gefelerter Feloherr und würbiger Nebenbubler des Iphicrates. — 
Da J. mit mehr Energie auftrat, ald feine Vorgänger, hatte er in furzer 
Zeit eine Blotte von 70 Schiffen zufammengebradt, mit der er Gorcyra, Das 
dur tie Belagerung der Spartaner in der traurigften Rage fi befand, ent- 
fegen follte. Wie er feine Söldner in furzer Zeit trefflih eingeübt hatte, jo 
verſchaffte er auch jegt auf feiner Bahrt um den Peloponnes, obgleih er fie 
möglihft beichleunigte, jeinen Leuten Gemandtheit im Seedienfte und Be— 
fanntfchaft mir der Seetaftif. Ehe er jedoch Corcyra erreihte, erfuhr er, 
daß durh Mipgriffe des fpartanifhen Befehlshaberd und glückliche Ausfälle 
der Belagerten die Infel von den Feinden befreit worden jei. 9. unterwarf 
daher zuerft die Städte auf Gerhallenia, dann gelang es ihn, zehn Kriegs- 
fchiffe, welche der ſyracuſiſche Tyrann Dionyflus den Spartanern zur Hülfe 
geſchickt Hatte, mit reicher Beute 373 v. Chr. aufzufangen; ſ. Bd. IH. ©. 1076. 
Don Corcyra aus jegte er den Krieg durch Etreifzüge in AUcarnanien fort — 
die Mehrzahl feined Schiffsvolfed mußte inzwifchen bei den Gorcyräem um 
Kohn arbeiten — trieb dann Gelder auf Gephallenia ein, vermüflete vie 
laconiſche Küfte und gewann viele Städte für die Athener, die einen frei- 
willig, andere durch Gewalt. Xen. Hell. VI, 2, 27 ff. Diod. XV, 47. 
Volyän. III, 9, 55. 48. 39. Obgleich J. auf diefe Weije fih viele Mittel 
zum Unterhalt feiner Blotte und feines Heeres verjchaffte, jo reichte er doch 
damit nicht aus; er nahm dedwegen, zumal nahdem die Athener mit Epi- 
daurus und dem Küftenlande ſchon einen Vertrag abgefchloffen hatten, mo- 
durh le, wie I. behauptete, das Zehrgeld des Krieges verichleuderten 
(Xriftot. Rhet. III, 10.), das Anerbieten des Calliſtratus an, in Athen 
entweder Geld für die Flotte auszuwirken oder einen Frieden zu Stande zu 
bringen. Xen. Hell. VI, 3, 3. Im Juni 371 Fam dieſer Friede zu Stande, 
ſ. Bd. IN. S. 149. 3. wurde zurüdgerufen und ihm aufgetragen, alle nad 
AÄbſchluß des Friedens gemachte Eroberungen berandzugeben. Zen. VI,4, 1. — 
Durh die Nachrichten vom Glüde des I, der beftimmt ſchien, den alten 
Glanz der attiſchen Seemacht zu erneuern, durch die Grinnerung an jene 
vielgepriefene Vernichtung der fvartaniihen Mora (im 3. 392%) war, wie es 
fheint, das Bolf fo für ihn begeiftert worden, daß die ihm zugedachte Be— 
lohnung gleiblam der Verehrung eines Harmodius und Xriflogiton: einer 
ehernen Bildſäule, öffentliger Speilung und anderer Auszeihnungen wurde 
er für würdig erflärt. Demofth. in Arist. p. 663. Ulptan. ad Dem. Mid. 
p. 655. ed. Wolf. Die Errihtung der Bildfäule aber fuchten Neider zu 
binterrreiben (daß fle noch nicht errichtet war, geht aus Ariftot. Rhet. IT, 23. 
bercor); ihrer Anfechtung der Bervienfte des I. (Ulvian am a. O.), die für 
Arhen hauptjählih auf den über Sparta errungenen Vortheilen berubte, war 
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der Zeitpunkt, kurz nah dem mit Sparta geſchloſſenen Frieden günftig. 
Harmodiut, ein Nahfomme ded Tyrannenmörders (au bei Iſäus p. 289. 
Schöm., Demoftb. de f. leg. p. 431.), fuchte wahrſcheinlich auf Anftiften 
einer ariitecratiichen Goterie, von der 3. auch wegen der Anklage des Timo 
ıbeus gebaft wurde (ſ. Siev. S. 309.), die Geſetzwidrigkeit der dem I. er» 
tbeilten Belohnungen nachzuweiſen. Ulp. am a. D. Dionyf. de Lys. c. 12. 
3. rertbeidigte fh in einer Rede, in der ih ein hoher Grab von Selbſt— 
gefübl und Irog in harter und foldatifh derver Ausdrucköweiſe Fund gegeben 
baben fol. Dionyj. am a. O. Xrifliv. II. p. 384. extr. Jebb. Dieje jowie 
eine ipätere Bertbeidigungdrede des I. wurde im Alterthum von @inigen dem 
eñas beigelegt (Plut. X. Orat. p. 138. Tauchn. Paul. Germ. ap. Suid. 
x. NHavioge. Ulpian. am a. D. Schol. Hom. U. XIII, 291. Bekk. Anecd. 
p- 467, 28., zweifelhaft if Arifliv. am a. O.). Dagegen behauptet Dionyſ. 
ama.D., 3. babe aud die Gabe der Beredtjamfeit beſeſſen (ebenſo Demofth. 
in Tim. p. 1157. Juſtin. VI, 5. cf. Blut. praec. de rep. ger. c. 15.) 
end daber der Hülfe des Lyſias nicht beburft, auch gebe jenen Neben bie 
Araear, yapız ab, vor allem aber ftreite die Chronologie dagegen, da Lyflas 
iden 378 geftorben ſei. Diefe Gründe befümpft Vater (in Rerum Ando- 
eidearum Part. II. im Archiv für Philol. u. Päd. IX,2. ©. 180 ff.), nad 
weldem Loflad nicht ſchon 458 geboren wurde, fondern erft DI. 87, 1., 
432 ». Ebr., und SO Jahre alt DI. 107, 1., 352 v. Ehr. ftarb (ſ. Lysias). — 
Benige Fragmente der im 3. 371 gehaltenen Rede gibt Ariftot. Rhet. 11, 
23. 24., auch gehören hieher Ariftot. Rhet. 1,7. 9. ‘Plut. apophth. Iph. 5. 
&rien. viol. p. 308. Stob. flor. 86, 15. (ſ. Hölſcher de vita et scriptis 
Lysiae. 1837. p. 140 fj.). — 3. erhielt die ihm flreitig gemachten Ehren 
(Dem. Arist. p. 663.; einer Bildfäule deffelben am Eingange des Parthenon 
erwähnt Baufan. I, 24, 7.), und ihm zu Gefallen wurden au einige von 
ihm geſchätzte Männer audgezeichnet. Dem. adv. Lept. p. 482. — Die Klage 
wegen Anmaßung des Bürgerrecht3, mit der Timotheud den 3. bedroht hatte, 
unterblieb, da, mie Demoflh. p. 1204. dem Timotheus vorwirft, diefer trog 
eimes feierlihen Eides es für vortbeilbafter hielt, Äh mit I. zu verfühnen 
umb jeine Tochter an einen Sohn deſſelben zu verheirathen. Diefer Sohn war 
Menefibeus, den ihm des Cotys Tochter geboren hatte. Ney. Timoth. 3. Iph. 3. 
(No ganı jung hatte Meneftheus eine folde Körpergröße, daß man ihn 
zu Öffentlider Dienflleiflung zwingen wollte; 3. bemerkte dagegen: Wenn fle 
große Rnaben ald Männer gelten laffen, fo müflen fie Eleine Männer für 
Knaben erflären. Ariſtot. Rhet. II, 23.). — Während 9. biöher bei allen 
Unternehmungen eine ungewöhnliche Thätigkeit bemiefen und meift glänzende 
Erfolge erlangt hatte, entiprah er im I. 369, ald er den von Epaminondas 
berrängten Spartanern zu Hülfe ziehen follte, den Erwartungen fo menig, 
dag Gpaminondad, der auf die Nachricht von der Annäherung des atheni- 
iden Heeres jeinen Aufbruh aus dem Peloponnes beihleunigt haben foll 
(Rep. Iph. 2. cf. Ariftid. I, p. 174. Iſocrat. ad Phil. c. 17.), ungehinderten 
Rüdz;ug in die Heimarh hatte. Schon mit dem Aufbruche hatte ha J. nit 
beeilt, bielt Äh unnöthiger Weile einige Tage in Corinth auf, worüber 
feine Mannidaft, die vol Eiferd war, unmwillig wurde, und als Epami— 
sonda® aus Lacedämon abzog, Fehrte er, nachdem er einige Städte Arcadiens 
eingenommen hatte, nad Gorinth zurüd. Xen. Hell. VI, 5, 49. 51. Bei 
sion ermartete er nah Pauſan. IX, 14, 7. den Epaminondas ; von diefem 
wrüdgeiblagen nahm er eine fee Stellung in dem nah Böotien führenden 
smeiiben Vaſſe. Eyaminondas erzwang den Durchgang nicht, fondern wandte 
Äd nah dem bequemen Wege, der auf der andern Seite des Iſthmus bei 
Kenchreã durch Megaris führte und von J. unbeſetzt gelaffen wurde. Zen. 51. 
(Blut, Pelop. 24. meiß aud von einem Treffen, aber bei Kendreä.) J., von 


256 Iphicrätes 


feiner auf Kundſchaft aukgeſandten Reiterei, die bet dieſer Gelegenheit einen 
Berluft erlitt, bievon benachrichtigt, kehrte raſch zum Schuge Attica's zurüd, 
Epaminondas aber ſoll ihm jogar bis vor die Thore Athens nachgefolgt fein 
und ihm eine Schlabt angeboten haben, allein er Tich die Athener nicht 
audrüden (Bauf. am a. D.) und bewog nah MPolyän. III, 9, 20. durch 
eine Xift den Epaminondas zur Fortſetzung feined Heimzuges. Xenophon ift 
natürlih gegen I. ſehr aufgebradt, daß er gegen Epaminondas nit mehr 
ausrichtete, allein 3 Hatte mohl gute Gründe, die Kampfesluſt feiner Leute 
zu hemmen. Wenn er aub den Beihluß, die Spartaner zu unterflügen, 
billigte, miemohl er fein Freund berjelben war und in Athen es nicht an 
ſolchen fehlte, die IH gegen den Zug erklärten (Xen. VI, 5, 49), jo mag 
es ibm doch, zumal nachdem Sparta gerettet war, als eine Unbefonnenpeit 
erfchienen fein, fih in einen Kampf auf Xeben und Tod mit einem Heere 
einzulaffen, das mit den Bundedgenoffen aus dem mittleren und nördlichen 
Griechenland (Xen. VI, 5, 23.) nicht nur an Zahl feinen 12,000 Mann 
(Diod. XV, 63.) überlegen, fondern aud wegen ber moralijhen Kraft der 
den Kern bildenden flegeömutbigen Ihebaner und des Talentes ihres Führers 
zu fürchten war. Bolyb. IH, 9, 28. — Doch wurde dem I. nicht wieder, 
fondern dem Ghabriad der Oberbefehl über dad Heer, das den Iſthmus be- 
wachen follte, übertragen, ald im Sommer deſſelben Jahres (369) vie The- 
baner unter Epaminondad den zweiten Feldzug in den Velopomnes unter» 
nahmen. Diod. XV, 69. Bauf. IX, 15, 4 Dagegen wurde er im I. 368 
zum Feldherrn gegen Ampbipolis ernannt; man gab ihm aber nur wenige 
Schiffe, da er, wie Aeſchines f. leg. c. 8. fagt, vorerft nicht ſowohl die 
Stadt angreifen, als die Lage der Dinge beobadten -follte. Eben damals 
wurde Eurydice, die Wittwe des macedoniſchen Königs Amyntas, von einem 
Prätendenten Paufaniad hart gedrängt; J., der mit Amyntas in freund» 
ſchaftlichen Verhältniffen geflanden, wurde von ihr zu Hülfe gerufen und half 
den Ujurpator vertreiben. Aeſchin. am a. O. Nep. Iph. 3. (Ueber ven 
Widerſpruch, in welchem in Beziehung auf Philipp die Erzählung des Aefchines 
mit der des Plutarch, Diodor und Juſtin fleht, f. unter Phil.) Von einer 
Unternehmung gegen Umpbipolis wird Nichts berichtet. Auch über fein Treiben 
in den folgenden Jahren finden ſich nur wenige unbeſtimmte Notizen in ber 
Rede des Demofihened gegen Ariftoer. p. 663. 669. Nah diefen hielt er 
fih bei feinem Schwiegervater Cotys auf, der mit dem abtrünnigen, von 
den Athenern unterflügten Miltocyihed Krieg Führte; fobald aber Cotys die 
Pläge der Athener im Cherſonnes angriff, entzweite ſich J. mit ihm und 
verließ ihn, hielt e8 aber nicht für rathſam, fogleih nah Athen zurädzu- 
fehren,, fondern begab fi zuerft nad Antiffa, dann in das früher von ihm 
befeftigte Drys (Harpoer. 5. v.), doch kurz darauf Übertrugen ihm die Athener 
wieder »ie Leitung ded Krieged gegen Amphipolis, gegen dad mehrere atbe- 
nifche Feldherrn nah einander unglüdlih gekämpft hatten; wahrſcheinlich 
folgte er auf Alcimahus, der nah Schol. Aeſch. de f. leg. p. 755. im 
Sabre des Timocrated (364 v. Chr.) eine Niederlage erlitt. I. fcheint glüd- 
licher gewefen zu fein; er erhielt wenigſtens — auf welche Weife ift freilich 
nicht angegeben — von einem gemiffen Karpalus Geipeln der Amphipoliten; 
der Sölpnerführer Charivemus aber, dem er fle anvertraut hatte, übergab 
fie, ftatt nah Athen zu bringen, wieder den Ampbhipoliten und verhinderte 
dadurch die Einnahme der Stadt. Dem. in Aristocr. p. 669. Im $. 360 
(Sol. Aeſch. am a. D., wo flatt Kalauiorog Kalkıundovg zu leſen if) 
trat Timotheus an die Stelle des Ipb., Dem. in Aristocr. am a. DO. — Der 
Abfall der reihften und mächtigſten Bundedgenoffen im I. 358 war für bie 
Athener ein fo heftiger Schlag, daß fle Alles aufboten, dad Verlorne wieder 
zu gewinnen; fle fandten daher ala bewährten Feldherrn auch den 3. wieder 
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u N Dieb. XVI, 21. wurde ihm und dem Timotheus der Dberbefehl 
eine Klotte von 60 Schiffen übertragen, vie der von Chares befeblig- 
Rarfen Flotte nachgeſendet wurde; nad Nep. Timoth. 8. (au 
ch. c. 13.) war Meneftbeus, der Sohn des 3. und Schwieger- 
noibeus, Befehlshaber, Vater und Schwiegervater aber waren 
Be uidgeber zugeſellt. Wegen ihrer Weigerung, im Helleſpont ein 
Fu wagen, wie Chares trotz des ſtürmiſchen Meeres verlangte, wurben 
epierem ver Berrächerei angeklagt und von der Strategie abgerufen, 
a am a. D. aud beide in bedeutende Gelpftrafen verurtbeilt; nad 
3. Yioer. de perm. 129. 130. Plut. X. orat. p. 139. (f. 
Fbon. damn. p. 105 5. Bater am a.D. ©. 181, 36.) wurde $. 
Ken (Bolyän. IH, 9, 29. erzählt, die Richter haben feine und 
kunde Gewaltihätigkeiten gefürchtet), Timotheus zu einer ungewöhn- 

‚Geldbuße verurteilt (f. Timoth.). Hauptfläger war Ariftophon 
F Demos Azenia; Worte voll Selbitgefühl aus I. Vertheidigungdrebe 
bei Ariftot. Rhet. II, 23. Duintil. V, 12, 10. Ariſtid. U, p. 385. 
mieben Nede find auch Stellen bei Ariftot. Rhet. III, 10. Plut. 
 praec. 5. Apophth. Iph. 4.) — 3. ftarb wohl bald nah dieſem 
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Fi wenigftend berechtigt die Urt, mie Demoflh. in Mid. p. 534. von 
Rt, zu der Annahme, daß er zur Zeit der Abfaſſung dieſer Rebe 
52 y. Ehr., Br. I. S. 962.) nit mehr Tebte. — 
Ka Memelbeus wird ein zweiter Sohn des I. gleiches Namens von 
ip. Alex. II, 15. genannt: er befand fi unter ben atheniſchen 
a melde vor der Schlacht von Iſſus (333 v. Ehr.) an Darius 
Maren und von Parmenion bei der Einnahme von Damaskus 
gen tiwurben; Alexander behielt ihn, das Andenken feines be— 
Bere chrend, und um ben Arhenern einen Beweis feiner freund 
mung zu geben, in höchſten Ehren bei ſich, und als er an einer 
Med, Ichickte er feine Gebeine nach Athen an feine Bamilie. [K.] 
ken, der Feldherr, war auch ald Redner angefehen, wiewohl 
F darin beim Antiphon nachſetzte (ſ. Plut. Mor. p- 801. F.); 
D) und Nriftives (meoi naoapdeyu- p. 385.) rühmen feine 
‚ im der fih, auch nah dem Urtheil Anderer, bie ihn 
Mm (j. Blut. Mor. p. 813. A. u. 836. D. Dionyj. in Lys. 
den Soldaten erinnernde Kraft und Kedheit (organornn? 
Be akelorsier fagt Dionyflus) Fund gab. Zwei Reden, melde 
1 Ginigen ven Iphikrates abgeiprodhen und dem Lyfias zus 
üben, tweiöt derſelbe Dionsflus als ächt nach: es haben ſich davon 
en Baar Bragımente erbhälten (eines z. B. bei Quintilian Inst. 
0), und ebenfo kommen auch noch Nachrichten von andern 
MER bei Ariflives vor; fie find aber weiter gar nicht bekannt, fo 
wohl möglich ift, ein eigenes Urtheil Aber die Leitungen 
dem Gebiete der Beredtſamkeit zu fällen. Vgl. Fabrie. Bibl. Gr. 
2. ed. Hark. MRuhnken. Histor. critic. oratt. Graecc. p. LVIL f. 
* de Autifius Lupus.) Weſtermann Geſch. d. Beredtſamk. in 
4 Not 16. — Verſchieden davon jedenfalls iſt der Iphi— 
über die Taktik ſchrieb, deſſen Schrift aber ebenfalls ver— 
gungen If; |. Aelian. u. Arrian. Tactic. I. und Plutarch. Vit. Pe- 
dä (Ipıdkpis , #705), 41) Sohn des Buflris, den Heracles 
Fur Bater binvichten ließ, Schol. Apollon. Arg. IV, 1396. 
4,5, 11. nennt: ihn Amphidamas, — 2) ein trofanifher Selb, 
Antenor, aus Thrazien, wurde von Agamemnon erlegt. Kom. Il. 
A. Baui. IV, 36, 2. [Mzr.] 
Real-Enchlop. IV. 17 
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Ephigenis (Iyıyersıe), ift nah der gewöhnlichſten Sage Tochter 
Agamemnons und der Klytemneſtra (Hug. fab. 98.), nad Andern Tochter 
des Theſeus und der Helena, von Klytemneſtra nur als von ihrer Pfleg- 
mutter erzogen (Ant. Lib. 27. Tzetz. zu Lyk. 183.). Agamemnon hatte eine 
Hirſchkuh im Hain der Artemis getöbtet, oder fi gerühmt, die Göttin ſelbſt 
treffe nicht befier, ald er, oder er hatte nad) anderer Angabe gerade in dem 
Jahr, da ihm Iphigenia geboren wurde, gelobt, dad Schönfte, mas dad 
Jahr gebären würde, zu opfern, das Gelübde aber zu erfüllen verfäumt. 
Das Eine oder Andere war nun der Grund, warum Windftille die Abfahrt 
der grieh. Flotte in Aulis Hemmte und der Seher Kalchas (Aeſch. Agam. 
456.; nah Andern das delphiſche Drafel, Welder Trilog. S. 409.) erklärte, 
Das einzige Mittel, den Zorn der Göttin zu verfühnen, fei, wenn Ipbig. 
geopfert würde. Anfangs flräubte ih Agamemnon gegen dieſes Anfinnen. 
Durch Menelaus’ Bitten bewogen gab er es enblih zu, daß die Jungfrau 
unter dem Borwand, fle ſolle dem Achilles vermählt werden, durch AUlyſſes 
und Diomedes herbeigebradht wurde. Als indefien diefelbe geopfert werden 
follte, nah Aeſchylus wahrfheinlih ſich felbft bereitwillig opferte (Welder 
ibid.), entrüdte fie Artemis in einer Wolfe nah Tauris, mo fle ihr als 
Priefterin dienen mußte, an ihre Stelle auf den Altar jeßte fie eine Hirſch— 
kuh (nah Andern eine Bärin, oder einen Stier oder eine alte Frau). Dieß 
die Erzählung, welche der gemöhnlichen dramatiſchen Bearbeitung zu Grunde 
liegt Eurip. Iph. Taur. 10—30. 783. Iph. Aul. 1540 ff.; über Aeſchylus 
f. Welder Trilogie S. 408 ff, über Sophofles ſ. Suidas v. IlerBeoog), 
und von welcher ſich auch zwei antife bildliche Darftellungen erhalten 
haben, die eine an bem berühmten Opferaltar des Kleomened, bie andere 
auf einer Marmorvafe, beide in Slorenz, Welder Trilog. S. 412. Nach 
einer andern Sage bei Diktys Kretenf. I, 19 ff. ift ed ein Donnerwetter und 
eine Stimme der Diana nebft dem Dazwilichentreten Achilles, der von Kly— 
temneftra gewonnen war, was die Iphig. rettet; Achill verfegt fie nad Scy— 
thien. Selbſt eine Heirath mit Achill, der den Pyrrhus mit ihr erzeugt 
babe, findet fich erzählt bei Tzetz. zu Lyk. a. St. Daß aber die Opferung in 
der Sage als wirklich vollzogen gedacht worden wäre, fagt Feiner ver Ve— 
richte und kann weder aus Gic. de Off. IH, 25. und Zueret. I, 85., noch 
daraus geſchloſſen werden, daß Plinius XXXV, 9. von einem Gemälde de& 
Timanthes Sprit, welches diefe Scene darſtellte. Wie oft ift die Autopfe- 
rung Iſaaks ſchon abgebildet worden, während doch jeine Errettung ebenie, 
wie die der Iphig., durchweg als Beſtandtheil der Erzählung gilt? Wohl 
aber mochten die Dichter, 3. B. Aeſchyſus in den Hadauorooi, dem muth- 
maßlichen Mittelftüd der Trilogie „Iphigenia“, die Opferfcene vollſtändig 
ausgeführt darftelen, Welder in d. a. Schr. 409 f. — Während nun bie 
Sungfrau als Priefterin der Artemis in Tauris dient, wo bie Gemohnbeit 
herrſchte, daß alle Bremblinge ber Göttin geopfert werben mußten, hatte 
Dreftes dem Rath des Orakels zufolge den Plan gefaßt, das Bild der Ar- 
temis in Tauris, das dafelbft einft vom Himmel gefallen war, zu entwenden 
und ed nah Attifa zu bringen. Eurip. Iph. T. 79 fſ. Dreſtes fommt mit 
Pylades zum Tempel in Taurid und fol geopfert werden. Iphig. entbedi 
in ihm ihren Bruder und entflieht mit ihm und mit der Bildfäule der Göttin 
nos Ermordung des Königs Thoas durch Oreſtes und Chryſes, Hyg. fab. 

21. Serv. zu Virg. Aen. II, 116.). Indeſſen hatte nah der Verbannung 
des Dreftes aus Argos Gleftra gehört, ihr Bruder fei in Tauris von ber 
dortigen Priefterin ermordet worden. Um Gewißheit zu erhalten, reiste fle 
nad Delphi, traf dort mit Iphig. zufammen und erfuhr, dieje fei Die Mör- 
berin. Elektra will fie deshalb bienden, wirb aber durch Dazwiſchenkunft 
des Oreſtes daran gehindert. Alle zufammen Eehrten nun nad Mycend zurüd. 
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Fe Eradhie das Bild der Artemis in die attiſche Landgemeinde 
Marathon, ſtarb dort als Priefterin, wurde als Tochter des 
) in die beroiihe Genealogie des Landes einverwebt, und es 
nad ihrem Tode. die Schleier und Foftbarften Kleider ge— 
terinmen dargebradt. Eurip. Iph. T. 1464. Diodor. IV, 
I, 33, 2eßterer ſpricht übrigens I, 43. von ihrem Grab 

‚ und nad andern Sagen wäre fie gar nit geftor= 
lmie die Eden Heflods fagen) von der Artemis zur Hekate ges 

ober fie wurde von Artemis mit Linfterblichkeit und emwiger 
mb umter dem Namen Dreilohia die Gemahlin des Achill 
Feeute: Anton. ib. 27. Wie die Bewohner von Attika, fo, 

I, 16. mit größerem Net, behaupteten die Lacedämonier, 
Der Diana, welches einft Oreſtes und Iphig. aus Taurien ent« 
a hrfinde ih bei ihnen und werde in Sparta als Diana Orthia 
FE (die mit Keufhlamm, einer Art Weide, gebundene) oder 
Be im Beisbund bewahrte) auf dem Plage Limnäon verehrt. 
she ta hieß die Göttin wahrſcheinlich mit Beziehung auf phallis 
wahrend die zwei andern Beinamen blos auf bilvlide Vor— 
feinen. Noch wichtiger ift ver Cultus diefer angeblich 
rten Göttin in Lacedämon und Xttifa. In Sparta fei 
ma des Dienfted das Bit der Göttin in einem Straude 
Bad der Anblick veflelben habe die Finder wahnfinnig ge= 
Fe Dienfte selber aber fei die Sitte des Menſchenopfers auf 
Draleld angeordnet worden, als es einft bei dem Feſte der Göttin 
zu onihlag gekommen; Lykurgus babe das Menihenopfer ab 
Be blutigen Geißelungen der Jünglinge zum Erſatz dafür eins 
UI, 16. Spanheim obs. in Callim. hymn. in Dian. 174, 
E 1 382. Im Urtifa weist gleihermaßen die Sitte, bei dem zum 
ee Drefles geflifteten Dienfte einiges Menfhenblut zu vergießen, 
in 9 leben zu opfern, darauf bin, daß mit der Verehrung 
Brantonia Menſchenopfer, wenigſtens in älteren Zeiten, vers 
- Eurip. Iphig. Taur. 1446-1463. Und diefe Artemis ſcheint 
m Gründen Feine andere zu fein, al3 die Artemis Taurica 
Tevoo, Tavoıorn , Txvownos, womit aud die Tavoonolos, 
-); verwandt ifl. — Se — — und dunkler alle dieſe An— 
u je miehr die Sage von der Iphig. dur die Anfnüpfung ar 
e Bedeutung erhält, defto eifriger hat die mythologiſche Forſchung 
Heferen, dahin gehörigen Bragen zu löſen. Es möchten vore 
fe drei Bragen zur Sprache zu bringen fein: in welchem Bers 
zur Artemis ſelbſt ſtehe, was von der angeblichen Göttin 
fer Einführung in Griehenland zu halten fei, in welden 
Borftellungen von diefer Göttin und ihr Dienft mit dem 
ir ber Griechen zu bringen fein. So wenig ed bier 
FR umfaflende Erörterung diefer wichtigen Punkte einzugehen, 
miaftend ber gegenwärtige Stand der Beantwortung ber ge= 
en Kurz angegeben werben. Die erfte derielben möchte am eheften 
ze beraten fein. Iphig. ift nicht blos Vriefterin diefer Artemis, 
#, bie ihrer merkwürdigen Schidiale halber in der Bolge 
ler erbieht; fie ift urfprünglich nichts Anderes, als ein Präpifat 
J bie Artemis ſelbſt. Sehen wir auch ab von der Etymologie 
| 8, twie file Schwenck Andeut. ©. 218. gibt, daß Artemis 
urorz und daraus verfegt fei, und daß dieß „die 
Frau“ bedeute, fo berechtigt die allgemeine Vorſtellung 
Son dazu, es wahrſcheinlich zu finden, daß fie Iyıyöra« 
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d. i. die ſtark geborene, Kraftbürtige hieß. Zudem aber berichtet Pauſ. H, 
95,2., daß die Artemis mit vem Beinamen Iyıysvrsıa einen Tempel 
in Hermione hatte; zu gleihem Schluß berechtigt derfelbe Schriſtſteller durch 
eine andere Angabe VII, 26, und Herodot IV, 103. erzählt, vie Taurier 
fagen, die Göttin, der fle opfern, fel Iphigenia, die Tochter Agamemnons. 

itere8 über diefen Punkt f. bei Kanne Mythol. ©. 115 f. Müller Dor. 
I, 381 ff. — Der letztgenannte Forſcher bat num insbejondere auch die zweite 
Frage zu einen gewiffen Abichluß zu bringen verſucht. Der ſehr myſtiſche 
Dienft in der oben angeführten Weije zeigt und eine altgriehiihe, mit Dr= 
giasmus, Geiftesverwirrung und blutigen Opfern verehrte Göttin, die unter 
vielerlei Namen, Opdir, Xovon, Adorie, beſonders aber ald Artemis 
(urfprünglid eins mit der arkadiſchen Kallifto), und zwar als fogenannte 
taurifche Artemis (die Stiergöttin) in Attifa, im Peloponnes, und vorzugs— 
weiſe in Lemnus mit alten Gebräuchen gefeiert wurde, welche deutlih darauf 
hinweiſen, daß ihr in älteren Zeiten Menſchenopfer gefallen ſind, die jedoch 
der helleniſche Sinn fpäter zu mäßigen ſuchte. Erft in den Sagen nad Homer 
(denn Homer fennt die Sage nicht) wurde Die mit dem Prädifat dieſer Ars» 
temis gleichnamige Tochter Agamemnons eine berjelben einerjeitd geopferte 
Jungfrau, andererſeits nach ihrer Rettung opfernde Priefterin. Als ſolche 
wurde fie nah dem ihrer Göttin geheiligten Taurien verſetzt. Dieſes Taurien 
(Stierland) war aber der heilige Name der Infel Lemnus, wo die Göttin 
Artemis ald ravpırn unter dem Stierfymbol verehrt wurde. Bon bier aus 
verbreitete ſich der Cultus dieſer Göttin nah dem Norden des ägäiſchen 
Meeres. Das fpäter fogenannte Yaurien, die jegige Krimm, lernten bie 
"riechen erſt dur mileflihe Fahrten Eennen und gaben ihm diejen Namen; 
He fanden bier einen blutigen Dienft einer Göttin, welche fle gräcifirend 
Dreilode nannten; fie fanden Menjchenopfer, von denen fle muthmaßten, daß 
fie der Iphigenin- gebracht wurden; ihr diefer geweihter Dienft jelbft enthielt 
fo viel Erinnerungen alter Barbarei, daß file nun gern die Baſchliren des 
Nordens als die Urheber veffelben anſehen mochten. Doch Hatten fle ge— 
ſchichtlich die Stiergöttin fo wenig von den Tauriern, ald die Aidroni« von 
den Aethiopiern; die Ableitung diefer Göttin von Tauris verbanft ihre Ent— 
ftehung dem durch das Epos herbeigeführten Beftreben, für die alten Sagen 
überall geographiſche Anknüpfungspunfte zu ſuchen. — In Betracht, daß 
die Sage von der Iphig. in Taurid und ihrem angeblih von dort gebradten 
Böttinbild und Gotteödienft entſchieden nachhomeriſchen Urſprungs ift, mödhte 
e8 allerdings gerathener fein, den Zufammenhang der Sade ſich in der eben 
genannten Urt zu denken, als in gerade umgekehrter Weile aus dieſer Sage 
Bolgerungen und Beftätigungen abzuleiten für die Annahme eined bedeutenden 
Einfluffes norböftliher Elemente auf die hellenifhe Neligiow, mie Soldes 
Greuzer Symbol. und Mythol. II, 127 f. 295., und Baur Symbol. I, 1. 
S. 213 ff. gethan haben. Was endlich die Frage nah dem Zufammenbang 
der im Obigen enthaltenen Sagen und Culte mit der helleniſchen Religion 
überhaupt betrifft, fo möge vorzugsweiſe auf die geiftreiche Auffaſſung Stuhrs 
in dem Abjchnitte über die taurifche Artemis und die Göttin von Ephefus 
(Religionsiyfteme der Hellenen S. 230— 267.) veriwiefen werben, deſſen Haupt⸗ 
ergebniß: „daß mit den Sagen von der Iphigenia und dem Orefled Vor— 
flellungen ſowohl von einer in fi aus den wilden Kämpfen des Lebens fich 
bervorringenden geiftigen Verföhnung, als auch von einer Verſöhnung ber 
jungen mit den alten Göttern verbunden geweſen feien‘’ immerhin auf allge- 
meine Zuflimmung rechnen darf, wenn auch im Einzelnen bie eine oder an« 
bere Behauptung dieſes Abſchnitts zu gewagt ericheint. Schließlich ift außer 
der im Bisherigen genannten Literatur zu erwähnen: G. Meyer de Diana 
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Berol. er. eine Schrift, die wir zu unferem Bedauern 


item fonnien. . 
ia (Immzön, und —uddse), Tochter ded Triops und Ge- 
Pojeivon verliebt, wanderte fie täglich an das Meer 
— — in ihren Schooß. Poſeidon zeugte mit ihr die rieſigen 
und Epbialtes. Als fie mit ihrer Tochter Pankratis von 
aubern entführt wurde, befreiten fie vieje ihre Söhne. Hom. 
Gpollod. I, 7, 4. Dior. V, 50. Pind. P. VII, 89. Hyg. 
ihrer Söhne Grab zu Anthedon erwähnt Pauf IX, 22, 5. 
—— wurde fle von den Mylaſſiern in Karien verehrt 
in Deipbi ein von Polygnot gemaltes Bild. [ Mzr.] 
lom, einer der Söhne des Eurvyſtheus, der auch im Kampfe 
Apollod. 1,8, 1. [Mer.] 
on), 1) Tochter des Prötus und der Stheneböa. Apollod. 
2 er ded Dädalus. Schol. zu Soph. Oed. Col. 468. — 
I En. bie ald Jungfrau ftarb und in Megara verehrt 
J— 43, 4. — 4) Tochter des Niſus, Gemahlin des Megareud. 
IE — 5) eine der lemniſchen Frauen, die im Argonautenzug 
en Ayollon. A. I, 702. Baler. $1. II, 162. 327. [Mzr.] 
ein Maler aus Corinth aus unbeflimmter Zeit, der durd 
& Anthol. Palat. IX, 757. gepriefen wird. [ W.] 
„+05 und dog) fem., 1) eine Toter ded Thespius, mit 
m Releuflanor zeugte. Apolod. Il, 7, 8. — 2) G©eliebie des 
Du. IX,.667. — 3) Tochter des Ligdus und der Telethuſa 
Armuib ſah ih ihr Vater genöthigt, ſeiner ſchwangern 
m, fie müſſe ihr Kind, das fie gebäre, tödten, wenn es 
Ifis rieih aber der Frau, den Mann zu bintergeben und 
Knaben zu erzisben. Als nun Iphis berangewachien war, 
———— werden. Die dabei entſtehende Verlegen— 
F —n wirklich in einen Jüngling verwan— 
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Igi;, Er Dt 1) Sohn des Aleftor, Abkömmling des 
ipar von deſſen Sobn Megapenibes, der der Vater des Anaxa— 
2 Argod, war. Bon dieſem aber ſtammte Alektor. Pauſ. 
= aber war Bater des Gteoflus, eines der Sieben 
= X, 10, 2., und ber Evadne, der Gemahlin des Kapa⸗ 
1, 7,1. Er rieth dem Polynices, durch ein Geſchenk au 
biaraud zum Zug gegen Thebe zu bewegen, ibid. 6, 2. 
| Rinder verlor, trat er fein Reich Argos dem Sthenelus, 
a ab. Eurip. Suppl. 1034 fi. Pauſ. II, 18,4. — 
und Sohn des Sthenelus, einer der rgonauten 
A. IV, 223. Wefleling zu Diod. IV, 48. Maler. 81. 
E— 3) der unglüdlihe Geliebte der Anararete, ſ. Bo. | 


I) Sohn des Euryius, von Herkules getödtet, ſ. Bo. IM. 
u 1170. — 2) Sohn des Naubolus, Vater des Schedius 
einer der Argonauten (mie auch Nr. 1.). Hom. I. 11, 518. 
auf. X, 4,:1.. Avollod. I, 9, 16. Apollon. Arg. I, 207. 
4. — 3) Sobn des Hämon (oder Praronides), dei auf Befehl 
Erakeld bie Feier der olymp. Spiele wieder herftellte und den 
uoie, Sf. Br. Ill. ©. 7 f.) einjeßte, Pauſ. V, 4, D., 
$ ktolifpeeleiigen Stammes; j. Müller Dorier I, 130. 133. 
4 unbekannter Iphitus ift genannt Apollod. IL, 5, 1. [ Mzr.] 
e, 4) eine Nereide, Mutter der Satyrn, Ponn. Dion. XIV, 
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114. — 2) Tochter des Ikarius, Schwefter der Penelope; unter ihrer Geflalt 
erihien Athene der traurenden Mutter Telemachs. Hom. Od. IV, 797. [Mzr.] 

Ipora, j. Apora. 

Ypsus (povs, Blut. Pyrrh. c. 4. Appian. Syr. c.55., bei Sierocl. 
p. 677. Iwog, und im Conc. Nicaen. IH. p. 161. verſchrieben Awoz), ein 
kleines Städtchen Phrygiens, wahrſcheinlich in der Nähe von Synnada, aber 
hoch berühmt durch die Schlacht, in welcher der greife Antigonus im J. 301 
v. Chr. Herrſchaft und Leben verlor (Appian. 1. 1.). Nah Reichard wäre 
fie das heut. Spflli hiſſar. [F.] 

Ira (FEioe, Steph. Byz Ioa), Bergveſte in Meffenien, berühmt durch 
ded Ariftomened elfjähtige Bertheidigung. Pauf. Iv, 17, 10. 18,1. Unge— 
wiß ift ed, ob Homers Zon (NM. IX, 150., eine der fieben Städte, welche 
Agamemnon dem Achilles verſprach) damit identiih; Strabo 360. gibt ver- 
ſchiedene Angaben über ihre Rage. Nah Pauf. IV, 30, 1. war fle das 
nachmalige Abia. [P.] 

EIrasa (Jvaoe, Serod. IV, 158.) oder Irassa (Joroo«), Pind. Pyth. 
IX, 185., nad SHerodot eine berrlihe Gegend, nah Pindar aber eine Stadt 
in Eyrenaica, jüdblih von Eyrene, von der fi bei jpäteren Schrififtellern 
feine Spur mehr findet. Nah Pherecydes beim Scholiaften bes Pindar fag 
fie am See Tritonis. [F.] 

Krath (/o«d, Ptol. IV, 2.), eine Stadt im Innern von Mauritania 
Caesariensis zwiſchen den aſſen Chinaphal und Savus, ſüdweſtlich von 
Succabar. [F.] 

Irenaeus (Eionraioz, dahet lateiniſch auch Pacatus genannt, oder 
vollſtändig Minutius Pacatus), war der Schüler des Heliodorus des Metrikers, 
ein angeſehener Grammatiker zu Alerandria, deſſen Forſchungen beſonders auf 
den Attiſchen, wie auf den Alerandriniſchen Dialekt, den er aus jenem her— 
leitete, gerichtet waren; Suidas (s. v. T. II. p. 29. Küst. Eudocia p. 169.) 
nennt unter feinen vielen Schriften mehrere darauf bezügliche, von denen flch 
jedoch leider Nichts erhalten bat: fünf Bücher über den Alexandriniſchen Dia⸗ 
lekt, drei Bücher Artıxor orOUATWr, ebenfo mehrere Bücher Artur; Fvrm- 
Geies tig Er Acker wei noogwmdie nara grorgeior, ein Buch.mreoi Arnouov 
u. f. mw., weshalb er aud in dem Etymol. magn. (s. v. Kouwos) 6 Arrti- 
xıorr2 beißt. In den no vorhandenen Scholien zu Apollonius wird er 
öfters angeführt (zu II, 127. 904. 992. 1015.), einmal auch &r mowro 
"Arollwriov (ad 1, 1299.), woraus wir feben, daß er einen Gommentar zu 
diefem Dichter abgefafit hatte. Vgl. Babric. Bibl. Graec. VI. p. 170 f. — 
Verichieden davon ift Irenaeus mit dem Beinamen Relerendarius, 
wahrſcheinlich aus dem Zeitalter Juſtinians, ein griechiſcher Dichter, von 
welchem drei Gedichte erotiſchen Inhalts in die Griechiſche Anthologie (Anal. 
IH, 10. oder III, 231. ed. Jac.) aufgenommen find; ſ. Jacobs Anthol. Gr. 
T. XIII. p. 905. [B.] 

Lröne (Eioyrn von eivo, zufammenfügen, vgl. den Art. Iris, zu Anf.), 
1) die Friedensgöttin, Tochter ded Zeus und der Themis, eine der Horen, 
Heflod. Th. 902. Apollod. 1,3, 1. Sie fommt in der Ältern Mythologie nicht 
vor; erft Corn. Nep. Timoth. 2. vgl. Blut. Cim. 13. erzählt von Altären, vie 
ihr in Athen nach dem Sieg des Timotheus über die lacedämoniſche Flotte 
errichtet worden jeien, und Pauſan. I, 8, 3. u. I, 18,3. nennt zwei Bilder 
von ihr, die in Athen neben dem Standbild des Ampbiaraus und neben dem 
der Heſtia im Prytaneum geftanden. In Rom batte fie einen prächtigen, 
von Veipaflan gebauten Tempel. Suet. Vesp. 9. Pauf. VI, 9,1. Ihr Bild 
findet fh nur auf Münzen vor. Sie erfcheint hier als jugendliche Frau mit 
einem Füllhorn und Delzweig oder au Hermedſtab; Häufig trägt fle auch 
Aehren auf dem Haupt oder in der Hand, oder iprießen ihr jolde aus ber 
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Bruß:; denn der Frieden näbrt den Aderbau. Tibull. I, 11,67. Ovid Fast. 
IV, 407. Gine yoctiihe Schilderung diejer nicht mehr mythiſchen fondern 
allegoriiden Götiergeftalt, oder vielmehr bloßen Perfonification, die ihren 
Uriprung aus der Neflerion deutlich zu erkennen gibt, findet fi bei Stob— 
bãus 54., und ebenio geben ihr frühere Dichter manderlei Attribute, wie: 
morporpogos, Batunkovrog, oABıodorewe, oABıodarız u.a. — 2) Tochter 
bes PBojeidon und der Melanthea, die der Injel Kalauria ihren früheren 
Namen Eirene gegeben haben fol. Blut. Q. Gr. 19. [ Mzr.] 

Iröne, Malerin, Toter und Schülerin ded Malers Gratinus. Gin 
Gemälde von ihr, ein Mädchen vorftellend, ſah man zu Plinius’ Zeit (H. 
N. XXXV, 11. 5.40.) zu Eleufis. Auch Clemens Aler. Strom. IV, p. 523. B. 
erwähnt ihrer; ihr Zeitalter läßt fih nicht beflimmen. [ W.] 

Irenopölis (Eiorronoks;, Ptol. V, 8. SHierocl. p. 705. Sozom. 
Il, 10. Conc. Constant. III. p. 670., früher Nepwrı«s, Theodoret. hist. 
eecl. I, 7. Sorcrat. II, 26. Athanaſ. Opp. T. I. p. 765.), eine Stadt in 
Ciicia Trachea, und zwar im Diftrifte Lacanitis (Ptol. 1. 1.), im Gebirge 
und unmeit des Fluſſes Calycadnus gelegen. [F.] 

Irina, 1) (Eioıa, Btol.), Stadt in Gallia Eispatana, nah Neid. j. 
Zoghera, Tab. Peut. St. Ant. — 2) I. Flavia (Siſp. Tarrac.), j. El 
Barren, Btol. Geogr. Rav. It. Ant. (Pria). [P.] 

Erinus Sinus (Eioıror, Arrian. Peripl, mar. Erythr. p. 23. Huds.), 
en Meerbufen des Indischen Ozeans neben der Mündung des Indus und 
unzugänglich wegen ber vielen Untiefen, heftigen Fluthen und häufigen Stürme; 
unftreitig das heutige Runn oder Rinn, ein großer Salmoraft (Rin im 
Sanifrit Irina — ſalziges, unfruchtbares Land), nördlich vom Meerbujen 
von Eutih (dem Sinus Canthi des Ptol.), mir dem er zujammenbängt. [F.] 

Erippo, Stadt in Hiſpania Bätica, beim j. Zara ober Pinal in ber 
Sirrra de Honda, Plin. II, 5. [P.] j 

Heis (/oı:, «dos, au 106). So buntfarbig und lieblih die Natur— 
eriheimung des Megenbogend ift, jo mannigfaltig und reich an Voefle find 
bie fombolifhen und mythiſchen Auffafiungen derfelben bei den verſchiedenſten 
Pölfen Ja felbft innerhalb der Gränzen der claffliden Welt finden fi 
darüber Motben des verſchiedenſten Inhalid und in einem bis jegt noch nicht 
ganz erihöpften Neihihum von den älteften bis zu ben fpäteflen Dichtern 
berab. Bas 1) den Namen der griehifhen und römiſchen Iris betrifft, 
fo glauben wir der gewöhnlichen Deutung entgegentreten zu müflen. Gemäß 
der Rolle, welche diejer Dienerin der Olympier zunähft bei Homer und na 
ibm von griechiſchen und römiſchen Dichtern zugetheilt wird, erflärt man fie 
anröhnlih als „die Botin, die Spreherin‘ und leitet den Namen von 
io jagen ab. Richtiger wohl iſt bie Ableitung von eig» — zufammen- 
fügen, woher auch sionm; fle ift die verbindende Mittlerin, die den 
Fricden in der Natur wiederberflellende Botin des Himmeld zur Erde. Dieß 
iR, wie bei andern Völkern, insbeſondere den germanischen, denen fle bie 
Riem» Brücde iſt zwiſchen Himmel und Erbe, um von der hebräiſchen Vor— 
Arlung nit zu reden, jo auch bei Griechen und Römern der Grunbbegriff 
der Yrid in den meillen Mythen. Daß daneben noch eine andere, dieſem 
gerade entgegengefegte Borflelung hergeht, werben wir unten jehen. ine 
belimmmte, leicht zu deutende Genealogie der Iris gibt ſchon Heflod, und 
Spätere wiederholen ſiſe. Sie ift Tochter des Ihaumas (daher Ahaumantiad 

annt, Virg. Aen. IX, 5.), Thaumas aber ift Sohn des Ozeans und der 

. -@r iſt der wunderreiche (Hanna) Hervorbringer plötzlicher Qufterfcheis _ 
mmgen, auch die Harpyien d. i. Orkane find feine Töchter; oder aber ift er, 
wie Nork in feinem Wörterb. nah dem Sanffrit (lamas — Dunkelheit) 
velleicht richtiger fagt: das dunkle Gewölf, aus dem der Megenbogen ber 
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vorbricht. Ihre Mutter aber heißt Elektra, die Tochter des Oceanus unb 
der Thetis, die Goͤttin der Tageshelle, oder aber wegen ihrer Eltern riätiger: 
der Klarheit und des durchfichtigen Glanzes des Waſſers in den Megentropfen. 
In diefer Genealogie, die ſich bei Heflod. Theog, 266. 780. Apollod. I, 
2, 6. findet, fehen wir bie Naturerfheinung aus ihren nächften fcheinbaren 
Urfachen hergeleitet. Homer weiß Nichts von derfelben; dagegen gibt er eine 
andere Andeutung in bdiefer Beziehung in feinem Hymn. in Apoll. 103 fi. 
Hier. fommt die Iris in Verbindung mit der Geburt des Apollo vor. Die 
um die freifende Leto verfammelten Göttinnen ſchicken fle nämlih an die Jli- 
thyia ab, Die von der Here abgehalten wird, der Leto beizuſtehen. Iris 
verfyricht ihr ein ſchönes Halsband mit goldenen Fäden und lockt fie dadurch 
herbei. Das goldene Halsband ift wohl ver Megenbogen felbft, und es Tiegt 
mahrfcheinfih in diefer Sage der Gedanke: dieſer Bogen erfcheint erftl, wann 
die junge Sonne, Apollo, geboren iſt Abweichend von Homer iſt in ber» 
felben Sage Kallimahus Hynın. in Del. 157., wo Iris dem Befehl ber 
Here gemäß auf einen Berge wacht, daß fein feſtes Land die gebärende Leto 
aufnehme. Aber nicht blos die Abftammung der Iris, fondern au ein Spröß⸗ 
ling von ihr wird, freilich erft bei Späteren, genannt, während fie früher 
durchweg, felbft noch bei Theokrit XVII, 134. Dirg. Aen. V, 610., als 
jungfräulige Göttin auftritt. Euftath. I. V, 99. p. 391, 24. 555, 30. fagt, 
fie babe fih mit Zephyrus vermählt und von ihm ben Eros geboren; die: 
felbe Sage erwähnt Put. amat. 20. Vol. IV. p. 69. Wyttenb. vgl: Greuzer 
Sumb. III, 558. 2te Aufl, und deutet fle ald To momidlor rov nadov; 
(Eowrog) xai zo ardmoor, oder aber nad einer zweiten Erflärung jo: Amor 
bewirkt in edlen Seelen dur den Anblid des Außerlihen Schönen einen 
Refler (erandaoız) der Erinnerung an jenes göttliche wirklih wahrhafte Schöne. 
Diefe Verbindung mit Zephyrus wird endlich von Andern bezogen auf den 
neuen Lebens- und Brühlingshaub, der das bunte, dem Bogen ber Iris 
ähnliche, Blumenkleid der Erde hervorruft, wie denn auch umgekehrt wiederum 
die Iris bei dem herbſtlichen Naturtod eine Rolle fpielt; m. ſ. Welder Zeit» 
fhrift für alte Kunft (Ifter Bd., Götting. 1818.) „Raub der Kore.“ Hier 
erfcheint Irts mit ihrem Schleier bei dem Naub der Perſephone neben einem 
umgeftürzten Korb, aus dem Früchte fallen, dem Sinnbild des Herbites, mit 
einer für uns rähfelhaften Beziehung. Wenn wir nun 3) zu den befann- 
teren und ausgeſchmückteren Dihterfagen vom Weſen und Wirken ber 
Iris, und zwar zunächft denen in den homeriſchen Gedichten, übergeben, io 
muß vorerft aufmerffam gemacht werden darauf, daß während die Odyſſee 
biefe Göttin nie erwähnt, und nur den Hermes ald Bötterboten kennt, bie 
Ilias fle deſto häufiger und bei den verfchiedenften Gelegenheiten auftreten läßt 
als diejenige, re Yeoim wer wyyehos adererom (XV, 144.). Sofern 
nämlih Zeus bei Homer nie felbft erfheint, bebarf er immer eines vermits 
telnden Boten, dieſen bildet neben Hermes die modas Maxi, moönreuog, 
ardAorog (flurmfüßige), yovoorreoos, goldgeflügelte Iris. X1, 195. XV, 158. 
11, 786. VII, 409. Sie bringt die Botfchaften von Göttern zu Göttern, 
oder von diefen zu den Menfchen ; dient vorzugsmeife dem Zeus, aber au 
der Here und andern Gottheiten, XVII, 168. h. in Ap. 102 ff., felbft dem 
Achilles, um die Winde zu feinem Dienfle zu rufen, XXI, 199. Während 
fle gewöhnlih im Olymp mit den andern Unfterblihen wohnt, gebt fie ebenfo 
bereitwillig in den Grund des Meeres, XXIV, 78 ff., wie zu den frommen 
Aethiopen, XXIH, 205—207., felbft in den Styr, um Waſſer zum Götter: 
fhmwur i holen, Heflod. Theog. 776 ff. Sie bringt auf ven von Ares ent» 
lehnten Roffen die verwundete Aphrodite aus dem Kampf, V, 355—369. und 
bolt die Iheti8 in den Olymp, XXIV, 95—97. Ihre Erſcheinung ift von 
der Art, daß fie bald ſogleich als Göttin erfannt wird, XVIII, 182., bald 


Aris 269 


mm jle aud andere — an, II, 790. vgl. III, 121. Raſch 
und Sänee, XV, 169—172., oder gleih dem Blei an ber 
m 78—82,, oder wie der Sturmivind mit goldenen Schwingen, 

f, 158. IE, 786. VIII, 409., oder aber einer fhüchternen Taube 
1 Hymn. in Apoll. 144. Xriftopb. Av. 575.), was das 
feiseten des Megenbogend andeutet, eilt fle dahin, wenn eine er= 
Haft ober der Trieb eigener Dienftfertigkeit fle irgendmohin ſendet. 
Bi nit blos mechanische Beitellerin, ſondern räth und hilft 
Drang, III, 122, XV, 201. XVII, i97. XXIV, 74. 77. 
Mind erſcheint fie au noch bei fpäteren Dichtern (man vergl. 
angeführten Heflod beſonders Virg. Aen. IX, 803.) als 
Ötter und ald Dienerin insbeſondere des höchſten Götterpaars, 
der Here, denen fie bei Theocrit XVII, 134. das eheliche 
nennen außerdem nur noch das poetiihe Bild bei Nonnus 
. im Anf., mo dargefielt wird, wie die züchtige Iris an den 
in den Kreis trunfener Korpbanten tritt und fle, die Geburt 
im Weine beraufhen muß. Doc ift deutlih zu bemerken, 

d na, bei den fpäteren griechiſchen, noch mehr aber bei ven 
Km vorzugämweiie und faft ausſchließend in den Dienft ber 
ders in der jhönen Stelle bei Callimachus h. in Del. 
A £ ihres Amtes ihlummern läßt nicht auf eigenem Lager, 

# an den Thron ihrer Herrin.” Sie treibt, in ein altes 
ft, auf Befehl der Juno die Troerinnen an, die Schiffe 
a zu verbrennen, Aen. V, 606 ff., rettet ihre Schweitern, 

A. II, 288 ff. 432. Serv. zu Aen. III, 209., ſchneidet 
en Die Rode ab und verfieht jo dad Amt der Berfepbone, 

Sie ift jomit ein weiblicher Hermes reroomounog, nicht blos 
) Doib Met. XIV, 830 ff., wo fie der Samniterin Herfilia zu 
‚und XI, 585 * wo fie zum Dienſte der verlaſſenen Halcyone 

—8 geſchickt wird (ein poetiſcher Contraſt, welchen 
X7. dem Ovid nachzubilden nicht verſäumt hat), ſondern ſchon 
‚A — 832. 841. 855. cf. Mythogr. Vatic. II, 9. Und 

rin der Todten erfcheint fie faſt durchaus nur im Dienjte 
al. ferner noch Virg. Aen. IV, 700 f. V, 609. 657. IX, 
Met. außer d. angef. St. inäbejondere I, 271 ff. Die enge 

* Dere erklärt ſich ganz natürlich daraus, weil Here die Luft— 

Iris aber „reiht den Wolken Wafler zur Nahrung von der 
2 ie Doid in der leßtgenannten Stelle jagt, und das Sprüd- 
Mund; bibit arcus, pluet hodie es andeutet, eine DBorftellung, 
4 und noch erhalten bat. Darum heißt fie au) aeria, ros- 
ie Dotin des langerjehnten Regens. Quint. Cal. I, 61. Es 
u 05 jle durchaus mit dem Regenbogen identifizirt wird, wie 
E Bei Dpid geidieht, oder ob nicht vielmehr Servius recht 

„Aen. V, 610. jagt: Arcum non Irim, sed viam 
Regenbogen fei nicht die Iris felbft, fondern nur ihr Weg, 
Srie ungeſehen vom Simmel ber und dahin zurüdeilt. 

3 ſcheint allerdings als die vorherrfhende gedacht werden 
 Nberbaupt ift zu bemerken, wie bereits bei Homer die Iris jo 
gar myt ben Beion geworben ift, daß man in den meiften Sagen 

alt der Sötterbotin weiter ausgemalt findet, die Entftehung ver- 
. ng. bed Megenbogend aber ganz in den Hintergrund 
nirgends beutlier, ald Il. XVII, 547., wo der Regen⸗ 
ung erwähnt wird, ganz ohne viaia 2 daß 
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es eine mythiſche Perfoniflcation deffelben gibt. Ja gewiffermaßen im Gegen» 
fag zu der Tieblihen und freundlichen Iris, die mir namentlich bei Homer fo 
vielfah finden, heißt bier der Megenbogen ‚ein Zeichen des Kriegs 
oder des Winterfturms.” Wir fragen, wie reimt ji dieſes zuſammen ? 
Sa noch mehr; wie kann Iris (ſ. oben) Schwefter der Harpyien (Orfane) 
beißen, wie fann vollends Servius zu Virg. Aen. V, 606. u. IX, 2. fagen, 
Iris bringe Zwietracht, Merfuriud den Frieden? ES fcheint damit ein un- 
auflöslicher Widerfpruh in die Vorftelung von der Iris zu fommen, wie 
wir fle und nad, der großen Mehrzahl der bisher angeführten Stellen bilden 
mußten. Wir glauben, der Widerſpruch fcheint fehwieriger, als er wirflich 
ifl. Die Erfheinung ded Negenbogend bietet dem Betracdhtenden zwei Seiten 
dar; derſelbe erfcheint einestheild im Gefolge de8 Megend und der Stürme, 
ift aber anderntheils ein Tiebliches verföühnendes Bild nah dem Sturm und 
Megen. In erfterer Beziehung erfcheint Iris bei Homer nur fombolifh in 
der angef. Stelle, nicht ald mythiſche Geftalt, und in der elaſſtſchen Mytho— 
logie überhaupt zeigt ſich dieſe Auffaffung nur injofern, als nit nur die 
Harpyien, fondern au die Arfe (m. ſ. Bd. I. ©. 674.) Schweflern der 
Iris heißen, und Iris im Dienft der Here allerdings auch Zwietracht bringt. 
Aber ihre Geſchwiſter find es eigentlih, in denen wir bei den Griechen Die 
mythiſch gewordenen Geftalten jenes homerifhen Symbols, die Kehrieiten 
der gemöhnlichen Iris zu fehen haben. Andere Völker haben allerdings dieſe 
Seite der Vorftelung allein hervorgehoben, jo die Indier und Lappländer, 
welche in auffallender Webereinftimmung den Megenbogen den Bogen des 
Donnergotted nennen, von dem er die Pfeile des Blitzes abſchieße. Näheres 
hierüber ſ. m. in der geiftreihen, von und dankbar benüsten Abhandlung 
von W. Menzel: „Mythologiſche Forſchungen und Sammlungen. 1842. Die 
Mythen ded Regenbogens ©. 235 fſf.“ Die germanifchen Stämme, die He— 
bräer und ebenfo Griechen ubd Römer, bielten aber mehr die andere freund- 
Tiche Seite der Erfheinung fe. Die Iris wurde ihnen zur Himmel und Erde 
verbindenden Götterbotin, und wohl nur als folge, nicht aber im Zufammen- 
bang mit der genannten trüberen Vorftellung, zur Todtenbegleiterin. Zu 
bemerken ift bier nur im Vorübergehen, mie fi bei der Vergleihung der 
clafflihen und hebräiſchen Mythe ver ethiſch-religiöſe Charakter der letzteren 
in jo hohem Maaße zeigt. — No ift 4) Über die Verehrung der Iris 
Weniges zu jagen. Es findet fih von einer folden nur eine einzige Spur. 
Die Delier nämlih haben ihr auf der Infel der Hekate Kuchen von Waizen- 
mehl und Honig, Baſynien genannt, und Kofforen d. i. getrodnete Feigen 
und Nüffe dargebracht. Athen. XIV, 645. vgl. Müller Aegin. p. 170. Was 
endlich 5) die Bildwerke betrifft, fo ift zwar feine größere Statue der— 
jelben befannt, wohl aber finden ſich vielfache Darftellungen von ihr auf 
Dafen und Basreliefd, auf denen fle entweder ſtehend erfcheint mit einem 
langen, meiten Kleide, worüber ein leichtes Obergemand geworfen iſt, mit 
bunten Schmetterlingäflügeln an den Schultern (mogegen Boß im erften Theil 
‚ feiner mytholog. Briefe eifert), dad Haar mit einer Binde ummunden, den 
Heroldsflab in der Linken, over ſchwebend mit Flügeln an ven Schultern 
und an den Schuhen (zvreöıdos), mit dem Stab und der Kanne, um ben 
Wolfen Nahrung zu jhöpfen. ine Feine Borgia'ſche Broncefigur hat auch 
an den Kniefehlen Flügel. Man ſ. hierüber Hirt myth. Bilderbuß I, S. 93, 
Taf. 12, 2. 3. Böttiger Vaſengem. 2, ©. 68. 86 ff. Gerhard ant. Bildw. 
©. 230. Vaſen Taf. 82. Millingen Taf. 1. u. 2. Tifchbein I, 4. Beit- 
frift für alte Kunft von Welder. Götting. 1818. Die Abhandlung im 
erften Band: „Raub der Kore.“ [Mzr.] , 

Hris (ö /oıs, Scyl. p. 32. Strabo I, p. 52. XII, p.547. Ptol. V, 6. 
&em. Anab. V, 6, 9. VI, 2, 1. Apollon. II, 965. Dionyi. v.783. Plin. 
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VI, 3, 3. v1, 4, 4. u. f. w.), ein Strom in Pontus, der auf dem Anti- 
8 im ben innern, öfllihen Iheilen des Landes entipringt, erſt gegen 
®., dann mit einer Beugung gegen NO. bei Neocäfarea, Comana Pontica 
und Amafiz vorbei fließt, bei Megalopolis den Lycus in fih aufnimmt (Strabo 
Xu, p. 556.), und fih in dem Gefilde von Ihemidcyra in den Sinus Ami- 
senus ergießt. Er ift Eleiner, als der Halys (Apollon. II, 368.), aber do 
immer ein bedeutender Strom, der einen langen Lauf und nad Xen. Anab. 
V. 6, 3. eine Breite von drei Pleihren hat. Er heißt jetzt Kaſalmak, bei 
jeiner Mündung aber Nechil oder Dekil Irmak. Vol. über ihn (namentlig auch 
über feine Bereinigung mit dem Lyeus oder Kulei hiſſar, zwei St. oͤſtlich vom 
beut. Somnifa) Qamilton Research. in Asia min, I. p. 340., bei welchem 
As p. 349. für dem Iris au der Name Tocat Su findet. [F.] 

EIrrhesia (Plin. IV, 12.), eine Eleine, fonft unbefannte Infel des 
Sinus Thermaeus, der Infel Grocala gegenüber, unftreitig diefelbe, die ſchon 
in Som. hymn. I, 32. unter dem Namen Eipeoiaı vortommt. [F.] 

Erus (1005), 1) Sohn des Aktor und Vater des Eurydamas und Eus 
rerion (#. die Art.). Er ſöhnte den Peleus wegen ded an feinem Bruder 
kgangenen Mordes aus, aber Peleus erichlug unabfihtlih auf der JagN des 
kloponiihen Ebers den Sohn des Irus, Eurytion. Peleus wollte ihm daher 
beerden zur Sühne geben, Irus nahm diejelben aber nit an und Peleus 
a dem Befehl des Drakeld gemäß die Heerde laufen. Gin Wolf frag Ye 
uf, wurde aber dafür in einen Stein verwandelt. Man zeigte denfelben 
auf der Gränze zwiichen Lokris und Phocis. Anton. Lib. 38. Tzetz. zu Lyk. 
75. Stol. zu Apolon. A. I, 71ff. — 2) der bekannte Bettler auf Ithafa, 
berübmt durch feine Freßbegierde. Sein eigentliher Name war Arnäus (f. 
ben Urt.), Irus aber heißt er, weil er von den Freiern zum Botenbienft 
verwendet murbe; denn Irus bedeutet nach den Lericographen — Bote. Sein 
nglüfliher Zweifampf mit Ulyſſes ift aus Homer Od. XVII, 5ff. be- 
fannt. [ Mar. 

Eras (E:oo;, XArrian. Ind. c. 21.), ein Berg an der Küfte Gebroflens 
m ber Gegend Saganda unfern ded Indus, deffen Namen wahrſcheinlich mit 
dem des Irinus Sinus in Verbindung fteht; wahrjcheinlich die äußerſte Spige 
des Brabul-Gebirged. |[F.] 

Es (I;, Serod. I, 179.), eine Stadt im ſüdlichen Mefopotamien, acht 
Tagereiien von Babylon, am weftlihen Ufer des Euphrat und an einen 
gleiänamigen Flüßchen, mit Asphaltquellen, aus welchen man das Erdpech 
wm Baue ver babylon. Mauern holte. Höchſt wahrſcheinlich derjelbe Ort, 
ven Zofim. III, 15. Sitha nennt und nicht weit von einer Asphaltquelle ans 
(eg, » 5. das heut. Hit. Iſidor p. 5. ſetzt neben die Asphaltquelle eine 
Stadt Asınokıs, in deren eigentlihbem Namen ‘As man auch eine unver- 
fenmbare Achnlihkeit mit dem wahren Namen findet. [F.J] 

Isnacun Die Mehrzahl der unter diefem Namen in ber Geſchichte 
der griech iſchen Literatur vorkommenden Gelehrten und Schriftfteller liegt dem 
Gebiete Der clafflihen Literatur fern; fle gehören meiſtens der kirchlichen, 
chriiliden Literatur an; ſ. dad Verzeichniß bei Fabric. Bibl, Gr. XI. p. 118. 
ed. Hari. Allein fann bier etwa genannt werden Isaacus der Comnene, 
son weldem j. Bd. U. ©. 567.; ferner Isaacus Argyrus, ein chrift» 
liber Mönch des vierzehnten Jahrhunderts, von weldem ein zur Vervoll⸗ 
Akadigung der metriihen Schrift ded Draco (f. Bo. II. ©. 1263.) dienendes 

zegi uörgor nomrenor in Bachmanns Anecdd. Graece. II. p. 167 ff. 

abgrdrudt if, ein Jlaoyakıos narwr aber von 3. Eh. Ehriftmann zu Heidel- 
berg 1614. 4. herausgegeben und auch in D. Petav. Uranologium aufges 
zommen warb, mährend eine namhafte Zahl von andern arithmetiih-mathe- 
tigen, aſtronomiſchen, auch geographiſchen und hiſtoriſchen Schriften noch 


> 
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handſchriftlich in mehreren Bibliotheken fi vorfindet; f. das Nähere Bei 
Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 155. VI. p. 837. XI. p. 126 f. ed. Harl Bon 
Isaacus, dem Katholicos ber Armenier um die Mitte des zwölften Jahr- 
hunderts (daher mit dem Beinamen Armenus von Andern dieſes Namens 
unterfhieden) flehen mehrere Neben in Combefis Auctuar. nov. Bibl. Il. 
p. 317 ff. und in Galland. Bibl. Patr. T. XIV. p. 411 ff. Bol. Fabrik. 
1.1. T. XI. p. 123f. [B.] 

Zsäca, Fluß auf der Südküſte Britanniend, j. Ur, Ptol. [P.] 

Kaadiei (Eioadıroı), ein blos von Strabo XI, p. 506. genanntes, 
fonft unbekanntes Volk im nörbliden Sarmatien, deſſen Wohnflge nicht ge 
nauer beflimmt werben fönnen, obgleih Strabo meldet, daß ed unter einem 
Breitenftrihe wohnt, wo noch Aderbau möglich if. [F.] 

Isaeus aus Chalcis, auch als Athener bezeichnet, wahrſcheinlich weil 
er frühe nah Athen Fam, dort in ber Schule des Lyflas und Iſocrates ge- 
bildet warb und nachher felbft als geritlicher Sachwalter dort lebte, Reden 
vor Gericht für Andere verfertigend und Unterricht in der Berebtfamfeit er- 
theilend ; auch Demofthenes fol denjelben genofjen haben. Nähere Nachrichten 
über fein Leben haben fih nicht erhalten: die Zeit feiner Blüthe wirb fd 
mit Weftermann zmifhen 420—348 v. Ehr. verlegen laffen, oder Olymp. 
XC—CVII, wofür Liebmann (p. 7.), der ihn um 415 v. Chr. geboren 
werden läßt, lieber Olymp. KCVII—CVI annimmt. Da wir weder dad Ge— 
burtsfahr noch die Zeit ſeines Todes kennen, läßt fich Fein beflimmter Endſcheid 
faffen. Man Tegte ihm im Altertum 64 Reden bei, von melden jedoch 
nur fünfzig für Acht anerfannt wurden; und von diefen haben fih, außer 
einzelnen Bragmenten, die die Gefammtzahl der feinen Namen tragenden und 
zu unferer Kenntniß gekommenen Reden auf ſechs und fünfzig bringen (f. die 
Beilage V. bei Weftermann ©. 293 ff.), nur no eilf erhalten, welde fi 
ihrem Inhalte nah fämmtlih auf Erbfehaftäftreitigfeiten und dergl. Berhält- 
niffe (meoi xAngov) beziehen; zehn davon waren ſchon früher bekannt: eine 
eilfte fam 1785 aus einer Florentiner Handihrift hinzu (von Th. Tyrwhitt. 
Lond. 1785. 8., in der Götting. Bibl. f. alte Lit. u. Kunft 1788. III. und 
von 3. Conr. Orelli zu Züri 1814. 8. herausgegeben: weg: zov Mere- 
xAdovs xAnpov); ein fehlended Stüd zu der Rede neoi roü Kiswruuov xAr- 
oov machte Mai aus einer Ambroflanifhen Handſchrift zu Mailand (1815. 
und dann in Classicc. Auctt. e codd. Vatt. T. IV. p. 280 ff.) befannt. 
Die Eommentare ded Didymus von Alerandria (f. Harpocrat. s. v. Tuunm- 
Aa) zu diefen Reden haben ſich nicht erhalten, wohl aber befitzen wir noch 
die Kritik des Dionyflus von Salicarnaß (De Isaeo judic. T. V. p. 956 ff. 
und auch in den Oratt. Graece. T. VII. p. 300.) über die Neden des Iſäus, 
welde man in Vielem zwar denen des Lyfias gleich ftellte, aber die Kürze 
und Gedrängtheit, die @infachheit und Natürlichkeit des letzteren, bei aller 
fonftigen großen Kunft in der Anlage und Entwurf der Rede, vermißte, aud 
in der Ausführung und Behandlung fon Mandes zu gefünftelt und mehr 
auf die Erregung der Leidenſchaften berechnet fand. Außerdem wird dem 
Iſäus, mwelder im Kanon der Attiſchen Redner die fünfte Stelle einnimmt, 
auch eine Schrift aus dem Gebiete der rednerifchen Technik zugefchrieben, die 
wir jedoch nicht mehr beflgen: ii reyraı bei Plutarh. Mor. p. 839. F. 
Dionyf. Ep. ad Ammon. I, 2. Spengel zeyr. Zvrayoy. p. 181. Es er- 
ſchienen die Reden des Iſäus gedrudt in den Sammlungen der Griechiſchen 
Redner von Aldus (Venedig 1813.), H. Stepbanus (1575. fol.), U. Mi- 
niati (Hannov. 1619. 8.), 3. 3. Reiske (Oratt. Graecc. T. VII. p. 1 ff.), 
J. Bekker (Oratt. Atticc. Oxon. 1822. 8. T. III. in.), 3. G. Baiter u. Sauppe 
(Oratt. Atticc. Turici 1840. 4. p. 327 ff., auch beſonders in 12. ibid.), 
dann auch in befonbern Abdrücken zu Leipzig 1773. 8. (mit Meike! und 
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Taylor® Noten und der oben angef. Schrift des Dionyflus über Iſäus), 
ibid. 1822. 8. von ®. H. Shäfer, am beflen mit Commentar von ©. F. 
Schoͤmann zu Greifsmalde 1831. 8.; eine deutfche Ueberfegung Ebendeſſelben 
zu Stuttgart 1830. II. Voll. 12. (in ber Sammlung von Tafel, Oflander 
und Schwab Nr. 70. 71.). Im Uebrigen ſ. über Iſäus außer der angef. 
Skrin des Dionvflus: Plut. Dec. Orat. (T. 1. p. 839 f.) Phot. Bibl. 
Cod. 263. Suidas s. v.; von Neueren: Fabric. Bibl. Gr. II. p. 80877. ed. 
Harı. Schömann in der Praefat. j. Ausg. p. Vff. 3. U. Liebmann De 
Isaei vit. et scriptt. Commentt. Hal. 1831. 4. Weſtermann Geſchichte d. 
Beredtſamk. in Griechenl. $. 51. ©. 87 f. — Verſchieden von diefem ift ein 
füngerer griechiſcher Redner dieſes Namens, Isaeus aus Affyrien, der aber 
in Rom, menigftend eine Zeitlang gelebt haben muß, und dort wegen feiner 
babinreigenden Beredtſamkeit und feinem Talent aus dem Stegreif zu reden, 
im großem Anſehen fand, mie aus Juvenal Sat. III, 74. mit den alten 
Säelim, und Blinius Epist. II, 3., der ihn ungemein lobt, erfichtlich wird. 
Bir fönnen daraus auch die Zeit entnehmen, in welche dieſer Iläus fällt, 
dem auch Vhiloſtratus Vit. Sophist. I, 20. p. 513. Olear. einen eigenen 
Abſchnitt, der noch einige weitere Angaben über fein Xeben und feine red⸗ 
weriihen Zeiftungen enthält, gewidmet hat. Grbalten hat fih jedoch von 
feinen Reden durchaus Nichts. [B.] 

Haagöras, Führer der oligarchiſchen de in Athen gegen Cliſthe⸗ 
mes, f. Bo. 1. ©. 968. Do. II. ©. 441. 

Kangöras (Ioayooaz) wird als ——— unter den Schülern 
des Sorbiflen Chreſtus (ſ. Bd. II. ©. 340.) von Philoſtratus (Vit. Soph. 
H, $1. p. 591. Olear.) genannt, ift aber fonft nicht weiter befannt. [ B.] 

Eamminm, DBorgeb. in Hibernien, wird für das j. St. Johns Point 
gehalten, Btol. [P.] 

Esamus (Joauos), ein blos bei Strabo XI, p. 516. vorfommender 
Fluß des nördlichen Indiens, öftlih vom Hypanis, bis zu welchem ber 
bafıriiae König Menander vordrang. Iſt die Ledart rihtig, jo dürfte der 
Yamus wohl blos eine andere Form bed Namens Jomanes ober Diamuna, 
d. b. des heut. Dihumna, fein. [F.] 

Esander (Joaröoos), Sohn ded Bellerophon, von Ares im Kampf 
mit den Solsmern getödtet. Dom. Il. VI, 197 ff. [ Mazr.] 

Hsärs (ö Ioao, Str.), Fluß in Gallia Narbonenfld, fommt aus den 
Alpen, Str. 185., ſtrömt ſehr rajchen Laufes weſtwärts und einigt fih ba, 
wo das Kemmenongebirg nahe an den Strom vortritt, mit dem Rhodanus. 
In dieier Stelle flug Uemilianus die Arverner, tr. 291. 204. Lucan. 
1, 399. Plane. bei Gic. Epp. X, 23. Blin. III, 4. (5.). 3. Iiere. [P.] 

Esarei, Volk in Bindelicien oder dem zweiten Nhätien, Umwohner 
ber obern Iſar in Bayern, Plin. II, 20. (24.). [P.] 

» Fluß, der aus einem Alpenſee fommt und in den Iſter firömt, 
die YMar, Str. 207., wo eine Verwirrung im Tert entflanden und von ber 
Erb zu verfichen ift, mad von dem Isarus geiagt wird. [P.] 

Isachar (Gen. 49, 14. Num. 1, 29. 26, 23. Deut. 23, 18. of. 
19, 17. 22. 1 br. 7, 1.; Joayao, voſeph. Ant. V, 1.; Zovayap in ber 
LXX), einer der zwölf Stämme des jüdifchen Volks in Samaria oder dem 
mwehlihen Baläftina, der feinen Namen vom Iſaſchar, dem fünften Sohne 
Yarobs von ber Lea, hatte (Gen. 30, 18.), und deſſen Wohnflge, unterhalb 
det Sees Tiberiad, vom Berge Thabor bis zum Thale Jegreel reichten, 
meldes noch zum Gebiete deffelben gehörte, das öfllih an den Jordan, nörd— 
üb an Sebulon, weſtlich an Aſcher und den Karmel, fünlih an die eine 
Hälfte von Manafje und an Ephraim gränzte (Joſ. 19, 18. 21, 28 f. ). 
Bel, den Art. Palaestina. [F.] 
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YIsaura (ra Ioavoe, Strabo XII, p. 569. XIV, p. 665. Ptol. V, 4. 
Steph. Byz. Plin. V, 27., 7 ror Joavoswr mokız bei Diod. XVII, 22., 
bei Ammian. XIV, 8. Isaura, Gen. — ae), die wohlhabende, fefte und 
ſtark beoölferte Hauptfladt der Provinz Iſauria, acht g. M. ſüdweſtlich von 
Jconium am Fuße ded Taurus gelegen, deren Einwohner fi mit ihrer ganzen 
Habe den Flammen weihten, ald fie die Erflürmung der Stadt durch die 
Truppen des PBerdiccad nicht länger verhindern Ffonnten. Für ihre Wohl- 
babenheit zeugt der Umſtand, daß die Macedonier unter ihrer Aſche no 
große Maflen geihmolzenen Goldes und Silberd fanden (Diod.1.1.). Später 
wieder aufgebaut, ward fle durch die Mömer unter Servilius Iſauricus aber- 
mals zerflört, und lag von num an fletd in Trümmern. Erſt der König 
Amyntas von Galatien erbaute aus eben diefen Trümmern in der Nähe ver 
alten Stadt ein neues Iſaura (Strabo I. 1.), welches im dritten Jahrh. die 
Refidenz ded Gegenkaiſers Trebellianus war (Ireb. Pollio XXX tyr. c. 25.), 
aber zu Ammiand Zeiten kaum noch Spuren des ehemaligen Glanzed zeigte. 
Beim Dierocl. p. 675. und im Conc. Chalced. p. 673. erſcheint fle noch 
als eine Stadt der Provinz Lycaonien unter dem Namen Isauropolis (welches 
Grodfurd zu Strabo II. Bd. ©. 515. ohne hinlänglichen Grund für Alt 
Iſaura anſteht). D'Anville hält Alt: Ifaura (von dem fih ſchwerlich no 
Ueberrefte erhalten haben) für das heut. Bei Schehr (welches auch Terier 
für Ijaura nimmt) und Neu-Iſaura für Sidi-Schehr; während Mannert 
VI, 2. ©. 189. mit Baul Lucas Sec. Voyage T. I. c. 35. das nod 
weftlihere Serfi Serai, 13 St. von Jconium, für Iſaura hält. Allein 
Hamilton Research. II. p. 330 ff. hat vielmehr die fehr bedeutenden Auinen 
von Iſaura mit einem Triumphbogen des Habrian u. f. w. unter dem Namen 
Zengi Bor auf einem Hügel bei dem Dorfe Hapdjilar, 8 St. von Elmafun, 
aufgefunden. [F.] 

Ysauria (7 Joavgie, Ptol. V, 4. Steph. Byz. p. 335. Flor. III, 6. 
Eutrop. VI, 3,5. 8,5. Ammian. XIV, 25. u. f. w., beichrieben von Strabo 
XII, p. 568.), mar eine Fleine, wenig befannte und in Gebirgen verftedte 
Provinz Kleinafiens, welde in O. an Lycaonien, in N. an Phrygia paro- 
rios, in W. an Pifldien und in S. an Cilicia aspera grenzte. Nur der nörd— 
lihere und minder gebirgige Iheil des Landed enthielt einige wenige Städte 
und Bleden und war den Alten etwas befannter, von dem füdlidheren. das 
gegen, einem rauhen, vom Taurus durchzogenen Gebirgelande zwiſchen Pi- 
dien und dem rauhen Eilicien, hatte man faft gar feine Kenntniß. Strabo 
fheint daher auch p. 968. (in einer freilih zweifelhaften Stelle, vol. Gros⸗ 
kurd Bd. I. ©. 515.) einen Unterfhied zu machen zwiichen 7 Zoavoie, 
jenem nörblidern, etwas befanntern, und 7 /oavoenn, jenem ſüdlichern, 
mwenig bekannten Theile, den er zu Lycaonien rechnet; und auch die fpätern 
Schrififteler verftehen unter dem Namen Isauria eigentlih nur jene nörblichere 
Hälfte, und laffen die ſüdlicher, als ein ihnen fo gut als unbekanntes Land, 
völlig unberüdfihtigt. In diefem ziemlich verftedtten Winfel der Erde hauste 
das Eleine, noch jehr rohe und räuberiihe, den Viſtdiern flammvermandte 
Volk der Isauri (Isavoor, Diod. XVIII, 22. Zofim. V, 25. Mela 1,2, 5; 
Isaurica gens, Plin. V, 27, 23.), welches durch feine Raubzüge alle 
umliegenden Gegenden beunrubigte, und fpäter befonders auch lebhaften An 
theil an der Seeräuberei der Gilicier nahm (vgl. beſonders Ammian XIV, 2. 
XXVI, 9. u. BZofim. 1. 1.). Obgleih fle ihon Servilius, der davon eben 
feinen Beinamen Isauricus befam, im Jahr 75 v. Chr. beflegtö, und ihre 
Hauptftadt (ſ. oben) nebſt mehreren Bergſchlöſſern des Landes zerflörte, fo 
traten fie do fpäter immer wieder ald kühne Piraten auf, und jelbft als 
Vompehus den aflatiihen Seeräubern für immer das Handwerk gelegt hatte, 
dauerten doch die Näubereien ber Ifaurier, die mitten zwifchen den roͤmiſchen 
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Belgungen ftets ihre Freiheit zu behaupten mußten, im Innern ununter- 
brechen fort (Div Eaff. LV, 28. GStrabo am a. D.); die Römer aber be- 
gnügten Äh, das fühne Bergvolk, dem fle in feinen unwegiamen, eine Menge 
son Schlupfwinkeln darbietenden Gebirgen nit beifommen fonnten, durch 
eine Kette von Feſtungen und Kaftellen einzufhließen, um die Nachbarvölker 
vor ihren Raubzügen ſicher zu fielen (Treb. Pollio XXX tyr. c.25.), maß 
ihnen nit einmal für die Dauer gelang. Vielmehr fanden die Iſaurier nicht 
ielten Gelegenheit, diejen Grenzcordon zu durchbrechen, und wurden durch den 
günftigen Erfolg ihrer Unternehmungen immer vermegner, fo daß fle fich feit 
dem dritten Jahrh. mit ihren Stammgenofjen im rauhen Eilicien zu Einem 
Volke vereinigten (ſeit welcher Zeit ganz Cilicia aspera mit unter dem Namen 
Isauria begriffen wurde) und mit ihnen die audgedehnteften Streifzüge unters 
nabınen (vgl. beionderd Ammian. XIV, 2.), und nicht felten die größten und 
fehlen Städte (1. B. im fünften Jahrh. Seleucia in Eilicien, vgl. Malal. 
Chron. 1. XII.) überfielen und ausplünderten, jo daß fie ſtets der Schreien 
aller um fie ber wohnenden Bölferihaften blieben. Ja im dritten Jahrh., zur 
Zeit der dreißig Tyrannen, erhob ih ſogar in ihrer Mitte ein Kaifer, Tre⸗ 
beflianud, den zwar die Römer beflegten und töbteten, ohne jedoch das Volk 
der Jaurier ſelbſt unterjochen zu können (Treb. Pollio am a. DO.) Nur 
dem Kaijer Probus im dritten Jahrh. war es einmal gelungen, fle auf kurze 
Zeit der römiſchen Herrſchaft zu unterwerfen (Bopisc. Prob. c. 16. Zoflm. 
1, 69. 70.), von der fie fih jedoch ſehr bald wieder befreiten. Uebrigens 
werden fle als Eleine, übel gewachſene und ſchlecht bewaffnete, aber Außerft 
tapfere, gewandte und tolfühne Leute geichildert, Die zwar den Römern in 
sfemer Feldſchlacht nit gewachſen waren, aber, für alle Strapazen abge— 
bine, im Schuß ihrer Gebirge einen höchſt erfolgreihen Guerillafrieg mit 
ihnen führten (vgl. Ammian. XIV, 2. und Treb. Bolio XXX tyr. c. 26.). 
Ihr Sand war, obgleih durchaus gebirgig, doch nicht unfruchtbar, und hatte 
beionzers farfen Weinbau (AUmmian. XIV, 8.). Bon Städten deflelben 
werden und nur zweie genannt, die Hauptfladt Isaura (f. oben) und Lystra. 
Die von Piolem. außerdem in Iſaurien erwähnte Stadt Sauatra ift unftreitig 
Soatra in 2ycaonien. [E.] 

Ubürus, Fluß in Sicilien auf der Südküſte zwiſchen Selinus und 
Sgrigent, j. Maccajoli (Parthey). Ptol. [P.] 

Esea, 1) Damnoniorum, Hauptſtadt der Damnonier (f. Damnii) in 
römiih Britannien, j. Arminfter (Reich.), Biol. It. Ant. Tab. Peut. — 
2) I. Silurum, Legio Il Augusta, Stadt der Giluren (f. d.) in rö= 
miih Britannien, j. Caer⸗Leon am Uske, Biol. It. Ant. Geogr. Rav. 
Sufdr. [P.] 

Ischälis, Stadt der Belgen in römifh Britannien, j. Ilcheſter am II 
in Somerjetibire, Btol. [P.] 

Ischönus (/oysros), auch Taraxippus genannt, weil bei feinem Grab 
vie Pferde ſcheu wurden, ſoll fi bei einer Peſt zur Sühnung haben opfern 
lafien, weswegen man ihm bei den olympiihen Spielen opferte. Tzetz. 
su 2ef. 43. |Mer.] 

Isch&ri (Ioysoei, Ptol. IV, 6.), eine Stadt im Innern Africa’s an 
dem weſtlichen, aus dem Geb. Uſargala berabfließenden Arme des Fl. Gir, 
unweit Tutrumuda. Sie fommt gerade ſüdlich von Fezzan zu leben. [F.] 

äscholäus, ipartaniiher Befehlshaber in Jos in Skiritis, ald Epa— 
ninonpas im J. 369 in Laconien einfiel. Nah Xen. VI, 5, 26. mürbe 
beielbft Miemand eingedrungen fein, wenn Iſchol. die nahe liegenden Berge 
beiegı hätte, anflatt in dem Orte felbft ſtehen zu. bleiben; er that aber letz— 
tered, weil er die Einwohner, denen er nicht traute, nicht hinter fi im 
Hüden laſſen wollte; nach Diod. XV, 64. ſchickte er, fobald er ſah, daß 
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vor der Menge der Feinde Feine Rettung fei, bie jüngeren Leute nah Sparta 
zurück, um fie für eine fpätere Zeit zu erhalten, mit ben Älteren aber be— 
bauptete er jeinen Voſten und opferte ſich, wie einft Leonidas, fürd Bater- 
land auf: nachdem viele Beinde gefallen, wurbe er umringt und mit allen 
feinen Genoſſen von den eindringenden Arcadiern erſchlagen. (Auch Xen. VI, 
5, 26. erzählt, daß Iſchol. und feine Leute nah tapferer Gegenwehr gefallen 
feien.) Bon demſelben Iſchol. erzählt wohl Polyan. II, 22.5 ſ. Weſſel. zu 
Diod. am a. O. [K.] 

Eschomächus. Bei mehreren Schriftſtellern geſchieht eines Atheners 
dieſes Namens Erwähnung, die Angaben find aber einander fo widerſprechend, 
daß fie ſich wohl nit auf Einen Iſchomachus beziehen fünnen. Der Iſcho— 
machus, den Gratinud ap. Athen. I, 14. p. 8. wegen feiner Kargheit einen 
Myconier nennt (ſ. Mein. fr. com. II, p. 175.), iſt vielleicht derſelbe, ven 
Socrated nah Xenophons Oeconom. 6 ff. einft als einen trefflihen Haus- 
wirth fennen lernte. Der Zeit nad könnte ein Sohn von diefem der Jicho- 
machus fein, von dem Lyſ. pro bon, Aristoph. p. 180. angibt, man habe 
ihn zu feinen Lebzeiten auf mehr ald 70 Talente geihäßt, nad) feinem Tode 
aber babe jeder der beiden Söhne nur 10 Talente erhalten. Diefe Vermö— 
gendabnahme würde durch Heraclid. ap. Athen. XII, 52. p. 937. erflärt, 
nah weldem Iſchom. fein Vermögen durch Schmeihler und Schmaroger 
verlor. Da er DI. 98, 1. 388 v. Ehr., ald die Rede pro bon. Aristoph. 
gehalten wurde, ſchon tobt war, fo muß fi die Stelle aus Ararus (mit 
einem eigenen Stüde trat diejer Komiker zuerft DI. 101 auf, f. Mein. fr. 
com, I. p. 343.) ap. Athen. VI, 31. p. 237., wenn fle glei ihrem Inhalt 
nad auf den genannten Iſchom. paßt, auf einen dritten Iſchom. beziehen. 
Bol. Bödh Athen. Staatsh. II, 12. [K.] 

Ischomächus, tin Hieronife aus Kroton, flegte zweimal zu Olympia 
im Wettlaufe (DI. 68 u. 69). Dionyf. Sal. R. A. V, 1, 37. Aftic. bei 
Eufeb. "ERA. oAvum. p. 41. Scal. ed. II. [Kse.] 

Eschopolis (/oyonolıs, Strabo XU, p. 548.; 'Immwrolz, Ptol. V, 
6.), ein ſchon zu Strabo's Zeiten zerflörter Fleden in Pontus, unweit ber 
Mündung des Melanthius und der Grenze von Cappadocien, in ber Nähe 
von Pharnacia; vieleiht an der Stelle des heut. Bledens Tripoli in Anadoli 
am fhwarzen Meere. [F.] | 

Uschys (Joyvs, vos), Sohn des Elatus, Geliebter der Eoronis, als 
dieje mit Aesculap fhmwanger war, und daher mit ihr von Diana erfählagen, 
weil Apollo die Untreue beftrafen wollte; vgl. Bb. I. ©. 188, [Mzr.] 

Iscina (Irre, Ptol. IV, 3. It. Ant. p. 65., beim Geogr. Rav. 
V, 6. Isina), ein Ort im Innern der Regio Syrtica in Afrika, zwiſchen dem 
Fluß Einyphus und der großen Syrte, 30 Mil. füpöftlid von Macomada, 
dem Hauptorte an der Weſtküſte der letzteren; unflreitig derſelbe Drt, den 
die Tab. Beut. Fol. VIE (verſchrieben) Stina nennt, in einiger Entfernung 
von der Küfte anfegt, und ald eine von Juden bewohnte Domaine des Kaiferd 
Auguftus bezeichnet (Stina, locus Judaeorum Augusti). [F.] 

Isechi, oder nad anderer Xedart Insechi, eine blod von Zac. Ann. 
XII, 37. erwähnte Völkerfhaft im Südweſten von Colchis, ſüdlich vom 
Fluffe Phafis, unweit der Küfte des Pontus Eurinus, die früher mit den 
Nömern verbündet gewefen war, aber vom Tiridates aufgewiegelt in bie 
entlegenern Iheile Armeniens einfiel. Vielleicht nicht verfhieden von ben Zechi 
des Procop. B. Pers. II, 29., die zwar an der Norboflfüfte des Pont. Eur. 
wohnten, von denen fih aber auch einzelne Haufen ſüdlich vom Phaſis 
finden. | F.] 

Yselastieci sc. ludi (iselaslica sc. cerlamina, &iselaotıxa, eisnAvne von 
eizehavrer und elsdoyeodaı) werben namentlich in ber fpäteren Zeit biejenigen 
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großen Feflipiele genannt, welche dem Sieger einen feierlichen Einzug in feine 
Veterſtadt, oder im diefenige Stadt, als deren Bürger er fich bei jenen Spielen 
angegeben hatte, verflatteten, bei welchem Einzuge man ein Stüd ver 
Stadtmauer niederzureißen pflegte. Im der älteren war ein folder Einzug 
aut den Siegern in den vier großen heiligen Spielen der Hellenen geftattet. 
Unter den Kaiiern war dieſes Recht durch Faiferliche Privilegien au auf 
andere glänzende Spiele übertragen worden. Glänzende Beifpiele eines foldden 
Ginzuges geben Diod. XII, 82. T. 1. 608. Weh. und Dio Gaff. LXIIT, 20. 
cl. Suet. Nero c. 25. Blut. Symp. II, 5, 2., welcher den Grund angibt, 
varım man ein Stück der Mauer nieverriß. Sowohl in der älteren Zeit 
ıld unter den Kaifern wurden ben Athleten, welde in einem der certamina 
welastica geilegt hatten, befonvdere Bortheile zu Theil (f. Kraufe Olympia 
2.68. 199 FF). Leber die Emolumente, welche unter dem Kaifer Tras 
eret ſolchen Siegern zu Theil wurden, gibt und der jüngere Plinius in 
wei Briefen an jenen Kaiſer nähere Ausfunft (Ep. 119. 120.). ine latei= 
he Steinjchrift zeigt uns, daß aud die Pialia oder Evosdaıa, melde von 
den Antoninus Pius ald quinquennale certamen zu Puteoli dem Hadrianud 
‚u Chten eingefegt worden waren, als certamen sacrum iselasticum be» 
magret wınden (Gafaub. zu Ael. Spart. vit. Adrian. Caesar. c. 27. p. 219. 
Ser. hist. Aug. T. L). [Kse.] ö 

Isen, Fluß in Noricum, der in den Ifter gebt, j. Vpo, Tab. Beut. [P.] 

Isex (ldex?), Fluß in Gallia Cispadana, j. Spice, Tab. Peut. [P.] 

Ksidis Oppidum, ein blos von PBlin. V, 10, 11. ermähnter Flecken 
Urguptend in der Nähe von Buflris, der fih mahrfceinlih erft fpäter um 
den graben, zu jener Stadt gehörigen, aber in einiger Entfernung son ihr 
gelegenen Iflätempel ber bildete, deſſen prachtvolle Trümmer ſich noch jeht 
beim Aleden Bahbeyt (Vohbait), etwas nördlih von Bufyr, finden. Vgl. 
Porodel. S. 34. und Minntoli p. 304. [F.] 

Kidörus. Diefer Name kommt, wie aus der Zufammenftellung bet 
Fabrkias Bibl. Gr. T. X. p. 494 ff. ed. Harl. erfihtli ift, in der Literatur 
vs Werthums, zumal des griehifchen und des chriftlich-Firdhlicgen, ſehr oft 
*or; für uniern Zweck find die folgenden zu beachten: 

I) Diter: Isidorus von Aegä, ein griehifher Dichter, deffen Zeit 
Wh jeroh nit näher beftimmen läßt, obwohl er nah Bruncks Urtheil einer 
wd immer guten Zeitperiode angehören und jedenfalls nad Untiphilus (f. 
2. 16. 552.) fallen dürfte. In der Griechiihen Anthologie befinden fl 
fünf Üyigramme deffelben (Anal. II. 473. oder IH. 177. ed. Jacobs); von 
Dieiem zu ımterfcheiven ift ein fechötes, daſelbſt ebenfalls befindliches Epigramm 
(Anal. II. 474. oder 179. ed. Jac.), welches die Aufihrift eines Isidorus 
Scholasticus aus der ägyptiſchen Stadt Bolbitine im Delta, trägt; dieſer 
Mrerus iſt jedoch weiter gar nicht befannt; f. Jacobs Commentt. in An- 
Iholog. Graec. T. XII. p. 905. 
 )lsidorus aus —— ein griechiſcher Redner, der noch in eine 
wmlih gute Zeit fällt, wie aus den —— des Diogenes von Laerte (VII, 
4) und des eine Stelle veilelben anführenden Rutilius Lupus (De figg. 
senit. et eloc. II, 16.) erhellt, fonft aber gar nicht weiter befannt if. 

3) Ein Cyniſcher Philoſoph Isidorus kommt bei Suet. vit. Ner. 39, 
vor, iR aber auch ſonſt gänzlih unbekannt. 

4) Ein berühmter Architekt Isidorus aus Mifet Tebte unter Juftinian 
= war der Lehrer des Eutocius (ſ. Bo. HI. S. 319.), ift aber durd eigene 
Shriftem nicht weiter bekannt. 

5) Isidorus aus Gaza, ein neuplatonifcher Philofoph, ein großer 
Berehrer des Procdus und des Marinus, und nad diefen eine Zeitlang. an 
Ye Spige dieier Schule im Lehramt geflellt, wovon er fi jedoch zurückzog 

ante, Real @ncyclop. IV. 18 


274 Ysidörus 


und den Neft feines Lebens in Aegypten zubrachte; von Schriften diei 
platonikers hat fih Nichts erhalten; ſ. Phot. Bibl. Cod. 242. Sui 

6) Isidorus von Antiodien, ein gelehrter griechiicher Arzt, | 
Venus einigemal anführt und als einen feiner Schüler und Befan 
einer Stelle bezeichnet: woraus ein Schluß auf fein Zeitalter gemadh! 
Tann; f. Fabric. Bibl. Gr. T. XII. p. 303. der ält. Ausg., wo aı 
ein anderer Arzt Isidorus aus Memphis, der bei Aelius vorfom: 
geführt wird. 

7) Isidorus, Antecessor aus dem Seitalter Jufliniand, der 2 
einer Erklärung der Digeflen und des Cover, welche mehrmals citin 
ſ. Bach Hist. jurispr. Rom. IV, 1. sect. 3. $. 13. p. 632. 

8) Endlich ift auch Hier noch zu nennen der berühmte chriftlich« 
Isidorus von Sevilla, der mit Boethius und Gafflovorus (1. 
©. 203.) das Verdienſt theilt, in den Zeiten des gänzliden WBeri 
Kiteratur und Wiffenfhaft die Kenntniß der älteren clafflichen Literatur 
maßen bewahrt und auf die Nachwelt verpflanzt zu haben: in welcher 
beſonders das größere Werk zu nennen ift, über deſſen Vollendung 
Tod (um 635—636 n. Ehr.) ereilte: Originum s. Etymolog 
libri XX., eine Art von Encyclopädie, welche Aled das, was zu 
diefe Zeit noch betriebenen Wiſſenſchaften nöthig und wünſchenswer 
befaßte, aus den älteren Schrififtelern zufammengetragen oder aud 
und auf dieſe Weile und eine Maffe der feltenften und wichtigſten 
über das Alterthum, zunächſt das römiſche, aus großentheil® ve 
Duellen erhaltend, wiewohl wir allerdings Kritif darin oftmals ve 
namentlih in ven zehn letzten, meift etymologiihe Angaben enth 
Büchern, während die zehn andern von den verjchiedenen Willen 
Philoſophie, Rhetorik, Grammatik u. f. w. handeln, au im fleben 
achten eine Art von Theologie in der Xehre von Gott, den Engeln 
einmifchen: woraus wir zugleih den Stand der Bildung und Des a 
Unterrihts, der durch dieſes Werk hauptſächlich gefördert werben ji 
jener Zeit zu erkennen im Stande find. Wie viele ältere Autoren d« 
nugt und angeführt wurden, Fann das Verzeihniß bei Fabric. Bil 
111. p. 371 ff. ed. Ernest. am beften lehren. Minder wichtig ift eine | 
ihrem Inhalt nah aus älteren Grammatifern geſchöpfte Schrift: De d 
tiis s. proprietate verborum (j. Babric. 1. 1. p. 376.) und no u 
tender die Schrift: Liber Glossarum (ſ. Babric. I. 1. p. 386.). €: 
dieſe Schriften, von denen beſonders die Origines im ganzen Mittelal 
durch viel gelefen und fludirt wurden, wie die zablreih davon vorb 
Handſchriften (nad Arevali über 164) noch jet bezeugen können, 
in den Ausgg. d. Opp. Isidori zu Paris 1580, von 3. Grial m 
1599. fol. und i778 in II Voll. fol, von $. du Breul zu Paris 15 
&öln 1617. fol., am beften von Fauſtin. Arevali zu Rom 1797 fi 
Voll. 4.); vie Origines (welche bei Arevali T. III. u. IV. fteben) er 
auch beſonders ſchon frühe gedruckt zu Augsburg 1472. fol., zu Bafı 
fol., dann in der Sammlung der Lateiniſchen Grammatifer von Gott 
(Auctt. Ling. Lat. Genf 1595. 1622. 4.), wo auch die beiden ande 
angeführten Eleineren Schriften fih finden, am beften von 8. W. £ 
dritten Bande des Corpus Grammatt. von Lindemann. Ueber Ifiporı 
Allgemeinen Nicol. Anton. Biblioth. Hisp. V, 3. #Babric. Bibi. r 
infim. Latin. T. IV. p. 539 ff. ed. Mansi; vgl. mit Babric. Bibl. | 
II. p. 370 ff. ed. Ernesti (mo über die Origines). Meine Gefjch. v 
it. $. 401. d. dritt. Ausg. und Supplem. II. (Efriftl. Theolog.) $. 
und daſelbſt auch über die andern, in das Gebiet ver Theologie einſch 
Schriften. [B.] 
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Ysidörus aus Charar, Geograph, angeblih aus der Zeit der erflen 
römiihen Raifer (fo daß der Scrififteller Ifldorus aus Charar, melden 
kucian. Macrob. 15. als unter den erften Ptolemäern lebend erwähnt, ein 
ganz verſchiedener geweſen fein müßte). Bon feinen Schriften wird nur zng 
Mache; meoıryrrinös bei Athen. II, p. 93. D. namentlih angeführt, 
Daraus fönnen die unter feinem Namen in den Sammlungen ver Geographen 
von Höihel 1600, Hudſon 1703, zulegt von E. Miller im Suppl&ment aux 
dernitres éditions des petits geographes, Paris 1839. p. 245 ff. (dazu die 
Bemerfungen von 2etronne in den Fragmens des poëmes geogr. de Scymnus 
et du ſaux Dickarque etc. 1840.) herausgegebenen Zraduoi ITaodınos 
böhftens nur ein Auszug fein, wenn fle überhaupt mit Sflvorus in Ver⸗ 
bindung zu feßen find; denn nicht zu überfehen ift, daß im Codex Pithoea- 
nas der Berfafler diefer Schrift nicht Isidorus, fondern Athenaeus heißt. 
Das Driginal ſelbſt aber mar vieleicht nur ein Theil eines größeren geo⸗ 
grapbiichen Werfes, dem die Notizen bei Plinius H. N. II, 108. IV, 4. 22, 
v.6. 9. 30. 31. 32, angehören mögen. [ West.] 

Isidörus, 1) ein Erzgießer aus unbeftimmter Zeit, von dem ein ers 
cufes in Varium bewundert wurde. Plin. H. N. XXXIV, 8. s. 19. — 
2) Isidorus von Milet, Arditeft, welder mit Anthemius von Tralles 
vie Kirche der 5. Sophia in Gonftantinopel erbaute vor 537 n. Chr. Nah 
einem Erdbeben 554 erneuerte 3) der jüngere Isidorus das auf vier Pfeilern 
rmbende Rundgewölbe (roovAAos) dauerhafter, aber minder effectvoll. Dtfr. 
Müller Kunftardäol. ©. 212. [W.] 

Lsidörms , der Name zweier Hieronifen aus AUlerandria, von denen der 
eine DI. 177 zu Olympia im Ringen flegte, nad einer Berichtigung bet 
bot. Cod. 97. p. 146. Höſch. p. 83. Berk. fogar Periodonife war, ber 
andere aber zweimal im Wettlaufe ebendafelbft (DI. 243, 244) den Sieges⸗ 
franı baven tfirg. African. bei Euf. "EA. oA. p. 44. 45. Seal. iorog. avreay, 
p. 343. [Kse.] 

Isigönus aud Nicka nah Steph. Byz. s. v. Ninaia (aus Eittium 
nah Gsrifl. ec. Jul, 3. p. 88., wenn nit dort vielmehr 6 Nixaevg für 
5 Kırrıevz zu Schreiben iſt), aus unbeflimmter Zeit, doch vielleiht noch vor 
dem Anfang unferer Zeitrehnung anzufegen, da Plinius (H. N. VII, 2, 12. 
16.27.) und befonderd Sotion, vermutblich derfelbe, welcher unter Tiberius 
lebte, im der Schrift über die merkwürdigen Gewäſſer ihn benugten, Gr 
ſchrieb Amara, eine Schrift, deren Fragmente fi in den Paradoxograph. 
ed. Westerm. p. 162 f. zufammengeftellt finden. Vgl. daf. praef. p. XXX, 
Nicht ſeht genau aber iſt e8 wohl zu nehmen, wenn Gellius Noct. Att. 
IX, 4. den Iflgonus unter die veteres scriptores non parvae auctoritatis 
redönet. [ West.] 

Ksigönun, ein Grigießer, der mit Stratonicus und Antigonus bie 
Sählabten des Attalus und Eumenes gegen die Gallier darftellte, um DT. 135. 
®lin. HN. XXXIV, 8. s. 19. [W. 

Esinisen (jo It. Ant, Isunisca Tab. Peut.), Ort in Vindelicien oder 
dem zmeiten Rhätien an der alten Strafe zwiſchen Augsburg und Salzburg ; 
im der Gegend von Aëpach und Helfendorf. [P.] 

Isionda (Inord«, Polsb. exe. de leg. c. 31. Liv. XXXVIII, 15., 
bei Strabo XII, p. 570. [mo freilih unfere Codd. und Ausgg. die falfche 
Letart Zirdır zeigen, die ſchon Steph. Byz. v. Außlade in feiner Hands 
ſchrift des Strabo geiunden-zu haben ſcheint]) XIII, p. 631. u. Steph. Byz. 
p. 336. Toırda, bei Ptol. V, 5. verfärieben Zhowda), eine Stadt Pifivieng, 
fünf Mil. nordweſtlich von Termeſſus und Öftlih von Denoanda und ber 
Gihpratiigen Tetrapolid. Bellomw& Asia min. p. 194. fand 12 engl. M. 
son Verge und 10 M. von Geftruß in der Richtung nah OSD. Ruinen 
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einer fehr alten, zum Theil aus dem Beljen ſelbſt herausgehauenen, alten 
Stadt mit cyclop. Mauern, einer Afropolid auf dem Gipfel ded Berges und 
zahlreichen Beliengräbern eine Meile rund um die Stadt herum, die er für 
das alte Iſtonda Hält. [F.] 

Hsis, os, eine Ägnptiihe Göttin, deren Begriff und Cult, wie ber 
feiner andern Gottheit, den mannihfaltigften Veränderungen unterworfen war. 
Die ägyptiſche Religion, dur die einförmige Eigenthümlichkeit des ägypti— 
ſchen Naturlebend beflimmt (Herod. II, 35. vgl. Diod. Sic. 4, 10.), trug in 
„ Ährer urfpränglichen Geftaltung ein jehr einfaches, phantaſie- und farblofes Ge— 
präge an fh. Kaum daß ed zu einer mythiſchen Entwicklung in derjelben 
gekommen zu fein ſcheint. Der Nil mit feinen auffallenden, regelmäßig 
wiederkehrenden Veränderungen einerfeits, das ägyptiſche Land andererfeits, 
in feinem probucirenden Leben von demfelben ſchlechthin bedingt, beichließen 
den Kreid, worin die religidfe Ginbildungsfraft der Aegypter fi zu bewegen 
mußte. Die Wechſelwirkung beider Momente beberriähte das Leben der Natur, 
der Ihierwelt, der Menichen, unendlichen Segen verbreitend, wenn fle ge— 
regelt vor fh ging, Verderben und Janımer, wenn Störungen eintraten. 
Bon felbft mußte fich dieſes Verhältniß zum heiligen Myfterium geftalten, 
um fo beflimmter und einfacher, je weniger der Prozeß vefielben den, den 
waltenden Naturfräften ſonſt eigenen Charakter des Allmäligen, Zufäligen 
und Ungleihen an ſich trug, je mehr bie Wirkungen veffelben plögliche, auf- 
fallende, und doch regelmäßig georbnete waren, in denen zudem alle Be— 
dingungen der Eriftenz fich concentrirten. So ergab fi für die urägyptiſche 
Anihauung ein einfaches Götterpaar, Iſis und Oſiris, die beiden Segens⸗ 
mächte Negyptend, die Repräfentanten des Nillande® und des daſſelbe be— 
fruchtenden Stroms. Ale Bunctionen ded Naturlebends, Some und Mond 
nicht weiter ald andere, das Xeben der Menjchen über und unter der Erbe 

nd biefen beiden, vielleicht ziemlich geiſtig gedachten Gottheiten untergeben. 

ie Erinnerung an dieſe urägyptiiche Bedeutung zieht fich mie ein rother 
"Baden durh alle Wandlungen, melde diefe Gottheiten im Verlaufe der Zeit 
erfuhren. Wie Oflris, der Nilgott, den Gebraud des Pflugs veranlaßte, 
fo erfindet Ifis die Behandlung von Walzen und Gerfte, die auch bei 
ihrem Befte aufgeführt werben (Diod. Sic. I, 14. 27. V, 69. u. öft.). Sie 
ift die Erbe, die die Aegypter Mutter nennen (Diod. I, 12. Serv. Aen. 
VIII, 696. Iſidor. Orig. VIII, 11. Heliod. Aeth. IX, p. 424. Origin. 
c. Cels, V, 38.), und deshalb nebft Dfiris allein von allen Aegyptern 
verehrt (Herod. IE, 42.). Die Erde ift der Leib der Iſis, und zwar, mie 
nod bei Plutarch (de Isid. et Osir. 38.) die Sage fih erinnert, die Erde 
gedacht als Nilland, der alle, aud die animalifhen Bildungen des Lebens 
entfprungen find (Diod. Sic. I, 10. Plin. H. N. IX, 84. Mela de Nilo 
I, c. 9. Ovid Met. I, 422.). Diefes bedeutet auch das ihr heigegebene 
Mind (Plut. 39.), das noch fpät die Hieroglyphe ift, welche Erde bedeutet 
(Macrob. Sat. I, 19.). Mit Dflris ehlich verbunden, ift fie dad vom Nil 
befruchtete Land (Plut. 32.). So erſcheint fie auch auf altägyptifhen Bild» 
werfen, 3. B. einer Tempeljculptur in Philä, als dad um Megen bittende 
and (Descript. de l’Eg. Tom. 1. pl. 23. n. 1.), auf einem die wiederfeh- 
rende Nilfluth darftellenden Nelief von Karnaf (a. a. ©. U. p. 272. pl. 64.). 
Dieſer einförmige, in feiner Barblofigkeit befonders durch den Thiercult aus⸗ 
geſprochene Charakter der ägyptiſchen Urreligion vermiſchte fich indeß frühe 
durch Berührung mit fremden Elementen. Semitiſche und phöniciſche Ein— 
flüſſe leiteten die Kriege mit aftatiſchen Völkern herein. Typhon, ein Symbol 
des feindfeligen Feuercults, tritt in den ſtillen, harmlofen Kreis des Bötter- 
paares herein und flört feinen Frieden. Ofiris wird überwältigt und ge 
tödtet; fein Tod und feine Beiden werden in myſtiſchen Aufzügen begangen 


Essig 277 

(Serod. U, 61. 170.). Aber in Horos Iebt ein Räder des Vaters. Ihn 

bat die Mutter in Buto vor Typhons Nachſtellungen verborgen; er beflegt 

den Zeind und herrſcht über Aegypten (Herod. II, 144. 156.). Aber fchon 

haben hiermit neben den fremden orientalifhen nicht minder fremde griechiſche 

Elemente Blag gegriffen, und num dringen dieje in firömender Fülle immer 

mädtiger an. Horos jelbft jhon, der jugendliche Gott, ift vielleicht griechi= 

ser Abkunft. Helleniſche Einflüffe vergeiftigten das altägyptifche Bemußtfein 

zum Widerſtand gegen den Orient; ihre heterogene Natur rief aber auch ſelbſt 
wieder Gegenftrebungen bervor. Die Geſchichte der Könige bei Herodot 
tommentirt den Mythus (Serod. II, 137—182.). Die ägyptiſchen Götter 
find andere geworden. Bon Syrien und Aſſyrien war der Sonnencult mit 
feinen finnlihen Emblemen gefommen, Oſiris ward zum ftrahlenden Sonnen» 
get, Ifs zur gehörnten Mondgöttin (vgl. Voß mythol. Briefe V. S. 59f. 
83. 135. vgl. III. 31. 38.); Pſammetlichs Hellenen braten dazu dionyfliche 
Beier, jene Jonier und Karier, deren Theilnahme am Iflefeft ſich bis zur 
mwahnfinnigen Ekſtaſe fleigerte (Herod. II, 61.). Indem Kampf und Leiden 
die alten Götter ergriffen hatten, hatte die ägyptiſche Neligion eine Seite 
gewonnen, von der aus ber mythiſche Drang ver Hellenen fi ihrer bemädh- 
tigte, und die Weisheit der Könige, wie die Klugheit der Briefter fügten fi 
in bie vergeifligende lImbildung um fo williger, ald e3 ihnen jo leicht wurde, 
die empfangenen Borftelungen den frommen leihtgläubigen Hellenen als ur» 
iprünglihfled Eigenthum zurüdzugeben (vgl. Voß, Bachos-DOflris, mythol. 
Briefe V. 133. u. öft). Voß verfolgt die hiftorifhen Spuren dieſer Um— 
bildung und Verfhmelzung ägyptiſcher und griechiſcher Mythen dur bie 

DOrpbifer, Vherekydes, Onomakritos u. A., ind Einzelne (am a. O.), und 

Lobecd entlarut beſonders den Iegteren, den berüchtigten Fälſcher des Muſäus 

(Deror. VII, 6.), ald Verderber der griehiichen Neligion (Aglaogh. I, 670 f.) 

durch Einführung der neuen ägyptiihen Weisheit. Hatte aber Pherekydes 

aus frommem Betrug den Attiker Ogyges und feine Frau Thebe vor der 

ältekten Fluth ſchon die ägyptiſche Ihebä bauen und tie Myſterien der Is 

und des Dfiris dafelbft einführen laſſen (Schol. ad Aristid. Symb. II, 128. 

IV, 31.), io laſſen umgekehrt nun die ägyptiſchen Prieſter bei Herobot bie 

Thee mophorieen, die Weihen der Demeter durch die Danaiden (II, 171.), 

Bei Diodor durch Orpheus nah Hellad kommen (I, 96.). Bon Herodot an 

und durch ibn wurde die Aegyptomanie zur herrſchenden Sucht. Ihm und 

nach ibm faft Allen ift Iſis die griehifhe Demeter, Dfirid Dionyſos, Oros 

Apollon, Bubaflid Artemis (II, 42. 59. 137. 156. Divd. Sic. I, 12. 13. 

25. 96. V, 69. Apollod. I, 1. 3. Xeon ap. Clem. Alex. Strom. I, c. 21. 

Sterh. By. v. Bovopis), und Aeſchylus nennt daher die Artemis (— Bus 

baflis) eine Tochter der Demeter (— Ifis) bei Herodot (II, 156. vgl. Bauf. 

VIMI. 37, 3.). @inmal mit Demeter in Bezug gebradt, Fonnte es nicht 

ieblen, daß die Keiden der Id nah dem Mythus von der irrenden und 

ſuchenden Demeter umgebildet wurden. Ihre gemeinfamen Leiden waren wohl 

der einzige Grund, warum Herodot Oſiris Dionyjos, If Demeter nannte, 

und ihr ehliches Verhältnig ganz ignorirte. Und findet ſich bei Diodor be= 

reitd ein euemeriſtiſcher Deutungsverſuch der alio umgebildeten Sage durd« 

geführt, fo wird dieſe felbft in voller Breite von Plutarch (de Is. et Osir.) 

mit al ihren fremdartigen Anwüchſen entwidelt. Als Oflris die Welt durch— 

zog, beftellie er die Iſis mit Hermes an der Seite zur Statthalterin Aegyp⸗ 

tens (Plut. 13. Diod. I, 17.). Nah feiner Rückkehr ward er von Tyrhon 

genödtet. Pane und Satyrn verbreiten die Kunde davon, worauf Iſts in 

Kopto fib eine Locke abſchneidet und Irauerfleiver anlegt. Bon Kindern 

„erfährt fie, daß der Sarg durch die tanitiihe Mündung getrieben, worauf 
fie den Hundstopf Anubis, den Baflard des Oflris und der Nephthys, zu 
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ih nimmt, um ihm zu fuchen. Sie hört, er babe bei Byblos gelandet, wo 
er, wie fie dur höhere Mittbeilung erfährt, in eine Erikaſtaude verwachſen 
fet, die der König Malfander wegen ihrer Größe ald Säule in feinem Palaft 
angebracht habe. Iſts fommt, flgt trauernd bei einer Quelle nieder, mo die 
Dienerinnen der Königin Aftarte fie finden, denen fle die Haare flibt. Bon 
einem wunderbaren Duft, den dieje verbreiten, gelodt, läßt die Königin die 
Fremde rufen und beftellt fie ald Amme ihres Kindes. Diefes nährt fie nicht 
mit der Bruft, fondern mit dem Finger; Nachts Täutert fie e8 im euer und 
umfliegt indeſſen als Schwalbe die Säule und mwehllagt. Darüber von der 
Königin Überrafcht, gibt fie ſich als Göttin zu erkennen, erbält die Säule, 
löst den Sarg ab, das Erikaholz mit duftender Leinwand ummidelt zurück— 
laſſend, das als das heilige Iſisholz im dortigen Tempel verehrt wird. Nun 
warf fle fi über den Sarg, fo weheflagend, daß der jüngere Sohn bes 
Königs flirbt. Den ältern nimmt fle mit ſich und fchifft nun nach Aegypten. 
Den Fluß Phädrus, der ihren Lauf dur rauhen Wind hemmt, vertrodnet 
ihr Zorn. An einem einfamen Ort Öffnet fle den Sarg, wirft fih auf den 
Todten und küßt ihn unter vielen Ihränen. Da nähert fib ihr der Knabe 
von hinten, fie wendet ſich um und ihr fürcterlicher Blick tödter ihn. Er 
wird als Maneros bei Gaftmahlen gefeiert. Dann eilt Iſis zu ihrem 
Sohn Horos in Buto, den Sarg’ aber verbirgt fl. Typhon findet ihn und 
zerflücelt den Leichnam in vierzehn Stüde (nad Diodor theilt ihn Typhon nad 
der Zahl feiner Genofien jogleih nah dem Mord in fehsundzwanzig Stüde 
[I, 21.], von der Fahrt nah Byblos erzählt er Nies). INS ſammelt fie, 
in einem Kahn von Papyrus die Sümpfe durchſchiffend. Wo fie ein Glied 
findet, errichtet fie ein Grabmal. Nah einer andern Sage machte fie Bilder 
von Oſtris (nah Diodor, indem fle jedes einzelne Glied mit Wachs und 
wohlriechenden Kräutern zu einem Körper ergänzt, 1, 21. vgl. Plut. 59.), 
die fle dann in die ägyptiſchen Städte veriendet, um dad wahre Grab des 
Ofiris zu verbeimlihen und ihm in allen Städten Verehrung zu fichern 
(nah Diodor [am a. D.] mit der Bellimmung, daß jede Stadt ihm ein 
Thier weihen fol, um bei deflen Tode die Klage um Oſiris zu erneuern, 
wofür fle die Priefter mit Ländereien begabt. Nach einer weiteren Sage bei 
Diodor [I, 85.] aber jammelte fie die Glieder des Oflris in eine mit Byſſus 
bekleidete hölzerne Kuh, woher der Name Buflris entftanden fei. Vgl. Herod. 
I, 132. Blut. Is. 40.). Nur das Männliche fand fle nicht wieder, weil 
es von gemifien, deshalb verfluchten Biihen verzehrt war. Sie ftiftet dafür 
die Phallusfeier. Bon dem todten Dfirid gebiert INS nun den ſchwächlichen 
Harpofrates (f. diefen Art.). Typhon jodann, von Horos beflegt, wird von 
der Iſis nah Diodor (1, 21. 88.) getöbtet (und zwar vor der Sammlung 
der Glieder), nah Plutarch wieder losgelaffen, worüber unmillig, Horos ihr 
das Diadem raubt, Hermes aber den Kuhkopf aufiegt, welche mythiſche Zuthat 
wohl auch der von Plutarch de Is. 20. nur berührten Fabel von der Ent» 
hauptung der Iſis (vgl. fragm. zor. ıpyy. ». 7. A. 6.) zu Grund lag (de Is. et Os. 
12—20 ). Diodor fügt, den Mythus als hiſtor. Vorgang faffend, noch hinzu, 
die Königin Iſis (ald Königin der mythiſchen Zeit wird Iſis auch von Tacitus 
angeführt, Hist. V, 2.) babe mit ihrem Minifter Hermes dem nun vergöt- 
terten Oflrid geopfert und Mofterien geweiht (vgl. Blut. de Is. 27.), dann 
aber ehelos gelebt, umd gerecht regiert; begraben fei fie in Memphis, oder 
auf der Inſel Philä, mo 360 Opferſchaalen unter webhflagender Anrufung 
der Götter täglih mit Milch gefüllt werden, oder in Nyſa in Arabien (I, 
20. 22. 27.). — Man verfennt die urfprüngliche Bedeutung der Ifis nicht 
in diefem Mythus, ſie bildet die einfachen Grundlinien deſſelben — Iſis, das 
bürftende Land Aegypten, ſuchend und Elagend nah dem Segen des Waflerd 
(Ereuzer, Symb. I. ©. 268 ff.). Aber fie ift nicht mehr die altäguptifche, 


Er 279 


einförmige Geſtalt. Oſtris ift vorherrſchend zur Sonne, Iſis zum Monde 
geworden. Die 360 Milhichalen in Philä an ihrem Grabe deuten auf das 
alte Yabr von 360 Tagen, und die theogoniihe Nahriht, momit Diodor 
und Plutarch ihre Erzählung einleiten, ift eine aftronomifcbe Fiction, durd 
welde dad alte Jahr mit dem neuen von 365 Tagen ausgeglichen wird. 
Rhea, beißt es, aebar an den fünf, von Hermes dem Mond im Brettipiel 
abgewonnenen Schalttagen die fünf ägyptiſchen Götter, und zwar den Ofiris 
von Helios, die Iſis von Hermes, dieſe am vierten Tage in Panygra, Plut. 
ce. 12. Diod. I, 13. Bei diefem und im Hymnus in Isid. v. 15. (ed. 
Saupp.) beißt fie Tochter ded Kronod. Dupuis hat ed verfuht, den Mythus 
des Vlutarch im Einzelnen auf die Reifen des Mondes durch den Zodiacus 
wu deuten (Orig. d. Cult.), und Nork bat dieje Erklärung dadurch limitirt, 
dag er fie auf die Wanderung ded Mondes durch die winterliche Hälfte be— 
ihränft (Etymol ſymbemyth. Nealwörterb. unt. Iſis S. 312.) Allein ab— 
geieben von den unnatürliden Künfteleien, die Dupuid anwenden muß, um 
bie Beziehung des Mythus zu dem Stande ded Mondes nachzuweiſen (3. B. 
wenn Iſis erfährt, daß Dflris bei der Nephthys ſchlief, ift fle der Vollmond 
im Kreb&, der die Krone der Ariadne im Aſpect hat, bei welcher Bacchus, 
ver au Dflris heißt, schlief; Iſis erfährt von zwei (?! davon weiß Plutarch 
Nichte) Knaben, wohin der Sarg ſchwamm, d. b. der Mond ift voll im 
Zeiden der Zwillinge u. U. m.) bat Bohlen überzeugend bewielen, daß ber 
ibierfreiß eine dem ägyptiſchen Naturleben völlig fremde und widerſprechende 
Erfindung fei (d. alte Ind. II. ©. 256 ff.), und Dupuis felbft, um beide 
mn Ginflang zu bringen, ſieht fih genöthigt, die Frühlingsgleiche in die 
Baage, das Winterjolftitium in den Krebs zu ſetzen, eine Poſition, deren 
Alter auf 14,272 v. Ehr. käme (1. c. p. 406. 457.). Auch die ägyptiſchen 
Feſte erleiden durch die Dupuis’sche Deutung eine mefentlihe Uenderung, fo» 
fern 3. B. Dfirid gefunden wird, wenn der Mond fih im Stier (April) 
wiederverjünge mit der Frühlingsſonne (ſ. unten über d. Weite). Immerhin 
mag die Kenntniß des Ihierkreifed nicht ohne Einfluß auf den Mythus und 
die Geftaltung der ägyptiſchen Feſte gemweien fein, beſonders in der Nork'ſchen 
Beſchränkung. Doch minder wegen feiner aftronomijhen Deutung, als wegen 
der hiſtoriſchen Meminiscenzen, die er enthält, ift diefer Mythus von Wid- 
tigkeit. Zwar Hug hält jene ausfhließlihe Deutung der Iſis auf den Mond 
für die urfprünglide und ältefle. Ifis, meint er, war zuerft einzige Mond: 
göttin, ihr Bild Hieroglyphe des Mondjahrs (Horay. Hierogl. I, 3.). Er 
beruft ſich dafür auf Diodor (1, 11.) und Manetho (ap. Diog. Laert. prooem. 
J. 7.), daß die alten Aegypter Sonne und Mond als Iſis und Oſiris verehrt 
haben. Ya, Diiris fei fogar urſprünglich unbefannt geweien ; ohne ihn haben 
die Danaiden die Iſis nah Hellas gebradt, als Göttin des Mondjahrs, des 
Zeitmaßes und der Geſittung. Nah Entdeckung des Dfirie, d. h. des Sonnen» 
jabrs, jei fie jeine Gemahlin geworden, dad Mondjahr ſei veraltet, Ifis 
wur Göttin ded Mondes herabgeſunken; dann habe fle die Hälfte ihres Ge— 
biers an Bubaflis, ihre Tochter, abgetreten, und nur noch den Mond vom 
Bellmend bis zu jeinem Verſchwinden behalten. Dieſe Aenderung falle zwiſchen 
die Wanderung der Danaiden und des Kadmos, wobei er fih auf Herodot 
beruft (11, 171. vgl. c. 49. Apollod. IH, 4, 1. Apollon. Argon. III, 1181. 
Kabmos vom Stier, dem Bild des Dfiris, geleitet; nur daß das Rind des 
Radımos vielmehr das Zeihen des Mondes trug! Hyg. fab. 178. Paufan. 
IX, 12.) w. f. w. Hug, Unterj. über d. Myth. ©. 66 fi. Diefer Hypo— 
ibeie Hugs nähert ſich Jablonoki's Anſicht. Auch ihm ift Iſis der Mond, 
und zwar war ihr urfprüngliger Name Joh, zugleich der Foptifh-ägnptijche 
Gigenname des Mondes. Wie die Griechen bei Diodor (I, 24.), verlegt er 
ihr Vaterland nah Argos. Io, Tochter oder Abkömmlingin des Inachos, 
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eines Aegypters, der in Argos herrſchte und bie Mufterien dahin brachte 
(Epiph. Haer. p. 11.), oder vielleicht, entiprehend der ägyptiſchen Anficht, 
daß die Götter dem Nil entiprungen feien (Diog. Laert. prooem. Ampel. 
lib. memor. c. 9. @ic. Nat. D. II, 22. 23.), die Tochter eined argivi— 
fhen Fluſſes Inahos (Ovid Met. I, 583. 84.), ſei, in eine Kub verwan» 
delt, nah Aegypten gefommen und dort als Iſis verehrt worden; und noch 
lange ſei in Argos der alte, nad Abfterben ver ägyptiſchen Sprade noch in 
Mofterien fortgeführte Name des Mondes Io geweſen (Euftath. in Dionys. 
Perieg. v. 94. Joh. Malala Chronogr. p 27. Chron. Pasch. p. 96. Pantb. 
11. p. 4 ff.). Und zmar jene Namensveränderung falle mit Grfindung des 
Sonnenjahrs zufammen um 1323 v. Ehr. (ib. II. p. 6. I. p.156.). Allein 
diefe Hypotheſen entbebren fihtbar alles hiftorifhen Grunded. Jablonski gibt 
diefes felbft zu; die Ausfage Herodots aber von den Danaiden, worauf Hug 
fußt, verdient fo vielen Glauben, als mas Pherekydes von Ogyges fagt; 
der Phönicier Kadmos dagegen ift eine fehr verbächtige Auctorktät für 
ägyptifche Vorftellungen, der auch die Notiz bei Diodor nicht aufbilft, daß 
er im ägyptiſchen Thebä geboren fei (1, 23. XL. vgl. dagegen ‘Bauf. IX, 
12, 2.). — Verfolgen wir die Spuren ded Myıhus, fo fpricht fi in dem- 
felben Nichts Flarer aus, als die Erinnerung an den Einfluß fremder. Ele— 
mente auf die ägyptiſche Neligion. Die Vorgänge in Byblos weifen vorerft 
nah Phönicien. Schon die Namen Malfander und Aftarte erinnern 
an den bortigen Cult: an Adonis, den die Bublier felbft mit Oſiris iden⸗ 
tifteiren (2uc. Dea Syr. $. 7. Phot. Cod. 243. p. 559. Höſchel Aufon. 
Epigr. XXX. Steph. Bozant. s. v. Bußkog und Auadoög). Wenn ferner 
Sanduniathon (ap. Eus. Pr. Ev. I, 10.) erzählt von dem phöniciſchen 
Kronos — Mole tft fein örtlicher Name — er babe den Uranos entmannt, 
deffen Blut in eine Quelle gefloffen fet, fo hätte man bier ein Analogen 
zu den im Meer verlorenen Geſchlechtstheilen des Oſiris. Beides aber ift 
wohl. nur eine mythiſche Fiction, wodurch man den Phalusdienft zu erflären 
fuchte. (Mitualien und Befte find fehr häufig der Anlaß von Mythen ge- 
weien.) Herodot fennt jene Fiction no nicht. Wohl uber erflärt ſich die 
Einführung des Phalusvienftes in Aegypten aus der Verbindung Aegyptens 
mit Allen, befonderd Syrien. Denn diefer ift den wollüftigen Eulten Bas 
bylons, Aſſyriens, Syriens ebenſo natürlih, ald dem einförmigen, finftern 
Weſen der urägyptiſchen Neligion unnatürlid. Man denke an die Phallen 
in der ſyriſchen Hierapolis von dreißig Klafter Höhe (Rucian. Dea Syr. 28. 
vgl. Ereuzger Symb. II. ©. 85.). Der Phönicier Kadmos brachte die dio— 
nyfiſchen Weihen auch nah Hellas (Herod. II, 49.); berüdtigt war bie von 
den frübeften Zeiten an mit dem Culte der befonders in Boblos verehrten 
(Creuzer am a. D. ©. 22. 63. 91.) Aftarte verbundene Unzucht (Stuhr, 
orient. Meligiontiyfl. ©. 440. Münter, Nel. d. Karthager S. 80.), und 
fo werden wir die Quelle der mit dem Iflevienft verfnüpften Phallagogieen 
ebenfalls nicht in Aegypten felbft, ſondern in den verwandten Erſcheinungen 
aſiatiſcher Eulte ſuchen müſſen. Die Verbindung zwiſchen Phönicien und 
Aegypten hat fich aber auch noch ſonſt im Gedächtniß erhalten, wenn 3. B. 
Pſeudo-Lucian (Dea Syr. $. 7.) jührlih von Aegypten nad Byblos einen 
von Papyrus gemachten Kopf in fleben Tagen ſchwimmen Täßt, der nad 
einer andern Nachricht die Botihaft enthielt, Adonis ſei gefunden (Cyrill. 
Aler. comm. in Jes. II. p. 275.), wenn man ferner nah Plutarch (Is. c. 50.) 
jährlih im Januar das Feſt der Ankunft der Is aus Phönicien feierte, 
Eine Hindeutung auf Einflüffe auch phrygiſcher Culte aber Fann man in der 
Erzählung Herodots von der Probe finden, durch die Pfammetih das Ältefte 
Volk erkennen wollte, nad) deren Ergebniß die Aegypter felbft den Phrogiern 
(wohl ald Eoflestivname zu faffen) den Preis des Alters zuerfannten (Herod. 
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U, 2. vgl. Voß myihol. Briefe V. S. 60 ff.). Mit dieſer Umbildung bes 
äguptifcgen Cultus ging die völlige Umſetzung der Ifis im eine Monpgöttin 
Hand in Hand. Phöniecien ift das Land dieſer ſideriſchen Culte. Aftarte ift 
Mondgöttin, die, wie Hermes der Is, fo fi ſelbſt den Kuhkopf aufſetzt 
(&uj. Pr. Ev. I, 10.). Und was anders kann dieſe Krönung der Iſis durch 
Hermes nad Freilaffung ded Typhon am Schluß des Mythus bebeuten, als 
bag nah vielen Reactionen ber Urreligion gegen den aflatiiden Sonnen— 
und Feuercult jene felbft mit dieſem ſich verſchmelzt, daß Iſis am Ende 
Mondgöttin geworden ſei? Auch iſt es auffallend, daß noch Herodot die Jo 
mit der Is nur vergleicht, nicht identificirt (II, 41.), daß er die Selene 
noch als eine beiondere ägyptiſche Gottheit aufführt (II, 47.), ohne Zweifel, 
weil die Umbildung ber Iſls in bie Selene noch nicht allgemein burger 
drungen war. Erſt die Griechen vollbrachten die völlige Umbildung des Ofiris— 
und Mothus nah den Stadien des Sonnen- und Mondlaufs. In den 
afariihen Gulten waren Sonne und Mond und andere Geftirne nur als 
particuläre Naturmächte aufgefaßt; als foldhe Famen fie zunächſt nah Aegypten. 
Eine aftronomiihe Anſchauung derielben in einen georbneten Eyflus von 
wirfliden Erſcheinungen brachten erfi die Griechen dahin. Harpokrates und 
vieleiht ſchon der Ältere Horos dienten dieſer Beflimmung. Aber die Ge— 
bite des Mythus gibt no andere Momente, in denen dieſe Gräciflrung 
veielden ib thatiächli bezeugt. An die Stelle des Typhon treten bie Ti— 
tanen, die den Dflris in die Stüde zerreißen, welche Iſis ſammelt und zu 
Körpern formt, mobei fle den Phallus einführt u. f. w. (Diod. Sic. IV, 6.). 
Aber befonders zeigt ſich der griehiihe Einfluß in der Zufammenfhmelzung 
der is mit der Demeter und zumal jener Demeter, die bereit durch bie 
DOrpbiler mit der Ge und Rhea identificirt ward (vgl. Vreller, Demet. u, 
Berierb. S. 41 ff.). Da Haben wir ja bei Plutarh, mie im Demeter« 
Mothus, fogar ſchon im Homeriſchen Hymnus, in der Iſis nun au bie 
irzende, jucdhende Göttin, die fih fremd an der Quelle nieverfegt, die Amme 
im tönigliden Haufe, die ihr Kind im Feuer läutert, die im Zorn verberb- 
liche Oöttin. Aber auf eine trauernde Mutter folteIfld werden. Darum 
wird num Horos zerrifien (Plut. Is. 20.); oder von den Titanen verfolgt, 
im Waſſer wieder gefunden (Died. I, 25.); oder ſucht Iſis den ſonſtwie 
serlosenen Harpofrated, und freut ſich des wieder gefundenen (Hyg. fab. 277. 
Minut. Bel. Octav. 21. Kactant. Instit. div. I, 21. Caſſiodor. var. V, 17.). 
Aber biemit hat Iſis ihre urfprüngliche, particulär ägyptiſche Bedeutung völlig 
verloren, und gegen allgemeinere Beziehungen vertaufht. Mehr und mehr 
bürgert fie ſich in den helleniſchen Bötterfreid ein, bis fle durch bie Orphifer 
zur obmwaltenden Königin deſſeiben erhoben wird. Nur barin bewahrt fle 
die Erinnerung an ihre Heimath, daß fle zum Sit ihrer Herrſchaft die —* 
Aegyptos wählte (Euſ. Pr. Ev. HI, 115), nad hermeſiſcher Lehre die edel 

Mitte der Erdſcheibe (Stob. Ecl. p. 993. Heer.). Bei Entwidlung ber 
einzelnen Functionen, die der Göttin nun zugemwiefen werben, ſieht man ih 
durchaus auf Quellen verwiefen, die nit über Alexanders Zeit Hinaufreichen. 
In allen Bezirken der Götter hat fie ſich beinahe feſtgeſetzt; denn die Sucht 
der Göttermengerei, ſich befonders an Aegypten anſchließend, war ja über- 
haupt das Motiv, das fle einführte. Vorerſt erſcheint uns Jiis ald Mond 
zöttin. Das Rind, ehevem ihr finnreihes Symbol als Nilland, hat ihr 
num felbft feinen Kopfibmud abgetreten, der num zum faden Abzeichen ber 
Hörner des Mondes wird (Diod. I, 41. Blut. Is. c. 52. Xelian. Anim. 
X, 27.), und die tramernde Iſis it der Mond, mie er in Schatten ſich hüllt 
und ſchaſͤchtig der Sonne nachgeht (Blut. c. 52.). Und zwar erklärt fie 
Hug für den zwar vollem, aber dann ſchwinden den Mond Aussen. über b. 
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Myth. S. 68.), Iablonsfi dagegen für den Mond allgemein betrachtet, ohne 
Rüdfiht auf die Mondphafen (Panth. II. p. 78f. 117.). Daß die gehörnte 
(au Geres hat Hörner auf flcilifhen Münzen, d'Orv. Num. Sic. I. n. 7. 
p. 281.) Monpgöttin Ifis nun mit der Io ibentifleirt wurde, verfteht fi 
Teiht. Diefe Vermiſchung tft nicht mehr fagenhaft; fle beruht auf dem falfchen 
Schluß vom Verhältniß der Aebnlichkeit auf das der Ioentität, war aber fo 
eonftant, daß beide nicht felten felbft ganz eigenthümliche Bezüge an einander 
veräußern. Sp wird nun Argos der Iſis Vaterland (Diod. I, 24.), die in 
eine Kuh verwandelte Iſis in Euböa aufgeführt (Etym. Magn. v. Evßoı«), 
wofür Io nun ala Ifls den Nil zu verwalten und die Schlange ald Kopf- 
ſchmuck befommt (Lucian. Diall. Deorr. 3. Bip. Vol. II. p. 6. Bal. Slacc. 
Arg. IV, 416.). Vgl. Ovid Trist. IT, 397., beſonders Metam. I, 583 ff. 
IX, 691. Baler. Flacc. Arg. I, 4. Proyert. II, 33, 7. 28, 17. lem. 
Alex. Str. I, $. 106. Apollod. II, c. 1. Hyg. fab. 145. Lactant. Inst. 
1, c. 11. Serv. in Georg. III, 152. u. X. m. Zu bemerfen iſt jedoch, daß 
die ägyptiſchen Prieſter felbft ſich dieſe Identification verbaten (Aelian. An. 
XI, 10.). Aber nicht minder flieht fle ſich in diefer Bedeutung an die 
Demeter an, fofern auch dieſe Mondgöttin ward (Birg. Georg. I,7. Serv. 
in h. 1. Macrob. Sat. c. 18.). Als Mondgöttin tritt aber nun Iſis in 
die ganze umfaflende Bebeutung ein, die die alte Welt dieſem Geſtirn ein- 
räumte. Der Mond if das zeugende und nährende PBrincip der Welt; dad 
Leben der Natur nimmt mit ihm zu und ab (Plin. H. N. II, 99. Proclh. 
in Hesiod. opp. et dies A 102.), fein Licht fördert durch feine Feuchtigkeit 
die Erzeugung und das Wachsthum der Pflanzen und Thiere (Put. Is. c. 41. 
Apulef. Metam. XT, P- 239.), ja au der Menſchen (Jul. Firmic. Matthes. 
V. praef.). Als Princip der nährenden Feuchtigkeit bezeichnet die Iſis ſchon 
ihre Geburt von der Rhea (Peia); daher wird nun der Nil, urfprünglic 
das Gebiet des Oſiris, der Iſis angemiefen (Lucian. am a. O.); fie if 
der Dämon, der dur das Siftrum die Zu- und Abnahme des Fluffes, 
dur die Situla die Anſchwellung der Kanäle leitet (Serv. Aen. VIII, 696.). 
Ihre Ihränen ſchwellen den Strom und befruchten das Land (Pauf. Phoc. 
c. 32.). Diefes Alles wirft fie old Mondgöttin; benn mit dem Neumond 
im Solftitium beginnt das Steigen des Nils (Plin. XVIII, 18. V,9. Solin. 
c. 35.), und nah den Mondphafen richten fi die Stadien feines Wachsthums 
(Plut. Is. 43.). Als Mondgöttin heißt fie die Alte, wie Diodor (I, 11.) 
ihren Namen erflärt, weil ber Mond fi in feiner alten Erfcheinung immer 
wieder erneuert. Diefelbe Namenkerklärung bei Joh. Lydus (de menss. 
p. 78.), bei @ufebius (Pr. Ev. I, 9.). — Uber tbeild als Repräfentantin 
ber vegetativen Naturfraft, theils als nädtliches Gebild gefellte fie fih mit 
ben andern Mondgöttinnen, Demeter, Perſephone und Hekate nun au dem 
Reiche der chthonifchen Götter zu (Artemivor. Oneirocr. II, 35. 44.). In 
biefer Eigenſchaft wird fie beſonders mit Demeter, nad der Erflärnng dieſes 
Namens dur Tm-uneno identificirt (Dieb. I, 12. Etymol. v. os u. Öft.) 
und ift die Spenderin der Nahrung, bie, wie Demeter (Preller, De» 
meter S. 316.), Walzen und Gerfle erfindet (Diod. I, 14. 27. V, 69.), 
ein Berbienft, das ihr nach Prellers Bemerkung, daß Aegypten vor Ptoles 
mäus Philadelphus nur untergeordnete Getreidearten Fannte, und aus ber 
Gerfte nicht einmal Brod, fondern nur Bier zu bereiten wußte (Hecat. fr. 
290. u. 305. vgl. Herod. II, 36. 77.), ebenfalls erft fpäter zugewachſen 
wäre, wenn glei Triptolemos fein Korn aus Aegypten geholt haben fol 
(PHilodporos p. 25. Sieb.). Beſonders zeigt fie des Leins Nukung und Saat 
Mart. Gap. nupt. 2.), in deſſen Stoff fie und ihre Priefter fi kleiden 
Ovid Amor. H, 2. 25. Art. am. I, 77. Pont. I, 1. 52. Met. I, 747. 

artial. XI, 29. u. öft. linigera juvenca, linigeri calvi). Auf biefe 
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Bedeutung ald vegetative, ſich ſtets verfüngende (Phurnut. 33.) Kraft des 
Bodens meiien au bie chthoniſchen Schlangen (vgl. Herod. 1,78. Artemid. 
MH, 13. Preller, Demeter ©. 311. Voß myth. Briefe II. 143.), die ihr, 
wie ber Demeter, beigegeben werben (vgl. Creuzer Symb. I. ©. 311. u. öft. 
Dpid Met. IX, 691., ald Kopfihmud Aelian. Anim. X, 31. Xpulej. Met. 
XI, p. 240. Baler. Flacc. Arg. I, 4., ein Iflö- und Serapisbild in eine 
Sälange endigend auf einer Münze Julians, Guper. Harp. p. 37. coll. 59, 
61., auf einer Münze Trajand zwei Schlangen mit Bart und Krone, auf 
einem Wagen einen Korb voll ehren ziebend (Zoẽga Num. Aeg. Imp. 
t. V.). Diefelbe Bedeutung ſprechen Iflsbilder mit dem Füllhorn aus (3. 8. 
auf einer Münze ver Julia Mammäa, Euper. p. 37.),.die den Horos fäu- 
gende Yfls, (Descript. de l’Eg. Vol.I. pl. 22. p. 2.3. 4.5., über bie jäus 
gende Demeter vgl. Preller Demet. ©. 380.), oder diefe im Niederfommen 
begriffen, das Hervorjproffen der Pflanzen bebeutend (ibid. Antiqq. I. ch. 
VII. p. 11. mit pl. 96. fig. 1. 93. fig. 3. Creuzer I. ©. 310 f.). — 
Als chrbonishe Göttin if fie aber nun au, wie Demeter (Orph. H. 39, 
Stat. Theb. IV, 460. V, 156. Pauſ. II, p. 186. Preller, Demeter ©. 
199 #.) Böttin der Unterwelt. „ Diefe Bedeutung war vielleicht ſchon eine 
altäguptiihe, bie um fo leichter bei den Griechen aufgenommen mwurbe. Ifis 
und Dfiris beberrihen das Leben auch nah dem Tode. Als Königin und 
Richterin der Todten erfheint fle in den Wandgemälden des Iflstempels zu 
Abheben und auf den Papirusrollen (Deser. de I’Eg. Vol. II. Antiqq. p. 
165 f. mit pl. 35. und Jomard ibid. p. 363 f. Ereuzer I. ©. 426 ff. 
ei. Serod. II, 123. Diod. I, 96.). Unter den Schatten thronend, befucht 
fie der König Rhampflnit und mürfelt glüdlih mit ihr, und das Feſt, das 
zum Andenken an bieje Degebenheit gefeiert wurde, ba zwei Wölfe Einen 
mit verbundenen Augen ins Heiligthum ber Demeter und wieder heraus 
führen, if eine Art Todtenfeier (Herod. II, 122.). Denn ald Wolf kommt 
aud der geflorbene Dflris der Ifid gegen Typhon zu Hülfe (Diod. I, 88. ; 
ber Wolf allein in der Dunkelheit ſehend, daher die Zeit der Naht Wolfs- 
lit, Avnogos, Xelian. H. A. X, 26., Avan das dämmernde Mondlicht, 
Macrob. Sat. I, 17.). Ifis hat die Schlüffel des Schattenreih8 in Händen 
(Zpulej. Met. XI, p. 253.), fe iſt die oxozi« Exarn, die einen Tempel in 
Memphis hatte, wo fle ſelbſt begraben ifl, und mo die Aegypter fich be= 
aben laſſen (Diod. I, 22. 96.), die Venus tenebricosa in Aegypten bei 
vch. (s. morie), identiſch mit der ebenfalls gehörnten (Porphyr. ap. Eus. 
Pr. Ev. 111,11.) Mondgöttin Berfephone (Tzetz. ad Lycophr. p. 116. Euf. 
Pr. Er. III, 11.) oder Perſephaſſa (Plut. Isid. c. 27.), der triformis und 
stygia Proserpina, regina manium (Apulej. Met. XI, p. 239. 241.). Des» 
bald wohl Hat fie Hunde im Geleite (Nelian. Anim. X, 45. V, 45. Diod. 
I, 87.). Denn Anubis, ille superüm commeator et inferüm (Apulej. am 
a. D. p. 246.), von dem dieſes Gefolge fi herſchreibt, ift im feiner fies 
riſchen Deutung ald Horizont der Grenzwächter der oberen und unteren He⸗ 
miipbäre (Plut. Isid. c. 44. Clemens Uler. Strom. V, 567. Paris.); ver 
Komokepbalos ſizt auf der Waage des Todtengerichts (Descr. de l’Eg. An- 
tiggq. Vol. II. pl. 35. Greuzer I. ©. 426. Bgl. den Art. Anubis, Bd. I. 
©. 587.); Hunde werden zur Sühne den unteren ®öttern geopfert (Euper. 
* p- 67.); Hunde find Begleiter der Hekate und der Furien (Heindorf 
ray Sat. I, 8, 35.), und bei dem Hund, dem Gott der Aegyptier, 
(wur Sotrated (Plat. Gorg. p. 316.). Die gleihe Beziehung hat es 
vielleicht, wenn der If der Hundöflern oder Sothid (von den Aegyptern als 
Kuh gezeichnet) geweiht iſt (reitend auf dem Hund, Dio Caſſ. LXXIX, 10. 
Müler Archäol. d. Kunft F. 408. ©. 629. 2te A.), wie fle denn bei Diodor 
wlhR ſagt: IH bin's, die im Geſtirn des Hundes aufgeht (1,27. cf, Damasr. 


284 Yain 


ap. Phot. Bibl. Cod. CCXLII, p. 1043. Sorap. I, 3. Blut. Isid. e. 21. 
22. 61.). Denn nit nur, weil der Sirius vsoaywyos iſt (Put. Isid. 
ec. 38.), bat er Bertebung zur Iſis; fondern der Hundoſtern iſt auch ein 
verberbliches Geflirn (Echol. ad Horat. Sat. I, 7, 25. Som. Il. XXI, 30. 
zarov dE Te ja Terurren. Virg. Aen. X, 273 ff. Plin. H. N. II, 47. 
Propert. II, 28, 4.), und fein Aufgang bat bivinatorifche Bedeutung (ic. 
Divin. I, e. 57.); röthliche Hunde werden ihm zur Sühne geopfert (Feftus 
v. Catularia und Rutilae), Gründe genug, ihn in die linterwelt zu verweilen. 
ALS Göttin der Unterwelt verwaltet die Ifld nun Träume, Gefichte u. dgl. 
(PBauf. Phoc. c. 32. Orid Met. IX, 685. Heliodor. Aethiop. I, 18. 29. 
Apulej. Met. XI, p. 254. u. Öft.), ihre Priefter find Traumdeuter, conjec- 
tores (@ic. Divin. I, 58.), und ein Vorzeihen war ed, als einft ihr auf 
dem Hund reitenbes Bild den Kopf umdrehte (Dio Eaff. LXXIX, ce. 10.). 
In diefer Function ift fle eine theils heilbringende, theils verberblihe Er- 
fheinung. Als Isis salutaris, wie fle auf vielen Inſchriften heißt (Gruter 
p. 83. Fabretti p. 470. Reineſ. Cl. I. n. 132.; ebenfo Demeter vorape 
auf einer Münze von Apamea, Greuzer IV. S. 310., Proferpina auf Münzen 
von Cycicus, Xiebe Gotha nummaria p. 179 f. Greuzer am a. D., als 
xoon oureupe Paufan. IH, 13., auch servatrix, Gruter. Thes. XCVII, 6., 
Athene owrepa, Diog. Laert. v. Aristot. 16.), werben ihr und ihren our 
raoıs, Serapis, Anubid und Harpokrates Gelübde für Kranke geihan (Cuper. 
Harp. p. 157.). Sie ifl Erfinderin der Argneien und gibt den Kranken Heil- 
mittel in Träumen an, wie Athene Hygiea (PBauf. I, 86. 122.) im Traum 
das Mittel angibt, den Mneſikles zu heilen (Blut. v. Pericl. c. 13.), und 
bereitet Mittel der Unfterblichkeit für ihren Sohn Horos (Diod. I, 25.) und 
für das bublifche Königekind (Plut. Is. c. 16 ), wie Diefes gleichfalls vie 
Demeter thut (vgl. den Homer. Hymn. und Voß dazu ©. 72 f; ferner Ar- 
temid. Oneiroer. II, 39. Preller, Demet. ©. 111.). Daher finden in ihren 
Tempeln Incubationen ftatt, befonderd von Blinden, deren Uebel vorzugss- 
weife in ihrer Hand fteht (Diod. I, 25.), und ihre Wunder werben durd 
Gemälde in den Tempeln verherrliht (Tibull. I, 3, 27.). Dieſe Wirfjam- 
feit deutet ebenfalld die der Iſts im verfchiedenen Geftalten, in Gefäßen und 
dergl. beigegebene Schlange an (Ereuzer I. ©. 512. 527. WUpulej. Met. 
p. 241. 246. Vgl. die Schlangen der Minerva medica, des Nesculap u. A.). 
Hieher iſt fofort zu ziehen ihre Thätigkeit als Geburtéhelferin, 
worin fle wieder mit Demeter (Heſych. v. emuAvoauern), Perſephone — Hekate, 
1eıvoyorer« (Heſych. s. v.), beſonders mit Artemis — Bubaflis ald Lucina 
(Catull. XXXV, 13. u. fonft) zufammenfällt (Horaz Od. III, 22. diva tri- 
formis; Nikarch. Epigr. in Anthol. Gr. I, 72, 3.), ſämmilich als Göttinnen 
des Mondes betrachtet (Artemis ald Mond, ic. Nat. Deor. MI, 20.), in 
deren Reihen als der IS verwandt nun au Juno Rucina (Terent. Ad. 
II, 5. 41. Ovid Fast. II, 449. Plut. Qu. Rom. p. 282. u. fonft) ein» 
tritt. Denn der Mond als zunehmend und vol befördert die Geburt (Plut. 
l. c und Sympos. III. p. 658. fin. Porphyr. ap. Eus. Pr. Ev. II, e. 11. 
Proflus in Hesiod. opp. et dies p. 162. Plin. H. N. II, 101.). Ja 
fpäter ſcheint ſogar Iſis die Bubaftis-Eilerhyia ganz verbrängt zu haben, 
indem der Gultus der letzteren verfhmindet (Juvenal. Sat. XV,8.), während 
Bubaflus eine Stadt der Iſis heißt (Diod. I, 27. Hymn. in Isid. v. 3, 
ed. Saupp. p. 16.). Und fo ruft nun Ovid die Is für die gebärente Go- 
rinna an (Amor. II, 13.), im Hymnus bezeichnet fie die Geburtahülfe ſelbſt 
als ihr Geſchäft (am a. DO. v. 39.), und der Efel des Apulefus nennt fie 
die geburtähelfenne Schwefter des Phöbus (Apulej. Met. p. 239.). — Aber 
als Isis infera theilt fie nun auch die verderbliche Seite der untern Götter, 
it fie Isis irata (Aug. Civ; D. VII, c. 26.). Wie Demeter ,: in ihrem 


Schmerz verberblich, die ſchwarze (Anu. uslawe, Pauſ. VIII, 42,3.), Bro- 
ferpina furva heißt (Dora; Od. II, 13, 21.), fo beißt auch Yits als trauernde 
furva (Amob. adv. gent. I, c. 36.), welarnpopog (Orph. H. 42, 9.), und 
ihr fürchterlicher Blick töbtet den Maneros, ihre Klage feinen Bruder (Plut. 
Is. c. 16. 17.). His und ihre ovußouoı, Serapis, Anubis, Harpofrates, 
ihre Bildfäulen und Mofterien, dad Reden von ihnen beveuten Gefahren 
(Artemid. Oneirocr. II, c. 44.). Borzüglih ift ed Blindheit, was fle bes 
wirft (Iuven. Sat. XII, 92. mit dem Siftrum; Ovid Pont. I, 51. Lueil. 
Epier. in Anthol. II, 22. n. 4.), Schwellen des Körpers (PBerfius Sat. V, 
156.) und andere leibliche Leiden (aspera egeslionibus, Mart. Gap. II, p. 41.; 
als Brimo bezeichnet fie hier die triformis discolorque vertigo, cf. Apulef. 
Met. XI, p. 239., vgl. auch Ceres furens und Brimo, Arnob. adv. gent. 
V. c. 34.). Auch dieſe Function hängt mit der Beziehung der Göttin auf 
ben Mond zujammen, dem unter beflimmten Gonjunctionen ein verjchieden- 
artig verberblier Einfluß beigelegt wird (Macrob. Sat. I, 17. Jul. Fir 
mieu® Mathes, IV, c. 7. p. 93. Nonnus Dionys. XLIV, p. 758.). Näber 
beftimmt ſich dieſe verberbliche Thätigkeit ald Function ver Nahe. Yfis ift 
die ägnptifhe Nemefls, wie Demeter Erinnys (Paufan. Il, 424. Preller, 
Dem. ©. 149 f. 157.), und darin gleihen fi jene beiden gegenfäglichen 
Thätigkeiten aus. Sie verberbt nur die Verderblichen, ihre Uebel find Thaten 
der Rache oder ber Abwehr. , So ſchleudert ihr Bild in Rhodos Feuer auf 
vie Shiffe des Mithridates (Appian. Mithrid. XII, c. 27.), und ftraft fie 
ben Meineiv (Juvenal. Sat. XII, 92.). Sie fält Hier mit der Tithrambo 
sufammen, und ihr auszeichnendes Attribut ift auch Hier die Schlange, be— 
ſenders die Schlange Thermuthis, die fie als Kopfſchmuck trägt, und gegen 
die Uebelthäter ſchickt (Aelian. Anim. X, 31. cf. Ovid Amor. II, 13, 13. 
Met. IX, 693.). — Wie Iſis in diefen Functionen meift in die Stelle von 
griechiſchen Gottheiten, Demeter, Proferpina, Artemis, Athene, Gere, He- 
fate (die Häufig den Iflekranz trägt, Voß myth. Briefe III. ©. 203.), ein» 
tritt, fo erfcheint fle num ganz unägyptifh ala Meerherrfherin. Zwar 
wild Nork (etymol.iymb.myth. NRealwörterb. umt. Iſis ©. 312.) dieſe Be— 
deutung an bie Iſis als Symbol des Urwaſſers anknüpfen; aber dieſes ift 
ſelbſt erſt eine unächte Bedeutung der Is. Scheinbarer ift die Anfnüpfung 
an dad von Herodot (II, c. 60.) erzählte Bubaftisfeft, da Männer und 
Weiber, jene flötend, dieſe Flappernd und. fingend zu Schiff nah Bubaſtis 
fahren, bei jeder Stabt landen, und üppige Scenen Preis geben, wovon 
num Norf das navigium Isidis ableiten wid. Allein wenn wirklich jene Beier 
urfprünglih ift, mofür der Gebrauch des Weins dabei, der mit dem Uebrigen 
guiammengenommen, auf eine Art dionyſiſcher Beier zu weifen fcheint, nicht 
eben fpriht, wie denn die Vermuthung, es ſei diefed das Beil der EZußaoıg 
Oxipidos eig nr oeAnemr (Plut. Is. c.43.), dad ohne Zmeifel fremder Natur 
war (f. unten über die Befte), nicht übel ift (über ven Gebraud des Weins 
in Aegypten vgl. Herodot II, 77. 111,6. u. Voß myth. Briefe V. S. 89. 91., 
über vie Bubaflisfeier am a. O. ©. 31., wo er bei dem Hohnneden der 
Weiber [Serod. II, 60.] an die Baubo der Demeter erinnert, vgl. ©. 29. 
kobeckt Aglaoph, p. 819. PVreller, Demet. ©. 134 ff.): fo hat fle mit der 
Schiffahrt im eigentlihen Sinn jedenfalld Nichts zu ſchaffen. Daß die 
Säiffahrt den Negyptern naturgemäß fremd blieb, bewies Bohlen (v. alt. 
Zar. I. ©. 126 f. Val. Iuvenal, Sat. XV, 127.). Vielmehr war das Meer 
dem Aegypter ein feindfeliges Element, das Gebiet des Typhon (Blut. Is. 
e. 33.). Nun aber, als Alerandrien erbaut warb und der Welthannel ägyp- 
tiſch wurde, wird aud daß Meer der Iſis unterworfen (Kucian. Dial. Deor. 3. 
Marin. 7. Apufej. Met. p. 250. Hymn. in Isid. v. 22. 34. 55. ed. Saupp.). 
Ms it nun Gıfinderin des Segels (Bygin lab. 277. Gaiflov. Var. V, 17.), 
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wird beionders an Handelsplägen verehrt (Bitruv. I,7.), und die vom Schiff⸗ 
bruch Gererteten fliften ihr Botivtafeln (Juvenal. Sat. XI, 27. 28.). Sie 
beißt daher Pelagia (Hygin. u. Gafflod. II. cc. Pauf. II, c. 4. p. 93., 
auf Infchriften Guper. Harp. p. 3.), auch Pharia (Martial. X, 48, 1. Euf. 
Pr. Ev. V,7. Minut. Belir Octav. c. 21., überhaupt nun ein ſtehendes 
Epitheton, pharia turba Tibull. I, 3, 82., pharii dolores Stat. Sylv. II, 
3, 144. Ovid Met. IX, 771.); auf alerandrinifhen und römiſchen Münzen 
erfcheint fie ein Segel audbreitend, mit fliegendem Mantel, den Pharos um- 
wandelnd, ein Siftrum in der Hand (Boöga Num. Aeg. Imp. tab. VII. n. 16. 
ck. p. 135. Greuzer I. ©. 320. vgl. aud) die Ceres Pharia, Tertull. Apol. 
c. 16.); auch ift fie wohl die Navisalvia (Inscr. Murat. p. 98. Mus. Veron. 
p. 90. 252., auf einer Münze Julians eine in einem Nahen ſtehende Iſis 
mit der Umſchrift VOTA PUBLICA, cf. Dudendorp not. zu Apulef. Met. 
p. 786.). Am fünften März aber wurde ihr ein Feſt, „Navigium Isi- 
dis“, gefeiert, verbunden mit einem Sciffopfer für günflige Seefahrt im 
neuen Jahr (Rartant. instit. I, c. 11. Apulej. Met. p. 242. ed. Oudend. 
p. 764. not., vgl. unt.). Vgl. auch die Panathenäen. Als Schiffsgöttin if 
ihr die Band heilig (Ovid Fast. I, 450. Artemid. Oneiroer. IV,85. Por- 
phyr. de abstin. III, p. 285.), welde daher am Hintertheil der Schiffe an⸗ 
gebracht wurde (Apulej. Met. XI, 250. ed. Oudend. p. 787. not.). — 
Hiemit zufanımen hängt das Regiment der Iſis über die Winde (Lucian. 
U. cc. Apulej. Met. XI, p. 258. u. öft.), was aud der der Iſis gebei- 
ligte Hundöftern bedeuten fol (Plut. c. 61.), fo wie der ihr beigegebene 
Geyer, mit defien Bedern fle fih fhmüdt, und der auch Mondſymbol if 
(Aelian. Anim. X, c. 22. Euſ. Pr. Ev. 111,12.). Hier trifft Ifis wieder mit 
Here zufammen, der au der Geyer angehört (Aelian. 1. c. cf. Diod. I, 
25.); aber au Hefate hat Gewalt über Meer und Sturm, weshalb die 
Argonauten ſich in die ſamothrakiſchen Myſterien weihen ließen (Apollon. 
1, 917. Voß myth. Briefe II. ©. 197.). Ueber den Einfluß des Mondes 
auf die Winde vgl. Plin. XVIII, 35. Virg. Georg. I, 430 f. — So hat Iſis 
die elementariihen Bedingungen des Weltlebend faſt in ihrem ganzen Umfang 
in ihren Bereich gezogen. Indem jie die Wurzeln deffelben beherrſcht, kann 
die Blüthe ihr nicht fremd bleiben. Indem fie die Gewalt der Elemente 
bändigt, macht fie die Entfaltung eines geordneten Lebens möglid. So er- 
langt fie denn auch ein Gebiet fittliher Thätigkeit — fie ift Geſetzgeberin, 
und Demeter aud bier ihre Genoffin. (Leber Demeter als ihesmophoros 
vgl. Preller, Demet. K. III.) Als Spenderin orbenıliher Nahrung, meint 
Hug (Unterſ. ©. 68.), wodurch fie dem gegenfeitigen Sichverzehren der Men» 
füen (Hymn. in Is. v. 45. Saupp.) und ihrem Gichelfrefien (Apulej. Met. 
XI, p. 239.) ein Ende machte, wird fie Lirheberin der Geſittung, Wiltühr 
und Eigenmacht beſchränkend (Diod. I, 14.). Auf die Benennung Heouo- 
popog ließe ſich beziehen Herodots Ableitung der Thesmophorien aus Aegypten 
(1, c. 171.); vielleiht verdanft fie erſt dieſem Mißgriff jened Epitheton 
(Diod. I, 25. Sertus Empir. adv. Rhet. p. 296., Yeouoderızg uspörwr, 
Hymn. in Is. v. 20.). Umgekehrt könnte einen fpäteren Einfluß ver Iſis 
auf die Eleufinien die von Diodor felbft geringfhägig behandelte Notiz an» 
deuten, daß die Eumolpiden bei der Iſis geichworen haben (I, 29. nad Voß 
myth. Briefe III. 185 ff.), fo wie fonft gegenfeitige Berührung ver nad 
Alerandrien verpflanzte Demetercult (Strabo XVII, p. 800. Liv. XLV, c. 12.; 
ein Quartier der Stabt hieß Eleufis, Vreller, Demet. ©. 42.). In diefer 
fiulichen Thätigkeit ift ihr befonders die Familie heilig. Sie führt ven Mann 
zum Weibe, bringt das gereifte Kind and Licht, gewöhnt ed von zarter 
Kindheit an, die Aeltern zu ehren, und ihre Rache verfolgt die unehrerbietigen 
bis zum Hades (Hymn. in Is. v. 35—44. nad G. Hermann, Zeitſchr. f. A. W. 
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1843. Nr.48. ©. 381. Welder im N. RH. Muf. III. ©. 137.). Hieran fließt 
es ih auch, daß ſie Richterin in Liebesfachen ift (Eudor. bei Plut. Is. c. 52. 64.). 
Aber einmal auf diefem glatten Gebiet der verfeinerten Lebensintereſſen einges 
führt, fann fie ſich auch der zweideutigen Geftaltung berfelben nicht entziehen. 
Erbarımt fie ſich bülfreich der ald Mädchen mit einer Jungfrau verlobten Iphis 
fo, daB fie fie in einen Jüngling verwandelt (Ovid Met. IX, 771 ff.), fo 
ift fie nit minder Beratberin in Liebesintriguen (Ovid Amor. I, 8, 74.), 
bie in ihren Tempeln Gelegenheit macht (Dvid Art. am. I, 77.), und ihre 
Seiligthümer find berũchtigte Käufer der Unzucht (Iuvenal. Sat. VI, 489. 
IX, 22. PBropert. II, 19, 10. Joſeph. Antiqg. XVII, 4.). — Uber auf 
das höhere Gebiet menſchlicher Bildungsfphären wird ihr untergeben. Sie 
regiert auch das allgemeine Leben, Staat und Religion. Sie bändigt 
die Schrecken ded Kriegs, iſt Stifterin und Befchügerin der Rechtspflege, und 
wacht über der Majeflät ver Könige (Hymn. in Is. v. 68 ff. Diov. I, 14. 
27. Bol. auch Inſchriften, wo fle ald Victrix, Invicta, Triumphalis, 
Bellona (Drelli Inser. sel. n. 714. 1878. 1882. Apulej. Met. XI, p. 241.) 
erf&eint). Tochter des Hermes oder Prometheus (Plut. Is. c. 3. 37. Elem. 
Aler. Str. 1,106.), ift fie ferner die Stifterin der Öffentlichen und geheimen 
Religion. Beſonders werben von ihr die Myſterien eingeführt (Plut. Is. 
e.27. Diod. 1,20. 22.), und Hermes ift dabei ihr Lehrer (Diod. 1,27. Hymn. 
in Is. v. 12. nad Sauppe, vgl. Hermann bazu a. a. O. ©. 378., der die Stelle 
auf Erfindung der demot. und hierat. Schrift bezieht, und dagegen Welder am 
D. S. 136), und wie der Demeter (Preller, Demet. ©. 351.) werben nun 
auf der Iſis myſtiſche Bücher zugefhrieben. Schon Plato führt r« moımnuare 
er; Imdos, heilige Gefänge, an (Legg. II, p. 657.), Lucian zes Bißlovg 
sa; Door xal 'Indos (Somn. sive Gall. c. 18.), und eines derfelben wird 
angeführt unter dem Titel Kopn »oouov (Wabric. Bibl. Gr. I. p. 59.). — 
Dieſe ſittliche Stellung hat ihre Spige darin, daß Iſis zur Fortuna wir, 
eine Gombination, die ſich dur viele gleiche Attribute empfahl. Uber nicht 
eine blinde, fondern eine ſehende Fortuna, die allmählig und weiſe dad ver- 
wickelte Neg der Geſchicke entwirrt und die verderblichen Einflüffe der Geſtirne 
abwehtt (Apulej. Met. XI, p. 249. 257.). Iſis ald Tuyn (Gruter. Inser. 5, 
p. LXXIII. cf. luna als zuyn, Macrob. Sat. I,c. 18.), Iſis mit den Attris 
buten der Fortuna, Windelmann Werke, Dresd. 1820. III. 107. — Nicht 
befremden fann es, daß die Iſis bei diefer umfaffenden Bedeutung ihres We 
fens nun auch ganz beſonders Gegenftand der metaphyfiſchen und theofophi- 
ſchen Phantafien der Zeit wurde. Sie ift die ydori« yñ und die ovpari« 
yö, Erde und Mond (Euf. Pr. Ev. III, p. 115., auch fonft erhält ver Mond 
dieſe Doppelbezeichnung, vgl. Lobeck Aglaoph. p. 499 f., ebenfo Hekate, 
Orph. H. 1.), mit Serapis verbunden coelum et terra (Barro L. L. IV, 
p. 17.), und darauf bezieht fich ihre neupythagoräiſche Bezeihrung als Dyas 
(Nilomad). = Phot. p. 1351. Greuzer IV. ©. 540.). So ift fie bie 
fubfolare elt, natura rerum Soli subjacens (Macrob. Sat. I, 20.), 
der Sonne gegenüber das „ewig Weibliche“ (vgl. die Iſts — Helena 
aus Yulians Zeit, Edel VIII. p. 136.), die Materie, die Amme im Ti— 
mäus (Blut. Is. c. 34.53.), die Ge des Heflod, mie Oſiris der Ero8 (Plut. 
Is. c. 57.), die guaıs neraiolog narıov uno (Öruter. Thes. XXVI, 7.), 
bie gung, dE ns narres ägvoar mai di ns marreg eioiv (Athenag. Legat. 
e. 22.), das lirmafler, aus dem die Welt geboren, weshalb fie TnYvs und 
Raser genannt wird (Plut. Is. c. 34. Diod. I, 12.), die ägypt. Athene, 
Meith, die dem gebundenen Zeus die Glieder löst, d. h. den göttlichen 
Kus zum Schaffen bewegt, und von ber Fülle ber Geftalten, die fie durch 
Brrbindung mit dem 20908 erzeugt, heißt fie nun uvgwwrvuos (Blut. Is. 
53. 2gl. Koon rokvoryog u. A.; Preller, Demet. ©. 192.). Iſis 


aber heiße fie von leodm, fi bewegen, und dom, wiſſen, weil fie mit 
Wiſſen fi dem wahren Sein zu bewege (Plut. Is. c. 2. 60.); die Materie 
nimmt das dem Tode Verfallene auf und läßt das Entſtehende hervorgehen, 
d. b. Iſis fammelt die Glieder des Dfiris und überfleidet fie u. U. m. Daher 
heißt fie ferner Movd, Mutter (Blut. Is. c. 56.), wie der Mond Weltmutter 
beißt (am a. DO. c.43.). Hiermit wird fie ſich mit der Rhea und der großen 
Böttermutter combiniren: fie ift die, die die oberen und unteren Götter ver- 
ehren (Apulej. Met. XI, p. 258.), wie fie denn auch nun neben die ſamo⸗ 
thrafiihen Kabiren tritt (Varro L. L. IV, p. 17. vgl. Varro ap. Aug. 
Civ. Dei VII, 18.), und mit der fyriihen Göttin fich verbindet, als ber 
feuchten Allmutter des Lebens (Blut. vit. Crass. c. 17. vgl. mit Is. c. 34.). 
Darum au wird der Planet Venus, in Syrien Deorum mater genannt 
(Btolem. Tetrab. und fein Paraphraft Proclus II, p. 97. Iablonsfi Panth. 
I. p. 8), bald der Ifis, bald der Mutter der Götter zugeſchrieben (Blin. 
H. N. II, 8.), melde Orph. Hymn. 26. ebenfalls beſchreibt als die hehre 
Mutter der Unfterblihen, Allnährerin, Königin de3 Himmeld, Bielnamige, 
Ehrwürbige, wie Iſis rerum naturae parens, Isis magna, omniparens, mater 
siderum u. ſ. w. heißt (Apulej. Met. XI, p. 241. 243. 246. 254. u. öft.). 
Daher ift Ifis nun mannweiblih, wie der Mond empfangend und bes 
fruchtend wirft (Blut. ce. 43. Hymn. in Is. v. 24. Saupp. Damadc. in 
Wolff Anecd. gr. III. p. 454. noog ärdeıkır Tig narrwr yarımrınng Ovalag, 
ef. Spartian. Carac. c. 7.), der Aphrodite der Orphiker gleih und andern 
(vgl. Voß mytb. Briefe LXXIV.). Mutter der Geftirne, wird fie nun ſelbſt 
Gebärerin der Sonne, wenn die befannte, von Plutar (Is. c. 9.) der Ifis 
ugewiejene Infhrift in Sais nah Proclus lautet: „Das Seiende und das 
rbende und das Geweſene bin Ih. Mein Gewand hat Niemand enthüllt; 
die Frucht, die ich geboren, war bie Sonne’ (in Timae. I,p. 30. cf. Hymn. 
in Isid. v. 31.; über die erfle Spur bed Dictums f. Jablonski Panth. 1. 
p- 66. Diog. Xaert. II, $. 116.), und wirflih bat fie ja ſchon im Dunkel 
des Miutterleibs mir Oflris den Horos Aruerid erzeugt (Blut. Is. c. 12.), 
und des Apulejus Ejel begrüßt fie als die, bie das Lit der Sonne ent» 
zündet (Met. XI, p. 258.). Damit aber ift fie zur abjoluten Urſächlichkeit 
des Als geworden. Sie ift nun die ägyptiſche Aphrodite, Athor, die all 
producirende Ur nacht. Sie heißt felbft Adver (Plut. c. 56.), d. h. yoga 
yerdoewg nal Öebauern, iſt die ſyriſche Atergatid ald zomog Yeor (Simplic. 
in Aristot. ausc. phys. IV, p 150.), die Gottheit, die das AN durchdringt 
(Jamblich. Myst. Aeg. VII, 5.), die una, quae est omnia (Drelli Inser. 
sel. T. I. n. 1871.). Und fo, Himmel und Erde und die ganze Götter⸗ 
welt umfaſſend, ein vollfommener Bantheus, mag fie dann dem goldnen Ejel 
des Upulejus mit gutem Rechte orafeln: Ich bin die Allmutter Natur, Herr⸗ 
fherin aller Elemente, Erftgeburt der Jahrhunderte, Höchſte der Gottheiten, 
Königin der Namen, Bürftin der Himmlifhen, Cingeftaltige Erſcheinung 
aller Götter und Böttinnen, deren Wink über die leuchtenden Höhen bes 
Himmels, die heilfamen Lüfte des Meers, der Unterwelt klägliches Schweigen 
gebietet; deren einiges Weſen unter vielen Geftalten, verfchievenen Bräuchen, 
wechſelnden Manen ver Erdkreis verehrt, als Veſſinuntiſche Göttermutter, 
Kekropiſche Minerva, Paphiſche Venus, Diktynnifhe Diana, fingiihe Pros 
ferpina, Alte Göttin Gere, ald Juno, Bellona, Hekate, Rhamnuſia, aber 
mein wahrer Name ift Königin Iſis (Met. XI, p. 241.) So wurde 
Iſis in diefer myſtiſchen Tiefe ihres Weſens zu dem grundlofen Abftractum 
umgebilvet, in welchem bie nabrungsbebürftige, an der Mealität der alten 
Götter verzweifelnde Phantafie in der Epoche des Weltreihd und der Welt- 
religion ihre Befriedigung ſuchte. (Vgl. Böttiger EI. Schr., archäol. Inhalts, 
Br. II. ©. 211 ff.) Daher kam ed denn au, daß Feine Gottheit einen 
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ansgedehnteren Cult erlangte, ald die Iſis. Bon Aegypten nicht zu reden, 
wo fie nad Herodot allgemein verehrt wurde (II, 42.), führt er fie auch 
ion in Korene (Herod. IV, 186.) auf. Aber feit Alerander breitet fi ihr 
Dienft über alle Theile des griediichen Neiches aut. Nach Diodor verfhafften 
ihr ihre Wunderheilungen die Anerkennung der ganzen Welt (1,25. cf. Hymn, 
in Isid. v. 8. 9. Blut. Is. c. 66.). Zeugniffe der Alten, Namensbil- 
dungen nad dem Namen /ns, zahllofe Infchriften beweiſen ihre Verehrung 
im allen Theilen der griechiſchen Länder. Vgl. Corp. Inser. Boeckh. für Am— 
brofius in Vhocis tit. 1729., Ambracia in Epirus tit. 1800., Athen 
tit. 481. (cf. Keil spec. onomatol. p. 5. über die Namen "Zoidwpog, 'Ioiwr, 
Isgoos, Ioıyernz u. a. m. Dindorf zu Gurip. Alcest. Praef. p. 9. vgl. au 
Dior. I, 29., daß die Athener bei der Iſis ſchwören), für Chios tit. 2230. 
ei. 2240. b., Delos tit. 2293. 2295. 2297. 2298. 2300. 2302. 2303. 
2304. 2305. 2306. (Inöwpo;), Ephefus tit. 2955., Paros tit. 2411., 
Samos tit. 2253. (70i05), Thespiä in Böotien tit. 1633.; ferner Baufan. 
fürMegara 1,41, 3., Korinth in Kendre& 11,4,6., Phlius I, 13, 7., 
wo Ül& ein nur den PBrieftern zugängliches Ifisbild befand, Methana und 
Trözene II, 32, 6. 34,1., Sermione II, 34, 10., Boia IL, 22, 13., 
Meiiene IV, 32, 6, Bura in Adaia VII, 25, 9., Tithorea in Phocis 
X, 32, 13., deſſen Tempel nur denen offen ftand, welche die Göttin jelbft 
im Traum einlud; ferner in Eypern Strabo XIV, p. 1002., in Rhodus 
Arpian. Mithrid. ÄU, 27., Antiodien Gruter. Inscr. 3. p. LXXXIV, 
Sert. Urjat. Monum. Patav. I. s. 7. &uper. Harpocr. p. 126. Beſonders 
u erwähnen ift Andros (Corp. Inser. Boeckh. tit. 2348. le Bas Inscr. 
Gr. et Lat. fasc. V. 176.). Hier fand Dr. 8. Roß (Inser. Gr. ined. fasc. 
11. 1942. Roß, Reiſen auf den griech. Infeln des Ag. Meeres Bo. II. 
©. 21. Stuttg. Gotta 1843.) den Hymnus auf die IS auf einer großen 
Zafel von meißem Marmor, in vier Golumnen beichrieben, wovon er die 
erfie umd vierte theilweiſe copirte, die dann von Sauppe, Welder, Bergk und 
Hermann mit Glück und Scharffinn bearbeitet wurden (Hymn. in Isid. ed, 
Saupp , Turici 1842. Rhein. Muf. Bo. I. ©. 326 ff. 436 ff. II. ©. 134 ff. 
Zeuſcht F. Alterth Will. 1843. Heft I. u. 4.). Sauppe fegt denfelben nad 
Nonnus (p. 10 f.), Bergk ſchon ind dritte Jahrhundert, weil der Hymnus 
noch die volle Blüthe des Iſiscults vorausſetze (am a. D. ©. 37 ff.), ein 
Grund, der zwar gegen Sauppe's Argumente aus der Schriftart, Wortform, 
Bersbildung u. ſ. mw. nit Stich hält, doch aber eine frühere Zeit wahr 
ſcheinlich macht. Nicht mindere Verbreitung erlangte der Ifiecult im Abend 
land. Pal. Zucan. VIN, 831. Tibull. II, 24.; in Sicilien, Münter antig. 
Abbandl. S. 175 ff.; ferner Orelli Inser. select. für Capua Nr. 1871., 
Asculum Nr. 1882, Oftia Nr. 1888., Jadera (Verona) Nr. 1889., 
das Land an der Iſére in Gallien Nr. 1876., Wettingen in der Schweiz 
(eine Inichrift Deae Isidi templum a Solo L. Annus. Magianus de Suo posuit, 
Nr. 457. Inser. Helv. in Mittheil. d. antiq. Bei. in Züri) 1844. p. 197. n. 264.); 
in Kärnthen DreliNr. 2035., Blandern (Schedius de diis germ. p. 155.), 
Borburg in Holland Dreli Nr. 1894., Rottenburg v. Jaumann Sumloc. 
S 189. u.N.m. In Rom bat der Iſtecult feine Geſchichte. Die Öffentlichen 
Urte in dieſer Beziehung folgten wohl alio auf einander. Nah Apulejus (Met. 
x, p. 262 ) winde der Ifedienft zu Sulla's Zeiten in Nom bekannt (wenn 
mir flatt Sullae zu lefen ift Sibyllae. cf. Oudend. ad h. 1.), und daſelbſt 
ein Baftopboren- Collegium gegründet. Nah Varro (ap. Tertull. ad Nation. 
I, e. 10. coll. Apologet. c. 6. XUrnob. adv. Gent. I, c. 73.) wurde bir 
Ms mit ihren Gontubernalen wegen ihres anftößigen Gultus durch einen 
Senatebeſchiuß (den man fälihlih 535 d. St. fegte unter das Gonfulat des 
Bezto, Hest-Enendor. IV. 19 
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Paulus Nemilius wegen Valer. Mar. I, 3, 3. Vgl. Saupp. 1. c. p. 9. 
not.), vom Gapitol verwiefen, und ihre Bildfäulen weggeſchafft, der Beſchluß 
aber (fo ift die Stelle bei Tertullian wohl zu verftehen), nur unter dem 
Widerſtand des Pöbels, der fle gewaltfam wieder herftellen wollte, durd die 
Gonfuln Pifo und Gabinius aufrecht erhalten (696 d. ©t. Gabinius Kalen- 
dis Januariis, cum vix hostias probaret, prae popularium coetu, quia 
nihil de Serape et Iside constituisset, potiorem habuit senatus censuram, 
quam impetum vulgi). Dur weiteren Beihluß unter den Gonfuln En. 
Domitius Calvinus und M. Valerius Meffala wurden au die Privatceulte 
der Iſis und des Serapis verboten und die denfelben geweibten PBrivatcapellen 
zerftört (701 d. St.), und auch fpäter, bemerft Dio Eafflus, blieben, als 
der Cult wieder reflaurirt wurde, die Orte deflelben Zw rov rwunpiov 
(XL, 47.). Neued Einfreiten wurde nöthig unter dem Conſul 2. Aemilius 
Paulus, der, als fein Arbeiter ed wagte, die Zerftörung zu beginnen, die 
Art nahm und felbft Hand anlegte (704 d. St. cf. Valer. Mar. 1, 3, 3.). 
Die Wirkung war von kurzer Dauer. Denn ſchon 707 dv. St. wurde, als 
ein Bienenſchwarm fih an die Bildſäule des Herkules auf dem Capitol an= 
gehängt hatte, mas für ein Omen galt, der neue Beſchluß gefaßt, den Tempel 
der Iſis und des Serapis zu zerflören, und mit diefem aus Verſehen eine 
Gapelle ver Bellona eingeriffen, in der man Töpfe mit Menfchenfleiih fand 
(Dio Caſſ. XLII, 26.). Wenn diefe gehäuften, immer wieder fruchtlofen 
Reactionen die Gewalt, welche der Iſiocult über die Römer übte, ins Licht 
fielen, fo war es von den Triumvirn nur im Intereffe ihrer Popularität 
gehandelt, daß fie demſelben endlih durch Erbauung eines Iſis⸗ und Serapis- 
Tempeld in der dritten Region, die daher Isis et Serapis genannt wurde, 
Öffentliche Geltung einräumten (711 d. St. Die Eaff. XLVII, 15.). Dieß 
fam dem geächteten M. Volufius zu gut, der fi als bettelnder Iſisprieſter 
mit der Anubismadfe ind Lager des Brutus oder zum Sextus Pompejus 
rettete (Appian. B. Civ. IV, 47. Baler. Mar. VIL, 3, 8.). Bon nun an 
aber, ſcheint es, babe der Iſiscult auch in die Stabt felbft eindringen wollen. 
Denn von Auguft beißt es, er habe den ägyptiſchen Cult nicht in die Stadt 
ſelbſt re während ed an Tempeln außer derfelben nicht fehlte, bie 
er der Hffentlihen Aufjiht unterwarf (726 d. St. Dio Cafſ. LII, 2.), 
und Agrippa ſah fi veranlaßt, den Iſis- und Serapid-Dienft aus der Stadt 
und auch aus den Vorflädten bis auf taufend Schritte weit zu verbannen 
(733 d. St. Div Eaff. LIV, 6.). Wieder eingefchritten wurde unter Tibe— 
rius dur einen Senatsbeſchluß, wornach viertaufeny von dem ägyptiſchen 
(und jüdifhen) Aberglauben angefledte Freigelaffene nah Sardinien geſchickt 
wurben gegen bie dortigen Räuber, wenn fle nicht in gegebener Frift dem 
profanen Gult entfagen würden (772 d. St. Tacit. Ann. II, 85. Sueton. 
Tiber. c. 36.). Bon Neuem wurde ein Iflötempel zerftört, ihr Bild in 
den Tiber geworfen und ihre Priefter gefreuzigt auf Befehl des Tiberius, als 
ein gewiffer Mundus mit Hülfe der Jiispriefler unter dem Vorgeben, Anubis 
begehre ihr, die keuſche, abergläubifhe Paullina entehrte (etwa um 785 
d. St. Joſeph. Ant. XVII, 3. 4. Hegefipp. II, 4.). Unter Titus zerflörte 
der große Brand auch die Tempel der Iſis und des Serapis (Div Eafl. 
LXVI, 24.); fie mwurben aber mit den andern Gebäuden von Titus wieder 
erbaut. Mit den Blaviern ſcheint überhaupt die günftige Zeit des ägyptiſchen 
Cults in Rom gekommen zu fein. Serapis hatte dem Veſpaſian Wunder- 
fräfte verliehen (Tac. Hist. IV, 81. Sueton. vit. Vespas. c. 7. Div Eaff. 
LXVI, 8.). Domitian, der einft im Vitelliſchen Krieg in das Gewand der 
Iſls oder eines Iſisprieſters verkleidet feinen Feinden entwifcht war (Sueton. 
vit. Domitian. c. 1.), gründete ein Ifeum und Serapeum (Eutrop. Breviar. 
VII, 15.). Bon nun an metteiferten die Kaijer in Begünftigung und Ver— 
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berrlidung des Jftscults. Mark. Aurel baute dem Serapid einen Tempel, ver 
fpärer mit Säulen u. ſ. w. gegiert wurde (Gruter. Inscr. 3.4. 6. p. LXXXV.). 
Gommedus wurde jelbft Iflspriefter, raflrte den Kopf, trug den Anubis, 
mit deffen Schnauze er die Prieſter auf die Köpfe ſchlug, et omnes pausas 
expievit oder edidit, was fih auf die Pauſen oder Stillftände der Ifls« 
proceffion bezog; ebenſo Pescennius Niger und Caracala, dem neue Eins 
führung des Cultus (sacra Isidis Romam deportavit, was man erflärt durch 
insignes Deae exuvias, ap. Apulej. Met. XI, p. 245. Guper. Harp. p. 151.) 
und Erbauung prachtvoller Tempel zugefchrieben wird (el. Lampr. Commod. 
e. 9. Mel. Spartian. Pescenn. Nig. c. 6. Caracall. c. 9.). Alerander 
Severud verfchönerte das Iſeum und Serapeum, und ermeiterte den Gult 
dur moſtiſche Gebräuche (Ael. Lampriv. Alex. Sever. c. 26.). — Mit dem 
EHrifientgum zerfiel im Allgemeinen auch der Iflscult; das Signal dazu gab 
die Zerflörung bed Serapeumd in Alerandrien 391 n. Ehr.; doch findet 
man den Ifisdienſt noch zur Zeit des Proffus in Philä herrſchend (Marin. 
v. Proci. ed. Fabric. p. 47., Mitte des fünften Jahrh.), und ein römifcher 
Dichter derjelben Zeit redet noch ſehr Iebendig vom Iflsdienſt (Claudian. 
eonsal. IV. Honor. v. 570. cf. Prudent. c. Symmach.); wie lange das 
Heideutbum noch in Rom auch unter den höheren Ständen fi erhielt, ift 
aus der Kirchengeſchichte bekannt. — Der bedeutendſte SIflstempel in Rom 
war in der neunten Region auf dem Campus Martius (Juven. Sat. VI, 329.), 
weber ſie Isis Campensis heißt (Apulej. Met. XI, p. 259.), fonft wird ans 
gefübrt ein Isium Metellinum (Treb. Pol. trig. tyr. c. 25.); ferner Tempel 
und Gapellen in der I. IT. TIL. IV. VIL IX. XI. XII. XIV. Region der 
Stadt (Rofin. antiqu. rom. I. 13.). @inen Tempel der Iſis Pelagia in 
Rom ſcheinen Inſchriften bei Grut. p. 312. u. p. LXXXI. zu bezeichnen, 
einen der Ifis Patricia, vieleicht von dem vicus patricius, nennen die Be— 
Sreibungen der Regionen der Stadt (cf. Euper. Harpocr. p. 151.). 

Bas die Feſte der Iſis betrifft, jo muß man unterfcheiden zwiſchen 
ägspiiigen und nichtägnptiihen. Bon jenen haben wir Berichte bei Herodot 
und Plutarh; ausſührlich beipricht fie Prichard (Darft. d. ägypt. Mythol. 
©. 3-62. u. ©. 82ff.), auch bier wie in allen Punkten ohne Kritif. Da 
die Aufiuhung (Irma) des Dfiris erſt um die Zeit des Winterfolftitiums 
gereiert worden (Blut. Is. c. 52.), jo könne man das Auffindungdfeft nicht, 
wie Platar$ angebe (ib. c. 39.), ihon am neunzehnten Athyr (15. Nov.) 
begangen baben ; jondern, da Iſis die Glieder des Dfirid auch dem Mythus 
ufolge erſt nach ihrer Rückkehr aus Phönicien geſammelt habe, bie 
eier diefer Rückkehr aus Phönicien aber erſt auf den fiebenten Tybi 
(2. Yan.) gefallen fei (Blut. c. 50.), fo müffe und werde auch das Feſt der 
Aufindung mwenigftend nah dem fiebenten Tybi, wahrfcheinlih aber erſt um 
das Brühlingsäquinoctium gefeiert worden fein, wie 3. B. auch die Breuben« 
tele des Adonis u. ſ. m. (S. 86.). Zu biefer gewaltfamen Umbeutung Plu— 
arche berechtigt Nichts. Seine Worte find deutlih. Die Schwierigkeit hat 
isren Grund nur darin, daß, wie im Mythus, fo auch hier fich zwei ent= 
gegengeiegte Elemente durchdrungen haben. Sie löst ſich, wenn man untere 
eidet zwiihhen agrarifhen und aflronomifh-myfiihen Zeften, von denen 
dieſe erft fpäter in Aegypten beimifh wurden. Nach der Eigenthümlichkeit 
Uegoptens liefen die Beiden zu Grund Tiegenden Phänomene gerade gegen 
einander, was den ewidenten Beweis gibt, daß fie nicht gleih urſprünglich 
And. Das überſchwemmte Aegypten war ein Bild des verfhmundenen Oftris. 
Daber ſchloß fi die Trauer um ihn ganz natürlih der Ueberſchwemmung 
an; aber nidt minder war der Ablauf des Waflerd der Beginn des neu 
amwadhenden Naturlebend, und mit der Trauer verband fd daher die Breube. 
&s wurde in einem Beft von wenigen Tagen der Naturlauf des Jahres zur 
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Anſchauung gebracht. Beides verbindet Plutarch ausdrücklich zweimal | 
c. 39. u. 65.), denn das Aufſproſſen ver Saamenpflanzen, welches das Wie 
aufleben des Oſiris nah c. 65. darftelt, folgt in Aegypten ſehr bald ı 
die Saat; der Lotos fprieft ſchon während der Ueberſchwemmung (Der 
II, 92.). Das Hauptfeft der Iſis fiel daher in den Herbſt. Im Mo 
Athyr, wenn der Nil in fein Bette zurüdigetreten, feiern die Vrieſter 
Iſistrauer (Plut. c. 39.; man nimmt nad c. 13. -den 17ten Athyr an, : 
ohne Grund; das Feſt richtere fh nah dem Nil und war wohl ein ben 
liches, vol. Pridard ©. 83.). Ein vergoldetes Rind, das Bild der ] 
wird dann in ſchwarzen Byſſus gehült vier Tage lang zur Trauer der Gö 
gezeigt. Am neunzehnten aber gehen die Vriefter Nachts and Meer mit 
heiligen Lade, die ein goldenes Käftchen enthält, worein fie reines We 
gießen, unter dem Ausruf: Oſiris ift gefunden. Dann mifchen fle Erde 
mohlriehende Effenzen mit dem Wafler und formen ein mondähnlices 
Bild, das fte Fleiven und ſchmücken als Symbol von Erde und. Wafler, o 
Ofiris flirbt, wenn man fät, lebt wieder auf, wenn der Saame ip 
(c. 65.). Doch ſchon fpäter ſcheint diefe Geftaltung des Feſtes zu fein, 
gehörig der Zeit, welche die blutigen Opfer von dem Dienft der Yjis 
fernten (vgl. Ger. Haffelt, Ampulia Isidis Aegypt. p. 19.) und das bei 
Nilwaffer allein zum Gultus verwendete (vgl. Böttiger, Fl. Schr. II. ©. 2%0 
— Nach Herodot war mit dem großen Feſt in Bufiris ein Stieropfer 
bunden. Der audgenommene Stier wurde mit reinen Broden, Honig, | 
finen, Beigen, Weihrauch und Myrrhen u. dgl. gefühlt und unter reichli 
Zugießen von Del verbrannt, während deſſen die Opfernden ji ſchla 
dann die Mefte verzehren (II, 40. 61.). Dabei wird die mit Purput 
deckte, vergoldete hölzerne Kuh des Mycerinus and Licht gebracht (c. 13 
ein Ritus, der jpäter die übrigen verdrängt zu haben ſcheint. — Nach 
aber nun ber Oſirismythus auf aftronomiihe Verhältniſſe bezogen m 
mußte auch der Feſteyklus ſich ändern und erweitern. Gr mußte N 
Stadien ded Sonnenlauf3 anſchließen. Hiernach ergaben ſich folgende, 
Sfis betreffende Feſte: um das Brühlingsäquinoetium, am Neumond Pha 
noth oder März die Zußaoıs Ocipıdog eis Tur oeAyenr, — Ea0os @ 
(Blut. Is. c. 43., vgl. oben); nad der Frühlingsgleihe (gegen die Som 
ende) die Aoyeimı nusomı, Wochenzeit der Ifſis (c. 69.); die Som 
Sonne beginnt, fie herrſcht bis zur Herbftgleihe; dann unterliegt fie, 
Nacht flegt Über den Tag, Iſis fühlt fich wieder ſchwanger, das muili 
Amulet, dad fie umhängt und dad porn aAndng bedeutet, verkündigt 
Sarpofrated, den Gott des Geheimniffes, das Symbol der Winterfonne, & 
es ift eine Zeit myſtiſcher Stille in der Natur und unter den Menſchen, U 
ſieht ahnungsvoll der Zufunft entgegen (Blut. c. 65. 68.); mit dem Solfit 
beginnt num die Trauer (d. h. in einer Zeit, da das ägyptiſche Fand 
freudigfter Meppigfeit der Vegetation fteht!!), zuerft die Ir 
Ovioıdog, Iſis ſehnt fih nah dem Feuer * der Sonne, man führt eine ı 
fiebenmal um den Tempel, weil die Sonne bis zur Sommerwende fieben | 
nate braucht (Blut. c. 52.); dann den flebenten Tybi (2. Ian.) die «q 
"Indoz en Dowinns, wobei man Opferkuchen mit dem Bild eines gebund 
Blußpferdes, den Typhon bedeutend, fertigt (Plut. c. 50.); dann den eil 





* 2 mrepedgoun if, wie Halm (Beitichr. f. Altertb. Will. 1843. Nr. 5.) 
ſchon Sonire in feiner Ausgabe der Plutarchiſchen Schrift de Iside biftinguirt, | 
mit liov zu verbinden, fondern rs Boos rei tor vaor zu fuppliren, „ber ln 
ber Kub um ben Tempel.“ Dagegen gibt rou liov ro vdwp etc., cum Deg ® 
sive Osiridis aquam hieme desideret an fih und auch darum keinen guten © 
weil um dieſe Zeit in Aegypten fein Waffermangel Ift, der erfi im April und 
fühtbar wurde; daher mit Squire zu lefen ro rue. 
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Febi (6. Jan.), nah Ptolemäus die Wintermitte (Prihard ©. 85.), das 
Bhallusfeſt, die evoraz des renovatus Osiris, die Geburt oder Auffindung 
des Darpefrate®, mobei man jubelnd ruft: suornauer, Gvyyaipouer (Juven. 
Sat. VI, 29. Rutil. Itiner. I, 375. Athenag. Legat. c. 21. Glaudian. 
cons. IV. Honor. 510 ff. Jul. Firmieus de err. e. 2. Xactant. Inst. I, 21. 
Minut. Gel. Octav. c.21. Prudent. c. Symmach. I. Blut. Is. 12. 18. 65. 
egl. Greuzger I. S. 278. Jablonsfi opusc. III. 361.). Mit dem letzteren 
Fe ſcheint das der Selene und dem Dionyſos dargebradte Schmeindopfer 
(GSerod. II, 47. 48. Aelian. Anim. X, 16.) verbunden gemeien zu fein, 
und zwar, weil Typhon bei Verfolgung eines Schweind am Vollmond den 
böfzernen Sarg mit dem Leihnam des Oſiris gefunden haben ſoll (Plut. Is. 
e. 8. Andere Eıflärungen find, weil das Schwein die Saaten vermüfte, 
Aelian. X, 16., weil e8 pflügen lehre, Blut. Sympos. IV, 5, 169.), unfehlbar 
ein unägoptiſcher Brauch (vgl. Serod. I. c. Blut. Is ec. 4 ff.), der 
aber dem Cult der Demeter und des Dionyſos eigen war (Ovid Fast. IV, 414. 
Breller, Demet. ©. 200. 302. 358. Greuzer II. 332. IV. 124 f. 473.). — 
Ginzelne,, die Iſiofeier betreffende Gebräuche waren: das Umbertragen von 
Barken (Diod. 1,14., auch in ver Erndte gebräuhlih), Räucherung mit dem 
aus ſechzehn Eſſenzen beftehenden Kyphi (Blut. e. 80.), Aushöhlung eines 
Fichtenaſts, worein man ein aus den abgefchnittenen Stücken gemadtes Oft» 
riebild legte (Jul. Firmic. de err, c. 28., die Fichte auch bei dem Eult der 
Enbele, ibid; mit Fichtenzapfen mußten fi die Iflöpriefter des Commodus 
wund jhlagen, Ael. Lampriv. Commod. c. 9. cf. Euper. Harp. p. 40 f.); 
in Kopto eine Iſlistrauer, mobei die Frauen um ihre Männer, Brüder und 
Söhne klagten und von den giftigen Schlangen während der Trauer verfchont 
blieben (Aelian. Anim. X, 23.), daſelbſt find die weiblichen Gazellen ein 
Spiel der Iſis, die männlichen werden ihr geopfert (ibid.). — Bon griecht- 
iden Jitöfeften beſchreibt Baufaniad das in Tithorea begangene näher. Die 
Göttin hatte bier einen Tempel, in deſſen Nähe Niemand wohnen, deſſen 
Heiligebunm nur diejenigen befuchen durften, die fie im Traume berief, wes— 
balt Baufaniad Diele Sie den ruraydorioız Beois zuzählt. Frühlahrs und 
Herbſte wurde ihr eine dreitägige Beier gehalten, am erflen Tage fand die 
feierlide Neinigung des Tempeld von den Meflen des letzten Opfers ftatt; 
am zweiten werden die Buben zu einem heiligen Markt, der am dritten Vor— 
mittags gebalten wird, errichtet, Mittags iſt dann ein großes Brandopfer 
von Rindern, Hirſchen, Gänfen u. dgl., die vorher umgeführt werden, zus 
gleih werden die Buden mitverbrannt; Niemand aber darf dem Brande ans 
wehnen (Phoc. c. 32.). Ausführlich ſchildert der goldene Ejel des Apulejus 
ein der Ifls gewidmetes Shiffopfer in Gorinth, das navigium Isidis, eine 
Vroceſſion ang Meer, beginnend mit einem Faſtnachtszug ald Vortrab; dann 
weiũgekleidete Brauen mit Kränzen, Sriegeln auf dem Rüden, Kämmen, 
die Foilerte ſimulirend, wohlriechende Wafjer umberfprigend ; dann ein Trupp 
gemiibten Geſchlechts mit Lampen und Badeln, die Pfeifer des Serapis mit 
®riang begleitend; dann Herolde, die den Weg bereiten für bie @ingeweihten, 
Märmer und Frauen, jene geihoren, das Siftrum ſchwingend, dieſe gefalbten 
Haares mit durchſichtigem Blor, beide in Linnen gekleidet; dann ſechs Prieſter: 
der erfte mit einer nahenförmigen Rampe, der zweite mit zwei Altären, 
auxilis genannt, der dritte mit einem goldenen Balmzmeig (die Palme, die 
alle Monate frifche Zeige anfeht, ein Symbol des Jahıfreifes, Horap. Hier. 
1.3 p. 6, in der Inſchrift von Nofette Palmenträger erwähnt, vgl. Böts 
tiger fl. Schrift. II. ©. 227.), und einem geflügelten Schlangenftab, ‚ber 
sierte mit einer offenen linfen Hand (Acquitatis indicinm) und einem Ge— 
iißhen in Form einer Bruftwarze, aus dem Milch tropft, der fünfte mit 
einer goldenen Wanne, der fehste mir einer Amphora. Dann folgt ber 
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Anubis, in der Linken eine Gabucee, in der Rechten einen Palmzweig tı 
gend, Halb ihwarzen, Halb goldenen Angeſichts; dann eine aufrechte K 
von einem Prieſter getragen; hierauf die myfliihe Kifte; endlich der Dt: 
priefter mit dem Bild der Göttin, einer goldenen Hydria mit Schlange 
handhabe (cf. Vitruv. in praef. VII.) am DBujen, in ver Rechten d 
Siftrum. An der See werden die göttliden Bilder aufgeſtellt, unter Ge 
ein mit Sieroglophen beſchriebenes Schiffhen, das im Segel den Spri 
‚für glückliche Ehiffahrt im neuen Jahr‘‘, und im Hintertheil eine gold 
Gans hatte, mit Ey und Schwefel gereinigt, der Göttin gemeibt, mit Spe 
reien und Weihgeſchenken gefüllt und unter einer Milhlibation den Wel 
übergeben. Dann folgt die Rüdfehr wieder in Procefflon ; die heiligen Bil 
werden von den Prieftern und Gingemweihten in dad Gubiculum der Göt 
gebracht; der Grammateus, vom Pafophorencollegium umgeben, fprigt ı 
einer Kanzel den Segen über den Kaifer, Senat, Ritter, Volk, Schiffah 
das ganze Reich; endlih Arois ayeoıg (ecclesia missa. Apulej. Met. XI, 
243— 251. Man vgl. aud die Noten bei Dudendorp). — Außer bie 
außerorventlicen Feten wurden der Göttin auch andere regelmäßige Andach 
begangen; jo täglih zwei Meſſen (Tibull. I, 3, 31. Apulej. 1. c. p. 2. 
255.) Morgens und Abends. Beide hat nad bildlichen Darftelungen Börti 
beihrieben, Sabina oder Toilette einer Römerin II. ©. 250. und Die}| 
Beiper, in feinen Klein. Schrift. arhäol. Inhalts, beraudgeg. von Sill 
S. 210 ff. Letztere bezieht fh auf ein enfauftiihes Gemälde, das in 9 
culanum gefunden wurde, zwar wieder verloren ging, aber noch in ei 
Gopie vorhanden ift, und nah Böttigerd, theilweiſe zu berichtigender M 
legung, folgende Bedeutung bat. Auf eilf Stufen erhebt fih, von ar 
Sphinren auf beiden Seiten bewadt, das Gubiculum der Göttin, in d 
die heiligen Geräthe und Bilder find, ald Allerheiligfled, vor dem der Ob 
priefter, Prophet genannt, ftebt, eben die mit Nilwaffer gefüllte Hydria 
hebend (bei der Proceſſion trägt er fie am oder im Bufen, Apulej. 1. 
p. 246. Clem. Uler. Strom. VI. moogaris To vöoeior Eynsnokmaueı 
bei der Glevation erhob die Gemeinde anbetend die Hände oder warf ſich 
die Kniee, Vitruv. VIII. praef. p. 206.). Zur Nedten des Propheten Il 
eine Briefterin, die in der linken Hand die Situla, das Bild ver befru 
tenden Kraft des Nils, hält, im der rechten das Siſtrum. Doch erſch 
dieſes als Hauptgeräth in der Hand des rechts vom Propheten fleben 
Priefterd, meshalb es größer und von befonderer Form if. Es wehrt 
Typhon ab und begleitet die Trauer und Freude der Is (Plut. 63.), : 
dreimal fchwingen es ihre Anbeter (Apulel. 1. c. 240.). In den Hin 
diejer ift e8 ein Geräth des Cultus; in der jenes Prieflers das msi 
Symbol. An der unterften Stufe flieht ein Briefter mit aufgehobenem ©: 
der die im Tempelraum ihm rechts und links im zwei Reihen geordnete | 
meinde, wenn fie fingt und Efappert, dirigirt. Am Ende der Meibe re 
zeichnet jih eine etwas vortretende Frau von edler Erfheinung aus, die He 
in einen Flor gebült, in einen unter dem rechten Arm, der das Siſt 
ſchwingt, weg über die linfe Schulter geihlagenen ſchwarzen Yflama 
(Apulej. 1. c.) gekleivet. Sie ift wahrſcheinlich die Hauptperfon des Gan 
die die Beier veranftaltete. Die wenigen weißen Geflhter in der Berfan 
fung (denn die Priefler und Miniftranten find ſchwarz, und auch die fhwa 
Geſichter in der Gemeinde find wohl zum Tempelperfonal gehörig, was fi 
ihre Tonfur bemeidt) bilden vielleicht ihr Gefolge. Hinter ihr ſteht 
Priefter, das Tau, dad Symbol der Beiruhtung (ed wird als Kreuz, ı 
ansata, als Phallus, als Nilihlüffel, als Theilungszeihen der Jahreszt 
erklärt, Creuzer I. 512. II. 187. Bohlen, d. alte Ind. I. ©. 210. 

Schlegel, Spr. u. Welsh. d. Ind. ©. 120. Enn. Visconti Mus. Pio CI 
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1. p. 36. Böttiger am a. DO. ©. 225. Denon fand damit die Grund- 
mauer eines Tempels zu BPhilä ganz bedeckt, Voyage dans la haute et la basse 
Ez. zu pl. 107.) gegen fle haltend; vermuthlih eine Finderlofe Frau, bie 
Ab Leibesfrucht erfleht. Ihr gegenüber fleht am Ende der Reihe Iinfs ein 
wrißer Mann, der, an diefem Plaß, ebenfalls vorgetreten, durch edle Dal: 
tung und Kleidung audgezeihnet offenbar in bejonderer Beziehung zu ber 
Dame flieht. Böttiger weiß ihm nicht zu erflären. Wie, wenn er die männz 
liche Hauptperion des Stüds wäre, der Gatte der Dame? Er hält ein Rohr 
in ber Mechten, in der Linken einen Stab aufwärts gerichtet, in erwartungd= 
veller Stellung. Zwiſchen beiden fteht ein Altar, an dem eine weiße Berfon 
mit einem Wedel von Pfauenfedern die Flamme anfacht. Hinter dem Manne 
blätt ein Weißer eine Trompete. Zahme Ihiffe flieht man an verfchiebenen 
Stellen im Tempel; diefer ift von einem Bosket umgeben, in weldem aus 
der Ferne zwei Balmen auf jeder Seite fih erheben. Böttiger hält das Bild 
für eine Iſieveſper oder Abendandadht, welche mit einem Schlafliev für die 
Börtin geichloffen zu haben fcheint (Arnob. adv. Gent. VII, c. 32. Böttiger 
am a. D. ©. 229.). Bielleiht ift es cher eine mit Rückſicht auf den ans 
gebeuteten Zweck veranftaltete außerordentliche Beier. Die Berfonen, die einer 
tel$en Beier anwohnten, hatten ſich einer zehntägigen Keufchheit und Faften- 
seit zu unterziehen (Bropert. II, 33,1. Apulej. 1. c. 225. Tibull. I, 3,25 f. 
{ertull. de jejun. c. 16. Castum Isidis et Cybeles. Juven. Sat. VI, 535. vgl. 
in Casto Cereris esse, eft. v. Mjnuitur p. 154. Müll.),. Das Dienft: 
rerfonal der Göttin zerfiel in mehrere Grade und Glaffen: einfade Ein- 
geweibte (Apuleſj. Met. XI, p. 245. turbae initiatae, die Männer mit voller 
Tonfur, die Brauen, die geialbten Haare in einen weißen Schleier gehüllt 
tragend); dann die niederftien Miniftranten, welche hei der Broceiflon, die 
Glemend beſchreibt, die Schaubrode tragen und dem Propheten folgen (Strom. 
vi. 4. p. 758. Pott.), dann das Collegium der Baftophoren, das die Briefter 
fämmilih in fih begreift. (Glemend am a. D. verfteht unter den Paſto— 
vboren eine befondere Glaffe, die prieſterlichen Aerzte. Wenigftend verftand 
man vach Apulefus in Rom und Korinth darunter offenbar die Geſammt⸗ 
beit der höheren Priefter, 1. c. p. 250. coetus Pastophorüm, quod sacro- 
sancti collegii nomen est, und p. 262.). Unter diefen werden namentlich 
aufgeführt 0 wöos, vurwdos (Glem. Aler. I. c. 757. Porphyr. Abstin. 
IV, 9. p. 324.). Ihm eignen zwei Bücher des Hermes, das eine enthält 
Summen, dad andere Rebendregeln für die Könige (Elem. Aler.1. c.). Dann 
ber isporoanuereig, mit einem Kopfſchmuck von Federn, den Symbolen der 
Schreibekunſt, Mebapparaten u. dgl. Er ſcheint Feſtordner gemefen zu fein, 
der die Profanen entfernte, den Segen fprab (11 cc. Lucian. de sacrif. 
e 414. Apulej. 1. c. p. 256. 250.), den neugeborenen Apis prüfte (Aelian. 
Anim. XI, 10.) und von der Iſts ſelbſt in unterirviihem Gemach unterrichtet 
wird (2ucian. Philopseud. c. 34.). Berner der @gouxomos und WgoAoyog 
mir einer Uhr und dem Palmzweig, als aftronomiihem Symbol; ihm eignen 
bie vier aflronomiihen Bücher des Hermes; er hatte der Göttin mwahrfcein- 
Li auch anzuzeigen, wie viel Uhr es fei (Porphyr. Abstin. IV, c. 8. Elem. 
Aler. 1. c. Böttiger am a. D. ©. 217.). Der orolıorns, er trägt das 
Spmbol der Gerechtigkeit, eine Elle nah Clemens, nah Apulejus eine linke 
Hamdb (1. c. p. 245.), ferner das omordsior, nah Apulefus in Borm einer 
Bruftwarge, auch hat er die Schau und Beflegelung der Opferrinder, bie 
Dofer ſelbſt u. dgl. zu beforgen (uooyoopayıona, uooyoopoayıoıng, cf. 
Hered. II, c. 38. Vorphyr. u. Clem. 11. cc.). Endlih der moognens (au 
propheta primarius, Apulej. Met. II, p. 39. XI, p. 253.), der das vögeior 
trägt, die Einkünfte vertheilt, die zehn fogenannten Prieſterbücher in Händen 
bat u. f. me. (Hl. ce. Apulej. XI, p. 255.). Plutar nennt dieſe Chargen 
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allgemein Hierophoren und Hieroſtolen (Isid. c.3.); Stoliflen die, welche die 
heilige Lade beim Iſiefeſt mit dem goldenen Käſtchen and Meer tragen (ib. c. 39.). 
In Rom wurden aus der Mitte der Paftophoren die fünfjährigen Vorfteher 
genommen, welche nad Analogie anderer Gollegien quinquennales decu- 
riones genannt wurden (Apulej. Met. XI, p. 262.). Vgl. auch Greuzer I. 
©. 244 ff. Schmidt de sacerd. et sacrific. Aegypt. Zoega de obelisc, 
p. 505 f. Die Lebendweife der Prieſter war vielen Geboten der Ent— 
haltfamfeit unterworfen, fle durften fein Schwein» und Schaaffleiih, feine 
Bohnen und Zwiebeln efien, aud feine Fiſche, mußten viel baden, hatten 
die Tonfur; ihre Kleidung war von Leinwand (Herod. II, 36. 37. Put. 
Is. c. 3fi). Den Weihen gingen ald Vorbereitungen voran eine In— 
ſtruction des Gandidaten aus den heiligen, hieroglyphiſch geichriebenen Büchern, 
ein Bad, Gebet, Beiprengung mit Weihwafler, geheime Aufträge, das Gebot 
zehntägiger Enthaltung von Fleiſchſpeiſen, Wein und Weibern. Dabei bes 
flimmt die Göttin ſelbſt Alles durh Träume, 3. B. die der Weihe Wür- 
digen, den Tag derfelben, den Myftagogen, felbft den zu machenden Aufs 
wand. Am Tag der Einweihung wurde der Gandidat von den Verehrern 
der Göttin beſchenkt, dann nah Entfernung der Profanen vom Hoheprieſter 
ins Heiligthum geführt in einem groben leinenen Gewand. Hier blieb er 
die ganze Nacht, merhielte zwölfmal das Kleid; das lepte Gewand mar ein 
beblümter Rock von Kattun, darüber die olympica stola mit myſtiſchen 
Thieren, Drachen, Greifen u. dgl. bemalt; während der Nacht fhauerliche 
Aufzüge. „Ich fand, jagt der Lucius des Apulejus, auf der Grenziheide 
ded Lebens und Todes; betrat Proſerpina's Schwelle, und nachdem id dur 
alle Elemente gefahren, Eehrte ih zurüd. Im tiefiter Mitternacht fah ih die 
Sonne in ihrem hellften Lichte. Ich ſah die unteren und oberen Götter von 
Angefiht zu Angeficht.“ Gegen Morgen mußte er vor das Bild der Göttin 
treten, eine brennende Badel in der Rechten, mit einem Strablenfranz von 
PValmblättern geziert, und fo warb er dann der Menge als ein Bild der 
Sonne durch Aufzug des Vorhangs gezeigt. Dann fröhliche Gaftereien 
(Apulej. Met. XI, p. 254 ff. Boulage des mysteres d’Isis. Paris 1820. Eonnte 
ich nicht vergleihen). Berüdtigt waren die Iflöpriefler in Nom auch als 
Bettelvolk (Dvid Pont. I, 1, 38.), und als bettelnder Iflöpriefter rettete fi 
M. Voluflus ind Lager ded Brutus (Bal. Mar. VII. 3, 8.), auch brauchte 
man fle ald Muflfanten bei Schmäufen u. dgl. (‘Bropert. IV, 8, 39.). Selbft 
ihre leibliche Beſchaffenheit feheint ihren Charakter manchmal ausgeſprochen, 
zu haben; Perfius nennt eine ſchielende Prieſterin (Sat. V, 186.), Apulejus 
einen binfenden Prieſter (Met. XI, p. 259.). — Die Frage, ob der Ifle- 
dienft oder überhaupt die Äguptiihe Neligion aub Priefterinnen gehabt 
babe, verneint Herodot beflimmt und allgemein (MH, c. 35.). WBielleiht ge= 
hört dieſes zu dem vielen Ungenauen, was er von Aegypten berichtet (vgl. 
Diodors Urtheil über ihn I. c. 37.69.); er felber redet von heiligen Frauen 
in Theben (11, 54. vgl. I, 182. Strabo XVII, p. 1171.); au wollte man 
in dem Königeaufrug unter den Meliefd von Medina-Tabu eine Priefterin 
mit dem Iſlsſchmuck (Descript. de V’Eg. Il. Thebes p. 49.) gefunden haben, 
ebenio eine bittende Priefterin auf dem Todtengericht im Iflstemyel zu Theben 
(ib. Vol. II. Antiqq. p. 165 f. und dazu pl. 35.); vielleicht aber war der 
Gebrauch von Vrieſterinnen erfl dem fpäteren, gräcifirten Gult eigen, wo fie 
fih fer finden, 3. B. in ber Inichrift von Mofette, auf der Iſio-⸗Veſper 
nah Böttiger (ſ. oben); auf der Iſistafel (ſ. unt.) opfern die Priefterinnen ; 
in dem Iflöfeftzug, Relief, im Mus. Pio-Clement. n. 58. maren die Opfer« 
priefterin, dann der Bewahrer der heiligen Bücher, der Prophet mit dem 
Hydreion, eine Opferbienerin (Förſter Handb. f. Neil. in Italien S. 455.), 
im Neuen Saal des Mus. Chiaramonti, Braccio Nuovo n, 31., im Belvedere 
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xVIN. n. 449.; dann bei Juvenal (Sat. VI, 488.), Perflus (Sat. V, 186.). 
Unter den fungirenden Berfonen des Prieftercollegiums bei Clemens, Apu⸗ 

werben fie nicht aufgeführt. (Val. Windelmann Geſch. d. Kunft I. 
©. 89. u. 325. Anm. Zoöga de obelisc. IV. 2. $. 3. n. 24. Böttiger, 
Voeen zur Arhäol. d. Malerei I. ©. 39 f. Jomard Descript. de l’Egypt. 
Antigg. T. 1. c. 3. p. 11. Greuzger I. ©. 250 ff.) 

Bon den bildlihen Darftellungen der Iſis war im Verlauf ſchon 
bin und wieder die Meve. Daß fie häufig Gegenftand der Kunft, befonvers 
der Malerei war, bezeugen Tibull (I, 3, 27. in ihrer heilenden Thätigkeit) 
und Yuvenal (Sat. XH, 28.). Als trauernde Iſis trug fie ein ſchwarzes 
Gewand, und Hermes oder Kamephis hatte ihr einen ſchwarzen Schleier ges 
geben (Stob. I, 52. p. 950. Heeren, vgl. Creuzer I. ©. 520. Anm.). Diefe 
Kleidung bezieht Plutarch auf den Neumond (Is. c. 39. 52.). Sonſt ift 
fie rielfarbig gefleivet, mad Plutarch auf die unendliche Bildfamkeit ver Mas 
terie deutet (ib. e. 78.). Bei Apulejus erfcheint fie mit reichen Roden (vgl. 
Hymn. in Is. v. 18.), einem bunten Kranz; eine Mondſcheibe auf der Mitte 
der Stirne, auf beiden Seiten Schlangen ſich windend, mie Furchen; in 
leinenem Kleid, deſſen Farbe jhillernd in Weiß, Gelb und Roſenroth; dar» 
über ein dunkelſchwarzer Mantel (palla), der unter dem rechten Arm weg 
über die linke Schulter geihlagen war, mit Franſen gefäumt und Sternen 
beiär, Die einen Bollmond umgeben ; über die ganze Figur hin wallend eine 
Reue von Blumen und Früchten, die Schuhe von PBalmblättern, u. f. w. 
(Met. XI, p. 240.). Nah Windelmann bildet die befondere Manteltracht 
ein Kennzeichen der Ifiebilder, wornach zwei Zipfel des Manteld über vie 
Stultern berübergeben und unter den Brüſten mit dem Rod verknüpft find, 
wedurch dieſer ein wenig aufgezogen wird, fo baß alle Falten nah oben 
laufen, zugleih hat der Mantel Franſen. Bol. Windelmann Werke von 
Meser u. Schulze, Dresd. 1820. IH. 107. V. 29.; eine Statue mit dem 
Mantel V. 618 , auf einer Laterne bei Licet. p. 1178. und Guper. Harp. 
p. 46. ein Iſiobild mit dem Mantel, mit der auf einem figenden Bogel 
fehenden Berfea auf dem Kopf, einer ägyptiſchen Haube (dem Vorbild ver 
Rommenidleier), der Schlange in der Rechten, der Situla in ber Linken, 
Ärogenden Brüften. Diefe bezeichnen fie als Isis fructifera. Als ſolche er⸗ 
ſcheint fie au mit Brüften ganz überdeckt (Macrob. Sat. I, 20. vgl. die 
Ceres mammosa, Arnob. III, p. 133.), den Horos auf dem Schooß 
baltend im Muſeum des Gollegium Romanum und des Grafen Gaylus 
(Bindelmann VII. 352. III. 141. VII. 451. Guper. Harp. p. 51.), ihn 
fängend (Descript. de l’Eg. I. pl. 22. n. 2. 3. 4. 5. nad den Sculps 
turen von Vhilä, cf. ib. I. ch. VIII. pl. 93. fig. 3., eine bronzene Figur 
Bindelm. VII 475., auf einer ägyptifgen Münze Antonins auf einem Stuhl 
gend, auf defien Lehne zwei Wiedehopfe, Bilder der Kinderliebe, auf dem 
US dad Schlangengefäß bei Zoöga num. aeg. tab. X. n. 1. Creuzer I. 
5. 311. tab. I. n. 2.), den Horod (oder den Königsſohn des Mythus) mit 
dem Binger nährend auf einem Garneol (Windelm. VII. 463.), dem 
Ayis die Bruft reihend (am a. D. VI. 381.), ein in Elfenbein erhaben 

es Bild. Berner Iflöbilder mit dem Mond und Hörnern (Deser. 
de l’Bg. II. p. 127. Denon voyage dans la basse et la h. Eg. Pl. 115. 
m. 19. Pi. 120. n. 3. Pt. 136. Gaylus recueil des antiq. eg. T. I. pl. 5. 
m. 1. T. VII. suppl. pl. 9. n. 1. T. I. pl. 2. n. 1. pl. 4. n. 1. Sonini 
woyage dans la h, et la basse Eg. T. It. Pl. XVI. fig. 4. Windelm. VIL 
464.), auf einer Münze ver Julia Mammäa Iſis mit dem Füllhorn in ber 
Resten, einem Berjeazweig in der Linken, Hörnern, Blügeln, einem aufs 
wärts zeigenden Halbmond auf dem Naden (Guper. Harp. J > ohne 
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Hörner mit dem Mond rin Kopf von Mabafler bei Sonini 1. c. XVI. 
fig. 6., eine ſehr ſchöne Iflebüfte mit dem Modius, der den Halbmond als 
Schild hat, auf dem Haupt, die Kugel unter der Bruft, berabhängenden 
Locken (Sonini 1. c. pl. XIV.), neben der Mondſcheibe zwei Eleine Schlangen 
bei Bisconti Mus. Pio-Clement. VI. t. 17.; ein Iflsfopf mit dem Kubhelm 
und abwärts gehenden Strahlen (Guper. Harp. p. 109.); in einem ÜHelief 
von Hermonthis Ifis mit einem Xöwenfopf (Deser. de l’Eg. Ant. 1. c. 8. 
p. 8.), mit einem Syerberfopf (Windelm. II. 489.). Als Schiffgöttin auf 
dem Hintertheil eines Schiffs mit einem erhobenen Bein in einer Kleinen Bigur 
der Billa Ludovifi (Windelm. VI. 1. 312,), ferner Iſis mit einer Perſea 
auf einer Krone, in der Linken ein Füllhorn, in der von einer Schlange 
umwundenen Rechten ein Ruder, geflügelt (Euper. Harp. p. 38.). Iſis als 
Göttin der Unterwelt mit der Schlange, Zoëga num. aeg. p. 326. u. 
A. m. Dan bat fhon behauptet, Iſis fei immer. befleivet; eine nadte Iſis 
will Greuzer Comm, Herod. I, 387. und Sonini 1. c. pl. XII. fig. 2. geben. 
Weitere Attribute der INS find ein Kranz von PBalmblättern,. der Lotos, 
Hehren, dad Segel, ein Schiff, ein Spies, der Kanopus, der Hund (INS 
auf dem Hunde reitend Dio Caſſ. LXXIX, c. 10.), das Siſtrum u. U. m. 
Bon letzterem behauptet Windelmann, daß es ſich Feiner altägyptifchen Figur 
in die Hand gegeben finde (I11.89.). ine ſchwierige Aufgabe iſt die Schei⸗ 
dung altägyptifcher Bilder von den fpäteren Erzeugniflen, da auch in ben 
alten Denfmälern fih nicht felten Spuren fpäterer Hände bemerken Taflen. 
An den meiften Tempeln zu Philä, Iheben, Denderah findet man ägyp- 
tifhe, griedhifche und römische Namen unter einander, fo fleht zu Karma 
unter dem Namen Ptolemäus auch Pſammetich, in einem Höhlengrabe neben 
dem Namen Oflris auh Zorro, auf einer Vaſe mit Hieroglyphen und Keil- 
fohrift Rerred. Die Ptolemäer haben das Land mit Tempeln überfüllt, bei 
deren Bauten natürlih alter Styl und alte Trümmer angewendet wurben. 
(Bol. Bohlen, d. alt. Indien I. ©. 40 ff. Stieglig Geih. d. Bauf. I. 
©. 158 ff. Fritſch üb. d. neueſt. Verf. d. Hierogl.Erfl. ©. 45. RMoſett. 
Inſchr. Zeile 33. Lucan. Phars. X, 15.) Schwerli aber wird fi die aflro- 
nomifche Beziehung der Ifls und des Oftrid aus den Denfmälern ald urägyp— 
tiſch nachweiſen laffen. An dem Grab des Rhamſes Maianum findet fich 
vielmehr das ägyptiſche Jahr dur eine Neihe der Erzeugniffe jeden Monats 
verfinnbilvliht (Mußegger, Reife in Aegypten u. f. w. Thl. J. ©. 125.), und 
wenn in dem Hypogeon Rhamſes V. der Sonnenlauf die ſymboliſche Dar⸗ 
ftellung des Lebens des Königs vor und nah dem Tode iſt, des Königs, 
ben Ofiris und Phre fegnen, den vie Götter richten, fo erhellt, daß die alten 
Aegypter ihren Göttern eine von dem Lauf der Geftirne ganz unabhängige 
Stellung anmwiefen, und die Verfhmelzung der Oſirismythe mit bemjelben, 
oder vielmehr ihre Bildung erft dad Werk fpäterer Zeiten ift (MNußegger am 
a.D. ©. 127 fj.). Jedenfalls find die Thierkreife in Esne und Denverab, 
in welch letzterem die Iſis ald das Ganze des Syſtems umfaflend erſcheint 
(Ereuzer I. ©. 397.), theild nicht ägyptiſch, theils erft fpätere Erfindung, 
da die Tempel mit Thierkreifen erft unter Tiber und Antonin erbaut find 
(v. Bohlen, d. alte Ind. II. ©. 253. Letronne rech. pour serv. à l’hist. 
de l’Eg. p. 180. 456 f.). Daffelbe gilt von ver befannten tabula oder 
mensa Isiaca, auß Bembina genannt... Sie ift eine viereckige Kupfer» 
tafel, mit gemiſchtem bläulih ſchwarzem Schmelzmerk übergoffen, mit künſt⸗ 
lich eingelegten Silberplättchen, 2° 3° 9 breit, 3° 10° Tang, melde ein 
Soldat des Gonnetable Bourbon an einen Schloffer, diefer 1527 dem Gar- 
dinal Bembo verfaufte, nad deſſen Tod fie nah Modena, und fpäter nad 
Turin fam. Sie ift in drei horizontal Taufende Parthieen getheilt, die wieder 
in viele Belder zerfallen. In der Mitte des Ganzen figt Ifis auf einem von 
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zwei Säulen getragenen Thron, auf dem Haupt einen figenden Vogel, ver 
feine Flügel bis auf ihre Schultern Herabbreitet, darüber zwei Lotosftengel, 
über dieien zwei große, dur den Schild des Scarabäus verbundene Hörner. 
Außerdem will man fie noch zehnmal auf der Tafel finden, ferner mehrere 
Dflris, Horos, Anubis, Apis, Briefterinnen u. dgl. Windelmann Hält 
Die Tafel für altägyptiih trog ber Kage mit dem Siftrum und dem ganz 
unägyptiihen Greif in dem oberflen Streifen (vgl. Werfe III. 113. V. 450. 
VII. 449.). Pater Kircher in feinem Oedipus findet darin eine Darftellung 
der moſtiſchen Theologie der Aegypter, der Schwede Rudbeck (Atlant. P. II. 
e. 11.) einen Runenkalender; Jablondfi (Panth. in zahlreichen Stellen) einen 
nad dem römijhen Jahr eingerichteten ägyptiſchen Feſtkalender aus dem zweiten 
oder dritten Jahıh. n. Chr. für die Aegypter in Nom; Banier (Götterl. v. 
Sälegel II. S. 350 ff.) eine Botivtafel; Seyffartö (System. astron. aeg.) 
bie Darflellung einer Nativität für die Geburt Trajand etwa um 54 n. Chr. 
(Bl. Bignorius mensa isiaca, Venet. 1605. Amstel. 1669. Sablongfi 
Misc. Berol. vol. VI. VII. Bruder hist. cr. phil. I. p. 249 ff.) Sie wurde 
in Kupfer geflohen von Aeneas Vico von Barma (Venet. 1559.), von Mont» 
faucon und Gaylus abgedrudt. — Bol. über bildliche Darftelungen ver Ifls 
ned Bocode T. I. t. 60.61. Montfauc. T. II. t. 107. suppl. T. 11. t. 35. 36. 37. 
105. Sonini 1. c. pl. XII. fig. 6. XVI. fig. 3.6. Hirt üb. d. Bilder d. ägypt. 
Gottb. u. A. m.; ſ. den Art. d. Encyel. Aegypt. Relig. S. 111 ff. Difr. 
Müller Archäol. d. K. $. 408. ©. 627 f. 2te Ausg.: „die Ifläftatuen in 
dem Koftum römifher Iſisdienerinnen mit der fleifgehaltenen Tunica, dem 
gefranzten und auf der Bruft gefnoteten Obergewande und der Lotosblume 
find jelten vorzügliche Werke ;’’ ſ. dazu die Unm., welche noch weitere Quellen 
angibt, über Statuen Mus. Clarac pl. 307. 308. Mus, Nap. IV, 51. Iſis 
mit dem PBlügelrof um die Lenden, im Louvre 375. Glarac pl. 306.; 
Büſten Belved. XXI, n. 547. Pio-Clement. VI. 16., Borträtfiguren 
Mus. Capit. III. 87.; ®&emmen Tabl. stat. etc. de la gal. Flor. et du 
Pal. Pitti dessine par Wicar; Münzen, befonderd zu Gommobus’ und 
Garacala’s Zeit, Eckhel Doctr. num. vett. VII. p. 128. 213 f., vota pu- 
blica aus Juliand Zeit Edel VIII. p. 136. Iſis figt Hier häufig auf dem 
Sirias, nah griehifher Manier ald Hund (ägyptiſch als Kuh) gebildet; 
ſchen auf ſeleucidiſchen Münzen kommt der Kopfauffag der Iſis vor. Be: 
fondere Erwähnung verdient ein in Ponpeji audgegrabener Iſistempel, 
nah der Injhrift von Numerius Popidius Eelfinus nah dem Erdbeben 
a. 63 reſtituirt, 68° lang, 60° breit; auf dem langen Pieveftal ftehen Götter- 
bilder, daneben eine geheime Treppe, die zu der cella führte, der Tempel 
iR auf vier Seiten von einem bedeckten Porticus in römiſch-doriſchem Styl 
umgeben, die Wände find polirt und gemalt. Im Innern führt eine Treppe 
nad einem kleinen Zimmer mit einem gemauerten Bett und Stuhl; in ber 
offenen Halle eine verzierte Aebicula und ein großer Altar, auf dem man 
noch Kohlen und verbrannte Thierknochen fand, wornach Böttigerd Meinung, 
fisopfer ſeien nur unblutig gemeien, fi jelbft erweist (am a. D. ©. 226.), 
fo mie eine Höhle mit verbrannten Früchten, und mehrere Altäre im bes 
deckien Porticus. Lieber der geheimen Treppe ift eine Nifche, in der Bacchus 
mit dem Vanther und der Traube fand. Die offene Halle umgeben ver— 
ſchiedene Zimmer; neben dem Tempel lag die Kühe. Im Porticus - fand 
man eine halb vergoldete Ifläflatue, die Marmorftatue der aus dem Bad 
ſteigenden Benud, die des Horod u. U. m. Ausgegraben wurden daſelbſt 
die große Iittafel im Mufeum zu Neapel, Lampen u. f. w. Die Tempel- 
gemälde find Iſis mit dem Siſtrum, Anubis, Priefter mit Palmen und 
Mebren und eine Lampe, ein Nilpferd, Ibis, Lotos, Delphine, Kleine 
Bögel. (Bgl. Börfter Handb. S..374. Plan de Pompei et remarq. sur 


300 Isis 


ses Edifices par Jorio). Auch in Hereulanum fanden fi Kunftdenfmäfer, we 
die Ifis betreffen. Vgl. le Antichitä d’Ercolano. Nap. 1757—92. T. I—IY 
VII. Pitture d’Ercol., fo wie die Werfe von Gel, Hamilton, Rour 
Barr& (überf. v. Kaifer), Zahn u. U. m. 

Der Name Img wird bald von TR, Weib, von dody, mus 
terrae, von Andern arabiſch oder koptiſch abgeleitet; nad Diodor (I, c. 
fol er die Alte bebeuten; oder von in, Erde (Schol. Ariſtid. p. 185. Jeh 
Sablondfi Eoptijch entweder abundantia permanens, oder domina iens 
movens (Panth. II. $. 13. 14. opusc. I. p. 98. II. 29.), v. Bohlen 
tiſch und fanffrit von J geben, oder von isi Herrin, Königin (db. alte 
II. ©. 458.); Hug koptiſch ald Göttin der Mühe, oder der Fülle, was 
ihr Beiname Medveo befagen jol (Plut. Is. c. 56. Hug Unter. ©. 68 
Sablondti Panth. IH. p. 123.). Danz griehifh von is, Kraft, Natur 
( Ilgen hiſtor. Zeitfhr. 1843. H. 3. ©. 15.). — Der Beiname Bov; 
(Etym. M. s.v.) ſoll heißen Jo, in vaccam conversa, ift aber offenbaı 
Bovßaorıg zu lefen. [L. Georgii.] 

Isis der alten Germanen. Tacitus Germ. c. 9. Deorum ma 
Mercurium colunt, cui certis diebus humanis quoque hostiis litarı 
habent. Herculem ac Martem concessis animalibus placant. Pars! 
vorum et Isidi sacrificat. Unde caussa et origo peregrino s 
parum comperi, nisi quod signum ipsum, in modum liburnae figura 
docet advectam religionem. Diefe Stelle war von jeher eine crux bei 
Härer. Man recurrirte auf die Eva, bie ald min, Weib, mit ber 
identiſch nothwendig allen Völkern befannt geweien fei, hat an die Züg 
Dfiris und Sefoftris erinnert, oder an die allgemein bekannte WVerkei 
der Geburt des Meiflad aus dem Weide, mie Gerh. Voiflus (de 
et progr. Idol.), Schedius (de diis Germ. p. 345.), Huet (Dem. Ev 
10. $. 3.), Banier ud. m. Schebius meist auf Namen bin mie Jien 
Eisleben auf Infriften in Belgien, Baiern (de diis Germ. p. 2271. 
Böhme de Isid. a Suev. cult. Lips. 1748.). Die Infchriften des Sch 
fo wie die im Eljaß audgegrabenen Götterbilder, welche Schöpflin in 
Alsatia nambaft madt, nd aus der römischen Zeit und von Römern, 
da8 Gebiet der Sueven bei Tacitus im Nordoft von Germanien an ber 
und Saale nicht zugänglih war. Die Liburna, melde Tacitus als si 
der Böttin anführt, konnte an das Navigium Isidis (f. d. vorberg. Ai 
erinnern, und Grimm führt aus Rodulfi chron. abbatiae s. Trudonis | 
nad) Dachery spicil. tom. 7. (Paris 1666. 4.) p. 501—505. oder to) 

Paris 1723. fol.) p. 704—706. eine weitläufige Erzählung an von 

ug eines Schiffes, das in Inden im Jülich'ſchen etwa um 1133 in ı 
Walde gezimmert, mit Rädern verfehen und dur Menſchen nah Qi 
Maftriht, von da mit Segel und Maflbaum verfehen nad Tungern, 
u, f. w. im Land herumgeführt und überall mit Jubelgefang und J 
empfangen, von dem Clerus aber als Teufelafhiff verabfcheut work 
(deurfhe Mythol. 2te Ausg. I. ©. 236—242.). Grimm iſt geneig 
diefer Beier das Wiederaufleben eines Jahrhunderte lang unterdr 
heidnifhen Brauchs zu finden (1©. 241.). Allein daß das Schiff beſt 
als ein Schiff ver Weber bezeichnet wird, die e8 ziehen mußten, gibt 
Geſchichte den Anſtrich eines ganz beflimmt charafterifirten Volksoſch 
gegen die reihe Weberzunft. Eine Beziehung dieſes Aufzugs auf bi 
des Tacitus feheint mir abentGeuerlih. Die germanifhen Bötter, die T 
(Germ. c. 9.) nennt, find aus ihm felbft zu erflären. Der Mercur, 
Menichenopfer fallen, ift in der großen Gotihelt der Semnonen, ii 
mit folden Opfern verehrt wird, mieder zu erfennen (Germ. c. 39.). 
Mardcult erklärt fih näher aus Hist, IV, c. 64. Annal. XUI, 57. u. 
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ber des Hercules aus Germ. c. 34. Auch der Ifiödienft der Germanen wirb 
mäber erläutert. Germ. c. 40. erzählt Tacitus: einige ſueviſche Stämme 
(ce. 9. pars Suevorum) verebhren die terra mater, Hertha, Herthus oder 
na&b Grimm (am a. D. ©. 230.) Narthus genannt, welche die menfhlichen 
Scch ichſale regiere und die Völker beſuche. Est in insula Oceani castum 
nermus (cf. c. 9. lucos et nemora consecrant), dicatum in eo vehiculum 
(ef. e. 9. liburna, vieleiht war die Form des Fahrzeugs einem Schiff ähn- 
Hi ; übrigens cf. liburnum bei Juven. 111,240. u. fonft), veste contectum, 
»tlingere uni sacerdoti concessum. „ Is adesse, penetrali Deam intelligit, 
vectamque bubus foeminis multa ‘cum veneralione prosequitur (cf. 
©. 9. nee cohibere parietibus Deos, neque in ullam humani oris speciem 

i e. — Deorumque nominibus appellant secretum illud etc.). 
Dann fröhliche Tage, überall Friede, bis der Vrieſter satiatam con- 
versalione mortalium Deam templo reddet (cf. Apulej. Met. XI, p. 250. 
intra cubiculum Deae recepti, disponunt rite simulacra spirantia), 
worauf das Bild gewaſchen, das damit beſchäftigte Perfonal aber ertränft 
wird. Da it faſt fein Zug. für den Tacitus nicht Analogieen im Iſis— 
bien finden fonnte.. Der Audvrufd castum nemus, die boves foemi- 
nae, die Benennung terra mater, kurz Alles zeigt, daß er c. 39. die Er- 
läuterung zu c. 9. geben wollte. IL. Georgii.] 

Enis (0 Ins, Scyl. p. 32. [wo Gail die gew. Lesart To mit Recht 
in Ins verwandelt bat], Arrian. Peripl. p. 7. Plin. VI, 4 ), ein ſchiff⸗ 
barer Blu in Bontus zwiſchen dem —*8 und Mogrus, 90 Stad. nörd⸗ 
lich von erflerem und ebenſoweit ſüdlich von letzterem und 180 Stad. ſüdlich 
vom Phafis. Auch die Tab. Peut. kennt ihn, indem fie 3 Mil. (wahr⸗ 
ſcheinlich Schreibfehler ſtatt 11 Mil.) vom Fleden Nigrus (unftreitig Schreib» 
fehler hatt Mogrus) einen Ort Apasidam anfegt, wofür es gewiß ad Isidem 
beißen ſollie. Dan bält ihn für den heut. Sichorof. [F.] 

Asiam (Isiu, It. Ant. p. 167., in der Not. Imp. verfchrieben Isui), 
ein Kaflell an der Grenze von Oberägypten gegen Mittelägypten am rechten 
Ufer des Nils, 20 Mid. ſüdöſtlich vom Kaftel Hierafon und 24 Mil. nörd⸗ 
> er u Muthis, in welchem eine Ala der Britonen in Garnifon 

. IE 

Zsims Moms (to Inor ogos, Ptol. IV, 7.), ein Berg in dem äthios 
piigen Küßenftrihe Troglodytice unfern der Weſtküſte des Arabiſchen Meer» 
buſens, eiwas jünlih vom Mnemion Promont, (urnusior axpor) und ſũd⸗ 
weſtlich von Berenice; jet Rad al Dwger. Auch Strabo XVI, J 770. 
gedenkt an dieſer Küſte, jedoch weiter nach ©. hin, eines ſchon von Seſoſtris 
gegründeten Tempels der Iſis auf einem Berge, der wahrſcheinlich fein an« 
berer iR, als jener Berg des Ptolem. [F.] 

Zsmselitse, eine blod im A. T. (Gen. 37, 25. 39, 1. Richt. 8, 24. 
Bi. 43, 7. uw. f. w.) erwähnte Völferfhaft in Arabia Petraea, die vom 
Zsmarl, dem Sohne Abrahams und der Sara abflammte und dad Stamm- 
volt der Nabathäer und Ituräer wurde. Nah Hieron. in Jes. 60, 7. waren 
Be daſſelbe Volk, das fpäter unter dem Namen Saraceni (Zuxpaxnroi) vor- 
Iomm, [F.] 

Kamärm (lruapa, nad anderer Redart Ziouape), ein blos von Ptol. 
V. 7. erwähnter Ort im eigentlihen Armenia Minor zwiſchen Zimara und 
Dascuſa, 3 g. M. von erflerer und 12 g. M. von letzterer. [F. 

an, Stadt an einem Berg gleihes Namens (Virg. Ecl. VI, 30. 
Georg. 11, 37. Ismara, Lucr. V, 30 ) bei Maronea in Ihracien, ſchon von 
Gamer Odyss. IX, 39. 198. als eine Stadt der Giconen genannt. Vgl. Mare. 
Hrracl. 238. Die Form Ismara Birgil. Aen. X, 351. Ismaron Plin. IV, 11. 
(18.). In der Gegend wuchs ein geihägter Wein, Archil. bei Athen. I, 30. F. 
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Propert. IT, 24. (33.) 32. Ovid Metam. IX, 641. Den See Ismaris 
nennt Serod. VII, 169. [P.] 

Esmärus (/oueoos), 1) Sohn des Aſtacus (f. d. Art), in Ihe- 
baner. — 2) Sohn des Eumolpus (f. Bd. IN. ©. 278.), der mit feinem 
Bater aus Aethiopien nah Thracien und von da nad Eleuſis geflohen fein 
fol. Apollod. III, 15, A. [Mzr.] 

Ismöne (Journ), 1) Tochter des Afopus und der Metope, Gemahlin 
des Argos und Mutter des Jaſus. Apollod. II, 1, 3. — 2) Toter des 
Oedipus und der Jokaſte, nad Andern der Eurpgeneia. Apollod. III, 5, 8. 
Soph. Oed. Col. 321. Eurip. Phoen. 56. Pauſ. IX, 5, 5. [Mzr.] 

Isınönias, thebaniſcher Democrat, unterflüßte aus feinem ſehr bedeu— 
tenden Vermögen (Plato Men. p. 90. A. de rep. I, p. 336. A. und bie 
Erflärer dazu, Plut. de trang. an. c. 13. de cup. div. c. 8.) die linter- 
nehmung Thraſybuls gegen die Dreißig (Suftin. V, 9.) und wird von Xen. 
Hell. 111,5, 1. V,2, 35. Bauf. II, 9, 8. (nit von Plut. Lys. 27.) unter den= 
jenigen genannt, welche perfliches Geld erhielten und ſich anheiſchig machten, 
ihre Städte zu offenem Beginne der Beindjeligkeiten gegen Sparta zu be= 
wegen. Seine Partei bewirkte, daß im Sommer 895 der Krieg ausbrach. 
Xen. II, 5, 3. Bauf. MI, 9, 9. Nah der Schladt von Haliartus befeh- 
figte er dad Heer, welches den Einfluß der Thebaner im nördlichen Griechen⸗ 
land bedeutend ermeiterte, Heraclea einnahm und diefe Stadt den von Sparta 
vertriebenen Trainiern übergab. Darauf bewog Jemenias die Aenianen 
und Arhamanen zum Abfall von Sparta und rüdte mit ungefähr 6000 Mann 
gegen die Phocier, die den Spartanern getreu blieben; es Fam zu einer 
blutigen Schlacht, die Phocier, die unter Anführung des Lacedämoniers La— 
ciſthenes kämpften, verloren 1000 Mann, die Böotier nur ungefähr vie 
Hälfte, gleihwohl Fonnten die Phocier nicht zur Verbindung mit Theben 
gezwungen werben. Diod. XIV, 82. — Im 3. 383 war Jomenias Pole- 
mar, zugleih mit Leontiadad, dem Haupte feiner Gegner, der fpartanijch- 
oligarchiſchen Partei. Xen. V, 2, 25. Leontiadad verriet) die Cadmea an 
Phöbidas und Tieß den Ismenias als Unruheſtifter verbaften und auf die 
Cadmea bringen; der größere Theil der democratifhen Partei entfloh nad 
Athen; an Jemenias' Stelle trat ein anderer Polemarch, Leontiadas aber 
reiöte nah Sparta, um Phöbidas zu vertheidigen und Jomenias anzuffagen. 
Darauf wurde in Theben (jo Zen. V, 2, 35., dagegen nad Blut. Pelop. 5. 
in Racedänon, während Blut. de gen. Socr. c. 1. eher auf Theben weist) 
über Jemenias Gericht gehalten, und zwar in einer Art von National- 
gericht: drei Lacedämoniern und einem Abgeordneten aus jeder verbündeten 
Stadt. Man warf ihm vor, daß er perfifh geflnnt und nicht zum Helle 
Griechenlands Gaflfreund des Perferfönigsd geworden fei, an den vom Könige 
gefandten Geldern Untheil befommen habe und mit Androclivas Haupturheber 
aller Verwirrungen in Griechenland fei. Er vertheidigte fih dagegen, und, 
wie e8 ſcheint, fo, daß jene Anklage nicht ald Grund des Todedurtheils 
angeführt werden Fonnte, fondern man verurtheilte ihn, weil er nicht babe 
überzeugend darthun Fönnen, daß er nicht ein ränfevoller und gefährlicher 
Mann jei. Xen. V, 2, 36. — 2) Ein Sohn von ihm war ohne Zweifel 
der nah Diod. XV, 71. durd feine Tapferkeit ausgezeichnete Jomenias, der 
Freund des Pelopidas, mit dem er im I. 368 an Alerander von Pherä 
geiandt und von diefem gefangen genommen wurde (f. Pelopidas); au zum 
Perſerkönige begleitete er (nah Plut. Artax. 22. Aelian. V. H. I, 21., nicht 
genannt wird er von Plut. Pelop. 30. Xen. Hell. VII, 1, 33.) den Pelo— 
pidas, DI. 103, 1. 368—367. Während Pelopidas ſich nicht erniedrigte, 
fol er, indem er einen unbemerft bingeworfenen Ning wieder aufhob, zum 
Scheine vor dem Perferlönige die Kniebeugung geleitet haben. Plut. Artax. 22. 
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Yelian. am a. D. Suid. — Gieverd Geſch. Griechenl. ©. 199, 73. ver» 
mıuchet, daß ſich auf ihn auch Plut. praec. 31. und die Münze bei Edhel 
Doctr. Num. p. 196. bezichen. Ein Sohn des Jémenias war ohne Zweifel 
heſſaliecus, der nah Arrian. Exp. Alex. II, 15. unter den Gefandten an 
Darius war, die nah der Schladht von Iſſus bei der Einnahme von Da— 
mascus gefangen wurden; Alerander ließ ihn und den andern Thebaner frei, 
und zwar geſchah dies, wie Arrian angibt, bei Iheffaliscus auch aus Achtung 
rar jeine Familie, die zu den ausgezeichnetften in Theben gehörte. Nach 
Uriflet. Rhet. II, 23. hatte Jomenias wegen Theſſal. einen Proceß zu führen, 
in weldem derfelbe ibm ald Sohn zuerfannt wurde. [K. 

Ismenias, cin Maler aus Ehalcis, der um DI. 114 blühte. Plutarch 
Vit. X. Rhet. in Lycurg. p. 843. E. erwähnt von ihm ein Gemälde im 
Eredibeum zu Athen, weldes die Genealogie der Butaden darftellie: „zus 
egres avın 9 xatayayn 100 yerovg Tor iepaoausrav tov Tloosödorog &r 
zıram Telsim, 05 aransıraı Er Epsydein, yeroanufrog uno Iounriov tov 
Keludewz.“ Zweifelhaft ift in diefer Stelle die Erflärung von zira& re- 
Asso;; Hermann de pict. par. p. 12. und MR. Rochette Lettres archeolo- 
giques sur la peinlure des Grecs p. 130. verflehen e8 von einem Gemälde, 
das die Genealogie diejed Geſchlechtes volfländig enthielt; Bödh erklärt «8, 
wie den Ausdrud zixwr yoazın teAsia (C. Inscr. n. 3068. B. 3085.), von 
Bildern in ganzer Figur: am wahrſcheinlichſten ift die Erklärung von Oſann 
(Syll. Inser. p. 246.), welder DO. Jahn ‚Ueber die Gemälde des Polygnotos 
in per Lese zu Delphi” in den Kieler philologiſchen Studien ©. 145. bei» 
dimmt, daß reisıog ſowohl in den Inschriften ald bei Plutarh von Figuren 
in Lebensgröße zu verfiehen fei. [W.] 

JIemenius (Jounros), 1) Beiname des Apollo, der am böotiſchen 
Alus Jemenus einen Tempel hatte. Pauſ. II, 10, 4. IV, 27, 4. IX, 10, 
2. u. 9. Das Heilighum des Gotted, wo das Daphnephoriiche Feſt ge— 
jeiert wurde, lag vor den Thoren von Thebe und Hieß Ismenion. Müller 
Dor. 1,234 f. — 2) Sohn des Apollo und der Melia, von welchem der ge— 
nannte Fluß ſ. Namen erhalten haben ſoll. Heſych. s. v. Pauſ. IX, 10,5. [Mzr.] 

Ismönus (Jounvos), ein Fluß in Böotien, der aus der Quelle Melia 
(Gafim. H. in Del. 80. ib. Spanh. Pind. Pyth. 11. im Anf.) am Isme— 
nio@bügel, einem der Vorberge des Cithäron, auf welchem der berühmte 
Tempel mit dem Drafel ded Apollo, das Ismenium, fland (Herod. 1, 52. 
V. 59 #auf. I, 31, 4. IX, 10, 2. 5.), berabfommt, die Stabt Iheben 
und bie Thebiſche Ebene durchfließt, den Gnopus (Nicand. Ther. 837. Dis 
cãatch. 106. Müller Orchom. ©. 51.) aufnimmt und meiterhin mit ber 
Dirce vereinigt, in den hyliſchen Sce fällt, den er jedoch in der verfumpften 
bene jet nit mehr erreicht, j. Jomeno. Pind. Nem. IX, 22. XI, 35. 
Beikrl. Sept. 384. Sir. 408. Ptol. Plin. IV, 7. (12.). Bol. Ford: 
bammer Helen. ©. 113. Ulrichs Reifen ©. 255 ff., der übrigend dem 
Cnepus reine andere Gegend anweidt. [P.] 

Esmnönus (Jounros), 1) Sohn ded Ajopus und der Metope, Flußgotit 
des früher Ladon oder Cadmus genannten böotiihen Fluſſes gl. Namens 
(die gleihfalld nahe an Thebe vorbeifließenden Flüßchen Dirce und Strophie 
beißen daher bei Gallim. h. in Del. 77. vgl. Eurip. Bacch. 519. Müller 
Dichem. ©. 487. Töchter des J.). Apollod. III, 12, 6. Died. IV,72. — 
2) nad anderen Stellen (Apollod. III, 5, 6. Blut. de fluv. 2.) Sohn des 
Ampbion und der Niobe, der, von Apollo getroffen, in den Fluß bei Thebe 
iprang und demfelben den Namen gab. [Mzr.] 

Imme, ein .. Numidiens, Ss Mil. I * Regia, in 

keine giftige Schlange lebend erhalten konnte (Vitruv. 
— ans geſchieht des Ortes nirgends Erwähnung. [F.] 
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Esocrätes ('Isoxoarns), ein berühmter Attiſcher Mebner, ber in bem 
Kanon der Redner Griehenlands die vierte Stelle einnimmt und von Eicero 
(De Orat. II, 2.) pater eloquentiae genannt -wird. Er mar der Sohn 
eines vermöglichen Athenerd, des Theodorus, der eine Fabrik von muſikali⸗ 
ſchen Inftrumenten befaß und daburd die Mittel gemonnen hatte, dem Sohne, 
deffen Geburt DI. 86, 1 oder 436 v.Chr. fällt, eine angemeffene Erziehung 
und Bildung zu geben, die er indbefondere bei den angeſehenſten Sopbiften 
jener Zeit, Tiſias, Gorgias, Prodicus, auch Socrate® und Tiheramenes, 
mie von Einigen behauptet ward, erhielt. Weil er aber von Seiten feines 
Körpers ſchwächlicher Gonflitution, dabei von Natur etwas ſchüchtern war, 
fo zog er fih von der unmittelbaren Theilnahme an dem Staatsleben zurüd, 
und eröffnete, um auf dieſem Wege feinem Vaterland nüglih zu werben, 
eine Schule der Beredfamfeit, zuerfi auf Chios und dann zu Athen, wo er 
ungemeinen Beifall und damit auch ein bedeutendes Vermögen fi gewann; 
hatte er doch nad einer Angabe des Plutarh am unt. a. Orte an hundert 
Schüler, von denen jeder ihm ein Honorar von taufend Dramen entrichtete; 
dabei fand er im Verkehr mit auswärtigen Fürften, die ihn zu Mathe zogen, 
für die er Reden verfertigte u. dgl., dafür aber von ihnen fürftlih bezahlt 
ward; Nicocles, König von Eypern, fol ihm zwanzig Talente für eine ſolche 
Mede gegeben haben. So war er allerdings im Stande, der foftipieligen 
Uebernahme einer Trierarchie fi zu unterziehen, während er durch die von ihm 
verfaßten, im Bublifum viel verbreiteten Reden für die Wohlfahrt feirtes 
Baterlanded und für eine Befferung der Zuftände deſſelben zu mirken fuchte, 
nad dem unglücklichen Ausgang der Schlaht bei Ehäronen aber aus Ver— 
zweiflung einem freiwilligen Tod ſich unterzog Ol. CX, 3 oder 338 v. Chr. 
Seine Frau, Plathane, war die Wittwe des Sophiften Hippias. Iſocrates 
ſuchte der Beredſamkeit in ihrer praftifhen Anwendung auf das Öffentliche 
Leben und die Angelegenheiten des Staats eine fittlihe Grundlage und da— 
dur eine innere Haltung zu geben, von der fie durch die Behandlung der 
Sophiften und ihre erifliiche Methode fern gehalten worden war, daher er 
au ald Gegner der Sophiften auftrat, mährend er in feinen Reden jene 
Grundfäge zu vermirfliden und auf diefe Weiſe vortheilhaft in den Gang 
der öffentlichen Angelegenheiten feiner Vaterſtadt einzugreifen ſuchte; auß 
feiner Schule find ja auch die berühmteflen Redner Griechenlands, ein Häus, 
Lycurgus, Hyperides, Demoſthenes u. U. hervorgegangen (ſ. Weftermann 
$. 51.). Hatte doch Hermippus über die Schüler des Ifocrates eine eigene, 
leider verloren gegangene Schrift hinterlaffen (ſ. Bd. III. S. 1221.). Daffelbe 
Schickſal Hat auch die zahlreihen Kommentatoren der Reden des Iſocrates in 
fpäterer Zeit, einen Philonicus, Hieronymus von Rhodus, Cleochares, Di- 
dymus u. U. (f. Weftermann $. 49. Not. 3.) betroffen. Die Sprade des 
Iſocrates iſt durchaus einfach und in dem reinften Atticismus gehalten, ob⸗ 
wohl minder natürlich wie die des Lyſias, und durch die öftere Anwendung 
rhetoriſcher Figuren, wie ſie durch die Sophiſten insbeſondere in Aufnahme 
gekommen waren, bisweilen ſtörend, auch bei aller der forgfältigflen Ab- 
rundung des Beriodenbaus und aller Glätte des Auspruds doch bisweilen 
etwas weitſchweifig und die mühevolle und forgiame Kunft der Behandlung 
zu erfennen gebend. Uebrigens waren feine Meben nicht ſowohl für dem 
mündliden Vortrag, als für das Leſen beflimmt und darnach ausgeführt. 
Bon fehzig angebliden Reden des Ifocrates, von welchen jedoch ſchon im 
Altertum Cäcilius nur acht und zwanzig als ächt anerkannte (f. Plut. 
p. 838. D.), beflgen wir no ein und zwanzig, welde, mit Ausnahme 
von acht Neben, die für gerichtliche Zmede in civilrechtlichen Fällen geſchrie— 
ben, ald Mufter in diefer Gattung der Beredſamkeit Athens dienen follten 
(darunter auch die früher nur verflünmelt vorhandene, dur einen Fund des 
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Muftorives im Jaht 1812 aber vervollftändigte, auf die mit dem Marten 
ber Zrierardie oder Leiturgie bezeichneten Leiftungen der reidheren a 
Arbens bezüglide Rede meoi ris arııdocews, gedrudt zu Mailand 1813. 8., 
danın von 3. Conr. Drelli zu Züri 1814. 8.) fämmtlih der politifägen 
urid epibeiftiichen Beredfamkeit zugehören, aud mehr oder minder zur Er» 
der oben bemerkten Zwecke niedergeichrieben und verbreitet morben 

find; hochgefeiert in dieſer Hinſicht war ſchon im Alterthum der ZTarnyvoınos, 
eine Feftrede, auf deren Ausarbeitung Ifocrated zehn ober gar fünfzehn Sabre 
verwendet baben fol (Duintil. Inst. Or. X, 4, 4.), beflimmt die Verbienfte 
Arben: um ganz Griechenland aus der Geihiäte darzulegen und dadurch bie 
Nerkmendigfeit der Athen vor Sparta zukommenden Hegemonie, fo wie des 
gemeinfamen Kampfes wider die Perfer darzuthun; ebenfo gefeiert war der 
Ilara®rseinog, eine ähnliche Feſt- und Lobrede auf Athen und das Attiſche 
Bolt, fle ift leider mit einigen Lüden auf und gekommen; ferner der Apeıo- 
zuprmög, beflimmt vor dem Areopag zu Athen gehalten zu werden, um 
für die Wiederberftellung der dur Cliſthenes (ſ. Bd. I. ©. 968. u. Bb. I. 
S. 460.) geänderten Soloniſchen Berfafjung zu wirken, negi siomme 7) 
veumeyınos, nah dem Anfang ded Bundesgenoffenfriegs (Olymp. CV, 4), 
un die Arhener zur Gingehung eined Friedens mit Chios, Rhodus und Bys 
um zu veranlaffen; auch die Leichenrede auf den DI. CI, 3 ermordeten König 
son Eyvern, Euagoras, die Lobrede auf die Helena ((EAErns Eynwuor), da® 
Lob des Buflris, des in der Motbe ded Hercules bekannten Aegyptiſchen 
Könige, gehören in diefe Gattung; empfehlend durch den Inhalt und bie 
idönen, bier niedergelegten Grundjäge find die Reden moos Nixonise, über 
die Kumft zus regieren, "und NixorAjs, über die Pflichten ber Unterthanen 
gegen ihre Herrſcher, für den Nikokles, den Sohn des vorher genannten 
Gragorad audgearbeitet, und von dieſem fürftlih belohnt; ferner Dilımros 
sder oo; Dilinaor, um diefen Macevonifchen König zur Uebernahme eines 
Bermürtler- Amtes unter den Griehifhen Staaten und eined gemeinfamen 
Feldzuge wider die Verier zu bewegen; Aoyidauos, 'um die Spartaner zu 
seranlaflen, Meſſene nicht wieder aufzubauen; IlAazeinos, eine Schutzſchrift 
für Blatäa gegen die Thebaner; moos Anuorıxor, eine Zuſchrift an einen 
amgejehenen Arhener, den Sohn des Hipponicus und Bruder des Gallias, 
voll von berrliden moraliihen Grundjägen, von Manchen jedoch in neuerer 
Zeit bezweifelt und für das Werk des Ifocrated aus Apollonia, oder gar 
eines dritten Rhetoren dieſes Namens ohne genügenden Grund erklärt, vgl. 
®atrp in d. M&m. de l’Acad. des Inser. XII. p. 183 ff. und die weiteren 
Rahweiiungen darüber bei Weſtermann S. 288.; von den übrigen, feinen 
Namen tragenden, auf und aber nicht mehr gefommenen Neben ift ebendaf. 
&.291. eine Zufammenftelung gegeben, melde die Zahl der nad ihren Aufs 
iriften bekannten Reden bis zu acht und vierzig fleigert. Außerdem 
befigen wir von zahlreichen Briefen, welche Iſocrates bei feinem ausgebrei⸗ 
teten Berkehr, meiſt au in politiſchen Angelegenheiten und auf an ihn ges 
Welke Anfragen geihrieben, wodurch dieſelben allerdings auch eine geſchicht⸗ 
liche Bedeutung gewinnen, nur noch zehn, melde feinen Namen tragen, ob» 
wohl darunter auch einer in feiner Aechtheit beftritten ift (f. die Nachweiſung 
bei Weſtermann ©. 2092.); eine andere Schrift, welche auf die Theorie der 
Bered ſamteit fih bezog (rEyrn), kennen wir nur aus einzelnen, bei Stobäus 
uns fonft sorfommenden Bruchſtücken (j. au Quintil. Inst. Or. II, 15, 4. 
An Gicero De invent. II, 2. Spengel * ovrayoy. p. 156 ff. und 
ann $. 68. Not. 15. und Beilage-IV. &.293.); aud dieſe Schrift 

vollem Mandde dem andern Iſoctates von Apollonia beilegen. Es finden ſich 
Ne Reben bed Iſocrates gedruckt in den (bei Iſäus III. p. 208.) Berne 


Baulo, MeslsUnchder. IV. 


306 Ysocrätes 


Sammlungen der Ättiſchen Redner von Aldus, Bekker (T. II.), vo 
und Sauppe (p. 151 ff. und beſonders 2 Voll. 12. Turiei 1839. 
befonders zuerfi zu Mailand dur Demetr. Ehalcondylas 1493., dan 
(nad der Aldiner Ausgabe) zu Sagenau 1533. 8., zu Venedig 154: 
1549. 8., zu Bafel 1546. 1550. u. f. w., befler ebendaf. 1553. | 
Hier. Wolf, inshefondere in feiner größeren, mit Ueberfegung und 
tungen begleiteten Ausgabe 1570. fol., auf welde mehrere Fleinere, 
gemachte Abdrücke 1571 fi. folgten. Einzelnes änderte H. Steph 
feiner nachher oftmals wiederholten (zu Genf 1604. 1642. 1651.8., 
1615. 8.) Ausgabe 1593. fol.; weniger leiftete die von U. Auger zı 
41782. III Voll. 4. beforgte Ausgabe, als man nad den Angaben i 
dabei benugten ſechzehn Codd. hatte erwarten können; einen befle 
gaben W. Lange zu Halle 1803. 8. und Ad. Eoraed zu Paris 1 
Voll. 8. (als Bd. I u. II der EAArmıen Bıßkıiodnen), noch beſſer Br 
die Züricher Herausgeber am o. a. Orte; eine empfehlenswerthe Bea 
ausgewählter Reden gab I. H. Bremi in der zu Gotha und Erfurt 
nenden Bibl. Graec. Vol. XIV. 1831.; einzelne Reden gaben auch Pb. 
(zu Oxford 1726. 8.) und W. Battie (zu Cambridge 1729. 8. u 
weite Auswahl zu London 1748. 8.) heraus. Bon Auégaben 
even find insbeſondere beadhtendwerth die Ausgaben des Ilarnyvo: 
S. F. N. Morus zu Leipzig 1766. 1786. u. 1804—8., dann mit de 
des Morus von F. U. ©. Spohn zu Leipzig 1817. und (cur. J. G. 
. 1831. 8., von ©. Pinzger ebendaf. 1825. 8., und von W. Dindorf 
1826. 8.; des Apsuorayır. von I. T. Bergman zu Leiden 1819. ! 
von ©. E. Benfeler zu Leipzig 1832. 8., zepi eigene von P. J. 
zu Mainz 1826.8., Eveyopas von Demfelben ebendaf. 1828.8. Di 
(einzelne befonderd heraußgegeben von E. F. Matthät zu Modfau fi 
fiehen am vollfländigften und correcteften in den angeführten Samı 
von Belfer, wie von Baiter und Sauppe. Bol. au Wabric. Bibl. 
p. 678. 694. II. p. 791. Deutfche Ueberfegungen der Neben und Briel 
G. &. Benfeler (IV Voll. 12. Prenzlau 1829 ff.) und U. H. Ehrifian 
Megler’ihen Sammlung 1832—36.). Ein Index Graecitatis Isocrat 
Mitchell zu Oxford 1807. 8. Ueber Ausgg. und Ueberfeß. ſ. mehr bei Si 
Lexic. Bibliogr. II. p. 615 ff. Im Allgemeinen ſ. über Leben und & 
des Iſocrates die Darftelung des Plutarh in den Vitt. X. Oratt. 
T. II. p. 838.D.), die Kriti des Dionyfius von Halicarnaß (T. V. p. 
ed. Reisk.), Philoftrat. Vit. Soph. I, 17., Phot. Bibl. Cod. CCLX, 
s, v. und daraus Eudocia p. 247.; von Neueren: Fabric. Bibl. Grt 
p. 777 fi. Weftermann Gef. d. Veredſamk. in Griechenland 44 
Schloſſer Univerſalhiſt. Ueberſ. I, 2. ©. 272 ff. Leloup Comment. 
crate. Bonn. 1823. 8. U. Pauly Quaestt. aliquot Isocratt. Pt] 
1828. 8., eine frühere Abhandlung von G. B. Schirach über Lebt 
Schreibweiſe des Ifocrates zu Hale 1765. 4. I. ©. Pfundt De I 
vit. et scriptt. Berolin. 1833. 8. U. Mang De Isocratis ingeno 
praestantia Comment. (Programm zu Neuburg a. d. D.) 1835. 4. 
.. in d. Zeitſchr. f. Altertb. Wi. 1837. ©. 485 ff.; fritiid- 
iche Bemerkungen von I. G. Strange Köln 1831. 8. I. u. Zahns I 
d. Philol. Suppl. II. ©. 76 ff. 226 ff. 382 ff. II. ©. 11. 439 fi. 
die verlorenen Reden und Briefe f. die Abhandlung von Vatry in den 
de l'Acad. des Inscriptt. T. XII. p. 162 ff. (XIX. p. 240 1.) - 
fon genannte, mit dem Iſocrates von Athen mehrmals verwechſelle 
Fates von Apollonia iſt etwas jünger, ſcheint aber als Redner 
falls in einigem Anſehen geſtanden zu haben, da er an dem von der 
fa, der Königin von Carien, zu Ehren ihres Gemals veranſtalleten Dei 
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Uhl fen, auch Reben Hinterließ, von melden Suidas fünf mit Namen 
mal, fudenen ſich aber nichts erhalten hat; f. die Nachweiſungen bei 
fist. eritic. oratt. Graece. p. LXXXIV f. und Wefterm. a. a: ©. 
* 3.4. [B.] 
tes, lood«irns von dein, Beimort des Dionyſus Zagreus, 
‚der feine Gaben glei vertheilt (Blut. ed. Hutt. IX, p. 228.), 
Dali; von dcw, der Alle gleich feſſelt, Beimort bes unpartheiifchen 
), nad Beft. Anecd. 267. auch Beiname des Apollo. [ Mzr.] 
Omantus, jpäterer, zu Plutarchs Zeit übliher Name eined Gied» 
Mronea in Böotien, der früher den Namen Hoplias oder Hoplites 
koſand ſeinen Top fand, Plut. Lys. 29. Vgl. Gel It. ol Gr. 


| (Iocvöas, Ptol. V, 9.), ein Volk in Sarmatia Asiatica uns 
* Meeres und um den Fluß Soana (j. Sulaf?) her. Ihre 
waren bie Aleondae oder Olondae. [F.] 
zolıreia, Gleichheit ver bürgerlihen Rechte zwiſchen den Bürgern 
m, deren Ausübung durch die Lieberfiedelung ded Bürgers aus 
a Et in den andern bedingt war. Solche Verträge (za & 
| D Vnapyem Enardpoıg na Enarepoıs, Polyb. XII, 10, 4.) beftanden 
m Atben und Rhodus, Polyb. XVI, 26,9. u. Liv. XXXI, 15., 
bea und Arkadien (?), Blut. quaestt. graec. 39., wiſchen den 
m Latos und Dlus, Corp. Inscr. gr. II. nr. 2554., Hieras 
rei. 2556., Allaria und Paros ib. 2557. Daß die Gleich⸗ 
I Bürger eine völlige war, und nicht eine bebingte, etwa mit Aus— 
SEti his und der Anwartſchaft auf Staatsämter, wie man 
—* der Ausdruck 79 BwAousrw ueroyav Mus Heirar nei 
vnarıor Er Enarspa Ta noAcı, C. I. Nr. 2554, 26., und äbhn» 
48. 2557, 16. Mit Unrecht dagegen hat man das Ver- 
zu Athen hierher gezogen, welches allerdings Diod. Sie. 
20), 3 nennt; allein died war nur eine einfeitige Einbürgerung, 
& II, 63.), wogegen iwomoAızeia, wenigftend bei den Schrift 
| Seit, ſtets ein gegenfeitiged Verhältniß vorausfegt. Dus 
einfeitiger Iſopolitie in der böotiſchen Infchrift Corp. 
af nicht ganz flyer; das Formular der vorhergehenden 
; vielmehr die Sotelie gemeint ift. Bol. C. F. Hermann 
Staatdalt. $. 117. Schömann Antig. iur. publ, Graec. 
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fig, eine bevorrechtete Glafje der Schugverwandten in Athen 
11,56. Sarpocr. s. v. igoteAng), mie dieſe ohne Stimmredt und 
waltung, auch nicht in die Stämme, Gaue und Phra— 
re in die Schatzungen der Bürger eingetragen, mit denen fte 
bwaren. Auch Eonnten fie Grundbeflg erwerben und ald coms 
Be fungiren (Dem. 9. Phorm. p. 912. $. 18.). 
d. Ab. I. S. 77 ff. Hermann Lehrb. d. Stantdalt. 
[West] 


ma, Biol. V, 7.), ein Ort im ſüdlichen Stride von Armenia 
Dromandrus und Zufena (Bovpmme). [F.] 


valis, . 
gr —9* der Garpetaner in Hifp. Tarrac. in unbeflimmter 
f. Judaea. 
1, tal, f. Esdrelon. 


Lesbos. 
—* im abriatifgen Meer, der dalmatiſchen Kuͤſte gegenüber, 
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von geſchickten Serleuten bewohnt, daher die Iſſäiſchen Barken (lembi Issaei) 
in befonderem Rufe flanden, j. Lifja, Str. 124. 315. Gäf. B. C. II, 9. 
Hirt. B. A, 47. iv. XXXL 45. XXXIH, 21. XXXVII, 16. XLH, 48. 
XLII, 9. XLV, 26. Mela II, 7. Blin. III, 22. (26.) 26. (30.). [P.] 
Hssätis, eine blos von Plin. VI, 15,17. erwähnte, aber zu feiner Zeit 
ſchon nit mehr vorhandene Fleine Stadt Parthiens auf einem Felſen im Diftrifte 
Ghoarene, nicht weit von der Stadt Galliope und der Örenze Mediens. [F.] 

Usse (Iooa), Tochter des Mafareus, auf Leabus, Geliebte des Apollo, 
fol der Stadt gleihen Namens den Namen gegeben haben. Strabo I, p. 60. 
Ovid Met. VI, 624. [ Mar. ] 

Issödon (Ioondor), 1) I. Scythica (Lxvdmn, Ptol. VI, 15.), eine 
Stabt in Scythia extra Imaum, fübweftlid von Auzacia, in einer Gegend 
der großen Tataren, wo bie heutigen Karten Eeinen Ort zeigen. — 2) I. Se- 
rica (Znewn, Ptol. VI, 16., bei Ammian. XXIII, 6. Essedon), eine Stadt 
ber Issedones in Serica unweit des Fluſſes Decharded und ber Casii Montes, 
nah Mannert IV. S. 500. an der Stelle der heutigen chineſ. Handelsſtadt 
Kantſcheu in der Brov. Schen-Gi, norböfllih von der ſüdlichen Duelle des 
Oechardes (j. Eyins), an der Grenze der Wülle Schamo. [F.] 

Issedönes (Iomödorss, Herod. I, 201. IV, 13. 25. 26. Piol. VE, 
16., bei ven Nömern, 3. B. Mela II, 1, 2. 9. 12. Plin. VI, 7, 7. VE, 
17, 19. u. j. w., Essedones), ein weitverbreiteted Volt in Scythia extra 
Imaum bis nad Serica hinein, das Herod. am a.D. den Maffageten gegen» 
über und öfllih von den Argippäern anfegt, und dem die ebengenannten 
Städte gehörten. Seine urfprüngliden Sige waren höchſt wahrſcheinlich 
neben denen der Mafjageten, um den Zluß Iſet ber, einen Nebenfluß des 
Mias, von dem fle auch ihren Namen hatten, nämlich „die am Fluſſe Iiet 
MWohnenden‘, denn Don hieß in der Sprade der Alanen „Fluß, Waſſer“ 
(vgl. v. Humboldt bei Ideler ad Arist. Meteor. I. p. 501. Klaproth. Tab. 
hist. p. 131. und Ritters Erdk. II. ©. 658.) und nah Eichwald Geogr. 
d. Caſp. M. ©. 264. heißt noch immer ein bier wohnender finniſcher Bolts- 
ſtamm Ifet-Donen. (Bol. auch Müller Der Ugriihe Volksſtamm. Berlin 
1837. ifte Abth. ©. 180.) Die Sitten der Iffedonen, des öftlichften Volkes 
der Erde, mit welchem die Griechen zu Herodots Zeiten in Handelsverbin ⸗ 
dungen geflanden zu Haben fcheinen, waren denen ber Maflageten, ihrer Nach⸗ 
barn, ſehr ähnlich (vgl. Herod. IV, 26. und Mela II, 1, 12.). [F.] 

ur Te ſonſt unbekanntes Volk in Sarmatia Asiatica bei Plin. VI, 
7,7. IF. 

Kssicus Sinus (0 Jooınog xoAnos, Strabo II, p. 121. 125. XIV, 
b- 676. XVI, 737. u. öft., Mela I, 13, 2. PBlin. VI, 2, 2., bei Herod. 
[V, 38, nad der Stadt Mariandud in Syrien 6 Mapıarövws xoAmos; jeßt 

olf von Scanderun, au von Ajazzo oder Ayas), der äußerſte, öftlichfte 

infel des Mittelländ. Meeres zwiſchen Gilisien und Syrien, der feinen Namen 
von der an ihm liegenden Stadt Iſſus und von der Mündung ded Poramus 
in Gilicin bis zur Klippe von Rhoſus in Syrien einen Durchmeffer von 
8 g. M. hat. Ueber die bedeutenden Veränderungen, melde die Küfte dieſes 
Bufens im Laufe der Zeiten erhalten bat, vgl. Rennell Illustrations of the 
exped. of Cyrus etc. (Lond. 1816. 4.) p. 38 ff. und Ritter Erdkde. IT. 
©. 463. [F] 

Essoria (Iooweia), Beiname der Artemis (Britomartis), von dem 
lakoniſchen Berge Ifforion, wo fie ein Helligthum hatte. Pauſ. III, 25, 4. 
vgl. III, 14, 2. Plut. Ages. 32. Bolyän. II, 14. [ Mar. 

Ussus (looos, Strabo XIV, p. 676. ®tol. V, 8. ela 1, 13, 1. 
Plin. V, 27, 22. Gic. ad Att. II, 10. V, 20., bei Xen. Anab. I, 2, 24. 
und I, 4, 1. 'Zovoi), eine Stadt Giliciens am innerfien Winkel des nad ihr 
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Benannien Meerbuſens, in den Zeiten der Perfer und felbft ——— des 
Gr. noch groß und blühend (Xenoph. I. I. und Diod. Sic. XVII, 32.), 
umd —— durch die Schlacht zwiſchen Alerander und Darius (333 v. 
Ebr.), ſpäter aber, nach Anlegung des benachbarten Alerandria in Syrien, 
ſehr geiunfen,, und daher ſchon zu Strabo's Zeiten nur noch ein Städichen. 
Geröbnlih Hält man ed, jedoch wohl falſchlich, für das heut. Ajazzo oder 
UAnat ; Kinneir (Voyage dans l’Asie min. trad. par Perrin. T. I. p. 215 ff.) 
fudht es an ber Stelle des heut. Pias, Beaufour aber (nah Georgii Alte 
@eroar. 1. S. 25.) glaubt, daß ed in einem Sumpfe begraben liege, ber 
As in Folge großer Ummandlungen dieſer Küfte (f. oben Issicus Sinus) am 
Golf gebildet babe. [F.] 

Istaevönes, ſ. Germani. 

Uster, ji. Danubius und Bd. II. 6. 1550. 

Uster, Joroos, ein nicht unbedeutender Name in ber Literatur des 
Yltertbums, mebr als einem Schriftfteler angebörig, von denen und ver» 
wiedene Werke genannt werden, ohne daß wir genau zu beſtimmen vermö- 
gen, wie viele dieſes Namend gelebt haben und melde von jenen Werfen 
jedem derfelben ald Urheber zukommen. Der bebeutendfte und befanntefte 
unter ihnen war der Berfafler der Arrıxa, deſſen umfaffendes Werk in vielen 
Büchern beftchend namentlih über bie ältere und ältefte Geſchichte des atti« 
item Siaates jehr ausführlih und dadurch für fpätere Autoren eine Haupt» 
zuelle gemejen jein muß (Athen. AI, 557. a.: Zoroos you» er t reovages- 
mußsxar; rar Artxor xri. cl. II, 72.c. Blut. Thes. c. 33. ermähnt 
bad dreizehnte Bud. Auch wird derfelbe von Harpokration, Suidad, dem 
Säd zu Ariſtoph. u. a. angeführt. ©. Siebelis Phanodemi, Demonis, 
Clitodemi atque Istri ’Ardiöor rel. libr. Frag. Lips. 1812. p. 51 ff.). @8 
bürfte nit eben gewagt erjcheinen, wenn man vermutbet, daß jene "Artına 
vaffelde Werk bezeichnen, welches auch ben Titel Zvrayayn rar ’Ardidan 
führt (Garpofrat. v. Oeowor: Ioryos sr nowrw owrayayor, und s. v. 
Enempuir: Ioroos er 7 ovrayoyı tor Ardidor. Vgl. Tzetzes ad Lyco- 
phren. v. 1328). Wahrſcheinlich meint denselben auch Plutarch Alex. c. 46., 
wo er ihn als einen Hiftorifer neben Kleitarhod, Polykritos, Onefifritos 

und Untigened aufführt (vgl. Siebelis 1. c.). Er erwähnt benfelben au 
in ben (uaest. Gr. c. 43., bezeichnet ihn als Alerandriner und legt ihm 
vrousrruere bei. Wir dürfen mit ziemlicher Gewißheit annehmen, daß diejer 
pielgenannte Ifter ber Kyrenäer, ein Schüler und Sclave des Kallimachos 
war, weßhalb häufig 6 Kekıuayaos genannt (Athen. XI, 478. b. Ebenfo 
VI. 103. 272. b.). Es werben ihm bei Athenäod ra — und cyru· 
joegai gegen Timäos beigelegt. Suidas s. v. T. II. p. 155. Küſt. nennt 
ibn dagegen einen Mafevonier und bemerft zugleich, bob ihn Hermippod als 
Varhier bezeichne. Er erſcheint bier ald Urheber vieler Schriften in gebun— 
dener und ungebundener Rede. Gerh. Voß (de hist. Graec. IV, 385.) fegt 
ihm im bie Zeit des Ptolemäos Euergetes.* Vielleicht ift es derſelbe Iſter, 
welder vom Schol. zu Sophofl. Oed. Col. 1046. 1059. als Verfaſſer or 
aranıer, vom Tzetzes ad Lycophr. v. 467. ald Berf. or ovuuixtwor ges 
nannt wird. Wenn alle dieſe Sariiten einem und demſelben angehören, fo 
kann man ihn ben bedeutendſten der alexandriniſchen Polyhiſtoren anreihen. 
Auch ſcheinen ihm die "AnolAorog Empareıaı anzugehören (Siebelis 1. c. 
p. 66 ff. Harpolr. v. gapıanog. Phot. Lex. v. roımvar Hucier. Plut. 
de mus. T. HI. p. 2081. ed. Steph.). @benjo die Schriften Alyurrior 


* WDiewoht die Schrift TTrolsuais, welche Siebelis und nach ihm Müller p. XC. 
sone Brund für eim Gedicht halten, nad der offenbar verberbten Anführung bei 
Eisen, X, p. 478. b. febr azweiſelhaſt if. [ West.) 
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anoıziaı und 7 ovrayayn rar Kontor Humor, obwohl die Teßtere Zweifel 
erregen fünnte, wenn nicht dag Prädicat 7 avrayayn (entfpredhend dem obigen 
&r TOW@TW Ovrayayar) und beflimmte, ihm auch dieſe beizulegen. — Zu unter» 
ſcheiden von dieſem iſt ein zweiter Ifler, mit dem Beinamen Kallatianos. 
Steph. Byz. v. Kadlarıs: Ioroog Kallarıarog nepi Tpaywdias yoawag 
„aror BıßAror. Auf ebendenjelben bezieht ſich wahrſcheinlich die Schrift zepi 
ueAonowr (Suid. v. Dovrıs). Wenn die "Arrınai Atdas nit dem Ber- 
faffer der Arzıx« angehören, würde man fie wohl dem Ifter Kallatianos 
beilegen dürfen (Euftath. ad Odyss. I, p. 1627, 15.). — Höchſt wahr⸗ 
fheinlih ift von dieſen beiden Autoren ein dritter Iſtros zu untericheiden, 
welcher fi vorzüglih Belle und Kampfipiele zu feinem Thema gewählt hatte. 
Er wird zunähft Verfafler einer Schrift megi idiornrog aMmr genannt. 
Glem. Aler. Strom. III, p. 193. ed. Comm. und Schol. zu Pind. Nem. 
V. 89. p. 465. ed. Boeckh. @in anderes, jedenfalls demfelben angehörendes 
Werk, 'Hiıara und zepi zo» Häiov ayarw» genannt, wird ihm vom Schol. 
zu Pind. Ol. VII, 146. p. 179. (Bödh) beigelegt: os Zoroos gnoiv &r € 
neoi or Hiiov ayarwr, in welchem Werke über die auf der Injel Rhodos 
gefeierten Beftipiele Helieen (zu Ehren des Helios) gehandelt wurde. Indeß 
ift es nicht felten der Ball, daß fpeciellere Titel nur eine Abtbeilung eines 
allgemeineren Werkes bezeichnen, und fo könnte aud bier dad leßtgenannte 
Werk nur ein Theil des erfteren fein, obwohl died hier nicht eben jehr wahr⸗ 
fheinlih if. Die oben erwähnte ovrayayrı tor Kontor Hvaor fönnte 
man mit gleichem Rechte diefem Iſtros beilegen, menn man die Verwandt» 
ſchaft der Gegenftände berüdjihtigt. Denn was ift verwandter ald Opfer 
und Felle? Allein der Titel ovrayoyn entideidet mehr für den erfleren 
Autor. — Wir haben bier die wichtigften Notizen über den Namen Ifter, 
welche fi bei den Alten auffinden laſſen, vorgelegt. Allein eine ganz ge» 
naue Unterſcheidung bleibt gegenwärtig noch mißlih in Betreff der von ven 
Autoren dieſes Namend verfaßten Werke. Nicht von großer Bedeutung ift 
dad, was Gerh. Boß de Hist. Graec. IV, p. 384 f. und #abric. Bibl. Gr. 
T. II. p. 44. T. IV. p. 654. T. VI. p. 371. vorgetragen haben. Der 
Letztere zumal läßt Alles auf ſich beruben, da der Erfle doch menigftend an 
eine Unterſcheidung gedacht hat, 1. c.: „Nec tamen contendere ausim quae- 
cunque Istro hactenus tribuimus, ea Istri esse Callimachii. Nam duos 
minimum Istros fuisse vel inde liquet, quod apud Plut. Quaest. Graec. 
legas: 'Ioroos 6 'Alsdardpevs Er vrourfuacı, vi.“ Wir glauben es jedoch 
annehmen zu dürfen, daß mehr als zwei Scribenten dieſes Namens eriflirt 
haben. Siebelis 1. c. p. XVII. Hält den Kyrenäer und Alerandriner für 
identiſch, untericheidet aber von dieſem den Iſtros Kallatianod, und dann 
nod einen viel jpäteren, welder nad Gonftantin dem Gr. gelebt und eine 
Cosmographie geihrieben haben fol. Der Kyrenäer mochte zu Kyrene ge— 
boren fein, jeine Schriften aber zu Alerandria ausgearbeitet haben, weßhalb 
er bald Kyrenäer, bald Alerandriner genannt werben fonnte. — Der legte 
in der Riteraturgejchichte bekannte Ifter ift der Geograph Aethicus Ifter, von 
welchem Bd. I. ©. 197. gehandelt if. [Kse.] 

Isthinia. Die großen feftlihen Spiele, melde auf dem Iſthmos be— 
gangen wurden, mögen unter den heiligen Ugonen der feftreihen Pelopon⸗ 
nefo8 den zweiten Rang behauptet haben, d. h. ihr Glanz mochte geringer 
ald der der Olympien, größer ald ber der Nemeen fein. (Bol. Themiſt. 
Orat. XV, p. 229. XXVIII, p. 413. ed. Dind. und Ariſtid. Tobßu. eis IIo- 
ce. IN, p. 41. Dind. Vol.1.) Ja man fönnte fih wundern, daß fle nicht 
unter allen zur größten Bedeutung gelangten, da die Lage ihres Schauplages 
dazu geeigneter war, als jeder andere. Denn der Iſthmos war ein beſuchter 
Zandungsplag für Oft und Wehr und die gaftlihe apracg Kopırdos war 
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ſers von Fremden beſucht. Pindar, welcher iſthmiſche Sieger beſungen, bes 
zeichnet dieſen Schauplatz auf manchfache Weiſe (rar alone loonoũ d&- 
ende, Isthm. 1,9. B. — Ioduuor Tanog, VII, 63. 64.— 4 Baosaıcı Ioduov, 
lo9us re lade, zOrtov yapvp uxauarros, yepvpar nornade« mpo Kogirdov 
rerysor, Kooirdov dsıwaöe, Isthm. 1,32. 111, 38. 11. Nem. VI,40. Ol. VIII, 52. 
IX, 56.). Ein beiliger Fichtenhain (Ilovsıdarıor reusros) umfaßite die Kampf: 
pläge, auf welchen die Spiele begangen wurden, jo wie dad Heiligthum des 
iñ bmiſchen VPoſeidon (Strabo VIII, 6. p. 380. Casaub.: emi ds zo lognꝙᷓ 
zei 70 rov Toduiov Ilossıöorog ispor, aAdsı mırumöa Ovrmpegeig, Omov 
or aywra Tor Iodwor Kogirdnoı ovrereiovr). Die widtigften Theile des 
Schaunplatzes waren, mie überall, der Hippodromod für dad Roßwettrennen 
und ein Stadion für den Wettlauf. PBaufanias ſah Hier noch ein fhaumürs 
diges Ibeater fo wie ein Stadion von weißem Marmor aufgeführt (11, 1,7.). 
Den Hirpodromod erwähnt er niht, woraus wir folgern dürfen, daß er zur 
Zeit Diefed Autors fein anfehnlider Bau war oder fih nicht mehr in gutem 
Audande befand. Gine Infhrift aus der jpätern Zeit gibt und über vers 
qiedene neue Einrichtungen und Wiederberftellung verfallener Baumerfe Aus» 
kunfi Bockh C. I n 115. p. 973 f. Vol. 1.). Hier werden xarwlvgeg 
tig emo zig OlRovusıng em zu Tod nagaysrouerors &dlnraig erwähnt. 
Au nennt dieſe Infhrift rovg Eyroırnoiovg oinovg, worin wahriheinlich über 
die Tüchtigkeit und Zulaffungsfähigkeit der angemeldeten Agoniften fo wie 
über die Siege entihieden und beflimmt wurde, fo nie Tempel verſchiedener 
Gsukeiten. Aug wird bier eine Säulenhalle (oroa) am Stadion ovr xexa- 
nepWwpErOL5 ORIG rail noosnoounuaoı aufgeführt, worin wahrſcheinlich die 
Ubleien vor dem Beginn der Wettkämpfe verweilten (cf. d. Anmerf. Böckhe 
zu jemer Inihrift). Diefe Urkunde fcheint der Zeit ded Hadrianus und ber 
Antonine anzugehören. Zu den gejeglichen Borübungen der Athleten in den 
yaläftriiden Kampfarten modte dad Kraneion benußt werden, ein um» 
jeſſendes Gmnaſion im Kopreffenhaine gleihed Namens (Pauf. 11, 2, 4. 
Plnt. Alex. c. 14. Athen. XIII, 6, 589. b. Diogen. Laert. VI,77. p. 351. 
Meib.) Aunderweitiges über die hieher gehörigen Rocalitäten ifl in der Särifi 
über die Pothien, Nemeen und Iſthmien II, 1. ©. 165—170. angegeben 
worden. — Den Urſprung und die Geftaltung des Agons betreffend haben 
mir die muibiihe oder vorgeſchichtliche Periode und bie geihichtlihe zu unter» 
ſcheidea. Die mythiſche Periode eimangelt einer zuverläßigen Grundlage und 
wir fönnen bier nur den dunklen Spuren uralter Culte nachgehen, melde 
bis im Die biftoriihe Zeit auf dem Iſthmos ihren Sig hatten und ihre Cele— 
britãt behaupteten. Dffenbar hat die fpätere Zeit verſchiedene Sagenfreife vers 
ömelien, um jedem jener Mythen und Gulte feinen ehrwürbigen Urfprung 
und feine Geltung zu retten. Der am meiteften zurüdgehende Mythos läßt 
ben Agon von dem Poſeidon und dem Helios gemeinschaftlich anordnen, bei 
melder Beier Kaflor als Sieger im Wettlaufe, Kalaid ald Sieger im Diaus 
los, Drpbeus im Kitharfpiel, Herafles ald Bammahos (vd. i. im Panfras 
sion), Bolndeufes im Fauſtkampfe, Peleus im Ringen, Telamon im Didfos- 
wutfe, Theſeus im Waffenlaufe oder Waffenkampfe (Erordıor) genannt 
werden. Im RMRoßwettrennen ur Phaẽëthon mit dem Meitpferde, Neleus 
mit dem Biergeipann geflegt. uch fei bier ein Wertfampf der Schiffe veran— 
Ralter worden, wobei die Argo den Preis erhalten habe und darauf hier 
em Voſeidon geweihet worden ſei (Dion Chryſoſt. Orat. Corinth. XXXVII., 
T. II. p. 107.R.). Man findet bier alle mythiſchen Potenzen phantaftifch 
vereinigt und erfennt an dieſem Beifpiel die feltiame Miſchung in den fpätern 
kegenden. Voſeidon behauptet jedoch überall feine Bedeutung ald Anordner 
der Spiele. Sc im folgenden Mythos, welcher dieſelben ald Irauer-Agon 
bezeichuet. Poſeidon nämlih habe die Einfegung dieſer Spiele zum Andenten 
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und zur Ehre des Melikertes befohlen, eined Sohnes des orchom 
Königs Athamas und ber Ino, melde fih mit jenem ind Meer ı 
Ino fet in eine Nereive, Leukothea, Melikfertes in einen Dämon, TV 
genannt, verwandelt worden (Schol. ad Pind. Arg. Isthm. p. 51 
Ovid Met. IV, 521 ff. Euripides batte diefen Mythos dramatiſch bei 
von welchem Stüde fih noch 22 Eleinere Fragmente erhalten haben 
Fragm. ed. Barnes. Musgr. T. II. p. 450—452.). Auch ſeien ei 
Nereiden dem Siſyphos im Ehorreigen erſchienen, und haben ihm 
tragen, zu Ehren des Melikertes die Iſthmien zu begehen. Alles 
des pofeidonifhen Cultes, welcher natürlih auf den meerbefpülten J 
das Uebergewicht behaupten mußte (cl Ariflid. Tobu. eis IJooeıd. 

43. u. 48. ed. Dind. Vol.I. Bilpliche Darftellungen eines irdenen G 
welche man auf Pofeivon und Palämon bezogen hat, f. in vd. Mon. 
d. Inst. d. corr. arch. V. I, pl. 52. 53.). ine andere Mopif 
dieſes Mythos läßt den entfeelten Melifertes unbeerbigt am Ufer des J 
liegen. Da jei Korinth von Qungerdnoth heimgefuht worden, und d 
Erlöfung befragte Drafel Habe Beftattung des Leichnams und Binfegunc 
Traueragond befohlen. Noch eine andere, durch Werfe der Kunft und 
gepräge veranſchaulichte Sage berichtet, daß der Leihnam des Melifert: 
einem Delphin an den Iſthmos getragen worden jei, und daß ihn Siſt 
König von Korinth und Bermandter ded Melifertes, gefunden, beftatte 
ihm zu Ehren einen Traueragon eingefegt babe. PBhiloftrat. Icon. II 
p. 833. Ol. beſchreibt ein Gemälde, welches den Palämon darſtellte. 

war Meliferted auf einem Delphin fchlafend vorgeftelt, welcher fanfı 
Ieife auf der Fläche ded Meeres hinzugleiten ſchien, um ven Schläfer 
zu wecken. Korinthiſche Münzen, melde den Melifertes mit dem De 
veranfhauliden, finden wir in bedeutender Anzahl: Vaillant Num. aer. 
p. 245. 246. 263—65.— 268. 288. 289. Bol. Mionnet Deser. d. ı 
T. II. p. 180 ff. T. IV. Suppl. p. 83—127. Der ven Melifertes trac 
Delphin erfcheint bier ald der Bote des Poſeidon, fein Liebling in 
Meereswogen und das Symbol feines Gultes. — Wenn nun in allen | 
Mythengebilden vie Idee des poſeidoniſchen Cultes durdicheint, fo tritt 
felbe in der meiteren Geflaltung der Sage noch beflimmter hervor. 

treten an einen dritten Sagenfrei8, aus defien Mitte Theſeus, Poſell 
ftattliher Sprößling,, hervorragt. Ein anderer Mythos meldet nämlich, 
Theſeus die Ifihmien ald Dankfeſt eingeiegt habe, nachdem er den Frı 
Sinis Pityofampted bewältigt und vertilgt hatte (Schol. zu Pind. Arg 
ad Isthm. p. 914. b. Vaſenbilder veranſchaulichen diefe Scene auf verfi 
dene Weiſe. Ich habe vier verfhiedene Vorftellungen in den Pythien, 
meen und Iſthmien mitgerbeilt, Taf. II. Fig. 18—21.). Da nun & 
eben jo wie Theſeus Sprößling des Pofeidon genannt wird, fo if ı 
diefem Mythos ein Neptunide durch den andern vertilgt worden, und info| 
fönnte man auch die dur Theſeus eingejegten Ifthmien als eine dem $ 
feidon dargebrachte Gühne betrachten. Dies läßt ſich leicht mit einer Ang 
des Plutarh in Berbindung fegen, welder berichtet, daß die zu Ehren 
Melikerted begangene Beier mehr in einer näctliden Weihe (reierr) als 
einem panegyriihen Agon beftanden habe (Thes. c. 25.). Wenigftens kön 
man annehmen, daß Theſeus nah jener Ihat bier entjühnt worden fei ı 
nun dieſen Agon ald Dankfeft eingefegt habe. — Cine weitere Mopificati 
diefed dritten Sagenfreifes ift eine Angabe des Scholiaften zum Pindar (A 
ad Isthm. p. 515. b.), daß die von Siſyphos urfprünglich eingefegte Be 
wegen ber jene Gegend beunrubigenden Straßenräuber eine Zeit lang in ®ı 
gefienheit gerathen, dann aber durch Thefeus, welcher den Iſthmod von fen 
Unholven befreit, wiederhergeftellt worden fei. Genug wir fehen, daßen 
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im Betreff der Olympien Alles, was hinter Herafles, dem Ampbitryoniben, 
liegt, im ein Aggregat göttliher und menſchlicher, völlig mythiſcher Hand⸗ 
Imgen zuſammenſchmilzt, fo in Betreff der Iſthmien Alles, was Hinter The» 
ſeus liegt. Jener meibet die Olympien feinem Erzeuger, dem Zeus, biefer 
seinem Erzeuger, dem Pofeidon. So mie der olympiihe Zeus, der Bater 
der Görter und Menihen, über ver höchſten Meereögottheit fteht, fo bie 
Dflomprien über den Iſthmien. Plutar (Thes. c. 25. vgl. Bauf. I, 44, 12.) 
bezeichnet den Theſeus als erflen Gründer der Iſthmien (707 ayara mowrog 
Ede), melde er aus Wetteifer mit Herafles angeordnet und dem Voſeidon 
gebeiligt babe. An dieſe Einfegung der Iſthmien durch Theſeus haben fpätere 
Diſteriter ein politiſches Berhältnig der Arhenäer zu den Korinthiern gefnüpft. 
Sant der Angabe des Hellanifos und des Andron bewirkte Theſeus einen 
Bertrag mit den Korinthiern, Eraft deflen die als Zuſchauer zu den Iſthmien 
fonmenden Athenäer auf dem Schauplage fo viel Raum erhalten follten, 
«ls das audgebreitete Segel des Theoren-Schiffes einnehmen würde (Plut. 
Thes. c. 25.). Im diefer Nachricht finden wir erftens eine der älteften Theo» 
rieen, zweiten® ein uraltes, durch Theilnahme an feftlliden Spielen vermits 
teftes Kreundfhaftsverhältniß zweier meeranmohnender Staaten. Gewiß ifl, 
da die Athenäer während der fpäteren hiſtoriſchen Zeit die Iſthmien gern 
bindten, fo mie auf ihren Belobungäbecreten bie Iſthmien gemöhnli als 
die erften der vier großen heiligen Agone aufgeführt wurden (Demofth. pro 
corana p. 267. a. R. $. 91. Bekk.). — Die parifhe Steinfhrift, melde 
archiſche Begebeubeiten glei biftoriihen Thatſachen chronologiſch feftftelt, 
‚äblt von der Gründung der Iſthmien durch Theſeus bis zur Zeit ihrer Ab- 
taffung 995 Jahre (Bödh C. I. n. 2374. ep. 21. v. 36. p. 301. Vol. II.). — 
Bas num die Hiftorifhe Zeit betrifft, jo läßt fih annehmen, daß die Iſthmien 
ſchon früb genug mit $requenz begangen wurden, tworauf feit dem anhebenden 
Ganze der Olympien ein gewiffer Wetteifer der Korinthier mit den Eleiern 
eimmirfen mochte. Bor allem Fonnte die günftige Lage des Schauplages, der 
NReichthum und die Stellung Korinths mit ihren bedeutenden Eolonieen der 
Eelebrität des Agons förderlid fein. Solon ſetzte jedem attifhen Iſthmio⸗ 
niten eine Belohnung von hundert Dramen aus (Blut. Sol. c. 23, Diog. 
Larrt. 1, 55. p. 34. Meib.), ein Beweis, daß die Ifihmien zur Zeit diefes 
Grfepgebert bereits als periodiſche Feſtſpiele anerkannt und celebrirt waren. 
Die Irdpien über die Verfer braten eine neue Epoche für alle großen Feſt⸗ 
foiele der helenifhen Staaten, jo wie in Deutfhland auf analoge Weiſe nad 
ben großen Befreiungsfämpfen die Turnfunft aufblühte. Unmittelbar nad 
den Perierfriegen finden mir bie glänzendften Hieroniken aus den verſchie— 
benflen Staaten, aus Athen und dem Peloponnejoe, von Aegina und Rhodos, 
and Kroton und Sifelien. — Dagegen mochte der peloponnefljche Krieg mit 
feinen gegenfeitigen Niederlagen mehr hemmend als fürbernd einwirken. Nah 
Beenbigung beffelben aber mochte der Glanz des trieteriichen Fefted von Neuem 
aufleben. Späterhin mährend der Blürhe des achäiſchen Bundes, fo Tange 
Koriurd miı ihm fand, fonnten die Staaten diefed Bundes der Panegyris 
binreiddenne Beftlichfeit verleihen. Merkwürdig bleibt, daß ſelbſt die Zers 
Rörung KRorinths durch Mummius keine Unterbredung in die Beier der Iſthmien 
brachte Nachdem Korinth miederbergeftellt, zur römiſchen Golonie erhoben 
wand von neuem zur Blürhe gelangt mar, kehrte auch der Glanz der Ifthmien 
wieder, und fle wurden während der Kaiſerzeit mit großer Theilnahme cele- 
britt. Auf Münzen von Korinth, unter Habrianus, Verus, M. Aurelius 
ud Gommodus geprägt, Fehrt die Aufſchrift ISTHMIA häufig wieder (Mionnet 
descr d. med. T. II. p. 180. 182. 184—86. n. 235. 248. 262. 265. 
Suppl. T. IV. p. 98. u. 668. p. 112. n. 766.). S. Abbildungen zu ben 
Borb., Nem. m. Ihm. T. H. Big. 12—17. Zur Zeit — Ju⸗ 
IV. 
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lianus wurden die Iſthmien, fo wie die übrigen großen Feſtſpiele noch be⸗ 
gangen (Julian. Ep. pro Argiv. p. 35. A.), modten aber mit jenen um 
Ol. 293, wenn nit ſchon früher, eingeflellt werben (j. Krauſe Olympia 
©. 40 f. Vythien ıc. ©. 53.). — I. Die trieteriihe Beflimmung des 
Feſtes: Bon den vier großen Feflfpielen waren zwei pentaeterifh, zwei trie=, 
teriih. Zu den letzteren, melde durchſchnittlich nad Verlauf von zwei Jahren 
wieberfehrten, gehörten die Iſthmien, über deren trieterifche Beier und Pindar 
die Ältefte Gewähr gibt (Nem. VI, AO f.: nörzov ye yepup axauarıog Ev 
dupIRTorwr Tavpopörw toisrnpidı tiuaoe Tloosıdanor «r reuerog). Wie 
die Pentaeteris ift auch die Trieterid aus der Dftaeterid abzuleiten, dem ur= 
alten Eyclus, welcher in Fleinere Zeitabjchnitte zerlegt wurde, um fürzere 
Sriften für die veriodiihe Wiederkehr der feſtlichen Panegyris zu erhalten 
(j. Böckh Zeitverhältn. dv. Dem. Ned. g. Mid. S. 97 ff. Abhandl. d. Berl. Af. 
hiſt. phil. El. 1818. 19.). Wann aber die ifhmijche Trieterid feftgeftellt 
worden, läßt ſich durch Feine Thatſachen beflimmen. Euſebius ſetzt die erfle 
hiſtoriſche Beier in das dritte Jahr der A9ften Olympiade (Chron. libr. post. 
p. 125. interpr. Hieron. ed. Scal. II.). Wir dürfen aus diejer Angabe 
vermutben, daß ihm Quellen vorlagen, welde eine genaue Beflimmung ver=- 
flatteten. Wenigftend können wir die biflorifhe Feier von jener Olympiade 
ab als ſicher datiren. Im diefelbe Zeit werden wir aud die Trieteris zu 
jeßen haben. Ja ed wäre wohl möglih, daß gerade bie Feſtſtellung der 
Trieterid in jener Olympiade Beranlaffung gegeben, vie geihichtlihe Beier 
der Spiele erft von jener Zeit ab beginnen zu laſſen. — Die gewidtigften 
älteren Ehronologen, Scaliger, Betau, Dodwell und Eorfini haben bereits 
nachgewieſen, daß die trieterifche Beier der Ifihmien in dem erflen und dritten 
Jahre jeder DIympiade Statt fand (Jof. Scalig. de em. temp. I, p. 39. 
‘Bet. de doctr. temp. I, 33. Dodw. de vet. Gr. et Rom. cycl. VI. Sect. 
I-—-IV. p. 280. Gori. diss. agon. IV, 3. p. 85 fj.). Auch liefern und jo» 
wohl griechiſche ald römische Autoren competente Beifpiele, welche dieſe Be— 
hauptung außer Zweifel jegen. Berner folgerte Dodwell aus den Worten 
PBindars (Ol. IX, 83 ff., dazu d. Schol.), daß die in das erſte Olyinpiaden= 
Jahr fallende Feier der Iſthmien am zwölften des attiſchen Hefatombäon be=- 
gangen worden jei, welder nah dem korinthiſchen Kalender der vorlegte 
Monat des Jahres geweſen fei (Dodw. de cycl. VI, 3. p. 283 ff). Auch 
nah Gorfini (Diss. ag. IV, 3. p. 86 ff.) fiel diefe Sommerfeier auf den 
zwölften des korinthiſchen Panemos, welcher nah ihm dem attiihen Heka— 
tombäon, nah Böckh aber dem attiihen Metageitnion entiprigt. Die Uns 
halıbarfeit diejer Folgerungen hat jedoch bereitd Böckh (Expl. ad Pind. Ol. 
IX, p. 183.) dargethan, und es bleibt und nur jo viel gewiß, daß die Beier 
des erſten Olympiaden-Jahred im Sommer begangen wurde (Thuc. VII, 10. 
ef. e. 7. Gurt. IV, 5, 11. Clint. F. H. p. 164.). In Betreff der Feier 
des dritten Olympiaden-Sahres läßt fi aus Zenophon, Demofthenes und Livius 
beftimmt ermitteln, daß biefelbe in den Frühling jenes Jahres gefallen jei 
(Xen. Hell. IV, 5. Liv. XXXII, 32. 33. Ausführlier habe id hierüber 
in den Pyth., Nem. u. Iſthm. S. 182—18$. gehandelt). — II. Beftand«- 
theile des Feſtes: Die drei Hauptbeſtandtheile großer Feſtſpiele waren der 
mufifhe, der gymniſche und der ritterlihe Agon. Dieſe finden wir au in 
den Jfihmien vereinigt. Der ältefte war jedenfalls der gymnifche, zu welchem 
man ſchon früh den ritterlihen und erft jpäterhin au den muſiſchen hinzu—⸗ 
fügen mochte. Was den gymniſchen Agon betrifft, jo finden wir hier * 
ſämmiliche in den übrigen großen Feſtſpielen eingeführte Kampfarten der Männer 
und Knaben, und fiherlih fanden aud diejenigen bier Statt, welde uns 
nicht audbrüdlid genannt werden. Denn da wir Fein Verzeichniß biefer 
Kampfarten, überhaupt feine Schrift über die Ifihmien aus dem Alterthum 
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(obgleich deren mehrere vorhanden waren), und die und überlieferten 
Notizen überall zerftreut, vereinzelt umd nur beiläufig angegeben find, fo läßt 
Ab nichte daraus folgern, wenn wir einige Kampfarten nicht audbrüdlich 
angegebm finden. Es werden uns Iſthmioniken im einfahen Wettlaufe 
(sradıor) der Männer und Knaben, im Dolihod, im Ringen, im Bauft- 
Ffampfe der Männer und Knaben, im PBanfration der Männer und der ayf- 
rec und im Ventathlon aufgeführt. (S. D. Chryſoſtom. MAoy. 7 Tau. 
orat. IX, p. 291. Vol. J. Reisk. und d. Berzeihn. d. Iſthmioniken in d. 
Poth., Nem., Ihm. S. 209 F.) PVorzüglih fennen wir tüchtige Fauſt— 
fämpier und PBanfratiaften ald Iſthmioniken, was um jo mehr zu bewun- 
dern if, da diefe Kampfarten von den Doriern nicht cultivirt wurden. Pin: 
daros bat mehrere Thebäer und Uegineten als Sieger in den Iſthmien ver- 
berrliöt (Isthm. IN— VII. [VII] et Fragm. Pind. I. Iodworinas p. 999.). 
Die Veriodoniken hatten natürlich auch in den Iſthmien geflegt. — Im ritterlichen 
Agen werden und nur Sieger mit dem Biergefvann und im Reiterrennen 
genannt. Gewiß mar auch das Zwiegeſpann aufgenommen worden. Bin: 
deres bat den Sieg jeined Mitbürgerd Herodotos im Nennen mit dem Vier— 
geigann und den des Agrigentinerd Zenokrates in derſelben Kampfart be- 
tungen (Isthm. Carm. I.11.). Jedenfalls hatten auch der Spartiate Xenarchos 
md der Bater des Theochreſtes aus Kyrene mit dem Viergeſpann gefiegt 

C Bıb., Nem. u. Iſthm. ©. 223.). Die Söhne ded Pheidolas aud Ko— 
rinih Hatten den Vreis im Reiterrennen gewonnen (PBauf. VI, 13, 6.). Auf 
ferintbiihen Münzen finden wir im Rennen begriffene Zmweigefpanne veran- 

aulicht (Baillant Num. aer. Imp. etc. p. 306.). — IV. Der Gottes- 
frieden, die Theorieen und Kampfgeiege: Toduma orordai erwähnt Patı- 
faniad aus der mythiſchen Zeit und läßt diefelben durch Herakles übertreten 

(V, 2,1. 2.). Während ver biftorifchen Zeit hatten natürlich diefe omordai 

nit geringere Geltung als die der übrigen großen Beftfpiele und wurden wie 
gewöhnlich durch die heiligen Herolde (omoröogoooı) in den helleniſchen Staaten 

verfündigt. Indeß wurden fie nicht beachtet, wenn die Anordnung ber Ago- 

moibele nicht geiegmäßig und herfömmlih war. So zur Zeit des Agefilaos, 

als die Argeier Korinth in ihre Gemalt befommen hatten und nun bie 

WMlmieu zu begehen beabjihtigten. Während fie mit der Anorbnung des 

Feftes beibäntigt waren, rüdıe Agefilaos mit Heeresmacht und mit den ver- 

triebenen Korinihiern heran und verhinderte jene an der Ausführung (Xen. 

Heil. IV, 5, 1. 2. Diod. XIV, 86. T. 1. p. 709. W. Bauf. III, 10, 1.). — 
Das Be Theoricen ſowohl zu Wafler ald zu Lande auf dem Schau» 
plage der Jühmien anlangten, läßt fih vorausfegen. Unter allen mochte ſich 
Die attiſche auszeichnen aus dem oben angegebenen Grunde. Nur die Eleier 
fandten feine Theoren zu den Iſthmien; auch traten feine Agoniften aus Elis 
bier auf, die 2epreaten audgenommen (PBaui. V, 2, 1--4. VI, 16, 2.). — 
Ueber die iſthmiſchen Kampfgeſetze läßt fich nichts fpecielles mittheilen; auch 
dürfen wir ohnehin annehmen, daß fle mit den olympiſchen und puthifchen 
siemlig identiich waren. (S. Olympia $. 15. ©. 144—156. Im Allgem. 
. eo 0u0r. Or. XL, p. 781. Dind. und Themiſt. Or. XV, p. 229. 

ed. Dind.) Als etwas Specielles wiffen wir, daß bier ein Agonijt an 
einem und demielben Tage nicht nur in zwei, fondern fogar in drei ver- 
ſchiedenen Kampfarten auftreten durfte, was 3. B. Kleitomahos aus Theben 
bat, welcher bier an einem Tage im Ringen, im Fauflfampfe und im Pan- 
fration legte (Banf. VI, 15, 3.). Im Betreff des Geremoniellen ver Feier 
wiffen wir, daß der Beginn der Feſtlichkeit durch den Herold feierlich ange- 
fündigt wurde, welcher mitten auf den Kampfplatz trat, durch die Salpinr 
Stile gebot und den Anfang der Spiele mit der gebräuchlichen Formel 
anfagte (2iv. AXXII, 32. ch. Themiſt. 1. c., welcher ebenfalls die Salpinz 
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erwähnt). — V. Die Kampfriäter: Der Iſthmos mar Eigenthum 
rinthier, welchen daher au die Agonotheſie der IAhmien anheimfalle 
Auch wird fle ihnen ſchon in der myihiichen Zeit beigelegt (Plut. Th 
Pauſ. V, 2, 1. 22, 3.). Pindaros bezeichnet die Korinthier überh 
Agonotheten der Iſthmien (Nem. II, 20. B., dazu d. Schol. p. 43 
vgl. Strabo VIII, p. 380.). Im dritten Jahr der I6flen DI. wun 
ihon bemerft, die von den AUrgeiern bereits angeordnete Beier durd 
rüdenden Ugefllaos unterbroden und diefelbe nun unter dem Sch— 
Feldherrn von den exilirten Korinibiern durchgeführt. Nachdem 
Ugefilaos wieder zurüdgezogen hatte, begingen die Argeier, melde i 
Korinths waren, die Feier von Neuem, wodurch der ſeltene Fall 
daß in diefem Jahre mancher Ifthmionife zweimal befränzt wurde | 
Hell. IV, 5, 2.). Im zweiten Jahre der 98ſten DI. wurde Korin 
den nad Antalfivad benannten Frieden von den Urgeiern wieder be 
erhielt natürlich zugleih feine Agonothefle zurüd. Nah Korinths 3 
durch Mummius übernahmen die Sikyonier die Agonothefle, bis di 
dur Cäſars Vermittlung wiederhergeftelt worden war, worauf die K 
wieder in ihre alte Function eintraten (Pauf. II, 2,2.). — Ueber bie, 
Kampfrichter find und feine beflimmten Nachrichten erhalten. Auf 
Inschriften (Böckh Corp. Inser. n. 1186.) und bei fpäteren Auto 
uns nur bie und da ein ifthmifcher Agonotheted genannt. Aus eir 
theilung des Plutarchos erjehen wir, daß hier ein Kampfricter | 
um zmweitenmale verwalten fonnte, und daß ein folder bisweilen je 
ürger fo wie anmefende Fremde glänzend bemirtbete (Blut. Sym 
4, 1.), woraus man folgern darf, daß man dieje Zunction nur Re 
übertragen liebte oder daß ſolche von Seiten des Staates als Liturg 
erforen wurden. Jain der fpäteren Zeit fcheint nur Reichthum und 
fo wie Gefchlechtsadel die Wahl entſchieden zu haben, wobei ber 
Gharafter menig in Anſchlag gebradt wurde, wenn mir zweien Bri 
Apolloniod von Tyana an den Korintbier Baſſos als Kampfrichte 
dürfen (Philoftrat. Epist. Apoll. Tyan. p. 394. n. 36 f. Olear.). 
iſthmiſchen Kampfrichter eben fo mie die olympiſchen Hellanovifen 
zeichnendes Gewand trugen, dürfen mir annehmen; daß ihr Haupt ı 
Kranze geſchmückt war, zeigt uns eine Erzählung des Dion Ebroi 
(Orat. IX. Loy. 7 Iodu. p. 291 f. Vol I. ed. R.). — VI. Die 
fränze: Das Eharafteriftifhe der vier großen heiligen Spiele beilm 
ugsweiſe darin, daß dem Sieger fein materieller Gewinn, jonbern } 
a wurde, ein ſymboliſcher Siegeöpreis, mit met 
ſchäzbare Vortheile verwebt waren. Die homerifche Dichtung Iäft in 
Kampfipielen blos Werthpreife Statt finden; um fo auffallend 
Anahronismus, wenn von Siegeskränzen der mythiſchen Zeit geredt 
So werben auch die mythiſchen Ifthmien als ayor orepanırmz N 
und zwar fol der Kranz bei der erflen Feier aus Eppich, jpäter aus 
zweigen gewunden worden fein, was ebenfalls der fpäteren Zeit entt 
it (Schol. zu Pind. Isthm. Argum. p. 514. B.). — Gewiß if, daß! 
der hiſtoriſchen Zeit der Siegeskranz lange aus Eppich beftand, und 
ſpäterhin, unter der Kaiferherrichaft, die Ifihmionifen mit Fichlen 
ummwunden wurden. Da nun aud in den Nemeen der Preis in einem 
franze beftand, fo hat man angenommen, daß dieſer aus friſchem, d 
miſche aus trodenem Eppich geflochten worden fei (Schol. zu Wi 
XII, 45. p. 274. B. und zu Ol. III, 27. p. 96. B. Nikand. Alex. 6 
für welche Angabe fi Feine vollgültigen Beweife auffinden lafien 
iſthmiſchen Eppichkranzes gedenft Pindaros mehrmals (Nem. IV, 8 
girdioiz oekirors, Ol. XI, 31.8. övo 6° avror igewar nAonoi | 
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— Daß der Evpichkranz noch zur Zeit des Feldherrn 
DL 110) beñftand, aus einer Erzählung des Diodoros (XVI, 
Blut. Timol. 26. Symp. V, 3, 2.) hervor. — Allein 
nn ‚no mehrere Jahrhunderte, und der Fichtenkranz trat 
* Wiederberfielung Korinths an die Stelle des Eppichs. 
J jerzeit erſcheinen die Iſthmioniken unabänderlih mit dem 
ze (et darch 9) minus bezeichnet, fo wie der olympifche Oliven» 
ee J ummundben (Blut. Symp. V,3,1—3. Pauf. V, 21,5. 
Anach. $. 9. 16.). Der — deutete auf den 
u, alio auf Meliferted (Schol. zu Pind. p. 274. B.), der 
er auf den Cult des Poſeidon. Bei Plutarhos werden ver- 
m über den Grund der Einführung des Eppihs und der 
wobei der Fichtenkranz ald der herfümmliche und vater- 
aus Rivalität mit den Nemeen von dem Eppich verdrängt 
et wird. Späterbin habe die Fichte ihre urjprüngliche 
— (Blut. Symp: V, 3, 1—3. Hier werden Verſe des 
& de Kallimahod angeführt). Mit Sicherheit können mir 
bereitd unter Verus der Fichtenkranz wieder in fein Recht 
©. Denn eine unter dieſem Kaiſer Kara Münze von 
n Kranz (Baillant Num. aer. imp. p. 137. u. p. 294.). 
ab behauptete er ſich Bis zur Ginftelung der Spiele. — 
06 während der Feier der Spiele weder hier noch auf den 
m Shauplägen der Beitipiele außer den Siegern und Kampf» 
mand verflattet, jein Haupt mit dem Kranze der Sieger zu 
ME Dies einft der bier oft anweſende Diogenes von Sinope ge- 
* I * Kampfrichter ihm ſagen, er möge ‚ben Kranz ablegen 
Meirswidriged thun (Dion Ehrofoftom. MAoy. 7) 7 lo9u. IX, p. 291. 
= = dem Kranze wurde jedem Sieger er wie in den übrigen 
au die Balme gereicht (Plut. Symp. VII, 4, 1. Bauf. 
———— Bekraͤnzungen und Belobungen einzelner ver— 
© jo wie an er Staaten fanden hier wie zu Olympia und in 
gr en Statt (Dem. pro coron. p. 267. R. Bödh 
n N jo wie gegenjeitige Berträge und Bündniffe helleni- 
auf Stelen eingegraben bier aufgeftellt wurden, damit jie defto 
zur allgemeinen Kenntniß gelangen fönnten hut. V, 18.). 
"er Shmien erklärte einft der röm. Feldherr 3. Duinctius 
Bun den Herold die Griechen für frei und autonom (Plut. T. 
e. 12. iv. XXXIIM, 32.). Später wiederholte died Nero 
e 22 24: Div LXIN, 21. Luk. Ner. c. 3.), beides ohne 
söbalt. — VII. Recitationen, Agoniften, Zufbauer: Borträge 
fi wurden namentlih während der fpäteren Zeit auf den Schau- 
ber großer Feſtſpiele aufgeführt. Beſonders beftanden diejelben in 
E yoetijchen Producten. Nahmeifungen hierüber beziehen ſich 
© ipäiere Zeit. Eine belehrende Stelle des Dion Ehryfoftomos 
bie Zeit des Diogened von Sinope, während deſſen Anwe— 
Sopbiflen um den Tempel des Pofeidon verfammelt waren, 
mächtige Stimmen bemerkbar machten, aud einander Schelt- 
mmi ihren Schülern, melde Parteien bildeten und theils 
m beitraten. Auch hatten ſich bier Hiftorifer eingefunden, 
ÄÜbrer geihmadlofen Schriften vortrugen: viele Dichter, welde 
zeeitirten, und Andere, welche dieſelben Tobten: viele Wunder: 
Zeichendeuter, viele Rhetoren, welche ‚ontroverje Rechtsfälle 
—⸗ OrpEporte;, Dion Chryſ. MAoy. 7) meoi aperje p. 277 
EUR) — Die Ugoniften der gymnijchen Wertfämpfe zerfielen in 
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brei Glaffen, in die der Männer, der aysreıcı (erwachſener Jünglinge) und 
ber Knaben (maides). Die Kampfarten für die beiden letzteren traten erfl 
im Verlauf der Zeit Hinzu, mie in den Olympien und Pythien. Im Roß— 
wettrennen, welches bier au dur den Cult des Pofeidon, der ja als 
Inmiog verehrt wurde, zur Blüthe gedeihen mußte, zeichneten fich vorzüglich 
altavelihe Geſchlechter aus Korinth, mie die Dligäthiven, und aus Athen, 
wie die Alkmäoniden aus (Pind. Pyth. VII, 13.8. Ol. XIII, 93 f.). — 
In Betreff der bier zufammenftrömenvden Zuſchauer ſetzt ſchon die Lage des 
Iſthmos voraus, daß die Zahl derfelben bei jeder Feier groß war, au 
geben und die Alten hierüber ausdrückliche Nachricht (Strabo VIII, 6, 378. 
Gaj. Liv. XXXIII, 32. Ariſtides Orat. IH. eis Ilooeıd. p. 37. Dind.). 
Dion Chryſoſtomos ermähnt Zuſchauer aus Italien, Sicilien, Sisyen, Thefla- 
lien, aus ioniſchen Staaten und vom Boryſthenes (Moy. 7 Todu. orat. IX, 
p. 289. Vol. I. R.). Unter ven Zufhauern befand ſich einft auch Sofrateß, 
jo wie die Dichter Aeſchyſos und Ion (Plat. Crit. c. 14. p. 52. b. ce. 
Blut. de prof. in virt. c. 8.). — VIH. Kleinere Iſthmien in verfchiedenen 
Staaten: Wie der Name der großen Olympien, Pythien und Nemeen, fo 
wurde auch der der Iſthmien auf Fleinere Feſtſpiele verſchiedener Staaten 
übertragen. Indeß ift die Zahl verfelben bei meitem nicht fo groß als bie 
der Olympien und Bythien. Die Iſthmien zu Ankyra in Galatien merben 
auf Münzen und Steinſchriften ermähnt. Jedoch fheinen ed dieſelben Feft- 
fpiele zu fein, melde bier auch METAAA AZKAHIIA und IITOIA ge- 
nannt werden (Mionnet T. IV. p. 385. n. 62—66. Vgl. Kraufe, Pyrb., 
Nem. u. Iſthm. ©. 57 f. u. 207 f.). Die Iſthmien zu Nikäa in Bithynien 
werden auf einer unter Valerianus geprägten Münze diefer Stadt erwähnt 
und auf Ähnliche Weife wie die vorigen durch ICOM. IITOIA bezeichnet 
(Eckhel D. N. I, 4. p. 444. Mionnet Suppl. T. V. p. 159. n. 923.). 
Die Iſthmien zu Syrafufä Iernen wir nur aus einer ifolirten Angabe des 
Scholiaſten zum Pindaros kennen (Ol. XIII, 158. p. 288. B.), melde jedoch 
fhon darum glaubwürdig ift, weil Syrafus eine Gründung der Korinthier 
war, und fein anderer Name ihnen theurer fein Eonnte als der der Iſthmien. — 
Schließlich erwähnen mir die Literatur der Alten über die Ifihmien. Es 
werden und mehrere genannt, melde theils in profaifhen theils in epifchen 
Schriften über dieje Beftipiele gehandelt hatten. Plutarb und Athenäos er- 
wähnen ein von dem epiſchen Dichter Euphorion verfaßtes Werf über bie 
Iſthmien (#r ro nreui Toduior vrA.), aus weldem mehrere Verſe aufgeführt 
merden (PBlut. Symp. V, 3, 2. 3. Xıhen. IV, 182.). @uphorion blühte 
um DI. 137. Dann wird Patrofles, ein Akademiker und Zeitgenofle des 
Xenokrates, als Berfaffer einer Schrift über die Iſthmien bezeichnet (Put. 
Symp. V, 3, 3.). Ebenſo Mufäod, melden der Scholiuft zu Apollonios 
Nhod. (Arg. III, 1240. Movoaios ds er ro mepi Toduior xrA.) aufführt. 
Wahrſcheinlich ift der Ephefler gemeint, deſſen Blürhe in die Zeit von DI. 
155— 160 fallen mochte. Bei Suidas mird ein Autor Namens Theſeus als 
Verfaſſer einer Schrift zeoı rar 'Todu. erwähnt, welche leßtere Notiz ich 
nur ald mündliche Mittheilung des Prof. Bernhardy, des flattlihen Heraus» 
gebers des Suidas, verbürgen fann. Im Betreff neuerer Darftelungen kann 
man aus früherer Seit nur eine fehr bürftige, über das Chronologiſche nicht 
meit hinautgehende Abhandlung in den Diss. agonist. von Eorfini (1747. 
Florenz) erwähnen. Unterzeichneter bat hierüber in einer Schrift, die Py— 
thien, Nemeen und Iſthmien ©. 165—223. gehandelt, wozu aud zwei Tafeln 
mit Abbildungen gehören (T. II. III.) Leipzig 1841. |Kse.] 

Io9urae, Mhmiade, bezeichnet den Zeitraum von ber einen Feier der 
großen Ifihmien bis zur anderen, welcher durchſchnittlich zwei Jahre, das 
eine mal etwas mehr, das folgende mal etwas weniger, umfaßte. Diejen 
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um nad — 22* als Trieteris, und zwei derſelben füllen eine Olym⸗ 
Casio eine Pentaeteris (Ariflid. Ya9u. &i; Ilooudora I. p. 37. 
Ehen Urt. Isthmia 1.). [Kse.] 

mio -. Sieger in den großen iſthmiſchen Spielen, deren Zahl 
Begebung dieſer Spiele bis zu ihrer Einftelung fehr groß 
Bir fennen verbältnigmäßig nur eine Fleine Zahl derfelben, 
der fpäteren Zeit angehören. Auch hierdurch beftätigt 
abe de Baufanias (VI, 13, 4.), daß die Korinthier eben jo 
De Ürgeier in der älteren Zeit volfländige Verzeichniſſe derfelben 
Die Namen jämmtliher und noch befannter Sieger habe 
Nem. u. Iſthmien S. 209—223. angegeben. [ Kse.] 
Beiname des auf dem Fforinthifchen Iſthmus verehrten Po— 
9,6. [ Mzr.] 
ms (6 au 7 Ioduos); jo heißt vorzugsweiſe die Eorinthifche 
£ zeiben dem korinihiſchen und ſaroniſchen Bufen, melde die pelo— 
Balbiniel mit dem Feſtland oder dem eigentlichen Hellas verbindet. 
bt aus einem ſehr niedrigen Landrüden, zu weldem fih 
Bun und geraneifchen, von Südweſt die korinthiſchen 
Un jeiner ſchmalſten Stelle betrug * Breite 40 Stadien 
Ben — deuiſche Meile, Agathem. I, 5. Plin.IV, 4. (5.), 
IH, 3. und Solin. 7. nur 4 Millien angeben. Hier befand 
| und ber Platz der ifihmifhen Spiele (worüber ſ. oben 
Diolkos, oder die Straße, über welde die Schiffs— 
a Heineren Fahrzeuge von dem weftlichen Landungsplag hin- 
Ber Schönus geſchafft wurden, Plin. a. O. Heſych. v. 
‚ einen Canal dur die Landenge hindurchzuführen, 
ge und gefährliche Fahrt um den Peloponnes umgangen 
}, wurde im Alterthum viermal, aber immer vergeblich angeftellt, 
patuit exitu, incepto, wie Plin. a. D. jagt; zuerfl 
M Boliorceise, Str. 54., der fh von Mathematifern durch die 
ließ, daß das weftfice Gewäſſer höher flehe als ver 
m, jo baß eine „Ueberfluthung der öftlihen Küfte und jelbft 
zu befürdten wäre; fodann von C. Julius Cäſar kurz vor 

Caes. 58. Sueton. 44., von Kaijer Galigula, Suet. 21., 

— der wirklich die Sache ernfllih betreiben Tieß, als 
zuborfam, ſ. den dem Lucian zugejchriebenen Dialog 
j. bie Ausll. Dlear. zu Bhiloftr. V. Apoll. IV, 36. p. 162.7. 
XXI, 19. Auch der eitle Herodes Atticus verftieg fich zu 
wobei e& übrigens blieb, Philoftr. V. Her. p. 278. Die 
| Verſuchen, natürliche Verhältniſſe gewaltſam zu ändern, 
beit, ovro yalazor wrgwno ta Deie Bıaleodeı fagt 

u, 1,5. — Zu den berühmteren Randengen gehörten jonft 
5 des thraciihen Eherjones, der cimmerifche oder der Iſthmus 
berjones, der Iſthmus von Pallene, der leucadiihe Iſthmus 
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‘. Etrabo XIV, p. 639., richtiger wohl Histi), ein Städtchen 
t ber Injel Icarus oder Jeana vor ber lydiſchen Küſte, das 
e umb in feiner Nähe einen Tempel der Diana (Tevponokıor 
ae Es if das heut. Eudelos, und das Tauropolion das heut. 
2 beil. Georg. Bol. Roß Reifen II. ©. 163. [F.] 

„ nur von Btol. genannte, nicht näher zu beflimmende Stabt 
ziern in Dip. Sarrac. [P.] 

I, Mistri, die Bewohner der von ihnen genannten Halbinſel 
u Norbenbe des abriatifhen Meerbuſens, deren weſtliche Seite bis 
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Pola nad Strabo zu Italien, die öftlihe zu Illyrien gerechnet wird, 209. 
215 f. 314. Scyl. p. 6. hr Name gab zu der falfchen Vorftellung Anlaß, 
daß der Iſter mit einem Arm in den Adria münde, vgl. 57., ein Irrthum, 
der fi merfwürbiger Weife noch bei Nepos (Plin. II, 18.) und Mela 11,3. 
findet. Ohne Zweifel war das Bolt illyriſcher Abkunft. Mela II, 3. Plin. 
III, 19. (23.). 2iv. XXXIX, 55. XLI, 11. Eutrop. IH, 7. [P.] 

Ystrlana ('loroıara, Ptol. VI, 7.), eine Stadt an der Küſte von 
Arabia Felix unfern des Magorum Sinus, zwiſchen ihm und dem WBorgebirg 
Chersonesus, im ®ebiete der Themi. [F.] 

Istrianus (loroiarog, Ptol. IN, 6.), ein Flüßchen auf der Cher- 
sonesus Taurica ; vielleiht der Bergbach, welcher das in einer Ausbehnung 
von 2 g. M. von Eskikrimm bis zur Küfte reichende, ſehr fruchtbare Thal 
Kuuf:Tepe bildet. Vgl. Mannert IV. S. 302. [F. 

Ystropölis, auch Istros, Stadt in Niedermöflen, unweit ver Donau: 
mũndung, fpäter Constantiana genannt, daher noch Koftandfchi, nah Herod 
11, 33. (Ioroin) Anflevlung der Milefler, Str. 318 f. Lycophr. Cass. 74. 
Scyl. Mela II, 2. Plin. IV, 11. (18.) 12. (24.) Gutrop. VI, 8. Ama. 
Marc. XXI, 19. Steph. Byz. Tab. Peut. It. Ant. Hierocl [P.] 

Ysturgi, wahrſcheinlich identiih mit dem Ipasturgi Triumphale bes 
Plin. II, 1. (3.), nah einer Inſchrift bei Florez Esp. S. VII. p. 137. eine 
Stadt unweit Iliturgis in Hip. Bätica, j. Andujar Ta viefa. [P.] 

Esurlum (Isubrigantum, It. Ant.), Stadt der Briganten in römifh 
Britannien, j. Oldborough, Tab. Peut. It. Ant. [P.] 

Itabyrius mons, |. Atabyrium. 

Italia, oder VWitelliam nah odkiſcher Benennung, hieß urfprünglid 
nur die füdlichfte Spige der Halbinjel, melde eine ſchmale Meerenge von 
Sicilien trennt, oder — Theil des Weinlandes Oenotria, welcher ſich 
durch ſeine Waldungen vorzüglich zur Rindviehzucht eignete. Nach der Sage 
des älteſten Geſchichtſchreibers dieſes Ländchens, des Antiochos von Syrakus, 
eines Zeitgenoſſen des Hellanikos, Herodotos und Thukydides, gründete hier 
ein Eingeborner von Oenotrien, Italos, im dreizehnten Jahrhundert v. Ehr. 
ein kleines Fürſtenthum, welches er nach ſeinem eigenen Namen benannte, und 
durch allmähliche Eroberungen immer weiter ausdehnte, fo daß ed, uriprüng- 
lich nur ein Vorland von der Breite einer halben Tagereiſe zwiſchen dem 
lametiſchen und ſtylletiſchen Buſen umfaſſend, zu des Thukydides Zeit die 
ganze Südküſte vom Laodfluffe am tyrrheniſchen Meere bis Metapontion 
(Thuc. VO, 33.) am fleulifhen in fl begriff, Taras oder Tarentum aber 
(Thuc. VI, 44.) no zu Japygien gehörte, wie Hyele oder Belia bei Hero» 
dotos I, 167. zu Denotrien, und Kyme (Thuc. VI, 4.) zu Opifien. Als 
nun die griechiſchen Pflanzflädte diefer Gegend fo mächtig zur See wurden, 
daß man fie Großgriehenland nannte, aber au, zu gleicher Zeit zu Lande 
von den vorbringenden Rucaniern und Bruttiern, und zur Gee vom fſyra— 
fuflihen Tyrannen Dionyflus bevrängt, fi zu gegenfeitigem Beiftunde mit 
einander verbündeten, dehnten fle den Namen von Italien über ganz Oeno— 
irien von Pofeidonia oder Päftum im Welten bis Taras oder Tarentum im 
Dften aus. Sophofles Tieß zwar no in feinem Triptolemos (Dion. Hal. 
I, 12.) Denotrien bis an Tyrrhenien fi erflreden, theilte aber Italien, 
welches er in der Antigone 1119. als einen Lieblingsaufenthalt des Bacchus 
pries, durch die flciliihe Meerenge in ein Öfllihes und meftlihes, wovon 
jenes bis zum japygiſchen Vorgebirge reihte. Spätere Dichter nannten dieſes 
ganze Land von feiner weſtlichen Rage vorzugsmeife Hejperien, weldes 
Lykophron lieber nah dem ausgezeichnetften Volke deffelben als ein auſo— 
niſches Rand bezeichnete; die dafelbft herrſchend gewordenen Nömer trugen 
dagegen, als fie im 3. 272 v. Chr. die Eroberung von ganz Italien mit 
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— feine® Gauptortes Tarent beſchloßen, den Namen Italien auf 
är Halbinfel über, melde fie ſich zu gleicher Zeit unterworfen 
biefer Name vom Rubicon und Arnus bis an die fleilifche 
er nähe Provinzen, die Oſtienfiſche, Caleniſche, Galliſche 
Re, umfaßte.. Ob nun gleich die Mömer ihre Eroberungen 
j Pabus, und zulegt bis an die Alpen ausvehnten; fo blieb 
Zub, was nörblih vom Rubicon und dem Apenninus Tag, von 
Bas Ytalien®, unter welcher Polybind IT, 14. zuerſt das game 
& begriff, Raatörehtlich wenigſtens bis zur Kaiſerherrſchaft aus— 
= wurde vielmehr nach denjenigen Volke, welches nad Ueber— 
die fruchtbaren Gegenden zu beiden Seiten des Padus 
ziern einerjeiid und den Venetern amdererfeitd in Beſitz ges 
Jallia Cisalpina genannt. Dagegen verftanden die italis 
fen in der Zeit, im welder fie fi der römiſchen 
, unter Italien oder Vitelinm auf ihren ſchönen Silber» 
ſelbſt umterworfene Gebiet, deffen Hauptort Corfinium fle 
m. 8 aber Octavianus unter dem Namen YAuguftus 
wie Mei beherrſchte, ſchlug er alles Süpdalpenland von den 
= Bola in Iſtrien zu Italien, welches er in eilf Regionen 
fer Zeit begann man auch nicht nur die Fleinern Infeln an 
1 au die größern, GSicilien, Sardinien, Gorfica, 
ig zu betrachten. — So früh au dieſes von der Natur 
Südalpenland, deſſen Vorzüge vor andern Rindern Dios 
LI, 36., Barro R. R. I, 2., Virgil. @. II, 136 ff. und 
Ehlufie feiner Naturgefhihte nicht genug zu preifen wiſſen, 
m, melde die Alpen überfliegen, oder auch das adriatifche 
feren, Beiegt fein mag, und fo früh auch die phönififhen See» 
en Küften umbergeiähifit fein mögen; fo ſpät gelangte doch eine 
Be davon zu den Griechen, welchen wir die Älteften Nachrichten 
Tbanten. Dieje liegen zwar in der fpätern Zeit nit nur den 
au die Urgonauten und gar viele andere Herven um 
wen; aber melde Unkunde allen dergleichen Dichtungen zum 
7 abet aud der Urt, mie noch Apollonios von Rhodos bie 
aus dem Bontos durch den Iſtros in das adriatiſche und tyrrhe⸗ 
ugleid en lieh, und der Geſchichtſchreiber Theopompos 
Aa . 317. überdies den Pontos vom Adria nur menig ent» 
ur gleid Homeros den Odyſſeus ſchon in eben viefen Ges 
‚ fo darf man ihm doch feine größere Kunde von Italien 
Heflodos, im deffen Theogonie 1014. Italien noch als 
ger Infeln erfheint, in welchem des Odyſſeus Söhne von 
198 ımb 2atinos, über die hochberühmten Tyrrhenen 
ie biernadh Heflodos die Aboriginer und Ratiner in der Nach— 
en faum bem Namen nad kannte, fo Homeros Od. XX, 
1 mit dem Eupferreihen Orte Temefe Od. I, 185. Auf 
Meiihen Infel, welche nur in einer fpäter hinzugefügten Rha— 
AXIV, 307. Sicania heißt, und mit einem unbefannten Orte 
wBebindung gebradt wird, meiden noch Sonnenrinder, der» 
Te — Herakles vom Mothellande Erytheia am 
holte. ie wenig ſelbſt die Stiftung griechiſcher Pflanz= 
md Eicilien Thuc. I, 12. VI, 8 ff. eine genauere Kunde 
ide Serbreitete, erhellt auß der Unkunde der Athener beim Bes 
Ju —— Auch die Kenntniß des Herodotos, welcher 
| It 
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822 Jtalia 


zufolge I, 163. deckten zuerft die Phokäer, die Gründer von Maflilia um 
600 v. Ehr., zur Zeit des tarteffiihen Königs Arganthonios, von weldem 
Anafreon fang, den Adria und Tyrrhenien auf, obgleich die meiften griechi— 
ſchen Pflanzftädte in Italien und Sicilien fon im adten Jahrh. v. Chr. 
geftiftet wurden, und Kyme im oskiſchen Lande fogar um drei Jahrhunderte 
früher erbaut fein fol. Wir dürfen und daher nit wundern, wenn bie 
ältefte Geſchichte von Italien mehr auf Vermuthungen ald auf zuverläßigen 
Nachrichten beruht, deren Mangel durch allerlei Sagendichtungen erfegt warb. 
Mer hierüber eine umftändlichere Belehrung wünſcht, findet fie in des Unter» 
zeichneten Beiträgen zur Geographie und Geſchichte von Alt- Ita- 
lien, welde in ven Jahren 1840—42 zu Hannover in fünf Heften erſchienen 
find, deren erfted die älteſte Kunde von Italien bis zur Römerherrſchaft mit 
einer Karte von Italien nah Sfylar von Karyanda, das zweite der Griechen 
ältefte Sagengefhidte von Italien mit einer Karte von Italien nah Lyko— 
phrons Alerandra, das dritte der Mömer älteſte Sagengeſchichte von Italien 
mit einer Karte von Mittel-Italien oder Aufonien nah Virgils Aeneide, das 
vierte Italiens Bevölkerungsgeſchichte bis zur Römerherrſchaft mit einer Karte 
griehiicher Pflanzftädte in Unter-Italien und Gicilien, dad fürfte endlich die 
Nomenclatur der Völker Alt-Italiend mit einer Steintafel italifder Schrift» 
proben enthält. Was wir daraus hier aufzunehmen haben, befteht in %ol- 
gendem. — Zeigt gleih eine unbefangene Sichtung unbegründeter Sagen 
von glaubhafter Geſchichte, daß bei Weiten nit fo vielerlei Völker in die 
italifhe Halbinfel einwanderten, als ältere und neuere Schriftfteller geglaubt 
haben; fo bat doc fein Land Europa's fo verſchiedenartige Völker und An» 
ſiedler von jo miannigfaltiger Sitte und Bildung in einem fo Eleinen Raume 
in fih aufgenommen, als in dem unbebeutenden Erdenwinfel, welden ver 
größte italijche Küftenfluß, die Tiber, durchſtrömt, ſich verſchiedentlich be 
rührten und drängten, bis daſelbſt dur die Verbindung weniger Tapfern 
von dreierlei Stamme und Sprade ein Volk erwuchs, welches alles um fih 
ber allmähli verfhlang, und zulegt faft die ganze befannte Erdenwelt des 
Alterthums ebenjo durch Waffengewalt feinem kaiſerlichen Scepter unterwarf, 
als deſſen Hauptſtadt Rom im Mittelalter die Chriftenheit durch Glaubens» 
macht mit feinem bifhöfliden Hirtenftabe beherrſchte. Schon die alte Sage 
des Heflodos von den Beherrfhern der hochberühmten Tyrrhenen Agrios und 
Latinos deutet auf ein feindliche Zufammentreffen der Aboriginer und Tudfen 
in Latium, aus weldem dem Antiohos von Syrakus zufolge die Sifeler 
verdrängt wurden, die bed Italod Sohn Morges in fein Gebiet aufnahm, 
wo fie ſchon der Verfafler der Odyſſee Fannte, aber auch Thukydides VI, 2. 
zum Theil no vorfand, ungeachtet fle ſchon jechöhundert Jahre vor feiner 
Zeit, von Opifern gebrängt, mit den Morgeten in folder Maffe nad) der 
gegenüberliegenden Infel überfegten, daß dieſe ihre frühere Benennung Gi- 
fanien mit Gifelien vertauſchte. Obwohl Thukydides dieſe Sikeler 
von den fhon früher ven Elymern, auf welche fih bes Homeros Aly- 
bus zu beziehen ſcheint, nahgezogenen Sikanen unterſcheidet, fo hatte 
diefen Unterfchied doch wohl nur eine längere Trennung und verſchiedenartige 
Berbindung mit andern Völkern erzeugt, da ſich Sicanus und Siculus 
zu einander verhalten, wie Romanus und Romulus, und deshalb Vir— 
gilius die Sikuler Latiums fletd Sikanen nennt. Betrachten wir beiverlei 
Völker nur ald Nebenzweige eines und befjelben Volksſtammes, von welchem 
die Sifanen fhon zu des Eretifchen Minos Zeit unter Kokalos Kamikos 
bewohnten, als die Sifeler ihre Zufludt zu den Morgeten in Italien nahmen ; 
fo durchzogen galifhe Völker ſchon in unbeftimmbarer Frühe die ganze ita- 
liſche Halbinfel der Länge nad. Denn Thukydides leitet die Sifanen von 
einem Bluffe Sifanos in Iberien ab, worunter bei einem Schriftfteller, dem 
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u an den Rhodanus reichte, um fo mehr die galliihe Se— 
zu xerſtehen iſt, da fie bier von den Ligyern verdrängt 
na Seroboto® V, 9. VII, 165. oberhalb Mafjilia an ven 
wohnten. An eigentliche Iberen, dergleihen nah Se— 
ad Helv. 8) einft nad Gorflca überſchifften, und nad 
X 17, 5. unter der Führung eined Norar die Stadt Nora in 
m, ift bei den Sifanen um fo weniger zu denfen, da man 
Ache Namen und Wörter leichter in der keltiſchen, als 
De vwieberfindet. Auch erkannten nah einer Nachricht des 
Beben des Marius die Ligurier den Schlachtruf der kelliſchen 
Ibrigen an. Dagegen unterjheidet Bolybius II, 17. vie 
la von den jpäter eingewanderten Galliern in Ober-Itas 
Ib fie Mannert für Slaven oder Wenden erklärte, ungeachtet wir 
Denkmäler, noch zuverläßige Nachrichten befigen, wornach 
Tieße, mweldem Bolkäftamme die Beneter, Iftrier und Lie 
im. Nur für Vaphlagonen wird man die Veneter ebenſo 
‚ als die Iftrier für Koldier, oder die Elymer in 
u die Japygen im tiefften Süden von Italien für 
ir iheinen die Elymer den önotrifhen Morgeten, Chonen 
ers, deren epirotifhen Urfprung die Reſldenzſtadt önotriſcher 
lila am Acheron verräth, wo Alerander feinen Tod fand, 
© vorangezogen zu jein, als ihnen bie Japygen mit den 
 Sallentinen und Dauniern in Apulien nadfolgten. 
eaegiihe Einwanderung von Dodona in Epirud aus zeugt 
_ m UAndern der kyklopiſche Mauernbau; aber fo wenig alle 
line, in welchen man nad einem alphabetiihen Verzeichniſſe 
| den Memorie dell’ instit. di corrisp. arch6ol. p. 65 f. noch 
Kpiiber Mauern gefunden hat, von PBeladgern gegründet wurden, 
i i⸗ die Sage von einer tyrrheniſchen Einwanderung aus Lydien 
2 baudten tyrrheniſche Pelasger im ägäiſchen Meere, deren 
die Tusken in Etrurien übertrug; aber mögen auch die 
ing mit den Peladgern, welche fih in Gortona, Fa— 
andern Städten auf dem rechten Ufer der Tiber angeflevelt 
e wiffenihaftlihe Bildung und bürgerliche Verfaffung erhalten 
y do ihre Sprache jelbft in der Verflümmelung, melde 
pradhe verſchiedener Völker eharafterifirt, mehr europäl- 
Ben Urſprung. Aus der Urt und Weile, wie fih die Tusken 
und Liguriern in Ober-Italien den Umbriern entgegen 
€ mit einer Menge Eleinerer Völker deſſelben Sprahftammes 
us Italiend Mitte beiegten, und die Siculer und Liburnen 
Meere (Blin. H. N. III, 19.) aus einander fprengend nord= 
teten, wirb es ſehr wahrfcheinlih, daß fie einft aus eben 
‚ im welches bei fpärerem Vorbringen der Gallier ein 
zurüdsog, nad Ober-Italien erobernd vorbrangen, und die 
men Umbrier nit nur aus dem Pothale, jondern auch 
m des Umbrofluſſes in Etrurien zurüctrieben. — Und Meer 
Ab die Tusken ſpäterhin erft, vermuthlih durch die mit 
Beladger, zu einem feefahrenden Volke aus, welches allen 
zur See jo bindernd entgegen trat, daß die Griechen 
fbeuten, die fleiliſche Meerenge au durchſchiffen. Dagegen 
fonijde zmsernun, welchem tie Umbrier angehörten, 
inn zu Lande jo mädhtig, daß fih fein Name 
Meere im Süden verbreitete. Eben dieſes Ueber— 
m Spradftammes führte die merkwürdigſten Beränderungen 
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in der Bevölkerung Italiens herbei, melde etwas umſtändlicher beſprochen 
zu werben verdienen. Die meiften diefer Veränderungen veranlaßte die ben 
Sabinern eigenthümliche Sitte der Frühlingsweihe, Ver sacrum ge 
nannt, der zufolge fie in Zeiten des Mißwachſes und der Noth den Göttern 
alles in einem Frühlinge Geborene zu weihen pflegten, um fi ihre Gunſt 
zu gewinnen. Das neugeborene Dich wurde alddann den Göttern fofort 

opfert, die neugeborenen Kinder aber erzog man als Geweihte des Mars, 

acrani genannt, zu Kriegern, welche man, wenn fle erwachſen waren, 
nad angeflellten Aufpicien über die Gränze ind Ausland entfandte, um fi 
ein befonderes Beilgthum zu erobern. Diefer Sitte verbankten nit nur bie 
Picenter und SHirpiner in Samnium mit den übrigen Sabellern 
oder Sammiten, fondern vermuthlih auch viele andere Eleinese Völker 
Mittel- Italiens, wie die Hernifer, Marien, Marruciner, Pelig 
ner und Veſtiner, ihre Entftehung, und in Kolge eben dieſer Sitte modte 
ed geihehen, daß die Sabiner von Teftrina bei Amiternum aus plöglig in 
den Mittelpunkt Italiens bei Reate einfielen, wo ein Volk von umbrifgem | 
Urfprunge, Aboriginer genannt, feinen Sig hatte. Diefe Aboriginer 
warfen fi auf bie von den Umbriern früher fon verbrängten Siculer in 
Latium, welche endlich, der Uebermacht weichend, bis auf einen Kleinen Theil, 
der fi den Siegern unterwarf, in bie fünlichern Gegenden Italiens auss 
wanderten, in welche ihnen jedoch noch mehre andere Völker des auſoniſchen 
Spradftammes, Opiker oder Obsfen und Osken genannt, immer weiter 
vordringend nachzogen, bis fie bei ven Morgeten in Oenotrien eine. freund« 
Iihe Aufnahme fanden. So wie man bie Osken in den campanifhen Ge— 
flden von Cales bis Beneventum, früher Maleventum oder MaAosız genannt, 
vorzugsweiſe Aufonen nannte, fo legte man den Bewohnern von Sueffa und 
YAufona an Campaniens Norbgränge den Namen Aurunfer bei: und fo 
wie fi Hieraus ergiebt, daß auch die Aufonen urfprünglid Auronen ober 
Aoronen hießen, fo erfennt man leicht die Aurininen oder Abori- 
giner in der tuäfifhen Stadt Saturnia bei Pliu. H. N. IH, 8. als deren 
Stammverwandte, welche Hefiodos mit einem noch Fürzern Namen Agrier 
bezeichnete. Denn deren Brüder find ihm die Latiner oder die Aboriginer 
in Latium, die ſich wieder in viele Eleinere Völker fchieden, unter welden 
die Höhenbemohnenden Aequer oder Aequicoler in der Nomenclatur mehr 
mit den Sabinern, deren Kauptfig Eures wurde, die Volsken aber in den 
pontinifhen Sümpfen mehr mit den Odfen zufammenflimmten. Wenn He 
flodos die Agrier und Latiner ald Beherrſcher der hochberühmten Tyrrhenen 
pried, fo deutete er dadurch eben fomohl auf deren Uebermacht zu Lande, als 
auf die Herrfchaft der Tyrrhenen zur See, welche ihm wahrſcheinlich durch 
der Kymäer, denen fein Vater entflammte, uralte Pflanzftadt im odkiſchen 
Gebiete bekannt geworden war. Gumä erhielt fi zwar al8 ältefte griechifche 
Pilanzftadt in Italien gegen die damald beginnenden ſeeräuberiſchen Einfälle 
der Tyrrhenen dur feine Verbindung mit den Ddfen; aber feine Bewohner 
blieben etlihe Jahrhunderte hindurch ganz abgeſchnitten von den übrigen 
Griechen, melde es nicht wagten, das tyrrhenifhe Meer zu befahren, und 
ungeachtet fie ſchon in der Mitte.des achten Jahrhundertö v. Ehr. Italiens 
Suͤdküſte und Siciliend Oftfüfte, wo die mit den Sifelern handelnden Phö- 
nifen in die Nachbarſchaft der Elymer an der Weſtküſte zurüdwicen, mit 
allerlei Vflanzſtädten befegten, doch jede fernere Umſchiſſung der italiſchen 
Halbinfel mieden, bis die Phokäer 600 Jahre v. Ehr. an galliſcher Küfe 
Maſſilien gründeten. Nola, welches Juſtinus XX, 1. eine chalkidiſche 
Pflanzung, wie Abella, nennt, gründeten nah Belleius I, 7. die Tuöfen 
mit Gapua um 800 v. Ehr. ; allein mährend fi ber tuskifhe Staatenbund, 
den ein Tarquinier Tarchon Riftete, in Gampanien ſowohl als am Padus 
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m zur höhſten Blüthe erhob, erwuchs in deſſen größter Nähe 
bie Berbindung einer latiniſchen Golenie aus Alba longa 
r aus Gured und einzelnen Tusfen ein Bolf, welches ſich 
uh und Herrſchergeiſt nicht nur gegen alle Anfälle feiner 
m eich, fondern zulegt auch als Befleger aller italiſchen 
ertſchaft errang. Seinen erflen Urſprung verdankte Rom 
J $ albaniiden Hirten, jeinen Religiondcultus einem Sabiner, 
BElasiöverfafjung und erfte Blüthe tuskiſchen Königen, deren erfler 
ii von griehiicher Abkunft aus Korinth geweſen fein fol, und 
kin Leben in Gumä beihloß, von wo er durch die fisyllinifden 
m auch die Schrift empfing. Cumã war damals durch ben 
Märodemos zus höchſten Blüche gelangt, während bie Macht ver 
mm mehr zu- finken begann. Zwar verdrängten biefe noch 596 
n Hülfe der aufblühenden Kartbager die Bhofäer aus Eorflca; 
barauf wurden fle ſelbſt durch galiihe Völker, welche die Alpen 
‚aus Ober-Italien verdrängt. Ihr Verſuch einer Eroberung von 
e vereitelt, und ihre Macht in Iinter-Stalien fhon um 476 v. Chr. 
den Torannen Hieron bei Gumä gebroden, ehe noch die auf 
— ſich zuerſt Capua's, dann aber auch Gumä’s bes 
= Se mehr der Tusken Macht im Süden durch die Samniten, wie 
durh das immer flärkere Vorbringen der Gallier und Ligurier, 
wurde, deſto mehr flieg die Seemacht der griechiſchen Pflanzſtädte 
| Sicilien, und der Karthager Herrihaft im mittelländi⸗ 
m. Aber aus das ſtolze Großgriehenland wurde durch bie 
tiner Frühlingsweihe von den Sammiten audgefandtn Lucas 
deren abtrünnige Brettier oder Bruttier vielfältig bevrängt, 
it allen übrigen Völkern der italiſchen Halbinfel den Römern 
nad der Einäfcherung ihrer Stadt dur die Gallier und 
are Pet durh der Plebejer Siege über die Pa 
mehr ne, und nah allmählicher Unterwerfung aller 
© au Der herrſchend gewordenen Griechen und Karthager 
hm. — Dur die Siege der Römer wurde nun die latei- 
vorherrſchend in Stalien, daß alle andern allmählich aus» 
deshalb auch der sermo urbanus oder die den Edeln 
mlihe Mundart zulegt nur noch in den Schriften der Ges 
enfprade fortlebte, und bei dem Volfe der sermo rusticus 
fe Bandesfprage durch das Zuftrömen fremder Bürger der ver« 
dt eine jo veränderte Geftalt gewann, daß man die daraus her- 
Maliänifhe Sprache nicht ohne Grund zu den romaniſchen 
iblt, welche der sermo ‚prowineialis oder die Mundart der Pros 
— wo dieſe die eigenthümliche Landesſprache durch 
haft verdrängte. So verſchieden dieſe neuern romaniſchen 
alten römiſchen find, jo ſehr unterſcheiden ſich auch die 
laliäner von den alten Jtalern, von welchen die Morgeten 
Staliend: bei Antioho8 Italieten genannt wurden, wo— 
in Stalien angeflevelten Griehen ebenjo Italioten nannte, 
fehbaften Sifelioten hießen. Die Italer galten den 
* vie die Sikeler ald Barbaren; aber die Sprache der aufo= 
| fanden die Griechen der ihrigen fo verwandt, daß fle das 
gfaltigſten Dichtungen griechiſcher Anſtedler aus der Heroenzeit 
Zwar verſuchten einige Griechen die Denotrier und 
©, melde doch Pauſan. X, 13, 10. zu den Barbaren zählt, von 
171 aus Arkadien abzuleiten; aber bie Pelasger galten auch den 
nicht minder für Barbaren, als die Kreter, Lydier, Iroer, 
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Papblagonier und Koldier, welche nad Japygien, Etrurien, Ratium, Venetien 
und Iftrien gekommen fein follten. Die Aufonen rühmten fi ſelbſt eines 
griehifchen Urfprungs, und wenn gleih die Römer damit die Sage von 
einer troifchen Anflevelung verbanden, fo bezeugten fie doch ihre Hohe Achtung 
gegen bie gebildeten Griechen dadurch, daß fle deren durch Aleranders Grobe» 
rungen berrfhend gewordene Sprade im Drient befteben ließen, und ihre 
eigene Sprache derſelben um fo mehr nachbildeten, je ähnlicher fie ihr fett 
dem erflen Urfprunge war. Denn es Täßt fich bei aller Verſchiedenheit des 
lericalifden Stoffed der Tateinifhen Sprade die grammatifhe Zufammen- 
ſtimmung mit der griehifchen in der Declination und Gonjugation nit ver⸗ 
fennen, und nur die Verbindung eines griechiſchen Dichterfinned von Selten 
ver Aboriginer mit germanifhem Denfergeifle, melden die galliiden Steuler 
in die lateinifche Sprache braten, ſchuf die römische Sprache zu einer mufter- 
haften Rednerſprache um. Wenn wir aber hiernach die Umbrier, deren 
Sprößlinge die Aboriginer waren, für urfprüngliche Verwandte der Griechen 
erklären müſſen, fo dürfen wir doch nicht unbeadhtet laffen, wie verſchieden 
die alten Grafen oder Gräfen in Epirus von den fpäter daraus hervor» 
gegangenen Hellenen waren, und mie fehr daher au das urfprünglide 
Griechiſche in der Iateinifhen Sprade von dem fpäter darin aufgeommenen 
abmweihen mußte. Daß ſich vieles urfprünglide Griechiſche ſchon in der 
umbrifhen und oskiſchen Sprade mit geringer Verſchiedenheit fand, 
während die pelasgifhe Sprade nur wenige, die tuskiſche aber faſt 
gar feine Spuren defjelben zeigte, lehren die jchrifilihen Denkmäler, welche 
wir noch aus dem Alterthbume beflgen. Von der oekiſchen Sprade zeigt fi 
in den noch erhaltenen Denfmälern ſowohl als in dem Verſe des Titinnius 
bei Feſtus: Obsce et Volsce fabulantur: nam Latine nesciunt, die vol» 
kiſche nur wenig verſchieden, und wie nahe verwandt die oBflfhe Sprade 
mit der jabinifhen war, bemeidt der geringe Unterſchied zwiſchen der 
osfifhen und famnitifhen Sprade. Dieje fand aber Eato der griechi—⸗ 
fen ähnlih genug, um der Sabiner Urfprung aus Laconien im Peloponnes 
abzuleiten. Eben daher amalgamirte fih auch die odfiihe Sprade mit der 
griehiihen fo leicht, daß durh ganz Apulien und Bruttium (Beft. s. v. 
Bilingues Bruttates und Gel, XVII, 17.) beide Sprachen neben einander ge> 
redet wurden, und dadurch an manden Orten, wie zu Gumä und Päftum 
(Belle. I, A, 2. Athen. XIV, 31.), eben ſolches Kauderwelſch fi erzeugte, 
ala Horatius S. I, 10, 30. von Ganuflum in Apulien meldet. So mie fi 
die osfifhe Sprade durh die Mamertiner nach der griehifchen Pflanz- 
ſtadt Meffana in Sicilien, fo wie durch campanifhe Söldner nad 
verſchiedenen andern Plätzen Siciliend verbreitete, jo erhielt fi neben ihr 
die Sprache der griehifhen Anſiedler no lange, ald die Spraden 
anderer Völker in jenen Gegenden ſchon untergegangen waren. Dagegen 
äußerte die tudfifche Sprade in den Jahrhunderten, in melden fi die tyrrhe⸗ 
niſchen Seeräuber den Griechen und Oëken in Unter Italien furdtbar machten, 
nur wenig bleibenden Einfluß, obgleih die Osken, wie die Umbrier, von 
den Tusken ihre Schrift empfingen, welchen felbft fie, nad dem in Agylla 
aufgefundenen Alyhabete zu urtheilen, durd die daſelbſt angeflebelten Pelagger 
zugefommen fein mag. — War glei die Schrift in Italien weniger mannig« 
faltig ald die Sprache der darin mohnenden Völfer, fo mar fie dort doch 
mannigfaltiger als in irgend einem andern Lande Europa’s. Denn außer 
der puniihen Schrift auf Sicilien und Malta und der ſehr verſchieden- 
artigen griechiſchen Schrift in griehiihen Pflanzflädten hat man neben 
der noch jegt üblichen Iateinifhen Schrift, welcher unfer eigenes Alphabet 
entſtammt, auch verfchiedene Arten pelasgifher, tusfifher, umbri« 
her und osfifher Schrift auf allerlei Denkmälern gefunden. Obwohl 
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alle dieſe Schriften demſelben Uralphabete entflammten, welches der punijchen 
Schrift zum Grunde lag; fo ſchieden fie fih doch ſchon durch ihre Richtung 
in zwei ganz verſchiedene Schriftſyſteme, da die Tusfen, Umbrier und Däfen 
in der ihnen eigenthümlichen Schriftart, wie die Bunier, nur von der Rechten 
zur Linfen, die Peladger, Griechen und Römer dagegen ſchon früh von ber 
Zinfen zur Rechten jehrieben. Eben diefe verſchiedene Richtung unterjcheidet 
die alten Alpbabete der Pelasger und Tusken, melde man auf einzelnen 
Flaſchen und Bajen verzeichnet gefunden hat, und wenn gleih die Umbrier 
und Döfen in entgegengeiegter Richtung ſchrieben, fo oft fie von der griedhi- 
ſchen oder römijhen Schrift in ihrer Sprache Gebrauch machten, fo bewahrten 
fie doch treu die Richtung ihrer urfprünglih tuskiſchen Schrift. Yindet man 
daher auch auf jehr alten griehifhen Münzen die Buchftaben no in ber 
Rihtung von der Rechten zur Linken eingegraben, jo muß man ſich doch 
mwobl hüten, eine von der Linken zur Rechten gefehrte Aufichrift der Münzen 
für osfifh oder tuskiſch zu erflären. In der Anzahl der Buchſtaben blieben 
fh war bie italiihen Bölter eben fo wenig gleih, wie in der Geftaltung 
erielben, da bie Umbrier und Osken eben ſowohl das ſehr mangelhafte 
möfiihe Alphabet mit einzelnen Unterſcheidungen der fehlenden Laute bes 
reicherten, ald die Griehen und Römer dad urfprünglih nur auf ſechzehn 
Busftaben (literae) und zwei Hauchzeichen (notae) beſchränkte Alphabet ver» 
ibiedentlid vermehrten. Aber dennoch darf man nicht glauben, daß die von 
andern Wölkern entlehnten Schriftiyfteme den Lautſyſtemen der Spraden jes 
mals vollfommen entiproden hätten. Wie wenig felbft das bis auf 24 Buch» 
laden vermehrte Alphabet der Römer in der Zeit feiner höchſten Ausbildung 
bei allem Leberflufle in der Bezeihnung des K⸗ lautes zur Unterfheidung 
aller Bocale und Conſonanten audreichte, zeigt das vergebliche Bemühen des 
Kaijers Claudius, das Alphabet mit drei neuen Zeichen zu vermehren. Andere, 
wie der Dichter Accius, hatten andere Mittel verſucht, der mangelhaften Be» 
zeichnung der Laute abzubelfen; aber nur felten gelang ed, dergleichen DBer- 
befierungen durchzuſetzen. Die Beibehaltung altrömifher Unbeholfenheit in 
der Unterſcheidung eined i und j ift jedoch um fo thörichter, da wir u und v 
zu umterieiden für gut befunden haben. In die Gefhichte der Alphabete 
Fönnen wir hier übrigens eben jo wenig eingehen, als in die Aufzählung 
aller ihrer Gigenthümlickeiten. Wem des Unterzeichneten Anleitung zu rich» 
tiger 2eiung und Beurtheilung der Aufſchriften alt-italiider Münzen in der 
Dannover’igen numidmatifhen Zeitfhrift: Blätter für Münzkunde 1835. 
Mr. 3. u. 4. nicht zur Hand iſt, dem empfehlen wir das ſechste Kapitel des 
sierten Buchs der für italiihe Alterthumskunde überhaupt jehr wichtigen 
Breisjhrift: Die Etrusker von K. D. Müller, nebft den Berichtigungen der» 
felden in der Erfllingsjärift von K. R. Lepflus: de tabulis Eugubinis und 
beiten ipäterem Werke: Inscriptiones Umbricae et Oscae. In eben biefen 
Berken iſt auch das eigenthümlide Münzſyſtem des alten Italiens ver» 
ſchiedentlich beiproden, über deſſen Urfprung und Ausbildung das Eoflbare 
Bert der italiänifhen Jefuiten Giufeppe Mari und Pietro Teifleri: L’aes 
grave del Museo Kircheriano (Roma 1839.) vie befte Belehrung gibt. In 
mwiefern die Bolgerungen, welche R. Lepfius in den beiden Abhandlungen 
über die Tyrtheniſchen Peladger in Etrurien und über die Verbreitung des 
Aaliſchen Münzivflemed von Etrurien aus (Leipzig 1842.) bei der Beur- 
ibeilung jenes Werkes für das archäologiſche Inflitut zu Nom (vgl. Annali 
dell’ inst. di corrisp. arch. Vol. XIII. p. 99—115.) daraus gezogen hat, 
no& berichtigt zu werben verdienen, hat der Unterzeichnete in den Göttingi— 
fen gelebrten Anzeigen des I. 1843. ©. 19 ff. bemerkt. Wer die Gegenden 
des alten Italiens, in welden man Münzen und andere Denkmäler mit In— 
föriften gefunden hat, mit Ausnahme der griechiſchen Pflanzſtädte, zu über 
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ſchauen wuͤnſiht, erreicht feinen Zweck durch die Karte am Schluß ded vor» 
erwähnten Werkes: Inscriptiones Umbricae et Oseae, ed. C. R. Lepsius 
(Lips. 1841.). Eine ähnliche Ueberſicht griechiſcher Münzörter in Sicilten 
gibt ein Kärten in Schlichtegrolls Annalen der gefanımten Numitmatit 
Bd. H. Den beflen Grumd zur geographifgen Kunde von Italien legte Eln- 
verius in dem äußerſt fhägbaren Werke: Italia, Sicrlia, Sardinia et Corsica 
antiquwa (Lugd. B. 1619—24.). Die geſchichtliche Kunde fuchte Giuf. Mi— 
ealt zuerft in feiner Italia avanti il dominio dei Romani (Firenz. 1810.) zu 
fördern ; eine bedeutende Umarbeitung dieſes Werkes erſchien aber 1832 unter 
dem Titel: Storia degli antichi popoli Italiani, nebft einer Karte Italiens 
nad d'Anville und einem Atlas aus 120 Kupfertafeln: Monumenti per ser- 
vire alla storia degli antichi popoli Italiani. Bei deutſchen Geſchichtsforſchern 
werbienen jedoch Niebuhrs röm. Gefchichte und die ältere Gefchichte bes röm. 
Staates von Wachsmuth nebft Göttlings Geſchichte der röm. Staatsverfaſſung 
mehr Beachtung. — Ueber die mannigfaltigen Denkmale, melde fi in 
Italien noch erhalten haben, und durch mancherlei Ausgrabungen immer mehr 
zu Tage gefördert werben, belehren und die im I. 1829 zu Mom geftifteten 
und alljährlich von einem Bulletino begleiteten Annali dell’ instituto di 
corrispondenza archeologica auf die erwũnſchteſte Weije.* Hier, mo wir 
nur no kurz ermähnen wollen, wodurch ſich theils Italien überhaupt vor 
andern Ländern, theild die einzelnen Gegenden und Völker deffelben umter 
einander außzeichnen, mag die Bemerkung genügen, daß nicht nur das merf» 
würbige Ehaufpiel unterirdifcher Städte in Herculanum und Bompeji, melde 
ein yplöglicher Ausbruch des Veſuvs verfhüttete, fondern auch das alterthüm⸗ 
lie SIntereffe, welches die neueften Ausgrabungen uralter Grabmäler in 
Etrurien gemähren, die Bewunderung fteigert, melde man früher den über: 
irdifden Auinen von Pofldonia oder Päftum in Lucanien und in Selinus 
auf Siciliens Weſtküſte — Die Denkmale Roms erhalten ein beſonderes 
Gewicht dur die merfmürbige Erfeinung, daß die Römer, anfangs fo 
ſchwach und unbekannt mit Kunf und Wiſſenſchaft, zulegt als welthertſchendes 
Bolt alles Schägendwerthe des Alterthums in ihrer Mitte vereinigten. Bragen 
wir, wodurch eine auf ihr kleines Gebiet befchränkte Stadt Italiens eine 
folge Höhe zu erfteigen vermochte, fo ift der Grund davon nicht ſowohl mit 
Strabe VI, A. p. 286. oder 438. in den natürlichen Berhältniffen Italiens, 
als in ber eigenthümlichen Lage des römiſchen Volkes zu ſuchen. So fehr 
auch Nom dur feine Lage an einem fchiffbaren Fluſſe unfern ver Meered- 
tüfte begünftigt und durch die Befefligung feiner fieben Hügel vor feindlichen 
Anfällen gefhügt war; fo Eonnte es fl doch gegen die vielen Feinde, welche 
es ringd umgaben, nur durch perſönliche Tapferkeit und weiſe Berfaffung 
erhalten. Dadurch zu eben fo tüchtigen Kriegern gebilbet, als fittlich ges 
winnend, überflanden die Römer nicht nur alle Geführen einer a ang 
Vernichtung, fondern erfochten, nur befto mehr erftarfend, immer neue Siege, 
bis fie Herren von ganz Italien murden. Dann freilih half ihnen Italiens 
Fülle an allem, was die Beſiegung anderer Bölfer zu erleichtern vermochte, 
die Weltherrſchaft erringen; aber das Meifte verdanften fie doch ihrer eigenen 
Mührigkeit in der Benutzung aller fi darbietenden Vortheile. Dagegen ver« 
foren file durch das Sittenverderben, welches der Zuſammenfluß aller Meid- 
thümer des Erpfreifes in Nom berbeiführte, zuerft ihre perfünliche Freiheit, 
und zulegt unterlagen fie, durch bie in ihrer Mitte aufgenommenen Fremden 
immer mehr entartend, den fräftigen Armen der noch unverborbenen Ger» 
manen. Daſſelbe Schidfal des Emporfteigend aus geringem Anfange zu 


* Hiegn nun neuerlih: Dr. Wild, Abeten Mittel:Stalien vor den Zeiten 
römifcher Herrſchaft nach feinen Dentmalen dargeftellt, Stuttg, u, TAB, 1843, 8. [P.] 
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ungewöhnlider Größe, aber noch ſchnellern Verſinkens und Sturzes dur 
ge und Wolluft theilten in Italien no vor den Römern, ohne jedoch 
sur Iıberridaft zu gelangen, die Griechen in Sybarid und die Tusken in 
Gapua. Über ſowie fich Rom bis auf den heutigen Tag dur jeine günflige 
Lage immer von Neuem wieder erhob, menn es gejunfen war; fo erholte 
ib auch Capua nah mehrmaliger Unterdrüfung immer von Neuem dur 
ſeines Bodens Fruchtbarkeit, wiewohl diefe jeden noch fo Fräftigen Eroberer 
bald verweichlichte: nur Sybaris ging ganz zu Grunde, wie dad in feine 
Stelle getretene Ihurium, und warb ungeachtet feiner gefunden Rage in einen 
milden Klima und der Gegendfülle feines Bodens bei reihliher Bemwäflerung 
dur Meine Küftenflüffe, weshalb die Nömer ihre dortige Eolonie Copiae 
nannten, nicht wieder angebaut. So zerflörend dagegen oft die feuerfpeienben 
Berge, durch welche Italien und Sicilien vor andern Ländern ber alten Welt 
Ah auszeihneten, und die dadurch veranlaßten Erberfhütterungen für bie 
slien Gegenden Italiens wurden; fo lub doch die üppige Fruchtbar⸗ 
teit der zerflörten Gegenden bald zu neuem Anbaue berfelben ein, und 
mie leicht in Italien und Sicilien ein Ort zu großer Blüthe und Macht ge— 
langte, beweiſen, um von andern Beifpielen zu ſchweigen, Tarent mit andern 
Städten Großgriehenlands, und Syrakus mit allen griehifhen Pflanzftädten 
m Eicifien, welde es feiner Herrihaft unterwarf. Das ſchnelle Aufblühen 
Rcliiser Pflanzſtädte kann nicht befremden, weil die großen und fichern Häfen 
an vielbefabrenen Meeren den Seehandel noch mehr beförberten, als bie ge= 
tzmete Bülle des Landes an allerlet Erzeugniffen: deſtomehr Verwunderung 
erregt bei Italiens Mangel an brauchbaren Häfen, welcher der Natur dur 
Kun zu Hülfe zu kommen zivang, und den Yuguflus zur VBertheilung feiner 
Kriegöfletten nah Ravenna, Mifenum und Forum Julii nöthigte, die bedeu—⸗ 
'mbe Seemacht Großgriechenlands, dem gleihwohl die Liburnen, durch deren 
Yahten nachmals Auguftus die unbehülflihe Flotte des Antonius beflegte, 
a8 adriatiſche Meer faft eben fo verjchloffen, wie die Tusken lange Zeit 
ver Ihre Seeräubereien alle Völker vom iyrrheniſchen Deere zurückgeſchreckt 
harten. — Ungeachtet die Sage vom Bernfteine am pappelreihen Padus darauf 
finbentet, daß die Griechen das Erzeugniß der Oſtſee, welches fle früher 
darch die Bhokär in Maifllien vom Eridanus oder Rhodanus erhielten, 
räterhin über das adriatiige Meer bezogen; fo konnte doch bei der großen 
Unkunde der Gegenten, in welcher man von allerlei Wundern dichten durfte, 
re »on Beflerunterriteten eine Widerlegung zu fürdten, der Seehandel 
er Grieden mit andern italijden Völkern nit von Bedeutung fein. Uber 
a Der innere Handeldverfehr, welden nur die Unwohner ded Padus und 
bderis unter ih berrieben, war dur die ganz Italien durchziehenden Berge 
ebemmat, jo reihlihes Material auch deren Waldungen, Steinbrüde und 
rzgruben zu Buhrwerfen, Straßen» und Häuferbau lieferten. Da aud bie 
gen, deren Höhe alle befannten Berge der alten Welt überragte, nur einen 
Se beidwerligen Uebergang zu Maultbier oder Fuße geflatteten, und über» 
aupt mebr von feindliden Kriegern, als friedlichen Rauflenten überfliegen 
erben; fo waren Sraliens Völfer großentheils auf ihre eigene Halbinfel 
eiränft, melde in der Mitte zweier anderer Halbinſeln des ſüdlichen Eu— 
twra’d auf dreien Seiten vom mittelländifhen Meere umfloffen, und im 
Nerben durch hohe Bergfetten von andern Ländern abgeihnitten, die Natur 
Abt als ein in fi abgeſchloſſenes Land bezeichnete. Weil aber die Mannig» 
altigteit der Erzeugniffe eben jo groß war, als die Verſchtedenheit der von 
Um Eeiten ber eingewanderten Völker; fo fehlte diefen, bevor der römifche 
tarıd die ausgedehnteſten Fruchtgefilde in Luftparthieen und Vergnũgungs⸗ 
lige umnſchuf, und die Anzahl der Verzehrer in Rom fo en ** daß 
F. 
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ſelbſt Siciliend und Sardiniens Kornvorräthe ihrem Bebürfniß kaum genüg- 
ten, nidhtd von dem, was der Menich zu feiner Erhaltung und Erquickung 
bedarf. Vielmehr lieferte das Pothal die nothwendigften Lebensbedürfniſſe 
dur die Ergiebigkeit feiner Ebenen zu den niebrigften Preifen. Aus dem 
mittlern Italien bezog man dad wohlſchmeckendſte Obft; die edle Frucht ver 
Neben, Beigen und Dliven gedieh am beften in den ſüdlichen Gefilden Gam- 
paniend und Großgriehenlands. Hirſe fcheint die Hauptfrucht des Vothales 
gemwefen zu fein, Dinkel oder Spelt (far oder ador) des mittlern Italiens, 
mährend ber feuchte Boden Gampaniens feinen Waizen (siligo) von beion- 
derer Güte erzeugte: in Sicilien wuchs der Waizen wild. Die Eorjen Tebten, 
glei den Sarden, in ihrem Berglande mehr von Viehheerden, erreichten 
aber ein hohes Alter, während Sardinien für ungefund galt: ihr Honig 
fund megen feines herben Geſchmacks hinter dem hybläiſchen in Sicilien zus 
rũck, aber ihr Harz zum Auspihen der Weinfäffer fam dem vom Silawalbe 
in Bruttium gleid. Um Tarent blühte der Gartenbau, aber Hipponium oder 
Vibo in Rucanien bot der Broferpina eben fo Tieblide Blumen dar, mie Enna 
in Siciliens Mitte, und in Vofldonia oder Päftum ſah man die Rofen jährlid 
zweimal blühen, wogegen von da nördlih mephitiſche Ausdünſtungen der 
Scähwefelquellen, flinfende Sümpfe und Maremmen die Luft verpefteren. In 
den fetten Wiejengründen limbriend weidete dad Opfervieh; während aber 
die Eichenforſte Mittel-Italiend zur Eber- und Schweinezudt einluben, bes 
ſchäftigte man fih in der von vielen Kleinen Bergwaſſern durchſchnittenen 
Ebene Ober-Italiend vorzüglih mit der Schaf- und Ziegenzudt. Zur Rinder: 
zucht und Jagd benügte man vorzüglih die Waldungen in Lucanien und 
Bruttium, wiewohl man daſelbſt auch in der heißen Jahreszeit das feine 
Wollenvieh meldete, welches man im dürren Galabrien für die Webereien 
und Purpurfärbereien in Tarent zu ziehen bemüht war. Die Pferdezucht 
gebieh am beften in Gicilien, obgleih auch Venetien einen dauerhaften und 
flütigen Schlag von Pferden, wie Ligurien gute Maufthiere, lieferte. Ob 
die Erflärung Argyrippa’s durch Argos Hippion bei Plin. H. N. III, 16. 
und der Saturejergaul bei Horatius S. I, 6, 59. auch den oskiſchen Namen 
Apulia mit dem galliſchen Eporedia bei Plin. H. N. III, 21. zu vergleigen 
bereitige, mag bier eben fo unentſchieden bleiben, ald ob Umbriens Be- 
nennung mit aper, imber, umber, verwandt fei; aber an Italiens Ableitung 
von vitulus {ft um fo meniger zu zweifeln, da die Römer anfangs aud bed 
Pyrrhus Elephanten lucaniſche Dchſen nannten. Auf den Münzen ber italis 
fhen Bundesgenoffen bezeichnete der Stier die Samniten, wie der Wolf die 
Nömer. Wie man Italien von giftigen Thieren frei pried, fo Sardinien 
von reißenden; wie fih aber das tyrrheniſche und flculifhe Meer durch feine 
Schalthiere auszeichnete, fo das adriatiiche durch große Fiſche und Geevögel. 
Den Bo empfahlen feine Schwäne. Etrurien war durch mineraliſche Quellen 
und Bäder ausgezeichnet, Tieferte aber auch Seefalz, wie Sardinien. Außerdem 
befaß Etrurien, wie Umbrien, reihe Kupferbergmerfe, und vortrefiliches Eiien 
holte e8 von der Infel Ilva, wie Blei von der Bleiinfel bei Sarbinien. 
Silber fand ſich in Sardinien felbft, und Gold in Ober-Jtalien, mo Mid 
die Gallier ebenfo durch ihre goldenen Halsketten und Armgeſchmeide au 
zeichneten, wie die Umbrier durch ihr ſchweres Kupfergeld, und die Tudfen 
dur ihre Broncen. Ligurien lieferte Marmor und feine Holzarten, welche 
die Tudken eben fo geſchickt verarbeiteten, wie fle dur ihre Töpfermaaren 
berühmt waren. Peine Leinwand» und MWollenmanufafturen waren bei den 
bhofentragenden Galliern zu Haufe, bei weldhen ein sagum die Stelle der 
tusfifhen tebenna oder römifchen toga und des griechiſchen pallium vertrat. 
Wie die Tusfen mit ihrer eigenthümlichen Schrift eine befondere Zahlen- 
und Gewichtobezeichnung verbreiteten, find Re aud als Erfinder in der Baufunfl 
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— i Spiel der Flöten und Trompeten, in der Opferſchau 
il bekannt ; die Erfindung der Augurwiſſenſchaft gebührt aber den 
r Er — — den Marſen, das Wandeln auf 
den Sixpiern bei Falerii, das Fetialenrecht den Aequern, 
m mit andern Religiontgebräuden den Sabinern, die Kriegd- 
midaft ben Römern. [G. F. Grotefend. ] 

ee in Hifp. Bätica am Bätis zwiſchen Hifpalis und 
en der Veteranen des Scipio; Meberbleibiel bei 
# B. C. II, 20. Sirt. B. Alex. 53. Gel. N. A. XV, 13. 
3 DOrof. V, 23. Str. 141. Steph. Byz. It. Ant. [P.] 
5), König der Denotrer, nah Thucyd. VI, 2. der Gi- 

m Italien benannt fein jollte. Dion. Safit I, 35. Bei 
2. beipt er ein Sohn des Telegonus und der Penelope. Ueber 
- Sesme Exc. 21. zu Aen. I, 2. Nah Dion. Halif. I, 72. 
F mit der Elektra, der Tochter des Ratinus, den Erbauer Roms, 
it haben. Put. Rom. 2. aber nennt feine Tochter Rome als 
: M. vgl. au Serv. zu Virg. Aen. I, 6. VIII, 328. 
Ber. 8* 10. rühmt feine Verdienſte um Gisilifirung ber 
. 1Mxzr. 






Auumr, Btol. VI, 7.), ein Hafenort in Arabia Felix 
aan der Wefltüjte bes perfiichen Meerbufens oberhalb des 
richeinlih die heut. Stadt Kadehma an dem nad ihr 


fleero;, Herod. IV, 151. Ptol. II, 17. Steph. Byz.), eine 
ir u "der Infel Greta, etwas fühmeftlich vom Samoniſchen 
in der Nähe des Promont. Itanum (bei Scyl. p. 19. Huds. 
= Etepb. Bs;.), die den von ihr noch BR Münzen 
al ©. 18. Note 1.) nah nit ganz unbedeutend geweſen 
Serod. am a. D. Purpurfärbereien hatte, was die An— 
daß fie einen Phönicier zum Erbauer gehabt habe, 
| 6 macht. Mannert VIII. ©. 708. vermuthet ohne allen 
Me identii jei mit Hierapytna oder Hierapydna, und nimmt 
für das heut. Gap di Trachila oder Schini; nah Krufe 
Itanus das heut. Sitano und das Vorgebirge das heut. 
Dannert für das Prom. Erythraeum des Btol. hält). 
Der Karte Candias von Goronelli, fo findet ſich in der von 
Page noch immer ein Zleden Itagnia und dabei ein Paleo— 
ab für das alte Itanus anzujehen fein dürfte [F.] 
‚Bienuihesins (Eiterndiwunerovdscies, Peripl. mar. 
dis), eine ungefähr 130 Stad. vom Beftllande entfernte Infel 
Theile der Ofifüfte Afrika's, zwei Tagereifen vom Vor— 
Allein die Stelle ift offenbar verdorben, und es verbirgt 
 2esart unftreitig der Name der Injel Menuthias (ſ. dief. 
Bel bei Hudion I. p. 685. [F.] 
Nach Auguft. de civ. D. VII, 7. Beiname ber romiſchen 
„abzuleiten davon, weil fle den Kindern den Weg zeigte, 
fe ala Ehegöttin die Braut in das Haus des Bräutigams 
a); vgl. Hartung Rel. d. Röm. II, 70. [Mzr.] 
Atesui, ein galliides Volk, dad man für identiſch mit 
Ed. baͤlt; doch ſcheinen ſie nach der Stelle, welche ihnen 


32. giebt, füdliher gewohnt zu haben. [P.] 

en (1de m). I. 2age der niet Sie erftredt fich öfllih von 
enia (Same) von NW. nah SO. und Tiegt fo zwiſchen 

— Es fragt ſich, ob Homer ſie fi ebenſo liegend 
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gedacht hat. Wölder (Homer. Geogr. ©. 57. 74.) bat ed burd 
fehr ſcharffinnige Entwicklung (namentlid aus Od. IX, 22. 26.: au 
7700: noAlai vaetaovnı uala Oyedor allnanaır, AovAiyor u. ſ. ww; 
de gdauaAn marumegrarm ei aA neituı m g0g 0907, ar der a 
n005 n® T n8kıor re) fehr wahrfheinlih gemacht, daß nah H 
Borftelung Ith. die weftlihfte der Infeln in der Nähe war, alfo nam 
weflliher lag ald Same. R. v. L. hat zugegeben, daß ſich die home 
Stellen mit diefer Annahme vertragen, Od. XV, 33—38. audgenom 
R. v. 8. faßt Copos ald Norbweften, und dieß hat Klaufen ©. 141- 
fo ausgeführt, Homer habe nicht gewußt, daß ſich Same der ganzen 
von Ith. parallel erftrede; er habe, von SO. fommend, nur die ganze 
ſüdöſtliche Erftrefung von Same gefehen und erft norbmefllich weiter f 
Sth. gefunden, wodurch in ihm die Vorftelung entftanden fei, Ih. 
norbmweftlichfte der Infeln, Same aber und Zafynthos Tiegen (fün)öflid 
Möglichkeit des Mißverſtändniſſes (etwa von Schiffernachrichten) aud in 
auf die rein weſtliche Anſetzung von Ith. wird zugegeben; nur läugnet! 
überhaupt, daß Homer das wirkliche Ithaka gekannt habe; vol. d 
Klaufen S. 137—139. * U. Topographie. Auch in diefer Be; 
beftreitet Völder die Ipentität de homeriſchen und des wirklichen - 
R. v. 8, Klaufen, Ihierfh u. U. vertheidigen fie. Linbeftritten fl 
gende Bunfte. Die Infel ift felfigt, ein Bergrüden durchzieht ganz - 
ed fehlt an Ebenen (Od. IV, 605 ff. XIII, 195 f. 242 f. vgl. Hor. Ep. 1,? 
Virg. Aen. III, 271 f.). Die Berge find bei Homer theilmeije mit Ü 
bedeckt (II. II, 632. Od. I, 186. IX, 22. XIII, 246 f. 351.), wadle 
(mehr) der Fall ift, womit in Zufanımenhang ftehen mag, baf a 
waſſerreich das Land nicht (mehr) ift wie bei Dom. Od. XIII, 245. | 
die Duelle Aretbufa f. Bd. I. ©. 711. Nr. 7.) Als Brodufte gibt 
an: ſehr viel Getreide, Od. XIII, 244. (jegt nur fpärlich, aber | 
Mein (ib.), Zeigen, Dliven und Aehnliches, Od. XXIV, 245—247. 
und Wein noch jetzt Ausfuhrartifel, erfleres in etwa 2500 Fäffern ji 
Iegterer ift von vorzüglider Beſchaſſenheit; Korinthentrauben werdet 
Thierſch S. 965. jährlih 400,000 Pfund ausgeführt). Won ber Vie 
von welder Homer redet (Ziegen Od. IV, 606. XIII, 246., und 
XII, 246., Schweine Od. XIII, 404—410. XIV, 107 f., ein Schafhe 
XIII, 222.), iſt jegt feine Spur, das Vieh ift eingeführt, nur von © 


weiß Müller ©. 212. Lieber alles Uebrige ift große — 


»Aber warum lauerten bie Freier dem Tel, gerade in der Bucht * 
und Ithaka auf? Nur wenn Same dem natürlichen und vorausſetzlichen 
play des Tel., der Stabt Ithaka, gegenüberliegt, ift jenes begreiflich. Ulſo iM 
weder S. weftlich von ber Infel Ith. und dann muß die Stadt Ith. anf der @ 
der Infel liegen, oder ©, liegt Öftlih von Ilh., dann liegt auch die Eitadt } 
der Dfieffte. Nun aber bat Völder S, 56, feitgeftellt, daß die Stabt Ith. MW 
auf der Oſtküſte der Inſel liege, alfo ift nur die Annahıne möglich, daß Sam 
von ber Juſel Ith. Liegt. Hiefür ſpricht auch Od. X, 29 ff., vol. Völcker 
Denn daß unter rarpis apovga Od. X,29.49, die ganze kephalleniſche Juſ 
gemeint fei (mie Klanfen ©. 144.), wird durch ben fonjligen homerifdyen S 
brand, (vgl. bei. Od. I, 57.0, 59., wo ’Idanns und 75 yalzs abmwechfelt, mn 
251. 294.) widerlegt. 

** Nach der Tradition nahm Mented, ein feefahrender Kornhändter, 
auf feinen Seereifen mit fih und brachte ihn auch nah Ithaka. Hier liel 
an Augentranfheit Teidenden Dichter bei dem ihm befreundeten Ithakeſier 
zurüd, Diefer erzählte dem Homer die Sagen Ithaka's. Nach ber itha 
Sage wurde Homer fchon auf Ith. blind, nah Andern erfi fpäter in Kol 
wit. Hom. 6—8. Habrian erhielt von dem Orakel der Prtbia die Antwort, 
Baterland fei Ithaka, ſ. Hom. et Hes. cert.. vgl, Bb, III, S, 142%, 
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ben Umſfang gibt Strabo X, 455. auf SO Stab. an (Dicäarch. 
1. 80 Stab. die Länge der Infel), richtiger Plin. 
auf 25 arien (nah neueren Meſſungen ift die Länge 15, 
Y% bie 4 ien, der. Umfang alſo ungefähr 40 Diglien). 
aber andere Bunfte die Differenz der Neueren. Gel hat in 
MWiederfinden der homeriſchen Localitäten fih abſichtliche Täu- 
(sal. Goodiffon S. 125. Thierſch S. 970. Klaufen S 
bat ihn Glauben geihenkt, Bölder dagegen ſämmtliche Punkte 
‚ dur Gombination jeiner Angaben, beflimmt und angejekt. 
(S. 64 f.) die Iventität des Korarfelien (Od. XIII, 408.) 
Korala Betra (im Südoften) und jegt jenen (nordweftli) 
Stadt Ih. auf dem entgegengeiegten Ufer, die Stabt öſtlich, 
jo daß der Weg von dem einen zum andern über die 
3 Sail . Zwei Bergnamen erwähnt Homer: das wal- 
El, 632. Od. IX, 22. XI, 351. (wogegen bei Birg. Aen. 
Insel N. beißt; ein Heros Neritos Od. XVII, 207.), 
m beiien Abhang die Stadt Ith. Tag (Od. IN, 81.), und das 
Bald bevet war (Od. I, 186.)* Nah gewöhnlicher Ans 
= die mörblihe, Neion die fünlihe Hälfte des Gebirge, nah 
1, 156.), Bölder (S. 69 f.) und Sidler (II. ©. 234.) 
Mibeil, Abbang des erfteren; nach Voß und Klaujen (©. 147.) 
erg der füdlichen Hälfte, Neion der nördlichen. Die 
meben mit den zwei Eingängen für die Gdtter und die Menfchen 
2) fand Gel unten am Waller (wogegen ſ. Bölder 
970.), Thierſch in einer Stalaftifengrotte, die er aus— 
e 966.), ohne aber ihre Lage klar zu machen (Strabo 
ibre Eriften;). Die Gärten des Laertes (Od. XXIV, 
in den Norden der Injel, in die Gegend des heut. Reuca, 
an bad Ende des weftlihen Fußes des Neriton, an die 
Zohannes; auch Bölder ©. 73. fett fie an die Weſtküſte, 
‚ von Sifanien ber dahin verfchlagen zu jeyn, Od. 
Häfen hatte (Od. XII, 195.) und Hat Ih. viele und trefi- 
ber größte der jetzt P. Molo benannte im Oſten der Inſel ift. 
Drei: Mbeitbron (Od. I, 186.), nah Kruſe S. 397. vers 
5 son Molo bei Bathy in das Land hineinzieht, nah Bölder 
| nörbli über der Stadt Yıh. und auf derfelben (öftlihen) 
und nad Klauſen ©. 148. der Meerbujen Frichier oder Afri— 
2. die große Bucht (von Molo), dann die Bucht des Phor— 
EL 96—101., an deren Haupt ein Dlivenbaum, ib. 102., in 
Grotte der Nymphen, ib. 103., nad Kruje und Thierſch 
mige Theil des Vort Molo, der (nah einer Ortſchaft) jetzt 
& beißt, nad Klaujen ©. 145. die Bai von Vathy; nad 
führung (S. 67 5.) date fih Homer die Phorkysbugt im 
we Injel; enbli ein ungenannter Auızr moAvßerdrs (Od. XVI, 
mabe bei der Stadt Ith. (Od. II, 391.), der Port Molo nad 
Aeuſen ©. 154 f. auf der MWeiküfte, weil man wegen ber 
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a 2 St6. nur aus Homer Fennt, findet es (X,454,) im Od. III, 81. 
L auro —*— * u ar Alys zo Nnior, eire Ö’ ürego» 7 Ogos 7 Xwgior. 
. die Aiten bei aller ihrer Begeifterung für Homer 
Be ne — — — bed bomerifchen Ith. zu bein wirklichen durchaus 
fe Betten, nie Unterfuchungen anftellten. Sie hatten nähere Anliegen. 
u fie ſich damit: oux eungıwös anodidwow 6 momtns, worte 


Japigoryra na ol ioropuürrıs (Strabo 1. 1.), 
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engen Verbindung mit Same gemöhnlih dur den Sund zwiſchen bei 
Infeln fuhr, die fremden Kauffahrer aber niht an der Stadt anlegen. 2 
Städten ſcheint Homer auf Ith. nur Eine anzufegen (über Alalcomen‘ 
Krufe S. 415 f., und Polyktorion, benannt von Polyktor in Od. XVII, % 
wird von Etymol. M. s. v. nur als ein alter zomos der Inſel bezeich 
Homer erwähnt Feind von beiden), welche mit der Infel gleihnamig ift 

«orv (Od. XVI, 331. 466. XVII, 205.) und roAıs (I, 397.) beißt. 

lag auf einer Anhöhe über dem Strande (Od. II, 260. XVII, 204.), 3 
niedriger als das Gebirg (vgl. „are Od. XV, 504. XX, 163.; vmor 
II, 81., Bölder ©. 71 f.), aber immer noch hoch (Eic. de orat. I, 

Ithaca in asperrimis saxulis tanqvam nidulum affıxa, vgl. de Legg. 11 
auf der fhmalen Landzunge. Jetzt heißt der Ort Aito (Adler), im Mi 
alter Serufalem. Es wurden bier £yflopiihe Mauern gefunden, melde 

für Mefte der Stadt und Burg hält und die u. U. Müller ©. 206. 

Thierſch S. 970. befchreiben. Bor der Stadt mar (Od. XVII, 205—2 
ein Brunnen, umber PBappeln, dann ein Wafferfal, auf deſſen Höhe 
Altar der Nymphen. Ueber der Stadt, die Afropolis bildend, ift wohl 
Palaft des Odyſſeus (vgl. Krufe S. 406—411.) zu denfen (wiewohl 

XVII, 266—268. unter dem was ihn auszeichne, die beherrſchende Rage ı 
aufgeführt wird). Thierſch S. 965. fah auf dem höchſten Gipfel des Iſth 
Ruinen, welde er für die der alten Burg hielt. Die Agora fegt man 
einfachften in die Mitte der Stadt (MR. v. &. ©. 90.). Da das Wign 
die Kombination der verjchiedenen Data unter fi ift, bier aber wie verii 
denen Verſuche nicht ausgeführt werden fünnen, fo genüge ed, den meur 
von Klaufen in den Fürzeften IImriffen anzudeuten. Im Zujammenbang m 
einander, jo daß die Anſetzung des einen zugleich über die ded andern 
ſcheidet, fteben Neion und Rheithron (Od. I, 186.), Neion und die © 
(II, 81.), der Korarfelfen, Areihuſa und die Wohnung ded Eumaios (X 
407 f.), Neriton und Phorkysbucht (XII, 351., Völcker S. 68.) md 
Nymphengrotte (XIII, 102—104. 349 f.). Diefe verbindet nun Kla 
&. 145 ff. unter einander und mit den Erzählungen der Odyſſee fo: die Bhä 
feßen den Odyſſeus in der Phorfysbuht aus (Od. XIII, 96. 113.); 
fommen von Nordweften; aber darum liegt die Bucht nit nordweſt 
fondern fie wählten fie nur, weil fie den Odyſſeus heimbringen wollen : 
doch an der Stadt anzufahren (aber nah ®. 113. fennen fle den Hafen fi 
aus früherem Befuche, und da hatten fie doch wohl nicht immer das Inter 
die Stadt zu vermeiden). Die Bucht liegt vielmehr fünlih (mas nid £ 
reichend erwieſen ift), jomit auch das Neriton. Dieß wird dadurch Kap 
daß das Neriton den von Süden fommenden Griehen befannter war. | 
riton aber muß in der Nähe der Stadt liegen; denn die Duelle vor d 
hat den Neritos zum lirbeber, die Duelle muß aljo aus dem Neriton flie 
Neion muß (?) das Gebirg der nörbliden Hälfte feyn (fomit auch M 
thron); nun aber liegt die Stadt unter dem Neion; aljo muß die Stadt 
dem Iſthmus zwiſchen dem Neriton und dem Neion liegen. Bon der Phot 
bucht gebt Odyſſeus auf Athene's Geheiß (daher muß dieß nicht gerade 
örtlich Nächſte jeyn) zu Eumaios, der beim Korarfelien wohnt, umd 3 
gebt er durch waldige Gegend über dad Gebirge (XIV, 1f.), alſo lant 
wärtd, und fommt bei Gumaiod noch zum deimror (XIV, 111.). Der Ko 
felfen und Eumaios' Wohnung (die felbft mieder am Meere liegen muß, 
XV, 550 ff. und den Zuſammenhang mit XVI, 333. u. 452.) können v 
nur mwenige Stunden von der Phorfysbuht entfernt feyn, wie es Ko 
Petra von dem Hafen von Barby wirklih if. ine weitere Beſtimm 
der. Lage des Korarfeliend ergibt Ih aus der Fahrt des Telemach. D 
fommt von Pylus ber und ſoll wegen der Nacftellungen der Breier 
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Sund zwifden Jih. und Same vermeiden. Tel. führt daher Nachts gegen 
die ipigen Infeln zu und von diefen aus an bie ſüdöſtliche Spige von Jıh. 
Binüber, fo daß fein Schiff jenen nicht zu Geſicht kommt. Hier landet Tele- 
mad, ehne Zweifel in der Nähe des Korarfelien (ver aljo ſüdöſtlich wäre), 
da Tel. vom Landungsylag an fo ſchnell beim Eumaios ift und weil dieſer 
ajoo® a soyarırr wohnt (Od. XXIV, 150.) und ed geradezu heißt, Tel. 
Babe bei Eumaios gelandet (freilih XXIV, 151., aber angedeutet ſchon XV, 
36—38.). Sein Schiff aber und feine Gefährten fahren, während die Laurer 
immer nah Südoſten bliden, an der Sübfüfle von Ith. hin und lenken 
dann ihnell ein in den Sund. Bid die Freier fie bemerfen, von ber Warte 
herabſteigen, in die See hinausfahren, gewinnt das Schiff einen Borfprung 
(vgl. XVI, 379.). Im ihrem Plane geſcheitert fahren aud die Nachſteller 
in den Hafen von th. ein, bald nad den Gefährten des Tel. (XVI, 351 f.). 
Die Fahrt von der Süboftipige der Infel um die Südweſtſpitze herum, bie 
ner dur Rudern ausgeführt werden Fonnte (vgl. XV, 549.), mußte eben 
ie viel Zeit koſten, als Eumaios' Weg quer durch dad Land (Od. XVI, 
155.), und wenn mit Telemachs Unterredung mit Cumaios Zeit verging, fo 
aingen auch die Gefährten des Tel. nicht unmittelbar nach ihrer Ankunft zu 
Venelope (XVI, 325—327.), daher wohl Eumaios mit ihnen zufammentreffen 
konnte (ib. 333.). — Daß nah Klauſen (S. 154 f.) die beiden Hauptbäfen 
emfernt von der Stadt liegen und der Hafen der Stadt nicht für die fremden 
Lanffabrer, alſo nicht für den Handel beftimmt ift (und Handel treibend muß 
mn ſich doch die Ithakeſier denken), fondern nur für die anfahrenden und 
Sale aufs Trockene geborgenen ithafefliben Schiffe, ſcheint nit empfehlend. 
Aerdings legen in der Odyſſee die Schiffe nit an der Stadt ſelbſt an, 
aber eb in der Nähe (denn Rheithron I, 186. liegt am Buße des Neion, 
wie die Stadt, III, 81.), weil die Stadt der Seeräuber megen nidt uns 
mittelbar an das Geſtade gebaut if. Die Schwierigkeit, daß alle Häfen der 
Intel nech jegt auf der Oſtküſte liegen, aljo aud der Hafen der Stabt dort 
erwartet werben follte, jcheint daher nicht genügend befeitigt. — II. Ges 
i&iäbte der Inſel. Nah der Sage wird Sch. von Kephallene aus durch 
die drei Söhne des Pterelaos: Ithakos, Neritos und Bolyftor (Od. XVII, 
207.) wwlenifirtt. Kephalos, unterflügt von den durch Amphitryon anges 
führten Beistiern, eroberte ed und von ihm flammte Laerted und Odyſſeus. 
Die Einwohner wurden zu den Kephallenern gerechnet (I. II, 631 f. vgl. 
Dicãarch arayo. v.50.), aber ih. war der Sig der fephalleniihen Herrſcher. 
Fa der hiſtoriſchen Zeit ſcheint die Infel von den Korinthiern colonifirt worden 
zu ſern (Euſtath. ad Dion. Perieg. v. 495.), und war wohl diefen unter» 
worien mie die übrigen tonifchen Inſeln, mit denen es wohl auch unter den 
Römern (röm. Münzen wurden in Aito gefunden, vgl. Edbel II, p. 274 f. 
a. Guitera im Bull. des scienc. hist. VII. p. 389 ff. Kruje ©. 413 f. 
Müller 207 f.), den grieb. Kaifern, in den Kreugzügen, unter den Türfen 
une umter Benebig gleiches Roos theilte. Unter den Benetianern hieß die 
Imiel Cephalonia picciola, von den Griechen wird es Ihiafi genannt. — 
Siteratur: W. Gel, the Geography and Antiquities of Ithaca, 1807. 
119 ©. 4. (mit Karte), K. Chr. E. Schreiber, Ithaka, oder Verſuch einer 
geographiih-antiquarifhen Darftelung der Infel Ith., nah Homer und den 
seneren Meijenden, mit einer KRupfertafel. Leipz. 1829. R(ühle) v. Lilien» 
Gem), über das bomeriihe Ithaka (mit Plan), Berlin 1832. 98 ©. 8. 
(i. BYölder in d. Hall. Allg. 2.3. 1533. Juni, Nr. 112. und bei. R. H. 
laufen in d. Zeitſchr. f. d. Alı.Wifj. 1835. Nr. 16—19. ©. 134—155,, 
mit einem Kärthen). Dodwell, classical tour, T. I. p. 66 ff. Goodiſſon, 
historical and topographical essay on the Islands of Corfou, Ithaca etc. 
(Lond. 1822.) cap. VIII. p. 103 ff. Leale, North. Gr. II. p. 24—28. 
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31—54. Holland, Reife dur die ion. Infeln (Iena 1816.). Eay.3. Chr. 
Müller, Reife durch Griechenland und vie ion. Infeln (Auguft 1821.) Leipz. 
1822. ©. 204— 213. Br. Thierſch, Briefe aus Griechenland, im Morgen= 
blatt 1832, Mr. 242. (S. 965 ff.) Südöſtlicher Bilderfaal IM. 516—545. 
(mit Karte). Kruſe, Hellas II, 2. S. 369—418. Völcker, homer. Geogr. 
©. 46—74. Bol. auch Nitzſch, Erflät. Anm. 3. Od. I. S. XIX— XXI. 
Böckh, Corp. Inser. Gr. 1925. 1927. [W. Teaffel.] 

Ithäcus (I9axos), Sohn des PBtereland, ein Heros, der Ithafa den 
Namen gab. Odyss. XVII, 207. Euflath. p. 307, 8. 1815, 48. Heſych. 
s. v. [Mer.] 

Ythar (/8co0, vulgo Guo, Ptol. VI, 7.), ein fonft unbekannter Ort 
in Arabia Felix an der Weſtküſte des Perfiihen Meerbufens zwiſchen dem 
Sinus Magorum und der Stadt Gerrha. [F.] 

Ithomätas (Idouaraz), Beiname ded auf Ithome verehrten Zeus, 
dem dort die Ithomäen gefeiert wurden. Bauf. IV, 33, 2. 3. [Mzr.] 

Ithöme (/dwun), Nymphe des bekannten nieffenischen Berge, die auf 
demfelben nebfl der Neda den Zeus gebabet und auferzogen Haben fol. Pauſ. 
Iv, 33, 2. [Mzr.] 

Hthöme (/Ioun), 1) Berg mit einer Fefle, dem alten Hauptort ber 
Meffenter und nahmald Acropole der Stadt Mefjene, j. in Trümmern, Bol— 
fane genannt. Auf dem Gipfel des hohen, yyramidenförmigen Berges fland 
ein alter Tempel des Supiter, der davon den Namen /dwuearez hatte, Thuc. 
1, 103. Pauſ. IH, 26, 6. IV, 5, 9. 33,2, Die Feſte war zu allen Zeiten 
wichtig, und nit minder als Acrocorinth entſcheidend für den Bellg des 
Peloponnes, Str. 358. 361., beionderd aber berühmt durch die helvden= 
müthige Vertheidigung unter Ariſtodemus gegen die Syartaner, Panf. IV, 
10 f., welde 722 v. Ehr. Ithome einnahmen und zerflörten; doch lag es 
nit lange in Trümmern, Bauf. IV, 14, 2. Bol. Blin. IV, 5. (7.). 
Ptol. Vgl. Messene. — 2) Bergftadt im Pelasgiſchen Iheffalien, und zwar 
im Gebiet von Metropolis, früher Thome, j. unbeflimmt, vielleicht Grebegia 
am Berge Kallait, Som. I. II, 729. Str. 437. Dafelbft ein Zeustempel, 
Str. 438. [P.] 

Ithöne, Gebirge auf Eorcyra, ſ. d. Bb. II. ©. 640. [P.] 

Ythoria (/dooe), Veſte in Uetolien nahe am Achelous, j. Dorika 
nad Krufe, Polyb. II, 64, 9. [P.] 

Ktineraria, zunächſt für den militäriſchen Gebrauch beflimmt, der zu ihrer 
Anlage in der röm. Kalferzeit die nächſte Veranlaſſung gab, und nad der Haupt- 
ftelle des Beget. (De re milit. II, 6.) zwiefacher Art, It. picta (Reiſecharten) 
und It. adnotata (Meifequide's) mit Angabe der Hauptorte und Stationen 
jo wie deren Entfernung; ſ. Bd. IM. ©. 735 f. und bafelbft dad Itiner. 
Antonini, Itiner. Hierosolymitanum und Itin. Alexandri. Das 
Nähere f. in meiner Geſch. d. Röm. Lit. $. 365. d. dritt. Ausg. [B.] 

Jüum promostoriam, an der Nordfüfte Galliens, nur von Ptol. 
erwähnt, j. C. Grisnez. [P.] 

Kies (Iccius) portus, Hafenfladt ver Moriner an der gallifhen Nord⸗ 
füfte, wo Gäfar feine Truppen vor der Ueberfahrt nah Britannien verfams 
melte, B. @. V, 2.5. 8. vgl. IV, 21. Sir. 199. vgl. Flor. TIT, 10. 16. 
Nicht leicht iſt über eine Dertlichkeit mehr geftrittn worden; bie Früheren 
waren für Voulogne fur Mer; die jehigen Stimmen feinen fih über ben 
Hafen Biffant unmeit Calais zu vereinigen. Vgl. Gessoriacum. [P.] 

Itmaeus (rucios), ein Pythagoräer aus Kroton, nur aus dem Ber: 
zeichniß der Anhänger des Pythagoras bei Jamblih. Vit. Pythagor. c. 36, 
befannt. [B:] 

Ktoana (/rware, vulgo Birwara, Ptol. V, 2.), ein fonfl nirgends 
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Gariend zunächft unterhalb Antiochia am Mäander, auf 
en (een) Me Ufer des Stromes. ı [F.] 

| ori bei Str. Troroz), Stadt im phthiotiſchen Theſſalien, 

J einem berühmten” Minerventemyel, Hom. Il. II, 696. Fe 
u Br. Bol: Apollod. II, 7, 7. Der Eult der Itoniſchen 
aus in Coronea, f. Minerva. — Bon einer Stadt in Unter⸗ 
Sub: — ng Thucyd. V, 5. Zewvevg), wiſſen 
€ n 

or ) Gemablin des Minos und Mutter des Lyfaflus, Diod. 





































— , 65), Beiname der Athene nad der Stadt 
Göttin ein berühmtes Heiligthum hatte, und von wo ihre 
a6 Böntirn (Bamböotien) wanderte. Pauſ. 1, 13,2. IH,9.a. E. 
Pyrrh. 26. Narr. Am. 4. Gtrabo IX, 434 f. Callim. 


> le] 

), 1) Sohn des Amphiktyon, Gemahl der Nymphe 

Dee de8 Böotus und der Ehromia, nad welchem die Athene 
in fol. Pauf. V, 1, 4. IX, 1, 1. 34,1. Müller Orchom. 

m. 4. — 2) Sohn bed Böotus, Vater des Hippalfimus. 
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in Hifp. Bätica, zum Gerichtsbezirk von Hispalis ges 
Beie mit dem Namen Virtus Julia bei Plin. IT, 1. (3.) auf« 
B H. 66. 68. Irvan, Münzen Ituci. Beim jet. Vene⸗ 


di und Einbucht an der Weftfühe Britanniens, j. Solway⸗ 
7 und Schottland, am weftlihen Ende des KHadrian« 


ft im ND. von Paläſtina, deren Gränzen bei der 
ober Bermorrenheit alter Nachrichten (Reland Palaest. p. 
gu beftimmen ſeyn möchten: nördlich eine Kette niedriger Hügel, 
im Süden der Ebene von Damascus, zum Alfadamus des 
1. gebörig (D. F. v. Richters Wallfahrten im Morgenlande 
Smäbarbiö Meifen in Syrien u. ſ. f. 1. ©. 447.), weſtlich vie 
Reihe der Höben des Di. Heiih (v. Schuberts Reife in das 
L &.266 $.), ſũdweſtlich und ſüdlich Gaulanitis (j Dfaulan) 
Zeit von Halbmanaffe beiegte Theil Bafans (j. el Butein), 
ie große Damascusftraße Ituräa's Gränze gegen Trachonitis 
Bilden. Zur großen Hochebene gehörig (v. Raumers Valäft. 
Br der abend in ſüdöſtlicher Richtung abfällt, und von 
DB. dem in den Hieromiar von Norden her münden 
den in v. Zachs mon. Eorrefp. u. f. f. 3. 1808. ©. 353. 420.) 
FR wenigftend vorzugsweiſe ein Weideland — daher frugum 
Klipul. Flör. I; 6.) — defien Bewohner nad Araber Weife 
m ober beweglichen Zeltvörfern (Tuch zur Geneſis XXV, 
die wachenitiſchen Nachbarn (Joſ. A. J. XV, 10,1.) in den 
——* lebend, von denen das Ländchen, wie el Butein 
. ©. 355.) durdflüftet ſeyn muß (Strabo XVI, 2, p. 756. 
'D. ©: 685 f. Winer bibl. R. W. B. ©. 733. Anm. 2.), 
| zu Haben feinen (Münter de rebus Ituraeorum p. 6. ), 
das fonft zu Dlaulan gerehnete, jegt dorfartige Nowa mit 
alten, an der Damascusftraße zwiſchen Äere und Capi— 
Stadt Nee (Burdhardt am a. D. ©. 443 f. 500. 540.), 
‚Belt die ala prima Alemannorum flationirt war (Weſſe⸗ 
Min. 9: 196.), mad Abulfeda (Syr. p. 97.) * zu Jturãa 
IV. 
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rechnen. Nur Dörfer, morunter Nawa? mit beträchtlichen Ruinen, ohne 
Zweifel — dem obigen Neve, enthalte, fagt Burdharbt am a. D. ©. 447., 
auch das heut. el-Dfeidur, innerhalb deſſen der größere Theil von Ituräa 
gelegen zu haben feine; vielleicht richtig, wenn es hieße: „vom Stamms 
land Jiuräa“, da biefer Name alter Geographie im Laufe der Geſchichte 
des gleichnamigen Volkes die oben geſteckten Gränzen, beſonders aber in nörd- 
Tiger und nordweſtlicher Richtung, namhaft überſchritten hat. Unter den ver: 
ſchiedenen Ableitungen des Namens ſelbſt entweder von ber theilweiſe felfigen 
Natur des Landes oder der bier nomabifchen, dort troglodytiihen Lebens⸗ 
weife feiner Bewohner (Gefenius im Thes. L. hebr. p. 548. Münter p. 2f.), 
oder von Setur, dem Sohne Iemaels (1 Mof. 25, 15. 1 Ehron. 1, 31. 
5, 19.), bat die letztere eine bebeutende Stüge in der Zufammenftellung 
(Strabo am a. O. p. 753. 755. 756.) oder gar Ipentificirung der Ituräer 
(Cafſ. Dio LIX, 12.) mit den Arabern, und mir dürften fle daher unter 
Sinzunahme einer Notiz bei Vibius Gequefter p. 155. ed. Hessel. „‚Ithyraei 
Syrii usu sagittae periti*‘ mit Forbiger (Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 669. 
691.) am füglicäften für einen mit Arabern vermifchten ſyr. VBolköftamm er: 
flären, wofür auch ihr Geſtirn⸗ und Bätylien-Cultus (Münter p. 11 f.) 
und Spuren in Namen und Infchriften (Münter p. Sf. 31. 40 f.) zeugen 
möchten. Urfprünglid alfo im SO. des Antilibanon zu Haufe, und wenig⸗ 
ftend vorübergehend im Nachtheile gegen die dort vorbringenden ofljordani» 
ſchen Ifraeliten (1 Ehron. 5, 18 f.), fpäter ald Bundsgenoſſen des Königs 
von Damascus im Niflbenifhen Kriege Gegner Davids (Münter p. 18. nad 
Eupolemus bei Eufeb. Praep. ev. IX, 30 ), bewahrten fie doch, wenn mit 
den Geſchuräern zufammenfallend (Münter p. 13.), unter ihren, dem Daviti- 
fhen Haufe verfhwägerten Königen ihre Unabhängigkeit, wohl jetzt ſchon, 
wie ihre trachonitiſchen Nachbarn, flreitfertige Wegelagerer gegen die reichen 
Waarenzüge aud Arabien nah Damascus, theilten dagegen fpäter gemiß 
dad — 1 A Abhängigkeitöloos benahbarter Volköſtämme, bis fie — und 
bier zum erfien Male wieder in der Gefhichte auftauchend — 105 v. Chr. 
von dem Hasmonäer Ariftobulus und deffen Bruder Antigonus beflegt, und 
dem politiſchen und religiöfen Berbande des Judenthums, aber gemiß nur 
theilweife und wohl nur auf kurze Zeit, einverleibt wurden (Joſ. A. J. XII, 
11, 3.). Die zunehmende Shwäde der hadmonäifhen mie auch der fele- 
cidiſchen Dynaſtie rief auch fle wieder zur Unabhängigkeit, wie andere Volks 
flämme und Dynaften in Paläflina und Syrien. Eben in dieſer Periode 
nun feinen die Ituräer ihre bisherigen Gränzen überfäritten zu haben, und 
getrieben von ihrer alten Raubluſt über den Antilibanon, an deflen Oſtab⸗ 
bang ihnen Abila zufält (Winer am a. D. unt. Abilene), nad Cöleſytien, 
wo fie Heliopolis, und nad dem Libanon felbft vorgedrungen zu ſeyn, mo 
fie Chalcis, dieſe Bergſtadt der Marſyas⸗Ebene, Botrys und andere feſte 
Punkte auf den Bergen, Vorgebirgen und der höhlenreichen Küſte ober⸗ und 
unterhalb von Tripolis befegten, und wie im Südoften gegen ben damas« 
cenifchen, fo hier gegen ven phöniciſchen Handel Plünderungdzüge bis nad 
Byblos und Berytos hinab, vieleicht auch ſeewärts im Bunde mit den cilieiſchen 
Piraten, ſelbſt durdaus ſchlimmes Gefindel (Strabo p.755.), unternahmen. 
Ihr Widerftand gegen des Armenierd Tigranes Herrſchaft über Syrien glüdlid 
(Cafſ. Div XXXVII, 7.), wurde dur Pompejus, diefen Orbner genannter 
Provinz, ohne große Mühe gebrochen (Appian. Mithrid. c. 106. @utrop. 
VI, 11.); ihre Burgen wurden gefchleift; die von ihnen und von Tigraned 
mißhandelten Städte, wie Byblos, dur Tödtung eines Häuptlings, befreit, 
dagegen ein anderer folder, ber ‘Briefterfürft (Mänter p. 37 f.) Btolemäus, 
des Mennäus Sohn, diefer jhlimme Nahbar von Damascus, gegen eine 
Losfaufungdfumme in feinem, vom Libanon bie nad Auranitis herunter, 


en unter ſich begreifenden Großfürftenthum be= 
798.236: A293. X1ll, 45, 2. 16, 3. XIV, 3, 2. 7, 4. 
CH mit Rom in Berührung gefommen, dienten fie fortan 
m und von feinen Dichtern bejungen (Birg. Georg. II, 448. 
x VL, 230. 514.), ald Bogenſchũtzen — jo in Gäfars afrifan. 
2. — wurden aber au, dem Cicero (Philipp. II, 8. 44. 
roerworfenften Barbaren, = Ginihüdterung des Senats 
m Geoaltmaßregeln von Antonius, ihrem alten Bekannten aus 
braucht, welcher aber daffernungeachlet wie er ſpäter Syrien 
—— der unter Caſſius wieder aufgetauchten oder von 
a Tyrannen durchzog, Ituräa und die übrigen ſyri—⸗ 
— ſeide politiſchen Neigungen durch ſtarke Auflagen 
m. BC. V, 7. 10. Joſ. A. 3. XIV, 12, 1.), und fofort jenes 

Ä ‚ %sfanias L., den er faum zum König eingefegt, als wirl⸗ 
"ber nad feinem Länderbeſitz gierigen Cleopatra nur anges 
teund töbtete:(3of. A. J. XV, 4, 1. B. J. 1, 13,1. Gafl. 
2). Dur ihren Tod mieder frei, wurbe num bied anfebnlihe 
Daut* gebeißen, wenigftend großentheild von Auguftus an 
zorus vermiethet, jedoch diefem Räuberchef wiederum 
und Herodes dem Gr. zur Beſchwichtigung (!) über⸗ 
#756. Sof. A. I. XV, 10, 1-3. XVI, 9, 2. Gaff. Dio 
erbliden wir denn Yturda bei Lucas 3, 1. in der Hand 
hip **, während Lyſanias II. in Abilene, dem Reſte 
feines Anverwandten (?) Lyfanias I. waltet. Nach Philippus 
— wurde Ituräa der römiſchen Provinz Syrien einverleibt 
A bdierauf wieder von derſelben getrennt, und theilweiſe — 
im SD. de8 Antilibanon — dem Herodes Agrippa I. (Caſſ. 
12), ibeilweife — der im Libanongebirge — dem emeſeniſchen 

mn miergeben (Nolo. hist. Idum. p. 285.), nad des Legteren 
Re. Ann. Xil, 23.) unter Claudius (50 n. Ehr.) mit jener 
| verbunden. Fortan wird feines itur. Staates, jondern 
Karen ram. Behörden in jenen Gegenden gedacht; daß nun in 
von den fhreitfertigen Bewohnern derſelben an ben jüdiſchen 
Beivafian und Titus, Trajan und Hadrian, für und wider 
‚iR zwar beim Mangel entſchiedener Nachrichten nur Ver» 
nit unmwahrjcheinlid. (Dem von Münter p. 28 f. Bein 
fi 3of. A. 3. XX, 8, 10. B. 3. I, 17, 4. 6. beifügen.) 
aus Steinihriiten bei Kaflel am Rhein, dem Standlager der 
falen, bei Ierufalemd Belagerung verwendeten Legion, und bei 
* Donau (j. d. Art.), dem der vierzehnten, gleichfalls aus 
hogenen, zur Gewißheit erhoben, daß Ituräer ded Ge— 
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b, Münter am a, O. p. 23 f. Rofenmüllers bibl. Geogr, II, 2, 
Thes, p. 193, 12.) 
Beer weniger gezwungenen Verſuche (f. darüber Winer u. „Itu⸗ 
 Unsabe die unter ſich felbft nicht ganz gleichlautenden bei Joſephus 
1, % XVII, 4,6. B. J. 11,6,3, vgl. mit A. J. XV, 10, 1. 3. XVI, 
Sr, 8, 1. B. J.1, 20,4.) au vereinigen, wären wohl unterblieben, wenn 
” dbah am bie alten Hiſtoriker Peine Anforderungen ſtatiſtiſcher Voll⸗ 
* in die Neueren, gemacht werden dürfen, und daß Lucas, auch in ber 
Pr Untipas Gebiete neben Joſephus unvollftändig, und zubem von 
Notiz zu Wichtigerem forteilend, außer Trachonitis nur 
Hueiterum Joſerhus nicht ausdrücdtich nennt, vieleicht als einen im 
en) wohl bekannten. Namen wegen bed dortigen Empfängers feiner 
angebe, 
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birgs unter dem leichten Fußvolk, fo mie Iturder der Ebenen auf ihren 
arabifhen Roſſen unter der Meiterei der Römer gedient haben (Münter.p. 1. 
82 f. 40 f.), fo daß, wie dort im ituräifchen Neve germanijche Krieger, fo 
bier itur. an german: Strömen ihre legte Station gefunden haben. Daß 
endli die Religion des Geifted und der Milde aud unter dieſem wilden, 
von einem üppigen, noch nicht ganz dort audgeflorbenen (Münter p. 34.) 
Geftirncultus beherrſchten Volke wiewohl langſam und fpät (im Aten u. ten 
ZJahrh.) fich ausgebreitet habe, dafür bürgen ſchon die nahen Biſchofeſitze an 
ber phönic. Küfte, fo mie in Abila, Paneas, Damascus u.’ f. f., und es 
iſt wohl denkbar, daß die früher in welilichem Streit verſuchte Widerftandd- 
kraft der Ituräer fpäter im 5. Kampfe der Mardaiten (= Maroniten) für 
dad monotheletiihe Dogma gegen anderägläubige Ehriften (Theophanes ad ann, 
669.), oder für das Chriſtenthum überhaupt gegen Saracenen (Münter pı 35.) 
mitgewirkt habe, und: jegt noch, mie hier in den Maronitishen Klofterburgen 
des Kesrawon im NO. von Berytus (Mob. Paläfl. IN: ©. 745.), fo dort 
in Haͤretikern des Jolam, den Mutäwileh des Diftrikts Beshärab, öſtlich von 
Xheuprofopon und Botrys, nad Strabo (a. a. O.) einem Haupifige der alten 
Sturäer, oder wie andere, 3. B. Mannert VI, 1. ©. 419. und Georgii I. 
©. 202. in ihren Werfen über alte Geographie mit Berug auf Namend» 
ähnlichkeit wollen, in den Drufen auf demfelben Gebirge und im Hauran 
(Rob. am a. D. ©. 752 f.) gegen die herrfchende Staatäreligion Oppofliion 
Bilden. [ Cless.] 

Iturisa, f. Turissa. 

Ityca, j. Utica. 

Etyius, f. Addon, Bd. I. ©. 85. 

Etys ('Irvs, vog), Sohn des Tereus und der Profne, f. Tereus. [ Mzr.] 
.  Kys, Fluß an der Weſtküſte Nordbritanniend, Ptol., nah Mannert 
4. der Xod-Garron in Schottland. [P.] 

Juba I. (lodes), König von Numidien und Gätulien (Caſſ. Die 
XLUI, 3.), war der Sohn von Hiempfal II. (Eaff. Dio XLI, 41.), mahr- 
ſcheinlich einem Sohne des von Jugurtha gemorderen Hiempſal I. (Gefenius 
‚Script. linguaeque Phoen. mon. p. 202 f.).* Sein Geburtsjahr ift unbe 
fimmbar. Kraft der ſchon von Maflniffa feinem Haufe und Volke gegebenen, 
von Micipfa, defien Sohne meiter geführten; und von Nom felbft begün⸗ 
ftigten (Plin. H. N. XVII, 3.) Richtung auf griechiſch-römiſche Bildung 
war Juba's Vater felbft ein wiſſenſchaftliebender Mann (Saluft. Jug 17.), 
weshalb wohl anzunehmen if, daß derjelbe auch feinem Sobne, Juba 1., 
eine. dem gemäße Erziehung gegeben habe, deren Keime fofort auch an deſſen 
in der Gelehrtengeſchichte io gefeierten Sprößling Juba I. ſchon in zarter 
Zugend fih gezeigt haben follen (Suidas u. 'Zoßas). Juba's eigene Jugend 
war nicht. ohne Leiden... Sein Bater Hiempfal nehmlich, obgleih von Mas 
rius, Jugurtha's Ueberwinder, wiederum in einen Theil des numidiſchen 
Erbreichs eingeſetzt (Cic. p. red. ad Quir.8. Plut. Pomp. 12. Liv. Ep. 89., 
wohl den öflliden, mie aus Plut. Mar. 40. zu fließen), mar doch in dem 
bald darauf ausgebrochenen Bürgerfriege nah einigem Schmanfen auf die 
Seite Sulla's getreten, daher die. in Nordafrica thärigen Marianer einen 
Better. von ihm, Hiarbas, wahrfceinlih einen Sohn von Jugurtha's Halbe 
bruder, Gauda, der ein Stüd von Weflnumidien beherrichte, bei Verdrängung 
des Hiempfal unterflügten. Bon dem jungen Sullanifhen Heerführer, En. 
Vompejus M., wurde Hiempfal mieder eingefegt (Plut. Pomp. am a. D. 
Appian. b. civ. I, 80.), zudem mit dem Gebieröiheile des bingerichteten 





Und einer Schweſter Hannibals (?) nach einem Scholion zu Lucans Phars. 
vi, 283 f» 
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Hiarbad und damals wohl auch mit einem. Sirich von Gätulien (Hirt. b. 
Alrie. 56.) entihäpigt. So ward Hiempfal dur feine Schidjale, Juba 
Kon dur feine Geburt ein Gegner der in Cäſar neu erfiehenden Mariani» 
ſhen Vartei. Zwar gieng J. 63 v. Ehr. das Serviliſche Adergefeg des 
Nullus, unter deſſen Urhebern Cäſar oben anſtand, an Juba's Vater, der 
durch daſſelbe mit dem Verluſte von Ländereien an der nordafrikaniſchen Küſte 
bedreht war, ohne Schaven vorüber, weil man feinen Gönner Bompelus 
fSonen wollte, umd zugleih , wohlbefannt mit. numidiſchem Golde aus Jur 
gurtha's Zeiten ber, auf des reihen Königs Erfenntlichkeit zählte, melde 
num eben fein Sohn, Juba, deshalb nah Rom gekommen, deſſen geld» und 
berri&fühtigen Geieggebern in Ausficht ſtellen follte Eic. de lege agr. I, 44, 
u, 22. ‚ein Jüngling «eben jo rei mit Geld ald mit Haarloden: audge» 
harter‘ (vgl. Mionnet Med. Ant. Suppl. IX. Pi. IX, 2.). Uber um .jo 
mpfindlicher ſtieß Juba im folgenden Jahre (62 v. Chr.) wieder ald Agent 
feines Vaters in Rom mit Cäſar, jegt Prätor, zufammen, indem er einen 
vornehmen, jungen Numibier, Maſintha, vor Gericht ald feinem Bater tributs 
piidrig anſprach und dafjelbe im Dienft der dem Hiempfal geneigten Opti» 
maten für diejen König, Gäjar gegen ihn entſchied, ven Bedrohten dem Juba 
mit Gemalt entriß und fpäter in feine fpaniihe Statthalterihaft mimahm 
(Suet. 3. Caes. 71.). Bielleiht bewirkte er von dort aus feine Reftaura» 
tion im nachbarlichen Norbafrifa. Denn ſollte niht, was fhon Drumann 
ſGSeſch Roms in f. Uebergange u. f. f. II. ©. 605. Anm. 57.) annimmt, 
Meifintba (ſprachlich — Maflniffa, nur dem puniihenumidiiden Etymon 
mäber ſtehend, al dieſes, wenn Geſenius am a. D. ©. 200. dad Rechte 
geieben), eime Berfon mit jenem Maflniffa ſeyn, welchem wir fpäter als 
wreſtaumidiichem Bafallen Juba's begegnen (Appian. am a. DO. IV, 54. Gafl. 
Die XLVIUII. 22.)? oder, um nod einen Schritt weiter zu geben, Sohn 
jenes oben ermähnten Hiarbad, dem die Marianifche Bartei dur Cäſar unter 
ber Auskunfte bedingung der Vaſallenſchaft wieder zum Befige des väterlichen 
Thrones verholien hätte? — Daß nun Cäſar in der Hige jened Rechtsſtreites 
an dem javenis bene capillatus fi perſönlich vergriff, meist auf eine ſchon 
länger gebegte Erbitterung zurüd, und zugleih vorwärts auf noch heftigere, 
folgenreigere Kämpfe, die zwiichen Beiden auegefochten werden ſollten. Ob 
Zuba im dieſet Zeit bereits Mitregent feined Vaters geweſen, ift möglich, 
und wird durch ein gleiches Verhältnis feines Enkels, Ptolemäus zu deſſen 
Bater Juba II. (Edhel Doctr. numm. vett. IV. p. 160. Mionnet Deser. 
VL p. 609. Rr. 93. u. 94.) annehmbar, und durd die von Edhel p. 155. 
bamider geltend gemachte Bezeichnung Juba's bei Cicero und Sueton an den 
a. D. „regis filius‘‘ zmar nicht widerlegt, jedoch aud nicht, wie Hist. de 
YAcad. des Inser. etc. T. 38. p. 101 f. bemiejen werden mollte, chrono⸗ 
legiſch nothwendig, da ber Galcul Folge faliher Deutung von numidiſchen, 
auf Münzen Juba's befindlihen Buchſtaben als Zahlen ift (Eckhel a. a.D.; 
auch Geſenius ©. 314.). Jedenfalls lebte Hiempfal noch bis zu diefem Zeit» 
punft (gegen Geſenius ebdſ.), mag aber bald darnach geftorben feyn, und 
barıe feinen Sohn Juba ohne Einiprade von Rom — denn diefer mar durch 
Geburt umd yeriönlide Bekanntihaft Günftling der damals dort herrſchenden 
Barıet — zum Nachfolger in der Negierung eined noch immer ſchönen Neiches, 
teilen frübere Weflgränze vor Juqurtha's Sturz der Muluhafluß (j. Mas 
Inia) gebildet hatte (Sal. Jug. 19. 92. 110.), nun aber ver Ampfaga (j. Wad⸗ 
A-Ribbir) bilvere, Plin. H. N. V, 3. Pomp. Mela I, 5. 6. Bol. mit 
&al. Jag. 111. 97. 102.), während die Oftgränze gegen dad römiſche Zeu- 
gitana der Tuccafluß (j Zaine, noch heut zu Tage die Gränze zwiſchen Tunis 
und Algier, Ritters Afrifa ©. 941.) machte; daher Hiempfal I. in einer 
euminiigen Inſchrift bei Geſenius S. 207 f. pafiend König der Maflylier, 
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d. b. öſtlichen Numidier, heißt, Strabo 829 f.; mogegen die Südgrä 
die Rande der gätuliihen Nomaden verlaufend, faum einigermaßen befti 
feyn möchte. Strabo 831. Lieber Juba's Regierung im Brieden nu 
fi beim Mangel biftorifher Angaben kaum eine Vermuthbung mag 
etwa auf eine Münze bin (Gefenius &. 314 f.), daß er die durch den r 
numidiſchen Bürgerkrieg zu Zeiten feines Vaters Hiempfal und feines ' 
Hiarbas im Lande angerihteten Verwüſtungen durch Neubauten zu ver 
geſucht, daß er die fhon in Jugurtha's Tagen (Sall. Jug. 60 f.) groß 
Stadt Zama, dem Sie der röm. Provinzal: Regierung, Utika (Sal 
104.), näher, und deshalb günſtiger gelegen, als der alte, ferne Kö 
Girta, mit einer gedoppelten Mauer umgeben, und dorthin fein 

und feinen ganzen Fönigliden Schag verlegt habe (b. Afr. 91. 2 
VII, 4.). So möchte fih au aus der ohnedieß mehr deflamatori 
balıenen Stelle bei Seneca (Ep. 71.) von der hartnädigen Tapferkeit, 

die Numidier für ihren König gegen Cäſar gefochten, um fo wenige 
feine Regenten-Borzüge und =» Berdienfte erſchließen laffen, da Juba' 
gentenleben aus feiner jeßt zu überblicdenden Eriegeriichen Laufbahn nichts nı 
als glänzend und entgegentritt. Juba hatte in den zwei Alten des rö 
afrifaniiden Bürgerfriegd perfönlih verhaßte Widerſacher jih gegenüben 
zwar im erflen den &. Scrib. Curio, im zweiten den Cäſar ſelbſt. 

geiftreih lüperlihe Sohn einer verdorbenen Zeit (Xucan. Phars. IV, ! 
Bellef. II, 48.), früher Gegner, dann Verfechter Cäſars, zum Dan 
deſſen großmürhige Tilgung feiner beträdtlihen Shulden, war in j 
Tribunat, vielleiht von Cälar vorgefhoben (3. 50 v. Chr.), mit bem 
flag aufgetreten, Juba's Reih, den Marianern ein Dorn im Auge, 
dem römiihen zu vereinigen. Daher bot denn Juba aller Lil und © 
auf, um den mit nur zwei Xegionen und 500 Heitern von Sicilien bei 
landeten (3. 49 v. Chr.) zu verderben. Und Curio, bereitö den Unten 
ded von ihm bei Utika geihlagenen Bompejaners, Attius Varus, und die E 
rung diefer Stadt in ziemlich ſicherer Ausficht, läßt ſich, vor libyſchen I 
umionft gewarnt, durch angebliche Lieberläufer des Juba täuſchen, al 
diejer megen eines feindlichen Einfall in fein Neih umgekehrt und nur 
fleine Schaar Königliher unter Sabura rüde vom Bagradasfluß gegen 
heran, und hiedurch mit feinen erihöpften Truppen in eine dortige (| 
binabloden, wo er von den Schaaren Saburad und der vorausgeſch 
Heeredabiheilung des zur Entſcheidung felbft noch berangefommenen Ki 
(Gäj. b. civ. 11,40. Caſſ. Dio XLI, 42.) umzingelt, die angebotene Rei 
durch Flucht verfhmäht, und mit den Opfern feiner Tolfühnheit nad 
zmeifelter Gegenmehr niedergehauen wird. Sein Kopf an Juba über 
vermochte den Haß gegen die Gäjarianer fo wenig zu flillen, daß er 
Mefte der Krieger Curios, troß der Einfprade von Varus, an dem fie 
ergeben hatten, einen großen Theil tödtete, und nur Wenige als Ge 
nah Numidien ſchickte. In Utifa, der römischen Regierungsftadt, mit eir 
Senatoren eingezogen, befahl und ordnete er nach Gefallen, und kehrte 
biefen Bemweijen von Treulofigfeit, Blutburft und Uebermurh mit jeiner ga 
Heeresmacht — mie verihieden von feiner zulegt verfuchten Heimkehr 
in fein Neid zurüd. Dafür wurde er von Pompejus und den in Mar 
nien befindlihen Sertatoren, für wie ruhmlos er ihnen fonft auf galt ( 
11, 83.), unter Anderem ald König begrüßt, von Gäjar aber umd den © 
toren in Rom für einen Beind erflärt, während Bochus und Bogud 
Mauritanien, weil Beinde der Gegenpartei, Könige benannt wurden. 

dem jo eingeleiteten zweiten Afte diejed Krieged follte Cäſar ſelbſt als Ha 
perfon enticeiden. Im den Bordergrund hatte fih Anfangs bei den Bon 
janern Juba gedrängt. Stolz auf feine angeblih hohen Verdienſte um 


Juba Ä 343 


Sade, verlangte er für fi den Oberbefehl, ven Ehrenfig vor den römiſchen 
Heerfübrern, und Zerflörung von Utifa, als cäfartanifh gefinnt, weil dieſe 
Stadt feinem Reihe den einträgliäften Handel entzog, und für die Land» 
und Germadt der dem einheimifchen Fürſten überall, verhaßten römiſchen Ein- 
vringlinge ais Stügpunft diente (App. II, 46. Caſſ. Div XL, 57. Blut. 
Cato Min. 57 ff.). Und der fonft fo hochfahrende Scipio, nur auf A. Varuß, 
frinen röm. Mitbewerber umd Commando, eiferfüchtig, nicht auf den fremden 
König, bei deſſen Elephanten er Hülfe ſuchte (Eic. Ep. ad Fam. IX, 6.), 
würde ibm Alles preisgegeben haben, hätte ſich Gato nicht Allem widerſetzt, 
mb den ibm ſelbſt von Führern und Soldaten angebotenen Feldherrnſtab in 
Scipied Hände gelegt. Scipiod Name galt feit Jahrhunderten als verhäng» 
nigvol für Afrifa, und an einem angeblichen Orakelſpruch (Blut. J. Caes. 
59.) friſchten die Gegner eben jegt diefen alten Glauben in fi auf, melden 
Eijar dur Berufung des Scipio Salutio in fein Heer, eines Figuranten, 
bei dem Dad „nomen et omen‘ eintraf (Plin. VII, 12. XXXV,2.), vor den 
Surerftitiöjen zu beflätigen, vor den Aufgeflärten zu höhnen ſchien. Und 
in der That, wenn wir bedenken, über wie große Mittel Scipio zu Waffer 
und zu Land zu verfügen hatte, und welden Schwierigkeiten dagegen Gäfar, 
am 31. December 47 v. Ehr. bei Habrumetum gelandet, in den vier erften 
Monaten des folgenden Jahres im wechſelnden Gange der Ereigniſſe fein 
Slück abzuringen ſuchen mußte, fo werden wir nicht umhin können, Scipios 
Verſen mit feiner die Gemüther ebenjofehr entfremdenden als die Angelegen- 
beitm mißleitenden Anführung für Afrika verbängnigvol zu nennen. Was 
zun den numidiſchen König betrifft, auf deſſen Mitwirfung mir natürlich 
bier den Blick beihränfen, fo fcheint ihn die Zurückweiſung vom Oberbefehl 
auf eine Weile von den röm. Bührern feiner Partei entfremdet zu haben; 
erh auf die Nachricht von Cäſars Bedrängnig in Ruſpina (ſüdlich von Has 
drumetum) rüdte er in der erften Hälfte des Januar nad Bemeifterung feines 
gefränften Stolzes und wohl auch feiner Indolenz (b. Afr. 57.) heran, um 
dur Theilnahme an der Entiheidung auch feinen Antheil am Lohne zu 
befommen. Seine Vereinigung mit dem röm. Hauptheere hätte nun vollends 
uniebibar den Gäfar erbrüdt; da mußte aber P. Sittius, früher wegen 
Berdadais als Gatilinarier aus Italien flüchtig und fofort ein berufener Partei⸗ 
gänger in den einheimifhen Kriegen mauritanifcher Bürften, den anders ge» 
meinten Blan der Borfehung (Caſſ. Dio XLIII, 3.) zur Ausführung bringen, 
indem er mit Bocchus, König von Oflmauritanien (Plin. V, 2.) dem Iuba 
in Gätulim zwei Städte, in Numidien die reichſte, Eirta wegnahm und 
hiedurch dieſen zum Rückzug veranfaßte (b. Afr. 25.). Eine Rettung Gä- 
(ars, ähnlich der aus feiner alerandrinifhen Bedrängniß durch Mithrivates 
ron Vergamum (b. Alex. 26 f.) nur dießmal ganz ohne fein Zuthun. Und 
merkwürdig gerade von der Seite ber, von wo nad) feiner Gegner Berech⸗ 
sung der Hauptihlag gegen den Gefürdteten geführt werben follte, von den 
berbariigen Bundẽegenoſſen der Bompejaner, gieng ihm noch wiederholt Heil 
auf. Denn nidt nur verließen bei Nufpina den troß feiner Uebermacht 
umibätigen Ecipio Schaaren numidifher und gätuliiher Hülfsvölfer, nicht 
mwobl aus Vorliebe für Cäſar oder gar für deſſen Oheim Marius, dewmlleber⸗ 
minder ibrer Bäter, wie b. Alfr. 32. behauptet wird, vielmehr aus Ueber⸗ 
druß an dem für folde Breibeuter zu fehr in die Länge geipielten Kampfe, 
Veubern es traten auch gätuliihe Eole, deren Väter jih unter Marius Län— 
dereien verbient hatten, zu Gäfar über, der inzwiſchen aud in ihrer Heimath 
ſelſſ durch ähnliche Ueberläufer einen Auffland wider Juba angefliftet hatte. 
Dich Alles find ebenfoviele Beweife von Cäſars Glück, ald mittelbare Zeug- 
zife gegen Juba's aud in andern Theilen feines Gebiets verhaßtes Regiment 
(b. Afr. 77.), burd unmittelbare Anklagen feiner Graufamfeit no zu vers 
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mehren, mit welcher er 3. B. alle Numivier, die ſich aus einem ünglinfligert 
Treffen unter Labienus bei Uzita (jünmefllih von Ruſpina) ind Lager zurück» 
geflüchtet hatten (b. Afr. 68.), and Kreuz beften lief. Denn der König war 
inzwiihen mit Zurüdlaffung Sabura’8 gegen Sittius, jedoch mit meit ge= 
ringeren Streitkräften, denn daß erſte Mal (b. Afr. 48. Appian. IH, 96. 
Gäjard abfichtliche Uebertreibung ihrer Stärke, Suet. J. Caes. 66.), mieder 
aus feinem Reiche zu feinen röm. Verbündeten herangezogen. Wieberholte 
Botfhaften Scipiod, und als bloße Bitten Nichts fruchteten, die Zujage ver 
ganzen röm. Provinz in Nordafrifa (Gaff. Div XLIN, 3..u. 9.) hatten ihn 
hiezu bewogen. Mit dem gemeinften Uebermuthe lieh er jet bie Römer auf 
mehrfache Weife ihre hülfsbevürftige Noch auch äußerlich empfinden, umb 
nöthigte felbft Scipio zur VBertaufhung bed Purpurgewandes als einer lönig⸗ 
lien Auszeihnung mit dem ſchlichten weißen Gewande (b. Afr. 57.). Er 
nahm nun aljo an den dur feinen Zuzug wieder belebteren Operationen 
von Neuem etwelden Antheil, fo an einem unglüdlihen Neitergefeht bei ven 
Linien von Uzita (Strabo 831.), wo er fammt Labienus faft in Gefangenfchaft 
geratben wäre (c. 52.), und zulegt am der Entfcheidungsihladt hei Thapfus, 
fünlid von Ruſpina (j. Demaß mit Ruinen), welche Cäſar, durch den feine 
geringeren Kräfte allmählig aufzehrenden Kleinen Krieg und ben peinlichen 
Mangel am Nothwendigſten bebrängt, mittelft Bedrohung jener wichtigen 
Feſte dem Feinde am 6. Avril abzunöthigen wußte. Ihre Erbitterung, noch 
größer, als felbft bei Pharſalus (Blor. IV, 2, 66.), ſchütteten die Gäfarianer 
zunächſt in Steinen und Pfeilen auf die numidifhen Elephanten aus, daher 
bei dieſen Schreden und Berwirrung, die fi von ihnen zur Meiterei, von 
biefer zum Bußvolfe fortwälzten. Und fo fieng die Niederlage bei Juba an, 
und bei ihm, der kurz zuvor fremde Flucht mit dem Kreuzedtode beftraft 
hatte, au die Flucht (Caſſ. Div XLIN, 8. Blor. am a. D. 67. Blut. 
Caes. 53.), von mwelder aus er, mit Wenigen im Gebirge verfroden, weil 
feine Bolksliebe ihm Sicherheit bot, zugleih mit Scipio bei Cato um Aufs 
nahme in Urifa bitten ließ, in einem Athemzuge aber, im Ball der Bela» 
gerung dieſer Stadt, prahleriſch ein Entfagheer in Ausficht flellte (Blut. 
Cato Min. 60.). Bon Cato wegen ded Unmuths der Uticenfer abgewiefen, 
begehrte er, der Hülflofe, weil nicht mehr Gefürdtete, für ih und feinen 
Unglüdögefährten, den VBompejanifhen Legaten Vetrejus, in feiner von ihm 
früher geſchmückten Königsftadt, Zama, lange und dringend, mit Drohungen 
und dann mit Bitten @inlaß zur Vertheidigung binter den von ihm ſelbſt 
angelegten Werfen, oder menigflens Auslieferung feiner Weiber und Kinder, 
die er dort fammt feinen Schägen untergebracht hatte. Aber die Zamenfer, 
fon von der erwünſchten Kunde über Cäſars Sieg erreicht, verweigerten 
ihm Beides, eingedenf deſſen, was dieſer zweite Sardanapal ihnen und fi 
und al den Seinigen beim Beginne des Krieged mit einem auf dem Marfts 
plage errichteten Sceiterhaufen zugedacht hatte, und unterhandelten bafür, 
wie andere numidiiche Städte, mit Cäſar, dem angeblichen Retter, ber wenig» 
ſtens ein neues Joh brachte, auf Uebergabe und Schuß wider ihren anges 
ffammten König. So im Oſten mehrfach zurückgewieſen, und, da inzwiſchen 
fein Feldherr Sabura von Sittius aufgerieben worden war (b. Afr. 93 f.), 
auch im Weiten obne Hoffnung, begab fih Juba mit feinem röm. Begleiter 
auf eine® feiner Landgüter. Hier bereiteten fie fich durch ein königliches 
Mahl auf ihren verzweifelten Ausgang aus dem Leben vor, und endeten nad 
dieſem Reihenihmauße dur freimilligen Tod. In diefen allgemeinen Aus» 
druck laſſen fi die mehrfah abweichenden Angaben der Schrififteler zu» 
fammenfaffen, bei denen im felbfigemäblten Zweikampf entweder Verrejus 
durch Juba fällt und ſodann dieſem ein Sklave den feiner eigenen Hand nicht 
gelungenen Dienft ermeist (b. Afr. 94.), oder Petrejus für den König und 
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(#lor. IV, 2, 69. Liv. Epit. 114.; follte vielleicht 
| "winbieirt werben ? Droflus VI, 16. ſcheint zwiſchen 
zu mitteln), indeß eine dritte Glaffe von Referenten die 
im Bmweilampfe mit einander fallen läßt (Seneca de prov. 2. 
8 kin. 11,100.), @utropius dagegen (VI, 18.) zufummens 
ats, Scipio, Petrejus, Juba braten fich felbft um, und 
| "den Selbfimord von Juba anführt. Das Siegerrecht 
bie Güter des Königs und der unter ihm geftandenen 
; Segen die numidiihen Krieger und übrigen Unterihanen 
feine Berjon ſchonend, ja gnädig, namentlih gegen bie 
der königlichen "Abgaben. Nahdem er Numivien 
in eine be Provinz verwandelt hatte, bid auf einige Ab⸗ 
in umd Bochus (App. IV, 54.), übergab er das Land, 
m aeheißen (App. 53.), an den Hiftorifer Saluftius dem 
& Berwaltung, in der That zur Ausplünderung (Eaff. Dio 
6 in Zama gefangenen Erben dieſes ſchönen Reiches aber 
ee no ſehr jung in feinem Triumphe auf, dem biemit, 
men Mißhandlungen durch die Römer (? Suidas ır., 
Gefangenenloos zufallen jollte, flatt wie bisher den 
em nun ben Eenntnißreihflen Scrififtellern der Hellenen 
m (Blut. Caes. 55.). — Literatur: Drumannd Ges 
u jeinem Webergang u. j. f. Bd. III. ©. 152. 156. 185, 
® 78 univerjalbift. Meberfiht der alten Welt und ihrer 
505.61. Bieconti Iconogr. gr. Vol. III. p. 268 f. Hist, 

se. Vol. XXXVIII. p.100 f. Mionnet Med. Ant. Vol. VI. 


. j Juba I. von Numidien, nah deſſen Beflegung durch 
€ mit nad Rom gebracht (Plut. Caes. 55. Appian. b. eiv. 
erzogen, ſpäter von Detavian, zu welchem er hielt, 
heile jeined väterlichen Reiches belehnt und mit Eleopatra 
er bed M. Antonius und der Gleoyatra, vermählt (Dig 
II, 26. Blut. Anton. 87. Strabo XVII, p. 828. Suiv.), 
om, unter welchem Einflufje ift unbefannt, eine — 
(molvuadeoraros heißt er bei Athen. III, p. 83. B., 
bei Blut. Sertor.9.), und zeichnete fi ale Shrifte 
m Bädern aus. Bon feinen Schriften werben ‚genannt 
zwei Büdern (Iatian. ad Gr. p. 127.), negi Aßung 
B.) oder Aura (Herod. de monos. p. 13.), Pouaixn 
s. v. ABopiyırss und Öft.), woraus ——— Notizen 
14. 15..17... Num. 7.13. Sull. 16. u. ſ. w.) und 
zu find, Osargınn ioropie (Athen. IV, p. 175.D. Phot. 
Ir megi yoagınng (Harporr. s. v. HloAvprorog) oder nepi 
-s. v. Ilaobaoıos), Oporornres (Athen. IV, p. 170. E.), 
> (Suibdad s. v. Moußpio«ı). Einer botanifchen Schriſt 
H. N. XXV, 7, 38. Im Ale. ſ. ©. J. Voß. d. hist, 
iin Notice sur Juba, in den M&m. de l’Acad. d. Inser. 
finton fast. Hellen. III. p. 203. u. 551. [ West.] 
411, 21. 20, 7. 21,11. 2 Er. 27,4. Ev. Luc. 1, 39.), 
jäfl ‚e auf ber Weitfeite ded Iordand, zu welchem auch bie 
Serufalemd gehörten. Es war eine ſüdliche Forte 
rei * fein fübliherer Theil führte auch den Namen 
deut. 4, 7. 19..20 ). Bol. Erome Beitr. zur Erklär. 
Ti u. —24 Valält. ul. S. 188 N, „Fl 
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-  Judsen, dieß Wort mit griehifch-römifcher Enbung ftanımt vom dem 
bebräifchen 773771, beffen drei vorexiliihe Bedeutungen Geſenius (Thes. L. 
hebr. p. 569.) richtig angegeben hat, nidt fo die vierte nachexiliſche (Hagg. 
1, 14. II, 2. u. Gef. am a. O. u. mp); denn dieſe ift nicht, mie er wid, 
auf das ganze ijraelirifche Land auszudehnen, fondern vielmehr auf den Land⸗ 
ſtrich, welchen die aus dem Exil Heimgefehrten der Stämme Benjamin, Juda, 
Levi (Era 2. Nebem. 7. Joſ. A. 3. XI, 1, 3. 5, 2.) beſetzten, d. b. auf 
den nördlichen Theil des alten Stammgebieted von Juda fammt dem von 
Benjamin und Dan (menigftend theilmeiie) zu beſchränken, welches neue Juda 
nördlich von den Samaritern, jüdlih von den dort vorgedrungenen Idumäern 
(f. d. Art. Idumaea), weſtlich von der Philifterebene, öflihb vom Ghor und 
todten Meere umfchloffen wurde. Mit diefer Begränzung des neubefeßten 
Landes fällt wohl feine Benermung Judäa zufammen, wie fle unter ben 
Griechen zuerft bei Ariftoteles, aljo um die Zeit des Uebergangs von ber 
perſiſchen Herrſchaft zur macedonifchen, vorzufommen ſcheint (of. c. Apion. 
1, 22. Iheol. Stud. u. Krit. v. Ulm. u. Umbr. 3. 1843. 9. 4. ©. 901.). 
Unter den fünf erften Maffabäern und zulegt unter Herodes I. erweiterte fi 
nun dieſes Gebiet gegen Samaria, die Seefüfte und Idumäa bin durch Erobe- 
zungen, fo wie durh Schenfungen von Seleuciven und Nömern (1 Makk. 
5. 9—13. of. A. J. XI, S—XIHN, 15. und d. Art. Idumaeische Dyn: 
©. 66.) F dem Umfang, in welchem wir es zur Zeit des N. T. bei Joſ. 
G. J. IH, 3, 5.) und Plin, der V, 14. zwiſchen dieſer und der folgenden 
Umfangsbeſtimmung ſchwankt, erbliden und auch hier beipredhen wollen, 
während der Landesname „Judäa““ in der geogr.diplomatiihen Sprache ver 
som. Kaiferzeit Öfterd in noch größerer Ausdehnung bald felbit ganz Samarta 
und Galiläa, ja Peräa unter fih begreift (Strabo 749. 760. 763. Kar. 
Ann. XII, 54. Hist. II, 79. V, 2. 6. Plin. V, 14.), bald geradezu mit 
Paläftina zufammenfällt (Eutrop. VII, 13. Caſſ. Dio XXXVIE, 16. Piol. 
V, 16. Münzaufichriften aus der flaviichen Zeit bei Reland Palaest. p. 40. 
Ewald Geſch. des Volkes Iſrael I. ©. 335f.). Judäa alfo nah den eben 
genannten Stellen bei Joſ. und Blin. bezeichnet ganz Südpaläſtina weſtlich vom 
Chor, im Süden dur die Wüfte des perräifchen Arabien, wohl, menigs 
ſtens größtentheils, Tängs der altifraelitiihen 4 Mof. 34, 4 ff. Iofua 15, 3 f. 
gezogenen Linie, an die dann auch das Gränzdorf Jardan (Joſ. am a. OD.) 
8 verlegen wäre, im Weſten durch das Mittelmeer, woran der weſtlichſte 

ränzpunkt Joppe gelegen, und hinwiederum ſtrichweiſe durch die Philifter- 
Ebene, im Norden dur die famaritanifhe Gebirgslandſchaft, an deren Süd— 
faume das nörblie jüb. Grängdorf Anuard (— Borfos, Yof. am a. D. u. 
7— Koreä, Rob. Paläft. III. 301. Anm. 2.), nur 2—8 geogr. Meilen von 
Samaria’d Mittelpunft, Neapolis entfernt, an der Straße nad Ierufalein 
lag (Rel. p. 481. 571.), im Often durch den untern Jordandlauf und das 
todte Meer begränzt, mit einem Blächeninhalt von höchſtens 100 O. Meil. 
(nah W. Hoffmann zu Gfrörerd Ueberſ. von Jof. jüd. Krieg S. 268. **), 
ober von 144 D.Meil. (nah Borbiger, Handb. d. a. Geogr. II. ©. 690 f.). 
Ueber Judäa's Klima, Produkte u. f. f. auf die allgemeine Zufammenftellung 
u. d. Art. Paläftina verweifend, wollen wir bier nur gelegentlih Einige! 
bei Schilverung der einzelnen Landestheile berühren, und gehen daher ſogleich 
auf diefe feldft über. Treffend bemerkt der Mer. von Mob. Paläft. Theol. 
Stud, u. ſ. f. ama. O. ©. 1080 f.): „vollkommen gerechtfertigt ift durch 
die Reſultate diefer Reife die bibliſche Eintheilung diefer Gegenden (7. ®. 
4 Moſ. 13, 30. Joſua 15. er. 17, 26. 32, 44.) in vier durch ihren 
Terraincharakter mohl geſchiedene Partien u. f. f. Legen wir denn glei 
der ſchäzbaren bibl. Geogr. d. Calwer Vereins 5. U. S. 56 ff. diefe auf 
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ba den Mahhinen (Med. p. 307.) durchblickende Scheibuhg Hier zu Grumbe, 
und beginnen 1) mit dem Süden ober Mittagsland (229 Gef. Thes, 
‚845.). Dieſes erhebt ſich ſüdöſtlich von dem tobten Meere und ver Arabah 
au Heiler in einem von mehreren Päſſen neben und Über einander durch⸗ 
fegten Kalffleingebirge (? dem der Amoriter; der wichtigſte der Päſſe iſt der 
e8-Sufab, oder Zephath des A. J., Schuberts Reife in d. Morgenland II. 
S. #41. Mob. III. 144 ff.), minder fteil ſüdlich vom Wüftenplateau et Tih 
iq der Richtung der über die Trümmer altchriſtlicher Städte bed petr. Aras 
biend, Eboda und Elufa, dahinziehenden Nömerftraße, und zwar in mehreren 

en, bier vielfah von tiefen Gräben, dem Gebilde der winter⸗ 
lichen Regengüfle durchriſſen, dort als eine in Thälern und Thalbecken aus« 
einander tretende, gegen Weiten offene Landſchaft, oder wiederum durchzogen 
von fanft anfteigenden, graäbefleideten Hügeln, die aber höher und felfiger 
werden, je näher dem Gebirge Juba, das wie ein höheres Stodwerf nördlich 
wid norböftli vielen Süden begränzt, welcher ihm in ber Erftrefung von 
Südeft nah Norbweit, oder von Kades (j. Ainsel-Weibeh, nah Nob. a. a. O. 
©. 139 $. 171 f, oder nörbliher Ain Hasb nad v. Raumer, Beitr. zur 
bibſ Geogr. ©. 9f. und auf feiner neueften Karte von Paläftina) ‚‚gegen 
Gaza und den Bach hin am großen Meere’ (Joſua 10, 41. Ezech. 47, 
3.48, 23.) ald Borbau angelagert ift (Rob. 1. 336 ff. III. 170 ff. v. Raumer 
&. 15.) Auch jegt noch vorherrſchend Weideland hegte dieſer Strich einft 
and feinen ſchwellenden Hügeln und an feinen gradumfäumten Waſſerbetten 
bir zehlreichen Heerden der ifraelit. Batriarchen, melde auf dieſen Borplägen 
des Bandes der Verheißung, namentlih um Berfaba (f. d. Art.) ber, in 
ven Morgenftunden der 5. Geſchichte (Mob. I. 339 f. 344.) oft vermeilten, 
Berjaba, dieſer oft im A. T. als Paläſtinas ſüdlichſter Gränzpuntt, fo 
wie fpäter ala römifhe Militärftation und chriftlider Biihofsfig genannte 
Der, mit feinen zwei tiefen Brunnen voll des köſtlichſten Waſſers nach viel« 
leicht Fünfhundertjähriger Vergefienbeit von Robinfon unter dem alten Namen 
Pir e&Seha neu entvedt (I. ©. 337 ff.), ift von den bei Jofua 15, 21 ff. 
aufgezäblten 29 oder gar 36 (f. dagegen Maurer zu v. 32.) Städten bes 
Sünens eine der wenigen, neben manchen fegt bier unfenntliden Trümmers 
Anen alter Anfievlung und Gultur, noch nachweisbaren, wohin wir öſtlich 
und füböflid von Berſaba noch zählen dad in den Grundmauerreſten von 
Qrarab (Mob. II. 180 f.) am Gazawege noch erkennbare Aroer der davidi—⸗ 
fen Zeit, in den .audgemauerten Brunnen mit den branftoßenden Trümmern 
einer umiangreihen Stadt im Wady el-Milh das im Auferften Süden Judas 
Gsom zu gelegene, ſpäter zu Simeons Gebiet und zulegt zum nachexiliſchen 
YSaumäa gerechnete Malatha an der großen Straße von Hebron dur bie 
Arebeh nah dem rothen Meere, einft durch eine röm. Cohorte wohl als 
Shupwahbe des Handels gedeckt (Mob. S. 182 f.), endlich das an derfelben 
Straße, eine Tagereiſe tiefer nah Süden auf einer Stelle Namens Kurnub 

‚ feiner Zeit gleihfals mit röm. Befatung verfehene Thamar des 

(f. oben) oder Thamara des Onomaftifon, des Ptolemäus und 
ber. Beutingerichen Tafel (Mob. S. 178 ff. 186 f.), in der Nachbarſchaft eines 
teefiligen Weidelandes und eines wahren, mit Tulpen, Anemonen, Hyazin⸗ 
then rei geſchmückten Blumengartend, dur den man vom „kahlen Berge‘ 
un feinen Päflen (f. oben) ber in ven Vorhof des Südens eintritt (Schus 
set am a. D. ©. 448 f.), lauter Punkte dieſes Lanbfirkhs, die im Tr 
fammenbange mit den in Edom gelegenen (f. d. Art. Petra) eine lange Kette 
son militärifh gefhügten Handelspoften zwiſchen Aila und einerfeitd Gaza, 
unbererfeitd Hebron und fofort Ierufalem bildeten, und einft die nun fo ver⸗ 
Dreten Gegenden mit Lebensthätigkeit und Wohlhabenheit erfüllen mochten. 
Ueber dieſen Landſtrich alſo erhebt fi 2) im Norden und Nordoſten ein 
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höherer, dad Kalkgebirge Juda (Joſua 11, 21. 20,7. 2 Ehron. 27, 4., 
auch „das Gebirge’ ohne Beijag genannt, Joſua 15, 49.; v. Raumer Baldft. 
©. 49 f.), wie dad Mittageland terraffenartig von Süden nah Norden an 
fleigend, bei EftbHemoa im Süden von Hebron (j. Semua) 2225 (Schu⸗ 
bert II. ©. 459.), bei Hebron jelbft gegen 2700°, nah Rußegger 2842‘ 
hoch (Schub. S. 469.), während die anliegenden Hügel noch 2—300° höher 
find (Rob. I. ©. 13. Anm. 1.), und man von Beni Naim aus, wohl 
dem höchſten Punkte in der an folchen großartigen Ausſichten reichen Berg⸗ 
— von Juda, die um jenes gelegenen Berge überblickt, wie von dieſem 

aphar⸗Barucha des Hieronymus aus auch deſſen chriſtliche Freundin Paula 
that (Rob. ©. 413 ff. Weitere Höhenangaben bei ebd. S. 419. 580. und 
v. Raumer Paläft. Vorr. IX.). In feinem Nüden zu einem 7—8 deutfche 
Meilen langen und erlihe Meilen breiten Hochlande fih ausdehnend, bilder 
e8 gegen Süden eine von einer einzigen Pforte, dem tief eingeriffenen, im 
Thale von Berfaba dem Mittelmeere zugebenden Wady el Khulil durch⸗ 
brochene Baſtion (bibl. Geogr. S. 55. 59 f.), und diefer Wapy- ift melde 
bie Iheilungslinie zwiſchen den Gemäffern des todten und des mittelländis 
fen Meeres (Mob. II. ©. 412.). Im Oſten ſchroff abfallend nach dem 
Chor, in welches eine Reihe von Wadys hinabführt (Mob. ©. 319. 321. 
378. 438.), bildet ed auch im Weften, 3.8. in der Nachbarſchaft des Gibea 
der Bibel (j. Jebah) eine Bergwand von beinahe 2800° Höhe, melde nad 
der um ?/, niedrigeren, zwifchen ihr und ber weſtlichen Ebene audgebreiteten 
Gegend von ſchwellenden Hügeln und offenen Thälern fleil berabfinft (Mob. 578 f. 
111. ©. 213 f. 237 f.). Minder fleil enplich ſcheint (Rob. II. ©. 13.) fein Abfall 
(1 B. d. Kön. 22, 2.) gegen Norden, wo ed in das Gebirge Ephraim 
übergeht. Uebereinſtimmend mit älteren Meifenden (F. Babri Evag. I. p. 231 f. 
Maundrel in Baulus Sammlung der merkw. Reifen im Orient I. &. 84 f.) 
fhildern auch Neuere (v. Richter, Wallfahrten im Morgenl. ©. 14 f. 54. 
v. Prokeſch, Meife ind heil. Land ©. Alf. 81. Rob. II. ©. 322. IH, 
©. 189. 427. Rußegger I, 1. ©. 415.) das Gebirge Juda befonders auf 
der Öftfeite als ein Geſchiebe fteinigter, nadter Hügel, und fleifer, runds 
licher Berge, traurig öden Anſehens, ein Chaos von Kuppen, die Oberflähe 

trümmert und häufig wüſtes Steinfeld, der Kreide und kreideartigen Kalk⸗ 

einbildung angehörig, aber an ben Abhängen diefer Eahlen Höhen unzählige 
. Meberrefte zum Feld- und Gartenbau aufgemworfener Terraffen, von benen 
viele noch im Gebraude find (Babri am a. DO. p. 232. ob. II. ©. 413. 
442. 700.), und zwifhen den Höhen felbft hier bedenartige Ebenen, zum 
Theil jetzt noch von der lachendſten Fruchtbarkeit, fo bei el-Iib, dem ®i- 
beon der Bibel, im wefllihen, bei Siph (ji. Zif) im öſtlichen Theil des 
Gebirges (Mob. S. 351 f. 418 f.), dort Binienfungen am Fuß der Berge, 
bald als enge Wadys dahinziehend, bald ſich almählig zu Ebenen ermeis 
ternd, wie Wady Surar im Weften von Serufalem (NRob. U. S. 14. IU. 
©. 224.), oder menigftend in breitere Thäler auslaufend, wie Das von älteren 
(Babri am a. D. II. p. 339 f.) und neueren (Schubert II. ©. 463. Rob. 
1. ©. 354. 356. III. ©. 202.) Reiſenden geprieiene Thal des von ber biblis 
[ben Eagenzeit an dur die Perioden der jüd. Könige und Makkabäer⸗ 
Helden, des röm jüb. Kriegd und endlich röm.chriftlicher Kaifer und Biſchöfe 
hindurch bis auf die Kreuzzüge oder vielmehr bis auf das jüngfte Decennium 
gelehrter Paläſtina Wanderer herab vielgenannten, allen Religionsparteien 
b. Hebron, diefer von den üppigften Wiefen, Fruchtfeldern und Gärten 
mit den köſtlichſten Süpfrüdten in ewig jungen Reigen umblühten uralteu 
Stadt (Beugniffe der Talmudiften f. in M&m. de l’Acad. d. Inscr. I. p. 186.). 
War ja doch felbft der im Ganzen fo verrufene Boden von Jeruſalem 
(ij. d. Art, &. 73. 91.), diefer fonft als Heilig (Strabo 761 f.) und als. 
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&ig eines unermeßli reihen Tempels (Tac. Hist. V, 8.) bei Weitem bes 
rüßmteflen Stadt ded Drientd (Plin: V, 14.), obmohl fon bei Strabo 
(am a. D.) yopior ovx Enipdoror, weil meroödes, doch (ebd.) euvöoor, 
und baber nad Joſ. (B. 3. VI, 1, 1.) einft in der Stadt nächſten Umge⸗ 
dungen mit Baumpflanzungen und Gärten geſchmückt, ja wird er von demfelben 
(A. 3. V, 1, 21.) in — vielleicht zu — günfliger Parallele neben dem Ges 
filde von Jericho (f. d. Art) genannt, wiewohl au der jüngfte Gewährs⸗ 
mann, Robinion (am a. O. II. ©. 16 f. 40. 124 f.-138. 143. 303. IM. 
©. 293 f.), der freilich fonft traurig öden Gegend bei ihrem lieberfluß von 
Delbäumen und bei Getraidebau in Thälern und auf Flächen, und naments 
li den von Siloams Gewäſſern befeuchteten Gartenanlagen, mit weitern 
Spuren vormaliger, thalabwärts im SD. des Zion gar nit alle Frucht⸗ 
barkeit abivriht. (Günſtiger noch uriheilt Schubert am a. O. I. ©. 577. 
iM. ©. 105 f. 111. Bol. v. Richter am a. DO. ©. 53.) Hier in der 
Nähe dieſes fo recht ind Gebirge hinein geflellten Mittelpunfts vom Lande 
(30. B. 3. III, 3, 5.), mo auch die Waflerfcheide zwiſchen dem Ghor und 
Mittelmeer (Rob. II. S. 13.), trafen in weſtlicher Richtung die Gränzen 
ber Etämme Juda und Benjamin zufammen, welch letzteren Stammes Gebiet 
(Zoſua 18, 11 ff.) fammt dem bei Berhichemefh mit Juda's zufammens 
von Dan (Iofua 19, 41 ff.), und dem ſüdöſtlichen Iheile von 

Tohraim (Iojua 16, 5 ff.), deſſen Südgränze zugfeih Dans und Benjamin 
Nerdgränze war (Rob. II. S. 588 f. 592. II. ©. 226. 328. 340 f. 566 ), 
auch noch zu Judäa gerechnet wurde (bibl. Beogr. S. 61. 107.). In Jeruſa⸗ 
lens mweilliher Nachbarſchaft ſetzt ſich endlih das Gebirge Juda jenſeits der 
ZTheilungselinie des Wady Beit Hanina durch Vermittlung eines Zwiſchen⸗ 
rüdensd (Rob. II. ©. 586 f.) fort im Gebirge Epbraim (Joſua 20 7.). 
Die Gebirge, einft Nordgränze des Reiches Juda gegen Iſrael (2 Chron. 
19, 4.) und ſelbſt auch Gebirge Iſrael (Joſua 11, 21. u. daf. Maurer) oder 
au die Berge Samarias (Ierem. 31, 5. 6. Amos 3, 9. 4,1. 6, 1.) ges 
nannt, zeigt zwiſchen Jerufalem und dem nörblid davon gelegenen Sinjil im 
Berglande Benjamin eine Reihe von rauhen, nad Often ftreihenden Thälern 
mir abihügigen Wänden, die rafher umd fleiler, fcheint es, als im Gebirge 
Ya, abflürzen, untermengt mit breiten Rüden unebenen Tafellanded, das 
sieliältig gerriffen, jedoch mit kräftigem, fruchtbarem Boden zwiſchen den Felſen, 
zumeilen zu hoben Spigen auffleigt, welche nah Dften zu in hohe, über die 
müfle Iorbandebene berüberhängende Klivpen auslaufen (Rob. II. &. 321 f. 
327. 330. 332.). Dagegen find die Berge nördlih von Sinjil im Nllges 
meinen nit jo hoch und fteil, auch nicht fo nadt, mie füoliher, 3. B. bei 
Iernfalem, vielmehr in wald» und bufhreihen Nüden fih hinziehend (Schub. 
Im. ©. 217. Cham Travels p. 333. Joſ. B. J. 1, 8, 4. Mob. IM. 
©. 295.; f. d. Art. Samaria), während die Ihäler fich in fruchtbaren, bedens 
artigen oder offenen Ebenen audbreiten, lachender als in den ſüdlichen Ges 
andidafıen (Mob. II. S. 300. 303. 310 f. 315. 321. 336. 378 f. 

.y, und meift mit Erſtreckung von Oft nah Welt, wohin eine Anzahl 
aus dem Gphraimgebirge fommender Wadys nah dem zwei Stunden nördlich 
son Yoppe ausmündenden W. Aujeb zieht (Mob. II. ©. 270. 299.), den 
wir mit dem W. Surar des an folden Berbindungswegen nad der Küfte 
minder reihen Judagebirges vergleihen können. So beichaflen war das 
Doppelgebirge, aus deſſen Plateaus, Bergryramiden und Jochen, Hügel» 
gruppen, Tief⸗ und Keffelihälern, Kalkſteinhöhlen und Paßſchluchten das 
Sehland von Judäa zufammengejegt war — das Bild eines gemwaltigen 
Heerlagers zwiſchen den nörbliden Seen und Gebirgen, dem Ghor, der arab. 
Bühe und der Ebene ded Mittelmeerd, mit Baflionen bis an den Simmel 
sermauert (5 Moſ. 1, 28.) und 'Schanzen über Schanzen, langen Beflungss 


thoren und wohl gebediten Ausfällen, und inmitten vie Akropole von’ Jeru⸗ 
falem (bibl. Geogr. S. 55. 60. 62. 64.); Alles vol bergenver Sicherheit 
und reih an Wohnftätten und Vorrathéhäuſern für die zahlreich darin ges 
fharten, wenn nur vom rechten Geifte befeelten Streiter Ichovas ; denn be» 
Fannt und beglaubigt find ja die Nachrichten von der großen, hier fi drän⸗ 
enden Bevölkerung (v. Raumer am a. D. ©. 88 ff.) und ihren zahlreichen 
Drteaften — 38 Städte allein in den ſechs Kreiſen des Gebirged Juda zur 
Königszeit, Joſua 15, 48 ff. — fo wie von den no ſprechendes Zeugniß 
biefür ablegenden Trümmern berfelben (Rob. U. S. 594. IH. "©. 219. 270 f.), 
deren Robinfon bei Einer Umſchau 9 aufzählen Eonnte im Süden und 10 
im Weften des Gebirges (I. S. 421 fi. 598 f.). Diele Landfchaft des Süd⸗ 
gebirges, weniger ald der paläftin. Norden dem handelsthätigen, üppigen 
Leben der philiftäifch-phöniciihen Küfte zugänglih, war daher im Bunde mit 
dem an die Heimath feffelnden Aderbau und einer geifteöfräftigen Neligion 
bie natürliche Burg alıhebräiicher Volkseigenthümlichkeit in Sitte und Denk 
weiſe (Bertheau zur Geſchichte der Iſraeliten ©. 293 f. 303. 342 ff. 410, 
419 ff.); bier im Gebirge waren die Priefterflädte (Joſua 21,4.) und jeder 
zeit die Hoheprieſterswohnung; aus dem Gebirge flammten bie zwei erften 
Könige, flammten Samuel, Johannes der Täufer und anbere bedeutende 
Perſönlichkeiten der ifraelit. Geſchichte: das Gebirge war oft der Schauplaf 
von Kriegsıhaten und Heldenleiden der zwei glänzendften Perioden Iſraels, 
ber davidiſchen und maffabäiichen; bier war (in Bethzur 1 Maff. 4, 61.) 
Judäas Gränzfeſte wider die feindlich und heidniſch gefinnten Idumäer; hier 
(in Thekoa 1 Makk. 9, 33.) Tagerten Jonathan und Simon in den Zeiten 
ber ſchwerſten Volks- und Glaubensnoth, um fih für beffere Tage zu er« 
halten, und von ihrem Gott, einem Gott der Berge nah dem Glauben 
der Heiden (1. B. d. Kön. 20, 23 ff.) von hier aus zu ©ieg und Eroberung 
geführt zu werden. — Einige ber biöher angebeuteten Sicherheitäpunfte des 
Bebirges lagen 3) gegen die Wüfte Juda zu, dem dritten, natürlich ges 
fonderten Beftandibeile Judäas. Wir verfteben darunter, um mit der treff« 
lichen Groß'ſchen Rec. der v. Raumerſchen Beitr. 3. bibl. Geogr. ind. theol. - 
Stud. u. f. f. 3. 1845. 1. 9. ©. 239.) zu reden, ben ganzen Abhang * 
bes Gebirges Juda von der Höhe deſſelben bis zum Iorbandthale und todten 
Meere, einen Landftrih, ber fih von der Güdgränge des Landes nördlich 
bis ind Gebirge Ephraim Hineinzicht. Die Belege zu dieſer Schilderung 
bietet und vor Allen Rob. II, ©. 431—561. an vielen Stellen, III. ©. 25 €. 
185. Anm. 5., vgl. mit Schub. IN. ©. 27. 89. 93 f. 96. 99. 102 f. 
F. Fabri Evag. II. 1495. 162. Plin. V,17. Mit diefem beftändigen Abfall 
des Berglandes von Weften nah Oſten nimmt auch dad Anjehen der Wüſte 
zu; mir ihrem Kaltfleinboden wechſeln Kreide umd Kiefel den Belfen zuges 
miſcht; mit mehrere hundert Fuß hoben, meift nad dem todten Meere bins 
laufenden Rücken fegelfürmige Berge, Anfangs noch mit Sträuchern, weiter 
unten nur mit fümmerlihem Gras befleivet; mit raubem, zum Theil erſchreck⸗ 
lich wüſtem Flachland längs dem Meere ohne die mindefle Spur einftiger 
Beackerung zablreihe Wadys, manchmal in engen, tiefen Schlünden mit ſenk⸗ 
teten, zu hunderten von Fußen an jeder Seite auffleigenden Felfenwänden, 
ber mit Feuerſteinen, bitumindfen Kalffleinen und Asphaltſtücken beftreuten 
Weſtküſte des todten Meeres zuziehend; jo dad Kidrons⸗ oder (megen ber 
Nabbarihaft von Mar-Saba) Mönchéthal (Mob. ©. 488 Ff.). Nur in 
ben höheren Theilen des Abfalls nah dem Meere (Rob. ©. 413. 418.) oder 
in den tiefern oberhalb der Küfte, mo Duellen (warme oder falzige, Rob. 





® Daber hinabfieigen in die Wähle 1 Sam, 23, 25, 26,2. — Rob, I. 
© 447, Anm. 6. 
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AM. S:tite 492. find alle Quellen und Gewälfer an dei 
Hanablt) ober Ströme frifchen Waſſers fließen (Mob. ©. 452.), 
— — Doben, reichliche Vegetation und im Bergterraffen, 
lernen Spuren früherer Menſchenthätigkeit, fo zumal bei 
Bea von Rob. wieder aufgefundenen einen * biblifchen Engedi, 
#8 eine vom Quellbach getränfte, mit Gärten bebedte 
Hi ma dem Lifer abfallend, die noch durch tropiiche Hitze ges 
Bfraft vieſer einft wegen ihrer Ballamftauden, Neben und 
















m 5 en und fremden Schriftfiellern (Plin. a. a. O. 
12.) berühmten (H.Liev 1, 14.) Landſchaft beurs 
2a df Winer HER. WB. u. d. W.). Die ift 
unter den 6* im DB. Yojua 15, 6. 61 f. aufgezählten 
ie Iuda, au allein wohl noch im ihrer Lage erkennbar, 
Feusufer ded tobten Meeres unfern des Usdumberges zu ſuchende 
Rob: HE ©. 25. 185 f: Anm. 5.) etwa ausgenommen. 
Mir jenem Stänteverzeihniß das zwiſchen beiden Städten 
Farm Heutigen Namen Sebbeh ald Ruine (Rob. N. ©. 477 ff. 
Bit Mec. ©. 241.) vorkommende Maſada, dieſe Stiftung 
maiban, von Serodes dem Gr. unüberwindlich gemacht, und 
der Sitatier der lezte furchtbar tragiihe Schauplag des 
Re; — Hacienus — fagt Blinius am a. DO. — Judaea est. 
4 für die frühere, wohl nicht unbedeutende Frequenz Diefes 
en intereffantefter Beftandiheil, die Effener, viele jüd. Pytha⸗ 
a (Plin. am a. DO.) am Tiebften dörferweiſe lebend, 
Mi der dortigen Würtenreinfamkeir flimmende Ascefe übten (de 
Kim Bebrh. d. Hebr.fün, Arhäol. 2. U. 8.275. füge bei Joſ. 
28 XV, 10,5. XVII, 1,5). Aug Fluͤchtlinge und Geäch⸗ 
FBrionder& im den zahlreichen Höhlen im Welten und Norden von 
a David, vom deſſen Flucht Hierher uns einzelne Wüften- 
Beiondern Namen bekannt nd (Rojenmüller bibl. Geogr. H, 1. 
der gen Aufenthalt mit Gazellen, Schakals, Bergziegen und 
Bea, weldie Teßtere ſammt andern zahlreihen DBögelarten Lebens⸗ 
[ der Luft über dieſen Einöden verleihen, während 
nur eifenden Wanderern oder Räubern (Rob. S. 446. 
Dagegen chemiald, Hieronymus Prolegg. in Amos.) wenig zahl⸗ 
2 Be ine außweichenden arab. Wanverhirten vorübergehend, blei= 
wemn fo Zul; nur von fünfzig Mönchen des Sabaflofters 
&.99.) bt werben, dieſen Nachfolgern der zahllofen Anacho— 
m von Belienböhfen diefer Thebais des h. Landes, deren 
# Salpeterfrufte bedeckte, noch vegetationsärmere Erſtreckung 
am a. D. p. 162.) an das unterſte Sorvandufer 
Ehmuplag der Wirkjamikeit des großherzigften Einſiedlers, 
Zänfers, ebedem mit vielen, beſonders auch zu feinem Ges 
Klöftern beiegt war (Rob. I. ©. 512 f. Fabrip. 149 f.). 

meit Contraft in natürlicher Beſchaffenheit und hiedurch be= 
ung mit dieſem öſtlichen Abfall des Gebirges Juda bildet 
je if nehmlich der Uebergang von der Höhe zur Nies 
ist fo / fonderm vermittelt durch die dazwiſchen liegende 
E (etwa Die mars bei Jofua 10, 40. 12, 8. vgl. mit & 

zZ 2), arößrenheils ein ſchoͤnes/ offenes Land, aus ſchwellenden 


. ' Bemerfungen vom Sroß in ber aus den Stud, m, f. f. oben eitirten 
Ar 
nah ben auch Im det Namen wirhrfach abweichenden LXX. 
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Hügeln, die von weicherem Belien, als bie bes öſtlichen Abfalls, vielfach 
mit Buſchwerk oder Getraide bededt find, beftehend, und von zahlreichen 
Wadys, die fih theilmeife, wie Sumt und noch mehr Surar, zu beträdt«- 
lihen Ebenen audbreiten, durchſchnitten, und voll von Dörfern zwiſchen 
Dlivenhainen, fo wie von unzähligen früheren, jegt verödeten Ortölagen und 
Nuinen (Rob. II. S. 352. 580. 596 ff. 612. III. ©. 219. 227.), als 
Zeugen einer ehedem zahlreihen Bevölkerung. Denn biefer Landſtrich war 
der Sitz bedeutender Städte, unter denen Eleutberopolis (j. d. Art. 
Rob. II. S. 613 f. 672 ff. und Groß' Rec. ©. 247 f.) mit gewaltigen 
Krümmern einer Römerfeftung unter dem Namen Beit Jibrin, dur röm. Kaiſer⸗ 
münzen Hadriand und der Bamilie von Septimius Severud verewigt (Mionnet 
Descr. de Med. Ant. V. p. 534 f. Suppl. VIII. p. 370.), von Ammianus 
Marc. (XIV, 8.) unter den erften Städten Paläflinad und in kirchlichen Werfen 
ats Bifhofaflg und Metropole jener ganzen Gegend bis ind fechete Jahrh. 
genannt, und das nördli gelegene, durch eine Straße gen Ierufalem und 
Gäjarea mit ihm verbundene Emmaus (f. d. Art.), unter den Römern 
Nicopolis, in Trajans- und Habriand-Dlünzen noch fortdauernd, mit Keils 
quellen, und Sig einer Topardie (Plin. V, 14.), fpäter eined Bitıhums, 
Diefer Landftrihd war zudem der Schauplag von Kämpfen ber Ifraeliten gegen 
Kananiter, PVhilifter (Davids Zweikampf mit Goliath im W. Sumt, Mob. 
1. ©. 607.), und Syrer unter den Maffabäern, endlich der Paß, über 
den Handeldfarawanen und Kriegäheere, 3. B. auf der alten, nod immer 
Sultana geheißenen Straße (Rob. ©. 596. 606. 673. III. ©. 276.) nad 
der Küftenebene oder Niederung, in melde die Hügelregion übergeht (Mob. 
H. ©. 612 f.), und nach deren reihen Emporien binabzogen (B. ber 
Nichter 14, 1. 19. 1 Sam. 13, 20. 1 Maff. 3, 24.). Diefe Niederung 
nun in ihrer meiteften Erfiredung von Rhinocolura am Bach Aegyptens bis 
zum Borgebirge Karmel 60 Stunden lang, bier aber mit Rückficht auf Ju⸗ 
däad Ausdehnung unter Herodes dem G. zwiihen die Endpunfte Gaza und 
Cãſarea befhränkt, zerfällt in zwei Theile, die Ebene, Sephela im engern 
Sinne genannt bis Joppe (Iofua 11, 2. 16. 12, 8. er. 32, 44. 33, 18, 
4 Maft. 12, 38. 13, 13.), und von da an die Ebene Saron. Jene nun, 
an einigen Stellen 3. B. in der Nähe von Efron mellenförmiger und 
fogar hügliger als jüplih nah Gaza hin, wo fie faft wageredht wirb, bes 
ſteht theils aus Lehm, theild aud Sandboden, der zum Brudtbarmerben 
blos Wafler und größere Bevölferung bedarf, als die heutige, namentlich 
gegen das frühere Menſchengewühl unbedeutende ift (AT. Keith, die Erfüllung 
d. bibl. Weiffagungen u. f. f., deutſche Ueberf. ©. 236 f. — fo finden fi 
in der Richtung von Ramleh wenig Dörfer gegen die Maffe derjelben in der 
Hügellandfchaft und an der Bergieite); denn wo fie bewohnt und bebaut ift, 
gewährt fie in Weideplägen mit großen Schaf- und Ziegenheerden, in reichlich 
tragenden und früher ald im Gebirge reifenden (Rob. II. S. 308. 597.) 
Weizen-, Gerſte- und Durabfeldern, Baummollenpflanzungen, ben mannig» 
faltigflen Gartengewächſen und Früchten, fo bei Efron, audgedehnten Oliven- 
hainen, zahlreihen Maulbeer- und Palmbäumen, fo bei Gaza (Davids 
Del» und Eyfomorpflanzungen in diefer Ebene, 1 Chron. 27, 28.), einen 
anmuthigen, jo wie in ihrer weiten Ausdehnung der Rheiniſchen oder Roms 
barbijchen Ebene vergleihbar, 3. B. vom Thurm von Ramleh aus einen 
großartigen Anblick (Mob. II. ©. 628. 631 f. 638 f. III. ©. 228 f. 233, 
235. 237 f.). Von der Meeresfüfte iſt dieſe Ebene durch eine Reihe von 
Sandhügeln getrennt (Rob. II. ©. 633. 638. II. ©. 229 f.), zwiſchen 
denen die unbedeutenden Gewäſſer, meift Winterbäge, im Sommer bis auf 
den Nahr Rubin bei Jamnia vertrodnend, dem Meere zufliehen (v. Raumer 
Baläf. S. 53 f. Volney Reiſe nad Syrien u. f. f. I.S. 251.). — Bon 
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A hieier Philifter-Ebene, melde unter Herodes dem Gr. aufer 
Samnia alle zu Judäa gehörten, find einige wohl wegen ihrer 
ingebrannter Biegeln, ſpurlos verihwunden, wie Gath (Rob. 

I; andere, wie dad no zu Strabo’8 Zeit, ſcheint e8, nicht 

Mebod (Strabo 749. 759.)- und die beſonders von Juden 

“altem Efron (Eufeb.Onom ) und Jamnia (Strabo 759.) 

sb. III. ©. 230 ff.) oder, wie das als Feftung und Empos 

gewaltige Gaza, nur wenige Spuren (Rob. II. ©. 638.) 

Duieond aufzumweiien; auch Asfalon, dieſe römiihe Freiftabt, 

den Juden fteis verbaßt (Joſ. B. J. III, 2, 1.), und einft 

em au auf Stadbtimünzen (Mionnet am a. DO. V. p. 525.) 

galten Aftarte-Eultus. und Seehandel, wird von bejonnenen 

ne der traurigften Stätten gänzlider Verwüſtung geſchildert 

Bf; anders Forbin bei Nofenm. am a. DO. ©. 384.). — 

bieier Ebene bed Gebirged Juda nun unter anderem Namen, 
tugömweiie Weide» oder Waldboden (Strabo 758 f.), von 

Kharafter, iſt Saron, die Ebene des Gebirges Sirael oder 

er zu Fojua 11, 2. 16). Schon im U. T. nah Mittheis 

Birflicteit (1 Gbron. 27, 29. ef. 65, 10.) und nad 

Mile, wo der Wüſte Sarond Blumenpracht verheißen wird 

Feieb-2, 1.), if fie auch nah ſpätern Berichten eines Hie— 

na neueren eines Monro und Ehateaubriand (bei v. Raumer 

Fein mit den faftigften, ſchönſten und blühendſten Gewächſen 
fesarınd. Im den legten Zeiten vor Ehriftus und in den erften 
ms ihm waren ihr als die bedeutendſten Städte zugezählt 
fe, Bäfarea; deren erfle theils ſchon in der Jugendzeit des 

Tapehedlg. 9, 32 f.) und dann fpäter ald Biihofäflg genannt, 

Sea Frümmern feiner St. Georgskirche prangt, theild ala röm. 

Fe. und Plin. (j. unten) und unter feinem neuen Namen 

J und bei chriſtlichen Schriftſtellern vorkommt (Mob. 

% Soppe (f. d. Art.) auf der einzigen von ihm erhaltenen 

eionnet am a. D. V. p. 499. Suppl. VIII. p. 344.) ben 

Ben Belien zeigend, ſchon in den Tagen des erften und zweiten 

u mehrfacher Handelöverbindung mit Jerufalem (2 Ehron. 2, 

7. Mebem. 10, 32. 13, 16.), und noch mehr, feitvem es 

Makfabäern an bis auf den Herodiaden Archelaus meift in 

senplag der jüd. Hauptſtadt (Strabo p. 759 f.), aber auf 

5, son Ariftobul II. gehegter Seeräuber war (Strabo p. 761. 

3, 2); endlih Gäfarea (ij. d. Art. Nr. 13.), dur He» 

ehe Ausflattung zu Waſſer und zu Land und ald Sit des 

in den Tagen des N. T. und jpäter würdig, Judaeae 

(dd I, 79.) und bei Plin. (V, 13.) finis Palaestinae 

Beizäblung Cäfaread zu Judäa erklären ſich Plinius' (V, 14.) 

- Sama Judaea longe lateque funditur. Bgl, die Zeihnung auf 

'Kär von Paläfliina, — Das von hier aus verwaltete jubäifde 

& Ternfalems Serfiörung,, eingetbeilt mach Joſ. B. J. III, 3, 5. in 

(23) oder Toparchien (122). nah Plin, V, 14. in 10 Top. nad) 

IE Unter Voranfielung der Hauptitadt fammt Umkreis als 

- die Übrigen von Norden (uer’ aurnv ’Axgaßarra, binter 

Beten und Süden nah Norbofien gebend auf, und reiht danuu 

am der Geefüfte und im Oftiorbanlande an, —— La 

folder topogra er Aufeinanderfolge, aber doch na . 
A. ‚ Mebmiih 1) Hlerioas Ghor 3 drei in * — 
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zu heißen (Nofenmüller II, 1. ©. 326 ff.). Jetzt find die menigen Ruinen 
einer Waiferleitung und mehrerer großen Gebäude meift mit Sand über 
ſchüttet (Graf dv. Medem bei Berghaus, Aften, Ite Lief. Denkihrift Syrien 
S. 42.). Die Ebene Saron durdzog „der Weg am Meere‘ (Ev. Matth. 
4, 15.), jene von Einheimifhen und Fremden vielbetretene Völferftraße, von 
welcher aus erobernde Bermüfter dad Land zertraten (Jeſ. 33, 9. und daſ. 
Higig), aber auch Kaufberrn der verfhiedenften nahen und fernen Nationen, 
auf diefer Verbindungslinie — einer der vier großen zwiſchen Worder > und 
Hinteraflen und Europa (Bertheau am a. D. ©. 119 f. 432 f. Ritter Erd» - 
funde 1. A. MH. ©. 379 f.) die Waaren des Oſtens und Weſtens in einen 
dur die großen, bier zufammenlaufenden Rand» und Waiferftrafen vermit- 
telten Austaufch brachten, und die Stämme und Städte, welche an bieler ſo 
günftig und befonderd dem großen Weltemporium Alerandrien jo nahe ges 
legenen Küfte angeflevelt waren, zu einem hoben Grade von Macht und Blürhe, 
aber zugleich von Ueppigkeit und firtlich religiöſem Verderbniß führten, woran 
auch das nahbarlihe Judäa mit feiner Hauptſtadt (Bertheau am a. D. ©. 
412. 323. 383.), relativ am Mindeften nod in ben abgejhiedenen Höben 
und Schluchten feines Gebirges (ſ. oben), durch Schwächung oder Aufgebung 
nationeller Sitten- und Glaubenseigenthümlichkeit Antheil hatte. [ Cless.] 

Judaei, f. Palaestina. 

Judaeorum Vicus, ein im tin. Ant. p. 169. erwähnter Ort 
Unterägnptend auf der Oſtſeite des Nils, 26 Mil. füdöſtlich von Heliopolig, 
an der Straße nah Clysma am Arab. Meerb., der gewiß nicht verſchieden 
ift von den in der Not. Imp. erſcheinenden Castra Judaeorum in ber Prov. 
Augustamnica, und unter melden wir höchſt wahrſcheinlich jene von Joſeph. 
Ant. XIH, 3. u. B. Jud. VII, 10. erwähnte Anlage des Oniad zu verfteben 
haben, der mit Erlaubniß des Königs Prolem. Philometor im Nomos Helio⸗ 
polites, 180 Stad. von Memphis, einen jüdiſchen Tempel in Form eines 
Kaſtells (ein mit ſteinernem Wall umgebener Thutm von 60 Cubitus Höhe) 
erbaute, um welchen her leicht auch ein von Juden bewohnter Flecken ent⸗ 
ſtehen konnte. Niebuhr (Reiſebeſchr. nah Arabien Thl. I. ©. 213.) fah 
von Geriagus, 2 g. M. öftlih von Heliupolis, aus in einer Entfernung 
son etwa 2 Stunden gegen N. bin Nuinen, melde man ihm Tel el Ihub 
(Hügel der Juden) und Turbed el Ihud (Gräber der Juden) nannte, und 
die wahrſcheinlich diefen Ort bezeichnen. [F.] N 





und an der Küfte, Emmaus, I,ydda, Joppiea ; 3) drei im Gebirge Ephraim, Acra- 
batena, Gophnitica, Thamnitien; 4) drei in dem Gebirge und ber Wülte Juda und 
im Mittagland, Bechleptephene (nad Harduins Werbefferung), Orine, Herodium. 
In der Angabe von 7 Difirikten ſtimmen beide im Grunde wörtlich überein, Orine 
des Plin. mag Joſ. erfier Kleruchie entſprechen; dagegen erfcheint Joppioa bei Plin, 
als ein Hauptz, bei Joſ. nur ald Nebendiftritt, und umgefebrt Idumaca bei of. 
als Hauptdiftrikt, bei Plin. c. 12. m. 14. als ein von Judaͤa gefonberter Strich 
Syriens; Engadae iſt bei Joſ. mod) Diſtriktsort, bei Plin. nicht mehr, weil (ce, 17.) 
bereit bustum (Solinus XXXY, 12.) wie Hieros.; Pella endlich, was nad) feiner 
anzen Umgebung bei Joſ. nicht dad transjordanifche, etiwa im dortigen, angeblichen 
uda a. 3. (v. Raumer S. 434 ff. und auf feiner neueflen Karte von Paläft., f. ba: 
egen Maurer zu Joſua 19,34.), noch zu fuchende ſeyn kann, iſt, nach der ganzen 
feinanderfolge der Dertlichkeiten in ber Ichrreihen Stelle B. J. IV, 8, 1. böchſt 
wahrſcheinlich — Bethleptepha, Hauptort des oben genannten Diftrieid bei Plin, 
= —X ra Iofua 19, 6. (Reland am a. O. p. 637 f. 642, 648.), bei ber als 


gemeinen Namensvertaufhung in Paldftiina (Rob, III. S. 263f.) wohl für biefes 
barbarifhe Wort gewählt, Wal. noch Über diefe ganze Cintheilung Joſ. A. J.XIV, 
11,2. B. J. 1, 1,4. U, 20, 4. III, 2, 1. IV, 9,9. V, 2, 1, VI, 2, 2f. Rob. 
am a, D. ©, 253 f. 263. 294, 296 f, 323 f. 


Judex - 855 


Jadex bei den Römern. * A. In der Bebeutung als Magiftratus. 
Ja der früheren republifanijgen Periode wurden die Coss. auch iudices ge- 
nannt, j. Bd. II. ©. 622. Später bezeichnete iudex nur richtende Privat- 
perionen, und erſt in der Kaiferzeit, ald die Verwaltung und Juftiz vereinigt 
morden mar, wurde iudex eine gewöhnliche Bezeichnung für alle Arten von 
Magiftraien, während der Name magistratus vorzüglid von Municipalobrig- 
feiten gebraußt wurde. Man unterjied 1) iudices civiles, Givilmagiftrate, 
und iudices militares, Militärbeamie, j. Cod. 1, 45. 46. 49. C. Th. 1, 
17. 15. 19. und Gothofred. Comment.; 2) iudices maiores, medii und 
minores, den drei Rangelaſſen entjprechend, illustres, spectabiles, clarissimi, 
io daß iud. maiores die Präfeften von Nom und ne Pararen, iud. medü 
aber Die Procoss. bedeuten, Nov. 23, 3. Nov. 7. epil. I. 5. pr. C. Th. de 
üs quae adm. (S, 15.). 1. un. €. de mand. pr. (1, 15.); 3) iudices or- 
dinarii und sacri. Der erfle Ausdruck bezeichnet die Lofalmagiftrate, melde 
die erfie richterliche Inſtanz bilden, iudices sacri find die höheren Beamten, 
welße vice sacra (Drelli inscr. n. 1082. 1101. 1129. 3160.), d. h. an 
des Raiierd Stelle richten und ein kaiſerliches Gericht bilden, auditorium 
sacrum gen., Genfor. de d. n. 15. Symmach. ep. VIII, 77. Sie h. au 
iudices sacrarum cognilionum, Dreli inscer. n. 99. 1046. 1077., und waren 
zuerſt nur der praefectus urbi und praef. praetorio. Seit Gonftantin er» 
bielten aber auch andere Beamte die Faijerlihe Gerichtsbarkeit dur Delegas - 
tion übertragen, namentlih Vicarii u. a. iudices spectabiles. Vorzüglich 
ensiieden fie über Appellationen (j. Bd. I. ©. 640. und Princeps), doch 
üben fle auch andere kaiſerliche Rechte. Bethmann-Hollweg, Civilprozeß I, 
1.©&. 42 ff. B. Iudex ald Privatperjon, welde mit der Unterſuchung und 
Entigeidung eines Givil- oder Criminalprozeſſes beauftragt ifl. Varro 1. 1. 
VI, 61. Darnah bedeutet iudex im e. ©. 1) Eriminalrigter, im Gegenjag 
des Givilrichters , 2) Givilrihter im Gegenſatz des Criminalrichters und alle 
rien der Givilriter in ſich umfaffend (die centumviri, Bd U. ©. 260 ff., 
arbitri, Bd. I. ©. 670 f., recuperatores, ſ. d. Art. und iudices im engflen 
Sinn), 3) Civilrichter im engften Sinn und im Gegenfag von den andern 
fo eben genannten Arten der Eivilrihter, ald arbitri, centumviri, recuperatores. 

L Iudices als Eriminalridter. So lange ed noch feine flehenden 
G:iminalgerihte (quaestiones) gab, und entweder dad Volk jelbft oder Gom- 
miffare des Bolfs Gericht hielten, gab es feine eigentlihen iudices, wenn 
man nit eima die Verſonen jo nennen will, welde ber richtende Magi- 
framıs auswählte, um durch diejelben bei Ausübung feines Amtes unters 
Rügt zu werden. Dieje bilveten das consilium ded Magiſtratus und waren 
aus den Senatoren ausgewählt, Polyb. VI, 17. Liv. XXIX, 21. (Bo. 1. 
©. 872 f. Br. II. ©. 594 f.);, ſ. Senalus. Nah Einführung der quaestio- 
nes perpetuse wurde almälig Regel, daß der Praetor urbanus jährlid eine 
Life der für die einzelnen Quäftionen wahlfühigen Richter (selecti iudices 
genannt) anfertigte, Gic. p. Clu. 43. (dieſes Verzeichniß h. album iudicum, 
j. 22. I. ©. 246.), welche aller Wahrjceinlifeit nad bis auf Auguftus 
mit dem Civilgerichten nichts zu 1hun hatten. So ferrat. epist. p. 2. 
Berbmann » Hollweg, Civilprozeß 1, 1. ©. 13. Nein, Röm. Privatredt 
©. 413. Puchta, Inftitutionen I. S. 38., während Andere glauben, daß 
die Privatrichter ſchon vor Auguflus aus dem album iudicum genommen 
feien, wie Klenze lex Servil. p. XIV f. Zimmern, R.®. ©. 27f. Wittig, 
Sulla p. 158. Mommien in Zeitihr. f. A.Wiſſ. 1843. Nr. 104. ſchlãgt 
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den vermittelnden Weg ein, daß die Richter dann aus dem Album genommen 
mwurben, wenn man erloost habe; die von der Parthei zu wählenden Richter 
habe man nit aus dem Album zu nehmen gebraudt und letzteres ſei das 
häufigere geweſen. Bewieſen ift diefes jedoch noch nit. — Während viele 
Nichter bis auf die Grachen nur Senatoren geweſen waren, Plut. T. 
Gracch. 16. Dio Gaff. fr. 88, beginnt nun ein Sanger, lebhafter Kampf 
der Stände um die Richtermürde, und die jedesmal flegende Parthei nimmt 
auch von dieſem immer wichtiger werdenden Amt Beflg. Nachdem Tib. 
Sempron. Grachus einen vergeblihen Verfuh gemadt hatte, den Senatoren 
bie Gerichte zu entreißen, Plut. T. Gracch. 16. Dio Gaff. fr. 88. (der 
jüngere Scipio Africanus fprach Tebhaft dagegen, Meyer fragm. orat. Rom. 
p. 191), fegte C. Grachus 632 d. St. das Geſetz durch, daß die Gerichte 
den Senatoren genommen und denen übergeben werben follten, welche 400,000 
Seft. befüßen (d. i. den bisherigen ritterlihen Cenſus), weshalb dieſe xar 
e&oynr iudices genannt wurden, bis der Name equites und ordo equester 
dafür auffam (Bd. II. ©. 214 f.). App. b. c. I, 22. Bell. II, 6. 13. 32, 
ac. Ann. XII, 60. #lor. II, 13. 17. Varro b. Non. v. bicipitem ed. 
Goth. p. 739. Pi.Ascon. zu Eic. div. 3. p. 103. — Dagegen berichten 
Plut. C. Gracch. 5., daß 6 Gracch. zu den 300 Senatoren 300 Ritter 
hinzugefügt und die Gerichte beiden zufammen übertragen babe, und Livius 
LX., daß 600 Ritter zu Senatoren erhoben worden mären, deren Zahl ſich 
alfo von nun auf 900 belaufen habe. Dieſen Widerſpruch erklärt Göttling 
MRöm. Staatdverf. S. 437. dadurch, daß Grachud die Gerichte den Sena⸗ 
toren nit ganz genommen, fondern fo viel Nitter hinzugefügt hätte, daß 
diefe die Oberhand behauptet und die Senatoren faftifch ausgeſchloſſen hätten; 
allein es ift hiſtoriſch, daß Nitter und Senatoren erft nad) lex Plautia zu» 
fammen richteten. Es hat daher Mommien in Zeitfehr. f. Alt. Wiff. Nr. 103. 
fharffinnig die Stelle des Liv. und Plut. auf eine im erften Tribunat des 
Grachud (631) gegebene lex — —— nach welcher der Senat durch 300 
Richter (dieſe Zahl iſt wahrſcheinlicher, als die noch einmal fo große des 
Liv.) ergänzt worden wäre, indem er dabei vorzüglich die Gerichte im Auge 
gehabt, im zweiten Jahre ſeines Tribunats dagegen (632) habe er das von 
den andern Schriftſtellern erwähnte Geſetz gegeben, wodurch die Senatoren 
von den Gerichten ganz ausgeſchloſſen worden wären, ſ. lex Sempronia und 
Senatus. Die Gracchiſchen Ritter waren als Richter ſtreng, z. B. in den 
durch lex Mamilia angeordneten Gerichten, ſ. lex Mamilia. Nach 16 Jahren 
gab Du. Servilius Cäpio die lex Servilia 648, durch welche die Senatoren 
ihr altes Recht zurüderhielten. Tac. Ann. XII, 60. Zwar beridten Jul. 
Obſeq. 101. und Caffiod. chron. h. a., daß lex Servilia die Gerichte zwiſchen 
ben Senatoren und Richtern getheilt habe, und ihnen folgten Sigon., Mas 
nutius, Heinecc., Bach, Ernefli, Krebs de iud. decur. p. 80 f., Walter 
Röm. R.Geſch. S. 244., Wittih, Sulla p. 161., Ahrens, die drei Bolfs- 
tribunen ©. 76 f., allein es h. an mehreren Stellen Eic., daß lex Servil. 
für den Senat und gegen die Ritter gerichtet geweſen fel, de inv. I, 49. 
Brut. 44. p. Clu. 51., au wird von Eic. p. Corn. 6. Asc. p. 79. aud« 
drücklich geſagt, daß Senatoren und Ritter vor lex Plautia im 3. 665 nidt 
gemeinſchaftlich gerichtet hätten. Darum haben Klenze, praef. zur lex Serv. 
p. XV., Drumann, Geh. Roms II. S. 490. IV. ©. 64., Marquardt hist. eq. 
Rom. p. 31. der lex Serv. mit Recht die völlige Wiedereinfegung der Senatoren 
— Mommſen in Zeitſchr. f. Alt Wiſſ. 1843. Nr. 102 f. vereinigt 
eide Anfichten dur die Muthmaßung, Gervilius habe zwar die Gerichte 
dem Senat übertragen, aber eine große Anzahl Ritter in den Senat aufge 
nommen, was Livius Drufus fpäter miederholt habe. Dieſes ſei von den 
Verſchiedenen verſchieden bargeftellt worden. Daß das Serviliſche Geſetz nicht, 
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wie man bieher allgemein glaubte, durch eine fpätere lex Servilia repet. 
(ved & Eervilius Glaucia), melde die Gerichte wieder den Rittern über» 
geben Härte, 649 abgeihafit worden fei, hat Mommien ſcharſſinnig und 
überzeugend bargeihan. Dieſe lex Servil. betraf nur die quaestio repet, 
obne für die andern quaest. Beflimmungen zu enthalten, ift alfo feine lex 
indiciaria gewefen, f. lex Servilia. So viel ift freilih gewiß, daß als lex 
Servil repet. gegeben wurde, die Gerichte bei den Rittern waren; allein 
daran folgt nit, daß diejelbe dieſes beflimmt habe; auch iſt ganz ungewiß, 
mann lex Servil. rep. gegeben worben ift, .fle fann ebenjogut aus dem Jahr 
647 vor lex Serv. Caep. herrühren. Es muß alfo ein andered und unbes 
fannted Geſetz die Abidaffung ber lex Serv. beflimmt und die Gerichte wiederum 
den Rittern übergeben haben, was wahrſcheinlich circa 654 geihah, Eic. 
p- Rob perd. 7., und auch in den folgenden Jahren erfcheinen die Mitter 
tegelmäßig als Richter (f. Mommien Nr. 104.), z. B. über P. Rutilius 
Rufus u. a. Erſt M. Livius Drufus trat gegen fie auf, 663 in feiner lex 
re nad welder 300 Ritter in den Senat aufgenommen und dann die 

ichtet aus dem Senat gemählt werben follten. App. b. c. I, 35. Diefed 
A (nad Mommien) von den Schrififtellern auf eine doppelte Weile kürzlich 
vargefellt, entweder fo, daß der Senat durd Livius Drufus die Gerichte 
nbalten hätte, Bell. 11, 13. Ascon. zu Gic. p. Scaur. 21. Or. U. Bier. 
de v. ill. 66., oder, wie ed das faktiſche Verbältniß mar, daß Senatoren 
und Miiter zufammen gerichtet hätten, jo Liv. LXXI. Dieſes Gefeg foll nad 
Abrens gar nit durdgegangen ſeyn (die drei Volkstribunen ©. 98.), allein 
richtiger iſt Die Anfiht, daß es zwar durchging, aber wegen fehlerhafter 
Anipicien in demſelben Jahr wieder aufgehoben wurde. Liv. I. 1. Use. p. 
Corn. p. 68. @ic. de leg. II, 6. 12. Klenze praef. p. XV. M. Plaurius 
Silsanud machte in lex Plautia die Beflimmung, daß die Richter von dem 
Bolt gemählt werben follten aus allen drei Ständen, und zwar 15 aus jeber 
Tribus. Asc. Corn. p. 79.Or. Dieſes geſchah 665 auf Betreiben der Sena— 
toriiden Barıhei, melde durd die firengen Gerichte nad lex Varia gelitten 
batte; i. Mommſen am a. D., welder zugleih wahrſcheinlich macht, daß 
dieſes Geſez nur für dieſes Jahr gegolten Habe und daß bie Mitter wieder 
als Mihter eingetreten feien; wenigftend maren zu Sula’d Zeit die Ritter 
erieder im Beſitz, und fomohl Bell. 11,32. als Eic. Verr. act. I, 13. fagen, 
daß von Gracchus bis Sulla die Nitter faft ununterbrochen Richter gewefen 
(Gic. ſpricht von 50 Jahren). 673 erfolgte Sulla’8 ariftofratiihe Reform 
(für dieſes Jahr ift Mommſen Nr. 102. und Garatoni zu Cic. Verr. 1, 13., 
wogegen Rubino, de trib. pot. p. 7., Drumann, Gef. R. II. ©. 490., 
Marauardt, hist. equit. Rom. das Jahr 674 annehmen, Manutins fogar 
672), durch welde feinem Princip gemäß die Gerichte wieder an den Senat 
gelangten (nachdem er denjelben vorher durch 300 patricifhe Mitter ergänzt 
bane [mit durch Grachiihe Titular- oder Geldritter, Bd. IH. ©. 215.], 
Ber. b. c. 1,100., und es ift nicht nöthig, die lex iudiciarsa mit der lectio 
Senatus zu combiniren, mas Mommfen thut), Bel. IE, 32. Tac. Ann. 
x1, 22. Gic. p. Rose. Am. 3. Verr. Act. 1, 13. u. Pſ. Ase. p. 145. 149. 
Pi. Asc. div. arg. p. 99. 103. Schol. Gron. div. p. 384. u. Cic. an vielen 
andern Stellen der Verrinen, wo er über die Beftechlichkeit der fenatorifchen 
Riqhter Hagt, Mein, Privatr. S.412. Diefe Unzufriedenheit mit den fenator. 
Serichten veranlaßte den 8. Aurel. Gotta 683, in lex Aurelia das Richteramt 
smiißen den Senatoren, WRittern und Werartribunen (einen befondern Stand 
bilvend, ſ. tribuni aerarii) zu theilen und aud jedem Stand eine befondere 
Delurie zu machen. Bi. Asc. in div. 3. p. 103. Ude. in Corn. p. 67.78f. 
in Pis, 39, p. 16. in Scaur. fin. p. 30. Mil. 35. p. 53 f. Schol. Bob. ad 
Cd, 7, 2. p. 339. Sol. Bob. p: Flacc. p. 229. Schol. Gron. p. 386. 
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vgl. Eic. ad Aut. I, 16. ad Qu. fr. II, 6. Phil. I, 8. Mehre Schrififteller 
erwähnen nur Senatoren und Mitter, die Uerartribunen übergebend, indem 
fie diejelben als Gegenfag der Senatoren mit zu den Rittern zu rechnen 
feinen. Lie. CXVII. Dell. 11, 32. Blut. Pomp. 22. Madvig, de trib. 
aerar. p. 13 ff. Geib, Geſch. d. Röm. Criminalproz. ©. 20]. En. Pom— 
pejus beftätigte zwar das Aurel. Geſetz 699, jedoch mit der ariflofrat. Be— 
flimmung, daß aus den genannten drei Ständen nur bie reichften zu Nichtern 
ernannt werden folten. Auch wurte die Wahlprocedur verändert (ex cen- 
turiis aliter quam antea), Asc. in Pis. 39. p. 16. Sall. de rep. ord. II, 
3.7. 12. C. Jul. Cäſar ſchloß jogar die Nerartrib ganz aus und gab die 
Gerichte wieder an die Senatoren und Ritter, Suet. Caes. 41. Dio Caſſ. 
XLII, 25, 708». ©t.; doch E. Antonius erjeßte die Trib, bald durch eine dritte 
Nichterdekurie, welche aus Genturionen und Soldaten gebildet wurde, ohne 
Rückficht auf Geburt und Vermögen, jo daß er dieje Defurie, deren Verächt⸗ 
lichkeit Gic. oft ſchildert, ganz in feiner Gewalt hatte, 711. Gic. Phil. 1,8. 10. 
V, 5f. VIII, 9. XIII, 2. Diefe Neuerung wurde kurz darauf mit den andern 
Gejegen des Antonius wieder abgeichafft. Eic. Phil. XII, 3. ad div. XII, 14. Div 
Gaff. XLVI, 36. Esift jedoch nicht mir Beftimmiheit zu jagen, ob man die 
Anordnung des Cäjar oder die des Aurelius reflituirte. Bür das Leptere ſpricht, 
daß Auguftus zu drei Defurien eine vierte hinzufügte; doch wäre auch ebenfogut 
anzunehmen, daß er vorher die dritte Dekurie reflituirt habe, che er jeine neue 
ſchuf, zumal da wir von den Xerartribunen, welche die dritte Aureliſche Dekurie 
gebildet hatten, jeit Auguſtus' Einrihtung nicht3 wieder vernehmen. Auguflus 
brachte die Zahl der Richter bid auf 4000, fügte eine vierte Dekurie hinzu ex 
infimo censu, welde nad ihrem Vermögen ducenarii genannt wurden und 
über die minderwichtigen Sachen zu entfeheiden hatten. Eo waren die iudices 
selecti oder die im album aufgezeichneten iudices nun auch geieglih Privat- 
rihter geworden. Suet. Oct. 29. 32. Pin. H. N. XXXIII, 7. cf. Gell. 
XIV, 2. Galigula legte noch eine fünfte Defurie hinzu, Suet. Cal. 16. Blin. 
XXXIII, 8., und Galba verweigerte es, als die Gründung einer fecheten 
Dekurie gemünfgt wurde, Suet. Galb. 14. Plin. XXX, 7. — Dieier 
Name decuria bezog ſich, ſeitdem lex Aurelia verfchiedene Stände zum Richter⸗ 
amt berufen hatte, auf die verſchiedenen, nah Ständen gemadten Abtbei» 
lungen der Richter, 4. B. Cic. Phil. 1,8. V, 16. XIII, 2. Suet. Oct. 29. 32. 
Cal. 16. Claud. 15. Plin. XXXHI, 1. 30—33. Orell. inser. n. 73. 95. 
2180. 3155 ff. 3877. 3899. Jever Stand hatte ſonach feine befondere de- 
curia. — Allein wenn der Auédruck decuria vor der lex Aurelia vorfommt, 
als nur ein Stand das Richteramt führte (Eic. Verr. I, 61. 11,32. p. Clu. 
37.); ſo bezeichnet decuria eine Abtheilung ded Senats (denn nur bei den 
fenator. Gerichten wurde damals diefer Auédruck gebraudt), deren mehre 
waren (j. Senatus) und melde nah einander in gewiſſer Reihenfolge zu 
richten hatten; j. Schol. Gronov. p. 392. Bi. Ascon. p. 131. Or. Dieſe 
Senatdeintheilung war aljo auf die Gerichte angewandt unb decuria senat. 
ift f. v. a. decuria iud. Fälſchlich verfiebt Geib S. 214 f. unter decuria 
senat. in dieſer Zeit die Abıheilungen der fenatorifchen Michter, melde jähr- 
lich für jede einzelne Quäſtio ausgewählt werden mußten, fo daß fo viel 
decuriae gewefen wären, als quaestiones. — Indem Auguftus aud die Givil- 
ſachen den iud. selecti übertragen hatte, war das Michteramt feine ehren» 
oder einflußreihe Stelle mehr, jondern galı als Laſt und Beſchwerde, Suet. 
Oct. 32. 1. 13. $. 2. 3. D. de vacat. (50, 4.) 1. 18. $. 14. D. de mun. 
(50, 4.). Doch gab ed Ercufationsgründe, ſich dem Richteramt zu entziehen, 
z. B. eine Anzahl von Kindern, Suet. Claud, 15., dad Amt eines Rhetor, 
Grammaticus u. |. w. (nit erjt ſeit Anton. Pius), Blin. ep. X, 66. 1.6, 
$. 8. D. de excus, (27, 1.), hohes Alter, ſ. Bd. III. S. 326. Auch war 
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die Bekleidung eined andern Amtes unverträglih mit der Richterwürde, val. 
@ic. Phil. V, 5. lex Serv. c. 7. Cic. Verr. act. 1, 10. Uebrigens fonnte 
nit Ieder Richter werben, jondern natura, moribus und lege beftanden 
Ausnahmen. So maren natura die Stummen, Tauben und Wahnflnnigen, 
moribus die Brauen und Sclaven, lege die Ehrloſen, vornehmlich die wegen 
Griminalvergeben Gondemnirten ausgeſchloſſen. 1. 12. $. 2. 3. D. de iud. 
(5, 1.). lex Serv. c. 6. Desgleichen mar ein beflimmtes Alter nothwendig. 
In der republifan. Zeit ift nichts darüber vorhanden, als die Beſtimmung ber 
lex Servilia, daß die Richter zwiſchen dem 30ften und 6Often Lebensjahr ftehen 
follten (ec. 6. diefer lex), allein diefe Vorſchrift bezog ſich vielleicht nicht auf die 
Cieilrichter, ja vielleicht nur auf das crim. repetund. Bon Auguftus 5. es bei 
Suet. Oct. 32., er babe die Richter mit dem ZOften Jahr berufen, i. e. quin- 
quennio maturius quam solebant; do diefe Zahl 30 muß corrumpirt ſeyn, 
denn dann hätten die Richter früher 35 Jahre alt ſeyn müffen, mas nicht zuzu— 
geben it. Auch widerſprechen andere Stellen, in denen das Jahr 25 als das 
in der Kaiferzeit gemöhnliche angegeben wird, 3. B. 1.8. D. de mun. 50, 4 ) 
I. 57. D. de re idd. (42, 1.). Deshalb emendirte Guiac. bei Suet. 20 
Ratt 30, welchem die Meiften gefolgt find; allein damit wollen die andern 
Angaben nicht harmoniren ; deshalb hat Geib, Geih. dv. R. Griminalproz. 
©. 204. vorgefdlagen, 25 flatt 30 zu leſen, wodurd die Echwierigfeiten 
aeboben werden. Auguſt bat alfo das bei den Griminalrichtern früher übliche 
alter von 303. auf 25%. reducirt umd diefe Beflimmung galt in der Raijer» 
tet von allen Richtern. Gin Alter von 20 Jahren deutet zwar 1. 14. D. 
recept. (4, 8.) an, allein es iſt auch bereits bemerkt worden, daß an biefer 
Stelle nur von einem arbiter bei einem Gifminalprozeß die Rede ift — nicht 
von einem iudex des album. — Das Richteramt dauerte allemal ein Jahr, 
lex Serv. c. 8. Die Gaff. LIV, 18, d. 5. fo lang die Richter nicht blos 
aus Senatoren beflanden; denn dann dauerte die Michterverpflidtung jo lange 
als das fenatorifhe Amt. Was die Gefammtzahl der in allen Quäftionen 
richtenden indices betrifft, jo ift eine beflimmte Angabe für gewiſſe Zeiten 
gam unmöglid. So lang nah Grachud’ Zeit die Ritter allein als iud. 
fungirten, ſcheint Fein allgemeines album iudicum selectorum aufgeftellt 
worden zu ſeyn, fondern in jedem die fperiellen Verbrechen betreffenden Eri- 
minafgefeg mar beflimmt, wie viel Michter für diefe quaestio jährlich aus— 
subeben freien, mas der Präſident des Gerichtshofs beiorgte (ausgenommen 
Bei crim. repet., mo der Praetor peregrin. damit beauftragt war), ſo z. B. 
waren nad lex Servilia 450 iud. für die quaestio repet., ſ. d. lex c. 6.7. 
Erf als gemiſchte Gerichte (aus mehren Ständen) gebildet wurden, führte 
man auch ein allgemeines album mit einer beflimmten Anzahl Richter ein, 
was zuerfi lex Plautia that, indem fie 525 iud. für alle quaestiones ans 
ordnete. Sulla, indem er die Senatoren zu Richtern machte, braudte Fein 
beſonderes album, indem das album des Senat vielleiht zugleih ald album 
imdieum diente. cf. Xac. Ann. XI, 22. Mommſen, Ien. Lit.Zeit. 1844. 
Mr 66. In der lex Aurelia war, weil fie mehre Stände zu Richtern be- 
rief, wieder eine beftimmte Zahl für dad allgemeine album vorgeidrieben, 
und dieſes hatte der Praetor urbanus anzufertigen und aufzuftellen, Eic. p. 
Clu. 43. (einigemal die Quäftoren, Dio Caſſ. XXXIX, 7.). Aus dieſem 
allgemeinen album Tootte dann der Praetor urb. die Richter für die ein« 
zelnen Duäftionen aus. Pompejus näherte fih zwar wieder der alten @in- 
riötung, menigfiens beflimmte er 360 iudices ausſchließlich für feine Quäs 
flienen; allein Antonius und Gäfar verfügten in ihren Geſetzen ohne Zweifel 
mieder Aufftellung eines allgemeinen album, was Auguftus auch that und 
bad album auf 4000 Richter brachte. Ueber die Zahl ver Richter für jede 
rinzelne quaestio f. quaestio. — Um noch endlich von der Beſtellung der 
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Richter für jeden einzelnen Prozeß zu fprechen, jo konnte biefe durch sortitio 
oder editio bewirft werden, und mar in allen Griminalgefegen angegeben, 
wie e8 bei jedem Verbrechen damit gehalten werden jollte. Sortitio war das 
gewöhnliche Verfahren und gefhah folgendermaßen: der Präfldent der quaestio 
Ioodte aus den in einer Urne -befindliden Namen aller feiner Richter (selecti) 
die für den Prozeß nothwendige Anzahl (nah Verbrehen und nad Zeit fehr 
verfhieden) aus, und wenn bie Bartbeien nichts gegen dieſelben einzumenden 
hatten, fo richteten fle nun. Sie h. iudices delecti, Eic. p. Rosc. A. 3, 52. 
p. Mur. 39. in Vat. 11. Verr. act. 1, 17. p. Sull. 33. Pf. Use. f. unt., 
auch lecti und electi, Mommſen, de coll. p. 65 f. Doch die Partheien 
fonnten die Nichter bis zu einer gewiffen, bei den verſchiedenen Quäſtionen 
fehr verihiedenen Anzahl verwerfen (rejicere, f. lex Vatinia u. lex Corne- 
lia), Pi. Asc. u. Schol Gron. zu Eic. Verr. 1, 6. p. 131. 392. Or. Cic. 
de or. II, 70. Verr. 1, 3. II, 13. II, 11. 29.59. 60. Phil. XII, 7. Plin. 
pan. 36,, worauf der Präfldent an die Stelle der verworfenen Richter An— 
dere looſste (subsortitio), bis die erforderlihe Anzahl zur Gonflituirung des 
Gerihtd erreiht war. Eic. Verr. 1, 10. 61. u. Pi. Asc.-p. 201. p. Clu. 33. 
p. Sull. 33. Die editio iudicum (davon iudices editicii), melde fil$ nur 
in lex Licinia de sodalitiis findet (j. d. Urt.), beftand darin, daß der An- 
fläger die Richter ernannte, ic. p. Planc. 15—17. u. Wunders Anm. Gic. 
p. Mur. 23. Gero. zu Virg. Buc. IH, 50. ine befondere Art der Editio 
war die in lex Servilia repet. vorgefchriebene, die nämlich, daß jede Barthei 
zuerfi 100 Richter edirte, von denen dann jede 50 der von der andern VParthei 
ernannten verwerfen durfte, jo daß nur 100 Richter übrig blieben, welche 
nun ihr Amt verwalteten; lex*Serv. c. 8. 12. u. Klenze Anm. Auch in 
lex Lutatia und Plautia de vi war edilio mit reiectio verbunden, f. viele 
leges. Waren die Nichter beftelt, jo wurden biefelben beeivigt (darum oft 
iurati genannt, @ic. Verr. 1, 13. de off. III, 10. de inv. I, 30), ic. 
Verr. 1, 10. 4. V,8. u. PBi.Asc. p. 132f. p. Rosc. Am, 3. 52. p. 
Clu. 10. de inv. I, 39. Dion. VII, 47., und deren Namen vom Präfivdent 
aufgezeichnet, Cic. Verr. act. 1, 6. 61. Schol. Gronov. p. 392 f. 398. 
&. über editio, sortitio u. f. mw. Gelb, Geſch. d. Röm. Criminalproz. ©. 
303— 316. — Waren die Richter ihren Eid untreu und ließen fih von einer 
Varthei beſtechen, fo erfolgte nah den XII Tafeln Gavitalftrafe. Gel. XX, 1. 
Ueber die fpäteren Strafen j. lex Sempronia, lex Livia, lex Cornelia de 
sicariis und repetundarum crim. — Literatur über die iudices ald Eri= 
minalrihter und über die leges iudiciariae: Manutius, de leg. Rom. c. 15. 
in Glaufing coll. H. p. 86—101. Polletus, hist. fori Rom. IH, 8. 9. 
3. T. Krebs, de iud. Rom. decur. in deſſen opusc. acad. Lips. 1778. 
p. 78—92. Klenze, fragm. leg. Servil. in praef. p. XIV ff. Walter, Röm. 
RGeſch. S. 243 ff. A. Wii, Sulla, Lips. 1834. p. 159—171. 3. Mar- 
quarbdt, hist. equit. Rom. Berol. 1840. p. 23—50. Geib, Gelb. d. Röm. 
area S. 195—215. Mommien, in Zeitfhr. f. Alt. Wiſſ. 1843. 
r. 

II. Judices als Civilrihter, Schon in der älteſten Zeit Fam die 
Sitte auf, daß der Magiftratus Privasperfonen die Unterfuhung des That— 
beftands und die Entſcheidung nach dem von ihm vorher aufgeftellien Rechts ſatz 
übertrug, z. B. Dion. II, 9. 29. IV, 25. VI, 24. X, 60. @ic. p. Mar. 12. 
Gell. XX, 1. Feſt. v. reus p. 273. Müll. Mebre Urfachen und Veran—⸗ 
laffungen gab es, welche auf diefe Einrichtung binführten, 3. DB. wenn eine 
der Vartheien die Partheilichkeit des Magiftratus aus irgend einer Urſache 
(3. B. wenn der Gegner mit dem Magiftratus verwandt war) fürdhtete, oder 
wenn befondere Sachkenntniſſe nöthig waren (in-welchem Falle arbitri erbeten 
wurden, ſ. Bd. J. ©. 670.), oder wenn Bürger mit Peregrinen einen Rechtoſtreit 
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ei, 75 nn ee gegeben wurden, f. d. Art. Auch gab es viel 
prißterliche Magiftratus, als daß fle fi mit der Entſcheidung ber 
dur $r —* — hätten abgeben können. Die geſetzliche Anordnung der 
dio finder ſich Thon in dem Legisaftionenprogeß, nämlich lex Pinaria 
i legis actio sacramenti um Beftellung eines Nichters zu bitten. 
115. Die legis actio per iudicis postulationem empfing fogar von 
bümlichkeit ihren Namen und die XII Tafeln fprachen wiederholt 
menmung der Sperialriter. Belt. v. vindiciae p. 376. Müll. Eic. 
2]. Seit diefer Zeit wurde das Inflitut der iudicis datio immer 
, und mit Abihaffung des Legisaktionenprozeſſes wurde es durch 
a zum regelmäßigen Berfahren (aufgenommen bei dem Gentums» 
hohen. Diefelbe Einrihtung beftand in den Municipien (tab. 
4 Gall. 19 ff.) und Provinzen, ic. Verr. II, 13. 29. IM, 
 Reinedwegs ſtand dem Magiftratus die Wahl frei, ſelbſt zu ent» 
® —— zu ernennen, ſondern er war dazu gezwungen, ſo lang 
indieiorum privatorum beftand; deshalb fehlt ed nit an Erwäh— 
e indieis datio au noch aus den erften Jahrhunderten der Kaiſer⸗ 
1 15. D. de re iud. (42, 1.), Hefiter, Syſtem d. Civilprozeß⸗ 
Bus: S. 43. Ulein gleichzeitig entwidelte fi flatt deſſen 
‚, bei weldem der Magiftrat felbft unterfuchte und ent» 
* er gen.), und diefes wurde jeit dem dritten Jahrhundert 
| — und einzige, ſ. Bd. II. ©. 489. u. iudieia. Die 
' Zeit waren ausſchließlich Senatoren, mie es bei dem ſena⸗ 
der Magifträte und dem herrſchenden ariftofratifden Princip 
anders jeon Ffonnte. Dion. II, 9. VI, 43. Volyb. VI, 17. 
Zuerſt wurde dieſes Princip durch die in gewifien Fällen eins 
mbigfeit, ſach⸗ und Funftverftändige Richter zu haben, ere 
mögen allmälig au die von den Partheien ſelbſt vorge 
aus einem beliebigen Stand genommen worden ſeyn. Auch 
ze Zahl der Senatoren, welche ohnehin ſehr in Anſpruch 
und die Criminalgerichte zu beſorgen hatten, nothwendiger⸗ 
Babl von Richtern aus den andern Ständen. Als ein album 
© Griminalgerihte eingeführt worden war, mögen wohl aud 
weilen aus demfelben genommen worden feun, allein eine 
viß nit, und erft Auguftus verordnete, alle Richter, alfo 
, aus dem album zu nehmen, j. oben; was ſeit dieſer 
it bis zur Aufhebung des ordo iudie. privat. Daher 
—* den Criminalrichtern von dem album Geſagte auch 
— Die Beſtellung des Richters (constituere, collo- 
art. orat. 28.) durch den Magiſtratus für jeden ein» 
Si. t erfolgen, er daß ſich die Bartheien Über die Berfon 
nigt Hatten. Eic. p. Clu. 43. Entweder ſchlug der Kläger 
r (ferre, ic. de & II, 65.70. p. Rose. C. 14 f.), welchen 
Omen oder verwerfen fonnte (Eic. de or. II, 70. Verr. 
„1, 12.), und er flug fo lange vor, bis ſich Beide verei- 
; iudicem) und den Magiftratus um dieſen Richter baten, 
Mätigt wurde (addieit praetor iudicem); oder, wenn bie 
reinfommen konnten, fo baten fie den Magiftratus, ihnen 
en Gurchs 2008 oder geradezu). Sie durften die Borges 
€ veriverfen, bis fie ſich zufrieden erflärten. Plin. pan. 36. 
ei 13. 41. 59. 60. Selten fam vor, daß der Kläger 
HE de3 Richters überließ. Quinct. V, 6. Im der 
ir gewögnliger, daß der Magifträtus die per ‚vorſchlug, 
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als daß die Vartheien beflimmte Richter erbaten, 1. 47. 80. D. de iud. 
(5, 1.). — Dem beftellten Richter ftand es frei, andere Männer bei ver Ent» 
ſcheidung zu Nathe zu ziehen (amici, assessores, consiliarii). @ic. p. Quinct. 
2. 10. p. Rosc. C. 8. p. Clu. 27. 30. Verr. oftmald. Gel. XII, 13. 
XIV, 2. Suet. Tib. 33. Claud. 12. Dom. 8. fin. ep. I, 20. IV, 22. 
V, 1. Die Ihätigkeit des Richters befand im der cognitio und sententia 
(Unterfuhung und Entſcheidung), wobei er fi fireng an die ihm gegebene 
Inftruftion des Magiftratus halten mußte. Breier war die Ihätigfeit Des 
arbiter (Bd. I. ©. 670.), f. iudicia priv. Uebrigend wurbe der Richter 
vereidet, gewiflenhaft handeln zu wollen, Cic. p. Quinct. 8. de off. III, 10. 
1. 14. pr. C. de iudic. (3, 1.). Handelte der Richter gewiflenlos und be» 
günftigte die eine Parthei (litem suam facere) ungerechter Weile, fo erlitt 
er nad den XII Tafeln Gapitalftrafe, Gel. XX, 1., was das. prätorifche 
Edikt bald dahin abgeändert zu haben ſcheint, daß er der durch fein Urtheil 
benachtheiligten Barthei verantwortlih wurde (mie durch eine obligatio quasi 
ex maleficio). Der Beſchädigte hatte eine in factum actio und der Richter 
zahlte, quantum de ea re aequum religioni iudicantis visum fuerit, 1. 6. 
D. de extr. cogn. (50, 13). Inst. IV, 5. pr. Dagegen muß verjelbe 
nad 1. 15. $. 1. D. de iud. (5, 1.) die ganze aestimatio litis zahlen, was 
nur von der gröbften Verlegung der Richterpflicht zu verftehen ift (mit dolus), 
während das erfte auch den umfaßt, meldher imprudentia handelte. Literat. 
der Civilrichter: J. Hop, de iudicibus a praetore et provinc. rectoribus 
ad causas privatas diiudicand. dari sol. 1729. und in Oelrichs, thes nov. 
1, 2. p. 507—560. Zimmern, Röm. Civilprozeß S. 3. F. G. v. 
Tigerftröm, de iudicibus apud Rom. Berol. 1826. Walter, Röm. Redts- 
geſch. S. 715 ff. 722. Mein, Röm. Privatr. S. 410 ff. — ludex kommt 
mebrmald vor in dem Sinn ald Kampfrichter und Dirigent der Spiele (den 
n — Agonotheten u. ſ. w. analog), ſ. Suet. Claud. 11. Ner. 
12. 23. [R. \ 
Judex pedaneus (yeuadıraorns). Als nad Aufhören des ordo 
iudiciorum privatorum bie agiftrate und Statthalter das Recht der eigenen 
Entfeidung erhielten (während fie früher Privatjudiced mit Entſcheidung 
und linterfuhung der Civilſachen Hatten beauftragen müffen), fland es ihnen 
wegen Meberbäufung mit Geihäften oder wenn die Sachen unbedeutend waren, 
immer noch frei, Einzelned an Hülfsrichter zu delegiren, und ſolche velegirte 
Richter, welde an die Stelle der iudices dati getreten waren, 5. nun in 
der Gonftantinifhen und Juftinianifgen Gerichtöverfafjung iudices pedanei. 
Sie unterfchieden fih weſentlich von den alten iud. dati, indem fle ohne In» 
firuftion des Magiftratus zu unterſuchen und zu entjcheiden hatten (nachdem 
Gonftantin die formulae abgefhafft hatte, 1. 1. C. de form. 2,58.). Außer: 
dem waren fie wahre Gehülfen des Magiftratus und werden deshalb den 
Aflefforen verglidhen, Nov. 60. c. 2. pr. ©. darüber Diorlet. und Julian. 
1.2. 5. C. de pedan. iud. (3, 3.). — Beſtrittener ift die Bedeutung des Wortes 
iud. pedan. in der Zeit der großen Juriflen, ald der ordo iud. privatorum 
noch nit abgeſchafft worden war. PBaull. nennt diefen Namen rec. sent. 
V, 28, 1. u: Ulp. 1. 4. D. tutor. (26, 5.). I. 1. $. 6. D. postul. (3, 1.). 
1. 3. $. 1. D. ne quis eam (2,7.). Brüher war bie richtige Anficht allge» 
mein verbreitet, iud. pedan. bezeichne in jener Zeit nichts als iud. datus 
oder iudex privalus. Dagegen ſprach zuerfi Mövard. coniect. III, 10. und 
behauptete, dag auch gewiſſe magistratus minores, namentlid in Municipien, 
von ihren niedern Sigen (da fie Fein tribunal gehabt hätten) iud. ped. ge» 
nannt worden wären; doch wäre es auch ber Name für Privatrichter gemefen. 
Diefe Anfigt fprahd Zimmern, Roͤm. Eivilpro. S. 50—54. noch ſchärfer 
bahin aus, daß iud. ped. nur Muntcipalbeamte von geringer Gompetenz, 
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nit aber die Privatrichter bezeichnet babe. Endlich verfchaffte Beihmann- 
Hellmeg in ſ. gründliden und ſcharfſinnigen Darftelung (Handb. d. Eivil- 
progefied I, 1. S. 135—152.) der alten Meinung wieder den Sieg, daß 
ind. ped. mit iud. datus identiſch gewefen fet, namentlich aus 1. 4. D. tutor., 
und bewies zugleih, daß die Municipalmagiftrate niemals fo genannt, im 
Gegentheil immer von den iud. ped. geſchieden worden feien, 3. B. 1. 3. 
C. Th. de repar. appar. (11, 31.). — Der Name pedaneus fam in ber 
Zeit auf, als man die Statthalter iudices zu, nennen angefangen hatte, um 
die Privatridter dadurch zu unterfheiden und zugleich ihre niedere, nicht- 
caruliſche Würde zu bezeichnen (denn der Name pedaneus war wahrſcheinlich 
von den Senatoren entnommen, welche pedarii oder pedanei h., wenn fle 
nur dad Mehr hatten, der Meinung eined andern flumm beizutreten. Gell. 
IF, 18. Riebuhr, R. &. II. ©. 130.). Außer den cit. Schriften iſt noch 
m bemerken F. ©. v. Tigerfiröm, de iud. apud Rom. p. 162—182. [R.] 
Judex quaestionis. Der Borfteher jedes über ein Vergeben gegen 
vn Staat angeordneten Gerichts (ſowohl der commiffariih übertragenen als 
der Rebenden Duäflionen) 5. von dieſem feinem Amt quaesitor, Barrol.1.V, 
$1., f. quaestor und quaesitor. So fonnte in der ältern Zeit der Diktator, 
Goniul, Prätor und jeder Andere quaesitor genannt werden, wenn er eine 
Unterfuung zu leiten hatte. Als aber die flehenden Quäftionen als regel» 
mäßige Griminalgerihte einen großen heil der frühern commiſſariſchen Ge» 
rigte erießt hatten, fo gab es drei Arten von Qudäfltoren, nämlih 1) Prä- 
toren, melde zuerft allein mit Zeitung der quaest. beauftragt waren, 2) andere 
Verſonen, welche, ohne Magiftrate zu feyn, den genannten Gerichten präfl» 
birten und iudices quaestionum h., 3) die Vorſteher außerorbentlider Ges 
richte, welche eine vorübergehende Wirkjamkeit hatten. Dieſe jcheinen nicht 
ander® als quaesitores im engern Sinn genannt morben zu feyn (nicht iud. 
quaest.), ſ. quaesitor. Die quaesit. ber zmeiten Claſſe, iud. qu. genannt, gehören 
jegt zu den ſchwierigſten und beftrittenften Barthien des Röm. Griminalpro- 
sches. Es erifliren drei Hauptanſichten über diefes Amt: 1) behaupten Mehre, 
ind. quaest. fei gewiflermaßen eine Magiftratöperfon, keineswegs aber dem 
präfipirenden Prätor gleih, fondern ein untergeorbneter Gehülfe deſſelben, 
welchet von jenem mit Bejorgung gewiſſer Geſchäfte (7. B. mit subsortitio 
igdieum) beauftragt worden, uud in deſſen Abweſenheit deſſen Stellvertreter 
ſei. So ſprechen im Ganzen übereinftimmend (im Einzelnen mehrfach ab» 
weichend) Sigon. de iud. I, 5. p. 546 ff. Grucchius de com. I, 2. Gic- 
cama de iad. centumvir. ed. Zepernick p. 37. Noodt, de iurisdict. II, 5. 
irefel, ad Brisson. select. antiq. II, 1. p 32f. in-Briss. opp. min. Pe— 
tiecuẽe in lex h. v. Heinecc. synt. p. 753. ed. Haub. @rnefli, clav. Cic. 
h. v. Juvernizzi, de publ. et crim. ind. Rom. 1787. p. 99 ff. v. d. Hoop, 
de üs qui antiq. apud Rom. iudic. p. 630 ff. ®aratoni ad Cie. p. Clu. 33 f. 
p. 492 #4. Schweppe, Röm. Nebtegeih. S. 1062. Roßhirt im N. A. d. 
ER. xl. S.380 f. Göttling, Röm. Staatsverfafl. S. 490. Dfenbrüggen, 
Gimfeit. zu Eic. p. Rosc. Am. p. 31 f. (vorher in ZSeitſchr. f. Alt.Wiſſ. 
1836. Nr. 125.). Brigfche in Sahne Jahrbb. f. Phil. Bo. 38. ©. 265 ff. 
2) Andere nehmen dagegen an, daß iud. quaest. nicht ein abhängiger Ges 
bäffe des Prätors, fondern ein felbftändiger Vorfteher des Gerichts, aljo ein 
Auebülfsmagiftrat gewefen fei, indem es mehr Quäftionen gegeben babe, 
als Brätoren, fo daß bie iud. quaest. gleichwie die Prätoren von dem Volke 
ermäblt feien und mit diefen dann um die quaestiones geloodt hätten, deren 
ganze Leitung ihnen obgelegen habe. Mit ver durch Cäſar und Auguftus 
vermehrten Prätorenzahl wäre die Wahl der iud. qu. nicht mehr nöthig ges 
zefen und daher abgefommen. Diefe ſcharfſinnige Aufiht teilte zuerft Mabvig 
wf, de Ascon. Ped. p. 121 ff., mweldem Diele folgten: Zumpt ad Cie. 
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Verr. I, 61. p. 234 f. Zachariä, Sula II. ©. 157. Klog zu @ic. 
II, ©. 738 f. (früher abweichend I, ©. 629 f.). Walter, Röm. R 
S. S61f. Gelb, Geſch. d. Nöm. Criminalproz. ©. 186—194. 
3) giebt es eine die beiden Anſichten vermittelnde Erklärung, nad 
ber iud. quaest, ſowohl untergeorbneter Gehülfe des Prätor, ala je 
diger Dirigent eines Gerichtöhofs feyn Fonnte. Ferrat. ep. I, 4. p. 
meinte, e8 gebe zweierlei iud. quaest., die einen vom Volk erwählte 
ganz an die Stelle des Oberrichterd getreten, die andern, von den P 
gewählt, feien nur zur Unterflügung des Prätor dageweſen. Beaufo 
(d. röm. Republik IV. ©. 201 f.), der iud. quaest. habe zumeilen 
Gerichte vorgeftanden, zuweilen fei er dem Prätor untergeorbnet gewe 
habe die minder wichtigen Geſchäfte beiorgt, doch habe nit jeder 
einen iud. quaest. unter fl gehabt. Wie aber der iud. quaest. 5b 
eine, bald die andere Rolle jpielen Eonnte, fagt weder er, noch I 
Handb. d. Röm. Alterth. HI. ©. 262. 654., welcher zweimal von b 
quaest. ſpricht und ihm jedesmal ein anderes Reſſort zutheilt, oh 
innere Verbindung und die Möglichkeit überhaupt nadzuweifen. 
zweiten Stelle beruft er fih auf einen Sag Quinctilians, welder g: 
exiflirt, fondern von Sigonius erfunden worden ifl. Heineccius, Sı 
und Ruperti haben denſelben nachgeihrieben, ohne im Duinct. aufzı 
S. Geib S. 191. Aehnlich fpricht ſich jezt Mommfen in N. Jen. % 
1843. Nr. 65. aus, wo er zwar auf der einen Seite die von Madvi 
behauptete felbftftändige Stellung des iud. quaest. anerkennt, aber 
andern Seite den Kern der alten Meinung für richtig Hält und beit 
binirt. Er meint, iud. quaest. al3 princeps oder Vormann der 
habe in dem Kal, daß der Magiftrat nicht eintreten Eonnte, durch Del 
deffen Imperium erhalten, fonft habe er eine abhängige Stellung eingenı 
Später fei- man dahin gefommen, jährlih aus dem Senat mehre a 
h iud. quaest. zu deflgniren, von denen in jedem Gonfllium, di 
rätor vorftand, einer babe feyn müffen. Leider iſt diefe Anſicht m 
und vorläufig angedeutet worden, jo daß man fie leicht mißverſteh 
bem Urheber Unrecht thun kann. Betradpten wir die Meinung als bil 
Entwicklung, wie aus dem Erften der Richter zuerft Stellvertreter des 
und fpäter Aushülfspräfident (ftatt eines mangelnden Prätor) werden 
fo ift die Möglichkeit, daß ed fo fi entwideln Fonnte, nit in Ab 
ſtellen, aber freilich fehlt e8 ganz an Beweiſen für das frühere Borf 
ſeyn eines iud. quaest. als princeps iudicum und für deſſen unterga 
Stelung. Nur zwei Stellen giebt ed, welde dafür zu ſprechen 
nämlih 1) Cic. Verr. I, 61. u. Bj. Asc. p. 201., wo außer demden 
gegen Verres leitenden Prätor Glabrio ein iud. quaest. genannt wird 
Gurtius, welchen Pſ. Asc. für den untergeordneten Gehülfen des gau 
Prätor Hält, und wenn dieſes zu erweijen wäre, fönnten wir an ein 
artigen Stellung des iud. qu. nicht zweifeln. — Allein ſchon die Les 
Vatic. palimps.: quaestionis suae, ebenjo die Worte suum consilit 
weifen, daß DO. Eurtiud in einem ganz andern Geridt iud, quacs 
und zu dem Berrinifhen Prozeß nicht gehörte. Der Scoliaft aber ı 
Irrthum, ja er giebt feine Erklärung nicht einmal ſelbſt für richti 
(Mommfen kann diefe Stelle auch aus einem andern Grund nidt ı 
fih ſprechend anerfennen, da er fagt, bei quaestio repetund. fomiu 
iud. quaest. vor.) So bleibt nur noch die Stelle Schol. Bob. p. 3: 
zu Cic. in Vat. 14. übrig. Hier fleht, Batinius hätte bei dem Pro 
vi, als ber Brätor C. Memmius die Quäfltoren hätte erloofen ı 
deren Mejektion in Anfpruch genommen. Wären die genannten Dui 
wirflid iud. quaest. und hätten die Partheien wirklid das Recht 
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bieielben zu vermerfen, fo wäre es ein ſchlagender Beweis für Mommfens 
Behauptung Allein Mommſen zeigt ſelbſt (de colleg. et sodal, p. 71.), 
daß die Angabe des Schollaften wenigftend in einer Beziehung ganz irrthüm— 
lich ſei und daß Gic. von einer Anklage des Vatinius nah lex Licinia und 
Junia, nit aber de vi iprede. So mie der Scholiaft in diefem Punkte 
übel beridiet war, ebenfogut konnte er auch in feinem ganzen Gaße irren 
und das Looien und Verwerfen der Quäfltoren mit dem Looſen und Ver— 
merien der Richter verwechſeln. Aber aub angenommen, dad Memmius 
wufiid Duäflioren ausloodte, fo waren dieſe keineswegs mit eigentlichen 
ind. quaest. identiſch, denn nah lex Licinia Junia gab es feine ordentliche 
quaestio und die ganze Unflage überhaupt war eine ungewöhnliche und 
außererdenslibe. Memmius war daher nicht etwa Oberpräfldent dieſer quaestio, 
mwelder iudices quaest. ald feine Stellvertreter geloost und inftruirt hätte, 
ſendern Memmius mußte als Prätor dieſes außerordentliche Gericht nur confli= 
twiren(ebenjo wie das Wolf die Quäfltoren hätte ernennen fönnen, ober ber 
Senat — je nachdem ed das Gejep befahl), und hatte er dieſes gethan, fo 
war jeine Thätigkeit vollendet und der von ihm beflellte quaesitor ftand in 
feinem weiteren Berbhältnig zu dem Anordner. Somit ift fein Beijpiel vor— 
banden, aus weldem unzweifelhaft bervorginge, daß bei einer quaestio 
Brätot und iud. quaest neben einander eriftinten (denn der in dem Prozeß 
des Gluentius als ind. qu. vorfommende DO. Voconius und der als Prätor 
genanute Q. Nafo bilden nur cine Berfon: DO. Voconius Nafo, Cic. p. Clu. 
33 5), Sondern fie erjcgeinen, wo auch nur iud. quaest. erwähnt werben, 
als unbedingte Vräfiventen ded Gerichts, ohne vorfigenden und beauffidti- 
genden PBrätor. Dieſes ift der Hal bei M. Fannius, welder ald Praetor 
de sicar. richtet, nachdem er ſchon frühe als iud. quaest. dieſelbe Brande 
dirigiert hatte (cum huic idem quaestioni iudex praeesses, @ic. p. Rosc. 
Am. 4). Auch D. Voconius Najo erfheint ald Dirigent, Eic. p. Clu. 53 f., 
ebenſo &. Junius de venef. in dem Prozeß des Oppianicus, Cie. p. Clu, 
20. 27. 33. 29. (qui illi quaestioni praefuerat), desgleihen E. Jul. Cäſar 
de sic, Suet. Caes. il., C. Viſellius Varro, Cic. Brut. 76. coll. 1,3, 1., 
ia Jex Cornelia merden die iud. quaest. den Prätoren gleihgeflellt, jo daß 
We mir Dielen zujammen um die Duäftionen loofen, was nicht geichehen 
fonnte, wenn fle nicht Präfldenten waren. Außerdem werden iud. quaest. 
nech genannt ic. in Vat. 14. und auf mehren Inſchriften, 3. B. Orelli 
569. 392. 3526 f, woraus fih jedoch nichts ergiebt. — Daß aber bie 
im Milos Vrozeſſen rihtenden Duäfitoren iud. quaest. genannt worden 
wären, wie Mommſen jagt, ift nicht zu erhärten, ebenfomwenig als, daß in 
diefen Brozefien mebre iud. quaest. in einer quaestio vorfämen — denn 
io ofı Milo angeflage wurde, war ed immer eine andere quaestio. Darin 
bar aber Mommien Recht, daß in den Griminalgejegen der einzelnen Ver— 
brechen gewiß angegeben war, ob nur ein Prätor (mie ed bei crim. repet. 
ber Fall geweſen zu feyn ſcheint) oder ebenſogut' ein iud. quaest. (mie in 
lex Corn. de sic ) richten dürfe. — Wenn fih ſonach aus den vorhandenen 
Duellen nur die Vräſidialbefugniß der iud. quaest. ergiebt, jo darf man fie 
vechalb Doch keineswegs den Brätoren glei fielen oder ganz für Magiftrate 
dalten (mie Sigon, Schulting iurisprud. anteiust. p. 728., Gajaub. ad 
Suet. Caes. 11., Betiecus, Heinece., Schweppe u. A. geihan haben). Denn 
dagegen ſpricht, daß der ind. qu. bei jedem Prozeß beionderd beeidigt wurde, 
Er. p. Clu. 33 fff, und daß er während feines Amtsjahrs angeflagt werben 
foznıe, Gic. p. Clu. 33.; beides fand bei dem Prätor nit flatt, Geib ©. 157 fi. 
Uebrigens wurden bie iud. quaest. nit vom Volke erwählt, fondern wahr« 
ifeinfih aus dem album iudicum genommen (morüber in den einzelnen Ge⸗ 
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fegen Beſtimmungen eriflirten) und vermuthlih aus denen, melde bereits 
Aedilen geweſen waren. Cic. Brut. 76. p. Clu. 29. und die Inſchrr. [R.] 
Judicia. 1. Bei den Griechen. In welchen Grenzen ſich bei den 
Griehen die Autübung der Nechtöpflege bewegte, ift für die Mehrzahl 
der Staaten ſehr wenig, und nur für Attica in dem Grade befannt, daß 
eine zufammenhängende Darftelung möglih iſt. Hier Fam bielelbe nad Auf⸗ 
löfung des Königthumd in die Hände der Ariftofratie und verblieb bei ber» 
jelben bis auf die liberaleren Inftitutionen des Solon. Ueber die Organi- 
fation der Rechtspflege vor Drakon fehlen ſichere und vollſtändige Angaben; 
von denjenigen Bunften, in melden fi diejelbe concentrirte, werben nur bie 
Gerichtsſtätte im Prytaneion, mo die puAoßanıksis (oder novrareg, Plut. 
Sol. 19. Bol. VIII, 120.) richteten, und die Blutgerichtähöfe im Areopag, 
Delphinion, Valladion und in der Phreattyd genannt, jedoch ohne nähere 
Angabe über die Beſetzung derfelben und über ihr Berhäftniß zu den Staatd- 
behörden. Drakons Umgeftaltung derfelben mar mohl faum eine organifdhe, 
fondern nur eine formelle: dad Prytaneion ließ er, vermuthlih mit der Ge— 
richtsbarkeit über Staatsverbrechen, fortbeftehen (Plut. Sol. 19.); für die 
vier Iegtgenannten ſchuf er eine aus den Gupatriden zu ermählende Behörde, 
die spyeraı (denn daß diefe auch mit in dem Areopag gefeflen haben müſſen, 
gebt daraus hervor, daß Drafon in Sachen bed Mords fletd nur zır den 
Epheten und nie zu den Areopagiten redete, vgl. Blut. a.D., Helladius bei 
Vhotius Bibl. p. 535. Bekk.). Die Angabe bei Bol. VII, 125., daß die 
Epheten in fünf Difaflerien gefeffen, ift entweder dur Trennung des Hofes 
szi Ilovrareio von dem eigentliden Prytuneion felbft, oder fo zu erflären, 
daß man annimmt, das Protaneion babe im Kaufe der Zeit feine urfprüng« 
lide Beflimmung verloren und fei mit einem ihm fpäter zugemiefenen Theile 
der Blutgerihtöbarfeit in die Reihe der Ephetenhöfe eingetreten. Ebenſo 
dürfte mit Wahsmurh Hell. Alterıh. I. 1. S. 244. achtzig als Zahl der 
Epheten für die Zeit des Drafon feftzubalten fein (na Suidas s. v. speraı 
und Schul. Demoflh. g Ariflofr. p. 98. R.), zwanzig aus jever Phyle, wo— 
gegen die gemöhnlihe Angabe von fünfzig erft der Beit der zehn Phylen 
anzugehören ſcheint. Solon brach zuerft die Macht der Ariftofraten, indem 
er dem Wolfe den Zutritt zu den Gerichten eröffnete. Diefe Theilnahme des 
Volkes an der Nechtöpflege wird anfangs nur in beſchränktem Maße flatt- 
gefunden haben, da Colon nichts weniger als eine Herrſchaft des Volkes, 
jondern nur deſſen Sicherflelung gegen den Drud des Adels beabſichtigte: 
bie Bebörben blieben nah wie vor im Bellge der Ausübung des Rechts 
(daher diefelben in Solond Gefegen immer noch als Richter erfcheinen, vgl. 
Dem. g. Ariftofr. p. 629. $. 28. g. Mafart. p. 1074. $. 71.), doch war 
biefe feine unumfchränfte mehr (vordem oi «oyorreg xupıoı N0ar wore tag 
öinas avroreieig mowiodeı, Suidas s. v. «oyorreg), fondern eine Gerihte- 
barfeit in erfler Inftanz, worüber das Volk in lehter die Gontrofe führte 
(evdvreur tag apyas, Ariſt. Pol. II, 9, 4.), indem an baffelbe über jed» 
weden Gegenſtand von dem Spruche der Behörden appellirt werden konnte 
(xai yag oma Taiz apyais Eraße vuirer, Öoiws nal mepi Eneivwr eiz To 
Öinaorrgıor Epeoeız Edwre Tois Bovkousroz, Plut. Sol. 18.). In melden 
Bormen anfangs fi dieſe Volkegerichtöbarfeit bewegte, läßt ſich nicht nad- 
meifen: fo viel ift gewiß, daß, nachdem einmal die Bahn gebroden war, 
in Kurzem die Ausübung der Rechtspflege völlig in die Hände des Volkes 
überging, während die Behörden, bis auf den Heinen Reſt des EmißoAaz 
erußadksır (. dieſes), zu bloßen Inſtruenten, Präſidenten und Exequenten 
ber ſouverainen Volkögerihte herabfanken. Vgl. C. F. Hermann Lehrb. d. 
Staatsaltetth. F. 107. Hier iſt das Gerichtsweſen zu erörtern, wie es ſich 
zur Zeit der vollendeten Demokratie darſtelli. Wer Flagen wollte — und das 
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konnte in Verſon nur ber männlide, volljährige, ebrenhafte, wirkliche athe- 
nifhe Bürger (Shömann im At. Proc. S. 555 fi.) — hatte fih mit 
einer Klage nad vorhergegangener Aufforderung an den Gegner mit biefem 
an die in der Sache competente Behörde zu menden, wobei zugleich 
die vorſchriftsmäßigen Gerichtögelver zu erlegen waren (f. über diefe unter 
zupadoior, napararaBoiAn, napaorenz und movrareie). Das proceſſua— 
liſche Verfahren theilte fih zmiihen den Behörden und den Gerichten. Eine 
jede erdentliche Behörde hatte ald ſolche in allen Fällen, wo eine mit dem 
ihnen angewielenen Berwaltungszmeige zufammenhängende Rechtsverletzung 
vorgefallen war, die Jurisdiction, die Nysuori« Tod Öinaornoiov oder Vor— 
ñandſchaft des Gerichts, d. i. dad Recht und die Pflicht, erftlih bei der 
Borladung und Anbringung der Klage die nörhigen Schritte zu thun, ſodann 
die Borprüfung zu veranflalten und nach geichloffenen Akten den Proceß in 
einen Gerichtẽ hof einzuleiten (eiowyeır, daher eioeywyeig genannt, - Dem: g. 
Bant. p. 976. $. 33. 34. Bol. VIII, 38. Bekk. Anecd. gr. p. 246, 14., 

egen an eine eigene Behörde der sioaywyeis oder enaywmyeis mit Vol. 
VIII. 93. 101. nicht zu denken, vgl. Hermann Lehrb. dv. Staatdalterth. 
$. 135, 4.), ferner die Verhandlungen vor dem Gerihtöhofe zu leiten und 
endlih die Vollziehung des richterlihen Urtheild zu überwachen. Ueber die 
beiden erften Punkte ift ausführlih fhon unter dem Art. araroınz gehan- 
delt: bier fommt vor Allem der dritte in Betracht. — Waren die Aften 
geſchloſſen, jo wandte jih der Vorſtand, nachdem er den Gerichtstag be» 
fımmt, an die Thedmorheten mit dem Untrage, ihm für diefen Tag Ge— 
ſchworene zuzuloojen. Darüber im Allg. Shömann de sorlitione iudicum 
spud Athen., Gryphisw. 1820., und im At. Vroceß ©. 125 fl, F. V. 
Srigihe de sortit. iud. ap. Alhen., Lips. 1835, Hermann Lehrb. d. Staatd- 
alterib. $. 134. Die Geihworenen, oı dixaorai, au Tiırorei nad dem 
bedenienditen Gerichtoöhofe, der Heliüa, benannt, wurden aus der Geſammt⸗ 
beit der Bürgerihaft ohne Anſehen ded Standes und ded Vermögens, doch 
nit vor zurücdgelegtem 30flen Lebensjahre (Dem. g. Timofr. p. 747. $. 151.), 
alljãhrlich durch dad Roos gemählt, im Ganzen 6000 an der Zahl, 600 aus 
jeder Vhele. Bon diejen waren 1000 beflimmt, im Nothfall zur Ergänzung 
als Griagmänner zu dienen. Im activen Dienfte waren nur 5000, melde 
wiederum in 10 Abteilungen (dineorioee, Dem, g. Timofr. p. 702. $. 9. 
Poll. VIll, 124., niht yvAai, wie Anecd. gr. p. 262,13. u. Schol. Arift. 
Piut. 277.) zu je 500 getrennt wurden. Bon diejen erhielt ein Jeder ein 
bronzened Täfelchen (mıramıor) mit feinem Namen und einem Buchſtaben be— 
zeichnet, welder auf die Abtheilung, zu der er gehörte, hinwies (mehrere 
folder Täfelchen find neuerdingd aufgefunden worden, vgl. Bödh Corp. 
Inscr. er. I. Rr. 207. 208. 209, Hall. arhäol. Intel.BI. 1837. Nr. 13.). 
Den Richtereid leifteten jhmwerlih wohl, wie Schömann d. sort. p. 4. und 
Art. Proc. ©. 128. annimmt, noch vor der Roofung alle die, welche ſich 
zu derfelben eingefunden hatten, ſondern wahriheinlid die Erloosten jelbft 
er, in früherer Zeit beim Ardettos, in der Nähe des panathenätihen Sta- 
diums am Iliſſus, ſpäter an einem andern Orte, Harpokr. s. v. Agöntrog, 
Bell. VIII, 122. Die Eivesformel, deren Echtheit dahingeſtellt bleibt, ſteht 
bei Dem. g. Timofr. p. 746 f. Zur Entſcheidung der im Laufe ded Jahres 
sorfommenden Proceffe nun wurden aus der Gefammtheit der erloosten Richter 
jededmal wieder die DVeifiger für die einzelnen Gerichtshöfe durchs Loos aud« 
zehe ben (»Anpoür, emimAnpovr r& Öwmaorjoa, Dem. g. Euerg. p. 1144. 
$. 17. g. Bant. p. 978. $. 39.). Die Hauptftele hierüber ift das Schol. 
u Uri. Plut. v. 277., weldes jedoch aus ganz verihiedenen, zum Theil 
einander miderfprecbenden Notizen zufammengemwürfelt iſt. ©. bef. die Kritik 
bei Shömann d. sort. p. dfj. Diefe Loofung, welde die Theömotheten 
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auf dem Marfte 'vornahmen (ausnahmsweiſe die Kogiflen, wenn über Be— 
hörden gerichtet werden follte, welche nah Ablauf ihres Amtes zur Rechen— 
haft gezogen wurden, Phot. s. v. evdvre. Bekker Anecd. p. 245, 5 ), 
ging allem Anſchein nah auf folgende Weiſe vor ih. In dem gemöhnlichen 
Falle, wo ein oder mehrere Gerichtähöfe mit einer ganzen Abtheilung von 
500 Geihmorenen zu befegen mar, wurden zwei Gefäße aufgeftellt, eind mit 
fo viel Looſen, ald an dem Tage Gerichtshöfe in Thätigkeit kommen follten, 
mit den Buchſtaben derjelben bezeichnet, dad andere mit den zehn Xoofen der 
Richterabtheilungen. Aus beiden warb gleichzeitig ein Loos gezogen, und 
die Nichterabtheilung,, deren Loos herausfam, ſaß in dem Gerichtähofe, deſſen 
8008 gleichzeitig herausgekommen mar. War jedoh ein Gerichtshof mit 
mehreren Abtheilungen zu befegen, was in gewiſſen Fällen vorfam (die größte 
Zahl volle 6000 in einem Proceß wegen Gefegmwidrigfeit bei Andoc. d. myst. 
6. 17., 2000 bei Hochverrath Lyſ. g. Agorat. $. 35., 1500 bei Beſtechung 
Din. 4. Demofth. $. 106., vgl. Schömann im Att. Proc ©. 139.), fo 
wurde dad Loos eines Gerichtähofes in fo vielen Exemplaren, als erforder: 
lih war, in das eine Gefäß gelegt, fo daß diefer mit mehreren Richterab— 
theilungen herausfommen mußte. Im umgekehrten Kalle, wenn ein Gerichtéhof 
mit einer unvollsähligen Abtbeilung (wie bei der Phafls mit 200 — das 
Minimum, wie ed nah Dem. g. Mid. p. 585. $. 223. ſcheint — oder 400, 
Vol. VII, 48.) oder mit einer Anzahl Geſchworener befegt werden follte, 
welde nicht in der Summe zweier oder mehrerer Abtheilungen aufging 
(3. B. 700 bei Iiofr. g. Kallim. $. 54.), muß die Modalität eine andere 
geweſen fein; ed ift diefelbe jedoch eben fo wenig befannt, mie die bei ben 
PBroceffen megen militärifher Bergehungen und in Myſterienſachen, von denen 
bei jenen nur ſolche, welche bei dem Heere, dem der Beflagte angehörte, 
gedient hatten, bei diefen nur Eingeweihte ald Richter fungiren Eonnten. 
Nah vollzogener Looſung erhielten die Nichter als Zeichen ihrer Amtsrhätig- 
feit Stäbe mit der Nummer ımd ber Farbe des Gerihtähofes, dem fle zu— 
getheilt waren, und dann beim Gintritt in den Gerichtähof eine Marke, 
ovußoAor, gegen deren Rückgabe ihnen nah Beendigung der Sigung ihr 
Sold von den Kolafreten ausgezahlt wurde. ©. d. Art. dimaorınog ındor. 
Ob endlih, mie Einige mit Schömann d. sort. p. 4. u. Att. Proc. ©. 135. 
annehmen, die Richter vor dem Eintritt in den Gerihtähof jedesmal aufs 
Neue einen Eid zu leiſten hatten, ift ungewiß; mindeſtene war derſelbe nach 
dem erflen, zumal wenn man denselben nicht vor, fondern nad der Erloo» 
fung anfegt, überflüflg. — Was aber vie Zahl der Gerichtahöfe betrifft, 
welche der Schol. zu Ariſt. Plut. 277. der Zahl der Richterabtheilungen 
entipredbend auf zehn angibt (ihm folgt Fritzſche d. sort. iud. p. 74 ff), fo 
unterliegt diefelbe mehrfachen Zweifeln und muß vielmehr unbeftimmt gelaffen 
merden. Gleich das ift ungewiß, in welchem Verhältniſſe die heliaſtiſchen 
Nichter zu dem Areopag und den Ephetenhöfen fanden; wenigſtens wiſſen 
wir nur, daß im Palladion zu Iſokrates Zeit (g. Kallim. $. 54.) helia— 
ſtiſche Richter zu Gericht faßen, und vom Delphinion wird daſſelbe nah 
den der Mede des Luflad über die Ermordung des Gratofihened zu Grunde 
liegenden Verhältniſſen blos vermurbet.- Der bedeutenpfte der beliaftifchen 
Gerichtshöfe war bie Hhıaia (Harpoer. 5. v. meo« 10 er aurn akıaleo- 
9a, roür eorir adooileode, Belt. Anecd. p. 310, 32., vgl. Tittmann 
griech. Staatdverf. S. 215 f.); hier wurden die wichtigſten öffentlichen Saden 
entfehieden (Sarpocr. Etym. M. p. 427, 37. Bekk. Anecd. p. 262, 10.), 
daher vermuthlich in&befondere die Thesmotheten bier ihren Sig hatten. Im 
Rıöeior warb die dixm oirov unter dem Vorfige des Archon entſchieden, 
Dem. g. Neär. p. 1362. $. 52.; nah Ariſt. Vesp. 1109. mußten jevod 
au andere Behörden dafelbft den Vorfig geführt haben. TO Eri Avxo, 
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dd von SE. VIII, 121. genannt, von Schömann d. sort. p. 41 f. mit‘ 
m Eulen in Berbindung gebracht, wo nah Heſych. s. v. ’EnıAumor, 
Wahr rer u Befk. Anecd. p. 449, 21. der Polemarch feine Sigungen 
Mu Nnedvoror, Sig der Eilfmänner, in einem abgelegenen Theile 
ma, Si. I, 28, 8. Harv. Suid. s. v. Bekk. Anecd. p. 292, 24. 
rs, na seiner Geflalt benannt, Pauſ. u. Bol. a. DO. Harp. s. v. 
p. 307, 12. u. 309,25. To Mnriyov oder Mnrıoyov 
Ali Imeisor na Berg rell. com. Att. p. 18., Kallsıov mit Phot. 
y Schömann Ant. iur. publ. gr. p. 269., welder e8 von dem 
J— ge trennt), die Capelle des Metiohus, angeblich eines Archi⸗ 
EN Irmagogen aus der Zeit des Perikles, Pod. VIII, 121. Helv. 
Auırs;. Beff. Anecd. p. 309,17. To Kaıror, Arifl. Vesp. 120. 
“N To M&oor und ro Meilor nur von Bollur a. O. genannt 
ie rmenig näher zu beflimmen als die nah ihrer Farbe benannten 
FH Bersayıour und ro Doırınıodr bei Pauf. I, 28, 8. Auf 
Sam aber beruben der Auönrros ald Gerichtähof bei Pollux und 
“rim Etym. M. p. 451, 40. Die dixaornoıw m005 Tois Teıyiorg 
A Ve. 1109. und die auf der Straße der Hermoglyphen bei Put. 
FE = 0. mögen unter den angeführten mit inbegriffen fein; bie 
Ha ag am Markte, Lyſ. d. bon. Arist. $. 55. — Bon ber 
eristmg der Gerichtehöfe ift wenig befannt. Die Richter ſaßen 
Bänfen, Arift. Vesp. 90. Boll. IV, 121. Zür die Parteien 
Kun, Bruere, ertichtet, auf welchen fle faßen und flehend redeten, 
Olymp. p. 1176. 6. 31. eich. g. Kief. $. 207. Ulpian. zu Dem. 
Bi 9225 Die Geritöftätte war mit Schranfen, öovganroı, 
= burd eine Gitterthür, xıymdis, geichloffen, Arift. Vesp. 830. 
u» Shell. Dem. g. Uriftog. I. p. 776. $. 23. und die Xerifos 
Bei Berbandlungen über Müfterien wurde noh außerdem in einer 
sm 50 Fuß ein Seil ald Schranfe um den Gerichtshof gezogen, 
ml 123. Sonft waren die Sigungen öffentlich und in der Regel 
fleißig beiuht, Dem. d. cor. p. 293. $. 196. Aeſch. g. Ktef. 
7. d. fals. leg. $. 5. Blut. Demosth. 5. — Gericht gehalten 
an Feſttagen, noch an ſolchen, an denen dad Volk fi ver- 
- Berinshilftände traten blos in Kriegszeiten ein, in der Regel 
rar fe (Dem. g. Stevb. I. p. 1102. $.4.). Die von Hudt⸗ 
u. ©. 30. im Monat Skirophorion angenommenen Geridtd«- 
ab dur nichts erwieſen. Die Theömotheten machten übrigens 
Gericht? (7) xvoia) jededmal einige Tage vorher mittelft An= 
(zooyoegova, Bol. VII, 87.). Für mande Procefie war 
ui beffimmt (Dem. g. Phän. p. 1042. $. 13.), fpäteftens 
ng von dem Ginreihen der Klage an gerechnet, indbejondere für 
, Eoırıxei, nerakkırai und die dinm moomog, welde 
| Zuumsor dire führen (Dem. d. Halon. p. 79. $. 12. 
h = %00.-$.23. Poll. VII, 63.101. Harp. Suid. s. v. Euumvor. 
Ancd.p. 238, 1. vgl. Platner Broc. I. ©. 289 ff.); bei andern, 
Ber yon VBoew; (Dem. g. Mid. p. 529. $. 47.), ward wohl, 
BR in werwicelten und ichwierigen Fällen, der Termin nicht immer 
Ueberbaunt aber konnte bei jedem Proceß der bereitd angefehte 
—— eafalls durch das Rechtsmittel des Friſtgeſuchs, drwno- 
eegeſchoben werden. Solche Geſuche wurden von ber be⸗ 
Borei entweder ſchriftlich vor dem Gerichtötage, oder an dieſem 
Berollmägtigte unter Angabe der Gründe und Ablegung eines 
t, wogegen es bem Gegner freiftand, eine —— ein⸗ 
. IV. 
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ulegen, worin er die Gültigkeit ver vorgebrachten Entihuldigungdgründe 
—* beide Parteien ſuchten dann die Nichtigkeit ihrer Behauptungen zu 
heweifen, worauf die Richter zu Gunften der einen oder ber anderen ent« 
ſchieden. ©. d. Lexikogr. s. v. vrwuooie, vgl. Hubtwalder Diätet. S. 90 ff., 
Shömann im Att. Proc. ©. 693 fi. Ward dad Gefuh abgeworfen, jo 
erfolgte, wenn der Kläger ausblieb, Losſprechung des Beklagten, wenn der 
Beklagte, deſſen Verurtheilung in contumaciam (sonun Ödinn, eonun opAeir 
Yntiph. d. caed. Herod. $. 13. Dem. g. Zenotb. p. 889, 26., Außeir 
Bf. g. Volyſtr. $. 18. Dem. g. Mid. p. 540. $. 81. vgl. Bell. Anecd. 
p. 245, 14. und im Allg. Heffter Gerichtsverf. S. 356 fj.). Ward hin— 
gegen das Geſuch angenommen, ſo blieb der Proceß bis auf Weiteres liegen, 
und es war Sache des Klägers, auf Anberaumung eines neuen Termins bei 
der Behörbe anzutragen, Dem. g. Theokt. p. 1336. $. 43. Indeß Eonnten 
Hei Privatprocefien auch jegt noch, ja ſelbſt am Gerichtstag, wenn ſchon bie 
Niödter fh verfammelten (Ijäus Dicacog. $. 31. Dem. g. Phorm. p. 912. 
F. 48.), oͤder gar wenn ſchon die Stimmen abgegeben, und nur noch nidt 
gezählt waren (Iſãus a. O. $.18.), die Parteien durd einen gütlichen Ber- 
glei ihre‘ Streitigkeiten beilegen. Bei öffentlichen Procefien hingegen war 
dies nicht geflattet, das Ballenlaffen der Klage (um amesrra Tr dir), 
obwohl oft verfucht und ſtillſchweigend gebuldet, z0g eine Strafe von 1000 
Dramen nah ih (Dem. g. Mid. p. 529. $. 47. g. Sheofr. p. 1323. 
5.6. Aeſch. d. fals. leg. $. 93. g. Kteſ. $. 52. vgl. Hudtwalcker Diätet. 
S. 159 f. Schömann im At. Proc. ©. 700f.). — Die gerichtlichen Ber- 
Handlungen felbft begannen, nachdem bie vorfigende Behörde und die Ge⸗ 
fepworenen fi verfammelt (und zwar des Morgene, Arift. Vesp. 689.), 
mit einer Citation der Parteien (rAjng, naksir eis 7o dunaoıngıor, ſ. vie 
Stellen bei Shömann Att. Proc. ©. 706.). Nah hierauf erfolgter Ber: 
Kefung der Klage und Gegenfchrift durch den Schreiber (vgl. Ariſt. Vesp. 
894 ff.) wurden bie Parteien zum Spreden aufgefordert (Aoyor dıdoras, 
Dem. 9. Timokr. p. 721. $. 65.). Perſönliche Gegenwart war für dieſe 
unerläßli; ed gab zu Athen nah Quinct. U, 15,30. ein Geſetz, quo non 
licebat pro altero agere, und davon ward wohl nur ausnahmsweiſe im 
Krankheitsfällen (Plut. vit. dec. orr. p. 838. A, Gornel. Nep. Milt. 7.) 
oder aus andern nahe liegenden Rückfichten (Dem. g. Leo. p. 1081. $. 4.) 
abgegangen. Sehr natürlich aber war ed, daß bie Proceſſtrenden, melde 
oft genug möcht im Stande geweien fein werben, einen dem Zwecke ent⸗ 
fpredenden Vortrag abzufaflen oder aus dem Stegreif zu halten, ih an 
fachkundige Leute wandten und von biefen fi eine Rede aufiegen ließen, 
melde fie dann auswendig lernten und vor Gericht herfagten. Bei der großen 
Prozeßfucht der Athener bildete fih daraus ein eigened ziemlich einträgliches 
Gerverbe hervor, das der Aoyoygapoı (Aoyoypayia, Demabes fragm.’ $. 8.), 
welches, jo gehäßig ed auch Aeſch. g. Tim. $. 94. u. g. Ktej. $. 173. dar» 
zuftellen ſucht, doch feit Antiphon von den geachtetſten Rednern betrieben 
wurde. Do wählte man fi eben jo oft, wenn man feiner Sade nidt 
gewiß war, aus der Mitte feiner Freunde Beiſtände (ovrnyogor, ovröımor), 
welche man, nachdem man felbft einige Worte zu den Richtern geiproden, 
mit beren Bewilligung zur Yinterflügung aufrief. Der Bortrag, welden 
diefe hielten, war zuweilen nur ein Furzer emiAoyos (Beifpiele bei Lyflas or. 
27.28.29.), Öfter aber wohl die Hauptiede, wie 3. B. bie des Demoſthenes 
vom Kranze. Bol. Shömann Att. Proc. S. 707 ff. Waren mehrere Kläger 
vorhanden, fo ſprach der ältefte zuerft (Weich. d. fals. leg. $. 25. Arg. zu 
Dem. g. Lept. & 454., 9. Androt. p. 592., g. Ariftog. 1. p. 769.), jedes⸗ 
mal aber alle Sprecher einer Partei hinter einander, erft die der klagenden, 
dann bie der angegriffenen, und zwar nicht bloß im öffentlichen Procefien, 
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wie der Sol. Aug. zu Dem. g. Androt. p. 131. fagt, nad welchem 
im Brivatproceffen zuerft der eine Kläger, der andere aber erſt nad ber 
Gegenrede des Beklagten geſprochen hätte. Die Mede des zweiten Sprechers 
hieß SerregoAoyia (Arg. zu Dem. g. Lept. p. 454.). Verſchieden dabon 
find die Yoregoı Aoyoı (im Gegenſatz zu moorepoı, Dem. g. Aphob. H. 
p- 836. $. 1., g. Mafart. p. 1052. $. 9., g. Olymp. p. 1181. $. 51.), 
werunter diejenigen Reden zu verfiehen find, die, in welchen Fällen iſt une 
beftimmt , nachdem Kläger und Beklagter geredet, von beiden Parteien noch⸗ 
mals zur Widerlegung und Vertheidigung geſprochen wurden. Val. Shömann 
At. Broc. ©. 711. Die Zeit zum Reden warb ben Parteien durch bie 
Rlepfopra zugemeffen (f. diefen Art.). Im Uebrigen war der Redner unver- 
leglih, fo lange er ſprach; nur aufgefordert burfte ber Gegner dazwiſchen 
reden (Andoc. d. myst. $. 55. Dem. d. cor. p. 274. $. 139., g. Eubul. 
p- 1315. $. 61. ef. d. fals. leg. $ 59.), wogegen der Spreder ſelbſt 
an diefen Fragen richten durfte (®nf. or. 22. 6.5. Ifäus Hagn. $.4. Dein. 
g. Stepb. II. p. 1131. $. 10.). Do konnten die Richter ihm in's Wort 
rallen, wenn er unziemliche und nicht zur Sache gehörige Big vorbrachte 
(£5w roũ moazueros Alyeır, Bf. g. Sim. $. 46. Lykurg. L eofr. F. 11f. 
Dem. d. cor. p. 236. $. 34. Aeſch. g. Kieſ. $. 200f.) Sehr gemöhnlid 
endlih war ed, wenn auch nad Xenoph. Mem. IV, A, 4. ungefelih, daß 
der Beklagte ih aufs Bitten legte, und, um das Mitleid der Richier rege 
su madhen, jammernde Weiber und Kinder und andere Zürbitter (rapananrer, 
Dem. d. fals. leg. p. 341. $. 1.) herbeirief; f. die Stellen bei Meier de 
bon. damn. p. 226. — Nachdem die Parteien geſprochen, erfolgte die Ab⸗ 
der Richter, welche bei einem ayor ariuntos (f. unter dixn) eine 
einfade, hingegen bei einem ruumzos im Kal der Berurtheilung eine doppelte 
war, von denen die erfte blos die Straffälligkeit im Allgemeinen conftatirte, 
die andere aber das Strafmaß felbft beſtimmte. Die Richter bebienten ſich 
zum Abſtimmen theild der Mufcheln, yoroıraı , theils weißer und ſchwarzer 
Bohnen, rvauor, theild metallener Kugeln, omorövAo:, theild endlich mei 
umd ſchwarzer Steinden, wigpor. Hierüber fo wie über die Modalität der 
Abſtimmung f. unter radınog und wigos. Die Strafe felbft mar ſtets nur 
eine eimfahe, madeir 7 anorioe, doch konnte in befonderen Faͤllen noch eine 
Skärfung derfelben beantragt werden. S. unter Supplicia und moooriunong. 
Das Weitere über die Verurtbeilung und die Strafen unter Condemnatio 
und den dort genannten Artikeln. Für die Bolziehung des Urtheils endlich 
forgte in Sachen, melde den Staat betrafen, die vorfigende Behörde, melde 
Ad deshalb, falls der Epruch auf Tod oder Gefängniß lautete, mit den @ilf- 
männern in Bernehmen fehte (1. oi Erdena), oder fonft das Nöthige verfügte. 
In Vrivatſachen hatte der obflegende Theil ſelbſt für Bollziehung des Urtheils 
u forgen. Leber das rechtliche Verfahren, welches im Ball ver Widerſetz⸗ 
ichleit von Seiten des Verurtheilten entftand, f. unter &&ovAng dinn, über 
vie Medptömittel gegen das lirtheil unter Appellatio. [ West.] 

11. Bei den Römern. Judicia arbitraria, bonae fidei und 
strieti iuris find Civilprozeſſe, ſo genannt nad Anwendung ber ver— 
IWirdenen Bormelflagen, f. Bd. I. S. 55 f. — Judicia domestica, 
d. 5. die ımter dem Präflpinm des Hausvaters gehaltenen Haus- und Fa— 
miliengerite, ſ. bei patria potestas. — Judicia extraordinaria find 
theifs Giril» 1heild Criminalprozeſſe, melde davon den Namen haben, daß 
Re von dem eigentliden ordo iudiciorum publ. (früher Volksgerichte, dann 
Duäftionenprozef) und privat. (Bormularprozeß) abweichen, alfo nicht eher 
fo genannt werden fonnten, ala bis ein ordo iud. eingeführt worden war. 
In der Ralferzeit Fam es fo weit, daß alle iudicia extraord. wurden, f. iudi- 
eis priv. und publiea, ſo wie cognitio extraord., Bd. II, ©, 489. und 
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quaestio extraordinaria. — Judicia legitima und imperio conti- 
nentia find zwei Arten von Givilprozeffen, deren Unterſchied aus alter Beit 
herflammt. Die iud. legit. können nur unter Römiſchen Bürgern, vor 
einem iudex und innerhalb der Römiſchen Bannmeile geführt werben, find 
alio die älteften und urſprünglich einzigen; f. die Erwähnung bei Cie. part. 
orat. 12. p. Rosc. C. 5. Ulp. XI, 27. 24. Vat. fragm. $. 47. vgl. Bic. 
p. Flace, 21. Die iud. imp. cont. beruhen nit auf den alten Römischen 
Geſetzen, fondern find ein Auefluß des imperium des richtenden Magiftratus 
und wurden für ſolche eingeführt, welche der iudic. legit. unfähig waren, 
alfo für Fremde (3. B. die recuperator. Gerichte), und dann für Nömer, 
welche fih außerhalb Roms aufbielten, wo die ſtrengen civilrechtlichen Formen 
nicht angewendet werben Fonnten. Mit dem berrichenden Bormularverfahren 
machten die Römer von den iud. imp. cont. au in Rom Gebraud, und 
das prätorifhe Edikt vermehrte deren Zahl fehr. Ein wichtiger Unterſchied 
diefer Prozeſſe befland darin, daß die iud. imp. cont. beendigt feyn mußten, 
wenn das imperium bed Magiftratus zu Ende war, melder das iudicium 
beftellt hatte, während die Dauer der iud. legitima urfprünglid unbefhränft 
war, bis fie Auguftus auf eine- Zeit von 18 Monaten befchränfte, Gai. IV, 
103—109. SJuflinian beflimmte für alle Brozeffe in erfler Inſtanz eine 
dreijährige Frift, 1. 13. C. de iudie. (3, 1.). S. Zimmern, röm. Eioil- 
prozeß, Heidelberg 1829. ©. 89 ff. Mein, Röm. Privatrecht ©. 406. und 
die dafelbft citirten Schrifien. — Judicia populi. In den röm. Volks— 
gerichten find drei Perioden zu ſcheiden: 1) die Gerite der Guriatcomi- 
tien, beihränft auf Brovofationsfälle von dem Urfprung der Stadt bis auf 
Servius Tulius; 2) die Gerihte ver Genturiateomitien, über alle &a- 
pitalvergehen richtend, von Servius Tufius bis zum Gefep des 2. Junius 
Brutus und Sp. Jciliud; 3) die Zeit der zwiihen ven Genturiat» und 
den Tributcomitien getheilten Gerichtöbarfeit, von der genannten lex 
Junia leilia bi8 zum Untergang bed Freiſtaats. Erſte Periode Das 
Oberrichteramt hatte der König, f. rex, allein von jeher beichränft durd die 
Provofationäbefugniß ded populus (welcher damals nur aus den Geſchlechtern 
der Patricier beftand, denn die nah Nom gezogenen Neubürger hatten vor 
Serv. Tulius feinen Anıheil am Staat, ſ. Bo. UI. ©. 530. 392,), wie 
@ic. de rep. 11, 31. fagt: provocationem autem eliam a regibus fuisse. 
Zwar behaupten Mehre (Heyne, de iud. publ. in opusc. IV. p. 54. v. d. 
Hoop, de iis, qui antiquitus de crim. ap. Rom, cognov. in Meermann 
thes. VIII. p. 612. v. Walree, de antiqua iur. puniendi condit. apud 
Rom. p. 27 f. Rubino, Unterfud. I. ©. 431. 472.), vie Provofarion fei 
erfi von Tullius Hoflilius eingeführt worden, allein von dieſem friegeriichen 
König iſt eine jo wichtige flaatsrehtlibe Neuerung nicht zu erwarten. Dazu 
fommt aud, daß Tull. Hoftilius bei dem befannten Prozeß des Horatius, bei 
welchem zum erflenmal Brovofation vorfam, als clemens legis interpres, nit 
aber als lator legis bezeihnet wird. Kiv. 1,26. Das Nähere f. bei provocatio. 
Zweite Beriode. Cine neue Aera beginnt mit Servius Tullius, dem 
großen Schöpfer der in den Genturiatcomitien vereinigten, aus VBatric. und 
Vlebejern oder Neubürgern beftehenden römifhen Volfägemeinde (f. Bo. I. 
©. 262. 535.). Indem er den Genturiatcomitien ald wahrer und nunmehr 
einziger Nationalverfanmlung die Ausübung der hödften, biöher den Cu— 
riatcomitien zuftehenden Rechte verlieh, mußte er ihnen confequenter Weife 
auch das Oberrihteramt übertragen, und zwar a) ſowohl die höchſte Ente 
ſcheidung in Provofarionsfällen, als b) die Gerichtsbarkeit über alle Gapiral- 
verbreden (namentli perduellio); f. Bd. II. ©. 536. Das Eıfte ift nicht 
anderd möglih, denn die Eleine Zahl der Geſchlechter konnte nicht über Bros 
vofationen des weit zahlreicheren Plebejerſtandes entſcheiden; das Zweite 
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dagegen if nit jo beflimmt, denn ebenfo gut Fonnte auch bie ſogleich nad 
der Könige Bertreibung gegebene lex Valeria die Genturiatcomitien zu Gapts 
talrichtern maden. In Ermanglung der hiſtoriſchen Zeugniſſe ift alio nicht 
genau zu beftimmen, ob die obere Gerichtsbarkeit (in Nichtprovokationsfällen) 
den Genturien von Serv. Tull. gegeben und dann durch lex Valeria erneuert 
ober erſt durch lex Valeria verliehen morben iſt. Daß aber diefe Uebertra= 
gung der Gerichte auf die Genturien nicht erft fpäter erfolgte, iſt fhon Bo. II. 
S. 536. bemerkt worden und ergibt fih unbezweifelt aus Cic. p. Sest. 30.: 
et sacralis legibus et XII tabulis sancitum, ut — neve de capite nisi 
eom. cent. rogari celt. Auh ift Sp. Eaifius vor den XII Tafeln von 
den Genturien (niht von den Eurien, wie von Niebuhr R. G. II. ©. 197. 
bis 198., Göttling, N. Staatöverf. ©. 276., Walter, R. Geſch. ©. 82., 
Perer, Beittaf. d. Röm. Geſch. ©. 39., Burdhardt, d. Criminalgerichts— 
barfeit in Rom, ©. 8. und in diefer Encyclop., Bd. II. S©. 190 f. anges 
nommen wird) verurtbeilt worden, denn der als Nichterbehörde genannte 
populus bei iv. II, 41. und önjuog bei Dion. VII, 77. kann nur die Gen« 
turien bezeichnen, indem jeit Serv. Tull. populus ſowohl die Patricier als 
Plebejer umfaßt, ſ. populus. Bgl. endlich noch Dion. VII, 59. VII, 6. 
IX, 46. — Bas die Gurien betrifft, fo hatten diefe nad Servius Tulius 
niemald weder vor noch nad den XII Tafeln die Gapitalgerichtsbarfeit, 
au nit einmal über ihre Standeögenoffen. Ein ſolches Pairgericht der 
Eurien hatten Niebuhr, Göttling, Hermes XXVI. ©. 102 ff. u. Röm Verf. 
&. 217., Walter, Röm. R.Geih. mehrm. u. A. angenommen (auch Bo. II. 
S. 532 f if dieſe Anſicht nicht entschieden genug in Abrede geflellt); allein 
das verträgt ſich meder mit dem ganzen Verhälniß der Gurien nah Serv. 
Tullius (denn mie wäre es möglih, daß die Gurien, welde durch Servius 
Zul. ganz geſchwächt und ihrer Macht entfleivet worden waren, fpäter bie 
Cavitalgerichte befugniß erhalten haben follten, die fie nicht einmal vorber in 
ben Zeiten ihres Glanzes gehabt hatten, da fie bier nur in Brovofationde 
füßen richteten; wie wäre es möglih, daß ein Theil des Volks über alle 
Bürger den Gerihtäbann ausgeübt haben ſollie? u. f. w.), noch läßt es fi 
aut den Quellen nahmeifen, denn Sp Caſſius ift, wie fon erwähnt, von 
den Genturien veruriheilt worden, T. Manlius Gapitolinus aber von den 
Iridurcomitien (die Michterbehörde wird concilium populi von Xiv. VI, 19 f. 
genannt und als plebs bezeihnet, auh mar die Verſammlung in dem Pöte⸗ 
liniiten Hain gehalten, und fann deshalb nichts als die Tributcomitien be— 
deuten). Wenn aber das Eril des Königs Tarquinius und feiner Bamilie 
son ben Gurien ausgeiproden worden iſt, fo mar dad fein eigentlicher Prozeß, 
jondern eine durd die Revolution der Ariftofratie bevingte, ſchnell zu er= 
greifende Maßregel und wird dadurch die Griminalcompetenz der Curien nicht 
erbärtet. Die nähere Begründung dieſer Anſichten findet ſich bei Nein quaest. 
Tall cum excursu de comit. Rom. iudiciis, Isenae. 1841. und Mein de 
iadie. pop Rom. provocatione non interposita habitis, ebendaf. 1841. Im 
Peieniligen flimmen damit überein Geib, Geld. dv. Röm. Griminalproz. 
©. 34 und Häckermann, de legislatione decemvirali, ‚Gryphiae 1843. Als 
Beiipiel eines Gapitalprozeffes vor den Genturien aus jener Zeit wird erwähnt 
Die Beruribeilung der zur Zurüdführung ded Königs Tarquinius Verſchworenen 
00 ». Ghr. Dion. V, 53—57. — Dritte Beriode. ine neue Periode 
beginnt mit dem Plebiscit des 8. Junius Brutus und Sp. Jceilius 494 v. 
Ghr., Dion. VI, 17., dur melde die kurz vorher gegebene lex sacrata 
(Dion, VI, 89.) weiter audgedehnt wurde, nämlih dahin, daß diejenigen, 
melde die Bolfätribunen verlegen oder beeinträchtigen würden, nicht blos 
als sacri ungeflraft getödtet werden (jo in lex sacrata), fondern von ben 
Zribwicomitien zu“jeder Strafe, fogar zur Todeöflrafe, veruriheilt werden 
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konnten. Diefes Gele war der Urfprung der Gerichtsbarkeit der Tribut- 
Gomitien, welche alfo nur das Intereffe der Plebejergemeinde begriff, während 
die Genturiatcomitien vermöge ihres Charakters eine weit allgemeinere Ge— 
richtobarkeit behielten, ſ. Bd. II. S. 550. Zwar waren bie Tribunen mit 
der den Tributcomitien bemwilligten richterlichen Thätigfeit nicht zufrieden und 
dehnten das Nichteramt diefer Gomitien auf Alle aus, welche ſich irgenpmie 
an der Hoheit der Gemeinde mittelbar oder unmittelbar vergingen, ja fle 
mögen folde Ausdehnungen auch mehrmals geſetzlich haben beftätigen laſſen, 
3. B. Dion. IX, 44. 46. X, 32, 35. 42. @ic. p. Sest. 30. Lyd. de mag. 
I, 44. p. 155. ed. Bekk., allein capital fonnten fie doch niemals ridhten, 
außer in dem oben angegebenen Fall ver Verlegung der lex sacrata; und 
wenn außerdem einigemal Gapitalftrafen vorfommen, fo geſchah diefes theils, 
wenn fih Angeklagte der Condemnation dur Flucht entzogen hatten, fo 
daß die demzufolge auferlegte aquae et ignis interd. meniger als Strafe, 
denn als eine Mafregel anzufehen ift, dem ausgewanderten Verbrecher die 
Rückkehr unmöglih zu machen, theild, menn fle unter außerorbentlichen Um⸗ 
fländen vom Senat beauftragt worden waren, ein Gapitalgerit zu halten. 
Wir unterfheiden demnah vier Arten von Tributgerichten: 1) Capitalgerichte 
gegen Verleger der lex sacrata, mit Lebens- und Erilfirafe, 3. B. gegen 
App. Claudius Sabinus 468 v. Ehr., welcher fih aus Furcht vor der Ent» 
ſcheidung entleibte, Xiv. II, 61. Dion. X, 54. Bon. II, p. 26 ff. Niebuhr 
-Röm. Geſch. II. S. 257 ff., gegen Cäſo Quinctius, welcher fih heimlich 
entfernte, Liv. III, 11—13. 31. Dion. X, 5—8.13. Niebuhr TI. ©. 325 ff., 
G. Bulturius hingerichtet, Plut. C. Gracch. 3. 2) Gerichte mit Gapital- 
ftrafe gegen Abweſende (meil fie ſich entfernt hatten), 3. B. über En. Mar- 
eius Goriolanus 491 v. Ehr., welcher überhaupt der Erfle war, melder 
vor den Tribus angeklagt wurde, Liv. II, 34 f. Nah Dion. VII, 21—65. 
wäre er anmwefend mit dem Exil beftraft worden, mas auch nicht unmöglich 
mar, da er, ald DVerrärher der Plebs und ihrer Magiftrate auch anweſend 
mit Gapitalftrafe belegt werben Fonnte. Metellus Numidicus, Liv. LXIX. u. A. 
3) Außerordentliche Gapitalgerihte im Auftrag ded Senats, 7. B. über M. 
Manlius Eapitolinns, indem der Senat fürdhten mußte, daß derſelbe von 
den Eenturien freigefprodhen werden würde, f. oben. 4) Bei weitem zahl» 
reicher aber find die Beifpiele von Tributprozeffen bei verſchiedenen Ber- 
breden, Sowohl leichten ala ſchweren, wo die Angeflagten mit Geldftrafe 
belegt wurden. Zuerſt war, mie oben bemerkt, die Gompetenz ber Tribut« 
gerichte auf Verlegung ber lex sacrata beihränft gemeien, allein die Tribunen 
hatten dieſe Gerichtsbarkeit nah und nad auf jede Verlegung der Gemeinde 
ausgedehnt, ja fle hatten Perbuellionehandlungen vor ihr Forum gezogen, 
natürlich nicht unter dem Namen der perduellio, fondern als politische Ber» 
- geben, in denen indireft eine Verlegung der Gemeinde lag, wenn file auch 
eigentlih gegen den Staat in feiner Geſammtheit geridgtet waren. An Veran» 
lafjungen bei folgen Vergehen, die Jurisviftion der Genturiatcomitien zu 
umgeben und die Tributcomitien vorzuziehen, fehlte es nit. Theils Fonnten 
die anflagenden Tribunen überzeugt fenn, eine von ihnen gemünfchte Eon» 
demnation leiter durch die Tribus (ſowohl der Zufammenfegung wegen ala 
der geringeren Umflände halber, mit denen Tributcomitien angeftellt werben 
Eonnten) zu bewirken, als durch bie Genturien, theils waren aber au die 
Vergehen von der Art, daß eine Eapitalftrafe — und die Genturiatcomitien 
Eonnten Feine andere auflegen — zu hart geweien wäre. Deshalb zogen die 
Tribunen immer mehr Verbreden vor das Forum der Tribus und zwar: 
1) ſolche, welche eigentlih unter die Kategorie der Perduellion gehörten, 
aber aus den eben ermähnten Gründen nicht als perduellio bezeichnet wurden. 
Solde Anflagen waren die des T. Menenius Agrippa 476 v. Ehr., Liv. II, 
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52. 54. 61. Dion. IX, 27., der Eoff. T. Romilius und E. Veturius, Liv. 
II, 31. Dion. X, 47—49. 52., der Militärtribunen M. Poftumius und 
T. Duinctius, Liv. IV, 40. 41., des Gonf. C. Sempronius Xtratinus, Liy. 
IV, 40. 42. Val. Mar. II, 2, 8. VI, 5, 2., der Militärtrib. M. Sergius 
und 2. Birginius, Liv. V, 8. 9. 11. 12., und vieler Andern, zulegt des 
M. Junius Silanus 109 v.Ghr., Asc. in Cic. Corn. p. 68. 80.Or. Cic. 
div. 20. Verr. II, 47. 2) peculatus, 3. B. M. Furius Camillus 391 
v. E£r., i. Be. III. S. 555, M. Livius Salinator 219 v. Ehr., Aurel. 
Bir. vir. ill. 50., B. und 2. Cornelius Scipio, f. Bd. I. ©. 669 f. und 
Rein, Röm. Eriminalreht S. 680—688. 3) crimen repetundarum, 
„. B. Pleminius, Liv. XXIX, 16—22., C. Qucretius, Liv. XLIU, 7. 8. 
4) Bernadlüfigung der sacra, 3. B. M. Aemil. Scaurus 104 v. Ehr., 
As. p. Scaur. p.21.0Or. 5) Zauberei, Plin. H. N. XVII, 6. 6) In« 
cefus, Plut. qu. Rom. 6. cf. 105., Unzucht, 2iv. VIII, 22. X, 31. 
XXV,. 2. 7) Handeldwuder (dardanariatus), iv. XXXVIIII, 35. Plaut. 
Capt. III, 1, 32 ff. und Zindwucdher, Xiv. VII, 28. X, 23. XXXV, 7.41. 
Bin. H. N. XXXIH, 6. App. b. c. I, 54. u. a. — Die Eenturiat« 
Gomitien wurden dur diefed Umflchgreifen der Tribus auf die reinen 
Gapitalfälle beihränft und kommen nur felten in den Schrififtellern als Richter⸗ 
Schörde vor, 3. DB. über B. Claud. Pulcher 249 v. Chr., welcher, weil das 
Genturiatgericht dur ein Ungewitter aufgelöst worden war, dann doch vor 
die Tribue kam, Schol. Ambroj. Cic. Clod. p. 337. Orell. Baler. Mar. 
VII, 1, 4., über En. $ulvius, Liv. XXVI, 3., über die Genforen C. Claus 
dius und IT. Sempronius Grachus 169 v. Ehr., Liv. XLIU, 16. Waler. 
Mar. VI, 5, 3., €. Popilius Länas 107 v. Ehr., Cic. de leg. II, 16. 
de rep. I, 3. ad Her. I, 15. IV, 24., €. Rabirius 63 v. Ehr., ſ. Eic. 
Reve. — Obwohl die Volkegerichte in den erften Jahrhunderten des Frei— 
ftaats ſeht zwedmäßig waren, indem das Volk vermöge feiner richterlichen 
und fegiäfativen Befugniß auch über ſolche Verbrechen entſcheiden Fonnte, 
welche in feiner lex verpönt waren, fo wurden doch allmälig immer mehr 
die von den Volfegerichten nit zu trennenden Nachtheile bemerkbar, nämlich 
1) die Umfländlichfeit und Schwerfälligfeit ded Prozefgangd erlaubte nicht, 
Dad Vergeben, melde nit von hoher Wichtigkeit waren, vor dem Volk zur 
Unflage famen; 2) der Einfluß von Männern, deren Wort bei dem Volke 
viel galt, und die fleten Parthei- und Ständeftreitigfeiten führte nicht felten 
portbeiiige Entſcheidungen herbei, ſ. Köflin, vom Mord und Todtſchlag 1. 
S. 62 F Diele Mängel gaben Veranlafjung, daß bisweilen flatt ded Volks 
fpegielle Commiſſare mit dem Richteramt beauftragt wurden, und diefe Weiſe 
wurde immer häufiger, bi fle endlich durch die Bildung flehender Commij- 
fonen zum regelmäßigen Verfahren erhoben wurde, f. quaestio. — Dad 
Berfabren in den Comitialgerichten. Den Anfang machte ver Ans 
Häger (welcher allemal ein Magiftratus feyn mußte, nämlich Cofl. oder Prã⸗ 
toren bei den Centuriatanklagen, Tribunen, Aedilen und Quäſtoren (f. alle 
biete Artt.) bei den Tributcomitien, und wenn biefe in Cent Com. anflagen 
wellten, fo mußten fle die magistratus maiores bitten, @omitien zu diefem 
Bebuf zu halten, Bd. 11.&.539.) mit diei dictio (von diem dicere), d. h. 
Sie Erklärung des Anflägers, als folder gegen eine beflimmte Perſon an 
einem gemiffen Tag (davon der Name) auftreten zu wollen, Liv. II, 35. 61. 
wu, 11. 24. 31. 56. 58. Iv, 21. 44. V, 11. 32. VI, 1. 9. 20. VII, 4. 
x, 23. XXVI, 2. XXXvin, 50. 52. 56. XLIII, 8. 16. ic. p. Mil. 14. 
Bil Mar. VI, 1,7. Plin. H. N. XVII, 6. — Cic. p. dom. 17. tam 
moderata iudicia populi sunt a maioribus constitula, ut — ne nist pro- 
dieta die quis accusetur (d. h. nit f. v. a, dieta die, fondern daß Ries 
mand an dem erflen Tag eigenilich angeffagt werde, jondern nad mehrmaliger 
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diei dietio, denn diem prodicere h. Friſt geben, 3. B. Liv. III, 57. 58. 
VI, 20., was in den folgenden Worten näher erklärt wird: ut ter ante 
magistratus accuset intermissa die, quam multam irroget aut iudicet (d. h. 
richten laſſe, wie Liv. XXVI, 3.), quarta sit accusatio frinumdinum pro- 
dicta die, qua die iudicium sit futurum. Es h. aljo: der Magiftrat muß 
feine Anklage an drei Nundinen wiederholen, bis bei der vierten Ladung bie 
eigentliche Unterfuhung und Entſcheidung ded Volke erfolgte. Zwar hat ein 
feharffinniger Kenner des Röm. Griminalrehtd (N. Ien. Lit.Zeit. 1844. 
Nr. 63.) behauptet, die Worte ter accuset bezögen fi nit auf eine an 
drei Nundinen vorzubringende Furze diei dietio, fondern auf eine gejeglich 
nothwendige breimalige Vertagung des bereits begonnenen Prozeſſes, bis 
nad dem dritten Termin eine längere Friſt von drei Nundinen eintrat, und 
fodann das Urtheil im vierten Termin erfolgt fei. Nah biefer Annahme 
müßte jeder Prozeß viermal geführt werben und Fein Angeklagter könnte zum 
erfienmal condemnirt werden, welches Gefeß ebenfowenig politiſch geweſen 
wäre (3. B. bei Hochverräthern), ald bequem und ausführbar, denn wie oft 
mochte die offenfundige Schuld ſogleich in dem erften Verhör fi ergeben. 
Wozu hätten denn noch drei weitere Termine dienen follen? Ein ſolches 
Verfahren hätte die Prozeffe zu fehr hinausgedehnt und ihnen eine unnüge, 
oft ſogar fhädlihe Dauer gegeben. Auch Hätten die Angeklagten, wenn die 
mebrmalige prodictio geſetzlich nothwendig geweſen wäre, nicht nöthig ge- 
habt, durch künſtliche Mittel eine Unterbrechung des Gerichts und Friſter— 
ſtreckung zu bewirken, z. B. Liv. XXXVIII, 51 f. Die Analogie der Com⸗ 
perendination ift aber nicht anzuführen, denn bie Gomperendination bei den 
quaest. perp. wurde gefeglich erft fpät eingeführt und zwar immer nur ein 
zweiter Termin. Hätten bei den Vollsgerichten von jeher vier Termine flatt» 
gefunden, jo würde die comp. auch fogleich bei den quaest. perp. einge» 
führt und nicht auf einen zweiten Termin befhränft worden feyn. Dazu 
fommt, daß in der Gefchichte der Volksprozeſſe Bertagungen felten und immer 
als Ausnahme erwähnt werden und zwar theild in ſolchen midtigen und be= 
firittenen Sachen, wo biefelben ganz an ihrer Stelle waren, theild nur, 
nachdem die wirflihe Anklage, welche zum Urtheil führt, begonnen hatte, 
z. B. Liv. IM, 57. 58. vgl. noch Liv. II, 61. XXXVIN, 51. 52. Weiter 
ift hier nicht auf dieſe Brage einzugehen, fondern nur no zu bemerfen, daß 
auf die an drei Nundinen zu wiederholende Anklage Dion. VII, 58 f. Plut. 
Cor. 18. u. App. b. c. I, 74. gut paßt. Zu der dreimaligen öffentlichen 
diei dictio gehört die anquisitio (Bd. I. ©. 511.), bei welcher der ohnehin 
citirte Angeklagte au wohl um das Wort bitten und fich vorläufig ver— 
theidigen durfte, um das Volk für fih zu flimmen oder um den Ankläger 
zur Zurüdnahme der Anklage zu veranlafften. Der Angeklagte mußte auf 
Verlangen des Anflägerd Sicherheit geben, fich vor dem Gericht ftellen zu 
wollen (f. praes und vades), ja er mußte ſich fogar Verhaftung gefallen 
laffen, ſ. ®v. II. ©. 805. Der begonnene Prozeß Fonnte aber unterbroden 
und nad Befinden aufgehoben werden a) dur freimillige Entfernung des 
Angeflagten (f. ®b. I. ©. 653. IH. ©. 364.), b) dur Intercefflon eines 
Bolfötribunen (j. tribunus plebis), c) durch Nüdtritt des Anklägers (I. ter- 
giversatio). Wurde der Prozeß aber nicht gehemmt, fo pflegen der Anges 
Hagte und deſſen Angehörige dur Anlegung von Trauer auf dad Mitleiden 
des Volks zu wirken (f. luctus). Un dem eigentlihen Gerichtätag murbe 
das Volk zufammengerufen und der Angeklagte vorgeladen. Stellte er fi 
nit, fo wurde, wenn er ind Eril gegangen war, ohne Weiteres aquae et 
ignis interdictio über ihn ausgeiproden; mußte man nit, ob er ins Eril 
gegangen war, fo wurde über den Antrag des Anklägers abgeflimmt oder 
ein neuer Termin beflimmt, 3. B. Liv. XXV, 4,; ließ er feine Abweſenheit 
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durch Gründe entschuldigen (3. B. durh Krankheit, Staatsamt oder Abwe⸗ 
fenbeit in StaatSangelegenheiten), fo wurde, wenn die Entfhuldigung als 
gegründet gelten fonnte, ein neuer Termin anberaumt, iv. KXXVHI, 52; 
Erſchien der Angeflagte, jo begann der präflvirende Magiſtratus, welder 
den Anflageantrag (rogatio) ftellte, damit zuerft, worauf der Angeklagte fl 
verfbeidigte und zwar meiſtens felbft, felten durch patroni, Dion. X,5. Liv. 
Im, 58. VII, 33. XXXVIII, 58 f., f. patronus; zumeilen Tieß er Freunde 
al3 laudatores auftreten, welche ihn der Gunft des Volks empfablen und 
eine Verdienſte aufzählten, Liv. IT, 35. III, 12. VI,20. Darauf ging es zum 
Bemeisverfahren über, mo man von denſelben Beweisaften Gebrauch machte 
wie bei den andern Griminalprogeffen, f. iud. publica, quaestio, testis und 
tormenta. Nah vollendeten Reden und Beweiſen wurde das Volk über An— 
nabme oder DVerwerfung des Klagantragd zur Abftimmung gerufen, wie e8 
bei den andern Gomitiatverhandlungen zu gefäehen pflegte, nämlich urſprüng— 
HH mündlich, nach den neuen Geſetzen mit Täfelhen, Bd. I. ©. 542 f., 
[. leges tabellariae. Darauf wurde dad Mefultat befannt gemacht und wenn 
Gonvemnation erfolgte, fo murbe die Erefution zur gehörigen Zeit und durch 
die beflimmten Perfonen vorgenommen, f. res iudicata und poena, Die 
Strafe, fo weit diefelbe dazu geeignet war, fonnte vom Bolf dur eine in 
integrum restitulio wieder aufgehoben werben, mas in einer befonderen lex 
seibab, f. restitutio. — Literatur f. bei iudicia publica und die beiden 
chen cis. Programme von Rein, de iud. pop. Rom. — Judicia pri- 
vata. Der Staat hat die Eivilgerichte eingeführt, um einen Jeden in feinem 
Recht zu ſchũtzen und das Unrecht aufzuheben. Da aber die Hedte ber Ein 
seinem von Andern auch beftritten werben Fönnen, fo muß im @ivilprozeß 
eine Unterfuhung der Rechte (d. i. der Streit der Partheien vor dem Nichter) 
der Aurıfennung und Feſtſetzung derfelben (Urtheil, sententia) vorausgehen, 
worauf endlich die Volfiredung oder Erekution folgt, um das Unrecht au 
wirtlich aufzuheben. Alles dieſes geſchieht vermittelfi der vom Staat ans 
geordneten Magiflrate oder Richter im w. ©. Darum bot das Römiſche 
Aftionenrebt oder Prozeßrecht zu handeln I. von der Nidterbehörbe (Ges 
rihtsrerfaffung), womit wir ſogleich der leichteren Meberfiht megen das über 
pie Verſonen der Bartheien zu Bemerfende verbinden, II. vor dem Verfahren 
feld. Beides ift jedoch nah den verfhiedenen Zeiten des Röm. Staats jehr 
verigieeen, und zwar muß man brei Hauptperioden unterjcheiden: 1) der Le— 
BERSTEISBERL IT, charafterifirt durch ſtrenge Formen, deren Beobachtung 
Aaflih gewahrt wurde, jo daß das geringfte Abweichen von der vorges 
ibriebenen Formel den Verluſt der Sade zur Bolge hatte. Schon in dieſer 
Zeit bildeie ſich die Trennung der Magiftratd> und richterlichen Thätigkeit 
aus, mwelde die Grundform des röm. Gerichteweſens ausmacht. Der Mas 
gitratusß leitele das Verfahren nur ein, der von ihm beftellte index hatte 
die Umerſuchung und Entfheidung der Sache. Diefer Grundſatz bildet die 
Regel in der zweiten Periode, dem Kormularprozeß, fo genannt 
von der dem Richter durch den Magiftratus ertheilten Inftruftion oder formula, 
welche die Verhandlung vor dem Magiftratus (in iure) und vor dem Richter 
(in iadicio) vermittelte und verband, ſ. Bo. IH. ©. 508 f. Diefed Ver— 
fahren ter iudicis datio h. ordo iudieiorum privatorum, welder fich bis 
in da® dritte Jahrhundert n. Chr. erhielt, wo die pritte Periode, bie 
des außerordentliden Berfahrens, beginnt. Bon nım an unters 
fubte und entſchied der Magiftratus felbft, mad biöher nur ausnahmömelfe 
gefächen und deshalb cognitio extra ordinem genannt worden war. — Wir 
betradten nun I. die bei den Prozeffen vorfommenden Perfonen (ohne bie 
frei Berioden zu unterjeiden), II. dad Prozeßverfahren, u? feinen drei 
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Perioden. — 1. Perjonen des Prozeſſes. A. Riäterperfor 
Urfprüngli wurde bie Jurisbiftion von dem König gehandhabt, deu 
den Gofl. und Prätoren, in den Provinzen von ben Srocofl. und Pre 
toren (die Suriöpiktion der niedern Magiftrate ſ. unter iurisdictio). 
bereiteten aber, wie ſchon bemerkt, gewöhnlich die Sache nur vor (men 
nit etwa vor ein flehendes Gericht gehörte, nämlih ber decemwiri 
centumwiri, f. d. Artt.), indem fle die flreitigen Punkte feftftellten un 
Richter infiruirten (mit formula). Die Nichter waren entmeber der Qi 
zichter (iudex im e. ©., ſ. d. Art.) oder arbitri ober recuperatores, 
it dem Ende der Republik wurde der Kaifer oberfler Nichter, m 
bie Coſſ. und Prätoren zwar fortbeflehen ließ, aber mit untergeorbneter I 
famfeit, und dagegen bie praefecti praetorio und praef. urbi fo wie 
Stellvertreter (vicarii) zur legten Richterinftanzg machte, die mittlere Iı 
bildeten die Statthalter (rectores provinciae, procoss., consulares, iur 
correctores, praesides, f. provincia) und bie unterfle die ſtädtiſchen U 
erichte. Die flökaliichen Prozeſſe entichieb ber rationalis, ſ. d. Urt. B. 
artheien flellen Anträge an bie Richter (orare, perorare und postul 
nämlich ſowohl ber Kläger (actor oder petitor, f. db. Art.), als ber 
Hagte (reus, f. d. Art.). Urfprüngli mußten Beide den Prozeß yerfi 
führen; aber im Bormularprogeß war Stellvertretung geflattet, |. actor, 
und cognitor. Auch gab es in diefer zweiten Periode Perfonen, weld 
Partheien vor Gericht unterflügten, nämlih 1) advocati(B®b.1.&.7 
durch Rath und Anſehen Helfend, 2) oratores ober patroni, M 
Fürſprecher auftraten, Anträge flellten und vertheidigten. In ber 
wurde der Name ber advocati bem ber palroni identiſch und das Er 
des advocatus nah alter Weije fam ganz ab, ſ. patronus. — IL| 
Berfahren. A. Die Arten der Klage. Die fünf legis ad 
(uralte Formeln und fymbolijge Handlungen) sacramento, per iudieis p 
lationem, per condictionem, per manus iniectionem und per | 
pionem f. bei legis actio. Un biefe flrengen Formen lehnten ſich bie m 
formulae an, welche dur das prätoriſche Edikt ausgebildet und ner 
wurben, j. Bb. II. ©. 508 f. Die Formeln waren verſchieden ui 
verſchiedenen Arten der Klagen oder Aktionen, über deren Eintheilung 
©. 64 ff. das Hauprjählihfte bemerft if. Gin Hauptgegenfag if zum 
der in rem und der in — actio; bie erſte h. au vindicalie, 
Art., die perfönlihen Klagen h. condictio im w. ©., f. Bd. II. 
B. Die einzelnen Akte des Verfahrens. 1) Ueber Ort 
Der Drt, wo ber Prätor Gericht hält h. ius, 1.11. D.de iust. 
ſowohl wenn er bie eigentliche Jurisdiktion übte, ald wenn er 
ur iurisdictio voluntaria (f. d. Art.) gehörende Verhandlungen 
rſte geihab fleis pro tribunali (mit der sella curulis bes Prätor) & 
comitium (Theil ded forum, Bd. II. ©. 529.), adHer. 11,13. @ell.] 
Dion. II, 29. 50. Tac. A. I, 75., indem bie Beiflger und Richter zu 
waren, ſ. tribunal, sella curulis und subsellia; dad Zweite Eonnte @ 
plano (aufebener Erbe) oder in transitu vorgenommen werden, Suet. Ti 
Sen. clem. I, 5. ic. ad div. III, 8. Vat. fragm. 161. 163. 165. 
1, 20. Das Verfahren war öfſentlich (und mündlich), doch wurde ber 
des Volls beſchränkter, ala die Gerihtöverhandlungen in Bafllifen umd ı 
in verſchloſſene Säle (auditoria, tabularia) verlegt wurden. Plin. ep. | 
V. 21. VI, 33. Tac. dial. 39. — Das Anbringen und Verh 
Prozeſſe konnte nur an diebus fastis geſchehen oder an diebus comili 
(wenn nicht etwa Gomitien gehalten wurben) und intereisis (bie man 
nefasti waren), Barro 1. 1. VI, 29. 30. 31. Macrob. Sat. I, 16.; wi 
hanblungen in iudicio konnten aber aud fogar an diebus nefastis, 
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aber an den Tagen der Indi und feriae gehalten werben. ic. Verr. act, 
1, 10. u. Pſ. Asc. p: 142. Or. Da diefe zweimal im Jahr gefeiert wurden 
(im Trübiahr und im Herbft), fo war nur zweimal Gerichtözeit (actus rerum 
zen.), nämlih im Sommer und Winter, Suet. Claud. 23. Auguftus zog 
30 Tage der Spiele zu den Gerichten, gab aber dafür den November und 
December frei, Suet. Oct. 32. Claudius legte die Gerichtszelt im Sommer 
sufammen, jo daß die Richter das Ende und den Anfang des Jahres frei 
batten, Suet. Claud. 23., alba hob diefe Vakanz auf, Suet. Galb. 14. 
M. Aurelius madte 230 dies iudiciarias (durh Addition der dies fasti und 
comitiales) und nannte die andern d. feriati oder feriae, Gay. M. Aur. 10. 
Die chriftliden Kaiſer machten die kirchlichen Feſte, die kaiſerlichen Geburts- 
und Regierungdantrittätage u. a. zu Gerichtäferien, 1. 19. C. Th. de feriis 
(2,8.). Gerichtoſporteln fommen erft in der fpäteften Zeit vor, f. sportulae. 
In den Provinzen waren die Gerichte (conventus) zur Winterzeit, ohne an 
beflimmte Tage gebunden zu feyn, f. Bob. II. ©. 635. Die Tageszeit 
der gerichtlichen Verhandlungen war von früh bis Sonnenuntergang, ad Her. 
11, 13. Gell. XVII, 2. Varro 1. 1. VII, 51. Was endlich die Zeitbes 
Aimmungen für bie einzelnen — betrifft, ſo hingen die Friſten und 
Iermine urſprünglich von der Uebereinkunft der Partheien ab; doch war die 
Zeit von 3 und von 30 Tagen fehr gemöhnlid, Gel. XII, 13. Cic. p. 
Flace. 9. de har. resp. 4. Gai. IV, 15. 18. II, 79. Die Dauer des 
Brozeffes hing davon ab, ob es ein iudicium legitimum war ober ein iud,, 
quod imperio continetur, ſ. d. Art. 2) Die einzelnen Akte des 
Legisactionsprozefsfed. Der Kläger erlangt die Gegenwart des Bes 
Hagıen vor Gericht, indem er ihn vorher perfünlich Tadet (in ius vocatio 
gen, f. vocalio). Der Beflagte Teiftet Folge, wenn er fi nicht ſogleich 
mit dem Kläger abfand oder einen vindex ftellte, f. vindex. Sind nun beide 
Varthtien vor dem Prätor erfhienen, fo fehreiten fle alsbald zur legis actio, 
d. b. ſewohl vie Partheien ald der Magiftratus ſprechen follenne Worte aus, 
die mit fombolifchen Handlungen verknüpft find, f. legis actio. Die gemöhn« 
liäfte war die legis actio sacramento, welde bei perfönlichen und dinglichen 
Klagen verfhiedenes Verfahren zur Folge hatte. Bei der erften rief ber 
Kläger ven Beklagten zur Eingehung des sacram., worauf der Magiftrat 
felbt eruſchied oder einen Nichter gab, was nad) lex Pinaria allemal 30 Tage 
nad der legis actio geſchah. (Der Richter unterfuchte nun die Sache ge= 
wöhnlich am dritten Tage [comperendino die, wovon der Ausdruck compe- 
rendinstio], ſ. ®v. Il. ©. 580.) Die Formalitäten der dingliden Klage 
f. Sei vindicatio. Am Ende des Verfahrens in iure ftand die litis contesta- 
to, >. f. ein Vertrag zwiſchen Kläger und Beflagten, um jedem Urtheil 
Birfung zu verſchaffen, ſ. litis contestatio. Darauf folgte die Verhandlung 
sor dem iudex (in iudicio) am feftgefegten Tag, nachdem fi die Partheien 
dur vades und subvades zum Kommen verpflichtet hatten, ſ. beide Artt. 
Dem ausführlihen Vortrag der Partheien (peroratio), die mit Zeugen (f. 
testis und obvagulatio) u. a. Beweiſen verfehen feyn mußten, ging wahr 
fSeinli eine kurze Auteinanderfegung der Sade voraus (causae collectio 
oder coniectio, f. Bd. II. S. 228.), und zulegt erfolgte dad Urtheil des 
Nichters (i. sententia). Jedoch Fonnte das Schlußverfahren au aufgehoben 
sber vertagt werben (diffindere), nämlih in Kranfheitsfällen (morbus son- 
ticns, ®eft. h. v. p. 290.M. Gell. XX, 1.), oder wenn eine der Partheien 
mit einem Beregrinen einen Termin feftgefegt hatte, denn biefer ging allemal 
vor, Eic. de off. I, 12. Gel. XX, 1. Feſt. v. reus p. 273. Müll. Dirks 
ſent Ueberſ. d. XII Taf. S. 191—208. 3) Die einzelnen Alte des 
Kormularprozeffed. Die Privatladung dauerte zwar fort, aber erfuhr 
wehre Milderungen (ſ. vocatio in ius), und daneben entflanden obrigkeitliche 
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Ladungen (prensio und vocatio). Statt ber Ladung gingen die Partheien 
häufig ein vadimonium ein, an dem ausgemachten Tag fih vor Gericht 
ftellen zu wollen (f. vadimonium und satisdatio),. Waren die Partiheien vor 
dem Prätor erfehienen, jo erfolgte zuerft die Angabe der Klage (editio ac- 
tionis, ſ. 1. $. pr. D. de edendo 2, 13.) — doch war der Beflagte oft ſchon 
privatim von der Klage benachrichtigt (f. denuntiatio, Bd. II. S. 978f.) — 
und Bitte um eine gewiffe Formel (postulare, f. d. Art. u. Bd. III. ©. 508 f.), 
denn die Wahl ftand ihm frei (Eic. p. Caec. 3.), bis zur Lirisconteftation, 
1. 3. C. de edendo (2, 1.), und große Vorficht war dabei nothwendig, f. 
Bd. III. ©. 508. Hatte der Kläger die Formel beflimmt, fo erflärte ſich 
der Beklagte hierauf und brachte Exceptionen vor, welche der Prätor in die 
Formel aufnahm (f. exceptio, Bd. II. ©. 325. und praescriptio). Konnten 
die Bartheien an dieſem Iage nicht fertig werden, fo mußte der Beflagte 
durch ein vadimonium veriprehen, an einem andern Tag ſich ftellen zu wollen, 
f. vadimonium. Endlich faßte der Prätor die Formel volftändig auf (dat 
actionem oder iudicium, @ic. p. Caec. 3. Verr, II, 27.), beftellte den iudex 
(oder arbiter, oder recuperatores, f. iudex) und nahm die litlis contestatio 
vor, jebt ſ. v. a. Fefliegung der Partheien über den GStreitgegenftand und 
die Erflärung, ſich der Entiheidung des Prozeſſes unterwerfen zu wollen, 
f. litis contestatio. Die litis contestatio wurde zumeilen durch interrogatio 
in iure (j. ©. 214.), confessio (Bb. II. ©. 589.) und iusiurandum (f. d. 
Art.) erfeht, fo daß weder Jitis contestalio noch iudieium überhaupt notb- 
wendig war. Nah der litis contestatio begann das Verfahren in iudicio 
damit, daß die Partheien ih zu dem Richter begaben und ihn die Formel, 
in welcher der Richter die beflimnie Anmeifung fand, mworauf er bei der 
Unterfuhung achten und wornach er dad Urtheil füllen ſolle (si paret — 
condemna, si non paret — absolve), mittheilten (editis formulis, Gai. 
IV, 141.). Der Eurzen causae collectio (Bd. II. ©. 228.) folgte die längere 

roratio (f. d. Art.), in welche die Bemweisführung, Zeugenvernebmung ıc. 
— * war (f. probatio, testis, instrumenta, tahula). Der Richter 
konnte au die Nichtigkeit der Beweiſe beihmören laffen (f. iusiurandum). 
Enplih wird bie altercatio vorgenommen, d. h. eine kurze Revapitulirung 
der Hauptſachen von Seiten der Parthelen, Quinct. Inst, VI, 4, und dann 
folgt das Urtheil, welches allemal auf eine beſtimmte Geldfumme Tautet (f. 
sententia, ius iurandum in litem und litis aestimalio) Die Summe, auf 
welche der Richter condemnirte, erlitt zuweilen einen Abzug- dur compen- 
satio, f. Bo. II. ©. 579 f. Ehe der Richter das Urtheil fälte, Fonnte er 
das Seriht mehrmals vertagen (dilatio im Allgem. genannt, Bd. II. ©. 1022., 
im ®Befonderen entweder comperendinatio, Bv. II. ©. 550. vder ampliatio, 
Br. I. ©. 444.). Das Contumacialverfahren im Fall des Ausébleibens der 
Vartheien |. Bd. II. ©. 633. Das Urtheil iſt unabänderfih und muß zur 
Ausführung gebracht werden, f. sententia und res iudicala. Erfüllt die 
condemnirte Parıhei das Urtheil nit, fo erfolgt von Seiten des Magiflra- 
ind, welcher das Gericht beſtellt hatte, die obrigfeitlihe Vollſtreckung (Exres 
eution), melde entweder das Vermögen oder die Perfon des Comdemnirten 
betrifft. Lieber die Nealerecution ſ. bonorum emtio, Bd. I. ©. 1152 f. u. 
missig, über die Berfonalerecution ſ. manus iniectio. In der Kaiferzeit Fam 
noch ein vom Magiſtrat unmittelbar ertheilted Grecutiondverfahren auf, 
daß der Gerichtodiener einzelne Vermögensflüde de8 Gondemnirten wegnahm 
und diefelben im Nihtzablungsfal nah zmei Monaten entweder verfaufte 
oder dem Gläubiger überließ, 1. 15. 31. D. de re iud. (42, 1.). 1. 1-3. 
€. si in causa iud. (8, 23.). 4) Die Rechtemittel und die von 
dem Kormularprozeß abweihenden Verfahrungsweifen. Im 
ber republikaniſchen Zeit gab es feine Unterorbnung ber Inftanzen, alfo au 
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feine Reviflon des Urtheils. Die einzige Hülfe, welche gegen Mißbrauch 
der vichterlißen Gewalt eriftirte, beitund in der Anrufung der Magiftrate 
(appellatio), damit diefe mit ihrem Veto Interceiflren follten, ſ. Bd. I. ©. 
639 f. Daneben gab es zwei außerordentlihe Mittel, nämlich die in inte- 
grum restitutio für befondere Fälle, ſ. restitutio und die fpäter ſ. g. que- 
rela nullitatis, ſ. d. Art. In der Kaiferzeit entwidelte ſich ein geregelter 
Inflanzenzug, ſ. Bd. I. S. 640 f, und daneben beflund bie in integrum 
restitutio und Nulitätsflage fort. Dieſe Rechtémittel der in int. restit. und 
der Nullirät bildeten ein außerorbentlihes, d. h. von dem Formularprozeß 
abmeihendes Verfahren, ebenjo auch der Interdictenprozeß, f. S. 211., und 
das Grecntiondverfahren, d. h. in allen diefen Fällen wurde von ber Negel 
der indicis datio abgewiden und der Magiftrat erledigte diefe Sachen uns 
mittelbar. 59) Prozeß nah Abfhaffung des ordo iudiciorum 
privatorum. In der republifanifhen Periode urtheilte der Magiftratus 
nicht ſelbſt, denn wenn er au einige fo eben genannte Jurisdiftionshand- 
lungen vornahm, jo mar diefed doch Feine eigentliche prozeſſualiſche Urtheils— 
fälung. Im der Kailerzeit aber wurde die Zahl der Fälle, in welden der 
Magifratus unmittelbar eingriff, ſehr vermehrt, und jo bildete fich neben 
dem ordentlichen Verfahren (ordo iud. priv.) ein außerordentliches (cognitio 
eıtra ordinem), durch melde das erftere endlich ganz verdrängt wurde, ſ. 
®. 11. S. 489. Diofletianus ſprach diefe Veränderung gefeplih aus, 1.2. 
C. de iud. pedan. (3, 3.), fo daß von nım an alle Prozeſſe extra ord, 
emtfhieden wurden. Ausnahmsweiſe durften zwar Richter gegeben werden 
(indices pedanei, f. d. Art.), allein darin lag nicht eine wenigſtens theil« 
weite beflimmte Poridauer ded ordo iud. priv., denn dieſe iud. entſchieden 
ohne Inftruftion und traten ganz an die Stelle des Magiftratus (ald dele— 
girte Richter). — Der Prozeß murde jetzt gewöhnlich eingeleitet mit de- 
nuntiatio (if. Bv. I. ©. 979. Nr. 3.), welche im Juftinianeifhen Necht nicht 
mebr erfeint, fondern dafür libellus, d. h. Klagichrift (f. libellus). Dann 
wird der Beflagte fchrifilih vom Bericht geladen und flellte cautio iudicio 
sisti, widrigenfalld er in Gewahrſam gehalten wird. Für dieſe Afte brauchte 
man nech zuweilen die alten Ausdrücke in ius vocatio und actionis editio, 
natũrlich aber in ganz anderem Sinn, al® früher. Zur beflimmten Zeit 
werden Pie Verhandlungen vor Gericht (cogniliones gen.) vorgenommen, von 
denen bie erfle die litis contestatio ift, d. h. im jegigen Sinn: mündliche 
Klage und Antwort des Beklagten. In den nächſten Terminen kommt es 
zur Bemweisführung der Vartheien (wie früher, ſ. d. ob. cit. Artt.), melde 
möündlid geführt und von den Offizialen protofollirt wird. Die einzelnen 
Gognitionen können den Prozeß ſehr in die Länge ziehen, jedoch nicht über 
drei Jahre, 1. 9, 13. C. de iud. (3, 1.) Ueber das Urtheil j. sententia. 
Die alten Rehtömittel dauern in modifizivter Weiſe fort und ein neues kam 
binzu, supplicatio, d. h. Supplif an den Kaifer, für folhe Bälle, wo 
ApprMation ausgeihloffen war. Der Kaifer pflegte auf die Supplif Reviflon 
des Vrozeſſes zu verfügen, weshalb man dieſes Verfahren auch retractatio 
nannte, Nov. 119,5. In Beziehung auf die Erefution war ebenfalls Manches 
geändert worden, ſ. d. cit. Artt. Die frühere unbedeutende Literatur (Sigo— 
sinus, de iudiciis lib. 1. u. U.) f. bei Nein, Privatrecht ©. 403. u. Heflter, 
Gioifprosefrebt S. 351. Im neuerer Zeit find erfchienen Zimmern, dm. 
Ginilprozeh, Heidelberg 1829. (dur äußerſt vollftändige Quellenſammlung 
ausgezeihnet). U. (v.) Bethmann-Hollweg, Handb. d. Eivilproz. I. (auf: 
Gerichtsverſaſſung und Prozeß des finfenden Röm. Reichs), Bonn 1934. 
(gan; vorırefflih). Nein, Röm. Privatrecht S. 403-522. F. Walter, 
Gib. vd. Röm. Rechté, Bonn 1840. S.714— 500. ©. F. Puchta, Eurfus 
der Inflitutionen, Leipz. 1842, II. S. 1—260. (au Philologen ſehr zu 
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empfehlen). AU. W. Heffter, Syſtem des röm. u. deutſchen Prozeßrechts, 
Bonn 1843. öfters, vorzüglih S. 350-408. — Judicia publica $, 
zuerft die vom Wolf gehaltenen Gerichte, fowohl über Verbrechen, ald au 
de civitate, @ic. p. Arch. 2. de nat. d. III, 30., dann bezeichnet es die 
von den Stellvertretern des Volks gehaltenen Criminalgerichte (quaestiones 
perpetuae). 2) In der Kaijerzeit, als die ordentlichen Gerichte des Volks 
und der quaest. perp. nicht mehr eriflirten, erflärte man iud. publ. als die 
von einem Magiftratud zufolge einer vom Volke gegebenen lex (oder eines 
Scons., welches die lex weiter interpretirte) gehaltenen Griminalgerichte (gleih» 
fam vom Volk felbft eingejegt), Mac. 1. 1. D. de’publ. iud. (48, 1.), im 
Gegenfaß zu den iud. extraord., welche neueren Urfprungd waren; ſ. noch 
Mac. 1.2 D. de concuss. (47, 13.). 1.3. $.3. D. de praevar. (47, 15.). 
Papin. 1. 1. pr. D. de offic. eius (1, 21.). 3) Später, als die Rückſicht 
auf das Volk als früheren Legislator und Oberrihter immer mehr vergeffen 
worden war, erklärte man iud. publ. von einem äußern Merfmal der durch 
eine lex eingefegten alten iud. publ., nämlich als foldhe, in denen Jeder aus 
dem Volk ald Ankläger auftreten könne, Up. 1. 43. $. 10. D. de ritu nupt, 
(23, 1.). Inst. IV, 18, 1. 4) Endlich in der legten Zeit nannte man iud. 
publ. im w. ©. alle Griminalgerihte überhaupt (die extraord. mit umfaffend), 
im Gegenfag zu den Givilgerichten, Inst. IV, 18. pr. ®eib, Griminalproz. 
&.402 ff. — In dieſem letzten Sinn nehmen wir iud. publ. hier und ſprechen 
von dem röm. Griminalprozeß, ald von dem Theil der Criminalrechtswiſſen— 
fhaft, welder von der Urt handelt, wie der Staat die ihm zuflehende Strafs 
gerichtöbarkeit hHandhabt. Die erfte Periode ded röm. Griminalprozeffes 
umfaßt die Königézeit und den Anfang der Republik bis zur Gründung der 
Gomitialgerihte, die zweite Periode begreift die Zeit der Volkegerichte, 
bis zur Gründung der quaest. perpetuae; die dritte Periode die Ge— 
fhidhte der quaest. perpetuae; der vierten Periode gehört dad außer» 
orbentlihe Verfahren an, melde von dem Untergang der ordentlichen ſte— 
henden Griminalgerihte (quaest. perp.) bis auf Juflinianus dauert. In 
jeder Periode ift zu unterſcheiden die Gerichtöverfaffung (Richterbehörden) 
und das Verfahren vor Geriht. Erſte Periode. A. Gerichtsver— 
faffung. In den älteflen Zeiten war der König Richter über alle Ver— 
breden (ſ. rex), doch nicht uneingefehränft, denn das römische Volk vermöge 
feiner Souveränität (Bd. II. S. 529.) hatte von jeher dad Met, über 
Provofationen der Bürger zu entjcheivden, f. iudicia populi und provocatio, 
(Nur in Disciplinarfaden war ver König unbefhränft, f. rex.) Dieſe Ge- 
richtsbarkeit übten die urintcomitien bis auf Servius Tullius und nach 
diefem König die Genturiatcomitien, f. iudicia populi, provocatio. Als vie 
Könige vertrieben worden waren, hatten die Gofl. die vorher den Königen 
zuftebende Gerichtbarkeit (f. Consul, Bd. II. ©. 623., wo der Unterſchied 
zwiſchen PBatric. und Plebejern Fälfhlih angenommen worden iſt, denn nicht 
auf den Stand bed Berbreherd Fam es an, voraudgefegt daß derfelbe Bürger 
war, fondern nur auf die Verbredden), und zwei Griminalbeamte, welde 
auch früher flatt des Königd gerichtet hatten, nämlich die duumviri per- 
duellionis und die quaestores parricidi. B. Verfahren. Bel der Un» 
fiherheit und Dürftigfeit der Quellen ift nur wenig Sicheres auf uns ge— 
kommen, welches bei perduellio erwähnt wird. Das Unflageverfahren bildete 
ohne Zweifel damals wie in den folgenden PBerioden die Negel. — Zweite 
Periode Die Volksgerichte. Die enturiatcomitien bildeten Seit 
Servius Tulius die Provofationsbehörde und mwahrfgeinlid au ohne Pro- 
vofation den oberſten Griminalhof über Gapitalfahen. Beides war unter 
Tarquinius Superbus außer Gebrauch gekommen, daher ſchärfte e8 lex Va- 
leria aufs Neue ein. Seitdem haben die Eenturien über alle Gapitalver= 
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Green (mit wenig Ausnahmen) und namentlih über perduellio gerichtet. 
Die Tributcomitien erhielten durch lex Junia Icilia das Recht, die Verächter 
der lex sacrata capital oder mit Geld zu flrafen und dehnten dieſes Net auf 
viele andere Verbrechen aus, bei denen fie jedoch nur Geldſtrafen verhängen 
durften. Die Mängel der Volksgerichte u. a. Urſachen veranlaften das Volk, 
in vielen Bällen Commifflonen zu ernennen, welche ftatt des Volks richteten 
(f. quaestio). Ueber alles Diejes f. iudicia populi. — Neben dem Bolt 
beſteben noch mehre Magiftrate, der Senat und die erwähnten duumviri per- 
dueil. und quaestores parricidü (f. d. Art.) und perduellio, ald Criminal» 
richter. Die Coſſ. Fonnten Feine Gapitalftrafe mehr auflegen und fogar das 
Recht, eine Geldſtrafe aufzulegen (ſ. mulcta, lex Aternia Tarpeia), war 
nit ohne provocalio, nur im Kriege und über Peregrinen und Sclaven 
richteten fie unbeihränft. Auch die Gerichtöbarkeit der Dictatoren wurde fehr 
bald durch die eingeführte Provofation gemindert, ſ. Bd. U. S. 1004 f. 
Iribunen und Aedilen können Geldflrafen auferlegen, aber auch nicht ohne 
Brovofation, f. mulcta. Der Senat richtet in Nom nur in Zeiten der Ge— 
fahr, außerhalb Roms aber über die Untergebenen auf dem Wege der Ad» 
minifiration, ſ. Senatus. Uebrigens war der ganze Prozeß auf das Anklage— 
verfahren gegründet und vom Inquifltondverfahren find nichts ald ſchwache 
Spuren zu entbeden. Auch waren die Unterfuhungen der Magiftrate (f. 
magistratus, quaestor, quaestio) doch immer auf Privatanflagen gegründet. — 
Dritte Beriode. Die quaestiones perpetuae. Die Volkgerichte 
madten nah und nad ſtehenden Gerihtähöfen (perpetuae gen. im Ge— 
geniag zu den früheren, nur für fpezielle Bäle ernannten quaest.) Platz, 
welde nunmehr das regelmäßige Griminalverfahren (ordo iudiciorum publi- 
corum) ausmadten. Das Bolf blieb zwar dem Princip nad Öberrichter 
bi8 zum Untergang der Republif, wurde aber fletd3 von den genannten Gom» 
miſſſenen vertreten und richtete nur audnahmöweije, wenn XTodeöftrafe ver— 
hängt werden follte, nämlich bei perduellio, f. d. Art. Den erften ſtehenden 
Gerichtshof führte lex Calpurnia für die repet. ein, und andere Geſetze folgten, 
welde die Zahl der Berichte (denen ein praetor oder ein iudex quaestionis 
präfleirte) vermehrten; denn jedes Gefeg bezog ſich nur auf ein beflimmtes 
Berbrechen; namentlih erwarb fh E. Cornelius Sulla um die Reform des 
Griminahmejend die größten Verdienſte. Das Nähere darüber und über dad 
bei beionderen Breveln von dem ordo iud. publ. abweichende Verfahren 
(iadicia extraord.) f. bei quaestio. Neben den Quäflionen waren nod die 
Serichte des Senats und die untergeordneten der Triumviri capitales, ſ. d. 
Urt. In den Municipien und Golonien richteten die Duumvirn oder Qua— 
tuorvirm und die Decurionen, in den Präfefturen die Präfeften und Decu— 
tionen, j. d. Urtt. und Geib, Geih. d. Criminalproz. S. 238 f. In den 
Provinzen richteten Lofalmagiftrate und die Statthalter, ſ. provincia. — 
Vierte Beriode. Die Zeit der cognitio extraordinaria. In 
der Kaiſerzeit bildeten zwar die quaestiones perp. noch eine Zeit Tang die 
tegelmäßigen Gerichte, allein fie wurden bald durch die dem Kaiſer zuftehende 
Dbergerichte barkeit erfhüttert und fodann durch die dem Senat und dem Prae- 
fectas urbi eingeräumte Jurisdiftion auf einen immer Eleineren Raum be» 
ſchränti. Der Senat erhielt nämlich die regelmäßige Unterfudung des Maje- 
Rötsrerbreens und des crim. repetund. (ſchon ſeit Auguftus), dann aber 
auch noch mehrer Staatöverbreden,, der Praef. urbi befam alle Brivat= und 
Bolizeivergeben zugewieien, ſ. Senatus u. Praef. urbi. Durch diefe immer mehr 
madhiende Gompetenz des Senats und des Praef. urbi wurden die Duäflionen 
febr bald verbunfelt und dur die Gerichtöbarfeit des Kaiſers, welche ber» 
ſelbe im eigener Perſon oder durch Faiferlihe Commiſſäre übte, unterdrückt 
und enblih ganz verdrängt. Wann die quaest. perp. ganz aufhörten, ift 
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nicht genau zu beflimmen; zur Zeit der großen Juriften waren ſie 
vernichtet, wie Paul. 1.8. D. de publ. iud. (48, 1.) fagt: ordo exer 
rum publicorum capitalium in usu esse desiit. Es ifl jevod nicht 
zu ſchließen, daß der ordo iud, publ. bis auf Paull, Ulp. u. |. w. g 
babe (jo ift die gewöhnliche Annahme, z. B. von Schulting, Ma 
Malter Rechtögeſch. S. 865., val. Geib S. 394 ), denn dann würt 
doch aus der Zeit vor den großen Juriften einige Erwähnung der ı 
finden, was aber nicht der Kal ift. Ebenſo wenig Fönnen die quaest 
unter Auguftus abgeichafft worden feyn (To Klenze zur lex Servil. prol. 
denn es kommen die quaest. nicht felten im erften Jahrhundert der Ke 
vor. Daher ift Geibs Annahme die wahrfheinlihfte, daß die qua 
Anfang des zweiten Jahrhunderts der Kaiſerzeit ihr Ende erreicht ha 
Geib ©. 396 f., indem diefelben ſchon unter Trajan nicht mehr erwähnt ı 
obgleich mehre Prozeffe aus jener Zeit vorfommen. Eine furze Ueberſich 
Periode fol nun, nah Geibs Darftelung (S. 412—692.), gegeben n 
A. Gerihtöverfaffung. 1) Gerichte für dad ganze Reid 
Senatsgerichte, im Anfang der Kaiferzeit Äußerft wichtig, wurden nad u 
geſchwächt und gingen ganz unter, die Faijerlichen Gerichte (mit Zuhülft 
des consistorium, Bd. II. S. 595.) wurden immer häufiger, nament 
Gever. Alexanders Zeit. Später wurden fle auf die Uppellationen und 
Jurisdiktion über die höchſten Staatsbeamten befchränft, f. Princeps. le 
praefectus praetorio |.d. Art. 2) Gerichte für Rom und Gonfl 
nopel, welde Städte zwei befondere Präfekturen bildeten. Hier iſt praı 
urbi am wichtigften (f. d. Art.), der vicarius urbis Romae gilt für Ron 
(f. d. Art.), und der pracfectus annonae übt eine befhränfte Gerid 
feit, ebenfo der praefectus vigilum (f. beide Artt.). 3) Gericht 
Italien. Die Municipalgerihte der Defurionen und Meagiftrate ı 
nah und nah von den ©erichten ver Faiferlihen Beamten verbrän: 
behielten nur die leichteren Fälle, ſ. bei praefecli, quaestores und | 
Namen der Statthalter, consulares, iuridiei, und im Ganzen bei pro 
©. aud defensor, Bd. I. ©. 859. 4) In den Provinzen ridtel 
Statthalter, f. provincia, und die Municipalgerichte hatten nur unbede 
Sachen. Ueber die Gerichtsſtände f. das Nöthigſte bei forum, Wi 
5.514. Außer den Soldaten, Senatoren und höchſten Beamten hatte 
die Hofbcamten (Palatini) und die Geifllihen privilegirte Gerichtoſtände 
tirhlihen Vergehen der Geiftlihen wurden in der heidniſchen Zeit (ſ 
tifex) und in der chriflliden Zeit vor bejondere Gerichte gezogen. 

die Biſchöfe als die Provinzialſynoden richteten darüber, 1. 23. CT 
episc. (16, 2.). 1. 1. C. Th. relig. (16, 11.). 1 29. C. de —* 
(1, 4.). Nov. 83, 1. Ueber die gemeinen Verbrechen der Geiflih 
ihieden aber immer die competenten weltliben Gerichte. Gothofted. 
1%. 23. C. Th. de episc. (16, 2). Nov. 83. Geib ©. 498. B. 
rihtlihes Verfahren. 1) Allgemeines Die Deffentlit 
des Verfahrens wurde zwar nicht geſetzlich beſchränkt, wohl aber fa 
indem die Gerichte von dem Forum (I. quacskio) in geſchloſſene 9 
(auditoria, tabularia, secrelaria) verlegt wurden, dial. de or. 39. 
führte Conflantinus die Griminalprozefle zurüd auf dad Forum vor da 
bunal des Magiftrats, 1. 1. C. Th. de off. procons, (1, 12.). ef. ‘ 
Marc. XVIH, 1., allein bald zog man die secrelaria wieder vor, 1.8 
C. Th. de iurisd. (2, 1.). 1. 14. 0. testib. (4, 21.). Lyd. de mag 
11. 27. 65. Die Mündlichkeit dauerte fort (f. quaestio), infofet 
Vorträge der Bartheien, die Zeugenausfagen mündlich gemacht werben mı 
allein daneben erweiterte ſich die Schriftlichkeit fehr. Nicht nur das 
wurde ſchriftlich aufgeſetzt und dann vorgelefen (f. sententia), ſonder 
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ganzen Berbanblungen wurden protofollarifh aufgenommen und vollfländige 
Serichté aklten angelegt, f. Bd. I. ©. 52. Was die Zeit der Gerichte ber 
trifft, fo batten die Givilprozeßferien der Erndte und Weinlefe (ſ. S. 379.) 
auf Die Griminaljuftiz feinen Einfluß, 1. 3. pr. D. de fer. (2, 12.). linter 
den chrifliden Kaiſern erfolgten bedeutende Umgeftaltungen, indem bie chrift» 
lien Feſte, die Sonntage, wichtige Tage in ber kaiſerlichen Familie, ben 
geridtliden Berhandlungen entzogen wurden, 1. 19. C. Th. de fer (2,8.). 
L 8. C. eod. (3, 12); die Ferien der Erndte und Weinleie galten criminals 
techtlich nit, 1. 5. pr. C. de fer. (3, 12.). Mit dem Eintritt der Nacht 
wurden die Verhandlungen allemal geſchloſſen, Plin. II, 11., nur ausnahms» 
meiie dauerten fie bei Naht fort, Auguftin. ad Donat. p. coll. ce. 12. ed. 
Bened IX, p. 590. Die Dauer der Prozefje wurde höchſtens auf ein Jahr, 
ı. 2. $. 2. C. Th. ad l. Corn. de fals. (9, 36.), und von Juſtinianus auf 
zwei Jahre beflimmt, 1. 13. pr. C. de iud. (3, 1.). 1. 3. C. ut intra cert. 
t. (9, 44.). ©. die erfchöpfenden Unterfuhungen Geibs ©. 507 ff. 538 ff. 
Enplih ift zu bemerken, daß fih in der Kaijerzeit neben dem biäher herr⸗ 
ſchenden Anflageprozeß der Inquifitionsprozeß entwidelte und fi viels 
fach mit jenem verband. Eine Haupturfahe fuht Gelb ©. 259 f. 523 f. 
mit Recht darin, daß ed ſchon gegen dad Ende der republifan. Zeit nicht 
mehr als ebrenvoll, ſondern umgekehrt ald gehäßig und unwürbig galt, als 
Anfläger aufzutreten (nur jüngere Leute thaten ed noch, Cic. div. 7. 21.), 
&kx. de off. II, 14. p. Rosc. A. 10. 20. Brut 74. Quinect. XII, 7, 3. 
Daber wurde den höheren Magiflraten und Statthaltern zu Pflicht gemacht, 
eı officio gegen gewiſſe Verbrechen einzufhreiten, deren Zahl nah und nad 
sermehrt murde. Sole Verbrechen find: Diebflahl, Raub, sacrilegium, 
plagium, Berfertigung von Schmahſchriften, Entführung, Blasphemie, Stös 
zung bed Gottesdienſtes, sepulcri violatio, calumnia, praevaricalio, stellio- 
natus, u. a., ſ. Gonjtant. @eieg 1. i. C. Th. de cust. nov. (9,.3.) und 
das noh allgemeinere Juftiniand Nov. 128, c.21. Der Praef. annonae wadte 
über Dardanariat, der praef. vigilum über Branpfliftung, |. d. beid. Artt. 
Ein minderer Grad des neuen Verfahrens war, daß die Gerichte auf die 
Anzeige von Beamten (Municivalmagiftraten, Defenforen, Irenarden, sta- 
tionarüi, curiosi, nuntialores, frumentarii) oder von Privatperjonen (dela- 
tores gen., d. 5. nicht ſolche, welche eigentlih anklagten, fondern nur nenuns 
eirten, und bei mehren Verbrechen war Jeder verpflidtet, die Schulvigen 
anzuzeigen, 4. DB. bei Balidmünzen, Keperei, Straßenraub x.) Unters 
fubungen anftellen fonnten und mußten. S. 3. U. Biener, Beitr. z. Geſch. 
d. Inquifltionsprozeffed, Leipz. 1827. U. ©. Scheel, de publ. act. et 
inquisit. Hafn. 1836. Wulter, R.Geſch. S. 888., und vorzügl. die gründs 
lise Darfiellung bei Geib, Criminalproz. S. 515—536. 2) Borvers 
fabrem. Der Inflruirende war jegt auch zugleih Richter, und der inter» 
fdied zwiſchen dem Prätor und dem Richtercollegium war weggefallen; aud 
waren bie einzelnen Akte des Borverfahrend abgefürzt und zufammengedrängt, 
Die alte postulatio war abgejchafft (ſ. d. Art.), und nominis delatio bildete 
den erfien Akt (ſ. d. Art.), auf welche nicht mehr die interrogalio als eigner 
Alt folgte, fondern die inscriptio und subseriplio wurde unmittelbar an 
nominis delatio angereiht. ©. diefe Artt. und quaestio. Den Schluß bil— 
dete Die nominis receplio (f. d. Art.), und nun erft war der Angeklagte im 
wirfliden Anklageftand. Zugleih wurde der Tag für dad Hauptverfahren 
kelimmt. Der Angeflagte ftelte biß dahin Bürgſchaft (f. vadimonium) oder 
wurde, mas jeht häufiger geihah als im Duäftionenprozeß, in Unterfugungds 
bafı gehalten, meiften® in custodia publica, doch aud in cust. libera und 
militaris, f. Bd. II. ©. 805. Wiederaufhebung des angefangenen Prozeſſes 
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konnte jetzt nicht mehr durch Eril des Angeflagten ober durch Interceffion 
der Tribunen u. a. Magiftrate bewirkt werben, ſondern nur durch die vom 
Katjer bewilligte Unterſchlagung ber Sade (gen. indulgentia, venia, inter- 
cessio, |. ©. 148.), dur abolitio (Bb. I. ©. 6.) und durch Zurücktreten 
des Anklägers. Mittel gegen den böfen Willen des Anklägers beftanden 
theils im Intereffe ded Angeklagten, theild mwaren zum Beften des Staats 
Unterſuchungen und Strafen gegen den ſchlechten Anfläger verhängt, ſ. ca- 
lumnia, praevaricatio, tergiversatio, vgl. delator. 3) Das Hauptver- 
fahren begann mit der citatio, d. h. dem Öffentlichen dreimaligen Aufruf 
dur den praeco, Suet. Tib. 11. Mart. IV, 5, 4. 1. 7. pr. D. in int. 
rest. (4, 1.), 1. 10. D. publ. iud. (48, 1.), welder nur ausnahmsweiſe 
eine ſchriftliche Eoiftalcitation vorausging, Nov. 112, 3. Im Nichterſchei— 
nungdfall einer der beiden PBartheien trat das Gontumacialverfahren ein, f. 
contumacia und abolitio. Waren beide Partheien anmefend, fo begannen 
alsbald die Reden und Gegenreden — denn Wahl und Beeidigung der Richter 
konnte nun natürlid ebenfo wenig mehr vorfommen, als Rejection derfelben, 
denn der Magiftratus richtete jelbft, umgeben von feinen Affefforen — und 
die die Sache führenden Advokaten (melde jeht ein förmliches Collegium 
bilden, f. advocatus und patronus) waren in ihren Neben an eine beftimmte 
Zeit gebunden, nad der clepsydra, oft bei Plin. ep., 3. ®. II, 11. sp. 
HU, 16. Son. XII, 2. Dio Eaff. LXXI, 6. LXXVI, 17. Erſt nad diefen 
Reden folgte dad Bemeidverfahren, und der Beweis beftand entweder in dem 
Geftändniß des Angeklagten (ſ. confessio) oder beruhte auf Zeugen, melde 
jeßt oft gefoltert wurben (ſ. testis und quaestio per tormenta), auf Urfunden 
(f. tabulae) oder Indicien. Endlich wird das Urtheil gefällt (f. sententia) 
und die Erefution zur beflimmten Zeit vorgenommen (f. poena und sen- 
tentia). Begnabigung oder Reſtitution Fonnte nah ber Strafientenz von 
Kaifer ertbeilt werben (ſ. indulgentia und restitutio), auch war in den meiften 
Fillen Appellation geftattet (bei einigen ſchweren Verbrechen war fle andge- 
ſchloſſen, fo wie bei einigen Behörden, gegen deren Urtheil nicht appellirt 
werden durfte). Ueber die Appellation entſchied der Kaifer, ſ. princeps, 
oder die von ihm delegirten Nichter (iudices sacri gen.). Zuerſt waren 
praefectus urbi und praetorio damit beauftragt worden, und ihre Befugniß 
war in den verfiedenen Zeiten eine verfhiedene. ©. biefe Artt., appellatio, 
und provocatio. 2iteratur: C. Sigonius, de iudiciis lib. 2. et3. P. Ay- 
rault, l’ordre, formalit& et instruction iudiciaire — dans les accusations 
publiques, Lyon 1640. F. Pollet., hist. foriRom., Francof. 1676. X. v. 
d. Hoop, de iis qui antiquitus apud Rom. de crim. iudic., Lugd. Bat. 
4723. und in Suppl. thes. Meerm. p. 605—635. 2%. ©. Madihn, vicissit. 
cognit. crim. ap. Rom., Hal. 1772. 2%. G. Walraven (pr. Tollio) de 
uaest. rer. crim., Harderov. 1777. Beaufort, d. röm. Republik, Bud 5. 
Gay. 5. 8. Sar., de ordine iud. publ. ap. Rom., Trai. ad Rhen. 1784. 
P. Invernizzi, de publ. et crim. iud. lib. III, Rom. 1787. @. ®. Heyne, 
de iud. publ. ratione et ord. apud Rom. et Gr., Gott. 1789. und in opp. 
IV. p. 49—90. 3. P. v. Walree, de antiqua iur. pun. conditione apud 
Rom., Lugd. B.1820. €. B. Schmiebide, de hist. process. crim. Rom., 
Vratislav. 1827. U. Vurckhardt, d. Criminalgerichtsbarkeit in Rom. Bafel 
(0. 3.). 8. Walter, Geh. d. Roͤm. Rechts S. 85I—839. Lebaftarb- 
Delille, precis de l’administration de la justice crim. chez les Romains, 
Paris 1841. Am vorzägliäften iſt ©. Geib, Geſch. d. röm. Griminalproz. 
Leipz. 1842. (damit beginnt eine neue Epoche in der Geſch. d. R. E. Proz.) 
und die Recenf. von Fritzſche in Jahns Jahrb. 1843, XXXVIII. ©. 243— 
293. und von Mommfen, in N. Yen. Literat.Zeit. 1844. Nr. 62, 63. 
69—67. [R.] 
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Jadicium contrarium war eine zum Beten des Beklagten einge» 
führte Klage, damit ſich derſelbe vor falſchen Klagen fichern Fönne. Der 
abgewiejene Kläger (auch wenn er feinen böfen Willen gehabt hatte) wurde 
uämlih auf Antrag des Beklagten zu einer Geldſtrafe von !/, ober !/,, con= 
deminirt. Diejed iud. war nur bei Injurien- und Beflgklagen geftattet und 
fonnte nur dann angewendet werden, wenn nit ein iudicium calumniae 
(Bd. IL ©. 105.) angeftelt worden war. Gai. IV, 177—179. [R.] 

Judieium de moribus entwidelte ſich aus ber bei Cheſcheidungen 
uweilen fattfindenden Unterfuhung des Prätor, ob der Mann bie dos der 
rau behalten dürfe oder derſelben zurüdgeben müſſe. In dem daraus ent« 
Randenen förmligen iudicium de mor. (zuerft erwähnt in Cato's Rede bei 
Gel. X, 23.) wurde audgemadt, ob der Mann oder die Frau die Scheidung 
veriäuldet hätte (utrius culpa divorlium factum, Quinct. VII, 4, 11. 38.), 
umd mie ed demzufolge mit der dos gehalten werben folle. Schied fi ber 
Dann wegen ded Ehebruchs der Frau, fo ſcheint er die ganze dos behalten 
wm haben, bis lex Papia Poppaea mildere Beflimmungen über die im iud. 
de mor. zu entziebende dos traf. Ulp. VI, 11 f. Juſtinian bob dieſes Ine 
Ritut ganz auf, j. Bo. II. ©. 1255 f. Gigler, de lege Jul. et Pap. Popp. 
Hal. 1835. p. 54— 75. und Rein, Röm. Griminalreht ©. 837. [R. 

Jadiciam tutelae, ſ. tutor und tutela. 

Juenna, Drt in Noricum Mediterr., Tab. Peut., nah Neid. jept 
Jaunfein in Kärnthen. Damit bringt Reihard die viel beſprochene Nachricht 
des Tacitus Annal. XIII, 57. von der civitas Juhonum (oder Vibonum, 
mie jegt gelejen wird) in Verbindung, einer römiſchen Eolonie, melde 60 
n, Ghr. mit ihrer Feldmark jehr dur einen Erbbrand litt. Der Zufammene 
bang macht es wahrſcheinlich, daß dieſe Juhones oder wie fle geheißen haben 
mögen, denn die Handſchriften varliren, in Germanien zu fuchen find, wenn 
gleich Mannert meint, daß Tacitus ald Annaliſt, nachdem er unmittelbar 
zuvor von den Sermunduren und Gatten geſprochen, dadurch nicht gehindert 
gemeien jey, glei darauf eine räumlih ganz entfernte Begebenheit verfelben 
Zeit zu erwähnen, und daher den Schauplag jened Erbbrandes nah Africa 
yerlegen wild. Allein auch in Deutfchland fehlt e8 nit ar Gegenden, na« 
mentlih im den MRheinlanden, wo Steinkohlenlager, oder auch Lager bitu⸗ 
mindjer Schiefer (mie in ber Bormation des fhwarzen Jura), oder Torf—⸗ 
Reden fh entzündeten und der Brand eine gefährliche Verbreitung erreichte. 
Das meuehe Beiipiel ift aus Thüringen befannt. Man fucht fonah die frag- 
lie römiihe Colonie am ſicherſten im römischen Germanien, db. h. in ben 
Rbeingegenden oder im Zehentlande. Bol. Need v. Eſenbeck und Nöggerath: 
Siebt Tacitus einen bift. Beweis von vulfaniiden Eruptionen ꝛc. Bonn 
1524. 8. [P.] 

Suerni, Hauptvolf in Hibernia oder Irland, Ptol., ſ. Hibernia. [P.] 

Jugerum, welded manchmal auch die Kormen der dritten Declination 
jugere und jugeribus hat, war unter den Flächenmaaßen der Römer 
die Grund-Ginbeit, von welcher aus abwärtd und aufwärts gerechnet wurde, 
deutſch Jauchert, abd. jüchart. Nimmt man an, daß jugerum ur» 
jprünglih ein Stüd Feld bezeichnete, deſſen Pflügung während eines Tages 
die Kräfte eines Ochſen⸗Geſpannes in Anſpruch nahm (vgl. Liv. II, 10, u. 
Blin. XVII, 3.), fo bat man das Wort von jugum (ſ. d. Art.) abzus= 
keiten, während Columella V, 1, 5. die wunderliche Ableitung giebt, quod 
ers! junctum (aus zwei Hälften), jugeri nomen accepit. Als ganz 
genaues Maaf iſt aber jugerum ein Biere von 240 Fuß Länge und 
120 Fuß Breite — 28300 Quadratſchuh, Golumella V, 1, 6. Duintil. 
Instt, Oratt. I, 18. Ws Normal-Einheit der Flächen⸗Maaße Hatte 
des jugerum, gerade wie das altrömijche as im Geldweſen, 288 scru. 
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pula (Varro R. R. I, 12.), indem ein scrupulum 100 Quadratſchuh 
umfaßte. Werner bezeichnet in der nämlichen Weile uncia jugeri den 12ten 
Theil eines jugeram — 2400 Quadratſchuh; quadrans jugeri — '/, ju- 
gerum — 7200 O. Schuh; triens jugeri — '/, jugerum — 9600 O. Schuh; 
bessis jugeri — ?/, jugerum — 19200 O. Fuß; dodrans jugeri — °/, 
jugerum — 21600 O. Fuß. Der siciliquus jugeri — /J, uncia jugeri 
— 6 scrupula jugeri, betrug alfo 600 Q.&uß, die sextula jugeri — 
%/, uncia jugeri — 4 scrupula jugeri — 400 O. Fuß. Sa, aud der Aus» 
druf modius jugeri fommt vor, und bezeichnet '/, jugerum, weil der 
modius ein Drittheil der amphora mar, f. rei agrariae auctt. ed. Goes 
p. 264. u. 318. Außer diefen, bejonderd bei regelmäßigen genauen Ver— 
meffungen üblichen Abtheilungen des jugerum hatte der Landmann zmei andere, 
allgemeinere, nämlid actus und clima. Der actus, in quo boves age- 
rentur cum aratro impetu justo (Plin. H. N, XVIII, 3.), in Spanien acna 
oder acnua genannt, war die Hälfte eines jugerum, nämlich ebenfo breit als 
dad jugerum, aber nur halb fo lang, alfo 120 Fuß in die Länge und in bie 
Breite (— 14400 O. Schuh), weshalb ihn Colum. V,1,5. aud) actus quadra- 
tus nennt, zum Unterfhied vom actus minimus oder simplex, melder 
war ebenfalls 120 Fuß lang, aber nur 4 Fuß breit war, alſo 480 O. Schub 
—* Varro L. L. IV, a. Colum. V,1.. Die Hälfte des actus quadratus, oder 
der vierte Theil des jugerum wurde clima genannt, hatte alſo 3600 O. Fuß, 
Eolumella V, 1, 5. — Dad Doppelte eined jugerum wurde heredium 
genannt; hundert heredia oder zmweihundert jugera umfaßte man mit bem 
Namen centuria, und vier folder centuriae machten einen saltus d. 6. 
800 Jauchert Beldes, Barro R. R. I, 10., welder die Benennung here- 
dium daher leitet, daß 2 jugera, wie viel ſchon Romulus jedem Einzelnen 
zutbeilte, bei Bererbung zufammen genommen wurden (quod heredem 
sequerentur), d. 5. heredium war das in den älteften Zeiten einer jeden 
Plebejer- Familie zufommende Aderloos von 2 Jauchert, meldes, als une 
veräußerlich, flet3 in der nämlichen Familie forterbte; und meil Hundert 
pleb. Familien auf diefe Art Hundert heredia befaßen, fo hieß, entweder 
von den Arerflüden, oder von den 100 patres familiae, die zu einer und 
derfelben curia gehörten, ein Landflüd von 200 Jauch. latein. Centuria; 
f. Huſchke, die Berfaffung ded Königs Servius Tullius, S. 28. 200., wo 
©. 164. vom Berhältniß der jugera zum Genfus, fo wie ©. 644. von ihrem 
Normalwertbe, und ©. 644. 657. von der Aifignation der jugera gehandelt 
wird. — Weil übrigens bei Vermeffungen immer vom jugerum audge- 
gangen wurde, fo nannte man die VBertheilung und Anweifung der 
Meder jugeratio (Bront. color. p. 146. Goes), und bezeichnete mit dieſem 
nämliden Worte auch die einzelnen Theile felbft (Cod. Theod. XII, 1, 83.). 
— Die griehiigen Schriftfteller Überfegten das latein. jugerum dur Ag- 
Boor, und umgekehrt machen e8 ebenfo die Lateiner, welche das griechiſche 
nAEdoor durh jugerum geben. Dies if, da ein mAsdcor nur 10,000 
O.Fuß hatte, offenbar, was dad genaue Maaß betrifft, unrichtig, muß 
aber dadurch entſchuldigt und erflärt werden, daß, mie bei den Römern 
jugerum die Orundeinheit der Flächenmaaße war, fo bei den Griedhen 
vom 7460005 audgegangen wurde; vgl. Perizon. ad Aelian. V. H. IH, 1. 
Briffon. de formm. VI, p. 502. [A. Baumstark.] 

Jugum;, griech. ö Zuyog und zo Zuyor, welches Plato Cratyl. 418. D. 
als Svoyor erklärt, bezeichnet im Allgemeinen das Werkzeug oder Mittel der 
Verknüpfung und Verbindung Zweier. Insbeſondere aber iſt ed das an der 
Deichiel ded Wagens querüber laufende Inftrument, welches den Naden ber 
Zugthiere feft zu halten beflimmt war und zu diefem Zwecke zwei (von den 
Griechen LevyAas genannte) Ginbeugungen oder Freisförmige Oeffnungen hatte; 
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f. Bolur Onom. I, 146. Scheffer de re vehic. I, 11. Heyne ad Hom. 
N. XV, 440. vgl. XXIV, 269. Der Stoff diefed Ioches mar Holz, und 
nur bei Dichtern merden juga aus Erz (Apollon. Rhod. III, 1283.) und 
@iien erwähnt (Elaudian. Consul. Prob. et Olybr. 82.). Außer dieſer 
erfien und Hauptbebeutung des Wortes kommen ebenfalld im Spradgebraud 
der Landwirthſchaft noch zwei andere vor, in melden jugum 1) ein 
quer über die Schultern gelegter Stod ift, an deſſen Enden der Träger Laſten 
anbeftete (Barro R. R. II, 2. med.), und 2) dad Querholz, welches über 
mei Bfähle gelegt wurde, bie den Weinſtock ſtützten, Varro R. R. I, 8. 
olum. IV, 12., eine Verbindung, die man deshalb jugatio nannte. 
— Un diefe lebte Bedeutung fließt fih al&dann unmittelbar das im 
Kriegkweſen berüdtigte jugum ignominiosum an, deſſen Weife und 
Beitimmung die Schlußmworte bei Liv. III, 28. kurz und gut bezeichnen: 
Tribus hastis jugum fit, humi fixis duabus, superque eas transversa una 
deligata: sub hoc jugo dictator Acquos misit; vgl. Cic. Off. III, 30. 
Dionpf. Halic. Antigqg. Romm. III, p. 159. Feſtus s. v. So ziemlih bie 
nämlidye Geflalt, wie dad jugum ignominiosum, bildete auch der alterthüm— 
lie Webeſtuhl, der aus zwei fenfrechten Hölzern befland, über welche quer 
ein Drittes gelegt murde, an dem man ben Zettel anfnüpfte, und welches 
man ebenfall® jugum nannte, Ovid Met. VI, 55. Mit jugum, als quer 
über die Schultern gelegter Stod, flimmt die Bedeutung des Wortes überein, 
in welcher es ven Querbalfen der Wage (scapus staterae) bezeichnet 
(&ie. Div. II, 47.). Und hierin barmonirt die griechiihe Sprade mit der 
lareinifen ebenfo, ald wie darin, daß Zuyor und jugum auch die Ruder 
bank (transtrum) auf den Schiffen bezeihnet, Serv. ad Virg. Aen. VI, 411. 
— Mit der erften und vorzüglihften Bedeutung dieſes Wortes, als eigent» 
lies Ich am Wagen, hängt ferner der Gebrauch zufammen, daß aud ein 
Gefirann Laftthiere (griech. Zevyos, f. Aft lex. Plat. II, 1.) jugum 
genannt murde (Plin. H. N. XXXIII, 10, 47.), und daß jugum fogar ein 
Stüd Feldes bezeichnete, dad von einem ſolchen Geſpanne etma in einem 
Zage bearbeitet werden fonnte, obgleih allerdings bei Plinius H. N. XVII, 
3, 3. ftatt jugum auch jugerum gelejen wird; vgl. Varro R. R. I, 10. 
Und biemit erflärt fih Bolgendes aus der ſpäteren Kaiſerzeit: Bei der Um— 
legung der Grundfleuer wurde von einem gewiſſen ald Einheit angenom» 
menen Geldwerthe eine gemwiffe Steuer erhoben. Diefe als fleuernd anges 
nommene Einheit hieß caput oder jugum, und davon murde die Grund— 
Rleuer ſelbſt capitalio und jugatio genannt; ſ. Walter, Geſch. des röm. 
Rechts ©. 407f. [A. Baumstark. ] 

Jugurtha (/oyoodas, Diod. Sic. fragm. libri XXXIV. p. 214. ed. 
Tauchn. T. VI.; über ded Namend angeblihe Bedeutung f. ®efen. Mon, 
Script. linguaeq. Phoen. p. 409.), war der Sohn von Maftanabal, dem 
füngften der drei rechtmäßigen Söhne des finderreichen numidiichen Königs 
Dafiniffa. Als einer Beiihläferin Kind vom Hofe, wo fonft die Föniglichen 
Entfel bis ins dritte Jahr die unmittelbare Erziehung ihres berühmten Großvaters 
genoßen (Athen. XII, p. 518. f.), und fomit auch vom Throne ausgeſchloſſen 
(Saflufl. B. Jug. 5.), verlor er frühe ihon (Sal. 10.) feinen Vater, der 
einige Jahre mit feinen zwei Brüdern Micipſa und Guluffa gemeinſchaftlich 
regiert hatte (Appian. VIII, 105 f. 111.), erhielt aber durch die Gunſt feines 
milden, griedifher Bildung befreundeten Oheims, Micipfa (Diod. Sic. a. 
a. D©. p. 217. Strabo 832.), zulegt alleinigen Negenten, diejelbe fürſtliche 
Erziehung, wie deflen eigene Kinder. Hiedurch jo wie auch durch eigene Ans 
Ürengung erflarlt wurde der reich begabte Jüngling bald die Freude des 
Bolts, aber auch bei feiner frühe ſchon wahrnehmbaren Herrſchbegierde Der 
Soreden des Königd, der dur feine Sendung vor Numantia an der Spige 


390 Jugurtha 


der dorthin von Scipio begehrten numib. Hülfstruppen (Sal. 8. Appian. 
VI, 89.) des gefährlichen Neffen ſich zu entledigen ſuchte. Daſelbſt in einer 
Lagerihule mit feinem nahherigen Gegner Marius, um bier mit einander 
u lernen, was fle nachher mwider einander übten (Plut. V. Mar. 3. Vellej. 

at. I, 9.), und nad Verdienſt in hoher Gunft beim röm. Oberfeloherrn, 
wurde er vom Scharfblickenden umfonft wider die Berhörungen des Ehrgeizes 
gewarnt, melden hier vielmehr die Verdorbenheit röm. Vornehmen durch die 
Voripieglung: „zu Rom fei Alles, auch Numidiens Alleinherrſchaft, feil’‘, 
in einem Grade bei ihm fleigerte, daß er ungerührt von feiner nachherigen 
Annahme an Kindeöftatt und zum Miterben des breigetheilten (ſ. ob.) Thrones 
durh Micipfa, zwei Jahre nah deſſen Tode feinen füngern Adoptivbruder, 
den geburtöftolzen Hiempfal I. (Iaupanos bei Diod. am a. O., f. d. U.) 
in feiner von Burdt und Zorn geſtachelten Ehrfuht zu Ihirmida* aus dem 
Wege räumen ließ (638 d. ©t., 116 v. Ehr.), und den äliern, unfriegeris 
fen (Sal. 20.) Adherbal (Adaoußer, Strabo 831.; Arapßag, Diod. Sir. 
am a. D.) in offenem Kampfe befiegt nach der röm. Provinz und von ba 
nah Nom zu fliehen nöthigte (Sal 9—13. #lor. IH, 1. Oroſ. V, 15.). 
Dort begann nun Jug. wider Adherbals Recht und Flehen (Sal. 14.) feine 
Angriffe auf das in Waffen unbeflegbare röm. Volk mit Geld und andern 
Ränken, und obgleih wider feine alten und neuen Breunde im Senat bie 
Beflern oder menigflend Schlauern, unter diefen bejonderd Aem. Scaurus 
(f. d. Art. Bd. I. ©. 156 f.), mit dem no fehr glimpfliden Vorſchlage, 
das numid. Mei durch zehn Gefandte, den berüdtigten Bolksfeind 2. Opi- 
mius (De Broffed am a. DO. p. 32, Note) an der Spige, zwiſchen den 
feindlichen Brüdern theilen zu laſſen, durchdrang, fo erhielt er doch durch 
Gold von denjelben das an Auspehnung und Streitfertigkeit feiner Bewohner 
(legtered noch jegt, M. Wagner Meilen in d. Reg. Algier 1. ©. 243. 363. 
11. ©. 123.) beſſere mafläfyliihe Stammgebiet (vielleiht mit Giga, der alten 
Neflvenz von Syrhar, Strabo 829. Plin. V,2. ald Königsflg), von Mauri« 
tanien dur den Fluß Muluha, durh ben Ampfaga (j. den Art. Juba I. 
und Gefen. am a. DO. p. 420.) oder durch das öftliher gelegene Vorgebirge 
Treton (j. Siebenfap) von der maſſyliſchen Ofthälfte geichieden, die dem 
Adherbal zugetheilt, obgleih hafen» und gebäudereicher und auch angebauter, 
ihn doch ohne gehörige Mittel der Vertheidigung gegen feinen unnatürliden 
Bruder ließ (Safl. 15. 16. Xiv. XXVIII, 17. Strabo 827. 829. 830 ff.). 
Hier von dieſem wiederholt angegriffen, und nah ſchmählicher Zurückweiſung 
feiner Gefandten zulegt bei Cirta (j. Gonftantine) überfallen, geichlagen und in 
dieſer feiner Hauptſtadt belagert, ward Adh. trog zweier Abordnungen nah Rom 
und von Rom, bei deren legter auch Scaurus war (Blor. ama D. Sal. 40.), 
und troß der auf dad Drängen der italiihen (Krige zu Sal. 21.) Stabt- 
vertheidiger zulegt gemachten Uebergabe ** mit diefen und vielen feiner Unters 
thanen umgebradt (Sal. 20—26. Diod. Sic. am a. DO. p. 214., 642 
d. ©t., 112 v. Ehr.). Doch der Frevel der Gefandtenbeflehung, ſammt der 
jüngften blutigen That zu Nom ruhbar geworden und vom feurigen Adels⸗ 
-feinde, dem Volkotribunen C. Memmius wider die oligarchiſche „conjuratio 


"Nah De Broffes Histoire de la Rep. Rom. p. Salluste I. p. 23. Not. = 
Thusmuda auf der Gränze von Numidien und der röm. Provinz, Wir haben dieſen 
Stadtnamen nirgends finden Pönnen, Einige Namen ähnlichen Klangs bietet Pros 
Iemäus IV, 3. — Strabo 831, ournpariodnoav tuig nyeuocı naral rolrıc. vol. 829, 

** Die Erfiürmung ber Stadt, die auf einem nach drei Seiten fteil apfifirgenden 
und nur gegen Often durch einen ſchmalen Erbdbamm mit bem Nachbarberge in Vers 
bindung ftebenden Welfenplatean gelegen, war mißlungen, Forbiger Handb. b, alten 
Geogr. II. S. 860f. MWilg. Atg. 1836. Beil, 301. 1837. A. B. 1. Wagner a. a. D. 
1. ©, 329 ff. 374, €, v, Decker, Algerien umd die dortige Kriegführuug ©. 205 f. 
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Jagurthina“ (ic. N. D. II, 30. Brut. 33. Zachariä, 2. Gorn. Sulla, 
gen. d. Slückliche, u. ſ. f. I. ©. 67.) benügt, führte troß -der Gegenbe— 
mübungen von Jugurthas Sohn (? Orynta, App. B. C. 1, 42.), $reunden 
und Geld, 643 d. St., 111 v. Ehr., zum erften Krieg gegen den Bruder- 
mörder, ber vom befiern Gonjul des Jahres — daffelbe Verhängniß trifft 
Rom auch im folgenden Jahre — P. Corn. Scipio Naflca (ſ. d. A. Bo. II. 
S. 668.) angekündigt (?Bal. Mar. VII, 5,2.), von dem in feiner fonftigen 
Tüchtigkeit durch Habſucht gelähmten Calp. Beflia (f. d. Art., Bd. II. ©. 
100.) geführt wurde. Daher folgte auf einen higigen Einfall in Numidien * 
bald zwiſchen dem König, der in Gold eine ftärfere Waffe wider Rom fand 
als in Eifen (Blor. am a. D.), dem Gonful und feinem mit Vorbedacht 
gewãblten Legaten, Scaurus, ſofort Theilnehmer am Beſtechungslohne, ge⸗ 
heime Unterhandlung, und darauf ein für Jugurtha glimpflicher, für Rom 
Simpflicher Friede (Sall. 27—29. Vgl. dagegen c. 62.). Abermals trat 
Memmiud auf, und feine ebenſo unerſchrocken freimüthige, als conſtitutionell 
gemäßigte Rede bewirkte die Sendung des allgemein geachteten Prätors 2, 
Caſfius (f. d. Art., Bd. IE S. 192.) nah Numidien, wo inzmwifchen die 
von Beftia hinterlaffenen Befehlehaber e8 im deffen Weiſe trieben (Tac. Hist. 
H, 68.), um den Bafallenfürften zur Nennung feiner röm. Mitſchuldigen nad 
Rom zu führen. Doch von deren Partei ermuthigt beſticht Jug. den Volke: 
mitunen Bäbius (Bel. Bat. II, 33.), und troß der eben fo feften ala bes 
ionnenen Haltung des Memmius (Virg. Aen. I, 148 ff.) und dem zuleßt 
drohenden Andrang des Volks fliegt das dem König von jenem auferlegte 
Soweigen über das Volkegericht, und Jug. befräftigt feinen Triumph durch 
Meudelmord an feinem Better, Maffiva (Liv. Epit. 64.), den Sp. Albinus, 
der friegsluflige Conſul des Jahres 644 d. St. (110 v. Ehr.) zur Bewer» 
bung um Jugurthas wanfenden Thron angefliftet hatte. Nachdem ber König 
feinen Ralifa, Bomilfar, durch dem jener Banditenftreich eingeleitet warb, 
vor dem durch den wiedererwachten Volfsunmillen geleiteten Arm der Ges 
rechtigkeit geflüchtet, entweicht er felbft aus Rom, wobei er daß Anfangs 
ſchweigſame Zurüdbliden auf die Stadt mit den berühmten Abſchiedsworten 
unterbrochen haben fol: o! der feilen Stadt; verloren ift fie, fobald fie 
einen Käufer findet! (Eic. Offic. II, 21.). Er war nicht der glückliche 
Käufer (Freinsheim zu Flor. II, 1, 18.); deshalb wurde er von demfelben 
Senate, in melden er zahlreihe Söldner hatte, nicht nur aus Italien über- 
haupt rerwieſen **, fondern fofort auch bis zu feiner endlichen Vernichtung 
befriegt (Sall. 30—35.). Die num folgende Nahe wurde dem oben ges 
nannten Albinus übertragen ; aber fo hitzig dieſer ihre Vollſtreckung begann, 
fo wurde er doch durch diplomatiſche und militäriſche Künfte des Königs, 
mwelder die dur Bergſchluchten und Einöden fehmwierige Kocalität und feine 
eigentlihe Stärke an Meiterei geſchickt benützte (Zahariä am a. D. ©. 65f. 
63.), genedt und hingehalten (mie röm. Feldherrn des erften und vierten 





* Im welder Richtung und wie weit er vorgebrungen ? Dad wird von bem 
auch fonfi um confeguente geogr, Erörterung feiner biftorifch trefflihen Berichte 
nicht fonberlih befümmerten Sall. nicht angegeben, (Eine fhöne Ausnahme f. c. 48.) 
Maumert, Seogr. d. Grieben und Römer X. 2. 6, 372. Wahrſcheinlich 509 Beftia 
von Utifs aus, das rois "Puoualois Öpunrygior moos ra; dr Arßun neakeas, in 
ipmeiliher Richtung, worauf außer der Lage Numidiens und der Provinz gegen 
einander überbaupt auch die am Enbe bes Feldzugs erwähnte, fübmweftlich von Uka 
gelegene Stadt Barca (Mannert am a, O. S. 372 f, Sall, 47,) hinzuweiſen fcheint, 
woraus auch auf fein meited Vorbringen zu fchließen ift, 

»So laſſen ſich die Angaben von Gall, 35. und bem Gpit, bes Livius LXVI. 
mit einander vereinigen (Badhariä ama,D,. S. 68.). Nah einem Fragment Appians 
tm der Nova Collectio von Ang, Mai, I. p. 367, flieht Iug. mit Bomilkar. 
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Zahrh. n. Chr. vom nmimidiſchen Rebellen Tacfarinas, Tac. Ann. II, 52, 
It, 20. 73f. IV, 23—26., und vom maurifhen Prinzen Firmus, Amm. 
Marc. XXIX,5. Papencordt, Geſch. der vandal. Herrihaft in Afrifa, ©. 38. 
— Plin. V. 1. — und in unfern Tagen die Franzoſen von Abd-el-Kader), 
wo nit beſtochen, bis die Amtsmahlen ihn nah Nom und feinen Bruder 
Aulus zum Vicecommando führten, der verblendet von Ehr- und Habſucht 
zu der für einen afrifan. Feldzug fo ungünfligen Winterzeit (Ausland 1837. 
Mr. 25.51.) dad 40,000 Dann flarfe Heer (Drof. am a. D.) gegen die fefte 
Schapfammerftadt Suthul (ihr numid. Name, Gejen. am a. D. p. 427., 
Galama ift ihr röm, Oroſ. am a. D., j. Ghelma, Wagner am a. D©. I. 
©. 294 ff. 301.) führte, von wo aus er, mie die Branzofen 1837 Con— 
ftantine, zugleih Girta bedrohen Eonnte; aber Jug. weiß ihn und fein Heer 
zu berüden, zu überraihen, zu fhlagen, und zum Abzug unter dem Jod 
aud Numidien zu zwingen, ein VBergleih, deſſen Schmach ebenfowenig bie 
Nitratififation von Seiten des Senats (!Eic. Offic. 1,13.) als das Wieder» 
auftreten des Conſuls bei einem demoralifirten Heere tilgen fonnte (Saluft. 
36-39. 44. Liv., Flor. and.a. DD.) Noms Shmah war aufs Höchſte 
gefliegen; jetzt trat, freilih nicht ganz ohne Gemaltmittel, ein Umſchwung 
zur Wiedergewinnung der Ehre ein, indem einerfeitö die in ben biäherigen 
jugurtbinifhen Handel Verwickelten beftraft (Sal. 40. ic. Brut. 34, 
De Broſſes am a. DO. p. 78 ff.), andererfeitd ein ebenfo umfldtiger und 
energiicher ald unbeftehliher Gonful (dießmal der Glücklichere) zum Rächer 
der römiſchen Ehre in Numidien (Flor. am a. DO.) ermählt wurde (645 d. 
&t., 109 v. Ehr.), DO. Gäcilius Metelus (f. d. Art., ®b. II. ©. 30.). 
Aus einer mit Aemter- und Giegertiteln, wie nicht leidht eine andere, ge= 
ſchmückten Bamilie (f d. Art. ©. 23 ff. Bell. U, 11. Gic Tusec. I, 25.), 
mit friihen Streitfräften wohl veriehen, und von den beiten Hoffnungen 
feiner Mitbürger begleitet (iv. XLII, 49.), wußte diefer vor der nit unge- 
duldig geſuchten Entſcheidung, fonft ein Breund alter Zudt bis zu graufamer 
Strenge, mit weiier Mäßigung das alte Heer wieder zu Fräftigen (Sal. 
43—45. Val, Mar. II, 7., beionders $. 2. App Sragm. libri VIH, 1. 2. 
Liv. XLIV, 33 f.), griff aber auch zugleih den ſchlauen König der treulojen 
Numidier (Sal. 46. 56. 66. Polyb. XIV, 1,4.) mit feinen eigeven Künften 
an (Blor. am a. D ), indem er die vom @ingeihüdterten an ihn Geſandten 
nah neurömiſcher Volitik (Liv. XLII, 47. Blor. I, 12, 4—6.) zur Aus» 
lieferung ihres eigenen Bürften beflah und inzwiſchen mit feinem Unterfeld= 
herrn Marius ſchlagfertig in Numidien einrüdte, Numidiens beiuchtefte, au 
von vielen Italern bewobnte Handelsſtadt Vacca (j. das noch handelsthätige 
Beggia im Tunefliden, Forbiger am a. O. ©. 857. Cham, Reiſen in die 
Barbarei u. ſ. f. ©. SA f. Geſen. am a. D. p. 319 ff. 469.) befegte, und 
indeflen nad Belebung einer zweiten numid, Geſandtſchaft den König mit 
Friedensausſichten hinhaltend auf die Erfüllung bes Verſprechens der Erfauften 
wartete. Dieß trieb den Jug. zu einem mit Benüßung der Dertlidfeit Flug 
und muthig geleiteten Angriff auf den vom rauben Thambesgebirge (Korb. 
S. 855.) in die Ebene des Fluſſes Muthul (fein numid. Name, Gefen. am 
a. O. p. 425, fein röm. ift Rubricatus, J. Seybuß, Forb. S. 856. Wagner 
I. ©. 261.) herabziehenden Metelus (Mannert am a. O. ©. 370 ff. Sal. 
46 f.), ein Angriff, der zu beißen Kämpfen zwifchen den zwei Sauptarmeen 
unter den ſich ebenbürtigen Oberfeloheren führte, fi llerweile zu zwei 
Geitenforpd unter dem vortrefiliden Legaten Nutilius (De Broffes am a.D. 
p. 101 ff. Note. Schloffer univ.hift. Ueberf. u. f. f. I. 2. ©. 483 f.) und ımter 
Bomilfar am Muthulfluffe fortipann, und am Ende auf beiden Punkten mit 
dem zu Nom freudig gefeierten Siege (Sal. 55.) der überlegenen Tapfer- 
keit beſonders des röm. Fußvolkes über die nur zu Pferd tüchtigen Numidier 
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(%ie. XXIV, 45. Abd⸗el⸗Kader, von Dinefen, ©. 24 f. der deutſchen Meberf.' 
aus dem Dänifben) endigte (Sal. 48—53.). Zwar fhuf Jug., unterflügt 
son der Krieadfitte feiner abgebärteten Numidier, fih von der Flucht ſchnell 
wieder zum Angriff zu fammeln und zu menden (Liv. XXIX, 33. Appiam 
vi, 25. VII, 11. 71. Georgii, alte Geographie I. ©. 534 f.), bald ein 
ber Zabl nad flärferes Heer in den natürliben Bergfeiten feines Reiches; 
dba aber beide Heerführer vor der Hand wenigſtens einen zweiten Zufammens 
ich zu vermeiden hatten (Sal. 54.), fo verwandelte Metellus den Schlachten» 
frieg in einen Plünderungs- und Berheerungäfrieg, wechſelnd mit Beobach⸗ 
tumgämärihen, dem durch mehrfahen Abfall von Unterthanen nad ber 
Murbulftlaht ohnedieß bebrängten Jug. peinfih, und miederum mit plötz⸗ 
lichemn Anfall und Wiederverſchwinden von diefem, felbft den Mömern öfters | 
verfuftsel. Doch bald drängte Zeit und Noth beide Theile, in größern 
Schlägen Entibeidung zu fuchen (Sal. 54. 56. 61.). Unter den zu den- 
Römern abgefallenen Ortfhaften befand fi auch (?Eirta, Sal. 81. und) 
Sicca im Süden ded Bagradad-Fluffed (Korb. S. 858. Gefen. p. 426., 
I. Reif; über feine Lage und Ruinen f. Semilaffo in Afrika V. ©. 144 f. 
153 f). Dem Jug war Wievereroberung dleſes nicht unbedeutenden Punktes 
tem Rampfe mit Marius nicht gelungen; um fo mehr bot er Allem auf, das 
isfort von Metelus mit großer Kraft, aber auch mit großem Verluſt bes 
Hürmte Zama, die flärffle Burg in den öÖfllihen Gegenden feines Meiches 
(j. Zowarin, Forb. S. 858., auch zur Zeit des letzten Triumvirats dur 
bebarrliten Miderfland, Die XLVII, 23., feinen Namen „die Starke’, 
Seſen. am a. D. p. 429., rechtfertigend), durch Diverflonen gegen bie Römer 
zu retten, was ibm auch gelang (Sal. 55—61. Duadrigarius bei A. Gell. 
Noct. Att. IX, 1. Flor. am a. D.). Bon Zama weg z0g fih nun Det. 
nad den Rinterguartieren in dem mweftlichen Theile der Provinz (Plin. V, 4.) 
mir Sinterlaffung von Beſatzungen in den günftigften ver zu ihm abgefallenen 
Städte, üimd benützte die jegt folgende Ruhe, um, mas ihm durch Gewalt 
nitt gelungen, dur abermalige Beftehung von Jugurtha's Freunden, nas 
mentlih ton Bomilfar, durchzuſetzen, der denn auch feinen Bürften zur vors 
ütergebenden Annahme harter Friedendbedingungen vermochte (Sal. 61 f. 
Drei am a. D. Div fragm. 167.), während auch ber röm. Senat dem 
Metellus auf das Jahr d. St, 646 (108 v. Chr.) die Fortſetzung bes 
von Jugurtha ans böſem Gewiffen neubegonnenen Krieges übertrug... Doch 
teine Beendigung mar dem größern militärifhen Talente, war. dem Manne 
des Bolkes, dem trefflih erprobten (Blut. Mar. 7. Diod. Sic. am a. D. 
p. 215 f) 2egaten &. Marius beflimmt, ber denn jegt in Numidien bald 
Sur dringende Urlaubsgeſuche bei feinem ſtandesſtolzen (Sal. 64. Bell, 
U, 91.) Broconful, bald durch Einflüfterungen bei Jugurthas blödfinnigem 
Salbbruder, Gauda, in Rom bejonderd durch Anklagen wider den Met., der 
auf Numidiend Verwüſtung (totam Numidiam vastavit, Liv. Epit. LXV.) 
und die Belagerung feiner Städte fich beſchränkend, aus Ehrgeiz den Krieg 
in Die Länge ziehe, ſich auf eine felbft von Gicero (Off. III, 20.) mißbilligte 
Weiſe ums Gonfulat und den numid. Oberbefebl zu bewerben anfleng (Sal. 
63—65.). Indeflen folgen fih in vem durch Jugurtha's Thätigkeit wieder« 
delebten Kriege raſch der blutige Verrath der Vaecenſer an ihrer röm. Bes 
fung und die blutige Beftrafung derfelben durch Metellus (Sal. 66-69. 
hut. am a. DO. 8. Appian. fragm. libri VIII, 2.); die Confpiration Box 
milfars und Nabdalſas gegen ihren König, deren Entdeckung und an 
an jenem — eine Sühne für Maffiva — und an vielen Andern; ber hiebur 
aufd Heußerfte gefteigerte Tyrannenargwohn bed Jug. (Sal. 72. 74. 76. Gie. 
Amie. 15. Zac, Ann. Vi, 6.); der dem Marius endlich in. Tage vor 
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der Conſulnwahl verftattete Abgang nah Rom und feine Ernennung zum 
Gonful und Oberfeldherrn gegen Numidien aufs Jahr 647 d. St. (107 
v. Ehr., Sal. 73. Plut. am a. D.9.), ein von ihm gehörig ausgebeuteter 
Triumph (Sal. 84 f. Plut. am a. DO. 8 f.) der Volföpartei über die Des 
Avels. In Numidien war es indeffen zwifchen dem auf die Nachricht vom Miß- 
Yingen feiner Intrigue neugerüfteten Met. und Jug., der von feiner Haupt» 
ſtadt (Sal. 81.) abgefänitten, von feinen zuverläßigften Officieren ver- 
Jaffen, mißtrauifh gegen Tapferkeit und Treue feiner Unterthanen, ſich in 
Märfcgen und Gegenmärfchen erfhöpfte, zu einem für die Römer günftigen, aber 
an Dauer und Menfchenverluft mit der Muthulſchlacht nicht zu vergleichenden 
weiten Trefien* gekommen, in Folge deſſen der Proconful dem flüchtigen 
Sun. nachſetzend mit ebenfoviel Umfiht als Kühnbeit feinen Marſch gegen 
Thala richtete, den Jug. zum Abzug von da mit feinen Kindern und einem 
roßen Theil feiner Schäge nöthigte, die Stabt, nachdem bie röm. Ueber» 
Täufer fih und die Beute in den Flammen zerftört, erflürmte, und von bort 
auf Hülferuf ein röm. Corps nad Großleptis (j. Lebiva, Forb. S. 837. 
Sommers geogr. Taſchenbuch 1829. ©. 251 f.) entfandte, um daſelbſt vie 
beftehende, den Römern günftige Ordnung der Dinge zu erhalten, ein meit 
gegen Often vorgeichobener Wachpoſten ihrer Herrſchaft über Nordafrika (Gall. 
75—79. #lor. am a. O.). In dieſen öftliden Gegenden rathlos fuchte 
Zug. weſtlich flüchtend bei den im Süden von Numidien und Mauritanien 
lebenden Gätulen (f. d. Art. u. Mannert S. 200.552 ff. Forb. S. 885 f.), 
die er, wie früher die Römer fein numid. Volk (Liv. XXIV, 48.), zu disci» 
pliniren bemüht war, und bei feinem Schwiegervater Bochus von Mauri- 
tanien (— Abb⸗el⸗Kaders Flucht nah Marocco —), zuerft dur Beſtechung 
von deflen Umgebungen, fobann in einer burd fie vermittelten Zufammen- 
Zunft dur Vorftellungen, ähnlich denen des Mithrivates an den Parther 
Arfaces (Sal. fragm. Hist. IV.) Hülfe. Vereint zogen nun beide Könige 
egen den Feldherrn des gemeinſchaftlichen Feindes aller Monardien, der fie 
ei Girta in verſchanztem Lager erwartete, als die Nachricht von Marius’ 
Wahl bei ihm eintraf, und er, nit groß genug, den befondern Schmerz 
gegen dad allgemeine Wohl —— ſpielte jetzt unter reſultatloſen 
Unterhandlungen mit Bocchus wirklich, wie ihn Marius früher beſchuldigte, 
den Krieg in die Länge (Sal. 80-83. Blor. am a. D.), ließ feinem mit 
bedeutender Berftärfung gelandeten Nahfolger das Heer durch den Legaten 
Autilius übergeben, erhielt aber in Rom wider Erwarten freundlihen Empfang, 
von Neuem die alte, dur feinen Standesſtolz geſchwächte Gunft des Volkes, 
den Triumph und ben Titel ‚„‚Numidicus‘‘ (Sal. 88. Drumann Gefchichte 
Romd u. ſ. f. II. ©. 38.). Nachdem Marius eben fo flug in Einübung 
feiner jungen Soldaten durch leichten Belagerungsfrieg und viele Scharmüzel, 





Wo es vorfiel, fagt und Peiner ber. Berichterftatter, von Sall, 76. an bis auf 
Drof, am a. D., welcher Iegtere, wie Bell, am a, O. u. Liv, Epit. LXV. von zwei 
Siegen ded Met. über Jug. rebet. Auch daß ber gefchlagene Jug. mit ben lieber: 
Käufern und einem Theile feiner Neiterei über Cindden bin nah Thala flüchtet, | 
für ihn bas, was fpäter für Juba I. Bama (b. Afr. 91,), Aufbewahrungsort feiner 
meiften Schäge und feiner Kinder, gibt und, wenn wir aud mit Shaw ©. 111. 
und nah ibm mit Mannert ©. 343 f, und Forb. ©, 859, darin das Telepte Des 
Itin. Ant. p. 76f. ed. Wesseling. und bas heutige, zu Salluſts Schilderung gut 
flimmende Serresanah erkennen, in diefem und noch fo unbefannten Süden von Tunis 
Beinen gehörigen Auſſchluß über das Schlachtfeld, da wir auch unter bem flumen 
proximum o. 75. nicht mit Beſtimmtheit den obern Lauf bed Bagrabas oder einen 
feiner dortigen Buftüffe annehmen bürfen; kurz, wir können höcftens fo viel fagen, 
daß Jug. in füdbſtlicher Richtung vom Schlachtfelde entfloh, und daß biefes nicht fern _ 
von Numibiend Oftgränge gu fuchen fe, 
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5 hm berjelben mit den alten Kriegern und in Gewinnung 

e dung Er rt als umfihtig in Vermeidung der Nachſtellungen 

* Gegner den Krieg eröffnet, und Jug. mit feinen Gä—⸗ 
wab * Empfindlichſten in er Nähe von Girta geſchlagen hatte, 
Ei au durch die ebenſo kühne und beſchwerdevolle als glückliche 
Feten Shaghäufer am Oft- und Weftende feines Reiches, nämlich 
Famngängliher als Thala im Nordmweften gelegenen Stabt Eapfa *, 
at Baflenplapes Gi. Gafja, Shaw ©. 112 f. Forb. ©. 846. 
Aaxıor tod Tovyovode, Flor. Orof. Sal. 89—91.), 

4 dnem weiten, mit Mord und Brand bezeichneten Marie 
x Bergftabt —— Flor. am a. O.) nicht weit vom 
—— Schläge bei (Sall. 92—94.). Um dieſelbe 
Ma, von Marius wegen feiner bisherigen unfries 

t mit Biveniien aufgenommen, bald aber wegen feiner 
der Umpfände bewirkten gänzliden Ummandlung dem Feld⸗ 
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X rein ſehr theuer (Sal. 95 f. Bal. Mar. VI, 9,6. Za⸗ 


©. 72.), im Lager des Conſul mit zahlreicher Reilerei ein, 
er war, als nun endlich Bochus gegen die nothgebruns 
fd dritten Theild von Numidien zu Jug. mit großen Streit« 
a - Meiterei geftoßen war, welche durch häufige Anläufe 
jeten. So als diejes bereitd nah den Winterquartieren 
as, Dur einen flürmifchen Ueberfall, deſſen Verderben 
a nur Marius’ Geifteögegenwart und Muth endlich in Sieg 
verwandeln mußte (Sall. 97—99.). Schon nad vier 
bie Könige mit mwiedergefammelter Macht (Fußvolk und 
zei, nad dem mehrfach, aber nicht eben überall glaubhaft 
Bd. Salluftö Vol. II. P. I. p. 339.] von Sal. abweichenden 
—— bei Eirta*** an, wo hauptſächlich Sulla ver 
jen Sache ber Römer zu einem für die Gegner höchſt 
verbalf (Sal. 100 f. Flor. Oro. Diod. Sic. fragm. 
Nun das Schwert die Entſcheidung fo nahe ges 

was ben Eriegerifhen Talenten eines Met. und Marius 

fingen wollen, dur Unterhänplersfünfte vollends herbeigeführt 
ocd 8 nämlich, fon früher in freilich erfolglofem diplomatischen 
a und Met. (Sal. 80 f.), früher auch mit Jug. trog ber 
F Spannung, ja One Kampfe (Plut. Mar. 10. Sull. 3. 
| Jetzt, „aus Burdt, eine Zugabe fremden Falles zu 
* mit Marius und mit Rom ſelbſt von Neuem an; Geſandte 
ber; die Dauptperfon dabei war Sulla, welder in sweimaliger 
moniel Diplomatie Gewandtheit als foldatiihe Todesverach⸗ 
Jugurtha’s mehrfachen Nachſtellungen und Bochus’ Zwei⸗ 
ber von verſchiedenen Motiven hin und ber getrieben eine 
A dem Berratbe von Jug. und von Sulla ſchwankte, bis er 


— 


a 


— ber phonieiſche Name dieſer phönic. Stiftung hinzudeuten, 
«pP 


’ vie n auf einem bdiefer zwei Büge die Sage vom tobbringenben 
90 (Utben, V, p. 221.), in einem Lande fo natürlih, wo jegt noch 

Die Zhlermwelt im Umlaufe find, M. Wagner am a. ©. II 
so IL, 2, 20. u. daſ. Breinsheim. 

3 81, zu Metellus' Zeiten in "röm. Händen; wann es in biefe ges 
oc nirgenbd amgegeben; mac Drof. wird ed vor der Schladht mit 

gerum; | bebroht, mach Dio fragm. 168, wahrſcheinlich in Folge der Schlacht 
befegt; follte es im der Zwiſchenzeit wieder am Ing. gekommen, 
Notiz anrichtig fepn ? 
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udlich nach mehrtägigem innern Kampfe den Erflern als Preis h 

— und der Erweiterung des mauritan. Gebiets bis zum 

em Lebteren gefeſſelt audlieferte (6480 d. ©t., 106 v. Ehr., Sall. 
Diodor. fragm. libri XXXIV, p. 220. Dio fragm. 169. Appia 
fragm: 4. *). Die Reglung der Angelegenheiten Numidiend, von 
werliches Siück ald Verrätherlohn dem Bochus, ein anderes Hiempf 
und Hiarbas (f. d. Art.) als Bajallen Roms zugeiproden, ber 9 
Gebiet der röm. Nepublif gefhlagen wurde, hielt den Proc. Mari 
ins folgende Jahr in Nordafrifa zurüf, und ‘er jheint erft gegen Di 
deffelben mit feinen Oefangenen zu feinem Iriumphe gefommen p 
am 1. Januar 650 d. St. (104 v. Ghr.), dem Antrittstage feines 
Gonfulats, Statt fand (Sal. 114. Dell. II, 12. Plut. Mar. 12. 
feſſelt wurde Jug. mit feinen zwei Söhnen *** vor dem Triumphw— 
Marius bergeführt (Liv. Epit. LXVII. Eutrop. IV, 11. Oroſ. ai 
Bal. Mar. VI, 9, 14.). Diefer Demüthigung, melde in mit © 
flug, folgte feine Ginkerferung in das Tullianum (Sal. Cat. 55. 
Alg. tg. 1843, Nr. 258.) unter perjönliger Mißhandlung durch ray 
Schergen, die ihn entblößt unter feinem mie Wahnflnn Elingenden | 
„Derkules, wie kalt ift euer Bad!’ in die Grube binabfließen, ı 
jene Tage lang jeine unaudtilgbare Lebensluft mit dem Qungerto) 
i8 er (jo laſſen fi die zwei Angaben bei Plut. und bei Liv., Eu 
Oroſ. and. a. DD. vereinigen) in einem Alter vor eilih und 50 Jahr 
einen Gnadenakt erdroffelt wurde. F — Der jo beendigte Krieg gewä 
Geſchichtsfreunde ein mehrfaches Intereffe, 1) weil er ihn in die Berfu 
röm. Grundjäge und Eitten tiefe Blide thun läßt, 2) Schauplag für di 
riihe Ihätigfeit einiger der edelften Römer ihrer Zeit, des Metell. ur 
3) Ichrreihe Schule für das militärifche Genie eines Marius und Sula 
bier zu gemeinfamem Wirken zufammengeführt von hier an immer fe 
und verberblidher für ihr gemeinfames DBaterland auseinandertreten, 
er eng zufammenbängt mit den überhaupt tragiihen Geſchicken ber bei 
numid. Königsfamilie, 5) der Herrfhaft der Römer, in deren Hänl 
thago's Fall nur einen Theil des Küftenfaumes gebracht hatte, a 
Innere Nordafrika’ für das Syſtem ihrer Golonijationen und dan 
bundenen Aderbau> und Handeldunternehbmungen FT aufichloß, bie I 
Nationalitäten dem, wie im europäiihen Weften, überwältigenden 
des lateinischen Elements (mit Ausnahme der in den Schluchten und iu 
des Alas jo mie in den Wüften fih haltenden Widerſtandokräfte, 
cordt am a. D. ©. 30 ff.) zugänglih machte, und zudem die en 
Wechſelwirkung zwiſchen Italien und dem gejammten röm. Reiche um 
der. Seele dieſes Reichs in Salviand Tagen (VI. p. 138.), i 
6) endlih ein vielfach lehrreiches Seitenftüd zu den nordafrikan. Ei 
und Zufländen unferer Tage darbietet. [ Cless.] 


— 


* Beide Krüfteten fich in ber Folge mit ihrem Kandel; Bocchus bu! 
darauf bezügliche Stiftung aufs Kapitol (Piut, Mar, 32, Sull. 6, ar. 9 
V. 1. 75.), Sulla durch feinen berühmten Siegelring (Drumann am a. N: 
Anm. A.), wenn auch nicht augeublicklich, fo doc fpäter eine Duelle ber 8 
unb bed Haffes von Marius, was Piut, audbrücdtic bezeugt, und Salluſts & 
nicht ausfwließt. (Gegen Zacharia am a, O. ©, 72f.) 

”* Unter ibm erfcheinen Marius und fein Sohn als Flüchtlinge ir 
Ufriea, Plut. Mar. 40, 

rung Ueber das fpätere Schick ſal Oxynta's, bed einen von ihnen, f. App. B. | 

+ Periculose a paucis emi, quod multorum esset, Scipio bei Sall. 8. 


++ Nordafriea Roms Korne , Ael, id, V. ji, & 
PR I 4 ur Fe orntammer, Ael Samprid v Commodi 
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Juhönes, f. Juenna. 

Julia, Beiname mehrerer durch die Römer colonifirter Städte, z. B. 
Atubi, Babba, Corinthus, Dertosa, Myrtilis, Narbo, Pax, Hispalis, Tra- 
ducta, Tingis, Tarraco u. a., welde man nachſ. Cine Julia Libyca ers 
mwähnt Prol. bei den Gerretanern in Hiſp. Tarrac. beim j. Puigcerda, Plin. 
II, 8. [P.] ' 

Julisgordus (JovAıcyopdog, Ptol. V, 2. und auf Münzen im Thes. 
Britann. T. II. p. 116., blos Tögödog bei Hierocl. p. 671. Socr. H.Eccl. 
VI, 36. und im Conc. Nicaen. p. 353., Töodot in der Not. Episc.), eine 
Eleine Stadt Lydiend zwiſchen dem Hermud und Sipylus, im chrifllichen Zeitz 
alter Sig eines Biſchofs. [F.] 

Julianopdlis (oviıgrovmoig), ein von SHieroc. p. 670. neben 
Maeonia in Lydien genannter, unftreitig erft im fpäterer Zeit entflandener 
Ort, ber, menn wir den Angaben des Plinius V, 29. über die Wohnflge 
der Maeonii folgen, in den ſüdlichern Strihen des Tmolus zwiſchen Phila- 
delphia und Tralles zu fuchen ifl. [F.] 

Jalianus, in ber röm. Kaijerzeit ein fehr häufiger Name. Erwäh— 
nendwerib jind folgende Männer: 

1) M. Agvilius Julianus, Gof. 38 n. Chr. (— 791), Dio Caſſ. 
LIX, 9., im zweiten Jahre der Negierung des Caligula, vgl. Frontin, de 
aqvaeduct. c. 13. 

2) Salvius Julianus, der Rechtsgelehrte, ſ. den Fit.Hift, Art. 

3) Des Vorigen Sohn M. Salxius Julianus, qvi exercitibus 
praeerat (Bampr. Comm. 3.), beliebt bei feinem Heere und fo einflufreic, 
dag er nah dem Tode des M. Antoninus Pius den Thron hätte befleigen 
können, wenn ihn nicht jeine Anſpruchsloſigkeit und feine Vietät gegen den 
Baier ded Eommodus davon abgehalten hätte (Div Caſſ. LXXH,5.). Koms 
modus ſuchte ihn vergebens zur Unzucht zu verlodfen (Ramprid. I. c.); daher 
er von dieſem, angeblih wegen Strebend nah dem Ihron (Lampr. 4.), mit 
Paternus getödtet wurde (Dio Caſſ. LXXII, 5.). — Sein Sohn war mit 
einer Tochter des Vaternus verſprochen (ampr. Comm. 4.). &8 ift dieß 
ver Enkel (Eutr. VIII, 9, 1.; Spart. Jul. 1. ſchwankt zwifchen avus und 
proavus) von Wir. 2. 

4) M. Didius Salvius Julianus (fpäter Iegte ex fih nad feinem 
säterlihen Großvater den Namen Severus bei, Spart. 7., und befam von 
den Prätorianern den weiteren Commodus nah dem Kaiſer, Dio Gaff. 
LXXIT, 12. Serobian. II, 6, 10.), von väterliher Seite zur gens Didia, 
von mütterlier zur Salvia gehörig, in erflerer Hinfiht aus Mediolanum 
Rammend (Aur. Vict. Epit. XIX, 1.), durchlief die gewöhnliche Stufenleiter 
der Ghrenftellen: XXvirat, Quäſtur, Aedilität, Prätur, dann befam er 
den Befehl über eine in Germanien flehende Legion, wurde Präfeet von 
Belgica, ald welder er mit Erfolg gegen die Kauchen kämpfte (Spart. 1.), 
wofür er von M. Antoninus mit dem Conſulat belohnt wurde, dad er im 
3. 179 — 932 gemeinihaftlih mit Pertinar bekleidete. Nachher befam er 
Dalmatien, jpäter Germania inferior zur Provinz und wurde dann mit der 
cura alimentorum (vgl. Bd. I. ©. 371 f.) beauftragt (Spart. 1.). Unter 
Gommodus wurde er ald Verfhmörer angeklagt, do von Comm. verfchont 
(Spart. 2.) und nah Mediolanum verwiejen (Dio Eaff. 11.), hierauf aber 
nah Afrifa und fpäter nah Birhynien ald Präfect gejandt, welche letztere 
Provinz er ſchon nicht mehr fo rühmlich verwaltete, wie die früheren (Spart. 2.). 
Wahrſcheinlich hatte er damals ſchon angefangen, fih dem ſchwelgeriſchen, 
unmäßigen Beben zu ergeben, das ſeine ſpäteren Jahre charakterifirte (Spart. 9. 
Allgemeiner Dio 11. Herod. II, 6, 6. 7, 1.). Die Ermordung des Pers 
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tinar ($. 193 — 946) traf ihn in Rom, nad Ser. II, 6, 7. fogar bes 
trunfen. Als jegt die Prätorianer den Ihron demjenigen anboten, ber ihnen 
am meiften bafür zahlen würde, eilte 3. in ihr Lager. Als Motiv gibt 
Dio 11. die Herrihfuht (vewripwr moayuaror Emidvuie) deſſelben an, 
Herod. II, 6, 7. die Aufftahlungen feiner Frau (Manlia Scantilla) und 
Tochter (Divia Clara, an Eornelius Repentinus vermählt, welchen I. fpäter 
zum praefectus urbi an die Stelle des Sulpician ernannte, Spart. 3.) und 
ber bei dem Mahle gerade anweſenden Paraflten; Spart. 3. dagegen ſpricht 
bie erftern frei und ſchiebt (c. 2.) die Veranlaffung zu dem Schritte auf 
Pertinar, der immer auf ihn als feinen Nachfolger hingewiefen habe, erzählt 
aber au von zwei Volfstribunen (den Paraflten des Spartian? vgl. Ju» 
venal. Sat. I, 101.), welde ihn erhigt und bis zum Lager begleitet Haben. 
Hier hatten die Prätorianer die Thore verfchloffen und I. fand feinen Einlap. 
Sulpician aber war innen, der Schwiegervater von Pertinar und praefectus 
urbi, fon vorher von feinem Schwiegerfohne abgefandt, um bie Soldaten 
u befhmwidtigen, der nun aber auf die Nachricht von der Ermordung beflelben 
—* ſeine Rolle wechſelte und ſelbſt als Thronprätendent auftrat (Dio 11. 
Spart. 2.). Sulp. bot innen, J. außen, und immer ging es von dem 
Einen zum Andern, um ihm des Gegners neueſtes Anbot mitzutheilen und 
ihn zu fragen, wie viel jetzt er darauf ſchlage? (Diod. 11.). Endlich fiegte 
3., theild indem er mit einem Male um fo Vieles mehr bot, daß Sulp. 
abftand (Div 11.), theild weil die Soldaten von Sulp. Rade für den Mord 
feined Schwiegerfohnes erwarteten (Her. II, 6, 8. Spart. 2. Dio 11. extr.) 
und 9. ein neuer Commodus zu werden gelobte (Ber. II, 6, 9. Gpart. 2, 
Dio 12.), doch unter der Bedingung, daß er feinem geweſenen Gompetenten 
Nichts zu Leide thue (Spart. 2. extr.). Daß I. die Herrfhaft durch Kauf 
an fi brachte, iſt fiher (die Byzantiner leiten daher fogar feinen Namen 
Didius im Ernfte von Sido: ab) und fein Apologet, Spartianus, der dieſes 
verſchweigt, muß es felbft auch indirect zugeben, indem er c. 3. fagt: qvum 
vicena qvina millia militibus promisisset, tricena dedit (welches r 
tere übrigens nicht wohl richtig ſeyn kann, da Herodians Angabe, II, 7, 2. 
11, 7., daß weber fein Privatvermögen, noch die durch Commodus geleerte 
Staatskaſſe zur Bezahlung des Kaufpreifes hingereicht habe, weit wahrſchein⸗ 
- Tier if). Als Kaufihilling geben Dio 11. (6250 Dramen) und Spart. 3. 
(25,000 Seft.) einflimmig die Summe von nicht ganz 2500 Gulden für ven Mann 
an, aljo, wenn man 15,000 PBrätorianer rechnet, im Ganzen 36 Mill. Gulden. 
- So hatte Rom an demfelben Tage (abweichend Herod. II, 6, A.), da ed Pertinar 
verlor, in 3. feinen zwanzigften Imperator, flatt eines 67jährigen einen 
KOjährigen (Dio) erhalten. Umgeben von den Schaaren ver Prätorianer z0g 
3. in Rom ein (Spart. 3. Dio 12. Ser. II, 6, 12.) und hielt noh am 
nämliden Abend eine Sigung ded Senates, den die Furcht zufammentrieb 
(Dio 12.). Hier hielt er eine einfältige Rede, worin er fi ald den einzig 
paffenden Gandidaten der freien Wahl des Senates empfahl (Dio 12. Spart. 3. 
totum se Senatui permisit). Da die Eurie von Bemwaffneten umzingelt war 
und im Sigungsfaale felbft fi folde befanden, fo willigte der Senat in 
Alles (Dio 12.): e8 wurde ihm nad vorgängiger Aufnahme in die patrici» 
ſchen Familien dad proconfularifhe Recht und die tribuniciſche Gewalt Üiber- 
tragen und er zum imperator ernannt; feine rau und Tochter erhielten den 
Zitel Augustae (Spart. 3.). Er bezoß nun mit feiner Familie das Pala— 
tium und bielt einen Schmaus noch waͤhrend der Leichnam des Pertinar im 
Haufe lag (Dio 13., anderd Spart. 3.). Am folgenden Morgen madte 
ihm der Senat (morunter fih auch Dio Eafflus ſeibſt befand) feine Auf» 
wartung und bezeugte heuchleriſch feine Freude und Anhänglihkeit (Die 13. 


- 
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Spart. 4.); 3. zahlt die Kriecher mit gleiher Münze (Spart. 4. Dio 14.), 
bedankt ld auch im Senat für bie ertheilten Ehren und patris patriae qvo- 
qve nomen accepit, argenteam statuam respuit (Spart. 4., wad Dio Flüglich 
verſchweigt). Das Bolf aber äußerte unverholen fein Mißvergnügen dur 
Schmäßungen und Verwünſchungen (Dio 13. Her. II, 6, 12.), aud Stein» 
mwürfe, um ihn zur Abdankung zu veranlaffen (Spart.4.). Anfangs machte 
I. zum böfen Spiel gute Miene und ſuchte dad Volk dur Geldverſprechungen 
zu gewinnen, welde dieſes aber mit Unmwillen zurüdwies (Die 13., nad 
Spart. 4. aber war biejes Mittel nit ganz wirkungslos), worauf J. endlich 
Gewalt Sraudte (Dio 13. Spart. 4.), ohne fih aber auch hiedurch voll⸗ 
Mändig Ruhe zu Schaffen. Vielmehr wurde eine Art improvifirter Volks— 
verjammlung gehalten, worin man Pescennius Niger um Hilfe angieng 
(Die 13. Her. II, 7, 3 ff. Spart. 4.). Zwar ſuchte I. auf alle Weile fich 
Borularität zu verfhaffen (Div 14. Spart. 4.), aber ſchon das Lebertriebene 
feines Bemühend mußte Mißtrauen erregen (Dio 14.). Inzwiſchen waren 
Albinus (ſ. Bo. II. ©. 463 f.) in Britannien, Pescennius Niger (f. d.) 
in Syrien, Septimius Severud (f. d.) in Bannonien jeder an der Spitze 
eines fampfgeübten und ergebenen Heered. Bon biefen fürdtete I. den Pesc. 
am meiften und ſuchte ihn durch Meudelmord ans dem Wege zu ſchaffen 
(Spart. 5.); um jo größer war feine Beftürzung, ald der Hauptichlag von 
einer Seite Fam, wo er am fiderften feyn zu dürfen geglaubt hatte (Spart. 5.), 
son Sept. Severuß. Diefer verficherte fih der Treue feines Heeres, gewann 
den meniger gefährlichen feiner beiden Rivalen, den Albinus, durch die zus» 
sorfommende Ernennung zum Gäfar für ſich (Div 15.), verſchaffte fich bis 
Anerkennung aller Provinzen in Europa außer Byzant (Dio 15. Herod. II, 
9, 12), und rüdte nun, obne fich und feinem Heere irgend einmal Ruh⸗ 
zu gönnen (Dio 15. Her. II, 11, 1.) oder Widerftand zu finden (Her. II, 
11,3.6. Dio 17. in; die unter dem praefectus praetorio Tullius Criſpinus 
ibm entgegengeididte Abtheilung jagte er mit leichter Mühe auseinander, 
Epart. 6.) auf Rom los. J. Tieß ihn (und eventuell feine Soldaten, Spart. 5.) 
dur den Senat für einen hostis erklären (Dio 16.) und ihm einen Nads 
folger fegen und ſuchte fein Heer von ihm abwendig zu maden (Spart. 5 ), 
wobei er aber ſchon in der Wahl des Abgefandten fehlgriff (Dio 16. extr. 
Spart. 5.); auch ſchickte I. Meuchelmörder gegen ihn aus (Dio 16. Spart. 
5.), die aber entweder durch feine Vorficht (Dio 15.) zu Schanden murben, 
oder, wie andere neun, zu ihm übergiengen (Dio 17. Spart. 6.). 
Außerdem traf I. in Rom felbft Friegerifhe Anflalten: er verfhanzte eine 
Borfladt, verriegelte das Palatium (Dio 16.) und übte mit großem Lärmen 
Muflfanten, Soldaten, Pferde und Elephanten ein (Dio 16. Her. II, 11,9.). 
Uber Nichté gelang ihm: die Elephanten warfen die Thürmchen auf ihrem 
Rüden nebfi ter Mannfdaft darin ab, die von Miſenum berbeigerufenen 
Seeſeldaten machten fih dur ihre Ungeſchicklichkeit lächerlich, und die Präs 
terianer, durch die lange Ruhe erſchlafft (Dio 16.) oder über Zahlungs— 
rüfflände unzufrieden (Her. II, 7, 2. 6), zeigten ſich als ganz unbrauchbar 
und unzuverläßig (Dio 17. Spart. 5. 6.). Nun Ienft 3. ein: während er 
faum zuvor die Mörder ded Commodus (Dio 16.) und einen Anhänger des 
Sererus (Spart. 6.) harte hinrichten Taffen, beantragt er jeßt, dem Heere 
des Leptern die Beftalinnen entgegenzufenden (Spart. 6.), ſucht ihn durd Er⸗ 
nennung befreundeter Männer zu befänftigen (Dio 17. Spart. 7.) und er« 
bietet AH, ihn zum Mitregenten anzunehmen (Dio 17. Spart. 6. f. Ser. 
II, 12, 3.). Aber Tullius Grifpinus, der biefen — an Severus 
üserbringen fol, macht ſich meuchelmoörderiſcher Abfichten verdächtig und wird 
etödtet (Spart. 7 f.), und Sev. erklärt, er wolle lieber der Feind als ber 
—* von 3. ſeyn (Spart. 7.). Während nun J. die Gladiatoren zu 
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Capua bewaffnet (Spart. 8.), knüpft Sev. Verbindungen in Nom an, vers 
foricht den Prätorianern Amneftie unter der Bedingung ber Auslteferung der 
Mörder ded Pertinar und ruhigen Verhaltens (Dio 17. Spart. 8.), maß 
jene mit Freuden annehmen und dem Cos. suffect. Silius Meſſala die ges 
fhehene Verhaftung der Mörder anzeigen (Dio 17.). Diefer beruft ben 
Senat ind Athenäum, wo dem Pertinar die Verehrung als Heros zuerfannt 
(Dio 17.), Sulianus zum Tod verurtheilt und Severus zum Imperator er= 
nannt wird (Dio 17. Spart. 8. Ser. II, 12, 4. ff.). Jul. wird im Pala— 
tium, von Allen verlaffen (Her. II, 12. extr.), aufer einem feiner Prüfecten, 
Genialis, und feinem Schwiegerfohne, durd einen gemeinen Soldaten (Spart. 
8.) getödtet und flirbt aioyoos oAopvoouerog (Ser. II, 12. extr.), nad 
Spart. 8. fidem Severi implorans, und nah Dio 17. mit dem Audrufe: 
xei Ti Ö8r0oP Enomoaz Tira amexreıraez; er wurde 60 I. 4 Mon. 4 Tage 
alt (Div 17.; Spart. 9. gibt 56 J. 4 Mon. an) und hatte 66 Tage (Dio 17. 
Spart.9.: 2 Mon. 5 Tage) regiert. Sein Leichnam wurde feiner Frau und 
Tochter "übergeben, melden der Titel Augustae wieder genommen mwurbe 
(Spart. 8.). Vol. Gibbon I, 213—228. — Quellen: Außer Aureliuß 
Victor, Butropius, Zoflmus, befonders der Zeitgenoſſe Div Caſſtus, He— 
rodian, Spartianus (vit. Jul.). In obfectiver Beziehung Fonnte der Erfte 
die volle Wahrheit fagen, weniger in fubfectiver; denn er geftebt ſelbft 
(LXXIII, 13.), daß er den J. Hafte, und hatte gegen Bertinar und Severuß 
Verpflihtungen zur Dankbarkeit, war auch bei manden Partien ber Ge— 
ſchichte auf unrühmliche Weile felbft berheiligt. Bei Spartian dagegen tritt, 
wenn er auch im Ginzelnen fih über I. mande tadelnde Bemerkung erlaubt 
(ec. 5. 6. 7.), vob im Ganzen die Bemäntelungd- und Rechtfertigungéſucht, 
überhaupt die höfiſch-apologetiſche Abfiht zu deutlich hervor, als daß wir 
feinen Behauptungen, es fet etwas gemefen oder nit, dem Zeugniffe eines 
LZeitgenoffen gegenüber unbedingten Glauben ſchenken könnten; Herodian endlich 
zeigt zwar für Beecennius eine entſchiedene Vorliebe, ohne daß aber daraus 
etwa für die Parteilichfeit feiner Schilderung des J. folgen Fönnte. Und 
diefe ſtimmt mit der des Dio im MWefentlichen überein. Hiernach war 3. wirklich 
gonuerorrg aninorog und aralwoıng aoelyns (Dio 11.), wenn auch von 
diefen Fehlern der zweite erft in feinen fpätern Jahren bervorgetreten fern 
mag (Spart. 9.), während er früher ebenſo habgierig ala fparfam (Spart. 3.) 
war, wodurch er zu feinem großen Reichthum gelangte. Doch muß I. im 
Ganzen gutmüthig gewefen feyn (auch feine letzten Worte bei Dio bemeiien 
dieß), nur mar er dabei ſchwach, abergläubifh, ohne Energie und Einſicht, 
alfo ohne Vefähigung zum Herrſcher. 

Aus derfelben Zeit werben noch erwähnt Julianus, der unter Domi— 
tian als Befehlshaber im dafiihen Kriege (gegen Dekebalus) im I. 844 fi 
audzeihnete, Dio LXVIL, 10; J. unter Gommodud, von diefem Anfangs 
bodgeebrt und zum praef. praetorio ernannt, dann auf die fhmählichfte 
Meife behandet (Rampr. Comm. 11.) und ermordet (Dio LXXIT, 14. Lampr. 
Comm. 7.); Salvius Jul, im $. 175 n. Chr. — 928 (unter M. Anton.) 
Gof; J., von Severus ald Anfläger der angeblichen Anhänger des Pescen— 
nius vermendet (Dio Caſſ. LXXIV, 9. extr.); die Senatoren 3. Pescennius 
und 3. Gerelius, von Severud ermordet (Spart. Sev. 13.); UlpiusJul. 
zore (unter Garacalla) rag rıunoug Eyneyeipıaudrog (Dio LXXVIII, 4.), 
alio censitor oder magister census, als folcher übel berüchtigt, nichts deſto— 
weniger von Macrinud zum praef. praetorio ernannt (Div LXXVIN, 15.) 
und gegen die Empörer (zu Gunften des Hellogabalus, f. Bd. IM. ©. 1103. 
und Macrinus) geiandt; aber feine Soldaten fielen ab, ermorbeten ibn, der 
ſich Anfangs verftedt hatte (Div LXXVII, 32. Capitol. Macr. 10.), und 
fandten fein Haupt dem Macrinus (Herod. V, 4, 4.). ‚ 
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Ein anderer Julianus, Sohn des Sabarus, ein Mäuber, war Ans 
führer ber Samaritaner in ihrem Aufftande gegen Juftinians gewaltfame Bes 
februng (3.530), wurde aber nad tapferem Widerſtand von Iheodorus und 
Johannes beſiegt und fiel in der Schlacht; f. Procop. Anecd. 11. p. 75. 
Bonn, und Eyril von Skythopolis. In Bolge deſſen legte fich Juſtinian den 

amen Julianus zu. 

Anicius Julianus, dur feine Tochter Bafllina Großvater des 
Raijers Julian (vulgo genannt Apostata), einer ber erſten Senatoren, bie 
öffentlih zum Chriſtenthum übertraten, Anhänger ded Marentius, aber von 
Gonfantin feiner Vorzüge wegen geihägt und im I. 322 zum Gof., fpäter 
zum Bräferten ernannt; beflen Sohn Julianus (mütterlicher Oheim, . Heiog, 
des genannten Kaijerd, Jul. Ep. 10. Misop. p. 365. C.), Comes orientis 
und als folder zu Antiodia refldirend (Jul Mis.; Ep. 10. erwähnt er feiner 
Strattbalterihaft von Aegypten), mo er am Ende des Sahrs 362 flarb (Amm. 
XXI, 1,4.), und zwar nad der chriftlien Legende (Soz. V,8. Theodoret. 
m, 125. Bbilof. VII, 10.) eined qualvollen Todes, weil er die heiligen 
Gefäße der Chriſten auf ſehr verächtliche Weile benügt habe. Der Kaifer felbft, 

Flavius Claudius Julianus, wie er auf Münzen genannt wird, 
wurde in der zweiten Hälfte* des 3. 331 n. Chr. (Tillemont Not. 1. Bd. 
IV ©. 693 f.) zu Gonftantinopel (Jul. Ep. 58. p. 110. Heyl. Ammian. 
Bare. XXU, 9, 2. XXV, 3, 23. 3of. IH, 11, 4.) geboren. Sein Bater 
Rlius Conſtantius (ſ. Bo. II. ©. 621.), ein Bruder des „großen“ Con—⸗ 
Rantinus (Jul. ad Ath. p. 270.C. Amm. Marc. XXV, 3, 23.), war zuerft 
mit Galla vermählt und erzeugte mit ihr (außer einer Tochter, der Gemahlin des 
Raiierd Conſtantius, und einem frühgemorbeten Sohne) den nachherigen Bäfar 
Gallus; in zweiter Ehe war er mit der Tochter des Anicius Julianus uub 
Säurfer des Comes Julianus (f. oben), Bafllina, verbeirathet, welche menige 
Donate nah der Geburt ihres erflen Kindes, des nachmaligen Kaiſers Ju—⸗ 
lianu®, farb (Jul. Ep. 58. Misop. p. 352.). Als Gonftantinus im I. 337 
geftorben mar, hätten auch Gallus und Sulianus dur die Maßregel orien- 
jaliſcher Volitik mit ihrem Vater, Oheim (Dalmarius) und ihrem älteren 
Bruder (Jul. ad Ath. p. 270. D.) ihren Untergang gefunden, wäre nicht 
jener zu franf und dieſer zu jung geweien, um @iferfucdht zu erregen (Riban. 
orat. I, 525. Reisfe. Sofr. III, 1. p. 135. C. Soz. V, 2.). Nah feinem 
fiebensten Jabie (Jul. Misop. p. 352. C.) erhielt I. den Eunuchen Mardos 
nis zum Bävagogen, deſſen verflttlihenden Einfluß er ib. p. 351. ausführ- 
lich beſchteibt. Nachdem er feine frühere Rnabenzeit auf den Bellgungen, 
die er von feiner Mutter ererbt (fein väterliches Erbe hatte Gonftantius ein» 
"msgen, Jul. ad Ath. p. 273. B., vgl. frgm. p. 290. D. u. or. III,p. 121 A ), 
zugebracht hatte (vgl. Jul. Ep. 46.). machte er feine eigentlichen Studien in 
Gonftantinopel, in der Grammatik von Nifofles, in der Rhetorik von Efe- 
delius unterrichtet, welde beide Ehriften waren, und machte folde Worte 
ſchritte, daß dadurch die Aufmerkſamkeit des Volkes auf ihn ald den fünfs 
tigen Megenten gelenkt wurde. In Folge deſſen entfernte ihn der ängſtliche 
Gonfantius aus der Stadt (Liban. or. fun. I, 525. R. Sofr. II, 1. vgl. 
&ogom. V, 2.) und bielt ihn nebft Gallus ſechs Jahre lang (345—351) in 
Nalellum in Kappadokien gefangen, wo er zwar gründlichen Unterricht, aber 
kinen Umgang genoß (Jul. ad Ath. p. 271. Sozom. V, 2 vgl. Amm. 
W, 2, 7.). Im diefer Zeit war er ein eifriger Chrift und bradte ed nad 
den chriftlichen Schrififlelern (Gregor. Naz. or. III, p. 88. D. Sofr. III, 1. 





* Yuf einer Bermechölung mit dem Datum feiner Uebernahme ber Caͤſarwüurde 
bmubt die Uingabe bes 6, November. 
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Soz. V, 2. Theodoret. IT, 2.) bis zu dem Range eined Vorleſers der heil. 
Säriften. Als den Eonftantius dad Bedürfniß eines Unterregenten veran— 
Iaßte, den Gallus zum Cäſar zu erheben a. 351), wurde gleichzeitig 
auch Sulian feiner Haft entlaffen mit der Erlaubniß zu gehen wohin er wolle 
(Sul. ad Ath. 270 f. Greg. Naz. II, p. 61. D. Xiban. or. I, p. 326f. R. ). 
Er wandte fih zuerft zurüd (Soz. V, 2. erareAdwr) . Eonftantinopel 
und von da liberalium desiderio doctrinarum (Amm. XV, 2, 7.) nad Ni- 
fomebia. Hier durfte er, gebunden durch ein Verſprechen, das er ſeinem 
Lehrer in Conſtantinopel hatte geben müſſen, den Libanius zwar nicht ſelbſt 
hören, verſchaffte fich aber ein nachgeſchriebenes Heft ſeiner Vorleſungen und 
ſtudirte dieſes und Libanius' Schriften fo eifrig, daß er fich deſſen Art ganz 
zu eigen machte (Lib. I, 527.). Gleich zu Anfang feines Aufenthaltes in 
diefer Stadt hatte er mit Gallus bei deffen Durchreiſe nah Antiochia eine 
Zufammenkunft (8ib. orr. I, 527. Sofr. II, 1., etwas abweichend Amm. 
XV, 2, 7.), melde ihm fpäter von der Camarilla zum Vorwurf gemacht 
wurde (Amm. Mare. 1. 1.). Der Aufenthalt in Nifomedia wurde für Ju— 
lians Richtung entfheidend. Hier Iernte er nämlich (Neu-) Platonifer kennen, 
und dieſes Neue ergriff feinen von den chriftlihden Dogmen Feinedmegs ge= 
fättigten Geift mit folder Macht, daß er nur aus Äußeren Rückfichten nicht 
offen mit dem Ghriftenthume brach (Lib. orr. I, 528.R. Greg. Nar. or. 
II, p. 61. Sofr. II, 1. Soz. V, 2. p. 166. D. Vales. Anm. Darce. 
xxii 9,3 f.. SM. Ep. 42.). Beionderd war ed der um feinetwillen nad 
Nifomedia gefommene (enfomiaftiid @unap. Max. 1, 48. Boiſſ.) Marimus, 
der auf ihn influirte und ihm namentlih auch die Richtung auf das Magifche 
am Neuplatoniemus gab (Sofr. u. Soz. 1.1.). Dieſe Bekehrung zum Helle- 
nismus gefhah im zwanzigften Lebensjahre des I. (Epist. 51.). Bald traf 
ihn die Nahricht von der Grmorbung ded Gallus (Dec. 354). Die ſchuld— 
bewußte Hofpartei fürdtete in ihm einen Räder; unter dem Vorwande ge» 
heimen Einverftändniffes mit Gallus wurde I. in Nitomedia gefangen gefegt 
(Jul. ad Ath. p. 272.D. Liban. or. I, 530. R. Sofr. II, 1. p. 144.D. 
Vales. Sozom. V, 2. p. 167. A. Val.) und an den Hof nah Mediolanum 
trandportirt (Amm. Marc. XV, 2,7.). Hier gelang ed ihm zwar durch die 
Fürſprache der Kaiferin, fich zu rehtfertigen (Sul. ad Athen. 273. A. 274. A.), 
doch mußte er vor den Nachſtellungen der Gamarilla aus Mediolanum, wo 
er fi faft ein halbes Jahr aufgehalten, in das benachbarte Comum gebracht 
werden (Umm. XV, 2, 8.). Bald aber erhielt er Erlaubniß nach Vithynien 
zurückzukehren (Sul. or. III, p. 118. B.). Raum war er jebodh abgereist, 
fo lief am Hofe bie Nachricht von ausgebrochenen Aufftänden ein (ad Ath. 
-273. A.); Eufebia wußte dad Intereffe der Furcht des Kaifers und das Des 
Wiſſensdurſtes von Jul. dahin zu vereinigen, daß diefer Befehl befam, ftatt 
nah Birbynien vielmehr nad Hellas zu geben (ad Ath. 273. D. or. IH, 
p. 118. C. vgl. Liban. I, 531. Amm. XV, 2,8.). Im Sommer 355 fam 
er in Athen an, wo er fich durch ſeine Kenntniffe (Liban. I, 532. Zof. III, 
2, 1.) und feine Anſpruchsloſigkeit (Riban. 1. 1.) außgeidnete. Schon QAn- 
farre Dctober erhielt er N Befehl, nah Mediolanum zurüdzufehren (ad 
Ath. 273. A. or. III, p. 121. B.), wo er bet feiner Ankunft wohlwollend 
aufgenommen (p. 274. B.), an den Hof gezogen (ib. C.D.) und am 6. 
Nov. 355 zum Gäfar ernannt wurde (ad Ath. 277. A. Kib. I, 532. Amm. 
XV, 8, 17.). (Die Begründung und — Ausführung dieſer ganzen Dar= 
ftellung von Julians Jugendgefhichte f. in meinem Auffage: Zur Geſch. des 
Kaiſers Jul. in Schmidts Zeitſchr. für Gefhlhtentfiend, 1845. ®v. III.) 
F 1. December gieng er an feinen Beſtimmungsort, nah Gallien, ab 
3 277.D. Amm. XV, 8, 18.), mobei Gonft. nn fo dürftig ausftattete 
(Jul. ad Ath. 277. D. Amm, XV, 8, 18. &ib. I, 535. of. III, 3,3.), 
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baß man meinte, es fei bei der ganzen Ernennung auf fein Ververben ab« 
gerieben (Ziban. I, 534 f. Amm. XVI, 11, 13. @unap. Max. I, 53. Boiff. 
Sofr. II, 1. p. 145. C. Vales.). Juliand Aufgabe war, die Germanen, 
velche ſeit längerer Zeit das römijhe Gallien beunrubigten, zu züchtigen, 
die tief geiunfene Achtung vor den römischen Waffen wiederherzuftellen. In 
den vier Jahren jeined Aufenthaltes Hat I. diefe Aufgabe vollkommen gelöst 
(Amm. Diarc. XXV, 4, 25. Sul. ad Ath. p. 280. C.D.). Anfangs eine 
umtergeorbnete, von jeinem Kriegsrathe abhängige Stellung einnehmend, wie 
es jeine Jugend und jein Mangel an Erfahrung im Kriege mit fih brachte 
(2iban. or. I, p. 536. Sokr. II, 1. p. 145. A. of. III, 2, 4.). zeigte 
er Ad bald in demielben Verhältniß des Oberbefehld würdig, als Diliglieber 
des Kriegdrarhes fich defien unwürdig machten (Amm. XVI, 4, 3. 7,1. Sul. 
ad Ath. 278. B. Sofr. III, 1. p. 145.B.). Daher übertrug ihm Gonft. mit 
Beginn des Frühjahrs 357 die wirflihe Anführung (ad Ath. 278. D. Zoſ. 
114, 2, 6.), eine Stellung, von welder J. den vorfihtigften Gebrauch machte, 
indem er nur in Fällen dringender Noth ohne Inftruction handelte (ad Ath. 
278.C.). Durd die große Einfachheit feined Lebens (Amm. XVI, 5, 1.3. 
Jul. Misop. p. 339.), feine Theilnahme an allen Arbeiten und Gefahren 
'Umm. XVII, 1, 2. XX, 8, 6. vgl. XXIII, 5, 24. XXIV, 6, 15. Liban. 
1, 595.), fo mie dur Handlungen der Milde (Amm. XVI, 5, 12 ff. Ser 
V. 1) und theilnehmenden Fürſorge (Amm. XVI, 4, 4. XVII, 3. vgl. Jul. 
Ep. 17.) machte er fih bald bei feinem Heere (Amm. XVII, 2, 5 f. Bof. 
il, 5, 5.), wie bei den Landedeingeborenen (Amm. XVI, 5, 14. Jul. Misop. 
360. C.) ebenſo beliebt, als durch feinen fittlihen Ernft (Amm. XVII, 3, 5.), 
feine Gerechtigkeit, feine flrenge Disciplin (Amm. XVIII, 2, 7. 14.) geachtet 
(mm. XXV, 4, 12. XVIII, 1.) und bei den Beinden durch feinen außer= 
ordentliden perjönliden Muth (Umm. XVI, 12, 3. XVII, 1, 14. vgl. XXIV, 
2, 14—17. 4, 35. 5, 6. 11.), die Schnelligkeit feiner Bewegungen (Amm. 
XVII. 5, &f. XVII, 2, 2 fi.) und feine Ausdauer bei Unternehmungen ge= 
fürdiet. Zu den glängenpften feiner Kriegsthaten gehören feine wiederholten 
Rhrinübergänge (4. B. Amm. XVII, 2, 11f. XX, 10.) und die Schladt 
bei Straßburg (3. 357), worin er nah hartem Kampfe die Alemannen bes 
fiegte (dmm. XVI, 12. Jul. ad Ath. 279. B. euageoaumv ova wnAewg). 
Und dich Alles that er trog dem, daß Gonftantius ihm auf alle Weife ent- 
gegenarbeiteie, jeinem Heere die verdienten Belohnungen vorenthielt,, um es 
gegen feinen Anführer zu erbittern, was ihm auch vorübergehend gelang 
(Amm. XVII, 9, 3. 6.), ihn mit Spionen umgab (Amm. XVII, 9, 7.), 
im mörhigte, tangvam apparitor über die Fleinften Unternehmungen zuvor 
za berichten (Amm. XVIL, 11, 1.), und allen Verläumdungen über ihn 
williges Ohr lieh (Amm. XVIL, 3, 6.). Nichteveftoweniger Tieß fich J. 
nit zum Undank gegen den, der ihn, wenn auch nicht aus Liebe, in feine 
Sulung gehoben, noch meniger zum Ungehorſam verleiten (Jul. ad Ath. 
20. D.— 251. A. vgl. Soz. V, 19.), und aud ber letzte Ausbruch mar 
nit durch ihn herbeigeführt oder gewünſcht. Während nämlich Zul. in Baris 
überwinterte (3. 360), fandte der Kaiſer, in Folge von Anſchwärzungen und 
aus eigener Eiferſucht (Jul. ad Ath. 282. C. D.) einen Befehl, wonach jener 
iine beſten Truppen abgeben und in den Orient führen laffen folte (Amm. 
XX, 4, 1 ff). Bereit war die ausdrücklichen Verträgen zumiderlaufende 
DMasregel bald volzogen (Lib. I, 553. R. Zof. III, 8, 6 fi.), als die noch 
nidr abgeführten Truppen fich empörten und Jul. — Auguſtus ausriefen 
(Amm. XX, 4, 13f. Bof. III, 9, 2f.). Jul. weigert fich beſtimmt, ver⸗ 
pridt aber feine Verwendung beim Kaifer (Umm. XX, 4, 15 f., mit defien 
ganzer Erzählung die ausführlide von Jul. ad Ath. p. 283 f. vollfonmen 
Übereinflimmt). Uber Das Heer beftand auf feinem Verlangen und 3. mußte 
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endlich nachgeben und ſich Erönen laſſen (Amm. XX, 4, 17 f. Lib. I, 554. 
Jul. ad Ath. 284. Ep. 38.). Er blieb den Winter über in Paris und 
benadhrichtigte den Kalfer von dem Borgefallenen, ohne fi ſelbſt den Titel 
Auguftus beizulegen (ad Ath. 285.D. Amm. XX, 8, 3. Lib. I. 557. Bof. 
I, 9, 5., falſch Sofr. IN, 1. p. 145.E. Soz. V, 1.). Hoderzürnt bes 
fiehlt ihm Conſt. fih mit der Gäfarmürde zu begnügen (Amm. XX, 9,2 ff. 
Aur. Bict. Epit. 42, 16.), ohne ihm aber dieje für die Zukunft zu garan- 
tiren, fondern blos perfönlihe Sicherheit verfprechend (ad Ath. 286. C. of. 
111, 9, 6.), und trifft Anftalten zu einem Zuge gegen $. (ad Ath. 286. A. B.). 
Schon die Rückficht auf feine Freunde und fein Heer (Lib. I, 557.) trieb 
den $. vorwärts. Er ließ die Eaiferlihe Antwort vor feinem Heere vorleien, 
dad von Neuem ihn ald Auguftus ausrief (Amm. XX,9,6 f.). Aus Furt 
vor dem Loofe ded Gallus entihloß fih I. in Vienna, wohin er ſich im 
Winter begeben, zu offenem Kriege (Umm. XXI, 1, 1—4.). Nahdem er 
raſch den von Eonft. aufgehegten Vadomar zur Ruhe gebracht (Amm. XXI, 
4, 1—6.) und eine Schlappe feined Legaten gerädt hatte (Amm. XXI, 3,3. 
4, 7.), brad er gegen Gonfl. auf. Er theilte fein kleines Heer in mehrere 
Abtheilungen (Amm. XXI, 8, 3 f.) und rüdte fo fehnell vorwärts durch 
Dheritalien und Illyrien, daß er an manden Orten noch vor der Nachricht 
von feiner Erhebung zum Kaifer anfam (of. III, 10, 3 f.) und nirgends 
MWiderftand fand (Amm. XXI, 9, 3—8. 10, 1f.). Erft in feinem Rüden 
erhoben fi zwei Legionen gegen ihn und feßten fi in Aquileja fett (Amm. 
XXI, 11.); die lange Belagerung wurde erft fpäter dur die Nachricht von 
Gonftantiud’ Tod beendigt (XXI, 12, 1—19.). Inzwiſchen zog I. vielfache 
Verſtärkungen an fih (Amm. XXI, 12, 21 ff. of. IH, 10, 3 f. 11, 2.), 
hatte ſich aber auch der Nachftelungen des Conſt. zu ermehren (Epist. 38, 
p. 69. Heyl. ad Ath. p. 281.A.). Diefer fland bei Edeſſa ohne feften Plan 
den Periern gegenüber (Umm. XXI, 13,1 ff.); als fle ihm aber Ruhe ließen 
und die Nachricht einlief, 3. bedrohe Thrakien, Eehrte Gonft. nad Hierapolis 
um (ib. 13, 6—8.), ſchickte zuverläßige Unterfeloherren dem J. entgegen 
(ib. 13, 2 und zog felbft nah Antiohia, wo er fih zu hitzigem Angriffe 
rüftete (ib. 15, 1.). Schon neigte fi der Herbft zu Ende, ald er nad 
Tarſus aufbradh; aufgeregt wie er war (Aur. Bict. ep. 42, 17.), wurde er 
bier vom Bieber ergriffen; er glaubte ed dur die Bewegung des Mariches 
108 werden zu können und erreichte Mopſukrene, die Gränzftabt von Kilifien 
(ib. 15, 2.). Hier flarb er III Non. Octbr. 361 (ib. 15, 3. Sofr. II, 
1, 1) 40 Jahre alt, nachdem er angeblih (fogar ſchriftlich, Amm. XXI, 
15, 5.) mit hellem Bemußtieyn Jul. zu feinem Nachfolger ernannt batte 
(ib. 15, 2.). Ehe aber Julian. hievon Kenntniß hatte, durchforſchte er 
rathlos die Eingeweide von Opferthieren und blieb unſchlüſſig in Dafien 
ſtehen (Umm. XXI, 1.). Hier erhielt er die offiziele Nachricht vom Tode 
des Gonft. (ib. 2, 1.); er eilte daher dur Thrakien nad Gonftantinopel 
(ib. 2, 2f.). Hier lief ihm Alles entgegen und III Id. Dechr. 361 z0g er 
in feiner Vaterſtadt ein (ib. 2, 4.), in mwelder er den ganzen Winter über 
blieb (12, 16.). Seine erften Megierungdhandlungen waren auf die Made 
der Ermordung ded Gallus gerichtet (ib. 8, 2—9.) und er verfuhr tbeil- 
weiſe dabei hart und undanfbar (ib. 7.). Auch entließ er den ganzen zwar 
fehr Eoftipieligen, drückenden und unbraudbaren, aber für die orientalifchen 
Begriffe von kaiſerlicher Würde und Nepräfentation nicht fo ganz zu ent» 
behrenden Hofftaat aus abflracter Liebe zur Einfachheit (Kib. or. fun. 1, 565. 
Amm. XXII, 4, 1. vgl. 4, 9f. Sofr. III, 1. p. 147. A. B. Vales. ®Ber- 
Idumderiſch Greg. Naz. or. III, p. 75. A.). Bon meitgreifender Bedeutung 
war, mad er in Bezug auf die Meligion verordnete. Sobald er fi frei 
ſah, warf er die läſtige Maske ab und erklärte öffentlich, daß er fih für 
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den Helleniemus entiieden. Demgemäß befahl er bie Eröffnung aller helleniſt. 
Zempel und die Wiederaufnahme der Opfer (Amm. XXH, 5, 2. Gregor. 
Na;. or. II, p. 70.A. Sofr. IT, 1. p. 146.A. Soz. V, 2. in.); ben 
chriftliden Barteien aber verſprach er allen gleihmäßigen Schuß und ertheilte 
den unter Conftantius verbannten Katholifern Erlaubniß zur Nüdkehr (Amm. 
XXH, 5, 3f. Jul. Ep. 26. 52. Sozom. V, 5. Philoſt. VII, 4.), eine 
Diaßregel, melde bei der Jul. wohlbekannten Zankſucht der Ehriften allerdings 
für dieſe von nachtheiligen Folgen feyn Fonnte, melde aber rein zu ihrem 
Bortbeil zu wenden, in der Gewalt der Ehriften ſelbſt fland. Den ganzen 
Winter über betrieb I. umfaffende Vorbereitungen zu einem Zuge gegen die 
Barıber (Berier). Es war dieß ein Vermächtniß der Vergangenheit, dem 
ein thatendurſtiger Fürſt am wenigſten fich entziehen mochte. Ein Fehler 
war nur die Haſt, womit er ſich, ohne dem matten Reiche einige Ruhe zu 
gönnen, auf einen Krieg ſtürzte, mit dem ed gar' keine Eile hatte, und bie 
rubmiüdtige Verblendung, womit er die Friedensanträge von ſich wies, 
welche die Feinde, von dem Ruhm feined Namens erſchreckt (Tügenhaft Theo- 
boret. III, 21. in.), no vor dem Beginn des Kriegs ihm machten (Liban. 
or. fan. I, 577. Sofr. III, 19. extr.). Maleriell nutzlos war diefer Krieg 
zwar, aber ibeell, in Rüdfiht auf ven römiſchen Ruhm, eine Pflicht, und 
fubjectio, für Julians Unrube und Ruhmgier (Umm. XXI, 12, 1 f. Aur. 
®ict. Ep. 43, 1.), eine Notbwendigfeit. Fortgeſetzt mwurben bie Rüftungen 
in Antiohia, wo er gegen das Ende ded Juni 362 (vgl. Tillemont hist. 
des emp. IV, 697. not. 6.) anfam. Dad Volk nahm ihn in Jubel auf 
(Amm. XXI, 9, 14. of. II, 11, 8.); aber bald ftellte ſich die Differenz 
der beiderfeitigen Anfldten und Neigungen heraus. Die Reihen und Vor— 
nehmen machte ſich I. zu Beinden, indem er nachfichtelos alen denjenigen, 
welche ihr Vermögen dazu befähigte, die läftige Senatorenmürde übertrug 
(Misop. 367. D. of. IH, 11, 10.) und aus Popularitätsfucht vergebliche 
Taren für die Lebensmittel feftfeßte (Misop. 368—370.) und mit Eigenfinn 
burdführte (Amm. XXI, 14, 1 f. Liban. I, 587. Sofr. IH, 17.). Das 
Bolt aber, dem er zu Gefallen handeln wollte (Misop. 370. B.), dankte ihm 
nicht dafür, indem ed an feinem unfaiferliden Aufzuge, feiner Abneigung 
gegen das, was ed ſelbſt liebte (Misop. 357. E.), feinem für fle ungewohnten 
feten Auftreten (Misop. 355. 365. D. 368. B. vgl. Amm. XXI, 10, 1.) 
Anftoh nahm. Bor Allem aber führte die Religion mandfahe Eonflicte 
herbei (vgl. 3. B. Sofr. IM, 19. Theodoret. II, 9. 19.). Zum Aus» 
bruch fam die Mipfliimmung, als (XI Kal. Nov. [22. Octob.] 362) ver 
Apollstempel vermuthlich durch fanatiſche Chriften angezündet wurde (Misop. 
361.B. C. Amm. XXU, 13, 1 fj.), worauf J. die chriftllide Kathedrale 
ibließen Tief. Das Volk machte ſich durch manchfache Nedereien Auft, deren 
Gegenſtand vornemlish feine Berfon und feine Opferthätigfeit war (Amm. 
XXII. 14,3. on. XIII. Misop. passim.). Es mar leiht, der Sache eine 
politifhe Wendung zu geben und bemgemäß einzufchreiten (Jul. Ep. 59. 
p. 120. Heyl.). Aber I. mußte den Kaiſer und den Menſchen auseinander 
zu halten, unterbrüdte die auffleigende üble Laune (Amm. ib. 2.) und ants 
mortete mit gleiher Waffe, mit Worten und mit Spott, durd feine Schrift 
Misopogon, d. h. der Barthaſſer (Riban. I, 589. of. III, 11, 9. Soft. 
iH, 17. Soz. V, 19. Nikeph. Gall. X, 27.). Doc verließ er bald darauf 
(Ill Non. Mart. 363, Ammian. XXI, 2, 6.) in unverbohlenem Tine 
mutbe Die Stadt (Amm. XXIII, 2, 4.), nachdem er der Provinz abfſichtlich 
einen leidenſchaftlichen Mann zum Präfecten gegeben hatte (ib. 3.). Da er 
gedrobt, den nächſten Winter in Tarfus feine NReflvenz zu nehmen, fo wollten 
die Antiochier durch eine Deputation (Liban. Aoy. moesßevr. follte dabei vor- 
getragen werden) ihm bitten faffen, zu ihnen zurüdzufehren; aber der Ausgang 
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des Feldzuges machte dieß überflüſſig. Ammian (f. 3. B. XXI, 5,7. XXIV, 
2, 1. 2. 4, 31. 5, 1.) und Eutrop (X, 8.) machten den Zug mit; jener 
hat davon eine detaillirte Beichreibung gegeben (XXI. XXIV.), womit zu 
vergleichen ift die von Liban. or. fun. I, 594 fi. R. u. Zof. III, 12—28. 
Im Preiſen feiner Umfiht (f. 3. B. Amm. XXIV, 1.) und feiner außer- 
ordentlichen Tapferkeit, welche auch fein Heer mitfortrig (Amm. XXIV, 6, 14.), 
flimmen Ale überein; aber daß er wiederholte Friedensvorſchläge zurückwies 
(Sofr. III, 21.) und feine Flotte in Brand fledte, damit fle nicht in bie 
Hände der Beinde falle, beurtheilen die Schriftfteler nah der Verſchiedenheit 
ihrer Anfihten und ihrer Zu= oder Abneigung verſchieden; vgl. Amm. XXIV, 
7,3—6. und vollends Theodoret. III, 25. mit Liban. or. fun. 1,610. Schon 
hatte Jul. viele Städte erobert und Eleinere und größere Siege über feine 
Feinde davongetragen, aber auch ſchon Vieles von der Hitze und dem Qunger 
gelitten, ala er eined Tages auf die Nachricht von dem Nachtheile, den eine 
Abıheilung Römer erlitten, in größter Haft ohne Banzer in den Kampf fliegt 
(Amm. XXV, 3, 3.). Wirklih bringt er die Feinde zum Weichen und ver- 
folgt fle mit Ungeflüm (ib. 3, 4—6.); yplögli aber flreift die Lanze eines 
Reiters feinen Arm und dringt in feinen Zeib eın (costis perfossis haesit in 
ima iecoris fibra, ib. 3, 6. Liban. or. I, 613. II, 33.). Indem er jie 
berausziehen will, ſchneidet er fih die Singer ab und finkt vom Pferde (ib. 
3, 7.). Als ihn fein Heer ind Lager tragen jah, flürzte ed mit Wurh und 
Todesverachtung auf die Feinde (ib. 8, 10.), melde ihrerfeits neuen Muth 
fhöpften, fo daß die Schladt erſt durch den Anbruch der Naht unterbroden 
wurde (ib. 3, 11.). Zwar fonnten fih die Römer ald Sieger betradten, 
da fünfzig edle Perſer gefallen waren (ib. 3, 13. of. III, 29, 2.), aber 
der Sieg war mit dem Berlufte ihres Feldherrn und Kaiſers viel zu theuer 
erfauft. Sobald er verbunden war, hatte 3. wieder in die Schladt eilen 
wollen, aber die Kräfte verließen ihn und er erkannte, daß er fterben müfje 
(ib. 3, 8f. 15 7), nahm von feinen Getreuen Abſchied, vertheilte feine 
Habe unter feine VBertrauten und unterredete fiH mit Marimud über die Er- 
habenheit der Seele, bis er nicht mehr fprechen Eonnte. Gr verlangt Faltes 
Waſſer und flirbt um Mitternadt (vom 26.—27. Juni 363, Amm. XXV, 
5, 1. Sofr. III, 21. extr.) fanft (Umm. 3, 23. of. Ill, 29, 1. Aur. 
Vict. ep. 43,4., falſch Philoſtorg. VII, 15.), ohne einen Nachfolger ernannt 
zu haben (Amm. 3, 20. Liban. I, 614.). Mythiſch ift was die chriftliden 
Scrififteler (7. B. Iheodoret. III, 25. extr., abweichend Philoſt. VII, 15.) 
in leicht zu erfennender Abfiht von einem Audrufe des Sterbenden: verixmrug 
Tadıuie zu erzählen wiffen. J. flarb im 32ften Lebensjahre (Amm. XXV, 
3, 23. Sokr. III, 21. extr. nennt dad 31ſte), im dritten ſeitdem er zum 
Auguftus ernannt war (Sofr.1.1.), areisvrrro Eemi &gyo (Zonar. XIII, 13.), 
nad einem furzen aber reichen Xeben. Banatismus und niedrige Geſinnung 
jubelise bei feinem Tod (Iheodoret. III, 28. und Gregord beide Reden g. J.), 
aber ehrenhafte Beinde gaben ihm die laute Anerkennung feiner Tüchtigkeit 
ind Grab mit (Umm. XXV, 6, 6. Liban. I, 613.) und feine Freunde über- 
liegen fich ungemeſſenem Schmerze (Liban. I, 625. of. 111, 34, 3.). Seinem 
Wunfhe gemäß wurde er in Tarſus beflattet (Amm. XXV, 9, 12. of. II, 
34,6 f.) und fein Nachfolger ftreute Kränze an feinem Grabe (Amm. 10,5.). 
Wer der Urheber feined Todes geweſen, darüber waren auch die Zeitgenoffen 
ungewiß. Bon den Beriern wollte ed Feiner feyn, obwohl ihr König Sapor 
dem Thäter eine große Belohnung verſprach (Liban. I, 614. II, 34.); daber 
Sapor den Römern geradezu die Ermordung ihres Feldherrn zum Vorwurf 
. madte (Amm. XXV, 6, 6. Liban. II, 46 f.), was Libanius bald mit mehr 
bald mit weniger Beflimmtheit nadbfpricht (I, 614. UI, 32.). Sozomenus 
(VI, 1. p. 201 f. Vales.) hat die Frechheit, es für fehr glaublich zu erklären, 
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dag ein Chriſt der Mörder war, und biefe Handlung in Schuß zu nehmen. 
Andere Angaben ſ. bei Greg. Na. or. IV, p. 116. D. Sofr. III, 21. Theo» 
doret. IH, 25. Philoſt. VII, 15. Das Wahrſcheinlichſte ifl, daß er wirklich 
hostili manu fiel, wie der Augenzeuge Eutrop beflimmt fagt (X, 8.), und 
au Ammian dadurch beftätigt, daß er (XXV, 3, 19.) den ſterbenden Kaifer 
der Gottheit dafür danfen läßt, daß er non clandestinis insidiis flerbe. Jul. 
ſelbſt, der doch die Richtung des Geſchoßes Fennen mußte, hegte jedenfalls 
entfernt feinen Verdacht dieſer Art. Der Berfer, welcher ihn getödtet, fonnte 
ſelbſt auch erihlagen ſeyn oder nah der Landesflite im Fliehen ſeine Waffe 
abgeiendet haben (vol. Amm. XXV, 1,18.), fo daß er felbft ihre Wirkung 
nicht mehr ſah, und der Umſtand, daß fih Niemand als Thäter meldete, 
bemeist daher Nichts. — I. beſchreibt fein Aeußeres ſelbſt mit einem gemiffen 
foferten Conismus Misop. p. 338 f. Damit flimmt durdaus überein, mas 
Ammian berichtet und die Münzen beflätigen. Er mar von unterfegter Statur 
(mn. XXI, 2, 5. XXV, 4, 22.), mehr gewandt und ausdauernd als flarf 
(Kur. Bict. ep. 43, 5.), wohlproportionirt, doch breitſchultrig (Amm. XXV, 
4, 22.), feine Augen waren feurig und verrierhen Geift (Amm. XV, 8, 16. 
XXV, 4, 22.), fein Mund war etwas groß und die Unterlippe ein wenig 
berabbängend (ib. 4, 22.); fein Haar hatte eine auffallende Weichheit (ib.); 
beſonders charafteriftiich war aber fein langer firuppiger Bart (ib. XVII, 11, 1. 
XI, 14, 3. XXV, 4, 22. 3on. XII, p. 26. Reg.). Seinen Bewegungen 
ſehlte Das alıbellenifhe ſchoͤne Maß: bald waren fie übertrieben Teidenfchaft« 
li, zappelnd (Greg. Nax. or. IV, p. 122. A. B.), bald fleif und gravis 
ih (Amm. XXI, 14, 13.). Wieverholt ermähnt er Erfranfungen: Ep. 
30. in. 44. 60, p. 122, ad Themist. p. 259. D., bei Eyril. p. 235. 0. 
Spanrh. Zur Frau gab ihm Gonftantius zugleih mit der Cäſarwürde (9. 
355) feine Schweſter Helena (Amm. XV, 8, 18.), die mindeftend ebenfo 
ale geweien ſeyn muß als Jul., da ihr Vater Konftantinus ſchon 18 Jahre 
eorber im Alter von 64 Jahren geftorben war. Sie flarb im Winter 360 
bis 361 zu Vienna (Amm. XXT, 1, 5.); J., damals fhon Auguftus (vgl. 
ad Ath. 254. B.), Tieß ihre Leiche zu Mom neben ihrer Schwefter und Schwä⸗—⸗ 
gerin Gonftantina beifegen (Amm. 1. 1.). Sie hatte in Gallien einen Sohn 
geboren, der aber durch die von der lange unfruchtbaren Euſebia beflochene 
Hebamme getöbtet wurde (Amm. XVI, 10, 19.); aud gab die Katferin 356 
ihr einen Tranf ein, damit fle immer Behlgeburten thue (ib. 10,18). Und 
wirklich ift bei Julians Tod nirgends von Nachkommen deſſelben die Rede 
(vgl. ib. I, 582.). Wenn daher wiederholt (Ep. 40, p. 72. 68, p. 137. 
Seol.) 3. von einem roogevs 1707 Euavrod naidor fpriht, fo if, da bei 
3. an iflegitime Kinder nicht zu denfen, auch eine metaphorifhe Auffaffung 
nit zuläßig ift, der Ausdruck von einem Hofbedienten zu-verfleben, der ent= 
weder ſelbſt oder durch feine Brau zu den früheren Kindern des I. Beriehung 
Batte und feine Stellung fortbehielt fo lange Iuliand Ehe befand. — Julians 
Sinnedart war in ihrem Grunde der feines Bruderd Gallus nit ganz uns 
Ehmlid: heftig, gemaltthätig, eckig und zäh (Misop. 348 f. 350. 353. 359.); 
eine thrakiſche Natur, welche erft im Verlaufe bellenifirt wurde (Mis. 367. C.). 
Erziehung (namentlich durch Mardonius) und Schickſale, fpäter unterſtützt 
dur Grundfäge und Berehnung, brachen die urfprünglide Härte feiner 
Natur, obne fle aber ganz zu vertilgen. Die fehlerhaften Ueberreſte davon 
waren ein gemwiffer Gigenfinn, ein Vertrauen auf fi und feine Kräfte, weldes 
ibm vielfach zum Berderben ausſchlug, eine dur wirkliche Anftrengungen 
und vielfeitiges Lob genährte Eitelkeit. Da er aber bie überfprudelnde Wild- 
beit feiner Natur ſelbſt am beſten Fannte, fo machte er feiner Umgebung zur 
Piiht, nöthigenfalls ihn auf fich felbft aufmerfiam zu machen (Amm. XXlII, 
1, 3. xxv, 4, 16. Bol. Jul. Ep. 12.), und ba er zugleid von Natur 
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durchaus gutmäthig war (Umm. XVI, 5, 13. 12, 8. XXM, 14, 5. XXI, 
5, 8. XXIV, 1, 13. XXV, 4, 9. @unap. Max. I, 47. Boiſſ. vol. Pi.Iul. 
Ep. 77.), fo kamen feine verfiedenen Eigenschaften in eine Miſchung, deren 
Grundeharafter ein guter- war. Namenilich war eine eiferne Willenskraft 
die Frucht der urfprüngliden Tüchtigkeit feines Weſens. Allein durch feinen 
Vorſatz konnte er ſich zu jeder beliebigen Stunde ber Naht wach machen 
(Amm. XVI, 5, 5.); er ſchlief immer nur halb fo lang als Andere (ib.) 
auf feinem harten 2ager (ib., Misop. 340. Liban. I, 613.). Nachdem er 
aufgeflanden war und zu Merkur gebetet hatte, gieng er an Staatsgeſchäfte 
(vgl. ib. XXIV, 4, 21. Jul. Ep. 12.) oder vifltirte im Kriege die Wad- 
poften (ib. XXV, 4, 5.); damit zu Ende, fieng er dad Studiren an (Amm. 
XVI, 5, 6. XXV, 2, 3. 4, 5.). Seine Keufchheit war unerſchütterlich, trog 
feines Temperamentes (Liban. I, 617. Mamert. paneg. 11. p. 230.); nad 
dem Tode feiner Frau berührte er nie wieder ein Weib (Amm XXV,4,2f.) 
und bielt fih alle Verfuhung ferne (ib. XXIV, 4,27. ib. I, 532.). Diefe 
Reinheit (Lib. 1,564. Dagegen lügt Greg. Nas. or. IV, 121. C.— Misop. 
p. 345. C. beweist Nichts) wurde ihm möglich durd feine große Mäßigkeit 
(Umm. XVI, 5, 1. XXV, 2, 2. 4, 4. Misop. 340. Ep. 46. Lib 1,579.). 
Durd eine folche Lebendweife wird die außerorbentlide Thätigkeit erflärlicher, 
welde 3. in dem Zeitraum meniger Jahre entmwidelte. Sein Fleiß war 
unermüdlih (Lib. I, 580.), feine Xernbegierbe (Ep. 3. 36. ad Themist. p. 
254.B. Amm. XVI, 5,6. XXI, 1, 7.) und im Zufammenhange damit auch 
feine Bücherfuht (Ep. 9. 36. Or. III, p. 123 f. 126. A vgl. Misop. 347.) 
unerſättlich. Hiedurch und durch fein ſehr glückliches Gedächtniß (Eutr. X, 8. 
Amm. XVI, 5, 8.) erwarb er ſich einen reihen Schatz des Wiſſene (Liban. 
1, 528f. Eutr. X, 8. Nur. Vict. ep. 43, 5. Amm. XVI, 5, 6 f.), auf 
welden, ald etwas Selbſterworbenes, er fih nicht wenig zu Gute that 
(Sofr. III, 21.) und wovon er, im Geihmade feiner Zeit, in feinen Schriften 
allenthalben Proben niederlegte. In ihrem vortbeilhafteften Lichte zeigte ſich 
feine Willensfeftigfeit in feinem Löwenmuthe (ſ. 3. B. Amm. XXI, 3, 6.), 
feiner Ausdauer (Amm. XXI, 12, 4. XXIV, 3, 7. gib. I, 577.), feiner 
Treue in allen Bearhältniffen, wie in feinem Tode. Treu war er feinen 
Freunden, fogar Unwürdige ſcheute er fich zu verftoßen. Es iſt freilich ſchwer 
zu unterfceiden, welcher Antheil einer gewiſſen Oftentation und zeitmäßigen 
Ueberihmwänglicfeit gebührt an den ungemeflen zärtlihen und lobpreifenden 
Ausdrücken, die und in feinen Briefen an Freunde überall begegnen; den 
Meiften gegenüber ſcheint Schmeicelei eine Münze geweien zu feyn, melde 
man ebenjo verſchwenderiſch ausgab, mie einnahm; bei Andern aber ſcheint 
es Ernſt zu ſeyn, und wie er gegen Sole gefinnt fei, mit melden er nicht 
blo8 durd dad Band der gemeiniamen Studien, fondern durch tiefere menſch⸗ 
lihe verknüpft war, bewies er in feinem Tode (Amm. XXV, 3, 21.). Ueber 
haupt ift die Art feines Sterbend ein Beweis, wie Ernft e8 ihm mit feinen 
Meberzeugungen und Sandlungen in feinem Leben war. Neben dieier Ge- 
diegenheit war er aber auch für meichere Gefühle nicht unzugänglid. Er war 
leiht zu Thränen zu rühren (Ep. 33. in.37. in. 40, p. 72. Heyl. Amm. XXIL, 
9, 4.) und fein Bedürftiger gieng unerfreut von ihm (frgm. Ep. p. 290. C.), 
und aud dem Feinde verfagte er, den Menſchen von dem Feinde trennend, 
die Babe nicht (ib. 290. D.). Ueberhaupt zeigte er fih gegen periönliche 
Beinde immer edel und verſöhnlich (Amm XXI, 5, 11 f. 12,20. XXV,4,9. 
2ib. I, 573. 589.), jogar gegen Gonftantius ließ er ſich faft nie zu einer 
uneblen Aeußerung hinreißen. Wunderlih flimmt zu dem Gefunden, Kräfs 
tigen, Heldenhaften feines Weſens das fopbiftiihe Element, das ihm feine 
Zeit mitgab: eine tüchtige Natur, über und über behangen mit ven Lächerlich- 
keiten, Gitelfeiten, Abjurdiräten und Unmännlichkeiten feiner Zeit, aber 


Jallanus („Apostata‘) 409 


durch die Unverwüſtlichkeit feiner urforünglih guten Begabung weit über den 
gemöhnliden Schlag feiner Zeitgenoffen erhoben. Die ſophiſtiſchen Elemente 
treten am auffallendften hervor in feiner literarifhen Thätigfeit; aber auch 
im feiner Gitelfeit, jeiner Nebfeligkeit (Eutr. X, 8. Amm. XVI, 5,9. XXV, 
4, 17.; obwohl er au zu ſchweigen wußte, Lib. I, 531.). Durch dieſes 
Element, wie überhaupt dur feine Eultur und feine Weichheit unterſchied 
As 3. von Gallus wie Titus von Domitian (Amm. XIV, 11,28. XV,1,4.). 
Den Iotaleindprud, den dieſer Ritter ohne Furcht und Tadel auf Ammian 
gemadt, faßt diefer (XXIV, 4, 1.) mit den Worten zufammen: vir pro- 
fecto heroicis connumerandus ingeniis, worauf er, ganz im Stile dieſer 
Zeit, Julians Vorzüge nad der Eintheilung in vier Garbinaltugenden ab⸗ 
bantelt und urtbeilt: intento studio coluit omnes ut singulas. Au in 
feiner Thätigkeit ald Regent trat vielfah der Philofoph und Sophift her⸗ 
vor (vgl. Eutr. X, 8. in qvibusdam philosopho propior). @inmal darin, 
daß er ſich über das Geremoniel ganz binwegießte (Lib. 1,585 f.) und die Bew 
ariffe von der Kaiſerwürde mit einer gewiſſen Abfichtlichkeit verlegte (Xib. I, 574. 
Amm. XXI, 7, 1. 3. 9, 13. 14, 3. Greg. Na. or. IV, 121. C.), theils 
um das, zu beilen Gunften er die Würde opferte, zu heben, theild well er 
feinen Werth und feine Geltung nit erft durch die Krone zu haben glaubte. 
Sodann darin, daß er, um ein Feld für feine Deredtfamfeit zu haben, einen 
Stein der alten Freiheit zurüdrief dur Hebung des Senats (Rib. I, 573, 
Sefr. III, 1. p.147.B.); au darin, daß er feinen mündlichen und fchrift« 
lien Rerliken und Verordnungen gern eine witzige Wendung oder gelehrie 
Motivirung gab (vgl. Ep. 20-—22. 35. Amm. XXII, 7, 2. 9, 11. 10,5.), 
moren er theilweiſe au fehr unzeitigen Gebrauch machte (Ep. 43. Greg. 
Rai. or. III. p. 94.C.D Sokr. III, 14.); überhaupt hat er in der Stellung, 
pie er ala Megent dem Chriſtenthum gegenüber einnahm, feinen perfönlichen 
rhileſorhiſchen Leberzeugungen mehr Einfluß geflattet, ald mit der Negenten« 
meitbeit verträglid mar. Sonft wird Gerechtigkeit als eine Haupttugend 
an ibm gerühmt (Suid. s. v. Amm. XVII, 1, 2. XXI, 9, 9. 10, 1. 
XXV. 4, 7. 19., vgl. Jul. Ep. 27. Misop. 354 f.), wiewohl er dabei den _ 
S&ein der Vopularitätsſucht nicht immer forgfältig genug vermied (Amm, 
XX, 9, 1%). Seinen Scharfblid als Richter rühmt Lib. I, 583. Selten 
Tieß er fi dabei von Leidenfhaft binreißen (Amm. XXI, 10, 6 f.), gefiel 
fi vielmehr darin, Verſuchungen zur Parteilichkeit in fl rege zu machen 
und dann doch zu überwinden (ib. 10, 1.). Auf die Sorge für die Armen 
richtete er fein Augenmerk vorzugsweiſe (Umm. XVI, 5, 15. Jul. Ep. 35. 
47. 49.) und machte die Laſt der Steuern fo Teiht ald möglih (Eutr. X, 8. 
Gum. XXV, 4, 15. Greg. Naz. III, 80. C.), zumeiſt wohl aus Billig« 
feitsfinn und Mitgefühl, aber aub um fich populär zu machen; denn danach 
irebte er angelegentlih (Umm. XXV, 4, 7.18.). Daher griff er nicht gern 
zu Maßregeln der Strenge (Ep. 6. Amm. XXV, 4, 8.), und fuchte über- 
baupt durch Milde die Zahl feiner Freunde zu vergrößern (Amm. XXII, 9, 
16. 10, 5. 14, 5. XXV, 3, 18. vol. Jul. Ep. 30. 38.47. ad Ath. 281. A. 
Misop. 356. D. frgm. ep. 303.D.) und fein Volk durch Wahrnehmung ihrer 
Interefien zu beglüden. Bon der Anerkennung, die er fand, ift ein befon« 
ders ſchlagender Bemeid der Umſtand, daß troß feiner Tangen Abwefenbeit 
im fernen Dften fo lange er lebte nirgends ein Aufftand in feinem Rücken 
fs erhob (Ri. I, 623. Amm. XXV, 4,14.). Seine Thätigkeit als Regent 
grenzt and Unglaublide (Lib. I, 580. val. Jul. Ep. 2. 3. 5.) und, lange 
in Diefem fieberhaften Grade fortgefegt, hätte fle ihn aufreiben müffen. ine 
lange Reihe von Geſetzen (zum Theil erhalten im Cod. Theod.) zeugt von 
feiner Tegislativen und abminiftrativen Ruͤhrigkeit; em — er auf 
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Pereinfahung des Rechts bedacht (Amm. XXII, 10, 7.). Ammian tabelt 
(XXV, 4, 20. vgl. XXI, 9, 12.) als beſonders ungerecht zwei Verfügungen, 
die gegen die chriſtlichen Rhetoren (worüber unten), und daß er zu den Laſten 
des Decurionatd auch Erimirte beizog, eine Maßregel, melde von Andern 
als für das Gemeinweſen heilfam gelobt wird, f. Lib. I, 511. of. III, 
11, 10. Seiner Verordnung zu Gunften der Aerzte Tag eine vielleiht durch 
perſönliche Erfahrungen hervorgerufene Hochſchätzung dieſer Wiſſenſchaft (ſ. b. 
Cyrill p. 200. A. B. Spanh.) zu Grunde. Mit mehr Recht als jene Maß— 
regel wird wohl dieß getabelt, daß er anftatt der verjagten Eunuchen nun 
Philofophen. an feinem Hofe fütterte, und wenn er ihnen aud mehr die Rolle 
von Hofnarren zutbeilte, doch auch ihrer Habgier nicht fleuerte, wodurch fich 

beſonders Maximus verhaßt machte (vgl. Sofr. IN, 1. p. 147.B. Eunap. 
“Max. I, 56.); ſodann daß er für den helleniſtiſchen Eultus, überhaupt für 
feine philoſophiſch-religiöſen Gapricen große Summen verſchwendete, mad ben 
Zweck, diefen Eingang zu verfchaffen, gerade vereiteln mußte, vgl. Liban. 
I, 579. Amm. XXI, 12, 7f. Soz. V, 18. Sul. Ep. 27, p. 47. Seyl. 
38. extr. Dahin gehört auch das Profect, den Tempel zu Ierufalem wieder 
aufzubauen, welches er mit der ihm eigenthümlichen, wie aus Ahnung feines 
frühen Endes hervorgegangenen Haft betreiben ließ (Umm. XXI, 1, 2.). 
Dieß hängt bereitö zufammen mit Julians Stellung zu den Religionen 
feiner Zeit. Cobald 3. zu geiftiger Selbſtſtändigkeit gelangt war, verließ 
er das EhriftenthHum, das ihm nur äußerlich aufgedrängt war und an welchem 
er, fo weit er ed Fannte, nicht fo viel eigenthümliche neue Vorzüge entdecken 
fonnte, daß er um feinetwillen die alte glänzende Religion, mit welder das 
Reich jo lange groß geweien war, aufgegeben hätte. Was er am Ehriften- 
thum als gut erkannte, die Gaftfreunblichkeit, die Wohlthätigfeit gegen die 
Armen, das, meinte er (Ep. 49.), babe vaffelbe von den alten Hellenen 
herübergenommen. Das Ehriftentbum war für ihn etwas Hiftoriih Unbe— 
rechtigtes, meil Ahnenloſes; es fei nichts als ein wunderliches Amalgama 
von Judenthum und Hellenismus; von jenen habe es den Haß gegen ben 
Polytheismus, von dieſem die Gleichgiltigkeit gegen Faſten, Speifeverbote 
u. dgl. (6b. Cyrill c. Jul. p. 238. B.). Aber. die Abweihung von dem jübi- 
fen Ritual fei ‘eine unmotivirte und inconfequente (ib. p. 351.), und fomit 
das Ehriftenthun an ſich eine Verſchlechterung des Judenthums, welches ſelbſt 
wieder fchlechter fei ald der Hellenismud, indem ed vor diefem Feine Vorzüge 
(ib. p. 152.C.D.) und feinen Mangel an Fehlern (ib. p. 44. A. B.) voraus 
babe, und dagegen die glänzenden Seiten des Hellenismus (p. 218.B.) ihm 
fehlen. Ueberdieß aber fei zu dem urfprünglicden Ehriftentbum im Laufe der 
Zeit vieles nächte und Trübende hinzugefommen wie die Ehriftolatrie (ib, 
p. 327. A. B.), der Märtyrercultus (ib. p. 335. GC. D.) und die Keßerver- 
folgungen (ib. p. 206. A.B.). Daher jah er’ das Ehriftenthum im Ganzen 
für eine geiftige Verirrung und Krankheit an (Ep. 27. A2 51. 6. Cyrill. 
2 327. B. Ep. 7. 31. 52. 63. Orat. VII,p. 224. B.), aber für eine gefähr- 
Ihe wegen ihrer ſchädlichen Einwirkungen auf das Staatswohl (Ep. 7.). 
Für den Hellenismud dagegen war er fon deßwegen eingenommen, weil ex 
das Alte, Urfprünglige mwar (Ep. 63. vgl. Liban. I, 529. R.); ſodann 
feffelte ihn deffen Naturmyfticidmus ſchon früh (Orat. IV, p. 130. D.), daher 
er auch fpäter alsbald dem Neuplatonismus zufiel und mittelft deſſen für den 
mit ihm verwachienen Hellenismus auf immer gewonnen wurde. Helios (Orat. 
IV, p. 130 f. VII, p. 227 ff. _Misop. extr. Ep. 13. 38. 51.) und Gelene 
(Ep. 51. Amm. XXIII, 3, 2.) waren gemäß Julians Sinn für die Natur 
(vgl. Ep. 46. Liban. I, 617.) vorzugäwelfe die Gegenftände feiner Ver» 
ehrung; fle nannte er, vermöge der vom Neuplatonismud beliebten Ipentifi- 
eation feiner Gottheiten mit den althellenifhen, olympiſche Götter (Ep. 51.), 
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anberwärls (3. ®. Ep. 13. 38.) wieder von biefen unter- 
flirme nehmen überhaupt eine wichtige Stelle in feinem theo— 
en ein; fie find als Abbilver ver höchſten unſichtbaren Gott- 
9. 295. A.) lintergötter (ib. 293. B.). Mit feiner Theorie 
venweiſe arung Gottes in der Natur hing wohl auch 
Mair Divinationeglaube zufammen (3. B. Amm. XXII, 1, 1. 
F wiewobl er den hiemit getriebenen Mißbrauch ſehr wohl Eannte 
2.) und daher niemals feft fich auf Zeichen verlieh (ib. 3.), 
th von einem einmal gefaßten Borfage abbringen Tief (ib. 
‚X /, 2, 38.). Dagegen an feinen eigentlichen philoſophiſch⸗ 
andten Bielt er jo feſt, daß er noch fterbend die Ueberzeugung 
— | 
Eben Himmel, zu den Geftinen, zu den Göttern (mas Alles 
A geben (Anm. XXV, 3, 22. vgl. Jul. or. IV, p. 158. B. 
Kasse. 336. C.). Ie tiefer aber feine Liebe zum neuplatonifchen 
er umd je fefter feine Anhänglichkeit an ihn, um fo mehr mußte 
em auf feine Regierungshandlungen. Dieß zeigte ſich zuerſt 
fe Begunftigung des helleniſtiſchen Eultus und der Anhänger 
Ede religiöfe Anſicht des Megenten im deſpotiſchen Staate 
& war jeßt der Helleniemus Staatöreligion. Daher wurden 
Stellen vorzugsmeife Helleniften übertragen (Liban. I, 575. 
#120. C. Sofr. III, 13. Theodoret. II, 6.) und die Ber- 
iaömittel für die Zwecke des helleniftiichen Eultus ift infofern 
eig. Die natürlihe Eonfequenz diefer Stellung war bie 
es ehriftenthums umd feiner Anhänger. Der chriftl. Klerus 
tgien wieder, welche ihm geworden waren als das Ehriften- 
sion war (Jul. Ep. 52. Soz. V, 5. Theodoret. III, 6. extr. 
“au wurde es nicht geduldet, daß die Chriſten Proſelyten 
aus diefem Grunde Athanaflus, kaum zurüdtgefommen, wieder 
% Ep. 26. 6. 51. Sofr."III, 14. Soz. V, 15. Theodoret. 
een war Zul. eifrig bemüht, durch Wort und Beifpiel die 
miten zu vergrößern und namentlich bei feinem Heere Einheit 
ts Berbeigu hren (8ib. I, 578. Greg. III, 75. A. 84. D. 
13. V, 17. Xheeboret. III, 8. 16.). Offenſiv wollte 9. 
Bub \ enthum verfahren, theild weil er gegen geiftige Verir— 
Da giftige Mittel der Belehrung ald homogen erfannte (Ep. 
no mehr aber, weil er wußte, daß Verfolgung nur zur 
mei@lage (frgm. p. 288. A. Liban. I, 562. Greg. or. IH, 
m, 12. ©&o;. V, 4. Philoſt. VII, 4.). Indeſſen konnte er 
uber HH gewinnen, mit Strenge einzufchreiten, wenn, mas 
Kamm. XXI, 11, 3—10. Greg. or. III, 74. 87. IV, 126. 
| et. 111,7 ff. Philoſt. VII, 1. 4), der helleniftifche Pöbel 
bie GhHriften Herfiel und einzelne Grauſamkeiten verübte 
Men wir nur aus Alerandria dur Anm. 1. 1., die Erzäh— 
u. Scähriftfteller find mindeſtens übertrieben), ober augen 
ae ihre Bollmacht überſchritien (Sofr. III, 14.); zu feiner 
* kamı Hiebei noch fein lebhaftes Intereſſe für alles Helleniftiiche 
1,564 ), und fo wenig er ein folches Verfahren billigte, be- 
“ mit Eribeilung eines Verweiſes (Amm. XXI, 11, 11. 
Ws mittelbare Bekämpfung des Chriſtenthums ift auch Ju— 
ing Des Judenthums zu betrachten (Ep. 25. 51. frgm. p. 
2. 08. IV, p. 111.). Der ſchon begonnene Wiederaufbau des 
weder den Juden das Opfern wieder möglih machen follte (Soft. 
. Sul. bei Gyrill p. 306. A. 351. D.), fcheiterte indeſſen an ber 
ig , welde dur die Chriften noch vermehrt worden 
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zu feyn fcheinen (fabelhafte Angaben |. b. Greg. or. IV, 112f. Soft. III, 20. 
Soz. V, 22. Theodoret. III, 20. Philoſt. VII, 9.). Indeſſen verfuhr J. 
doch auch directer. Hieher gebört, daß er den Ehriften verbot, Rhetorik und 
Grammatik zu lehren (Jul. Ep. 42. Oroſ. VII, 30.; mit ferviler Ueber» 
treibung beurtheilt von Amm. XXII, 10, 7. XXV, 4, 20.). Der Saupt= 
zweck der Maßregel war, dem Chriſtenthum den geifligen Gewinn zu ent» 
ziehen, melden ed aus der bellenifchen Xiteratur fchöpfte, und es auf feine 
eigenen geiftigen Kräfte anzumweifen, von melden 3. überzeugt war, daß fie 
nit zureihten, Jemand zu feileln, nod weniger es mit dem Hellenismus 
aufzunehmen (vgl. Greg. or. II, 51. C. 97. B. Sofr. III, 12. Theodoret. 
II, 8.). Aber fie war ungerecht theild gegen die alten Schriftfteller, welche 
dadurh zu Parteimännern geflempelt wurden, theild gegen die helleniſch 
Redenden, denen fle ein Recht entziehen wollte, auf dad fie durch ihre Geburt 
einen Anfpru Hatten (Greg. or. III, 51. A. 97. D.); au mußte fle ihren 
Zweck verfehlen, da, im Zufammenhang mit der geiftigen Inpolenz und Im⸗ 
potenz jener ganzen Zeit, das Ehriftenthbum gerade damals die Richtung auf 
möndifhe Stumpfheit hatte und daher die alte Kiteratur leicht entbehren zu 
fönnen meinte (vgl. 3. B. Greg. or. III, p. 51. B.), oder gar alenfalie 
durch eine befiere fle erfegen, was die beiden Upollinaris auch wirfli unter« 
nahmen (Sofr. III, 16. Soz. V, 18.). Mit Juliand Tod hob fi das Verbot 
ohnehin ſehr bald von ſelbſt auf (Sofr. III, 16.). Noch unmittelbarer ergriff 
$. die Dffenfive gegen das Chriſtenthum als Shriftfteller. Nah dem 
Mufter eines Cäſar, Markus Aureliu@ (der überhaupt fein Ipeal war, Amm. 
XV,1,1. @utr.X,8. Jul. ad Themist. p. 253.) war nämlih 9. au mit der 
Feder thätig. ©. unten ©. 413 ff. — Fiteratur über Sultan: 1) Quellen. 
Die glaubwürdigſten Schrififteller über J. find er felbft und feine Zeitgenoffen 
Ammian und Eutrop, wiewohl beide unter chriftfihen Kaifern fhrieben und 
der Legtere nur eine gebrängte Ueberficht über die Gefhichte gibt. Ammian 
bemüht fih, Lob und Tadel möglihft unbefangen abzuwägen. Ihm am 
nächſten fommt Libanius, von beffen Reden fi folgende auf I. beziehen: 
eis IovAsaror Avroxparopa Kaioeoe, Lobrede gehalten am 1. Jan. 363, 
bei Reiske I, 366—404.; moospwrnrixos Tovkero, zur Beglüdwünfhung 
in Antiodia, ib. I, 405—423.; vmeo Apıoroparovs, zur Fürſprache bei 
Jul., ib. 423—450.; mosoßevrinos moog TovA., niemald gehalten, ib. I, 
451—483.; ots Armoyeag nepi tig toũß Baoıdkwg opyng, I, 484—506.; 
n negi Iovkarov uorwödi«, I, 507—524., unmittelbar nad Julians Tod 
gefchrieben; emıragıos eni Jovlero, I, 521—626., bei weitem die wichtigſte 
und wahrfte; zwar ſucht der Redner die Handlungen des Todten möglichft 
günftig darzuftelen, aber er. thut es ohne Uebertreibung; enblih zepi zig 
zıumoiag 'IovAarov, II, 27—62., viele Jahre nah Julians Tod geihrieben 
und audführend, daß die unterlaffene BVeftrafung der Mörder Julians die 
Urfache alle ſeitdem eingetretenen Unglüds fei. it unverbolener Vorliebe 
für 3. flelt Zofimus deflen Geſchichte dar; Eunapius benußt diefelbe mehr 
u Berberrlihung feiner Helden, der Sopbiften, als daß er 3. ſelbſt zu ver- 
berrlicen ſuchte; übrigens verdient feine Darftelung wenig Glauben. Mit 
großer Vorfiht find auch die chriftlihen Kirchenfchriftfteller und die beiden 
Schmähreden Gregord von Nazianz auf Julian zu benügen, da MReligions- 
Banatismus ihre Feder geführt hat. 2) Neueres. Johnſon, Jul. the Apostate, 
Lond. 1682., Erwiederg. Lond. 1683. Xillemont, hist. des emp. Bd. 4. 
. 483—576. (ed. 1723.). 3. S. Müller, Abhandl. v. Kaifer Jul. dem 
dien Hamb. 1752. 4. Vie de l'emp. Jul. par M. l’Abb& de la Bleterie, 
Paris 1775. 8.* Jondot, hist. de l’emp. Jul. tiré des auteurs idolätres 
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par ses propres &crits, Paris 1817.8. 2Bbe. Eine fanatifche 
ri J allen hiſtoriſchen Werth. Unpartelifcer ER. Tourlet, im 
ft. franzöf. Ueberſetz. det Werke Julians (Paris 1821.). Neander, 
T at Jul, Hamb. 1812., vgl. Schloffers Nec., Ien. Lit.Zeit. 
121—133. Gibbon, Verfall ıc. Bd. 3. &. 19— 268.; 
| az Wiener Ueberſ.). Schloſſer, univerfalhift. Ueberficht Il, 
16-354. 408—413. 3, &. 55— 76. (über Julians Schriften). Auch 
langen find meiſt von der perſönlichen Richtung der Verfaſſer 
in meinen Aufjag: Kaiſer Jul. und feine Beurtheiler, im vierten 
Prug’s literarhiſtor. Taſchenbuͤch. Ueber Juliane Partherzug 
Rn, Erbfunde Bo. 10. S. 137—160. Sonſtige Einzelſchriften; 
au, commentafionum ad Jul. Imp. Constitutiones Spec. I. Lips. 
M.&&reler, de J. A. ea vitae parle qvae imperium antecessit, 
* 8. Scloſſer, über dad Treiben der Sophiſtenſchulen zur Zeit 
m feinem (und Berchts) Archiv I. Ueber fein Verhältniß zum 
m: L Rechenberg, de Jul. apostasia, Leipz. 1684. Henke, de 
„Selmftl. 1777. 4. (opera p. 353 f.). ©. T. Müde, de Jul. 
ös Christianorum infesto, Säleufingen 1811. 4. €. H. v. Her 
‚hl. religionis chr. hoste eodemgve vindice, Lugd.B. 1827. 8. 
Jul. der Abtr. in Illgens Zeitſchr. f. biftor. Theol,, 1837. 
Eis (Umarbeitung der Abh. deffelben: de J. apostata 
. persecutore, Roſtock 1810. 4.). 9. Schulze, de J. Ap. 
{ moribus, Strali. 1840. Meine Differtation: de Jul. imp. 
hrist. contemtore et osore, Tüb. 1844. 8. ee bei Bas 
Fee p. 722 ff. Meufel, bibl. hist. V, 1. p. 208 ff. 
Ya obwohl nit mehr innerhalb der —— Grenzen 
‚if auch der Graf Julianus, welcher unter Roderich 
jotber ir und als folder im 9. 710 n. Chr. mit dem Feld—⸗ 
fer, Mufa, Unterhandlungen anfnüpfte, nah der Mythe weil 
Be Zoter Gava man hatte, wahrſcheinlicher aber hatte er no 
ie Kal Mißvergnügen. In Bolge deflen ſchickte Mufa mit 
ifen Balid feinen‘ Unterfeldherrn Tarif, nad) A 
Gebel al Tarif, Berg des T.) benannt ift, der im Juli 7 
em Schlacht bei Keres das an Zahl weit überlegene Heer * 
rs von Rod. verbrängten Söhne feined Vorgängers Vitiza 
il an dem Verrathe, welcher auf Jahrhunderte Spanien unter 
ft de Mraber brachte. Val. Gibbon Bo. 14. ©. 412—442. 
[W. Teuffel.] 
„ ein in der Geſchichte der Literatur, insbeſondere auch der 
ſehr häufig vorfommender Name, wie fhon die an ſechzig 
a zählende Zufammenftelung bei Babricius Bibl. Gr. 
Harl. vgl. II. p. 127. zeigen kann; wir nennen bier nur 
e ber Älteren elaffiihen Literatur zunächft angehören oder in 
Weiſe darauf ſich beziehen: 
# Julianus. Seine Schriften find bei einem verhält- 
mild reinen attiihen Ausdruck vol von Beziehungen und 
bie ältere Literatur Griechenlands, in melder er dur 
Stu —* ae bewandert war, von Nahbildungen derſelben 
und Darfielung, was ihre Lectüre und ihr Verftänpniß, ein fo 
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mp in ben Mem, de l’Acad. des Inscer. VII, p. 102 f. Schröck h 
X — fi. u, Aug. Biogr. IV, S. 101 ff. Neander Kirchengeſch. 
3, Gabris, Bib). Gr. VI, p. 7194. [B.] 
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gewandter Schrififteler Julian auch fonft ift, bisweilen erfääwert: und mit 
diefer Belefenheit und Kenntniß der älteren claſfiſchen Literatur verbindet ſich 
ein gewiffes rednerifches Talent, eine Lebendigkeit und Wärme bed Vortrags, 
ſelbſt Witz und Satire, vor Allem aber eine umgemeine Riebe für Alles, 
was in den Kreis der Wiſſenſchaft, wie er fle im Sinn und Geift der älteren 
beidnifchen Zeit, und fomit im Gegenfag zu der neu aufblühenden chriſtlichen 
Richtung aufgefaßt Hatte, gehört; wiewohl er auch eben dadurch, ſelbſt ab— 
geſehen von der antichriſtlichen Tendenz, die ihm ſo viele Gegner in der Mit— 
und Nachwelt hervorgerufen hat, mit in den falſchen Geſchmack ſeiner Zeit 
gezogen und von Uebertreibung und Weitſchweifigkeit, von Künſtelei und 
unnatürlichem Allegorifiren u. dgl. nicht frei geblieben iſt. Von ſeinen 
Schriften kennen wir die kurz vor feinem Tode audgearbeitete Widerlegungs- 
fhrift der Chriſten (xara Xostarör) in fleben Büchern, von welden ein 
Theil insbefondere wider die Evangelien und deren Lehre (eine araruonn rar 
evayyslior folte fie feyn) gerichtet war, nur noch durch dad, was in bie 
zundä wider diefen Theil gerichtete Widerlegungsfrift des chriflliden Bi— 
ſchofs Eyrilus daraus übergegangen iſt (Treg is ur Xuoraror evayoüg 
Bononsiag, noog ta zoVd er adeoıs Joviarov in den Opp. Cyrilli von 
8. Aubert, Paris 1638. fol. Vol. VII. und in der Spanheim’fhen Ausgabe 
der Werke Juliand abgedruckt), mornad eine Wiederherflelung des Ganzen, 
verbunden mit andern darauf bezüglichen Erörterungen von d'Argens verfucdht 
warb (Defense du paganisme par l’Empereur Julien en Grec et en Fran- 
cois avec des dissertations etc., Berlin 1764. 1767. 1769. in 2 Voll. 8., 
und dagegen ©. F. Meier: Beurtheilung der Betrachtungen ded Marquis 
d'Argens über Julian, Kalle 1764.8. und W. Crichton, Betradtungen über 
den Abfall Julian u. f. w., Halle 1765.8.). — Unter Julians Reden, in 
welchen fein angeborenes, durch tüchtige Studien weiter gebildetes, und durch 
eine warme Begeifterung für die neuplatoniſche Philofophie getragenes Talent 
fih befonders Fund giebt, kommen zuerft drei noch in jüngern Jahren geſchriebene 
Kobreden auf den Kaifer Gonftantin, deſſen Regierung (mevi rar auronp« 
7opog noabewo» 7) nepi Bands, in. Gallien gefchrieben und feine Anhäng- 
lichkeit an die alten Götter und die heidniſche [neuplatonifche] Philoſophie ſchon 
beurfundend), und auf Eufebia, des Kaiferd Gemahlin, dann die zwei ganz im 
Sinn und Geift der heidniſchen Naturreligion und deren Auffaffung durd bie 
neuplatonifhe Philofophie, nah des Kibanius DVerfiherung in Einer Nacht 
geihriebenen Reden: zis or Banıkda TAor, und eis THF unripa« tur Ver 
(d. i. Eybele, deren Eult er zu Peſſinus wiederbergeftellt hatte), dann die 
beiden wider faljhe Eynifer und für die wahre cyniſche Lehre des Diogenes 
abgefaßten Reden oder vielmehr in diefe Form abgefaßten rhetoriſch-philo— 
fophifhen Auffäge: eis rovg anmösvrovg xvrag und moög "Hoanksıor xur- 
x0r megl TOD Mg HUnoTsor al ei noene TO Hui uudoug mÄarzeur; 
endlih: 'Emi ri 850dw Tov ayadwrarov LaAAovoriov mapauvdntınog, eine 
Troftfchrift Über die Trennung von feinem Freunde Saluflius, Präfect von 
Gallien, den Eonftantin aus Politif von feiner Seite abberufen hatte. An 
biefe Neben reiht ſich no ein anderer, von den Briefen-Julians, zu denen 
er eigentlich gehört, wegen feines größeren Umfangs getrennter Aufſatz, ein 
Antwortfäreiben an den Philoſophen Themiſtius, morin Julian über bie 
von Ihemiftius gehegten Erwartungen von feiner Regierung fi mit vieler 
Beſcheldenheit erklärt und die Schwierigkeiten des Megierend befpriht, des— 
gleiden eine in die Borm eines Schreibens an die Bürger von Athen ein- 
gefleivete Apologie feines Verfahrens wider den Kaiſer Gonftantius, furz vor 
befien Tod abgefaßt; und ein noch erhaltenes größeres Bruchſtück eines an 
einen heidniſchen Oberpriefter gerichteten, kurz vor feinem Ende abgefaßten 
Schreibens über das. Verhalten eines heibnifhen Prieſters u. dgl. nicht ohne 
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ba Ehriftenihum. Als eine nicht ohne Geift durchgeführte 
u bie Schrift: Kaivapss; 7 ovunomor, in welder bei einem 
an den Saturnalien veranftalteten Gaflmahle 
Me au alle Kaifer erjheinen, deren Tugenden wie Lafter nun 
Heiner jebr anziehenden und wigigen, an Anipielungen jeder 
srkellung bilden (vol. Gibbon Geih. d. Verf. c. 24. zu Anf. 
7 der Wiener Ueberjeg. nebft Spanheims Crörterungen zu 
| Ausgabe); in dieſelbe Claſſe ſatiriſcher Schriften gehört 
—) gerichtet wider die Bewohner von An- 
über jeine Bhiloſophentracht (wozu ja auch der Bart gehörte), 
=. Bon en des Julianus befigen wir eine Sammlung 
wozu nod einige Bruchſtücke von verlorenen Briefen, fo 
ud angereibter Brief feines Bruders Gallus hinzufommt vom 
Br, weler ven Julianus ermahnt, nicht von der chrifllichen 


Hallen; wie biejer werben auch einige in dieſer Sammlung ent» 
son Seiten ihrer Aechtheit beanftandet: in ihrem Inhalt find 
en und mannihfah und eine wichtige Quelle für die Ges 
mblih befigen wir au noch drei in die Griechiſche An- 
umme Epigramme, zu denen dur Boiffonade (ad Gregor. 
5 ein viertes Eleines Gedicht hinzugefommen ift, f. Analeet, 


a 12 33. (IIL 141. ed. Lips.), jo wie in Heylers Aus- 
155 f,; 
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bedeutend find dieſe Gedichte übrigens nicht. Es 
erhaltenen Werfe Julians gedruckt zuerft in der (nicht 
Faariier Ausgabe von 1583. 8. von P. Martinius und C. 
Sana vermehrt mit Cinigem in der Ausgabe von D. Petavius 
beiten und vollftändigften, mit verbeflertem Text, Com— 
= leberieg. und mit Eyrills Gegenfrift von Ez. Spanheim 
36. fol; er ſchon war ber Mifopogon (mit einigen Briefen) 
in Paris 1566. 8, die Cäſares von Gantoclarus ibid. 
Ben, leßtere bann auch in F. Sylburg Rom. hist. scriptt. minn. 
fol T. IH. p. 832 fj.), übergegangen und dann von P. 
612. 1632. 8.) und befier* von I. Mich. Heufinger zu 
441.4, darnad jpäter au von Ih. Ch. Harleh zu Erlangen 
Be auch bei de la Bleterie's Schr.) herausgegeben worden; 
Vonkantius (mit Wyttenbahs Epist. critic. in Jul., Gotting. 
alien Bemerff. in d. Biblioth. critic. III, P. IX. p. 33. u. 
®. 9. Schäfer zu Leipzig 1802. 8. Die Briefe Jus 
et nur acht und vierzig in der Sammlung von 
. 4.) erfhienen, die in Spanheims Ausgabe aber ſchon 

ig angewachſen waren, und dann durch weitere Funde 
And (f. das Nähere bei Babric. Bibl. Gr. VI. p. 731 ff. 
Die Praefat. von Heyler) fliehen am vollfländigften jegt mit 
und Gommentar, herausgegeben von 8. 9. Heyler zu 


> Iung über bie fatirifhen Schriften ber Alten, von Ey, 
1660. 8. Paris 1683, 4,, Überfest Elbing 1786, und (von Bars 
G fodann Heuſiugers Ausg. mit Anm. und Iatein, m. franzdf. 
F meh Syons dis». de l’utilite des medailles pour l’etude de Ia 
BL wie gewöhnlich angegeben wird, de Julien. [ W. T.] 

a %, Horkel, emendationes Julianene, Berl. 1841. 8. Der Zeit 
Söprijten im folgender Ordnung gefchrieben: Die Lobreden auf Eon, 
uub Eniebia (bie amf die feytere Feinesfalls vor 356 verfaßt, bel. p. 121. B. 
4) Särdben an Sauuſtius (or. VIII. 3. 360); Redtfertigungss 
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2) Bon andern in ber Piteratur bemerfensmwertben Männern, w 
den Namen Julianud tragen, nennen wir bier no: Julianus Aeı 
tius, mwelder eine geitlang Gouverneur in Aegypten gemwefen war, Beri 
von 71 in die Griechiſche Anthologie (Anal. II. 493. oder III, 195. ed., 
aufgenommenen Fleinen Gebichten, zu melden noch eines hinzufommt (Mr. 
im Cod. Palatin.); fle zeigen viele Nahabmung älterer Boeflen ver 
find auch meiftens beichreibender Art, auf Kunftwerfe u. dal. bezüglich; 
Jacobs (Comment. in Anthol. Graec. XIII. p. 906.) fällt der Mer 
unter Suflinian ins feste Jahrhundert n. Chr. wegen zwei (Nr. 70. 
Gedichten auf den auf des Juftinian Befehl 532 getöbteten Hypatius, 
Schmefterfohn des Kaiferd Anaftaflus, und eined andern (Nr. 69.) 
Joannes, den Enkel dieſes Hypatius. | 

3) Julianus Antecessor, ®erfaffer von drei Epigrammen üı 
Griehiihen Anthologie (Anal. III. 9. oder III. 230. ed. Jacobs), vie) 
auch derfelbe, der in der Pfälziſchen Hanbihrift ald Scholarticu 
zeichnet wird. Als einer der angefebenften Juriften aus der Zeit Yuftii 
ift er Verfaſſer des fhon oben (Bd. II. S. 719.) erwähnten, auch gebri 
YAuszugd der Novellen Juſtinians, womit auch noch in den Ausgabe 
Dictatum pro Consiliariis und Collectio de tutelis verbunden ift; f 
Nähere bei Bach Hist. jurispr. Roman. IV, 1. sect. 3. $. 18. 19. 6 
Jacob8 am a. O. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 478. ed. Harl. Ob er be 





fhreiben an die Athener (Lib. I, 560.), und andere Städte (Zof, ITI, 10,6, | 
ift aber Nichts erhalten), als er bie Auguſtuewürde angenommen batte (fü 
Kenntnig von Julians Leben ſehr wichtig); nach feinem PRegierunasantritt 
Eonftantius’ Tod) ift das Senbfchreiben an Themiſtius verfaßt (vgl. p. 260. B. 262 
dann bie Lobrede auf den Helios, yefchrieben aus Beranlaffung von deſſen Jı 
fefte in Eonftantinopel (p. 131.D.), an Salluftius gerichtet (p. 157. B.), unt 
Wefen, Urfprung und den Wirfungen des Helios handelnd (p. 132.B.). In 
felden Winter (361— 62) verfaßte er wohl auch die halb in der Weiſe ber ©; 
ſien, halb in der ber ImPianifchen Todtengeſpräche gehaltene Schrift Kaisaprs 
fern biefe nicht ein Jahr fpäter zu Antiochia gefchrieben ift (mas weniger 
ſcheinlich). In biefelbe Zeit fallen bie meiften Stüde ber auf uns gefomı 
Brieffammiung, welche jedoch nicht vollländig it, da Suibad, Ammian (X 
5f. XXI, 10, 7.), Libanius, Zofimus und Julian felbft (Ep. 10.) Briefe ermi 
welche wir nicht haben, Anderes erfi aus Sozomenud u. N. berübergenommen n 
dagegen enthält bie gewöhnliche Sammlung auch Unächtes (Ep. 77.), ſ. dem; 
Theil meiner angef. Abb. zur Gefch. bed Kaifer Julian. Aus dem J. 362 
eine feiner beiden Schriften gegen den falfchen Kynismus und feine Lobrede a 
große Bdttermutter, verfaßt zu Peffinns (Lib. I, 574.); ebenfo bad große Briı 
ment, welches fih mit ber Hebung des Hellenismus beſchäftigt, worin Ber 
den Tempel zu Jerufalem aufjupauen, ald ber Vergangenheit angebötig, er 
wirb (p. 295. C.), vielleicht in ben langen Winternähten (362— 62) verfaf 
Jul, mollovs as naloug Aoyons fihrieb (Lib. I, 584.). 3u Anfang bei © 
fhrieb I. in Antiohia feinen Misopogon. Endlich beenbigte er während 
ParthersFeldzugs (Hieron, ep. 84.) eine fihon im Winter zu Antiohia Bag: 
(CEib. I, 581. Sokr. III, 23.) Streitfchrift gegen das Ehriftentbum, Nach 
nymus waren ed firben Bücher; bagegen fypricht der fpätere Cyrill (p. 3. E. 
von bdreien (au Sokr. III, 23. citirt das dritte Buch), entweber eine verfid 
Eintheilung beffelben Werkes, ober bat Eyrill nur bie drei erften, ein Ganyı 
denden und befonbers betitelten Bücher widerlegt, nicht aber die vier Testen 
anbere Theile der ebriftfihen Religionsblicher fich beziebenden (Fabricius). Yu 
weist einmal G. Eyr, p. 261. E.) auf fein deursgor ovyypauza. Cyrill gibt 
einen ſehr unvollftändigen Auszug, indem er ausdrücklich bemerkt (p. 38. D.), Bi 
fien Stellen gegen Ehrifind getraue er fich nicht abzufchreiben, Aber auch { 
Cyrills Mittheilungen banfendwerth, weil fie die einzigen find; denn Iufiang i 
ſelbſt wurde in Folge einer Verordnung ded fjüngern Theodoſius vernichtet, 
Cyrill hatte fi ſchon Apollinaris (Soz. V, 18,) mit MWiderlegung berfeiben I 
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—* Vriecian fein Werk dedicirte, iſt zweifelhaft; es warb von 
men, von Andern, mie 3. B. von Bad verworfen. Bol. 
Bit vöm. Lit. $. 397. Not. 5. der dritt. Ausg. — Ueber einen 
emmatiigen Dichter Julius, mofür Ginige Julianus, Dio- 
®. I. ©. 1033. 
Inlianus, aus Gäfarea in Cappadocien, Zeitgenoffe des Anveflus 
J ©. =, Schüler des Marimus zu Ephejus, ein griechiſcher 
phil, der zu Athen die Rhetorik lehrte, in großem Anſehen 
ir dıyenb von allen Orten ber zu fh anzog, wie Eunapius am 
fberung, die er und von dieſem Sophiften binterlaffen hat 
Ja 68 fi ed. Boiss.; * Suidas s. v.), — Von 
iſt Nichts befannt. Vagl. Fabric. Bibl. Gr. X. p. 718. 
“68 Annotat. in Eunap. p. 250 f. ed. Boissonad. 
alianus aus Chalväa, — ber Theurg zubenannt, aus ber 
Me Marc Aurel, deſſen Heer der dur feine magiſche Einwirkung 
vom Untergang rettete, wie Suidas s. v. erzählt, 
du mehrere Säriften, die wir jedoch nicht welter mehr kennen, 
‚ Teisorıxa, und eine Sammlung von Orafeliprüden in 
ig Näheres mochte wohl die jeßt verlorene, aus vier 
iM, Särift des Porphyrius über diejen in jeiner gr fo 
nischen Philofophen enthalten Haben, dem jegt A. Mat 




































älndsias zara ’Jovlsaroü (Soz. 1.1. u. Theophan. Chronogr. 
id aber Nchis auf und gefommen, fo wenig ald von Photius’ Widers 
Det, ep. 187.) und der bed Phbilivpus von Sida in Pamphplien 
* Für eigentliche Poeſie hatte Jul, keinen Sinn, f. Misop. in. 
Ä . poeticam mediocriter amavit. Won untergegangenen Schriften 
— eine Rebe auf bie Verbindung einer Meerenge (Jul. Ep. 41, 
 Shrift migi Tüv rgiv oynuarov (Suid, s. v. 'Tovi.), eine 
en ara rovs anrmösvrovg (Suid. ib.), und ra valorueva 
‚6. Saturnalia; endlich Memoiren über feinen germanifchen Krieg 
‚p- 178. Morell. ), auf welche ſich vielleicht die Andeutung bei 
71. bezieht (über Verbindung von Kriegskunſt und Geometrie), 
J xrarthiſchen Feldzuges führte Jul. ein Tagebuch (Jul. Ep. 
= von Jul. beſitzen, reicht bin, um deſſen fchriftfiellerifchen des, 
Toffen. Seine fopbiiihe Bildung verläugnet fih nicht, und 
"fan, I, 527.) erkennt die Achnlichkeit von Julians Darftellunges 
m an; nur bat Lib, den Vorzug größerer Gefeiltheit, J. den 
eines weiteren Gefichtstreiied voraus. Julians Stil ift rein 
at, bie Wortfiellung aber in der Weife feiner Zeit verrenkt und ges 
— ermüdet durch eine unerträgliche Jaad nach Citaten 
aus Homer und Plato (vol. Or. II, p. 69. B. C. Caess. in. 
). Dieb ift in beſonderem Maße der Fall in feinen Briefen 
19, 24.), weldhe er (wie bie erceptionelle Bemerkung Ep. 46, 
Hals Rhetorenftüde betrachtet wiffen will. Diefe Untugend (vgl. 
B. ©.) tbeiit er mit feiner ganzen Zeit, welche bie Bidien ber 
wi durch Fetzen aud ber Vergangenheit zu verbeden fuchte; 
reiches Gehähtnig immer eine foldye Menge von Reminifcenzen 
X eigenen Gedanken faft nicht kommen Eonnte, Wo es ihm 
ee eine beſtimmte Abſicht erreichen will und wo er einen jefter 
at, ba trist diefer Fehler zurüd (bef. ad Athen. u. Misopog.). 
durch bie gefhmwäpige Ausführung umtergeordneter 
milich die Rede kommt (vgl. Misop. 358.), werden feine 
Biele Fehler erflären fib aus ber Haft, mit der bie 
find und welche 3. felbft ald einen Beweis von 
Esl. Or. IV, p. 157, B. V, p. 178. D. Liban. 
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prei von ihm in Vaticaniſchen Handſchriften entdeckte und in der Nov. scriptt. 
classicc. collect. II. p. 675 fi. herausgegebene Fragmente aftrologiiden In— 
halts beilegen möchte, welche die Aufſchrift führen: "Ioviarov Aaodındag 
(alfo dann von Laodicen) nepi moAsuov, und (dad dritte Fragment) rov 
avzov nepi araAvoswg noAsuov. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 141. 158. 
und ſ. indbefondere I. p. 313 f. 

6) Gänzlih unbekannt if der griechiſche Grammatiker Julianus, welder 
nad Angabe des Photius (Bibl. Cod. CL.) ein alphabetiſches Wörterbuch 
zu den zehn Attiſchen Rednern verfaßte (Asfınov rar napa toig Ölna br;- 
zoom Adkewr xark aroıyeior), das wir aber aud eben fo wenig näher kennen, 
als die aͤhnlichen Werke des Philoftratus Tyrius und des Diodor, melde 
Photius a. a.D. nennt. Fabricius (Bibl. Gr. VI. p. 245.) hält ihn für den⸗ 
felben — an den Phrynichus das vierte Buch ſeines Werkes ge— 
richtet hat. 

7) Julianus aus Alexandria, ein Schüler des Apollonius (ſ. Bo. I. 
©. 625.), Zeitgenoffe des Galenus (f. Bd. III. ©. 580 ff.), der diefen, mie 
es fcheint, gelehrten und angefehenen Arzt von der Schule der Methodiker 
zu Alerandria hörte und beflen jehr umfaffende Schrift wider die Aphoriemen 
des Hippocrates zu widerlegen bemüht war, daher in feinen Schriften auch 
öfters diefes Methodikers gedenkt, von meldem noch eine Schrift nepi ue- 
Hodov, eine andere mepi wuyıxor xal vouarındr nador, und Eixsayayaı 
angeführt werben; vgl. den Index Scriptt. in den Ausgaben des Galenus; 
&abric. Bibl. Gr. XIII. p. 305. d. ält. Ausg., vgl. VI. p. 743. ed. Harl. 
S. auch Sprengel Geld. d. Medic. II. ©. 53 f. Verſchieden davon iſt ber 
von Aetius (III, 3, 12.) und zwar als fein Zeitgenoffe bezeichnete Arzt 
Julianus Diaconus, ber aber fonft nicht weiter befannt ift; vgl. Babric. 
1. 1. XIH. p. 305. äft. Auög. u. VI. p. 742. ed. Harl. 

8) Salvius Julianus, einer ber angefehenften römifhen Juriften aus 
dem Zeitalter Habrians und feiner Nachfolger, ein geborner Africaner, der 
in Rom zweimal das Gonfulat befleivete (Spart. Did. Jul. 1.), und mütter- 
licher Seits der Großvater des nachherigen Kaiſers Didius Julianus war; 
durch ihn ließ Hadrian das Edictum perpetuum (ſ. ®b. III. ©. 23.) aus- 
führen im 3. 132 n. Ehr.; auch andere, in den Pandecten öfters angeführte 
und ercerpirte Werke dieſes gelehrten Juriften, welcher im Ganzen zur Schule 
der Sabinianer hielt, zeigen feine Bedeutung und fein Anſehen bei der Mit- 
und Nahwelt; dahin gehören: Libri XC Digestorum, woraus allein 376 
Stellen in die Bandecten aufgenommen wurden, Libri VI ad Minicium Na- 
talem, Libri IV ad Ursejum Ferocem, De Ambiguitatibus liber singularis. 
S. über ihn das Programm von Heineccius De Salvio Juliano, Sale 
4733. 4. F. X. Biener: De Salvii Juliani meritis de edicto praetorio 
rite aestimandis, Lips. 1809.4. Bad Histor. jurispr. Rom. III, 2. sect. 4. 
6. 4. p. 472 f. und Anderes in meiner Geſch. d. röm. Lit. $. 411. der 
dritt. Ausg. 

9) Antonius Julianus, ein Zeitgenoffe und Freund des Gellius 
(ſ. Br. II. ©. 665 f.), von dieſem ald ein Öffentlicher Xehrer der Bered⸗ 
famfeit bezeichnet und ebenfo wegen feiner blühenden Beredſamkeit als megen 
feiner Kenntniffe in ber alten Literatur. gerühmt (f. beſonders N. At. IV, 1. 
u. XIX, 9.); was Gellius von ihm minheilt (ſ. Noctt. Aut. XV, 1. IX, 15. 
Xxvill, 5. XIX, 9. XX, 9.), zeigt daß er auch mit gelehrien grammatijchen 
Unterfuhungen ſich beibäftigte; die Commentarii, in melden diefelben auf» 
genommen waren (f. Gellius N. Att. XVII, 5), find aber verloren. 

10) Unter den zmölf fogenannten Poetae scholastici, deren lateiniſche 
Gedichte auf berühmte Männer der Älteren claffiihen Zeit, namentlid Cicero, 
Virgilius, in die Lateiniſche Anthologie (II. 158 ff. ed. Burmann. Ep. 397 ff. 
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ed Meyer) übergegangen find, findet ſich auf ein Julianus, befien Name 
mebreren dieſer Fleineren Gedichte als Berfaffer vorgefeßt if. Allein nad 
neueren Borfäungen gehören diefe Dichter, die man früher gegen das ſechéte 
Jahrhundert n. Ehr. hin fegte, in eine weit fpätere Zeit des Mittelalter, 
umdb waren Lehrer der Univerfltät zu Parid um 1200 n. Ehr., melde unter 
diefen Namen ſich in derartigen Poefien verſuchten; f. Meyer ad Antholog. 
Lat. T. 1. Praefat. B- XXXVI. u. Annotat. T. I. p. 144. [B. 

Jalianus, römifher Töpfer auf einer Lampe des Leidner Mufeums 
und auf einer Scherbe ded Münchner Antiquariumd. Gin Julliacus (oder 
Jullinus) fommt bei Lerſch vor, Gentralmuf. Rhein. Inſchr. III, 126.; ein 
ot] Leidner Mufeum bei Janſſen Mus. Lugduno-Batavi Inscr. p. 
140. : 

Julianus Argentarlus, Mofaikarbeiter aus Juſtinians Zeit, meldher 
Die Kirde S. Vitale in Ravenna muflvifch auszierte. O. Müller Kunfts 
Urhäcl. S. 212. [W.] 

Jullas ('lovlıas, Joſeph. Ant. XVITI, 2. B. Jud. II, 9. III, 10. IV, 7. 
Biel. V, 16. Plin. V, 15, 15.), der fpätere Name der jüdiſchen Stabt 
Bethsaida (Brrdoaid«, Marc. 6, 45. 8, 22. Luc. 9, 10.), welchen ihr der 
Ietrarh des Dfljordanlanded, Herodes Philippus, der Bruder des Herodes 
Unipas, zu Ehren ver Julia, der Tochter des Kaiferd Auguftus, beilegte. 
&r lag jenfeit des Jordan in dem Diftrift Gaulonitis, nicht weit oberhalb 
vi Einftrömiend dieſes Fluſſes in die nördliche Spige des Galiläiſchen Meeres, 
ums iſt nicht mit einer andern Stadt Namens Bethſaida am weſtlichen Ufer 
des genannten Meered zu verwechſeln (vgl. Forbigers Handb. d. alt. Geogr. 
11. ©. 724. Note g.). Ihre umfangreihen Ruinen finden fich auf einem 
Hügel des Diftrifts Jaulan am Eintritte des Jordan in den See (vgl. Ro— 
biniend Paläft. III. S. 565 ff.), unftreitig demfelben, den Bocode II. S. 106. 
Telouy (Julienberg?) nennt. [F.] 

Zalii. Betrachten wir zuerſt die gens Julia, deren Name in fpäterer 
Zeit no weniger als bei andern Geſchlechtern die Träger ald Gentilen bes 
zeihmete, fo if der Urſprung derfelben aus Alba Longa nicht zu bezwei⸗ 
(dm Nas Livius I, 30. und Dionyflus IV, 29. (vgl. Tac. Ann. XI, 24.) 
wurden vie Yulier glei den übrigen Häuptern der Albaner (den Serviliern, 
Geganiern, Metiliern, Guriatiern, Quintiliern und Elöliern) nad der ers 
Rörung Alba Longas durch Tullus Hoftilius unter die römiihen Väter aufs 
genommen. Ihren Namen trugen fie von dem albanifchen Indiges Julus, 
in dem fle ihren Heros und Ahnherrn verehrten, und bei deſſen Cult vielleicht 
biejmigen Glieder des Geſchlechtes, welhe den Familien namen Julus 
mugen, die priefterliden Vertreter des Geſchlechtes waren (vgl. Klaufen, 
Leneas und die Penaten, 2ter Band 7te8 Bud. Julus [erfter Abfchnitt: die 
Alier] S. 1059 f.). Außer Alba finden fi Julier aber auch in Bovillä; 
denn in dem Theater diefer Stadt, das nah der Bauart zu ſchließen, aus 
der Zeit von Bovilläs alter Blüthe herſtammt, wurde jener jultfche Altar 
des Bejorid mit der Inſchrift: Vediovei Patrei Genteiles Juliei, Leege Al- 
bana dicata gefunden (vgl. Klaufen am a. D. ©. 1082 ff. Niebuhr R. ©. 
®>. I. Anm. 1240. Bd. II. Anm. 421.); und dur das von Tiberius 
Gier bei Bovillä geftiftete Heiligthum des juliſchen Geſchlechtes mit dem 
Bilde des Auguftus, mit Auguftalprieflern und circenſiſchen Spielen (Tar. 
Asn. II, 41. XV, 23. Hist. II, 95. vgl. Sueton. Aug. 100.) wurde ohne 
Zmeiiel ein altes gentiliciſches Helligthum erneuert und verherrlicht (Klauen 
&. 1083. 1108.). Ob die Julier von jeher in Bovilä zu Haufe waren, 
oder ob fih ein Theil von ihnen nad der Berflörung - von Alba dorthin 
smogen bat, läßt ſich nit ermitteln (Derf. S. 1108.). Werm aber Bovillä 
als Nachbarſtadt von Aricia unzweifelhaft an jenem Verkehre Theil nahm, 
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welcher in früher Zeit von der griechiſchen Stabt Gumä aus über Aricia 
nah Tusculum und Gabii Statt fand und griehiihe Bildung in dieſe lati— 
niſchen Städte verbreitete (KL. S. 1111—1114.; vgl. in Beziehung auf Aricia 
und Gumä den Urt. Herdoni, Bd. IH. ©. 1165.): fo dürfen wir „ohne 
ſonderliches Bedenken ſchließen, daß diejer eumaniſche Verkehr den Juliern 
zu Bovilä und Rom Anlaß gab, fih auf den auch in die tarquinifhen Ge— 
nealogieen hereingezogenen Aeneas zurücdzuführen, wie den Mamiliern zu 
Tusculum, ihre einheimifhen Vorfahren von Telegonos und Odyſſeus Herzu= 
Seiten‘ (Klauf. ©. 1126.). Der albanijche Indiges Julus wurde nun mit Dem 
phrygiſchen Ascanius, des Aeneas Sohn, identificirt * (Derf. ©. 1081. vgl. 
1073.), und auf diefe Weiſe eine göttliche Abkunft des juliſchen Geſchlechtes 
gewonnen, melde in ber fpäteren Zeit feines Glanzes zumal von dem Dic» 
tator Gäfar ſelbſt und feinen Schmeidhlern und Bewunderern angefprochen 
und behauptet ward (vgl. Drumann Geh. Roms ıc. Bd. II. ©. 115. 
Note 28—35.). — Mit der Angabe des Livius und Dionyflus, daß die 
Julier durch Tullus Hoftilius aus Alba nah Rom verpflanzt worden feien, 
ift allervinge die Erzählung von Julius Proculus zu vergleihen, ver 
nad dem Verſchwinden des Königs Romulus dem traurenden Volke bezeugt 
baben fol, daß ihm Romulus in übermenſchlicher Geftalt erfhienen fei und 
ald Duirinus fih zu erkennen gegeben habe. Vgl. Liv. 1,16. Dionyf. I, 63. 
Plut. Rom. 28. (Zonar. VII, 4.) Parallel. min. 32. [aus Ariftobul. Ital. III. ] 
&lor. I, 1. Aurel. Vict. de vir. ill. 2. Ovid Fast. II, 499 ff. Eic. de 
Rep. !I, 10, 20. de legg. I, 1,3. Lactant. I, 16. @ufeb. Chron. MCCCH. 
Dionyflus nennt ihn einen Landmann aus Ascanius Stamm, und fheint 
biebei keineswegs die Vorausſetzung zu theilen, weldhe aus den Worten Dvids 
(Fast. II, 499.) entnommen werben könnte, baß derſelbe ein Albaner geweſen 
ſei. Plutar (Rom. 28.) bezeichnet ihn als PBatricier von hoher Abkunft, 
als treuen und vertrauten Freund des Romulus, und aus der Zahl derer, 
melde mit ihm von Alba nah Rom gezogen felen. Nun Eönnte freilich ein 
Zweig der albaniſchen Julier fon bei der Gründung Roms in die Pflanz- 
ſtadt fi übergeflevelt haben, während der Stamm des Geſchlechtes in der 
Mutterftabt zurüdblieb. Da jedoch das, was von Julius Proculus berichtet 
wird, rein dem Gebiete der Sage angehört **, fo dürfen wir eine geſchicht— 
lihe Thatſache um fo weniger daraus entnehmen, da das juliſche Geſchlecht 
e8 in fpäterer Zelt feinem Intereffe angemefjen finden Eonnte, ſchon an bie 
frühefte Geſchichte Roms feinen Namen in ehrenvoller Weife anzufnüpfen. *** — 





® Da der Name bed Ascanius zuvor fhon dem Iavinienfifchen Indiges angeeignet 
war: fo erflären fid hieraus bie Sagen, welche den Adcaniusd von Julus trennen 
oder von einem zweifachen Julus erzählen, Klaufen S. 1081. — Eigentbimlih unb, 
wie ed uns fcheint, gefucht find die Anfichten Klauſens über die zu Bovillaͤ gefan- 
dene ilifche Tafel (vgl. Bd, II. ©. 814.), in welcher ben römiſchen Gamillen, bie 
an dem Epheben Julus ihr Worbilb hatten, aus ben Älteflen griechifchen Zeugniſſen 
die bei den Juliern überlieferte Lehre von ihrem Einfluffe auf bie Götter nachge— 
wiefen feln follte (6. 1115—1126.). 

*° Der Berſuch Eiceros (de Rep. II, 10.), den Glauben an bie durch Procnlus 
bezeugte Verſetzung bed Romulus unter bie Götter, welche allerbings tem ächten 
Römer eine Urt von Dogma fein mochte, burch bie Behauptung zu filgen, baß bie 
im Jahrhundert bed Romulus bereitd verbreitete Aufklärung das Auftommen einer 
leeren Sage oder Erdichtung nicht geftattet hätte, erfcheint freilich noch weit unglück— 
licher, als Ähnliche apologetiſche Verſuche moderner Theologen, Inu der Gtelle de 
legg. I, 1. verhätt ſich indeffen audy Cicero ffeptiih zu jenem Glauben. 

»* Aus der römifhhen Kaiferzeit findet fi der Name Julia Procla ald Name 
einer Griechin auf einer Brabfchrift zu Smyrna (Spon Miscell. sect. X. n. 90.); 
fo wie bie Mitylender auf einer Münze eine Julia Procla ald Heroide feiern (vgl, 
WBisconti Iconogr, grecque I. p. 313, Pl. XXXVIL.n.3.). Ob bei dem Workommen 
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Geben wir num zu der Geſchichte des juliſchen Geſchlechtes in der Zeit ber 
Republik über: jo finden wir Julier mährend der ganzen Mepublif in ben 
höchſten Aemtern, am meiflen in den erften und legten Jahrhunderten. Als 
charafterifiihe Eigenſchaften derfelben hebt Klaufen (die Julier, S. 1059. 
bis 1070) vornehme Milde und Stolz auf ihren Rang, mit Wohlmollen 
für Bledejer und Ytalifer verbunden, und Neigung für griehiihe Bildung 
bersor. Ob er Abmendung vom Kriegdruhm und Sinneigung zu priefters 
lien Würden (in Uebereinſtimmung mit dem Charakter und der Stellung 
des Yulus, vgl. Dionyf. I, 70.) mit gleihem Rechte ald Eigenſchaften des 
GSeſcdlechtes betrachte, mag die Prüfung deſſen, mas über die Julier im 
Einzelnen berichtet ift, ergeben. Wir verfolgen zunächſt das Geſchlecht bis 
zum Wuffommen der Familie der Caesares, und bemerfen in Betreff der 
@enealogie, daß wir uniere Abweihungen von Klaufen (am a. D.) und 
Drumann (Bd. II. ©. 117 f.) aus Gründen der Raumerſparniß zu recht⸗ 
fertigen unterlaffen, und dieß um fo eher thun zu fönnen glauben, als die 
Urjadhen der Abmweihungen bei näherer Prüfung ſich von felbft ergeben. 

1) €. Julius Julus, &of. 265 d. ©t., 489 v. Ehr. mit P. Pina 
rind Rufus, Dionyf. VIII, 1. (vgl. Fasti Sieuli: TovAAov, welche Namens» 
form Tullus auch in älteren Ausgaben der Schhrififteller fi findet, und z. B. 
ven @lanvorp. onomast. Rom. p. 418 f. durdgängig angenommen if). 
ch der Duelle, der Dionyflus folgte, wären diefe Gonfuln feine großen 
Krieger gemeien, und eben deßhalb, wie er mohl felbft erflärend hinzuſetzt, 
som Bolfe vorgezogen worden. Livius dagegen übergeht dieſe Gonfuln, mie 
Me nes vorhergehenden Jahres, Qu. Sulpicius Gamerinus und Sp. Larcius 
Fladus, gänzlid. Legterer war ſchon bei feinem erflen Gonfulate, das er 
im 3. 248 d. St. mit T. Herminius führte (vgl. Bo. IH. ©. 1217.) übers 
gargen; und was fl bei dem larcifhen und andern Geſchlechtern fo ziemlich 
dewlid berausftelt, daß nemlih zu Anfang der Republik in gemwiffen Quellen 
geriffe Geibledter entweder aus den Faſten verdrängt oder wenigftens in 
Schatten geftelt waren (vgl. Herminii, Bd. II. ©. 1217 f.), das ſcheint 
mit Berüffigtigung deſſen, mas bei den folgenden Juliern bemerkt werden 
wird, au auf diejed Geflecht jeine Anwendung zu finden. 

2%) €. Julius (in den Fastis Anonym. Noris. Pelos., daher ihn 
Klauien ©. 1060. Pilosus nennt), Gof. 272 d. ©t., 482 v. Chr. mit Du. 
Fabius, nad Dionyfius (VII, 90.) in Folge einer Uebereinfunft ald Can» 
bidat der Volkeparthei gewählt, und zwar unter dem Vorflge des Sp. Larcius 
ald zweiten Interrer. Livius (II, 43.) erwähnt weder den einen noch den 
andern Umſtand, und berichtet kurz, daß die innere Zwietracht in dieſem 
Zabre nit minder higig, und der auswärtige Krieg — gegen Aequer und 
Bejenter — wüthender geweſen ſei. Nah Dionyfius (VII, 91.) wurden die 
beiden Gonjuln zufolge eines Senatöbeihluffes, der vom Volke mit Wider» 
fireben aufgenommen und erft in Folge der Verwendung bed Sp. Larcius 
befärigt wurde, gegen die Vejenter audgejandt, fanden jedoch den Feind nicht 
im Felde, und führten daher, nachdem fie das feindliche Gebiet verwüftet, 
ihre Heere zurüd (vgl. Qu. Fabius, Bd. III. ©. 368., wo auf die Ver⸗ 
wechẽlung ber beiden Gonfuln bei Lydus de mag. I, 38. bemerkt if). Der 
Gonful des 3. 272 ift ohne Zweifel iventifh mit dem Gonfularen C. Julius, 
ber im 3. 305 d. St. mit zwei andern Gonfularen vom Senate an bie Krieger 
geiandt wurde, melde auf die Nachricht von der Gewaltthat des Decemvird 
Arzius Claudius aus ihrem Lager auf den Aventinus gezogen waren (Liv. 
Il, 50. vgl. Ascon. in Cornel. p. 77. ed, Baiter.). 





Beist Namms im fpäterer Beit an irgend eine Beziehung zu dem Julius Proculus 
ber römifchen Gage zu deuten fei, laffen wir dabingeſteut. 
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3) Vopiscus Julius Julus, of. 281 d. ©t., 473 v. Er. u 
2. Nemifius, Dionyf. IX, 37. Diod. XI, 65. Livius (II, 54.) nennt Dpi 
Virginius als Amtögenoffen des Aemilius und bemerft dabei, daß er 
einigen Jahrbüchern Vopiscus Julius als Conſul flatt des Virginius fin 
Die Conſuin hatten durch innere Unruhen zu leiden; denn zu Anfang | 
Jahres regte der Volkstribun En. Genucius (Bd. II. ©. 708. Nr. 2.) 
Leidenfchaften auf, und nad befien plöglihem Tode führten die Goni 
felbſt durch ihre Härte bei der Aushebung und dur dad an Vublilius 2 
fero, welchen fle troß feiner Anfprüce auf eine Genturionenftelle unter 
gemeinen Soldaten einreihten,, verübte Unrecht eine ſolche Erbitterung ur 
dem Volke herbei, daß ihr eigenes Leben in Gefahr fam und nur die Alı 
son dem Forum in die Curie fie rettete. Dionyi. IX, 37—41. vol. | 
U, 54. ($lor. I, 22.). 

4) C. Julius €. f. L. n. Julus (Fasti cap. ad a. 303. Var 
wahrfcheinlich Sohn von Nr. 1., Decemvir (legibus scribüundis) 303 d. € 
451 v. Ehr., Liv. II, 33. Dionyſ. X, 56. Diodor. XII, 23. Fasti < 
Gerühmt wird von ihm, daß er, ungeachtet von ben Decemvirn Feine Be 
fung galt, den 2. Sertiuß, einen Patricier, in deſſen Haufe ein verſchar 
Leichnam gefunden worden mar, beim Volke anklagte und das, maß er ie 
Amtögewalt entzog, der Breiheit des Volkes zulegte. Liv. 1. 1. vgl. Cit 
Rep. 11, 36, 61., mo er fälſchlich dem zweiten Collegium der Decem 
(304 d. St.) zugezählt wird. — 

5) C. Julius, wahrfheinlih Sohn von Nr. 2., Coſ. 307 b. € 
447 v. Chr. mit M. Geganius Macerinus, Liv. III, 65. Diodor. XH,i 
Die Konfuln wußten das Auftreten der vereinigten Tribunen gegen ven jun 
Adel zu verhindern, ohne jenem Amte zu nahe zu treten oder dem An 
der Väter Etwas zu vergeben: den Bürgerfland hielten fie von Umuhen 
indem fle die Aushebung verfhoben, unter ber Perfiherung: wenn Rube 
der Stadt herrſche, fo ſei au auswärts Alles flille. Liv. 1.1. Zum zwe 
Male beffeivete C. Julius dad Gonfulat 319 d. ©t., 435 v. Ehr. mit! 
(bei Diodor Proculus) Birginius, Liv. IV, 21. Diobor. XII, 49. Da 
Stadt durch eine ſchwere Seuche heimgefuht war, fo fielen bie Befenter 
Fidenaten ein und pflanzten am collinijhen Thore ihre Feldzeichen 
Her Eonful Julius bejegte Wal und Mauern mit Truppen; fein Amt 
noffe aber berieth mit dem Senate, und ernannte, nachdem Julius feine 
willigung gegeben, einen Dictator. Liv. 1. 1. Auch im folgenden Jahre 
Fuͤlius nad der Angabe des Licinius Macer (zum britten Male) und ! 
ginius (zum zweiten Male) das Gonfulat bekleidet haben. Andere dag 
nannten andere Gonfuln und wiederum Andere ſtatt der Confuln Krieg 
bunen: in jedem Falle aber wurde, in Folge eined von fämmtlichen etı 
ſchen Voölkerſchaften drohenden Krieges, auch in dieſem Jahre ein Die! 
ernannt. vgl. Liv. IV, 23. | 

6) L. Julius (Julus), vieleicht der Vater von Mr. 12. und dann 
Sohn von Nr. 3., vielleicht aber au) der Vater von Nr. 11., confularl 
Kriegstribun 316 d. ©t., 438 v. Chr. mit Mam. Aemilius und R. 
tius Gincinnatus, Xiv. IV, 16. Diodor. XI, 38. Wahrfheinlid ind 
mit L. Julius, dem Meiterobriften des Dictatord A. Boftumius J 
393 d. St., den diefer bei dem Auszug gegen die Aequer und Vololn 
unermartete Kriegsgeſchaͤfte zugleich mit dem Conſul C. Julius (Mr. 7. 
der Stadt zurüdließ, Liv. TV, 26. 27. vgl. Diodor XII, 64. (der bie | 
tatur des Poſtumius ein Jahr zu früh jet). Im folgenden Jabre, 32 
&t., 430 v. Ehr., gelangte er zum Confulate mit 2. Papirius Graffus, 
IV, 30. Diodor X, 72. vgl. Eic. de Rep. 11, 35, 60., wo er fälh 
C. Jul. heißt. Als die Gonfuln durch die Verrätherei eines Tribunen erful 
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Daß dieſe Behörde ein dem Volke fehr erwünſchtes Gefeh über Anfegung 
der Straien in Geld (dad nah Cic. a. D. dadurch veranlaßt war, daß bie 
Eenforen 2. Bapiriud und E. Pinarius durch Strafanfäge eine Menge Pflug- 
vieh aus dem Beflge der Privatperfonen in den Beflg des Staated gebradt 
Hatten) entwerfe, fo famen fle felbft mit einem folden Geſetze zuvor, durch 
welches ein leiter Gelvanfag für dad Vieh beſtimmt wurde. Xiv., Eic. 11.1. 
vgl. Dionyi. X, 50. Gell. N. A. XI, 1. Feſt. v. peculatus p. 237. Müll. 
und Baiter im Index legum, Onomast. Tullian. III. p. 139. 

7) €. Julius Mento, Coſ. 323 d. ©t., 431 v. Chr. mit T. Quine⸗ 
tius Gincinnatud Pennus, Liv. IV, 26. Diodor XI, 65. Da die Aequer 
und Boltfer aufs Neue fih erhoben und ihre Heere vereinigt hatten, fo bes 
ſchleß der Senat, einen Dietator zu ernennen, nad Ginigen aus Anlaß eines 
von den Conſuln auf dem Algivus verlorenen Treffend. Während aber die 
Gonfuln in allen Stüden uneinig waren, fo famen fle in der Weigerung, 
einen Dictator zu ernennen, überein. Durch Qu Servilius Priscus murden 
endli Die Tribunen aufgefordert, die Confuln zur Ernennung eines folden 
zu zwingen; und als jene drobten, die Conſuln in das Gefängniß führen 
zu laffen, jo gaben diejelben eher den Tribunen ald dem Senate nah. Dem 
%oo8 zufolge ernannte T. Quinetius den Dictator in der Perfon feines 
Shmwirgervaterd A. Poſtumius Tubertus. Liv. IV, 26. Diefer ließ den 
Genful Julius zur Bertheivigung der Stadt zurüd, z0g mit dem andern 
Goniul in das Feld und trug einen glänzenden Sieg über die Feinde davon, 
&io. IV, 27—29. Während der Abweſenheit feined Amtögenoffen meihte 
Jilius, ohne durch das Loos beredtigt zu fein, den vor zwei Jahren aus 
Unlag einer Seude (vgl. Lio. IV, 25.) gelobten Apollotempel ein: morüber 
fs Duinctius, ald er nad Entlaffung feines Heeres in die Stadt zurüdfam, 
vergebens im Senate beſchwerte. Liv. IV, 29. (vgl. Klaufen ©. 1098. 1102 ff., 
der die Bermuthung ausſpricht, daß Mento zur Einweihung des erften Apollo» 
tempeld in Rom ſich vorgedrängt habe, weil Apollo in dem Gotteddienſt des 
juliſchen Geſchlechtes an die Stelle des Vejovis getreten fei.) 

8) Sex. Julius Julus, conſulariſcher Kriegdtribun 330 d. St., 424 
». Chr. mit App. Glaudiud, Sp. Nautilus, 8. Sergius, Liv. IV, 35. Diodor 
SQ Die Kriegstribunen gaben die im Kriege gelobten Spiele mit großer 
Vracht, und veranlaßten dadurch die Volkstribunen zu aufrühriihen Reden 
an die Menge, die vor anflaunender Bewunderung derjenigen, welche fle haffe, 
AS felb in ewiger Knechtſchaft feſthalte und bei ver Wahl ver Kriegätris 
bunen meder an fih noch die Ihrigen denke. Liv. IV, 35. Gleihmohl verans 
laßten die Kriegstribunen in Abweſenheit der Volkstribunen den Senats» 
beikluß, daß die Gonfulmahlen gehalten werben folen, und entzogen ſich 
den Angriffen jener, indem fie auf dad Gerücht von einem Einfalle der Bolöfer 
im @ebiete der Herniker zur Unterfuhung der Sache abgiengen. Liv. IV, 36. 

9) €. Julius, nad Livius IV, 40, wenn anders die Xedart in dieſer 
Stelle richtig if, Bolkätribun im I. 331 d. ©t., 423 v. Ehr., und als 
folder, wie ed ſcheint, ein eifriger Bertreter der Volksſache. Daß er, ents 
iprofien aus einer gemiſchten Ehe, mit Entſchiedenheit ſich auf die plebeſiſche 
Seite geſtellt hätte, märe allerdings denkbar und nicht ohne Beifpiele (vgl. 
Genucia gens, Bd. III. ©. 708.). 

10) €. Julius Sp. f. Vop. n. Julus (Fasti cap. ad a. 346. 361. 
Varr ), @nfel von Nr. 3., confularifer Kriegdtribun 346 d. ©t., 408 v. 

„„ wozu er mider Erwarten mit zwei anderen Adeligen, P. Cornelius 
Goffus und E Servilius Abala gewählt wurde, Liv. IV,56. Diodor. XIII, 
104. Fasti cap. In dem Berichte, daß der Senat aus Anlaß eined dros 

den Krieges mit den Bolefern und Aequern die Ernennung eines Dictators 
fien, die Kriegstribunen Julius und Cornelius aber dagegen fid gefträubt 
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und den vornehmften Bätern dadurch Veranlaffung gegeben haben, ben Bei⸗ 
ſtand der Volkstribunen anzurufen (Liv. IV,56.), miederholt ſich eine frühere 
Erzählung (vgl. Nr. 7.); und obgleich dießmal berichtet wird, daß bie Iris 
bunen, erfreut über die Uneinigkeit der Väter, ihre Hilfe vermeigert hätten, 
fo ift troß dieſes Unterſchiedes die Wiederholung verbädtig, und mag fid 
aus dem Umftande erklären, daß nicht nur die feindlichen Völker in beiden 
Fahren dielelben find, fondern au die Namen Julius und Serviliuß, Ich» 
terer ald Name bed dritten Kriegetriburen, der endlich den Dictator ernannt 
haben fell (Liv. IV, 57.), in diefem, wie in dem früheren Jahre vorfommen. 
Aus Aerger über die Ernennung eines Dictatord Sollen übrigens bie Kriegs— 
tribunen am Schluß des Jahres einen Wahltag für Kriegstribunen flatt für 
Conſuln angefündigt haben. Liv. IV,57. Zum zweiten Male war C. Julius 
Kriegdtribun 349 d. St., 405 v. Ehr. mit fünf Amtögenofien, Liv. V, 61. 
Diovor XIV, 17. Fasti cap., und nahm ala folder an ber erften Einſchließung 
eis Theil, val. Liv. 1.1. Im Jahr 361 d. St., 393 v. Ehr. wird er 
ald Cenſor erwähnt, und flarb als folder in dem durch Hunger und Seude 
unbeilvollen Jahre. Lio. V, 31. IX, 34. Blut. Camill. 14. Fasti cap. 

11) L. Julius Julus, confularifher Kriegstribun 351 d. St., 403 
v. Ehr., und zwar nad den Fasti cap. mit fünf Amtägenoffen. Bon Diodor 
XIV, 35. werden nur fünf, von Livius V, 1. aber acht Kriegätribunen ges 
nannt. Die Vermehrung der Zahl wird von dem Letzteren aus dem forts 
dauernden Kampfe mit Beji erklärt; allein die Zahl acht ift nur durch Hinzu⸗ 
zählung der Cenſoren entflanden, und die richtige Angabe ift diejenige ber 
Fasti cap. (vgl Fiſcher und Sötbeer Nöm. Zeittafeln ©. 38.). Nach Livius 
V, 2. follen übrigens dieſe Kriegdtribunen das erfte Winterlager bei Veji 
errichtet und dadurch Anlaß zu Lmtrieben der Volfötribunen gegeben haben. 

12) L. Julius L. f. Vop. n. Julus (Fasti cap. ad a. 353. Varr.), 
Enkel von Nr. 3. und vieleiht Sohn von Nr. 6., einer der ſechs Kriegs» 
tribunen ded Jahrs 353 d. ©t., 401 v. Chr. (Xiv. V, 10. Diodor XIV, 44, 
Fasti cap.), melde in Folge einer bei Beji erlittenen Niederlage ihr Amt 
fon. am 1. Oct. flatt 13. December antraten, vgl. Liv. V, 9. Das Jahr 
war durch vielfältigen Krieg nah Außen und Aufruhr nah Innen bezeichnet, 
Liv. V, 10. Zum zweiten Male Kriegetribun im I. 357 d. ©t., 397 v. 
Ghr. (Fasti cap. Liv. V, 16. Diodor XIV, 85.), brachte er, als die Tars 
quinienfer, dad Beihäftigtfein der Römer durch mehrere Kriege benügend, 
im römiihen ®ebiete plünderten, mit feinem Amtégenoſſen A. Poſtumius 
einen Heerhaufen aus Breimiligen zufammen, mit weldem bie beiden Kriege- 
tribunen die vom Beutezug beimfehrenden Tarquinienfer überfielen und ihnen 
die Deute wieder abnahmen. Lio. V, 16. 

13) L. Julius Julus, Gonfulartribun 366 d. St., 388 v. Ehr., Lio. 
VI, 4. Diod. XV, 23. Die Tribunen führten ein Heer in das Aequiſche 
zur Verwüſtung der Mark, und ein anderes in dad Gebiet von Tarquinii, in 
welchem die Etruskerſtädte Gortuofa und Gontenebra mit Sturm genommen 
und zerflört wurden, vgl. Lio. VI, 4. Zum zweiten Male Eonfulartribun 
375 d. ©t., 379 v. Ehr. (Riv. VI, 30. Diodor XV, 51.), und zwar als 
dritter Adeliger neben drei plebejifhen Amteägenofien, mußte er den beiden 
andern Adeligen, B. und C. Manlius, welde ihm durch Einfluß, wie ben 
Bürgerliden dur Geburt überlegen waren, den Oberbefehl gegen die Volsker 
überlaflen, dur deflen Führung jedoch die Manlier keineswegs ihrem Namen 
Ehre machten. vgl. Xiv. VI, 30. 

14) C. Julius, im $. 402 d. ©t., 352 v. Ehr. zum Dictator er» 
nannt, angeblid aus Furcht vor einem Etruskerkriege, in Wirklichkeit, um 
eine patriciide Conſularwahl durchzuſetzen. vgl. Liv. VII, 21 f. 

15) Sex. Julius, einer der drei Senatoren, welde das auf bie Tiburten 
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berügliche, der Mitte des fünften Jahrhunderts d. St. angehörende Senatus⸗ 
Gonjult (DOrelli Inser. n. 3114. vgl. Niebuhr Röm. Geſch. III. S. 309 fi.) 
unterzeichneten. | 

16) L. Julius L. f. L. n. Libo (Fasti triumph.), Eof. 487 d. St., 
267 v. Ebr., triumpbirte als folher mit feinem Amtsgenoſſen M. Attilius 
Regulus über die Sallentiner. @utrop. II, 17. Fasti triumph. vgl. Flor. 
I, 20. 3onar. VII, 7. 

Die Familie der Caesares: * 

1) Sex. Julius Caesar, der erfle Julier, der von einem Schriftfteller 
mit jenem Zunamen genannt wird, gieng im J. 208 v. Ehr. ala Prätor nah 
Sicilien und murde in demielben Jahre zu einer Sendung nah Gapua an 
den Genial T. Duinctius Grifpinus verwendet. Liv. XXVII, 21. 22. 29. 

2) L. Julius Caesar, Prätor 183. Liv. XXXIX, 45. 

3) Sex. Julius Caesar, im $. 181 Kriegstribun unter dem Pros 
eomful 2. Aemilius Paulus, Liv. XL, 27., im J. 170 bei einer Gefandt» 
iSaft au Gunften der von dem Prätor 2. Hortenflus mißhandelten Abderiten. 
&ir. XLIII, 4. 

4) L. Julius Caesar, Brätor 166. Liv. XLV, 44. 

5) Sex. Julius Caesar, Sex. (Nr. 3.) f. L. n., curuliſcher Aedil 
m. 165 mit En. Dolabella (f. Bd. II. ©. 688, 3.), Eof. 157. Polyb. 
KIXIE, 20. lin. XXXIII, 17. Fast. cap. a. 596. 

6) Sex. Julius Caesar, Sex. (Mr. 5.) f. Sex. n., Prätor 123. 
&ic. p. dom. 53. ad Herenn. II, 13, 19. 

7) L. Julius Caesar, Sohn eined L. und der Popillia, melde früher 
mit D. Lutatius Catulus (ſ. d.) verheirathet war, Sex. n., Fast. cap. 663. 
664., fett im I. 90 als Gonful im marſiſchen Kriege gegen die Samniten, 
unglädliis gegen Vettius Cato, glüdlier bei Ucerrä in Gampanien gegen 
Paried Motulus, wagte jedoch nicht, das Lager deffelben anzugreifen; eine 
neue Niederlage erlitt er durh Marius Ggnatius und Eonnte auf, nachdem 
er den geretteten Theil feines Heered wieder gefammelt und Verftärfungen 
erhalten hatte, das von Papius belagerte Acerrä nicht entiegen. App. I, 40. 
41.42. 45. (Appian nennt ibn Sextus und verwechſelt ihn mit Nr. 17., 
ten Goniul ded vor. Jahres.) Liv. ep. 73. Oroſ. V, 18. Bellej. II, 15. 
Obieg. 115. Um den Abfall der no treuen Bundesgenoffen zu verhindern 
umd bie Macht der Feinde zu trennen, beantragte er ein Geſetz, durch welches 
denjenigen, welche Sie Waffen noch nit ergriffen hatten ober fle nieber- 
legten und fi für die Annahme des Geſetzes erflärten, dad Buͤrgerrecht ver⸗ 
liefen wurbe (Lex Julia de civitate sociorum. Orell. Onom. II. p. 186.). 
Gic. p. Balbo Sff. Gel. IV, 4, 3. Vellej. II, 16. Appian. I, 49. — 


” lieber ben lirfprung bed Beinamend Caesar bat Spartianus v. Aecl. Ver. 1, 
bie verfbiedenen Meinungen zufammengeftellt, Während memlich die Gelebrteften 
ammabmen, der Erſte, ber jenen Beinamen erhalten, habe einen Elepbanten, Caesar 
im der Sprache der Mauren, erlegt (Spart., vgl. Serv, zu Virg. Aen. I, 285., wo 
hatt der mauriſchen Spradye bie punifche genannt ift, und jebenfalls die irrige Bors 
ausfegung Statt findet, ald wäre der Großvater des Dictators ber erfie Caesar ges 
mweien), fo wurde der Beiname durch Andere von einem Einſchnitt in ben Leib der 
Mutter bei ber Geburt (Spart,, vol. Val. Mar. de nom. rat. p. 631. ed. Kapp. 
Fün. AH. N. VII, 7.[9.]. Solin. 1.9.62. Non. Marcel. le. XVIII. de propingu.] 
7.383, ed. Gerl. etRoth. Ser, 1.1.u, X, 316, Zonar. X, 11.) und wieberum durch 
Hudere von fkartem Hauptbaare ded Neugeborenen (caesaries, Spart. vgl. Feſt. v. 





Caesar p. 57. Müll.) oder von lebhaften blauen Augen (oculi caesii, Spart.) abs 
seirttet, Der wahre Urfprung wirb fo wenig als bei den meiften andern Beinamen 
wit Sicher heit gu ermitteln fein. — Ueber Caesar als Titel in ber Kaiferzeit fiebe 
=». 11.6, a6, [Hkh.] 
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Mährend feines Gonfulates ftellte er auf aus Auftrag des Senates den 
Tempel der Juno Sofpita wieder ber. Eic. de div. I, 2, 4. — Im J. 89 
war er mit P. Licinius Graffus Genfor und mit Eintheilung der dur feine 
Lex und bie Lex Plautia et Papiria (f. d.) gefchaffenen Menge von Neus 
bürgern in neue Tribus befhäftigt. Gic. p. Arch. 5. Ascon. in Scaur. 
p. 24. Or. Appian., Bellej. a. a. O. Feſt. v. referrip.289M. Aud trafen 
die Genforen Verfügungen zur Befhränfung des Tafelsturus. Plin. XTIL 5. 
XIV, 16. — Im 3. 87 wurde er mit feinem Bruder (Nr. 8.) ald Gegner 
des Marius und Einna nah Blor. IT, 21, 14. (vgl. Ascon. am a. D.) 
von Zimbria (f. Bd. III. S. 485, 9.) ermordet, ihre Köpfe wurden auf ver 
Rednerbühne audgeftellt. Liv. ep. 80. ic. de orat. III, 3, 10. Tuscul. V, 
19, 55. Bal. Mar. IX, 2,2. Appian. I, 72. cf.48. Er mar mit Fulvia, 
einer Tochter des M. Fulvius Flaccus verheirathet. ſ. Bd. III. ©. 532. unt. 

8) C. Julius Caesar Strabo (ver Schielende), ded Vor. Bruder, 
im $. 90 mährend des Conſulats feines Bruders curul. Aedil (ic. Brut. 89, 
Aicon. in Scaur. p. 24. Orell.). Seiner Bewerbung um bad Confulat, die 
ungefeplid war, weil er die Prätur noch nicht befleidet hatte, widerſetzten 
fih auf Marius Betrieb (Diod. Exc. Phot. XXXVII. p. 540. u. dazu Weflel.) 
die Volkstribunen P. Sulpicius und PB. Antiſtius, und als die Bartei der 
Dptimaten ihren Genoffen Cäſar in Schu nahm, Fam ed zu ſtürmiſchen 
Auftritten auf dem Forum. Ascon. am a. D. ic. de harusp. resp. 20. 
Brut. 63. — Im 3. 87 ſuchte er vor den Verfolgungen ded Marius und 
Cinna Schuß bei einem etrusciſchen Gaftfreunde Sertiliuß, den er vor Gericht 
vertbeidigt Hatte, wurde aber von ihm verrathen und mie fein Bruder ge= 
tödtet (f. Mr. 7. u. Eic. Brut. 89. Valer. Mar. V, 3, 3.). Als Redner 
Hatte er zwar Feine binreißende Kraft, aber in hohem Grade Urbanität, Lieb—⸗ 
lichkeit, Wis, Laune und Scherz. Brut. 48. 49. 57. 60. 89. de or. II, 
23, 98. 54, 216. III, 8, 30. Tusc. V, 19..de off. I, 30. 37. Vellej. II, 9. 
Als Aedilicius, alfo nah dem J. 90, bielt er eine oratio apud censores 
(Barro de re rust. I, 7, 10. Plin. XVII, 3.) und eine oratio, qua Sul- 
picio respondit. Priscian. V, 8. VI, j4. — Die oratio pro Sardis hielt er 
f&on 103, als er den T. Albucius, welcher Sardinien verwaltet hatte, wegen 
Erpreſſungen belangte. Suet. Caes. 55. Cic. de off. II, 14. in Caecil. di- 
vin. 19. Das Weitere über diefen Cäſar flehe unten in den literar-biftori- 
ſchen Artikeln c, 1. 

9) L. Julius Ca&sar, Sohn von Nr. 7., wur®, als er fih um Die 
Mevilität bewarb, nicht gewählt (Eic. p. Planc. 21.), im 3. 64 aber war 
er Coſ. mit Marciud Figulus (ic. p. Muren. 34 p. Sull. 20. ad Att. I, 
4, 2. 2, 1. Ascon. in Pison. p. 7. or. in togn cand. p. 82. Or. Sall. 
b. c. 17. Dio XXXVII, 6. 10.), im J. 63 im Vroceſſe des C. Rabirius 
mit C. Gäfar, dem nadhmaligen Dictator, duumvir perduellionis, Dio 
XXXVII, 27. — Obgleich P. Lentulus Sura mit feiner Schwefter Julia, 
der Wittwe des M. Antonius Greticus und Mutter des Triumvirs Antonius, 
verheirathet war, flimmte er doch für den Tod deſſelben megen feiner Theil» 
nahme an der Gatilinarifhen Verſchwörung. Gic. in Catil. IV, 6,13. Phil. 
II, 6, 14. VIII, 1, 1. ad Att. XII, 21,1. Später war er in Gallien einer 
der Legaten feines Verwandten Cäſar (Eäf. b. g. VII, 65. b. c. I, 8.). 
Mährend des Krieged mit Pompefus blieb er in Rom. Im N. 47 wurde 
er, als fein Neffe Antonius, ber Mag. eq. des abweſenden Dictators, ſich 
zu den meuterifhen Legionen in Gampanien begab, zum Stabtpräferten er» 
nannt, bewies fih aber ganz untühtig. Dio XLII, 30. Nah dem Tode 
des Dictatord entfernte er IH von Antonius (Eic. ad Fam. IX, 14, 3. ad 
Au. XIV, 17, 2. XV, 4, 5.) und erhielt deshalb Eiceros Lobſprüche (Cic. 
ad Fam. XII, 2, 3. 5, 2.), doch trat er offen gegen den Neffen erft auf, 
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Mutina abgegangen war (ſ. Bb. I. ©. 562.). Auf feinen 
g wa die Aderveribeilung nah dem Geſetze des L. Antonius wieder 
ai 2. I. ©. 570.), er flimmte aber aus Rüdfiht auf feine 
: . II, 51.) gegen die von Cicero beantragte Kriegs— 
Antonius (Eic. Phil. VI, 1,1 ff. 7, 22. ad Fam. X, 
erklärte er ſich für die Aechtung deffelben, wiewohl er immer 
Kim zu denen, welche zu Unterhandlungen geneigt waren, ge= 
Ak. Phil. XIE,7,18.). Nah der Erridtung des Triumvirats 
Antonius in die Acht erklärt, durch die Fürſprache feiner 
ha aber gerettet. App. IV, 12. 37. Dio XLVII, 6.8. Plut. 
5. Liv. 120, Bellej. II, 67. Flor. IV, 6,4. Oroſ. VI, 18. 
ala, Fohter von Rr.7., j. Nr. 9. u. Bd. I. 6.560. Bd. II. 
u Appian. V, 52. 63. Dio XLVII, 16. Blut. Anton. 32, 
Aalius Caesar, Sohn von Nr. 9. — Im. 49 ſchickte Pom⸗ 
BE dem Drätor 2. Moscius mit frievlih lautenden. Anträgen an 
Aminum. @äj. b. c. 1, 8. 10. Dio XLI, 5. ic. ad Att, 
1. 16, 2; f. Nr. 14. Noch in demjelben Jahre kreuzte 
von ber Flotte des Attius Varus beim Vorgebirge 
Maber, als Eurio nad feinen glüdlichen Erfolgen in Sici— 
erte, eilends nah Adrumetum zurüd. Cäſ. b. c. II, 23. 
Drei Jahre später war er Proquäftor bei Gato in Utica. 
Ö von Thapſus empfahl ihm Gato, ehe er ſich tödtete, jeinen 
w F nbe. Als Cäſar gegen Utica anrückte, forderte Lucius, 
fe Berbienft zu erwerben, die Bewohner auf, Cäjarn die Thore 
Eid gieng ihm entgegen, warf fih auf dem Wege zu feinen 
um jein Leben; Gäjar begnadigte ihn (b. afr. 88. 89. 
| bald nachher aber, noch in Africa, wurde er ermorbet. 
hi: u. @ic. ad Fam. IX, 7, 1. laſſen e8, wohl mit Unredt, 
geihehen, nad Sueton. 75. wurde er ohne Cäſars Wiffen 
em geiöbtet, weil er fih, wie andere Bompejaner, durch 
ahaßt gemacht hatte.) 
Julius Caesar, nah Drumannd Vermuthung Sohn des 
b Jul, welder um 143 eine römijhe Geſchichte in griechiſcher 
ib (Bio. ep. 53.), verheirathet mit Marcia, der Schweiter des 
Mer, der 118 v. Ehr. Eonful war. Cäſar flarb als Prätor 
Mb nit angegeben) eines plöglihen Todes, während des Ane 
Rorgen. Auf gleiche Weiſe flarb fein Sohn 
Aulius Caesar im 9. 84 zu Pifä, nachdem er die Prätur 
# 2lin. H. N. VII, 54. Durch Aurelia (ſ. Bd. I. ©. 1015.), 
ine Schweiter des C. (Coſ. 75.), M. (Coſ. 74.) und 2. (Eof. 
ta, alio Tochter von M. Aurelius Cotta und Rutilia 
20. extr.) wurde er Vater des Dictatord Cäſar und zweier 
Mi bie Ältere zweimal verheirathet war, an 2. Pinariud und 
b), die jüngere Gemahlin ded M. Attius Balbus (f. Bo. I. 
j ihre Tochter Attia Großmutter ded Octavianus Auguftus 




































Sialius Caesar, der Dictator (C. £. C. n.). Dur) Umfang 
Magie des Beiftes, durch Schärfe und Sicherheit des Verſtandes, 

im Wollen und Handeln feinen Zeitgenofjen weit überlegen, 
gewaltige Mann, im Bewußtjein feiner Ueberlegenheit, den ein» 
uns die Bedeutung ‚ feines Lebens in Erhebung feines Willens 
‚Altigen. Schon frübe erkannte er in fih den Beruf zur Herr⸗ 
Fe Welt, mit unerſchütterlicher Feſtigkeit verfolgte er fein Ziel, 
Hm jo wie Mäpigung und Selbſibcherrſchung, daß er feinen 
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übereilten, leidenſchaftlichen Anlauf nahm und fo Tange ſcheinbar für Andere 
wirkte, 518 er unvermerft eine Stellung gewonnen hatte, in der er {don 
über jene hinausragte. Auf vollſtändige Befriedigung ſeines Ehrgeized konnte 
er allerdings nur hoffen, weil der Staat durch die verfchiedenften egoiflifchen 
Beftrebungen zerriffen war, aber unter den gegebenen Umfländen das Höchſte 
u erftreben, dazu war er vor Allen befähigt durch den unerreichten Reichthum 
Teiner Natur, die es ihm erlaubte, auf gleihmäßige Weiſe Alles zu fein, 
was er zu feinem einzigen letzten großen Endzwecke fein wollte und fein mußte, 
fo daß er mit dem Geiſte und den Einfichten des Feldherrn, des Staats— 
Mannes, des Geſetzgebers zugleih alle Gaben und Zertigfeiten zur Ausführung 
im fich vereinigte. (Ueber feine geiflige Kraft im Allgemeinen: Tacit. de 
orat. 21. Plin. VII, 25. Vellej. II, 41. Gel. I, 10. XIX, 8. Cic. Phil. 
H, 45, 116. V, 18, 49. Dio XLIV, 38. — Ueber Cäſar als Feldherr: 
Suet. Caes. 55. 58. 60. 65. 66. 67. Blut. Caes. 15. 16. 17. 38. 43. 
Dio XL, 56. ic. ad Att. VII, 7, 6. VII, 9. extr. 14, 1. IX, 18, 2. 
ad Fam. VII, 15, 1. p. Marcell. 2. Plin. VII, 25. Lucan. I, 143 ff. 
Polyän. Strat. VIII, 23, 17 ff. Frontin. Strat. IV, 7, 1. Bal. Mar. IH, 
2, 23. u. a. — Ueber feine Beredtfamfeit: Eic. Brut. 72. 75. QDuintil. I, 
7, 34. X, 1, 114. X, 2, 25. XII, 10, 11. Xac. de orat. 21.25. Annal, 
XIII, 3. Suet. 55. Belle. II, 36. Blut. 3.) — Den 12. Juli 100 v. 
Ehr., 654 d. St. geboren (Macrob. Sat. I, 12. Lydus de mens. p. 110.; 
Porphyr. ad Horat. Ep. I, 5. nennt abweichend den 15. Ouintil. — Apr. 
b. c. II, 106. Dio XLIV, 5.) war er 16 Jahre alt, als fein Vater (f. d. 
Bor.) farb, feine Mutter Aurelia lebte noch zur Zeit feiner galliſchen Kriege. 
Suet. 26. Sie mar eine treiflihe Brau, die fi eine forgfältige Erziehung 
ihres Sohnes angelegen fein Tieß (Tacit. de orat. 28.). Bei ungemeiner 
Leichtigkeit der Auffaffung und großem Eifer machte er raſche Fortſchritte in 
Aneignung der Kenntniffe, die zu einflußreier Theilnahme an den öffent— 
lichen Geſchäften des Friedens und beſonders des Krieges berechtigten. Blut. 
Caes. 3. iner feiner Lehrer war der gelehrte Rhetor M. Antonius Gnipbo 
Suet. de ill. gramm. 7.); im angehenden Mannedalter hörte er den von 
icero fehr gerühmten Molo, ber in Rhodus Rhetorik Iehrte. Plut. a. a. O. 
— Nah dem Siege Sullas über die Marianer drohte dem jungen Gäfar 
fon wegen feiner Verwandtſchaft mit Marius, der eine Schwefter von Gäfars 
Vater, Julia, pr Frau gehabt hatte, Gefahr; den Zorn des Dictators 
aber reiste er (I. 82) vollends dur die ſtandhafte Verweigerung einer 
Trennung von Gornelia, Einnad Tochter, mit der er feit dem I. 83 ver- 
heirathet war, nachdem er fih von Coſſutia, der reichen Erbin eines Ritters, 
ihm ſchon als Knaben verlobt, geihieden hatte Sulla erklärte ihn der 
MWürbe eine® Flamen Dialis, die ihm furz vor Marius Tod beflimmt worden 
war (Vellef. II, 43. Suet. 1.), der Mitgift feiner Frau und des ererbten 
Vermögens verluftig; er ſah fi genöthigt, aus Rom zu entfliehen, und ob» 
gleich fieberfrank, faft jede Nacht feinen verborgenen Aufenthalt zu ändern; 
von Sullas Spähern entvedt Faufte er ſich mit vielem Gelde los. Endlich 
aber erlangte er von Sulla, der in ihm mehr ald Einen Darius abnte, 
durch Fürbitte der veftaliihen Jungfrauen und zweier Verwandten Begnadi— 
gung. Plut. Caes. 1. Suet. Caes. 1. 74. Vellej. Pat. II, 41. Macrob. 
Sat. II, 3. Dio XLIII, 43. Dem Aufenthalte in Rom zog er jedoch Kriegs 
dienfte in Aften, im Gefolge des Prätors M. Minuctus Thermus vor; er 
erwarb fi bei der Einnahme von Mitylene (80 v. Chr.) eine Bürgerfrone, 
feinem Rufe aber ſchadete der Verdacht, daß er dem bithyniſchen Könige 
Nicomedes feine Keuſchheit preisgegeben babe, und fpäter no wurde ihm 
diefe Verirrung oft vorgeworfen. Suet. Caes. 2. 22.49. Gic. fragm.p. 468. 
Or, Aur. Bict. de vir. ill. 78. Dio XLII, 20. Auch biente er im I. 78 
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zer V. Ereilius gegen bie Ifaurer und gegen die Seeräuber in Kleinaflen, 
tjer nut frze Zeit, denm auf die Nachricht von Sullad Tod kehrt er eiligft 
soh Pen zeräd, ſchloß ſich jedoch nicht an M. Lepidus (ſ. Bo.1.S. 149.) 
en, oszzfl dazu durch große Verfpredungen eingeladen, meil er zu deſſen 
ditigen wenig Vertrauen hatte und die Sage der Dinge feinen Erwars 
fangen eiht entiprehend fand. Euet. 3. Nach Beendigung ded Krieges gegen 
Baar na er als gerichtlicher Redner auf, gemäß der Eitte junger Nömer, 
tard Alfa bedeutender Männer ſich bemerflih zu machen. Zuerſt griff 
a den Ge Eon. Dolabella wegen Gelverprejlungen an. Dolabela war ein 
ad der Senat, dem durch Sulla tie Gerichte zurüdgegeben worden 
zer, dh hen Partei» und Standesgenoſſen frei (1. Bd. II. ©. 689, 4.); 
ae in Niederlage war nit blos eine ehrenvolle, da er gleih beim 
Ufreten gezeigt hatte, daß er auch in der Kunſt der Mede Keinem 
zerde (Suet. 55., wo auf Cic. Brut. c. 75. kingewiefen wird; 
Sa. ül de orat. c. 34., wo die Angabe uno et vigesimo anno unrichtig 
B) kr auf infofern ein Eieg, als Dolabelas Freiivrehung dazu beie 
mg, za kie berricbende Partei zu erbittern, worauf Cãſars Streben zus 
geiftet war. Eine zweite Klage machte er im I. 76 gegen den Sullaner 
Gkuniss ebenfalls wegen Grprejlungen anhängig, Antonius mußte fl 
turſeruch zu entziehen, f. Bo. I. ©. 571, 10. Theils zu weiterer 
Efteng, ıbeils um dem Haſſe aukzuweichen, ber ihm aus feinen An— 
eratien mar, unternahm Cäſar die oben ermähnte Reiſe nah Rhodus 
RR. Unterwegs wurde er bei der Iniel Pharmacuſa in der Nähe von 
An za Errräubern gefangen; wie er aber in allen Verhältniſſen feine 
fg an fh zu feſſeln und zu beherrſchen wußte, jo gewann er au 
bier cu alde Ueberlegenheit, daß er nicht Gefangener, ſondern Gebieter zu 
Min iin Ma 38 Tagen batten bie von ihm abgeſandien Diener zu feiner 
=4 0x4 mehreren Städten (Belle. 11, 42.) 50 Talente zufammens 
; kum mar er frei, fo bemannte er im Hafen ron Milet ſchnell 
Age Ekie, üserfiel bie Seeräuber und brachte fie gefangen nah Ver— 
‚ ih er ohne obrigfeitlihe Würde und von bem damaligen 
Arie nicht ermächtigt war, Tief er die Gefangenen erdroffeln 
m Ri, ugeln, wie er im Scherze ihnen gedroht hatte. Guet. 4. 74. 
Bid mid. Daler. Mar. VI, 9, 15. (Blut. 1f. feht das Greignif 
füher; ganz abmeihend Polyän. VIII, 23,1.). Gäfars Anfents 
ef heras dauerte ungefähr ein Jahr. Als im AÄnfange des I. 74 
die Beindfeligkeiten gegen die Römer wieder begann und einer 
er Fehkeren in die Prorinz Äſia eindrang, zog Gäfar ohne Aufirag als 
Mer Iruppen zujammen, vertrieb die Beinde und hielt dadurch bie 
tigen und unentſchloſſenen Städte im Gehorſam. Euet. 4. — 
2 hiner Abweſenheit war er in das Gollegium der Pontifices aufges 
Tzoreen (Mellej. II, 43.), und nad feiner Nüdkehr, die er nicht 
Pröct: vor ten Sceräubern bewerlſtelligt Hatte (Vellej. a. a. D.), wurde 
m Rıiezetribunen ermäßlt; es wird ſedoch nicht erwähnt, daß er an 
m der Kriege jener Zeit: gegen Mirhrivates, Spartacus und Sertorius, 
Irmemmen babe. — Bei der Wahl zum Kriegstribunen hatte e8 ſich 
Mt; Gijar bei dem Volfe in Gunft fand (Vlut. 5. Suet. 5.); und 
A zu erhalten und zu erweitern, hatte er nicht blos demagogiide 
ft und eine freigebige Hand (Plut. 4.), ſondern begünſtigte auch 
ion, welde Erweiterung der durch Sulla geihmälerten Volksrechte 
t In der Bekämpfung der ſullaniſchen Einrichtungen wirkte er mit 
I infammen, der einft für Begründung derielben gearbeitet hatte, 
Dina Mantıteen aber (70 v. Chr.) ald Mann des Volkes auftrat 
ıen ganz in ihren früheren Umfange wieberhertellte 
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‘(fe Pompejus). Ebenſo war wohl Gäfar ber lex Aurelia judiciaria nicht 


fremd, durch melde an dem Nichteramte alle drei Stände Theil haben follten ; 
ſ. Bd. I. ©. 1015. Auch unterflügte er durch eine Rede den Plotiſchen 
Antrag, dur welden den Anhängern des Lepidus, die nad jeinem Tode 
zu Sertorius ſich geflüchtet hatten, Erlaubniß zur Nüdfehr nah Nom er- 
theilt wurde. Suet. 5. Aul. Gel. XIII, 3. — Im 3. 68 bekleidete er das 
Amt, das die curulifhe Laufbahn eröffnete, die Quäſtur. Er verlor in 
diefem Jahre feine Cornelia dur den Tod. Als etwas Neues wird erzählt, 
daß er der jungen Frau auf der Rednerbühne eine Xeichenrede hielt, eine 
Auszeihnung, melde jonft nur bei älteren Frauen Sitte war. Plut.5. Allein 
wie er bier Gelegenheit hatte, des Cinna, eines der Bolfshäupter, lobend 
zu gebenfen, jo konnte er in der Rede, die er nicht Tange vorher zu Ehren 
feiner Muhme Julia, der Wittme des Darius, hielt, an Marius erinnern, 
und nicht blos dur Worte erneuerte er fein Gedächtniß, fondern er ließ auch 
das Bild ded Marius vortragen und feit Sullas Sieg zum erſtenmal wieder 
Öffentlich dem Volke vor Augen bringen. Zwar rühmte fih Gäjar zugleich 
der Abflammung feines Geſchlechtes von Göttern und Königen, aber gerade 
dur diefe Erinnerung an dad Alter und den Glanz feines Geſchlechtes ver— 
ſchaffte er feiner Oppofltion gegen die Ariftocratie bei dem Volfe um fo 
größere Anerfennung. Suet. Caes. 6. Blut. 5. Er erhielt ald Quäſtor 
das jenfeitige Spanien dur das Loos. Bon Antiſtius Vetus, dem Prätor 
biefer Provinz, wurde ihm die Leitung der gerichtlihen Verhandlungen an 
den in den einzelnen Städten ausgefhriebenen Gerichtstagen übertragen, ein 
Geihäft, bei dem er große Tüchtigfeit und Thätigkelt bewied. Blut. 9. 
Suet. 7. Bellej. II, 43. B. Hisp. 42. — Die Erzählung, Cäjar habe beim 
Anblid einer Statue Aleranderd ded Gr. im Tempel des Herculed zu Gades 
über feine,eigene Ihatenlofigkeit gefeufzt, und fogleih feine Entlafjung ge— 
fordert, um in Rom die erfle Gelegenheit zu großen Unternehmungen zu 
benügen, in welchem Entſchluſſe er dur einen Traum in der folgenden Nacht 
beftärft worden fei (Suet.7. Dio XXXVII, 52. XLI, 24. cf. Blut. 11. 32. ), 
darf ald ein Mähren angefehen werben: fein ſchlau berechnender Verſtand 
geftattete Feine ungeitigen Gefühlsäußerungen (daher wohl aud die Neußerung 
Put. Caes. 11. nit vgn ihm vernommen wurde), und um an der Spiße 
einer Partei offen für fih Gewinn zu fuchen, dazu waren die Umftände noch 
nicht geeignet; er gieng den ficherern Weg, indem er zwar unermüdet die 
Ariftocratie anfeindete, fle lächerlich und verächtlich machte, aber nur als 
Schützling des Pompejus auftrat und zunächſt für deſſen Erhebung arbeitete, 
ihn von der Ariftocratie mehr und mehr lodtregnte und dadurch in eine age 
verjeßte, in der er fih ohne Cäſar nicht halten Eonnte, fo daß Letzterem die 
Hauptrolle von felbft zufiecl. — Auf der Rüdreije aud Spanien befuchte er die 
Golonien im transpadanifhen Gallien, welche damald nah dem römifchen 
Bürgerrecht trachteten. Er mag durch Verſprechungen ſich ihnen empfohlen 
haben, ſchwerlich aber war er jo unvorfihtig, ſie zu einem entjeheidenden 
Schritte bewegen zu wollen. Suet. 8. Bald nad feiner Ankunft trat er dem 
Pompejus näher dur die Heirath mit einer Verwandten deſſelben, Bompeja, 
ber Tochter ded DO. Bompejus Rufus (Cof. 88), und unterflügte im 3. 67 
die im Intereffe des PBompejus beantragte und von den Optimaten befämpfte 
lex Gabinia de uno imperatore contra praedones constituendo (ſ. Dvd. III. 
S. 565. 5.), fo wie im J. 66 die lexManilia, wornad die dem ‘Pompejus 
gegen die Seeräuber übertragene audgedehnte Feldherrngewalt verlängert und 
er zum Befehlshaber gegen Mithrivated und Tigraned ernannt werden follte 
(Dio XXXVI, 26. und unter Pompejus). — Die Optimaten hatten früher 
gehofft, Cäſars Einfluß werde mit feinem DBermögen aufhören (Plut. 4.), 
allein er jegte mit geborgtem Gelde feine Spenden fort, jo daß er ſchon jegt 
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it 1300 dalente Schulden Hatte, bie dur die Summen, melde er als 
ufeher da appiſchen Straße auf biefen Weg verwandte (Plut. 5.), um 
ieleh zermehrt wurden. Dei fo zerrütteten Vermögensverhältniſſen glaubte 
m zen Eliar, er werde Ummälzungen im Staate niht abgeneigt fein, und 
Tiefe seiken deehalb um die Zeit, da er das Aedilenamt antrat (65), den 
Terdfi, taf er an der mißlungenen jogenannten erften catilinariiden DVer- 
Zruna Ikeil genommen babe (Suet. Caes. 9. ef. Sal. Cat. 18. Dio 
INT, 7, ron welchem Cäſar nicht genannt wird). — Die Anfprüde des 
let an dit Aediles curules, durch größtmöglihen Aufwand fi für bie 
et zu Kieren Ehrenftellen zu empfehlen, befriedigte Cäſar durch maßloſe 
gift zu Verſchönerung der Stadt und eine außfhmeiiende Pracht der 
we: mnch helleres Licht trat dieſe Freigebigkeit durch eine Verordnung 

4 Eraet, durch melde die Anzahl der Gladiatoren beflimmt wurde, bie 
bin Rom halten durfte. Der Beichluß gieng aus Miftrauen hervor, 
Ei darauf antgieng, eine ungemöhnlih aroße Zahl von Fehterpaaren 
Zrog der Beihränfung hatte er 320 Paare zufammengebract, 

a frötır ausrüftete (Plin. XXXIH, 16.). Dabei verfland er die Kunſt, 
Ärtm Aufwand, ben fein Amtögenoffe M. Bibulus gemeinschaftlich 
Im machte, allein den Dank zu ernten, weshalb dieſer äußerte, er 
us gleike Schickſal mit Polur; diefer habe mit feinem Bruder after 

a meinibafıliden Temvel, der aber nad letzterem allein benannt werde. 
se. 10. Plut. 5. 6. Dio XXXVI, 8. App. b. c. II, 1. Gall, Cat, 49. 
fe sch ala durch die ungeheuern Geldopfer flieg Cäſar in.der Gunft des 
fe derch tie Schonungeloflgfeit, mit der er jede Gelegenheit benüpte, 
Srrtzefübl der ſullaniſchen Ariftocratie zu verlegen. An einem Morgen 
m teren Sulla zerflörten Siegedzeihen des Marius über Jugurtha und 
en und Teutonen und feine Statue auf dem Capitol wiederherge⸗ 

Ar: iztih erfannte man in Gäjar den Urheber; von dem Wolfe wurde 
»Eita dab geprieien, der Senat aber war über bie offene Verhöhnung 
a Trerdnungen fo entrüflet, daß Gäjar für gut fand, eine Ver— 
Bzszeeme zu Kalten; aus Furcht vor dem Volke lich man Statue und 
eregetirden ätben. VPlut. 6. Suet. 11. Vellej. I, 43 — D. Lutatius 
dd darge kei Diefer Gelegenheit geäußert, daß Gäjur den Staat nicht 

MT het keimlis untergrabe, fondern jhon Sturm wider ihn Taufe, und bie 
"imzsen Icabien, ihm Alles vorentbalten zu mülfen, was ihn in feinen 
olutionken Beftrebungen fördern fönnte. Daher vereitelten fle feinen 
4, ma Aegopten geiendet zu werben, um dad Reich, auf welches die 

r auf den Grund eined Vermächtniſſes des Königs Ptolemäus Ales 
tal Anſtrüche zu Haben glaubten, ald Provinz einzurichten (Cic. de 
1,1. 11, 16. Put. Crass. 13.; unrihtig führt Suet. 11. den 
2:1, auß meldhem bie Reiſe nach Aegypten unternommen werben follte, 
S . S. 684,-7. II. ©. 568.); fie wollten nit, daß er Gelegens 
eilt, Geld zu gewinnen, wie es für feine Entwürfe nöthig war. 
r wurde er durch die lex Papia de peregrinis, welde den Nihtbürgern 
Zeieribalt in Mom verbot, ber Unterflügung der Transpadaner beraubt, 
KUNVH, 9. vgl. Eic. de off. III, 11. pro Arch 5. Schol. Bob. in 
pro Arch. p. 354, 5. Or. Allein folde Vorſichtemaßregeln waren ein 


neitenter Schuß gegen Cäſars raſch auf einander folgende Ungriffe,- 


zelde ein fulüaniſches Geſeh nad dem andern befeitigt wurde. Nach 
Reluir erbiele Cäſar ald judex quaestionis den Worfig bei den Unter» 
sen über Mord; er bewirkte, daß L. Ludcius umd L. Bellienus ald Voll⸗ 
er tr fulluniichen Proferiptionen ihrer Morbihaten megen bei ihm ans 
ten hefheafe murhen, obgleich fle durch die lex Cornelia de sicariis 
der in gleiher Schuld war, wurde freigeſprochen.) 
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Dio XXXVII, 10. Ascon. zu Cic. in tog. cand. p. 91. 92. Orell, Suet. 
Caes. 11. No beunruhigender mar die Anklage des Senatord C. Rabi— 
rius, der im J. 63 auf Cäſars Anfliften von dem Bolfätribunen T. Las 
bienus des Hochverraths beihuldigt murde, weil er 36 Jahre früher ben 
Tribunen Saturninud getödtet habe. Gäjar und fein Vetter L. Cäſar wurden 
verfafjungswidrig von dem Prätor zu Linterfuhungsrihtern ernannt; mit 
allzu raſchem Verfahren verurtheilten fle den Rabirius; er appellirte an bad 
Volk, allein obgleih Hortenfiud und der Conſul Cicero für ihn auftraten 
und nahmiefen, daß nicht Mabirius der Mörder des Saturninus fei, und 
daß er, menn er ed au wäre, Lob verdiente, indem er einen allgemein 
verfolgten Störer des öffentlichen Friedens getöbtet hätte, fo wäre er bob 
nah Dio XXXVII, 27. unterfegen, wenn nit der Prätor Metellus die Lift 

angewendet hätte, durch Wegnahme der Kriegsfahne vom Yaniculum die 
Volföverfammlung zu unterbreden, worauf Labienus von der Klage abftand. 
Dio am a. D. Suet. 12. Aus der Rede Ciceros, auch aus Dio erbellt, 
dag Cäſar niht aus Feindihaft die Verfolgung des hochbejahrten Rabirius 
veranlaßte, jondern meil er durch MBerurtbeilung deffelben dad Anſehen bed 
Tribunates heben, den Senat aber abſchrecken wollte, bei öffentlichen Unruhen 
das Vaterland in Gefahr zu erflären und den Conſuln eine ausgedehnte Volls 
macht zum Einfchreiten gegen Aufrührer zu ertheifen. Dur denfelben Labienus 
(1. 80.1. ©. 991.) betrieb er die Aufhebung der lex Cornelia de sacerdotiis und 
Wiederneuerung der lex Domitia (j. Bd. II. ©. 1203.), da er nach dem Tode des 
D. Metelus Pius Oberpriefter zu werben wünfchte, wozu er nur Ausficht hatte, 
wenn die Wahl dem Volke zurücgegeben wurde. Da leßteres geichab, fo flegte 
er auch, wiewohl nicht obne fehr bedeutenden Geldaufwand, über O. Lutatius 
Catulus und P. Servilius Iſaurieus, zwei an Alter und Würde ihn weit über» 
ragende Mitbewerber; für Catulus war die Niederlage um fo ſchimpflicher, ba 
er fih die Blöße gegeben hatte, große Geldſummen feinem Nebenbubler aus 
zubieten, damit er von der Bewerbung abſtehe. Dio XXXVII, 37. Blut. 7. 
Suet. 13. Vellej. II, 43. Dvid Fast. II, 415. Diefer Wahl folgte bald 
Cäſars Wahl zum Praetor urbanus für dad J. 692 dv. ©t., 62 v. Chr. Div 
XXXVIL, 39. 44. Blut. Caes. 8. Cic. 23. Cato 27. Sueton. Caes. 14. 
ic. ad Att. XI, 21. Verderblich aber drohte ibm fein Verhalten bei der 
tatilinariihen Verſchwörung zu werben. Nachdem Gicero dur bie Allobroger 
die Beweije gegen die Verſchwornen erhalten hatte, drangen Q. Gatulus und 
C. Piſo in ihn, daß er durch die Allobroger oder dur einen gndern An= 
geber auch den Cäſar anklagen laſſe. Beide hegten den bitterften Haß gegen 
ihn, Gatulus, weil bei feiner Bewerbung um das PBontificat Cäſar ihm vor— 
gezogen worden, Piſo (Coſ. 67), weil er in dieſem Jahre von Gälar wegen 
Erpreſſungen und wegen ungerechter Hinrichtung eine Irandpabanerd mit 
gerichtlicher Klage verfolgt worben war; ſie vermutbheten wohl aud in Eicero 
einen perfönlichen Beinv, da zu denen, melde im 3. 64 Eiceros Wahl zum 
Gonful zu verhindern ſuchten, auch Cäſar gehörte (Ascon. arg. or. in log. 
cand. p. 83. Or.). Allein Eicero, der der eigenen Sicherheit wegen ben 
Günftling des VBompefus und angebeteten Liebling des Volkes nit geradezu 
offen in den gefährlihen Handel zu ziehen wagte (App. b. c. II, 6. Put. 
Cic. 20.), ließ fih weder dur Artigfeiten noch durch Bitten oder um ans» 
dern Breis zu Erfülung ihres Verlangens bewegen; er hatte dem Gäjar 
fogar das ehrende Vertrauen bewieien, daß er ihm einen der Verſchwornen 
in Haft übergab. Gatulus und Pifo verbreiteten nun felbft gegen Cäſar 
nachtheilige Gerüchte ald Ausfagen des Volturcius oder der Alobroger. Sal. 
Cat. 49. Als aber bei der Beratbung über die Beftrafung der Verſchwornen 
Cäſar, mie ſchon vor ihm Tiberius Nero (Sal. 50. App. ama.D. cf. Eic. 
ad Att. ÄH, 21. Blut. Cato 22. Caes. 7. Cic. 20. Dio XXXVII, 36.) 
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flimmmte, 2* auf Einziehung der Güter und lebens⸗ 
ei —— in. den dazu geeignetften Municipalftädten 
feine Rede nit nur die wanfenden Senatoren 
* au Tas, fondern äußerte auch offen gegen Cäſar 
er Theil an dem frevelbaften Plane gegen das Vaterland, 
. Cae 8, Cic, 21: App. am a. DO. Welle. U, 35, 3 
jel zwiſchen Cäſar und Gato (Pur. Cato 24. X 
zu gelinderer Beſtrafung aufzufordern (Suet. Caes: 14. 
2 * "ir Mehrzahl der Stimmen aber entihied für bie 
die Berfammlung verlieh, follen einige Ritter, bie zu 
Willens geweſen fein, ibn zur ermorben, Curio 
ig in Sicherheit, Cicero ſelbſt fol aus Furcht vor 
ihnen abgewehrt: haben. Safl. 49. Put. Caes. 8, 
den übrigen Tagen des Jahres erichien Gäfar nicht mebr 
am a. = cf. Put. Caes. 8,). Die Optimaten ärgerten 
F gelungen war, den ihrer Ruhe gefährlichſten Feind 
uldigten Cicero, er babe denſelben geſchont. Plut. 
iR ganz unglaublich, daß Cäſar durch eine ſtrafbare 
er Schaar unzuverläfiger, in Laſter und Frevel tief ge— 
auf eine leihtfinnige Weiſe feine ganze Zukunft aufs Spiel 
te veriproden hätte von einem plötzlichen gemaltfamen 
“Dur jene Motte (vgl. Cic Cat. II, 9.). Daß er ven 
de Drtimaten entgegentrat, flimmte mit feiner bisherigen 
rein: jein Antrag war megen feiner Milde populär (Gic. 
„arbeitete auch einem gefährlichen Uebergewichte des Se— 
der Verurtheilung der Bürger ohne Zuſtimmung 
konnte. Er Hatte von Wilführ gefprohen und einem 
das mit der Hinrihtung gegeben werbe; das Volk 
it feiner Worte, und Gäjar fcheint dad Mifvergnügen ge— 
Dptimaten murbe bange und auf Catos Antrag wurde, 
— — eine monatliche Getraideſpende verwilligt, 
ee neue Laſt von 1250 Talenten jahrlich auferlegt 
6. ef. Caes.8. — Um erſten Tage feiner Prätur veran⸗ 
; Optimaten große Aufregung dur einen Antrag, ber 
en unter den Senatoren (ic. in Pison. 3.), beihimpft, 
e &hre zugerieien hätte, die, mie die im vorigen Jahre 
anlafjung vom Bolfe demjelben ertheilten Auszeichnungen 
* io XXXVII, 21.), feiner Eitelkeit ſchmeicheln, zugleich 
fi der Ariftocratie gegen ihn vergrößern und die Trennung 
mi feine Standedgenoflen die Gonfuln auf dad Capitol 
bei dem Bolfe darauf an, dag -niht Q. Gatulus, den 
beiäuldigte, jondern Pompejud den Wiederaufbau des 
fe Dem Capitol. vollenden und er flatt des Gatulus in der 
äube genannt werden folle.. Sobald die Optimaten davon 
e bie Gonfuln und eilten auf den Markt, zum Widerftande 
3 15. Dio XXXVIU, 44. Gäfar verwehrte zwar Dem 
ib vertbeidigen wollte, den Zutritt zu der Rednerbühne 
‚24, 3.), konnte aber doch nicht verhindern, daß der Name 
egroe mwurbe. Sat. H. Ul, 72. Val. Mar. VI, 9,5. — 
ya nb_biejer Borfälle no in Aflen. Die Zeit feiner Gewalt 
a he unter den Optimaten gewaltige Furcht, 
ar ſondern als Alleinherrſcher zurüdfebren, 
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doch Tag es in feinem Charakter, die Fortdauer feiner Macht nur o 
ſcheinbar gefeglihen Wege zu bewirken. Um dazu irgend einen lin 
benügen, mußte DO. Merelus Nepos nah Rom zurüdfehren und Vo 
werben (f. Bd. II. S. 27, 16.). Allein die Anſchläge des Tribu 
im mittelbaren und unmittelbaren Intereffe bes Pompejus unternommen 
mißlangen (vgl. Bo. II. ©. 28.); und Cäfar, der denielben aufs 
unterflügt und für die beabſichtigte Gründung eines Militärbefpotitt 
gewirkt hatte, weil er ſich als nächſten Erben deſſelben betradptete 
dur einen Beihluß ded Senats von der Theilnahme an Staats, 
ausgeſchloſſen, allein er fuhr in feinen Amtsverrichtungen fo Tange 
man Anftalten traf, dur Waflengemalt e8 ihm unmögli zu mad 
Bolt wollte ihn in feinen Rechten fügen, er beihmichtigte aber d 
flümen Haufen, morauf die Angeiehenften fih zu ihm begaben, ihm; 
und ihn in die Eurie einzuladen ; mit Lobeserhebungen wurde er dajelbftä 
und wieder in fein Amt eingefeßt. Suet. Caes. 16. Diefe Demükl 
für die Optimaten zu ſchmerzlich; fobald fle ih vom erflen Schrei 
hatten, follte Cäſar dafür büßen. Man erneuerte das Gerede ti 
Theilnahme an der Eatilinarifhen Verſchwörung, zwei erfaufte 
traten gegen ihn auf, DO. Curius im Senate mit der Behauptung, 
von Gatilina felbft erfahren, daß Cäſar zu den Verſchwornen gebt 
Lucius Vettius mit der Anzeige bei dem Unterfuhungdrichter Novit 
er jei im Beflg eines eigenhändigen Briefed von Cäſar an Gatilina 
höchlich darüber entrüftet, berief fh auf Ciceros Zeugniß und bem 
er dieſem freimillig Nachrichten über die Verſchwörung mitgetheilt ba 
gereizten Gegner aber gaben ihm viel zu hören und die Senatäflk 
von ungewöhnlich langer Dauer, fo daß dad Bolf vor der Eurie 
hendes Geſchrei erhob, was zur Folge hatte, daß dem O. Guriud 
der Staatdfaffe zuerfannte Belohnung wegen Entdedung der Anid 
Verſchwornen nit ausbezahlt, und 2. Vettius, als er ſich nicht vo 
ſtellte, um ſich wegen falſcher Anzelgen zu rechtfertigen, vom ®ı 
mißhandelt und ind Gefängniß geführt wurde, auch Novius wurde 
weil er die Klage gegen einen höhern Magiftrat angenommen hatte (! 
Dio XXXVII, 41. — Dad von Plut. Caes. 8. Erzählte paßt zu 
befier hieher). — Eine Störung feiner Bamilienverhäftniffe erlitt | 
Ende des I. 62 durch P. Clodius, der die Feier der Bona Dea ü 
Haus entweibte (f. Bd. II. ©. 415, 43. 416.). Da Pompeja 
Verdacht eined ehebrecherifchen Umganges kam, fchied er ſich von! 
er erklärte, obgleich er dem Gerüchte nicht glaube, könne er vd 
mit ihr zufammenleben, denn eine keuſche Frau dürfe nicht einmal & 
ſchlimmem Verdachte geben (Blut. Caes. 10. Dio XXXVII, 85, 
Caes. 6. Gic. ad Att. I, 13, 3.); übrigens>trat er meber alt 
noch als Zeuge gegen Elodius auf. — Nah niedergelegter Prätur 
durch das Loos dad jenfeltige Spanien; ein Theil feiner Gläubi 
wollte ihn nicht abreifen Taffen, und die läſtigften Mahner murden 
durch zufrieden geftellt, daß der reihe Graffus für 830 Talente X 
Ieiftete, und do war dieſe Summe etwa nur ber vierte Theil von 
Gäfar bedurfte, „um Nichts zu haben.’ Plut. Caes. 11. Crass. 7. | 
App. II, 8. Craſſus erreichte dur feine Wilfährigkeit nicht nur | 
der einflußreihfte Bürfpreher des von ihm gehaßten Pompeſus 
entfernt wurde, fondern auch bie große Zahl derjenigen, melde er 
fein Geld verpfliägtet hatte, den werthvollſten Zuwachs erhielt. — QAı 
vor einer Anklage verließ Cäſar Italien (noch in ber erften Hälfte d 
d. St. 61 v. Ehr.), bevor noch die für die Provinzen nöthigen Ano 
getroffen worben waren. Suet. 18. — Außer der Vertilgung von 
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n & hätte er zu Eriegerifchen Unternehmungen Feine Veran⸗ 
' “ mar aber das erfie Mal, daß er als felbfländiger Heer⸗ 
konnte, daher wollte er erobern, vermehrte, ohne dazu 
‚ feine 20 Gohorten um 10, und reizte zuerft Völkerfhaften 
und Durius zum Kampfe; nachdem er bier nit ohne 
$, drang er von ber Serfeite aus auch in Galläcia ein, wo er 
übrigens ordnete er au dur wirklich mwohlthätige 
im Beziehung auf dad Schuldenmweien, die Berhälts 
der Provinz. Nachdem er, zum Theil dur große Ges 
is u und feine "Soldaten bereihert, auch große Summen für 
i zufammengebradht hatte, Eehrte er, ohne feinen Nach⸗ 
, mit dem Imperatortitel geehrt, ungefähr im Juni 694 
(Sie. ad Att. II, 1, 9.) nad Italien zurüd. Plut. 12. 
2 53. Mppian. b. c. II, 8. ef. Iber. c. 102. Sonar. X, 6. 
54. €Eic. pro Balbo 19, 43. — Er hätte gern 
Eder Xag der Eonfulmahl war ſchon beflimmt, und fein 
Breunde fi bewerben zu dürfen, um außerhalb ver 
m, wie es für die, welche triumphiren wollten, Geſetz 
illıgt ; daher entjagte er dem Triumphe, ob er glei 
ellungen getroffen hatte. Blut. Caes. 13. App. 11,8. 
XVII, 54. — Seine Mitbewerber waren 2. Ruccefus und 
e mit Gäfar fon Aedil und Prätor gemwefen war; jenen 
Amiögenofien und unterflügte ihn bei dem Volke unter 
er in ihrer beider Namen den Genturien Geld verfpreden 
fih die Wahl des Bibulus ungeheure Summen 
Eir. ad Att. I, 17, 11. Seine eigene Wahl bewirkte 
Weiſe, Ruccejus unterlag dem Bibulus. Suet. 19. Plut. 
0 31. Pomp: 47. Crass. 14. App. II, 9. Div XXXVII, 54. 
X, 6. @utrop. VI, 17. Orof. VI, 7. Gäfar hatte 
— und Graffus für ſich gewonnen, obgleich dieſe 
— befeindeten und mit ihren Parteien einander in Allem ent« 
& (Die 54.); dem Vompejus, der gerade damals wegen Nicht: 
e Unorbnungen in Aflen und Bermweigerung einer Adervers 
en auf ben Senat erbittert war (f. Pompejus), 
. Binfde durchzuſetzen, Craſſus hoffte von Gäfar Unter- 
m nad einer ausgebehnteren Gewalt, als er ſchon jegt 
reiben Schuldner ausübte. Um aber mit dem @inen den 
Beinde zu bekommen, fand Gäfar nad feiner Wahl feine 
rim, bie beiden Gegner zu verfühnen (Dio 55. ic. ad 
erreite er, indem er ihnen vorftellte (Plut. Crass. 14.), 
u Beiehbung nur ein Eicero, Catulus, Gato ſlich 
me Bedeutung hätten, wenn fle Friede und Freund⸗ 
fließen und mit Einer Kraft und @inem Sinne den 
So bildete Gäfar eine unüberwindlihe Macht, wodurd 
ne burdb einander größer, fondern fih zum Größten madte, 
fie für ſich * gewinnen glaubten, Werkzeuge ſeiner 
60 Beiej. II, 44. Suet. 19. Dio XXXVI, 56. 57. 
1: Beer, 47. Crass. 14. Lucull. 42. App. II, 9. Blor. 
Eu: Nichts sollte fortan im Staate geihehen, mad 
‚mißfällig wäre. Der Bund, vorerft noch geheim ge» 
vi, 58: XXXVI, 5.), wurde von den Triumvirn eidlich 
KxxvI, 57. Barro nannte ihn (App. II, 9.) mit Anſpie— 
J verderbendrohenden Cerberus Tricaranon. (Div, 
haben die Angabe, daß die Ausjöhnung zwiſchen Pompelus 
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und Graffus fhon vor Cäſars Wahl zum Conful zu Stande gekommen ſei; 
wäre died richtig, fo wäre Bibulus wohl nit Conſul geworden). — Eine 
ber erften Berorbnungen, die Cäfar nad dem Antritt jeined Gonfulates (59) 
gab, war, daß alle Verhandlungen im Senate und vor, dem Wolfe regel» 
mäßig abgefaßt und befannt gemadt werben jollten, während früher nur bie 
Beichlüffe nievergefchrieben wurden. Euet. 20. Gäfars Unordnung mar eine 
zein bemocratifche, infofern dadurd der Senat einer Art Gontrole des Volkes 
unterworfen wurde, mas beſonders jegt nicht unwichtig war, da Gäjar mit 
einem der Adergeiege hervortreten wollte, gegen welche die Ariftocratie von 
jeher ihre ganze Macht aufgeboten Hatte. Schon im 3. 63 hatte der Tribun 
PB. Servilius Rullus (j. d.) unter Cäſars Mitwirkung eine Aderveriheilung 
in Vorſchlag gebracht, feine Borberungen waren aber fo übertrieben und 
verfaffungswidrig, daß Eicerod Beredſamkeit feinen zu ſchweren Kampf da 
gegen Hatte und die Nogation zurüdgenommen wurde. Es läßt ſich nicht 
verkennen, daß Cäſar dadurch nur auf fein Ackergeſetz vorbereiten, und weil 
dieſes billiger war und einem wahren Bebürfniffe abhalf, den Widerſtand 
der Optimaten zum Voraus entfräften und gehäßig machen wollte Der 
Inhalt des juliſchen Gejeged war: der campaniſche (daher bei Eic. ad Alt. 
U, 18, 2. Campana lex) und ſtellatiſche Ader wird unter bie bürftigften 
Bürger veriheilt und vorzugsweiſe unter ſolche, welche drei oder mehr Kinder 
een @ic, ad Att. II, 16, 1. 17, 1. Phil. II, 89. Gäf. b. e. I, 14. 

ellej. II, 44, 45. Suet. Caes. 20. Octav. 4. (Nah Dio XXXVIII, 1.7. 
wäre das Geſetz während der Verhandlungen modificirt worden, aud nad 
Blut. Cato 33.) Wenn die Staatdländereien nicht ausreichen, fo wird theils 
aus der pompejaniichen Beute, theils mit andern Öffentlichen Geldern anderes 
Land hinzugefauft; die Beflger der Grundſtücke ſollen nicht gezwungen werben, 
biefelben abzugeben, der Kaufpreis ift der in den Steuerliften angegebene 
Werth (Div XXXVIII, 1.); zu Landeövertheilern werden zwanzig dazu geeig- 
nete unbefoltene Männer ernannt (Dio am a. O. Gic. ad Att. II, 6, 2. 
7,83. IX, 2, 1. ®ellej. II, 45. Suet. Octav. 4. Quint. XII, 1, 16.); 
der Urheber des Geſetzes iſt, um nicht den Verdacht zu erregen, als hätte 
er eigennügige Abfihten (Div am a. D.), von dieſer Commiffion audge- 
fhlofien; der Senat hat das Geſetz zu beihmwören (Dio XXXVII, 7. Blut. 
Cato 32. App. U, 12.), und jeder Bewerber um Staatdämter muß fid vor 
der Vollsverſammlung eidlich verpfliten, Eeinen Antrag zu flellen, der mit 
dem Geſetze flreitet. Cic. ad Att. 11,18,2. — Gäfar hatte gleich beim Antritt 
feines Gonfulatd erklärt, er werde nie Etwas vorfhlagen, das nit auf 
den Optimaten zuträgli fei (Div XXXVIII, 1.), und den Bibulus zur Ein: 
tracht aufgefordert (App. II, 10.); er wollte feine Anträge auf geſetzlichem 
Wege durhiehen und die Gültigkeit feiner Gejege nicht gefährden. Nachdem 
er dad Adergefeg im Senate vorgeleien hatte, rief er Jeden namentlich auf, 
ob er Etwas daran audzufegen habe, und erklärte ſich zu jeder Aenderung, 
fogar zur Zurüdnahme bereit. Die Optimaten erhoben feinen Wiverfprud, 
Ärgerten fih aber, daß der Borfhlag fo abgefaht war, daß man ihn. nicht 
angreifen Fonnte; man verſprach, benfelben in Borberathung zu nehmen, ſuchte 
aber die Sache durch Aufihub und Zögerung hinzuhalten. Dio XXXVIH, 2. 
Als Cäſar Die Sache wieder vorbrachte, wurde zwar Nichts gegen die Einzel- 
.. bed Geſetzes eingewendet, aber im Allgemeinen verlangt, man jolle et 
eim Alten laffen und feine Neuerung anfangen (Dio 3.), und um bie Ge— 
fahr, die eine mit Beſtimmtheit ausgeſprochene Verwerfung des Gefeges bringen 
Tonnte, zu vermeiden, fuchte Gato durch fortwährendes Reden einen Beſchluß 
zu verhindern (Geil. IV, 10. cf. Baler. Mar. I, 10, 7.). Cäjar befahl 
einem Lietor, ihn zu verhaften; er erwartete, daß Gato an bie Bolfätribunen 
appellisen werde, allein er fügte fih und nicht Wenige wollten ihn ind 
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Gefängniß begleiten. Damit nun nicht die Gegner durch Klagen über Mißbrauch 
der Gewalt und Ungerechtigkeit die öÖffentlihe Meinung für fih gewinnen 
mödhten, veranlaßte Cäſar indgeheim einen Tribunen zum Einſpruch, woburd 
Gato befreit wurde (Dio am a. O. Suet. 20., abweichend Blut. Cato 33, 
und mieder verihieden Plut. Caes. 14.). — Seiner Erklärung gemäß, daß 
er feinen Entwurf unmittelbar and Volk bringen werde, da der Senat den» 
ſelben nidt in Vorberathung genommen habe, beihied Cäſar dad Volk auf 
den Marl. Er wußte ed jo einzurichten, daß Bibulus, der mit andern 
Dptimaten zugegen war, auf eine Weije, die erbittern mußte, fich offen gegen 
dad @rich erklärte, worauf Gäjar mit Uebergehung aller übrigen Magiftrate 
den Pomyefus um feine Meinung fragte. Diefer war bei dem Geſetzesent⸗ 
wurf beſenders berbeiligt, weil ihm dadurch die feinen Veteranen zugefagte 
Beriorgung möglih gemaht wurde, was er im vorigen Jahre durch den 
Iribamen X. Flavius (ſ. Bd. IN. ©. 437, 14.) nicht erreihen Fonnte. Er 
begnügte ſich daher nit damit, den Vorſchlag im Einzelnen durchzugehen 
und feine Zweckmäßigkeit anzupreifen, fondern auf feine Veteranen fi ſtützend 
veriprah er auch, mit Schild und Schwert zu Hülfe zu kommen, wenn bie 
Gegner Gewalt brauchen. Des Pompejus Rede befräftigte Graffus, und 
Ündere wagten damals feinen Widerſpruch. Dio AXAVIIL 5. Plut. Caes. 14. 
Pomp. 47. Urp. II, 10. ic. ad Att. VII, 3, 3. Bibulus aber, um die 
Ieätigung des Geſetzes zu verhindern, zeigte an, daß er an allen Gomitinl- 
tagm den Himmel beobachten werde (vgl. Bd. I. ©. 101. 1178.). Als 
Char Äh nicht Daran fehrte und einen Tag beftimmte, an welchem er feinen 
Bariglag zum Geſetz erheben wollte, drängte ſich Bibulus mit drei Trie 
bunem, mit den Conjularen 2. Lucullus, Q. Metellus Celer (Bd. II. ©. 27.) 
un 2. Gellius (Bo. Ill. ©. 663.), ferner M. Cato, Bavonius (Bd. IH. 
&. 437.), dem jüngern Gurio und Andern einer Nartei und zahlreichen 
Eliten bis zu dem Diodcurentempel dur, von defien Stufen Gäfar zum 
Volke redete. Sein Widerſpruch führte jogleih ein Handgemenge herbei, in 
welden er und feine Begleiter mißhandelt und vertrieben wurden. Cäſars 
Bntrag wurde num zum Geſetze erhoben, und in ber Folge erhielten 20,000 
Bürger nah einer willkührlichen Bellimmung, ohne Verloſung, Ländereien. 
. Am Zage nah jener Volfäveriammlung verlangte Bibulus, daß das Geſetz 
vom Ernate für ungültig erklärt werde, allein durch den Ungeftüm des Volkes 
geihredi wagte Miemand, ihm beizuftimmen, und felbft Gato und andere 
der beitigflen Gegner gaben nah und beſchwuren dad Geſetz. Bibulus aber 
eridien bis zu Ende des Jahres nicht mehr öffentlih, ſondern widerſprach 
son feiner Wohnung aus durch Goicte, die voll von Schmähungen waren 
(Euer. Cacs.49. Plut. Pomp. 48. Cic. ad Att. II, 20, 6.). Gäjar lenkte 
jrgt Alles allein, unbefümmert um den Zorn, den die Optimaten mit ihren 
Glimten und Söldnern bei jeder Gelegenheit kundgaben (Eic. ad Att. II, 
18, 1. 19, 2. 3.); Witzlinge ſprachen von einem Gonfulate des Julius und 
Gäfar. Dio XXXVIII, 6.7. Blut. Pomp. 48. Caes. 14. Cato 32. Lucull. 42, 
Sp. 1, 11. Suet. 20. Liv. 103. Vellej. II, 44. Cic. ad Aut. II, 15. 
16. 18. 20. in Vatin. 9. — Wie Gäjar fih dur fein Ackergeſetz die ärmere 
Volfeclaffe verpflitete, jo gewann er (April 59, Cic. ad Aut. II, 16, 2.) 
den Ritterftand dur Erlaſſung eines Dritiheild der Zolpadt. So oft fie 
den Senat um SHerabjegung ihrer Vachtgelder angegangen hatten, 
waen fle, obmohl Gicero fletö darauf bingearbeitet hatte, fie mit dem Senate 
ma zu verbinden, weil er in ihnen eine Stüge gegen Neuerer ſah, haupts 
Felich auf Gatot Betrieb abgemieien worden. Schol. Bob. in orat. pro 
Plancio p. 259. 261. Gic, pro Plancio ce. 14. ad Att. II, 1, 7.8. Gut. 
Caes. 20. Dio XXXVIU, 7. App. b. c. II, 13. — Jegt wurden auch bie 
Cinrigrungen beflätigt, die Pompejus in Afien getroffen hatte (Dio u. App. 
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am a. DO. Blut. Pomp. 48); den Lucullus, der, von, Bompejus beleidigt 
(f. Lieinia gens), wie dad Jahr vorher ſich widerfegte, demüthigte Cäſar 
durch die Drohung, ihn wegen der Verwaltung Afiens anzuflagen, fo fehr, 
daß er ihm zu Füßen fiel. Suet.20. cf. Div a. a. O. — Eine Gefälligfeit 
gegen Pompejus war au das, daß er fi erfaufen ließ, dem Schüglinge 
deffelben,, dem König Ptolemäud Auletes, den Titel eine Freundes und 
Bundedgenoffen des römiſchen Volkes zu verihaffen, ob er glei im I. 65 
auf Vereinigung Aegyptens mit dem römifchen Reiche angetragen hatte und 
im $. 63 in dem Ackergeſetze des Rullus daffelbe verlangt worden war. Eäf. 
b. c. III, 107. Sueton. 54. Dio XXXIX, 12. Cic. ad Att. II, 16, 2. 
p. Rabir. Post.3. — Was Cäjar fonft noch wollte und entweder felbft oder 
durch die ihm ergebenen Tribunen vorbradte, wurde angenommen; felten 
aber wendete er fi zuvor an den Genat, und wenn er ihn berief, jo er- 
febienen nur Wenige; als Cäſar eines Tages fih darüber aufbielt, erhielt 
er von D. Gonflviud Gallus die Erflärung, daß die Uebrigen megbleiben, 
weil fie nicht mit Sicherheit kommen können, er felbft erfcheine, weil er zu 
alt fei, um den Tod zu fürchten. Plut. Caes. 14. Zonar. X, 6. Cic. ad 
Aut. II, 24, 4. — Zu den juliſchen Gefegen, von welden ſich mit Gewiß- 
beit angeben läßt, daß fie im I. 59 gegeben wurden (Eic. p. Sext. 64. in 
Vatin. 12.), gehört auch die fehr ausführlige (Cie ad Fam. VIII, 8, 2.) 
lex de pecuniis repetundis, welde die Beflimmungen früherer Gefege gegen 
Bebörben, die ihre Gewalt zu gejegwidrigen Borderungen und unreblicher 
Verwaltung mißbraudten, ſchärfte (Cic. p. Rabir. Post. 4. in Vatin. 12. 
vgl. Göttling Geſch. d. röm. Stof. ©. 488 f.), daher das Geſetz von Eicero 
ein ganz gerechtes und trefflies genannt wird, in Pison. 16. p. Sext. 64. 
Mittelbar wurde Cäſar Urheber der lex Vatinia de älternis consiliis reji- 
ciendis, wodurch dem Beklagten und nah ihm dem Kläger dad Recht ge- 
geben wurde, nicht blos wie bisher einzelne (Pſeudo-Ascon. in act. 1. in 
C. Verr. p. 131. $. 17. Or.) der vom Prätor gewählten Richter, fondern 
das ganze Gonfllium derſelben einmal zu verwerfen, ic. in Vatin. 11, 26. 
Schol. Bob. p. 321. 323. 325. ic. pro Plancio c. 15.; ſ. Orelli Onom. 
II, p. 293. (vgl. Göttling Geſch. d. röm. Stvf. ©. 489., welcher ver- 
muthet, diefe lex fei jo zu verflehen, daß Kläger und Bellagter ſowohl von 
dem dur den Prätor beflimmten erſten Gonfllium der Richter, ald au von 
den an die Stelle der Verworfenen tretenden Richtern, dem zweiten Gonft- 
lium, eine beflimmte gleiche Anzahl hätten vermerfen können). — Beſonders 
wichtig aber war für Gäjar felbft die lex Vatinia de imperio C. Caesaris. 
Die Optimaten hatten ihm eine unbedeutende Verwaltung zugedacht (Suet. 
19.), er ſelbſt ftellte fih, ald wäre er mit Allem zufrieden, ließ, aber durch 
Batinius vorfhlagen, was er wünſchte, und die Tributcomitien beflimmten 
für ihn ohne Rückficht auf das fempronifhe Geſetz, nah meldem jährlich 
die Gonfular- Provinzen vertheilt werden follten (Sal. b. j. 27. ic. de 
pr. cons. 2. p. dom. 9. Orell. Onom. III, p. 267.), Gallia cisalpina nebft 
Ilyricum mit drei 2egionen auf fünf Jahre. Allein damit war den Zmeden 
Caͤſars nit volfländig gedient: er wollte auch Gelegenheit erhalten, durch 
Sieg und Eroberung ein treu ergebened, dem Vaterlande entfremdeted Heer 
zu bilden und zugleib Schäge fih zu fammeln, wad um fo nöthiger war, ° 
da er während des Gonfulatd durch unmäßigen Aufwand zur Beluftigung 
der Menge in neue Schulden, auch bei Pompejus und Atticus (ic. ad Att. 
VI, 1, 25.), gerathen war (App. II, 13.), und feine Geldſpenden während 
feiner Abweſenheit, flatt aufsubören, vermehrt werben mußten. Deabalb 
ſprachen feine Anhänger von einer dritten Provinz, und der Senat fügte, . 
um einer neuen Anmaßung ded Volkes zuvorzufommen, dad trandalpinijche 
Gallien, in welchem Krieg und Beute zu finden war, und eine vierte Legion 
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auf fünf Jahre hinzu. Dio XXXVIII, S. Plut. Caes. 14. Pompej. 48. App. 
b. ce. II, 13. Eic. in Vat. c. 15. Schol. Bob. in Vat. p. 317. Suet. 22. 
Vellej. II, 44. u. a — Von bier, gleihfam von einer Acropolis aus, mie 
Gato (Plut. Cato 33. Crass. 14.) jene Provinzen nannte, konnte Käfer, 
nit alliufern von Rom, fortwährend auf den Gang der Greigniffe in der 
Stadt einwirken. Zu Gonfuln des folgenden Jahres (58) wurden Männer 
gewäßlt, melde für Erhaltung der juliihen Gefege, an der dem Pompejus 
nit weniger ald dem Gäfar liegen mußte, Vürgſchaft boten: der eine war 
2. Piſo, Vater von Cäſars neuer Gemahlin Galpurnia (f. Bd. I. ©. 101.), 
der andere, A. Gabinius, war von Pompejus abhängig. Dem Berbältniffe 
Gäfars zu Vompejus ſelbſt follte ebenfalld eine Heirath, die fchon in den 
erfien Monaten des Jahres geihloffen worden war, Befligfeit geben: Cäſar 
hatte feine Tochter Julia mit Pompejud vermählt; ihr früherer Verlobter 
Srreilied Cäpio erhielt zum Erjag eine Tochter des Pompejus. Suet. Caes. 21. 
Vellej am a. D. Plut. Pomp. 47. Caes. 14. Cato 31. Appian. II, 14. 
Alein Bompejus war bei aller Zuvorfommenheit und Dienftbefliffenheit Cäs 
ſare nit frei von Megungen der Eiferſucht; er fühlte fi nicht mehr auf 
der Höhe jeiner Bergötterung und merkte, daß jener in feinem Rüden höhere 
Stufen erfliegen hatte. Wenn er dieſe peinliden Gefühle au nicht fo offen 
ur Schau trug, mie Gic. ad Att. 11, 21. fchreibt, jo Fonnten fle am menig« 
ken dem Cäſar verborgen bleiben; er beforgte Annäherung des Pompejus 
en die Dptimaten, wenn er nit mehr yerfönlih auf ihn einwirken könne. 
Daher bezweckte ohne Zweifel die erdichtete Verſchwörung gegen das Leben 
der Bompejuß, melde von dem von Gäjar erfauften 2. Vettius zur Anzeige 
gzebracht wurde, nichts Anderes ald den Pompejus aufs Neue gegen die 
Dytimaten zu erbittern und eine Vereinigung mit ihnen möglichſt zu er» 
ſaweren. Vettius benahm ſich jedoch fo ungeſchickt, daß er ins Gefängniß 
geworfen wurbe und bier eines ſchnellen Todes farb, welcher, wie man als 
gemein glaubte, durch Cäſar oder Vatinius, wie aber Gäjar jelbft behaup⸗ 
tete, durch die Angeflagten aud Furcht herbeigeführt wurde. @ic. ad Att, 
IE, 24. in Vatin. 10. 11. Schol. Bob. pro Sext. p. 308. in Vat. p. 320. 
Sue. Caes. 20. Plut. Lucull. 42, Appian. II, 12. cf. Dio XXXVIII, 9. 
Die Angaben des Bettius hatten mehrere Optimaten bedroht, die Cäſar zus 
glei gem außer Thätigkeit geſeht hätte; mas gegen die größere Zahl miß— 
fang, wurbe auf andere Weife glüdlicher gegen Cicero allein durchgeführt. 
Seit ber Enifichen des Triumvirats hatte Cäſar wiederholt verſucht, den⸗ 
felben durch Anerbieten und Einfhüdterung auf feine Seite zu ziehen; allein 
Gicero wich ans und ſchien nur auf die Abreife Cäſars zu warten, um inds 
gebrim umd offen durch die Gewalt feiner Rede die Auflöfung des Bundes 
der Donaften, wie er die Triumvirn nannte (Gic. ad Att. II, 9, 1.), zu bes 
treiben. Cäſar war nicht gleihgültig dagegen, er glaubte, ihn unſchädlich 
machen zu müjlen, und gab ihn dem Clodius Preis (f. Tullia gens und 
>. U S 416), doch benahm er fih fo, daß der Riß zwiſchen ihnen nicht 
umbeilbar wurde. Dio XXXVIII, 15. 17. Auch Gato wurde durch Clodius, 
wiemohl auf eine glimpflihere Weile, aus Mom enifernt (f. Porcius und 
®». H. S. 417.). — Gäjar wartete die Entwidfung der Ränke des Clodius 
gegen Gicero außerhalb der Mauern Roms ab; denn kaum hatte er fein 
Gonfulat niedergelegt, fo beantragten die Prätoren 2. Domitius (Bd. I. 
®. 1210.) und E. Memmiud eine Unterfuhung der Verwaltung des vorigen 
Sara; Gäfar drang jelbft darauf, aber der Senat fürdtete die Rechtfertigung 
and gieng nicht darauf ein; drei Tage lang befämpften ſich Cäſar und bie 
Brätoren in erfolgloien Reden, in denen jener auf bie befonders heftigen 
Angriffe des Memmius mit nit geringerer Bitterfeit antwortete (Suet. Caes. 
49 73. Schol. Bob. in Cic.-pro Sext. p. 297. in Vatin. p. 317.): dann 
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lagerte er fich mit feinem Heere vor der Stadt und entzog ſich dadurch ber 
Anklage des Volfätribunen L. Antiftius. Gurt. Caes. 23. Dio AXXVIIT, 17. 
Nachdem er drei Monate vor der Stadt verweilt hatte, beichleunigte er gegen 
das Ende des März 58 (— Mitte Aprils nah dem berichtigten Kalender, 
f. Orell. Onom. I, p. 153.) ‘feine Abreife, da die Helvetier, feit längerer 
Zeit entſchloſſen ihre Wohnfige zu verlaffen und in Gallien IH Niederlaffungen 
zu erfämpfen, die Auswanderung begannen und das römiſche Gebiet be- 
drobten. Nah einer Meife von acht Tagen (VPlut. Caes. 17.) Fam er bei 
Geneva an. Mit Hülfe der Region, die in Gallien lag, und anderer Manns» 
ſchaft, die er aufgeboten hatte, Iegte er von Genf an auf der linken Geite 
der Rhone ungefähr acht Stunden lang einen feften Erdwall an, und nöthigte 
dadurd die Helvetier, hen nördlicheren Weg dur die Väſſe des Jura zu 
wählen und durch das Gebiet der Sequaner zu ziehen. Gäfar übergab den 
Dberbefehl über die von ihm angelegte Berfhanzungelinie feinem Legaten 
T. Rabienus, hob in Eile in Oberitalien zwei neue Regionen aus, Tieß bie 
drei Regionen, welche bei Aquileja überwinterten, aus ihrem Winterlager 
aufbreben, und griff mit einem Heere, das jeht ‚aus ſechs Legionen beftand, 
unterlügt von den Aeduern und andern bedrobten galiihen Völkerſchaften, 
die Helvetier an; zuerft fällt er am Ararfluß über ihren noch mit dem Leber» 
gang über den Strom beihäftigten Nachtrab her; entſcheidend war die Schlacht 
in der Nähe von Bibracte (bei Autun). Nach» sehr bartnädigem Kampfe 
flegte bier Cäſar mit vier Regionen. Im Ganzen batten 368,000 SHelvetier 
das Vaterland verlaffen, unter diefen waren 92,000 waflenfähige Männer; 
nah der Shlaht waren noch gegen 130,000 übrig, die jegt in das Gebiet 
der Xingonen (in der Gegend von Rangred in Champagne) flohen und von 
hier aus um Frieden baten. Gäjar verlangte von ihnen Geißeln, Waffen 
und Veberläufer, und gebot ihnen, ihre Heimath wieder aufzuſuchen, um die 
Germanen an Befignahme verfelben zu verhindern. Die Urbigener, melde 
während ber Unterhandlungen zu entfliehen verfuchten, machte er zu Sflaven, 
außerdem erlaubte er den Bojern bei den Neduern zu bleiben, melde bie 
felben ihrer Tapferkeit wegen zu behalten wünſchten, und ihnen gleiche Rechte 
und #reiheiten einräumten, fo daß die Anzahl derer, welde nah Helvetien 
zurückkehrten, 110,000 betrug. Cäſ. b. g. I, 7—29. Liv. ep. 103. Die 
XXXVIII, 31—33. Plut. Caes. 17. 18. Appian. Celt. 2. Flor. III, 10. 
Drof. VI, 7. Bonar. X, 6. — Einen zweiten Kampf in bemfelben Jahre 
beftand Cäſar mit dem germaniſchen Fürften Ariovift, der von den Arver- 
nern und Sequanern gegen die Aeduer zu Hülfe gerufen, dieſe beſiegt hatte, 
aber nicht wieder in feine Heimath zurüdgegangen war und ganz Gallien mit 
feiner Derrichaft bedrohte Während Cäſars Eoniulat war er ald Freund 
und Bundetgenoß des römischen Bolfes anerfannt morben ; die narbonenflide 
Provinz wurde dadurch vorerft vor einem Angriffe gefihert und Cäſars 
Eroberungsplan gegen Gallien nicht gefört; allein die Forderungen, die Cäſar 
jegt zum Schuße der Gallier an ihn ſtellte, wies Ariovift trogig zurüd und 
forderte Gäjar zum Kampfe beraud; faft dad ganze römiſche Heer zitterte vor 
den Germanen, und nur Cäſars Gntichbloffenheit und Mertrauen auf ben 
Muth und die Ergebenheit der zehnten Legion flimmte die Zaghaften um; 
Ariovift wurde, öfllih von Veſontio (Beiancon) auf dem Wege nad dem 
Rheine, geihlagen umd bis zu dem Fluffe verfolgt; ſ. Bd. J. 748. Im 
zweiten Jahre (57 v. Chr.) führte Cäſar Krieg mit den Belgiern. Sie 
hatten ſich zur Vertheidigung ihrer Unabhängigkeit vereinigt, Cäſar erblidıe 
darin eine Verſchwörung gegen das römische Volk, hob zwei neue Legionen 
in ‚SOberitalien aus, rüdte an die Grenzen der Belgier, wo die Remer fi 
freimillig unterwarfen, befefligte eine Brücke über vie Urona (Aisne) und 
ſchlug jenfeits ein feſtes Lager auf (bei Pont A Bere). Die Feinde, gegen 
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I Bi fort, beftürmten die römiſche Feſtung Bibrax, Gäfar aber 
biefe Feſtung, fondern ſchlug auch die Belgier zurüd, als 
die Befagung der Brüde angreifen wollten. Die Feinde 
72 zogen ſich in ihre Länder zurück; Cäſar fiel über ihren 
eernichtete eine große Menge, die Uebrigen flohen in 
Ned einander unterwarfen fi die Suefflonen, Bello- 
m; bie Nervier unterlagen nad einem ungemein tapfern, 
MR aährlihen Widerftande; ein großer Theil des Stammes 
‚ be buatufer wurden theild vernichtet, theils in Sklaverei 
Heider Zeit unterwarfen fl einem Legaten Cäſars, P. Eraffus, 
im norbwefllihen Gallien, zwijhen den Mündungen der 
In Folge der Siegesberichte wurde zu Rom ein fünfzehn» 
angeordnet, eine Auszeichnung, die Keinem zuvor zu Theil 
nah dem mithrivatifhen Krieg zu Ehren des Pompejus 
wurden. Gäf. II. Div XXXIX, 1—5. Liv. ep. 104. 
App. Celt. 3. Flor. III, 10, 4. Oroſ. VI, 5 Gic. 
#1. pro Balbo 27. Während Gäfar, wie im vorigen 
ir, den Winter im cisalpiniſchen Gallien zubradte, um ans 
ibeile feiner —2 die Gerihtöflgungen zu leiten, in der 
Mind der Dinge in Rom in ver Nähe zu beobachten, drohte 
an, die unter der Anführung des Servius Galba das 
moölfer, der Nantuaten, Veragrer und Sedunen befegt 
ergang durch jene Stämme. Cäſ. b. g. IT, 1—6. Um 
m mehrere Küftenvölfer im meftlichen Gallien nah dem 
x römifhe Kriegdtribunen, die Getraide von ihnen for» 
Yerbanden fi unter einander und mit der ganzen übrigen 
x Dfung ihrer Freiheit. Sobald e8 die Jahreszeit er— 
Silar auf verſchiedenen Seiten die empörten Völker zu befhäfs 
Der jelbh gegen die Veneter z0g, wurde T. Labienus audges 
Maier in Rube zu erhalten; PB. Craſſus follte die Völkerſchaften 
Ken, Unterfügung in das Geltenland zu ſchicken; ver 
ar zent befam den Auftrag, die Kriegsmacht der Uneller, 
osier (im der Normandie) aus einander zu halten. Cäſar 
ung mehrere von den meift an den Spigen von 
engen gelegenen feften Plägen der Veneter weg, allein 
Mu bie Feinde ih und ihre ganze Habe zur See in die nächſt 
retten konnten. Gäfar erreidte feinen Zwed erft, als 
vorigen Winters neu geihaffene Flotte und eine Anzahl 
unter D. Brutus die Loire herab in die wegen der Flippen= 
der beſonders mächtigen Gewalt der Fluthen gefährliche 
ne * alsbald entftandenen Seetreffen, wahrſcheinlich 
über die zweckmäßiger gebauten galliſchen Schiffe 
or en, daß mit fehr fharfen, an Jangen Stangen 

h ihr Tauwerk zerflört und fle alsdann geentert wurden. 
Tod oder Sklaverei, b. g. III, 1—16. Dio XXXIX, 
ef. Orof. VI, 8. ®lor. III, 10, 5. Gleichzeitig 
L daß Sabinus die Uneller und ihre Verbündeten 
be (6. g. II, 17—19. Dio XXXIX, 45. Orof. am a. O.); 

ft in Ayuitanien zuerft den Hauptort der Sotiaten; als darauf 
anti Ba en und Anführer aus Sertorius' Schule 
° A A —* Lagers einen glänzenden Sieg, 
dem Theile — * Geißeln erhielt. b. g. IH, 
XIX, 46. Drof. am a. ©. Flor. III, 10, 7 Obgleich 
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der Sommer ſchon vorüber war, zog Cäſar noch gegen die Menapier und 
Moriner, belgische Völkerſchaften, dieſe aber hatten fl in ihre weiten Wälder 
und Moräfte begeben, von mo aus fle die Nömer dur unvermuthete An⸗ 
griffe beunrubigten; Cäfar fing an, ihre Wälder niederhauen und das ges 
fällte Holz als einen Wal aufthürmen zu Jaffen, allein plötzlich trat fo 
ſchlimme Witterung ein, daß er fi zurlimfehr genöthigt ſah und mit Ber» 
wüftung der Felder und Zerflörung der Ortfchaften der Feinde fi begnügen 
mußte. b. g. III, 28. 29. Dio XXXIX, 44. Slor. II, 10, 6. — Im 
vierten Jahr (55 v. Ehr.) hatte Cäſar in Gallien wenig Beſchäftigung ge— 
funden; e8 war ihm aber gerade jeßt, da es fih in Rom um Berlängerung 
feiner Statihalterfhaft in Gallien handelte, darum zu thun, audzuführen, 
was noch fein römischer Beloherr vor ihm gemagt (Dio XXXIX, 48.), und 
dur Fühne Unternehmungen fo auf die Öffentlide Meinung zu wirfen, daß 
die Anträge feiner Gegner, ihm Provinzen und Heer zu entziehen, feinen 
Beifall fänden. Nachdem er dem Verſuche der in Gallien einfallenden Ufi- 
peter und Tenchterer (Bd. III. S. 808.), ihn zu täuſchen, durch eine Hinterlift 
begegnet, wofür er, wie M. Gato meinte (Plut. Caes. 22. Cato 51. App. 
Celt. 18.), den Feinden audgeliefert zu werben verdiente, nachdem er fie 
geihlagen und faft gänzlich aufgerieben hatte, ſetzte er zwiſchen Bonn und 
Coblenz, nicht auf den angebotenen Fahrzeugen der befreundeten Ubier, fon» 
dern auf eine feiner und bes römifchen Volkes Würde und Ueberlegenbeit 
entſprechende Weife mittelft einer Pfahlbrüde über ven Rhein. In zehn Tagen 
war dad Werk, das jedenfalls für die Feinde ein Wunder war, vollendet; 
allein die bebrohten Sigambern hatten fi inzwiſchen in ihre Wälder zurüd» 
gezogen. Gäfar blieb wenige Tage in ihrem Gebiete, Tieß die Ortſchaften 
und Gebäude einäfchern, die Feldfrüchte abmähen und begab fih zu den 
Ubiern. Er war nicht gefonnen, in das Innere des Landes gegen die ſich 
vereinigenden Sueven zu ziehen, fondern glaubte, nachdem er die Germanen 
geſchreckt, die Sigambern gezüdtigt und den Ubiern Hülfe gebracht, für den 
Ruhm und den Bortheil der Römer genug gethan zu haben, und Eehrte nach 
einem Aufenthalt von 18 Tagen jenjeitd des Rheins nab Gallien zurüd. 
b. g. IV, 1—19. iv. ep. 105. Dio XXXIX, 47. 48. Plut. Caes. 22. 23. 
App. Celt. 3. #lor. II, 10, 14. 15. Oroſ. VI, 9. Zonar. X, 6. — 
An den Einfall in Germanien reibhte ſich, wenn gleih der Winter nicht mehr 
fern war, die Bahrt nah Britannien, von der ſich Gäfar bei der völligen 
Unbekanntſchaft mit der Infel, fogar unter den mit Britannien in einigem 
Verkehr lebenden Galliern, menigftend den Nutzen einer Entbedungsreije 
verſprach (b. g. IV, 20.). Auf 80 KXaftichiffen ließ er vom Lande der 
Moriner aus, wahrfceinlih in der Gegend von Boulogne, zwei Legionen 
überfegen, die Reiterei füllte 18 Schiffe. Zwei Legaten follten theils die 
Unterwerfung ber Moriner und Menapier vollenden, theild die Küfte in feinem 
Rüden decken. Auf die erſte Nachricht von feinem Zuge hatten zwar mehrere 
Volkoſtämme der Infel Gefandte nah Gallien geihicdt, mit der Erklärung, 
Geißeln ftelen und fih dem römischen Volke unterwerfen zu wollen, bie 
Landung aber mußte mit Gewalt erzwungen werden. Die Infulaner baten 
darauf um Frieden, begannen aber die Feindſeligkeiten wieder, als ein Sturm 
die Schiffe der Nömer fo beſchädigte, daß die Nüdfahrt unmöglich ſchien, 
und bie Reiter, die wegen ungünftiger Winde fpäter von Gallien ausgelaufen 
waren, zurüdtrieb. Während Cäfar den Plan der Feinde, die Zufuhr ab» 
zuſchneiden, zu vereitelm ſuchte, wurde eine Region von der Gefahr, durch 
einen ihr gelegten Hinterhalt umzufommen, kaum gerettet, in offener Feld⸗ 
flat aber gewann Cäſar durch feine Kriegskunſt einen leichten Sieg. Weil 
er feine gebrechlichen Schiffe den bevorftehenden Aequinoctialftürmen nicht aus⸗ 
fegen wollte, bemwilligte er. Frieden. In Rom wurden feine Berichte mit 
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ungemeiner Bewunderung aufgenommen, obglei er keinen figern Gewinn 
nachweiſen Eonnte; die Eröffnung unbekannter Ränder bot Hoffnungen, bie 
man beinabe jhon für verwirklicht betrachtete. Der Senat verordnete ein 
zwanzigtägiges Dankfeſt. b. g. IV, 20—36. 38. Dio XXXIX, 50 ff. Plut. 
Caes. 23. Vellej. II, 46. Tac. Agr. 13. Suet. 25. 47. Gutrop. VI, 17. 
#for. II, 10, 16. Oroſ. am a. D. Diod. Sie. V, 21. 22. Strabo IV,5. 
tucan. II, 571. — Gäfar verließ erft mit dem Beginn des folgenden Jahres 
(54) das Winterlager, hielt die gewöhnlichen Gerihtöflgungen in Oberitalien 
und begab fih dann nah Illyrieum, wohin die an der macedoniſchen Grenze 
wohnenden Piruften verheerende Einfälle gemacht hatten. Auf die Nachricht 
son feinen Rüftungen ftellten die Piruften Geißeln und Teifteten Schadenerſah. 
Nah feiner Rückkehr nah Gallien unterbrüdte er eine feindliche Bewegung 
unter ben Trevirern und jeßte hierauf zum zweiten Male nad Britannien 
über. Bünf Legionen und 2000 Weiter nahm er mit fi; die Zahl der 
Kabrzeuge betrug mehr ald 800. In Gallien blieb Labienus mit drei Les 
gionen und 2000 Reitern zurüd, um die Häfen zu decken, für Lebensmittel 
u forgen und zugleih auf alle Vorgänge in Gallien ein wachſames Auge 
‚a haben. Zu größerer Sicherheit vor Unruhen nahm Gäfar auch die Häupt⸗ 
Inge der meiften Völkerſchaften mit; einer der widerfpänftigften, der Aeduer 
damnorir, bat Anfangs unter diefem und jenem Borwand, ihn zurüdzus 
köen; da Cäſar nicht darauf eingieng, floh er, während Alles mit der Ab» 
aber beſchäftigt mar, wurde aber eingeholt, und da er fi zur Wehr feßte, 
siedergebauen. Als ſich die Flotte der Küfte Britanniens näherte, ließ fi 
ein Feind blicken; Cäſar fäumte nicht, ihn aufzuſuchen, und nöthigte ihn, 
Äh tiefer ind Land zurüdzuziehen; von weiterer Verfolgung hielt ihn bie 
Nachricht ab, daß wieder dur einen Sturm die Flotte großen Schaden ges 
litten habe. Im den nächſten zehn Tagen wurden die Schiffe and Land ges 
wegen, ausgebeſſert und Lager und Blotte in einer einzigen Verſchanzung 
eingeſchleſſen. Inzwiſchen aber hatte fih das Heer der Feinde verftärkt und 
an Ginem Orte verfammelt, den Oberbefehl führte Caſſivellaunus. Im Fleinen 
Kriege war diefer im Vortheil, in offener Feldſchlacht aber flegten die Römer; 
daher beſchränkte ſich Gaffivelaunus darauf, die Römer wieder mit feinen 
Streitwagenfämpfern von unzugängliden und waldigen Bunften aus iu über« 
fallen ; al& aber mehrere ihm feindlich gefinnte Völkerſchaften fi mit Cäſar 
rerbanden umd die Römer in fein Verſteck führten, auch ein Angriff auf das 
römiide Schifflager mißlang, ließ er mit Cäſar unterhandeln. Diefer ver⸗ 
langte Geigeln und einen jährlihen Tribut von Britannien; da er aber feine 
Beiagung zurüdlaffen Eonnte, durfte er weder auf Entritung der Abgaben 
echnen no konnte er in Wahrheit behaupten, Britannien erobert zu haben. 

Be. I. ©. 1172. Bd. II. S. 206. — Weil die Getraideernte in Gallien 
lebt ausgefallen war, wies Gäfar feinen Regionen in verfchlevenen Land 
Haften Winterquartiere an, um fo dem Mangel der Lebensmittel am Teich- 
eften vorzubeugen ; eben dieſes aber verlodte mehrere Völkerſchaften zu einem 
Nufflande. Bei den Garnuten (ſ. d.), die den von Cäſar ihnen gegebenen König 
dasgetiue ermordeten, war die Ruhe bald wiederhergeſtellt. Den Eburonen 
‘. ».) aber, melde unter Ambiorir und Gativoleus im Einverfländniß mit dem 
irenirer Induciomarus fi erhoben, gelang die Vernichtung der Bejagung in 
ıhrem Lande (j. Vd. I. S. 398., wo ftatt 55 v. Chr. 54 zu lefen ift), eine zweite 
!egion unter Q. Cicero im Gebiet der Nervier hielt fi in dem Lager gegen bie 
anftürmenden Beinde mit ausgezeichnetem Muthe fo lange, bis Gäjar, der ſchon 
uf der Reife nad Italien begriffen auf die Nachricht von der Empörung in 
Gle zurüdgefehrt war, fie befreite. b. g. V, 24 ff. Dio XL, aff. Plut. 
Uses. 24. iv. 106. Suet. 25. Eutrop. VI, 17. Oroſ. VI, 10. Die 
#uell verbreitete Nachricht von dieſem Siege Cäſars verhinderte, daß Das 
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Lager des Labienus von den Trevirern unter Induciomarus angegriffen wurbe 
(b. g. V, 53.); allein die unruhigen Bewegungen unter den Gallien, bes 
ſonders unter den Trevirern, dauerten fort, Gäfar blieb daher, flatt wieder 
nad Italien fi zu begeben, bei dem Heere in Gallien. b. g. V, 53. 55 ff. 
Dio XL, 11. Blut. Caes. 24. Gr forgte zunähft für Verſtärkung deſſel⸗ 
ben, ließ zwei Zegionen im cisalpiniſchen Gallien ausheben und erhielt, ohne 
Genehmigung des Senats, von Pompejus eine Legion, jo daß fein Heer jegt 
aus zehn Legionen befland. b. g. VI,1.32. VII,54. Dio XL, 65. cf. Plut. 
Caes. 25. 29. Pomp. 52. Cato 45. Ehe noch die Jahreszeit zu einem Feld» 
zuge geeignet war, griff er (93 v. Chr.) unvermuthet die Nervier an, nahm 
viele Menihen und Vieh weg und unterwarf fie von Neuem; die Senonen 
und Garnuten mußten dur Geißeln ihr Nichterfcheinen auf einem von Gäfar 
auögejchriebenen allgemeinen Landtage büßen: das Rand der Menapier, bie 
mit Ambiorir Gaftfreundfhaft geichloffen hatten, traf Berheerung und Plün- 
derung; die Trevirer hatte inzwifchen Labienus beflegt b. g. VI, 1-8. Div 
XL, 31. Cäſar entſchloß fih zu einem zweiten Einfall in Germanien, um 
fi, wie er VI, 9. angibt, für die Unterflügung, die den Trevirern gegen 
die Römer geleiftet wurde, zu rähen, und um dem Ambiorir die Zuflugt 
dahin abzufchneiden. „Nach den Erfahrungen aber, welche er vor zwei Jahren 
emacht hatte, Eonnte er fi ſolchen eitelen Hoffnungen nicht bingeben; ver 
Feld ug ſollte vielmehr die Gerüchte widerlegen, welde fih nah fo vielen 
Yufkänden in Gallien in Nom verbreiteten; nichts war mehr geeignet, zu 
beweifen, daß jeine Macht nicht erfchüttert fei, daß er feine Provinz be 
errihe, ald wenn er fle verließ, und neuen furdtbaren Feinden die Stirn 
ot.“ Drumann III, 329. — Wieder erwarteten die bedrohten Germanen im 
Innern des Landes den Angriff; Cäſar wollte fle dort nicht aufſuchen und 
gieng zurüd, ließ aber die größere Hälfte feiner Brüde (Goblenz näher, als 
im 3. 55, in ber Gegend von Andernach) ftehen und eine Schußwache dabei 
zurüd, um die Beinde nicht von den Beforgniffen feiner Rückkehr zu befreien. 
b. g. VI, 9. 10. 29. Dio XL, 32. &2iv. 107. Flor. III, 10, 15. IV, 
12,22. — Gr zog dur die Ardennen wieder gegen Ambiorix; dieſer entfam 
der Verfolgung, der bochbejahrte Gativolcus, welcher neben ihm regierte, 
töbtete fih mit Gift, und von den Eburonen flüchtete ſich, wer Eonnte, in 
entlegene Thäler, in Wälder und unwegfame Sümpfe; aus ihrem Lande 
wurde eine Wüfte gemacht, zur Bertilgung der Bewohner felbft aber wurben, 
da fie nit ohne Gefahr in ihren Schlupfwinkfeln aufgefucht werben Fonnten, 
benachbarte Völker durch die Ausfiht auf Beute angelodt; auch 2000 ©is 
gambern kamen über den Rhein, machten viele Eburonen zu Gefangenen 
und erbeuteten vieles Vieh; als fle aber von Gefangenen hörten, daß in 
Aduatuca, einem früheren Gaftelle der Eburonen, die Schäge des ganzen 
römischen Heeres aufbewahrt und von geringer Mannſchaft beſchützt merben, 
wandten fie fi dorthin und überrafhten den Befehlöhaber ded Lagers, DO. 
Gicero, zu einer Zeit, da er, gegen die Anordnungen Gäfars, fünf Goborten 
von feiner Legion nah Getraide ausgeſchickt Hatte; die Zurüdgebliebenen 
wiberflanden in ihrer Verwirrung kaum den Angriffen; von den zurüdfehrenden 
Gohorten wurden zwei nievergemadt, die übrigen fchlugen fi dur; wegen 
der Feſtigkeit der Schanzen unterliegen die Sigambern einen zweiten Sturm 
und zogen fi über den Rhein zurüd. Nah Verheerung des eburoniſchen 
Gebietes beſchied Eäfar die galliihen Häuptlinge zu einer Berfammlung nad 
Durocortorum (Mheimd) im Lande der Remer und ſtellte Unterſuchungen 
wegen der Empörung der Senonen und Garnuten an; Acco, Häuptling ber 
Senonen, wurde hingerichtet, Andere, melde ih nicht ftellten, wurden ver» 
bannt. b. g. VI, 29 ff. Div XL, 32. Die Gallier fehienen fo eingefhüd- 
tert, daß Gäfar ohne Beforgniß vor neuen Unruhen das Rand verlaffen und 
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ben Winter wieder in Oberitalien zubringen zu Fönnen glaubte. Allein die 
Raqchricht von Unruhen in Rom und die Hoffnung, Cäfar werde fi dadurd 
in Italien zurüdhalten laſſen, ermutbigte die Gallier zu Fühneren Verſuchen, 
ihre Breiheit wieder zu erringen. Das Zeichen gaben die Garnuten mit 
Ermordung der Römer, melde ſich zu Genabum (Orleans) in Handels- 
geihäften aufbielten; die meiften celtiihen Völkerſchaften ſtellien ihren Theil 
zu dem gemeinihaftliden Bundeöheere, deſſen Führung der Arverner Vers 
eingetorir übernahm, ein Mann von ungemein fräftigem Geiſte. Gäfar eilte 
aus alien in die Provinz, war aber in großer DBerlegenheit, zu feinen bei 
deu Trerirern, den Lingonen und Senonen in den Winterquartieren liegenden 
Legionen zu gelangen, da es darauf abgefehen war, ihn von denfelben abzus 
ſcneiden; er trieb mit den Truppen, die in der Provinz lagen und der Eleinen 
Saar Neugeworbener aus Italien einen Unterfeloheren des DVercingetorix 
surüd, gieng zu großer Ueberrajhung der Feinde unter vielen Beſchwerden 
über bie Sevennen in einer Jahreszeit, da fie noch mit tiefem Schnee bedeckt 
waren, und vereinigte in fürzefter Zeit feine Regionen bei Agendicum (Sen). 
Auf dem Marſche gegen Vereingetorir, der Gergovia im Lande der Bojer 
(f. Bd. II. ©. 771.) belagerte, nahm Gäfar ſchnell nach einander drei fefte 
Bläge und zog hierauf gegen Avaricum (Bourges), dem größten und fefteften 
Orte im Sande der Bituriger, mit deſſen Befignahme er das ganze Land in 
kine Gewalt zu befommen hoffte. Dieß veranlaßte den DBercingetorir, von 
der Belagerung Gergovias abzuflehen und den Seinigen vorzuftellen, nicht 
mit Gewalt der Waffen, fondern durch Abſchneidung des Unterhalts müffe 
man den Krieg führen, deshalb auch alle Oriſchaften und Wohnungen, wohin 
die Römer der Lebensmittel wegen fih wenden fünnten, anzünden. An einem 
age murden mehr ald zwanzig Städte der Bituriger nievergebrannt; bie 
Demobner von Avaricum baten für ihre Stabt und glaubten, ihrer Lage 
wegen fie leicht vertheidigen zu Fönnen; ungern flimmte Bercingetorix für ihre 
Erhaltung. Durd die Maßregeln des DVercingetorir, der während der Be— 
lagerung von Avaricum in der Nähe fein Lager hatte und feine Verbindung 
mit der Stadt offen zu halten wußte, und dur das Ausbleiben der von den 
Brdurrm und Bojern verlangten Zuführ entftand im römiſchen Heere großer 
Mangel, gleichwohl fuhren die Legionen unverbroffen in ihren Belagerungd« 
Arbeiten fort. Gäjar verfuchte vergeblih einen Ueberfall des Lagerd des 
Bercingetorir, und der ununterbrochenen Anftrengung feiner Legionen ſetzten 
bie Belagerten alle möglichen Kunſtgriffe entgegen; endlich aber, nachdem die 
verjuhte Zerflörung der roͤmiſchen Belagerungswerfe und ein wilder Ausfall 
mißlungen waren, faßten fle den Entſchiuß, aus der Stadt zu Vercingetorir 
zu entweiden; ehe noch diejer Plan ausgeführt werden Eonnte, hatte Eäfar - 
die Mauern erflürmt, ſchonungslos wurde die ganze Bevölkerung nieverge- 
madt, von 40,000 entfamen kaum 800 zu Vercingetorir. Cäſar ſchickte vier 
son jeinen zehn Legionen unter Labienus gegen die Senonen und PBarifler, 
mit den ſechs übrigen wandte er fi längs dem Glaver (Allier) gegen bie 
Arverner umd bedrohte ihre Feſte Gergovia (in der Gegend von Glermont, 
ſ. Bd. IL ©. 771.). DBereingetorir, der, durch den Untergang von Avas 
ricum nicht entmuthigt, au fein Heer beruhigt und inzwiſchen neue Mann« 
ſchaft erhalten hatte, Tieß alle Brüden über den Elaver abbrechen und rüdte 
auf der andern Seite des Fluſſes vor. Durch eine Lift gelangte Cäſar auf 
das jenjeitige Ufer und fand in wenigen Tagen vor Gergovia. Bevor er 
nad einen ernſtlichen Angriff auf die Stadt machte, hörte er von einem Ab⸗ 
falle der bisher den Romern ganz ergebenen Aeduer, und daß ihre Manns 
Haft ſich mit den Arvernern vereinigen werde; er zog mit vier Regionen 
um der ganzen Meiterei entgegen, fieng fle auf und verhinderte ihren Üeber⸗ 
tritt zum Beinde; inzwiſchen aber griff Vercingetorix, ver ſich nahe bei 
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Gergovia gelagert Hatte, das nur von zwei Regionen beſchützte römiſche Lager 
an; Cäſars unerwartet ſchnelle Rüdkehr wandte die Erflürmung deſſelben 
ab, und bald zeigte fi eine Gelegenheit, das galliihe Lager zu überrum- 
peln, aber der Ungeſtüm eines Theils feiner Soldaten, melde unmittelbar 
darauf in Gergovia eindringen wollten, führte einen nicht unbebeutenden 
Verluſt für die Römer herbei. Cäſar verzichtete auf die Eroberung der Stadt, 
um jedoch den Schein der Blut zu vermeiden, bot er zweimal den Galliern 
eine Schlacht; da Bercingetorir nit ausrüdte, zog er über den Elaver nad 
dem Gebiete der Aeduer. Diefe waren inzwifchen aufs Neue abtrünnig ge- 
worden und hatten dad Gepäd des römischen Heered und die Vorräthe, die 
Cäſar in Noviodunum (Neverd), einer Zefte der Aeduer, aufbewahren Tieß, 
vertbeilt, die den Römern geftellten galliſchen Geißeln hinweggeführt und 
römiſche Handelöleute, ſowie die römiſche Beſatzung niedergemacht, bierauf 
Noviodunum ſelbſt niedergebrannt, weil ſie es nicht behaupten zu können 
fürchteten. Cäſars Lage war überaus mißlich, und die Gallier glaubten, er 
werde jetzt nach der narbonenſiſchen Provinz ſich zurückziehen; allein auch 
dieſer Ruͤckzug wäre mit den größten Schwierigkeiten verbunden geweſen. 
Bon der Sorge für die von ihm getrennten Legionen unter Labienus wurde 
Cãſar dur ein glüdlihes Strategem ded legtern befreit; ihre Vereinigung 
erfolgte im Gebiete der Senonen, wohin ih Gäfar begeben hatte, ohne vie 
Aebuer zuvor anzugreifen. Dur die Nachricht vom Abfalle der Aeduer hatte 
der Krieg noch größere Ausdehnung gewonnen, jedoch beabfidtigte Bercins 
getorir auch jeßt Feine Schlacht, fondern wollte durch feine zahlreiche Reiterei 
dad Herbeiihaffen von Getraide und Butter den Römern unmöglid maden 
und fle durch Noth aufreiben, zudem jollten die Völkerſchaften des ſüdlichen 
Galliend zur Empörung gebracht werden. Cäſar befhloß daher zunächſt nach 
dem Lande der Sequaner zu ziehen und den Grenzen ber Provinz näher zu 
rüden. Um ihn nicht enttommen zu laffen, wurde Vercingetorir feinem Plane 
untreu und Tieß ihn auf dem fühlichen Gebiete der Kingonen durd die Reiterei 
angreifen; lange ſchwankte ver Kampf, und Cäſar verlor wahrſcheinlich bier 
im Sandgemenge fein Schwerdt, welches die Arverner fpäter ald Tropäe zeigten 
(Blut. Caes. 26. cf. Serv. zu Virg. Aen. XI, 743.); endlich flegten die 
Nömer dur die Tapferkeit der germanifhen Reiterei, die Cäſar durd die 
Ausfiht auf Beute für feinen Dienft gewonnen hatte. Dercingetorir wandte 
ſich nad Alefla im Lande der Mandubier (life in Burgund) und verfchanzte 
ſich dit an der öſtlichen Mauer der auf einer fteilen Anhöhe gelegenen Stadt. 
Cäfar folgte und begann die Einfhliefung dee Feinde in einem Umfange 
von 11,000 Fuß. Da ein Reitertreffen, das mährend der Schanzarbeit flatt» 
fand, wieder dur die Germanen zum Nachtheil der Gallier ausfiel, hielt 
e8 Vercingetorir für rathſam, feine ſämmtliche Reiterei hinwegzuſchicken, bevor 
er von Caͤſar völlig eingeichloffen würde, und durd fie in allen verbündeten 
Staaten zur Bildung eines Entjaßheered aufzufordern. Zur Abwehr des 
galliſchen Aufgebotes errichtete Gäjar nun auch nah Außen eine Reihe funft- 
voller Werke. Schon litten die belagerten 80,000 Mann Fußvolk Hungers- 
north, als 240,000 Mann Fußvolk und 8000 Reiter zur Hülfe erfchienen ; 
Gäjar hatte dagegen 60,000 Mann, bebielt aber in dem doppelten, ver— 
hängnißvollen Kampfe dur die Stärke feiner Werke, durch die Kriegszucht 
und Ausdauer feiner Soldaten die Oberhand über die mit wilden Muthe 
von innen und außen zugleich angreifenden Gallier; bei einem dritten Angriff 
wurden die Gallier gänzlich geſchlagen, der Reſt des Entſatzheeres zerftreute 
ſich, Vercingetorir lieferte fi jelbft aus in der Hoffnung auf mildere Bes 
handlung feines Volkes; Gäfar ließ ihn in Feſſeln legen, und nachdem er 
ihn fpäter (im I. 46) im Triumphe aufgeführt, mit dem Tode beftrafen, 
die Übrigen Kriegögefangenen wurden, mit Ausnahme von ungefähr 20,000 
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Arbuern und Arvernern, durch melde Eäfar ihre Staaten wieder gewinnen 
wollte, ald Sklaven unter die Eoldaten vertheilt (52 v. Ehr.). In Rom 
wurde ein Dankfeſt von 20 Tagen beihlofien. b. g. VII. Liv. 107. 108. Dio 
XL, 31—41. XLIU, 19. Plut. Caes. 25-27. Vellej. II, 47. Flor. III, 10, 26. 
Drof. VI, 11. Strabo IV, 2.extr. Diod. IV, 19. Polyän. VIII, 23, 11. — 
Gäjar bradte den Winter in Gallien zu, da verlautete, daß einige Völker 
zur Bortfegung des Widerftandes fih rüften. Die große Niederlage von 
Alefia, die Berheerungen der Gebiete und die immer härteren Strafen, welche 
die Beflegien trafen, hatten den Muih der Gallier nicht jo gebeugt, daß fie 
son allen Verſuchen, der Knechtſchaft zu entgehen, hoffnungslos abſtanden. 
&3 war ihnen befannt, daß Cäſars Statthalterichaft fih ihrem Ende nähere, 
und weiterhin glaubten fle feine Gefahr mehr befürdten zu müffen, wenn 
fie Ab io lange halten könnten (b. g. VIII, 39.); aber die Erfahrung Hatte 
fie belehrt, daß aud mit dem größten, vereinigten Heere fle den Römern 
die Spige nicht bieten Fünnen, daher follten mehrere Staaten an verſchiedenen 
Bunfien fi erheben und dadurch die Kraft des römiſchen Heeres zerfplittern 
(VIIL, 1.), zudem befhloßen fle, ihre Greife, Weiber und Kinder und ihre 
Habe in entferntere Waldungen zu bringen, in unzugängliden Gegenden fi 
u lagern und nur dann fi in ein entſcheidendes Treffen einzulafien, wenn 
fie die gegen fie anrüdenden Römer dur Uebermacht erbrücden könnten, im 
andern alle aber fih in Hinterhalt zu legen und den Römern die Zufuhr 
ver Lebensmittel abzuſchneiden und dad Futterholen unmöglih zu machen 
(VII, 7.). Um diefe Plane nicht zur Neife gedeihen zu laffen, brach Gäfar 
mitten im Winter von Bibracte auf und überrajhte die Biturigen, die ſogleich 
um Schonung baten; nad den befhwerlihften Märſchen, bei faft unerträg» 
lider Kälte, war er am vierzigften Tage wieder in Bibracte, 18 Tage fpäter 
zog er gegen die Garnuten; dieſe flohen bei dem Gerüchte von dem Heran— 
rüden zweier Legionen nad allen Seiten und kamen bei dem heftigften 
Unmetter theils in ihren Wäldern um, theils zerftreuten fie fi zu den Nach» 
barn. Darauf bejtand er einen nicht immer günftigen Kampf mit den Bello» 
safen, die an Kriegsruhm alle Gelten und Belgier übertrafen (f. Bo. I. 
©. 1093.). Nah ihrer und ihrer Verbündeten Unterwerfung mußten bie 
Esursnen noch einmal durh Verwüſtung ihred Landes und möglihft vol 
Rändige Bertilgung ihres Stammes dafür büßen, daß Ambiorir fih ver 
Rache Eäjard zu entziehen wußte; andere Völkerfhaften wurden von Legaten 
gedemütbigt. Da die von den Legaten Ganinius und Fabius belagerte Beftung 
lirelodunum (in der Gegend von Gahord in Guyenne) im Lande der Gas 
durfen bartnädigen Widerſtand leiftete, fam Cäſar felbft herbei und bezwang 
fie dadurch, daß er fie alles Waſſers beraubte. Um durch ein Beifpiel firenger 
Strafe alle Empdrungsluftigen abzufhreden, ließ er auf barbariihe Weife 
Alen, melde die Waflen getragen hatten, die Hände abhaden; „das Leben 
ließ er ihnen, damit fle die Strafe ihres Verbrechens zur Schau trugen‘ 
(VIII. 44.). Noch beſuchte Cäſar im Sommer 51 Aquitanien, von weldem 
rüber (56 v. Chr.) der größere Iheil dem Legaten P. Eraffus fi unter» 
werfen hatte. Als er mit zwei Regionen dahin fam, ſchickten alle Stämme 
Geſandte an ihn und flellten Geißeln; hierauf begab er fi, mährend bie 
Segaten das Heer in die Winterquartiere führten, mit einer Abtheilung Reiter 
nah Narbo, um Gericht zu halten und die Provincialen für ihre Treue zu 
belohnen. Den Winter bradte er in Nemetocenna, der Hauptftabt ber Atre⸗ 
baten (Arras in Artoie) zu. b. g. VII, 1—46. Liv. 108. Orof. VI, 11. 
Dis XL, 42. 43. Gallien- wear jet fo zerichlagen, daß ein allgemeiner 
kräftiger Widerftand unmöglih, vereinzelte Werfuche ohne Zuſammenhang nur 
Duellen neuer Leiden geworben mwären. Das Bolk fträubte ſich jegt nicht 
meiter gegen das römiſche Io, nachdem Hunderte von Städten (nad Julian. 
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Caesares p. 321 ff. Spanh. über 300, nach Plut. Caes. 15. Appian. Celt. 2. 
über 800, nah Plut. Pomp. 67. 1000) mit Sturm genommen, Tauſende 
der Seinigen getödtet (Vellej. II, 47. über 400,000, Plut., App. a. a. O. 
Plin. VII, 25. Julian. a. a. D. über eine Million) oder gefangen mworben 
waren (nah Plut. u. App. a. a. D. aud eine Millton; die Zahl der bes 
fiegten Völker ift bei Plut. 300, bei App. 400), und bie Winterquartiere, 
maßlofe Erpreffungen, Plünderungen und Verheerungen den Wohlftand völlig 
u Grunde gerichtet hatten. (Cäſar hatte nit nur feine Schulden in Rom 
ezahlt, zur Verfhönerung Roms ungeheure Summen audgegeben — Eic. 
ad Att. IV, 16, 14. Sueton. 26. Plin. XXXVI, 24, 2. — fondern auf 
mande der Einflußreihen in Rom theuer erfauft, feine Anhänger in ber 
Stadt und feine Günftlinge rei beſchenkt — Cic. p. Rabir. Post. 15. 16. 
ad Att. VII, 7,6. Plut. Caes. 20. 21.29. Pomp. 51. Dio XL, 60. App. 
II, 26. Gatufl. 29. 57. Plin. H. N. XXXVI, 7. — feine Soldaten mit 
Beute belohnt, Plut. Caes. 17. b. gall. VI, 35. VII, 11. VIII, 4. Suet. 26., 
und gebulvet, daß feine Legaten fih große Schätze fammelten — Eic. ad Att. 
VII, 7, 6. €äj. b. ce. I, 15. Sil tal. X, 34.) Während des Winters 
51—50 machte es fih Cäſar zur Hauptaufgabe (VIII, 49.), die Gallier nicht 
durch neue Laſten zu reizen, um bie Knechtſchaft fo leidlich als möglid zu 
machen; auch bediente er fih, um die Eroberung zu fidhern, deſſelben Mittels, 
das lange ein gemeinfames Handeln der Gallier verhindert und die Unter⸗ 
jochung eines Volkes nad dem andern erleichtert hatte: er ehrte die Häupt- 
linge durch Gunftbezeugungen und nührte ihre gegenfeitige Eiferſucht, fo daß 
fie wetteifend dem huldigten, von deſſen Gnade ihre Fer! nunmehr abs 
bieng. Bür Cäſar war die Ruhe der Gallier vom höchſten Werth, da feine 
Beziehungen zu Rom fi fo gefaltet hatten, daß er feines Heeres bald auf 
einem andern Schauplage bedurfte. — Bald nah Cäſars Abreife im J. 58 
erweckten die Angriffe des Clodius auf Pompejus (ſ. Bd. II. ©. 418.) in 
dem beleidigten Triumvir den Wunfh nah Ciceros Rückkehr aus der Ber 
bannung; Cäſar darüber um Rath gefragt (Eic. ad Att. III, 18.) mar 
nit dafür, meil er Ciceros Selbftgefühl noch mehr herabgeſtimmt milfen 
wollte; ald aber Clodius gegen dad Ende feines Tribunats auch gegen die 
Giltigkeit der julifhen Geſetze fih erhob (f. Bd. II. ©. 418.), und Poms 
pejus fi immer beftlimmter für Gicero erflärte (f. Bd. I. ©. 488.), war 
Cäfar der Wiederherſtellung deſſelben nicht mehr entgegen (ic. ad Fam. I, 
9, 9.). Im September 57 kehrte er nah Rom zurüd; eine feiner erften 
Öffentliden Handlungen war der Vorſchlag, nah welchem Pompejus mit der 
Sorge für dad Getraideweſen auf fünf Jahre beauftragt wurde (ſ. Pompejus). 
Während dieſer fih auf einer hiedurch veranlaßten Reiſe befand, hielt der 
Tribun PB. Autilius Lupus (im December 57) einen Vortrag, welcher Auf 
hebung des bis jegt nur theilmeife vollzogenen Adergeieges vom I. 59 bes 
zweckte; man hörte ihm mit tiefer Stile zu, ber Tribun ſchloß daraus, daß 
die Verfammlung aus Furcht vor den Folgen ſchweige, und Tief deshalb 
nit flimmen, der erwählte Conſul Lentulus Marcellinus erklärte aber, ven 
Grund des Stillfhmweigend finde er darin, daß man es für fchidlich Halte, 
in PBompejus Abmeenheit Nichts zu befchließen. Cic. ad Qu. fr. II, 1, 1. 
Am 5. April 56. wurde im Senate wieder wegen des julifhen Adergefehed 
verhandelt und zwar auf Giceros Beranlaffung, der feine in den Augen ber 
DOptimaten höchſt anftößige Annäherung an die Triumvirn nicht: beffer in 
Vergefienheit bringen zu können glaubte, als dur einen herzhaften Angriff 
„auf das Bollwerk jener Partei‘, und deshalb auf den 15. Mai eine Bes 
rathung über dad Gefeß beantragte. Cic. ad Fam. I, 9,8. Dadurch entfland 
bei beiden Parteien eine gewaltige Aufregung. Pompejus reidte nach Luca 
zu einer Zufammenfunft mit Eäjar, um ſich mit ihm über die Maßregeln zu 
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a, bu melde en ihrer Wünſche, die fle einander mittheilen 
Alt werben follten. Durch die Auffiht Über das Getraide- 
Bein nicht befriedigt; er wollte zwar nicht Herrſcher, aber 
BHE fein, und dies war ohne Kriegsmacht nicht mehr 
Me ih dead um den Auftrag bemüht, ben vertriebenen 
gellebene nen König Prolemäus Auletes mit Waffen» 
en; biefer Plan wurde dur die Eiferſucht der 
6, die von ihm viel mehr Gefahr ala von Gäfar befürch— 
Sa Begünfligung deffelden den Bund aufzulöfen und ihn 
“ihm immer wieder von ſich fließen (f. Pompejus). Auch 
ungen auf dem Marfte ließen ihn feine unmürbige Stellung 
Seine Hoffnung berubte jegt ganz auf Cäfars Hülfe, 
vor Bompejus mit Gäfar zufammengetroffen (Eic. ad 
Madden das zwiſchen Pompejus und Grafjud in ber letz⸗ 
örte Berbältnig ausgeglichen war, wurde die vorerſt geheim 
A piroffen, die beiden Triumvirn follten für das nächſie Jahr 
Er dadurch zu Provinzen und Heeren gelangen ; Gäfar ver» 
feinen Anhängern zu empfehlen und viele feiner Soldaten 
au melde in den Gomitien für fle flimmen würden. Durch 
"= ih nicht nur von der Beforgniß, melde ihm die 
domitius Abenobarbus, eines der Bewerber um das 
“(f. Bob. II. ©. 1210. unt.), fondern er erhielt auch die 
m jeine Statthalterſchaft auf fünf Jahre verlängert und 
— benen Truppen Sold bezahlt werben ſolle. Suet. 
51. Crass. 14. Caes. 21. Cato 41. App. H, 17. 
Bompejus Hatten fi noch viele andere Vornehme in 
de Eifar theils durch Verfprehungen und Empfehlungen, 
für feine Zwecke verpflichtete. Plutarh erzählt (Pomp. 31.), 
Me Magiftrate da geweien, daß man 120 Fasces vor Gäfars 
a Senatoren waren 200 erſchienen, auch viele Frauen. Unter 
um war eö für Gicero, der von des Pompejus Unzufriedenheit 
men durch feinen Bruder Quintus hörte, erwünfdht, daß 
em Adergefeges am 15. Mai im Senate nicht verhandelt 
1,9. 10. ad Qu. fr. II, 8. Ueber feinen Antrag vom 3. 
aus einem Briefe an Atticus (IV, 5.) hervorgeht, menige 
Me ihn geftellt Hatte, Meue empfunden ; er theilt feinem Freunde 
MM, N von den Optimaten zu trennen und bei denen in 
ehe Etwas vermögen. Bei Cäjar fuchte er dies dadurch zu 
&frig auf Bewilligung des Soldes für vier ohne Erlaub» 
a antgrhobene Legionen und auf Genehmigung von zehn 
g e bafür unerachtet des Mangels in der Staatd» 
Me, daß Gäfar um feiner Kriegsihaten willen perſönlich 
* @ie. de prov. cons. 11. pro Balbo 27. ad Fam. I, 
AAIX, 25. Obgleih Caäſar Geldunterftügung nicht nöthig 
Hatte fie für ihn doch den Werth, daß er um fo viel mehr 
Am beichenken konnte und die ungefegliche Verſtärkung feines 
wurde. Als Eurz darauf no vor der Wahl der Gonfuln 
verhandelt wurde, melde Provinzen den Fünftigen 
en werden follen, und Gäfars Gegner vorſchlugen, die beiden 
M kfimmen, bewirkte Cicero durch feine Reben de provinciis 
3 Cijar zur Befefligung feiner Eroberungen in Gallien 
„Wie Servilius Iſauricus beantragte, Pifo aud Macedonien 
Mu Syrien abberufen werben follten (j. En Auch den 
W., 





























Mr D 


J 













450 | Julii 


Bertrauten und Günftling der Triumvirn, den 2. Gornel. Balbus, verthei⸗ 
digte Gicero um dieſe Zeit; j. Bd. II. ©. 692. — Pompejus und Craſſus 
traten das Conſulat an, nachdem fie durch Einſpruch des Tribunen C. Cato 
und Nonius Sufenas Conſularcomitien unter dem Vorſitze des Conſuls Mar» 
cellinus verhindert und während der dadurch herbeigeführten Zwiſchenregierung 
im Anfang des Jahres (55 v. Chr.) mit Gewalt ihre Wahl durchgeſehzt 
hatten; dur Ränke und offene Gewaltihätigfeit gelang ihnen, daß aud die 
übrigen Uemter mit ergebenen Leuten befegt wurden: jo erhielt Batinius die 
Prätur, welde vie Optimaten für M. Gato erringen wollten (ſ. Licin. u. 
Pompej. u. Bd. II. ©. 1211.). Was die Triumvirn für ſich begehrten, 
ließen ſie dur den Tribunen E. Irebonius bei dem Volke beantragen; bieler 
machte zwei Nogationen befannt, von denen bie eine für den einen Goniul 
Syrien, für den andern beide Spanien auf fünf Jahre als Provinzen bes 
flimmte, auch Beide ermädtigte, nah Belieben Truppen auszuheben und 
Krieg zu führen oder Frieden zu fehließen (ſ. Licin. u. Pompej.), die zweite 
die beiden Gallien und Illyricum, welche Gäfar vom 1. Januar 58 bis zum 
legten December 54 nah dem vatinifhen Geſetze verwaltete, ihm wieder auf 
fünf Jahre (vom I. 53 bis letzten December 49) anwies. Nah ſtürmiſchen 
Verhandlungen wurden die Anträge vom Volke zum Gefege erboben. Plut. 
Cato 43. Pomp. 52. Crass. 15. App. II, 18. Liv. 105. Vellej. II, 46. 
Suet. 24. Gic. ad Att. VII, 3, 3. Ehe noch fein Amtejahr zu Ende war, 
begab fih Craſſus in feine Provinz Syrien; Pompelus leitete die Gonfulars 
Gomitien für dad I. 54 v. Chr., 700 d. St. allein; es murbe zwar 8. Do» 
mitius Abenobarbus erwählt (j. Bo. II. ©. 1211.), allein der andere Gonjul 
App. Claudius Pulcher war den Triumvirn befreundet und gehörte zu denen, 
welde im I. 56 in Luca erfehienen waren (j. Bd. II. ©. 412. unt.). — 
Pompejus überließ die Verwaltung von Spanien feinen Legaten und blich 
vor Nom, unter dem Bormand, daß die Aufſicht über die Zufuhr feine 
Gegenwart nothwendig made. Sein Verhältniß zu Gäfar war dem Anjgein 
nah unverändert, er ſchickte ihm fogar eine Legion zu, die er als Gonful 
im cisalpinifhen Gallien für fih audgehoben hatte; allein.die Umſtände bes 
nügte er, fo gut er fonnte, um in der Dictatur die höchſte Gewalt zu er: 
langen, ohne die DVerfaffung geradezu umzuftoßen. Da die Optimaten vor» 
ausfichtlih die gewünſchte Machtfülle nur in der Außerften Noch ihm zu Theil 
werben ließen, gab er fih alle Mühe, ven Staat in Verwirrung zu bringen. 
In diefem Beftreben förderte ihn befonders die von Gäfar natürlich mipfälig 
vernommene (Gic. ad Att. IV, 16, 6.) Beröffentlihung eines Vertrags dei 
Gonfularcandidaten mit den Conſuln des Jahres (ſ. Bo. II. ©. 413. 1204 
1211.); die Gonfulwahl wurde verhindert und die durch zahlloſe Zwiſchen— 
regierungen hberbeigeführte Unordnung fehlen die öffentlihe Meinung für di 
Dictatur gewonnen zu haben. In Abweſenheit des Bompejus, der nicht der 
Anſchein haben wollte, als betreibe er die Sache felbft,_beantragte der Tribur 
Luccejus Hirrud die Ernennung ded Pompejus zum Dictator; allein mil 
Abſcheu wurde die feit Sulla verhaßte Regierungsform zurüdgemwiefen, und 
Pompejus ſah ah genöthigt, nah feiner Nüdkehr die von feinen Anhängern 
gegebene Verfiherung, daß er an dem Vorſchlage des Hirrus feinen Theil 
habe, zu betätigen. Seine Mäßigung beflimmte den beftigflen Gegner dei 
Dictatur, M. Eato, zu dem Antrage, ber Senat möge Vompejus aufior: 
dern, für Ruhe und Ordnung zu forgen. Im flebten Monate des 3. 701 
(53 v. Ehr.) endlih wurden En. Domitius Galvinus und M. Baleriut 
Mefiala zu Eonfuln erwählt; f. Bd. II. ©. 1204. Pompejus war jegt der 
Optimaten wieber näher gekommen; dad Band zwijhen ihm und Cäſar waı 
bur den Tod ber. Julia im September 54 jchon vorher lockerer geworder 
und in eine neue von Gäfar gewünjchte Bamilienverbindung gieng jener nich 
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ein; auch verloren fie in Graffus, welcher im J. 53 mit dem größten Theile 
veines Heeres von den Partbern erfählagen wurde, ben, der fie in Verfolgung 
isrer Ginzelintereffen noch beſchränkt und ihnen manche Nüdflchten auferlegt 
batte, weil ber bedeutend an Stärke gewonnen hätte, deſſen Verbündeter 
gegen den Andern er geworden wäre. — Neue Ausfiäten auf die Dictatur 
gewährten dem Vompejus die Wirren, die dur Milo und Clodius entftanden 
md von ihm vergrößert wurden; der Senat erflärte dad Vaterland in Gefahr 
und beauftragte außer dem Zmifchenfönig und den Volkstribunen auch den 
Bompeljus, Über die Sicherheit der Stadt zu waden und in Stalien Truppen 
aussnbeben; allein die blutigen Auftritte dauerten fort, und Pompejus, der 
ion eine aniehnlihe Heeresmacht vor Rom verfammelt hatte, wurde enblid 
(Sebrwar 52) zwar nicht zum Dictator, aber zum alleinigen Conſul erwählt 
(fr. Br. 1. ©. 490.). Auh für ein Conſulat Cäſars Hatten fi Stimmen 
erboden (Div XL, 50.), allein feine Anhänger hätten ihm Feinen Dienft er« 
wiefen, wenn fie ernfllider auf feine Wahl gedrungen hätten, während er 
gerade damals in Gallien den gefährliäften Kampf zu beflehen hatte; es 
fonnte ihm vielmehr nur erwünfdt fein, daß Bompejus eine Gewalt erlangt 
barte, in deren Beflg er weder Mäßigung noch Gerechtigkeit bewies und ſich 
a Mißgriffen verleiten Tieß, welde für Cäſar Gründe zu Klagen über Kräns 
fangen und Undanf wurden und ihm den offenen Bruch mit den Machthabern 
eleißterten. Auch ein Theil der Dptimaten wurde durch des Pompejus 
sarteitiche Rechtẽpflege und Willführ verlegt, doch wirfte befänftigend, daß 
rn am 1. Auguſt für die fünf letzten Monate ded Jahres feinen Schwiegers 
saree Metellus Scirio zu feinem Gollegen im Gonfulat ernannte und damit 
me meriaffungtmäßige Regierungsform ſcheinbar wiederberftellte (j. Bo. II. 
©. 33). Erfreulihd maren ihnen die Angriffe auf Cäſar dur einige Verords 
wengen; einer von denen, die er gleich in den erjten Tagen feines Gonfulats 
befannt machte, wurde, wie Gäjard Anhänger argmöhnten, auch gegen Cäſar 
räfmwirfende Kraft gegeben (App. II, 28.); deutlicher aber war ed auf Gäfar 
abgreieben bri Erneuerung des Geſetzes, dap Niemand fi abweſend um ein 
Umt bemerben ſollte (Dio XL, 56.), und eines im vorigen Jahre gefaßten 
Deitiufies, Bag Niemand in den nächſten fünf Jahren, nachdem er ein Staatdamt 
befleidet, die Berwaltung einer Provinz erhalten follte; fich ſelbſt jedoch Hatte 
Pompejut zuvet das Proconſulat über Spanien anf fünf Jahre verlängern 
umd Die Vollmacht eriheilen Taffen, fein Heer daſelbſt um zwei Legionen zu 
rerflärfen und dem Shape jährlih 1000 Talente zum Solde abzuforbern. 
Die XL, 44. 56. Plut. Pomp. 55. Caes. 28. Gäjard PBreunde mußten 
Beſchwerde führen über den Beihluß, daß Niemand abweſend zum Conſul 
erwäblt werben fünne, was doch ſchon Mehreren, dem Pompejus felbft, ‘ges 
Aattet worden war. Vompejus zeigte ich ſchwach; er behauptete, aus Ver⸗ 
sfenbeit babe man Gäfar nicht ausgenommen, und bewirkte, daß feinem 
Arbenbuhbler das begehrte Vorrecht zugeftanden wurde. Plut. Pomp. 56. Dio 
XL, 56. Xrp. II, 25. Suet. 26. 28. Kiv. 107. Flor. IV, 2, 16. Ef. 
se 1, 9. 32. Gic. ad Aut. VII, 3, 4. 4, 3. 7,6. VII, 3,3. 11,7. — 
Bon den Bemerbern um dad Gonjulat des J. 703 (51 v. Chr.) wurde M. 
Aaudius Marcellus von Pompejus begünftigt, den gemäßigten Ser. Sulpi- 
ms, dem es ernfllih um Grhaltung des Briedend zu Ihun mar, unterflügte 
übier, im ber Hoffnung, daß derfelbe ven Bruch verzögern und ihm bie Friſt, 
deren er bei den fortdauernden Unruhen in Gallien noch bedurfte, verichaffen 
werte; Der dritte Bewerber, M. Gato, der mehr als einmal den Gäfar mit 
Getmaffnung und einer Anklage öffentlih bedroht Hatte (Plut. Cato 49. 
Caes. 30.) umd auch gegen Bompejus die Republik fügen wollte, war nicht 
ser den beiden Häuptern unerwünſcht, fondern verfhmähte e8 au, um bie 
Gun der Wähler ſich zu bewerben. Div XL, 58. So fiel die Wahl auf 
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Marcellus und Sulpicius. Liv. 108. Plut. Cato 49. Div a. a.D. Mar- 
cellus beſtimmte ſchon den erflen März (Cic. ad Att. VIII, 3, 3.) zur Ver⸗ 
handlung über den Antrag, daß Cäſar von Gallien abzurufen ſei; Sulpicius 
erinnerte ben Senat an die Gräuel eined Bürgerfriegd und warnte vor einem 
Gewaltftreih (Cic. ad Fam. IV, 3, 1.); einige Bolkötribunen thaten Einſpruch, 
und Bompejus felbft Hatte fih auf fein Gut bei Tarent begeben, um nit 
den Verhandlungen, durch welche dad von ihm beförderte trebonifhe Geſetz 
verlegt wurde, beimohnen zu müffen. Dio XL, 59. Liv. 108. Eir. ad Att. 
V, 2. fin. 6 Marcellus verfhob, fo oft die Sache zur Sprade gebradt 
werben follte, feinen Antrag von einem Termin auf den andern (ic. ad 
Fam. VII, 1, 2. 4, 4. 5, 3. 9, 2.), weil bie zu einem Beidluffe erfor» 
derliche Yinzabt Senatoren nit zufammen kam. Viele ſcheuten ih, ſich 
offen gegen Eäfar zu erklären, da auch Pompejus nit unmittelbaren Antbeil 
an einer für Gäfar nachtheiligen Entfheidung Haben wollte und auf einige 
verfänglihe Fragen ded Marcelus ausweihend antwortete (Eic. ad Fam. 
VIII, 4, 4.). Um fo rüdfitslofer zeigte Marcelus feinen Haß gegen Cäſar. 
Im uni trug er darauf an, den Bewohnern von Novum Comum das im . 
J. 59 dur das vatiniſche Geſetz verliehene Bürgerreht, woburh Cäjar in , 
allen andern Transpadanern gleiche Hoffnungen erregen und fie für ſich ge-⸗ 
winnen wollte, wieder zu entreißen. Als der Antrag genehmigt war, Lich | 
er einen Novocomenfer wegen eined Vergehens geißeln und forderte ihn auf, , 
feine Striemen dem Gäfar zu isigen: Plut. Caes. 29. Suet. 28. Appian. 
II, 26. Cic. ad Att. V, 11, 2. Die Frage über Cäſars Provinz wurde 

auf das folgende Jahr (50) verfhoben, für weldes C. Marcellus und 2. 
Aemilius Paulus (f. Bd. I. S. 150.) zu Eonfuln erwählt waren. Beide 

galten für entſchiedene Feinde Cäſars, und für einen nicht minder eifrigen 
Gegner deffelden und rüfligen Kampfgenofien der Gonfuln hielt man den 
Volkstribun C. Scriboniud Euriv. Man beflimmte am 30. September 51 
den 1. März 50 zu der Verhandlung, und fuchte zugleih dur andere Be» 
fhlüffe den Sieg der Ariftocratie vorzubereiten und den Anhängern Cäjars 
die Verhinderung eines Senatsbeſchluſſes an jenem Tage unmöglih zu machen; 
au hoffte man aus Eäfard Heer die Veteranen zu entfernen durch Zuſiche⸗ 
zung ihrer Entlafjung. Gegen die Beflimmungen, welde die Giltigfeit eines 
fünftigen Beichlufjes über die Provinzen zum Voraus fihern follten, thaten 
mehrere Bolkstribunen Einfprade; die Verzögerung felbft ließen fle ſich gern 
gefallen, da biefe für Cäſar ein großer Gewinn war. Pompejus hatte in 
der Senatöflgung den Zurüdhaltenden gefrielt, und als man ihn drängte, 
meinte er, vor dem 1. März ſich nicht erklären zu Fönnen, dann aber werte 
er unverboblen fi ausfpreden, und wenn es nöthig wäre, von Cäſar Ge— 
borfam erzwingen. @ic. ad Fam. VII, 8, 9. Uebrigens hatte er vorber 
fhon in Privatgefpräcden geäußert, er werde nicht zugeben, daß Cäſar feine 
Provinz und fein Heer behalte und zugleich Conſul fei (ad Fam. VIII, 9, 5.). 
Klagen, die Eäfar zum Schein durch Cornelius Balbus (ad Fam. VIIE, 
9. extr.) Taut werben ließ, beflärften die Optimaten in dem Glauben, ihren 
Gegner eingefhüätert zu haben, und Mande waren der Anficht, er werde 
gern mit fi unterhandeln Iaffen und entweder der Provinz oder dem Con— 
fulat entfagen (ad Fam. VII, 8, 9.). Mit Zuverfiht und in Unthätigkeit 
fahen fle dem 1. März entgegen. Gäfar beraubte inzwifchen die Optimaten 
einiger Stügen — den Gonful 2. Paulus verpflihtete er durch ein Geſchenk 
von 1500 Talenten zur Ruhe, den Tribunen Curio (f. Scribon.) hatte er 
durch Befreiung von einer ungeheuren Schuldenlaft (nah Baler. Mar. IX, 
1, 6. betrug die Summe 60 Millionen Seftertien, cf. Vellej. II, 48.) ſchon 
gewonnen, als berfelbe noch für einen warmen Anhänger der Ariftocrratie 
galt, indem er Tängere Zeit feine bigherigen Freunde zu täufchen und zum 
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Bortheile Eäfars feinen Abfall geheim zu Halten wußte. Dio XL, 61. App. 
U, 27. Roch mancher Andere erhielt Geld oder ein Verſprechen, fogar Frei» 
gelafjene und Sclaven wurden beſchenkt, wenn fie bei ihren Herren Etwas 
vermoßten. Suet. 27. Dio XL, 60. — Gegen das Ende des Jahres 51 
hieß e8 von Gurio, er beabfihtige baldige DVertheilung des noch übrigen 
campaniſchen Beldes, damit Gäjar nah der Rückkehr aus Gallien nicht zu 
Gunſten feiner Veteranen darüber verfügen könne (ad Fam. VII, 10, 4). 
Er ſprach bie und da gegen Eäfar vor dem Volke; doch madte er, wie 
wenn er ſich über die Parteien ftelen wollte, auch mehrere Vorfchläge, die 
den DOptimaten mißfielen, nicht weil er wünſchte und hoffte, Etwas davon 
duriufegen,, fondern um nad ihrer Verwerfung grollen zu können, und 
wenn an Gäjar eine Forderung ‚geflelt würde, die als offenbares Unrecht 
bargehellt werben Fonnte, volles Recht zum Bruce zu haben. Liv. 109. - 
Bellej. II, 48. App. U, 27. Dio XL, 60 f. Als nah dem Beichluffe vom 
30. Sept. 51 über die Gonfularprovinzen entſchieden werden ſollte und ber 
Eonful &. Claudius Marcelus darüber abſtimmen ließ, ob Cäſar am 13. 
Novbr. 50 von Provinz und Heer abzuberufen fei (ad Fam. VIII, 11, 3.), 
ſchwieg der Conſul Paulus, Curio lobte dagegen den Antrag des Marcellus, 
machte aber den Beifag, es fei nöthig, daß auch Pompejus auf Spanien 
und fein Heer verzichte, nur unter diefer Bedingung fei die öffentliche Ruhe 

t. Die Arifioeratie widerfegte fih heftig, aber Curio beharrte darauf, 
daß entweder beide, Cäſar und Pompejus, in den Privatfland zurüdfehren 
oder müfjfe man jedem von Ihnen Heere und ee auch ferner zugefteben. 
Arp. H, 27. Dio XL, 62. Blut. Caes. 30. ic. ad Fam. VIII, 11, 3. 
ad Atı. VI, 2, 6. 3, 4. Gäj. b. g. VII,52. Es fam zu feinem Beichluß, 
und ber in einer der folgenden Senatäflgungen gemadte Vorſchlag, mit Eurio 
zu unterbanbeln,, fand feinen Anklang (ad Fam. VII, 13, 2. ad Att. VII, 
7,5.), fo daß Eäjard Befugniß, abweſend ſich um das Gonfulat zu bewerben, 
noch giltig war. Dur Euriod Vermittlung wurde um dieſe Zeit auch M. 
Untonius, Gäjard Duäftor und für defien Zwecke äußerſt brauchbar, zum 
Argur ermählt, fpäter mußte ihm Curio noch das Bolfötribunat für das 
folgende Jahr zu verihaflen; f. Bd. I. ©. 561. Cäſar felbft hatte fih nad 
Sealien begeben, angeblihd um in den Municipien und Golonien fi für An« 
tonius’ Wahl zum Augur zu verwenden; er erfuhr zwar auf dem Wege 
fon, daß derſelbe gewählt jei, allein er hielt es für Pflicht, die Reife dennoch 
fortjufegen, um jenen Städten zu danken, zugleich aber au fi und feine 
Bewerbung um das Gonfulat für das J. 48 zu empfehlen; bis dahin wollte 
er in Gallien bleiben, wenn gleih die Wahl der Gonfuln für das I. 49, 
des 2. Lentulus (f. Bd. II. ©. 686.) und C. Marcellus (f. d.), von feinen 
Gegnern als ein Ereigniß bezeichnet wurde, an das fein Ball gefnüpft wäre. 
Ueberall wurde er in Oberitalien aufs Beftlihfle empfangen, die ganze Bes 
»ölferung zog ihm entgegen und bereitete ihm einen Triumpbzug. b. g. VIII, 
50f. Dann fehrte er nad Nemetocenna zurüd, wo er den Winter vom 
3. 51—50 zugebradt Hatte (f. oben), und verjammelte darauf alle feine 
2egionen zu einer Muflerung in dem Lande der Trevirer. b. g. VI, 52. 
Bei dieſer Herrihau ließ der Feloberr, der alle Eigenſchaften befaß, feine 
Soldaten für ſich zu begeiftern und zu den größten Wagniffen zu entflammen, 
wohl Nichts unverfuht, was dad Band zwiichen ihm und feinem tapfern 
Serre no mehr befeftigen und auf die kommenden Ereigniffe IR feinen Gunften 
sorbereiten konnte. Ohne Wirkung blieb dies bei dem biäher tüchtigſten 
feiner Legaten, T. Labienus. Diefer lieh ih zum Abfall verleiten, nachdem 
in Gälar zum Befehlshaber im cisalpiniigen Gallien ernannt hatte; Cäſar 
war fo großmüthig, ihm Geld und Gepäde nachzuſchicken (ſ. Bd. I. ©. 991.). 
Bomprejus hatte mittlerweile feinen Garten vor Rom verlaffen und ſich nad 
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Campanien begeben, ſcheinbar unbefümmert um die große Lebendfrage. Er 
fehrichb au dem Senat einen Brief, worin er die Thaten Gäfars lobte, 
dann feine eigenen von Anfang an herzählte und fi bereit erflärte, das 
Amt, das ibm ohne fein Zuthun übertragen worden fei, zurüdzugeben, ohne 
die beflimmte Zeit abzumarten. Das Künftlihe dieſes Briefe warf einen 
fehr guten Schein auf Bompejus, zugleich etwas Gehäßiges auf Cäſar, welcher 
nicht einmal nah Ablauf der geieglichen Friſt feine Stelle nieberlegen wollte. 
Nachdem Pompejus von einem Fieber, dat ihn in Neapel ergriffen, herge⸗ 
ftellt war, kehrte er nah Nom zurüd und wiederholte mündlich, was er dem 
Senate gefhrieben; auch Gäfar, fein Freund und Vermandter, werde nad 
feinem langwierigen und mühevollen Kriege fi gern der verdienten Ruhe 
und Audzeihnungen erfreuen. Allein Curio durchſchaute feinen hinterliftigen 
Plan, auf diefe Weile Caͤſars Abberufung zu bemirfen, während er ſelbſt 
es bei blofen Verſprechungen bemenden laſſen wollte, und forderte ihn auf, 
fein Amt alsbald nieverzulegen, vorher dürfe Cäſar nicht entwaffnet werben. 
Curio fprah ohne Schonung von der Herrſchſucht des Pompejus und ſchloß 
mit dem Antrage, Cäſar und Pompejus abzurufen, und beide für. Feinde 
zu erklären, wenn fle nicht gehorchten. Immer noch gab er ſich den Schein, 
nit von Gäjar erfauft zu fein, fondern nur für Recht und Frieden zu forgen. 
App. II, 28. Voll Zorn zog fih Pompejus in feinen Garten ver die Stadt 
zurücd und begte einen Wlan aus, durch welden er feinem Nebenbubler eine 
Schlinge legen wollte: er fieß dur den Gonful C. Marcellus den nachher 
zum Beſchluſſe erhobenen Antrag ſtellen, ſowohl Cäſar als Pompejus ſollen 
von ihrem Heere je eine Legion zu Verſtärkung bed von einem Vartherkrieg 
bedrohten ſyriſchen Proconfuls Bibulus abgeben. Pompejus forderte, um 
dem Verlangen des Senates zu genügen, von Gäfar die ihm früher gelichene 
Kegion (f. oben) zurüd. b. gall. VII, 54. Dio XL, 65. Appian. II, 29. 
Gehorchte Cäſar, fo wurde feine Krieggmaht durch Abgabe von zwei Regionen 
wenigftend etwas geſchwächk; meigerte er ih aber, was wahrſcheinlicher 
ſchien, fo konnte fein Ungehorſam dur feine ſchlimmen Abſichten erklärt 
und er als Meichäfeind geächtet werden. Allein Cäſar entließ ſowohl bie 
von Pompejus zurüdfgeforderte, als eine feiner eigenen Legionen, beide jedoch 
reichlich beſchenkt (Put. Caes. 29. Pomp. 56. App. II, 29.). Er zögerte 
um fo weniger, die Forderung zu beachten, als er dadurch, daß die Regionen, 
wie er vorausfah, nicht nah Syrien abgefhicdt, fondern in Italien zurüd» 
behalten wurden, neuen Grund zu Beſchwerden und zu der Weigerung, von 
feinem Heere fih zu trennen, erbielt, zudem Fonnte der Verluft an Mann» 
ſchaft durch neue Aushebungen erfegt werden. b. g. VIII, 55. b. c. I, 4. 
@ic. ad Att. VII, 13, a. 2. Dio XL, 65. — Die Männer, melde von 
Pompejus an Cäſar megen der Legionen abgefandt worden waren, beſonders 
der jüngere Appius Claudius (f. Bd. II. ©. 421, 49.), fpraden von Miß— 
vergnügen in Cäſars Heer: durch die langwierigen Anftrengungen fei e8 ganz 
erihöpft; fobald es nach Italien geführt werde, werde ed von Cäſar abfallen. 
Put. Pomp. 57. Caes. 29. App. 11,30. Eäf.b.c.1,6. Diefe unzuverfäßigen 
Nachrichten, Cäſars unrichtig verftandene Geneigtheit, den Frieden zu erhalten, 
Curios Stillihmeigen, als der Gold für die Regionen ded Pompefus ver 
willigt wurde (ad Fam. VIII, 14. extr.), das Vertrauen auf die Anbäng- 
lichkeit der Italer, die, während Pompejus in Neapel frank lag, und nad 
feiner Genefung durch maßlofe Ehrenbezeigungen feiner Eitelkeit geſchmeichelt 
hatten (Blut. Pomp. 57. Dio XLI, 6. Cie. Tusc. 1,35. ad Att. VIII, 16. 
Vellej. II, 48. Juvenal. X, 283.), bewirften, daß Pompejus feinen Gegner 

zu gering ſchätzte und bei einer allzugroßen Meinung von feiner Ueberlegen« 
heit jede Rũſtung unterließ. Denfenigen feiner VPartei, die Tängft den Krieg 
wolten, weil fie fih von ihren Gläubiger zu befreien und neue Mittel zur 
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Verſchwendung zu erwerben wünſchten, gab er, als fie ihm wegen feiner 
Unthärigkeit Borftelungen machten, lächelnd zur Antwort, fle möchten ruhig 
fein, überall in Italien könne er Schaaren von Fußvolk und Reiterei aus 
der Erde ſtampfen; und hatte er nicht auch Legionen in Spanien, ftanden 
ihm nicht ale Hülfequellen des Oſtens zu Gebot? Seine Zuverficht theilte 
aud ber Gonjul Marcelus, der die Brage wegen Cäſars Provinzen und 
Heer im Senate ermeuerte. Curio hatte früher gefordert, daß, was Cäſar, 
auch Bompejus zu thun babe, und fo Tieß denn Marcelus abftimmen, zuerft 
ob Gäjar und dann ob aud VPompehlus niederlegen folle. Die erflere Frage 
murde von den Meiften bejaht, die zweite verneint; ald aber Curio beide 
Fragen zujammenfaßte in die eine, ob Deide die Gewalt, die fie befigen, 
niederlegen jollten, neigte ſich bei weitem ber größte Theil zu Curios Meinung, 
Apr. U, 30. cf. Blut. Pomp. 58. Entrüftet ſchloß Marcelus die Sigung 
mit den Worten: Nun fo nehmer Cäſar zum Kern! Curio wurde vom 
Bolfe als wahrer Freund des Vaterlandes geprieien und unter Blumenftreuen 
nah Haufe begleitet. Blut. Pomp. 58. App. U, 27. Ginige Zeit nachher 
(in der eriten Hälfte des Dctober, ic. ad Att. VI, 9. extr. — zweite Hälfte 
des Auguſt, ſ. Orelli Onom. I. p. 171.) enıfland ylöglihd das Gerücht, 
Gäjar jei über die Alpen gegangen und rüde gegen die Stadt an. Mars» 
telus machte jogleih den Antrag, die Regionen in Italien ihm entgegenzus 
i#iden, und ald Eurio fi widerfeßte, weil das Gerücht falſch fei, erklärte 
er es für feine Pflicht, für fich allein ald Conſul die nöthigen Mapregeln 
zu ergreifen, und eilte mit den fürd nächfte Jahr ernannten Gonfuln 2. Lens 
telus und C. Claudius Marcelus (Dio XL, 66.) in den Garten des Poms 
peins, reichte ibm ein Schwert mit der Aufforderung, den Staat zu ver- 
tbeidigen, und übergab ihm alle Truppen in Italien mit der Vollmacht, nad 
Belieben neue Truppen auszuheben. Bompejus nahm den Auftrag an, jedoch 
mit dem Beijage, wenn es nicht anders fein fönne; nur als Vollzieher ver 
Beſchlüſſe der Staatögewalt wollte er erjcheinen, mie wenn er fein perfüns 
liches Imterefie dabei hätte, Curio Hagte vor dem Volke über das Borges 
fallene und verlangte von den Conſuln, wie er wohl wußte, vergeblih, daß 
Niemand der Unwerbung ded Pompejus Zolge leiften ſolle. Nah Nieder« 
Iegung seines Amtes (10. December — 24. October, j. Orelli Onom. 1. 
p- 379.) gieng er, jegt für feine perſönliche Sicherheit fürdtend, zu Gäjar, 
Der mit 000 Mann zu Fuß und 300 Reitern in Navenna, der äußerften 
Stadt feiner Provinz, fland. App. I, 31. 32. Dio XL, 64. 66. Wlut. 
Pomp. 55. 59. Caes. 32. Comp. Ages. c. Pomp. 3. Oroſ. VI, 15. Eurio, 
von Gäjar aufs Freundlichſte empfangen, rierh fonleih, fein ganzes Heer 
zufammerzuziehben und gegen Rom zu führen, Gäjar dagegen wollte ben 
Schein bewahren, daß der Krieg für ihn nur Nothmehr fei, und ſchickte 
daber in den legten Tagen des Decemberd den Curio nah Rom mit einem 
Schteiben an den Senat und die Gonfuln des folgenden Jahes 705, 49. 
Dafielbe enthielt theils eine Aufzählung feiner Verdienſte um den Staat nebft 
einer Rechtfertigung gegen die wider ihn erhobenen Beſchuldigungen, theils 
Das Beriprehen, jeine Heere zu entlaflen, wenn Pompejus daſſelbe thue; 
bleibe dieſer aber unter den Waffen, fo könne man von ihm nicht verlangen, 
zas er fle niederlege, da ex fo der Willkühr feiner Feinde (vgl. Suet. 30.) 
bosgefleiit würde, vielmehr werde er auf feine Sicherheit bedacht fein. Dio 
XLL 1. App. II; 32. Gic, ad Fam. XVI, 11,2. Seine Freunde in Rom 
ferberie er auf, dahin zu wirfen, daß ihm, bis er zu feinem zweiten Con—⸗ 
iwlare (im J. 45) gelange, Gallia cisalpina und Illyrien mit zwei Legionen 
(Arp. II, 32. Plut. Caes. 31. Suet. 29.) oder auch nur Illyrien and eine 
kegion gelaffen werde. Dellej. II, 49, Plut. Pomp. 59. Pompejus ſoll 
sig: abgeneigt geweien fein (of. Cäſ. b. c. I, 1f.), auf dieſe Vorſchläge 
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einzugehen, und von Cicero, der feit dem Mai 51 von Nom abweſend und 
feit vem 29. Novbr. 50 aus feiner Provinz Eilicien nad Italien zurüdge» 
kehrt war, wird gerühmt, er fei ald Vermittler thätig geweien. Belle. IT, 
48. extr. Plut. Pomp. 59. Caes. 31. Cic. 87. Allein die Baction des von 
Schulden gedrückten Conſuls Lentulus (f. Bd. II. ©. 686.) war von einer 
feltfamen Kriegswuth ergriffen, und umfonft ſchrie Cicero, das unfeligfte fei 
ein Bürgerfrieg. ad Fam. XVI, 12,2. — Cäſars Schreiben wurde von Curio 
den Confuln am 1. Januar im Eenat übergeben, damit fle deſſen Empfang 
nicht verheimlichen könnten. Dio XLI, 1. App. II, 32. ic. Phil. II, 21. 
Mit Mühe erreichten die Tribunen M. Antonius und Eafflus Longinus, daß es 
vorgelejen wurde; daß aber über dafjelbe Bericht an den Senat erftattet würde, 
Eonnten fie nicht durchfegen. Cäſ. b. c. I, 1. Diva. a. O. ‘Blut. Anton. 5. 
Cato 51. cf. Caes. 30. Pomp. 59. Der Schluß wurde ald offene Kriegd- 
Erklärung aufgenommen (App. a. a. D.) und von den Conſuln eine Bes 
rathung über den Zuftänd des Reichs veranlaßt. Lentulus und bes Poms 
pejus Schwiegervater Geipio verlangten, man folle mit Entſchiedenheit gegen 
Taͤſar auftreten, und ald M. Marcellus vor Uebereilung warnte, M. Ealis 
dius und Andere für einen vermittelnden Antrag fl erklärten, erwiederte 
Lentulus mit Schmähungen. Eingeſchüchtert durch feine Heftigkeit, durch die 
Furcht vor dem Heere in Noms Nähe und durch Drohungen der Kriegspartei 
traten die Meiften dem Vorſchlage Seipios bei, Cäſar folle auf einen be» 
flimmten Tag fein Heer entlaffen, weigere er fi, fo merbe er als Beind 
des Staates angefehen. Cäſ. b. c. 1,2. Xiv. 109. Vellej. II, 49. Suet. 30. 
Flor. IV, 2, 15. Eutrop. VI, 19. Dio, App. am a. O. Plut. Caes. 30. 
Der Einfpru der Tribunen Antonius und DO. Eafflus wurde mit Rückſicht 
auf den Beſchiuß vom 80. Septbr. 51 für ungeſetzlich erflärt. Umgeben von 
Bewafineten, die Pompejus in die Stadt geſchickt hatte, Fam der Senat, zmei 
Gomitialtage ausgenommen, bis zum 6. Januar täglid zufammen. Dur 
den beharrlichen Widerfpruch des Antonius und D. Eafflus wurden die Ver» 
Handlungen immer ſtürmiſcher, am 6. Januar (— 18. Novbr. 50, ſ. Orell. 
Onom. p. 183.) endli verwies Lentulus die Tribunen aus dem Senat, und 
es wurbe der äuferfle, für vie höchſte Gefahr beflimmte Senatsbefhluß ge» 
faßt, daß alle Magiftrate für die Sicherheit des Staated Sorge tragen follien. 
Antonius und Gaffius, für ihr Leben beforgt, reidten mit Curio und Eölius 
in der Nacht vom 6. auf den 7. Januar in Sklavenkleivern und auf einem 
Mierhwagen ab, um zu Gäjar zu fliehen (f. Bd. I. ©. 561. Bd. II. ©. 
199. 479.). Der Senat berierh fih in den nädften Tagen mit dem zum 
Oberbefehlahaber ernannten Pompejus über die Mittel zur Vertheidigung 
der Republit. Bon den zehn fchlagfertigen Legionen, die ihm, wie er bes 
- hauptete, zu Gebote fländen, waren ſechs in Spanien (Gic. ad Fam. XVI, 
12, 4.), von dem Übrigen Heere bildeten die zwei Regionen, die Cäſar ab» 
gegeben hatte, den Kern. Man beihloß, in Eile dur ganz Italien, das 
zu diefem Zwede in Kreife eingetheilt wurde (Cic. ad Fam. XVI, 11, 3.), 
Truppen auszuheben, Geld einzutreiben und wieder gut zu machen, was 
Pompejus in flolger Sicherheit verfäumt hatte. Sie glaubten, zu ihren 
Nüftungen noch Zeit genug zu haben, da auch Cäſar feine Legionen aus 
Gallien abwarten und wohl Aushebungen veranftalten werde. Allein Gäfar, 
der ed von jeher liebte, flatt Zeit auf gewaltige Zurüftungen zu vermenden, 
durch rafched Handeln und Kühnheit feine Gegner zu überraſchen, beihlch 
auf die Nachricht von den letzten Vorgängen in Rom, ohne Verzug mit der 
Legion, die er bei fich hatte, die Wegnahme der Hauptpläge Italiend zu 
beginnen. Cäſ. 1,7. App. II, 34. Blut. Cacs. 32. Pomp. 60. — Dit 
dem Lebergang über den Mubico, den Gränzfluß feiner Provinz, that er den 
erften Wurf des unfldern Spiels, zu deſſen längſt beſchloſſenem Wagniß aber 
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er nicht erſt dur eine Wundererſcheinung ermuthigt zu werben nöthig hatte. 
Sue. 31. 32. Plut. Caes. 32. Pomp. 60. App. I, 35. 3onar. X, 7. 
kucan. I, 183 f. Im Ariminum, das er durch Ueberfall nahm, trafen die 
Aüdtigen Tribunen mit ihren Begleitern zu ibm (b. c. I, 8). Schon in 
Ravenna hatte er feine Truppen für den Aufbruch gegen Italien bereitwillig 
geſtimt durch Schilderung der Kränfungen, die ihm widerfahren, und des 
Frevels, der gegen die unverleglihen Tribunen ausgeübt worden war. Von 
Neuem reiste er fle jetzt auf, indem er die Tribunen in ihrem Fläglidhen 
Aufzuge vorführte und damit eine wohlberechnete Anrede verband. Suet. 33. 
Zuran. I, 299 f. Bei den Interhandlungen, die Pompejus anfnüpfte, um 
Zeit zu gewinnen, erflärte Käſar, auch er wünſche Erhaltung des Friedens 
und ſei bereit, auf Alles einzugeben, wenn auch Pompejus thue, was billig 
fei, darch eine perſönliche Beiprechung könne vieleiht der ganze Streit beis 
aelegt merben. b. c. I, 9. cf. Gic. ad Att. VII, 13, 6. Wie wenig aber 
Gäfar im Ernft an eine friedliche Webereinkunft dachte, zeigte er durch die 
Beiegung eines Platzes um den andern. und bie Fortdauer feiner Truppen» 
werbungen (Gic. ad Att. VII, 14, 1. 17, 2. 18, 2. ad Fam. XVI, 12, 2. 
ef. Cäſ. b. ce. I, 11 ff). Auch erklärte er das Zugefländniß deſſen, was 
er ſelbſt verlangt hatte (ad Att. VII, 14. 17. 19. ad Fam, XVI, 12.), für 
ane Ungeredtigfeit, weil feine Gegner verlangten, daß er mit Erfüllung der 
dedingungen beginne, und führte die Nichtbeachtung feines Vorſchlags einer 
Iufammenfunft ald Beweid an, wie wenig feinen Gegnern am Frieden ges 
legen ſei b. ec. I, 10f. Mom, wo die Nadriht von Cäſars Einfall die 
atchtbarſte Beflürzung, Verwirrung und Muthloflgkeit verbreitete, war 
inmwiiden von Bompejus, der, mit Vorwürfen wegen feiner Saumfeligkeit 
überbinft, alle Beionnenheit verlor (Cic. ad Att. VII, 10. 11, 3. 12, 3. 
13, 1. 2. 24, 1. VIE, 1, 3. 2,2. 3, 3. 8, 1. 16, 1.), dem größten Theile 
der Smatoren und Allen, die Gäjar fürchten zu müjfen glaubten, verlaffen 
worden; ein Senatebeihluß hatte Capua zum Gig der Negierung beflimmt, 
da Bommeiud in Mom Ah nicht halten zu fönnen glaubte und feinen Blick 
ben auf die öflliden Provinzen des Reichs gerichtet hatte. Einer flürmi- 
ideen und unordentlihen Flucht glih der Auszug, die Zurüdbleibenden bes 
jammerten ihre nächſte Zufunft, in der fle Erneuerung der Schreckenszeit des 
Pariad un Sulla fürdteten. Blut. Caes. 33 f. Pomp. 60 f. Dio XLI, 6 ff. 
Are. 11,37. Gijar war ſchnell in den Beſitz der wichtigſten Orte von Umbrien 
und Virenum gefommen und von den Bewohnern bereitwillig aufgenommen 
werden, fein Heer hatte ſich durch neugeworbene Mannſchaft, dur zahlreiche 
Ueberläufer und die Anfunft einer Legion aus Gallien verflärft. b. c. I, 11. 
12. 13. 15. 16. Er eilte, den Krieg zu beendigen, che Pompejus über das 
Dieer entweiche; vor Gorfinium aber, das der zum Statthalter im jenfeitigen 
Sallirn ernannte 2. Domitius Ahenobarbus bejegt hielt, fand er ernſtlichen 
Piverfand. Während er den Ort belagerte, traf wieder eine Legion aus 
Gallien nebſt 22% neugemworbenen Eohorten und ungefähr 300 Reitern bei ihm 
ein, und Domitinus wurde nah fleben Tagen (21. Februar — 1. Ianuar 49, 
’ Dre. Onom. I. p. 143.) von feinen eigenen Soldaten an Gäfar über- 
liefert; Die Behandlung, die er, ſteis einer feiner heftigften Gegner, mit 
seinen ®enofien bei ihm fand, war milder, ald er gehofft hatte. ſ. Bd. I. 
5. 1212 f. — Vompejus begab fih an demfelben Tage, an weldem Gäfar 
Geräintum verließ, von Ganuflum aus nah Brunduflum (Gic. ad Att. VII, 
14, 1. IX, 1, 1. Gäf. 1, 24. ®ellej. II, 50. Blut. Pomp. 62. Caes. 39. 
Dis XLL, 11. App. II, 38.), und hatte ſchon den größern Theil feines 
erst, 30 Gohorten (Blut. Pomp. 62.) unter den Gonfuln 2. Lentulus und 
T. Marcellus nah Dyrrhachium vorangeigidt (Cäſ. I, 25. Ber 62, 
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Caes. 35. Dio XLI, 12. App. II, 38. 40.), als Gäfar, der dur täglidfe 
Soldzulagen den Eilmarſch feiner Soldaten beſchleunigte (Eic. ad Att. VIIT, 
11. extr. 14, 1. Gäf. I, 23.), am 9. März (Gic. ad Att. IX, 13. a. IX, 
3, 2. — 17. Januar 49, f. Orell. Onom. 1. p. 143.) mit ſechs Legionen, 
unter melden drei aus PBeteranen, die übrigen aus Neugemworbenen beflanden, 
vor Brunduflum anlangte. Cäſ. I, 25. Auf dem Marſche hatte er mehrere 
pompejanifhe Cohorten in feine Gewalt befommen, mit ihnen au den Feld⸗ 
zeugmeifter En. Magius; er entließ diefen mit dem Auftrage, den Bompejus 
zu einer Unterredbung aufzufordern (Cäſ. I, 24. Cie. ad Att IV, 7. c. 2. 
Dio XLIV, 44.); fle kam aber fo wenig zu Stande (Cic. ad Att. IX, 13,8. 
ibid. a. 1. cf. Cäſ. I, 26.), ala die, melde nachher Scribonius Libo ver» 
mitteln follte. Gäf. I, 26. Dio XLI, 12. Gäjar begann den Bau eines 
Dammed, um den Hafen von Brunduflum zu fehließen; aber nachdem er 
ungefähr mit der Hälfte der Werke fertig geworben, kehrten die Schiffe, 
welche den erſten Theil des pompejaniſchen Heered nah Dyrrhachium gebradht 
hatten, nah Brunduflum zurüd. -Dem Pompejus gelang es, ſich mit feinen 
20 Gohorten und vielen Optimaten in der Naht des 17. März (Cic. ad Att. 
IX, 15. a.) einzufdiffen; zwei Schiffe mit Soldaten blieben an dem Damm 
hängen und wurden weggenommen. Gäf. I, 29 ff. Plut. Pomp. 62. Caes. 35. 
Cato 53. Dio XLI, 12. 13. App. II, 40. Xiv. 109. Flor. IV, 2, 20. 
Drof. VI, 15. Zonar. X, 8. Rucan. II, 650 ff. Gäjar war jetzt im unbe» 
ftrittenen Deflge Italiens. Zwar wäre ed für ihn von Wichtigfeit gemefen, 
dem Pompefus nachzuſetzen, che derſelbe ſich mit überfeeifhen Hülfsvölfern 
verband, er fürdhtete aber den Zeitverluft, den das Aufbringen der Mittel 
zur Ueberfahrt eines Heeres verurfacht hätte; auch bedrohten ihn im Rücken 
die ſpaniſchen Legtonen, welche dur eine Menge Hülfsvölfer verflärft waren. 
Er beſchloß daher, zunächſt die Unterwerfung des Weften zu vollenden. Gäf. 
J, 29. Plut. Pomp. 63. Caes. 35. 36. Anton. 6. Dio XLI, 15. App. 
II, 40. In die wichtigften Seeplätze Galabriens und Apullens Tegte er Be- 
fagungen (Cäſ. I, 32. Gic. ad Att. IX, 15, 1. Dio, Apr. a. a. DO.) und 
erließ Befehle, eine Flotte Herzuftellen und fle nah Brunduflum zu führen. 
Nah kurzem Aufenthalt in Brunduflunr begab er ſich nah Nom. Auf der 
Reife dahin traf er mit dem feit dem Ausbruche des Krieged von großer 
Unentſchloſſenheit gequälten Gicero in Formiä zufammen und mwünfdte von 
ihm, daß er fih in Nom einfinde, konnte ihn aber nicht überreden, auf 
diefe Weile die neue Ordnung der Dinge anzuerfennen. Cic. ad Att. IX, 18. 
Um die Form der Berfaflung zu fehonen, wurde am 1. April der Senat 
nit von Gäfar, der die Befugniß dazu nicht hatte, fondern von den Volks— 
tribunen M. Antonius und D. Gaffius verfammelt, und zwar außerhalb 
der Stadt; ziemlih viele Mitgliever, die vom Lande zurüdgefehrt waren, 
erſchienen. Plut. Caes. 35. cf. Dio XLI, 9. Gäfar ſprach Worte der Milde 
und Mäfigung, und trug fogar darauf an, des Friedens wegen Gefandte 
an Vompejus abzuorbnen. Die Anmefenden (Gic. ad Att. X, 1, 2. con- 
sessus senatlorum — senatum enim non puto; ad Fam. IV, 1, 1. con- 
ventus senatorum; Lucan. III, 104. turba patrum) waren dafür; allein 
nach dreitägigem erfolglofem Hin= und Herreden wurde die Sache aufgegeben, 
weil Jeder, eingedenk der Aeußerung des Pompejus, daß die in Rom Zurück— 
bleibenden ald Beinde betrachtet werden, die Geſandtſchaft ablehnte. Cäſ. I, 
32 f. Plut. Caes. 35. Dio XLI, 15. Cicero bezeichnet Gäfars Friedens» 
plane ald offenbare Verftellung (ad Att. X,1, 3.4.), und Gäfar felbft nahm 
ed feinem Schwiegervater Pifo übel, als dieſer die Geſandiſchaft wieder in 
Erinnerung brachte. Dio XLI, 16. Gleih beruhigend, wie im Senate, ſprach 
er auch in einer Volköverfammlung (Die a. a. DO. App. I, 41. Vellej. 
II, 50.) vor den Thoren; er traf Änordnungen wegen Getraidezufubr und 
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verfprad jedem Bürger 75 Denare; doch wurde das Geld jeht nicht ausge⸗ 
tbeilt (erſt im Jahre 46, und alddann 25 Denare weiter, Dio XLI, 17. 
XLIII. 21.), vielmehr bemädtigte ih Cäſar, felbft des Geldes bebürftig, 
des von den Gonjuln zurüdgelafienen heiligen Schakes, auf den Wiperfland 
des Tribunen 2. Metelus nicht achtend (f. Bd. II. ©. 36, 29. Bd. I. 
S. 174.). Nach Plin. H. N. XXXIII, 17. fand er 26,000 Barren Gold 
(nad einer andern Ledart 25,000 Gold» und 35,000 Silber-Barren) und 
a gemünztem Metall 40 Millionen Seftertien. cf. Orof. VI, 15. Gegen 
die Mitte des April (Cic. ad Att. X, 4, 8. 8, b. 2.) reidte Cäfar nad 
Gallien, um von da nah Spanien aufzubrechen ‚‚gegen bad Heer ohne Feld» 
berm.‘' Suet. 34. Cäſ. I, 33. Dio XLI, 18. App. II,A2. Plut. Caes. 36. 
Bellej. II, 50. Kucan. III, 298. Eutrop. VI, 20. #lor. IV, 2, 23. Oroſ. 
VI, 15. 3onar. X, 8. Den Prätor M. Aemilius Lepidus ließ er ald Präs 
'ecten von Rom zurüd, den Bolfstribunen M. Antonius mit dem Titel eines 
Greprätors (Eic. ad Aut. X, 8, a.) als Oberbefehlähaber über die Truppen 
m alien. Blut. Anton. 6. App. II, 41. Dio XLI, 18. Der jüpifche 
Für Ariflobulus, Beind des Pompejus, war in Freiheit gefeßt worden, 
damit er im Dſten gegen Pompehjus auftrete. ſ. Bd. I. S. 765. Eurio hatte 
vn Aufırag, den Gegnern Sicilien zu entreißen und dann Africa, der Legat 
>. Balerius ſollte Sardinien in Befig nehmen. Beide Injeln wurden ohne 
Shwierigfeit genommen (Gäj. I, 30 f. Eic. ad Att. X, 16, 3. Dio XLI, 18. 
laut. Cato 53. App. IE, 41. Lucan. III, 59. Oroſ. VI, 15.), dagegen 
:erler Curio bei dem Berjude, ven Pompejaner Attius Varus, der von dem 
sumisiihen Könige Juba unterflügt wurde, aus Africa zu verdrängen, Leben 
md Seer (f. Scribon ). lim diefelbe Zeit mußte fich auch E. Antonius, 
va Gifar Die Beihüsung Illyriens anvertraut hatte, dem M. Octavius 
ergeben. App. II, 47. Dio XLI, 40. Liv. 110. Flor. IV, 2, 30. Lucan. 
IV, 408. — Gäjard Zug gegen Spanien wurde dur die Belagerung von 
Meſſilia gehemmt, das troß feined Verſprechens, Neutralität zu beobachten, 
den von Gäsar freigegebenen 2. Domitius Ahenobarbus (f. Bd. II. ©. 1214.) 
aufaahm umd zum Anführer wählte. Nachdem Gäfar über einen Monat vor 
der Stadt zugebracht, überließ er die Belagerung feinem Legaten &, Trebo⸗ 
nins mit drei Legionen, dem D. Brutus mit einem in 30 Tagen erbauten 
Fleinen Geigmader von 12 Schiffen zugefelt wurde; er felbft eilte nad 
Spanien. ij. 1, 34—36. Dio XLI, 19. Liv. 110. Belle. II, 50. Suet. 34. 
Sler. IV, 2, 23. &ucan. III, 298. Drof. VI, 15. Der Legat E. Fabius 
war mit drei Segionen, welden ungefähr 18,000 Mann Hülfdtruppen und 
ring vierte Legion unter L. Manutius Plancus folgten, nad Spanien vor« 
susgeiidt worden; bei Ilerda erwarteten ihn in vortheihafter Stellung 2. 
Aranius und M. Petrejus mit fünfegionen und vielen Hülfstruppen. Bor 
Tars Ankunft fanden nur unbedeutende Treffen flatt, auch die von Gäfar 
saleih angebotene Schlacht nahmen die Bompejaner nicht an; erft als jener 
men wichtigen Hügel zwifchen dem feindlichen Lager und Ilerda zu nehmen 
vriadte, entipann fih ein lebhafter Kampf, welcher für die Pompejaner 
sribeilbaft endigte. Zwei Tage nachher traten der Sicoris und Ginga, 
ritsen melden Cäſar fein Lager hatte, aus ihren Ufern und rießen zwei 
on Kabius errichtete Brüden weg, wodurch bie Berbindung mit dem übrigen 
Seanien und Gallien anfhörte und Cäſar in’ fo bittere Noth verſetzt wurde, 
5 man ihn in Rom den Briefen des Afranius zufolge für verloren hielt 
un Wirle aus Italien zu Bompejus reisten, theil® um die Nachricht zuerft 
m überbringen, theils um den Anſchein zu vermeiden, als hätten fie den 
Untgang ded Kriegs abgewartet. Cäſar verlor den Muth nit, er brachte 
Ali eine Schifibrüde zu Stande, 309 bedeutende Züge von Truppen, na= 
mel galliigen Meitern, und Lebensmittel, die inzwifchen angelangt waren, 
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an ſich, ſchüͤchterte durch glückliche Veberfälle die Bompejaner fo ı 
fie kaum nod ihr Lager zu verlaſſen wagten, und bannte fle in ein 
engeren Kreis, fo daß fle aus Beſorgniß einer Hungersnoth bei 

über ben Iberus zurücdzugeben und fih Hinter dem Fluſſe aufzuf 
ſchloßen. Cäſar aber jchnitt ihnen die Straße dahin ab, und ed bi 
Nichts übrig, ald entweder nah Ilerda zurüdzufehren oder nad T 
ziehen. Während fle noch über die Wahl des Planes unſchlüßigen 
von ihrem Lager aus Verfhanzungen an das Wafler führten, 
Waſſerholen von Cäſars Reiterei nicht geflört zu werden, entftand 
Verkehr zwifchen den pompejanifhen und Cäſars Soldaten, der de 
herbeizuführen ſchien. Petrejus aber ſtellte durch Hinrichtung aller 
Cäſars, deren er habhaft wurde, Ordnung und Kriegszucht wie 
Cäſar entließ die Bompejaner, die er in feinem Lager fand, unverlegt. 
entſchloßen flh Afranius und Petrejus nah Ilerda zurückzugeben, 
bien ihnen zu entfernt. Cäſar folgte mit feinen Legionen auf 
und machte den Rückzug unmöglih; von Waller» und Futtermangt 
rüdten die Rompejaner in Schlachtordnung aus; Cäſar ſtellte ſich 
erwartete aber vergeblich den Angriff; am folgenden Tage machten 
einen Fluchtverſuch; als fie auch dieſen vereitelt ſahen, unterbandeli 
Cäſar, und dieſer gieng auf den Frieden ein, unter der Bedingung 
die Provinz verlaſſen und das Heer auflöſen. Unter den lebhafteſte 
rungen der Freude vernahmen die feindlichen Soldaten Cäſars E 
die Spanier wurden ſogleich in ihre Heimath entlaſſen, die Itafer ! 
bis zum Bluffe Varus, an der öſtlichen Gränze der galliichen Bro 
gleiten. Daß Gäfar ihnen fogar, was fle im Kriege verloren 

Soldaten noh in Händen hatten, zurüdgeben ließ, wofür er feine‘ 
fbädigte, überflieg alle Erwartungen von feiner Milde und Hoch! 
Gäf. I, 37 ff. Dio XLI, 20 ff. Blut. Caes. 36. Pomp. 65. App. 
Lio. 110. DVellef. II, 50. Suet. 34. 75. @utrop. VI, 20. #lo 
23. 29. Lucan. IV, 17 ff. Oroſ. VI, 15. Noch ftand ein drin 
des Pompejus, M. Terentiud Varro, mit zwei Legionen nefllih v 
(Guadiana) in Yufltanien. Cäſ. I, 38. Er hatte während der Bu 
Sicorid neue Mannſchaft ausgehoben, eine Flotte zufammengebrait, 
gelfammelt, um ed theild nah Maſſilia theils zu Petrejus und Ar 
ienden, Geld erpreßt und fih felbft der Schäge im Tempel bei 
bemädtigt. Durch dieſes Verfahren machte er ſich und feine Sacht 
und kaum hatte Cäſar befannt gemadt, daß er in Gorduba bie® 
der Gemeinden erwarte, fo befreiten die Städte ſich felbft von dar deß 
des Varro; eine Legion, bie aus Gingebornen befland, fiel vn! 
Bon allen Städten audgefhloffen erklärte er, er fei bereit, die ander 
an Cäfar zu übergeben; feine Kriegäkaffe lieferte er aus und mad 
theilungen über feine Magazine und feine Schiffe. Bon Gorbuba 
ſuchte Cäſar Gades, verlieh der Stadt das römiſche Bürgerrebt 

dem Tempel des Hercules die Schätze zurüd. Nachdem er den D. 
(1. Bd. 1. ©. 199.) zum PBroprätor im jenfeirigen Spanien mit 

gionen ernannt hatte, fuhr er auf den von den Gaditanern gelieferten 
Varros nah Tarraco, wo ihn Gefandtihaften faft aus dem gamen 
tigen Spanien erwarteten; von da begab er fih zu Lande über Na 
Maſſilien. Cäſ. II, 17 ff. Dio XLI, 24. iv. 110. Gic. ad Fam. I 
Flor. IV, 2, 29. Oreſ. VI, 15. D. Brutus hatte inzwiſchen gege 
lien zwei Geeflege erfohten und Trebonius zum zweiten Male gema 
lagerungdmerfe aufgeführt, nachdem die erften während eines Waffenfli 
von den Mafliliern zerflört worden waren. Dadurch entmutbigt ın 
alle möglichen Leiden erſchöpft ergab ſich die Stadt gleich nad Gäjare‘ 
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— unerachtet jener Treuloſigkeit Niemand tödten und änderte 
Kr Berfaffung der Stadt, aber Waffen, Flotte und Öffentliche 
; audgeliefert umd cine Befaßung von zwei Legionen aufges 
Dem. Gäi. I, 56—58. II, 1—16. 22. Strabo IV, 1. Dio 
. 110. Hor. IV, 2, 25. Gic. Phil. VIII, 6. XIH, 15. Oroſ. 
Erst noch in Maflilia die Nachricht, daß er — ohne förm⸗ 
5 — von dem Vrätor M. Lepidus zum Dictator ernannt 
1, 21. Dio XLI, 36. (Nah Appian. II, 48. wurde er 
mr in Rom vom Volke gewählt; nah Blut. Caes. 37. 
Senate; cf. Eutrop. VI, 20. Flor. IV, 2, 1.) In Folge 
j einer Meuterei unter feinen Legionen am Bo, befonders 
en, beicsleunigte er feine Reiſe nad Italien. Unzufriedenheit 

a Erwartungen nicht entſprechenden Gewinn diejed Krieges war 
- Gar trat unerfähroden mitten unter die Empörer, ftrafte 
— E77 zmölf der Rädelsführer Hinrihten und gab der neunten 
fung; erft nach vielen Bitten nahm er ihre Dienfle wieder 
#7. Die XLI, 26. 35. Sueton. 69%. Rucan. V, 237 ff. Die 
fe er mit zu Schredenemaßregeln, ſondern zu zwedmäßigen 
Begen des Schuldenweſens und des Beflged von baarem Gelde, 
Ba de8 größten Theils der, beſonders durch Bompejus’ Ges 
u (Eäf. IH, 1. Dio XLI, 36. 37. 38. Plut. Caes. 37. 
h zur Zurüdgabe der nach einem Gefete Sullas den Kindern 
E tiogenen politiihen Rechte (Blut. Caes. 37. cf. Dio XLI, 18. 
Sueton. 41.); au — 53 er feinen Transpadanern das 
ft (Div XLI, 36.). Nachdem er die Gonfulmahlen geleitet 
45 mit PB. Servilius Ifauricus das Gonfulat erhalten hatte, 
elatur nieder, vertheilte die Provinzen, feierte, wie es vor 
Grbraud war, die feriae latinae und verließ, im Beflge 
fe aus den Tempeln und dem Gapitol (Dio XLI, 39.) beim 
# Binters Rom, um fih in Brunduflum wieder mit feinem Heere 
. &äf. III, 2. Dio XLI, 39. Blut. Caes. 37. Pomp. 65. 
3. SBler. IV, 2, 36. PBompefus hatte jenſeits des obriatifchen 
ganze biöberige Zeit zur Rüftung benügt. Seine Landmacht bes 
jean Zegionen, zu welden er noch zwei Legionen aus Syrien unter 
ater Metellus Scipio erwartete, überdieß hatte er fremde 
"3000, 1200 Schleuderer und 7000 Reiter; Griechenland, 
und die Infeln mußten Schiffe liefern, jo daß er über eine 
- wele aus 600 Kriegseſchiffen beftand, von melden ungefähr 
mern bemannt waren; außerdem hatte er noch eine Menge Laſt⸗ 
be waren in größter Menge aufgehäuft. Eäf. IH, 3 ff. App. 
# Pomp. 64. Dio XLI, 55. Jene Streitfräfte veriheilte er 
die Winterquartiere, da Niemand vermuibete, daß Gäfar in 
Jahreszeit no einen Angriff wagen werde, und traf in 
falonica, dem Sige der augmärtigen Nepublif, mit unges 
en Beftimmungen wegen Bejegung ber Stautdämter für 
Auch Bibulus, dem die Bewachung des Meeres aufges 

3 forgenlos mit 110 Schiffen in Goreyra. Daher landete 
inangefohten im jüplihen IAyrien an der Gränze von Epiruß, 
Meroceraunia, Gr hatte jedoch, weil er nicht über die nöthige 
an Bi Er verfügen fonnte, von den zwölf Legionen und feiner 
nbuflum verfammelt waren, nur fieben Legionen über— 

Dieie Legionen waren zudem nicht vollzählig, da der Krieg 
Gyanien, und nachher Krankheiten im Lager an der apuli— 
. Beute aufgerieben hatten; es waren 15,000 Mann Fußovolk 
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und 500 Weiter. Um den Reſt feines Heered zu holen, ſchickte er ſogleich 
die Schiffe zurüd; Bibulus aber, höchſt unangenehm aus feiner Ruhe aufs 
geihredt, nahm ungefähr dreißig davon auf der Fahrt nah Brunduflum weg 
und ließ an ihnen den Uerger über feine Nachläßigkeit in der Art aus, daß 
er fie alle in Brand fledte und zugleid Matrofen und Herren der Schiffe 
mit verbrannte; auch bewachte er jegt die ganze Küfte von Salona bis Dricum 
und ſchnitt jeve Verbindung zwiichen Gäfar und Antonius, dem Befehlähaber 
der in Brunduſium zurüdgelaffenen Truppen ab (Cäj. III, 2. 6. 7. 8. Dio 
XLI, 44. Appian. II, 52 ff. Plut. Caes. 37. Pomp. 65. Bellej. II, 51. 
Suet.58. Flor. IV, 2, 37. Rucan. V,403. Dricum und Apollonia nahmen 
Cäſar, den römiſchen Eonful, freiwillig auf; aus allen Nachbarſtädten, ſelbſt 
aus Epirus, trafen Gejandte bei ihm ein; fein nächſtes Ziel war Dyrıba» 
chium, die Hauptniederlage der feindlihen Kriegsrüflung. Uber Bonpefus, 
der die Nahricht von Cäſars Landung auf dem Wege nah der Küfte erhalten 
hatte, ließ fi von den Friedensanträgen, die ihm 2. Vibullius Rufus im 
Namen Cäſars überbrachte, nicht aufhalten, fondern fam feinem Feinde durch 
die angeftrengteften Märſche zuvor; Cäſar bezog nun ein feſtes Lager am 
Apfus; bier wollte er unter Zelten von Zellen die Ankunft der übrigen Le— 
gionen erwarten und zugleih den Pompejus beobadten, welder auf ber 
andern Seite des Bluffed ebenfalls ein Lager ſchlug und alle feine Truppen 
und Hülfövölfer dorthin vereinigte. Eäf. III, 10 ff. App. II, 54—56. Die 
XLI, 45— 47. Nur- einzelne unbedeutende Reitergefechte fielen vor, dad ganze 
Heer audrüden zu laſſen, vermied Jeder: Pompejus, weil er wenig Ver— 
trauen zu feinen ungeübten Soldaten hatte, Cäſar, weil er auf die noch 
fehlenden 2egionen warten wollte; ihre lleberfahrt aber war bei der flrengen 
Seeiperre des Bibulus unmöglih; doch waren damit für diefen felbft, weil 
ihm Gäjar das Land verfhloß und einen Waffenſtillſtand abſchlug, fo viele 
Beihwerden verbunden, daß er wie viele andere feiner Mannſchaft einer 
Krankheit unterlag. Mit feinem Tode hörte die Einheit in den Operationen 
der Flotte auf, und Cäſar erwartete jegt um fo zuverläßiger feine Regionen, 
aber eine Woche nach der andern verftrih; die dringendften Aufforderungen, 
fih einzufdiffen, blieben ohne Erfolg, und doch Fonnte er, bevor die Truppen 
aus Italien eintrafen, Ih nicht von der Küfte entfernen, während die Bor» 
rärhe im füolihen Jlyrien und Epirus nah und nah erfhöpft wurden. 
Mit jedem Tage flieg feine Ungeduld; er beihloß endlich, ohne feinen Leuten 
etwas mitzutheilen, mitten durch die feindlichen Kreuzer ſelbſt nah Brundu= 
flum zu fahren, überzeugt, daß es ihm gelingen werde, die Truppen über- 
zujegen; wegen eined Sturmes fonnte er das im Vertrauen auf fein Glüd 
unternommene Wageflüd nicht ausführen. Div XLI, 46. Plut. Caes. 38. 
Apophth. Caes. 9. App. II, 57. Blor. IV, 2, 37. Lucan. V, 500. Zonar. 
X, 8. — Die Abfahrt des Antonius war durch Seribonius Libo, der mit 
50 Schiffen eine dem Hafen von Brunduflum gegenüber liegende Inſel befeßt 
hielt, verhindert worden. Sobald Antonius den Nüdzug der Feinde dur 
Ausſchließung vom fehlen Rande, wodurch fle in Waflermangel geriethen, er⸗ 
zwungen hatte, lichtete er die Anker. Bon einem Südwinde wurbe er über 
den ihm beflimmten Sandungsplag, Apollonia, hinausgetrieben; ald man 
ibn von Dyrrhachium aus erblickte, wurde er von einer Abtheilung ber feind⸗ 
ligen Flotte verfolgt; er entfam nad Liſſus, während die 16 feindlichen 
Schiffe ſcheiterten. Auch feine Vereinigung mit Gäjar gelang, obgleih Bom- 
pejus gegen ihn, zu gleider Zeit mit Gäjar, dad Lager am Apſus verlaffen 
hatte. Gäj. III, 24. 26 ff. Put. Caes. 39. Anton. 7. App. II, 58. 59. 
Dio XLI, 48. Pompejus Tagerte ih jetzt bei Adparagium, ſüdlich von 
Dyrrhachium, am Zluffe Genuſus; Gäfar wandte fih ebendahin und bot ikm 
ein Treffen; da Pompejus fih ganz ruhig verhielt, brach er wieder auf und 
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zog rasch gegen Dyrrhachium, Pompelus aber mußte die Einnahme der Stadt 
zu verhindern, ohne eine Schlacht zu liefern, die er forgfältig vermied, da 
er bei den geringen Mitteln, welche die Umgegend bot, hoffen durfte, daß 
Mangel und Krankheiten das Heer feined Gegners aufreiben würden. Gäjar 
begann nun, um der zahlreihen Meiterei des Pompejus das Futter abzus 
ſchneiden und ihn in den Augen feiner Verbündeten herabzufegen, in einem 
Umfange von 17,000 Schritten das feindliche Lager mit Verfchanzungen ein» 
zuihliehen. Vompejus erritete dagegen eine ähnliche Verfhanzung zur Ab» 
mehr, und mehrere Monate hindurd wurde eine Art Feſtungskrieg geführt, 
in mweldem beide Heere Mangel Titten, Cäſar an Getraide, mwechalb zuletzt 
Brod aus einer Wurzel (PBlin. XIX, 41.) bereitet wurde, Pompejus an 
Butter und gutem Trinkwaſſer. In den zahlreihen Gefechten bei den ver» 
fbiedenen Gaftellen war mehrere Male Cäſar ſehr im Nachtheil, und von 
völiger Bernidtung rettete ihn einft nur der Umſtand, daß Pompefus feinen 
Sieg nicht beſſer benügte. Cäſ. III, 30. Al ff. Plut. Caes. 39. Pomp. 65. 
Appian. II, 60 ff. Dio XLI, 49. 50. Flor. IV, 2, 38. Belle. II, 51. 
Suet. 68. Rucan. VI. Bonar. X,8. Gäjard Soldaten forderten nach diefer 
Niederlage felbit, daß die üblichen Strafen wegen Feigheit und Ungehorfam 
an jedem Zehnten vollzogen werden; der Feldherr flrafte nur einige Bahnen» 
träger dur Entfernung von ihren Stellen (Eäf. III, 74. Appian. II, 63. 
Bolygän. VII, 23, 26. Sueton. 68.); diefe Nahfiht und feine Anrede er» 
weckte ſolchen Eifer, daß fie ſogleich mieder gegen den Feind geführt zu werben 
verlangten ; Cãſar aber änderte feinen Kriegeplan, er entzog fi mit großer 
Grmandibeit feinem Gegner durch fchnele Märfhe und vereinigte fi bei 
Yeginium im nördlichen Iheffalien mit feinem Legaten En. Domitius Cal— 
einuß, der bieher den Schwiegervater des Pompejus, Metelus Scipio, der 
mit zwei 2egionen aus Syrien zurüdfehrte, am Haliacmon beſchäftigt hatte 
(. ®e. I. ©. 1205.). In Folge übertriebener Gerüchte von der Nieder- 
Tage kei Dyrrhachium murde Cäſar in Gomphi, das fih früher für ihn er— 
FHärt batte, nit aufgenommen; er nahm aber die Stadt an demielben Tage 
mit Sturm, und überließ fle, um ein abſchreckendes Beijpiel zu geben, ven 
Soldaten zur Plünderung. Weder Metropolis nod eine andere Stadt vers 
weigerte mehr den Gehorfam, Lariffa ausgenommen, dad von Scipio gedeckt 
murde. Vompejus hatte, nachdem Cäſar fih Theſſalien zugemwendet, den 
Rarb, fein Heer nad dem verlafienen Italien zu führen, den Weften zu 
gewinnen und dann den Feind, der inzwiſchen von der Flotte bewacht werben 
fönne, aufs Neue anzugreifen, verworfen; er hoffte, den Krieg jegt ſchon 
beenbigen zu fönnen, und mollte Scipio nit Preis geben, daher rüdıe er, 
mie es Gäjar wünſchte, nah Theſſalien nah. In der Ebene von Pharjalus 
trafen endlich die beiden Feldherrn auf einander. Die Pompejaner erwar- 
tetem, befonderd da fie noch durch Scipio Zuwachs erhalten hatten, mit folder 
Gemiäheit den Sieg, daß fie fih ſchon über die Güter ihrer Gegner ftritten 
umd über ibre Beftrafung berieben, auf Jahre hinaus das Gonfulat vergaben 
und die Beiegung anderer Ehrenftellen beftimmten; und ald Pompejus, der 
e& für rathſamer hielt, die Feinde durch Mangel aufzureiben, Cäſars täglich 
wiederboltes Anerbieten einer Schlacht nit annahm, beflürmten fie ihn mit 
Borflellungen, Bormürfen und Spöttereien fo lange, bi8 er gegen feine 
Veberzeugung fh zur Schlacht rüftete. Cäſar hatte in feiner Schlachtord⸗ 
mung 80 Goborten oder 22,000 Mann und ungefähr 1000 galliide und 
germaniihe Meiter; zwei Gohorten ließ er ald Bedeckung im Lager; PBoms 
pejus hatte mehr als das Doppelte und gegen 7000 Weiter. Dieſe murden 
Beinahe ſämmtlich auf dem linken Flügel aufgeftelt und hatten die Beſtim⸗ 
mung, ben rechten feindlihen Flügel zu umgeben; Gäjar, der die Abficht des 
Bemprjus zum Boraus erkannte, ftellte, ohne daß e8 der Gegner bemerkte, 
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ſechs Gohorten auf dem reiten Blügel in Reſerve, um bie feindliche Reiterei 
zu empfangen; fle warfen ſich nun aud der anftürmenden Neiterei mit foldem 
Ungeflüim entgegen, den Stugern nah dem Gefichte zielend, daß Diele umge, 
wendet nicht blog von der Stelle wichen, fondern in beichleunigter Flucht den 
höchſten Bergen zueilten. Bon da an war für Gäfar die Schlacht gewonnen. 
Vompejus floh in unbegreifliher Verzagtheit ald einer der erften nad dem 
Lager, und ald Cäſar mit feinen ermatteten Soldaten um Mittag, nicht ohme 
beftige Gegenwehr zu finden, auch das Lager erflürnte, warf er fid auf ein 
Pferd und eilte, von Wenigen begleitet, ohne Unterbrechung nad Lariſſa 
und von da dur dad Ihal Tempe nah der Mündung des Peneus. Cäſar 
geftattete feinen Leuten nicht, die in dem pompejaniihen Lager getroffenen 
Anftalten zu fetlihen Gelagen zu benügen, fondern um den Sieg zu vollenden, 
begann er no die Höhe, auf melde fib der größte Iheil des aufgelößten 
feindlichen Heeres geflüchtet hatte, mit Schanzgen zu umzieben; Mangel an 
Waſſer nöthigte die Pompejaner, ſich zu ergeben. — Cäſar verlor in ber 
Schlacht nad feiner eigenen Angabe nit mehr ald 200 Soldaten, dagegen 
etwa 30 Genturionen, nah Andern verlor er 1200 Mann; auf feindlider 
Seite fielen gegen 15,000 Staler; mehr ald 24.000 ergaben fih. Wie Gäfar 
fon auf dem Schladtfelde den Seinigen Ehonung der Bürger empfohlen, 
übte er auch gegen die Gefangenen die größte Milde; die Soldaten reibte er 
in fein Heer ein; die Senatoren und Ritter entließ er, nur Wenige, die er 
fon früher gefangen und begnadigt hatte, büßten die Worıbrüdigfeit mit 
dem Leben; des VBompejus Brieffhaften (ebenio nah Beendigung des aftis 
caniſchen Krieges die Papiere des Metelus Scipio, Dio XLIH, 13. XLIV, 47. 
Plin. VII, 26.) verbrannte er ungeleien, um nicht etwa gendtbigt zu fein, 
gegen Jemand firenge zu verfahren. Eäf. II, 73 ff. App. II, 64 fi. Die 
XLI, 51 ff. Blut. Caes. 40 ff. Pomp. 66 ff. is. 111. Melle 1, 32. 
&lor. IV, 2, 42 ff. Lucan. VI, 314 ff. VII. Polyän. VIII, 23, 14. 25. 29. 
$rontin, II, 3, 22. IV, 7, 32. Oroſ. VI, 15. Bonar. X, 9. Suet. 3. 
35. 75. @ic. p. Ligar. 6. p. Dejot. 12. lin. VII, 26. Geneca de ira 
11, 23. (Ipeler Chronol. I, 467, 2.: dad Datum des Sieges bei Thar- 
falus ift nah dem damaligen verihobenen römischen Kalender der V. Idus 
Sextilis oder 9. Auguft. ©. dad Calendarium Amiterninum und Antiatinum 
unter diefem Datum in Foggini's Werk über die Fasti des Verrius Flaccub 
[153.]. Nah Noris Combinationen gehört es dem Juniud des anticipirten 
julianiihen Kalenders an. Vgl. Eckhels Doctr. numor. Vol. IV. p. 400. 
Nah den Tab. Kal. Rom. vet. compar. in Orelli Onom. I. p. 163. ift 
V. Id. Sext. des I. 706 — 6. Juni des berichtigten Kalenders.) — äjar 
traf nad dem Siege die nothwendigſten Anordnungen für Nom und Italien, 
wo durch M. Cölius Rufus die Ruhe nur auf furze Zeit geflört worden 
war (f. Bd. II. ©. 479.), und verfolgte fofort den Bomprjus mit rafllojer 
Eile. Am Tage nah der Schlaht war er in Lariſſa (b. c. III, 98.), und 
tägli rüdte er fo weit vor, ald ed feiner Meiterei nur möglih war; eine 
Legion folgte in fleineren Märſchen. Aus Mangel an Dreiruderern ſehte er 
auf Fleinen Bahrzeugen über den Hellefpont. Mitten auf der hoben See 
begegnete ihm der Bompejaner C. Gajflus Longinus mit zehn Kriegſchifſen; 
in der erflen Beſtürzung glaubte diejer, Cäſar jegle mit Abficht gegen ihn 
und ergab fh (i. Br. I. ©. 195.). In der Vrovinz Afla, in der fi 
Cäſar durch das Zugefländnig einiger nah ben Ervreffungen ver BPompejaner 
wohlihätigen Erleichterungen (Plut. Caes. 48. ic. ad Fam. XV, 15, 2.) 
bie Gunft der Bewohner in hohem Grade verfchaft hatte, erfuhr er, daß 
Pompejus auf Cypern gejehen worden fei. Da er vermuthete, daß berfelbe 
ſich nah Aegypten begeben habe, nahm aud er mit 3700 Mann Fußvolk 
und 800 Reitern feine Richtung nah der ägyptiſchen Küfte 3. feine Flotte 
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beſtand aus 35 Schiffen, morunter 10 rhodiſche unter dem mutbigen Sees 
mann Gupbranor. b. c. III, 106. b. Alex. 13. 15. App. II, 89. Als 
er vor Alerandria anfam, hörte er, daß Pompejus in Aegypten ftatt Auf» 
nahme und Schuß durch die Näthe des jungen Königs Ptolemäus Dionyfus 
feinen Tod gefunden babe (j. Pompej.); man brachte ihm feinen Kopf und 
Siegelring; mit einem Auge voll Thränen entzog er fih dem Anblid (Blut. 
Caes. 48 Dio XLI, 8. Liv. 112. Val. Dlar. V, 1,10. Eutrop. VI, 21. 
®ucan. IX, 1035. 1040. 1064. Drof. VI, 15. Bonar. X, 10.). Er ließ 
den Kopf mit foftbarem Weihrauch verbrennen und die Aſche in einem Heilig 
tbum der Nemeſis vor den Thoren von AUlerandria aufbewahren (App. II, 90. 
Aurel Ric. de vir. ill. 77. 78.), den Siegelring ſchickte er nah Rom, um 
der Nachricht Glauben zu verihaffen. Dio XLII, 18. — „Durch die Ihat 
der Argerrier fah er fih eined Verbrechens überhoben; er beweinte Pompe— 
jus, wie Marcelus das Schickſal ded von ihm eroberten Syracus, und er 
ebrte ibn, wie Antonius feinen Feind M. Brutuß, melden er bi8 an das 
Grab verfolgt hatte; wie es Pflichten gibt, welde man nur mit Selbflüber« 
windung erfüllt, jo ift auch eim innerer Abſcheu gegen das Unrecht, zu 
melden eine ungezügelte Leidenſchaft ihn fortreißt, in einem übrigens edlen 
Demihen denkbar, und Cäſar hatte den Gefallenen nicht gehaßt, nie Rach— 
der gegen ibn empfunden; die Rechnung zwiihen ihnen war geſchloſſen, er 
»zeinte feine Freudenthränen (Kırcan. IX, 1038. Dio XL, 8.). Die Höfs 
Inge fonnten freilih nur Berftelung darin finden; es erihien Ihnen als eine 
anbegreiflihe Großmuth, daß er den Anhängern feines Nebenbuhlers, melde 
fe ihm gefangen überlieferten, eine beſondere Bürforge widmete (Blut. Caes. 48. 
Zenat. X, 10). Drumann ©. 5236. — Die Mörder erwarteten, Gälar 
werde, nachdem fle dur ihre That von der pompejaniihen Partei fi ganz 
loegeiagt, die Küfte ohne Berzug wieder verlafien, um fo mehr, da feine 
Gegenwart an andern Bunften von größter Wichtigkeit war; allein er fam 
an das Land, niht blos um den Streit zwiſchen Ptolemäus und feiner 
ſchweftet Cleopatra (ſ. Bd. II. ©. 451.) zu Ichlichten, fondern er verlangte 
in vie Bezahlung einer Summe, die er an den verftorbenen König Btoles 
mäu2 Auleres für das von ihm im J. 59 audgewirfte Schutzbündniß ju 
fordern batte; die Summe betrug nah Blut. Caes. 48. 17,500,000 Dramen, 
Gärar erklärte mit 10 Millionen fi begnügen zu wollen. vgl. Suet. Caes. 54. 
Auf das Bolf von Alerandria mahte es einen fehr üblen Eindrud, daß er 
wie im eine römiſche Stadt mit Lictoren vor ſich einzog, und in den erflen 
isgen entlanden mehrmal Zufammenrottungen, wobei eine Anzahl feiner 
Soldaten Das Leben verlor. b. c. III, 106. Dio XLU,7. Liv. 112. Rucan, 
X, 11. Göäjar nahm hievon fheinbar Feine Kenntniß, gieng in der Stadt 
berum , bemumderte ihre Schönheit und hörte den Philoſophen zu; feine Keut- 
ügfeit gefiel. App. II, 89. Brontin. strat. I, 1, 5. Lucan. X, 14. Au 
wtihen Ptolemäus und feiner Schwefter, die von der ägyptiſch- arabiſchen 
&ränze ber im föniglihen Palafte au Alerandria bei Cäſar heimlich Hab ein» 
stunden und dieſen ſchnell dur ihre Meize gefeffelt hatte, ſchien der Friede 
megeflellt, indem fie ſich geneigt erklärte, den Willen ihres Vaterd (1. Bd. II. 
8 451 ) zu vollziehen. Aber Bothinus, der Vormund des Könige, der 
ls dere Folge dieſes Briedens feinen Untergang voraudfah, reiste die Menge 
negebeim mieder auf und wollte bei dem Verjöhnungsiefte Cäſar durd Gift 
toren; bie Warnung eines Sklaven vereitelte feinen Blan und nit lange 
nachher wurde er bingerichtet. Plut. Caes. 49. Vellej. II, 54. Suet. 35. 
zu gleiher Zeit rüdte das Heer, welches zur Abwehr des Angriffes, mit 
em Gleopastra das Mei bedroht hatte, am caflihen DBorgebirge aufgeftellt 
een mar (b. ©. Il, 108. Dio XLII, 36.), unter Achilles m zwei 
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Beamte, die im Namen des von Gäfar als Geißel bewachten Btolemäus 
aufforberten, nicht weiter vorzubringen, murben getöbtet. b. c. III, 109. Das 
Heer des Achilles beftand aus 20,000 Mann zu Fuß und 2000 Reitern, 
außerdem nahmen, als der Kampf begann, die Alerandriner und ihre Sklaven 
Antheil daran, und überall in Aegypten wurde neue Mannſchaft ausgehoben, 
der Kriegäbebarf war im Leberfluß vorhanden. b. c. II, 110. b. Alex. 2.3. 
Gäfar erwartete zwar von Domitius Galvinus, dem er die Verwaltung ber 
Provinz Aſia übertragen hatte, Regionen (b. c. III, 107. Dio XLII, 37.), 
Mhodus, Syrien und Eilicien folten Schiffe, Ereta Bogenfhügen, und 
Malchus, Fürſt der Nabatäer im peträifchen Arabien, Weiter fenden, von 
allen Seiten ber verlangte er Getraide und Kriegäbebarf (b. Alex. 1.); allein 
zur See Eonnten wegen ber fpäten Jahreszeit die Verftärfungen nicht fidher 
anfangen (b. Alex. 3.), und alle Zugänge zu Lande beherrſchte Achilles. 
Gäfar hatte fh im Brugium (f. Bd. J. S. 361.) verfhanzt; er flug einen 
Angriff ab und verbrannte zu gleicher Zeit 72 ägyptiſche Schiffe, die im 
Hafen, und noch andere, die auf der Rhede lagen, der Brand ergriff aber 
auch die nahe ſtehenden Gebäude, unter ihnen die Bibliothek. b. c. III, 111. 
b. Alex. 12. Plut. Caes. 49. Dio XLII, 38. Flor. IV, 12, 59. Lucan. 
x, 491. Zonar. X, 10. (Weber die Bibliothek vgl. Bo. I. S. 1110.) 
Unmittelbar darauf fegte er ſich in Beflg des Leuchtthurmes auf der öſtlichen 
Spitze der Infel Pharus, wodurch er Herr der Meeresküfte wurde; darauf 
verflärkte er feine Schanzen und bemühte fl den dem See Mareotis näher 
gelegenen Theil der Stadt von dem übrigen Theile Alerandrias abzufchneiden, 
bauptfählih um des Trinkwaſſers nicht beraubt zu werben, was er beöhalb 
befürchten mußte, weil die Wafferleitung, dur melde die Stadt mit Waſſer 
aus dem Nil verforgt wurde, in ber Gewalt der Beinde war. Bevor ibm 
biefer Plan gelang, ließ Ganymedes, der ingmifchen die jüngere Schmefter 
des Ptolemäus, Arſinoẽ, aus der Burg entführt, und nachdem er den 
Achilles aus dem Wege geräumt, den Oberbefehl übernommen hatte, die 
Kanäle verftopfen, meldde dem von den Römern beſetzten Stadttheile Wafler 
zuführten,; der in den Eiflernen no vorhandene Vorrath wurde dadurch 
ungenießbar, daß durch Maſchinen Meerwafler hineingepumpt wurde. Die 
Römer dachten an Flucht, Cäſar aber ermutbigte fle dur die Ausficht, 
Waſſer an der Küfte zu finden; nachdem man eine Nacht hindurch gegraben 
hatte, fließ man auf trinfhares Wafler. Die von Dom. Galvinus zur See 
hergeſchickte Legion, welde vom Oſtwind über Alerandria hinausgetrieben 
worden war, führte Cäſar glüdlih in die Stadt, die feindliche Flotte, die 
ihn daran Hinbern wollte, wurde geſchlagen. b. Alex. 11. Ganymebes fuchte 
mit größtem Eifer den Schaben zu erjehen und die Flotte zu vermehren; 
gegen alle Erwartung ſchnell waren 22 vierruberige und 5 fünfruberige Schiffe 
im Hafen Eunoftus zum Kampfe bereit. Cäſar rüdte dagegen aus dem 
großen Hafen mit 34 Schiffen an, er verlor feines berfelben, die Aegyptier 
fünf, ihre übrige Flotte floh nad der nahen Inſel Bharus, wo fie unter 
dem die Infel mit der Stadt verbindenden Damme (Heptaftadium, j. Bd. I. 
©. 360,) und ben daran floßenden Gebäuden Schuß fanden, da man bie 
Römer von dort aus verhinderte, näher zu fommen. b. Alex. 14—16. Darauf 
ſuchte Gäfar, der bis jegt nur im Beſitze des Leuchtihurmes war, die ganze 
Infel und den Damm in feine Gewalt zu bringen; er erflürmte bie Infel, 
viele ihrer Bewohner wurden gefangen oder getöbtet, der Ort geplündert; 
auch das Eaftel an der nörblichen ver beiden Brüden, womit die zur Ver— 
bindung des öſtlichen und weſtlichen Hafend im Heptaſtadium gegrabenen 
Ganäle bedeckt waren, wurde von Gäfar beſetzt, dagegen vertheidigten die 
Alerandriner no den flärferen Brüdenkopf in der Nähe der Stadt. Cäſar 
nahm am andern Tage auch biefen Poften und wollte nun durd drei Cohorten 
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vom Brüdenfopf aus gegen Alerandria hin Verſchanzungen aufmwerfen und 
uglei die Brüdenbogen mit Steinen ausfüllen laffen, um die Verbindung 
aufzuheben zwiſchen dem großen Hafen und dem Eunoſtus, aus weldem 
bäufig in jenen Brander gegen die römiſchen Laſtſchiffe geſchickt wurden. 
Während er mit den beranflürmenden Alerandrinern im Gefechte war, warf 
ſich eine große Anzahl von feinen Ruderknechten und Schiffſoldaten von den 
Kriegsihiffen im großen Hafen zum Theil aus Schauluft, zum Theil um fi 
in den Kampf zu miſchen, auf den Damm. Diefen fielen Feinde in Rüden 
md verjagten ſie in orbnungdlofer Flucht auf ihre Schiffe. ALS die drei 
Eohorten die Gefahr, im Nüden angegriffen zu werben, bemerften und bie 
Mögligkeit der eigenen Rückkehr dur die Flucht der fih ſchnell vom Damme 
entfernenden Schiffe verloren, entfland au unter ihnen Verwirrung; Viele 
fuchten die noch übrigen Fahrzeuge zu erreichen, verfanfen aber mit venfelben, 
meil fie mit Menſchen überfüllt wurden; inzelne ſchwammen bis zu den 
nächſten Schiffen, Gäjar ſelbſt, welcher fo lang ald möglich die Seinigen 
bei der Brüde und den Schanzen zu halten fuhte, mußte fi endlich ſelbſt 
auf ein Schiff flüchten, verließ e8 aber, weil ihm eine ganze Maſſe feiner 
Leute dahin folgte und ſchwamm 200 Schritte weit zu einem andern, worauf 
jenes fanf. Emwwa 400 Legionfoldaten und noch mehr an Ruderern und Sees 
ſeldaten maren umgefommen, die Alerandriner aber waren wieber im Beflge 
des Dammed und ftellten die freie Durhfahrt aus dem Hafen Eunoflus in 
den großen Hafen wieder ber. b. Alex. 17—21. Appian. II, 90. 150. Dio 
XL, 40. Blut. Caes. 49. Suet. 57. #lor. IV, 2, 59. 60. 64. Rucan. 
X fin. SDrof. VI, 15. Zonar. X, 10. Die Römer wurden durch biefen 
Berluf nicht beflürzt, fondern fo erbittert, daß fle nicht nur alle Angriffe 
der Feinde auf die römischen Werke abjchlugen, jondern auch mehr, als Cäſar 
geſtanen fonnte, wagen wollten. Da die Alerandriner fi überzeugten, daß 
fie mit Gewalt ihren König nicht befreien Eonnten, ſtellten fie fih, ala wären 
fie zum Frieden geneigt, vorher aber müſſe ihr König freigegeben werben. 
Gäfar muÄte, daß fle ihn täufhen mollten, entließ aber doch den Ptolemäus, 
weil feine Haft ihm vorausfihtlih auch ferner feinen Bortheil brachte, feine 
Beirriung aber ein Zerwürfniß zwifchen ihm und Ganymedes, dem Beſchützer 
der Urfinst, herbeiführen konnte. Ptolemäus heuchelte beim Abſchiede von 
Gäfar Die größte Anhänglichkeit an feine Perſon, die Zeinpfeligfeiten aber 
bauerten fort. Um die Zufuhr, die Cäſar von Aſien zur See erhielt, abzu⸗ 
ſchneiden, wurden in der Gegend von Ganopud Fahrzeuge aufgeftellt ; ſogleich 
ſchidte Cäſar den Tiberius Claudius Nero mit einer Flotte dahin; es kam 
zu einem Treffen, in meldem der tapfere Euphranor feinen Untergang fand. 
Inzwiſchen hatte Ih Mithridates aus Bergamus mit einer bedeutenden Streits 
macht für Cãſar von Syrien aus der ägyptiſchen Gränze genähert; er eroberte 
Beluflum und rüdte in das Eleine Delta ein. Ptolemäus z0g ihm mit Heer 
und Flotie entgegen, zu gleicher Zeit brach aber auch Gäfar auf und vereinigte 
As mir Mithridates. Die Römer erflürmten das feindlihe Lager und ein 
großer Iheil des äguptiichen Heered wurde getödtet, der König ertranf auf 
ber Flucht im Nil. Nah diefem glüdliden Erfolge kehrte Cäſar nah Ales 
randria zurück, deffen Ginwohner den Sieger um Gnade anflehten; er be— 
zegnete ihnen freundlich und übte feine Nahe. Die Regierung erhielt Eleo= 
datra (f. d) umd ihr Bruder Ptolemäus der Jüngere, mit dem fie fi ver— 
mäblen follte. Arfinoe wurde nah Nom geihidt, um den Ausbruch neuer 
Unruben zu verhindern. Dad ganze römiſche Heer mit Ausnahme einer Legion 
wurde in Aegypten zurüdgelafien. b. Alex. 22 ff. Dio XLII, 41ff. Blut. 
Caes. 49. iv. 192. Eutrop. VI, 22. Flor. IV, 2, 60. Oroſ. VI, 16. 
gonar. X, 10. Gäjar felbft ſchwelgte noch einige Zeit mit Cleopatra, die 
ihm die glänzenpflen Feſte bereitete und machte in ihrer Begleitung eine Reife 
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den Nil”hinauf, um bie Wunder des Landes Fennen zu Iernen. App. II, 90. 
Suet. 52. Dio XLII, 44. 45. Nachdem er im Ganzen neun Monate in 
Aegypten zugebracht hatte, vom Anfange des October 48 bis zum Juli 47 
nad dem unberichtigten Calender, Mai nad der wahren Zeit, begab er ih 
nah Syrien. Hier erhielt er Nachrichten von flürmijhen Auftritten in Nom 
und der Unzufriedenheit der Legionen in Italien; auch mit den Ereigniffen 
in andern Theilen im Welten, wie in Syrien (f. Bd. IH. S. 570. Bo. 1. 
©. 710, 3. und P. Vatinius) und Spanien (f. Bd. II. S. 199, 14.) konnte 
Gäfar nicht zufrieden fein. So dringend daher feine Rückkehr nah Rom war, 
fonnte er doch Aflen nicht verlaffen, bevor er Pharnaces, den Sohn des 
pontifhen Königs Mithrivates, gedemürhigt hatte. Nicht zufrieven mit dem 
Heinen bosporaniſchen Reiche am cimmeriihen Bosporus, das er nach dem 
Tode feined Vaters erhielt, hatte berfelbe in der legten Zeit meit um fl 
gegriffen und Gäfard Legaten En. Domitius Galvinus bei Nicopolid geichlagen 
(j. Bo. II. S. 892. 1205.). äfar verweilte wenige Tage in Syrien und 
belohnte Einzelne und die Städte, die fh um ihn verdient gemacht, umter 
Anderen den Idumäer Antipater, von dem Cäſar in Aegypten Fräftig unter 
flügt worden war (Joſeph. A. J. XIV, 8. [14.] $. 1. B. 3. 1,9. [7.) $.3.); 
bejonderd aufgezeichnet wurde Antiohia, das fich gleih nah der Schlacht 
von Pharfalus gegen Bompejus erklärt hatte (b. c. III, 102.), durch Bes 
flätigung feiner Zreiheit und Anordnung von Bauten; aus Dankbarkeit führte 
die Stadt eine neue Aera ein, die ſich auf den Sieg bei Pharſalus bezog 
(ſ. Ideler Handb. d. Chronol. I, 467.). Cäſar fuhr mit derfelben Flotte, 
mit welcher er angekommen war, nah Eilicien; von ba zog er über den 
Taurud und durch Cappadocien gegen Pharnaces, ohne fih durd feine Ver— 
forehungen aufhalten zu Taflen. Bei Bela, einer Stadt in Pontus, erfocht 
Cäſar Über das ungleich zahlreidhere Heer des Bharnaced nach einem harten 
Kampfe in vier Stunden einen volfländigen Sieg (nah dem Calend. Ami- 
tern. IV. Non. Sextil. = 20 Mai, f. Oreli Onom. I, p. 159.). In ver 
Freude über die fchnelle Beendigung des Kriegs jchrieb Cäſar das: Veni, 
vidi, vieil nah Nom. Pharnaces, der, von menigen Meitern begleitet, 
entflob, kam nachher dur Afander, feinen Statthalter am Bosporus, um. — 
Nachdem Cäſar Über die eroberten Länder zweckmäßige Verfügungen getroffen 
hatte, ſchiffte er fih in Birhynien ein, mit großen Sunmen Geldes verjehen, 
die er auf jeiner Reife nah Italien vermehrte, nidt aus Habſucht, fondern 
meil er für feine Xegionen viel nörhig hatte und noch größere Ausgaben 
bevorftanden. b. Alex. 69 ff. Blut. Caes. 50. Dio XL, 45 ff. Appian. 
11, 91. b. Mithr, 120 f. Liv. 113. Wellej. II, 55. Suet. 35. utror. 
vi, 22. #lor. IV, 2, 61. Frontin, strat. I], 2, 3. Aurel. Vict de vir. 
il, 78. Oroſ. VI, 16. Bonar. X, 10, — Nab der Schlaͤcht von Phar— 
falus hatte Cäſar dem M. Antonius die Verwaltung Noms und Staliend 
während feiner Abweſenheit übertragen, Nachdem man von dem Tode ded 
Vompehjus dur den Anblick jeines Siegeltinges Gewißheit erhalten, enıfland 
unter den erften Männern Noms ein Werteifer, Schmeicheleien für den Sieger zu 
beantragen. Die gewöhnliden Ehrenbezeigungen, wie Ehrenſäulen, Kronen 
und Anderes bielt man nicht für genügend, Dio Gurflus (XLII, 19 ) über« 
geht alle, welche nicht etwas Gigenthümliches und Ungewöhnliches hatten. 
Gijar wurde Dictator (II), nicht auf ſechs Monate, ſondern auf ein ganzes 
Jahr, erhielt die Gewalt der Tribunen auflebendzeit, dad Recht über Krieg 
und Frieden, und die Befugniß, den Prätoren die Provinzen ohne Roos 
zuzumeiien, aud geflatteten fie ibm, da er einen Triumph über Miürbürger 
verihmähte und deebalb von dem Eiege bei Pharſalus dem Senute ı it 
einmal einen Bericht zugeihidt hatte (Dio NL, 15. Put. Caes. 50.), 
einen Triumph über den numidiſchen König Juba, mit dem er den Krieg 
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¶ Begonnen hatte. Antonius trat, mie Cäſar voraudbeflimmt 
ia Magister equitum auf. Dio XLIT, 20 f. Plut. Caes. 51. 
112. Gie. Phil. I, 25. Allein flatt Ruhe und Ordnung 
te er feine Orgien und ließ ed geſchehen, daß dur Neues 

bunen B. Dolabella (j. Br. II. ©. 689.) blutige Kämpfe 
m Roms entſtanden; auch dem Aufftande der Legionen, die mit 

die verbeigenen Belohnungen forderten, arbeitete er zu 
Ad 309 jedoch nad feiner Ankunft in Rom (im Sept. 47 
1 Kalender) weder ihn noch den Dolabella jur Verant⸗ 
übere Verfügung über das Schuldenweſen erhielt er aber 
&. 42; was Dio XLI, 51. erzählt, gehört in das Jahr 46). 
3, melde unter Berübung großer Gemwaltthätigfeiten gegen Rom 
ade er, indem er auf dem Marsfelde herzhaft unter die gährende 
ib die verlangte Entlajjung ſogleich bemilligte, zur Reue und 
bie ſchuldigſten der Meuterer gab er jpäter auf gefahrvollen 
ide Preis. Dio XL, 30. 52 ff. cf. XLIII, 13. Blut. 
1, 92 ff. Liv. 113. b. Alex. 65. Gut. 70. Polvän. 
L . strat. I, 9, 4. Um die Zeit, da er nab Rom 
t, endigte fi seine erfte jährige Dictatur; er ließ fih von 
ernennen (wurde aljo, die kurze Dictatur vom J. 49 
or 111.) und zugleid zum Gonjul III. für das 3. 46. 
Ü Blut. Caes. 51. Anton. 10. Dio XLII, 1. 33. Suet. 76. 
Droj. VI, 16. Bonar. X, 10. — M. Lepidus wurde fein 
EB.1.6. 151.). Auch die übrigen Aemter murden von 
far Anhänger mwilführli vertheilt, ohne daß er dabei die geſetz⸗ 
m wegen des Alterd oder vorher vermulteter Aemter berück- 
mehrere belohnen zu Fönnen, erhöhte er die Zahl der 
Mat auf zehn, den Vontificed, Augurn und Quindecemvirn 
meitered Mitglied bei, in den Senat, der einer Ergänzung 
er Ritter, die unter ihm gedient hatten, Genturionen und 
von niedrigem Nange,' wodurd er ihm vollends alle Selb» 
Die von Manchen gebofiten PBrofcriptionen unterblieben ; 
a berjenigen DOptimaten zog er ein, die noch jetzt gegen ihn 
zu ihnen gehörten die Söhne des Vompejus. 
ie er fi Geld, indem er Geihenfe annahm und von Eins» 
2 Städten Summen ald Darlehen verlangte. Dio XLII, 50. 
2.27. 29. WBlut. Anton. 10. Bom Januar 46 an bes 
Ben jeh8 Monate der Krieg gegen die Optimaten, die nad 
en Vbarialus mit den Trümmern des Heeres fih nah Afıica 
Bert in Bereinigung mit dem Proprätor P. Attius Varus 
) umd dem numidiihen Könige Juba, ſchon feit dem 3. 62 
Beinde (Suet. 71.), ein an Truppenzahl bedeutendes 
19.) gebilder hatten, über welches D. Merelus Scipio 
af) ven Oberbefehl führe; zudem beberrihten fie mit 
Mer. Um 19. December 47 = 30. September des be» 
. Drelli Onom. 1, 175.) traf Gäjar in Lilybäum, an der 
Bon Sicilien, ein, um von bier aus, nieder in einer Jahres» 
EN Beinde ihn nit mehr erwarteten, ungeflört überjegen zu 
#0. December brah er auf und fam am vierten Tage nad 
den ichs Legionen und 2000 Reitern aber, die er einges 
Maren ibm nur 3000 Mann Bußvolf und 150 Meiter gefolgt, 
der übrigen Mannſchaft hatten Winde zerjtreut. Als er an 
‚fiel er zu Boden, aber der böjen Vorbedeutung gab er eine 
mit den Worten: Ih halte did, Africa! In Adrumetum 
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Tagen zmei feindliche Legionen; Gäfar bielt fein Fußvolk, dad aus neuges 
worbenen Leuten beftand, für eine Beflürmung ver fehlen Stadt nit bin- 
reihend und zog deshalb, zumal da er auch die weit überlegene feinvliche 
Neiterei zu fürdten hatte, üblich gegen Ruspina, das er am 1. Januar 
erreichte. b. afr. 1—6. Dio XL, 56—58. Blut. Caes. 52. App. II, 95, 
Gic. de divin. II, 24. Liv. 113. Belle. II, 55. Suet. 35. 59. @utroy. 
VI, 23. #lor. IV, 2, 64. Drof. VI, 16. Zonar. X, 10. Prontin. strat. 
I, 12, 2. Ohne Aufenthalt rüdte er nach Kleinleptis vor und lagerte fih, 
von der feindlihen Veſatzung in Thapſus glücklicher Weije nicht beunruhigt, 
an der Küfte. Leptis hatte durch Gefandte Alles zu feiner Verfügung ge 
ftellt; er ehrte dieſes Vertrauen durch firenge Mannszucht, während feine 
Gegner, wo ſle ſich feſtgeſetzt, durch Raubſucht und Härte erbitterten. Durch 
Zufall gelangten einige ſeiner Schiffe zu ihm, andere irrten umher, in be— 
ſtändiger Gefahr, von den zahlreichen feindlichen Schiffen genommen zu werden. 
Er hatte zehn Schiffe nad ihnen audgejandt; als fih aber nah zmei Tagen 
feines derſelben zeigte, wollte er felbft von Ruspina aus mit fleben Cohorten 
fle aufiuhen; ſchon war er zur Abfahrt bereit, ald eben die Schiffe, um 
welche er bejorgt war, zu ihm fließen. Er lagerte fich mit den angefommenen 
Truppen bei Ruspina. Um Lebenemittel zu finden, zog er mit dreißig Co— 
horten aus, bald traf er mit Labienus zufammen, der 1600 galliide und 
germanifche Reiter, 8000 Numidier und mehr ald 30,000 Mann Fußvolk 
beranführtee. Cäſar wurde umzingelt und fein Heer war nahe daran, in 
einen orpnungslofen Haufen zufammengedrüdt zu werden; allein durch eine 
überrajchende DBeränderung feiner Stellung gelang es ihm, das Gentrum bes 
Zabienus zu durchbrechen und fein Lager wieder zu erreichen. b. afr. 7 ff. 
App. II, 95. Dio XLIII, 2. Gr ließ dieſes jetzt forgfältiger befefligen und 
errichtete Verſchanzungen und Thürme, die er bis an die Küſte führte, um 
id die Verbindung mit dem Meere offen zu halten. Bei dieſen Arbeiten 
wurde er aber durch Labienus, der ihm gefolgt war, fehr beunruhigt, und 
ald nah wenigen Tagen auch Scipio mit acht Legionen und 3000 Reitern 
anfam, ſah ih Gäjar auf einen fo engen Raum beihränft, daß großer 
Buttermangel entfland und die Ihiere mit Seegras, welches in ſüßem Waſſer 
reingewaſchen murde, gefüttert werden mußten. Gin Glück für ihn war, daß 
Juba in Ausführung feines Planes, zur Einſchließung Cäſars ſich mir Scipio 
zu vereinigen, durd den Einfall, den der mauritaniſche König Bocchus und 
der Abenteurer B. Sittius in fein Reich machten, gehindert und zur Rück— 
fehr gezwungen wurde, auch von Scipio die früher geſchickten Hülietruvpen 
zwüdforderie. Scipio bot tüglih eine Schlaht an und rüdıe immer kühner 
den Lager Cäſars näher; Cäſar verhielt ſich ganz ruhig, meil er die Ankunft 
einiger Xegionen Veteranen abmarten wollte. Obgleich Scipio in einer bei 
Weitem vorıheilhafteren Lage war, verließen ihn doch täglich Numidier und 
Bätuler, um entmeder in ihr Vaterland zurüdzufehren oder zu Gäjar über- 
zugehen. Die Stadt Adila erbat fih von Caͤſar eine Beſatzung und ver- 
ſprach Lieferung von ®etraide und anderen VBorrärhen; trog der Einſchließung 
fonnte Cäſar ihren Wunſch erfüllen. Seinem Mangel wurde dur Getraide— 
fendung von Gercina abgeholfen, wohin er gleih nad feiner Ankunft in 
Africa den Prätor C. Saluftius Erijpus geſchickt hatte; aud trafen endlich 
zwei Legionen, 800 galliide Reiter und 1000 Leichtbewaffnete aus Sicilien 
bei Ruſpina ein. — Dreiundzwanzig Sage nah dem Gefechte mit Rabienus, 
in der Nacht ded 27. Januar, brach Gijar plöglı$ auf und gewann eine 
Hochebene, von welcher aus er mit feinem vorigen Rager in Verbindung 
blieb, gegen Uzita aber, welches den Scipio ſowohl mit Wafler als andern 
Bedürfniſſen verjorgte, hinter Schangen vorrüden wollte. Labienus, der ihn 
gleid im Anfang daran zu hindern juchte, erlitt eine Niederlage und mußte 
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au weichen, ald Gäfar, Uzita ganz nahe gefommen, einen die Stadt bes 
berribenden Hügel beſetzte. Er erhielt um dieſe Zeit wieder Verflärfung 
dur zwei %egionen, von denen eine, bie zehnte, früher wegen ihrer Treue 
und Tapferfeit von Gäfar am meiften audgezeichnet, an der Meuterei in Gam- 
panien Theil genommen hatte. Gäjar hatte Grund, mit einem ihrer Kriegs» 
tribunen auch jeßt unqufrieben zu fein, und befahl daher ihm und einigen 
Anderen das Heer in Africa zu verlaffen. Die Legionen waren zu gelegener 
Zeit angefommen, da Scipio vor Uzita eine Schlacht Tiefern wollte. Das 
feindlihe Heer hatte dur Juba Zuwachs erhalten, der auch noch beträchtlich 
war, nachdem Juba megen eined von Gäfar angezettelten Aufitandes in Gä⸗ 
tulien wieder einen Theil feiner Truppen zurüdgefhidt hatte und gegen 1000 
Säruler aus feiner Neiterei zu Cäſar übergegangen waren. Cäſar ftellte fein 
Heer in Schlachtordnung: allein es Fam nicht zum Angriff, da feiner von 
beiden Theilen feine Örtlihen Vortheile aufgeben wollte. Den ganzen Tag 
beobachteten fie einander, und erft am fpäten Abend entfland noch ein Reiter» 
gefecht, in welchem die Feinde einen Sieg gewannen, der fo menig bedeutend 
war, als der, den am folgenden Tage eine Abtheilung von Cäſars Reiterei 
erfocht. Nachdem Gäjar furz darauf wieder zwei Regionen aus Sicilien an 
Äh gezogen und den durch Attius Varus erlittenen Berluft mehrerer Fracht⸗ 
iHiffe gerät hatte, fuchte er eine entſcheidende Schlacht, ba eine längere 
Belagerung des von Scipio gefhügten Uzita für ihn Hungersnoth berbeizus 
ühren drobte; allein die Feinde zogen jet den kleinen Krieg einer Feldſchlacht 
vor. Erſt durd den Angriff auf Ihapfus, deſſen Beſatzung unter C. Vir- 
gilin® Scipio nit Preis geben wollte, erreichte er feinen Wunſch. Scipio 
rüdte nah und lagerte ſich nahe bei Cäſar; ſchon am folgenden Tage (6. April 
— 6. Februar, f. Orelli Onom. I, p. 147.) flanden die Heere einander 
gegemüber; Cäſars rechter Flügel begann mit wilden Muthe früher die 
Schlacht, ald das Zeichen gegeben wurde. Die Elephanten, welche Scipio 
auf den Flügeln aufgeſtellt hatte, wendeten fi ſcheu gemaht um und braten 
das eigene Heer in Verwirrung; nad wenigen Stunden waren Scipio und 
Jaba völlig geiblagen, ihr Lager erobert. Die durch die Graufamfeit und 
Sinterlit der feindlihen Führer (b. civ. II, 42. 44. b. afr. 4. 46. 73), 
Dur die Eutbehrungen und Mühfeligfeiten dieſes Krieges erbitterten Eifas 
rianer morbetm ſchonungslos, trog Bitten und Befehlen des Feldherrn, alle 
Gefangenen. Zehntaufend Feinde wurden erihlagen, Gäjar verlor nur 50 
PRann. b. afr. 20 5. Plut. Caes. 53. Cato 58. Dio XLIII, 3 ff. App. 
I, 96 f. Liv. 114. Vellej. II, 55. Suet. 35. Eutrop. VI, 23. Flor. 
Iv, 2, 66. Aurel. Vict. de vir. ill. 78. Oroſ. VI, 16. Zonar. X, 10. 
Da Birgilius die Uebergabe von Thapſus verweigerte, ließ Gäfar drei Les 
giomen vor biejer Stadt, zwei fhidte er gegen Thysdras, das von Confidius 
verrbeidigt wurde, er jelbft brad nah Utica auf, damit der Feind fi dort 
nit wieder fammle. Gato, der ſeit dem Beginne ded Kriegs die Stadt beieht 
und noch mehr befeſtigt hatte, wollte auf die Nahriht von dem Audgange 
der Stladt bei Ihapfus einem Angriffe Cäſars Fräftigen Widerfland ent- 
aegeniegen, allein der größere Theil der angeichenften Bewohner flimmte dafür, 
Giiar um Gnade zu bitten. Unter diefen Umfländen forgte er für die Ein- 
idiffung derjenigen PBarteigenoffen, melde entfliehen wollten; er felbft flürzte 
Ah in fein Schwert (f. Pore.). Gäjar bedauerte, daß er ihm nidt den 
Ruhm gegönnt babe, ihm zu verzeihen, was den übrigen Optimaten, bie 
er neh in Utica traf, zu Theil wurde; den römiſchen Bürgern, melde des 
Handeld wegen daſelbſt anſäßig waren, fegte er als Strafe für bie Unters 
Hügung des Attius Varus und Sciplo eine bedeutende Geldfumme an; auf 
ide Weiſe wurden andere Städte, die Ih nad einander ergaben, wenn 
feinen Feinden Vorſchub geleiftet Hatten, beſtraft. Von Utica aus begab 
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fih Cäſar nach Zama, das von Yuba abfiel und ihm die Aufnahme ver» 
weigerte, mweahalb verielbe, auch fonft überall abgemwiefen, mit feinem Be» 
gleiter M. Petrejus gegenieitige Ermordung beſchloß. Jubas Güter und die 
der Römer in feinem Heere wurden verfauft, fein Reich wurde römiſche 
Provinz und dem E. Saluftius Erifpus (ſ. d.) zur Verwaltung übergeben, 
mit dem weſtlichen Numidien aber, welches Maftniffa, Jubas Freund und 
Bundedgenoffe, unter defien Oberbefehl zum Theil bejeflen hatte, wurden 
Bocchus (f. Bo. II. S. 1155.) und Sittius belohnt. Scipio entgieng der 
Gefangenfhaft durch Selbflmord (f. Bd. II. ©. 340.), T. Labienus, Attius 
Barud und Andere dagegen gelangten dagegen nab Spanien. Bor der Ueber» 
fahrt nah Italien entließ Cäſar noch einen Theil der alten Soldaten; er 
glaubte ihrer nit mehr zu bedürfen und mollte neuen Empörungen vor» 
beugen. Am 13. Juni (= 14. April, f. Oreli Onom. 1, p. 155.) fegelte 
er ab und fam am dritten Tage nah Caralis auf Sardinien, feine Ankunft 
in Rom verzögerte ih wegen widriger Winde bid zum Ende des Juli 46 
(— Mat) b. afr. 86 ff. App. II, 100. IV, 54. Dio XLIU, 8. 9. 14. — 
Der Senat hatte fhon ein vierzigtägiged Dankfeſt zur Feier feined Sieges 
über Juba angeordnet und einen vierfahen Triumph, über Gallien, Aegypten, 
über Pharnaces und Juba, mit beiondern Auszeichnungen ihm zuerkannt; 
zum Dictator wurde er auf zehn Jahre ernannt, die Genfur und ebendamit 
die Defugniß, nah Belieben aud dem Senate und dem Mitterftande audzu» 
floßen und fle zu ergänzen, erbielt er ohne Gollegen auf drei Jahre unter 
dem Titel eines Praefectus morum; außerdem wurden ibm ausdrücklich Vor— 
rechte eriheilt, welche ihm in feiner jegigen Stellung nicht verweigert werben 
konnten. Cäſar erfannte in dem Beſchluſſe der überihwängliden Ehren» 
bezeigungen, in dem Eifer, mit welchem man ſich zu feiner Begrüßung herbei— 
drängte (Gic. ad Fam. IX, 6.), die fortdauernde Furt, er könnte bei fefter 
begründerer Macht verfahren wie feine Gegner, welche im Falle des Sieges 
über ganze Maſſen die Proſcription verhängt hätten (Cic. ad Att. XI, 6, 2. 
IX,7,4. 10, 2.3. ad Fam. IV, 9,3. V,21,3. IX, 6,3.); er fuchte daher bie 
Angftvollen im Senate und unter dem Volke zu ermutbigen und fle von dem 
Miptrauen zu befreien, ald wäre bisher feine Milde nur Verſtellung geweien. 
Bol. Dio XLIII, 15 ff. Gleichwohl konnte er fle nicht ganz beruhigen (Die 
XLIII, 18.), auch Gicero war nicht fähig, die Hocherzigkeit des Siegers 
ebörig zu würdigen, obgleich Gäjar ihn weder entgelten ließ, daß er feinem 

unse, ſich ihm anzuſchließen oder wenigſtens fih nicht aus Italien zu entfernen, 
entgegen gehandelt und fIH nah Dyrrhachium in das Lager des Pompejus 
begeben hatte (Gic. ad Fam. XIV, 23. Blut. Cic. 39. u. Tull.), no wegen 
feiner aufregenden Lobſchrift auf den Republikaner Cato fih Falt gegen ihn 
bewies (Gic. ad Att. XIII, 20. in. 22. extr.), ihm vielmehr nur dur Gegen⸗ 
ſchriften entgegnete, deren eine Hirtius verfaßte (f. Bd. III. S. 1381.), eine 
zweite (unter dem Titel: Anticato befannt, aus zmei Büchern beflebend, 
Suet. 56.) Cäſar jelbft (Eic. ad Aut. XII, 40. XIII, 27. ad Fam. VII, 25. 
Tac. Ann. IV, 34. Plut. Caes. 3. 54. Cic. 39. Dio XLIH, 13. App. 
11, 99., im J 45 von Spanien aus, ad Att. XIII, 50. ad Fam VII. 25 ), 
wobei er noch feiner Eitelkeit ſchmeichelte (ad Att. XII, 46, 2.). Cicero 
tröftere zwar ehemalige Parteigenoſſen, weil ihnen ald ven hartnädiaften 
Gegnern die Rückkehr noch erihwert wurde, mit Cäſars Milde und Ver— 
föhnlidfeit (ad Fam. VI, 6, 8. 13, 2. 3), und ließ fih, als Cäſar den 
M. Marcellus begnadigte, zu einer Danfreve hinteißen (ad Fam. IV, 
4, 4), dennoch verlieh ihn die Furcht vor Gräueln, von welder er vor 
Cãſars Ruͤckkehr aus Africa gequält wurde (ad Fam. IX, 2, 3. 4. 17. 18 in.), 
nie völlig (ad Fam. VI, 3. 4. 21. ad Att. XIM, 10, 1. 28, 3. 37, 2.). — 
Die vier Triumphe wurden (im Auguſt — Juni) an verfhiedenen Tagen 





| Julli (C, Julius Caesar) 473 


mit verißiebener glängender Zubereitung und Ausſchmuckung. 
| mg waren Gäfars 72 Lictoren, eine Menge, bie 
umgeben hatte; den Soldaten aber geftattete er das alte 
—— den Feldherrn zu fingen, und fie ſcheuten ſich nicht 
e zu erwähnen, die er nicht gern hörte. Aber 
»-Zuruf vernahm man von ihnen: Sei gerecht und 
— und du wirft König fein! Dio 20. An Gold 
—— 90,000 Talente vorgetragen worden fein, nebſt 
en Kronen, welche gegen 20,414 Pfund im Gewicht hatten, 
N nd. Bellej. II, 56. Bei dem Triumphalſchmauſe nad ber 
Tages wurde das Volk an 22,000 *Trielinien (Put. 55.) 
Saar mit Muränen (Blin. IX, 85. Varro de re rust. III, 17. 
U, 11.), mit Balerner und Ehierwein (Plin. XIV, 17.) bes 
Keen murben an Jeden von dem Volke zehn Sceffel Getraide 
iele Biund Del veribeilt, auch erhielten die mit Getraide Be- 
be im Anfange des Bürgerfriegs verſprochenen 75 Denare 
as noch 25, und für die, melde in Nom nicht über 2000 
Mer Stadt nicht über 500 Sejterzien für die Wohnung gaben, 
ind eines Jahres bezahlt. Sueton. 38. Dio XLIII, 21. 
. IE, 102. Jever gemeine Soldat befam 5000 Denare, 
Doppelte, der Kriegätribun und Neiteranführer das Vier— 
Die, Suet. am a. D. Auch wurden den Veteranen Län— 
"aber recht entfernt von einander, daß fle weder den Nach— 
dur ihr Zufammenmwohnen zu neuen Aufftänden veranlaft 
. Suet. am a. D. (Dio XLII, 54. läßt dieſe Vertheilung 
—— Die Soldaten murrten ohnedem, daß nicht ihnen 
zugefloſſen waren, die auf die Triumphe und auf 

Beier der Einweihung des Forum Caesaris und des Tempels 
An veranftalteten mannigfaltigen und großartigen Spiele 
ALIM, 22 ff. Uvpian. II, 102. Plut. Caes. 55. Plin. 

27. 70. XIX, 6. XXXVI, 24. Suet. 39. Bellej. II, 56.) ver- 
F I hörte der Lärm nicht eher auf, ala bis Gäfar ſchnell 
mit eigener Hand ergriff und ihn nebſt zwei andern mit 
em lieh. Dio XLII, 24. In dvieſer an Feſtlichkeiten fo reichen 
au mande Verordnungen zur Erhaltung der Ruhe 
der Orbnung im öffentlichen Xeben, wobei er den Senat 
309 (Dio XLIII, 27.) oder zu den Beſchlüſſen will 
Men von Senatoren Hingufügte, die gar Nichts von der Sache 
a Fam. IX, 15, 4.). Durd eine ber Verordnungen mollte 
bie Zahl derjenigen‘, welde wegen der monatlichen unent» 
beilungen aus ganz Italien nah Rom gezogen ımd bei 
Beflg flet3 zu Unruhen ‚geneigt waren, ſich vermindere. 
e die Haus befitzer ein Verzeichniß der an den Spenden 
Mntmerfen und ſchloß 170,000 von 320,000 aus, die Stellen 
a fellten jäHrlih aus der Zahl der nicht Eingeihriebenen be— 
ie zw ef. Liv. 115. Plur. Caes. 55. Dio XLII, 21. 25. 
X Es 2X, 10. Eine andere Verorbnung bob die durch P. 
— und vermehrten, der Ruhe gefährlichen Collegia 
J 6 498); ferner übertrug er bie Nechtönflege blos den 
und de Benni die von Aurelius Gotta als dritte Decurie aufs 
r- i aerarii follten nit mehr Beiflger fein (Dio XLIII, 25. 
Ä Phil. I, 8, 19. 20. Orelli Onom. III, p. 194.). Gegen 
und Majeftätsverbrechen erfchienen, wie an * Phil. 1, 9. 
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angenommen werben darf, Geſetze de vi et de majestate, wiewohl weder 
gewiß ift, ob ſchon im dieſem Jahre, noch ihr Inhalt genauer beftimmt 
werden kann. (Bol. Drumann III. ©. 622. u. Orelli Onom. III, p. 194 f., 
wo aus dem Neuen Archive des Criminalrechts Bd. XI. I. ©. 31 fi. 
G. ©. Wächters Bemerkungen über die lex Julia de vi mitgetheilt find.) 
Um zu verhindern, daß glei ihm Statthalter durch vieljährigen Aufenthalt 
in einer Provinz Mittel zu einer Staatdummälzung gewinnen (Dio 25.), 
verfügte er, daß bie geweſenen Prätoren nur ein, die Gonfularen nur zwei 
Jahre nah einander Statthalter fein dürfen, überhaupt Feiner längere Zeit 
einen Oberbefebl führen folle. Dio am a. O. ic. Phil. I, 8, 19. Außerdem 
ſuchte er dur eine lex sumptuaria übermäßigen Aufwand zu beſchränken 
(Dio XLIH, 25. Suet. 43. Gic. ad Aut. XIII, 7, 1. ad Fam. VII, 26, 2. 
IX, 15,5. Vgl. Drumann II. S. 621. Orelli Onom. II, p. 193.). Bon 
längerer Dauer ald dieſe Geſetze, welche zum Theil ſchon im J. 44 von 
Antonius wieder aufgehoben wurden (mie das über die Gerichte, Eic. Phil. 
‚8. V, 5. 6.; de vi et de majestate, Gic. Phil. I, 9.; über die Provinzen, 
Phil. I, 8, 19. V, 3, 7. VII, 9, 28.) war feine Berbeflerung des durch bie 
Willkühr der PVontiflces in große Verwirrung gebrachten Kalenders, worin 
er, feldft in Mathematif und Aftronomie wohl bewandert (Blin. XVII, 57. 
64. 695. Macrob. Sat, I, 16.), von dem alerandrinifhen Mathematiker 
Sofigened und dem Schreiber M. Flavius unterftügt wurde; ſ. Bd. I. ©. 510. 
So zweckmäßig dieſe Neuerung war, fo fand fie doch bei Manden feinen 
Beifall, denn die Möglichkeit, aus Privatrückfichten mehr oder weniger Tage 
einzufhalten (Eic. de leg. II, 12. Dio XL, 62. Macrob. Sat. I, iA. 
Sueton. 40.), war dadurd den Pontificed benommen, Cicero flebt auch dieſe 
—— als Zwang an. Plut. Caes. 59. — Nah Dio XLII, 27. erhielt 
Cãäſar während des Sommers 46 (vgl. übrigens Bd. I. ©. 452.) einen 
Beſuch von Eleopatra; fie Fam mit ihrem Bruder und Gemahl, dem jüngeren 
Ptolemäus und wahrſcheinlich auch (Cie. ad Att. XIV, 20, 2.) dem Knaben 
Gäfarion, der von ihr bald nah Cäſars Abreife von Alerandria im I. 47 
geboren wurde und nad ihrer Behauptung ein Sohn Gäfard war, was Cäſar 
dur die Erlaubniß, ihn nah feinem Namen zu nennen, anzuerkennen ſchien 
Suet. Cacs. 52.; ſ. Bd. II. ©. 48. Allgemeines Mipfallen erregte, daß 
Gäfar fle in feinen Garten jenfeitS der Tiber aufnahm (Cic. ad Att. XV, 
15, 2. Dio am a. D.) und dur Auszeichnungen, wie die Aufftelung 
einer goldenen Statue im Tempel der Venus Genetrix, der Stammmutter 
feines Geſchlechts (Div LI, 22. App. II, 102.), dem beleidigenben Ueber⸗ 
mutbe, den fle zur Schau trug, als märe fie Königin von Rom (Gic. ad 
Att. XV, 15, 2.), Nahrung gab. Sein Zufammenlchen mit ihr flörten 
Nachrichten aus Spanien, welche ihn noch einmal auf das Schlachtfeld riefen, 
nachdem er ben Bürgerkrieg ſchon für beenbigt gehalten hatte. — D. Eafflus, 
ber im 3. 49 als Proprätor in Spanien zurüdgelafien wurde, hatte durch 
feine Erprefiungen und Graufamkeiten Cäſars Herrſchaft verhaßt gemacht; es 
entſtanden Unruhen im Einverſtändniß mit zwei Legionen, welche früher unter 
M. Varro, dem Legaten des Pompejus, gedient hatten (ſ. Bv. II. ©. 199.). 
Der Nachfolger des Gafflus, E. Trebonius, ſtellte auf einige Beit vie Ord⸗ 
nung wieder her; allein nachdem Eäjar in Africa gefiegt und auf der Rückkehr 
nah Rom eine Flotte unter dem Legaten C. Didius (f. Bd. II. S. 1011, 4.) 
von Sardinien aus nah Spanien entfandt hatte, erhoben fi die Legionen, 
welche Strafe für ihre Meuterei fürdteten, von Neuem, verjagten ben Xre- 
bonius und braten das ganze bätifche Land in Aufftand. Der ältere Sohn 
bed Pompejus, Cnejus (j. d.), der ſchon im 3. 47 die balearifhen Infeln 
und Ebufus, eine der Pityufen, befegt hatte, übernahm den Oberbefehl. 
Sein Heer vermehrte fi ſchnell durch Eingeborne, auch vereinigten fl mit 
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ihm die Flüchtlinge aus Africa, unter welchen jein Bruder Sertus, Attius 
Baruß und T. Labienus fi befanden. Div XLIII, 29. 30. b. hisp. 1. App. 
Mn, 103. Vellej. IT, 55. Cic. ad Fam. VI, i8, 2. Bon den Legaten DO. 
Fabius Marimus und Q. Pedius kamen die dringendflen Bitten, daß Gäfar 
ſelbſt nah Spanien kommen möge Gr übertrug die Leitung der Innern 
Angelegenbeiten dem M. Lepidus, feinem Mag. eq. und ſechs ober acht Stadt⸗ 
präfecten, melde die höchſten Magiftrate vertraten. Corn. Balbus und Oppius 
formie fie ftetö über feinen Willen belehren (ſ. Bo. II. S. 693.). In 27 
Tagen (App. II, 103. cf. Suet. 56. Oroſ. VI, 16.) gelangte Gäfar nad 
Spanien, früher noch, als die Seinigen ihn erwartet hatren, im Herbſt 46. 
(Am 33. September war er no in Rom, Cic. ad Fam. VI, 14, 2, a.d. 
V. Cal. intercalares priores; vgl. Ideler Handb. d. Chron. I, 122. Orelli 
Onom. I, p. 175.) Die Seinde Hatten, weil fie ganz Spanien zu behaupten 
nicht hoffen durften, fi auf die Provinz Bätica befchränft, und hatten fie 
ganz in ihre Gewalt gebradt, außer der Stadt Julia, welche ſich nicht er- 
geben wollte und deshalb fhon mehrere Monate von En. Bompejus belagert 
wurde. Gäfar befreite die Stadt, die fih Faum mehr zu halten vermochte, 
Indem er dur Bedrohung von Corduba den En. Pompejus veranlaßte, 
feinem Bruber Sertus, der daſelbſt befehligte, zu Hülfe zu kommen. b. hisp. 
3. 4. ef. Dio XLIN, 32. Da Gäfar den Pompejud weder durch Verſchan⸗ 
umgen von ber Stadt abſchneiden, noch eine entſcheidende Schlacht erzwingen 
fonnte, wandte er fih gegen Ategua, etwa 2000 Schritte vom Fluffe Salfus, 
wo ſich große Borrärhe befanden. Pompefus folgte und war gegen einzelne 
Abtheilungen Cäſars glücklich, machte aber zur Rettung der Stadt nicht die 
Anfirengungen, auf melde die tapfere Befagung hoffte; fie glaubte fi Preis 
gegeben und öffnete am 19. Februar 45 die Thore. b. hisp. 6 ff. Di 

xLın, 33 f. Ihr Fall und die Härte des Verfahrens gegen Me, bie Ver⸗ 
daft erregten, ſich auf Cäſars Seite zu neigen, ſchwächte das Vertrauen, 
das die Spanier auf ded Pompejus Namen gefegt hatten (Dio XLIII, 30. 
Bellej. U. 54. 55.), und vermehrte die Zahl der lieberläufer zu Gäfar. Bis 
sum 5. März wiederholten fi in der Gegend von Ucubid unbedeutende Ge⸗ 
feste, aledann Grad Pompejus auf, zog zuerft in die Nähe von Hifpalis 
(Serila) und dann in die Ebene von Munda (cf. App. H, 104.). Gäfar 
lagerte ſich ihm gegenüber; ſchon am folgenden Tage (17. März) gaben ihn 
feine Späber die erwünſchte Nachricht, —— habe fich in Schlachtord⸗ 
nung aufgeſtellt. Das Heer deſſelben beſtand aus 13 Legionen; feine Hoffe 
mung berubte bauptiählih auf jenen zwei, die von Trebonius abgefallen 
waren, auf einer, die man aus römiſchen Golonien in Spanien ausgehoben 
batte, und auf einer vierten, melde aus den Trümmern bed africaniſchen 
Heeres gebildet worden war, die übrigen beflanden aus ſpaniſchen Hülfs- 
truppen und entlaufenen Sclaven. Gäjar Hatte SO Cohorten Bußvolf, feine 
Reiterei war der feindlihen an Zahl und Brauchbarkeit überlegen; feine 
Stellung aber mar ungünftiger ald die des Pompejus, der feine Linie längs 
eimer fleifen Anhöhe aufgeftellt und fihern Rückzug nad dem ſtark befeftigten 
Munda hatte. Cäfars Vorfiht beim Anrüden machte die Feinde kühner; 
fie verliegen die Höhen und flürzten fih dem wildeften Handgemenge entgegen. 
Mit furtbarer Erbitterung wurde gefämpft, Fein Theil hoffte, Feiner gab 
Gnade. Als Tange mit gleihem Kriegsglüd vie Heere nichts ald gemordet 
hatten, ſah Cãſar, wie feine Veteranen zu wanken begannen; er ſchickte fein 
Pferd zurüd, rannte, um erfannt zu werden, mit entblößtem Kopfe in bie 
vorberfien Reiben, faßte die Weihenden, ſprach ihnen Muth ein und fämpfte 
f6RE ala einer ver Iapferften im dichteſten Gewühl mit. Aber die Beinde 
bielten Stand und bis in die Nacht ſchien der Kampf fortdauern zu wollen; 
dt führte auus eigenem Entſchluſſe der mauritaniſche König Bogud (f. Bd. J. 
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©. 1140 f.) Meiterei vom redhten Flügel in den Nüden des Pompejus nad 
deſſen Lager; als Labienus dies bemerkte, zog er fünf Cohorten aus der 
Schlacht, jenen zu vertreiben; fogleih rief Gäfar, die Feinde flieben,; die 
Seinigen drangen mit erneuter Anftrengung ein, während den Bompejanern 
der Muth ſank und ihre Reihen fi lösten, bald warf fih Alles in die 
Flucht, Viele aber erreichte vorher das Schwert der Gäfarianer; 33,000 
Pompejaner deckten die Wahlftatt, von Cäſars Heer follen nur gegen 1000 
gefallen, gegen 500 verwundet worden fein. Unter den gefallenen Beinden 
- waren auch Labienus und Attius Barus, welde Cäſar ehrenvoll beflatien 
ließ; En. Pompejus wurde wenige Wochen naher auf der Flucht getödtet; 
fein Bruder Sextus, der während der Schlaht in Corbuba war, entkam der 
Verfolgung (ſ. Pompej.). b. hisp. 20 ff. Dio XLIII, 35 ff. Plut. Caes. 56. 
App. II, 104. Blor. IV, 2, 74. Vellej. II, 55. Liv. 115. Sueton. 36. 
Gutrop. VI, 24. Aur. Viet. de vir. ill. 78. Orof. VI, 16. Zonar. X, 10. 
Mit diefem Tage, an welchem Gäjar, wie er fih nah der Schladt gegen 
feine Freunde äußerte, nicht wie fonft um den Gieg, fondern zum erflenmal 
um das Leben gefohten (Plut. Caes. 56. App. am a. O.), war ber Krieg 
in Spanien noch nicht ganz beendigt. Nah Munda, Gorbuba und andern 
Orten hatten fi die Reſte des geichlagenen Heeres geflüchtet und Teifteten, 
beionders in Munda, verzweifelten Widerſtand. Die Räumung der Städte 
foftete noch vieles Blutvergießen. b. hisp. 32 ff. Dio XLIN, 39. Gäjar 
verweilte bis in den Auguſt in Spanien, fegte den Städten, die fi feindlich 
gegen ihn gezeigt, Straigelver an, anderen, die ed mit ihm gehalten hatten, 
eribeilte er größeres Gebiet, bemwilligte Steuerfreiheit, einigen das römijche 
Bürgerrecht oder das Recht römischer Colonien, doch au dafür mußten fle 
zahlen, in Gades beraubte er fogar den Iempel des Hercules. Diva. a. O. 
— Nom war mährend feiner Abmwefenheit ganz ruhig geblieben. Na langer 
Ungemwißheit über den Verlauf des Krieged traf am 20, April, am Vorabend 
ber Barilien, die Nachricht von dem Siege ein; daher wurde dieſes Feſt, 
das Stiftungsfeſt Noms, zur Beier der Erinnerung an jened wichtige Greignig 
beftimmt. Dio XLIII, 42. Gäjar fam im September nah Italien zurüd, 
bielt fi aber während der Vorbereitungen für feinen Triumph außerhalb 
der Stadt auf. Um 13. September war er auf feinem Gute bei Lavicum 
und machte fein Teſtament (Suet.83.); im Unfange des October triumphirte 
er, ob er gleich Feinen auswärtigen Feind beflegt hatte; er geflattete fogar 
gegen alle Gewohnheit jeinen Legaten DO. Fabius Marimus und D. Vedius 
einen Triumph über Spanien. Nah dem Glanze, durch welden der Dictator 
bei feinem neueflen Triumphe wie bei den früheren die fhaufuflige Menge 
geblender hatte (Vellej. II, 56. Suet. 37.), fand man den Aufzug der Les 
gaten lächerlich Dio XLIII, 42. Uber es war Cäſars Planen gemäß, daß 
die Auszeibnungen und Ehren der Republik mehr und mehr ihre Bedeutung 
verloren. Er erlaubte auch, was er im vorigen Jahre noch verhinderte (Die 
XLIII, 23), daß bei den Spielen, die diedmal ebenjowenig als die Schmauije- 
reien (Div am a. D. Suet. 38. Plin. XIV, 17. Vellej. am a. D.) fehlten, 
Senatoren und Ritter dur thätige Theilnahme die Würde ihres Standes 
verlegten. Suet. 39. ic. ad Fam. XU, 18, 2. Das Streben, dem Sieger 
zu buldigen und ihm zu gefallen, war unmäßig, nicht blos bei denen, melde 
den außerorbentlihden Mann wahrhaft bewunderten, fondern auch bei foldhen, 
die feinpjelig oder eigennügig gefinnt von Furcht oder Hoffnung auf Gewinn 
geleitet wurden; nur von dem Volfdtribunen Pontius Aquila wird erzählt, 
daß er eine Ausnahme machte (Suet. 78.). Der Senat überbot fi bis 
um Ekelhaften im feinen niederträchtig ſchmeichelnden Beſchlüſſen. Auf die 
tabrigt vom Siege bei Munda war eine Supplicarion von 50 Tagen bes 
ſchloſſen worden, und Gäjar wurde nicht mehr blos für einen Halbgott erklärt 
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wie im vorigen Jahre (Dio XLIII, 14. 21.), fondern feine Statue von 
Elfenbein ſollte bei den circenfiihen Spielen mit den Bildern der Götter auf 
einem Prachtwagen aufgeführt werben, eine andere Bildfäule von ihm mit 
der Inſchrift: dem unüberwindliden Gotie — wurde für den Tempel des 
Dauirinus befimmt. Dio XLIII, 45. Suet. 76. Gic. ad Att. XII, 45, 3. 
47, 3. XII, 23, 3. Nach feiner Rückkehr vollends wurden faft an jedem 
Tage neue ausſchweifende Ehrenbezeigungen erfunden. Neben fortgejegter 
Bergötterung (Dio XLIV, 6. App. II, 106. Blut. Caes. 57. @ic. Phil, 
I, 43. Slor. IV, 2, 91. Suet. 76.) wurde der Jupiter Julius auch mit 
einer Gülle irdiſcher Rechte und Auszeihnungen überſchüttet. Das Gonfulat 
beflimmte man ihm, wie früher bie Dictatur, auf zehn Jahre (Div XLIII, 45. 
Apr. II, 106. cf. Suet. 76.), bald aber die Dictatur auf Lebenszeit (Dio 
XLIV, 8. XLVI, 17. App. am a. DO. Blut. 57. Liv. 116. Suet. 76. 
&lor. IV, 2, 91. Aurel. Bict. de vir. ill. 78. Zonar. X, 11., noch vor 
bem Ende Februars 44, Cic. Phil. II, 34, 87.), aud durfte er ſich des 
Titels Imperator in anderem Sinne als bisher, als Inhaber der höchſten 
Gewalt bedienen und in diefer Eigenſchaft denfelben feinem Namen vorjegen, 
er harte fogar das Met, die Bezeihnung auf feine Nachkommen zu vererben 
(Dio XLIII. 44. Suet. 76.). Damit bieng zufammen, daß er allein ald 
Kriegäberr über bie bewaffnete Macht gebot und über die öffentlichen Gelder 
serfügte (Dio XLIN, 45.). Das Sittenrichteramt (praefectura morum), 
dat ibım im J. 46 auf drei Jahre übertragen worden war, erhielt er eben⸗ 
falls auf Lebendzeit (Dio XLIV,5. Suet. 76. Bonar. X, 12.), feiner Berfon 
wurde gleide Unverleglihfeit wie den Tribunen zuerfannt (Div XLIV, 5. 50. 
Arv. II, 106. 134. 138.), ale feine Verordnungen follten rehtäfräftig fein 
(Die XLIV, 6.) und die Magiftrate bei dem Antritt ihred Amtes ſchwören, 
feinem von Cãſars Beſchlüſſen entgegenzuarbeiten. App. II, 106. Zum Zeichen 
feiner Hoheit war ihm unter Anderem geflattet, ein Triumphkleid (f. toga 
picta, Dio XLIII, 43. XLIV,4. App. II, 106.), oder mas ihm noch weiter 
jwugeflanden wurde, ein Purpurgewand wie einft die (ſ. trabea, Dio 
XLIV, 6. 11. 49. extr. Sonar. X, 12. &ic. de div. I, 52. Phil. II, 34, 85. 
Baler. Bar. ], 6, 13. Plin. XI, 71.) ald Staatöfleid zu tragen, überall 
mit eimem 2orbeerfrange zu erſcheinen und ſich eines goldenen Seſſels, ver 
böser Rand, ald die curulifgen Stühle der Magiftrate, zu bedienen. Dio 
XLIYV, 6. 11. 17. XLV, 6. App. am a. DO. Blut. Caes. 61. Eic., Bal. 
Mar, Plin. am a. D. GSuet. 76. #lor. IV, 2, 91. Ebenſo war ed eine 
töniglie Auszeihnung, daß man fein Bild auf die Münzen prägte (Dio 
XLIV, 4 Bonar. X, 12. Eckhel doctr. n. v. VI, 7. 36.), die jährlide 
Beier feines Geburtstages und öffentliche Gebete für feine Erhaltung anord⸗ 
nete (Die XLIV, 4. 6. 50. XLVII, 18. App. am a. D.), ja den Monat 
Quintilis, weil in ihn diefer Tag fiel, Julius nannte (App. am a. O. Dio 
XLIV, 5. XLV, 7. Blut. Numa 19. WMacrob. Sat. I, 12. Genforin. de 
d. n. 22. Suet. 76. Flor. IV, 2, 91. Zonar. am a. D.), daß eine Leib» 
wache der Senatoren und Ritter ihn umgeben follte (Dio XLIV, 6. 7.) und 
bie Senatoren ſich eidlich verpflihteten, Cäſars Perſon beihügen, und wenn 
im ein Leid widerfahren würde, feine Rächer fein zu wollen. Suet. 84. 86. 
App. 11, 124.145. — Dur diefe Beihlüffe zujammen wurde Cäſar offenbar 
zum Mlleinberrider erflärt (Dio XLIII, 45.), und er ſelbſt verhehlte es 
nit, Daß die Republik ein Nichts, ein blofer Name ohne Körper und Beftalt 
ie. Suet. 77. Wenn er gleih zum Theil die alten Formen für Bejegung 
der Aemter fortdauern ließ, fo wurden doch immer aud für diejenigen Stellen, 
welde er nicht jelbft befegte, nur die von ihm Empfohlenen gewählt (Dio 
NH, 47. Suet. 41. 76. Gutrov. VI, 25.); aus Staatsbeamten wurden 
dofviener (vgl. Eic. ad Aut, AIV, 5,2. 6,2.), flatt des Amtes ſelbſt wurde 
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Vielen nur Titel und Mang verliehen. So legte Eäfar dad Conſul 
er er im J. 45 (Eof. IV.) allein beffeivete (Dio XLIII, 33. Blut. C 
App. II, 108. Zonar. X, 10. Fast. cap. Sic. Cassiod. a. 708.) 
tober 45 für die noch übrige Zeit des Jahres nieder und übertrug 
D. Fabius Marimus und E. Trebonius. War fhon died gegen a 
fommen und Geſetz, daß Einer bei voller Geſundheit willkührlich de 
ſulat nieverlegte und ein Anderer für ihn eintrat, fo war noch viel auf 
und gab zu Spöttereien Veranlaffung, daß, als Fabius am 31. 9 
ftarb, C. Eaninius Rebulus um die flebente römifhe Stunde für 
bis zur erften des nächften Jahres zum Gonful gewählt wurde; ſ. 
©. 120. Zehn vormaligen Prätoren ertheilte er Titel und Rang ı 
fularen (Suet. 76. Div XLHI, 47.), vermehrte die Zahl der 1 
Quäftoren, Aedilen, aud die der geringeren Stellen (Dio XLIII, 47 
Suet. 41.). Viele wurden Patricier und die Zahl der Senatoren | 
mählig bis zu 900, worunter nicht Wenige waren, die nah Abk 
und perſönlichen Verhältniſſen die Aufnahme nicht erwarten burfi 
XL, 47. Sueton. 41. 72. 76. 80. Tac. Ann. XI, 25. Cie. 
XImM, 5, 2. de divin. II, 9, 23. Seneca controv. VII, 3. Mar 
11, 3. VH, 3.). — Cäſar fuchte aber auf diefe Weiſe nicht blos | 
dienfte feiner Anhänger zu belohnen, fondern dur Ertheilung von 
ftelen an ehemalige Gegner (Dio XLIII, 50. Plut. Caes 57. Apr. 
Sonar. X, 11. Suet. 75. Belle. I, 56.) zu Bemeifen, baß er 
gungen vergeffen könne und baß ed ihm darum zu thun fei, al& „l 
Vaterlandes““ (Dio XLIV, 4. App. IT, 106. iv. 116. ie. Phil. 
Suet. 76. 85. Flor. IV, 2, 91. Sonar. X, 12.) die Parteien 
ſchmelzen und durch beifpiellofe Milde mit feiner Herrſchaft zu ve 
Daher gab er auch den Wittwen feiner Zeinde, deren Vermögen ei 
war, meil fle auh nad Pompejus' Tode im Kampfe bebarrten, | 
brachtes Vermögen zurüd, den Kindern fchenfte er einen Theil dr 
lihen Erbe (Dio XLIII, 50.) und nöthigte Schmähſüchtige durd 
berftellung der vom Bolfe nah der Schlacht bei Pharſalus umge 
Statuen des Sulla und Pompejus (Dio XLII, 18.) zu Anerfennun 
hochherzigen Geflnnung (Dio XLIII, 49. Blut. Caes. 57. Cic. 40. 
T. I1. p. 90. Tauchn. &uet. 75. Polyän. VII, 23, 31. Sonar. X, 
Für Bereranen und befltlofed Volk forgte er durch Anweiſung von Ü 
(Dio XL, 47. Cuet. 81.) und dur Anlage von Eolonien, dir. 
für den Handel von Bedeutung waren (Plin. V, 34. Suet. Tibet. 
beihloß er den Wiederaufbau von Garthago und Corinth, bei $ 
burd einen Ganal geöffnet werden follte; f. Bo. II. ©. 160. 171.87. 
haupt beichäftigten ihn Vläne der verſchiedenſten Art, bei welchen tt 
den unumſchränkten Gebieter über die Kräfte eines ungeheuern Reichel 
tete, aber nicht um auf Koften feines Volkes blos ſich ſelbſt zu verht 
fondern fein monarchiſches Wirfen ald ein wahrhaft wohlthäliges fü 
maden und den Glanz ded römijchen Namend da, mo er gelitten, 
berzuftellen. Er traf Anftalten zu ungeheuren Bauten (Dio XLIII, 
XLIV, 5. Suet. 44. Plut Caes. 58. Cic. ad Att. XII, 33, 4. 
35. 86. Phil. V, 3, 7.), deren Ausführung der Menge Arbeit und ® 
fpradden, die Stadt verfhönert, viele Menfchen mit Aderland verſe 
ungefunde Gegenden durch Austrodnung der pomptiniſchen Sümpfe vı 
durch Verbindung des adriatiihen Meeres mit der Tiber vermitte 
Straße über die Apenninen, aud Reinigung des Tiberbettes an der P 
und Anlage eines tiefen und geräumigen Hafens mit einer fldhern R 
Oſtia den Sandel und den Verkehr im Innern Italiens erleichtert hä 
befahl die für das bürgerliche Recht praftifch geltenden Beſtimmu 
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jammeln und aus ber unermeßlien und ungeorbneten Menge von Gefegen 
bas Beſte und Nötbige zufammenzuftellen, auch eine möglichſt vollftändige 
griediihe und lateiniſche Bücherfammlung unter der Leitung des gelehrten 
M. Texrentius Barro zum Gebraude ded Publikums anzulegen; damit Ges 
lebrte um jo lieber in der Stadt wohnen und andere dahin ziehen möchten, 
beichenfte er Aerzte und Lehrer der freien Künfte mit dem römiſchen Bürgers 
rechte. Suet. 44. 42. — Neben diefen frievlihen Planen rüftete er ſich zu 
einem nmur durch bie Verlängerung des Bürgerfriegd verzögerten (Eic. ad 
Aut. XII, 27, 1. 31,3.) Unternehmen gegen die Barther, das als Rachezug 
für Grafjus erſcheinen und zugleich = dienen follte, die gährenden Kräfte 
des Militärs abzuleiten, gegen den Neichöfeind die Ueberbleibſel aller Bars 
teien zu verihmelzen und wiederum Nationalbeere zu ſchaffen. Auf dem 
Wege nah Allen an dem Ufer ver Donau wollte er die Dacier und Geten 
unterwerfen (Suet. 44. App. II, 110.), und nad Be der Parther 
buch die Länder am cafpifhen und ſchwarzen Meere gegen een vordringen 
und dur Germanien und Gallien nah Rom zurüdfehren. Blut. Caes. 58. 
3onar. X, 11. Cine anjehnlide Truppenmacht wurde vorausgeſchickt (Dio 
XLV. 3.); nad Appian II, 110. fland im Anjange des 3. 44 jenfeits des 
isnifden Meeres ion ein Heer von 16 Legionen und 10,000 Reitern. — 
Zur Sicherung der eingeführten Ordnung während feiner längeren Abweſen⸗ 
beit ermannte Gäjar zum Voraus nah einem Antrage des Volkstribunen 
2. Antonius (f. Bd. I. ©. 569.) die Magiftrate für die nächften Jahre und 
zertbeilte die Provinzen (Gic. ad Att. XIV, 6, 2. Suet. 76. Dio XLIU, 51. 
ec. App. II. 128. 138.). Zu Gonfuln für das J. 43 beflimmte er ben 
G. Banfa und U. Hirtius, für das I. 42. den D. Brutus und 2. Munas 
tind Plancus; nah feiner Abreife folte für den übrigen Theil des I. 44 
Dolabella zugleih mit M. Antonius, den Cäſar (ald Coſ. V.) fi ald Amts» 
genofien für dieſes Jahr gewählt hatte, das Gonfulat bekleiden (f. Vd. II. 
&.69%0.); zu feinem Magister eq. beflimmte er für das I. 43 den En. Do- 
mitius Galvinus (j. Bd. II. ©. 1205.) ald Nachfolger des Lepidus (f. Bo. I. 
®@. 151.). Schon mar die Zeit feiner Abreife feftgefegt, als er vier Tage 
unsre (App. II, 111.) ermordet wurde. — Unter den früheren Freunden 
und Feinden Cäſars gab es viele Unzufriedene. So fehr es fih der Dictator 
angelegen jein ließ, feiner Berpflihtungen fih möglihft vollſtändig zu entledi- 
gen, jo war es doch in dem Grade, wie ed Mande erwarteten, um fo 
weniger mögliö, ald er die beflegte Partei nicht nur nicht Preid gegeben, 
fondern fle jogar zur Theilnahme an Aemtern und Würden beigezogen hatte. 
Unter der letziern aber waren nicht Wenige, vie es läftig fanden, dem Ge— 
babten zum Danke verpflihtet zu fein, und, nachdem fle Brofcriptionen und 
Vernichtung gefürdtet hatten, es doch nicht verfchmerzen Fonnten, daß ihnen fo 
wenig von dem gewährt werde, was fie im Falle des Sieges wi Befriedigung 
ihres Ebrgeizes und ihrer Habſucht fi veriprodhen hatten. Indem die Mi» 
vergnügten zum Sturze des Dictatord fi einander näherten, verhehlten fie 
bie wahren Gründe ihres Haſſes, heuchelten Schmerz über den Untergang 
ber Republik und das patriotiihe Verlangen, das Baterland von feinem 
Unterbrüder zu befreien und die Freiheit berzuftellen. Wenige — mit einiger 
Sigerbeit läßt es fih nur von M. Brutus (ſ. Junii) behaupten — wurden 
aus Begeifterung für die Freiheit Tyrannenmörder; aber auch Brutud hatte 
Giiar gebulvigt (ad Att. XI, 23, 1. 39, 2.) und feine der vielen Gunft- 
bezeigungen defjelben abgelehnt; feine Beflimmung mußte ihm erft durch C. 
Ceſfius, den Stifter des Bundes, zum Bewußtſein gebracht werben (f. Junii 
ms Bp. II. S. 195.), und er fragte fo wenig ald die Andern nad ben 
Bolgen des Mordes oder ſuchte Mar zu denken, mas denn nah Vollendung 
ber Zbat werben folle und werben könne. Cäſars hohes Selbſtgefühl und 
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Fönigliches Benehmen im öffentlichen Leben (Dio XLIV, 8. Plut. Caes. 60, 
App. II, 107. Liv. 116. Suet. 78. Gutrop. VI, 25. Zonar. X, 11.; 
über die Schwierigkeit des Zutrittö zu ibm ic. ad Att. XIV, 1, 2. 2, 2 
und fon im J. 46 ad Fam. VI, 13, 3. 14, 2. IV, 7, 6.), fein fichtliches 
Gefallen an dem Königsnamen (Dio XLIV, 9. 10. App. II, 108. Blut. 
Caes. 61. Anton. 12. Liv. 116. Suet. 79. Vellej. II, 68. Zonar.X,11.), 
wenn er auch dad von Antonius dargebotene Diadem zurüdmwied (f. Bd. I. 
©. 561.), mußte ihrem Beginnen den Schein der Rechtmäßigkeit, ihnen das 
Anfeben —— Rächer des verletzten Vaterlandes verleihen. Dieſem 
Strafgericht wäre Caͤſar wohl entgangen, hätte er raſch und Fed ven legten 
Schritt zu feinem höchſten Ziele gethan und das Königthum dur Regionen 
efhügt; allein er wollte nicht ald Ufjurpator erfcheinen, fondern das erblidde 
Diadem dem Volke abgewinnen, wurde aber dadurd zu einem Halbhandeln 
verleitet, welches auch bei der Menge eine von ihm nicht erwartete republi= 
kaniſche Empfindlichkeit reiste. Daher nahm er feine Zuflucht zu göttlicher 
Hülfe. Die neu zufammengetragenen (ſ. ®v. II. S. 1156.) flbyliniichen 
Bücher mußten audfagen, daß die Varther nur durch einen König bezwungen 
werben können, und mährend Gäfar fonft über höbere Warnungen fi leicht 
hinmegfegte (Eic. de div. II, 24. Sueton. 59. App. II, 116. 152. 153. 
Plut. Caes. 63.), wurde jet behauptet, dad Gelingen ded großen Kriegd- 
zuges fei von Erfüllung des heiligen Spruches abhängig. Einer der Quin— 
decemvirn, von melden die flbyllinifchen Bücher aufbewahrt wurden, 8. Gotta 
(f. Bd. I. S, 1015.), folte in einer Senatöfigung den Vorſchlag machen, 
daß man dem Dictator geftatte, außerhalb Italiens fi überall König zu 
nennen (Suet.79. Plut. Caes. 64. Brut. 10. App. II, 110. Dio XLIV, 15. 
Bonar. X,11.). So hoffte Cäſar dur den Senat feinen Zweck zu erreichen, 
das Heer, die Brovinzen und Bundesgenoffen an die Königeinflgnien zu ge— 
wöhnen und nad fiegreiher Rückkehr aud in Rom als König anerkannt zu 
werden. — An Eafflus und M. Brutus hatten fi nah und nad mehr 
als ſechzig (Suet. 80. Eutrop. VI, 25.) angeſchloſſen, ohne Eid und Opfer 
(Blut. Brut. 12. App. II, 114.). Genannt merden folgende. 1) Gäjarianer: 
D. Brutus, die Brüder P. und E. Eervilius Casca, E. Trebonius, X. Tillius 
Gimber, L. Minucius Bafllus, Servius Sulpicius Galba. 2) VBompejaner 
außer C. Gafflus und M. Brutus: Gäcilius Bucilianus und fein Bruder ; 
D. Ligarius, Rubrius Ruga, Spurius (feinen Geſchlechtsnamen gibt Appian 
nit an), Sertius Nafo, Pontius Aquila (App. IT, 113. N lut. Caes. 66. 
Brut. 17. @ic. Phil. II, 11. Suet. 80. 82.). 3) Verfchworene, deren frühere 
Berbältniffe zu den Parteien unbekannt find: Gafflus Parmenfis (f. Vd. II. S. 
200. 202.), O. Antiftius Labeo (f. Bd. I. ©. 557, 8.), Petronius (App. V, 4), 
P. Turullius (Dio LI, 8.). Mit Unrecht werden unter den Verfhmorenen ge» 
nannt: 8. Gafflus Longius (f. Bd. II. ©. 198.), 2. Cornelius Cinna (Bd. II. 
&.691,2.), En. Domitius Ahenobarbus (Bp. 11. S. 1215, 8.), Popilius Länas 
(Blut. Brut. 15. 16. App. 11, 115. 116.). Cicero war durch den Ausbrud einer 
Verſchwörung nicht Üüberrafht, in das Geheimniß aber mar er nicht einge» 
weiht (f. Tull.). — Lang waren die VBerfchmorenen über Art und Seit der 
Ausführung ihres Planes ungewiß umd berathichlagten, ob fle den Dictator 
auf dem Mardfelde oder auf der heiligen Straße, mo er feit dem 3. 63 als 
Oberpriefter in einem öffentlihen Gebäude wohnte (Suet. 46. Plin. XIX, 6. 
cf. Dio XLIII, 44. extr.), oder beim @ingang ind Theater überfallen follten. 
Suet. 80. Als aber auf den 15. März der Senat in die Gurie des Pom— 
pejud berufen wurde, um über den Antrag wegen des Königthums außer» 
halb Italien zu entfeiden, waren fie foglei für diefen Tag und Drt ent« 
ſchloſſen. Sie mußten jegt eilen, da Gäjar furz darauf zum Heere abreijen 
wollte (App. II, 114.), der Ort aber war günflig, da die meiften Verſchworenen 
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Senatoren waren, um fo verbadhtlofer aljo zufammen erſcheinen Eonnten ; 
Gäfar aber war hier am leihteflen zu bewältigen, da er von der Berfamms 
lung, deren Mitglieder zum größeren Theil ihm den Sit dafelbft verbanften 
und geidworen hatten, mit ihrem Leben für feine Sicherheit einzuftehen, am 
wenigften Etwas erwartete. Dio XLIV, 16. Zudem war zur Hülfe für bie 
Beritworenen eine Fechterbande bereit, welche D. Brutus wegen ber Spiele 
an dieſem Tage, dem Belle der Anna Perenna (j. Bd. I. ©. 484.), in dem 
Iheater des Bompejus, in welchem fih aud die Eurie befand. verfammelt 
datte. — Die That, im Senate vollbracht, follte das Anfehen eines gemein» 
iamen Werkes und das Gepräge des Feierlihen und Gefegmäßigen gewinnen, 
App. am a. D. Dem Plane, auch Antonius und M. Lepidus zu töbten, 
war M. Brutus entgegen, weil fle durch die Ermordung Mebrerer ven Ber» 
dacht auf fi ziehen würden, als handelten file aus Ehrgeiz und Privathaf 
und nit als ITyrannenmörder. App. am a. DO. Dio XLIV, 19. Blut. 
Brut. 18. 20. Anton. 13. Bellej. II, 58. — Gäfar hatte ein fo großes 
Vertrauen auf die Anhänglichkeit feiner Parteigenoffen und die Dankbarkeit 
ieiner begnadigten Feinde und war davon, daß feine Erhaltung für den Staat 
vichtiger fei als für ihn ſelbſt, fo feft überzeugt, daß er jede Sorge für 
eime perfönliche Sicherheit vernachläßigte. Die ihm angetragene Leibwache 
5 Senatoren und NRittern (j. oben) hatte er abgelehnt (Div XLIV, 7.), 
und die Leibwahe von Spaniern, welde ihn nah dem Kriege umgab, ent» 
le er (App. II, 107.109. Suet. 86. Dio XLIV, 15.). Breunden, denen 
v8 Treiben der Mißvergnügten, wenn fle ihre Geheimniß auch fireng bes 
wahrten, nicht ganz entgieng, und die ihm daher riethen, den Plag, ven 
er mit den Waffen errungen, auch mit den Waffen zu behaupten, entgegnete 
er, er wolle lieber flerben, als gefürdtet fein (f. Bd. III. ©. 1381.); An- 
geber mb AZuträger pflegte er mit harten Worten zurüdzumeifen. Dio 
XLIV, 15. — Am Abend ded 14. März fpeidte er bei M. Bepibus; einer 
der Gäfte warf die Frage auf, welches der beſte Tod ſei; fchnell antwortete 
Gäfar, mit der Unterzeichnung einiger Papiere bejchäftigt: der unermartete 
(Suet. 87. Blut. Caes. 63. App. 11, 115.), wie er au ſchon früher bein 
Leſen der Cyropädie den Wunſch geäußert hätte, ylögli zu flerben. Suet. 
a a. D. Auf das Trinfgelage befiel ihn in der Nacht körperliche Abſpannung 
(Apr. a. a. D.); feine Frau Galpurnia hatte beunrubigende Träume; mehr 
Dur ibre dringenden Bitten bewogen, ald auf die ſchlimmen Borbedeutungen 
achtend, deren die Sage wunderbar viele berichtet, wollte Gäfar durch M. 
Antonius die Senatöfigung am 15. abfagen laffen. Aber D. Brutus, den 
die Ängfllih harrenden Verfhworenen, dur mehrere Zufälle erfhredt, zu 
Gäiar geſchickt hatten, wußte ihn in die Gurie zu loden. Noch unterwegs 
ie Gäfar Warnungen erhalten haben, die er aber im Gedränge nicht beachten 
fonnte. Bor der Gurie hielt Irebonius den M. Antonius dur ein Geſpräch 
wrüf, weil man die Körperflärfe und Geifteögegenwart veffelben fürdtete. 
Nachdem Cäſar den goldenen Seffel eingenommen hatte, drängten ſich die Ver- 
Sworenen um ihm ber, als wollten fie des Tillius Cimber Bitterfür feinen 
serbannten Bruder unterflügen, füßten und umarmten den Gäjar, um ſich 
u überzeugen, daß er feine Waffen und Panzer unter dem Kleide trug; als 
er bie Bitte abihlug oder auf eine andere Zeit verſchob, ergriff Cimber, wie 
mrabrebet war, feine Toga und rieß fie ihm von der Schulter. Das ift 
Grmaltihätigkeit! rief Cãſar; aber ſchon zuckte B. Easca feinen Dolch und 
brachte ihm eine Leichte Wunde imNaden bei. Mit den Worten: Berräther, 
=as beginnft du? verſuchte Cäſar aufzufpringen, mit feinem Schreibgriffel 
Äh wehrend, doch Stoß auf Stoß folgte, und jo higig, daß die Mörder 
AS unter einander felbft verwundeten. Nach einem kurzen — hüllte 
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ſich Gäfar in feine Toga und fanf, ohne mehr etwas zu reden, vor ben 
Augen ded betäubten Senated an der Statue ded Pompelus nieder. Bon 
den 23 Wunden, vie ihm beigebradt wurden, war rad der Audjage des 
Arzted Antiftind nur eine in der Bruft tödtlich. Suet. 82. (Die Erzählung, 
daß Gäfar, als feine Blicke auf Brutus trafen, als feine letzten Worte aus» 
gerufen habe: Auch du mein Sohn! halten Sueton. 82. und Dio XLIV, 19. 
nicht für wahrhaft; Plut. Caes. 66. berichtet ald Angabe Einiger [cf. Brut. 
17.], er habe ſich — ohne Etwas zu ſprechen — beim AUnblid des Brutus 
verbüflt.) App. II, 115 ff. Plut. Caes. 63 ff. Brut. 14 ff. Anton. 13. Dio 
XLIV, 17 ff. Liv. 116. Suet. SL f. Vellej. II, 57. Flor. IV, 2, 95. Eic. 
de divin. II, 9, 23. Baler. Mar. I, 7, 2. IV, 5, 6. u. U. — Die Ver— 
ſchwornen hatten beſchloſſen, den Ermordeten in die Tiber zu jehleifen, fein 
Vermögen einzuziehen und feine Gefeße und Einrichtungen aufzuheben; allein 
die Flucht des Senates, deſſen Beifall fle erwartet hatten, die Beſtürzung 
in der ganzen Stabt bemog fie, auf dem Gapitol Sicherheit zu fuhen. Drei 
Sflaven blieben bei ihrem ermordeten Herrn und trugen ben Leichnam in einer 
Sänfte nad Haufe. App. II, 118. Suet. 82. Später wurde von Antonius ein 
feierliches Leichenbegängniß veranftaltet. — Ueber die auf den Mord folgenden 
Begebenheiten j. Bd. I. ©. 562. Bb. II. ©. 196. und M. Brutus in Junii, 
Cicero in Tull. und Octavianus. — Cäſars Aeußere galt als ſchön (Eic. 
Brut. 75. Bellej. II, 41. Appian. II, 151. Dio XLII, 43. XLIV, 38. 
Julian. Caes. p. 308. ed. Spanh ); er war von hohem, fchlanfem Wudhie, 
batte eine Adlersnaſe und ſchwarze lebhafte Augen mit einem Ausdruck von 
Wohlwollen und Heiterkeit (Blut. Caes. 4.), dad Gefiht war etwas zu voll 
Suet. 45.), mit der Zeit wurde er mager und bleih (Plut. Caes. 17.) und 
befam eine Glage, weshalb ihm die nah dem fpanifchen Kriege ertbeilte 
Erlaubniß, den Lorbeerkrang immer zu tragen, ſehr erwünſcht geweſen fein 
jo (Dio XLIII, 43. Sueton. 45. 51.). Ob er gleih an Kopfihmerz und 
Epilepfie Titt (Suet. 45. Blut. 17. 53. 60. App. II, 110.), fo erlaubte 
ihm doch feine Gejundheit, alle Beſchwerden und Anftrengungen im Felde zu 
ertragen, und feine körperliche Kraft unterflügte ihn in allen für einen Krieger 
nöthigen Bertigfeiten. Suet. 57. 64. Blut. 17.49. Dio XLIV, 38. XLII, 40. 
App. 1, 90. 150. b. Alex. 21. In Kleidung und Manier ähnelte er einem 
Stuger (Suet. 45. Dio XLIII, 43. Plut. 4. Macrob. Sat. I, 3.); in 
jeinen häuslichen Einrichtungen liebte er Zierlicgkeit und Pracht; er war ein 
großer Liebhaber von Kunftihägen, auch Faufte er Sklaven, die fih durd 
ihre Geftalt oder durch Kenntnifje und Geſchicklichkeit auszeichneten, um hobe 
Preife (Suet. 46. 47.), übrigens herrſchte, wenn er glei für Förderung 
feiner Zwede ungeheure Summen verſchwendete, in feinem Haushalte eine 
irenge Ordnung. Suet. 48. Den Freuden der Tafel entzog er ſich nid 
und mar in Geſellſchaft heiter und wigig (Gic. ad Att. XIII, 52. Suet. 52.), 
bob war er Eein Ledermaul (Suet. 53. Plut. 17.) und im Genuffe des 
Meint höchſt mäßig (Suet. am a. O. Quintil. VII, 2, 9.), um fo aus- 
— aber in Befriedigung geſchlechtlicher Begierden, was auch auf 
unnatũrliche Weile geſchehen ſein ſoll (Catull. 29. 57. Suet. 74. eıxtr.), 
wie er ſelbſt bezuͤchtigt wurde, dem Bithynier Nicomedes ſich Preis gegeben 
zu haben (ſ. ob.). Gemeine Dirnen (Dio XLII, 34.), die in der Straße 
Subura, wo er bis zum I. 63 wohnte (f. 06.), in Menge fi aufbielten, 
und vornehme Brauen murden von ihm benügt. Won Iegteren werben ge» 
nannt die Poftumis, Gemahlin des Servius Sulpicius Rufus, die Rollia 
(i. Bd. I. ©. 571.), Gemahlin des Aulus Gabinius, die Tertula, Ges 
mahlin des M. Grafjus, und die Murcia, von Pompeius wegen dieſes Ehe» 
bruchs nah dem mithridatifgen Kriege verfloßen; vor allen andern Frauen 
aber huldigte er der Servilia, der Gemahlin des M. Brutus, durch welche 
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time Bag Baier feines Mörderd M. Brutus wurbe (f. Junii): fle 
son du Bir reifen Geſchenke. Suet. 50. Nicht einmal in den Pro— 
‚He Ent. H., fort, enthielt er ih der Ehefrauen. Im africani- 
e er mit EmmoE, der Gemahlin des mauretaniihen Königs 
lieber fein Verhältniß zur Gleopatra f. ob. — Um ibm, 
am ale Frauen“ den Umgang mit dem welblichen Geſchlechte zu 
eu, wur fein Wei nõthig (Div XLIV, 7.); der Vorſchlag, der von 
Sue Cinna, wie er nah dem Tode Cäſars gefland, 
ober wicht bekannt gemaht worden war, und für denſelben bie 
ine Derbinbung mit mehreren Brauen und au mit Niht-Mö- 
Eu sie (Sue. 52.), bezweckte — vieleiht mit Beziehung auf 

Es) hir das, daß Cãſar auch einen außerehelichen Sohn 
eabelerden und Nachfolger auf dem Königsthron follte hinter: 
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sm Der Seſchſehſe bed Dietators geben wir eine Zuſammenſtellung 
Shriften über Cäjar (mit Ausſchluß der Titerargefchichtlichen 
= Werk des Witeribumsd, augeblich von Julins Gelfus (vgl; 8b. IL. 
aurde jsüher eine Biograpbie des Cäſar angefehben, welche num: 
: Mbes Dichter Petrarca (1304— 1374) anerkannt ift; vgl, Fr. Pe- 
Il Guesaris, auct. vindie., correx. etc. ©. K.Ch. Schueider, Lips. 
er Biere Übbandlung von H. Dobwel, de Jul. Unes. vita per Jul. 
ie Ne Anmnal. Vellej. Quintil. "Statian., Oxon, 1698.) Dem 16tem 
en: Fr. Floridus (Fleuri), Unesaris praestantin ei res gestae, 
Mi Sem; Biens, Viln Jul, Caesaris ex numismatt., Venet. 1560, 8, 
‚Tin et, res, gesiae (nes, cum figg. numism., Brug. Flandr. 1563, 
5.1578. % cum. commentar, 1. Nonnii. Ihid. 1620, f. 1644. f.) Petr, 
ne Ener mwilitia, Franeof. 1574. 8. Aus dem 17ten Sahrbunbert er: 
ze: I, Erb. Fadricitus, Jul, Caesar numismatieus, Lond. 1678, 8, 
5 C. Jal. Öner. dietater perpet., sub exemplo mutatae reip. descrip- 
Vesi, 4, »Uhristine, reine de Suede (7 1689,), Reflexions sur Ia 
delesur, im[Ardenbolz) Möemoires concernant Chr. R. de Su., 
1751-60. 4; Vol. IV. n. VI. p. 4 ff. (vgl. Reflexions sur la vie 
ul de. grand Alex, Vol. U. n. VI. p.57 ff.) Aus dem 18ten Jahr: 
men. Histoire des Tıriumvirats (anugm. de L’hist. d’Auguste), Amst. 
8, Trevöuz 1711. 4 T. 8 Audr. Dacier, Groänzung der verlornen 
esmparstin’ Alexdri cum Csnes., im feinen Vies de Plut,, Par. 1721, 
ame gleiche Ältere, von Zallemant, in feinen Vies des hommes 
zell, 3681, 9 Voll. 12.) 3. B. Brafhi, de vero Rubicone quem 
Bei,.et in eodem flavio Caesenas firmissime propugn. ete, v. f. 
1723 4. GBraſchi aus Ceſena gebfirtig), Chryſander, W, Eh. J. 
7 onson scelesio, Helmst. 1742. 4, De Bury, Hist. de la 
ale, Par. 1758. 2 T.8. Wagner, J. Sr, de C. Jul. Caesare 
j te, Oshahr. 1770. 4, ut. Gdfar, ober der Sturz der röm. 
1787—1800,.4 Thle. 8, Meißner, Leben bes Jul, Eäfar; fortge: 
ER Haren. Berlin 1799--1812. A Thle. 8, (Der letztere Bf. bes 
Es und Wruberd Encyel.) Schneider, über Cäſars Charafter, in 
ie, 1.6. 18sı #. Fr v. Schlegel, Cäfar u. Mlerander, Cine 
‘ »a. (1796,) Sämmtl, Werte Bb, IV. S. 203 7. Söltl, ©, Tut, 
2 Salem, Berl, 1826, 8. Drumann, Geſch. Roms in feinem lieber: 
wa ll. 183728, °P. van Limbourg⸗Brouwer, Gefar en zijne tydgenooten. 
1834, 8. Militär, Schriften (feit der Mitte ded vorig. Jahr— 
Baichardıı Men. milit. sur les Grees et sur les Rom., La Haye 
1572,88 Booy; recherehies d’antiqu, mil. und Defense du Mr. Follard 
Beulen 1776; De Peeie, observations sur la campagne de J. C. 
1777) Obserrv. wur Ina enmp. de J. C. en Espagne, ‚Par. 1782, 
ade röinnrgier sur Usunr ete., Varsov, 1782, (Dresd,. 1785.), 

ar Röfb, Ab, die Eommentar, des Cäfar nebft Beitr, z. röm. 
158270 Napoleon 'Emip., préeis des guerres de Cesar, cerit par M. 
sun -In dietee de lemp. (Stuttg, 1836. 8.) Bol, auch das Urtheil 
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15) Julia, Cäfard Toter von Cornelia (Sueton. Caes. 1. 9 
Caes. d.), geb. im 3. 83 oder 82 (Suet. 1.). Ueber ihre Verheirath 
an Pompejus und ihren Tod im Sept. 54 j. Nr. 14. und unter Pom 

16) Julia, Cäſars ältere Schweiter, mit 2. Pinarius und mit | 
Pedius (unbekannt, in welcher Bolge) vermählt. ©. Pinarii und Pedii. 

17) Julia, Gäfars jüngere Schwefter, an M. Attius Balbus (B 
&.993.) vermählt, und durd ihre Tochter Attia Großmutter des Octavia 

18) Julia, Schweſter von Nr. 13., verheirathet an C. Marius ( 
und unter Nr. 14.). 

19) Sex. Jul. Caesar, C. f. (nad Drumann ©. 767. Bruder 
43. 18.; bie Ergänzung ber Fasti cap. a. 662. dur Sex. n. berube 
einem Denare, den die zuverläßigen Numismatifer nicht kennen), Coſ. 
®. Marcius Philippus im I. 91 v. Ehr., dem Jahre, in welchem M.! 
Drufus (f. d.) durch feine Gefege innere Unruben veranlaßte. F. c. a. 
Gic. Cornel. I, 11. p. 449.Or. Diod. Exc. Phot. p. 538. Flor. II, 1 
Gutrop. V, 3. Orof. V, 18. Obſeq. c. 114. Plin. II, 85. XXX, 

20) Sex. Jul. Caesar, Sohn des Vor., Flamen Quirinalis. 
de har. r. 6, 12. 

21) Sex. Jul. Caesar, Sohn ded Vor, im. 49 mit dem Die 
in Spanien (Cäſ. b. c. II, 20.), im 3. 47 zum Statthalter in Sorien 
nannt, im 3. 46 aber von dem Pompejaner Cäcilius Baſſus verbräng: 
auf deſſen Anftiften ermordet; f. Bd. Il. ©. 36. Nr. 33. — ©. Drun 
Geſch. Noms III. [K.] 

In der Familie des von Cäſar adoptirten Octavianus Auguſtus fü 
zunächft den Namen Julia deſſen berüchtigte, an Marcellus, an Agtippa 
zufegt an Tiberius vermählte Toter (vgl. Octavianus), und nad ber To 
die eine feiner Enkelinnen durch Agrippa (ob älter oder jünger als bie 
dere, Agrippina, ift unentſchieden), melde, an 2. Aemilius Paulus, € 
des Paulus Aemilius Lepidus, Conſuls 720 d. St. und Genjors 732 d 
(vgl. Br. I. ©. 151.) vermählt (Sueton. Aug. 64. vgl. 19. Claud. : 
das ausfchweifende Leben, das fle glei ihrer Mutter führte, durch bir 
Auguft verhängte und big zu ihrem Tode, ber erſt nach zwanzig Jahre 
folgte, dauernde Verbannung büßte (Tac. Ann. III, 24. IV, 71. Su 
Aug. 65. 72.* vgl. Bd. 1. ©. 276.). Nach dem Tode des Auguftus fi 
feine Gemahlin Livia, bie durch das Teſtament deſſelben in die huliſche 
milie adoptirt worden war (Tac. Ann. I, 8. vgl. Velej. II, 75., wı 
transgressi ad Deos sacerdos ac filia genannt wird, nebſt Drelli I 
615.), gleihfald den Namen Julia (Tac I, 14. Suet. Aug. 101. Cal 
Dio LVI, 46. Plin. H. N. X, 55. Ovid Fast. I, 536. vgl. Edel D 
Numm. Vett. Vol. VI.p. 147 ff. 168 f. Drelli 615. 1320. 1328.). M 
dem trugen diefen Namen die Tochter des Druſus Gäfar und Enkelin 
Tiber von der Livia, Tochter des älteren Drufus, und eine der Töchter 
Germanicus. Die erftere Julia, im 3. 773 d. ©t., 20 n. Ehr. an 
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Napoleons fiber Caäſar in einer Unterredung mit Wieland (im Wielands Leben 
Gruber, Bd. II.). — Vielfady befprochen ift Cäfar in ben Mem. de l’Acak. 
Inser. et B. I.; vol. die Negifterbände T. XI. XXI. XXXIII. XLIV. alt © 
und T. XI. neue Serie, Ginzelne Abhandlungen: von Bonamy, Explicatios 
pogr. de la guerre, que Ces. soutint dans Alexdrie, Vol, IX. (U, ©.) p-# 
Abe de Fontens, sur les lieux connus en France sous le nom de camp 
Cösar, Vol. X. (A. ©.) p. 403 ff. Leber die Belagerung Gergovias burd | 
f. die „Briefe aus der Auvergne‘‘, Iter Brief. Morgenblatt 1844, Nr, 290— 293. [H 

= Nach der Iegteren Stelle ließ Augufius ein von Julia mit verſchwender 
Pracht erbantes Landhaus bis auf den Grund wieder niederreißen, Erwaͤhnt ii 
Enkelin Auguſis noch von Plinius H. N. VII, 16, 


Julil 485 


Berter Nero, des Germanicud Sohn vermählt (Tac. III, 29. vol. VI, 27. 
Die LX, 18.), verriet ihren Gemahl an ihre Mutter Livia und deren Bublen 
Sejan (Tac. IV, 60. vgl. 3. 7 f.); und nachdem Nero mit feiner Mutter 
Agripyina in das Eril getrieben war (783 d. ©t., 30 n. Ehr., vol. Bd. J. 
&. 277. Rr. 2. u. Bd. II. ©. 1274. Nr. 3.), jo wurde fie, wahrfcheinlich 
auf Betreiben der Livia, welde ihre eigene Vermählung mit Sejanus an 
dem Willen des Tiberius ſcheitern ſah (Tac. IV, 39 f. vgl. Bd. J. ©. 146.), 
dem Buhlen ihrer Mutter verlobt (Zonar. XI,2. Reimar zu Dio LVIII, 11.). 
Da jedoch bald darauf (784, 31) der Sturz Sejans erfolgte, fo unterblieb 
die Bermählung ; und Julia wurde zwei Jahre jpäter dem Rubellius Blandus, 
dem Enkel eines römiſchen Ritters aus Tibur, zur Ehe gegeben (Tac. VI, 
27. 45. vgl. Dio LVIII, 21.). Unter Claudius aber wurde fle (796, 43) 
ein Opfer der Eiferfucht der Mefjalina, und verlor auf Befehl des erfteren, 
entweder durch Hunger oder durch dad Schwerdt (vgl. Sen. Apocolocynt. 
10.) das Leben (Dio LX, 18. ac. XII, 32.43. XIV, 63. Suet. Claud. 29, 
Sen.a.D. [Sen.] Octavia v. 941.). Daffelbe Ende Hatte die andere Julia 
mit dem Beinamen Livilla (Dio LIX, 22.), die jüngfte Tochter des Ger- 
manicu8, im 3. 771 d. St. 18 n. Chr. auf Leebos geboren (Tac. 11, 54.).* 
Im 3. 786 (33) von ihrem Adoptiv-Großvater Tiberiud dem M. Vinucius 
son ritterlidder Herkunft zur Ehe gegeben (Tac. VI, 15. 45. vgl. Div LVIII, 
21.), Iebte fie in der Solgezeit glei ihren Schweftern Drufilla und Agrip- 
rina in ſchändlichem Ehebruch mit ihrem Bruder Galigula (Dio LIX, 3. 22. 
Sur. Calig. 24. 36.), wurde aber von demfelben aus Anlaß der Verſchwö⸗ 
rung des M. Lepidus, Gemahld der Drufila**, der gleihfald mit den 
feiner Frau gebuhlt hatte (Dio LIX, 22. vgl. Zac. XIV, 2.), im 

3. 792 (39) als Ehebredherin und Mitwifjerin der Verſchwörung zugleich 
mit ihrer Schweſter Agrippina auf die Infel Bontia (Pontiä, gegenüber dem 
Gircäiigen WBorgebirge, vgl. Eluver. Ital. ant. p. 1014 f.) verbannt (Die 
LIX, 3. 22. LX, 4. Suet. Cal. 24. 29.), und obgleih nad dem Tode des 
Galigula (794, 41) von Claudius zurüdgerufen und wieder in den Bejik 
ihrer Güter geießt (Dio LX, 4. vgl Suet. Cal. 59 ), nit lange darauf 
durch die eiferfühtige Meffalina, welche ſie unter Anderem des Ehebruché 
mit dem Bbilofophen Seneca anflagte, zum zweiten Male vertrieben (Dio 

LX, 8. val. LXI, 10.), und endlih (796, 43) in Folge eined Befehls des 

Glaubius um das Leben gebracht (Dio LX, 18. Suet. Claud. 29. Seneca 

Apocoloe. 10.). Bon den Kindern ded Germanicus, der ald Adoptivſohn 
des Tiberius in das juliſche Gefhleht aufgenommen war, wird allerdings 
auch Andern als der Julia Livilla auf Münzen, Inſchriften und von Schrift» 
felern der juliſche Name beigelegt (vgl. Edhel VI. p. 214 f. ***); aber nur 
die jüngfte feiner Töchter führte ihn neben dem Beinamen Livilla ald ihren 


* WBabrfhyeinlich gleih nah ihrer Geburt und zur Weiler berfelben mwurbe von 
ben Motilenäern die Münze mit ber Inſchrift IOYALAN NEAN TEPMANIKOY 
MYT. (bei J. Baillant numism. gr. Impp. p. 12. vgl, Neimar. zu Dio LIX, 22.) 
arpräst. Auf einer andern, von ben Mpytilendern zu Ehren der Mutter Agrippina 
ersrästen Münze wollte Pellerin (Reeueil des med. ant. III. p. 229.) au bie Stelle 
des Worte AIOAIN den Namen JOYALAN als Bornamen ber Agrippina ſetzen. 
Hrn bie Boraudfenung Pellerins, daß der Gemahlin bed Germanicus von Schrift: 
rllern der Name Julia beigelegt werde, wird von Eckhel (Doctr. Numm. Vett. VI. 
p- 2186.) mit Recht bezweifelt, und dem Worte Arolır, dad jener Gelehrte aus einem 
Berieben des Monetarius ableitete, bie einlenchtende und überdieß durch Infchriften 
beflätiate Deutung gegeben, daß Agrippina dadurch als (Ehren:) Bürgerin ber Aoli: 
(den Stadt Lesbes bezeichnet werben follte, 

” Babrfheinfih Sobn bed oben genannten L. Aemilius und der Julia, Enkelin 
se Auguſt. vgl, Zillemont Hist. des Emp. T. I. (Par. 1720.) p. 163. 
”.” Unders verbält es ſich mit der Mutter Agrippinua; vgl, bie obige Anmerfung. 
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gemöhnlien Namen. Daß Galigula feiner Tochter von Gäfonia ben Namen 
Julia Drusilla gab, erfeben wir and Suet. Cal. 25. (vgl. Dio LIX, 28., 
wo fie nur Drufilla beißt; Suet. Cal. 59. Dio LIX, 29. Joſeph. Antiq. 
IX, 1. Caesonia, Bd. I. ©. 49.). 

Bon der Familie der Caesares wenden mir und wiederum zu anderen 
Juliern, und betrachten zunächſt diejenigen, melde nod im ber Zeit der 
Mepublit, theild ohne einen Beinamen, theild mit anderen, als Caesar, ge» 
nannt werben, 

Die PBrätoren-L. Julius 571 d. &t., 183 v. Chr. (Liv. XXXIX, 45.) 
und L. Julius 588 d. St, 166 v. Chr. (Riv. XLV, 44.), jo wie ber Se—⸗ 
nator C. Julius, der zu Anfang des flebenten Jahrhundertd der Stadt bir 
Geſchichte Noms in griehiiher Sprache ſchrieb (Kiv. Ep. LIII.), find oben 
(S. 425. Nr. 2. 4. und ©. 427. Nr. 12.) nah Diumannd Borgang unter 
die Caesares aufgenommen. Da jebocd die Beinamen fonft von Livius pünfılid 
beigefügt, jene drei Julier aber ohne Beinamen genannt werden, fo ift bie 
Annahme, fle feien Caesares geweſen, mindeftens zu bezweifeln. Ebenfalld 
obne Beinamen wird ferner ein C. Julius als Mitverſchworener Gatilinas 
genannt, den diefer zum Behufe von Werbungen nad Apulien fandte (691 
d. &t., 63 v. Chr), Salufl. Cat 27. Gin L. Julius aud der Provinz 
Afrika wird von Gicero (ad Fam. XII, 6, 2.) als Freund des P. Euipius 
(Bd. II. ©. 804.) dem Qu. Balerius Orca, Proconful der genannten Pro- 
vinz (698, 56) empfohlen, und mit diefem mag der Dichter L. Julius 
Calidus (vgl. Bd. I. S. 75, wo fälfhlih der Name T. fteht), der nah 
Cornellus Nepos Att. 12. zur Zeit der Proferiptionen des I. 711,43 (vgl. 
Bd. I. ©. 563.) nach der Aechtung der Ritter um feiner großen Beflgungen 
in Afrika willen von P. Volumnius, praefeetus fabrum des Antonius, ab- 
wefend in die Zahl der Geächteten gefegt, in Bolge der Bemühungen bed 
Atticus jedoch mieder frei gemacht wurde, verwandt oder ſelbſt identiſch fein. * 
In diefelbe Zeit gehört L. Julius Mocilla, der als geweſener Präter 
auf der Seite des Gafflus und Brutus fämpfte, und als er ſich nad dem 
unglücklichen Ausgange der Schlacht bei Philippi (712, 42) mit feinem Sobne 
und Andern feiner Parthei nah Samothrace flüchtete, durch Womponius 
Atticus von Epirus aus befhüßt und unterflügt murde, Nep. Att. Il. — 
Wahriheinlih einer früheren Periode, jedenfalls aber der Zeit der Nepublif 
gehört L. Julius Bursio an, deſſen Name auf einer Menge von Münzen, 
mit einem jugendlichen geflügelten Kopfe (nah Havercamp zu Morelli Thes. 
p. 219. der Gott Triumphus; vgl. jedoch Eckhel Doctr. Numm. V. p. 229 ) 
und einem Dreizack hinter dem Haupte, fo wie mit vielen, auf den verſchie— 
denen Münzen wechſelnden Eleineren Typen (3. B. eine Maske, ein Delpbin, 
eine Eidechſe, ein Donnerfeil, der Stab ded Merkur ıc.) auf dem Avers, 
und einer Victoria in quadrigis auf dem Meverd ericheint. Da fat alle 
Typen diefer Denare häufig auf ſyrakuſaniſchen Münzen vorkommen, und 
viele Denare zur Zeit der römiichen Nepublif in Sicilien geprägt wurden, 
jo ift eben dieß von den fraglihen Münzen voraudzuſetzen (vgl. Havertaum 
p. 220.). Ob aber Burſio ald Quäſter des Scipio Afrifanus nad der Zer⸗ 
Nörung Carthagos den Uebergang der Meeresherrichaft an Rom auf jenen 
Münzen gefeiert habe (Havercamp am a. O.), laffen wir mit Eckhel (p. 225 ) 
billig dahingeſtellt. Einer noch früheren Zeit der Nepublif würde, wenn a 
anders hiftoriih wäre, der Wahrfager C. Julius angehören, der nad der 
Erzählung des Pythokles im dritten Buche feiner italifhen Geſchichte (bei 





” Uns ben Worten des Neyos post proseriptionem equitum (vgl. App, b. © 
IV, 5., wornad gegen 2000 Ritter und negen 300 Senatoren geächtet wurden) arb! 
bervor, daß er ſelbſt Fein Ritter war, 
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Vlutar Parall. min. 14.) dem römiihen Feldherrn Metelus (Coſ. 503 
d. ©t.? vgl. Bo. II. ©. 22 f.), der bei jeiner Abfahrt gegen die Garthager 
allen Göttern geopfert und nur die Veſta vergelen hatte, welche deshalb der 
Bloite widrigen Wind ſchickte, geoffendart haben fol, daß der Wind ſich 
nicht eber legen werde, als bis er feine eigene Tochter geopfert hätte: worauf 
dicie wirflid vom Vater zum Altare geführt, durch Bella jedoch, die aus 
Mitleiven eine Kub an ihre Stelle fegte, nah Lanuflum (?nah Xylanders 
Vermurbung Sanuvium) verjegt und zur Priefterin der daſelbſt verehrten 
Schlange gemacht worden jei. ine andere, von griebiigen Mythographen 
ale Parallele zur Geſchichte der Iphigenia erdichtete Erzählung, bei welder 
wir ebenjalld dem juliſchen Namen begegnen, wird dur Tzetzes zu Lykophr. 
Cass. 153. (T. I. p. 465. ed. Müll.) ohne Bezeihnung feiner Quelle mit» 
geibeilt: daß nemlih eine zum Opfer beflimmte Nömerin, Julia Luperca, 
Dur reinen Adler gerettet werden fei, welcher dem Priefter das Schwerdt 
entriffen und auf ein in ber Nähe des Tempels meidended Kalb geworfen babe. 

Wenn ſchon unter den Juliern der Republik ſich mehrere finden mögen, 
bie nit durch Abſtammung dem Geſchlechte angehörten, fo können mir in 
der Kaiserzeit, abgeichen von der Familie der Caesares, dad Geſchlecht als 
elches nit weiter verfolgen; und ohne Zweifel trugen faft ſämmtliche Julien 
bieier Zeit ihren Namen entweder als Freigelaftene und Nachkommen von 
iel&en, oder waren ed Provinciafen, die bei der Aufnahme in das römiſche 
Bürgerrebt und zum Theil auch ohne dieje ſich mit dem gefeierten römiſchen 
Ramıen ſchmückten und denfelben ihren Nahfommen binterließen. Wir lafjen 
ſefert bie Julier der Kaiferzeit in chronologiiger Ordnung folgen, und bes 
merfen dabei, daß wir diejenigen, vie allein in Titerarbiftorifcher Hinficht zu 
erwähnen find, bei Seite lajfen, und auf Volftändigfeit, zumal für die 
iräteren Zeiten, überhaupt feinen Anſpruch maden. 

1) M. Julius Gottius, Fürſt ber cottiihen Alpen, der dem Auguft 
zu Gbren den juliiden Namen annahm. vgl. Bd. II. ©. 731. (Sein Sohn 
des leiden Namens unter Claudius, ſ. ebendaf.) 

2) Julius Clemens, Genturio bei den nah dem Tode des Auguflus 
(14m Er.) aufgeflandenen pannoniſchen Legionen, der von diefen auderforen 
wurde, bei dem von feinem Vater gefandten Druſus, Sohn des Tiberius, 
die Beſchwerden der Krieger vorzubringen, vgl. Tac. Annal. I, 23. 26. 28. 

3. 4) Julius Florus und Julius Sacrovir, zwei Gallier, jener 
ein Irerirer und diejer ein Aeduer, beide von Adel und wegen geleifteter 
Dienfte ibrer Borfahren mit dem Bürgerrechte beſchenkt, flifteten unter Tibe— 
rin® (im 3. 21 n. Ghr ) die von großer Schulvenlaft gedrüdten galliiden 
Zanpihaften zur Empörung auf, Yac. Ann. IH, 40. $lorus, der Die Auf— 
gabe übernommen, die Belgier aufzuwiegeln (Tac. a. D.), zog flh mit einem 
Haufen von Verfhuldeten oder Glienten aud dem Lande der Trevirer in den 
Baln Arduenna, ward aber in diefem von den römifhen Legionen einge- 
Sleſſen, und fiel, ald er jeden Audmeg veriperre fab, durch eigene Hand, 
iac 11, 42. Sacrovir fepte den Krieg fort, und bradte im Lande der 
Ürpuer ein Heer von mehr ald 40,000 Mann zuſammen, ward aber von 
“ Silius, dem Legaten des obern Germaniend (vgl. Zac. I, 31. 11, 6. 7, 
25. IV, 15) in der Nähe von Auguftodunum geſchlagen und flürzte ſich 
zleichfalls in jein Schwerdt. Tac. II, 43—46. vgl. IV, 18. Hist. IV, 57. 

5) Julius Indus, Landémann des Julius Florus (Mr. 3.), der aber 
fa Begner deſſelben auf Seite der Römer kämpfte, vgl. Tac. III, 42. 

5) Julius Postumus, von Tacitus IV, 12. ald Buhle der Muta— 
la Prisca genannt, der dur die bei Livia Augufta vielgeltende Prisca ein 
Veriranter der erfleren war, ließ ſich von Sejan dazu gebrauden, um 
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Agrippina, die Wittive des Germanicus, bei Livia anzuſchwärzen (23 n. Ehr.). 
(Bielleiht ein Sohn von ihm Nr. 12.) 

7) Julius Africanus, ein Gallier von der Völferfhaft der San» 
toner, im 3. 32 n. Chr. von Du. Serväus und Minucius Ihermus, welche 
jelbft als Freunde des Sejan nach deflen Sturze verurtheilt waren, - ange» 
klagt und in das gleiche Unglück gezogen. Tac. VI,7. (Ein Sohn von ihm 
der Redner Afrikanus, f. den lit.biftor. Art.) 

8) Julius Marinus, neben DVBescularius Attieus einer der älteflen 
Vertrauten des Tiberius, Begleiter veffelben nah Rhodus, und auf Kapreä 
von ihm ungertrennlih, wurde nah dem Sturze Sejand, der ihn gebraucht 
hatte, um den Gurtius Atticus zu flürzen, durch Spruch des Tiberius ſelbſt 
zum Tode gebradt, 32 n. Chr, Tac. VI, 10. 

9) Julius Celsus, (Kriegs-) Tribun, hatte gleich den beiden Vorigen 
die Freundfhaft des Sefan zu büßen, und gab fih, zu Ende des I 32 
n. Chr. zugleih mit zwei andern römifchen Rittern der Verſchwörung ange» 
Hagt, im Gefängniffe felbft den Tod, indem er fih mit feiner Kette er= 
droffelte, Tac. VI, 14. 

10) Julius Graecinus, aud Forum Yulii in Gallien, Bater des 
Agricola, unter Galigula hingerichtet, 38 n. Ghr.; ſ. Bd. I. ©. 269. 
(Wahrſcheinlich identiſch mit dem Schriftfteller Julius Graecinus über den 
Weinbau, vgl. den Tit.Hift. Art. unt. b. am Schluſſe.) 

11) Julia Procilla, Gemahlin ded Borigen, vgl. Bob. I. ©. 269. 

12) C. Julius Sex. f. Postumus (vielleiht Sohn von Nr. 6.), 
unter Claudius Präfekt von Aegypten, und als folder befannt aus einer von 
ibm zu Ehren des Claudius geſetzten Infchrift (vom I. 47 n. Chr.). Gruter. 
113, 1. &ipf. zu Zac, Ann. IV, 12. Orelli 709. und die daſelbſt citirte 
Schrift von Labus di un’ epigrafe Latina p. 71. 

.... 3) Julius Aquila, dei Ritter, wurde von U. Didius (Gallus), 
welder den Mithridates, Bürften des Bosporus, auf Befehl des Claudius 
abgefegt und den Bruder deſſelben, Cotys, für ihn eingefegt hatte (vgl. 
Tillemont Hist. des Emper. T. I. Par. 1720. p. 237.), bei feinem Abgange 
aus dem Reiche mit wenigen Gohorten zurüdgelaffen, trug über Mithrivates, 
als diefer fein Reich mit Waflengewalt wieder zu gewinnen tradhtete, in Ver— 
bindung mit Cotys und dem Fürften der Adarfer, Eunones, den Sieg davon, 
und erhielt zur Belohnung die prätorifhen Ehrenzeihen (49 n. Ehr.). Tac. 
XI, 15—21. — Ob und wie er mit Julius Aquila, dem Berfafler eines 
Bushs über die etruskiſche Disciplin (vgl. den Zufag zum lit hiſt. Art., b., 
am Scluffe) verwandt fei, ift nicht zu beflimmen. Auch M. Aquila C. f. 
Julianus, Coſ. unter Galigula 38 n. Chr. (vgl. Dio index coss. ad. LIX. 
u. LIX, c. 3., Orelli Inscr. 699.) Fönnte feiner Yamilie angehören. (Bei 
Div im index heißt der Eof. Axvlas, in Uebereinftimmung mit der Infhrift, 
Aquila, daher bei $rontin. de aquaed. 3. fälſchlich M. Aquillio gelefen wird.) 

14) Julius Gallicus, Sadmalter unter Claudius, melden vieler, 
über eine Rede deſſelben aufgebracht, in die Tiber werfen ließ, Zonar. XI, 10. 

15) Julius Pelignus, ein Mann, der durch Geiſtesſchwäche und 
Ungeftalt des Körpers gleich verächtlih, bei Claudius aber äußerſt beliebt 
war, ba er in Gefellihaft von PBofjenreißern feine träge Muße ergögte, wurde 
fpäter zum Präfeften von Cappadocien erhoben, und fpielte als folder (51 
n. Chr.) aus Anlaß der Ufurpation ded Rhadamiſtus in Armenien eine 
aa Nolle. Tac. XII, 49. (vgl. Helvid. Priscus, ®b. I. &. 1122. 

r. 1.). 

16) Julius Densus, römiſcher Ritter unter Nero, dem feine Zu—⸗ 
neigung zu Britannicus zum Verbrechen gemacht wurde, doch obne daß Nero 
(zu Anfang feiner Regierung, 54 n. Chr.) die Anklage annahm, Tac. XIII, 10. 
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17) Julius Pollio, Tribun einer prätoriſchen Gohorte, unter deſſen 
Locufta verwahrt wurde, war demMero zu der Vers 

Be Eannicud (55 n. Chr.) behilflih. Tac. XI, 15. 
iss Montanus, Senator unter Nero, gerieth bei dem nächt⸗ 
Mesarmen des Bürften in den Straßen Noms mit demfelben in 
wies jeinen Angriff mit Heftigfeit zurüd, war aber, nach⸗ 
hatte, jo unvorfihtig, Abbitte zu thun, und wurde, da 
mu genommen wurbe, zur Selbftentleibung gezwungen (56 
Al, 25. — Vielleicht ein Sohn des Dichters Julius Mon 
waußt und Tiberius; vgl. den lit hiſt. Art. unter a., mit dem 




























ins Classieianus, Nachfolger des Decianus Catus (Bd. II. 
et von Britannien (64 n. Chr.), war mit dem Le— 
d Baulinus uneinig und verleumdete denjelben bei Nero, vol. 


las Tugurinus, römiſcher Ritter, Mitverſchworener des Pifo 
Im. Ebr.). Tac. XV, 50. 
Zalius Agrippa und Julius Altinus, wurden aus Anlaß 
=; des Piſo (65 n. Chr.) mit mehreren Anderen von Nero 
lifhen Meeres verwieſen. Tac. XV, 71. 
Fslias Vindex, Proprätor in Gallien, der im J. 67 n. Chr. 
mpörte. Vgl. Dio LXIII, 22—26. Zonar. XT, 13. Plut. 
enet. Nero 40. 41. 45. Galba 9. 11. Tac. Ann. XV, 74. 
L 16. 51. 53. 65. 94. IV, 17.57. Plin. H.N.XX,14. Blin. 
Pur, Bict.] Epit. Caes. 5. Lamprid. Alex. Sev. 1. Rucian. 
2. w. Apollon. 10. 11. Nach jeiner Abftammung ein Aqui— 
idem Geiälehte, durch ven Water aber römiiher Senator 
&. Julius (bei Blut. G. 4. fälfhlih Tovnos: der Beiname 
Bi erſt nach feiner Iinternehmung beigelegt, der Borname Cajus 
Bemar., Aur. Biet., nit Lucius, Lamprid. Alex. Sev. 1., 
zu Teien, vom Vater ererbt und von dieſem zu Ehren des Dic- 
Smmen jeim) unter Nero zur Würde eines Proprätord in Gallia 
Sueton. G. 9., wornach der Legate von Aquitanien Hilfe 
te; bie heimiſche Provinz mochte ihm abſichtlich nicht ans 
fein) erboben worden, Suet. Nero 40. Put. G. 4. Die 
wung von der Art, wie Nero den römiihen Namen und 
entwärbigte, hatte ibn mit tiefer Entrüflung erfüllt; und 
ren Bebrüdungen ſah, unter denen fein Vaterland von 
jept unter Nero jeufzte, fo fam in ibm, ver fih unfähig 
Beier Herriähaft die Leiden feiner Provinz zu heben, der Ents 
durch Empörung die Welt von dem Iyrannen zu befreien 
Bbhiloftr. a. D. Suet. Nero 40.). Weit entfernt, von pers 
geleitet zu werden, beflimmte er den Sulpicius Galba, 
ericier und damals Statthalter in Spanien, zum Herrſcher, 
# Bamböleute dur einen Eid, daß fie Alles für den Senat 
Bolt unternehmen, und ihn jelbft, wenn er dem zumiber 
Tode beflrafen wollten (Zonar. vgl. Div 23. Suet. G.9.). 
An von Sallien begrüßte mit Freuden das Zeichen der Empd- 
, I, 21. 65. 11, 94. IV, 17.); und obgleih die Provinz des 
s in entblößt war (Tac. I, 16.), jo hatte er dennoch in 
z von 100,000 Mann auf die Beine gebracht (Plut. G. 4.). 
abe war nit ald Imperator, aber doch ald Legate des römi« 
und Bolkes (Suet. G. 10.) gegen Nero — war, ſo 
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fielen demfelben die Statthalter der meiflen Provinzen zu (Blut. G. 6.). 
Verginius Rufus aber, Legate des (obern) Germaniens, ber gleihfals von 
feinen Truppen aufgefordert war, ben Imperatortitel anzunehmen, erflärte 
weder felbft die Herrfchaft übernehmen zu wollen, noch irgend einen Andern 
als Imperator anzuerkennen, der nicht vom Senate ernannt wäre (Plut. 
a. D.), und z0g fogar mit feinem Heere gegen Binder heran (Div 24. Tac. 
I, 53.). Zum Entfage der von Rufus belagerten Stadt Belontium (Be 
fancon) rüdte Binder herbei; und nachdem beide Männer anfänglih Briefe 
mit einander gemwechielt, fo Famen fle zu einer perſönlichen Unterredung zu— 
fammen, und follen dabei gemeinſchaftliche Sache gegen Nero gemacht haben. 
Als aber Binder mit feinem Heere ih in Bewegung fegte, um die Stadt 
in Beflg zu nehmen, fo überfielen die Soldaten des Rufns in der Meinung, 
er rüde gegen fle heran, feine Leute und machten gegen 2000 (Blut. G. 6.) 
nieder; morauf Binder, der ohne Zweifel von Rufus ſelbſt ſich verratben 
glaubte, in allzufrüher Verzweiflung fi felbft den Tod gab. (Div 24. vgl. 
Sonar., Plut. G. 6. Tac. H. I, 51. Suet. G. 11.) 

24) Julius Fronto, durch alba (im I. 69 n. Ehr.) vom Tribu= 
nate bei den vigiliae entfegt (Tac. Hist 1,20.), gieng ohne Zweifel in Folge 
davon zu Otho über, wurde aber im Kriege zwiſchen Otho und Vitellius 
von den Dthonianern unter der Beihuldigung, daß er mit feinem bei ven 
Vitellianern lebenden Bruder Julius Gratus unterhandelt hätte, in Bande 
gelegt (Tac. H. II, 26.). 

25) Julius Gratus, Bruder des Vorigen, Ragerpräfeft im Heere bes 
Vitellius, wurde von Seiten der BVitellianer, fo wie jein Bruder von Seiten 
der Othonianer des Verraths beſchuldigt und gefeflelt (Xac. H. II, 26.). 

26) Julius Martialis, Kriegstribun unter Galba, der im Xager der 
Prätorianer die Wache hatte, als die Empörung zu Gunften Othos audbrach, 
und dadurch, daß er auf Feine Weiſe zu widerftehen verfuchte, den Verdacht 
des Mitwiffend erregte (Tac. H. I, 28.). Später warb er bei einem Auf- 
flande der Soldaten gegen Otho, deren Eindringen in den Palafl er zu ver» 
hindern ſuchte, verwundet (Tac. H. I, 82.). 

27) Julius Atticus, ein speculator (Leibwächter) ded Galba, ver 
Ar gegen diefen rühmte, daß er Otho ermordet hätte (Tac. H. 
I, 395.). 

23) Julius Carus, Xegionsfoldat, Mörder des T. Vinius, gewes 
jenen Günftlings des Galba (Tac. H. I, 42.). 

29) Julius Burdo, Präfeft der germaniſchen Flotte, follte nad ber 
Erhebung des Viteliud zum Imperator auf Verlangen des Heered, von dem 
er beihuldigt wurde, den Verrath des Bontejus Gapito und hernach feinen 
Untergang angezettelt zu haben (vgl. Bd. III. S. 505., mo unſere Stelle 
beizufügen) hingerichtet werden, wurde aber von Vitellius durch Liſt gerettet 
(Tac. H. I, 58.). 

30) Julius Alpinus, ein Häuptling der Helvetier und Anführer der⸗ 
jelben gegen Cäcina (Bd. II. ©. 40. Nr. 6.), wurde nad dem Uebergange 
der Hauptfladt Aventicum von Cäcina mit den: Tode beftraft, Tac. H. I, 68. 
(Eine berühmt gewordene, aber ohne Zweifel erbichtete Inſchrift feiner an» 
gebliden Tochter Julia Alpinula bei Orefli 400. vgl. -457.) 

31) Julius Cordus, Statthalter von Aquitanien, fieß feine Provinz 
dem Otho ſchwören (Tac. H. I, 76.). 

32) Julius Priscus, durch Vitellius auf die Empfehlung des Fabius 
Valens vom Eenturio zum prätorianifhen Präfekten erhoben (Tac. H. H, 
92.), wurde bei der Annäherung des veſpaſianiſchen Heeres zugleich imit 
Alphenus Varus an der Spike von 14 prätorianifhen Eohorten umd allen 
Meitergeihmadern audgefandt, den Apennin zu befegen (Tac. III, 55.), verließ 
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aber fpäter mit Alphenus ſchmählicher Weile das Lager (ITI, 61.), und gab 
is, ald nah dem lintergange ded Viteliud Murian die Zügel der Gewalt 
im der eroberten Hauptfladt ergriffen hatte, mehr aus Scham ald ausNotb- 
wendigfeit ſelbſt den Tod (IV, 11.). 

33) Julius Mansuetus, ein Sifpanier, fiel in dem Kriege zwifchen 
den Bitelianern und Blavianern von der Hand feine eigenen, im Heere des 
Slarianerd Antonius dienenden Sohnes, der erſt bei der Plünderung des 
Halbtodten den Vater erfannte (vgl. Tac. H. III, 25., nad Bipftanius 
Meſſala). 

34) Julius Calenus, ein Aeduer, Kriegstribun im vitellianiſchen Heere, 
murde nah der Eroberung Cremonas durch Antonius Primus von dieſem 
aus Prabletei nah Gallien gejandt, um den Sieg der Ylavianer zu ver- 
fünbigen (Iac. H. III, 25.). 

35) Julius Agrestis, Genturio unter Bitellius, vermochte demſelben 
auf die Nahridt von der Eroberung Gremonas hin, daß er ihn von Rom 
aus abjandte, um die Stärke des Feindes und, was bei Gremona geſchehen 
ei, zu befldtigen, wurde auf Befehl des Antonius, dem er bed Imperator 
Aufirag eingefland, überall berumgeführt, und bejiegelte, als er dem Vi— 
wllind jeine ſchlimmen Nachrichten zurückbrachte und von diejem ein Beftochener 
ziholten wurde, die Wahrheit feiner Ausſagen durch freiwilligen Tod (Tac. 
H. IH, 54.). 

36) Julius Placidus, Tribun einer Cohorte, der nad der Erobe- 
rung Romd durch die Flavianer den Vitellius aus dem Schlupfminfel in 
ieinem Balafte, in welchen er ſich verkrochen hatte, hervorzog (Tac. H. III, 85. 
regal. Dio LXV, 20. Sueton. Vitell. 16 f.). 

37) Julius Frontinus, f. Bd. Ill. ©. 519 f. 

35) Julius Claudius Civilis, von Tacitus Hist. IV, 13. Clau- 
digs Civ., von demielben 1,59. aber, fo wie von Frontinus Strat. IV, 3, 14. 
Julms Civ. genannt, der Anführer der Bataver in dem Aufftande gegen bie 
Römer, 69 und 70 n. Ehr.; ſ. Bo. II. ©. 389 f. (wo die Stelle des Tas 
tus H. 1, 59. nebſt der des Frontinus nadhzutragen).. Da außer einem 
Säwekeriohne Julius Briganticud (Nr. 40.) ein anderer, Claudius Victor ges 
nannt wird (Tac. H. IV, 33.), fo mag er allerdings beide Namen getragen 
babım. * 

39) Julius Paullus, Bruder des Civilis, ſ. Bo. II. ©. 389. 

40) Julius Briganticus, Schwefterfohn des Civilis, der mit feinem 
Obeinı verfeindet, in dem durch denfelben angefachten Kriege den Römern, 
wel&m er zuvor ſchon gedient hatte, treu blieb und im Kampfe gegen Eivilis 
‘einen Tod fand (vgl. Tac. H. II, 22. IV, 70. V, 21.). 

41. 42) Julius Classicus und Julius Tutor, beide Trevirer, 
jener von altem königlichen Geihlehte und jegt der Anführer einer Treviri— 
den Meiterſchwadron im römiſchen Heere, der andere von Bitellius zur 
Deckang der Rheingrenze gelegt (Xac. H. IV, 55.), flifteten während bes 
Rrieges gegen Gicilid, in welchem fle unter Dillius Bocula ald Unterbefehld- 
baber dienten (vgl. IV, 57.), in Verbindung mit dem Lingonen Julius Sa— 
binus Empörung unter den Galliern an, deren Herrſchaft fie an die Stelle 
der römiſchen fegen zu können träumten (IV, 55. vgl. 54.), erreichten aber 
ihre hochfahrenden Blane fo wenig, daß fie fernerhin nur ald untergeordnete 
Bunpesgenoffen des Givilis erſcheinen. Vgl. Bd. II. ©. 390. (398.). 

43) Julius Sabinus, ein Lingone, der in Berbindung mit den Tre— 
term Tlaſſicus und Tutor (41. 42.), fo wie dem Bataver Civilis der 











® Bei Put, Erot. 25. ann baber unter Julius immerbin Civilis verftanden 
“den (ngl, bie Mote Bb. Il, &, 389,), 
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römiſchen Herrihaft in Gallien ein Ende zu machen unternahm. Bol. Tar. 
Iv, 55. 67. Dio LXVI, 3. 16. Plut. Erot. 25. „Außer der angeborenen 
Gitelfeit entflammte ihn no der Glanz vermeintlicher Abkunft; denn nah 
feiner Behauptung entiproßte er aus dem Umgange, welchen Julius Göjar 
während ber galliſchen Kriege mit feiner Urgroßmutter gehabt habe.“ Tac. 
IV, 55. (Dio LXVI, 3.). Nachdem er im feiner Heimath die Denkmäler 
des römischen Bundes (vgl. Tac. H. I, 78.*) niedergewerfen hatte, jo lieh 
er fich Cäſar grüßen (Tac. IV, 67. vgl. Div a. O.), flürmte fodann mit 
Es und ungeregelter Schaar feiner Landeleute gegen die angrenzenden, den 

Ömern treugebliebenen Sequaner, ward aber in dem blindlingd eingegan» 
genen Treffen geſchlagen, und flürzte ſich mit derfelben Eile, mit mwelder er 
den Kampf begonnen, in die Flucht (Tac. IV, 67., vgl. Div a. DO, 
payaus Herndeiz). Um das Gerücht zu veranlaffen, er fei umgefommen, 
verbrannte er das Landhaus, wohin er ſich geflüchtet hatte, verbarg ſich in 
einem unterirbifchen Gewölbe (bei Dio urnueior, Grabmal; nah Plutard 
Gewölbe zur Aufbewahrung feiner Schäge), und lebte Hier, in Gemeinſchaft 
mit feiner Gattin Epponina (Tac., bei Dio Peponila, bei Plut. Empone, 
was dem griechiſchen Howiz entſprechen fol) neun Jahre Tang, bis er zulegt 
entdeckt, nah Nom gebracht, und troß der Fürbitte feiner hochherzigen Ge⸗ 
mahlin zugleih mit diefer von Beipaflan zum Tode veruriheilt wurde (Die 
LXVI, 16. Plut. a. D.). In feinem unterirdiſchen Gefängniffe hatte ihm 
feine Gattin Zwillingsföhne geboren, von welden der eine fpäter in Aegypten 
fiel, der andere, Sabinus, in Delphi perfönlih dem Plutarch befannt wurde. 
Bol. Secouffe, Hist. de Sabinus et d’Eppon. sa femme. M&m. de l’Acad. 
des Inscr. T. IX. p. 424—445. 

‚ 44) Julius Maximus, Unterbefehlöhaber des Civilis und zugleid 
mit deſſen Schwiegerfohn Claudius Victor gegen Vocula und fein Heer ge: 
fandt (vgl. Tac. H. IV, 33.). 

45) Julius Auspex,: ein Häuptling der Nemer, der nad der Em 
pörung des Claffleus, Tutor und Sabinus die römiſche Macht und des 
Friedens Wohlthaten dur fein Anfehen wiederherftellte (Tac. H. IV, 69.). 

46) Julia, Tochter des Gäjar Titus, von Marcia Burnilla (Guten. 
Tit. 4. vgl. 5.), wurde von ihrem Vater dem Domitian, ihrem Obeim, zur 
Ehe angeboten, von biefem aber, da er von feiner Gemahlin Domitia * 
ſich nit trennen wollte, ausgefhlagen (Suet. Domit. 22.). Kaum jebod 
war fie an einen Andern, den Flavius Sabinus, Sohn ihres Oheims ?. 
Flavius Sabinus, Bruders des PVeipaflan, vermählt, fo verführte fie Do 
mitian, noch während der Xebzeiten ihres Vaters; und nad dem Tode dei 
legteren, fo wie nad der Hinrichtung ihres Gemahles (Sueton. Dom. 10. 
Philoſtr. v. Apoll. 7.) Iebte er offen mit ihr zufammen (Suet. Dom. 22. 
vgl. Dio LXVII, 3.***), und ward auch aus Leidenſchaft die Urſache ihred 
Todes, indem er die vom ihm ſchwanger Gewordene zwang, ihre Leibedfruch 
abzutreiben (Suet. 22. Plin. ep. IV, 11.). Ueber ihre Perſönlichkeit if 
und nichts Weiteres befannt; und nur von Dio (LXVII, 4., Exc. Peirese.) 
wird noch berichtet, daß Urfus, der früher dem Domitian, als er mit dem 
Morde feiner Gemahlin Domitia umging, gerathen hatte, ſich mit der Scheidung 

ERREICHEN 

® Nach bdiefer Stelle hatten die Lingonen durch Otho das römische Bürgerrecht 

erhalten, nachdem es ben Übrigen Galliern fihon früher durch Galba ertheilt war; 
vgl, Zac. H. I, 8, (Annal. XI, 23.) Ptut. Galba 18, 

Domitia Longina, Tochter des En. Domitins Corbulo (Bd, IT. S. 1218.) 
vgl. über fie Dio LXVI, 3, 26. LXVII, 15. Suet. Domit. 1. 3, Tit. 10. 

”. Nach dieſen beiden Stellen, fo wie nah Plinins Ep. IV, 11, (vidua periit) 
ift die Angabe des Philoſtratus (v. Apoll. 7.) zu berichtigen, wornach er fie nad 
Ermordung des Sabinus gebeiratbet hätte, 
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zu begnügen (Dio LXVII, 3.), von dem Kaiſer, anftatt sur Strafe für bie 
ihm verjagte Bervunderung feiner Thaten ermordet zu werben, auf Julias 
Büren fogar zum Gonful gemacht wurde. (Ueber Urſus vgl. no Statius 
in epist. praelix. lib. IE Silv.) Nah Münzen (bei Edhel Doctr. Numm. 


VI p. 365 f.) und.einer Juſchrift (bei Drelli 762.). führte fie den Titel Au- 


ta, nnd wurde (nah Münzen bei Eckhel a. D.) von Domitian nach ihrem ' 


ode confecrirt. — Den Namen Sabina, der ihr von neueren Hifiorikern 
und Antiquaren vielfa beigelegt wird (vgl. 3.8. Tillemont Hist. des Emp., 
T. 1. p. 47. 63.), verbanft fie dem Hubertus Goltius, der in feinem The- 
saurus rei antiquar. (vgl. Edhel Vol. VI. Praef., und Vol. I. Proleg. gen. 
p. CXLL) allein unter allen Numismatifern drei, ohne allen Zweifel unächte 
Münzen mit der Inſchrift Julia Sabina befannt made. * (Eckhel VI. p. 365. 
rgl. Oreli 763.) 

47) Julius Calvaster, ein junger Mann, der, um fi den Weg 
wur Senatorenwürde zu bahnen, unter 2. Antonius, Statthalter des obern 
Sermaniens während der Megierung Domitians (Br. I. ©. 574, 14.), Xtis 
bunendienfle gethan hatte, wurde überführt, daß er mit dem Empörer Ans 
tontus Öfters geheime Zufammenfünfte gehabt, und rettete fi von dem Tode, 
den fo viele Andere aus Anlaß jener Empörung flarben, nur dadurch, daß 
er behauptete, fein Umgang mit Antonius fei ein Umgang fleifchlicher Luſt 
aemeien (Dio LXVII, 11. vgl. Suet. Domit. 10.). 

43—52) In den Gedichten des Martialis erfchehren mehrere Julii, 
meiften® ald Freunde oder Gönner des Dichters; und zwar find folgende, 
wie es ſcheint, zu unterfheiden: Julius Martialis, vertrauter Freund bes 
Didter®, dem dieſer feine Erzeugniffe zu überſenden pflegte (VI, 1. VII, 16.), 
Beñder einer von dem Freunde befungenen Billa auf dem Janiculus (VI, 64.) 
und in derjelben einer Bibliothef, von welcher der Dichter jagt (VII, 16.): 
quae cantaberis orbe nota toto (vgl. über denfelben noch I, 16. V, 21. 
IX, 99. X, 47. XII, 34.); L. Julius, den Martial ſich zu feinem Mäcenas 
wünf&t (1, 108. vgl. IN, 5.); C. Julius Proculus, gleichfalls ein Gönner 
Martials (XI, 37. vgl. I, 71.); Julius Cerealis, Freund des Dichters 

und ſelbſt Dichter (XI, 53. vgl. den Zufag zum lit hiſt. Art. unt. a, am 
Sälufe);, Julius Rufus, wie e8 fheint VBerfafler von Satyren (X, 99., 
f. den lit bil. Art. unt. a.). j 

33) Jalius Bassus, ein geitgenoffe des jüngeren Plinius, von dem 
bieier (Ep. IV, 9.) berichtet, wie er zu verihiedenen Zeiten verfhiebenen 
Gefahren und Drangfalen ausgefeßt gemefen fei. Unter Beipaflan von zwei 
Prisatperfonen angeflagt, wurde er an den Senat gewieien, und nachdem 
er lange auf Entſcheidung geharrt, freigeiproden. Als Freund Domitiand 
fürdteie er den Titus, von Domitian wurde er verbannt. Don Nerva zurüds 
gerufen erbielt er die Statthalterfhaft Bithynien und kehrte als Beklagter 
smäd (101 n. Ehr.). So heftig die Anklage war, fo eifrig war bie Vers 
heimigung ; und insbefondere der Beredtiamfeit des Plinius, der zuerft für 
ibn auftrat, gelang ed, daß in Betreff der bedeutendften Anklage auf Ge— 
ſchenfannahme die Sache einfah vor das Givilgeriht gemieien wurde, der 
Ungeflagte aber im Senate blieb (IV, 9. vgl. V, 20. VI, 29.). 

54) M. Julius Fronto, Coſ. (11.?) im Jahre, da Domitian er- 
mordet wurde (96 n. Chr.), foll nah dem Regierungsantritt des Nerva, als 
zur viele wirflide Angeber beftraft wurden, bald aber Jever feinen Feind 
als Angeber verfolgte (Dio LXVIH, 2. vgl. Plin. Ep. IX, 13, 4.), bie 





” Auf äbnlihe Weife gab Goltz der Gemahlin des Kaiſers Habrian, Sabina 
css. III. ©, 1029. 1044.), en Namen Julia, der gleichfalls ohne andere Autorität 
von manchen Neueren aufgenommm wurde, Ebel Vol. VI. p. 520f, 
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freinüthige Xeußerung gethan haben: „ſchlimm fei ed, einen Kaifer zu haben, 
unter dem man nicht frei handeln dürfe, no ſchlimmer, einen, unter dem 
Allen Alles erlaubt ſei“ (Div a. O.). Nah den Faſten des Profper und 
derjenigen, die ihm folgen, war er Cos. III. und College des Trajan im 
3%. 100 (n. Chr.); wogegen bei dem Anon. Cuspiniani der Name Frontinus 
(vgl. Bo. II. ©. 520.) gelefen wird (Tillemont Hist. des Emp. II. p. 494. 
vgl. Reimar. zu Dio a. O.). Julius Fronto, an melden von Ulpian (lib. 7. 
de offiecio proconsulis, Dig. 48, 19, 5.) ein Meſcript Trajand erwähnt if, 
mag mit ihm identiſch fein, und ebenio der Fronto, an welden ein Eyi- 
gramm Martiald (I, 56. vgl. v. 2.: Clarum militiae, Fronto, togaeque 
decus) gerichtet if. Der in einer Infchrift (bei Dreli 150.) als Curator 
viarum (IIIIvir) genannte M. Julius M. f. Fronto mag, wenn die Inſchrift 
in bie legten Jahre Trajans (116 oder 117 n. Chr.) zu ſetzen iſt (vgl. Orelli 
a. D.), ein Sohn ded Eonfuld und mit dem Befehlähaber der miſeniſchen 
Blotte unter Hadrian, den eine Inſchrift (bei Gruter. p. 573, 2., von Drelli, 
wie es jcheint, nicht aufgenommen) nennt, identisch fein. 

55) Julius Largus, aud der Provinz Pontus, fegte den Plinius ald 
Statthalter von Bithynien und Pontus (102 n. Chr.) ald Erben und Tefla- 
mentövollflredder ein, und bat ihn, nad Abzug der ihm beftimmten 50,000 
Seftertien den ganzen Reſt den Städten Heraclea und Tios zuguftelen, io 
daß e3 in feiner Wahl flünde, ob er dem Trajan zu Ehren öffentliche Ge—⸗ 
bäude errichten, oder Kampfipiele fliften wollte, melde alle fünf Jahre ge: 
halten und die Trajaniihen genannt würden (Plin. Ep. X, 79.). 

56) Julius Naso, ein jüngerer Freund des Vlinius (Ep. VI, 7.), 
und von biefem, fo wie von Gornelius Tacitus (vgl. Ep. VI, 9.) bei feiner 
Dewerbung um die öffentlihen Aemter (in welcher Zeit, ift ungemiß; jeden» 
fal8 aber nah dem Gonjulate [100 n. Ehr.] und ohne Zweifel nad der 
Statthalterihaft [102] des Blinius, vgl. VI,7.) ſowohl um der Freundſchaft 
mit ihm ſelbſt willen, ald im Andenfen an feinen Vater, der nach Bliniud 
ein Mann von hohem Verdienfte und Freund der Gelehrſamkeit mie der Ges 
lehrten geweſen war, eifrig unterftügt (VI, 7.). 

37) Julius Servianus, nad einer Inſchrift C. Julius Servilius Ursus 
Servianus (vgl. Tillemont H. des Emp. II. p. 190. 510.), der Schwager 
Hadrians, über melden Bd. II. S. 1029. 1037. und die dort angeführten 
Stellen, ncbft Plinius Ep. VII, 6. X, 2. zu vergleihen. (Nah Spartian 
Hadr. 3. Coſ. U. im 3.107, dem Zeugniß von Inſchriften zufolge aber Coſ. 
(fuffectus) zum erften Male 107 und zum zweiten Male 111 n. Ehr., gl. 
Tillemont am O. p. 510 f.) 

58) Julius Alexander, Legate Trajand, der zugleich mit Eruciud 
Glarus (Bd. IM. ©. 1565, 1. *) Seleucia eroberte (Dio LXVII, 30.). 
Bol. N. 63. 

99) Julius Severus, Legate unter Habrian, der zuerft in Britannien 
kämpfte und fodann nah Paläftina berufen wurde, um im Kriege gegen die 
Juden die Stelle des DOberbefehlahaberd zu übernehmen (vgl. Bo. IU. ©. 
1035.), wurde nad Beendigung diejes Krieged als Statthalter nad Bithynien 
geſandt, und erwarb fih nad dem Zeugniß des Dio (LXIX, 14.) die größten 
Verdienſte um dieſe Provinz. 

60. 61) Julius Lupus, Gonfulare, Stiefvater ded Antoninus Pius, 
mit einer Todter Julia Fadilla (Jul. Capitol. Anton. P. 1.). 

62) Julius Solon, ein Mann von der niebrigften Herkunft, erfaufte 
unter Commodus von deſſen Günftling Gleander (Br. II. S. 431. 565.) 





* Daß ber Sohn biefes Erucius, Eof. 193 m, Ehr., in den Karten and dem 
Namen Julius teägt, wurde Bd. I. ©, 1565, 2. bemerft. 
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die Senatorwürbe mit feinem ganzen Vermögen, daher man bon ihm fagte, 
er jei nah Wegnahme feines Vermögens in den Senat verwiefen (Dip 
LXXH, 12. Sonar. XII, 4. Div, Exc. Ang. Mai., Scr.-Vett, Nova Coll., 
T. 11. p. 2255. Bon Septimius Severus wurde er (im. 193 n. Chr.) 
hingerichtet, obgleich er kurz zuvor auf deſſen Befehl eine Verordnung 
gegen den Mord von Senatoren verfaßt hatte (Dio LXXIV, 2. Zonar. 
XI, S.). — Gegen die Vermuthung des Valeſius zu Dio Exc. Peiresc. 
p. 105., daß derſelbe mit C. Julius Solinus, dem Derfaffer des Polyhiftor, 
dentiſch fei, sprechen außer der Verfhiedenheit der Beinamen noch andere 
Gründe; vgl. Reimar. zu Dio LXXIV, 2. 

63) Julius Alexander, von Emefa (Dio LXXH, 14.), vielleicht 
der Sohn ron Nr. 58., follte auf Befehl des Commodus (nah Lamprid. 
Comm. 8., weil er vom Kaifer abgefallen) ums Leben gebracht werben, be» 
reitete aber, nachdem er die Ankunft der gegen ihn ausgefandten Mörder 
erfahren, in der Nacht darauf ſowohl diefen als allen feinen Feinden in @mefa 
das Shidjal, das ihm felbft beftimmt war. Nah vollbrachter That beflieg 
er ein Pferd, um in das Gebiet der benachbarten Barbaren zu entfliehen, 
und hätte ohne Zweifel fein Ziel erreicht, wenn nit ein Zuflfnabe, den er 
mit ſich genommen, und der den flarfen Ritt nicht ertragen Fonnte, ihn aufs 
schalten und feinen Verfolgern e8 möglich gemacht Hätte, ihn einzuholen, 
zerauf er, um dieſen nit in die Hände zu fallen, zuerfi den Knaben und 
sdarn fi ſelbſt ums Reben brachte, 193 n. Chr. (Dio, vgl. Lampriv. a. D.). 
3a xermuthen ift, daß er mit Julia Domna und Julia Mäfa verwandt mar, 
gl. Nr. 65 ff. 

64) Julius Crispus, Tribun bei den Prätorianern unter Septimius 
Severus, wurde von letzterem während des Krieges gegen bie Atrener in 
Nefopotamien auf dem Rückzuge aus dem Partherlande (198 n. Chr.) hin⸗ 
zerichtet, weil er feine Unzufriedenheit mit den Leiden des Krieges umter Ans 
wendung einer Stelle des Birgifiug (Aen. XI, 372 f.) geäußert hatte (Dio 
LXXV, 10. vgl. Sonar. XI, 9.). 

65—69) Julia Domna, glei ihrer Scäwefter, (Julia) Maesa ang 
Emeia in Sorien gebürtig (Herodian. V, 3, 2. vgl. Div LXXVIH, 24. dr 
ruormov zirovg), zweite Gemahlin des Kaiferd Septimius Severus (f. d.) 
und Mutter des Garacalla (Bd. I. ©. 140 ff.), nad deſſen Sturz burd 
Macrinus fie, unfähig, im Brivatftande zu leben, einen freiwilligen Hungertod 
Rarb (Die LXXVII, 23. 24., vgl. jedoch Herodian. IV, 13, 16.: eire Erovow 
eire welsvdeisa anerapreproe). Ihre Schwefter Mäfa war vermählt an Ju- 
lius Avitus (Dio LXXVII, 30. vgl. LXXIX, 16.), und durch ihre Töchter, 
(Julia) Soaemias und (Julia) Mammaea Großmutter der nadfol- 
enden Kaifer Heliogabalus und Alerander Severus (f. Heliogab., Bd. IM. 
©. 1102 ff. und Severus). Ob Mäja und ihre Töchter den Namen Julia 
»en der Julia Domna Augusta angenommen (vgl. Spanhem. de usu Numm. 
T. IL p. 297 f. Reimar. zu Dio LXXIX, 9.), oder ob Mäfa ihn mit ihrer 
Sqhweſter gemein gehabt, und ihre Töchter vom Vater ererbt haben, ift nicht 
‚u beflimmen; jebenfals aber trugen die Gemahlinnen des Heliogabalus, 
Gornelia und Aauilia, den Namen Julia (vgl. Eckbel Doctr. Numm. VII. 
p 255 ff.) als Ehrennamen. — Eine Berwandtfhaft ver Julia Domna umd 
Mifa, vielleigt auch des Julius Avitus mit Julius Alerander (63.) ift 
wabrfkeinlid, kann aber nicht näher beflimmt werden. 

70. 71) C. Julius Verus Maximinus, der Thracier, röm. Kaifer 
vom. 235— 238 n. Ehr., und defien Sohn C. Julius Verus Maximus 
(&bel D, N. VIE p. 290 ff. 297 ff.) ſ. Maximinus. 

72. 73) M. Julius Philippus (I.), der Araber, röm. Kaifer vom 
3 344—249 n. Ehr., und M. Julius Philippus (II.), Sohn und Mit» 
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regent bed Erfteren (Edel Doctr. Numm, Vett. VII. p. 320 ff. 3%: 
f. Philippus. 

74) Julius.Nepos, abendländiſcher Kaiſer in den Jahren 4° 
475, f. Nepos. «[ Hkh.] 

Jami (Literärgefhihtlihed). a) Dichter: Julius Ca 
ſ. ®. I. ©. 75. [und oben ©. 485.]. Julius Diocles, ſ. 
&, 1033. Julius Floridus, f. Bd. III. ©. 494 f. JuliusR 
ein angeblicher römischer Satirenditer, wie man glaubt, ohne daß 
von feinen Gedichten fih etwas erhalten hätte; vgl. Ruperti Prole 
Juvenal. Sat. p. LXXIII. [und oben ©. 493, 52.]. Julius Titianus, 
fheinlih gegen die Mitte des dritten Jahrhunderts, fol Kabeln in rö 
Sprache gebichtet, oder vielmehr aus dem Griechiſchen übertragen hal 
wäre nah annegieterd Bermuthung (De aetat. et stylo Flavii Avi: 
f. Ausgabe des Avianus Amstelod. 1731. 8. c. 11. 12.) derfelbe J 
Titianus, ber bed Kaiſers Marimianud junior Lehrer war und au 
Deihreibung der Provinzen des römijchen Reichs verfaßt hatte (f. Eu 
Maxim. jun. 1.), welche wahrf&einlid von der dur Servius (ad Vir 
IV, 42. vgl. ad X, 18. XI, 651.) erwähnten Chronographia nicht ver 
ift, der überbem auch Anderes rhetorifcher Art Hinterlaffen haben ma 
wir jeßt eben fo wenig mehr befitzen; ſ. G. I. Voß De historr. Latt 
Einer fon fpäten, aber nicht näher befannten Zeit gehört das O 
Nachbildung verratbende Gedicht eined Julius Speratus: Ele 
laude Philomelae, in der Antholog. Latin. V. Ep. 149. bei Burma 
Ep. 392. bei Meyer, aud bei Wernédorf Poett. Latt. minn. T. V. p. 
403 ff. Aber der Julius Romanus, ben man bisher als einen 
{hen Cpigrammendichter mit Bezug auf das ihm beigelegte Epigr: 
ber Lateinischen Anthologie (II. 235. ed. Burmann. Ep. 1544. ed. 
betradtete, it Julius Pomponius Laetus (71497), mithin ein 
der neueren Zeit, der alſo au fein Gedicht zufält; |. Mever ad. 
Lat. Annotat. T. II. p. 122. Ueber Julius Caesar ald Dichter ſ. 
Julius Paulus, ein und nicht weiter befannter römiſcher Dichter ı 
Zeit des Hadrianus und Antoninus Pius, den Gellius einigemal 
Att. 1, 22. V, A. XIX, 7.) nennt. Julius Montanus, von ©: 
ein gleichzeitig mit ihm Iebender Elegiker bezeichnet, von dem wir jede 
Gedichte Fennen; f. Ovid Ex Ponto IV, 16, 11. * 

b) Gefhihtihreiber, Geographen u. f. w. ** C.Jul.C 
über deffen Leben wir außer dem, mad Guetonius und Plutarus 
betreffenden Artt.) darüber berichtet haben, noch eine lateinijche Sieg 
beflgen, die früher wohl für ein Werk des Altertbums (des Gelfu? 
auch eine abgefürzte Ausgabe der GCommentarien Gäjard De bell. Gal 
anfltaltete, f. Bd. I. S. 239.) galt, jest aber als ein Werk des bar 





” Außer Dvib erwähnen den Julius Montanus noh M. Senera Contr: 
II, 16, 8. fin. und 8, Seneca Ep. 122. und in ben Fragmenten (n. 37., 
ed. Amstelod. 1673. T. I.), Bei bem erfteren heißt er egregius, bei dem 
(Ep. 122.) tolerabilis poötn', der burd die Freundfhaft des Tiberius mi 
deſſen Kälte (frigore, wahrfceinfih Gleichgültigkeit gegen feine Dichtungen) 
gewefen fei. Zur Eharafteriftit feiner Dichtungsweife dienen zwei von ®. 
(am a. D,) mitgetheilte Proben, — Aus dem Ende bed erfien Jahrbund: 
Kaiferzeit wäre noch zu nennen: Julius Cerealis, nad Martial. Ep. XI, 5 
fafer eines Gigantenkriegs und eines dem virgilifchen Georgica ähnlichen lar 
fhaftlihen Gedichte, [HKkh.] 

Als Geſchichtſchreiber iſt noch vor Jul, Cäfar zu nennen: C. Julius, r 
Senator, ber zu Anfang des fiebenten Jahrhunders der Stadt die Gefchicht: 
in griehifher Sprache ſchrieb. Liv. LIE. vgl, oben ©, 427, 12, und 486. 
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Berrarca anerkannt ift (j. Fr. Petrarchae hist. Julii Caesaris, auct. vindic., c. 
intpr. ital. cont. C. K. Ch. Schneider. Lips. 1827. 8.); von Neueren ſ. Söltl 
G. Sulius Cäſar aud d. Quellen. Berlin 1826. 8. und Drumann Röm. 
Geid. II. S. 129—762. und die andern allgemeineren Werfe über die Ge— 
ſchichte Romd. So jehr wir aud den Cäſar (655 — 710 d. St. oder 99—44 
vr. br.) als Feldherrn und Staatdmann bewundern, als Redner, als Be- 
lehrter, der ſich auf den verjiedenen Gebieten menſchlichen Willens ver⸗ 
fuchte, und in&beiondere dur fein ungemeined Talent der Darflelung, des 
münbliden mie des fhrifilihen Vortrags, eine jo hohe Stelle in der Kite- 
ratur Roms einnimmt, wird er nicht minder unfere Bewunderung verdienen, 
die er auch Durch eine ausgedehnte Befanntihaft mit der griechiſchen Kiteratur 
anipresen kann, zu welder er durch eine äußerſt forgfältige und willen» 
ſchaftlice Jugendbildung geführt ward: wie fie in diejen letzten Zeiten der 
Rrerublif überhaupt unter dem höheren römifhen Adel, der vorzugsweiſe an 
der Leitung der Staategefhäfte oder an der Führung der Heere Antheil nahm, 
Gingang gefunden batte. Und die jo gemedte und genährte Liebe zur Wiffen- 
ſchaft verließ den Gäfar au nie, weder unter den großen politifhen Stürmen 
feined thatenreichen Lebens, noch auf den großen Feldzügen und kriegeriſchen 
Unternehmungen , die ihm eine der erften Stellen unter allen Feldherrn des 
Alterıhums zugefihert haben. Im feiner Jugend ſchon fol er eine Tragödie 
Oedipus (ſ. Sueton. Caes. 56.) gedichtet haben; ein andered Gedicht Iter 
(ibid ), auf die fehnelle Reife von Nom nah Spanien zum Kampf mit ven 
Söhnen des Vompejus bezüglih, zeigt, daß er noch fpäter, mitten in feiner 
Feldherrnlaufbahn die Poefie nicht aufgegeben hatte; von feinen Epigrammen 
bat Ab noch Eins erhalten (in der Antholog. Lat. Il. 221. ed. Burm. ober 
. 68. bei Meyer; zwei andere Epigramme, melde jeinen Namen tragen, 
And zweifelhaft); daß er mit Aftronomie fh beihäftigt, zeigt die von ihm 
unternemmene Meform des Kalenders eben fo wie das, was bei Plinius 
mebrfah aus Schriften des Cäſar, welde darauf Bezug hatten, aber leider 
verloren gegangen find, angeführt wird (f. in meiner Geſch. d. Röm. Lit. 
$. 203. Not. 11. dritte Ausg. die Belege); ferner werden Libri Auspi- 
ciorum und Auguralia (j. Macrob. Sat. I, 16. Meine Röm. Lit. Geld. 
am a. D. Not. 10.) angeführt; auch ſelbſt eine Sammlung von Briefen 
deſſelben, welche ebenfalls untergegangen ift: die Befanntmadgung einer Samım- 
Jung von migigen Einfällen, Sinnfprüden u. dgl. (Dicta, Apophthegmata) 
unterfagte Auguſtus (Suet. Caes. 56.); untergegangen ift ferner eine wider 
ben jüngeren Cato, feinen politifhen Gegner, defien Leben und Tod an Eicero 
end Undern glühende Lobredner gefunden hatte, geridhtete Schrift Anti-Calo 
eter Anticatones in zwei Büchern (Sueton. 1. 1. Gellius N. A. IV, 16. 
Meine Seid. d. Röm. Lit. 1.1. Not. 12.), verloren find aud bid auf wenige 
unbedeutende Bragmente die Meden Cäſars (ſ. Mever Fragmm. Oratt, Romm. 
p. 408 ff. d. zweiten Ausg.), was wir um jo mehr zu beflagen haben, als 
die vorzüglihe Rednergabe ded Mannes, die Kraft und die binreißende Fülle 
feiner Beredtfamfeit von den Alten einftimmig gepriefen, Cäſar jelbft daher 
zu den ausgezeichnetſten Rednern Roms in jeder Hinficht gezählt worden ifl 
(fi. Gic. Brut. 72. Bell. II, 36. Duintil. Inst. Or. X, 1, 114. XI, 
10, 11. Sueton. 1. 1. Tac. Annal. XII, 3. Vgl. Meyer p. 404 ff. Meine 
Geid. d. Röm. Lit. $. 201. Not. 8. u. $. 269.). Eben fo ſehr zu be- 
Magen ift der Verluſt eines in das Gebiet der Sprachforſchung fallenden, 
während des Zugs aud Gallien über die Alpen abgefaßten Werkes De Ana- 
logia, in zwei Büchern, in melden Cäſar für die Bildung und den Gebrauch 
vr Sprache fefle Normen aufzuflellen bedacht war (I. Sueton. 1. I und 
beit, Spraßphiloi. d. Alten I. ©. 129 ff.). Erhalten — * allein 
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noch die von ihm ſelbſt aufgezeichneten Memoiren über die von ihm 
Kriege in Gallien (Commentarii de bello Gallico) und über den $ 
Pompejus, welcher der römiihen Nepublif ein Ende gemadt Hat ( 
eivili). In jenem Werfe, das aus fieben Büchern befteht, melden 
(f. ®b. III. S. 1379 |), wie man jegt allgemein annimmt (f. © 
und das Nähere in meiner Geſch. d. Röm Kir. $. 204.), zur Be 
digung ein achtes Buch beifügte, werben dieſe Kriegäzüge in chron 
Bolge erzählt, in einer ganz einfachen, ſchmuckloſen Weile, die de 
den Ruhm eined der ausgezeichnetſten Styliften verſchafft hat un 
ungefünftelten Natürlichkeit, Klarheit und Reinheit der Darftellun: 
biefen Memoiren (f. das Urtheil Cicero's im Brutus 75.) ein wahr: 
erkennen läßt, würdig den Ähnlichen Darftellungen des Kenophon an 
geftelt zu werden: und da dieſe Memoiren wahrſcheinlich unmittel 
ven Greigniffen ſelbſt niedergeſchrieben wurden, fo empfehlen fie 
diefer Seite ſſich durch die geſchichtliche Treue und Wahrheit aller d 
baltenen Aufzeihnungen auf eine Weife, die man vergeblich jchon I 
thum (ſ. Bd. 1. ©. 863. Asinius Pollio) wie auch in neueren eiten (t 
in Wachlers Philomathie I. S. 181 ff; die Gegenſchriften f. in melr 
d. Röm. Kit. $. 202. Not. 11.) in Zweifel zu ziehen und als a 
Entftelung der Thatſachen zu Erreichung politiſcher Zwede darzuſte 
vielmehr zu verdächtigen geiucht hat. Dafjelbe gilt au von den drei 
über den Bürgerkrieg; es find gleihfalls Memoiren, in ähnlicher I 
in gleidem Sinn und Geift niedergefihrieben ; angehängt find ihr 
um fo eine vollftändige Darflelung der Kriegsführung Cäſaré in dieli 
entſcheidenden Kampfe zu liefern, die einzelnen Bücher: De bello Ale 
und De bello Africano, melde Cäſars Kriege nah der Schladt b 
ſalus in Aegypten und in Africa jildern und von Vielen auch für 
des oben genannten Hirtius gehalten werden (f. meine Gef. d. R 
$. 204. Not. 3.); ferner De bello Hispaniensi, oder von dem in 
wider die pompejaniſche Partei geführten Kriege, deſſen Berfaffer, von 
ebenfalls für Hirtius gehalten, immerhin aber ungemiß bleiben mir! 
Nähere ibid. $. 204. Not. 4ff). Ein befondered Tagebuch (Ep 
vgl. Serv. ad Virg. Aen. XI, 743. mit Plut. Caes. 22.), welde 
außer den genannten Memoiren über den Galliihen Krieg noch gel 
ſcheint höchſt zweifelhaft (f. in meiner Röm. Lit. $. 203. Not. 6.); 
befiten wir von dieſen Memoiren noch eine griechiſche, mahrfgein 
dem Mönch Marimus Planudes, der um die Mitte des vierzehmien 
hunderts lebte und auch durch andere Ähnliche Leberfegungen befan 
verfaßte Ueberjegung, melde in mehreren größeren Autgaben, } 5 
Jungermann, Davies, Lemaire, auch befondersd von U. Baumflarf ; 
burg 1834. 8. abgedrudt iſt. Die erfle gedruckte Ausgabe des Gäfhr 
zu Rom 1469. und 1472. fol., morauf die Venetianer (in aedib 
1513. 8. u. f. w.), #lorentiner (a Ph. Junta 1514. 8. uf. 
andere, im nächſtfolgenden Jahrhundert aber die neue Mecenflon 
Scaliger (Lugd. Bat. 1606. 8.), und dann die größeren Ausgaben 
Jungermann (zu Branffurt 1606. 1669. 4.), von 3. G. Grävius | 
ſterdam 1697. 8. Leiden 1713. 8.), von I. Daviflus (Rondon u. Ex 
1706. 1727. 4.), die Prachtausgabe von ©. Clarke (zu London 17 
folgten; eine neue Epoche für die Kritik des Terted und deſſen © 
beginnt mit der größeren Ausgabe von Fr. Dudendorp (zu Leiden 1 
und Stuttgart 1822. II Voll. 8.), und darnach die Audg. von ©. 
Morus (zu Leipzig 1780. 8. und von 3. 3. Oberlin 1805. 1819. & 
N. Lemaire und N. 2. Adaintre zu Paris 1822. in IV Voll. 8.; m 
latein. Noten von I. Gh. Dähne Lips. 1825. 8., mit deutſchen Anme 
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von A. Möbius (zu Hannover 1826. u. 1830. II Tom. 8.); die Comm. 
de bell. Gall. und civil. für Schulen von A. Baumflark zu Freiburg 1832. 8. 
Unter den beiondern Ausgaben der Comm. de bell. Gall. find vorzüglih in 
Bezug auf die Anmerkungen zu nennen die von I. C. Held (zu Sulzbach 
1825. 1832.), von Ch. ©. Herzeg (Reipzig 1825. 1831. 8), von $. —* 
(Berlin 1835. 8.); ſ. auch die von C. E. Eh. Schneider (Halle 1840. 8.); 
für die Comm. de bell. civil. die von 3. C. Held (Sulzbach 1822. 1877. 
15835. 8.) und von Eh. ©. Herzog (Leipzig 1834. 8.), aud von 9. Apitz 
zu Berlin 1537. 8. Bür das Geographiihe in dieſen Gommentarien, be= 
ſonders im denen des Galliihen Kriegs, 1. F. U. M. Fiedler: Geographie 
des trandalpin. Galliend nah Cäſar (Eſſen 1828, 8.), 3. v. Hefner (Geo- 
grapbie dei trandalpin. Gall. nah Gäjar. Münden 1836. 8.). Ueber das 
Militäriihe j. die Memoiren von Guichard, Lo Looz u. A., auch von Napoleon 
(Pr&cis des guerres de César. Parid 1835. Stuttgart 1835. 8.), näher 
verzeihnet in meiner Geſch. d. Röm. Lit. $. 202. Not. 7. — Ueber Eäfard 
Särifien im Allgemeinen ſ. © 3 Voß De historr. Latt. I, 13. Fabric. 
Bibl. Lat. I, 10. Fr. Oudendorp Oratio de J. Caesaris literariis studüs, 
Lugd. Bat. 1740.4. Dei. Senne De Caesare rerum a se gestarum scriptore. 
Paris und Bourges 1843. S Meine Geid. dv. Röm. Kit. $. 201—204. 
de dritten Ausg. Lieber die Ausgaben ſ. befonderd Schweiger Handb. der 
daflihen Bibliograph. U, 1. ©. 39 fi. 

C Julius Hyginus, j Hyginus, Bd. II. ©. 1541. 

Julius Marathus, ein Breigelaffener ded Kaifer Auguſtus, welder 
die Thaten und das Xeben jeined Herrn in einem Werfe fchilderte, das wir 
nit mehr befigen und aud nicht näher nad einzelnen Fragmenten noch 
kennen; ſ. Suet. Aug 79. 80. 94. Vgl. Havercampd Ausg. des Salluftiud 
U. p. 320 

"julles Exsuperantius, mwelder gewöhnlih mit Bezug auf Rutil. 
Itiner. 1, 213. in den Anfang des fünften Jahrhunderts n. Chr. verlegt 
wird, verfaßte eine Art von Auszug aus den (jegt) verlorenen Hiftorien des 
Salluflius, welcher unter der Auffchrift: De Marii, Lepidi ac Sertorii bellis 
civilibus einer Handihrift des Salluflius fi beigefügt findet und daraus in 
verigiedene Ausgaben veffelben (3. B. bei Gerlad Vol. III. p. 395 ff., in 
der Burmsuf:femaire'jhen Ausg.) übergegangen if. ©. meine Gef. der 
KRöm. Lir. f. 213. Not. 14 f. d. dritt. Audg. 

Julius Obsequens, ein nit weiter befannter römiſcher Schrift: 
Reller, deſſen Name eine Eleine Schrift (Prodigiorum liber) trägt, melde 
eine mei aus Livius gezogene Zufammenftelung der Wundererfheinungen 
in Rom zwiſchen 453— 742 d. St. liefert, und nad Styl und Ausdrud, ber 
neh ziemlih rein gehalten ift, auf eine frühere Faſſung als die Zeit kurz 
sor Honorius, in welde ©. 3. Voß (De hist. Latt. III. p. 710.) den Ber- 
fafter verlegen wollte, jchließen läßt; die Schrift, welche zuerſt mit den Briefen 
des Plinius zu Venedig (apud Aldum 1508. 8.) gedrudt erſchien, warb 
dann befier von 3. Scheffler (Amſterdam 1679. 8.) und F. Dubendorp (Leiden 
1720. 8.) und mit deren Noten von 3. Kapp (Hoff 1772. 8.) heraudge- 
geben, auch iſt fie mehreren Ausgaben des Eutropius (von Hearne f. Bd. TIL 
&. 321.) und Balerius Marimud beigefügt. S. meine Gef. d. Röm. Kit. 
$. 350. d. dritt. Ausg. 

Julius Capitolinus, einer von ben ſechs Geſchichtſchreibern ber 
römiihen Kaifer,eit, deren Werke die noch vorhandene Sammlung der Scrip- 
tores historiae Augustae bilden, lebte unter Diocletian und Conftantin bem 
Großen und fhrieb das Leben des Antoninus Pius, Mare Aurel, des 2. 
Berus, Bertinar, Albinus, Macrinus, der beiden Marimine, der drei Gor⸗ 
biani, bes Marimud und Balbinus, welche noch vorhanden find, nebſt einigen 


500 Juiu 


andern, die wir nicht mehr befitzen, während von Manchen auch die ſecht 
erſten der eben genannten Biographien einem andern Verfaſſer, dem Gpar- 
tianus, zugewiejen werben. Obwohl dieſe Biographien immerhin, zumal 
bei dem Mangel anderer Quellen, einen biftorifhen Werth haben, fo leiden 
fle do fehr an denfelben Gebrechen, welche au den übrigen Theilen der 
Sammlung anfleben, und zeigen Mangel an Kritif und Ordnung, wie eine 
nahläßige Behandlungsweiſe; fle ftehen gebrudt in den Auegg. der Scriptt. 
hist. Aug., am beften in der Audg. c. nott. Casauboni et Salmasii obser- 
vatt, zu ‘Baris 1620. und London 1652. fol., fo wie in der biefelben und 
andere Anmerkungen enthaltenden Ausg zu Xeiden 1671. in 2 Voll. 8. ex 
officin. Hackiani; f. das Nähere in meiner Geſch. d. Nöm. Lit. $. 254. d. 
dritt. Ausg. 

Julius Honorius, jedenfalld aus der fpäteren römiſchen Kaiferzeit; 
ihm werben einige nicht bedeutende Excerpta que ad cosmographiam per- 
tinent (f. in der Ausgabe ded Pomponius Mela von U. Gronovius) beige: 
legt, während Mande in ihm den Verfaſſer des Itinerarium Antonini (f. 
Br. IN. ©. 753 f.) erkennen, Ritſchl aber (Rhein. Muf. Nene Folge I. 
&. 485 ff. 495. u. I. ©. 157.) in ihm feinen andern als den gemöhnlid 
als Aethicus Ister (j. ®d. I. S. 197.) bezeichneten Schriftfteller finden wil 
und ihm daher auch die deffen Namen tragende Schrift Cosmographia bei» 
legen möchte; f. meine Geſch. d. Röm. Kit. $. 365. d. dritt. Ausg. 

Julius Valerius, ein Africaner muthmaßlich, immerhin in bie fpätere 
römische Kaiferzeit fallend, wenn anders die feinen Namen tragende, von A 
Mai aus einer Datican. Handſchrift zuerft herausgegebene (bei d. Itinerar. 
Alexandri Mediolan. 1817. 4. u. Francofurt 1818. 8., auch in Classice. 
Auctt. e codd. Vaticc. T. VI. zu Anfang) Schrift: Res gestae Alexandri 
Macedonis translatae ex Aesopo Graeco nit ein Product des Mittelalterd 
ift und mit der damals jo großen Ausbreitung der Sage von Alerander zu 
jammenhängt (vgl. Xetronne Journal d. Savans 1818. p. 619 f.), was wir 
inzwiſchen doch, auch bei der noch ziemlich guten Faffung der Schrift, ob— 
wohl fie von fabelhaften Zufägen nicht ganz frei ift, bezweiſeln moöͤchten; 
einige weitere Zufäge foll Mai fpäter aus einer Turiner Handſchrift in dem 
Spicileg. Romanum T. VEIT. p. 513 ff. gegeben haben; f. das Nähere in 
meiner Geſch. d. Röm Lit. $. 365. d. dritt. Ausg. 

Julius Paris, früher für ven Verfaſſer ver feßt noch vorhandenen, unter 
des Balerius Marimus Namen bekannten Anecdotenfammlung gehalten, welche 
man nur für einen durch diefen Paris gemachten Auszug irrtümlich anfad; 
denn der von biefem immerhin noch im ziemlich guter Zeit lebenden Särift- 
fleller gemachte Auszug aus der genannten Sammlung des Balerius Maximus 
ift jest durh A Mai in der Scriptt. vett. Nova Collect. T. II. P. 3. 
p. 1 ff. heraufgegeben ‘worden. Vgl. ©. 3. Voß De historr. Latt. I, 2. 
Meine Geſch. d. Röm. Lit. $. 231. d. dritt. Ausg. 

C. Julius Solinus, aus ungewiffer Zeit, jedenfalls vor Aınmianı? 
Marcellinus (f. Bd. I. ©. 406.), ver ihn benützt bat, und nod vor die 
Zeit der Verlegung des Fatjerlihen Sitzes nah Gonflantinopel, aber geraumt 
Zeit nah Plinius den Neltern zu verlegen, aus beffen Historia naturalis 
großentheils er eine Sammlung von einzelnen, meiſt geographiſchen Notizen 
veranftaltete, welche unter dem Titel Palyhistor jegt auf und gekommen if, 
in einer früheren Ausgabe aber, wie Salmaflus glaubt, die Aufſchrift Col- 
lectanea rerum memorabilium führte. Gedruckt erfchien die Schrift zuer 
zu Venedig 1473. fol., worauf fpäter die Ausgaben von Ganıerd (Wien 
1520. fol.), Delrio (Antwerp. 1572. 8. Leiden 1646. 12.), A. Götz (fir. 
1777. 8.) und andere folgten; die Hauptichrift bleibt: Cl. Salmasii Exereitt 
in Solini Polyhist. Paris 1629. und (beffer cur. S. Pitisco) Utrecht 1689. 
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tim IT Voll. fol. Ueber ven Verfaffer |. insbefondere bie Vrolegomena von 
Salmaflus in dieſem Werfe und vgl. meine Geſch. d. Röm. Lit. $. 349. 
d. dritt. Ausg. Zweifelhaft ift das unter dem Namen des Solinus in der 
Sateiniihen Anthologie befindliche Fragmentum Ponticöon (V, 113. ed. Bur- 
mann. Ep. 234. ed. Meyer); Wernsdorf (Poet. Latt. minn. I. p. 153 ff., 
wo auf dad Brubflüf abgedrudt ift) will e8 lieber dem Varro von Atace 
zurheilen, aus deſſen Chorographia es ein Stüd jet. 

Endlich ift aub bier no zu nennen Sextus Julius Africanus, 
aus maus in Paläftina (nah Andern aus Libyen), ein Chrift, welcher in 
ter erſten Hälfte des dritten Jahrhunderts, um 221 (nad Sare Onomast. 1. 
p. 352 #) oder 228 n. Chr. unter Heliogabalus und Alerander Severus 
lebte, umd ein chronologifhes Werk (merradıdkor yooroAoyıxor) fchrieb, das 
ron Erifaffung der Welt (bie er 5499 v. Chr. feßte) bis auf 221 n. Chr. 
reichte und einer zum Theil abweichenden Berehnungswelie, der fogenannt 
alerandrinifhen Wera, folgte, wornach 3. B. die Geburt Chriſti drei Jahre 
früher fällt, als gemöhnlih angenommen wird; ſ. Ipeler: Handb. d. mas 
ıbemat,. u techniſch. Chronologie II. ©. 456 fi. 467 ff. Leider iſt dieſes für 
»ie Göronologie jo mihtige Werf verloren gegangen; einzelne nicht ganz 
unbedeutende Fragmente (mie z. B. dad Verzeichniß der Olympiſchen Sieger; 
gl. Krauſe Olympia p. XIV fi.) haben fi bei den chriftliben Chronologen 
und Geſchichtſchreibern, Eufebius, Syncellus, Malalad, Cedrenus, Theo» 
rbare&, dem Chronicon paschale erhalten; f. bei Scaliger nad d. Chronic. 
Enseb. p. 58 f. Gin vollfländiger Auszug daraus foll noch handſchriftlich 
rorbanden teon (f. Babric. Bibl. Graec. VIII. p. 9. vgl. A. Mai. Seriptt. 
Nov. Collect. II. p. X.). Außerdem ift Julius Africanıs Werfaffer. eines. 
großen Sammelwerfes, dem er den Namen xeoroı (Gürtel) gegeben hatte, 
rad nah Enneellus (p 359.) aus neun, nah Photius (Bibl. Cod. 34.) aus 
surzehn, nah Suidas aber (s. v. "Apomaroz und Eudocia p. 73:) aus vier 
und jmwanzig Büchern beftand und eine Maffe der verfchiedenartigften Gegen» 
Aänte im HH (mie mit einem Gürtel umſchloſſen) befaßte, zufammengetragen 
aus maturgeibihrlihen und andern auf Pflanzen» und Arzneifunde, Oeko— 
nsmie, Chemie u. dgl. bezüglichen Schriften der früheren Zeit; laroımar zaı 
gramar wei yEwpyırW@r na yuuerrror Övraucıg waren nah Syncellus 1. 1. 
der Gegenſtand des Werkes, von dem fih noch in ver Sammlung der Griechi— 
ſchen Barbematifer von Thevendt (Vett. Mathematt. Opp.) p. 275—316. 
(int Franzöſtſche überſetzt auch in Eh. Guichard Mémoires critiques et histo- 
riques sur plusieurs points d'Antiquités militaires im dritt. Bde. zu Berlin 
1774.) ein Stud abgedrudt findet, dad aber nicht von naturmwiflenihaftlichen 
und dergleichen Gegenfländen, ſondern von der Kriegäfunft und ähnlichen 
Dingen bandelt; anderes aus diefem Werke ift jedoch in die Sammlung der 
Groronici (ſ. Bo. IN. S. 758 ff.) übergegangen und hat fich auf diefe Weife 
erbalten; ſ. Needham und Niclas Prolegg. ad Geoponic. p. XLVff.; Einiges 
daraus f. auch bei Lambeccius Comment. bibl. Caes. Vindob. VII. p. 472 ff. 
p. 623 f#. ed. Kollar. Aber die Tateinifch bei Ganiflud Antigq. Leett. II. 
p 379 ff. und beſſer bei Labbé Bibl. nov. Mss. I. p. 298. abgedruckte 
Särift De divisionibus et generationibus gentium ift nicht das Werf dieſes 
Ahicamus, fondern eined Zeitgenoffen, des Hippolytus (f. Fabric. Bibl. Gr. 
IV. p. 244.). Eben fo menig gehören ihm die unter feinem Namen heraus— 
gelommenen Acta martyrii Symphorosae et filiorr. (f. Actt. Sanctt. 18. 
Jui. T. IV. p. 358 f. Gallandi Bibl. Patr. I. p. 329 f.) an; weiter wird 
dm noh rin Brief an Origined über die Geihihte der Suianna und ein 
suderer an Üriflives, in welchem er die Angaben des Matthäus und Lucas 
über das Geſchlechtsregiſter Jeſu mit einander zu vereinigen und zu vertheis 
ven ſucht, beigelegt, obwohl Manche die Aechtheit bezweifeln (ſ. Fabrie. 
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1. 1. p. 245. und den Abdruck bei Gallandi II. p. 339 ff. 358 f. vgl. Pro- 
legg. XLI f.). — ©. über Africanus: Hieronym. De viris illustr. 63. Suib. 
s. v. Cave I. p. 110 ff. und befonders Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 240-245. 
mit den Zufägen von Harles. 

Ueber Julius Aterianus f. Br. I ©. 895, Julius Florus i. 
Bd. I. S. 490 ff, Julius Frontinus ſ. Bd. IH. ©. 519 fj., Julius 
Titianus ſ. oben zu Anfang dieſes Artikels. 

Julius Atticus, ein röm. Schrififteller über den Weinbau, melden 
Golumella (I, 1. $. 14. u. f. mw.) öfters nennt, eben fo wie deſſen Schüler 
Julius Graecinus, ber über denjelben Gegenfland jchrieb; f. den Inder 
Auctt. in Gesners Audg. d. Scriptt. rei rust. und vgl. meine Geld. der 
Röm Lit. $. 375. Not. 17 f. der dritt. Audg. * 

c) Unter den Nednern, Ahetoren, Sopbiften und Gramm 
tifern dieſes Namens, jo weit niht ſchon derſelben gedacht iſt, haben mir 
zu bemerken: 

C. Julius Caesar Strabo (j. oben ©. 426.), halte in der {ra 
gödie ih verfuht und, mie einige no vorhandene Titel feiner Dramen 
(3. B. Teuthras, Adraſtus) vermuthen laſſen, griehiihe Stüde für die im 
Aufblühen begriffene römiſche Bühne zu bearbeiten geſucht (ſ. Cic. Brut. 48. 
Weichert Poett. Latt. Religq. p. 127. Welder im Rhein. Muf. II. Suppl. 3. 
S. 1398.). Größeres Anjehen ſcheint er ald Redner gehabt zu haben, ob⸗ 
wohl kaum noch ein Baar Bragmente ſich von Reden beflelben erhalten haben, 
die und nicht wohl möglich machen, ein eigenes Urtheil über den Mann zu bilden, 
befien anmuthigen, dur Wig einnehmenden Vortrag Cicero (am a.D. vgl. 
De Orat. II, 23. II, 8. De Office. I, 37.) fo ſehr rühmt und deshalb ihn 
aud in den Büchern De oratore (11, 54 ff.) einen Vortrag über Scherz und 
Wig, fo weit er in der Dede anzuwenden fei, halten läßt; nad ber Ver— 
fiherung des Asconius Pedianus (in Cie. orat. in Scaur. p. 24. Orell.) 
ward er den erften Rednern feiner Zeit zugezählt. Ein Mehreres f. bei Meyer 
Oratt Romm. fragmm. p. 330 ff. Weſtermann Geh. d. Beredtſamkeit in 
Rom $. 45. Not. 8 fi. 

Ueber Julius Caesar den Dictator j. oben S. 427 ff. u. ©. 497. 

Julius Africanus, von dem vorher genannten Chronographen wohl 
zu unterfheiden, der Sohn des von Tiberius 785 d. St. hingerichteten Ju- 
lius Africanus (Tac. Ann. VI, 7), ein Gallier von Geburt, zugleih mit 
Domitius Afer (f. Bd. IH. ©. 1222) von Quintilian (Inst. Or. X, 1, 118.) 
als der bei weitem ausgezeichnetſte Medner feiner Zeit bezeichnet, dieſem In 
ber größeren Lebendigkeit des Vortrags noch vorangebend, aber in alkw 
lünſtlicher Redeweiſe und Im übermäßigen Gebrauch von bildlichen Ausbrüden 
nachſtehend; und mit dieſem Lob flimmen auch andere Angaben der Alten 
überein, welde Meyer am a. DO. p. 570. zufammengeftelt bat; von jeinen 
Reden hat ſich kaum no eine Spur erhalten. 

Sextus Julius Gabinianus, f. Bd. III. ©. 577. 

Julius Genitor, ein lateiniiher Rhetor, von Plinius Ep. Tl, 3. 
vgl. VII, 30. IX, 17. erwähnt, font aber nicht weiter befannt. 

Julius Granianus, der Lehrer des Kaiſers Alerander Severud, ven 
welchem zur Zeit des Lampridius (Vit. Alexandr. Sever. 3.) noch Reben Im 
Umlauf waren, die jedoch nit auf und gefommen jInd. 

Julius Aquilinus, aus der Zeit des Bronto (ſ. Bd. IH. S. 5211), 


— — — — — 


® Beide auch von Plinius (Hist. N.) unter feinen Quellen genannt; vol. but 
Verzeichniß der Autoren zu 1. XIV—XVM. 2u erwähnen wäre auch noch Julius 
Aquila, wahrſcheinlich ein Etrusker, der nach Plinius (H. N., ind. autt. ad. Il. 
Xl.) über die etrustifche Disciplin ſchrieb (vgl. oben ©. 488, Nr, 13.). [Hkb) 
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ber in einem jeiner Briefe (Lib. I, 4. p. 135. der Frankf. Ausg.) diefen 
Mann als ausgezeichneten Rebner, der mit philoſophiſchen Studien fih au 
viel beſchäftigte und im Recht wohl bemandert fei, rühmt. Außer in einer 
ron U. Mai dazu angeführten Infchrift findet fich fonft feine Spur diefes 
M annet. 

Julius Rufinianus, ein römifcher Rhetor, deſſen Schrift De figuris 
sententiarum et elocutionis liber mit der Ähnlichen des Aquila Romanus 
(T. Be. 1. ©. 655.) den Ausgaben des Rutilius Lupus angehängt iſt; er 
fommt ſonſt nur noch in einer Infhrift vor, die auch Ruhnken Praefat. ad 
Rutil. p. XXV. hat abdruden laſſen. ©. aud meine Geld. d. Röm Lit, 
$. 307. zu Anfang, dritte Ausg. 

Julius Severianus, ein lateinifher Rhetor aus dem Zeitalter Ha- 
driand, deſſen Namen eine fleine, früher irrthümlih auch dem Gelfus bei: 
zelegte Schrift trägt: Syntomata s. praecepta artis rhetoricae summatim 
collecta de multis, abgebdrudt in Pithoei Antiqq. Rhett p. 303 ff. und bei 
Garperon. p. 329 f. Vgl. Babric. Bibl. Lat. II. p. 462. ed. Ernest. 
Weſtermann Gelb. d. Beredtfamf. in Rom F. SS. Not. 17. und daf. auch 
die Stellen des Sidonius Apollinaris, der ihn rühmlih erwähnt (Carmm. 
IX, 312. Epp. IX, 13. 15.). . 

C. Julius Victor, deſſen ars rhetorica Hermagorae, Ciceronis, _ 
Quintiliani, Aquilii, Marcomanni, Tatiani zuerfti von U. Mai zu Rom 1823 
(und in der Audg. der Nova Collect. von 1835. Vol. I. P. VI. p. 47 ff.) 
aus einer Baticanifhen Handihrift Heraudgegeben ward, und dann, in bes 
rigtigter Geftalt, von 3. C Drelli in f. Ausg. d. Gicero Vol. V. P. I. oder 
M. Tull Cicer. Scholiastae p. 195 ff. Der Berfaffer und feine, jedenfalls 
in eine jpätere Periode fallende Lebendzeit, iſt nicht näher befannt; Mai hält 
ihn murhmaßlich für einen galliiben Nhetor. 

Julius Sabinus, ein römifher Rhetor, welcher bei dem älteren 
Seneca (Contt. IV, 27. p. 299.) vorfommt, fonft aber meiter nicht befannt 
iR *; über den ebendafelbft (IV, 25. p. 284.) vorfommenden Rhetor Julius 
Florus fi. Bd. III. ©. 495.; über Julius Bassus ſ. Bd. I. ©. 1071. 

Julius Secundus, ein römiſcher Mebner aus dem Zeitalter Veſpa— 
Kant, welgen Quintilian (Inst. Or. X, 1, 120. vgl. 3, 12. u. XII, 10, 11.) 
ſebt rähmt und den beflen Rednern feiner Zeit zuzählt, der auch, wenn ihn 
niet ein früher Tod weggerafft hätte, noch weit, mehr in der Veredtſamkeit 
geleifter haben würde Mon feinen Reden bat fi Nichts erhalten: aber in 
der dem Tacitud beigelegten Dialogus de oratoribus, in meldem die Urſachen 
des Berfalld der Beredtſamkeit beiprochen werben, gehört er zu den an dem 
Geſrräch tbeilnehmenden PBerfonen, was immerhin auf dad Anfehen und bie 
BSedeutung des Manned und einen Schluß zu machen erlaußt; f. über ihn 
@dfkein Prolegg in Taciti Dialög. etc. p. 12 F., Naft in der deutſch. Ueber— 
irgang dieſes Dialogs (Halle 1787.) ©. 108 f. 

Julius Canus, ein ſtoiſcher Philoſoph, der von Galigula hingerichtet, 
verfprab nah dem Tode feinen Breunden wieder zu eribeinen und fie über 
ten Zufland der Seele jenfeits zu befehren; j. Seneca De animi tranquill. 
ce 1%; vgl. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 564 f. ed. Harl. 

Julius Severus, ein nit weiter befannter römiſcher Grammatifer 
aus einer jedenfalls ſchon ziemlih fpäten Zeit, deſſen Eleine Schrift metrifchen 
Yubalt!: De pedibus expositio von J. %. Heufinger zugleih mit der inhalts» 
ibnlihen des Flavius Mallius Theodorus De metris herantgegeben ward zu 





Bie Ueicht identifh mit dem von Plinius (Hist. N., zu 1. XV.) als Ader: 
(Ariftieller unter feinen Durlien genannten Julius Sabinus Tergilla. [Hkh.] 
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Wolfenbüttel 1755. 4. und Leiden 1766. 8., jegt au in Gaieforde Scr 
Latt. rei metric. (Oxon. 1837. 8.) übergegangen if. 

Julius Romanus, ein römiſcher Grammatifer, der nad Di. 
Anſicht (Beiträge zur Grich. u. Röm. Lit Geſch. II. ©. 329 f.) in 
noch ziemlih gute Zeit des dritten oder vieleicht ſelbſt des meiten I 
hunderts n. Chr. zu verlegen ift, von deſſen Schriften zwar ſich nidıs 
fländig erhalten hat, deflo mehr aber in die noch vorhandenen Instituli 
grammaticae ded Chariflus (ſ. Op. I. ©. 312.) übergegangen if; i 
Nähere bei Dfann ©. 327 fi. 

Julius Modestus, des Hoginus (j. oben) Breigelaffener, und 
Studien verfolgend, ein römiiher Grammatifer, aus defjen zweiten | 
Quaestionum confusarum, einem Sammelmwerf gemiſchten Inhalte, w 
ſcheint, voll von grammatiſchen und antiquariiden Forſchungen, &ı 
Noett. Atı. II, 9. Einiges anführt: ſ. auch Suet. De illustr. gramm. 

Julius Firmicus f. Bo. II. ©. 319, 

Julius Pollux (IloAvdeunng), aus Naucratis, ein gried. Sophif 
Grammatifer, gebildet dur den Sophiſten Hadrianus (ſ. Bo. II. S. 104 
ohne jedoch diefem, wie Phifoftratus (Vit. Sopb. 11, 12.) austrüdli 
merkt, auch nur von ferne ald Redner glei zu kommen, erbielt burd 
Gunft des Kaiferd Commodus ein öffentliches Lehramt zu Arhen, wo ı 
einem Alter von 58 Jahren flarb mit Hinterlaffung eined unmündigen Sel 
Bon jeinen Schriften beflgen wir die in das Gebiet der Redelunſt ein; 
gigen, wie fle bei Suidas (s. v.) verzeichnet find, nicht mehr; mad 
wohl kaum ſehr zu beffagen if; es gehören dahin Audskeıs oder du 
Meier: ein emidahaıog oder eine Mede auf die Vermählung dei Kai 
Gommodus; eine Lobrede auf Nom (Poruuixog Aoyos), dedgleigen tin 
selirriog, eine Rede wider Socrated u. dgl. Im dieſem untergeor 
Charakter jeiner Beredtſamkeit iR au der Grund des Sported zu iu 
ben mande Zeitgenofien, in&bejondere Lucian, wider ihm erhoben, } 
Schrift Prroger diöaorerog (T. VII. p. 220.) zunächſt wider Poln 
richtet iſt, wie ſchon die Alten andeuten, und nad Dufoul und Rei 
den Noten zu Yucian. 1. 1.) insbeiondere E. F. Ranke (Pollux et Luci 
Quedlinburg. 1531. 4.) nachgewieſen bat, nachdem T. Hemiterhuis (i 
Vorrede zu d. Onomast ) vergebli das Gegentheil zu beweiſen veriud 
flatt Bollur lieber einen gewiſſen Dioscorides hier angenommen hatte 
den Verluſt dieſer redneciſchen Producte entſchädigt uns reichlich dat 
vorhandene lexicographiſche Werk, das ſtinen Namen trägt: Oronus 
betitelt, an den Kaijer Commodus gerichtet und in zehn Büder abge 
die eigentlih eben jo viele bejondere Schriften bilden, injofern in jedem 
ein beflimmter Gegenftand durch Zujammenflelung aller darauf bezüg 
Ausprüde mit kurzen Erflärungen behandekt wird, mithin die Ordnung 
Materien der alphabetiſchen vorgezogen if, wie z. B. im erflen Bud‘ 
was auf die Götter, Könige w. j. mw. ſich bericht, zufammengetragen il 
zweiten von den Menichen, ihrem Leben, Körper und deſſen Yeriln 
dritten von verwandiſchaftlichen, aarsbürgerliten und andern Verhäln 
im vierten von den Wiſſenſchaften, im fünften von der Jagd, den Tb 
u. ſ. w. die Rede if, und auf dieſe Weile alles Mögliche zufammmsl 
if, woburd, zumal bei dem Untergang fo vieler andern gloſſographite 
lexicographiſchen Werke des griechiſchen Alterıbums, die allerdings bie Ci 
dieſes Onomaftifons bilden, die Schrift für und jet eine ungemeine Wi 
feit und Bedeutung erhält, da fie eine Maſſe der wertboollften und ſelt 
Nachrichten für das gefammte griechiſche und römische Alterthum, auf m 
Bragmente verlorener Schriftſteller u. dgl. m. in fließt, aber fi 
Immerhin mit Kritif und Vorſicht benugt werden muß. Bon der großen 
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—Eren Schriftfteller lann ein Blick in das Verzeichniß dieſer 
uhr Babric. Bibl. Graec. VI. p. 145 ff. überzeugen. Auf bie 
ei Feblerbaften Abrũcke des griehiichen Textes bei Aldus 

2. fol), bei B. Junta (Blorenz; 1520. fol.) und von Simon 
1536. 4.) folgte die Ausgabe von W. Scher zu Frankfurt 
Aaem berigtigteren und von einer lateiniſchen Ueberſetzung be« 
ab Bann die werthvolle Ausgabe von I. H. Lederlin und 
mit Noten von Sungermann und Kühn (Amſterdam 1706. 
and im die neuefte Ausgabe von Wilh. Dindorf zu Leipzig 
5. aufgenommen worden find. gl. auch Hemsterhusii 
p- 164 ff. und f. im Allgemeinen Fabric. Bibl. Gr. VI. 
oben a. Schrift von Ranke, fo wie die über Leben und 
# Bollur gelieferte Erörterung von Hemſterhuis in ver Praefat. 


Den von diefem Grammatifer ift der chriftlide Schriftfteller Ju- 
der Verfafler einer Ehronif (iorooi« puvaxn), welche bejons 
ung der Welt und fpäter mit den Firhlichen Greigniffen 
‚u in dem, was davon biß jeht gedruckt vorliegt (von $.. 
ni script. hist. sacr., Bonon. 1779. fol. und am Ans 
" = 3. Hardt: Julii Pollacis histor. physic. nunc primum 
| ndyen 1792. 8.), bi8 auf die Zeiten des Valend reiht, 
 befindliden Handichrift aber bis zum Jahr 963 n. Chr. 
Fiel; f. Babric. p. 144. not. und daſelbſt Harles. 
Ren: Julius Aquila, f. Bd. I. ©. 65. 
E Paulus, einer der angefehenften und berühmteften römijchen 
Va wahrſcheinlich, und nicht aus Phönicien, dann in dem 
be des Raiferd Septimius Severus und Pratectus Prätorio 
Er Severus (f. Ramprid. Vit. Alexandr. 26.), jedenfalls einer 
Kenner des römischen Rechts und zugleich der frudtbarfte. 
dem Gebiete der Rechtswiſſenſchaft, aus deflen zahlreichen 
LXXX Libri ad Edictum, XXVI Libri Quaestionum, XXIII 
sorum, XXIII Brevium, XVII ad Plautium, X ad leg. Jul. 
Libri regularum u ſ. w., ſ. das Verzeichniß bei Bach $. 31. 
gcerpte, nah einer Zählung in Allem an 2083 — in die 
ngen find. Wir befiken no von ihm Libri V senten- 
ad filium, eine über die geltenden Rechtsſäthze ſich ver» 
1, weläe in das Breviarium Alarici aufgenommen (f. Bb. I. 
56, in einer freilih mehrfach veränderten Beftalt fi erhalten 
ben Ausgaben des Brev. Alaric. und des Corpus Antejust. 
fer, amı beiten jetzt beſonders herausgegeben von X. Arndts 
D5 Paulus aub ver PVerfafler des mit Gajus (f. Bo. IIT. 
Harfommenen Fragments De Jure fisci ift, was Ginige für- 
fm Liber singularis regularum halten wollten (ſ. Dirkjen 
























ii. 1. ©. 32 ff. und dagegen U. Schmidt in d. Jen. Kit. 
e 231. €. ©. Wald: De aetate fragm. de jure fisci. Jen. 
# Ah mit Recht bezweifeln Iaffen, da der Inhalt auf eine 
#4 führt; f. Das Nähere über Julius Vaulus bei Bad Hist. 
= Il 2. sect. V. $. 30 ff., und die dort angeführten Abhandll. 

fiu& De vita J. P., Norimberg. 1566. 4. A. A. ‘Bagen» 
FE s. p. 523 ij. Brem. 1713.). Gonrabi (Parergg. IV. 
son Arndts vor |. Ausg. K. Witte in Erf und 
HI. Bo. 14. ©. 221 f. Meine Geſch. d. Röm. Literat.- 


1. Ausg. [B-] 32 * 
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306 Julienses — Julus 


Jultenses, Pflanzbürger, melde Auguflus in Arretium an 
{. Arretium. [P.] 

Zuliohöna, Stadt bei den Galeten in Gallia Belgica, j. Lit 
Ptol. It. Ant. Tab. Peut. Die Unfltte früherer Antiquare, einzeln 
aus Ptolemäus und den Stinerarien aus ihrem Zufammenhang ;ı 
und nad zufälligen Aehnlichkeiten mit neueren Namen aud ganz and 
genden zu deuten, bat dem Städten Botwar in Wirtemberg zu be 
Namen Juliobona verholfen (Eruflus). [P.] 

Juliobrige, Stadt der Gantabrer in Hiſp. Tarrac. an den 
des Ebro, Str. 156., im Geritöbezirt von Clunia, Plin. II, 4. 
beim j. Reynofa, wo ihre Ueberrefte auf einer Anhöhe, Retortillo : 
und mehrere Infhriften gefunden worden find. Gruter. p. 354. [F 

JZaltomägus, 1) Hauptſtadt der Andecavi, ſ. d., daher Cir 
decavorum in der Not. Imp., j. Angers. Ptol. Tab. Peut. — 2 
im römiſchen Gränzland zwiſchen dem Rhein und der Donau, anget 
dem Straßenzug der Peutingerfhen Tafel von Bindoniffa nad Sur 
(Rottenburg), und verſchiedentlich erklärt, für Tuttlingen (von Elur 
Stühlingen (Mannert, v. Stihaner, Buchner, Leichtlen) und ganz ! 
von Mone (Urgeſch. des bad. Landes) feiner Ueberſetzungstheorie 
da magus Feld heißen fol, für Blumenfeld. [P. 

Jultopolis, 1) eine blo8 von Plin. VI, 23, 26. ermähn 
Unter⸗Aegyptens, an dem von Alerandria nah Ganobus geführten 
20 Stab. von erflerer, wo man fih gewöhnlich zur Fahrt nad Obe 
einſchiffte. Da fle dur ihren Namen an Gäfard Sieg über den P 
erinnert und von feinem andern Schriftfteler erwähnt wird, jo ift 
leicht nicht verſchieden von dem in berfelben Gegend zu fuchenden N 
(f. diefen Art.); Mannert aber X, 1. ©. 626. vermuthet, «8 
ein anderer Name für die nur bei Strabo XVII, p. 795. vorkommen 
ftabt Alexandriens, Eleusis. — 2) ein blos von Ptol. V, 6. genan 
in Gataonien (Gappadocien), im Diftrift Aravene, am Euphrat. — 3) | 
Name von Gordium in Galatien, und — 4) von Tarsus in Gllicie 

Julis (Jovii;, Scyl. & 22. Steph. Byz. Plin. IV, 12.), di 
ſtadt der cycladiſchen Infel Ceos (j. Zia), im innern Lande auf ci 
höhe, 25 Stad. von der See und ſüdöſtlich von Garthäa, ber zweitt 
der Infel. (Na einem Epigramm des Gallim. bei Athen. VII, 31 
auch ein ganzer Diftrikt der Infel Julis.) Xournefort II. p. 15f. abe 
die merkwürdigen Lieberrefle der Stadt unter dem Namen Polis au 
Hügel 3 St. von ber heut. Stadt Keos gefunden zu haben; alkin ur 
liegt letztere ſelbſt auf den Auinen ver alten Stadt. Bol. auk Br 
Voyage I. p. 27 ff. Roß Reifen auf den gried. Infeln I. ©. 129 
bie von Leßterem gefundenen Infriften in der Hal. Allg. Lir.Zeit 
Int.Bl. 13. [F.) 

Jullium Carnicum, Stadt der Garni, no jegt Julia, ji 
earnifhen Alpen im Benetianifhen, Ptol. Plin. III, 19. (Julien: 
norum). $t. Ant. (Julia Carn.). Paul. Diac. G. VI, 51. [P.] 

Julius vicus, ſ. Vicus Julius. 

Julius Chimarus, ein Bildhauer aus der augufleifchen Zelt, 
einer Inſchrift zufolge dem Germanicus Statuen arbeitete. O. Müll 
Arhäol. ©. 216. [W.] 

Julius Milötas, mit dem Beinamen Quintus, erbaute unte 
mius Severus ein Labyrinth als Anlage zum Vergnügen des Volle 
Sylloge p. XVII. D. Müller Kunft-Arhäol. ©. 206. [W.] 

Zulo (IovAw), Beiname der Demeter. Athen. XIV, p. 619. © 

Julus, a) nad ber Sage der älteſte Sohn des Asfaniuf, 
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feinen jüngern Bruder Silvius habe die Herrfchaft über Latium abtreten 
möffen und Stammvater des Geſchlechts der Aulier. Dion. Halik. I, 70. — 
b) Beiname des Adfaniug, der nah den Einen von Ilus, nah Andern von 
cwrog, Milchhaar (Zeichen der Kraft, vieleicht von Six flark fein) ober 
von Jupiter (Diminutivum von Dius, Hartung Mel. d. Röm. I, 85.) her⸗ 
suleiten if. Birg. Aen. I, 267. GServ. u. Heyne Exc. 8. Nur. Viet. de 
orig. g. r. 15. a. @ [Mer.] 

Jancaria, Stadt der Indigeten .in den Pyrenäen (Hifp. Tarrac.), 
Sir. 160. It. Ant., dabei dad ausgedehnte Binfenfeld "Iovynapıor mredior, 
Str. a. D. und Euflath. ad N. I, p. 191., j. Junquera, wiewohl die Zahlen 
des Yıim. mehr für Figueras ſprechen. [P.] 

Sancus, ein nit weiter bekannter griehlidher Philoſoph, von welddem 
webrere, dad Alter und deſſen Vorzüge betreffende erpte einer Schrift 
wepi zicw; in die —— bed Stobäus übergegangen und dadurch uns 
erbalıem worden find (Tit. 115. 116. 117. P- 586. 592 f. ed. Gesner.); 
die Schrift war in die Form eined Dialogs eingefleivet, fle zeigt eine ganz 
platonifde Darftelungsweife und empfiehlt fi eben fo fehr von Seiten de& 
Inhalts wie der Korm, weshalb AU. E. van Heusde (Diatribe in loc. phi- 
Iosoph. moral. de consolalione etc. Traject. ad Rhen. 1840. 8. p. 88.) 
im dem Berfaffer wo nit einen Schüler des Plato, fo doch einen jedenfalls 
ꝛerzũglichen und eifrigen Platoniker erfennen möchte. Leber den Inhalt ſ. 
en Näheres ebendaj. p. 97—101. Ein römifher Senator Juncus Ver- 
eiliamus fommt bei Tacitu® Annall. XI, 35. vor, wenn anberd bort 
richt Junius für Juncus zu leſen iſt; ſ. Ernefll und Ruperti zu biefer 
Stelle [B.] 

Sunii. Bon Xiticus erzählt Corn. Nep. Att. XVIH, 3.: Bruti rogatu 
Janiam familiam a stirpe ad ipsam suam aetatem enumeravit notans qvi, 
a qro ortus, qvos honores qvibusqve temporibus cepisset. Wahrſcheinlich 
follıe Dadurch der problematijhe Zufammenhang zwifchen der patrichihen und 
ver plebejifchen Linie erwieſen werden; vgl. Wefleling Observv. II, 16 

1. Batricier.* 1) Marcus Junius, nad der Sage Nachkomme 
eines Trolaners, welcher mit Aeneas nach Italien gefommen war (vgl. Klaufen, 
Beneab umd die Venaten ©. 970 f.), und felbft &r rois enıparsorazoız or 

Poucwr apduovurrog, Dionyſ. IV, 68. Er war vermählt mit Tarquinta, 
der Tochter des Tara. Priecus (ib.) und Schwefter des Tara. Superbus 
(2i2. I, 56.). Sie hatten zwei Söhne, Marcus und Lucius; den Erften 
lirö Tara. Superb. jammt dem Vater tödten (Liv. 1. 1.), nad Dion. (1. 1. 
vgl. IV, 77.) unmittelbar nad der Ermordung des Servius Tullius (vgl. 
?io. 1,49.), jenen & oudir adinmum, rov ö& mÄovrov mooaydels eig emıdv- 
mirr, cr En nakands TE nal nyoyonaig napalaßar survgiag anexenzo, den 
älteren Sohn aber, um ſich vor Blutrache zu fihern. Der jüngere war 

2) Lucius Jun. Br, der, um feinem Obeim ſicher zu maden, neqve 
in animo suo qvidqvam regi limendum neqve in fortuna cöncupiscendum 
relingvere statwit (8iv. 1,56 ) Er ftellte fich daher blödſinnig (vgl. Macrob. 





” Miebubr I, 512. 597. Mill auch die erfien Bruti nur ald Piebejer gelten 
Isfen, und Br, if ibm nad feiner allegorifirenden Auslegung ber Sage, in dem 
Bunde der vier Mäuner, weldye das ganze römifche Wolf darfiellen, der Wertreter 
ber Plebeier. Aber außer der berichteten Werwandtfchaft mit dem Königshaufe uud 
bem Eslered:Tribunat bed 2. Br, fpricht gegen diefe Annahme die ausdrückliche Be⸗ 
mwerfana des Dionvfins, doß der Volketribun 2, Br. dad Verwandtſeyn mit dem 
Befreier ſatſchlich bebauptet babe, ebenfo bie Unwahrſcheinlichkeit, daß bie Patricier 
dimem Plebejer hätten eine fo bervorftischende Rolle fpielen Taffen, wie Br. offenbar 
ufpieit bar, auch daß die Wahl eines Plebeierd für das Eonfulat fo lauge ganz ohne 
Bolzen für die Piebrjer geblieben wäre, 
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11,16.), und führte diefe Rolle fo gut dur, daß ihm der König de 
Brutus gab (nAidros, Dion. IV, 67. *). Der König z0g (ald Q 
alle feine Güter ein und forgte nur für feinen täglichen Unterhalt, 
Ihm zu fih nahm zur Beluftigung für feine Söhne. In dieſer Role 
er nu die Prinzen Titnd und Aruns nah Delphi und brachte der 
aureum baculum inelusum corneo cavato ad id baculo, ein Myt 
N als folder dadurch zeigt, daß Br. als Bevormundeter die M 
gar. nicht befigen Fonnte, und deſſen Entflehung der Zufag des Liv. 
zäth: per ambages effigiem ingenii sui. Den Sprud des Ora 
Megierung in Rom werde derjenige unter ihnen erbalten, mwelder d 
zuerft küſſe, deutete er Ih auf die Mutter Erde, Liv. u. Dion. 1. 
amdzwanzig Jahre Tang (denn fo lange regierte Tarq. Superb., Li 
Dion. IV, 85.) fpielte Br. den Blödfinnigen (Dion. IV, 77. eı 
elt als folder die wichtige Stelle eines Tribunus Celerum (Dion. 
ie er, als bei der neuen Verfaſſung von ſelbſt wegfallend, jipde 
degte (Liv. I, 59. vgl. Dion. IV, 75.). Nah Lueretia's Entleibu 
er nämlih die Maske ab (Dion. IV, 70. 77.) Er Fam gerade m 
tnus von Ardea, ald ihnen der Bote begegnete, welchen Luer. 
Mann abgefhict hatte, ihm zu fich nad Eollatia zu rufen (Liv. 1,5 
IV, 67.); er ging mit in dad Haus und hörte die Erzählung von 
waltthat ded Sextus Tarq. und Lucretia's Flehen um Nahe und w 
ihres Todes (j. Lucretia). Er mar es, der in Folge deſſen fän 
ganze Königsfamilie zu verfagen und die Andern antrieb, daſſelbe 
der dur feine Rede und das Vorzeigen des Leihnams das Volf 
und die Bewaffneten von Gollatia aus nah Rom führte, auch bier 
‚aufwiegelte, daß es dur einen Beſchluß den König abſehte und ı 
Elv. 1, 59. Dion. IV, 76. 84.). Während dann Tara. nad R 
aber die Thore verfchlofien fand, eilte Br. ind Lager bei Arbea, 
das Heer mit fich fort und bemirfte, daß die Söhne des Könige 
Lager gejagt wurden (Liv. I, 60. Dion. IV, 85., welcher die gan: 
nah Rom verlegt und aufs Heer ihn nur durch Schreiben wirken | 
wurde aldvann zum Gof. gewählt mit 2. Tarquinius Golatinus 
60. extr. Dion. IV, 76.) für das J. 245 d. ©t., 509 v. Chr. 

willigung feines Gollegen prior fasces habuit (Liv. I, 1. vgl. Br. II. 
2b. II. ©. 424.). Bald aber entfland, auf Anftiften der Geſan 
Farqumiud, eine Verſchwörung von vornehmen jungen Römern, dir, 
More regio vivere (Xiv. 11, 3.), bei ber jegigen Regierungsform Ih 
nung nicht fanden; fie wollten die Stadt nädhtlicher Weile da für 
- Bamilie öfinen (Liv. 3.) und die Goff. ermorden (Dion. V, 2.). U 
Beritvorenen waren auch die beiden einzigen (vgl. Dion. V, $. or 
uubag Eavror ri; nadefovons Tor oinor epmuwiag, ib. 10. 0 tu 
apuporeoo:, vgl. 18.) Söhne ded Brut. von feiner Gemahlin Vi! 
11,,4.), Titus und Tiberius (Liv. ib. Dion. V, 6.), apriws « 
jereıar (Dion. ib.).** Gin Sklave machte den Coſſ. (Liv. 4., nad 





ur * Diefe Bebeutung bed Worte wirb zwar nicht®aus Dion, VI, 70, (or 
Deiey imonuntew abrow Booürov drrendlour) erwiefen, da ber Hohn bie 
Eingeben auf bie Eitelfeits-Grille bes Mannes befland, wohl aber dur Ci 
WE, 1, 22. XIV, 14, 2. ®Bol. Plut. Caes. 61, extr. Niebubrs (I, &. I 
ed. 3,) Eombination des Namens mit bem altitalifchen Brettii, entlanfene 
“gl, Bd. I. S. 1182,), ſheint Drumann IV, ©, 2, Not. 5, mit Red I 
zu haben, Zu der Sage vom erbeuchelten Bibbſinn bed Br, fcheint eben } 
Die Weranlaffung gegeben zu haben (Nieb. 541.); oder iſt fie auf verſtelte 
Deit gegen den König zu beziehen, durch welche biefer ſicher wurde (Mied, | 

®* Benteren Beifag machte Dionpf, vieleicht im Gefühl des Wiberfpri 
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Berwanbiichaft beibeiligten Valerius) Anzeige; die Vers 
ergriffen, —— und hingerichtet; kalt fah Brutus 
] Rerben (Liv. 5. Dion.8.). Dionyf. erzählt (V, 9—12.), 
yaıı den beiden‘ Aquilii, dad Leben retten wollen 
mit feinem Eollegen in heftigen Zwift gefommen, ber zur 
Dr. eine Berfammlung berief und das Dilemma flellte: 
ab, oder Br., bis Spurius Lucretiud dahin vermittelte, 
€ freiwillig verlaffen, Br. aber ibn in Ehren halten jolle. 
in Folge defien ſelbſt fünf Talente beim Abſchied bei und 
nicht zu zürnen. Bei Livius II, 2. wird Coll. ohne be- 
‚ blos feines Namens wegen, von Brutus in aller Gemuͤth⸗ 
binauscomplimentirt. Brutus ex senatusconsulto ad populum 
nes Tarqwiniae gentis exsules esset. Collegam sibi comitiis cen 
P. Valerium (2iv. I, 2. Dion. V, 12.). Der Senat wurde 

arg. viele Batricier batte tödten und ihre Stelle nicht erfegen 
mande mit dem König ausgewandert waren) durch Auf- 
Aſten Plebejer auf die Zahl 300 ergänzt (Dion. 13.). 
ziriebenen, Veji und Tarquinii zum Kriege gegen Rom 
k Römer zogen dem feindlichen Heere entgegen, ſobald es das 
(2iv. 11,6. Dion. V,14.). In Erzählung des Kampfes 
und Dionyf. ein wenig von einander ab. Nach Kiv. (ib.) 
Br Meiterei voraus, um die Stellung der Beinde zu erfunden, 
Zarquinius; die beiden Anführer ſtürzen mit Wuth gegen 
, dum hostem vulneraret, sui protegendi corporis memor, 
per parmam uterqve transfixus duabus haerentes hastis 
eqris lapsi sint. Nah Dionyf. (19.) trat Aruns Tarquinius, 
dere einander in Schlachtordnung gegenüber fanden, aus den 
# unb forderte den Br. zum Zweikampf, sn Ausgang er 
beritet. Bal. Cic. Tusc. IV, 22, 50. vgl. I, 37, 89. Cato 
1, 2, 12. Auct. ad Her. IV, 53, 66. ®Br. wurde zu Rom 
beſtattet (Liv. 7. Dion. 17.) und Valerius hielt ihm eine 
ib.). Matronae annum ut parentem eum luxerunt, qvod 
 wiolalae pudicitiae fuisset, Liv. 7. vgl. Dion. V, 48. extr 
ten auf dem Gapitol jein Bild in Erz auf, mit gegogenem 
Mitte der fleben Könige (Blut. Brut. 1.). Attius machte 
einer praetextata (Barro L. L. V, 80., vgl. Bo. 1. ©. 994.) 
Stellen Cicero's über ihn ſ. im Onomast. Tull. p. 316 
- Br. war der patriciihe Stamm der Junier erlofchen ; denn 
em patrir. Seitenverwandte deſſelben erwähnt, noch überlebte ibn 
er vr apdera narelınor orte Onkuar, we oı za Po 
dimrarorez yoayovar, Dion. V, 18., wofür als unwiber- 
angeführt wird, daß er Batricier war, alle jpätern Junier 








































= Erzählung liegt, IV, 68, hatte nämlich Dionwf, erzäblt, daß bem 
„ eine forgfältige Erpiehung habe geben laffen, er müßte daher bei 
u Baterd etwa 12 Sabre alt gewefen feun; auf diefe Vorausſetzung 
—— aue gedachte und firena durchgeſſihrte Verſtellung als Blöbfinniger. 
Bei einem ſchon fo weit erwachſenen Knaben Verſtellung unmbg— 
Sann mußte, wie er bisher ganz anders gewefen war, Sodaun 
25 Sabre; innerhalb biefer Zeit heiratbet ber vermeintliche 
aus auter Bamilie (fol auch jetzt noch bie cura dementis 
feines Bermögens durch den König fortgedauert haben?) und 
mannbare Söhne, adsveti more regio vivere! Man 
fi Bier anf Dem Gebiete der Dichtung umb Phantafie befindet, wo 
sen, Berfeben leicht entfieben und unbeachtet bleiben, 
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aber Plebeier und ausfchließlich plebeiiſche Würden bekleideten, bis < 
Gonfulat für die Plebeier zugänglich wurde. (Der erſte Plebeier w 
im 3. 389, ver erfte Iunier — nad dem Befreier — im I. 429.) 
gemäß läugnet Dio Cafſ. 44, 12. ausbrudlid den Zufammenhang 
®. Br. und M. Br., dem Mörder Cäſars. Dagegen jagt Plut. RB 
vie Behauptung, M. Br. flamme von einem plebeiſchen oixorouos de 
ab, haben Ienes Feinde aufgeftellt, während feine Freunde Atticus (Eon 
Att. 18.), Eicero (Phil. 1,2. 6. 11,11. IV, 3. X,6. Tusc. IV, 1. E 
ad Att. XII, 40.) und ver Philoſoph PVofldonius (Plut. 1. 1.) di 
eiſche Abſtammung behaupteten, Pot. fogar zu dem Ende einen über 
jüngeren Sohn ded 2. Br. und zwijchen mebreren Bruti und der St 
2.Br. Familienähnlichkeit entdeckie (ib.), Das Hiftorifche ift, daß Mei 
fein Zufammenhang zwifchen beiden Zweigen Statt fand; denn es ift 
bar, daß ein urfprünglich patricifches Gefchleht (vollends mit einem 
gezeichneten Ahn) zur Plebeität herabgefunfen wäre. Wir unterjcheibe 
U. Blebeier. 1. Bruti. 1) L. Junius, der, den Zu 
Zufammentreffend feined Nanıend mit dem des 15 Jahre vorber gef 
Gonfuld ausbeutend, au das cognomen Brutus annahm (alfo « 
ſprünglich ein Recht darauf zu haben), das ihm anfänglih im Spot 
wurde (Dion. VI, 70. 72.), fpäter aber ſich forterbte. Bei Diont 
er in der secessio in sacrum montem, welche die Einjehung des I 
sur Bolge hatte (I. 494 — 260 d. ©t.), eine Hauptrolle. Er wirt 
terifirt ald mau TauayWöng nu oramaorız arno, OSvs Ti yraun 
rı 709 800uErw» un moAlov xai simeir 0 Tu 70700: wa Aakos nei 
obn aövraros (70), vgl. VII, 36. deırog ano ra T alla nu wog 
osiv &v anopoı. Er babe den GSicinius aufgefordert, den Patricie 
aleih nachzugeben (ib.). Ihm legt Dion. V, 72—80. eine Rede 
Klagen und Forderungen der Plebeier in ven Mund; c. 87. läßt er 
vie Bedingung der infegung des Tribunats dringen; c. 68. wird 
den Mlebeiern ald Gefandter an den Senat geihidt, um den Bert 
die Beihwörung deflelben entgegen zu nehmen. Er wurde mit E. ı 
Bellutus zum erften Bolkötribun ernannt (ib. 89.), außerdem E. ur 
Lieinius, &. Icilius Ruga (ib.). Ebenfo nennt Plut. Cornel. 7. t 
Br. und Sicin. Bel. als erſte Tribune, Ascon. ad Cic. Cornel. 
L.. Sicinius L. F. Bellutus und L. Junius C. F. Paterculus (mofih 
I, 90. willkürlich Bubulcus jegt), aud Suid. s. v. Aruapyo« ne 
Sicinius und Brutus. Daher ift Niebuhrs (I, 548.) VBermurbung, 
Dr. fei „wohl nur von einem plebeiifhen Annaliften fo weit zurüdge 
um die Begründung der plebeiifhen Zreibeit von einem Blutkiteu 
Stifterd der Nepublif herzuleiten“ — ungegründet; denn daß fir. 
‚ vielmehr den C. Licinius und 8. Albinus nennt, dann den Siciniu 
meiter fagt: de duobus qvi fuerint minus convenit, beweist nur, 
Rolle, die ihn Dionyf. fpielen läßt, weit übertrieben if. Diefer Ii 
erft auf Brutus’ Antrag befchließen, daß die Volfstribunen sacrosan 
jofen (ib. 89.). Im nächſten Jahre ift er plebeiifher Aedil und wir 
zum Aufhetzen der Plebeier verwendet, Dion. VII, 14. Im darauf fi 
Sabre iſt er wieder Aedil (mit Jcilius), veranlaßt dad Gejeg über d 
jreiheit der Volkstribunen (ib. 16 f.), und will auf Befehl der Tribı 
Goriolan ergreifen (ib. 26.). Auch c. 36. erfcheint er als Factoı 
Spiritus familiaris des ‘Plebeiertbums, fo daß er bei Dionvyf. eine i 
thiſch- ideale Geſtalt if. 
Decimus Jun. Brut. Scaeva, erſter plebeliſcher Junier, 
Coſ. wurde (325 — 429 d. ©t.). Im I. 339 (= 415 d. ©t.) 
unter dem Dictator DO, Publilius Philo Magister equitum geweſe 
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vi, 12.). of. war er mit 2. Furius Gamillus, der bald Frank wurde 
und einen Dictator ernannte. Br. fiel durchs Loos der Krieg gegen bie 
Beliner zu, den er rühmlihft führte, ib. 29. Sein gleichnamiger Sohn (3) 
war als 2egat bei der Belagerung von Gominium thätig (Liv. X, 43.) und. 
murbe Coſ. 292 — 462 (ib. 47.). Deflen Söhne D. I. Br. Sc. und 
Marcus 3. Br. Sc. (4 u. 5) gaben mit einander zu Ehren ihres verflor- 
benen Vaters Fechterſpiele (Liv. Epit. 16. Val. Mar. II, 4, 7.). 
6) C. Junius Bubulcus Brutus (Fasti cap.), C. F. C. N. @of. 
317 (437 ®d. ©t.), Liv. IX, 20. Diod. XIX, 17., zum zweiten Male in 
3. 313 (441), Liv. 28. Diod. 77. Ob er oder der Dictator Pötelius es 
mar, der Nola eroberte, iſt ungewiß (Liv. ib.). Qvi captae decus Nolae 
ad consulem trahunt adiiciunt Atinam et Calatiam ab eodem captas, fügt 
Lirius hinzu. Auf Auszeihnung läßt auch der Umſtand fchließen, daß er 
im folgenden Jahre von dem Dictator &. Sulpicius Longus zum Magister 
equitum gegen die Etrudfer ernannt murbe (Fast. cap.; 2iv. IX, 29. nennt 
ibn Dictator); doch Fam ed nit zum Kampfe (ib.). Gleih im Jahr 311 
— 443) befleidete er zum dritten Mal das Gonfulat (Fasti cap. a. 442. 
%ir. IX, 30.). Ihm fiel der Samniterfrieg zu, worin er Gluvia und Bo» 
vianum eroberie, gegen 20,000 Feinde erſchlug und reiche Beute gewann 
(ib. 31.), fo daß ihn der Dictator 2. Bapirius im J. 309 (445) zu feinem 
Mag. eq. gegen die Samniten ernannte (Liv. IX, 38.). Er befehligte im Kampf 
gegen fie den Tinfen Flügel und brachte noch vor Vapirius feine Feinde zum 
Beiden (ib. 40.). Als Eenfor (306 — 448 db. St.) verfließ er den ®. 
Antonius aus dem Senat (Fast. cap. a. 447. Bal. Mar 11, 9, 2.), legte 
in Gemeinihaft mit feinem Collegen M. Valerius Maximus vias. per agros 
pablica impensa an (Liv. IX, 4.) und ließ den Tempel ber Salus erbauen, 
den er als Coſ. im Samniterfriege gelobt hatte (Liv. ib ); C. Fabius Pictor 
malte daran (Plin. H. N. XXXV, 4, 7. Val. Mar. VII, 14, 6.), und 
eingeweiht wurde er ald Brut. Dictator war (Liv. X, 1. extr.), im 3. 302 
(452 9. ©&t.). Gegen die Uequer hatte er zu ziehen, dba er primo congressu 
ubegit ac die octavo triumphans in urbem redüt, Liv. ib, 
7)C. Junius Bubulcus Brutus, C.F.C.N., Sohn bed Borigen, 
Goi. 291 (463 d. ©t.), zum zweiten Mal 277 (477 d. ©t.), Fasti sic, 
Gaifist. a. 462. 476. Liv. XXVI, 6. on. VII, 1. 
5) D. Jun. Brutus, triumvir coloniae (nad Sipontum) deducen- 
dee im 3. 194 — 560 (Liv. XXXIV, 45.). 
9. vu. 10) M. Junius Brutus und P. Jun. Br., vielleicht Brüder, 
im 3. 195 (559 d. ©t.) mit einander :Bolfstribunen, ald welche fle die lex 
Oppia (ſ. d.) aufrecht zu erhalten ſuchten, Liv. XXXIV, 31. Bal. Mar. IX, 
1,3. Im 9. 191 (563) war Marcus Prätor und weibte den Tempel ber 
Mater Magna Idaea (8iv. XXXVI, 36.), im 3. 189 (565) war er einer ber 
uebn Sefandten, welche Aflens Angelegenheiten ordnen follten (ib. XXXVII, 55.). 
Publius war curuliiher Aedil im I. 192 — 562 (Liv. XXXV, 41.) und 
Prätsr 190 (564 d. ©t.), Liv. XXXVI, 45. Er befam zur Provinz Etrurien 
(ib. XXXVIE, 2.). Sein nah Bater und Großvater benannter Enkel (11) 
2. Yun. Br. hatte im $. 674 von den Goff. einen Bau am Tempel bed 
Gaftor übernommen, flarb aber (Gic. Verr. I, 50, 130. 132.). Er Hinter» 
lieb einen unmünbigen Sohn, P. (12), deſſen Bormund fein väterlider Oheim 
M. Yunius Br. (13) war (Verr. I, 51. 52.53.). Im I. 74 (680) nahm 
der Vrätor EG. Berres in habgieriger Abficht den Sohn in Anſpruch, weil 
fein Bater den Bau nit dem Vertrage gemäß ausgeführt habe (Verr. 1, 
49-57.). Andererſeits hatte Marcus (Nr. 9.) zum Sohne 
14) M. Junius Brutus, M. F. L. N. (Fasti cap. a. 575.), der 178 
— 376 Gof. mar (Liv. XL, 59. vgl. XLV, 9.) und auf Nachrichten von 
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einem Kriegsunfall bis Aquileia vorrüdte, hier aber die Nachrichten unbe, 
gründet fand (ib. XLI,5.), in der Stadt Üüberwinterte und im Frühjahr mit 
feinem Gollegen gegen die Iftrer zu Felde zog und fle beflegte (ib. 10.). 
Der neue Coſ. E. Claudius kam eiferfühtig ohne die üblichen Körmlichkeiten 
dahergerannt, wurde aber von den beiden Gonfularen und dem Heere zurüd: 
gewiefen (ib.), 6i8 er allen Gebräuden genügt hatte (ib. 11.). — Zeitver: 
hältniß und Vornamensgleichheit machen es wahrfheinlih, daß nidt nur 
Nr. 17, fondern auch (15) der zu Anfang des flebenten Jahrhunderts der 
Stadt blühende Mechtägelehrte M. Junius Brutus (j. den lit.hiſt. Art.) ein 
Sohn von ihm war. Letzterer bejaß mehrere Xandgüter (Gic. pro Cluent, 51. 
de orat. II, 55.), die aber fein Sohn 

16) M. Junius Brutus mit dem Spotinamen Accusator durchbrachſe 
(Cit. Cluent., de or. 1. 1. libidines totum patrimonium dissipaverunt). E 
erbte zwar einige juridiſche Kenntniffe von feinem Vater (vgl. de or. 1. 1. 
an iuri civili [studes] ? Est paternum), madte aber von dieſen und feinem 
mäßigen Nednertalent nur Gebrauch zum Anklagen (qvidqvid ost vocis el 
lingvae oınne in istum turpissimum calumniae qvaestum contulisti, @ic. de 
orat. 1. 1.), von welchem er förmlih Profeſſton machte (accusationem fac- 
titare, Gic. Brut. 34.), zum Nadiheil feiner Ehre (sordidum in famam, 
@ic. de off. II, 14, 12.; daher fein Spottname) und der feines Haufes (in 
qvo magnum fuit, Brute, dedecus generi vestro, Brut. 34.). Bei jeinen 
Anklagereden war er Teidenfhaftlih und biffig (in dicendo vehemens el 
callidus, Cic. pro Cl. 51. veh. et molestus, Brut. 34.). Er gab fle auch 
geichrieben heraus und Gic. ſah noch melde (pro Font. 13.). Beſchimpfend 
war für ihn in den Augen der Römer, daß er magistratus non petivit (Brut. 
34.) und nungvam castra vidit (de or. 1. 1.). 

17) D. Junius Brutus Gallaecus ober CGallaicus (melde 
beides bei richtiger Ausſprache des Diphthongen kaum fich umtericheiden lich), 
M. (14) filius (Gic. Brut. 28. in.), Freund des Dichters P. Altius (ib. 
pro Arch. 11.), et dicere non inculte solebat et erat qvum literis latınıs 
tum etiam graecis ut temporibus illis eruditus (ib., vgl. de Lege. 11, 21. 
Dal. Mar. VII, 14, 2.). Coſ. im 3. 138 (616 d. St.) mit P. Suipie 
Naftca Serapio (Brut. 22, 85. de Legg. III, 9, 20. Brontin. strat. IV, 
1, 20. Liv. ep. 55.). Beide wurden dur den Volkstribun Guriatius ind 
Gefängniß geiegt (Eic. de Legg. 1. 1.), weil fle fih weigerten, den Tribunen 
die Eremtion eined Zehntheils der Ausgehobenen zu geflatten (Liv. 55., nad 
Pal. Mar. II, 7, 3. weil fie nicht im Senat auf Getraivefauf antragen 
wollten). No in demſelben Jahre übernahm er das jenfeitige Spanien. 
Er wies denjenigen, welde unter Viriathus gedient, jeht aber die Waſſen 
niedergelegt hatten, Ländereien und die Stadt Balentia an (Liv. 55.). Luſſ- 
tanien durcftreiften, von Vir. ermuthigt, Näuberhorden, mit denen fein 
regelmäßiger Kampf möglih war, doch wurde Br. mit einem heile der 
felben fertig (App. Hisp. 71.). Gr rüdte (618) bis an den Fluß Leibe 
(formidatum militibus, Flor. II, 17,12. vgl. Xiv. 55.) oder Oblivio (Ob 
livion? Strabo IH, 153., jegt Lima) vor (App. ib. 72. Liv. 55. Plin 
H.N. IV, 35.) peragratoqve victor Oceani litore non prius signa converlil 
qyam cadentem in maria solem obrutumqve aqvis ignem non sine qrodam 
sacrilegii metu et terrore deprehendit (#lor. I. 1.). Im J. 619 rieb et 
die Gallaiker, welche in großer Anzahl ih ihm entgegengeftellt hatten, faſt 
ganz auf (Flor. I. 1. Xiv. 56. Oroſ. V, 5.), feierte deshalb fpäter einen 
Triumph (Gic. p. Balb. 17, 40.) und erhielt den ehrenden Zunamen Gal- 
laicus (Cic. ib. und Schol. Bob. p. Arch. p. 359. Or.). Ebenſo befiegte 
er nad hartnädiger Gegenwehr (au die Weiber fochten mit) die Bracaren 
(App. 72.) und die Talabrigen (ib. 73.). Livius Ep. 59. extr. berichtet 
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von ihm, daß er dem of. Sempronius zum Sieg gegen die Japyden vet- 
bolfen habe, und Appian. Hisp. 80., daß er dem Aemilius Lepidus in das 
dieffeitige Hifvanien zu Hilfe zog Seinen Triumph (de Gallaecis et Lusi- 
tanis) bielt er in demfelben Jahre (132 — 622) wie Scipyio (de Numanti- 
nis), »gl. Eutrop. IV, 8. Plut. Tib. Gracch. 21. Die Beichuldigung der 
Habgier (Bal. Mar. VI, 4. extr.) war wenigſtens infofern nit begründet, 
als er das Erbeutete nicht ausfhließlih für fich felbft verwendete. Er errich⸗ 
tete davon Tempel und andere Öffentliche Bauwerke und brachte an den Ein» 
gängen Injäriften aus Attius' Gedichten an (Eic. pro Arch. 11, 27. vgl. 
Schol. Bob. 1. 1). Er war auh Augur (Eic. Lael. 2, 7.). Seine Frau 
bie$ Gloria (Eic. ad Att. X11,22., vgl. Drumann IV, ©. 8. n. 39.). Sie 
hatten außer einer Tochter, Junia, welche mit G. Grachus vermählt war 
(Blnt. Tib. Gr. 21.), einen Sohn (I. Gic. ad Att. XII, 22.): 

18) D. Junius Brutus, D. FE. M. N. (Fasti cap. a. 676.), wohl 
unterrichtet wie fein Bater (homo et graecis doctus literis et latinis, Cic. 
Brut. 47.), im 3. 100 (654) in der Saturninifhen Bewegung auf der Seite 
der Eoniervativen thätig (Salluft. hist. I, 15. ic. p. Rabir. 7, 21.). Er 
war Bürge für P. Junius (oben 14) bei deflen Bauunternehmung (Gic. 
Verr. 1, 55, 144. 57, 150.). Gof. war er im $. 77 (677) mit Mamercus 
Yridus (ic. 1. I). Die catilinariihe Verſchwörung erlebte er no, obne 
aber darein vermwidelt zu ſeyn, obgleih jeine Gemahlin Sempronia Mits- 
ziferin war (Sall. Cat. 24 f. 40.). Eine Charafteriftif derfelben gibt Sal. 
Cat. 25., worin es 3.8. beißt: multa saepe virilis audaciae facinora com- 
miserat ... . genere alqve forma, praeterea viro alqve liberis (wir fennen 
sur Ein Kind von ihr) salis fortunata fuit: literis graecis atqve lalinis 
docta: psallere et saltare elegantius qvam necesse est probae .. . posse 
versus facere, iocum movere, sermone uti vel modesto vel molli vel 
procaci. prorsus multae facetiae multusqve lepos .inerat. sed ei cariora 

omnia qvam decus alqve pudieilia fuit. pecuniae an famae minus 
parceret haud facile discerneres. Bolgt eine Aufzählung ihrer Verbrechen. 
3a ihrem dem Forum nahe gelegenen Haufe verfammelten fi in Abweſen—⸗ 
beit ihres Mannes die Verſchwornen (ib. 40.). Aus ihrer Ehe mit Brutus 
entiprumgen mar wohl ber minder berühmte von den beiden Bruti, melde 
unter Gäjars Mördern waren, nämlich 

19) Decimus Junius Brutus, D. F. D. N., von U. Boftumius 
Albinus (Coſ. 655) adoptirt, daher Albinus genannt (Dio XLIV, 14. 
Blut. Brut. 12. Caes. 64. 66. Anton. 11.), von Cãſar (b. gall. DI, 11. 
vi, 9. 87.) adolescens genannt (3. 698 fj.), alio nah 670 geboren, und 
mar mwobl am Anfang ded Mai (der am 25. oder 27. April bei Mutina 
eriohtene Sieg wurde zu Rom an Brutud’ Geburtdtag gemeldet, Eic. ad 
Fam. XI, 14., und eine ähnliche frühere Nachricht hatte ſechs Tage gebraucht 
bit Rom, vgl. Gic. Phil. XIV, 5.; falſch nennt der angebl. Cic. ad Brut. 
I, 15. den Siegestag ſelbſt feinen Geburtstag). Cäſar gab ihm in Gallien 
Gelegenheit, fih in der Kriegäfunft zu üben. Im I. 698 übertrug ihm 
berielbe das Commando feiner Flotte im Kampf gegen die Veneter (b. g. Ill, 
11.), beſonders wichtig bei ber großen Seemadt derſelben (ib. 12.). 220 
Stiffe (ib. 14.), von vorzügliher Fefligkeit (ib. 13.), ſtellten fih ihm ent» 
gegen: er lieh durch Sicheln an langen Stangen ihr Tauwerk zerſchneiden, 
enterie fie dann und gehoben durch die Gegenwart ded Landheeres (ib. 14.), 
trieben die Römer die feindlige Flotte in die Flucht, als plötzlich Windſtille 
mtrat, fo daß ſich dieſe nit von der Stelle bewegen fonnie und nun im 

imzelfampf unterging. Nur menige Schiffe retteten fi bei Einbrud der 
Neqhht (um 10 Uhr Hatte der Kampf begonnen) ans Ufer (ib. 2) Dieſe 
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Seeſchlacht (im Meerbujen- von Morbihan) entſchied den Krieg ( 
Im I. 702 befehligt Br. eine Abtheilung Fußvolk und Meiterei, ı 
Aufmerkfamteit ded Bereingetorir vertheilen fol (Eäf. b. g. VII, | 
bei der entfheidungsreichen Belagerung von Alefla fpielt er eine M 
befehligt ſechs Gohorten vorübergehend (b. g. VII, 87.). Im 3. 7 
wir ihn in Rom und Cölius meldet dem Cicero (ad Fam, VII, 

andern incredibilia: Paulla Valeria, soror (P. Valerii) Triarü, « 
sine causa, qvo die vir e provincia venturus erat, fecit. Nuptuı 
Bruto. Vgl. ib. XI, 8. Schon im —— Jahre erſcheint er in 
kriege, Cäſars Flotte vor Maffilien befehligend (Ef. b. c. l. 
XLI,19.). Trotz ungünftiger Berhältniffe (EAf. b. c. 1.58.) und | 
riſchen Ueberlegenheit (ib. 56.) feines Gegnerd, ded 8. Domitius ( 
&. 1214.) und der Tapferkeit der Mannſchaft deſſelben flegte Br. 
Auserlefenheit feiner Iruppen und ihre Erfahrenheit im Seefamyf 
über feine Gegner (ib. 58. vgl. Liv. 110. Flor. IV, 2, 25. Die! 
Zucan. III, 509—762. Sidon. 23, 16.). Dieſe Verdienſte belohı 
dadurch, daß er ihm im 9.706 die Verwaltung des transalpiniide 
übertrug (App. II, 48.) und 708 von Neuem, mo er, als Legal 
eine Empörung der Bellovaken unterdrückte (Liv. 114.). Bei feiner 
aus Spanien (709) zeichnete Cäſar ihn dadurch aus, daß er ihn 
Antonius und Dctavian in feinen Wagen aufnahm (Plut. Ant. I 
feinem Teflamente vom 13. September jehte er ihn mit Andern x 
münder des Octavian und zweiten Erben ein (Dio XLIV, 35. Apr 
Suet. Caes. 83. Plut. Caes. 64.), beflimmte ihm aud das cie 
Gallien, und für das I. 712 das Conſulat (Eic. Phil. IL, 1. ad 
4. Dell. II, 60, 5. Suet. Oct. 10. Flor. IV, 4, 3. Blut. | 
App. II, 98. Dio XLIV, 14. XLV, 9.). Nicht dieſe Gunftbex 
auf die ſich Br. einen Anſpruch erworben hatte durch das was er ii 
Caſars gethan, aber das rüdhaltslofe Vertrauen (Plut. Brut. 12., 
II, 115.) und die Liebe, die ihm Cäſar ſchenkte (Dio XLIV, 14. | 
II, 64, 2. heißt er primus omnium amicorum) laſſen es als unve 
lich erſcheinen, daß fih Br. zu Cäſars Meuchelmördern gejellte. M 
und Labeo ihn zur Theilnahme an der VBerfhwörung bereden wol 
er ihnen feine Antwort; erft ald er mit M. Br. fprah und hörte 
an der Spite flehe, fcheint ihn das ähnliche Verhältnig von dieiem 
und die Ueberzeugung, daß demnach die Sache wirkliche Pflicht 
Beitritt beflimmt zu haben (Mut. Brut. 12.). Nun war er fogar 

als Cäſar an dem verhängnißvollen Tage Anftand nahm, die Gar 
ſuchen, im Auftrag der Verſchwornen feine Einwendungen zu beſchü 
ihn zum Kommen zu bewegen (Dio XLIV, 18. Apy. II, 183.) 
dieſer erſchwerenden Umflände traf ihn in befonberem Maaße ber 

Gäfarianer, Cic. Phil. X, 7, 15. Nah Eäfars Ermordung bel 
Senat ausdrücklich deſſen Verfügung über die Provinzen, und Dec. I 
daher vor der Mitte Aprils (Cic. ad Art. XIV, 13.) in feine Prı 
nachdem er vorher durch Antonius’ Drohungen ſich ſo fehr Hatte ein! 
laffen, daß er nur eine legatio libera begehrte, ut aliqva caussa 
cendi honesta qvaereretur (Gic. ad Fam. XI, 1.). Nun flant 
drei L2egionen (App. III, 6. vgl. II, 124.) und vielen Gladiator 
Plut. Brut. 12.) in der Nähe von Rom, unterflägt von jeiner 
(ic. Phil. IH, 15. V, 13. XII, 4.), beſonders den Irandpadanern 
Fam. XH, 5.); aber er war für feine Partei unthätig (daber Cas 
cimum graviter accusabat, Cic. ad Att. XV, 11.). Nur für fein 
jorgte er: progressus sum ad Inalpinos cum exercitu, non tan 
imperatorium captans (biefen nahm er nämlich an), qyam cupiens | 
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"608 ad Iuendas nostfas res efficere... cum omnium 
gessi, multa castella cepi, multa vastavi (ad Fam. 
er vom Senat ein Siegedfeft und Cicero's Unter⸗ 
Phil. VI, 3.). Bald aber ließ fih Anton. zuerft 
‚ bann anflatt vefien vom Bolf (App. III, 30.), weil 
3 (ib. 27.), die Provinz des D. Br. übertragen, und 
‚mit Ausnahme des dort ſtehenden Heeres, das Ant. 
Bee). Dr. aber erließ, von Cicero aufgeſtachelt (ad 
rovinciam Galliam retenturum in Senatus 
potestate ( ic. Phil. II, 4. App. III, 45 fj.), welches 
veröffentlicht wurde (ad Fam. XI, 6.), und in Bezug 
am demfelben Tag (ib.) beantragte, senatum existimare, 
de rep. mereri ..... qvodqve provinciam . . . retineat, 
'alqve ordine exqve rep. fecisse et facere (Phil. II, 15. 
» * (qvod ille hellum privato consilio susceperat, 
kilate comprobastis, ib. V, 11.). ®Br. jfammelte ein 
N Gerne ine wieber eine Belobung beantragte (ib.). 

ihn dieſer auch brieflich (ad Fam. XI, 6. 7. 8. 12. 
Be) an, doch ja nit auf den Senat zu warten (voluntas 
> haberi debet, qrum auctoritas impeditur metu, 
mi idet zu bekämpfen. Anton. hatte ihm eine Frift ans 
der er die Provinz zu verlaffen babe und gewann einft- 
für ih (App. IM, 49.); Br., befürdtend ausgeſchloſſen 
als 06 er in Folge Senatdauftrages Nom zuzöge und Fam 
Ka Mutina (ib., im Dechr., ad Fam. XI, 6.), warf TI 
wohlbefeftigte und mit allen Bedürfniſſen reichlich verfehene 
ib auf eine langwierige Belagerung (App. ib.). Wirfli 
t. r0& in demielben Monat und belagerte die Stadt (App. ib. 
v9. 10. VH, 5. extr.); eine Senatäbeputation forderte 
azmflehen (Eie. Phil. XIN, 9., vgl. App. TIL, 61 f.*). 
 wnterbandelt, gewinnt Zeit, verftärft fih; der Senat erflärt 
nit Krieg, fondern nur tumultus (Drumann I. ©. 255.), 
zerung den ganzen Winter über fort und bringt den Br. 
Hunger und Geldmangel in große Gefahr (Drumann 1. 
- Detasian (Drumamn 1. 291 f) und Hirtius (ib. 292.) fegen 
| rei ng bleiben aber wegen der Jahrszeit und Panja’s 
da die Noib in Mutina ſtieg (Dio XLVI, 35 f. 

Fund Banfa noch immer zögerte, fo rücken Hirt. und Dxtav. 
j Forum Gallorum vor und treten mit den Belagerten in 
Drum. 1. 293.). Anton. beflegt le in einem Hleineren Treffen 
Dr Endlich gegen Ende des März brach P. mit vier Legionen 
am 14. April nad Bononia und gleih am 15. entipann 
Be worin das Heer des Ant. und bed Panfa ai 


— 


ten enzidfe (monarchiflifche) Darfielung verräth ſich hier durch die 
Babe Bir Tnfiruction der Gefandten feindfeliger abgeſaßt, als es im 
f aa, mmb bierliber erbittert habe Anton, eine entfchieben ableh- 
Antwort gegeben. ft aber jene Verfälſchung an ſich ſchon 
E f0 wird Mppians Angabe noch ausdrüclich widerlegt durch Cicero’s 
der Sefandtfhhaft: non audivit, non respondit, neqve 

Gefandten), sed multo magis nos a qvibus erant missi 
»nihilo putavit (Phil. XIH, 9.); ebenfo durch alle fibrigen 
He Untwort des Antonins, f, Drnmann 1.6. 250, 252f. Er nahm 
Son ihrer Unmefenbeit,, fonbern feute vor ihren Augen big Melagerumg 


v7. 
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Hälfte aufgerieben, Panſa töbtlich verwundet wurde (Drum. I. 297—301.). 
Da außerdem Det. das Lager glüdlich vertheidigt Hatte, jo fah die Senats» 
partei das Ganze ald Sieg an und nun erfi wurde Ant. für hostis erffärt 
und ihm damit förmlih Krieg angefündigt, f. Drum. I. 306. n. 84. Bei 
der etwa am 25. April gelieferten Schlacht bei Mutina, worin Hirt. fiel und 
die den Ant. zum Abzug nöthigte (Drum. I. 307 f.), war Br. blofer Zu— 
fhauer (Dio XLVI, 40., vgl. Flor. IV, 4, 4. Gic. ad Fam. XI, 18.; 
irrthümlich behauptet der angeblide Gic. ad Brut. 1,4., er babe einen Ausfall 
gemadt). D. Bruto qvod alieno beneficio viveret decretus triumphus, Bell. 
1, 62, 4., vgl. Liv. 119. Dio XLVI, 40. Zon. X, 15. (vorläufig eigentlich 
nur eine Supplication, Drum. I. 320.); auch wurde ihm der Oberbefehl 
über daß Heer der Coſſ. übertragen, Div 1. 1. App. II, 74. Die Be- 
gegnung zwiſchen Oct. und Br. nah der Schlacht hat App. III, 73. mit 
monardiftifher Phantafle ausgemalt, vgl. Drum. 1. 309 f. Im Gegentheil 
fagt Br. (ad Fam. XI, 13.), fein anfänglies Mißtrauen gegen Octav. fei 
dur feine Zuſammenkunft mit ihm gehoben worden (wiewohl die Andeutung 
ib. 10., qvantam cupiditatem hominibus iniiciat vacuitas, nämlich des Con- 
fulats, fich fiher auf Det. bezieht, vgl. ib. 15.). Unangenehm war ihm 
nur, daß Det. auf feinen Vorſchlag, über den Apennin zu ziehen, nidt ein= 
ging, (ib. 10.. vgl. 20.). Br. hatte jieben Legionen, deren Unterhalt ihm 
ſchwer flel (ib., vgl. 19, tirones egentissimi), aber Feine Meiterei, daher er 
auch den Ant. zu verfolgen unterließ (ib. 13.), was ihm Eic. (ib. 12.) zum 
Vorwurf madte. Er ließ dem Ant. einen VBorfprung von zwei Tagen (ib. 
13.) und hatte im Sinne, ihn über die Alpen zu treiben (ib. 9., vgl. App. 
II, 81.). Vom Zuß der Alpen aus fchreibt er am 25. Mai (ad Fam. 
XI, 20.): Ego nisi valde necesse fuerit, ex Italia non excedam. Legiones 
armo, paro. Uber am 29. Mai vereinigte ih Anton. mit M. Lepidus; 
2. Plancus, Statthalter von Ballien (außer Narbon.), ſtieß zwar im Juni 
um Heer des Br., ging aber bald zu Ant. über, mie fhon früher Aſtnius 

ollio, Befehlshaber im jenfeitigen Spanien, vgl. Bd. I. ©. 563. 860. 
Drum, I. 347—357. Andererfeits hatte inzwifchen Det. in Rom ſämmtliche 
Mörder Cäſars verurtbeilen laſſen (Drum. I. 338—840.), auch den D. Br. 
(Liv. 120. Dio XLVI, 53.). Sp von zwei Seiten gedrängt wollte er zu 
M. Br. nad, Makedonien ziehen, aber die Beichwerlichkeit und Länge (megen 
der Ummege) des Marfches machte, daß ſechs feiner Regionen zu Dct. übers: 
gingen, die vier andern zu Ant. (App. II, 97.). So geſchwächt mußte er 
von den Salajflern die Erlaubniß zum Durchzug erfaufen (Strabo IV, 205. 
vgl. App. Illyr. 17.). Mit einer Leibwadhe von 300 gall. Reitern fam er 
an den Rhein, wo ihm nur zehn blieben, mit denen er, ald Gallier ver- 
fleidet, auf dem Fürzeften Wege nah Aquileia zu floh (App. b. c. III, 97.). 
Er wurde aber in den Alpen ergriffen und vor den Häuptling Camilluß, 
feinen Gaftfreund, gebracht, der dem Ant. feinen Fang anzeigte (App. III, 98. 
Dio XLVI, 53. Bell. II, 64, 1.). Diefer fandte Reiter unter Burius, ber 
ihm durch den Sequaner Gapenus den Kopf abichlagen ließ, melden er dem 
Ant. überſchickte (App. 98. Xiv. 120. Bell. 1. 1. u. 87, 2. Aur. Bict. 
de vir. ill. 85.). Nah Dio XLVI, 53. legte er ſich vorber aufs Bitten; 
Dal. Mar. IX, 13, 3. und Seneca Ep. 82. erzählen fogar: cum periturus 
morlis moras gqyaereret, ad exonerandum ventrem secessit etc. Großen 
Muth menigflend bat er feit Caͤſars Ermordung nie gezeigt; Plut. Br. 12. 
nennt ihn aröoa ovUx orra beirenr ovöt Bapbadeor, was durch feinen Brief 
bei Eic. ad Fam. XI, 1. beftätigt wird, mo er glei von Auswanderung 
ſpricht (vgl. ib. 20.); aud feine Unthätigfeit in Mutina gehört hieher, und 
Verzagtheit wirft ihm ſelbſt Eic. vor (ib. 18.). Für fein Verbältniß zu 
dieſem iſt charafterifliih ib. 27., worin Gic. 3. B. fagt: qvantum memoria 
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praeterita possum, nemo est mihi te amicus antiqvior (?). Dilexi 
te qvo die cognovi... Tuum erga me animum’agnovi multis annis ante 
beilum civile qvum Caesar esset in Gallia. Bolgt eine Aufzählung ber 
Gefälligkeiten ded Br. gegen ihn und die Schilderung: omnia me tua de- 
leciant, sed maxime maxima qvum fides in amicitia, consilium, gravitas, 
constantia, tum lepos, humanitas, literae. Auf feinen Antrieb babe 
er Die Tusculanen gefchrieben. — In Bezug auf fein Vermögen fagt Br. 
felbR (ib. 10.): qyum ad remp. accessi HS mihi fuit qvadringenties am- 
plius, er babe es aber im Kriege Alles aufgebraucht und noch Schulden machen 


en. 

20) M. Junius Brutus, ®Prätor im I. 88 (666 d. ©t.), über⸗ 
brachte als jolder dem Coſ. Sulla nah Nola ven Befehl des Senats, nicht 
meiter gegen Rom vorzurüden ; aber Inhalt und Form des Befehls erbitterte 
bas Heer des Sulla jo, daß Br. und fein Eollege P. Servilius unter Miß⸗ 
banplungen fich zurüdzieben mußten (Plut. Sull. 9.). Der BProfeription 
entflob Br.; als aber Sulla aus Aflen zurüdfehrte und die Marianer unters 
lagen, M. Br. a En. Papirio Carbone, qvi Cossyram appulerat, missus 
nave piscatoria Lilybaeum ut exploraret an ibi Pompeius esset, et circum- 
ventus a navibus qvas Pompeius miserat, in se mucrone verso ad transtrum 
navis obnizus corporis pondere incubuit. Liv. Epit. 89. in., vgl. Orof. V, 21. 

21) L. Junius Brutus Damasippus (der Buname Br. iſt nur 
wur App. b. c. II, 88. im Zufammenhang mit 92. verbürgt, fonft wird 
nur Dam. als fein Zuname genannt; einen andern Damas. biefer gens f. 
Br. UI. ©. 1319.), ließ als Prätor im I. 82 (672 d. St.) auf Befehl des 
Coſ. Marius, welcher von den Sullanern in Präneſte belagert wurde, bie 
angeiebenftlen Senatoren in der Eurie felbft (den Pontifer Mar. DO. Muctus 
Scävola fogar am Borplag des Beftatempeld) ermorden, Liv. 86. ic. ad 
Fam. IX, 21. Brut. 90. de orat. III, 3. de nat. D. III, 32. Sall. Cat. 51. 
Bel. 11, 26, 2. Bal. Mar. IX, 2,3. Lucan. II, 126 ff. Flor. III, 21,20. 
Drei. V, 20. Aur. 2ict. de vir. ill. 68. App. b. c. I, 88. Diod. Sie. 
fr. 1, 38 f. Auguſt. C. D. 111, 28. Bei Sulla's Annäherung begab er ſich 
nad Etrurien zu Garbo, welder ihm den Auftrag gab, mit zwei Legionen 
ums den italiichen Bundeögenoffen Pränefte zu entfegen, was ihm aber nicht 
gelang (Ayy. I, 92.). Garbo entfloh nah Afrika, die Italer aber (und D. 
mit ihnen) rüdten vor Rom, wohin ihnen Sulla nadeilte. In der (Anfangs 
Nor.) bier gelieferten Schlacht fiel D. (Dio fr. 135. Sal. Cat. 51.). Sein 
Ropf wie der anderer erfchlagenen Feldherren wurde ala Siegeszeichen um 
die Mauern von PBränefe getragen. Bol. Drumann IV. ©. 49. 

22) M. Junius Brutus, Dater des gleichnamigen Mörbers des Gäfar 
(Gic. Braut. 62. Plut. Pomp. 16. Brut. 4. App. II, 111. Bon. X, 2.): 
Gr Hand im Bürgerkrieg auf der Seite ded Marius und wurbe 83 (671) 
Balfstribun ( Cic. p. Qvint. 20, 65.). Als folder madte er den Antrag, 
eine ſtarke Golonie nah Capua zu ficken, wodurch eine Menge Volks vers 
forgt werben wäre und Gapua ein Waffenplag wurbe; er wurde genehmigt 
und ®. Gonflvius und Sert. Saltius gingen als Bührer dahin ab; aber bie 
Golonie hatte feinen Beftand (Cic. de leg. agr. II, 34, 92.), und Cic. nennt 
als Optimat die ganze Unternehmung ein scelus (ib. 36, 98.), einen ver» 
rüdten (furor, ib. 34, 92.) Berfuh, Nom nah Gapua zu veriegen (ib. 
33,89.). Als Sulla aus dem mithridatifhen Kriege zurüd in Italien anfam 
(3. 83 — 671), hatte Br., C. Eölius Ealdus und C. Albius Carrinas 
den Sullaner Bompejus umſtellt; aber diefer warf ih allein auf Br. und 
lung ibn in die Flucht, ehe die beiden andern Marianer ihm zu Hilfe kamen 
(Blut. Pomp, 7., vgl. Bd. 1. ©. 477, 3.). Nah Sulla's Tod fland Br. 
wit Truppen im cisalpiniſchen Gallien, ohne id mit Lepidus zu versinigen 
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(Put. Pomp. 16. 64. Bon. X, 2.). Als Lepidus von Rom zurädgeworfen 
war, wandte fih Pompejus in das cisalpin. Gallien. Hier vertheidigte fich 
Br. in Mutina, bis eine Gährung unter feinem Heer, vielleiht aud ber 
Hunger, ihm zur Uebergabe nöthigte. Der bebungene freie Abzug wurde 
ibm bewilligt, unter einer Bedeckung von Heitern kam er bi8 Regium, wo 
ihn am andern Tage Geminius, der Bertraute des Pompejus, tötete (3. 677). 
Allgemein betrachtete man den Pompejus als Lirheber, vgl. Blut. Pomp. 
16.64. Brut. 4. iv. 90. App. 11, 111. on. X, 2. Bal. Mar. VI, 2,8. 
Nach Cic. ad Att. IX, 14, 2. gab ſpäter Cäſar bei feinem Kriege gegen 
Pompejus ald Vorwand auch dieß an, Cn. Carbonis, M. Bruti se poenas 
perseqvi omniumqve eorum, in qvos Sulla crudelis socio Pompeio fuisset. 
— Gleihberühmt wie diefer M. Br. ift feine Gemahlin Servilia. Diefe 
war eine Tochter der Livia (ſ. d.), welche zuerft mit M. Cato verbeiratber 
war und mit diefem den Uticenfer zeugte, fodann mit Qi. Servilius Gäpio, 
von dem fie die Servilia gebar, welche jomit eine Stiefſchweſter des jüngeren 
Gato war (Plut. Br. 2 f. Caes. 62. Cat. 24. Aur. Vict. de vir. ill, 82.). 
Diefe heirathete den M. Br. (Suet. Caes. 50. Blut. Brut. 2. Pomp. 16.), 
von welchem fie den ‚‚Befreier‘’ gebar (Eic. ad Att. XV, 10. extr. Ascon. 
in Scaur. arg. p. 19. Or.), fodann in zweiter Ehe den D. Junius Silanus, 
Sof. 692 (f. u. Silani 5.), von welchem fle drei Kinder Hatte (f. unten). 
Da ihr erfler Sohn im I. 669 geboren wurde und Gäjar 655, jo kann 
unmöglich die durch Cäſars Vorliebe für feinen nachherigen Mörder entflan« 
dene Tradition, Eäfar felbft fei der Vater ded M. Br., irgend Grund haben 
(vgl. Drum. IV. 16.); erft in ihrer zweiten Ehe begann ihr Verhältniß zu 
har. Obwohl felbft jünger, Tiebte fle diefer (Suet. Caes. 50. Plut. Cat. 24. 
Brut. 5.); aus dem 3. 691 if die erſte Anekdote darüber (Blut. U. 11.), 
und bis in die fpäteren Jahre der Serv. dauerte die Berbindung fort (vgl. 
Suet. 1. 1. Macrob. Sat. II, 2.). Im J. 605, wo Gäfar Gof. war, bes 
ſchenkte er fle mit einer Perle von fabelhaften Wertbe (über eine halbe Mill 
Gulden werth, Suet. 1. 1.), und im Bürgerfriege durfte fle fich durch wohl⸗ 
feilen Kauf von confldcirten Gütern bereihern (Suet. u. Macrob. 1. U). 
In das Geheimniß der Verſchwörung weihte ihr Sohn fie nicht ein; gleich 
nah Gäfard Ermordung Fam fie in den Beflg des Neapolitanum von Von-— 
tius, einem Mitverfhwornen, worüber Gic. ad Att. XIV, 21. fi$ unwillig 
äußert. Mit ihrer Brubertochter und zweiten Schwiegertochter Porcia vertrug 
fie ih nicht gut (ad Att. XIII, 22 f.); beide mollten ven Brutus beherrſchen 
und fo waren Golliflonen natürlih. In Bolge feiner Annäherung an Br. 
und durch den gemeinfamen Breund Atticus Fam Gic. au mit ihr in Ber» 
bindung (ad Att. XII, 11. 16. XV, 6. 10. 11. 12. 17. 24.). Nicht ohne 
einen gewiflen Verdruß bemerfie er ihren Einfluß auf Br. (ad Att. XV, 10.). 
Auch in weiteren Kreifen wirfte fie ein: Servilia pollieebatur se curaturam, 
ut illa frumenti curatio de senatusconsulto tolleretur (ib, 11.) und (ib. 12.) 
geradezu: Eam S. sublaturam ex SC. se esse dicebat. Ihr Berhältnig zu 
Eäfar mußte ihr bei den Cäſarianern einigen Einfluß fihern. Antonius z.B. 
erwies ihr die Aufmerkjamkeit, ihr die Aſche ihres Sohnes zuzufhiden (T. 
unten ©. 526.). Diefer war 

23) M. Junius Brutus, geboren im Herbſte (vgl. Blut. Brut. 24.) 
669 (vgl. Eic. Brut. 64. 94.), adoptirt von feinem Oheim DO. Serviltus 
Gäpio, daher er (in offiziellen Aktenftüden, vgl. Gic Phil. X, 11, 24. ad 
Fam. VII, 21. Aut. II, 24, 2., und auf Münzen, vgl. Ebel VI, S. 24.) 
Eäyio und Q. Cãpio Brutus genannt wird. Acht Jahre alt verlor er feinen 
Vater. Schon früh wählte er fi jeinen mütterlichen Oheim M. Gato zu 
demjenigen, nad welchem er fi bilden wolle (Plut. Br. 2.) und begleitete 
ihn im 3. 696 nah Kypros, begab ſich aber aus Gefundheitsrüdfichten von 
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pa nad Bampbylien, wurde jedoch bald von Cato zurüdgerufen, um ein 
Geldgeihäft zu beforgen (Blut. 3.). Im I. 695 mar er als eifriger Ne 
publifaner von Bettiud der Verſchwörung gegen Bompeius bezüchtigt worden, 
aber auf Berwenden feiner Mutter hieß Cäſar den Bett. die Beſchuldigung 
alsbald wieder zurüdnchmen (Caepionem de oratione sua sustulit, qvem in 
senatu acerrime nominarat, ut appareret noctem et nocturnam depreca- 
tionem intercessisse, Gic. ad Att. II, 24.). Zur Frau hatte er Claudia 
(vgl. ic. ad Fam. Il, 4, 2. 10, 2. Att. V, 17, 6.), die Tochter des 
Aypins Claudius (Bd. U. S. 412, 41.), dem er 701 (53) nah Kilifien 
folgte (Aur. Bict. de vir. ill. 82.). Da Gicero nad Appius Kilifien über» 
nabm, jo fam er auf mit Br. in Berührung (accessit — familiaritas mihi 
cum Bruto maxima, 703, ad Fam. XV, 14. extr.);, ad Fam. III, 11, 3. 
(704) nennt er ihn princeps iam pridem iuventutis, celeriter ut spero 
eiwitatis. Atticus legte ſehr großen Werth auf die Verbindung Beider (er 
ſchrieb an Cic. wiederholt, wenn dieſer in Folge feiner Stellung in Kilifien 
mit Br. befreundet werde, fo fei dieß allein ſchon ein hinreichend großer 
Gremwinn, ad Att. VI, 1, 4., vgl. 22. 2, 5.), aber Br. war zu anſpruchs⸗ 
vell (vgl. ib. VI, 1, 4. ad me etiam qvum rogat aliqvid, contumaciter, 
arroganter, arowrwrnzog solet scribere, ebenfo 3, 3.), und feine Forderungen 
maren zu ungemefien, ald daß Eic. aufrichtig ſich Hätte mit ihm befreunden 
fönnen. Fürs Erfte nämlich hatte Br. dem Fappabofifhen König Ariobars 
zanes zu hohen Zinfen geliehen und beauftragte den Cic. mit Eintretbung 
der Schuld; aber Ariob. mar an Pompeius fo überſchuldet (ad Att. VI, 
1,3.), daß es erſt durd viele Mühe dem Eic. gelang, einen Theil der Schuld 
an Br. von ihm zu befommen (ib. 3, 3.). Sodann hatte Br. dur Ber» 
mittlung den Salaminiern in Kypros Geld geliehen und verlangte davon 48 
Brocent jährlid, zu deren Gintreibung Cic. ihm bebilflih ſeyn follte. Dem 
Atiicus zu Lieb vermittelte Cic. zwiſchen dem Geſetze (Eic. Hatte in feinem 
Edict nur 12 Proc. geftattet) und dem Begehren fo, daß er den Schuldnern 
200 Zalente zu zahlen befahl (flatt 106), aber nur 12 Proc. zu berechnen 
erlaubte. Brutud’ Unterhändler war auch damit noch nicht zufrieden, ſondern 
befand auf feiner ganzen Forderung; Cic. aber meinte, si mea caussa Bruto 
non probabitur, nescio cur illum amemus (ad Att. V, 21, 8.) und: si — 
moleste feret, accipiam eqvidem dolorem, mihi illum irasci, sed multo 
maiorem, non esse eum talem qvalem putassem (VI, 1, 4.). Auch dem 
Bunide des Br., feine Agenten in der Provinz anzuftellen, konnte Cic. bei 
der Beihaffenheit diefer Leute nicht willfahren, wenn er nicht allzu inconſe⸗ 
zuent ſeyn wollte, fo fehr er fih bemühte, alles irgend Mögliche zu thun 
(ad Au. V, 21, 8. VI, 1, 3. 3,3.); do fagt er in Beziehung auf einen 
derfelben: huius nebulonis obiratione si Brutus moveri potest, licebit eum 
solus ames, ıme aemulum non habebis (ad Att. VI, 3,3). Als im$. 705 
der Bürgerfrig ausbrach, ließ Br. ald Zeichen der Trauer feinen Bart wachſen 
(!ucan. II, 372—376., vgl. Plut. Br. 8., wo Br. fett und haarig heißt). 
Zwar war Pompeius Schuld an dem Tode feines Vaters und Br. hatte ibn 
daher bisher nit einmal begrüßt; aber er fchien die Sade der Mepublif 
oder des Senats zu verfehten und Br. opferte daher perſönliche Abneigung 
feiner politiſchen Ueberzeugung, ſchlug ih auf Seite des Pomp. und be» 
gleitete den Seftius ald Legat nah Kilikien (Plut. Br. 4. Aur. Bict. de 
vir. il. 82.). Preimillig begab er fih von da nah Makedonien, wo er 
von Bomp. mit Auszeihnung behandelt wurde (Plut. 4.). Aus Rüdfigt 
auf feine Mutter befahl Cäſar, im Gefechte ihn zu fehonen (Plut. 5. App. 
b. e. U, 112.). In der Schlacht bei Pharfalus nahm er wie am Kampfe 
(Sucan. VII, 586 ff.), fo auch an der Flucht (nad Lariffa) Theil. Cäſar 
über lud ihm zu ſich und zeihnete ihn aus (Plut. 6. Dio XLI, 63, extr. 
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Bon. X, 9. Bell. II, 52, 3 f.). Im I. 707 reiste er Gäfar bis Nikäa (in 
Birhynien) entgegen und verwandte fi mit großer Lebhaftigkeit, wiewohl 
vergeblich, bei ihm für feinen Freund Deiotarus (ic. ad Att. XIV, 1. Brut. 
5, 21. Dial. de oratt. 21.). Obwohl Br. noch nit Prätor gemefen war, 
übertrug ihm Cäſar do im I. 708 Gallia cisalpina, das er annahm und 
zur Zufriedenheit deffelben verwaltete (Plut. 6. extr. App. b. c. II, 111. 
Gic. Brut. 46. ad Fam. VI, 6, 10. XII, 10—14.). Nah Rom zurüd- 
gekehrt ſpricht er dur Atticus' DBermittlung den Cicero (ad Att. XIII, 4. 
5. 7.) und richtet unter Anderm an ihn einen Brief, worin er aud eigenem 
Antrieb das Gerücht widerlegt, ald babe Cäſar die Ermordung bed Mar» 
cellus angeftiftet (ad Att. XIU, 10, 4.). Im derfelben Zeit (Sommer 709) 
verftieß Br. feine rau ohne einen andern Grund, ald weil er die Porcia 
beirathen wollte (ic. ad Att. XII, 9.: divortium non probatur; 10.). 
Br. geht dem Gäfar bis Gallien entgegen, in Bezug worauf Eic. (ad Att. 
XIII, 39.) ſchreibt: non inde venit unde mallem, und (40.): verebar ne 
etiam Brutus eum (Caesarem) diligeret. Auch beflagt er ſich (39.), daß 
er nullam literam an ihn geichrieben.. Im 3. 710 (44) wurde er durch 
Eäfar Prätor und zwar urbanus, worauf Gafflus ein Recht zu haben glaubte, 
der daher dem Dietator grolte (Plut.7. App. II, 112. vgl. ic. Phil.X, 3. 
ad Fam. XI, 2. 3. Vell. II, 58. Dio XLIV, 12. 15.). Makedonien war 
ihm von Cäſar als Provinz zugedacht (App. III, 28. IV, 57.), und für das 
3. 713 hatte er Ausfiht, Eof. zu werden (Drumann IH. 682.). „Aus dem 
Allem geht hervor, daß er Jahrelang die Dictatur ertrug ohne au nur ein 
Mißfallen daran zu äußern, daß er im Gegentheil jede Gelegenheit benügte, 
dem Herrſcher zu Huldigen und nicht an der Republil zu freveln glaubte, 
wenn er deſſen Gunflbezeugungen annahm‘ (Drum. IV. 29.). Erft ber 
Gedanke an mögliche Conſequenzen diefer Richtung ſcheint ihn auf eine andere 
Bahn gebracht zu haben. Wenigftend war es (nah Blut. 10.) vornämlich 
das Schredbild des regnum, wodurch Gafflus den Zögernden für die Ber» 
ſchwörung gewann. Mehrere nämlih, welde Gafflus zum Beitritt auffor» 
derte, machten zur Bedingung den Anſchluß des M. Brutus, ald eined Na» 
mend von gutem Klange (Blut. 10.), und fo fol auch Dec. Br. af auf 
die Nachricht, daß auch M. Br. dabei fei, beigetreten ſeyn (Plut. 12.). Gaff. 
faßte ihn daher bei feiner Ideologie und feiner Eitelkeit, um ihn zu gewinnen. 
Die wirflide Verwandtſchaft mit Gato (Dio XLIV, 13.) und die angeblide 
mit dem DBertreiber der Könige (Plut. 10. App. II, 113.) wurbe benüßt, 
und Inſchriften und Zetteldden wie: „Ach hätten wir doch wieder einen Brutuß! 
(Suet. Caes. 80.). Brutus fhläfft Du? Du biſt nicht Brutus (Plut. 9. 
Caes. 62. Dio XLIV, 12.). Brutus, Du bift beſtochen. Brutus, Du bifk 
tobt’ (App. II, 112. Son. X, 11.) verfolgten ihn überall hin. Den Sinn 
deutete ihm Caſſius; aber erft als diefer ihm vorftellte, als Magiftrat were 
man ihn nöthigen, über den beabfichtigten Königstitel für Cäſar auch feine 
Stimme abzugeben, beflimmte ihn die Erwägung, wie föhwierig es ſeyn 
werde, fih dagegen auszuſprechen, zum Beitritt zu der Verſchwörung. Das 
Ergebniß verfelben, die Ermordung Cäſars, ift ein politiſch einfältiger und 
menſchlich niederträchtiger Banbitenftreih; aber allgemein gibt man zu, daß 
die Motive bei M. Brutud die relativ chrenwertheften maren.* Don Fleinlicdh 
perfönlien Gründen war bei ihm Feine Spur; er hatte von Gäfar nur 
Gutes erfahren, fein Haß gegen ihn war ein rein ſachlicher (Blut. Br. 8. 29, 
Comp. c. Dione 3.). Uber feine Theilnahme an der feigen und rohen Weiſe, 





* „Dur die Einmiſchung dieſes Brutus erbält das Unternehmen eine eigen- 
thümtiche Farbe, fo etwa wie das Leben bed Banbditen in Italien durch die Anrufunga 
ber Heiligen und ben Roſenkranz.“ Drumann I. ©, 723, 
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Sg erſcheint darum in keinem milderen Lichte, 
verſchwört fh, um einen einzigen Mann an 
‚zu einer ‚ wo er mwehrlos fei, todtzuflehen, und fie 
ne jo e Weile (Inewöo;, App. II, 147.), als hätten 
abzufäladten. (Unter 23 Wunden war nur Eine 
> 82. So groß war der Eifer der Einzelnen, ihren 
Du fe mit den Dolchen einander jelbft trafen, App. II, 

ad M. Br. in die Hand verwundet mwurbe, Blut, 
a, 117. ſtach Br. den Cäſar in die Hüfte.) Hoch— 
men Brutud gegenüber: ald ſchon eine Menge auf 

te er rings um ſich, um ſich durdzudrängen; wie er aber 
Bam! ſah, verküllte er jein Haupt und gab fich wider⸗ 
Preis (Blut. Br. 17.). Daß er zul ov Tenvor ges 

ine minder beglaubigte Tradition (vgl. Div XLIV, 19. Suet. 
ma war Br. am Morgen dieſes Tages nicht zu ben 
‚in das Haus des Caſſius gegangen, fondern ging, den 
* wanbe, allein von ſeinem Haufe auf dad Forum, wo er 
ungen über civiliflifhe Streitfragen gab (Plut. 14.), 
fmerkiamfeit und Ruhe (App. II, 115.), ein Bes 
en Bewußtieyn des Br., theild von ber kindiſchen 
An in Bezug auf die Bolgen der Ihat. Er 
& ein beitered zuverfihtliches Gefiht die Andern er» 
—* meldete, ſeine Frau liege im Sterben (Plut. 15.), 
se Male ſchien, als ſei die ganze Sache verrathen 
fentimentalen Naivität verdankte M. Antonius das 
e ih dem Plane auch ihn zu ermorden, weil er hoffte, 
ihm alle ehrgeizigen Gedanken verleiven (Plut. 18.). 
bat vollbradt war, wollte Br. den Senat unreden, aber 
en Curie hinaus (Plut. 18. Div XLIV, 20, 
), und bie tbeilte ſich auch dem Volke mit, weil man 
J es meiter geben folle. Aber das mußten die „Vefreier““ 
u free Unfhuld glaubten fie, fie dürfen nur den Hemmſchuh 
* werde dieſe von ſelbſt die alten Pfade laufen. Aber 
| bad römiihe Volk nit mehr war wie zur Zeit des 
. 31, 120.).. Ginftweilen Tiefen fie durch die Straßen, 
und Programm den Namen ded Mannes audrufend, 
m dandte mögen, weil fle. feine Zaghaftigfeit a 
(Phil. II, 12, 28. ad Att. XIV, 1, 2. Dio Gaff. 
—— das Volf ihrer guten Abfidten, und berußigten 
He Diemandem etwas zu Leid thaten; aber aus Furcht vor 
Hous und ihrer Macht zogen fle mit entblösten Schwertern 
aufs Gapitol (App. II, 119. Dio XLIV, 21. Blut. 18.). 
wollte das Volk gar nicht merken, daf es „frei“ ges 
—— Inſtinkte gemäß konnte es ſich eine ſolche That 
—— und Greuel aller Art denken, als eine 
—* aber nichts Serartiges geſchieht, fo werden bie Feigſten 
dem Capitole, von wo aus Brutus das Volk haran⸗ 
zu, berunterzufommen, fie thun ed, auf dem Forum 
Mau bad Volk, es bleibt ruhig, mie aber Cinna 
lten zu j6mäben, wird ed wũthend und bie Mörber 
das Capitol flũchten, wo fle die Nacht über bleiben 
MBeientliden ebenfo Dio und Appian). Am Morgen 
Mörder den Kriegern des Cäſar, ihnen alle Beienhengen 
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beffelben zu erfüllen (Dio XLIV, 34.), und der Senat beiäließt auf Ber 
von Antonius, Plancus und Gicero ten Mördern Amneflie zu eribı 
Antonius und Lepidus ſchicken ihre Söhne als Geiſeln aufs Gapitol un) 
wagen ſich die Mörder herunter. Man verſlchert ſich gegenieitig ber fr 
ihaft: Antonius bewiribet den Gaifius, Lepious feinen Schwager (1 
II, 88. Brut. ad Cic. I, 17.) M. Prutus, Dio XLIV, 23-34. M 
124— 142. Plur. 19. Dem Vorfhlag des Anton., das Teftament ( 
öffentlich vorzulefen und feinen Leichnam feierlih zu beftatten, woiderfel 
Gafflus, aber Br. verwilligt es (Blut. 20.). Die Folge war bie | 
Erbitterung des Volks gegen die Mörder (Mint. 20. App. II, 147.) 
griffe auf ihre Häufer ſchlagen fle zwar zurück, verlaffen aber balo | 
in Anaft die Stadt (App. 11, 148. IV,57. Blut. 21.). In Antium n 
fle Halt, um die Abkühlung des Volkes abzuwarten (App. II, 148. 
21.); Anton. hat vie Gefälligfeit,, ihnen beliebig lange Abweſenheit w 
zu maden (M. Brut. post Caesaris interfeclionem M. Antonio reli 
legibus est solutus, si ab urbe plus qvam X dies abfuisset, Gie. Pl 
13, 31.). Das bevenflihe Zuſammenziehen vieler Veteranen in Rom 
laßt ihn und Gafflus zu ver Anfrage bei Anton, mas dieh für fie | 
deuten babe (ic. ad Fam. XI, 2.). Giner groben Antwort des Ant. 
fie eine fehle Erwiderung enigeaen (ib. 3.), getrauen ſich aber nicht nad 
zu geben. Bielmebr werben die Iudi Apollinares, welche Br. zu 

Ih feiner Abwejenbeit in feinem Namen mit Glanz abgehalten ( 
App. II, 23. Cic. Phil. 11, 13, 31. X, 3, 7. ad Au, XV, 11.12): 
bat fih Br. darüber zu ärgern, daß jie ausgeichrieben mwurben: monis 
(ft. Qvintilibus) und wollte Schritte ıbum, daß wenigſtens der Wer 
HI Id. Qvintil. ausgeichrieben werde (Gic. ad Aut. XVI, 4, 1.). Yu 
Verſuch, bei diefen Spielen eine Volfsdemonftration zu Gunflen der I 
herbeizuführen, mißlang (App. IM, 24.), und num gab Br. die Go 
auf Rom auf, Schon im April hatte dem Dolabella das Bolt Syrim 
II, 7.) und dann der Senat dem Antonius Makedonien übertragen 
IH, 8.), darauf am 5. Juni (Gic. ad Att. XV, 9, 1.) zum Grfaf 
Gafflus Kyrene und dem Brutus Kreta ald Provinz angewieſen (App. 
IV, 57. Blut. 19.). Aber da ihr Prätor-Jahr noch nicht zu End 
fo konnten fle noch nicht in ihre Provinzen abgeben, und doch waren 
Rom nicht fiher. Der Senat hatte daher zugleih (5. Juni) die A 
getroffen, ut Brutus in Asia, Cassius in Sicilia frumentum emend 
ad urbem mittendum curarent (Gic. ad Att. XV, 9, vgl. App. 
IV, 57.), welches munus sordidum (ic. ib. 10.) Gafl. mir Beſtin 
ablehnte, Cic. aber dem Br. anzunehmen rietb (ib. 11.). Seit verl 
dung Gäfars, wodurch ein ihn verbunfelnber Gegner beieitigt wurde, 
ſich Gicero enger an Br. angefchloffen (nd Fam. IX, 14,5; über ba@| 
Verbältniß beider i. Drumann IM. ©. 652-—-654.), in welchem er 
zigen erblicte, der den status qvo aufredt erhalten könne (aut ml 
resp., aut ab isto islisqve servabitur, ad Alt. XIV, 20, 3.). ®e | 
fi oft an ihm mit der Bitte, feiner eigenen Rathloſigkeit zu Hilfe zu 
und wie fle e8 hätten machen follen und was Er Alles geiban | 
er Mitverſchworner geweien wäre (ad Fam. XII, 4. ad Att. XWE 
11, 14. u. fonft), fagte er ihnen zwar wiederholt, wenn fie ihn aber hi 
was fie jeht thun follen, fo machte er ſich entweder über ihre Maihll 
luſtig (ad Alt. XV, 29. Bruti ad te epistolam misi: dii boni, 
dungan«!), oder jagt, er wiſſe ſelbſt Nichts (ib. 5.), oder weißt | 
Bragenden an jeine Mutter (Servilia, ib. 10.); jedenfalls aber rärh er 
zum Gefabrlojeften (in Antium, wo Br. am 8. Juni eine Berathu 
jungen und alten Weibern hielt, mit Tertulla, Porcia, Servilia und | 
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ricih Legterer, von Rom wegzubleiben und den Getraideauftrag anzunehmen, 
ib. 11.). Am 18. Juni 711 ichreibt Cicero (ad Fam. XI, 25.): Brutum, 
qremadmodum praeeipis (D. Brut), privatis literis ad bellum commune 
socare non desino. Aus blindem Haß gegen Anton. ſchloß ih Cic. an 
Deranius an, worüber ihm Br, brieflih Vorwürfe machte (Plut. 22. vgl. 
Br. ad Cic. I, 4.). Am 15. Juli war Br. noch in Neside, Cassius Nea- 
poli (@ic. ad Att. XVI, 3.), Eic. beſchwert ſich aber aud wiederholt über 
Brutus’ Saumieligfeit (ib. 4. 5, 3.). Endlich gebt Br. and Meer nad 
Belia (Blut. 23.), wo ic. ihn (17. Aug.) noch einmal ſpricht (ad Att, 
XVI. 7. Phil. I, 4, 9.), und von da geht er (ohne Heer, vgl. Plut. 28.) 
nah Ahen. Dier wird er von dem Volk wilfommen geheißen und Bild» 
jäulen werden ihm neben Harmodios errichtet (Dig XLVIL, 20. Son. X, 18, 
Auch in Meviolanum war ihm von jeiner Verwaltung her eine errichtet, 
ral. Flut. Comp. Br. e. D.5.). Er hörte bier den Akademiker Theomneftos 
und dem Beripatetifer Kratippos und ſchien ganz in dieſe Studien vertieft, 
ixgarre de 1a 7005 109 nolsuor arunontwg, Plut. 24. Gr zog die in 
Athen Aludirenden jungen Römer, z. B. den jungen Cicero und Horaz, an 
fh, und ſchickte den Heroſtratos nah Makedonien, um dad dort ſtehende, 
für den Bartberfrieg Cäſars gerüflete Heer für fih zu gewinnen, App. III, 24, 
Blut. 24. Noch im Winter trat er offener auf und gewann Geld, Schiffe 
ud Mannjhaft für ih (Plut. 24. App. IV, 75. Dio XLVH, 21.). Er 
srismähte die unbedeutende Provinz Kreta (Dio I. 1. App. IV, 57.) und 
bielt Die ihm urfprünglih übertragene, Makedonien, feft (vgl. Drumann I. 
261), deilen faciihen Beflg ibm fpäter der Senat beftätigte (Drumann I. 
263— 267.) und Illyricum dazufügte (App. IV, 58.), auch befahl, daß alle 
Bräiecten jenſeits des ioniſchen Meeres dem Br. und Gafj. geboren follen, 
Ar. 111,63. extr. IV, 58. Dio XLVII, 22. Br. zog durch Boiotien (App. 
IV, 75.) nad Theilalien, wo ibm die no zurüdgebliebenen Pompeianer 
suelen, auch ein veihgefülltes Arfenal und Meiterei, die nah Afien beflimmt 
war (Blut. 25. Diol.l.). Hortenflus übergab ihm Makedonien (Blut. 25.). 
Schen rüdıe aber E. Antonius, dem neuerdings Makedonien als Provinz 
augewieien war, Gic. Phil. II, 10, 26., von Italien aus heran gegen Epi— 
samınad und Apollonia, um feine Anſprüche auf Mafedonien zu verfechten. 
Aber trog Ber ungünfligen Witterung (Blut. 25) flegte Br. in Epidamnus 
leicht, weil hier Batinius, Beſehlshaber von Illyricum, von feinem Heere 
im Stich gelafien wird (Div l.1.). Auch Apollonia ſchlug ſich auf die Seite 
des Br. und G. Unt. zog nah Buthroton (Plut. 26.). Bei Vyllis wurde 
dieier von dem jungen Gic. geihlagen, sein Heer gieng zu Br. über und 
Int. jelbi Fam in Gefangenſchaft, Plut. 26. Dio XLVII, 21. extr. Anfangs 
eörennoll bebantelt machte er Verſuche, Brutus’ Heer aufzumiegeln, warb 
vaber gelangen geiegt (Blut. 26. Dio XLVI, 23. App. III, 79. Brut, 
ad Cic. 1, 4 ), und ald er doch nicht rubiger wurde, auch fein Bruder Bes 
jselangäverfuhe machte und die Nachricht von den Profcriptionen ankam, 
bingeritet (Dio XLVII, 24. App. 1. 1. Blut. 28.). Br. hatte jegt acht 
keglonen und viele Reiter und Bogenſchützen (App. IV, 75.), mit denen ex 
eben nad Allen überjegen wollte, als er die Nachricht von der Beruribeilung 
der Mörder Eäjars erhielt (Blut. 27.). In Wien rüftete er eine Flotte (in 
Bübonien und bei Kyzifod), durchzog Aflen, um feinem Heer Unterhalt zu 
verihaffen und Geld einzutreiben (Plut. 28.). Seine rajhe und kurze Rüde 
Ihe nad Makedonien, Bellegung der Beſſen, Annahme des Imperatortitels, 
Uneiznung des Reichs von Sadalis und Umkehr nah Aflen erzählt Dio 
Ga. XLVII, 25. Das Triumvirat machte Gemeinfamkeit der Maßregeln 
au der republifaniihen Seite zur Aufgabe (Dio XLVII, 32. App. IV, 63.); 
Br, berief daber den Eafflus, der eben gegen Gleopatra ziehen wollte, zu 
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einer Zufammenkunft; bei Smyrna trafen fie fich (Put. 28.). Brutus, 
dur den Flottenbau erfhöpft, will daß Gaff feine Kaffe mit ihm theile: 
er tritt ihm wenigſtens ein Drittel ab (Plut. 29.). Br. wollte die Trium⸗ 
virn angreifen, ehe fle ihre Macht vereinigt hätten, Gaff. wollte zuerft den 
MRücken gededt haben und dem Mangel an Lebensmitteln einftmeilen die Bes 
kämpfung Iener überlaffen (App. IV, 65.). Br. flimmte bei und mandte 
fih gegen die Lykier (Dio XLVII, 33. Plut. 30.), Unterſtützung an Gel 
und Truppen begehrend. Sie mweigerten fih, Br. beflegte fie und behanbelte 
fie mild; Zanthus aber befam er erſt nad verzweifelter Gegenweht in feine 
Gewalt (Blut. 30 f. App. IV, 76—80. Dio XLVH, 34.), Teichter Patara 
(Blut. 32. Diol. I. App: IV, 81.). Nun trat ganz Lykien ihm bei; Br. 
legte ihnen nur 150 Talente Kriegäfteuer auf und zog dann nad Jonien 
(Blut. 32. Dio 1. 1. App. 82.). In Sardes (Anfang 712) neue Zus 
fammenfunft mit Cafflus (Plut. 34., vgl. Bd. II. ©. 198.), mo e8 ohne 
die poſſenhafte Zudringlichkeit des Favonius (f. Bd. III. ©. 439.) vielleicht 

leid zum Bruce gefommen wäre. Aber jhon am folgenden Tage neu 

erwürfniß über einen Akt der Gerechtigkeit von Seiten des Br., welder 
dem Cafſ. unpolitifh ſchien (Blut. 35.). In der Naht ehe ſie gemeinidaft- 
lich nah Europa überfegten, läßt die Trabition dem Br. die Erſcheinung 
feines böfen Genius werden (Plut. 36. App. IV, 134.). Ueber den Marſch 
bis Philippi f. Bo. II. S. 198. Bei der Mufterung hatten beide zufammen 
19 (unvoll;zählige) a oder 80,000 Mann Fußvolf, Heiterel 12,000, 
wozu noch galatiſche Bundesgenoſſen zu Fuß und 5000 Reiter kamen (Apr. 
IV, 88.). Bei Philippi bezog Br. und Eaff. der Difeiplin megen jeder ein 
eigenes Lager, Br. nörblih, Caſſ. füdlih, aber beide in fehr günfliger dag 
auf Hügeln, auch war der Zwiſchenraum zwifchen beiden Lagern mitver— 
fhanzt, App. IV, 106. Dio XLVI, 35. Anfangs maren nur Norbanus 
und Sara da, denen die Nepublifaner an Zahl weit überlegen waren, meil 
die Triumvirn fle no in Aflen befhäftigt glaubten, Div 36. Bald aber 
famen dieje, die Bekämpfung des Gert. Vompeius verfchiebend, herbei, 
Div 37., und zwar zuerft M. Antonius (Lepidus follte in Rom bleiben), 
zehn Tage nachher Octavius, der durch Krankheit in Dyrrhachium aufgehalten 
(Blut. 38, Dio 37. App. IV, 106.) und noch immer nicht ganz geneien 
mar (App. 108. Dio 37.). Dct. z0g in das Lager des Anton., das zwar 
kühn in der unmittelbaren Nähe ber Feinde, aber ungünftig in ber Ebent 
aufgeihlagen war (Dio 37. App. 107.). Auch die Triumvirn hatten 19 
Zegionen, aber übervollzählige (App. 108.), dagegen blos 13,000 Meiter 
(ib.); Brutus’ Heer zeichnete fi durch Glanz der Rüftungen aus (Plut. 38.) 
Die Republikaner flanden mit dem Meer in Verbindung und hatten daher 
feinen Mangel an Lebensmitteln (Div 37. extr.). Längere Zeit fanden bir 
Heere einander gegenüber, ohne daß etwas Größeres zu Stande gefommen 
wäre (App. 108 f.); aber die Triumvirn, welche mit ihrer Zufuhr auf Ma— 
kedonien und Theffalien beichränft waren, drängten auf eine Entfheidung 
(Div 38. App. 108.). Nah Appians dramatifcher Darftelung (IV, 110.) 
ri Anton. durch feine außerorventlihe Kühnheit das Heer der Republikaner 
gegen den Willen feiner Anführer in den Kampf, nah Plut. 39. hatte ®r. 
im Kriegsrath eine Schlacht beantragt und durchgeſetzt. Br. fland dem Dit. 
gegenüber, der, obwohl no Eranf, unter die Kämpfenden fich begeben battt, 
Dio 41. App. 110. Br. mahte einen ungeflümen Angriff auf das Heer 
des Oct., trieb es zurück, überflügelte e8 und drang in das Lager ein, 
Plut. 41. Dadurch wurde Eaff. auf einer Seite entblöst; Oct. benüste ed, 
das Gentrum bed Gaff. wich nur almälig zurüd, dagegen wurde der linle 
Blügel von Ant. ebenfo ind Lager zurüdgetrieben, wie der linke ber Trium⸗ 
virn, Plut. 42. Sp waren Ant. und Br. Sieger, Det. und Gaff. Beflegtt. 
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» ba8 Terrain und bie Menge ber Kämpfenden eine 
Walftatt unmöglih machten, jo fam Br. dem Gaff. 
\ er meinte, auch dieſer ſei Sieger, und Gafl. martete 
6, well er meinte, dieſer fei gleichfalls beflegt, Plut. 42. 
12 Us Dr. die Bebrängnig des Caſſ. merkte und ihm 
a er Eafl. on tobt; nad App. 113. ſchämte fich diefer, allein 
u jeon, nad Plutarchs auch von Appian audgeführter Dar- 
zibum ber Grund, warum er ſich den Kopf abſchlagen 
. 198. md Titinius. ®r. fammelte das Heer bed Gaff., 
zum Erſaß des Berlorenen 2000 Dradmen, Dio 47. 
wegen ber günfligeren Lage (mohl auch wegen der Kriegs» 
bes , Dio 47. Der Berluft der Republikaner bes 
der Zriumvim das Doppelte (Plut. 45. App. IV, 112. 
igte bie Letztern die Kunde von dem Tode des Eaff, 
F neibiih waren auf den Sieg des Brutus und dieſer 
& feiner Gefangenen beläftigt war; daher ließ er nur bie 
einen Theil der Freien aber entlich er heimlich, Plut. 45., 
Nah Dio XLVII, 48. ließ er alle Gefangenen töbten, 
waren und bie Triumvirn baffelbe tbaten. “Br. verſprach 
al —* Wohlverhaltens Theſſalonika und Lakedaimon zur 
ſen (Blut. 46. App. 118. extr.), was Plut. 1. 1. 
beit Die Triumvirn nöthigte ihr Mangel an Lebens» 
e Stellung ihres Lagers und die raube Jaährszeit, eine 
| Bun (Blut. 47. Dio 47.). Anton. provorirte baber 
I. (M 121.). Drei Wochen (Plut. 47.) nach der erflen 
ir den — die Nachricht, daß gleichzeitig mit jener Statius 
Nir — — für die Triumvirn aufgehoben habe 
esl. Bd 206.), ſomit feine Ausſicht auf Zufuhr 
€ zu wagen. (Nah App. IV, 122 f. mußte auch Br. von 
‚wie — bei ſeiner Verbindung mit dem Meer; 
ea ber Berfigerung, Brut. 48., hatten allein die Trium— 
sron Bl Drumann II. 145.) Dur grobe Verlegung des 
rn (App. 122.) erzwang er von Brutus, der fih 
Eon Gäfar geihulten Heere Urfache zu Mißvergnägen und 
= (App. 124.), gegen feinen Willen (ib. 123.) eine Schlacht. 
mob vorher zu den Triumvirn über, Dio 48. Nachmittags 
ri 9 — Kampf, auf beiden Seiten mit Wuth geführt 
flegte Br. auf feinem Flügel und trieb ben 
zur; aber der linfe des Brut. verbünnte fih, um nicht 
übermäßig, wurde durchbrochen, in die Flucht getrieben. 
von Tinfs ber Brutus ein, der zwar alle Kunft und Tapfer» 
aber immer entjhiedener in Nachtheil Fam. Denn der ge- 
Hügel verbreitete Unordnung und Mutbloflgkeit über das 
mirhe Heer. Plut.49. Div 48. (App. IV, 128. unterſcheidet 
beiden Bügeln, ſondern Täßt beide almälig zum Weichen 
irn beſetzten das Lager des Brut. und jehnitten diefem 
; Det. übernahm es, dieſen Poften zu behaupten, 
feiner Krankheit wegen um Mitternacht an Norbanus 
€ : Ant. En bie Berfolgung der Fliehenden (ib. 129.). 
* ——* p. 130.) und macht auf einem vorfprin» 
‚Sal we 6 war fon tiefe Naht, als er feinen 
fienträger Dardanus, endlich den Bolumnius 
—A2 Bann feinen Keiner wollte e8. Br. ſprach no& feine Freude 
* un; fig in feinem feiner Freunde getäuſcht und beklagte bad 
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Schickſal feines Vaterlandes. Dann faßte er den Griff feines Schwerted mit 
beiden Händen und ſtuͤrzte ſich hinein. So Plut. 52. wohl nach Bolumnius, 
der Keinem die Ehre gönnen wollte, dem Br. den letzten Dienſt erwieſen zu 
haben. Plut. erwähnt aber ſelbſt, daß nah Andern Strato dem Br. auf 
fein dringendes Bitten mit abgewandtem Geſicht dad Schwert gehalten habe, 
in das fih Br. flürzte (ib. 52. vgl. 53. und Dio XLVII, 49. Liv. Ep. 124. 
Bell. II, 70. Slor. IV, 7, 14. Aur. Vict. de vir. ill. 82.). Nach Apr. 
IV, 131. erlebte Br. no den Morgen und hatte nit ganz mehr vier fer 
gionen; aber als dieſe jegt Srieden wünſchten, fo fagte Br.: jo braucht mid 
alio das Vaterland nit mehr, bat Strato um den Tod, und als bieier 
fih weigerte, einen Sklaven. Da fagte aber Strato: wenn Du entjchloffen 
bit, fo fol e8 Dir für den legten Dienft nit an einem Freunde fehlen, 
und .ftieß ibm das Schwert dur die Bruft, ohne daß Br. ih abmanbte 
noch fh ihm Hinbot (welcher gehäſſige Zufag die Darftelung oder Quelle 
des ſtreng monarchiſchen Hiſtorikers verdächtig maht). Br. flarb 43 Jahre 
alt (Xiv. Ep. 124. ungenau 40, Bell. II, 72. unrihtig 37). . Seinen Leichnam 
ließ Anton. in einen foflbaren Purpur hüllen, und ſchickte die Aſche an jeine 
Mutter Servilia (Plut. 53. App. 135. Valer. Mar. V, 1, 11.). Dio 
XLVII, 49. fügt hinzu, Ant. habe feinen Kopf nah Nom geſchickt, er kei 
aber in einem Sturme ind Meer geworfen worden, vgl. Sueton. Aug. 13. 
Sein Heer ging unter der Bedingung von Amneflie zu den Iriumvirn über, 
App. 135. Seine zweite Brau, Porcia, eine Tochter des Cato Uticenjis, 
welche ſich durch einen Beweis ihrer männliden Willenskraft (vgl. Plut. 
Br. 23.) die Mitwiffenfhaft an der Verſchwörung ertrogt hatte (Plut. 13. 
Dio XLIV, 13 f.) und am Morgen von Cäſars Ermordung vor Aufregung 
in Unmadt gefallen war (Blut. 15.), wollte ihren Mann und die Sadı, 
wofür auch fle glühte, nicht überleben, aber ihre Freunde hinderten fle an 
Schritten, bid fie im einem unbewachten Augenblicke glühende Kohlen aus 
dem Feuer aufraffte, verihlang, Mund und Augen ſchloß und fo fih er 
flidie, Blut. Br. 53. Dio XLVH, 49. Sonar. X, 20. Martial. I, 8. 
App. IV, 136. Bal. Mar. IV,6,5. Den Brief des Brut. an feine Freunde, 
worin er über ihre Vernachläßigung der Porcia klagte (und womit vielleicht 
Pſeudocie. ad Brut. I, 9. zufammenhängt), bielt ſchon Plut. 53. extr. für 
unächt. — Der Grundzug in Brutus’ Wejen ift eine gewiffe Weichheit; feine 
eaorns (Blut. 1. 29. App. IV, 123.), feine svavissimi mores (Cie. & 

Fam. IX, 14.) werden vorzugsmeife heroorgehoben; Niemand haßte ihn, auch 
feine Feinde nicht (Blut. 29.); aber auch Niemand gehorchte ihm unbedingt, 
weil man ihm anfah, daß er mit fi handeln Iafie (App. IV, 123.); 
charakteriftifh it auch der Einfluß, den er Frauen auf ſich einräumte (vgl. 
Cic. ad Att. XV, 10. 11. 17.), und feine Fürfprade für Antonius und 
Lepidus (Plut. 18. App. II, 114.), wie feine Geftattung der Leichenfeier 
Eäfars (Dio XLIV, 35. Suet. Caes. 82. Put. 20.); von einem tragiigen 
Anblicke läßt er jih zu Thränen rühren (Blut. 31.). Mit dieſem fentimen 
talen Zuge, dur den er gerade das Gegentheil feines vermeintliden Ahne, des 
eifernen unerbittliden 2. Brutus, wird (vgl. Blut. Br. 1.), hängt jene 
Ipeologie zufammen: er hielt das Ideal der Tugend für etwas Grreidhbared 

und verzweifelte, ald er mit diefem Glauben ſcheilerte (Dio XLVII. 4 

Flor. IV, 7, 11. Bon. X,20.); er bielt auch die republikaniſche Verfaflung 
oder wie er ſich ſchwärmeriſch auszudrücken pflegte (ſ. z. B. Blut. 29.), die 
Freiheit für etwas ſchlechthin Möglihes und Ewiges; auch feine deinde 
zweifelten nicht an ber Uneigennützigkeit ſeines Strebens (App. IV, 133. Plut. 

Comp. Dion. c. Br. 3. extr., vgl. Br. 29.), und auf feine Rechnung wurde 

alles Gute feiner Partei gefegt (Put. Br. 1.). Je mehr ihn dad Gefühl 

feiner Schwäche quälte, um jo empfindlicher war er für alle Anmahnungen 
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zur Feſtigkeit (Blut. 7.) und Charaftergröße („Br. ſchläfft Du?‘), um fo 
mebr ſuchte er durch leidenſchaftliches Anfaſſen einer Sache (omov rosıyeıer, 
alfo ohne Rüdfiht auf den Inhalt, ioyvoais Eyonjro rais Öpueis, Blut. 6. 
val. 1.) und eigenfinnigeds Feſtbalten auch wenn jenes fladernde Beuer er» 
loſchen war (Blut. 6.), fi felbft einzureden, er fei ein Mann von Energie 
und Willen. (So befleißigte er fich auch in feinem Ausdruck Tafonifcher 
Kürze, Blut. 2.) Sein Streben war, fo meit ed in feinem Bewußtſeyn 
lag, mur auf das Gute gerichtet; rein war fein Leben (Eic. Orat. 10. 
Blut. 29.). Sein geifliger Geflhtöfreis war nicht weit, feine Einfidt in 
Berbältnifie und Perjonen ſehr beihränft. In den Wiſſenſchaften zwar brachte 
er 6 durd feinen aus Bedürfniß nah Inhalt und Anregung hervorgegans 
genen Fleiß (Eic. Brut. 6. 97. Varro L. L. V, 1,5.), feine gewiſſenhafte 
Benägung jedes freien Augenblids (Plut. 4. Eic. frgm. p. 577. Orell ), 
fogar der Naht (Put. 36.) zu einer gewiſſen Durhbildung (in der Philo— 
forbie mar er Eklektiker, meigte fi aber vorberrichend zur alten Afabemie, 
PBint. 2. Gic. Brut. 31, 120.); aber fein Feldzug beweist Feine Gemandts 
beit, Sicherheit, feinen Scharfblid und Feine Selbflftändigfeit (feine Flotte 
ließ er unbenügt und in feinen Bewegungen wurde er mehr beflinfmt ala 
dab er frei gehandelt hätte), und fein Tod war mehr ein Werf ver Klein» 
mörbigfeit umd Rathloſigkeit (Blut. Comp. Dion. c. Br. 3.), ald des Se 
wiemus; im der böhflen Hoffnung getäufcht gab er alle auf. in großer 
Dann war er nicht, aber ein guter und ehrlicher. Vielfach ungerecht hat 
ibn Drumann IV. 35 —44. beurtheilt. @in Stieffohn von ihm (eigene Kinder 
batıe er nit), Bibulus, ſchrieb ZAidıor zuıxoor amourmuorevuaror Boovrov 
Blut. 13., vgl. Bd. H. ©. 103.), und Empylus (f. Bd. II. ©. 133.) ver» 
faßte eim rumoor uer o paukor ds avyyoauue, betitelt: Brutus (Blut. 2.). 
Ueber die Münzen mit feinem Bildniß, welche er Schlagen Tieß (App. IV, 
75. extm) vgl. Edel VI. 19—25. 

2. Silani. Der Zuname Silanus kommt außer den Junii auch in ber 
Licmia und Cassia gens vor. Er hängt wohl zufammen mit dem in ber 
Sergia und Terentia gens vorfommenden Silus (nuos), ein Menſch mit einer 
ben ringebrüdten und unten aufgeworfenen Nafe (Belt. s. v. Val. Mar. 
vi, 1,8. ic. de N. D. I, 29.), vergleichen der Erfle diefed Namens ge» 
mweien ſeyn wird. Auch die Silani waren plebellfih, da mehrere derfelben 
Belfsiribunen wurden. 

$) M. Junius Silanus, beſetzte im zweiten puniichen Kriege (216 — 
535) Nearoli& auf den Wunſch der Einwohner (Liv. XXIII, 15.), befam 542 
Girurien als yrätoriihe Provinz (ib. XXV, 3.), und faufte da Getreide ein 
(ib. 20.). 543 bealeitete er den B. Scipio Africanus nah Spanien als 
adiutor ad res gerendas (ib. XXVI, 19. vgl. 49. XXVII, 22. Polyb. X, 6. 
xı, 20. 23. 26. 33.). Er überfiel 207 (547) Hanno und Mago in Eelti- 
beriem (2iv. XXVIII, 1 5.) und erhielt 548 von Scipio den Oberbefehl über 
des Heer bis jein Nachfolger eingetroffen jet (Bolyb. XI, 33.). Im 3. 196 
(355 ) fiel er im Kampf gegen die Boier im dieffeitigen Gallten (iv. XXXIII, 36.). 

2) D. Junius Silanus, erbielt ums Jahr 146 (608) wegen feiner 
Kenntnih des Puniſchen vom Senat den Auftrag, die 23 Bücher des Mago 
über den Aderbau zu überjegen, Plin. H. N. XVIII, 5. (3.). 

3) D. Junius Silanus Manlianus, ein Sohn des Rechtsgelehrten 
x. Manflus Iorauatus, Coſ. 165 (589), aber von einem D. Jun. Silan. 
atoptirt, Prãtor 142 (612). Er erhielt Makedonien zur Provinz, mo er 
elch⸗ Bemaltthätigkeiten beging, daß er nah feiner Rückkehr im J. 140 
(614) bein Senat verflagt wurde. Sein leiblicher Vater bat fi) die Unter» 
ftugung aus, fand ibn ſchuldig und verbannte ihn aus feiner Gegenwart. 
Zus Schmerz erhenfte ſich der Sohn; der Vater aber nahm an dem Reichen» 
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4) M. Junius Silanus, der erfte Gof. dieſer Kamilie (3. 109 = 
645), Liv. 65. Saluft. Jug. 43. Ascon. zu Cic. Cornel. I, p. 67. II, 
p. 80. Or. Cic. Brut. 35. @utr. IV, 11. Fast. Sic., Caſſtod. Er focht 
in feinem Gonfulatsjahre unglüdlih gegen die Cimbern im transalpiniiden 
Gallien (Flor. IH, 3, 4. Liv., Ascon.) und wurde 104 (650) von dem 
Tribunen En. Domitius Ahenobarbus aus Rachgier angeklagt, er habe iniussu 
populi fi geichlagen und großen Schaben verfhuldet; er wurde aber vom 
Volfe mit großer Mehrheit freigefprohen (Eic. in Caecil. 20, 67. Verr. II, 
47,118. Ascon. 80.). Als Redner erwähnt ihn Eic. Brut. 35. 

5) D. Junius Silanus, fönnte der Zeit nad ein jüngerer (wegen 
der Vornamensverfhiedenheit) Sohn von Nr. 4. feyn. Stiefvater des M. 
Brutus (f. Eic. Brut. 68. u. oben 23.) durch feine Heirath mit Servilis 
(f. oben 22.). Gab als evil (um 684) glänzende Spiele (Eic. Of. 1, 
16, 57.); aber feine Bewerbung ums Gonfulat war im 3. 64 (690) ver- 
geblich (meil er inops amicis et existimatione war, ad Att. I, 1,2.). Im 
folgenden Jahre war er cos. design, wurde daher bei der Berathung über 
die Beflrafung der Gatilinarier vom Coſ. Cicero zuerſt gefragt und flimmte für 
die äußerfte Strafe, was er nah Cäſars milderem Antrag dahin deutete, dich 
fei für einen Senator Gefängniß und er flimme daher wie Tib. Nero dafür, dap 
man die Verbrecher bis zu Catilina's Beflegung in Haft halte (Sal Cat $0. 
Gic. in Catil. IV, 4. 6. ad Att. XI, 21, 7. App. U, 5. Guet. Caes. 14. 
Plut. Cic. 20 f. Cato 21 f.). of. war er alſo 62 (692) mit 2. Licinius 
Murena (Eic. pro Flacc. 13. Muren. 38, 81. in Pis. 24, 56. ad Att. XII. 21. 
Dio XXXVIL, 39. Sal. u. App. I. U. Plut. Cic. 14. 19. Eur. 6 93.). 
Bemeinihafılih gaben fle die lex Licinia Junia, ſ. d. Als Procoſ. erwähnt 
ihn Plin. H. N. II, 35. Als Redner charakteriflet ihn Gic. (Brut. 68, 240.) 
fo: ‚studii qvidem habebat non multum, sed acuminis et orationis salis. 
Aus feiner Ehe mit Servilia entiprangen 

6—8)a.M. Junius Silanus, Cäſars Legat in Gallien (b. g. VL 1.), 
ohne dag von Thaten deffelben die Rede wäre. Nah Cäſars Ermordung 
folgte er jenem Schwager (f. b.) Lepidus über bie Alpen. Dieler richte 
ihm 741 nah Mutina, ohne deutlihe Verhaltungsbefehle (Div XLVI, 38. 
Zon.X,15.); Sil. aber trat auf die Seite des Antonius (ib.) und befehligit 
hier eine prätoriihe Gohorte (ad Fam. X, 30, 1.). Lepidus mar barüber 
ſcheinbar verbrießli (graviter laesi eramus, qvod contra nostram voluntatem 
ad Antonium ierant, jreibt er ad Fam. X, 34, 2.) und ließ ihn bei feiner Rüds 
fehr nicht gleich vor ih (Div XLVI, 51. Cic. ad Fam, X, 34.). Bald aber 
- zerftel er mit den Triumvirn und entfloh zu Sert. Bompeius nad Sicilien, 
fam aber nah dem Frieden von Mifenum (39 — 715) wieder nah Rom 
(Bell. 11, 77,3.). Dctavian machte ihn im 3. 25 (729) zu feinem Golegm 
im Gonfulat (Fast. Sic. Die LIH, %5.). — b. Junia, an M. Lepidus, 
den nahmaligen Triumvirn, verbeirathet (ad Att. XIV, 8. ad Fam. All, 
8-10. 2el. II, 88, 4. Dio XLIV, 34). Phil. XII, 4. nennt Cie. fe 
probatissima uxor, in einem vertraulichen Briefe an Atticus (VI, 1, 22 
erzählt er aber, daß unter den Sachen des Wüflings P. Berius auch ih 
Bild gefunden worden ſei und macht fi} über ihren Bruder und Gemabl lufig 
(homo brutus .. illius lepidi ..). XIroß feiner Verwandiſchaft mit M. Brut. 
und E. Caſſ. verband fi Lep. nad ver Schlacht bei Mutina mit Anton. 
und Det. gegen jene (ad Att. XIV, 8.). Zur Zeit der’ Schlacht bei Actium 
wurde eine Verſchwörung ihres Sohnes M. Lepidus von Mäcenas entde 
(Bell. 1, 88, 1. 3.), in die aud die Mutter verwidelt war, melde daher 
einen Bürgen für ſich ſtellen folte, aber keinen bekam; auf bie flehenbe Bürblilt 
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ih lich ihr mblicdy der Coſ. Balbinus die Bürgihaft (App. 
EN) ec Jumia Dertia (Suet. Caes. 50. Macrob. Sat. II, 2.) 
Tersuila (Gie. ad Aut: XIV, 20. XV, 11.). Nah einem Gerücht 
; ‚als fie alterte, dem Gäſar dieſe ihre Toter zu; um ihn 
. Mäcrob. 11. 11). Nidtsbefloweniger heirathete fle- C. 

er (Eic. ad Att. XIV, 20. Tac. Ann, III, 76; Dio 

Brut 7. Macrob. 1. 1). Nah Chjars Ermordung fam 

DE 0) zw früh wieder (Cic. I. 1.), nabm aber fhon im Juni 
MBeraidungen in Antium (ib. XV, 11.). Sie farb im hohen 
ee (775 9.6.) unter Tiberius. Ihr Teſtament wurde viels 
0, via in magnis opibus cum ferme cunctos proceres cum 
ss Caesarem omisit. Bei ihren Leihenbegängniß vigintä 

= bmilarum imagines antelatae sunt . . sed praefulgebant Cas- 
F Brıins eo ipso qvod efligies eorum non visebantur, Zar. I. I. 
Junius Silanus, Gof. im 3. 772 — 19 n. Chr. (Tac. Ann. 

F isnem nohilitaterm et eloqventiam praecellebat (ib. IH, 24.). 
Druber D. (Nr. 10.) bei Tiberius mit Erfolg Fürſprache 
wine (775 — 22), in Zukunft nit bie Namen der Eofj., 
Aribunen (d. I. das Jahr der Regierung des jevesmaligen 

4 anuihreiben (ib. 57.). Elf Jahre nachher wurde feine 

nit Gaius Gifar verlobt (ib. VI, 20.). Im J. 823 (unter der 
Sıligula) ift er Statthalter von Afrika, wird aber von dem 

Mer Durch Legaten unſchädlich gemacht. Val. Zar. Hist: IV, 48. 

7. Div LIX, 20. Nah Tac. Apr. 4. lieh ihn Galig. an« 

Öhigte ihn — Adernöffnung zu tönten, weil er- nad dem 


Junius Silanus, Bruder des Vorigen, von Auguſt megen 
Ager Enkelin Julia verbannt, erhielt von Tiber. die Erlaubniß 
aber feine Ehrenftellen, Zac. Ann. III, 24. 
Tanius Silanus, of. 737, vermaltete ald Procoſ. Aften, 
on den Brovinzialen wegen Erpreflungen, von Senatoren wegen 
am angellagt und von Ziberius in einem Anfall von milder 
Hnus flatt nah Gyarus verwieſen: darent Juniae familiae.. 
"Silani Torgvatam, priscae sanctimoniae virginem ex- 
An. III, 66—69. 
- Junius Torqvatus Silanus, &of. 781, 28 n. Ghr., 
iestalis e (Xac. Ann. VE, 9.), dur Meflalina und 
(Suer, Claud. 37. Tac. Annı XI, 20.). Söhne von 
Lutius (unten Mr. 14.) und Decimus (unten Nr. 15.).- 
nius Silanus, iuvenis et alias clarus inslgni triumpha- 
ori muneris magnificenlia, Tac. Anmal. XII, 3. Kalfer 
feine Tochter Detavia an ihn, wogegen Agrippina intri— 
Minus flich ihn ala Gmfjor aus dem Senate unter der 
Fincets und nörhigte ihn, feine Brätur nieverzulegen (ib: 4&)- 
* ziwiihen Wgrippina und Glaubius Silanus mortem 
ie eo e spem vitae produxerat, sive delecto die au- 
Oalvina söror eius Italia pulsa est (megen bed an⸗ 
F ib. 8. (8. 801):  Leptere kehrte fpäter zurüd (XIV, 12.) 
mins Silanus, eximia nobilitate disciplinaqvs Gai Cassüi, 
jeatus erat, ad ommern clawritudinem sublatus (Tac. Ann.. 
in fürdtete vom Ihm, er möchte nad Nero's Tod den Thron 
ers wollte feinen Tod nullo orimine, nisi qvod claritu- 
& me igvente praecellebat (ib. XVI, 7.). @r beſchul- 


" ald invenem' genere nobilem, animo 


no 
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ſchildert (ib.), nit nur bed Strebens nad der Herrſchaft, ſondern aı 
Inceſts mit feiner Tante Lepida, ber Gemahlin des Rechtsgelehrten E. Ü 
beides ohne allen Grund (ib.8.). Er murbe dur Senatsbeſchluß mit | 
verbannt: tangvam Naxum deveheretur Ostiam amotus, post mu 
Apuliae cui nomen Barium est clauditur (ib. 9.). Hier wurde er(i 
9— n. Chr.) dur einen abgeſandten Mörder nah mannhaftem Wü 
erſchlagen (ib.). Der Monatönamen Junius wurde jegt in Germanie 
wandelt, qvia duo iam Torqvati ob scelera interfecti infaustum non 
nium fecissent (ib. 12.). 

45) (D.) Junius Torqvatus (Dio LXU, 27.) Silanus, vı 
ums $. 817 zum Selbſtmord gezwungen, weil er fig der Nerwar 
des juniſchen Geſchlechts mit Auguft gerühmt haben follte, Tac. Ann. | 
Dio I. I. IM wohl identiſch mit D. J. T. S., der 806 Coſ. wa 
Ann. XII, 58.). | 

3. $unier mit anderen oder unbefannten BZunamen! 
Junius Pera, D. F. D. N. (Fasti triumph. a. 487.), Coſ. 261 
d. St.). Ttiumphirte in biefem Jahr über die Saffinaten (V. &ı 

Fast. tr. a. 487) und dann über bie Sallentiner und Mefjapier (Not 
ib.). Genfor war er im 3. 253 (501), Fast. cap. a. 500. Sein 

2) M. Junius Pera, D. F. D. N. (Fast. cap. a. 523) mw 
230 — 524 (1. 1.), Genfor 225 — 529 (ib. 528), Dictator 24 
nach der Schlacht bei Gannä (Liv. XXI, 57. 59.). Als folder be 
er nicht blos Sklaven (ib. 57. extr.), fondern auch Verbrecher (ib. XXI 

3) L. Junius Pullus, C. F. L. N. (Fast. cap. a. 504), € 
(505) im erften puniſchen Kriege; den ſchlimmen Auſpicien trogen 
er feine Flotte dur Sturm und tödtete ſich ſelbſt. Polyb. I, 52—5 
Sic. Frgm. I, 24. Cutrop. 11, 15. Genfor. de d. n. 17. Droj. 
@ic. de div. I, 16. II, 8. 33. de N. D. 11, 3. Dal. Mar. I, 4, 

4) M- Junius Pennus, M. F., plebeiifher Aedil 205 — 5 
XXIX, 11.), Brätor urbanus 201 — 553 (fir. XXX, 40. XXXIL,4 
Sohn iſt 

5) M. Junius Pennus, M. F.M. N. (Fast. cap. 586), Br 
— 582 (Liv. XLII, 9.), Statthalter im dieffeitigen Spanien (ib. 8 
hielt endlich auf wieberholtes Bitten Verſtärkung feines Heeres , bie ı 
feinem Nachfolger zu Gut Fam (ib. 18. extr.). of. 167 — 587 
&iv. XLV, 16 f. ic. Brut. 28, 109.). Defien Sohn (Eic. 1.1) 

6) M. Junius Pennus, Bolkstribun 126 — 628, alt 
durch die lex Junia (j. d.) die Bremden, welde ven C. Gracdus 
Kampf unterflügten (daher fi Gr. der lex miderfegte) aud Mom 1 
(Gic. de off. III, 11, 47. Feſt s. v. Res publ.), farb, ehe er | 
Aedilität hinausgekommen war (Eic. Brut. 28, 109.). 

7) L. Junius Paciaecus, vielleigt ein mit dem Bürger 
ſchenkter Spanier, leiftete dem Gäfar durch feine Ortöfenntniß im TI 
Kriege nüglihe Dienfte, b. hisp. 3. Gic. ad Fam. VI, 18. — | 

- Norbanus, beffen Gentilität zweifelhaft ift (ſ. Drumann IV. | 
Norbanus. | 

8) Junius Congus, Zeitgenoſſe des Satirifers Lucilius, dei 
Beiſpiel des Mittelihlags von weder gelehrten noch unwiſſenden 
aufführt, welchen er ſich zu Leſern wünſche, Plin. H. N. praef, Gic, 
I, 6. bat dafür Laelius Decimus, ſcheint aber auf den 3. C. ge 
haben, f. Harduin ad Plin. 1. 1. 

9) Junius Blaesus, Oheim bed Seianus (Tac. Ann. TU, 3 
beim Regierungsantritt des Tiberius Legat in Pannonien und befeb! 
Legionen (ib. 16.). Aus Breube über ben MRegentenwechſel verna 
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er fein Amt, und fein Heer befam Zeit zum Aufruhr (ib. 16.f.). Er er⸗ 
Flärte ihnen: aut incolumis fidem legionum retinebo, aut iugulatus poeni- 
tentiam adcelerabo (ib. 18. extr.). Gr brachte fle endlich dahin, daß fle 
durch eine Geſandtſchaft ihr Anliegen vorzutragen beichloßen ; der junge Bläfus, 
Damals Kriegeiribun, wurde dazu erwählt (ib. 19.). Gin neuer ſchwererer 
Ausbruch brachte den Legaten in Rebensgefahr (ib. 20—23.). Im. 774 (21 
n. hr.) wurde er Procof. von Afrika (ib. IU, 35.) und im folgenden Jahr 
wurde ibm die Statthalterſchaft verlängert (ib. 58.). Seians wegen erhielt 
er auch die Triumphalinfignien (ib. 72. extr.). Er war au der Letzte, dem 
Tiberius den Titel Imperator ertheilen ließ (ib. 74. extr.). Beim Sturz 
Stiand (784 — 31) Caesar multa foedaqve incusavit (ib. V, 7. extr.). 
Die Briefterwürde, die ihm und feinem Bruber (duo Blaesi) verſprochen 
worden war, erhielten fle in Folge des Sturzed von Selan nicht, und im J. 
59 (36 n. Sbr.) waren beide genöthigt, fih das Leben zu nehmen (ib. 
VI, 40.). 

10) Der Sohn des Vorigen, zeichnete ſich unter feinem Vater in Afrika 
aus (Tac. Ann. III, 74.); im 3. 822 (69) war er Lugdunensis Galliae 
rector (Hist. 1, 59.). Genere illustri, largus animo et par opibus unter» 
Rüste er den Vitellius, der ihn aber innerlih baßte (ib. II, 59.). Auch 
mäter blieb BI. dem Vitellius treu: Blaeso super claritatem natalium et 
elegantiam morum fidei obstinatio fuit. Primoribus partium iam Vitellium 
spermantibus ambitus abnuere perseveravit; sanctus, inturbidus, nullius re- 
pentini honoris, adeo non principalus appetens parum eflugerat ne dignus 
crederetur (ib. I, 39.). Nichtsdeſtoweniger vergiftete ihn der Kaifer und 
mweidete die Augen an feinem Sterben, ib. 38 f. 

Außerdem werben aud diejer Zeit genannt Junius Cilo, Procurator 
in Bontus (Tac. Ann. XI, 21.), 3. Gallio, Bruder des Seneca (Ann. 
v1, 3. XV, 73.), 3. Lupus, Senator (ib. XII, 42.), Marullus, Goj. 
wefign. (XIV, 48.), Maricus (Hist. IV, 40. Agr. 45.), J. Otho, Prätor 
(Ann. IH, 66. VI, 47.38 ein Bolfötribun dieſes Namens (ib. VI, 47.), 4. 
Prisens, als Prätor von Galigula wegen jeined Neichthumd gemordet, 
Die LIX, 18., A. Junius Rufinus, &of. 906., Q. Junius Rusticus, 

Goi. 872 (Juv. Sat. XV, 27.), Junius Paulinus, ein Wigbold, den 
Garacalla beſchenkte, Dio Caſſ. LXXVIL, 11., u. A. Vgl. den lit.bift. Art. 

QO. Junius führt als Volkstribun 439 — 315 d. St. Klage über die 

Grmorkung ded Spur. Mälius (Liv. IV, 16.). — D. Junius, befehligt 
im zgereiten punifchen Kriege in dem Gaftell an der Mündung ded Bulturnus, 
%». XXV,22. — T. Junius, L.F., Sulla’8 Zeitgenoffe, faft immer krank; 
Selangt (654?) den Prätor P. Sertius wegen Beftehung bei der Wahl 
(@ic. Brut. 48.). — M. Junius, Gicero’8 Vorgänger in der Vertheidigung 
vs P. Duintiud; war ald Gefandter abweiend, als Eicero im 3. 81 — 673 
auftrat (p. Qwint. 1.). — C. Junius, war iudex qvaestionis unter der 
Brätur des Berres (3. 74 — 680) in Sachen der Vergiftung des Cluen⸗ 
tms, und verurtbeilte den Scamander, Fabricius und Oppianicus; der Ver— 
tbeipiger des Letztern beſchuldigte einen Theil der Richter der Beſtechlichkeit, 
und mit Andern wurde auch Junius, der ſchon Aedil geweſen war und Aus⸗ 
be zur Prätur hatte, für ſchuldig befunden und clamore de foro atqve 
sdeo de civitate sublatus (Gic. pro Cluent. 29, 79.). Vgl. p. Cluent. bei. 
%. 27. 33. Verr. I, 10, 29. 61, 157. Ascon. in Verr. p. 141. Or. Er 
bare einen aleihnamigen Sohn (p. Cluent. 49.). — M. Junius, ®Präter, 
vor dem Gic. den D. Matrinius vertheidigte, p. Cluent. 45, 126., vgl. Plin. 
EN. XXXV, 10. — M.Junius, Statthalter von Kappabofien unter Traian, 
Dis Gafi LXVIII. 19. [W. Teuffel.] 
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* Zamil, Aus biefer gens find in Fiterärgeichichtlicher Beziehung au bem 
iD. Junius Brutus Gallaecus (Andere Callaicus), Gonful 
d. St. (Gic. Brut. 22.), auch ald Feldherr mit Glück in Spanien kän 
unb über die Galläcen (Cic. pro Balb. 17.) triumpbirend, wird von | 
(Brut. 28.) als ein in der römifchen wie in ber griechiſchen Literatur, 
An jener früben Zeit, wohlgebildeter Mann bezeichnet, ver auch ſelb 
ſprach, und mit dem Dichter Attius (ic. pro Arch. 11.) wohl bein 
war. Bon Meden deſſelben hat ſich Nichts erhalten. Vgl. Onomast. Tall. p 
M. Junius Brutus, nad Cicero's Verficherung (Brut. 34. 47 
ausgezeichneter roͤmiſcher Juriſt, der drei Bücher De jure civili binte 
(hatte, bie jedoch untergegangen find (f. Gic. de orat. II, 55. vgl. 31 
Ciuent. 51.). ‘Wal. Onomastic. Tullian. p. 318. 
M. Junius'Brutus, Bolfstribun 671 d. St., von dem Gicero 
‘62, 222. jagt: iuris et publici et privati sane peritus, non tamen ı 
proprie dicendus. ©, oben Nr. 21. Sein Sohn ift der berühmte M 
nius Brutus, wohl gebildet in der Jugend zu Rom und Athen dburı 
Mhetor Pammenes in der Berebjamfeit und dur Ariſtus in der all 
ſchen Philoſophie (Eic. Brut. 97.), und biefen Sinn für Wiffenfhall 
durch fortgeiegte Studien bewährend (Gic. Brut, 97. Acadd. I, 9. 1 
Y,'8.) mitten unter den Stürmen bes politifen Lebens, und eben d 
mit Gicero verbunden *, ber ihm mehrere feiner philoſophiſchen und re 
fen Säriften (De Finibus, De natura Deoram, Tuscull. Disp., Orat 
Brutus s. de oratoribus) dedicirte, der mit thm in einem ununterbrodenen i 
wechſel ſtand, wie jo manche no erhaltene Briefe (in der größerem &ı 
lung ad Diversos) bemweifen, auch wenn die eigene Sammlung der 4 
beider Männer, welche den Giceronifchen Briefen gewöhnlich beigefüs 
ſcheint, nicht ädt, fondern das Werk eines nad beiden lebenden &ram 
kers oder Rhetors ſeyn follte, wie Mehrere in neuerer Zeit angene 
haben (f. meine Geſch. d. Nöm. Lit. $. 316. der dritten Audg.). *** 
dieſer, dur die Gleichheit der politiihen Grunbfäge herbeigeführten 





* Die begeichnendiie und zugleich wärmfe Stelle über biefe Verbindung i 
ad Fam. IX, 14, 5,: semper amavi M. Brutum propter eius summam ing\ 
svavissimos mores, singularem probitatem atqve constantiam. Tamen 
Mart. (Sdfard Ermordung) tantum necessit ad amorem, ut mirnrer locum 
‚angendi in eo, qvod mihi iam pridem enmulatum etiam videhntur. [ W., | 

Mar, Elc, ad Att. XIV, 20, 3.: cum ipsius (Bruti) preeibus paen 
duotus soripsissem ad eum de oplimo genere dieendi, non modo mihi, #ed 
tihi seripsit, sibi illud qvod mihi placeret, non probari. Bgl. XV, 1.B., 2. 

. Gtelle: die rebnerifche Eigentbümlichkeit bed Vrutus erſchlleßen läßt: Brutus | 
misit ad me orationem sunm habitam in concione eapitolina petivätgre, 
ut eam nec ambiliose corrigerem ante qyam ederet. Est autem oratio 4 
elegantissime sententiis, verbis ut nihil possit ultra. Ego tamen, 
enussam habuissem , scripsissem ardentius, "Yrodens vides qvae sit el 
sona dicentis. Itaqve enm corrigere non potui. Qvo enim in genere Br. | 
esre volt et qyod iadicium habet de optimo genere dieendi, id itn 

est in en, oratione, ut elegantius csse nihil possit. Sed ego totus alle 
Zu diefem Mangel an ardor flimmt ganz der Vorwurf von lentitado ac ip 
Dial, de oratt. 21. [W, T.] | 

°** Veneftens hat aber K. Fr. Hermann bie frage wieder aufgenommen u 
ſchlechte Bearündung jener Imeifel vorläufig in forachlicher Hinficht nachzen 
S, fein Gratnlationsprogramm zum Köuwigäberger Iublläum: Vindicine latlı 
epistolarum Ciceronis ad Brutum et Bruti ad Ciceronem, Göttingen 18 
Seiten 4, Bel der Unzuverläßigfeit aller rein fprachlichen Kriterien wird jebe 
Fällung elues Endurtbeild mod eine entſprechende Befeitiaung der auf die 1 
und dem Inhalt der fraglichen Eorrefpondenz fich beziehenden Bedenteht abjun 
fepu, Ingwifchen bat Hermann auch dem fiterarbiftorifchen Theit der Ynterfu 
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bobeLob nicht befremden, was Cicero ſeinem Freunde 
che Bildung, ſeine Gelehrſamkeit, ſeine 
und ſelbſt ſeine Beredtſamkeit ertheilt (3. B. Orat. 
97. ad Att. XV, 1.), während Andere von 
Da Seine dachten oder doc ı jedenfalls feinen 
in Be ‚gaben ‚vor feinen Reden (f. Dialog. de 
lei. 0 Or. X, 123. vgl. XI, 10, 11.),: von welchen 
m zur menige, nad ihren Aufibriften oder nach einzelnen 
bie. mmenftelung bei ‚Meyer Oratt. Romm. 
Bf. der 2ien 89.), sin. feinem Kal aber im Stande find, 
en über die redneriſche Kunſt des Brutus uns zu 
de m KR Kehl, der eigenen Hebung halber, ausgearbeitete 
auf waren, wie das bei Quintil. Inst. Or. X, 1, 23. („pro 
) Brutas® exereilationis gralia scripsit, etiamsi egisse eum 
> existimal‘‘, vgl. Ascon. in Mil. p. 42. Schol. Bob. 
—— ist. was zugleich für einen Beweis fort- 
d gelten können. Im die Claſſe folder 
— Tendenz gehört wohl auch die Lobſchrift auf 
© ad Aut. XI, 46. gedenkt.* Daß Brutus in der Poefle 
m e Aeuferungen (Dialog. de oratt. 21.)*** an» 
au davon Nichts, jo wenig als von dem in feiner 
> zur dem Zweck gelehrter Bildung von ihm gemachten 
mnalen des Bannius und Antipater (f. ie. ad Att. XIL,d. 
einer ebenfalls verlorenen Schrift De virtute kommt Giniges 
Br Helv. ;9.) vor, der Sad an einer andern Stelle 
Vorſchriften für Eltern, Kinder, Geſchwiſter enthal« 
zos ſpricht. S. Bruder Hist. philosoph. erit. 
8.6. sect. IV. $. 13, Kühner Cicer. in philosoph. merit. p. 16. 
lurninus, «in Geſchichtſchreiber der auguſteiſchen Zeit, 
una bei Suetonius Octav. 27. noch befannt. 
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2 Set. Uns. 1844. St. 195 f. 6, 1934 — 1953, fo daß nur noch 
Ww.T. 


in. [ J 
Man € teilen des Dial. de or. (Brutam philosophiae suae relin- 

bus minorem esse fama sun etiam admiratores eius 
am — ' Bruti pro Deiotaro rege ceterosqve eiusdem len- 
git nisi qvi et carmina corundem [bed Eäfar und 
Er” Dwintils (in feinen philoſophiſchen Schriften fei er egre- 
m in orationibus praestantior und entfprehend ber Bedeutung 
as eum sentire qvae dicit) find zu befimmt, als daß fie 
M fiegen, Uebrigens wiſſen wir außer von den Neden für Deio- 
uns der capitolinifhen (fi Cic. ad Att. XV, ı1.B., 2. ob, Anm. **) 

ngörebe,: bie Br. für ben Water feiner erfien Frau, 
, gehalten bat (Eic, Brut, 94, 324.) umd einer Lobrede auf 
7.364. Putſch.). Dazu kommt bie Andentung bei Zac. Ann. 
„ Bruti conciones (Aureden 3 Felde?) ſalsa qvi⸗ 
3* —* cum acerbitate habent. IW. 
ner eine Widerleaungsfchrift — Suet. Oct. 85. 
Die u erzwingen fuchte, mit dem Erfolge, daß er im 
a sum ‚gewählt wurde, ſchrieb Brutus: Leber bie Dictatur 
Bmweifel "mit großer Erbitterung, ba er ihm nicht blos wegen 
fe (Qwintil.- IX, 3,.95., vol, Sueton. Unes. 49.).“ Drumann 






— IV, 9, 20. Pin, Ep. V, 3. Weichert poett. latt. p 


baifı I, p. 82. Prise. VI, 679. Due, Eine Schrift von ihm de 
ee 1. p. 378. 9. [W. T.) 
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Junius Maximus, ein Zeitgenofie bed Statius (vgl. deilen Sylv. 
IV, 4.), fol, wie man glaubt, die Geſchichtsbücher des Salluſtius wie dei 
Livius in einen Auszug gebracht haben. Grhalten hat ſich von dieſen And: 
zügen durchaus Nichts; vgl. Babric. Bibl. Lat. I. p. 290. ed. Ernest. 

Junius Rusticus, ein römiſcher Senator, nad Tac. Ann. V, 4 
mit der Medaction der Senatöprotocolle (Acta, f. Bd. I. ©. 85 f.) beau 
tragt; er ift wohl verfhieden von Junius Rusticus oder wie fein voll 
fländiger Name (f. Xipflus zu Tacit. Agric. 45.) lautet: L. Junius Aru- 
lenus Rusticus, einem angejehenen römifchen Staatdmann, der aud mit 
der Philoſophie und zwar ber ſtoiſchen, jo wie mit der Geſchichte Ih br 
fhäftigte, aber von Domitian hingerichtet ward, weil er Lobſchriften auf den 
Pätus Thraſea und Helvidius Priscus verfertigt und dieſe „ald wahrhaft 
heilige Männer (sanctissimos viros fagt Suetonius, Dio blos (evor, weil er, 
wie auch Tacitus Agric. 2. blos von einer Lobſchrift auf Thraſea ſpricht 
gepriefen hatte; ſ. Sueton. Domit. 10. Div Gaff. LXVII, 13. vgl. mit Pin. 
Ep. 1,5. Plut. De Curiosit. p.522.D. ©. 3. Voß De Hist. Latt. I, 9. 

Verihieden von ihm, von Ginigen für vefien Sohn oder Enkel gehalien 
it Junius Rusticus, ebenfalls ein floifcher Philoſoph, einer von den 
Lehrern des Marcus Aurelius, von deſſen Schriften aber eben jo wenig. mie 
von denen des vorbergenannten, Etwas auf unfere Zeiten gekommen it; |. 
Antonin. zeoi Eavr. 1, $. 7. mit Gataferd Note. Dio Caff. LXXI, 35. mit 
Neimarus Note p. 1199. Jul. Capitol. Vit. Antonin. 3. Widconti Ico- 
nograph. Rom. I. p. 426. 

Ueber Junius Gallio f. Bd. IH. ©. 647. [B.] 

M. (ic. de legg. III, 20, 49.) Junius mit dem Beinamen Graccha- 
nus (der Gracchaner, ab amicitia C. Gracchi appellatus est, Plin. H. N 
XXXI, 2, 9. vgl. Merdlin I, 17—20.), bei Genjorinus de d. n. c. 20. u 
Ulp. Dig. I, 13. Gracchanus Junius, bei Varro de 1.1. VI, 4. p. 213. ©. 
Junius Gracchus genannt (ſ. Derdlin I, 7—13.), muß ums I. 600 geboren 
(und fomit faft um ein Jahrhundert fpäter als 8. Cincius Alimentus) ſeyn, 
da er (j. Plin. 1. 1.) als treuer Anhänger des C. Grachus (630) erigeint. 
Er überlebte zwar dieſen (vgl. Plin. 1. 1. idqve duravit ultra C. Gracchum 
Junius certe ... scriptum reliquit his verbis); aber er war wermuthlid einer 
von denen, melde durch die in Folge der grachifhen Bewegungen angeord- 
neten firengen Quäftionen fuga exstincti sunt (Saluft. Jug. 42, 4. Nubino 
I, 321.); nur müßte er dann fein Werf entweder ſehr frühzeitig in Rom, 
oder ohne Urkunden in der Verbannung verfaßt haben. Hienach ift ed jeden 
falls unflder, ob er Würden zu Nom bekleidete, und bei Gic. 1.1. (seripsil 
ad patrem tuum M. Junius sodalis) muß daher erflärt werden: sodalis " 
tris tui (Attiei), was auch ſprachlich einzig richtig ift (anders Merdlin, 3. 
Her p. 91.). Bon ihm citirt Ulpian am a. DO. libro septimo de p% 
testatibus (neoı eFovawr, Xyd. de mag. I, 24. p. 25. Buß). Ob 3. in 
dieſer Schrift ausſchließlich die Amtsbefugniffe der Magiftrate abgebanelt, 
oder überhaupt die Magiftrate hiſtoriſch erörtert babe, läßt fi aus dem 
Titel nicht entſcheiden (Merdlin I, 33.); von den zwölf erhaltenen Fragmenten 
wenigftens beziehen flh vier auf Etymologifches (Aprilis, Trossuli, Suburd, 
Luceres) und drei auf chronologiihe Fragen. Sein Werk mird mei neben 
den Faflen des M. Fulvius Nobilior (j. Bd. IM. ©. 533.) angeführt; Pt 
p. 101. hält diefe für feine Hauptquelle. Lydus de mag. prooem. jagt über 
daſſelbe: ovdauov ra yoaperra geosraı iawg aut, marrug de na avi 
roũ y0090v TEnorTog ana rail xouwerrog. In Uebereinftimmung damit * 
Rubino I, 819., feine Autorität ſei nicht eben hoch geſtanden (mad Nadie 
I, 44. nicht gut befreite) und Cicero füge ebendeßwegen zu feinem Urthei 
scripsit perite et diligenter die Worte hinzu: meo quidem judicio. DageaM 
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In &. 1. 12.) einen „‚berrlichen Lehrer des Staats. 
ein „unj@ägbares , welches ganz aus den pontificiichen 
Duellen gefammelt gewejen ſeyn muß”, erklärt 
1” feiner Kritik, „‚vem Begriff, welchen Babius und 
m Derfaffung und ihren Veränderungen hatten, möglichft 
gewiß jaben fie darüber unbedingt richtig’ (vgl. auch 
. von Zeyß) — eine Anſchauung, die zum Theil aus 
ir Alten über ihn wenigftend nicht geihöpft ift, zum Theil 
dt. Die Wahrheit liegt auch hier in der Mitte (I. 
vo antiqvitatis sane studiosus, cuius lamen cerla vesti- 
ägmenla seqvi vix possimus, ©. 109.); viel benüßt aber 
Dt worden zu jeyn, von Livius, Div und Dionyflus wenig» 
». 108 5.), und aud ſonſt ift und nur Eine ficher von 
e Angabe erhalten, daß nämlih ſchon Romulus 
X nicht jelbft (sua voce), ſondern populi suflragiis 
m a.D.). HM Rubino's (S. 320.) Auffaffung richtig *, 
Ann. XI, 22. in enticiedenem Widerſpruch ſtehende 
der politifähen Befangenheit dieſes Hiftoriferd, indem 
13 momentanen, praftiihen Motiven entflanden und von 
ud durchgeführt war, womit zugleich erflärt ift, warum 
bem Siege ber entgegengefesten politiſchen Bartei, feine 
3 erlangen Eonnte” Die Sragmente find gefammelt von 
Mi aus den Schriften der römiſchen Juriften (Königäberg 
—., von Kraufe, vitt. et frgmm. vett. hist. romm. p. 221 f., 
—— 1842. 8.) p. 93—105., am vollſtändigſten (mit 
Ba erdlin, de Junio Gracchano (2 Particc. Dorpat 1840 
. Im Allgemeinen vgl. Rubino, Unter. üb. röm. Verf. 
Merlin, Part. I. und Berl. Jahrb. 1843. 11, 306 f 
; [W. Teuffel.] 
Juvenalis. J. Sein Leben. Aus Jun. jelbfl 
er nicht in der Weile des Lucil. und Horaz fein Leben 
egofien hat, jo viel, daß Aquinum feine Waterftabı 
er vom niederem Stande (IV, 97., vgl. III, 101. u. 
ohme Vermögen (Sat. XI.) war, daß er lange Zeit 
verwendete (I, 15 f.), und erſt nah Domitians 
Ju jöreiben (oder wenigftend zu recitiren) anfing (vgl. II, 29. 
). Au daß er einen großen Theil von Italien Fannte (1. 
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wird fie durdy Cic. 1.1. u. Sell, XIV, 8. nicht, ſ. Merdiin 
m genfigt das vom biefem II, 13 f. Angeführte ebenfowenig zu 
Waren e8 gleidy unter den Königen jedenfalls die ECuriat: 
bie Duäftoren gewählt wurden, fo waren die fpäteren Tribut: 
abe jener, und eine micht von dem König einfeitig, fondern unter 
ariatcom: geſchehene Ereirung war, auf bie Merhältuiife der 
indt, eime micht von dem Senat einfeitig, fondern unter Zugie: 
lem zu vonziebende. Die Einwendung, daß I. Gr. eine etwaige 
Ber Piebeier birecter audgefprochen haben würde, befeitigt fid) 
ie dem Pragmatiter eine Unklugheit zumuthet, theils durch 
daß wir von Junius' Worten nur einen fehr verkürzten 
wäre Gel, XIV, 8, für Rubino höchſt bedenelih, wenn 
0 us bezöge; denn eine fo hyperorthodoxe Anfiht von ber 
emsteriihen Würbe und ein ſolches Ueberſehen der einem Plebeier 
Suitution der Woltstribunen, wie fie in jener Stelle hervortritt, 
© einer plebeifchhen Parteitendben; durchaus nicht vereinigen. 
he Ci, 35. II, 47. )u daß bei Gellins erſt feit Carrio Junius 
Malt eh alten Mucius. LW. T.] 
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II, 190 ff.) und auch im Aegypten (XV, 45.) anweſend war’ (in welchet 
Abficht oder aus welder Beranfaffung, fagt die Stelle nicht), fehen wir aus 
feinen Gedichten, ebenfo daß er mit dem Dichter Statius befreundet war 
(VII, 82 ff.) und den Rhetor Quintiltan menigflens fannte (ib. 186 f.). 
Daß Juv. über das I. 119 — 872 (unter Hadrian) hinaus gelebt Haben 
muß, zeigt XV, 27. und (unter Vorausſetzung ded Fontejus vom 3. 812) 
XI, 17. Aus Martial ſodann, der ihm VIE, 91. (vgl. 24.) nur ald fa- 
cundus Juv. Fennt, bekommen wir die Beftätigumg der ſpäten Eröfftiung feiner 
fatirifchen Ihärigkeit umd ſehen (XII, 18. dum tu forsitan inqvietus erras 
Clamosa, Juvenalis, in Subura), daß Juve im den erſten Jahren Iraiand 
ih in Rom befand. And den Meberfchriften der Satiren befommen wir den 
Namen ded Dichter, der darauf zu führen fcheint, daß er felbfl oder einer 
feiner nächſten Vorfahren dur einen Junier freigelaffen worden war. Hiezu 
fommen no die dur die Handſchriften überlieferten Vitae des Diähters, 
verfaßt von Grammratifern der fpäteren Jahrhunderte. Die befanntefte und 
befte derfelben ift die von G. Balla im J. 1486 zuerft herausgegebene, in 
dem Cod. Voss. mit Zufägen vermehrte, melde weder dem Sueton (Brande 
p. 9 f.) noch dem Valerius Probus (Brande p. 13 f. Schopen bei Heinrid 
1. ©. 327 f.) mit Recht zugefchrieben werden kann, aber durch ihre be» 
fonnene Haltung, wenn uud in Folge deffen dur Unbeſtimmtheit ver An: 
gaben ſich auszeichnet; ſodann die ebenfo irrthümlich dem Aelius Domatus 
beigemeffene (Brande p. 15—21.); drittens die dem Cod. Kulenkamp. ent 
nommene (biefe drei bei Muperti, die erfte in allen Ausgg.), vgl. Krande 
p. 21f.; 4) die ex Divaei libro von 3. Lipflus mitgetheilte, 5) die von 
Schurzfleiſch aus feinem Cod. herautgegebene; 6) die von Adaintre aus 
einem Cod. des Omnibonus (vgl. Srande p. 22 ff.) edirte, vermehrt im 
7) einer Mailänder Handſchrift (Brandep. 26 f.); 8) das Excerpt des Suibat 
s. v. Tovßeradıog, aus 3. Malala (Brandep. 28 ff.); endlich 9) die Schofien 
zu Juvenal. Die Glaubwürdigkeit diefer Quellen wurde im Ganzen are 
fochten von Frande examen criticum Juvenalis vitae (Altona 1820.), von 
Dünger (über die Verbannung des Juv. in Jahns Jahrbb. Suppl. Br. VI. 
374—379.) und 8. Kempf observationes p. 64—73., und der Nachweih 
verfuht, daß alle Angaben viefer Vitae aus Juv. ſelbſt herausinterpreirt 
jeien. Dieß konnte aber nicht bei allen gelingen; auch die Widerſprüche der- 
felben unter fi erftreden fi nicht auf die weientlichften Punkte, und die 
Hauptangabe von Berbannung des Juv. megen eined histrio wird beftätigt 
von Sidon. Apoll. IX, 272 ff., der zwar Kommentatoren des Jr. bereit 
vor Ih hatte, da ſchon Hieronymus (Apol.) jolde erwähnt, ohne daß aber 
daraus für die Unrichtigkeit des Factums das Geringfte folgt. Aus dieſen 
Quellen ergeben ſich folgende weitere Notizen: Juv. war libertini locuplelis 
incertum filius an alumnus (Vit. 1.), war von großer Statur (Schol. ad 
Juv. I, 1.: Juvenalem aliqvi Gallum propter corporis magnitudinem — 
dicunt, wenn nit aus Verwechelung von Agvitanuni mit Aqvinatem ent 
ftanden, Francke p. 118.), widmete ſich bis ind mittlere Kebendalter rhetori- 
fhen Uebungen (Vit. 1. 2. 4. 6., vgl. oben), erwarb fih dur fein Verdienft 
die Nitterwürde (mur von Vit. 6. berichtet und ohne Zweifel ein Mipver- 
fläntnig)” und wurde wegen feiner Rüge des @influffes eines histrio (Sat 
VI, 88 ff.) unter einem glimpflichen Borwande in die Verbannung geſchick 
Bon welchem Kaifer? K. Fr. Hermann bat fih (in dem Göttinger Vor 
fefungdverz. vom Sommer 1843.) bemüht, die Angabe einer Eleinen Majo- 
rität von Vitae (3. 4. 5. Schol. 1. I. Suid.), Domitian fei der Lirheber 
geweien, fetzubalten. Er nimmt an, die fraglichen Verfe haben eine eigent 
Feine Satire gebildet (Vit. 1.), und dem Paris (ſ. d. Art.) des Domitian ge 
golten, feien befannt geworben und haben dem Verfafier Verbannung zugezogen 
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und zwar nah Schoitland; unter Nerva fei (in Folge der allgemeinen Ams 
nefie) au Juv. zurüdgefehrt und habe unter Traian Satiren zu ſchreiben 
angefangen, namentlid auch, ums I. 102 — 855, Sat. VII. Aber für 
vie Beziehung auf Dom. jpricht zu wenig, gegen ihn und für einen fpäteren 
Kaifer, beionderd Traian, ſpricht zu viel (vgl. meine Ueberfiht über die 
neueſte JuvenalsLiteratur, am unt. angef. Ort), ald daß man nicht mit Vit, 
5. u. 7. die Berbannung unter Traian fegen müßte. Juv. hatte (fo er= 
ähle Vit 1, nur ohne die Kaifer zu nennen) unter Dom. eine kurze Satire 
auf deſſen Günflling Paris gemadt, fle aber nicht gleich publicirt, fondern 
et ipäter in eine unter Traian verfaßte Sat. (VII.) verarbeitet. Da aber 
iralan unglüdlihermeife gleichfalls einen Lieblingdpantomimen Hatte, den 
Doladed (Dio Caſſ. LXVIII, 10.), dem er wenigftend mehr Einfluß als fi 
gebührte, einräumen modte, fo venit Juvenalis in suspicionem, qvasi tem- 
pora ſigurate notasset (Vit. 1.), ald hätte er unter der Maske des Paris 
ügentlih den Pylades gemeint. Der empfindliche Kaiſer fhidte ihn von Rom 
weg, aber, um nit den Schein einer Härte ſich zuzuziehen, unter dem Bors 
ande der Uebernahme einer Stelle in einer entlegenen Provinz (die Vitae 
urden meift ein Commando bei einem Heere an); von einer Zurüdberufung 
ofen wir Richts und Vit. 3. verneint fle ausdrücklich; nah den einen ftarb 
ı bald (aber in hohem Alter), nah ven andern lebte er lange in der Ber» 
mung. Wohin aber wurde er verbannt? Kierüber ſcheint Feine Tradition 
st die Zeiten der Verfaſſer der Vitae gefommen zu feyn; wenigftens läßt 
‘4 die Entflehung ſowohl der Behauptung, nad Aegypten (und zwar bald 
4 Pentapolis, bald na der Daje, bald in extremam partem, nämlich 
Same, vgl Francke p. 47 fi), ala, nah Schottland, aus Juv. felbft 
dranpten aus XV, 45., Schottland allenfalls aus II, 159 ff. IV, 126 f.) 
flären. Den Tod des Juv. bringen die meiflen Vitae mit feiner Verbannung 
2 Berbindung (aus Gram und Lebensüberdruß), auch Taffen fle ihn erft in 
vobem Alter ſetben, und zwar Vit. 1. im achtzigſten, Vit. 2. im zweiund⸗ 
sign Jahre, was zwar wohl nur auf Berehnungen beruht, aber bie 

Men befimmt bat, Juvenald Geburt ins I. 795 (Brande, die Zahl 82 
baltend, ins 3. 792), feinen Tod aber ind 3. 874 zu ſetzen; da aber weder 
dad ledien Datum, noch die Lebensdauer von 82 Jahren feflfteht, fo iſt das 
Ganze unfher und nur im Allgemeinen zu fagen, daß Juvenald Leben das 
neunte Jahrhundert Roms in jeinem erften größeren Theile ausfüllte. — 
Il. Cine Satiren. Es find deren ſechzehn (die Aechtheit von XVI bes 
Nuptet von W, E. Weber in Jahns Jahrbb. Bo. 32. S 151 ff., beftritten 
on Heintich 11,515 ff. 542 ff. und Kempf p. 60. die Unächtheit der Sat. XV 
u deweiien hat Letzterer p. 8186. einen gang verunglüdten Verſuch ges 
“at), melde die Grammatiker in vier Bücher eingetheilt haben (Sat. 15. 
» 79. 10—16.), wie ed icheint, ſich ziemlich an die Ordnung des Ent- 
«hend anſchließend; wenigftens haben die beiden legten Bücher eine weit 
Ar moralifirende Haltung (um deren willen Juy. im Mittelalter den Bei- 
‚men Eihieus erhielt) und mattere Karben. Der Einfluß feiner früheren rheto- 
"sen Bildung auf Juvenals Eigenthümlichkeit als Dichter ift unverkennbar; 
* serrärh ſich in dem geſpreizten Pathos, der Endloſigkeit der Auseinander- 
vungen, der Häufung der Beifpiele, in der ji breitmachenden Gelehrſam—⸗ 
x, in dem zu Tode Hegen der einzelnen Gevanfen. Der fubjective Aus- 
ngöpumft bei I. ald Satirifer ift die indignatio (Sat. I,79.); er hat lange 
deeigend den Greuelthaten und Niederträchtigkeiten unter Domitian zuges 
en und jein Gemüth ift dur den Anblid mit Gift und Galle getränft 
erden; unter glüdliheren, freieren DBerhältniffen entlädt er ſich des Ange- 
mumelien, und er thut ed .mit einem gewiflen Behagen, re 
w. 
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Wolluſt, mit biſſiger Menſchenverachtung. Man ſieht es feinen Sa 
an, daß fle erſt in reiferen Jahren verfaßt find (die ſpäteren fogar 
nirgends if etwas Jünglinghaftes, kein Berirauen, Feine Doffnu 
GEnttäufhung und Haß. Die Menfhen trifft fein Grimm und bie ( 
Spott (vgl. IV, 36. VI, 59.394 f.). Sein Stoff ift eigentlich ' 
wart; aber bie politifgen Verhältniſſe ſchienen es ihm rathſam 
(vgl. I, 151 ff.) nur mittelft der Vergangenheit zu reben zu ber( 
(1, 170 f). Er ſchreibt daher zwar unter Tralan, aber als lebt 
Nero und Domitian und nimmt von biefer Zeit alle concreten Außı 
ein Verfahren, das bie äußerſte Neflectirrheit und Künftlichkeit be 
für die Gegenwart widerlid gerwejen fein muß. Er wählt mit A 
Zeit, melde die dunfelfte Barbengebung verlangt; mit dem Lichte 
der Perfpertive weiß er nicht umzugehen. Seine Satire ift gleic 
allegorifhe: er fpriht von der Vergangenheit und meint bie G 
Dabei begegnet es aber häufig, daß er beide Zeiten burdheinandern 
Sonderung nit feftzuhalten weiß. ine reihe Erfahrung fpridr « 
Gedichten, aber Fein edler Geſchmack, ein flarfed, aber Fein reines 
Zwar hat er auf Anmwandlungen von Sumanität (VI, 221 ff. 4 
halbidyſliſcher Sinnigkeit (vgl. III, 175f. V, 143 f.), fogar Humor ı 
er in Schilderungen aus dem Privatleben feiner Zeit (III, 278 ff.), 
Ganzen ift fein Fehler eine ſchauderhafte plumpe Realität, ohne Ber 
ohne Ioealität. Maflofigkeit charakterifirt feine Stoffbehandlung, ü! 
tativer wie in quantitativer Hinſicht; Sat. V. 3. B. fängt immer wii 
vorne an. Was bit Form betrifft, fo bat D. Heinflus (de Sat. 
R 105 fi. ed. 1612.) dießfalls das laue Waller holländiſchet Ari! 
bn ergofien. 3. ift kein Künfller, denn er hat einen nur äußerlide 
feine ‚ feine Totalanſchauun 

fäle, zufällig entflanden und uff 
find wie die Granaten eines Roſenkranzes aneinandergefädelt, aber ob 
biefe, an ben Enden zufammengebunden zu, ſeyn; es iſt oft unmögli 
Ioeenaffociation aufzufinden, melde von einem Gedanken oder Bilt 
andern geführt hat; oft aber find äußerlide, leicht einförmig werbendt 
gänge gewäßlt (vgl. VI, 569. 592.). Auch Unterbrechungen dee 
Gedankenganges dur Einſchiebſel finden ſich jehr Häufig. Die Einf 
nimmt öfters einen Anlauf zum Dramatiſchen, ift aber nicht immer 4 
gewählt (vgl. VI, 28. 42.), no zu inbivibueller @eftaltung aufge 
(vgl. V. den Paraflten) und noch feltener (vgl. übrigens 111.) con 
durchgeführt. Der Ausbrud ift, wo nidt ein plumper Gegenfland 
ausgeführt wird, im Ganzen in Rhetormanier gewählt, oft auch geſu 
überladen und zur Unzeit gehoben (vgl. VI, 157 f.). — Mit Taritud 
3. die Erkenntniß der Fehler und Laſter feiner Zeit, aber deſſen & 
darüber, feine fromme Reflgnation und jein glaubensvoller Au 
Spealen fehlt ihm. Unter feinen Vorgängern ift 3. dem erfahrung 
Verflus und feiner hohlen und befgränften Spealität durchaus überlegm 
Reigihum der Anfganungen und Erfahrungen, hat aber nicht deffen inf 
Intuition eines Ganzen; dem Horaz fteht er in jeder Beziehung 

nur bie von J. freili noch abfichtlich gefteigerte Ungunft der frätere | 
verhältniffe mitzuerwägen iſt — Ueber die Scholien zu Yun. und 
f&riften von feinen Satiren vgl. ©. Jahn Zeitfähr. f. d. Alt.@if. I 
©. 1046-f. und Prolegg. zu Perflus p. CXIX fl. Bon jenen 
Gommentar des Gotnutus den vorzüglideren (ib. CXXV f.) des Od 
thoeanus (post Pithoei curas auxit et ed. A. G. Crämer, Kiel 192% 
u ergänzende Progr. von Oreli, Zürih 1833. 4.) und Saneıl 
nad, melde in Fritifer und eregetifer Hinflt von Belang fi. 


‚nur Anfhauungen, nur Gebanfe 
ig aneinandergereiht ; die einzelner 
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— * bei NRuperti I, p. CLI—CLXIV.; fie find von 
ı U = Werthe, — — aber iſt in einer Laurentiani⸗ 
ie Bemerkung, fie ſei abgeichrieben nah einem Gremplar, 
> emendatum ſei. Aufzählung der Ausgaben des Juv. 
p- CLXIV. bis CCLIH. Die witigften And: Ed. princ. 
Rom. um 1470. (fol.), cum comment. D. Calderini 
4 1495. fol.), G. Vallae (Venet. 1486. fol.), Cald., Vall., 
41492, fol.), nebft Merulae (Venet. 1498. fol.), Ald. 
Britanniei (Brix. 1501. fol. u. ö.), cum nott. Pul- 
kr. Juni (Antv. 1565. 8.), Fr. Pithoei (Lutet. 1585. 8.), 
&, Pith,, Curion. Pulmann. (Lutet. 1602. 4.), cura N. Ri- 
1613. 4. 1616. 12.), ed. Grangaeus (Paris 1614. 4.), cum 
m. ed. H. C. ——— (mit Perflus, Ultraiect. 1685. 4. 
‚4.), €. perp. comm. ed. G. A. Ruperti (2 ®ve., Lips. 
en. & Gotting. 1803. Ed. 11. 1819.), ed. N. L. Achaintre 
N. E. Lemaire (Barid 1823. 2 Bbe.), rec. et ann. 
Brimar 1825. 8), in 3. €. Orelli Eclogae Poett. Latt. 
5.) ®. € Webers Corpus poett. latt. p. 1138—1173. 
sc. nolt. ed. C. Schmidt (Bielefeld 1835. 8.), ex emend, 
. “ Heinrichii, acc. scholia vetera (Bonn 1839. 2 Bde.). 
= ed. C. L. Roth (Rürnb. 1841. 8.). Ueberfeßungen: 
„Feipz. 1818,, 3. 3. C. Donner, Tüb. 1821., bei. W. 
8; von Hausmann (mit Original), Leipz. 1839. Auch 
m wird vom J. 1845 an eine Einl., Ueberſ. und Er» 
". (Stuitg., Metzler) erſcheinen. Grläuterungsfgriften: 
N Sulzer VI, 294—342. GE. F. Heinrich, comm. I. in 
1506. 4., nov. spec. comm., ib. 1810. 4. 3. R. Heinede, 
„Halle 1804. 8. 3.8. Frande, examen criticum Juv. 
, de vitaJuv.. qyaestio altera, Dorpat 1827. fol. Pinzger, 
üis et male suspectis in Juv. Salt. we 1827. Schrader, 
-107. im Stendaler PBrogr. von 1829. 4. (K. U. Bauer) 
einige Nachrr. aus dem Leben des J., Negensb. 1833. 
works III, p. 123 ff. Nifard, études de moeurs et de 
es pottes latins »de la d&cadence (PBarid 1834.) II, p. 101. 
Auge, in den deutſch. Jahrbb. 1841. II, ©. 395., außer den 
* tom. Satire überhaupt (ſ. Bd. III. ©. 1474., Ruperti's 
‚®. €. unsat und Heinrichs Einleitungen, Bährs Lit. Geſch. 
3.). 3. NR. Mabvig, de locis aliqvot J. interpretandis, 
acad. I, p. 29—63. II, 167—205. x dr. Hermann, 
t. ad Jun. Sat. IM, 4. Marburg 1839. 4., de Sat. VI. 
1843 4. (Progr.). G. Kempf, observationes in Juv. 
erpretand Berl. 1843., vgl. K. Fr. Hermann in d. Zeitſchr. 
18 Nr. 8 ff. Meine Abhandl. über die neuefte Suvenal» 
—* 1845, ®v. 43. S. 97—122. [W. Teuffel.] 
- Indem wir bei Darftelung des Mythos und 
ober Hera der Fährte einer wiſſenſchaftlichen Kritit nad» 
sit zuvörberft nicht oder nur entfernt und unflher verwandte 
, Srembed und Einheimiſches auseinander zu halten. 
g Theofrafle, der Schluß von der begrifflihen Verwandtſchaft 
Mythenkreiſe, von der Aehnlichkeit ihrer Attri⸗ 
| einen biftorifhen Zufammenhang und urſprungliche Identität 
le er dem Eritiichen Urteil auf der erften Stufe der Natürlich» 
und wie ihn mur die unter dem Einfluß romantiſcher und 
wei zur Ausbildung gefommene ſymboliſche Behandlung 
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der Mythen fi aneignete, Fann das Dunkel ver Verwirrung nur verbidhten, 
welche über die alte Götterwelt verbreitet if. Man muß den Göttern und 
Mythen ihre Autochthonie wieder fihern, um die Bedeutung und Entwidfung 
ihres Weſens zu verftehen, und ftatt dad Gemeinfame und Gleidhartige ber- 
felben, vielmehr ihr Eigenthümliches und Individuelles ald Hauptmoment 
hervorheben, um die nebulofe Hülle, unter welcher die Symbolifer ale Götter 
in ein confufes Gonglomerat zuſammen gerinnen lafjen, zu zerftören. Hienach 
ſcheiden wir von der Darftelung des Mythos der griechiſchen Hera aus nicht 
nur bie Gulte der Barbaren, welche mit ihrem Dienft in fpäterer Zeit iven- 
tifieirt wurden, der Babylonier, Phönikier, Aegypter und Karthager, mit 
Berufung auf die überzeugenden Gründe, melde gegen die Annahme folder 
im Sinn der Symbolik fehr umfaflenden Einflüffe auf die urfprünglide Ge— 
Haltung des helleniſchen Lebens Dttfr. Müller (vgl. Orchomenos ©. 88 fi. 
207 ff. Audg. von Schneidemwin) umd Andere geltend gemacht haben (dgl. 
meine Urt. Horus und Isis), fondern auch den Dienft der italifden, beſon—⸗ 
ders tusciſchen und römifchen Juno, der, wenn auch in feinen erftien Wurzeln 
vielleicht auf griechiſchen Cult zurüdgehend, doch in der Periode feines eigen- 
thümlichen und volksthümlichen Werdens und Beftehend einen von demſelben 
weſentlich verfchiedenen Character hatte. 

Hera der Griechen. Ihrer Autochthonie verfichert, treten fofort die 
griechiſchen Götter in ihr urfprüngliches Wefensverhältniß zu dem volfsthüm- 
lichen Leben der Stämme, denen fle angehören. Sie werben bie fidheren Führer 
in der Dämmerung der erften biftorifchen Bewegungen der Stämme, und die 
fragmentar. Nachrichten über diefe werben durd die genealogifhen Beziehungen, 
die Thaten umd Leiden der Bötter ergänzt. Der Mythos tritt in genaue Wechiel» 
wirfung zur Geſchichte. Die nationalen Erolutionen der Bölfer und Stämme, 
ihre Wanderungen und Mifhungen üben nicht minder umbildende Einflüfie 
aus auf die ihnen eigenthümligen Mythen und Eulte, und die Epochen in 
der nationalen Entwicklung eines Volks ſind daher auch die Knoten in der 
Entwicklung ſeines religiöſen Lebens. Wir haben daher das Convolut der 
die Hera betreffenden Sagen in ſeine einfachen Fäden aufzuziehen, um in der 
Individualität hiſtoriſcher, Tocaler und nationaler Verhältniſſe ven Quellpunkt 
ihres Werdens und Entſtehens aufzuzeigen. Hera iſt eine pelaëgiſche Gott- 
heit; als Hoc Tlelaoyis bewahrt fie die Erinnerung an ihre Autochthonie 
(Herod. II, 50. Apollon. Rhod. Argon. I, 14. Dionyf. Verieg. 534.). 
Mährend eine Menge griechifcher Rocalgätter das Schickſal der Stämme theilten, 
denen fie angehörten, und in Folge der nationalen Unterordnung dieſer zu 
Gottheiten der zweiten Rangſtufe, in die Sphäre des Heroiſchen, herabſanken, 
Hat fih der Eultus der Hera nicht nur zu behaupten gewußt, fondern bie 
Göttin erhob fih in der Entwidlung des helleniſchen Bewußtſeins, obgleich 
nur mit Wiverftreben ſich fügend (ganz gemäß ihrem- fpäteren eigenwilligen 
Charakter), zur Bedeutung eines a helleniſchen Religionsſymbols. 
WIN man aus dieſer Thatſache rückwärts ſchließen, ſo mag darin der Beweis 
gefunden werden, daß die Verehrung der Hera ſchon in der pelaegiſchen Urzeit 
eine weite und ziemlih allgemeine Verbreitung gehabt haben müſſe. Suden 
wir denn die Himmeldfönigin in ihren urfprüngliden Heimatbfigen auf, fo 
dürfen wir wohl an dem heiligen Ort, den nod die fpätere Tradition ala 
Mittelpunft des pelasgiſchen Religionsweſens bezeichnet, dem Orakel von 
Dodona, nicht vorübergehen. Dione, Genoffin des pelasgiſchen Zeus, 
Theilhaberin feines Orakele (vgl. Demoſthen. de falsa legat. p. 437. adv. 
Mid. p. 531. Epist. IV, p. 1487, 1.), an den Namen Juno erinnernd (mie 
der Name auch wohl überfeßt wird, Buttmann, Mytholog. I.&.22., wenn 
es nicht der alte Name der Göttin ſelbſt ift), obgleih nah Strabo (VII, 7. 
p. 329.) dem Zeus nit von Anfang an zugefellt (bei Homer jedoch, mie es 
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ber Wphrodite von Zeus I. V,371. vgl. 428. XIV, 193.), 
de, noch unbeftimmte und farblofe Bild ver 

‚bad Sholion zu Dom. Od. II, 91. ausdrüdlih nah 
Tlorudore, wg nal 7 Hoc Atem nao« 

— dem: mebr no in allgemeinen Vorftellungen , als feften 
f bewegenden Geift des pelasgiſchen Religionsweſens ift fie 
EWeiblihkeit, zwar nicht, wie Stuhr dieſe Borftellung 
| geifligem Mapftabe nimmt, „inwiefern auch in der Offen- 
Lebens das Wejen der Geiftigfeit im Manne fih anders 
ber Frau“ (hellen. Relig Syſt. S. 31. 34.), — dagegen 
alten Bäume, Säulen und Steine, die in Hellas als 
finden waren (Pauf. I, 24. II, 9. 19.; derartige Hera- 
‚ 17. in Argo8; Arnob. adv. gent. VI, 11. in Samo$; 
t. $. 46. p. 41. Pott. ebenvajelbft und in Theſpiai; 
Eignbileer der kithaironiſchen Hera; vgl. Thierſch, 
Bild. Kunft umt. d. Gr., Abth. I. S. 6. Anm.) — 
agliche meibliche Naturleben, wenn auch noch nicht 
£ deB geſchlechtlichen Verhältniſſes, noch nicht ala Liebes— 
Juno pronuba, wie Buttmann will, auch kaum das 
elben (Mytbolog. I. ©. 7.22—25. Exc. IV. ad De- 
Klanfen, Aeneas u. die Venat. I. ©. 408 ff.). Sondern 
, wenig gebildeten Sinne der Bewohner des gebirgigen 
gemäßeften ift, war die Göttin von Dodona mehr oder 
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Bezug geſetzt zu Erde und Mond, als den einfachen Mo— 
n das natürliche Bewußtſein die Vorftellung des weiblichen 
mö vorzugäweiie verfnüpft, fo daß wohl Beides richtig 
Hera ale Mond-, MWelder als Erdgöttin nehmen will 
og. Andeut. bon Schwenk ©. 62 ff. und Welder dazu ©. 268 ff.), 
fung biefer Deutung auf die pelasgiſche Urzeit. Als 
5 mohl Hera in Arkadien entgegen, die em treuen Sitz 
3 (vol. Wachsmuth, hellen. Alterthumäf. I. ©. 93. 
Bauf. VI, 1, 2. 4, 1. 2. Strato V, 221. Herod. 
1.), nur daß mir theils in ihrem bereits engeren, obgleich 
Men Verbältnig zu Zeus, theils in der beſtimmten und be— 
a an die Stadien des weiblichen Lebens ſpätere Einflüſſe 
wenn Temenos, Sohn des Peladgos, die Hera nad arfa- 
wo belos erzog und ihr drei Tempel weihte, den erften der 
), den Ameiten ber Gattin des Zeus (reAeia), den dritten ber Wittwe 
3 wieder nad Stymphalos entwihenen (Pauſ VII, 22, 2. 
5 10.): fo mag man wohl immerhin mit Hug und Schwenf 
-S.122. Eiymol. Andeut. S. 68.) hierin eine Andeutung 
ten finden; zugleih aber wird man in der Legende einen 
daran nit verfennen dürfen, daß Arfadien ein Urſttz 
F war umb die Verbindung teffelden mit dem Zeuscult nie 
er greifen konnte. Wenn aber Ereuzer in jener Sage den 
— ſobald die Stifter des Ehebundes fich trennen, die 
cenſchenleer werde und gar an bie Juno Populonia 
Ja Die fombolifche Art, melde den natürliden Sinn des 
i r Gombination opfert (Symbol. II. S. 558.). Wenden 

Ben, vo verfeht uns ſchon ber Name diefer Stadt ganz in 
eſe —* @oyos, * Bm, wäfjeriges Thalland, Steph. 
ni am a. O. I 53. Pelaöger over Belarger, ein 
=: 8, ©. Müller 34 ©. 118 ff.; Andere von «oyos, 
fo, mit Beziehung auf Monddienſt, Schw senf eis. myth. Und. 
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S. 67.). Argos will ächter Geburtsort und erfle Heimath der Göttin fein 
(Strabon p. 413.); fhon Homer bezeichnet fle ald Hera Argeia und Argos 
nebft Sparte und Mykenai als die Hauptorte ihres Kultus (1. IV, 8.51.). 
Mokenai ſcheint diefen Ruhm au fpäter noch darin bewahrt zu haben, 
daß fie als Anhaltspunkt des achaiiſchen Stammelementd gegen die Dorier 
erfcheint (Wachsmuth am a. O. I. ©. 92.), die dem Heracult urſprünglich 
nicht eben zugeneigt waren (O. Müller Dorier I. ©. 288. Bol. unten). 
Das zwiſchen Argos und Mofenai liegende Heraion war beiden Gtäbten ge 
meinfam (Strabon VII, 368. cf. Bauf. II, 17, 1.), und noch fpät flritt 
Mykenai um ihren Antheil daran (Diodor XI, 65.). Deutlich erkennen wir 
nun in den Iocalen Sagen noch die pelasgiſche Mond» und Erdgoͤttin, jene 
in dem zarten Bilde der Io, der Prometheus bei Aiſchylos den aus ber 


‚ dodonatiihen Eiche in nicht dunfeln Worten erfhollenen, ſinnvoll bedeutenden 


Auf verfündigt, daß fle beflimmt fei, Zeus’ hochgeprieſene Gattin einft zu 
fein (Aiſchyl. Prometh. vinct. 815 f.). Sie warb ed als helleniſche Hera, 
wie Io nur die pelasgiſche Form diefer if. Als Erdgöttin aber erigeint 
fie und noch in Zügen der proſymnaiiſchen Hera. Ihr gehörte ja jened He⸗ 
ration, gelegen in der Ebene Profymna auf einer Niederung bed Berge? 
Guboia (daher celsae Junonia templa Prosymnae, bei Statius Theb. I, 
383.); unter dem Tempel fließt der Fluß Afterion. An dieſe Localträten 
Enüpft ſich die Sage, die drei Töchter des Flußgottes Afterion, Guben, 
Proſymna und Afraia feien die Erzieherinnen der Hera geweſen (Baufan. 
11, 17, 1. 2.). An dem Fluß Afterion wächst dad gleichnamige Kraul, 
von deſſen Blättern der Hera Kränze gewunden und gebradt murben 
(Baufan. 1. c.), und treffend bringt Creuzer die Heilkraft dieſes Kraufd, 
das unter die Phalangien gehört, gegen den Biß der Giftfpinnen (Phalangen 
in Erinnerung (Symbol. II. ©. 574.). Nicht minder beurkundet ſich die 
pelasgiſche Erdgoͤttin auch in der Zauberfraft der dem Beryll ähnlichen Steine, 
die im Tempel der proſymnaiiſchen Hera liegen, und in der Hand eines 
Meineidigen ſchwarz werben (Blut. de fluv. XVII, 3. T. XIV. p. 460. -Hutt.). 
Auch gehört hieher ein bei Argos gegen Sikyon bin gelegener Heratempel 
ohne Dad und ohne Bild (Pauf. II, 12, 1.). Noch mehr erfennen wit 
den dodonaiiihen Charakter der Göttin in der an Argos und Tirynd NS 
fnüpfenden Sage, daß Voſeidon und Hera um die Herrschaft über Arge? 
gefämpft, daß Hera geflegt, und num Peiras oder Beirafos, des Argos Sohn, 
ihren Cuit geſtiftet habe, indem er aus wilden Birnbäumen (öyyrn und aygt;) 
das erſte Herabild geichnigt ; daffelbe nah Tiryns geweiht und feine Todteı 
Kallithyia als Priefterin beftelt habe (Pauſ. I, 17, 5. Plut. ap. Buseb 
Pr. Ev. III, 99. fragmm. IX,-10. T. XIV. p. 292. Hutt. Nach Pauſaniat 
11, 15, 5. ef. Apollod. II, 1, 4. ſprachen Jnachos, Kephiſſos und Afterier 
ver Hera das Land zu, mofür Poſeidon ihr Wafler verflegen läßt). © 
war ein Feines ſitzendes Bild. ALS die Argeier Tiryns zerflörten, bradie 
fie das Bild in das Heraion nad Argos, mo auch nod ein anderes Her 
bild fand, auf einer Säule, wodurch ed ſich ebenfalls mohl als pelabgiſd 
beurkundet. Erinnern dieſe Bilder an den Baumcult in Dodona, fo erkenner 
wir das Gegenbild des Eichenzeus dajelbft auch in dem boiotiſchen Feſ 
der kithaironiſchen Hera, den Daidalen, wieder. An den kleinen Daidalen 
die alle ſieben Jahre von den Plataiern gefeiert wurden, brachte man Stud 
gekochten Fleifches in den Hain von Alalfomenai, in dem uralte Eichen fichen 
Wenn nun ein Rabe fommt, von dem Bleifh holt, und dann auf einer 
der Bäume auffist, fo wird diefer umgehauen und ein Bild daraus geſchniß 
An den großen, alle ſechzig Jahre von allen Boiotern gefeierten Daivalt 
werden ſodann vierzehn folde Eichenbilder auf den Gipfel des Kithairon 9 
führt, nachdem fle vorher durch das Roos unter die boiotiſchen Städie verihel 
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und bräuilih geſchmückt worden; dort wird ein Altar aus vieredigen Holz» 
Rüden gefertigt, der Hera eine Kuh, dem Zeus ein Stier geopfert und der 
Altar mit den Bildern verbrannt (Bauf. IX, 3. 33, 5. Plut. ap. Euseb. 
Il, 2. fragmm. p. 289 f.; die daran fich knüpfende Sage f. unten). Man 
bat in dieſer Beflfeier die Bedeutung der Hera als Zeit beflimmender Gottheit 
finden mollen (Schwenk etym.myth. Undeutt. S. 70 f.), und der Naivetät des 
Urzuflandes der Menfchen entipricht diefe rohe Zählungsart ganz. Aber fo 
viele Mühe fh Ditfr. Müller gegeben hat, die fechzigjährige Periode ver 
großen Daidala mit der fiebenfährigen der Fleinen in Einklang zu bringen, 
indem er dieſe nah Mondjahren rechnet, deren 63 (d. b. 9 Perioden der 
fleinen Daidala) 60 Sonnenjahre ausmachen, wogegen Sidler 8 Perioden 
diefer, von je 7 Sonnenjahren, zu 60 Mondjahren rechnet (Sickler, die 
Dierogl. im Myth. d. Aesculap ©. 42.): fo ift die Zahl der vierzehn 
Bilder immer nicht motivirt. Wenn aber nun Welder wohl richtig die Zahl 
14 bier, mie bei den 7 Knaben und 7 Mädchen im Heradienft zu Korinth, 
den 14 Nymphen bei Virgil (Aen. 1,71.) für zufällig und auf irgend einem 
politiihen (3. B. 7 Städte bildeten den Bund, 7 Stammberren der Plataier 
u. dgl.) oder priefterliden Grund beruhend erklärt, und wenn auch die großen 
Daidala erſt als ſpäteres Bundesfeft eingeführt wurden, fo ift doch gewiß 
Dad Schnigen der Bilder ein alter Brauch geweien, und die großen Daivalen 
waren nur Erneuerung eined alten oder Erweiterung eines localen Cultus, 
wie ja alle Gebräuche der Art nicht aufBerehnung beruhen, fondern mythiſch 
entiehen (D. Müller, Ordom. ©. 40. 208. 216 ff. Welder 3. Schmenfs 
ersm. And. S. 282 f.). Iſt aber der Baum in vielen religiöfen Dienjten 
beliebtes Symbol der befruchtenden Erdgottheit, fo ift auch Hera hier wohl 
nur die pelatgiihe Darftelung dieſer Idee. Auch in Ihespini war die kithai— 
roniie Hera uralt, ald ausgehauener Stamm (Klemens Alex. Protr. p. 13. 
p. 41. Arnob. adv. gent. VI, 11.). Als Erdgöttin aber ſcheint Hera, wie 
ja das CEhthoniſche und Katachthoniſche fi gerne verband, au frühe ſchon 
mit der Unterwelt in Bezug gebracht worden zu fein. Dafür kann der Acheron 
und Rofotos in Epeiros bei Dodona ſprechen (Bauf. I, 17,5. IX, 30, 3. Plin. 
HA. N. IV, 1.); bei Sermione, wo auf dem Berge Pron Demeter und Hera 
(rferünglih vielleiht nicht verſchieden, vgl. die Hera Proſymnaia mit der 
Demeter gleiden Namend, Pauſ. II, 37, 1.) je einen Tempel hatte, fol 
Periepbone und Herakles in den Hades gegangen fein (Pauſ. II, 35. 36.), 
und Erhsta und Pylos, beides alte Städte der Hera, hatten Hadesdienſt 
(D. Müller Dorier I. ©. 422. 447. Orchomen. ©. 268. vgl. unten). — 
Mit dem Uebergang des griehiichen Lebend von feiner alten peladgiichen 
Grftalt in das Hellenentbum oder die heroiſche Bildungsform geht im Mythos 
die Erhebung von der alten farblofen Unbeflimmtheit des Naturfymbols zu 
lebensvollerer, ſinnlicher und fittliher Geftaltung Hand in Hand, eine Verän— 
derung, deren allgemeine Reminiscenz fi in der Notiz bewahrt hat, daß 
Die Beladger urfprünglih Feine Namen für die Götter gehabt, und erft auf 
die Mahnung des dodonaliſchen Drafels ihnen ſolche gegeben haben (Hero. 
11, 51. 52. cf. Apollod. III, 14, 1.). Auch die Auffaffung der Hera erfuhr 
dieſe Einflüffe. Ihre Figur erlangt einen mehr und mehr fInnlih und fittlich 
Sefimmten Gharafter, fle betheiligt fih an den Entfaltungen des geifligen, 
den Preidenihaften des ſinnlichen Lebens, melde den Kreis der Bötter in thätige 
und leidentliche Bezüge bringen, fie zu beflimmten Charafteren entwideln, 
su Prototppen des menſchlichen Lebens geftalten. Die Götter nehmen Fleiſch 
und Blut an, wie die Triebe und Thätigkeiten des finnlihen Daſeins durch 
virie Miſchung höher geweiht und begeifligt werben (vgl. Stuhr, hellen. Rel.⸗ 
Ef. S. 43. D. Müller, Geſch. dv. gried. Lit. I. ©. 19 ff). Die Sage 
bat dirfe Umbildung der Hera in ihrem Zufammenbang mit jener politiſchen 


544 Juno 


Entwicklung in dem einfahen Zuge refervirt, daß Phoroneus, des Inachos 
Sohn, der Hera zuaft Waffen gelichen habe, und dafür oder aud für 
die Einführung ihres Dienfted überhaupt (denn nun erft wurde bie pelab— 
‚giihe Göttin zur Hera), fo wie für die dadurch bewirkte Geflttung der noch 
geſetz⸗ und heimathloſen Menihen von Zeus zum erſten König unter den 
Sterblihen erhoben worden jei (Hygin. fab. 274. vgl. 143.). Diejed, nicht 
daß Bhoroneus den Dienft der Eretenflihen Hera eingeführt habe, wie Böttiger 
will (Ideen 3. Kunftmyth. I. ©. 277.), ift der Sinn diefer Sage. Wenn 
nun in diefer Richtung der religiöfen Entwicklung im Heramythos das Ver» 
hältniß der Göttin zu Zeus vorzugdweile Gegenftand der Bildung und Ge 
ftaltung werben mußte, jo haftet die Erinnerung an diefen Entwicklungsprozeß 
faft allen Mythen und Sagen unverfennbar an. Man erfennt in denielben 
die noch wie ein Schatten aus der alten pelasgiſchen Zeit ſich durchziehende 
urfprünglihe Beziehung auf Erfiheinungen des Naturlebens, während id 
die Erinnerung an die eingetretene Umbilvung darin unverkennbar anfündigt, 
daß die ehliche Verbindung der Hera mit Zeus fih als eine erft fpäter ein 
getretene und nicht felten unter Zeichen des Wipderftrebend von Seiten der 
erfieren vollzogene darftelt. Wir finden hierin den Kampf particufarer Eultut- 
Intereffen gegen den helleniſchen Univerfaliamus des olympiſchen Götter: 
Syſtems. Derjenige Bunft, in welchem dieſe Umbildung der Hera in den 
bedeutendften Zügen und in voller naiver Urfprünglichkeit zu Tage liegt, iſt 
der argeiifhe Mythos. — Als Hera einft einfam auf dem Berge Thornar 
auf der Südſpitze von Argolis faß, da erregte Zeus einen Sturm und flog 
ald Kufuf verkleidet zu ihr. Mitleivig nahm fie den von Kälte und Näfe 
flarren Vogel auf und barg ihn in ihrem Gewand. Da aber nimmt Zeus 
jeine ächte Geftalt wieder an, und umarmt die Göttin, jedoch nur erft, nachdem 
er ihr, die vor den Ueltern fich fürdtet, die Ehe verfproden (Sheofit. 
XV, 64. Schol. cf. Baldenaer zu biefer Stelle. Pauſ. II, 36, 2. 17, 4. 
Wernsdorf Poet. Lat. min. IH. p. 539. Welder zu Schwenks Andeut. S. 271. 
Breller, Demeter ©. 244. Greuger II. ©. 585 f. u. U. m.); täufchend die 
Geliebte, erzeugte er mit ihr einen Sohn (Put. de flav. 18, 10. T. MV. 
p. 462. Hutt.). Der Berg erhielt daher den Namen o00s Koxxuyor, Ku: 
kuksberg, und Ariftophanes fpielt wohl auf diefe Sage an in feiner rege 
Aoronkuyia (Av. 819 ff. Böttiger am a. ©. 244). Mag man nun auf 
in diefer Sage immerhin die Vermählung des Himmels und der Erde im 
befruchtenden Regen und Gemitter finden, wie denn des Kukuks Ruf die 
Nähe des gedeihlihen Saatregens verfündet (DO. Müller, Dorier I. S. 400. 
Greuzer u. Preler am a. O. Virg. Georg. II, 325 f. Plut. ap. Euseb. 
Pr. Ev. p. 84 f.), ſo ift doch darin nicht minder ein Fingerzeig auf die Um- 
bildung der alten pelaëgiſchen Böttin in die königliche Gattin dee helleniſchen 
Zeus enthalten, eine Umbildung, welche zugleih als eine Erhebung berjelben 
aus ihrer alten phyflfalifchen Bedeutung zur Walterin über das fltliche Ver— 
hältniß der Che unter den Menfchen zu betrachten ift, wie überhaupt die 
Entfaltung des helleniihen Lebens zugleih die Entwicklung des griechiſchen 
Bewußtſeins zu ben höheren Intereffen geiftiger und ſittlicher Weltbetrachtung 
ift. Und dieſe Beziehungen finden wir.in allen ähnlichen Sagen wieder. Die 
Erinnerung an das urfprünglie Verhältniß beider, da fle wohl neben ein- 
ander beftanden, ihre Verbindung aber noch nicht Gegenftand eines Klaren 
Bewußtſeins war, faßt die Sage als vorehliche, illegitime Liebe auf, die 
Berbindung felber ald Ehe. Jene Erinnerung Fiegt wohl auch Hin umd wieder 
der Bezeihnung der Göttin als Jungfrau zu Grunde Bon einer folden 
illegitimen Ehe redet befonderd die Sage von Samos. Dreihundert Jabir 
lang pflegten Zeus und Hera bier heimlicher Liebe mit einander, che er ſie 
na Uebermältigung des Kronos feierlih im Olymp einführte (Kallimach. 
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sp. Schol. A ad Hom. Il. I, 609. Schol. B ad Il. XIV, 296. p. 343. 
Villois ). und die Samier beriefen ſich auf diefen beimlihen Umgang 
beider Gottheiten, um der ehlichen Vertraulihfeit der Brautpaare vor der 
Bermäblung eine religiöie Bedeutung und Sanction zu geben (l.c. Vorphyr. 
und @uflarh. ad Il. XIV, 296.). Auch Samos, nah Argos Haupıfig des 
Heradienſtes, rühmte Äh, Geburtsort und Heimath der Göttin zu fein 
(8actant. de fals. relig. I, 17.). Hier, am Imbrafos, fol fle geboren fein 
unter einem Weidenbaum, woher fie Hera Imbräfla heißt, auch Ipnuntis oder 
Ionufla von einem Ort oder einer Königin der Inſel (Steph. Byz p. 421. 
Pauſ. VII, 4, 4. VII, 23. Apollon. Argon. I, 187.). Wie die Göttin 
bier Varthenia heißt (Apollon. I. c ), wird der Fluß Imbrafos Vartheniog, 
die Inſel Selber Parthenia genannt (Schol. Avoll. I, 187. 11,867. Kullim. 
in Del. 50. Börtiger am a. D. ©. 229. Welder zu Schwenks Andeut. 
©. 279.). Nach einer anderen Sage aber braten die Urgonauten das Bild 
und den Cultus ber Sera von Argos dahin (Bauf. am a. D.). Näber 
bagegen als jonft irgenpmwo liegt e8, hier den Einfluß phönikiſcher Elemente 
anzunehmen, und in Hera die tyriſche Mondgöttin zu finden. Man erinnert 
an die babyloniſche und tyriihe Ada, und an die Notiz bei Heind., Ava, 
kuſt, Duelle, bedeute bei den Babyloniern die Hera, bei den Tyriern bie 
Weide (s. v. T. I. p. 81. Greuzger Il. ©. 555.), ferner an den Stanım«- 
baum Der Samier, an den orientaliihen Gebraud der Schwefterehen (Böts 
gr am a D.6©. 222 ff. Sert. Empir. Hypotyp. III, 205. p. 178.), an 
bie erientaliihe Ableitung des Namens (vgl. Draw, Himmel, Strabon VII, 
p. 532. X, p. 702. oauog — a vyn). Allein fider ift Hera auch bier 
ultpelatgiih , und fremde Elemente erft in fpäterer Zeit anzunehmen. Auch 
ieblt in der heimiſchen Sage jelbft die Beziehung auf Argos nicht. Admete, 
beißtes, Tochter des Euryſtheus, floh von Argos nah Samos. Hier erſchien ihr 
vie Hera und beftellte fle zur Priefterin in dem alten, von ben L2elegern und 
Nemzben erbauten Tempel. Da werben die Argeier tyrrhenifhe Seeräuber 
(Belatger, O. Müller, Orchom. Beil. 1. S.431 ff. Wachsmuth I. Beil. 5.), um 
das Bild der Göttin zu rauben. Aber im Begriff abzufahren, fleht das Schiff 
unbereglih. Erjchredt tragen fie dad Bild and Ufer zurüd, fühnen ed mit Opfers 
kauen und Hichen. Admete vermißt ed am Morgen ; man fucht und findet ed, und . 
in der Meinung, ed habe zu den Karern entfliehen wollen, bindet man e3 in 
Zweige von Agnosweiden ein. Admetle fommt und löst ed wieder ab, um 
es an feinen Standort zurüdzubringen (Athen. XV, p. 672. 444. Schweigh. 
Böriger am a. O. ©. 231 f. Greuzer II. ©. 552f.). Alles geht bier auf 
alsgriebiihe Zuflände — die Leleger, die Tyrrhener, die Karer, noch mehr 
bat Weidenbild — eine pelasgiſche Hera, die urfprünglid ein formlofes 
Hoh;füd, von Smilis in ein menjgenähnliches Bild verwandelt wurde (Klem. 
Zlez. Protr. p. 41. cf. Heyne Opuscc. Acad. V. p. 342. 344. Blut. 
fragmm. 10. T. XIV. p. 291. Hutt. ap. Eus. Pr. Ev. III. p. 99. Kallim. 
ibid. ur fragmm. p. 477. EvAıror eidog "Hoag Zuuiag). Sie hält die Hände 
egnend audgeflredi, ruhend auf Stäben (verua), die in dem Boden befefligt 
find, gleib dem Bilde der epheflihen Artemis, den Kalathos auf dem Haupt 
GEreuzer I. ©. 555. Böttiger S. 231 f). Auch Samos nun rühmt ſich 
ser Vermählungsort der Geſchwiſtergötter zu fein (Ractant. de fals. relig. 
1, 17.). — So findet ſich ferner auch in Eubota eine Brautgrotte (EAvunar 
suugorcr, Schol. Ariftoph. Pac. 1126.) in dem Berg bei Karyflos, Oche 
genannt awo rig Exei Oysiag 170 rar Hear wikew; Los nei Hoas (Steh. 
Bsı. Kagpvarog, ef. die Stelle bei Valdenaer Theocr. Adoniaz. 64. p. 366 f. 
Belder am a. D. ©. 275.). — Dieſes führt und auf die alte boiotiſche 
Sage, wornach Zeus die auf Cuboia erzogene Jungfrau Hera entführt und 
aui dem Kithairom ihrer Umarmung theilhaftig wird. ne Amme 
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Makris fe fucht, weist fle der kluge Kithairon unter dem Vorgeben zur 
8* rube bier bei der Leto. Seildem aber, deuten die Späleren mel 
aben beide Göttinnen Einen Tempel; Hera felbft ift num die nächtige (my 
bie verborgene (uvgia) Reto, eine chthoniſche Gottheit, in ber mir diem 
iſche Erbgöttin mieber erkennen (Blut. 8 Eus. Pr. Ev. III, 83. fr 
$, 4. 5. T. XIV. p. 288f. Welder am a. D. ©. 271.). Auch nad Ki 
dem Geburtöland des Zeus, wurde feine Vermählung mit Hera va 
Bei Knoffos in der Nähe des Fluſſes Theris oder Theron iſt ber Ort 
hochzeitlichen Verbindung (Diod. Sif. V, 72.). Unaugbleibli mußte 
nun durch diefe Erhebung zur Göttin des Himmels, Zeuß' Tegitimer 
mahlin, aud in die vielen Gonflicte und Kämpfe hineingezogen re 
denen fi das olympiſche Bötterfoftem hervorarbeitete. Die alten 
treten ihren Anſprüchen feinbielig in den Weg und weidden nur mit @ 
ſtreben. Meift if diefer Kampf nur ein Streit gegen ihre eigene urik 
liche beſchränkte Erſcheinung, die aber nun in der Sage von ihr 
wird und als felbftänbiges Weſen auftritt. ine friedliche Aus 
haben wir in der argeiifhen Sage gefunden, wenn Hera fi in ihrel 
ordnung unter Zeus nur gegen das Verſprechen ihrer Erhebung zu 
Gattin ergibt. Eine andere Sage dagegen ftellt fie als fliebend vor 
dar, ber fie im die Höhle des Achilleus, des Erdgeborenen, verfolgt, ! 
biefer beredet, fl dem Gott zu ergeben, der fle nun, auch bier zum 
Male nah der Sage, umarmt (Ptol. Hephäſt. ap. Phot. p. 252. p. 
ed. Gell.). Vielleicht ift Achilleus der Flußgott Acheloos (Greuzer 
567.%.). Gin ſolches Sträuben der Hera gegen Zeus, einen fol 
nad particulariftifcger Unabhängigkeit finden wir au in der dem 
Stymphalos entwichenen Hera in Arkadien, und mit ebenfalls v 
Ausgang ſpricht e8 der Mythos aus, der fih ohne Zweifel ala 
Motivirung an das Feſt der Daidala in Boiotien anfhloß. 
tithaironiſchen Hera ift, wenigſtens ſpäter, Plataiai (Put. 
Nah dortiger Sage nun weigert Hera dem Zeus ferneren 1 
Tehrt wieder zu ihrem Heimathheiligthum in Guboia zurüd, wo 
borgen hält. Dem ratblofen Zeus gibt der weile Kithairon ober 
menes einen liſtigen Anſchlag in den Sinn, nämlid die Abneigung der 
dur Erregung ihrer Elferfucht zu beflegen. Zeus flellt fih an, 
Plataia, Tochter des Aſopos, oder Daidale zur Braut gewählt 
fie heirathen wolle. Schon wird der Hymenaios gefungen und 
bringen die tritonibif gen Nymphen das Wafler um Bade der 
richtet Boiotia das Feſtmahl. Da fühlt Hera ſich überwältigt, 
Platalifgen Frauen begleitet, vom Kithairon herab, zerreißt der 
Schleier, und erflaunt, flatt der Braut ein Holzbild zu finden, 
und fein Rathgeber aus einer Eiche gefänigt haben. Die Gi 
wanbelt ſich nun in Scherzen und Laden. Berföhnt befleigt Dera 
Brautwagen ald Brautführerin und fliftet zum Andenfen daran die D 
. fann fie dem Gelüflen nicht widerftehen, ihre Eiferſucht —, 
Verbrennung des u zu kühlen. (Blut. ap. Eus. Pr. Ev. 
fragmm. T. XIV. p. 290. Hutt. cf. Bauf. IX, 3, 1.) So if 
in Plataiat Braut (ruugevondrn) und Gattin (reAsi«) zugleich ( 
2, 5.). Wenn num Greuzer diefen Mythos auf die Erinnerung an 4 
mene bericht, in benen eine Störung und Herftellung des element 
Lebens hervortritt, auf die phoflichen Mevolutionen des alten En, 
D. 
arınzn 










Abzugsfanäle im See Kopais (Ereuger Symb. II. ©. 581. vol. 

Orchom. ©. 56 fj. Mitter Vorhalle S. 398 ff.), oder nah Plutar 
Hera die von Waller überflurhete Erde (Blut.: dyo« zei mrevu | 
findet, bei deffen Ablauf die @ipfel der Bäume zuerfi zum Vorſchein i 
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Moibbehelf für bie Erbe, feine Braut, nimmt (Put. 1. c. 
d.), wenn er dabei an den Beinamen der Hera Pawrn (cf. 
3.), an fie ald Tochter. der Rhea, die mit der Hera bei den 
fe leide Bezeiinung durch ein Viered bat (Symb. II. ©: 
FÜ dagegen Schwenk bei Tegteren Namen nicht an deiv, fließen 
fenbern an Peie, Erbe (etym. And. ©. 83.), und die ganze 
a ih vielmehr ein jpäteres plutarchiſches Philofophem. Wenn 
der in dem Mythos nur ein Motiv dafür findet,- daß bie 
aim Dlataiai jährlich ihre Hochzeit feiert, was fonft durch 
m ihrer HG durch das jährlihe Bad in dem Fluß Kanathos 
der eriegenden Jungfraufhaft begründet werde (zu Schwenk 
mag fih vom einer Seite dieſer Anſicht die unfere anfchließen, 
ma, wie jener boiotiihe Mythos eine Reminiscenz bewahre 
e und particulariflifihe Stellung der Hera, melde fie 
das Fichenbild abzeichnet, behauptete, fo wie an ihre 
dem Föniglihen Zeus, vermöge der es der olympiſchen 
4 nur unter dem Widerftreben Iocaler Eultuselemente möglich 
übringen, wofür wir hier nur vorläufig erinnern an die Notiz, 
‚ ein altboiotifher Stamm, fih wenig um Zeus fümmerten 
sth. 101.), während Hera die Göttin der Minyer heißt 

). ©. 289.). — Zahlreih find nun die Legenden von den 
Ma mit andern Göttern. Ihr Sinn ift nur die Behauptung 
a8 einziger rechtmäßiger Gattin des Zeus, die Ueberwindung 
mpibiihen Berhälmifje, die der Anerkennung derſelben und 
Bötterfoftems überhaupt entgegen ftehen. Eben darum er» 
Kbieien Mosthen zugleih als die ſittigende Maht, melde den 
aim Zeit Hänbigt umd der fittlihen und äſthetiſchen Götter» 
1 verfhafft, wie denn auch immer eine Ausgleihung 
freie Unterorbnung, oder dur Niederlage ihrer Widerſacher 
2 Sage bat als das bewegende Moment diefer Verwicklung 
Fison die Eiferfucht bezeichnet und Hera bei der poetiſchen Ge— 
Dildes darum diejen Charakterzug vorberrihend in ſich aufge 
en! wir und nah Argos, jo finden wir Hera bier im Gons» 
Ar Name Io, war der alte, noch in den Myſterien fortges 
ME Mondes in Argos (Euftath. in Dionys. Perieg. 94. 
IL. p. 4f.). Wenn eine alte Gottheit ihre Bedeutung für 
Serloren Hat, wird ihr Dienft ein geheimer (D. Müller Geſch. 
Le. 235. 153.). So 30 (Epiph. Haer. p. 12.), die Nichts 
le pelasgiihe Sumbol des weiblihen, empfängliden Natur- 
a Mond oder ald Erde, was das griechiſche Naturbemwußtfein 
d ihre Kubgeftalt Beides andeutet (Diod. Sif. I, 11. Plut. 
vgl. Blut. ibid. c. 39. Mafrob. Sat. I, 19.). Daß 
mob ald Kuh in Argos gebildet worden, wie Greuzer bes 
1. ©. 576. Anm.), oder daß ihr homeriſches Epitheton 
2) ige, no eine Erinnerung an die alte Kubgeftalt ſei, 
BE (eiom.myth. Andeut. ©. 67.), können wir und nicht ent» 
men. Io ifl bie alteSera; ihre weiche, durchſichtige Geftalt 
es von ber See beipülten, in fanften Verhältniſſen ſich aus⸗ 
—8 Landes entſprechend. Indem das religiöſe Bewußtſein 
e Valturreligion zu ſinnlicher Form entwickelt, erwacht 
— ‚Göttin und ihr Verhaltniß zu Zeus beſtimmter zu fallen. 
j e Geftalt tritt nan Hera auf und der Jo, jener ur» 
| eigenen Weſens, gegenüber, und in biefer finnigen 
u jenes dodonaiiſche Orakel bei Aiſchylos (ſ. oben). Die 
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Colliſion beider ift der Streit zwifchen der erwachenden helleniſchen 
alsen pelaëgiſchen Anſchauungsweiſe der Götter, wie er fib in de 
bes argeiiihen Stamms felbit oder unter dem Ginfluffe einwandernd« 
Elemente au&bildere; nit ein Kampf gegen phönikiſchen Monddie 
Böriger mil (am a. D. II. ©. 278 ), fondern ded zur Sera geı 
görliben Weibs gegen die alte pelaagifhe Form ihred Weiens. Be 
um die Io, aber fle enıflieht ihm, und durd eine Verwandlung, 

fie ja auch bei der argeiiihen Hera felber gefunden haben, weiß 

täufchen. Hera überraicht den Gemahl. der die Geliebte ſchnell im 
verwandelt, die er der Giferjüchtigen überlaflen muß, und melde ı 
von dem Hundertäugigen Argos bewachen läßt, und als dieſer von 
getödiet wird, mit Raſerei flrafı (Upollod IT, 1, 3. vgl den U 
Bine Zauberin, Iynr, melde den Zeus für die Jo entzünder Harte, 
von Sera in eine Jynx, einen Bogel, dem man einen Liebeszaube 
fenden Einfluß zuſchrieb, verwandelt: eine Notiz, die bemweidt, wie 
Sage auf der Grenze der Anihauung der Götter ald Erd- und Mal 
frielt (Schol Iheofr. 11, 17. Sol. Pindar Pyth IV, 350 Nem | 
Die Irıen der Io verrarhen bereita fremde Einflüffe der Hellenen in 
u. dgl. Nah einer andern Sage floh Io ins Gebirg nah der Hr 
dei Zeus und flarb Dafelbft; ihr aber wurde ein Tranerdieuft gefrier 
Io), bei dem Schwenf vaffend an das Trauerfefl der Sera in 
erinnert (Andeut & 73) Und aub dad Moment der Verſöhm 
nit. Die Olympierin flegt, Io tritt in die Sphäre des Heroiſche 
und ift num felbft Vriefterin der Sera, ihre »Anönuyos (Avollvd | 
Aiichyl. Suppl. 299). Dieje Beziehungen liegen nun aub dem Ri 
Grunde, den die Erımidlung ded Heradienſtes an denjerigen Orten 
wo ſamothrakiſche Einflüffe die religidje Bildung urfprünglih beflimm 
und zmar zeigt fih ein verſchiedenes Verhalten dieſer Religione for 
ben Heracult, menn die Entwicklung in den Sagen der Minver, ı 
leidenſchaftlich, mie fie ifl, den alten Natüurdienfl in rohem und harter 
ſtreben zeigt, im urſprünglicher und anichmiegender Anegleibung da 
der ſolkiſch-korinthiſchen Linie deffelben Hera, die Lenferin, ‘Arıoyı 
IX, 39, 4.) oder aub Buorkız, Königin, genannt, eine der Tropt 
denen man vor Hinabfteigen in die Höhle des Trophonios opferte, 
Orchom. S 14%.), gibt dem Minyer Arhamas die Nepbele zur 

ſelbſt Nichts iſt als die, mie der Verfolg zeigt, nicht zu reeller 
fommende olymptiche Hera ſelbſt. Athamas nämlich wendet fi Be 
größerer Kiebe ver um der Nephele willen verftoßenen Ino zu, w 
von ihm weicht, zur Göttin wird und die Opferung ihred Verädiee® 
fordert. Wir laffen die phyſiſche und erbiihe Deutung diefer Sage a 
Dri und in ihrem Recht, finden aber darin die Erinnerung an wi 
ıbümlicben Hinderniffe, die der Verbreitung des olympiſchen Here 
Wege landen. Hera, die Gotiheit der Aioler, iſt mit dem rohen‘ 
des Ahamasd, der auch Aiolide it (Wachemuth I. S. 800. u. 
Athamanen auf der Grenze von Epeiros und Theſſalien, O. Müller! 
S. 248), urſprünglich verbunden; aber ihre höhere Entwiflungefe: 
nicht tief greifen; die Olympierin erſcheint nur als zerfließende Wolte 
von der Athamas ſich wieder abwendet, um ber Ino ſich zu wer 
Denn Ino, die ganz an Io erinnert (Schmwenf ©. 35.), iſt nur die alı 
giihe Naturgättin, die wir, wenn fle z.B. Theuerung bewirkt (Apollod 
Sterh. Byz. s. v. ARog), als mit der alten Hera ivdentifch erfennen, fo ı 
die Sage von der an den Füßen anfgehängten Ino an Hera erinnert 
Ariſtoph. Vesp. 1404. fr. 2. p. 450. vgl. Som. 1. XV, 18 f.). 
entbrennt wilde Beindihaft; die der Macht des Geiſtes ſich verid 
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Mobheit wird nur ſich ſelbſt überlaffen, um in fi abzufterben und abzu⸗ 
derren, fle verfällt dem Gerichte der Selbflzerftörung. Ino bereitet den 
Kindern der Nevbele Tod und Verderben, die aber nur auf ihr eigenes Haus 
kemmen, indem Athamas von Hera in Wahnflnn gebunden und fein Geſchlecht 
für immer zum Sühnopfer beflimmt wird. Wenn DO. Müller viefen Fluch, 
ber auf dem Haus der Aıhamantiven liegt, dur den fublimen Begriff des 
erbiiben, nicht mit Schuld und Verbrechen, vielmehr mit Adel und Trefflichkeit 
ber @eopierten verbundenen, abfoluten Sühnopferd motivirt, fo iſt dieſer hohe 
Begriff dem beidniihen Alterthbum fremd, dagegen die feindielige Colliſion 
zweier religiöfen, in verſchiedenen Stämmen der Nioliven repräfentirten Nich« 
tungen oder Eulte ein genügender Erflärungdgrund (D. Müller Orchom. 1. 
S 161.) Athamas und Ino treten in den Kreis des Heroiſchen zurüd. 
Diejelbe Härte hat die Gollifion in dem Sagenfreife ver Phlegyer. Wie 
Arbamas die Arhamanen, fo repräfentirt Irion, Sohn des Phlegyas (Schol. 
Apolon Mb. IM, 62.), die wilden Phlegyer. Wohl fühnt ihn Zeus von 
feiner Blutſchuld und nimmt ihn zum Gaflfreund auf, aber doch vermag bie 
bebhre olympiſche Ordnung nit zu wurzeln bei dem harten Geflecht. Der 
alte Naturgott verträgt ſich nicht mit dem Olympier. Er firebt der Hera 
nad, aber umarmt nur ihr Wolfenbild, während Zeus mit feiner Gattin 
Dia den Veirithoos zeugt (Hom. 11. XIV, 317 f. Hyg. fab. 155. u. Munder zu 
fab. 62. vgl. 33 34. D. Müller Orhom. ©. 197 f. Pind. Pyth. II, 39, 
Stol.), eine Wechſelrolle, in der die relative Ipentität der Perſonen nicht 
m verfennen iſt, nur daß fle in die verſchiedenen Eharaftere der alten Naturs 
embeiten und der neuen belleniihen Götterformen ſich theilen, und jene in 
— und Dia die unterliegenden ſind, wobei wir natürlich die ethiſche Deu⸗ 
tumg, die D. Müller (Orchom. S. 197.) beliebt, unangefochten laſſen. Hier, 
wie in der Athamasſage diefelbe Nephele-Hera, dieſes flreiflichtartige Ein 
treten und Wiederverfhwinden der hellenifhen Götteranſchauung. Nur erft 
als wmtermwelrlihes Bild der Götterrache reiht die Dichtung den Irion in den 
belleniisen Mythenkreis ein, der nun auch, mie Athamas, feine Sühne durch 
Hrerabfleigen in die Sphäre des Heroiihen erfauft (Euriv. Phoeniss. 1185. 
p- 252. Matthiae. Aiſchyl. Eumen. 444. Schol. Pind. Pyth. II, 40. Eurip. 
Here. far. 1327). Diejelbe Naturgöttin erfennen wir in jener Elara, 
Techtet des Orchomenos oder ded Minyas (Schol. Od. VII, 324.), melde 
Zeus ſchrängert und aus Furcht vor Hera's Zorn in die Erbe verbirgt 
(Bberefod. in Schol. Pind. Pyth. IV, 160., zu Apollon. I, 761. D. Müller 
Drdem.&.185.). Denn ihr Sohn (Strabon IX, p. 422.), der Riefe Tityos 
(bei Homer Sohn der Baia, der alten Erbgötiin, Od. VII, 324. XI, 580.), 
iR das Werkreug, wodurch Hera noch in der hellenifchen Sage den apollini» 
iben Dienft bekämpft (D. Müller Orchom. ©. 183 f.), der nad der Umar⸗ 
mung der Leto verlangt und von ihren Kindern getödtet wird (Apollod. I, 
& 1.), andeutend den Widerfpruch beider Anfchauungen, die nur Beindichaft, 
feine Berbindung zulaffen. Ya nehmen wir noch andere Sagen hinzu, fo 
änpen wir diefe minyelifhe Neligionsanfhauung ſelbſt ſchon im Zuge einer 
böberen Entwicklung begriffen, woraus aud die Hartnäckigkeit ihres Wider⸗ 
Aandes gegen den belleniihen Götterſtaat um fo begreifliher wird. Darauf 
meist uns bie Sage hin, daß Hera mit Eurymedon gebuhlt und den Pros 
merbend erzeugt babe (Euftaih. ad Hom. p. 987. D. Müller Orhomen. 
Ss. 183 f), Prometheus, in welchem die alte Naturreligion unläugbar einen 
boten geiftigen Anlauf gertommen hat. Und bier fchliegen ih aud die alten 
Motben von den Aloeiden an, worin immer daſſelbe Moment audgeiproden 
it (Som. Od. XI, 304. 1. V, 385. u. d. Schol. Pind. Pyth. IV, 89.), 
zur daß Hera darin weniger ihre Abneigung gegen den olympiſchen Zeus, 
alt ihre urfprängliche Beziehung zu dem alten Naturcult zeigt, wenn Ephialtes, 
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indem er den Himmel mit Otos flürmt, zugleich ald Bewerber um Hera aufs 
tritt, wie Otos um Artemis, die vielleicht eine ziemlich ähnliche Haltung hat 
wie Hera (Apollod. I, 7, 4.). Auch bier eine jener Gährungen, melde die 
Entwidlung ded olympiſchen Götterſyſtems no in unbeſtimmtem Schwanfen 
zeigen, und beren Befeitigung um fo ſchwieriger war, wenn fi daran ſelbſt 
ihön höhere Eulturelemente Enüpfen, wie wenn die Aloeiden als Städtegründer 
und Stifter des Mufendienfted am Olymp erſcheinen. Die phyſiſche Deutung 
folder Sagen auf elementarifhe Kämpfe von Erde und Meer (Ereuger II. 
S. 385f. die Aloeiden ftammen von Pofeidon!), laſſen wir an ihrem Drt, 
und finden darin den Kampf zwifchen der hHelleniihen Götteranſchauung 
und dem in freiem Auffhwung begriffenen famothrafifgen Naturbienft, ein 
Charakter, der fih aud darin bezeugt, daß Apollo den Tityos und die Aloeiden 
tödtet; denn der apollinifhe Cult vollendet die olympiſche Götterwelt (Pauſ. 
IX, 22, 5. 29,1 f.). — Friedlicher dagegen ſchmiegt fich dem Heradienft der 
alte Naturcult in der jolkiſch-koörinthiſchen Ausbildung an. Hera 
Pelasgis wird die alte Göttin von Jolkos genannt, ſchon in alter Zeit von 
den peladgijchen Ureinwohnern, und auch jpäter in feierligen Handlungen 
dafelbft verehrt (Upollon. I, 14. Apollod. I, 9, 8. 9, 16.). D. Müller 
findet in ihrem Verhältniß zu Iafon das Nahbild der Beziehung zwiſchen 
der großen famothrafifgen Göttin zu Iaflon (Orchom. ©. 261. Vgl. dagegen 
Klaufen, Aeneas u. d. Pen. I. ©. 381.). Die Umbildung Nafond in die 
berühmte heroiſche Perfönlichfeit geht mit der Umgeftaltung der alten Göttin 
in die helleniſche Hera Hand in Hand. Friedlich entwideln fich beide zu dei 
höheren poetiihen Anſchauung. Jaſon ift Kiebling der Hera (Hom. Od. All, 
72.); im Begriff, dur den Anauros zu waten, findet er Hera, als alte 
Weib, am Ufer, ihn bittend, fle überzufegen. Indem er es thut, verlieri 
der Held eine feiner Sandalen, und fommt fo als der Einſchuhige, vor 
weldem das Drafel den Peliad warnt, zu diefem. So verleiht fie ihm jeine 
heroiſche Weihe, wie fle auch dem Pelias den Nath eingibt, dem Einſchuhigen die 
Beiſchaffung des goldenen Vließes aufzutragen, aus Haß gegen Pelias (Hog. 
fab. 13. Apollod. I, 9, 8. 16). Daher ift Hera Schuggöttin der Arge» 
nauten, beren Schiff fie durch die Irrfelſen leitet (Hom. Od. XII, 69. Pind. 
Pyth. IV.) und an der Skylla und Charybdis vorüberführt (Apollod. 1, 
9, 25.), mie diefe wiederum ihren Eult verbreiten (Strabon VI, p. 356. 
Plin. H. N, III, 5.), und fo vollbringt Jaſon die Sühne des Geihleht! 
der Aioliden und Hilft dem Cult ihrer Göttin zu feiner Vollendung. Abrı 
mit Jafon geht nun aud fein Zug nah Korinth, einer mit Solfos famm: 
verwandten Stadt (AUpollod. I, 9, 27. Diod. Sif. IV, 53.). Hier herri! 
Medeia, nah einer Sage in ihrem väterlihen Erbe (Schol. Eurip. Med. 273, 
Pauf. II, 3, 6.), und auf der Burg waltet Hera Akraia (Pauſ. II, 24, 1.2. 
Apollod. I, 9, 28), deren Dienft fie anordnete (Zenob. I, 27. O. Mülkı 
Orchom. ©. 264 f.). Als die menjchlihe Nepräfentantin und Priefterin dei 
Göttin, dur deren Bügung fie nad der Argonautenfage nah Hellas mit: 
zieht (Apollod. I, 9, 86. Äüpollon. Arg. III, 1134. IV, 242.), erfährt ft 
auch ihren Schutz in ihrem Unglüd. Bon Korinth vertrieben, ſetzt fle nad 
des Parmeniskos Erzählung ihre vierzehn Kinder, fleben Knaben und fleben 
Mädchen, auf den Altar der Hera Akraia; ruchlofe Korinthier fleinigen ſie, 
worauf ein Sterben unter die Eleinen Kinder der Stadt fommt, dad mar 
auf Befehl des Orakels dadurch hemmt, daß man mit den Hereien in Korinth 
ein Trauerfeſt verbindet. Vierzehn Kinder der edelften Geſchlechter werden 
ausgewählt, um ein Jahr Tang mit gefhorenem Haupt in ſchwarzer Kleidung 
der Göttin mit Sühnopfern und Klaggefängen zu dienen (Vhiloſtr. Heroic. 
XIX, 14. p. 740. Pauſ. II, 3, 6. ck. Apollod. I, 9, 28. Gurip. Med. 
1340. Matthiae. O. Müller Orchom. ©. 264.). Die Kinder der Model 
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glaubt man im Heiligthum ber Göttin begraben (Eurip. Med. 1375. Diod. 
Sit. IV, 54. 55.). Hera ſelbſt ſchwebt Hier faft geftaltlos über der Ent» 
wicklung, die ih ganz zwiſchen ihren Repräfentanten und myſtiſchen Trägern 
Jaſon und Medeia verläuft. Wenn man in diefer, der giftmifhenden Zau— 
berin, die alte Erd» und Naturmutter wieder erfennt, deren Kinder w&o- 
Beoßapoı find (Sol. Pind. Ol. XIII, 74.), nur halb des helleniſchen Weſens 
tbeilbaftig, die aber jelbft noch göttliche Ehre genießt, wie ihre Kinder Herven- 
cult (Bauf. I, 3, 6. D. Müller Prolegom. ©. 138): jo mwindet fi da- 
gegen ber Liebling der Göttin, Jafon, aus den Verfhlingungen der dunfeln 
Naturmacht los und Täutert ſich zum griechiſchen Heros. Er kehrt fih dem 
korinthiſchen Sonnengefhleht zu, während jenes finftere Naturmwefen fih in 
fid ſelbſt zerflört und von ihm befreit die Göttin fi zur olympifchen Göttin 
vollendet. — Nicht mehr nur um locale Eonflicte, fondern um den Gtreit 
zweier Richtungen, melde das helleniſche Religionsbemußtfein felbft auf der 
Grenze jeiner legten Entwidlung eingefhlagen bat, handelt es fih in dem 
Berbältniß der Hera zum apollinifhen Eult. Nicht der MWiverftand 
partieulärer Götterdienfte gegen das helleniſche Götterſyſtem des Olymps, 
fondern die Frage über die Herrſchaft an der Seite des Föniglichen Zeus, bie 
Drenung der olympifhen Bevölkerung, die Abgrenzung der eigenthümlichen 
Stellumg ibrer oberften Glieder ſelbſt, dad iſt das mächtige Motiv dieſer 
Gntwillung, die in der Wanderung der Dorier oder Herakleiden, denen ber 
Cult des Letoiden vorzugsweiſe eignete, ihr biftorifches Gegenbild Hat. Dem 
Streit folgt die Verſöhnung au hier, aber mit der doppelten Wirkung, daß 
der apellinishe Eultus eine univerjelle Stellung gewinnt, in der er in die volle 
Ausübung feiner ethiihen Einflüffe auf das helleniſche Leben in politifcher 
und religiöfer Beziehung tritt, während Hera durch dieſe Einflüffe (vgl. über 
ben Gegenfag des apolliniſchen Cults gegen die Intereffen des Aderbaud u. dgl. 
D. Müller Dorier I. ©. 286 f.) von den Meften jener Naturmadt, die wir 
bis jezt noch immer an ihrem Bilde haften fehen, gereinigt, als ideale 
Görtin und Götterkönigin an die Spige des Syſtems neben Zeus fi erhebt. 
Hera if die natürlide Feindin der alten Göttin Leto. Denn diefe nimmt im 
deriſchen Bemußtfein felbft ihre Stelle ein als Tegitime, ſogar ältere Gattin 
des Zeus, und wird Mutter noch che Zeus mit Hera vermählt ift (Theogon. 
406. 918. 921.); auch bei Homer noch erfcheint die ehrwürdige Titanide 
Farcht einflößend als eine der Brauen des fhwarzbemwolften Kronion (Il. XXI, 
495 f.), und noch die fpätere Sage erinnert fih an fie ald die Göttin und 
Balterin der Ehen (Theofr. XVHI, 50.), wie eine ebenbürtige. Rivalin ver 
Dera. Dre Unterordnung' ift das Nefultat ver Gollifion, daher Leto felbft 
im Der fpäteren mythiſchen Darftelung derſelben nur noch als eine der Neben- 
frauen des Zeus eriheint. Auf Anflehen ver Hera verweigert die Erde nun 
der ſchwangeren Göttin ihr Reich zur Geburt (Rufian. D. M. 19.). Nun 
serfolgt Hera fie entweder jelbft (Apollod. I, 4,1. Strabon p. 640.), oder 
Ares und Iris in ihrem Auftrag, um die Geburt zu verhindern (Kallim. 
H. in Del. 61 ff.), over gebiert Hera den Typhaon ohne männlihes Zuthun 
aus den Tiefen des Yartaros, den fle der pythiſchen Delphyne zur Er— 
siehung übergibt, im Grimm gegen Zeus und Leto (Som. Hymn. in Apoll. 
Pyth. 2, 127. vgl. Stefihor. ap. Etym. Magn. p. 772.), oder verfolgt fie 
Ximes, der Glara oder Gala Sohn (Kom. Od. VII, 324. XI, 580.), oder 
ver Drade Vython, Delphyne oder Delphis genannt, melde bie Letoiden 
dann töbten, auf Hera's Veranlaffung (Hymn. in Apoll. 120. Heſiod. 
Tofiow Bovros. Paufan. I, 7, 7. Hug. fab. 55. DO. Müller Dorier 1. 
© 312f 319.). Als Leto nad einer Irrfahrt von zwölf Tagen und zwölf 
Mibten endlih nah Delos kommt (D. Müller am a. DO. ©. 223.), fann 
fr nigt gebären, weil Sera die Eileithyia fern Hält; erſt als Iris dieſe 
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herbeiholt (Hymn. in Apoll. 203.) und bie Kureten durch Waflengeräufg 
die verfolgende Hera zurüdhalten (Strabon p. 639 ), vollbringt fie das Ge— 
burtömwert. Wenn diefe Ungeheuer das Weſen der Hera noch als untergeords 
nete, wilde Naturfraft erfcheinen laſſen (obgleih wir auch nicht abgeneigt 
wären, darin bereitd das Philofophem einer fyäteren Zeit zu finden), io 
wird mit ihrer Tödtung dur die Xetoiden dad Bild der Göttin von dieſer 
Beimifhung mehr und mehr befreit. Gegen Leto felber behauptet fie dad 
Feld, weil ihre Erſcheinung bereit eine ſeſt beflimmte war, während Reto 
die Dunkle ift, nicht als die phyſiſche Naht, wie man fie wohl fhon fahte, 
fondern als die noch in geiftiger Dämmerung verhüllte Gottheit, aus ber erft 
die ſichtbare mit emergiicher Klarheit Hervortritt, ähnlich jener peladgiſchen 
Dione, der Gefährtin des dodonaiiſchen Zeus (vgl. O. Müller Proleg. ©. 372. 
Dorier I. ©. 313.), und wie biefe, felbft nur Gegenbild der Hera. An 
der farblofen Unbeflimmtheit jener entwidelt ſich ver beftimmte Gharafter 
diefer, was finnvoll in dem Mythos angedeutet iſt, daß im der Grotte ber 
Leto Zeus und Hera heimlich ihre Umarmung feiern, daß beide daher 61u0- 
Bao xal ovrraoı geworben oder wie Plutarchos mit und beutet, daß bie 
nächtige Xeto nur Hera felbft fei, ald Leto in der Zeit ihrer heimlichen Ders 
bindung mit Zeus, nad deren Veröffentlichung fie erft ald Hera Teleia und 
Bamelio aufgetreten fei (Blut. fragm. 9, 3. T. XIV. p. 288. Hutt.). Und 
auch darin finden wir ein Symptom frievlicher Ginigung der Gegenfäge, dab 
Apollon die Argonauten mit Bligen ſchreckt, dieſe ihm aber Altar und Opfer 
weihen (Apollod. I, 9, 25.), daß da, wo Hera eben die Eileithyia gebiert 
(Bauf. I, 18, 5. vgl. Hom. 11. XI, 269.), und mo au ein Ort ihrer Ber 
mählung mit Zeus ift (Diod. V, 72.), in dem kretiſchen Gebiet von Knoſſob, 
auch der apoluiniſche Cult feine beſondere Herrſchaft hat (O. Müller Dorier 
1. S. 207.). Mit dem Verſchwinden der Leto hört aber der Gonfliet jelber 
noch nicht auf. Zwar hält ſich Apollo ſelbſt in feinem ernften Weſen, feiner 
hehren, durchaus in dem Bewußtſein der Berehtigung des Sittlichen gegrüns 
deten Mafeflät aufer der perfünlihen Berührung des Gegenfaged; aber bie 
Leiden und Kämpfe des Herakles find Nichts ald eine Fortjegung, ald die 
Vollendung deſſelben. Denn Herakles if felbft nur Nepräjentant des apolli⸗ 
niſchen Cultes, wie des doriſchen Volkselements, dem dieſer eigen iſt. Dat 
Volk der Dryopen meiht er dem delphiſchen Gott (Apollod. II, 7,7. Die. 
IV, 37.), nad dem Krieg mit Elis gründet er dem Apollo Tempel in Pheneoh 
und Thelpuſa (Pauſ. VIII, 25, 5. 15, 2.), erſchlägt, wie Apollo, den Ca— 
ı9to8 (Apollod. II, 6,1. Kom. Od. VIH, 226.), ftraft die gegen den pyibi- 
fen Dienft Frevelnden (Schild ded Her. fin, Apollod. II, 7,7.), verpflangt 
den Apollocult nah Theben, wo dad Jamenion neben dem Herakleion ſteht 
u. X. m. (Vauf. IX, 12, i. O. Müller Dorier I. ©. 418 ff). So il 
es nur der apolliniſche Eult, der mit dem Anſpruch auf univerſelle Geltung 
auftretend, fi in Herafled den zu gleicher Entwicklung fortfchreitenden übrigen 
helleniſchen Göttern gegenüber flellt, und nit die Unterbrüdung der einen 
oder andern Orbnung ift dad Intereffe, um das der Kampf fi bewegt; 
denn beide find in Volksmaſſen repräfentirt, haben ſchon zu tiefe, unauetilg⸗ 
bare Wurzeln geſchlagen und der gleiche Zug zu idealer Verklärung hat fe 
ergriffen; fondern ihre Ausgleihung und Verſöhnung, die Abrundung dee 
olympifchen Götterfreifes, wie des hellenifhen DVolfsbewußtieins iſt das Ziel 
der Bemegung. Und zwar da der doriſche Eult der in den Gompler der 
übrigen Culte hereintretende ift, fällt ihm die Rolle zu, fih zu bewähren, 
und Herafled übernimmt diefe Aufgabe. Die poetiiche Sage zeichnet ihn daher 
als Gegenftand der Berfolgungen der Hera, denen er fih willig unterziebt, 
um jene Probe zu befteben. Als Zeus den Göttern verkündet, daß der an 
jenem Tag Geborene zur Herrichaft beflimmt fei, weiß Hera ihm liſtig Die 
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eidliche Bekräftigung jeined Wortes zu entloden, und geht nun, um felber 
die Geburt des Euryſtheus zu fördern (Kom. I. XIX, 95 ff). Als aber 
Altmene’d Stunde naht, hält Hera die Eileithyia fern, welche gerufen zwar 
fommt, aber nur, um fih nad Hera's Anweifung auf den Haudaltar zu 
fegen, das rechte Bein über das linfe ſchlagend, die Hände verfchränfend und 
Zauberformeln murmelnd, welche die Geburt hemmen (Anton. Lib. 29. Ovid 
Met. IX, 292 f. vgl. Baus. IX, 11, 2.). Nur die Lift der Dienerin ber 
Altmene, Galintbiad oder Hiſtoris, bringt fle dur die täufchende Nachricht, 
Altmene babe geboren, aus diejer Stellung, und der Held tritt and Tages⸗ 
lit. Aus Furcht vor der Hera wird das Kind ausgejegt, die es aber findet 
und auf Bereden der Athene fogar an die Bruft legt (Diod. IV, 9. Bauf. 
IX, 25, 2). Bon Hera werben die zwei Schlangen gejendet, die der acht⸗ 
monatlihe Knabe ervrüdt (Pind. Nem. 1,49 ff. Apollod. II, 4, 8. Theokr. 
XXIV, 1—98.); fle verhängt den Wahnfinn über ihn, als er von feinem 
Zug gegen die Minyer zurüdfehrt, in dem er feine Kinder tödtet (Apollod. 
11,4, 12. Diod. IV, 11.), fie nährt den nemeiifchen Löwen und die lernaliſche 
Sälange (Hefiod. Theog. 320 f. 309 f.), und verfeßt dieſe mit dem den 
Helden im Kanıpf gegen legtere angreifenden Krebs unter die Geflirne (Hyg. 
Poet. Astron. 11, 23.); fle legt ihm die Arbeit mit ber Hirſchkuh auf (Kallim. 
Hymn. in Dian. 100 f.); ihr weiht Euryſtheus die Pferde des Diomedes 
(Died. IV, 15.); fle begt die friedlich gefinnten Amazonen gegen Herakles 
auf (Apollod. 11, 5, 9.), und macht die Heerden des Geryones toll, melde 
Gursäheus ihr zum Opfer bringt (Apollod. II, 5, 10.); fle ift die Urheberin 
des Sturmd, der den Heros nah Kos verſchlägt (Hom. Il. XIV, 249 f 266. 
XV, 25—30.), und fle ift ed, die feinen Tod berbeiführt (Hom. 11. XVIII, 
119.) Nun aber tritt die Apotheoſe des duldenden Helden und feine Ver— 
föbnung mit der feindjeligen Göttin ein. Wenn dieſelbe ald Zwed der ganzen 
Enrwidlung ſchon darin voraus angedeutet ift, daß. Hera dem Herakles ent» 
weder ſelbſt oder unfreimillig.im Schlafe auf dem Olymp, wohin ihn Hermes 
bringt, die Bruft gibt (Eratoſth. Cat. 44. Hyg. Poet. Astron. 1. fin.), 
vag Herafles den Heradienft in Lakedaimon mit Ziegenopfer einführt, weil 
vie Sörin ibm in jeinem Zug gegen Hippofoon und feine Söhne in Sparte 
nis Wioriged begegnen ließ (Bauf. III, 15,7.), daß er mit Zeus die Göttin 
im Krieg der Siganten errettet, ald ſchon Porphyrion ihr den Schleier zer- 
riffen batte (Apollod. 1,6, 2.), ja daß er in der thebaiiſchen Sage ſelbſt zum 
Sohn der Hera und ded Zeus gemacht wird (Btol. Heph. III, 313.): fo 
erhebt er fich nun im Feuer, das fein fterbliches Theil verzehrt, zum Olymp 
empor und verbindet fih mit Hebe, der Tochter der Hera — ein ewig jugend⸗ 
lies Baar (Hom. Od. XI, 600 f. Heflod. Theog. 949 f.). Buttmann hat den 
Motbos aus orientalijher Duelle abgeleitet, und Hera ald Repräfentantin 
des böfen Princips im griehiiher Auffaffungsform bezeichnet; fürmahr eine 
srumbloje und faſt abgeſchmackte Hypotheſe! grundlod gewiß, was dad Drien- 
liche betrifft. Denn wohl haben ſich in einzelnen Zügen fpätere, zumal 
tromomiihe Glemente angejegt, aber die Grundlage des Ganzen ift gerade 
tein und ächt helleniſch. ES ift der Kampf zweier volköthümlichen Elemente 
m bellenifhen Leben, das in demjelben zu feiner geifligen Bollendung heran» 
teift. Die Hiftoriihen Anknüpfungspunfte haben fih unter den Händen ver 
yorttfihben Fiction faft verloren. Wir finden folde noch in dem Kampf des 
Seralles gegen Pylos, das wohl mit Grund als eine Stadt der Hera bes 
rachtet wird. Denn Velasger find e8, die fie bewohnen, aus Iolfos von 
Neleus dahin geführt (Apollod. I, 8, 9. Pauſ. IV, 36, 1. Diod. IV, 68.), 
uud Hera jelbft Acht dem Herafles im Kampfe gegenüber und wird von ihm 
vrwandet (Dom Il. V, 392—404. Od. VIII, 224, — Protr. 
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. 23. Sylb.). Berner rechnen wir hieher den Kampf des Heros gegen ben 
Dinyerfönig Erginos, in welchem jener die, Herafladt Orchomenos zerftört 
(Diod. IV, 10.), den Krieg gegen Ephyra, wo Mebeia, die priefterlihe Ver⸗ 
treterin der Hera, haust (Euftath. Od. II, 328.), u. A. m., hiftorifdhe Tra⸗ 
ditionen, in denen fi die Grinnerung an Gonflicte beider Gulte bewahrt hat 
(D. Müller Dorier I. ©. 422.). Die nähfte Wirfung des Kampfes ber 
Hera auch mit Herafled war die durchgreifende Ablöfung ver letzten Reſte 
des ihr noch anhaftenden Naturwefend, dad wir noch in den Ungebeuern, 
obgleih ſchon in bläfferem Lichte als im Streit mit der Leto, wieder erkennen, 
fo wie in andern fagenhaften Zügen, 3. B. wenn Hera, wie Demodokos in 
feiner Herakleia erzählt, zur Nahe an Herafles die Hülfe der Selene braucht, 
welche durch Zauberſprüche den nemeiifchen Löwen aus einer Kifte vol Schaum 
bildet (Plut. de fluv. 18, 4. 5. T. XIV. p. 461. Hutt. cf. Xilian. H. A. 
XU, 7. Serv. ad Aen. VIII, 295.); und nit nur burd feine Arbeiten 
überwindet Herafled dieſe Naturmacht, fondern noch mehr dadurch, daß er, 
derfelben felbft in Wahnfinn wiederholt verfallen, die ethiſchen Wirkungen 
des apollinifhen Cults an fih erprobt (Apollod. II, 4, 12. D. Müller 
Dorier I. ©. 419. 434. 439 f.). Uber nicht follen die Götter durch biefe 
Zäuterung nur abftracte und inhaltöleere Figuren fein, fondern das ift nun 
die höhere Bedeutung des Gonflictd der Hera und des Herakles, daß die zu 
allgemeiner Geltung ſich erhebenden Götter ven ihnen zunächſt noch anhaf— 
tenden Charakter farblofer Einförmigfeit abftreifen, und eine Fülle finnlicher 
Lebendigfeit in fi aufnehmen. Das bellenifche Bewußtſein ftürmt in Herafles 
den Olymp felbft, und bringt den Göttern jene fhöne Menſchlichkeit, dur 
welde fie aufhören, ferne und fremde Weſen zu fein, und in fteten, Ieben- 
digen Berfehr mit den Sterblichen felber treten. Schön ift diejes in dem 
Mythos bezeichnet, daß der Kampf gegen Pylos und gegen Ephyra zugleich 
ein Kampf gegen die Sera und ben Hades, gegen die noch ſchattenhafte 
Erſcheinungsform der Göttin ift (Kom. I. V, 392. Apollod. II, 7, 3. 
Klemens Alex. Protr. is 23. Bauf. VI,25,3. O. Müller Dor. I. ©. 422. 
447. Greuzer II. ©. 579.). Und nur die Kehrfeite davon ift die Entwick— 
lung des hellenifhen Nationalbewußtjeind. Der Kampf zwifchen Hera und 
Herafles ift ein Kampf der beiden hellenifchen Volksmaſſen, die in der dori— 
fhen Wanderung an einander geriethen. Herakles, Vertreter der nah ihm 
benannten Iebensfräftigen Dorier, folicitirt durch fein firebendes und hin— 
gebendes Weſen die alten Götter, aus ihrer Abftraction zu concreter Ent- 
faltung in dem Spiele finnliher Leidenſchaften beraudzutreten, wie er den 
helleniſchen Sinn andererfeitd zu jener idealen Humanität vergeiftigt, die in 
dem Gleihgewiht von Kraft und Mäßigung, Thun und Leiden ihren vollen- 
beten Ausdruck findet, und feine Apotheofe, feine Verfühnung mit der zürnenden 

- Hera bringt ebenfo die olympiſche Götterwelt zum Abſchluß, als das natio— 
nale Bewußtjein der Hellenen darin den Gieg feiner Vollendung feierte. 
Schön wird diefed Moment hervorgehoben, wenn die Sage den Herakles 
zum Stifter der olympiſchen Spiele, dieſes Gentralpunfts für alle Neußerungen 
des helleniſchen Nationallebens macht (Pind. Ol. X, 47 ff. Polyb. XII, 26, 2. 
D. Müller Dorier I. ©. 448). Und fo iſt in ſehr ausdrucksvollem Sinn | 
Herakles, mie ihn, ven Alfeiden, die Pythia nannte (Apollod. II, 4, 12.), 
ber Hera Ruhm, Hoas xAsos (Diod. IV, 10. cf. I, 24. Ailian. Var. Hist. 
II, 32.). Mag biefer Name der Göttin immerhin mit Hinſicht auf ihre alte 
Naturbebeutung von Epa Erde (Welder zu Schwenk Andeut. S. 294. Creuzer 
1. S. 547. Heſych. I, p. 1145. Servius ad Virg. Aen. VIII, 43. 84. 
Georg. II, 325.), oder mit Platon ſcherzhaft von ano, das ſchnell Hinter 
einander wiederholt ‚Heo« laute (Cratyl. p. 404.), over als doarr, Geliebte 
bed Zeus (Plat. ibid.), ober gar mit Hinweifung auf die Juno Populonia 


Juno 555 


von wonperas (Hermann in Ereuzers homer. Briefen &. 188.) erflärt werben, 
gewiß ift es der ganzen biftorifhen Entwidlung der Göttin gemäßer, in der 
Uebertragung dieſes wohl erft hellenifhen Namens auf die altpelasgifche 
Naturgöttin einen Ausdruck jened heroiſchen Bewußtſeins der Hellenen zu 
finden, deren Typen Hera und Herakles find (Schwenk Andeut. S. 62. von 
ro@g). Und nun, nachdem Hera zu ihrer vollen olympifchen Bedeutung fi 
entwidelt bat, faſſen wir fie in diefer ihrer poetiſchen Vollendung ins Auge, 
wie fle in den bomerifchen Gedichten ſich abzeichnet. Nun ift file in den Kreis 
der Bötterfamilie eingetreten. Sie ift die ältefle Tochter bed Kronos und 
der Rheia (Hom. Il. IV, 58. cf. Ovid Fast. VI, 29.), Schwefter (nad 
Euemeros bei Zactant. Inst. I, 14. Zwillingsſchweſter) des Zeus, dem Okeanos 
und der Tethys von der Mutter übergeben, ald Zeus den Kronos in die Tiefe 
verftieß (11. XIV, 201 f. 302.); nad anderer Sage ward fie von Temenos, 
oder von argeiiihen Nymphen (ſ. oben), oder nah Olen von ben Horen 
erzogen (Bauf. 11, 13.). Sie ift auch Gemahlin des hohen Kronion. Ihr 
chlices Berhältniß zu Zeus if der Hauptgeflhtäpunft, von weldem aus 
Homer ihre Eriheinung auffaßt, und die wunderbare Wahrheit, welche ihrer 
Zeichnung zu Grunde liegt, macht diefelbe zu einer der glüdlichften Parthien 
der bomeriihen Gedichte. Als Königin ded Olymps erkennen wir fie, wenn 
vie Götter ihr gleihe Ehre, wie dem Zeus ermweifen (Il. I, 533 f. IV, 60. 
XV, 85 f.), wenn der Olymp erzittert vor ihrem Zorn (VIII, 199. 442.), 
wenn fie dem Helios befiehlt, den Tag früher zu enden (XVII, 239.), ven 
Donner gebraudt (II, 45.), über Sturm und Meer gebietet (XV, 26.); auch 
vie Gabe der Weiffagung bat fle (XIX, 407., bei Apollonios wird ihr des⸗ 
bald vie meiflageriihe Krähe ald Organ gegeben, Arg. III, 929 f.), und 
unter ven Göttinnen ift fie, was Zeus unter den Göttern (XVII, 364 f.). 
Us Gemahlin des Zeus erfreut fie ſich feines befonderen Vertrauens (I. I, 
547.), erfährt von ihm den geheimen Rathſchluß in Betreff des Achilleus 
und des ganzen Kriegd (XV, 65.); ihre Zuſprache beftimmt ihn, fih in 
Sarpevond Berhängniß zu fügen (XVI, 440 ff.). Diefer hehren Stellung 
entiprit auch das Bild ihrer Äußeren Erfcheinung. Ihr großes Auge (Boomıs, 
N. 1, 551.), ihre lilienweißen Arme (Aevxwdsrog, 1,595.), ihr hehrer Wuchs 
And ſerichwörtlich geworden (Il. I, 568. Od. IV, 513. I. I, 55. V, 711.), 
und ibre erzhallende Stimme ertönt wie von fünfzig Männern zufammen 
(N. VW, 755.). Golden ift ihr Gewand (XIV, 153.), von Gold find ihre 
Sandalen gefertigt (Od. XI, 604., yovoonsdılog Heflod. Theogon. 447.), 
wenn le ſich ſchmückt, badet fie den reigenden Leib in Ambrofia, falbt die 
blendende Haut mit dem Erde und Himmel durchduftenden ambroſiſchen Del, 
windet dad Haupthaar in wallende Locken (nvxouog, 1. X,5.), legt fl das 
ambreflibe, von Athene gefertigte Gewand an, bad goldene Spangen unter 
dem Bufen halten, dann den Gürtel mit hundert Quaften, dad ſtrahlende 
Dbrengebänge, den Schleier, der wie die Sonne leuchtet, und bie prächtigen 
Sandalen (11. XIV, 170—186.). Sitzt fie, fo if’ auf goldenem Throne 
(IL XIV, 153. I, 611., gevoo8g0r05), wandelt fie, fo iſt's ein Schreiten in 
gemaltigen Luftſchritten, wobei der Buß den Boden nicht firelft, und bie 
Höben des Waldes erbeben (Il. XIV, 225. 280. Vgl. Voß mythol. Briefe 
XXI; der feierlide Gang der Hera, das Hockor Badıler, ſprichwörtlich, 
Hotat. Serm. I, 3, 11. Böttiger, Ideen zur Kunftmythol. II. ©. 236.), 
fährt fie daher, fo fliegen die göttlihen Roſſe, welche fle felber einſchirrt 
und lenkt, in mächtigen Sprüngen, deren Maaß die Sehmeite eines ſpähenden 
Mannes ift (11. V, 720 f. Voß mythol. Briefe XVII. ©. 199 f.; den 
Bagen ſchirren auch Hebe oder die Horen an und ab, Il. V,722. VIII, 433.). 
Hr glühender Zorn und Haß gegen Ilios (Il. XX, 313. XVII, 367.), an« 
wiaht durch das zurückſetzende Urtheil des Alexandros (I. XXIV, 26.), macht 
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fle zur leidenſchaftlichen Bundesgenoffin ver Adaier. Sie iſt e8, welche bie 
Heimfehr verhindert (NM. I, 555 f.), die von Ares entmuthigten Achaier ans 
fpornt (V, 785.), den von Heftor Bedrängten mit Athene gegen des Zeus 
Verbot zu Hülfe fommt (VIII, 380 f.), durch Iris den Achilleus zum Schup 
der Leiche des Patroflos aufruft (XVII, 168 f.), feinem Pferde Sprache und 
Weiffagung verleiht (XIX, 407.), ungern in die Rettung des Aineias willigt 
(XX, 308.), dem Achilleus gegen die Stromgötter Ranthos und Simoid den 
Hephaiſtos zu Hülfe ſchickt (XXI, 328 f.). Im Göttergefecht fleht ihr Artemis 
gegenüber (XX, 70.), die fle im Kampf an den Händen yaßt, ihr das Geſchoß 
abreißt, unter Laden e8 um die Ohren ſchlägt, und fle alfo vertreibt (XXI, 
487—492.). Diefe leidenſchaftliche Parteifuht aber gibt nun ihrem Ver— 
hältniß zu Zeus eine eigenthümlihe Färbung, meil nad feinem Rathſchluß 
die Achaier zurüdgedrängt werden müffen, weshalb er den Göttern die Theil» 
nahme am Kampfe verbietet (I. VII, 5 ff). Hier if die Quelle jenes 
eblihen Zwiftes zwifchen beiden, der dem Dichter die Beranlaffung gibt, jene 
unnahahmlihe Schilderung des Weibes zu entwerfen, mie ed, durch das 
natürliche und fittlihe Geſetz in gewiſſe Schranfen gebunden, fi dem Manne 
untergeordnet, durch die Verbindung mit ihm fi gehoben fühlt, aber, der 
klaren Einfiht in die wahre Sitilichkeit diefer Stellung entbehrend, von 
momentanen, begrenzten, eiteln Zwecken bewegt, diefe Stellung negiren, von 
ihrer Beihränfung abftrahiren zu können meint, den eigenen Willen dem 
ordnenden Willen der Bamilie entgegenftelt, im Gelüften des Widerftandes 
ſelbſt das Höchſte aufs Spiel ſetzt, doch im Gefühl der Machtlofigkeit des 
von feiner fittlichen Baſis Todgeriffenen Eigenwillend nur mit der Zunge flreitet, 
ohne die Energie der That, dabei in den mandfaltigften, widerſprechendſten 
Bormen des Benehmens gewandt, felbft die Schwäche des Mannes zu bes 
nügen weiß, um ihren beſchränkten, eiteln Zmed zu erreihen. Die Abſtraction 
ift die Sphäre, in der fie fi bemegt, fie ift Feiner vollen Anſchauung eines 
BVerhältniffes fähig. So Hera. Sie ift ihrer Stellung ald Gattin des Zeus 
fi bewußt, und achtet feinen Willen, erkennt feine Obmadt an (IV, 56.). 
So fragt fie erft bei ihm um Erlaubniß an, gegen Ares zu ziehen (V, 757.), 
und wenn fie den Achilleus zur Theilnahme am Kampfe führt, rechtfertigt 
fie ihr Thun damit, daß fie ald feine Gemahlin auch mehr Recht zum 
Handeln habe (XVII, 360 ff.). Aber indem unverföhnliher Groll gegen 
Priamod’ Haus fle ergreift (IV, 20 ff.), bemächtigt fi ein particuläred In— 
tereffe ihrer Handlungsweiſe, das, von Zeus nicht getheilt, fie aus jener 
ſittlichen Haltung drängt (NM. I, 560 f.). Ihre Haltung und ihr Benehmen 
gewinnen den Charafter der Falſchheit. Argwöhnifch beobachtet fle die Schritte 
des Zeus (1,536.), und unerträglich ift ihr das Geheimniß feiner Unterredung 
mit Thetis (I, 540 f.). Da fie ihm vergebens auszuforſchen fuht, rächt ih 
ihre eigenwillige Begehrlicgfeit wenigftend mit unbändigem Gezänfe (I, 551 f. 
V, 892.), das felbft den Göttern zum WUergerniß wird (I, 570.). Ja ſelbſt 
wenn jeine Beflimmtheit oder jein Zorn ihr imponirt, und Athene nur 
murrend jhmeigt, kann fle fi der Gegenrede nicht enthalten (IV,20. VIE, 
461.), ja fie meiß auch mohl durd die Sprache eines hoben und dabei fhmieg- 
famen Selbftgefühls den jchredlihen Kronion zu berüden (IV, 58 f.: „denn 
auch Ih bin Göttin, mit dir aus gleihem Geſchlechte, — Alfo wohlan, fo 
wollen wir denn nachgeben einander, So ih dir, wie du mir’). Dabei 
aber fehlt ihr Much und Energie zum thärlihen Widerſtand. Wo er ihr 
droht, lenkt fle al8bald zum Gehorfam ein (VII, 427.). Wohl aber ſucht 
fle Undere zum offenen Widerftand heimlich zu reizen, fo den Bojeidon (VIII, 
206 ), und einmal hatte fie mit diefem und Athene den Anſchlag, den Zeus 
zu feſſeln, aus welcher Gefahr ihn Thetis durch Kerbeirufen des hundert— 
armigen Briareus oder Aigaion rettet (I, 400 f.). Zeus jelbft fürchtet ihre 
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(I, 522. V, 892.); bald geſchweigt er fle durch heftigen 
erbebt (I, 568.) ; bald fpricht er überdrüſſige Beratung 
in ihrem Zorn hingehen, wohin fie wolle (VIII, 
ihr Weſen gewöhnt, und daher weniger ärgerlich über 
(VIII, 408.) ; oder aber droht er ihr auch mit Schlägen 
wohl ſchon gegen fie mit ver Geißel erequirt (XV, 17. 
I, als fie den göttlichen Herakles durd einen Sturm 
bat er fie in dem Aether und den Wolfen ſchwebend 
ä mit goldener Feſſel gebunden, und an den Füßen 
AV, 19 55.), melde man fpäter ald Reliquien zeigte ( Euftarh. 
5 14), und nur durd einen ſchweren Meineid weiß fte fi 
Erfahrung feines Zorns zu jhügen (XV, 36 f.). Sonft 
zur Lift und auf heimlichen Wegen ihr Ziel zu erreichen 
5 baber doAogporeovo« XIV, 197., aunyeros XV, 14.); 
Athene den Achaiern zu Hülfe (VIII, 380 f.), heimlich 
8 zur Theilnahme am Kampfe auf (XVII, 168.), tückiſch 
—* Bruch des Vertrags durch Athene zu veranlaffen 
#.). Doch am glänzendſten zeigt fle ihre Lift, als fie, 
es Zeus kennend, dur den Zauber der Kiebe ihn berüdt, 
5 als fie Serafles verfolgte (XIV, 250. vgl. XV, 32.), um 
t vom Kämpfe abzuziehen, damit Voſeidon den Achaiern 
mac fi denn die Göttin, weiß durch ſchmeichelnde 
ogenem Borwand, daß fie Dfeanos und Tethys befuchen 
| beftimmen, ihr den wunderbaren, Sehnfuht und Liebes⸗ 
eben Gürtel zu leihen; berevet den Schlafgott durch Vers 
Dre Nompben, ihr zu folgen, und befleigt num ben Ida, wo 
ige Sargaros Zeus Wade hält. Gntzündet von Luft, wie 
zuert geheim vor den Liebenden eltern in Liebe ſich geeinigt, 
ei, wohin fle eile? Zu Okeanos und Tethys, ift ihre Ant- 
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Setrennte 5 der Pflegeältern wieder in Liebe zu vereinen. 
ebesserlangen Hält fie auf, züchtig will fie ihm folgen in fein 
F umgebuldig ſchafft er dichtes goldnes Gewölf herbei, umfängt 
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de a bie Göttin. Unter der heiligen’ Erde entſprießen 
Bier, ihanige Lotosblum’, auch Krofos ſamt Hiakynthos, dicht 
Pellt, fie empor vom Boden zu heben; — und fo ſchlummerte 
garos Höhe der Bater, gänzlich von Schlaf und Liebe beflegt, 
Ber Gattin. (XIV, 152—353.) Das ift die homeriſche Hera. 
Bier, zum Theil nah Deutungen der nachhomeriſchen Zeit, 
sen mob Spuren der alten Naturbeveutung der Göttin ge- 
zwei Amboßen die zwei Elemente Erde und Meer, aus 
Die untere Luft, d. 5. Hera, entfteht (Hermann Mythol. 1. 
Grziebung ver Hera durh Okeanos und Tethys die Ernäh- 
Krb den Urſtoff des Waflers (Böttiger Ideen 3. Kunſtmyth. 
®Sert. Empir. X, 314. Sturz Empedocl. p. 209 ff.), in 
fen Beflelung des Zeus einen Kampf der Elemente der unteren 
= Meiber u. dgl. (Hermann I. ©. 74). Gewiß maren dem 
Biete Beziehungen ferne, und gehören ver reflectirenden Sfepfls 
ı Be an. Seine Sera erfcheint ganz äls von finnlichen und 
en Bewegte Perfönlickeit, mie die übrigen Görter. Sie ifl 
F begrenzte Stellung nit begreifenden Weibs im ehlichen 
feinen pofltiven und negativen Seiten, jene Miſchung 
| & mideripredhenden Momenten, deren flete Spannung und 
Bas ehlihe Leben ift, gezeichnet mit all der feinen, nur im 
Tolelenpen Barobie der dem Dichter eigenen Charakteriſtik. Homers 
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Auffaffung blieb maafgebend für die poetifhe Darftellung ber Göttin. Sie 
ift Meyalooderng Pindaros Nem. VII. in., Ouo9goros mit Zeus XI. init, 
Tooraia Lykophr. 1323. u. U. m., um ihre hehre Stellung zu bezeichnen. 
Nur ift das abftracte Intereffe, das fie beberriht, und bei Homer nur bei- 
heripielt (MI. XIX, 98 f.), vorzugsmeife die Eiferfuht, und zwar Giferfudt 
auf ihre Schönheit, ihre Verehrung, ihre ehlichen Rechte. Side, Gemahlin 
des Orion, wird von ihr in den Hades verbannt, weil fie ihr den Vorzug 
der Schönheit flreitig macht (Apollod. I, 4, 3.), Gerane deshalb in einen 
Kranich verwandelt (Wilian. H. A. XV, 29.); aus demſelben Grunde oder 
weil fle das Bild der Göttin verachten, oder dad Gold davon rauben, ver» 
hängt fie Naferei über die Töchter des Proitos (Apollod. II, 2, 2. Ser. 
zu Virg. Eclog. VI, 48.), und dem Pelias, der fie verachtet und die Sivero 
an ihrem Altar töbtet, fchicdt fie die Medeia auf den Hals (Apollod. I, 9,8. 
-Apollon. Arg. I, 14.). Beſonders aber wird nun die Feindſchaft, die fie 
gegen die Nebenfrauen des Zeus hegt, dur Eiferjucht motivirt, z. B. gegen 
Kalifto, die von ihr in eine Bärtn verwandelt, aufihren Betrieb von den Pfeilen 
der Artemis getödtet wird, weil fle ihr Keuichheitögelübde gebrochen (Apollod. 
II, 8, 2. Drid Met. II, 474.; daſſelbe Schidjal hat die mit der Kalliſto 
identifhe Helife, Zeus’ Geliebte, Serv. zu Virg. G. I, 138. 246.), gegen 
So, die fie in eine Kuh verwandelt, und dur eine Bremſe verfolgt (Lufian. 
D. D. 3. Apollod. II, 1, 3.), gegen Leto (Apollod. I, 4, 1.), Alkmene 
(Apollod. II, 4, 5.) u. A. m. Auch auf Ganymedes, den Liebling des 
Zeus, ift fle eiferfüchtig (Rufian. D. D, 5.). Aus Eiferfucht verfolgt ſie 
auch die Kinder jener Frauen, 3. B. den Herakles, den Palikos, den Sohn 
ded Zeus und der Thaleia, den fle in einen Adler verwandelt (Serv. zu 
Virg. Aen. IX,585.) u. A. m. Wenn die Göttin, befonderd die argtiiſche 
Hera, bewaffnet eriheint (Orkogwia in Elis, Lykophr. 613. 857.), io 
berechtigt Nichts, ihr deshalb mit Böttiger Kreta zur Heimath zu geben (am 
a. O. ©. 224. 277.). Ihre Bewaffnung ift nur Ausdruck ihrer Auffaflung 
im beroifhen Bemwußtfein der Hellenen, dad alle Götter entipredhend auf 
ftattete. Zugleich eriheint fle dadurch als ſchützende Göttin, wie ja Ihre 
Tempel häufig als Aiyle vorfommen (Apolod. I,9,8. Steph. Byz. Fußes). 
In Sikyon weiht ihr als der Probromia der Herafleive Phalfes einen Tempel 
zum Danf, daß fie ihm den Weg dahin gezeigt, jo wie der Flüchtling Adraftos 
ihr, der Männerfhirmenden, AA&Sardpog, opfert, weil er in Sikyon Shuf 
und Königreich wieder gefunden (Schol. Pind. Nem. IX, 30. Pauf. I, 11,2.) 
Auch if ihre Waffe eine Shugmwaffe, der argeiiſche Schild und die damit 
gerüftete Göttin ſichtbar Bild des Schutz bedürftigen Weibs (Böttiger am 
a. O. ©. 225. 279.). Wenn der Gebrauh des argelifchen Schildes mit 
dem von Phoroneud in Argos geflifteten älteften Heradienſt in Verbindung 
gelegt wird (Hyg. fab. 170. 273. 274.), fo muß man aber darin nod ein 
weitere Beziehung auf die Bedeutung der Hera finden, wie dieſe gewiß dem 
xaAnsıoz ayor in Argos zu Grunde liegt (vgl. unten), Die eigentliche Be 
deutung der Hera concentrirt fl ganz in dem Begriff der Gattin und Ehe 
göttin, der Walterin über die Heiligkeit ver ehlichen Rechte und Gejege. So 
bleibt fle leidenihaftlier Xiebe fremd, die keuſche, treue Gattin des Zeus 
(Som. Hymn. in Vener. 44.), weist den Irion ab, und auch im ihrer Liebe 
er übertritt fie die Schranken ihres Charakters nicht (Hom. Od. XII, 72. 

ind. Pyth. IV, 328.); nur erft die fpätere, darum ijolirt gebliebene Sage 
zieht den halb hiſtoriſchen, Halb phyſikaliſchen Mythos von ihrem Verhaͤlimiß 
zu Eurymedon, von dem fie den Prometheus gebar, herbei (Euſtath. Hom. 
p. 987.), und redet von ihrer Liebe zu dem ſchönen Knaben Uetos, der in 
einen Adler verwandelt wurde (Serv. zu Aen. I, 398. IX, 584.). Vielmehr 
find die Kinder, als deren Mutter fle in der poetiſchen Sage erſcheint, alk 
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aud Kinder ded Zeus. So Ares, die männlie Stärfe (Hom. Il. V, 896.), 
Sebe (Od. XI, 604.), die Eileitäyien (I. XI, 270f. Heftod. Theog. 917.), 
jene die reife, mannbare Jungfrau, diefe die Böttinnen der Geburt, endlich 
Serbaiftos (I. XVII, 396. 1,578. XXI, 332. Od. VII, 312.), der, ſchwaͤchlich 
geboren, der Mutter verhaßt ift, und von ihr deshalb vom Olymp herab— 
geworfen (Som. Hymn. in Apoll. Pyth. 140 f.), von Thetis aber und Eu= 
ronome aufgefangen und erzogen wird, darüber der Hera zwar zumeilen zürnt, 
aber doch freundlihd und gehorfam ift (Som. Il. XVII, 394 ff. I, 572 f. 
XXI, 342.), und ihr einmal felbft gegen Zeus zu helfen fuchte (I, 590 f.). 
Auch dieſe Sage hat man ſchon phyſikaliſch gedeutet, auf vulcaniſche Feuer 
und Erdbeben (Hermann I. S. 264. Creuzer II. ©. 401 ff.), und in der 
That if die Kombination der Hera und des Hephalftos in Homer befrembend. 
Er ſcheint noch ein Reſt der alten Naturgöttin, deſſen fih denn der Mythos 
zu entäußern ſucht, wenn 3. B. Hera ihn gebiert in jener vorbellenijchen. 
Zeit, da fie mit Zeus dreihundert Jahre heimlicher Liebe pflegte, oder aber wenn 
fe ihn auch ohne männlihes Zuthun zur Welt bradte (Schol. zu Kom. I. 
I, 609. XIV, 296. Avpollod. I, 3, 5. Hyg. fab. praef.), was denn wieder 
roetiſch dahin motivirt wird, daß dieſes aus iferfucht über die Geburt der 
Uıhene aus Zeus’ Haupt ohne weibliche Hülfe geſchehen ſei (Keflod. Theog. 
420 f.), mogegen ander wo an die Stelle des Hephaiflos der Typhaon tritt 
(Hymn. in Apoll. 306 ff.). Immerhin ift die Klage der Hera gegen Zeuß 
ser der Götterverfammlung, daß er die ſchöne, blauaugige Athene nicht mit 
ihr erzeugt babe, ein in ihrem ächten Charakter gebaltener Zug (Hymn. in 
Apoll 323.). So ward Hera zur Ehegöttin; und die Poefle, mie bie 
ten Eulte entwideln ji fofort in dem Geifte diefer Auffaffung, von der 
shoflfaliihen Betrachtung abgefehrt, vorzugsweiſe zur Darftellung des ieoogs 
yauog, der Vermählung mit Zeus. Die war ein vielbearbeiteter Gegen= ° 
hand ber Voefie, was ſich noch in vielen Spuren nadhmeifen läßt (Böttiger 
m a.D. ©. 246f. Plut. ap. Eus. Pr. Ev. p. 84. fragm. IX. T. XIV. 
p. 288. Hutt.). Der Athener Alkman fchrieb einen ievos yauos, und die 
bersifhen Götterhochzeiten des Pifandros fingen mit der Bermählung ded Zeus 
und wer Hera an (Macrob. Sat. V,2, Heyne zu Birg. Aen. II. p. 284. Exc. I. zu 
Arelled p. 169. Heſych. ieoos yauos. Werneborf poet. lat. II. p. 462.). 
Die alte Komödie behandelte ven Stoff in lasciver Weile, z. B. ein "Hoas 
yawoz von dem jüngeren Alkaios, Epicharmos u. U. (Vaufaniad nennt die 
Sage vom iepog yauoz ein anononror 11, 17.). Als die Bermählung feierlich 
sellzogen wurde, braten nah Pherekydes alle Götter Gefchenfe, Gaia aber 
ſchenter der Hera jenen Baum mit den goldenen Uepfeln, den fle den Heſpe— 
riden (Eratoflb. Catast. 3. Voß zu Virg. Ecl. VI, 61. Serv. zu Virg. 
Aen. IV, 484. Apollod. II, 5, 11.), und als die Heiperiden ſelbſt nad den 
Brefeln lüſtern wurden, dem Draden Ladon, Sohne der Ge oder des Phorfys 
ume der Reto (Heflod. Theog. 333. Apollon. Arg. IV, 1396. Pherekydes 
seim Schol. ad h. 1.) zur Bewachung übergab (Serv. am a. O.). Man 
erinnert fd, um bieien Zug zu verfiehen, an die erotifhe Vedeutung des 
Nrfel:, an den Grisapfel, den Apfel der Atalante, qua zonam solvit diu 
kwatam bei Gatull. I, 5., den Apfel des Acontius bei Ovid Heroid. XX., 
un das undoßakeir, den Apfelmurf bei den Bukolikern und Erotifern (Böt⸗ 
iger am a. D. IE. ©. 250 f.). Die Darreihung eined Apfeld war eine 
Srebeterflärung. Un die Stelle des Apfeld tritt der Granatapfel, beffen 
ipätere Einführung ſich fhon in dem mythifchen Zuge verräth, daß er einem 
Bluttiroyfen des Bacchos entiproffen ſei ( Klemens Aler. Protr. p. 14. B.), 
der aber in fpäteren Myſterien eine große Role fpielt (Spanh. ad Callim. 
in Pall. 283. ÖDlear. ad Pbilostr. vit. Apoll. IV, 28. 168. Xobed Aglaoph. 
1, 703 #.), Ian Tempel ded Jupiter Katlos bei Peluflon ftand Zeus als 
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jugendlicher Gott, in der Rechten einen Granatapfel Haltend, und Achilles 
Tatiod ſetzt diefer Notiz bei, darin liege ein Aoyog uvorıxog (III, c. 6. p. 167.). 
Der Granatapfel, zuerfi von Aphrodite in Kyprod gepflanzt (Athen. III, 
p. 84. T. I. 330. Schw.), ift ein Symbol der Fruchtbarkeit (Valcken. zu 
Herod. p. 278. IV, 143. p. 342.), der Genuß eined Kerns von ihm macht 
der Perſephone die Nüdfehr vom Hades unmöglih (Apollod. I, 5,3. Hymn. 
in Cerer. 371.), und Volykletos gab daher feiner Hera einen Granatapfel in 
die Hand (PBauf. II, 17. p. 259.), vermuthlich auf die alte Sage fi ſtũtzend. 
(Den in die Eleufinien Einzumeihenden war fein Genuß verwehrt, Porphyr. 
r. ar. IV, 6. Spanh. zu Kallim. in Cerer. 11. p. 755. Der Öranatapfel 
ift „ein natürlihes Samenbehältnig mit befonderen Borftellungen von ber 
Farbe, Geftalt und von den Eigenſchaften dieſer Brucht‘‘, nad Creuzers Aus» 
druck ll. S. 589, ein Symbol der Brautnadt, Böttiger ©. 249. vgl. Breller, 
Demeter ©. 115 ff.; noch jegt ift bei griechifchen Hochzeiten die Sitte, Gra— 
natäpfel zu vertheilen, mit deutliden Anfpielungen auf den Sinn des Ge- 
brauchs. Dodwell, Reife I. 1. S. 76. überf. von Sidler; Welder Raub 
der Kore ©. 10.) Der Drade Ladon aber erinnert an den Fluß 2adon, in 
welchem Demeter, ald Poſeidon ibr beigemohnt, ſich badet und ihre Reinheit 
wieder erlangt (Pauſ. VIII, 24, 5.), und an die Leto, welche die Geheim- 
niffe der Brautgrotte bewacht. Hera ift Wächterin über die, nicht Allen leicht 
zu bewahrenden Geheimniffe des ehlichen Lebens, ein Gebanfe, der ſchon 
darin finnig ausgedrückt if, daß Hera, obmohl Gattin, doch fortwährend 
Jungfrau bleibt. Diefelbe Zucht und Keufchheit der Geflnnung fpricht ſich 
in der Sage aus, wornad fie den Teireflas des Gefichts beraubt, weil er 
dem Weibe bei der ehlichen Umarmung größeren finnliden Genuß zufchrieb, 
ald dem Mann (Apollod. III, 6,7.), und den Thebaiern die Sphinx ſchickt, 
weil fle ven Laios nicht flraften für die Verführung feines Zöglings Chry— 
fippos (Schol. Eurip. Phoen. 1760. Apollod. III, 5, 8. Welder Trilog. 
©. 354.). Denn die unnatürliche Liebe ift ihr zumider. — Das bräutliche 
Lager bei der Götterhochzeit bereiten Iris, ihre unzertrennliche Begleiterin, 
oder die Ghariten (Theofr. XVII, 131 ff.), melde ihon bei Homer im Ge— 
folge der Hera erfcheinen (Ik XIV, 267.), auch fpäter ihre Töchter heißen 
(Kornut. 15.), und aud die Horen find ihr dienftbar (11. IV, 27. V, 720 Fi. 
VIII, 382. 433.), die Horen, welde alle erfreuenden Gaben der Natur, auf 
die Liebe und, wie Hera ſelbſt (Od. XX, 70.), Schönheit. dem Menfchen 
verleihen (Blut. Amator. 751 27. Som. Hymn. VIII, 901. PBind. Ol. 
xml, 17.), und bald die Hera erziehen, bald fle zur Amme haben (Bau. 
11, 13, 3. Koluth. 87.), die Ghariten, welche den Genuß des gefelligen 
Zufammenlebend bedingen (Pind. Ol. XIV. D. Müller Ordomen. 172 fi. 
Manfo myıh. Abh. A. S. 425 ff. Welder zu Schwenfs Andeut. ©. 288 f. 
Böttiger am a. D. ©. 257 f.). In Argos fteht die Charis neben der Hera 
(Bauf. V, 11, 3.), und die Bolsflet’ihe Hera trägt Horen und Ghariten 
ihwebend über ihrem Haupte (Pauſ. II, 17, 4.), in ihrem Tempel in Olympia 
figen fie neben ihr auf Ihronen (Bauf. V, 17, 1.). Mag man in biejer 
Gombination mit Welder die Spuren des alten Erddienſtes erfennen, der an 
die Fithaironifhe Hera fih Fnüpft, die, mie die Chatiten, ihren Hauptfig in 
Orchomenos hat, oder in den Horen und Chariten Witterungsgottheiten eben, 
wie Schwenf (Undent. 72.); mit der olympiſchen Hera verbunden haben fle 
die höhere Bedeutung ald Spenderinnen ber Freuden und Meize des ehlichen 
Lebend. Bei der Hochzeit der Pſyche und des Amor gießen die Chariten 
Balſam aus, während die Horen Blumen fireuen (Apulej. Met VII, 134.). 
Sie find unter den Heois yaumkioıs, deren ganzer Chor von den obern Ehe— 
göttern, Zeus und Hera ie berfehreibt (Dion. Rhet. p. 235.), und Böttiger 
will unter den begleitenden Ghariten vorzüglich zwei, die Beitho und Charié, 
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lieberrebung und Anmuth, verfteßen (am a. DO. S. 258 f. ef. Bauf. IX, 35. 
I, 43.). Auch Nymphen kommen im Gefolge der Hera vor; Nymphen und, 
Seleger bauen ihren Tempel in Samos (then. X, p. 549. Schw.), und 
Rompben tragen bei dem fithaironifhen Brautzug das Wafler zum Braut- 
bade. Der iepos yauoz bildet nun au den Mittelpunkt des Eultus ber 
helleniſchen Gera. Ueber die muthmaßlihen Gebräude dabei ift Böttiger (am 
a O. 1. 8.253 ff), Welder zu Schwenk (S. 275f.) u. U. nadzufehen. 
Eine Nachbildung der PVroceiflon gibt Ariftophanes, mo Beiflhetairos vie 
Baflleia beirathet (Av. 1735 f.); voran ein Badelzug; dann der Brautwagen; 
Flöten mit Gefang (70 yaundıor avinur, Bol. II, 37.), in Athen Hymes 
naios genannt (Heyne Observ. ad Il. VII, p. 528.); dann ein heiliges Bad 
der Göttin, von Jungfrauen bereitet, melde “Hosoides heißen (Heſych. s. v. 
Etym. M. p. 396.), denn Sera badet vor und nad der Hochzeit; dann feft- 
liches Mabl. Geopfert murden ihr weiße Kühe fin eine Kuh verwandelt ſich 
Sera bei der Flut der Götter vor Typhon, Ovid Met. V, 330.), Kälber, 
Schweine, Widder, in Samod auch das Schaaf, weil ed ein entwendetes 
Goldgefäß der Hera wieder herbeigeihafft haben ſoll (Ailian. Hist. An. XII, 
40.), in Zafonien und Korinth auch Ziegen. Das Feſt des Zeus und der Hera 
a Athen (mo au eine Hera Osikıria vorfommt, Heſych. s. v., und von 
nem Heratempel ohne Thüren und Dach geredet wird, Pauſ. I, 1, 4.) am 
1. März gefeiert, hieß der iebög yauos (Phot. u. Etym. M. Welder zu 
Eiwenf ©. 272.), und aud bei den Theömophorien läßt Ariftophanes die 
Weiber die Hera Teieie anrufen, melde die Schlüffel trägt (Thesm. 976.), 
zuh wird die Agnosweide bei demfelben gebraudt (Ereuzer IV. S. 452.). 
Bährend der Eleufinien übrigend-war der Tempel der Hera geſchloſſen (Serv. 
i Virg. Aen. IV,38.). In Knoſſos auf Kreta wurbe die heilige Ehe 
lich begangen am Fluſſe Theris oder Theron mit feierliden Opfern als 
Nasbilldung der urfprünglihen Hochzeitgebräuche (Diod. Sif. V,72.). Ebenfo 
zurde in Samos dad Herafeft nuptiarum ritu gefeiert (Varro ap. Laet. 
als. rel. I, 17.), ein Brautfeft, bei dem gemäß der oben angeführten Sage 
as Bild der Hera jedes Jahr aus dem Tempel verfhwindet, indem es heim⸗ 
ib, wie eine Braut, and Meer entführt, dann gefuht, gefunden, von ben 
Agnodmweiden, in die ed gebunden, gelödt, gereinigt, dann mit Kuchen geehrt 
(nad WBelder am a. D. ©. 277. eine Art von confarreatio) und zurüd- 
zebracht wird. Bei der Proceillon erfcheinen die Männer bewaffnet, in famis 
Sem Luxrus, mit gelodten, wallenden oder geflochtenen Haaren, Armipangen 
md im faltenreigen Talaren (Athen. XH, p. 453.). Auch trug man Kränze 
son Agnos;weigen (cf. Anafreon fragm. 12. p. 343. Zifh.). Das Feſt hieß 
res, nah Menodotod Erflärung das Feſſelungéfeſt (Athen. 1. c. p. 459.), 
ach Welders Meinung ein Badelzug (rdroı, die Badeln beim Brautzug, 
©xrip. Helen. 733. Welder am a. O. &.275.). Greuzer bezieht die Beier 
af Zahresevochen und Mondphaſen, und erinnert an die Iſiskuh in Aegypten 
gl. Art. Isis), an die Artemis Orthia oder Avyodeoua bei den Lafoniern, 
m die Grifaflaude des DOflris u. U. m. (M. ©. 553 ff.): richtiger ſucht 
Shmend darin ein Brautfeft, dad Ginfhlingen des Herabildes in Keufhlamm 
at Ihambafte Verhüllung deutend (Undeut. S. 69. U; der Agnos auf 
su als Keufheitömittel gebraucht, z. B. in den Thesmophorien, da bie 
Seiber Mb dieſes Kraut unter den Kopf legten, Dioskorid. I, 135. Plin. 
I N. XXIV,9. Greuzer 11. 556.). Bei einem ſolchen Belt bemächtigte fi 
Bolskrates durch liſtigen Ueberfall der Samier, die ihre Rüftungen abgelegt 
‚atten, der Herrſchaft (Bolyain. I, 23,2. Sonftige Zeugniffe von dem hoben 
Unfeben der Hera bei den Samiern 3.8. Herod. I, 70. IV,88.). — Sicher 
wbören ferner bie Hooyıa, an welchen die Hierapytnier und ne 


Beuls, Reat-ncydlop. IV. 


562 Juno 


ein gemeinfames Mahl feiern (Welder zu Schwenk ©. 273. Heiyd. s. v.). 
In Lakonien, wo bie Hera Argeia und Hypercheiria (Pauſ. III, 13, 6.) 
einen Tempel hatte, trägt Hera einen Kranz von Helichryſos und Kyperos, 
rvAsor genannt, melde Ereuzer (Symbol. II. ©. 570.) nah Windelmann 
Monum. ined. zu Nr. 6. vgl. Athen. XV, p. 469. und Welder (fragmm. 
Alcman. Lyr. Nr. XXIX. p. 47.) für den Hauptfhmud der phrygiſchen Kybele 
erflärt (vgl. Welder zu Schwenk ©. 275.). Hera ift hier Hypercheiria, 
die die Hand ſchützend überhaltenvde, der das Drafel einen Tempel zu errichten 
befahl, als der Eurotos einft das Land überſchwemmt hatte, und ber bie 
Mütter bei Verbeirathung ihrer Töchter opfern. Ihr Bild heißt Herw 
Aphrodite, eine Combination, die fih zu leicht darbot, ald daß man 
nöthig hätte, mit Greuzer auf die babylonifche Naturgöttin zu ihrer Erklärung 
zurüdzugehen (PBauf. III, 13, 6. Symbol. Il. ©. 564.). Ihr wurden nah 
dem Vorgang ded Herafled, der gerade feine anderen Opferthiere zur Hand 
hatte, Ziegen geopfert, woher fle «iyopayos, Ziegeneflerin, heißt, Pauf. III, 
15, 7. Beſych. Alyoyayos zuge &r Enaorn, vgl. Welder zu Schwenk And. 
S. 294. Xnoa dad ajpirirte Hoc; die Ziege bier wohl Symbol ber näb 
renden Fruchtbarkeit, oder Eriegerifchen herriſchen Charakters, wie er in ber 
Aigis, dem Sturmſchild ded Zeus und der Athene fih ausſpricht (cl. Aiſch 
Choeph. 592. Theb. 63., enaupileıw bei Homer Il. II, 148., mit dem Bel 
der Ziege ſchreckt Zeud die Titanen Gratoflb. Catast. 12.). In Argos 
hatte die Göttin ein Blumenfeft, die Antheöphorien, wobei der Hera, die 
daher "Ardeıa bieß (Bauf. II, 22, 1.), Kränze von Sternkraut gemunden 
und dargebracht wurden (Pauf. II, 17, 2.). Die weiblichen Anthesphorien 
fangen zur Flöte dad Degumor uslog (Bollur IV, 78, vielleicht von Hagen, 
Welder am a. D. ©. 274. vgl. Ovid Fast. III, 253. Ferte Deae flores; 
gaudet florentibus herbis Haec Dea: de tenero cingite flore caput); und 
Heſych. redet von einem von den Weibern im Frühling gefeierten Blumenfefl 
im Peloponnes überhaupt, Hoocardeıa genannt (Welder am a. D.). Die 
Beziehung eines ſolchen Blumenfeftes auf den «egog yauoz liegt nahe, wenn 
man des ſchwellenden Blumenbetted gedenft, das bei der Umarmung ded Zeus 
und ber Hera auf dem Ida emporblüht (Kom. II. XIV, 347 f.). Diele Be 
ziehung liegt wohl beſonders den fünfjährigen Heraien zu Grund, die in Arge? 
und in dem bei Myfenai liegenven Tempel begangen wurden. Sie wurbenHoaıe, 
yaAnsıos ayar, 'Eneroußaa, Eraroußaog ayar genannt (Schol. Pind. Ol. 
VIII, 114. Heſych. s. v. Ailian. Tactic. c. 17.) und waren das Hauptfeft der 
argeiifchen Hera. Der Hauptaft war dabei ein Wettfampf, in welchem ber 
jenige Sieger war, der einen feftgenagelten Schild abzureißen vermochte. Ein 
folder Jüngling hieß dann des Schilde würdig (Apoftol. Prov. III, 70.) 
Der Kampf fand vor dem Theater flatt, auf einem Hügel, der, wie der Sch 
ſelbſt, aonis hieß. Mit dem abgeriffenen Schilde und einem Mortenkranz 
eſchmückt, zog dann der Sieger in Proceifion in das große Heraion, bei 
yfenat (Strabon VIII, 566.), dabei waren alle Jünglinge bewaffnet. Die 
Briefterin fuhr auf einem von weißen Ochſen gezogenen Wagen (Balaiphat. 51.). 
Hiebei ereignete fich die befannte Geſchichte von Kleobis und Biton, die, ald 
die Ochſen zu kommen verzögerten, ſich an den Wagen fpannten und bie 
Priefterin, ihre Mutter, in den Tempel zogen, welde nun bie Göttin bat, 
ihnen das für ben Menfchen Befte zu ER 0 worauf man fie am Schluß 
des Feſtes zum Tode ſanft entſchlafen fand (Eic. Tusc. I, 47. Herod. 1,31. 
u. Öft.). Stifter der Spiele war nad der Sage Archinos, König von Arge 
(Sol. Pind. Ol. VII.), oder Lynkeus, der, ald Abas, fein Sohn, Ihm 
die Nahriht von dem Tode des Danaod brachte, demfelben den Schild gab, 
ben diefer in feiner Jugend getragen und ber Hera geweiht hatte (Hygin. 
fab. 273.), Bei dem Zeh fand ein Opfer von hundert Odfen flatt, die 
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m ug vorangingen, und dann unter die Bürger vertheilt wurden (Schol. 
Pind. 1. c.). Hieran fnüpfte fi das Sprihwort: ag mm &r "Apya aomida 
mdelor oeurvera (Benob. Cent. VI. Prov. 52.). Um die Bedeutung ded 
Befled zu verſtehen, erinnern mir an fonflige Volksgebräuche, melde bie 
Braut als eine Durch Raub oder Kampf gewonnene erſcheinen Taffen. — In 
biefem Heraion befand fich aud der befannte, von Menelaos geftiftete Schilv 
des Gupborbos (Bauf. II, 17, 3.). Nah den Priefterinnen deſſelben richtete 
ſic die Zeitrechnung der Argeier (Thukyd. I, 2. Polyb. T. II. p. 404.). 
Unter der Priefterin Chryſis Olymp. 89, 1 brannte der Tempel ab, wurde 
ir von Eupolemos fhöner wieder erbaut (Thufyd. IV, 133. Bauf. II, 17.). 
fm Giebel und in den Briefen war die Geburt des Zeus, der Gigantenfampf 
md der Krieg vor Troja abgebildet. In der Vorhalle flanden auf einer Seite 
dee Bilder ver Ghariten, auf der andern dad GEhebett der Hera; im Innern 
fronte die colofjale Göttin des Volykletos und einige ältere Bilder derſelben. 
Auf das Ehebette der Hera bezieht fi ein Opfer, dad man ihr darbrachte, 
ud das Asye ‚ Bmeigbett, genannt wurde (Heſych. s. v.; es erinnert an 
he famifche MBeiventera). Argos war und blieb der Hauptfig des Hera» 
enſtes. Sie beberrfät bier die Burg als Hera Akraia (Pauſ. II, 22, 1. 
4, 1.), und argelifde Hera ift die frequentefle Bezeihnung der Göttin 
AUiſchol. Suppl. 297. Hom. Il. IV, 8. 51. ic. Nat. D. I, 29.; in 2a» 
mien eine Hera Argeia PBauf. III, 13, 6.); Argos heißt daher "Hoas Sun 
hongends (Bind. Nem. X. init. Schol.), und der Achaier Ariftaios rühmt 
Ye Göttin als Schupherrin von Argos (Liv. XXIV, 24.), fie ifl moAuovyos 
ve Argeier (Palaiph. 51.). — Ein fünfjähriges Heraton fand au in Olym⸗ 
via Ratt, wo ſechzehn Frauen alle fünf Jahre ver Hera einen Peplos moben, 
md fodann als Borfigerinnen bei den der Göttin gefeierten Spielen fungirten. 
Jungfrauem von füngerem, mittlerem und höherem Alter Tiefen dabei in 
eidung mit aufgelöstem Haar, den Ghiton bis an die Kniee ge- 

Hürzt, die rechte Schulter entblößt, in die Wette. Die Bahn mar die 
lympiie, nur um ein Sechötheil verkürzt; der Preis ein Dlivenfranz und 
dm heil des der Göttin geopferten Rindes. Hippodameia foll diefe Spiele 
bei wer Hochzeit des Velops geftiftet haben (Pauſ. V, 16. 15, 7. VI, 3, 1 
IV, 18, 6). Hera heißt in Olympia Tanix (Bauf. V, 15,4.), Orkoouie 
(2rf. Cass. 613. 852. in Eli überhaupt), auch eine Hera Lakedaimonia 
(Bauj. VI, 13, 1.), und Ammonia findet fih dort (Pauf. V, 15, 6.). — 
D5 urnd melde Beziehung die Heraien in Korinth zum ispog yauog hatten, 
läge MG nicht jagen. Hera war auch bier Burgberrfcherin, Afrata (Apollod. 
I, 9, 28. ®Bauf. II, 24, 1.); au hieß fie Bunala von Bunos, dem Sohn 
bes Sermes und Nahfolger des Nietes, der ihr einen Tempel baute (Pauſ. 
IE, 4, 7. vielleigt von Bovros der Hügel). Aud bier wurden ihr Biegen 
yenpiert (Bhot. Lex. p. 50. Zenob. Prov. I, 27. Meurf. Graec. feriat. 
». 137. D. Müller Dorier I. S. 390.). Weber das mit den forinthifchen 
Deraien verbundene Trauerfeft der Medeia haben mir oben geredet. Werner 
fuer ſich Heradienſt in Hermione, wo auf dem Pron beim Koffygion 
em Seratempel war (PBauf. II, 36, 2.), in Epidaurosd, wo ihr Tempel 
uf einem ins Meer fi binausziehenden Borgebirge Tag (Pauſ. U, 29, 1. 
ibufsd. V, 75.), auf dem Berge Arachneion bei Leffa, wo dem Zeus 
umb ver Hera in regenlofen Zeiten geopfert wurde (Pauf. II, 25, 9.), in 
Raupylia, wo ihre Myſterien gefeiert wurden an der Quelle Kanathos 
(Bauf. IE, 38, 1.), ferner in Aigion in Achaia mit einem Bild, das nur 
ver Driefterin zu fehen erlaubt war (PBauf. VII, 23, 6.), in Sikyon, mo 
einige alte dach⸗ und bildlofe Tempel der Hera waren (PBauf. II, 11, 2. 
12, 1.); ferner in Arkadien, in Mantineta mit einer thronenden Hera 
son Prariteles (VE, 9, 1. 2.), in Stymphalos (VIN, 22, 2, Pind. 
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Ol. VI, 188. 149 f.), in Megalopolis, wo ein alter Tempel ver Dera 
Xeleia (VIII, 31, 6.), ebenfo in Seraia (VIII,26, 2.). In Pharygai, 
einer lokriſchen Stadt, wurde Hera Pharygaia verehrt (Strabon IX, 426.). 
Die boiotifhen Daidala waren urfprünglid wohl au ein Brautfefl, dem 
famifchen vergleihbar, der Hera Teleia und Nympheuomene gefeiert (Pauſ. 
IX, 2, 5. 3, 1f.), und aud als Kithaironia hatte fle in Plataiai einen 
berühmten Tempel (Plut. Aristid. 11. Herod. IX, 61.); in Koroneia 
war ein Tempel mit einem Standbild der Göttin, mit den Seirenen auf der 
Hand, von Pythodoros gefertigt, erinnernd an ben Kampf, den die Seirenen 
mit den Mufen auf Hera's Betrieb im Geſang eingingen, worin fle aber 
bejiegt murden (Pauf. IX, 24, 2.); in Zebadeia Hera Henioche (Bauf. 
IX, 39,4.). @ine Hocdzeitfeier war wohl auß auf Euboia, wo die Braut» 
grotte bei Karyftos fih befand, und Hera vom Berge Dirphys den Namen 
Dirpbya führte (Stepb. Byz. 4ioous). In.Mytilene auf Lesbos war 
mit den Heraien ein Wetiftreit der Weiber um den Preis der Schönheit ver- 
fnüpft (Plehn Lesbiac. 116. Inser.). In Byzant, wo Hera die Burg 
bewohnt, und Jo eine Tochter Keroeffa gebiert, tritt Zufammenbang mit 
Argos hervor (D. Müller Dorier I. ©. 121. Steph. By. Bularzor). 
Ebenfo auf Rod, wo mie in Argos während der Heraien fein Sklave in 
den Tempel geben oder von dem Zubereiteten Foften darf (Athen. VI, p. 261. ce. 
XIV, p. 639. d.). In Aigina wurden die Heraien wie in Argos Heka— 
tombaien genannt, und feierlich begangen, durch einen dem argeiiſchen ähn— 
lihen Wettkampf, Proceſſionen u. dgl. (Schol. Pind. VII, 82. Müller 
Aeginet. 149.); die Stadt wurde dieſer Spiele halber viel beſucht (Müller 
Aeginet. 140. y.). Berühmt war durch feine Herabilder der aiginetiſche 
Künfller Smilis (Pauf. VII, 4, 5. Athenag. in deprec. 14,5. Müller 
Aeginet. 97 f.). Auf Rhodos wurde in Kameiros und Jalyfos bie 
Hera Telchinia verehrt (Diod. V, 55.). Waren die Teldhinen das mythiſche 
Urvolk in Rhodos, wie Lobeck, oder eine Gruppe fpudhafter Dämonen oder 
Kobolte, wie Klaufen fie auffaßt, gleichviel, in der Hera Telchinia erfennen 
wir wieder eine Form jener alten Naturgöttin, worauf au der Huf ber 
Teldinen als Zauberer hinweiſen Fann (Strabon XIV, p. 601.). Sie er 
feinen in demfelben feindlichen Verhältniß, mie die alte Hera, zu Apollon, 
wenn biefer fle entweder erſchießt oder in Wolfägetalt zerreißt (Euftatb. 
I. IX, p. 771. Serv. zu ®irgil. Aen. IV, 377.). Wenn nah einer 
andern Sage Jupiter fle propter odium conjugis suae Junonis mari sub- 
jecit (2actant. Arg. fab. Ovid. VII. f. 11.), fo heißt dieſes nun entweder 
fo viel als weil fie Werkzeuge des Haſſes der Hera waren, ober aber, meil 
Hera, ald Gattin des Zeus, bei den alten Rhodiern feinen Eingang fand. 
(Xobed Aglaoph. de Telchin. II. p. 1181—1202. Klaufen, Aeneas u. d. 
PBenat. I. S. 12—17.) In Kerfyra fcheint ber Heradienſt mit dem der 
Medeia verbunden, aljo Eorinthifh geweſen zu fein (Apollon. Rhod. III, 
1153. 1217. u. Schol. Thukyd. I, 24. HI, 75. 79. DO. Müller Orchom. 
S. 297.). — Als Ehegöttin, göttliched Weib ift nun Hera vorerft die Tedeie 
(Bauf. VII, 22, 2. IX, 2, 5. Ruhnken Tim. p. 274. cf. Diod. V, 73. 
c. ann. Wessel.), fo genannt von dem vollfommenen Alter, das die Ehe 
erfordert, die reife, mannbare Jungfrau (Spanh. zu Kallim. Hymn. in Jov. 
7. p. 52. in Apollin, 14. p. 89. ®erizon. zu Allian. V. H. IV, 3.), ober 
weil die Ehe ald zeAsıorng Tod Biov, Vollendung bed Lebens, angeſehen 
wurbe (Rubnfen Tim. Lex. v. moorölaue, Schol. Pind. Nem.X, 32.), oder 
endlich von 16400, reisen, heilige Weihe, um die Ehe ald Saerament zu 
bezeihnen (Bollur III, 38. cf. Diod. V, 72. vgl. Böttiger am a. D. ©. 
252. Anm.). Sodann ift fie die Impundia, die Hochzeiterin (Euftath. ad 
Hom, p. 1156, 48. Serv. zu Virg. Aen. IV, 45. Plut. fragmm. IX. 5. 
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T. XIV. p. 289. Hutt.), oder Zuyia, die Bindende, Jochende (Apollon. 

Arg. IV, 166. Pollux III, 38. Apulef. Met. VI, p. 42., von Zuyos, Joch; 
den Zuſammenhang von Ehe und Aderbau erläutert Böttiger näher am a. O. 
IL ©. 263—270. Greuzer II. ©. 516. 559. 1000. Preller Demet. 554.; 
eui vincla jugalia curae, Virg. Aen. IV, 59.; Zuyyia ano zov Levyrurau 
ro Bilv ro over, Pi.Dionyj. Halik. Rhet. V. p. 235. Mufon. ap. 
Stob. Ecl. Serm. LXV, p. 411. @ine in Theſpiai verehrte Cinxia gehört 
mobl bieber, Arnob. adv. Gent. VI, 11.). Ihre Bilder find unverfchleiert 
oder der Schleier zurüdgeihlagen (Barro ap. Lact. fals. rel. I, 17.), weil 
die helleniſche Ehefrau ſich am dritten Tag nach der Hochzeit des Braut- 
"spleierd entledigt (Hein. I, 325, 14. Böttiger am a. DO. ©. 231.); nur 
in Sparte berrfhte die orientalifche Sitte, daß fih die Frauen verhüllten, 

die IJungfrauen nidt (1 Mof. 20, 16. 29, 11. 17. Blut. Apophth. La- 

conie. VI. p. 865.). Wäre die fpäter ihr beigelegte Scheere, weAis, ſchon 

als altes Attribut anzujehen (Suid. II. p. 67. Creuzer Symb. II. S. 589. 

Anm.), jo müßte man es darauf beziehen, daß der Braut eine Locke abge- 

iönitten wurde, die fie der Artemid, der firengen Wächterin der Keufchheit, 

mweihte (Heſych. Taumr &9n 799, A.). Bei der Hera Zuyin ſchwört Jaſon 

der Medeia Treue, indem beide fi die Hände reihen (Apollon. Arg. IV, 96. 

ec Ovid Heroid. XII, 817.), und ‚‚große Götter find die Götter der Ehe, 
vor Allen aber Hera, die deshalb Zuyia heißt““ (Mufon. ap. Stob. p. 411, 44.). 
Endlich ift fie aub EiAndvia, wie fle in Argos beißt (Heſych. s. v.), die 
Obwalterin der Gebärenden. So umfaßt fie die Ehe in ihrem ganzen Um— 
fang als fittliches Verhältniß, und ehlihe Zucht und Sitte liegt ihr am 
Herzen. Daher beißt fie, obgleich Ehefrau, doch auch immer noch die Jung- 
fräufie, IIapderog oder Ilapderix (Schol. Pind. Ol. VI, 149. Steph. 
Be: s. v. Epwwr. Vind. Pyth. II, 62.), und erlangt dur ein Bad im 
Flaß Kauathos bei Nauplia immer wieder ihre Jungfraufhaft (Baufan. II, 
38, 2.), wie die Ehefrau ihre Keufchheit auch in der Ehe dur Treue und 
Zucht bewahrt. Die einzelnen Functionen der Ehe felbft aber fallen anderen 
Göttern zu, der Artemis Avcılwrog die Löfung der Zorn, worunter Böt- 
tiger nit mur den Gürtel verflanden wiſſen will (am a. DO. ©. 271.), den 
Grleinhwien die Geburtöhülfe, die aber ald Töchter der Hera ihr nahe ftehen 
(f. oben), und durd ihren Namen an Leto erinnern. Der olympiſchen Sera, 
der Göttin des Himmelskönigs, ziemte wohl die Weihe und fittliche Aufflcht 
über die Ehe im Ganzen, die einzelnen phyſiſchen Ihätigfeiten erlaubte das 
befleniihe Ziemlichkeitegefühl ihr nicht zuzuſchreiben. Dieſe flttlihe Bedeutung 
zeige fich im ihrer Sorge für das ehliche Glück und den ehlichen Frieden, 
weäbalb bei ihren Opfern die Galle der Thiere nicht mitgeopfert werden 
barf, ſondern neben dem Altar begraben wird, meil das Verhältniß von 
Wann und Frau rein bleiben fol von Zorn und jeder Bitterkeit (Blut. 
fragmm. IX. 2. T. XIV. p. 288 f. Hutt.). Diefes ift die olympiihe Hera, 
Die ala Odvumazs Baoikeıa (Phoroneid. ap. Clem. Alex. Strom. I. p. 418. 
Pott.) aud in Olympia neben dem Zeus des Pheidiad Tempel und Altar 
bat, die Königin der Götter, die Beherrfherin der Menſchen in dem fltt- 
liften aller Berbältniffe. Im dieſer Vollendung ift fle abgebildet in ber 
Hera sveiuor ded Volykleitos, in meldher wir an den Koren und ben Cha» 
riten, dem Granatapfel, dem Kufuk die Ehegöttin erkennen. — Doch ein 
anderer Geift Fam über Hellas mit der allgemeinen Ausbreitung bed dionnfl- 
(den Cults und dem Erwachen ver Philofophie, ein Geift, der wie eine 
widrige Säure auch die Geftalten der homeriſchen Olympier angriff, und bie 
Wböne menſchliche Hülle, in der die Götter fi bewegten, zerfraß. Der ge- 
meiniame Gbarafter jener beiden Momente ift Wieverbelebung des Naturs 
dienfies, und zwar beim dionyſiſchen Cult in einer Stärfe und Fülle, daß 
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auch die ſittlichen Functionen des Lebens in der Potenz des Natürlii 
ſchlungen wurden. Die Götter gehen in diefer Richtung zu®runde,t 
ihrer Erſcheinung löst ſich auf und verfinkt in dem aufbrechenden Grur 
Weſens. Auch Dionyfos tritt auf als Sohn ded Zeus; und Hera 
ganzes Intereffe nun auf Neinerhaltung des olympiſchen Stammes 
ift, ift feine bittere Feindin. Auch ihn fucht fle in der Geburt zu vi 
indem fle feine Mutter Semele berevet, von Zeus eine Umarmung zu 
wie fle der Hera unter Blig und Donner zu Theil werde, was ihre 
gang, nicht aber den des Kindes nah fi z0g (Apollod. III, 5, 3 
Met. 111,272 ff. Lukian. Dial. Deor. IX. Opp. II. p. 30. Bip.). Aber 
Dionyfos verfolgt ihr Zorn und ftürzt ihn in wiederholte Raferei (Ayo! 
5,1. Senne ©. 231.), und Gleiches verfügt fle jegt auch über Arhamas, 
weil er Erzieher des Gotted war, dem ihm Hermes gebracht (Apol 
4,3. Heyne ©. 227.), und über Ino, die ihn von den dodoniſchen* 
jur Pflege empfangen hatte (Pherefyd. Schol. II. XVII, 486. Ya 
4, 3.). Dionyſos ift der orphifche Herakles, der jener ſittlichen K 
Mäßigung, welche die Strebungen des Geifted ausgleiht, emtbehr 
Welt durchzieht, und eine neue Götteranihauung begründet, in 
hellenifche Bewußtfein an feinen Göttern irre, von einem dunkeln 
des Wiffens in die Tiefe des Sinnenlebend binabgezogen die Schrar 
bricht, melden jene ihr ſchönes Ebenmaß verdanken. Auch Hera fl 
ihrer idealen Höhe herab und wird wieder zur Naturpotenz. Beſo 
die phyſiſche Zeugung des Lebens, deren myſtiſches Wefen Sitte und 
heitöfinn als heiliges Geheimniß verhüllt, das Gebiet, worin nun die 
dionyflihe Phantafle ſich mit Vorliebe bewegt. Der Schleier des Ge 
vollen wird mweggeriffen, und dieſes in den Phalophorieen zum G— 
eined unverhüllten Cultus gemacht. Wenn nun zwar das ganze Ü 
Hera diefer Richtung ſchlechthin widerfirebte, fo Fündigt ſich der Ein 
felben doch auch auf ihren Eult in manden Spuren an. Nicht zur 
dem Namen gakides, welchen bie Priefterin der Hera jegt erhalten, 
Greuzer mit gaAdog verbindet (Eymbol. I. ©. 183. II. ©. 582.) 
bieber die Sage, welche den Ares und die Hebe von ber Hera obn 
lihes Zuthun, jenen nah Berührung einer Blume, diefe nach dem 
des Lattichs gebären läßt, fo wie auch wohl die ähnliche Geburt! 
des Typhaon und Typhoeus, oder auch des Hephaiſtos aus 
über die Geburt der Athene (Apollod. I, 3, 5. Hygin. praef. 
V, 255. Som. Hymn. in Apoll. Pyth. II, 127. Stefldor. 
p. 772.), und wenn Sera den Hephaiftos gar aus der Hüfte gebiet, 
wir bier einen unmiderfprehlih dionyſiſchen Zug (Servius ad Vi 
VII, 454.). Das Geheimnißvolle der ſchaffenden Naturfraft wird I 
Geburten in unmittelbarfter Nacktheit hingefiellt, indem fle von ber! 
lung der geſchlechtlichen Ordnung abgelöst, oder das Göttliche d 
natürlihen Potenzen unterworfen wird. Das geſchlechtliche Verhaͤl 
fheint hier zum Gegenfland einer grübelnden, phantaftifchen Reflerie 
drigt, deren abenteuerlichfte Aeußerung in dem obfeönen Bilde in 
hervortritt (Origin. c. Cels. IV. p. 196. cf. Diog. Xaert. VII, 187. 
Philopatr. c. 11. Theoph. ad Autol. II. 3. p. 382., c. 8. p. 3 
Dionyfos ausprüdlih in Beziehung gebracht ift der Mythos der H 
in der Sage von der Feflelung der Göttin durch Hephaiftos (‘Platon 
p. 378.), der ihre Bande nicht eher Iöst, als bis Dionyfos im Ra 
dazu berebet (Bauf. I, 20, 2. Hyg. fab. 166. Ariftev. in Bacch. 
das heißt, wie Ereuzer fhön fagt, „im feurigen Na des Weins if 
Waflerluft der Atmofphäre) und Hephaiftos (der Feuergeiſt) verbun 
vermittelt‘‘ (Symbol. III. 404.), oder aber in höherem Styl gen 
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en, telluriiche Begebenheiten und Traditionen in der mährchen⸗ 
gen.“ Die atmofpbärifce Luft gebunden und gelöst, dieſes 
a Mytob, wie auch des von der Gigantenſchlacht, in ber 
t deö Herafles ald Netter der Hera auftritt (Symbol. IH. 
fragm.:p. 522.598. ed. Sturz). In diefe Richtung ges 
* Notiz, daß die Kureten Söhne des Zeus und ber Hera 
# ap. Diod. Sic, fragm. VI. p. 6.); jo wie bie andere, daß 
‚ Sohn der Io, der bier mit Dionyfos zufammenfält, 
. aus dem Wege geräumt habe (Öygin. fab. 150.). Die 
fe an den menſchlichen Schwachheiten ver Götter fidh ftieß (Platon 
5 gegen die Beflelung der Hera durch Hephaiftos, die Weg» 
kgteren, ib. III, p. 390. gegen die Scene auf dem Ida; cf. 
Octav. XXH, 4. Gregor. Naz. Orat. Stelit. I, p. 104.), 
mit Vorliebe an die Deutung der Hera auf bie atmofpbärifce 
Griyl. p. 404. c, Mart. Gapella II, p. 38. Auguft. Civ. D. 
im zwiſchen Himmel und Erde erfüllt, und Schwerter 
—* weil fie mit dem Aether verwandt und innig 
& die Stoifer bei Gicero (Nat. D. II, 26. Auguft. Civ. 
—8 der Hera und des Zeus werden nun auf das 
bald des feurigen und luftigen Elements (vyo«x xai 
Pe bald des feuchten und trodenen (Zeus) bezogen 
ER. 7. T. XIV. p. 290. Hutt.). Als Luft hat fle den Geier zum 
m H. A. XII, * X, 22.), reinigt fle von ſchädlichen Dünſten, 
| beigegebene Sdeere angedeutet — (Suidas II. p. 67. 
44. Eubofia Viol. in Anecd. Gr. I. p. 204. Villois ; die 
die Haare abgejhnitten werben, eördert bie Reinlichkeit 
‚ Böttiger am a. D. ©. 285.), und von Kaifer Trebonianud 
‚Sohn Bolufianus ums 3.251, ald eine Peft die Provinzen heim— 
4 Münzen mit dem Bild der Juno, in der Linfen dad Scepter, 
die Sceere baltend, und der Umſchrift Juno Martialis (Triſtan 
Sister. IL. p. 668. Eckhel Doctr. Num. Vet. T. VII. p. 358 f.). 
Kr num der Monat Februar heilig (Joh. Lyd. de mens. p. 68., 
And die elliptifhe Binde, welche Hera zumeilen als Kopfihmud 
‚genannt, will Greuzer als ein auf die Luft hinweiſendes 
um (Meletem. 1. p. 73. Symbol. II. 570. Anm.). In diefer 
Hi fie au. der orphiſche Homnos der Hera vorzüglich auf, als 
| B era, bie den Sterblichen belebende Lüfte zufendet, Mutter 
d Winde, die w Dajein aller Wefen bedingt, die felige, 
in (Orpb. H. 15. 277. ed. Hermann). &o wohnt fle 
zu Sterne (Eurip. "den: 1103. vgl. Spanh. zu Kallim. 
204.), und golden thronende heißt fie jegt als die von dem 
je widerfirablende Luft (Schol. Benet. ad Il. I, 611.). Als 
bie Sterne ſich ſpiegeln, gehört ihr nun ver Pfau, das Bild 
‚Sternbimmels (Ich. Lyd. mens. p. 66.). Noch Apollovor 
et Sremde gekommenen (Theophr. ap. Plin. X, Al. Bochart 
). 136 fi. U. 16. 242 5.) mediſchen Vogel nicht in Verbin» 
ber Hera ward er in Samod, wo ihn der Samier 
eben läßt (Athen. XIV, p. 685. Voß mytholog. Br. 
to erzäßlt.. daß Schwärme von wilden Pfauen in dem Hain 
genäßrt werben (de re rust. III, 6. p. 218. Bip.). Er 
2 Eamier (Athen. XIV, 655.), und Kaifer Hadrian fliftet 
u mit Augen von Evelfteinen in dad Heraion nad) Argos 
17.) Die Ditung weiß nun die Verbindung ded Vogels mit 
1% zu motiviren. Sie läßt ihn and dem Blute des hundert» 
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ängigen Argos, des von Hermes getöbteten Wächter der Io entflehen, zuerfl 
bei Moſchos in dem Korb der Europa (v. 55.); nah Ovid fegt die Göttin 
dem Vogel nur die Augen ded Argos ein (Met. I, 722.); bei Nonnod ver- 
wandelt fi des Legteren Leihnam in einen Pfau (Dionys. XII, 72., durch 
die Kraft der Erde nah Dionyf. de aucup. I, 14.). Später erhält Hera 
auch Pfauen ald Geſpann (Dvid Met. II, 531.). Im diefen Kreis der Ent: 
widlung ihres Begriffs gehören auch diejenigen mythiihen Züge, in denen 
Hera aftronomijche Beziehungen erhält, z. B. wenn die Milchſtraße von der 
Milch entfteht, welche verſchüttet wurde, als fie das an ihre Bruft gelegte 
Kind Herafles davon wegriß (Eratoflh. Cat. 44. Hyg. Poet. Astron. Il. fin ), 
wenn fle den nemeiifden Löwen, die lernaiiſche Schlange, und den mit ihr 
verbundenen Krebs (Hygin. Il, 23.), ferner die Bärin Kalifto oder Helife 
unter die Geflirne verfeßt (Öygin. II, 1. Ovid Met. H, 506. Fast. II, 153. 
Serv. zu Virg. Georg. I, 138.). Beſonders aber wirb ihr mun unter den 
Sternen der Venusſtern geweiht, wie fle jelbft mit Aphrodite identificirt; er 
ift der Stern der Hera (Timaios Lokr. de an. mund. in Plat. opp. X. p. 11. 
Bip. Sygin. Astron. Poet. II, p. 76. Apulej. de mundo p. 252. Bip. 
Plin. H. N. II, 6. (8.). Arift. de mund. c. 2. p. 602. Auguſt. Civ.D. 
VII, 15.). If aber num zwiſchen Abend und Morgen ihr Bereich, fo mird 
file mit dem Dunkel auf und unter der Erde, der Nacht, der Bemußtloflgteit 
der Shlafenden in Beziehung gebracht, sofern fle mit der Leto identii if 
(Blut. fragmm. IX. 4. T. XIV. p. 288. Hutt. Greuzer II. 548.), oder viel- 
mehr ift fie die Erde und der Erbichatten, jofern dieſer die Urſache der Nacht 
und der Monpfinfterniffe bildet (Plut. am a. O.). Und au der Mono ifl 
fie, der ja zur Erbe, der yoria yn, fich wie die ovgari« yn verhält (Robed 
Aglaoph. p.499 f.). Als Erde führt fleVarro auf gegenüber dem Himmel, 
welcher Jupiter ift (Barro ap. Aug. Civ. D. VII, 18.), als Mond bejonderd 
Plutar (1. c. Qu. Rom. c. 76. Joh. Lyd. mens. p. 36.). Und jofort 
fnüpft fi hieran und befonders an die Verſchmelzung der Xeto mit der kithai⸗ 
roniſchen Hera bei Plutarh, obgleich zweifelhaft, auch eine Beziehung der 
Hera zu dem Todtenreih (vgl. Ereuzer Symbol. II. ©. 577., der die Ent 
führung jener Hera mit der der Perſephone parallelifirt). Proſymna ſei, 
meint Greuzer, nur eine andere Form für Proſypna, die zum Schlaf, auch 
zum Todesſchlaf einmiegende Göttin; auch werde das Wort ſonſt nur von 
chrhoniihen Weſen gebraudt. in Proſymnos zeigt dem Dionyſos den Weg 
in den Hades, um feine Mutter Semele zurüdzubolen,, und aud Demeter in 
Argolis ift Broiymna (Klemens Aler. Protr. p. 8. Pauſ. I, 37, 2.). Und 
fo hätte die Scheere, die ihr beigelegt wird, noch eine ausbrudsvollere Be— 
deutung, die ihr jedenfalls ziemt, wenn fie den Jünglingen Kleobid und 
Biton ald das ichönfte Los der Sterblihen einen janften Tod verleiht (Herod. 
I, 31. Man könnte zur Motivirung diefed Zuges im Bilde der Ehegdttin 
an die fpeculative Tiefe der Frage erinnern, die Ariftoteles in den Problemen 
[Sect. 4. in.) aufwirft, indem er den dppodınalor mit dem anodrmwr 
in Analogie fetzt). Immerhin if diefe Beziehung zweifelhaft; eine Inſchrift 
bei Oreli mit Juno Stygia ift ſuſpect (Corp. Inscr. 1310.), die Juno in- 
ferna (Birg. Aen. VI, 138. cf. 142.) ift Proferpina (vgl. Hartung Rel. 
d. Röm. II. S. 87.). Als Erde und Mond aber wird Hera nun fpeculatis 
ein Symbol der Materie, wenn Celſus nach Pherekydes die homeriſchen Berl, 
nach melden Zeus die Hera einft mit den Ambofen aufhing (M. XV, 181.) 
und den ihr zu Hülfe Fommenden Hephaiftos vom Olymp herabwarf, dahin 
erffärt, daß jene Stelle Worte des oberften Gotte8 am die Materie feien, 
die er in ihrer Verworrenheit dadurch georbnet habe, daß er die Daimonen 
auf die untere Welt zur Strafe verbannt habe (Drigen. c. Cels. VI, c. 42.). 
Wie diefe Deutungen ber Hera bei Neueren wiederkehren, indem Hug fe 
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sorzugsmeife ald Mond (Unterf. S. 121 ff.), Hermann als Luft (Handb. 
>». Mpyıbol. I. S. 72. u. Öft.; nicht immer ohne Trivialität, 3. B. Hera 
wird von den Horen erzogen, beißt: mit der Zeit entjteht die Luft, II. 
©. 117.), Forchhammer ald Göttin der Wolfen (Hellenifa ©. 43. 139. 
196. u. öft.) auffaßt, Greuzer aber alle diefe Deutungen combinirt (Symbol. 
11. ©. 556. 572. 590. u. öft.), können wir nur im Borbeigehen erwähnen. — 
Ganz im Zuge diejer Entwicklung aber liegt nun die Berbindung und 
Vermiſchung der Hera mit fremden, ausländischen Gottheiten. Bon Amafis 
berichtet Herodot, daß er Weihgeichenfe in das von Rhoikos erbaute Heraion 
in Samos geibidt habe (II, 180. 148. III, 60.); zugleich aber verfidert 
derielbe, daß Hera eine der griehifhen Gottheiten fei, die fih nit in dem 
äguptiien @ötterjuftem finden (II, 50.). Dennoch reden andere fpätere 
Sctrififeler ausdrüdlih von einer ägyptiihen Hera. Manetho (ap. Por- 
phyr. de abstin. 11. 55.) gibt die Nachricht, daß in Heliopolis der Hera 
täglich drei Menichen geopfert werden, wonad die von ihm gemeinte Göttin 
feine andere ift, als die Bubaftis, die ägyptiſche Eileithyvia (Jablonski Panth, 
II. 69—77. cf. Manetho ap. Plut. Isid. p. 380. Eufeb. Pr. Ev. IV, c. 16.), 
vie auf dieſe Weije geehrt wurde. KHorapollon dagegen findet in feiner ägyp- 
üben Hera die untere Hemiiphäre, wie in Athene die obere (Hierogl. I, 
.14.), wese halb Ereuzer und Jablondfi fle mit der Athor zufammennehmen 
(Sombol. II. 549. Anm. Panth. I. 5 fi. 27.). Wie aber Athor jelbft, fo 
A auch dieſe Kombination nichts, ald ein fpäteres Philoſophem. Diodor 
aber, wenn er Zeus und Hera bald mit Dflris und Ifs zufammen nimmt 
ale Kinder des Kronos, bald fle ala eltern der fünf ägyptiſchen Haupt» 
götter, darunter des Dfirie und der Iſis bezeichnet, macht fihtbar nur ein 
Swaches Kunflflüd, um die ägyptiihe und hellenifhe Bötterfamilie zu vers 
tinden (Diod. I, 13.). Ueber die übrigen Berührungdpunfte der Hera mit 
ver Iſie vgl Dielen Art. — Näher liegt ed, von einer fyrifchen ober 
aiferiihen Hera zu reden. Die in Weiden gebundene Hera fann an bie 
tabolonifde Ada erinnern, wenn Heſych. fagt: "Ada" nöorn‘ anyn nal vo 
Baseioriwr n 'Hoa’ nape Tvoioiz 6& 7) ira (Tom. 1. p. 81.). Allein 
rbönifiide und ſyriſche Einflüffe haben unläugbar erft in fpäterer Zeit das 
Streben befördert, die Göttin zu verſchmelzen, jo wie, fie auf das Natur» 
leben zu deuten. Wir erkennen dieſe Ginflüffe befonders in Samos, wo Hera 
ganz Wondgörttin wurde, und auf fpäteren Münzen den Mond. ald Haupts 
dmuf und unter den Füßen bat (Spanh. ad Callim. h. in Dian. 204.), 
während vie ajlatiihe Verweihlihung der Samier zur Genüge die Quelle 
Nieier Beränderumg beweist. Ganz ohne Grund identificirt aber der Berfafler 
vr ESkrift über die ivriihe Göttin (Rufian. opp. T. IX. p. 86 ff. Bip.) 
tie Hera mit jener Göttin, die in der ſyriſchen Hierapolis ald aſſyriſche Hera 
serehrt werde (c. 1.), in einem von Deufalion (c. 13.) oder der Semiramis 
c. 14 ) oder von Dionvfos (c. 16.) erbauten Tempel, welcher letztere auch 
se großen Bhallen „der Hera, feiner Stiefmutter‘’, geweiht haben fol; womit 
se Rasur der ganzen Gombination fih genügend aufflärt. Gallen find ihre 
Briefter, ihr Bild von Löwen getragen, was auf die Kybele hinweist (c. 19.). 
Ash mird ihr Dienft mit Pfeiſen und Klappern begangen (c. 44.). Gie 
A webl die phönifiihe Aftarte, aber bereitd zu einem weiblihen Pantheon 
erweitert (c. 32.), die auch Plutarch entweder für Hera oder Aphrodite er» 
Märt (wit. Crass. ec. 17. cf. vit, Artax. c. 23.), fo wie Heſych. in der Notiz 
Briöns, 5 "Hoa N Agooöirm (T. 1. 723. cf. Dionyf. Voſſius Idolol. 
IL 21. p. 208.). Der erweiterte Geſichtokreis der mythiſchen Didtung zeigt 
%H and in der Notiz, daß Hera in dem lieblih duftenden Fluſſe Burrhas 
str Ghaburas nah ber Hochzeit mit Zeus ſich gewalden .. (Ailian. 
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H. A. XII, 30. Plin. H. N. XXXI, 22.). — Bon größerem Moment ift 
die Hera von Karthago, dad Virgil ald einen Lieblingefig der Göttin 
bezeichnet, die ed noch Samos vorzieht, Hier ihre Waffen, ihren Wagen bat 
(Aen. I, 15 ff. cf. Apulej. Met. VII, p. 112. Horat. Od. U, 1, 25.). 
Greuzer und Böttiger finden in ihr den daiumr Kapyndoror, der in dem Ver⸗ 
trag zwiſchen Hannibal und Philipp von Makedonien vorfommt (Bolyb. VII, 9. 
Greuzer Symb. IE. 270 f. Böltiger a.a. ©. ©. 217.). Sie iſt die Coelestis oder 
Ovoari« (vgl. Ierem. 44, 17.25. Orelli Inser. 1943. Amm. Marc. XXII, 13. 
Inſchr. bei Münter Rel. d. Karth. S. 31.41. Anm. Tertull. Apol. 12. 25.), bie 
bei den Phöniken Aſtroarche geheißen haben foll (Herodian. V, 6.), noch im 
dritten Jahrhundert dur fanatifhe Wahrfagerinnen berühmt war (Eapitolin. 
Pertin. c. 4.), und als Spenderin des Regens (Tertull. Apolog. c. 23.) bezeichnet 
wird. Auf Löwen tbronend (Upulel. Met. 212.) erkennen wir in ihr jene 
forifhe Göttin, und Auguftin nennt file ausdrücklich Aftarte (Qu. in lud. 
VII. XVI.). Mit ihrem Eult war noch In fpäten Zeiten ausſchweifende 
Woluft verbunden (Auguſt. Civ. D. II, 26. IV, 10., mo fie Vesta Venus 
beißt, II, 4.), verfelbe übrigens in Africa, Malta, ven Injeln des Mittel- 
meers verbreitet, bis Gades, wo einen Tempel der Hera Strabon anführt 
(I, 5. p. 455. Pompon. Mela III, 1. 11, 6. Greuzer II. 571.). Juno 
wurde fle von den Nömern genannt, die ihren Namen nicht näher mußten, 
als fie bei der Belagerung Karthago's die Schuggöttin der Stadt nad ihrem 
Brauch feierlih evocirten (Macrob. Sat. II, 9.), und aud die von Cajus 
Gracchus dahin geführte Golonie erhielt ven Namen Junonia, wo fie no 
fortwährend ihre Herrfchaft behauptete (Macrob. Sat. I, 15. Solin. c. 30. 
Plut. vit. Caj. Gracch. c. 11.). Sie wird in einem Hain verehrt (Juſtin. 
XVII, 6. Serv. zu Virg. Aen. I, 344. IV, 36.); ihr bringen bie Kartbager 
die Ausbeute ihrer Seefahrten (Plin. H. N. VI, 31. 36. Solin. 56, 12.), 
und für fie erfauften fle wohl von Dionyflos den von ihm der laciniſchen 
Juno in Kroton geraubten Schleier um 120 Talente (Ereuzer II. ©. 270.). 
Ihr Dienft wurde von der Dido, ihrer Heroine, deren Namen ſchon ihre 
phönikiſch⸗ aphroditiſche Bedeutung ausprüdt, nah Karthago gebradt (Hero- 
dian. V,6. Serv. zu Virg. Aen. 1, 447. Dido von 17 lieben, vgl. Geſen. 
script. ling. phoen. p. 406.). Als Schutzherrin der Stadt trägt fie auf 
römifhen Münzen dad Scepter und den Blig und die Mauerfrone (Münter 
Mel. d. Karth. ©. 33. Klaufen, Aeneas u. d. Penat. I. S. 506 ff.). 
Juno in Italien. Indem wir nun die Göttin in Italien aufſuchen, 
fehlt es zwar nit an Anfnüpfungspunften für die helleniihe Hera. Tyrrhe⸗ 
nifhe Pelasger und die griehiichen Kolonien in Unteritalien treten als Ber- 
mittler auf. Dennod ift der Charakter der Göttin hier ein anderer als in 
Hellas. Die ivealifirende Phantafie und Schöpferfraft des Kunfttriebs, deren 
Produkt wir in der homeriſchen und polykletifchen Hera der olympiſchen 
Himmelsfönigin fehen, kam hier nit zu gleicher Entwidlung, wie bort. 
Sie ift mehr nur das blaffe, in unbeflimmten Zügen nod erkennbare Bild 
der Genoſſin des Zeus; oder vielmehr, mas wohl das Richtigere ift, das 
religiöfe Bemwußtfein der Bewohner Italiens, der vielen großen und manch⸗ 
faltigen Entwidlungsimpulfe, die auf die Hellenen wirkten, entbehrend, erbob 
fich nit oder nur in unvollflommenem Maße über die Form der pelasgiſchen 
Naturgöttin, deren Geftalt eine mehr farblofe blieb, wie fle auch zu geringer 
mythiſcher Entwidlung fam. Halten wir uns zunächſt an Unter-Stalien, 
fo begegnet uns in Rucanien, im picentinifhen Gebiet eine Juno Argonia 
ober Argiva, deren Dienft und Tempel von den Argonauten am Fluß Silarus 
geftiftet fein fol (Strabon VI, p. 252. Plin. II, 9. fin.), während Andere 
in biefem Namen die argiviſche Gera erfennen (®ori Mus. Etrusc. II. p. 82.). 
D. Müller Hält fie für die etruscifhe Juno Cupra (Etrusf. I. ©. 169.); 


Juno 571 


vielleicht iſt fle eher eine Taciniihe Juno. — Juno Lacinia (Eic. Divin. 
I, 24. 2io. XXIII, 33. Ovid Met. XV, 701. ®irg. Aen. Ill, 552. u. öft.) 
mar bie Hauptgöttin Unter-Staliend; Mittelpunfte ihrer Verehrung die Städte 
Kroton und Sybarid. Ihr Name wird von dem Heros Lacinius abges 
leitet, entweder jo, daß ihren Tempel bei Kroton dieſer, nachdem er den mit 
ben Rindern des Geryoned durchziehenden Derculed vertrieben hatte, zu Ehren 
ber Juno, der Stiefmutter deſſelben, erbaute, ober fo, daß Hercules, nad» 
bem er ben Lacinius, weil er von den Rindern geftoblen Hatte, getötet, den 
Tempel zur Sühne des Mordes gründete (Serv. zu Virg. Aen. III, 552. 
ef. Diod. IV, 24. Schol. ad Lycophr. 857.). Andere leiten ihn von dem 
Borgebirge Lacinium ber, dad Thetis der Juno, mit einem Haine bepflanzt, 
ichenfte (Jzetz. ad Lycophr. 857.). Da Herafles ald Stifter des Tempels 
erieint, da ferner die Bevölkerung von Kroton zum Theil aus Lakedaimo⸗ 
niern befand (Pauſ. III, 3, 1.): jo könnte man an die Iafevanmonifche Hera 
erinnern, deren Dienft ebenfalls Herakles einrichtete (Pauſ. IH, 15, 7. vgl. 
II, 13, 1., wo flatt Aanedumoria auch Aanıria gelefen wird), mogegen 
Klauien fie mit dem Dienſt ver epeirotifhen Dione in Verbindung bringt 
(Aeneas u. d. PBenat. I. ©.450f.). Sie ift bewaffnet und heißt Orkoouia 
(2ufopbr. Cassandr. 614. 658.), wohl mit dem argeiiſchen Schild, fofern 
imior hauptfählid Schutzwaffen bezeichnet (Schol. Eurip. Hec. 14. cf. Diod. 
XIV, 23. c. not. Wessel.). Ihr Haupttempel war 6000 Schritte von Kroton 
emtfermt (Liv. XXIV, 3. Heyne zu Virg. Aen. II, 552.). In dem dabei 
befindlichen Hain wurden verſchiedene Battungen Vieh gehegt, welche fo großen 
Gewinn abmwarfen, daß davon eine maſſtve goldene Säule gefertigt, der 
Zempel überhaupt überaus reih wurde (Strabon VI, 261... Auch zeigte man 
deſelbſt eine eherne Phiale, ein Weihgefchent des Aeneas (Dionyſ. Ant. Rom. 
1, 51.). Auch durch Wunder war das Heiligthum berühmt. Als Hannibal 
jene Säule wegnehmen wollte, und, um fich zu überzeugen, ob fle mafflv 
ſei, fie durchbohren ließ, erfhien ihm Juno im Traum und drohte ihm, ihn 
noh um fein einziged Auge zu bringen, wenn er fein Vorhaben nicht aufs 
gebe, worauf er von dem audgebohrten Golde eine Fleine Kuh formen und 
auf vie Säule ftellen ließ (ic. Divin. I, 24.). Hannibal und Pyrrhus 
(omten den Tempel (Liv. XLII, 3.); dagegen ald der Genfor D. Bulvius 
Glaccus vie Marmorplatten, womit er bedeckt war, wegnehmen und auf den 
Tempel der Fortuna Equestris nah Rom bringen ließ, den er einem Gelübde 
ufolge erbaute: frafte ihn Juno durch Geiftedzerrüttung und ben Tod feiner 
—8 Söhne im illyriſchen Kriege, der Senat aber ließ die Platten wieder 
wurädführen, die jedoch kein Künftler wieder aufzufegen vermochte (Liv. XLII, 3. 
Baler. Mar. I, 1, 20. Lactant. Inst. II, 7, 15.). Schrieb Iemand feinen 
Ramen auf dieje Ziegel, io erloſch die Schrift nur erfl, wenn der Schreiber 
Krb (Servo. Aen. III, 552.). Auch war bei dem Heiligthum ein Altar 
unter freiem Himmel, von dem der Wind die Opferafhe niemald verwehte 
(Blin. H. N. I, 111. iv. XXIV, 3.). Hannibal fliftete einen Altar in 
den Tempel mit einer großen Inſchrift jeiner Thaten (Xiv. XXVIII, 46.), 
mtmeibte aber nichts deſto weniger das Heiligthum durch den Mord ver 
Naler, melde ihm nit nad Africa folgen wollten, und fi dahin geflüchtet 
hatten (Liv. XXX, 20.). Zerflört wurde der Tempel zu PBompejus’ Zeit 
son ben Serräubern (Plut. Pomp. 24.). Stiere waren dad Opfer der laci= 
niiden Juno (Theokr. Idyli.IV,22.). In der krotoniſchen Colonie Banbofla 
wurde dieſe Juno dargeftelt mit wallenden Haaren, Halsband und Blumen- 
frone geſchmückt (Mus. Brit. N. P, tab. Ill, 26. Klaufen, Uenead und bie 
Benat. 1. ©. 451.). Nächſt Kroton, das der gefelerte Mittelpunkt ihres 
Dienfles war (Ariftot. Mir. Ausc. 96. eis 77 avunopevorsa nartes Iralıozaı), 
wurde fie befonders in Sybaris verehrt. Hier war ein Deraion mit einem 
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Wettkampf, bei dem einft die Sybariten Über einen Eitherfpieler in Händel 
geriethen, und biefen am Altar der Juno erfhlugen, worauf in dem Tempel 
eine unverflegliche Blutquelle aufbrach, in Folge veffen das Drafel Verderben 
weiffagte, womit noch eine andere Sage fi verbindet, die Magiftratöperfonen 
der Stadt Haben einft fämmtlih die Juno in einem Traumgeſicht auf den 
Markt fommen und Galle fpeien ſehen, worauf bald bie Zerflörung von 
Sybarid dur die Krotoniaten erfolgt fei (Uilian. V. H. III, 43. Athen. 
XII, p. 521. Schweigh. T. IV. p. 438. cf. Steph. By. Zißaoıs). Im 
Metapont wird ein RR erwähnt, der auf weinumranften Säulen 
(vitigineis columnis) fland (Blin. XIV, 2.). Auch in Agrigent in Sicilien 
wird ein Heiligthum ver Juno Lacinia angeführt mit einem Gemälde von 
Zeuris (Plin. H. N. XXXV, 9.), wenn nidt die Stelle fo zu verfleben ift, 
daß Zeurid den Agrigentinern das Bild ald Weihgefhent für den Tempel 
in Kroton fertigte (vgl. Eic. de Invent. Il, 1. Ereuzer Symb. II. ©. 563. 
Anm. Dorvill. Sicul. I. p. 100.). — Auch bei den Henetern wird ein Hain 
ber argivifchen Hera erwähnt, in welchem zahme Thiere gehegt wurden (Strabon 
V, 215.). — @inen anderen Zuſammenhang mit der hellenifhen Hera hat 
wohl die Juno der Etrusfer. Jede tuscifhe Stadt hat die Verehrung 
der Juno, des Tina (Jupiter) und der Minerva im Burgtempel (Ser. Aen. 
1,422.) ; ferner wohnten Juno und Minerva in der zweiten und dritten Region 
des Himmels als Beifigerinnen Jupiters (Mart. Cap. I, 15.). Diefe drei 
Bötter heißen linke Götter, der linfen d. h. der glüdlihen Gegenden Be- 
herrſcher (Arnob. adv. gent. IV, 5. D. Müller Etrusf. II. 126. 129.). 
Juno gehört ohne Zweifel zu den zwölf befannten ober offenbaren Göttern, 
welde Dii consentes oder complices genannt wurben, und Jupiterd Rath 
bilden (Nuguft. Civ. D. IV, 23. Serv. Aen. I, 46. Seneca Qu. Nat. II, 41.), 
fo wie fle unter den neun Blitz werfenden aufgeführt wirb (Serv. Aen. I, 
42. VIII, 430. cf. Blin. H. N. II, 53. Arnob. IH, 38.; von ihrer Zahl 
follen fie novensiles Dii heißen, DO. Müller Etrusf. 11. ©. 48. 81 ff. Ereuzer 
II. ©. 844). Sie ift wahrfheinlih die dodonaiiſche Dione, melde dur 
die tyrrheniſchen Peladger, die ih in Etrurien nieberließen, gebradt, oder 
doch mit einer herrſchenden Randetgottheit verfnüpft wurde (D. Müller Er. I. 
S. 75. 287.), wenigflens fcheint der Name Juno, Jovino auf jene Wurzel 
zurüczumeifen. Ihr tuscifher Name war Cupra (Strabon V,241.), mas 
niht mit Kyprid oder Kypria zu verbinden if, wie Hug mil (Unterfud. 
&.125.), eher mit dem fabinifchen Wort cyprus, das „gut“ bebeutet (Barro 
L. L. V, 159. Hartung Rel. vd. Röm. II. ©. 73.). Unter diefem Namen 
hatte fle in Picenum, einer etrusciichen Golonie, ein Heiligthum (Strabo 1. c. 
vgl. Silius VIII, 434.), dad Hadrian, der fein Geſchlecht vom picentinijchen 
Hadria ableitete, reflaurirte (Aurel. Vict. Epit. 14. Orelli Inscr. 1852.). Es 
berühren ſich bier tusciſcher und unteritalifger Dienft der Juno. Hauptjlge der 
tusciſchen Juno waren Perufla, Balerii und Veji. Undere Spuren von Junodienſt 
in biefen Gegenden zeigen fih in Inſchriften (Gruter. p. 308. 1.2. O. Müller 
Etr. 1. ©. 111. Anm. II. 45. Anm., in Fescennia u. ſ. w.). In Veit beißt 
fle Königin (Liv. V, 21.), ihr Tempel if auf der Burg (Liv. I. c. Blut. 
Camill. c. 5.); bei der Belagerung der Stadt wurbe bie Göttin von ben 
Römern evocirt und nah Rom übertragen (Riv. V, 21. Lact. Inst. 1, 16.). 
Sn Falerii Heißt fie Curitis oder Quiritis (Tertull. Apol. 24. Inſchr. 
Ant, Benevent. I. n. 8. vom fabinifhen Queir, Cur, Lanze, Dionyf. II, 48. 
Plut. Romul. 29. Böttiger II. S.226. Greuzer II. ©. 562. 967. cl. Orelli 
Corp. Inscr. 1303. 1304., ein Hain berfelben bei Tibur, Serv. Aen. I, 17.). 
Falerii felbft heißt Colonia Junonia (Jul. Frontin. de colon. ap. Goes. 
A. F. R. p. 113. 130.). Sie ift bewaffnet mit der Lanze, dem Zeichen 
der Herrſchaft. Die vielen Parallelen, bie ſich hier mit ber argelifchen Hera 


Jano 573 


barbieten, bemeiien weniger einen unmittelbaren Zufammenhang beider Eulte, 
als ven velasgiſchen Urfprung beider. Der Tempel in Falerii war mie der 
in Argos gebaut (Dionyf. I, 21.), die Göttin hatte, wie in Argos, Samos 
u. f. w., einen Hain. Weiße Kühe waren das Hauptopfer, daneben Kälber, 
Schweine und Widder, während die Ziegen verachtet wurden (Ovid Amor. 
III. 13, 78.). Bei den jährlichen großen Opfern fand eine Proceffion ftatt, 
mobei die Feſtſtraße mit Teppichen belegt war; Jungfrauen als Kanephoren, 
in weißen Kleidern, trugen die Heiligthümer auf den Häuptern (Opid 1. c. 
Dienyi. 1, 21.). Im alten Zeiten folen bier Iungfrauenopfer ftattgefunven 
baben, die das Drafel bei einer verheerenden Seuche der Juno darzubringen 
befahl (Bi. Blut. Parall. 35. T. VIII p. 433. H.). Später machte man um 
Der Achnlihfeit dieſer Gebräuche willen Falerii zur argelifhen Colonie (Gato 
ap. Plin. H. N. III, 8. vgl. Steph. Byz. Dakionoz), und feinen Heros Has 
frfus (Phalesus, Faliscus) zu einem Verwandten ber atridiſchen Könige 
familie, ver aus Argos fliehen mußte, und den Junodienft in Falerii eins 
ritete (daher Agamemnonius, ®irg. Aen. VII, 723. X, 352. 411. 417, 
Atrides Ovid. Fast. IV, 73. Amor. III. 13, 31., Argolicus Silius Staf. 
VIII. 476.). — Wenn wir in dem Namen der Juno Curitis ſabiniſche Ele- 
mente erkennen, jo findet fih eine vollfommen ſabiniſche Juno in der 
Jano Sospita oder Sispita von Lanuvium. Die ihr eigenen Schuhe 
mit fpigen gebogenen Schnäbeln erklärt O. Müller für alttusciſch (Etruek. 
1. 3, 11. ©. 273.), nit aber die Göttin felbit (II. ©. 46. Anm.). Sie 
mug ein Ziegenfel ald Bruflpanzer, deffen gehörnter Kopf ald Helm über 
dad Haupt geihlagen mar; in der Rechten hält fle einen Wurfipieg, mit dem 
fie zielt, im der Linfen einen fleinen Schild (Eic. Nat. D. I, 29.). Juno 
Seirita iſt Münzbild der von Lanuvium flammenden römiſchen Bamilien, 
ver Münzen der Untonine und des Commodus u. f. w. (Edhel V. 293. 
Böttiger H. ©. 227. Anm.). Bei dem Frieden mit den Latinern wurde 
Sanurium für eine bürgerlide Stadt erklärt, und an Tempel und Hain der 
Yuns Sofpita dem römiſchen Volke Antheil zugeiproden (Liv. VII, 14. 
Inihriften auf fle bei Drelli Corp. Inser. 1308. 1309. 1300. 2503. 4014.). 
Eine eigentbümlibe, mährhenhafte Nachricht gibt Aelian von ihr. In ihrem 
Kain werde ein Drade verehrt, welchem Jungfrauen mit verbundenen Augen 
jäbrlih an beſtimmtem Tage eine Spende von Kuchen bringen; feien num bie 
Iungfrauen noch keuſch, fo nehme er die Speiie ald rein an, wo nicht, fo 
leſſe er fie unberührt, und Ameifen tragen fle in Fleinen Stückchen wieder 
Beraus, die Jungfrauen aber werben beftraft (Hist. Nat. XI, 16.); auch 
Prorer; redet davon mit dem Beifag, daß man den Ball einer glüdlichen 
Probe für das Zeichen eined fruchtbaren Jahres angefehen habe (EI. IV, 8 f. ). 
Alauien flebt in der lanuviniſchen Ziegengöttin einen Hauptanhaltöpunft der 
bersiihen Richtung der patriciihen Aboriginer gegen das plebejiihe Element, 
das im ber veneraliihen Ardea und dem trolichen Lager des Aeneas reprä> 
sentirs iſt (Aeneas u. d. Venat. II. S. 1160.), und bringt fle mit der italis 
fken Waldgöttin in Bezug, die er in der Haingöttin Diana von Aricia und 
ter Juno Feronia mieder findet (am a. ©. ©. 1165.). Dieje wurde 
befonders in den latiniihen Städten Terracina oder Anrur, Tudceulum und 
Bränefle verehrt (Klauen I. ©. 841. Plin. H. N. I, 55. 56. Gerv. 
Arn. VII, 564.), hatte einen reihen, von Sabinern und Ratinern glei 
beilig gebaltenen Tempel am Berge Soracte, der bei den jührlihen Opfern 
und Feilen zuglei ein berühmter Handeleplatz war (Dionyſ. III, 33. Liv. 
I, 30. Sitrabe V, 2. p. 226). Feronia ift wohl eine altitalifihe Botiheit, 
die zur Juno murde, ald man ihren Genoffen, den Gott Anxur, zum Ju⸗ 
piter erbob. Bei jenem Fer am Berge Soracte brachte man ihr die Erſt- 
linge dar (Piv. XXVI, 11.); beim Opfer wandelten die Hirpi, eine alte 
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Priefterfamilie, über glübende Kohlen mit blofen Füßen (Virg. Aen. XI, 
785. Strab. V, 2. p. 226. Plin. H. N. VII, 2. Solin. I, 2.), zufolge 
einer Sage, nad der einft die Hirten in Verfolgung eines Wolf, der Opfer- 
fleiich geraubt hatte, begriffen, bei einer von Veſtdünſten erfüllten Höhle 
angefleft wurden und umfamen, worauf eine Weiffagung das Ende der Seude 
verbieß, wenn fl die Leute wie Wölfe gebärden. Sie thaten dieß und hießen 
nun Hirpini Sorani (Serv. Aen. XI, 755.); denn Irpus ift joviel als lupus, 
Wolf. IHrName ift mit dem Wortftamm der Feralien zu verbinden (Klauen 
II. ©. 842.), nad Sartung von fir, mög (Rel. d. Röm. II. ©. 193.). 
Klaufen findet in ihr die im Dickicht waltende, in Waldeseinſamkeit zurüd- 
gezogene jungfräulige Juno (Dvid Fast. II, 435.), die das friſche Grün weckt, 
daher arönpooog und giAooregarog (Dionyf. IH, 32.). Ginft war ihr Hain 
bei Anxur in Brand gerathen; ald die Einwohner herbeieilten, um bie Götter- 
bilder zu flüchten, fland er plöglich wieder frifch grünend da (Plin. II, 56. 
Sorat. Serm. I, 5, 24. Serv. Aen. VII, 799. Dionyf. I, 49.). Die 
Kränze und Blumenfrone, womit fie geihmüdt ift, erinnern an die laciniſche 
Juno (Klaufen II. 842. 963.). Sie wird ald Freiheitsgöttin betrachtet, weil 
in ihrem Tempel die Sclaven freigelaffen werden (Servo. Aen. VIII, 564. 
vgl. Liv. XXII, 1.), wobei ihnen dad Haupt geichoren und ein Qut aufgelegt 
wurde. (Vgl. Hartung Rel. d. Röm. II. 194. Klaufen II. 1039. 1049.) 
Ihre Abgeihiedenheit, ihr Blumenſchmuck, ihr Einflug auf Erneurung des 
Natur- und Menfchenlebend, wenn fie ibrem Sohn, dem präneftiniichen 
Herilus, drei Seelen und dreifadhes Keben gibt, war Anlaß, fie mit Pro— 
ferpina zu identificiren (Virg. VII, 564. Klaujen I. ©. 842. D. Müller 
Etrusk. II. ©. 66. Greuzer II. ©. 584.). Dabei ift jevod die Bemerfung 
nicht zu überfeben, daß Beronia von der Juno auch wieder fehr verſchieden 
it (Feronia mater, nympha Campaniae, ©erv. Aen. VIII, 564.), und Juno 
Feronia vieleit nur foviel ift, ald Genius Feronia (vgl. Orelli Inser. n. 
1315.; Junoni Reg. et Feroniae, cf. Borgbefl Giorgn. Arc. 1825. p. 386.). 
Eigentlid Juno wurde fle gewiß erft dur die Römer. Doch führt Barro 
fie au als alteinheimiſche Göttin Roms auf, welde die Sabiner braten 
(L. L. V, 74.), und aud Livius nennt fie nicht Juno (Liv. I, 30. XXU, 1. 
XXVI, 11. XXVII, 4. XXXIII, 26.). Alle diefe Formen der italifchen Juno 
vereinigen IH nun in der römiſchen, die dieſelbe farbloje, phantafleloſe 
Geftalt an Ih trägt, gemäß welcher die italifhen Gottheiten in der unmittel» 
baren Weije der Superflition an die praftiiden Verhältniſſe fich anſchließen, 
deren Symbole fle find. Sie find fchattenhafte Weſen, ſpuckhafte Dimonen, 
die nit zur Form mythiſcher PBerfönlichkeit fih entwideln. Man erkennt 
diefe Haltung der Juno noch in dem Gebrauch des Worts als appellative 
Bezeichnung von Genius und Schußgeift, eine Bedeutung, welde D. Müller 
fhon für alttusciſch erklärt (Etrusf. II. 90.). So wird für den Mörder 
feiner Schwefter, Horatiud, der Juno Sororia, d. h. vielleicht dem Genius 
feiner Schwefler, geopfert (Dionyf. III, 22.); die Sclavinnen aber ſchwören 
in Rom per Junonem herarum, und jede weiblihe Perſon hatte ihre Juno, 
d. b. ihren Genius (Seneca Ep. 110. Plin. H. N. IL, 5, 7. Tibull. II, 
6, 47. vgl. Inſchr. bei Dreli Nr. 696. 849. 1291. 1881. 1320. 1321. 
1322.). Es liegt hier die Vermuthung nahe, daß der Auddruck überhaupt 
urfprünglih nur die Bezeichnung des weiblichen Naturprincipd war, und erft 
fpäter dur Goncentrirung der Formen deſſelben im römischen Religions» 
bemußtfein aus diejer Abftraction ſich abgelöst habe. Hieher gehört auch 
der Gebrauch des Wortd in Beziehung zu Dertligfeiten, z. B. Junoni Mon- 
tanae, dem Berggeiſt, u. U. m. (Drelli Inser. n. 1324. 1325. cf. C. IV. 
$. 37.). Als himmliſches Weib fteht fle dem Jupiter zur Seite, mit dem 
fie ihr Name verbindet, Juno, Jovino, fo wie Lucina, als Genoifin des 
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Lucetius ober Lucerius (Hartung Rel. d. Röm. II. S. 62.). Diefelde Bes 
Aimmung liegt in ihrer Bezeihnung ald Covella, von cohum, cavum sc, 
coeli, die Höhle, dad Gewölbe des Himmeld, worin das Licht wohnt (Keft. 
p. 31.); daher waren ihr die Augenliver geweiht, als die Lichthöhlen eins 
ſchließend (Barro L. L. IV, 10. u. Zeft. Supercilia, von coelum, xoidor, 
Hart. II. ©. 63. Creuzer II. ©. 567.). Hier reiht Creuzer die Bezeich- 
nung ber Juno ald Matuta an, d. h., wie er erklärt, ald Inhaberin des 
Morgenfierne, Göttin des Morgenlihts (Symbol. I. S. 566 f. cf. Lueret. 
V. 655. Vrikc. p. 594, 23. Auguſt. Civ. D. IV, 8. von maturus, matu- 
inus, jonft mird Matuta mit der Leukothea verbunden, Kartung II. ©. 74. 
Kauien Aeneas u. d. Venat. II. 873 f. Ovid Fast. VI, 551. ic. Nat. 
D. II, 89. Unber8 dagegen Hartung, worüber unten). Als Himmels—⸗ 
fönigin, Regina, thront fie auf dem Capitol, jo wie bie Juno von Veji 
als folde den Aventin bemohnt (iv. XXI, 1. XXVIL, 37. V, 21. Varro 
L. L. V, 67. P ®ictor reg. urb. XIII. Orelli Corp. Inscr. n. 339. 947. 
1046. 1276 f. 1307.). In diefe allgemeine Bedeutung der Juno als Naturs 
gottheit Fällt au ihre Beflimmung ald Juno Kalendaris, unter welchem 
Ramen fle in Laurentum verehrt wurde (Macrob. Sat. I, 15). Bei Be» 
fimmung und Verfündigung der Nonen und der Zahl ver Tage des Monats 
wurde fie vom Bontifer angerufen, mit der Formel: Dies te quinque (oder 
septem) calo, Juno Covella (Macrob. I, 15. Varro L. L. VI, 27.), und 
an den Kalenden opfert ihr die Gemahlin des Opferfönigd in der Königs» 
burg ein weibliches Lamm oder Schwein (Macrob. Sat. I, 15. Hartung 1. 
S. 151. II. ©. 33.). Die Tanuvinifche Ziegengöttin erkennen wir in der 
Jano Sispita, welche auß in Rom verehrt wurde (P. Viet. reg. urb.X. 
%r. XXXII. 30. Cic Divin. I, 2.), no mehr in der Juno Caprotina, 
der ein Feſt, Poplifugia oder Nonae Caprotinae genannt, begangen wurde. 
Un den Nonen ded Juli zogen die römiſchen Frauenzimmer in Maffe, unter 
m Austuf Glück bedeutender Namen, ald Gaius, Lucius, an ihren muth— 
willig nedenden Sclavinnen vorüber hinaus an den Ziegenfumpf; hier murbe 
zeytert, wobei Saft des wilden Feigenbaumd die Stelle der Mil vertrat, 
Yann unter den Zmeigen dieſes Baums geſchmaust (Macrob. I, 11. Varro 
L. L. v1, 18. Blut. Romul. c. 29.). Daran fnüpfte ſich die Sage, daß 
die Satiner die vom galliihen Krieg geſchwächten Römer plöglih überfallen 
und ihnen ihre mannbaren Jungfrauen zum Heirathen abgefordert haben, 
Auf den Rath einer Sclavin Philotis oder Tutela fandten die Roͤmer 
Ratı ihrer Jungfrauen ihre Sclavinnen bräutlih geihmüdt ind Iatinifche Lager 
am Siegenfumpf. Als nun die Feinde unter Wein und Liebe entihlummert 
waren, beflieg Tutela, eine römiſche Judith, einen Ziegenfeigenbaum, und 
zab, den Mantel gegen das Lager vorhaltend, den Römern ein verabredetes 
Aruerzeichen, worauf diefe kommen, die Latiner niedermachen und die Mädchen 
befreien. Diele wurden nun freigelaffen, und auf Staatskoſten aufgefteuert, 
sum Andenken an ihre That aber die Sclavinnen aljährlih an dieſem Feſte 
eräutlib geſchmückt (Blut. Camill. 33. Romul. 29. Macrob. Sat. I, 11.). 
Nach anderer Sage fell das Felt zum Andenken an das Verſchwinden bed 
Romufus im Ziegenfumpf begangen worden fein (Put. Romul. 29.). Da 
Die Ziege Symbol der Fruchtbarkeit war, erflärt fih die Bedeutung biejer 
Ziegen-Iuno von felber. Das Geſchlechtsverhältniß entbehrte bei den Nömern 
ganz der phantaflevollen Bärbung, die es im helleniſchen Geifte annahm. Es 
war ganz auf den praftiiden Zweck der Kinderzeugung gerichtet. Als einft 
Die Leibesfrucht durch allerlei Urſachen zu Grunde ging, fuhren die Männer 
Hülfe bei der Juno Lucina an den Eéquilien, wo fie in einem Hain verehrt 
wurde (Ovid Fast. H, 435.); aus den raufchenden Zweigen der Bäume lieh 
fit da der Huf vernehmen: Italidas matres caper hirtus inito (Ovid. c. 441.). 
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Da lief num Romulus zuerft mit den Babiern durch die Stabt, und als 
Juperei in Baunengeftalt verfleidet ſchlugen fie mit Riemen, die aus den Fellen 
geopferter Ziegen geichnitten waren, die begegnenden Frauen, die fih ſelbſt 
den Schlägen darboten, weil man denſelben die Kraft zuſchrieb, fruchtbar zu 
maden, eine Sitte, die dann aljährlih wiederholt wurde. Das Fell hieß 
man Junonis amiculum, was wieder an die lanuviniſche Ziegengöttin erinnert; 
das Schlagen wurde ein inire des Bocks, oder au rin februare, Reinigen 
der Frauen genannt, und Juno hieß daher Februlis, Februata, Februa, 
Februalis (Feſtus p. 64. vgl. Blut. Qu. Rom. 68. vit. Romul. 21. Serv. 
Aen. VIH, 343. ©. aud den Art. Fabia gens, Bd. III. ©. 366. Anm.). 
Daͤher war der Göttin der Februar geheiligt, was Joh. Lydus auf ihre 
Bedeutung als reinigende Kuft bezieht (de menss. p. 68. Martian. Capell. 
c. 11. p. 38.); fie war die Göttin, die im Februar Heerden und Hirten entfündigt 
(Ereuger 11. &.560.). Der Name lupercus, fo wie das Hainorafel erinnern 
an die Feronia am Soracte. Go eignet fih die befruchtende Naturgöttin 
son felbft dem meiblihen Geſchlecht ald befondere Schutzgottheit. Daher 
wird fie mit der Bona Dea, die mit ihr dad Scepter gemein hat, und durch 
ihre Abgerogenheit und Schambaftigfeit dad Symbol der weibliden Würde 
ift (f. d. Art. Bona Dea, Bd. I. ©. 1148.), zufammengenommen (Macrob. 
Sat. I, 12. vgl. Klaufen Neneas u. d. Penat. II. ©. 850f.). Cie beherrſcht 
das weibliche Leben von der Wiege bis zum Grabe, in allen jeinen Bunctionen. 
Daher heißt fie Virginensis und Matrona, aud Opigena, d. h. Tochter ber 
Hülfe und des Wohlftandes (Auguft. IV, 11. Ovid Fast. VI, 33. Feſtus 
p. 115. Serv. Aen. VIII, 84 ; vgl. die Hera Parthenia und Teleia). Am 
Geburtötag opfern die römijhen Frauen ber Juno Natalis (Tibull. IV, 6,1. 
III, 6, 48. IV, 13, 5.). Gemeinſam war dad Feft der Matronalia, am erſten 
Mär;, der daher Kalendae feminarum hieß. Die Frauen wurden dabei be= 
ſchenkt, und beſchenkten und bemirtheten ihre Dienerinnen (Tibull. TIL, 1,3. 
Plaut. Mil. II, 1, 97. Martial. V, 84. Suet. Vesp. 19. Solin. p. 3.d.). 
Im Tempel der Juno Lucina warb geopfert (Feſt. s. v. Martias Kalend.), 
wobei alle Knoten in den Gewändern, von den Schwangeren fogar die Haare 
aufgelöst wurden (Serv. Aen. IV, 518. Ovid Fast. III, 257.). Das Heft 
galt der Stiftung der Ehen durch Romulus und der Treue der geraubten 
Sabinerinnen (Serv. Aen. VII, 638. Plut. Romul. 21. Ovid Fast. III, 
167 ff. Dionyf. I, 67.). Gemeiniam mit der Mena forgt fle für die Frauen 
in ihren Perioden (Aug. VII, 2. 3. IV, 11.). Beſonders aber ift fie num 
Ehegöttin. Neben Jupiter ift fie Vorbild des Ehelebens (Plaut. Cas. IE, 
3, 14. Ser. Ecl. VII, 30.). Als Juga, Jugalis hat fle einen Tempel 
auf dem Forum unter dem Gapitol am Anfang der Strafe vicus Jugarius 
(Beft. p. 78. Auguſt. IV, 8. 11. VI,9.). As Curitis wird fie verehrt, 
weil der Braut mit der hasta coelibaris die Haare geiceitelt werden (Blut. 
Qu. Rom. 87. ODoid Fast. II, 560. Urnob. I, 67. ef. s. v. Coelib. 
hasta), was Sartung als Surrogat für das Abſchneiden der Haare der Braut 
betrachtet (II. &.72.). Servius Aen. 1,21. führt eine Gebetformel an fie an; 
in sacris Tiburtibus sic precantur: Juno Curitis tuo curru clypeoque tuere 
meos curiae vernulas sane (v. 1. J. curulis). Als Domiduca oder Iter- 
duca führt fie die Braut mit Moden und Spindel nah dem Haufe des 
Briutigamsd, dem die Braut beim Einzug zuruft: ubi tu Gaius, ego Gaia, „wo 
du Gaius bift, bin ih Baia’, ald Freie dem Freien ſich geſellend, wie einft 
die Sabinerinnen, nit wie die Sclavinnen ben betrogenen, tückiſchen Ratinern. 
(Hartung I. ©. 68. vgl. I. ©. 317. Gef. s. v. Gaia Caecilia. Blut. 
Qu. Rom. 30. Sein. Tuiog der Vflugftier, dad conjugium anbeutend, 
Bohlen, d. alte Ind. I. ©. 254.) Die Juno Unxia ruft die Braut an, 
wenn fe die Pfoften ihres neuen Wohnhaujes mit Wolle umbindet und mit 
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Bett und Del falbt, um es zu einem Heiligthum, deſſen Priefterin fie fei, zu 
weiben. (Servo. Aen. IV, 459. Daher dad Wort uxor, d. h. unxor, Andere 
son jungere oder Zvrwg, Greuzer Meletem. III. p. 134.) ine Frau, bie 
noch keinen Mann verlor, begleitete die Braut, woher die GöttinPronuba 
beißt, zu der die Braut in ber Satura ded Martianud Capella betet (Nupt. 
Merc. et Philol. II. 8. p. 122.). Cinxia ift fie ald Gürtellöferin, weil 
der Bräutigam der Braut den wollenen Gürtel ablöst (Feſt. s. vv. Pronu- 
bae, cingulo und Cinxia, Arnob. III, 25. Ovid Heroid. VI, 43.). Das 
übebette, der lectus genialis, welches im Atrium aus Togen gebreitet wurbe, 
wurde den Ghegenien, Jupiter und Jung geweiht (Feſt. p.70. Arnob. II, 67. 
Geniorin. 3.). Hieran ſchließt Ih denn ihre Function als Prema, Pertunda 
und Perfica (Auguft. Civ. D. VI, 9. Arnob. IV,7.). Nach der Empfängniß 
Riflt fie ald Fluonia den Monatfluß, als Ossipaga bildet fie (nad Ereuzer 
1. &. 560.) die Gebeine ded Kindes im Leibe der Mutter (Arnob. IH, 30., 
ober macht ſie die Beine ded Kindes feſt nad Hartung II. ©. 241., d. h. 
lehrt es geben), endlich bringt fie ald Opigena den Gebärenden Hülfe (Mart. 
Gay. 2. p. 38. Feſt. Opigenam. Creuzer II. ©. 560.), und al® Lucina 
bafft fie die Geburt and Tageslicht (Beft. p. 69. p. 245. Auguftin. VII, 2. 
Mari. Cap. l. c. Arnob. 1. c. Orelli Inser. 1294 ff.). Nah dem Wochen⸗ 
bette opferte die Mutter der Juno; bei Zwillingdgeburten brachte fle ein 
Qutterihaf, dem rechts und links ein Lamm zur Seite ging, dar. (Bulgent. 
». 560.). Der Monat Junius, urfprüngli Junonius, war ihr heilig, als 
Ne günftigfte Zeit zum Heirathen, und an den Kalenden dieſes Monats that 
man ihr auf dem Gapitol Gelübde und trank vom frühen Morgen an friſches 
Bafler, womit man Krankheiten, Zwillinge und Mißgeburten abwenden zu 
Önnen meinte (Kyd. mag. Rom. p. 106. Macrob. Sat. I, 12. Ovid Fast. 
vi, 59.). Im einem Gefeg ded Numa, dad Buhlerinnen verbot, ben Altar 
der Jung zu berühren, und ihnen, wenn fle es thaten, auflegte, der Juno 
mit berabbängenden Haaren ein meiblihes Lamm zu opfern (U. Gel. IV, 3, 
Reit. p. 121.), erjcheint fle auch als Wächterin der Heiligkeit ver Ehe. Sodann 
ft Sumo auch Pflegerin der Kinder (Inſchr. bei Petiscus lex. antiq. Rom. s. v. 
Juno). Daber wurde ihr nad der Entbindung in den erften Tagen ein Tiſch 
im HSauſe bereitet (Xertull. de anim. 39.); als Statilina lehrt fie das Kind 
Reben, alö Abeona und Adeona bewahrt fle feinen Aus» und Eingang u. ſ. w. 
(Auguft. IV, 21.). Nah Hartung geben die Adeona und Abeona dem Nahen 
bes Gatten Reiz und Mäßigung (II.S. 70.); au flebt er fie als beſondere 
Genien an. Jene Erklärung gibt Auguflin, und ohne Zweifel war Juno 
das periönlie Subftrat aller diefer weiblichen Gdtterformen. Natürlich Tag 
br auch die Einigkeit der Gatten, die häuslihe Eintradt am Kerzen. Als 
Juno Conciliatrix oder Viriplaca hat fle ein Heiligthum auf dem Balatin, 
wohin Die Frau, nienn fie Mißhandlung fürdten mußte, ging, um der Göttin 
hr Unredt zu Hagen, und den Batten dadurch umzuſtimmen. Beide gingen 
zewöhnlich verföhnt nah Haufe (Beft. s. v. Conciliatrix. Valer. Mar. II, 
1, 6.). Bünfhundert und zwanzig Jahre lang fam in Rom Feine Eheſchei— 
bung vor, und die Göttin erhielt von diefer Dauerhaftigfeit der Ehen ben 
Ramen Manturna (Auguft. VI, 9.). Wie unter den Xeltern, fo erhält fie 
den Frieden auch unter den Gefchwiftern, ald Juno Sororia (Macrob. Sat. 
1, 9.). Ihr gehört die Sühne, durch melde der Vater des Horatiud ben 
Rord fühnt, den diefer nach feinem Sieg über die Guriatier an feiner Schwefter 
beging (Feſt. sororium tigillum. iv. I, 26. Dionyf. II, 22.). Auch bie 
Charistia,, Bereinigungsmahle, an denen nur Verwandte Theil nehmen, und 
ihre Zwifligfeiten in beiterer Gefelligkeit vergeflen, find in diefem Zufammen 
bang zu erwähnen (vgl. d. Urt. Charistia, Bd. II. ©. 312.). Hiemit 
Pauls, Real-Encyelop. IV. 37 
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aber erweitert fi ihre Bebeutung über den Kreis ded Haufe und umfaßt 
au die Verwandten. Als Mater Matuta werben ihr die Matralien am 
11. Juni begangen, wobei die Frauen um Segen für die verwaidten, ber 
lieblofen Dienerſchaft überlaffenen Kinder ihrer Schweftern beteten. * Die 
Göttin wurde von einer Brau befränzt, die noch Feinen Mann verloren hatte. 
Mägde durften nicht anwohnen, nur Eine wurde für Alle in den Tempel 
geführt, und erhielt eine Ohrfeige (Tertul. Monogam. 17. Ovid Fast. VI, 
481. 551. Plut. Camill. 5. Qu. Rom. 16.). Daher leitet Hartung den 
Namen Matuta von Mater, Matrua ab, für Matruta, Matruita ſtehend (Hart. 
II. ©. 75. Mater Matuta eine Berbindung wie Hostus Hostilius ete.). Die 
Matronen, fagt Klaufen, halten hier Gericht über allen Uerger, der ihnen 
durch die Mägde, bald in Behandlung der Kinder, bald in Liebihaften mit 
dem Herrn bereitet wird (Klaufen II. S. 877.). Sie hatte einen alten Tempel 
von Servius Tulius auf dem Mindermarfte (Riv. V, 19. 23. XXV, 7. 
XXX, 27. Ovid Fast. VI, 475. Blut. Camill. 5.); 560 d. -St. wurde ihr 
ein weiterer auf dem forum olitorium geweiht (Liv. XXXIV, 53. PB. Bict. 
reg. urb. XI.), einen britten findet man im vicus Jugarius (P. Vict. VIIL.). 
Auch Matuta, wie Feronia und BonaDea, war wohl urfprünglich Feine Iuno, 
und wurde ed erft in Rom (Klaufen II. ©. 877. 879.). Sie wurde auch 
fonft verehrt, 3. B. in der volfetfchen Stabt Satricum, in Pifaurum, u. i. w. 
(8iv. V, 19. XXVII, 11. ori Inscr. Urb. Etr. II. p. 166. O. Müller 
Etr. II. ©. 55. 56.). Wie die Gemeindeverhältniffe der römischen Bevölkerung 
ihre Wurzeln gang in dem Boden der Yamilien und Geichlechter hatten, und 
diefe Grundlagen nie verläugneten, jo wird die Bamiliengöttin Juno von 
felbft zur Gemeindegöttin, auch hier dem Jupiter fih an die Seite ſtellend 
Die Familie wird zur Gurie, in weldem Wort (von cura, curare f. v. a. 
»nödog, andevo, Hartung II. 39.), der Begriff der Verwandtfhaft no er— 
kennbar iſt. Ihre Schügerin ift Juno, welde daher Curiatia, Kvgırix 
(Dionyf. II, 50.) Heißt, wenn ſie nicht identiſch mit der Juno Curitis in 
Falerii ift, die von Curis, Kvg, Queir, Spieß, Lanze ihren Namen bat 
(vgl. Feſt. s. ww. Quirites, Curitim, Curiales mensae. Tertull. Apol. c. 24. 
Plut. Qu. Rom. 87.). Dreißig Sabinerinnen waren ed, die die Nömer 
einft geraubt hatten, und die unter Anführung ver Herfllia ven Kampf der 
Nömer und Sabiner beendigten, und hiernach fliftete Nomulus die dreißig 
Eurien, die auch die Namen ber Frauen trugen. Sämmiliche Genoffen einer 
Gurte vereinigten IH nun aljährlih in ihrem Heiligen Verſammlungshaus 
zu einem Feſt, bei dem den Schügern der Genofienfhaft, Jupiter (Curis ?) 
und Juno Curiatia, ein Dpfer vom Prieſter der Gurie, Curio, gebradt 
wurbe (Feſt. Quirites. Dionyſ. II, 23.), worauf Alle ohne Unterſchied des 
Standes, der urfprünglichen Bamilieneinheit eingedenf, unter heiteren Scherzen 
ein gemeinfames Mahl an dem ber Juno geheiligten, Curialis genannten 
Tiſche hielten (ic. de orat. I, 7.), das eine Spende auf den Tiſch beſchloß 
(Beft. Curiales mensae. Dionyi. II, 50.). Gin ähnliches Bundesfeſt hatten 
alljährlib im Januar die Gaugenoffen auf dem Lande, Paganalia genannt, 
das Servius Tulius fliftete, und bei dem den bie Gaue ſchützenden Gott» 
beiten, Jupiter und Juno, geopfert wurde (Dionyf. IV, 15. Macrob. Sat. 
I, 16. Ovid Fast. I, 669 f.). Es wurde zugleih als Saatfefl betrachtet. 
In diefe Verbindung gehört auch die Göttin Panda oder Empanda, die als 
Beihügerin der Gaugenoſſenſchaften (Heft. Empanda, Pandicularis, Pandana) 
mit Juno identifh ift. Ihr Tempel bei der porta Pandana, die aufs Gapitol 
führte, war ein Aſyl, das fletö offen war, und wo die Schu Suchenden 
aus dem Tempelgut genährt wurben. Ihr Name erklärt ſich von pandere, 
Öffnen; Andere leiten ihn von panem dare ab (Varro ap. Gell. XIII, 22. 
und ap. Non. I. n. 209, p. 44. Xrnob. IV, 2.). Endlich umfaßt Juno 
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in ihrer Sorge auch das ganze Volk ald Juno Populonia, in deren Tempel 
ebenfalls flatt des Altard ein Tiſch fland, was auf urfprüngliche Gemeinmahle 
binweiet (Macrob. Sat. II, 11.). Mit der Juno ald Ehegöttin wird der 
Rame dadurch in Berbindung gebraht, daß die Che Völkern das Dajein 
gibt (Macrob. I. c. Martian. Gap. nupt. phil. Il. p. 38. Arnob. adv. 
zent. III, 30., wo ſie mit der Fluonia, Cinxia u. f. w. zufammengeftellt 
wird.) Da die Populonia auch ald Wittwe, vidua, aufgeführt wird (Seneca 
ap. August. VI, 10.), fo erinnert Greuzer an die Hera zno« in Arkabien, 
umd findet in ihr den Gedanken, daß wenn die Stifter des Ehebundes ji 
trennen, die Welt verheert und menſchenleer werde (populalur, Greuzer I. 
©. 53.), was mir dahin geftelt fein laffen. Im jenen Kreis ihrer Bezüge 
auf das gejammte Gemeinweſen, wohl mehr, ald zu der Bedeutung der Jung 
Gayrotina ald Genius faturnaler Freiheit und Gleichheit, wie Hartung meint 
(IL ©. 69.), gebört au noch ihre Bebeutung ald Juno Moneta (Drelli 
Inser. 1299.). Wie Jupiter den Beinamen Pecunia führte (Auguſt. VII, 
11.), fo war Juno Vorfteherin der Münze, die in ihrem Tempel auf dem 
Sapitol ſich befand (Liv. VI, 20.). Gicero leitet ven Namen fälſchlich von 
monere ber, und erzählt die Sage, daß bei einem Erdbeben aus dem Jung» 
Iempel auf dem Gapitol die Mahnung gehört worden jei, der Juno ein 
zächtiged® Schwein zu opfern (Divin. I, 45. II, 32.), wogegen Suidas bie 
Sage mitteilt, im Krieg gegen Pyrrhus habe die in der Geldnoth ange» 
miene Juno die Römer ermahnt, fie follen mit den Waffen der Gerehtigfeit 
impfen, jo werde ed ihnen nie an Geld fehlen (Suid. v. Mornta. cf. 
Spanh. de usu et praest. numm. I. p.29.). Greuzer hält ſich daran, daß 
ver alte Dichter Livius (Odyss. init.) die Moneta mit der Mnemojyne, ber 
Butter. der Muſen, identificirtt, und findet in ihr eine PBerfonification bes, 
werä nur mündlich überlieferten, Briefterfalenverd, eine Deutung, die wegen 
ver bafılofen Gombination, worauf fie beruht, alles genügenden Grundes 
emtbehrt (Sombol. II. S. 592 f. Anm.), wenn gleich Livius wiederholt von 
alten Annalen, den fogenannten linteis libris redet, die in ihrem Tempel 
aufbewahrt wurden (IV, 7. 20.). Die Münzftätte eignete ſich leicht auf 
yum Archte. Gamillus hatte ihr ven Tempel gelobt, der auf dem Plaß des 
demolitten Hauied des M. Manlius Capitolinus erbaut wurde (Liv. VI, 20. 
VI, 28. Deid Fast. VI, 183). Werfen wir einen Ueberblick über dieſe 
rielen @eflelten der römiſchen Juno, fo erſcheint das Bild verfelben noch jo 
gan; am den praftifchen Beziehungen, in welchen fle auftritt, in unmittel- 
barer Weile haftend, fo ganz noch von denfelben gefangen, daß wir wohl 
nit Unrecht haben, wenn wir fagen, das altrömijche religiöfe Bewußtſein 
babe in dieſer Göttin nit Sowohl eine freie Perſönlichkeit angeihaut, als 
m ihrer mandfaltigen Gefaltung die Ahnung der dunfeln Mächte ded na— 
lien und ſocialen Lebens, unter denen das Weſen des Individuumd wie 
der Gemeinidaft fteht und feiner Zufäligkeit in den betreffenden Beziehungen 
mme wird, zu einem praktiſch verfländigen Ausdruck gebraht. Der Fatalis— 
mins der römiſchen Gefinnung, dieſes bewegende Princip der römiſchen Ges 
Site, ſpricht ſich auch darin aus, daß fie ihre Götter ald praktiſch gege— 
bene Borousiegungen nimmt, die fih daher nicht von ihrer unmittelbaren 
Birflichfeit ablöjen, fondern nur als geſpenſtiſche Weſen, als die Schatten 
rer Realität walten und der Superftition des phantaflelojen Menſchen impo— 
seren. Erf griechiſcher Einfluß entwickelte die Juno zur freien göttlichen Perſön— 
lidpkeir, und feßte die juperftitiöfen Gebilde, in welchen die religiöje Ahnung 
ser Römer das Walten der dunfeln Naturmacht in den Bunctionen bed weib- 
ten, empfänglichen Lebens aufgefaßt hatte, zu Momenten ihres Begriffs 
derab. Wirgil, italiſche und griechiſche Sagen, biftoriiche Gegenfäge kunſtvoll, 
benügend und verwebend (vgl. Klaufen, Aeneas u. d. Penat.), vollzog dieie 
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Geftaltung der Juno in jeiner Ueneis. Sie erjcheint bier als bie ı 
Feindin der Trojaner und die Tebhafte Verfechterin der Aboriginer. 
die einheimijche, patriciihe Göttin, die dem Anbringen des veneralen, 
ſchen Elements fi entgegenftelt. Ihre Zeichnung fchliept TH d 
homeriihe Formen an. (Bol. die Götterverfammlung X, 2 ff. u. 
Juno verfählägt den Aeneas nach Africa (Aen. I, 300 f.), verträgt 
Venus über die ehlihe Verbindung des Aeneas und der Dido (I 
verführt einen Theil der Trojanerinnen, die ihn begleiten, die Sci 
zünden, um ihn in Gicilien zurüdzubalten (V, 605 f.), ſucht fein 2 
mit Lavinia zu bintertreiben (VII, 323 f.), reizt ben Turnus bur: 
zum Kampf (VII, 435 f.) und eröffnet felber die Pforten des Krie 
620.). Sie befiehlt dem Turnus, die Schiffe des Aeneas anzugrei 
2 ff.), rettet jenen in der Schlaht von Tode (X, 620 ff.), verhi 
Ausgleichung dur Zweifampf zwifchen Turnus und Aeneas (XII, 13: 
Endlich fügt fle fh in dad Unvermeiblige, und fleht von der Br 
ded Aeneas ab, unter der Bebingung, daß die gehaßten Troer ihre 
ablegen u. f. w. (XII, 820 f.). Wie tief die virgil’fhe Iuno u 
homeriſchen Hera fleht, wie jene gerade der anziehendſten Züge ini 
nung diefer entbehrt, wie fie im Ganzen nur eine erfünftelte, raffinir 
weder pſychologiſch, no Hiftorifh, noch poetiih genügend motivir 
ein einförmiges, alles finnlichen Reizes und Lebens entbehrendes, 
cirtes Abftractum ift, wobei Feine Spur mehr zu finden von jene 
Menſchlichkeit, jener finnlichen Lebensfülle, jener charakteriftiihen 2 
jener unerfchöpflichen, proteusartigen, unendlicher Wandlung fähigen ! 
kraft der Phantaſie, jener feinen, fich felbft parodirenden Satire, ı 
homeriſche Götterbildung befeelt — übrigens unbeſchadet der Vollen 
Sprache und rhythmiſchen Form: das zu erörtern, gehört in die Unt 
über dad Verhältniß DVirgild zu Homer, des römiichen Epos zum 
fen, der römifchen Poefie zu der der Hellenen. Vermiſcht mit ve 
ſchen Hera, erfuhr die römifche Juno diefelben Deutungen, wie d 
daß ihre ganze Haltung, ihre nie völig abgelöste unmittelbare 3 
zu den Erſcheinungen des Naturlebens diefelben dort weit näher I 
bier. Wir vermeifen daher hierüber auf das oben Gefagte. [L. 
Ueberſicht der Kunftvorftellungen der Juno. Ru: 
rifhe Vorbemerkungen. Als ältefle Verfertiger von Schnigbi 
Juno werden Peiraſos und Smilid genannt, vgl. Thierſch: Lieber bie 
der bildenden Kunft, ©. 20., Anm. Ihnen zunähft fleht Pocthede 
Theben, wenn er vor Phidias lebte, wie Sillig im Catalog. Artif. 
meint, mit feinem ayalu« «pyaior im Seiligtfum der I. zu 9 
welches die Sirenen auf der Hand trug, Pauf. IX, 34,2. Das 
Polyklet, indem er die Zeusgemahlin als Götterfönigin und Ehegö 
ſtellte. Sauptftelle über feine berühmte Statue im Heräon bei Moe 
11, 17, A: To d& ayalua is Hoce Eni Ooörov nadıraı were 
1ovooV ut» nal elsparrog, IloAvnleirov 6& Epyor' ineon de oi 
yapıras Eywr nal Stoaz ereipgyaouiraz (in Relief), ai zer yaou 
KROTOr Pepe VOLKS, Ti) Öb OXATEOV' norkvya Ö8 &mi TO ORnTDw ; 
gan; mehr bei Böttiger, Ideen zur Kunſtmyth. II. ©. 286 f. 31 
Müller, Handb. d. Archäol. $. 120,2. Der Kopf auf Münzen von Xı 
daß an die Stelle der Horen und Chariten an dem Stephanos Blu 
Blätterwerk getreten ift, in Gerbarbs Ant. Bildw. CCCIII. 35 f., 
Denkm. I. XXX. 132., Guigniaut's Relig. de l’Antiq. LXXI. 273. 
die gleichzeitigen Künſtler Kallimachos (vgl. Meyer, Geſch. d. Bild. 
S. 96., Silig p. 124.) und Alkamenes (xada Asyovarr) arbeitete 
ein Sigbild der 3. als Tersı@ für den Tempel zu Platäd, Bauf. I 
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dieſer eine nicht näher beflimmte Statue im Tempel der I. am Wege von Vhaleros 
nad Athen, Bauf. I, 1,4. Wichtiger noch find die Arbeiten des etwas jüngeren 
Brariteles, ein Sigbild zu Mantinea, dabei ftehend die Athene und die Hebe, 
die Toter der J, Bauf. VII, 9, 1., und die Eoloffale aufrecht ſtehende 
Sta’ue der I. als Teici« aus penteliſchem Marmor zu Platää, Pauſ. IX, 
2, 5. Braritele® mag, in des Polyflet Fußftapfen tretend, das Ideal der 
I. noch mehr ausgebildet haben; die Statue zu Platää trug au den Ste- 
pbanos, infofern der Kopf auf der Münze bei Müller, Denkm. I. XXX. 134., 
Guigniaut LXXI. 273, c. mit Wahrfcheinlichfeit auf diefelbe bezogen wird. 
Aus fpäterer Zeit werden no zu Nom befindlihe Statuen von Polyflet 
und Dionyiiod angeführt, Blin. H. N. XXXVI, 5,4. Unter den erhaltenen 
Werken find als in kunſtgeſchichtlicher Beziehung wichtig beſonders hervorzu⸗ 
beben: die Darflelungen auf der Ara Borgheie, Müller Denfm. I. XII, 
®uigniaut LXIV, b. (wenn auf die Vermuthung, daß diefes Werk eine 
Nahbildung des Awuos Öwdere Hewi» der Piflftrativen, um DI. 64, fei, 
viel zu bauen if), und am Fried des Barthenon, Müllers Denfm. I. XXI. 
115. Bon minderem Belang find die auf der Metope von Selinunt, Serra» 
bifalco Antich. della Sicilia II. 33., wo @inige in der Figur vor dem Ju 
piter die Semele erkennen, am Fried des Theſeustempels, Müller Denkm. I. 
XXI., Annali dell’ Inst. di Corrisp. arch. T. XIII., Tav. d’agg. F., woſelbſt 
die I. zwar allgemein geſucht, aber in verfchiedenen Figuren gefunden wird, 
am Tempel der Nife Apteros, Annali dell’ Inst. am a. D., vgl. Gerhard 
©. 68. — Syſtematiſche Ueberſicht. Weber die älteften Eultus- 
bilder zu Argos und Samos vgl. Thierſchs Epochen S. 19 f. Anm. Schnig- 
bild der I. zu Argos auf dem Vaſenbild bei Müller Denfm. II. IH. 37., 
desgleihen auf dem bei Guigniaut CLXIV bis, 604. d., mit Modius, Bogen 
und Fackel, als Eileithvia; viefelben bei Gerhard, Ant. Bildw. CIX. 5. 
u. 9., woſelbſt noch einige andere nicht ſichere Schnigbilder der I. Das 
Sänigbild des Smilid zu Samos wird, mit hohem Kopfauffag, Schleier 
und reilider Gewandung verfehen, mit Wahrjcheinlichkeit geſucht auf den 
Münzen von Samos, deren mehrere zufammengeftellt find bei Gerhard, Ant. 
Bildw. CCCVII:, vgl. auh Müller Denkm. 1. 11.8., Guigntaut LXXII. 273. 
@in „simulacrum in habitu nubentis figuratum‘“, Varro bei Lactant. Inst. 
1, 17. Mehr bei Böttiger am a. D. ©. 229 f. Ein ähnliches Bild auf 
der von Hypäpa bei Müller Denfm. am a. DO. Nr. 9. Schnitzbild 
der Ebegöttin mit Modius, in Relief nadgebildet auf dem Fries von Phi- 
galia, Stafelberg ‚„‚Apollotempel zu Baſſä“, Taf. 29. — Bon der Bildung 
der 3. in der fortgefärittenen Älteren griehifhen Kunft geben 
Reliefs (die Ara Borgheie, der Eapitoliniihe Tempelbrunnen, Müller Denkm. 
II. XVIll. 197., ver vierfeitige Altar der Vila Albani, Zoöga Bassir. II. 
101., aud dad neuerdings von Welder, Akad. Kunftmuj. ©. 113. d. 2ten 
Aufl., und Vanofka, Berz. d. Gypsabgüſſe im K. Muf. zu Berlin ©. 32., 
vetſchieden beurtbeilte bei Glarac, Muse de Sculpt. pl. 200, 26. und die f. 9. 
„Junon choragique“, ebdf. pl. 149., welche gewiß zu einer Gruppe gehörte), 
und Bafenbilder befonderd Kunde. Statuen dieſer Art erifliren gar nicht 
mehr. Auh aus guter griechiſcher Zeit haben wir deren nur jehr 
wenige, und überall eben feine vorzüglichen; wofür ein paar treffliche Relief— 
darflelungen, wie die aus Chios ftammende bei Müller Denkm. II. V. 66. 
und die am Barberinijgen Gandelaber, ebdſ. Nr. 60. bejonderd zu nennen 
Ind. An die Stelle des Polos, Kalathos, Modius tritt als Kopfihmud 
der Stephanos, die Sphendone, ein einfaches Band um Haar oder Stirn, 
ganz beſonders aber die Stephane. Ueber dieſe verſchiedenen Kopfzierden find 
beſonders zu vergleichen Gerhard, Prodromus I. €. 6. u. 20 ff., und Ant. 
Bildow. CCCHI fi., W. Abeken in den Annali T. X. p. 23 ff., Ereuzer zur 
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Gallerie der alten Dram. S.33f. Das Himation oder der Schleier, welcher 
früher den ganzen Kopf bedeckte, wird allmählig meift zum Schleier nur auf 
dem Hinterfopfe oder auch ganz entfernt. Die Bekleidung ift ohne Ausnahme 
züchtig: ein aufgefhürzter Chiton mit Ueberſchlag, mit oder ohne ein auf 
beiden Schultern aufliegendes und hinterwärts herabfallended Gewand, oder 
ein Ghiton und darüber ein gewöhnlich um die Mitte des Körpers gelegtes 
Himation. Nur der Hals und die Arme bleiben, dieſe entweder zum Theil 
oder in den meiften Fällen ganz bloß. Wie ſchon Homer ſich die 3. fo, 
als weißarmige (AsvxwAsros), vorftelte, fo haben die Künftler fh aud in 
Darftelung des am meiften characteriftiichen Theiles des Geſichts, der großen, 
gerundeten und offenen Augen, an feine Ho« Bowms gehalten. Der vor» 
nehmlichſte Ausdruck des Geſichts, welches faft durchgehends Strenge zeigt, 
wie der ganzen Geſtalt, iſt Majeſtät. Die Formen des Körpers find bie 
einer blühenden Matrone, minder breit als die der auch matronalen Ceres. — 
Köpfe und Büften. 1) Runde Werke. A. In Marmor. a) PBrimitiver 
Stil: Büfte in der Billa Ludoviſt, Abeken am a. DO. p. 21 f.; b) voll» 
fonmnerer aber noch firenger Stil: Mus. Borbon. V, 9, 2., vgl. auch Windel- 
mannd Kunftgeih. IV. ©. 335. und Guattani Monum. Ined. 1787. p. XXXIM., 
Müller Denkm. II. IV, 55., Guigniaut XXXI. 274, a. Hieher gehört aud 
der colofjale Junofopf zu Berlin im firengen Stile der älteren griechiſchen 
Zeit: Gerhard, Berlins Ant. Bildw. I. ©. 56. Nr. 55. c) Hoher Stil: 
bauptfählih die befannte Juno Ludoviſi, die über alle Beichreibung erhabene 
Normalbüfte, Meyer, Geſch. d. Kunft, Taf. XX., Müller Denfm. II. 1V. 54. 
Dal. Welders Akad. Kunftnuj. ©. 86 f. Kopf in Sardfo-Selo von Köhler 
im Journal für Rußland I, ©. 344. mohl zu fehr gepriefen. Abguß im 
Mengé'ſchen Muf. zu Dresden, vgl. Böttiger am a. D. ©. 316. Anm. 
Nah Welderd Bermuthung, am a. DO. Anm. 27., aus Bantanello bei Tivoli 
nad England und von da nah Rußland gebracht. Bol. auch die Büfte von 
Berfailled Mus. Napol. 1.5. d) Mehr eleganter ald hoher Stil. Unter den zahl» 
reicheren Beiſpielen deſſelben nimmt eine der erften Stellen ein die Büfte Mus. 
Borb. V, 9,3. Drei ausgezeichnete in der Villa Ludovifl, vgl. Abeken p. 23. 
Befonderd zu nennen auch die aus dem Balafte Ventini in den Vatican ge» 
fommene, von Abefen Mon. dell’ Inst. Vol. 1.211. publicirte und p. 20 ff. 
erklärte. Wohlgearbeiteter und wohlerhaltener Kopf zu Berlin, Gerhard 
©. 68. Nr. 77.a. B. In Bronze. Die Fürzlih zu Brivault in Belgien 
gefundene Düfte, vgl. Roulez, Bullet. de l’Acad. Roy. de Bruxelle, T. X. 
P. I. p. 68., aus jpäterer römifcher Zeit, in bie letzte Kategorie gehören, 
wahrſcheinlich aber Portrait. Vgl. fonft noch Böttiger am a. O. ©. 316 f., 
Welder ©. 88. Nr. 150. 151., ‚‚Beihreibung der Stadt Rom“ IH, 3. 
S. 235. Nr. 9. n. ſonſt. 2) Reliefdarſtellungen. Unter ber vers 
bäftnigmäßig geringen Anzahl griehiiher Münzen mit Junoföpfen find 
befonderd intereffant die von Elis, Pandofia und Kroton, Müller Denfm. 
I. XXX. 133. 135. a. b., Ouigniaut LXXI. 273. d., Gerhard CCCV. 28. 29., 
welde Ießtere die I. Lacinia angehen. Sichere Junoföpfe auf Gemmen 
find ſehr felten. Sicher und gut der in Cades Impr. di Mon. Gemmarj . 
IV. 5. Terracottafries bei Campana Opere ant. in plast. Tav. II. — Die 
Beifpiele auf Bafenbildern, welche Lenormant und de Witte Elite des 
Mon. c&ram. T. I. pl. XXIX. beibringt, jind durchaus problematijh. Ueberall 
erſcheint J. wie auch Jupiter auf dieſen verbältnißmäßig jehr jelten; ver 
Grund bei Gerhard, Auserl. Bafenbilder I. S. 107. — Ganze Figuren. 
1) Griechiſche und griedifherömiihe Vorftellungen. A. Eim 
zelne Higuren. a) Statuen in Marmor und Bronze. Cine nütz— 
lihe Zufammenftellung vieler Statuen gibt Glarac Mus. de sculpt. von pl. 
413. an (vgl. auf pl. 311. 722. pl. 313, 723., aus dem Louvre). Doc 
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find biefelben zum großen Theil gewichtigen Zweifeln in Betreff der Nichtig- 
feit der Beziehung und der Reftauration ausgejegt. Nr. 719., 719. A., auch 
wobl 747. bätten überall nicht mit angeführt werben follen. Ein Werf von 
greßem Kunſtwerth ift die colofjale Statue in Berlin, Gerbard ©. 36. Nr. 14. 
Gewöbhnlich gilt ald die befte Statue die der Barberiniichen 3. im Mus. 
Pio-Clement. I. 2., Müller Denfm. U. IV. 56., Guigniaut LXXU. 274, 
merkwürdig wegen der ungegürteten Bekleidung und wegen des milden Aus» 
drucks im Gefihte, noch mehr wegen ber wenn auch dur den Mantel ver- 
deckten Entblößung der linfen Schulter und des Haarjades am Hinterhaupte, 
»gl. Gerhard „Beſchreibung der Stadt Rom’ II, 2. ©. 229., und deshalb 
auch für eine Kore oder Libera gehalten. . In der Anorbnung des Gewandes 
und in den an den Körper mwie.angeflebt jcheinenden Falten des aus feinem 
Zeuge beſtehenden Unterkleides ähnlich die in Vila Borgheſe, vgl. Befchreis 
bung der Stadt Rom III, 2. S. 237. Mit ſchön gedachtem Gewande und 
reihliber Verſchleierung die von Lorium im Mus. Pio-Clem. I. 3., Müller 
Denfm. I. IV. 57. Mit der Barneflihen Statue, Mus. Borbon. II. 6., 
fimmt genau überein eine von Epheſos in Wien, nur daß der Kopf fehlt, 
vgl. Tübinger Kunftblatt 1838. ©. 137. Erwähnung verdient no die ver« 
i&leierte im Mus. Chiaramonti 1.7. Unter den wenigen Werfen aus Bronze 
it bervorzubeben das Herkulaniſche Ant. di Erc. VI. 3., Müller Dentm. II. 
v. 59, mit Schleier und gezadter Stephane. Ueber andere nicht fo fihere 
Statuen vgl. Böttiger S. 317 f. und Müllers Handb. $. 352., Anm. 7. — 
b) Bemerfenöwertbe Vorftellungen in kleineren Werfen. 
a) $rühbere. Eigended Terracottabild aus Attifa mit goldener Strahlen» 
Sterbane und einem ebenfalls ftrablengefhmüdten Halsbande, Stafelberg, 
Gräber der Hellenen, 3. LVIH.; andere, figende und flehende, aus Päſtum, 
mit Modius, Schleier, Apfel, bei Gerhard Ant. Bildw. T. XCVIL f., nad 
Ubefen am a. D. p. 24., von ©. auf Demeter oder Kore bezogen (7); 
frbentes aus Sicilien bei Gerhard XCV. 4., mit Schleier über dem Mopius 
und Eleinem böotiſchen Schilde an jeder Schulter, 3. von Aegium (?) nah 
Bancifa „Bon dem Einfluß der Gottheiten auf die Ortsnamen‘ I. zu I, 10. 
Beionders wichtig die freilich erft fpäte Münze (unter 2. Berus) von Chalkis 
na& einer (figenden) Tempelflatue, Müfer Denfm. II. V.61., 3. Aigiochos 
nad PBanoffa am a.D., zul, 12.(?). Auf Bajenbildern: Juno: Geres, 
Gberbard Ant. Bafenb. I. ©. 171. a. 51., vgl. auch Lenormant u. de Witte 
Flte ceram. T. I. p. 65. 6) Spätere. I. Lucina, vielleiht in ber 
Berliner Statue mit langer Badel und ſchwellenden Formen bed Leibes, 
Gerbard Berl. Ant. Bildw. ©. 125. Nr. 344.a., vgl. ©. 390. Nr. 317., 
geriß (dur Inſchrift) in dem Melief, Donii Inscriptt. Ant. IV. 2,, mit 
Fackel, Kind, Halbmond, und auf Kaifermünzen. 3. ald Himmelsköni— 
gim oder ald Beherrſcherin des Univerſums thronend, von Sonne, 
Mond und Planeten umgeben, auf der Gemme in Müllers Denfm. II. IV. 
65., bei Guigniaut CXLII. 275.d. — B. Gruppen. Geburt der 3. auf 
Dem fogen. Leukothearelief nah Panoffa Ann. d. Inst. IV. p. 217.9). — 
3. mit Jupiter zufammengeftellt, allein: auf der wichtigen Samiſchen Terra- 
cotta, Gerhard Ant. Bildw. Taf. J. auf einem Medaillon von Halicarnaffus, 
Banoffa, Bon dem Einfluß ıc. I. T. 1. 7. (Dodonäifher Jupiter), auf der 
Semme ver Zafflefhen Sammlung XXI. 1134.; unter zwölf®öttern: 
auf der Ara Borgbeie, dem Capitol. Puteal, dem Parthenonfries (Hebe ala 
Mebenperion), ver Schale des Soſias, einem ſchwarzen Volcentiſchen ‚Gefäß 
iitalifirend, 3. zur R. des Jup., mit Range, Curitis [?]), vgl. Gerhard 
„Ueber die zwölf Götter Griechenlands’ und die Kupfertaf., auf dem Ge— 
mälde bei Sell, Pompej. T. 76. (auch hier 3. zur 8. des Jup., Minerva 
sr R.), au auf dem Mel. Guigniaut LXIII. 249. ſteht 3, dem Jup. zunächſt, 
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vgl. noch Ann. d. Inst. IH. p. 141.; weniger eng in Eleineren Ber 
einen: nebft Minerva, Welders Zeitihr. Taf. III. 11., nebft Neptunus, 
auf einem Gandelaberfuß im Lateran. Muf., Kunftbl. 1844. ©. 318., nebſt 
Mercur, auf dem Barberin. Gandelaber, Beſchreibung der St. Rom IL 2, 
©. 179., nebft Thetis oder Venus, Glarac Mus. de Sculpt. pl. 200. 26., 
nebft einer andern Göttin, Nr. 25. (?), nebft anderen, zu Pompeji haupts 
fählih verehrten Gottheiten, Schulz Ann. d. Inst. X. p. 169., vgl. auf 
die Taſſie'ſche Gemmenfamml. Nr. 833 ff. Mehrfach ericheint I. aud unter 
den bei der Geburt der Minerva anmwefenden Göttern, Pauf. V, 11, 3., in 
dem einen Giebel des Partbenon, nah Gerhard Drei Borlef. über Gypkabg 
S. 43. Henzen Ann. d. Inst. XIV. p. 90 ff. — Juno's Ehe mit Jw 
piter und Verhältniß als Ehegdöttin. Jupiter Kaflus ver I. eine 
Granate darbietend, Achilles Tatius III. ©. 73. Jacobs. Abſcheuliches Ge⸗ 
mälde von Supiterd und Juno's Liebe zu Argos und Samos, Böttiger ©. 248. 
Lobeck Aglaoph. p. 606. Brautzug des Jup. und der J., Zoega Bassiril. 
II. 101., vol. Welder Rhein. Muf. 1842. I. ©. 420 ff. Jup. und J. auf 
dem hoczeitlihen Wagen, Roulez Bull. de l’Acad. R. de Brux. T. VI. 
Nr. 6. Bol. jedoch Gerhard Ant. Vaſenb. II. ©. 189. J. ald Ehegöttin 
(und Brautmutter) bei der Hochzeit der Hebe, Roulez am a. DO. T.X. p.l. 
p. 381 ff. Hieher gehört auch der breifeitige Candelaberfuß etrudkiſcher Kunk 
zu Blorenz und Münden, Müller Denfm. I. LX. 299. a. b. c., auf welchem 
J. Lanuvina mit Schild und Ziegenfel dem Hercules und der Hebe (die 
gewiß ald Brautpaar zu faffen) zugefellt if. I. als Ehegöttin (Brautmutter 
nah Panofka) neben Jup. bei der Hochzeit der Minerva und des Hercules, 
Gerhard Ant. Vaſenb. CXLVI., Banoffa Griechen und Griehinnen Taf. II 
13., vgl. S. 24. J. die Thetis zur Vermählung mit Peleus überredend (?), 
Mus. Chiaram. I. 8: Bei der Hochzeit des Peleus und der Ihetis ald Ehe 
göttin zu oberft thronend, Müller Handb. $. 413,1., Guigniaut CCH. 765. 
Zu oberft thronend neben Zeus auch bei Mars und Nhea-Silvia, Gerhard 
Ant. Bildw. CXVIH. 1. 3. Pronuba bei der Darftellung römiſcher Hoch⸗ 
zeiten, Böttiger ©. 273 f., Müller $. 429, 4. Lucern. fict. Mus. Passerü 
1. 37. — Verhältniß der 3. zur Hebe. Zufammenftelung mit vieler 
in mehreren berühmten Kunftwerfen des Alterthums. Jup., 3. und Hebe, 
Relief, Kunftbl. 1823. S. 380. 9. und Hebe auf Vaſen, Lenormant und 
de Witte El. cer. T. I. pl. XXX ff. Sonft vgl. oben. Zu Mars. Ihn 
fäugend, in der Statuengruppe Mus. Pio-Clem. I. 4., Elarac pl. 423. 748., 
Müller Denfm. II. V. 62., Guigniaut XCVI. 355. („mittelmäßig und ſeht 
gefliett, r. Schulter und Arm neu; das Kind zerbroden, ſcheint aber alt; 
der Kopf hat einen hübſchen Ausdruck, mild und freundlich““, K. O. Müllers 
handſchriftl. Bemerk.) und auf einer Münze der Julia Mammäa. Vgl. weiter 
unten. Zu Bulcanus Ihn vom Himmel werfend (neben Jup. in den 
Wolfen) auf dem Relief Gerhard Ant. Bildw. CLXXXI. 6., jegt in Berlin, 
vgl. Tiecks Verz., Berlin 1844. ©. 23. Nr. 251. Vom Bulcan gefeflelt, 
gegen den Mard für die Mutter kämpft, Müller Denkm. II. XVII. 19., 
Guigniaut XL. 275., El. cöram. T. I. pl. XXXVI. Schon am Apollo» 
thron zu Amyklä. Vulcan die I. löſend, Bauf. III, 17, 3. Vulecan redtt 
der 3. zu, dem Sup. nachzugeben, Kom. I. I, 578., nad Visconti, Mus. 
Pio-Clem. IV. 11., Inghirami Gal. Omer. 40.(?). Vgl. Welder Akadem. 
Kunftmuf. S. 119f. Zu Hercules. Ihn fäugend, auf einem Vaſenbilde, 
Minervini im Bullet. Napol. I. p. 6 ff., Gerhards Archäol. Ste. I. S. 75f. 
Gavedoni Bullet. Napol. IX. p. 72.; auf dem etrusf. Spiegel bei Gerhard 
„Etrusf. Spiegel”, I. 126. In Darftellungen des Hefperidenmythus, aut 
der Vaſe bei d'Hancarville II. 127., vgl. Gerhard Abhandl. d. Berl. Afad. 
aus dem I. 1836. ©. 299., auf ver Aſteasvaſe, Guigniaut CLXXXI., Gerhard 
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©. 304., vgl. auch ©. 314 f. J. mit Hercules verföhnt (dur Jupiter), 
Gerhard Eırusf. Spiegel, T. 147, Guigniaut CLXXXVIL. 680. 9. auf der 
Reliefvarftellung von Ereigniffen aus der Jugend des Hercules, Guigniaut 
CLXXXVI. 655. Vgl. fonft oben. — 3. bei dem Urtbeil des Paris 
und dem was damit zufammenhängt Bol. die zahlreihen Nach— 
mweijungen bei Müller Handb. $. 378, 4. Hinzuzufügen: Greuzer zur Gall, 
d. alt. Dramat. ©. 225. Gerhard Etrudf. u. Kampan. Bafenb. ©. 24. 
@. Braun, N giudizio di Paride, Parigi 1839., Ann. d. Inst. XI. p. 214 ff., 
XI. p. 84 fi., II Laberinto di Porsenna, zu Tav. V. Roule am a. O. 
T. VUl. Nr. 7. (vgl. Götting. gel. Anz. 1843. St. 112.). Das ſchönſte 
Relief in der Billa Ludovifi, Mon. Ined. d. Inst. V. III, 29., das ſchönſte 
und figurenreihfte Bajenbild in Garläruhe, Ereuzer Taf. I. Auch bei dem 
Kampf mit den Giganten fommt I. vor, wiewohl nur ſehr jelten, vol. 
Gerbard Ant. Bajenb. I. ©. 21 ff. 204 f. — 2) Italifhe und Orien- 
taliſche Borfiellungen. 3. von Lanuvium, Sispita, Sospita, 
Caprotina, cum pelle caprina, cum hasla, cum scutulo, cum calceolis 
repandis, @ic. de Nat. Deor. I, 29. &o die trefilihe Coloffalftatue Mus. 
Pio-Clem. II. 21., @larac pl. 418. 731., Müller Denkm. II.V.63. (Gayz 
ınderd bie jo genannte im Mus. Cap. II. 5., Clarac pl. 418. 732., vgl. 
Beigreib. der St. Rom III, 1. ©. 162. und die ähnlide der Sammlung 
Bescovali, Glarac pl. 419. 733.) Wichtiger Kopf aus Terracotta, aus 
inem Gtirnziegel berautgearbeiter, mit Karben, Vanofka Terrafotten des K. 
Duf. zu Berlin, Taf. X. Reliefdarſtellung an der merfwürdigen runden Ara 
na Bida PBanfili-Doria, Beihreib. ver St. Rom HI, 3. ©. 632. Köpfe 
ınd ganze Biguren mit der gewöhnlich begleitenden Schlange (Guigniaut 
LXXIL 275. b.), auch einer Krähe (Müller Denkm. I. LXV. 341.) auf 
Münzen aus Yanuvium flammender Bamilien und des Antoninus Pius, Val. 
Börtiger ©. 225 f. und im Allgemeinen PBanoffa ©. 32 ff. J. Moneta, 
Kepf auf einer Münze der gens Carisia, Müller Denkm. II. V. 64., Buig- 
niaut LXXI. 275. c. Juno Augustae ober der weibliche Genius einer 
anderen angefebenen Frau, nah Müller, "in der Herculan. Bronze, Ant. di 
Ere. VI. &, Denfm. II. V. 58. — Jupiter puer lactens cum Junone 
Fortunae in gremio sedens, mammam appetens, @ic. de Divin. I, 41., 
»gl. die Terracotta Gerhard Ant. Bildw. T. IV. Guigniaut CI. 565. — 
Juno Natio (quae, quia parlus matronarum tueatur, a nascentibus N. 
sominata est, Gic. de Nat. D. III, 18.), mit Mondfcheibe über dem Hauple, 
sur 2. des Jup. Genius auf dem Denar der gens Egnatia nad Panoffa Bon 
einer Anzahl ant. Weihgeihenkte S. 58. Taf. II. 7., Gerhard Ant. Bildw. 
CCCII. 8. (Broor. I. ©. 41. U.141. „Jup. und J. etwa al& Aeltern dei 
Genius Jovialis’’), Guigniaut LXXII. 275. a. (,„Jup. Gamelius et J. Zygia 
sa Cinzia“). — S. unter den Gapitolinifhen Gottheiten. Bol. 
Bötriger ©. 318 f. Zur Rechten des Jup. Vgl. hierüber und über Anderer 
sie Stellung zu Jup. Berreffendes Gerhard Prodr. I. ©. 43. — Drien 
taliſche J., Böttiger ©. 213 ff. Syriſche I. (oder Venus), tbronend. 
Zömen zur Seite, Guigniaut LIV. 207., neben dem ſyr. Jup., Gerhard U. 
Silom. CCCVII. 30., Guigniaut LV. 207. a.; karthagiſche auf fpringenben 
Zömen (mit Blig), Guigniaut LIV.208. u. 208. a., vgl. au die Taſſie'ſche 
Semmenjamml. Nr. 802. (HPA OTPANLA). — Wihtigfle Attribute 
ser 3. Die gewöhnligften: Batere (Eultus), Scepter (Herrſchaft und 
Würde), Pfau (Böttiger ©. 237 ff., Panoffa „Argos Panoptes““ ©. 197., 
dal auch S. 6., Samiſche Münzen, in Bezug auf die Argiv. J., Ouigniaut 
CLXI. 605.*, CLXIV. bis. 605. a., Entflehung aus dem Blute des Argod, 
end. 604. b. Auf einem Zmeige der Granate mit BR, Lue. fict. 
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Mus. Passer. I. 40. III. 83., Panofka T. II. 4. Pompejaniſche 
Schulz Ann. d. Inst. am a. DO. p. 176.). — Beziehung auf den 
Himmel. Der Bolos, Symbol des Himmeldgemölbes, auf dem 
der Mond neben der Böttin, über ihrem Haupte, auf demfelben, 
gleih auf demfelben und unter den Füßen kann der Göttin gehöre 
urſprünglichſter Bezug auf die Erde wohl entihieden ſicher fteht, 
S. 230., Welder zu Schwend3 etym.mythol. Andent. S. 287 f. Do 
ih der Mond, andere Möglichkeiten nicht zu erwähnen, fi 
auf die Lucina, au wohl, wenn au nicht durdgängig, auf den € 
Münzen. Auf die Verleiherin des Naturjegensd, die Mutte 
2ebendigen, deuten Horen und Chariten, Kalathod und I 
Blumen und Blätter (Gerhard Prodr. S. 27. Anm. 52., Ant 
I. ©. 198., Abefen am a. DO. p.30., Roulg am a. O. T. X. p. 
möglicherweiſe auch Granate und Apfel; auf die Gemahlin 
und Ehegöttin: Kufuf, Sirenen, Granate und Apfe 
Gerhard Ann. d. Inst. II. p. 147., möglicherweiſe auch Fackel; 
burtögöttin, außer Mond, Bogen und Badel (auf a 
Urtbeilen fpäterer Kunflübung, Windelmann Mon. Ined. p. 6., € 
165., Raoul⸗Rochette Mon. Ined. LXXVI. 1.), auf Sam. M. I 
auh Hunde, auf Kaifermünzen eine Blume, vgl. Panofka V 
Anzahl ꝛc. S. 58. Symbol der Herrſchaft iſt auf der Vaſe bei 
Ant. Bildw. XXXIII. der Löwe. Die der Argivifchen 3. befonder! 
Kühe finden fiH auf Bildwerken nur vor dem Wagen der Aifi 
Göttin, der römiſchen Kaiferinnen, denen auch das Attribut des P 
mweiht wurde, Visconti Memorie encyclopediche di Roma sulle bi 
T.IH.p. 61 ff. Der Argoliſche Schild ift neulih auf einer Gemm 
worden, vgl. Banoffa Arg. Banopt. am a. D., auch „Terracotten“ 
zu T. XI. 1., das Eriegerifhe Attribut der Lanze u. ſ. 
oben berührt; J. Martialis auf röm. Münzen mit Lanze und She 
über died dunkle, auch fonft erwähnte Attribut: Eckhel Doctr. M 
b- 358 ff., Böttiger ©. 285 f., Greuger Sumb. IV. ©. 224. 231. 

udg. Die vom Capitol her befonders befannte Gans finder fid 
3. fehr felten; vgl. Böttiger S. 240. und das Nelief bei Clarac uni 
Nocette am a. D. Auf dem Gabinifhen Zodiacus (Guigniaut 
LXVIII. 252.), welchen wir nadträgli hier auch für das Gegemil 
von 9. und Jup. (wenigſtens in Betreff der Attribute) unter zmölf 
anführen, vgl. Lerſch Jahrbb. des Vereins von Alterthumsfreunden ir 
lande IV. S. 150 ff., ift der $. der Januar und Waffermanng 
wobei wir daran erinnern, daß ihr nah Joh. Lydus de mens. | 
Roeth. ver Kebruar gehörte, und an das Bild dieſes Monates in w 
Geftalt mit feinen Attributen, vgl. Creuzer am a. D. IV. ©. 626. 
an die Vorftelungen der 3. bei Albericus de Deor. Imagg., vgl. ! 
VI ©. 309 ff. [F. Wieseler.] 

Junior philosophus, wie er in der Aufichrift bed ibm zu 
benen Büchleins heißt, fält nah Mai's Vermuthung nad Conſta 
Gropen, unter deſſen Sohn: die ihm beigelegte Schrift: Liber Junior! 
suphi in quo continetur totius orbis descriptio enthält neben vielem 3 
einzelne beachtenswerthe Angaben; bie andere, ihm gleichfalls. & 
Schrift: Demonstratio Provinciarum ift eine bloſe Nomenclatur; 
adgedrudt bei Mai Classiec. auctt. e codd. Vaticc. III. p. 385 
und Bode Mythograph. Vaticc. T. II. zu Anfang. Die erfte S 
auch zu Genf 1628. (Griechiſch und Lateiniſch) von F. Gothofred erſchi 

Juniores. Lieber die alte, der Sage nah von Romulus 
und von Serv. Tulius in feine großartige Schöpfung aufgenommene 
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volitiſchen Bolgen verfnüpfte Eintheilung der Claffen in cent. seniorum und 
ianiorum ifl das Nöthige Bo. H. S. 265. bemerkt. Später wurde biefe 
Gintheilung auch bei der Xribusverfaffung angewandt, f. tribus und vor» 
läufig Mommien, d. röm. Tribus. Altona 1844. ©. 74 ff. [R.] 

Junius. Name des Monats, der urſprünglich Junonius gebeißen haben . 
ſod al& ver der Juno heilige Monat, welcher darum als die günftigfte Zeit 
zum Deirathen galt. Macrob. Sat. I, 12.p. med. Ovid Fast. VI, 59. Der Juno 
war aber dieſer Monat heilig, weil nad Einigen Juno dem Mond entfpricht, 
der Mond aber als Planet im Zeichen des Krebies (Juni) regiert. [ Mzr.] 

Junonia colonia, Cartbago und Falerii, ſ. oben IV. ©. 570. 572. 

Sunonia Minor, ein, blod von Juba bei Plin. VI, 32, 37. ges 
nanntes Eleined, zu der Gruppe der Insulae Fortunatae gehöriges Eiland 
weſtlich von Mauretania Iingitana, vielleiht nicht verſchieden von Ptolem. 
Aprositos, der nörblihften jener Infeln (nah Lelewel Entdeckungen ver Gars 
tbager ꝛc. ©. 140 ff. dem heut. Balma, richtiger aber wohl Zancerota). [F.] 

Junonia, Junonis Insula (Hoas, "HAiov rijoog), 1) eine der 
ſechs von Biol. IV, 6. namentlih aufgeführten Insulae Fortunatae, und 
jvar von N. ber die zweite, nad Lelewel am a.D. das heut. Yuertaventura, 
nad Mannert X, 2. ©. 628. aber, minder wahrſcheinlich, das heut. Ferro. — 
2} eine der Insulae Purpurariae (einer 625 Mill. nördli von den Fortunatae 
Insulae gelegenen Infelgruppe), die nah Ptol. IV, 6. auch Autolola hieß, 
weil fie vor der Küfle der Autololä in Gätulien Tag und wahrſcheinl. aud 
son ihnen bevölkert war, nah Statius Sebofus bei Plin. VI, 32, 37. 
(der fie aber zu den Fortunatis rechnet) 750 Mil. von Bades entfernt; alfo 
höcht wahrſch. das heut. Madeira. [F.] 

Junonigena, Beiname des Hephäſtus ald ded Sohnd der Juno bei 
Opid Met. IX, 400. XIV, 85. [Mzr.] 

Junonis Laciniae prom., ſ. Lacinium. 

Junonis promontorism, DBorgebirge am weftlihen Gingange des 
Sundes der Herculed:Säulen, j. Gap Trafalgar in Spanien, Mela II, 6. 
Brol. Mare. Heracl. p. 36. [P. 

Ivollum, Stadt in Niederpannonien, j. Balyo zwifchen der Drau und 
Sau, iab, Veut. Jovallium, It. Ant. Jovalia, Geogr. Nav. Jpbalios. [P.] 

Juapiter,* der oberfle Bott des antifen Heidenthums, derjenige Gott, 
ir deifen Begriff das Alterthum am meiften Monotheismus niedergelegt hat, 
zugleich derjenige, deſſen Weſen und Diythologie das Nationalgefühl in den 
veribiedenfien Richtungen beihärtigt und durchdringt. Dem Namen nah ift 
er der Gott ichlehibin. Bei den Griechen fommt derjelbe unter vielen Formen 
ver: As, Zrv, Zur, Zug, im äolifhen Dialecte Aevg und Aa» (Herodian. 
=. norno. Ass. p. 6, 14., Euſtath. zu Odyſſ. p. 1387, 27. Noch andere 
Formen bei Lobeck Paralip. p. 71 f. 78. SL f. 85. 92.), wo wieder daß 
lateiniſche Deus fih anſchließt und Jupiter (Diovis pater, Divus pater, mört- 
LS Sort Vater, mit dem alten italiſchen Bultuszufage), fo wie von ber 
andern Seite wohl aud das tyrrheniide Tina oder Tinia, das goth. Tius, 
althochd. Zio, zu demjelben Stamme gehört und in andern verwandten 
Sotachen die Formen des Sanſer. Dewas, Litth. Diewas, Lett. Dews, Preuß. 
Deiws. Gemig meinte man in allen diefen Zungen urfprünglih daſſelbe 
Deien, das erſt in der Geſchichte diefer Völker und ihrer Religionen ein 
eigenibümlih beiondered geworden if; und gewiß ift dieſes Weſen zugleih 
ver allgemeine Wurzelbegriff des heidniſchen Polytheismus, indem erft durch 
vie natürlide Zerftreutheit der Naturreligion und die Mandfaltigfeit Tocaler 





* Jappiter ſchreiben Manut, orihogr. p. 442. Wagner orthogr. Verg. p. 444, 
Ereuyer Yipipot. IL ©. 86.9. 2. LW. T.] 
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Beziehungen, fo wie epiſcher und ritwaler Befonderungen die Mafle t 
heiten aus ihm hervorgegangen if. Ein Schritt zu diefer Theilung 
Naturreligionen eigenthümlihe Dualisnus männliher und weibli& 
heiten, daher dem Zeug eine Awrn, dem Jupiter eine Jova ober | 
Seite trat (Herm. Opusc. VII. p. 276 ), ein anderer die Dreitbei 
einen Gottheit nah den drei Hauptbeziehungen der Welt auf Himmel 
und chthonifche Unterwelt, daher neben den Zeug ſchlechthin ein Zeus 
und ein Zlooedor tritt, welche beiden Gottbeiten aber nicht allein 
griffe, jondern auch in verfäiedenen alten Gultusbezügen auf jenen u 
lihen Zevs ſich zurüdführen laſſen, 3.2. in dem Bilde des Z. row 
zu Argos (f. unten IV.), im Pontifhen Zeusdienfle, wo diejer Gott 
der Indifferenz zwiſchen Z. umerog und ycrıog feflgehalten blieb, 
orphiſchen Mythe der geſchlechtlichen Cinigung des Zeus in Schlam 
(d. h. des chthonifchen; er galt aber für den Vater Zeus) und in 
phone; von der andern Seite in der nahen Verwandtſchaft des Z 
mit dem Poſeidon (ſ. in IV.), und des rhodiſchen Poſeidondienſte 
Umgebung der Teldinen mit dem pontifhen Zeusdienſte in der ber 
Des im engeren Sinne fo genannten Zeus ſpecieller Antheil aber 
Höhe, der Himmel, der Aether, diefer das ihm bei der Welttbeilu 
fallene 2oo8 (Il. XV, 187 ff.) und dem gemäß auch feine Berehi 
den Höhen und Bergen und die Epithete Unarog im Gegenfage zu 
vırıorog, aidecı vaior, aetherius (Plaut. Trin. IV, 1, 1. Ovid] 
Stat. Sylv. III, 1, 186.), in böotiſchen Culten xapaıog (ano © 
Heſych. und Müller Orchom. ©. 217. 487.), in attifchen amuxoıo; 
M. p. 352, 50.). Denn dur ganz Grieenland und drüber bi 
den 2ändern verwand’er Bevölferung waren dieſem Gotte bie © 
Berge gewidmet, wo fle aus der wolfigen Atmoſphäre in den reine 
emporragten, mo er im Lichte und in ewiger SHeiterfeit thront. Di 
Grundbegriff des Z. OAvumos, denn OAvuros ift ſpeciell die äctheriſt 
fpige; dem gemäß hat man fih auch das vielbefprodene Berbäl 
Olymp und Himmel bei Homer aufzulöfen (Völcker Homer. Geogr. ©. | 
und fo läßt fih der alte urfprünglihe Zeusdienſt, in welchem nur 
Altar die Gegenwart ded im Aether heimiſchen und mirfenden ol 
fündete, faft auf allen bedeutenden Bergfpigen Griechenlands und ie 
elnen Landſchaften verfolgen (Tomaros bei Dodona, der Tokälidı 

Iymp, Velion, Deta, Barnaf, Barnes, Hymettos, 3. Hellenios auf! 
der troiiche Spa, 3. Atabyrios auf Rhodos u. f. w.), an verm® 
den Zeiten politiiher Bildung die Burg als der höchſte Theil tel 
ichen Gebietes trat, wie der lateinifche Bund feinen Jupiter auf dem 
berge, Nom aber ven feinigen auf dem Capitol verehrte, Kekrond 
vzreros auf der attifhen Burg einen Altar weihete, bei den Troja 
Gipfel des Ida dem Zeus gebeiligt war, und zugleich die molg ® 
(11. XXI, 170. SKlaufen Aeneas u. vd. Penat. S. 177. 557., me’ 
aus Glarfe Travels). Immer find das Stellen, wo ein weiter U 
über Land und Meer war (Z. eroweos) und mo die Wolfen fid ia 
und das Wetter fich bildete, mie 3. B. das 0005 IlareAArnor auf 
der jegige Hagios Elias (Theophraft. m. amueiwor I, 24.: gar er Ai 
rov Aiòs Tod EiAnriov TegeAn nadlmaı, ds Ta moria vowp | 
eine no heute zu Athen bekannte meteorofogiihe Regel, ſ. v. ! 
aphoriſt. Bemerkungen S. 182. u. bef. 184.), das ocGos ‚Aradvo 





Zu ben fchlagenden Beweifen, daß eben der Hagios Elias ber — 
iſt, kommt noch ber Umſtand, daß Elias immer dem heidniſchen Donne 
ſpricht, ſ. Grimm D. M. ©, 117. 
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Rhodos, auf deſſen Rücken Vater Zeus thronte, um den Gewölk zu lagern 
pflegt und von mo ber Blid über die umliegenden Inſeln bis nah Kreta 
reidte (Bind. Ol. VII, 160. Apollod. II, 2, 1. Schubert Meife in den 
Orient I. ©. 480.), und ganz befonders der lykäiſche Berg, die Kuppe des 
arfapiiden Gebirgäfnotend, von mo man über ganz Morea einen Ueberblid 
bat (Pauſ. VIII, 38, 7.: Eon 58 &mi ı7 anoe TI arwrarw ToV Öpovg yüs 
Sur, hos roü Avxaiov Bwuös, xaı rn IleAonorrnoos Ta moAka Eorıv 
am arrov avrorros, vgl. Stadelberg in der Einleitung zu ſ. Schrift über 
den 3. des Apollon Epifurios zu Baſſä). Pelasgos hieß der ältefte König 
des Landed. Sein Schn Lyfaon gründete auf dem Inkäifchen Derge Lyko— 
fura, die älteſte aller Städte (Paufan.: moAswr ÖL, Omooug Eni 17 nneiow 
Edeıfe yi nal Er no01s, Avaooovpa Et mosoßvrern nal taurnr sider 6 
Flo; woWrnr' ano Tavıms Ö8 01 Aoınoi morwioden moAsız uruadraorv 
erdpwro:) und fliftet den Dienft des Z. Avreaioz mit dem Kampfiviele ber 
Ava, dem erften Inftitute der Art. Gr opfert feinem Gotte ein Kind 
und befprengt mit deſſen Blute den Altar, morüber er zum Wolfe wird, 
eine im fpäterer Zeit bet gebilveteren Vorſtellungen manchfach aufgeiponnene 
Sage (Apollod. II, 8, 1.), deren eigentliher Zufammenhang dieſer zu fein 
Geint. AvE iſt das Tateinifhe Lux, der Wolf Auxog eine phonetifche Hiero— 
alevbe des Lichtes, darum das Symbol des Z. Avxaios, ded im Fichte 
wohnenden Gotted, und auch Apollons, Avxovovoe oder Avamor die uralte 
Srärte feines Dienſtes, dem in alter Zeit Menſchenblut floß. Gerade fo hieß 
der Gipfel des Varnaffos Avzwosor, mo Deufalion mit feiner Arche landet 
und gleichfalls die uralte Stadt Avxwgaa gründet und dem Zeus einen Altar 
Riftet (Ulrichs Reifen u. Forſchungen in Griechenl. 1. S.122.). Anderswo 
bieß Zeus in gleicher Bereutung 'EAıvs oder Eäckoöog (Welcker Pont. Eos 
letit S. 12.), bei den Römern Lucetius (Feſtus: Lucetium Jovem appella- 
bant, quod eum lucis esse causam credebant, Macrob. Sat. I, 15.: unde 
et Lucetium Salii in carmine canunt et Cretenses Ai znr nuioar vocant; 
ipsi quoque Romani Diespitrem appellant ut diei patrem, Gell. N. A. V, 
12, 6. Ser. zu Birg. Aen. IX, 570.), und derſelbe Glaube heiligte dem 
Helios neben dem Zeus die Bergeahöhen (Liv. XL, 22.). Auch fieht man 
es Mar aus dem meitern Zufammenhange der Symbolif jenes arkadiſchen 
Zeus dienſtes Man behauptete nämlih noch zur Zeit des Pauſanias, daß 
e# oben auf dem lykäiſchen Berge innerhalb der dem Zeus geheiligten Röume 
gar feinen Schatten gebe, ein kindlicher Ausdruck der Ueberzeugung, daß der 
böchſte Gott im Neinen wohne, deſſen natürliche Darftellung eben das Licht 
MM. Renſchen oder Ihiere, melde in jenen Raum träten, mürfen feinen 
Schatten (Vauſ. VII, 38, 6. Polyb. XVI, 12,7.: Oeomounos groag rovg 
si; ro rod ibe aßaror Eußarrag xar "Apnadiar aoriovg yeriodmn, vgl. 
Plut. Quaest. Gr 39.); Pauſanias feßt in feiner gläubigen Weije hinzu, 
za Sywene in Aerhiopien komme dieſelbe Erfcheinung einmal im Jahre vor, in 
jenem Heiligthume des Iyfäifhen Zeus aber immer und zu allen Jahreszeiten. 
Bor dem Ultare, auf dem oberften Gipfel des Berges, flanden zwei gegen 
Sonnenaufgang gerichtete Säulen, darauf zwei im alten Kunftftile gearbeitete 
and vergolvete Adler, dad Symbol des Gottes (j. IV. und die Dichtungen 
von der Genefld des Adlers bei Anton. Lib. 6. und Eratoſth. Catast. 30.), 
anftatt feiner Bildfäule, denn der Anthropomorphismus eines jüngeren Zeit⸗ 
ahere war auch damals nit bis auf dieſe ſtille Höhe des urfprüngliden 
Zeusglaubens vorgedrungen. Auf dem Altare wurde in geheimnißvoller 
Weile (er anoponrw) geopfert, wahrfeinlid mit Gebräuden, welde an 
Vie alten Menſchenopfer des Lykaon finnbildlich erinnerten. Man nannte 
jenen Gipfel auch OAvunos oder Teokx Kopvgn und glaubte, daß Zeus bier 
eine Jugend verlebt habe. Im Kreije des heiligen Bezirkes befand ſich eine 
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immer fließende Quelle. Wenn vie heiße Jahreszeit fam und im Brande 
ded Sommerd Saaten und Bäume zu verborren drobten, dann betete und 
opferte der Zeusprieſter an diefem Quell und beneßte mit dem Waſſer einen 
Eichenzweig, der gewiß von einem heiligen Baume ded Haind genommen 
wurde. AUlebald flieg ein nebelartiger Dunft empor, der Ih zur Wolfe 
bildete, zu welcher fih andere Wolken fammelten, und nun fleng ed an zu 
regnen über die Bluren Arfadiend. Da bat man die zweite Eigenſchaft dieſes 
alten Zeus der Bergedgipfel, den epiihen Wolkenſammler (repeAnyeoera 
Zevs), der auf feinen Höhen die atmofphärifche Feuchte fammelt und in bie 
Thäler unter ibm, wenn fie im Sommer jhmadhten, hinunterfendet, ben 
gleihfald uralten und in fo vielen andern alten Legenden und Gebräuden 
Griehenlands und Italiens gefeierten Witterungsgott Zeus (Shwend Mythol. 
S. 31. Hartung Rel. d. Röm. I. ©. 9.), welder ald Regengott zugleich 
ein Ernährer der Bäume und der Heerden war (Mopıog in Xttifa, Mriw- 
ro; auf Naros u. dgl., f. Müller Orchom. ©. 160.). So jener Z. 'Elie- 
nos auf dem höchſten Berge Aeginas, melder einft auf das Gebet des Aeakos 
und der verfammelten Griehenfürften fein Volk durch Negengüffe aus ſchreck- 
liher Noth erlöst hatte (Pauſ. II, 28, 7.), die Gebräude der Anmohner 
des Berges Pelion, von welchen Difäarh in dem Fragmente msgı IImkiov 
berichtet, in Athen das Bild der Erde, yis dyalum inerevovang öoui oi 
zo» Jia (Pauſ. I, 24, 3.), der Z. verrog, oußeros, Jup. Pluvius und an» 
dere Formen, melde weiterhin zur Sprade fommen werden. Nimmt man 
zu diefen Zügen no zwei andere urfprünglide Symbole des Zeuddienfleg, 
in welchem ſich die eigenthümlide Natur ded Gotted gleichfalls ausprüdt, 
hinzu, den Blig und die Eiche, fo hat man die pelasgiſchen Elemente der 
Zeusreligion, ja der Religion des oberften Himmelsgottes überhaupt bei 
einander. Der Blig ift der ärherifche Gegenſatz zu der jegnenden Wolfe, das 
Inflrument des zürnenden Gotted und dad Werfzeug feiner weltbeherridenden 
Kraft, wie jene der Erguß feined Segend, der Bote feiner Milde if. Der 
Zeus der Litthauer hatte davon feinen Namen Diewas Perkunas (xepavrogs), 
bei den Griehen ruhte der Blitz gleihfalld von jeher in der Hand ihres Zeus 
und im DBlige fuhr er felbit aus der Donnerwolfe hinab zur Erde (Z. xa- 
zaıßarns, WBauf. V, 14, 10.), doc tritt dieſe Kraft des Gotted in ihrem 
Gulte weniger hervor, ald in dem italiihen Glauben mit feinen fuperflitiöjen 
Objervationen der göttlihen Zeichen (Jup. Elicius, Fulgurator, Tonans, 
Fulminator *, Sartung II. ©. 9 ff.), ſtatt deflen der Griehe im Cultus mebr 
ben fegnenden Regengott feierte, im tbeogenifhen Epos dagegen und in den 
bildlichen Darflelungen auch vorzüglih den Donnergott berausftellte, jenes 
vorzüglih in dem Geſange von den Kämpfen der Titanen, Giganten und 
bes Typhoeus, wo immer der Blitz die Waffe der Entiheidung ifl, um 
welden fih daher noch in den erflen Geſängen der Dionyfiaca des Nonnus, 
wo der Kampf zwiſchen Zeus und Typhoeus erzählt wird, die ganze Handlung 
dreht. Gleich urjprünglih aber ift dieſem Dienfle dad Symbol der Eiche, 
des ragenden, fernigen und Föniglihen Baumes; am befannteften in Dodona, 
aber keineswegs allein hier, fondern gleihfalls überall in Griechenland, Auch 
auf dem troifhen Ida wurde Zeus im Eichenhaine verehrt (Klaufen a.a.D.), 
und vor Troja war eine hochgegipfelte Eiche, die häufig in der Ilias er» 
wähnt wird, dem Zeus heilig (1. VII, 60.: pryo &p vwrAn narpog Arog 
aiyıoyoıo). Eben dahin gehört die Stadt Drysıa in Arkadien und Andres, 
was Eckermann Melampus S. 107. zufammenftellt; vgl. Virg. Georg. II, 


” „Die alten Sprachen unterfcheiden drei Acte der Naturerfcheinung: bad Leuchten, 
fulgur, aorgazy, den Saal, tonitrus, Agosr7, und das Cinfchlagen, fulmen, xe- 
pavros.“ Grimm D. M. ©, 121. — Z. dorpanatog in Athen, Strabo IX, p. 404. 
2. Pporrör erfheint fehr häufig auf Bleinafiatifchen Infchriften, 
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332.: magna Jovis antiquo robore quercus *). Gerade fo aber au, um 
m der Nahmeifung ber urfprünglihen Ipentität dieſer Meligion im ges 
ammten heidniſchen Alterlhum feſtzuhalten, bei den Gelten (Marim. Thr. 
II, 3.p.142. Rsk : Kiiroı ordovn ur Nie, ayalıum db höz Kekrınor 
nern Sui;), und vollends der Dienft der alten Preußen im Haine Romove, 
em One filler Ruhe und tiefen Schweigens: dort grünte auf einer weiten, 
mmunhigen Aue in Sommers- und Winterszeit ein hoher, Fräftiger Eid» 
heran, deſſen Mefte und Blätter rings umber einen großen Raum bejcatteten, 
da drei in den dicken Stamm des heiligen Baums eingehauenen Blenden 
soren die Bildniſſe der drei oberflen Götter aufgeftellt, in der Mitte das 
be Batınas (Voigt Geſch. Preußens J. S. 580.) Es mar das Bild eines 
yornigen Mannes, jein Geficht feuerfarbig mit fraufem Barte, das Haupt 
mit Frelammen gekrönt; ähnlich Donar (vgl. Grimm D. M. ©. 120.). 
Srioe Terebrung war treit in den nordiſchen Landen verbreitet; man fand 
fa Bei den Slaven in Mähren, Böhmen, bei den Muffen, wahrſcheinlich 
a hrüberer Zeit auch bei den Bolen. In den Vollkegeſängen Linhauend beißt 
Berkunad no jegt der Donner und erjheint immer als handelndes Subject, 
der Tonner mar des Gotted Sprache; alles Volk fiel zur Erbe, wenn fie 
hate, und betete: Diewas Perkunas abgehle nus, d. h. &Adroor. Aber au 
M Erender des Sonnenieins und Regens und überhaupt als eine Matt, 
le alle atmoſphäriſchen Erſcheinungen bewegt, wurde er verehrt. Auch 
® Thor oder Donar unſerer Väter reiht ſich dieſen Zufammenbange an, 
bafeid er im alıdeutihen oder norbiigen Götterſyſteme nicht bie oberfle, 
mr die zweite Stelle einnimmt, daher ihn der Hafilihe Jupiter an Macht 
u Aniehen übertrifft; f. Grimm Deutſche Muth. S. XII. u. S. 112—130. 
boö hier ind Wolfen und Megen, Weiterſtrahl und rollender Donner des 
Bette Brreiö, Berge die Stätten feiner Verehrung, die Eiche fein heiliger 
Bau und der Hammer in feiner Hand entfprict dem mächtigen Donnerfeile, 
len Zeus in alterthümlien Bildern der Griechen zu führen pflegt. **— 
Enzeit 20a den im älteften Naturglauben begründeten Glementarbeflimmungen 
Yeier Bılzion. Jetzt zum weiteren Inhalt derfelben und ihrer Entwicklüng 
m tonerelo. 

Lörsihte der Seusreligion und des Zeusbegriffs. 
AM Sanrtgott der Velasger erfheint Zeus fomohl in jenen arfa> 
deden Ieerkieierungen als in dem Gebete AbiNs, I. XVI, 233.: Zeü üre 

wir, Ildaoyırd, rAodh rar, und Dodona mit feiner Eiche, den 
heiligen Zauben, den Hyvadiſchen Nymphen, der Deufaliontjage und aller 

treinigung, gehört zu den älteften Stätten feiner Neligion, wo auf 

ie reletgiſchen Grundzüge berfelben no ziemlih erkennbar find, ſ. Bo. II. 
B. 110 F.; ebenfo in Aheffalien, melde LandiKaft eine der Äfteflen Eipe 
u Velatgereolkes mar, beſonders in dem Theile, der beſtändig den Namen 
ierram "Aoyog behielt. Don einem erinnerungsreihen Beite, welches 
Mr am Zeus unter bem Namen za IleAapız gefeiert wurde, berichtet Aiben, 
‚P. 639. D.: die Velaeger opferten gerade ihrem Gotte, ald ein Mann 
Anieben® eribien, mit ber Meldung, daß ein Erdbeben vie Berge 
durhbrochen und dem Strome einen Ausgang ins Meer geöffnet 
‚Ve daf num eine meite fruchtbare Landſchaft dem Bleife der Pelatger 












Flat der Rhea ift die Eiche heilig (Apollod. b. Shot, Apollon. I, 1124.), 
warb Demeter in einem Gichenbaine verehrt (Pant. VIII, 42, 12.), und 

m Cimentranze erſcheint im einem Fragmente bes Sophotles bei Schol. 

Rbop. 11, 1213, 

en näher fiebt dem Thor der tömifche Jupiter mit einem Feuerſſeine in 

Bam u — — *—— des Wligeb gegeben hatte, Aruob. VI, 25. 
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reihe Frucht tragen werde. Ohne Zmeifel war biefer Nieflge (TleAopos) 
der Zeus vom Slympos, Belion oder fonft einem Berge Iheffaliend *, der 
feine geliebten Pelasger beim eigenen Opfer beſuchte und ihre Frömmigkeit 
mit fo großem Segen belohnte; die jpätere Zeit aber faßte die Sage prag- 
matiſch. In der Freude über die Botſchaft des Peloros habe dad Bolf diejem 
den reichftbefegten Tiſch vorgelegt und Pelasgos felbft, der König, habe ihm 
mit den Fürften des Volkes aufgemartet, und zum Andenken an dad damalige 
Freudenfeft habe man jeitvem dem Zeug IleAwgog einen großen Opferſchmaus 
gefeiert, wobei viele prächtige Tiſche gedeckt wurden und viele Fremde, auch 
jelbft die Gefangenen und Sflaven, Theil nahmen und die Herrn aufwar- 
teten: es war das beveutendite Feſt Theſſaliens. Seinem Wefen nad if es 
identiſch mit den Kronien, wie denn der Kronoddienft mit dem bed Zeus 
weientlih zufammengebört. So ftiftet Kefrops in Athen den Dienft des Z. 
vraros und zuglei den des Kronos, nah Philochorus bei Macrob. Sat. 
1, 10. B. Der Olympiſche und Hellenijhe Zeuddienfl. Linter 
den Bergen, auf welden Zeus ſeit alter Zeit verehrt wurde, war aud der 
Olympos Theſſaliens. Um ihn wohnte dad gefangreihe Volk der Vierer 
mit feinem Muſendienſte und alten Sängern, welche die Götter ihres heiligen 
Berged, des Olympos, feierten und von dort die benachbarten Stämme und 
dad ganze Griechenland beſuchten und das Volk ihre heiligen Weiſen und 
Sagen lehrten. So ift ed gefommen, daß alle griehtiden Sänger fortan 
die pieriihen Mufen des Olympos, die Töchter des dortigen Zeud feierten, 
und auf den Olympos ald den eigentlihen Götterberg blicdten, wie der Berg 
Zion feit der Mofaifhen Gefeggebung für immer der Berg Jehovahs geblichen 
it, und das Volk der Efihen noch immer nach einem Berge bei Dorpat, 
wo Jumala fein Volk gelehrt habe, blidt und nah der Embach, an deſſen 
Ufer Wannemunned heiliger Geſang zuerfi erfhollen. Der Olympos wurde 
nun der Berg der Berge, auf weldem alle Boefle der Griechen und nad ihm 
aller andern Völker die Götter gefuht bat, jo groß ift die Macht der Dich» 
tung. Denn thaiſächlich entfernte die Griechen ihre Geihichte mehr und mehr 
von jener Gegend, jo daß fie zulegt fait zur barbarifchen wurde. Dabin» 
gegen ihr eigentlihes Nationalleben fib in den ſüdlicheren Gegenden entzüns 
dete, wedhalb wir einen Dienft des Zevs Ellanos mit diefem nationalen 
Namen au nur dort finden. So bejonderd auf Aegina, deſſen Zeusdienſt 
auf dem Banhelleniihen Berge gegenüber der Küfte Artifad mit der Geſchichte 
des helleniſchen Staatslebend ältefter Zeit innig verknüpft if. Es muß dort 
einmal eine Amphiktyonie beflanden haben, ein Bund der verwandten Stämme, 
wobei jener Dienft der Mittelpunft und Aeakos, das mythiſche Haupt des 
Bundes und der Stammvater der berrihenden Geſchlechter, zugleid der erfte 
Priefler ded Zeus war. Sehr wahrfcheinlih flammte diejer Dienfl und jene 
Vereinigung aus Iheflalien, wo die Aeakiden heimiſch waren und die ältefte 
Landſchaft Hellas Tag; Nachklänge deffelben find der Helleniihe Zeusvienfl 
in Sparta und Syracus (Müller Aeginet. p. 19. 77. 156.). €. Zeus 
in der Theogonie und im heroiſchen Epos. Angeregt von jenen 
alten Meiftern des griediihen Muſengeſangs bildeten fich allmälig zwei große 
mythologiihe Syſteme bei den Griechen aus, ein theogoniſches, welches ſich 
mit der Genefld der Götter und der Welt beihäftigte, und ein epiſches im 
engeren Sinne ded Wortes, welches die Ihaten und Kämpfe der Heroen 
befang. In beiden war Zeus der Mittelpunkt der poetiihen Bildungen. 
Die Theogonie ift die mythologiſche Herleitung derjenigen Götter, welche jeit 


* Diefer Zug der Sage ift um fo viel mehr für altertbimlih gu halten, ba 
Beus fonft felten oder mie in unmittelbare Berührung mit den Menfchen tritt, f. 
Nägelöbah Homer, Theol, ©. 16. 135 ff. 
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uranfänglidden Zeiten in der Nation verehrt wurden, alſo die &enefld und 
Netiologie der in dem pofltiven Glauben gegebenen Götter des Olymps, 
Zeus und jeined Geſchlechts, ihrer Perſonen und ihrer Betheiligung an der 
Beltöfonomie. LZerfireute Züge diefer Poeſie finden fih bei Homer und ars 
dern Diätern, ein ganzes Suflem derfelben, aber durch fpätere Zufäge und 
Umbildungen manchfach modificirt, bei Heflod. Zeus erfcheint hier ald ver 
Gulminationdpunft einer lange dauernden, älteren Weltentwidlung, die mit 
sfiracten, phyſiſchen Anfängen (Dfeanos, Chthon, Chaos) beginnt, fi zu 
immer concreteren Entwidlungen und Hypoſtaſen fleigert, bis zulegt der 
Kronide Zeus dad Weltenfcepter ergreift und mit flegreider Hand, in ber 
Kraft feines Mathed und feines Blitzes, die feindlichen Mächte niederwirft, 
Alles jeinem Weltplan und feiner Weltorbnung fügend, fo daß erft umter 
ibm Die ganze Bötterwelt, ältere und jüngere, wie aud der Kreid und bie 
Kräfte der fihtbaren Erſcheinungen, ihre fefte Regel und Abgränzung erhalten, 
nah welcher Zeus feiidem regiert. Das beroiihe Epos dagegen fang die 
Thaten des Herafled, die Fahrt der Argonauten, die Abenteuer der Helden 
sor Iheben, den troiihen Sagenfres. Auch in ihm war Zeus der Alles 
kenkende, Borbedenfende, zu Ende Führende. Der feinem Mathe wider— 
ürebende, zulegt überwundene Gegenfag der andern Götter, namentlid der 
Sera, Seiner zänkiſchen Gemahlin, die Olympiſchen Götterverfammlungen, 
se Kämpfe der Götter neben den Deroen und wider file, befonderd Apolls 
nd Athene's, der Lieblingätochter des Olympiſchen Baterd, welche den Helden 
aberall in Rath und That zur Seite fleht, der ſich im der epiſchen Handlung 
balancirende Gegenſatz von Shidjal und bewußtem Plane ded Zeus, alle 
rıele einzelnen Züge und Beflimmungen, aus welden fih das epiihe Bild 
ed Zeus, mie ed und aud Homer am befannteften ift und in der nadhmaligen 
zriechiſchen Boefle fortgeiegt maßgebend nachwirkte, müſſen fih im Berlaufe 
jener alten Geſänge allmälig geformt und feftgejegt haben, da Homer überall 
mebr für dad Ende und den geihichtlihen Nepräfentanten jener poetiihen Ent» 
zidlung, als für deren Anfang zu halten iſt. Für den Zeusbegriff ift bes 
ionderd wichtig, daß ſchon in der Homeriſchen Götterwelt und Theologie ein 
vehr beſtimmter monotheiftiiher Zug fih ankündigt, der ſich bei den jpäteren 
Didern und Denfern noch mehr entwidelt. Beſonders gilt Diejed von dem 
Berbältnifie, in melden Zeus auf der einen Geite zum Scidjale fteht, 
moräber 5. Bd. IH. ©. 431 f. und Nägelsbach, die Homer. Iheol. ©. 71. 
bis 121, aud Schömann, des Aeſchyl. gef. Brom. S. 108., auf der andern 
zu den übrigen Göttern, worüber gleihfalld auf die trefflide Ausführung 
bei Rägele bach zu verweilen genüge, und flatt vieler Stellen auf die eine I. 
VIE. :. UAnf., beionders v. 1Sf. Wie au die Entſcheidung über alles 
Dienihlie in der Hand des Zeus ruhe, beweist in einem gleih erhabenen 
Silde die bekannte Biychoftafie des Zeus, wie er die Todesloofe des Achill 
und Hector wägt. Kurz Zeus ift bei Homer ausgemacht unaroz apeorror, 
der Bater der Götter und Menſchen, der oberfle, flärffte und in feiner Stürfe 
wãchtigſte Gott, der periönlide Mittelpunkt ſämmtlicher Weltbewegungen, 
aus in den nit unmittelbar ibm jelbft untergebenen Theilen derfelben. 
D. Zeus und die politiſche Entwidlung der Griechen. Drüdt 
rieies ſich in der Olympiſchen Götterwelt jo aus, daß Zeus als ihr Dber» 
baupt erſcheint, als König eines patriarchaliſch-monarchiſchen Götterſtaates, 
sem ein Math der Alten und eine Gemeindeverſammlung ſämmtlicher Götter 
sur Seite ſteht (Nägelsb. S. 92 ff), fo ift diefer Olympiſche Staat zugleid 
zas Ideal des irdiſchen, wie derjelbe ſich gleichzeitig mit jenem Ideale und 
sah demfelben unter den Hellenen entwickelte. Wie Zeus im Himmel König 
#, io if er auch ber Ausfluß aller königlichen Gewalt auf — (Zevg 
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Bamkev; und Baoilaos, Xobe Agl. p. 772.), der phuflide Stammvater ber 
meiften königlichen Geſchlechter (Aeakiden, Herakliden u. ſ. w.); die älteften 
Könige, Aeakos, Minos u. A. find feine Diener und Priefter: das Scepter, 
welches im Haufe ver Pelopiden fi forterbte, flammte vom Zeus, und mie 
fonft diefe Meberzeugung fich ausdrückte (Nägelsb. ©. 237.). Aber nicht 
allein die Macht der Könige, fondern auch ihr Recht ift in Zeus begründet, 
das fle berechtigende ſowohl ald das fte befchränfende, wie das die herrliche 
Warnung‘ver Könige bei Heflod £oy. ». zu. 245 ff. weiter ausführt, und 
überhaupt alles menſchliche Recht ift ein Ausflug jener Dife, welde an ber 
Seite des Olympifchen Zeus thront. Ale diefe Ideen haben ſich gleichzeitig 
mit jenen epiſchen Gefängen und den entſprechenden Nationalzufländen ent- 
wickelt und blieben trog aller Veränderungen im bürgerlichen Leben ver Griechen 
beftändig diefelben. Immer blieb Zeud der König der Könige und des auf 
den Zielpunft ver königlichen Gewalt georbneten Staates, was freilich in 
biftorifher Zeit vornämlih nur in folden Staaten recht hervortreten Eonnte, 
wo das Königthum fi erhalten hatte, wie zu Sparta, wo bie beiden Könige 
aus dem von Zeus begründeten Heraklivenftamme zuglei PBriefter des Zeus 
waren, ber eine ded Z. Ovpanos, der andere des Z. Aaredaiuor, d. h. 
des Königs Zeus im himmliſchen Götterftaate und des göttliden Königs, 
von weldem die Spartanifhe Baflleia ſtammte (Herod. VI, 56.), in Mace— 
donien, wo gleihfalld der Heraklidenſtamm herrſchte und die enge Beziehung 
zum nationalen Zeus beftändig fefthielt (Eckhel Doctr. Num. II. 99. 
Müller Maced. ©. 56.), in Epirus, wo die Könige ald Neaciden nad 
Strabo VII, p. 324. ein befondered Berhältniß zum Dodonäiſchen Zeus hatten, 
das fih auch auf ihren Münzen ausſpricht, und nad einem alten Gebraudhe, 
der die religiöfe Grundlage dieſes Staates ſchön ausſpricht, die Könige beim 
Antritte ihrer Regierung zu Paffaron dem Zevg "Aosıos opferten und dabei 
der epirotifchen Landedgemeinde ſchwuren, der Verfaffung gemäß zu berrfchen, 
worauf jene ſchwur, der Berfaffung gemäß das Königthum zu bewahren 
(Blut. Pyrrh. e. 5.). Noch Kallimahus dichtet deshalb in jeinem Hymnus 
auf Zeus v. 70 ff. im Sinne des Alterthums und der Ptolemäer, die auch 
den Zeudfopf und die Infignien des Zeus auf ihren Münzen zu führen 
pflegen, obwohl mit zu flarfer Betonung der abfoluten Gewalt feiner 
‚Könige, Zeus habe von den Menſchen die Vorzüglichften gewählt, den andern 
Göttern Seefahrt, Krieg, Gefang u. f. w. überlafjen (vgl. Spanh. zu v.79.82.). 
Auf der andern Seite fpricht fi diefer Glaube an den Urfprung alles Höchften 
und Edelften in menſchlicher Erſcheinung vom Zeus in den Beimörtern dio, 
dtorgepees, droyerees für ale Edlen aus (Nitzſch zur Odyſſ. I. S. 189.), 
auch in dem Borkommen eined Zevs Ayausurwor, Zeus 'Hoaxınz, Jupiter 
Aeneas, welche Heroen dur dieſe Epithete als die höchſten in ihrer Art 
bezeihnet werben (f. Bd. IH. ©. 1265.), und in den Sagen von alten 
Helden und Königen, melde fi eingebilvet Zeus zu fein (Apollod. I, 7, 4. 
9, 7.), ein Wahnfinn, welcher dem hodfahrenden Sinn der Grieden fo 
wenig fremd war, daß er fih noch in biftorifcher Zeit wieberholte (Mere- 
noarns Zeus, Athen. VII, p. 289. B. Keil Onomatol. Gr. p. 20. Meineke 
fragm. Com. Med. p. 337.), und daß Pindar einem feiner Sieger zuruft 
(Isthm. IV, 14.): um uarevs Zeus yercodı‘ art äyes, el 08 tovror 
noig Epixoıro xaAwr; vgl. auch die fhönen Verſe des Rhianus hei Stoß. 
Floril. IV, 34. v. 12 ff. (Meinefe Anal. Alex. p. 199.). E. Zeus bei 
ben Ditern der beften Zeit, befonderd bei Aeſchylus. Daß 
fein einziger Hymnus auf Zeus aus den beften Zeiten griechiſcher Poefle voll 
fländig erhalten, iſt fehr zu beflagen, da in ihnen das Bild des Homerifchen 
Götterkönigs fih gewiß zu noch viel freieren und geiftigeren Zügen verflärt 
bat. Es gab melde von Terpander, wovon der fhöne Anfang bei Clem. 
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Alex. Steom. VI. p. 784. bewahrt if: Zev marrwr apyu, narıwr ayhrog 
u f. w., von Allman auf den Lykäiſchen Zeus (Himerius Orat. V, 3.), 
mit dem Unfange: ey® 5 aeivoum En Aros apyousros, nad der frommen 
Sitte, über welde ſ. Pindar Nem. II. 3. U, und befonderd den Anfang 
der Phänomene Aratd: En og doywusode, zor ovdenor aröpes dwuer 
Augmror' negrai Ö6 og nacaı uer ayvıal, Ilaccı Ö ardeunwr ayopai, 
negen d+ Öaiaooe Kai Auueres, narın Ö& Aog neyonuede narres‘ Tov 
yao mai yEeros eousr. Berner gab ed von Simonides einen Hymnus auf den 
Olsmpiiden Zeus (Dimmer. Orat. V, 2.), und ganz bejonders reih an er- 
babenen Wendungen der Zeusmythe mar der für die Thebaner gebichtete 
Snmmus des Pindar (fragm. 5—10. bei Bödh und Berg), der auch auf 
ven Zeus Ammon einen Hymnus gedichtet hatte (Pauf. IX, 16, 1.), fo 
wie auf den Dobonäifhen Zeus (fragm. 29—32,.), mit dem Anfange: Jo- 
darrzis ueyaodere;, apıoToregra nerep, Aruovoye dixag Ts nal EvrOwiag. 
Bor allen aber darf Aeſchylus als Repräſentant des helleniſchen Glaubens 
in feiner gefleigertften, reifften Entwicklung angeſehen werben, zu einer Zeit, 
»o Glaube und Reflexion no feine feindlihen Mächte waren, Staaten und 
Bölker in der Blüthe ihrer Xebenskraft flanden, Kunft und Poefle das Höchfte 
Iifleten. Daß der Zeus des Aeſchylus Feineswegs als Deſpot zu faffen und 
s, wie mir ibn beionders dur die Ausſprüche des gefeflelten Prometheus 
immen lernen, jondern aud in biefem Gedichte als der höchſte, mädhtigfte 
md weifefle Gott, von deſſen Herrlichkeit dad große Gemüth dieſes Dichters 
überall durchdtungen ift, wurde bereit# Bd. III. S. 433. angedeutet und 
# jegt nah dem Vorgange Klaufens theolog. Aeschyli p. 140 ff. von Schö- 
wann, des Aeſchylos gefeflelter Prometheus, 1844. vortrefflih ausgeführt. * 
Shön taft Schömann (S. 20.) die Vorftellungen des Aefſchylus von feinem 
Zeus fo zufammen: Wer hat inniger ald Er zu feinem Gott gebetet, „dem 
Seren der Herren, ber Seligen Seligftem, aller Gewalt Gewaltigfiem, Zeus 
a den Dimmeln droben, daß er des Blehenden fih gnädig erbarme und 
beiligen Zornes voll der Brevler Uebermuth drehe, — dem Bater, der da 
waltet in des Aethers Höhe und ſchaut vom Himmeldthrone, was die Sterb» 
lien Umrechtes und Arges thun, und feldft der Thiere Recht und Unbill 
wohl beadtet, Jedem die Gebühr nah ewger Sagung ſchirmend?“ Und 
mo iſt er würbiger geprieien al in dem Liede des Aeſchylus Suppl. 524 fi. 
673. Agam. 160 ff. — Hier find wir auf der höchſten Höhe griechiſcher 
Religisftiät, obwohl Aeihylus keineswegs allein fteht, fonbern fih au aus 
andern Dichtern, fo jragmentarifh fie uns überfommen find, viele erhabne 
Autiprüde über Zeus und feine Macht und Herrlichkeit zufammenftellen ließen, 
de wir aber bier nur andeuten fönnen. So z. B. die fhönen Verſe Solons 
an den vrodinm: alla Zeug narrwr &pook telog u. f. w., bei Berge 
Po&t. Iyr. Gr. p. 326., des Theognis v. 373 f.: Zev pie, Hauuclo ve 
=. f w., bie des Simonided von Amorgos: ® mai, relog wer äysı Zevg 
— u. ſ. w. b. Bergk p. 800., die des Pindar Isthm. IV, 52. und 
Lehnliches, was auch bei dieſem Dichter nichts Seltenes iſt; der des Simo- 
udes fr. 80. B.: Zevg nartwr avrög Yapnarı uovrog &yau, die Verſe des 
Bafcholides Ir. 29. (wo wahrſcheinlich Caſſandra jpriht); oder wenn Simo- 
nines oder Bakchylides mit einem prägnanten Ausprude den Zeus apiorapyos 
zenammt (Athen. II, p. 99. B. Apolonius Syntax. p. 186. Bekker), und 
vergl. mehr. F. Zeus und die Philofophie. Auch in diefer Sphäre 
erigeint Jupiter als der oberfte Gott, der Weltbildner und Weltlenker, wobei 
natürlih die Philoſophie das befondere Intereffe hat, den in der Dichtung 





* Die entaegengefente Auſicht ſ. beſouders bei Welder Trilogie S. 21. u, S. 90 ff. 
Bei bemielben S. 99, auch eine lieberficht der Hauptſtellen bes Aeſchylus Über Bent, 
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gegebenen monotheiſtiſchen Zug und die Ioentität des Zeus in allen Diffe- 
renzen der Zeit und der Erſcheinung auf alle Weife zur Hauptfache zu machen. 
Indem fle dieſes vornämlih auf dem Gebiete der Naturlehre that, mo bie 
Hiftorifhen Götter bald als oberfle Naturfräfte diejer ſichtbaren Welt den 
geifligeren Mächten eines höheren Kreifes untergeorbnet wurden, und babei 
zugleih an der populären Mythologie feftzubalten ſuchte, konnte es nicht 
fehlen, daß die philofophirende Theologie der Griechen mehr und mehr einem 
wüften und mit willkürlicher Allegorie geflüsten Pantheismus und Synfre- 
tismus anheim fiel, welcher fih am flärffien in den Orphiſchen Gedichten 
und in der ftoifhen Philoſophie ausſpricht. Cine philofophirende Richtung 
liegt fhon in dem Dodonäiſchen Diftihon bei Baufan. X, 12, 10.: Zevs 
nr, Zevg kom, Zeug Eovermi, & ueyale Zei‘ [a rapnovs arieı, d16 wArj- 
dere unteo@ Taier. Unter den älteften Denfern aber ift die Theologie des 
Pherekydes von Syros jehr merfmürbig, befonderd in der Hinſicht, meil bei 
ihm Zeus am meiften und in der reinften Weiſe monotheiftifh gefaßt war: 
diefer Gott war bei ihm der Anfang, die Mitte und das Ziel der Weltent— 
wicklung, deren «oyn, ihr die Gegenfäge bindender Eros, und zuleßt perfön= 
liher Demiurg (f. die Stellen bei Brandis Handb. d. Geſch. d. Philof. I. 
S. 80.). Aus den Orphiſchen Poefleen gehört befonderd das größere Frag— 
ment der Theogonie hieher, welches Pi. Ariftot. de mundo, Proklus u. U. 
aufbewahrt haben, wo der pantheiftiihe Zeusbegriff in den fhärfften Umriſſen 
gegeben ift, ſ. bei Lobeck Agl. p. 523.: Zeug moWrog yerero, Zevs; vVoraroz 
aoyınsoavrog, Zevg neyein, Zeug udooa, Los 6 in mare rerunta 
Zevs rudurp yaing Te nal oVparod aoreoosrtog‘ Zevs ayomr yerero, Zeug 
außoortog EnAero vuugn‘ Zevg rom marıwr, Zevg axauarov MVOOS 6pum 
Zeug nortov dla, Zevg Nlıos NöR oem, Zevg Pamkevs, Zevg doyos 
anarıor aoyıyeredlos, u. f. w. Wie auf diefem Wege Zeus zulegt das 
pantheiſtiſche Alles in Allem wird, f. bei Lobeck Agl. p. 614. Die Anſichten 
der Philoſophen aber von Zeus, der bei ihnen, wenn fle zwei Welten an- 
nehmen, immer der oberfte Gott diefer Welt ift, charakterifiren am beften 
ihre etymologifchen Erklärungen des Namend. So wenn Plato Cratyl. p. 396. 
aud den beiden Formen Zevs und Aic zwei Benennungen macht und das 
Weſen ded Gottes dann in den Worten zuiammenfaft: ovußairı ovr eds 
oroualsodeı ovrog 6 Beog eiraı di or [iv aei nam rois lworr Örapyer. 
Dei Xenofrates, der feine Lehre meift auf der Grundlage einer allegoriflrenden 
Theologie aufbaut, if Zeus die Monas, der Geift, die Bülle, der erfte und 
oberfte Gott (j. meine Histor. Philos. Gr. Rom. n. 288.) ; die Stoifer, welche 
die Götter des Volksglaubens ala verſchiedene Phafen und Seiten ihres Al: 
Gottes auffaßten, den fle den Geift ſchlechthin, das Verhängniß, bismweilen 
auch Zeus nannten, erklärten bei der gemöhnlicheren Auffaflung meift mie 
P ato: Aia di 09 ra narra, Ziva nao 000r tod ir ainos kour N dc 
zod Lv xeywpnner (ibid. n. 384.), eine Ertlärung, die auch Pi.Ariftot. de 
mundo c. 7. wiederholt und bis auf einen geringen Zufat gleihfalls Hera» 
klides Allegor. p. 441. ed. Gale. 

I. Grundzüge des Zeusfulted. A. In den wichtigſten 
Naturdienften. 1) Der Kretifhe Zeus. Diefer Eult ift dem phry— 
gifhen der Rhea Kybele und des Bakchus nahe verwandt und flammt wohl 
auch mit ihnen aus einer Wurzel. Zeus ift der im jährlichen Verlaufe der 
Natur wechſelnde Gott, der geboren wurde und flarb, daher Kreta die Wiege 
ded Zeus und fein Grab zeigte, vol. Höck Kreta I. S. 155—255. und 
Schwenck Mythol. ©. 14 ff. Vorzüglich waren die mittleren heile ver 
Infel, die Gegenden un ven Ida und Difte mit den Städten Knoſos, Gortys, 
Lyktos, Präſod und Hierapytna das heilige Revier des Zeuspdienfled. Die 
Fegende ift bie befannte, won fpäteren Euhemerismus ſehr entftelt. Kronos 
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verſchlingt feine Kinder. Als Rhea den Zeus geboren, verbirgt jie ihn in 
eine Höhle ded Berges Difte und übergibt ihn den Kureten, die das Kind 
in eine Höhle ded Berges Ida zu den Nymphen bringen, welche es mit Mil 
und Honig nähren. Diefe iväiihe Höhle (To 'Idaior «urroor) war dem 
Zeuspienfte eben jo heilig ald Nyſa dem Dionyfosdienfte, nur daß diefes in 
die verfiedenften Gegenden verlegt wurde, jene Bergeshöhle aber (157 Wald⸗ 
gebirge), mo Zeus geboren, immer vorzüglih auf Kreta gefucdht wurde. 
Nur die Bewohner des phrygiſchen und troiſchen Ida behaupteten mit gleicher 
Unerfennung in Aflen, daß ihr Gebirge des Gottes Geburtöftätte geweſen; 
in Griedenland mußten fle, wie Arkadien, Meffenien, das böotiihe Theben 
der Inſel Kreta nachſtehen. Statt der Nymphen nannte die ältefte Legende 
gewiß nur Meliffa und Amalthea, d. i. Biene ımd Ziege, die dem gött- 
lien Kinde Milch und Honig (Nektar und Ambrofia) reichen, die idylliſche 
Scenerie des Bildes vom Knäblein, das im einfamen Waldgebirge empor- 
wädtt. Bon der Ziege leitete man die Aegis ded Zeus (Z. aiyioyog) und 
das Bunderborn der Amalthea ab. Andere Berfionen aber machen jene 
Thiere zu Nymphen, neben welchen denn aus der aſlatiſch-idäiſchen Sage noch 
Apraftea und Ida, aus der arfadifhen die Neda u. a. genannt werden. Die 
Kureren find die Wade des Knaben, die ihn in heiligen Tänzen umfreiien, 
indem fie mit ihren Speeren auf die Schilde fchlagen, damit Kronos das 
Geidrei des Kindes nicht höre. StraboX, p. 466 ff. gibt über fle den beften 
Aufſchluß, val. Höck S. 197 ff. Welder Trilog. S. 190 ff. Lobeck Apl. 
p. 1111 ff. Sie entſprechen den Satyrn im Dienfte des Dionyfos, den Kory⸗ 
banten des Rheadienſtes, den Telchinen des rhodiſchen Bofeidondienftes, den 
twäiisen Daftylen in der aflatifch-iväiihen Zeusreligion (HE S. 305 ff. 
Klaufen Aeneas S. 7— 23.) und find eigentlih Dämonen des Gebirgd (dai- 
more; moonoAoı, ſelbſt Beoi genannt, nachher pragmatifh für Prieſter ges 
nommen), wie die Satyrn die Dämonen der Waldedeinfamkeit, in welcher 
Dionyios heranwächst, mie die tanzenden Berggeifter der deutſchen Mytho— 
logie (Grimm ©. 264.). Gemäß der Plaftit griechiſcher Vorſtellungsweiſe 
werden fie als bewaffnete Jünglinge, die Ipealbilder des Kretifhen Waffen- 
tamzed, gedacht, der movAıs oder munoiyn, die im Zujammenhange des Zeus» 
Dienfteß die heilige Bedeutung eines orgiaflifch>Friegeriihen Cultustanzes hatte. 
Im Uebrigen hatte ſich der Kretiihe Zeusdienſt zu Myſterien geftaltet, von 
Denen mir leider wenig wiſſen (Höck HI. S. 302 ff. Lobeck Agl. p. 1121.), 
nicht einmal die Zeit der Beier, die befonders wichtig wäre. Höchſt wahr- 
ſcheinlich feierte man im Frühlinge die Geburt ded Gottes, im Herbſte oder 
inter feinen Tod, jene in der idälfchen Grotte und auf den anfloßenden 
Wieſen, diefe an dem oft erwähnten Grabe des Zeus (Höck II. ©. 336.), 
welches wohl als Ormn in der Krupte des Tempels zu denfen. Won jener 
Feier erzähle Strabo X, p. 468,, daß junge Leute, die Kureten darftellend, 
in bewafineten Schaufcenen und Tänzen die heilige Sage von der Geburt des 
Zeus anfführten, wobei Kronos und Rhea vorfamen, unter wildem Tanz 
mb Gefang, mit dem Klange der Erzbecken und Handtrommeln, in raufchenden 
Drgien. Auf die Moflerien des von der Unterwelt verſchlungenen Zeus find 
die aus den Kretern des Euripides erhaltenen Ehorverje (Porphyr. de abstin, 
IV, 19. p. 172.) zu beziehen, wo u, U: Loi tw marrwr uedsortn yonr 
Iliharor re peow, Zevg eit "Aidnz Oroualousrog origyag‘ und: Lv yap 
ir re Beoiz rois Oboaridwz Lnimroov 10 Zhös uereyapılom Xdorior © 
Aidn periyez aogng. Als befondere Eigenthümlichkeit wird geltend gemacht, 
dah diefe Moflerien nicht indgeheim mie anderdwo, fondern ganz Öffentlich 
begangen murben (Diod. V, 77.), nämlih im Breien, in der nächſten Um— 
gebung der idäiſchen Heiligthümer. Daß der Minotauros wahrſcheinlich ein 
altes Sombol des kretiſchen Zeusdienſtes war, wird von Schwend Mythol, 
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S. 20. auögeführt. 2) Der Argivifhe Zeud. Auch diefer Die 
Spuren alter Naturfymbolif bewahrt, indem Zeus Hier in dem Ge 
des jugendlichen, befruchtenden Gemahls der Hera erſcheint und des ä 
Gotted, dem der Schmud des Hauptes abgeflorben, von welchem I 
f. IV. Die Hauptſache aber blieb bei dieſem Dienfte die Beziehung zı 
im iepog yauos, der zwar auch in Böotien bei Platää gefeiert wurde 
bei Eufeb. Praep. Ev. IM. 3. U. Pauſ. IX, 3.), am troifgen Ida 
Kreta (Höck IH. ©. 312.), auf Aegina (Müller Aeginet. p. 149 
wohl auch auf Eubda und Samos, deſſen urjprünglides Ihenter ab 
allgemeinem Glauben die Berge bei Argos waren (Welder zu Shwei 
Deutungen ©. 267 fi. Böttiger Kunſtmythol. H. S. 243 ff.). Diefe 
Hochzeit wurde im Yrühlinge gefeiert; fle war ein Frühlingsfeſt ver 
— den Vorſtellungen, welche unter den älteren Dichtern Aeſch 
dem Fragmente der Danaiden bei Athen. XIII. p. 600. A. in fel 
Worten der Aphrodite am ſchönſten ausfpriht: Eg« ur ayrog © 
zoom yYora, Egws ds yaiar Aaußarsı yanov Tugeir‘ Oußgos, 
EUraEerrog oVpaYoD nE0wr 'Envos yalar' 7 68 Tinrera Pooroigs Mr 
Bomag nai Piov Amuntgor' Asvögwrıs wpa 6 Ex vorilortos yauov " 
son’ Tor Ö Erw apaimog, unter den jüngeren Virgil Georg. II, i 
wo u. X. Tum pater omnipotens foecundis imbribus Aether Conii 
gremium laetae descendit et omnes Magnus alit magno commixtus c 
foetus. * Die Legende erzählte, Zeus fei mit Sturm und Regenſcha 
der Geftalt eines Kukuks (ald des Verkündigers der erflen Regengü 
Trühlings, Heflod &oy. 486.) zur Hera gefommen, melde Metamory 
der fpäteren Sage zur Maske wird, um die Göttin zu hintergeben, d 
noch nicht vermählt geweſen (Schol. Theokr. Id. XV, 64.). Man feie 
göttlihe Paar mit Anthesphorien (ſ. Bd. I. ©. 518.), führte Sera im 
liden Shmude umher, flocht ihr aus den Zweigen der zuerſt ausſchla 
Weiden ein Brautbette (Aexeor«), und beging die ganze Gäremonie nı 
menſchliche Hochzeit, für deren Vorbild und Stiftung dieſe göttlich 
3) Der Attiſche Zeusdienſt. Auch diefer blieb meientlih Nai 
gion, nur daß Zeud hier nah dem Gegenfaß des freundlichen (eu 
und zürnenden (uamarrns) Himmelsgottes erfheint. Charafteriftiid 
demjelben mildere Opfergebräude, melde den arkadiſchen Menſchen 
entgegengejegt zu werben pflegen, und die unter dem allgemeinen Au 
anodıonounrosz zufammengefaßten Sühngebräuche, deren nächfte Bas 
die Beldfrühte und der ihnen von dem Wechſel ver Atmofpbäre, 

Sonnengluth u. f. mw. drohende Schaden war. Als Burggott Wbend 
diefer Zeus ITodevg. Die ältefte Stätte feiner Verehrung war ein ) 
den Kekrops dem Z. vrazos** geweiht hatte, derſelbe, welcher fpätı 
dem Erechtheum ſtand (Paufan. I, 24, 4. 26,5. 28, 10. VIII. 2,2. \ 
Ariftoph. Fried. 418.). Bolgende Hefte wurden gefeiert: im Frühlinge, n 


” Melder erinnert an Logau's Worte vom Monat Mai: Diefer Monat 
Kuß, Den der Himmel gibt der Erbe, Daß fie jeo eine Braut, Künftig eine Mutter 

+" Der Gegenfag von uraroz ift zIorıog, wie Superus und Inferus, f.' 
u. Perſeph. S. 184, Sonſt ift auch viarog der Gegenfay von vraros, Nie 
Ddyff. 3ter Bd. ©, 9,, daher auch Zeus unaros und vlaroc einander entgege 
werben, ſ. Senokrates bei Elemend Alex. Strom. V. p. 604 c. Lobeck Agl.p 
Irrig ift ed, wenn Müller Aeſchyl. Eumenid. S. 139, und Edermann Mel 
©. 108. bie Sbentität des Z. uesliyuog mit dem zYonog behaupten, was du 
Identität der Dienſte des weulizuog mit dem Umarog und zrolseıs wiberleg 
und durch Theokrit Id. XXIV, 97. Zuvi 0° imdötiu naduzregrigw ı 
zoigor. Oft ift vmaros, vwsoros, Unkpregos, navurtoraros (Kallimach Hut 
Zeus v. 91.), auch der Oberfie der Hsol vraro, oder der höchſie Gott ſchle 
wie Jup. Exsuperantissimus, ſ. Spanheim zu Kallim, am a, O. 
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im Monat Antheflerion die Diafien (Br. II. S. 996.), ein Sühnfeft des 
Z. nerhıyos, mit großem Opfer (beſonders holofauftiigen Schweinsopfern), 
feierlichen Schmäufen und düftern Gebräuchen (uer« Tıros oruyrormtos). 
Die Grammatifer Teiten den Namen ab von Kamairer, was nach ihrer 
Grflärung dem latein. averruncare entſprochen hätte, in Wahrheit aber ift 
haoe nichts Anderes ald das Dialifhe Feſt und jenes Verbum erft von 
diefem Namen gebildet. Am 19ten Munychion, alfo mehr gegen den Sommer, 
wurden ritterlide Diaſien, mit einer großen Proceiflon der Ritter ges 
feiert. Im Sommer ſelbſt, im Monat Skirophorion (am laAten, nad Bekk. 
Anecd. 1. 238. am 16ten), wo die Hige am höchſten flieg, beging man das 
Sekt der Bupbonien oder Dipolien* von welden Namen jener fid 
auf einen eigenthümlihen Opfergebrauch bezieht, diefer das Feſt des Z. IIo- 
Asevz bezeichnet. Nah der urfprüngligen Stiftung des Kefrops opferte man 
dem Burg-Zeus nichts Blutige, fondern Feldfrüchte und Derartiges **, 
wozu noch Fam, daß ed iure sacro verboten war, Pflugftiere zu tödten. 
Deſſenungeachtet opferte man Stiere und motivirte ed durch folgende Legende 
und Gäremonie.. Das vom Stifter des Dienftes vorgejchriebene Opfer babe 
auf dem Altare bereit gelegen, da ſei ein Stier hinzugetreten und habe davon 
arfreffien. Den habe der Zeuspriefter (Aiouos, Andere nennen Eigennamen) 
getödtet, der aber dafür dad Land Habe meiden müſſen. Seit jener Zeit nun 
der ſtehende Gebrauch, auf den ehernen Opfertifh das Gemiſch von Gerfte 
und Baizen zu legen, Stiere beranzutreiben und denjenigen, der davon fraß, 
dem Zeus zu ſchlachten, wobei die einzelnen Acte der Cäremonie unter ver» 
idiedene priefterlihe Geſchlechter vertheilt waren, die nad ihrer beiondern 
Function Kerrpiadaı, Bovruno oder Bovporoı und Acurooi benannt wurden. 
Derfenige, welcher den Stier nieverfhlug, warf gleih nach der That wie 
eimer, der einen unfreimilligen Mord begangen, das Beil von ſich und floh, 
in alter Zeit wirflid aus dem Lande. SHinterber wurde dem Morbinftrus 
mente und den beibeiligten Berfonen förmlih der Proceß gemacht; vgl. außer 
PBaufan. und Schol. XArift. 11. cc. Porphyr. d. abstin. II, 8, 10. Xelian 
vH V, 14. VII, 3. Cic. Top. 17. Feſt. v. Subici. Schol. Ariſtoph. 
Bolt. 985. Suid. v. Bovgon« und OavAwr. Etym. M. v. Jiouog, und 
eben Br. II, ©. 1022. — Endlich das Feft ver Mämafterien im Monat 
Mimatterio, der gegen den Anfang des Winters fiel und nah Photius 
a. ©. s. v. den Namen hatte ano Arog naımertov, umarrnz fei der wild 
aufgeregte und zürnende (6 Erdovawöns ai TAapERTıR05, NaMKOO® TO 
Arr marrousrov Öpuar), alfo Jup. vesanus in dem Sinne wie Plautus 
Trin. IV, 1,7. vom ſtürmiſchen Meere jagt: Neptunum spureificum, imma- 
nem, intolerandum, vesanum. Photius ſetzt no hinzu: rovrw To umr 
6 aro raparreroı nal ueraßoinv joye. Aus Corp. Inser. n. 523. erhellt, 
daij am 20ften Mämakterion dem Z. Tewpyos ein Opfer gebradt wurde, 
welches eben diefer Jup. Arvalis der Atmojphäre ift, den man jegt fühnte 
und um Gegen für die den Feldern anvertraute Saat anflehte. *** Diejen 
Legenden und Gebräuchen mögen ſich A) einige verwandte Naturbienfte bes 





® Leber bie verfchiedenen Formen biefes Wortes ſ. G. Hermann ad Arist. 
Sab. v. 984. 

*° zilaroı, yauora, xaprroi. Vgl. Sannyrio fr. 873, Meinete: zreilavror na- 
lofner Ausg ol Deoi, @ naleire omas Alp’ Uneis or Pporoi. Nach Paufanias 
„das aemynlras srugois. 

*.. zmopb. Decon. XVII, 2.: drudav yap 6 uerwnropıvog zpovog in, ravrız 
zer ol ärdgunre mpos tor How anoßlinovow, önore Aplias ray ynv apnos 
alreng oreigew. Das einfad ſchöne Regengebet ber Athener hat M, Antonin sic 
imweör V,7. aufbewahrt: Üoor oo» w gide Zeü xara rs Aporpas riss Adnraiov 
ai rar midior, vgl, Brimm D, M, ©. 119, 
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Zeus, namentli ded Z. axraios und ixuaios anſchließen. Jener iſt 
der auf den axzais, an den Ufern und Borgebirgen verehrte Zeuß, von wo 
diefer Gott mie Voſeidon den Segelnden ind Meer hinaus günflige Winde 
nachſendete (Z. ovguog f. inIV. Moe oveog Od. XV, 475., Nägelöb. ©. 91.), 
Iandeinwärtd aber den Anwohnern Fühlende Winde, namentlich die Etellen 
ſchickt, die einzige Erquidung der Menfchen und Belder während der Glulh— 
bige des Sirius, der in dieſen Babeln als wüthender Hund ericheint (Müller 
Proleg. S. 195.) Daß die Sage vom Aftäon mit dieſem Zeusdienſte zu 
fammenhängt, ift von Müller Orchom. ©. 248. 349. u. U. nachgewieſen, 
ſ. Shwend Mythol. ©. 29. Bon dem Berge Belion erzählt Dikäard, 
oben am Berge fei die Chironiſche Höhle und ein Heiligthum og axraiv, 
zu welden beim Aufgange des Hundäfternd, wenn der Sonnenbrand am 
beftigften wurde (xar« zo axumoraror radua), eine Proceſſton aus dem 
Thale hinauf zu wallfahrten pflegte, wobei die vornehmften Jünglinge, von 
den Prieftern ausgewählt, mit den Fellen dem Zeus geopferter Wider er 
ſchienen, welches Thier in diefen Sühnungsdienflen das folenne Opfer war. 
So groß, meint Dikäarch, fei die Kühlung auf dem Berge; allein gewiß 
ging man nit hinauf um ſich abzufühlen, fondern um von dem Gotie 
Kühlung zu erflehen, in demjelben Sinne, wie der Priefter des Lokäiſchen 
Zeus mit dem Eichenzweige aus dem heiligen Duell Kühlung und Näfe 
von dem Gipfel des Berges in die Ihäler hinunter beihwor. Aehnlich Z. 
"Ayeoıos, deffen Tempel auf der Spitze des Gebirges ſtand, welches ſich über 
den jähen Abhang der Skironifhen Felſen zwiſchen Megara und Korinit 
binzog, von agımm, der Megenentjender, und Z. Ansodrnoz bei Nemea 
(Bauf. I, 44, 9. II, 15, 3.). Z. inueaiog aber wurde im Zuſammenhangt 
mit der Sage von Ariftäod vorzüglihd auf den griechiſchen Inieln verehrt 
(ſ. Bd. I. ©. 750 f. Bröndſted Reiſen u. Unterfj. I. ©. 40 ff. Wuler 
Orchom. ©. 348. und Erſch u. Gruberd Encyel. XI. S. 266. Welder Heine 
Schriften I. S. 19 ff.). Ariſtäos war in Arkadien, Iheffalien, Böotien, 
in Kyrene, befonders auf der Infel Keos heimiſch. Diefer befte und wohl- 
thätige Heros (oıoros, «oıaraiog) wird bald ein Sohn des Apoll, bald 
ded Zeus genannt, daher au AnoAlw» und Zevs upıoraiog, der mit dem 
drtaiog und apsnog identiſch iſt. Auf Keos hieß e8, die Inſel fei zuenfl 
von Nymphen bewohnt geweien, unter denen Ariftäos empokdewachſen je. 
Da habe ein Löwe die Nymphen veriheudt, mas diejelbe Jahreszeit andeutkt, 
die ſonſt durch den Aufgang des Sirius bezeichnet wird. * Ariftäos aber 
opfert dem Z. inuaiog auf einem Berge der Infel, worauf diefer die Eiellen 
jendet. Zugleich fliftet Ariftäos Sühnopfer des Sirius, der auch auf den 
Münzen von Keos erfheint und deffen Namen (Leipıog — asıyog, von Dit 
felben Wurzel wie How, Boos: veipıog YAuog, o8ipı03 «orno) Antimadud 
jogar auf den Zeus felber übertrug (Z. Zeipiog, Etym. M. p. 710, 23.), 
jo daß Zeus aljo ſowohl der Urheber der Sonnenhige als der Fühlenden 
Winde und atmoſphäriſchen Näffe (ixu«s) war. — Auch der italiſche Jw 
piter war Pluvius, Imbricitor, Serenator, je nachdem der Himmel wech⸗ 
ſelte, und hieß Almus und Frugiferus, beſonders wegen der Woblihat dei 
Regens und Ihaued. Bei lang anhaltender Dürre opferte man ihm ein 1. 
g. aquilicium, dad mit gewiffen magiihen Gäremonien verbunden war, welcht 
die Römer durch Etrusker verrichten ließen. Gin ſ. g. lapis manalis, deren 
einer beim Mardtempel vor der P. Capena lag, wurde nah Art eines 6Y 
linders über die Raine geſchleift. Vor der Ausſaat im Frühlinge oder Herft 


— — —— 


Der Raub ber Perfepbone und ihr Beilager mit Pluton ward in berjelben 
Zeit gefeiert, zu Alerandria in dem Mt, Errıyi, ore dr Alorrı yirıras ® 
74406, Demet, nm, Perfepb, S, 119, 
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pflegte man zum Jupiter zu beten und au an den Feſten des Weinbergs 
batte dieſer Gott auf dem Lande feinen Antheil (Hartung II. ©.9 ff. 35 F.). 
B. Der Zeuscult in feinen Beziehungen auf das bürgerlide 
Leben. Grideint Zeus in den behandelten Gebräuchen als Potenz, als die 
Raturmadt des Himmels, fo maltet er in dieſer Sphäre als höchſtes Brincip 
der Ordnung, bed Rechtes, der gefeglich gellcherten und befrieveten Menich- 
lichkeit. Obgleich vor allem das patriarchiſche Königthum der älteften Zeit 
die Stellung des Olympiſchen Zeus zur Götterwelt miederfpiegelt und des⸗ 
halb befonders deſſen Ordnungen und Satzungen ald Ausflüffe feines Weſens 
angeieben wurden, fo bielt man dieſe Beziehungen doch aud im ferneren 
Berlaufe des bürgerlichen Lebens feft und man Fann fle durch alle jene Fleinen 
und größeren Gliederungen und bindenden Formen verfolgen, von dem ein- 
fachen Hausweſen bis zur allgemeinen Landes» und Völferverbindung, fo wie 
au nah den verſchiedenen Seiten des Rechtsweſens, des geſelligen Verkehrs, 
des Sremdenverfebrs u. f. wm. So im Hausweſen der Zeug Euneiog oder 
eperrio;, der Schirmvogt des Familienrechtes und Hausregiments, an deſſen 
Altare der Haudvater dad natürliche Prieſterthum hat, entiprechend der Vefta 
und den ®Benaten bei den Latinern, daher we bei den Griechen die Heſtia 
des Zeus Schweſter iſt, Pin. Nem. XI. 3. A.: nei Peas @ Te novrareie 
wiorgas Ertia, Zmos vwiorov — »ai öuodoorov "Hoes. Als 
(po; und yaundsog ſteht Zeus neben der Hera dem ehelihen Bunde vor, 
ver die Familie begründet, als mAovaoz und »zraos jchafft er dem Hauſe 
Befig (fi. die Stellen bei Nägelebah S. 57. Lobeck Agl. p. 1239. 1337.); 
a8 Bild des xrnaog pflegte man in der Borrathöfammer aufzurichten 
(Sarpeft. p. 115. xrmanor Aa 8r Toig raueioız idovorro). Im weiteren 
Rreifen der bürgerlihen Ginigung nad ðeſchlechern Vhratrien u. ſ. w. iſt 
Zeus yeredlıo; (Vind. Ol. VIII, 16. Pyth. IV, 167.), natowog in Sparta, 
nderöwo wurarovpiog (Gonon narrat. 39.), in Athen pgargios (Blato 
Euthyd. p. 302. D.: Zus rn nuir marowos utv 0v nalsirau, E0Neiog dE nal 
gpcrT0; zai Adnrain poaroia, vgl. Bergf Com. Antiq. p. 103. Lobed 
Agl. p. 771., und von diejen Eigenfchaften überhaupt Ereuzer Symbol. IM. 
©. 1125). Auch an beiterer Gefelligkeit und Befreundung beim Mahle 
bat Zeus feine Freude und bewirkt fle; er beißt deshalb gidıog und erai- 
geos (Dioder b. Athen. VI. p. 239. D. Meinefe Com. Med. p. 543 f. 
Com. Noy. p. 384. Schwenck Mythol. ©. 36.), auh yaouor (Pauſ. VII, 
11. extr.); Bolyflet hatte dieſen Zeus ganz ähnlich dem Dionyſos dargeftellt. 
Als Borftand der Stadt im Ganzen ifl er Z. moAuvg in Athen, Agrigent 
und jonfl, Jupiter Custos in Nom. Er waltet im Rathe des Staated, in 
der Bolfsverfammlung (Z. BovAaios, ayopaiog in Athen, Selinus, Elis, 
Sparta, ij. Taylor ad Lys. p. 191. p. 70 ff. Rsk.), von ihm find, mie Arat 
in den oben angeführten Verſen fingt, alle Gaſſen vol, alle Marfıpläge, 
das Meer und die Häfen, überall bedürfen des Zeus wir alle. Den Borftand 
221 Redrömejene bedeutet feine Verbindung mit der Themis und Dife. Heſiod 
meig von Tauſenden unfichtbarer Dämonen, die auf der Erde nah Recht und 
Uarecht ſeben und unflerblide Wãchter des Zeus unter den Sterblichen find 
(ser. 250.), und fingt v. 267.: Ilerı« idor Lıog ‚opdaluog nal narıe 
songaz Kai vv zus, ai edelnd, emmuöspnerai, ou: Andeı, Oinv On nei 
runde Öinme molız Errög Eipya, vgl. v. 256. Ja auch bis in die Thierwelt 
—* ficht Zeus auf Recht und Zähmung des Uebermuths, Archilochus Epod. 
Ir. 79. Bergk. Einige nennen — göttlichen Rechtsvorſtand auch Z. dı- 
„aoowros, |. Lobeck Proleg. Pathol. p. 234. Weil aber der Schwerpunkt 
des Rechtes, vorzüglih nad den älteflen Degrifien, der Eid ift, fo iſt dieſer 
sor allem dem Zeus heilig. Er Heißt deshalb o Öyxıog, MiOTLOg, Dius Fidius, 
und ift nicht allein bei Homer der oberfte der Schwurgötter (I. ES 43. vgl. 
17 





602 Jupiter 


Nägeleb. S. 204.), fonbern blieb es fortgefegt im Medhtöverfehre ver Or 
namentli$ zu Athen, wo der Schwur ua ror Nie or Olvumor x 
"Adrrar ein indgemein ũblicher geweien zu fein ſcheint (Menand. fragm. p 
248. Mein.), bei andern Gelegenheiten aber vorkommen: Zeus, D 
und Helios im Michtereive, Zeus, Pofeidon und Demeter im Hellaftı 
Zeus, Apollon und Themis im Reinigungdeide, u. f. w. (Nigi 3. 
2ter Bd. S. 30.). Bei Heflod fept auch Zeus felbft den Göttern bir 
um Eide ein, dur ben er felbft gebunden ifl (Theog. 400.). Die € 
beit des Fremdenverkehrs behütet er ald Eirıog und insonog, vgl. Die € 
aus Homer bei Nägeltbah ©. 253 ff. und Pindar Olymp. VII, 21. 
Nem. XI,8. Im Kriege aber ift Zeus ber ** wiber bie Feinde ( 
Por. I. S. 99. 240.), der im Kampfe bilft ald Stator (ornmoz;) 
Sieg und den Triumph des Sieges ſchenkt ald ruoraios (Tauſ. III, 1! 
Feretrius, unter weldem Namen Romulus den erften Dienft auf dem € 
fliftete, und Victor, vgl. Bakchylldes Ir.9. Er iſt auch der Befreier, 
Beorog, wie er fld oft feinen Griechen beurfunder (vgl. ſchon Som. I 
526 ff.), vorzüglich in der glorreihen Perferzeit, wo man den Die 
Eevdoa zu Blatää fliftere (Pauf. IX, 2,5 ff. Plut. Aristid. 21.). U⸗ 
behütet und bewacht Zeus das Menſchenleben. Er gibt Gutes umb A 
wie e8 ihm gefällt, auch Leiden und Heimſuchung; ſ. die Stellen beiNä, 
S. 56. u. 61. und die jhönen Verſe Heflods zoy. dh. Cigentli at 
fein Weſen Güte und Liebe. Er führt Alles hinaus aufs Belle (Zei 
Aeıoz, vgl. befonders die ſchon angeführten Verſe Solons bei Gtob. F 
IX, 25., und Aeſchyl. Suppl. 520. zeAsor reAsıoraror xparoz. Au 
osgıog kommt in biefer Bedeutung vor), er iſt ber allgemeine Hort 
Heiland, der Zorro (vgl. Zev awoor beim Niefen), dem man ven dv 
Beier au trinken und am legten Jahrestage die Dijoterien zu feiern y 
(Müller Aeſchyl. Eumen. ©. 187 ff.) der Duäuog, welcher in der Noth 
welchem Deufalion nad der Fluth, Vhriros in Aeg opfert (Apollov. 1, 
9, 1.), gerade wie Herafles dem Z. Zorro (Apollovd. II, 5, 1.). Im 
teren politifgen Berügen iſt Zeus au Vorſteher von landſchafilichen 
fammlungen und Vereinigungen, vgl. den Z. Eidano; oder ITurelkr 
auf Negina, den Z. "Apsıog In Epirus. ben dahin gehört der Z| 
yupıog des Achäerbundes (Bauf. VII, 24, 2.) und Z. OuoAwiog bel 
Ueolern, wenn anders die Erklärung des Iſter bei Guidas und Pher. 
dia ro mup Aloksvoı 70 Ömorontınor xai sipnmnor Önokor Asyeoda 
gründet il. Beſonders aber ift dieſes politifhe Element an bem Jup 
dienfte von Latium und Rom ausgebildet. Dort Jupiter Latiarii 
dem Albanerberge. Er mar das unfihibare Haupt des latiniſchen S— 
bundes, hoch oben über allen thronend und alle Bereintflaaten , vie au 
Hügeln zu jeinen Füßen, an den Abhängen, in der Fläche gelagert ib 
überfhauend und beihügend. Das übliche Gemeinfeft hieß Latiar undt 
mit Proceiflonen, Wettlämpfen und beitern Spielen begangen. Dal 
fammelten fich die Abgeordneten aller Städte und in ganz Latium mar 
der Dauer des Feſtes Gottesfriede und Muße von bürgerlichen 
Das Hauptopfer war ein ſchneeweißer Stier, den der Borftand ; 
fprünglid der König ® naher der Prätor oder Dictator vom Alke 
nad deffen Zerflörung ber latiniſche Dictator, noch fpäter der römiige Gr 
Beim Opfern das folenne Gebet für das Nomen Latinum; dann Wr! 
tbeilung der Stüde unter allen zur a. beretigten’ Staaten, d 
Magiftrat fle in Empfang nahm; wahrfheinii dann auf das 
Mahl in farraler Einigung der Mitglieder des Feſtes, wie in ben 





® Goätere Panhellenlen in Athen ſ. Pauf. I, 18,9. Corp, Inser. Nr. 2910. 33 
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ee (Niebuhr R. ©. I. 33 ff. Klaufen Aeneas 
Rom entipricht diefem Dienfle der ded Jup. Ca pitoli- 
Maximus des rõmiſchen Staates, gleichfalls auf ver höchſten 
ihm Gebietes ibronend, ein Dienft, der ſchon von den Tar— 
Eher Ubficht, eine religiöfe Einigung des römiichen Staates, nicht 
zu Ihaffen, gefliftet und in diefem Sinne fort und fort ges 
demſelben Grade an innerer Bedeutung und Äußerer Größe 
# dad römische Reich jelbft unter den Aufpicien feines Jupiters 
> Umfang gewann (Ambroſch, Studien und Andeutungen im 
Bodens u. Eultus S. 196—230.). Diejer Dienft bes 
5 Gapitol zulegt, wie die attiſche Burg, ganz Heiligthum 
I serfammelten ſich zulegt alle Gottesdienſte. Alle Geſchenke, 
Staat ober die näher und entfernter mit ihm Verbün— 
ten, wurden dort niedergelegt; alle Handlungen 

;, melde ih auf dad Wohl des gefammten Staates beziehen, 
F unmittelbar mit dem GBapitoliniichen Eultus verknüpft. Hier 
Den Gonjuln ihre Gelübde für das Heil des Staates, 
er in die Provinzen, hieher fehrte der Sieger mit Danf und 
Denn daß der Triumph fein blos militäriihes, fondern 
dies Heft und aus dem Weien des Capitoliniſchen Jupiter 
Bar ihon Böttiger audgeführt Kunftmythol. II. S. 191—210., 
iger, dad Sacralisftem der Römer S. 85—88.— C. Zeus 
iRik Auch die Agoniflif der Alten bat eine religiöje 
8. ihre Beranlafjungen waren urfprünglic größtentheild gottes— 
ss mimetiihe Darftellungen des Weſens und ver heiligen Ge- 
z umd Seroen der Kraft und rüftigen Jugend, wie des Zeus, 
, des „Dermes, der Diosfuren, ded Herafles, Theſeus, Achilleus 
zispoi ayares, hauptfählih gumnifhe und muflfhe, von 
alleiniger Ausnahme ded Dienfted zu Ithome (Pauſan. IV, 
Lern betbeiligt il. Denn Zeus ift auch der männlich ftärffte 
‚, Koa@rog und Bie, feine Schergen, fielen dieſe Seite feines 
Be er im Kampfe mit den Titanen und Giganten mythologiſch 
batte einen Dienſt des Zevs oderıog, deſſen Cult eine Dar— 
e war, denn ed wurden ibm Ldenı« mit Ringkampf gefeiert 
#2, 7. 34,5.). Auch der lykäiſche Zeus wurde von jeher in 
mit gemnifden Kämpfen gefeiert, und in Nom waren die ludi 
Bnemlih im Gulte des Gapitoliniihen Jupiter (ludi maximi, ludi 
dem des Mars begründet (Sartung II. ©. 17. 159. Klaujen 
al. p. 49.). In Griehenland aber war der größte Theil 
Diejer Seite jeined Weſens vom Vater auf den Sohn über» 
auf den Derafles, der im Grunde nur eine abgejonderte 
Zeus ald des Urfräftigen ift, wie Athene die bejondere 
Weſens als des Urweiſen. Daker Herakles entweder allein 
vorficht oder ſie dem Zeus fliftet und mit ihm deren Ehre 
bie beiden zur gumnifchen megiodos gehörigen zu Nemea, 
That des Herafles berühmt madte (naunowror adAwr, 
„ 48.), und die Krone aller Kampfipiele, das zu Olympia. 
> immer Herakles der Gründer des Olympiſchen Spieles 
&. 29.), und man hat ed wohl nur der elijh-pijatiichen 

‚ fpäterer Künftelei zuzufhreiben, wenn daneben von allerlei 
Brennleilungen erzählt wird, im denen fi aber die ago» 
diefes eliih-olompiicen Zeusdienſtes ebenfalld conſe— 

So wenn ber erfle König von Elis AcsAıos und ein Sohn 
# genannt wird, eine Perfonifisation von os dedAa (Bödh expl. 





























= 





604 Jupiter 


Pind. Ol. IN. p. 138. Müller Proleg. ©. 222.), wenn zu Olympia felbft 
die ganze Sage von der Herrichaft des Kronod und dem Kampfe ded Zeus 
mit ihm localifirt war, wo ein allgemeiner Götterfampf, bei welchem Zeus 
Agonothet war, den Sieg gefeiert und das Kampffpiel zuerft begründet haben 
folte (Bauf. V, 7 f.). Auh das ormamentale Eyftem des Tempeld und 
das Zeusbild des Phidias hielt diefe Beziehung auf die olympiſche Agonifif 
und ihre Geſchichte feſt. Jener zeigte im vordern Giebelfelde die Vorberei⸗ 
tungen zum Wettfampfe zwiſchen Oenomaos und Pelops, der naͤchſt der 
Stiftung durch Herakles dad gefeiertfte Factum der olympiſchen Mythologie war. 
Zeus thronte in der Mitte zwifchen PBelop& und Oenomaos, welcher, wie 
PBaufan. V, 14, 6. erzählt, vem Z. Aoeıos zu opfern pflegte, wenn er ſich 
mit einem der Freier Hippodamiens zum Kampfe rüſtete. Bei dem ſonſt ganz 
im Charakter olympiſcher Weltherrſchaft und Majeſtät gehaltenen Bilde ded 
Phidias deutete wenigftend der Siegeskranz des Hauptes von Oelzweigen 
und die Victoria mit der agoniſtiſchen Siegesbinde auf der R. nad dem 
Preife ded Kampfipield. Dem Charakter des Z. Zerıos und “Ageıos aber 
ſchließt fich die kriegeriſche Auffaffung des Zeud mit goldner Streitart an, 
wie fte beionderd in ven Kariichen Eulten des Z. Aaßgardevs, Xgvouop, 
Zroarıoz hervortritt, ſ. Shwend Mythol. ©. 34. — D. Zeuß und die 
Mantik. Zeus ift als Weltherrſcher auch Inhaber der Weltgeiege, Osus, 
deren Perfonification, feine Gemahlin, Hewores feine Anordnungen. Da 
fieht er Alles und weiß Alles und es verfteht fi von ſelbſt, daß au bie 
Zufunft in feiner Hand ift und die Andeutungen und Verkündigungen der⸗ 
felben auf ihm als ihre höchſte Duelle zurückweiſen. Vorzüglich find der 
Blitz und der Adler die Boten feines Willens (Kallimad. h. in Jov. 
mit der Ann. Spanbeimd), aber aud andere Rufterfepeinungen, bie dedhalb 
unter dem allgemeinen Namen der Zıoomuei« zufammengefaßt wurden, auch 
fonflige oruar« und rigara (Zeus onuaktos, Lobedt Proleg. Pathol.p- 108; 
Jup. Prodigialis, laut. Amph. II, 2, 107.), vorzůglich aud bie geil 
artigen Stimmen und Klänge der Luft und das dämoniſche, ohne beftimmten 
Anlap ih verbreitende Gerücht, weiche die Alten oovaı (Goou, Aıos dos, 
Il. II, 94. Od. XXIV, 413.), öugei, omina nannten und mit Beziehung auf 
weldhe Zeus den Beinamen des Ilaroupaios führte (Range verm. Sch 
S.235. Nipih z. Odnffee 1. S 810 Mezger oben Bo. 11. ©. 1145 ff. Nägel 
Hom. Theol. ©. 146 ff.). Daher ift au unter den alten !Bropheten ale 
ſias weientlih ein Prophet des Zeus, der ihm feine Weifjagung geſchenlt 
hatte (Pind. Nem. I, 60. vgl. Äpollod. III, 6, 7.), und fo zielt überhaupt 
die Weiffagekunft dahin, den Rath des Zeus zu erfpähen, ber aber, mit 
Heflod bei Clemens Aler. Strom. V. p. 259. S. fagt, noch immer viel 
reicher ift als alle mantifche Erfenntniß; vgl. auch die ſchönen Verſe Pindare 
Nem. XI, 42. Unter den eingelnen Orafelftätten galt die wichiigſte bad 
Delyhifhe Orakel, zwar nicht für die unmittelbare Verkündigung des Zeut 
wohl aber ift der pythiſche Apoll der Mund des Zeuß, Atos moogitis 
ſchon bei Homer (Nägeldb. S. 105.) und noch entfchiedener bei den artijgen 
Dichtern (Schoi. Sophofl. O. C. 793.: dorei yuo 6 "Anohlor wage „D 
Aaußarsır ToVg yonouovg, og nal er 'Ipırkeia (?Welder Gr. Irag. 430.) 
grow 6 Zoporing nei AioyuAog &r Teoticuos LreAleır Onwz Tayıota avta 
yao narno Zevg eynadııı Aodi« Heoriouere, nei "Apıorogarng 8 - 
vgl. Macrob. Sat. V,22.). Unter den übrigen Orafeln aber gehörten zwei Der 
nambafteflen unmittelbar dem Zeus, Dodona mit dem Rauſchen ft 
heiligen Eiche, den Stimmen feiner Tauben *, dem Duell am Buße der R 


* Yu eine Taube verwandelt fih Zeus feldft aus Fiebe zur Phibia, Gufatl. J 
Kom, p. 71, 9. — Das Orakel des Trorhonios gehört micht dem Z. ouganı0sı 
fondern dem 290vsos, weldyer mit dem Trophonios idensifch ift, ſ. Trophouius. 
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(Bd. 11. ©. 1190—1195., wo jegt binzuzufegen: Arneth, das Taubenorafel 
son Dodona, Wien 1840. E. v. Rafaulr, das Peladg. Orakel des 8. v. 
Dodona, Würzburg 1840.4. Greuzer, Myth. u. Symb. IH. ©. 175—191. 
Schwenck Mytholog. ©. 12 f.) umd das Ammonium, mweldes zwar ägyp⸗ 
tiſchen Urſprungs war (Serod. II, 54 ff. vgl. Bo. I. ©. 407 ff.), aber fo 
zeitig in Verbindung mit Griehenland und von dort aus fo oft befragt und 
gefeiert, daß man ed unbedenklich zu den hellenifhen Eultusftätten rechnen 
darf. Welde Eolonie hat Griechenland ohne das Pythiſche, das Dodonäijche 
Drafel und das Ammonium audgefendet? fragt Cicero de Div. I, 1. u. 43. 
Die Spartaner confultirten feit alter Zeit häufig den Anımon (Paufan. II, 
18, 3.), @li8 war mit dem Ammonium zeitig in Verbindung (Paufan. V, 
15, 11.), in Theben war ein Tempel des Ammon, und Pindar hatte einen 
Domnus auf 3. Ammon gedichtet (Pauf. IX, 16, 1.), und um die Zeit des 
Berifles war auch zwiſchen Athen und dem Ammonium eine lebhafte Verbindung 
(BödH Staetsh. II. ©. 258. Berg Com. Antig. p. 104 f.). Allbekannt 
it das Berbältniß, in welches fih Alerander zum 3. Ammon feßte, weniger 
befannt, daß aud Hannibal, wahrſcheinlich auf die Religionsiveen ver liby⸗ 
ben Völker eingehend, fi dahin wendete (Pauſ. VII, 11, 6.). Die 
Beiffagung geihah dur Zeichen, welche das fetifhartige Bild des Zeus gab 
und die Priefterin deutete (Curtius de reb. Al. IV, 30.). Uber auch zu 
DIiympia batte Zeus ein altes Drafel, dem das weiffagerifhe Geſchlecht 
der Jamiden vorſtand, welches die doppelte Kunſt der Divination übte, in 
der alten und weit verbreiteten Form der Empyromantie und der Weiffagung 
nach mantiſchen Stimmen und Klängen. Daß diefes Orakel in alter Zeit fehr 
berühmt mar, ja Elis dadurch zuerft Bebeutung gewonnen habe, fagt Strabo II, 
p. 171.: m» enıyareıar Eoysr E5 aoyis ubr dia To uarreior Tod OAvumiov 
Aos. Später war e8 durch die olympijchen Inflitute der Agoniſtik verdun⸗ 
felt, läßt Ach aber no in hiſtoriſcher Zeit nachweiſen, wo namentlih Pindar 
wiederholt feiner gevenkt, f. Ol. VIII. 3. A. u. VI,65 ff. —E. Zeud und 
die Kathartik. Zeus iſt auch xadaomıos und zwar in einer doppelten 
Srbäre, in der bed Naturlebend und des Menfchenlebend. In der erfteren 
Beziehung ift an jene attiſchen und die verwandten Dienfte zu erinnern, mo 
das Gedeihen der Aecker, die Sendung von Negen, Thau und fühlenden 
Winden von feiner Huld, die entgegengefegten Uebel von feinem Zorne ab» 
bängig gedacht wurden, zu welchem Zwecke man zu gemwiffen Zeiten die Aecker 
und Saaten mit dem Symbole ded Z. xadapmos luftrirte. Dieſes if das 
dior zwdıor oder Los xwöıor, das Bell ded dem Zeus geopferten Widders 
(Sündenbods), vgl. Lobeck Agl. p. 183 f. Müller Aeſch. Eumen. ©. 140. 
146. ‘Breller fragm. Polem. p. 139 ff. 8 wird in alten Sagen und Sühn- 
gebräuchen oft ermähnt und fommt außerhalb des Zeudcultus auch bei den 
cleuſiniſchen Moflerien, bei Incubationen und fonft hieratiſchen Gelegenheiten 
sor; nmamentli aber dient e8 dem Gebraude ded amodıionounsiode:, wo 
dieſes Bell oder auch das DOpfertbier felbft um die Aecker herumgetragen oder 
font ein. zu reinigender Begenftand in Berührung damit gebradt wurde, 
befonder® gegen Ende des Mämafterion (Euftath. p. 1935, 8.), gerade wie 
bei den Bu bei ähnlichen Gelegenheiten die Suovetaurilien herumge— 
tragen murden.* Aber michtiger find die Beziehungen des Zeud auf Reini» 
gung der fündigen Menfchen, befonders die Mordjühne, deren in den alten 
teligiöfen Inflituten und Sagen der Griechen eben jo häufig gedacht wird, 


Wenn Müller von Schweineblut fpricht, welches man in die Zensfelle gefammelt 
und damit ausgeſchüttet babe, fo liegt dabei eine Verwechslung von zwei verſchle⸗ 
denen Reinigungegebräuden zu Grande. Nach Müller bat Klauſen Meneas J. 
©, 328. 9, 475 ff. feine Vorftelungen über das anodsorountiodas gebildet, 
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ala fle zur Sicherung ihres bürgerlichen Lebens von Widtigkeit war. Auch 
bier tritt zwar ber Dienft des Apoll, ald des Gottes der Reinheit ſchlechthin 
(Doißos) beſonders hervor, indeflen au Zeus ift ein Gott des Lichtes und 
der ärheriſchen Heiterkeit (Aunmos, aidepıog, ovpanıog), und ſchon deshalb 
mußten fih vorzüglihd auch in feinen Gulten kathartiſche Ideen entwideln. 
Dazu fommt, daß von ihm ald höchſtem Ordner des Menjchenlebend und 
menihlider Zuſtände auch die Störungen derjelben durch finnvermwirrende 
Leidenſchaften, die dem Naturvolke leiht als göttliche Plagen erfcheinen, 
abgeleitet werden. Bon Zeus fommt die Sinnedverwirrung (arn), bie zur 
Sünde führt (Nägeldb. ©. 272 ff.), aber Zeus tft auch Urheber der Sühnung 
und fühnender Wiederberfielung der durch Verbrechen der Leidenſchaft ver» 
wirrten Ordnung. Er if Bluträder (adırmaıos, aAaozwp, neAauraiog), 
Abmwender des Böen (aAsäixaxog, anorpörauog, Jup. Depulsor, Gruter. 
Inscrr. p. 20, 3. Murator. 9, 8. Drellin. 1827.), die Zuflucht des buß⸗ 
fertigen Verbrechers (mposrponauog, insorog, pvsıog, Müller Aeſch. Eumen. 
©. 139 f.; doc ift bei Heiyh. u. Guid. v. og xwöıor mit Xobed p. 183. 
insoros für aznaog zu fegen). So erideint er auch in vielen alten Sagen 
und Gebräuden. Irion galt für denjenigen, der den erflen Mord begangen 
babe und der erfte ixsrng geweſen und durch Zeus von feiner Blutjünde ges 
reinigt worden fei, eine Babel, die Aeſchylus in einer feiner verlornen Ira= 
gödien bearbeitet hatte und auch in den Cumeniden wiederholt berührt (Welder 
Tril, ©. 547 ff. Lobeck Proleg. Pathol. p. 387. vgl. Aeſchyl. Eumenid. 
417 fi. 687. Pind. Pyth. II, 32. Pherekyd. bei Schol. Apollon. III, 62, 
Nigih 3. Odyſſ. Iter Bo. ©. 333.). In denfelben Zufammenbhang gehört 
ferner der Z. Aupvonog ber minyeiſchen Athamantidenſage, welche für den Zu- 
fammenbang der Urgonautenfage fo wichtig und von Müller wiederholt bes 
fproden iſt (Orchom. S. 161—176., b. Erih und Grub. Encyclop. s. v. 
Boeotia ©. 267., Aeſchyl. Eum. S. 139. 144.). Ein alter Fluch rubte 
auf dem Geſchlechte der Athamantiden, daher immer ein Syrößling defjelben 
dem Z. Aagpvonos zum Opfer anbeimfiel, womit die Flut des Bhriros 
in das ferne Land und der Sündenbod, welder die Geſchwiſter trägt und 
deſſen Bel im Haine des Z. Dukiog niedergelegt wird, —— Auch 
bie Danaiden werden auf Befehl des Zeus durch Pallas geſühnt (Apollod. 
u, 1,5. Gerhard U. V. ©. 67, 7.), und Theſeus wurde am Altare des 
Z. ueiliyog von den Phytaliven auf mittlerem Wege zwijchen Eleufis und 
Athen gereinigt (Bauf. I, 37, 4. Lobeck p. 703. Boßler de gent. et fam. 
Aut. sacerd,. p. Il f. Panofka, von einer Anzahl antifer Weihgeſchenke 
©. 22. Schmend Mythol. ©. 33., der den Z. EraAsıog dur weuliyuog 
erklärt). Ja auch Oreſtes ſoll nad lacedämoniſcher Sage auf einem Sieine 
ſihend, den man Z. xanzwrag nannte (d. h. xaranavrag, ſ. Valcken. z 
Theofr. Adoniaz. p. 178. Müller Dorier II. ©. 525 f.), von feinem Wahnſinn 
befreit, d. b. von feiner Schuld gereinigt worden fein, und in Argos wurde 
nad einem Aufftande, bei dem Blut gefloffen war, unter andern Sühnungen 
auch ein Bild des Z. uerkiyios errichtet, Pauſ. II, 20,1.* Ganz befonders 
aber gehört noch Epimenidesd, der kreltiſche Sühnpriefter hieher, über 
welden außer Heinrich, Epimenides aus Kreta, Leipz. 1801. bejonders Höd 
Kreta III. ©. 246 ff. zu vergleichen, welcher ſowohl in diefem Abſchnitte als 
©. 266 ff. u. 278 ff. über das mit dem Zeusculte verbundene Reinigungsmefen 
gute Winfe gibt. Epimenides gehört ganz der religiöjen Sphäre des kreti— 
Ihen Zeuecultes an, für deſſen Prieſter und Moflagog er galt, mie denn 
auch fein Wunderfhlaf in die Höhle des Diktäiſchen Zeus verlegt wird. 





»Neanthes erPlärte ben Z. Kagngeus burch naöngeic, Zeitſchr. f. U. 1837, 
©. 495,, was auch auf bortige Süpngenräuche des Zeus deutet, 


Seine eigeniliche Bebeutung iſt die Kunft der Erpiation und Luſtration, womit 
in damaliger Zeit au kathartiſche Heilfunde und Wahrfagerei verbunden 
war, meldes Alles man in fpäterer Zeit unter dem Ausdrucke yans, ponteven 
(Sturz Empedoll. p. 35 ff. Karften p. 27 f.) zufammenfaßte. Ganze Städte 
bemühten fi bei öffentlihen Galamitäten von ihm gereinigt zu werben, be- 
ſonders Delos und Athen, wo er auf Beranlaffung der Kyloniſchen Unruhen 
DI. 45, 1 (@yos Kviwreor) bei den aus Herodot V, 71., Thukyd. I, 26., 
Blut. Sol. c. 12. befannten VBorfällen nicht allein als Sühner, fondern aud 
ala Gejeggeber in iure sacro hervortritt, an welche Beſtimmungen hernach 
die Soloniſche Geſetzgebung anknüpfte (Heinrich S. 115 ff.). Auch die Haut 
des Gpimenided, melde nach einer entftellten Ueberlieferung zu Sparta war 
und Ad wahrſcheinlich wie die des Pherefydes von Syros unter der Obhut 
der Könige befand, ift gewiß auf alte kathartiſche Sagungen des Epimenides 
zu beziehen (vgl. Nitzſch de Histor. Homeri p. 161 f.). 

I. Mythologie des Zeud im engeren Sinne des Wortes, vd. h. 
die dichteriſche Behandlung der im Zeusculte und in der heiligen Sage ge» 
gebenen Motive und deren Geflaltung zu größeren poetiſchen Syfiemen. 
A Seſchichtliches. Bon den theogonifhen und epiſchen Dichtungen im 
Allgemeinen, ſoweit fle den Zeusbegriff betrafen, ift ſchon die Rede geweſen, 
auf von den Hymnen auf Zeus. Bon den letzteren befiten wir außer einem 
Fleinen Vroömium unter den Homerifhen Gedihten und dem Hymnus des 
Kallimachus nichts Vollſtändiges, und letzterer behandelt die Zeusmythe 
ziemlich willlürlich, mit Einflechtung verlegener Localſagen, wie ed der Geiſt 
alexandriniſcher Dichtung mit ſich bringt, und beſonders ſtarker Betonung 
der ſpecifiſchen Beziehung des Zeus zu den Königen. Aus dem theogoniſchen 
Kreiſe ift die Poeſie der Titanomachie, ded Kampfes mit Typhoeus, auch die 

ihfalls zu den Weltfämpfen des Zeus gehörige Dichtung von Zeus und 
rometheus dur Heflod ziemlih volfländig, obgleih manchfach entftellt, 
auf uns gekommen; ihrer Wurzel nach gehören diefe Dichtungen, beſonders 
die Titanen und Prometheus, jedenfalls der allerälteften Epoche helleniſcher 
Morbenbildung an. Eine bejondere Titanomadie gab es von Eumelos over 
Brktinos (Athen. VII, p. 277. Schol. Apollon. I, 1165.), und auch eine 
alte Gigantomadie wird erwähnt (Sol. Apollon. I, 554.), eine Dichtung, 
deren Grundzüge merfwürdig zerfireut vorliegen, die aber deshalb keineswegs 
für beionders jung zu halten ift, zumal fie bei Pindar und in den Älteren 
&poden der bildenden Kunft ſchon als fertig voraudzufegen. Auch in dem 
Kreiſe der epiſchen Heroenjage find leider diejenigen Syſteme, die für bie 
Mpibologie ded Zeus die intereffanteften wären, am lüdenbafteflen über» 
fommen, namentlid dad der Heraflesjage. ine beſondere Verbreitung und 


Beachtung ward — den Liebesgeſchichten des Zeus, welche in Local» ' 


Ueberlieferungen der Landſchaften und edlen Geſchlechter begründet, bald in 
erariigem Sinne aufgefaßt wurden, in Heftods Eden und bei den übrigen 
genealogiſchen Dichtern in Maffe vorfamen und auch von den diefe Art von 
Meorbographie weiter fortipinnenden Logographen, Hellanicus*, Vherekydes 
w. U. mit befonderer Vorliebe bearbeitet wurden. Das tragifhe Theater 
magte ſich jelten an den eigentlihen Kern der Zeusjage, nämlih die Myıhen 
des theogoniſchen Kreiied; mur der tiefe Geift und die theologiihe Gemüths⸗ 
richtung des Aeſchylus zog ihn zu dieſen Sagen, und jeine Trilogie der 
Bromerheusjage war in ihrer Totalität gewiß die erhabenfle Theodicee und 
Berflärung jener Ideen, welche die Vorzeit in dieſer Dichtung niedergelegt 
barıe Bon andern Tragifern berührten die Kreter des Curipides den kreti— 





Ueber den zweifelhaften Titel bei Hellanicus dv Aros rolvurugia oder molv- 
ereyia f. Preller de Hellanico p. 11. und Erenger Spmb. Ill. 138. IV. 778, 
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fen Zeusvienft (Welder Gr. Trag. ©. 801 ff.), die Azanen des Achäos 
den Lykäiſchen Eultus Arkadiens (Welder S. 963. Meinefe Anal. Al. 
p. 159 f.); häufig war die tragiihe Verarbeitung der Babeln der Io, Alt- 
mene, Antiope u. ſ. w. Auch die Komödie machte ſich nit felten mit Zeus 
zu fhaffen. Der älteren Komödie diente feine Geſtalt zu fatirifchen Parallelen 
. mit den jedesmaligen Häuptern des Demos, wie bei Kratin mit Verikles 
(Hoirrai fr. 1.). Ariftophanes hatte im Dädalos den Zeus auf die Bühne 
gebracht, wie er allerlei Geftalten annahm und vie Leute bald bereicperte, 
bald ihnen allerlei Streiche ipielte, und von Plato gab es einen Zevg xaxov- 
uevog (Berg Ariftopb. fragm. p. 1015 f. Meinefe Hist. crit. p. 171.), 
eine Auffafjung, melde die manchfachen Traveftien der Zeudfigur bei Lucian 
fortfegen. Die mittlere Komödle und auch das Satyripiel beſchäftigte ſich 
gerne mit den Geburtöfcenen der Götter, daher Jos yorai, Admras yorai, 
Aorvoov yorai u. f. w. von verfhiedenen Dichtern diefer Gattung genannt 
werden, obne beflimmtere Andeutungen über die dramatiſche Auffaffung 
(Meinefe Hist. crit. p. 279 ff. Welder Nachtrag ©. 313.). Der Hauptreiz 
war wohl die Traveftie d. h. das Herabziehen des Göttlichen in den Kreis 
nieberer, plebejiiher Menjchlicgkeit, wie auch bei dem ispos yauoz des Alcäus, 
wo die Hochzeit ded Zeus und der Hera ganz nach gemeinmenjchlicher Weife 
aufgeführt wurde (Meinefe p. 247.). Die Liebedgefhichten ded Zeud waren 
eine fruchtbare Duelle der Dichtung für die Erotifer und Metamorphojen- 
föhreiber, ald deren allgemeiner NRepräfentant und Dvid dienen Fann. 
hellanikiſche Mythographie nahm in Euhemerus eine alle Voefle und mytho— 
logiſche Wahrheit vernichtende Wendung, wobei die fretifhe Mythe von der 
Geburt und dem Grabe ded Zeus fleißig audgebeutet wurde; Apollodors 
Bibliothek, für und eine Hauptquelle auch der Zeusfabel, hält fih glüdlicher- 
weife meift an die älteren Sagenſchreiber. Am populärften blieben immer 
die Liebedgefhihten und Berwandlungen ded Zeus, melde nod im Panto- 
mimud der Kaiferzeit eine Hauptſache der feenifhen Darftellung waren, |. 
Zucian de saltat. 59. Juven. Sat. VI, 63. B. Syftematifhe Ueber 
fit. 1) Geburt des Zeus. Heflod Theog. 477. verlegt fie nad Kreta, 
doch ift die Stelle wahrſcheinlich interpolirt, Eumelos hatte fie auf den lydi— 
ſchen Tmolos verlegt, wo man nachmals einen Ort zeigte, der in alter Zeit 
yorvai Jos "Teriov, fpäter aber verborben Aevoiov hieß (Io. Lydus de 
menss. c. 9. p. 96. Xobed Agl. p. 1047.), bei Kallimachus H. in Jov. 6 fi. 
wird Zeus in Arkadien auf dem Gebirge Barrhaflon geboren, bei welder 
Gelegenheit die Erde den Bach Neda entipringen läßt, worin das Knäblein 
gebadet wird, eine arkadifch-mefleniihe Legende, die auch Vauſanias Eennt 
(IV, 33, 1. VIII, 31, 4. 38, 3. 47, 3.). Neda bringt dad Kind nad 
Knoſſos in Kreta, wobei unterwegs das Omphaliſche Gefilde bei Kydonia 
vom Nabel des Zeus feinen Namen erhält. Hernach wächsét Zeus ſchnell 
empor (v. 10 ff.). Die Eretiihe Sage vom Tode ded Zeus wird mit Un 
willen verworfen, wobei die befannten Worte: Konres acı wedora u. |. w. 
2) Weltfämpfe des Zeus. Die allgemeine Bebeutung diefer Theoma— 
hieen ift die Aufeinanderfolge der Weltperioven, von der Theogonie unter 
der Form von Siegen dargeftellt, welche die fpäteren Mächte über die früheren 
gewonnen haben (Schömann, Aeſch. Pr. ©. 38.). Da die Mythenbildung 
jene Mächte nicht als abflracte Begriffe, fondern als Lebendige Verſonen 
behandelt, jo wird auch der Kampf unter dem Bilde eines perjönlichen 
Gegeneinanderftrebend mit WajfenGemalt und andern Mitteln, ganz wie 
in menſchlichen Kriegen dargeflelt. Der Kampf mit den Titanen ift der erſte 
und feine koemogoniſche Bebeutung die allgemeinfte; Zeus erringt fih dadurch 
erft die Weltherrſchaft. Der mit den Giganten, dem Typhon oder Typhoeus, 
das MWiderfireben des Prometheus fällt in die Periode der ſchon befefligten 
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olempiſchen Zeusherrſchaft und der entmwidelten olympiſchen Götterfamilie; 
es ſind eben ſo viele Reactionen materieller oder geiſtiger Weltkräfte gegen 
die ECinheit des Weltregimentes in der Perſon des Zeus. Die Titanomadie 
dauerte nad Heflod Theog. 616 -745. (vgl. Apollod. I, 2.) dere nAsiovg 
inavrovs, die wohl nad der Analogie der f. g. großen oder ewigen Jahre 
u denken find. Der Shauplak des Kampfes ift bei demſelben Dichter Thefſa⸗ 
lien; die Titanen lagern auf der Othrys, die Kroniden auf dem Olymp, die 
Ebene in der Mitte ift dad Schlachtfeld, was an die theffalifche Legende des 
Feſtes der PVelorien erinnert. Aber dadurch wird auf die locale Bildungs- 
geſchichte einer Landſchaft beſchränkt, was ſicher urfprünglich eine allgemeine 
foamogoniihe Bedeutung hatte, in der Borausfegung lange anhaltender Nas 
turrevolutionen, in welchen die ätheriiche Kraft des Zeus in der Donner- 
wolfe (die feurige Elementarfraft des Himmels, deren concentrirter Ausdruck 
der Blig if) ſich trog alles Widerftrebend ehthoniſcher und anderer Eosmifcher 
Potenzen als die erfle und flegreihe Macht der Weltbildung und Weltorb- 
nung behauptet. Darum entſcheidet au der Blik und die Donnermolfe den 
Kampf. Denn ald Zeus die Hefatondeiren und die Kyflopen gelöst, vie 
som Uranos in der Tiefe gefeffelt waren, bringen diefe ihm Donner und 
Blig, und nun entjdeidet Zeus fehnell den Sieg, ald elarno Undorarog 
oorrä; unauarronodos (Bind. Ol. IV. 3. U). Jene Kyklopen find eben 
vie perfonificirte Wettermolfe mit dem Beuerftrahl, die Hefatondeiren aber 
(Heinen das perfonificirte Waſſergewölk zu fein, was aus der feuchten Tiefe 
mporfleigt, ſ. Welder Trilogie S. 147 ff.*). Der ältefte Zeuge ber 
®igantomadie ift Pindar Pyth. VII, 15. Nem. I, 67. VII, 90.; 
beionderd Häufig erwähnt derfelben Horaz, ohne Zweifel nad älteren 
zriechijchen Borbildern, Od. II, 12, 7. 19, 21. II, 1, 5. 4, 42 ff. vgl. 
Br. II. S. 853 ff. Schömann Ach. Brom. S. 57 ff. 140. Dae Local 
Mh das Vhlegräiſche Gefilde, welches in vulfanifhe Gegenden, befonvers 
Gampaniend und Thraciens, verlegt zu werden pflegt, was auf verwandte 
Naturrevolutionen deutet. Es find erbgeborne Unholde (Yirarzeg — ynyereis), 
aber jedenfalls mehr ald Autochthonen; am beften erklären fie fih durch vie 
Analogie der nordiſchen Rieſen, deren furdtbarfter Zeind auch dort Thor 
und fen Hammer iſt, ſ. Grimm D. M. ©. 296 ff. Au fonft wiederholen 
AS diefe frenelnden Rieſen in manden Localſagen Griechenlands und ſelbſt 
die beiden Aloiden, die Beinde der olympifhen Götter, Otos und Ephialtes, 
gebören dahin, bei Homer Il. V, 385. Odyss. XI, 304 ff. Eigenthümlid 
if der Gigantomadie, daß die beiden jüngften Götter, die Genien der Civili— 
ſatien, bie ſich dur ihre Thaten den Olymp errungen, Dionyſos (Eurip. 
Cycl. 5. Bor. Od. II, 19, 21.) und Herakles (Hor. Od. II, 12,7. Apollod. 
Il, 6. u. U.) den Sieg entſcheiden, was fi mieder mit dem ſtehenden Zuge 
jener nordiſchen Sagen parallelifiren läßt, daß die Niefen vor der menſch⸗ 
liden Gultur Reifaus nehmen. — Typhon, Typhos, Typhoeus kommt 
in doppelter Geftalt vor. Bei Homer N. II, 782., PBindar Pyth. I, 16 ff. 
vul. 15 ff. und in einem Fragmente bei Strabo XII, p. 930. A. ift feine 
Heimatb Eilicien oder dad Arimerland. Zeus und Apolon erlegen den 
ungebeuern, gluthipeienden, hundertföpfigen Niefen, ber nun im Tartarod 
liegt, unter dem Aetna und der feuerfpeienden Gegend bei Iſchia, Buteoli 
end Gumä; aud eine Berjonification vulfanifher Kräfte, die aber au von 
der höheren Kraft des ätheriſchen Blitzes und Lichtes gezähmt werden. Heflod 
dagegen, der flatt dieſer Figur die Echidna ſetzt (Theog. v. 304.), beſchreibt 
ven Kampf mit Typhoeus (Theog. 820—880.) in durchſichtiger Allegorie 
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eines Naturgemäldes, welches zu den ſchönſten, die irgend vorhanden find, 
gebört. Jener Unhold ift bei ihm der perfonificirte Urfturm und Gluthwind 
(v. 307.; von ihm flammen alle böjen Winde, v. 869 ff.), der mit taufend» 
züngigem Geheule und in mwüthender Gewalt Meer und Land vom Grunde 
aufwühlt und auf den nun Zeus in der Wetterwolfe mit Donner und Blig 
hinabfährt, um mit ihm zu ringen. Er ift bei ihm eine Ausgeburt des 
Tartaros und der Erde, Steſichorus aber dichtete wie Som. H. in Ap. Pyth. 
127 ff. daß ihn Hera im Zorne über die Geburt der Athene ohne Zeus von 
den böfen Mächten der Tiefe empfangen habe. — Bon einem Kampfe des 
Zeus mit den DOlympiern, die ihm fonft nur in leicht bezähmbarer 
Weiſe widerftreben, weiß die Ilias 1,396 ff. Sie hatten ihn gebunden, be- 
ſonders Hera, Poſeidon und Athena. Da brachte Thetis den bundertarmigen 
Yegäon vom Meere hinauf auf den Olymp, ver fich dem Zeus zur Geite 
fegte und die Götter verſcheuchte. Verſchiedene andere Mythologumene vom 
Aegäon find zufammengeftelt bei Schol. Apollon. I, 1165. vgl. Welder 
Tril. S. 147154. Shwend Mythol. S. 10. Schömann ©. 105. Er 
ift das Meer, dad wogende, urfeuchte, die Einheit jener drei Hekatoncheiren, 
von welden die Titanomadie erzählte; und der Sinn ber Allegorie ſcheint 
zu fein, wie Welder erklärt, daß durch lange trodene Hitze Zeus, ber 
im Gewitter ſchaffende, wie gebunden, jein Amt nicht verwalten, die 
BDlige nicht führen könne, bis die Regenwolken aus dem Meere aufgefliegen, 
ſich zufammenziehen und neben ihm lagern und er durch fie ſich frei macht. — 
Die Sage von der Feindſchaft des Prometheus wider Zeus ift bie 
tieffinnigfte und bedeutendſte von allen. Es ſteht hier nicht materielle Gewalt 
der Gewalt, fondern Intelligenz, die titanifhe, der höheren; olympiſchen 
gegenüber. Prometheus, der perjoniflcirte Urverftand, hat fih als folder 
ifolirt,, ald feine Brüder, die Titanen, gegen Zeus kämpften; er mußte daß 
der Sieg in biefer Weiſe nicht zu erringen war. Das Mittel des Wider- 
ftandes, welches fih Prometheus wählt, ift die Menfchenwelt, die dabei als 
noch ganz roh und unbehilflih, ohne alle Bildung, aber auch ohne alles 
Uebel voraudgefegt wird. Zeus hätte ihnen das Beuer gegeben, hätte fle in 
der Unfhuld und den Segnungen ded Saturnifhen Zeitalterd gelaflen, aber 
Prometheus fäete Beindfhaft zwiſchen ihn und das Geſchlecht der Menden. 
Er Ichrt fie das Opfer dem Zeus nicht ganz zu geben, jondern bad Beſte 
davon zurüdzubehalten, weshalb Zeus das Feuer zurüdhält ( Theog. v. 535 ff.). 
Prometheus entwendet dieſes (mobei wieder die Vorftelung von dem Blige 
des Zeus ald dem Prototype des Feuers zu Grunde liegt), das in feiner 
Hand zum zug reyrıror wird, zum Keime mandhfaltiger Kunft und Technif, 
welde das Menfhenleben civilifirt, lehrt fie Wiſſenſchaft und überhaupt 
Alles, worin der menfchliche Geift feine Verwandtihaft mit dem göttlichen 
beurfundet (Aeſch. Prom. 440 ff.), fih aber auch fo leicht feiner Abhängigkeit 
von biefem überhebt und zum Widerfprude gegen ihn ſteigert. Es fehlten 
nur wenige Züge, fo wäre bie volle Macht und der ganze Urjprung bes 
Böſen gezeichnet; wohl aber läßt Vrometheus fich mit der Schlange des 
Parabiefes und überhaupt dem Satan ber heiligen Schrift vergleihen. Er 
ift e8, der den Zeus nöthigt, die Kraft der Menſchen zu fchwächen, „bamit 
file nicht werben wie unfer eins‘; daher er das Weib ber verführeriihen 
Maske der Schönheit unter fle fendet, die Kraft des einen Geſchlechtes awei- 
theilend (Heſiod Theog. 570 ff. Werke 59 ff.; der Mythus in Platos Sym- 
poflum), und ben Samen in die Tiefe der Erbe verbirgt, fo daß fie im 
Schweiße ihres Angefichtes arbeiten müſſen (Heflod Werke 47 ff.), au Krank: 
heiten und allerlei Clend, kurz pasjenige Geflecht herbeiführt, deſſen Mitglied 
F fein Heflod fo tief bejammert. Prometheus ſelbſi, der angebliche Menſchen⸗ 

eund, wird gefefielt und verbarrt in jeinem Troße, feines Geheimniſſes 
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fider, daß Zeu® der Theis (Aether und Wafler) ſich vermäßlen und mit 
ihr einen Sohn zeugen werde, der ihn vom Throne flürzen wird, wie er 
elbſt einft den Kronos geſtürzt. Er zieht unendliche Qualen der Harmonie 
des Zeus (Aeſch. Prom. v. 550.) vor, muß aber nachgeben, wird von He» 
rafles befreit, der auch bier die vollftredende Hand des Zeus ift, und wohnt 
fortan mit feinen früher gewigigten Brüdern in Eluflum; Zeus aber ver» 
meidet die Verbindung mit der Thetid, die nun vom ſterblichen Gemahle doch 
noch den herrlichſten aller Heroen, den Achilleus, gebiert (f Prometheus). 
3) Die Bertheilung der Weltherrſchaft. In der älteren Sage er» 
ſcheint dieſelbe in der einfadhen Form des Looſes, wie etwa bie Herakliden 
um den Beloponnes looſen, daher die drei Theile felbft Anke heißen. So 
die Hauptftelle II. XV, 186 ff, wonach Pofeidon das Meer zufiel, Aides die 
Unterwelt, Zevg Acx ovgaror evgvr Er aidegı nai vepeinnr. Taia Ö 
in Eon marror zal uaroos OAvunos, welcher Auffafjung die Erzählung bei 
Arollodor I, 2. am nächſten fleht, wo die Kyflopen dem Zeus feinen Blitz, 
yem Pluto feine Tarnfappe, dem Pofeidon feinen Dreizack bringen, und bie 
rei Brüder dann gemeinfhaftlih den Kampf entſcheiden, worauf die Ver» 
omg folgt. Bei Heflod Theog. 881. wählen die Götter den Zeus glei 
sah dem Titanenfampfe freimillig zu ihrem Herrſcher, und zwar auf ben 
Rath der Urmutter Erbe, die immer ald Prophetin und weiſe Frau gedacht 
wird, und darauf vertbeilt Zeus die Weltämter unter den Göttern, 0 58 
mir &v Suedaosaro rıuas, eine ſchiedsrichterliche Stellung, die Zeus auch 
bei andern Diätern behauptet, wie im Homer. Hymnus auf Demeter, wo 
er den Antheil, den Mutter und Gemahl an der Perfepbone haben folle, 
entiheidet, bei Pindar Ol. VII, 54., wo bie Erde vertheilt wird (yYor« 
Seriorro Zevs te nal adararoı), und in den Streitigkeiten der Götter um 
un Befig einer Stadt oder eines Landes, wie in der Bofeidond und Athenas 
am Athen b. Kratin Archiloch. fr. 4. Meinefe u. ſonſt. Vollends aber will 
Kallimachus nichts von jener Berloofung wiffen, denn mer werde um Himmel 
und Hölle loſen? Niht das Loos, fondern die Ihaten des Zeus Haben ihm 
das Mei verſchafft. 4) Ehen des Zeus. Hera ift bei Homer und war 
zewis überhaupt im älteren Epos die einzige Gemahlin des Zeus, die Ältefte 
und mädtigfle der weiblihen Gottheiten vom Kronidenftamme, Awrn neben 
Sevs (vol. neh C. I.n. 4366. ieoevs oz ai Awrng), die Herrin (Ho«) 
neben dem Herrn. Hernach aber, ala die Poeſie mehr und mehr gewiffe Haupt» 
ieiten des Zeus unter der Form feiner Werebelihung mit weibliden Gott» 
beiten ifolirte, in welchen folde Beziehungen hypoſtaſirt wurden, unterſchied 
man mehrere Ehen des Zend, unter denen die mit der Hera keineswegs 
immer die erfte if. Bei Heflod Theog. 886 ff. ift die erfle die mit ber 
Metit, der perfonificirten Weisheit, dann folgt die mit der Themis, ber 
Gurgnome, der Demeter, Mriemofyne, und zulegt die mit der Hera: Aoıodo- . 
rorer & Horr Daheore morioar nor. Pindar dagegen hatte in erha⸗ 
bener Mothe gedichtet, daß Zeus Zorro d. h. Hier der Sieger über die Tis 
tanen amd Metter der Weltorbnung, zuerft die Themis gewählt, f. b. Clem. 
Aer. Strom. V, p. 261. (fragm. 6. Böckh u. Bgk.). Ueberhaupt pflegte 
Die Boefle mit diefen Verbindungen frei zu verfahren. Was aber die Metis 
und Die Geburt der Pallad betrifft, fo ift vollends bei dieſer Dichtung die 
Alegorie fo ſehr das Vorherrſchende geblieben, daß fie ſich einem feften 
Iufamımenbange der Mothologie niemals hat anſchließen wollen, vgl. Welder 
ir S. 277. Schömann ©. 185 ff. Sie iſt die befonderd perfonificirte 
Gigenihaft des umruera Zeug oder Z. ummosg, die Homer noch ‚gar nicht 
Irmmt, bei Heflod die erſte Gemahlin, bei Apollodor dem Zeus ſchon vor 
m Sturze des Kronos und der Titanen verbunden, und doch hernach mwieber 
im Folgenden und bei Kom. H. in Ap. Pyth. 127 fi. erfolgt die Geburt bey 
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Athene, als Hera ſchon des Zeus Gemahlin iſt. Beſonders bemädtigte fd 
die Orphiſche Dichtung diefer Allegorie, welche die Mrjzıs mit ihrem Phanes 
oder Erikapäos identiflcirte, fo daß hernach die zaranong Darnros mit der 
der Metis coincivirt, f. Lobeck Aglaoph. p. 478 ff. 5) Zeus und bie 
Olympiſche Götterfamilie Zeus if dad patriarhalifhe Haupt dei 
gefammten Olymps. Die älteren Götter find befeitigt, die beiden Brüber, 
Poſeidon und Pluton, erkennen die Oberhoheit des Herrſchers im Himmel 
an (Nägeldb. Hom. Theol. S. 98.), die übrigen find meift feine Kinder. 
Die innere Gliederung aber diefer Olympiſchen Götterfamilie bei Homer if 
vortrefilih von Nägelsbah S. 95 ff. dargeftelt. Ihm zur Seite fteht Hera 
ald Gemahlin. Wäre dad Paar einig, fo würde ein Widerſpruch der andern 
Götter unmöglich fein (U. XV, 49.), aber die weibliche Hälfte der Dialiſchen 
Macht will beftändig übergreifen, eind der weſentlichſten Motive aller epiſchen 
Handlung. Deshalb ift au Ares der Sohn diefer Ehe (Hephäftos dagegen 
entfpricht dem Weſen ded Zeus als des Ätherifchen Feuerd), und Sera flifte 
noch außerdem beftändig Gonfpirationen. In einem fpeciflihen Verhältniſſe 
zum Zeus befinden fh Athene und Apoll, melde mit dem Vater zufammen 
oft als die drei Hauptgottheiten ſchlechthin erſcheinen (Nägeleb. S. 106.). 
Obgleich Homer die Geburt der Pallad aus dem Haupte des Zeus noch nidt 
fennt, fo wird doch fein väterliches Verhältniß zu ihr immer mit befonderem 
Nachdruck hervorgehoben (ibid. ©. 100.), und Odyss. XVI, 265. mirb Athene 
in Gemeinfhaft mit Zeud geradezu für die höchſte und mächtigſte Gottheit 
erflärt, vgl. Hor. Od. I, 21, 20. proximos illi tamen occupavit Pallas 
honores. Nägelsbach erklärt fie mit Recht für eine befondere Hypoſtaſe des 
Zeus, die perfönli fubftanzlirte, von ihm audgefchiedene Metis des Zeuß, 
eine zweite, aber viel idealiftifcher gehaltene Hera, wobei aber auch die pbr- 
fiſche Seite diefer Gottheit nicht außer Acht zu laſſen, vgl. Korhhammer, 
die Geburt der Athene, Kiel 1841. Apoll ift gleihfals mit Zeus aufs 
innigfte verbunden, eine feierlihe, heilige Geftalt, die Ausfonderung dei 
ätheriſch Leichten, welches in manden Zeusdienften fo beftimmt hervor 
tritt. Tritt er in der epiihen Handlung nit fo oft wie Athene hervor, jo 
lebt er darum in um fo beftändigerer Willenseinheit mit dem Water, if des 
Zeus lieber Sohn, Hewr agıoros, und ſchon bei Homer im pythiſchen Sinne 
der Mund des Zeus, der ded Vaters Sapungen den Menfchen verfünvigt. 
Diefe beiden Gottheiten find es au, welche in ben Theomachieen an dei 
Baterd Seite als die fräftigften Feinde jener Unholde bervortreten, Athene mit 
der Lanze, Apoll mit feinen Pfeilen. Die übrigen Götter gruppiren fid um 
diefen Kern der Olympiſchen Götterwelt theils nad befondern Familien- 
beziehungen, oder nad dem Geſetze des männlichen und weiblichen Dualiemut 
der Götterindividuen, oder endlich nad der Nothwenvigfeit, gewiſſen Bereigen 
des Weltweiens bejondere Vorfteher und Verwalter zu geben (Nägelsbach 
©. 106 ff.). Ares, Hephäftos, Artemis, Aphrodite, Hermes, Tauter Kinder 
des Zeus, ein Ausdruck der durch dies ganze Götterfuftem fich hindurch⸗ 
——* monotheiſtiſchen Tendenz und der Anſicht, daß ihr Weſen nicht auf 
hnen ſelbſt beruht, ſondern ein Ausfluß der Perfönlichkeit des Zeus ift. * 
In entfernterer Stellung fließen ſich endlich dieſer Olympifchen Familie 
minder indivibualifirte Wefen gleihfam als dienende, die Hauptgortbeiten 
begleitende Genien an, in denen ſich irgend eine Seite des Weſens berielben 
infonderbeit ausſpricht. Bei Homer ift ihre Stellung nod eine entferntert, 
bie fpätere Mythologie aber verbindet fle in immer engeren genealogiſchen 
1111 

” Derfelde Glaube an ein einheitliches Walten der Himmliſchen unter dem Bor: 
ſtande des Zeus fpricht fih nad der Bemerkung von Nitſſch Odyff, Iter Bd. S. 72. 
in der üblichen Formel ‚‚Iens und die Übrigen Götter” aus, 
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Berbindungen mit Zeus. Go ift mit diefem ald dem Horte der Gerechtigkeit 
und des politiiden Lebens die Themis bei Homer nur in dienender Eigen» 
ſchaft, bei Heflod und den Uebrigen als feine Mitherricherin und Gemahlin 
verbunden, und die Sprößlinge dieſer Verbindung jind zunächſt blos die 
Horen, bernah aber, ald man aud das Schickſal den Zeus unterzuorbnen 
gelernt batte, auch die Mören (Böttiger Kunſtmythol. II. ©. 97 fie Schö— 
mann Aeſch. Brom. ©. 108.). So find die Mufen bei Homer die Umge> 
bung bes Apoll, hernach die Töchter des Zeus und der Mnemoſyne (außer 
Defiod Eumelos und Solon bei Elem. Aler. Strom. IV, p. 264.), daher 
Mimnermos Ältere Mufen, Töchter ded Uranos, und jüngere, Töchter des 
Zeus, unteridied (Pauſ. IX, 29.), welche erfleren au bei Alkman noch 
vorkommen (Diod. IV, 7.). Großartig aber ift die Dichtung Pindars bei 
Ariftides II. p. 142. Dvf., daß bei der DVermählung ded Zeus (er Aıcs 
rau), wahrſcheinlich mit der Ihemis, die Götter den Zeus gebeten, Gott⸗ 
beiten zu ſchaffen, omres 7a ueyala TaüT &oya ai müoar ys ön 19 
EnEiTOV KATaOREUN? HaTaxoguncovoı Aoyoıs ai movomn. Ebenſo die Chas 
riten, Die bei Homer eine Umgebung der Aphrodite, fpäter Töchter des Zeus 
umd ver Eurynome find (Lobeck Agl. p. 398.). Ja dieſes genealogifirende 
Vrincip wirft dann bergeflalt weiter fort, daß zulegt die Dichter auch ganz 
abfiracıe Begriffe auf gleiche Weile in den Kreid des Zeus ziehen, wie z.B. 
Arn die Tochter ded Zeus ift (I. XIX, 91.), oder die Wahrheit (Rind. Ol. 
XI, 4.), die Bamkcia (Schol. XArift. Vögel 1535.), Eoo« die Tochter des 
Zeus und der Selene in phyſlſcher Bedeutung (Alfman fr. 32.), Kauvoz bei 
Ion der jüngfle Sohn des Zeus (Bauf. V, 14, 9.), oder das Gold (Log 
mai; 6 10v00:, Pind. fr. 243.), womit dann wieder zufammenbhängt, wenn 
Tantalos ein Sohn ded Zeus und der /MAovro heißt (Phot. p. 570, 13.). 
Außerhalb des eigentlih Olympiſchen Kreiied flehen die chthoniſchen Gott» 
beiten, namentlihd Demeter mit ihrer Tochter und Dionyfos, welche im Epos 
der Natur der Sache nah wenig vorfommen, aber dennoch ſchon bei Homer 
in emngfier Beziehung zum Zeus ſtehen. Demeter if feine Buhlin und Per— 
fegbone feine Tochter, Dionyſos aber der Semele Sohn von Zeus. 6) Lieb— 
fSaften des Zeud. Dieje immer mit beionderer Vorliebe in der Poeſie 
und Kunſt verarbeiteten Mythen find ihrem Urfprunge nah meift Iandfchaft- 
lide Sagen, mo Zeus ald Himmeldgott im Liebeöverhältnig entweder zu 
andern Gottheiten ded Himmeld, wie Leto, Io, Europa, oder auch zu Gott» 
beiten des Erdbodend, wie Demeter, Maja, oder fonft zu Nymphen der 
jedes maligen Landihaft, wie zur Danae, Kallifto u. f. iv. ald das zeugerijche, 
befruchtende Princip erſcheint, oder au fie ſtammen aus den genealogiichen 
Sagen edler Geihlehter, deren Wurzel nah dem Glauben älteſter Zeit Zeus 
Bamksvz, die Duelle aller irdiſchen Macht und Herrlichfeit war, wie dieſes 
beionder& in ven glorreihen Geſchlechtern der Aeakiden und Herakliden her— 
vortritt, neben melden indeffen auch die Stammbäume vieler andern Ger 
ſchlechter auf Zeus hinweiſen. Je nachdem auf der einen Seite die Ehe des 
Zeus mit der Hera als die allein giltige und urfprüngliche anerfannt war, 
umd auf der andern Seite die Sagendichtung bemüht war, die Maffe vieler 
eroriihen Verbindungen in einen epiſchen Zufammenhang zu bringen, defto 
mehr mußte auch Zeus ald der vorzugämeife verliebte Gott und die Maſſe 
feiner Geliebten ala Keböweiber ericheinen. Die Ilias iſt naiv genug, den 
Zeus jelbit feiner Dera in einer Schäferflunde ein ganzed Regiſter biejer 
auferebelihen Neigungen vorerzählen zu laſſen (XIV, 315—328.); in einem 
eingeihobenen Ihelle der Odyſſee (XI, 236 ff.) erſcheinen gleichfalls verſchie— 
dene Bublinnen des Zeus, aber in ariftofratiiher Haltung als Ahnfrauen 
toler Geichlechtet. Dieje genealogiihe Tendenz verfolgten dann beionders 
seflodbs Göen, unter deren Bragmenten zahlreihe Beifpiele für die fo eben 
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gegebenen Beftimmungen über den Urfprung dieſer Sagen zu finden find, 
wie au in den Bruchſtücken ver gerealogifirenden Sagenfhreibung. Allmälig 
bildet fih auch hier, wie bei den Ehen des Zeus, eine beflimmte Holge diefer 
beroifchen Zeugungen, in welder Niobe die erfle Sterblihe zu fein pflegt, 
welder Zeus beimohnt, wie auch Pelasgos ald Sprößling diefer Che für 
den erſten Menſchen galt (Apollod. II, 1, 7. II, 8, 1.), Alfmene aber die 
legte (Diod. IV, 14. Schömann Prom. ©. 144.). Einige diefer Babeln 
wurden fehr viel behandelt und gingen allmälig durch alle Kreife der Sagen— 
dichtung, die lyriſche, epifche und dramatiſche, andere treten zurüd ober ver» 
ſchwinden ganz, je nachdem fle reicher oder ärmer an poetiihen Motiven 
waren oder ihre gefhlehtlihen Beziehungen erlauchter oder dürftiger. Am 
gefeiertften find die Verbindungen mit der Io (oben ©. 216 ff.), der Europa 
(Europia des Eumelos, des Stefihorus), der Antiope (Welder Gr. Trag. 
©. 810.), der Aegina (Heflod, Pindar Nem. VIII, 6.), der Alkmene (Scu- 
tum Herculis), Kalifto (Müller Proleg. ©. 73.); beſonders reih an Ge— 
liebten ded Zeus ift dad Geſchlecht der Atlantiven, wohin Maja, Tapgete 
u. a. gehören (Upollod. III, 10.). Die erotifhe Seite ift an dieſen Fabeln 
früh hervorgehoben worden. Daß Zeud nur Schönes Tiebte, verfteht fi 
im Sinne der Griechen von felbft, und in reigender Naiverät fagt ed Pindar 
Nem. XI, 10., und Aeſchylus nimmt Feinen Anftand, der Io verfünden zu 
laffen, daß Zeus’ Auge fih nah ihr fehne und daß er ſich der Liebe mit 
ihr zu freuen begehre (Prom. 649 ff. 654.). Die Europa raubte Zeus nad 
Hefiod und Bakchylides, ald fle-mit Nymphen auf der Wieſe Blumen Tas 
(Sol. 11. X, 309.), was der gemöhnlihe Ausdruck für die zarte Schönheit 
der faum reifen Jungfrau if. Obgleih felbft Vater der Chariten ift Zeus 
doch durch -den Gürtel der Chariten leicht begwungen, und mie er in jener 
Scene auf dem Ida in unverhohlener Sinneögluth zur Hera redet, fo er» 
zählte man fih, daß die Liebe der Io ihn, den fonft unverfjühnlichen Rächer 
der Meineide, fogar zum faljhen Schwur verleitet (Heflod b. Apollovor). 
Selbft den Urſprung der widernatürlichen Knabenliebe pflegte man der Leiden⸗ 
Schaft ded Zeus zuzumuthen (Suidad v. Oruvgıs, Welder Sappho ©. 35. 
Böttiger Kunſtmythol. I. ©. 35 ff.), und die wunderliche Babel, wie Tireſias 
den Streit zwiſchen Zeus und Hera entfcheiden mußte, welches Geſchlecht am 
meiften Genuß der Xiebe habe, Fam ſchon bei Heflod vor (Apollod. IH, 6, 7.). 
Die fublimften Auffaflungen einer ſolchen Fabel find die, wenn Zeus fih zu 
einer ſolchen Liebe herabläßt, um aus der Fülle feines Weſens andere Gott- 
heiten oder Helden zu zeugen, wie bei Pindar in der angeführten Stelle vie 
Mufen und ander8mo den Herakles (Schömann Prom. ©. 58. u. 143.), 
was auch fpätere Dichter, wie Nonnus, benügen, um bie Zeugung des Dio— 
nyſos zu motiviren. Schöner indeffen ift die DVeredlung einer ſolchen Sage 
bei Simonided (Bergk poett. Gr. p. 761.) in dem Gebet, welches die troft- 
loſe Danae aus ihrem Elend, in melches fie mit dem Knaben Perfeus dur 
die Liebe des Zeus gefloßen wurde, an biefen richtet; vgl. Klauſen Aeneas, 
Borrede z. 2ten Bd. ©. XI. 7) Zeus in der Hervenfage und als 
Vater der Menfhen Wie Zeus der Gründer der Heroengefchlechter ift, 
fo ift er auch der Lenker ihrer Schickſale, und der Rath des Zeus die leitende 
Urſache aller epiſchen Entwidlung, deren Grundlage die ritterlihe That und 
dad Abenteuer um Leben und Tod ift, vol. 11. XIV, 85. Beſonders muß 
diefes in der Heraflesfage, dem Prototyp der epiſchen Sage überhaupt, aus» 
geführt geweſen fein, da Herafles nicht allein ver Heros ſchlechthin, fondern 
auch das eigentliche Inftrument des Zeus ift und unter den Heroen auf ber 
Erde Ordnung flifter und alles Ungethüme hinwegſchafft. wie Zeus im 
Himmel. Wie Zeus bei allen Gefahren, in die er den Sohn ſchickt, deſſen 
Verherrlichung im Sinne hatte, zeigt Heflod Theog. 530. Das Ziel viefer 
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Berberrlihung aber ift die Unfterblichfeit und der Olymp. Das wiberfire- 
bende Element war in biefer Sage mehr als in irgend einer andern die Hera, 
deren epiſche Charakteriftit fih befonders in biefem Zuſammenhange firirt 
haben muß. Sie ift eben deshalb die zweite Urfache des Ruhmes des nad 
ihr benannten Helden, ſ. Probus zu Virg. Eel. VII, 61.: Pindarus initio 
Alciden nominatum postea Herculem dicit, ab Hera, quam Junonem di- 
cimus, quod eius imperiis opinionem famamque virtutis sit consecutus. 
Nirgends war ber Streit der beiden Olympiſchen Hauptmächte heftiger und 
aufgeregter, ald wenn es jih um Herakles handelte, wie ja auch die Scene, 
an welche Zeus Hera in der Il. XV, 18. erinnert, durch dieſen Helben veran= 
laßt war, vgl. Phot. p. 71, 1. und Suiv. v. "Hoas otouovs uno Jos — 
zapa Ilrdag@ rag Uno Hoaiorov Öegueverau Ev To UN auroũ nataonsv- 
asdırm dg0W, 0 rireę «yrongarteg yo«govor vno Zhos (aber wie ſollte 
Bulcan auf ſeine eigne Hand die Mutter zu binden gewagt haben?) xai 
gan dedira ausm emißovisvoacer 'Hoandei, vgl. Apollod. I, 3, 6. Daß 
Zeus aub in ber Argonautenfage dad Hauptmotiv der Handlung war, lehrt 
die oben angedeutete Beziehung der Athamantidenſage auf den Cult des Zeus 
dagvoro; (1, E.), fo wie der weiſſageriſche Splitter der Dodonäifchen 
Ciche, welder, von Athene in der Argo angebradt, das Schiff auf feinen 
Fahrten leitete (Apollon. Rhod. I, 527. 1V, 583. Apollod. I, 9, 16.). 
Aber auch jonft erjcheint in den vorhandenen Berfionen diefer Sage (Pind. 
Pyth. IV., Apolon. Rhod., Apollod, Orpheus) Zeus in allen Hauptmo— 
menten als die beftimmende Urſache, neben ihm vorzüglih Athene und Hera. 
Daß die Ilias nah ihrer urſprünglichen Anlage ganz auf die Erplication 
der Bowin dio; zur Verherrlichung des Achill berechnet war, ſagt dieſes 
Gedicht ſelbſt ausdrücklich; bei der Odyſſee tritt Zeus ſcheinbar zurück, in 
der That aber iſt er auch in dieſem Gedichte det reAcıo;, und zwar als Ver— 
mittler des Antagonidmus der beiden Gottheiten, welche in die Handlung 
ſelb ſt bauptjählig eingreifen, der Athene und des Poſeidon (Nigich z. Odyfſ. 
UL ©. XIV. )- Eine jhon nicht mehr rein ara fondern rationaliflrende 
Aufjaffung zeigen bie Eyprien bei Sdol. II. ; die Erbe ſei übervölfert 
geweien: Zevs de idwr EAenos nei &r — Eredar Lvrdero xovgi- 
sa EHRT raupwtoge ‚yaiar Pırioeg moA&uov usyakry —2 IMœnoio, 
Dgoa nmwoser Hardrw Bavos' oi 6° &nı Tooin "Howes xteirorro, Atög 
d ersisiero Bovin, eine Vorftelung, die ſich auch bei Euripides Orest. 
1640. Electra 1283. findet, und welche in II. XIX, 270 ff. gewiſſermaßen 
anflingt. . Dieß führt und auf das Verhältniß des Zeus zur Anthropogonie. 
Zwar freuzen jih in den Sagen von der Entflehung der Menſchen bei den 
Griechen ſehr verſchiedene Vorſtellungen, die der Autochthonie, der Bildung 
des Menschen durh Hephäftos oder Prometheus und andere: dazwiſchen aber 
tritt doch auch das Bild des Zeus als des eigentlichen zarmo wrdoor auch 
in genetiſcher Hinſicht, wie er Vater der Götter iſt, deutlich hervor. So 
in dem Mythus von den Menſchengeſchlechtern bei Heflod Op. 109 ff., die Zeus 
bald vertilgt, bald von Neuem ſchafft, vgl. v. 138. 143. u. j. w., beſonders 
aber in jenen Sagen von dem Urſprunge ganzer Geſchlechter ober einzelner 
Urmenſchen aus dem Stamme ded Zeus, wie Pelaögos fo ein vom Zeus 
entiprungener Adam iſt, obgleich eine andere Ueberlieferung ihn wieder zum 
Autochthonen machte; und au in der Babel vom Aealos iſt es darauf ab» 

geieben, daß er der erſte Menſch geweſen, dem die Ginjamfeit traurig iſt, 
weshalb Zeus ibm aus Ameijen andere Menſchen zur Geſellſchaft bildet, die 
Bäter des Stammes der Myrmidonen (Heſiod bei Tzetz. z. Lycophr. v. 176. 
Sol. Pind. Nem. 11, 21.). Mit Beziehung auf folde Sagen dichtete 
Lrat die befannten Worte rov yap xwi yeros Eousr. Wegen jener Stamm» 
varrihaft aber fo vieler Geſchlechter heißt Zeus gelegentlih auch pvraiuog 
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(Lobeck Proleg. Pathol. p. 99.), wie der Danaidenchor bei Aeſchyl. Suppl. 
587. zu dem Urheber auch feines Geſchlechtes mit Beziehung auf die Geburt 
des Epaphos betet: marno gYvrovoyis, avroysıp araf, und Pindar Nem. 
V, 7. fagt: &u 6& Kodrov nal Zmos nowas wiyuaraz :pursvdertag nei 
ano yovosar Nnonidor Alaridas EyEpaper. 

IV. Runftardäologie des Zeus. A. Geſchichtliches. Die 
Kunftformen des Jupiter haben fih von rohen Gulturanfängen erft allmälig 
zu folder Herrlichkeit heraudgebilvet, mie fle fi im Zeus des Phidias dar» 
ſtellten. Man kann dem Dienfte diefes Herrſchers der antifen Welt bis in 
jene erften Anfänge der Naturreligion nachgehen, wo er ohne Bild auf den 
Gipfeln der Berge oder im Rauſchen der Eiche verehrt wurde, oder mo fetiſch⸗ 
artige Symbole feine Gegenwart bebeuteten, wie der Stein mittler Größe zu 
Delybi, welcher täglih gejalbt und bei feftlihen Gelegenheiten mit roher 
Wolle ummunden wurde und den man für benfelben Stein hielt, den einft 
Kronos verſchluckt habe (Pauſ. X, 24, 6.). So erzählt Pauſ. auch von 
einem rohen Steine in der Nähe von Gythion, den das Volk Zevs xem- 
zoraz nannte, weil Oreſtes der Sage nah auf ihm figend feines Wahn- 
finnes genas (II, 22, 1.), und in der Periegefe Sifyond von zwei Bildern 
ded Z. ueidigıos und der Artemis zarowa, von denen jenes einer Byramide, 
diefes einer Säule glich. Auch der Jup. Lapis in dem alten Heiligihume 
deö Jup. Feretrius zu Rom, der Heiligfte der Schwurgötter, war ohne Zweifel 
ſolch ein altes Symbol (Eic. ad fam. VII, 12, 2. Zoega de Obeliscis 

. 208. v. Laſaulx über den Eid bei den Römern, 1844. ©. 9.), und im 

riente behauptete fi der Zevs Kamoz, von dem die foriihen Münzen zeugen, 
fortgefegt in der pyramidalen Form ſeines Symbold (Pellerin med. II. pl. 
80, 70. IH. p. LIV. u. pl. 135, 9. @dhel D. N. II. p. 326. Zoëga 
de Obelisc. p. 205, 13.). In der lebenden Natur waren jeit uralter Zeit 
der Blitz und ber Adler fein Eigenthum, die ftärffte Naturfraft im Sinne 
jener Zeiten und der königliche Vogel; jener das Werkzeug, womit Zeus den 
Sieg über Titanen, Giganten und Typhoeus gewonnen und feitdem das 
Wahrzeichen feiner weltherrfchenden Macht, dieſer der Bote und Gefelle bes 
Welikönigs, der ihm zur Seite figt, den Blitz in feinen Klauen trägt oder 
fih, ein Bild der fiegreichen Stärfe, wie agrigentinifhe und andere Münzen 
ihn darflellen, auf das flüchtige Wild des Feldes herabflürzt (Böttiger Ideen 
3. Kunftmythol. 2ter Thl. S. 31ff. u. S. 89 ff, auh ©. 95 ff. von der 
Geftalt des Blitzes, der dreizackig und oft geflügelt gebildet wird). Auch 
das mänrgor, der Könige» und Richtersſtab, gehört unter allen Göttern 
vornemlih dem Zeus; von biefem haben ihn die irbifhen Könige; im Ge— 
ſchlecht der Pelopiden erbte fih ein Scepter fort, welches man für das des 
Zeus jelber, das Hephäftos ihm einmal geſchmiedet, hielt (M. II, 101.), 
fpäter als eine Reliquie in Chäronea verehrt (Pauſ. IX, 40, 11.). Unter 
den Bäumen ded Waldes aber war die königliche Eiche die fichtbare Ver— 
fündigung des Gotted, der nährende, ragende, Fernige Baum, bei ven Griechen 
dem Zeus von Alters ber eben fo heilig, ald dem Donnergotte der Kelten 
und anderer Völker des Nordens (Böttiger ©. 24 ff.), vorzüglich zu Dodona, 
wo Zeus feinen Willen in dem Rauſchen der heiligen Eiche verfündete, in 
feinem Stamme wohnte, und mo noch dad Symbol ver Tauben hinzufam. 
Bon folhen alten Eymbolen find nicht allein die Attribute abzuleiten, mit 
denen Jupiter fpäter erjcheint, fondern auch die Metamorphofen, in denen 
alter Glaube den Gott handeln läßt, wie er ald Adler die Aegina und Ga— 
nymedes raubt, ald Kufuf, der ihm ald Megenvogel heilig war, zur Gera 
eilt (Bauf. II, 17, 4. 36, 2.), al8 goloner Regen in den Schooß der Danae 
fällt, oder wenn er ald Stier die Europa entführt, als Specht oder Falke 
den Argos tödten hilft (Suid. v. "Zw, wo das LiAmor 0p05 nach Antioddien 
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S 220. zu: beriätigen) u. f. w. Auch ber in Schaaf», 
ebüte Zeus, den Pamphos oder Orpheus anrief 
B 185, 693. Fann. Sicel. in Hermog. b. Walz Rhet. 
. p. 745f.), war ohne Zweifel ſolch J altes 
lich, wie ſchon Winckelmann erklärte, der Scarabäus 
S. 83. Ereuzer Symbol. I. 1. ©. 22.). Bon dieſen 
® Betifden num bildet den Uebergang zum vollftändigen Idol 
äußern Form nad die Hermenbilbung, in welcher Paufanias 
| zu Tegea ſah (VIII,48, 6. ayalun TETO«7WrOr). Dann 
oe fombofiigen Gultuäbilder, wie der Zevs zoıuopdaAuog 
Sbild, welches ein drittes Auge auf der Stirn hatte, 
r * dieſes Bild einſt Hausgott (nämlich Z. Eoxeios) des 
— m umb erklärt die drei Augen gewiß richtig von ber dreifachen 
en Settes auf die drei Gebiete der Welt, die zwar fonft 
* verbrũderten Herrſchern vertheilt find, in denen aber 
Eger Berührung in dem Begriffe des einen Deus, 
ngen fie audbrüdten, wohl erkennbar blieb (Bauf. 
e Formen alterthümlich .naiver Symbolik find ein Zeus— 
eh & Ohren, ein Ausbrud feiner Gerechtigkeit (Plut. de Is. 
Jend ein tahlföpfiger Zeus bei den Argivern (Glem. Uler. 
Pi. Aub den Z. anouvios (muscarius, Fliegenſcheucher, 
Toro boario zu Nom), der zu Olympia einen eigenen Altar 
18, 1. Xelian. H. A. V, 17.), pflegt man in diefem Zu— 
— umnen, weil man auf ihn gewiffe Baften und Gemmen 
Kopf entweder an ven Wangen zwei Fliegenflügel bat oder 
Be Kopf den Körper einer Fliege bildet (Windelm. Mon. ined 
. XIX, 911, 13. 14.), aber Köhler in einer feltenen 
pi ©. 13. erklärt diefe Bilder andere. Sonft fommen 
e — in Griechenland nur ausnahmsweiſe vor (Pauf. II, 
ungen einer höheren Kunſt und eines gebildeteren Gottes: 
| a fe meiftlens verbrängt und bie große Menge ver Zeusflatuen 
5 Dabingegen erhielt jih das Eultusbild des Z. Iroanıoz zu 
bis auf die römifhen Kalierzeiten, wo man es auf den 
fieht,, in der alten hieratiihen Form (Müller D. U. K. 
- Nr. 30.). Zu Rom waren die alten Symbole ded Steind 
ben Tarquiniern, die überhaupt die Urheber der römiſchen 
Sur ein Thonbild verdrängt, welches Tara. Priscus dur 
| iſchen Künſtler aus Fregellä hatte anfertigen laſſen. Der 
x ein anderes altes Gultusbild an Feſttagen mit Mennig zu 
Tange (Barro fr. p. 353. Bip. Müller Etruäf. I. ©. 374.). 
biefe alten Götterbilder eine Feine Gruppe aus Thon, auf 
melde Zeuß und Hera, neben einander thronend, in fteifer, 
ung und einfacher Bekleidung darftellt (bei Gerhard Antike 
Die weitere Ausbildung der Zeusgeftalt bezeichnen dann die 
Sestfiguren auf Marmorreliefö oder Bafenbildern, von melden 
von Gerhard, Lenormant und de Witte u. A. eine 
vgl. auch a AK. ter Bd. Tf. 1. Nr. 10.), während 
dern bie f. g: ara ronda mit den zwölf Göttern auf 
Das 334 Relief (D. U. K. Ifter Bd. Tf. XII.) 
Aufßer den gewöhnlichen Merkmalen archaiſtiſcher Bild⸗ 
Bier fafh immer durch einen mächtigen Blitz in der N. aus» 
Sem banıı audy die Attribute des Scepters oder des Adlers 
, buch ein zierlich gefälteltes oder rn Gewand, 
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durch den langen fpigen Bart, über die Schultern herabfallende Haarflechten 
u. ſ. w. Es ift immer diefelbe fteife Figur, die felb in der heftigſten 
Action ded Gigantenfampfed oder der Geburt der Athene nicht aus ber hie 
ratiihen Baffung kommt. Sie bedurfte der Befreiung und Belebung durch 
die Kunfl, um zum Ideal zu werben, und dazu mögen vorzüglich verſchiedene 
Künftler ſchon vor Phidiad mitgewirkt haben, von deren Bildern mir meiſtens 
durh PBaufaniad erfahren. So das Zeusbild zu Sparta, in der Nähe des 
Tempeld. der Athene Chalkiökos (IN, 17, 6.), das ältefte Erzbild, was Pau» 
fanias überhaupt ſah, ein Bild des Z. vnaros von getriebener Arbeit, 
wo bie einzelnen Theile beſonders gearbeitet und hernach die ganze Figur 
zufammengenietet war, von Learchos von Rhegion, den Einige einen Schüler 
des Dipönos und Skyllis, Andere ded Dädalos jelbft nannten; neben 
welchem Denfmale der Gleichartigfeit wegen gleich der von den Kypſeliden 
ober von Periander zu Olympia geweihte Coloß ded Zeus von getrie- 
benem Golde, gleihfals ein opvorAaror, genannt werden mag, den Strabo 
noch nennt, der aber zu Paufaniad’ Zeit nicht mehr exiflirt zu haben ſcheint 
(Blato Phaedr. p. 236. B. Strabo VII, p. 353. Suid. v. Kuweliöcr 
avadnuc Vol. 1. p. 479. B.). Berner hatte Anaragoras von Aegina, der 
fonft nit genannt wird, die Zeusſtatue gearbeitet, welche nad dem Giege 
über Xerxes von den Griehen in Olympia geweiht wurde und wohl das 
Urbild des Z. 'Eisvdegıog war (Herod. IX, 81. Pauſan. V, 23, 2. VI, 
10,2.). Bon Agelavas gab es einen Z. 'Idwuares auf der Burg zu Meſſene 
(Bauf. IV, 33, 2.), den Millingen in der flehenden, nadten Figur mit dem 
Dlig in der R. und dem Adler auf der L.-auf meſſeniſchen Münzen ver» 
muthet (Ancient Coins 4, 20. vgl. Mionnet Suppl. IV. pl. 6, 22. KRopi 
des Zeus auf Meflen. Münzen, D. U. K. 1. If. XLI. Nr. 182.) und einen 
Zeus in Knabenbildung zu Aegion (PBauf. VII, 24, 4.). Vorzüglich lehrreich 
zur Geſchichte ver Zeuöbildung aber war Olympia, deſſen alter Dienft mit 
den Nationaljpielen und zahlreihen Veranlaffungen zur Stiftung von Weih- 
geihenfen in dem Haine von Altis eine bedeutende Anzahl von Jupiterftatuen 
verfammelt hatte, welde fämmtlih von Erz waren und worüber ſ. Paui. 
V, 21—24. Sie waren theild von Privaten geweiht, ober von Staats— 
emeinden, oder endlih zur Sühne von Vergehungen wider die agoniftiiche 
eftorbnung, welche lesteren Bilder, in einer bejondern Reihe aufgeftellt, 
das Volk Zureg nannte. Größer und Eleiner (von 6, 7, 18, 27 F.), von 
verſchiedenem Zeitalter (die zur Sühne geweibhten von DI. 98, DL. 112, 
DI. 178), ſcheinen fie in ihrer Haltung und Ausftattung wenig verfchieden 
geweien zu fein: mit Bart oder ohne Bart, mit verſchiedener Befränzung, 
immer mit den flehenden Attributen entweder des Blitzes oder des Scepters 
(vgl. V, 23, 6.), oder des Adlers. Im dem nad der Unterjogung Viſas 
dur Elis neu erbauten Tempel dann das Bild des Phidias, in welchem 
diefer große Künfller den Gott der himmliſchen Majeftät mit fo maßgebender 
und flegreiher Meifterihaft zur Anfhauung gebracht hatte, daß die Kunfl 
wenigftens in der Klaffe tbronender Zeusbilder der Weltherrſchaft an dieſem 
Typus ein für allemal fefthielt. Die Statue war chryfelephantin, prädtig 
geſchmückt, die Figur felbft und ihre Attribute, der Khron, die Schranfen 
glänzend mit Gold und andern fhimmernden Metallen, Epelfleinn, Elfen— 
bein, Ebenholz und Farbenpracht audgeftattet. Das figende Götterbild war 
etwa 40 F. hoch; es berührte nah Strabo VII, p. 354. mit dem Scheitel 
beinahe die Dede des Tempels, fo daß ed die Vorftellung eriwedte, Zeus 
werbe, wenn er ſich erhöbe, den ganzen Kempel, feine unzureichende Woh- 
nung, mit ſich nehmen. Als Banänos, der mit funftreicher Hand den Farben⸗ 
ſchmuck beforgte, den Bruder fragte, nad weldem Mufter er das Bildniß 
ded Gottes darftellen werde, nannte Phidias jene erbabenen Verſe Homers, 


— 
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IL I, 528. Ufo die Herrierwürbe ded Zeus — cuncta supercilio mo- 
venlis — und zwar ded gnädigen, dem Flehenden Erhörung zuminfenden, 
war ber Gedanke dieſes Bildes, die ihrer ſelbſt gewiſſe, in fich ſelbſt ruhende 
und darum in frieblicher Milde gefammelte Bottesmajeftät (Dio Chryſoſt. 
XH, p. 215. eiommınog xai nertayod nmo@os). Es war der erhabenfte Ausdruck 
des Grbabenen, für den Beichauer die Quelle eined Hochgefühls, für melde 
das Alterthum faum einen Ausdruck zu finden vermag (Liv. XLV, 28, 
Duintif. XH, 10. Dio Chryſoſt. Or. XI, p. 209 ff. Hemſterh. zu Lucians 
Sommn. ce. 8.). Der Oberleib war nadt, Hüfte und Schooß verhüllte ein 
Mantel, der in reihen Balten hinabfloß bis zu den Füßen, die mit goldnen 
Sandalen gefhmüdt waren. Die nadten Sheife bed Körperd waren von 
Elfenbein, dad Gewand von getriebenem Goldblech und mit Blumen* und 
Figuren geſchmückt. In der Rechten trug er eine gleihfalld aus Gold und 
Elfenbein gebildere Nife, die eine Binde in der Hand hielt und am Haupte 
befränzt war, denn von Zeus kam der Olympiſche Sieg, wie er felbft als 
Sieger über bie Titanen die Olympien geftiftet.** Im der Linken hatte er 
das in ſchimmernder Metallpracht glänzende onnnzgor, auf welchem ver Adler 
ja. Das Haupt war mit einem Kranze von Delzweigen, dem Olympiſchen 
Siegeöpreife geſchmückt. Im Kopfe concentrirte fih jene herrliche Verſchmelzung 
bösfter Kraft mit allfegnender Milde; das Ideal griechiſcher Männerfhönheit 
war bier zu dem höchſten Ausdruck göttliher Macht und Weiöhelt gefteigert. Die 
Stirn oben flar und hell, nah unten mächtig vorgemölbt, darüber dad vorwärts 
wallende (Ereöowsarro) ambroflihe Haupthaar, zu beiden Seiten mähnenartig 
berabfallend. Die Augen weit geöffnet und rundlich; die gerade herabgefenfte, 
töniglide Nafe; die lieblihe Wangenfüle; um Oberlippe und Wangen feine, 
milde Züge; endlich der volle, in üppigen Zoden herabmallende Bart und 
darunter die breit geformte, offene Bruft, mit Eräftiger, aber nicht über» 
mäßig anſchwellender Musculatur des Oberförperd. Die Augenfterne waren 
vermuchlih mit leuchtenden Evelfteinen eingejegt, au bei den Wangen und 
Lippen hatte wohl die Farbe dem Elfenbeine nachgeholfen, Haupt» und Bart» 
baar waren golden, mie man aus der Erzählung bei Lucian fleht, daß ein 
Tempeldieb dem Zeus feine Locken beſtohlen (Timon 4. Jup. Trag. 25.). 
Die Statue wurde dur den mefleniihen Künfller Damophon reftaurirt. 
Nachmals dur Blig und auf andere Weiſe befhädigt (Rucian Icaromenipp. 24. 
@ufeb. Praep. Ev. III, 2. p. 135. A.), fol fle fih mit dem Tempel *** 
bis auf Iheodoflus erhalten Haben und zulegt nad Eonftantinopel gekommen 
fein (Gebren. Comp. Hist. p. 254. D. ed. Ven.), gegen welche Ueberlieferung 
aber Heyne, priscae artis opp. Cp. exst. p. 9. und Böttiger am a. O. 
S. 1%. Einſptuch erheben. Zur Veranfhaulihung des Kopfes hilft eine 
arfapische, um DI. 104 geichlagene Münze (D. A. K. I. if. XLI. 181.), 
dr ganzen Statue eleiſche Kaifermünzen (D. A. 8. I. 3%. XX. 103.) und 
die beften der noch erhaltenen tbronenden Zeusftatuen. Cine Reflauration 
bat beſonders D. de Quincy, le Jupiter Olympien p. 384. verfudt. Aus⸗ 
thrlich Handeln darüber Völkel über den und bie Statue des 
Jupiter zu Olympia, Leipz. 1794., Arhäol. Nachlaß, 1831.; Siebenkees 





vauſ. V, 11, 1. rür avdor ra npiva, Es fragt fi, ob nicht bier, wie V, 
22, 5. ra now zu ſchreiben ift, 

”> Tone Binde ift die Giegedbinde, bie auch auf agoniftifhen Wafenbildern im 
ver Hand ber Nike ift und melde der Auadovuerog fi umlegt, Cine allgemeinere 
Berrutung mag bie Nike 5. B. des Zeusbildes im Piräeus gehabt haben, welches 
sehen einem Wtbenebilde ftand, Pauf. I, I,3. yalno air augörepa Ta dyakuara, 
Iyu di 6 air onfjnrgov nal Niumv, 7 dd Adıwa döpv. 

".. nn einem WBrande des Tempels unter Theobofins bem Kleinen berichten 
he Schol. zu Lucian p. 221. ed. Jacobitz. ’ 
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über ven Tempel und vie Bildfäule des Sup. zu Olympia, Nürnb. 
Duatremere de Ouincy, le Jupiter Olympien, beſonders über bie 
D. Müller Comm. de Phidia II, 11., vgl. Handb. d. Ardäol. | 
NRathgeber, Hal. Encyclop. IH. 3. S. 286.; Böttiger, Ideen zu 
mythol. 2ter Bd. ©. 143—185.* Zeusbilder bebeutender Künfler ı 
neben dem Phidias werben noch viele erwähnt; fie mögen das Ide 
Gottes vorzüglid in andern und untergeorbneten Beziehungen mei 
gebildet haben, denn über das von Phidias aufgeftellte Meifter 
Olympiſchen Weltherrfcherd Fonnte nun einmal Niemand hinaus 
XXXIV, 8, 54. Jovem Olympium nemo aemulatur). So gab es 
IgElet einen thronenden Zeus von Marmor zu Argos (Bauf. II, 20, 
ein jehr eigenthümliches Bild des Z. Diduoz zu Megalopolis, wo Jı 
mie Dionyfos gebildet war, nur daß auf dem Thyrſos der Noler jaf 
VII, 31, 4.). Myron hatte für den Heratempel zu Samos drei ( 
flatuen auf einer Bafld, des Zeus, der Athene und des Heraklch 
melde Antonius weggenommen hatte, von denen aber Auguſt bir 
und den Herakles wieder zurüdgab, während er den Zeus nad dem 
bradte, mo er ihm eine befondere Kapelle errichtete (Strabo XIV, p 
Berner werben vier verſchiedene Jupiterflatuen des Lyſippos, alle 
ermähnt, in denen dieſer Meifter der Kraft und des Herakledideal 
wahrſcheinlich den Gott befonderd von Seiten feiner Stärke (2... 
bargeftellt hatte, ein 40 Ellen hoher Coloß zu Tarent, der gebrebi 
fonnte und doch unerfehütterlid den Stürmen trogte (PBlin. XXX 
und Lucil. b. Nonius v. Cubitus), eine andere Statue auf dem P 
Sikyon (Bauf. II, 9, 6.), ein ſtehendes Bild ded Nemeiſchen Zeus | 
(II, 20, 3.), Zeus und die Mufen zu Megara (I, 43, 6.). Bon 
kritos nennt Paufaniad einen Zeus im Tempel der Itonifhen A! 
Alalkomenä (IX, 34, 1.), von Leochares ein Bild auf der Burg : 
(I, 24, A.), ein anderes im Piräeus (I, 1,3. Plato Ep. XII, p. 3 
und ein dritte von demfelben Meifter war der Jup. Tonans auf den 
(Plin. XXXIV, 8, 79.). Bon Pamphilos, einem Schüler des Pı 
nennt Plinius einen Jup. Hospitalis (Z. Zeruos, XXXVI, 5, 34.). | 
bedeutenden Malern, namentlih von Euphranor und von Zeurid, 
Zeudbilder genannt. Euphranor aber hatte, ald er die zwölf Görter | 
malte, feine Kunft bei dem Bilde des Poſeidon fo erfhöpft, daß er 
dem des Zeus mwahrfcheinlih mit einer Wiederholung des von Phil 
geftellten Typus begnügte (Baler. Mar. VII, 11, 5. Guftaiß. zu 
p. 145, 11. Säol. I. I, 528.), und vollends die von Anriadue 
Daphne bei Antiochia aufgeftellte Statue war nur eine Eopie der alyr 
(D. Müller Antigqg. Antiochen. p. 62f. D. A. K. I. Tf. XU 
b u. k). Andere Eultusbilder bedeutender Stätten des Zeusbienfel 
ſich, wenn nicht in der Hauptgebärbe und ganzen Haltung, fo dei 
befondere Attribute und Tocale Eigenthümlichfeiten weiter von jenem 
bilde entfernt haben. So laſſen die epirotiſchen Münzen aus ber 
Königs Pyrrhus mit dem Zeuskopfe im Eichenkranze (Mionnet Suj 
Pl. XIH, 6. D. U. 8. I. Sf. LIV. 262.) auf eine Statue im Dodı 
Heiligthum aus den beften Zeiten der Kunft fließen, und einen 
Schluß erlauben die überaus zahlreihen und weit verbreiteten Mu: 
Philipp von Macedonien (D. U. K. I. If. XLI, 188.) und beion 
ded Z. aeropopog auf den Aleranderdmünzen (D. A. K. I. If. XXXIX 
in denen Gehel eine Beziehung auf den Jup. Bottiaeus zu Pela v 





u Bol. auch P. W. Forchhammer, Remarques sur les scriptures du | 
Jupiter a Olympie, Rome 1832, 8, [W. T.] 
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(DB. N. Vol. H. p. 99. Juflin. XXIV, 2. Jovis templum veterrimae Mace- 
donum religionis). Mod fiderer führt auf einen andern, ganz eigenthüm- 
lichen Typus berühmter Zeusbilder folgende Stelle Eicero’3 in Verr. IV, 
57, 128.: Quid? ex aede Jovis religiosissimum simulacrum Jovis Impe- 
ratoris, quem Graeci Ovg«or nominant, pulcherrime factum, nonne abstu 
listi ? 129.: Jovem autem Imperatorem quanto honore in suo templo 
fuisse arbitramini? Hinc colligere potestis, si recordari volueritis, quanta 
religione fuerit eadem specie atque forma signum illud, quod ex Mace- 
donia * captum in Capitolio posuerat Flamininus. Etenim tria ferebantur 
in orbe terrarum signa Jovis Imperatoris uno in genere pulcherrime facta: 
unum lud Macedonicum, quod in Capitolio vidimus, alterum in Ponti 
ore et angustiis**, terlium quod Syracusis ante Verrem praetorem fuit. *** 
Endli wird aud der Typus des Gapitolinifhen Jupiter zu Rom bei ber 
großen Bedeutung dieſes Dienftes, der unter den Kaljern über das ganze 
Veich verbreitet war, in damaliger Zeit oft miederholt worden fein. Aber 
auch dieſer Typus war, nachdem die alten Symbole im Tempel des Fere- 
trius umb ber Jup. miniatus religiöfe Antiquitäten geworben waren, höchſt 
mwahricheinlih in der Hauptfahe dem von Phidias für den Olympiſchen Dienft 
aufgeftellten nachgebildet. Auch der Gapitolinifhe Jupiter thronte, von ben 
beiden Göttinnen umgeben, in mächtiger Haltung, hielt Blig und Scepter 
und hatte ven Adler neben fi oder zu feinen Füßen, und mag bejonders 
im der Drayerie, welde das Prachtgewand der Triumphatoren nadhahmte, 
eigentbümlih geweſen jein (Roffini, gli archi trionfali onorarii e funebri 
degli antichi Romani, Roma 1836. tab. XLIX, 4. D. 4. 8. II. Sf. I, 
11. uw. 12. u. Tf. II, 13. Böttiger am a. DO. ©. 94. u. ©. 191 ff.). — 
B. Soſtematiſche Ueberfiht der fih auf Zeus beziehenden 
Runfdvarfiellungen. 1) Standbilder und Büften. a) Jupiter 
eriheint in bdreierlei Stufen körperlicher Entwidlung, ald Kind, als Jüng- 

ling, ald Mann, ja, wenn man jenen Fahlköpfigen Zeus in Argos binzu- 

nimmt, aud ald Greis. Das ift ein Reſt alter Naturreligion, in welder 
Die Bötter, wie die ihnen untergebenen Naturerfheinungen im jährlichen Ver⸗ 
laufe en werben, wachſen, blühen und fterben (dad Zeusgrab auf Kreta); 

beim Zeus fih aud eine Beziehung auf das Menfhenleben einmiicht, 

wie 3. B. die beiden Bilder des PVolyklet zu Aegion, Zeus und Herafles, 

ber oberfle Bott und der oberfte Heros in Knabenbildung, von dem ſchönſten 

Knaben des Ortes bedient, ſicher für die ſchützenden Urbilder der männlichen 
Yugend gehalten wurden. Als Kind erſcheint Jupiter in der kretiſchen Gage 
und in ber Symbolik des Präneftinifchen Bortunadienftes, f. @ic. de Divin. 
u, 41, 85. Jup. puer, lactens cum Junone Fortunae in gremio sedens, 
mammam appetens, Praeneste castissime colitur a matribus. {| In riechen- 

land war mwenigflend die Bildung des jugendliden, noch unbärtigen Zeus 

nid Ungemöhnliched. Pauſanias nennt verfhiedene Bilder der Art zu 


® io. VI, 29,8. T. Quinctius — triumphans signum Praeneste devectum 
Jeris Imperatoris in Capitolium tulit. Daß ed aber auch in Macedonien einen 
aiten und heiligen Tempel des Z, Oügsos gab, fieht man aus Eic, in Pis. 35, 85. 

— Yı der Mündung des Bosporus, auf Ehalcedonifchem Gebiete, Marc, Herael. 

.69, Huds., Steph. Byz. v. Xalındur, Bentien Epp. p. 236 f., Wolf ad Demosth. 
ptin. p. 259., v. Kammer, Eonftantinoyel und der Bosporus I. S. 356 ff. 

"-. Der Dienft des Z. Oügsos in Sieilien ift neuerdings durch eine, Zeitſchr. 
J I. 1844. S. 992. mitgetheilte Infchrift conftatirt, 

+ Der geilügelte Knabe auf dem Denar der Eguatier, auf deffen Rev. Jupiter 
Genias neben der Juno erfheint, b. Gerhard Antike Bildw. CCCH, 8. u. 9,, vgl. 
Brobr. ©. a1. 9. 113. und Panofka, von einer Anzahl antiker Weihgefchente ©, 58, 
und Zf. IH, 7. ift nicht Iupiter, fondern Amor, Bol, Übrigens Egnatii, 8b, IM. 
6, 62, 2 
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Dlympia, V,22, 1. mepımeiusrog Opuor, nal NAıniav mais, V, 24, 6. Zu 
o'r &ywr no yersız und etwas davon entfernt ayakua Arog ovR Eyor Yin 
ovös avro. Es iſt diefed der in der Stille herangewachſene, noch nit durch 
den Titanenfampf erprobte, noch nicht weltherrſchende Gott, oder aud der zu 
diefem Kampfe fi rüftende, wie er auf einem gefchnittenen Steine mit der 
Inſchrift Nadov erſcheint, die 8. mit der Aegis umwidelnd, im der R. ven 
Blitz erhebend (D. U. K. II. Sf. II,24.), und mit derfelben Beriehung auf 
Kampf und Sieg der lorbeerbefränzte Kopf des Z. 'Eidanos auf einer auf 
Veranlaffung von Kämpfen mit barbarifchen Völkern gefchlagenen Münze von 
Syracus (D. A. K. II. Tf. 1, 6.). Auch auf einer etruskiſchen Spiegel 
zeihnung flieht man den unbärtigen Zeus, mit Blig und Scepter und dem 
Kranze von Eichenlaub, zwiſchen Apol und Hermes, als drei Gottheiten 
der agoniftifhen Jugend (D. U. K. II. If. II, 25.). Anderswo Fönnte eine 
Gultusbeziehung zu Grunde liegen, mie zu Argos in dem Gegenjage bei 
blühenden Mannes, des jugenvlihen Gemahled der Hera, den man im Früh— 
linge mit Blumen feierte (Welder Anhang zu Schwends Andeut. ©. 267.), 
und des Eahlföpfigen Alten, der wohl ein Sinnbild der erftorbenen Natur 
des Winter war. Auf jenen möchten wir die mit Brühlingäblumen ge 
ſchmückten Zeusbilder beziehen, 3. B. bei Pauf. V, 22, 5. (Zeus mit Adler 
und Blig und einem Kranz von Brühlingsblumen). Bei der männliden 
Bildung ift die Herrſcherwürde und Föniglihe Majeftät immer dad Bor 
herrſchende, bisweilen murde aber aud das Kriegeriiche audgedrüdt, wir 
PBaufanias im Tempel der Hera zu Olympia, mo ältere Werke aufbemaftt 
wurden, ein Zeusbild fah, welches bärtig und behelmt neben ver thronenden 
Hera ftand (V, 17, 1. mit dem Zufage Zoya 68 gomır amıa). Und bier 
mag au glei des Fariichen Nationalgottes Zeus gedacht merben (Jahn 
Annal. d. Inst. T. XIV. 1 209 f.), der ald Apesıos und Lrpanıog vol 
fommt, ald Aosıog in vollftändiger Hoplitenrüflung auf Münzen von Jalot 
(Streber Abh. d. Mündn. Akad. Bo. 1. If. 4. u. 5. DM. K. 11. 
11, 21.), ald Zroauog in der Form des Idols auf denen von Labrande: 
doch gab es zu Nicomedien ein berühmtes, wahrſcheinlich freier behandelte 
Bild diefed Gotted von dem bithyniſchen Künfller Dädalos (Arrian b. Euf. 
zu Dionyf. P. v. 793.), und einen Z. Ergarnyog kennen aud die Münzen 
von Amaftrid (Gombe N. M. Brit. 9, 9. 10.). b) Zur Weltherrſchaft ded 
Zeus gehört ſowohl die Natur als die fittlihe Welt, allein die Beziehungen 
auf dad Naturreih treten im Ganzen zurüd. Nur bei Polyklets Statue dei 
Z. Dikiog, welcher ähnliche Bilder auch im Oriente vorkommen, ſcheint 
die Kunft diefe Seite feftgehalten zu haben (Müller Handb. $. 350, 6. und 
Antigq. Antiochen. p. 100 ff.). Sie vrüdte viefelbe durch untergeorbneit 
Attribute oder Zufammenftelung mit den Horen und andern Naturgottheiten 
aus, wie denn auch in dem reichen Bilderfreife, mit dem der Zeus dei 
Phidias umgeben war, die Horen ihren Pla hatten, aber unter der Maſſe 
anderer Figuren, welche fi auf fittliche Weltherrichaft, heroiſche Großtbaten 
und Menfchenleben bezogen, faft verſchwinden (Pauf. V, 11.). Vom 2. 
Oußgios oder "Terog gibt e8 nur feltne und fpätere Darftellungen, mie auf 
dem Mev. einer wahrfcheinlich mit Beziehung auf ein befonderes Greigniß 
geſchlagenen Münze von Ephefus (Mionnet Suppl. VI. pl. 4,1. D. A. K. 
I. &f. 11, 14.) und der gleihfals auf Veranlafjung außerordentlicher Durrt 
und der Errettung daraus dargeftellte Jup. Pluvius auf der Antonindjäule 
zu Rom (D. U. K. I. If. LXXI, 395.). Als Herrſcher in jenem allge 
meineren Sinne dagegen erſcheint Jupiter vorzüglich in zwei Attitüden, 
thronend und ſtehend. Bon dem thronenden Zeusbilde, mie es bie 
Tempel zu Olympia, wahrſcheinlich auch der zu Dodona, ferner der zu Bella 
in Macedonien und das Capitol zeigten, ift ſchon die Rede geweſen. Yon 
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nad vorhandenen Statuen kommen hier befonderd in Betracht die ehemals 
im Bal. Berotyi, jegt im Pio-Glementinifhen Mufeum befindliche, welche 
für das treuefle Abbild des Olympiſchen Jupiter gehalten wird (Visconti 
Mus. P. C. I, 1. Clarac Musée de Sculpt. T. Ill. pl. 397. n. 666. 
D. 9. K. U. Tf. 1, 7.), wobei die ſchönen Büften zu vergleihen, die zu 
Dericoli gefundene und jegt gleihfalls im Pio-Element. Mufeum aufgeftellte 
(D. U. K. U. Tf. 1,1.) und die zu Florenz, im Garten Boboli und eine 
anbere in der Florentiniſchen Galerie (Windelmann IV. Tf. I.a. u. ©. 316.). 
Den Zeudkopf in Eihenlaub zeigen außer den Epirotifchen Münzen noch ber 
ſchõne Cameo Zuliani in der Bibliothef S. Marco zu Venedig, und eine 
neuerkingd für Berlin acquirirte Büfte, wovon Braun U. M. I, 4. eine 
Zeichnung unter dem Namen ded Dodonälihen Zeus gibt, obgleich es ver- 
fänglid if, jeden mit Eichenlaub gefhmüdten Zeus auf den Dodonäiſchen 
Dienf zu beziehen. Andere tbronende Jupiterftatuen hat Müller D. A. X. 
2ter Be. Sf. I. u. II. zufammengeftelt, darunter wegen jeined Alters und 
der unbezweifelt griehiihen Abfunft befonderd wichtig das Basrelief in ber 
Sammlung des H. von Pembrofe zu Wiltonhoufe, weldes im archaiſtiſchen 
Stile den Zeus auf einem Throne mit dem Adler auf der Hand und vor 
ihm einen Knaben zeigt, der fi die Hände in einem Keffel wäſcht, um ein 
Danfopfer für einen im Bünffampfe gewonnenen Sieg darzubringen, babei 
die Inſchrift Mardeos AiYov evyapıorei Au Eni vinn nerradkov maudos, 
alie wahrſcheinlich ein Olympiſches Anathem (D. A. K. II. If. 1,9.). Andere 
bieier Figuren haben die Weltkugel in der R., oder der tbronende Gott hat 
als berubigter Donnerer den Blig auf dem Schooße, oder er brüdt durch 
das Stügen der rechten Hand gegen den Kopf Ruhe aus, ober er fpielt mit 
dem Adler, den er befränzt, ald günftiged Augurium entfendet u. f. w. * 
Stehende Zeusbilder mit freierer Bekleivung waren gleichfalls etwas Häu— 
figed, mie bergleißen ſchon in dem geſchichtlichen Theile mehrere, darunter 
son bedeutenden Meiftern, nachgewieſen find. Beſonders aber gehört jener 
Z. Oogog der Griechen hieher, den die Römer dur Jup. Imperator über- 
fegten, über melden Abefen und D. Jahn ausführlider gehandelt haben 
(Annal. dell’ Inst. T. XIV. p. 203—210.). Den Jup. Imperator, wahr» 
iheinlih den vom Gapitole, mit diefer Umſchrift, ſtellt eine römifhe Münze 
bar, Mebenb, mit Scepter und Blitz, mit dem linken Beine auf eine erhöhete 
Bafis vortretend, vor ihm der Kaifer Commodus opfernd (D. A. K. UI. 
37. 0,22.). Es ift num mehr ala wahrfcheinlih, daß in ähnlicher Stellung 
auch der Z. Ovpuog erfhien, und zwar befonderd auf Borgebirgen, in vie 
See binautjhauend, wohin er den Segelnden den guten Wind nachſendete, 
nad welchem er den Namen führt (au svarsuos, Bauf. III, 13,8.), zumal 
da wir auch den Poſeidon ald Meereäherriher von den Münzen ded Deme- 
trind MBoliorfeted und verwandten Denfmälern her (D. A. K. I. Xf. L, 
221 b.; LXV, 342.; I. 3f. VI, 74. u. 75., &f. VII, 76. u. 82.) in ders 
selben Stellung fennen. Auch die auffallende Ueberfegung des Präpicates 
Oöwsos durd Imperator erklärt ſich am natürlihften dur dieſe Stellung, 
im melder die Römer an dem Imperatorijchen feflhielten, indem fie die naus» 
tiide Beziehung fallen ließen. Uber auch Achäiſche Münzen, welde den 
Zeus als Vorfteher des Achäliſchen Bundes (öuayvoıos) darftellen, zeigen ihn 
febend, mit der Siegesgöttin auf der R. und dem Scepter in der. (D. A. 
*. 11. if. II, 20.); aud eine attiihe Münze, mit Blig und Opferfchaale 
(Rr. 23.), fo wie verfdiedene andere, von Müller auf derjelben Tafel zu» 





© Eine Befondere Auszeichnung verdient noch der colcffale Sturz eines Zeus aus 
C in der Galerie zu Neapel, gefunden in der Nifche eines alten Zeustempeld zu 
Emmi, von weichem Ref, augenblicklichz keine Abbildung nahzumweifen vermag, 
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fammengeftelte Bildwerke, vgl. auch Böttiger am a. D. ©. 1875|. € 
gehören zu dieſen flehenden und figenden Jupiterivealen auch noch bie 
römiſcher Kaifer, melde feit Auguft Häuflg in der Attitude des we 
ſchenden Gottes mit Scepter und Blig oder andern Inflgnien vargeftellt w 
So der Jupiter Augustus au8 Serculanum, eine Golofjalftatue von X 
deren Stellung ſich der befchriebenen des Jup. Imperator annähert (An 
di Ercolano T. VI. tw. 77. D. A. 8. I. If. LXVI, 349.), der thr 
Auguft und der thronende Tiber auf dem Wiener und dem Barifer ( 
die thronende Statue ded Kaiſers Nerva, das Relief, wo eine Gött 
dem thronenden Hadrian fleht, beide im Pio: Clement. Muf. (T. HL 
T. V. tv. 26.), u. a. m.; vgl. Böttiger S. 189. c) Bon beſonden 
tereffe wäre es, wenn wir von den zahlreigen Zeusbildern, melde fi 
Beziehungen oder Eigenschaften dieſes Gottes darftellten, einige nähere Ke 
befägen, allein in den meiften Bällen werben folde Statuen nur fi 
wähnt und mir können den fünftlerifchen Ausdruck ihrer befondern 

heit höcftens ahnen. So bei dem Z. Zenog des Pamphilos, dem t 

Z. Mauiyıos Volyklets, dem Z. 'EAevdepıog zu Platääl, den Bilden 
Z. IMovnog und Ktijcios, die wahrfcheinlih den Modius auf dem f 
hatten, dem Z. Zorro, Bovicios, 'Ayopaiog, Kadapoıos, "Inenoz U. 
welche ohne Zweifel alle durch befondere Attribute, Stellungen und 
thümlihen phyſiognomiſchen Ausdruck characterifirt waren, obwohl 
befondere Anwendungen der einen göttliden Perſon auch durch On 
bildung ausgebrüdt wurden, wovon nachher; ebenfo der Jup. Custos, 
und andere Bormen zu Rom, deren Urbilder zum Theil von den Etr 
entlehnt gewefen fein mögen, 3. B. der Jup. Stator zu Arretium (C 
Divin. I, 35, 77.). Als ein Beifpiel ver Art mag bier der Z. Dom 
Buleuterion zu Olympia angeführt werben, ber als furdtbarer Räche 
legter Cidſchwüre gedacht wurde, Pauſ. V, 24,9. Als Gegenfag zu 
furtbaren und dräuenden Gott flieht man die Zeusbilder mit janftem, fi 
lihen Geſichtsausdruck an, die man gewöhnlih Z. Meutyıog nennt 
Müller D. A. K. II. If. I, 3., während Nr. 4. den flolgen, zür 
Ausdrud des Bekämpfers der Titanen bat. Eben dahin gehört ein 
Braun U. M. I, 3. a. u. b. aus Pal. Spada publicirte, im Drigind 
beihäpigte Doppelbüfte, in melder der Gegenfag des freundlichen un 
zürnenden Gottes zufammengefaßt ift, wo auch eine Münze des Kaiſert 
mitgetheilt ift, wo derſelbe Jupiter mit dem Doppelfopfe, einem 

der 2. und einer umgekehrten Lanze in der R. dargeftellt wird. d)Mu 
nicht allein dad Haupt des griechiſchen Olymps, ſondern überhaupt 

Gott iſt, fo pflegten auch die höchſten Gottheiten ausländiſcher Natipne 
demſelben Namen benannt und mit zunehmender Helleniſirung der au 
ihen Mytbologieen und Kunftvarftelungen in den Kreid der Zeust 
mehr oder weniger mithineingezogen zu werben, vollends in den Zeite 
bie nationellen Gigenthümlichfeiten einheimischer Vorſtellungen allmälk 
loren gingen und ein erweitertes Religionsbedürfniß fi vor der Han 
neuen, barbarifhen Formen und Synfretismus zu befriedigen ſuchte. 
gehört eine Reihe von Gottheiten, welche größtentheils nur eine em 
Beziehung zum griediich-italiihen Jupiter haben und daher zwiſchen 
und anderer Götter Geftalt ſchwankten oder auch ganz neue Typen 
Kunft bradten. So der Jup. Axur ober Anxur von Terracina, und 
ftrahlenbefrängt und thronend, auf Münzen (Millin Gal. Mythol. pl. 9- 
und der Veiovis oder Vedius, der böfe Jupiter der italiihen Religion, w 
Gott man in jeinem Tempel zwijchen ber Burg und dem @apitol jab, iu 
lich, mit Pfeilen bewaffnet und in Apollinifher Bildung, auch auf Fau 
münzen (Müher Etrusf. IE. ©. 59.), dieſe beiden freilich altitalifgen Uripr 
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Dann aber bie orientaliichen Geftalten Libyend, Aegyptens und Syriens 
Japiter Ammon, früh bei den Griechen heimiſch, in feiner Heimath älteſter 
Zeit eim blofer Stein (Diod. XVII, 50. Zoöga de Obelisc. p. 208.), auch 
bei den Griechen noch, wie zu Megalopolis, bermenartig gebildet, mit dem 
Kopie mit Widderhörnern (PBauf. VIII, 32, 1.). Zur Beranfgaulihung 
feine® Topus find bejonders widtig die Silbermünzen von Kyrene, mit dem 
Kepfe ded Ammon auf dem Av., der Silphionftande auf dem Rev. (Mionnet 
Deser. pl. 79,1. D. A. 8. UI. %f. II, 30., vgl. au I. Tf. LXV, 341.), 
und bie ſchönen Antefire aus gebrannter Erde, zwei Köpfe des Olympifchen 
Jupiter und einer des Ammon, bei Gamponari Antiche Op. in Plastica 
Tav. IL ®Der jüngere Jup. Serapis, dur feinen glänzenden Dienft zu 
Blerandrien und die Vorliebe der Zeit ded Hadrian in der Kunft fehr ver» 
breitet, ald Bott der Ober⸗ und der linterwelt mit Straßlen und Modius 

gebildet; ausgezeichnet bei. die Düfte im Batican (D. U. K. I. Tf. LXX, 
390.). Der Syriſche Zeud-Belos, flehend mit dem Scepter, einem Sterne 
auf der Hand und einem Halbmonde auf dem Kopfe, auf ſyriſchen Königss 
münzen (D. U. X 1. If. LIU, 245.), der Z. Kanog, welcher neben ber 
ilten fetiſchartigen Darftelung bisweilen auch in apolliniſcher Geftalt erſchlen, 
mit einem Granatapfel in der Hand (Achill. Tat. III, 6.), der Jup. Doli- 
chenus, eine bejondere Form bed Belos, welcher im fpäteren kaiſerlichen Rom 
nen angefehenen Dienft hatte (Marini Atti p. 539. 618. Böttiger Kunſt⸗ 
mtb. I. S. 314 f. Gerhard Prodr. S. 19. U. 19.), im Eoflüm eines 
Rriegbieloherrn, auf einem Stiere ſtehend, vor dem ein Adler figt (D. U. 
2. 11. &f. 11,31.). Endlich die myſtiſchen, pantheiſtiſchen und planetartfchen 
dildungen bed Jup. Exsuperantius, welder reich bekleidet, mit Füllhorn und 
Batera auf jpäteren Relief3 und einer Gemme des archalflrenden Stils ers 
Seint, wo auf ber Patera ein Schmetterling figt (Millin Pierres gravses 8, 
Bindelmann V.©. 229. D. U. K. II. Tf. II, 28.), des verſchleierten Jupiter 
als verborgenen Lenkers der Welt, auch mit Eichenkranz und geflügeltem 
Blig (Gerhard Prodr. ©. 5. u. U. 22. D. A. K. IE. Tf. II, 29.), bie 
Darftelungen ded Zeus ald des Mittelpunftes des Weltald, wo bald ber 
Bert im der Mitte thronend in einem Felde erfiheint, in dem man oben 
Sonne und Mond, unten Erbe und Meer erblidt, und das von ben zwölf 
Zeichen dei Zodiacus eingefaßt ift, bald ald Zeus Serapis umgeben von den 
Köpfen der fieben Vlaneten-Götter und den zwölf Zobiacalzeihen (D. A. K. 
11. if. II, 26.u. 27.). 2) Mythologiſche Ucte auf Reliefs, Ba 
fenbildern und Terracottad. a) Die Geburt des Zeus fah man 
auf dem Melief eined Altard zu Tegen, Rhea und Denoe mit dem Rinde 
und dienende Nymphen umher (Pauf. VIII, 47, 3.). Bür uns ift dieſe 
Darfielung mit den folgenden Acten erhalten auf einem vierfeltigen Altar, 
welcher in der Gegend von Alba Longa gefunden iſt und wahrſcheinlich einſt 
dem Jup. Latiar geweiht war, jegt im Gapitolinifgen Mufeum (Millin Gal. 
Mythol. V,17.). Man fleht dort in vier Acten die Ereifende Rhea, die Taus 
iSung des Kronos dur den Stein, den Kuretentanz, Zeus von den Olym⸗ 
piern umringt. Der dritte diefer Acte, die Pyrrhiche der Kureten, wodurch 
das Zeudkind dem Kronos entzogen blieb, erſcheint außerdem auf dem Vruch⸗ 
Rüde eines Frieſes im Pio⸗Clementin. Muf. (T. IV. tav. 9.), ſeche jugend 
lite Figuren, paarmweife zufammengeftellt, fo daß immer einer deut andern 
auf ven Schild ihlägt. Dazu find neuerdings zwei beſonders wichtige Terra⸗ 
eottatafeln bei Gamponari Antiche Opp. in Plast. Tav. I. u. II. gefonmen: 

die erfle zeigt das Zeudfind im Schooße der Aoraflela und den Tanz dei 

bier vollſtãändig bewaffneten, jugendlichen Kureten, die zweite, aus Tuschlum 

Rammend, zeigt das Kind auf dem nadıen Boden figenb, hilflos vie Aermchen 

Day, Real Encyelop. IV. | 40 | 
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zu drei tanzenden Kureten emporftreddend, welche es mit Schwert und Shih 
decken. Der Blig iſt an einen Felſen gelehnt; dem Kinde fieht man an, daj 
ed ſchreit. Außerdem kommt dieſe Compofltion auch auf fpätern medaillon⸗ 
artigen Münzen Kleinaflens vor, wo die Scene nah Phrygien verlegt ift 
(D. A. 8. II. Tf. II, 33.). b) Zeus im Kampfe mit den Titanen 
und Giganten, welde von der Kunft nicht unterſchieden werben, wie le 
denn au im Wefentlihen iventifh find (Böttiger Kunſtmythol. II. ©. 86f. 
Gerhard über die zwölf Götter S. 11.). Als höchſter Triumph des höchſten 
Gottes war dieſe Scene ein würbiger Gegenfland für Tempelverzierung. So 
im öſtlichen Giebelfelvde des mächtigen Tempels zu Agrigent, während man 
im weflliden ven Kampf um Troja ſah (Diod. XIII, 82.), eine Parallele 
des größten Götter und des größten Heroenkampfes, welche fih am Frieſe 
des argivifchen Keratempeld wiederholte (Pauf. II, 17, 3.). Für und geben 
dieſe Vorſtellung verſchiedene Vaſenbilder im alterthümlichen und ſchöneren 
Stile (Gerhard Auserleſ. Vaſ. Tf. V. u. VI. u. LXI ff. Trinkſchalen If. 
X. XI. und Erläuterungstaff. A. B.), in ſpäterer Auffaffung mehrere Sarlko⸗ 
phagreliefs (befonderd Mus. P. C. T. IV. tav. 10.), in beſonders ſchoͤner 
Zeichnung der Cameo mit dem Namen des Athenion (Xippert Dactyl. II. 
n. 10. Mus. Borbon. I. tv. 53. D. A. K. II. &f. III, 34.), endlich viele 
zömifhe Münzen, da beſonders auf den Bamiliendenaren der Zeus Giganto- 
machos in der Duadriga mit dem Blige in der Hand ein ſehr gemöhnlider 
Typus if. Die Handlung ift in verſchiedenen Momenten aufgefaßt, Jupiter 
fid zum Kampfe rüftend, im Kampfe die feindlihen mit Schlangenleibern 
gebildeten Weſen nieverfchmetternd, oder emblih nah dem Kampfe befrämt 
und als Herrfcher der Olympier anerfannt. Der Gott iſt dabei immer mit 
der Aegis bewaffnet, einem eigentlichen Ziegenfel, das um den linken Arm 
geworfen ift (Bidconti osservaz. sopra un antico cammeo rappresentante 
Giove Egioco, nämli über ven Gameo auf der Bibl. S. Marco zu Venedig) 
6) Bermählung mit der Hera, im Cultus und in der Mythologie jo 
Häufig, auf Bildwerfen feltner; vo haben Zoẽga und Welder dieſe Scene 
auf Reliefs nachgewieſen, f. Rhein. Muf. N. F. I. S.420- 430. d)L2ieb- 
fhaften des Zeus. «) Zeus und Jo, worüber f. ©. 216 f. u. bei. 
sh. Vanofka, — Panoptes, Berl. 1838. 4., vgl. noch das Vaſenbild 
bei Gerhard A. V. T. CXV. und das beſonders ſchoͤne, von Gargallo edirtt 
Gemälde in den Monum. inedd. dell’ Instit. Vol. I. Tav. LIX., in zwei 
Acten: oben Hera mit einigen dienenden Nymphen, die dem Argos den 
Auftrag gibt, die Io zu hüten, unten Hermes, der zur Io tritt, bie von 
Satyrn umgeben if, zur Bezeichnung der ländlichen Waldeseinfamfeit, in 
welcher ſich Io befindet. Zeus figt fo, daß er bei beiden Acten bet 
erſcheint. Zwei andere, früher bekannte Darftelungen gibt Müler D. 9. 
K. II. &f. II, 37. u. 38. Die Io pflegt in diefen Bildern entweber als 
napderos Bovnspws bargeftellt zu werben, wie fle auch bie ſchöne, bemalte 
Terracotte bei Broͤndſted Reiſen u. Unterfj. in Griechenl. II. S. 133. zeigt, 
ober auch als völlige Kuh, welche von Argos geweidet wird, ber bald ald 
Hirte erfcheint, bald bucftäbli als narorens, d. h. am ganzen Leibe mit 
Augen verſehen. Paufanias ſah ein Werk des Deinomened auf der Burg von 
Athen, Io und Kallifto zufammengeftelt, vie Metamorphofe der Kuh und det 
Bärin (1, 25, 1.). 8) Zeus und Europa, die gleich der Io urfprüng 
Mondgöttin if. Auf dem Zeusfliere getragen hatte der alte Künftler Prthe 
— die Europa in Bronze gebildet, ein Bildwerk, das ſich zu Tarteni 
efand (Varro 1. 1. V, 31.). Schöne Darftelungen der Entführung geben 
bie kretiſchen Münzen von Gortyna und Phäftos, bald Europa vom Stier! 
ettagen, bann auf der Platane am Leihäos figend, melde aus bürsen 
weigen ſich friſch zu belauben ſcheint, Zeus als Mler neben ihr, der NA 
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auf anbern Münzen ihrem Schooße anſchmiegt (Combe Numi Mus. Brit. 
ib. 12, 6. Mionnet Suppl. IV. Pl. 10. Streber Abh. d. Münchn. Akad. 
I. 3. 2. w. 5. Böttiger Kunftmythol. I. S. 8333 ff. D. A. K. 1. Tf. 
XLI, 186., I. 3f. III, 40. u. 41.). Auch gemalt wurde dieſes Sujet häufig, 
'omobl auf Bajen (Millingen Div. coll. 25. Millin Vas. II, 6. Ann. dell’ 
Inst. III. p. 142.), als zur Wandverzierung (Achill. Tat. I, 1., im Grabmal 
der Rafonen, Bartoli 17.). Auch die Gemmenſchneider blieben nicht zurüd. 
r) Beus und Aegina. Vauſanias fah zu Olympia einen größeren Gompler 
son Biguren, ein Weihgeſchenk der Phliafler, Zeus und die Töchter des 
Aiopes und Afopos ſelbſt, darunter Beus mie er bie Aegina umfaßte (V, 
22, 6.). Auf Bafenbildern entführt er die Nymphe in Geflalt des Adlers, 
i. Banoffa, Zend und Aegina, Abb. d. Berl. Akad. v. I. 1835. ©. 153—176. 
Auf einem römiſchen Marmorrelief ift diefelbe Darftelung neulich nachge⸗ 
wiejen worden von Braun U. M.I,6. 5) Zeus und Leda, gemöhnlid 
Zeus als Schwan die Leda umfangend, häufig in flatuarifhen Bildern, 
melde ein ausgezeichnetes Kunſtwerk als Urbild vermuthen laſſen, doch in 
nebielnden Stellungen (Bea osserv. sulla Leda 1802. D. A. K. II. if. 
II, 45.), aud in Terracottad und Reliefd (ib. Nr. 43. 44.), bei. ie 
ın lasciver Auffaffung und verſchiedenen Stellungen, auf Gemmen (Taifle 
® 21. Lippert I, 16 ff. I, 8 ff.). Auf einer Vaſe ſchönen Stils und 
sleentiiher Abkunft ſah Ref. die Darftelung in einer Fäufliden Sammlung 
a ©. Lorenzo, in zwei Acten, Leda und Schwan und Leda mit dem Ei, 
) Beuß und Untiope, in welder Gruppe entweder Zeus felbft als 
Sarpr ericheint, wie auf Gemmen (Lippert I, 11. u. 12.) oder fo, daß ber 
Satgr, im deſſen Geſtalt er die Antiope beihlih, daneben fleht, wie eine 
ruefiſche Spiegelzeihnung diefe Scene gibt (Inghirami II, 17. D. UK. 
1.37.11,46.) <s) Zeud und Danae, in deren Schoß er er als goldner 
Regen fällt, auf einem Bompejanifhen Wandgemälde bei Zahn 68. und 
sad einem gejchnittenen Steine, wo ein Schwan jeinen Blig berabträgt, 
vobl zur Andeutung der Liebe zur Leda, bei Lippert Dactyl. Suppl. I, 35. 
(D. A. R. Nr.48.). ©) Zeus und Allmene am Kypfelodfaften (Pauſ. 
v,15, 3.); in groteäf komiſcher Auffaffung nah Art der italifhen VPoſſen, 
gu zur Beranihaulihung PBlautinifher Scenen aus dem Amphitruo, auf 
einem Baienbilde bei Windelmann Mon. Ined. P. I. n. 190. (D. U. K. 
Rr. 49.) 7) Zeus und Ganymedes, ein Gompler, wo die Bormen- 
bönbeit des Knaben und ver liebliche Gegenſatz des zarten Entführten und 
des entführenden Adlers ausgezeichnete Werke hervorgerufen hatte. So hatte 
!eohares nah Plinius XXXIV, 19, 17. den Adler gebildet sentientem quid 
rapıat in Ganymede et cui ferat parcentemque unguibus etiam per vestem, 
ein Berk, wovon die Statue im Pio-Efementinifhen Mufeum eine fihere 
NRachbildung ift (II, 49. D. A. K. I. Sf. XXXVI, 148.). Daß der Adler 
von Liebenden jelbft bedeutet, was auch Schrififteler zu verflehen geben, tritt 
auf Bildwerken deutlicher hervor, 3. B. auf einem Hautrelief der Halle von 
Ihefialonid, wo Ganymedes und Leda in lasciver Auffaffung ald mascula 
«ad muliebris Venus parallelifirt find, und auf einer Kaiſermünze von Dar« 
dauos in Aeolis, zwei Nahbildungen eined und deſſelben Originals (D. U. 
R.Nr.50.u.51.). Die Sarkophagreliefd benugen dieſes Sujet zum Denkmal 
eines im unſchuldiger Jugend den Eltern entführten Kindes (Clarac Mus6e 
de .. T. II. Pl. 407. u. 696. D. 4. K. Nr. 52.). Anderswo er» 
qeint Ganymed den Adler tränkend, Hebe am Boden gelagert, Sarkophag« 
relief im PiosGlement. Muf. (V. tv, 16.) und oft auf Gemmen (Lippert I, 
1). Bgl. Böttiger Kunſtinyth. 2ter Bd. ©. 64f. 9) Zeus und Ge 
mele und die Geburt des Dionyfod aus dem Schenfel des 
3eu® ſ. unter Liber Pater. «) Geburt der Athene aus dem Haupte 
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de8 Zeus, eine häufige Darftelung. Unter den alterthümlichen Re 
Tempel der Chalkiökos zu Sparta ſah Paufaniad auch za es m‘ 
yarscıv (IM, 17, 3.). Das eine Giebelfeld des Parthenon zeigte dieſ 
gan, und außerdem ſah man ihn noch in einem andern Werke auf 
u Athen (PBauf. I, 24, 2. u. 5.). Bafenbilder älteren und jüngm 

bat Gerhard bekannt gemacht, A. V. If. I—IV. vgl. ©. 3 ff. 203 
Forchhammer, die Geburt der Athene, Kiel 1841. 4. (D. AU. K. IL! 
227. u. 228.). Ueber die beiden legten Acte vgl. auch Böttiger ar 
S. 73 ff. 3) Iupiter in Gruppen. Der Gruppenverein von 
ftatuarifhen Werken ift die Höchfte und ſchwierigſte von allen Former 
fer Darftellung und zugleich diefenige, welche rückſichtlich der Joral 
Beziehungen und bramatifcher Handlung bei den Alten menigftend ch 
ale Reichthum als das Nelief zugelaflen F haben ſcheint. M 
hängt unſere Kenntniß der alten Kunſt bier größtentheils von altend 
bungen folder Gruppen ab, da bis auf wenige Ausnahmen nur leh 
untergeorbniete Werke der Art fih erhalten haben. Die einfachfle En 
ift die verwandter Gottheiten, wie ded Zeus mit ber Hera, oben | 
Prodr. S. 3 ff. Beifpiele gibt. Zeus flehend neben der thronenden : 
Heratempel zu Olympia (Bauf. V, 17, 1.), Zeus, Hera und ber 
ſchaftliche Vater Kronos zu Lebadea (IX, 39, 4.). ine andere feh 
Zufammenftelung mar die des Zeus mit der Athene, feiner Liebling 
die dem Dlympifhen Vater am nächſten ftehende Jungfrau der Weis 
Stärke, feine rechte Hand in allen heroifhen Kämpfen und Borgäng 
im Pirdeus Zeus mit Scepter und Nife, Athene mit dem Speer ( 
1, 3.), in dem Heiligthum bei Alalkomenä (IX, 34, 1.), Z. au 
Ad. außoviie und die Diokuren in gleicher Bedeutung zur Spa 
13,6.). Daraus gebt von felbft die Oruppirung von Zeus, Sera un 
hervor, melde in Griechenland gerade nicht häufig iſt (Pauf. X, 5, 
20, 3.), in Etrurien aber eine fefte Eultusbedentung hatte und von 
den Eapitolinifchen Dienft überging. ine andere fehr beveutfame Zu 
ſtellung ift die von Zeus, Athene und Herafles, Weltregierung, ' 
und Heldenfraft in höchſter Potenz und den drei Sphären des Himn 
beroifhen Welt und der Vermittlung zwifchen beiden. So hatte Ms 
drei Geftalten gebildet (Strabo XIV, p. 637.). In anderer ® 
intereffant ift die Gruppe des Zeus ſchlechthin, des Z. vweozog um 
xderıos in Korinth (Pauſ. II, 2, 8.), die plaftifhe Explication jm 
fumbolifhen Bildes des Z. raopdaAuos zu Argos. Anveriie 
Zeus als der oberfte Lenker des Schidjals mit den Mören zufämmen 
als Mowaysıns. So im Tempel zu Delphi, wo er bie Stel Wi 
Schickſalsgöttin vertrat (Bauf. X, 24, 4.), im Relief am Tempel 
feflon (VII, 37, 1.). Die Horen und die Mören umgeben ihn zu 
I, 40, 3.). Wieder an andern Stätten waren es die Muſen, 

e er ald der Vater erſchien. Eine jolde Gruppe gab es vom! 

zu Megara (I, 42, 6.), und im Haufe des Polytion zu then, 
fpäter dem Dionyſos des Gefanges geweiht war, ſah man die Athen 
via, den Zeus, die Mnemofune, die Mufen und den Apollon, f. Eu 
Br. MI. S. 253. Noch reichhaltiger find ſolche Vorſtellungen, 
bildende Kunſt einen Ausdruck ganzer epiſcher Vorgänge, im denen d 
Aoe verherrliht wurde, verfucht hatte, von welcher Art Olympia e 
würbiged Werk aufzumeifen hatte, eine Arbeit des Lykios (f. d.). % 
Balls in der Form eines Halbkreifes ſah man in der Mitte den 9 
vor ihm Thetis und Hemera, wie fie für ihre Söhne zu ihm Mel 
beiden Seiten im Parallelismus immer ein Grieche und ein Barbar, 
paarweife gegenübergeftelt, Achill und Memnon, bie beiden fuge 
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Helden, um deren Schickſal es fih handelte, Odyſſeus und Helenus, in 
beiden Heeren die meifeften, Menelaos und Alerandros, die geſchwornen 
Feinde, Diomeded und Aeneas, Aiar und Deiphobus (PBauf. V, 22, 2.). * 
Ebenſo erſcheint Zeus in Borgängen aus der Göttermelt als oberfler Lenker 
und Säliäter, 3. B. auf der großen, auf den Raub der Proſerpina bezüg- 
lichen Baje des Bürften Poniatowéky, die Vidconti beſonders erläutert hat, 
le pitture di un antico vaso fittile etc., Rom. 1794., vgl. Böttiger am 
a. D. ©. 67 ff. Endlich gehören dahin die von den Alten häufig in flatua- 
riſchen Werfen aufgeflellten oder auch gemalten Götterverfammlungen und 
Gruppen der zmölf Götter, mo Zeus ald das Haupt ded Olympiſchen Rathes 
erſcheint, wie Homer ihn fo häufig auftreten läßt. Derartige Gemälde werben 
von Paufaniad und Blinius wiederholt erwähnt (I, 3, 3. XXXV, 10, 107. 
u. 11, 129.), von dem des Euphranor f. S. 620., von dem des Zeuris berichtet 
Plinius XXXV, 9, 63. Magnificus est et Jupiter eius in throno adstanti- 
bus dis. Für und repräfentiren folde Götterverfammlungen theils die Briefe 
vom Thefeustempel und dem Parthenon (D. A. K. 1. If. XXI, 109. XXIII. 
u. XXIV.), theild einige Bafenbilder, wo die Götter verſchiedentlich zuſammen⸗ 
gruppirt und angeordnet vorfommen, denn aud hier pflegte die antike Kunft 
keineswegs ein feftes, fleifed Schema, fondern eine lebendig bewegliche und 
veränderlihe Welt mit dem gedachten Hintergrunde eines dramatiſchen Vor⸗ 
ganges darzuflellen, j. Gerhard über die zmölf Götter Griechenlands, Berlin 
1842. 4., mo die wichtigſten Denkmäler der Art zufammengeftellt find. — 
Literatur: Böttiger, Kunftmythologie des Zeus, Dresden 1809. mal» 
thea I. S. XIX ff. u. 1—74. Seen zur Kunftmythologie II. S. 3—210. 
Emeric-David, Jupiter, Recherches sur ce dieu, sur son culte et sur les 
monumens qui le repr&sentent, Paris 1833. 2 Bde. Creuzer, Symb. u. 
Motbol. II, 1. S. 72—140. 175—198. Ite Ausg. Stuhr, Religions» 
Sefteme der Hellenen S. 29 ff. 152 ff. 268 ff. Schmwend, etymolog. Ans 
Deutungen ©. 32 ff. Mythologie Bo. I. ©. 7—42.** Ueber den italiſchen 
Jupiter Hartung Religion der Römer II. S. 8—62. Zur Kunftmythologie 
außer Böttiger befonders D. Müller, Handb. der Archäologie S. 491— 500. 
2te Audg. mit den Denfnälern der alten Kunft (D. A. K.). [Preller.] 
Jurn (jo die Römer; die Griechen 'Tooa«s und 'Iovgamos Str., ’Iov- 
vearooos Prol.), das no jegt fo genannte, bei den deutfhen Anwohnern auch 
Eeberberg beißende Gebirge nörblih vom Lemanifchen See bis in die Nähe 
bes Rheines bei Augufla Rauracorum, fehr holzreich, Plin. XVI, 76., wie 
auch der öftlih mit ihm zufammenhängende Vocetius mons oder Bößberg, 
$ac. Hist. I, 69. Diefed Gebirg machte die natürliche Gränze zwifchen ven 
Sequanern und Helvetiern; ein alter Paß in der Gegend von Bruntrut iſt 
ron den Römern mittelft Felſenſprengung zugänglicher gemacht worden (mons 
pertusus, pierre pertuis), mie eine Infchrift befagt Drelli Nr. 401. 
Bol. Str. 193, 208. Cäſ. B. G. I, 2. 6. 8. Plin. IM, 5. IV, 31. [P.] 
Juridieus. Nachdem Hadrianus die Juriddiction in Italien unter 
vier Conſularen vertheilt hatte (Spart. Hadr. 22. Gapitol. Ant. Pius 2. 3. 
Ary. b. c. I, 38), ernannte M. Aurel. Phil. vier Juridici (datis iuridicis 
Italiae consuluit, ad id exemplum quo Hadrianus consulares viros reddere 
iara praeceperat, J. Capitol. M. Antonin. 11. vgl. no Dio Eaff. LXXVIIT, 





® Diefeibe Darfiellung auf einer von Raph. Politi im J. 1844 bekannt ge: 
madten Norigentiner Bafe, ſ. Kunfibl, 1845. Nr. 44, [W.] 

“* Garleß de theologia imprimis fato et Jove Homeri, Erlang. 1763 f. (dann 
is f. Opascc.), €. G. von Eckenbrecher (Berl, 1833,) und E. Mäyner (Berl, 1834.) 
de Jove Homeri. Malfowsry de Jove qvalis sit npud Homerum, Dentfherone 
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22.), nach beflimmten Diftriften (Capitol. Ant. Pius 2.), weshalb au 
Inſchriften iurid. Campaniae, Orelli Nr. 3173., regionis Transpad 
Drelli Nr. 3143., Apuliae, Nr. 2377. 2702. 1178. genannt werben. 
neueren Juridici waren dem Nang nad niedriger, als die Gonjulares 
fih aus den Injchriften ergibt, f. Orelli Nr. 3164 f. 3171. 3177. | 
Was ihre Competenz betrifft, fo waren die italifhen Diftriftsrichter ni 
einflußreih als die Provinzialftatthalter, indem fie dur die Commun 
richtungen der Italiſchen Städte eingefränft waren; aud war ihne 
Cenſus- und Steuerweien nit zufländig. Nah Dirkjen (ſ. unten) | 
die von Hadrian eingefegten Conſulares Civil- und Eriminalfurisviftion 
der Polizeidirektion gehabt, als Inftanz über den Lofalbehörden, M. 
Philoſ. aber hätte dem Praefectus urbi und praetorio das Strafreh 
die Bolizei über ganz Italien überwiefen (dem erften in, dem andern a 
Rom), fo daß die Eonfulares nur die Eiviljurisdiftion behalten hätten, 
deshalb wäre ihnen auch nun der geringere Titel iuridicus gegeben me 
Ob ſchon M. Aur. Philof. dad Competenzgebiet für den praef. pr. m 
feftiegte, f. im dief. Artt. Später traten an bie Stelle ver iuridie 
größere Anzahl ſ. g. correctores, worauf ſchon Dio Cafj. LXXVII 
binzudeuten fheint (der Ausdrud enavoarzo etc. ift ſehr vielveutig); 
werden bie correctores mit Sicherheit erfi unter Aurelianus genannt, 
Treb. Pol. trig. tyr. 24. Vop. Aur. 39. Orelli Inscr. n. 60. 1074. 
1099. 1100. 1184. u. a. — Daß in ven Vat. fragm. $. 232. cf. 205 
feine beſtimmte Hinweifung auf die Gompetenzpiftrifte der Juridici un 
Praetor tutelaris enthalten ift, hat Dirkjen überzeugend dargethan. — 
den verſchiedenen Anfichten über bie iurid. jind folgende zu erwähnen: & 
ad Sp. Hadr. 22. u. Marc. Aur. 11. (mit ihm ®Pitisc. lex. h. v.) | 
daß die frühern Conſulares und die neuern Juridici ganz identiſch gt 
feien und nur dem Titel nah verſchieden. Ganz falſch ift Caſaubon. 
Aur. 1. I. — Dodwell, lection. Camden. n. IX. p. 351 ff. beigrän 
Einrihtung Hadriand auf Mittel» und Unteritalien; bald nad Hadriaı 
die Conſulares erlofhen und die Juridici ald eine ganz neue Magiftrati 
bildet worden; Savigny, Geſch. d. Röm. Rechts im MA. 1. S. 5 
in f. Zeitſchr. f. geſch. Rechtswiſſ. IX. ©. 334 f. (ähnlich Burchardi, 
d. Röm. Rechts I. ©. 208 f.) fagt, Habrian habe ganz Italien unt 
vier Gonfularen vertheilt, M. Aurel. habe Juridici mit gleicher Madı, 
mit geringerem Rang an deren Stelle gejegt und die Xofaljurisbikis 
Municipien noch mehr und zwar auf einen beftimmten Grad beiäränft. | 
Vuchta (in Savigny's Zeitihr. X. ©. 204 f. und Inflitutionen L&# 
hätte Hadrian Italien in fünf Diftrifte getbeilt, nämlich für ben pr 
urbanus und bie vier consulares, welde von dem Senat ernannt W 
wären. Die fpäteren iuridici aber ſeien vom Kaifer feldft ermählt. U 
Röm. Rechtsgeſch. S. 304. verbindet mit der Einrichtung ber vier in 
auch eine neue Ordnung Italiend nah Landſchaften. Bine Kritik der 
fhiedenen Anſichten findet fih in dem trefilihen Auffag von Dirkier 
scriptores historiae Augustae. Leipzig 1842. &. 78—105. — Verſchiede 
den Italiſchen Juridici ift ver iuridicus Alexandriae, melder untt 
praefectus Aegyptens fand und bejchränfte Befugniffe hatte. Strab. 
p. 1147. 1148. 1. 2. D. de offic. iurid. (1, 20.). 1. 1. C. de ofl 
Al. (1, 57.). Rudorff, Rhein. Muf. 2ter Jahrg. S. 71f. 154. [I 
Juris consulti die Nehtöfundigen, auch genannt iure consulti, 
eriti, i. prudentes, i. auctores, i. sacerdotes (veteres oder antiqui 
uriften der republikaniſchen Zeit zum Unterfchied von den Pandeftenjur 
f. Lexica und Dirkfen, Beiträge zur Kunde des Röm. Rechts, Leipz. 
S. 158—188. Zimmern, Rom. Privatr, I, 1. S. 202 f. Der € 
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derſelben auf die Fortbildung, nicht blos auf die Erkenntniß des Röm. Rechts 
(iuris peritorum auctoritas gen., Cic. Top. 5. de inv. II, 22.1.7. D. 
de i. et i. 1, 1.) war fehr groß, fo daß das durch fie geſchaffene Recht 
fogar den Namen ius civile im e. ©. erhielt, ſ. d. Art. Da die Nedts- 
funde und deren Einfluß in dem verſchiedenen Zeiten fehr verfehieden war, fo 
fol fie nad vier Perioden bargeftellt werben. 

I. Die Rechtskunde ohne wiffenfhaftlide Form und die 
Rechtökundigen ohne befondern Beruf. So lange das Recht bei 
einem Bolf no keine wiſſenſchaftliche Auffaffung erhalten hat, fo lang fann 
e8 keine eigentlichen Juriften geben, fondern nur Mechtöfundige d. 5. Männer, 
welche fi neben ihrem eigentlihen Beruf Kenntniß in dem geltenden Recht 
und Geidäftserfahrung erwerben; und fo war es in Nom ber Fall. Yuerft 
war bie Rechtskunde ein Prärogativ ber patriciſchen Kafte und fpeziell ber 
Priefter, denn das Civil- und Staatdreht war mit dem ius sacrum auf 
das engfle verbunden. Das Recht jelbft war zwar nicht fo gänzlich unbes 
fannt, ald oft angenommen wird — denn ed waren wenigſtens mande 
Geſetze öffentlich aufgeftellt, alfo auch allgemein befannt (Xiv. VI, 1.), allein 
Bieled war ganz unbekannt, fowohl was zum Reecht felbft gehört, als na- 
mentli das die Anwendung des Rechts Betreffende, und befand ſich in den 
Bontififalbühern verſchloſſen (Liv. IV, 3. VI, 1. IX, 46. Cie. de or. 1,41. 
de rep. II, 31. Dion. X, 1. Bal. Mar. II, 5, 2. Feſt. v. rituales p. 
255. Mäll.). Unter dem fih auf die Anwendung des Rechts Beziehenden waren 
sorzüglid wichtig die Beflimmungen ber Zeit, in welcher gerichtliche Hand» 
lungen vorgenommen werben durften, und die Vorſchriften über die folennen 
Formen, an welde die Ausübung des Rechts fireng gefnüpft war. Gai. IV, 
11.30. Die in beiverlei Hinfiht zur Rechtsanwendung nothwendigen Kennt» 
nifie, jo wie Entſcheidungen in zweifelhaften Fällen und Auslegungen ges 
börten fogar nad den XII Tafeln, melde wenigftend das Recht jelbft zu 
einem Gemeingut Aller gemacht hatten, ausſchließlich dem bevorzugten Stande 
und namentli den Prieflern an. Cic. p. Mur. 11. de off. II, 19. de leg. 
II, 12. 2iv. VI, 1. ®lin. H. N. XXXII, 1. PBompon. 1. 2. $. 6. D. de 
orig. iur. (1, 2.), vgl. Eic. de har. resp. 7. ragen wir nad der Thätig- 
keit der xehtöfundigen Berfonen, fo zeigte fi diefelbe damals nur noch in 
ber auf einen engen Kreid von Freunden, Glienten und Verwandten bes 
iränften Rolle des Rathgebers (patronus gen.), nemlich entweber in Be— 
Iebrung über die Geritötage und Abfaffung der Mechtögefhäfte, ober in 
Angabe des auf Gejegen und Herfommen beruhenden Rechts für fpezielle 
Fälle. Dieſes Verhältniß erleidet eine große Veränderung durch die Umge— 
Raltung der Standeöverhältniffe, denn indem das Anfehen ver Plebejer wuchs, 
entlebigte ſich das Privatrecht immer mehr der Feſſeln des ius sacrum (fo 
daß Lepteres endlih von den Rechtskundigen ganz vernadläßigt wurde, Eic. 
de or. II, 33.), und die Rechtskenntniß hörte almälig auf, ein Eigenthum 
der PBatricier zu feyn. Einen nicht geringen Einfluß darauf hatte das Unter» 
nehmen des Plebejers En. Flavius, welcher ald Schreiber des App. Clau⸗ 
dius Gäcus oder Gentimanus das f. g. ius Flavianum veröffentlidte, 304 
». G@br., 449 d. ©t., j. Bd. IH. ©. 488. Diefes enthielt einen Geridhtd- 
Ealender, und zuglei eine Zufammenftelung der Klag⸗ und Geihäftsformeln, 
durch melde die Zuratheziehung eines Nechtöverftändigen keineswegs unnüß 
gemadt werden, fondern bie biöher von den Patriciern geheim gehaltenen 
Renntniffe auf einen größeren Kreiß audgebehnt werben follten. ©. iusFla- 
vianum. Als bedeutende Rechtskundige diefer Zeit werden Folgende genannt: 
App. Claudiuse Decempir (f. Bd. II. ©. 404.), App. Claud. Eäcus 
sder Gentimanus (Br. 1. ©. 406.). Mit Flavius beginnt bie 

IL Periode, in ber die Rehtälunde als ein befonderer 
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Beruf und praftifher Kenntnißzmweig erfeint, ohne daß 
eine wahre Rechtswiſſenſchaft exiſtirte. Die damaligen Juriften waren 
fehene Männer (theild ihrer Geburt theild ihrer Verdienſte und periö 
Eigenſchaften wegen), deren Beruf nur in praftifcher Thätigfeit (urba 
litia, Cic. p. Mur. 9.) befand. Die Hauptzweige diefer Vrarid find 
pondere, scribere und cavere, wozu man nad Eic. de or. 
noch agere zählen könnte. Das Erfte iſt respondere, d. h. Ra 
Gutachten auf befondere Anfragen (consulere; davon der Name con 
ertbeilen, welches fih nun nicht mehr auf einen engeren Kreis beſch 
fondern auf Alle ausdehnte, welche fih Raths erholen mollten, und als 
angewandt wurde, fi die Gunſt des Volkes zu erwerben und zu Ehre 
zu gelangen, Bal. Mar. IX, 3, 2. @ic. de off. II, 19. Der Raıf 
fih ſowohl auf reine Mechtöverhältniffe, als auf die bürgerlichen Fu 
u. a. Angelegenheiten ded Befragenden (3. B. Kauf, Ausflattung u. | 
Betraf der Rath einen wirklichen Rechtsſatz, ſo wurde bad responsu 
Juriſten ald Autorität vor dem Richter angewandt, welcher fid je 
dur nicht beflimmen zu laſſen braudte, Eic. p. Caec. 24. p. Mi 
Zumweilen famen von mehren Juriften bivergirende responsa über | 
Sade vor, worauf fi die disputatio fori bezieht, melde Pomp. L‘ 
D. o. i. (1, 2.) erwähnt und was Eic. top. 14. 19. in respondendo 
‚ tationes nennt, vgl. p. Caec.24. Mebrigend refpondirten bie Juriflen 
auf dem Markt, ald im Haufe zu beſtimmten Stunden. Cic. de or. 
45. 48. 56. III, 33. de leg. I, 3. 4. II, 12. de off. II, 19. p. Ca 
p. Mur. 9. 13. Hor. Sat. I, 1, 9. II, 3, 192. Pomp. 1.2. | 
de o. i. (1,2.). Scribere bezeichnet das ſchriftliche Anfertigen der! 
Urkunden, 3. B. Klagen, Gontrafte, Teftamente ac. Eic. p. Mur. 9. 
II, 6. ad div. VII, 14. de leg. I, 4. Suet. Ner. 32. Unter cavet 
das Abfaffen von Gautiondformularen (zur Sicherung der Parteien beil 
geihäften) zu verflehen. Eic. ad div. III, 1. VII, 18. de off. II, 19. 
‚48. p. Mur. 9. Der (Später no größere) Einfluß der Juriften ı 
Geftaltung des Rechts felbft beftand damals faft ausfhliepli in ber 
pretation der Geſetze und zwar vorzüglich der XII Tafeln. Cic. de leı 
Bomp. 1.2. 6.5. D. o. i. (1, 2.). Sie erklärten aber nicht bio 
Sinn der lex, fondern ermeiterten dad gejchriebene Recht durch Anni 
analoger neuer Berhältnifie an das alte Recht, welches fle ftets fefthielten | 
Erweiterungen erwähnt Gic. p. Mur. 12. cf. ®ai. IV, 11.). Ben 
Feſthaltens am Alten befam aud das Net, deſſen Organ bie Jurifen # 
den Namen ius eivile im e. ©.; f. d. Art. u. Bomp. 1. &£ 6! 
D. o. i. (1, 2.). Es braucht aber wohl faum bemerkt zu werben, d 
von @ic. p. Mur. 9—11. über die Juriften ausgeſprochene Tadel und 
nicht als Ueberzeugung Cicero's zu nehmen ift, ſondern daß Eie. ı 
Intereffe feines Elienten fo ſprach, wie er fpäter ſelbſt zugab, defin I 
Die Bildung der Juriſten berußte nicht auf einem wiſſenſchaß 
von den älteren Rechtekundigen zu ertheilenden Unterricht, fondern tb 
dem Studium ber Gefege, alſo vorzüglich der XII Tafeln und bed präte 
Edikts, theild auf der Lektüre der juriſtiſchen Bücher, theils umd zwar! 
ſächlich auf der perfönlichen Gegenwart bei der praftifchen Thätigkei! 
berühmten Juriften. Der Jüngere h. auditor oder discipulusw 
bei dem Reſpondiren ıc. zugegen, um ſich praftifch zu bilden. Cit. Brı 
or. 41. 42. de leg. I, 4. de off. II, 13. Lael. 1. Plut. Cie. 3. g 
1.2. $. 42. 44. 47. D. o. i. (1, 2.). Außer dem Ausdruck audiro 
praftifden Unterricht) kommt noch vor instrui, mad man von einer! 
Theilnahme des erfahrnen Meifters an der Bildung des Jüngern w 
und institwi, von einem Furzen vorbereitenden Elementarunterriät ge 
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1.2.6.43. 47. D.o.i. Puchta, Inftit. I. S. 469 f. Die Rechtokenntniſſe waren 
aber im Ganzen fo einfach, daß Eic. deren Erwerbung als fehr leicht bezeichnet, 
de or. 1,43. p. Mur. 11 ff. Die nicht fehr anfehnliche (Eic. de or. 1,43.) juris» 
ſtiſche Literatur befland 1) aus Erklärungen der XII Tafeln, 3. B. im 
tus Aelianum, f. d. Art., und von 2. Xcilius, Gic. de leg. II, 23.; 2) aus 
Gutachten über fpezielle Rechtsfälle, Cic. de or. II, 33. 55.; 3) aus For» 
mularbüdern nebfl Unterricht über deren Benüßung, z.B. leges oder actiones 
Manilianae über Kauffontrafte, Cic. de or. I, 58. Varro de r. r. II, 5., 
actiones Hostilii über Teftamenteformulare, Eic. de or. I, 57. 58. Die 
bedeutendſten Yuriften dieſer Periode find folgende: B. Semproniuß 
0905, pleb. Eonf. 304 v. Ehr., 1. 2. $. 37. D. o. i. Liv. X, 9., Zip. 
Coruncanius, ber erfte pleb. pontifex maximus 254 v. Chr. (f. Bd. II. 
&.722 ), berühmt durd feine responsa, welche er zuerfi publice ertheifte, 
Pomp. 1.2. $.35.D. o. i. Schrader in Hugo's civil. Magaz. V, ©. 187 ff., 
B. Aelius Pätus und fein Bruder ©. Ael. ®., gen. Eatus, 200 v. 
Ghr. (f. ius Aeclianum und Bd. I. ©. 144 f.), B. Utilius; 2. Cincius 
Alimentud war fein eigentlier Jurift, obgleih er über ſtaatorechtliche 
und antiquariihe Verhältniſſe, fo wie ein Buch de officio icti fhrieb, f. 
®. II. S. 370. und dazu jegt M. Herk de Luciis Cinciis, Berlin 1842. ; 
M. Borcius Cato Cenſorius (geftorben 149 v. Ehr.), I. 2. 5. 38. 
D. o. i. @ic. de or. I1,32., und fein Sohn M. Porc. Cato (geft. 153 
». Ghr.), als fjuriflifher Schrififteller no thätiger, 1. 2. 6. 38. D. o. i. 
Sell XIII. 19. VII, 10. Bon ihm rühren wohl auch die von Felt. v. 
mandus p. 157. Müll. ermähnten commentarii iuris civilis fo wie die regula 
Catoniana ber, Sf. regula; ®. Cornelius Scipio Nafica mird Cic. 
de or. 111, 33. gerühmt; M. Manilius (Eonf. 149 v. Ehr.), Verfaſſer 
ver oben ermähnten Kaufcontraftiäformulare u. a. Bücher, 1. 2. $. 39. D, 
si, M. YJuniud Brutud, gerühmt Gic. Brut. 34. Gel. VII, 19. 
XVH, 7. 1. 2. $. 39. D. o. i. Bon der Familie der Mucier zeichneten ſich 
aus P. Muc. Scävola, 130 v. Ehr., Kenner ded ius pontif. und des 
Tieilrechts, über welches er auch fchrieb, Gic. de or. I, 10. 56. II, 33. 
Top. 4.8., deſſen Bruder 2. Craſſus Mucianus (von Craſſus aboptirt) 
umd Better OD. Muc. Scäv. Augur, 120 v. Ehr., welder Eicero’8 Lehrer 
war, @ic. Brut. 26. de leg. I, 4. p. Balb. 20. Die Zragmente diefer Ju» 
riften bat Dirkſen geſammelt: Bruchftücke aus d. Schriften d. Röm. Juriften, 
Königeb. 1814. 

In der II. Periode erfcheint die Rechtekunde ald wahre 
Biifenfhaft (ars), melde Veränderung Qu. Muc. Scävola (Pontifer), 
Sehn des eben genannten B. Muc. Scäv., und faft no mehr Serv. Sul» 
picius Mufus, vorbereiteten, indem fe einen miffenfhaftliben Geiſt in 
die Behandlung des Rechts brachten, welcher immer ſchönere Blüthen trieb 
und den Juriſtenſtand zu größerem Anſehen und wichtigerem Einfluß empor» 
beden mußte. Eine tiefere, umfaflendere und wiſſenſchaftlichere Auffaſſung 
des Rechts war aber immer nöthiger geworden, denn die Maffe der röm, 
Rebrsiäge war fo herangewachſen, und die Zahl der Eontroverfen hatte fi 
io vermehrt, daß die Berältigung derjelben unaudgefegted Studium ver« 
langte. Dazu fam, daß fih neben dem firengen Cioilrecht das Princip der 
sequifas und das ius genlium immer mehr geltend machte; die Aufgabe der 
Yurilen wurde es nun, ſich über diefe Elemente zu erheben und durch Ders 
mirtlumg derfelben das Recht feiner Vollendung entgegenzuführen. Neben 
dieſen inneren Berbältniffen, welche zu einer Reform der Jurisprudenz und 
in einer Belebung der jurift. Studien führten, flanden auch äußere Umflände, 
welde dieſe Fortfchritte unterflügten, nemli ber EIN 0. Geiſt und 
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der Sinn für Gelehrfamkeit überhaupt, welcher in Rom immer mehr Eingang 
gefunden hatte (die Entwicklung der Rechtswiſſenſchaft war aber jo eigentbüm- 
li$ und fo langſam fortfchreitend, daß die höch ſte Blürhe der röm. Juris- 
prubenz in eine Zeit fält, worin Wiffenfhaft und Kunft ſchon in Verfall 
gerathen waren), dazu die Berfaffungsveränderung, welche die ebelften Kräfte, 
die fi Bisher dem Staat und der Beredtſamkeit gewidmet Hatten, nun ber 
Rechtswiſſenſchaft zuführte, ald dem einzigen Zweige, in meldem ſich noch 
heile des alten Öffentlihen Lebens erhielten, und ald dem einzigen Wege, 
nützliche Thätigkeit zu üben und Einfluß zu gewinnen; ſ. Savigny, Gelb. 
d. R. R. im MN. I. S. 25. Diefer Einfluß flieg fehr dur die neue Be— 
deutung, welche Auguftus den Refponfls verlich, indem er anorbnete, daß 
bei flrittigen Rechtsfragen bie responsa der vornehmen Juriften, denen von 
nun an ber Kaiſer dad Net zu refpondiren verlieh, vor Gericht Geſetzes⸗ 
fraft haben follten, 1. 2. $. 47. D. o. i. Gel, IV, 2. XII, 13. Seneca 
ep. 94. Quinct. XII, 3, 7. Gai. I, 7.: responsa prudentium sunt sen- 
tentiae et opiniones eorum, quibus permissum est iura condere (d. 5. melde 
das Patent oder Privilegium reſpondiren zu dürfen erlangt haben); quorum 
ompium si in unum sententiae concurrant, id quod ita sentiunt legis vicem 
obtinet; si vero dissentiunt, iudici licet quam velit sententiam sequi, idque 
rescripto divi Hadriani signifhicatur (der Richter muß alfo, wenn die responsa 
übereinflimmen, nad dieſer Anficht entfcheiden ; find die responsa abmeicdhend, 
fo darf er feiner eigenen Meinung folgen). Inst. I, 2,8. — Diefe Umſtände 
machen es erflärlih mie ed fam, daß fih fo viele tüdhtige Männer dem Recht 
zumwanbten und zu deſſen Vollendung Jeder feinen Antheil beitrug. — Das 
Hauptftreben ver Juriſten war darauf gerichtet, fuftematifche Einheit des Medhts- 
ſtoffs herzuſtellen und benfelben auf Principien zurüdzuführen, die alten und 
neuen Gefege zu erklären und das beſtehende Recht dur analoge Ausdehnung 
und Anwendung des ius gentium zu ergänzen und zu verbeffern. Ihr Vers 
fahren war ganz der damaligen Zeit angemeffen, und wenn auf die Defi- 
nitionen, Etymologien und antiquarifhen Bemerkungen oft falfih waren, io 
ift doch im Ganzen ihre Klarheit, ihr Scharffinn, ihr praktiſcher Takt Lehre 
und Mufter für Jahrtaufende Daß der Einfluß der ftoiihen Vhilofophie auf 
die Bildung der Rechtswiſſenſchaft nicht fo bedeutend mar, ald man gewöhn- 
lich glaubte (Ortloff, über den Einfluß der floifhen Philoſ. auf die röm. 
Juriöprud., Erlangen 1797.), ift jetzt allgemein anerkannt, ſ. H. Ratien, 
bat die floifhe PHilof. bedeutenden Einfluß auf die in Juſt. Band. ercery. 
Säriften gehabt? Kiel 1839. und in Sells Jahrbb. f. röm. R. II, 1. 
©. 66-85. — Die äußere Thätigkeit der Juriften zeigt fih außer dem 
bereitö erwähnten Reſpondiren, no in Unterricht der angehenden Juriften 
und in Schriftftellerei. Was zuerfi die Bildung der Juriflen betrifft, fo 
beftand der alte praftifche Unterricht zwar noch immer fort, aber das Studium 
der Bücher wurde immer widtiger, und förmliche Rehtöfcäulen, zuerft Privat», 
dann öffentliche Anftalten wurden nah und nad ins Leben gerufen. Schon 
Gell. XII, 13. fprit von stationes ius publice docentium. 
Allein der Einfluß diefer Schulen und der iuris civilis professores (Ulpian. 
1. 1. $. 5. D. extraord. cogn. 50, 13.) war im Berhäfiniß zu dem prafti= 
fen Unterricht lange Zeit nur gering. Der Ausdruck studiosi bezieht 
ſich auch nit auf die Schüler der Profefforen, fondern gilt namentlid von 
den Aubitoren, welde länger ald gewöhnlich unter der Leitung der großen 
Juriſten blieben und fogar wenn fle felbfländig aufgetreten waren, doch no 
fih Rath bei ihrem Leiter und Führer erbolten. Leber den Ausprud stu- 
diosus f. 1. 52. $. 20. D. furt. (47, 2.). 1. 4. D. extraord. cogn. (50, 
13.). 1. 1. D. de off. ass. (1, 22.). Gell. XII, 13. Sueton. Ner. 32. 
3. ©. v. Leeuwen, de iuris studiosis, Trai. ad Rh. 1757. u. 1758,, in 
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Öelri&®&, thes. diss. iurid, II, 1. p. 339—408. — Aus den oben erwähnten 
Schulen bildeten fih nah und nah ordentliche Bafultäten, und zwar vors 
ah in Rom, Bergtus und Eonftantinopel. Ueber die Römiſche Schule 
Gothofred. ad 1. 1. C. Th. 14, 9. (V, p. 222.). Gafflovd. Var. IX, 21. 
% 7.  Rebrer und Stubirende waren von Vormundſchaften befreit, 1. 6. 
12. D. excus. (27, 1.). Vat. fr. $. 204. Die Schule zu Berytuß (If. 
”.1. ®. 1103.) wurde in einer nit zu beflimmenden Zeit gegründet; ge» 
annt wird file 248 n. Chr. von Gregor. Ihaumat. orat. paneg. p. 186., 
nd Dioflerian verlieh den Studenten das Privilegium, bis zum 2öften Jahr 
on muneribus frei zu ſeyn, 1. 1. C. qui aet. (10, 49.). Die dauernde 
Blüte dieſet Schule erwähnen Liban. or. 26. u. Nonn. Dionys. XLI, 389 f. 
“gatb. hist. II, 15. Juſt. Const. Tant. $. 9. u. ad Antecess. $. 7. Die 
Stule in Gonftantinopel ift die jüngfte (bald nad 400 n. Ghr. geftiftet), 
. L un. €. Th. de prof. qui in urbe Const. (6, 21.). 1. 3. C. Th. de 
stud. ib. (14, 9.) oder 1. un. C. eod. (11, 18.) und 1. ult. C. Th. de 
op. publ. (15, 2.). Ueber das Honorar der Profefforen ſ. honorarium, 
®». IM. ©. 1453. und salarium, und über den Studienplan f. Bd. II. 
&. 20., Justinianistae und Papinianistae, und über alles ben Unterricht 
Screffente f. Zimmern, Geld. dv. Röm. Privatr., I, 1. S. 249—263. — 
Te Bücher der Rechtégelehrten murben immer zahlreider, und maren 
!) Gommentare zu den alten und neuen Gefegen, zu dem prätor. und äbil. 
if, zu jurifliiden Schriften oder Ercerpte daraus, 2) Rechtsſyſteme (libri 
wis civilis oder institutiones), 3) Quellenfammlungen, 4) Responsa über 
nzefne Fälle und quaestiones, 5) Regulae, sententiae, opiniones u. a. 
ber Etil, Kunſtſprache und Worıftelung der jurift. Schriften f. Rein, röm. 
tisatrebt ©. 82. Die Hauptjuriften diefer Periode find folgende: 
C. Muc. Scävola Pont. Sohn des P. Mur. Scävola, von dem 
temp. 1. 2. $. 41. D. o. i. fagt: ius civile primus constituit; er wurbe 
n vielfager Beziehung gepriefen, Cic. de or. I, 39. Schol. ad Hor. ep. 
1, 2, 87.; &. Uauillius Gallus, Bd. J. ©. 656 f.; E. Aelius 
Sallus, Bd. I. ©..145.; Serv. Sulpicius Rufus erwarb fid bie 
sößten Werdienfte um die Rechtswiſſenſchaft und ſchrieb 180 Bücher, f. d. 
Art; a. Diilins, Gic. ad div. VII, 21. ad Att. XIII, 37.; B. Alfenus 
Barus (B. 1. ©. 370.) war niht vorher Schuhmacher geweſen, f. Wies 
land, Ueberieg. v. Horaz. Sat. I. ©. 118., 3. A. v. Eyf, de P. Alf. V. 
Laed. Bat. 1821.*; C. Trebatius Teſta, oft in den Vandekten er- 
wäbet, f. d. Art.;_A. Cascellius, f. Bo. II. ©. 182. u. Val. Mar. 
‘1, 2. 1. Sor. A. P. 371. Ueber diefe Jeti ſ. Schraberd Gratul. an 
dugo's Jubiläum. Perlin 1837. (worin ein Commentar zu 1. 2. $. 41—44. 
D. de 0. i.). Unter Auguflus bildeten fi zwei getrennte Schulen der Ju⸗ 
nen, tie BProculianer und Sabinianer. Die erftlen flammen von 
D.. oter M. Antiflius Labeo (welcher 400 Bücher ſchrieb und flarrer Repu⸗ 
Shfaner war, Bomp. 1. 2. $. 47. D. o. i. Gel. XX, 1. X, 20. Dio €, 
LIV, 15. Stell. zu Hor. Sat. I, 3, 82. Macrob. Sat. VII, 13 ), ſ. C. Tho⸗ 
mafu®, compar. Lab. et Ateii Capit., Lips. 1683., C. v. Ed, de vita etc. 
M. Ant. Lab. et C. At. Capit., Franeq. 1692. und in Oelrichs thes. nov. 
1,2. p. 825—856., F. A. Biener, A. Lab. iuris civ. novator, Lips. 1786. 
und in deffen opusc. 1830. I. p. 196— 213. **; fie erhielten aber ihren Namen 
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EDqcert de L. Vario p. 16f. und bie älteren Monographien über Alf. vom 
Bigtie (net. erud. Lips. ». 1711.) und €. Otto (Thes. iur. civ. T. 1. praef. u. 
TY. Alf V. ab iniuriis vindicatus). [W. T.] 

” oo, @=. Ewbindler, meditait, et observv. iurid. ad Pers. Satt. (Lips. 1797.) 
„1-39. [W. T.) ; 
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von Sempronius Proculud und zählten unter ihre Mitglieder folgende 
berühmte Männer: M. Eocceiud Nerva Bater und Sohn, ſ. Bo. IL 
©. 473., Begafus, P. Juventius Gelfus Bater und Sohn, Nera- 
tius Priscus, T. Ariſto (Bd. J. S. 764.). DieSabinianer ſtammten 
von C. Ateius Capito (Bd. I. ©. 893, 2.) und hatten ebenfalls ſehr 
berühmte Mitglieder, 3. B. Maſſurius Sabinuß, der der Sefte ihren 
Namen gab, Evelius Sabinus, C. Caffius Longinus (Bo. IL 
S. 201, 22.), Savolenus Priscus (Br. IV. ©. 35.), Aburnus 
Balens (Bo. I. ©. 8.), Tudcianud, Salvius Julianus (Bp. IV. 
©. 418, 8,), vgl. die einzelnen Artt. fo wie Proculeiani und Sabiniani. 
Außer diefen find zu nennen: Sextus Bomponiud, ©, Eäciliuß 
Africanus (Br. I. ©. 39.), Terentiud Elemend, 8%. Bolufius 
Mäcianus, Ulpius Marcellus, DO. Cervidius Scävola (J. O. 
Weftenberg, de iurisprud. Q. C. Scaev., Lugd. Bat. 1734. und in triad. 
opusc. ed. Püttmann, Lips. 1795. 3. &. Gonrabi, de vita et scriptis Q. 
C. S., Lips. 1754. u. 59. und in beffen opusc. I. Zimmern, Rechtsgeſch. 
1,1.8.359 ff., Lehrer des Kaiferd Sept. Severuß und des Papinian, Spart. 
Carac. 8.), DO. Benuleius Saturninus, Aelius Marcianus 
(Bd. I. S. 145.), Aemilius Macer (Br. I. ©. 158.), Claudius 
Tryphonius (Bb.11.S.429,11.). Am bedeutendſten aber find die fünf: 
Gaius (Bd. 1. S.577f.), Aemilius Papinianus, Jul. Baullus, 
Domitiud Ulpianud und Herennius Modeflinus (Br. III. ©. 
1206.), der den Erfigenannten nachſteht, f. d. Artt. 

IV. Beriode. Der Verfall der röm. Juridprudenz. Nah 
Severus Alerander verfiel die rechtswiſſenſchaftliche Ihätigkeit der Römer 
trog der neubegründeten und noch zu gründenden Schulen (j. vor. Periode) 
wieder, woran fomwohl die Kaifer Schuld waren, indem fie die ganze recht⸗ 
bildende und gejeggebende Gewalt an fi zogen, als die fleten Kriegsunruhen, 
welche das Neih heimſuchten, und die Verflahung und Verderbtheit des 
som. Lebens und Staats im Innern, wodurd dad Medtöfludbium immer mehr 
vernichtet wurde; die Oftrömer aber zeigten wenig Sinn für die höhere Cultur 
des röm. Rechto. Die Juriften wurden nun im Ganzen feiht und unmwiflen» 
ſchafilich, nur auf nichtige Ehrenftellen oder Geldermerb bedacht (Klagen über 
die Jcti f. Amm. Marc. XXX, 4., Liban. orat. 4. u. 5. p. 418 f. in Go— 
thofred. op. min., Mamert. grat. act. ad Jul. 20, Theod. I. in der Pros 
mulgarion feines Cod. const ), und je weniger fle felbfländige responsa zu 
liefein vermochten, um fo größer wurde der Einfluß der clafflihen Juriſten, 
deren Schriften nun an die Stelle der alten Gutachten traten, mie Geiege 
— und die Hauptgrundlage des Rechts bildeten. Ein beſonderes Geſchz 

ber die Anwendung und Geltung derſelben erließ Valent. III., 1. 3. C. Th. 
deresp prud.(1,4.), nemlih daß Vapin., Paull., Gai., Ulp. und Modeſt. 
Gefegeskraft haben follten, mit beionderer Bevorzugung des Papin. Die 
andern nit genannten Juriften follten nit gelten, außer wenn fle von jenen 
an einzelnen Stellen citirt würden. Don dieſer gewöhnlichen Erflärung der 
lex weicht ab Puchta, üb. d. Eitirgefeg im Rhein. Muf. V, 2. ©. 114—160., 
mit einem Nachtrag von Blume; dagegen wieder Puchta VI. S. 87—94. 
Nah Puchia's Anſicht (angenommen von Danz, Lehrb. d. Geſch. d. röm. R., 
Leipz. 1840. I. ©. 111.) iſt der wahre Inhalt des ſ. g. Citirgeſetzes ber, 
daß nur autorifirte Jeti (d. h. denen das ius respondendi von dem 
Kaifer verliehen gemeien fei) vor Gericht gelten follten. Um aber ein Kenn» 
eihen davon zu geben, wer autorifirt umd recipirt fei, nenne der Raljer im 

efeg einige der neueften Juriften, mit denen die Reihe der autorifirten aufs 
höre und jege hinzu, eben fo follten die gelten, deren Anfihten von den 
Genannten angeführt würden, indem nur die recipirten als Autorität citirt 
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mworben jenen. Dadurch wären die nicht recipirten auögefchloffen worben. — 
Da die jurift. Bücher aber fo zahlreich und jo theuer waren und fidh nicht 
selten in einzelnen Punkten widerſprachen, daß für die Rechtspflege manche 
Unbequemlichfeit entftand, beſchloß Juſtinian dieſe Uebelftänve dadurch zu 
befeitigen, daß er ſämmtliche jurift. Schriften exrcerpiren und die Excerpte 
nah einem gewiſſen Plan zu einem gereinigten und zeitgemäßen Ganzen 
verarbeiten lieg; jo entitanden die Pandekten oder Digeften, ſ. Bd. II, 
S. 717f. — Außer Aurel. Arcadius Charifius (Br. I. ©. 312.), 
Claudius Hermogenianus und Innocentius (Br. IV, ©. 170.), 
findet fih im dieſer Veriode fein beveutender jurift. Schriftfteller, bis fic 
£urz vor Juftinian wieder einige Lehrer in Berytus durch Gommentare zu 
den Kaiſ. Geiegen bekannt machten. Mit Juftinian erwachte zwar ein neues 
Leben in der Rechtswiſſenſchaft, aber die Juriften machten fich mehr aß 
Sammler und Ueberſetzer verdient, denn als felbftännige Forſcher, 3. 2. 
Dorotheus (Br. II, S. 1251), Theophilus, Stephanus, Anatolins 
(B2.1,©.463.) Phocas, Eyrillus, Athanafius (Bd. 1,S.896.) u. A., welche über 
die Grenzen dieſes Werks hinaus reihen. — Kiteratur: I. N. Funccius, de 
orig. et auctoritate prud. apud Rom., Marb. 1754. J. B. Geiger, de orig. 
et fat. ictorum Rom., Erlang, 1764. 3. X. Bad, hist. iurispr. Rom. (neueke 
Ausgabe ed. 6. bejorgt von A. E. Stodmann, Lips. 1807). 3. 3. v. d. Bran⸗ 
deler, de orig. fat. et officiis Ictorum, Lugd. B. 1814. Dirkſen, Bruchftüde 
aus den Schriften der Roͤm. Juriften. Königsb. 1815. Dirkfen, Beiträge 
zur Kunde des Röm. Rechts. Leipz. 1825. Zimmern, Gefchichte des Rön. 
Privatrebtö, I, 1, ©. 190—401. (ſehr vollftändig). Nein, R. Privatreht 
©. 72—79. 80-87. 89 fi. 94. Walter, Rechtsgeſch. ©. 438 -449. 
461 ff. Burchardi, Staats- und Rechtsgeſch. d. Röm. Stuttg. 1841, 
S. 162-14168. 261—271. 329—338. v. Savigny, Syſt. des heut. Röm. 
R. ©. 45 ff. 83 fi. 155—161. und ganz ausgezeichnet Puchta, Inſtitut. 
I, ©. 293 — 313. 417—498. 550— 564. 610 f. 628—641. 670 ff. — Die 
Biographien der einzelnen Juriften f. b. E. 8. Neuber, d. jurift. Claſſiker 
I, Berlin 1806 und die frühere Kit. ſowohl in diefer Schrift ald bei Zin- 
men ©. 263 ff. [R.] 

Jeris dietio, im w. ©., auch officium ius dicentis 1. 1.D. 
de iurisd,. 2, 1. genannt, b. die Givilgerichtöbarfeit, welche einen Theil des 
imperiam ausmachte (zuweilen potestas genannt) und daher nur den höbe- 
ren Magiftraten zuftand, f. ©. 117. Die niederen Magiftratsperfonen übten 
eine beichränfte Jurispiktiion aus. Wir finden Jurisviftion in einem dop= 
relten Sinn gebraudt, nemlih 1) in nit ſtrengem Sinn umfaßt fie 
die ertraordinären Bunftionen, die dem Magiftratus mehr in Folge feined im- 
perium als jeiner eigentlichen iuris dietio zuftehen (und daher auch nicht von 
allen Magiftraten ausgeübt werben können) nebft der f. g. freiwilligen 
(volantaria) Jurisdiftion, Hierher gehört das Net, Privatrechtöverhäftnifie zu 
reguliren, bonorum possessio, missio in possessionem und in integrum 
restitutio zu ertbeilen, Gautionen aufzuerlegen, eine legis actio vornehmen 
zu laſſen u. ſ. w. 2) Die eigentliche Jurisdiftion (contentiosa gen. 1. 2, 
D. de off. procons. 1, 16.), abgeleitet von ius dicere im wahren Sinn, be= 
hebt im Ertheilen einer richterlihen Sentenz oder in der Ernennung eines 
Richters, 1.3, D. iuris d. (2, 1). — Sprühwörtlich hatte man die ganze Jurid- 
pikrion in den drei Worten zuiammengefaßt: dare (nemlih Klagen, Erceptios 
nen u. f. w.), dicere (nemlih das Urtheil) und addicere (nemlih Eigen 
tbum), Ovid. Fast. I, 47. Macrob. Sat. 1, 16. Varro 1.1. VI, 30. Die 
Magiftraten, welche die Nichtergewalt bejaßen, waren der König (j. rex), 
darauf die Coss. (j. Bd. II, ©. 623.), dann die Prätoren, f. d.; in den Pro— 
vinzen richteten die Procoss. u. Propraetores, f. d. u. provincia, in den 
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Städten Italiens die ſtädtiſchen Magiftraten und in den Präfefturen die Prä- 
fekten, ſ. municipium u. praefectura. Doch batten die Municipalmagiftrate 
(duumviri, Bd. 11, ©. 1283.) Feine vollſtändige Jurisdiktion, ebenfo wenig als 
die Nedilen (I, S. 84.) und Quäftoren, da fie des imperium ermangelten, 
1. 32. D. de iniur. (47, 10). Nur polizeilid und in niederen Angelegen=- 
beiten überhaupt durften fie richten, Dionyſ. VI, 90. Auch Hatten fie blos 
vialores und servi publici zu ihren Dienften , während den höheren Magiftratus 
Licoren zu Gebote ftanden, Gell. XIII, 12. 13. — In der Kaijerzeit 
waren von dem Kaifer ald höchſtem Nichter der prafectus urbi und praef. 
przetorio, oder deren vicarii mit der Juridiftion in höchfter Inftanz begabt, 
f. diefe Art. ; die Coſſ. und Prätoren, obgleich des imperium nicht verluftig, 
waren dadurch in den Hintergrund gedrängt worden, f. Bd. II, ©. 626 
und Praetor. ine mittlere Inftanz bildeten die Statthalter, ſ. provincia, 
und die unterfte endlich war die der ſtädtiſchen Untergerichte, ſ. S. 355. 
Bo.1, ©. 640. 11, ©. 1283. ©. noch imperium (Br. IV, ©. 117.) und 
mazistratus, und über bie Gompetenz der Richter ſ. forum. Literatur: 
Zinmern, röm. Civilprozeß, ©. 5 fi. Berhmann Hollweg, Handb. des 
Givilproz., I, ©. 36 f., S1 ff. Heffter, Syſtem des Civilprozeßrechts, 
S. 38—46. Vuchta, Inftitut. IH, ©. 9 ff. [R.] 

Juris dietio mandata. Die mit Nichtergewalt begabten Magiftra= 
ten fonnten diefelbe ganz oder zum Theil andern Perſonen, jowohl Mas 
giftriten ald Privaten, übertragen (mandare), Dig. 1, 21. de of. eius cui 
mand. est iuris d. und 1. 17. D. iuris d. (2,1). Dieſes Verhältmiß ift nicht 
zu verwechleln mit dem Inflitut der iudicis datio, denn der Beauftragte hat 
ganz dad Mecht des Machtgebers, ſoweit er damit beauftragt ift, der iudex 
datus übt nit die Nihtergewalt des Magiftratus, der ihn beitellt bat, 
fondern er hat allemal nur einen Ball nach der ihm jedesmal gegebenen 
Inſtruktion zu entſcheiden, ſ. S. 360 ff. — Das Mandiren der Juriédiktion 
fam fehr oft in den Provinzen vor, z. B. an die Legaten des GStatthalters, 
Eic. Verr. V, 31. ad div. II, 15. p. Lig. 2. ad Att. V, 15. Suet. Caes. 7. 
Auch gab der Prätor zuweilen dem Municipalmagiftrate Auftrag, was wohl 
zur Bequemlichkeit der Prozepführenden geſchah, 1.1. D. de damn. inf. (39, 2). 
Das imperium merum fonnte nicht mandirt werden, fondern nur mixtum 
imp. f. ©. 117. Der Bevollmächtigte Fann die ihm übertragene Gemalt 
nicht einem Andern mandiren, er darf aber iudices beftellen, 3. B. Eic. 
„div. 15. Seine Befugniß hört auf, wenn der Mahtgeber ftirbt oder feinen 
Auftrag widerruft. Beihmann Hollmeg, S 46 ff. Puchta, ©. 13 ff. [R.] 

Jus 1) im objeftiven Sinn bezeichnet eine Rechtsnorm für das 
Thun und Laſſen der Menſchen und zwar ſowohl einen fuftematiihen Inbe— 
griff von Rechtsbeſtimmungen (3. B. ius civile, pontificium, praetorium 
oder einen Theil defjelben, 3. B. ius personarum), als das von dem Ma— 
giftratus geiprochene Recht (3. B. iusreddere vom Prätor geiagt, 1. 11. D. 
de iust. eti. 1, 1. oder ius dicere); 2) im fubjeftiven Sinn die durd 
das objeftive Recht begründeten Befugniffe, Privilegien und Nedtöverhälts 
nifje der Menfchen im weiteren und engeren Kreiſen (3. B. ius successionis, 
cognationis J. 12. D. i. et i., ius Quiritium, Latii, Italicum, ius opti- 
mum etc.). 3) Außerdem hat ius viele abgeleitete Bedeutungen, 3. B. als 
Inbegriff der Akte, welche vor dem Prätor vorgenommen werden, im Gegen— 
faß zu iudieium, |. Bd. IH, ©. 505 f. Bd. IV, ©. 377., als der Ort, wo Recht 
geiprechen wird, 3. B. in ius vocare, f. Baull. 1. 11. D. de iust. et i. 
(1,1.). Cic. p. Quinet. 19. 25., ald die Rechtswiſſenſchaft, 3.8. iuri ope- 
ram dare 1. 1. pr. D. i. eti. u. f. w. — Die Haupteintheilungen des 
objektiven Rechts find in ius publicum und privatum, ius civile, gentium und 
naturae, ius scriptum und non scriptum , ius commune und singulare. [R.] 
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Jus Aelianum (ober Tripertita), dad erfte juriftifche Buch, ge— 
iehrieben von ©. Aelius Pätus Catus, f. Bd. I, S. 145 und Cic. de leg. 
u, 23. de or. I, 56. [R.] 

Jus applieationis, Gic. de or. I, 39, bezieht fih auf die Wahl tines 
Batrennd von Seiten ded nad Rom gefommenen Fremden, f. Patronus. [R ] 

Jus aquae in dem ©. ald Waflerfervitut f. jo wie bie iura aqua- 
rum itinerumque (Gic. p. Caec. 26.) überhaupt bei Servitus. [R ] 

Jus eivile bezeihnet 1) im Gegenfaß zu ius gentium und i. naturae 
die rinem gewiſſen Volk eigenthümlihen Rechtsnormen; vorzugsweiſe Die 
dea röm. Volks. Im diefem Sinn als das poſitive Mecht eines Staat und 
namentlih Roms erfcheint ius civile am bäufigften, ſ. Gai. I, 1. und Inst. I, 
2, 1. 2: quod quisque populus ipse sibi ius constituit, id ipsius civi- 
tatis proprium est vocalurque ius civile, quasi ius proprium ipsius civi- 
tatis; äbnli Iſidor. V, 5. und 1. 6. 9. 11. D. i. et i. (1,1). Cic. Top 2. 
erflärt: aequitas constiluta iis, qui eiusdem civitatis sunt, u. 5: quod in 
legibus, Scons., rebus iudicatis, iuris peritorum auctoritate, ediclis ma- 
gistratuum , more, aequitate consistat. Vgl. Cic. de leg. I, 4. 5. p. Caec. 
25. Nicht felten wird ımter ius civile das Ältere römiſche Civilrecht ver- 
fanden (Ulp. XXI, 19, XXIV, 11. Gai. II, 197. 198. 206.), welches 
Äh durch feine formale Strenge und Starrheit charakteriſirte. Wie daffelbe 
allmälig durch das Princip der aequitas und durch dad ius gentium ge= 
mildert wurde, ift I, ©. 170 f. gefagt worden. Dem Civilreht ausſchließlich 
eigen waren: die Röm. Ehe, patria potestas, agnatio, mancipatio, usucapio, 
verborum und literarum obligatio, das Erbrecht u. a. Allein nah und 
nah wurden neben den flreng römiſchen Inſtituten die freieren ded ius gen- 
tiam als praftiih geltend anerfannt, 3 B. eine freiere Ehe, eine naturalis 
eornatio, das Eigenthum in bonis, f. dominium und bona, freiere Obligations— 
formen, bonorum possessio, (Bd. I, ©. 1153.) u. f. wm. 2) Im Gegenfah 
sen ius honorarium iſt ius eivile dad nicht aus obrigkeitlichen Edikten ge— 
floſſene, fondern das aus den Gefegen, Scons., kaiſerlichen Conftitutionen 
und Juriiteneinfluß entftandene Recht, 1. 7. pr. D. i. et i. (1, 1). 3) Im 
Gegeniag von Griminafreht ift ius civile dad Privatredt, ſ. Cic. p. Caec. 
2. Verr. I, 42. 4) Emlih h. ius civile f. v. a. auctoritas iuris peri- 
torum, das durch Einfluß der Juriften gebildete Net, 1.2. 8.5. 12. D.o.i. 
(1, 2). ©. Juris consulti. Die Literatur f. 6. ius gentium. [R.] 

Jus commune ift ein Net, welches als allgemeine Regel gilt; ius 
singulare, aud proprium gen., iſt eine Ausnahme oder Abweichung 
son dem firengen Recht, Paull. IH, A. A, 3.1. 16. D. de leg. (1,3). 
Zimmern, Geibihte d. MR. Brivatredts I. 1. S. 59 ff. Schilling 
Intit. und Geihichte des R. Privatrechts, IH, ©. 51 ff. ©. au Pri- 
vilegium. [R|] 

Zus Flavianam ijt das von En. Flavius veröffentlichte Merk, in 
welchem ſowohl ein Gerichtöfalender (fasti), d. 5. Angabe ver Tage, an 
melden gerichtliche Handlungen vorgenommen werden durften, als eine Samm« 
lung der Klage= u. Geſchäftsformeln (actiones) enthalten war, ſ. Bo. II, ©. 488. 
Nad iv. IX, 46 erfolgte die Herausgabe ded Buchs, ald Flavius evil 
war, ebenio Bal. Mar. II, 5, 2; dagegen nah Plin. H. N. XXXIII, 6. und 
Vempon. 1. 2. $. 7. D. o. i. wäre er zur Belohnung für die Herausgabe des 
Buchs zum Aedil gewäblt worden. Aud Gic. p. Mur. 11 und ad Att. VI, 1 
und Macrob. Sat. 1, 15 fagen, daß Flavius als scriba jenes Buch veröffent> 
licht babe. Sehr nahe liegt daher der von Heinecc. hist. iur civil. $ 48 
sorgeihlagene Ausweg, daß Flavius die angeblichen Geheimniſſe zwar bereits 
alö scriba verrarben, aber erſt als Aedil aufgeichrieben und öffentlich ge— 
macht habe (gebilligt von Schilling, Bemerf, über Röm. Rechtsgeſch., Xeipz. 
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1829, ©. 138). Oder man fönnte annehmen, daß, da fein Buch aus zwei 
Teilen beftand, welche urfprünglich getrennt waren (denn bie Baften wur⸗ 
den öffentlich auf einem album von Flavius aufgeftellt, nicht fo die Actionen), 
Flavius ald Schreiber den einen Theil und als Aedil den andern Theil veröffent- 
licht babe. Aus Gell. VI,9. und Diod. XX, 36. laßt fi nichts Beftimmtes 
für diefe Frage ſchließen. Nah Plin. 1. I. war das Aufzeichnen der Faſten 
dur Flavius auf Veranlafjung des App. Claudius geſchehen, eine Notiz, 
die wahrjcheinlih von den auf Ylavius Popularität eiferfüchtigen Batriciern 
berrührt, ebenfo wie die Fabel (Pomp. 1. 2. $. 7. D. o. i.), daß das Formel: 
buch von App. Claudius verfaßt, dann aber dur Flavius entwendet und 
als fein Eigentum veröffentliht worden fey. (Hüllmann, ius pontificium, 
Bonn 1837, ©. 141 ff. folgert aus den genannten Stellen, daß App. Clau— 
dius die wahre Triebfeder ded Unternehmens geweſen jey, und ftellt dabei 
mauches Falſche auf.) Man vergl. außer Niebuhrs Röm. Gef. IH, S. 367ff. 
vorzüglib noch Puchtas Inftitutionen I, ©. 304 ff., welcher das Unterneh— 
men ded Sn. Flavius von einem neuen Geſichtspunkt auffaßt. Er behauptet 
nemlih, Blavius babe durh die Aufftelung der Faflen und Sammlung 
der Bormeln nit jowohl das bisher gebeimgehaltene Eigenthum ver reiht» 
fundigen Batricier verrathen, oder ein Werk geihaffen, wodurd die Bei— 
ziehung eined Rechtskundigen entbehrlich gemacht werden follte, ald vielmehr 
dem Gemeinweſen und den Rechtskundigen nüßliche Dienfte erwieſen und feine 
ftolzen Gegner durch die Popularität von Verbefjerungen, auf die fie erft durch 
ihn hätten geführt werden müjjen, fränfen wollen. So richtig auch das 
Letztere it und jo wenig En. Blavius daran denken konnte, durch fein Werf 
die juriftifche Hilfe überflüjflg zu machen, fo ift doch nicht zu läugnen, daß 
Flavius Werk mehr als ein nüglihes Linternehmen oder eine einfahe Ver⸗ 
beffering war, daß ed vielmehr wahrhaft als eine Neuerung von ver höch— 
ften Wichtigkeit anzufehen ift, und erft jet Dinge zur allgemeinen Kenntnif 
brachte, die früher nur den Patriciern befannt waren, ic. de or. I, 41. 
Der Kalender, vorher Eeinem Uneingeweihten zugänglid, war jegt Gemein 
gut Aller geworden, und die Formelſammlung machte nun auch Wlebefern 
möglich, dieſem Studium zu widmen, was vorbher nicht anging. Für 
die Parteien war die Sammlung allerdings nicht beflimmt. [R.) 

Jus gentium und ius naturae. Bei den vielfachen und verzweigten 
Berührumgen Roms mit den fremden Völkern entſtand ein großes Berürf- 
niß, Rechtsregeln feftzuftellen, melde dem Verkehr mit den Fremden zu 
Grund gelegt werden Fönnten. Dieſes geſchah vor Alterd durch beſondere 
foedera, viele aber reichten bei dem erweiterten Verkehr nicht aus, umd dad 
röm. Recht Eonnte theild wegen feiner Starrheit, theild wegen feines au 
fließenden Charakters auf Beregrinen nicht ausgedehnt werden Deßhalb 
mußten andere Rechtsſätze geichaffen werden, und fo bildete fih aus ben 
Landesrechten der einzelnen fremden Völfer auf Röm. Boden und unter Röm. 
Einfluß ein befonderes pofltives Recht für die Peregrinen, gen. ius gentium 
(d. 5. der Völker außer dem Röm Volk), weldes die Grundlage für den 
Verkehr der Peregrinen unter fih oder mit den Nömern bildete. Es ift alſo 
ius gentium praftifh das Recht für die, welche des ius civile unfähig And 
(3.2. für Deportirte 1. 17. $. 1. D. de poen. 48, 19.) over für ale Menſchen 
überhaupt. Viele Völker feuerten von ihren Inflituten zur Schöpfung dieſes 
Peregrinenrechts bei, indem der Peregrinenprätor, gleihfam der Schußberr 
der Fremden, aus den Nehtögrundfägen der mit Rom in Verbindung fe 
benden Fremden die Principien und Normen ausmwählte, welche er bei feinen 
Entſcheidungen zwijchen Peregrinen oder zwifchen Römern und Peregrinen 
anwenden wollte und diejelben in feinem Edikt niederlegte. Die Nömer bes 
baupteten fogar, das ius gentium umfaſſe die Beflimmungen, melde allen 
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ihnen bekannten Völkern gemeinschaftlich ſeyen, maß jedoch genau genommen 
aur von einem großen Theil des i. g., nicht von dem ganzen i. g. gejagt wer» 
den kann. Es entftand diefe Aeußerung daraus, daß das ius gentium wirklich 
als Mecht für alle Nationen galt, weldhes Namens ſie au waren, und 
daraus, das die innere Baſis deſſelben allerdings eine ganz allgemeine und 
allentbalben geltende war, nemlih die höchſte Billigkeit und Vernunft. Die 
Hauptftelle über i. g. ift Gai. I, 1. quod (ius) naturalis ratio inter. omnes 
homines tonstituit, id apud omnes populos peraeque custoditur vocaturque 
jus eentium, quasi quo iure omnes populi utuntur, Gai. II, 93. 
Inst. 1, 2, 2. Iſidor. Orig. V, 6. Ulp. 1. 1. $. 4. D. dei. et i. (1, 1). 
Als Inſtitute des i. g. find zu nennen: das natürlide Eigenthum (f. Bo. I, 
S. 1149. U, 1199.), die natürlihen Obligationen (ſ. Gai. II, 131 ff. und 
obligatio), die Fideicommiffe im Erbrecht (Bd. III, ©. 474), die Sclaverei und 
Manumiſſionen, die Notbwehr (vim vi repellere), f. 1: 2—5.D. i. eti. (1,1) 
Sen. de ben. I, 9. III, 14. flv. 1.1. u. XVII, 2, 1. Der allgemeine Entſtehungs⸗ 
rund und gleichſam das innere Kriterium der Säße des i. g. war hauptſächlich (nit 
vurdgängig, denn z. B. Sclaverei fann nit von dem Naturreht, fondern 
zur von dem faktiſchen Recht der Völker berrühren) die naturalis ratio, d. 5. 
sad gemeinjame natürlibe Rechtsbewußtſeyn ver Menſchen, natura ober 
saturalis aequitas, zu welcher Abftraftion die Römer ziemlich bald gelangten. 
Da nun das ius gentium und dad Naturredht (ius naturae) weſentlich auf 
verielben Bafis beruhen, fo hielt man das ius gentium und naturae für 
dentiſch, ala natürliches oder allgemeines Menſchenrecht, und nannte daß, 
was wir als ius genlium bezeichnet haben, ius naturae oder naturale. So z. B. 
Gic. Tuse. I. 13. consensio omnium gentium lex naturae putanda est, 
Inst. II. 4, 11. iure naturali, quod, sicut diximus, appellatur ius gentium, 
I, 2, 11. sed naturalia quidem iura, quae apud omnes gentes peraeque 
sersantur cett. Gai. 1,1. In diefem Sinn gibt ed nur eine dichotomiſche Eintheis 
lung bei den Römern, nemlich ius civile und ius gent. oder nat., die übereins 
kimmenden Sagungen der Bölfer, die auf ver Vernunft und Natur beruhen 
une im Röm Neih für alle Fremden gelten. Diefe doppelte Eintheilung 
Ander Ah bei Cic. de off. I, 5. 17. p. Sest. 42. Paull. 1. 11. D. de 
i. er i. (1, I). Modeſt. 1. 4. $. 2. D. grad. (38, 10). Seltener ift vie 
trihetemiihe Gintheilung in ius civile, ius gentium und ius naturae. Dann 
it ins naturae in einem e. ©. zu nehmen, nemlich ald die Rechte und Ver— 
bältmiffe, welche fih auf die in der Natur der Menfhen und Thiere gemein- 
ſam liegenden Triebe gründen, 3. B. Ehe, Kinvererzeugung. Diefe Eins 
theilung bat Ulp. 1. 1. $. 2—4. 1.4.6. D.i. eti. (1,1.). Tryph. 1. 64. 
D. de cond. indeb. (12, 6.) und Hermog. 1. 5. D. i. et i. (1, 1.), und 
ins nalurae in biefem Sinn wird definirt und erwähnt 1. 1.8.3.4. D. i. 
et i. cf. ad Her. II, 13. Duintil. decl. 368. Cic. de off. I, 4. de Fin. 
IM, 19. Laet. II, 21. Ueber viefe zwei» und dreifache Eintheilung f. bes 
ionders A. D. Renemann, de iure gent. a iure naturali non diverso. Trai. 
ad Rh. 1818; dagegen ©. F. Steinader, apologia Ulpiani s. de notione 
i. g. a i. n. accurate disting. Lips. 1821; Birnbaum, in Anm. zu Ereus 
zere Röm. Antiq. ©. 41—44. und im N. N. des C. R. XI, S. 101—118. 
295 f. und im Jahrg. 1836. S. 579 ff. (Birnbaum hält ius gent. und ius 
nat. philoſophiſch für identiſch, praktifch für verfehieden, indem ius 
nat. auch auf Thiere und Sclaven Anwendung finde); Savigny, Syſtem 
des heutigen Röm. Rechts I, S. 413-—420. Somit ift ius naturae aufzu⸗ 
raten 1} ald ein mit ius gentium identifches Naturreht (do fommt es 
au mehrmals als Naturreht in unfrem Sinn vor, ohne Nüdfiht auf bie 
rtaftiſche Anwendung, 3. B. Cic. p. Mil. 4. de Off. III, 5. de Inv. II, 
2. Me. V, 4), Dime ©. als Naturgefeg in Beziehung auf die Na— 
Bauly, Reat-Encyelor. W. 41 
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turverhältniffe, welche Menſchen und Thieren gemein find. — Das ius gentium 
war von bedeutendem Einfluß auf dad Röm. Recht (ius civile). Je allge 
meiner die Rechtsanſicht des Nöm. Volks wurde, um fo mehr fand das ius 
gentium ald allgemeines freiered Rechtselement in das Röm. Recht Eingang, 
und der Prätor urbanus wurde dur ben fortfchreitenden Geift der Zeit und 
das wachſende Bedürfniß oft veranlaßt, manche freie Form des i. g. ale 
fupplementarifhe Milderung des firengen Civilrechts in fein Edikt aufzuneh- 
men, f. aequitas I, ©. 170 f. edictum III, ©. 21. und ius civile. — 
Endlich bezeichnet ius gentium einigemal aud Völkerrecht (ius belli et pacis), 
zu welchem das Inftitwt der Fetialen gehört, Eic. p. Rab. Post. 15. 1. 17. 
D. legat. (50,7.) Polyb. I, 8. 58. Literatur: Außer den oben be- 

ichneten Schriften fiche noch Zimmern, Rechtsgeſch. I, 1. S. 45—51. 
Sreieöleben, Beiträge z. Röm. Rechtsgeſch. Leipz. 1826. ©. 88 ff. Hugo, 
Rechtsgeſch. S. 463 f., welcher zuerft auf den pofitiven hiſtoriſchen Eharafter 
des ius gent. hinwies, was Dirkfen in einer gründlichen Abh. weiter er- 
örterte, im Rhein. Muf. I, S. 1—50. und in ſ. Vermifchten Schriften I, 
&. 200-252. (1841). E. Dfenbrüggen, de iure belli et pacis Rom. 
Lips. 1836. p. 8-12. Puchta, Gewohnheitöreht I, S. 32—40. und 
Infitutionen I, S. 344—362. Schilling, Lehrb. für Inflit. und Gef. 
d. R. R. H, ©. 29—35. Savigny, Syft. des heut. R. R. I. ©. 109-116. * 

Jas honorarium (j. g. von dem Organ, durch welches es fich aus⸗ 
ſprach) ift das prätorifhe, in dem Edikt ausgeſprochene Recht, vorzugsweife 
aus dem Billigfeitsprincip und aus dem ius gentium hervorgegangen, 1. 7. 
$.2.D.dei.eti. (1, 1.). ©. ®b. III, ©. 2i. und Praetor. Bgl. Puchta, In 
flitut. I, S. 359 ff. Savigny, Syft. des heut. R. R. I, 116ff. [R.) 

- Jus honorum ſ. civitas Bd. II, S. 392. 

Jus Htalicam. Früher war ziemlih allgemein angenommen (ſeit 
Sigon. de iure Ital. I, 21. Tom. I, p. 571—579.), daß die freien Be— 
wohner des Nöm. Reichs jeit ver vollftändigen Ausbiloung deffelben in vier 
Stufenclaffen geſchieden geweien jeyen: cives, Latini, Italici, peregrini, und 
die Berechtigung der dritten Stufe nannte man ius Italicum, welches ſowohl 
einzelne Berjonen ald ganze Communen hätten erhalten können. Einen Tla- 
sen Begriff machte man ſich jedoch davon nicht und ftellte allerlei Erflärungen von 
dem Zuftand dieſer Mitrelftufe auf. Diele erkannten den Vorzug bed ius 
Ital. vor dem Peregrinenfland in Steuerfreiheit (nemlich in der Kaiferzeit), 
3. B. Sigon. 1. 1. Turneb. advers. IX, 15. Gutberleth, de censibus 
c. 9. Franeqg. 1697 und in Oelrichs thesaur. diss. II, 3. p. 294 fi. 
Gothofred. ad C. Theod. Tom. V. p. 222 f. Marcel. Donat. ad Suet. 
Oct. 40. €. Spanheim, orb. Roman. I, c. 9. 19. p. 53 ff. 321—333. 
Heinecc. synt. append. I, c. 3. p. 310 fi. Hopfenſack, Staatsrecht d. Unter- 
thanen d. Römer. Düffeld. 1829. ©. 113 ff. Adams, Röm. Alterth. v. 
Meyer, I, ©. 62. 101 ff. Im ſehr beſchränkter Weife wurde ius Ital. er- 
tlärt von 3. Harduin, Antirhet. p. 135 f. und ad Plin. IH, 3. p. 388 f. 
Guiac., obss. X, 35. Petitus, obss. I, 4. u. A. Recht gut iſt Diele 
alte Anfiht von ver dritten angeblichen Einwohnerclaſſe dargeftellt von 
C. ©. Schwarz, de iure Ital. 1720 und in exerc. acad. ed. Harless. 
Norib. 1783. p. 1—37. (zu der Steuerfreiheit fügte er noch andere Pri- 
vilegien, namentlich das quiritarifche Cigenthum des Bodens mit Mancipatio, 
Mfucapio u. f. w.) und ganz vorzüglih von A. D. Trefell, select. antiq. 
1. c. 4. p. 142—183., welcher das Richtige zum Theil ahnte, aber fid 


®) Ueber dad Völkerrecht der Griechen vgl, bie Abhandl, von W, Wachömuth: 
* gentium qvale obtinuerit apud Graecos ante bella cum Persis gesta. Kiel 

22, 8. und Hell, Alterthumskunde, zweites Buch (Staatenfpftem und Wölter: 
recht) und _bie dort augef, Schrr. IW. T.) 
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von den alten Banden nicht ganz zu löfen vermochte, und in ber neueften 
Zeit von Dureau de la Malle, &conomie politique des Romains. Paris 1840. 
Tom. 2. liv. 4. ch. 7. Eine neue Periode für die Kenntniß des ius Italicum 
begann mit Savigny, über d. ius Ital. in d. Abhandl. dv. Berl. Akad. 
1814 u. 1815., erſchienen 1818. S. 41— 54. und, in ſ. Zeitfehr. f. gefch. Rechtsw. 
V. ©. 242—267 nebit e. Nachtrag ebenvaf. XI, ©. 2—19. Er bewies, daß es 
nur drei Klaffen freier Einwohner im Röm. Neich gegeben habe: cives, Latini 
(mit halber Eivität), peregrini (in der Älteften Zeit gab es nur zwei Klaffen, 
cives u. peregrini), und daß der Ausdruck ius Italicum ſich nicht auf den Stand 
einzelner Menichen, jondern auf den Zuftand von manden Provinzialftädten 
berogen babe, indem diefelben ausnahmsweiſe diejenigen Rechte erhielten, 
welche mur als Auszeichnungen Italifcher Städte vorfamen. Hätte ius Ha- 
licum einen befondern Stand gebildet, jo dürfte daſſelbe nicht mit der Eis 
sität verbunden geweſen feyn, was feit Garacalla immer der Fall war (denn 
wie Fönnten zwei Stände vereinigt feyn?), und wenn ius Ital. vorkommt, fo 
ericheint es ſtets ald Prädikat von Städten, nemlich Blin. H. n. MI, 3. 21. 
(wo dad ius ltal. mehreren Städten Spaniend und Illyriens beigelegt wird), 
l. un. €. Th. de iure Ital. (14, 13.) I. un. C. eod. (11, 20.) von dem ius 
ltal. ver Stadt Gonftantinopel (vol. 1. 45. C. Th. de episc. 16, 2.) und 
. 1. 6. 7. 8. D. de cens. (50, 15.), wo viele Städte aufgezählt werben, 
welche dieſes Recht haben, 3. B. Carthago, Tyrus, Berytus, Utica, Se— 
bafte, Heliopolis, Laovdicka, Palmyra, Sinope, Selinus, Xraianopolis, 
Antiohia u. a. Zwar heißt es auf zwei Infhriften C. R. iur. Italici (Orell. 
n. 3041. und Gruter p. 542. n. 7.), fo daß ed ſcheinen Fünnte, das ius 
Mal. babe aub auf den Stand ver Perfonen Einfluß gehabt (fo behauptet 
Balter, Röm. Rechtsgeſch. S. 328, ja Ruperti, Handbuch d. Röm. Altertb. 
1, ©. 345. 807. ſcheint anzunehmen, daß dad ius Mal. nur perfünlih an 
Einwohner von Vrovinzialſtädten verliehen worden fey), allein e. R. kann 
atweder elintiich genommen werden ald: (e colonia) eiv. Rom. iur. Ital. 
oder eiv. Rom. (e colonia) iur. Ital. over ald colonus romanus iur. Ital., u. eine 
Berſchiedenheit des Standed der Berfonen wird durch ius Ital. nicht begrün- 
der, obgleich die Bürger einer mit dem ius Ital. begabten Stadt mandyerlei 
Borzüge aenofien, ald wenn fie Bewohner Italiens wären, ſ. Savigny, 
im Nachtrag, Puchta, Inftit. I, S. 409. Dirffen, die script. hist. Aug. 
Ss. 115—1238. — Es fragt fih nun I. worin beftand der Vorzug 
des ins Ital. und IM. welche Städte Fonnten deffelben theil- 
baftig werden? Was das Erſte betrifft, To hat Savigny drei Haupt« 
begünftigungen over Privilegien ver mit dem ius Ital. begabten Städte auf- 
zeftellt : 1) freie Verfaſſung mit felbitgewählten Obrigfeiten (Duumviri, 
Quatuorviri), wie fie in ven italiſchen Municipien und Golonien beftehen, 
alfe Gremtion (menigftens theilweiſe) von der Jurisdiktion der Provinziale 
Rattbalter. Der Beweis dafür liegt in Ulp. 1. 1. $. 2. D. de cens. (50, 15.), 
est et Heliopolitana, quae a D. Severo — Italicae coloniae. rempublicam 
secepit, und wie könnte man annehmen, daß eine Stadt, wenn fie aud die 
Röm. Eirität erhalten hat, damit auch Freiheit und eigene Jurispiftion er— 
baften hätte (denn dann müßten nah Garacallad Zeit alle Städte duumviri 
mri dicundo gebabt haben, was nicht ver Fall war)? Oder mie Fönnte aus 
mm Vorkommen des Titels duumviri in Golonien gefolgert werben, daß 
dieſe (auch ohne ius Ital.) eigene Jurisdiktion gehabt hätten (theild beweist 
der Titel duumv. nichts für die freie Jurisdiktion, theild konnten auch manche 
Golonien durch ein Brivilegium eigene Jurisdiltion befommen haben, ohne 
mit ins Hal. beſchenkt worden zu feyn)? S. Savigny, im Nachtrag und 
Pusta, Inftit. I, S. 410 ff. gegen Walter, Rechtsgeſch. S. 328., Burdarbi, 
Staats: umd Mecbtögeih. d. Röm. 1.©. 213., Hoeck, Röm. Geſchichte I, 2, 
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S. 238, welche mit Unrecht behaupteten, das Recht der ital. Stäbtener- 
faffung fliege nit aus dem ius Ital., fondern aus der Natur der Gemein: 
weien, welche das ius Ital. erhalten hätten, indem die Municipien und Co 
lonien die italifchen Formen der Stäpteverfaffung ſchon vor Ertheilung 
des ius Ital. an fich befejlen hätten. Das zweite Vorrecht der Stäbte 
mit ius Ital. war Freiheit von Grund- und Kopfiteuer, welche die andern 
Provinzialftädte bezahlen mußten, f. 1.8. pr. $. 5. 7. D. de cens. (50, 15.) 
vgl. provincia u. vectigal, u. das dritte die Fähigkeit des ſtädtiſchen Grund u. 
Bodens, in quiritariſchem Eigenthum zu ftehen, denn die anderen Provinzial: 
grundftücde find res nec mancipi u. ſ. w., ſ. Savigny, V, ©. 2358 fi. 
Trekell, p. 146 ff. Diefer legte Vorzug Eonnte nur bei ſolchen Städten 
vorfommen, welche volles ius Ital. erhalten hatten, während die Steuer: 
freiheit und das Recht eigener Magiftrate für die ſtädtiſche Rechtspflege auch 
als ſpezielle Privilegien, ohne ius Ital. ertheilt werden fonnten, ſ. 3. ®. 
1. 8. $. 7. D. de cens. (50, 15.). In diejer Erklärung ftimmen im Ganzen 
mit Savigny überein: Creuzer, Röm. Antiq. S. 330— 341. Schweppe, 
Röm. Rechtögeſch. S. 283 f. Walter a. a. O. Hoeck, Röm. Geid. 1,2, 
S. 238—242. Puchta, Inſtit. I, ©. 408416. Dirkſen a. a. DO. — 
11. Welche Städte waren des ius Ital. fähig? Gewöhnliche Pro 
vinzialftädte, deren Bewohner Peregrinen waren, konnten ius Ital. nit erhalten, 
denn diefen hätte das quiritarifche Eigenthun nichts geholfen, da fie deſſen gm 
unfähig waren; dazu fommt, daß es feit Garacalla Feine italifche Stadt mehrgab, 
welche nicht vie Givität gehabt hätte. Demnach konnten nur foldde Städte ius Hal. 
befommen, welche Eivität oder Latinität hatten, aljo entweder municipia 
und Bürgercolonien over latiniſche Städte und latin. Golonien. Allein « 
findet ih nur ein Beifpiel von einem municipium, welches ius Ital. erhielt, 
nemlih Stobi, und auch dieſes Beiſpiel ift nicht ganz ficher; alle anderen 
Berleifungen und Erwähnungen ded ius Ital. beziehen ſich auf Golonien 
mit Bürgerrecht, weßhalb Puchta vermuthet, nur Colonien hätten ius Mal. 
erhalten können und die Eigenſchaft ald Colonie wäre der erfte Schritt zur 
Erlangung des ius Ital. geweien, fo daß darum mande Municipien um den 
Titel Eolonie nachgeſucht hätten. S. Savigny, Puchta, Hoeck a. a. D. 
Endlih ift no die Dauer des ius Ital. zu erörtern. Daß ed niet 
ſchon Garacalla durch allgemeine Verleihung ver Civität aufbob, mie ©. 
Petitu8 comm. ad 1. Atticas, p. 136. annahm, wird durd die mehrfache 
fpätere Erwähnung deffelben erwieſen, f. Spanheim, orb. Rom. 1. 1. und noch 
gründlicher Trekell, p. 172 fi. 176 fi. Allein ver innere Werth bed ius 
Ital. wurde freilich umgeftaltet, die freie ſtädtiſche Verfafjung der ital. Stäpte 
wurde durch Die neueingerichteten Statthalter Italiens untergraben, die Steuer: 
freiheit verlor Italien durch Diocletianus, fo daß die Städte mit dem ius 
Ital, von nun an mehr hatten, als Italien, nemlich Steuerfreibeit; und deß 
halb wurde dad Privilegiunm des ius Ital. immer noch ertheilt, z. B. an 
Eonftantinopel, ſ. oben Trekell p. 176—180. Ob Yuftinianus dad isn Mal. 
aufhob, iſt nicht mit Eicherheit zu ermitteln, wmenigftens ſchaffte er das 
ſchon vorher unpraftiih gewordene quiritar. Eigenthum ab, und wenn ius Il. 
fortbeftand , fo kann e8 nur befondere Steuerbegünftigung geweſen feyn*. R. 

Jus iurandum. Bei allen Völkern findet fih die Sitte, die Ver 
fiherung der Wahrheit einer Ausfage, fei e8, daß dieſelbe ſich auf etwas 
Bergangened bezieht oder etwas Zufünftiges betrifft, zu befräftigen durch 
BEISPIELEN TE VENEN — 

Was aber nach den mehrfachen Klagen über Steuerbedrückungen in Italien 
unter ibm (f. Procop. Anecd. 18. p. 108. 26. p. 147. Goth. III, 1. ©. 284. 
Bonn, vgl, ib. 21.) mehr als unwahrſcheinlich if. Auch mußte Iuftinian ja Ita 
lien erſt den Oſtgothen abnehmen. [ W.T.] 
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Berufung auf die Gottheit. Der Eid ift eine affırmatio religiosa, d. h. 
deo teste (Cic. Off. III, 29.). Und zwar findet eine folche Betheurung 
ihre Anwendung in Ermanglung anderer Beweismittel oder wenn über bie 
vorhandenen Beweiſe hinausgegangen werden fol. Vgl. Xriftoteles: 60 
nos ori usa Ösiag mapailmypeng Yans aramoösıxrog, Rhet. ad Alex. 
18. p. 1432. 33. Gemäg dem antiken Religionsbegriff ıft das Eigenthünt- 
liche der Vorftellung des Alterthums vom ide das, daß man, ausgehend 
son dem Gefühl der Furcht vor der höheren, übermeltlichen, mit Gerechtigkeit 
waltenden Macht, die Gottheit ſich vorftellte ald fort und fort mit aller 
Strenge wachend über ihre ewigen Geſetze und als immervar bereit, wo 
fie in ihren Rechten ſich verlezt ſieht, pofitiv ftrafend aufzutreten. Im Ge— 
genjag gegen dieje antike Anficht, welche die objektive Seite ver Sache, 
die Gerechtigkeit der Gottheit, in den Vordergrund flelt, ift e8 bei dem 
Hrikliden Eide das ſubjektive Orundgefühl von der göttlichen Gnade 
und ihren Eegnungen für Zeit und Ewigkeit, das ver Schmörende gleichiam 
zum Pfande jet; gegenüber von jener Vorſtellung des Alterthums aber, 
dab der Meineivige einer pofitiven Strafe der verlegten Gottheit verfalle, 
it es bier das Gefühl der verjcherzten göttlichen. Gnade und ewigen Selig— 
feit, aljo etwas Negatives, was ald Folge des Treubruchs erwartet 
wird. — Innerhalb des Alterthums jelbft aber tritt in Gebräuden und An- 
fihten eine Berjbiedenheit von Stufen hervor. Bald ift der Blic fo be— 
ſchränkt, die Vorftellung von der Gottheit jo niedrig, die Anfprüche an 
ihre ſtrafende Gerechtigkeit jo ſinnlich, daß die niederften Formen religiöfer 
Borftelungen auch hinfichtlich des Eidſchwurs zum Vorſchein kommen; bald 
aber zeigt ſich wieder eine wirklich reine Faſſung des Gottesbegriffs und da— 
mit zuſammenhängend eine wahrhaft würdige Anſicht vom Eide. 

A. Der Eid bei den Griechen.* 1) Bei wem ſchwur man? 
Die Götter ſelbſt ſchwören bei Homer und anderen Dichtern nicht felten und zwar 
bei dem Haupte ded Zeus: Hymn. in Merc. 274., oder bei der Etyr: 
u. H. 755. XV, 36 f. Od. V, 184 f. X, 299. 343 ff., Hymn. in Ap. 84 f. 
Pind. Ol. VII, 65. vgl. Heſiod Theog. 400. 784 ff. Serv zu Virg. Aen. 
v1, 134. Zeus jelbft kann nur bei ſich ſelbſt ſchwören, N. I, 524., und erft 
tömiſche Dichter, 3. B. Ovid Art. amat. 1, 635. Met. III, 290. u. X. fchrei- 
ben ibm gegen die antife Vorftelung einen Schwur bei dem ftygiihen Waſſer 
zu. Selbſt jiraffällig werden die Götter, wenn fie meineidig find, Heſiod. 
Theog. 794 f. Und fo fhwören nun auch die homeriſchen Helden ſehr 
oft, 3.2. Odyſſeus bei Zeus, Od. XIV, 119., und bei feinem Heerd, XIV, 158., 
ef. XV, 155 XX, 230., Agamemnon bei Zeus, Gaia, Heliod und den 
Gringen, 11. XIX, 257—265., und zwar diefe, um dadurch eine Ausjage 
wm befräftigen; ebenfo aber auch, um einen Bund zu befeftigen (I. II, 
276— 250. ef. VII, 411.), ihwört Agamemnon bei Zeus und Helios, ven 
Strömen und der Erde jammt den Göttern der Unterwelt. Auf gleiche 
Weiſe finden wir in der ganzen griehiihen Geſchichte, vorzugsweije aber 
bei Gerichten, Eidſchwüre zu Erhärtung der Wahrheit in Beziehung auf Ver— 
gangenheit (afjertoriiher,) wie auf Zufünftiged (promifjorifher Eid), ſehr 
bäufig angewandt; aber weder bei Homer noch bei den Späteren läßt 
ſich eine conftante Sitte nachweiſen in Betreff der Götter, die man dabei 
anrief. Bald ift das Gebet an alle Götter gerichtet: Demofth. adv. Con. 
$. 41. 2nfias XIII, 95. XIX, 33. 54.; bald an eine befondere Gottheit, 


Mpthologiſch ſſellt Hefiod den Horkos ald Sohn ker Erid vor und gibt 
ben bie Erinven ald Räherinnen bei, Heſ. Th. 231. Op. 219, 803. ofr. Soph. 
Oed. Col. 1767. KHerobot VI, 86, Kom, Il. XIX, 259. Hygin (praefat.) nennt 
ibn einen Nahtommen bed Aethers und ber Erbe. 
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welche die Verficherung zunächſt anging, Zeus, I. VII, 411. X, 329. Soph 
Ant. 184. Here, Plat. Phaedr. p. 8, 19. Theaet. p. 201, 14. Poſeidon, 
1. XXIII, 584. Apollon, N. I, 86. Helios, Eurip: Herc. F. 838. Artemis, 
@urip. Iph. T. 731. Hippol. 708. Enyalios, Blut. Moral. p. 234. B. 
Athene, Aleris bei Athen. VI, 7. Demeter, Demoſth., de falsa leg. 
$. 262., Aphrodite (die Schwüre der Verliebten bei ihr galten aber als feine 
rechten Eide: Plat. Symp. p. 390, 8. cf. Tibull. II, 6, 49. u. A.); bald 
an mehrere Götter vereint, Demofth. de falsa leg. $. 16, bei ven Kacedä- 
moniern befonverd an die Dioöfuren, Xenopb. Hellen. IV, 4, 10. Blut. 
Mor. p. 189. F. 233. B., befonderd gerne an drei Gottheiten. Drafon fol 
verorbnet haben, bei Zeus, Poſeidon, Athene zu ſchwören. Schol. I.XV, 
36. Nah Solond Anordnung ſchwuren die Athener bei dem ſchützenden, 
reinigenden , fühnenden Zeus: Pollux VIN, 142. Vgl. weiter Dem. adı. 
Timoer. $. 151. Pollux VII, 122. Ariſtoph. Eq. 941. Dem. adr. 
Calipp. $. 9. adv. Mid. $. 198. Leztere Stelle nennt Zeus, Apollo und 
Athene ald die drei Hauptgötter der Athener, wie auch Plat. Euthyd. 
p. 453. Die Sieben gegen Thebe beſchwören ihren Bund bei Ares, Enyo 
und Phobos, Aeſchyl. Sept: 42 ff. Man vgl. weiter Polyb. VI, 9, 2. 
Plat. de Legg. XI, p. 276. Enplich find wegen der Dreizahl zu nennen 
die drei Eidesgöttinnen Alalkomenia, Thelrinia und Aulis, Praridifä ge 
nannt, bei denen man zu Haliartus in Böotien ſchwur, Pauf. IX, 33, 2. 
Heſych. und Euid s. v. moadıdinn. Allerdings zeigen auch viele Stellen 
der Alten (f. Valckenaer Opp. Phil. de ritibus in iurando a veteribus, He- 
braeis maxime et Graecis, observatis c. VII. Ed. Lips. 1808. p. 96 ff.) 
daß die Einwohner einer Stadt vorzugsweiſe bei ihrer befondern Schubgott- 
beit fhmuren, die Athener bei der Athene, vie Epheſier bei der Artemis, 
ebenjo die befondern Stände bei den Göttern, die ihrer Kunft oder ihrem 
Gewerbe vorftanden (Ein des Hippofrated, j. unten); aber ed wäre nad 
den obigen Angaben irrig, mit Valckenaer dieß als eine Art Negel aufzu⸗ 
ftellen. — Auch ſchwur man nicht blos bei ven Göttern, jondern bei Allem, 
was einem lieb und heilig war und deſſen Beſitz man gleihfam als Pfand 
einſetzte: Achill bei feinem Scepter, I. I, 233 ff., Odyſſeus bei dem Heerd, 
ſ. ob., Helena ihrem Gatten bei feinem Haupt, Eurip. Hel. 835 , Unter⸗ 
gebene ihrem Herrn bei feiner Mechten und bei feinen Knieen, Eurip. Hippo!l. 
600. 602., Freunde einander bei ihrer Freundſchaft, Kenoph. Cyrop. VI, 4, 6., 
Krieger bei ihren Waffen, Aeſchyl. Sept. 511., Demoftbenes beſchwört die Athener 
bei den Geiflern ihrer Ahnen pro Corona $. 208. ef. Quint. IX, 2, 62. 
98. IX, 3, 168. XII, 10, 24. Put. Mor. p. 350, C. Herod. IV, 172, 
bie Echüler bei ihrem Meifter, Plut. Moral. p. 877. A., die Orphifer 
bei den Urmächten des Lebens, Herm. Orphic. p. 455 f. Dennoch aber 
läßt ih als der KHauptgott des Eides Zeus bezeichnen, bei deſſen Haupt 
man beſonders gerne ſchwur, Hymn. in Vener 26. Sophocl. Trach. 1201., 
und welcher ebendeöhalb den Beinamen ooxıos hatte (Soph. Phil. 1289. 
1324. Trach. 1190. @urip. Hippol. 1022. Med. 171. Rhes. 812. Ariſtoph. 
Ran. 738. 1433, Eccles. 79. 761. 1045. 1103. Blut. 877.) und in beiden 
Händen Blige trug, um die Meineivigen zu zerfehmettern, Pauf. V, 24, 2. 
Arift. Nub. 397. Als Beifigerin dieſes Zeus öpxıog wird genannt Themid- 
Dike, Pind. Ol. VII, 21 f. Soph. Oed. C. 1381. @urip. Med. 212. 
Plat. de Lege. IV, p. 354, 20 ff. XI, p. 276, 8. Die Götter maren 
es auch zunächſt allein, denen die Beftrafung der Meineivigen überlaflen 
war. Es war anerkannte Lehre der Volksreligion, beflätigt durch pas Orafel 
zu Delphi, daß, wer feinen Eid halte, in Kindern und Kindeskindern ger 
jegnet werbe, der Meineivige aber niemals dem göttlichen Strafgerit ent 
fliehen könne: Heſiod Op. 285. Polyb. IV, 33, 3. yuismor Aadeir Heor 
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arög emiopxor. Xenoph. Anab. II, 5, 7. Plat. de rep. H, p. 69. 2pf. 
adv. Leoer. $. 79. &ucian Tom. II, p. 188. Serv. ad Aen. I, 2. 
Als Beweis hiefür erzählt Herodot VI, 86. vgl. Theogn. 199 ff. (139 ff. W.) 
die Geſchichte von Glaukus, der jammt feinem Geſchlechte den Untergang 
fand, obgleih er no feinen Eid gebrochen, fondern in Delphi blos ange» 
fragt hatte, ob er einen Meineid ſchwören dürfe; denn IIubin äpn zo neugpr- 
Omar Too Heov xai To noroa ioor Övracdeu. Ya au im fünftigen 
Zeben, glaubte man, werde die Eidestreue belohnt, der Meineid beftraft, 
Bind. Ol. II, 71. cfr. Ariftoph. Ran. 275. Dod traf den Eidbrüchigen 
aud im bürgerlihen Leben Atimie, mad menigftend indireft in den Gtellen 
bei Andocid. de myster. $. 75 ff. und Aeſchines Tim. $. 28 ff. enthalten 
if, und Plato will de legg. XI, p. 277, 9., daß, wenn einer, der drei- 
mal falies Zeugniß gegeben, fi erfreche, nochmals als Zeuge aufzutreten, 
er fofort dem Gericht übergeben, und wenn er fhuldig befunden, zum Tode 
folle verurtheilt werden. Bei den Wegyptern war geradezu Todeäflrafe für 
Meineidige beflimmt. Diod. Sic. 1, 77. 

2) Bon den Orten, wo man fhwur, von den Gebräuchen, die 
beim Schwören gebräudlih waren, und von den rinzelnen Bällen, 
in denen vorzugömeife Eidſchwüre von feierliger Art vorzus 
fommen pflegten. lim die Seele des Schwörenden tiefer zu ergreifen und 
teßer an fein Wort zu binden, wurden an vielen Orten große Eide in ben 
Tempeln jelbft oder an einer dur den Volksglauben beſonders gehei- 
ligten Stelle unter manderlei erfhütternden Gebräuchen abgelegt. Solche 
Orte find die durch fledendes Schwefelwafler ausgezeichneten Quellen bei 
der Stadt Valike in Sicilien, die fog. Brüder der Palici Dii, wo der zum 
Eid Borgeladene im blofen Unterkleide den Krater berühren mußte, indem 
man den Glauben hegte, wer falſch ſchwöre, komme auf der Stelle um. 
Bolemon Fragm. 83. bei Macrob. Sat. V, 19. coll. Ariftot. de mir, ausc. 
57. Diod. XI, 89. Stephan. Byz. v. Ilakınn. Philoſtr. v. Apoll. I, 6. 
In Syrafus ſchwur man bei dem Tempel der Perfephone und Demeter, 
Blut. v. Dion. p. 982. E. Nep. Dion. 8, 5.; die Bewohner von Phe- 
mess in Arfadien ſchwuren bei dem jog. Petroma, einem für Aufbewahrung 
beiliger Schriften beflimmten heiligen Behälter, Bauf. VII, 15, 1.; bie 
KRorintbier bei dem Adyton des Palämon, Vauſ. II, 2, 1; die Athener im 
Tempel der Agraulod, ſ. unten Ephebeneid; zu Haliartus in Böotien ſchwur 
man bie heiligften Give bei dem Tempel ver Praxidikä, der drei Eides— 
göttinnen,, Bauf. IX, 33, 2.; in Arkadien bei dem Wafler der arkadiſchen 
Stor bei Nonafris, Herodot VI, 74.; in Sparta im Tempel der Athene 
Ghalkiötus, Plut. Mor. p. 218., D.; Ptolemäus Geraunus ſchwur jeiner 
Halbſchweſter Arfinoe feinen Eid im älteften und beiligften Tempel des Zeus 
in Macedonien, die Hände auf den Altar legend an das Bild des Gottes, 
Juin. XXIV, 2,8. — Dieß, die Berührung des Altard (worüber ſ. Hanſen 
de iure iurando in Graev. Thes. ant. rom. V, 806 ff. Balden. 1. cit. 
eap. IV.) und des Heiligen, bei dem man ſchwur, war denn überhaupt in 
feierlichen Eiden allgemeine Sitte, woran fi fofort in der chriſtlichen Kirche 
ver Gebrauch aureibte, beim Stwören die Hand auf die Bibel zu legen 
sder den heiligen Tiſch zu berühren: Sozomenus H. E. VI, 30. p. 686. 
D. 30h. Ghryfofl. tom. IX, p. 79. A. u. A. Weiteres ſ. m. bei Zafaulr, 
a unt.a.D. Not. 98. Daß man das Haupt deſſen, dem man ſchwur, berührt 
babe, ſucht Valdenaer, aber nicht mit genügenden Gründen, zu beweiſen; mit 
mebreren Belegftellen aber (Sophokles Philoct. 803. Eurip. Iphig. in Aul. 
57. 471. u. 9.) zeigt er, daß man bei dem Schwören fi gegenfeitig die 
Hänbe reichte. Wenigflens gilt dieß vom Bundeseid. Weitere charakte⸗ 
riftiihe Gebräude bei dem Schwören ber Griechen waren, zumal in ber 


648 Jus iurandum 


Hervenzeit, daß der ſchwörende Fürft aufrecht ftand (fo auch bei den Juden, 
vgl. Matth. 26, 62. 63.), feinen Scepter emporbebend, Hände und 
Blicke gen Himmel gerichtet; denn der Eid ift immer zugleih Gebet, und 
darum ift das Aufheben ver Hände bei allen Völfern ein nothwendiges Er- 
forderniß des feierlichen Schwurs, beſonders auch bei den Juden, 1. Mof. 
14, 22. Pf. 110, 4. Dan. 12, 7. Man wollte dur das Aufheben der 
Hände die Gottheit einladen und bitten, den Schwur zu hören. Ebenfo 
aber ift der Eid auch ein Fluch, berabgefleht auf das Haupt des Treu 
brüdigen. Beſonders aber gehörte zu einem feierliden Eid, daß immer 
volftändige Opfer dorangingen (daher vom raursır), welde die Schwö— 
renden berührten, um anzudeuten, ed jolle im Balle eines Meineids ihnen 
eraehen wie dem Opfertbier. Ueber alle diefe Gebräude f. Som. II. XIX, 
175. 257. VII, 411. X, 321. Euftath. zu I. II, 273. p. 333, 47 ff. 
Ariftot: Pol. IM, 9. und 14. Pind. Ol. VII, 65. Gonon Narrat. 38. 
Schol. Ariſtoph. Lys. 202. Am ausführliäften erwähnt diefe ſymboliſchen 
Gebräude, und noch einen weiteren, dad Abfchneiden der Stirnhaare bes 
DOpferthierd, Homer bei dem Schwur des Menelaos und Ulerandros Il. ILL, 
245 ff. cf. Soph. Aj. 1173. Das getödtete Opferthier mußte ind Meer 
geworfen werden den Fiſchen zum Fraß; denn eflen durfte Niemand davon, 
weil e8 ein Fluchopfer war, I. XIX, 250 ff. Pauſ. V, 24, 2. Aehnliche 
Gebräude finden fih bei vem Schwur des Herakles Pauſ. IV, 15, 4., der 
Sreier der Helena ibid. III, 20, 9, ded Pyrrhus und Lyſtimachus Put. 
Pyrrh. p. 386, D., der Mutter des Demaratud Herod. VI, 68., der Sieben 
gegen Thebe Aeſchyl. Sept. 42 ff. coll. Bauf. II, 19, 7., der zehntaufend 
Hellenen bei Xenopb. Anab. II, 2, 9., der Seythen Herod. IV, 70. Man 
vgl. auch den Sreundfhaftsfhmwur bei den Scythen, wobei man fih in Die 
Finger ſchnitt, mit dem Blut die Schwerterfpigen beſtrich und gemeiufchaft- 
li von dem Blute trank: Lucian Toxaris p. 957. Herodot IV, 10. cfr. 
I, 74. ine andere Sitte war die der Molofjer, die bei Bundedeiden einen 
Stier In Eleine Stüden ;zerfchnitten und darüber einen Becher Weines aus- 
goffen mit der Verwünfhung, daß ed dem Bundesbrüdigen wie dem Stiere 
ergeben und fein Blut vergofien werben folle wie der Opferwein, Zenob. 
Il, 83. Suid. v. Boüs ö Modorror. Bei Aefhyl. Sept. c. Th. 42 ff. wird 
dad Blut des geſchlachteten Opferflierd berührt. Die Chaldäer theilten das 
Opfertbier in zwei Theile, verbrannten diefe ſodann und gingen durch bie 
Opferflammen Hindurh, was auch ſonſt gebräudlih war, ſ. Lydius diss. 
de Juram. p. 321. Gerade fo bei Abraham 1 Mof. 15, 9. Jenes Durch⸗ 
gehen durchs Beuer nennt auch Sophofles Antig. 265 ff.; und darauf be— 
ziehen fi die Sprühmörter dia mvoog Badiler, eis rüp Sußeirer u. dgl. 
Ariftoph. Lys. 133. Liban. Epist. 70. 317. 397. 687. Wir erkennen 
hierin und in ähnlichen mit dem Schwur verbundenen Broben (m. f. Balde 
naer 1. 1. c. VI.) den Urfprung der im Mittelalter fo häufigen Gottedur: 
theile. Man ſ. aud unten B. 2. Xranfopfer beim Schwur erwähnt Arts 
ſtoph. Acharn, 148. Vesp. 1041. Som. Od. XI, 331. Cine andere ſymboliſche 
Handlung führt Herodot an I, 165. cfr. Horaz Epod. 16, 17 ff. Suid. v. 
Dorxaswr iepa. Als die Phokäaer nemlich ſich entichloffen,, nah Kyrnos aus- 
zumandern und fi dur Eid und ſchwere Flüche gegen die Daheimbleiten- 
den verbanden, verienften fie, um den @id unlösbar zu machen (Schol. 
Soph. Ant. 264.) einen Klumpen glühenden Eiſens ind Meer mir der Be— 
fimmung , nicht eher nah Phokäa zurüdzufehren, ald bis das Eijen wieder 
an's Tagesliht käme. Ganz ähnlich ift ver Eid, den Ariflives nad der 
Schlacht bei Platää ſchwören ließ, Blut. Arist. p. 334, A. — Feierliche 
Eidſchwüre kamen vorzüglich vor im öffentlihen Keben, einmal bei Bünd» 
niffen und Friedensverträgen, welde immer beim Abjchluffe und fo 
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ft man fie ernewerte, von ben Vertragenden durch gegenfeitige Abgeord⸗ 
aete Über Opfern beichworen werben mußten, gewöhnlich mit Beifügung 
rines Fluchs gegen die Eidbrüchigen; die Verträge felbit aber nebſt Eid und 
Sub wurden auf Säulen eingegraben und an öffentlichen Plägen in ber 
Näbe der Haupttempel oder in dieſen jelber aufgeftellt: Thucyd. V, 18 f. 
23 f. 47. 56. Bolyb. XXI, 26. XXHI, 1, 9. Aeſchin. adv. Ctesiph. $. 109, 
ei. Zafaulr über den Fluch ©. 11. Boeckh Corp. Inser. gr. Nro. 3137. 
v. 59. ibid. Nr. 2554. v. 175 ff. Nr. 2555. v. 11 ff. Bünpniffe zwiſchen Völkern 
serjtiebenen Stammes wurden beſchworen bei ben Hauptgöttern eined jeden, 
mit ängfllicher Sorgfalt, feinen zu, übergehen; fo bei dem Bünbniß zwiichen 
Hannibal und Philiyp, Bolyb. VII, 9, 2. Au in den Momenten äufer- 
fer Bergweiflung, wo man ben Tod der drohenden Knechtſchaft vorzog, 
verband man ſich durch Eid und Schwur; fo die Phofier bei dem Einfall 
bes Zerzes, Herod. VIII, 27 f. Bolyb. XVI, 32. Bauf. X, 1. Blut. Moral. 
p. 244., fo die Afarnanen, Volyb. IX, 40, 4. Liv. XXVI, 25, 11 f., bie 
Abspener, Volyb. XVI, 31. und die @inwohner von Aſtapa in Spanien 
316 db. St. Liv. XXVIII, 22 f. — Der Eid ift auch „das jeden einzelnen 
Staat zaufammenhaltende Band“: Lyfurg adv. Leocr. $. 79. Xuflad de 
solut. reip. $. 28. Meichined adv. Ctesiph. $. 66. 70. Auch in der 
nabhomeriihen Zeit blieb das Meligiöie der letzte Grund und die höchſte 
Beibe der Gelege; die Götter, vornehmli die Schußgotiheiten des Staats, 
aalten für Hüter derielben, an fie warb der Schwur der Bürger gerichtet, 
% in ber gegen Verbrecher ausgeſprochenen Staatöverfluhung zur Mache 
aufgrrufen (moAırın apa) Plut. Aleib. 22. M. vol. Wahamndh Hell. 
Merrhumé kunde, zweite Ausgabe, I, $. 53. ©. 445. Jede neue Berfaf- 
img, iede Veränderung der beſtehenden, jeve Ausföhnung nad innerem 
Barteifampf wurde von Volk und Math befhworen; fo der Schwur bei 
sm Ubſchluß der Inkuraiihen Berfaffung Blut. Lycurg. p. 57. E. Moral. 
». 239. F.; ebenjo ließ Solon feine Gefege dur die Archonten und ben 
Aath beihwören, Plut. Sol. p. 92 B.; daſſelbe geſchah bei ver Wieder- 
berfelung der Demokratie nach der Bertreibung der Vierhundert Ol. 92, 3. 
Andecides de Myst. $. 96ff., und nah dem Sturz der Dreißig, ibid. $. 90. 
A. vgl. Meibin. adv. Ctes. $. 208. Cie. Philipp. I, 1. Umgekehrt wurde 
zug Zeit des Ariſtoteles in einigen Dligardien der Eid geihmworen, dem 
Bolfe feinnielig fein und nah Kräften zu defien Schaden wirfen zu wollen: 
Qrifiet. Pol. V, 7, 19. p. 1310, 8. Wenn ferner in Athen ein Water 
ieme Kinder umter feine Geſchlechter einführte, mußte er beſchwören, daß 
fe in rechtmäßiger Ehe mit einer Bürgerin erzeugt feien, Iſäus de hered. 
Apollod. $ 16. de hered. Cironis $. 19. Jeder freigeborene Bürgerſohn 
aber mußte ben Ephebeneid leiften und bei den Gdttern Agraulos, Enya- 
fiat, Ares, Zeus, Thallo, Auxo, Hegemone fhmwören: „Niemals die hei: 
ligen Waffen zu ſchänden, fondern fle treu und topfer zu führen zu Ver— 
tkeidigung der Heiligthümer und des Vaterlands; willig als Pflanzer fort- 
meieben, wenn ihn dad Loos treffe; zu geboren Denen, die reiht richten, 
und den beftebenden und von Volk einmüthig feftgeießten Gejegen, abzu= 
wehren jeden Beriub zu Aufhebung der Geſetze; Ehrfurcht zu bemeilen der 
säterl Meligion“, Lokurg adv. Leoer. $. 76. Demoflh. de fals. leg. $. 302, 
mia Den Scholien Ulpians. Boflur VIII, 105. Stob. Flor. XLIII. 48. 
Blat. Alcib. 15. mit den Benerfungen von Bähr. Auf eine biefem Jüng— 
lingerive ähnlihe Weile ſchwuren die Männer bei Platää, Lyk. adv. Leocr. 
$ SL. Died. XI, 29., und die Eleinafiatiihen Ionter, Iſocr. Paneg. $ 156, 
lieber den Gpbeben«is ſ. man außer KR. Br. Hermann und Wahsmurh an den 
betr. St. auch Schömann de com. p. 331 f. und oben Bo. III, ©. 164. — 
Einen ſörmlichen Amtseid findet man bei allen er die Könige 
w. a 
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ſelbſt nit ausgenommen , mo fie reditmäßig herrſchten; ſo mußten bie Könige 
in Syarta nit blos beim Antritt ihrer Regierung, fondern jeven Monat 
ſcha ören, nad) den beſtehenden Gejegen regieren zu wollen, und bie Erhoren 
hatten Gegenſchwur zu leiften, Zenopb. de rep. Lac. 15,7. Nicol. Damage. 

. 358. Volk und Könige von Epirus verpfliääteten fi ebenfo gegenfeitig, 
tt. Pyrrh. p. 385. C. Au die Stelle bei Ariftoteles Pol. III, 10, 7. könnte 
hieher bezogen werben; Wahamuth Hell. Alt Kde 2te Autg. ©. 342. findet 
aber in dieſer Angabe blos eine Berfiherung in Hinfiht auf die Hegung bes 
Gerichts, nicht eine Verpflichtung des Fürften gegen dad Boll. Der Amtdeid 
der Archonten wurbe in der Königshalle oder bei dem Stein auf dem Marfte 
geihworen, und fein Inhalt war, daß fie unbeftehli die Geſetze beobachten 
wollen, wenn fle es nicht thun, haben fie eine goldene Statue ald Buße nad 
Delphi zu weihen. Plat. Phaedr. p. 19, 1. Blut. Sol. 92. B. PBollur 
vili, 86. Gbenio mußten ſchwören die jührlih gewählten Strategen, Blut. 
Pericl. p. 168. E ; die Mitglieder des Raths der Bünfhundert, Lyflas adr. 
Phil. $. 1. 2. Andocides de myst. $. 91. Demoſth. adv. Timocr. $. 144. 
147., man f. aud Hermann griech. Staatdalterth. F. 126, 4. (Ite Aufl.); 
die Kampfrichter bei den Dionyflen, Blut. Cim. p. 483. E.; die Hellanodiken 
in Olympia; die Athleten fammt ihren Vätern, Brüdern und Kampflehrern, 
Bauf. V, 24, 2. Gemwiflermaßen einen Amtseid kann man aud ben Eid 
nennen, welden Schüler ihrem Lehrer zu ſchwören hatten, wovon und ein 
ſchönes Denkmal helleniſcher Sinnesart in dem Eid, der in den Schriften 
des Hippofrates fleht, aufbewahrt ift, mag verfelbe nun von dieſem Alt⸗ 
meifter der Heilfunde herrühren oder aus fpäterer Zeit, oder, mad das Wahr⸗ 
ſcheinlichſte iſt, urſprünglich ächt hippokratiſch aber mit Zufägen vermiſcht 
fein. Man f. außer den Geſammtausgaben von Hippokrates Hippocratis 
jusjurandum illustratum a J. H. Meibomio, L. B. 1643. — Ueber ven G 
richtseid ſ. Bo. IV. ©. 367. Die Formel veffelben, wie er zur Zeit des 
Demofibened üblich war, iſt und, wenn gleich nicht ganz vollftändig, in deſſen 
Rede gegen Timokrates $. 149 ff. aufbehalten. Der Inhalt deſſelben betrifft 
die gemiffenhafte Handhabung des Rechts von Seiten des Richters, Auf- 
rechterhaltung der Demofratie und überhaupt des Beftehenden, auch viele ein 

ne Punkte, und fließt mit ven Worten: „Jenes fhmöre ih bei Zeus, 

ei Bofeivon (nah Pollux VII, 122. Apollo), bei Demeter, und daß ber 
Fluch des Verderbens treffe mich felbit und mein Haus, wenn id irgenbwie 
von biefem Eide abmweidhe, Heil aber und Segen, fo ib ihn halte.” Bal. 
Meier und Shömann At. Vrozeß S. 133 ff. Matthiä, de judic. Athen. 
p. 255. Der atheniſche Gerichtshof beim Palladium richtete über unvor⸗ 
jfäglihen Mord. Wer bier durch Stimmenmehrheit fiegte, mußte beim Zer- 
Iegen der Cidesopfer ſchwören, daß die Richter, melde für ihn geftimmt, 
nah Wahrheit und Recht geflimmt, und daß er Feine Lüge gerebet, fonft 
wolle er jelbft verfludt fein fammt feinem Haufe, ven Richtern aber alles 
Gute erflehen, Aeſchines de fals. leg. $. 87. Der Areopagud war ber 
Gerichte hof für vorfägliden Mord. Kläger und Beflagter ſchwuren bier auf 
den zerflüdelten Glievern eined Ebers, eines Widders und eined Gtierd einen 
feierliden Eid bei den Erinyen umd andern Göttern, Dinar. adv. Dem. 
$. 47. vgl. Bauf. 1, 28, 6., der Kläger, daß er mit dem Getödteren blutd⸗ 
verwandt fei, Bollur VII, 117 f., und der Beflaate venfelben getöbter habe, 
biefer dagegen, daß er ihn nicht getödtet habe, Lyſias adv. Theomn. $. 11.; 
beide befräftigten ihren Eid dadurch, daß fie für ven Fall eines Meineids 
ſich und ihr Geſchlecht verfluchten, Demoſth. adv. Aristocr. $. 68. Sollte 
eine Sache fogleih in erfter Inſtanz an einen Gerihtöhof gelangen, jo wurden 
bei der Anakrifid zunörberft beide Parteien vereidet; ber Eid bed Klägers 
hieß gemöhnlih 2000a0oiu, ber bed Beklagten grrouoaig, welcher Ausbrud 
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—3 * Sinne gebraucht wird, beide zuſammen dumwuooie. 
Ameitelbaft IR ber Eid de prosequenda lite, daß nämlich 
—— möäflen, die Klage gerreulih durchzuführen. Etwas 
‚ wodurh man in der Volfdoerfammlung eine 
anfünbigte, ſ. Meier u. Shömann ©. 624., und als 
‚ f. oben ©. 369 f. — Befonderd wichtig und 
m Zeugen eid behandelt. Audfagen freier —58 waren 
ege das an ſich giltigſte Beweismittel. Verſagen 
— außer im Fall einer efwuooi«, wenn man 
ung man unfähig fei, in der vorliegenden Sache zu zeugen. 
der Zeugeneid natürlich nur von freien und volljährigen 
kei ver Unafrifls, indem die eine Bartei die Zeugen der 
führte, der vielleicht einerlei ift mit dem Aidos, von 
‚$6. Blut. Sol. 25. ſpricht (man vgl. auch Plut. Moral. 
2ocurg. bei Stob. Flor. XXVII, 10., vie —— 
m ein Breund ein unwahres Zeugniß abforberte: excı toũ 
ü * und ſie dort ſchwören ließ, theils auch vor Ar ichtern, 
von dem Schreiber vorgelefen worden war. Letzteres war 
nlihe, in der Regel genügte es, daß die Zeugen vor Gericht 
‚Beugniffes auf die Bühne des Sprechers fliegen (daher 
sevoaz) und daſſelbe anerfannten. Ueber die Feierlich⸗ 
fa Beugeneids f. Andocives de myst. $. 126. Selbſt Kinder 
m und ver Bater mußte auf ihr Haupt den Fluch legen, 
werbe, 2yfiad adv. Diogit. $. 13. adv. Eratosth. $. 18. 
$: 40. adv. Aphob. Ill. $. 26. 33. 52. 54. Die 
* Vrovocirende vor, der Provocirte Wort für Wort 
wurde in Athen durch eine mooxAnas ein Eid angeboten 
niht 6lo8 von den Parteien felbft, fondern von Jedem, der 
Grumd dabei intereffirt war. Dieje moorAnoıs beswedte 
Beweis eined einzelnen Punktes, fondern aud mitunter 
2 de ganzen Rechte handels ohne Year ae Näheres 
u. Shömann 1. c. ©. 675. u. 686 
WB bei den Griechen in feiner — auf Sittlichkeit 
et Wenn ſchon die alten Religionen überhaupt eine häufige 
Shmwdrend nit blos im Öffentlichen, fonvdern auch im ges 
eflärlih machen, fo muß der Mißbrauch des Eids auf 
Geſpräch bei den Griechen beſonders hervorgetreten fein. 
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en, dieſer Sitte entgegenzumirfen. Schon der fre= 
& verorbniete, man folle im gemöhnliden Geſpräch flatt 
x bei Shieren ſchwören, Sol. zu Ariſtoph. Av. 521. 
.. III, 16., weöwegen au fpäter der Seher Lampon bei 
ates beim Hunde und bei ver Blatane, Andere aud beim 
jen beiheuerten, Ariftorh. ibid. lat. Apol. p. 99, 4. 
Phaedon p: 88, 17. Phaedr. p. 21,5. Philoſtr. Apoll. 
%. zu Diogen. 2aert. VII, 32. Aben. IX, 9. Es geibah 
m der Götter nicht vergeblich zu führen. Denn Rha— 
| e den Eid in alleweg bei eigentl. Rehtshändeln, Blat. 
hr? Bf. So gebot auch Pythagoras feinen Schülern jelten 
# londern fo zu Ieben, daß man ihnen aud ohne Eid glaube; 
göihmworen, follen fle ven Eid treulih halten, Diod. Sic. 
9,4. Daraus erklärt fi, daß einmal zwei Pythagoräer 
imde Gelvftrafe bezahlten, als einen Eid ſchwuren, Bafll. 
D. Il. p. 549. D. Jamblich. Pyth. $. 144. 150. „Schwöre 


Servor, daß die Gefeggeber, Philofophen und Staats— 
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nicht,“ fagte ein Spruch der fieben Wellen, Soflades bei Stob. Flor. IIT, 80. 
cf. ibid. XXVII, 1. u, 441. Theognis 399. 1195. (77 ff. W.). „Recht⸗ 
f&affenheit ift glaubwürbiger ald der id,’ fagte Solon, Diog. Laert. I, 60. 
Man vgl. Aefchrl. Fragm. bei Stob. Flor. XXVIL, 2. „nicht der Eid made 
den Mann, fondern der Mann den Eid glaubwürdig.’ Wie firenge Sofrates 
feinen Amtseid hielt mit Rückſicht auf die Alwiffenheit und Allgegenwart 
der Götter, erzählt Zenoph. Mem. 1, 1, 18. 19. Schön fagt Iſokrates ad 
Demoniec. $.23.: „Ein rechtſchafſener Mann muß ein Leben führen, welches 
mebr Glauben erwedt, als ein Eid. Nur um fih von einer ſchändlichen 
Beichulvigung zu befreien oder um Breunde zu retten, barf er ſchwören. 
Um des Geldes willen ſollſt du bei keinem Gotte ſchwören, wenn bu auf 
wahr ſchwören fannft, damit Du nicht den Einen meineidig, Anderen hab» 
ſüchtig erſcheinſt.“ ‚Keiner fol jeine Waare loben, viel weniger für ihre 
Güte ſchwören,“ jagt Blat. de Legg. XI, p. 238,21. In Beziehung auf 
Gerichteeide spricht ſich derfelbe ibid. XI, p. 279. im Allgemeinen für die 
Beobachtung derſelben aus, fagt aber in einer andern Stelle XL, p. 294 f., 
bei dem Unglauben der fpäteren Zeit, und da Mande den Aberglauben 
haben, ihren Meineid durch ärmliche Opfer ausföhnen zu können, jollte man 
hierin die Gerichtgordnung ändern oder wenigſtens nit alle Leute zum Give 
zulaffen. Der Richter folle ſchwören, die Bürger bei der Wahl der Obrig« 
feiten, die Kampfrichter, kurz Jeder, der vom Meineid Eeinen Gewinn habe; 
wo aber ofienbar ein falſcher Schwur großen Gewinn bringe, folle der Richter 
den Eid nicht geflatten. Ariſtoteles jagt noch flärfer Rhet, c. 18., der Eid 
fei nit bemweifend und habe eine wilfürlide Annahme zur Grundlage. Der 
Stoifer Epiktetus jagt: „Vermeide den Eid, mwomöglid ganz; ift es nicht 
möglich, fo weit es fi thun läßt.“ Enchir. 33, 5. Simplic. ad Epict. 
p. 114. Schnell ſchwören, fagt darum auch Theophraſt Char. 6., fei immer 
ein Zeichen eines Menſchen, der fi jelbft aufgebe (amorsronusros). Daß 
die Griechen felbft in gerichtlichen Verhandlungen die anerfannte Rechtſchaffen⸗ 
beit eines Mannes einem Eide glei ſchätzten, lehrt das Beiſpiel des Zeno⸗ 
crated, Diog. Laert. IV, 7. Cie. ad Att. I, 16,.4. pro Balb. V, 12. Bal. 
Mar. II, 10. ext. 2. — Dennoh hatten die Griechen im Ganzen niemals 
den Ruhm befonderer Eidestreue. Die Klagen über Meineid und Eidesbruch 
find fat fo alt als ver Eid felbft, Hei. Op. 190 ff. Theogn. 1137 fi. 
(37 fi. W.) und Eurip. Iphig. T. 1171. miorer "Eidag oider ovöer. Beſon- 
derd ſtark ſpricht ih Polybius VI, 56, 13. aus, und ebenſo Gicero pro 
Flacco IV, 9.: „testimoniorum religionem et fidem nunquam ista natio 
coluit.“ Iſocrates de pace $. 96. bezüchtigt vorzüglih die Spartaner ber 
oArywpix 709 Gurwr xai Tor avrdnnor, womit vgl. @urip. Androm. 447 ff. 
Ariſtoph. Pax 623. 1068. Acharn. 308. ycophr. 1124. Gin thatſächlicher 
Beleg biefür ift die Treulofigkeit des fpartanifhen Königs Kleomened gegen 
die Argeier verübt, der einen auf fieben Tage geſchloſſenen Waffenſlillſtand 
brad und die Beinde in der dritten Naht angriff, weil er ja nur die Tage, 
nit aud die Nächte beihworen habe, Plut. Moral. p. 223. B. C. cf. ibid. 
232.A. Bolyb. XII, 6. Lyſander fagte, man müfle, mo die Löwenhaut 
nicht zureihe, den Fuchspelz binzunehmen und Knaben mit Würfeln, Männer 
mit Eidſchwüren täufchen, Died. X, 9. aus Mais Exc. Vat. p. 34. Bolyän. 
I, 45. Blut. Lys. p. 437. A. Mor, p. 190. E. 229. B. Diejes freche Wort 
wird anderswo Blut. Mor. 330. F. dem Dionyf. von Syrakus zugefchrieben. 
Gleicherweiſe galten die Kreter (moos Konjta nonriler, o Kong tor Kontra, 
d. i, gegen einen Schurken müfle man ſchurkiſch handeln, man vgl. das 
Goerhe'ſche: „Auf einen Schurfen anderihalben‘’) und bie Theffalier als treulos 
und mwortbrüdig (daher das Sprühwort YesmaAor ooyıoua, Suid.), Polyb. 
IV, 8, 11. Gain, Hymn. in Jov. 8. Paul. ad Tit. I, 12. Höds Kreta 
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1, 455 ff. Eurip. Fragm. inc. 194. Demoſth. O1.1. $.22. adv. Aristocr. 
$. 112. Schol. Thuc. I, 107. u. a.; f. bei Laſaulx not. 134. 135. Gewiſſen⸗ 
bafıer in Beobachtung der Eide waren die Athener, daher man ſprüchwört⸗ 
lich von 'Artıxn niong redete, Vellej. Bat. II, 23, 4. Als Euripides den 
Hippolytus die Worte fagen lieh: 7 yAoco oumuoy , n d& Pohr arwuoros, 
foll das ganze Bublitum in lauten Unwillen ausgebrochen fein, Eurip. Hippol. 
607. mit den Audl. Ariftoph. Ran. 102. 1471. Thesm. 275 f. Plat. Theaet. 
p. 201, 13. Symp. p. 420, 20. Ariſtot. Rhet. III, 15. &ic. de Of. IH, 
29, 108. Anders freilih verfuhr man in der Politif, an der ja immer, 
auch noch in der chrifllihen Welt, wenn gleih in abnehmendem Maße, ver 
Autliche Geiſt Schiffbruh leidet. Selbſt Ariflived habe einmal im Namen 
Arbend einen Bundeseid feierlich beſchworen, fpäter aber, als die Umflände 
fi verändert, den Athenern gerathen, zu verfahren wie ihr Bortheil erheiſche 
. on des Wortbruchs auf fein Haupt zu wählen, Blut. Arist. 
P- e . 

B. Der Eid bei ven Nömern, ius iurandum, auch iurandum allein, 
Zerent. Andr. IV, 3, 13. (man f. auch die Erflärer zu Jovis iurandum, 
@ic Of. 11,29.) und sacramentum, jened bürgerlider, dieſes Solvateneid, 
f. Zio. XXII, 38. XXXV, 19. Döderl. Syn, VI. ©. 183. 1) Die römifde 
Borflellung vom Eid im Allgemeinen. Wenn überhaupt nah den 
antiken Borflelungen der Glaube an dad unmittelbare Walten und Eingreifen 
der über die Gerechtigkeit und Wahrhaftigkeit in der Welt ala über ihre 
eigenen Rechte wachenden Gottheit ed ift, wad dem Eidſchwur feine bindende 
Kraft gab, und menn diefer Glaube meift mit fehr finnlicher Färbung uns 
überall entgegentritt, fo find es doch vornemlich die Römer, bei denen dieſe 
Borfielungen, wad bie Bolföreligion betrifft, noch mehr als bei den Griechen 
recht auf die Spitze getrieben, in ihrer vollen Schärfe ausgeprägt erfcheinen. 
Bei den Hömern berubte die Kraft des Eides blos in dem Blauben an den 
wunderbaren Einfluß der Götter und in ber Furcht vor ihren unmittelbar in 
dieſem Leben erfolgenten Strafen, z.B. Krankheiten, Berwundungen, Bligen, 
Unglück jeder Art. Es ift nicht genug, daß man fagt, man rief bei dem 
Sawure Bott zum Zeugen an. Dadurch laſſen fih zwar mande Erſchei⸗ 
nungen und Gebräude erklären, 3. B. daß man bei den meiften Bölfern an 
denjenigen Stätten ſchwur oder bei denjenigen Gegenfländen, die man vor= 
zugsweiſe als Sitze der göttlihen Schöpferfraft und Nähe betradhteie, ber 
Inpier bei dem b. Feuer oder Wafler, der Grieche und Nömer bei den Altären 
und mit Berührung dieſer h. Gegenflände. Aber bei weitem nicht Alles läßt 
üb aufs Klare bringen, wenn wir nit von einer noch beflimmteren Vor» 
Relung vom Wirken der Gotiheit, indbefondere gegenüber von dem Schwö⸗ 
senden, audgeben. Und dieß ift zumal bei dem Römer ber Glaube an bie 
furdıbare, wie ein Gottedgeriht waltende Macht der Götter. Bon dieſem 
Sage geht auch mit Met Malblanc in feiner gründliden Särift: Doctrina 
de jurejurando e genuinis legum et antiquitatis fontibus illustrata. Ed. 
altera, Tub. 1820. aus und beweist ihm nicht blos aus einzelnen Stellen, 
$ ®. Bropert. Bleg. II, 15, 47. Juven. Sat. XIII, 90. Virg. Aen. XII, 
200 , fonderın in&befondere aus mandherlei bei dem Eid vorfommenden Ge» 
Sräuden, nämlih a) daraus, weil bei den Römern der Eid den Charakter 
von Aufpicien, wodurch die Götter bei Öffentlihen Angelegenheiten verföhnt 
wurben [etwas unklar], und ben Gharafter eines Gotteegerichts annahm ; 
b) aus den Formeln und Gebräuchen des Eids, woburd der Schwörende 
eben das Liebel, dad er dur ein Symbol ausprüdte, auf fein Haupt ober 
auf irgend eiwas ihm Liebed und Heiliges, Leben, Vermögen, Kinder, Eltern 
w f. w. berabmwünfdte; eine fprehende Stelle hiefür iſt Liv. I, 24. über 
ven Bundeseid zwiſchen Römern und Albanern, vgl. Feſt. s. v. lap. silox. 
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Wir führen Hier gleich die für beſonders Heilig gehaltene und für dieſen Sag 
bemweifende Formel und Sitte an, daß der Shmörende die Erbe faßte, Himmel 
und Bötter zu Zeugen aufrief und fi, fein Haupt, feine Familie, Hab und 
Gut devovirte, d. h. erflärte, Alles dieß folle den Göttern verfallen fein, 
wenn er falih ſchwöre. c) Aus den Berföhnopfern, melde bie Uebel, die 
von der Nahe der Götter befürdtet murden, abwenten follten, Eic. de 
harusp. 10. de legg. 11, 9. PBlaut. Rud. V, 3, 21. 2io. XXIX, 19. 
d) Aus der Natur der Obfecration und Reſecration. Plaut. Aul. IV, 7, 4. 
Pers. I, 1, 49. Feſt. s. v. resecrare. Dieß ift befonderd wichtig. Man 
glaubte, die Götter feien, wenn Einer den Andern obfecrirte, alebald bereit 
und gewiffermaßen, genöthigt, dad zu thun, was der Obfecrirende im Sinne 
hatte und ausſprach. Diefer auf dem Obfecrirten haftende Fluch konnte nur 
dann aufgehoben werden, wenn ber Obfecrirende jenen. rejecrirte ober der 
Vriefter fih ind Mittel fhlug. e) Aus der alten Sitte, feinen vom Blig 
Erſchlagenen feierlih zu begraben, weil man glaubte, er ſei dur den Zorn 
ber Götter geröbtet. Es könnte noch beigefügt werden f) auß dem Begriff 
der Devotion, mie folder befonderd Kar aus der Erzählung von Decius Mus 
Liv. VII, 6—10. hervorgeht. Man ſchwur aljo unter Boraudfegung einer 
folhen Wirkjamfeit der Götter, daß ſie allegeit im Stande und bereit feien, 
ihre Rechte zu wahren durch augenblidliche, unmittelbare Strafe, und daß der 
Sterblihe diefe ihre Strafen für fih oder Andere oder andererfeitd auch den 
Lohn der Treue berbeirufen könne. Der Römer, mie überhaupt der Bolts- 
glaube des Alterthums (man vgl. namentlich die vielen Stellen über Heilige nur 
den Meineivigen ſchädliche Quellen, Aler. ab Alex. gen. dies V, 10, aub die 
fog. Schuldbrunnen bei den Indiern, den Eiferfuchtstranf bei ven Hebräern, 
4 Mof. 5, 11 ff.) dachte fih ein unmittelbared Gericht der Götter, auf 
welches man dur Verträge und Gompromiffe der Parteien fi zu dem Zwecke 
berufen konnte, damit bie Götter auf dad Haupt ded Meineidigen bie Strafen 
fhiden möchten, mit melden ſich dann der Andere, der das Recht von feinem 
Gegner nit erhalten Eonnte, berubigte. Alſo wollte man durch den Eid 
nicht fomohl Verträge und Berfprehungen beflätigen, als vielmehr Streitig⸗ 
keiten ſchlichten. Dieß geht beſonders deutlich aus Juven. Sat. XII, 174 - 184. 
hervor. Und wenn dieß auch zunähft nur von Eidſchwüren in Privatſachen 
gilt, da im öffenilichen Leben der Eid allerdings auch dazu diente, Verträge 
und übernommene Berpflitungen zu beftätigen und ihre Heiligkeit tiefer ein⸗ 
zuprägen, fo wirft e8 doc ein deutliches Licht auf die Vorftelungen vom Eid 
überhaupt, und man fleht, worauf die Hauptkraft jedes Schwurs berubte. 
2) Bei wem man ſchwur. Bei Öffentlichen Angelegenheiten waren 
ed nun die im öffentlichen Cultus angenommenen Götter überhaupt, inäbes 
fondere jedesmal diejenigen, unter deren Einfluß die betrefiende Angelegenheit 
ſtand, worüber nähere Nachweiſung zu geben überflüfflg ift, am allermeiften 
aber Jupiter, ic. pro Font. 10., fein Scepter, Feſt. s. v. Feretrius, bei 
bem man fhwur. Darauf bezieht fich die gemöhnlide römiſche Schwur⸗ 
formel medius Fidius. Fidius ift nämlich Beiwort des Jupiter, Dius, Deus, 
Zeug riorıog, me iſt Demonſtrativum, und die ganze Redensart mag den 
Sinn haben: mich möge Juriter, als Gott der Treue, firafen. Cigenihüm⸗ 
lich ift die Bemerfung bei Gellius XI, 6.: bei den Römern durften lange 
Zeit die Männer nit bei Gaftor, die Weiber nicht bei Herkules ſchwören, 
beice aber bei Bollur. In Brivatfahen aber galt gemäß dem eigenthüm⸗ 
liten Berhalten der Römer zu fremdem und Privarculıınd, das mebr als 
Toleranz war, eidliche Berufung auf Alles, mas Einem heilig war. Hierauf 
bezieht ih die merkwürdige Stelle bei lliyian 1. 5. D. de jurejur. (12, 2.): 
Omne omnino licitum jusjurandum, per quod voluit quis sibi jurari, 
idoneum est, Ei si ex eo fuerit juratum, Praetor tuebitur. Divus Pius 
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jurijurando, quod propria superstitione juratum est, standum 
rescripsit. In&befondere gehört hieher die fehr häufige Sitte, daß man bei 
bem eigenen Genius, Weiber bei der Juno ald ihrem Genius, oder bei dem 
Genius geachteter oder werther Perſonen ſchwur, z. B. Sclaven bei dem ihres 
Herrn, Unterthanen bei dem des Monarchen, Eltern bei den Kindern. Hor. 

. 1.7, 9%. Suet. Caes. 85. u. Calig. 27. Tibull. IH, 6, 47. IV,5,8. 
Zertull. Apol. 27. u. 32. Appul. Met. IX, p: 811. Betron. p. 69. Uly. 
de jurej. 13. — In fpäteren Seiten war der Eid bei dem Genius der Katier 
der bebeutendfle. Tertull. Apol. 28. 32. 35. 

Eine bürgerliche Gerichtobarkeit in Betreff ver Beftrafung ver Mein 
eidigen Hatte man nit. Die Fetialen mußten unterfudden, ob ein falicher 
Eid Statt finde, ob eine Sühnung eintreten könne, und wenn das möglich 
mar, fo batten fle die Götter deshalb auszuföhnen. ine Infchrift zu Rom 

: ex permissu collegii pontificum piaculo facto. Guther. de vet. jure 

if. 71, 9. Auch hieraus beſtätigt ſich das über Die allgemeine römiſche 

orflelung vom Eid Gefagte. Die Kaifer abfolvirten zumeilen von ber 
Berbindlicfeit eines Eids (juris jurandi gratiam facere). Aber zur Zeit 
der Republik Fonnten über den Meineid nur bie Briefter erfennen, ver Berurs 
tbeilte fiel dann der Strafe der Genforen anheim (Infamia). Eic. OM. IH, 31. 
de Legg. II, 9. de Rep. fragm. 4, 4. 2iv. XXIV, 18. 

3) Als Drte, wo gefhmworen wurbe, find theild im Allgemeinen alle 
Bläge für ordentliche Verhandlungen, die Gurie, das Feld der Gomitien, 
die Hoflra , dad Gapitolium, theild aber und als beſonders Heilig zu nennen: 
das Buteal, Liv. I, 36. Eic. de Div. 17. Perf. Sat. IV, 49., an welchem 
bem Undenfen des berühmten Augurd Attius Navius gemeihten Altar Richter, 
Zeugen umd Ankläger ſchwuren. Das Berühren eines Altars war aber über: 
baupt, wie bei den Griehen, fo auch bei den Mömern wefentlider Gebrauch 
bei den Eidſchwüren. Dlaut. Rud. V, 2, 49. Birg. Aen. XII, 201. Val. 
Flacc. Arg. I, 787.- Juven. XIII, 89. XIV, 218. @ic. pro Flacco 36, 90, 
Eine Münze, worauf die Beeidigung eines Kriegätribunen von einem Kaifer, 
an einem Altar vorgenommen , dargeftellt ift, führt Baldenaer an I. c. p.40. 
Der Hergang bei einem öffentlichen Eidſchwur nun war der, daß wenn man 
einen Andern eidlich verpflichtete, ver Bontifer oder eine andere Magiſtrateperſon 
„conceplis verbis praeire'‘, der Schwörende aber dad Borgefagte dur bie 

„ex amimi sententia‘“ auf fi gleihfam beziehen, au wohl bie 
Mlaufel: si sciens fallo beifegen mußte; wenn es aber ein gegenfeltiger @ib 
war. mußte die Eine Bartei praejurare, bie andere fagte: idem in me, und 
von diejer hieß es dann: accedit. Plaut. Rud. V, 2,51. Tac. Hist. IV, 31. 
Duint. Inst. Orat. VI, 5. Cic. Office. IH, 29. Feſt. s. v. idem in me, 
Aus der Mafle von Formeln (eine Menge derfelben führt an Aler. ab 
Alerandro Genial. Dies V, 10.), die befonderd bei Eiden in Privatanges 
legenbeiten angewendet wurden, erwähnen wir nur die Cidſchwüre mit Bes 
rübrung einzelner für heilig gehaltener Glieder, z. B. der Kniee und ber 
rechten Hand, Blin. H. N. Il, 45., der Augen, worauf Prop. Eleg. I, 15, 
33 #. anzufpielen ſcheint, der Aſche und Gebeine von Berflorbenen, Tibull. 

. U, 6, 29—33. ®Brop. El. I, 20, 15. Eine befonderd häufige ſym⸗ 
beliihe Eitte bei dem Shwören war, daß man einen Stein in die Hand 
nahm umd dazu ſprach: Si sciens fallo, me Jupiter, salva urbe arceque, 
bonis ejieiat uti ego lapidem hunc ejicio. Bavor. ap. Gell. 1,21. Weits 
Iiufig bandelt hierüber: Hanſenius de jurejurando vett. liber.; aud in 
@räs. Thes. a. r. T.V. und bef. Ih. de Baflen de jurej. vett. impr. Rom. 
lb ‚Iraj. ad Rh. 1728. p. 122 ff. Ueber die Ältere Xiteratur unfered Gegen» 
ſtandes überhaupt vgl. man Fabricius Bibliographia antiquaria etc., Hamb, 
fl Lips, 1713. p- 427— 432. 
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4) Anwendung bed Eids bei ven Römern. I. Der Soldateneid, 
der jedoch nicht eine Verpflichtung zu treuer Erfüllung ihrer Pflichten betraf, 
fondern den Sinn hatte, daß die Soldaten baburd als sacrati unter den 
befondern Schuß der Götter geflelt wurden. Liv. VIII, 34. ic. Offic. I, 11. 
Daher ſchwuren die Soldaten einmal fogleih bei der Aushebung, und dieß 
hieß sacramentum im engeren Sinn. Und zwar mußte gewöhnlich jeder 
Einzelne ſchwören, auch die Schiffsſoldaten, Liv. XXI, 11. Wenn aber vie 
Zeit es nicht erlaubte, jeden einzeln vorzunehmen, oder überhaupt bei einem 
plötzlichen Ueberfall holte der Feldherr aus dem Capitol zwei Bahnen, rief 
diejenigen, welche „‚remp. salvam esse vellent‘‘ auf, und die, welche zuſammen⸗ 
famen, mußten ſchwören. Diele Art von Kriegsdienſt hieß conjuratio, Liv. 
XXI, 24. IV, 53. XLV, 2. In fpäterer Zeit fam es jobann auf, bie ſchon 
durch Das sacramentum vereibeten Soldaten, wenn fie in die Genturien und 
Decurien eingefchrieben wurden, nod einen befonberen Eid der Treue, der 
früher bie und da freimillig zwiſchen den Soldaten geihmoren worden war, 
Öffentlihd und zwangsweiſe ſchwören zu laſſen, melde Sitte Livius beleuchtet 
XXII, 38. Bisweilen endlich befhmwuren die Soldaten, nachdem dad Lager 
abgemefien war, eine gemiflenhafte Behandlung der Beute u. dgl., Gellius 
N. A. XVI, 4. Bon dem bei dem Soldateneid gebrauchten Auddrud jurare 
in verba imperatoris ift ſodann abzuleiten die bildliche Redeweiſe: jurare in 
verba magistri. Der Anführer im Krieg mußte ſchwören, daß er die Zahl 
der eridhlagenen Feinde und den eigenen Berluft gewiſſenhaft angeben wolle, 
Bal. Mar. II, 8, ext. 1. Wer eine Befreiung vom Kriegäpienft wegen 
Krankheit oder aus anderen Gründen anſprach, wurde gleichfalld vereider, 
Gell. N. A. XVI, 4. Cic. ad Aut. I, 1. 2iv. XXVI, 22. XLI, 15. {Mzr.) 

1. Im Völkerrecht bei Abſchließung der foedera durch die Fetialen, 
f. ®b. IH. ©. 469 f. 498. v. Laſaulx, über den Eid bei den Römern, 
Würzburg 1844. ©. 10 ff. Analog war die Sanftion der leges sacratae, 
Dion. V1,89. IM. Im Staatérecht. 1) Beim Amtsantritt, Numa leiftet 
einen Eid bei Liv. I, 18. Der Eid des Irajan wird bei Blin. Paneg. 64. 
ausdrücklich ald freimilig und ungemöhnlih bezeihnet. Aber unter- der 
Mepublif ſchwuren ale Magiftraten in den erften fünf Tagen nad ihrem 
Amteantritt, die Geſetze treu beobachten zu wollen, und konnten, wenn fle 
ed nicht thaten, zur Verantwortung gezogen werden. Am häufigflen wird 
dieſer Eid bei den Gofj. erwähnt (j. Br. U. ©. 628.), doch auch bei den 
andern Maaiftraten, 3. B. Genjoren, Liv. XAIX, 37., Brätoren, Gic. p. 
Clu. 43., Quäftoren, App. b. c. 1,31. (doch kann dieſe Stelle au fo ver- 
fanden werben, daß der unten erwähnte Eid der Senatoren bei den Quä—⸗ 
floren abgelegt murbe, indem dieſe ein Protokoll darüber aufzunehmen hatten, 
f. tab. Bant.) und im Allgemeinen von dem Eid der Magiftraten Volyb. 
VI, 56. Ueber ven am Ende des Magiſtratsjahrs abzulegenden Eid f. eben» 
fals Bp. II. ©. 628. und Blut. Cic. 23, Der Ort, mo der Eid abgelegt 
zu werden pflegte, war für Magiftrate und Senatoren gewöhnlich ber Tempel 
des Caſtor oder ded Saturn, mo das Aerarium mar, Liv. XXIX,37. App. 
b. c. I, 31. tab. Bant. Wenn ein Magiftrat ein ihm beflimmtes Amt abs 
lehnen wollte, fo mußte er die Wahrheit des Abhaltungsgrundes beſchwören, 
Cic. ad Aut. 1,1. Liv. XLI,15. 2) Gegen das Ende des Zreiflaats murbe 
ed Sitte, daß in die Geſetze, namentlich in die Parteigefege, die Formel 
aufgenommen mwurbe, alle Senatoren und Magiftrate ſollten ſich durch Eid⸗ 
ſchwur zur Annahme und Aufrechthaltung diejed Geſetzes verpflidten, was 
binnen fünf oder nad manden Gefegen binnen zehn Tagen geichehen mußte. 
Den Eid Berweigernden traf nah Angabe der lex harte Strafe, fo z. B. Exil, 
was über DO. Metelus verhängt wurde. App. b. c. I, 29—32. U, 12. 
Blut. Cat. min. 32, Cic. p. Sest. 16. 47. ler. III, 16. ©. vorzüglid 
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L 2 Bemerk. in deſſ. philol. Abhandl, herausgeg. von 
| 1839. ©. 16—24. Bei befonders wichtigen Angelegen- 
Senatoren vor der Abftimmung zu ſchwören, zum Beften 
2 zu wollen, Dion. VII, 89. Liv. XXVI, 33. XXX, 40. 
Zar. Ann. I, 74. IV, 21. 31. vgl. Gic. Acad. II, 20. 3) Ueber 
4 —— Sitte des Senats, in acta principis iurare 

| jeneb Jahr am 1. Januar zu leiftenden Eid der Senatoren 
‚Senatus. Dort ift auch über den Eid einzelner Kaiſer nadı- 
Senator hinrichten laſſen zu wollen. 4) Der von den Bürgern 
fegende Eid ift Bo. II. S. 250. ermähnt worden. IV. Im 
— 1) Eid der Richter, ſ. iudex ©. 360. 
F wo ber Eid erwähnt wird, den der Richter ſchwört (sibi non 
der Nothwendigkeit loszukommen, den Spruch zu fällen. * 
der Parteien, ſ. Bo. I. S. 106., wo Liv. XXXIII. 
i ift, und Rein, Röm. Eriminalreht ©. 808. 3) Der 
Am in iure vor Gonftituirung des iudieium, welcher Eid bie 
und indicium ũberflüſſig macht. Die eine Bartei fonnte ver 
(deferre), ſowohl über die ganze Sache ala über 
ben; die andere Partei mußte entweder ſchwören oder 
ei Bartei zurückſchieben (referre) und murde, wenn fle keins 
s peRänbig angeſehen und verlor den Dein: ebenio auch 
3 1 zurückgeſchobenen Eid Teijtete; ſ. Tit. Dig. de 
2. — 1.84: 1.88, 1..40.1.7.1.8 ei 23. 
elar. rhet. 6. Inst. IV, 6, 11. und — p. 644 f. 
in iudieio zur Benweisergänzung,, wenn der Michter 
der einen oder andern Partei niht hinlänglih überzeugt, 
beſchwören läßt, 1.31. D. de iurei. (12, 2.). Quintif. 
- sontr. 111, praef. 5) iusiur. in litem. Wenn ber 
h per Gondemnation den Werth der Sache, melde geleiftet 
— aus dolus oder contumacia nicht geleiſtet worden iſt, 
io), fo konnte derſelbe von dem Forderungsberechtigten 
vo ablegen lafien, wodurd er den Werth der Sade und 
Summe beftimmte, d. b. iurare in litem, Gic. p. Rose. 
£ de in Jit. iureiur. 12, 3. Cod. 5,53. Der Richter konnte 
d. b. ein Marimum der Summe vorjhreiben und war 
mg des lirtbeils nicht an die beſchworene Summe gebunden, 
Be ermäßigen, 1. 4. $. 2. 3. 1.5. 8.1.2. D. h. tit. 
iD, f.testis. V. Endlich fonnte in vielen privatrecht— 
lid bei obligatoriſchen Verhältniffen) und im ge» 
ie Berfiderung, eine Verbindlichkeit erfüllen zu wollen, 
einer Audfage durch Eidſchwur befräftigt werden, 3.2. 
sSuei. Caes. 23. Cal. 12. Eic. de off. III, 34. Blaut. 
Bud. V. 8, 17. Amph. Ill, 2, 1 fi. 507. Ul, 3, 17. 
ter. Adelph. II, 1, 8ff. — Den Schmur des sahlungs» 
bei bonorum cessio ſ. Bo. I S. 1152. — Unnöthiges 

e ihimpfli, Quintil. IX, 2, 98 ; wenn aber der Eid ge» 
‚ konnte fi fein Bürger demfelben entziehen; nur die 
nigt zu ſchwören, wenn fie nit wollten, und ber 
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: 1% ‚ wenn es gleichfam als Richter feine Stimme über eine An; 
a hatte, wurbe vereidet, und ebenfo wer in ben Eomitien ettvas 

„was eine ee, enthielt, 3. B. die feierliche Annahme 

ir, Ein. XXIX, 37. Gel. V, 

, e — . 42 
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tlamen Dialis durfte nie fhwören, Gel. X, 15. Liv. XXXI, 50. Put. 
quaest. Rom. 44. — Der Schwur mußte gehalten werben, menn nit, was 
in privatrechtlichen Berhältnifien eintreten Eonnte, der, dem geſchworen worden 
war, die Erfüllung erließ, Plaut. Rud. V, 3, 58., oder wenn ber Kaiſer 
(früher vielleicht die Prieſter) davon entbanden (iurisiurandi gratiam facere), 
Suet. Tib. 35. 1. 38. D. ad munic. (50, 1.). — Die Strafe des Meineids 
j. bei Periurium. [R.] 

5) Bedeutung des Eids bei den Römern in Beziehung auf Sittlid- 
feit und Geſellſchaft. Hiebei lafien fih mit Stäudlin Geſch. d. Vorſt. 
u. Lehren vom Eid (Göttingen 1824.) ©. 58. drei Perioden unterſcheiden 
die der Mepublif, der monarchiſchen Verfaffung und der Ginführung be 
Chriſtenthums. In der erften wurde der Eid in ner Megel böchſt heilig ge⸗ 
halten und man fonnte durch denſelben auf eine wunderbare Art oft den 
murrenden und empörten Pöbel und die Heere zügeln und zu Allem bringen, 
Montesquieu esprit des loix 8, 13. Meiners Geſch. der Rel. II, 299—302. 
cf. Eic. Office. III, 31. Liv. I, 21. II, 20. Doch muß auch hier zwiſchen 
den früheren und ipäteren Zeiten der Republik unterfchieden werben. Die 
Monarchie veranlaßte unter Anderem, daß man auf den Kaifer ſchwur, taf 
(j. oben) die Kaifer vom Eide abfolvirten, und daß die einreißende Sitten- 
verberbniß und der niedrige, ſclaviſche und weichliche Geift die Heiligkeit dei 
Eides ſchwächte. Eigenthümlichen Einfiuß übte aber in dieſer Beziehung dad 
Chriſtenihum aus, worüber f. Stäublin ©. 69 f. Sodann aber fönnte die 
Frage entftehen, ob denn ber oben auseinandergeſetzte, ziemlich niedrig ſtehende 
Begriff vom Eide wirklich der durchaus römiſche, ja jo ziemlich der dei 
ganzen antifen Bolföglaubens geweſen fei, und ob feine reineren Vorftellungen 
fid gefunden haben, als die, daß man ji dachte, durd den göttlichen Flug, 
den man auf dad Haupt ded meineivigen Gegnerd lade, finde man Vergeltung 
und Entfhädigung für etwaigen Verluſt. Diefe Vorftelung hat Malblanc 
an die Spige feiner Unterfuhung geflelt, aber nicht blos Stäudlin, ſondern 
auch Iuriften haben fle beftritten und gefagt, man habe aud bei den Römern 
einen fo flarfen Glauben an die Macht des Eids auf das Gemüth dei 
Schwörenden gehabt, daß man mit einem hohen Grade von Weberzeugung 
darauf rechnete, dur den Schwörenden nicht getäufcht zu werben. Bir 
geben zu, daß dieß allerdings der Fall geweien fei, aber wenn man nad 
dem lezten Grunde fragt, warum man dem Eid eine Macht auf dad Gemüth 
des Schwörenden zurraute, jo ift es ficherlich Fein anderer, als der, weil 
in der Volfäreligion jene Anflhten vom Wirken der zürnenden und flrafenden 
Gottheit und ihrem unmittelbaren Einwirken, das durch gewiſſe Kormeln 
fogar berbeigenötbigt werben könne, die herrſchenden waren Daneben fann 
wohl beftehen, daß bei den Denfenden des Volks reinere Begriffe vorhanden 
waren. Und daß dem fo fei, geht aus manchen Aeußerungen bervor, nidt 
6108 bei Gicero, welcher de Offic. III, 29. ganz wahr jagt: Jusiurandum 
non ad iram Deorum, quae nulla est, sed ad justitiam et ad fidem per- 
tinet, und wo dem Eid eine innere verbindende Kraft zugefchrieben und von 
den Strafen ded Meineids ganz abgejehen wird, coll. orat, pro Rost. 60 
moedo. 16.: „nicht megen der Giveöformel zürnen die Götter den Menſchen, 
fondern wegen ber Treulofigkeit und Bosheit‘‘; „es fei Fein Unterſchied zwiſchen 
Lüge und Meineid‘‘, und de Legg. II, 7,-16. 22.; jondern aud bei N. 
Aurelius eis savr. III, 5.: „Betrage dich fo, daß du weder eines eigenen 
Eids noch irgend eines Menſchen Zeugniß bebarfft’‘, woraus aber nicht folgt, 
daß die von M. Aurelius verfündigten Grundfäge der Stoa allen Cidſchwun 
durdaus verworfen hätten. Man vgl. oben die Aeußerung Epiktets. Wohl 
aber fo viel fehen wir aus ſolchen Ausipräden, daß im ihmen die richtige 
Berbindung eines reinen Gottesbegriffs mit dem ſlitlichen Handeln des Menſchen, 
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WBatrbeit, daß bei einem gerechten und mwahrhaftigen dur und durch 
ie Bandeln und Meden der Menih in Uebereinftimmung ſtehe mit dem 
t Balten der Gottheit und ihren ewigen Gejegen, ohne jene 
m Nebenbegriffe des Volksglaubens erfaßt worben ifl. [ Mzr.] 

ss Latii, j. Latium. 
En (triem, quatuor, quinque) liberorum. In lex Julia und Papia 
Bei». Art. u. coelibatus, Bd. II. ©. 476.) waren auch Beſtim⸗ 
Fembalten, melde an den Beflg mehrerer Kinder (gezeugter, nicht 
ie. Ann. XV, 19. 1. 2. $. 2. D. vacat. 50,5.) beſondere Brivi- 
em, gen. ius lib., Orell. inscr. n. 2674 ff. 3750., iura parentis, 
9, u. Säol. ad h. |, privilegia parent., Tac. Ann. III, 25. 
2355. Andere Kaifer erweiterten die urfprüngliden Privilegien 
Re auch ſolchen Berfonen, welche gar feine Kinder oder wenig» 
bie erforderliche Zahl befaßen, 3. B. Plin. ep. II, 13. VI, 16. 
Bart. epigr. II, 91 f. III, 95. VIII, 31. IX, 67. 98. Suet. 
Kalb. 14. act. I, 16. Vat. fragm. 170. Front. ep. 8. p. 15. 
Die Gafl. LV, 2. LX, 24. Im öffentlichen Leben verlieh das 
zua bei Amtsbewerbungen, Tac. Ann. II, 51. Plin. ep. VII, 16., 
ieblenden Jahren bei Bewerbungen, Plin. 1. 1. 1. 2. D. de 
4) Borzug bei Bertbeilung der Brovin;en, Tac. Ann. XV, 19. 
FE EM 13., Borrang vor Andern gleihen Ranges oder vor Gollegen, 
1 9. C. de decur. (10, 31.), Befreiung von den läftigen 
4 Bormunds, Richters u. a., 1. 2. $. 2 ff. ı. 18. 1. 36. $.1. 
F D. ezeus. (27, 1.). 1. 1. pr. 6.3. l. 2. 4. 1ff. 1.8. pr. 
ge D. vacat. (50, 5.). 1. 3. $. 6. 1.4. pr. D. mun. (50, 4.). 1.5. 
2 iemun. (50, 6.). Vat. fr. 168. 191 ff. 247. 1. 1. C. qui num. 
} 1. un C. Th. de his qui num. (12, 17.) u. C. 10, 51. 
>. pr. Sommad. ep. I, 77. Im Strafrecht bewirkte ius lib. zus 
it geieglich, ſondern auf befonderes Bitten) Strafmilderung, nemlich 
3 auf die Vermögendconflöfation, Dio Gaff. LXIX, 23. 1.7. $. 3. 
damn. (48, 20.). Endlich privatrehtli gewährte ius lib. na» 
Erbrecht Bortheile, ſowohl bei Erbichaft der Gatten unter ein» 
Bo. XV. XVI, 1., ald bei Beerbungen der Freigelafienen, Gat. III, 
53. Ulp. XXIX,5—7. Sogar Frauen hatten, wenn fie mehre 
en (Freie mußten brei, Freigelaſſene vier Kinder geboren haben) 
ib. erhalten hatten, beiondere Vorzüge im Erbrecht und waren 
el befreit, Blut. Num. 10. Dio Caſſ. LV, 2. LVI, 10. Ulp. 
IXXIX, 3. Gai. I, 145. 194. II, 44. Paul. IV, 9, 1—9. Inst. 
— Benn an mehren Gefegeäftellen dab ius liberorum auf drei, 
uf rier umd fünf Kinder bezogen wird, jo erflärt fi dieſe Ab- 
43 dur die verfäiedene Zeit der gefeglihen Beflimmungen, 
er Zeit icheint bei gewiflen Anfprühen (3. B. um von einem 
sumus befreit zu werden) die Zahl von fünf Kindern gefordert 
fen, tbeild dur das Domicilium des DBaterd, denn wenn in 
Kinder zur Befreiung von der Tutel u. a. Laften binreichten, 
Bater in einer italifhen Stadt vier und der in der Provinz Le— 
Rinder haben, ſ. die oben cit. Stellen und Schrader ad Inst. I, 
Y In den vier Kindern erkannte Walter, Röm. Reechtsgeſch. 
Hinen Theil des ius Ital. und ein Anzeichen der Einwirfung des ius 
den Stand der Berfonen; allein Savigny, in Zeitſchr. f. geſch. 
x. ©. 12f. behauptet, die Zahl 4 beziehe fich nicht auf die 
des ius Ital. theilhaftig feien, fondern auf die in Italien geles 
ie, weil bier das Leben billiger als in Mom, aber theurer ald das 
nen fe. — Literatur: M. Vertranius Maurus, de iure lib. 
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in tract. fractat. tom. VIII. und in thes. iur. civ. IH. p. 965 f. Bartbolin. 
de puerperio vet. ed. Wetsten. p.5 ff. Hanneken, de cura domest. Rom. 
iss. 3. Fichtner, de praem. polypaediae, Altorf., 1708. Heinecc. ad l. 
sul. et Pap. Popp. I. c.2. I. c.8ff. Lirfius, excurs. ad Tac. Ann. III, 25. 
Bimardus, ep. ad Joann. de Abat. in biblioth. Italic. tom. XVI. [R.] 

Jus naturae, j. ius gentium. 

Jus oscull. Das Alter und die Heiligkeit des Rechts der natürligen 
Verwandiſchaft (f. cognatio, Bd. 11. S. 458.) wird au daraus erfannt, daf 
fich die Frauen (ausgenommen die famosne, Eic. derep. IV, 6. bei Non.) und ihre 
und ihres Mannes Cognaten bis zu dem Grade der Gonfobrinen küſſen jolten, 
Volyb. VI, 2. bei Athen. X, 11.p.440.E F. Suet. Claud. 26. Feſt. v. Osculana 
p. 197.M. Dieſe Sitte nurde von den Alten verſchieden erklärt; die Meiften, 
wie Plut. quaest, Rom. 6. fagt, bezogen fie auf das alte Verbot des Wein- 
trinfend für Frauen, indem ſich die nächſten Verwandten bei dem Kuß ſtets hätten 
überzeugen können, ob die Frau Wein getrunfen habe oder nicht; fo Gato 
bei Plin. H. N. XIV, 13. Gell. X, 23. Bolyb. 1. I. Tertull. apol. 6. 
Eine andere von Plut. erwähnte Erklärung geht bis in die trojan. Diyiben- 
zeit zurück, eine britte erfennt in dem Kußrecht nur eine der Frau von ihren 
Angehörigen dargebrachte run, damit die Frau jelbft durd den Beflg wadrer 
Gognaten geehrter fei. Die legte und einzig richtige Auffaffung ift die, daß 
der Kuß als ein ſymboliſches Zeichen des enggeſchloſſenen Bamilienkreiied 
angeſehen wurde (zai rouzo uoror amelsipdn OvußoAor nal rowwrmua Ti: 
ovyysreiag). Wenn es dabei heißt, daß das Kußrecht ſich fo weit erfiredt 
babe, als die Ehe verboten gemwejen fei, fo hieß das weiter nichts, ale: 
nur auf die engfle Verwandtfchaft — und dieſe wird durch das Eheverbot 
bezeichnet — ift das Kußrecht auszudehnen. Zu weit geht daher im bieler 
Beziehung Klenze, in Savigny's Zeitſchr. f. geih. Rechtswiſſ. VI. ©. 18f. 
Als Repräfentant der alten Anſicht erwähnen wir noch Ludovici u. Windler, 
de ritu osculi explorandi Rom. mulierum abstinentiam a vino. Lips. 
1733. [R.] 

Jus Papirianum h. eine Sammlung der königlichen Geſetze, jo gen. 
von der Perſon ded Sammiers. Nah Dion. IH, 36. fol der Oberpriefler 
E. Bapirius nah der Vertreibung der Könige nur bie religiöfen Vorjäriften 
des Numa erneuert haben. Dagegen berichtet Pompon. 1. 2. $. 2. D. de 
orig, i. (1, 2.), daß der Jurift S. Papifius, welcher zur Zeit bes Tarqui⸗ 
nius Superbus lebte, die königlichen leges sine ordine latas in unum gt 
orbnet habe; $. 36. nennt er ihn aber P. Pap. Diefe Angaben find ebenio 
unflder und ſchwankend in Beziehung auf den Namen des Urhebers, bem 
fogar drei verfchiedene Vornamen beigelegt werden, als in Beziehung auf Zeit 
und Inhalt des Bus, fo daß man ebenfo gut auf eine rein civllrechtliche 
Sammlung, ald auf ein religiöfes Formelbuch (für welche Annahme Serv. 
ad Virg. Aen. XII, 836. ſpricht: lex Papiria sub titulo mos ritusque cell, 
und ebenjo dad Bragment bei Macrob. Sat, III, 11. über mensae dedicala®, 
und dieſer Anſicht iſt Bouchaud in der Br. II. S. 24. bei edict. cit. Abb.) 
oder auf zwei von einander unabhängige Bücher neben einander, von del 
ſchiedenen Verfaſſern herrührend und entgegengefegte Materien umfaflend, 
fliegen könnte. So viel ift aber gewiß, daß ein ius Papirianum zu Gäjare 
Zeit exiſtirte und daß damals der Jurift Granius Blaccus ein Buch darüber 
ihrieb, Paul. 1. 444. D. de verb, sign. (50, 16.), woraus jedoch nicht 
folgt, daß diefe damals unter dem Namen ius Pap. vorhandene Sammlung 
alt und ächt geweſen ſei. Diefelben Zweifel, welche fi gegen die Fortdauet 
ber ächten leges regiae erheben laſſen (ſ. d. Art.), gelten au von bem ius 
Pap. Dazu fommt, daß nur Macrob. und Serv. fih auf das Buch berufen; 
Dion. prüdt ſich fehr unbeftimmt aus, und Bompon. it von alle Hifteri- 
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ſchen Kritik verlaffen. Kein bedeutender Hiftoriker oder anderer Schrififleller, 
1. B. Cicero, erwähnt das Buch, obgleih jo oft Gelegenheit dazu war. 
Deshalb ift die Alternative nit unwahrfcheinlih: entweder war daß ius 
Papir. uraft und ächt, dann muß ed aber, wie alle alte Urkunden, unters 
gegangen ſeyn, jo daß ſich nur einige Fragmente in priefterliden Büchern 
erbielien, oder ed mar neueren Urfprungd und von verbächtiger Treue, 
jedenfalld aber nur ein Privatunternehmen ohne Öffentlihe Sanftion. In 
beiden Fällen ift ed nicht zu verwundern, wenn die alten Autoren nicht von 
der Sammlung jpraden. — Fiteratur: 3, ©. Heinece. obss. hist. de iure 
Pap. in opusc. min. I. p. 1—14. und opp. Hl. p. 425. C. F. Glüd, 
de iure eiv. Pap., Hal. 1780. und opusc. II. p. 1 ff. ©. Einert (praes. 
Rau), de Pap. et iure Pap., Lips. 1798. U. W, v. Schröder, obss. iur. 
eiv., Jen. 1826. c. 11. Zimmern, Geld. d. Röm. Privatredts I, 1.8.88 ff. 
Puchta, Infit. I. ©. 1225. Rein, Röm. Criminalrecht S. 47—52. ©. dazu 
Dirfien u. U. bei leges regiae. [R.] 

Jas pontificium, 1) im w. ©. j. v. a. ius sacrum oder divinum; 
pontif. genannt, weil deilen Kenntnig und Handhabung den Vontifices ans 
gebört, ſ. darüber ius sacrum; 2) im e. ©. als das die Pontifices ſpeciell 
berreffiende Recht, in ibrem Verhältnig zum Staat und deſſen Iuftituten. In 
dieſem Sinn muß ed Hülmann genommen haben, in ſ. Buch ius pontif,, 
Bonn 1837.; ſ. pontifex. [R.] 

Jus praedisatorium, j. Praes. 

Zus privatam und publicum Da? orflere umfaßt die Rechte und 
Verhältniſſe der in einem Staat lebenden Individuen unter einander (ad 
ingulorum utilitatem pertinet), Inst. I, 1, 4. u. Ulp. 1.1.8.2. D.i. eti. 
(4, 1.) Cic. Top. 2., während das letztere die Rechte des Staats ald Ges 
ſammtheit gegen die Bürger als heile diefer Gejammiheit und die Berhälts 
niffe der Bürger zum Staat begreift. Es umfaßt aljo ius publ. die ge» 
ſammte Staatöverfaffung (Staatöreht im e. ©.) und Staatöverwaltung nebft 
allen ihren Anftalten, oder im Einzelnen: ius sacrum (f. d.), die Kriegs— 
serfaffung (militia), die Binanzordnung (Einnahme und Ausgabe des Staats 
mit den dazu eingerichteten Anftalten), den Civilprozeß ald Staatsanftalt, 
um vie Rechte der Einzelnen zu ſchützen, das Criminalrecht (nit von der 
Redrsreriegung Ginzelner, jondern von der ded Staats handelnd) und den 
Griminalprogeß (f. iudicia publ. u. priv.). Die Römer drückten fih aus: 
pubi. ias ad stalum rei Romanae spectat, Ulp. I. I. Inst. I, 1, 4. Iſidor. 
V, 4. Der Gegenjag des ius priv, und publ. findet ſich in folgenden Stellen 
ausgedrüdt: Bompon. I. 2. $. 46. D. o. i. (1, 2.). Xiv. III, 34. Gel. 
X, 20. ®Blin. ep. I, 22. VI, 14. Cic. Brut. 59. partit. orat. 87. cf. de 
or. I, 46. — Uebrigens war die @intheilung in ius priv. und publ, zu 
weldens letzteren ius sacrum als Linterabtheilung gehörte, nicht die einzige, 
ſendern man findet auch bie trichotomijche in ius priv, publ. und sacrum 
neben einander, j. ius sacrum. — Eine andere Bedeutung von ius publ. ift 
das im Staat anerkannte oder Öffentlich fanktionirte Reht (in demielben Sinn 
wird aud ius vulgatum und commune gejagt), 3. B. Eic. part. orat. 37. 1.7. 
$ 6. 1. 32. $. 24. D. de donat. int. vir. (24,1.). 1.8. D. de tut. (26, 1.) 
u.f.w.; f. Dirfien, Manuale lat. font., Berol. 1837. v. publicus, Zimmern, 
Brib. d. Röm. PBrivatr. I, 1. ©. 42 ff. Schilling, Inflit. u. Geſch. des 
RR. MU. ©. 27. [R.] 

Zus Quiritinm im Gegenjag zu ius civitatis. Uriprünglid bes 
zelchnete ius Quir. dad Bürgerrecht, welches im Innern den ein,elnen Bürgern 
unter einander gewährt if, alio vorzüglih das privatrechtliche Element der 
Cioität, 4. B. dominium ex iure Quir., Bd. H. ©. 1199. (j. Quirites), 
während ius civilatis das Met des Bürgers im Verhältniß zum Ausland 


662 Jas Quiritiam 


(die ven Nichtrömern verfagte Ehre), alfo vornemlich das publiciftiiche Element 
bezeichnete. Beides ift jomit feinem Weſen nah identifh und nur dadurch 
verfhieden, daß ed nad) zwei verfchiedenen Seiten aufgefaßt iſt. Das Per» 
dienft, auf diefen Gegenjag des Inneren und Aeußeren aufmerkjam gemadt 
zu haben, erwarb fi der iharffinnige P. E. Huſchke, über d. Stelle deb 
Varro ꝛc, Heidelb. 1835. S. 80 ff. IE ff. und Hüllmann, Röm. Grundverf. 
S. 20 f. deutete diefe Idee wenigftend an. Aus diefer Urbeveutung ift leicht 
zu erflären, wie in der Kalferzeit ius Quir. in ein ganz befonderes Ver» 
hältniß zu ius civit. treten Fonnte, nemlih daß man von den Peregrinen, 
welche Bürger wurden, fagte, fie erhielten ius civit. oder civitatern Rom. 
(meil dieſe gleihfam von Außen in den Röm. Bürgerverband eintraten), 
während man von den Latinen, welde Vollbürger wurden, fagte, ſie be 
fämen ius Quirit. (nemli weil fle jhon gleihfam Halbbürger gemeien waren 
und nun noch den ihnen fehlenden Reſt der Eivität erhielten, modurd fe 
ganz dem innern Kreid der Bürgerfhaft angehörten). Civitas {ft demnach 
etwas Allgemeines und Ungetheiltes, ius Quir. aber ift num gleichſam ein 
Theil der Givität geworben, welcher dem Latinus (Junianus oder colon.) 
fehlt, um Bolbürger zu ſeyn. Nah diefer Annahme find alle vom ius 
Quir. und ius civ. fpredenden Stellen wohl zu erklären, z. B. Plin. ep. 
X, 22. 23. 6. 105. 106. 108., indem Plin., wo er den Kaifer Trajan um 
Ertheilung der Givität an Peregrinen bittet, ſtets den Ausédruck civitas 
braucht, während er ius Quir. anmendet, wo er Ratinen das Holle Bürger 
recht verfchaffen will. Ulp. II, 2. fagt: beneficio principali Latinus civi- 
tatem Romanam accipit, si ab imperatore ius Quir. impetraverit (d. 5. bet 
Latine wird Volbürger, wenn er von dem Kaifer ius Quir. erlangt bat). 
Suet. Claud. 19. Gai. III, 72 f. Analog und der alten Bedeutung von 
ius Quir. fich anſchließend b. ed von C. Balbus aus Cadirx bei Plin. H.N. 
V, 5, derjelbe habe einen Triumphzug halten dürfen und habe ius Quir. 
erhalten, nachdem er fhon früher Civis geworden fei (d. h. Röm. Bürger 
war er zwar fhon in Gadir, aber erft in Nom murde er, der biäherige 
Provinzialbürger, dur ius Quir. in den eigentliden Röm. Verband aufge 
nommen). &. noch Plin. XXIX, 57. Diefe Anſicht, daß das ius Quir. 
in der Kaiferzeit dad Plus enthalte, was dem Latinus an der vollen Givität 
fehle, ſtellten ziemlich gleichzeitig auf Trekell, antiq. sel. p. 130—134. und 
Eiſenhart (praes. F. C. Eonradi), de i. Q. a iure Rom. non diverse, 
Helmst. 1744., nur daß Gonradi das Plus blos auf die Latini Juniani be: 
zieht. Es folgten Gebauer, excurs. ad Instit. II. p. 217 ff., Haubolbt, 
epicris. zu Heinece. syntagma p. 925., Stieber, in praef. zu Haubold opusc. 
II. p. LXXXII., Bethmann:Hollweg, de causae probat., Berol. 1820. p. 461., 
und dem DVernehmen nah auch v. Savigny in f. Vorträgen. Diefer alein 
richtigen Theorie treten am nächſten die Hypotheſen folgender Gelehrten: Manut., 
de iure civit. Rom. in thes. ant. Rom. I. p. 17. (die neuen freigelaflenen 
Bürger hätten um den ingenuis glei zu feyn, ius Quir. befommen müflen, 
f. dagegen Trekell p. 114—119.), Onuphrius Banvinius, de imp. Rom. c. 9, 
(die alten Bürger hätten das ius Quir. als höheren und bevorzugteren Grad 
des Bürgerrechts beieffen, wie jeit Auguft eingeführt worden fei, f. dagegen 
Trekell p. 119—123.), Bond, observ. miscell. c. 24. (cives mit ius Quir. 
feien cives optimo iure, mit allen Rechten, Privilegien u. f. w., mie fit 
nur der in Rom geborne und dafelbft wohnende Bürger haben Fönne), ebenio 
Reitz zu Theoph. Inst. p. 1093 f., Püttmann zu Mascov. opusc. p. 108., 
Erneſti, clavis Cic., Meyer zu Adams Röm. Alterth. I. ©. 62 ff., Buß, 
antiq. Rom. p. 75 f. Zu derſelben Seite gehört noch Gramer, de iur. Quir. 
et civ. discrim., Kil. 1803. und in deffen Heinen Säriften von Ratjen 
p. 24—39., mit Nachträgen von Ratjen in Einleit. p. XII ff. (ius Quir. be— 


sacrum — Jus singulare 663 






— 
— 

— annulorum aureorum, welches den Frei⸗ 
es vität gefehlt habe — wogegen Gai. 
> — m an, — — * dimiss. 

le echtsgeſch 1, 2. ©. 449 fi. 
— — — welche ein Bürger mebr babe, als 
LTE. * ius commereii und connubii. — 
— — I 9 rn erklärt, ius Quir. als Ins 
A — —E ius eiv. als die Geſammt⸗ 
A * n ete.). So behauptete 
— RD 
>» > 2* Stellen, z. B. p. 489 f. 
Fa DE De 
De a — * Heinecc. syntagma 
— — * r ‚ de Pauli apost. 
u Ba A De Alterth. I. ©, 62.; 
— ⸗ — u ure (uir., Lips. 1732. 
a ie a «fi. (welcher fih jedoch ſelbſt 
oo ı* set). No Andere machten das 
a ED * achſtehenden Zuſtand, etwa wie ius 
—— — sogen. IV, 10., Buchner ad Plin. X, 6., 
— Fe wmelder das ius Quir. für das Recht der 
—— 
— 8 man fein volles Bürgerrecht nennen dürfe). 
ee aueer Zeit Walter, Röm. iechtägeſch ©. 354 [., 




























yanı ohne Unterſchied geweien (jo früher Gronov.), 
kann, daß die Nöm. Schriftfteller an vielen Stellen, 
m (namentlich Dichter), beide Ausdrücke ohne Unterſchied 
t braudten; an den oben cit. Stellen bei Plin., Ulv., 
2* nachgewieſen worden iſt, nicht zu verfennen. [R.] 
. ‚divinum, auch pontificium im w. ©., das 
‚entweder als Unterabtheilung des ius publicum (. ius 
elbfländiges, neben ius publ. und priv. flebendes Ned: 
ömer bie Iegtere Giniheilung anmwandten, fam es darauf 
feinem Gegenjag zu den weltliden Satzungen des ius 
. 8 or. ar dom. ad pontif. 12. 13. ©. noch Quintil. 
if, Nah vr Sieg des Chriſtenthums wurde 
feti ‚ein beionderer Zweig des Rechts anerkannt, ſ. Rein, 
et ©. 5. Den Inhalt des ius sacrum (Staatäcultus, 
‚um! — Arpencien) j. bei den betreffenden Artt., namentlich 
tio, pontifex. [R. 
—— non scriptam. Dieſer Unterſchied entſprang 
en Auffaſſungsweiſe des Rechts. Jus scriptum ums 
Recht, welches in ſchriftlicher Form hervortritt, alſo auch 
obgleich dieſem meiſtens altes Gewohnheitsrecht zu 
en der Juriften, d. h. feit der Zeit Augufts, 
x id exibeilt wurden — denn vorber müflen fle zum 
haben (Bomyp. 1. 2. $. 5. 12. D. de o. i. 1,2.). 
iden ius scriptum und non script. begegnet und fchon 
A dann bei Quintil. XII, 3, 6 f., und zuletzt Inst. 
$.1.D.i. et i. (1, 1.). Zum ius seriptum werben 
ta, Sconsulta, constitutiones principum (decreta, Bo. Il. 
‚ Bo. If. ©. 23., mandata und rescripta, ſ. d. Xrtt.), 
AR 23». II. 8 20., responsa iurisprudentium, ſ. Juris 
* scriptum wird nur das ius erwähnt, quod usus 
3 AMores. Zimmern, orig d. Röm. Prisatredts I, 1. 
verwiſchte Schriften L ©; 99—105. [R.] 
>», [, ias commune, 
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Zus strietum. Das alte flarre Civilrecht, welchem das Billigkeits- 
princip (aequitas) entgegenfleht, wurde feit der Zeit der großen Juriften 
(Ulp., Paull. ıc.) ald ius strictum bezeichnet, welcher Name wenigſtens bei 
ten Actionen technifh wurde, indem man regelmäßig actiones stricti juris 
und gegenüber act. bonae fidei und arbitrariae unterſchied, ſ. Bd. I. S. 55 f. 
170 f. 1150. Jus strictum in andern Beriebungen, aber fletd im Gegenfag 
zu aequitas und bona fides f. bei Gai. III, 18. Inst. II, 3. pr. u. Schrader 
ad Inst. IV, 6, 28. p. 656. [R.] 

Jus suffragii, f. civitas, Bd. II. ©. 392. 

Jus tigni immittendi, f. servitus. 

Justi (Anton. Itin. p. 27.), ein Ort im Innern von Numidia Massy- 
lorum an der Straße von Carthago nah Cäſarea, 18 Mill. von Altaba 
und 24 Mil. von Mercimeris, 101 Mil. öftli$ von Eirta. [F.] 

Juastina, f. Valentiniani. 

Jastiniäne, i) prima, Stadt in Illyrien, Geburtsort Juflinians, 
urfprünglid Veteriana genannt, nad Andern Tauresium (jened vielleicht 
Name der Gegend, dieſes der Stabt), von Ienem vergrößert, verfhönert und 
nah ſich benannt, Sit des Erzbiihofd von Illyrien, Procop. Aedif. IV, 1. 
Agath. V, 21. Juſt. Novell 11. 131, 0.3. Niceph. Call. XVE 37. XVII, 28. 
nennt die Stadt Achrido, Andere Ochrida, wovon man Tauresium für die 
Ueberfegung hält, f. Ludewig, vita Just. p. 126 f. — 2) secunda, vorher 
Ulpiana, gleihfall8 bei den Dardanern, von Juftinian verfhönert und ume 
getauft, Procop. Aed. 1. 1. — Nah Niceph. 1. 1. heißt fo au eine Stadt 
auf der Inſel Cyprus zu Ehren der dort geborenen Kaiferin Theodora. 
Außerdem wurden von Juſtinian Justiniana benannt: Kartbago, Broc. Aed. 
VI, 5. Adrumetum, ib. 6. Tzumina in Großarmenien, ib. IH, 5. Petreum 
in Lazika, Novell. 28. Bazanid oder Leontopolid in Armenien, ib. 31. Sufä 
oder Balata, ib. 99. c.5. (vgl. Justinianopolis), Chalkedon (vorübergehend), 
Guroyal. off. Cpol. p. 87. [W.T.] 

Justiniani novi oder Justinianistae h. jeit Juflinianus die Rechts⸗ 
ſchüler des erflen Jahres, melde vorher Dupondii (Spottname, ald Sache 
von geringem Werth, au für Rekruten üblid, 3. Lyd. de mens. IV, 94.) 
genannt wurden. Während fle vorher die Inftitutionen ded Gaius und vier 
Bücher des Edicts (singulares genannt) fludiren und darüber Vorträge hören 
mußten, verordnete Juflinian für das erfle Jahr das Anhören von Vorleſungen 
über feine Inflitutionen und über den erften Theil der Pandekten, ſ. Juſt. 
const. omnem reipubl. Leber die Benennungen der andern Jahre ſ. edic- 
tales, Bd. III. ©. 20., Papinianistae und Lytae. [R.] 

Justinianopödlis, 1) das ehemalige Hadrianopolis in Epirus, von 
Suftinian fo benannt. Brocop. de aedif. IV, 1. 4. — 2) Stadt auf einer 
Infel im caftorifchen See in Theſſalien, ib. 3. — 3) ein Caſtell an der 
Donau, ib. 11. J. nova hieß eine Stadt auf Kypros, Syn. Trull. can. 39. 
Andere von ihm Justinianop. benannte Städte waren: Mylana in Pamphy— 
lien, Spaläa in Galatien, Evaria in Phönikien (Provincial. ecel. orient.), 
in Cappadocia secunda, in Armenien, in Bithynien, das frühere Evvielen, 
und J. Camulianorum, von welden allen die Biſchöfe der fünften Synode 
zu Gonftantinopel anwohnten. Sykas, Vorſtadt von Byzanz, erhielt von 3. 
Stadtgeretigkeit und den Namen, Chron. pasch. ad a, 525. Stephan. 
de urb. Heſych. [W.T.] 

Justiniänus, 1) oder Kaiſer. A. Perjönlides. Geboren am 11. 
Mai (Theophan. p. 350.) 482 n. Chr. (Ludewig p. 125. n. 2.) zu Taureflum 
in Illyrien (f. Justiniana prima); fein Bater hieß zu Haufe Iftod (truncus), 
auf byzantiniſch Sabatius (Theophil., vgl. Theophan. p. 281.), feine Mutter 
Bigleniza (woraus Vigilantia gemadt), die wohl ihrem Bruder Juſtin 1, 
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Bryan nadyog; jein eigener Name Tautete ilyriih Uprauda (engl. Upright, 
fo neetos, instus), Theophil. ES it wahrigeinfih, daß Yuflin. den 
a öeegang, weißer vorzugäweife ein juridiſcher war, mitmachte; 
neben Feunen. wir nur den Theophllus. Als junger Mann 
m Anaaflus von Yuftin dem Iheoderih als Geiſel nah Ra— 
a (T6 .). Im $. 520 wurde er Go. und ſuchte dabei 
&e Spiele das Volk für flh zu gewinnen (Marcellin. Chron.). 
an (Gprill. Stothop.), comes domesticorum (f. Juſtins 
#ba8), Nobilissimus (Marcel. Chron. ad a. 527. Zonar. 
her (dur ihm berbeigefüßrten) Ermordung des Vitalian Ma- 
(Zonar. XIV. Bict. Tunn.) und hatte den Belifar und Sittas 
&(Procop. Pers. I, 12. p. 59. Bonn). Bei der Unfähigkelt 
war Jufl. der factiſche Bregent (Procop. Vand. I, 9. Aedif, 
"8, p. 45..12, p. 82. Bonn), jo jehr, daß z. B. Iheophan. 
Eatradesu verwechſelt. Zwar mies Juflin einmal das Anfinnen 
Stamten, feinen Neffen zum Mitregenten anzunehmen, wegen 
Mpmäßiger, — do vgl. Anecd. 6. vEo; ar zır molıreiav 
b zurücd (Zonar. XIV.), ſetzte jedoch, als fein Fußübel 
Rt, dm in Gegenwart ded Patriarchen und der Beamten am 




































Drei Tage vor Oftern, aljo in der geichloffenen Zeit, Procop. 
.) das Diadem auf, was das Volt mit Jubel aufnahm 
u. IV, 9. Theophan. p. 266.). Nah Bon. 1. 1. war jeht 
Fall, was mur zu den erwähnten beiden Daten nicht ganz 
Roh ehe Juſtin am 1. Aug. d. J. ftarb und den Juſtinian 
Seriher zurũckließ, Tieß diefer feine Gemahlin Theodora als 
Fer (Zomar. 1. 1.). Diefe war auf Kyprus geboren (Niceph. 
’ I%.); aber frũh 309 fle mit ihren Eltern nah Byzanz, wo Aca- 
See, Bärenwärter bei den Praflni wurde (Procop. Anecd. 9.). 
#4 Rarb diefer und hinterließ drei Töchter: Komito, Iheodora 
I, wonon die ältefte erft 7 Jahre war. Die Wittwe wollte das 
nem neuen Manne fortführen, verlor aber die Stelle durch 
die Hilfe des Bolfs im Circus anflehte, wiejen die Praffni 
See aber gaben ihr bie gerade bei ihnen vafante Stelle. Die 
ale üb und ihre Mutter brachte jede ſobald fle mannbar 
fair; aber Theodora begann no vor diefer Zeit mit unnatür> 
dann trat fie umter die planipedae ein, d. h. unter den 
perfonald, deſſen Verrichtungen nicht auf der Bühne, fons 
waren. Im letzterer Beziehung 5* Procop. Anecd. 9, 
Baden von ihr. Sonft trat fle nur in der Komödie manchmal 
Oseriihen Stüden, verfiel aber auch da in ihr eigentliches 
Figamlos war fle, wors zur aidw oðn er Ti Tig pvoews 
1a reis ahkuız yuraıkir, aAAa Er To) nVosWno Eye Eddner 
ſch angst trieb fie e8 ab, nur einmal gebar fle einen Sohn 
fein Vater aldbald nah Arabien fortnahm und ihm erfl 
Mer auf dem Todtenbette feine Abſtammung entvedte; ber 
X anz, lieh ſich ihr vorſtellen, wurde aber auf ihre Weiſe 
me, jo daß man auch nah ihrem Tode nichts von feiner 
28 17, p. 102f.). Mit dem Tyrier Hekebolus, der zum 
mtapolis ernannt war, zog fie als Goncubine nad Afrika, 
a Holge von Zwiftigkeiten mit ihm wieder fort und verbiente 
a üdreife zu Sand mit Proftitution. Als fle von biefer 
mie in Byzanı anfam, verliebte fich Juftinian (no unter 
MRS in fle, erhob ſie zur Patricia, legie ihr 1 rt zu 
| 4128 
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Füßen, ohne ſich jedoch mit ihr förmlich verloben zu können, fo | 
Kaiferin Euphemia lebte; auch ald er nad bewirkter Aufhebung des 
ſtehenden Geſetzes (ſ. Cod. L. 5, t. 4. de nuptüs 1. 23.) fie ent 
rathete, farb jeine Mutter aus Gram darüber, (Theophil.). Sie 
unterjegter Geftalt, jah gefund aus, nur etwas bleih, Hatte lebhaf 
war überhaupt surooowmo; „ai euyapıs (Proc. Anecd. 10, p. 
de aedif. I, 11.). Durd ihren überlegenen Verfland, ihr Give 
mit feinen Intereffen und die firenge Durdführung derfelben feſſel 
veränderlichen Kaifer jo, daß er ihr yeuwondns und vmoyeigıo; wurdt 
22, p. 127.), und fle anerfannte Mitregentin war (vgl. Zonar. XIV 
2. extr. d, 41. 17, 103. 25, 140 f. 30, 164 f.), der man neben 
den Eid der Treue ſchwören mußte (Novell. 8.). Beide hatten 
finnung und Neigung (Anecd. 13, 84. 15, 93.), und handelten 
ufammen; wenn fle (wie bei Proceſſen, in den theologiſchen Su 
ch auf entgegengefegte Seiten jhlugen, fo geſchah dieß abfichtlich, 
zu fefleln, zu benügen oder zu berauben (Anecd. 10, 69 f. 
IV, 10.). Wer ohne ihr Willen eine Stelle befam, ber wg 
bei erſter Gelegenheit mindeftens abgefegt zu werden (Anecd. 15, 
ohne Scheu verfolgte fle ihred Mannes Freunde (ib. 16, 97. 99.). 
ders angelegen war'ihr die Demüthigung Vornehmer (ib. 15, 9%- 
101.); ihre Wolluſt war jegt, Menſchen zu quälen (ib. 15, 91.); 
und ihre Rabe kannte Feine Grenze und war um fein Mittel verlega 
3, 28. 15, 91. 93. 16, 98—100.). Ihr Geſchlecht nahm fe aufı 
und für jeden Zweck in Schuß (Procop. Goth. III, 31, p. 407, 
ec. 3f. 17, p. 103. vgl. au c. 17. und Aedif. I, 9.) und ek 
unerhörte Gingriffe in das Ehewefen (Goth. II, 31. Anecd. 17, 10 
Sp jehr war jle gefürdtet, daß die Vornehmſten Tage lang bei 
&bambrirten (Anecd. 15, 93.) und Germanus, den fe offen haß 
Schwiegertöchter befam, obwohl er Juſtinians nächſter Verwandier 
5, 37 f); ja Juſtinian ſelbſt fürchtete fle noch nad ihrem Tode ſi 
bei ihrem Namen ausnahmsweiſe keinen Meineid ſchwor (Paul. 
Ihre ehliche Treue wird kaum bezweifelt (Anecd. 16, p. 98.); Iegitl 
fommen aber hatte fle feine außer einer Tochter, welche einen Soh 
flus hatte, der mit Gewalt an Belifars Tochter Johannina vermähl 
ſollte (ib. 5, 40.). Der 9Ojährige Sabas weigerte fi im 9. ! 
männlige Nachkommenſchaft für fle zu beten, is« um or vo 
Zevroov ImAaowor doyuarom xai yeiow "Araoraoiov Tagasom riph 
(Eyril. Skythop. vit. Sab.). Sie fand nämli für gut, 
phyſitismus und andern Häreflen zu befennen und dieſe zu pr | 
27, 451. Evagr. IV, 10.), Fam daher au zweimal (durd 
dur Vigilius) in den Bann (DVict. Tunn. u. Greg. Epist. IX, 
wohl fle ihren Körper auf alle Weife pflegte (Anecd. 15, 92. vgl.% 
p. 286.), ftarb fle am 12. Juni 548 (Procop. Goth. III, 30. 3 
p. 350.) canceris plaga toto corpore perfusa (Bict. Zunn.), © 
als 40 Jahre ſeyn zu Eönnen. Juſtinian überlebte fle um 17 Jahre 
am 11. Novbr. (Theophan. p. 372.) 565 ſchnell und fanft (Evag 
Goripp. laud. Just. I, 236—247.) in der Nacht (vgl. Goripp. 1. I 
302 ff. 308.), und wurde in der Apoſtelkirche begraben (ib. II, 5 
Negiert hatte er (vom 1. April 527 an gerechnet) 38 3.79 
(Theophan. p. 372.; Evagr. IV, 41. gibt rund 38 I. 8 M. an, 
Pasch. p. 617. Bonn ungenau 38 3. 11 M.). Lebensgefährliä fi 
er mehremale (vgl. Proc. Anecd. 9, 64.), namentlih in der Pe 
er bereitö tobt geſagt (Procop. Pers. II, 23. extr. Anecd. 4. in. vi 
phan. p. 363.). Er war etwas über mittlere Statur (Gpdren.), 
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tere Beh mit gefunder rother Farbe (Gebren. u. Procop. Anecd. 
'), eimas fallen Kopf (Gebren.) und im Ganzen viele Achnlikeit mir 
(Pre. 1.1). Ein befonderes Kennzeichen war, daß er die Ohren 
fannte wie ein Gel (Procop. 1. 1. u. Fast. Sie.). Außer dem daß 
Roi Ömioring Eomovdaxo; war (Anecd. 12, 82.), führte 
afjalen harte Lebensweiſe: niemald aß oder trank er fl fatt und 
mehrere Tage lang (ib. 12, 81. 13, 86.); das Bedürfnig dee 
Kr er in ungewöhnlich Meinem Grade; immer gährte und wühlte 
D nit Tange ruhig figen und ging ganze Nächte im 
u ab (ib. 12, S1f. 13, 86 f. 15, 92. Aufl. Novell. 8. 20.). 
inleren jab der Mrier durch (ib. 14. in.), lag aber zugleih 
mb Peutfeliges (ib. 13, 83. 15, 92.), das mit dem flolgen 
Beien feiner Gemahlin contraftirte (ib. 15, 93.), aber nit 
ben auf Schwäche des Charafterd beruhte. Denn er war 
Selig und veränderlih im feinen Anfiten und Entſchlüſſen 
E29, 127. 27, 150—153. 29, 156 f. Goth. IN, 36. 37.), 
j Lei theile in Folge von Theodora's Einwirkung, weit mehr 
8 entichieden bösartigen Zuges in feinem Charakter über: 
Miötung auf das Schlimmere (uadıora #5 ir zu nanıe Eume- 
ra ayada ovdsud Fuußovi; nor, ib. 8, 57. 13, 84.); 
üre (ib. 6. extr, 13, 86. 14, 91.) nur wenn er verbeißen, 
Ferobt hatte (vgl. 8,57. Tilo; aderuo;, #y09005 domordo;, 

Ü war geiftig eher beſchränkt ald bebeutend: er lieh fid leicht 
5, 56. 13, 84. 22, 127.); aber von ber niederen Klugheit, 
und Verftellungstunft befaß er eine flarfe Doſis, vermöge 
man. je ing, während er zu eitel war ald daß er Andern 

' Diefe ih eit zugetraut hätte. Mit bieier arore (ib. 8, 
ori e unbeilvole Welſe gemiſcht (ibid.), jo daß ihn 
oranon dns; eharakterifirt (ibid.) und fagt: zuuge wr or 
er‘ ni tour Ö Buemdeig ovro; eiowr, Bokewos, 

5,0 dung Öuyir, Aumloüs, arduwmos deıros,, vrorpiranden 
Haros kai ouu ug NHöoris tıros ı) nadorz Engipwr 
B1 ini muıpau nark Tb Tg yurias mupor, wevdouero; &5 dei, 
no⸗ xul yodupere nal Opxovz Ösworarovg dmi Toi; 
E musros — die emeine Klugheit im Bunde mit abioluter 
ws Sernifientoftgkelt. Dieß zufammen mit dem fäleihenden, un» 
ben Wefen des Kalſers und feinen verberblihen Wirkungen 
Inden machen, den ſchon Procop. als einen bämonifgen, 
m bezeichnet und nur in der abergläubijchen Weiſe feiner 
und Fr hat (ib. 12,p.79—82.). Die ihn vorzugs» 


Be 


en Ceidenfhaflen waren eine maßloje @itelfeit* und uner> 
8,57. 11, 71. 13, 8 r; 22, 127. 26, 146. 27, 149. 
und Bei. Evagr, IV, 30.), und feine Regierungshanvlungen 
(f. unten); bie von Procop (ib. 8, 57. 11, 71. 22, 127.) 
j gormr Ts nal yonudzor dan vooz epagııg, 


ngeflellte (1. B. 
erw —E Kühle und Stuͤmpfhelt des Gefuͤhls, Gleich⸗ 


gern (auf Kieiderm,, Tafelgefchirr u, ſ. w. war fein Bild, 
‚12, and Öffentlich eime Meiterfiatue, Procop, Aedit. I, 2, 

€ fi) ebenfo germ (Procop, Anecd. 14.), mifchte ſich im 

mac fih (Mlemann, zu Anecd. 11,5 vgl. Justiniana u, Justi- 
je genmg vom fi ſprechen und fich felbft preifen (vol. alle 
ouſtit en) und freute ſich prunfender Titel (vgl. z. B. 


Nur 
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Au mel 
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giltigfeit in Bezug auf die Wirkungen und Mittel. — B. Regierung. 
1) Politit; a) ußere. Gegen die von allen Seiten gegen das griechiſch⸗ 
römiſche Reich andbrängenden Feinde brachte er theild die Künfte des Diplo- 
maten, theild den Reiz des Goldes, ıheild das Schwert des Kriegers in 
Anwendung. Er verſuchte möglihft oft die Feinde gegen einander zu hetzen 
(Procop. Goth. IH, 34. IV, 18 f. Anecd. 11, 72. Agath. V, 24 f.), was 
aber manchmal flatt der gewünſchten die Folge hatte, daß beide ſich gegen 
ihn wandten (Goth.1.1. Anecd.1.1.). Noch häufiger, gegen das Ende feiner 
Regierung fogar ausſchließlich (Agath. V, 14.), fand er drohende oder bereits 
losgebrochene Feinde mit Geld ab oder erfaufte fi in ber richtigen Erfennt» 
niß, daß feine Griechen eine ſchlechte militärifche Stüge feien, Bundesgenoſſen 
unter den fog. Barbaren, und zwar immer im Voraus fo mie ſich Gelegen- 
heit darbot, indem er als Wühler und Brojectenmader für alle Fälle gleichſam 
ein Arfenal vorräthig haben wollte. Ganz unglaublihe Summen find unter 
ihm ins Ausland gefloffen: Fein Frieden wurde gefhloffen ohne die Bedingung 
der einmaligen oder regelmäßigen Bezahlung einer bedeutenden Summe, und 
faft jedes Jahr Fam ein neues Volk, feine Freundſchaft für Gold anbietend, 
und nie zogen die Gefandten mit leeren Händen ab (vgl. 3. B. Iheopban. 
p. 339 f.), und famen daher nur um fo lieber wieder. Es war ald wäre 
er frob, des byzantiniſchen Goldes los zu werden (Anecd. 19, 114.), als 
bielte er für feine Aufgabe, daſſelbe auch im Auslande befannt zu maden 
und die Schulden vergangener Jahrhunderte zurüczuzahlen ; aber feine Nach- 
folger hatten noch lange die verderblichen Folgen dieſer Politik zu tragen. 
Er Hat Gold ausbezahlt (teils ein für ale Male, häufiger alljährlich) an 
die Qunnen (Anecd. 8. 11. Theophan. p. 269 f.), Gepiden (Proc. Goth. 
III, 33.), Zongobarven (ib.), Heruler (ib. Theophan. p. 268.), Uturgurer 
und Kuturgurer (Goth. IV, 5. Agath. V, 24.), Varner (Agath. I, 21.), 
Saracenen (Menand. Brot. p. 358 f. 369 f. 377.), Avaren (Menand. p. 282 f. 
286 f. Coripp. Just. III, 303 ff.), die Anwohner des Kaufafus (Agath. IIT, 
15. vgl. IV, 20.), Iberer (Theophan. p. 336.), Gothen (Proc. Goth. IV, 5.), 
Perſer (Proc. Pers. I, 16. extr. 26. in. II, 10. 28. Goth. IV, 15. Theo⸗ 
phan. p. 379. Menand. p. 313.) u. U. Das dritte Mittel gegen Feinde 
war ber Krieg. Die Beranlaffung zu diefem gab ebenjo oft er felbft als vie 
Beinde; denn Alles ihat er zur Unzeit: im Frieden, in der Zeit des Waffen- 
ſtillſtandes Tauerte er binterliftig auf Gelegenheit feinen Nachbarn zu ſchaden 
(vgl. Proc. Pers. II, 24. 30.), und wenn ed Krieg galt, fo vertiefte er fi 
in Speculationen über die Natur Ehrifti (Proc. Anecd. 18, 110.). Er war 
ehrgeizig und eroberungsfüdhtig nur fo weit ald es aus feiner Eitelfeit folgte 
und fofern dadurch eine fleuerbare Provinz dem Meiche einverleibt werden 
Tonnte; für feine eigene Perſon riökirte er Nichts, denn während feine Feld⸗ 
herren und Heere in ber Berne bluteten, fpazirte er in feinem Pallafte herum ; 
nachdem ber Kriegsplar im Allgemeinen feftgeftelt mar, hatte er nur Geld 
und Mannfhaft zu fenden und etwaige Beute und Lorbeeren einzucaffiren. 
Aber auch jenes that er nicht gehörig: er Inaudte mit den Rüftungen (Anecd. 
18, 110.), an dem Solde bed Heers (4. B. Proc. Pers. II,7. extr. Vand. 
11, 15. 18. 26. Goth. III, 6. 11. 30. 36. Anecd. 22, 124.), und mollte 
die Provinzen ausfaugen ehe fle noch recht erobert maren (Anecd. 18, 107 f. 
Vand. II, 8. extr. Goth. III, 1, p. 284., vgl. Anecd. 26, 147. Goth. 
111, 21.). Auch wählte er nichts weniger ald immer den tüdtigften Anführer, 
fondern (Theodora) ſchickt z. B. den Sergius nah Afrika, weil er mit Anto- 
nina’8 Enkeltochter verlobt ift (Anecd. 5, 42. vgl. Vand. II, 22.), ebenio 
den Areobindus, ber noch nie Blut gefeben (Vand. II, 26.), nad Italien 
den ganz Friegsunfundigen und feigen Marimin (Goth. III, 6.), den ebenſo 
Friegsunerfahrenen und greifen Liberius (ib. 37, p. 440.), nad Kolchis ben 


Justiniänus 669 


watſchelnden, 70jährigen, eben geſchlagenen Beſſas (ib. IV, 8. 12. extr.) u. f. f. 
Einen Belijar nahm er aus Mißtrauen nur mo er unvermeiblih war, gab 
ibm oft unzureichende Sireitfräfte (vgl. Goth. II, 12. Anecd. 4, 35.), lieh 
in jeiner Abweſenheit Berläumbungen das Ohr (Vand. II, 8. Anecd. 18, 
107.) und bemmte dur Giferfüchteleien feine Schritte (Agath. V, 20.); 
ebenjo jegt er feinen anerkannt tüchtigen Brudersſohn Germanud zurüd (Proc. 
Goth. III, 37.) und gibt ihm endlid nur Geld, Fein Heer (ib. 39.), und 
au jenes jo, daß Germ. das Meifte felbft beflreiten muß (ib. p. 447.). 
Den Mangel an ausgezeichneten ſuchte er dann dur Vervielfältigung ver 
mittelmäßigen Anführer zu erjegen, ſchadete aber dadurch nur doppelt. Daß 
er dennoch verhältnißmäßig jo Großes erreichte, das Tag theild am Zufall, 
tbeils an der ausgezeichneten Tüchtigkeit einzelner Männer wie Belifar und 
Rarfes und ihrer überlegenen Taktik und Energie: Juſt. felbft war fo ziemlich 
unſchuldig daran. Seine bedeutendflen Kriege ſind: @) der gegen die Ban- 
daler. Gelimer hatte den mit Juftinian befreundeten Hilderich geflürzt und 
da friedliche Verwendung fruchtlos blieb, jo beſchloß Juſt. gegen die Anſicht 
ſeiner Räthe den Krieg (Proc. Vand. I, 9f.). Beliſar erhielt unbeſchränkie 
Vollmacht als Alter Ego und fuhr im Juni 533 ab (ib. 10—12.). In 
der Nähe von Karthago landet er und zieht nah einem theuer erfauften 
Siege über Gelimer in die Hauptfladt ein (ib. 19 f.). Dur feinen Bruder 
serlärkt rüdt Gel. von Neuem gegen Karthago und Belifar, wird aber 
söllig geihlagen, fein Bruder fält, Gel. ſelbſt flüchtet fih auf einen fleilen 
Berg, mo er nad mehrmonatlier Belagerung durch Hunger zur Uebergabe 
genötbigt wird (ib. II, 1—7.). Bom eiferfühtigen Kaiſer zurüdgerufen 
(ib. 8. Anecd. 18, 107.) brachte Bel. (Herbft 534) den Gel. nad Byzanz, 
mo dieſer Beflgungen in Galatien angemiefen erhielt (Vand. II, 9.). In 
Belifard Rüden empörten fi die biöher neutral gebliebenen Mauren; fie 
werben zwar geſchlagen (ib. 11f.), aber nun bricht unter den Griechen felbft 
eine Meuterei aus (ib. 14 f.), die Germanus dämpft (ib. 16—18.); aber 
ebe er damit fertig iſt, wird er von Juſt. zurücdberufen (ib. 19.). Durd 
Die Schlechtigkeit der nadfolgenden Befehldhaber wird der Krieg mit den 
Mauren in die Länge gezogen, und als er zu Ende war (um 550), war 
aud das Land vollfommen verödet (Proc. Goth. IV, 17. extr. Anecd. 18, 
106.). Die Zahl der in diefem Kriege Umgefommenen ſchätzt Procop (Anecd. 
15, 107.) auf 5 Milltonen; nichtö defto weniger leſen wir aud dem I. 563 
wieder von Bewegungen der Mauren gegen den Drud der griehifhen Herr» 
Saft (Theophan. p. 369 f.). 3) Der Krieg gegen die Oſtgothen in Ita- 
lien (von 535 an). Der Borwand zum Krieg war die Ermordung der 
mit Juſtinian in Unterbandlung begriffenen Amalafunıha (Proc. Goth. I, 4.); 
aber da dieſer Mord von Theodora felbft angefliftet war (Anecd. 16, 96 f.), 
fa it der Grund vielmehr zu ſuchen in dem unter Italienern wie Griechen 
lebendigen Gefühle, daß Italien am wenigflen in den Händen der „Barbaren“ 
feon follte und daß es Zeit ſei die @indringlinge auszuweiſen, Italien wieder 
mit dem Reiche zu vereinigen. Es war ein fehr feiner Kriegeplan entworfen: 
von Morden jollten die von Juſt. zu Bundeögenoffen gewonnenen Branfen 
(Goth. 1, 5.) auf die Gothen einflürmen, in Dalmatien Mundus (ib.) und 
son Sicilien aus Belijar (mir 7500 Mann, wozu no die von ihm ſelbſt 
beioldeten Schaaren kamen, ib.), falls er jene Infel ſich geneigt finde und 
baber im Nüden gevedt ſei (ib.). Der ſchwache Gothenkönig Theodat ift 
bereit, Juſtinians Bajall zu werden (mit den Angaben von Procop. ib. 6., 
der damals no in Afrifa war, find die des Sefretärd von Theodat, Caſ— 
ledoer, zu vergleihen, ſ. Schloffer, Univerf. Ueberſ. III, 4. ©. 108.), nimmt 
aber u pie Nachricht von einem Fleinen Bortbeil, den die Gothen in Dal- 
matien davon getragen, Alles zurüd (Goth. 1,7.). Der Verrath von Iheodatd 
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Schwiegerfohn Evermund (JIornand. de reb. get. c. 60.) und ber Abfall 
Unteritaliend (Proc. Goth. I, 8. 16.) fördern den Belifar, der erft bei Neapel 
Widerſtand findet und fiegt (ib. S—10.). An die Stelle des feigen Theodat 
wählen die Gothen den Wittiges zum König, und diefer läßt jenen fogleich ermorden 
(ib. 11.). Witt. zieht HH nah Navenna zurüf um feine Macht zu fammeln 
(ib.), und gewinnt die Franken für fih (ib. 13. extr.). Beliſar zieht am 
9. Decbr. 536 in Rom ein (ib. 14., vgl. Evagr. IV, 19. Niceph. Call. 
XVII, 13.). Im folgenden 3. ſchickt Witt. einen Theil feines Heeres nad 
Dalmatien gegen Gonftantianus (Goth. I, 16.), mit den 150,000 (?) Hebrigen 
rüct er gegen Bel. und Rom (ib.). Mit ſchwerem Verluſt erfaufen fle den 
Uebergang über den Tiber (ib. 18.) und belagern von Anfang des März an 
(ib. 24.) die Stadt, deren meitausgebehnte Mauern Bel. mit nur 5000 Mann 
vertheidigt (ib. 22. vgl. 27.), aber durch außerordentliche Vorſicht, Klugheit, 
Ausdauer und Tapferkeit 1 I. 9 T. Tang (ib. II, 10.) gegen Feinde und 
Hunger hält, bis endlich die Gothen die Belagerung aufgeben und dem von 
einem Unterbefehldhaber Belifard bedrohten Ravenna zu Hilfe ziehen (Goth. 
I, 19—II, 10.). Jetzt ſchickt Bel. ven Mailändern auf ihr Verlangen Hilfe, 
um die goth. Beſatzung zu vertreiben; aber raſch ziehen 10,000 Burgunder 
nebft Alemannen heran, angeblih auf Abenteuer audgezogen, in Wahrbeit 
vom Franfenfönig vertragsmäßig den Gothen gefandt, und belagern in Vers 
bindung mit einer Abtheilung Gothen die Stadt (ib. II, 12.); Bel. ſchidt 
Entfag, aber die Abtheilung fühlt ih zu ſchwach und will nur dem (in 
zwifchen angefommenen und mit Bel. rivalifirenden, ib. 13. extr. 18.) Narfed 
geboren (ib. 21.), und inzwifhen wird Mailand durch die grimmigfte uns 
gersnoth genötbigt fh zu ergeben (3. 538), die Griech. Beſatzung wird zu 
Gefangenen gemacht, die ganze männlihe Einwohnerfhaft aber von ben 
über den Abfall erbitterten Gothen nievergehauen, die Weiber den Burgundern 
als Sklaven gefhenft, die Stadt dem Boden gleihgemacht (ib. 21.). Auf 
Beliſars Beſchwerde wird der hemmende Narſes zurücberufen (ib. 22.). 
Während Bel. eine Feſtung nad der andern erobert, machen die Franken 
unter Theudibert mit einem ſtarken Heere einen Einfall in Oberitalien, plün« 
dern Alles und menden ſich gegen die Gothen ebenfofehr wie gegen die Grieden 
(ib. 25.); aber Klima und Hunger reiben den einen Theil auf und der andere 
fehrt nah Haufe zurüd (ibid.). Witt. hat um die Griechen zu zertheilen, 
den Chosroes zur Schilverbebung aufgefordert; Juſt. wünſcht daher ſchnellt 
Beendigung des goth. Kriegs um Bel. gegen die Perſer zu verwenden (ib. 22.). 
Bel. zieht gegen Ravenna, wo die Bothen zufammengebrängt find und flieht 
es von der Land» und Geefeite ein (ib. 28.). Die Franken bieten den Gothen 
Unterflügung an unter der Bedingung, daß fle Italien mit ihnen theilen; 
Bel. Hintertreibt den Vertrag (ibid.). Juſt. bietet dem Witt. Frieden an, 
wenn er ſich auf Italia Transpadana befchränfe;, Witt. ift bereit dazu, Bel. 
aber verweigert (ficher nicht ohne geheime Inftruction) feine Unterſchrift, weil 
er mehr zu erreichen hofft, und gemwinnt (Dechr. 539) endlich die audgehuns 
gerte Stadt durch das trügerifche Verſprechen, felber die weſtrömiſche Krone 
annehmen zu wollen; die Schäge im goth. Pallaſt werden erbeutet (vgl. 
Anecd. 1, p. 17.), Witt. gefangen gefegt (Goth. II, 29.), und als Juſt. 
mißtrauiſch den Bel. eiligft zurücberuft, nimmt diefer (Febr. 540) den Witt. 
mit nah Byzanz, indem er jegt erft den weftröm. Thron entſchieden ablehnt 
(ib. 30.). Italien ift jeßt wieder mit dem griehifh-röm. Reiche vereinigt, 
aber vie legten Blüten der Eultur waren dur die Franken, Gothen und die 
wilden Elemente im griech. Heer wetteifernd zertreten, und fehnell ging dur 
eine Reihe der craffeften Mißgriffe, Beigheiten und Unglüdsfäle unter Bells 
fars Nahfolgern verloren was diefer gewonnen hatte. Die Gothen mäplten 
ih ſtatt Wittiges den Ildibald zum Könige (ib. 30.), der die Griechen unter 
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Vitalianus ſchlägt (I. 540), aber bald ermordet wird (III, 1.); auch fein 
Nahfolger, der Rugier Erarich, regiert nur 5 Monate (ib. 2.). Jetzt wird 
Totilad Bothenfönig; ihm gegenüber fleht ein Heer, eined kundigen und 
kräftigen Führers ermangelnd, aus den verſchiedenartigſten Beftanbtheilen zu» 
fammengefegt, auf Feine Berftärfung von Außen hHoffend (denn die Kräfte 
der Grieden waren zugleih in Afrifa und gegen die Perfer in Anſpruch 
genommen), von den dur Juſtinians Binanzoperationen entfremdeten Italie- 
nern (vgl. Goth. III, 1.) ſchwach unterflügt und felbft auch durch die Filzig— 
feit und Duengeleien der Logotheten (ibid.) verdrießlich gemacht. So fhlägt 
et. (3. 542) mit 5000 ein Heer von 12,000 (ib. 4.) und zieht Viele vom 
gried. Heer zu fi herüber (ib.5.). Auch die Italiener gewinnt Tot. durch 
weiſe Mäfigung (ib. 6. 8. 13.), während die grieh. Befagungen in Rom, 
Ravenna, Spoletum, Perufla und Placentia die größten Ausſchweifungen 
begeben (ib. 9.) und die elenden Anführer, melde Juſt. Shit, kaum ben 
Boden Yraliend betreten (ib. 6. 7.). Auch Neapel fällt in die Hände bes 
ot. (3. 543), wie ganz Italien außer jenen Städten (ib. 6. 8.). Alles 
Verdorbene joll nun der eine Belifar (3. 544) wieder gut machen; aber faum 
erfi vom Kaijer aufs Aeußerfte gebemüthigt und genöthigt den Krieg aus 
feinen eigenen Mitteln zu führen (Anecd. 4, 35., vgl. Goth. III, 10. 12. 13.), 
ſehlt es ihm an allem Muth und Freudigkeit; er betreibt den Krieg flau, 
derdroſſen, feig und geisig (Anecd. 5, p. 37.), fommt in fünf Jahren nit 
son den Küften und ben feflen Plägen weg (Goth. III, 35. Anecd. 5, 37.), 
gewinnt Nichts und verliert Mom (Goth. III, 20. Anecd. 1. 1.), Placentia 
(Goth. III, 16.) und Spoletum (ib. 23.), und ift froh als ihm endlich feine 
Frau in Byzanz die Erlaubniß zur Rückkehr (Herbfl 548) auswirkt (Goth. 
III, 30. extr. Anecd. 5, 39.). Ungeflört madt Tot. Fortſchritte in Italien 
und Sicilien und gleidzeitig überfluthen wilde Schaaren von Slaven Thra— 
fien und Illyrien (Goth. III, 38. 40.). Der gegen fie und Tot. beflimmte 
Germanus flirbt im 9.550 (ib. 40.); dafür rüdt Johannes von Dalmatien 
gegen Italien und beflimmt dadurd den Tot., Sicilien zu verkaffen (ibid.); 
noeh in Dalmatien wird Joh. dur den Eunuchen Narſes erfegt (Goth. IV, 
21.), beflegt aber zuvor (I. 551) die Gothen in einer Seeſchlacht bei Ans 
tona (ib. 23.). Der Eunud flößte feine Eiferfucht ein und fo bradte Narfes 
im 3. 552 ein flarfed Heer und viel Geld nad Italien (ib. 26, p. 598 f.). 
Bei Gubbio (Iguvium) kam es zu einer blutigen Schlacht: die Gothen wurben 
geiblagen, Tot. getödtet (ib. 29—32.); im Auguft kam fein blutige Ge» 
wand ald GSiegeötropie in Byzanz an (Theophan. p. 354.). Der neue 
Gerbenkönig Teias fammelt den Reſt feines Volkes (Proc. Goth. IV, 33.), 
Narfes aber zieht gegen Mom, erobert ed und ſchickt dem Kaifer die Schlüffel 
(ibid.). Teias übt blutige Nahe (ib. 34.), aber da die Branfen ihm Unters 
Rügung verweigern (ib.), fo ift er ganz auf feine eigenen geſchwächten Kräfte 
angemwiefen. In Gampanien liefert Narſ. eine zweite Schlacht; Teias kämpft 
wie ein Löwe, alle Gothen mit dem Muth der Verzweiflung, Teiad’ Tod 
ensflammt fle nur zu verboppelter Wuth, aber die Völker des griech. Heeres 
meiden die zmei Schlachttage lang feinen Schritt, und endlich bitten die Gothen 
um freien Abzug nad Oberitalien, was ihnen gewährt wird (ib. 35.). Wie 
Maried fih darauf der eingedrungenen Branfen und Alemannen erwehrte, 
Ralien ald Exarch beherrſchte und (angeblich) die Longobarben ind Land rief, 
{.Narses. Yuflinian erlebte nicht mehr, daß dad was er mit ſolchem Eigenfinn 
und fo zweckloſer Bergeudung von Menſchenleben gewonnen hatte, in feiner 
söligen Geſchwächtheit eine Beute der Kongobarden wurde (I. 568—570). 
y) Der Krieg mit den Perſern. Noch dem Juflin I. hatte Kabab den 
Vorſchlag gemacht, feinen dritten Sohn Ehodroed oder Nujhirwan zu adop> 
tiren und war durch bie Nihtannahme deſſelben verflimmt worben (Proc. 
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Pers. I, 11.), und fpäter griff Kabad den Laziſchen König Tzath an, ben 
Juſtinian unterftüßgte (Theophan. 267 f. Chron. Pasch. p. 618.). Aber 
bei der Jahrhunderte alten Rivalität der beiden großen Nahbarreihe bedurfte 
es nicht erft eines triftigen- Grundes zu Fortſetzung der Beinpfeligkeiten. Der 
Schauplag war zuerft Mejopotamien, dann Gommagene (ib. 17.); feit 529 
war ®elifar Magister Militum per Orientem (ib. 13.), bid er zum beab- 
fihtigten Zuge gegen die Vandaler abgerufen (ib. 21. in.) und durch Sittas 
erfetzt wurde. Im J. 531 ſchloß Juſtinian mit dem eben auf den perflidden 
Thron gekommenen Chosroes einen unrühmlihen Brieden auf ewige Zeit 
(ib. 22.), den die Perſer eiferfühtig auf die Erfolge der griech. Waffen in 
Afrika (ib. 26.) und Italien (II, 1 f.) bedrohten und endlih braden. Früh— 
jahr 540 macht Nushirman feinen erflen Einfall ins gried. Gebiet (ib. 5.), 
wobei bejonderd Antiohia Noth leidet (ib. 8f.). Nachdem Ehosroes bie 
Städte genugfam gebrandfhagt hat, läßt er fih von Juflinian durch Be— 
zablung von 5000 Pfund Gold und das Verſprechen von Fünftigen jährlichen 
500 zur Nüdfehr bewegen (ib. 10. 13.). Well aber Chosr. einen Angriff 
auf Dara verfuht hat, jo erklärt Juſt. den Vertrag für gebroden (ib. 13. 
extr.), und im Frühjahr 541 mird Belifar in den Often geſchickt (ib. 14, 
p. 215.); er will durd einen Ginfall ins perjifche Gebiet den Chosr. von 
dem griehiihen Lazien abziehen (ib. 16—19.), mag fih aber aus Familien» 
gründen nicht zu weit entfernen (Anecd. 2, p. 22.), kehrt endlih um (Pers. 
II, 19.) und wird durch Hoffabalen (Anecd. 3, 25.) nad ayanz zurüd» 
gerufen (Pers. II, 19. extr.). Frühjahr 542 macht Chosr. feinen dritten 
Einfall, nah Paläſtina (ib. 20.), zieht ſich aber vor Bel. zurüd (ib. 21.), 
der wieder nach Byzanz geht, um im folg. 3. nach Italien zu ziehen (ib. extr.). 
544 Chosroes vierter Einfall (ib. 26.) bei. gegen Edeſſa (ib. 26 f.); Juſt. 
erfauft (545) einen fünfjährigen Waffenftiliftand (ib. 28.), verlegt ihn aber 
(3. 548 f.) auf die Aufforderung der Lazier, fle von den Verſern zu befreien 
(ib. 29 f.). Dafür rüdt im I. 550 ein flarfe® Heer Perſer gegen Lazien 
(Goth. IV, 1.), das als Schlüffel zu Byzanz wichtig ift (ib. 7.); aber in 
der Schlacht fällt der Anführer (ib. 8.). Der Bertrag mit den Verſern 
wird im I. 551 mit neuen Geldopfern auf fünf weitere Jahre verlängert 
(ib. 15.); Kolchis ift jedoch davon ausgefchloffen (Agath. II, 18.), und ver 
Krieg gebt bier fort (Proc. Goth IV, 16f. Agath. II, 19—22. III, 2—15. 
18—28.), deſſen Endergebniß für die Griechen günflig if; Chor. gibt den 
Krieg in Lazika auf und beantragt im I. 556 die Erhaltung des Status qvo 
bi8 zu befinitiver Regelung der Verhältniſſe (Agarh. IV, 30. Menand. Brot. 
p. 344.). Ihren Abialus für dieſe Regierung erhielten die Beziehungen 
zum perf. Reich durch den Vertrag vom J 562, wodurch auf 50 Jahre 
Brieden geſchloſſen, den Griechen Lazifa eingeräumt, aber die Bezahlung jähr- 
liher Summen an den Perſerkönig auferlegt wurde (bie Urkunde theilt mit 
Menund. p. 359—364., vgl. ib. 313. 346. 351 f.). Nur wegen Svanien 
beftanden noch Differenzen, die bis unter Juftin II. fortvauerten; es fragte 
fih, ob dieſes Land eine Appertinenzie von Lazika und fomit gleihfalls den 
Griechen gehörig jei oder nicht (ib. p. 356 ff. 370. 373.). — b) Innere 
Volitik. «) Stelung zur chriftlihen Kirche. Juſt. betrachtete ſich factiſch 
ald summus episcopus, als höchſten Gefeßgeber der Kirche fo gut als bes 
Staats. Daß er die kaldedonifhen Synodalbeſchlüſſe jo eifrig vertheidigte, 
geſchah nit weil er fich diefer Synode untergeordnet hätte, jondern meil er 
aus eregetifden und dogmatiſchen Gründen (vgl. Euftath. vit. Eutych.) von 
ihrer Richtigkeit überzeugt war (mad Agapetus bewirkt hatte, ſ. Anaftaf. 
Agap., Paul. Diac.), Deßwegen ließ er fich angelegen ſeyn, männigli 
orthodox zu uniformiren. Er ſetzte monophyfitiſche Biſchöfe ab (vgl. 3. B. 
@vagr. IV, 9. 4. 11.), ſchloß ale Nichtorthödoren von allen Aemtern aus 
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(Theophan. p. 276. Novell, 42. u. U.) und maskirte feine Habgier gern 
durch Eifer für die Orthoborie, indem er. das Vermögen häretifher Kirchen 
und Individuen confiäcirte (Anecd. 11,74. XTheophan. p. 276.). Er ſetzte 
eine unerfiredlihe Friſt von drei Monaten, innerhalb welder alle Häretifer 
zur ortbodoren Kirche übergetreten feyn müffen bei Strafe allerlei zeitlicher 
Nachtheile (Anecd. 11, 73f.). In Samaria erregte diefer Befehl einen 
förmlicden Aufruhr, gegen den ein ganzes Heer ausgeſchickt werben mußte, 
moburd viele Taufende dad Leben verloren (ib. p. 75.). Uber ebenfo ges 
waltıhätig verfuhr er gelegentlich auch gegen die Orthodoxen. Ein» und Ab⸗ 
fegungen von Biihöfen waren ganz altäglih; das Aſylrecht der Kirchen 
wurde verlegt fo oft e8 ihm bequem war, im I. 547 fogar an dem röm. 
Biſchof Bigilius (Theophan. p. 349 f.), mie auf Theodora's Befehl der röm. 
Biſchof Silverius getödtet wurde. Beſonders ſchreiend trat dieſes Verhältnig 
hervor, als es am Ende ſeines Lebens ihm begegnete, in die Häreſle des 
Apbıbartodofetismus (@vagr. IV, 39. Theophan. p. 372., vgl. Suid. s. v. 
IZovar.) zu verfallen. Da mollte er alle Biihöfe zwingen, feinem Edict 
darüber beizuflimmen, Tieß den Patriarhen von Byzanz, der fich weigerte, 
deportiren (Euflath. v. Eutych.), den röm. Bifchof Agapetus mit dem Gleichen 
bedrohen (Anaſtaſ. Agap.), umd der zur Verbannung verurtheilte Vatriarch 
son Antiohia hatte bereitd feine Abſchiedspredigt fertig (Eragr. IV, 40.), 
als Juſt. farb (ib. 41.). - Sonft ift feine Regierung auch durch den fog. 
Dreicapitelfireit (Über Verdammung der Kirhenlehrer Theodor von Mopf., 
Iheodoret und Ibas), wobei der Kaiſer Ih jehr lebhaft betheiligte und Gunft 
und Ungunft nah dem Maße der Zuflimmung zu feiner Anfldt verteilte 
(Liderat. brev. 24.), denkwürdig. Auh für die Ausbreitung des Chriften- 
thums war er fehr thätig. inter feiner Regierung wurden Ghriften die He— 
ruler (Brec. Goth. II, 14. Theophan. p. 267.), Ubadger (Goth. III, 3.), 
Samaritaner (Aedif. IV, 7.), Dafenbewohner (ib. VI, 2.), die Juden in 
Borium (ib. extr.), die Tzaner (ib. III, 6.), ein heil der Mauren (ib. 
V1,3.), die Gababitaner (ib. 4.). PB) Verhältniß zum Senat. Da bie Mit» 
glieder deffelben zu den reichften Bürgern gehörten, fo war es eine Liebhaberei 
son-ibm und feiner Gemahlin, diefelben auf alle Welle zu demüthigen und 
plüändern (Anecd. 12, p. 77—79.), vgl. unter 2, b. und über feine 
J in Betreff des Senats ſ. Senatus. Die Aufhebung des Con⸗ 
fulars im J. 541 geſchah wohl, weil er der Largitionen ſatt war und doch 
Uinderen die daraus erwadhiende Bopularität nicht gönnte. y) Das Bol, 
Sei dem Nichts zu holen war, ließ er, ſoweit ed nicht ihm in den Weg trat, 
unbrbelligt und ſuchte fi feine Gunft zu gewinnen durch glänzende Spiele 
und 2argitionen (Marcellin., Theopban. und Chron. Pasch. zu feinen Coſ.⸗ 
Jahren), und dadurh daß er den Gircuöparteiungen ungezügelt ihren Lauf 
ließ, ja fie förderte. Er nahm ganz entſchieden Partei für die Blauen, bie 
Veneti (®Brocop. Pers. Il, 11, p. 203. Anecd. 7. @vagr. IV, 32.), und 
Iheopora theilte ausnahmsweiſe feine Leidenſchaft (Anecd. 9, 64. 16, 99 f. 
17. in). Die frechſten Gewaltthätigkeiten wurden von ben Veneti am hellen 
ungefiraft verübt (Anecd.7. @vagr. 1. 1.), ja fogar unter den Augen 

de Kalierd (Anecd. 8. in.), der nit nur dad ganze Parteiweſen fi viel 
toten ließ (Agath. V, 14, p. 307.), fondern auch die Unorbnungen durch 
Beld erregte und förderte (Anecd. 7. exir. Evagr. IV, 31.). Wenn dann 
bie andere Bartei fih zur Wehr ſetzte und ed zu förmlichem Kampfe fam, 
fo fuhr er allerdings darein und ließ die Aufrührer niederhauen (vgl. Theo» 
uben. p. 350. 351. 352. 366. 370.); denn er war gewarnt durch den Nifas 
Yufkland. Diefer fand Statt zu Byzanz im I. 532 und dauerte vom 15. 
bis 18. (oder 20.) Ianuar; feinen Namen hat er von dem ar a ber 
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Haufen (rix«, vince); vgl. über ihn Proc. Pers. 1, 24. Theophan. p. 2 
sis 286. Chron. Pasch. p. 620628. Die Beranlaffung war daß 
Prafint im Circus vom Kaiſer Beftrafung verlangten für die kürzliche Ern 
dung eines Mannes ihrer Partei, des Sechtundzwanzigſten dem dieſes 
Sheil wurde, der Kaiſer fle aber verweigerte, morauf jene zornig ben Cit 
verließen, drei zur Hinrichtung Abgeführte gemeinfam mit den Beneti 
freiten, das Haus des Praef. Praet. und viele andere Valläſte und Kir 
(auf die Sophienkirche) anzündeten. Zur Beihmwidtigung des Volks en 
Juft. feine allgemein verhaßten höchſten Beamten, den Kappadokier Johar 
und den Juriften Tribonian. Militäriſche Streitfräfte werden zuſammt 
ögen, fle hauen auf das Volk ein. Der Kaljer gelobt öffentli und ci) 
neftie, wenn fle fi zur Ruhe begeben: der größere Theil antwortet: 
Tügft, Ejel! (dmiopneis oyavdagı). Hypatius, ein Verwandter des Kal 
Anaftaflus, wird vom Volke zum Kaifer erhoben, und auf die falſche Nat 
bin, daß Juſtinlan ſich geflüchtet habe, Täßt er ſich Frönen. Endlich aber ı 
durch das energiſche @infhreiten von Belifar u. A. die Ruhe wieder bi 
Reit; die Zahl der Niedergehauenen wird auf 30— 35,000 angegeben. © 
Hus (und Pompeius) werben bingeritet, Juft. beutet das Ereigniß zu 
fiscationen aus (Anecd. 12. 19. Theophan. p. 286. Chron. Pasch. p. 628.) 
Die Provinzen (menn biefer Begriff noch anmenbbar iſt, nachden 
weientlihe Bevorzugung einer Stadt aufgehört hat) Fonnten bei der Käuf 
feit der Beamtenflellen (Anecd. 21, 120. 22, 124.) nicht gebeiben; das? 
faugen wurde ſyſtematiſch betrieben (Pers. II, 15. Vand. II, 8. Gotb. 
1. 21. Anecd. 18, 107 f. 21, 121 f. Agath. V, 2, @vagr. IV,30.), 
je mehr ein Beamter der Provinz in den Fiscus lieferte, für deſto bi 
galt er (Anecd. 13, 86.). Juftinian betrieb das Gentralifiren im Grej 
er riß die Verrichtungen ber Magiftrate an fih (Anecd. 14. 30, 165.) 
verbot den Beamten der Provinz, nebenbei etwas für fi felbft zu ermwe 
(Aheophan. p. 272.); deſto mehr follten fie für ben Fißcus ſammeln, aus 
er ihnen eine fire Beſoldung reichte (Anecd. 21, 121.), und thaten | 
nit, fo galten fie für altmodiſche (euyaörgoro:), unbrauchbare Euf 
Anecd. 13, 86.). Um das Blend zu vergrößern traf es ſich, dal u 
ner Megierung ganz beionderd viele Heimjuhungen und Imglüdsfäle 
traten: fehr häufige und flarfe Erdbeben, Ueberſchwemmungen, & 
ders aber die Peſt. Im I. 531 brach fle im röm. Meihe zum 
dus (Agath. V, 10.), ohne daß man fi einen Entflehungegrund d 
fonnte, verbreitete ſich mit reißender Schnelligkeit und bielt überall ihre ı 
He Ernte. Im 3. 542 (October, Theophan. p. 345.) wüthete fie 
Monate lang (Proc. Pers. II, 23. in.) in Byzanz und kehrte im 9. 
wieder (Agath. V, 10.). Bom 3. 542 an war fie im Öflliden Reihe 
demifh und änderte nur ihren Aufenthaltsort (Evagr. IV, 29, Wirt. I 
Be Procop (Pers. II, 22 f.) und Agathias (V, 10.), melde | 
ie Epidemie in Byzanz felbft zu beobachten @elegenheit hatten, haben d 
Fraufig · lebendige Schilderungen gegeben; neben Procops Beſchrei 
eſonders die von Evagrius (H. E. IV, 29.), der in feiner a 
er ergriffen murbe und fpäter durd die Vet Frau, Kinder, 
finde verlor, auch von wiſſenſchaftlichem Werthe. — Dem Hantel 
Suftinian bemüht neue Wege zu bahnen, doch mehr durch Erlei 
Binfubr (bei. der Seide, vgl. Menand. p. 297 f.), während er ihn amd 
jeits durch Zölle beläftigte. Der Vertrag vom 3. 562 nahm auf aul 
u. Bedacht (Menand. p. 360.). Unter Juſtinian erfolgte die @infüß 
Seidenwurmsd (Procop. Goth. IV, 17, p. 546f.). — 2) Finanı 
Maltung. a) Die Ausgaben. Neben ben unermefliden Summen 
den Juſt. feine auswärtige Volitik, feine Bündniffe, Friedensiglüffe und 






Justinlänus 675 
| twährenden Kriege Eofteten, nahmen bie Kauptftele unter 
i i feine ind ganz Ungeheure gehenden Bauten (Evagr. IV, 

oAneed, 8, 54. 58. 11, 72. 19, 113. 26, 146. Ephraem. Chron. 
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mer, &ig ariouz döuor). Procops ſechs Bücher de Aedi- 
Mirte Aufzählung der unter ihm aus Staatsmitteln aus» 
und Reparaturen. Beſonders das Kirdenbauen betrieb 
Bub und «mit Eiferſucht, indem er es fih ald Monopol 
deäil. 1,8.), um allein des dadurch zu erzielenden Rubmes 
tbeilbaftig zu. werden; aber au für alle anderen Bauten 
ein Monopol, indem er Privaten und Gemeinden jo arm 
Derartiges ausführen konnten (Anecd. 26, 143. 148.). 
heiligen im Kalender , dem er nicht eine Kirche gebaut hätte, 
wir der Nilaaufſtand und die häufigen Erdbeben gaben jeiner 
Aırung und Vorwand (vgl. 3. B. Agath. V, 3—6.). Er 
Bat Kenntnig vom Bauweſen (vgl. de aedif. 1,1, p. 180. 181. 
60.), was. feine Untertanen büßen mußten. Dazu kam nod 
x ded byzantiniſchen Bauftild und die Eoftipielige Aus» 
B, das Bumaornowr der Sopbienfirhe allein Geräthe im 
) Pfund Silber. hatte (de aedif. I, 1, 179); vgl. Agath. 
onban. p. 361. Die hierauf verwendeten Summen find 
da fie unerfhwinglih feinen, und doch wurden fie er- 
Bar a) dur Eriparnifie an andern Dingen und zwar 
Do bad Sparen am übelften angebraht war, am Solde der Heere 
* 137. und die oben ©. 668. angef. St.), Beſoldungen ber 
22,125. 24. extr.), an Gratialien (ib. 128.), largitiones (ib. 
 Öfienslihen Bolköbeluftigungen (ib. 143 f.), Beſoldungen 
Mb Lehrer (ib. 143.), Berfagen der Steuernachläſſe (ib. 23. in.), 
de e (ib. 22, 128.), deren Curs er im eigenen Ins 
(ib. 25, 140.), Einſchränkung des Voſtweſens (ib. 30, 
Kinderung des flehenden Heeres ohne Verminderung der Kriege 
I Reptere Maßregel fällt beſonders in Juftinians legte Jahre, 
Beinen Habjuht ſich auch Geiz geſellt zu haben ſcheint. Dar 
fd wenn and tbeilweife ungerecht die Entlaffung ver nuglojen 
sgarden und Hofchargen (Anecd. 24,136 f.). 8) Durd Aus⸗ 
Einnahmen. So drückend unter ihm die birecten Steuern 
ih. Ill, 82. Anecd. 23. u. oft), fo reichten dieſe doch bei 
#, jo wenig ald die Schäge, melde der ſparſame Anaftajlus 
ie und welche Juflinian noch zu feines Oheims Zeiten aufs 
19, 113.). Er führte das Dftroi ein (ib. 20, 115.) und 
ib, 21, 119.). Weiter bewerkftelligte er einträglige Binanz« 
b Rornmoucher (ik, 22,125 f.), riß den Seidehandel (ib. 25, 
Iroblieferung für Byzanz (ib. 26, 144 f. vgl. ib. 148 f.) 
Mb, errichtete bei Byzanz Zolftätten (ib. 25, 139 f.), trieb 
1 21, 120.), ließ ſich bei veſtechungen eine Tantieme zahlen 
Fund nahm. selbft auch Beftehungen an (Anecd. 13, 85. 14, 
1. 28, 154 f. 29, 160.). Gine Haupteinnahmequelle bildeten 
N fdcationen aller Art und unter allen Titeln, ald Zwang» 
ty 14,367 fi), Zwangserbidaften und Teftamentöver- 
med, 12, 78.5..29, 157 f. Agath. V, 4. Gvagr. V, 3.), als 
BE Bermögens von Stadigemeinden (Anecd. 26, 143.), wor 
Bea möglich Laſten aufgebürdet wurden (ib. 147 RN 
u wurde dad. Vermögen confiscirt unter dem Vorwande beö 
oben der Härefle oder der Unfittlihfeit oder des Hochverraths 
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ihr Geld, änderte ihre Umgebung und benahm ihr dadurch bie Möglichkeit 
neuer Intrigen; dem Juſt. aber gab er bloß einen Verweis und fuchte ihn 
dur das (nichtaudgeführte) Projekt einer gegenfeitigen Verſchwägerung ihrer 
Kinder an fich zu fefleln (Paul. Diac. II, 12). 

3) Justinianus, ein Sohn des Mauricius, |. d. 

4) Justinianus II., byzantinifher Kaijer aus dem Geſchlecht des 
Heraelius, Sohn des Gonftantinus Pogonatus (668—685). Er regierte 
vom Sept. 685 an jo habglerig und graufam, daß ed dem Leontius leicht 
wurde, im I. 695 den allgemein Verbaßten zu flürgen, doch begnügte ſich 
diefer ihm die Nafe abzufchneiden und ihn in die Stadt Cherſon (f. Bo. II, 
S. 324, 3.) zu verbannen. Bor Apſar (Tiberius), der im I. 698 den 
Leontius flürzte, flüchtete ſich Juſt. zu einem Tartarenhäuptling, deſſen Toch— 
ter Theodora er heiratbete. Durch diefe wurde er von den neuen Nachſtellungen 
Apſars benachrichtigt, floh zu dem Bulgarenfürften Terbellis, verſprach diefem 
die Hälfte der Schäge des Griechiſchen Reichs, zog mit feiner Hilfe vor Byzanz, 
und, unterflügt vom Bolfe, in bie Stadt jelbft ein (3. 705). Die un« 
menjhlichfte Nahe an allen feinen Beinden war jet jein einziges Geſchäft; 
um Gherfon zu beftrafen, ſetzte er zweimal große Flotten in Bewegung, 
aber das zweite Mal fiel das Heer von ihm ab, rief den Bardanes unter dem 
Namen Philippieus zum Kalfer aus und fehrte nah Byzanz zurüd, wo das 
Bolt IH jubelnd an fie anſchloß und dem Iuftinian nebft feinem Sohne Ti— 
berius ermordete (3. 711). Gibbon Bd. XI, S. 27—36. der Keipy. Ueberſ. 
Paul. Diac. de gest. Long. VI, 11. 31. Die Hist. miscell. in Muratori's 
Script. rer. Ital. I, p. 139-—144, Iheophan. p. 562—583. Bonn. [W.T.] 

Justinopötlis nah Juſtin I. benannt: 1) Edeſſa; 2) Anazarbus, 
untroonodıs ig Ösvrepaz Kilımiaz, beide von Juſtin I. 525 nad einem 
Erpbeben wieder aufgebaut, Evagı. IV, 8. Theophanes, p. 263. Bonn; 
3) in Jüyrien, von Juftinian (no unter Juftin I. ?) erbaut und nad jei- 
nem Obeim benannt, Procop. Aedif. IV, 1. [W.T.] 

Justinus, 4) der römiſche Geſchichtſchreiber, der mit feinem vollen 
Namen bald M. Junianus Justinus, bald Justinus Frontinus 
genannt wird. Bon feinen Xebendverhältnifien wiffen wir nur, daß er, 
wenn anders bie Dedication feines Werkes ächt if, in dem Zeitalter der 
Antonine, um 160 n. Chr. gelebt haben würde. Seinen Namen trägt ein 
aus dem größern Geihichtöwerfe des unter Auguſt lebenden Pompejus 
Trogus verfertigter Auszug, welcher die Aufſchrift führt: Historiarum Phi- 
lippicarum et totius mundi originum et terrae situs excerpfarum Libri XLIV 
a Nino ad Caesarem Augustum, und allein no vorhanden ift, indem das 
größere Werk eben in Folge dieſes Auszugs faſt fpurlos verſchwunden ift 
(f. die wenigen Fragmente in ven Ausgaben des Iuftinus von Thyſius u. Q.). 
Juſtin's Auszug ift ein Abrip der Univerſalgeſchichte, in welchem die Haupt» 
begebniſſe Furz und ſchmucklos vorgetragen werden, daher dad Bud, unge- 
achtet dad Chroriologifhe und Geographiihe manchmal vernadläßigt ift, 
auch hie und da Kritik vermißt wird, in dem beginnenden Mittelakter viele 
Leſer und eine gewiſſe Autorität erlangt bat. Gedruckt erſchien es zuaft zu 
Venedig dur Jenfon 1470. und in vemfelben Jahr aud in Rom, dann 
(mit Florus) zu Mailand 1476. Fol., beifer zu Baris 1581. 8. von I Bongar- 
fius, worauf die Ausgaben von Fr. Modius (zu Brankfurt 1587. 8. u. ſ. w.), 
M. Bernegger (Straßburg 1631. 8.) und die beachtenswertheren zu Leiden 
4640. 8. mit den Noten von Ijaac Voß, von U. Thyſius ebend. 1650. 8, 
und (außer der compilatoriihen Ausgabe des G. Schrevelius ebendai. 1659. 
8.), von Grävius (Reiden 1683. 1701. 8., früher auch Utrecht 1668. 12.) 
folgten, an welde fi die größere Ausgabe des Abr. Gronovius (Leiden 
1719 und beſſer 1760. 8., neu. aufgelegt und mit andern vermehrt von R. 
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O. Frotſcher zu Leipz. 1827 in III Voll. 8.), fo wie die in Deutfchland er- 
isienenen von I. F. Fiſcher (Leipz. 1757. 8.), von Eh. ©. Wepel zu Liegnig 
1806. 8., von Fr. Dübner (Leipz. 1831. 8. E. Teubner) und bie mit 
deutichen Moten verfehene von W. Zittbogen (Halle 1835. 8.) anreihen; 
J. über die Autgaben Schweiger's Handb. d. claſſ. Bibliograph. II, 1. ©. 
483 f. und über Juftinus und feinen Auszug: ©. 3. Voſſ. De hist. Latt. 
1,19. $abric. Bibl. Lat. IN, 3. D. G. Moller Diss. de Justino. Altorf 1684. 4. 
Die Abb. von Heeren in den Commentatt. societ. reg. Gott. XV. p. 185. 
(au in Brotiher'd Ausg. aufgenommen), über Quellen und biftoriichen Werth 
des Trogus umd Juſtinus. Wesel in der Einleitung f. Ausg. Die zu den ein« 
zelnen Büchern gehörenden Prologi find wahrfcheinlih nicht das Werk des 
Juſtinus, fondern irgend eines Tateinifhen Grammatifers (f. Thyſius und 
Grädius in ihren Ausgaben nebft: Trogi Pompeji historr. Philipp. prologi 
emend. ed. G. H. Grauert. Monaster. 1827. 8. 

2) In dem dem Lexicon ded Suidad voraudgehenden Verzeichniß der Gelehr⸗ 
tem, weldhe an deffen Ausarbeitung Antheil Haben, findet fidh ein "Tovorivog TovAsog 
genannt, ein Sophift, der auch dad große lexicographiſche Werk des Pamphilus 
in einen Auszug gebracht, wenn anders hier nicht mit Valdenaer (zu Theocrit's 
Mdeniaz. p. 292 , dem jetzt auch Bernharby in feiner Ausg. des Suidas folgt) 
Ovrsriro; zu leſen ift, mit Bezug auf eine andere Stelle des Suidas II, 
p. 733. (p. 1287. T. III. ed. Bernh.), wo diefem Julius Veſtinus außer 
diefem aus vier Bühern beftebenden Auszug aus den Gloffen des Pamphi— 
Ins nod eine Auswahl von Wörtern (erAoyn orouaror) aus den Schriften 
des Demofibene® , Thucydides, Iſäus, Iſocrates, Thraſymachus und anderer 
Fedner beigelegt wird. Vgl. Babric. Bibl. Gr. VI, p. 420. Harl. [B.] 

3) Der Kaiſer Yuftin L._ Geboren in Beberiana ‚auf der Grenze von 
Msrien und Thrafien (daher bald Beröapirns 6 Qpad, Chron. Pasch. p. 611. 
Bonn. Evagr. IV, 1. Gedren. u. Zonar., bald Illyrier, Procop. Anecd. 6. 
Magath. X, 21. Theophan. p. 253. Bonn), wo er ein armer Landmann 
war (BownoAos xai ovpooßos, Zonar.), wanderte er mit zwei Landsleuten nach 
Brzanz, um ſich anmwerben zu laffen. Einen Sack mit Brod auf dem Rüden 
sogen fie unter Leo bier ein und wurden als hübſche Burſche unter die Garde aufs 
genommen (Proc. Anecd. 6.). Unter Kaifer Anajtaftus diente 3. unter Johannes 
gegen die Iſaurer und follte wegen eines Vergehens . getöbtet werden, aber 
breimal wurde Joh. im Traume aufgefordert ihn freizulafien, bis er es end⸗ 
lich that (Broc. 1. 1.; Sonar., Gedren. u. Epbraem. Chron. erzählen das 
Nämlihe von Anaftaflus). 3. machte im Heere eine fehnelle Garriere. Wir 
änden ihn beim Entfage von Amida (Proc. Pers. I, 8. vgl. II, 15), fehen ihn 
zum Batricier (Iheophan. p. 253. Theodor. Lect) und Befehlshaber ber 
Garde ernannt (Proc. Anecd. 6. aoywr zor er nalario pvlaxwr, Evagr. 
W, 1. nyenor rar Er 17 avi raseo» — magister officiorum; nad Chron. 
Pasch. p. 611. und Jornand. de success. p. 240. C. bei Muratori I: comes 
escabitorum). Als ſolcher wurde er nah dem Tode ded Anaflafius von ber 
Garde (Evagr. 1. 1., unrichtig Jorn. 1. 1. a Senatu electus) zum Kaifer aus— 
gerufen (9. Juli 518., Chron. Pasch., Evagt. 1. 1.), obwohl angejehene 
Berrmandte des Anaftafiud da waren (wie Hypatius, Bonrpeius, Probuß, 
gl. Evagr. 1.1. Proc. Pers. I, 8. 11. 12.) und 3. ſelbſt bereits 68 I. alt war 
—— Proc. Anecd. 6. vgl. Theophan. p. 253. Theod. Lect.). 

e feiner erften Handlungen war, den Gunuden Amantius, der ihm Geld 
gegeben hatte um das Heer für Theofritus zu gewinnen, was er zwar aud« 
sablte, aber für feine eigenen Zwede (Theophan. p. 255.), nebft Theofritus 
binrichten au laffen, Andere zu verbannen (Evagr. IV, 2f. Chron. Pasch. 
p. 611 f. Jornand. 1. 1.), im I. 520, ſodann auf Hinterliftige Weife den 
gleihfalls rivalifirenden Vitalianus (ib., abweichend Theophan. p. 256.). 
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Die unter Anaftafius Verbannten rief er zurüd (Theoph. p. 255.) ı 
ließ (nad Theoph. p. 254. auf Betreiben des Vitalianud) den Bei 
alle Biihöfe bei Strafe der Abfegung die Beſchlüſſe der Synode zu Kı 
annehmen jollen (daher Theoph. 253. im Gegenſ. zu Anaſtaſius dem & 
Bankev; ihn evoeßnz; PB. u. p. 254. ZuAwrng opdodoson wiorewg ii 
ja fogar ’lovorirog 6 ueyaz! nennt), melde jegt erſt in ben Urkun 
vierte Öfumenifche Synode aufgeführt wurde (Theoph. p. 2355., vol 
In Folge defien wurde der Biſch. Severus von Antiohia abgeſtht (En 
4. Xiberat. 19), der fih mit dem B. von Halifarnaß Julian nad 2 
flüchtet, wo fle, zo» mepi pdaprä xai aydaprs Aoyor wrnoartes, | 
erregen (Theoph. 254.); au die manihäifh gefinnten B. von Si 
md Apamea wurden fammt ihren Anhängern vertrieben (ib. 253 
3. 520 begannen, von Antiochia her fi verbreitend, die Gemaltihä 
der DVeneti gegen die Prafini und mwährten, ohne daß Jemand einzu 
wagte, fünf Jahre lang (ib. 256 f.); erft fpäter wurde ein erfolalei 
dagegen gegeben (ib. 263. Chron. Pasch. p. 647.) Mit ven Peri 
ftanden Differenzen (3. 523) megen des laziſchen Königs Taıh 
Krönung dem Perferfönig zuftand, aber auf den Wunſch des zum | 
thum übergetretenen Tzath von Juſtin vorgenommen wmorben ia 
fam es nicht zum Kriege (Theoph. 259 f. Chron. P. p. 613—61 
dann wegen ded Anfinnend von Kabad, Juftin folle feinen Liebl 
Chosroes adoptiren, was I. auf Proclus' Rath ablehnte (Proc. 
11. Theoph. p. 258 f.); endlich wegen des Abfalld der von. Ka 
drüdten, von I. beſchützten Chriſten Iberiend, mas wirklid zun 
(3. 526) führte, der für das röm. Meich günflig verlief (Proc. Pers. 
Juſtin felbft war vollfommen eine Null; er war fo unmiffend, ba 
der erfle Kaifer dieſer Art — weder leien noch ſchreiben Eonnte; 
do feine Unterfhrift nöthig war, jo fertigte man für ihn tie B 
Just. aus Holz, durchbrochen, fo daß er mit der Feder nur der Bo 
fahren durfte, wobei man ihm aber doch noch die Hand führen mufi 
Anecd. 6.). Juſtin ovre ru mormpor Tovg Unnnoovg Epyaleodau oöt 
ioyver. Evndeie yap moAkı eiyero ayAwrros Te narranamır or nei ü 
uerog uakıore (ib. vgl. c. 9, p. 66. nAıdıalwr re xai xowıörn day 
yErOUETOg TOOS Tor agJousrwr yelaza pAer, Olıyapir Ta moAli | 
eyoueroı ÜUnarresg are Tor NOROVOUErW» OV Fundrtog vrrepsog®) 
ihn regierte fein Bactotum Proclus und fein Schwefterfohn Yuftinian 
aboptirte (Zonar. XIV.) und endlich (Badvrara 7ön yroaonwr & 

' 7000 tıri TOD Owuarog Bupvrousrog nal o0y iInarog or Erı mo0c Mi 
sor edapxeir mpooraciar, Simeon Metophr. vit. Sab., vgl. 34 
am 1. April 527 (Evagr. IV, 9. Chron. Pasch. 9. p. 616.; Gebrm 
14. an, vgl. Theoph. 1. 1.) zum Mitregenten annahm (Proc. Anet 
E.), nachdem er 8 J. IM. 3 T. (Evagr. 1. 1, nad Chr. P. 1.1. 53 
Kaijer geweſen war. Mit dieſem regiert er noh 4 M. (Theoph 
Jornand. 1. 1. D) und flirbt am 1. Aug. 527 (Evagr.) in Be 
Wunde (Chron. Pasch. p. 617.) 77 3. alt (ib.), nad einer Regie 
9 3. (Proc. Anecd. 9. extr. Eyrill. Scyth.) 1 M. 3 T. (Evi 
fi nur um einen Monat verrenend: 9 I. 8T., Zonar. XIV: 9! 
Marcel. Chron. ungenau: 9 I. 2 M.); es finden ſich Münzen 
Bezeichnung: im 10ten 3. des Juftin, vgl. Alemann. zu Proc. 1. 
die Namen Anicius und Flavius gibt er fih auf Münzen. Begrat 
er in ber Kirche ber 5. Procopia (Chron. Pasch. p. 617.). Berm 
er mit einer getauften Sklavin Lupicina, zuerft in wilver, bann | 
Ehe (Proc. Anecd. 6.). Als ihr Kaifer gewordener Gemahl il 
gab ihr das byzantinifche Bolt den jhöneren Namen Eupbemia (Pro 
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9, p-. 66. Theophan. p. 254. Viet. Tunn. Chron., Theod. Lect., Niceph.). 
Einzug auf die Regierung übte fie ſchon aus Mangel an Fähigkeit Feinen 
(Brocop. Anecd. 9.), nur widerfegte fle fih der Vermählung Juſtinians 
mit Theodora (ib.). Sie flarb vor ihrem Gemahl und ihr Bild fland in 
der von ihr errichteten Kirche der h. Euphemia (Suib.). 

4) Yuflin, der ältere von den beiden Söhnen des Germanus und 
der Pafſara (Proc. Goth. III, 32.), von feinem Verwandten, dem Kaiier 
Iuftinian noch jehr jung zum of. (3. 540.) ernannt (ıb.). Arfaces 
fucht den ebrgeizigen und leidenſchaftlichen Jüngling nebit feinem Bater und 
Bruder für feine Verſchwörung gegen Juflinian zu gewinnen (3. 548). 
was ibm aber mißlingt (ib.). In der unglüdliden Schlacht von Adrianopel 
3. 551) iſt er einer der fünf Anführer gegen die Slaven (ib. III, 40.). 
Im 3. 554 verwendet ihn Juſtinian im laziſchen Kriege als dritten Befchle- 
baber (Agath. 11, 18. extr. 20.); nach Beſſas' Abfegung rüdt er zum zweiten 
Befeblähaber vor (ib. III, 2. 17. 20. 24.), als welcher er vie Schlacht bei 
Vhafis zu Gunſten der Kaiferlihen enticheiret (ib. III, 25 f. IV, 13. 15). 
Nah Abſetzung des Martin wird er (Orouaorcrerog &r To rore eiraı doxor) 
im 3. 556. avronparwop ou noAduov in Kolchis (ib. IV, 21.), wo er die 
Erpreffungen des Johannes gewiſſenlos duldet (ib. 21f.) und die Avaren, 
melde dem Kaiſer ihre Bundesgenoffenihaft verfaufen wollen, an viefen 
empfiehlt (Menand. Prot. p. 282. Bonn). Die vertraulihe Mitteilung 

eines Avaren über ihre wahren Abfichten benügt er, nimmt den Gefanbten 
dverielben auf ihrem Rüdweg die in Byzanz eingefauften Waffen auf Juſti— 
nians Befehl ab und erregt dadurch unter den Avaren große Erbitterung 
(ib. 235 f.). Später zeichnete er fih am Iſter aus dur Abwehr avarifdher 
Ginfäle (Agath. IV, 22.) Wegen feiner Kriegserfahrenheit ſtand er in 
großen: Aniehen und hatte mit dem gleihnamigen Schwefterfohn Juftinians einen 
Berglei geiloiien, daß fle den erflen und zweiten Plag im Reiche unter fich 
tbeilen wollen (Evagr. V, 1.). Demgemäß wurde er nad Juſtintan's Tob von 
Iuftin II. von der Donau nah Byzanz berufen, um die Stelle unmittelbar 
nad ibm einzunehmen (ib.), mit heuchlerifher Kreundlichfeit aufgenommen, 
Umälig aber feiner Trabanten beraubt und ihm der Hof verboten (Evagr. 
V, 2.); dann wurde er nah Alexandria geſchickt mit dem Titel eined Dux 
ud Augustalis, in Wahrheit aber ald Gefangener (Theophan. p. 376., 
se Gedren. und Evagr.) und bier Nachts im Bette ermordet (Theoph., 
@sagr.), angebli wegen Verſchwörung (Theoph.), wovon aber weder Evagr. 
mas weiß, noch Agathias, der vielmehr feinen Tod nur ald Strafe für 
time älteren Bergebungen in Lazika betrachtet (IV, 22, p. 255.).  @vagt. 
fügt binau: ov ao0Tegor areiger Tod Bvuod (der Kaiſer und bie Kaijerin). 
wos 00 me nepairı dnrorundeioer avros 18 al N ToVTov OVromoS 
Eogier ddsavarıo xai rois nooiv ebelanııoar (V, 2.). Theoph. fest dieß 
n das ſechste Megierungsjahr von Yuftin IT., richtiger Johannes Biclar. 
Chron. in UWebereinftimmung mit der Erzählung des Zeitgenoflen Evagrius 
ins zmeite. 
5) Der Kaifer Juſtin II., Sohn der ihren Bruder überlebenden (vgl. 
&eripp. laud. Just. Praef. 21. I, 8. 55. IV, 182.) Schwefter Juftinians 
Bigleniza oder Bigilantia (Procop. Vand. II, 24. Theopbyl. III, 9.) und 
des Dulciffimus; vermählt mit Sophia, einer Schweftertochter der Theodora 
(neptis, Bict. Tunn.), von der er einen früh geftorbenen Sohn Juftus hatte 
Theophan. p. 375.) und eine Tochter Arabia (Anonym. de antigg. Cpol. 
1. II, vgl. Goripy. 1. 1. 11,72 ff 284), fpäter an den Curapalati Vaduar ver- 
näbl: (Goripp. Just. II, 285.), welcher wohl identiſch ift mit dem adsAgos 
Yin Badur bei Theophan. p. 379f. und im Jahr 576 im Kampf 
ige die Longobarben fiel (Joh. Bicl. Chron. ad a. 10 Im) So dovpelt 
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verwanbt mit Juftinian wurde Juſtin, der unter feinem Oheim Curapalati 
geweſen (Goripp. Just. I, 137. 11, 285.) und im 3. 559 zu einer biplomati« 
hen Sendung an die Hunnen (Theoph. p. 362.), dann im Jahr 963 zu 
Dämpfung von Circusunruhen verwendet worden mar (ib. p. 370.), — weil 
er bei feines Obeims Tode auf dem Plage war, beffen Nachfolger, obwohl 
Juſtin (4) ald von einem Bruder Juftinians abjtammend nähere Rechte hatte. 
Angeblih ernannte ihn der fterbende Juftinian jelbft zu feinem Nach— 
folger (Eoripp. I, 180.), was bei der Abweſenheit des andern Juftin nicht 
unglaubli ift. Unmittelbar nah Juſtinians Tod wurde Juflin tief in ber 
Naht von feinem Anhang gewedt (Coripp. Just. I, 72 ff ) und zog in den 
Palaft, um fi fogleih anerfennen und krönen zu laffen (14. Novbr. 569., 
Theophan. p. 373.). Seine Emennung fand am Morgen im Circus feinen 
Widerſpruch (Evagr. V,1.). Es galt nun fih Popularität zu verihaffen und da— 
durch zu befeftigen. Er erreichte dieß dadurch, daß er die befannten und 
verhaßten Fehler feines Oheims theils ſogleich verbeflerte, theild in Zufunft 
zu vermeiden verſprach. Er ertheilte eine Amneſtie (Eoripp. II, 407 ff.), 
opferte aber die Gehilfen von Juſtinians Erprefiungen, Addäus und Aethe— 
rind unter dem Vorwande der Verſchwörung (Iheophan. p. 373., Evagr. 
V, 3.) dem Volkshaſſe; bezahlte ſogleich Alle, denen Juſtinian unter der Maske 
eined Anleihens Geld abgenommen hatte (Eoripp. II, 367 ff. ; im). 367 löste 
die Kaiferin ale Pfänder und Schuldſcheine der Armen in Byzanz ein, 
Theophan. p. 374. Zonar., Eonftant. Manafj., Ba'ıl. Diac., Mid. Glyc.), 
verfprah das Gonfulat wieder einzuführen und fpendete auch wirklich beim 
Antritt defielben im I. 366 reihlid Geld (Theophan. p. 373. Eoripp. IV, 
142—263.), fo das von Juftinian Zufammengefharrte gleihfam zum Benfter 
hinauswerfend. Die Geiſtlichkeit gewann er dadurch für fih, daß er gleich 
bei feinem Regierungsantritt den durch feined Oheims Aphıhartodofetismus 
geftörten kirchlichen Frieden wiederherftellte, indem er ih zum orthodoxen 
Dogma bekannte (vgl. Iheophan. p. 373. 77 60006080; zarv) und als feinen 
Willen ausſprach, den Status -qvo zu erhalten (Evagr. V, 1. 4.); den Vers 
nünftigen that er genug, indem er Feine der beiden Circusparteien begünftigte 
(Theophan. p. 375.) und von Jufinians ſchnöder äußerer Politit abging. 
Im Gegenfag zu Juftinian, der kai moog rovg Bapßapovg nmuwWraro; war, 
wollte er noög narras alvaı poßspwraros, Menand. p. 378. Daher wies 
er die Geſandtſchaft des Avarenfürften, welche bald nach feinem Regierungs- 
antritt Fam, um bie von Juftinian regelmäßig vermwilligten jog. Geſchenke 
abzuholen (Eoripp. Just. II, 231 ff. 303 ff.), feft ab (ib. 311 ff., Menanv. 
Prot. p. 286—289., wiederholt im 3. 569, ib. 310f. 311.), vermei- 
gerte ebenjo dem Saracenenfürften das bisher faft aljährlih Bezogene 
(Menand. p. 292-—295. 375. 378.), nahm aber die türkifchen Gejandten, 
welde zu Anfang feines vierten Megierungsjahrs mit ihm Derbindungen 
anzufnüpfen fuchten, um für ihre Seidenproduktion einen Markt zu befommen, 
beflend auf und erwieberte fie im Auguft 569 dur eine Gegengeſandtſchaft 
(Menand. p. 295. 298—300. 380—385.). Aber dad waren nur Anläufe 
. zum Richtigen, nur ehrenhafte Regungen, welche durchzuführen es ihm ganz 
an Kraft mangelte.e Denn in Nichts fland er in Wahrheit über jeinem 
Oheim, wohl aber an Thätigfeit weit unter ihm. Evagr. V, 1. dharafteri» 
firt ihn fo: 7» zor Biov Exdedınrmusrog nei rovpais areyras nal Nöoreis 
enzonoig Eynakwöouuerog (vgl. V, 7. extr. 9.), «Adorgiwr ra yenuadzor 
ÖLanvoog egaoens (vgl. Paul Warnefr. Longob. II, 11.), ws urr« 
nspdovs adsouov ameumokeir, und Eni taig isgwovras 10 Heior evAaßov- 
usr0g, ag roĩ⸗ — — ENITORONEI WrIOVg xal Tavrag urapardor 

nerog. Gr war ebenfo ſchnell zum Zorne, wie zur Reue (eine rũh⸗ 
rende Familienſcene findet fi bei Theophan. p. 379f., wo er ben zuvor 
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ſchwergekränkten Vadur im Stalle aufſucht und von Krippe zu Krippe 
verfolgt um ihm Abbitte zu thun). - Aug in der Bauwuth gli er feinem 
Dbeim (Iheophan. p. 373. 375. 376. bei. Kirchen, vgl. auf Coripp. 
Just. IV, 316). nur trieb er Alles in weit kleinerem Maßſtab als dieſer. 
Den Hunnen zahlte er doch auch einen jährlichen Tribut (Menand. p. 310.), 
ven er zwar den Avaren abſchlug, als fie, ald Befleger der Kutriguren und 
Utriguren, die dieſen bezahlten Summen für fi in Anſpruch nahmen (ib. 
335 f.), und die Uebergabe von Sirmium verlangten (ib. 386—388.); er hieß 
feine Befeblehaser ſich gegen die Av. rüften (ib. 389.); aber den Krieg (3. 570) 
betrieb er mit Ungeduid, verdrießlich über jede Zögerung (Men. p. 312), 
die er nah Tiberius’ Niederlage fh doch zu einem DVertrage verftehen mußte 
(ib. p. 312 .). Den Berjerfönig Chosroed_jegte 3. herkommlicher Weife 
von feiner Xhronbefteigung in Kenntniß dur Johannes Eomentiolus, welder 
zugleich die im Vertrage vom 3. 962 unerledigt gebliebene Brage wegen 
Ssanien, das als Schlüjjel zu Kolchis für das Röm. Reich Wichtigkeit 
Hatte, wieder in Anregung bringen und nöthigenfall® fid zu einem Kauf 
deſſelben verftehen follte (Menand. p. 373 f.). Chosr. wies ihn an den Fürſten 
ver Spanier felbft, und entließ den Gefandten mit dem Verſprechen, dem⸗ 
nachſt ſelbſt eine Geſandtſchaft nah Byzanz abzuſchicken (Den. p. 378 f.). 
Johannes vergaß fih fo weit, wirfli den Svanierfürften nad feiner Mei- 
nung zu fragen, wofür er bei Juft. in Ungnade fiel (Men. p. 379 f.). Als 
varanf bie verheißene perfiihe Gefandtihaft (Mebodes) wirklich ankam, ſchei⸗ 
terten alle ihre Borſchiäge an Juſtins Feſtigkeit (Menand. p. 291—295), und 
unverridsteter Dinge z0g fle wieder ab (I. 566). Ungefähr im 3. 570 fielen 
die feit dem Kaifer Philivpus an die Perſer abgetretenen Grofarmenier von 
den Berfern wegen religiöfer Bedrückungen ab im Vertrauen auf den Schuß 
Juſtins (Gvagr. V, 7. Menand. p. 314 f.). Chosroes ſchickt im 3. 571 den 
Seſochthes nah Byzanz, um beim Ablauf bed erften Decenniumd des Ver⸗ 
trags vom 9. 562 die flipulirte Vorausbezahlung des Tributs der fieben 
näbften Jahre zu fordern (Menand. p. 313.). Uber dem Seſochthes Fällt 
in ter Antrittsaudienz beim Büden der Qut vom Kopfe, was als ein er» 
mutbigended Omen betradtet und daher die Borderung abgeſchlagen wurde 
(ib. 314). Bon Berjarmenien fing I. ſelbſt an und erklärte, er werbe dad Volk 
jedenfall unterftügen und hoffe im Ball eined Kriege den Chosroes zu beflegen 
end den Verfern einen König einzufegen (ib. 315f.). So war der Krieg er= 
Elärt,, unter deſſen Urſachen Theophyl. II, 9, p. 132. von Seiten ber Römer 
pie Beichwerte aufführt, daß die Homeriten (vgl. Iheoph. p. 379.) und Alanen 
son den Verſern gegen die Römer und ihre Bundeögenofjen aufgewiegelt worden 
jeyen. Im Allgemeinen erklärt diefer Freund des Briedend um jeden Preis: &ßdo- 
us enevro tn; BaoAsiag lovorirov roũ viov napaonoröngarıor Pouaior 7 
u Bamiiaz; novpormt ra TÜg eignvaiag svdmuoriag Öaonaraı Te al 
zegıpryroraı, und hält die Auflöjung des Vertrags vom I. 562 für eine 
weyain dro (ib.). Uber anſtatt ſich nun zum Kriege zu rüften, gebt 
Auftinus feinen Lüften nah (Evagr. V, 7.). Endlich ſchickt er den Mar- 
Fianus (Esagr. V, 8. Theophyl. IN, 10. in.; Martinus bei Xheophan. p. 379.) 
nah Meiopotamien, aber mit einem qualitativ und quantitativ unbedeuten⸗ 
den Heere (Evagr. 1. 1.), das indeflen die Perſer noch ungerüftet trifft und 
daher Arzanene verwüftet (Theophyl. II, 10. in.) und im folgenden 
Jahre bei Sargathon in einem Scharmügel ſiegt (Gvagr. V, 8. Theophyl. II, 
10, p. 134 ; dagegen Ihesphan. p. 380. fpriht von einem moleuos usyas). 
Yuflin glaubt einem falſchen Gerücht von Chodroes' Tod (Theophan. p. 380. 
läge ihn gleichfalls jetzt, im 3. 574, flerben) ‚und fhidt Leute, um den 
Mark. zur Haft zu treiben und die Schlüffel von Niſibis zu bringen (Evagr. 
Y,9.). Aber GHosr. z0g felbit gegen Niſibis (Evagr. 1. 1. Theophyl. p. 134); 
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Zuftin erfuhr ed, aber glaubt es nicht, um nicht aus feiner Ueppigkeit aufs 
geiheuht zu werden (Evagr. 1. 1.). Nun feßt er den Marf. ab und jdidt 
den Acacius dafür, was die Folge hat, daß dielinteranführer auseinander laufen 
und der Perſer Adaarmanes ungehindert das römiſche Gebiet plündert (Evagr. 
1. 1. während Theophyl. p. 134. erfi nad Adaarmanes Streifzügen die Ab» 
jegung ded Mark. erfolgen läßt; ebenfo Theophan. p. 381., der den Nach— 
folger Archelauß nennt und dem perſ. Befehlähaber den geläufigeren Namen 
Artabanes gibt) und Apamea zerflört (Evagr. V, 10. Theophyl. p. 135.). 
Nur von Antiochia wird eine Abtheilung feiner Truppen abgefhlagen (Evagr. 
1. L, welches Wunder aber eine Aufjchneiderei der Zurückgebliebenen zu ſeyn 
ſcheint, da Theophyl. p. 135. das Gegentheil berichtet). Chodr. erobert 
Daras nah faft fechömonatlicher Belagerung mitten im Winter durch Ber- 
rath oder Nachläſſigkelt (Evagr. V, 10. Theophyl. IH, 5.11, p. 135 f. Menand. 
p. 324 f. Cedren. I, p. 684.). Diefe Nachricht erjchüttert den Kaifer fo, daß 
er krank wird und in Stumpffinn verfällt (Evagr. V, 11. Theophyl. p. 136. 
und Theophan. p. 381. 12000 mapegooas negıdadkereı). Durd den Eins 
fluß der Kaiferin Sophia (Iheophan. p. 384. Evagr. V, 13.) wird Tiberius 
(f. d.) mit Uebergehung feiner Verwandten von ihm aboptirt und zum Cäfar 
ernannt (8. Sept. 575, Chron. Pasch., nah Theophyl. p. 137. im Dechr. 
d. J). Bel diefer Gelegenheit (Theophan. p. 381 f.: bei der fpäteren Krö⸗ 
nung) war ed wohl (@vagr. V, 13. Theophyl. IH, 11. p. 137), daß Juſtin 
fänmtlihe weltlichen und £irhlichen Beamten zufammenberief, ihnen den 
Tib. vorflelte und die wohlgemeinte aber zufammenhangslofe Rede hielt, 
worin er feine Bebler ehrlich befannte und dem Tib. neben allgemeinen 
guten Rathſchlägen beſonders Gehorfam gegen Sophia empfahl (Evagr. V, 
13. Theophyl. III, 11, p. 137 ). Die Lage war jegt um fo ſchwieriger, weil 
gleichzeitig die Türken, anftatt ven Römern zu helfen, vielmehr die Offenſive 
gegen bieje ergreifen (Menand. p. 398—404.). Chor. bietet in einem über- 
müthigen Schreiben Frieden an ; ber Gefanbte (Jakob) wird eingeführt, ov un 
og Tovorivov ars F00wÖn Tuyyavorra, ala yap os mr Baoılide, emei avın 
&vr Tıßspiw dnerra Enparrer (Menand. p. 317.). Sophia verfpridt Ant» 
wort durch einen eigenen Gefandten (ib.). Vorläufig bewilligt Ghodr. auf bie 
Bitten der Kaiferin einjährigen Waffenftillſtand (Theophan. p. 381.) gegen Bes 
zahlung von 45,000 Dufaten (Menand. p. 389.) der dann (um 30,000 Dufat. 
jährlih, Menand. p. 390 f.) auf drei weitere Jahre ausgedehnt wird (Evagt. V, 
12. Menand. p. 325. 329. 389. Theophyl. IM, 12, p 139.); nur Perſarme— 
nien ift davon ausgeſchloſſen (ıb.»; hier geht der Krieg fort. Tiberius hatte, 
während er um Waffenſtillſtand unterhandelte, ein rer zufammengebradt 
(Theopbyl. IH, 12, p. 138.) aus Tauter germaniſchen und ſtythiſchen Völkern, 
150,000 Mann ſtark, u. dem Juftinian (f. oben ©. 677.) ven Öberbefehl über: 
tragen (Evagr. V, 14.). Durch diefe Anftrengung war der Staat fo angegriffen, 
daß es dem T. nicht möglich war, dem von den Kongobarben bedrängten Italien 
ein Heer zu Hilfe zu ſchicken, fondern er ſich auf Gelpjendung zu Beſtechungen ber 
jchränfen mufte (Menand. p. 328. 331 f.). Ebenſowenig fonnte Tiberius den 
Berwüflungen der Slaven in Hellas Einhalt ıhun; doch veranlaßte er (3. 576) 
bie Avaren, mit 60,000 Reitern in das Gebiet der Slaven einen Einfall zu 
machen (Menand. p. 404--407.). Denn feine eigenen Truppen brauchte 
Tiber. alle jelbft in Armenien und Mefopotamien (ib. 337.). Chosr. wat 
nemlih im Sommer nad Darad’ Fall nah Armenien gerüdt; ald er aber 
ein ſolches Heer fich gegenüberftehen fah und ein Flügel von ihm durch den 
Skythen Kurs gefchlagen wurde, jo z0g er ſich aus Armenien zurüd (Eoagt 
V. 14 f. Theophan. p. 387. Theophul. III, 14f.). Während diefer Kämpfe 
werden an der perfifden Grenze Friedensunterhandlungen geflogen (Menand. 
p. 313 ff. Theophyl p. 146f.). Die Berfer verlangen einen regelmäßigen 
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Tribut von 30,000 Dufaten jährlih, ftehen aber auf vie fefte Weigerung 
der röm. Gefandten davon ab (ib. 321.) und verlangen nur Abtretung von 
Berfarmenien und Iberien, zu welcher Tiberiud bereit ift unter der Bedingung 
freier Auswanderung für Jeden der es wünſche, was Chosr. bewilligt (ib. 
323.). Auch Daras, den legten Streitpunft, ift Chosr. fon halb geneigt, 
den Mömern zurüdzugeben, ald ihn ein Sieg in PBerfarmenien davon ab» 
brachte (Menand. p. 324 f. Theophyl. p. 147.); fogar mit Auflöfung des 
dreijährigen Waffenſtillſtandes droht er (p. 325.). Wirflih macht Tachosdro 
noch vor Ablauf der 3 Jahre einen Einfall ind röm. Gebiet (Menand. 
p- 329. 407.), und Chosroes jhidt den Meboded mir 20,000 Reitern 40 
Tage vor Ablauf des Waffenſtillſtands nah Mefopotamien (ib. 408 f.). 
Inzwiſchen hatte aber Juftin auf Betreiben ver Sophia, melde ven Tiber. 
neh unverehliht glaubte und in ihm neben der Beibehaltung bes Throns 
einen ſchönen Gemahl zu befommen hoffte (Theophan. p. 384. ; aber Tib. baute 
ihr nachher einen Ballaft u. verſprach, fie ald Mutter zu ehren, ib.), fi ent» 
ſchloſſen, zu Gunften des Tiberius abzubanfen. An einem Fußübel darniederlie- 
gend, nahm er bei eintretender Linderung die Krönung des Tiberius vor, nad 
dem Chron. Pasch. am 26. Sept. 578, dad dann als Juſtins Todestag den 
5. Det. 578 angibt. Megiert hat er allein: nah Evagr. (V, 23.) 12 3. 
10°, M., nah Joh. Bicl. Chron. 11 3., Cedren. 13 3. und einige Mon., 
nad Chron. Pasch. 12 3. 8 M.; mit Tiberius: nah Evagr. ib. 3 9. 
11 M. (zuſ. 16 3. 9, M.), Theophyl. 3 3. 10 M., Chron. Pasch. 4 9. 
25 x. — Gonflitutionen find von ihm im Corpus Juris unter Juftinian’s 
Novell. 140. 144. 148. 149. (gegen die Gefchenfe der Magiftrate an ben 
Kaiſer, ohne Zweifel von feinem Mitregenten) ; außerdem in den Anhängen 
zu den Movellen eine vom I. 566 de iis qvi in Osroena u. f. w. und eine 
rom J. 570 de filiis liberarum. Bol. Gibbon XI, 305—313. 336—342. 
und ben Artikel Tiberius Constantinus 
6) Ein Sohn des Kaijerd Mauricius, f. d. [W.T.] 
Zustitim hatte bei den Römern einen Cult; ein Bild berfelben wird von 
Gell. XIV, 4. beſchrieben und findet ji auf Münzen; ein sacerdos Justitiae fommt 
vor auf einer römiſchen Inſchrift bei Orelli Nr. 2164. Vgl. Themis. [W.T.] 
Justitimm (eig. iuris quasi interstitio quaedam et cessatio, Gell. XX, 
I.; aud iusti dies gen., Gel. XV, 13. Macrob. Sat. I, 16.) bezeichnet einen 
Stilland ver Gerichte und ein Stoden ſämmtlicher öffentlihen Gefchäfte, 
Barum iustitium iners gen, Solin. c. 1. (iuris dictionem intermitti, 
claudi aerarium, iudicia tolli, @ic. de har. resp. 26.; feine Auftion wird ge- 
balten, @ic. p. Planc. 14., Feine Gejandten im Senat angenommen, ib. 
mit Schol. Ambrof. und Wunderd Anm.) Dieſer Stillftand wurde vom 
Senat und von den Magiftraten (Liv. X, 21. Tac. Ann. U, 82.) in Zeiten 
der Noth, ver Gefahr und der allgemeinen Beftürzung angeordnet (tumul- 
tum decerni, iustitium edici, @ic. Phil. V, 12. VI, 1., aud) indicere ; quod 
per maznos tumultus fheri solitum erat, Liv. VII, 28.) und nad Beleitigung 
der Gefahr wieder aufgehoben (iust. remittere, exuere). Wenn ein plötz— 
licher Angriff der Beinde Rom bedrohte, wenn die Römiſchen Heere große 
Niederlagen erlitten hatten und dadurd die Stadt in Noth und Beftürzung 
veriegten, mwurbe just. angeordnet, z. B. Liv. VI, 7. VII, 6. 9. 28. IX, 
7. X, 4. 21. Blut. Sull. 8. Lucan. II, 18., und da diefe Umflände oft mit 
allgemeiner Trauer verbunden waren, wurde iustitium endlich ald Zeichen 
der Staatötrauer angefehen und obrigfeitlih beflimmt; ja ed kommen in ver 
Kaiierzeit (in Mom ſowohl ald in den Provinzen) Feine andere Urfachen 
von just. vor, ald Staatötrauer und zwar vorzüglich Todesfälle der Kaiſer 
over in der Failerliben Familie, Yac. Ann. I, 16. 50. II, 82. 111, 7. 
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Suet. Tib. 52. Cal. 24. Galb. 10. Gay. M. Ant. Phil. 7. — Sivon. Avoll. 
ep. II, 8. ſteht iustit. fogar für Trauer im Bamilienleben. [R.) 

Justus, 1) aus Tiberias in Galiläa, ein Jude, Zeitgenoffe des Io: 
ſephus, aber defien verſönlicher Feind, fchrieb eine Geſchichte der gefrönten 
Könige der Juden (meol Tovdaior Bankcwr Tor Er Tois ortuuaor) von 
Mofes an bis auf Agrippa II, der im brüten Jahr der Negierung Trajan's 
ftarb; Photius gibt umd von diefem Werke einige Nachricht (Bibl. Cod. 
XXXIIE.), tadelt aber daran die große Kürze, weshalb manches Notbuendige 
übergangen fen; ferner manche Erbichtungen, fo wie das gänzliche Schweigen 
über Jeſus. Ob er außerdem eine Geichichte des letzten Kriegs der Juden 
mit den Römern, gleih Joſephus, geſchrieben, wie nah Stephanus von 
Byzanz s. v. Tißepies vermutbet wird, läßt ſich micht emticheiden. Vgl. 
®. 3. Voff. De historicc. Graece. II, 8. p. 241 f. Weft., Fabr. Bibl. Gr. 
V, p. 61. X, p. 691. Sarl. 

2) Justus Fabius, jtand mit dem jüngern PBlinius, wie vorbar- 
dene Briefe zeigen (Ep. I, 5. 11. VI, 2.), in näherer Verbindung; auf 
Tacitus, wenn er anderd wirklich der Verfaſſer ift, bat an ihn den Dialo- 
gus de oratoribus s. de causis corruptae eloquentiae geridtet (f. ec. 1. 
und dazu Eckſtein's Prolegg. p. 4f.), mad auf einen angeiehenen Redner 
oder Rhetor fchließen ließe. [B.] 

3) Justus, römifher Töpfer, deffen Name auf einer in Voorburg 
gefundenen Scaale aus terra sigillata ſteht: JVSTVS FCecit). Janſſen, 
Musei Lugduno-Batavi Inscr. Gr. et Lat. p. 141. Derfelbe Name findet ſich 
auf einer aus Beja im nördlichen Africa und auf einer aus Italien ge 
bradten Lampe des Leidner Muſeums und auf einer andern des Berliner 
Antiquariums. 

4) Opponius Justus, ein römiſcher Architect, auf einer zu Bonn 
befindlichen Inferift, Dorows Denfm. I, ©. 50. Taf. XIX, 1. Kunftblatt 
1832. S. 295. R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 339. 2te Ausg. [W.] 

5) Justus Catonius, unter Kaifer Claudius Praefectus und bin 
gerichtet, Senec. Apocol. c. 13, p. 390. Bip. [W.T.] 

Juthungi, f. Alemanni Bd. I, S. 328. und Gothi Bp. III. ©. 922. |P.. 

Juturna, Quelle, Fluß und See in Latium am albaniſchen Berge, in 
den Numicius fi ergießend. Ihr Waſſer hatte Heilkraft (daher Servius 
den Namen von iuvo ableitet, ebenfo Varro L. L. V, 71. Lympha Juturn, 
qvae iuvaret; ilaqve multi aegroti propter id nomen hanc aqvam pe- 
tere solent, während Döverlein Syn. I, 6. ihn mit diuturna identificitt) 
und murde zu allen Opfern nah Rom gebracht (Serv. zu Virg. Aen. 
Xu, 139). Verſonificirt (ald Nymphe) iſt fie bei Arnob. II, 29 Ge— 
mahlin de3 Janus und Mutter ded Fontus. Nah Eerv. 1. 1. opferte 
man ihr in Zeiten ded MWaffermangeld und errichtele Lutatius Gatulus zu 
erft ihr einen Tempel auf dem Maräfelde; Diejenigen, melde in ihrem Ge— 
werbe mit Waffer zu thun Haben, feierten ihr ferien (Juturnalis). Die 
Römer benannten nah ihr einen See in Rom, in deſſen Nähe fib ein 
Dioskurentempel befand (Ostv. Fast. I, 708.), und die röm. Dichter führten 
und [hmüdten die einheimifhe Sage über I. aut. Bei Ovid. Fast. II, 583 f- 
604. verfolgt fie Jupiter mit feiner Liebe; bei Virg. Aen. XI. bat er ihr 
bereits zur Entfhädigung erepta pro virginitate Unfterblichkeit (B. 876830.) 
und dieß verliehen, daß fle stagnis fluminibusqve praesidet (®. 139.). 
Daß Virg. fle zur Schweſter des Turnus macht (B. 138. 870.) und ale 
folde in deſſen Geſchichte verfliht, beruht auf einem ſchlechten Wortwiß 
(Juturna- Turnus). [W.T.) 

Javävrum, Stadt in Noricum, bad jehige Salzburg. Nah einer 
Infhrift bei Grut. p. 265, 4. heißt fie COL. HADR. Diejer Beifag fehlt 
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aber auf der Inihrift bei Apian p. 408. und Aventin (bei Meinef. p. 310, 
29.), welche jonft mit ver bei Grut. identiſch ſcheint, weßwegen die Hadrian'jche 
Pflanzung angezweifelt wird von Mannert und Drelli (Nr. 496.). Es liefen 
bier mebrere Straßen zufammen und gaben dem Ort in der fpätern Nömer- 
zeit eine namhafte Bedeutung; auch mad feiner Zerflörung im fünften 
Jahrhundert bob er ſich bald wieder und erfheint unter dem Namen Salz- 
burg in Wilibalds Leben des h. Bonifacius. Unter “allen Römer - Orten 
dieſſeits der Alpen bat wohl Salzburg die reihflen und jchönften Lieber: 
bleibiel aus dem Alterthum an Kunjtgegenfländen, Mofaifen *, Geräthen ıc. 
aufzuweiſen, die noch immer durch Nachgrabungen und zufällige Entdeckungen 
vermebrt werden. Vgl Kunfibl. zum Morgenbl. 1824, ©. 344. **. Schr ver- 
fchieden if die Schreibung des Namens. Juvavum ift wohl die richtigſte Form 
Tab. Beut. Juvavo), daher die Bewohner Juvavenses, Grut. p. 375, 2. ſ. Kunft- 
blatt a. D., Jovavis It. Unt., Juvense (castrum) Not. Imp., Juvavia im Leben 
des h. Rupert und bei Eugivp. im 8%. des b. Severin, Notit. Ecclef., und 
ſwahrſcheinlich verichrieben) bei Neinef. a. D., Juvanum in Eginhards 2. 
Garls des Gr. — Der Fluß Sala heist in der Tab. Peut. verichrieben 
Jvaro, im Leben des 5. Rupert Jovavus. [P.) 

Juvenalia, lovßeralıa weneo Tıra veanonevuare, Dio LXI, 19. 
egl. LXVII, 14. ſceniſches Spiel von Nero im I. 812 eingerichtet aus 
Beranlaffung feines Uebertrittd ind männlide Alter (barbam ponere), Div 
LX1, 19. Tac. Ann. XIV, 15. woher auch der Name (auch iuvenales ludi, 
Tac. Ann. XV, 33.). Es war eine Art Dilettantentheater, nicht im öffent» 
lichen Gircus, fondern per domum aut hortos (Sac. Ann. XV, 33.), in einem 
serbältnigmäßig befchränften Naum und vor Fleinem Publikum (ib.), daher fie 
Nero's Gitelfeit bald nicht mehr genügten. Er trat nämlich ſelbſt darin auf 
(eeeinerat, ib.) und neben ihm metteifernn die Bornehmjten von jedem Alter 
und Geicbledt (von einer achızigjährigen Matrone | Dio 1. 1.), unmasfirt 
(Die), im gried. u. römiſchen Stüden (Tac. Ann. XIV, 15.), als Mimen, 
Sels» oder Chorſänger (ib. u, Dio), und dem Pätus Ihrafea verübelte Nero 
beſonders dieß, qvod Juvenalium ludicro parum exspectabilem operam prae- 
beerat, Tac. Ann, XVI, 21. Unter den fpäteren Kaijern wurde der Name 
gebrauftt für die zu Jahredanfang von denjelben in Palatio gegebenen Spiele, 
beſtehend in Wagenrennen (Sivon. Appollin. carm. 23, 307. 428.) oder 
Ibierfimpien (Dio LXVII, 14, aus der Zeit Domitiand und in deſſen 
Albanum gegeben). gl. Jul. Gap. Gord. 4. illum per qvatriduum ludos 
scenicos et Juvenalia edidisse. Vielleicht hängt bier der Name zufammen 
mit den Juvenes (j. d.) und iſt f. v. a. ludus Juvenum, auch lusus Ju- 
venalis genannt (Drelli 4098. 4109 extr.). ine tessera theatralis mit der 
Inſchrift Juvenalia Veliterna erwähnt Orelli Inser. zur. 1740. — Suet. Ner, 
12. rerwedielt die Juv. mit den Qvingvennalia. W. T. 

Juvenalis, 1) j Juni S. 535—539. 2) Saturualia. 

Juvencus oder mit feinem volftändigen Namen: Cajus Vettius 
Aquilinus Juv., ein Spanier von Geburt, welcher unter Gonftantin dem Gr. 
und feinen Söhnen lebte, lieferte um 332 n. Ehr. eine poetiſche Vearbei— 
tung der heiligen Geſchichte in vier Büchern in Herametern (Historia Evan- 
gelica), welche in der Sprache und im Ausdruck fih ganz an die ältern 





“Man denke an bie berühmte, nach Wien verfegte Mofait mit der Geſchichte 
des Thefeus und der Ariadne, abgebildet bei Erenger Abbild, zur Symbol. Taf. 55. [W.] 
”. Bal. befonders „‚Tabellarifche Ueberficht der Alterthümer , welche in ben Roſeneg⸗ 
surfen Bartın und in beffen Feldern zu Birgiftein v. I. 1815— 1822 aus der Erbe gegras 
den wurden. Mit zwei Kupferflihen: 2te Auf. Salzburg 1822. Dazu fommen bie 
nenefhen bei der Brunbfleinlegung bed Mozart: Dentmald gemachten Entdbeungen. [(W.,] 
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clafftiben Muſter, namentlih Birgilius hält, umd bald darauf eine ä 
Bearbeitung der Genefl® in Herametern (Liber in Genesin), welde 
Sprache eben jo rein gehalten ift; gebrudt zu Deventer um 1490. 
Paris 1499. Bol., ſpäter von I. Badius AUscenfius zu Rouen 1 
Baſel 1541., von E. Neufh zu Branff. u. Leipz 1710. 8., in der ( 
poett. velt. eccles. von Ch. Babricius (Bafel 1564. Fol.), in de 
Patr. Max. (Lugd. 1677. Fol.) T. IV. p. 55 ff., am beften nah ® 
Codd. von Fauft. Arevali zu Rom 1792. S. Fabric. Bibl. med. inf. | 
IV. p. 212. U. R. Gebfer, Diss. de C.- Vettii Aquit. Juvenci ı 
scriptt., Jenae 1827. 8. Mein Supplement I. d. Röm. Lit. Geid. | 
Verſchieden davon ift ein Juvencus, welchen Sidonius Apollinaris (Ep. 1 
unter andern Gefhichtfehreibern nenne. B.] 

Juv&nes ſcheint 1) Knaben zu bedeuten, welde ven Temb 
beiorgen (in der hriftlihen Zeit wurden Chorfnaben, axoAovdoı fo dl 
j. €. Th. de Episc. et Cler. }. 10.). So ſcheinen bei Orelli Inscr. 394 
tiich mit 4100) in Ameria die Juvenes Augustales bei der Dedicat 
Statue thätig und find dafür bemwirthet worden; ibid. beißen fiel 
S., d. h. wohl sacri. Orelli 879 find Juvenes Nepesini Dianenses, 
Juvenes a fano Jovis, 1383 heißt es bei einem Weihgeſchenk an Bulfan! 
tulas dedicatione et in tutelam dedit collegio Juvenum, wmwofern nit 
collegium hinweist auf die zweite Beheutung: Wagenlenfer (I 
Wenigſtens ſteht feft, daß fle mit den Spielen zu thun haben (dei 
fprüngliche religiöfe Veziehung dieſe Bedeutung mit der erften verm 
vgl. Drelli 4069 (Vicimag. Juvenum forensium item studiorum Ap 
rium) ; 4099 (magistro Juvenum iterum Juvenes Lucoferenses patr( 
merita qvod amphitheatrum Lucoferense sua pecunia fecit) und die 2 
nung sodalis (ib. 4098 bis) und Curator lusus Juvenum 3949 und 
(wo zu unterjcheiden von den dortigen Juv. Aug.), 1740. 4109. (Cu 
iuvenalis); und daß mit Wagen, ſcheint zu bemeifen ib. 4109 patron 
venum Cisianorum (— cisiariorum, von eisium Wagen, ſ. Bd. II, & 
et Veteranorum Aug. und die Zufammenftellung mit den Dendr 
(Wagner) ib. 911. patronus— collegii Juvenum et collegii Dendroforun 
bildeten ein eigened Collegium (ib. 911. 3948 Juvenes collegiati ; 4091 
lusus Juvenalis), hatten ihren eigenen patronus (ib. 911. 4099. 4109 
Vorgejegten,, genannt curator, duumvir (4109. in.), vicimagister ( 
magister (4099 magistro Juvenum iterum, alſo wechſelnd), haben ihrt 
sacra und ihren sacerdos, f. ib. 2168 (aus Werona). 2169 (am 
lanum). 4094. (sacerdas collegii Juvenum Brixianorum primuß 
In späterer Zeit maren fie häufig Veranlaffung und Urheber von 
im Theater: Dig. de poen. ]. 28, $. 3. aus Galliftratus: solent qiid 
- volgo se Juvenes appellant in qvibusdam civitatibus turbulentis sie 
tionibus popularium accommodare, worauf fhwere Strafandrobungen 
Bol. A. W. Eramer de iuvenibus apud Callistratum (Kiel, 1814. 8), | 
Literatur (be. Lipfius Quaest. epist. I, 1. der fle mit den Auguflani ide 
und den Nero ald Urheber bezeichnet, j. Suet. Ner. 20. vgl. Aug. 43 
geführt ift, während die eigene Anſicht verworren ift (tirones, qvi ü 
ad pugnam se exercent vel ut disco certarent, alfo eine Art Turner), 
Bafllifen geben dad Wort durch vewregınoi (oi Aszoueroı 7. aa u 
Bovs &r zw Önum moovrre;, Harmenop. rooyae. VI, 7.), rewzagure: 
zegor, |. ibid. p. 4f. — Zweifelhaft ift ob fo bezeichnet werden 3 
die decuriones der Municipien, welche angeblich in Juniores ober Jı 
und Seniores eingetheilt wurden. Nachweiſungen fehlen, wenigitens i 
beweiſend Drelli 884, mo ein Pantomime ornamentis decurionatus d 
ordinis (zu Lanuvium) exornatus et allectus inter Juvenes wird; de 
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brang neben und außer den Decurionen ſpricht bier eher gegen bie 
it als für fie. [W.T.] 
Zuvänis, römiicher Töpfer auf einer Schale ded Münchner, und auf 
Bamye des Berliner Antiquariums. [W.] 
äaventa, Juventas, Juventus, j. Hebe, Bd. III, ©. 1082, und 
D. [, 40. Ovid. Pont. I, 10, 141. Auf frühe Verehrung in Nom 
a %io. V, 54. bei. Dionyf. IV, p. 220., wonach Servius Tullius 
ang getroffen haben fol, daß alle welche die toga virilis anlegten, 
fa imrel einen nummus beponirten. Am Tage feines Siegs über 
(3. 547) gelobte ihr der Coſ. M. Livius Salinator einen Tempel, 
MRarimus erridtet und 16 Jahre naher eingeweiht wurde, 
36. Eic. 1. 1. Auguſt fagt im Mon. Anc, tab. IV, v. 8.: 
boentatis in Palatio feci, und P. Victor führt in der achten Region 
Bcı Zempel berielben auf. Vgl. Plin. XXIX, 14, 57. M. Livius 
Eriele der Juventas ein, Gic. Brut. 18., und ein flamen Juventatis 
anf einer Grenobler Inſchrift bei DreNiNr. 2213. Dal. Feſt. p. 77. 
stutis sacra pro iuvenibus sunt instituta.. Zwei Münzen mit ver 
Imentus j. bei Eckhel D. N. VII, p. 45. ine Inſchrift Juventuti 
(Artanım Stadt) posuit collegium bei Drelli 4096. [W.T.] 
*, ein Geſchlecht aus Tusculum, das in der zweiten Hälfte 
Yakrbundertd der Stadt nah Rom fi überfievelte, im Laufe der 
rm Zeit zur conjulariichen Würde, und in ber Kaiferzeit durch 
zübenen, ibm angehörenden Mechtögelehrten zu neuem Anſehen 
Nah der Behauptung des %. Eaifius, welcher in Gemeinſchaft 
atiue Laterenjid im 3. 700 d. St. (54 v. Ehr.) ald Ankläger 
lancius auftrat (vgl. unt.), wurde ein Juventius als der erfte 
dile aus dem Bürgerftande erwählt (Gic. pro Planc. 24, 58.). 
Mebilität ward aber im 3. 387 d. St. (367 v. Chr.), und 
tirins (VI, 42.) uriprünglih für die Patricier eingejegt und erft 
m Jahre (388 d. St.) mit den Plebejern getheilt; wogegen nad 
Bustübrung (II, 39 ff.) die Theilung ohne Zweifel von Anfang 
Eicero, der Bertheidiger des Plancius, bezweifelt nun zwar 
) die Behauptung des Gajllus, welche er ſelbſt von ihm zum erſten 
4; allein der Zweifel des Gegnerd an der von Caſſtus wahrſchein— 
Bamiliencommentarien der Juventier entnommenen Angabe (vgl. 
Jaw. Celso p. 520. not.) fann bdiefe um fo weniger umfloßen, 
Äh betrachtet durchaus nichts Unmahrfceinliches enthält. Sener 
j Pledejerftande gewählte curuliihe Aedile ift jedenfalls ver 
Meibleted, der in der römischen Geſchichte erfiheint; und Hier» 
die Juventier nicht lange vorher, nachdem ihre DVaterftabt Tus- 
seo Pi. 8,19.) im 3. 373 (381) von dem Verdachte, feindliche 
es wen Mom zu begen, fi gereinigt, und deßhalb nicht blos 
den Augenblid, fondern bald darauf (um das I. 377 d. St., 
7, 33.) aud das Recht eines Municipiumd erhalten hatte (Liv. 
36. Dionyf. Exc. p. 2311. Reisk. Plut. Camill. 38.), aus 
nah Mom fih üdergeflevelt haben und wenige Jahre fpäter 
eeg eines Glieds ihrer Bamilie zu der Würde eines curulifchen 
bie freundlide Geflnnung, die fie wahrſcheinlich früher gegen 
Iben Faq gelegt hatten, belohnt worden fein. Der Gang der Leber» 













Haudſchriften (vgl. 3. B. Plin, Ep. VI, 5,) Jubentii, nad) ber 

— des Mittelalterd (umb früberer Zeiten), fo wie von Öteinmegen 
zeit fo bänfig befolgten griehifchen Weife, dad b an bie Stelle bes 
»gt. Sreinecc. de P. Juv. Celso, p. 519. und bie derwen late, Der 
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fleblung und Erhebung bed Geſchlechtes wäre alfo berfelbe, ben mir bri 
gieichfalls tusculanifgen, fon im britten Jahrhundert der Stadt übern 
delten Geſchlechte der Furier nachgewieſen (vgl. Bb. II. S. 551 f. 
und außerdem bei verſchiedenen anderen, theild aus Tusculum, tbeilt 
andern italiſchen Städten und Völkerſchaften ſtammenden Geſchlechtern «ı 
eigt oder wahrſcheinlich gemacht haben (vgl. Fabricii, Bb. II. ©. 404| 
u e aber bei mehreren ſolchen Municipalgeflehtern die Wahrnehmung 
machen läßt, daß die nachfolgenden Generationen ſich nicht auf der € 
der Bäter in Rom * erhalten vermochten (vgl. Fabricii, S. 404 
—— —— : fo verſchwindet auch ber Name ber Junentier* 
den b nädften Jahrhunderten aus den Faſten und aus ber Grid 
und erft im I. 557 d. ©t. (197 v. Chr.) begegnen uns wiederum 
Juventier, T. Juventius (Thalna***) und deſſen Bruder C. (Juı 
tius) Labeo, welde beide ald Kriegötribunen unter dem Coſ. Ou. 
nucius in einer unglücklichen Schlacht gegen die (cisalpiniſchen) Galle 
Xeben verloren (Liv. XXIII, 22.). Gin Sohn des erfteren (vgl. Fasti 
ad a. 591. Varr.) war T. Juventius Thalna, Prätor im J 560». 
194 v. Ehr. (Liv. XXXIV, 42. 43.5), und als folder Amtegenoſſe 
Ser. Digitius (Bd. II. ©. 1021 f.), mit weldem er in fpäterer Zeit ( 
4172) ald Abgeorbneter nah Apulien und Galabrien, um Getreide füı 
Slotte und das Heer (gegen Berfeus) aufzufaufen, genannt wirb (fir. N 
27.); ein zweiter Sohn (mie aus dem gleihen Beinamen zu fliehen 
L. Juventius Thalna, Unterfeloberr des Proprätors C. Galpurnint | 
569 d. St., 185 v. Chr. (Bd. II. S. 99., Liv. XXXIX, 31. 38.). & 
des Prätors 560 d. St. und Enkel des Kriegätribunen war M’. Juvent 
T. £. T. n. Thalna (Fasti cap.), der Erfte (und in ber Zeit der Am 
der Einzige) des Geflehtes, der zur Würde des Gonjulates gelangte. 
feinem Boltötribunate, 584 d. St. (170 v. Ghr.), trat er mit feinem A 
enoffen En. Aufidius als heftiger Ankläger des Prätors C. Lucretius ı 
Ai anblung der Bundeögenoffen in Griechenland auf (Liv. XLIII, 8. [N 
Als Prätor aber (587, 167, iv. XLV, 14 16.) flellte er der gejenmäl 
Drbnung zumider bei dem Bolfe den Antrag, den Rhodiern Krieg zu erfll 
in der Hoffnung, er werde zur Führung deſſelben mit einer Flotte abaril 
Allein die Tribunen M. Antonius und M. Pomponius mwiderfegten ſich bi 


Name Juventius mag allerdings von juvenis und juventus berrübren (Eigoı 
Nom. Rom., in ®räv. Thes. IL. p. 977,, und Heineceins am a. D,): alleı 
Münze bed Geſchlechtes mit bem angeblichen Kopfe der Juventa (Heimecc,, val. | 
KHavercamp zum Thes. Morell. p. 580,, ber den Kopf der Juno darin erfenn 
als Soltziſche ohne Autorität, 

* Eine Parallele, die für den zumädft beforochenen Fall von Intereffe in, | 
and die Nachricht Bei Plinins H. N. XXXIII, 1.: Cn. Flavius aedilis cu 
erentus [450 a. U.] cum Qu. Anicio Praenestino, qui paucis ante annis h 
fuerat. Der Ausdruck hostis ift wohl mehr nur auf das Werbältnig der € 
Pränefie zu Rom, ald auf die perfönlihe Gefinnung ded Genannten zu beziehe 

“* Ebenfo ber der Unicier (vgl, bie vor. Anm,): benn ber Prätor 2, Um 
Gallus, der Über den König Gentins von Juyrien triumphirte (587 d. Et, 16 
Ehr., vgl. ®b, III. ©, 707 f,), iſt der Erſte, der mad dem curutifchen Wehilm 
nannt wird, 

.. Den Beinamen legen wir ihm bei, da feine Söhne bemfelben von ibm a 
haben möüffen, 

+ Da fein Vater 3 Jahre vorher noch als Kriegstribun biente, fo mag «ı 
Prätor von dem Alter von 40 Jahren, das erft burch die lex Villin annalis 
IJ. 574 db. St, für die Prätur fefigefegt wurde, noch ziemlich entfernt geweſen 
Daß vor ber lex Villin das Alter für die einzelnen Magifirate gefeglich fe 
geweſen, ift zwar die Worausfegung bed Livins XXV, 2.; allein das Gegemtheil 
aus ben Morten Seipios am a, D, hervor, 
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von der Mebnerbühne herab, damit bie rhodiſchen 
Senat bauptfählih durch m Porcius Eato in einer 
Ag —— wurden, Gell. N. A. VII, 3. Meyer 
p. 102 fj.) zum Meile. rechen idnnten (Liv. 
59 di) Gonfulate gelangt (Fasti cap. Obfequ. 73. 
um er auf der Infel Korfifa und unterwarf 
* Sr ald er eben im Opfern begriffen vom Senate ein Schreiben 

im berfelbe ein Dankfeft zuerfannte, vor übergroßer Spike 
zübrt und flürzte entjeelt zu Boden (Val. Mar. IX, 12, 

\. VII, 53). Aus dem Anfang des fiebenten —— 
"Juventius zu erwähnen, der als Prätor 605 (149) gegen 
——— (Bieubopbilippus) in Macedonien Schlacht und 

Bonar. XI, 28. Liv. L. Gutrop. IV, 13. Oroſ. IV, 22. 
. gu dieſelbe Zeit etwa (wenn nicht in frühere) fält der &o- 
— ———— während aus ber zweiten Hälfte des flebenten 

in Nebner T. Juventius (vielleiht Enkel des Coſ. M’.) 
(Brut. 48, 178. ), und ein Rechtsgelehrter C. Juventius, 
| Fon ler Mar. Ou. Mucius Scävola, von Pomponius (de 
* genannt werben, Gin M. Juventius Pedo, Richter 
pianicus (680, 74, vgl. C. Junius, ©. 531. unt.) wirb 
iner aus der alten Schule der Richter gerühmt (pro Cluent. 
iventius) Thalna aber unter den Richtern genannt, bie 
Clodius (693, 63, vgl. Clod., Bd. II. ©. 416. ob.) 
ließen (ad Att. I, 16, 6.). Bon dem letzteren ver- 
Be Zmeifel jünger ift jener Thalna, von welchem Atticus, 
at, den Wunſch hegte, daß er eine feiner Verwandten zur Frau 
die (709 b. ©t., ad Att. XIII, 29, 1. vgl. 21, 7.), von dem 
\ u Niciad (Bo. II. ©. 798, 11) erfuhr, daß er fi um die 
kia, einer nicht mehr jungen Wittwe, beworben habe, biefer 
genug geweſen ſei (XII, 29, 1.). Wenn Gicero ad Att. 
demjelben Thalna ſpricht, fo kann er auch nit Sohn jenes 
B Broceife des Clodius geweien fein; denn Gicero bezeichnet den 
Amen alten und von ihm beſonders werthgehaltenen Freund. (In 

B Sie, ad. Att. XVI, 6,1. iſt wohl für Thalna der Name Testa 
ad Div. VII, 20, 1. u. Wieland zu d. ©t.) Am meiflen 
? den Juventiern der Mepublit nimmt M. Juv. Laterensis, 
m Blancius, thells durch jein Verhältniß zu Cicero, tbeilg 
ubhikaniie, zulept mit dem Tode beflegelte Geflnnung in An⸗ 
berielbe als junger Mann, wie e8 ſcheint, im mithridati⸗ 
batte (vgl. pro Planc. 3, 84.: fui — bis Nicaeae in 
Ina dem Zufammenhange von einem Aufenthalte ald Soldat 
jo gelangte er nit lange nachher zur Quäftur (vgl. pro 
wornah er ald Duäflor Spiele in Präneſte gab **, und 

b ald Proquäftor, in Eyrene war ***), und hätte im 3. 


fe find eimige_ Berſe durch Gellius N. A. XVIII, 12. Varro de 
a ir M. u, VII, 65. p. 145f. (vol. Bothe Poöt. Scen. L. V, II. 
B. 
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bänfig daſelbſt gegeben wurden, bemerkt Cicero am a, D., vgl. 
er At irlin gens, ®b. III. S. 1380.). 

Be pro Planc. 5, 13,, wo das redend eingeführte Wort mit 
Ienfeiden Aufenthalt in Cyrene die Worte gebrauht: quo plus 
Be a me, zieht Pighius (Annal. Rom. III. p. 326, c.) den 
im 3. 691 d, St. (im welches die catilinar. Verfhwörung 
gemein ſei. Die Beranfaffung und Zeit eines Aufenthalts in Ereta 

34, 85.) ih micht zu beftimmen, 
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695 (59), dem onfulatsjahre des Cäſar und Bibulus, wahrſcheinlich das 
Volkstribunat für das lee Jahr erhalten, wenn er nicht, um das Ader- 
geſetz Gäfars nicht befhmören zu müſſen (vgl. oben ©. 436 f.), freimillig 
von der Bewerbung zurüdgetreten wäre (pro Planc. 9,13. 22,52 f. ad Att. 
11, 18,2. vgl. die Worte Eicero’8 bei Aruflanus Meffius p. 225. ed. Lindem., 
angebli ex Philippica XVI., und dazu Drelli, Onomast. Tullian. p. 328.). 
Aus diefem Troge gegen den allgewaltigen Eonful und Triumvir erklärt fich, 
daß von dem durch Gäfar erfauften 2. Vettius (oben ©. 439.) unter den 
angeblihen Verſchwörern gegen das Leben des Pompejus au fein Name 
genannt wurde (ad Att. II, 24, 3. in Vatin. II, 26.). Im J. 699 (55) 
bewarb er fih zugleig mit En. Plancius, A. Plotius und Qu. Pedius 
(pro Planc. 7, 17.) um die curulifge Aebilität. Allein die Wahl wurde 
in vdiefem Jahre unterbroden und verſchoben (pro Pl. 20, 49 f. 22, 54.); 
und ala fle im Sommer des folgenden Jahres (vgl. Drumann Geſch. Roms ıc. 
VI. ©. 46. u. Wunder proleg. ad Planc.) wieder aufgenommen mwurbe, fo 
unterlag er, nad Cicero, weil er auf den Glanz feined Namens, der von 
beiden Familien ber confularifh war (7, 18.*), zu viel vertraute (5, 12f. 
20, 50.), und zugleich, weil er durch fein frühere Benehmen bei Cäfar und 
den beiden andern Triumvirn angeftoßen hatte (22,52 f.), feinem Mitbemerber 
Plancius, der mit Plotius für die no übrigen Monate des Jahres gewählt 
wurde. Che fie jedoch ihr Amt antraten, wurde Plancius von Laterenfis 
in Verbindung mit 2. Eafflus (Bd. II. S. 198, 12.) nad dem Licinifchen 
Gefege (vom vorigen Jahre) wegen Bildung von Wahlgenoffenfhaften (So— 
dalitien) angeklagt (15, 36. vgl. Schol. Bob. p. 253. Or.). Als Verthei- 
diger des Angeklagten trat Eicero auf, der troß dem freundſchaftlichen Ver— 
bältniffe, in welchem er mit Laterenfis flund (2, 5. 32, 78.), und troß der 
Theilnahme, die ihm derfelbe im I. 696 (58) bei feiner Verbannung be— 
wieſen hatte (1, 2. 30, 73. 33, 79. 35, 86.), dem Plancius, welcher ala 
Duäftor in Macevonien den Verbannten aufgenommen und auf alle Weife 
unterftügt und gefhüst hatte (1, 1. 10, 26. 28, 69. 29, 71. 40, 95. 41, 
98 ff.), feine Dienfte nicht verfagen Fonnte.e Auch bei ver Bewerbung batte 
Gicero für Plancius die Eräftigften Fürbitten eingelegt (10, 24 f.), und hie> 
durch wohl hauptſächlich die bitteren Angriffe des Laterenfld, melche er in der 
Rede für Plancius (c. 3O—40.) nicht immer glüdlih beantwortet, fich zu. 
gezogen. Daß aber die Vorwürfe der Schwäche (35, 86.), der Feigheit 
(36, 89.) und des Mangeld an unabhängigem Sinne (37, 91.), die Rates 
renfid aus der freimilligen Verbannung Cicero's und aus dem Benehmen bes 
Zurüdgerufenen ableitete, aus ernfler Beflnnung und ächter republifanifcher 
Denkweiſe bervorgingen, dürfen wir im Hinblick auf dad Xeben des Laterenfis 
voraudfegen. Der Angeklagte murbe in Bolge der Vertheidigung Cicero's 
wahrſcheinlich freigefproden. Daß aber der Kläger dur die Wahl zum 
Aedilen für das folgende Jahr (701, 53) entihädigt wurde (mie Pigbius 

Annal. Rom. III. p. 405. a. annimmt), ift wenigflend aus der zwei Jahre 
fpäter von ihm verwalteten Prätur (ad Fam. VIII, 8, 2.3.) nicht zu ſchließen 
(vgl. pro Planc. 21,51.). Aus der Zeit der Bürgerfriege, die Cäſar gegen 
Bompejus und die Pompejaner zu führen hatte, find und feine Nachrichten 
über ihn erhalten; und nur in einem Briefe Giceros vom J. 709 (45) wird 
er ald Augur genannt, der jenem zugleih mit vier andern Gollegen freimillig 
das eidliche Zeugniß leiſtete (dad nach dem Geſetze von drei Gollegen geleiftet 
werden mußte), daß berfelbe bei dem Antrittsmahle des neuen Augurs Apulejus 
in Rom zu erſcheinen dur Krankheit verhindert ſei (ad Att. XII, 17. vgl. 





* Ein pyatricifhes Gefhlecht, wie die Schol. Bob, ed nennen (p. 253, Orell.), 
war jebocd das der Juventier nicht, 
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rd wir den a ziehen, daß ug beiderfeitige Vers 
ellt war. Im $. 711 (43) finden wir 

Aemilius —8* Statthalters im dieſſeitigen Spanien 
a Gall (Die XLVI, 51. vgl. Bd. I. ©. 152.). Als Anto- 
Sei Mutina über bie Alpen zog, und ſich dem in 
ftebenden Lepidus näherte, fo juchte er in Verbin— 
—— Dlancus, dem Statthalter des nördlichen Galliens, 
Eifrigfte gegen Antonius und für den Senat zu gewinnen 
‚3.15, 2.) und dur eine Neife, die er zu Plancus machte, 
4 beider Statthalter gegen den gemeinſchaftlichen Feind herbei- 
X, 21, 1. vgl.18,2.). Allein feine Bemühungen waren 
nachdem Antonius mit feinem Heere erjchienen war, fo 
von den Soldaten des Lepidus (denen nah App. b. c. III, 84. 
BR dur eine unkluge Mafregel den Abfall erleichtert hätte, 
Dumann I. ©. 354.), die Thore des Lagers geöffnet, und ber 
der den Redlichen getäufht und ohne Zweifel insgeheim den 
hatte, beftegelte diefen durch feinen Beitritt (Bell. II, 63. 
‚21, 3. 23, 4.). Als Laterenfis den DVerrath an der Re— 
in fah, ſo ieh er fih beim Eintritt des Antonius in das 
dur den Leib und ‚‚flarb, mie er gelebt hatte’ (Bellef. 

‚ 51. vgl. ad Fam. X, 28, 4., wornah Plancus zuerft 
erhielt, daß bie Wunde nit töbtlich fei). Der Senat 
Areue durch einen Ehrenbeſchluß, worin er belobt und ihm 
tin Öffentliches Begräbniß zuerfannt wurde (Dio am D.). — 
Ri Marcud war wohl L. (Juventius) Laterensis, ber 
(49) unter dem von Gäjar zum Statthalter des jenfeitigen Spa- 
* Caffius Longinus (Bd. II. S. 199.) diente, und als 
in einer gegen denſelben angeflifteten Verſchwörung von dem 
Stelle des Todtgeglaubten zum Prätor audgerufen, von Gafflus 
bie Verſchwörung unterbrüdt war, hingerichtet wurde (Bell. 
). Sänger, als vie biß jet Genannten, war ohne Zweifel 
ee. als deſſen verfhmähten und mißhandelten Liebhaber 
1 Gedichten fi Gefennt, vgl. 22. [24.] 46. [48.] 97. [99.]. 
‚ die in ber Umgegend von Verona (zu Gologniola) 

‚ der juvencifäe Name fich findet (Gruter p. XLI, 3. 
*5. fo könnte jener Juventius derſelben Heimath, wie der 
t haben. Eine Anzahl von Inſchriften (gefammelt von Heinece. 
) ) bemeitt, daß der Name der Juventier (demn irrig wäre es, 
Kommen ded alten Geſchlechtes zu denken) in der Kaifer» 
Italien ala in den Provinzen verbreitet war. Aus Spanien 
xInſchriften genannt, deren eine zu Lora, die andere unweit 
—* (Gruter p. CCCCXXVII. 5. DCCCCLXXXI, 13.); 
fih auf einer Münze der Name eines L. Juventius Lu- 
eier von Gäfaraugufta (Morelli Thes. p. 254 f. *). Daß 
ze Spanische Juventier von dem obengenannten 2. Laterenſis ab- 
x, obmohl der Beweis dafür fehlt. Nachkommen des 
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Ki Beifah Praef. German., der fich bei dem Namen feines Amtsge— 

ss Ebel (Doctr. Numm. 1. p. 38 f.) zu leſen it: Praefectus 
5. Gtelivertreter des Germanicns im Amte des Duumvirats, beifen 
u der Eolonie von dem Cäfar Germanicus angenommen worden, fo 
Be Zeit der Münze befiimmt,. Und allerdings if jene Auslegung durch 
(Drei Nr, 3874—77,) und befhalb der gewöhnlichen vorzus 
* Germanorum zu leſen und hierunter ein militäriſcher 
Wrlchen wäre (vgl, Havercamp zu Morelli p. 235.). 
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alten Geſchlechtes waren aber ohne Zweifel bie beiden Juriften Juventü C 
die gegen Ende des erften und zu Anfang des zweiten Jahrhunderts n. 
ihrem Namen ein neues Anfehen gaben. Der erflere, der wahrſcheinlich 
gleichen Vornamen wie fein Sohn trug, P. Juventius Celsus (t 
er in den Digeften als Celsus pater bezeichnet wird, vgl. Heinecc. 1.1. p 
Simmern Gel. des Röm. Privatr. I. ©. 322,), war Nahfolger des 
gafus im der Sefte der Proculianer (Bompon. 1. 2. $. 47. D. de o 
1, 2.), und gelangte zu biejer Stellung ohne Zweifel zu Ende der Regie 
des Veipaflan (Heinecc. p. 522 f.). Bebeutender ift der Sohn, P. Jus 
tius Celsus, beflen Geburt nad ber von Heineccius angeflellten un 
das Jahr der Prätur des Celſus gegründeten Berebnung (vgl. 1.1. p. 52 
Hist. jur. civ. p. 350. ed. Argent. 1751.) ungefähr in bas 3. 820 » 
(zu Ende der Negierung des Nero) fallen würde. Gegen Ende ber Regit 
des Domitian (nah XTillemont Hist. des Emp. T. Il. p. 108. ed 
1720. 4. im 3. 95 n. Ghr., dem vorlegten Jahre Domitiand) ließ ſich 
felbe in eine Verſchwörung wider den Kaifer ein und warb befbalb ı 
Flagt, rettete IH aber das Leben durch verftellte Schmeichelei, die den $ 
feiner Zufage, eine Menge von Berfonen angeben zu wollen, vertrauen 
während er in der Folge feinen Einzigen angab und unter allerban lii 
Borwänden die Sache bis zum Tode Domitians hinauszufgieben mwuhte 
LXVII, 13.). Möglih, daß Orfitus, Rufus (Salvivienus, vgl. Su 
Domit. 10.) und Nerva, die nah Philoſtratus (vita Apollon. VII, 8.) 
Domitian heimliger Nachſtellungen beihuldigt und verbannt wurden, bie! 
verfämworenen des Celſus waren, und daß ber Dienft, melden bieier 
Nerva durch feine Verſchwiegenheit geleiflet, jeiner ſpäteren Laufbahn u 
Nerva und defien Adopiivfohn Trajan zum Vortheil gereihte (vgl. Her 
1. 1. p. 526 f.). Gr war Prätor unter Trajan 101 n. Chr. (554 v. 
Pin. Ep. V, 20. vgl. Heinecc. p. 523. not. a.527.), und befleitere zw 
das Gonjulat, das erflemal in unbekannter Zeit, dad zweitemal unter 
drian 129 n. Ghr. (1. 20. $. 6. D. de her. pet. 5, 3. I. ult. C. de 
reip. manumilt, 7, 9 1.47. D. deor. i. 1,2. Gruter. Inser. p. DLXNI 
und Arneih, zwölf röm. Militärbiplome, Wien 1843. ©. 55). Don 

enannten Kaiſer ward er mit ben beiden anderen berühmten Juriften Sa 

ulianus und Neratius Priscus (von welchen der legtere zugleich mil 
als Nachfolger feines Vaters in der Schule der Proculianer genannt 
1. 47. D. de or. i.) zum Faiferliden consiliarius ernannt (Spart. Hadr 
wo fälſchlich Julius Celsus flebt, vgl. Gajaub. zu d. St. u. über das 
silium Hadrians Bd. II. ©. 1039.), und flarb, wie es ſcheint, noch 
der Regierung des Hadrian (vgl. Heinecc. p. 529. not. d.). Leber 
juriftiigen Schriften, fo wie über die von ihm berrührende quaestio I 
tiana vgl. Br. II. ©. 239., und im Allgemeinen über ibn Heinecc. ı 
Juv. Celso, Opp. T. II. p. 518 fi. ed. Genev. 1746. 4. (wo im @ir 
die Juventia gens überhaupt berüdfihtigt if), und Deffelben Hist. Juris 
$. 255—257.; ferner die übrigen, Bd. II. ©. 239. angeführten S# 
und außerdem C. 2. Neuber, die jurift. Clajjifer (Berl. 1806.) ©. 139— 
mit der S. 144. angeführten Literatur, und Zimmern Gefch. dei 9 
Prisatredtö, I, 1. ©. 323 ff. Wohl zu unterfcheiden ift der Juren 
Celsus, ber auf einer Inſchrift (bei Gruter. p. DCVII.) als Promai 
genannt ifl. Die Inihrift gehört der Zeit des Antoninus Pius an 
Heiner. P 529 f. not. e.), und der Genannte wirb demnach ber Gebr 
ber Enfel der beiden Vorigen gemweien fein. Irrig aber ift die Am 
eines Gonful® C. Vibius Juventius Verus zur Zeit des Hadrian, 134 m. 
worüber das Nähere bei Norif. Epist. consular. (in Gräv. Thes. 1 
p. 444.). [Hkh.] 
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Juvernia, Juvernas, Juvernmis, ſ. Hibernia, ®b. III. ©. 1292 f. 
Juvia (nad der wahrſcheinlichſten Lesart bei Mela III, 1. u. daſ. 

zichucke, Voff. Ivia), Fluß bei den Artabrern, der in den Meerbufen von 
Gorumna mündet (Hifp. Tarrac.), j. no Juvia, bei Ptol. Naßıos. [P.] 

Yxia (ISic, Strabo XIV, p. 655., bei Steph. Byz. p. 329. Ti), 
ein Kaftel an der DOftküfte der Infel Rhodus mit einem Tempel des Avollo 
(15:05 'Anoi)wr), dad nah Steph. feinen Namen von einem nahen Hafen 
Namens Ixos hatte. [F.] 

YIxion (JZior). Tov Iäior« oi utr 'Arriovog yersahoyovor, ws Ai- 
oyvkos (vgl. Diod. IV, 69. Artior wyeis Ileouunle rn "Auvdaorog Eyerım- 
oer 'ISiora), Degervöng 85 ITeıoiwrog, Enıcı d& "Aocog,,oi d& Dieyva (Leh- 
tere® Eurip. Ixion. fragm. 4. Dieyvov vis dsonor I5iov, Schol. zu Apollon. 
Arg. III, 62., wogegen Strab. p. 442. den Phlegyas einen Bruder des J. 
nennt), Schol. zu Pind. Pyth. II, 39. p. 316. Böckh; nad Hygin fab. 62. 
Sobn des Leonted. König der Lapithen (vgl. Diod. Schol. Eurip. Phoen. 
1192.) oder Phlegyer, Vater des Pirithous, Apollod. I, 8, 2. Er warb 
um Dia, Toter des Deioneus (Schol. Vind.) oder Hefioneus (Diod.) oder 
Eioneus (Sol. Apollon., Eurip. 1.1., Xzeg. Chil. IX, 273.) und verſprach 
dieiem nad alter Sitte viele Brautgefchenfe, bielt aber niht Wort. Zum 
Pfand nahm ihm jener die Roſſe weg, worauf I. ihn zu fi einlud; er fei 
bereit zu Allem. Deion. fam, fiel aber in Irions Haufe in die ihm von 
diefem bereitete, mit Feuer angefüllte und leicht überdeckte Grube, und vers 
brannte (Diod., Schol. Bin. u. zu Eurip. Phoen. 1192.). J. ſtürzte dar» 
über in Wahnfinn (Pherekydes bei Schol. Pind.). Kein Menſch noch Gott 
fühnte den ungebeuern Brevel, dad Bergießen von EupvAor aiua (Bind. 1.1. 
Aeſchyl. Eum. 430.); endlih fühnte den Flehenden (Aeſchyl. Eum. 718.) Zeus 
ans Mitleiven ald Z. Irdnos*, nimmt ihn fogar an feinen Herb auf und 
berwirtbet ihn an feinem Tiſch mit Ambrofla (Pherekyd. in Hist. gr. frgm. 
ed. Müller, Paris 1841. p. 96.). Aber ver Undankbare entbrannte in Bes 
gierve nah ded Zeus Gemahlin. (Mythiſche Einkleivung für einen ent» 
isrehenden Vorgang in einem Tempel oder, wie Welder ©. 548. annimmt, 
im einem Fürſtenhauſe.**). Dieje Avooe (Schol. zu Odyss. XXI, 303. vgl. 
nerrie zu Eurip. Phoen. 1192.) des I. entdeckt Here dem Zeus, der Bovko- 
uros domuaoeı eiye aAndes Eon, Schol. Eur., ein Wolfenbild madt und 
es am Here's Statt dem Brünftigen in die Arme gibt (Schol. zu Pind., 
Died.; bei Schol. zu Eur. Phoen. 1192. und zu Odyss. I. 1. macht Here das 
Bild), woraus ayoıos Tız nal Tevarwöng arno 6v Körtavpor Wrouaoer, 
entftand, Schol. Pind. p. 317. (vgl. Pind. Pyth. II, 42. arev Xapirwr — 
arzt, wogegen Plut. Amator. 5. falſch e8 mit gwois evrng erklärt) und 
Diodor: or ISiore Ti vegein myerta yarıjoaı rovg roualousrovg Ker- 
tavoov; ardowropreis. Wunderlid Schol. Benet. ad Il. 1, 266.: ‚Turkg 
d Sovkidı 'IFiore wyira, duo d& nei Iliyaoor Tor nrepwror xara mV 
aurrr vinta’ EEE or yercodaı Körravoor, ap ov noAv mAjdog yireraz. 


5 aber rühmte ſich fogar feines Glücks, Schol. Eur. Zur Strafe ließ ihn 


* Damit bringt Welder Aeſch. Tril. S. 549. den Namen bed Ir. in Zuſammen⸗ 
bang: f. v. a. indens, von dw (vgl. Hefchyl. Eum. 440. aeuvos mrposixtug Ev reo oic 
Tzioros), Echupiiehen, worauf auch der Name feines Vaters, YAntion (von arrıazv 
Sitten) oder Peifion (von reidw, bittend bewegen) hinweife, Pindar leitet vermöge feiner 
tinfeitigen Auffaffung der Mythe dem Namen von ixw (Mahen zum Bette ber Here) ab. 

". ine andere Beziehung, nämlich auf cosmifche Berbältniffe gibt ber Sage Nort 
im frimem Wörterbuch 1, 345f., welcher mit vieler Gelehrſamkeit zu beweifen fucht, 
M die Irionsſage dad nach dem Sommerſolſtitium eintretenbe Abnehmen der Tage, 
des Tabresgotteß descensus ad inferos, das Rab, indbefondere das Beitrab bedeute 
uff. Bol. oben ©. 549, [Mxr.] 
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Zeus durch Hermes in die Unterwelt bringen und an Händen und Füßen 
mit ehernen Banden auf das ſtets ſich drehende feurige Rab befefligen. Diop. 
1.1. Hyg. 62. Upollon. III, 62. Soph. Phil. 602. Tibull. 1, 8, 73. 
Serv. zu Virg. Aen. VI, 601. Georg. II, 38. IV, 484. Ovid Met. , 460. 
(bei Som. 04. XI, 568 ff. noch nicht). Dazu Säol. PVind. 1. 1 p. 316.: 
nai any Emi Tod Tpoyov xolucır avıo Maps FReyugnKaoıy uno yap ding 
ni —E vor ———— pöRgiVei gaoır. Vgl. Seneca Apocol. 
p. 391. Bip.: aliqvando Ixionis miseri rotam sufllaminandam. — Bearbeitet 
war die Mythe von Aeſchylus (Welder Aeſchyl. Tril. S. 547.), Sophofles 
und Euripides (ib. ©. 550.).. [W.T.] 

Yxionides, Beiname des Pirithous als Sohn des Irion bei Ovid 
Met. VIII, 566. ®Bropert. II, 1,38. Im Plural Bezeichnung der Gentauren, 
Lucan VI, 386.; f. Bd. I. ©. 257. und Ixion. [Mzr.] 

Ixius, Beiname des Apollo, von Iria auf Rhodus. Steph. Brz. s. v. 
Sie; f. Ixia. [Mer.] 

Yxomatae, ſ. Jaxamatae. 

en Ivyying, der Jauchzende, Beiname des Dionyfos, f. Heſych. 
s. v. 

Yynx, '/vy&, lat. illex oder inlex, urfprünglih lautnadahmende Bes 
nennung für einen Vogel (Suid. s. v.), welchen Schol. zu Pind. Pyth. IV, 
380. p. 366. jo beicreibt: ogrso» nsnoxıkuevor 7) TOıywoRı, HARGOTg«—N- 
Aov, yAocoar Eyor EıMoAU ERTETRUEFN?, TIVKFOG TEDIUTIENOUEDOr ni TE- 
odıroü» Tor roaynkor. Vgl. Ariftot. H. A. II, 12. Dieſe eigenthümliche 
Unruhe und Aufgeregtheit, um deren willen ber Vogel Iynx torgvilla (Rinn.), 
auch verticilla, motacilla* (Wendehals) und oorıg ueırag (Pind. Pyth. IV, 
216. B.) genannt wird, beutete man als Berliebtheit aus. Der Bogel wurde 
Bild für einen leidenihaftlih Liebenden, und der Aberglaube jchrieb ihm 
magiſche aphrodiſiſche Wirkung zu (vis in amatoriis, Bin. xt, 48, 107.). 
Mythologiih wurde dieß fo audgebrüdt: I. ſei (Suid.) Tochter der, Peitho 
ober ber Ccho (und des Van, Schol. Lycophr. 310.), und ‚PrOUAOOOVOR 
zor Aa sis 109» tñe Joüg (ihrer Gebieterin) noYor xara yoAor "Hoaz &is 
opr8or usreßAndn, Schol. zu Pind. Nem. IV, 56. p. 453.3. vgl. Suid. s. v. 
Schol. zu Theofr. II, 17. Niceph. in Synes. de insomn. b. 360. Schol. Loc. 
310. Hemſterh. zu Lucian. I, p. 172., — Anton. Lib. 9., blos den Begriff 
Singvogel mythologiſch umfehreibend, fie die. des Pieros nennt, die, weil fie 
nebft ihren Schweſtern ſich in Wettgefang mit den Muſen eingelaffen habe, 
in einen Vogel verwandelt wurde (vgl. Niceph. 1. 1. AA mYagar Zups- 
Asorarnv paoı emv ivyya). Als mythiſcher Urheber der magiſchen Verwen⸗ 
dung bed öpreov sowrıxor (Schol. zu Pind. Nem. 1. 1.) wird Jaſon anges 
führt, welden Aphrodite lehrte, die J. auf einen vierfpeihigen Kreifel (Tooyos 
teroaxmuos) zu fpannen und unter Zauberiprüdhen herumzudrehen, um ſo 
Medea's Liebe zu erregen, Pind. Pyth. IV, 380 ff. (214. B.) mit Schol., 
Tzetz. Lyc. 310. Dieß war nämlich die gemößnlicfte Form der Anwendung 
ber 3., vgl. Tzep. ib. und Chil. XI, 380.: 6405 OkoxArgws np0g &pwrag 
70 Lodov Exrstauevor Toiz nrepoig emi Tıros tooyimov. Kai DvumegioTge- 
pousror eis Oroua egmrros, Touro xvpiwg yirwone mr hoyya vnapyeır. 
Piel. Schol. ad orac, Chald. nennt es auch Erarırog oroopako; und ers 
HMärt: E. org. opaipe coTı xovon, uEoor Zangeıyor megıxkeiovog, dr rav- 
geiov rgEpouErm inartos, dı ÖAng av ns EyovoR zavarıngag' Tr Eruorge- 
Portes EnowvrTo Tas EmimÄnoss ai za tourte nakeir eiwducır Tuyyaz, 





° Motacilla dient aber auch zur Bezeichnung ber Bachitelze, ous00FuyYig (ai orior 
tn» ovgay, vgl. Niceph. in Synes. insomn. p. 360,) oder xiyxAos (vgl, Schneider 
zu Uriftot. H. A. IX, 13, 1.), welche nicht mit Zuy& zu verwechfeln iſt, ſ. Burmann 
ad Anthol. Lat. V, 64. (T. U. p. 354, b.), 
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eirE OYapıROFr biyor EiTe Tyizwror eite nal Otı Oynua. (& d1 Öoroürteg zus 
«ommov; n xemrwdsız ESeparovr Nyovs, yelwrrss nal Tor depa uaorilortez. 
Andere Bormen erwähnt Schol. zu Pind. Pyth. I. 1. u. Izeg. Lyc. 310. 
Der Name murde ausgedehnt auf magiſchen Liebedreiz Überhaupt (mar yAvxu 
ai nodsror, Nicepb.), blieb aber befonderd dem mit Fäden von PBurpur- 
wolle ummundenen Zauberfreijel, ſ. Suid. s.v. Theokr. II., wo der Refrain 
iM Tuyf, Aue TV rfror Euor mori Öwua Tor ardoe, nahgeahmt von Virg. 
Ecl. VIII, 68. (wozu ſ. Serv. u. Voß); Anthol. Pal. p. 140. n. 113. Jac. 
Ariſtoph Lys. 1110. Xen. Mem. IH, 11, 17. mit Schneiders Anm. Diog. 
2aert. VI, 76. Läviud bei Appulej. Apol. Tom. II. p. 462. Oud. und 
Weichert Poett. latt. p. 52. Suid. s. v. Im fpäterer Zeit wurbe das Wort 
in weiterem Sinne genommen und mit myſtiſcher Naturphilofophie aufgefaßt. 
So erzählt Marin. von Proclus, daß er Regen gemacht habe ivyya rıra 
7p05popw; nırmoaz. Nicephor. zu Syneſ. de insomn. p. 360. ſpricht von 
voces magicae, incanlationes, die man Jyngen nenne. Synef. de insomn. 
p. 134. faßt fie ald ovunadeım, ſympathetiſche Fäden, welche der Zauberer 
benügt und ine aAlo dr aldov, und noch ibealiftifcher orac. Chald. v. 115. 
als Geiſter roovuerus narpoder na 0000 vr. — Abbildungen auf 
Baien ſ. Millin Gal. Myth. Sf. CXIV, 444., vgl. Böttiger Kunſtmyth. 1. 
©. 70. Philoſtr. v. Apollon. VI, 11. p. 247. Ol. erzählt, daß im velphi» 
iden Tempel xaı yovoas Ivyyaz (Brauengeftalten) arayaı (Anollwr) As- 
ra Lupo tıra Emiysovoas n&adw, und ib. I, 25. p. 34. vom perfifchen 
Ballaſte: yovoci "Ivyyes unoxpsuarraı Tod 6popov (ded Saaled) zirrapes 
eur "Adoaorear avro (dem König) mapsyyvaomı ri To undar Unep Tovs 
arduwrovus «ipod. Go fonft die Knändores, j. Böckh Pind. H, 2. 
p. 568 f.* [W.T.] 

äyrese (Jöoraı), ein blos bei Herod. IV, 22. 123 f. erſcheinendes, 
mit den Thyssagetae verbundened Volk in Scythia Asiatica. Allein da Mela 
I, 19, 19. u. Blin. VI,7,7. neben den Thyffageten die Turcae nennen, jo ifl 
unftreitig auch bei Herodot Tvoxcu zu lefen. Bol. daher den Art. Turcae. [F.] 

Ezala, ein Gebirg im norböftlihen Mefopotamten, zwiſchen Dara und 
Amida, auf welhem nah Ammian. XIX, 9. u. XVII, 6. die drei Kaftelle 
Marive, Lorne und Amudis lagen, von welchen das erfte die heut. Berg: 
feſtung Marvin, 5 g M. norbmeillih von Nifibis zu fein fcheint.  [ F.] 

Ezannesopolis (ILarmoonolıs, SNd. Char. p. 5.), eine Stadt im 
ſüdlichen Meiopotamien, am Euphrat, 12 Schöni oder 48 Mill. von dem 
mitten im Strome liegenden Felſenſchloſſe Olabus, und 16 Schöni von den 
Asphaltquellen bei Aeipolis. [F.] | | 

Hzgi, ein blos von Plin. VI, 17, 21. erwähntes Volk in India intra 
Gangem auf dem Emodifhen Gebirge. [F.] 


K findet ſich auf griechiſchen Inihriften als Abkürzung für aus, 
Kaisap, Kalardor, Karaydonoı, Korrrog, auf römiſchen für Kaesius 


* Ms Bogel findet ſich die Jynx häufig im bilblihen Darfielungen in ber Hand 
des Liebhabers oder auch in Begleitung der Venus. S. aud) die Monum. ined. von 
Bintelmann Nr. 115., wo ein für bie Taube ber Venus gebaltener Vogel wahrs 
beinfihh eben die Ipnr ift nach der Erklärung von Mazocchi, Tiſchbeins Engravings 
il, 32. 33, amd Gelben de Diis Syr. I, 2. beleuchten die Sage. Bol. Böltiger über 
ve Kıledbonen (KL. Schriften I. S. 183 f.). und Kunſtinvth. ©. 103 f., auch Tiebe: 
maan de magic. art. orig. p. 69. [Mazr.] 

iv. 44* 
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oder Kalendarii ober Kalendis; K./ griehiih Kalardor, röm. Caı 
(Triumvir); KAI Kaioap oder Kawilıos; KAL Kalendarium; KA4 
KAAA over KAAAN für Kelaröor; KAST PER Castra Peregrina 
Kareydonoı; K © Karaydonıoı Osoi; KK Castra; KA Kiavduos: KO 
srhıos: KP Koanoros; KE Kamos, Kopaoevg: K. S. Carus suis; 
Kıirı; KT Kudadrrauvg: KTO Kuöngios. Bgl. Franz Blem. | 
er. p. 365 f. Orelli I. L. I. p. 463 f. [W.T.] 

Die Artikel des K fteben unter C. 


L. 


L bedeutet auf Inſchriften bald Latum, bald Leuga, Libens ober Li 
ober Longum ober Luciusu. X. L. A. Libens (ober libenti) animo, LA 
Lacrimis posuit, LAT. entweder Latinae (feriae) oder Latum, L. B. 
bentes solverunt, L.D.D.D. Loco dato decurionum decreto, L.D.| 
Loco dato decreto Paganorum, L.D.P. Loco dato publice u. dal 
Legavit, legatus, lege, legio; LIB. Liberalitas oder Librarum oder L 
ober Libyae ober Libertus oder Libens, L. L. Lucii duo oder Lauci li 
(liberta); L. L. B. L. LBERT. P. E. over L. L. L. P.O.M.S.L 
libertabusqye posterisqve (eoram) omnibus monumentum statuit; 
Libens merito ober locus Monumenti; L. Mil. Laribus militaribus: 
Librarius notarius; Loc. H. S. C. P. S. Locum hunc sepulturae © 
ravit pecunia sua; L:P. Loco publico; L. S. P. D. D. Locus sepulturt 
missus decreto decurionum; LVG Lugdunensis; LVM Lumina; L.V.S.\ 
votum solvit; LVSTR. MON. SAC. Lustrandis monumentis sacris. [\ 

AA — kaunporarns, AAMIIP — Aaunyorarov, AE(AET. Al 
— Mena, AET(AETES) — Aryenrog, AIIO — Audoykugor. Dal, 
Elem. epigr. gr. p. 358. 367. [West] 

Lääs, ſ. Las 


Laaththa (Acadda, Ptol. VI, 7.), Dri mitten in Arabia 
norböftlih von der Hauptſtadt Maraba. |[F.] 

Laba (Saß«, Ptol. VI,7.), Ort im norbmeftlichften Theile von 
Felix, nit weit vom Sinus Aelaniticus. [F. 

Labäca (Acdara, Btol. VII, 1.), Stadt in India intra Gan 
ver Nähe von Jomuſa, wahrſcheinlich zwiſchen dem Indus und HN 
im Gebiete des Pandous. [F. 

Labänse Aqume (r« Audar«, Strabo V, p. 238.), falıe, 
raliſche Duellen im Gebiete von Nomentum in Latium, unweit Eten 
sum Trinken, wie zum Baden benupt wurden. Sie find unter dem! 
Bagni di Grotta Marozza an der Momentanifhen Straße, 3 Mil. n 
von —— und 2 Mil. von la Fiora (dem alten Eretum) no id 
handen. JF. 

Läbärum (Prudent. c. Symm. I, 487.; dagegen Alıbelm. de 
Virg. labärum), von ungewiffer Ableitung (4. B. von Augvpor, 

dem Aegyptiſchen und allen mögliden — * ald Napıe von 

ion zur Zeit der Republik und der früheren Kaijer auf * vorle 
und zwar nad Ducange beſ. auf ſolchen, die ſich auf Siege über Ger! 
Sarmaten und Armenier beziehen, berühmt aber erft feit Gonfanti 
in feinem Kampfe gegen Licinius eine günftige Wirkung davon erfahren 
wollte (Euſeb. v. Const. II, 7. 8. 9.). Es war in ber chridl. 38 
lange Lanze, von einem Duerbalfen burchſchnitten, am welchem ein I 
Schleier nieberhing, worauf entweder bie Bildniffe des Kaijerd und 
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Samilie in Gold eingewoben waren, wo bann bie Krone und dad Mono» 
gramm, weldes zugleih das Kreuz und die Anfangsbudftaben vom Namen 
GHrifi darſtellte, auf dem Gipfel der Pike angebradht war (Eufeb. 1. 1. I, 
30 f.), oder mar dad Bild Ehrifli auf dem feidenen Theile felbf (vgl. Prudent. 
in Symm. I, 456 f. Christus purpureum gemmanti textus in auro signabat 
labarum). Die Sahne war .ror aAAmr Tuumrsvor, zog vor den übrigen 
voraus, wurde von dem chriftl. Heer adorirt und feine Bewachung fünfzig 
beſonders tapfern Kriegern anvertraut (Eufeb. II, 8). Der Praef. labaro- 
ram (denn jo erflärt man feit Gothofredus das praef. laborum im Cod. 
Theod. VI, 18. u. Inst. XII, 18., wozu man Sozom. I, 4. Arßwpor ver- 
gleicht; abermwoher die Mehrzahl?) Hatte Erconfularenrang und Immunität: 
wmmunitate digni sunt qvos nostri lateris comitatus illustrat (Cod. 1. 1.). 
S. Ducange Glossar. med. et inf. lat. s. v. Gothofredus ad Cod. Th. 
T. U. p. 143. Gibbon Geſch. des Bf. S. 592. Sporſch. [W.T. 

Labatanis, nel des indifhen Meered vor der Küfte des glücklichen 
abiens, Blin. VI, 28, 32. [F.] 

Labbäna (Sadßdare, vulgo Auußara, Btol. V, 18.), Stadt im füd- 
lien Mejopotamien am Tigrid, 8 g.M. von Birtha. D’Anvile l’Euphrate 
etc. p. 37. hält es fälſchlich für das viel zu weit gegen ©. liegende Moful 
(id wie Birtha für das wenigftens 30 g. M. von Moſul entlegene Tekrit). [ F.] 

Labda, Tochter des Bachiaden Amphion, Mutter des Wypielus (f. 
8b. II. ©. 821.). Na dem Etymolog. magn. p. 199. p. 181. Lips. 
fommt ihr Name von der Form ihrer auswärts gefehrteneinem A ähnlichen 
Rüße ber. = Ereuzer Commentt. Herodd. p. 62 ff. u. zu Herod. V, 92, 
2.5. ed. Bähr. [K.] 

Labdacides, Labdacius; jo nennt Stat. Theb. VI, 451. den Poly- 
niced und @teofled, weil der Großvater ihred Vaters Debipus der gleich» 
genannte Labdacus war. [Mzr.] 

Labdäcus, Aaßdanos, Sohn des thebaniſchen Königs Polyvorus, 
tines Sobns son Cadmus, und der Nykieid, welde ſpartaniſchen Geſchlechtes 
war. Da fein Bater frühe farb, wurde er unter Vormundſchaft des Nykieus 
und nachher bed Lycus, eines Bruders von Nofteus, geflelt! Als X. er- 
wachſen war, übergab ihm Lycus die Megierung, und als berfelbe bald 
darauf farb, übernahm er wieder über deſſen hinterlaffenen Sohn Lajus, 
ben Dater des Dedipus, die Vormundſchaft. So Pauf. IX, 5, 2. Eurip. 
Herc. f. 27. Anders Apollod. III, 5, 5.; f. Nycteus. [Mzr.] 

Labdalusm, f. Syracusae. | 

Labeätes, eine Bölkerfhaft noͤrdlich von Mafebonien, öfllih von Illy— 
rium, 2io. XLIII, 19. XLIV, 31., mit der Hauptſtadt Scodra (ib. XLIV, 
31.); im ihrem Lande ift die Labeatis palus (ib.; Plin. H. N. III, 23. 
Asdearis, Btol. I, 13. Strabo VII, 317 ff.) oder lacus Labeatum (Riv.). 
Im Kriege mit Perjeus vereinigte %. Anicius das Rand mit Ilyricum (ib. 
XLV, 26. extr.). [W.T.] 

Labeo, 1) (). Fabius Labeo, Q. FE. Q. N., Qvaestor urbanus 
im 3. 558 — 196, als welcher er mit den ‘Brieftern wegen Nachzahlung ver 
Kriegefteuer Streit befam, Liv. XXXIII, 42. Brätor im J 565 — 189, ib. 
AXXVI, 47. Durchs 2008 fiel ihm der Oberbefehl ver röm. Flotte zu 
(ib. 50.). @r fuhr ne otiosam provinciam habuisse videri posset, von 
Gpheius aus nach Kreta und befreite Dort gegen 4000 gefangene * Bürger, 
wofür ihm trog bes Widerflands der Tribunen (XXXVIII, 47.) ein Lriumphus 
navalis bemilligt wurde, fuhr dann nad Ephefus zurüd: inde tribus navibus 
in Thraciae oram missis ab Aeno et Maronia praesidia Antiochi deduci 
iassit ut in Jibertate eae civitates essent (ib. 60.). In Bolge des Vertrags 
mit Antiochus vernichtete er 50 Schiffe deffelben in Patara; darauf unters 
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warf er Telmiffus und führte die Flotte nad Italien zurüd (XXXVIII, 39.). 
Nah früherer Zurüdjegung bewarb er fih im I. 569 wieder ums Gonfulat 
für 570, wurde aber durd die leidenſchaftlichen Umtriebe der Claudier ver- 
drängt (XXXIX, 32); dafür wurde er 570 einer ber Triumvirn, die nad 
Botentia und Piſaurum Golonien abführten (ib. 44. ), und endlich im J. 571 
Coſ. und erhielt mit feinem Collegen Marcelus Ligurien zur Provinz (ib. 45.). 
Im 3. 574 wurde er Pontifer (XL, 42.). Nah Eic. de off. I, 10, 10f. 
(vol. Bal. Mar. VII, 3, 4.) erlaubte er (seu qvis alius [fecit], nihil enim 
habeo praeter auditum, ic.) fi einen patriotifhen Betrug, indem er ald 
Schiebäriääter bei Grenzftreitigkeiten zmifchen NRola und Neapel den Theil, um 
welchen beide zurüdiraten, dem röm. Volke zuſprach. 

2) Pomponius Labeo, unter Tiberius acht Jahre lang Befehlähaber 
von Möflen (Tac. Ann. IV, 47.), und da er male administralae provinciae 
aliorumgve criminum (Beſtechlichkeit) urgebatur und Tiberius ihm das Betreten 
des Pallaſts verboten hatte, jo Fam er der drohenden Hinrichtung durd Deffnen 
der Adern zuvor (3. 787); feine Oemahlin Prarea theilte feinen Tod. Tac. Ann. 
VI, 29. Dio Gaff. LVIII, 24. — Ueber Juventius Labeo ſ. ob. ©. 690. [W.T.] 

3) Q. Antistius Labeo, der Sohn des Kabeo, welcher bei Philippi 
gefochten (j. Bd. I. S. 557.), gebildet im Recht durch Ofilius, Tubero und 
Trebatius, gelangte bald unter Auguſtus als Rechtsgelehrter zu hohem Ans 
ſehen, da er mit großer Kenntniß des Rechts auch eine allgemeine willen 
haftlihe und philofophiihe Bildung verband, und in feinen Rechtsanfichten 
einer freieren ng folgte. Als politiiher Gegner des Auguſt brachte 
er ed nur bis zur Prätur (Tac. Ann. II, 75.); die fpäter angetragene Würde 
des Conſulats ſchlug er aus (PBompon. L. 2. $. 47. D. de Or. Jur. vgl. Bad 
$. 10. not. p.). Ueber die von ihm audgehende Rechtsſchule der Procu⸗ 
lianer vgl. den Art. Juris consulti ©. 635. Obwohl fehr beichäftigt in 
Rom fol Labeo doch ſechs Monate des Jahrs auf dem Lande zugebradt und bier 
mit Iiterärifchen Arbeiten fi befhäftigt haben (f. Bompon. 1.1.), von feinen 
400 Schriften ift aber nur fo viel befannt als in die Pandeeten aufge 
nommen ift; dahin gehören acht Bücher //audaror, ein von Paulus in einen 
Auszug gebrachtes Werk; ferner vierzig Bücher Posteriorum, Libri Praetoris 
Urbani und Peregrini, legtere wenigſtens dreißig in der Zahl, Response, 
mindeftend fünfzehn Bücher, Commentare zu den XII Tafeln u. dgl. ©. Bat 
Hist. Jurisprud. Rom. Lib. III. c. I. sect. VI. $. 10. vgl. $. 6 ff. und bie 
oben S. 635. angef. Monographien von Corn. van Ef und Ch. ©, Biener. 
Anderes ſ. in m. Geld. d. Röm. Lit. $. 408. ed. 3. 

4) Attius Labeo, welder Homers Gedichte ind Kateinifche überfegte, 
ſ. ®b. I. ©. 995. und vgl. die Ausleger zu Verflus Sat. 1,50: 122., bei. 
» D. Jahn ©. 248. u. LXXIIf. Wernsdorf Poet. lat. min. IV. p. 577. 

5) Cornelius Labeo, römijher Grammatifer und Alterthumseforſchet 
(vgl. Auguſtin. De eivit. Dei II, 11.) aus der chriftliden Zeit. Bon den 
Säriften deſſelben find aus ein,efnen Anführungen nod bekannt: Fastorum 
libri (f. Macrob. Sat. I, 12. 16.), De Penatibus (ibid. III, 4.), De diis ani- 
malibus (Serv. ad Virg. Aen. III, 168.), De oraculo Apollinis Clarıi 
(Macrob. Sat. 1, 18.); vieleicht ift er au der Labeo, welcher nach Fulgen⸗ 
tius (s. v. Quid sint manales lapid. p. 388. Gerlach et Roth, vgl. K. O. 
Müller Etr. 11. ©. 36.) in 15 Büchern über die Etrudf. Lehre von Tages und 
Bacis ſchrieb. (Vol. auh Bd. 1. &. 31., Acher. libri, u. ®b. I. ©. 782.) [B.) 

6) Labeo, ein römifher Maler aus dem erflen Jahrh. n. Ehr., von 
dem Plinius H. N.XXXV,4,7. jagt: Parvis gloriabatur tabellis, exstinctus 
nuper in longa senecta, Titidius Labeo Praetorius, etiam Proconsulatu 
provinciae Narbonensis functus. Sed ea res in risu et contumelia eral. 
Die Lesart Titidius flatt der vulg. Antistius bat v. Jan in der Schulz. 1833. 
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Nr. 91. ©. 723. nad den Spuren ber corrupten Handſchr. herausgefunden 
und Sillig in feiner Fl. Ausgabe des Plinius aufgenommen. [W. 

Laberii, ein plebejiſches Geſchlecht, dad erft gegen Ende ver Republik 
ermähnt wird. Der Erſte ded Namend, den mir fennen, ift ein Breigelaffener, 
Laberius Hiera, von Sueton de cl. Gr. 13. ald Grammatifer genannt, 
der unter Anderen den Brutus und Gafflus zu Schülern hatte, und von fo 
edler Geſinnung gemefen fein ſoll, daß er in den fullanifchen Zeiten die Kinder 
der Geächteten umſonſt und ohne irgend einen Lohn in feinen Unterricht auf- 
nahm. Im Uebrigen find folgende Glieder des Geſchlechtes befannt: 

1) Q. Laberius Durus, SKriegätribun unter Julius Cäſar, der in 
defien zweitem britanniihen Feldzuge (700 d. ©t., 54 v. Chr., oben ©. 443. 
vgl. Cassivelaunus, Bd. II. ©. 206.) in einem Treffen den Tod fand (Ef. 
b ge. V, 15; bei Oroflus VI,9. iſt fälſchlich fatt feiner Labienus genannt, 
vgl. über dieien Br. I. ©. 991.). 

2) M. Laberius, von Gicero (ad Div. XII, 8, 2.) als der frühere 
Beflger von Landgütern (im cisalpiniſchen Gallien) genannt, melde er von 
Eifer aus den (confldcirten) Gütern des (Bompejaners) Plotius erftanden und 
wiederum dem Senator L. Albinius an Zahlungsftatt abgetreten hatte. [Hkh.] 

3) Dec. Laberius, Mimendicter, geboren zu Rom 648 d. Gt., 
geftorben um 709—710 d. St., dem Ritterflande angehörig, von Cäſar aber 
genöthigt, in den von ihm gedichteten Mimen felbft aufzutreten, worüber er 
er Äh, da mit einem folden Auftreten der Berluft der ritterlichen und felbft 
bürgerliden Würde verfnüpft war (ſ. Bd. II. S. 1414.), beflagt in dem 
interefianten Brolog, der und durch Macrobius Sat. II,7. noch erhalten, und 
daraus mehrfach in neuerer Zeit abgebrudt worden ift (Burmann Antholog. 
Lat. II, 101. 102. 8. 2. Beer: Dec. Laberii Prologus; praecedit hist. 
poes. mimic. Lips. 1787. 8. W. €. %. Ziegler Disput. de mimis Romm., 
Gotting. 1788. 8. Drelli poett. Latt. carmm. sententios., Lips. 1822. 1. 
p. 68 #. Bothe Fragmm. Comice. Latt. p. 205 f. Zell: Publ. Syri 
sententt , Stultg. 1829. 8.p.43 ff.). * Außerdem fennen wir einzelne Verſe 
und Titel von mehr als vierzig Mimen, aus einzelnen Anführungen fpäterer 
Grammatifer, zufammengeftelt bei Bothe am a. O. p. 207 ff.; dieje Titel 
zeigen und, daß der Gegenfland dieſer Mimen dem Leben entnommen war, 
und die verihiedenen Richtungen deffelben, die verſchiedenen Stände und 
Claſſen ber Berölferung Roms vorführte, nicht ohne eine gewiſſe Maledicenz, 
megen der Cäſar auch dem Syrus und deſſen Mimen ben Vorzug gegeben 
baden fol (f. Gellius N. Att. XV, 14); fo fchließen fich diefe Mimen an 
die Art des römiihen Volkoſpiels an, melde in der Comoedia togata (ſ. 
Br.1l. S. 578.) und in den Atellanen (f. Br. I. ©. 894.) fo fehr beliebt 
geworden war. — Ueber Laberius im Allgemeinen ſ. Becher am a. D. p. 17. 
Borbe am a. D. p. 202. [B] 

Der Kaiſerzeit gehören an: 
4) Laberius Maximus, Procurator von Judäa unter Veſpaſian, 


” Stine neue Pritifchhe Bearbeitung bed Prologs und ein neued Fragment des v. 
sısr Schheidbewin im Rhein, Muf. 1843. &. 632-638, [W. T.] 

’® Der Grwäbnung werth ift ein Wigwort beffelben gegen Eicero, dad M. Seneca 
(Controv. III, 18. s. f.) aufbewahrt bat, Als nemlic Cicero mit Beziehung darauf, 
det Cäfar den Laberius von der Bühne anf die Ritterbänfe hatte zurfictreten laffen, 
fe wir, daß er bamals viele neue Senatoren gemacht hatte, dem bei ihm vorübergeheuden 
?aberind bemerkte: „ich bätte Did, aufgenommen, wenn ich nicht fo enge fäße‘‘, fo 
antwortete dieſer (auf das Derbalten Eiceros zu ben beiden volitifhen Parteien 
sieiend): „Deine Gewohnheit ift es freilich, auf zwei Stühlen zu ſitzen.“ Ueber bie 
"örbiaung durch Eäſar, auf ber Bühne aufzutreten vol, noch Sueton, Cacs. 39, 
(Se, VIH, 15.). Nach Euſebius (Chron., Nr. 1974.) farb Laberius zehn Monate 
2a& der Ermordung Fäfars zu Puteoli. [Hkh.] 
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824 d. St. (71 n. Chr.), der von dieſem den Auftrag erhielt, alle Lände— 
reien der Provinz (die in Folge des Todes oder der Gefangenſchaſt der 
Eigenthümer dem Kaifer zugebören follten, Tillemont Hist. des Emp. T. Il,. 
p. 574.) zu verfaufen (vgl. Joſeph b. j. VII, 27., wo „A3sgros ohne Zweifel 
falihe Lesart ift). 

5) Laberius Maximus, wahrſcheinlich Sohn des DVorigen, unter 
Trajan auf eine Infel verbannt, weil er des Strebend nah der Herridaft 
verdächtig war (vgl. Hadrianus Br. I, ©. 1031). [Hkh. ] 

Laberus, Jaßroos, Stabt im Innern von Hibernia, bei der j. Stadt 
Alterihee in Louth, Biol. N, 2. [W.T.] 

Labetäni, f. Lacetani. 

Labicum (aßıxor: Strab. V. p. 230. 237. Sil. Jtal. XII, 534., 
auch Lavicum und Lavici: Liv. IV, 47. XXVI, 9. u. Labiei: @ic. Agr. I, 
35. Virg. Aen. VII, 796. Sil. Stal. VII, 367.), eine altlatinifche Stadt 
auf einer Anhöhe am Auslauf des Albanergebirged gegen die nördliche Ebene 
hin, 15 Mill. füböftlih von Nom, weitl. von Pränefte und norböftl. von 
Tusculum (an der Stelle des heutigen Colonna.) Sie wurde ald Bundes 
genoffin der Aequer von den Nömern mit Sturm erobert und mit römiſchen 
Koloniften bevölkert (Liv. IV, 45. 47.), ſpäter aber vernachläjfigt, und war 
daher ſchon zu Strabo's (a. a. O. p. 237.) Zeiten verfallen. Ihr Gebiet 
erfcheint al® ager Labicanus bei Liv. XXVI, 9. u. Plin. III, 5, 9., und 
von ihr hatte au die von Rom nah Beneventum führende Via Lavicana 
(It. Anton. p. 904.) ihren Namen. |[F.] 

Labienas. Außer den Labieni, welche Bd. I, ©. 991. als Attü 
Labieni aufgeführt find, wird von Appian. B. Civ. IV, 26. ein La- 
bienus unter ven Geächteten des 3. 711 d. St. (43 v. Ehr.) genannt, ber 
zu Sullas Zeiten Viele der damald Geächteten aufgegriffen und getödtet 
hatte, und jegt ed feiner unwürdig hielt, wenn er nicht ein ähnliches Schid- 
jal mit edlem Muthe ertrüge, vaber er fih vor feinem Haufe auf einen 
Seffel jeßte und jo die Mörder erwartete. (Vgl. hiezu Macrob. Saturn. 
I, 11.) So wenig aber ver Oentilname des Xegteren befannt ift, jo wenig 
ift die Aufnahme der übrigen Labieni unter den Namen der gens Atlia 
(Atia) auf ein Zeugniß der Alten gegründet, fondern auf bloſer Eonjer- 
tur des Patinus (zu Fulv. Urſtn. Famil. Rom., quae reper in anliqu. 
numism., ed. Par. 1663), welche bereit# von Spanheim (de praest. el 
usu numm. T. II, p. 11 ) bezweifelt, deſſen ungeachtet bis auf die neueſte 
Zeit von einem Gelehrten dem andern ald authentifch überliefert wurde. 
(Eine Ausnahme macht Edhel Doctr. Numm. V, p. 145., obgleich er die 
Labieni gleihfal8 unter die Atia gens geftellt hat). Wir verweifen übrigen? 
zur Berichtigung einiger Angaben des Art. T. Attius Lab. (Br. I, ©. 991.) 
auf den Urt. Commius, Nachtr. zu Bd. IL, ©. 1296f., und tragen zur 
Ergänzung die Stellen nah: Bell. II, 40. (vgl. T. Ampius Balbus, Bd. |, 
©. 443.) Frontin. Strat. II, 5, 20. 7, 13. Val. Mar. VII, 14, 5 
Bon dem Sohne Qu. Labienus (über welchen noch Frontin Strateg. Il, ), 
36 berichtet) ift eine Münze mit ver Aufichrift Qu. Labienus Parthicus Imp. 
vorhanden, vgl. Savercamp Thes. Morell. I, p. 37. Eckhel Doctr, Numm. 
V, p. 145. QAdermann Roman coins Vol. I, p. 28. Die Schriftſteller ver 
ſchweigen feinen Vornamen, und mande Neuere (3. B. Drumann, Rom. 
Geld. x. Br. I, S. 435. u. a. St.) nennen ihn irriger Weile wie der 
Dater hieß: Titus Labienus. [Hkh. | 

Wahrfheinlid der Enkel des T. Labienus (Bd. 1, ©. 991 f.), und 
der Sohn des DO. Labienus (Bd. I, S. 992 f.), jedenfalls dieſer Fa— 
milie angehörig war T. Labienus. Die diefer Familie eigene republi⸗ 
kaniſche, der Alleinherrſchaft abgeneigte Geſinnung bewahrte er auch unter 
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Auguftus gegen diefen und feine Freunde und ſchloß ſich daher auf an 
Caſſius Severus (ſ. Bd. II. S, 202.) und ähnlich gefinnte Männer an 
(Senec. Controv. V. praef.). Er befam daher ven Spottnamen Rabienus. Ale 
Redner ſchlug er einen neuen Weg ein, der zwifchen ber alten und der neuen 
Beredfamfeit die Mitte zu halten fuchte. Für feine @igenthümlichkeit ald Ge— 
ſchichiſchreiber ift bezeichnend was Gen. 1. 1. erzählt: memini aliquando cum 
recitaret historiam, magnam partem convolvisse et dixisse: haec quae trans 
seo post mortem meam legentur, wozu Sen. bemerft: quanta in illis libertas 
fuit quam etiam Labienus extimuit! Seine Feinde bewirften (effectum est 
per inimicos Sen ), daß die Schriften des 2. gleich den ähnlichen des Caſſius 
Severus und Gremutius Gordus in Bolge eines Senatsbeſchluſſes verbrannt 
wurden, worauf er aus Verdruß dem Leben entfagte. Es fällt dieß gegen 
Ende der Regierung des Auguftus, um 765 (wie Meyer vermuthet), oder 
um 760 d. &t., wie Egger (Examen des histor. d’Auguste p. 89. vgl. 68. 
154.) annimmt; jpäter unter Galigula wurden diefe Schriften zwar wieder 
aufgeiucht und ihre Lectüre erlaubt (Suet. Calig. 16.), ohne daß jedoch da— 
dur ihre Erhaltung für die Nahmelt erlangt worden wäre. Nur von 
einer Mede gegen Afinius Pollio, ven er mit einem fremden Ausdruck (Casnar) 
ald einen Schmeichler des Augustus verfpottet hatte, ebenio von einer Rede 
gegen den mächtigen Pantomimen Bathyllus (f. Br. I, ©. 1076F.), jo wie 
von einer dritten Rede für Figulus find noch einzelne Angaben vorhanden ; 
f. Alles zuſammen bei Meyer Fragmm. Oratt. Romm. p. 528 ff. Weftermann 
Geld. d. röm. Beredſamkeit $. 72. not. 3.* [B.) 

Labisco, eine blos im It. Anton. p. 346. und auf ver Tab. Peut. 
(melde Lavisco ſchreibt) vorfommende Stadt der Allobroges in Gallia Nar- 
bonenfid, an der von Mevdiolanum über die Grajifhen Alpen nad Vienna 
führenden Straße: wahicheinlich das heut. led Echelles. (Wal. Ukert II, 2. 
©. 454.) |F.] 

Laboriae oder Laborini campi, der fruchtbarfte Theil Campa— 
niens, begrenzt durch die beiden Gonfularjtragen, welde von Buteoli und 
son Gumä nad Capua führen, und vom FI. Vulturnus, Plin. H. N. XVII, 
11, 29. Der Boden if fo gut, daß die Halme eine Die gewinnen, die 
fie als Holz; rermendbar macht, Plin. XVII, 4, 3., der hinzuſetzt: sed idem 
solum ubicungqve arduum opere, difficile cultu bonis suis acrius paene qvam 
vitiis posset affligit agricolam. Daher auch der Name. Noch jebt heißt die 
Strede Terra di Lavoro, aud il territorio di Gaudo. [W.T.) 

Läbötas 1) (Herod. Asw3orng), Sohn des Echeſtratus, Euryſthenide, 
fpartaniiher König von 995—958. (Herod. VII, 204. cf. Serod. I, 69. 
und Lycurgus). Während feiner Negierung nahmen die Argiver Kynuria 
für ib in Beflg und reisten die lacedämoniſchen Periöken vafelbft zum Ab- 
falle. Pauſan. III, 2, 3. — Einen Denkſpruch von ihm führt Plut. Apophth. 
Lacon. p. 140. Tauchn. an. 2) ſpartaniſcher Harmoſt im trachiniſchen 
Seraclea, der im 3. 409 mit 700 lacedämoniſchen Goloniften von den nahen 
Bergbereobnern erfchlagen wurde. Xen. Hell. I, 2, 18. [K.] 

3) Aadoraz, (Strab. XVI, p. 751.), Flüßchen Spyriend in dem 
Grfilde von Antiohia, welches fih in den Orontes ergoß. Bei Abulfeda 
Tab. Syr. p. 152. heißt e8 Asvad. [F.) 

Labranda (r« Acßoarda: Herod. I, 171. V, 119. Strab. XIV. 
p. 659.), Flecken Gariend, 68 Stab. nördl. von Mylafja, zu dem ed ge— 
hörte und von dem aus eine gepflafterte Straße, die heilige genannt, dahin 
führte, im Gebirge gelegen. Er war berühmt durch einen Tempel ded Zeus 





® de Chambort, diss. sur T. Labienus , in ben Mem. de l’Acad. d. Inscr. 
8b. X. p. 98-110. [W.T.] 
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Stratiod, der nah ihm auch den Beinamen Labrandenus führte ( 
folgenden Artifel.). Welian. V. H. XII, 30. führt als eine Merkwir 
des Tempels ein Baſſin an, worin ſich zahme Fiſche mit goldenen 
fetten und Ringen befanden. Chandler c. 58. S. 277f., Bellen! 
eurs. in Asia min. p. 261 ff. glauben bie nicht unbedeutenden Uel 
des Orts, namentlich des berühmten Tempels, beim Dorfe Jakli (Di 
zwifchen Jaſus und Menvelet aufgefunden zu haben; doch Fünnen ki 
beiden bejchriebenen und von Beloms auch abgebildeten Ruinen 
zierliben Tempels von corinth. Ordnung, der offenbar erſt auf 
Zeit herrührt, mwenigftend nicht die des alten Zeustempels jein. 

hält Xeafe Asia min. p. 231 f. u. 234. die Ruinen von Jakli vielme 
die von Guromud und glaubt, daß die auf einem Berge norpötl 
Mellujfa h ſuchenden Ueberrefte von Labranda noch gar nicht aufge 
jeien. (F. | 

Labrand&us, JAadoadros, Iadparöpevg, Bein. des Zeus 
der zu Labranda einen Tempel batte, Herod. V, 119. Strab. XIV, p 
ber Name wird abgejehen von Labranda abgeleitet von ber Streitart 
oder Aadovs, welde Herkules der Amazonenfönigin abnahm, der O 
ſchenkte, von der fie dann an die Inpiichen Könige, unb von dieſen 
Empörung des Gyges gegen Candaules an ven Arſelis aus Carin 
Diefer weihte fie dann dem Zeus, Blut. Qu. Gr. 45. Plin. H. N. XXX 
Goel. VI, 11. act. I, 22. [Mar.) 

Labrax, (— A«3oog) der Reißendſchnelle, Noß der Eos, Hog! 
183. [Mar.) 

Labro, ein von Gicero ad Qu. fr. II, 6. neben Piiä en 
Hafenort Etruriend, den man gewöhnlich nad Efuver. und Gellar. fi 
tiih mit dem im It. Anton. p. 293. zwiſchen Piſäã und Vada Tı 
erwähnten Orte ad Herculem (aljo für einen Portus Herculis La 
und ebenfo aub für die angeblib von Zoflmus V, 20. angereute 
Liburnum (Adveror), d. b. für das heut. Livorno hält. Allein & 
das feinen Namen erft im Mittelalter von einem Flecken Ligumum 
(Alberti Ital. deser. p. 40.), iſt vielmehr der alte portus Pisant 
Stelle des Zoſimus ift offenbar verborben, und auch bei Gicere | 
Labrone höchſt wahricheinlih (mit Bergleihung von It. Anton. p- 
Salebrone zu fefen. Vgl. Weffeling zu Ir. Anton. a. a. O. u. 
IX, 1. ©. 353. [F.] er 

Labrum, Bezeihnung geräumiger Gefäſſe, beſonders mit weit 
außen fippenartig (daber der Name) ſich wölbender Deffnung. 
braucht für Gegenftänve aller Art; io 1. lupinarium und aqvamı 
Gato R. R. 10. 11. eluacrum ib. 14. olearium ib. 13. Eolum. \ 
aus Thon oder Stein zur Aufbewahrung von Weigen ib. 15., alt 
behälter Virg. Ge. UI, 6., Waſſerbehälter Aen. XI, 417. Beſonder 
aber fam es in öffentlihen und Privatbädern in Anwendung, © 
aus Marmor (vgl. Liv. XXXVII, 3. Plin. Ep. V, 6. DOrelli 
3277. 4517.), Bafalt, Granit, Porphyr und Alabafter, jegar aul 
Ein in Pompeli gefundenes bat nicht weniger ald acht Fuß im Dur 
und innerlih nicht mehr ald acht Zoll Tiefe. Im der Mitte if e 
höhung (umbo), in deren Mittelpunfte das Wafjer aus einer mt 
Röhre hervorſprudelte und fih auf den Kopf des Babenden ergoß 
Beer Gallus I, S. 29—31. Im diefem Sinne fleht das Wort | 
ad Fam. XIV, 20. (labrum si non est in balneo, fac ut sit), Ovid. F 
761. In Bezug auf ihre Geräumigfeit und Stellung zum Licht gibt 
V. 10. Vorſchriften. [W.T.) 

Labrusca, ayowunekos, wilde Rebe, bei Virg. Kel. V. 
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Serv. ad 1., Nonius VI, 8. und Iſidor. Orieg. XVII, 5. fo benannt qvod 
in labris (am Rande) agrorum, an Hecken wachſe. Labruscum fteht im 
Birgiliiden Cul. 52. von der Frucht. Adjectiviſch braucht das Wort Colum. 
vu, 5. Plin XII, 13, 28. (labrusca uva, vitis). &. Boß Anm. zu jeiner 
Uieberf. von Virg. Georg. I, &. 237. [W.T.) 

Laburdam, Drt der Tarbeller in Aquitanien, ſüdlich von der Gar- 
tonne, j. 2abourd, ſ. Tarbelli. [W.T.] 

Labus oder Labutas (Aaßos oder Aadovraz nach verfihlevener Lee; 
art bei Bolnb. X, 29, 3.), ein Gebirge in Parthien, das die Verbindung zwiſchen 
dem Eoronus, von dem es eigentlich nur ein Zweig war, und ben Sariphi Montes 
bildete; j. Sobad Koh, ein Theil des Albors oder Elburs-Geb. |F.| 

Labynätus, wahrieinlih nit perfönliher Name, fondern Titel 
babsloniiher Regenten. Lieber Rab. bei Herod. I, 74. f. unter Cyaxares 
1, S. 806.; über Lab. bei Herod. I, 77. 188., ber den Cröſus gegen 
Totus unterftügte, endlih aber felbit von Cyrus unterworfen wurde, f. 
unter Cyrus II, ©. 831. ſk 

Labyrinthas (Aaßvordo;). Mit diefem, feinem Urfprunge nad 
gewiß nicht griechiſchen, fondern ägyptiigen Namen (denn völlig ungereimt 
erſcheinen die von Suidas v. Aadvorrdos und Heſych. v. Aaßıooz verfuchten 
Etsmologien *: vgl. vielmehr Jablunsfi Voces Aegypt. in Opp. ed. Te 
Water. I, p. 122. u. 2ennep in Mepert. der bibl. u. morgen!. Liter. XIII, 
5.8.9%) bezeichnete das Altertkum im Allgemeinen einen aus einem verwickelten 
Softem von Gängen und Kammern beftehenden Bau, ſpeciell die vier künſtlichen 
Unlagen, melde Blin. H. N. XXXVI, 19. (danach flv. Orig. XV, 2, 36.) 
enterieibet und melde omnes lapide polito fornicibus tecti feyen: 1) ein 
ungebeuer großes Gebäude in der Nähe von Grocodilopolid oder Arfinoe 
m Mittelägypten, welches ganz von Stein und ohne alles Holzwerk er- 
haut, 12 unter einem Dache befindlihe, und mit Säulen umgebene Höfe 
midhloß, eben To viele Thore hatte und 3000 Gemächer enthielt, von denen 
ich aber Die Hälfte unter der Erde befand, jo daß ſich das ganze Gebäude 
zur eim Stodmerf über der Erve erhob. Die oberen Gemächer, die Herodot 
(u bs wahriheinlih and Strabo) ſelbſt durchwanderte, und aus denen 
man fi ebne einen kundigen Führer faum wieder herausfinden Fonnte, ent- 
bielten vice Basreliefs, die unteren aber, melde nad der Nudfage ber 
Brirfter die Begräbniffe der königlichen Erbauer und der heiligen Krokodile 
enißielten, murden den Fremden nicht gezeigt. (Wal. die Befhreibungen bei 
Srrod. II, 148. Strab. XVII, p. 811. Plin. XXXVI, 13, 19., au Diod. I, 
61.97. Mela I, 9, 5. u. f. m.)*** Weber die Beflimmung des ungeheuern Ge⸗ 
bäupes hertſchen verſchiedene Anfihten. (Vgl. Creuzer Symb. I, S. 377. Heeren 
Jaren IH, 2. ©. 604. u. A.) Nah Herodot und Diodor wäre es für ein 
Grabmonument jener 12 Könige anzufehen, die in uralter Zeit in größter @in- 


” Weider (Aeſch. Tril. S. 212.) leitet es ab von Aavga, das einen engen 
Gang. amd einen hohlen Feliengang ober auch ein ganzes Syflem von Gängen, z. B. 
bei Kidftern bedeute; baber auch bus altifche von vielen Stollen und Gruben durch— 
trempte Silbergebirge Auugsor. [Preller.) 

»* mb jent beſonders: Bunfen, Aegpten's Stelle in der Weltgeſch. (1845) Bd. IL. 
e. 1204. [WW] 

” ns Diinius fonft febr unklarer Beſchreibung erfahren wir, daß es damals bes 
vet mamchfac beſchaͤdigt war, und daß das Syſtem von Irrgängen, an welches man 
bei dem Namen zunähft denft, nur einen Pleinen Theil des Ganzen bildete: fessi 
nm eande perveniunt ad viaram illum inexplioabilem errorem, Beſonders bewun: 

kert warden bie Decken, indem biefe bei allen Gemächern ſowohl als ben Gängen 
month waren; Dach und Wände waren blos von Stein aus ungehenren Duabdern 
wu Platten zufammengefügt, — Die bisherigen Erbrterungen und Nachrichten ber 
Refmden ſ. bei Bähr zu Herod. I, exc. 10, Beſſeres darf man — ber Ex⸗ 


Bazio, Real·Encycloep. IV. 
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tracht gemeinjchaftlich über Aegypten geherricht haben jollen *, nad Strabo aber 
war e8 zu Zufanmenfünften der einzelnen Nomen, zur Schlihtung von Stti: 
tigkeiten und gemeinſchaftlichen Opfern beftimmt. Lieber die noch vorbande- 
nen Spuren dieſes Niefengebäudes war man bis auf die neueften Zeiten in 
Zweifel. Denn während Einige, wie Baul Lucas und Letronne fie aufge: 
funden zu haben glaubten (vgl. P. Lucas Voyage fait en 1714. T. 1, 
p. 18ff. uw. Voyage dans la Turquie T. I. p. 259. p. 18 ff. Cholſeul⸗ 
Gouffier Reiſe durch Griechenland ıc. 1. ©. 167. und Malte-Brun Nou- 
velles Annales des voy. T. VI. p. 133.), meinten wieder Anbere, +8 jei 
ſpurlos verſchwunden und vielleiht von den Wogen ded Seeds Möris beiedi 
(vgl. Belzoni I, ©. 158.). 2) Auch auf der Injel Kreta jollte ſich nah 
Dior. I, 61. 97. IV, 60. 77. Apollod. II, 1. A. 15. Plutarch. Thes. IF. 
Bauf. I, 27, 8. Strab. X, p. 477. Plin. XXXVI, 13, 19. PBhiloft. 
Apollon. IV, 34. (vgl. au Virg. Aen. V, 598. VI, 27. Dvid. Met, vl, 
155 ff. Hygin. f. 40.) ** in der Nähe der Stadt Knoſſus an der Nordküßt 
ein ähnliches, der Sage nad vom Dädalus nad dem Muſter des ägypuü⸗ 
ſchen erbautes, Miejengebäube befunden haben, dad dem  Minotaurud zum 
Mohnfige diente; und wirflih ſcheint man auch noch in fpäterer Zeit eine 
Lofalität diejed Namens (wenn auch nicht eine jolche, wie Diodor fie kenn 
auf der Infel gezeigt zu haben (vgl. Philoſtr. Vit. Apoll. IV, 34. p. 17. 
ed. Olear. und Creuzer Meletem. I, p. 87.). Allein da ältere Schriftfteler vor 
Diodor diefed Labyrinths mit Feiner Sylbe gedenken, und undenkbar if, dar 
ein folder Rieſenbau in dem Zeitalter, mo zuerfl die Rede davon ift, auch ſchon 
wieber fpurlos verfhmunden ſeyn follte (Diod. I, 61. Plin. XXXYI, 13. Creici 
Italicique nulla vestigia exstant), da ferner die einheimifchen Sagenfammler kein 
Wort von dieſem Dädalifchen Labyrinthe wiſſen, und daher aud feine Darftel- 
lungen auf cretiihen Münzen ganz verſchieden ausfallen (vgl. Höck's Kreta ], 
©. 62. Note r.), fo ift die von Höck I, ©. 56ff. vorgetragene Anſicht ſehr 
wahrfheinlih, daß die ganze Eriftenz des cnoffiichen Labyrinths blos auf einer 
mythiſchen Sage berube (mie es denn auch wirflih bei Theophyl. Simot. 
praef. hist. Maur, p. 34. ed. Ingolst..dad mythiſche Kabyrinıh heißt), umd 
daß es nie ein dem ägyptiichen ähnliches Gebäude auf der Inſel gegeben 
habe, daß man vielmehr, weil man in Griechenland an den Namen Laby- 
rinth überhaupt nur den Begriff vielfach verſchlungener, unterirdiſcher Gange 
fnüpfte (in welchem Sinne verfelbe ſchon bei Strabo VIII, p. 369. vorfomml 
vgl. auch Etym. M. u. Gudian., Heſych. u. Suid. v. „Sadvormrdog), dieſen Namen 
Anfangs blos auf die Menge natürlicher Zerflüftungen der Kalffelien Greta! 
übergetragen und daraus erft ein fpäterer Mythus jenes dädaliſche Labyrinth 
geſchaffen habe. Noch jetzi zeigen die Umgebungen von Knoſſus mehrer: 
dergleichen Felfenkarafomben (vgl. Cockerell Travels ed. by Walpole p. 404.) 
ungleih berühmter aber freilich find bie unterirdiichen Grotten bei Gortym, 
die noch jeßt den Namen des Labyrinths führen, und daher auch von neueren 
Heijenden für das alte berühmte Labyrinth gehalten werden. (Bal. außer 
ältern Reiſenden befonvers die Beſchreibungen bei Eoderell a. a. ©. p. 402.; 
Sieber's Reifen S. 510., v. Vrofefh Denkwürdigkeiten I, ©. 606f. um 
Höck's Kreta I, ©. 447 ff.) [F.] 

Das Labyrinth bei Gortyna befteht aus zahlreichen, zufammenhängenden 
Ze ee ae LE a UT 2 en 


pebition umter Lepfius verfprechen, Der diefen Bau wieber entbedt und einer HM 
nanen Unterfuhung unterworfen bat, [Preller.) 

* 9, Müller Archäol. $. 50, 2, rechnet bie Labprinthe Überhanpt zu der Claſt 
der Grabmäler, da doch der Zweck bed Begrabens bei folhen Anlagen ſicher ein uw 
tergeorbneter war, [Preller.] 

**) Auch die Münzen vom Knoffus zeigen das L. bisweilen mit dem Minotaurus 
auf dem Averſe. [Preller.] 2 
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Srotter und Gängen, bie mit ihren regellofen Windungen ven ganzen innern 
Theil des Hügeld durchkreuzen, und unter denen man bin und wieder auf größere 
Gemäcder ftößt. Der urfprünglihe Plan viefer Anlagen ging fider auf Ge- 
winn von Baufteinen; nachmals aber trat wohl der ſecundäre Zweck, ein 
Labyrinth berzuftelen, binzu. Erſt ganz fpäte Schrififteller (Claudian. 
VI. cons. Honor. Aug. p. 634., Cedrenus) verlegen ven Minotaur dahin; auch 
die fpätern Scholiaften ımo Lexicographen (Etym. M. Heſych. Suid. Euftarh. 
ı. Dvd. XI, p 1688.) ſcheinen vieles Labyrinth bei ihren Angaben vor 
Augen gebabt zu haben. 3) Das Labyrinth auf Samos wird in der 
Hauptfielle bei Plinius XXXVI, 19, 3. nach Lemnos verlegt, aber XXXVI, 
19, 83. beist es, Theodorus qui labyrinthum fecit Sami, und diefes ıft 
das Richtige. Es gehört zu den großartigen Werken ver älteren Samifchen 
Künftleriäule, welcher vom Tyrannen Polykrates die Mittel gewährt wurden, 
’. Hirt in Böttigerd Amaltbea Bd. I, S. 168, u. Geſchichte der Baufunft 
Be. I, ©. 231. Es war gleihfalls ein Fünftliher Bau, mochte auch die 
Natur immerhin vorgenrbeitet haben. Plinius erwähnt ver 150 Säulen, 
welche es geftüßt und ſpricht rom einer eben fo einfachen, als finnreichen Mecha- 
nif, die von jenen Künftlern bei deren Ausführung angewendet worden. 
Gr ſetzt hinzu, Daß noch einige unbedeutende Mefte davon vorhanden jeyen. 
4) Das fogenannte Italifhe Labyrinth. Min: verfteht darunter das 
tiefige Grabmal des Porſenna bei Cluſium, welches in jeiner Bafld, wie im 
Keineren auch die neuerdings unterfuchten Grabmäler von Gäre, ein Syftem 
von Girabkanımern enthielt, hier von befonderd complicirter Anordnung : 
ınque basi quadrata inlus labyrinthum inextricabilem, quo si quis imprope- 
ret sine glomere lini, exitum invenire nequeat. Auf diefer Bafis ftanden 
fünf Pyramiden, über deren Gipfel ein cherner Kreis Tag, welcher weitere 
sier Voramiden trug, über welchen ſich abermals auf gemeinfchaftlihem Boden 
veren fünf erhoben. Plinius referirt nah Varro, defien Bericht felbft nur 
smf Tradition geftüßt geweſen jeyn mag, da zu Plinius Zeit wenigſtens nichts 
mehr zu Sehen war. So mag die llebertreibung ji eingemifcht haben, ob— 
aeich ſolch ein Pyramidenaufſatz im wirklich tuskiſcher Sitte feinen Grumd 
bat, wie befonders das jogenannte Grab der Horatier und Guriatier an der 
Via Appia zwiſchen Albano und Aricia beweist, da bier gleichfalld ein vier- 
efiger Unterfag mit vier Kegeln (micht eigentlih Pyramiden) an den Eden 
und einem höheren Gylinvder in der Mitte gefchmüdt if. Man bat jenes 
Grab des Porienna neuerdings in einem der zahlreichen, Chiuſi umringenven 
Grabbügel wieder zu finden geglaubt, in der fog. Poggio Gajella, einem 
großen, von einem Graben umzogenen Tumulus, in deſſen Innern ſich viele 
Grabfammern befinden, ſ. Abeken Mittelitalin ©. 243. und Taf. V, 1. 
Abeken ſelbſt wideripricht der Anfiht, daß dieſer Meft auf das Grabmal 
Dorfennas zu beziehen ſei, flellt indeſſen die Wahricheinlichkeit der Wieder» 
enfpedung nit in Abrevde. Bol. außerdem Zoöga de Obeliseis p. 315. 347. 
Müller Etrusker Il, S. 225., Thierſch Abhandl. der Münchner Akad. 1, 
5. 415. gegen Hirt Baukunſt MH, S. 250. und Letronne Annales 1829, 
p. 386.: Reflaurationdverfuche von Quatremere de Quincy, Mon. restitues 
I, p. 125., und Duc de Luynes in den Annales 1829. p. 304. pl. XII. 
Außer dieſen von Plinius ausgezeichneten Labyrintben gab ed gewiß in 
Griedenland (vgl. die eyklopiſchen Labyrinthe bei Nauplia, Strab. VII, 
p. 369. 373.), Italien (3. B. bei dem alten Giyontum, Schnars im 
Ausl. 1844, Nr. 6.) und Sicilien (Bal d'Iſpica) noch manche andere 
Bildungen und Anlagen der Art, da die Natur des Gebirges und ver überall 
turaerührte Grubenbau zu Bruchſteinen dergleichen von ſelbſt erzeugte. 
Anh die Katakomben zu Rom, Neapel und Syrakus, würde eine ältere Zeit 
io genannt haben. [Preller.] 
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Lacanitis (Acnearirıs: Btol. V, 8.), ein Difrikt in Cilicia propria 
oberhalb Tarſus, zwiſchen den Flüſſen Eyonus und Sarus, mit der Siadt 
Irenopolis. |[F.] 

Laceini, Stadt in Gallia Cispadana, ſüdwärts gegen die Apenninen 
bin gelegen, j. Laſſagnana, Blin. IH, 15. [W.T.] 

Laccuris, Stadt der Oritani (Hiſp. Tarrac.), Ptol. I, 6. [W.T.] 

Lacda (Acxsıa), wird in einer (jedenfalls verborbenen) Stelle des 
Strabo III, p. 151. neben Dlifiron als ein Ort Lufltaniend am Auefluſſt 
des Tagus genannt, fonft aber nirgends erwähnt. Bal. Goraös T. IV, p. 
62. Friedemann T. VII. p. 648f. Grosfurd 1, ©. 255 f. und Ukert IL, 1. 
©. 394. [F.] 

Lacedaemon, Aursdaiuwr, oros, Sohn ded Zeus und der Pk- 
jade Taygete, Apollod. II, 10, 3. Pauſ. IM, 1, 2%. 8., vermäßlte ſich 
mit Sparta, der Toter des Eurotad, wurde Water des Amyclas, der Eur: 
Dice, der Mutter der Danae u. Aſine. Er gab dem Lande feinen, und der 
Hauptftadt feiner Gattin Namen, baute einen Tempel der Grazien zwiſchen 
Sparta u. Amyelä, Bauf. II, 18, 4. und erhielt bei Therapne fein Heroon, 
Pauf. IH, 20, 2. [Mzr.] 

Lacedaemon, Lacedaemonli, j. Sparta. 

Lacedaemonius, ein Sohn des Laconenfreundes Cimon, nad Eie- 
fimbrotus von einer arcadifhen Frau aus Clitor, Zwillingdbruder des Eleus; 
nad Diodorus Periegeted waren diefe beiven Söhne, wie ein dritter: The 
falus, von Iſodice, der Tochter des Alcmäoniden Euryptolemus, eines Sob- 
ned bed Megacles. Plut. Cim. 16. cf. Blut. Per. 29. — Lac. murde im 
Brühlinge ded I. 432 nebft Diotimus und Vroteas mit einer Blotte von 
10 Schiffen zu den Gorcyräern abgefandt, mit der Weifung, an dem Kampfe 
zwifchen den Goreyräern und Gorinthein nur dann Antheil zu nehmen, wenn 
dieſe gegen Corcyra ſchiffen und dort oder in irgend einem Theile des Gr 
bietö eine Landung verfuhhen würden. Thuc. 1,45. Demgemäp beiräntte 
fih das atheniſche Geſchwader in der Schlacht zwiſchen den Gorcgräern und 
Gorinthern auf Deckung des Rückzuges der Gorcyräer. — Blut, Per. 29. gibt 
an, Lac. babe diefen Auftrag wider feinen Willen erhalten, und. Pericles, 
der gegen Cimons Söhne überhaupt nie wohlwollend ich gezeigt, habe ihm 
eine jo Eleine Flotte gegeben, damit er ſich nit hervorthun könne, und alt 
Spartanerfreund noch mehr in Mißceredit fomme; weil aber Pericles wegen 
Abjendung der wenigen Schiffe getadelt worden, habe er eine zweite Flottt 
nachgeſchickt (diefe Thatſache beftätigt Thuc. I, 50.), die jedöch erfi nad 
der Schlacht zwiichen den Corcyräern und Gorinthern anfam. — Far. ge 
langte nie zu gefhichtliher Bebeutung. IK.) 

Laccdas, Aenndas, vgl. Serod. VI, 127. Aswunöng, Name argivis 
iher Könige: 1) des Vaters von Meltas, des fünften (menn Shubartd 
Conjectur richtig it) Nachkommen von Mevon, Bauf. II, 19, 2. 2) Gobn 
des Phivon, Herod. 1. I. Wyttenbach zu Plut. de cap. ex inim. ut. 89 
E. (p. 625.) iventificirt nicht mur die beiden, fondern auch noch mit dieſen 
den bei Plut. 1. 1. erwähnten argiv. König Lacydas. Aber vol. Schubari 
u. Walz zu Pauſ. I. I. u. Tom. I, p. XLIXf. [W.T.] 

KLacädon, Hafen von Maffilia, f. d. 

Lacer, ein römifcher Architekt, der in Alcantara in Spanien eine 
prachtvolle Brücke über den Tejo und an deren Gingang einen dem Traſan 
geweihten Tempel baute. Ueber der Thüre ſteht eine aus ſechs Distichis 
beſtehende Inſchrift, die Gruter p. 162, 1. bekannt gemacht hat. iD J 

Laceria, Acxipeız, Stadt in Magnefla, am fünlichften Abhange 
des Dfia nahe beim Lacus Boebeis, Steph. By. [W.T.] 

€. Lacerius, auf das I. 353 d. St. (401 v. Ehr.) mit M. Arutiud 
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durch ven Einfluß ber Patricier als Volkötribun nahgewählt (Liv. V, 10. 
vgl. Curiatii Bv. II. ©. 783. ob.). | Hkh.] 

Lacerna, Stüd der männlihen Kleidung, der mollene Mantel, ur: 
iprünglih über der Toga, zum Schuß gegen Näffe und Kälte (vergl. 
Martial. XIV, 137,2. Juven. IX, 28), und daher vorzüglih auf Reifen 
und im Felde getragen, Bel. II, 70, 2. 80, 3. Ovid. Fast. III, 743 f. 
PBrop. IV,3,18.; in der Stadt fie zu tragen betrachtet noch Eic. Phil. I1, 30. 
als Weichlichkeit; ähnlich urtheilte Auguft, Suet. 40. extr. vgl. Gell. XIII, 21. 
Auch Tiberius machte von ihr noch in der alten Weile Gebrauch (verov ar 
zarnyupu mi yeroussov paar uardunv erreveöv, Div Gaff. LVII, 13.), 
ſtach aber damit bereitd gegen die Andern ab, sruön moAdn eoditı wAovgysi 
ni ardpe; ovyroi Eyowrro (ib.). Schon unter Claudius if das Tragen 

von Mänteln, namentih des Winterd bei öffentlihen Spielen allgemeine 
Sitte, nur legte man fle beim Erſcheinen des Kailerd ab (Suet. Claud. 6.); 
fpäter gebot der Anſtand, im Theater — megen des Kaijerd — wenigſtens 
nur meiße zu tragen, Mart. IV, 2. XIV, 137, 1. Unter Commodus ſcheint 
die alte Sitte, ohne lac. im Theater zu erſcheinen, wieder aufgefommen zu 
ſeyn, ſ. Dio LXXII. 21. Da die Toga bei der fcharfen Begrenzung ihrer 
Arten wenig Abwechslung und Aufwand geftattete, fo warf fih der Luxus 
und die Gitelfeit auf die lacerna. Zwar war die gewöhnliche Farbe außer 
dem Theater eine dunfle (Mart. I, 96, 4 f. 9. XIV, 133. Dio C. LVII, 13. 
LXXI, 35.; bieher gehört auch pullatus, f. d.); aber ſehr häufig finden fi 
au purpurne (Dio LVII, 13. Mart. V, 8, 5. 23, 5. XIU, 87. Juven. 
1, 27.), deren eine auf taufend Gulden zu flehen kommen fonnte (Martial. 
VII, 10.); ebenfo coccineae lacernae, Mart. I, 96. IV, 28, 2. V, 23. 
XIV, 131.; amethystinae, ib. I, 97.; galbinae (gelbe), Juven. II, 97. 
vgl. ib. X, 212. aurata lacerna; bie brei Ießten Arten ſchienen aber 
Manchem weibiih, Mart. I, 96, 6—9. Auf die Wahl der Farbe waren 
jevoh auch die Parteiungen ded Circus von Einfluß, ſ. Mart. XIV, 131. 
Die lacernae Armer waren grob und fnapp, Juv. IX, 27 ff. Mart. 1, 
92, 7 fi. Defterd murben die Mäntel von den Frauen oder Geltebien felbft 
gerwoben, Ovid Fast. und Propert. I. 1. Nah Propert. IV, 8, 85. feinen 
dieielben jogar im Haufe getragen worden zu ſeyn. Man bejaß eine Mehr: 
zabl von lacernae und wechfelte fie, wenn fle in Schmutz (ib.) oder Regen 
(Die Eaff. LXVII, 8.) gefommen war. Im Unterſchied von der älteren paenula, 
mit ber fie von Späteren oft verwechielt wird, war bie lac. fein geihloflenes 
Kleid, durch dad man den Kopf fledte, fondern, ähnlich dem grieh. Balium, 
effen und murbe über die linfe Schulter geworfen, mit beiden Enden über 
der rechten zufammengefaßt und bier (oder über ber Bruft) mit einer fibula 
(zepcrn) zufammengebalten. Wollte man auch den Kopf bevedt haben, fo 
Beftete man an die lacerna oder paenula eine Urt Kaputze, cucullus oder 
escullio, f. Juv. VI, 118.330. Martial. IV, 4, 5. XIV, 132. 139., und im 
Allgemeinen Beder Gallus II. S&. 95—98. [W.T.] 

Lacertus, |) j. v. a. lacerta, Eidechſe, Birg. Georg. IV, 13. vgl. 
Blin. VUN, 39, 60. Hor. Od. I, 23, 6f. Mart. XIV, 172. Juv. II, 230. — 
2) ein nicht beſonders geihägter Geefiih, im Sommer gefungen, Juv. XIV, 
131. vgl. Cic. ad Att. II, 6. Man aß ihn mit geichnittenen Giern, Mart. 
x, 48, 11. Zur Bezeichnung eined einfahen Mahles dient vieles Eſſen 
Jav. 1.1 Mart. VII, 78. XI, 27, 3. (vgl. mit V,78, 5.) XI, 19. Blin. 
xx, 11, 53. Golum. VIII, 17. Celſ. I, 18. Ulp. Dig. XXXIII, 9, 3. 
$. 3. (mo lacerta). [W.T.] 

Lacetäni, Aareraroi, Ptol., Völkerſchaft in Hispania Tarraconensis 
(Getalonien, f. Bd. I. ©. 1397.), zwiſchen den Cerretani nördlich, den 
Castellani öflli, den Castellani, Ausetani und Labetani ſũdlich, den Cossetani 
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und Ilergetes weftlid. Blut. Cat. maj. 11. Eäf. b. c. I, 60. Dio Eaff. XLV, 
10. PBlin. IH, 3, 4. XXV, 2, 6. iv. XXI, 23. (Lacetania quae subiecta 
Pyrenaeis montibus est). 26. 60 f. XXVIII, 24. 26 f. XXXIV, 20. (devia 
et silvestris gens). Martial. I, 49, 22. (aprica repetes Tarraconis litora 
tuamqve Lacetaniam, und wirft jagen). Hauptſtadt war Solfona. [W.T.] 

Lachäres (Aaysons), 1) einflußreiher Volksführer in Athen, der im 
Einverftändniffe mit dem Macevonier Caſſander nah der Tyrannis von Athen 
firebte und fle im I. 296, zur Zeit da Demetrius Poliorketes Aegina und 
Salami mwegnahm und Athen bedrohte, an fih bradte. Baufan. I, 25, 7. 
Br. II. S. 928. Nah Pauf. am a. DO. übertraf er alle Tyrannen an 
Graufamfeit gegen die Menfhen und Ruchlofigkeit gegen die @ötter, lebte 
aber auch nah Plutarch (de Epicur. 1090. E.) wie Dionsflus von Syracus 
in fleter Burdt vor Verrath. Durd die Belagerung des Demetrius entftand 
in Athen furdtbare Hungersnoth (Blut. Demetr. 33. Athen. IX, 70. p. 405. 
vgl. Mein. fr. com. IV, p. 539.); Lad. hielt fih fo Tange, als er auf 
Entfag durch eine ägyptiſche Flotte hoffte; da fi diefe aber vor der über: 
legenen Flotte des Demetrius zurüdzog, entfloh er nah Böotien. Er hatte 
goldne Schilde von der Acropolis weggenommen und die Pallasbildſäule des 
Phidiad ihred Goldſchmuckes beraubt (Pauſ. I, 25, 7. 29. extr. Bödh Ark. 
Staatöh. II, 282. 296.); weil man daher vermuthete, daß er große Schäke 
befige, wurde er nah PBaufan. in Eoronea erfchlagen; dagegen ſ. Polnän. 
I, 7. VI, 7,2.* [K] 

2) Lachares, ebenfalls aus Athen, ein angefebener Sophift, welcher 
im fünften Jahrh. n. Chr. unter den Kaifern Marcianus und Leo blühte, ein 
Schüler des Heracleon, felbft aber Lehrer eines Afterius und Anderer, wie Suib. 
(s. v. T. II. p. 419. Kuster. over 512. Bernh. vgl. s. v. Zovmnoarde) 
verfihert. Als Schriften deſſelben nennt Suidas eine Abhandlung weg: zwiov 
xri xouperog, von der auch in den Scholien des Kermogenes (T. VII. p 930. 
II. p. 719. 721.) Spuren vorkommen, ferner Aadefers, "Erdoyai omroor 
„ai xara ororyeior, ſämmtlich rhetoriſchen Inhalts, daher wir auch die von 
Suidas weiter genannte ioropie 7 xar& Koproöror ſchwerlich für eine hifte- 
riſche Schrift anfehen dürfen, zumal da von einem Geſchichtſchreiber Cornutus 
feine Spur vorhanden ift (f. Ofann ad Cornut de nat. deor. p. XXII.), 
fondern mit Bernhardy (ad Suid. 1. 1.) viefelbe Tieber gleichfalls auf Rhetoril 
beziehen. 2. wird von Suibas fehr gerühmt und auch Marinus (Vit. Procl. 
11.) hebt feine von den Zeitgenofien ungemein bewunderte Beredtſamkeit 
hervor. [B.] 

Laches, Sohn des Melanopus (wahrſcheinlich desjenigen, der nach 
Pauf. I, 29, 6. im 3. 457 bei Tanagra fiel), aut dem Demos iron 
(Blat. Laches p. 197. C.), im 3.427 nebft Eharoeades mit einer Flotte von 
20 Schiffen nad Sicilien gefandt zur Unterflügung der chalkidiſch-ioniſchen 
Staaten, an deren Spige Leontini fland, im Kampfe gegen Syracud und 
andere doriſchen Städte. Thucyd. III, 86. VI, 1. 6. 75. Diod. XII, 54. 
Schol. Ariftoph. Vesp. 240. Juſtin. IV, 3. Nachdem im folgenden Jahre 
Charoeades gegen die Syracuſier gefallen mar und Laches allein den Befehl 
über die Slotte übernommen hatte, zwang er zumädhft den meſſeniſchen Ort 
Mylä zur Uebergabe und dann Meffene felbft zur Stellung von Geileln, 
Thuc. I, 90. Diod. ama. DO. Im Spätherbft 426 verfuchte er vergeblid 
das von den Syracuflern befegte fleilifhe Städtchen Ineffa zu erobern, mar 
aber bei einigen Landungen im Gebiete der epizephyriſchen Locrier glüdlid, 
Thuc. III, 103. ; im Anfange des I. 425 wurde er nad Angriffen auf Himera 


— 











* Mol, Wyttenbach ad Plut. de s. n. v. p.70f. Grauert hiſt. m, phil, Anal, 
&, 342. [B.] 
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und die äoliſchen Injeln durch Pythodorus abgelöst. Thuc. IH, 115. Nah 
Thucyd. am a. D. hatten die fleilifchen Bundesgenoffen ein Schiff nah Athen 
abgeorbnet und um eine größere Hilfäflotte gebeten. Zugleih mögen fie 
gegen Laches Klagen vorgebradt haben; Kleon bewirkte, daß er zurüdgerufen 
wurde, und Flagte ihn an, im Sicilien Unterfleife begangen zu haben. 
Schol. zu Ariftopb. Vesp. 240. Kine Barodie jeined Prozefied gibt Ariftoph. 
Vesp. S35fj. 2. wurde zwar freigeſprochen, blieb aber ohne Commando 
und zog (424 v. Chr.) unter Hippocrates ald Hoplit (cf. Eic. de divin. 
i, 24, 123.) mit nah Böotien, Platon. Sympos. p. 221. B. Die Nieder⸗ 
lage der Athener daſelbft und die, glänzenden Erfolge des Brafivad in 
Thracien verihaflten der coniervativen Partei wieder Geltung und mit ihr 
fam 2. wieder zu Einfluß. Er beantragte den Waffenftilifiand, der im 3. 423 
auf ein Jahr mit den Lacedämoniern gejchloffen wurde (Thuc. IV, 118.), 
und war mit Niciad im Winter 422— 21 Unterhändler des Friedens (Thuc. 
v,43.), der im Frühjahr 421 abgeſchloſſen und au von ihm mitunterzeichnet 
wurde, Thuc. V,19. 24. Im J. 418 befehligt er mit Nicoftratud die Truppen, 
melde den Argivern zu Dilfe geichicft werden (Thuc. V, 64. Diod. XII, 79. 
und Bo. I. ©. 303.); beide atheniſchen Heerführer blieben in der Schladt 
von Mantinea. Thuc. V, 74. cf. Undrot. ap. Schol. Arist. Av. 13., nad 
melden er erft 415 bei Drneä (Thue. VI, 7.) fiel. (Nah Laches ift der 
platonijde Dialog benannt, in welchem 8. und Nicias, Lyfimachus und Mele- 
fias mit Socrated ſich über die Frage, was Tapferkeit ſei, beiprehen.) — 
Söhne von X. waren wohl Melanopus, von Ijäu de Dicaeog. her. p. 50. 
Tauchn. ald Schiedsrichter genannt, und der von Lyſ. adv. Sim. p. 43. 
Tauchn, erwähnte Taxiarch (394 v. Ehr.). Ein Sohn von Laches H. 
iſt Melanopus, häufig Gegner des Eallifratus, dann aber mieder um feine 
Gunft bublend. Ariftot. Rhet. I, 14. Blut. Demosth. 13. Athen. XI, 78. 
p. 553. Bergf commentt. p. 405. Mein. fr. Com. III, p. 190. Er war 
Mitglied mehrerer Geſandtſchaften: nad Sparta (371, Xen. Hell. VI, 3, 2.), 
nah Aegypten und nah Garien (Demofth. c. Timocr. p. 740.), zog ſich 
aber Vorwürfe pflichtwidrigen Benehmend und eine Anklage wegen Unter» 
ileifs zu. Dem. am a. D. (Weil bei Dem. fein Vater Laches ein braver 
und patriotifher Bürger genannt wird, von beflen Entmendungen jedoch 
Mandes hätie angeführt werden können, fo hielt man den Melanopus für 
einen Sohn von Laches 1., i. 06b.; in dieſem Falle wäre aber Melanopus 
im 3. 353, in weldem, f. Bd. U. ©. 974, 23., die Rede gegen Timocrates 
gehalten wurde, fhon ein überaus alter Mann geweſen.) @in Bruder von 
Melanopus war vielleiht Laches, der im I. 363 den Epaminondad. ver» 
hindern wollte, mit der neugeihaflenen thebaniſchen Flotte aus;ulaufen, ſich 
aber zurüdzichen mußte; j. Bd. IH. ©. 157. Ein Sohn von Melanopus 
beißt wieder Laches; er wird in Folge eined Schreibend von Alerander dem 
&r. von einer Strafe befreit. Demoſih. ep. p. 1480. Vgl. Droyſen üb. d. 
Aechth. der Urk. in Demoſth. Rede vom Kranz ©. 132. Sievere Geld. 
Griechenl. S. 307, 72. — Laches, aus dem Demod Leuconoe, 1) Bater 
ded Demochares, 2) Sohn des Demodares, ſ. Bd. UI. ©. 945. [K.] 

Lachösis, f. Parcae. 

Lachisa (Aayeoa, Jojeph. Ant. IX, 9, 3. vgl. VIII, 3., im U. J. 
Lachisch, in den LXX. Aayis, Aayns), eine ſehr alte Stadt Paläflina’s 
tm Diftrifte Daromas, 7 Mil. ſüdlich von Eleutheropolis (Eufeb.).. Sie 
war ein von Joſua eroberter (Jof. 10, 31 ff.) und dem Stamme Juda zuer- 
theilter (Joſ. 15, 39.) alter cananitiiher Königsfig (Jof. 10, 3.). [F.] 

Lacia, Laciädae, attifder Demos, ganz wefllih und nah bei Athen, 
zur Deneifgen Phyle gebörig, Steph. Byz. S. Bd. J. S. 938. 946. Vgl. Eic. 
Of. 11,18, extr. u. Lacius. Meier de gent. p. 48. will daxuuadau. [W.T.] 
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Laciäcum, St. Ant, oder Laciaca Castra, Tab. Peut., Ort in Ne 
ricum Ripense, nah Muchat (Norifum ©. 267.) j. Branfenmartt. [W.T. 

Lacibi (Plin. IM, 1, 3.) ober Lacibis (AImnßis, Btol. II, 4. 
ein Ort in Hifpania Bärica, der nah Plinius zum Gerichtéeſprengel voı 
Gades gehörte, nah Ptolem. aber weiter Öftlid im Lande der Turbuli um 
45 Min. norbmwefllih von IMiberis (Granada) lag. (Meiharb vermetiel 
ed mit Lacippo.) [F.] 

Lacibargiam (Aanıßovgyıor, Btol. I, 11.), eine Küftenflabt de 
nörbliden Germaniens, zwiſchen den Flüſſen Chaluſus (Trave?) und Sur 
(Warne?), alfo metlih von Warnemünde, etwa in der Gegend von Witme 
zu fuhen. Krufe Hält es für Ratzeburg, Gellar. u. U. der Namensähnlit 
keit wegen für Lauenburg, und Andere mieder für Lafjahn an der Oder (m 
Ufert III, 1. ©. 436.). [F.] 

Lacinienses (Plin. IH, 21, 25.), die Bewohner einer fonft und 
kannten Stadt (Lacinia oder Lacinium?) in Liburnien, höchſt mahrid. de 
heut. Lacza in Eroatien. [F.] 

Lacinium (Suxinor inpor, Strabo VI, p. 261 f. 281. tel. IN, 
Tzeh. ad Lycophr. 1006. Mela II, 4, 8. Plin. II, 5, 6. 10, 15. 1 
auf der Tab. Beut. verfäprieben Lacenium), ein VBorgebirge an der Dfiküf 
von Bruttium, nah Strabo (p. 262.) 150, nad dem Itin. Marit. p. 49 
aber richtiger blos 100 Stab. fühlih von Groton, die weſtliche Spige d 
Tarentiniſchen Meerbuiens (Strabo p. 262. 281.); berühmt dur feinen altı 
und reiden Tempel der Juno Lacinia (Scyl. p. 5. Strabo p. 261. um 
oben ©. 571 f.), in welchem Hannibal einen Altar mit einer puniidm um 
griechiſchen Infhrift (die Geſchichte feiner Züge enthaltend) auſſtellen Tick 
die Bolnbius (III, 33.) no ſah und benußte (vgl. Liv. XXVIII, 46). @ 
baben fi von dem Tempel nod bedeutende lieberrefle, namentlich eine grof 
Säule, erhalten (vgl. 3. B. Sminburne Reife ꝛc., über. von Forſter, 
&.400.), wovon dad Vorgeb. jept den Namen Gapo befle Kolonne, od 
auch Gapo di Nau (raöss — fon im Itin. Marit. 1. I. beißt es beibal 
Naus) führt. Auch von dem Flecken Lacinium, der fi$ nah und nad w 
den Tempel ber gebilvet Hatte, find noch Ueberreſte ſichtbar. [F.] 

Lacipda (It. Ant. p. 438.), Ort in Lufltanien an ber Strafe we 
Auguſta Emerita nah Gäfaraugufla, 20 Mil nordweſtlich von erflerer ur 
91 Mil. ſüdweſtlich von Toletum (in der Brov. Gftremadura). |[F.] 

Lacippo (Acrinno, Ptol. I, 4. Mela II, 6, 7. Bin. I, 1,9 
auf einer Münze bei Seftini Med. Isp. p. 57. Laeipo; vgl. Mionnet Supp 
T. 1. p. 34.), eine nit unbedeutende Stadt in Hilpania Bätica, nit mı 
von Deere (Btolemäus ſetzt fie au weit ins innere Rand hinein zu U 
Surbulern.) Ihre Ruinen finden fi beim heut. Alecippe unweit Caſen 
in Granada (Garter S. 128. Ulert I, 1. ©. 348.). | F.] 

Laciws, Sarıoz, ein attiiher Heros, der ein Herdon am heil. Eu 
von Athen nah @leufis hatte und nah meldem die Gemeinde der Ballade 
benannt war. Bau. I, 37, 1. [Mer.] ! 

Lacmon (.fuxuor, Secat. ap. Steph. Byz. p. 414. Herod. et 
oder Lacmus (Acixuoc, Strabo VI, p. 271. VII, p. 316.), ver nimlih 
Theil des Gebirges Vlndus an der Grenze zwiſchen Theſſalien und Anolien 
der bie Quellen der Flüſſe Acad und Inagus enthält (Strab. u. Steph II. IE) 
jest Liaka, öflid vom heut. Mezzovo. [F.] 

“oT Aero»), aus Samos, ein Pyſhagoreer, Jamblich. Vit. Pyil 
&. A A 

Lacobriga (Sarödgıya), 1) eine Stadt der Baccher im Norden ve 
Hifpanta Tarrar. am Fluffe Pifuerga und an der Straße von Aflurica mul 
Tarraco, zwiſchen Segifama und Biminiacum, 36 Mil. nordweſtlich ww 
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Ballantia ; jegt Lobera (Biol. II, 6. It. Ant. p. 395. 449. 454. Die 
Einwohner beißen bei Blin. II, 3, 4. Lacobricenses. — 2) eine Stadt an 
der Südküſte Lufltaniens öftlih vom Prom. Sacrum und dem Portus Hanni- 
balis, und ſũdweſtlich von Offonoba im fogenannten Cuneus; jetzt Lagoa 
(Mela Il, 1, 6. vgl. Ukert II, 1. ©. 387.). [F. 

Eaconica (Scronn, Kerod. VI, 52. Polyb. V, 19. Strab. VIII, 
360. 363. u. öft. Vtol. III, 16. u. ſ. w., daher auch bei den Römern bis— 
weilen Laconice, 3. B. bei Mela II, 3, 4. u. Nep. Timoth. 2., do gemöhns 
liger Laconica, 3. B. Blin. V, 5, 5. IX, 36, 60. Vellej. II, 3., auch 
Laconia, ®lin. VI, 33, 39. XVII, 18, 30. und Laconis, Mela 1. 1.), aud 
Lacedaemon ( Aansdaiuor, Scyl. p. 16. 17. Apollod. IH, 10, 3. u. f. w. 
vgl. Strab. VIII, p. 367.), die ſüdoͤſtlichſte Landihaft des Veloponnes, um- 
faßte von den drei ſüdlichen, ins Meer auslaufenden Spigen der Halbinfel 
die mittlere und die öſtliche, welche den lakoniſchen Meerbufen bilden, und 
grenzte in R. an Urgolis, von dem es der Parnon, und Arfadien, von dem 
es ber Gebirgsrüden des Berglandes Sciritis trennte, in W. an Meffenien *, 
während fle auf den beiden andern Seiten vom Meere umſchloſſen wurde, 
und zwar im ©. vom mefjenifhen und lakoniſchen Meerb., und im DO. vom 
myrteifhen Meere und dem argoliichen Meerb. (vgl. Plut. Ages.8.). Der 
Bläßeninbalt des durchaus gebirgigen und befonders zur Viehzucht trefflich 
gerigneten,, jedoch in dem etwa 20 Q.M. umfaflenden Flußthale des Eurotas 
au zum Aderbau paſſenden Landes (vgl. Strab. VIII, p. 366.), das jegt 
ten Namen Braccia di Maina führt, betrug 87 Q.M., die Einwohnerzahl 
zut Zeit feiner Blürhe (vgl. Strab. p. 362.) gegen 200,000 Seelen, alio 
awa 2300 auf bie MM, eine für ein Gebirgsland nicht unbeträchtliche 
Berölkerung (vgl. Mannert VIII. S. 569.), die aber freilich fpäter bedeutend 
abgenommen hatte (Strab. am a. D.). Das Hauptgebirge des Landes ift 
ter bobe und raube Taygeton oder Taygetus (j. Geb. der Mainotten oder 
St. Elias), das höchſte aller peloponneflihen Gebirge, das von der Grenze 
Bıfavien® längs der Weſtgrenze nah ©. hinabläuft und flh mit dem Vorg. 
Aänarum, der mittleren jener drei Landipigen des Veloponnes, endigt. Seine 
bösen Spigen waren der Taletus und Evoras, 3 Meilen jüdwehli von 
Sparta beim Orte Briiei. Im Oſten des Landes aber zog fi vom Barnon 
an der Grenze von Argolis aus eine andere, minder hohe und rauhe Berg- 
fette, beten höchſter Gipfel, jüböfllih von Sparta, den Namen Zarex führte, 
bis zum Borgeb. Malen, der öftlichften jener drei Kandfpigen, hinab. Zu 
ibr gehörten au die Berge Evas und Olympus bei Sellafia, nörblich von 
Sperta, die ein fhmaled Thal begrenzten, welches ver Denus durdfloß, der 
Thornaz, etwas füdlicher in dem dur den Zufammenfluß des Oenus und 
Curotas gebildeten Winkel im Norden der Stabt Sparta, mit einem Tempel 
des Apollo, und der Menelaium im SD. von Sparta bei Iherapne. Beide 
suiammen bildeten durch dieſe weit vortretenden Spitzen ben tiefen Sinus La- 
eonieus. Durch dieſe Gebirge führten nur einige wenige Engpäffe ins innere 
Sanb (das daher von Xen. Hell VI, 5, 4. SvosußoAwrarn genannt wird); 
nämlih vom N. ber ein Weg über den Parnon von Argos nad Caryä und 
Sellafia bin (j. Baß von Kaflaniga) und ein anderer von Tegen aus über 
Soitus nah Sellafla, mo beide ſich vereinigten (Polyb. II, 65. Bauf. I, 
38, 7. Plut. Cleom. 23. Diodor. XV, 64. vgl. Leake II. p. 525 f. IH. 
p. 25. und Roß ©. 137.); ſodann ein Pag durch das Gebirge des Landes 


Hier bildete eigentlich ber Tavgetus bie natürliche Grenze; doch hatten ſich 
De Erartauer ſchon vor der Eroberung von ganz Meſſenien bie weſtlichen Abhaäͤuge 
Di Sebirges aud einen Theil der beginnenden fruchtbaren Ebene Meffeniens, das 
A⁊ctheliatiſche Gefilde bercits zugerignet (vgl: Roß Reiſtu S. u R 
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Sciritid über den Ort Ion (Xen. Hell. VI, 5, 24.), und endlich eine mehr 
gebahnte Heerſtraße von Megalopolis aus über Phalafia nah Belmina im 
Thale des Eurotas (Pauſ. III, 21, 3. VII, 35, 1. Died. 1.1. Blut. 
Cleom. 4.); von W. her aber zwei Päſſe über den Taygetus, der eine aus 
dem dentheliatifchen Gefilde, der andere von der meſſeniſchen Küftenftabt Pharä 
aus (vgl. Strab. VII, p. 363. Leake III. p. 27. und Müllers Dor. II. ©. 453. 
und über diefe Gebirgapäfle Lakoniens überhaupt Wachsmuths Kell. Altertk. 
1. ©. 34. der ten Aufl.). Die Vorgebirge Lakoniens waren in der Ridtung 
von W. nah O.: Thyrides (j Gap Groffo), ein Vorfprung ded Taygeub 
am meſſen. Meerb. mit dem Flecken Hippola; Taenarum (f. oben; j. Cap 
Matayan); Dianae Prom. an der Weflfüfte des lakon. Meerb. in der Nähe 
der Stadt Las (beim heut. Baffava) ſüdweſtlich von Gythium; Onugnathos, 
das weſtliche Ende der öͤſtlichfien jener drei Landſpitzen, der Inſel Eyihera 
(4. Cerigo) gegenüber (j. Sta. Maria auf der dur mehrere Klippen mit 
dem Fefllande zufammenhängenden Infel Gervi); Malea (f. oben; j. St. 
Angelo oder volftändig Cap Malio di St. Angelo), und Minoa am möt- 
toifhen Meere, etwas ſüdöſtlich von Epidaurus Limera (j. Palea Monem⸗ 
vafla). Der Haupiſtrom des Landes, in welchem ſich alle &emsäffer beider 
Hauptgebirge jammeln, ift der Eurotas (j. Bafllipotamo und in feinem unteren 
Laufe Iri, bei den Türken Isharpo oder Akſu), der von dem nörbligen 


i 


Grenzgebirge berabfommend das einzige größere Thal des Landes in ſüdlicher | 


Richtung durchſtrömt, bei Sparta vorbeifließt und im innerften Winkel des 


Sinus Laconicus mündet. Seine Nebenflüffe waren in der Richtung von 


N. nah ©. links der Oenüs, der bei Sellafla den Gorgylus in fi aufnimmt 
und mit ihm vereinigt oberhalb Sparta in den Hauptflrom fällt, und regte 
der Tiasa (j. Mifltra), der unterhalb Sparta den Haupiſtrom erreicht, und 
der Phellias, der ſüdlich von Amyflä in ihn mündet. Die Küſtenflüſſe And 
der frühere meftlihe Grenzfluß Pamisus (j. Pirnaga), der ſich im den meſſen 
Meerb. ergießt, der Naia (bei Teuthrone), der Scyras (etwas nörblicer nad 
dem Vorgeb. der Diana hin) und Smenus (etwas weiter nordöfl.), die all 
drei vom Taygetus berabfließen und fih auf der Weftfeite des lakon Meerb. 
münden. Bon Landieen wird blos der Nymbaeum (von Pauf 111, 33,2.) 
in der Nähe von Böä und dem Vorgeb. Malea erwähnt; da ſich jedod ieh! 
fein See bier findet, fo vermuthet Boblaye p. 99., daß bei Paufan. Ratt 
Alurn vielmehr Ayur» zu leſen fei, und findet diefen Hafenort im heut. St. 
Marina weillib vom Cap Malen. (Vogl. Pauſ. ed. Schubart et Walz TE 
p. X.) Das durch feine trefflichen Butterfräuter (vgl. Gell Journey in the 
Morea p. 189. 310.) befonders zur Viehzucht geeignete Land enthielt zahl: 
reihe Heerden, namentlih von Ziegen, und feine vielen Wälder maren vol 
von Wild. Unter den Thieren find vorzüglich aud) die großen und flarkm 
lakoniſchen Jagdhunde (Xriftot. h. an. VI, 20 VII, 28. Xen. de ven. 10, 
1. 4.) und eine Menge von Maulefeln zu erwähnen, ohne melde das Reifen 
in dem Gebirgslande faft unmöglih ift (vgl. Gel ama. O. p. 47.). 
Der Taygetus lieferte au eine Menge @ifen, woraus treffliche Stahlmaaren 
verfertigt wurden (Steph. Byz. v. Arxedaiuor p. 413. u. Euſtath. ad 1. 
II, 582. p. 222, 28.), und einen vorzüglichen ſchwarzen oder richtiger ſchwarz⸗ 
grünen Marmor’ (Strab. VII, p. 367. Piin XXXVI, 7, 5. vgl. Clarke 
Greek Marbles of Cambridge p. 40. u. Gell am a. ©. p. 339.). Nebri 
gend war das Land nad Strabo VIII, p. 367. häufigen Erbbeben ausgeieht. 
Große Städte enthielt ed nur fehr wenige, dagegen defto mehr Bileden und 
Dörfer. Die befannteren Ortſchaften defielben waren folgende; a) Küflen- 
ſtädte: «) am meflenifchen Meerbufen in der Richtung von N. nad S. 
Cardamyla (j. Sfarbhamula); Leuctra (j. Xeftro); Pephnus (am Hafen 
des heut. Plafta); Thalamae (im Thale von Milia, weiches der Pirnape 
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durchſtrömt); Oetylus (j. Bitylo); Messa (ber Hafen von Mezapo am 
Gap Tigani); Hippola (auf dem Gap Grofio); Taenarum, in der Römer- 
seit Kainepolis (beim heut. Klofler Kypariffo); Achillis Portus (j. Vathy 
oder Kifternes). 3) Am lakon. Meerb. und zwar an der Weftieite: Psam- 
mathus, ein Hafenort (j. Borto Duaglio oder Kaio); Teuthrone (nad Leake 
beim heut. Sfopa, nad Boblaye bei Kotroned); Aegila (an der Bucht von 
Stutari); Asine (in der Nähe ded Vorgeb. der Diana ?); Las (beim heut. 
Baffava); Migonium (j. Marathonift); Gythium, weldes als Hafen von 
Sparta galt (bei Marathonifi); und an der Oftfüfte: Trinasus (j. Trinifa); 
Helos (j. Brinifo, oder nad Boblaye etwas Öftliher bei Bizani); Acriae 
(Ruinen am Hafen Kofinio); Leucae (in der Ebene von Ziniki); Asopus 
(i. Gap? nach Leake I. p. 226. bei Blitra an der Oflfeite des Vorgeb. 
Xpli, nad Boblaye p. 97. aber richtiger bei Voſa nörblih von dem ge= 
nannten Borgeb.); Cyparissia (in der Bucht von Zyli); Hyperteleaton (etwas 
füdliger bei Demonia, Boblaye r. 98.); Boeae (an dem nah ihr be- 
nannten Meerb., j. Batifa); Nymbaeum (?f. oben); Etis und Aphrodisias 
(wahrſcheinlich auch am böatifhen Meerb.). 7) Am myrtoiihen Meere und 
argoliihen Meerb.: Side (beim Hafen des heil. Georg nördlich vom Gap 
Nalea); Epinelium (beim Gay Kamili, Leake l. p. 214. Boblayep. 100.);. 
Epidaurus Limera (j. Palea Monemvafla, Leake I. p. 210 ff. Boblaye 
p. 100.); Zarax (j. Serafa); Cyphanta (beim Hafen Gyparifila, Leake 
I. p. 501. Boblaye p. 101.); Prasiae (am ſüdlichen Vorſprunge der 
Bei von Tyros ?); Polichna (bei Kunupia). b) Ortfhaften im innern Lande: 
#) in der Öflligern Hälfte, links vom Eurotas, in der Richtung von N. 
ss S.: In dem nördlichſten an Kynuria grenzenden Diftrifte Namens Sci- 
rilis dad Kaftell Jus (Jos, Xen. Hell. VI, 5, 26.) und der Wald Scotitas 
(ngl. Leale I. p. 524. u. Voblaye p. 72.); ferner die Stadt Caryae (bei 
Ltalheva, Boblaye p. 72. u. Roß ©. 175.; Keafe II. p. 531. feßt fie zu 
weit gegen ©. bei Krevata an), Sellasia (beim Khan von Krevata, Bye 
Mage u. Rob am a. D., nach Leake etwas ſüdlicher beim Klofter Vierzehn⸗ 
keiligen); Oeno& oder Oenus (nad) Leake III. p. 19. bei Kolina, nad Bo— 
Slaye p. 75. weiter nördlich beim Paß von Lianu, vgl. Roß ©. 179.); 
Pellana (unweit Barbali am Gurotad); Therapne (am Menelaion; Auinen 
beim Dorie Amphiſu); Glyppia oder Glympia (nad Leake II. p. 10. bei 
o oder Lenidi, nah Boblaye p. 96. etwas füdlicher bei Lymbiada); 
Marias (j, Mari); Selinus (nörbli von Gbherafi); Geronthrae (j. Öhe- 
safi); Palaea (bei Aphivia) ; Leuce (in der Ebene von Finiki). P) Im der 
wehlihen Hälfte, rechts vom Eurotad, in der Richtung von ©. nah N.: 
Arainus (j. Ageranos nörblih vom Hafen Wathy und Cap Petali, Boblaye 
p. 58.); Pyrrhichus (nad Xeafe I. p. 277. bei Sfamnafi, nah Boblaye 
pP. 88. bei Kavalos); Aegiae (nörblih von Gythion, zwiſchen Marathonift 
und Irinifa, Xeafe I. p. 248., nah Boblaye p. 85. aber weftlicher beim 
Sumpie Limni); Croceae (mit Steinbrühen, an der Straße von Gythion 
aach Sparta, bei Alai-Bey, Leafe I. p. 257. Boblaye p. 84.); Eleusi- 
dium, Lapithaeum und Derrhium (in der Ebene von Sparta, nicht näher 
n beitimmen); Bryseae (bei Sinanbey, Xeafe I. p. 188.); Pharis (bei 
Bello); Alagonia (wefllih vom Taygetus, nad Boblaye p 94. in dem 
Dinkel zwiſchen Gaitſa und Brinda); Gerenia (nad Leafe I. p. 323. bei 
üries unweit des Caps Kephali, nad Boblaye p. 93. wohl richtiger weiter 
gegen D. bei Zarnate); Amyclae (bei Aia Kyrlafi, 2eafe I. p. 133 f., 
nah Boblaye p. Bi. näher bei Sparta in der Gegend von Kalami und Bus 
sari); Sparta (öflih vom heut. Miftra); Harplca (bei Miftra); Alesiae 
(weRlih von Sparta an der Straße nad) Pherä, Boblaye p. 83.); Belemina 
(nah Leale III. p. 20. auf dem Berge Khelmos, nah Boblaye p. 75. aber 
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weiter meftlih bei Petrina); Aegys (im nordweſtlichſten Winkel des Landes 
bei Ghiorghitza, Leake III. p. 18). Ueber die Topographie des Landes über- 
haupt vgl. außer den ältern Werfen beſonders Xeafe Morea Vol. I. p. 124. 
bis 324. II. p. 494—534, III. p. 1—31. Expedition scientifique de More. 
Recherches geograph. sur les Ruines de la Mor6e par M. E. Pouillon 
Boblaye. Paris 1836. 4. Roß Reifen in Griechenl. I. ©. 172—191, Branbis 
Mittbeil. I. S. 203 ff. und Vorwerk Beſchreib. des Landes u. Staated der 
Spartaner. Soeft 1839. 4. und über den Öfllihern Theil namentlich Exped. 
scient. Vol. II. p. 53—57., über den weſtlichern aber Exped. scient. am 
a. D. p. 49-53. und Roß Ausflug von Sparta nad der nörbliden Mani 
im Morgenbl. 1836. Nr. 253 f. Ueber das Volk der Spartaner und die 
Geſchichte des Landes vgl. den Art. Sparta [F.] 

Laconica (Aaxorıxn), 1) ſ. Calceus, Bd. II. ©. 59. oben; Becker 
Gharifl. II. S. 372 f. — 2) eine fleine Art von Schiffen, Amm. Mare. 
XXVI, 10, 19. — 3) eine Art von lactuca (ſ. ), welche Theophr. bei Athen. 
Il, p. 69. A. bejchreibt (viftelartiges Blatt, hoher Wuchs, ohne Geiten- 
ſchoſſen). [W.T.] 

Laconicum bezeihnet in den Paläftren, Gymnafien und Bädern einen 
fleinen Raum zum Behuf eined trodenen Schwitzbades. In Vitruvs (V, 11.) 
Beſchreibung der griechiſchen Paläſtra heißt ed: „Nächſt dieſem ſoll dem fri- 
gidarium gegenüber dad gewölbte Schwitzzimmer (concamerata sudatio) ans 
gebracht werden, doppelt fo lang ald breit, mit einem trodnen Schwitzbad 
(laconicum) in einem der Winkel.“ Galenus bezeichnet es durch Enoor Ba- 
Aareior (de compos. VII, 10.). Daß die Benennung auf die Lafonen fi 
bezieht, bezeugt Martial VI,42. ine jeltfame Vermiſchung zeigt Dio Gafl. 
LII, 27.: rouro d&, zo nugiernoor 76 ‚Tarnwrınor narsonevaoe. Aamw- ' 
yınor yap 70 zuuramor, Emeiönnev oi Aansdauuono yuurovodei te &r TO 
torte 100r@ nal Alma aomeir uaAAor 8boxovr, Enenaleoe (nämlid Agrippa). 
Jedenfalls Hat dem Dio Eaff. Thukyd. I, 6. Eyuurwdnoer Te noWroı, xwi 
5 10 parepor amodvrres, Ana uera Tov yuuralsodan NAeiıbarro vorge 
ſchwebt und jene Vermiſchung verurfaht. Das Laconicum war alfo eine Art 
von Dampfbad, welches mir in der Älteren Zeit, z. B. in den Gymnaflen 
Athens zur Zeit des Platon, nicht erwähnt finden. Ueber die Bauart und 
den Gebrauch f. Branc. Mobortel. Laconici seu sudationis, quae adhuc 
visitur in ruina balnearum Pisanae urbis Expl. p. 386. T. XII. Thes. 
Graev. Rom. Antiquit. und $. M. Turrigins not. ad mser. Ursi Togati 
p. 389. ibid. Vgl. Caſaub. ad Strab. IH, 154. Strabon bemerft bier von 
den Anwohnern des Fluſſes Durius in Hilpania, daß fle auf lakoniſche Weife 
lebten, wAsımrnoioıs gowusrovg dig nai mupias Ex Aidwr denvowr xai 
wugooAovroovrteg xrA. In den aufgefundenen Ruinen römiiher Bäder hat 
man die Schwigräume überhaupt wieder entdeckt. S. Mobortell. I. c. und 
Hirt Lehre d. Geb. S. 245. 252. 258. * | Kse. ] 

Laconicus Sinus (xoAnos Saxwrıxog, Strab. VIII, p. 335. 362 f. 
368. Btol. II, 16. Mela II, 3, 8. Plin 19, 5, 8. u. j.m.), der mittlere 
der drei größeren, von der Südküſte ded Peloponnes gebildeten Meerbufen, 
zwiſchen dem meſſeniſchen und argolifchen, in welchen der Eurotas fi mündet. 
Er beginnt meftlih beim Vorgeb. Tänarum und endigt öſtlich beim Vorgeb. 
Malea und wird ganz von der Landichaft Lakonien umfchloffen. Nah Strabo 
p. 363. hat er einen Umfang von 670 Stad. (oder 16°, 9. M.), na 


—— 





* Bol. oben Bd. I. ©. 1053. und Beder Gallus II. S. 37—39, Als Zweck 
gibt Colum. praef. an: qvotidianam eruditatem Laconicis excogvimus et exsucto 
sudore sitim qvaerimus. Als Eigenthlimlichkeit deſſelben bezeichnet Celſ. III, 27, 3. 
assa sudatio und II, 17, siocus oalor. Wgl, Galen, 1. l, [W.T.] 
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Blin. am a. DO. aber von 106 Mill. (oder 21 9. M.); den geraden Durch⸗ 
ſchnitt zwiſchen beiden Borgebirgen beſtimmt Plin. auf 39 Mil. Jetzt heißt 
er Soli von Kolokythia oder Colochina, an der Oftfüfte aber auch Golfo di 
Gaftel Rampano. [F.] 

Laconimurgi (Acxoriuovgyi, Ptol. II, 5., nad der gewöhnlichen 
2esart, der aud Ufer I, 1. ©. 431. folgt, Auxomiuovoyor), eine Stadt 
der Bertoned in Hiſpania Tarracon., ſüdweſtlich von Manliana, — 2) eine 
son Plin. IH, 1, 3. mir dem Beinamen Constantia Julia genannte Stadt in 
Hiipania Bärica zwiſchen dem Bätis und Anas, unftreitig das heut. Con» 
Rantina am Guadiana (Anas) in Alentefo. (Bgl. Ufert II, 1. ©. 376.) [F.] 

Lacotöna (tin. Ant. p. 210. 215. Ammian. XX, 11, 4), Stadt 
in Melitene (Gappadocien) an der Straße von Melitene nach Samofata, 40 
MIN. von Erflerer und 50 Mil von Legterer, ziemlich an derfelben Stelle, 
mo Biol. V, 7. fein Lacriassus (Aaxgıroooz) anfegt und in der Nähe des 
beut. Meraſche oder Marhas. Bol. Mannert VI, 2. ©. 296. [F.] 

Lacrätes, 1) Anführer einer tbebanifhen Hoplitenſchaar von 7000 
Mann, welche ven perflihen König Artarerred Ochus als Hilfätruppen für 
die linterwerfung Aegyptens geichidt wurden. Diod. XVI, 44. 49. Vgl. Bo. 1. 
8. 840, 3. — 2) Arditelt, j. Pyrrhus. [K.] 

Laersatides fol nah Schol. zu Ariſtoph. Acharn. 220, ein Archon 
zur Zeit der Perſerkriege gewefen fein, in deffen Amtéjahre (487, ſ. Herm. 
griech. St. Anh. IM.) fo viel Schnee gefallen fei, daß den Leuten die Füße 
erfroren jeien, daher man fehr harten Froft lacrativifchen genannt habe. — 
Rah Blut. Per. 35. wurde von Heraclives Pont. ein Lacratived ald Ans 
Möger des Bericles im I. 430 genannt. [K.] 

Lacriassus, ſ. Lacotena. 

Laeringi (Aaroıyyoı, Exc. lege. p. 124. ed. Bonn. Capitol. M. 
Anton. ec. 22., bei Dio Gafj. LXXI, p. 1185. Reim. Aayxoıyoı), ein im 
marfomannifhen Kriege neben den Aftingi und Buri genannter Bolköftamm 
bes fürliden Germaniend, deſſen Wohnflge fi nicht näher beflimmen laffen. 
Bal. Zeuß Die Deutiden ıc. ©. 462. [F.] 

Laecritus (faxoıro;), 1) einer der Pothagoreer aus Metapontum, Jambl. 
Vit. Pyihag. c. 36., wiemohl hier auch die Lesart Aanparns vorkommt. — 
2) ver Sopbifi Lacritus aus Phafelis, der in Athen lebte, und bier von 
Unprofles wegen einer Geldſumme, die diefer dem Artemo, dem Bruder des 

Baer. geliehen, aber nah dem Tode ded Artemo von Lacritus nicht nieder 
erbaften fonnte, angeklagt ward, f. Demoflh. Rede wider Lacritus (p. 923 fi. 
ed. Beisk.), vgl. oben Bb. II. S. 974. Schüler des Ifocrated und Attiſcher 
Nomothet beißt er bei Photius Bibl. Cod. CCLX. p. 487. a. ed. Bekk. vgl. 
Demofit. 1. I. p. 923. Blut. Dec. Oratt. p. 837. B., während unter feinen 
eigenen Schälern Archias genannt wird (f. Plut. Demosth. 28.). [B.] 
Laectans, Lacturnas, Lactureia, röm. Gottheiten, die das in 
der Milch fiehende Getreide beihirmten. Serv. Virg. I, 315. Auguft.C. D. 
IV, 3. Nach Hartung II, 129. u. 132. find Lactanse Lacturcia bloſe Bei- 
namen ber Feldgöttin Ops, Lacturnus aber ein Bein. des Saturnus. [ Mzr.] 

Enetantins, mit feinem vollen Namen Lucius Coelius (Caecilius) 
Lactantios Firmianus, ftammıe wahrfheinlih aus Italien, woher aud fein 
Beinamen Firmianus, von der Stadt Firmium im Picentiner Gebiet, bildete 
Rh unter Arnobius, wenn wir der Angabe des Hieronymus (De virr. ill 
50.) trauen dürfen, zum Rhetor und ward als folder nah Nicomedien in 
Birhonien, dem Sige Diocletians dur eben dieſen berufen, fand aber in der 
griehiiden Stadt ald Xehrer der lateiniſchen Sprade und Beredſamkeit wenig 
Beihäftigung, ſo daß er ſelbſt am Nöthigen Mangel litt. In den ſpäteren 
Yahırm feines Lebens trat er zum Ghriftenthum über; wir finden ihn im 
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Gallien wieder ald Lehrer des Grispus, des Sohnes Eonftantind (um 312 
bis 315 n. Ehr.); auch fcheint er in dieſem Lande, muthmaßlich zu Trier, 
um 330 als Greis in hohem Alter geftorben zu fein. Als Lehrer der Bered- 
famfeit mag er, zumal in jüngeren Jahren, Schriften rhetoriſchen und 
grammatiichen Inhalts abgefaßt Haben (vgl. Lerih in der Zeitichr. f. Ulter- 
ſhumswiſſ. 1840. S. 114 ff.), erhalten hat fi aber davon Nichts; daß er 
um diefelbe Zeit auch in der Poeſie fih verfuht, bezeugt Hieronymus am 
a. D. ausprüdlich, weshalb wir auch mit der Mehrzahl der neueren Gelehrten 
feinen Anftand nehmen, ihn als den Verfaſſer ded noch vorhandenen, jeinen 
Namen tragenden, au den Ausgaben feiner Werke meift beigefügten, aber 
auch bejonders (bei Wernsdorf Poett. Latt. minn. III. p. 298—322., von 
A. Martini zu Lüneburg 1825. 8., in Weberd Corp. Poet. lat. p. 1416f. 
von H. Leyſer zu Quedlinburg) herausgegebenen Gedichtes Phoenix wirklich 
anzuerkennen; es gibt eine poetiihe Schilverung dieſes Vogels und eine Zu 
fammenftelung ver einihlägigen Mythen. Bol. darüber Wernäporf 1. 1. p. 
283— 293. Außerdem wird ihm noch ein anderes, ebenfalld in den Kreis 
der beſchreibenden Poefie fallendes Gedicht (Odormropıxor, Itinerarium de Africa 
usque Nicomediam) beigelegt, dad wir jedoch nicht mehr beſitzen (ſ. Werne- 
dorf am a. ©. V, 1. p. 40.). Ob er aber au der wahre Verfaſſer einer 
Sammlung von hundert Räthſeln in lateinifhen Verſen ift, welde die Auf: 
ſchrift eined® Coelius Firmianus Symposius führt und baber von 
Manden für ein Werf eines Symposius angejehen wird (f. bei Wernsbori 
VI, 2. p. 410 ff. 473 ff.) wagen wir noch nit zu entideiden (ſ. meine 
Röm. Lit. Geſch. $. 186. fin. und dazu die Nachträge Bo. U. ©. 703 1.). 
Die übrigen Schriften des 2., jo weit wir fie noch kennen, gehören in dad 
Gebiet der kirchlichen Kiteratur und fallen in bie fpätere Zeit ſeines Lebens, 
nachdem er zum Chriſtenthum bereit8 übergetreten war; das bedeutendſte 
darunter find die fieben Bücher Divinarum Institutionum, eine nicht blos 
apologetifchen Zwecken beftimmte Schrift, ſondern auch in der Abſlcht ge 
fhrieben, die neue Lehre zu empfehlen und ihr bei den (philoſophiſch) ger 
bildeten Heiden @ingang zu verfhaffen; dadurch enthält ſie gar Bieles, was 
auch für den Forſcher des clafflihen Alterthums von Wichtigkeit if. daſt 
noch mehr Bedeutung in dieſer Hinfiht gewinnt aber 2. von Seiten ber 
wahrhaft clafftihen Sprache, in welder bei ihm Alles gehalten if, jo daß 
ihm der Name eines Cicero Christianus gegeben worden if. Während die 
meiften Schriftfteller feiner Zeit in einer gefünftelten Redeweiſe, vol von 
Shwulft, Ueberladung u. dgl. fih bewegen, zeichnet fi 2. durch eine eben 
fo reine als einfach⸗ natuͤrliche Sprache aus, die von dem forgfältigften Studium 
der beften Mufter der clafflihen Zeit Zeugniß gibt, und, ohne ſclaviſche 
Nachbildung, Weſen und Charakter der Ciceronianiſchen Rede am freieſten und 
glücklichſten zu bewahren gewußt hat: wie dieß auch von den gelehrteſten 
Humaniſten, von Petrarca an, in ſeder Zeit anerkannt worden iſt (i. die 
Stellen m. R. L. Geſch. Suppl. II. $. 45. Not. 2ff.). Ausgaben der Werke 
des Lactantiud (ſ. Schönemann Biblioth. hist. lit. Patrr. Latt. I. p. 180., 
mein Suppl. II. $. 46.): Editio princeps, Rom 1465. 1468. 1470., Venedig 
1471. 1502 ff. fol., von 3. ©. Wald (Lips. 1715. 8.), Eh. A. Heumann 
(Bötting. 1736. 8.), I. 2. Bünemann (Lips. 1739. 8,), die Parijer von 
Le Brun (1748. II Voll. 4.), der Abdruck bei Gallandi Bibl. Patr. IV. 
p. 229 ff. und von O. F. Fritzſche zu Leipzig 1842 ff. 8. (in Gerövorf Bibl. 
Patr. Eccles. Latt. Vol. X.). Mehr über Lactantius f. in Le Nourıy Ap- 
parat. ad Bibl. Patr. H. Diss. IH. p. 571 ff., in Walchs Diatribe (vor !. 
Ausgabe), und in meinem Suppl. II. $. 38 ff. 

2) Lactantius Placidus, ein Lateiniſcher Grammatifer etwa aus 
der Mitte des festen Jahrh. n. Chr. (Sare Onomast, II. p. 45.), aut 
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befannt durch eine noch vorhandene Schrift, melde unter dem Titel Argu- 
menta Metamorphoseön Ovidii über die in dieſem Gedicht behandelten Mythen 
ſich verbreitet, und profaifhe Umichreibungen derſelben liefert, abgedrudt in 
den Mythograph. Latt. von 3b. Munder (Amstelod. 1681. 8.) und von 
A. van Staveren (Leiden 1742. 4.).* [B.] 

Lactarius Mons oder Lactis Mons (TxAazros 6005, Procop. B. 
Goth. IV, 35. Symmad. Ep. VI, 17. Gajflod. Varia XI. ep. 10.), ein 
zu den Apenninen geböriger Hügel in Gampanien, 4 Mil. öſtlich von Stabiä, 
der seiner trefflihen Butterfräuter megen einzig zur Viehzucht benugt wurde, 
und bei melden der Mildkur wegen Kranfe aus allen Gegenden zufammen- 
Arömten, da die Mil der dortigen Kühe für beſonders heilfam galt. (Mal. 
®alen. de meth. medendi V. T. X. p. 365. Kühn., welder die nahe Stadt 
fäli$li Tabiae nennt.) Er ift befanntlih au in der Geſchichte merkwürdig 
geworben dur den an feinem Fuße im I. 553 von Narſes erfochtenen ent» 
ſcheidenden Sieg über die Oſtgothen unter Tejad. Vgl. oben ©. 671. [F.] 

Lacter (Aaxrno, Strab. XIV, p. 657.), ein Borgeb. an der Suͤd⸗ 
ivige der Inſel Eos, 235 Stad. von der Stadt Cos und 60 Stab. von ber 
Infel Niſyrus entfernt. [G.] 

Lactodürum (}t. Ant. p. 470. 476.), eine Stadt der Catyeuchlani 
in Britannia Romana, an der Straße von Londinium nah Lindum, 74 Mil. 
nordölih von erflerer; nah Gellar. das heut. Bedford, richtiger aber der 
Bleden Towceſter in der Grafihaft Nortfampton. [F.] 

Lactöra (Tab. Peut.) oder Lactura (It. Unt. p. 462., in der Not. 
Civ. Gall. Civitas Lactoratium), eine Stabt der Lactorates (Grut. Thes. 
Inser. XXIX, 2. 14. XXXI, 2) in Gall. Aquitania Ill. unfern Ausci; das 
beut. Zectoure (Leitoure) im Depart. Gerd. (Vgl. Wefleling ad Itin. 1.1) [F.] 

Lactüca (dpidcs, att. Hauderirn, Athen. II, 68. F.), Kraut, von 
welchem die Griechen drei Arten unterjchieden (Theophr. bei Athen. II, 69. A.): 
mit breitem Stengel, mit rundem St. und den Kopfialat, capitata oder Ae- 
zwrıaor, Laconica (Blin. XIX, 8, 38.) oder sessilis (Martial. III, 47, 8.) 
oder sedens (ib. X, 48,9.) genannt. Als Sorten des legteren unterjdeidet 
Bin. 1. 1. (vgl. Athen. II, p. 69. F.) nigras, albas, rubentes oder pur- 
pureas, crispas, Cappadocas, Graecas, Golum. X, 181 f. XI, 3, 26. 
zwei Caecilianae (grün und blauroth), Cappadoca (gelbgrün, vgl. Martial. 
V, 78, 4.), Baetica (meißlih), Cypria (rotb). Vgl. Billerbed Flora class. 
p. 205. Der Name fommt von dem Mildigen (Plin. 1. 1. Celſ. II, 32. 
Lactuca - cuius cauliculus iam lacte repletus est) her. Lieber ihre Behand» 
lung ſpricht Pallad. Jan. XIV, 1—4., 3. B. daß man fle bei günfligem, 
jeuchtem und fettem, oder gut gedüngtem Boden das ganze Jahr hindurch ſäen 
fünne. Vgl. Golum. XI, 3, 25—27. Die 1. galt für svoroueyos, wurzıxn 
(Blin.), euxoiıo; (vgl. ventri movendo utilis, Mart. XI, 52, 5.), vmrw- 
ran (somno apta, Celſ. I. 1. vgl. Vopisc. Tac. 11.), euyvAog, Eegpexten 
rös np05 ra appodioıe soung (Athen. II, 69. B. ff, was mythologiſch jo 
dargeflelt murde: Aphrodite habe den Adonis in einer Horödaxırn verftedt, 
ib. C.), Dipbilus bei Athen. II, p. 69. E. Brüher am Schluß der Mahlzeit 
genoffen (Birg. Mor. 76. Mart. XIII, 14,1.) wurde fle fpäter ald Boreffen 
gereit (Dart. ib. 2. I, 50, 4. XI, 52, 5. vgl. XII, 19.). Es gab ein 
Spridwort similem habent labra lactucam, $ieron. Ep. VI, 5. (mie das 
Paul, fo der Kohl). Bom Pflanzen der 1. führte ein Zweig der Valeria 
gens den Beinamen Lactuca oder Lactucinus (Plin. XIX, 4, 19.), f. Va- 
leria gens. [W.T.] 





® Won Pactantiud ober Lutatius Placidus bat man auch einen Commentar zur 
Zpebaid und Achilleis des Gtatins, ſ. Statius. [W.T.] 
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Lacünär, lacunariaum (Bitruv. IV, 31.) und Laqveär (laqveare, 
laqvearium), der leere Raum (lacus, lacuna) an der Dede eined nit ger 
wölbten Gemaches zwiſchen dem Gebälfe, urfprünglih blos durch Bretter be— 
dei; fpäter bildete man des befferen Ausſehens wegen (vgl. Vitruv. VII, 2. 
extr. nisi lacunaribus conclavia fuerint ornata) durch @infügen von Quer⸗ 
balfen vertiefte Felder (laqvearia). Vgl. Serv. zu Birg. Aen. 1,726. Aoxovs; 
vai perrwuare aoyvoa erwähnt am Verſerpallaſte Bolnb. X, 27,10. ; vgl. 
Rucan. X, 111. Stat. Theb. I, 144. In Rom wurde nad ber Zerflörung 
von Karthago zuerft dad Getäfel auf dem Capitol vergoldet, Plin. XXXIII, 
3, 18., was aud auf andere Tempel überging (laqveata aurataqve templa, 
Rucret. II, 28.), und bald auch in Privatbäufern auffam (Blin. 1. 1. und 
Xu, 1, 5. Sor. Od. II, 18, 1. ®Birg. Cul. 62. Glaubian. b. Get. 223.); 
ebenfo dad Auslegen mit Elfenbein (Hor. 1. 1.) und eblem Holz (Apulej. 
Metam. V. in.: laqvearia citro et ebore curiose cavata) und Shmüden mit 
erhabener und vertiefter Arbeit; Eic. Tusc. I, 35. Diod. 1,66. Nero hatte 
in dem Speifejaal feines goldenen Pallaftes bewegliches Täfelmerf, das mit 
den Gerichten wechfelte, Sen. Ep. 90.; Nöhren ergoßen Wohlgerühe auf 
die Anmefenden, Suet. Ner. 31. Später füllte man die Felder aus und 
bemalte die Deden, was bei den Griechen längft Sitte war, Plin. XXXV, 11., 
während die Nömer bisher nur gewölbte Deden bemalt hatten, vgl. Vitr. 
vu, 5. Gemalte ebene Deden f. bei Zahn, Orn. u. Gem. aus Herc. u. 
Pomp. If. 27. 67. — Neben den getäfelten Deden, die auch ald Ganzes 
. mit laqvear bezeidänet werden, f. @ic. Tusc. V, 21. ®irg Aen, I, 730., 
gab es aber auch Mohrbeden, bei. camerae, ſ. Vitr. VII, 3. [W.T.] 

Lacus Felieis (It. Ant. p. 246. 248., in der Not. Imp. Lacufe- 
licis), ein befefligter Ort in Noricum Ripense, 25 Dill. weſtlich von Arlape, 
20 Mid. öftlih von Lauriacum, der nah der Not. Imp. norliche Bogen 
ihügen zu Pferd zur Garnifon hatte; nah Cellar. das heut. Ober⸗Wels, 
nah Mannert III. ©. 640. Arbader, nad Muchar (Norifum ©. 267.) wohl 
am ristigften bei Niederwalliee an der Donau. [F.] 

Lacus Aleyonius, Fucinus ı. ſ. w., f. Alcyonius, Fucinus u. f. w. 
Lacus. h 

Lacjdes, Aarvöns, 1) j. Lacedas. — 2) Sohn des Alerander, aus 
- Gorene, war nad Diogenes von Laerte (IV, 59 ff.) in ber Jugend arm, zeigte 
aber großen Fleiß und verband damit ein gefälliged und freundliches Be— 
nehmen, das ihm Achtung und Anſehen verlieb, auch viele Schüler ihm zu: 
führte. Lac. nemlih harte ih am die neuere Akademie angeſchloſſen und 
folgte auf Arcefllas, deren Stifter (f. Bo. 1. ©. 675.); 0b aus ber von 
Diogened (am a. D.) und Numenius (bei Euieb. Praepar. Evang. XIV, 7.) 
angeführten Veranlaffung, wollen wir dahin geftellt fein laſſen. So lehrte 
er ſechs und zwanzig Jahre lang zu Athen in der Akademie, und zwar in 
der durch König Attalus geichaffenen Anlage, melde daher auch den Namen 
Aenvderor erhielt, übergab dann aber noch lebend, was fein Philoſoph vor 
ihm gethan hatte, fein Lehramt an Telecle8 und Evanber (ſ. Bp. III. S. 250.) 
aus Phocid, und flarb an den Folgen übermäßigen Trinfens Olymp. 134, 4 
(241 v. Ehr.), wie Diogenes (IV, $. 60. vgl. Ueltan. Var. Hist. II, 41. 
Athen. X, p. 438. A.) angibt; wiewohl in allem Uebrigen X. jo ſparſam 
war, daß man ihn 6 Oixorommos nannte, Gufeb. Praep. XIV, 7. 2. mag 
fih in feiner Xehre nicht von Arceſtlas entfernt haben, als deſſen Schüler 
und Freund er durchaus erfäeint (f. Cic. Acndd. II, 6. vgl. Tusc. V, 37. 
und Plut. De adulat. et amic. 22.). Als Schriften deſſelben nennt Suid. 
(s. v. p. 493. Bernh.) blos im Allgemeinen guAovoga und zepi Yuoswz. 
Bol. Bruder Hist. crit. philosoph. I. p. 757. — Bon ihm oder einem 
gleichnamigen Peripatetifer erzählt Aelian. H. An, VII, 41. vgl. Plin. H.N. 
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x, 22., daß er eine Gand zur fleten Begleiterin hatte und fle endlich auch 
beerbigen ließ. [B.] 

Lacydon, f. Massilia. 

Ladämas, Bildhauer aus Athen, f. d. Art. Moschion. 

Lädas, der Name von zwei Olympionifen im Wettlaufe, der eine 
ein Lakoner, der andere ein Achäer aus Aegion. Jener flegte im Dolichos, 
diefer im einfachen Stadion, und zwar Letzterer DI. 125, Pauſ. II, 21,1. 
x, 23, 14. Africanus bei Eufeb. "EA. 09. p. 42. ed. II. Scal. cf. Corfini 
Fast. Att. IV, p. 81. Weit berühmter jedoch war der Spartiate, welder 
bald nad dem Erringen eined Sieges feinen Geift aufgab. Pauſ. III, 21,1. 
erwähnt fein Denfmal in der Nähe des Eurotad und vermuthet, daß er er- 
ſchöpft rom Schauplage des Sieges dahin gebracht worben und daſelbſt ver- 
fchieden jei. Seine Siegerflatue war von Myron gearbeitet und ftellte den 
Moment dar, wie der Agonift mit krampfhaft eingezogenen Weichen den ent: 
ſchwebenden Athem noch auf den Lippen feftzubalten ſchien. Anthol. Planud. 
iv, 53. T. IE p. 640. Jac, vgl. IV, 54. und Jacobs Animadv. dazu III, 
2. p. 59. Baufaniad ermähnt auch ein Stadion des 8. in Arfadien, an 
einer der Strußen, melde nah Orchomenos führten, in der Nähe des Ortes 
Perrofafa. Hier habe 2. feinen Uebungen obgelegen, was, well nicht das 
Gegentheil ausdrüdlih bemerft it, wohl von dem berühmteren zu verftehen 
iA (VIII, 12, 3.).* [Kse.] 

Lade (_faön, Herod. VI, 8. Thuc. VIII, 17. 24. Strab. XIV, p. 635. 
Pauf. I, 35, 6. Steph. Byz. Plin. V, 31, 37.), die größte unter ben 
fogenannten Tragaſäiſchen Inſeln (meoi ras Teayaiaz ımoia, Strabo 1. 1.), 
bart vor der Garifhen Küfle, der Stadt Miletus gegenüber, nordweſtl. von 
der Mündung des Mäander. Sie diente den Häfen Milets zum Schuhe und 
war nah Strabo ein Schlupfwinfel der Seeräuber. [F.] 

Ladicas, nah alten Münzen bei Florez Esp. Sagr. T. XV. p. 63. 
ein Berg in Gallaecia (Hifp. ITarracon.), der heut. Codos de Ladoco bei 
Montefurado am ©il. (vgl. Ukert II, 1. ©. 278.) |[F.] 

Lädon ( Tao), 1) ein Fluß in Arfadien, der in der Nähe von Klitor 
entiprang und zwiſchen Heräa und Phrira in den Alpheus fiel (Heflod. Th. 
344, 6. I, p. 60. VII, p. 343. 389. Bauf. V, 7. VIII, 25. Mela 
1, 8, 5. Ovid Met. I, 702.). Man hielt ihn für einen Ausfluß des Seed 
im Thale von Pheneus, der ſich aber im Folge eines dur Erdbeben be— 
wirkten Bergfturzes füblich von jenem See eine Strede lang unter der Erde 
verberge; 1. Bauj. VIII, 20, 1. Strab. p. 389. Athen. VII, 332. F. Diod. 
XV, 49. ®Blin. IV, 6, 10. Seneca N. Qu. VI, 25. Nah der mytholo» 
ziſSen Darftelung ift er Gemahl der Stymphalis, Vater der Daphne (Baur. 
VIII. 20, 1. X, 7. extr.) und Metope, Heſ. Theog. 344. Diod. IV, 72. 

2) ein Flüßchen in Elis, das auf der Grenze von Achaja entipringt 
und bei Elis in den Peneus fällt (Pauſ. VI, 22, 3.); j. Baby. [F.] 

3) Name des die Aepfel der Heiveriden bewachenden Drachen, Heſiod. 

. 333. Apollon. Argon. IV, 1396. mit Schol Serv zu Virg. Aen. 
IV, 484. Bol. Bo. IH. ©. 1169. 

4) Hund des Aftäon, Ovid Met. III, 216. [Mzr.] 

Ladonces, f. Laodicea. 





“ Nach Pauf. II, 19, 7. hatte A. modiv wxurnre Urepßallöuerog rovg de’ 
alror, alfo mob! der Lakone, auch im Tempel der Aphrodite Nikepboros zu Argos 
es Standbild, — Bei bett röm. Schriftſtellern iſt die Behendigkeit ded Ladas ſprich⸗ 
wörttih geworden, f. Catull. 55, 25. Auot. ad Herenn. IV, 3. Juv. XIII, 97. 
Wartiat. II, 86, 8. X, 100, 5. ©en. Ep. 85. [ W.T.] 
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Laeana, nad Plin. VI, 28, 32. andere Form ded Namens der Stabi 
Aelana in Arabia Peträa. ©. Aelana. [F.] 

Laeanites (Acıarirns »oAnos, Diod. III, 43.) oder Laeaniticus 
Sinus (Plin. VI, 28, 32.), ein anderer Name für den Aelanites oder Aela- 
niticus Sinus, der öftlichen Spige des arab. Meerbufend (j. Bachr el Akaba). 
©. Aelana. [F.] 

Laecanus, ſ. Loecanus. 

Laeetäni (‚cnzaroi, Btol. 11,6.) oder Leetani (Asnraroı, Strab. 
111, p. 159.), eine Völkerfhaft an der öftlihen Küfte von Hiſp. Tarracon. 
um die Mündung ded Fluſſes Rubricatus (j. Llobregat) ber, wahrid. ein 
Stamm der Indicetae (vol. Ukert IT, 1. ©. 315.) und wohl nicht verſchieden 
von den Laletani des Plin. II, 3, 4. (vgl. Gruter Thes. Inscr. p. CDXXX.), 
in dem weinreichen Sande Laletania (Plin. XIV. vgl. Martial. I, 27. VII, 
52.), deren Hauptſtadt Barcino (dad heut. Barcelona) war. [F.] 

Laelaps, Acilaw, anos, f., der Sturmmind, perfonifizirt in der Sage 
vom Hunde der Procris, der diefen Namen führte. Procris hatte biejes 
ungewöhnlid raſche Ihier von Diana oder Minos (Hygin) zum Geſchenk 
erhalten und hinterließ ed dann ihrem Gemahl Gephalus. Als der Teumeſ—⸗ 
flihe Buchs den Ihebanern zur Strafe zugefhidt war, dem fie ale Monate 
einen Knaben zu verfehlingen geben mußten, und ed Ereon dem Amphitryo 
zur Bedingung gemacht hatte, Theben von biefem Ungeheuer zu befreien, 
ſchickte Cephalus den Hund gegen den Fuchs aus. Der Hund holte denſelben 
glücklich ein, Jupiter aber verwandelte beide in einen Stein, den man in der 
Nähe von heben ſah, Apollod. II, 4, 6. Ovid Met. VII, 771. Sygin 
fab. 189. Astron. II, 35. [Mzr.] 

Laelia (Jcidıa, Btol. I, 4.), eine Stabt der Turdetaner in Hiſp. 
Pätica, zwifchen Gorticata und SItalica, die eine Münzftätte hatte (Florez 
Esp. Sagr. XII. p. 256 f. Mionnet I. p. 19. Suppl. I. p. 35. Seftini 
Med. p. 20. 65. u. f. w.); j. Uracena oder el Berrocal in ber Provinz 
Sevilla (vgl. Ukert II, 1. ©. 373.). [F.] 

Laelii, ein plebejiihes Geſchlecht, das hauptſächlich durd die beiden 
Freunde des älteren und ded jüngeren Scipio Afrifanus zu Anſehen und 
Ruhm gelangte. Die Herkunft deflelben wird von den Schriftſtellern nit 
angegeben. Da aber der erfle und befannte Lälius, der Freund des älteren 
Afrifanud, im Anfang feiner Laufbahn ald praefectus classis, d. h. Befehls⸗ 
haber der socii navales erſcheint (Xiv. XXVI, 48.), jo gehörte er ohne Zweifel 
jelbft dem Stande der socii an*; und da auf einer in Spanien gefundenen 
Infchrift ald Vaterſtadt eined Qu. Laelius Tibur genannt if, während eine 
Grabinihrift, die den Namen einer Laelia Secunda enthält, auf tiburtini- 
ihem Gebiete ausgegraben wurde (vgl. Glandorp Onomast. Rom. p. 516 f.), 
jo vermuthen wir, daß bie Lälier aus diefem Municipium flammten. Schon 
frühe hatten die Tiburtiner von den Römern die Ifopolitie mit dem Rechte 


.— + 





— 


* Zur Beflätigung dient dieſer Annahme der Umſtand, daß Lälius in dem Re 
cuperatorengerichte, welches Scipio zur Entſcheidung ber zwifchen den legionarii und 
socii navales nach ber Eroberung von Garthago nova eingetretenen Streitigkeit 
nieberfegte (Liv. XXVI, 48.), die socii navales vertrat, Wie es in der Natur der 
Sache lag, fo war bad Necuperatorengeriht urfprüngli gewiß aus Männern ber 
beiden Volker oder Stände, welchen bie Streitenden angehörten, zufammengefest 
(vgl. Rein, röm, Privatrecht, ©. 421.), wenn gleich die Behauptung, daß aus der 
erwähnten Stelle des Livius eine Berechtigung ber ftreitenden Parteien, ein MitgTieb 
bed Recuperatorengerichts zu wählen (anfgeftellt von Huſchke, Excurs. de Recup. 
p- 245., und Zimmern, Röm, Rechtsgeſch. IH. 5. 17, Note 18, 19.) von Gel (bie 
Necuperatio ber Römer, S. 169 f,) mit Recht beftritten wird, 
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ebalten (Bolyb. VI, 14. Liv. IX, 30. Ovid Fast. VI, 666, 
8 ©. IM. ©. 165.* II. ©. 72.), und in der Mitte des 
bunbertö der Stadt war auf den Antrag des Prätors L. Corne— 
Bis ( 1% d. ©t.) die verbädtigte Treue derſelben durch ein 
t (da® für uns die Ältefte römische Urkunde bildet, vgl. 

m [3 f.) geredötfertigt worden. Seit diefer Zeit, wenn nicht 
, batten ohne Zweifel die Scipionen das Patronat des Munici- 
über dieſes Berbältniß den Art. Hospitium, Bd. IH. ©. 1525.); 
die Lälier Tiburtiner waren, fo gab zu dem innigen Freunde 
| dem älteren Lälius und Scipio ‚das Verhältniß der 
ft den äußeren Anlaß. Bedeutſam aber wäre die Herkunft der 
Ben als dieſe angeblih von Griechen gegründete Stadt 
gefammelt von Cluver. Ital. ant. p. 959 f.) jeden- 

griech. "Sinnäfe erfuhr und für gried. Sitte und Bildung 
als die kriegeriſche Hauptftabt Italiend. (Bine Spur davon 
last. VI, 6615. 665.) Im der Tegteren waren es hauptiächlich erft 
m, welche griech Leben und griech. Bildung zum Aergerniß 

& Sefinnten in Aufnahme brachten (vol. Bo. II. ©. 658, oben 
; und um biefe Richtung der Scipionen zu erklären, wäre 
—— a Breunde auf fie übten, wohl zu beachten. 



































—* €. f. C. n. (Fasti cap. ad ann. 564. Varr.), der 
m Afritanus, ver von Jugend an bis an fein Ende an allen 
| deffelben Theil nahm (Polyb. X, 3.). In feinen 
23 126 Spanien (544 d. St., 210 v. Ehr.) begleitete er ihn 
der Blotte (vgl. oben**), und trug zur Groberung von 
„wozu een ihm allein den Entwurf mitgetheilt hatte (Pol. 
15 bei (Liv. XXVI, 425. Bol. X, 11 f. Sit. XV, 217 fi. 
©. 655.) Der Heerführer erkannte feine Verdienſte aufs 
mer und belohnte ihm mit einer goldenen Krone und dreißig 
‚48. vgl. Sil. 259., mo aeqvorei certaminis alto donatur titulo 
aber gab er ihm den ehrenvollen Auftrag, die Siegeöbot- 
t ®: zu Bringen umd bie —— Kriegsgefangenen zu über— 
X 51. XXVII. 7. Polyb. X, 18.). Bon Rom zurückge— 
Silins im 9. 545 (209) in der Schlacht bei Bäcula (Liv. 
Bol en 39.), und nahm aud in den folgenden Jahren (als 
J u 23.) einen wichtigen Antheil am Kriege in Spanien, 
im 3. 547 (207) in der Schlacht bei Garmo (nad App. 
am Br. II. ©. 656.), und im I. 548 (206) zuerft in einer 
zur See in ver Nähe der Säulen des Herkules (Liv. XXVIII, 
2) und fodann in der Shlaht gegen Indibilis (Liv. XXVIII, 33. 
f.) tapfer (Sil. XV, 463—470.) fämpfte, jo wie er in dem— 
m Auftrag, mit Syphax, dem Könige der Majäfllen zu unters 


%: Miebuhrs, dab das Bündnis mit Tibur bis sum Julifchen 
=. 064 d. St., 90 v. Ehr,) beitanden habe, beitätigt ſich durch bie 
sun bb. ce. I, 65. 
1 Angabe, welche Livius (XXVI, 49,) in einigen Quellen fand, 
Bilanus (vgl. ©. 527, 1.) die Flotte befehtigt habe, mag ſich eben 
2 Daß Läl, socius war, erflären, 
Bram Sirius (XXVI, 48.) fast, Sciyio babe den Befehldhaber der Wlotte, 
u allem füch feluft gleich geftelit: fo waren eben damit die Bundesgenoſſen 
„ Wie fehr die kluge Politif Scipios, die Bundedgenoffen 
was für fich zu gewinnen, durch ben Erfolg belohnt wurde, erſehen wir 


m. 
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handeln empfing, und fodann den Scipio ſelbſt zu dem Könige begleitete 
(Riv. XXVII, 17 f. Appian Iber. 29.). Im nädften Jahre (549, 205) 
folgte er feinem zum Gonful erwählten Sreunde nad. Sicilien, und ward 
von bier aus mit einem Theile der Blotte nah Afrifa geſandt, wo er in 
der Gegend von Hippo Regius (Bona) Tandete, die Küfte weithin verbeerte, 
und fodann, mit Beute reih beladen, fich wieder einſchiffte (Liv. XXIX, 1. 
3—5.). AS Scipio im folgenden Jahre felbft nah Afrika überging, jo 
begleitete er ihn als Befehlähaber der Flotte (Liv. XXIX, 25.), und leitete 
fofort auögezeihnete Dienfte im Kriege. Namentlih Fämpfte er im 3. 51 
(203) in Verbindung mit Maflniffa (f. d.) gegen den zu den Puniern ab 
gefallenen Syphar, eroberte und verbrannte deſſen Lager (nachdem er es jelt 
vorher ald Gefandter ausgekundſchaftet hatte, Frontin. Strateg. I, 2, 1. 1,3. 
vgl. Liv. XXX, 4. Polyb. XIV, 1.), verfolgte den Bliehenden nad Numi— 
dien, befam ihn lebendig gefangen, und nahm fofort die Hauptfladt von 
Maffylien, Cirta (Conftantine), aus welcher Mafiniffa vertrieben war, ein 
(Liv. XXX, 5. 9. 11. 12. 15. vgl. Polyb. XIV, 4. Sf. Appian. Carth. 
26—28. Zonar. IX, 12. Bal. Mar. VI, 9. ext. 7. Diodor fr. 1. XXVIL, 
Virt. et Vit). Von Scipio mit dem gefangenen Syphar nah Nom gefandt* 
(Liv. XXX, 16. vgl. 17. Bonar. IX, 13.) bewarb er fi bier um die 
Duäftur **, und ward, nachdem er fie erhalten, im folgenden Jahre tur 
Beihluß des Senated und ohne daß er loojen mußte, dem Scipio in Afrifa 
beigegeben (vgl. Liv. XXX, 33.). In dem entjheidenden Trefſen, das in 
diefem Jahre (552, 202) dem Hannibal von jenem geliefert wurde, erwarb 
er fih ald Befehlshaber der röm. Neiterei ein hauprjächliches Verdienſt (Liv. 
XXX, 33. 35. Polyb. XV, 9. 12. 14. App. Carth. 41. 44. Sonar. IX, 14. 
Frontin. Strateg. II, 3, 16.), und erhielt nad erfodhtenem Siege den Auftrag, 
denjelben in Rom zu verfündigen (Liv. XXX, 36.). Im J. 557 (197) 
plebejifcher Aedile mit M'. Acilius Glabrio empfahl er fih dem Volke, indem 
er mit feinem Amtögenofjen die Bürgeripiele flebenmal wiederholte und von 
den Strafgeldern der Gered, dem Liber und der Libera drei eberne- Stand» 
bilder weihte (Liv. XXXIII, 25.). Die Wahl zum PBrätor für das folgende 
Jahr war die Belohnung, und als folder erhielt er Sicilten durch dad Loo6 
zur Provinz (vgl. Liv. XXXIII, 24. 26.). Seine erfle Bemerbung. um dad 
Gonfulat auf das I. 562 (192) war trog der Fürſprache des Afrifanud 
unglüdlih (Xiv. XXXV, 10), und erft auf das J. 564 (190) warb er mit 
2. Scipio, dem Bruder feines Freundes gewählt (Liv. XXXVI, 45. Gel. 
XVI, 4. Obfequ. 55. Gutrop. IV, 4. Fasti cap. vgl. die Faſten des 
Gafflodor, in melden ihm der Beiname Africanus beigelegt it). Als feinem 
Umtsgenoffen die Provinz Aflen (nad Livius Griechenland) mit dem Kriege 
gegen Antiochus zugefallen war, fo wurde im Senate, wahrſcheinlich gegen 
feinen Wilen, der Antrag geftellt, die Provinz dem Scivio abzunehmen und 
ihm zu übertragen; worauf Africanus, troß der innigen Freundſchaft zu Läliud, 
feined Bruders Ih annahm, und durd die Erklärung, er werde ihm ald 
Legate folgen, demjelben die Provinz erhielt (Eic. Phil. XI, 7, 17. Val. 


— er ee ——— 








Lettzterer wurde zuerſt nach Alba (im Lande der Marſer, vol, Bd. I. 6. 294 ) 
und ſpaͤter (vielleicht unter Mitwirkung des Piiline) nah Tiburr gebracht, WO e 
glüdliherweife nod) vor bem Triumphe des Scipio (nad) Liv, XXX, 45,, abweichend 
Polyb. XVI, 23,) farb, 

** Diefe Bewerbung ſetzt natürlich voraus, daß er inzwifchen bad Bulrgerrecht 
erhalten hatte: zu welcher Zeit und auf welche Weiſe (ob vieleicht durch den gelb: 
berrn Geipio in Folge einer ihm vom Volke übertragenen Wollmadht, vgl. Civitas, 
Bd. II. ©. 393.), laſſen wir dahingeſtellt. Wäre er von Anfang am Bürger 9. 
weien, fo wäre feine Laufbahn gewiß eine andere gewefen, (Vgi. übrigens ben Art. 
Digitti, 8b, II. &, 1021.) 
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Mar. V, 5, 1.; abweichend, aber unwahrjcheinli Liv. XXXVII, 1.). Lälius 
befam Italien zur Provinz, und war in dieſem, fo wie in dem folgenden 
Jahre, für meldes ihm der Oberbefehl verlängert wurde, hauptſächlich für 
die Coloniſirung ded neueroberten Gebietes in Gallia Eisalpina thätig (vgl. 
&is. XXXVII, 1. 37. 50.). Im 3. 580 (174) wird er noch als Gejandter 
nah Macedonien (Lio. XLI, 22. 8.27.) und im J. 584 (170) als Gefandter 
in daß jeufeitige Gallien genannt (iv. XLII,5.s.7.). Ueber feine Berfön- 
lichkeit und feine Bildung laffen uns die Quellen im Stiche; nur Silius 
(XV, 451 f.) jagt von ihm: omnia felix cui natura dedit, und rühmt feine 
Beredrtiamfeit auf dem Forum und in der Gurie, wie feine Iapferfeit im 
Felde. Daß Hiebei eine Uebertragung der Eigenfchaften des jüngeren Lälius 
auf den älteren dem Dichter zur Laſt zu legen jei, find wir nicht genöthigt, 
anzunehmen; und ſchon die innige Breundfhaft des Afrifanus (vgl. Vellej. 
II, 127.: duo Scipiones duos Laelios per omnia aequaverunt sibi) bürgt 
dafür, dad er ein Mann von bedeutender Verſönlichkeit und höherer geifliger 
Bildung geweien fei. Des Umgangs mit ihm hatte fih noch Polybius zu er— 
freuen, = — Mittheilungen über den älteren Afrikanus von ihm empfing 
(egl. X, 3.). 

2) C. Laelius (C. f. C. n) mit dem Beinamen Sapiens, Sohn des 
Borigen (Eic. Phil. Xl, 7, 17.), Freund des Scipio Uemilianus (dem er 
nad Cic. de Rep. I, i2, 18. im Alter voranging), bekleidete dad Volks— 
tribunat etwa 603 d. St. (151 v. Ehr.), und beantragte während feiner 
Amrsführung ein Adergefeg, zog ed aber in Folge des Wiverftandes der 
Optimaten aus Scheu vor bürgerliden Unruhen wieder zurüd und verdiente 
id hiedurch (nah Plut. Tib. Gracch. 8.) den Beinamen Sapiens (vgl. über 
dieſen Gic. Lael. 1, 1. de Finn. II, 8, 24.). Im dritten punifhen Kriege 
war er der Begleiter Scipios (607 f., 147 f.), und wirkte namentlich bei dem 
Zuge gegen Nephelis mit (App. Carth. 126. vgl. Bo. II. S. 663. unt.), 
ſo wie er bei der Eroberung Cothons, des Kriegshafens der Stadt Karthago 
(®». II. ©. 160.) das Hauptverbienft fih erwarb (App. Carth. 127.). Als 
Bräter 609 (145) befämpfte er mit Erfolg ven Gefegedantrag des C. Licinius 
Grafius, daß die Eollegien der Briefter ſich nicht mehr ſelbſt ergänzen, fondern 
dieſe von dem Volke gemählt werden follten (Cic. Lael. 25, 96. Brut. 21, 83. 
de Nat. D. III, 2, 5. 17, 43. Non. p. 398.), ward aber im Laufe des 
Jahres gegen Viriathus nah Spanien gefandt, welchen er dermaßen ſchwächte 
und bemürbigte, daß den ferneren Nahfolgern der Krieg leiht wurde (Eic. 
de Of. 11, 11, 40. vgl. Brut. 21, 84.). Auf das 3. 613 (141) bewarb 
er fd, von jeinem Freunde Aemilianus unterflügt, um das Eonjulat, unters 
lag jedoch dem Du. PBompejus, der den Nemilianus dur die Erflärung, 
das er ſich ſelbſt nicht bewerben und die Wahl des Lälius befördern werde, 
binterging, und als die Zeit der Gomitien gefommen war, feine eigene Wahl 
durdbiegte (Blut. Apephth., Scip. min. 8.* vgl. Gic. Lael. 21,77. Tuscul. 
19, 54.). Auf das nächſte Jahr wiederholte er feine Bewerbung und beflei« 
dete in demjelben wirflih die Conjuldwürde (Eic. Brut. 43, 161. Tuscul. 
1. 1. Prontin. de aquaeduct. 7. Obſequ. 82.), doch ohne daß wir willen, 
welde Provinz ihm nah jeiner Amtsführung übertragen wurde. In der 
Bolgezeit befämpfte er mit feinem Breunde die Gracchen (vgl. Lael. 11, 37., 
mo ihn Gicero von der temerilas und dem furor des Tib. Gracchus ſprechen 
läßt **), trat im J. 623, 131 (3wei Jahre nah dem Tode des Tib. Grachud) 








® Die Bebauptung bed Pighius (Annal. Rom. Il. p. 482.), daß Plutarch an 
nee andern Stelle, Praec. ger. reip., einen widerfprechenden Bericht gebe, beruht 
anf einer falfhen Lesart in ber letzteren Stelle, 

 Bezeihnend für den Standpunkt des Aemilianus und feines Freundes Lälins 
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mit Aemilianus dem Geſetzesvorſchlage des Tribunen E. Papirius Carbo, 
wonach es erlaubt fein follte, einen Bolkstribunen für dad nächſte Jahr wieder 
zu wählen, entgegen (Lael. 25, 96.), und zog fi ohne Zweifel durch biefe 
feine Oppofltion gegen die demofratiihe Partei die Anklage zu, gegen melde 
er fi in der oratio, quam pro se dixit (Feſt. p. 193. 314. M., und wahr⸗ 
fheinlid aud p. 187., wo für Coelius der Name Laelius zu fegen fein wird, 
vgl. Meyer oratt. romm. frgmta, ed. 2. p. 174. 465. 469.) vwertheibigte. 
Bon dem hohen Anjehen, in meldem er fund, zeugt übrigens die Erzählung 
bei Bal. Mar. IV, 7, 1. (wo e8 von ihm heißt: cujus consilio praecipue 
consules [Rupilius et Laenas, 622 a. U.] utebantur) vgl. Eic. Lael. 11,37. 
u. C. Blosius, Bd. I. ©. 1123.*; und dieſes Anſehen genoß er felbit bei 
Aemilianus, der in allen Stüden feinem Rathe folgte und deßhalb von feinen 
Gegnern der blofe Schaufpieler genannt wurde, während Lälius der Dichter 
und Urheber feiner Handlungen fei (Plut. An seni resp. ger. sit, u. Praec. 
reip. ger.). Cicero fagt in Beziehung auf die beiden Breunde geradezu: ingenii, 
litterarum, eloquentiae, sapientiae etsi utrique primas, priores tamen libenter 
deferunt Laelio (Brut. 21, 84.). Die Berebtiamfeit, die er in Staatdreden 
(j. ob.), in Gerichtöreden (vgl. Brut. 22, 86.), und in Robreden (deren er 
auf feinen Freund Aemilianus nah deſſen Tode zwei verfchiedene gejihrieben 
haben fol, Cic. de Or. I, 84, 341. Schol. Bob. in Cic. or. p. Mil. 
p. 283., vgl. jedoch Gerlah, d. Tod des Scip. Uemilian., Hiftor. Stub., 
&. 252.) bemährte, wird von Eicero an verfchiedenen Stellen feiner rhetori⸗ 
fhen Schriften (f. Onomast. Tullian. p. 333.), fo wie von. Quinctilian 
(Inst. XII, 10, 10. 39. vgl. au Del. II, 9. Apulej. Apol. p. 589. ed. 
Oud.) gewürdigt. Der griedifhen Wiffenfhaft brach er in Verbindung mit 
Nemiltanus in Rom bauptfählih die Bahn, und nad Eic. de Orat. II, 37, 
154. lebten die beiden, wie 8. Furius (Philus) immer ganz öffentlich in 
der Geſellſchaft der gelehrteften Männer aus Griechenland. In der Phil: 
fophie war er Schüler des Diogened und bed Panätius (de Finn. II, 8, 24.); 
und von der Dihtfunft war er nit nur Freund und Kenner (vgl. über fein 
Verhältniß zu Lucilius Hor. Sat. II, 1, 71 ff.), fondern scheint fich in der 
Nachahmung griechiſcher Dichtkunſt felbft aufs Glücklichſte verfucht zu haben, 
da nach Gic. ad Att. VII, 3, 10. die Auflfpiele des Terentius wegen der Shön- 
beit des Ausdrucks für Werke des C. Lälius gehalten wurden. (Mol. über 
fein Berhältnig zu Terentius überhaupt Sueton. vita Ter. 1 ff.)** Bon 
der vertrauten Breundfhaft mit Scipio (die auch von Aurel. Victor de vir. 
ill. 58. näher berührt wird), jo mie von feinem Charakter überhaupt geben 
einzelne Mittheilungen und Bemerfungen Giceros ein anziehendes Bild (vgl. 
de Of. I, 30, 108. II, 6, 22. de Rep. I, 12, 18. pro Arch, 7, 16. pro 


in dem Kampfe gegen die Gracchen ift die Stelle der Schofia Bob. in Cic. or. pro 
Mil. p. 283. ed. Or.: P. So. Aem. cum Latinorum causam societatis jure contra 
C. Graechum triumvirum ejusque collegas perseveranter defensurus esset, ne 
ager ipsorum divideretur etc. 

* Eine Abhandlung „zur Chrenrettung dei C. Bloſſius“ ıc, f. in dem Jahrbb. 
von Seebode, Jahn u. Klog, Iter Suppl. Bd. iſtes Hft. 1834, S. 5 ff. 

”* m Allgemeinen ſ. Ellendt, succincta elog. rom. hist. $. 14. p. 27, not. 
ed. 2, — 2, Eälius Untivater (f. 8b. I. ©, 486, 551.) hatte feine Gejchichte bed 
yun, Kriegs an Läl. gerichtet, Cie. Orat. 69, — In Bezug auf die eigene literar, 
Thätigkeit bed L. wiffen wir 5. B. von einer Rede de collegiis (Eic. Brut. 21.) 
ferner von einer Lobrede auf Scipio, bie er für beffen Neffen Tubero verfertigie, 
@ic. de Orat. II, 84,, während, wenn bieß nicht anders von bderfelben Rede zu ver 
ſtehen it, im Schol. Bobb. in Cie. pro Milon. p. 283, ed. Orell. von einer Lob: 
oder Leichenrebe bes Laͤlius auf Scipio die Rede ift, welche Fabius Maximus in feiner 
Rede auf Scipio benuyt haben fol, [B.] 
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Murena 31, 66. de Off. I, 26, 90.). Bon dem leßteren. wird er bekanntlich 
in mebreren Schriften, und namentlih in dem nah ihm benannten Geſpräch 
über bie Freundſchaft, in dem über das Greijenalter, fo wie in den Büchern 
vom Staate redend eingeführt. Söhne von ihm find nicht befannt, wohl 
aber zwei Töchter, nemlich 

3) Laelia, vermählt an Du, Muciud Scävola Augur (Eic. de Or. 
III. 12, 44. Brut. 58, 211. vgl. Lael. 1, 1. de Or. II, 6, 22.) und 

4) Laelia, vermählt an C. Fannius (Bd. II. ©. 421, 5. vgl. Cie. 
Lael. 1.), beide und indbefondere die erflere von Gicero (de Or. und Brut. 
1.11.) gleihfalld wegen ihrer Berebtfamfeit gerühmt. Vgl. Quintilian. Inst. 
1,2. Ueberdie Verwandtſchaft der Folgenden läßt fi nichts Näheres beflimmen. 

3) D. Laelius, von Luciliud in dem Verſe erwähnt: Persium non 
curo legere, Laelium Decimum volo, vgl. Eic. de Or. II, 6, 25., wo er 
vir bonus et non illiteratus, sed nihil ad Persium heißt. Vgl. Junii, 
©. 530, 8. 

6) D. Laelius, wahrſcheinlich Sohn des Vorigen, Legate des Pom—⸗ 
pejus im jertorianifden Kriege, vgl. Hirtulejus, Bd. III. S. 1385. 

7) D. Laelius, Sohn des PVorigen (Schol. Bob. in Cic. or. pro 
Flacco p. 235. Or.), Ankläger de3 8. (Balerius) Flaccus im I. 695, 59 
(im welchem wenigftend der Proceß verhandelt wurde; vgl. über die Perfon 
ded Anflägers Eic. pro Fl. 1, 2. 5, 13. 6, 14 f. 8, 18. u. f. im Uebrigen 
Valer. Fl. u. Drumann Geh. Roms ıc. Br. V. ©. 619 f.*), war Volfds 
tribun im 3. 700, 54 (vgl. Val. Mar. VIII, 1,3.), und erfheint im Bürgers 
kriege zwiſchen Cäſar und Pompejus ald Anhänger des letzteren (Cic. ad Att. 
VIII. 11. D., 1. u. 12. A., 3.) und Befeblähaber der aflatifhen Flotte 
deielben (Eäf. b. c. IH, 5. vgl. 40. 100.). Im $. 711 (43) kämpfte er ala 
Befehlshaber ded Du. Gornificius in Africa gegen I. Sertius (vgl. Cornif., 
Br. II. ©. 710, 3.) und belagerte namentlih Girta in Numidien (Appian. 
b. e. IV, 53. vgl. Dio XLVIII, 21.), war aber in der entjcheidenden Schladt 
io unglücklich als Cornificius, und gab fih, nachdem diefer gefallen war, 
ſelbſt den Tod (App. IV, 55f. vgl. Div am a. D., der in mehreren Punften 
abweicht). 

S)D. Laelius D. f. D. n. Balbus (Fasti cap. ad a. 737. Varr.), 
Sohn des Borigen, magister XVvir für die fünfte Beier der Hundertjährigen 
Spiele, 737 d. ©t., 17 v. Chr. (Fasti cap.), Coſ. 748 d. St., 6 v. Ehr. 
(Die LV., argum. u. c. 9.). 

9) D. Laelius Balbus, ohne Zweifel Sohn des Borigen, im legten 
Jahre des Tiberius (790 d. St., 37 n. Chr.) ald Genoffe der Unzucht der 
Abucilla auf eine Infel verbannt und des fenatorifhen Ranges verluftig 
eflärt, welches Urtbeil von den Senatoren gerne audgefproden wurde, ba 
er ald bosbafter Redner, ſtets gerüftet gegen die Unſchuld, befannt war (Tac. 
Ann. VI, 48.). Einer Anklage, die er gegen Acutia, die gewefene Gattin 
des P. Vitellius anhängig machte, erwähnt Tacitus (Ann. VI, 47.), einer 
Beribeidigungsrede für Volufenus Gatulus Duintilian (Inst. X, 1, 24.). 

10) Laelia, eine Veftalin, welche im 9. 815, 62 (unter Nero) ftarb, 
worauf eine Gornelia aus der Familie der Coſſt an ihre Stelle gewählt 
wurde (ac. Ann. XV, 22.). 

11) Laelius, ein Juriſt aus ver Zeit des Trajan und Hadrian (1.3.D. 





* Benn Drumann am a, DO, vermutbet, der Mitanfläger L. Balbus (Schol. 
Bob, p. 228.) habe aud zu den Läliern gehört, ba der Beiname in der Bamilie 
sorfommt (vgl. Mr. 8.), fo erinnern wir, daß ber Vorname Lucius fonft in ber 
Bamitie ſich micht findet, und daß der Conſul Lälius Balbus wahrſcheinlich der Erfie 
ik, der den Beinamen trug, da er wenigfiend vom Vater aus nicht anf ihn Überging, 
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si pars hered. pet. 5, 4.) nah der gemöhnlichen Annahme (3 B. des Hei: 
neccius hist. jur. ciy. $. 265) identifh mit dem Suriften Laelius Felix, 
aus defien Lib. I. ad Qu. Mucium Fragmente bei Gellius (N. Att. XV, 
17.) erhalten find; vgl. jevoh Zimmerh, Geihichte des röm. Privarrechts 
I, 1. ©. 330 f. |[Hkh. ] 

Laelius, 12) bei Sueton de illustr. Gramm. 2, einer ber Grammatifer, 
wekche die Satiren des Lucilius bearbeiteten; nach einer Vermuthung von 
Hertz (f. Meine Geh. d. röm. 8. $. 381. not. 5) wäre fein voller Name 
Laelius Archelaus gewefen. [B.] 

Laena, bei den Griechen yA«ira, das ftärfere, wollenreichere, manchmal 
auf einer oder beiden Seiten zottige Winterhimation der Männer, Ariflopb. Av. 
714. Vesp. 738. 1132. Ran. 1459. Heſych: yA«ire tuanıor geuegıror, amö 
roùᷣ yAurireır 6 Eorı Bepuaireır. Ebenfo Suid.: zayv zei yaısgıror Iuarıor 
Bol. Euftath. ad Il. III, 126, p. 393, 2. Bol. VII, 46. 57. Beder, Charikl. 
1, ©. 332. Do unterjheidet Homer die zriordas yAwiras (I. XXIV, 230. ) 
von der &ımdn (ib. X, 133f. Od. XIX, 225f.). Die entfprechende röm. 
laena findet fich urfprünglich nur (purpurn) als Prieftergemand (Cic. Brut. 
14. vgl. Serv. zu Virg. Aen. IV, 262.), fiher berübergenommen aus 
dem etrudf. Cultus (bei Feſtus s. v. wird das Wort wirfiih aus dem 
Etruädfifchen abgeleitet). Die von Dido gemobene purpurfarbene und gold» 
durchwirkte Jaena des Aeneas bei Wirg. Aen. IV, 262— 264. und die des 
Hasdrubal, die ein Gefchenf des Hiero ift und ald Aeoliis gestatum insigne 
tyrannis bezeichnet wird bei Sil. I. XV, 421—424. bemeist Nichts für 
Gebrauch bei den Römern. Hier gehört er vielmehr erſt der Zeit des Sit- 
tenverfalld an als die Toga zu leicht und namentlich zu einfach erfchien. 
Wie die lacerna, mit der fie im Weſentlichen identiſch ift (auch offen und 
furz), trug man fle über der Toga im Winter, Mart. XIV, 136. (und im 
Felde, Non. XIV, 26, wenn es bier nicht geradezu Verwechslung mit der 
lac. ift), fogar bei Tiſche, Perf. I, 32. Mart. VII, 59, 9f. (mo «8 mit 
pallium wechſelt) und in auffallenden Warben (hyacinthina, Berf. 1. 1. 
coceina Juv. III, 233. vgl. Lacerna). Als Münnerkleid bezeichnet fie Barro 
L. L. IV, 30. [W.T.] 

Laenas, Gognomen in der Popilia gens, ſ. d, nad @ic. Brut 14 
feit M. Popilius der ſich als Flamen Carmentalis vom Opfer weg in feiner 
Purpurläna in die Volföverfammlung begeben hatte. Auch bei der Octavia 
und Vipsania gens, den Pontiani und Ulpiani findet fih der Beiname. [W.T. ] 

Laenii (in manchen Codd. Leni), eine dem Ritterſtand angebörige, 
zu Brundiſium anſäßige Familie, von welcher folgende Glieder genannt 
werben: 

1) M. Laenius Flaccus, Gaſtfreund des Gicero, ver dieſen als 
Verbannten auf dem Wege nah Griechenland (696 d. St., 58 v. Chr.) 
zu Brundiſium in feinen Gärten beherbergte, und troß des Clodianiſchen 
Interdiftd demjelben jeden Schutz und jede Hilfe angeveiben Tieß (vgl. pro 
Plane. 41, 97. ad Fam. XIV, 4, 2.). Zur Beit ver Stattbalterichaft Gi- 
ceros in Gilicien (703 u. 704 d. Et.) hielt er fih als Negotiator in Lao— 
dicen auf, wohin ihm Giceros Freund Atticus, der in näberem Verhältniß 
zu ihm fund, Briefe an jenen jandte (ad Att. V, 21, 4. vgl. 10. 20, 8. 
VI, 1,6. 3, 5.). Auch als Freund des (U. Manlius) Torquatus wird er 
genannt, von weldem er dem Gicero für eine Präfektur empfohlen wurde, 
ohne daß diefer, der den Grundſatz befolgte, keinem Negotiator eine ſolche 
Stelle in feiner Provinz zu übertragen, die Bitte gewährte (ad Att. V, 24, 
10. VI, 1, 6. 3, 5.). Dagegen ward er aus Anlaß von Geichäften, die 
er in der Provinz des P. Silius Nerva (Birhynien und Pontus) hatte, 
dem Legteren von Cicero angelegentlich empfohlen (ad Fam. XIII, 63., wo 
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int — Stelle fälſchlich C. Laenius ſteht, vgl. Orelli Onomast. Tullian. 
p. 4.). . 

2) M. Laenius Strabo, von Varro R. R. 111, 5, 8. und Plinius 
H. N. X, 50. ald Erfinder der Vogelhäufer genannt. . Der Erflere bezeichnet 
ihn als feinen Gaſtfreund, der Lehtere (bei welchem die Handfchriften fälſch— 
lich Laelius haben) als röm. Nitter zu Brundiſium. [Hkh. ] 

Laepa (Jeina, Ptol. II, A, [wo jedoch Wilberg aus andern Codd. 
Iszea edirt bat], mit dem Zuſatz usyain, Mela II, 1, 5., vgl. Flore; 
Esp. Sagr. X, 45. XII, 56. 57.), eine Stabt der Turbetaner in Hifpania 
Bätica, nördl. von Hiſpalis; jet Lepe bei Ayamonte. Auch bei Hirt. B 
Alex. 57. it wohl flatt Leptim und Leptum zu leſen Laepam oder Laepem. 
Bol. Ufer II, 1. ©. 339. [F. 

Laeros (Mela II, I, 8.), ein Fluß in Galläcia (Hifpania Iarracon.), 
norblih vom Miniuß, der ſich bei Lambrica (f. el Padron) mit dem Ulla 
sereimigt und dann in’s Atlantiihe Meer fällt; jeht Leriz oder 2er. [F.] 

Laßrtes (.fasorıs, Strab. XIV, p. 669.), ein Kaftell auf einem Hügel 
mit gutem Ankferplage an der Küfte von Cilicia Aspera, etwas meftlich von 
Selinus. Ptolem. V, 5. nennt dagegen einen Ort Laerte (Aaxdorn) im 
innern Sande. |[F.] 

Laörtes, ae, Aceurns, ov, ©. ded Arkeſius und der Chalfome- 
duſa, Gemahl der Antiflia, mit der er den Odyſſeus ( Aasoriciöno) u. die Ktimene 
wugte.e Som. Od. IV, 755. XVI, 118. XI, 85. XV, 362. Euſtath. p. 1796. 

36. Nach Andern mar nit er, fordern Siſyphus eigentliher Bier des 
Dprifeus, Hygin. f. 201. (f. die Schol. und Erkl. zu Soph. Phil. 417.). 
Er war einer der Kalydoniſchen Jäger und der Argonauten, Apollod. I, 9, 
16. Hog. 173. In jeiner Jugend hatte er Nericum, eine Gephalfenifche 
Küſtenſtadt erobert, Od. XXIV, 376. Zur Zeit, va fein Sohn von Aroja 
zurückkehrte, lebte Laertes auf dem Lande, beichäftigte ſich da mit dem 
Garten» und Weinbau, und eine alte Sclavin beviente ihn, Od. I, 189. 
Doch feit der Abreiſe des Telemach gab er vor Kummer auch diefe Beichäf- 
tigung auf, XVI, 138. Nah Grmordung der Freier befuchte ihn Odyſſeus, 
führte ihn in’d Haus zurüd, ımd Athene verfüngte ihn, XXIV, 204—370, 
fe daß er felbft noch gegen die anrüdenden Ithacenfer fämpfte, ibid. 497. [Mar.] 

Laesae masiestatis erimen, ſ. Maiestas. 

Laestrygönes (.Saoıuvyoreg), ein mehr der Mytbe, als. ver Ge- 
ſchichte angehörendes, rohes und Menihen freffendes Wolf bei Homer Od. 
X 52— 86. 111—116. 120., vgl. Gl. XV, 24. Pauſ. VIH, 29, 2. X, 
23,7. Blin. 11, 5,9. VU, 2, 2. Juv. XV, 18., welches am wahr» 
ſcheinlich ſten an der Nordweſtſpitze der Inſel Sicilien, in der Nihe ter 
Irrielien, su ſuchen it. (Vgl. Völker's Hom. Geogr. S. 115ff.) König 
verielben ift Antiphated und Lamus, ſ. d. Auch die fpäteren Griechen ſuch⸗ 
ten es auf dieſer Infel, jedoch an der Oftküfte unterhalb des Aetna in ven 
ſtuchtbaren Gefilven der Stadt Leontini (Thuc. VI, 2, Strab. I, p. 20. 22. 
40. Bolyb. Excerpt. p. 22. Tzetz. ad Lycophr. 662. 956. Steph. By. v. 
Sawsto.), die daher au Laestrygonii Campi genannt wurden (Plin. IH, 
8, 14. val. Volyb. VI, 11, 13. Silius XIV, 126.), die Römer aber, 
beſonders die röm. Dichter (die nun einmal das Circejiſche Vorgeb. für Ho⸗ 
mer's Inſel der Girce hielten), verfegten ſie an die fünlichfte Küſte von La— 
tum in bad Gefild von Kormiä (Kor. Od. IH, 16, 34. vgl. I, 20. extr. 
17, 1. 6. Ovid. Met. XIV, 283. 237. Ibis 390. Tibull. V, 1, 59. Silius 
vl, 276. [vgl. 2iv. XXH, 16.] 410. Bic. ad Att. II, 13. Plin. II, 5. 
9, ver jedoch durch ein vorfichtig Hinzugefügted ut existimaverunt biefe Anı= 
nahme als eine bloſe Hypotheſe bezeiänet, Solin. &. 2. u. A.); weßhalb 
neuere Gelehrte fogar eine Auswanderung der Läfttdgonen — nad 

IV, 
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Italien angenommen haben (vgl. z. B. Riccii Diss. Homer. p. 418 ff., bei. 
wohl weil fie Gell. XV, 21. (vol. auch Schol. Hom. Od. 1. 1.) Söhne des 
Neptun nennt, wad man durch „Uber dad Meer herüber Gefommene“ erklärte 
(vgl. Klopfer Mythol. Wörterb. I, ©. 128.). Mit welchem Rechte übris 
gend Zeune (Erdanfihten ©. 8.) die Eyklopen an die nördliche Küfte Libyens 
und daher die Läftrygonen an das ihr gegenüber liegende Geſtade Europa’s, 
alfo etwa an die Südküſte Galliend verjegt, läßt ſich ſchwer ergründen. [F. | 

Laeti, deroi, &0905 yalarınor, Zoſ. Il, 54. (mo fle aber in Gegen- 
jag zu Bapßapoı geiett find: Axor ner ro; ano Bapßupwr, ueromoa; 
d: eis Aerovg E. z.) und Ummian. Marc. XX, 8, 13.: praebebo — adoles- 
centes Laetos qvosdam, cis Rhenum editam barbarorum progeniem vel 

- certe ex dediticiis qvi ad nostra desciscunt. Alſo romanifirte, in röm. Dienfte 
übergetretene Germanen vom Tinten Nheinufer. Als römiſche Heeresabthei- 
lung erfcheinen fie Amm. M. XXI, 13, 16. u. XVI, 11, 4. (Laeti barbari 
ad tempestiva furta sollertes weil fle ſich felbft ranzioniren); Cod. Theod. 
VII, 20, 10. si qvis praefectus fuerit aut fabricae aut classi aut Laetis; vgl. 1. 
42. de veteranis. Nah Gum. Paneg. Const. c. 21. erhielt Laetus postlimi- 
nio restitutus (und receptus in leges Francus) durh Marimian Nerviorum 
et Trevirorum arva iacentia zum Anbau. Daher beiten fle in der Notit. 
Imp. Rom. geradezu Laeti Nervii. Der Name Laeti wurde ihnen wohl von 
den Mömern gefchaffen, wie ed eine Petulantes benannte Legion gab; aus 
diefer zufammenfajjenden Bezeihnung folgt aber nicht nothwendig, daß fie 
urfprüngli zufammengehörten. Vol. auch Lagium. | W.T.] 

Laetilil (in den Handiäriften, gegen dad Zeugniß der Münzen, meift 
Leül.), ein plebejiſches Gefchleht, von welchem nur folgende Glieder be- 
kannt find: 

1) Laetilius, von Gicero (Verr. Accus. Il, 26, 64. 56, 138.) ala 
tabellarius des Verres genannt, den dieſer mit einer vertrauten Sendung 
an feinen Nahfolger Metellus (Bd. UI, S. 35f.) nah Sicilien aborbnete. 

2) C. Laetilius Apalus, auf zwei Münzen als IIvir Quinquen- 
nalis zugleih mit den Königen Juba (dem Jüngern) und defien Sohn Bto- 
lemäus genannt, f. Havercamp ad Thes. Morell. p. 236 f., der die Münze 
dem africanifchen Carthago zufchreibt, u. vgl. Eckhel Doctr. Numm. Vett. IV. 
p. 160., der nur von einer Münze weiß, und an Garthago Nova (1. 1. val. 
p. 158.) ober an Gades (p. 158. V, p. 232.) denft. | Hkh. | 

Laetitia, römifdhe Berjonification der Freude, auf einigen Münzen, 
ein lächelndes Mäpchen mit einem Kranz, einer Opferfchale zum Dank für 
empfangene Freuden und einem GSteuerruder, um die Mäßigung in ber 
Freude auszudrücken. Raſche lex. II, 2, 1432. [Mezr.] 

Laetoril (in manden codd. Lectorii, öfters aber aud verwechſelt 
mit den Plaetorii, wie namentlich bie lex Plaetoria häufig Laetoria genannt 
ift, vgl. den Index Legum von Baiter, im Onomast. Tull. T. HI, p. 231.), 
ein plebejiſches Geſchlecht, von welchem folgende Glieder befannt find: 

1) M. Laetorius, centurio primi pili, welcher im 3. 259 ». 
&t., 495 v. Ehr. zur Beihimpfung der Gonfuln, Appius Claudius und B. 
Servilins, den Auftrag erhielt, den Tempel Merkurd einzumeihen (Liv. II, 27. 
Dal. Mar. IX, 3, 6.). 

2) C. Laetorius, Bolfötribun 283 d. St. (471 v. Ehr.), der ven 
fon im vorigen Jahre von feinem Amtögenofien Bolero Bublilius einge 
braten Geſetzesantrag (nah Niebuhr NR. ©. Br. II, ©. 246. wären ed 
neue Mogationen geweſen, welche jedoch glei ver früheren auf Erweiterung 
der Befugniffe. der Tributcomitien gingen) dur die Kühnbeit, mit melder 
er dem Conſul Appins Claudius (Bo. II, S. 403, 2.) entgegentrat, durchſetzte, 
Liv. II, 56 f. Dionyf. IX, 46 -48.). S. 
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3) M. Laetorius Mergus (bei Dionyf. u. Suid. Cajus), Kriegs- 
ribun im dritten Samniterfriege (456-464 d. St., 2938—290 v. Ehr.), 
welcher vom Volkotribunen Gominius (j. Bd. II, S. 528, 2.) wegen Unzucht 
angeklagt, ſich zuerſt durch die Flucht dem Lirtheile zu entziehen fuchte und 
ſodann ji den Tod gab, wodurch jedoch das Bolf (im Berichte ver Tribut- 
omitien, vgl. den Art. Judicia, ©: 375. Nr. 6.) fich nit abhalten ließ, 
die Berurtheilung des Angeklagten auszufprehen (Bal. Mar. VI, 1, 11. 
»gl. Dionyf. Exc. Vales. ed. Mai, Mediol. 1816. p. 88f. u. Exc. Mai., in 
Seriptt. vett. N. Coll., Rom. 1827. p. 5001. S&uid. v. Taioz Adırapıos). 

4) M. Laetorius M.f.M.n. Plancianus, Mag. Gau. des Dic- 
tatord Qu. Ogulnius Gallus 497, 257. (Fast. cap.). | 

5) C. Laetorius, curulifcher Aedile mit Tiber. Sempronius Gracchus 
im 3. 535, 216 (iv. XXIH, 30. vgl. 25.), warb im J. 542 (212) nad 
ven Niederlagen, welde der Genturio M. Gentenius (Bo II, S. 258.) und 
der Brätor En. Fulvius Flaceus (Bd. II, ©. 531, 2) durch Hannibal 
erlitten, vom Senate ald Abgeoroneter an die Conſuln App. Claudius und 
Om. Fulvius Flaccus gefandt (Liv. XXV, 22.), beffeivete im I. 544 (210) vie 
Brätur mit dem Boften in Ariminum (Xiv. XXVI, 23. XXVII, 7.) und ward 
im folgenden Jahr zum Zehner des Göttervienfled ernannt (Liv. XXVII, 8). 

6) L. Laetorius, plebejiiher Aedile mit P. Aelius Tubero 552 
(202), mußte mit feinem Amtögenoffen, weil bei der Wahl ein Fehler vor⸗ 
gefallen, das Amt wieder niederlegen,, nachdem fie fchon die Spiele und aus 
Beranlafjung der Spiele den Jupiteröfhmansd gegeben und 3 Standbilder, 
aus Strafgeld verfertigt, im Gapitolium aufgejtellt. hatten (Liv. XXX, 39). 

7) Cn. Laetorius, Unterfeldherr des Prätord 2. Fulvius Purpureo 
554 (200) in der Schlabt gegen die Gallier (Liv. XXXI, 21. vgl. Fur., 
8). I, S. 557.). 

8) Laetorius, Freund des G. Grachus, der in dem legten ver- 
daͤngnißdollen Kampfe für viefen fich opferte, indem er, ein zweiter Horatius 
Cocles, am Eingange ver fubliciihen Brüde die verfolgennen Feinde ab- 
bielt, umd endlich von ber Mafle der Feinde gebrängt, dad Schwert gegen 
ſich ſelbſt kehrte und in den Tiber hinabfprang (Val. Mar. IV, 7, 2. vgl. 
Plut. Graech. 16. 17., wo Airnos genannt ift). 

9) M. Laetorius, Genofie des G. Marius und Einer von denjenigen, 
melde im 3. 666 d. St. (88 v. Chr.) mit ihm entflohen und mit ihm ge- 
ädter wurden, App. b. e. 1, 60. vgl. 62. (Bei Oroſius V, 21. ift ohne Zweifel 
an der Stelle von P. Laetorius der Name Plaetorius zu leſen, vol. 
Bal. Mar. IX; 2, 1.). 

10) C. Laetorius, ein junger Mann „von patriciſchem @ejchlechte‘’*, 
der bei der Bitte um Milderung der Strafe wegen Ehebruchd unter Anderem 
anführte, das er ber ann und gleihfam Tempelhüter des Bodens 
fei, welchen der göttliche Auguſt bei feiner Geburt zuerfi berührt babe (vgl. 
Zueton Aug. 5.). [Hkh.] 

Laetus f. Commodus, Bd. II, &. 565 und Pertinax, 

Lnevi (Liv. V, 35.; bei Volyb. II, 17: irrthümlich Acot) oder Levi 
(Pin. Ul, 17, 24.), eine alte ligurifche Völkerſchaft in Gallia Transpadana 
am Ticinus, die mit den Marici vereinigt bie Stadt Ticinum baute, alfo 
in der Gegend des heut. Pavia. Gie verlieren fich fpäter unter den Infubres. 
Bal Zeuß die Deutfhen w. ©. 169.) [F.} R | 


Lnevinus, f. Valeria gens. “1 . 





* Dah dab Seſchlecht kein altyatricifches gervefen, beweiſt ber Wolkätribun (Nr, 2,), 
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Laevius, röm. Dichter, in den Handfhriften regelmäßig mit Livius, 
Laelius, Naevius, Novius verwechfelt, wodurd die Unterfuchungen über ibn 
fhwierig werden. Do bat Weichert (Poett. latt. p. 31—36) zu ziemlicher 
Gewißheit erhoben, daß 2, vor 640 geboren, fomit etwas Älter als Cicero, 
Lucretius und Catull if. Wenigftend erwähnt eine Stelle des 2. bei Gel. 
N, A. 11, 24. die 657 gegebene lex Licinia als etwas Neues und ib. XIX, 
9. wird er vor SHortenfius, Cinna und Memmius genannt; bei Aufon. 
Idyll. XIII. (cento nupt.) g. E. heißt er antigvissimus poeta, und der Bebius 
der Scholl. zu Hor. Od. II, 1, 2., melder Lyrica ante Horatium scripsit, 
ift ohne Zweifel Lävius. Da fh 2. ald Dichter nicht über den Mitrelichlag 
erhob, fo ift über jeine Lebensverhältniſſe nichts Weiteres auf und gefommen. 
Die Gegenftände von 83. Gedichten waren ſämmilich beiterer, leichter Art, 
worauf fhon der Titel Eowroneiyria führt, da alle naıyııx mehr oder 
weniger ladciv waren (Weichert p. 38 f.). Wenigftend enıfhuldigt Aufon. 
1. 1. feine Lascivität u. U. mit L's Beifpiel (qvid ant. p. Laevii Erotopaeg- 
nion libros loqvar?) und Gell. XIX, 9. führt fie unter den anakreontiſchen Ge⸗ 
dichten auf, nennt fle aber implicata. Das Werf war vorzugsmeife in iambiſchen 
Dimetern verfaßt und in mehrere Bücher eingetbeilt (das ſechſste erwähnt von 
Priectan. X, p. 903 K. Chariſ. II, p. 183 B.), in welchen wohl eine 
Anzahl Eleinerer erotifher Gedichte zufammengeftellt war wie 3. B. bei Catull 
(Weichert p. 40.). Die Titel Laevii Adonis, Alcestis, Andromache, Ino, 
Protesilaodamia halt Weichert (p. 40, vgl. 57) nicht für Xragödien ober 
Komödien, fondern für Ueberfriften von einzelnen Büchern oder Stüden 
der Erotopaegnia, ine Aufzählung und Bearbeitung der Fragmente gibt 
Weichert p. 43—85 (88), movon 7 fiher, 21 andere mit mehr. oder weniger 
Gewißheit oder Wahrfcheinlichkeit dem L. zugefchrieben werden. [W.T.] 

Lafrenius |. Alranius, Bd. I, ©. 216, 8. u. Marsicum bellum. 

Laganla (Aayario, Conc. Chalced. p. 662. u. Tab. Peut., Laga- 
neos im Itin. Anton. p. 142. u. verjchrieben Agannia im Itin. Hieros. 
p. 574.), unflreitig auch das Aurareix ded Ptol. V, 1. u. das Peyareyakia 
des Sierocl. 697., ein Flecken ver Tectofager in Galatien, 24 Mil. 
öftfid von Juliopolis, wahrſcheinlich an der Stelle des heut. Beg Bafar, 
etwas nördl. vom Fluſſe Kirmir. [F.) 2 

. ILaganiei (Aayarıoi, Btol. IV, A. vulgo ra onnlue rar Aevarinwr), 
eine Bölferihaft im Innern von Cyrenaica, die in einem höhlenreihen Lande 
fünlih von den Mack und weftlih von der Pſylli wohnte [F.] 

Lagänum, Acdyaror, ein Gebäck aus feinem Mehl und Del, Pfann- 
fuchen, f. Heſych. s. v. (eidog mAanovrrapiov ws nvgwön, ano GemödAswgs 
er &Aaio. anyarılousror). Nah Schol. zu Kor. Sat. I, 6, 115 find es 
placentulae qvaedam vulgares, qvasi membranulae compositae (gebadene 
Häutchen!), qyvae cum pipere et liqvamine condilae depromi solebant ad 
coenam moderatam et parabilem. Letzteres gebt aus Kor. I. 1. bervor. 
Athen. III, 110. A. nennt es eAapgor ru arpopor, doch immer noch fub- 
ftantieller als die anardonniz. Wegen jener Eigenfhaft empfiehlt «3 Geli. 
VUS, 7. extr. für Kinnbardenfranfe. Außerdem vgl. Apic. IV, 2, Athen. 
XIV, 647. E: 648. A. 656. F. Ein künſtlicheres Backwerk it artolaganus, 
wozu dad Mecept gibt Arhen. IH, p. 113. D.: zig 70 nakovusror &. äußak- 
Arran civzpıov OoAlyor xui memegı yala Te ai Ehuor 'oAiyor 7 Grip. 
Plin. XVII, 11, 17. rechnet dieß zu den panes a deliciis und au Gir. 
ad Fam. IX, 20. zu ven Kedereien. [W.T.] 

Lagaria (Acyapia, Strab. VI, p. 263. Steph. Byz., bei Lycophr. 
930. Aayyapia), Kaftel und Zleden Lucaniens, norböftl. von Thurit, der 
Sage nah von Phocenſern unter Epeus gegründet, — und burd feinen 
von ben Aerzten befonders empfohlenen Wein (Lagarina vina) berühmt 
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(Strabo a. a. O. u. Plin. XIV, 6, 8.); wahrſch. in. der Gegend des heut. 
Rocca Imperiale in der Provinz Bafllicata (nah Andern Lauria over 
Rucara). [F.] 

Lageciam (It. Anton. p. 487., ebendafelbft aber p. 475. Legeo- 
lium), eine Stadt der Briganted im römifhen Britannien, an der Strafe 
von Eburacum nad Londinium, 21 Mill. ſüdöſtlich von erfterer und 16 Mil. 
nörbli von Danum; mwahriheinlih das heutige Gaflleford am Zufammen- 
fluſſe des Galder und Aire, mo ih noch alte römische Mauern finden. [F.] 

Lagena (au laguna), Acynrog, Adyurog (gew. ö, vgl. aber Athen. 
XI. p. 499. B. C. D.), Aayvnor (ib. E.), Gefäß, befonders vie Blafche, in 
melde der Wein aus den Fäffern abgezogen wird, diffunditur, Golum. XII, 
12, 2. zatagraurileres, Athen. ib. C., von or«urog (f. v. a. Aayvrog und 
zereoos, ib. E.), die man dann bei Tiſche aufftelt (vgl. ib. C. Aayvros 
ner’ aröpe xeiueros) und daraus in die Becher einfchenkt, vgl. ib. C. D. 
X, p. 422. C. D. Eolum. X, 387. Hor. Sat. II, 8, 41. St f. Betron. Sat. 
22. Juv. V, 29. WII, 121. VII, 162. XIV, 271. Martial. XI, 92. 
Ouintil. VI, 3. Appufef. Met. II, p. 125. Ihre beiden Theile find collum 
(Blin. XXVII, 11, 48) und venter (Suv. XII, 60.). Der Hals war ber 
Becher megen eng (App. 1. 1. lagena orificio cessim dehiscente patescens, 
facilis hauritu; vgl. Phädr. Fab. I, 26, 8—10.). Sie wurde audgepicht 
(Golum. XI, 11, 1. 38. extr. Rhianus 6. Ath. D. gypsatae, Gol. XII, 
12, 2.), veriloffen und verfirgelt, Hor. Ep. II, 2, 134. Mart. IX, 88, 
7.; gute Hausfrauen verfiegelten auch die leeren Krüge, Cic. ad Fam. XVI, 
26., Geizige auch ſchlechten Wein, Perf. VI, 17. Unter den Faiferl. Hof- 
bienern mar ein a lagena, der die Flaſchen füllte und dem a potione ein- 
ibenfte, der dem Kaiſer und feinen Gäſten die Becher vorfegte, vgl. die 
Inſchr bei Gruter. 578, 1. Angebundene lagenae dienten ald Wirthöſchild, 
Martial. VII, 61, 5. Aber auch andere Blüffigkeiten wurden in folchen 
Flaſchen aufbewahrt, fo bei Mart. XIV, 116 lag. nivaria (enthaltend decoctae 
nobile frigus aqvae); aqva mulsa decocta, Golum. XI, 11.; fogar aud 
Cuitten (Cydonia), wozu dann freilich lagena patentissimi oris nöthig war, 
Gelum. X, 45, 2. Meift waren fie aus Thon, fictiles, daher Martial. 
VI, 59, (vgl. v. 4.) testa; aber auch aus Glas, Mart. IV, 46, 9., vgl. 
Plin. XXNVI, 26, 65., und auf dem Lande hatte man auch geflochtene, 
ib. XVI, 31, 56. Bet den Römern war die lag. von verſchiedenem Umfang, 
vgl. Beri. III, 92. modice sitiente lag. und laguncula bei PBlin. Ep. II, 
6. Golum. XII, 38.; bei den Griechen bezeichnete ed, ehe es allgemeinere 
Bedeutumg erbielt, ein beftimmted Maß, xorviaz "Arzıxag buderae (Athen. 
I 1. B.), alfo ſ. v. a. goög oder '/,, ueronens. [W.T.] 

Lagenophoria, Aayvropopur, Feſt in Alerandria zu Ehren bes 
Diondſos, von Prolemäus gegründet. Es mar dabei ein Aufzug mit HaAAos, 
verbunden mit einem Mahle, wozu ein Jeder die Erforbernifje ſelbſt mit« 
brachte, Athen. VII, p. 276. A. B. [W.T.] 

Lagia unter den Namen von Delos aufgeführt von’ Blin. IV, 12, 
$. 66. [W.T] 

Lagina (ra Aayıra, Strab. XIV. p. 660.), ein zum Gebiet von 
Stratonicea gehöriger Flecken Gariend an der Straße von Rhodus nah dem 
Määnder, 250 Stad. füdl. von Alabanda und 850 Stad. nördl. von Physcus, 
merfwürdig wegen eines berühmten Tempels der Hekate, bei welchem jähr- 
lich große Volkofeſte gehalten wurden. Noch jet liegt hier, unfern der 
Duellen des Tſhina, das Dorf Lakena. Bol. Bocode UI, ©. 97. Chandler 
e. 60. ©. 287. Xeafe p. 235. [F.] 

Lagisen, torinthiſche Hetäre zur Zeit ver Laid (Athen. XIII, 570 E.), 
gab aber noch bei guter Zeit das. Handwerk auf (ib. 586. E. 592 E.). 
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Iſokrates lebte in vorgerücdtem Alter mit ibr im Goncubinat und fie gebar 
ihm eine Tochter, ib. 592 D. [W.T.] 

Lagium, nad der Not. Imp. (mo ein Praefectus Laetorum Lagen- 
sium prope Tungros erjdeint) eine Stadt der Aduatici in Gallia Belgica, 
das heut. Quaige bei Tongern. Bol. Waft Descr. de la G. Belg. p. 180. 
Millin Mag. Encyel. VI, 4. p. 59. und Ukert II, 2. ©. 543. [F.] 

Lagni (Aayri, Diod. Sic. Exec. T. II, p. 596. oder X. p. 89. Bip.), 
eine Stadt in Hiſpania Tarrac. in der Nähe von Numantia, die fonft nir⸗ 
gends erwähnt wird. [F.] 

Lagnus Sinus, ein nur von Plin. IV, 13, 27. neben dem Cyli- 
penus Sinus (f. diefen) genannter Meerb. an der Nordküfte Germaniens, 
der die Wohnfige der Cimbern berührt. Man Hält ihn gemöhnlih für das 
heut. Kattegat, zu welcher Annahme jedoch bloß die Erwähnung der Eim- 
bern einigen Grund gibt. (Vgl. Dannert II, ©. 315. Ufert III, 1. ©. 96.) [F. ] 

Lagnutum (Acyrovror, Ptol. IV, 2.), Stadt auf der Küfle von 
Mauritania Caesariensis, wefllid vom Prom. Apollinis und öſtlich von 
Garcoma. [E.] | 

Lagon, von Brutus geliebter fchöner Knabe, Martial. IX, 51. XIV, 
171.; häufiger Gegenftand Fünftlerifcher Darftelung, Mart. XIV, 171. Plin. 
XXXIV, 8. [W.T.] 

Lagöras aus Kreta, im Krieg des Ptolemäus gegen Antiochus thätig, 
Polyb. V, 61, 9., befonderd bei der Eroberung von Sardes, ib. VL, 
15—18. [W.T.] | 

Lagos, Stadt in Großphrugien, Liv. XXXVIII, 15. [W.T.] 

Lagus 1) Bater des Ptolemäus 1. ſ. d. 2) ein Sohn des Ptofe- 
mäus I. von der Thais, Bruder ded Leontidcud und der Irene, Gemablin 
ded Eunoftus, Zürften von Soli in Cypern. Athen. XII, 37. p. 576. [K.] 

Lagüsa (n Acdyovoa, Stadiasm. mar. magni $. 226. 27. Blin. V, 
31, 35.), eine zu Lycien gehörige Infel im Sinus Telmissicus, 5 Stab. von 
Telmiffus und 80 St. von Eifflvä entfernt; wahrfcheinlich das heut. Banagia 
di Gordialiffa. [F.] 

Lagussae (Blin. V, 31, 38.), ein paar Eleine Injeln des Aegäiſchen 
Meeres an der Küfte von Troas, nördlih von Tenedus, jeht Taochan 
Adaſſi. [F.] 

Aayvrog, f. Lagena. 

Lagyrea (Acyıoa, Ptol. I, 6. vgl. Plin. IV, 12.), Stabt ver 
Chersonesus Taurica (Krim) etwa3 ſüdweſtlich von Charar, zwiſchen den 
Vorgeb. Kriumetopon und Korar nah Mannert IV, ©. 302. das beut. 
Dorf Jakta, nah Andern die Kleine Stadt Belbed. [F. ] 

Lai, |. Laevi. 

Läis (Aais), Laidis, Hetärenname. Die Quellen (außer Athen. XIH, 
p.574. E.) unterſcheiden nicht unter den Hetären diefe Namens und. tragen 
Anekooten von unbefannteren Hetären auf diefe über, wodurch endlofe chrono⸗ 
logiſche Verwirrimgen entftanden find. Vgl. Bayle dietionnaire s. v. Anm. 
N. ®öller de orig. Syr. p. 151—153. Jarobs Verm. Schrr. IV, ©. 398 f. 
414f. Wir unterfcheiden (mit Jacobs): 

1) Die ältere, zur Zeit des peloponnej. Kriegs lebende, aus Korinth 
gebürtige (Step. Byz. Koaoros, Athen. XII, 589. A. Göller p. 167.), 
die fhönfte ihrer Zeitgenoſſen (Ath. 587. D. 77» Our) unter den Hetären 
(Bauf. I, 2, 5.); befonderd wurde ihre Bruft von den Künftlern bewundert 
(Ah. 588. E.). „In ihrer Jugend uno Wr orermpwr 77 daemyorwusen 
(ib. 570. C. vgl. 988. C. epeorai noAvralarroı), trieb fie ihr Geſchäft auf 
vornebmem Buße, war wähleriſch (ſchwer zugänglih wie Phatnabazus, 
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Athen. 570. C.), theuer (ſ. Ael. V. H. XI, 5. XIV, 35., indeflen mooi« 
hoyersı to xıri ovyavkiera, Ath. XIII, 588. E.), und ihre Verehrer muß» 
ten ih viel von ihr gefallen laſſen (ib. 585. D. 588. E.). Unter ihren 
Berebrern ift beionders befannt Ariflippus (Athen. XII, 544. B. D. XIII, 588. 
E. F. 599. B.; er richtete aub Schriften an fie, f. Diog. 8. II, SAf.), 
obwobl fe ihn nicht Tiebte („Ob ih dem Fiſch fchmede oder nicht — wenn 
nur der Fiſch mir ſchmeckt““, Blut. T.-II, p. 750. D.) und er auch in ihren 
Banden frei blieb (Zyw ovx Eyouaı, Divg. 8. II, 175. Ath. XII, 544. E. 
ic. ad Fam. IX, 26, 6. 2actant. Inst. IM, 15.). In den Kyrenfäer Eu— 
batas (Iſter und Ael. V. H.X, 2,) oder Eißwres (Bauf. VI, 8, 3.) oder 
Ev3oraz; (Xen. Hist. I, 2, 1.; dagegen Glem. Aler. Strom. IN, p. 447. €. 
nennt ibn Ariftoteles) der DI. 93. Olympionike war (Diod. XIII, 68. und 
oben Br. IN, S. 251.) verliebte fie fih und bot ihm ihre Hand an; er nahm 
fie nad jeinem Siege feinem Berfprechen gemäß zwar mit fih — aber nur 
im Borträte (el. uw. Glem. 1.1). Im Alter wurde fie wohlfeil (öeyerau 
wei orariva xai ToımBoAlor, Athen. 570. D.), zahm und zugänglich für 
Jedermann und eine Trinkerin, f. Athen. XII, 570. B—D. aus der Anti» 
lais des Epikrates. Nah Glaudianus in Eutrop. T, 90-97. legte fie fih 
auf das Gewerbe der lena ald es mit dem der Hetäre nicht mehr ging. Doc 
ftarb fie nad einer Tradition in der Hebung ihres alten Handwerks (Berovusen, 
“tb. 587. E.) während Andere fie (mie Anafreon und Sophofles) an einem 
Olivenkern erftiden Tafien (Ptol. Hephäft. bei Phot. Bibl. cod. 190. p. 146, 
23. Belf.), jedenfalls in Korinth, wo fie auch ein Denkmal (eine Löwin 
die einen Widder zerriß — mohl ein Symbol ihrer Habfucht) im Kranion 
batte (Fauf. II, 2, 4. When. XII, 589. C.), nah Yatian, der e8 miß- 
billigt, von einem Künftler Namend Turnus verfertigt. Anekdoten von ihr 
waren im Gurs, fo ein jchershaftes Geſpräch mit Euripides, Ath. 582. C. D., 
rgl. Bayle Anm. S. Jacobs ©. 427f, dad Begegniß mit dem verliebten 
Greiien Moron, Aufon. Epigr. 17. Lais ihren Spiegel der Aphrodite zum 
Weihgeſchenk mahend, war ein häufiger Gegenftand von Epigrammen, f. 
®rund® Anal. I, p. 170, 7. 1, p. 494, 5. (Anthol. Pal. VI, 1. 19.). 
Auſen. Epier. 55. Ihre Berühmtheit (zwei Meere ftritten fih um ihren 
Bei, Blut. T. I, p. 767. F. in Bezug auf die Lage von Korinth) als 
Gebieterin über ganz Hellas wird gefeiert Brunck Anal. I, p. 170, 7. v. 
ff. II, p. 234, 628. (Anthol. Pal. Tom. I, p. 141. I, p. 865.). ‘Proyert. 
1. 6, 1f. Im Korinth war fie noch zu Pauſanias Zeit nicht vergeffen (II, 
2, 5.) und ein Sprichwort fagte: ov Kopırdog ovrs Aaig (Athen. IV, p. 
137. D.), woran mit ihren Theil haben mag Ä 

2) die jüngere, die Tochter der Yimandra (Ath. XIII, 574. E. vgl. mit 
x, 535. C. Plut. Aleib. 39.). Timandra (fcherzhaft Damafandra genannt, 
Arben. 574 E ; beim Schol. zu Ariſtoph. Plut. 179. beißt fie Epimandra), 
die treue Gefährtin des Alkibiades (Plut. 1. 3. Ath. 974 E.; nah Schol. 
zu Mriftopb. 1. 1. hatte fie der Tyrann Dionyfius dem Dithyrambographen 
Poilorenus geihenft), war aus Hykkara in Sicilien gebürtig (Plut. ib.). 
Hier hatte fle noch die Raid geboren ; wenigſtens wird Hyffara Geburtsort der 
Yais genannt von Blut. Nie. 15. Bauf. I, 2, 5. Athen. XIM, 588. B. F. 
589. A. Steph. Br. "Ter., wiewohl diefer s. v. Koworos und Evxwonie 
au diefe Städte in gleicher Beziehung aufführt. Als fiebenführiges Mädchen 
(Sol. zu Arift. 1. 1.) wurde fie nah Korinth gebradt (Blut. und Pauf. 
IL # vgl. Arhen. 589. B. vr reirromer "Eowg — ihr Vater war aljo unbe» 
fanat — , Borıwer 88 Kogırdos) und zwar nah der Sage nachdem fie hei 
ver Grpedition des Nikias in Sicilien (Ol. 91, 2) in Gefangenſchaft ge- 
ratben und von einem Korinthier gekauft war (ib., bei. Schol. Lh wm- 
Bir vro Kopırdhov riroę na neupönre dogor rt, yuramı eis Kooırdor). 
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Indeſſen ftellt Jacobs (S. 400 f. vgl. ©. 418.) die Vermutung auf, „daß 
die Sage von der Erbeutung der Lais zu Hykkara, die und in mandfaltige 
Schwierigfeiten verwidelt, eine auf einem Irrthum berubende Erfindung ſey. 
Plutarch jelbft gibt fle für ein bloſes Gerücht aus, welches gar wohl aus 
dem Umftande entiprungen jeyn kann, daß man die ältere Lais, die Korin- 
tbierin, mit der jüngeren verwechſelte, deren Abkunft aus Hykkara nit be» 
zweifelt wurde.” Von ihr, nicht aber von der ältern (f. Bayle Anm. M. 
Jacobs S. 419f.) kann es wahr ſeyn, daß der Maler Apelled ed war, 
der zuerft in Korinth auf ihre Schönheit aufmerfiam wurde und fie zur 
Hetäre heranbilvete (Athen. XII, p. 588. C. D. vgl. Alciphr. Epist. Tom. 
II, p 222. Wagn.). Ebenfo kann nur diefe Laid (menn der Name nit typiſch 
gebraucht ift, wie z. B. von Xriftänetus und Paulus Silent. in Brund’a 
Anal. III, p. 84, 41. Anthol. Pal. VI, 71.) ed gewejen ſeyn, welcher De: 
moſthenes nachreiste, aber fle zu theuer fand (ovx wrodum Öpayuor mr- 
oiwr uerauelser, Cell. N. A. 1,8. Schol. zu Ariſtoph. Plut. 149. vgl. 
Arhen. XII, 588. C.), ſ. Palmerius Exercitatt. p. 368. Bayle Anm. N. 
Jacobs ©. 429f. Sie war eine Zeitgenoffin der Phryne, und um biefer 
in der Anzahl der Liebhaber nicht nadzuftehen, nahm fie Arme wie Reiche 
an (Athen. 588. E., vgl. Jacobs S. 407); auch erzählt der Schol. zu Hor. Sat. 
11, 3, 254. irtthümlich von ihr die Begegnung mit Zenofrates, meldhe viel» 
mehr bei ihrer berühmteren Rivalin Statt fand (Diog. 2. IV, 7. Val. Mar. 
IV, 3, 3. vgl. Phryne). Nah Plut. Tom. II, p. 767. E. verliebte ſie fi in 
den Theſſalier Hippolochus (Pauf. II, 2, 5. nennt ihn Hippoftratus, Schal. 
zu Arift. Plut. 179. Eurylochus oder Ariftonifus, Athen. 589. A. Paujanias), 
verließ indgeheim ihre Verehrer in Korinth und Tebte in Theſſalien ald Frau 
mit ihm (nah Scol. 1. 1. hatte er fie mit andern Iheffaliern zu theilen). 
Aus Neid und Eiferfucht Über ihre Schönheit lodten aber die vorigen Weiber 
fie in dad Heiligthum der Aphrodite, fteinigten fie zu Tode und verftümmel- 
ten fie (Plut.; nah then. 589. B. wurde fie mit hölzernen Fußbänken 
erfhlagen, reis SvAiraus yehwraıs, |. Schol. Ariftoph. 1. 1. Euid. yeAwrr). 
Nah Schol. x. Arift. 1. 1. brach vefwegen eine Veh aus, die erſt aufhörte 
ald man der Aphrodite Anoſia (die Entweibte) einen Tempel errichtete (val. 
Plut. Athen. Suid. I. 1. Helavius in Phot. Bibl. cod. 279, p. 533.). 
Ihr Grab war am Peneus (Pauſ. II, 2, 5.) und trug eine Inſchrift (er- 
halten bei Athen. 589. B ), welche über ihre Todesart Nichts jagt. Mehr 
den Namen und die Schönheit, ald eine beflimmte der beiden Hetären preiien 
Agathias Analect. III, p. 63, 80. und Antipater aus Sivon ib. I, p. 28, 
83. (Anth. Pal. VII, 218.). Au trug man fi in fpäterer Zeit mit Schriften 
unter ihrem Namen, welde Arcana in Bezug auf Gonception und Abtrei- 
bung enthielten, ſ. Plin. H. N XV, 7, 23. XXVII, 7. Bayle Anm. ©. 
Vol. überhaupt Bayle dietionn. III. s. v. Lais. Jacobs Verm. Schrr. IV, 
S. 398—435. [W.T.] 

Laisch (Ridter 18, 7. 27. 29. Jerem. 8, 16.) oder Lesem (Joſ. 
19, 49.), in der LXX. und bei Joſeph. Ant. V, 2. VII, 3. Aue, eine 
Stadt im Außerften Norden Galiläa’d, 4 Mil. weftlih von PBaneas, alfo 
unweit der Jordanquellen (Joſeph. Ant. VIII, 3 ) in einer ſehr fruchtbaren 
Gegend (ib, V, 2.) gelegen und dem Stamme Naphtali gehörig. Sie hieß 
früher Dan (Gen. 14, 14. Deut. 34, 1. u. ſ. w., bei Joſeph. Ant. VII, 3. 
Aayn) und war ein -alter Sig des Götzendienſtes, daher au einer der 
beiden Orte (Dan u. Berhel), mo Jerobeam I. die goldenen Stiere (offen- 
bar eine Nahahmung des ägptiſchen Apiscultus) aufftelte (1. Kön. 12.). 
Einige halten fie fäljhlih für das fpätere Caesarea Panias (vgl. Iheodorer. 
Qu. in Gen, 110. in Jud. 26. Epiphan. haer. 1, p. 142.). Sie if viel- 


Laispodias — Lals 737 


mehr in der Gegend bed heut. Hadbaya zu ſuchen. Val. Pococke II, 
S. 109. und Robinjon IH, ©. 617f. u. 626. I[F.] 

Laispodias, im J. 414 atheniſcher Feldherr (Thuc. VI, 105.), im 
3. 411 einer der Gefandten, welche von den Bierhundert nad Lacedämon 
geichidt wurden (Thuc. VIII, 86.) Der Name fcheint auf fein Gebrechen, 
ein Geſchwür am linken Fuße, anzuſpielen. Schol. Ariſtoph. Av. 1568. 
Suid. — Bol. Mein. fr. com. IV, 643. [K.] 

Laiüs, Aco;, 1) Sohn ded Labdakus, Vater des Dedipus. Nach— 
beim jein Bormund Lycus (ſ. d. n. Labdacus) von Amphion und Zethus 
vertrieben oder getödtet war, mußte Laius zu Pelops in den Peloponnes 
flũchten. Aber die Uſurpatoren famen ums Leben und fo gelangte er wieder 
auf den tbebaniihen Thron, heirathete Jorafte (bei Homer Epikaſte) und 
zeugte den Dedipus (ſ. d.), durch den er erſchlagen, jedoch von Damafiftratus, 
König von Platää begraben wurde, ſ. Bauf. IX, d, 2. Apollod. IH, 5, 
>#. Died. V, 64. und Oedipus. 2) VBgl. Aegolius. [Mzr.] 

Laiüs (Scovs, Strab. XIV. p. 645.), eine Küflengegend an der Wet- 
küße der Infel Chios mit Unkerbuchten, zwiichen den Vorgebirgen Notion und 
Melina Ara. Wahr. aber ift bei Strabo ridtiger „Tuirog oder Aw'rovg 
(R. „Saireos) zu leſen, da dieſer Küftenflrih noch jegt Lirhilimena, d. i. 
das ——— oder der Steinhafen, heißt. Vgl. Groskurd's Ueberſ. LI, 
©. 26. IF. 

Enia, 1) Stadt in Armenia maior zwiſchen dem Arared und Eyruf, 
®Btol. V, 13. (Aare). |F.] 

2) eine Malerin aus Cyzicus, von ver Plinius H. N. XAXV, 11, 
40. jagt: Lala Cyzicena perpetuo virgo, Marci Varronis juventa, Ro- 
mae et penicillo pinxit et cestro in ebore imagines mulierum maxime 
et Neapoli anum in grandi tabula; suam quoque imaginem ad spe- 
culum. Nec ullius velocior in pietura manus fuit, artis vero tantum, 
at multum manipretio antecederet celeberrimos eadem aetate imaginum 
pictores, Sopolin et Dionysium, quorum tabulae pinacothecas implent. 
In dieſer Stelle liegt entichieden der Sinn, daß Lala ſowohl die enkauftiiche 
Malerei auf Elfenbein, als die Malerei mit dem Binfel auf Holz; ausübte, 
Die Entibeidung einer weitern Frage aber hängt von der Kritif ab. Statt 
javenta liest bie Ed. princeps, Sillig im Catal. Artif. und R. Rochette 
im Journal des Savants, Avril 1837. p. 197. inventa, wodurch Lala mit 
der Erfindung ded Varro, die Bildniffe berühmter Männer zu vervielfälti- 
gen, in Berbindung gebracht wird, die von ihr iluminirt worden wären; Duas 
temere de Quiney wollte jogar auf einem Basrelief den Barro und bie Lala, 
mie fie chen in der genannten Arbeit begriffen ift, erkennen, j. R. Rodette Pein- 
tures antiques inedites p. 339. Allein die Lesart inventa findet ſich in Feiner 
HYandihrift; auh macht Münter „Sinnbilder u. Kunftvorftelungen der alten 
Chriſten““ II, S. 3. mit Recht darauf aufmerkiam, daß Plinius in der be- 
rübmten Stelle, XXXV, 2. mo er in den Ausdrücken der höchſten Be— 
wunderung von der Erfindung des Varro fpriht, die Mitwirkung der Lala 
gewiß nicht Üübergangen haben würde. Noch enticheidender aber iſt, daß in 
ver Plinianiſchen Stelle eine Zeitbeitimmung wmerläßlih ift, da ohne eine 
ſelche Die folgende Stelle: celeberrimi eadem aetate imaginum pictores 
ohne Beziehung wäre. Wir bleiben daher bei der Ledart juventa, und da 
Llinius fonft, 3. B. VII, 1. sub fin. VIII, 5. fin. IX, 35. 54. XVII, 1. XXXV, 11, 
40. in jurenta fagt, jo nehmen mir feinen Anftand, mit Creuzer, die 
Bilder- Berfonalien des Barro in der Zeitfchrift für die Alterthums⸗ 
ziftenihaft 1843. 9. 12. ©. 1084. Anm. „M. Varronis in juventa‘ zu 
ibreiben, woraus bie Lesart inventa entflanden if. [W.] 

Jazz, Real-Eneydor. IV. 47 
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Laläsis (Scdaoız, in andern Codd. aber Iakaois, Ptol. V, 8.), 
Landſchaft im Innern Ciciliens, längs ded Taurus, oberhalb des Diftrifts 
Selentid. Plinius V, 27, 23. nennt auch eine Stadt Lalasis in Iſau— 
rien, wahrfch. alfo die Hauptflabt diefer ſich auch nörblih vom Taurus aus- 
breitenden Landſchaft, und unftreitig diefelbe, die Steph. Byz. Audilarde, 
mohrz Ioavgırn nennt und die nah ihm fpäter Sadirarda hieß, alfo das 
Achioerdos ded Ptol. und der Kirchenſchriftſteller. ©. Dalisandus, Bd. II, 
&. 842. [F.] 

Lalenösis (Scinreoi;, Btol. V, 7.), Heiner Ort in Melitene (Arme- 
nia minor), öftli$ von Zoropaſſus. [F. ] 

Laletani, f. Laeetani. 

"Lalichmiam hieß ein befonderer Raum im Gymnafium zu Elis, we 
ertemporirte Neben und vichteriiche Werfe vorgetragen wurden. ine allge- 
meinere Benennung war PBovisurnigeor. Die erftere bezieht fih auf den 
Gründer. Ringéherum waren vdafelbit zur Zierde Schauſchilde aufgeftellt. 
PBauf. VI, 23, 5. [Kse. 

Lallus, römiſcher Töpfer auf einer Scherbe aus Weſterndorf, im 
Münchner Antiquarium. [W.] 

Läma (Acua, Ptol. I, 5.), eine Stadt der Vettones in Lufitanien, 
etwas norböfllid von Norba Cäſarea. Man Hält fie gewöhnlich für das 
heutige Lamego in der portugieflihen Prov. Beira, welches aber viel zu 
weit norbweftli Tiegt. Brietius Tab. par. I, 258. nimmt fie mit größerer 
Wahrſcheinlichkeit für Almaraz am Tajo in Eftremadura; in biefer Brovin; 
wenigftend und in der Nähe des Tajo ift fle jedenfalls zu judhen. [F.] 

Lamächus, Xenophaned Sohn (Thuc. VI, 8.), atheniſcher Feldherrt 
während des pelopomneftihen Krieges, ven wegen allzugroßer Kriegäluft und 
jeined martialifden Auftretens Ariſtophanes mit bitterem Spotte verfolgt 
(Acharn. 566 ff. 964. 1074 ff. 1095 ff. Pax 303. 473. 561. 1293.), do 
wird au von ihm feine Friegerifhe Tüchtigkeit anerfannt (Acharn. 1187. 
Ran. 1039. Thesmoph. 841.). Er zeichnete fih durch ungeſtüme Tapferfeit 
und eine Kühnheit aus, die feine Gefahr achtete (Plut. Nic. 12. 15. 18. 
Alcib. 18. 21.); dabei war er höchſt uneigennügig und benügte feine Stra- 
tegie jo wenig zu feiner Bereiherung, daß er, nach Ariſtoph. Acharn. 615. 
jehr verſchuldet, Rod und Schuhe der Öffentlihen Kaſſe anrechnen durfte. 
Put. Nic. 15. Praec. reip. ger. c. 31. — Specielles aus der Geſchichte 
jeined Öffentlichen Lebens wird Folgendes erzählt: Im Jahr 453 befreite er 
im Auftrage des Pericles Sinope von dem Tyrannen Timefllaus (Put. 
Per. 20.); im 3. 424 fegelte er mit 10 Schiffen nah dem Pontus, hatte 
aber dad Unglück, in der Nähe von Heraclea zu fcheitern (Thuc. IV, 75. 
Diod. XII, 72.); im 3. 421 war er, obwohl ftets für den Krieg geflimmt, 
einer der LUinterzeichner des Niciadfriedend (Thuc. V, 19. 24.); im I. 415 
wurde er neben Niciad und Alcibiades als Feldherr für die ſiciliſche Erpe- 
bition gewählt. Thuc. VI, 8. Diod. XI, 84. Blut. Nic. 12. Alcib. 18. 
Ueber jeinen zwedmäßigen Kriegsplan, geradezu gegen Syracus loszuſteuern 
und die erſte Beſtürzung des nicht gehörig gerüfleten Feindes zu benügen 
(Thuc. VI, 49. Plut. Nie. 14.), gewann der zwifchen diefem und dem Plane 
des vorfichtigen und zaudernden Niciad in der Mitte ſtehende des Alcibiabes 
bie Oberhand. — Lamachus fällt im Sommer 414 vor Syracus (Thuc. VI, 
101. Plut. Nic. 18.; Diodor läßt ihn XIII, 8. nit wie Thuc. u. Blut. 
vor, jondern nad der Ankunft des Gylippus in dem Treffen, deſſen Thuc. 
vH, 5. erwähnt, umkommen; übereinftimmend mit Diod. Juftin. IV, 4.). [K.] 

Lamasba (tin. Anton. p. 35. 40., auf der Tab. Peut. Lamas- 
bua), Stadt im Innern von Numidia Mafiylorum, unmeit der Grenze von 
Mauritanien, 40 Mil. weſtl. von Lambeſe und 62 Mid. öftl. von Sitifi. 
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Rad ber Carte de la Prov. de Constantine (Paris 1837.) jegt Ruinen 
Ramend Ain el Trab, 8 Lieues ſüdöſtlich von Gonftantine (?). [F. 

Lamatis, Stadt der Japydes im Norboften. des Landes, Tab. Peut. 
Geogr. Rav., j. Kamengrad. [W.T.] | 

Lambäse (tin. Ant. p 32 ff. Tab. Veut., bei Biol. IV, 3. Aau- 
3aıoe, und bei Auguflin. adv. Donat. VI, 13. Lambaese), eine Stadt 
im Innern von Numidia Massylorum, nahe an der Grenze Mauritaniend.am 
Guße des Geb. Aurafius, zwiſchen den Flüſſen Rubricatus und Ampiaga, 
mb an der Straße von Theveſte nah Sitifi, 64 Mil. ſüdlich von Girta. 
Der erft ipäter vorfommende Ort muß ſehr bedeutend geweien fein, da er 
nad Btol. Standquartier einer ganzen Legion (der Legio III. Augusta) und 
nad Gpprian. Epist. 55. auch eine römifche Kolonie war (L,ambesitana Col.); 
und bafür zeugen aud feine äußerſt merfwürdigen, 3 Stunden im Umfang 
baltenden Ruinen (mehrere Thore, ein Amphitheater, ein Tempel des Aed- 
culap, ein Triumphbogen u. j. w.) beim heut. Flecken Tezzoute. Vgl. Sham’s 
Reifen ©. 53. u. Bruce's Beriht im Ausland, 1837. Nr. 208. S. 832. [F.] 

Lambriäch (Mela III, 1,8.), richtiger vielleicht Lambrica, eine Stadt 
(der Lucenjes?) in Galläcia (Hip. Tarrar.), am Zufammenfluffe des Läron 
und Ulla, die fih unterhalb derjelben in den Atlant. Ozean ergießen; an 
ver Stelle des heut. el Padron. [F.] 

Lasmbris oder Flavia Lambris (Diaovix Aaußois, Ptol. I, 6.), 
eine Stadt der Bädyer in Galläcia (Hifp. Tarrac.) öfllih von Lucus Aus 
zufi an der Grenze der Aftures; j. Betanzos, bei welder ein Flüßchen noch 
immer ven Namen Lambre führt (vgl. Florez Esp. Sagr. XIX. p.20.). [F.] 

Lambrus (Plin. III, 16, 20.), ein Fluß in Gallia Trandpabana, 
den Plinius aus dem See Eupilis entipringen läßt, und der zwifchen Tieinum 
umd Placentia in den Padus fiel. Auf der Tab. Peut., die zwiſchen ven 
genannten Städten auch einen Ort Lambrum anfegt, verſchrieben Ambrum. 
Die Anmohner ded Fluſſes, accolae Lambrani, fommen aud bei. Sueton. 
Caes. 9. vor. Er heißt noch immer Lambro und erhält. fein Wafjer haupt» 
ai aus dem Lago di Puflano. [F.] 

Lamödon, Aausdwor, orros, Sohn des Coronos, Gemahl der Pheno, 
Bater der Zeurippe, König von Sicyon. Pauſ. II, 5. a. €. 6,2. [Mzr.] 

Lamelli Praesidium , eine Gebirgöfeflung in Mauritania Sitifensis, 
weil. von Sitifi, etwas fühlih von der Straße, die von da nah Cäſarea 
führte, und nur 6 Mill. ſüdweſtl. von dem fog. eilernen Thore (Tab. Peut.), 
nad der Notit. Episc. in ſpäterer Zeit ein Biihofeflg. [F.] 

Lamötus (Acuntos), Fluß in Bruttium bei Groton und an ihm eine 
Stadt Lametini (Aaurriroı), blos in einem Fragm. ded Hecatäus (40.) 
aus Stepb. Boyz. erwähnt. Der Fluß iſt unflreitig der heut. Lamato, ber 
auf den Apenninen entfpringt und in den Meerb. von Eufemia an der Wefl- 
Küfle von Galabria Ulteriore fällt, welcher daher bei Ariſtot. Pol. VII, 10. 
Lameticus Sinus (Aaumznog xoAnog) heißt, fo daß es mit ber Be— 
fimmung ‚bei Eroton‘, das gerade gegenüber an der Oſtküſte liegt, nicht 
jo genau zu nehmen ift; die Stadt ift vielleicht das heut. St. Eufemia. [F.] 

Lamina, Acwie, 1) Tochter des Voſeidon, von Zeus Mutter der 
Cibnlle Herophile, Bau. X, 12, 1. Plut. de Pyth. orac. 9. — 2) Ein 

Shredbild für Kinder; nah der Mythe war fie eine libyſche Königin, T. 
des Belus; uriprünglih ſehr ſchön und von Zeus geliebt, ebendarum 
son Here ihrer Kinder beraubt, raubte auch fle aus Verzweiflung andere 
Rinder und töbtete fle, und wurde nun wegen ihrer Wildheit furchtbar häßlich 
mit thieriſch verzerrtem Geflät; von Zeus erhielt fie die Gabe, beliebig ihre 
Augen aus dem Kopf zu nehmen und wieder einzujegen; Diod. XX, 41. 
Sid. s. v. Blut. de curios. 2. Schol. zu Ariſtoph. Pac. 757. Strab. 
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I, p. 19. Stefldorus nannte fie Mutter der Scylla, Euftath. p. 1714, 33. * 
Später verfland man unter Lamiae ſchöne, geipenflige Frauen, die dur 
allerlei Blendwerk Kinder, bei. aber ſchöne Jünglinge an fi lodten und 
ihnen gleih den Vampyrn der modernen Sage das Blut audfaugten und ihr 
Fleifh genoßen, Kor. de art. poet. 340. Philoftr. v. Apoll.IV,25. Ifldor. 
Origg. VIII, 11. Appul. Met. I, p. 57. 342. Oud. vgl. Spanh. Callim. 
h. in Dian. 67. Aehnliche Weſen waren Empusa und Mormolyce. [Mazr.] 

Lamisa, Aawe, 1) eine der vier Hetären, mit welchen Themiftofles 
vieripännig am hellen Tage in Athen einfuhr, Athen. XII, 576. C. — 
2) Blötenfpielerin (Athen. XIV, 615. A. Plut. Demetr. 16.) und Hetäre zu 
Arhen, Tochter ded Atheners Kleanor (Athen. XIII, 577. C.), die Begünfigte 
des Demetrius Boliorfeted. Bei einem Seefleg über Btolemäud wurde fle von 
ihm mit deſſen übriger Familie erbeutet (Diod. XX, 47. Blut. Dem. 16.) 
und feffelte ihn, obwohl fie ſchon verblüht war (Plut. 27.), dur ihren 
Geiſt (vgl. sudınroe xaı aorırn bei Athen. 577. D.) und ihre Liebenswürdigkeit 
fo ſehr, daß von allen Weibern, denen D. feine Gunft fhenfte (Blut. 24. 
vgl. den Urt. Leaena), nur 2. einen wirklichen Liebhaber an ihm hatte 
(Blut. 16.). Das Verhältniß war fo warm (vgl. ib. 19.), offen (Uelian. 
V. H. XU, 17.) und anerfannt (ib. 27.), daß die Athener aus knechtiſcher 
Untermwürfigfeit gegen Dem. der Agoodirm Aauie einen Tempel errichteten, 
Athen. VI, p. 253. A.; ebenfo die Thebaner, ib. B. Den Athenern (nad 
Andern den Theffaliern) gebot er eiligft vie Aufbringung von 250 Talenten, 
die mit unerbittliher Strenge eingetrieben und ihm überreicht wurden ; ba 
hieß er fle der Lamia und ihren Breundinnen zur Anfhaffung von Seife ein- 
händigen (Plut. 27.). Daneben erlaubte er ihr auh auf eigenen Namen 
Steuern einzutreiben, daher fie ein Komiker witzig die wahre Heleyolis nannte 
(ib.). Ste brauchte nämlich Geld zu dem glänzenden Baflmahl, das fle dem 
Demetrius gab (ib. u. Alciphr. Epist. II, 1.) und worüber vgl. Athen. III, 
101. E. IV, 128. B. Auch errichtete fie zu Sikyon auf ihre Koften bie bunte 
Halle, ib. XII, 577. C. Sie gebar dem Dem. eine Toter, Phila, ib. 
Bon ihren Apophthegmen gibt Athen. XIII, p. 577. D—F. Proben, mozu 
vgl. Blut. Dem. 27. Aellan. Var. Hist. XIII, 8. und Jacobs ©. 5I8 f. 
Nah Aelian. XII, 17. Tiebte fie (vor Demetrius? vgl. Athen. XIV, 614. A.) 
einen Iheodorus, aber ohne Ermwiederung zu finden. Bol. Banle dictionn. 
s. v. III. p. 43 f. Jacobs, Verm. Schrr. IV. &. 523—539. 

3) Beiname in der Aelia gens. Der erfle (vgl. Kor. Od. III, 17, 2.) 
und Bekannte diefed Namens, der von dem alten Lamus abgeleitet wurde 
(f. ib.), it L. Aelius Lamia, eqves Romanus, und als folder in 
Aflen in Sandelögeihäften, Cic. ad Fam. XII, 29., verbannt weil er zu 
eifrig Cicero's Partei gegen Pifo ergriffen, Eic. p. Red. inSen. 5. p. Sest. 3., 
fpäter aber Aedil (ad Att. XIII, 45.) und Prätor im $. 711 (Fam. XI, 
16 f.). Er ift wohl identiſch mit dem L. Lamia praetorius vir, von welchem 
Dal. Mar. I, 8, 12. vgl. Plin. VII, 52. erzählen, daß er auf dem Sceiter- 
haufen wieder erwadte. Horti Lamiani erwähnt Gic. ad Att. XII, 21. 
Suet. Calig. 59. — 2) L. (Dio €. LVIII, 19.) Aelius Lamia, der von 
Tiberius nominel Syrien zur Vermaltung befam, dann zum praef. urbi 
ernannt wurde (Dio E. 1. 1. Tac. Ann. VI, 27.), und als er im: I. 786 
(= 33 n. Chr.) flarb, funere censorio beftattet wurde, Tac. 1.1. Er war 





* Bol. Ari, de mor. VII, 5. Baple s. v. Lamia, III. p. 42f. Meinefe zu 
Menand, Frgm. p. 144f, Mund de fab. Atellan. p. 42f. — Dramen, betitent 
Lamia, erwähnt der Schol, zu Plat. p. 963, b, 1. (bei Oreli und Waiter) von 
Euripides und p. 915, b, 13, von Krates, — Auf das häufige Vorkommen der Figur 
im Mähren bezieht fih der Witz bei Plut, Demetr. 27, [W. T.] 
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bem Horaz befreundet, f. Hor. Od. I. 26,8. III, 17. Vgl. Bb.I. ©. 145. — 
3)L. Lamia Aemilianus (aljo urfprünglid zur gens Aemilia gehörig, 
in die Aelia nur aboptirt), vermählt mit Domitia Longina, der Tochter des 
Gorbule; aber Domitian entführte fie ihm noch unter Veſpaſian, lebte mit 
ihr und heirathete ſie zulegt, Dio C. LXVI, 3. extr. Suet. Dom. 1. vgl. 
10. 22. u. Julia, ©. 492, 46. Not. **, Lam. felbft wurde fpäter von Do» 
mitian ermordet, Suet. Dom. 10. vgl. Juv. IV, 154. Sein voller Name war 
L. Aelius Plautius Lamia und Cos. sufl. war er 834, ſ. Marini Atti degli _ 
fratr. arv. I. tav. XXIII, 25. p. CXXX. u. 222. [W.T.] 

Lamia (Sauie, Scyl. p. 24. Strab. IX, p. 433. 435. Diodor. 
XVIII. 12. Biol. IN, 13. Steph. Byz. p. 414. Liv. XXVII, 30. XXXII, 4. 
XXXVI, 25. XXXVI, 4.5. Plin. IV, 7, 14. Hieroel. p. 642.), die öft- 
liche Stadt der Malienfes in Phthiotis (Iheffalien) am Fuße des Gebirgs 
und am nördlichen Ende der vom Sperchius durchſtrömten Ebene, 30 Stad. 
von dieſem Fluſſe, und 50 Stad. vom Sinus Maliacus, an dem fle einen 
Hafen Namens Phalara hatte (Strab. p. 435. u. daf. Groskurd II. S. 231 f.), 
bei welchem der Heine Fluß Achelous, an welchem Lamia lag (Strab.p. 434. 
450.), mündete. Sie mar häufigen Erdbeben ausgeſetzt (id. I, p. 60.) und 
it beſonders dur den nad ihr benannten Krieg ver Athener gegen Antipater 
son Macevonien (id. p. 433. 446. Diod. XVII, 111. XVIH, 9. u. f. mw.) 
berühmt geworden. Jetzt Zeitun oder Zeituni, wie eine dort gefundene In— 
ſchrift unzweifelhaft darthut. Vgl. Paul Lucas Sec. Voyage T. L c. 30. 
2eafe ll.p. 2 ff. Brandis Mittheil. I. S. 12 ff. u. Stephani Reif. ©. 39 ff. [F ] 

ELamiacus Sinus (Acwaros noAnos, Pauſ. I, 4.), anderer Name 
des Sinus Maliacus (f. d.), den er von ber Stadt Lamia führte [F.] 

Lamise Insulae, nur von Plin. V, 31, 38, erwähnte, fonft unbes 
fannte, kleine Infeln vor der Küfte von Troas. |[F.] 

Lamida (Acuda, Ptol. III, 2.), eine Stadt im Innern von Mau- 
ritania Caesariensis, zwiſchen den Flüſſen Savus und Serbes, weſtlich von 
Aquae calıdae, nördlih von Vaſana und Öfllih von Zuchabari. [F.] 

Lamienses, Bölferihaft in Phrhiotis nördlih über den Malienfes, 
ſüdlich unter den Achäi, folglih am nördlichen Ufer des Sinus Maliacus 
eder Lamiacus, der bier auch Pylaicus hieß. S. Phthiotis. [W.T.] 

Laminae (ober lamnae, z. B. Bitruv. VII, 7, 9. X, 9, 20f. Sor. 
Ep. 1, 15, 3.), Platten, Stüde namentlih von Metall (aber vgl. Lucan. 
X, 113., wo secta marmora vielleiöt lamnae genannt find, und Plin. VIII, 
3, 4. ossa in laminas secare), welche wenig Tiefe haben (vgl. Plin. XXXIV, 
8, 20. aes in Jaminas tenuare), aber doch dider find ald Vlech, weil fonft 
i. ®. kein Gingraben von Inſchriften (vgl. Eic. Legg. II, 23. Appulej. 
Met. III, p. 205. Oud.) möglich war (vgl. Duintil. II, 4. tenuem nimium 
laminam ducere et qyam caelatura altior rumpat). Neben ferreae laminae 
(Zac. Hist. I, 79.) fommen auch vor Jam. plumbi, welche ſich Gladiatoren 
(XXXIV, 18, 50.) und Nero (Suet. 20.) über Naht auf die Bruſt legten, 
um bie Lunge durch die Nothwendigkeit verftärkfter Thätigkeit zu flärfen; 
Dünnere wurden als Schreibmaterial gebraudt, ſ. Dio C LVII, 18. XLVI, 36. 
Fromtin. III, 13, 7. Guild. s. v. Macuöe und uoAvßdog; argenti (Plin. 
XXXIII, 9,45. Suet. Cal. 32. Ovid Fast. 1,209.) und auri (Gel. 1,3. Ovid 
Met. XI, 124. Sen. Agam. 855.), namentlih ungemünztes Gold (vgl. Up. 
Die. XXXIV, 2, 28. extr. Sor. Od. II, 2, 2, Seneca Ben. VII, 10.). Das 
Berühren mit glühendem Eiſen ober Gold (laminae ardentes) war ein Tor» 
turmittel, vgl. Gic. Verr. II, 5,68, Plaut. As. III, 2,4. Xuer. III, 1030. 
Hor. Ep. I, 15, 36. Quintil. Decl. XVIN, 11. 15. [W.T.] 

Laminiam (Auuinor, Btol. II, 6., im Itin. Ant. p. 445. verum- 
flaftet in Lamini, fo wie beim Geogr. Ravenn. IV, 44. im Lamim, bie 
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Einw. bei Plin. III, 3, 4. Laminitani), eine Stabt der Garpetaner in Hiſp. 
Tarracon., 95 Mil. füdöfl. von Toletum, zum Gerichtöſprengel von Gar: 
tbago nova gehörig. In ihrem Gebiete (ager Laminitanus bei Plin. III, 
1, 2.), nur 7 Mid. öſtlich von der Stadt hatte der Anas feine Quellen. 
(Ufert II, 1. ©. 411. vermuthet, daß ed bei Blin. XXXVI, 21, 47., wo 
von den gefuchteften Wepfteinen die Rede ift, ftatt cotes Flaminitanae beißen 
müffe Laminitanae.) Sie lag beim heut. Buenllana zwiſchen Montiel und 
Alcaraz (Infhrift bei Florez Esp. Sag. IV. p. 38. V. p. 22. 122. VI. 
p. 140.). [F.] 

Lamischer Krieg, nad Aleranderd ded Gr. Tod vom größten 
Theile der Griechen gegen Macedonien unternommen; der lamiſche genannt, 
weil er zum heil in der Nähe der Stadt Lamia (Zeitun) geführt wurde. 
(Droyien im Rhein. Muf. N. 8. 2ter Jahrg. „zur Geſchichte der Nachfolger 
Alexanders“ S. 511ff. mat fehr wahrjcheinlih, daß die Benennung „helle— 
niiher Krieg‘, welde in der von Curtius de Athenarum porlubus, Halis 
1842. p. 46. befannt gemachten und im Rhein. Muf. ©. 387 f. abgedrudten 
attifhen Inſchrift vorkommt, auf den lamiſchen Krieg fi beziehe.) — Die 
Griehen hatten in der legten Zeit von Alexanders Leben wiederholt erfahren, 
wie gering der König ibre Breiheit und Selbfländigkeit achte. Bitterer nod 
als die Borderung, daß fie wie die Aflaten mit göttliden Ehrenbezeugungen 
ihm nahen follten, empfanden einzelne Staaten den Befehl, daß die gried. 
Berbannten mit Ausfhluß der Frevler gegen die Götter und der Mörder in 
ihre.Städte zurüdfehren follten; die Staaten, welche die Aufnahme verweigern, 
werden dazu gezwungen werben. Diod. XVII, 109. XVII, 8. Eurt. X, 2. Juflin. 
XII, 5. Dinar. adv. Demosth. p. 169. 175. Viele dieſer Berbannten, 
die zum Theil ald Gegner Macevoniend zu verihhiedenen Zeiten aus ihrer 
Heimath vertrieben worden waren, waren in perfiſche Dienfte getreten; ſeitdem 
aber Perſien unterlegen und Alerander allen Satrapen die Entlaffung ihrer 
Söloner geboten (Diod. XVII, 111.), irrten fie meift hilflos umber und 
fonnten nur von Neuerungen eine Befferung ihrer Lage hoffen. Theils, um 
folde Unruhen zu verbüten, theild um die Unglüdlihen fi zu verbinden, 
hatte Aler. jenen Befehl bei der eier der olympiſchen Spiele des I. 324 
verlefen laffen. Während der eine Theil der Griechen mit Freude die Amneflie, 
welde ihnen Verwandte und Freunde zurüdbringen follte, verfündigen hörte, 
befürdhteten Andere nicht blos innere Verwirrungen, fondern ſahen auch mit 
Unmwillen in der gebieteriihen Forderung eine Verlegung der forinthifchen 
Bundesverträge, aber nur die Aetolier und Athener erklärten ſich gegen das 
Anfinnen: Den Athenern hätten die Söldner und die Schäge des Harpalus, 
des flüchtigen Schagmeiflerd Alexanders, Mittel geboten, fogleih gegen mace-» 
doniſche Zwangsmaßregeln fih ernfihaft zu vertheivigen, und Aler. ſcheint 
dies erwartet zu haben, wenigſtens joll er auf die Nachricht von ihrem Wider- 
fireben einen Kriegszug gegen fie beichlofien haben. Juſtin. XI, 5. Gurt. 
x, 2. Allein fo lange Aler. noch Iebte, behielt die macedoniſche Partei, 
unterflügt von den Wohlhabenderen (Diod. XVIIL, 10.), welche die Laften 
des Krieges fürdteten, jo viel Einfluß, daß man auf Antipaterd Forderungen 
in Beziehung auf Harpalus hörte und nicht durch offenen Widerftand die 
MRückkehr der Verbannten verhindern wollte. Als aber die erfte Kunde von 
Aleranderd Tod nah Athen kam, vermochten Phocion und Andere, melde 
den Brieden zu erhalten oder wenigftens ein minder raſches Verfahren mwünfchten, 
Nichts mehr gegen den Freiheitöruf der Unzufriedenen. Leoſthenes, ein tüch- 
tiger Feldherr (Pauſ. I, 25, 5.), auch gemanbter Redner (eich. de f. leg. 
c.34.), erbot fd, ein Heer aufzubringen. Derfelbe war früher wegen mace= 
doniſcher Befinnung aus Athen verbannt worden und fand darauf bei Bhilipp 
freundlige Aufuahme, Schol. zu Aeſch. de f, leg. c. 6.; er zog mit Aler. 
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nad Alten, und wurde von ihm unter bie "Eraipo: (ſ. Bb. II. ©. 349.) 
aufgenommen (Strabo IX, p. 301. ed. Tauchn., wenn bier nicht der Name 
Leonnatus ausgefallen ift); er trennte fidh aber von dem Heere, als Aler. 
die Griechen, die im Solde des Darius und ber Satrapen flanden, in Aflen 
anfleveln wollte, und führte eine große Schaar (nah Baufan. VIII, 52, 5. 
gegen 50,000 Dann) gegen des Königs Willen nah Europa zurüd. Pauf. 
1, 25, 5. — So lange man der Nachricht vom Tode Aleranders noch nicht 
ganz traute, erhielt er insgeheim den Auftrag, mas noch von Sölonern auf 
dem Werbeplag Tänarum beifammen war, für fid anzumerben; er nahm 
5000 Mann in Sold und unterhandelte mit den Netoliern. Diod. XVII, 9. 
XVII. 111. Da inzwiſchen Alex. Tod durch Augenzeugen beflätigt worden 
war, erlangte bie antimacedoniſche Partei in Athen vollends das Ueberge— 
wit; man machte öffentlich Anftalten zum Kriege und ſchickte an Leoſthenes 
Geld und Waffen. Er z0g nah Xetolien, wo 7000 Mann fih mit ihm 
verbanden; an die Lofrer, Phokeer und andere Nachbarvölker erging bie 
Aufforderung, ih von dem macedoniſchen Joe zu befreien. In Athen fam 
der Bolfsbeihluß zu Stande, 40 Tetreren und 200 Trieren zu rüften (Diod. 
XVII, 10. nad der Emendation Weſſel.), ferner ſollten alle athenifchen Bürger 
unter 40 Jahren Kriegsdienfte ihun, drei Stämme berfelber Attika beſchützen, 
die fieben Übrigen zum Ausrüden in andere Länder ſich bereit halten; vie 
grieh. Städte follten dur Gefandte zum Anihluß an Athen im Kampfe 
für die Freiheit aufgefordert werden. Diefer Aufforderung folgten auch außer 
den Aetoliern und Alarnanen die Dorier, Lokrer, Phokeer, Detäer mit Auss 
nahme Herafleas, die Alyzäer, Aenianen, Doloper, die Leufadier und Atha⸗ 
manen, die Moloffer; au in Illyrien und Thracien fagten fl Fürften von 
Macedonien 108; von den peloponnef. Staaten traten nad den erften für die 
Griechen glüdlihen Erfolgen Argos, Sifyon, Elis, Phlius, die jog. Akte 
son Argolis, Meffenien dem Bunde bei; auch die Arkadier beflimmte Des 
mofibenes zur Theilnahme (Blut. X. Orat. p. 161. Tauchn.); Sparta und 
die Achäer hatten ſich noch nit von dem unglücklichen Kriege des I. 330 
. Br. 1. S. 253.) erholt, und 50 der angeiehenflen Spartaner befanden 
Ah als Geiſeln in Antipaters Händen. Diod. XVII, 11. Bauf. I, 25, 4. 
(Rorimb wird von Yufin XIII, 5. genannt, aber wohl mit Unrecht, ba 
Afroforinih jeit Philipps Zeiten ſtets macedoniſche Befagung hatte, Plut. 
Aral. 23, und Dinar, der Anhänger Antipaters, fi damals in Korinth 
aufbielt, ſ. Bo. I. ©. 1022.) — Xeofihenes fand mit feinem Söldnerheere 
und den Xetoliern in den Thermopylen. Auf die Nachricht, daß der athen. 
Zuzug von 5000 ſchwerbewaffneten Bürgern, 500 Reitern und 2000 Söld- 
nern von den macebonifh gefinnten Böotiern aufgehalten werde, fam er mit 
einem Theile feiner Truppen berbei, belegte die Böotier in einem Treffen 
umd eilte mir dem von Athen kommenden Heere nah den Thermopylen zurüd, 
um die Macedonier zu erwarten. Diod. am a. D. Blut. Phoc. 23. Anti— 
sater batte fih in Eile gerüfter, konnte aber nur ein Heer von 13,000 Diann 
Fußvolt und 600 Reitern dem mehr als noch einmal fo flarfen griech. Heere 
entgegen führen. Macedonien war durch die fortwährenden Sendungen nad 
Aflen von friegsfähigen Leuten entblöst und konnte um fo weniger ohne 
Schutz gelaffen werden, als ihm nicht blos von Illyrien und den thracifchen 
Gegenden Ginfälle drohten, fondern au von Epirus, wohin fih nah dem 
Zope ihres Sohnes die mit Antipater entzweite Königin Olympias begeben 
batıe. Graterus, der 10,000 Veteranen (Diod. XVII, 109. XVII, 4. und 
Wefiel. zu XVIII, 12.) von Aften in die Heimath führte, war noch in Gili- 
dien. Antipater forderte ihn zur @ile auf und bat den Satrapen von Phrogien 
am Selleiponte um Beiftand (Diovd. XVII, 12.), ſuchte auch durch Geſandte 
die Veloponneſier von der Theilnahme am Bunde abzumahnen (Blut. De- 
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mosth. 27.). Um die Mitte des Sommers 323 rüdte er nah Theſſalien 
vor; eine Flotte von 110 Irieren, unter Glitus, erhielt ven Befehl, dem Land— 
heere möglichft nahe zu bleiben. Diod. am a. D. Ehe noch Berftärfungen 
anlangten, wurde Antip. bei Heraklea zu einem Xreffen genöthigt, welches 
ungünftig für ihn ausfiel, auch die Folge hatte, daß Iheffalien, mit Aus- 
nahme ber Belinnäer (Diod. XVIII, 11.), von ihm abfiel, was um jo empfind- 
licher für ihn war, da die 2000 theffaliihen Meiter bisher ihm ein Ueber: 
gewicht über die feindliche Reiterei verjchafft hatten. Es blieb ihm Nichts 
übrig, als fih über den Spercheios nah der Feſte Lamia zurüdzuziehen 
(Diod. XVIII, 12. cf. Juſtin. XI, 5.). Die theffaliihe Neiterei wollte ihm 
zwar den Weg verfperren, harrte aber nicht aus. Polyän. IV,4,2. Leoſthenes 
zog vor die Stadt, ſuchte den Feind zu einem Ausfall zu verloden, und als 
dies nicht gelang, erneuerte er täglich das Stürmen; allein die Maceponier 
wehrten fi tapfer, und Leoſth. mußte ſich zu einer Blokade entichließen, Die 
er bei der Beichaffenheit jeined Heereö gern vermieden hätte; denn ed war 
vorauszufehen, daß die verihiedenen Völkerſchaften nicht lang beiſammen 
bleiben werden, wie denn aud die Aetolier jhon zur Zeit der berbftlichen 
Tag- und Nachtgleiche wegen heimiſcher Angelegenheiten abzogen (Sept. 323), 
und im Winter Andere nachfolgten. Leofth. hatte übrigens noch Mannichaft 
genug, die Stadt eng eingeichlofien zu halten und die Belagerten in die 
äußerfle Noth zu bringen. Da wurde Leoſthenes bei einem Ausfalle, den 
Antip. gegen die Schanzenden madte, von einem Gteine an den Kopf ge» 
troffen und verſchied nad drei Tagen. Sein Tod wurde von allen VBerbün- 
deten als Unglück betrachtet (Baus. I, 25, 5.), und man erwies ihm megen 
feiner Verdienſte bei feinem Begräbniß Heroenehre; in Athen hielt ihm und 
den übrigen im Kriege Gefallenen Hyperides den Epitaphios. Diod. XVIH, 13.; 
ſ. Br. II. ©. 15954 f. (Die Berlobte des Leoſth, die Tochter eined Areo- 
pagiten, gab fih auf die Nachricht von feinem Kalle felbft ven Tod. Hieronym. 
L. I. adv. Jov. p. 47.; ſ. Weilel. zu Diod. am a. DO. in Gemälde des 
Keoftb., auf weldem auch Söhne von ihm abgebildet waren, erwähnt Bauj. 
1, 1, 3.; ſ. Arcesilaus 3.) — Un Leofth. Stelle wurde Antiphilus ernannt, 
ein Munn, der Zutrauen verdiente. Diod. am a. D. Nicht lange darauf 
rüdte Leonnatus (f. d.) mit mehr als 20,000 Mann zu Buß und 2500 
Neitern aus Macevonien zum Entja von Lamia heran; Antiphilus mußte 
die Verbindung mit Antipater verhindern, die Kampffähigen in jeinem Heere 
waren aber nur noch 22,000 Mann zu Fuß und 3500 Weiter, fo daß er 
ſich nicht ſtark genug fühlte, zugleich dem Leonnatus die Spige zu bieten 
und ein Belagerungdcorps bei Lamia zurückzulaſſen; deshalb bob er die Be: 
lagerung auf, fledie das Lager in Brand und ſchickte alle zum Kampfe 
Untüchtigen und dad Gepäck nah Melitia. Im einer mit waldigen Höhen 
umjchloffenen Ebene, wie Droyf. Hell. I, 80. vermuthet, einige Meilen 
nordoftwärtd® von Lamia, auf dem Wege nah dem phihiotiichen heben, 
trafen die Deere zufammen; ed entſpann fih ein Meitergefecht, in weldem 
die Griechen dur die Tapferkeit der Iheflalier den Sieg errangen. Leonnatus 
war, nachdem er mit der größten Auszeihnung geftritten, in einen jumpfigen 
Ort gedrängt worden, wo er, mit Wunden bebedt, jeinen lintergang fand. 
Untipater vereinigte ih am folgenden Tage mit dem Fußvolk, das, obne 
Antbeil am Kampfe "genommen zu haben, auf die waldigen Anhöhen ſich 
zuüdzog, wo e8 vor dem Angriffe der Theffalier gefhügt war. Da Anti» 
pater die Ueberlegenheit der feindlichen Reiterei fürdtere, vermied er die Ebenen 
und Eehrte, indem er immer die Anhöhen bejeßt hielt, nach der macedonijchen 
Grenze zurüd, um bier in einem feften Lager die Ankunft der Veteranen des 
Eraterus zu erwarten. Antiphilus verhielt fih rubig in Iheffalien. Diod. 
XVIU, 15. Blut. Phoc. 24. — Während dieſer Vorfälle im 3. 323 und 
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im Anfange des I. 322 war der Krieg auch zur See geführt worben. Diodor 
am a. D. gibt weder über das Local noch über die Zeit der Begebenheiten 
wr See genügenden Bericht. Auch die Zahlangaben der Schiffe beider Flotten 
bält man für unrihtig (vgl. Weſſel. zu Diod., Grauert hiſtor. und philol. 
Anafeften), da die macedoniiche Flotte unter Clitus erft nur 110 Schiffe, 
inäter 240 zählte, fo viele, als die Athener auszurüften beſchloſſen hatten, 
tie Flotte. der Athener dagegen befand in Ganzen nur aus 170 Schiſſen. 
Droyien (am a. D. ©. 514.) findet ed wahricheinlich, daß die macedoniſche 
Flotte fib aus den Häfen Kleinaflens u. j. w. bedeutend verftärfte, und bringt 
tie Ungabe bei Juflin. XII, 5., nach welcher noch Alexander zu dem Kriege 
gegen bie Griechen beteutende Rüſtungen angeordnet hatte, damit in Zufammen« 
bang; bie Arhener aber haben einen Theil der Flotte, wofür Urkunde XVI. b. 
155. ce. 35. in Böckhs Sceweien d. Ath. (vgl. daf. S. 467. 549. u. ©. 81.) 
ſrricht, zur Beihirmung des Landes auderlejen; im peloponnej. Kriege wor 
nah Thuc. 11, 24. die Zahl ver sfwipsros eis pulanıy zig ywpes 100, 
und in den Urfunden von 330—29 werden Geräthichaften für 100 Schiffe 
gewiß zu öhnlihem Gebraude auf der Akropolis deponirt (Böckh Urf. XI, 
S. 396 f.), eine Anordnung, die denfbarer Welle auch für dieſen Krieg 
benugt wurde, jo daß von dem heichloflenen 240 Schiffen anfungs etwa 140 
anfgejandt worden wären; f. Droyf. am a.D. u. S. 5325f. — Nach Diod. 
am a. D. fiegte Clitus über den athen. Klottenführer Eetion in zwei See— 
isla&ten und vernictete viele Schiffe der Beinde bei den echinadiſchen Infeln. 
Nah Grauert 5. 268. hätte Diod. flatt der Ehinaden tie Rhede von Echinus 
im Maliiden Meerbufen nennen follen. Droyfen (am a. O. &. 514. und 
in der Zeitihr. f. d. AW. % 1836. Nr. 20.) findet es unwahrſcheinlich, 
daS beide Schlachten an demſelben Drte geliefert wurden; nad ihm war bie 
eine der beiden Schlachten die bei Amorgos (Plut. praec. reip. ger. 3. 
Demetr. 11. 2iban. ep. p. 1569.); daß diefe Schlacht nit in fpätıre 
Jahre fiel (mie Grauert S 337. annimmt), fei daraus Har, daß Elitus ſich 
nah dieiem Siege, den Wut. abſichtlich verkleinert, Poſeidon nennen ließ, 
und einen Dreizad als Attribut nahm (f. Bd. I ©. 462.), bis zum Jahre 
315 aber, in melden Glitus flarb, hatten die Athener feinen weiteren Ser» 
trieg. — Yu Folge dieied Sieges, der dem Siege der Griechen über Leons 
natus (Spärherbfi 323) voronging (Plut. Phoc. 25.), landete der macedg= 
niſche Feldherr Mikion mit vielen Maceboniern und Sölpnern bei Rhamnus 
in Attica und durchzog verbeerend das Land; Phocion rüdte gegen ihn aus 
umb töbtete ihn und viele feiner Leute. Plut. am a. D. — Die zmeite See- 
(#ladı wurde nah Droyien bei den echinadiſchen Injeln (Diod. am a. D.) 
geliefert. Clitus fuhr nah feinem Siege bei Amorgos um den Peloponnes 
berum nad der Küfte von Xetolien und Akarnanien und legte ſich bei den 
ehinadiihen Infeln unfern der Adelousmündung und der Stadt Deniadä 
zor Anfer, um die heimgefehrten Aetolier zu verhindern, ihr Land zu ver» 
laſſen und wieder Anıheil am Kriege gegen Antipater zu nehmen; bejonders 
ba wegen ber Unnäherung bed Leonnatus die Macedonier auf ein Uebergewicht 
bofien durfien, wenn die Griechen vor Lamia nit Verflärfung erhielten. 
Die Athener rüfleten eine neue Flotte aus, welche die Feinde bei den Edi» 
naden aufſuchte, aber wieder geihlagen wurde. Als Zeitvunft für biefe 
Schlacht beflimmt Droyien (Rhein. Muf. ©. 528.) den Zrühling 322, als 
wegen der nahe bevorflchenden Wiedereröffnung des Krieges durch Antipater, 
nah Ankunft des Grateruß, den Athenern daran liegen mußte, den Uetoliern 
den Zuzug nah Iheffalien möglih zu machen. — Mit dem Ende des Früh 
lings 322 fam Graterus an; burd jeine Bereinigung mit Antipater wuchs 
das macedoniſche Heer auf mehr ala 40,000 area. 0 Schleu⸗ 
I. 
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derer und Bogenfhügen und 5000 Reiter an; das grieifche Heer zählte nur 
25,000 Mann Fußvolk und 3500 Reiter; zubem befaßen menige von den 
griech. Anführern, zum Theil junge Leute, Kriegderfahrung und Autorität. 
Blut. Phoc. 26. Die Macevonier Tagerten IH am Peneus, die Griechen 
füdlih von diefem Fluſſe. Antipater forderte fle täglih zum Kampfe heraus; 
anfangs wollten fle Verftärfungen erwarten, endlich aber ließen fte fi, ehe 
die erwarteten Truppen ankamen, zur Schlacht verloden, in der Ebene von 
Granon, am 7. Metageltnion (Auguſt) 322 (Plut. Camill. 19. Demosth. 28.). 
Zwar fiegten die theſſaliſchen Reiter, allein gegen die gewaltigen Bhalangen 
der macedonifhen DBeteranen Eonnten die Griehen dad Schlachtfeld nicht be» 
haupten und die Macedonier flegten, wenn glei nicht entſcheidend. Die 
Griechen hielten e8 nun für rathfamer, Unterhandlungen anzufnüpfen, in der 
Hoffnung, günftigere Friedensbedingungen zu erhalten, fo lange fie no im 
Stande wären, den Kampf fortzufegen. Es murben Gefandte an Antipater 
abgefhiet, um mit ihm im Namen ded Bundes zu unterhandeln; Antipater 
aber erklärte, er werde fi nicht mit der Gefammtheit, fondern mit jebem 
einzelnen Staate befonders einlaffen. Die Griechen wollten fi zuerſt zu 
Separatverträgen nicht verfteben, allein die Angriffe ver Macedonier auf theffa- 
liſche Städte entzogen ihnen die theſſaliſche Reiterei und die Einnahme einer 
theffaltigen Stadt nach der andern vermehrte ihre Furcht vor dem @indringen 
Antipaterd in Hellas; das Heer zerftreute fi und jede Stadt begann einzeln 
zu unterhandeln, fo daß bald nur noch die Arhener und Xetolier zur Unter: 
werfung übrig waren, Dion. XVII, 17. Antipater richtete feinen Marſch 
gegen Athen; er ſtand ſchon in Böotien, ald atheniſche Gefandte, unter ihnen 
Phocion und Demaded, zu ihm Famen und um Frieden baten. Antip. ver- 
langte Ergebung auf Gnade und Ungnade, wie der Feldherr der Athener von 
ihm, ald er in Lamia eingefhloffen gewefen, verlangt habe. Dem Bhocion 
u Gefallen verfpra er, nicht weiter vorzurüden. Unter biefen Umſtänden 
blieb den Athenern nichts Anderes übrig, ald durd eine zweite Geſandtſchaft 
ihre Unterwerfung zu erklären. Antip. forderte Auslieferung des Demofthenes 
(ſ. 2b. II. ©. 969 f.), Hyperides (Bd. II. ©. 1554.) und anderer be- 
beutender Gegner Macedoniens, die Uebergabe von Munychia an eine mace- 
donifche Befagung, Bezahlung der Kriegäfoften und einer Strafe, Beſchrän- 
fung der Demokratie und Annahme fünftiger Entfeidung über den Beftg 
von Samos. — Der Philofoph Xenocrates (ſ. d.), einer der Gefandten, meinte, 
für Sflaven feien die Bebingungen billig, für freie Männer zu hart. — Am 
20. Boedromion nahmen die Macevonier Beflg von Munydia, und nun 
folgte die angefündigte Berfaffungsänderung. Nur diejenigen, deren Bermögen 
2000 Dramen betrug, folten als Bürger gelten, die Uebrigen wurben, 
damit der Friede nicht durch ſolche geflört werde, bie an den Öffentlichen Laſten 
nit Theil nähmen, von Geriht und Ekklefie audgeichloffen. Nah Diod. 
XVII, 18. ſoll fi die Anzahl der activen Bürger jegt noch auf 9000 be— 
laufen haben; von denjenigen, bie ihre Rechte verloren, nahmen Biele Anti- 
paterd Anerbieten, fie nah Thracien überzufleveln, an (nad Plut. Phoc. 28. 
waren es 12,000, die dad Bürgertum verloren, Diod. am a. D. ſpricht, 
wohl mit Vebertreibung, vgl. Weffel. zu d. St., von 22,000, die bad Bater- 
land verließen). Diod., Plut. Phoc. am a. DO. Pauſ. VIII, 10, 4. Polyb. 
IX, 29. Arr. ap. Phot. p. 69. b. 19. Außerdem wurbe über Biele ver 
antimacedonifchen Partei die Verbannung audgefproden (Plut. Phoc. 29. 
und unt. Phocion). Da die Redner, deren Auslieferung verlangt murbe, 
fi$ vor Antipaters Ankunft geflüchtet hatten, wurden fie auf den Antrag 
bed Demades abweiend zum Tode verurtbeilt und verfolgt (f. Hyperides, 
Demosth.). — Nachdem Untip. auch im Peloponnes Verfügungen getroffen 
hatte, wie fie ihm zur Vernichtung ver Autonomie und Befefligung der mace» 


Lamiscus — Lampadarian 747 


doniſchen Bevormundung gut dünkten, beabfldtigte er die Demütbigung der 
Zetolier, die ih allein noch nicht gefügt hatten. ſ. Bd. I. ©. 205. 549. — 
Grauertd Analeften. Droyſens Geſch. d. Hellen. I. Flathe's Geh. Ma» 
«doniens I. [K.] 

Lamiseus, ein Pythagoreer, erwähnt in einem Briefe des Archytas 
an den Tytannen Dionyflus den jüngern, bei Diog. Laert. II, 22. [B.] 

Lamius, cos, (au) Lamus, Ovid Heroid. IX, 54.), Sohn bes 
Herkules und der Omphale, der der thefialiihen Stadt Lamia den Namen 
gab, Diod. IV, 31. a. E. [Mar.] 

Lamnaeus (Sauraios, Arrian. Peripl. mar. Erythr. p. 25.), ein 
fonft nirgends erwähnter Fluß Vorderindiens (India intra Gangem), der durch 
das Gebiet ber Barygazi floß und fl in den Sinus Barygazenus (j. Meerb. 
von Gamıbay) mündete, vieleicht der Namadus des Ptol. oder der heutige 
Merbubba. [F.] 

Lamötis (Sauwrız, Ptol. V, 8.), ein Diſtrikt an der öftlichen Küſte 
von Cilicia aspera, zwiſchen den Ylüffen Galycadnus und Lamus, mit der 
Stadt Lamus. Er führt no den Namen Lamuzo. — 2) ſ. Antiochia La- 
motis, ®b. I. ©. 538. Nr. 6. [F.] 

Lampa oder Lappa (Sauna, Aanna, denn beide Formen des Na» 
mens finden fi nicht nur bei den alten Schrififtellern, Scyl. p. 18. Bolyb. 
IV, 53. Dio Caſſ. XXXVI, 1. Theophr. h. pl. II, 8. Ptol. Tab. Peut. 
u. Dierocl., jondern auch auf Münzen und Infriften, und zwar erftere bei 
Wabillon Mus. It. p. 33. u. Edel I, 2. p. 314. [ber aus Polyb. 1. 1. 
mit Uncecht folgert, daß Lampa von Lappa verſchieden gewefen fei], letztere 
bei Edel am a. D. Chishull p. 122. und Gruter. p. 1091, 9. — bei 
Stepb. Boy. Saumn und in der Not. Episc. Aaumaı), Stadt im weſtlichern 
Theile von Kreta, von Agamemnon erbaut, aber nad einem Tarrhäer Lampos 
benannt, aljo wahrſch. eine Kolonie von Tarrha (vgl. Höcks Kreta I. S. 388.). 
Sie lag in einiger Entfernung von der Küfte im Diftrifte von Lampaea 
(Sci. 1. 1.), hatte aber an jener einen Hafen Namens Phoenix (f. d.). Ihre 
Ruinen find nahe bei den Quellen des Fl. Armiro im Gebirge (den Albi 
montes der Alten) zu fuden. [F.] 

Aaunadapyia, die Anordnung des Badellaufes nebſt Beflreitung 
der dazu nörhigen Koflen, namentlih in Athen eine befondere Art der Lei— 
turgieen, welche Ariftoteled zu den Eoftipieligen aber wenig Bortheil bringenden 
säßlt (Pol. V, 7.). Doch läßt fih nicht beflimmen,, ob die Lampadarchie 
eine für ſich beftehende Leiturgie, oder ein wichtiger Theil der Gymnaflarchie 
war. Ariſtot. 1. 1. bezeichnet fie als fjelbfifländige Asszovoyia. So kommt 
au der Anumadapyns auf einer Infhrift der Stadt Julis auf Keos vor 
(BödE C. I. n. 257.). Möglid daß wenigftend zu Athen, wo der Badel- 
lauf fo beliebt war, wenigſtens zur Zeit des Ariftoteled neben der Gymna— 
fardie auch eine beiondere Lampadarchie Statt fand. Wenigftens konnte 
man bie Leiftung der Gymnaſlarchie, wenn fie fl vorzugoweiſe auf die An— 
ortnung des Badellaufes bezog, auch als Auunadapyie bezeiinen. Daß 
beide Leiturgien in der genaueften Beziehung zu einander flanden, gebt ſchon 
daraus hervor, daß beide fih auf gymniſche Uebungen, melde an Beften auf» 
geführt wurden, und beide fih auf die Epheben aus den Gymnafien bezogen. 
&8 fonnte wenigftend eben jo gut eine Ijolirung beider als eine Verſchmelzung 
eintreten. Band eine Ifolirung nit zur Zeit ded Xenophon (cf. de republ. 
Athen. c. 13.) Statt, fo Eonnte fie doch zur Zeit des Ariſtoteles (ſ. 1. c.) 
eingetreten fein. Weiteres f. in m. Gymnaftif d. Hell. I. ©. 186 ff. 201 ff. 
Bödh Staatsh. I. ©. 496 f. [Kse.] 

Lampadarias, lampadifer, laternarius, ö«douyos, der Sklave der 
feinem Herrn die Badel oder Laterne voranträgt (servus praelucens, Gurt. 
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Aug. 29.), bei. Nachts beim Heimmeg oder fonftigen Autgängen, Bal.! 
VI, 8, 1. Iuven. I, 285. Petron. Sat. 79. Duilius batte in der äl 
Zeit ein Privileglum in dieſet Bezlehung, f. Br. II. ©. 1280., frätr m 
die urſprünglich grieb. Sitte au in Rom allgemein, und Weide ım 
beten dazu mehrere Sklaven, Juv. 1. 1. vgl. Lucerna. Unter dem hi 
Hofperfonal finden ſich gleichfalls lampadarii, ſ. Cod. XII, 60, 10. X 
Inscr. 2845. 2930. Babretti p. 307. n. 309. Murat. 889, 5. Dieie ır 
dem Kaifer und ben Gliedern der kaiſerl. Bamilie bei allen Aukgängen f: 
vorand, was wir unter Antonin als längſtbeflehende Sitte finden, Di 
LXXI, 35. vgl. Herodian. I, 8, 8. 16, 9. 11,3, 5.8, 10. VI, 1,22. 
Pol Liyf. Exc. A. zu Tat Ann. I. 9. 6. Eſchenbach de igne Au 
praelato, in f. Diss. Acad. p. 519 ff. [W.T.] 
Aaunadndvouia, Aaumadnpopie, aub einfah Armes, 
Aaumadog, uywr emi Aaumadı, koprn Auunados, Auumadouyo; du 
Aaumadoöyo; ayar genannt, der in vielen helleniſchen Staaten, verıl 
zu Athen beliebte Fadellauf, ein in mondlofer Naht im reien geha 
Wenlauf mit brennenden Badeln zu Ehren der Feuergötter, namenili 
den großen und Meinen Panathenäen, am den Herhäfleen (Herod. VII, 
an den PBromeiheen, an ben Benbidien (zu Ehren der Lichtgönin Ar 
Bendie) und am Pete des Pan (Herod. VI, 105.). Zu Nıben erfired 
der Wettlauf von dem Altar des Prometheus in der Afademie, mo die? 
angezündet murbe, bis zur Stadt (mpos rrr modır), welcher Raum nd 
der äußere Kerameikos bezeichnet wird. Vauſ. I, 30, 2. Euid. r Ä 
neinög, Tomog tüg "Artınig vypmAog, Omov Enerlovr oi Adnrein ver ı 
Auunadouyor ayora, worauf ih Guidas auf Ariftoyh. Ran. 19-1 
zieht — Der Badellauf wurde von Epheben aufgeführt, melde aut de 
den Gymnaflen fich Übenden Jünglingen nad einer beflimmten Orbeun 
nommen, zu bem Badellaufe vorbereitet, erhalten und auegeflattet wu 
was zu den Leiflungen der Lampadarchie gehörte. Außer Arben finden 
den Badellauf zu Korinth am Befle der Athene Hellotia, zu Bozanz em 
Boeporia, wo er von Knaben aufgeführt wurde, zu Koreilla auf vr. 
Keos, wo bie Fackelläufer als rewregor bezeichnet werden, zu Neayelis, 7 
er von Athen aus gebracht worden war, zu Teos, zu ion, zu Amptt 
Athen XV, 678.b. Pauſ. VII, 27, 3. Böch C. Inser. n. 20%. ? 
2360. 3089, Alexander hielt einen Fackellauf nebft einem gomniſden 
zu Sufa (Arrian. Exp. Al. IM, 16.). — Die Autführung des Badıll 
fand theils zu Fuß, ıbeils zu Roß Statt. Der erflere wurde nad den 
lien wie den bildlichen Denfmälern auf mehr ald eine Weiſe autarl 
möge died num feinen Grund in der Verſchiedenheit der Zeiten oder © 
baben, ober mögen beide Arten neben einander beflanden haben. lic 
eine Art gibt und Paufanias (I, 30,2.) Auskunft: ai Hkovar an ® 
moos zn mohır Eyortes naouerag kaumadug‘ 16 d ayanımı due 
dvoun yulakıı r5r ddda irı nuouemr korir‘ amonßeodeiang di on 
zig riang TO mowro, devripm dt art aurou uireorır" ei de und" 
xaioıro, © Tpitog Eorir 6 nparor' &i db nal min amooeadig, 9 
er, örw nareleimeras ı) Finn. Wäre bier von einem Auiftellen tr Ü 
in gewiffen Iutersallen die Rede, fo daß der zuerft Auelaufende den R 
folgenden feine Badel brennend zu überreichen gehabt hätte, fo 
nit ein, wie der Sieg hätte entfieden werden follen, wenn fe jämn 
ihre Fackel bis an Ort und Stelle gebradit hätten. Auch ift hier feine | 
vom Ueberreihen der Badel. — Die zweite Art des Fackellauſes mat, 
der Werläufer feine Fackel brennend einem andern zu überreiden 
Ariftot. Phys. V, 4, 10.: xal olo» ij Auumag En durdogis yoge I 
Gvryrs Ö ovx äare Auct. ad Herenn. IV, 46.: quemadmodum in 
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bedas ardentes accipit celerior est in cursu, quam ille qui tradit, 
* delaligatus cursor integro facem tradit. Val. Dio Gafj. LVI, 2. 
waren demnach die Badelläufer in Intervallen aufgeflellt: der zuerſt 
fariende fachte im raſchen Laufe feine Fackel brennend bis zum nädfliol- 
den zu bringen und dieſem zu überreichen: dieſer dann dem dritten, u. f. m, 
4 libereiben ver Fackel fand auch im ritterliden Fackellaufe Statt, 
4 Bep 1,333. a: Aaumadım iyorteg Öuöwgaounr aAlmklorg, aıdm- 
wrois immo — Auf die Schnelligkeit im Badellaufe bezieht ſich Ariſtoph. 
4.103, — Antife Bildwerke veranfhauliden den Fackellauf auf ver» 
An Beiie Auf einer antıfen Vaſe (bei Tiſchbein Coll. of engr. fr. 
kml I pl 25.) bemerkt man drei nadıe Epheben, das Haupt 
er ilfamen Blätterkrone geihmüdt: zwei derſelben tragen nod vie 
men Kadel in der Linken (Wachsfackeln auf einem mit einem fleinen 
In verichenen Lichtiräger), ber eiflere aber, welcher voranſchreitet, iſt 
daded. Den mittleren umminder die Nife mit der Tänie, Hinter dem 
m übt ein Kampfrichter. Der Wertlauf fcheint bier ſchon vollendet zu 
zorauf au Die ruhige Haltung vieler drei Agoniften hindeutet. — 
ganz verihiedene Darflelung finden wir in den anıif. Bildwerfen von 
a, Cent. I, 4. Text 63. Hier find die Badchräger in vollem Laufe 
den, halten mit der Rechten die brennende Fadel empor und tragen mit 
Änfen einen runden Schild. Auch vie Badeln find anderer Art und 
en mehr unſern Pechfackeln. Aus einem untenbin ipigigen, oben breiten 
he Ärebt die Flamme mächtig empor. Der Fadellauf zu Roß ift auf 
großen pergameniſchen Vaſe von Marmor vorgeflelt. Hier erſcheinen 
"da Meiter mit Badeln (ſ. Choiſeul-Gouffier Voyage pitt. T. II. pl. 4, 
O# » Richter Wallf. im Oriente ©. 492.). Badelträger, deren 
a mit Heinen Schilden oder Tellern verfehen find, finder man aud auf 
m, wie auf denen von Umrbipolis. &. Mionner Descer. d. med. 
9,6. — Bal. oben Br. II. S. 979. Böck Staarth. I. ©. 496 f. 
aba zu Perfius VI, 61. p. 225—227., wo die Stellen der Alten voll» 
ar griammelt find. [Kse.] 
Lampadio (Q. Octavius Lamp.), ein römtiher Grammatifer, vielleicht 
mer Sulla, befannt aus Sueton. De illustr. gramm. 2., wonach er 
bit des Närius über den erfien puniſchen Krieg in fleben Bücher 
abe, wahrfcheinlih auch daſſelbe kritiſch und eregeriih behandelt hatte. 
Awer in d. Zeitihr. fe AW. 1836. ©. 376. [B. 
Lampas (Suunas, Peripl. Pont. Eux. p.6. Xrrian. Peripl. p. 20.), 
mi Sandungeplag an der Küfle der Chersonesus Taurica, zwiſchen 
ion und Kriumetopon; nah Mannert IV. ©. 303. an derſelben Stelle, 
st I, 6 den Ort Lagyra (.Seyupe) nennt oder beim heut. Dorfe 
— 2; Infel mir zwei bis drei Caſtellen vor der karthag. Küfe und 
mbagern bewohnt, öſtlich vom Vorgeb. Hermäum, blos bei Eıylar 
IF} N 
ampas, f. Lucerna 
ampätne (Aruraraeı, Ptol. VII, 1., vulgo Aaumayaı), eine Voͤlker⸗ 
in der nördlichen Grenze von India intra Gangem, am Fuße des Imauß, 
dem Gebirge der Comedae hin und um die Quellen des Goas ber, 
) von der Landſchaft Suastene (j. Sewad). [F] 
ampe, nad ®lin. III, 6, 10. Flecken Arkadiens, unflreitig an bem 
eXampea, aljo im norbweftlichflen Theile der Landſchaft. Sterb. Byz. 
auch (eben fo unbekannte) Ortſchaften dieſes Namens in Alarnanien 
raelis F. 
—— — Strabo VII, p. 341. Pauſ. VII, 24. Schol. 
1,127. Sıat. Theb. IV, 290, Lampeus M. bei Plin. IV, 6, 10), 
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ein Theil des Erymanthus⸗Gebirgs in Arkavien, an der Grenze von Adaja 
und Elis; jett Clanda. 8 

Lampetia (Acunerin) 1) Tochter des Helius und einer Nymphe 
Neära. Nah ihrer Geburt wurde fie mit ihrer Schwefter Phaötufa nad 
Sicilien gebracht, um da die Heerden ihred Vaters zu hüten, Hom. Od. 
X11, 132 f. 374 f. Propert. III, 12, 29. Hygin. f. 154. macht fie zur Schwefler 
des PhHaetbon. Dal. Ovid. Met. II, 349. 2) f. Clampetia. ]Mzr.] 

Lampeus, Berg in Arkadien, Plin. IV, 6, $. 21., f. Lampea. [W.T.] 

Lampido oder Lampito, ſ. Leotychides. 

Lampon 1)der Ueginete, des Pythead Sohn (über welchen ſ. Heror. 
VII, 181. VII, 92° Müller Aegin. p. 126.), wird mit feinem Mathe, 
an Mardonius Leihnam die Beihimpfung des gefallenen Leonidas zu räden, 
von Paufaniad ftreng zurüdgewiefen. Herod. IX, 78. Pauſ. III, 4, 10. 
2) von Athen, Wahrfager und Orafelveuter, der durch heuchleriſche Ortho— 
dorie und pfäffiſches Benehmen den Spott der Komödie ſich zuzog, von 
Gratinus in den Aoarerides (ſ. Meinefe fr. Com. II, 1, p. 42f. 51f. 
Bergk Commentt. de ant. com. Att. p. 49 fj.), von Uriftophanes in Av. 
521. 989. — Im Auftrage des Perikles (Plut. praec. reip. ger. c. 19.), 
dem er, als ihm emft ein Widderkopf mir einem Horne gebracht murde, 
den Sieg Über Thucydides und feine Macht prophezeit hatte (Blut. Per. 6.), 
führte er mit Xenofritus im 3. 444 (j. Hermann gr. Staatdalıth. $. 80, 22. 
vgl. Hölſcher de vita et ser. Lys. p. 17f.) Anflevler nach dem alten Sybaris 
vu Gründung von Thurii. Diod. XI, 10. Schol. ad Arist. Nub. v. 

31. Av. 521. Pax 1083. Suid. v. Oovgrouarteız. ch Plut. Nie. 3. 
vgl. Taylor ad Lys. vitam p. 33. — Im 9. 421 war er unter denen, die 
den Niciadfrieden unterzeichneten. Thuc. V, 19. 24. [K.] 

Lamponia (Acunwree, Hecat. fr. 210. aus Steph. By.) oder 
Lamponium (Aeunwnor, Serod. V, 26.), nah Hellanicus bei Strabo 
XIII. p. ‚610. eine äolifhe Stadt im Innern von Troas an ber Grenze 
Meoliens, von Spätern nicht weiter erwähnt. [F.) 

M. Lamponius, einer der Heerführer der Italer im Bundesgenoßſen⸗ 
kriege und fpäter Verbündeter des jüngeren Marius (Appian. b. c. I, 0. 
41. 90. 93. Dipdor. fragm. I. XXXVII. Phot. 1. 2. Sent. 10. [Mai. Ser. 
vett. N. Coll. II, p. 121.) Plut. Sull. 29. Comp. Lys. et Sull. 4. $lor. II, 
21. Gutrop. V, 8. Oroſ. V, 20.). Gin Lukaner von Geburt (Plut. Sull. 
29. vgl. Diodor. Ph. 1.) kämpfte er an der Spige feiner Landsleute unier 
dem Oberbefehle des Samniten Pontius Telefinus (vgl. Flor. II, 18.), und 
fiegte im I. 664 d. St. (90 v. Chr.) bei Grumentum über den Legaten des 
Coſ. L. Julius Cäſar, P. Licinius Eraſſus, deffen Lager er anzündete (vgl. 
Srontin. Strat. II, A, 16. IV, 7, 41.), und von beflen Heer er gegen 
tödtete (Appian. 41. vgl. Diodor. Sent. 10., der von einem perfönligen Ans 
griffe ded Zampon. auf Graffus berichtet). Als die meiften Bundeögenofen 
bereits ſich unterworfen hatten, fo hielt er fi mit zwei andern Heerführert, 
Elepitius und Pompädius noch im Bruttifchen, und entwarf mit denjelben 
fogar den Plan, von Rhegium aus die Infel Sicilien zu unterwerfen (Died. 
Ph. 2.). Im 3. 672 (82) aber erhob er fi mit Vontius Teleftnus auf? 
Neue, und nahdem die beiden Gampanien und Gtrurien verheert (Blor. Ill, 
21.), fo verfuchten fie zuerſt den Gonful Marius in Pränefle zu entſchen 
und zogen hierauf gegen die Haupiſtadt ſelbſt, vor deren Thor (dem — 
ſchen) fie durch Sulla ihren Untergang fanden (vgl. Plut. Lys. et S. hr 
wonach beide das Leben verloren, wogegen Appian. 93. den Lamponi 
entlommen läßt). [Hkh. ] pie 

‚ Lampra (Acunge, Heſych. h. v. Auumgai bei: Suidas h. V- * 
Einw. Aaungeis, Strab. IX. p. 398. Pauſ. I, 31.), Stadt an der 
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fühte von Attika beim Vorgeb. Aftypalda (Strab. a. a. D.). Sie zerfiel in 
bie obere und untere Stadt und wurbe zur Erechtheis gerechnet. Man zeigte 
in ihr das Grab des von Amphictyon bierher vertriebenen Königs Granaus 
(Bauf. a. a. D.). Jetzt Lamvrica (Stuart Ant. of Ath. IN, p. VIII.), worin 
KRrufe Hellas II, 1. ©. 230. jedoch nur Ober-Lampra zu finden glaubt, wäh— 
rend er Unter-Lampra für dad eine Stunde davon entfernte Alico an ber 
Bai von Bari (Stuart ebendaf.) hält. Die ganze Gegend zwifchen beiden 
Orten ift mit Ruinen und Inſchriften bedeckt. (Gell It. of Gr. p. 87.) [F.] 

Lamprias, eininber Familie Plutarch's mehrfach vorfommender Name: 
1) der Großvater Plutarch's (f. Plut. Vit. Anton. 28. Sympos. I, 5, 1. 
v,5,2. IX, 2, 3. De defect. oracc 8. 38. 46. etc); 2) ein Bruber 
des Plutarch (Sympos. I, 2,5. 8, 3. II, 2. VII, 6, 5.), Anhänger 
der peripatetiihen Lehre; 3) ein Sohn des Plutarhus (Suid. Acu- 
oiz;), der aber fonft nirgends vorkommt und deſſen Eriftenz daher be: 
zmweifelt worden ift (ſ. Schäfer p. 24.); nad Suid. Verfaffer eines Ver— 
zeichniſſes aller Schriften feines Vaters. Diefed Werzeihniß warb aus einer 
Florentiner Handſchrift zuerfi durch D. Höfchelius am Ende des fechäzehnten 
Jahrhunderts befannt gemacht und ging daraus in die Frankfurter Ausgaben 
der Werke Plutarch's (1598. 1620 ) über, eben fo auch in Fabric. Bibl. Graee. 
V. p. 159 ff. (ed. Harl.), wo jedoch Harles p. 167 ff. einen theilweis abs» 
weichenden und erweiterten Text deſſelben nah einer Venetianer Handfchrift 
beifügte,, beides auch bei Schäfer p. If. Imbeflen findet fih doch bei 
näherer Brüfung in diefem Verzeihniß gar Manches, was von einem Sıhne 
des Plutarch nit herrühren kann, Mandes au, was auf eine fo frühe 
Zeit der Abfaffung nicht führt, während dagegen vieles Andere und vaffelbe 
ala Die Compilation eined weit fpäter lebenden, vielleicht erft kurze Zeit vor 
Suibas fallenden Grammatifers erfcheinen läßt, wie dieß U. Schäfer (Comment. 
de libro vitt. decem oratt. Dresd. 1844. 8) p. 2—27. im Einzelnen 
nachgewieſen bat. 

Ein Lamprias fommt au bei Lucian Dialog. Meretr. III. (T. IH, 
p. 206 ff. ed. Bip.) vor, ift aber vielleiht eine fingirte Perſon. [B.] 

Lampridius (Aelius), einer von den Scriptores historiae Augustae 
(1. ©.), deſſen Lebensverhältniffe und nicht näher bekannt find, daher man 
ibn mit einem andern dieſer Schriftfteler Aelius Spartianus, ber unter 
Diocketian fält, zujammenmerfen und beide für eine Berfon (Aelius Lampri- 
dius Spartianus) anfehen wollte, was jedoch nicht wohl zuläffig ift. Auch nennt 
der gegen Ende ded dritten Jahrhunderts n. Ehr. Iebende Flavius Vopiscus 
(Vit. Prob. 2.) ausdrüdlih den Lampr. unter den Muftern, denen er ſelbſt 
in seiner Geſchichtſchreibung folge. Gemöhnli tragen vier Vitae jener 
Sammlung von Kaifergefdichten (Vita Commodi, Diadumeni, Heliogabali, 
Alexandri Severi) feinen Namen, fie laſſen auch in Abfiht auf Form und 
Darfkellung, mie in der gefammten Behandlungsweiſe feinen ſonderlichen 
Unterf&ied von den übrigen Beflanptheilen jener Sammlung erfennen; f. 
Meine Geſchichte d. röm. Bit. 6. 254 nr. V. [B.] 

Lampröcles (ScunoorAi;), Sohn des Midon, ein Attiſcher Dithy— 
rambenbichter, und zwar aus ber frühern beffern Zeit, berühmt durch ein 
Lern auf die Pallad, die Schutzgöttin Athens, aus weldem nod einige 
Verſe vorbanden find (f. Ariſtoph. Nub. 964. und dazu bie Scholien; 
Stel. Arifid. p. 203. ed. Frommel), die mit Unrecht dem Stefichorus (Tzetz. 
Chil. I, 683.)* beigelegt wurden; von andern Xiedern find Spuren vor« 





® Mit. den Schol. bei Cramer Anecd. Ox. III. p. 353. Schmidt p. 140. vers 
mutbet, es fep der Marm. Par. Epoch. 50, in Ol. 73, 3. angefegte u; ver 
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handen (f. Athen. XI, p. 491. C. vgl. mit Stob. Ecl. Phys. 1, 52. 
p. 1006 ed. Heer.).* |B.] 

Val. W. M. Schmidt diatribe in dithyr. (Berl. 1845) p. 138—143., 
welcher den 2. vielmehr für einen Schüler des Mivon hält (vgl. Sol. 
Ray. zu Arift. Nub. 1, I, Aaumonmilovs örtos too Midorng oo n uadr- 
zod), den Schol. zu Plat. Alcib. I, p 118. C. io emenbirt: Iodurkeiöns 
uovoòs Ts Mens MovaRNz diöaconerkng au Ih "daryopeung, ev nadnec 
"Syagonına, [ov Midwor,] ov Aaunonnkns, [vv Ayadırıns,] ov Aauor, und 
dann die Blürhe des Rampr. in Ol. 75—76 ſetzt, was er auch dadurch betätigt 
findet, daß Schol. Ariſtid. II, p. 538 Dof. und zu Ariftopb. 1.1. Quellen 
anführen, welche den älteren (um Ol. 75 lebenden) Tragifer Phrynichus als 
Merf. des Hymnus auf Athene nennen. — %. nahm mit der mirolydifchen 
Tonart eine Uenderung vor, wodurch fle belenifirt und der dorifchen näher 
gebracht wurde, f. Put. de mus. 16, p. 1136 D. und dazu Burette M&m. 
de l’Ac. d. inser. XVII, p. 238 ff. Bellermann, Anonym. syngr. de Mus. 
p. 39. Schmidt p. 14lf. [W.T.] 

Aaunooreoe, ein beiondered Schema der lafonifhen Orcheſtik, ein 
luſtiger Ale ver Mimik, wobei man fih wißiger, fpötifher Reden bediente, 
obne das honestum gerade fehr zu beachten. Pollux IV, 99. Gegen O. 
Muͤller's (Dor. II, S. 343.) Beziehung der 2. auf die Gymnopäpien ſpricht 
die aiosonkoyie. Da jedoch die Gymnopäpien aus verſchiedenen Abtheilun— 
gen beſtanden, fo könnte die L. einen Akt derſelben gebildet haben. [Kse ] 

Lamprus (Acunvos), 1) Gemahl der Galatea, ſ. Bo. II, ©. 579. 
2) Mufiker, von Ariſtoxenus (Sei Vlutarch de Music. 31. p. 1142. B.) unter 
den ausgezeichnetſten Muflkern Griehenlandd genannt, welde dem äl’eren 
Stil in der Muflf huldigten (ſ. Gornel. Nep. Epaminond 2. Blut. 
Menex. 3. p. 236. A. vgl. Athen. XI, p. 506. F.) Gr en aud den 
Sophofles in der Orcheſtik und Mufik unterrichtet (Athen. I, p. 20. F.). 
Der Komifer Phrynichus verfpottet ihn als Waſſertrinker, Athen. II, p. 
44. D. Ein jüngerer Lamprus (aud Erythrä) wird von Suidas (s. v. 
Avıorogeros, ſ. Bd. I, 809) unter den Lehrern des Ariftorenus aufgeführt 
(if. Mahne Diatrib. de Aristoxen. p. 12.).; ein Dritter if der Grammatiker 
bei Ariſtoteles Magn. Moral. II, 7. [B.] 

Lampräcus (Acuweros, Decat. fr. 207. Charon p. 119. Creuz. Scol. 

p. 35. Serod. IV, 138. Thue. VIII, 62. Sirab. XII, p. 559. Pol. V, 2. 
in IV, 11, 18. V,32, 40. u. ſ. w, auß Lampsacum: Gic. Verr. I, 24. und 
Mela I, 19, 1.), eine bedeutende S Statt Myſiend am nordöftlichiten Iheile v8 
Helleiponts, von Phocäern gegründet, die nad Einigen bier ſchon eine 
Stadt erg Pityuſſa oder Pityuſa (Ilrvosoo«) vorfanden (Charon oder 
Strab. I. I. Plut. de virt. mul. Vol. VIII, p. 290. Hutten. Stevb. Bu. 
8. v. Bin v. 32, 40); weshalb ſie auch von Manchen für Homer's 1. 
IL, 829. (val. Strab, XII, p. 588. u. Stiph. Byz. 552.) Puyia (IIixvx) 
gehalten wird (Stevh. Byz. und on M. v. Auparoe. Schol. Apollon. 
I, 933. Orph. Argon. 488. Plin. 1. 1.). Cie war Hauptiig des obſcönen 
Gultus des Vriapus, der bier von der Aphrodite geboren worden jeyn jollte 
(Athen. I, 23. Pauf. IX, 31, 2. Apolon. I. I. Ovid. Fast. VI, 345.), 
wethalb au die Umgegend der Stadt Abarnis oder wohl richtiger Aparnis 
hieß U Areoris, von eravreiode:, weil hier Aphrodite unförmlicdhe Leibes⸗ 
frucht ablegte und abläugnete: Theopbr. hist. pl. I, 6, 13.). Der alte 
Name der Gegend jedoh mar nah einem Fragm, des Sharon p. 115. (ex 
Schol. Apollon. Il, 2.) Bebrycia (Beßovzre), doch wohl weil ſich thracı» 
ſche Bebryker bier niedergelafien hatten. Sie erzeugte befonderd eine große 
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enge quten Weines (Thuc. I, 138. Diod. XI, 57. Strab. 1. 1.), med» 
balb auch 2, von Terxes dem Themiſtokles geihenft wurde (Thuc. 1. 1. 
®lut. Them. 29. Strab. XII. p. 587. Nep. Them. 10. Ammian. XXI, 
&). Uebrigens war 2, dad auch einen guten Hafen hatte (Strab. 1. 1.), 
die Vaterſtadt des Geſchichtſchreibers Charon, bed Beripatetiferd Apimantus, 
des Mbetord Anarimened und des epifur. Philoſophen Metrovorus, und 
Epikur felbft lebte wenigſtens längere Zeit daſelbſt (Strab. p. 599.). Die 
beut. Fleine Stadt Lepſek an der Meerenge der Dardanellen zeigt nur noch 
Trümmer ver alten Mauern. Bol. Pococke II, ©. 162. [F.] 

Lampsemandus, eine blod von Plin. V, 31, 34. genannte Fleine 
Anfel des Sinus Ceramicus (j. Meerb. von Stanco oder Golf von Bodrum, 
Bodroum) vor der Küfle Gariend. [F.] 

Lampsus (Scuos) 1) nah iv. XXX, 14. Kaſtell im weftlichften 
Theile von Heſtiäotis (Theffalien), fünwefllih von Tricca. — 2) nah Ephorus 
fr. 35. aus Steph. Byz. p. 716. ein Ort im Gebiete von Klazomenä in 
3enien. [F.] 

Lampter, j. Phocaea. 

Lampter, Acunrno (der Leuchter), Bein. des Dionyſus in Vellene 
in Achaja, wo ihm ein Fadelfeft (Aaunrnoe) gefeiert wurde, Bauf, VII, 
7,2. [Mer.] 

Lampus, 1) ©. deö Aegyptus, Apollod. II, 1, 5. 2) ©. des Laos 
me>on, einer der Helteften in Troja und Mater des Dolops, Hom. I. II, 
147. XV, 536. XX, 238. 3) Name eines Roſſes der Eos, Od. XXI, 
246. vgl. Sulgent. Myth. I, 14., und des Hektor, U. VIH, 185. [Mar. 

Lampyrion (Jcunvowr), ein Beripatetifer, Schüler des Strato, 
ın defien Teflument — genannt wird, bei Diogen. Laert. V, $. 61.63. [B] 

Lamus, 1) ©. des Poſeidon, König der Liſirogonen, Hom. Od. X, 
si. Der. Od. II, 17, 1. Ovid. Met. XIV, 233. 2) f. Lamius. [Mzr.] 

3) Aauos (Strab. XIV. p. 671. Btol. V, 8. Nonnus Dionys. XXIV, 
0. Stepb. By3. p. 414. Hierocl. p. 709.), Stadt Eiliciend an einem gleiche 
namigen Fluſſe in der Landſchaft Lamotid. Der von Alex. Polyh. bei 
Sterb. By. 1. 1. und von Ptol. 1. 1. genannte Fluß, ver bei Strab. 1. 1, 
falijchlich Aaruos beißt, war ald Grenzfluß zwifchen dem rauhen und dem 
eigentlihen Gilicien (Strab. 1. 1.) wichtig, ſo ft aber unbedeutend. Er müns 
dete zwei g. M. well von Solve und beißt noch immer Lamos oder La= 
muso. 4) Bach Böotiend, auf dem höchſten @ipfel des Helikon entfpringend 
und in den Termeſſus fließend, Bauf. IX, 31, 6. Krufe Hell. 1, 1,©.496. [F.] 

Lamjron (Scuvowor, Anon. Peripl. Ponti Eux. p. 10.), großer Hafen 
am Borgeb. Heraclium (ij. Chain Bournou: vgl. Hamilton Researches I, 
p. 259.), 40 Etad. weil. von * Mündung des Thermodon, in der Nähe 
son ibrmifeyra in Bontus. 

Läna, iuor 1. als gtoöfef f. In vorzüglichſter Qualität wurbe bie 
Wolle erieugt nah Cclum. VI, 2. in Milet (Blin. XXIX, 9, 33. Ariſtoph. 
Lysist. 721.), Galabrien, Apulien (bei. Luceria, f. Hor. Od. III, 15, 14. und 
Tarent, Golum. VII, 4. Blin. 1. 1. Strab. VI, 284. D.), im "eisalpintigen 
Salien (Blin. 1.1.), bejonders Altinum bei ven Euganeern (Juv. VIII, 15.), 
ın Barma und Mutina; auch Mart. XIV, 155. nennt an erfter Stelle Apu⸗ 
lien, Sodann Barma, als drittes Altinum, und rühmt XII, 65. auch vie 
bätiſche Wolle. Bal. Tertull. de Pall. 8. Ebenſo vie ſiciliſche, Strab. 
VI, 273. Athen. V, 209. A., pontiihe, Demoſth. in Lacr. 934, 25. und 
eis beſonders fein die attiihe, Athen. V, 219. A. Blin. 1. 1. Xaber. bei 
Non, I, 13. Die Pflege ausländisher Schafe in Italien erforderte ganz 
beiondere Sorgfalt, Eolum. VII, 4. Schon die ımverarbeitete Wolle war 
veri&ieden gefärbt: alba und conchyliata (f. ». a. purpurea) — Petron. 
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Sat. 54. Mürtial. XIV, 154—157. (vgl. Virg. Ge. II, 465. Ovid. Met. 
VI, 9. Sor. Od. IH, 5, 28.) und die Ießtere wird zur Ausflopfung der Obren 
empfohlen von Marcel. Empir. 9. Blin. Balerian. I, 9. Blin. H. N. XXXII. 
7, 25. Meberhaupt diente die robe Wolle in der Popularmebicin vielfach 
als Heilmittel, ſ. Plin. XXIX, s. 9. 10. und zum Verband wurde fie all» 
gemein angewendet, vgl. Plaut. Mil. IV, 4, 42. V, 37. Mart. XH, 90. 
Suet. Dom. 17., angefeuchtet, Veget. ars vet. II, 48, 8. 49, 1.; vie lanae 
succidae, ib. II, 41, 3. 46, 2.54, 3. III, 4, 28. Der Berbraud der Wolle 
im Allgemeinen war in Italien fo flarf, daß die Produktion, jo rei fte 
war, nicht zureichte und viele eingeführt murde, ſ. Hoeck röm. Geſch. I, 2, 
S. 273. daher lanarius negotians, Orelli 4063. — 1. Verarbeitung 
(lanificium, egrovpyia). Die Wolle wurde (zum Theil nod an den Schafen, 
Golum. XI, 2, 35.) mit Seifenfraut (lanaria herba) over Wein (Juv. V, 
24 f.), Del und Scähweinefett (Varro R. R. II, 11, 7.) gewaſchen und ge» 
kämmt (carminare, Varro L. L. VI, 3. Plin. XIX, 1, 4. vgl. Juv. VH, 
224., baber lanarius carminator, welde ein sodalicium bildeten, Orelli 
4103., identiſch mit lan. pectinarius, ib. 4207.; vgl. Blaut. Aul. IH, 5, 
34. Urnob. II, 70, wo der lanarius neben dem Gerber genannt iſt; jeine 
ars ebenfo sordida et sqvalida et gravis odoris, Firm. Math. HI, 9.) und 
von den sordes succidae, oiovzo: (Bauf. VII, 42, 11) gereinigt. Was 
nicht dem lanar. coactiliarius (Oreli 4206. oder lan. coactor, Gruter 648, 3.; ſ. 
v. a. mıAorrorog) verfiel, wurde gefponnen und nachher gewoben. Beides beforgte 
urfprünglich tm Atrium (Ascon. ad Cic. p. Mil. 5, 13.) die Hausfrau, Liv. I, 57 
Mur. Vict. il. 9. Ovid. Fast. II, 741. Terent. Andr. 1, 1,47. Gruter. 769, 9. 
Orelli 4848. Vitruv. VI, 10. (oeci in qvibus matres familiarum cum lani- 
ficis habent sessiones) vgl. Juftin. I, 3, 3. #eft. v. in pelle. Aber bri zu» 
nehmendem Luxus geſchah dieß bei Vornehmen nur ausnahmsweiſe und 
bei guten Hausfrauen: Suet. Aug. 64. 73. Ter. 1. 1. Orelli Inser. 4639. 
(lanifica, pia, pudica.) 4860 extr.: modestia, probitate, pudicitia, obseqvio, 
lanificio, diligentia, fide par similisgve ceteris probis feminis. Bal. 
Columellas Klage XII, praef. 9.: nunc vero cum pleraeqve sic luuıret iner- 
tia diffluant ut ne lanificii qvidem curam suscipere dignentur... Man 
überließ dad Geihäft ven Sclavinnen (fpäter au Eunuchen, Glaubian. in 
Eutrop. II, 882 ff. 458 ff.). Im Haufe NReicher war eine eigene Stube dafür, 
textrinum oder textrina (Dubend. zu Suet. p. 967), worin neben den We— 
berinnen die Spinnkorbmädchen, Qvasillariae (Petron. Sat. 132. p. 626.), zur 
sordidissima pars familiae gerechnet (ib. val. Tibull. IV, 10, 3. Juv. U, 55 
bis 57), arbeiteten unterAufficht einer lanipendia, die ihnen ihr zu jpinnendes 
PBenfum von Ballen (glomus, Hor. Ep. I, 13, 14. Ovid. Met. VI, 19. Varro 
R. R. II, 11, 9.) zuwog (vgl. Schol. zu Juv. VI, 476. Paull. Dig. XXIV, 
1. 38. in. ; auch lanipendus und lanipenda auf Inſchr. und lanipens serva bei 
Orelli 2820.), zur Strafe auch wohl vergrößerte, Bropert. IV, 7, 41. Fleißige 
Frauen fpannen bis in die Naht Hinein, vgl. Appulej. Met. IX, p. 600 f. 
QDub.: pernox et perdia lanificio nervos meos contorqveo, wozu vgl. bie 
Anm. v. Pricäus (TII, 334. Oud.). Eine Befhreibung des Hergangs beim Spin» 
nen f. bei Gatull. 64, 311 ff. Epithalam. Laur. 41 ff. in Wernsdorf Poet. 
min, IV, 793., durchaus entſprechend der Sitte wie fle noch jegt beftebt. 
Der Spinnroden um den die Wolle gemwidelt wird, heißt colus ("Aezerr;), 
vgl. Cic. de or. II, 68. Catull. 1. 1. Tibull. I, 3, 86.; der Baden den man 
(naß gemadt, udum, Sen. Herc. Oet. 373.) zieht, stamen, Tibull. 1, 
3, 85. 7, 84. Ovid. Her. IH, 75. Met. IV, 178. 221. XI, 475.; vie 
Spindel an der man ihn dreht, fusus, »Aworno, Gatull. 64, 314 f. Plin. VII, 
48, 74. fusus cum stamine; ib. XI, 23, 27. (iunceus fusus), Virg. Aen. 
IV, 348, Ovid, A. A: I, 695. Met. VI, 22, Tibull. I, 1, 64. Myſhologi- 
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ürend fagte man: fusos in lanificio invenit Closter Arachnes Alius, Blin. H. 
N. v1l, 56. $. 196. Die ganze Handlung ded Spinnens beißt nere, vzeır, 
Ber, Awdeır, vgl. 3. B. Plin. XXXIII, 3, 19. Ovid. Medic. fac. 14.; 
auch tila, stamina ducere, deducere, devolvere, torqvere, fusum versare 
u. f. w. Die geivonnene Wolle wurde auf Knäuel gemwidelt und zu Kleidern 
serwoben; j. Textura. Die Spinnerinnen und Weberinnen pflegten fich vie 
Zeit mit Geſang zu fürzgen, j. Ovid. Trist. IV, 1, 13f. vgl. Pollur IX, 
125. Voß zu Virg. Georg III, ©. 141. Schon bei Homer thun dieß Ka— 
levſo und Kirfe, j. Od. V, 61 f. X, 221. 227. Für folde Bdai iorovgyovrrwr 
batte man den Namen EAdıros, Athen. XIV, p. 618 D. Böttiger Sabina II, 
5. 103. [W.T.] 

Lanarius, 1) j. Lana. 2) Fluß Siciliens, den man auf der Straße 
von Meſſana nah Lilybäum 22 Mil. öftlih von letzterer überfchreiten 
mußte, en It. Anton, p.- 88., vgl. Welleling dazu und Efuver. Sicil. 
1, 18. [F. 

Lanassa, 1) neptis Herculis, von Pyrrhus, dem Sohn des Achilleus 
aus dem Tempel des Zeus zu Dodona geraubt, gebar dieſem acht Kinder, 
Juftin. XVII, 3, 35. [W.T.] _ 

2) Tochter des Agathofles von Syracus, Gemahlin des Epiroten 
verrhus, den fle verläßt, um fih mit Demetrius Poliorfetes zu vermählen, 
JBd. 1, ©. 232. Bd. I, ©. 929. [K.] 

Lanstas, j. Menenia gens. 

Lance, ji. Lancia. 

Lane&a ()oyym, Aayyis, doov Heſych.) wahrſch. vom Felt. lang, was 
das Ghbarakteriftiihe diefer Waffe iſt; nah Sifenna bei Non. 18, 26. den 
Sueren eigenthümlih (vgl. Flor. III, 3, 16. von den Weibern der Gimbern), 
gl. Diodor. V, 30. von den Galliern: mooßadkorra Aoyyas üg Eneivon 
eryeiaz wahoröcı, ähnlich Agath. II, 5. von den Franfen; nad Blin. VII, 
56, $. 201. lanceas (invenisse dicunt) Aetolos. Aber auch bei ven Römern 
üuder fie ſich ſchon früh: fie war länger als pilum und hasta und wurde 
mit der Hand geworfen, Dirt. b. G. VIII, 48, Tac. Hist. I, 79. III, 27. 
Died. I. L Lucan. VII, 472. Sil. I, 318.. Virg. Aen. XII, 374. Martial. 
de Spectze. 11, 4. Iſidor. Orig. XVII, 7. erklärt: 1. est hasta habens 
amentum (Riemen) in medio, vgl. Plin. 1. 1. wonach iaculum cum amento 
eine Erfindung des Aetolus war. — Bewaffnet mar damit die Faiferliche 
keibwache, Suet. Claud. 35. Galb. 18. Lancearii (oder lanciarii) werben 
neben den mattiarii (vgl. Siſenna J. I. galli materibus, Svevi lanceis 
conä&gunt) genannt Ammian. M.XXI, 13, 16. XXXI, 13, 8. of. IH, 22., 
praepositus lanciariorum auf einer Inſchr. bei Maffei Mus. Ver. praef. 
p. IX. Im der Notit. Imp. werben fle theil® unter den Scholae Palatinae 
ıbeils unter den Legionen (vgl. Drelli Inser, 3384) aufgezählt. [W.T.] 

Aayyarsır, |. oben ©. 367 und Sortitio. 

Lnneia (Scyrıa, Die Caſſ. LIII, 25. 29. Flor. IV, 12. Orof. 
VL 21., im It. Unt. p. 395..Lance) oder Lanciati (‚JAayxiaraı, Btol. 
1,6, 29., was aber wohl Name der Einw. ift, die bei Plin. II, 3, 4. 
»al. IV, 22, 35. Lancienses heißen), bebeutende und fehr fefte (Blor. und 
Drei. a. a. D.) Stadt der Aftures in Hiſpania ITarracon., 9 Mil. öſtlich 
»on 2egio; wurde von den Nömern zerflört; jegt Sollanco oder Sollancia 
Sri Leon. (Blores Esp. S. XVI, p. 16.) [F.] 

Lancia Oppidana (Aayrie OÖrmödare, Btol. I, 5.) Stabt der 
Bettones in Zufitanien, unweit der Quellen des Fluſſes Munda, wahrid. die 
felbe, deren Ginw. Blin. IV, 22, 35. Lancienses nennt. Sie ift nörbl. von Ivanna 
bei Ciudad Modrigo zu ſuchen. (Vgl. Gruter. Thes. Inser. p. 199, 3.) [F.] 

Lanciarii , j. Lancea. 
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Lancienses Ocelenses , f. Ocelum. 

Laucobriga (Acyrößoye, PBtol. II, 5.), die nörblifte Stabt ver 
Geltici in Luflianien, am füplichen Ufer des Tagus, nicht weit von feiner 
Mündung und norvöftlih von Dlifipo (etwa in der Gegend bed heut. Bena- 
vente). Sie ift weder mit Lacobriga, noch mit Langobrica zu verwechſeln. [F.] 

Lancosargi und Kandi, f. Longobardi. 

Langärus, Fürſt der Agrianer, von dem Alexander d. ®r., mie 
fhon zu Lebzeiten Philipps, fo aud unter den ſchwierigen Berhältniffen 
nach feiner Thronbefteigung Beweiſe von Anhänglichkeit erbielt (i. Bo. I, 
S. 335.). Der König ertheilte ihm dafür die ehrendften Auszeichnungen, 
verfprah auch, ihm feine Halbſchweſter Eynane, eine Tochter Philivps von 
der Ilyrierin Audata (Polyän. VII, 60. Athen. XII, 5. 5 557. 10, 
p. 560. ®eriz. zu Ael. V. H. XII, 36. und unter Eurydice 2.), zu ver» 
mäblen, 2. flarb aber noch vorher an einer Krankheit. Arrian. 1,5. [K.] 

Langia, Fluß im Peloponnes, viel. — Nemea, f. d. [W.T.] 

Langobardi, ſ. Longobardi. 

Langobrica (lt. Ant. p. 421.) eine Stadt der Weflküfte Lufitaniens 
an der Sırafe von Dlifipo nah Bracara Augufta, 18 Mil. nordweſtl. 
von Talabriga und fünlih vom Durius; in der Gegend des heut. Beira. 
Sie ift höchſt wahrſch. nicht verfhieden von jener Stadt der Langobritae, 
die nah Plut. Sert. 13. von Metellus belagert, vom Sertorius aber ent» 
fegt wurbe. [F.] 

Laniarium, ſ. Laniena. 

Lanice, die Amme Aleranderö d. Gr., Schwefter des von demfelben 
getöbieten Elitud. Bei Eurt. VII, 1. wird fie Hellanice genannt, bei 
Arr. IV, 9. Ael. V. H. XII, 26. Athen. IV, 2. p. 129. (vielleicht per 
aphaeresin) Lanice. — Ein Sohn von ihr, ein bedeutender Trinfer, hieß 
nah Aelian. und Athen. a. a. O. Protess. Nah Arr. a. a. D. fielen 
ihre Söhne im perſiſchen Kriege, no vor Ermordung des Elitus. - Wenn 

- der von Xrr. I, 2. genannte Proteas der Sohn der Lanice ift, jo iſt die bes 
flimmtere Angabe des Gurtius (VII, 2.), daß die beiden Söhne ber Lanice 
Ihon bei der Erflürmung von Mile (ſ. Bd. I, ©. 337.) den Tod gefunden 
haben, nicht richtig. Im verfelben Stelle bei Arr. wird der Vater des dort 
erwähnten Proteas Andronicus genannt, vielleicht derſelbe, der auch bei 
Arr. III, 23. Eurt. VII, 3. Diod. XIX, 59. 69. (mo er ald Olynthier und 
älterer Mann, der den Alerander auf dem ganzen Beldzuge begleitete, bes 
zeichnet wird) 82. 86. vorfommt. [K.] 

Laniöna, xoewnoAıor, Schlachthaus, Plaut. Epid. II, 2, 15. Varro 
bei Non. II, 281; auch laniarium, Varro R. R. II, 4., taberna laniena, 
ib. XII, 35. oder tab. lanionis, Pompon. Dig. I, 2, 2. Der lanio oder 
danius faufte das Schlahtvieh ein (Barro R. R. II, 5.), ſchlachtete «8 
(machaera, Suet. Claud. 15. culter, Bompon. 1. 1. Varro 1. 1. mensa lanionia, 
Suet. 1. 1.) und bot e8 zum Kauf aus, Phädr. IH, 4. Später mit bem ma- 
cellum vereinigt, f. d. [W.T.] 

Lanigära (Acrıyaoe, Btol. IV,2 ), Stadt in Mauritania Caesariensis 
an einem Arme ded Fluſſes Siga, weftlihd von Urbara und Mniara, deſſen 
Rage nah Mannert X, 2. &. 445. (der den Ort fälſchlich Lagnarae nennt) 

auf die Heutige Stadt Wadſchida (bei Sham Wujeda) trifft. Leo Afric. 
p. 367. der Ueberſ. von Lorebah jpriht von ihren hoben und flarfen 
Mauern, von der fruchtbaren Umgegend und der alten mauriſchen Sprade 
der Einwohner. [F.] 

Lanio und Laniur, ſ. Laniena. 

Lanista, j. Bd. III, ©. 866 f. 875. Ihre bürgerliche Stellung war 
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glei$ ber des leno (Juv. VI, 216.) und des histrio (Tab. Heracl.: 
qveive lanistaturam artemve ludieram fecit, fecerit... mozu Mazocchi 
p. 443.): mißachtet, aber rechtöfähig (nicht intestabilis, Sup. VI, 216 f.). 
Bel. infamia ©. 151. [W.T.] | 

Lanucris, ſ. Londobris. 

Lanuviaum (Acrovınr, Strab. V, p. 239. Aarovßıor, Ptol. IN, 1. 

@ic. pr. Mil. 10. 17. pr. Mur. 41. und öfter. Liv. VI, 2. VIII, 14. XXIT, 
1. 4. Suet. Aug. 72. Plin. VII, 57, 82. Silius VII, 362. It. Anton, 
p- 301. u. f. w.), eine uralte Stadt in Latium, auf einer Anhöhe 48 Mid, 
jũdöfil. von Rom, von wo aus nah dem It. Anton. a. a. D. eine Seiten» 
frage dahin führte; fpäter ein römiſches Municipium, mit einem alten, bes 
rübmten Tempel der Juno Sofpita (Liv. VI, 21. VIII, 14. Sil. It. XIII, 
364. Feſtus s. v. Sospita).- Sie erhielt ald Stammort der Antoninifchen 
Familie in der jpätern Zeit neue Wichtigkeit (Aurel. Vict. de Caes. c. 15. 
Gapitol. Anton. Pius c. 1.). Jet Lavigna auf dem vom Krater des Ne— 
miſees gegen die ſüdliche Ebene vorfpringenden Bergrüden mit alten quadras 
tiihen Aufmauern (Gel Topogr. of Rom. II, p. 49.) und den Sub» 
fiructionen des Junotempeld (Abeken Mittelital. S. 215.). [F.] 
, Lanx, die Schüffel, worin die Speifen aufgetragen werben, Hor. Sat. 
II, 4, 40. Juv. V, 80 und fonft; rotunda nennt fle Hor. 1. 1., cava Mart. 
XI, 31., qvadrata vel rotunda Paul. Dig. VI, 1, 6. vgl. Ulp. ib. XXXIV, 
2, 19, 4. Bon verfchiebener Größe, melft aus eblem Metal; Rieſen⸗ 
ſchũſſeln e centenis libris argenti und gar 500 Pfund ſchwer erwähnt Plin. 
XXXIII. 11, 52, 145. Auch die Arbeit hatte oft Kunftwerth, Cic. ad Att. 
VI, 1. filicatae lances, Ovid. Pont. IN, 5, 19. caelata, welcher Paull. Dig. 
1. 1. pura entgegenfegt. Auch bei den Opfern waren lances im Gebrauch, 
Birg. Ge. II, 194. 394. Aen. VII, 284. Ovid. Pont. IV, 8, 39. (nec 
qvae de parva Dis pauper libat acerra Tura minus grandi qvam data lance 
valent). Xufon. Technop. de monos. per interr. 5 nennt fie neben turi- 
bula et paterae als terlia vasa Deum. Auch heißen lances die Schaalen 
ver Wage, Eic. Acad. IV, 12. Tusc. V, 17. und fonft. Ueber furti per 
lancem et licium conceptio f. Bd. IN, ©. 561. [W.T.] 

Laocoon gehört dem nachhomeriſchen Epos an, namentlich der Iliu 
Berit, ron welcher die Ehreftomatbie des Proklus die Lieberficht aufbewahrt. 
Die Griechen Ind abgezogen, mit Sinterlaffung des verrätheriihen Pferdes. 
Die Troer finden dieſes, befchließen ed der Athene zu weiben und freuen 
fh des neugemonnenen Friedend, unter Opfern und Schmäufen. Da er» 
iSeinen ylöglih zwei Schlangen und mwürgen den Laocoon und den einen 
jeiner Söhne, ein Zeichen, welches Aeneas mit den Seinigen fih zur War: 
numg ſeyn laßt. Er zieht in den Ida, Sinon aber gibt den Achäern vie 
verabredeten Feuerzeihen. Der Mangel des Motivs, warum Laoroon den 
Tod leider, iſt dem Gpitomator anzurechnen; er hatte früher den Apollon 
befeidigt und diente jetzt beim Breubenopfer am Strande als PBofeivons- 
priefter. Bemerkenswerih iſt, daß nur einer der Söhne betroffen wird, und 
vah Meneas aus diefem Grunde Troja verläßt; Weiffagungen, daß fein Ge- 
ſchlecht das der Priamiden in der Herrſchaft Tange überdauern werde, Fennt 
ſchen die Ilias XX, 306 ff. Hernach ſoll unter den Lyrikern Bacchylides 
(f. fragm. 30 Bek.) die Geſchichte des Laocoon berührt haben, wahrſchein— 
lich in dem Gedichte, wo er der meiffagenden Kaſſandra die Breignifie des 
Trejaniſchen Krieged in den Mund gelegt hatte, wie Horaz dem Nereus, 
f. Vorphyr. zu Horaz Od. 1, 15. Lutat. zu Stat. Theb. VII, 330. und 
Neue zu Bachyl. fr. XXX. Unter den Tragifern aber dichtete Sophocles, 
der viele feiner Stoffe dem epiſchen Eyclus entlehnte, auch einen Raocoon, 
zu deſſen Wiederberftellung außer den Bragmenten (nr. 340—344 bei Din- 
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dorf) auch die Skizze bei Hygin f. 135. benügt werben kann. Hier if 2. 
Bruder des Anchiſes, wodurch die Wirkung feines Schidjald auf den Aeneas 
um fo beveutfamer-wird. Er ift Priefter des Apollon, der fih gegen den 
Millen des Gottes vermählt hat, wodurch die an ihm und beiden Söhnen, 
welche Hygin Antiphas und Thymbräus nennt, vollzogene Strafe geredtfertigt 
wird. Bei der Friedensfeier am Meeresitrande wird Laocoon, fiher auf 
bei Soph. der einzige Verdächtiger des hölzernen Pferdes, zum Priefter be— 
ftimmt. Aus dem Chorgefange, ver das Poſeidonsopfer begleitete, bat der 
Sholiaft zu Ariſtoph. Ran. 678. einige ſchöne Zeilen aufbewahrt, vgl. 
Bergt de fragm. Soph. p. 14. Dann die Schlangen, die Sophokles mit 
Namen genannt (Chariböa und Porke), f. Serv. zu Aen. Il, 204. und 
die weitern Greigniffe. Wiederum verläßt des Wunderzeichens wegen 
Aeneas vie Stadt, und zwar treibt Anchiſes ihn dazu, ber dabei alte War— 
nungen und Verheißungen vor Augen hatte, die ihm jelbit von der Aphro— 
dite, der Stammmutter ded Ueneadengefhlehtd, geworben waren. Dad er— 
zählt aus diefem ITrauerfpiele Dionyf. v. Halif. I, 48. Es folgen bei dem— 
felben einige Irimeter, worin ein Dritter dem Priamus, wie eö ſcheint, 
den Audzug der Aeneaden ſchildert, vermurhlih während Vriamus jelbit mit 
den übrigen Trojanern das verbängnigvolle Pferd auf die Burg geleitete. 
Auch in der ſpätern Poefle wird diefe Babel wiederholt behandelt. Lyco— 
phron berührt fie kurz, Cassandra v. 347., wozu vgl. Tzetzes u, Eudocia 
p. 31. QAusführliger war Euphorion, mahrjgeinlih in den Chiliaden, 
j. Servius a. a. DO. ut Euphorion dicit, post adventum Graecorum sa- 
cerdos Neptuni lapidibus occisus est, quia non sacrificiis eorum vetavit 
adventum, Post abscedentibus Graecis quum vellent sacrificare Neptuno, 
Laocoon Thymbraei Apollinis sacerdos sorte ductus est, ut solet fieri, 
cum deest sacerdos certus. Hic piaculum commiserat ante simulacrum 
numinis cum Antiopa sua uxore coeundo et ob hoc immissis draconibus cum 
suis filiis interemptus est. Außerdem hatten Lyſimachus zeoi roorwr umd 
der falihe Bijander in feinem großen Fabelwerke die Sage behandelt, Serv. 
zu vs. 211. Don legterem behauptet Macrobiud Sat. V, 2., daß Virgil 
bei feiner Schilderung der Zerflörung Trojas dem Griechen genau gefolgt 
fey. Jedenfalls aber weicht Virgil's Laocoon in manchen wejentlichen 
Punkten von dem des griedifchen Epos ab. Gr ift blos derjenige, der am 
nachdrücklichſten vor der Lift warnt, ohne daß von feinem Charafier als 
Apollonspriefter und von feiner befondern Beziehung zu den Neneaden ein 
Wink gegeben würde. Die Schlangen jchlüpfen nah dem ſchrecklichen Vor» 
fall hinauf zur Burg, wo fle fih zu den Füßen und unter dem Schilde 
der Pallas verbergen, für die Menge ein Beweis mehr, dab Pallas den 
Läſterer ihres heiligen Pferdes geftraft, wie denn auch Aeneas bekennt, von 
diefem Irrthum behaftet geweien zu feyn, und feine Flucht nicht anders ala 
dur die Unmöglichkeit des Widerſtandes motivirt wird. Aus noch fpäterer 
Zeit find die Schilderungen bed Vorganges bei Petronius (Sat. c. 89. 
Wernöborf Poet. lat. IV, p. 753 ff.), wo ein Gemälde beichrieben wird, in 
der Hauptſache genau nah Birgil; und die bei Duintus Galaber Paralip. 
XI, 398—408 und 439—474., wo Alles ind Schredlie übertrieben ift, 
übrigens blos die Söhne von den Schlangen ergriffen werden, während der 
Bater erblindet, die Schlangen jelbft aber bei dem Tempel des Apollon 
auf der Burg unter ber Erde verfchwinden; eine Beziehung zum Apollons 
bienfte und zwar dem Ihymbräifchen, welche auch Tzetzes 3. Lycophr. 344. 
und Posthom. 714. in der Angabe bewahrt hat, daß der Sohn des Kaocoon 
(denn er weiß wie die Iliu Perfis nur von dem Tode des einen) in dem 
Tempel jenes Gotted getödtet worden fey. Aber weit berühmter ald in der 
Mythologie ift Laofoon in der Kunft. Die befannte Gruppe ift nicht, 
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wie Winkelmann behauptet, und noch jeßt in Rom den Fremden erzählt 
wird, in den Thermen des Titus gefunden, ſondern bei den ein gut Stüd 
den edauiliniihen Hügel weiter hinauf gelegenen Sette Sale. Die Ent: 
deckung erfolgte unter Julius IT. im I. 1506, welder kunſtliebende Papft 
das außerordentlihe Werk aldbald von dem igenthümer der Vigne gegen 
ein Jahrgeld für ihn und feine Bamilie erlangte. Die Bewunderung war 
allgemein; Michel Angelo, dem mit dem Architekten San Gallo vie erfte 
Begutachtung übertragen war, foll die Gruppe nur il portento dell’ arte 
genannt haben. Sadolet befang fle, Baccio Bandinelli arbeitete eine Copie, 
zunächſt für den König von Frankreich, aber fe ift fpäter nah Florenz ges 
fommen und befindet fich jegt in der Gallerie deali Uffisi. Das Driginal 
dagegen ift bis auf die kurze Verfehleppung nah Paris dauernd in Rom ge- 
blieben, zu feben in dem Vaticaniſchen PBallafte, in einem der dem cortile 
di Beltedere benachbarten Gemächer. Durch Kupferftih ſowohl (Mus. Pio- 
Clem. Tom. II, tav. 39.) als durch Gipsabgüffe und fonftige Nachbildungen 
it es durch alle Welt bekannt. Schon Michel Angelo bezug darauf die 
Stelle bei Plinius Hist. Nat. XXXVI, £, 11. Laocoon, qui est in Titi 
Imperatoris domo, opus omnibus et picturae et statuariae arlis praepo- 
nendum. Ex üno lapide eum et liberos draconumque mirabiles nexus 
de consilii sententia fecere summi artifices, Agesander et Polydorus et 
Athenodorus Rhodii ete., eine Stelle, um deren Exegeje ſich nächft Leifing 
bei. Thierſch verdient gemacht hat. Mithin zierte, da fein Grund ift, an 
ver Identität des Werkes zu zweifeln, vafjelbe urfprünglich ven Esquilini— 
ſchen PBallaft des Titus, der den Thermen dieſes Kaijerd benahbart war. 
Irrig if mas Plinius fagt, die ganze Gruppe fei aus einen Marmorblod 
verfertigt ; vielmehr ift fie aus fünf Marmorftüden zujammengefegt, deren 
Augen aber erft bei jehr aufmerfjamer Betrachtung bemerkt werden. Er— 
gänzt find bei jegigem Zuflande des Werkes ver rechte Arm des Waters, vie 
zwei Arme der beiden Söhne und Einiges an den Füßen. Die Künftler gehörten 
nah aller Wahrfcheinlichteit jenen fpätern griech. Kunftfchulen an, welche durch 
die röm. Kaiſer und Großen Beihäftigung fanden, alfo gemöhnlih in Rom 
lebten. (Ueber Agefander und feine Söhne vgl. Bd. I, ©. 243.). Zu dieſem 
Reiultate ſtimmt ſowohl der künftleriihe Charakter des Werfes, ald der Zu— 
jammenbang jener Stelle. Was den erfteren betrifft, fo leuchtet ein, daß dieſe 
Grurpe völlig in die Klaffe der epiveiftifchen Kunſtwerke gehört, d. b. zu jenen 
nit mehr durch Glauben und Eultus, fondern durch vornehme Pracht und thea— 
traliſche Dichtung veranlaßten Gonceptionen, über welche U. Feuerbach (der 
Vaticaniſche Apoll) vortrefflih gehandelt Hat. Damit ift nicht gefagt, daß 
der Laocoon in einer beftimmten Beziehung zu gewiffen poetifhen Schilde— 
rungen, etwa Virgil's oder des Sophofles fände; vielmehr find, wie es 
bei einem Werke, das in fo hohem Maße ven Stempel einer vollendeten 
KRunft trägt, nit anderd erwartet werden darf, ſowohl der Aft der Hand» 
lung als das @inzelne in Haltung und Ausftattung der Teidenden Perfonen 
mit voller Selbflänvigleit gewählt und ausgeführt. Wohl aber ift der vors 
herrſchende Ausdruf das Tragiſch-Pathetiſche, und dieſes weniger in ber 
rbodifhen Abftammung der Künftler, ald in den Forderungen ded Zeitge: 
ſcmacks und den gleichzeitigen Vorbildern der Bühne begründet. In dieſer 
Gattung num aber ift der Laocoon unter den erhaltenen fiher das vorzüglichite 
Beiipiel, vollends wenn man die grade an ihm in hoher Meifterfchaft durch» 
geführte Gruppenbilvung in Anichlag bringt. Durch diefe wird der einfache 
Vorgang des Schmerzed zu einem in fi abgeftuften und gefleigerten, das In— 
terefie daran ein dramatiiches und hochtragiſches, indem die Blicke des Bes 
iSauerd von den Söhnen zu dem Vater eilen, um bei diejem nicht blos 
Die vphyſiſche Angſt des fhlangenumftridten Leibes, fonbern auch den väter» 
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lichen Schmerz um bie geliebten Kinder zu bemitleiden. Bon ben zarteren Söhnen 
ift der eine bis jet nur wenig betheiligt, der andere, ſchon faſt erwürgt, 
Teiftet kaum noch Widerſtand. In der Eräftigeren Figur des Vaters hat das 
phofiſche Leiden feinen fiärkſten Ausdruck bekommen, aber auch die Energie 
des woraliſchen Widerſtandes. Bewundernswürdig iſt bie Herrſchaft bes 
Sämerzed über den Leib ausgedrückt, in den Zudungen und frampfhaften 
Anftrengungen der Muskeln; bewundernswürdig aber aud die entgegenwir⸗ 
fende Kraft des Geiftes, melde unter den heftigften Agonteen die Yaflung 
und den Abel behauptet, melder dem Werke den Stempel höherer Würde 
verleiht. Die beiden Söhne find verhältnißmäßig zu klein gegen den Vater, 
nad der gewöhnlichen Weife der alten Kunft, das in ber künſtleriſchen Abficht 
Veveutendfte au im Raume ald das Größte Hinzuftellen. Es wäre obne 
dies auch bei diefer Gruppe nicht bie pyramidale Form zu behaupten geweien. 
— Kiteratur für dad Mythologiſche: Heyne Exc. V. zu Aen. II. und 
Welder, die griech. Tragddien, Ifte Abth. ©. 151—157. Für das Ardäo- 
logiſche und Antiquariſche: Windelmann Werke II. ©. 203 ff. u. VI, 1. 
S. 101 ff. mit unübertroffener Analyfe des künſtleriſchen Inhalts; Heyne, 
antiquarifhe Auffäge I. S. 1—52.; Leſſing, Laokoon oder über die Grenzen 
der Malerei und Poeſie; Vieconti, Mus. Pio-Clem. T. II. p. 73—79.; Goethe, 
Proppläen 1. St.1.; Schiller, Werke VIII. ©. 115. (ed. 1813.); Hirt in ven 
Horen 1797., St. 10. 12.; Meyer, Geſch. d. bild. Kunft III. S. 69 80.; 
Thierſch, Epochen der Kunfl ©. 322.; Welder, akad. Kunftmuf. zu Bonn 
&. 2733. Janſſen over de Vatic. groep van Laoc., Leyd. 1840. {Preller.] 

Laocoösa, Acoxowo«, Gemahlin des Aphareus und Muiter des Idas 
(nach Theocrit. XXII, 206.), welche bei Apollod. III, 10, 3. Arene heißt. | Mzr.] 

Laodamas, Acodauas, arros, 1) ©. ded Alcinous, des Königs 
der Phäaken, und der Arete, der Liebling feines Vaters, Hom. Od. VII, 
170. vin, 116 ff. 130. 370. — 2) ©. des Antenor, non Wiar erlegt, Il. 
XV, 516. — 3) ©. des Eteofles, König in Thebe, nachdem er in feiner 
Jugend unter Vormundſchaft des Kreon geftanden, Pauſ. I, 39, 2. Da bie 
Gpigonen fein Land anftelen, lieferte er ihnen ein Treffen und töbtete ihren 
Anführer Aegialeus, wurde aber jelbft von Alkmäon erfhlagen, Apollov. 
II, 7, 3. Nah Andern floh er nad verlorener Schlacht mit Dem Reſt 
feines Heeres zu den Encheleern in Illyrien, Herod. V, 61. Pauſ. IX, 5, 6. 
Müller Dor. I. ©. 32 f. [Mer.] 

Laodamia, Acodause, 1) Tochter des Bellerophonted, von Zeus 
Mutter des Sarpedon, Hom. II. VI, 197 ff.; Artemis tödtete fle plötzlich am 
Webſtuhl, ibid. 205. — 2) T. des Akaſtus und Gemahlin des Protefilaus. 
Da diefer, kaum mit ihr verlobt, vor Troja zog und ald der Eıfle dort 
fiel, fo bat fle fi von den Göttern bie Gnade aus, mit dem Abgeſchie⸗ 
deren nur noch drei Stunden fl zu unterreven. Dieß geihah, Hermes 
führte den Protefllaus zurüd, und als derſelbe zum zweitenmal flarb, ver» 
ſchled 8. mit ifm, Lucian D. M. 23, 1. Ovid Her. 13. Pont. Ill, 1,110. 
Gatul. 64, 74 ff. Serv. zu Virg. Aen. VI, 447. Dieje Sage wurde dann 
weiter ausgeſchmückt und modificirt. Nach dem zweiten Tod bed Brot. fertigte 
8. ein Bild von ihm und ermwied demſelben göttliche Verehrung. Akaftus ihr 
Pater gebot, ed zu verbrennen, worauf ſich 2. in den Scheiterhaufen flürzte, 
Hug. fab. 103. 104. — 3) X. ded Amyflad und der Diomebe, Mutter des 
Triphylus, Pauſ. X, 9, 3., jonft auch Leanira genannt. — 4) Amme des 
DOreftes, fonft Arfinoö genannt, Schol. zu Pind. Pyth. XI, 25. — 5) X. 
des Alfmäon, Gemahlin des Veleus, Schol. Hom. II. II, 684. [ Mezr.] 

Laodice, Aaodixn, 1) Hyperboreiſche Jungfrau, mit Hyperoche nad 
Delos geiendet, Herod. IV, 33. Müller Dor. I, 271. — 2) eine Nympbe, 
Apollod. UI, 1, 1. — 3) Tochter des Ginyras, Mutter bed Stympbalus 
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und Pereus, Apollod. III, 9, 1. vol. III, 14, 3. — 4) T. des Priamus 
und ber Hefuba, Gemahlin des Helifaon, Kom. IT. III, 123. Pauſ. X, 26.; 
rüber, oder nad einer andern Sage, war fle Gelichte des Akamas, S. des 
Theſeus, der mit Diomeded ald Gefandter nad Troja kam und dem fle den 
Munitus gebar, Varthen. 16. Nah Hygin fab. 101. Gattin des Telephus. 
Bei dem Tode ihres Sohnes Munitus flürzte fie fih im Schmerz von einer 
Anhöhe herab, Lycophr. 497., oder wurde nah Tzetz. zu Lye. 513. 447. von 
einem Erdſchlunde verſchlungen. Pauf. ſah fle unter den gefangenen Troe— 
rinnen dargeftellt, X, 26, 2. — 5) T. ded Agamemnon und der Klytem- 
nefita, Som. Il. IX, 146., bei den Tragifern Eleftra genannt. — 6) ®. 
des Agavenor, die der Aphrodite zu Tegen einen Tempel baute, Pauſ. VIIT, 
5, 2. 53, 2. [Mer.] 

7) Todter des Achäus, Gemahlin des Antiohus I., f. Bb. I. ©. 
539, 2. — 8) Tochter des Andromachus, Enkelin des Achäus, Nichte der 
Borigen, Gemahlin des Seleucus II. Bolyb. IV, 51,4. — 9) Tochter des 
Antiohus II. und der Laodice (7), an Mithrivates IV. (f. d.) vermählt. — 
10) Toter der Borigen, Gemahlin des Antiochus III., f. Bd. I. S. 543. — 
11) eine zweite Tochter des Mithridates IV., als Kind dem Antiochus Hierar 
verlobt, ſpäter an Achäus (Bd. I. S. 17. 540.) vermählt. Polyb. V, 74,5. 
VII, 22, 11. Bol. Niebuhr FH. Schr. ©. 262 f. Droyfen Hellen. II, 358. 
422. — 12) zwei Töchter des Antiohus Sideted, welche frühzeitig flarben. 
Torphor. ap. Euseb. graec. p. 187. — 13) Schwefter und Gemahlin des 
Nuhridates VI., ſ. d. — 14) Gemahlin des Ariarathes VI, f. Bd. I. 
©. 742. — 15) Schwefter des Mithrivates VI. und Gemahlin des Aria 
rathea VII, ſ. Bd. I. ©. 742. [K.] 

Laodicäa. Von den ſechs bei den Alten erwähnten Städten biefes 
Namens laflen fih vier als Stiftung Seleucus des I. anfehen, welder that» 
fräftige Verbreiter griech“, durch Religion vermittelter Eultur (Pauſ. III, 16. 
Mionnet Descr. d. Med. ant. Suppl. VIII. p. 177. Lamprid. V. Heliog. 7.) 
in Aften namentlih au dur Städtegründung (Ammian. Marc. XIV, 8. 
2ifan. Orat. Ant. p. 303 f. ed. Reisk.) fünf nad feiner Mutter Xaobice 
genannte Städte erbaut haben fol (Appian. Syr. 57.); zwei andere (Nr. 5. 
u. 3.) werden jeinem Sohn und Enkel zugejhrieben. Wir beginnen mit 
den ſotiſchen: 

1) Laodicea ‚am Meere‘ (Eic. ad Div. XII, 14. Dionyf. Perieg. 
v. 915. PMionn. V. p. 247.), auf einer hohen Landzunge, dem nördlichen 
Ende de3 Gap Siaret, gelegen (Plin. V, 20. App. B. Civ. IV, 60. Sommer, 
Taſchenb. 3. Verbr. geogr. Kenntniffe, 3. 1840. ©. 171.). Es war auf 
bie Unterlage einer älteren, in der Landesſprache Ramitha (nah Malala 
Chron. VIII, p. 203. ed. Bonn. Mazabva), fpäter Asvan Arrn (etwa von einer 
frübern gried. Anſiedlung nah den weißen Kalffteinfelfen daſelbſt? Shaw, 
Reifen in d. Levante S.227f. Ruſſegger, Reifen I, 1. S. 428f.) genannten 
Niederlaffung (Stepb. Byz. ed. Berk. p. 509.), in einer für raſches, kräf— 
tiges Aufblühen höchſt günftigen Umgebung gegründet. Mit der See durd 
einen großartig angelegten (Shaw ©. 228., jet ſehr vernachläßigten, Aufl. 
S. 354.) Hafen, den beflen Syriens (v. Richter, Walfahrten im Morgen» 
land S.290.), in Verbindung, hatte ed auf der Landſeite unter dem beften 
Himrmelsftiihe eine an Südfrüchten, andern Produkten (jet Tabad, dem 
beiten in der Levante, Ruf. am a. O.), befonderd aber an Wein, einft 
einem bedeutenden Ausfuhrartikel nah dem äg. Alerandrien (Strabo 751 f.), 
ja nah dem inbiihen Barygaza (Xrrian. Peripl. p. 28. ed. Huds.) ſehr 
fruätbare, gartenäßnliche Umgegend (Wiener Jahrbb. f. Literat. 74fter Bd. 
8.656. Mionnet am a. D. bejonderd Nr. 682. 690. m flaches, 
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welliges Hügelland, durch das ſich der Dihebel Noffairich * an die Küfle 
erſtreckt (Ruſſ. am a. O. ©. 428 f.). In Syriens befter Landſchaft, Se— 
leucis, mit feinen drei Shwefterfläbten (Strabo 749. wegen anfänglich 
wenigftend großer Eintracht), gelegen, dur den Zufammenfluß der obigen 
günftigen Umſtände und die Regſamkeit feiner wenigftend dem Kern nad griedh. 
Ginwohner reih, flarf, wohl auf üppig geworben (Athen. Deipn. XII, 
527. e. f.), in Folge der die Königsmacht ver Seleuciden ſchwächenden Bruder: 
friege (Norid Ep. Syromac. p. 67.229. 316 ) vielleiht unter Antiochus VIII. 
(ſ. BP. J. S. 545.) gleih andern for. Städten (Vaillant Sel. Imp. p. 313.) 
auf eine Zeitlang wenigftend zur Autonomie gelangt, und von Pompelus, 
oder jedenfalls do von I. Cäſar, dem großen Wohlthäter der jur. Städte 
(B. Alex. 65.), wiederum damit beſchenkt, weshalb fih jeine Einwohner 
Julienſer nannten und mit dem Jahr feines dortigen Aufenthaltes, 706 d. St., 
ihre Zeitrehnung begannen (Eckhel D. N. III. p. 316. M&m. de l’Acad. d. 
Inser. XXIH. p. 170 f. Mionn. V. p. 241 f. VIII. p. 167 f.), nahm es 
deshalb feinen Anhänger Dolabella willig auf, wurde aber bafür von deſſen 
Befieger Eafflus empfindlih geftraft (ſ. Bo. I. ©. 197. 689 f. u. App. 
B. Civ. IV, 52. V, 4.). Die dur Syriend Beiegung von den Parthern 
(C. ©. XLVIII, 26.) gefteigerte Noth der Stadt ſuchte Antonius dur Er» 
theilung von bürgerliher und von Abgabenfreiheit zu heben (App. B. Civ. 
V, 7.); auch Herodes der Gr., vieler ſtaats- und handeläfluge Freund der 
Triumvirn, bedachte Syriend erfle Seeftadt (ic. Or. Phil. IX, 2. Appian. 
Syr. 46. Xac. Ann. II, 79.) mit einer Wafferleitung (Joſeph. B. Jud. I, 
‚ 21, 11.). In der nun folgenden Kaijerzeit dur zahlreide Münzen von 
Auguſtus bis Valerianus (Mionn. an den a. Ort.) vertreten, wird Laodicea 
in deren Geſchichte nur dreimal, aber jedesmal als bedeutende Stadt aufges 
führt: 1) vier Winter hindurch als Aufenthaltsort des üppigen 8. Verus, 
während ded von Andern für ihn geführten parth. Kriegd (I. Gap. Vita 
Veri 7. M. Ant. Phil. 8. Mionn. V. Nr. 759. VII. Nr. 242.); 2) im 
THronftreit des Bee. Niger und’ Sept. Severud, welcher Letztere Stadt und 
Einwohner für die Mishandlungen dur Erfteren reihlih entſchädigte, na— 
mentlih durh Ertheilung der Vorzüge einer Colonie mit ital. Rechte (Ulpian 
bei Noris am a. DO. p. 234.), jo wie einer Metropole, der vier andere 
Städte untergeordnet (Mionn. V. Nr. 794. Malala XII, p. 292 f.), daher 
Septimia und Severiana (Eckhel p. 317 f.; über andere Ehrennamen der 
Stadt |. Mionn. V. Nr. 776. 778. 780.) und die wahrjheinlide Widmung 
des noch größtentheild erhaltenen (Pococke Beihreibung des Morgenlandes, 
Taf. XXVIIL) Triumphbogens an diefen größten Wohlthäter der Stadt; bie 
angedrohte Unterorbnung des gegnerifchen Antiochiens unter fie ſcheint nur 
vorübergehend gemejen zu jeyn (Herodian. III, 6, 19. Malala p. 294 f.). 
Kein Wunder daher, daß ſich die Stadt wieder zur alten Blüthe erbob (Amm. 
Marc. XIV, 8.), um deren willen 3) fpäter der jedoch wieder beſchwichtigte 
Zorn Iheodoflus des I. den Principat Syriens von ihrer meuterifchen Geg>» 
nerin, Antiohia, no einmal auf fle übertragen wollte (Tillemont Hist. d. 
Emp. c. V. p. 263—271. ed. Paris). Allein noch von den fyr. Serftäpten 
im 11ten Jahrh. den Nachfolgern diefed Kaijerd gehörig und von Chriften 
bewohnt, die dort, wie in neuefter Zeit (Robinfon, Paläſtina IN. ©. 741.) 
einen Biſchof hatten, während die übrigen bis nad Aegypten bin dem dortigen 
Chalifen gehorhten (hierüber und über andere damalige Geſchicke der Stadt 
j. Willermi Tyr. Archiep. Hist. im Recueil des historiens des Croisades, 
Regifter u. „Laod.“), hatte ed noch wohl erhaltene, vom Verfaffer ver Gesta 
Tancredi (im Thes. nov. Anecd. von Martene u. Durand T. III. p. 200 f.) 





* Unfairijeh auf Kieperts trefflicher Karte des Taurkiſchen Reihe in Afien, 
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mit Wärme gefilderte Kunft- und Befeftigungswerfe des Altertbums, die 
aber ein gewaltiged Erdbeben 1170 n. Chr. (Will. Tyr. Arch. Hist. XX, 
18.), fo wie bie legteren Saladin, in deſſen Hände es 1188 fiel, auf bie 
Nachricht von Friedrich Barbaroffad Annäherung wenigſtens großentheils zer» 
hörte (Thes. nov. Anecd, p. 674.). Bon ben fpätern Römern Laudicia (It. 
Ant. p. 147f., wo bie auf 65 M. P. angegebene Diftanz von Antiochien fo 
ziemlich mit v. Richters Angabe S. 290. zufammentrifit), oder Ladicia (Ft. 
Dierof. p. 682), im Mittelalter Laodicia, ein gewöhnlicher Anlandungspunft 
für defſen Pilgerfabrten (d'Achery Spieileg. T. H. p. 146 f.), jegt Xäpifigeh 
genannt, hat dieſes ärmlihe Türfenftädtchen, im Often der alten Stabt ge= 
legen (Taf. XXVI. bei Bocode), doch trog früherer Zerftörungen in jenem 
Friumpbbogen, in den Belfenfundamenten feiner Hafendämme, in ben mar— 
mormen und granitenen Pfeiler: und Säulenreften eines dem Hafen zuziehenden 
PFortifus, in ben anfehnlichen Leberbleibjeln einer aus dem Nahr Kebir 
(Mionn. V. p. 792. 794.) gefpeidten Wafferleitung, vielleicht der des He— 
rode®, in einer langen Reihe von Katafomben am Meere bin, in den Gifternen 
und Säulentrümmern auf ver Anhöhe im Oſten ver Stadt, die einft wohl 
mit der Akropolis und den von Strabo p. 752. gepriefenen Meben bedeckt 
war; enblih in der durch Mister und Andere copirten Infchrift eines Pie— 
deſtals (v. Richter am a. D. ©. 563 f. Böckh Corp. Inscr. Gr. Vol. IH. 
fase. 1. p. 219 f.) noch beachtungswerthe Nefte des Alterthums. Vgl. über 
biete Pococke II. S. 284 f. Sham am a. D. ©. 227 f. Belon in Baulus 
Sammlung orient. Reifen II. S. 132 f. Schulz ebdſ. VI. ©. 270f. v. Richter 
S. 291f. Sommer ©. 174. Droyien, Geld. d. Hellenismus II. ©. 33. 689. 

2) Laodicea ad Libanum (Plin. V, 23.), auf Münzen (Mionn. V. 
p. 307. VIII. p. 213 f.) .ABarov, zog Aero (jo auch bei Strabo p. 755.), 
bei Biol. V, 14. Iradıwoe, mohl wegen Hautfrankheiten feiner Bewohner 
fo zubenannt, wie das for. Alerandria (Borbiger, Handb. d. alt. Geogr. II. 
&. 644. Unm. 92.), ohne Zweifel gleihfalld eine der fünf von Seleucuß J. 
gegründeten Laodicea's, an einem von des GStifterd Scharfblide erfannten 
jebr günftigen Bunfte, dem norböftlihen Abhange des Antilibanon (Borbiger 
©. 661. Anm. 50.) am öſtlichen Gingang in die vom Libanon und Anti— 
libanen umſchloſſene Tiefebene (evAor) Marfvad (Strabo am a. D. — 
Volsb. V, 45. 61. vgl. mit Mannert, Geogr. u. ſ. f. VI, 1. ©. 345 f., 
und Berghaus, Allen, 3te Lief ©. 15.), in einer von zwei Flüffen (Mionn. 
VIII. Nr. 87 f.) bewäflerten Gegend, mo die füdlih von Damascus, füd- 
weſtlich von Heliopolis berabziehenden Straßen fih nörblih nah dem 18 
(drin. Ant. p. 198.) oder 20 M. P. (Tab. PBeut.) entfernten Emeſa, einer 
bedeutenden Karamanenflation (Gött. g. Anz. 1830. ©. 1999.), und ben 
übrigen Handelöplägen im Orontesthale (ſüdöſtlich durch eine Reihe von 
Ihürmen für röm. Schutzwachen (Poc. II. ©. 203. Harbuin zu Plin. T.1. 
p. 267.) geibirmt nah Palmyra fortfegten. Eine Beitlang war fle ſyr. 
Grenzfeſte gegen das ägypt. Gölefyrien, Droyfen am a. DO. ©. 535. 694 f. 
In der durch den Frieden mit den Wartbern für den arab.indifhen Handel 
fo günftigen Zeit des Antoninus Pius, wie e8 ſcheint, gleih andern fyr. 
Städten (Comment. Soc. Gotting. rec. T. VI. p. 78. Heeren, Commercia 
urbis Palmyrae p. 8.), zu hoher Blüthe gefommen*, erfheint ed bei dem 





® Daber e8 App. Syr. 57. den zu feiner Beit noch bedeutendſten Schöpfungen 
Sriencus des I, Heigäblen Eonnte; benn der Beifag „in Phönicien“ geflattet uns 
nicht, Laodicea am Meere darunter zu verfieben, weil App, diefes fonft in Ber: 
bindung mit Sprien nennt (c.46. vol, Apamea in Syrien c. 57.), und unfere® 
Wiens der Name Phönicien nie auf die ſyriſche Küfte nordwärts von Orthofia 
(Birapo p- 756.) ſich ausdehnte, wogegen er im röm, Zeitalter immer mehr Auss 
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gleichzeitigen Ptol. V, 14. ald Hauptort des Bezirks Laobicene, wozu noch 
zwei Städten Paradeiſos (Strabo 756. — Triparabeifos [?], Died. Sir. 
XVII, 39.) und Jabruda (— Hebrud bei Poc. ©. 202. oder Iebrub auf 
Kieperts Karte) gehörten, und deshalb wohl auch fpäter als Sitz eines Bi- 
ſchofs (Norid am a. DO. p. 231. Notit. dioec. Antioch. metr. an Willermi 
Tyr. Arch. Hist. p. 1135). Von Theodoflus dem Gr. mit Emefa u. a. 
Städten zur neugebildeten Provinz Phoenice Libanesia geſchlagen (SHieroff. 
p. 717.), ſcheint es, vielleicht unter räuberifchen Anläufen nachbarlicher Araber 
und Ituräer (Strabo 756.), frühe gefunfen oder untergegangen zu ſeyn, ohne 
Spuren feiner früheren Bedeutung zu Hinterlaffen, man wollte denn Trümmer 
einer Wafferleitung beim heutigen Hafya (Haſſeiah bei Poc. ©. 203 f.) dafür 
gelten laſſen, deſſen Lage auf der des alten Laod. voraudgefeht. Won feinen 
wenigen Münzen, welche neuerlid noch auf die dem nadbarliden Emeſa 
befreundete Bamilie des Septim. Sever. beihränft wurden (Mionn. VII, 
p- 213. Anm. a.), weifen etlide den au fonflwo in Syrien, beſonders aber 
n Kleinaflen (Greuzer, Symb. II. ©. 31 f. 2. U.) verehrten Gott Men auf. 

3) Laodicea (j. Esfi Hiffar) zeos ro Avnw (j. Tchoruk Su, Ha: 
milton, Reifen in Kleinaflen I. ©. 470. d. d. Ueberf. Strabo 578. im- 
posita Lyco, Plin. V, 29.), etwa eine Biertelftunde vom reißenden Laufe 
diefed bedeutenden Fluſſes auf einem langen Bergrüden zwiſchen den ſchmalen 
Thälern der in jenen bier einmündenden Flüßchen Aſopus und Kaprus (Plin. 
am a. O. Mionn. IV. p. 325. Nr. 754. Poc. II. S. 105 f. v. Richter 
©. 521. Meifebilver aus der Levante ü. v. Rud. Lindau ©. 145 f.), auf 
eine frühere Stabtanlage (Plin.) vom fyr. Antiohus II. zu Ehren feiner 
Gemahlin und nahherigen Mörberin Laodice gegründet, wurde ed bald zu 
Lydien (Steph. Byz. p. 909.), bald zu Garien (Ptol. V, 2., beide vereinigt 
auf einer laod. Münze, Mionn. Nr. 775.), bald zu Phrygia Pacatiana 
(Georgii, Alte Geogr. 1. ©.72.**) gerechnet, und wohl wegen dieſer feiner 
Lage zwifchen drei in ihren Grenzen ſchwer zu feheidenden Landſchaften (Kranz, 
5 Inſchriften u. 5 Städte in Kleinaflen, ©. 26 f. Strabo 628.), Trime- 
taria genannt (Bierofl. p. 669. u. daf. Weſſ.). Anfangs nit bedeutend, 
wie fein Stifter und deſſen Macht und Glück (Blatbe, Geſch. Macedon. II. 
©. 204 f.), au von den Drangjalen ded mithridat. Kriegs (Strabo 578. 
App. B. Mithr. 20.), wohl aud ſchon der dort häufigen Erbbeben beimge- 
ſucht, hob es fih dagegen am Ende der röm. Republik und unter den erften 
Kaljern, unter den Eleinaflat. Städten zwar nicht zu der erflen (Tac. Ann. 
IV, 55.), jo doch zu ber zweiten Nangflufe (Plin. celeberrima urbs, Acu- 
nporarn ans 'Aciag nos. Böckh C. Inser. am a. D. Nr. 3938., neben 
Apamea die bebeutendfle Stadt im großen Phrygien, Strabo 576. Eic. Ep. 
ad Div. V, 20.), welde Angabe Strabo’8 über der Stadt Wachsthum unter 
Nom Hamilt. I. S.470. auch dur das feinen Ruinen aufgedrüdte Gepräge 
mehr röm. Verſchwendung und Ueppigfeit ald der düſtern und maſſtven Feftig- 
feit der Griechen beflätigt findet. Die Güte des Bodens (wiewohl Hamilt. 
©. 468. über die gränzenlofe Einförmigfeit feiner kahlen Berge Eagt) in 
dem durch Getraidebau altberühmten Phrygien; der Umgegend Reichthum an 
feinwolligen Schaafen von rabenſchwarzer, aus dem dortigen Waffer (Bitruv. 
VII, 3, 14.) erklärten Barbe; der freigebige Patriotismus mehrerer ihre 
Vaterſtadt reichlih begabender und ſchmückender Bürger (Strabo am a. D. 
Eckh. III. p. 162. Mionn. IV. p. 320. Suppl. VII. p. 582. Bödh am 
a. O. p. 39—42. vgl. Herodot VII, 27 f.); die große Weſtoſtbahn des aflat. 
Handels, durch die gewerbihätige (Gilde der Walker und PBurpurfärber, 
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dehnung gegen Oſten befam (Forbiger S. 659, Anm. 43,, Hierokl. p- 717. u. daſ. 
Weſſ., fo wie Noris am a, O. p. 231,). 
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Bockh Nr. 9938.), beſonders einen beveutenden Geldverkehr (Cic. ad Div. 
It, 17. III, 5. V, 20.) unterhaltende Stadt ziehend, brachten fo großen Wohl- 
Rand diefer grieh. Stiftung (Mionn. IV. p. 314. 317.), neben welchem ber 
iSon im perſ. Zeitalter gepriefene (Herod. 30.) des einheimiſchen, nachbar— 
lichen Golofjä, wie, nach demſelben auch fonft bemerklichen Gefege, der von 
Vbrygiens alter Hauptflabt, Gelänä neben dem des griech. Apamen, ber 
Schweſterſtadt von Laodicea (Mannert VI, 3, 120. 127.), immer mehr ge= 
junfen zu ſeyn ſcheint. Auch bier wie anderwärts in der Griechenmwelt erhob 
ſich auf der Grundlage des MWohlftands Sinn für Kunft, aus den no vor» 
bandenen Trümmern ſprechend, und für Wiffenfchaft, repräfentirt durch die 
Steptifer Antiohus und Theiodas unter Aenefidems Nachfolgern (Diogen. 
Laert. IX, 11, 106. 12, 116.), und die an diefe ffeptifche Richtung fo wie an 
einen Tempel des Farifhen Men (Strabo 557. 635. Mionn. IV. p. 315. 
Nr. 689.) gefnüpfte große herophiliſche Arzneifhule zwiſchen Laodicea und 
Karura, deren von Strabo 580. genannte Vorſteher auch auf laodie. Münzen 
mit dem fhlangenummundenen Aeskulapsſtabe ald Stabtbeamte vorkommen 
(Eh. III. p. 159 ff.). Anfangs zum fyr., dann wohl zum pergamenifchen ' 
Reihe gebörig, wird fie mit diefem Erbtheil von Rom, und eine Zeitlang von 
einbeimiichen Bafallenfönigen veffelben regiert. Während auf autonomen und 
faiferliden Münzen örjuog und BovAn der unrooroAz figuriren (Mionn. V. 
p. 321.. VII. p. 582. Köhne, Zeitſchr. f. Münzkunde, 3ter Jahrg. ©. 45 f. 
Tittmann, Darftellung d. grieh. Staatöverfaffung ©. 471.), erfheint fie in 
iepubl. und Fatferl. Zeit ald Hauptort eines röm. Gerichtsbezirks (Cic. ad 
Div. III, 7. IX, 25. XIII, 54. 67. XV, 4. ad Attic. V, 15. 16. 20. 21. 
v1, 1. 2. 3. 7. Or. Verr. I, 30.; geht auf ihn die Münzinfhrift Mionn. 
IV. Nr. 676. vgl. mit Nr. 674.75.? — Plin. am a. O.). Wiederholt, wie 
faft der ganze Strih um den Mäander (Strabo 578.), von Erbbeben heim⸗ 
geſucht, 3. DB. unter Auguft (Strabo am a. D.) und unter Nero 61 n. Ehr. 
(Tac. Ann. XIV, 27. Oroſ. VII, 7.) erhielt fie vor jenem Unterflügung, 
bedurfte aber die des legtern nicht, um ſich wieder zu erholen. Bei diefer 
großen, auch dur Verbrüderungen mit andern Fleinaflat. Städten (Mionn. 
IV. p. 324 f.) verflärften Bedeutung, und au, weil von Juden bewohnt 
(30i. A. Jud. XIV, 10, 20.), wird fle frühe ſchon einer der dortigen Haupt» 
orte des Ghriftenthumd, Ep. ad Coloss. 2, 1. 4, 15 f. Apoc. 3, 14 f., das 
dort wider einen vielgeftaltigen Eultus (Mionn. IV. p. 313 f.), befonders 
den in den drei Nachbarprovinzen verbreiteten des Jupiter Laodic. (Eckh. 
p. 160.), fo wie gegen die Kaiferverehrung der Arodıneor rewnopwr (Mionn. 
IV. p. 326 f.) zu kämpfen hatte, und fofort ein Bifhofsflg (Well. zu Hierokl. 
p. 665 ). Ueber feinen allmäligen Untergang (Willermus Tyr. Arch. er= 
wähnt es noch als beflehend, Hist. XVI, 24.) in der Türken» und Mongolens 
Norh ſ. Mannert VI, 3. ©. 132. Ueber die daher rührenden Trümmer, 
„B. von einer Wafferleitung (f. eine Abbildung in Findens Landscape Illustra- 
tions P. XX.) mit merfwürbig überfrufteten (Strabo 630.) Bögen und 
Röhren, einem Gymnaſium, mehreren Theatern, deren eines jehr gut erhalten, 
einem Stadium mit faft volfländig bewahrten Sigen, beutlih erkennbare 
Stellen mehrerer Tempel, eine mit den Ruinen einer Golonnade und vielen 
Piepeftald eingefaßte Straße, unzählige Meberbleibfel von Säulen, Thoren, 
Brirarbäufer-Fundamenten und Sarkophagen |. Por. ©. 105—109. Richter 
S. 521—23. Reiſeb. S. 145—47. Hamilt. S. 468—470., jo wie über 
die Situation der Stadt Kiepertd der Abhandlung von 3. Franz (f. oben) 
beigegebene Karte von Phrygien. Vgl. au Droyjen am a. D. ©. 667. 
4) Laodicea Karaxsxavusrn* (Strabo 663. Ptol. V, 4., xexav- 





® Die Anleitung bed Beinamend von der ausgebrannten, vulkaniſchen Natur ber 
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usrn Hierofl. p. 672.), von den beiden erflern und Steph. Byz. p. 909. zu 
Lykaonien, von Letzterem und Sokrates (h. eccl. VI, 18.) zu dem in dieſer 
nördlihen Richtung erweiterten Piſldien gerechnet, an der großen, nad dem 
Euphrat ziehenden Straße, woran au das phryg. Laodicea gelegen, wird von 
Poc. III. ©. 122. u. Hamilt. II. ©. 186 f. mit großer Wahrfcheinlichkeit in dem 
heutigen Jorghan Ladik (f. Kiepertd berrlihe Karte von Kleinaj., Sect. V. 
nebft den Erläuterungen au feiner oben angegebenen Karte von Phryglen 
&.35 f. bei $ranz), das Mannert VI, 2. S. 198 f. und Winer bibl. R.W.B. 
Art. Lyſtra ohne Grund mit diefem zufammenwerfen, wiedergefunden. dJenes 
Städten an einer tiefen @inbuchtung der nah Norden auf die Iyfaoniiäe 
Ebene fih öffnenden Kalkfteinberge hat in feinen Straßen und umgebenden 
Aeckern nah allen Richtungen bin Piedeftald von Grabmälern, Säulen und 
Sarfophage, eine Menge Fragmente alter Gebäude und eine Ueberfuͤlle von 
Grabinfhriften (Böckh am a. D. p. 65 f.), die jedoch fo wenig, als bie 
einzige bis jeßt aufgefundene Münze diefer Stadt (Mionn. VII. p. 117.) 
unfere Kenntniffe von derſelben bereichern. Vgl. Droyfen am a. O. ©. 6631. 

5) Laodicea an Mediens (Steph. Byz. p. 509.) fernfter, mit Perſis 
zufammenftoßender S.Oftgränge (Eellar. Not. O. a. 11. p. 669 f. 695.), 
etwa im Südoſten ded heutigen Teheran gelegen (Ritter, Erdkunde Ster Thl. 
S. 596. 599.), nebft einigen andern dortigen Städten (Strabo 514. 524.), 
griech macedoniſche Stiftung (Strabo 514. 524.), die beſtimmt (Plin. V, 26.) 
- einem Antiochus, entweder dem I., ver auch in Margiana eine Stadt grün 
dete (Strabo 516.), mohl ald er König „des obern Aflens‘’ war (Blarbe 
am a. D. ©. 51.), oder Antiohus III. während feiner Kriegszüge in jene 
Gegenden (Flathe ©. 312 f.), ald Gründer zugefrieben wird; vielleicht erfl 
durch Fünftige Nahgrabungen in ihrer Lage genau zu ermitteln. Droyien 
am a. D. ift gegen die Gombination von Strabo 524. u. Plin. VI, 26. 

6) Laodicea in Mejopotamien neben andern ſtädtiſchen Sammelpunften 
daſelbſt, von Plin. V, 26. ohne weitere Situationsangabe genannt, von 
Droyfen S. 711. am untern Tigrisfauf geſucht; wohl ein Werk Seleucus 1. 

7) Laodicea im Pontus aud nit unwahrſcheinlichen Vermuthungen 
angenommen von Edhel, Droyien u. U. (Droyſen ©. 660.). 

8) Laodicea in Arkadien im Gebiet von Megalopolis, nad Ortelius 
Thes. Geogr. u. Sickler, Handb. d. alten Geogr. II. S. 49. beruht blos 
auf einer und zwar nicht der beften Lesart bei Thucyd. IV, 134. vgl. dal. 
Poppo Prolegg. T. 2. p. 185.; Polyb. (ed. Bekker) II, 51. 55. hat de 
doxeıe (Neutr. plur.), Baufan. VII, 44. Ardoynea, ano AaRdorov; Kiepert 
im Atlas von Hellas BI. VII. Ladokia, Drohſen ©. 487. Anmerf. 19. 
Zaodifia. [ Cless.] 

Laodicäne (Acodırzrn), eine blos von Ptol. V, 15. erwähnte, nad 
der Stadt Laodicea benannte Landſchaft Syriend, wefllih von Palmytene 
und füblih von Apamene [F.] 

Laodicus, aodınog (fo liest Müller ftatt "Auadoros oder Aaodoros 
bei Paufan. I, 4, 4. X, 23, 3.), Hyperboreiſcher Heros, der den Delrhiern 
gegen die Gallier zu Hülfe kam, Pauf. 1. c. vgl. Herod. VIII, 39. Müler 
Dor. I. ©. 268. [Mzr.] 

Laodödcus, Aaodorog, I) Sohn des Apollo und der Phthia, Apollod. 
I, 7, 6. — 2) ©. des Bias, Argonaut und Theilnehmer am Zug der Sieben 


umliegenden Landſchaft (Strabo 576. 579. 626. 628. 637.) beftreitet Hamilton, weil 
fi) nirgends eine Spur davon finde, und weil es, könnte man hinzufegen, in biefem 
Balle wohl eher beißen würde: Aaod. rs xaranınauulung. Über mag ſich biefer 
Beiname auf die Wiederherfieiung der niebergebrannten älteren Stadt, wohl eine? 
Stiftung Seleuens bes I., beziehen, wofür auch die andere Benennung weravulr! 
bei Hierokles zu fprechen fcheint, 
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gegen Thebe, Apolod. II, 6, A. Xpollon. Arg. I, 119. — 3) ©. des 
Untenor, Dom. Il. IV, 87. — 4) Wagenlenfer des Antilochus, ib. XVII, 
699. [Mer.] 

Laogöras, ae, ./zoyopas, König der Dryopen, Bundesgenoſſe der 
Zapitben gegen Aegimius, von Herkules getödtet, Apollod. II, 7, 7. [Mzr.] 

Laom£ödeon, ontis, Auouldwor, orrog, 1) Sohn des Ilus und ver 
Eurydice, Gemahl der Strymo u. And., Vater des Priamus, Tithonus, 
Lampus, Klstius, Hifetaon und ded unehlihen Bufolion, König von Ilium; 
als seine Töchter werben genannt Heflone, Aſtyoche, Cilla. Som. I. XX, 
237. Apollod. III, 12, 3. Heyne zu Apollod. ©. 752 f. Bei dem Bau der 
Mauern von Troja mußten ihm, wegen einer Empörung gegen Zeus verurs 
tbeilt, Voſeidon und Apollo um Lohn dienen. 2. aber gab ihnen ben auds 
bedungenen Lohn nit und jagte fie fort, U. VII, 452. XXI, 441 ff. vgl. Hor. 
Od. II, 3, 21. Im der erflern Stelle heißt ed, beide Götter haben an der 
Mauer gearbeitet, nad der legteren nur Poſeidon. Nach jpäterer Sage riefen 
fie bei dem Bau den Aeacus zu Hilfe, und da, wo bieler Sterbliche baute, 
war die Mauer erflürmbar, Pind. Ol. VIII, 41. mit Sol. vgl. Schol. zu Eurip. 
Or. 1373. (1389.). Nah Apollod. 11,5, 9. famen Voſ. und Up. freiwillig 
ıu Laomedon, um jeinen Uebermuth auf die Probe zu flelen. Zur Strafe 
tandte nachhomeriſcher Sage zufolge Poſeidon ein Seeungeheuer, welches das 
ganze Land verwüſtete. Diefem mußte dem Sprud ded Drafeld gemäß von 
Zeit zu Zeit eine Jungfrau zum Berfhlingen gegeben werden. Das Loos 
traf auch Heflone, die Tochter ded Laom. Da Fam Herkules eben von jeinem 
Zug gegen die Amazonen zurück und verſprach, die Jungfrau zu retten, wenn 
ibm %. die Roſſe gebe, die einft Zeus dem Tros für den geraubten Gany— 
medes geichenft hatte. 2. verſprach fle, brach aber fein Wort, ala Herfules 
die Heflone gerettet und das Ungeheuer getödtet hatte, worauf der Held mit 
einem Geihwader von ſechs Schiffen gegen Troja zu Felde z0g und den ®. 
mit allen feinen Söhnen, den Podarkes (Priamus aufgenommen) tödtete, 
tie Deflone aber dem Telamon gab. Diefe faufte mit ihrem Schleier ihren 
Bruder Priamud los, Hom. 11. V,640 ff. Apollo. I1,5, 9. II, 6,4. Schol. 
Zutszhr. 34. Schol. II. XX, 145. XXI, 442. Diod, IV, 32. 49. Hygin 
fab. 59. Bon feinem Grabmahl am ſkäiſchen Ihore ging die Sage, daß, 
fo lange e8 ungerftört bleibe, auch Troja ſicher fei, Serv. zu Aen. II, 241.. 
Drid Met. X1,696. — 2) ein Sohn des Serfuled und der Meline, Apollod. 
1, 7, 8. [Mer] 

3) von Motilene (Deripp. ap. Phot. p. 64. a. 35. Arr. ap. Phot. 
p. 71.b. 23. Diod. XVII, 3. 39.; nad Arr. Ind. 18. vom Ampbipolis), 
tes Larichus Sohn, Bruder des Erigyius, mit welchem und andern Freunden 
Aleranders er von König Philipp im Anfange des I. 336 in Folge von 
Miöhelligkeiten, die zwiſchen dem Könige und feinem Sohne herrſchten, aus 
Macedonien verbannt wurde. Arr. II, 6. (Bei Plut. Alex. 10., der ihn 
nit nennt, ift ſtatt Dovyıor zu leſen Egiyvioor, f. Böhnede Forſch. auf d. 
Beh. d. att. Mebner ©. 565,1.) Nach Aleranders Thronbefleigung Eehrten 
fe nah Macedonien zurüd. Im perflichen Kriege Teiftete 2. ald Dolmetſcher 
Dienfte und erhielt die Apminiftration der Kriegägefangenen. Xrr. III, 6. 
Bei Bertheilung der Satrapien im J. 323 fiel ihm Syrien zu (Arr. ap. 
Phot. p. 69. a. 36. Derivp. am a. O. Diod. XVII, 3. Juſtin. XIII, 4.), 
das ihm in der Thellung von Triparabijus im 3. 321 von Antipater bes 
flätigt wurde, Arrt. ap. Phot. p. 71. b. 23. Diod. XVII, 39. ‚ Im folgenden 
Jahre aber befegte Nicanor, ein Breund des Ptolemäus, Syrien, nahm ben 
&, gefangen und brachte ihn nah Aegypten; 2. beſticht die Wagen und ent» 
fiebt zu Alcetas nad Garien. Diod. XVII, 43. App. Syr. 52. cf. Mithr. 9. — 
Leber feinen Bruder Erigylus, von Alexander zum Befehlähaber der griech, 
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Reiterei ernannt, f. Arr. III, 6. (vgl. I, 14.) 11. 23. 28. Diobd. XVII, 
17. 57. 81. 83. Curt. VI,4. 8. VII, 3.7.; er fiel im J. 328 beim Sturme 
auf die Felſenburg ded Syflmithred in den Bergen von Naura (Nouratagb); 
der Verluſt des tapfern Mannes ging dem Könige fehr nahe. Eurt. VIIL,2. [K.] 

Laon (Acwr), ein Attiſcher Zuftfpieldichter, von welchem Stobäus 
(Florileg. 123, 5.) ein Stüf Aadraaı, und Dicäarchus (V. Graec. p. 28.) 
einen dad Rob der Böotier ausſprechenden Vers anführt. [B.] 

Laondöme, Acoroun, Gemahlin ded Alcäus und Mutter bed Amphis 
tryo, Pauſ. VI, 14. [Mzr.] | 

Laophonte, Acogorrn, X. des Pleuron und Gemahlin des Theftius, 
dem fle die Althäa und Leda gebar, Apollod. I, 7, 7. Schol. Apollon. 
I, 146. [Mzr.] 

Laos, ſ. Laus. 

Laosthenides, Berfafler einer Schrift über Kreta. Diod. V,80. [West.] 

Laothöde, Aaodon, Tochter des Altes, Königs der Lelegerr. Mit 
ihr erzeugte Priamus den Lycaon und Polydorus, 11. XXI, 85. [Mzr.] 

Laothödes, Aaodons, ov, ©. ded Herkules, Apollod. II,7,8. [ Mzr.] 

Lapathüs, 1) f. Lapethus. — 2) Bleden in Pieria (Macedonien) 
am Paſſe Tempe neben dem Kaflel Eharar, in weldem wir das heut. Ca— 
riffo auf einem Vorſprunge des Gebirge an der Süpfeite und ſchmalſten 
Stelle des Pafjes leicht wieder erkennen. Liv. XLIV, 2, 6. Vogl. Paul Lucas 
Sec. Voyage I. p. 212. u. Mannert VII. ©. 558. [F.] 

Lapatia, j. Trileucum. 

Lapersae, Aanipoaı, Aanspnoı, Bein. der Diosfuren, fo genannt 
nah dem attifhen Demos Laperfä, Tzetz. zu Lyc. 1369. 511., oder nad einem 
Berg in Lafonien, Stephan. s. v. — 2) i. Las. [Mzr.] 

Lapersius, Dein. ded Zeus, nad dem att. Demos Laperſä. [ Mzr.] 

Lapäthus (Aanndos, Steph. Byz. Plin. V, 31, 35 u. Münzen, 
bei Strab. XIV, p. 682. Aanados u. bei Ptol. V,13. Aamı905), eine der 
bedeutendften Städte der Injel Eyprus an der Nordfüfte derielben, an einem 
gleihnamigen Flüßchen (Ptol.), etwas öftl. vom Vorgeb. Krommyon, nad 
der Tab. Peut. 33 Mil. füpöftlid von Soli, früher Hauptfitz eines eignen 
fleinen Reichs (Diod. XIX, 59.) und unter den Römern die Hauptfladt des 
nördlichen Vierteld der Infel. Sie hatte eine gute und fihere Rhede. Pococke 
II. ©. 322. fand noch Ueberrefte von ihr bei dem Flecken Lapta. [F.] 

Laphaßs, einer der Älteften Bildſchnitzer aus Phlius, von dem Bau- 
ſanias (I, 10, 1.) ein Schnigbild des Herkules in deffen Tempel zu Sicyon 
ſah. Vermöge der Aehnlichkeit des Stiles ſchreibt Paufanias (VII, 26, 6.) 
demfelben Küffftler ein coloſſales Schnigbild des Apollo in deffen Tempel zu 
Aegira in Achaja zu, über deffen Meifter er bei den Eingebornen feine Nach⸗ 
richt erhalten Eonnte. [ W.] 

Laphäon (Acagawr oder Augeiwr), von Jamblichus (Vit. Pythag. 
c. 36.) unter ben Pythagoreern aus Metapont aufgeführt. [B.] 

Laphraeus, Acgpaios, Beiname ded Apollo zu Kalydon, Strabo 
p. 459. a. €. Andere Xedart Lathraeus. [Mzr.] 

Laphria, Sagoie, 1) Beiname der Artemid bei ven Kalydoniern, 
von denen ihr Dienft zu den Meffeniern in Naupaftus und nah Paträ in 
Achaja Fam; Letzteres geſchah erft unter Auguftus, gab aber Veranlafjung 
zu einem großen jährliden Feſte, Pauſ. IV, 31, 6. VII, 18, 6. 7. Schol. 
zu @urip. Or. 1087. Müller Dor. I. 377 f. Diana, Laphria auf Münzen 
aus Nero’d und Domitiand Zeit bei Eckhel D. N. II. p. 257. — 2) auf 
Beiname ver Athene. [Mzr.] 

Laphystius (Aapvoros, Pauf. IX, 34, 5.), ein Berg in Böotien 
20 Mil, nordweſtl. von Coronea, zwifchen ihr, Lebadea und Orchomenus, 
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auf dem bas in ben Gopais-See fallende Flüßchen Phalarus entfprang, und 
ver einen Tempel des Zeus (der von ihm den Beinamen Laphyſtius führte), 
is mie einen andern der Athene Itonia trug. Nächſt dem uralten Kultus des 
Zeus war auch ber des Herkules auf ihm heimiſch. (Bol. über ihn und feine 
Denfmäler Dodwell Class. Tour. I. p. 243. Clarke Travels VII. p. 186. 
mb Kruſe's Hellas II, 1. ©. 430.) [F.] 

2) Beiname de8 Zeus von Aayvaveır fliehen — Z. guSiog oder von 
dem böotiihen Berge oder — der Gehäfflge mit Beziehung auf frühere 
Menſchenopfer, Bauf. I, 24, 2. IX, 34,4. Müller Orchom. 34. 161. 164. 
— 3) Beiname des Dionyfus nah dem böot. Berge. Auch die rafenden 
Bahantinnen hießen Laphyſtiä, Mil. Orch. ©. 173. Tzetz. zu Lye. 1236. [Mzr.] 

Lapicidinae, f. Lautumiae. | 

Lapieini, eine von Livius XLI, 23. erwähnte liguriſche Völkerſchaft 
öhlih von den Alpen auf dem Südabhange der Apenninen. [F.] 

Lapidaria (Tab. Peut.), ein Ort in Nhätien an der Straße von 
Brigantium nah Mediolanum, 57 Mill. nörblid von Glavenna (dem heut. 
Ghiavenna); die Stele an der Straße über den Splügen, die jet den Namen 
Bia Mala führt, wo der Wanderer dreimal zwiſchen ſich eng zufammens 
drängenden Belien über den Hinterrhein zu fegen gezwungen ifl. [F.] 

Lapidarius oder lapicida (Varro L. L. VII, 33.), lapidarii opifices, 
Orelli 4208. 4220., Steinhauer, Gebäude errichtend, Petron. Sat. 65.: 
Habinnas lapidarius qvi videtur monumenta optime facere, Mela bei Ulp. 
Dig. XIII, 6, 5, 7.: si servus lapidario commodatus (sub) machina pe- 
rierit. Auch der Steinmeg, der Infchriften fertigt, identifh mit qvadratarius, 
Eidon. Ep. III, 12. vide ut vilium non faciat in marmore lapicida. [W.T.] 

Lapidatio h. dad Werfen mit Steinen überhaupt, 3. B. Flor. III, 8. 
Der rohe Haufen des Volks machte davon Gebrauch, um feinen Haß oder 
ieine Beradtung audzudrüden, 3. B. Plaut. Poen. II, 1, 25. Betron. 90., 
au wurde dad Grabmal verhaßter oder verächtlicher Menfhen vom Bolt 
mit Steinen beworfen. PBrop. IV, 5. fin. Aufon. idyll. XV, 34. Gpart. 
Pesc.Nig.2. Dft kamen bei Bolksauffländen Steinwürfe vor, Eic. p. dom. 5. 
Ireb. Bol. XXX tyr. 22., und die Verhaßten wurden verwundet ober fielen 
als unglüflide Opfer der wilden Leidenſchaften ihrer Gegner, z. B. 2. Appul. 
Caturninus, Aur. Bict. ill. vir. 43. (abweichende Nachrichten f. bei Orelli 
onom. Tull. p. 59.). Eine gefeglie Strafe war aber dad zu Tode Steinigen 
bei den Römern nie (mie bei den Juden und Maceboniern), nur ber firenge 
Kaifer Severus wandte dieſe Strafe außerordentliher Welje bei zwei flraf- 
baren Difiiieren an. Spart. Pesc. Nig. 3. [R.] 

Auf Gebot des Fürften ſcheint die Steinigung vollzogen worden zu ſeyn 
im heroiſchen Zeitalter, ſ. Wachsmuth hell. Alt. Kve Bd. II. Beil. 1. der 2ten 
Aug; als Act der Volkshjuſtiz, wo die offizielle Gerechtigkeit zu Tangfam, 
unflder oder mild if, vgl. Pi.Ovid de Nuce 3f.: obruere ista solet ma- 
nifestos poena nocentes publica cum lentam non habet ira moram. Quintil 
decl. XII, 12.: populus qvoqve impunitum nefas sine lapidibus praeteribit? 
Tertullian: lJapidatio non legitimis bellis sed popularibus coetibus etc. 
familiaris. Horat. Epod,. 5, 97: Appulej. Met. I, p. 41. X, p. 690. Oud. 
Chron, Pasch. p. 594. Bonn. Aelian. V. H. V, 19. arten. de aff. am. 21. 
Bauf. II, 32, 2. IV, 22, 7. VII, 23,7. Beionderd häufig aber murben im 
Tbeater, wie gute Schaufpieler u. dgl. mit Blumen, fo ſchlechte mit Steinen 
belohnt, Sen. Controv. 3. Athen. VI, p. 245. D. E. und oft bei Rucian. 
Macrob. Sat. 11,6.: lapidatus a populo Vatinius cum gladiatorium munus 
ederet obtinuerat ut aediles edicerent ne qvis in arenam nisi pomum 
misisse vellet. Vgl. Euftrat. zu Ariſtot. Eth. Nic. IH, 1. Gesner zu Plin, 
Paneg. 40, 3. [W.T.] 

Veat, Reat-bneydop. IV. 49 
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Lapidei Campi (Plin. III, 4,5., Litus lapideum bei Mela II, 5, 4. 
nedior Adodes, Strabo IV, p. 182.), das befannte Steinfeld an der Südküſte 
Galliens zwiſchen Maffilia und den Mündungen des Rhodanus, 100 Star. 
vom Meere, an der Oſtſeite des Marianiſchen Kanals, das ſchon den älteften 
Griechen bekannt war, indem es bereitd Aeſchylus fragm. Prom. sol. 182. 
bei Strabo am a. D. zum Gegenflande einer Mytbe macht, indem er dichter, 
daß Zeus diefe Steine babe regnen laſſen, um den Herkules in feinem Kampfe 
mit den Lygiern, nachdem er alle feine Pfeile verſchoſſen, nicht wehrlos zu laffen 
(vgl. Mela am a. DO. u. Hygin. Poet. astron. II. p. 61.). Zwiſchen den 
Steinen wuchſen aber au gute Futterfräuter, namentlich Thymus, und 
man trieb daher die Heerben ſelbſt aus entfernten Gegenden dahin und ließ 
fie für Geld dort weiden (Strabo am a. O. u. Plin. XXI, 10, 31.). Iegt 
la Grau. [F.] 

Lapis in der Mevendart: Jovem lapidem jurare, Gic. Epist. ad fam. 
vo, 12. Polyb. II, 26. Gel. I, 21, 4. Dieß ift nit, wie man früher 
annahm, als eine fleinerne Bilvfäule des Gottes, fondern daraus zu erflären, 
dag man als Symbol ded Bliged den Kiefel oder Feuerſtein betrachtete und 
dedhalb dem Jupitersbild einen Stein flatt eines Donnerfeild in die Hand 
gab. Dieß bezeugt Arnobius IV, 25. Vgl. oben ©. 616. Ya diefer Stein, 
lapis capitolinus (Auguftin 11, 29.) genannt, war fogar al! Symbol des 
Gottes ſelbſt aufgeftellt worden, Serv. Aen. VII, 641. Vgl. den Stein, welcher 
dem Kronus ftatt des jungen Zeus gereiht wurde. Wenn man ein Bünbnif 
beſchließen wollte, fo holte man zum Behuf des Schwured Jupiterd heilige 
Symbole aus feinem Tempel, nämli das Scepter und den Kiejel, nebft Gras 
som Tempelraume, Feſtus p. 68. s. v. Feretrius. iv. XXX, 43. Die nannte 
man (per) ’Jovem lapidem jurare, ein Gebrauch, der nad Suidad aud bei 
den Griechen herriend war. Man hat dabei fhon an Meteorfleine gedadıt, 
aber ohne Grund. Auch zum Schlachten ded Opferthierd bei Schwuropfern 
gebraudten die Römer, wahrſch. als Leberbleibfel einer Zeit, da metallene 
Snflrumente no nicht vorhanden waren, einen Kiefelftein, Feſt. s. v. la- 
pidem silicem p. 85. Xiv. I, 24. IX, 5. Polyb. III, 26. Plut. Sull. 10. 
Pol. hierüber Hartung II, Aff.“ [Mzr.] 

Lapis milliarius, ſ. Milliarium. 

Lapis sepalcralis, j. Sepulcrum. 

Lapithae (Aanidaı), ein rohes Bergvolf in Iheffalien, um den Oſſa 
und Peneus ber (daher in der Mythe Enkel des Peneus, Diod. IV, 69.). 
Ihr mythiſcher Stammherr war Lapithes (Aamidns), Sohn des Apollo 
und der Stilbe, Bruder des Gentaurus, Gemahl der Orfinome, Water des 
Phorbad, Triopas und Periphas, und ihr Fürft war Pirithous, der ala 
Sohn des Iron Halbbruder der Gentauren war. Diefe verlangten daher 
einen Theil des väterlichen Erbes, und als ihnen diejer nicht gemährt 
wurde, entfland ein Krieg, der jedoch mit Friedensfhluß endigte. Bei der 
Hochzeit des Pirithous mit Hippodame aber, zu welcher er die Gentauren auch lud, 
brach, duch den erzürnten Ares herbeigeführt, wegen der Frauen ein blutiger 
Kampf zwiſchen Lapithen und Eentauren aus, .-in welchem die Leßteren den 
Kürzeren zogen. Aber auch die Lapithen wurben von Herkules gevemüthigt. [ Mzr. ] 
Som. II. XU, 128. 181. Od. XXI, 295 ff. Orph. Arg. 413. Diod. IV, 70. 
Bauf. I, 17, 2. V, 10, 8. Strabo IX, p. 439 ff. Plin. IV, 8, 15. XXXVI, 


* Beaufort, Die Römifhe Republik BP. J. S. 96, ber Ueberf, vom 3. 1775, nimmt 
an, baß-biefer J. Lapis urfpränglic nichts anderes war, ald ein großer Stein, um 
den man fi zum Gottesdienſt verfammelte; ald man fich fpäter die Gottheit unter 
koͤrperlicher Geftalt vorfiellte, fo hielt man biefen Stein für bie Gottheit ſelbſt, und 
als Numa bie Orenzfteine beiligte, fo machte man daraus einen Gott Terminus. [W.] 
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Deid Met. XII, 210—535. Hor. Od. 1, 18, 5. Faſſen wir den 
a hiferid auf, ſo trugen die Lapithen, ein mit den Phlegyern und 
fm verwandter (Hermanns Griech. Staatsalterth. $. 8. Note 13.) pelas- 
Bellilanm (Vömel de antiquis Thess..incolis p. 20. u Plaß Ur» 
fr d. Selenen I. ©. 592.), als ein etwas gebildetered Volk, als 
dur (Steine Ueberredende, vgl. Butimann über die Minyä in 
Banl. d. Berl. Afad. 1820. S. 197 ff.), über das rohere nomadiſche 
elf der Gentauren (mit Hilfe von Hellenen? — Theſeus war der Ge» 
ki dapithen Pirithous, Diod. IV, 70.) einen vollſtändigen Sieg davon 
pen fie ihnen dad Land am Pelion zu überlaffen. Ebenſo ver» 
hm ie dann au die Perrhäber aus den @efilden am Peneus, und 
ve ie, ſich ind nördliche Gebirg zurädugiehen, ober fi ihnen zu unter» 
'(Eirabop. 440 f.). Mit dem zurüdgebliebenen Theile der Verrhäber 
di führten fle dann den allgemeinen Namen Beladger (Strabo p. 441.) 
tleten ſich ſo nah und nad unter den andern pelasg. Iheffaliern. [F.] 
apithaeum (Samıdaor, Pauj. III, 20.), ein Bleden Lakoniens 
xetus, 15 Stad. von Eleufinium und in der Nähe von Derrium. 
Age drei im ſpartaniſchen Gefilde zu fuchenden Flecken läßt fi 
er beflimmen. [F.] 
plthas, Berg in Arfadien auf ber Grenze gegen Elis; aus ihm 
gt der Anigrus, Pauf. V, 5, 8. [W.T.] 
ıppa, j. Lampa. R 
ıprian, Beiname ded Zeus, Lactant. I, 22. [Mzr.] 
purdam (Sidon. VI. ep. 12. Notit. Imp.), eine Stadt der Tar⸗ 
' Gallia Aquitania III. (Novempopulania) am &luffe Aturrus, ſüdl. 
u Tarbelich, Standquartier ded Stabes einer Legion. Aus dem 
der Stadt, melde an der Stelle des heut. Bayonne lag, bildete ſich 
t Benennung des Ländchens Labour. (Vgl. d'Anville Not. p. 398.) [F.] 


ear, Laqvearium, j. Lacunar ©. 720 

vearius, 1) Berfertiger von laqvearia, neben architecti, albarii, 
* Cod. Theod. XIII, 4, 2. — 2) Bladiatoren, ſ. Bd. III. 
. [w 


-1.J 

uens. Die Erdroffelung mit dem Strid (laqueo gulam frangere 
2 55., frangere cervicem Cic. Vat. 11., fauces laqueo vexatae 
" V1,40., iugulare und strangulare) war eine fehr alte Strafe In 
» wurde nur im Gefängniß (vgl. 4. B. Plin. Ep. II, 11. stran- 
n carcere; in Rom granL im Zulianum) — niemals öffentlich 
gen, was aus allen Beijpielen hervorgeht. Deßhalb fleht oft carcer 
us nebeneinander, 3. B. Tac. Ann. II, 50. Vorzüglich Hochver⸗ 
d Majeflärsverbreher wurden mit dieſer Strafe belegt, 3. B. bie 
des Grachus, App. b. c. I, 26., die fünf Gatilinarier, P. Cornel. 
Eura, E. Cornel. Gerhegus, 8. Statilius, V. Gabinius Gavito 
arius, f. L. Sergius Catilina, namentli oft unter Tiberius, Tas. 
9. VI, 39. 40. Auch Frauen wurden fo hingerichtet, Val. Mar. 
Tac. Ann. V, 9. Suet. Tib. 61. Die Caſſ. LVIII, 11. Im 
eihundert der Kaiferzeit Fam diefe Strafe ab, Tac. Ann. XIV, 48. 

Notiz des Arch. 30. XXX tyr. 22. wurden bie a 
more im Kerker erbrofielt, ſ. Babri, semestr. II, 7. p. 93 ff. [R.] 
(Aug, Btol. VI, 7.), 1) Fluß an der Oflfüfte Arabiens, der ſig 
Thard gegenüber in den Perſiſchen Meerb. ergoß. Mannert VI,I. 
hält ihm ohne hinreichenden Grund für iventifh mit dem Hundd« 
is oder flumen Cynos) des Plin. V, 28, 32, (Bgl. oben Bp. II. 
u. Borbigers Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 738.) — 2) Kaftell 
ings der Küfle von Mauritania Eäfarienfis hinführenden Heerſtraße, 
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14 — m von Cartenna und 39 Mil. wefll. von Gäfaren. Itin. Ant. 
p- 14. a 

3) Lar (oder Lars), Lartis, etruäfifher Borname (Bal. Max. X. de nomin. 
et praenom., vgl. Eharif. I, 110. Prisc. V, 645.), 3. B. von Porfena (Liv. 
II, 9. vgl. Plut. Poplic. 16. Acoas, Dionyf. V, 21. Aaoos), Xolumnius 
(ib. IV, 17.); von da aus zu den. Römern gefommen, 3. B. Liv. III, 64. 
Lar Herminius Consul. [W.T.] 

Lara, f. Larunda u. vgl. ©. 775. 

Laranda (1« Acparda, Diod. XVII, 22. Strabo XII. p. 569. 
Pol. Ammian. XIV, 2. Steph. Byz. p. 418. Hierocl. p. 675. Guſeb. 
h. eccl. VI, 19.), eine der beveutenderen Städte Lycaoniens, in dem ſüdlich 
von Iconium gelegenen, eine Zeitlang von eignen Fürften beherrſchten (Strabo 
1. 1. &ic. ad Div. XIII, 73.) Diftrifte, der bei Ptol. Antiochiana beißt. 
Sie Sag 400 Stad. fünöftlih von Iconium und 250 Stab. ſüdweſtlich von 
Tyana, und murde von Perbiccad mit Sturm erobert und zerftört (Diod. 1.1.), 
fpäter aber mieber aufgebaut, und ihrer fruddtbaren Gegend wegen ein Sig 
der Iſauriſchen Seeräuber (Ammian. 1.1.). Noch jegt führt fie den Namen 
Larenda, aber auch Karaman. Leber ihre heutige Beichaffenheit ſ. Otters 
Reifen I, 8. (vgl. mit Abulfeva Tab. XVII. in Büſchings Magaz. V. ©. 301.). 
Reafe B 98. u. Hamilton Researches II. p. 322. — Uber Laranda im 
Stin. Ant. p. 211. und bei Hierocl. p. 675. f. Leandis. [F.] 

Larassa (Sapaooa, Btol. VI, 2.), Stadt in Medien, nicht weit von 
Erbatana gegen Sm. [F.] 

Larcit, f. Lartii. 

Larendani, Volk im Weften von Arabia Felix, blos bei Plinius 
VI, 28. [RE] 

Larentalia, f. Lares ©. 775. 

Larentia, f. Acca, ®b. I. ©. 12. u. unten ©. 775 f. 

Lares (Auons, Ptol. IV,3.; Lares, Abl. Laribus, Sal. Jug. 90. 
tin. Ant. p. 26. Tab. Peut. Auguftin. adv. Donat. VI, 20., bei Brocop. 
Vand. II, 23. Auoıßos, und noch jegt Larbuß, Lorbus; es ſcheint daher, 
wie in den roman. Spraden, der 'Ablat. früh den Nominativ verdrängt zu 
haben), Stadt Numidien®, im Jugurtd. Kriege noch bedeutend, fpäter aber 
gefunfen; nah dem Itin. Ant. auch röm. Kolonie. Sie lag weftl. von Zama 
noch dieſſeit des Bagradas (denn Ptol. fegt fle zu weit mefll. in die Gegend 
von Eirta). [FE.] 

Lares. Der römifhe Larendienft hängt aufs innigfte mit dem Manen- 
weſen zufammen und een überrafchende Analogieen mit dem griedi- 
fhen Heroenweſen. Dad Wort Lar ift etruskiſchen Urfprungs und bedeutet 
ara, Tows. Man unterfhied Lares domestici und publici, vermöge jener 
auch fonft vielfach hervortretenden Wechfelbe,ichung des Staates und des Haufes, 
deren Organidmen durchaus nad denfelben Geſetzen gegliedert ſind und in 
einander liegen. Bei den Hauslaren laͤßt fl die eigentliche Bedeutung diefer 
Weſen am flarften erkennen. Es find die zu heroiſcher Würde potenzirten 
Manen des Haufes. So lange dieſes zugleih Begräbnig war (Serv. zu 
Virg. Aen. V, 64. VI, 152.), flanden Manen und 2aren einander gewiß 
noch näher, obwohl auch damals die Verehrung der Manen wefentli an 
der Grabflätte gehaftet haben muß, während die Zaren die Schußgeifter bes 
Heerdes und von dort ded ganzen Hauſes find. Nicht jeder Verſtorbene 
übrigens wurde aldLar verehrt, fondern nur die guten und verdienten Glieder 
ber Familie; ob e® von Frauen Laren gegeben, ift fraglich ; auf Kinder, welde 
unter 40 Tagen geftorben, beziehen einige Orammatifer die Lares grundu- 
les, ®ulgent. de prisco serm., dagegen vgl. Nonius p. 114. u. Diomed. 
I, 379. An der Spige aber ber gefammten Hauslaren ſteht ber Lar fami- 
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Dais, daifen Beien mehr iveell als hiſtoriſch if. Gr ift der im Glauben 
ae und perfonificirte Urſprung der Bamilie, zu vergleichen mit dem 
mern; der griechiſchen Geſchlechter. Sehr belehrend ift über feine 
ar Me Mythe von der Abkunit des Servius, Plin. H. N. XXXVI, 70.: 
Mass Prisco regnante tradunt repente in foco eius comparuisse geni- 
fe inere masculini sexus eamque, quae insederat ibi, Tanaquilis 
gne weillam Ocrisiam captivam consurrexisse gravidam. Ita Servium 
am man, qui regno successit; inde et in regia cubanti puero caput 
“um creditumque Laris familiaris filium. Ob id compitalia et 
‚Babes primum instituisse; vgl. Dionyf. Hal. IV, 2., welcher Lar 
un d rar oixiar Wow; Überfegt, und Plutarch fort. Rom. 10. 

Flar bier ald zeugender Hausgeiſt der Tarquinier erſcheint, mobei 

a Unfhlag zu bringen, an dem Öffentlichen Heerde der Veſta ſo— 
Man dem häuslichen ein fascinum abzubilden, fo fagt auch bei Plaut. 
Prol. ein Lar familiaris von ſich: hanc domum iam multos annos 
A possideo et colo. Unſre Gage fennt ähnliche Geftalten, wie die 

a som Haufe der Hohenzollern u. dgl., doch würden die Alten ih 
nie weiblih gedacht haben, was ſpecifiſch germaniſch if. Der 

eis I eben fo meientlih and Haus ald an die Familie gebunden, 

= mit der Bamilie das Haus wechſelt, und Plaut. Trinumm. 39 fi. 

Wert wird, glei nachdem die Bamilie das fo eben gekaufte Haus 
m dahin gehören die befannten Redensarten Lares mei u. dgl. 
a werben von ben Hauslaren auddrücklich unterſchieden bei 
N XXI, 8.: iam tunc coronae Deorum honos erant et Larium 
Korur torumgue ac sepulcrorum et Manium, vgl. Orelli Inser. 
108 1669. 1719. Sie fanden fid in Nom und allen nad römiſchem 
* Gem Muſter eingerichteten Staaten, ſ. Hertzberg de diis Rom. patr. 
"In Rom gehören dahin die Lares praestites und bie Lares compi- 
Me im Grunde diefelben und nur durd den Ort und bie Gelegenheit 
mg verſchieden. Servius Tulius wird als erfler Begründer 
genannt, deffen Ginrihtung mit‘feinen ſtädtiſchen Anordnungen 

I ls Auguft diefe Anordnungen vervolllommnete, wurde au 
ide Barendienft neu aufgenommen. Lares praestites hießen fie als 
fo angeiehenen Schuggeifter ber Stadt, nad Ovid Fast. V, 
id praestant oculis omnia tuta suis, Stant quoque pro nobis et 
moenibus Urbis, Et sunt praesentes auxiliumque ferunt. Gie 
Ue, in summa sacra via, übrigens gleichfalls an einem 

, denn dort berührten fich die sacra via, nova via und ber Weg 
# Uncus Marcius follte da gewohnt haben, Solin.c. 1.; nad 
128, hatte indefien ion Gurius d. h. Tatius die Eleinen Laren⸗ 
| Gapelle geweiht. Auguſt ſtellte dieſelbe wieder ber, f. Mon. 
act. Ann. XII, 24., der von einem Sacellum Larum fpriät, 
beiden andern Quellen das Gebäude aedes nennen. * Die beiden 
en Biguren Hält man mit Wahrſcheinlichkeit für Romulus und 
ir ihnen fand, aus bemfelben Steine gehauen, ein Hund, ents 
smbol Der Wachſamkelt oder weil dieſes Ihier das gewöhnliche 
Hr, wovon wieder der Grund iſt, daß Hund und Laren, mie 
bie eompita lieben, daher bei den Griechen, mo Sefate bie 
Srlbewege war, dafjelbe Thlet diefer Böttin heilig ift. Waren nun 


rt 
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N ! y llg, Eacvetop. III, 15. S. 409 ff. unterſcheidet einen Tempel 
les, ben er mad ©, Eosına umb Damiano verlegt, und jene 
snorn vin, da jene ſchlechthin fogemannten Laren doch gewiß 
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die Lares dieſes Heiligthums die allgemeinen, zu befonderem Anſehen gebeiligten 
Repräfentanten des ſtädtiſchen Larendienfted überhaupt, jo find die Lares. 
compitales dagegen die eigentlih in das praftiihe Beflleben der Stadt, mo 
diefe als folde nah ben corporativen Abtheilungen der xiei feiernd und 
ſchmauſend zuſammentrat, eingreifenden Gottheiten. Sie haben ihren Namen 
von den die Straßenquartiere (vici) abſcheidenden Kreuzwegen (compita), welche 
durch Eleine Eapellen bezeichnet waren, worin jene Lares Verehrung genoßen. 
Solche Kreuzwege haben bei Griechen fowohl als bei Römern, auf dem 
Sande wie in der Stadt, ihre befondre religiöfe Bedeutung. Bei Gründung 
oder Einrichtung einer Stadt wird mit Abſteckung der vici der Anfang ges 
macht; jeder vicus erhält feine Gränzen, da wo die compita find mit ihren 
aediculis; weshalb dann au Gründung der Gompitalien und Ginrichtung 
der Stadt in Eind zufammenfallen. Es gab in Rom natürli ſehr vice 
Gapellen der Art; in allen wurden biejelben Zaren verehrt, welche als prae- 
stites in jenem Hauptheiligthum fih befanden, und neben ihnen ber genius 
Augusti, Ovid Fast. V, 145.: mille Lares Geniumque ducis, qui tradidit 
illos, Urbs habet et vici numina trina colunt. Vgl. die Abbildungen bei 
Pisconti Mus, Pio-Clem. T. IV. tab. 45. Pitture Ercol. T. IV. tab. 13. 
Der Genius Augusti war bei der neuen Begründung der fläntifhen Einthei— 
lung Hinzugefügt worden, ob au in jenem Heiligthume der praestites, ift 
ungewiß, aber wahrſcheinlich. Auguſt wollte ald zweiter conditor Urbis und 
bürgerlider Bamilienvater Roms angejehen fein, und au in den Bamilien 
wurde neben den Xaren der Genius des paterfamilias verehrt. Außer den 
L. praestites und compitales gehören nun aber zu den Öffentlichen Zaren noch 
verfshiedene andere Klaffen, deren Urfprung wahrſch. aud von der Verehrung 
gewiffer heroifcher ober um den Staat verdienter Männer der Borzeit abzu— 
leiten il. So die L. rurales auf dem Lande, vgl. @ic. de legg. 11,11. 28, 
Namentlih gehören dahin die Arvallaren, deren Verehrung in nächfter Bes 
ziebung zu dem älteften ager Romanus ſteht, ſ. Marini Att. de’ rat. Arval, 
T. 11. p. 603. Klauſen de Carm. fratr. Arval. p. 62. Berner die an den 
Zandftraßen verehrten und von Meijenden angerufenen Lares viales, gl. 
Plaut. Mercat. V, 2, 22.; die permarini oder marini, denen V. Aemilius 
ein Heiligtum zur Erinnerung des über Antiohus gewonnenen Seeſieges 
geweiht hatte und zwar in campo, mwahrih. in der Nähe der Navalien; 
enblich die hostilii, salutares, victores, militares, f. Hertzberg p. 32. — 
Ueber das Verhältniß der Zaren zu den Genien und bef. zu den (jehr nahe 
verwandten) PBenaten ſ. Penates. Der Eult der Laren zerfällt gleichfalls 
in privaten und öffentlichen. Die Hauslaren haben ihre gemeinſchaäftliche 
Stätte mit den Penaten; beide gehören zu den Glementarbeftanviheilen deö 
- zöm. Hausweſens, f. Eic. Rep. IV. extr. (mo neben iustis nuptiis, legitimis 
liberis auch sanctae Penatium deorum Larumque familiarium sedes genannt 
werden), vgl. Eic. fam. I, 9. Verr. II, 24. Gato r. r. 143. u. A. Zaren, 
Penaten und die Manen ded Begräbnißplages machten im Allgemeinen die 
sacra privata einer Bamilie, ihr religiöfes Weien aus. - Der Heerd des Hauſes, 
ald dejien Gentralpunft, ift der Sig der Penaten und Laren; die Bilder 
befanden ſich gewöhnlich in f. g. Lararien*, die finnig aufgeziert wurden 
und davon in größeren Häuſern mehrere vorkommen, 3.8. ber Ael. Lampriv. 
Alex. Sev. c. 28,, wo ein lararium maius und ein lar. secundum,; in jenem 
waren von dem Kaifer außer andern Bildern au dad von Abraham und 
Chriſtus aufgenommen (ald Penaten), in dem zweiten flanden unter andern 
die Bilder Virgils und Eiceros; vgl. Suet. Vitell. c. 2. u. Jul. Eapitolin. 
M. Anton. Ph. c. 3. Die Laren hatten ihre herkömmliche Darflelung, 





Auch Aedioulae genannt, Juv. VII, 110. Zibull. I, 10, 22, Petron. 29. [W. T.] 
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indem fle immer cinctu Gabino brappirt waren, die Toga nad alterthüm- 
licher Weile, da man fle ſelbſt auf der Reife und im Lager trug, aufgeihürzt. 
Daber succinclis Laribus bei Perf. V, 31., und nutriat incinctos mixta pa- 
tella Lares bei Ovid Fast. II, 634.* Unter ihnen muß man fi den Lar 
familiaris bef. audgezeichnet denken. Ihre Ausftattung oder Verehrung mar 
einfach, befonderd in alter Zeit und auf dem Rande, mo bei einfacheren Zu— 
Händen und alterthümlichen Sitten aud der Rarendienft in feiner urfprüng- 
liden Simplicität bewahrt zu werden pflegte. ** Tibull, deſſen fanftes Ge— 
mürh vol von Liebe zu der ſchöneren Ränplichkeit ift, erwähnt auch der Zaren 
bei. häufig, 3. B.1,10,15 ff. I, 1,59. Die Gaben wurden ihnen in patella 
vorgefegt, daher fle ſelbſt patellarii genannt werden, Plaut. Cistell. II, 2, 55. 
Recht fromme Glieder des Haufed opferten täglich, bei. dem Lar familiaris, 
Plaut. Aulul. Prolog. Bejondere Beranlaffung geben die Monatdtage, die einen 
Abſchnitt machen, Gator.r.c.143.: Kalendis, Idibus, Nonis, festus dies cum 
erit, coronam in focum indat. Per eosdem dies Lari familiari pro copia 
supplicet, vgl. Hox. Od. III, 23, 2. Tib. I, 3, 33. Namentlich aber forderten bie 
Kalenden zu folden Opfern auf, daher Birg. Ecl. I, 43. quotannis — bis 
senos cui nostra dies altaria fumant, vgl. Hergbergp. 16. Bel den Mahl⸗ 
zeiten erhalten die Zaren Spenden und Erſtlinge, bei jeder Bamilienfeler und 
freubigen Begebenheit werben fie befränzt, an Fefltagen werben bie Lararien 
geöffnet, Plaut. Aulul. II, 8, 15. Ovid Fast. II, 633. Perſ. III, 24 ff., 
üserbaupt, wo die Familie erregt und bewegt ift, da nehmen die Laren Theil. 
Beionderd auszuzeichnen find unter diefen Veranlaffungen die Geburtötage, 
und wenn der filius familiaris die männliche Yoga anlegte, wo er feine Bulle 
mit Spenden und Gelübden den Laren weihte, Propert. IV, 1, 132. Berf. 
V. 31. ®Betron. c. 38. Auch bei DVermählungen wurde ihnen beſondere 
Berebrung bemwieien; wenn die junge Frau ind Haus trat, war ihr. Erftes, 
den Laren zu opfern, Macrob. Sat. I,15., und bei derjenigen Form der Ehe, 
melde coemtio hieß, kam die Braut mit drei Kaufjchillingen ind Haus, von 
denen der Gatte einen, der Lar familiaris den aweiten, die Lares compitales 
des nächſten Kreuzwegs den dritten erhielten. Non. Marcel. p.531. Endlich 
gebören auch noch die Chariftien zu den häuslichen Larenfeflen. Sie fielen 
auf ven Tag nah den Feralien und waren eine Art von häuslichem Ausſöh— 
nung&feh, indem die Verwandten (praeter cognatos et affines nemo inter- 
ponebatar) im Angeſichte der Zaren ein Mahl hielten und jede entflandene 
Uneinigfeit aukglichen, Dvid Fast. II, 617. u. Bal. Mar. II, 1, 8. Zu 
den Öffentlihen Larenfeften aber gehören zunähft die Karentalien am 
X Kal. Jan., Ovid Fast. II, 58.; dabei das Larentinal genannte Opfer, 
welches im Velabrum am Grabe der Acca Larentia gebradt wurde. Varro 
L. L. VI, 24. Diefe Acca Larentia galt für die Mutter der 12 Arval- 
brüder und die Plegerin ded Romulus und Remus, und mar wahrſcheinl. 
identif& mit der Lara Larunda, der Mutter der beiden Lares praestites, 
welde auf Mania hieß und unter diefem Namen an der Feier der Compi- 
talien Theil hatte. Der Hund mar ihr Opfer, mie das der Karen. Bol. 


Bol, Tb. Panofka: die fpielenden Laren, ein Altarbild bed Theodotos, Rhein, 
Brual. 1845. ©, 133—138. | W.T.] 

” Dagegen im Haufe des Trimalhio war ein angulus, in ouius nedioula 
erant Lares argentei positi, Petron, Sat. 29,, wozu Burmann eine Infchrift an: 
fätrt: Laribas publicis dedit imagines argentens duas, und ein Vermächtniß au 
be mumieipes Rhegini, worin u. A. Lares argenteos septem. Vgl, Drelli 3838, 

it für ben Larencult im Allgemeinen Hieronym. comm. in Jesai. T. IV. 
© 57.: nullus erat locas qvi non idololatriae sordibus ingvinatas, in tantum ut 
past fores domorum idola ponerent qvos domesticos appellant Lares, et tam 
yablice qvam privatim animarum suarum sangvinem eis funderent, [W.T.] 
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Bo. 1. S. 12. Müller Eirusf. I. S. 103. Hartung Rel. d. Röm. II. 
S. 146. Herbberg p. 37. Am Tage nad diefem Befte, am XI Kal.Jan., 
wurbe ben Lares permarini ein Feſt gefeiert, wie die Faſten und Macrob. 
Sat. I, 10. lehren. Ganz bei. aber gehört hieher das Feſt der Gompita- 
lien, ein ben Gottheiten der Kreuzwege (ubi viae competunt) mit ber Mania 
gemeinfames Feſt. Bei Feſt. p. 253. ‘ed. Müller Heißt es Laralia und wird 
zu den Sacris popularibus gerechnet, d. 5. denjenigen, wo das ganze Volk 
mitfeiernd auftritt, nicht blos durch Vermittlung der Priefter. Es murbe 
natürlih nad den einzelnen compitis begangen, welche auch eine corporative 
Bedeutung hatten, daher auch collegia compitalicia, vermuthlich zunächſt in 
faeraler, dann aber auch in politifcher Bedeutung vorfommen, ſ. Ih. Mommſen 
de collegiis et sodaliciis Romanorum p. 74 ff. Dionyf. v. Hal. berichtet 
IV, 14., daß Seroius Tullius das Feſt gefliftet, daß die Sflaven den Dienft 
dabei verrichtet (anderämo ift von Xibertinen die Rede, melde Augustales 
geheißen, ſ. Mommfen p. 16., was ſich durch die Mitverehrung des genius 
Augusti erklärt) und an diefem Tage vole Freiheit hatten, endlich daß es 
an den Saturnalien begangen worden fei, prädtig und Eoflbar. Beſſere 
Autoren dagegen verfidern beflimmt, daß es Feine fefte Zeit hatte, f. Barro 
L. L. VI, 25. ®eft. v. conceptivae. Macrob. Sat. I, 4. extr. vgl. Hergberg 
p. 42. Erſt Auguft ſcheint es auf beflimmte Zeiten firirt zu haben, f. Suet. 
Octav. 31. Compitales Lares ornari bis anno instituit, vernis floribus et 
aestivis. Die urfprüngliche Unterlage des Todtenfefles tritt auch bier hervor, 
nämlih in gewiffen Sühnopfern, ſymboliſchen Menihenopfern, flatt deren 
in ältefter Zeit wirkliche flattgefunden hatten, f. Feſt. v. laneae effigies u. 
v. pilae et effigies, Macrob. Sat. I, 7. und Barro bei Nonius p. 538. 
Auch Schweinsopfer kommen ald Sühnopfer der compita vor, Hor. Sat. II, 
3, 164. Propert. IV, 1, 23. Außerdem iſt von Spielen an den Compi— 
talien die Rede, Macrob. 1. c. Gic. Pis. c. 4. mit der Note ded Ascon. 
p. 7. ed. Orelli. Ob der Urtifel bei Feſt. v. Mensas auf die Gompitalien 
zu beziehen, it bei dem Tüdenhaften Zuftande deifelben unſicher. Noch find 
über die compita und compitalia zu vergl. Perſtus ed. O. Jahn p. 173 f. 
u. p. 315. und Wöniger Sarraliyft. der Römer ©. 108. 113. 122, 126. 
Ueber ben Larencult f. die Abhandlungen von Gori und Paſſeri in Mus. 
Etr. T. IH. Hempel de diis Laribus, Zwiccaviae 1797. Müller de diis 
Romanorum Laribus et Penatibus, Hafniae 1811. Wagner tiber die Zaren 
in Seebodes Misc. crit. I, 1. p.53 ff. Lanzi saggio di ling. Etr. II. p. 283. 
Müller Etrusfer II. S. 90 ff. Schömann de diis manibus, laribus et ge- 
nis, Greifsw. 1840. Sartung Rel. d. Römer I. ©. 56—65. SHergberg 
de diis Romanorum patriis s. de Larum atque Penatium tam publicorum 
quam privatorum religione et cultu, Halae 1840. Krahner in dem Artikel 
Penates, Erjh u. Gruber allg. Encycl. II, 15. ©. 409—430. [Preller.] 

Largs (It. Ant. p. 349. Tab. Beut.), eine Ortſchaft der Nanract 
in Gallia Lugdunenſis, an der Straße von Mediolanum nah Urgentoratum, 
97 Mil. fünl. von letzterem; d. heut. Largigen im Elſaß. (Vgl. Schöpflin 
Alsat. illustr. I. p. 200.) [F.] 

Largii, ſ. Lartii. 

Largitio, A. f. v. a. benignitas, liberalitas, Orell. inser. 3346, 
Gic. de off. II, 165. Bd. 1. ©. 399. (in diefem ©. oft auf Münzen vors 
fonımend), bezeichnet jede dem Volk bewieiene Freigebigfeit, namentlih Spiele, 
Kämpfe (Eic. de of. II, 16f.), Gaſtmähler (epulae, Vd. II ©. 209., 
3. B. von Sulla, Craſſus, Cäſar u. A. Cic. Phil. 1,45. Liv. CXV. Suet. 
Caes. 26. Dio Caſſ. XLIH, 21f. App. b. c. IH, 13.etc. Drumann, Geid. 
Roms II. ©. 615.), Austheilung von Getreide (largitio frumenti), Del 
_ (eig. congiarium) und Geld (fpäter ebenfalls congiarium genannt), die unter 
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sad Wolf geworfenen missilia (f. d.) und die den Soldaten gemachten donativa. 
Ginen ganz andern Charakter haben die strenae, f. d. — Don biefen ver= 
Diedenen Öffentliden Geſchenken behandlen wir hier die Getreideſpenden, 
Gengiarien und Donative. 

I. Largitio frumenti oder frumentaria. Schon feit alter Zeit 
forgte der Staat dafür, daß es den Bürgern Roms nit an dem nöthigen 
@etreibe feble (annona, f. ic. p. dom. 5 ff.) und verkaufte es aus den Staats» 
magazinen (nachdem es vorher in ven getreidereichen Ländern aufgekauft wor- 
den war; jpäter Fam es aus den Provinzen theils als Abgabe theils für 
Geld, Lin. IV, 52. X, 11. XXVI, 16. ic. or. p. domo 5. Polyb. IX, 44. 
Zorn. N, 5.) zu billigen Breifen, wofür die Aedilen (Bo. I, ©. 84.) und 
ipäter der praefectus annonae (j. d.) forgte. Zuweilen thaten Privatleute 
und Magiftrate daſſelbe, ſowohl um fih die Gunft des Volks zu erwerben, 
als aus uneigennügigen menfhenfreundlihen Motiven. Da der zu entrid“ 
tende Preis gewöhnlich fehr gering war, fo galt der Verkauf wie eine 
Schenkung und wird gemöhnlich als donatio, largitio und divisio bezeichnet, 
ı DB. Liv. IV, 8. 13. 16. XXX, 26. XXXI, 4. Gic. de off. II, 17. Verr. 
IM, 32. Blin. H. N. XVII, 4. XXXI, 50. Son. VII, 20. ine regelmäßige 
Getreideipende ordnete aber E. Semproniud Gracchus in feiner lex 
frumentaria zuerfi an, 123 v. Ghr., fo daß jeder Bürger ohne Rückſicht 
des Standes und Ranges (Bir. Tusc. III, 20.) das Recht Hatte, monatlich 
eine gewiffe Quantität Waizen (wahrfcheinlih 5 Scheffel, wie fpäter Negel 
war, ſ. fon Sall. fr. hist. III, p. 974. Cort.) gegen die geringe Bezah— 
lung von 6'/, As für den Scheffel in Empfang zu nehmen; Schol. Bob. zu 
Cic. Sest p. 300. u. 303 Or. ic. p. Sest. 48. Tusc. III, 20. de off. II, 
21. Brut. 62. App. b. c. I, 21. iv. LX. nennt ald Preis semisse et 
triente, d.i. 12, Us, allein wahrjcheinlich ift mit Mommfen, röm. Tribus 
=. 179. zu leſen: senis cum triente, was dur die Varr. der Codd. 
unterftügt wird und 6'/, As bedeutet. Die lex Appuleia des 2. Appul. Sas 
tuminns 100 v. Chr. jegte den Preis des Scheffels auf °/, As herunter. D. 
Sersilind Gäpio ſuchte die Abſtimmung gewaltfam zu verhindern, ad Her. I, 
12., und wenn die lex wirklich durchging, fo hat fle nicht lange beflanden, 
&ic. de ler. II, 6., ſ. leges Appuleiae. Auch lex Livia ded M. Livius 
Drufus, welche die gleihe Tendenz hatte, befland nur momentan, Liv. LXXI. 
&lor. UL, 17. Zac. Ann. III, 27., ſ. leges Liviae. In jener Zeit, entweber 
ver oder nad lex Livia wurde durch M. Octavius das ſemproniſche Gefe 
mit einigen in ariflofrat. Geift gemachten Modificationen erneuert, fo as 
ter Staatsſchatz meniger litt. Gic. Brut. 62. de off. II, 21. Entweder 
wurde der Preis erhöht oder die Scheffelzahl vermindert oder die Zahl der 
Perripienten auf eine beflimmte Norm gebradt. Noch weiter ging Sulla, 
weldher Die Getreideſpenden ganz aufgehoben zu haben ſcheint, Call. fr. hist. 
Orat. Lep. p. 939. Or. Lex Terentia Cassia 74 v. Ehr. flellte die 
Largitionen wahrſcheinlich wieder her und führte den Preis der lex Sempron. 
wieder ein. Auch ordnete fie Zwangdfäufe in den Provinzen an, melde bie 
Startbalter beforgen mußten, Gic. Verr. II, 70. V, 21. p. Sest. 25. Aſc. 
in Pis. 4. p. 9. Or. Zuweilen wurden durch Scons. noch außerordentliche Ges 
treideirenpen beflimmt, 3. B. Cic. Verr. 1. 1. und nad der Gatilinar. Ver- 
i&rdrung, Plut. Cat. min. 26. Caes. 8. Drumann, Gef. Roms V, ©, 
159. Enplih wurde die Bezahlung für dad Getreide durch Clodius ganz 
aufgeboben 59 v. Chr. (nachdem Gäfar ſchon im Jahr zuvor bavon ges 
ieroden hatte, Gic. ad Att. II, 19.), Gic. p. Sest. 25. Aſe. Pis. B 9. Schol. 
2:6 p. Sest. p. 301. Or. Dio Caſſ. XXXVIH, 13. Drumann, Gef. Roms 
1, ©. 238. (Ganz unentgeltlih war auch die uralte Brodipende am Gered« 
umpel, von welder Barry bei Non. Marc. I. 209. — — fie bes 
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traf nur die zum Aſyl Geflohenen, nicht die Plebs überhaupt, Niebuhr, R. 
Geſch. 1. S. 690., Dirkjen, civ. Abh. I, ©. 1745.) Als PBompeius 
durh lex Cornelia Caecilia (f.d. Art. und praefectus annonae) die cura 
annonae erhalten hatte, Tieß er die neuen Bürger, welche noch nicht in der 
Tribuslifte ftanden, eintragen, und vertheilte das Getreide reihlih, Dio Caſſ. 
XXXIX, 24. Auch Cäſar erfannte, wie nöthig die Sorge für den Unter— 
halt der unruhigen plebs urbana ſey, aber auf der andern Geite entgingen 
ihm auch nicht Die aus den unentgeltlihen Getreivevertheilungen entipringen- 
den Nachtheile, namentlich theild der Müfflggang der Bürger und Bernad- 
Täffigung des Aderbaus, theild ein übermäßiges Anwachſen der Einmohner- 
haft Noms, indem vieles fremde Gefindel dur die verführerifchen Getreibe- 
fpenden dahin gelodt wurde, App. b. c. II, 120. Deshalb ſchaffte Cäſar 
die Largitionen zwar nicht ab, aber ſuchte fie zu beihränfen und fo unſchäd— 
lich als möglich zu machen. 46 oder 45 v. Chr. (ald praefectus morum) 
hielt ex einen unfeierlihen recensus der Bewohner Roms (vicatim) und 
fieß die Ansprüche derſelben auf das Bürgerrecht prüfen, wobei ſich fand, 
daß die Hälfte der Getreidepercipienten auf diefed Vorrecht Feine Anſprüche 
habe. Statt 320,000, welche bisher Getreide erhalten hatten, wurden nun 
blos 150,000 ald wirklich berechtigt gefunden. Suet. Caes. 41. (Dudendorp 
ad h. I. und nah ihm mande Gelehrte, aueet Savigny in Zeitſchr. f. 
geih. Rechtswiſſenſch. XI, S. 51., verftehen fälſchlich: 170,000 Bercipienten, 
indem Gäfar 150,000 der bisherigen Empfänger geftrichen habe.) Liv. CXV. 
Div Caſſ. XLIII, 21. Plut. Caes. 55. Indem er nun allein diefe 150,000 
zu ven Getreivevertheilungen zuließ, traf er folgende Beſtimmungen: 1) folde, 
welche fhon vorher gegolten hatten, a) daß nur die Bewohner Roms 
Antheil nehmen dürften, App. b. c. I, 120. Dio Gaff. XLIV, 35., b) daß 
jeder Bürger dazu berechtigt ſey, ohne Ausſchluß der Breigelafienen, Dionyf. 
IV, 24. Dio Caſſ. XXXIX, 24. Schol. ad Pers. Sat. V, 73 ff. Adrian. sent. 
3. Phil. leg. ad Caes. ed. Francof. 1691. p. 1015. cf. Suet. Oct. 42 
Die moraliihe Würde machte feinen Unterfhied, außer wenn Semand ein 
Verbrechen verübt hatte, welches Verluſt der Civität nah fi 309, Sen. de 
ben. IV, 28. Ob Gäfar die Senatoren und Ritter ausdrücklich von 
der Perception ausfhloß oder ob diefe aus Stolz feinen Gebraud mehr von 
ihrem Recht machten, bis es ein Kaiſer auch gefeglih aufhob, 1. 35. pr. D. de 
leg. (32, 1.), ift nicht mit Beflimmtheit zu fagen. In den Quellen ber 
Kaiferzeit werben die Theilnehmer der Getreidefpenden meiftens plebs Romana 
ober pop. Rom. bezeichnet. Bedeutend ift aber die Frage, ob ein jeder 
Bürger als folder das Recht auf die Spenden hatte, oder ob Gäfar nur die 
Aermeren dazu berief. Daß ſowohl von jeher ald auch fpäter nur die 
Aermeren an den Spenden participirt hätten, behaupten die größten Autori: 
täten, 3. B. Vaillant (von dem Folg. citirt), Spanhem. de usu etc. II, p. 540., 
Raſche, lexicon rei numariae v. frumentar. largit., Dirffen , civil. Abhandl. 
II, ©. 178f., Drumann, Geſch. Roms II, ©. 619., Hoeck, Röm. Geſch. 
I, 2. ©. 140ff. 384 f., Savigny, in Zeitſchr. f. geſch. Nechtewiffenid. XI, 
©. S1f., und mehrere Stellen der Claſſiker ſprechen für diefe Anſicht, 3. B. 
Dio Cafj. XXVIII, 13. App. b. c. Il, 120. Blut. C. Gracch. 5. reip. ger. 
praec. 24. Dionyj. IV, 24. Allein diefes find nit Worte der Getreidegefetze, 
fondern Berichte der Schriftfleller über dad faktifhe Verhältnig, nemlich 
daß die Betreidefpenden vorzüglih den Armen zu Gute kamen, was in praxi 
gar nicht anders feyn konnte. Daß die Wohlbabenveren bis in das erfle Jahr: 
hundert der Kaiferzeit durch die Gefege von den Spenden ausgeſchloſſen worden 
feyen, wird nirgends gefagt; es finden fich vielmehr einige Aeußerungen, nach 
welden die genannte Wohlthat allen Bürgern zu Theil werden mußte, nemli 
Sen. de brev. vitae 8 jagt: annua congiaria homines clarissimi 
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(aljo nicht blos die Armen) accipiunt (bei den Congiarien waren aber 
diefelben Percipienten mie bei den Getreideſpenden), und de ben. IV, 28, 
von den ©etreidefperden: quod tanquam civi non tanquam bono 
datur. Aus der republ. Zeit ift noch Cic. p. Arch. 5 zu erwähnen, wo 
8 ald Zeihen der Givität angeführt ift, wenn Jemand in der Xifte derer 
ſteht, melde beneficia empfangen, was für eine allgemeine Berechtigung 
der Bürger fpriht. Auch ift der auf lex Julia municipalis (früher tabula 
Heracleensis genannt) geflügte Gegenbeweis nicht überzeugend. Es heißt 
in dem fragmentarifhen Anfang diefer lex, daß ſich gewiſſe Perfonen bei 
dem Goniul, in deſſen Abmefenheit bei dem Praetor urbanus, in deſſen Ab- 
weienbeit bei dem Prätor der Fremden, oder enhlich bei einem Volfstribunen 
zu melden und eine professio zu maden haben. Diefe Berfonen folle der 
Magifratus auf eine Tafel aufzeichnen, und diefelbe ſowohl in foro, als 
auch ſpeciell bei den Getreivevertheilungen aufftellen, damit die das Getreide 
vertbeilenden Perſonen feinem der auf dem album verzeichneten Menfchen 
Getreide gäben oder geben liefen. Savigny (ähnlich Mazochi ad tab. Her.) 
erflärt, dieſe Perſonen, welche nichts erhalten follten, feyen die in Folge 
der zu leiſtenden professiones fich ergebenden Wohlhabenden, welde ver 
Magiftratus auf einer befondern Tafel aufzuzeichnen habe, während an bie 
Bedürftigen tesserae gegeben worden feyen, um dieſe zum Empfang bed 
Getreideß zu legitimiren. So zwedmäßig auch diefe Einrichtung geweſen 
wäre, jo liegt fie doch nit in den Gefegedworten, melde vielmehr nichts 
enthalten als: Alle, welche professiones zu machen haben, follen nichts er- 
balten, während es nad Savigny heißen müßte: Alle Bürger ohne Aus- 
nahme jollen professiones machen, damit der Magiftratus alddann die Wohl- 
babenden berausheben kann, welde er auf eine Tafel zu fegen hat u. f. w. 
Mas joll ed aber bedeuten, daß die ſich Meldenden nichts erhalten? Dirkſen, 
cieif. Abhandl. II, ©. 174. ſchiebt an einer Stelle. des Geſetzes die Negation 
non ein, woburd ein fehr guter Sinn herausfommt : der Magiftratus folle 
feinem Getreide geben, welcher nicht auf der Tafel fiehe, und das album 
der ſich Meldenden wäre demnach das der Bertheilung zu Grunde liegende 
Mezifter. Allein die Annahnie ift zu gewagt, daß auf einer Öffentlih aufs 
geftelten Gefegedtafel gerade das Wort gefehlt Habe, auf welches Alles an- 
fommt und deſſen Wegfallen einen ganz entgegengefegten Sinn hervorbringt. 
Darum verwirft auch Puchta, Inftit. I, S. 387. die genannte Conjektur und 
ſcheint unter den Perfonen, die die professiones machen, die 170,000 zu 
verſtehen, melden Gäjar die Getreivefpenden entzog, f. oben. Am mahr- 
ſeinlichſten iſt Mommſens Behauptung ©. 190., daß ſich die professiones 
auf diejenigen beziehen, welche fih, nachdem die Zahl von 150,000 Empfän- 
gern geichloffen war, meldeten, um in die Stellen der geflorbenen Perci⸗ 
vienten einzurüden (die non recensiti bei Suet. Caes. 41. Vielleicht find die 
subditi in locum erasorum bei Plin. pan. 25. dieſelben). Die Vertheilung 
wurde aber von Gäfar noch nicht auf die männlihen Köpfe beſchränkt, ebenſo— 
wenig auf eim gewiſſes Alter, denn lex Jul. munic. I. 4. 5. ſpricht von 
pupillus und pupilla. Aud in der Kaiferzeit werden mehrmald unmündige 
Knaben unter den Getreideempfängern genannt, 3. B. Suet. Oct. 41. Adrian. 
sent. 14. 12. Orell. inser n. 3358. Das aber unter den Kaiſern Frauen 
Theil nehmen durften, wie Dirkfen ©. 183. vermuthet, ift nicht anzunehmen; 
axs Adrian. sent. 11. 12. 14, erhellt vielmehr, daß fle ausgeſchloſſen waren 
von den Gongiarien, und wer an biefen nit participiren durfte, konnte es 
ebenfowenig an den Getreidefpenden. Was die Art der Vertheilung ſelbſt 
betrifft, ſo geſchah dieſelbe nach alter Weiſe monatlich, Dionyſ. IV, 24.; 
erft Octavian führte daneben eine dreimonatliche Vertheilung ein, je nachdem 
e8 die PVercipienten vorzogen, Suet. Oct. 40. Die Namen Aller waren auf 
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eine eherne Xafel eingegraben, Sen. de ben. IV, 28. Cic. p. Arch. 5., was 
noch in der fpäteften Zeit der Ball war, 1. 15. C. Th. annon. (14, 17.). Der 
größern Leichtigkeit und der beffern Controle wegen wurde die Vertbeilung, 
wie früher, tribusweife vorgenommen (ſowohl wenn Geld, als wenn Getreide 
vertheift wurde, App. b. c. III, 23. Suet. Oct. 101.), was ſich auch bie 
ganze Kaiferzeit hindurch erhielt, Plin. pan. 25. Julian. orat. III. ed. Lips. 
p. 111. Die einzelnen Tribus feheinen ihre beiondern Kornmagazine gehabt 
zu haben, Orell. inser. 3214. cf. Gruter. 244, 4. Ein foldes Lokal war 
auch die porticus Minucia vetus et frumentaria, Appul. de mund. p. 74. 
Elm. ; oder wurden bier vielleiht nur Die tesserae ausgetheilt, welche in den 
Spezialmagazinen abgegeben wurden, Beder, Nöm. Alterth. S. 621? Mie 
fih die Tribus umgeftalteten, f. unten. 2) Neue Einridtungen Eö- 
fars. a) Zuerft beſtimmte Cäfar, daß die Zahl der 150,000 im Recenfuß er- 
fundenen Bürger die Norm für die Zufunft abgeben follte, fo daß damit 
bie Zahl der Getreiveempfänger geichlofien fey, und daß an die Stelle der 
Geflorbenen der Prätor jährlid Andere durch das Loos zu ftellen babe, 
Suet. Caes. 41. Die fig fpäter Melvdenden wurden aufgezeinet, damit 
aus ihnen geloost werben fünne, f. oben bei lex Julia munic. Werner ift 
nicht unwahrſcheinlich, daß Cäſar b) den 150,000 Bürgern das Getreide 
nit ganz umfonft, fondern zu einem mäßigen Preis gab, wie früher Regel 
geweien war; c) daß er den ganz Armen das Getreide gratid verlieb. Zu 
dieſem Behuf gab er ihnen Freikarten (tesserae, meift mit dem Zufaß fru- 
mentariae bezeichnet), gegen deren Ablieferung fie in den Magazinen ihre 
Monatsportion umjonft erhielten. Beides ift von Mommfen fharffinnig 
vermutbet, und das Letztere folgert er aus Suet. Oct. 41., wo ed von Aus» 
guflus heißt: tesseras numarias duplicavit (er machte noch einmal 
fo viel Zreiftellen, ald Cäſar gegründet hatte). Tesserae numariae 
erflärt Mommſen als Freikarten, bei deren Ertheilung zugleich der feftgefegte 
Preis für die Monatöportion von 5 Scheffeln mit ausgezahlt ward, damit 
die Empfänger bei dem Empfang des Getreived im Magazin dieſes Geld 
wieder abliefern ſollten. Es iſt jedoch dieſer Umweg nicht nöthig, denn 
warum ſoll tess. num. nicht eine Freikarte bezeichnen, welche fo viel als 
Geld bedeutet und als Geldeswerth von den Magazinaufſehern angenommen 
wird, Das Attribut numariae war beigefügt, um die tess. von ben 
andern ganz verfchiebenen Arten ber tesserae zu unterfheiden. Als es 
aber au Breifarten auf Del, Geld u. f. w. gab, nannte man die tesserae 
numariae fpäter tesserae frumentariae, und biefe Anordnung 
der Sreifarten erhielt fih die ganze Kaiferzeit hindurch. Suet. Ner. 11. 
Dom. 4. Perf. V, 73 ff. Juv. VII, 17&f. Bon. XI, 19. Orell. inscr. 3360 
ift eine tessera mit folgender Injchrift: Ant. Aug. Lib. LI (oder II) und 
auf der andern Seite: Fru N LXI (Antonini Augusti liberalitas II, frumento 
numero sexag. primo). Später nahm jedoch tessera eine andere Bedeutung 
an, f. unten. | 

Nah Cäſars Tod geriethen feine guten Einrichtungen schnell in Vers 
geflenbeit, und die Zahl der angeblien Bürger wuchs durch die @indring- 
inge wieber fehr heran, fo daß Auguft 44 v. Chr. und bei ven näditfol» 
genden Gongiarien nit weniger als 250,000 zu beſchenken hatte; 5 v. Ehr. 
waren es fogar wieder 320,000; 2 v. Ehr. aber hielt er wie Eäfar einen 
Mecenfus (vicatim), in weldem bie Zahl ver Percipienten auf 200,000 
befchränft wurde, Mon. Ancyr. 3. Dio Gaff. LV, 10. Suet. Oct. 40. 
Diefe Zahl von circa 200,000 Bürgern gibt nah Bunfens (Befrei- 
bung Roms I, ©. 183 ff.) von Monmfen ©. 188 ff. angenonmener und 
weiter ausgeführter Anfiht eine Grundlage, um bie Bürgerbevölferung 
Noms zu beftiimmen, und beichränkt fich keinesfalls auf die „Stadiar— 
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men‘. Dctavianus erneuerte vielmehr Cäſars Beftimmungen: 1) jeder 
wirflihe Bürger erhält, wie vor Alters, monatlich eine gewiffe Quantität 
Grtreide gegen einen geringen Preis, — (nur in theuern Jahren oder wenn 
es Auguftus fonft zweckmäßig fand, gab er Allen gratis, und dann fällt diefe 
largitio in die Kategorie der congiaria, indem tess. frumentariae oft Gegen- 
ftand der Vertheilung find, f. missilia u. congiarium &.783.). 2) Eine Zahl gan; 
Armer erhält das Getreide ftetd umfonft, und zwar machte Auguft noch einmal 
fo viel Freikarten, als Gäfar (tesseras numarias duplicavit, Suet. Oct. 
41., ſ. ©. 780.). Daß Detavianus das Getreide nicht regelmäßig allen Bür- 
gern gratis gab, ergibt fi aus den Berichten ver Schriftfteller. Suet. Oct. 42. 
fagt, Det. habe die frumentationes publicas gänzlih abſchaffen 
wollen, quod earum fiducia cultura agrorum cessaret, aber 
er habe den Gedanken aufgegeben, da er überzeugt geweſen, daß biefelben 
fpäter doch wieder eingeführt werben würden. Er beichränfte die Verthei— 
lungen alſo nur und verfaufte das Getreide saepe levissimo, interdum 
nullo pretio und zwar viritim, Suet. Oct. 41. (dad Schenken war 
alfo feine Regel, fondern Ausnahme —interdum, f. auch Dio Eafj. LIT, 2.). 
Der Preid war aber doch nicht zu gering, damit der Landbau und Handel 
nicht zu fehrleiden möchte, Suet. Oct. 42. — Daß die Beteranen ebenfo 
mie die Uermften dad Getreide umfonft empfangen hätten, ift von Mommſen 
S. 185f. aus Sal. de ord. rep. I, 8. und Perf. V, 73 f. nicht überzeugend 
bereieien worden. — Uebrigend wird Auguſt's Sorge für die Herbeifhaffung 
der nöthigen Lebensmittel an verfchiedenen Orten gerühmt, obgleich trotzdem 
mebrmald North und Theurung eintrat, Tac. Ann. I, 2. Suet. Oct. 18. 
42. Dio Gaff. LV, 26. Unter den folgenden Kaifern wurde die Hands 
Inngsmweije Auguſt's im Ganzen befolgt, d. h. fie forgten für Zufuhr, um nicht 
Unrußen bei dem Hungrigen Pöbel hervorzurufen,, fie verfauften das frumen- 
tum publicum (frumentum plebis oder populi) zu mäßigen Preifen, vie 
flet3 na den Umſtänden normirt wurden, fteigend und fallend, fchenften 
e2 au zumeilen ganz als congiarium, medhalb dad Wolf oft panem et 
Circenses forderte, und ließen ed regelmäßig nur einer gewiſſen Zahl ver 
Armen gratis zukommen, welche die tessera bald ein für allemal erhielten, 
und dieſe nach und nad) ganz als Eigenthum anfahben Ueber Tiberius 
f. Zar. Ann. II, 87. VI, 13., über Claudius Guet. Claud. 18. über 
Nero Tac. Ann. XV, 18. 36. 39 (pretium frumenti minutum, 
nemli$ nur drei Seſt. für den Scheffel). 43. 72 (bie Soldaten erhielten 
von ihm das Getreide gratid, nachdem fie ed vorher ex modo annonae, 
d. b. nad der gewöhnlichen Tare aus den Staatämagazinen erhalten hatten, 
f. au Suet. Ner. 0. u. Vaill. col. II, p. 88.). Suet. Ner. 11. Daß er, wie 
Dio Gaff. LXII, 18. jagt, die Getreivefpenden abgefchafft habe, bericht fi 
wohl nur auf eine Preiterhöhung für die Kaufenden oder auf Wieberein- 
führung der Bezahlung für die Armen, nachdem er es vorher einigemal um» 
forft gegeben hatte. Es hängt alſo Alles von der Willfür des Kaifers 
ab. Dem Kaifer Veſpaſianus wurde eine Infchrift errichtet von ver 
plebsurbana quae frumentumpublicumaccipit ettribus... 
Gruter 244, 4. Leber Titus f. Orell. inser. Nr. 754.; über Yraian 
Plin. pan. 29. 31. Lampr. Hel. 27. U. Vict. Caes. 13.; über Anton. 
Vhiloſ. Gay. Ant. Ph. 7. 11.; über Severus Dio Caſſ. LXXVI, 1. Herodian. 
11, 14. ITI, 8; Seliogabal Lampr. Hel. 35. 47. Schuch Privataltertb. 
&. 236 f. Der Sorge der Kaiſer für das Getreide, deffen Zufuhr, Ber: 
theilumg u. ſ. w. wird oft auf Münzen gedacht mit den Ausdrücken: An- 
nona, UÜbertas, Abundantia, Liberalitas etc. Spanhem. de usu et praest. 
n. II, p. 536. 541. Auf einer Münze Nerva's fteht: plebei urbanae 
framento constituto, Spanhem. p. 533 f. Difel, sel. num. p. 398. Edel 
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d. n. VI, 406. — Alimälig erfolgen mit der res frumentaria wichtige Ver⸗ 
änderungen, nemlich der Verkauf des öffentlichen Getreides an die Bürger 
bört immer mehr auf, eine Wohlthat zu ſeyn (namentlich wenn der Preis 
hoch geftellt war), ja enplih wird das Getreide gar nicht mehr verfauft, 
fondern die Pistores erhalten daſſelbe, welche für Brod zu angemefjenen 
Preifen zu forgen haben, und das ganze Largitiondweien nimmt ſonach 
immer mehr den Charakter ald Verſorgung der Armen an, (auf's Neue von 
Kaifer Balentinian eingefhärft 369 n. Ehr. 1.5. C. Th. annon. civ. 14, 17); 
die tessera ift num nicht mehr eine Anweiſung oder Legitimationdfarte für 
die Monatsportion, fondern wird dem betreffenden Armen ein für allemal 
gegeben, und erhält veshalb die Bereutung ald Recht auf die Failerlichen 
regelmäßigen Spenden. Die Inhaber der Teſſera bilden in jeder tribus 
eine eigenthümliche Korporation, melde jogar den Namen der Tribus an- 
nehmen, jo daß 3. B. tribus Iguvina ſ. v. h. a. der Gompler der in dieſer 
tribus befindlichen Armen, melde die tessera haben, Die tessera wird ein 
den Betheiligten ald Recht zuſtehendes Eigenthum, worüber der Befiger nad 
Belieben verfügen (vererben und verkaufen) kann. So werben die Bedeu- 
tungen emere tribum u. emere tesseram ſynonym, nemlich fich eine Breiftelle 
in der Tribus kaufen. Scävola I. 35. pr. D. de legat. (32, 1.) ſpricht davon, 
daß, wenn ein Patronus im Teftament den Erben angewieſen habe, einen Libertus 
in die Tribus einzufaufen, diefer Fibertus oder dejjen Erbe von dein Erben des 
Patronus Erſatz für alle commoda und principales liberalitates, welche die 
Theilnehmer der Tribus jeit dem Tod des Patronud erhalten hätten, bis zu 
dem Moment der Einfaufung fordern bürfe; ähnlich Ulp. 1. 52. $. 1. D. de 
iud. (5, 1.); Paull 1. 49. $.1. D. de leg. (31, 1.) gebraucht frumentaria tes- 
sera legata in demjelben Einn wie tribum emere, ebenfo I. 87. pr. D. eod. 
Neben dieſer Umgeftaltung iſt eine andere Veränderung zu erwähnen, nemlich 
daß die Armen flatt des Getreides gebadenes Brod bekamen, annona civica 
genannt. Diefes geſchah ſchon vor Aurelianus, denn von dieſem wird er- 
zählt, daß er jchmerere und anders geformte Brode gegeben habe, Vop. Aur. 
35. 47. Zoſ. 1, 61. Die Pistores (Socrat. hist. eccl. V, 18.) buden das 
Brod und lieferten e8 an die Orte, von denen ed an gemwijjen Tagen (ſpäter 
täglih) von den Inhabern der tessera abgeholt wurde, Drell. inser. 3358. 
Diefe Drte waren Lokale, zu denen Stufen binauffüßrten (gradus), wovon 
das Brod den Namen panis gradilis erhielt. Das ſchlechte h. sordi- 
dus und Ardiniensis, daß feinere buccella, worüber Gotbofr. ad 1.5. 
C. Th. de annon. (14, 17.) ausführlih handelt (Tom. V, p. 267 f. 271 ff.). 
Die Austheilung geſchah aljo nicht im Amphitheater, wie Salmaj. ad Vop. 
Aur. 34. geglaubt hatte, fondern gradibus ab altis, Prub. adv. Symm. 
I, 589. II, 948., ſ. ®alef. ad Amm. Marcell. XXVIH, 4, 29. Goth. ad. 
2. C. Th. p. 268. Dafür jprehen auch vie zahlreihen Darftelungen auf 
Münzen. Daß Conſtantinus für dad Geireideweſen forgte, bezeugen Orell. 
inser. n. 3358 und die Rechtsquellen. Er führte die Brodipende auch in Con— 
ftantinopel ein für einige bevorzugte Korporationen (scholae scutariorum, cli- 
banariorum) und für die VBeflger neugebauter Käufer (panis aedificiorum), 
Zoſ. II, 32. Socr. II, 13. Sozom. II, 7. 1. 9. 10. 12 ff. C. Th. de ann. 
eiv. (14,17.); Theodoſius erhöhte die Quantität, 1. 2. C. Th. eod., und 
geftattete, daß die Percipienten ihr Recht verkaufen dürften, wad vorher mehr- 
' mals verboten worden war, 1. 6. 7. 9. 10. C. Th. eod. Wie die fpätern 
Kaijer überhaupt für dad Getreideweſen Noms und Gonftantinopeld forgten, 
ſ. C. Th. 14, 15. u. 16. de canone frum. urb. Rom. u. Const. Der Prae- 
fectus annonae u. praef. urbi waren damit beauftragt, ſ. beide Artt. Die 
Dertheilungen feinen in Nom mit Theoderih ihr Ende erreicht zu Haben, 
in Gonftantinopel dauerten fie meit länger, hingen aber ganz von des Kaifers 
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Willkür ab. Doch diefe Zeit liegt über unfern Grenzen, man ſehe Symmach. 
u. Caſſiodor. Literatur über die Getreidegefege und Getreideſpenden: ®. 
Gontaren. lib. de frum. Rom. largitione, Venet. 1609. Vesal. 1669., bei 
Graev. VIH, p. 923—974. D. Schaghen, de re frumentaria, Trai. ad 
Rh. 1709. und in Oelrichs thes. diss. II, 3, p. 133—214., namentlich 
p- 152—176. 3. M. ©. Beſeke, de frum. largit. et leg. frum., Mitao. 
1775. 9. €. Dirkjen, civilift. Abhandlungen I, S. 163—201. u. vor: 
süglih Ih. Mommſen, die röm. Tribus, Altona 1844. ©. 177—W1. 
205f. — Bon allen Largitionen, alfo auch von den Getreidefpenden handelt 
W. Lazius, reipubl. Rom. II, 15. IV, 9. ©. noch Hoeck, Röm. Geſch. I, 
2. ©. 138—144. 384 ff. 

I. Congiarium if ein dem Volk auferorventliher Weife (im Gegen» 
fag zu den regelmäßigen largiliones frumentariae) gemachtes Geſchenk an Geld, 
Getreide, Del, Wein (Plin. H. N. XIV, 17.), Fleiſch, Obft, Salz (3. B. Plin. 
H. N. XXX1, 7. aus der Urzeit, dann XVII, 4.) u. ſ. w. In der republifanifchen 
Zeit machten die Kandidaten jolde Geſchenke (ſ. Bd. I. S. 399. u. Suet. Caes. 
26.) oder Magiftratöperfonen, namentli die Aedilen, Liv. XXV, 2. u. zwar 
urfprünglid in Del, movon auch das Wort herzuleiten iſt, denn congius 
(®v. U, ©. 591.) war das dabei gewöhnliche Maß, weshalb Quintil. VI, 
3, 52 fat: congiarium commune liberalitatis atque men- 
surae; ähnlich Iſidor. XIV, 25. In der Kaijerzeit beftanden die cong. 
meiftens in Geld, doch auch in Naturalien, ja man Fann die unentgelt= 
lichen @etreideipenden als congiaria anfehen. Gin fehr glänzendes congia- 
rium gab Gäfar dem Volf 46 v. Ehr., nachdem er es ſchon vor dem Bür— 
gerfrieg verheißen hatte, nemlich einem Jeden A400 Seft. oder 100 Denare, 
dazu 10 Pfund Del, 10 Scheffel Getreide und ein großes Mahl, Dio Caſſ. 
XLI, 16. XLIN, 21. Suet. Caes. 38. App. b. c. II, 102. Garat. ad 
Cie. Phil. I, 45. Drumann, Gefhihte Roms II, ©. 615f. No viel 
freigebiger war Auguftus, welcher ſechsmal das Volk befchenfte und zwar 
jedetmal mit einer Summe von 250—400 Seſt. Guet. Oct. 41. 42. 
Dio Gafj. LIN, 28. LV, 10. und vorzüglid Monum. Ancyr. 3. Bon Tis 
beriud merden ein paar mal cong. erwähnt, Suet. Tib. 20. 48. Bell, 
11, 129., f. au Tac. Ann. II, 29., desgleihen von Caligula, Suet. Cal. 
17. Dis Gafl. LIX, 2. Zon. XI, 4., noch öfter von Claudius, Suet. Claud. 
21 Tac. Ann. XII, 41. Dio Gafj. LX, 25., von Nero 3 cong, Tac. 
Ann. XII, 31., von Domitian Suet. Dom. 4. Mart. VIII, 15., von 
Traianud, Wlin. pan. 25. 27. 41. Eckhel doctr. num. VI, 413., 7 cong. 
son Hadrianus, Syart. Hadr. 6. Adrian. sent. 3ff, von den Anto— 
ninen (Pbilof. 7 cong., Pius 8, Garacalla 9 cong.), Gay. Ant. Pius 4. 8. 
Phil. 22. 27. Div Eafl. LXXI, 32. Orell. inser. n. 3360., Svon Commodus, 
Sampr. Commod. 1. 16, Nerva (nur auf Münzen erwähnt), 7 cong. 
von Severud, Dio Caſſ. LXXVI, 1., von Unt. Diadum., Lampr. A, 
Diad. 2., 9 cong. von Garacalla, 6 von Beta, 2 von Heliogabal 
(alle nur auf Münzen), 5 von Sev. Ulerander, Lampr. Al. 22. 26., 
son Hurelian, Boy. Aur. 35. 48., von Gonftantin in Gonftantinopel, 
Malal. XI, p. 322 f. Dind., von Theodoſius u. ſ. w. Gebr oft fommen 
die cong. der Kaifer auf Münzen vor (aber erft feit Nero), in fpäterer Zeit 
meiften® mit dem Ausdruck liberalitas (auch auf der inser. bei Orell. 3360.), 
und 3. 5. Vaillant fol nah den Münzen ein vollfländiges Verzeichniß der 
faiferl. congiaria aufgeftellt haben, in j. Abhandl. histoire des congiaires, 
marques sur les medailles in Hist. de l’acad. des Inscript. Tom. IV, 
p. 198—218., f. auch Spanhem. de usu et praest. num. II, p. $29—542. 
ireöfort, sur les liberalites exprimdes sur les medailles antiques ; 
Raie, lexicon rei numariae, v. congiarium und liberalitas und Grote⸗ 
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fend in Erſch und Gruber Encyfl. v. donativum, wo bemerft wird, daß 
Duintilus, der Bruder ded Claudius Gothicus, der letzte Kaifer ſey, auf 
deſſen Münzen man liberalitas Aur. finde. Spätere congiaria werden nicht 
erwähnt. Cong. wurden gewöhnlich ertheilt wenn ein Faiferliher Prinz die 
toga virilis anlegte, bei Gonfulatsantritt oder am Geburtstag ded Kaifers, 
und bei andern feierliden Gelegenheiten, f. die cit. Stellen. Berechtigt zum 
Empfang des congiarium waren urſprünglich alle Getreibepercipienten, wie 
Mon. Ancyr. 3 jagt, Ditav. habe cong. gegeben plebei, quae tum fru- 
mentum publicum acceperunt oder plebei urbanae, j. noch Dio Eaff. XLIII, 
21. LV, 10. LX, 25. LXXVI, 1. Als fpäter nur noch die Armen Getreide 
befamen, fünnen die cong. auch wohl auf einen größern Theil des Volks 
auögebehnt worden ſeyn. 

III. Donativum wird als ein nur den Soldaten gegebened Geſchenk, 
int Gegenfaß zu dem congiarium der Bürger, mehrmals fcharf bezeichnet, Suct. 
Cal. 46. Ner. 7. Dom. 2. Tac. Ann. XII, 41. Plin. pan. 25. 41. u. 
Schwarz ad h. I. Ehe fi ver Sprachgebrauch regelte, wurbe congiarium auch 
von den militär. Geſchenken gebraudt, 3. B. Cic. ad Att. XVI, 8. u. auf 
Monum. Ancyr. 3. Zuerſt kommen dieſe donativa in den Bürgerfriegen 
vor, 3. B. im Heer des Brutud und Gaffius, App. b. c. IV, 89. 101. 
Sehr groß war dad donativum Cäſars nach feinem Triumph, nemlih 5000 
Denare oder 20,000 Seft. für jeden Krieger, dad Doppelte für Centurionen, 
das Vierfache für die Kriegätribunen, Dio Caſſ. XLIH, 21. Suet. Caes. 38, 
Put. Caes. 55. App. b. c. II, 102. Ueber die Gefchenfe des Anton. u. 
Octav. ſ. App. b. c. IH, A2ff. Dio Caſſ. XLVI, 46. LI, 21., namentlich 
Monum. Ancyr. 3. Dieje genannten donativa flammten theil3 von ben 
feit alter Zeit von dem Feldherrn nah dem Triumph oder nah einer großen 
Beute den Soldaten gemadten Geichenfen, 3. B. das donat. Gifars; darum 
heißt ein ſolches donat. auch) congiarium triumphale, Mon. Ancyr. 3. (f. 
praeda und triumphus), theild waren fie neu eingeführt, als ein gutes 
Mittel, die Soldaten an den Beloherrn zu feſſeln, mie 3. B. Brutus und 
Caſſtus thaten u. f. w. In der Kaiferzeit kommen die donativa ſehr oft vor, 
und zwar von ber zweiten Art (jelten die von der erſten Art, 3. B. Suet. 
Cal. 46. cf. Dio Gaff. LIX, 2.), um die Herzen der Soldaten zu gewinnen 
und fi deren Treue zu verfichern. Solche don. gaben die Kaifer bei ihrem 
Negierungsantritt, an ihren Geburtötagen, bei Jahredanfang und andern - 
Befltagen, oft auch dann, wenn das Volk ein congiarium erhielt, damit vie 
Soldaten nicht Teer ausgehen follten. Selten waren die während des Kriegs 
den Soldaten zur Aufmunterung verliehenen donativa.. Die Summe des 
donativum war fehr verſchieden, gewöhnlih 75 Denare, Gap. Clod. Alb. 2. 
Zampr. Hel. 26., M. Aurel. u. &. Berus gaben Jedem 20,000 Seft., Cap. 
A. Phil. 7., Didius Julianus fogar 25,000 oder 30,000 Set. (womit er 
fih ven Thron erfaufte), Spart. Jul. 3. on. XU, 7. Die Donativa 
wurden allmälig jo regelmäßig vertheilt, daß man fie fogar stipendia 
nannte und immer neben den stip. erwähnte, Gap. Max. et Balb. 12., Max. 
18., 1.10. D. de re mil. (49, 16.), 1. 1. C. eod. (12, 36.). Sie dauerten 
regelmäßig in fpäterer Zeit fort, in Italien bis Iheodorih, im Oſt-Röm. 
Reich no länger, ſ. Gaffiod. Var. IV, 14. V, 16. 27. Brocop. Anecd. 24, 
p. 137. Bonn. Als Belege des Geſagten vgl. außer den cit. Stellen nod Tac. 
Hist. I, 18. IV, 19. Ann. XIV, 11. XV, 72. Dio Caſſ. LXU, 27. LXXVI, 
1. LXXVIIE, 36. Suet. Galb. 16. 17. 20. Spart. Hadr. 5. Gap. Ant. 
Pius 4. 8. 10, Spart. Sev. 16. Lampr. Sev. Alex. 26. Gap. Pert. 4. 
Serovdian. II, 6. 7. 11. 14. 11, 8. IV, 4. VII 3. 6. Orell. inser. n. 
3488. 3567 ff. Sogom. V, 16. Caſſiod. VI, 7. S. Grotefend, in Erſch 
u. Grubers Encyffopädie v. donativum. Bgl. die Art. missilia u. strenae. 
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B. Largitiones sacrae und privatae wurde in der Kaiferzeit 
die Benennung für aerarium und fiscus (vielleiht deshalb, weil aus beiden 
die verſchiedenen Spenden floßen) I. 21. C. appell. (7, 62.) 1. 2. C. de 
canon. (10, 23.) 1. 7. C. Th. de fals. mon. (9,21.). Ueber ven Staats⸗ 
ihag, deſſen Haupteinnahme aus der Grund- und Kopffteuer beftand (ſ. tri- 
batum und vectigal), und melder von dem comes sacrarum largit. beaufs 
fiftigt wurde (Bo. II, €. 524.), f. Aerarium undidie cit. Artt.. Der Fiscus 
(Br. III, ©. 478.) fand unter Leitung bed comes rei privatae ober priva- 
tarum largit. Bd. II, ©. 525. [R.] 

Der röm. largitio entfprehen die griechiſchen durdogeız und dewro- 
paeei, wiewehl weit nit fo entwickelt und organifirt wie jene. Sie bejtanden 
theils in Kornſpenden, arodooie: (Pollur VII, 103.), auch bier auf die 
Beſchwichtigung des Volks berechnet (Ariftoph. Vesp. 714.), aber vereinzelt, 
während das Verkaufen von Getreide aus den Staatömagazinen an das 
Volk um niedrigen Preis fih häufiger findet, f. Böckh, Staatöbaush I. ©. 96 
bis 98., theild in Länderanweilungen, f. »Angovyie, Bd. II, ©. 454, 
tbeils in Gelvauttheilungen. Sp wurden bis auf Themiſtokles die Einkünfte 
ber attiſchen Bergwerfe unter die Bürger vertbeilt, f. Metalla; fo feit Pe— 
rifle® der Betrag des Eintrittögeldes in's Theater, was dann aber eine weis 
tere Ausdehnung erhielt und zu einer Geldipende für Feſte und fonftige Feier— 
lichkeiten wurde, f. Deworor. Auch wurden außerordentlichermeife eingegans 
sese Summen, wievon Güterconfidcationen, unter das Volk vertheilt oder ſahen 
Ab Neihe, um dem Neide zu begegnen, zu freiwilligen Syenden veranlaßt, 
Böckh I, ©. 234. Es fam fo weit, daß Demades die Geldfpenden den Kitt 
der Demofratie nannte (Plut. Q. Plat. X, 4.). Der Zwed dem Paupes 
riemus zu fleuern, tritt bier ganz zurück; das jouveräne Volk verfauft jeine 
Stimmen und Gunft um die Mittel zum Wohlleben. Lieber bie attiiche 
Urmenpflege ſ. Aövrarı Bd. I, ©. 79. und über die dimdooes im Als 
gemeinen Wachsmuth Hell. Alterth. Kunde, II, S. 88—90. ed. 2. [W.T.] 

Largonius (T: Flavius) wird in einer an der Via PBräneflina ge» 
fundenen Inſchrift bei Drelli 4280. faber flaturarius sigilliarius genannt, 
d. b. ein Künftler, der Fleine Bronzebilder goß, ſ. R. Rochette Lettre à 
M. Schorn p. 339. [W.] 

Largus (ingenii sui, Ovid), befang die Thaten, befonderd die Anfledes 
lung Aotenord zu Padua, ſ. Ovidius (fein Zeitgenoffe?) Ex Pont. IV, 16, 
17. Bgl. Wernevorf, Poett. Latt. minn. IV, p. 581. Ober identisch iſt 
mit dem Ankläger des Gallus Valerius Largus (f. oben II, ©. 695.) ifl 
jwei’elhaft. [B.] 

Lariagära (Acoeyaoa, Ptol. VII, 2.), eine Stadt in India extra 
Gangem, am Rluffe Daona (jett Iramaddy), oberhalb der Aurea Cherſo— 
neins. Man hält fie für das heut. Garacaran im Reihe Uracan. [F.)] 

Lerica (Jagırn, Btol. VII, 1., und wahrid, au Peripl. mar, 

r. p. 24., wo ed ftatt 5 "Apaßırm gave wohl 7 Aagırn heißen foll 
obgleich freilih auch die Aenderung 7 "Apıamn Manches für fih Hat] denn 
der Name Larica wird nah Ritter's Grofunde V. ©. 514. durch den der 
iadiſchen Dynaſtie Lar beftätigt: vgl. Transact. of the Roy. Asiat. Soc. T. 
I, p. 208. ſJ. aber auch Laffen Ind. Alterth. I. ©. 108. Note 2.), ein 
mächtiger und reiher Handelsſtaat in Vorderindien zwifchen dem Staate 
Kriaca umd dem Meerb. von Barygaza (j. Golf von Gambay), mit den großen 
und blübenten Handelſtädten Bärygaza, Minnagara und Ozene. Die Europäer. 
führten bier ungefärbte Wollenzeuge, Kupfer, Blei, Korallen, Glas, gried 
und ital. Beine, Schmuck achen, Eifenzen n. f. w. ein, und fauften dagegen 
Gnelfteine, bei. Diamanten und Onyre, Perlen, Elfenbein, Schildkrot, rohe 
Seide, ſeidene und baummollene Stoffe, Pfeffer, Narden und a indiſche 
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Produkte (Peripl. p. 31f.), und die Kaufleute mußten für die Erlaubniß 
Handel zu treiben fein gearbeiteted audländifhes Silbergeihirr, muſlkaliſche 
Inftrumente, ausgeſuchte Meine, ungefärbte, feine Wollenzeuge, vie Föft- 
lichſten Salben und jhöne Mädchen für den Harem ald Tribut an bie 
Könige liefern (Peripl. p. 28.). [F. 

Larine, Duelle in Attica, blos von Plin. IV, 7, 11. genannt. [F.] 

Lerinum* (Scoıror, Ptol. IN, 1. Mela II, 4,6. Kir. ad Att. 
vi, 13. Tab. Peut. u. U. Acoıra, Stepb. Byz.), eine Stadt der Fren- 
taner (nah Mela fälichlih der Daunter) in Unteritalien, und ipäter 
römiſches Municipium (ic. > Cluent. c. 5.), jevo mit einem größern, 
jelbftändigen und bis zum Adriat. Meere reihenden (Silius XV, 565.) 
Gebiete, zu dem au dad der Küfte noch nähere Gliternia gehörte, und 
defien Einw. bei Cäſ. B. Civ. I, 23. Frentani Larinates, bei Plin. IH, 
11, 16. Larinates cognomine Frentani, ſonſt aber (3. B. bei Silius am 
a. DO. und VII, 404.) auch blos Larinates heißen. Sie lag am Fluß 
Tifernus, nad Gicero pr. Cluent. 9. 18 (nad der Tab. Veut. fälſchlich 
blos 12) Mil. nordweſtl. von Teanum Apulorum und (nad letzterer) 
23 Mitt. fünöftl. von Hiftonium, und heißt noch jeßt Larino. (Vgl. Abefen 
Mittelital. S. 117.) [F.] 

Larissa (Acoı00e), ein gemeinjchaftliher Name vieler pelasgifcher 
(daber Lar. mythologifh eine Tochter des Pelasgus Heißt, Pauf. II, 24, 1.; 
bei Strab. 621. T. des Pelasgerfürften Piafus) Städte (vgl. Strab. XIII, 
p. 620. und Mannert VII, ©. 531.). Die befannteren darunter find: 
1) eine berüßmte Stadt Theſſaliens in Velasgiotis (Strab. IX. p. 4307. 
440f. Ptol. IN, 13. Mela II, 3, 4. &äf. B. C. III, 80. 96. iv. 
XXXI, 46. XXXI, 33. XXXII, 6. u. öfter, Juſtin. VII, 6. Plin. IV, 
8, 15. It. Anton. p. 328. Steph. Byz. p. 418. Procop. de aed. IV, 
3. Sierocl. p. 638. 642. u. A., bei Solin. c. 8. Lar. Thessala, auf ihren 
Münzen geio dä Acoıa, vgl. Eckhel 1, 2. p. 140.), angeblich von 
Akriflus erbaut (Stepb. am a. D.). Sie lag in der äuferft frudtbaren 
peladg. Ebene am ſüdlichen Ufer des Peneus (Strab. p. 438. 440. 441. 
443. Steph. am a. D.), nicht weit vom Ginftrömen des Onochonus in 
diefen und am See Böbeis (Strab. p. 503. 530. vgl. Plin. XVII, 4, 3.), 
hatte eine feſte Citadelle (Diod. XV, 61.), war einft die allgemeine Haupt» 
ftadt der Pelasger und hatte eine demofratifhe Verfaſſung (Ariſtot. de rep. 
V, 6.), mußte dann die macedon. Oberherrfchaft anerkennen (Diod. am. a. 
D. u. XVI, 14.), war aber auch im römiſchen Zeitalter noch immer be— 
deutend (Strab. p. 430.), daher feit Gonftantin d. Gr. Hauptftabt der Pro- 
vinz Theflalien (Hierocl. p. 642.) u. noch heutiges Tages eine anſehnliche 
Stadt Namens Lariſſa oder Larza (bei den Türken Denifheher) mit Ruinen. 
(Vgl. befonvers Xeafe I. p. 439 ff.) 2) L. Cremaste (A. ı; Kosuaorı), 
Strab. IX, p. 440. Steph. Byz. p. 418. Liv. XXXI, 46., au A. IIe- 
kaoyia, Strab. u. Steph. am a. D., u. ſchlechtweg Larifja: Ptol. IIT, 13. 
vgl. Jornand. de reb. Get. p. 139.), eine andere, minder berühmte, Stabt 
Theffaliens in Phthiotis, 20 Stad. vom Sinus Maliacus entfernt (Strab. 
am a. D.), auf einer Anhöhe (daher wohl eben Kosucorn , die Schmebenve) 
mit einer Citadelle (Liv. am a. D.); nad Strab. I. p. 60. durch Erbbeben 
ad hr Sie ift beim Heut. Garbhifi zu ſuchen. (Wal. Leake IV, p. 347. 
u. Brandis Mittheil. I. S. 8.) 3) in Gampanien, von pelasgifhen Tyr⸗ 


* Das Sprühwort Aapıroi Bars bei Apoftol. Cent. XI, 77. wirb von den 
alten Erflärern zu Ariſtoph. Fried, 925, entweber von einem fonft unbekannten 
Flecken Larina in Epirus abgeleitet oder von einem Hirten Larinos, ber bem Hertu⸗ 
led feine Rinder ftabl: am. natürlichfien "Arollödwupos tous rurgageis Aapıravs 
nal" Aapırevew yap 10 overuer, Arſen. p, 332, Iw} 
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ıbenern gegründet, aber frühzeitig zerflört, in ver Nähe von Forum Popilii 
2 Sal. I, p. 17.), wahrih. auf dem ager Falernus, der fih von 

pua und dem Vulturnus norböftl. zu den famnitifhen Bergen von Saticola 
Binaufzog (vgl. Abeken Mittelital. S. 107.). Mannert IX, 1. S. 785. ſucht 
es fübmweRlid von Capua. — Strabo p. 440. nennt außerdem noch einige 
ſenſt unbekannte Städte diefed Namens in Attifa (vgl. auh Stephan. By. 
p. 419.), an der Grenze von Eli und Achaja, und in Pontus. — A) in 
Irvad, etwa 70 Stab. ſüdlich von Alerandria Troad und norböfllih von 
Samaritus gelegen, aber ſchon feit den Perferkriegen veröbet (Kom. I. II, 
341. Siylar p. 36. Thuc. VII, 101. Xen. Hellen. IH, 1, 13. Strabo 
X, p- 440. XIII, p. 604. 629.). — 5) L. mit dem Beinamen Phriconis 
(Strabo IX, p. 440. XIII, p. 621., au 7 negi zn» Kuuns, Strabo ibid. 
und 7 Aiyvatia, Xen. Cyr. VII, 1, 45. Hell. IH, 1, 7., weil Eyrus einen 
Theil feiner ägypt. Miethſoldaten hier anfledelte, bei Som. Il. II, 840. u. 
Herod. I, 149. aud im Plural ai Anoıooaı), urfprüngli pelasgiſch, fpäter 
aber von den Neoliern durch allmälige Anflevelung in Beflg genommen und 
wur äol. Bundesfladt gemaht, an der Küſte von Myſien, zwiſchen Neons 
tichos und Gyme, von erflerer 30 Stab. weſtl., von legterer 70 Stab. öſtl.; 
aber ſchon zu Strabo’d Zeit verödet. (Vgl. außer den angef. St. Thucyd. 
VIII, 101. Strabo IX, p. 440. Vit. Hom. c. 11. Plin. V, 30, 32. Belle. 
I, 4.) — 6) L. mit dem Beinamen Ephesia (Strabo 1. 1. XIII, p. 620.), 
in Lodien, auf der Nordjeite des Meflogis und in der Nähe des Tmolus, 
in dem frudibaren und mweinreichen cayflrifhen Gefilde, 180 Stab. norböfll. 
von Gpheiud und 30 Stad. norbwefll. von Tralles, mit einem Tempel des 
Apollo Larifjäus. — 7) in Aſſyrien, einige Meilen nörbl. von der Mündung 
des Zabatud oder Lycud in den Tigris. Sie hatte 60 Stab. im Umfange 
und eine 100 F. hohe und 25 3. breite Mauer, war aber zu Zenophons 
Zeit bereit verödet und verfallen (Anab. III, 4,7.). Bochart Phaleg. IV, 23. 
und mit ibm Ainsworth (Travels and Research. in Asia minor) u. Hammer 
(im Wiener Jahrbb. Bo. CVI. ©. 71.) halten fle wegen einer jehr entfernten 
Namendähaligkeit für das im 1. B. Mof. 10, 12. vorfommende Rejen. 
Siehe dagegen Michaelis im Spicil. Geogr. Heb. I. p. 247., auch Rennell 
p. 185. Halbfart ©. 120. und Kineir p. 462. u. 479. u. vgl. Hall. Allg. 
Lit Zeitg. 1822. Nr. 174. ©. 520. Nah Ainsworth (vgl. Hammer am 
a. D.) beißen ihre Meberrefte jetzt Ruinen Nimrods. — 8) in Syrien, im 
Difrifi Apamene am Drontes, norbwefll. von Epiphania, zwifchen ihr und 
Aramea, und von jeder” 16 Mil. entfernt (Ptol. V, 15. App. Syr. c. 57. 
Pin. V, 23, 19.). Der einheimifhe Name war nad Steph. Byz. p. 419. 
Eifape, und fle beißt daher no jetzt Saipjar. (Vgl. Abulfeva Tab. Syr. 
p. 110. u. Burdharbt Travels p. 143 f.) — 9) auf Kreta am öfllidern 
Theile der Südküſte (Strabo IX, p. 440.), aber nit zu verwechſeln mit 
Gortyn, dad nah Sieph. Byz. v. Togrur früher auch Lariffa hieß, obgleih 
R. Mochette I. p. 189. dieſe Stelle des Stephanus zu verdächtigen ſucht. [F.] 

Larissnen, |. Larissus. 

Larissneus, apı00ci0g, s05, Aepionos, Aagıoomvog, Bein. bed 
Zeus und des Apollo, Pauf. II, 24, 4. Sıtrabo p. 440. 649. Steph. 
ı. v. Acoıove. |[Mzr.] 

Larissus (Aco10005, Strabo VII, p. 387. IX, p. 440. Liv. XXVII, 31., 
bei Bauf. VII, 17, 3. Aagı0og), ein Kleiner Fluß im N. W. von Adaja an 
der Grenze von Clis, mit einer Infel der Athene Lariſſäa (Pauf.). Er ent» 
irtingt auf dem Geb. Scollis, ſcheidet dad Gebiet Dyme's von Elis (Strabo 
am a. D.) und ift wahrjeinlih ter heut. Riffo. Im diefer Gegend ift au 
eine Stadt Larissa, |. d. [F.] 

Larlus Lacas (Aium 7 Aagıos, Strabo IV, p. 192. V, p. 209, 


\ 
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213. Blin. II, 103, 106. III, 19, 23. Plin. Jun. Ep. IX, 7. Birgit. 
Geo. 11, 159., im It. Ant. p. 278. fon Comacenus L.), ein ſiſchreicher 
(Plin. IX, 18, 33.) See in Gallia Trandpadana bei Novum Comum, von 
dem durch ihn firömenden Fluſſe Addua gebildet (Strabo u. Plin. I. 11.), 
etwa 24 Mill. öftlid vom L. Verbanus und 65 Mill. wefllid vom L. Be- 
nacus. Er war nad Strabo 300 Stab. oder 7'/, g.M. lang und 30 Stab. 
breit (mährend das It. Anton, am a. DO. fälſchlich die Länge zu 60 Mill. 
oder 12 g. M. angibe) und enthielt die bewohnte und befefligte Insula 
Commaeina (Paul. Diac. V, 39. VI, 24). Plinius d. Süng. rühmt am 
a. D. feine reizenden Ufer (vgl. auch Plin. X, 29, 41.), an denen er felbft 
Landgüter befaß, und in feiner Nähe war eine merfwürdige Duelle, die zu 
beflimmten Stunden wuchs und fiel (Plin. Ep. IV, 30.). Jetzt Lago bi 
Gomo.* [F.] 

Larix (It. Ant. p. 276.), ein Ort an ber. füblien Grenze von No— 
ricum, am Fuße der Suliihen Alpen und an der Straße von Aquileja na 
Zauriacum, 54 Mill. nordöſtlich von Aquilefa. Die unftreitig nach dem vielen 
Lärchenbäumen der Gegend benannte Stadt iſt zwiſchen Idria und Krainburg 
in Illyrien zu ſuchen (vgl. Mudar, Norifum ©. 247.) Mannert IU. 
©. 644, ſucht fie beim heut. Bleden Plez. [F.] | 

Larnum (Plin. III, 3, 4.), Küftenfluß im öſtlichen Theile von Hiſp. 
Tarracon., der zwifchen den Stäpten Iluro und Blanda im Gebiete der Lale- 
taner ind Meer fällt; j. Tordera. Plin. am a. D. nennt in diefer Gegend 
au Larnenses (db. 5. doch wohl die Einwohner einer Stadt Larnum), bie 
zum Gerichteſprengel von Cäſarauguſta gehörten. [F.] 

Laronius, Unterbefehlähaber des M. Agrivpa im flcififhen Kriege 
gegen S. Vompejus vom $. 718 d. St. (36 v. Chr.), wurde von jenem 
auf Befehl des Octavianud dem von S. Pompejus bevrängten Gornificius 
(Bd. II. ©. 710 f.) mit drei Legionen zu Hilfe gefandt, und erſchien noch 
zur rechten geit, um ben Anführer und fein Heer zu reiten. App. b. c. V, 
112. 115. (vgl. Dio XLIX, 6. 7.) [Hkh.] 

Lartii, ein urfpränglich etruskiſches Gefhleht, das als römiſches zu 
Anfang der Republik erſcheint und zu dieſer Zeit eine nit unbedeutende 
Mole ſpielt. Der Gentilname Lartii (in welcher Form ihn Livius gibt) 
entftand aus dem etruok. Vornamen Larth, der auf etrusf, Grabinſchriften, 
ſowohl Larth als Lart oder abgefürzt Lih geſchrieben, Häufig vorfommt 
(D. Müller Etruöf. I. S. 408., unter Anderem au auf clufinifhen Grä- 
bern, vgl. Sozzi, Bulletino dell’ Inst. di Corr. Arch. 1840. p. 3. u. €. F. 
Hermann Extemporalia de nonnull. nom. Etr. formis, Annali deli’ Inst. 
di C. A, 1843, aud befonverd abgedruckt, Paris 1844.). ine andere 
Borm dieſes Vornamens, der als folder eine Ehrenbenennung war und uns 
gefähr fo viel ala Herr bebeutete (Müller I. S. 405. II. S, 90 f. vgl. den 
Art. Lares), war Laris, für deſſen Abkürzung LE zu nehmen ift (Müller 
I. 408.; röm. Form Lars, 3. B. Lars Tolumnius, oder Lar, f. ©. 772. 
oben), eine britte Borm aber Larce (Müller Etruäf. I. 409.), woraus die 
Bormen ded Gentilnamend Larcii und Largii eniflanden zu fein feinen. 
Legtere beide finden fih in Beziehung auf dad röm. Geſchlecht in ben codd. 
des Dionyflus (Aroxıog und Aapyıos); und auch auf lateiniſchen Infchriften 
erjcheinen die drei Bormen Lartii, Larcii und Largii (vgl. den Index Nomm. 
zu Gruters Thes. Inser.). Wo die urfprünglihe Heimath des Geſchlechtes 
in Etrurien gemwefen fei, Eönnen mir nicht mit Sicherheit beftimmen; und 
wenn die Angabe Adami's, Storia di Volseno Ill. p. 153. 159., daß der 
Bamilienname Largius in Volſinii (der Vaterſtadt Adami's) zu Haufe gemwefen 
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ſei, ig iſt, ſo fragt es ſich, ob das Geſchlecht nicht auch noch in anderen 
etruskiſchen Städten ſich gefunden habe. Ebenſo können wir in Betreff ver 
Ueberſiedlung deſſelben nach Rom nur vermuthen, daß fle nach dem Kriege 
des Vorſena von Gluflum, den dieſer (nah O. Müller, Etrudk. I. 122.) 
als Feind der Tarquinier und nit zu Gunften derfelben führte, zugleich 
mit der etrusfifhen Golonie, melde damald von Rom’ zur Verflärfung 
gegen die vertriebenen Tarquinier und die mit ihnen verbündeten tyrrbeniichs 
Iatinifhen Städte aufgenommen wurde, erfolgt ſei (vgl. Herminii, Bv. II. 
&. 1218. u. Herdoniü, S. 1195.). Den römifhen Annaliften war e8 freilich 
ſchwer, zu begreifen ober zuzugeben, daß Freunde des Porfena bald varauf 
zu Mom eine fo hervorragende Rolle geipielt hätten; und deßhalb wurden 
jene beiden Etrueker, Sp. Lartius und T. Herminius, welche ohne Zweifel 
in Porienas Reihen kämpften, zu Römern und Feinden des Porſena gemadt, 
und als folde in die Erzählung von der Vertheidigung ber fublicifhen Brüde 
tur Horatius Cocles, in einer Weife, die ungeſchickt genug ift, ſich ſelbſt 
zu verrathen, eingeichoben (vgl. den Art. Herminia gens im Gingang, mo 
übrigens beizufügen, daß Dionyflus die beiden Männer fhon V, 22, und 
ben T. Herminius ſchon IV, 85. erwähnt). Daß Livius (II, 11.) von einer 
ferneren Theilnahme ded Spur. Lartius, wie ded T. Herminius am Kriege 
gegen Boriena zu erzäßlen weiß, haben wir unter Hermin. gens (S. 1216 f.) 
erwähnt, und eben dajelbft hervorgehoben, mie Livius das Gonfulat, welches 
Sp. Lartius und T. Herminius nah Dionyſ. V, 36. (vgl. die Faſten des 
Gaiflodor und des Anon. Norif., in welden leßteren Lartius mit dem Beis 
namen Rufus bezeichnet if), im vierten Jahre der Republik, 248 dv. St., 
506 v. Chr., befleideten, völlig übergeht. — Ein T. Lartius, Bruder des 
Sp. (vgl. Dionyf. V, 75.), wird von Livius (I, 18.) wie von Dionyflus 
(V, 50. vgl. Fasti Anon. Noris., wo er Ruflus, und Fasti Sic., wo er 
ohne Zmeifel richtiger DAaßog heißt, vgl. unt.) als Conſul des 3. 253 
d. ©t. (501 ». Ehr.) und Amtsgenoſſe des Postumius Cominius, der gleich— 
falld einem etruskiſchen Gefhlehte angehörte (vgl. Diodor XVI, 83.: Iloorov- 
wos 6 Tvoonrog, u. Hiero, Bd. III. S. 1300. Note*) genannt. Nah den 
Duellen, melden Livius folgte (II, 18. vgl. Eutrop. UI, 12. @ic. de Rep. 
1, 32, 56 ), wurde ſchon in dieſem Jahre, in Bolge der Nachricht, daß ſich 
30 latiniihe Völkerſchaften, aufgereizt dur den Tudculaner Octavius Mas 
milius, @ivam des Tarquinius Superbus, gegen Rom verbündet hätten, ber 
erfie Dictator in der Perfon des T. Lartius erwählt, der fofort den Spur. 
Cassius (vgl. Cassii 1. Bd. II. S. 188 f.) zu feinem Reiterobrijten ernannte. 
Das Lartius in der Perſon ded Letzteren einen Stammgenofjen gewählt habe, 
läs: AH zum Voraus vermutben; und abgejehen davon, daß der Vorname 
Spurius etrudfiih zu fein ſcheint, ſtimmt die Annahme einer etrusfiihen Ab- 
ſtammung des Caſſius mit den Nachrichten über denjelben fehr gut überein. 
Denn der Haß, den er gegen bie Latiner an den Tag legte, indem er nad 
der Schlacht am Regillerſee (258 d. St., nad Liv. 255) im Senate für Ber» 
förung ber latiniſchen Städte flimmte, würde fi bei einem Etrusker leichter 
als bei einem Angehörigen eines andern Stammes erklären; die Nachricht, daß 
er den von U. Boftumius als Dictator im Kampfe gegen die Ratiner (258 d. ©t.) 
gelobten, offenbar etrusf. Tempel der Ceres, des Xiber und der Libera (Iac. Ann. 
11,49. Cic. N.D. U, 24: Plin. XXXV, 12. s. 45.) als Coſ. 261 geweibt habe, 
würde bei jener Annahme ebenfalls näher aufgehellt; und endlich Tiefe ſich ſelbſt 
die Beantragung des erſten Adergejeges durch Caſſius aus Neid der etruek. Neu= 
bürger gegen die alten vatriciſchen Geſchlechter erklären, wobei wir erinnern, 
dah aud das nächte Adergeich dur einen Neubürger etrudfiiher Abſtam⸗ 
mung, C. Licinius Stolo (pie Licinii etrusf. Lecne, vgl. Müller I. ©. 376., 
9.77. 425. 437.), eingebradt wurde. Don den Eonfuln ded I. 253 d. ©t., 
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Poſtumius und Lartius, berichtet Dionyflus (V, 51. vgl. Zonar. VII, 13.) 
noch bie Unterbrüdung einer Sclavenverſchwörung; die erfle Dictatur aber ſetzt 
er erft drei Iahre fpäter, in das J. 256 d. St. (498 v. Ehr.), in welchem 
T. Lartius (Flavus auch nad Dionyf., und nach den Fasti sic.: BAaßov zo ß'; 
bei dem Anon. Nor. Ruffo II.) zum zweiten Male, und zwar biefmal mit 
einem Latiner, Qu. Clölius Siculus (Bd. II. ©. 465. u. 466, 2.) Gonful 
war (Dionyf. V, 59. vgl. Liv. I, 21.). Zu Anfang des Jahres wurde 
Lartius gegen die mit den Latinern verbündeten Fidenäer gefandt, und feßte 
der Stadt, deren Mauern und Wäle er -unterminirte, fo lange zu, bis dies 
jelbe auf Gnade und Ungnade fih ergab, worauf er die Einwohner ent» 
waffnete und eine Befagung in die Stadt legte, dann aber ſich perſönlich 
nad Nom begab, um die Entſcheidung über das Schidjal der Stadt (die 
aus tuscifchen, Tatinifhen und ſabiniſchen Elementen gemifcht war, vgl. Bd. II. 
©. 475.) dem Senate zu überlaffen (Dion. V, 59. 60.). Bald darauf warb 
nad Dionyflus der Bund der latiniſchen Völkerſchaften gegen Rom geihlofien, 
und der Krieg mit demjelben fund bevor (Dion. 61. 62.). Allein im Ans 
gefichte diejes Krieged meigerten ſich die verſchuldeten Plebejer zu dienen, fo 
lange fie von ihren Schulven nicht befreit wären; und in der Beprängniß der 
Lage mußte der Senat feine andere Rettung, als in der Ginführung der Dic— 
tatur (Dion. 64— 70. on. 1.1). Wie diefe Gewalt nad langen Berhandlungen, 
und nachdem die beiden Eonfuln in Beweifen der Beſcheidenheit und des Edel⸗ 
muths fi erſchöpft, zulegt dem T. Lartius, der von Anfang an Jedermann 
ald der Würdigſte erichienen, dur den eigenen Autégenoſſen übertragen 
worden fei, erzählt Dionyflus in feiner naiven, des politiichen Geiftes und 
der Einfiht in die Verhältniffe jener Zeiten gänzlich ermangelnden Weife 
(V, 71—74.). Wohl zu beachten ift aber was derfelbe im Folgenden, offenbar 
aus alten Quellen, über die Ihätigfeit des Dictatord berichtet. Nachdem er 
nämlich einen Reiterobriften in der Perſon des Sp. Eafflus gewählt, und 
fofort feinen Lictoren dad Achtung und Schreden erregende Zeichen der Beile, 
das der Conſul Balertus (der Bolfsfreunplihe, feiner Abflammung nad 
Sabiner, vgl. Dion. II, 46. V,12. Plut. Numa 5.) entfernt hatte, wieder 
beigegeben, fo babe er alebald die von Servius Tulius angeordnete Auf 
zeihnung aller Bürger in örilichen Tribus von Neuem in das Leben | 
und zugleid eine neue @intheilung der flreitbaren Mannſchaft in @e 

vorgenommen (Dion. V,75.). Lartius erfheint demnach als Wiederberfieller 
der ſervianiſchen Einrichtungen; und in diefem Zuſammenhange beflätigt ſich 
die in der Mede des Kaiferd Claubiud super civitate Gallis danda (Gruter. 
Inser. p. 502. vgl. Tac. Annal. XI, 24.) erhaltene Angabe der Tusfer über 
Serviud Tullius, daß derfelbe ihrem Wolfe angehört (und als Tusfer den 
Namen Maftarna getragen) habe. Daß Lartius ald Dictator auch die Schuld⸗ 
verhältniffe der Plebejer zu beſſern geftrebt habe, ift in Betracht deflen, was 
fpärer von ihm berichtet wird, um fo glaublider. Allein die Tradition dar= 
über ift verwiſcht, und Dionyflus berihtet nur no von dem Auszug gegen 
die Latiner, mit welchen jevoh, da Lartius diefelben dur Zurüdgabe von 
Gefangenen gewonnen, für diefes Jahr noch ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen 
worden ſei (Dion. V, 76.). Na Beendigung des Feldzugs habe fodann 
der Dictator dad Heer zurüdgeführt, unverzüglich Conſuln ernannt, und mit 
rühmliher Mäßigung feine Gewalt mieder niedergelegt (Dion. V, 77: vgl. 
Lyd. de mag. I, 38.). Im folgenden Jahre, 257 (497), unter dem Confu⸗ 
late des U. Sempronius Atratinus und M. Minucius Augurinus wurde nad 
Dionyflus (VI, 1. vgl. iv. II, 21.) ein Tempel des Saturnus am Abhange 
ded Gapitold gegen dad Forum gemeiht, und dem Gotte zu Ehren ein jähr» 
lies Opfer (die Saturnalien) eingeführt. Dionyflus fegt bei, daß an der= 
jelben Stelle zuvor ein Altar des Hercules, auf welchem nah griechiſcher 
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Weiſe geopfert wurde, geflanden habe; und wenn wir hiemit bie weitere 
Nachricht verbinden, daß Lartius der Urheber der Infchrift am Tempel ges 
weien ſei, Poftumius Cominius aber in Folge eines Senatävefret3 den 
Tempel geweiht habe (Dion. am D.), fo liegt am Tage, daß durch den Ein- 
Aus der eingemanderten etruskiſchen Geſchlechter ein etrusk. Dienft (vgl. über 
den Dienft ded Saturnud in Etrurien Müller I. ©. 57. 85.) an die Stelle 
eines tyrrheniſch⸗latiniſchen (den Rom mit den nunmehr befämpften latin. 
Städten getbeilt hatte) gefegt mworben fei. (Bol. S. 789. unt.) Nah vem 
Berichte des Dionyfiud war übrigens Lartius perfönli von milder Gefinnung 
gegen die Latiner bejeelt. Denn als nah der Schlaht am Negilleriee (258 
d. St.) der Bund der Latiner durch Gefandte um Gnade bat, jo fol Lartius 
für Erneuerung der alten Verträge geſtimmt haben, während jein ehemaliger 
Reiterobriſt Sp. Eaffius auf Zerflörung ihrer Städte drang (Dion. VI, 
18—20.). Im 3. 260 d. St. (494 v. Chr.), in welchem der Auszug der 
Plebejer auf den heiligen Berg erfolgte, ſtimmte Lartius, noch vor dem Abzug 
derjelben, für Befreiung des ganzen Volkes von- der Laft feiner Schulven, 
und nit blos für ein Privilegium zu Gunften derjenigen, welche im vorigen 
Jahre im Kriege gegen die Boldfer und Aurunfer fi verdient gemacht hätten 
(Dion. VI, 37. vgl. 35. Liv. II, 29 f.), woburd er offenbar dem Intereffe 
der alten patriciihen Geſchlechter ſchroff gegenübertrat. Der zum Dictator 
ernannte M’. Balerius beruhigte dad Volk für den Augenblid, und ald gegen 
Aequer, Volsker und Sabiner drei Heere audgeführt wurden, fo blieb Lartius 
zum Schutze der Stabt zurüd (Dion. VI, 40. 41.). Im folgenden Jahre 
(261 d. ©t.) wird er unter ben zehn Abgeſandten des Senated an bie ent» 
wichenen Blebejer genannt (Dion. 69.), und fol in einer Rede an biejelben 
nit minder flarf gegen die Härte der patriciihen Gläubiger ald gegen bie 
Unbeionnenbeit und den Uebermuth der Plebejer geſprochen haben (Dion. 81.). 
Enplih wird er in demielben Jahre, ald der Conſul Poflumius Gominius 
nad bergeftellter Eintracht zuiigen Bolt und Senat mit einem Deere gegen 
die Volsker z0g, als Unterfeloherr des Conſuls erwähnt, unter deffen Aufpicien 
die Stadt Gorioli dur die Tapferkeit ded En. Martius (Eoriolanus) ein« 
genommen mwurde (Dion. 91. 92.). — Drei Jahre fpäter, 264 d. St. (400 
». Gr.) befleidete ein Sp. Lartius Flavus mit Du. Sulpicius Games 
rinus nad dem Zeugniß ded Dionyflus (VII, 68. vgl. Fasti sic., bei Livius 
iſt das Gonjulnpaar übergangen) die Conſulwürde. Dionyflus bezeichnet ihn 
ale Conſul zum zweiten Male und fegt auch an einer andern Stelle (VIII, 
22., 266 d. St.) ein höheres Alter defjelben voraus. Wären dieſe Angaben 
richtig, fo würde er ald Bruder des Titus, identiſch mit dem Conſul des 
3. 248 2. St. und angeblihen Genofien des Eocled zu nehmen fein. Allein 
der Beiname Flavus (den aud die Fasti sic. geben) ſcheint auf einen Sohn 
des Titus zu führen; denn jenen Beinamen trug der Gonful des I. 248 
d. ©t. nicht, jondern hieß nah den Faſten des Anon. Nor. Rufus, und 
war alſo von feinem Bruder als der Rothe vom Blonden unterſchieden. Im 
Uebrigen wird Sy. Lartius noch im I. 266 ald Abgejandter ded Senates 
mit vier andern Gonfularen an Coriolanus (Dion. VIII, 22.), im folgenden 
Jahre ald Anführer eined Heeres, das nah dem Abgange zmeier anderer 
Hrere gegen die Hernifer und Voloker zum Schuße der Stabt zurüdblich 
(Dien. VIII, 64.), und im $. 272 d. St. ald Interrer (Dion. VIII, 90 f. 
»gl. C. Julius, 2), S. 421.) genannt. In der Bolgezeit dagegen verſchwindet 
das Geſchlecht aus den Faſten und aus der Geſchichte. [Hkh.] _ 

Lartolaeötae (Acprolaritaı, Strabo III, p. 159.), eine Völkerſchaft 
im RO. von Hifp. Tarracon. neben den Läetanern (f. d.), die wahrſcheinl. 
ein Zweig ber Indiceted war (vgl. Ukert I, 1. S. 316.) und im heutigen 
Gatalonien zu ſuchen if. [F.] 
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Larvae, 1) scenicae, f. Persona. — 2) böfe Geiſter, nad Appul. 
de deo Socr. p. 237. ed. Bip. die abgeſchiedenen Seelen böfer Menfäen: 
qvi ob adversa vitae merita nullis bonis sedibus, incerta vagalione ceu 
qvodam exsilio punitur, inane terriculamentum bonis hominibus, ceterum 
noxium malis — id genus pleriqve Larvas perhibent. Vgl. Auguftin. C. D. 
IX, 11., wonach larvae identif$ märe mit Lemures (f. d.) und über vie 
ganze Vorflelung Lucret. I, 133—136. Sie hießen auf Maniae, telde 
fi$ eben fo zu Manes verhalten, wie Larvae zu Lares, und Mania oder Lara 
ift ihre Mutter, felbft meiſtens als grauenvolle Spufgeflalt gedacht. Die 
Karven quälen ſowohl die Geftorbenen als die Lebenden. Plancus fagte, als 
er von Reden hörte, die Afinius Pollio nad feinem Tode gegen ihn heraus 
geben wolle: Cum mortuis nonnisi larvas luctari, Plin. H. N. I. praef. 

. 30., woburd man an gemwiffe Grabgemälde zu Corneto erinnert wird, mo 
gleihfals böfe Genien mit den Seelen der Verſtorbenen ringen. * Bei Les 
benden gelten die Larven als Urfahe des Wahnflnns, f. Feſt. v. larvati ı, 
Plaut. Amphitr. II, 2, 154. von der mahnfinnigen Alfmene: larvarum plena 
est, vgl. Aulul. IV, 4, 15. Larvae hunc atque intemperiae insaniaeque 
agitant senem, Captiv. III, 4, 66. Casina III, 4, 2. u. a. $Hilfe iſt nur 
durh Sühnungen und Yuflrationen möglih, daher Sofla dem Amphitruo in 
der angef. Stelle ven Rath gibt: Quaeso, quin tu istanc iubes pro cerrita 
circumferri, über welchen Ausdruck ſ. Serv. Aen. Vl, 229. So garflig 
dieſe Vorftellungen, fo garflig aud die Bilder, die man ſich von ihnen machte. 
Es maren Popanze, Sfelete oder Gliedermänner, die allerlei verrenfte 
Stellungen annahmen, Senera Ep. 24. (larvarum habitum nudis ossibus 
cohaerentium). Petron. c. 34. Appulej. Apol. p. 534. Dub. Carm. Priap. 33. 
(macies larvialis). Ammian. XXXI, 1, 3. (larvale simulacrum regis). So 
ipriht auch Arnob. VI, 26. von Popanzen (manici), melde, von Teig als 
fleine Bigürden gebildet, nad Feſtus s. v. Maniolae hießen. Vorzüglich 
waren diefe Geftalten auf der Volksbühne der Atellanen heimiſch, zu deren 
ftehenden Figuren alle diele uopuoAvne.g gehörten, der Manducus, Porbo 
Gorgonius, die Lamia und Manta, allerlei volksthümliche Schredbifder, die 
nah Menſchenfleiſch gelüften, die Kinder freffen, und welde man, folden 
Einbildungen gemäß, möglihft »grotedf abbilvete, ſ. Mund de fabb. Atell. 
p. 39 ff. und über die Larven im Allgemeinen Müller Etrugf. I. ©. 101. 
Hartung Rel. d. Röm. I. ©. 44. 57. 68 ff. [Preller.] 

Larunda, au Lara, T. des Amon, eine Nymphe, die der Juno 
die Vertraulichkeiten bes Jupiter mit der Juturna ausſchwatzte (Arkeir, Anpeir). 
Zur Strafe wurde fle von Jupiter der Zunge beraubt und veruriheilt, von 
Merkur in das Meih des Schweigens, bie Untermelt, geführt zu werben. 
Merkur ſchwächte fle unterwegs und fle gebar die Zırillingeföhne Lares, Ovid 
Fast. II, 599 ff. vgl. Aufon. monosyll. de Diis 9. Nah Hartung I, 60. 
@ind mit Mana Genita oder Mania, und nach demſelben II, 204. identiſch 
mit Muta und Tacita. gl. Lactant. I, 20. Deam mutam — esse dicunt 
ex qva sint nali Lares. [Mzr.] 

Larunesiae (Aapovrnoic, Ptol. IV, 3. vulgo Aapov vnoum), zwei 
Fleine Infeln vor der Küſte der röm. Provinz Africa, nörblih von Ruipina; 
angebl. die heut. Infeln Mollicorno an der Küftle von Tunis. [F.] 

Larymna (Sagvura). 1) In Böotien hat man nah Strabo IX, 
p. 405 und 406. und Plin. IV, 7, 12. zwei Orte diefes Namend am 
Fluſſe Eephiffus, Ober⸗ und Unter=-Larymna, zu unterſcheiden, die früher 





” Bgl, Seneca Apocoloc. p. 385. Bip., wo Janus in der Mötterverfammlung 
beantragt, jeden Sterblihen, der fich vergöttern laſſe, dedi larvis et — ferulis 
vapulare. [W.T.] 
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beide ben Opuntiſchen Lofrern gehörten (Schlar p. 23. führt daher nur ein 
Zarımna in Lokris an), von denen fl aber erfleres beim Anmachfen ber 
Racht Ihebens Freiwillig zum böotifhen Bunde begab (Pauf. IX, 23, 7.) 
und daher ſeitdem als eine Stabt Böotiend erfcheint (Strabo am a. O. Mela 
11,3, 6.), an defjen Örenze es au früher ſchon gelegen hatte. Das lokriſche 
Unter-2. iſt das heut. Kaftri am linken Ufer des Gepbiffus und feiner Müns 
dung ins Meer, während Ober-Larymna in Böotien dad heut. Bazarafi am 
teten Ufer des Fluſſes und weiter landeinwärts iſt. Die ganze Gegend 
beißt jegt orais Aapumz und der Stri nad dem Meere hin Kato-Larma, 
der obere aber Apano-Larma. (Vgl. Leafe II. S. 289. u. Ulrichs Reif. u. 
Forſch. in Griechenl. I. ©. 229 jf.; über Unter-®. und feine Ruinen auf 
GSell, It. of Gr. p. 117. und Walpole Mem. p. 302.) Hiernach find bie 
irrigen Angaben Mannerts VIII. S. 219. zu berichtigen. — 2) in Karien, 
bfos von Mela I, 16, 2. u. Plin. V, 28, 29. genannt. Mela nennt das 
Städtchen Larumna und fegt ed zwiſchen Gelos und Tijanufa, nah Plin. 
aber lag es der Infel Syme gegenüber, medhalb es bei Mela flatt Larumna 
vielleibr Loryma heißen fol, welcher Ort die von Mela bezeichnete Lage hat. [F.] 

Läs (fcas, Hom. U. I, 585.; Ads, Scyl. p. 17. Strabo VIN, 
p- 364. Ptol. III, 16. Pauſ. II, 24,6. Lycophr. 95.; Aa, Steph. Byz. 
p. 410.), eine uralte Stadt Lafoniens an der Küfte des Lakon. Meerbufens 
ledoch nad Baufan. am a. D. noch 10 Stad. vom Meere entfernt, obgleich 
He am demielben einen Hafen hatte), ſüdweſtl. von der Infel Granae, 40 Stad. 
jürmefll. von Gythium. Sie folte einft von den Diodfuren zerflört worben 
fein (Strabo u. Steph. am a. D.), die daher den Beinamen Laperfä (b. i. 
Zaßyernichter) erhielten. (Mannert VIII. ©. 593. läßt durch ein feltiames 
Minrerfländniß der Stelle des Strabo die Stadt ſelbſt fpäter den Beinamen 
Zayerfä führen.) Sie hatte mehrere Tempel, ein Gymnaflum u. f. w. und 
war im früherer Zeit nicht unbedeutend (Pauſ. am a. O.), in der römiſchen 
Zeit aber nur ein offener Sleden (Liv. XXXVIII, 30. 31.). Ihre Ruinen 
finden Tr beit. Paſſava. (Bol. Leafe I. p. 257. u. Boblaye Recherch. 
p 87.) A 

Lasa, Drt in Paläflina (Gen. 35, 20.), und zwar in Perda, öftl. 
vom Lacas Asphaltites, mit warmen Quellen, die nach Joſeph. B. Jud. I, 33. 
der König Herodes gebrauchte und vie Legh (Journey from Moscow to Con- 
stantinopel. Lond. 1819. p. 181 f.) zwei Stunden vom tobten Meere fand, 
wnftreitig diefelben, die font den Namen Callirhoö führen (vgl. Bd. I. ©. 92.). 
Bochart jedoh hält mit geringer Wahrſcheinlichkeit Lasa für die bei Ptol. 
V. 17. vorfommende Stadt Lysa in Arabia Petraea. [F.] 

Lassen (_fcoeia, in andern Codd. Alaoox), 6108 Act. Apost. 27,8, 
gmannt; Ort im Oflen von Kreta unweit bed Vorgeb. Samonium. Höck 
(Rreta 1. ©. 441. u. 434.) vermuthet, daß es derjelbe Ort fei, den Plin. 
IV, 20. unter dem Namen Lasos als eine Stadt im Innern der Infel neben 
Heloporos aufführt, die Tab. Peut. aber Lisia mennt und in die Nähe 
per Dafenflabt Lebena (j. d.) jet. [F.] 

Lasänum, topfariiged Geſchirr mit einer Unterlage, daher 1) Ko» 
geikirt, Ariſtoph. Pax 893. (mit Schol.) Bekker Anecd. Gr. I. p. 106. 
Bollur X, 24, 99., vielfah erklärt durch yuroonous, Schol. zu Sophofl. 
Ai. 1405. Suid. s. v. anodadpes und Alavrioıs, Heſych. s. v. Audard 
und rdoanor. Polur I. 1. Moſchopul. zu Heſiod Opp. 748. u. U. — 
2) Nachtgeſchitr, Leibſtuhl, Ariftoph. bei Pol. X, 9, 44 f. Moeris p. 202. 
Belt. Hirvolr de superfoet. p. 116. Foes. Etymol. M. p. 505. Lips. 
und bie Lerikographen. Betron. Sat. 41. Vgl. im Allgemeinen G. Seebode, 
Scholien zu Horatius (Gothaer Progr. 1839. 4.) ©. 19 ff, der ſich zu bes 
weiſen bemüht, daß bei Hor. Sat, I, 6, 109. dad Wort in der —— 

iv. 
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ſtehe (Geſchirr mit Speifevorrath). Aaoaroptoog (au 5 smi roũ Auo«- 
sov, Epiftet. Diss. I, 19, 17.) heißt der Slave, der dem Herrn auf fein 
Verlangen (petere, Martial. VI, 89, 1., poscere, XIV, 119., postulare, 
Barro bei Non. XVI, p. 543. Lips.) dad Aaoaro» ind Zimmer trägt und 
hinhält (79 auid« peosır, Epiftet.. Diss. I, 3., xouider, Blut. Apophth. 
p. 182. C. ®yttenb., tenere, supponere, Petron. Sat. 27, p. 97. Burm., 
raestare, Mart. X, 11, 3.), f. Blut. 1. 1. u. de Is. et Os. p. 360. C. 
Muh das Geſchäft der aqvarii und cubicularii ſcheint dieſes geweſen zu ſeyn, 
f. Seebode S. 21. Not. 2. Der Herr gab während des Mahles dazu das 
Zeichen durch Schnalzen mit ven Bingern, Petron. 1. 1. Martial. III, 82. 
XIV, 119. Böttiger Sabina I. ©. 40—43. (ed. 2). Vergl. matula, 
matella.. [W.T.] 

Lasia, 1) ein Eiland ded Sinus Saronicud, zwiſchen ben Infeln Bels 
bina und Baucidias, der Stadt Trözene in Argoli gegenüber (PBlin. IV, 
12, 19.). Mannert VIII. ©. 664. vermutbet, daß fle zu den Belops-Infeln 
des Pauf. II, 34. gehöre. — 2) eine aleihfals nur von Plin. V, 31, 35. 
genannte Infel vor der Küfte Lyciens. — 3. u. 4) j. Andros u. Lesbos. [F.] 

Lasimus, ber Maler der jog. Aftyanarvafe bei Millin Vases II, 37. 
Gall. myth. 169, 611. Gerhard über die Lichtgottheiten (1840.) Taf. III, 4. 
Dagegen liest Windelmann, der die Vaſe in den Man In. Nr. 143. heraus 
gab, Alsimus, vgl. mit Gef. d. Kunft III, 4, 14. Borläuf. Abh. $. 24. 
Die Verwechslung von AAZ und iſt fehr leicht. Maffei Mus. Veron. 

‚ CCCXVIN, 2. fchreibt den Namen Ma$ıuos, nach dem Vorgang der hercu⸗ 
ts Akademiker Pittur. d’Ercolan. t. I. p. 2, 9., und R. Rochette Lettre 
a M. Schorn p. 15. 2ter Ausg. fpricht die müßige Vermuthung aus, die 
rechte Schreibart werde Ainıuos fein, eine attifche Namendform, die fi bei 
Ariftovh. Eccles. 208. finde. [W.] 

Lasio (Accıor, Xen. Hell. VII, 4, 12. ®olyb. IV, 72. V, 102. 
Diod. XV, 77. Nonnus XIII, 288.), ein befeftigtes- Städchen in Elis unmeit 
der Bereinigung ded Erymanthus mit dem Alpheus und nahe an der Orenze 
von Arfadien nad Pſophis zu, daher ein beftändiger Zanfapfel zwifchen beiden 
BVölkerihaften, und bald von der einen, bald von der andern erobert; beim 
heut. Zala zu ſuchen. Vgl. Leafe II: p. 200. u. Boblaye Recherch. p. 124. [ F.] 

Lassira (Aconpa, Btol. II, 6.), eine Stadt der Edetani in Hifpan. 
Tarrac. norböfll. von Edeta und Saguntum, angebl. das heut. Sarione. [F.] 

Lassöra (Tab. Peut., wahrſch. identiih mit dem Armmopia des Biol. 
V,.4.), Stadt der Trofmer in Galatien, 25 Mil. öfll. von Eccobriga. [ F.] 

Lasthönes, ein angejehener Olynthier, der mit Euthycrates von dem 
macebon. Könige Philipp erfauft an der Spige der Verräther feiner Vater: 
ſtadt fland. Diod. XVI, 53. Demoflh. Phil. IH. p. 125. 128. de f. leg. 
p. 426. Ariſtid. II. p. 252. Demofthenes jagt (de Chers. p. 99. vgl. de 
cor. p. 241.), nachdem fie die Stabt in-Philipps Gewalt gebradt, feien 
fie auf die elenvefte Weife umgelommen. Dies ift unrichtig; Laſthen. und 
Euthyer. blieben nah der Zerflörung Olynths in Philipps Umgebung. Zwar 
gb Philipp dem 8, als er fi einft beſchwerte, daß einige Macebonier ihn 

erräther nennen, zu verftehen, dieſelben haben Recht (Plut. Apophth. 
p. 17. Tauchn.); allein daß er ſie immer noch etwas gelten ließ, gebt aus 
den von Weiske de hyperb. II. 7. 12. 4. gefammelten Stellen aus Libanius 
T. IV. 333. 825. 828. 950. hervor. Nah der Schlacht bei Ehäronea bean» 
tragte Demades fogar das einem früheren Pſephisma (Demofth. de f. leg. 

. 426.) entgegengefegte: Ev9unparn or OAvrdior Enitiuor eiraı za mp0O- 

erov Admvaioız (Suid. v. Anuaöns). Uber Hyperides legte dagegen bie 
yoayn raperöuw» ein. Xongin de inv. in Rhett. Gr. ed. Walz T. IX. 
p. 947. bat den Schluß der Rede des Hyperides xura Anuadov aufbewahrt, 
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aus welcher hervorgeht, daß Euth. noch zur Zeit der Schlacht bei Chäronen 
in Bbilipps Dienften geflanden haben muß. S. Böhnede Forſchungen auf 
dem Gebiete der att. Medner I, 2. ©. 678ff. [K.] 

Lasthenia (Aaodirea), aus Mantinea in Arkadien, wird bei Janı- 
blichus Vit. Pythag. 36. unter den Pothagoreerinnen aufgeführt, mährend 
Diogenes von Laerte (III, 46. IV, 2.) diefelbe (Aaoderia) nebft der Ariothea 
aus Phlius ald Brauen bezeichnet, melde der Platoniſchen Lehre anhingen, 
was au durch Clemens Alex. Stromat. IV, p. 619. Potter, jo mie dur 
die von dem Iyrannen Dionyflus dem Speuflppus gemachten Vorwürfe, als 
fiche er mit ber Laſthenia in einer Art von Liebeöverhältniß (ſ. Athen. XII, 
p- 546.D. VII, p. 279. E.) beftätigt wird. [B.] 

Lastigi, eine zum Gerichtöiprengel von Hiſpalis gehörige Stabt in- 
Hiſpania Bätica (Plin. III, 1, 3.), welche Münzen ſchlug (Florez Med. de 
Esp. Il. p. 493. Ill. p. 90. Mionnet I. p. 19. Seſtini p. 66.); bad 
beutige, bob auf einem Berge am Guadalete gelegene Zahara in der Sierra 
de Ronda (Vrov. Sevilla). Vgl. Florez Esp. Sagr. IX. p. 18. 60. und 
Graters Reife ©. 171. [F.] 

Lasus (Aa00;), 1) Stadt auf Kreta, ſ. Lasaea. — 2) der Lyriker, 
Sohn des Chabrinus, oder nah Schneidewind Verbeſſerung (p. 7.) des 
Gharminud (Xaouirov flatt XKaßpirov), blühte um DL. LXIII, 2—LXVI, 3 
is Athen, wohin er vielleicht wie Unafreon und Simonides durch Hipparchus 
berufen war; auch nad deſſen Tod (DI. LXVI, 3) mag er noch zu Athen 
verweilt, dort den Pindar und Andere (DI. LXVII, 3) unterridtet, und 
in den von ibm eingeführten dithyrambiſchen Wettkämpfen felbft mit dem 
jüngeren Simonides geftritten haben (vgl. Schneidewin p. 8. 9.). Im diefe 
Zeit feines Aufenthalts zu Athen fält auch wohl was Herodot (VII, 6.) 
erzählt, daß Lajus den Onomacritus auf Berfälfhung der alten Orafelfprüde 
des Muſäus mittel Einfhiebung fremder Verſe ertappt, und dadurch deſſin 
Ausweijung veranlaßt habe, die unbeftimmte Angabe ded Suidas, daß er 
unter Darius I. gelebt, flieht mit den obigen Nachrichten nicht in Widerfprud. 
Gbamäleon von Heraclea (ſ. Bd. II. ©. 304.) ſchrieb eine Schrift über ihn 
(i. Außen. VII, p. 338. B. Anderes j. bei Schneidewin p. 5 f. not.). Wir 
find aber auf die bürftigen Angaben des Suidas (s. v.), der Scholien zu 
Ariſtophanes Weſp. 1402., und andere zerftreute Notizen beſchränkt. Lafus 
batte als Igriicher Dichter (ueAomoos, Schol. Ariftoph. 1. 1.) unter Andern 
einen Homnus auf die zu Hermione verehrte Demeter in doriſcher Mundart 
nad äoliſcher Harmonie gedichtet, von welchem noch einige Verſe vorhanden 
ind (f. Bergt'ö Lyr. p. 845.); indbefondere aber wird er als bithyrambis 
fer Dichter unmittelbar nah Arion genannt, ſ. oben Bd. II. ©. 1111. 
(vgl. Sol. Ariftoph. Av. 1403. Schol. Pinv. Ol. XIII, 25. Te. Prolege. 
Lyeophr. p. 252. und Anderes bei Schneivewin p. 11 ff.). Er bat in Athen 
dieſe Dichtart zum Gegenſtand von Wettfämpfen, aͤhnlich den tragiſchen 
Gbören, erhoben, um DI. LXVIII, 1; ddvgaußor eis ayara eisuyays, fagt 
Suidas, und wenn er dann binzufügt: xai Tovg Egiorixovg &isnyayero A0o- 
yows, To darf dieß nicht jo genommen werden, ald hätte Laſus in dem Dis 
ıborambus auch Streitreden und Spottreden u. dgl. eingeführt, fondern es 
wird wohl an ſophiſtiſch⸗dialektiſche Verſuche zu denken ſeyn, welche Manden - 
die Beranlaffung gaben, den 8, den fieben Weiſen Griechenlands beizuzählen 
(f. Sol. ad Aristoph. Vesp. 1403. Diog. Xaert. I, 42. und das Nähere 
bei Schneidewin p. 17 f.). Außerdem wird ein Gedicht Kerzavgoı (Athen. 
X, p. 455. C. vgl. p. 448. D.) erwähnt, in welchem, fo wie in jenem 
Hemnus das E vermieden war; ganz unbedeutend find die Spuren von andern 
Borfien, die jedenfalls Gharafter und Färbung des Dithyrambus trugen 
(Blut. De Musica 29. p. 1141. C. Schneidewin p. 14. 15.). Auch berichtet 
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Suidas, daß L. rowrog megi uovonfs Aoyor Eyoanps; und ed feinen daraus 
mande Negeln in fpätere Werke der Art übergegangen zu feyn, welde und 
zeigen, daß 2. au als Theoretifer nicht minder angeleben, wie ald Dichter 
eweſen ifl. ©. Fahric. Bibl. Gr. I. p. 120. II. p. 128. Bode Bei. d. 
Bellen. Dirk. II, 2. ©. 111 ff. und Schneidewin de Laso Hermionensi 
Comment. vor dem Göttinger Index Scholarum vom Winter 1842—43. — 
Auch ein Aftronom dieſes Namens (Axoos 6 Mayrnz) wird genannt in Vit. 
Arati bei Buhle II. p. 433.; f. Babric. Bibl. Gr. I. p. 120. [B.] 

Aartayn, karas,f. Bd. II. ©. 1306. 

Latdas (Tab. Peut.), Ort in Bithynien an der von Nicomedien nad 
dem Halys führenden Straße, an einem See, unftreitig dem Lacus Suno- 
nensis (j. Sapandide). [F.] 

Later bezeichnet wie mAirdog zunähft im Allgemeinen ein maſſives 
vierfantiges, in Geftalt eined Oblongums geformtes Stück harten, feften 
Stoffes, gleichviel ob aus Metall, Stein, getrodnetem oder gebranntem Lehm, 
Thon oder ähnlicher Erbart, von verjchiedener Größe, und biente je nad 
der Qualität ded Stoffes zu verſchiedenen Zweden. Wir finden daher im 
Altertbum Also: und lateres aus den edelften Metallen, Gold und Silber, 
in den Schapfammern (aerariis), ähnlich unſern Goldbarren. Plin. XXXIII, 
3,17.: C. Caesar primo introitu urbis in eivili bello suo ex aerario pro 
tulit laterum aureorum XXV M., argenteorum XXXV. etc. Goldne und 
filberne mAir90: erwähnt Polybius X, 27,12. Herod. 1, 50. Vgl. Hemfterb. 
ad Lucian. IV, 390. — Die gewöhnlichfie Bedeutung von later ift jedoch 
die eined getrodneten oder gebrannten Lehmſteines (lateres crudi, coctiles, 
laterculi coctiles), welcher im Alterthum wie noch gegenwärtig als Bauma- 
terial verwendet wurde. In Aegypten und Babylonien wurde fhon in uralter 
Zeit davon Gebrauch gemadt (Plin. VII, 57.). In Aegypten wurden ſelbſt 
Pyramiden aus foldem Material aufgeführt. Im den griechiſchen Staaten 
Kleinaflens waren biefe lateres ebenfalls beliebt und es wurden beträchtliche 
Bauwerke daraus aufgeführt. Zu Athen follen die Brüder Euryalus und 
Hyperbius die erften Iaterarias domos aufgeführt haben (Plin. 1. c.). Vitru— 
vius gibt und über Bauten diefer Art reihhaltige Berichte, Im Allgemeinen 
bemerkt er II, 8, 9.: „Itaque nonnullis civitatibus et publica opera et 
privatas domos, etiam regias, e lalere structas licet videre;‘“ worauf er 
verfhiedene Gebäude beichreibt, deren Dauerhaftigkeit er rühmt. Won dem 
Wohnhauſe des Maufolus zu Halifarnafjus bemerkt er (ibid. $. 10): „‚pa- 
rietes habet latere structos, qui ad hoc tempus egregiam praestant firmi- 
tatem, ita tectoriis operibus politi ut vitri perluciditatem videantur ha 
bere.“ — Die älteften Gebäude Roms mochten großentheild aus dieſem 
* Material aufgeführt fein (vgl. Eic. de divin. 11, 47.). Beſonders diente es 
zu einfchließenden Mauern, Blaut. Truc. II, 2, 49.: quin maceria illa ait, 
in horto quae est, quae in noctes singulas latere fit minor etc. Varro 
de re rust. I, 14. erwähnt mehrmals die lateres coctiles, und fle waren 
gewiß für die Landbewohner das zwedmäßigfte Baumaterial. Auch bei Be» 
lagerungswerken mochten fle anmendbarer fein als anderes Material (Eäf. 
B. €. II, 10.), — Ueber die brauchbarften Erdarten und die Zubereitung 
ber lateres gibt Vitruvius hinreichende Erdterungen (I, 3.): non enim de 
arenoso neque calculoso neque sabuloso luto sunt ducendi (lateres) etc. 
(ebenſo Plin. XXXV, 49.), weil folde dur Regenwaſſer leicht zerflört werben 
fünnen. Dann: faciendi autem sunt ex terra albida cretosa, sive de ru- 
brica, aut etiam masculo sabulone: haec enim genera propter levitatem 
habent firmitatem et non sunt in opere ponderosa et faciliter aggerantur. 
Dann folgt eine ganze Reihe von PVorfchriften über die beſte Art der Zube- 
zeitung. Bon den Bewohnern der Stadt Utica berichtet er, daß fie nur 
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ganz außgetrosfnete, fünf Jahre vorher gefertigte und von dem Magiſtrate 
geprüfte lateres zu Bauten verwendeten. — Daß diefe Steine der Alten weit 
größer waren ald die heutigen, geht aus der näheren Beſchreibung ber drei 
von Vitruv. II, 3. u. Plin. XXXV, 49. angegebenen Arien hervor. Die erfle 
bezeichnet man nad Vitruv. 1.1, griechiſch als die lydiſche. Die Länge derſelben 
beträgt 1°, Buß, die Breite einen Fuß. Die zwei übrigen Arten dienen den 
Griechen zum Häuferbau. Die eine enthält fünf Palmen Länge (pentadoron), 
die andere nur vier (tetradoron). Am zwedmäßigften werben fie nah Plin. 
1 1. im Frühjahr bereitet, weil fle mitten im beißen Sommer Riffe erhalten. 
Zu Baumaterialien ziehe er die zweijährigen vor. Es ift alſo bier überall von 
getrodneten, nit von gebrannten Steinen die Rede, obgleich die lateres 
eoctiles, welche Varro R. R. 1,14. erwähnt, doch nur gebrannt fein konnten, 
fo mie ud Heſych. v. mAirdos burh zmiog onmdsıs erklärt. Dann er⸗ 
mwähnt Plinius 1. c. die drei genera des Vitruvius. Die Griechen haben 
die Wände aus dieſem Material vorgezogen: denn diejelben feien von ewiger 
Dauer, falls fle perpendiculär aufgeführt würden. Aus ſolchen Lehmfteinen 
bade man öffentlihe Bauwerke und königliche Paläfte aufgeführt. Zu Rom 
aber made man feine Anwendung von biefem Material beim Häuferbau, 
quia sesquipedalis paries non plus quam unam contignationem tolerat. 
Den Grund biefer sesquipedalis paries erörtert Vitruvius genauer ald Plinius: 
„Leges publicae non patiuntur majores crassiludines quam sesquipedales 
constitui loco communi; ceteri autem parietes, ne spalia angustiora fie- 
rent, eadem crassitudine collocantur. Lateritii autem, nisi diplintbii aut 
triplinthii fuerint, sesquipedali crassitudine non possunt plus quam unam 
sustinere conlignalionem etc.‘ (1, 8. p. 54. Ed. Schneid.). * — Laterem 
dacere mar ebenfo techniſcher Ausdrud wie mAirdor Eixver, eover, Ziegel 
fireihen. Laterem lavare war ſprüchwörtliche Redensart, um unnüge Mühe 
baburd zu bezeichnen. Terent. Phorm. I, 4, 9. — Laterculus, laterculum 
if ind Grieb. übergegangen, Aarsprovior: davon Aateproviinog. | Kse.] 

Latera Stagnum (Plin. IX, 8, 9.), ein fiihreiher See im Gebiete 
von Nemaujus in Galia Narbonenſis, der dur einen Kanal mit dem Deere 
in Berbindung ſteht; j. Etang de Maguelone et de Perols.. An ihm lag 
unftreitig auch das gleihnamige von Mela II, 5, 6. erwähnte Kaſtell (jett 
Chateau de la Latte an dem genannten See, Balef. Not. Gall. p. 263. Menard. 
Hist. de l’Acad. XXVII. p. 117.), und das stagnum Latera ift daher ohne 
Zweifel unter den stagna Volcarum mitbegriffen, die Mela unmittelbar 
vorber nennt. [F.] ; 

Lateranus. Nah Arnob. adv. gent. IV, 6. die Schuggottheit der aus 
Badfteinen erbauten Feuerheerde (von lateres). Hartung Il, 109. Hält den 
Gott für identiih mit Vulkan. — Lieber den Lateranus Mons f. Roma, 
Topographie. [Mzr.] 

Laterensis, j. Juventi, ©. 691 fi. 

Laierna, aud lanterna, garos, bei den Attikern das jpeciellere Auyrov- 
205, das durdfihtige (vgl. Plaut. Aul. II, 6, 30.) Gehäufe, worin das Licht 
gegen den Wind geihügt wurde, vgl. Veget. Mil. IV, 18. in laternis portant 





” pn Deutfchland findet man an allen Orten, wo Reſte röm. Nieberlaffungen 
find, Ziegel von verfihiedenen Formen in großer Anzahl: Backſteine, ganz wie bie 
uwirigen, wur etwas Peiner und dünner, Hohlziegel, am bäufigfien aber Platten mit 
sinem an beiden Seiten aufwärts fiebenden Rande und unten mit Ginfchnitten an 
wei Seiten, Lentere find von verfchiebener Größe, von 1—2 Fuß Linge, und dienten 
zu den unter dem Boden ber Zimmer geleiteten Heizkandlen. Diefe Gragmente ers 
batten dur bie nicht felten vorfommenden Stempel, worauf bie Namen ber an dem 
betreffenden Ort ftationirten Legionen und anbere Angaben verzeichnet find, ein 
großes LocalsIntereffe, Vgl. Jaumann Colonia Sumlocenne 1840, ©. 167 ff. [W.] 


— 
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lucernas, Mart. XIV, 61, 2. tuta est gremio parva lucerna meo. Athen. XV, 
699. p. 562. Schw. 769 Auyrouyor Enpep' Erdeis tor Auyror, und 8seAwr roü 
Avyriov (f. v. a. Avyroüyog) navror Auyror. In Ermanglung von Glas waren ſle 
meift aus dünnem Horn gefertigt, Phot. Lex. p. 238. Borf. (Avyrovgor" zor 
xeoatıror paror). Phryn. Ecl.p.59. Ammon. u. Suid. v. Avyrovygos. Athen. 
XV, p. 699. F. p. 561. Schw. (Avyrovyoı oi Für xalovusroı paroi) u. p. 963. 
KeoaTirov P@SPpopov Avuyrov (— Avyrodyog) oelazg. Pol. VI, 103. X, 116. 
Plaut. Amphitr. I, 1, 185. (Volcanum in cornu conclusum geris). Mart. 
XIV, 61. 62. laterna ex vesica neben der I. cornea. Bei nädtliden Aus» 
gängen wurbe fle vorangetragen, Beget. 1. 1. Mart. ib. v. 1. dux laterna 
viae clausis feror aurea flammis. Val. Mar. VI, 8, 1. Der Sklave, ver 
dieß that, hieß laternarius, Gic. in Pis.9. Auf die Form jcheint feine Kunft 
verwendet worden zu feyn. Vgl. Lampadarius, lucerna, Iychnus. Beder 
Gallus II. ©. 22. Eharicles II. ©. 212. [W.T.] 

Lathon (Ac«dor, Strab. XVII, p. 836. Ptol. IV, 4., bei Atben. 
I, 28. Blin. V, 5, 5. u. Solin. c.°27. An8or, Lethon, u. bei Zucan. 
IX, 355. Lethes amnis), der einzige Fluß der Provinz Cyrenaica, im 
MWeften derjelben, der nah Ptol. mit einem See in Verbindung fland, meldher 
nah Strabo p. 836. höchſt wahrih. See der Hefperiden (Eomepidwr 
Aurn) hieß. Im dieſer Stelle nämlich if zwar die gewöhnliche Lesart Auuırr 
Eonspidöwr ai norzuogs Eußarkcı Aador, allein da die alte latein. Ueberi. 
lacus Hesp. bat, und da auch Strabo an einer andern Stelle XIV, p. 647. 
von einem Bluffe Lethaeus bei den Heſperiden in Libyen ſpricht, der von 
unferm Lathon (doriihe Form ft. Lethon) gewiß nicht verſchieden ift, fo 
bat die Vermuthung Tzſchucke's, Dodwells (de peripli Hannonis aetate in 
Hudſ. Geo. Minn. p.5.) und Grodfurds (Bd. IH. ©. 441. Note 7.), daß 
es in obiger Stelle Au Eoneo. .. Aado» heißen müfje, die größte Wahr» 
ſcheinlichkeit. Im diefem Fluſſe und See aber glaubte man fpäter den alten, 
fabelhaften Triton und Tritonis in Libyen mwiederzufinden, da man die ges 
fegneten Fluren Eyrenalca’8 für die gepriefenen Gärten der Heiperiven bielt. 
©. Triton. [F.] 

Lathraeus, ſ. Laphraeus. 

Lathrippa, ſ. Jathrippa. 

Latiar, bei &ic. ad Qvint. fr. II, 4. u. Macrob. Sat. l, 16., j. La- 
tinae feriae und oben ©. 602. [W.T.] 

Latiaris Juppiter, ſ. ©. 602 f. und Latinae feriae. Vgl. Lactant. 
1,21. Lat. Jupp. etiamnune sangvine colitur humano, und ähnlich Tertull. 
adv. Gnost. 7. Minue. Bel. Oct. 30. Prudent. in Symm. I, 397. Bei 
Plin. XXXIV, 7, 18. Latiarius; Lucan. I, 198. 535. Latialis. [W.T.] 

Latiaris mons, ſ. Latium, 

Latifundium (latus fundus, praedia latifundia bei Serv. ad Virg. 
Georg. 11, 412.) bezeichnet ein Landgut von größerem Umfang, wie der- 
gleihen dur die patricifhen Dccupationen bed _ager publicus in Dienge ent» 
fanden waren, obwohl die Römer recht gut erfannten, daß die Bildung 
folder größerer Gütercomplere weder in politiih- finanzieller Beziehung, noch 
von dem Stanbpunft des praktiſchen Landwirths zu billigen ſei. Je mehr 
nemlich latifundia wurden, um fo mehr entbehrte der ärmere Bürger bes 
Grundbefiges, was für Nom die nadtheiligfien Folgen hatte (j. die auf Be— 
feitigung dieſes Uebelſtandes abzielenden leges agrariae), und der Anbau der 
latifundia felbft wurde gemöhnlih fehr vernadläßigt, Colum. I, 3.6. Der 
Name latifund. kommt vor Betron. 77. Sen. ep. 88.89. Val. Mar. VIII, 6,1. 
Plin. H. N. XVIH, 6, 7, 3. Bei Flor. III, 19. if die Ledart zweifelhaft. 
Bol. Höck, Röm. Geld. I, 1. ©. 28f. [R.] 

Latinae feriae. Schon in uralter Zeit bradten die Ratiner dem 
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Jupiter Latiaris (oder Latialis) als ihrem Schutzgott auf dem mons Albanus, 
an deſſen Buß der Hain der Ferentina, der politifche DVereinigungsplag der 
latiniiben Städte, Tag, gemeinfame Opfer dar, Serv. ad Virg. Aen. XIH, 
135. @ic. p. Mil. 31. Schol. Bob. p. Planc. 9. p. 255 f. Orell. Niebuhr 
RR. ©. 11. ©. 39 f. Klaufen, Aenead I. S. 792 ff. Ambroſch, Stud. u. 
Andeut. 1. S. 144 f. Lorenz, de dictator. latin. et municip., Schulprogr. 
v. Grimma 1841. p. 27. Eigenthümlich war bei diejer Feſifeier die ſchau— 
felnde Bewegung (oseillare) der Theilnehmer, Schol. 1. 1. Feſt. v. oscil- 
lantes p. 194. M. Gine größere Bedeutung gewannen diefe Opfer, ald nad 
der engeren Verbindung der Römer mit dem Latinerbund Jupiter Latiaris 
um Schußgott ded nun erweiterten Bundes und die Opfer auf dem alban, 
Berg zu Bundedopfern Roms und Latiumd als religiöjer Vereinigungepunft 
beiver Völker erhoben wurden. Das Feſt erhielt den Namen feriae (Bd. II. 
&. 461 f.) Latinae (wenn ed nicht etwa ſchon vorher fo hieß) und wurde 
regelmäßig jährlih im Anfang des Jahrd an einem von dem Bundesvorſtand 
zu beflimmenden Tag (leriae conceplivae) gefeiert. So ordnete Tarquin. 
Superbus ald Dundespräfldent an, Dion. IV, 49., denn die Notiz, daß 
Iarguin. Vriécus Stifter der latin. Ferien ſei, Schol. Bob. 1.1. cf. Dion. 
VI. 95., rührt nur aus einer nicht feltnen Verwechslung der beiden Tarquis 
nier ber. Bald murde dem eh ein zweiter, dritter und endlich no ein 
vierter Tag hinzugefügt, Dion. VI, 95. Plut. Cam. 42. (Niebuhrs Ans 
nahme, R. ©. II. ©. 40 f., daß das Felt ſechs Tage gedauert habe, beruht 
auf der durch Eonjectur entflandenen EM. bei Feſt. v. oscillantes p. 194. M. 
per sex eos dies, während ber Cod. hat: scit eius dies, ſ. Müll. p. 195.) 
Bon allen latin. Städten kamen Geſandte (47 Staaten waren es zuerft, Dion. 
1. 1.) und braten allerlei Erzeugniffe der Landwirthſchaft für den gemein» 
famen Feſtſchmaus mit, welcher folgte, nachdem ein weißer Stier geopfert 
worden war, von dem jede Stadt oder vielmehr der Stellvertreter derfelben 
ein Stück befam, Gic. p. Planc. 9. u. Schol. Bob. 1. 1. Liv. XXXU, 1. 
XXXVII. 3. lin. H. N. UI, 9. Dion. 1. 1. (Später erlaubte ein Senats⸗ 
beihluß, ſtatt des weißen Stiers einen röthlihen zu opfern, wie Mercer. 
wuA_ ab Alexandro dies gen. V, 7. aus einer Stelle des Arnob. II. bemerft.) 
War bei dem Feſt überhaupt oder fpeziell bei der Vertheilung ein Fehler 
sorgefallm, io mußten die feriae noch einmal begangen werden, um ben 
Zorn der Götter nicht zu reizen, Liv. XXXII, 1. XXXVII, 3. XLI, 16. (20.). 
Die Eaff. XXXIX, 30. Während des Feſtes rubten in Rom die Gefchäfte, 
vor Allem aber der Krieg, Macrob. I, 16.; dagegen wurden Gladiatoren⸗ 
fpiele und MWettfämpfe (Latiaria) gehalten, Dion. VI, 95. Blin. H. N. 
XXVII. 7. Dio Gaff. XLVII, 40. Xact. I, 24. Prud. c. Symm. I, 397. 
Nah des Tarquinius Vertreibung wurden die feriae Latinae unter Vorflä 
der Gonfuln an den von ihnen zu beflimmenden Tagen (bald nah Antritt 
ibred Amts, gleichſam als religiöſe Weihe, Liv. V, 17. XXI, 63. XXII, 1. 
XLII. 35. XLIV, 17. 22.) und in Anmefenheit aller Roͤm. Magiftraten 
(fogar der Volfstribunen, Dion. VII, 87.) gefeiert, die Aedilen bejorgten 
die nöthigen äußeren Vorbereitungen, Dion. VI, 95. Der Gonjul hatte auf 
tem mons Alb. eine befondere Wohnung, Dio Eaff. LIV, 29. Damit aber 
die Stadt während dem nicht ohne Magiftratus fei, wurde einftweilen ein 
praefectus urbi feriarum Latinarum, Drelli Inscr. 3159. 3161., oder praef. 
fer. Lat, Orelli 890. erwählt. Die Wahl diefer Präfecten und die Beier 
ber feriae dauerte aus relig. Rüdfidten nah Zerſtörung des Latinerbundes 
und fogar nad dem Untergang bed Breiflaats fort, ſolang heidniſche Kaifer 
in Mom regierten: Suet. Caes. 79. Dio Eafl. XLI, 14. XLIII, 48. XLIV, 4. 
XLIX, 42. LIH, 32. 33. LIV, 6. 17. LX, 5. Suet. Ner. 7. Gäj. b. c. 
11, 2. Xac. Ann. VI, 11. Gell. XIV, 8. Schol. ad Hor. Od. 111,23, 11. 
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Gay. M. Ant. Phil. 4. u. Gafaub. ad h. 1. Bynkershoek praetermissa ad 
1. 2. D. de o. i. (nemlih zu $. 33.) p. 54. Außer den oben cit. Schriften 
f. no Drafenbor$, praes. Burmanno de praef. urbis, Trai. 1704. u. in 
Delrih8 thes. diss. Il, 2. p. 13—18. und Hartung, Welig. d. Römer II. 
©. 19f. und die alte Xit. bei Pitiscus, lex. h. v. — Ueber die Triumph» 
züge Röm. Goff. auf dem Alban. Berge f. triumphus. [R.] 

Latini coloniarii oder colonarit (bei ai. u. Ulp. f. g.). Unter 
diefem Ausdrud find nicht die Einwohner der uralten latin. Kolonien (aus 
der Zeit der röm. Könige), ebenfowenig der aus den mittleren Zeiten des 
fatin. Bundes (von Römern, Latinern und Hernifern gemeinſchaftlich auts 
geführt) herrührenden Kolonien zu verflehen, fondern die Einwohner der neus 
latinifhen, welde nad der Unterwerfung Latiums unter Roms Oberhoheit 
aus Latium audgeführt worden waren, an benen oft Ärmere röm. Bürger 
Antheil nahmen, ſ. Bd. II. ©: 509 f. Sie bildeten, mie die Latini felbft, 
einen Mittelftand zwifchen den Bürgern und Peregrinen und hatten commer- 
cium, aber weder connubium, noch suffragium u. f. w., f. Latium. Auch 
h. Lat. colon. die Einwohner folder Städte, welde nur den Titel einer 
Iatin. Kolonie erhielten, ohne daß eine Colonie hingeführt worden wäre, 
und folder Städte gab es unter den Kaifern in den Provinzen viele, f. 
Latium. [R.] 

Latini Juniani. Sn lex Junia oder Junia Norbana unter Tiberius 
(f. lex Jun.) wurde für einige Claſſen von Breigelaffenen ein ganz bejonderes 
Rechtsverhältniß eingeführt, welches mit dem Recht der Tatin. Kolonien große 
Nehnlichfeit hatte: weßhalb dieſe Zreigelaffenen Latini Jun. h., Gai. I, 22. 
111,56. Ulp. I, 10. fragm. Dosith. 8.8.14. Diefe Latinität erhielten ſolche 
Freigelaffene, 1) welche nur unfeierli freigelaffen worden waren, ſ. Liberti 
und manumissio, Gai. I, 17. Vorher 5. ed von ſolchen nur, in libertate 
morari; 2) welde nur im bonitarifhen @igenthum ihres Herrn geftanven 
hatten, Gai. I, 167. Ulp. I, 16. XXIT, 8.; 3) welde bei ihrer Freilaſſung 
noch nit 30 Jahr alt waren — außer wenn eine iusta causa der Breilaffung 
bei dem consilium (Bd. II. ©. 595.) angegeben worden war, mie bereitä 
lex Aelia Sentia (f. d. Urt.) angeorbnet hatte. ai. 1,17 f. 29. 31. Theoph. 
I, 5, 4. Zwar fönnte e8 nad Ulp. I, 12. Gat. I, 23 ff. fcheinen, ala ob 
fon lex Aelia Sentia biefe Latinität eingeführt habe (jo Burdarbi, Staats—⸗ 
u. Rechtsgeſch. d. Röm. ©. 200 f.); allein ®ai. I, 22. 111, 56. Ulp. 1,10. 
fragm. Dosith. $. 8. 14. Inst. I, 5,3. ſprechen nur von lexJunia. Wenig 
ſtens ift die beſondere Latinität der unfeierlih Freigelaffenen unzweifelhaft 
durch lex Junia entflanden, weßhalb auch diefe vorzugsmeife und ſtets 
Juniani h., während die beiden andern oben erwähnten Arten der Freige— 
laſſenen vieleiht Latini ſchlechtweg h. und befondere Begünfligungen vor 
den .Juniani genofjfen zu haben ſcheinen. Der Hauptnachtheil ver Lat. Juniani 
beftand darin, daß fle, obgleich im Allgemeinen mit commercium, wie bie 
Zatinen überhaupt, verfehen (Ulp. XIX, 4. XI, 16. XX, 8.), der aktiven Teftas 
mentifaftio ermangelten (Ulp. XX, 14.) und nicht Teftamentderben werden (Ulp. 
XXI, 3. ®ai.1,23.), fondern nur Fideicommiffe erwerben Eonnten, Gai. II, 275. 
Ulp. XXV,7. Sie wurden alfo im Augenblid ihres Todes wieder Sclaven und 
ihr Vermögen fiel (ald peculium) an ihren ehemaligen Herrn zurüd, Gai. III, 
56. PBlin. ep. X, 105. Auch waren fle im Vormundſchaftsrecht durch lex Junia 
beſchränkt, Ulp. XI, 16.19. Gai. I, 23. 167.; ſ. auch Iſid. IX,4. Ihr Zuftand 
war jedoch nit nur durch einen Theil des ihnen zuſtehenden commercium vor 
dem Verhältniß der Beregrinen aufgezeichnet, fondern au dadurch, daß fie das 
Bürgerrecht leichter erlangen Eonnten, indem ihnen, wie den andern Katinerm, 
manche Wege geboten waren, Bürger zu werden, f. Latium. Ganz aus— 
ſchließlich auf die Lat. Jun. bezog fi die iteratio, d. h. Nachholung der 
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feierlichen Manumiffiondform, wodurch der ehemalige Herr feine Rechte auf 
den Latinus Junianus gänzlih aufgab, Ulp. II, 4. ai. I, 35. fragm. 
Dos. $. 16. — Gründlih und volljtändig ift das Buch von E. A. v. Ban 
gerew, die Latini Jun., Marburg 1833.; f. auch Nein, Röm. Privatrecht 
S. 2851 ff. Vuchta, Inftit. II. ©. 426 f. 451 ff. und das oft gerühmte Werf 
son Trekell, antig. sel. [R.] 

Latinus. Nach der gemöhnliden Sage Sohn des Faunus und der 
Nomrbe Marica zu Minturnä, Bruder des Lavinius, Gemahl der Amata, 
und von Virgil beſonders ald Water der Lavinia, des Aeneas Gemahlin, 
genannt, König von Latium, Virg. Aen. VII, 47 ff. Serv. V. A. l, 6. 
Arnob. 11, 71. Daneben beftchen aber die verfchiedenften anderen Angaben, 
Heſtod. Theog. 1013. nennt ihn einen Sohn des Odyſſeus und der Circe, 
Bruder des Ugrius; Hygin fab. 127. einen Sohn des Telemah und der 
Girce; Dion. Halif. I, 43. einen Sohn des Herakles und einer hyperborei— 
hen Jungfrau, die diefer dann dem Faunus zum Weibe gab; Suftin XLIH, 
1. einen Sobn des Herakles und einer Tochter des Faunus; auch erzählt 
Genon Narr. 3. von ihm, er ſei Vater einer gewiffen Laurina geweſen, bie er 
dem Xofrus zum Weibe gegeben, und fei von Herakles getödtet worden; 
weil er dieſem die geryoniſchen Ninver wegtrieb. Cine eigenthümliche Angabe 
über 2%. finder fih bei Feſtus p. 193. s. v. oscillum, wonach Jupiter Las 
tiaris einft ald Yatinus auf Erden gelebt hätte, oder aber Latinus nach dem 
Kampfe mit vem Mezentius verihwunden und dann in den Jupiter Latiaris 
eerrandelt worden wäre. Dedmegen vermuthet Hartung IT, 20f., zwifchen 
beiden finde ein Ähnliches Verhältniß ftatt, mie zwiſchen Quirinus und Ro: 
mulns, 2. iey eine Incarnation des höchſten Gotted, wie auch Weneas, 1, 
S. St, ja ed ſey vielleiht (S. 87.), da Anius ein anderer Name bed 
Sarinud war, auch der Name Aeneas aus Anius (Latinus) erwachſen und 
jener mit diefem ibentifizirt worden. | Mzr.] 

Latinus, Alcimus Avitus, f. Bd. I, ©. 1009. 

Latinus, Pacatus Drepanius, ſ. Bd. IH, ©. 1264. Ä 

Latines, ein Örammatifer von ungewiſſem Alter, Verfaſſer einer ver— 
lerenen Schrift zeui rar ovr iörlar Merarögov: vol. Fabric. Bibl. Graec. 
Il, p. 456. ed. Harl. und Meinefe Prolege. Menand. p. XXXIII. [B.] 

Latinas, archimimus, Regiſſeur (Schel. ad Juv. IV, 53; mimus 
bei Suet.) unter Domitian. bei tem er in Gunft fand (Suet. Dom. 15. 
estr, Martial. IX, 29, 7.) und von dem er fib auch als Delator ver- 
menten lieh (Schol. 1. 1. val. Juv. I, 36.). Seine Hauptftärfe waren 
ebſcẽne Daritellungen, obwohl er ſich perſönlich in Sittenloflgkeit vor feinen 
Zeitgenoſſen keineewegs hervorthat (Martial. IX, 29, 5f. II, 86, 3. le 
Boiazgo Icheint ihm Panniculus beigegeben gewejen zu feyn, der z. B., wenn 
@ Ohrfeigen auszutbeilen hatte, diefelben in Empfang nahm, Martial. II, 
72, 3 V, 61, 11. Bei vemfelben I, 4 (5), 5. beißt er derisor, IX, 29, 
f. deens seenae, ludorum fama. Als mimus fommt er auch bei Juv. VI, 44. 
sor und in Verbindung mit der mima Thymele I, 36. Falſch nennt ihn 
Ziegler de mimis p. 73. einen Mimendichter. Vgl. Madvig Opusc. 1, 
p. 475. [WT.] —— 

Latis (Tab. Peut.), jüdlicher Nebenfluß des Padus, in Gallia Cis— 
alpina, vom Anfang des Apennins (bei den Seealpen) herabkommend, jetzt 
Maita (7). |[F.] 

Eatium, Latini. Einer der drei alten Hauptſtämme Italiens (neben 
Sabinern und Etruskern) waren die Latini, eine Völkerſchaft velatgiich- 
terrbenifhen Uriprungs (Dionyſ. Sal. 1, 26. Heſſod. Theog. 1016.). Denn 
Pelasger und Tyrrhener oder Tyrſener find identiſch, indem die in Italien 
eingeranderten griechiſchen Pelasger wegen ihrer Sitte in RS Städten 
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ober Burgen (rvons, woraus das Iatein. turris) zu wohnen, son d 
lern Tyrfener, d. i. Städte» oder Burgbewohner genannt wurden, 
Dionyf. I, 26. 29. Polyb. XXVI, 4. Strab. II, p. 163. € 
Jahresber. d. Baier. Akad. d. Wiſſenſch. III. vom J. 1833, ©. I 
Göitling's Gefh. der röm. Staatöverf. S. 17.)* in Zweig dieler | 
oder Tyrrhener hatte unter dem Namen Aborigines ** feine Wohnflsi 
um Reate (MRieti) im fpätern Sabinerlande gehabt (Dionyf. 1, 14.1 
war dann aber, von den Sabinern aus diefer Gegend vertrieben (id. | 
weiter gegen Südweſt in den Landſtrich um die Mündung des Tb 
gezogen, hatte die früher bier angefledelten Sikuler *** verdrängt 

. 321. ed. Müller. Serv. ad Aen. XI, 317.), und in diefen neum 
fihen aus einem uns unbekannten Grunde den Namen Latini ii 
(Dionvf. I, 9. 72. I, 2. Serv. ad Aen. I, 6.). Denn daß bie 
liche Angabe, fie hätten diefen Namen zur Zeit ded Trojan. * 
König Latinus angenommen (Dionyſ. I, 9. I, 2. Strab. V, 
Varro L.L. V, 4. p. 34. Liv. I, 2. Virg. Aen. XII, 820 ff. Plin. I 
eine gehaltlofe und umgekehrt der Name des Volks erft auf den an 
König deflelben übergetragen worden iſt, unterliegt wohl feinem 
Daber flellte man auch im Alterthum felbft eine andere Etymologie 
latere und zmar entweder quod ibi latuisset Saturnus (Pirg. At 





* Auch der Name des in der Sage vom Aeneas eine fo wichtige Nel 
den Mutulerfürften Turnus ift gewiß nichts Anderes, als eine latein. 
Tubönvos- (Bol. Niebuhr's Rom. Geh. I. S. 50. u. 214. der brill 
Selbſt der Stammname ber Opici ober (mie noch Ennius bei Feſtus s- 
fhrieb: qui de muris rem gerit Opsous) Opsci (von ops, opus, M 
oppidum , abzuleiten) dürfte von dem ber Tyrſener urſprünglich nicht | 
ſeyn. (Mol. Abeken Mittelitalien S. 128.) Daber nennt auch Cato bei Pl 
1. die von dem Latinern abflammenden Römer Opiei, und Strabo V,p. 18 
die Sprache der Römer für einen oskiſchen Dialekt. 


“© Daß ber Name Aborigines nicht von ab origine herzuleiten ift und Um 
Autochthonen überhaupt bezeichnet , fondern ein Stammname ift, zeigt 1) 
tität ABogıyives, 2) der Umſtand, daß andere Stämme Italiens, die a 
tochthonen gelten, bie Sabiner, Umbrer, Sikuler u. f. w. nie Aborigi 
und 3) bie verfchiebenen, ſchon von den Alten ſelbſt verfuchten 
daß der Name eigentlich Aßedösyives heißen folle (von aberrare) und 
fende bedeute (Dionyf. I, 10. und Paul. Diac. p. 19, Müller.) oder If} 
von 5pog berzuleiten fei und Bergbewohner bedeute (Dionpf. I, 10.). 
Schlegel in Heidelb. Jahrb. 1816. S. 870. Wachsmuth's Geſch. d, Alm 
S. 99. und Beer Röm, Altertb. II,1. S. 4. N. 2. Denfeisen Aheriait 
auch von Feſtus p. 321. ed. Müller (vgl. auch Dionyf. I, 16. und Sm. 
VII, 796.) der Name Saorani beigelegt (vieleiht um eine im Folge eimel 
erum gegründete Kolonie zu bezeichnen, obgleich nach Göttling am a. 
das Ver sacrum blos eine Sitte der Sabiner war; vgl, dagegen Becer 
©. 5.). Nach Gero. ad Aen. XI, 317, jedod wären freilich die Sacranl 
gerade der von ben boriginern aus der Gegend des fpätern Rom’s | 
Volksſtamm. Daß bie Sacrani auch Casci gebeißen hätten (was Niebu 
I, ©. 88, und nad ihm Andere, wie Kortüm Röm. Gef. S. 23. 501 
©, R. R. 11. u.f,w. behaupten), gründet fi wohl nur auf Sem. 
I, 6., nad weldem die Aborigines auch Casci hießen (welche Namen | 
Abeken S. 7. 46. u.f.w. Fiedler R. Geſch. S. 30. u. A. für gleichbebei 
men), obgleich casci vielleiht auch hier, mie fonft, nur Adjektivform 
Barro L. L. VII, 3. Eolumna ad Ennii fragm. p. 14, Heſſel, unb | 
a. 8.6, 6, Note 3, 

”.. Die daher Niebuhr am a. O. ©. 52. ff. und Abeken ©. 5. a. 
fälfhlich für gleichbedeutend mit Pelasgern ober Tyrrhenern nimmt, Göttlit 
a. D. ©. 8, mit nicht größerer Wahrfcheinlichkeit für Gabiner hält, Di 
erklärt fie ausdrücklich für ein Aapßapor yivoz. 
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322. Ovid. Fast. I, 238.) oder quod latet Italia inter praecipitia Alpium 
et Apennini (Varro ap. Serv. ad Virg. 1. 1.), die aber in beiden Mopifis 
fationen höchſt unwahrſcheinlich iſt. Daher verfuchte neuerlich Abeken (Mittels 
italien ©. 42.) eine andere Ableitung von latus (mit mA«rvg verwandt), nach 
welder Latium das Plattland bedeuten foll (alfo daffelbe, was Campania, 
son campus), deren Richtigkeit aber, bei. da fie auch nicht durch die Quans 
tirät begünftigt wird, ebenfalld dahin geftellt bleiben muß *. Diefe Latini 
gründeten nun in dem Lande zwiichen dem Tiber, dem Fluſſe Numicus 
oder Numicius, dem Albaniihen Berge und dem Meere einen Städtebund, 
deſſen Geſchichte aber bis auf die von der Sage an die Einwanderung einer 
Trojaniſchen Kolonie gefnüpfte Gründung der Stadt Alba Longa, welde 
nun an die Spige des Bundes trat, im dichtes Dunkel gehüllt if. Daß 
aber ihen ver der Gründung Alba’ und der (30) Kolonien von Alba ein 
alter (höchſt wahrih. von den Küftenftäbten ausgegangener) lateiniſcher 
Stäptebund, wahrſcheinlich auch aus 30 Städten oder Fleden beſtehend (ſ. 
unten) vorhanden war, auf welchen ih der Name Prisci Latini bezieht, 
iſt jegt nah Niebuhr's (MR. ©. I, ©. 222 ff.) gründlichen Unterſuchungen 
faum noch einem Zweifel unterworfen, und wenn Livius I, 3. u. Dionvf. I, 
45. Diefen Namen erft auf die Einwohner ver Albaniihen Kolonien übers 
tragen, jo beruht dieß wohl nur auf einem Irrthum, ver zu großer Vers 
wirrung und grellen Widerfprühen der Geſchichtſchreiber Veranlaſſung ges 
geben bat. Man wird vielmehr den Namen Prisci Latini, im Gegenfag 
der ſpätern Latini ſchlechtweg, auf den ganzen Zeitraum von der Grün 
dung des lat. Städtebundes bis zur Oberhoheit Rom’d über Latium auds 
wmbebnen baben**. Als ſolche Städte der Prisci Latini führt Liv. I, 38, 
Corniculum, Ficulea vetus, Cameria, Crustumerium, Ameriola, Medullia 
und Nomentum an, die auch Plin. II, 5, 9. nebjt mehrern andern von den 
eigentlich Albaniſchen Kolonien unterſcheidet, und die wir daher wohl als 
Stävte anzunehmen haben, die ſchon vor Alba vorhanden waren; Doch ges 
bören hieher außer Laurentum und Ardea, die felbft die allgemeine Sage 
ſhon vor ver Landung ded Aeneas in Italien eriftiren läßt, gewiß aud 
mod mebrere der fpäter für Albaniſche Kolonien gehaltenen Städte Latiums, 
mie Tibur, Antemnae, Aricia, Praeneste u. f. w. (f. unten). Die mythis 
ſche Sage nennt, die Namen von Gottheiten auf Fürſten des Landes übers 
tragend (vgl. Niebuhr I, ©. 94.) mehrere in Laurentum refivirende (Aus 
guftin. © D. XVIII, 15.) Könige diefer alten Zatiner, den Janus, Saturnus, 
Picus, Faunus (unter weldem, eiwa 60 3. vor dem Trojan. Kriege, Evan- 
drus mit einer Arkadiſchen Kolonie nah Latium gekommen feyn, an der 


° Niebubr's (R. Geſch. I, S. 94.) auf Birg. Aen. VII, 799. gegründete Ans 
ft, baß bie Latini auch Laviei gebeifen hätten, if höchſt problematifch , befons 
ders da in jener Stelle Peine einzige Handſchr. Lavici bat, fondern fat alle in ber 
®etart Labiei Übereinfimmen, 

”- Nah Abeken am a, D. ©, 53f. wären die Prisci Latini nicht bie Latiner 
sor ber Oberbobeit Roms, fondern felbft noch vor ber Bildung bed Bundes, fo 
daß Prisei Latini zu überfegen fey: „bie in bem Latium genannten Lande geblies 
denen Alten““, da der Name Latini überhaupt erfi feit ber Stiftung des Bundes 
üblich geworben wäre; was nicht eben wahrfcheinfich if. Noch weniger aber bürfte 
ſich Die Bermuthung Niebuhr's (R. Gef. I, S. 89. u, 417.) rechtfertigen laffen, 
Daf Prisci ein eigener Stammname fei, wie Tusei, Osci u. f. w., und baß es alfo 
eigenttih Prisei et Latini beißen folte, (Vol. dagegen Kortüim Röm. Geſch. ©, 
soı. @örtling am a, D. ©, 41. u. Beer am a. O. ©. 9,) Nur fo viel fiebt 
ieh, Daß ber 2uſatz Prisci ein mefentliher und ungertrennlicher Beſtandtheil bed 
Beolttnamens ber alten Latiner im Gegenfage zu den fpätern unter Rom's Ober⸗ 
bebeit wurde, Bol. beſ. Livius I, 32, 
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Stelle des fpätern Rom's die Stadt Pallantium gegründet umb durch Ein⸗ 
führung der Buchſtabenſchrift, der Muſik und anderer nützlichen Einrichtun— 
gen des bürgerlihen Lebens ven eriten Grund zur Kultur ded Volkes ge— 
legt haben fol: vgl. Dionyf. I, 31 ff. PBauf. VII, 43, 2, iv. 1,5. 
Xac, Ann. XI, 14.) * und etwa 60 3. nad dieſem den Latinus (f. d.), 
unter deſſen Negierung man die Einwanderung einer Trojaniſchen, vom 
Aeneas geführten, Kolonie erfolgen läßt (Riv. 11. Pauſ. II, 23, 5. Ly— 
cophr. 1226 ff. Dionyf. I, 50—65.), eine Sage, die obgleih von den 
Dichtern mit einer Menge mythiſcher Zuſätze ausgeihmüdt, fo lange wir 
blos das Hauptfaftum im Auge bebalten, wenigflend nicht für widerfinnig 
erklärt werden fann, bei. wenn wir mit Niebuhr I, ©. 210 ff. die Trojaner 
ſelbſt für eine pelasg. Völkerſchaft halten, die fomit, aus Kleinaſien vertrie- 
ben, leicht auf den Gedanken kommen Fonnte, bei ihren Stammverver— 
wandten, ben peladg. Ratinern einen Zufludhtsort zu ſuchen. (Vgl. Aeneas 
Br. 1, S 160F.)**. Diefer Sage nadı gründete Aeneas felbit nachdem er 
ber zum Thronfolger beftimmte Schwiegerfohn des Königs Latinud geworden 
war***, die Stadt Lavinium, jein Sohn Yulus oder Asëkanius aber, 
nah blutigen Kriegen mit Rutulern und Etrusfern (vgl. Niebubr I, ©. 216 f.), 
30 3. fpäter auf einem Hügel die Stadt Alba Longa, welche nun ver Sig 
der lateiniihen Könige, die Hauptſtadt des Bundes und die Mutter vieler 
(der gemöhnl. Sage nach 30) anderer Pflangflädte wurde, unter denen bef. Aricia, 
Praeneste, Tibur, Gabii, Tuseulum und endlich Roma felbft als die be— 





* Miebuhr am a. O. ©, 97, vermutber, baß bie Nehnlichkeit bed Namend 
eines Pleinen Ortes ber Gifuler auf einem der 7 Hügel des ſpätern Rom's, Pala- 
tium , mit dem ber Urkadifchen Stadt Palantium u. bie Tdentität ber Namen Ars 
fadier und Peladger für griedy, Genealogen zu dieſem „augenfcheinlihen Mährcheu“ 
Beranlaffung gegeben habe, und daß Evander nur eine andere Geitalt bes Latinus 
fei._ Uebrigend deutet auch biefe Sage, wie die von Herkules und Aeneas, anf din 
engen Iufammenbang Italiens und Griechenlands feit dem älteften Zeiten bin. 

** Wie alt diefe Sage fei, erſehen wir aus Dionvf. I, 48, u. aus ber Mach— 
riht des Macrob, Sat. V, 2, p. 62, Bip., daß Virgil bad zweite Buch ber Aeneis ganz 
dem Pifander nachgebildet babe, und es ift nur Zufall, baf fi Fein älteres griech. 
Were erbalten bat, wo fie beflimmt außgefprochen wäre, als Lvkophrons Riffandra 
V. 1232 ff. Vol. auch Niebuhr am a, DO, ©, "200 f., der zugleich darthut, Buß 
biefe Sage nicht erfi aus ber griechifchen Literatur nach Latium gefommen fen, fons 
bern für eine einheimifche nelten müffe. (Val, auch Abeken am a, D. S, 49.) Im 
der uns vorliegenden Geſtalt freilih mag bie Aeneasſage größtentheils durch Griechen 
aufgebildet und von Kumä and nach Latium Übergefiedelt worbdem fein. Bol, Müller 
im Classical Journ. Vol. XXV, nr. 52. (1822.) @ine andere, nicht minder alte 
Sage läßt bie Latiner und alfo and bie Römer von einer griechiſchen Kolonie ab: 
ftammen, bie bei der Rückkehr der Griechen aus dem Xrojan, Kriege dahin vers 
fhlagen worden fei. Mol. Hefiod, Theog. 1011 ff. UAriſtet. ap. Dionys, I, 72. 

“+. Mit biefer von ben fpätern Dichtern aboptirten mildern Darfiellung ſieht frei— 
lich die Nachricht des Varro bei Servius zu Aen. I, 267. u. IX, 745., daß Latinus 
(mit Turnus verbündet) im Kampfe gegen die verhaßten Kremdlinge gefallen, unb 
Bavinia eine Kriegsbeute bes Siegerd geworden ſey, in bireftem MWiderfpruce, würbe 
jedoch von deuen, die Peine Stammverwandtfchaft zwifhen Trojanern und Delatgern 
annehmen, für ungleih mwabrfcheinticher zu halten fenn, 

+ Nah Euto bei Gervius zu Aen, I, 6. und VII, 158, bätten die Trojaner 
fhon vor Larinium und an einer andern Stelle eine Niederlaffung in Latium ber 
gründet und ihr ben Namen Troin gegeben. Niebuhr N, Geh. I, S. 94 f. und 
221 ff. hält Larinium für jünger ars Alba (vgl. Dionyf, I, 67.) und für den Ort 
bes gemeinfamen Heiligtbums und ber Bolfdverfammlungen der Latiner, wie es das 
Panionion für die Jonier in Kleinafien war. Bol. auch Abeken S, 50. Als ar- 
roörolıs tod Aarirwor ylrovs wenigfiend erfcheint ed bei Dionpf. V, 12. Ueber bie 
enge Verbindung zwifchen Lavinium und Lanrentum, auf bie auch der Name Lauro- 
lavinates hindentet, vgl, Klaufen Aeneas II, &, 788 f. und Lavinium, 
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beutendften genannt werben, obgleich freilich der wirklich albaniſche Urfprung 
mehrerer diefer lat. Städte no) ſehr problematifch ift, und nur von den Nömern 
erfunden zu ſeyn jcheint, um die Anſprüche des an Alba's Stelle getretenen 
Roms auf die Oberhobeit über alle diefe Städte gehörig begründen zu können. 
(Vgl. Dionvi. IH, 34. und Liv. I, 52.) Plinius wenigftens nennt III, 5, 
9. ala eigentlide populi Albenses nur folgende 30 (alſo größtentheils un— 
bedeutende) Städte: Aesculani, Acienses, Abolani, Bubetani, Bolani (viel- 
fidt Bovillani?), Cusuetani, Coriolani, Fidenates, Foretii, Hor- 
tenses, Latinienses, Longulani, Manates. Macrales, Mutucumenses , Mu- 
nienses, Numinienses, Olliculani, Ostulani, Pedani, Polluscini, Querquetu- 
lani, Sicani, Sisolenses, Tolerienses, Tutienses, Vimitellarii, Velienses, - 
Venetulani, Vitellenses; während in dem von Dionyf. V, 61. mitgetheilten 
febr verdorbenen Verzeichniffe von nur 24 Tat. (aber nicht auddrücklich als 
albanifh bezeichneten) Städten allerdings auch Gabii, Praeneste, Tibur, 
Tusculum u. f. w., Dagegen aber von den bei Plinius genannten blos die 
oben geiperrt gedrudten vorfommen.* Nur fo viel fcheint in Bezug auf die 
böchſt dunkle Geſchichte Latiums vor Mom’d Gründung feft zu fleben, daß 
Alba die Degemonie Über mehrere fhon früher zu einem Bunde vereinigte, 
freie Städte Ratiumd erhielt; und wenn die Zahl diefer lateiniſchen Bundes» 
ſtädte oder, was der fpätern Annahme nach gleich ift, albaniichen Kolonien, 
allgemein zu 30 angegeben wird, fo dürfte auch dieß wohl mehr auf eine 
den atbeniihen Demen ähnliche politiihe Eintheilung, als auf eine geichlofs 
iene Zahl von Städten hindeuten, da auch nad dem fpätern Wegfall meh- 
rerer Bundesſtädte die Zahl verfelben doch immer 30 bleibt (Dionyſ. VI, 
64. 75. Liv. 1, 18.) und gleichwohl Dionyi. V, 61. nur 24 derjelben 
aufführen weiß. (Vgl. Beder am a. O. ©. 10.) Auh die Gefchichte 
der Könige von Alba, welche 300 3. daſelbſt regiert haben follen (Zuftin. 
XL, 1. vgl. mit Liv. I, 29. **), und nah Xiv. I, 3. alle ven Beinamen 
Silvias führten (vol. jedoch Göttling am a. O. ©. 25. Note), ift in völ- 
liged Dunkel gehüllt, denn das von Xiv. I, 3. gegebene und nach Niebuhr 
I. S. 226. aus dem Polyhiſtor &. Gornel. Alerander (vgl. jedoch Cornel. Al., 
Br. 1. Seite 1313.) entlehnte Verzeihniß verjelben ift auch nad Niebuhr's Ans 
Akt ein sehr junges und ungeſchicktes Machwerk. — Fragen wir nun nad den 
eigenrbümlihen Gebräuchen und Ginrihtungen, wodurch ſich die Kateiner, 
als ein relatgifher Volksſtamm, von andern Völferfchaften Italiens und felbft 
von den Mömern (derem öffentlihes und häusliches Leben eine Miſchung Tas 
teiniſcher, ſabiniſcher und etrusfifher Elemente war) unterfchieden, fo finden 
wir bei den Priscis Latinis, aljo vor ihrer Abhängigkeit von Rom, namentl. 
folgende Imftitutionen, von denen allerdingd die Römer mande adoptirten. 
Die einzelnen , von einander unabhängigen Städte Latiums bildeten zufammen 
eanen Bund, der mwahriheinlih in 30 civitates oder Stadtgebiete getheilt 
war (if. oben) und dieſe Zahl nicht überfchreiten durfte. Alle ſendeten ihre 
Abgeorpneren zu den Bundesverfammlungen oder. Tagfagıngen (Dionyf. IV, 





“ Mach dem Merfaffer der Origo gent. Rom. 17, find bie von Alba audges 
fandten Kolonien: Pracneste, Tibur, Gabii, Tusculum , Cora, Pometia, Loeri 
(Labieam), Crustumerium, Cameria, Bovillae ceteraque oppida circumguaque; 
und dieſes Verzeichniß läßt fit aus Euſeb. Chron. 46. ed. Maii durch Lanuvium, 
Sceaptia, Satricum, Aricia, Tellenae, Cenina, Fregellae, Medullia und Bola 
ergän,en. 

in Wo für die ganze Dauer Alba's, das um's J. 100 nah Roms Erbauung 
yerüßrt worden ſeyn fol, und mo von der Gründung Roms an ftatt ber Könige 
Diftatorem berrfchten (Dionyf. V, 74. Plut. Rom. 27. Zonar. VII, 4. vol. Lorenz 
de dietatoribus Latinis p. 9.), 400 Jahr gerechnet werben, S. auch Serv, ad Aen. 
L, 282. u. dgl, Miebuhr am a. D. S. 277, 


— 


806 Latium 


45.); doch feheinen auch von den größern Städten je zehn abwechfelnd einen 
Ausihuß oder Fleinern Rath gebildet zu haben, damit nicht jedesmal gerade 
die Abgeorbneten von allen 30 Städten zulammen zu kommen brauchten 
(Xiv. VII, 8. vgl. Göttling am a. D. ©. 25f.). Diefe Bundes verſamm⸗ 
lungen wurden Anfangs zu Alba (Beftus v. Praetor), nad deſſen Zerflös 
rung aber in einem heiligen Haine am Albanerberge, ad caput Ferentinae, 
d. 5. in der Nähe einer Quelle bei Zerentinum (von dem der Hernifer, Bo. III. 
S. 461., zu unterfeheiden) unter freiem Himmel ‚gehalten, dauerten in ber 
Megel mehrere Tage (Feſtus 1. 1. Dionyf. II, 34. 51.), und dienten theils 
zur Darbringung feierliher Opfer, theils zur Berathung allgemeiner Landes⸗ 
angelegenheiten (Dionyj. VIH, 58. Volyb. XI, 10.). In den einzelnen 
Stävien bejtand Anfangs eine Erbmonardie (Dionyf. I, 70. Liv. I, 10.), 
und zwar jo, daß jelbft das meiblihe Geſchlecht von der Thronfolge nicht 
ausgefchloffen war (vgl. Göttling am a. O. ©. 41.). Seit der Ermordung 
des Könige Amulius in Alba aber finden fich Feine Könige mehr in den 
Iatein. Städten, fondern es treten nun Diktatoren an deren Stelle (Dionyj. 
V, 74. iv. I, 23.), die nur auf ein Jahr gewählt wurden, jedoch für's 
nächte Jahr mieder wählbar waren, und vom Senate weit mehr übermacht 
und in ihrer Gewalt beihränft wurden, ald früher die Könige (Dionyſ. 
11, 23. 30.)*. Den Königen und fpäter den Diftatoren ftand nemlich in 
jever Stadt ein Senat mit Griminaljuftiz (id. V, 50. IH, 30.) und dem 
Rechte der Vorberathung bei Geſetzvorſchlägen (id. I, 78.) zur Seite; bie 
legte Inftanz in Ilegielatioer Hinficht aber war die Volksverſammlung, wels 
her jedes vom Senate vorläufig beraihene Gefeg zur Annahme oder Ver— 
werfung vorgelegt werden mußte (Dionyf. II, 2.). Dabei bildete fid in 
allen latein. Städten fon frühzeitig ein Adel, und dieß will wohl au 
Dionyfius jagen, wenn er VI, 62. berichtet, daß in ihnen eine ariftofratiiche 
Verfaſſung beftanden habe. (Dal. Göttling am a. O. ©. 24.) Das Vers 
hälmiß der Glientel aber (eine fabinijche Einrichtung) findet fih in den lat. 
Stäpten nicht; ſelbſt die albantichen Hirten find freie Xeute (Dionyf. I, 81.) *, 
Ne latein. Städte hatten unter einander dad Jus connubii und commerciü 
(8iv. VIII, 14. IX, 43. XXXT, 31. XLV, 29. Polyb. III, 22.), und in 
Folge des erfteren fanden feierliche Sponsalia bei ihnen Statt (Gel. IV, 4.); 
binfichtlih des allgemeinen Völkerrechtes aber war die Ausfendung von Fe- 
tiales, um MNechenihaft und Genugthuung wegen Verlegung vefjelben und 
politifcher Beeinträhtigungen zu fordern (res repetere, 16 dia aiteir), 
oder, wenn diefe nicht erfolgt, Krieg anzufündigen (Liv. I, 32. Ser. ad 
Aen. VII, 695.), eine eigenthümliche Sitte der Rateiner (vgl. Göttling ©. 21. 
und 195 ff.). Hierher gehört ferner die ſyſtematiſch betriebene Ausſendung 
von Kolonien ; weshalb auch fpäter die Nömer, fo bald fie fih ven latein. 
Bund unterworfen, dieſes Koloniſtrungsſyſtem fogleih nach weit größerem 
Maßſtabe betreiben, als früher (vgl. Liv. IX, 28, X, 1. 3. XXXV, 9. 
XXXVII, 46. 47. 57. XL, 34., wo ſich Beiſpiele Iatein. Kolonien von 4 
bis 6000 Bamilien finden) und weit mehr Tateinifche, als römifche Kolonien 
audfenden ***. Endlich hatten die Rateiner auch in ihrer eigenthümlichen 





* Dergleiben Diktatoren gab ed, wenigftens dem Namen nad noch zu Ciceros 
Zeiten in dem Tateinifben Städten, 5. B. in Lanuvium (Eic. pro Mil. 10.) 

** Die bier erwähnten zwelaras find ganz anders geflellte Leute, als die fahis 
nifhsrömifhen Elienten. Bol. Gottling am a. O. ©, 25, 

»* In den erfien 34 I. nach der Vernichtung des Bundes waren fchon 10 Iatein, 
Kolonien ausgeführt (Liv. VIII, 16. IX, 26. 28, X, 1, 3. 10.), und unter ben 
bis zum zweiten Punifhen Kriege emtiendeten 53 Kelonien waren 30 Iateinifche 
Caufgegählt von iv. XXVII, 9, 10, u. XXIX, 15.) Auch die 12 Kolonien des Lis 
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Iiterarifden und religiöfen Kultur einen weſentlichen Vorzug vor den nicht 
yelatgiihen Stämmen Italiens, namentlich den ächt-italiichen Sabinern. Sie 
bedienten ſich der altgriehifhen Schrift von der Linken zur Rechten (Dionyf. 
IV, 26. vgl. Göttling S. 26.), ihre Sprache war eine Tochter der griechi— 
ſchen (und zwar nad dem neueſten Forſchungen rein und unvermiſcht, vgl. 
Schlegel in den Heidelb. Jahrb. 1816. Nr. 54. S. 850. Lepflus Tabb. 

p. 102. Klenze, biftor.-philol. Abhandl. S. 72. u. A), und 
ihre Mythologie, ihr Kultus war ebenfalld der altgriehifhe*; jo wie auch 
ihr Kalender auf grieh. Weile nach den Feſten der von einer jeden Stadt 
oder jedem Stamme verehrten Hauptgottheit beſtimmt und georbnet war 
(Drid. Fast. IH, 89.). In ihrer Baufunft ift ebenfalls der altgriechifche 
eder pelasgiſche Charakter nicht zu verfennen. Alle altlateinifhen Städte, 
zon denen fi noch Ueberreſte finden, zeigen jene rieflgen, aus polygenen 
Steinen zufammengejegten, fogenannten coflopffhen Mauern, die fon Bir- 
gil’d Bewunderung erregten (Geo. II, 154.)**, und die gewöhnlih in 
D-uadratform ein vierediged Pomoerium, den eigentlihen eflatus ager (Liv. 
1, 44. Gell. XIII, 14.) umſchließen (4. B. Ferentinum, Cossa, Alatrium, 
Arpinum, Aufidena u. f. w., vgl. Micali I, p. 269. Betit:Ravel Annali 
deif’ Instituto IV, p. 3. 346. VI, p. 350. u. Göttling ©. 17.). Zur 
Gründung der Städte wählte man gemöhnlih folhe Punkte, wo fi eine 
Burg, das weientlihfle Erforderniß alter Stäpte, auf einer Höhe anbringen 
lies, am liebſten ijolirt ſtehende Tufhügel (mie Fidenä, Collatia, Apiolä, 
Volitorium, Tellenä, Tolerium u. f. w.), deren Plateaus an den Seiten 
künſtlich abgeihrofft wurden, um ſie fteiler und unzugänglicher zu machen 
(vgl. Abeken ©. 131.). Auch fuchte man gern ſolche Hügel aus, die am 
AZufammenfluffe zweier Gewäſſer lagen (mie in Savinium, Antemnä, Satri- 
cum u. f. w., vgl. Bullet. dell’ Inst. 1839. p. 74.). Wo es der Raum 
erlaubte, wurde auch die übrige Stadt (— die bedeutendern, wie Ardea, Gabii, 
Firemä u. a. hatten gewöhnlich einen Umfang von 3 Miglien od. 30 Stab. —) 
mit auf dem Tufhügel gegründet, außerdem aber am Abhange oder am 
Fuße deſſelben, wo fie dann mit befondern Mauern umgeben und, wo bad 
Zerrain es geftattete, durch Schenfelmauern mit der Burg verbunden wurden, 
wie bei Aricia, Präneſte u. U. (Abeken S. 131f.). Was den Bau der 
alten lateiniſchen Städte und ihre einzelnen Theile anlangt, fo verweife id 
auf Abeken's gründlide Unterfuhungen, der S. 158 ff. von den Thoren, 
S. 181. von den Straßen und Brüden, ©. 202 ff. von ben Temveln, 
®. 1975. von den Circis (denn eigentlihe Theater find alle erft fpätern 
römiiben Urſprungs), S. 234 ff. von den Gräbern (theild ausgemauerte 
umterirbifibe Kammern, theild Felſenhöhlen, theild Tumuli) u. S. 164 ff. 
eon den Kloafen, Kanälen und hhdrauliſchen Bauwerken ausführlich handelt. 


eins Drufus (Uprian, B. Civ. I, 23. Plut. C. Gracchus 9, 10.) find unftreitig 
ateinifche (vgl. Walter's Gefchichte bed Nöm, Rechts S. 203.). Dod if dieß nicht 
fo zu verfichben, als ob dieſe Tatein, Kolonien blos ans eigentlichen Lateinern bes 
fanden bätten, dba ed aud römifchen Bürgern frei fland, fich ſolchen Latein, Kolonien 
ansufchließen,, aber freilich mit Verluſt bed römifchen Bürgerrechtes. (Eic. pro Cnecin. 
33, pro domo 30. u, ®aius I. 131.) 

*So beutete 5. B. auf ben Kultus bes Hermes als Thürhüter und Gott bes 
Berfrbrs die fidy bei den Ihoren ber cyklopiſchen Mauern ber meiften Iateinifchen 
Stadte (u Ferentinum , Urpinum, Zerracina u. f. w.) findende bildliche Darftellung 
des Phalus, Bol. Petit:Radel in Annali dell’ Instituto di corr. arch. IV, p. 
2347. Micati Monum. Tav. XI. Gerbarb Hpperb.⸗Röm. Stubien I, S, 43, und 


Börtling am a. D. ©. 28, 
©© jeher biefen alten Mauerbau vgl, beſonders Abeken S. 138 ff. 
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Hinfihtlih der übrigen bildenden Künfte, namentlid der Malerei — Plin. 
XXXV, 4. erwähnt Gemälde in Ardea und Lavinium, die älter ald Nom 
geweien ſeyn follen, vgl. Lanzi Saggio II, p. 190. — und der ‘Blafif 
(Arbeiten in Thon, Metal, Stein, Holz, Elfenbein und Bernjtein) läßt 
fihb in Bezug auf die Lateiner wenig fagen, da die Nachrichten der alten 
Shäriftfteller darüber zu dürftig und ver erhaltenen Monumente zu wenige 
find, um daraus einen Schluß machen zu können. Doch ſcheint aub aus 
dem MWenigen, was vorliegt, fo viel bervorzugehen, daß von feinem eigenen 
latein. Kunftftil die Mebe fein könne, fondern daß in Latium namentli der 
etruskiſche Stil vorberrfehte, und die Lateiner ihre meiſten Kunftgegenftänve 
aus Gtrurien bezogen, wozu die großen, fowohl dem Dienfte der Göttin, 
als dem Waarentaufhe geltenden Berfammlungen im Haine der Beronia am 
Fuße des Bergs Sorafte eine leichte Gelegenheit dvarboten (vol. Müller vie 
Etrusfer I. ©. 302. u. II. ©. 65 ff. und oben Bd. II. ©. 462). Eben fe 
fcheinen die Lateiner auh Manches dergleihen von den Griechen in Unter: 
italien erhalten, ſelbſt aber die bildenden Künfte nur wenig betrieben zu 
haben. Das Speziellere hierüber ift ebenfalls bei Abefen S. 263 ff. zu finden. 
Die oben erwähnten eigenthümlichen Einrichtungen und Gebräuche fcheinen fic 
auch nachdem der lat. Bund den Römern unterworfen und endlich von ihnen 
vernichtet worden war, größtentheild erhalten zu haben (vgl. z B ©. 806. 
Anm. *) An die Stelle der Bundeöverfanmlungen bei der Quelle der Ferentina 
aber traten die Feriae Latinae auf dem Albanijchen Berge, die gewiß nicht 
blos religiöie Hefte waren, jondern auch zur Beichliegung gemeinihaftlicher 
Unternehmungen dienten, bei denen aber nun die Opfer von röm. Magiftraten 
Dargebragt wurden (Liv. V, 17.). Das Opferfleifb jedoch wurde no 
an ale vabei betheiligte Städte vertheilt KKiv. XXXIL 1. XXXVIL 3.). 
Diefe Feriae wurden fortwährend beibehalten (Liv. 1. 3.) und über ihre 
Beier fo ftreng gewacht, daß die Gonjuln uicht cher zum Deere abgeben 
durften, bis fle diefelben abgehalten hatten (iv. XX, 1. XXI, 63. XXV, 
12. Div Caſſ. XXXIX, 30.); jo daß fle denn auch bis in’s vierte Jahrh. 
berab fortdauerten (NRactant. Div. Inst. I, 21.). Der lateinifche Feldherr 
hielt, wenn der römische in Nom triumphirte, gleichzeitig feinen Triumph 
auf dem AUlbanifchen Berge, und brachte bier fein feierliches Opfer dar, wie 
der römifhe auf dem Kapitol. Zu den beibebaltenen alten Einrichtungen 
aber fam nun noch das Jus Latii, welches fi blos durd den Mangel des 
Stimmrechts von dem römifchen unterſchied, obgleih auf dieſes ven in Nom 
lebenden Lateinern, nur in einer befondern, durch das Loos beflimmten 
Tribus, gewährt wurde (Appian. B. C. I, 23. Liv. XXV, 3.). Uebrigens 
ward den Lateinern auch die Erlangung des vollen röm. Bürgerrechté fehr 
erleichtert, indem Alle, die in einer Intein. Stadt eine jährlihe Magiftratur ber 
fleivet hatten, ſchon dadurch römiihe Bürger geworden waren (Appiarf. 
II, 26. Sırab. IV. p. 1865. Gai. I, 96. Aſcon. in Pison. fragm. 2 
Niebuhr's Röm. Geh. MH. S. 91.), und jeder Xateiner, der nur einen 
Sprößling feines Hauſes in der Heimath zurüdlieh, nah Nom überfiedeln 
und bier Bürger werden fonnte (Liv. XLI, 8.). Breilih wurden aber 
au, da jene Beihränfung oft umgangen und dadurch manche Iatein. Städte 
taft ganz entwölfert wurden, diefe nah Mom übergefledelten Lateiner vom 
Senate mehrmals nah Haufe zurüdgeihidt (Liv. XXXIX, 3. XLl, 8. 9. 
XL, 10.). Uebrigens behielten aber vie Tatein. Städte au ihre eigenen 
Landrechte (vgl. Gel. IV, 4.), wenn fle ſich auch, wo es dad allgemeine 
Mohl erforderte, den Beihlüffen des römifchen Senats unterwerfen mußten. 
— Fragen wir nun nach der geograpbifchen Beichaffenbeit ded von dieſem 
Volke der Latiner bewohnten und von ven Griechen 7 Jarisn, von den 
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ciue benannten Bandes, fo mup man vorerft hinſichtlich des Um— 
Brei Perioden unterſcheiden. Das älteſte Latium (L. antiquissimum) 

Ei Ban vLatinus zur Zeit der trojaniſchen Einwanderung reichte 
Ze im N. bid zum Numicud und. der Stadt Ardea im ©. 

De tr Se im W. bis zum Albanerberge im D. und umfaßte 
a Enedervon 4 O. Meilen. Es wurde aber bald durch Groberuns 
St zu vergrößert, und erftredte fich zur Zeit der Unterwerfung 
ade unter römische Hoheit fchon bis zum Vorgeb. Gircefi 
Bi inzur *, in welcher Ausvehnung** ed den Namen Latium 
um führt (Plin. HI, 5. vgl. Strab. V. p. 232f.). Unter 

Be Oberberrichaft aber wurde es durch Beflegung und Einverlei— 
Ba Fleiner Nachbarvölfer, ver Hernici, Sabini, Aequi u. Marft 
kt Boldci, Rutuli u. Aurunci im ©. (vgl. Strab. am a. DO.) 
Pemiri und reichte im D. u. ©. bis zum Blufie Lirid, u. füb- 
er dieſen hinaus bis zur Stadt Sinueffa (j. Rocca di Monte 
währen Die nördliche durch den Tiber gezogene Grenze immer 
Dieſer neue Zuwachs unter römischer Oberherrſchaft hieß nun 
oder adieetum. Das Land bildete im Ganzen eine große Ebene 
ihr Natur (vgl. Petit-Radel M&m. de l’Acad. des Inser. 
Seimannd Beichreib. d. Statt Rom. I. ©. 78. u. Abeken am 
@l), und war daher überaus fruchtbar (Strab. V. p. 156.). 
onen Ebene erbebt fich als ein ganz ijolirted Gebirge zwi— 
se des Apenninus und ven Deere der Mons Albanus ***, ur⸗ 
DM großer Krater, deſſen Wände gegen D. ven langen Bergrüden 
Uno, gegen N. vie Bergreihe von Mocca Priore und Tuscu— 
BE WB. ver Monte Artemifio bilden. Weftlih zwiſchen Ma— 
Greta ferrata hat das Gebirge einen Durchbruch, wo fih vers 
Be Lavaſtrome in bie Ebene ergofien. Auf dem Bande veffelben 
BORS teicver mehrere Fleinere Krater. Das Gebirge ift fehr maffer- 
hält die Duellen einer Menge Fleiner Flüſſe und Bäche. Die 
Malden namentlich drei Theile deſſelben, ven eigentlichen Mons 
Ber den Kern des Gebirges (j. Monte Cavo, ver fteile Rand des 
Pammbale), worauf die Feriae Latinae gehalten wurden und ver 
der Latiaris fand, deſſen noch im vorigen Jahrh. vorhandene 
Bar isurlos verihwunden find (vgl. Abeken S. 211.), ſodann 
ee Ayıdor, j. Monte Ariano) oder den obern Theil des 
erabrandes in oftweitlicher Richtung von Pränefte nah Tuscu— 
Be, mit dem berühmten Heiligthume der Diana auf dem nord— 
Zn Gebirgsfammes, von welchem ih noh Mauern und Sub— 
baben (vgl. Nibby Contorni di Roma I. p. 126. Chaupy 
se I. p. 161. und Abeken S. 215.), benannt nad der auf 
Stat Migivum, und die Montes Tusculani oder den nördl. 
fach jegt Moni Tuscolani oder Monte di Frascati, Monte 
Fa Üriore u. ſ. w.), ebenfalld nach der darauf gelegenen Stabt 
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Daher ueigeint Kom im beim berühmten Hanbeltvertrage mit Karthago vom 
RTL, 22. bereits als Herrin von Antium, Cireeji u. Terracina. 
Pa, ill, 5, 9. von 50, in ber Wirklichkeit aber wenigftend von 60 
5; 61.) 

Det Ripere über bie Gebirge, Flüffe, Sen und Städte Latiums f, in bef. 
siben wir nur eine allgemeine Leberficht, und nehmen babei, mit 
ber neneien Umterfuhungen, zunädhft nur auf bie heutigen Namen, 

2a) Epuren ber alten Orte Rüdficht, * 
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Zuseulum benannt, und mit den berrlichften Villen bedeckt. Andere Berge des 
fpäteren Latiums waren die Montes Aequorum, norböftlih vom Alb. Gebirge 
zwifchen Tibur und Pränefte (j. Monti d'Olevano mit dem hohen Guadag- 
nolo), die Montes Volscorum, noch weiter gegen N.D., zwiſchen Ortona 
und Privernum (noch j. Montagne Volsci oder Monti di Cora, di Piperni, 
di Segni, mit dem höchſten Gipfel, dem Monte Lepino oder Lupino), und 
der Mons sacer, ein ifolirter Hügel am rechten Ufer ded Anio unmeit dem 
Einfluffe deſſelben in den Tiber, zwifchen ihm und Fidenä, 1 Mill. von 
Rom (Liv. II, 32. II, 52.), der fich nah dem Fluſſe zu fteil erhebt, nad 
N. zu aber fanft in die Hochebene der Gechina audläuft (no j. Monte 
Santo). Die ſämmtlich in's Tyrrheniſche Meer ſich mündenden Flüſſe La— 
tiums waren in der Richtung von N. nach ©. der nördliche Grenzfluß Ti- 
beris (j. Zevere; Duelle auf dem Apennimus bei Tifernum, Mündung bei 
Oſtia) mit dem Nebenfluffe Anio oder Anien (j. Teverone), der von dem 
Gebirge der Aequer herabfommend oberhalb Noms bei Antemnä den Tiber 
erreicht ; ver Numicus oder Numicius (j. Numico oder Rivo di Nemi), der 
ſüdliche Grenzfluß des älteften Latiums, der am Fuße des M. Albanus bei 
Aricia entfpringt und zwifchen Laurentum und Lavinium in’d Meer fällt; der 
Astura (bei den Griehen 6 Zropag, j. Stura), welder feine Quellen bei 
Beliträ auf dem Albanergebirg hat, und bei der gleihnamigen Stadt das Meer 
erreicht; der Amasenus (j. Amafeno), der auf dem Voldfergebirge oberhalb 
Privernum entfpringt, den von Setia herabfommenvden Ufens (j. Ufente) 
als nörblihen Nebenflug in fih aufnimmt, und durch die Pomptinifchen 
Sümpfe, die er bilden hilft, zwiſchen Circeji und Terracina feinen Ausflug 
in’d Meer nimmt; ver Nymphaeus (j. Ninfa), öſtlich von Aftura und weft. 
vom Ufens, ver gleichfalls die PBomptinifhen Sümpfe durchfließt und bilven 
bilft, und der fpätere öflliche, wie fünliche Grenzfluß Liris (j. Garigliano; 
Duelle beim Lacus Fucinus, Mündung bei Minturnae) mit dem nördlichen 
Nebenfluffe Trerus (j. Saeco), der auf dem Albanergebirge entipringt, das 
vulfaniihe Thal des fünöftlihen Latium bewäffert, und bei Fregellä in ven 
Liris fällt. Die Seen des Landes, zum Theil durch den Einfturz ehemaliger 
Krater gebilvet, find der Lacus Albanus (j. Lago d'Albano oder di Ca— 
ſtello), ein maleriſcher, tiefer See, am weftlichen Abhange des Albanergebirgs, 
ein dergleihen mit Waſſer audgefüllter Krater mit feinem ſchon während ver 
Belagerung von Beji angelegten Emiffarium, einem der großartigften hydrau⸗ 
liſchen Werfe alter Zeit (über welches Abeken S. 178 ff. mit den dort ge- 
gebenen Nachweiſungen zu vergleichen ift); ferner nicht weit davon bei Aricia 
der Lacus Nemorensis (bei Dichtern auch Speculum Dianae, jegt Lago di 
Nemi)*, von herrliden Waldungen umgeben, ebenfalls ein alter Krater 
mit einem Emiffarium (vgl. Abeken S. 166 ff.); der Lacus Gabinus (ver 
feit dem Jahr 1838 troden gelegte Lago Gabii) bei der gleichnamigen Stadt, 
von dem neuerlih auch ein alter Ableitungsfanal entdeckt worden ift (Abeken 
©. 168f.); der biftorifh merfwürbige Lacus Regillus in der Nähe von 
Tusculum (den man fonft fälfhlih in dem kleinen Steinbrude unweit Go= 
Ionna ſuchte, während ihn Ganina Descriz. di Tusculo p. 33. mit nit 


® Schirlig Handb. d, alt. Geogr. S. 305. u. A. halten den L. Nemorensis für 
identifh mit dem von Plin, XIX, 8. u. Ovid, Fast. III, 263. erwähnten Lacus 
Aricinus. Allein da nach den Megeften Pins IL. (Comment, II. p. 305.) das Waſſer 
aus dem Nemifee in den L. Aricinus fließt, der auch noch in einer Urkunde bes 
Klofterd Grottaferrata vom J. 1462 vorkommt (f. Lucibi Storia dell’ Aricia. Rom. 
1796. 4,), fo müffen wohl beibe unterfchiedben und angenommen werben, baß ein 
Theil bes jegt trocken gelegten Thales von Aricial, welches nur durch eine Felſen⸗ 
wand vom Nemithale gefchieben wird, früher jenen Ger bildete, Bol, Abeken S. 167. 
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größerer Wahrfcheinlichkeit für den Lago della Cava, Nibby aber Cont. di 
Roma Ill, p. 6. wohl am richtigften für den See von Corne, und Abeken 
©. 67. für das jegt trodene Thal von Iſidoro Halten), und bie Pomptinae 
Paludes an der Küfte zwifchen Antium und Terracina (dem Feftus zu Folge 
nach einer alten, früh verſchwundenen Stadt Pontia benannt), einft eine 
blübenve, mit 23 Städten und Flecken bedeckte Ebene (Plin. III, 5.)*, fpäter 
aber, als die Flüſſe Nymphäus, Ufend und Amafenus aus Mangel an Ge- 
fäll feinen Ausweg in die See mehr fanden, in einen die Luft verpeftenden 
Moraft verwandelt, durch welchen jedoch nicht nur die Via Appia, fondern 
aud neben ihr ein Kanal geführt war (Strab. V, p. 233. Hor. Sat. I, 5, 
7.). Ueber die Verſuche diefe Moräfte auszutrocknen und ihren heut. Zuſtand 
vgl. Bolognini dell’ antico e presente stato delle paludi Pontine. Rom. 
1759. u. Nicolai de’ bonifiamenti delle terre Pontine. Rom. 1800. Was end- 
lich noch vie Städte des Landes betrifft, fo find folgende Bu nennen: I. in 
Latium antiquum: a) in dem Küftenlande von der nörblihen Grenze bis 
Eirceji: Ostia, die von Ancus Marcius gegründete Hafenſtadt Rom's am 
Ausfluffe des Tiber (deren Ruinen durch angeſchlemmten Meerfand jetzt zwei 
Miglien von der Küfte entfernt find: vol. Fea Relazione di un viaggio 
ad Ostia. Rom. 1802. 8.); Laurentum (an der Stelle des heut. Caſale 
son Gapocotto auf einem niedrigen Hügel zwei Miglien vom Meere und 16 
son Rom); Lavinium (auf vem Tufhügel von Pratica, drei Migl. von 
der vorigen und vom Meere, mit alten GSubftruftionen, vgl. Gell Topogr. 
of Rome II, p. 80. und Nibby I, p. 235. IH, p. 70. und einem alten 
Grabbügel, der ald Grab des Aeneas gezeigt wird, Nibby II. p. 240.); 
Ardea, die alte Hauptſtadt der Rutuler (vie noch jegt den alten Namen 
führt, aber nicht, wie Strabo V, p. 237. berichtet, 70 Stab. oder 7 Migl., 
fondern nur 3 Migl. vom Meere entfernt iſt, und Reſte der quadratifchen Tuf- 
manner, jo wie einen fünfedigen alten Thurm zeigt, vgl. Gell I, p. 171.). Dabei 
befand fih am Ausfluffe eines Grabens, ver noch jetzt Soflo dell’ Incaftro 
keißt, das Castrum Inui (vgl. Gell I, p. 172. u. Annali dell’ Inst. 1830. 
p. 125.) und weiterhin das Aphrodisium, ein Heiligthum der Venilia ober 
Ardeatiniſchen Diana (Mela H, 4. Blin. II, 5, 9. val. Klaufen Aeneas 
&. 758.), und die Castra Troiana (praedium Troianum bei @ic. Att. IX, 
13, 6. vgl. Klaufen S. 814.). Berner Antium (auf einer Höhe norböftl. 
vom jehigen Porto d'Anzo, und von da bid zum Meere herab mit Neften 
unregelmäfiger, quabrater Mauern, vgl. Nibby I, p. 187. 190ff.). Als 
Hafen von Antium diente Ceno, weldhes man gewößnlig (jedoch nach Abeken 
S. 72. fälſchlich) an der Stelle des heut. Nettung fucht, und zum Gebiete 
der Stadt, dad gegen N. bin wahrfcheinlich der Fluß Storad (Strab. V, 
p- 232. j. Gonca) begrenzte, der 7 Migl. von ihr in bie See fällt, ge= 
börten weiter landeinwärtd die 3 Städichen Satricum, nahe bei Antium 
ſelbſt, (ji. Caſale di Gonca mit Ueberreften der alten quadratifhen Mauer, 
sgl. Nibby IM. p. 749.), Longula, weiter nah Garfeoli hin (j. Buon 
Riroio, Nibby 1, p. 335.) und Pollusca (j. Gafal della Mandria, mit 
Spuren alter Beiefligungen, Nibby I, p. 409.). Etwas fünöftlich von Antium 
lag Astura (j. Torre d'Aſtura) an der Mündung des gleichnamigen Fluſſes, 
und endlich durch die Pomptinifche, fpäter in einen großen Moraft verwan⸗ 
deite Ebene davon getrennt Circeii (auf einem ganz ifolirten, von ber 
Kette des Volokergeb. losgeriffenen, als Vgb. ver Eirce in's Meer heraus⸗ 
ragenden Felſen, j. Monte Circello, mit koloſſalen Ueberreſten der von Tar⸗ 





Auf welcher wir gewiß manche der von Plinius und Dionyfius genannten 
E. oben ©, 805.), fonft aber völlig undefannten Gtäbte bed alten Latiums gu 
ſuchen baben. 
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quinius Superbus angelegten Befefligungen *, vgl. Ganina Archit. tav. 
IV. A.). b) Städte im innern Lande in der Richtung von NW. nah NO. 
In dem Lande zwifchen dem Anio und Tiber, folglih längs des fabi- 
nifhen Gebietd fanden ſich folgende fpäter zum Theil von den Sabinern in 
Befig genommene Ortſchaften ver Prisci Latini: Cameria, eine uralte 
aber Fehbzeitig untergegangene Stadt der Aboriginer (Dionyf. II, 50.,wahr- 
fcheinlid am Abhange des Nucretilis oberhalb Tiburs, an der Stelle von 
Palombara, vgl. Canina Camp. di Roma p. 165. und Abeken ©. 78.); 
Cornieulum (nah Gel I, p. 100. die Höhe von St. Angelo mit jehr 
rohen, cyklopiſchen Mauern, nah Abeken am a. D. aber die gegenüber 
liegende Kuppe von Monticelli am Fuße ded Monte Gennaro); Medullia, 
glei neben der vorigen (nad Abeken a. a. D. jeßt die eben genannte Höhe 
von St. Angelo); Ameriola (nah Nibby II, p. 325. die Ruinen, die fi 
eine Miglie unterhalb Medullia's zeigen); Caenina (nah Nibby I. p. 341. 
weiter weſtlich, zwiſchen der Via Nomentana und Tiburtina, 10 Miglien 
von Rom, auf dem Hügel von Magugliano); Nomentum (da8 heut. Men- 
tana, f. Abefen ©. 79.); Ficulea (j. della Gefarina auf dem Monte della 
Greta, wo fi die berühmte Alimentarinfchrift und andere Denfmäler fanden, 
vgl. Marini Iscriz. Alb. p. 42. und Zoega Bassiril. 32. 33.); Crustu- 
merium (wahrfcheinlih auf einem der Hügel längs der Dia Salara, wo 
fih unweit des achten Meilenfteines alte Gräber finden, vgl. Abeken ©. 79.); 
Fidenae, in der Nähe des M. Sacer (mahrjchein!. zu beiden Seiten der 
Via Salara auf dem ifolirten, kegelförmigen Hügel von Caftel Ginbileo u. 
einem ihm gegenüber liegenden, künſtlich geebneten QTuffteinfelfen, melde 
beide Belfengräber enthalten, Abeken S. 79. u. 254.); Antemnae, beim 
Zufammenfluffe des Anio und Tiber. (Vgl. über die zulegt genannten 
Orte überhaupt die Atti dell’ Acad. Pont. V. p. 201-285.) Süplich vom 
Anio folgt nun Roma feldft und in feiner Nähe mehrere Eleine Orte: Bovillae 
(Ruinen bei der Oſteria delle Bratochhie zur Rechten ver Dia Appia jenjeit 
des zwölften Meilenfleind, vgl. Babroni im Giorn. Arcad. XVIH. p. 371. 
und XIX. p. 251.); Apiolae und Mugilla, weftlih vom vorigen (auf zwei 
durch den Foſſo delle Fratocchie getrennten Tufhügeln, die beide entife 
Mauerrefte zeigen, Nibby I. p. 218. u. II. p. 387.); dann von bier bis zum 
Tiber Ficana (f. Tenuta di Dragoncelo, Abeken ©. 69.), Politorium 
(auf dem jähen Tufhügel der Torretta, Nibby II. p. 571.), und Tellenae 
(auf dem Hügel der Giodtra, den Hügeln von Apiola gegenüber, mit be— 
beutenden Veberreften der quadratiihen Mauer, Nibby II. p. 129. 145.). 
Die wichtigfte Stabt des Albanergebirged war Alba Longa (auf einen hoben 
Lavamalle, der den Albanerjee im NO. einschließt, vgl. Gel I. p. 30.), 
auf deren öfllicher Seite fi der S. 809. erwähnte M. Albanus, fo wie auf 
der andern, unterhalb des nördlichen Seeranded, das Thal und die Quelle ver 
Verentina (f. oben S. 806.) befand. (Die nahe Höhe von Rocca di Bapa, welche 
Niebuhr I. S. 221. für die alte Citadelle von Alba jelbft hält, ırug nad 
Abeken S. 65. vielleicht den alten albanifhen Ort Fabia, fpäter ald röm. 
Kolonie arx Albana, Plin. II, 5, 9., und die Höhe von Marino, wenig- 
ſtens nad Inihriften bei &ruter CCCXCVII, 3. und Fabretti p 688., die 
fih bier fanden, den Ort Castrimoenium.) Aricia, ſüdlich von Alba (j. Ta 
Riccia; die alte Stadt zog fih von dem öftlihen hohen Rande des Ariciner: 
thals bis auf deffen Grund zur Via Appia hinab, wie die Nefte der alten 
Peperinmauern zeigen, Gel I. p. 30. Der berühmte Dianentempel lag 





Wahrſcheinlich wurde die Stadt felbft nicht erfi von Xarauinius gegründet, 
wie gewöhnlih angenommen wird, ſondern nur zur Feſtung umgefhaffen und mit 
einer römifchen Kolonie bevölfert, Mol, Abeken ©, 72f, 
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wahrſcheinl. am weſtlichen Rande des Nemifees in ber Tiefe des Thales ; 
denn der im eigentlichen Aricinerthale noch erhaltene Tempel ift nach Abeken 
in den Annall. dell’ Inst. 1839 und Mittelital. ©. 65. nur eine Nachbil—⸗ 
bung von jenem). Berner Lanuvium (j. Civita Lavigna auf einem vom 
Krater des Memifeed gegen die füplihe Ebene vorfpringenden Bergrüden, 
mit quadratifchen Tufmauern, Gel IT, p. 49., und einigen Spuren bes 
alten, berühmten Junotempeld, Abeken ©. 215f.); Corioli (wahrſcheinlich 
auf dem Monte di Giove zwifchen der Spitze des Aricinerthales und ver 
Höhe von Lanuvium, Abeken ©. 66.); Tusculum (j. Srascati, auf einer 
Kuppe des nördlichen Gebirgsrandes mit quadratifchen Peperinmauern, Nibby 
I. p. 329., einem uralten Thor, Ganina Descriz. dell’ antico Tusculo 
p. 121., einem Theater aus der Kaiferzeit, Ganina p. 118 ff. und Felfen- 
gräbern, Abefen ©. 254.); Labicum (j. Golonna am Auslauf des Albaner- 
gebirgs gegen die nörblie Ebene, Abeken ©. 68.); Corbio (an ber Stelle 
von Rocca Priore oder dem Ende der Norbfeite des Albanergeb., Holften. 
ad Cluver. p. 162.); Algidum (auf der Spige zwifchen dem nörblidden und 
öftlicden Gebirgdrande, alſo am Anfange des M. Algidus, Abeken a. a. O.) 
und enbli Velitrae (j. Velletri, am Abfall des öſtlichen Kraterrandes gegen 
die ſüdliche Ebene, Abeken S. 69). In der Ebene vom Anio bis zum Thale 
des Trerus und dem Saum des Uequergebirges Tagen: Collatia (j. Gaftel- 
laccio am rechten Ufer der in den Anio fließenden Oſa unmeit Lunghezza, 
mit Weberreften ver alten Mauern und eines großen Grabhügels, Nicolat in 
Atti dell’ Acad. Pont. V. p. 31—35. und Abeken ©. 247.); Gabii, 
füpöftl. von der vorigen (die alte Stadt auf einem Tufhügel an ver Stelle 
des Ienimento di Gaftiglione, 10 Miglien von Rom, zur Rechten der Via 
Bräneflina, die neue fih von da bid zu den Ufern ded oben erwähnten, 
jetzt außgetrodneten Sees herabziehend, mit Neften eined aus der legten Zeit 
der Mepublif Herrührenden Tempeld, Nicolai in Atti dell’ Acad. Pont. V, 
p. 1—31. und Abeken gli antiche tempj di Gabj ed Aricia in Annal. dell’ 
Inst. 1840.); Aesula (auf dem Colle Fauftiniano, einer vom M. Afflano gegen 
das Gebiet von Pedum vorfpringenden Bergzunge, Nibby I. p. 30.); Tibur (j. Ti⸗ 
voli, am Abhange ded Gebirges, zur Linken des in die Ebene ftürzenden Anio, 
mit wenigen quadrat. Mauerreften, Nibby III. p. 187.); Empulum (j. Ampi- 
glione mit Ueberreften cyklopiſcher Mauern, Gel 1, B. 315.); Sassula (wahr 
ſceinlich die großen polygon. Ringmauern von Kalkftein über dem Flüßchen 
Arci, nad Siciliano hinauf, Nibby TI. p. 63.); Scaptia (vielleicht die qua= 
drat. Tufmauern der alten Citadelle von Paſſerano, Nibby IM. p. 70.); 
Pedum (böchſt wahrjcheinlich das heut. Gallicano, Nibby II, p. 552.); Prae- 
neste (die Burg hoch auf einem Belfen des Aequergeb., dem Algidus gegen- 
über, durch Schenfelmauern mit der untern Stadt, an der Stelle des heut. 
Baleftrina, verbunden; mit Ueberreften polygon. Mauern und Thürme, Abefen 
®. 76. 131. 161.); Bola (nah #icorini Mem. delle cose trovate nel 
territorio della citta di Labico, Rom. 1754. 4. das heut. Lugnano, vgl. Abeken 
S. 76.); Tolerium (höchſt wahrfeh. auf einem ifolirten Tufhügel am Ein- 
gange des Trerusthales, von zwei Bächen umfloffen, die dem Trerus, ver 
nad Ovid. Fast. VI, 565. auch Tolenus [richtiger wohl Tolerus] hieß, zu— 
fließen, Nibby IM. p. 369.). Es folgen nun die Städte im Trerusthale 
ſelbſt und am Abhange des Voloker- und Hernifergebirges: Signia (j. Segni, 
mit merfwürtigen Ueberreſten polygoner, mohl fpäter umgebauter Mauern, 
Ann. deli’ Inst. 1829. p 57. 85. 358. Mem. dell’ Inst. I, p. 91. Abefen 
S. 148., wralter Shore, Abeken S. 160. und Taf. II und eines ebenjo 
aften Tempels, vgl. Sickler's Beichreibung u. Abbildung in den Euriofltäten, 
8. V. S. 311 ff); Verruca oder Verrugo (auf dem ifolirten Hügel von 
Golleierro am Buße des Voldfergeb., Nibby III. p. 472); und die Gignia 
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ſchräg gegenüber liegende Haupiftabt der Hernifer Anagnia (j. Anagni, von 
deren alten Mauern und Baumwerfen fi nichts erhalten zu haben fceint, 
vgl. Abeken ©. 147. Note 11.). Auch Ferentinum (j. Zerento, mit an« 
fehnlihen Ueberreften der alten Burg und polygon. Mauern, vgl. Mad. 
Dionigi Viaggi in aleune cittä del Lazio. tav. Il. Bunſen in Ann. dell’ 
Inst. 1834. p. 144.) und Frusinum (f. Froſinone) auf dem Hernifergebirge 
feinen, obgleich fie nicht ausprüdlich lateiniſche Städte genannt werden, 
doch mwenigftend feit den Älteften Zeiten mit den Lateinern verbündet geweſen 
zu fein. Auf dem das Thal des Trerus im ©. begrenzenden Boldfergebirge 
logen das frühzeitig zerflörte Artena und nahe dabei Ecetrae, beide an ber 
nördlichen Spige des Gebirgs (die cyflopifhen Mauern einer alten Stadt, 
welche hier unweit Monte Kortino, dem Algidus gegenüber, fid finden, werben 
von Gel für die Ueberrefte von. Artena, von Abeken aber ©. 75. für bie 
von Eceträ gehalten); Cora (j. Eori, mit koloffalen, cyklop. Mauerreften, 
Abeken &. 75. u. 148.); Norba (j. Norma, auf der Höhe eined Berges, 
an deffen Weftfeite der Nymphäus feine Quelle hat, mit alten Mauer- und 
Xempelreften, Monum. dell’ Inst. I. tav. 1—3. Ann. dell’ Inst. 1829. 
p. 71. ff. vgl. au Niebuhrs Nöm. Geh. II. ©. 20. u. Abeken ©. 132. 
Note); Sulmo (nicht mit der gleihnamigen Stadt der Peligner zu verwech— 
feln, j. Sermoneta); Setia (J. Serza, mit fehr alten, quabrat. Mauerreften, 
vgl. Weftphal Röm. Camp. S. 53. u. Abeken ©. 74. Note4.); Privernum 
(j. Piperno am Amaſenus). I. In Latium novum: a) im Küſtenſtriche 
von Gircefi bis Sinueffa oder am ſüdlichen Abhange des Aurunfergebirges: 
Anxur, fpäter Terracina (und fo noch jebt, mit Ueberreften ver alten Eita= 
delle auf einem Gebirgsabhange, jegt Montechio genannt, Ann. dell’ Inst. 
1834. p. 414. tav. 9.); Fundi (fj. Fondi, mit Mauerreften, die aber in 
ihrer jegigen Geftalt ein fpätrömifches Baumerf find, Gel, Städtemauern 
Taf. 45. u. Abeken S. 148.); Caecubum (j. Eaftell Vetere, ſüdöſtl. von 
Bondi); Formiae (an der Stelle des heut. Mola, vgl. Notarfanni Viaggio 
per I’ Ausonia, Nap. 1814. 4.); Caieta (an dem nad ihr benannten Meer- 
bufen, j. ®aeta); Minturnae (am Ausfluffe ded Liris, j. Irafetto, vgl. No⸗ 
tarjanni im angef. W.); Sinuessa (jenfeit des Liris, dicht am Meere, die 
Orenzftadt des fpätern Latiums, j. Mondragone). b) Weiter im innern 
Gebirgslande der Volsfer und Aurunfer: Interamna (am Zufammenfluffe der 
Melfa mit dem Garigliano); Aquinum (in der Ebene gegen bie Melfa Hin, 
j. Aquino, mit Trümmern polsgon. Mauerwerfd); Casinum (am ſüdlichen 
Abfall des Gebirges gegen die Ebene hin, die Burg auf der Höhe an ber 
Stelle des Heut. Kloſters Monte Gaifino, Ruinen der Stabt beim heut. St. 
Germano); Atina (an der Duelle der Melfa, führt noch immer den alten 
Namen); Arpinum (j. Arpino, an dem von Sora auffleigenden Gebirge, 
unmeit des in den Liris fließenden Zibrenuß, vgl. B. R. Abeken, Eiceros Geburts» 
ftätte, Hannov. 1835. u. Mittelital. S. 96., befonverd aber Groffl Lettere 
istorico-filol. delle antiche cittä dei Volsci. Nap. 1816. 8. im 3ten Bve.); 
Sora (meldes noch immer den alten Namen führt); Fregellae (oberhalb des 
Zufammenfluffes des Trerus und Lirid an der Stelle des heut. Geprano, 
die alte Stadt aber oben auf dem Berge, mo das heut. Arce noch immer 
den Namen und die Trümmer der Burg bewahrt, vgl. Notarfanni im angef. 
W. u. Abeken ©. 94.). Außer den fo eben genannten Werfen vgl. über 
Latium novum aud Berrotta Sede degli Aurunci. Nap. 1737. 4. u. Mafl 
Memorie istoriche degli Aurunci. Nap. 1761. 4., zum Theil au Ciarlanti 
Libro delle memorie istoriche del Sannio. Campobasso 1823. 5 Voll. 4. 
Giuftiniani Dizionario geogr. del regno di Napoli. Nap. 1797. 10 Voll. 8. 
u. Romanelli Antica topograf. istorica del regno di Napoli. Nap. 1815. 
3 Voll. 4.; über Latium antiquum aber außer den ältern Werken von Kircher 
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(Latii tum veteris tum novi descriptio. Amstel. 1671. 4.) Bulpius (Vetus 
Latium profanum. Rom. 1742. 4.) u. U. beionders Will. Gel The topo- 
graphy of Rome and its vicinity. Lond. 1834. 2 Voll. 8. (mit einer treff- 
lien Karte). Ant. Nibby Analisi storico-topografica-antiquaria della carta 
dei contorni di Roma. Rom. 1837. 3 Voll. 8. Ganina Storia e topo- 
grafia della Campagna rom. antica. Rom. 1840. (Iſter Br.) u. Wilhelm 
Abeken Mittelitalien vor den Zeiten ber römischen Herrſchaft; nach feinen 
Denfmälern dargeftelt. Stutig. u. Tüb. 1843. 8. mit 11 Taf. Steinpr., 
auch Weſtphal Die Röm. Campagna in topograph. u. antiquar. Hinſicht 
dargeftellt. Nebſt einer Charte der röm. Campagna u. einer Wegedharte des 
alten Latium. Berl. 1829. 4. [F.] 

Latiam in feinem flaatörehtliden Verhältniß zu Rom. 
Nachdem die älteften Könige Roms feit der Mythenzeit mit dem Latinerbund 
ein gegenfeitiges Rechtsverhältniß eingegangen hatten, welche zwar durch 
häufige Kriege mehrmald unterbrochen, aber immer wieder erneuert worden 
war (fon unter Romulus, Bd. II. ©. 497., unter Tullus Hoftil., Liv. 
I, 32. Dion. III, 34. 37. Feſt. v. Septimontio, unter Une. Marcius, 
Dion. II, 37—39, 49. Liv. I, 35. 38., unter Tarquin. Priscus, Lio. I, 38. 
Dion. III, 49—54.), wurde dur Servius Tullius die Aufnahme Roms in 
den latin. Bund bemwirft und der Dianentempel auf dem Aventinus als ges 
meinfamesd Heiligthum für Römer und LZatiner anerfannt. Die Säule, auf 
welcher der Bundedvertrag eingegraben war, fol fi in dem Tempel viele 
Zahrhunderte erhalten haben, Liv. I, 45. Barro 1. 1. V, 8. Feſt. v. ser- 
vorum p. 343. Müll. Dion. IV, 26. X, 32. Beder, Handb. d. röm. Alterth. 
1. ©. 451. Niebuhr, Röm. Geſch. I. ©. 406f. Eine große Veränderung 
trat mit Tarquin. Superbud ein, denn während die Stadt Rom in der letzten 
Zeit nicht höher berechtigt war, ald jede andere Bundesſtadt, wußte Tarq. 
Rom zum Bundesoberhaupt zu erheben und bie Katinerfläbte in eine gewiſſe 
Abhängigkeit zu verfegen. (Die röm. Hiftorifer führten zwar fpäter die Ab⸗ 
bängigfeit der Latiner ſchon auf Serv. Tullius zurüd, allein das geſchah 
aus Nationaleitelkeit, ohne hiſtor. Begründung.) Auch wurden bie Truppen 
vereinigt, dergeflalt daß zu jeder Manipel eine römische und eine latiniſche Gen» 
turie genommen wurde, Liv. I, 49—52. Dion. IV, 45—48. In Beziehung 
darauf h. die Latiner vrrnooı Roms, Polyb. II, 22. Als religiöfes Band 
(deffen Nothwendigkeit ſ. Bo. II. ©. 494.) dienten bie feriae Latinae, f. 
&.7995. Nah der Könige Vertreibung machte der Ratinerbund fh wieder 
unabhängig und führte Krieg mit Nom (Liv. II, 18. Dion. V, 50f. 61.), 
aber nad der Schlacht am Megillus wurde 493 v. Ehr. Frieden und ein: 
foedus aequum gefchlofien, f. foedus, Bd. II. ©. 497. u. Liv. VIII, 2.4. 
Gegenfeitige Givität (Iſopolitie) wurde beflimmt, Dion. VI, 63. VII, 35. 
70. 72. 76 f., das alte Gonnubium erneuert (iv. I, 49. u. connubium, 
2». 11. ©. 591.), und Beftimmungen über die privatrechtlichen Verhältniſſe 
getroffen, 3. B. Feſt. v. nancitor p. 166. Müll. Im Kriege foll der Ober- 
beichl abwechſeln, Feſt. v. praetor p. 241. Müll., und die Beute in zwei 
gleiche Theile getheilt werben, Liv. II, 41. Niebuhr, R. ©. II. ©. 17 ff. 
43—48. In diefen Bund wurden 486 v. Ehr. auß die Herniker unter 
gleichen Bedingungen aufgenommen, mit Ifopolitie und gleichem Beuteantheil 
(matürlih zu einem Drittel), ſ. Bo. II. ©. 497. u. Dion. VII, 71. 74. 
76 f. Liv. IV, 29. Plin. H. N. XXXIV, 11. Niebuhr, Röm. Gef. IL. 
©. 93—100. Diefer Bund dauerte bid zur Galliihen Invaflon 388 v. Ehr., 
wo Latiner und Hernifer von Rom abflelen und fih dann mit den Boldfern 
vereinigten, Liv. VI, 2. 10 ff.; allein ſchon 358 v. Ehr. wurde das alte 
gleige Bündniß mit Latium erneuert, iv. VII, 12. VIII, 2. Polyb. II, 18., 
und die Hernifer wurden gedemüthigt, Liv. VII, 15. Niebuhr, R. ©. IH, 
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S. 102 ff. Die alte Einigkeit war aber doch geflört, Die Latiner ermeiterien 
felbftändig ihren Bund, führten mehrere Kriege auf eigne Hand und traten 
Mom gegenüber mit größerer Selbſtändigkeit auf, 3. B. Liv. VII, 25., mas 
die Nömer um fo weniger ruhig anjahen, je mehr auch fie an Macht und 
Umfang zugenommen hatten. Als aber die Latiner zum glücklichen Ende des 
erften famnitifhen Kriegs weſentlich beigetragen hatten, glaubten biejelben 
mit um fo größerem Recht auf völlige Gleichheit mit Rom Anſpruch zu haben. 
Sie forderten, daß ihnen an ber nen des Ganzen Antheil gegeben 
und fomohl ein Gonful als der Senat zur Hälfte aus ihrer Mitte genommen 
würde. Liv. VII, 3 ff. Die flolgen Römer bewilligten dieſe rechtmäßigen 
Forderungen nicht, fondern führten einen Krieg, in welchem bie Ratiner unters 
lagen, 338 v. Chr. Sogleich murde der ganze Bund aufgelöst und mit 
ſchlauer Politik wurden die einzelnen latiniſchen Städte zerftreut und ſich ent- 
fremdet. Niebuhr, R. G. II. ©. 162 ff. Mehre Städte erhielten nemlid 
die römische Civität mit größerer oder geringerer Berechtigung, morüber das 
Nähere bei municipium nachzuſehen ift, 4.8. Lanuvium, Aricia, Momentum, 
Pedum und Tusculum; Tibur und Präneſte verloren einen Theil ihres 
Grundeigenthums, behielten aber ihre Freiheit; den andern Städten murben 
connubia commerciaque et concilia inter ‚se verboten, Liv. 
VIII, 14., d. b. der Latine bat commercium und connubium nur in der 
Stadt, in melder er lebt, und jede gemeinfhaftlihe Verſammlung if ver- 
boten. Ale Städte, melde nicht die Civität erhalten hatten, blieben röm. 
socii in abhängigem Berhältnig und wurden unter dem Namen nomen 
Latinum ober Latini zufammengefaßt. Da das alte Bundesverhältnif 
der Latiner unter einander zerflört war, mußten fie ſich um fo enger an Rom 
anſchließen, von dem fle allein Vortheile erwarten durften, und fo wurde 
ihr Verhältniß immer enger, wozu fich aud noch das Gefühl ver alten Ber» 
wandtſchaft und der vieljährigen Verbindung gefellte. In dieſer Rüchfich 
thaten au die Römer das Ihrige, dad Band immer fefter zu ſchließen und 
die Ratiner immer inniger an fih zu Fetten; fle machten ihnen Zugeſtändniſſe, 
wodurch fle ſich weientlih vor den andern Socii audzeichneten und nahmen 
aus ihrer Mitte zahlreiche Goloniften, die in alle Gegenden Italiens geſchict 
wurden, welche übelgefinnt gegen Rom waren und deßhalb äußerer Aufſicht 
und Zwangsmittel bedurften. So entftanden die zahlreichen, unter Roms Ober 
hoheit auögeführten Tatinifhen Colonien, welche ebenfalld unter dem 
nomen Latinum mitbegriffen werden, wenn fle auch meit über den Grenzen ded 
alten Zatiums lagen. Madvig opusc. acad. I. p. 262 ff. u. 06. &.806. Dieſes 
nomen Latinum trat immer jhärfer als eine Mittelftufe zwiſchen Bürgern 
und Peregrinen hervor, ohne daß wir genau angeben könnten, in welder 
Zeit und in welcher Aufeinanderfolge ihnen die einzelnen Zugeftändniffe von 
Rom verwilligt worden find, ja ed können auch jeht noch einzelne Tatiniide 
Städte befondre Vorzüge vor den andern gehabt haben. Wahrſcheinlich er 
hielten fie zuerft das ihnen bei Auflöfung des Bundes unterfagte connubium 
unter einander wieder, benn ba es fogar die Hernifer wieder befamen (Liv. IX, 
43.), fo ift unwahrſcheinlich, daß die Latinen hierin niedriger geftellt geweien 
ſeyn ſollten. Beter in Zeitfehr. f. Alterthumswiſſ. 1844. Nr. 27. Dagegen 
ift die Annahme Walters (MRehtögeih. S. 261.), daß fle das früher aller⸗ 
dings beflandene connubium mit Rom behalten hätten, zu vermerfen (Madvig, 
opusc. I. p. 274 ff., v. Bangerow, bie Latini Juniani S. 92. 122 fj., Peter 
am a. O. find auch dagegen), denn dann wären die Latinen auf gleicher Stufe 
mit Rom gewejen, während fie doc ſtets ald abhängig dargeſtellt werden, 
und dann würden die römiſchen Bürger, welche fi in lariniſche Golonien 
einfchreiben ließen, nicht media cap. dem. erlitten haben (Bd. I. ©. 510.). 
Dazu kömmt, daß bie fpäteren Latini Juniani ebenfalls des connubium 
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enibehrten. — Noch weniger ift zuzugeben, daß den Ratinern aktiver Antheif 
an den röm. Gomitien (ius suffragii) zugeftanden habe, obgleich es Niebuhr, 
Röm. Geih. U. ©. 86. 89. II. S 620, Walter ©. 261 f. und früher 
Sigonius annahmen. Unentibieden äußert ih darüber v. Saviany, in Zeitiähr. 
f. geib. Rechtewiſſ. IX. ©. 318, dagegen aber Madvig p. 272% f., Hufchke, 
Verfaff des Serv. Tull. ©. 649 f., Vuchta, Inftitut. I. S. 232. u. Rein, 
Röm. Vrivatr ©. 47., fo wie in Allg. (Hal.) Lit.Zeit. 1843. Nr. 203. 
Das Grundmweien ded Bundesverhältniſſes fpricht ganz dagegen, denn wenn 
ein socius Stimmrecht erhält, fo wird er civis und hört auf socius zu ſeyn; 
auch if die oben erwähnte media cap. dem. der röm. Bürger in Iatin. 
GEolonien in Anſchlag zu bringen. Wie wäre ed ferner zu erflären, wenn 
die Latiner, großeniheild durch Waffengewalt unterworfen, ein Recht erhalten 
hätten, welches nicht einmal die treuen municipia beiaßen, wenn es ihnen 
nit beionderd ertbeilt worden war? Auch würde E. Sempron. Grachud 
nicht fo große und vergeblide Mühe haben anwenden dürfen, den Latinen 
ius suffragii zu verſchaffen, wenn fle es ſchon vorher gehabt hätten, Put. 
C. Gracch. 8.9. Ebenſowenig würden die Latinen aus Rom hinausgewieſen 
worden feyn, wenn fie fih, um mitzuflimmen, heimlih eingeihlichen hatten, 
f. iv. XXXIX, 3. XLI, 8. Huſchke, Verfall. des Serv. Tull. ©. 650. 
Endlib, die für dad Stimmrecht der Latinen citirten und zu citirenden Bes 
weie ſtellen find Teicht zu befeitigen. Liv. XXV, 3. sitellaque allata est, ut 
sortirentur, ubi Latini suffragium ferrent ift entweber corrupt (weßhalb Huſchke 
am a D. und vorher Weiffenborn, in einem Eiſenacher Schulprogr. von 
1833 ſcharffinnig emeudirten: ut sortirenturtribus etstatim suffr. 
ferrent), oder man muß den Ausédruck Latini fo erklären, daß ed nur die 
Zatiner bezeihnete, welche wirklich seit linterwerfung ded Bundes Givität 
und Suffragium erhalten hatten, ſ. Puchta, Inflit. I ©. 232. Noch viel 
weniger ſchlagend find Appian b. c. I, 23. u. Dion. VIII, 72., aber ganz 
unpaftend ift Gic. p. Sest. 13., f. Nein, init Zeit. am a. DO. — Ungmeifels 
bafı ift ein anderer Iheil des Bürgerrechts, welchen die Latinen befaßen, 
nemli& dad commercium (Madvig p. 279 ff. Walter ©. 261 f.), wie ſo⸗ 
mwobl daraus zur eriehen ift, daß ein Ratine mancipiren durfte (Liv. XLI, 8.), 
ala daß die fpäteren Latinen das commercium nah allen Quellenzeugniffen 
befaßen. — Auch waren den Katinen mehre Mittel und Wege dargeboten, 
auf denen fie volle Givität erringen fonnten, nemli 1) jeder Latine konnte 
nach Rom ziehen und dort ald Bürger cenflrt werden, fobald er in feiner 
Heimarh einen Sprößling zurüdtieß, Liv. XLI, 8.; 2) Jeder, der in feiner 
Heimath eine Magiftratur beffeivet hatte, wurde dadurch röm. Bürger, Adc. 
in Cie. Pis. p. 3. Orell. App. b. c. II, 26. Gai. I, 96. Strabo IV, 1. 
Das diefes zweite Vorrecht nit auf die neuere, den Transpadanern u. U. 
ertbeilte Latinität zu beihränfen ift, wie Niebuhr I. ©. 90 f. meinte und 
Sarigny wenigftend nit in Abrede ftellte (Zeitſchr. f. geſch. Rechtöwiſſ. IX. 
&. 316.), hat ſowohl Walter S. 262 f. als Nubino in Zeitſchr. f. Alters 
tbumsmiff. 1844. Nr. 110. zicptig bemerkt. 3) Nah Gic. p. Balb. 24. 
ſcheint es, ald ob die Ratinen durch lex Servilia repet. den Vorzug gehabt 
bäten, röm. cives zu werden, wenn fie einen röm. Magiftratus der Erpreflung 
überführten; allein die Worte der lex Servil. cap. 23. ed. Klenze bemeifen, 
tab ein jeder Peregrinus auf diefe Weiſe die Givität erringen Fonnte, 
Ein anderer Vorzug der latin. Städte war Freiheit in ihren innern Berhälts 
niffen und eigener Cenſus, welche Freiheit ihnen nur ausnahmämeije ges 
nemmen wurde, iv. XXIX, 15. Die Behauptung, daß die Latinen das 
Borreht gehabt hätten, im Kriegäpienft feine körperliche Züdtigung zu ers 
balten, iR unrihtig, denn Sal. Jug. 69. wird das Gegentheil gejagt. Ein 
Bauln, Reat-Gurpchoy. IV. 52 
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Vorſchlag war zwar von Livius gemacht worden, muß aber nit durchge⸗ 
gangen ſeyn. Blut. C. Gracch. 9. Peter am a. D. Daß dieſe Mittelftufe 
der Xatinen oder des nomen Latinum nit nad Zerflörung des Tat. Bundes, 
fondern erft 209 v. Chr. entflanden fei, indem die Römer 18 treugebliebenen 
latin. Städten (ald 12 abgefallen waren) zur Belohnung für ihre Treue das 
commercium u. a. Vorrechte ertheilt hätten und daß die Römer dieſes Nedtd- 
verhältniß fpäter au auf die andern Tatin. Städte u. a. Communen über- 
getragen, conjicirte v. Savigny in den Abhandl. der Berlin. Akad. 1816. 
S. 201—208. u. in f. Zeitihr. V. S. 229—241., ebenfo IX. ©. 318 f., 
und Mehre billigten diefe Bermuthung, 3. B. Ereuzer, Nöm. Antig. S. 308., 
und aud der Verf. d. Art. war früher diefer Anſicht; zum Theil auch Huſchke, 
Berfafl. des Serv. Tull. ©. 572 f. Allein diefe Hypotheſe beruht nur auf 
Emendation der Stelle Cic. p. Caec. 35., mo Savigny aus XII die Zahl 
XIIX madt, und auf einer hehn bedenklichen Combination dieſer Zahl mit Liv. 
XXIX, 37., wo es h., daß XII ungetreue Colonien zur Strafe nad röm. 
Genfus hart befleuert worden wären. Nun combinirt Savigny, bei biefer 
Gelegenheit hätten 18 treue Golonien zur Belohnung das commercium er- 
halten, und dieſe feien die bei Gic. durch feine Ementation hervorgebrachten 
18 Städte. Doch man muß bedenken, daß die 12 beftraften Golonien das 
commercium bereit8 befaßen, denn fonft hätten fle nicht nad röm. Genfus 
geihägt werden Fönnen. Sie behielten dad commercium und verloren nur 
die ſelbſtändige Abhaltung des Genfus; alfo fann man nit annehmen, daß 
die 18 treuen Golonien das commercium erft jest erhalten hätten (j. Huſchke 
am a. D.). — Man kann aus Cic. 1. 1. nichts weiter folgern, als daß das 
commercium ber latin. Städte nicht überall dad Recht der teflamentariidhen 
Erbfähigfeit in fih begriff, f. gegen Savigny Puchta, Inflit. I. S. 236 ff. 
und v. Vangerow S. 93—99. Der Urfprung der Latinität ald einer Mittel» 
ftufe zwiſchen Bürgern und Peregrinen ift fona nur in den nad) Auflöfung 
ded Bundes nah und nah gemachten Anordnungen zu ſuchen, wie oben bar- 
geftellt ift. — Ganz anderd geftalteten fi die Verhältniffe der Latinität nad 
dem Bundesgenoffenfrieg, denn lex Julia machte 90 v. Chr. alle Tatinifchen 
Städte (meiftend Golonien) zu Municipien mit voller röm. Civität, Eic. p. 
Balb. 8. ®ell. IV, 4., fo wie lex Plautia Papiria den andern Staaten Ita- 
liend die volle Givität verlieh. Das ius Latii, welches ſchon vorher feine 
urfprüngliche Beziehung auf einen Landſtrich verloren hatte, verſchwand nun 
in Italien gänzlih, wurde aber von jet an als ein aller nationalen Grund» 
lage entbehrendes Rechtsverhältniß Fünftlih auf folde Gemeinden überge- 
tragen, welde außerhalb Italiens Tagen. Zuerft wurden durch En. Bom- 
pejus Strabo die transpadanifhen Städte zu latin. Golonien erhoben, fo 
daß ale Einwohner das ius Latii erhielten (mit commercium und den ans 
dern Vorrechten dieſes Standes), gleihiam als Vorbereitung für die ihnen 
fpäter zu verleihende Givität, Ascon. in Pis. p. 3. Or. ic. ad Att. V, 11. 
v. Savigny, Zeitfhr. f. geſch. Rechtsw. IX. S. 309 ff. u. d. Art. civis, Bd. II. 
S. 394. Auch andere fremde Städte erhielten das ius Latii, ebenfo manche 
feit diefer Zeit wirklich deducirte Eolonien, 3. B. Novumcomum von Cäfar 
— App. b. c. II, 26. Madvig, opusc. acad. p. 291.; ſogar ganze 
Völker erfuhren dieſe Auszeihnung, z. B. Sieilien, Cic. ad Att. XIV, 12. 
Plin. H. N. III, 14., ganz Spanien dur Veſpafianus, Plin. H. N. III, 4. 
©. noch die Verleihungen der Latinität, erwähnt bei Suet. Aug. 47. und 
Spart. Hadr. 21: Das Recht diefer neuen außeritalifhen Latinität 
war wahrſcheinlich von dem der alten Ratinität vor lex Julia wenig abwei- 
chend, odgleih Niebuhr, Roͤm. Gef. II. S. 90 ff. behauptet, die neuen 
Latinen hätten ein geringeres Recht gehabt, als die alten, und deßhalb habe 
bad Ältere Reht maius Latium, das neuere minus Lat. geheißen (ge» 
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billigt v. Savigny, in Zeitihr. IX. ©. 317.). Allein diefe Namen gründen 
fi nur auf eine lüdenhafte Stelle des Gai. I, 96., wo minus latum 
vorfommt, mas Niebuhr in Latium verwandelt, und minus latum gibt 
einen guten, in den ganzen Zuſammenhang paffenden Ging, nemlich: das 
Recht der Latinen, durch Aemter die Civität zu erwerben, ift von geringerem 
Umfang (minus latum), indem nur die gewejenen Magiftraten felbft Bürger 
werden, nit aber ihre Kinder. So Puchta, Inftit. 1. ©. 233. ©. gegen 
Niebuhr no ferner Madvig p. 278. u. Rubino, Zeitſchr. f. Alterihumsm. 
1844. Nr. 110. ine Berfchiedenheit der älteren und neueren Latinität ver» 
mögen wir bei der Kargheit der Quellen nicht zu erfennen, und am wenigften 
if etwas davon aus Gaius zu erſehen. Wir willen nur, daß die neuen 
Zatinen commercium befaßen, Ulp. XIX, 4. XI, 6., und bed connubium 
entbehrten, Ulp. V, 4., beides wie von Alters. Diefer Rechtszuſtand der 
neuen 2atinen wurde Vorbild und Grundlage für das Verhältnis der La- 
tini Juniani, f. ©. 800f. Auch feinen noch andere Breigelaffene Latini 
geworben zu feyn, ohne die Beichränkungen ber Latini Juniani aufgelegt zu 
erbalten, f. Lat. Jun. Mit Garacalla hörten alle Iatinifhen Gemeinden im 
röm. Reich auf, f. civis, Bd. I. ©. 395.; jedoch entflanden ſtets wieder 
von Neuem Latini, nemlih durch Breilaffung von Sclaven, deren Herrn felbft 
Zatinen waren, oder deren Herrn, wenn fle Bürger waren, nit Alles zur 
völligen Freilaſſung Gehörende beobachtet hatten. Auch die Kinder der Frei⸗ 
gelaffenen find Latin. — Sp wenig glänzend aud die Mittelftufe der Latis 
nität in biefer Zeit war, fo war fle doch infofern von Wichtigkeit, als den 
Latinen viele Wege offen fanden, zum vollen Bürgerrecht zu gelangen, was 
fle dur Ermwerbung des ihnen fehlenden ius Quiritium erhielten, ſ. S. 662. 
Die den Latinen dargebotenen Erwerbungen der GEivität find zur Zeit ber 
großen Juriften folgende: 1) durch Bekleidung einer Magiftratur in einer 
latin. Gommune, f. ©. 817.; 2) dur causae probatio, f. d. Art., Bd. II. 
S. 228 f.; 3) durch iteratio (jedoch nur für den Latinus Junianus, f. &. 800. 
a. @.); 4) dur einige andere fpezielle Wege, nemlih dur fehajährigen — 
ipäter dreijährigen — Kriegsdienſt unter den Vigiles in Rom, nad) lex Visellia, 
ſ. d. Art, Ulp. II, 5., oder wenn ein Latine in Rom ein Haus baute, 
worauf er einen gewiflen Theil feined Vermögens verwendete, Ulp. II, 1. 
@ai. 1, 33.; deögleihen wenn ein Latine ein Schiff baute und damit ſechs 
Jahre fang Getraide nah Nom führte, Suet. Claud. 18f. Ulp. III, 6. Gai. 
I, 34. Faber, semestr. I, p. 170.; au wenn ein Zatine Mühle und ei 
(pistrinum) anlegt (wahrſcheinlich in Rom), Uly. II, 1. Endlich w 
Latina röm. Bürgerin, melde dreimal geboren bet (ter enixa), vermöge 
eine Scons., Ulp. II, 1. Paul. IV, 9, 8. Gonftantinus beflimmte, ber 
gatine, welcher einen Jungfrauenraub anzeige, folle Bürger werben, 1.1.8.4. 
€. Th. de rapt. virg. (9, 24.). 59) Auch Eonnten die Latinen durch Faifer- 
lide Berfügung das Bürgerrecht erhalten, z. B. Plin. ep. X,4. 105. Ulp. 
m, 2. So madıte Garacalla mit einemmal alle Latinen zu Bürgern, ohne 
jedoch dadurch den Stand berfelben abzuſchaffen. Erft Juflinianus hob bie 
Mitielftufe der Latinität ganz auf, f. Bd. II. ©. 395., und fo erlojch diejer 
Name, welcher im Berlauf der Zeit zur Bezeihnung fo manchfacher Vers 
bältniffe gedient hatte, nemlih um es kurz zufammenzufaflen: In der älteften 
Zeit bezeichnet Latinität dad Verhältnig des Tatin. Bundes zu Nom, fodann 
das Met der latin. Golonien in Italien, darauf dad Verhältniß der Pro— 
vinzen und Städte, welche dad Recht der Latinität erhielten, auch wenn feine 
latin. Goloniert dahin geführt worden waren, endlich das Rehtöverhältntß 
von gemiflen Freigelaffenen. — Literatur: Sigon., de antiq. iure Italiae 
1. e. 2. 3. ed. Lips. 1715. I. p. 473 ff. $Heinece., syntagma, app. lib. I. 
ce. 2. p. 294 ff. Wachsmuth, ält. Geſch. d. röm. Staats S. 259—270. 
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452 ff. Hopfenfad, Staatsrecht d. Unterth. d. Mömer ©. 23-35 
oben cit. Schriften: Puchta, Inftit. I. S. 231— 239. II. ©. 449-4 
Walter, Geſch. d. röm. Rechts, 2te Aufl. S. 90—97. 261 ff. [R. 

Latmicus Sinus (ö Aatuıxos noAnos, Strabo XIV, p. 639.), 
bufen an der Weſtküſte Eariens, der von der Mündung des Mäander ı 
wurde und feinen Namen von dem benahbarten Berge Larmus batie. 
Breite zwifhen Milet und Pyrrha betrug 30 Stab. Jetz iſt er, ve 
ander umſchlämmt, zu einem von der Küfte getrennten Zandfee Name 
Baffi bei der Stadt Baffi geworden. (Vgl. Leake Tour in Asia min. p 
Ueber die großen DBeränderungen überhaupt, die bier der Mäanter 
bat, vgl. außer Strabo felbft XII. p. 579. namentli$ Chandler 
S. 246 ff. [F. 

Latmus, 1) $luß, ſ. Lamus. — 2) Aatuos, Becat. fr. ap. 
XIV, p. 635. Upollon. IV, 57. Mela I, 17, 1. Plin. V, 29, 3, 
in Garien, bei der Stadt Miletus und dem nad ihm benannten Ma 
eigentl. das weſtl. Ende des Geb. Albanus (ABaros, Ptol. V, } 
richtiger wohl Albacus ("AlBexoz, Hierocl. p. 688.), das fich von | 
aus in well. Richtung durch das nördl. Garien hinzieht. Nah € 
Bermuthung hält Hecatäus den Latmus für den Berg der Bhtbirer (d 
0005), den Homer Il. II, 868. bei Milet anfegt. In der Mytholog 
er eine nicht unbedeutende Role, meil hier Luna (Diana) den If 
Endymion küßte (Apollod. I, 7, 5. Hygin. fab. 271. ic. Tuse. 1, 
Baldenar. ad Callim. fr. p. 65 f.), der daher bei Ovid Trist. II, % 
mius heros, bei Val. Flace. IH, 28. Latmius venator beißt. Mar 
auch fpäter no auf ihm ein Heiligthum des Endymion (Pauf. V, 
und fein Grabmal in einer Höhle des Berges (Strabo u. Mela I 
Stat. Silv. III, 4, 40.). Jetzt fol er il Monte di Palatschia beike 

Lato (It. Ant. p. 160. u. Not. Imp., bei Hierocl. p. 732. : 
oder Latopolis (Aaromokıs, Strabo p. 812. 8171; nolıs Aarwı 
IV, 5.), Stadt in Thebais oder Ober⸗-⸗Aegypten, am weſtl. Ufer de 
24 Mil. ſüdl. von Hermontbis und 32 Dil. nordweſtl. von Apoll 
Magna, die ibren Namen vom Laton, dem größten der Nilfiiche hal 
fie (al8 einem Symbole der in ihr befonvers verehrten Neith oder PD 
geweiht war (Strabo 11. 11. u. Athen. VIE, 17.). Die heut. Stabi 
oder Adna zeigt noch Trümmer von zwei Tempeln derſelben, namentli 
halbverſchütteten Ammonstempel mit einem fpäter Hinzugefügten Wi 
Portifus aus der MNömerzeit. Vgl. Norden II. p. 138. 142. IL} 
Denon p. 122. 164. 168. 194. Descr. de l’Egypte I. ch. 7. Chan 
’Egypte I. p. 164 ff. u. v. Profefh Erinnerungen I. ©. 259f. | 

Latobias, auf Infhriften bei Gruter. 87, 7. (Drei 2019.}: } 
sacrum pro salute Nam. Sabiniani; ib. 8. Latobio Aug. sacr. | 
Noricum I. S. 304. Mone, Heidenthum II. S. 351. Vielleicht Apollo. | 

Latobrigi (Cäſ. B. G. I, 5. 28. 29. IH, 1. Oroſ. VI, 7 
Völkerſchaft in Gallia Belgica, die als Nachbarn der Helvetier mel 
Iingern und Raurafern genannt werden. Sie zogen 14,000 Mann fi 
wurden aber von Gäfar gendthigt in ihre Heimath zurüdzufehren. 
fheinlih find ihre Wohnflge um die Quellen des Rheins ber zu 
Bol. Haller, Helvetien unter den Römern II. ©. 544. Joh. v. 
Schweizergeſch. I. S. 25. Zeuß, die Deutſchen ıc. S. 236. [F.] 

Latordes, Latonigöna, Lators, Antoiörs, Anrois, # 
Leto, von Apollo und Artemis, häufig bei röm. Dichtern. [Mar.] 

Latomise, ſ. Lautumiae. 

Latöna, Leto, Anz, oUs, durch Zeus Mutter des Apollo 
Artemis, Som. II. XXI, 499. I, 9. XIV, 327. Od. XI, 318. 580. 
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ſpricht in zweifacher Beziehung von ihr, ſofern fle thätige Freundin der Trofer 
iſt, U. V, 447. XX, 40. 72., und ſodann aus Veranlaſſung ver Niobe, die 
ihren Uebermuth gegen Leto jo ſchwer büßen mußte, Il. XXIV, 607. Auch 
wird gelegentlih ihre große Liebe zu ihren Kindern erwähnt, Il. XXI, 502. 
vgl. Hymn. in Ap. 6 ff. u. Apollod. II, 10, 10., und erzählt, wie ihr 
Titwus Gewalt anthun wollte, Od. XI, 580, Endlich kommen Andeutungen 
in Betreff der Geburt ihrer zwei Kinder auf Delus vor, aber nur im nidt- 
bomerifhen Hymn. in Ap. 45 f. 89 f. Sonft aber ift die Sage von ®. bei 
Homer nit weiter behandelt. Die Iliad und Odyſſee Fennt weder Delus 
als Geburtsort ded Apollo (1. I, 37. wird es nicht genannt) noch den Haß 
der Here gegen Leto. Auch Heſiod Theog. 406. 921. weiß nur von ihr, 
daß fle eine T. des Titanen Köus (Kowmis, Koroysrsıe, Koertiz bei Pind. 
und Kalim.) und der Phöbe, eine Schwefter der Afteria, Mutter des Apollo 
und der Artemis ift, ein meerfarbened Gewand trägt und eine freundliche, 
mildgefinnte Göttin ift, mit welcher fh Zeus vor Here vermählt habe. Um 
fo größer find die Abweihungen und Ausſchmückungen der fpäteren Sage. 
Zurörderft ift fie nach derjelben nicht, wie Heflod es ausprüdlich ausfpricht, 
die Gemahlin des Zeus vor Hera, fondern nur eine Nebenfrau, die 
von der eiferfücdtigen Here während ihrer Schwangerfhaft heftig verfolgt 
wird, Apollod. I, 4, 1. Strab. p. 640. (Nah Kallim. Hymn. in Del. 
61 F. verfolgen fle Ared und Iris im Auftrag der Here, nah dem Schol. 
zu @urip. Phoen. 232 f. u. Hygin. fab. 140. der Drade Python.) Aus 
Furt vor der Here wagt fein Land fle aufzunehmen, bis fie nah Delus 
kommt, welche Infel vorher eine ſchwimmende war und Afteria hieß, Kallim. 
h. in D. 35. 37. 191.; dann aber, als Xeto fie betrat, auf vier Säulen 
fe rubte, Pind. Fr. 58. Strabo p. 485. Anders Hygin. fab. 53. 140., 
wornach die Infel vorher Ortygia hieß. Wieder anders Steph. By. s. v. 
Koowoos: an diefem Ort, nit in Delus, gebiert nach diefer Angabe Leto 
die Artemis. Gigenthümlihe Sagen gibt Serv. zu Virg. Aen. III, 72. u. 
73. an: Zeus babe die Leto in eine Wachtel (oorv&) vermandelt (nad dem 
Stel. zu Pind. verwandelt fih Zeus felbft), und in dieſer Geftalt fei fie 
auf dad fhmimmende Delus, dad davon Ortygia hieß, gefommen; und 
wiederum: Zeus babe auch ihrer Schwefter Aſteria nachgeftelt. Diefe fei auf 
iht Gebet in einen Vogel, und als fie über dad Meer geflogen, in einen 
Belien verwandelt worden, der lange unter dem Wafler lag, aber auf Xetos 
Bitten hervortauchte und die von Python verfolgte Schwefter aufnahm. Diefe 
babe dann den Apollo geboren, der den Pytho tödtete. ine ganz andere 
Wendung gibt der Erzählung Anton. Lib. 35. vgl. Ovid Met. VI, 370.: 
2. gebiert auf der Infel Afteria, geht dann nad Lucien und mill ihre Kinder 
in dem TZTanthus baden. Hirten wollen das nicht leiden, aber Wölfe helfen 
ihr und führen fle zum Xanthus. Hier badet die Göttin, weiht ven Zanthus 
dem Apollo, nennt das Land Lycien nah den Wölfen und verwandelt die 
Hirten in Fröſche. Hiemit ift zufammenzubalten, was Ariftoteles Hist. Anim, 
VI, 35. (c. 29. p. 312 f. Schneider) —— alle Wölfe werfen der Sage 
nach in 12 Tagen im Jahre; der mythiſche Grund davon ſei dieſer, weil 
fie die Latona in Wolfsgeſtalt aus Furcht vor der Juno in ebenſoviel Tagen 
aus dem Land der Hyperboreer auf die Infel Delus gebracht haben. Athen. 
XV, 701. fagt, Leto babe die beiden Kinder auf dem Arme getragen, ala 
He der Drade Python anftel, und die Mutter babe fih auf einen heiligen’ 
Stein bei der PBlatane zu Delphi geflüchtet, während nah Apollon. Rhod. 
II, 707. Jambl. Pyth. 10. Apollo damals fhon ein Knabe war. Endlich 
aach Strabo p. 639. fol ſich die Göttin nah der Geburt des Apollo in 
Rendrius an einem andern Orte gebadet haben, im Haine Ortygia bei Ephefus. 
So verſchieden find die Angaben über den Ort, mo Leto gebar; doch if 
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Delus diejenige Stätte, weldde von ven Meiften genannt wird, un 
bis auf die Fleinften Kofalitäten hinaus, nämlich da, wo das Flüßchen 
aus dem Berge Kynthus hervorſtrömt, Hymn. in Ap. im Anf. Ke 
Dei. 206., an einem bafflInartigen Teih (Alurn rooyosove), Aeſchyl. 
Theogn. 7. Herod. II, 170. Kallim. in Apoll. 59. in Del. 261,, 
fonft feltenen zwei heiligen Bäume, ein Palmbaum und eine Olive 
Uebrigens auch Delus will Anfangs die L. nicht aufnehmen, bis fie 
Apollo werde auf Delus feinen Sig aufſchlagen. So wird, nicht ohn 
Liſt (ſ. d. Art. Dithyia, ©. 105.), Apollo dort geboren, nachdem 
zuvor in Ortygia (vgl. bierüber Müller Dorier I. 377 ff.) zur | 
fommen war. Nah der Geburt reiht Themis ihm Nektar und A 
da die Mutter ihn nicht felbft fäugt, Som. H. in Ap. 16 ff. 26 
91—119. 123. vgl. Apollod. I, 2, 2. 4, 1. Kalim. in Del. 2065 
h. 34, 5. Durd die Geburt des Gottes war das Eiland fortan | 
fo daß fein lebendes Weſen vajelbft ferner geboren werben oder flerh 
jede ſchwangere Mutter mußte nah Rhenea hinübergebracht werden. 
x, p. 486. — In Betreff der Deutung biefer Sagen und ber @r| 
ihres Urſprungs find ſchon vielfach Verſuche gemacht morben, 3 
die Nachrichten über die ägyptiſche Buto (ſ. d. Art. Bd. J. S 
dazu auffordern, insbeſondere mit Anknüpfung an die ägyptiſche M 
von SJablondfy Pantheon Aeg. III, 4. $. 1—13., womit zu vergl. 
Darftelung der ägypt. Mythol., überf. von Haymann, ©. 137 fi 
eingehend von Hug über den Mythos ꝛc. ©. 169 ff.; und in and 
tung im Hinblick auf orientaliihe und thraziihe Vorſtellungen von 
Symb. u. Myth. 2ter Thl. ©. 524. 531., Iter Thl. ©. 118. ( 
dritten Ausg.) und Baur Symbol. IH. ©. 254., welcher Letere | 
Leda mit der indifhen Maja zufammenftelt. Auch dürfte zu vergle 
das oben in unferem Art. Ilithyia Gejagte, indem nach ben dort ı 
allgemeinen Orundfägen auch die Letofage in ihrer Beziehung zu andı 
griehifhen Quellen zu beurtbeilen fein möchte. Indeffen bieten ger 
Sagen von Xeto fo wenig fefle Haltpunfte dar, daß es gewagt wi 
das, was Müller Dorier I. 310 ff. fagt, hinauszugeben: „Es iſt w 
u zweifeln, daß Leto die Dunkle und Verborgene ift, nicht eben 
hie Macht, wie Mande erklären, Plut. bei Eufeb. praep. Er 
Euftath. zu I. I. p. 22. (vgl. auch Jablonsky angef, St. und | 
etymol.mythol. Andeut. ©. 292. Greuzer III. 118., der die Latona 
Beziehung mit Juno Mychia und Nychia identifizirt), fondern als ned 
und unfihtbare Gottheit, aus welder die fihtbare mit energifde 
bervortritt. (So auch Natalis Comes II, 17. und Gerhard Be 
orig. Idolol. II, 12.: Latona est materies — Chaos — universi, qui 
ano Tov Andsır dicta est, quoniam, antequam lux foret, omnia 
bris delituerint.) Davon überzeugt ſowohl die Etymologie, ale die H 
Theogonie, welche die Genealogie der Titanen Köus und Phöbe N 
delphiſchen und deliſchen Lokalmythen geſchöpft hat. Phöbe und Köt 
die Leto im dunkeln Peplos (avaronenkor), die ſtets milde Göttin, di 
der lieblichften Kinder, und alsdann die wohlnamige Afteria,. mit 
der Titan Verſes die Hefate zeugt. Phöbe ift die helle und reine, ı 
brennende und leuchtende, Afteria ein Geftirn, Verſes der. Strahlen 
biefe Wefen flehen aljo der Xeto entgegen und ihr Verhältniß kar 
Anderes ald ein Heraustreten aus Finfterniß in Licht und ein Zu 
aus dieſem in jene bedeuten. Der Myıhus von dem Umherſchwin 
Infel fol wohl nur den unruhigen und unfteten Zuftand bezeihnen, 
der Ordnung und Klarheit vorherging. Durch die Beflimmung , dal 
heiligen Infel Eein lebendes Weſen geboren werben oder ſterben fol 
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angezeigt, wie Apollo eine Abneigung Hat vor der gebärenden Fülle ver 
Ratur, die mit gleiher Luft am Produciren Wüſtes und Unreines wie Reines 
und Schönes ſchafft, und fih von ihr als etwad Befledendem abwendet.“ — 
Berebrung genoß Leto wohl meift nur mit ihren Kindern zufammen, 
Hymn. in Ap. 14 ff. So fland ihr Bild mit dem von Apollo und Artemis 
zu DMegara, Pauſ. I, 44., Tempel und Bild zu Argos, Pauf. II, 21, 10., 
in Ampbigenea, Strabo p. 349. a. E., in Lycien, Strabo p. 665. a. €, 
bei Lete in Macedonien, Steph. Byz. s. v. Arm; Haine bei Kalynda in 
Karien, zu Bhysfus, Strabo p. 651 f. vgl. PBropert. II, 31. a. E. Böckh 
Expl. Pind. p. 453. Hirt mythol. Bilvderb. V, 4. [Mzr.] 

Latonae lucus (ro Anroor «Aoos, Strabo XIV, p. 651.), Sain 
in ber Peraea Rhodiorum an der Küfte Gariend, unweit der Stadt Physcus, 
norbmwefilih von Gaunus, und 60 Stad. von Calymna. [F.] 

Latopdlis, 1) AetonoAs, f. Lato, ©. 820. — 2) Amtoüs noAıs 
(Btol.), Stadt in Unterägypten, vgl. Plin. H. N. V, 9. [W.T.] 

Latovieci (Plin. III, 25, 28., Aatoßıxoı, Ptol. II, 15.), eine wahr» 
ſcheinlich celtifhe (vgl. Zeuß, die Deutfhen ıc. ©. 256.) Völkerſchaft im 
ſüdweſtlichen Theile von Pannonien, am Fl. Savus, oder im heut. Illyrien 
und Groatien. Bei ihnen erſcheint au ein Praetorium Latovicorum, 
welches nah It. Anton. p. 259. an der Strafe von Aemona über Sidcia 
nah Sirmi (Sirmium), 34 Mil. füböfllid von Aemona lag; etwa an ber 
Stelle des heut. Neuftädtl in Ilyrien. [F.] 

Latreus, Saroevs, ein Gentaur, welden Pirithous erlegte, Ovid 
Met. XII, 491. [Mezr.] 

Latrina, urfprüngli lavatrina, f. v. a. balneum, in der Form la- 
trinam, 2ucil. bei Non. II, 131. Später ausihließlih in der Bedeutung 
von anoneros, xonowr, Abtritt, vieleicht von dem entfpreddenden Orte ber 
Bäder fo gebraudt, aber vorzugsweiſe von Gemächern zum Öffentliden Ge— 
brauche (für den häuslichen dienten lasanum und scaphium, f. d., doch vgl. 
Blaut. Cure. IV, 4, 24.: non pluris facio quam ancillam meam qvae la- 
trinam lavat, nebft Matern. Math. VII.: qvicungve habuerit horoscopum 
in 28 parte arietis latrinas semper cloacasqye mundabit, und: cuius ho- 
roscopus fuerit in secundo gradu tauri, baiulabit stercora, latrinas purga- 
bit; aud forica bei Juven. III, 38. ift viefleiht von vermietheten öffent⸗ 
lichen Abtritten zu verſtehen, ſ. Borcellini s. v.); baber auch neben ben 
iupanaria erwähnt, Sueton. Tiber. 58., welde Tertull. de pall. 4. in 
moralifhem Eifer felbft auch latrinae nennt. ine Ginrichtung diefer Art 
waren in Rom die sellae Patroclianae, Martial. XII, 77, 9., und zum 
Difien die dolia curta, f. d. und vgl. unten Lavatio. Als Beſchimpfung 
Todter fommt ed vor, daß ihre Bilpniffe in latrinas geworfen wurden, 
Sueton. Ner. 24., was unter Juſtinian einmal häretiſchen Kirchenlehrern 
widerfuhr. Ueber das Verhältniß zu den cloacae vergl. Golum. X, 85.: 
immmundis qyaecumgqve vomit latrina cloacis; und im Allgemeinen Appulef. 
Met. I, p. 57. Oud.: apage te foetorem extremae latrinae, vgl. ib. IX.: 
omnia prorsus ut in qyandam coenosam latrinam in eius animum con- 
furerant vitia (mie die cloacae confluunt in latrinam). Indeſſen genügten 
die öfſentlichen Anftalten dem Bepürfniffe nicht ganz; wenigftens findet fi 
oft auf Grabfleinen die dringende Bitte: hospes, ad hunc tumulum ne meias, 
ossa precantur tecta hominis, ®ruter. 792, 1. Babretti IX, p. 604, 43. 
u. ib. II, p. 110, 270.: qvi hic mixerit aut cacarit habeat Deos superos et 
inferos iratos. Bal. D. Jahnd Perflus p. 110. [W.T.] 

Latris hieß 1) nah Plin. IV, 13, 27. eine Infel an der Norbfüfte Ger» 
maniens vor dem Cylipeniſchen Meerb. in ver Nähe der Biftula (oder Weichſel). 
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Man hält wohl diefen Meerb. am ritigften mit Harbuin, Wilhelm 
für den Rigaiſchen, und daher Latris für die Infel Defel vor der Mi 
deſſelben. Mannert IH. S. 315. jedoch u. U. nehmen den GEslis 
Meerb. für die ganze Südſeite der Oſtſee und Latris für die Inſel Seel 

2) die Sklavin, melde ihrer Gebieterin bei der Toilette den 
vorbielt (Aaroıs von Aarosvw, vgl. Propert. IV, 7, 75. nomen 
Bol. Balken. zu Ammon. II, 4. p. 99. Böttiger, Sabina I. ©, 
151f. [W.T.] | 

Latro, ſ. Porcia gens. 

Latrocinium ift dad Verbrechen derer, melde bewaffnet aul 
audgehen. Mord gehört nicht zum Thatbeſtand dieſes Werbredens,. 
er ald Mittel zum Raub oft damit verbunden ift. Ueber ben Bearifi 
de ben. V, 14. Quinct. decl. -15, 4. Paul. Diac. h. v. p. 11 
Iſtdor. X, h. v. p. 1079. ed. Goth. Ulp. 1. 24. D. de capt. { 
u. 1. 118. D. de verb. sign. (50, 16.). Coll. VII, 3. Paul. W, 
In der republifanifhen Zeit Roms murben bie latrones von ben ( 
und Prätoren, in den Provinzen von den Statthaltern beftraft und 
lich hingerichtet, ſ. Liv. XXXIX, 29. 41. App. b. c. V, 132, 
Cornelia de sicariis fielen die latrones auch unter die Kategorie der! 
was die ganze Kaiferzeit hindurch dauerte; doch Fonnten fie auf a 
dinem von dem praefectus urbi beftraft werden, Sen. de clem. Il, 
legterem Ball konnte die Todeöftrafe gefchärft werben, was auf in 
deren Gegenden regelmäßig geihab, 1. 28. $. 15. D. de poen. (Â 
Coll. 1, 6. Sen. ep. 7. Betron. 91. — Den latrones verwandt | 
grassatores, db. h. Wegelagerer, welde unbemwaffnet auf Raub ai 
Ihre Beflrafung war in der Kaiferzeit etwas milder, außer wenn fü 
führten oder in Banden vereinigt waren, denn in beiden Füllen ver 
der Todesſtrafe, 1. 28. $. 10. D. de poen. (48, 19.). Sueton. 
S. noch sicarii und piratae, Rein, Röm. Griminalr. ©. 424 fi. 

Latrum (Iab. PBeut.) oder Latra (orum, Notit. Imp. c. 
Kaftel in Moesin Inferior an der längs der Donau hin von Det 
Axiopolis führenden Straße, 9 Mill. öfllid von ad Novae (eima 
vom heutigen Siftowa in Bulgarien?). Es Hatte ein Reitergeihm 
®arnifon. [F.] Ä 

Latruncalorum Iudus, auch calculorum ludus, serreie (| 
vorzugdmeife von Würfelfpiel gebraudt wird), und ungenau alea 
S. 323.) genannt, ein Spiel, näher flehend dem heutigen Schadk 
Damen-Spiele. Dan fvielte e8 auf der tabula lusoria (Martiel A 
auch latruncularia genannt (Seneca-Ep. 117.) oder abacus (Ram 
1,5.), gried. mAırdior (auch mod, Bol. IX,7,98. Euftath. p. 199 
Diefe war in Belver abgetheilt (mAırdior — ywpus Er yowypeiz dw 
eyor, Pollux IX, 7.), wovon die eine Hälfte gerade aus, die ande 
lief (Barro L. L. IX, p. 130., der ordines binos unterſcheidet, um 
versos, alteros directos, was wohl auf realen Unterſchied, nicht 
Verſchiedenheit des Standpunftes des Betrachtenden zu beziehen if 
Steine, welche man auf dem Brett aufſtellte, waren gemöhnlid a 
(Salej. Baff. ad Pis. 181. Mart. VII, 72, 7. Dviv A. A. II, 2% 
Jul. Eapit. Pertin. 8.) oder Edelſtein (gemmeus, Martial. XIV, | 
aber auch wohl aus Holz, Elfenbein (vgl. Suet. Ner. 22 Iuv. 
132.) und Wachs (Plin. H. N. VII, 54.). Die Steine der beide 
enden waren durch die Barbe unterſchieden (Pollur IX, 7. dınomm 
Övo TWr WrYWr xar« Tas yooas; daher discolores oder bicolores 
Trist, II, 477. Martial. XIV, 17. Sidon. Apollin. Epist. VII 
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gewõhnlich Schwarz und Weiß (Salej. 1.1. 182.), aber auf Roth und Wei 
(Anthol. lat. 111,76.78.). Das Spiel war ein Kriegd- oder Belagerungss 
Spiel (vitreum bellum, Jul. Cap. Pert. 8.): der Spielende heißt dux (Salef. 
183.), ber Sieger Imperator (Bopide. Procul. 13.), die Felder yooaı und 
wöirız ( Geſych. moisız mailer), die Steine milites (Salej. 181. Ovid A. 
A. II, 208. Trist. II, 477. Martial. XIV, 20, 2.), bellatores (Ovid A. 
A. II, 359.), gewöhnlich latrones (latronum proelia, Ovtb 1. 1. 357. beila, 
Mart. XIV, 20, 1.) und latrunculi (latrunculis ludere, Sen. Ep. 106. de 
Trang. 14. ®lin. H. N. VII, 54.; ad latrunculos, ®Bopisc. 1. 1.) nad 
der alten Bebeutung von latro (bezahlter Trabant, von lätus, lateris, Varro 
L. L. VI, 3. vgl. Plaut. Mil. IV, 1, 2 ff., oder mit Aarpevar zufammens 
bängend, Bel. v. latrones, Servo. zu Birg. Aen. XI, 7.); im Griechiſchen 
beißen fle mures, Pol. 1. 1. Diefem Sinne ded Spiels entfprachen auch vie 
verf&iebenen Berridtungen und Bewegungen ber einzelnen Steine und ber 
Verlauf des Spiels. In erflerer Beziehung fagt Iſidor. Orig. XVIN, 67.: 
ealeuli partim ordine moventur, partim vage; ideo alios ordinarios, alios 
vagos appellant. Hier fann vagus nur verhältnigmäßig zu verſtehen feyn: 
wit in einer einzigen, einfachen und unabänberlien Richtung, fondern in 
einer zufammengefegten (mie der Springer im Shah) oder in einer Mehr⸗ 
beit von Richtungen (wie z. B. die Königin). * Daneben waren noch man- 
drae , entipredend den Bauern im Schadfpiel, mit wenig eigener Bewegung, 
sorzugdweije zur Beſchũhung Wichtigerer und Hemmung des Gegners dienend 
(Safej. 191 f. fracta prorumpit in agmina mandra, Mart. VH, 72, 7. 
mandris — clausos, vgl. Heſych. uardoaı, Eoxn, goayuoi, YAaı), vielleicht 
son einer Aehnlichkeit ihrer Geftalt mit Wagen (zur Barifadirung) fo ges 
sannt; wenigſtens unterſcheidet Martial 1. 1. mandris et vitreo lätrone 
clausos. Lieberhaupt wird die Verſchiedenheit der Berrihtung wohl au 
äußerlid (wenn auch nicht fo auffallend wie im Schachſpiel) hervorgetreten 
jeon, wiemwohl die uoppai moAvmAoxoı neoowr bei Gurip. Iph. Aul. 195. 
nicht mit Sicherheit hierauf zu deuten find. Im Beziehung auf den Verlauf 
des Spiels iſt am belehrenpften Salej. 1. 1. 180—196. Die Aufgabe war, 
dem Gegner möglihft viele Steine zu nehmen (arapeir, Pol. IX, 7.) oder 
matt zu maden (alligare, Sen. Ep. 117. Salej. 182.; obligare, Salef. 
180.; ein fo gefperrter Stein heißt incitus, was Iflvor. 4. 1. erflärt: qvi 
moveri omnino non potest, daher ad incitas oder incita- redigere, PBlaut. 
Trin. II, 4, 136. Poen. IV, 2, 85. Lucil. Sat. II. XXV.). Das Schlagen 
erfolgte dur Einſchließung von zwei gegnerifhen Steinen (mepıAhpei rar 
Avo wprgpwr Öuoypowr hr ärepoypovr arampeirv, Pol. 1. 1. vgl. Ovid A. A. 
im, 358. Trist. 11, 478. Martial. XIV, 17.: daher eine Megel war, feinen 
Stein vereinzelt vorrüden zu laſſen, Ovid Trist. 479 f. A. A. 359 f.) und 
war au rüdmärts erlaubt (Salej. 184.: dum fugit ipse rapit). Gieger 
mar wer bie meiften Feinde erlegt oder kampfunfähig gemacht hatte (Gen. 
de tranqg. 14.). Das Spiel erforderte Aufmerkſamkeit und Beflinnung (Sen. 
— 106.: latrunculis ludimus, in supervacuis spbtilitas teritur), galt daher 
ein Mittelding zwifhen Arbeit und müßigem Spiel (Salej. 179 f.), und 
Auszeichnung darin erregte Bewunderung (Schol. zu Juv. V, 109. vgl. Eic. 
de Orat. 1, 50). Literatur außer den Älteren Schriften von C. Gals 
cagninus, D. Suter, U. Senftleb, 3. E. de Pauw, Ah. Hyde: Salmaſ. 
sa Bopitc. p. 736 fi. und bei. Wernsdorf in feinen Poet. L. M. IV. p. 





® Die Unterfcheibung von ordinarii directi (Rochen) und transversi (Läufer), 
MWernödorf p. 409, macht, der- die vagi dann ausfchlieBlig als Springer faßt, 
A burn die Quellen nicht begründet, „2. 
ir, ’ 
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404-419. Beer Gallus II. S©.223—232. — Verwandte Spiele find ber 
dSıaypauuıouog und der ludus XII scriptorum. Das erftere ift unferem 
Damenfpiel ähnlich; ed kam darauf an, mit feinen Steinen immer weiter in 
das Gebiet des Gegners vorzurüden, nur war die Zahl der Steine die doppelte 
von der ded Damenfpield. Vgl. Heiyhius: Syoauu. maudıa tus wrgwr 
ebrnorra Asunor na -uelaror Er ywocıs EArousror. Bal. Bollur IX, 104.: 
eyyvs ravın (latrune. lud.) 77) mad xai 6 yormmouog nai To Öaypauni- 
Zur. Auch yozupai genannt, Heſych. u. Pol., was mohl f. v. a. moAsız, 
yoga. Der ludus duodecim scriptorum, aud) tabulae oder tesse- 
rarum ludus, tabula und alea genannt, wurde auf derfelben tabula wie der 
latrunc. lud. (Martial. XIV, 17.), nur auf einer andern Seite geipielt. Das 
Brett war in zwölf scripta (scriptula, Ovid A. A. III, 364., yoruuei, 
yorupare, Linien ober Punkte) abgetheilt (Mart. 1. 1. 1. Ovid 1. 1.), auf 
welchen man bie (weißen und ſchwarzen, PVetron. 33.) Steine aufflellte und 
gemäß dem mit dem Würfel Geworfenen (einen Wurf geben, calculum oder 
iactum dare, Cic. bei Non. II, p. 170 P. Ovid A. A. II, 203. Quintil. 
XI, 2.) Iangfamer ober fhneller vorrüdte, ganz wie unfer Buffipiel. Auch 
bier Fam dad Schlagen vor und Sieger war wer dem Gegner die meiften 
Steine genommen (Urtemid. III, 1.). Ein Epigramm bei Salmaf. p. 744. 
nennt ed ein Kriegäfpiel, ald Erfinder den Palamedes, ald ausgezeichneten 
Spieler ven Muc. Scävola (vgl. Duintil. 1. 1.). Auch jagt ed: hic pre- 
prium faciunt ars (beim Ziehen, vgl. Ariftänet. Epp. I, 23.) et fortuna 
(beim Werfen) periclum, Ziehen hieß Herd wngor, zurüdziehen ara- 
oder (Heſych. Suid.), reducere (Eic. bei Non. 1. 1.), revocare. Bgl. 
Salmaf. 1. 1. p. 740 ff. Beder Gallus II. ©. 232, [W.T.] 

Latürus Sinus (Mela I, 6, 1.), ein Bufen der Küſte von Mauri- 
tania Caesariensis, füdweftl. von der Stadt Duiza (j. Giga beiDran). An 
ibm lag nad dem Itin. Anton. p. 13. wahrſch. der Portus Magnus (vgl. 
Mela I, 5, 5. u. Plin. V, 2, 2.), der noch j. Mars el Kibir (der große 
Hafen) Heißt. Voß u. Gräve (bei Tafhud. ad Mel. 1. 1. Vol. II. P. 1. 
p. 155.) und Reichardt halten ihn fälihlih für den weſtlichern Golf von 
Zereni, und Shaw T. I. p. 25. für den heut. Golf Harſch-goone. Vgl. jedoch 
Hartmann ad Edrisi Africam p. 187. u. Mannert X. 2. ©. 423. |[F.] 

Latus clavus, f. Magistratus. 

Latusätes, Stadt in Gallia Narbonenfld, j. Lezat; auf dem Wege 
von Toloſa zu den Pyrenäen, Plin. II, 4. [W.T.] 

Latymnus, Berg in Bruttium bei Kroton, Theofr. IV, 19. [ W.T.] 

+ Maväcra heißen in der fpäteren Beit (f. Gel. I, 2. Glaudian. in 
Eutr. II, 410. Spart. Hadr. 18. u. a.) die großen Babeanftalten. Amm. 
Marcel. XVI, 10, 14. ſpricht hyperboliſch von lavacra in modum provin- 
ciarum exstructa, was auf die Ausdehnung mancher Thermen zu beziehen ift. 
©. Balneum und Thermae und Lipfius de magnit. III, 8. p. 147. — La- 
vacrum balnearum publicarum bei Drelli Inser. 3772. [Kse.] 

Lavära (Acvapa, Ptol. II, 5.), ein Ort in Lufltanien am Durius, 
unweit feiner Mündung. Reichard hält ihm einer blofen Namensähnlichkeit 
wegen für dad heut. Lavradio, und glaubt daher, daß Ptolem. den Tagus 
mit dem Durrus verwechſelt babe. [F. 

Lavatio, Lieber die Neinlichfeitöpflege im Allgemeinen f. Balneum. 
Lieber das Wachen der Geftorbenen ſ. Bb. IH. ©. 538. 543. und Pat. 
Phaed. p. 115.A. ®alen. Meth. med. XI, 15. Act. App. 9, 37. Appulei. 
Met. VIII. p. 545. Oud. u. IX. ultimum lavacrum; Xel. V. H. IV, 1, 2. 
Bor der Vornahme religiöfer Handlungen pflegte man ſich zu waſchen ober 
zu baden, Tibull. I, 3, 25. Perf. II, 15 f. Macrob. Sat. I, 3. Appulei. 
Met. XI, p. 753. mit Elmenhorſts Anm. DO. Jahn zu Perf. p. 123. Ueber 
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das Waſchen der Hände und Füße vor Tiſch f. ®b. II. ©. 483. 1301 f. 
Heßer vie Lavatio Matris Deum f. Mater Deum, und über bie Berwilligung 
unentgeltlider Bäder f. Orelli Inscr. 2287. 3325. 3326. (C. Aurunceius 
Cotta colonis incolis hospitibus advertoribus servisqve eorum lavationem 
et sua pecunia gratuitam in perpetuom dedit). Gruter. 473,1. Bgl. DO. Jahn 
su Berf. p. 224. — Lavatio bezeichnet auch das Wafchgefäß, Cie. Fam. IX, 
5. extr. Vhãdr. 4,4. PVitruv. V, 11. Ulp. Dig. KXXIV, 2, 26. — Zum Waſchen 
nabm man das einfache reine Waffer; Seife kam erft fpät auf; bei Plin. 
XVIN, 12, 51. u. ®alen. de compos. II, 2. V, 5. kommt fle zuerft vor, 
aber als Pomade, zur Färbung des Haars dienend, |. Beckmann Gef. d. 
Erf. IV. ©. 1-6. Das Waſchen der Zeuge geſchah in den. Älteften Zelten 
Dur Meiben oder Stampfen in blofem Wafler (Kom. Od. VI, 91 f.), fpäter 
dur ag melche entweder an ſich ſchon jeifenartig waren, ober e8 
unter dem Gebraude wurden. Aſchenlauge: Bollur Onomast. VII, 11, 39. 
(vgl. Geopon. VII, 6. Plin. XIV, 21. Golumell. XII, 50. Arnob. VII, 
p. 237.); mineralifhes Laugenfalz (Nitrum): Bol. VII, 9, 39. X, 31, 135. 
&ic. Farm. VIN, 14. Ifdor. Orig. XVI, 2. Cyprian. Ep. 76. Ovid de 
med. fac. 73. 85.; alkaliſches Waſſer: Strabo XI, p. 801. Ganz befon« 
ders aber diente dazu animaliſcher Urin, daher in angiportis amphorae zur 
Sammlung deffelben aufgeftelt waren, zu deren Füllung die Borübergehenden 
gelegentlid beifleuerten, Macrob. Sat. II, 12. und über die Verwendung 
dur die Fullonen Blin. XXVIH, 6. 8. (urina camelorum). Mart. VI, 93, 
Athen. XI, p. 484. A. Auf diefen Urin legte Veſpaſian eine Steuer, Suet. 
vesp. 23. Auch Pflanzen mit jeifenartigen Säften gebraudte man ftatt der 
Seife (struthium, ſ. Plin. XIX, 3, 18. XXIV, 11. 17. XXIX, 3. Iheopbr. 
hist. pl. VI, 3. 7. IX, 13. Golum. XI, 2, 35. Vgl. Beckmann IV. ©. 18. 
bis 26.); endlich die Walferde, creta fullonia, Plin. XVII, 18., zu welder 
gehören die terra Cimolia (Pollux VII, 11, 39. Plin. XXXV, 17, 57.), 
Chia (fogar im Bädern flatt des Nitrumd gebraudt, Dioskor. V, 174.), 
Lemnia (Galen. de simplic. med. fac. IX, p. 132. Gesn.), Sarda (Plin. 
XXXV, 17.), Samia (Theophr. de lap. $. 109.), von Tymphaea (ib.) und 
Umbria (Plin. 1. 1). Das in Rom gebräuchliche Verfahren beim Wafchen 
beigreibt Plin. 1. 1. Vgl. über das Ganze Beckmann, Geſch. der Erf. IV. 
©. 7-35. [W.T.] 

Lavatrae (It. Anton. p. 468. 476.), ein &leden ver Brigantes im 
rõmiſchen Britannien, an der Straße von Londinium nad Luguvallium an 
der Mauer des Habrian, nach der einen Stelle des Itin. 54, nad der andern 
59 Mill. norowefll. von Eboracum und 59 Mid. ſüdöſtl. von Luguvallium; 
erma an der Stelle des heut. Boves unweit der Nordweſtgrenze von Dorf» 
ibire F.| | 
ß — 1) als Provinzialdankadreſſe. Wenn die Bewohner einer 
Brorinz mit der Verwaltung ihres Statthalters zufrieden waren, jo pflegten 
fie nach deſſen Abgang einen lobenden Bericht über denſelben abzufaſſen und 
durch Geſandte an den Senat in Rom zu ſchicken, was gemöhnlih im Monat 
Februar geſchah, Gic. Verr. II, 4. 5. ad div. IN, Bf. Kaiſer Nero bob 
dieſe Sitte auf (um vetita gratiarum actione die ambitio zu jean). Tar. 
Ann. XV, 21 f. Dft aber enthielten diefe Berichte nicht Lobeserhebungen, 
fondern Beſchwerden, f. legatus. — 2) laudatio als ein zu Gunften des 
Ungellagten abgegebened fchriftlihes Zeugniß, welches ſowohl ganze Gorpo- 
rationen als einzelne Perſonen abfaflen fonnten; f. darüber testis und testi- 
monium. — 3) laudatio funebris, ſ. ®b. II. ©. 546. rl 

Laudin ( Savdia, Ptol. IV, 2.) oder Labdia (Tab. Peut.), Stabt 
im Innern von Mauritania Caesariensis zwiſchen den Flüſſen Savus und 
Serbes, weil. von Oppivium, öſtl. vom Fluſſe Toemphoembius. [F.] 
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Laverna, die Sähußgdltin der Diebe (Arnob. adv. gent. IH, 26. 
Dea furum, vgl. d. Anm. von Hildebr. u. Novius bei Non. VII, 6. per 
Deam sanctam Lavernam, quae cultrix quaestuis siet), die nad Acron zu 
Hor. Ep. I, 16, 60. an ber Via Salaria einen Hain (Zweifel dagegen bei 
Ambroſch, Studien u. Andeut. $. I. ©. 162.) und nah Varro L. L. V, 
163. an der von ihr fo benannten Porta Lavernalis einen Altar hatte. Bal. 
Feſtus: Laverniones fures anliqui dicebant, quod sub tutela deaeLa- 
vernae essent in cujus luco obscuro abditoque solitos furta praedamque 
inter se Juere. Hinc et Lavernalis porta vocata est. ine thönerne Schale, 
womit der Beflger feiner Schutzgöttin Kibationen brachte, mit der Inigrilt 
Lavernae pocolom befindet fi$ in bem Museo Gregoriano T. I. Tr. 
XXXVII, 2. Buttmann (Mytholog. I. ©. 17.) bringt die L. in Verbindung 
mit der gried. Latona, deren Name auf verbergen und verhüllen 
jahr, jo daß Latona mit Latuerna zufammenhienge, wie xAsrug mit clivus, 
n Älterer und härterer Ausſprache clitvus. Schwenck in Seebode's Ardiv 
1825. 1. ©. 162. leitet e8 von latere ab, Lativerna, zufammengezogen Laverna. 
Lindemann zu Feſt. p. 475. leitet e8 vom Sander. labh, gr. Außeir ber, 
baber Laberna, Lavern.. Am wahrſcheinlichſten Döderlein Synom. VI. 
©. 191. und Obbarius zu Hor. Ep. I, 16. p. 329. von levare (levator, 
ber Dieb, Petron. 140.), das mit lavere in dem Berhältniß ftand, wie dare 
zu dedere, tangere zu tingere. [ W.] 

Laverniam (Gic. ad Att. VII, 8. u. fragm. de Fato bei Macrob. 
11, 12.), ein fonft unbefannter Ort in Latium novum in der Nähe von Formil, 
wo P. Scipio Afric. ein Landgut hatte. [F.] 

Laugäsa (Acvyaoa, nad anderer Kedart Aavgraoa, Piol. V, 7.) 
Drt Gappadociens in der Nähe des Euphrat. [F.] 

Laugöna, Fluß in Germanien, in den Rhein fidh ergießend, j. Lahn. 
Benant. Fort. VIII, 7. L. vitreis aqvis. [W.T.] 

Lavianesine oder Lavinianesine (Aaouraonın, Sttabo All, 
p. 534., Acoviernon im Cod. Pal. des Ptol. V, 7., Aavıern im Cod, 
Coisl. und ältern Ausg., Arovinarmarı bei Erasm.), einer der vier Diftille, 
in welde Cappadocien unter der Herrſchaft der Römer getheilt war, am 
nörbl. Abhange des Amanus bis zum Cuphrat hin, mörbl. von Aravenı 
und öfll. von Muriane, mit ben Städten Claudias, Metita, Core, Law 
gafa u. f. w. [F.] | 

Lavicum, ſ. Labicum. 

Lavinia, %. des Latinus, nad einer Tradition X. eines Prieſterloͤnige 
auf Delus, Anius, Dion. Hal. I, 50. Aurel. Vict. Orig. g. R. 9. Un 
fangs dem Turnus verſprochen wurde fle dem Aeneas nah hartem Kampit 
u Theil. Sie gebar demfelben den Aeneas Silvius, der ihrem Stiefjobn 
Askanius in der Regierung folgte. Nah Andern war fle and Mutter bed 
Askantus. Liv. I, 1. u. 3. Dionyf. Hal. I, 70. Birg. Aen. VI, 52f. 
VI, 761 ff. [Mzr.] 

Lavinianesine, ſ. Lavianesine. 

Lavinium (Acovinor, Strabo V, p. 229 ff. XIII, p. 608.; dapı 
„09, Steph. Byz. p- 410. u. 417. * flatt Acovrrioy, unrpomol; tu— 
Aatisor ohne Zweifel Arovinor zu leſen iſt). Varro L. L. IV, 32. ein. 
L, 4. VII, 12. XXVI, 8. Suftin. XLIM, 1. ®irg. Aen. I, 270. VI, 9. 
u. f. w.; bie Einwohner Lavinienses, Varro R.R. Il, 4. Inscr. ap. Gruter. 
p. CCXCVII. u. Lavinii, &iv. VII, 13. Plin. II, 5, 9.), eine alte, de 

ewöhnlien Annahme nah von Aeneas, nah Strabo p. 229. aber vun 
atinus ſelbſt gegründete und feiner Tochter Lavinia zu Ehren benannte Stadt 
in Latium, ber heilige Mittelpunkt des latein. Staates mit einem allen 3 
teinern gemeinfhaftlihen, aber unter Auffit der Ardeaten flehenden Tempt 
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der Benus (Strabo p. 232.), auch der Ort, wo der Sage nad) ber König Titus 
Tatiud ermordet wurde (id. p. 230.). Blin. XXXV, 3, 6. erwähnt in ihr 
vorhandene uralte (jedoch wohl nicht altlateinifhe, fondern griechiſche) Ge— 
mälde (vgl. Lanzi Saggio II. p. 190.). Sie lag 6 Mil. öflih von Lau- 
rentum, mit dem fle fletö in ber genaueften Verbindung fland (val. Klaufen 
Aeneas 11. ©. 788 ff.),* an der fpäter angelegten Via Appia und in ber 
Nähe des Fluffes Numicus, der ihr Gebiet von dem der Stadt Ardea fchied. 
Der beutige Tufhügel von Pratica mit feinen künſtlich abgeſchrofften Wänden 
und Reſten der alten quabratiihen Mauern, 3 Miglien von der Küfte und 
von Zaurentum, läßt über ihre Lage feinen Zweifel. (Vgl. Gel Topogr. of 
Rome II. p. 80. u. Nibby Contorni di Roma II. p. 235. III. p. 70.) In 
ihrer Nähe findet ſich ein alter Grabhügel, welder als Grab des Aeneas 
gezeigt wird (Nibby II. p. 240.). [F. 

Lavinius (Publius L.), 1) lat. Grammatiker aus unbefannter Zeit; 
er ſchrieb de verbis sordidis, Gell. N. A. XX, 11. [W.T. 

2) Aaßios (Appian. B. Civ. IV, 2., nad einer Inſchrift bei Reineſ. 
Inser. Cl. II. n. 67. Lavinus), Fluß in Gallia Eispavdana; noch j. Lavino. 
Apvian am a. D., der ihn in die Nähe von Mutina jegt, berichtet, daß 
auf einer Infel deſſelben dad berüchtigte Triumvirat zwiſchen Octavian, An— 
tonius und Lepidus abgeſchloſſen wurde; wobei er fi zwar hinſichtlich ver 
Stadt eines Irrthums ſchuldig macht (er hätte Bononia nennen folen, vol. 
Dio Caſſ. XLVI, 55. Plut M. Anton. 19. Cic. 46. Suet. Aug. 96.), 
ſchwerlich aber hinſichtlich des Fluſſes, jo daß vielmehr die neuern Hiftorifer 
irren, wenn fie jene denfwürbige Zufammenfunft auf dem, allerdings auch in 
der Nähe von Bononia fließenden Rhenus (j. Reno) Statt finden laſſen. 
Bal. Mannert IX, 1. ©. 228. [F. 

Laumellam (Jt. Anton. p. 282. 337. 340. 356. Tab. Peut. vgl. 
auch Paul Warnefr. de gestis Longob. III, 35.), eine Stadt der Libici in 
Gallia Tranepadana, in den Jtinerarien deswegen fo oft genannt, weil fid 
bier die beiden, von Ticinum aus dur die weſtlichern Theile Italiens nad 
Gallien führenden Haupiftraßen trennten, fo daß die nörblichere von da aus 
über die graifchen, die ſüdlichere über die cottifchen Alpen führte. Der Ort 
heißt no immer Laumello. [F.] 

Launi, f. Leuni. 

Laura, 1) Stadt im Gebiet von Kroton ober Kroton felbfi, nad 
Aavon, der Toter des Lacinius, Frau des Kroton, fo benannt, vgl. Schol. 
zu 2pcopbr. 1007. — 2) Aavon, Theil von der Stadt Samos, für die 
finnlihen Genüſſe von Polyfrates im Wetteifer mit dem Ayrwr yAvnvs in 
Sardes eingeridtet, Athen. XII, p. 540. F. Auch zu Alerandria war eine 
Acvpa eivdaorwr, 87 m ara Ta npog TovprP Enwäsito, Athen. XII, 
541.A. [W.T.] 


* Sm Zeitalter ber Antonine vereinigte fi Laurentum mit Lavinium zu Giner 
Stadt, weile Laurolavinium genannt wurbe (Serv. zu Virg. Aen. VII, 59, 
Erontin, de col. p. 105. Goes. Symmach. Ep. 1,71.). Die Einwohner diefer Stadt 
bießen Laurentes Lavinates, vgl. resp. Laur. Lavinatium bei ®ruter. 1101, 8. u. 
municipiam Lavinatium Laurentium bei Sabretti p. 710, n. 314. Damit hängen 
mobi auch zufammen die pontifices unb sncerdotes Laurentes Lavinates, welche 
ſich bänfig anf Infchriften finden, f. Orelli Nr, 2174— 2179. 2252. 3888,, auch 
Laur. Lav. ſchlehtweg genannt, Bei Morelli de stil. inscr. lat. II, p. 62. Corna- 
sidias — Augur et Laurens Lavinas. Welches Gottes Priefter fie waren, weiß 
man nicht; man bat die Wahl zwiſchen Apollo, Venus und den Penaten, welde 
alle drei in Lavinium einen Cult hatten, Der Zuſammenhaug von Laurens mit Lar 
umb bie durch Juſchriſten erweisliche Thatfache der befondern Werehrung ber Penaten 
im Lavinium (f. Penates) macht bad Legtere am wahrfcheinlichften. Vol. A. W. Zumpt, de 
Lavinio et Laurentibus Lavinalibus comm. epigraphica, Berl. 1845.4. [W.T.] 
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Laureäcum (nad Inſchriften bei Gruter. p. CLXIV, 3. u. U.) oder 
Lauriacum ($t. Anton. p. 231. 235. 241. 277. Not. Imp. — auf der 
Tab. Peut. verunftaltet in Blaboriciacum), die größte Stabt und Beflung 
in Noricum Ripenfe, wohin fowohl von Sirmium als von Taurunum in 
Pannonien Heerſtraßen führten. Sie lag am rechten Ufer des Danubius, 
26 Mil. norvöfll. von Ovilaba und ſüdöſtl. von Lentia, war nad dem Ft. 
Ant. das Hauptquartier der dritten, nach ber Not. Imp. aber (richtiger) 
der zweiten Legion, fo wie Stationsort der Donauflotte und ihres Präfecten, 
und enthielt eine Faiferlide Schilomanufacur. Da fein älterer Schriftfteller 
fie erwähnt, fo ift fie wahrfcheinlih erft unter Marc Aurel entftanden ober 
wenigftend bedeutender geworden. Im fechöten Jahrh. wurde fle durch die 
Avaren zerftört und obgleih als Grenzfeſtung miederhergeftellt verfiel fie 
doch immer mehr. Im heut. Dorfe Lord, eine Viertelftunde nörblih von 
End und der Mündung ded gleihnamigen Fluſſes in die Donau bat fl ihr 
Name erhalten, und die Spuren der alten Stadt reichen bis nah End bin. [ F.] 

Laureäta (Procop. B. Goth. II, 35.), ein Küftenort Dalmatiend 
am Meerb. von Salona, vielleiht an der Stelle des damals ſchon verfallenen 
Sicum. Vogl. Mannert. VII. ©. 341. [F.] 

Laureatae literae oder tabulae. Die flegreihen Feldherrn ypflegten 
die Siegsbulletind, welche fle nach errungenem Sieg an den Senat und jpäter 
an den Kaifer abfendeten, mit Rorbeer zu umminden, Liv. V, 28. XLV, 1. 
@äf. b. c. IH, 71. Zac. Hist. IH, 77. Agric. 18. Perf. VI, 43 f. Mart. 
VII, 5. Gap. Maxim. 24. Lampr. Sev. Alex. 58. Plin. H. N. XV, 40. 
Selbft die Boten befränzten fi mit Xorbeer, Blor. III, 3. Salmaf. ad 
Lampr. 1. 1. Gronov. diatribe ad Stat. 46. p. 310.* [R)] 

Laureati fasces. Ebenſo ließen die Feldherrn nad erfänpftem Sieg 
die lictoriſchen fasces mit Lorbeer bekränzen; fpäter thaten dieſes die Kaifer 
regelmäßig, ja fogar die Coſſ. erhielten die Erlaubniß dazu, j. Bd. IM. 
&. 425. Bob. II. ©. 629. und außerdem Gic. ad Att. VII, 10. X, 4. 17. 
ad div. IT, 16. Phil. I, 24. Gay. Gord. 9. U. ab Mlerandro, dies gen. 
I, 27. [R.] 

Laurens — Lar, wie Acca Laurentia — Larentia, ebenfo Laurentum 
nur ein anderer Name für Larinum, Larinium. Die Laurenter (Laren) 
follen nah Saturn über Italien geberrfcht haben. Hartung I, 67. 310. II, 
157. Ueber vie Laurentes Lavinates f. die Anm. zu Lavinium. [ Mzr,] 

Laurentia Acca, f. Acca Laurentia, ®b. I. ©. 12. 

Laurentius Lydas, f. Lydus. - 

Laurentam (Aavoerror, Polyb. III, 22. Strabo V, p. 229. 232. 
Herodian. I, 12. Virg. Aen. VII, 61. Melall, 4,9. Pin. 111, 5,9. Blin. 
Ep. 11, 17. It. Ant. p. 301. Tab. Peut. u. ſ. w., bei Tibull. 11,5, 51. 
Laurens Castrum, bei Dion. Sal. I, p. 51. Awosrror), uralte Stadt La— 
tiums und der Sage nah die Neflvenz des Königs Latinus, bei welder 
Aeneas landete (Birg. Aen. VII, 171.), gewiß aber ſchon unter der römis» 
fhen Königen ein wichtiger Sandeldplag, da fle in ven erflen, mit Carthago 
im 3. 509 v. Ehr. abgejchlofienen Sandelövertrage (bei Polyb. am a. DO.) 
namentli$ aufgeführt wird. Sie lag unweit der Küſte, nad der Tab. 
Bent. 12 Mil. (?) ſüdweſtl. von Nom, von mo aus eine eigne Straße 
dahin führte, und 16 Mil. ſüdöſtl. von Oftia, in einer an Lorbeerwäldern 
reihen und gefunden Gegend, in der fowohl der jüngere Plinius (Ep.1.1.) 
als der Kaiſer Commodus (Herod. 1. 1.) Landhäuſer hatten. Dan hält fie 
gewöhnlich für das heut. Torre Paterno, richtiger aber jucht man fie an 
an der Stelle des Eafale von Gapocotta, 2 Migl. vom Meere und 16 Migl. 





*Vol. I. ©, Berger, de literis laurentis, Wittenberg 1719. [W. T.] 
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von Rom, auf einer Fleinen Anhöhe. Dal. Abeken Mittekital. S. 62. und 
bie Anm. zu Lavinium. [F.] 

Laureölus, berüdtigter Räuber, endlich gefreuzigt und am Kreuze 
wilden Thieren preiögegeben. Er wurde Gegenfland dramatiſcher Behand» 
lung, bei. durh den Mimographen Gatullus, Juv. VII, 186 f. Domitian 
ließ einmal einen verurtbeilten Verbrecher die Rolle fpielen und dabei mit 
dem Kreuzigen u. ſ. f. Ernft mahen, Martial. Spectac. 7. [W.T.] 

Lauretanus Portus, Hafen Etruriend an der Straße von PBopu- 
lonium nad Gofa, blos bei Liv. XXX, 89. [F.] 

Lauri (Tab. Beut.), Ort in Gallia Belgica an ber durch die Infel 
der Bataver von Noviomagus nah Lugdunum führenden Straße; nad Cluver 
11. 36. p. 495. Leerdam, nah Alting p. 86. t'Hof, nah Wilhelm ©. 109. 
Wärder, nad Ukert II, 2. ©. 533. bei Montfort. [F.] 

Lauriacum, ſ. Laureacum. RR: 

Lauriam, 1) ‚favosıor (Hetod. VII, 144.; Aavpior, Thue. 11, 55. 
vi, 91. Baufan. I, 1. Blut. Them. 4.), ein (Bleden? und) Berg im 
ſũdlichſten Theile Attika's, nördlich vom WBorgebirge Sunion, reih an 
Silbergruben, die fid von der Süpküfle ein Paar Meilen nördlich bis gegen 
Thoricus bin verbreiteten und früher jo ergiebig waren, daß von ihrer Auöbeute 
(die nah Zenoph. meoi ncowr c. 4. jährlid 100 Talente betrug) an jeden 
Bürger jährlih 10 Drachmen vertheilt und vor dem Ginfalle des Zerxes eine 
#lotte von 200 Triremen bergeftelt werben Eonnte (Herod. I. 1.). Ihre 
Ergiebigkeit aber nahm nah und nad immer mehr ab, und zu Strabo's 
Seiten (IX, p. 399.) hatte der Betrieb derſelben ſchon gänzlih aufgehört. 
Bol. über dieje alten Bergwerfe beim heut. Dorfe Ulegrana Wheler II. p. 548. 
Deodmell I. p. 538. Zieblers Reife I. S. 36 ff. und Buttmann in d. Abh. 
d. Berl. Akad. 1816. S. 87 ff. — 2) in Etrurien, f. Lorium. — 3) eine 
dem Meiche der Dichtung angehörende, von ben Sindi, den Nachbarn der 
Tbracier, bewohnte Ebene, bei welder fih nah Apoll. Rhod. IV, 321. u. 
326. der aus meiter Ferne von den Rhipäen herkommende Strom Ifler in 
zwei Hauptarme theilt, einen nördlichen, der in den Pontus Cuxinus, und 
einen füblichen, der wieder getheilt mit einem Arme ins abriatifdhe, mit dem 
andern ins tyrrheniſche Meer firömt. [F.] 

Laurolaviniam;, j. Lavinium, Anmerk. 

Lauron (Aavowr, Appian B. Civ. 1,109. Blut. Sert. 18. Pomp. 18. 
2iv. XXXIV, 17. #lor. IH, 22. IV, 2.), Bleden im öfllidern Theile von 
Hiipania Jarracon. unweit des Meered und in der Nähe ded Sucro; in ber 
Geſchichte berühmt durch die Belagerung des GSertorius (Plut. Sert. I. 1. 
Drof. V, 23.) und als der Ort, bei- weldem En. Pompejus, der Sohn, 
nah der Schlacht bei Munda auf der Flucht feinen Tod fand (Flor. IV, 2.). 
Die Umgegend brachte guten Wein hervor (Blin. XIV, 6, 8). Mannert 1. 
S. 315. und Reichard ſuchen es in Bätica in ver Nähe von Munda, welder 
Anſicht jedoch die Nachricht bei Cäſ. B. Hisp. c. 37. wiverftreitet, daß die 
den Bompejus verfolgenden und alio gewiß ſchnell fegelnden Schiffe von 
Gades aus vier Tagfahrten bis in diefe Gegend brauchten. Ukert II, 1. 
&.404. hält es daher wohl richtiger für das heut. Laury weſtlich von Zucar 
in Balencia. [F.] 

Laurus, Lauresa, lIaurea coroena. Die Bekränzung mit Lorbeer 
(dagrn) wurde überall angewendet, wo Sieg, Ruhm oder Brieden bezeichnet 
werden follte. Plin. XV, 30, 39 f. nennt ihn qvietis indicium etiam inter 
armatos hostes und fügt hinzu: Romanis praecipue laetiliae victoriarum- 
qre nuncia, additur literis (f. laureatae literae) et militum lanceis pilis- 
qve, fasces imperalorum decorat (j. laureati fascos). ex his in gremio 
Jovis deponitur qvoties laetitiam nova victoria attulit (vgl. Dio LIV, 25. 
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LV, 5. Suet. Dom. 6.). Beim Triumphe trug ber Feldherr einen Lorbeer» 
franz, Plin. ib. Suet. Galb. 1. Auch Schiffe wurden bei Siegen mit Lorbeer 
geſchmückt, Vitruv. 1,8. Einen Lorbeerkranz zu tragen wurde als @hrenbezeus 
gung zuerfannt dem Pompejus (Dio XXXVII, 21.), Gäfar (ib. XLII, 43.), 
Auguft (ib. XLVIII, 16., ausgedehnt XLIX, 15.). Bor dem Ballaft des 
Auguft und der folgenden Kaifer wurden zwei Lorbeerbäume gepflanzt, Dio 
LIU, 16. Ovid Fast. IV, 953. Trist. III, 1,39. vgl. Sen. Cons. ad Pol. 35. 
Martial. VIII, 1. Tertull. Apol. 35. Daher gratissima ianitrix domibus 
Caesarum pontificumgqve, Plin. 1. 1. Das ganze Volk befränzte fi bei 
feftlihen @elegenheiten mit Lorbeer, Sueton. Aug. 58. Dio XLVH, 18. 
LXII, 4. LXXI, 21. Serobian. II, 2. extr. 11, 11.-13, 5. 14, 2. IIL,8, 6. 
Die Priefter trugen folde Kränze au bei Opfern, Pauf. IX, 10, 4. 2iv. 
XXI, 11. Ovid Fast. III, 137. Der Lorbeer mar dem Apollo heilig (vgl. 
Daphne, ®b. II. ©. 857.) und daher ein Kran; davon Giegeöpreis in den 
pythiſchen Spielen (f. Bauf. VIII, 48, 2. X, 7, 8. und Pythia) und Aus. 
zeichnung der Dichter, Ovid Rem. A. 75. Pont. II, 5, 67. Hor. Od. IV, 2,9. 
Blinius 1. 1. (vgl. Gato R. R. 8. 133.) bezeichnet Delphica s. triumphalis 
laurus ald eine männlihe Art neben der Cypria, der meibliden, Beeren 
tragenden. Mit der Beziehung auf Apollo hängt wohl au zufammen daß 
man dem Lorbeer weiffagende Kräfte zuſchrieb, Juv. VII, 19. Tibull. II, 5, 63. 
Glaudian. Rapt. Pros. II, 109. Bol. Broyert. II, 21, 36. Tibull. 11, 5, 
81 ff. Man glaubte, daß der Lorbeer vor dem Blite ſchütze, Blin. 1. 1. 
Tiberium principem tonante coelo coronari ea solitum ferunt contra ful- 
minum metus, vgl. Suet. Tib. 69. Serv. zu Virg. Aen. I, 398. [W.T.] 

Läus, 1) (Aüos, Strabo VI, p. 253 ff. Ptol. IH, 1. Blin. IM, 
5, 10.), der Grenzfluß zwijchen Zucanien und Bruttium in Unteritalien (nod 
j. Laino), an beffen rechtem Ufer (aljo in Lucanien) unweit feiner Mündung 
die eberrefte der aus ihrer Vaterſtadt vertriebenen Sybariten auch eine gleich⸗ 
namige Stadt gegründet hatten (Herod. VI, 20. Strabo u. Blin. 1. N. 
Steph. Byz. p. 417.), die aber zu Plinius Zeiten fhon wieder verſchwunden 
war. @inen Tempel des Drafon in ihrer Nähe erwähnt Strabo p. 253. 
Bon ihr und dem Fluſſe führte au der kleine Meerb., in welchen ſich viefer 
ergießt (j. Golfo di Policaftro), venfelben Namen (Adog noAnog, Strabo 
ibid.). — 2) Anderer Name von Ilipula, f. d. u. Blin. IH, 1,8. [F.] 

Laus Pompeii (PBlin. III, 17, 21. Tab. Beut., in den Stinerarien 
blos Laus [und zwar fletö im Ablat. Laude] mit dem Zufag civitas, vgl. 
It. Anton. p. 98. 127. 283. It. Hierof. p. 617.), eine von den Bofern 
angelegte (Blin. 1. 1.) Stadt in Gallia Eisalpina, die fpäter von En. Pom- 
yejus Strabo, dem Bater Pompelus des Br., in ein Municirium verwans 
delt wurde und ſeitdem ihren fpätern Namen führte. * Sie lag 22 (Tab. 
Peut.) oder 24 (It. Ant.) Mil. nordweſtl. von Placentia und 16 Mid. 
ſüdöſtlich von Mediolanum an der Stelle des heut. Radeve oder Alt⸗Lodi, 
einige Mill. weftlih von Lodi. [F.] 

Lausonlas Lacus, j. Lemanus Lacus und Lousonna. 

Lausus, 1) Sohn ded Mezentius, in deflen Vertheidigung gegen Aeneas 
er fiel, Birg. Aen. VII, 649. X,790. Nah Aurel. Viet. de orig. g. r. 15. 
griff Mezentius im fechöten Jahre nad der Ankunft des Aeneas in Italien 
diefen in Gemeinſchaft mit den ARutulern an. Es erfolgte eine Schlacht, in 
welder Aeneas verſchwand. Mezentius und fein Sohn belagerten nun den 
ee — Dieſer that einen Ausfall, wobei Lauſus ums Leben 
am. h Ä 





Aehnlich hieß Korinth, weil es dem Eäfar viel zu verbanten hatte: Colonia 
Laus Julia Corinthus, f. Spanheim de us. et praest. num. p. 236. [W.T.] 
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2) Sohn dei Numitor, Bruber der Ilia, von Amulius hinterliſtig ges 
tödtet, Ovid Fast. IV, 55. [W.T.] 

Lantis, |. Legatus. 

Lautülse (Liv. VII, 39. IX, 23.), 1) Flecken ver Volsker in Latium 
Novum zwiſchen Terracina und Fundi, an einem twaldigen Paſſe zwifchen 
dem Gebirge und dem nahen Meere, und babei am Abhange des Gebirges 
die Billa, in mwelder der Kaiſer Galba geboren wurde (Suet. Galb. 4.). [F.] 

2) Drt in Rom beim Janus geminus, mit einer beißen Quelle, Barro 
L. L. IV, 32. Bgl. Feſt. s. v. Lautulae, locus extra urbem, qvo loco 
qvia aqva fluebat lavandi usum exercebant, aljo wohl verſchieden von dem 
Orte bei Barro. Gerv. zu Virg. Aen. VII, 361. erzählt die Entftehung 
der Duelle etwas wunderhaft. [W.T.] 

Lautumise oder Latomise (Arorowia: und Acrowia) 5. ein am 
Forum gelegener Stadttheil Roms, wie aus Xiv. XXVI, 27. XXXIX, 44, 
bervorgeht, Bunfen, Beihr. d. Stadt Rom II. ©. 28., und erhielt diefen 
Namen von dem daſelbſt befindlichen Gefängniß, lautumiae oder lautumia- 
rum carcer gen., 2iv. XXX, 26. Varro L. L. V, 151. Paul. Dia. v. 
lautumias p. 117. Müll.; lautumius carcer, Seneca Consol. ad Marc. 17. 
Zwar hat man gewöhnlid geglaubt, dieſes Gefängniß lautumiae fei ent» 
weder ein verſchiedener Name oder nur ein Theil des capitolinifchen carcer 
Mamertinus, zu mweldem robur und Tullianum (f. beide Art.) gehörten, ja 
Faber, semestr. II, 7. p. 95. hielt Tullianum und Jautumiae für ganz iden⸗ 
tiſch, allein Beder, Hanbb. d. röm. Alterıh. I. S. 262—268. hat auf das 
Ueberzeugendfle dargethan,* daß beide Gefängniffe dur eine ziemlich weite 
Entfernung von einander getrennt waren. Gr vermutbet, der carcer Mamert. 
ſei urfprüngli der einzige Kerfer in Rom geweſen (Juv. II, 312 ff.), fpäter 
aber habe man noch ein zweites Gefängniß, namentlich für leichtere Vergehen, 
für Sremde u. ſ. m. haben müffen, und habe deöwegen die lautumiae ges 
baut, ſ. Liv. XXXII, 26. XXXVII, 3. und vorzüglih Sen. contr. 27. p. 300. 
Bip, mwo Jul, Sabinus ex carcere in die Lautumien als in das leichtere 
Sefängniß verfegt zu werden bittet. ** Die cit. Stelle des Varro, welde 
iSeinbar widerſpricht, ift ebenfalls von einem doppelten Gefängnig zu ver⸗ 
Reben. Der fremde Name lautumiae murbe dem Gefängniß in Rom nah 
dem Syraluſaniſchen Gefängniß gleiches Namens beigelegt (Eic. Verr. I, 5. 
V. 55. u. Pi.Asc. p. 160. Orell.) ***, — Dem Wortfinn nah find lau- 
tumise Steinbrũche (lapicidinae, vgl. Drelli Inser. 1243.), in denen man 
bie Selaven arbeiten ließ, oft zur Strafe; lautumias lapidarias bei Plaut. 
Capt. III, 5, 63 ff. V, 1, 24. Poen. IV, 2,5.17 [R 

Laxta (Schta, Ptol. II, 6.), eine Stadt im ſuͤdlichern heile des 
Landes der Geltiberer in Hifpania Tarracon. am weſtl. Abhange des Idu⸗ 
beba, die ſich nicht näher beflimmen läßt. [F.] 


* Bet, indeifen biegegen 8, Urlihs, Rom. Topographie in Leipzig S. 15, und 
Rein, Muf. 1845. ©, 158,; wogegen Beder feine Anficht gerechtfertigt bat in dem 
Säriftten: Zur röm, Topographie, Antwort an H. Urlichs (Leipz. 1845.) S, 19. 
us 25. [W.T.] 

— uUrlichs (Kh. Muſ. am a. O.), ber carcer lautumiarum bei Liv. XXXII, 26, 
mit carcer publicus ibentifieirt, ſaßt bie Stelle des Sen. fo: Jul, Sab, faß im einem 
earoer privatus, und Litt daſelbſt (wie dv pulaxıi adtoup Aſinius Gallus bei Dio 
LVIL, 3. Zac, Ann. VI, 23., Drufus bei Zac. ib., Nareiffus bei Tac. Ann. XIII, 1.) 
(erden Hunger, daß er darum bat, in ben carcer publicus, bie lautumiae, gebradyt 
ya werden. [| W.T.] 

”.. Ueber welches vgl. Eic, Verr. II, 5, 27. ®arro L. L. IV, 32. Thukyd. 
VI, 87. Melian. V. H. XII, 44. [W.T.] 

+ in Baiferlider servus a lapioidinis (Carystiis) findet fih in einer Infchrift 
bei Sruter 593, 8,; eim Inpicidinarius bei Orelli 3246. [jW.T.] 
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Lazae (Aclaı, Btol. V, 10.) oder Lazi (Aaloi, Arrian. Peripl. 
p. 11. Plin. VI, 4, 4. Procop. B. Pers. 11,15. B. Goth. IV. 1. Jornand. 
de reb. Get. p. 88. u. f. w.), eine zahlreiche Völkerſchaft in Colchis vieffeit 
des Phaſis, zwiſchen ihm und dem Bathys, nad Ptol. in dein ganzen Küften- 
firihe am Pontus Eurinus, in weldem Arrian auch die Machelones, He- 
niochi und Zydretae anfegt. Nah Brocop. B. Goth. IV, 2. aber breiteten 
fie fih allerdings noch eine Tagereife meit ſüdlich vom Phafld aus, ihre 
eigentlihen Wohnftge jedoch waren auf der Norbjeite des Fluſſes, und ihr 
ganzes Gebiet hatte längs der Küfte eine Ausdehnung von 550 Stadien. 
Unter den Römern war nämlich der Name dieſes einzelnen colchiſchen Stammes 
auf das ganze Land Colchis übergetragen worden, weldes nun Lazica bieß 
(Brocop. B. Pers. I, 17. 29. u. öft.). Die alte Hauptflabt der Lazi war 
Archaeopolis, auf einem fteilen Felſen am Phafls, fpäter Hauptftadt von 
ganz Colchis im Diftrifte Muchiresis* (Procop. B. Goth. IV, 13. 14. 
Agathias Hist. IH, 5. 8. 17.). [F.] 

Lea (Plin. IV, 12,23.), 1) Eleine Infel im ſüdlichſten Theile des ägäi— 
fen Meeres in der Nähe von Anaphe; wahriheinlih das heut. Piana oder 
Pianofa. — 2) Stadt in Aethiopien, Plin. VI, 29. [F.] 

Leädes, Sohn des Aftafos, erihlug den Eteofled nah Apollod. III, 
6, 8.; Aeſchyl. Sept. 474. nennt den Megareud. [W.T.] 

Lenena, atheniſche Hetäre, verrieth auch auf der Folter nicht die 
Verſchwörung von Harmodius und Ariftogiton; zum Danf errichteten bie 
Athener eine Bildjäule, eine Köwin ohne Zunge darftellend (weil ihre Berion, 
als einer Hetäre, nicht dargeftelt werden durfte), Pauſ. 1,23, 1. Plin. VII, 23. 
XXXIV, 8. @ic. de glor. p. 488. Or. Athen. XII, p. 596. F. Lactant. I, 20. 
Später ift 2) diejenige, welcher Demetrius vorübergehende Gunft ſchenkte und 
deren Namen Lamia zu einem Wite benugte, Athen. VI, p. 253. B. XII, 
p. 977 D., wozu vgl. Ariftoph. Lysistr. 231. @urip. Med. 1355. Auch ibr 
errichtete die Kriecherei der Athener einen Tempel, Athen. VI, p. 253. A. [W. T.] 

Leäger (Atayoos), Sohn des Glaucon aus Athen, führt mit bem 
Dekeleer Sophanes 10,000 Anflepler, atheniihe Bürger und von den Bundes: 
genoffen, an den Strymon, um den Ort Ennea Hodoi, jpäter Ampbipolis, 
zu bevölfern. Sie bemädtigten fi zwar der Neunmege, welche die Edoner 
inne hatten; da fie aber ind Binnenland von Thracien vorrüdten, um, wie 
es ſcheint, die Goldbergwerke von Daton in Beflg zu nehmen, wurden file 
von der Gefammtmaht der Thracier bei dem edoniſchen Drte Drabescus 
überfallen und erſchlagen (devreoor aruynua unter den neun, welche ver Schol. 
zu Aeſch. f. leg. p. 755. R. aufzählt; DT. 78, 2., Krügers hiſtor philol. 
Studien ©. 146 f. vgl. Efint. Fast. Hell. app. IX. de Amphipoli; das 
erfte aruynue DI. 76, 1 unter dem Arhon Phaedon, als die Strategen 
Lofiftratus, Lycurgus und Eratinus Anſtedler dahin geführt hatten). Thur. 
I, 100. IV, 102. Diod. XI, 68. Herod. IX, 75. WBauf. I, 29,5. Iſoer. 
de pace c. 29. (mo nad der Urbinifen und Ambrof. Handſchr. dr Aarau 
ö& zu leſen ift, |. Baiter Praef. ed. Isocr. Panegyr. p. IX.). — Ein Sohn 
von ihm ift Glaucon, einer der Befehlshaber der Flotte, welde im 3. 432 
von den Athenern den Eorcyräern zu Hilfe geſchickt wurde. Thuc. I, 51. — 
Ein Schn von Glaucon ift der von Plato im Laius verhöhnte Leager (Athen. 
II, 78. p. 68.; f. Mein. fr. Com. I. p. 174. II. p. 686.), eine Tochter 
von ihm mar an Eallias III. verbeirathet (f. Bd. I. ©. 81.). [K.] 





” Unter Juftintan batten die Römer mit den Perfern mm biefed Gebiet zu 
fireiten, Procop, Pers. II, 15. 28, 29. Goth. IV, 1. Leber bie Sprade der Sagen 
f. die Schrift von G. Nofen (Lemgo 1844, 4.), angezeigt von Bopp, Berl, Jabrbs. 
1844, Oct, Nr. 71-74, — Bol. Welfeling zu Herod. IV, 21. [W.T.] 
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sandrus (Mart. Spect. 25.), Aciaröpos, der Jüngling 
6 Liebe zu Gero, der Priefterin der Aphrodite in Seftos, 
ipont durchſchwamm, geleitet von der Leuchte auf dem 
Uber in einer flürmifhen Nacht erloſch viele und er 
r Wellen. Zerſchellt wurde am Morgen die Leiche and 
tieben und Hero flürzte fih hinab zu dem Geliebten. 
t die Sage durch Mujäus (de amor. Her. et L.) und 
Her. 18. 19. Vgl. Stat. Theb. VI, 535 fi. ®irg. Ge. 
degenftand plaſtiſcher Darflelung wurde 2., ſ. Mart. 
auch Maeandrius. [W.T.] 
röis, Ptol. V, 7., unfireitig aud dad Laranda bed 
nd des Hierocl. p. 675., und wahrich. au das Ca- 
eut.), eine Stadt im öfllihern Theile von Gataonien 
‚ 18 Mid. ſüdöſtl. von Cocuſum, mitten in den Päſſen 
der Straße nah Anazarbus. Mannert VI, 2. ©. 242. 
Stelle jein müſſe, wo nah Strabo XII, p. 536. der 
ibun, Diyhun) den Taurus mit fürdterlidem Geräuſche 


ı8 Milet, ſcheint über feine Vaterſtadt ein Werf ge- 
Spuren davon finden ſich bei Diogened von Xaerte (I, 
on Alerandrien und andern firdliden Scriftftellern. 
historiec. Graece. Ill. p. 461. ed. Westerm. [B.] 
‚phidas 1., Bd. I. ©. 600. 

eriree, Ptol. VI, 7.), eine Bölferfhaft in Arabia Felix 
e der Weflküfte des perſtſchen Meerb., nad welder 
jeb. Chersonesus beginnender Meerbujen (wahrſch. ber 
na) den Namen Leanites Sinus (.Tearirng noAnog, 
Ihnen gehörte die Stadt Mallaba und der Hafen Itamus 

F 


)._LF.) 

Sohn des Athamas, von diejem getöbtet, ſ. Bo. 1. 
er des Arkeſilaus II., Königs von Kyrene, Herod. IV, 
Sohn des Kallimachus, Thuc. IE, 67. [W.T.] 

‚ bei auf. II, 17, 6. als einer der älteſten Bild- 
ı Ginigen für einen Schüler des Däpdalus, von Andern 
ollis gehalten; von ihm war das allerältefle Zeusbild 
nzelne Stüde getrieben und mit Nägeln zufammengefügt 
d aber ift flatt zus Adapyor db zu ſchreiben: Kisag- 
j. von Schubart und Walz liest, j. Clearchus, Bo. II. 


‚u Plinius (V, 29, 31.) Zeiten bereits untergegangene 
n bie Stelle von Golpe getreten war, das wieder bie 
#8 am Sipylus eingenommen hatte. [F.] 
wdrr@, Herod. 1, 46. VIII, 134. Strabo IX, p. 414. 
Put. Lys. 52. Btol. IM, 15. Plin. IV, 7, 12. 
j., aud Lebadia, Tsßadia, Gel. XI, 5. u. Hierocl. 
der Weflgrenze Böotiend zwiſchen Chäronea und dem 
3 Selicon, welid vom See Copais, am Buße eine® 
e bes Flüßchens Hercyna enthielt. Nah Pauf. am a. O. 
Jomer 11. 1, 507. unter dem Namen Mideı« vor, und 
dem Felſen ſelbſt, wurde aber von dem Athener 
jeinen Namen beilegte, an den Fuß des Berges ver 
ıljo Mideia blos der Name der alten, fpäter verſchwun— 
bre einzige Merkwürdigkeit war das in einer unterirdis 
ens befindliche Orakel des Trophoniſchen Zeus (Herod. 





/ 
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am a. O. Strabo p. 414. Philoſtr. vit. Apoll. VII, 19. Liv. X 
Vol. auch Kruſe's Hellas II, 1. ©. 644 f. und beſonders Böttling, | 
de oraculo Trophonii. Jen. 1843. 8.) und der Tempel bes Gotta ı 
von Prariteled verfertigten Bildſäule deſſelben (Pauj. am a. DO) 
biefed Drafel feheint fih auch der früher unbedeutende, von Byjandn 
und geplünderte (Plut. a. a. O.) Ort erft gehoben zu haben, io 
Pauf. am a. D. den größten und ſchönſten Städten Griehenlandt 
Veber das heut. Livadhiä vgl. Wheler II. p. 368. Holland Travelı 
Gell It. of Gr. p. 149. 156. Leake North. Greece II. p. 1185. 
Reife I. ©. 164 ff. Stephani's Neife S. 65 ff., und über bie ) 
Hercyna von der Stabt getrennte Höhle des Trophonius Turner Ta 
Lev. I. p. 311. Leake II. p. 122 f. Ulrichs I. ©. 166. mb I 
Stephani S. 67., dem ed zuerft gelungen zu fein icheint, den mal 
des Orakels in einer andern, ald ver biäher dafür gehaltenen, 4 
entbeden. [F.] 

Lebaea (Acßain), eine blos von Herodot VII, 137. gm 
Stadt im obern Macevonien, die Meflvenz eines alt:macedon. Kün 
der fi fonft nirgends eine Spur findet. [F. 

Lebecit (Asßexıoı, Polyb. II, 17.) oder Libici (Auıroi, Pi 
Plin. II, 17, 21.), eine Völkerfhaft in Gallia Eisalpina zu beit 
des Fluſſes Sefla bis zur Mündung veffelben in den Padus, berm 
ftabt Bercelä war, und die nah Plin. am a. D. von den Salyen 
liguriſchen Volke abftammte. [F.] ib 

Lebedontia, nad Avien. Or. mar. v. 507. eine ehemalige! 
der Süpoftfüfte von Hifpania Tarracon. am Berge Sellus (j. Cap 
in der Nähe von Tarraco, aber zu Avienus Zeiten ſchon verſchwun 
andern Schriftftellern findet fi Feine Spur von ihr. [F.] 

Leb&dus (AsdBedos, Hecat. fr. 219. Herod. I, 142. Thun 
Aelian. V. H. VII, 5. Btol. V, 2. Mela I, 17, 2. Blin. V, | 
ehemals blühende Stadt des Joniſchen Bundes an der Küfte 
Stad. Öftlih vom Vorgeb. Myonnefus und 120 Stab. norbiwrfl, 
Iophon gelegen (Strabo XIV, p. 643.). Nah PBauf. VII, 3, 2.1 
bei der Einwanderung der Ionler von Andrämon, dem Sohne ii 
den Cariern entriffen, nad Strabo p. 633. aber von bem J 
copus an der Stelle eines ſchon vorgefundenen Ortes Arlis odet 
gründet. Nachdem fle längere Zeit durch Handel und Schiſtch 
batte, verlor fle durch Lyſimachus, welcher den größten Theil 
nad Ephefus verpflanzte (Pauf. I, 9, 8.), den Reſt ihrer frühen 
jo daß fle zu Auguſts Zeiten ſchon fehr geiunfen und menjchenker w 
Ep. I, 11, 7.), obgleih fie noch im 7ten Jahrh. eriftirte (Hierotl 
Um ihr einigermaßen aufzubelfen, verpflanzten die Römer hierhe 
rühmte, dem Dionyſos geweihte Schaufpielertruppe, die früher zu Tee 
(feit Attalus) zu Myonnefus ihren Sig gehabt hatte, und es fül 
aNjährlih feierliche Wettfämpfe zu Ehren des Dionyfos in ihr Statt 
p. 643.). In der Nähe der Stadt fanden fih warme Mineralquell— 
VII, 5.), welde noch vorhanden find, und bei denen Chandler (c. 3. 
Ruinen unter dem Namen Ekklefia fand, während fih von ker € 
am Meere Feine Spuren mehr zeigen. [F. 

Leben (Asßrr, Strabo X, p. 329.) oder Lebena (A 
II, 17. Plin. IV, 12., bei Baufan. II, 26. Aeßren, auf ber 
verfhrieben Ledena), Hafenſtadt an der Süpfüfte von Greta, 
füdöftlid von Gortyna, als deren Hafen file angefehen wurde. 
lihe Entfernung von dem andern Hafen Gortyna's, Metalum, 
Dlivier I. p. 408. 5—6 Lieues. (Bol. Höcks Kreta I. S. 400.) 
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tinen berühmten Tempel des Aeskulap, der nach dem Mufter des Eyrenäifchen: 
erbaut war (Pauf. 1. I. u. Apollon. Vit. Philostr. IX, 11.). Ihre Ruinen 
wären zwiſchen dem Gapo Lionda (bem Prom. Leon der Alten) im D. und 
der Bucht Kalad Limenad (jhon bei den Alten xaAos Asres) zu fuchen, 
wo fi jedoch feine zu finden fcheinen. [F.] 

Lebinthus (A:dırdos, Strabo X, p. 487. Steph. Byz. v. Aperurn. 
Mela U, 7, 11. Plin. IV, 12, 23.; Lebynthus, Ovid Met. VII, 222. 
u. A. A. II, 81.), eine der kleineren Sporaben des Aegäifchen Meeres, weſtlich 
von Calymna, öſtlich von Amorgos und nördlich von Aſtypaläa; j. Lebitha 
(ra ABıda). Vgl. Dapper les isles de l’Archipel p. 185. u. Roß Reifen 
auf den griech. Injeln II. ©. 56. [F.] 

Lebona (Jub. 21, 29.), Stadt ded Stammes Ephraim in Samaria, 
nörbl. von Silo, unftreitig derfelbe Ort, den Brochard c. 7. p. 178. Lemna 
nennt und 4 Stunden fünlih von Sichem an der Straße nah Serufalem 
anjegt. Nah Maundrel S. 86. ift fie das heut. Dorf Leban, A Stunden 
füblih von Naplus. Vgl. jevoh auch Reland p. 872. [F.] 

Lebuni (lin. III, 3, 4.), eine Völkerſchaft Lufitaniens ſüdlich vom 
Minius, wahrſch. diefelbe, die derſelbe Schriftfteller IV, 20, 24. -Leuni nennt. 
Bal. Ukert II, 1. ©. 311. [F.] 

Asnarouarreia, f. Bd. II. ©. 1139. u. Plin. XXX, 2,2. XXVIII, 
8, 27. Säol. zu ®ycophr. Alex. 813. [W.T.] 

Lecha (1 Chr. 4, 21., in ver LXX. Anyaß), Stadt Paläſtina's im 
Stamme Juda. [F.] 

Lechaeum (lin. IV, 4, 5. Stat. Silv. II, 2, 35. Theb. II, 381. 
®Brop. III, 20, 19.; Lechea, Stat. Silv. IV, 3, 59.; zo Asyaior, Strabo 
I, p. 56. VII, p. 378. 380. ®Bauf. II, 2. Xen. Ages. 2, 17. Hell. IV, 
4, 17. ®Btol. III, 16.), Bleden am Corinthiſchen Meerb., 12 Stab. nördl. 
son Gorinth, und einer der beiden großen Häfen diefer Stadt, mit welcher 
er dur eine doppelte Mauer verbunden war (Strabo p. 380.). Er nahm 
def. die aus Italien und Sicilien kommenden Schiffe auf (Strabo ibid.), und 
hatte einen Tempel des Poſeidon (Paufan. am a. D.), der davon Aeyaios 
bies (Ralim. Del. 271.). Jetzt Balaja oder Pelagio. [F.] 

Lecheätes (Asyearnz), der Kindbetter, Beiname des Zeus ald Vater 
der Athene und als folder in Aliphera verehrt, Pauf. VIII, 26,6. [W.T.] 

Leches (Aeyıns), Sohn des Pofeivon von der Pirene, Bruder bes 
Kenchrias, Bauf. I, 2, 3. 24, 7. [W.T.] 

Lechi (Jub. 15, 9. 14.), oder volftändiger Ramath Lechi (Jud. 
15, 17.), Ort PBaläflina’d im Südweſten des Stammes Juda, an deſſen 
Namen ſich die Erinnerung an ein wunderbares Abenteuer des Simſon knüpft. 
Bol. auch Joſeph. Ant. V, 8, 8. und Winers bibl. Realwörterb. im Art. 
Simfon II. ©. 544. [F.] 

Leetica. Der Gebrauh von Tragbetten war wohl früh aus Aflen 
nah Hellas gekommen, aber in einfacher Form und nur für Brauen, Suid. 
s.v. gpopeior. Wenn Männer GH tragen lleßen, galt ed als zovgn, Dinarch. 
in Demosth. p. 29. Nur bei Kranfen kam ed vor (Athen. XII, p. 933. F. 
Blut. Pericl. 27.), aber auch dann war ed gewöhnlich ein einfaches Bett, 
xAirn (Eyſ. de vuln. praem. p. 172. Andokid. de myst. p. 30.). Die 
eigentlichen Tragfänften waren ganz wie die römifhen. Zu den Römern 
fam die Sitte aus Bitbynien (Catull. 10, 14 f. vgl. 20. Eic. Verr. II, 
5, 11. Säol. zu Juv. I, 121., mo überall beflimmter von octophora bie 
Mede it), wohl nah dem Siege Über Antiochus (vgl. Liv. XXXIX, 6.); in 
der Zeit des Plautus findet fi noch feine Spur davon (f. bei. Aukul. II, 5.), 
jum erflenmal in einem Bragment des C. Gracchus bei Gel. X, 3. In der 
Zeit des Gic. find fie dereitö in regelmäßigem Gebrauch; ſchon Gäfar findet 
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eine geiehlihe Beſchränkung auf beflimmte Ranges- und Alteräftufen noͤt 
(Suet. Caes. 43). Anfangs nur von rauen (Gic. Phil. U. 24), ı 
Männern blos in Kranfheitsfällen (im Felde, Liv. XXIV,42. Suet. Aug. 
Val. Mar. II, 8, 2.; in der Stabt, Suet. Aug. 33. 43. Die LVIL | 
17.) und bei Reiſen aufs Land (Eic. Phil. 11,45. Blut. Cie. 48. N& 
Svas. I, 6. Suet. Aug. 32.) gebraucht, flieg mit Zunahme bed Lurut u 
ihre Anwendung. Schon Tiberius fcheint im Publitum regelmäßig in oe 
lect. erſchienen zu ſeyn (Suet. Tib. 27.: neminem senatorum nis 
officii aut negotii caussa ad lecticam suam admisit; vgl. Die LVI, | 
oUrw xanog Ölsxero Wore Er Omumodin naraoriyw Es To avredger !; 
modjree); doch feheint diefer regelmäßige Gebrauch eine Zeitlang ein Til 
legium der Kaifer geblieben zu ſeyn, wenigſtens jagt Dio LVIL, 15.: m 
nodiw xaraoreyw Oomoiw ai rar Povksvror yuraineg (nicht die Senate 
ſelbſt) genrraı: auch ertheilte Claudius feinem Breigelafienen Harpocrat a 
nahmsweife lectica per urbem vehendi spectaculaqve publice edendı 
(Suet. Claud. 28.). Unter den folgenden Kaijern aber wurde der Gebra 
derfelben immer allgemeiner, ſ. 3. B. Juv. I, 32 f. 64 f. III, 230 f. ! 
lect. war ein hölzernes Geftell, in dem auf Gurten die Matrage tin 
und ein Kopffiffen (pulvinar, cervical, Juv. VI, 352., bei Eic. Verr \,' 
mit Roſen audgeftopft, bei Juv. I, 159. pensilibus plumis) lag, alio 
lectus, ein Sopha oder Ruhebett, nur tragbar, zu welchem Zmede un | 
Füßen auf beiden Seiten lange Querflangen (asseres, Suet. Cal, 58. I 
III, 245. VI, 132. Mart. IX, 23, 9.; mit Seilen feflgebunden, i. & 
X, 3.: struppis qvibus lectica deligata erat verberari iussit, vgl. Rart | 
57, 6.: recens sella linteisqve lorisqve), binliefen. Zu Trägern (go 
pögo: bei Diog. Laert. V, 73. extr., lecticarii, @ic. Fam. IV, 12. p %o 
Am. 46. Suet. Cal. 58. Ulp. Dig. XXXII, 1, 49.: lecticarii qui sol 
matrem familias portabant, Petron. Sat. 96. vgl. Mart. XII, 58. Dura! 
897, 8., calones bei Sen. Ep. 110. extr.; fle bildeten ein eigenes corf 
Gruter. 599, 11. corpus lecticariorum Caesaris, u. 600, 1. decurio le 
cariorum) nahm man flämmige Sklaven, bei. Syrer (Jun. VI, 351.), @ 
manen, Kelten (ſ. Lipſ. Eleet. I. p. 708 f.), Liburner, Juv. II. 240 
477., Möfler, ib. IX, 143., ipäter borzugsweiſe Kaypadofier, Perron. Sal 
Martial. VI, 77,4. (au Breigelafiene, Mart. III, 46,4.); fle waren di 
eine rothe Livree (Canusinae rufae, Mart. XII, 129. IX, 23, 9. vgl. 3 
Ner. 30. u. Sen. de benef. III, 28.) au@gezeichnet. Wer Keine eigen b 
fonnte miethen, f. Juv. VI, 353. Im der 14ten Regio war der Stan) 
castra lecticariorum (B. Bictor de regg.). Die Zahl der Träger wa 
nad) der Größe der lect. und dem Vermögen bed Getragenen verihieen| 
den Griechen gewöhnlih vier, Lucian. Epist. Sat. 28. Somn. s. Gallus 
Cyn. 9. vgl. Blut. Pelop. 30.) und die Ject. daher entweder ein sexaphe 
(Dart. II, 81. IV, 51, 2. VI, 77. vgl. Zuv. 1, 64.) ober Be 
(Eatull. 10, 20. Cic. Verr. I, 5,.11. Epp. Qv. Fr. II, 10. ur 
Suet. Cal. 43. Appul. Apol. I, p. 648. Dud.). War man auf br 

(lecticae imponere, Beton. Sat. 28., indere, Tac. Ann. II, 14. I6 
von den Trägern succollare, Suet. Claud. 10.), io gab es Gelegehen 
dem Publikum in den reizendſten Stellungen zu zeigen, Sen. de Benel. 
Bgl. Lucian. Cyn. p. 722.: vis arw naraneıode rouportez nai wu 
— Örovs Nnoyeire Tov; urdgwrovg Tavıny aAAk gm rauen rund 
xelsvortes. Die lect. war nämlih zwar gewöhnlich wie ein Balvatin, | 
lanfin oben und auf den Seiten durd Vorhänge (vela, Mart. XI, ©, 
plagae, Non. UI, 716. vgl. IV, 361. XIV, 5., plagulae, Suet. Ti 
bededt (öperta, (ic. Phil, II, 45., adoperta, Suet. Aug. 53., claus. | 
11, 242., gogeior ober ommmodıor neroreyor, Dio Gafj. XLVII, 10. 1 
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15. 17. LXXVI, 13., dipoog naraoreyog, ib. XLVII, 23. LVI, 43.) und 
fo geräumig, daß man darin liegend leſen, ſchreiben und ſchlafen Fonnte 
(Juv. III, 240 f.), und fogar Mehrere darin Raum hatten (Suet. Ner. 9. 
Dio LXI, 3.). Aber man konnte die Borhänge auch zurüdziehen over auf- 
binden (remoto velo, M. Sen. Svas. I, 6. Blut. Eumenes 14.: zoü go- 
veiov Tas erarsowder aviriag araxakııdas, aperuit lecticam, ic. Epp. ad 
Q. fr. I, 10., aperta L., Gic. Phil. II, 24., patens, Juv. I, 65.); nur für 
Verbrecher hatte man lecticae obsutae, Suet. Tib. 64. Später verfchloß 
man bie lect. mit einer fenestra (Juv. III, 242.) aus lapis specularis (ib. 
IV, 21. vgl. Anthol. lat. III, 183.). @in gogeior xenoounusror Baoıkınag 
findet iid bei Plut. Arat. 17. — Ueber die Tobtenbahre, lectica funebris, 
„An, ſ. Bd. IM. ©. 539. 543. 545. und Gic. Fam. IV, 12. Corn. N. 
Aut. 22. Suet. Caes. 82. Ueber die lectica lucubratoria (Suet. Aug. 78.) 
j. Lectus. — Die sella gestatoria (dippog xaraoreyog, Dio LX, 2.), 
an Umfang ımd Form etwas abweichend von der L. (j. Sella), auch aus— 
drücklich von ihr mehrmals unteridieden (Suet. Claud. 25. aut pedibus aut 
sella aut lectica, Mart. XI, 98. nec lect. nec sella, vgl. X, 10., Dig. 
XXXII. 1, 49. iumenta vel lectica vel sella vel burdones), wird in unges 
nauem Ausdruck wohl auch mit ihr verwechſelt (Suet. Aug. 53. Martial. 
iv, 51. und oben die Stellen über dippos xaraor.). Sie war nah Dio 
LX. 2. durch Kaifer Claudius aufgefommen und den Kaiſern und Eonfularen 
eigentbümlih. Auch der Tragſeſſel Eonnte verdedt werben (clausa, Juv. I, 
124. Mart. X1,98.). — Literatur: Ripflus Elect. I, 19. (opp. p. 701 ff. ). 
Scheffer de re vehic. II, 4. Alſtorph de lecticis veterum diatribe, Amstel. 
1704. 2. Ludwig de lecticis veterum, medii et praesentis aevi, Leipz. 
1705. 4. Beder, Gallus 11. ©. 213— 219. Eharifles H. 71—73. [W.T.] 

Leetisternium, von lectos sternere (Kiffen oder Volfler Hins 
legen und der Reihe nach ausbreiten, bejonderd zum Zwede eines Gaftmahls), 
au pulvinar und pulvinaria genannt (wie außer Suet. Caes. c. 76. 
der Ausdruck pulvinar suscipere bei Liv. V,52. bemweidt), bezeichnet in feinem 
engften Sinne die feierlichfle Art von römifhem Götteropfermahle, welde 
auch den Griehen (f. Eafaubon. zu Sueton. Caes. c. 76.) nicht unbekannt 
war. Während übrigens der weitere* Sinn des Wortes z. B. in dem 
Gebraude vorliegt, nach welchem lectisternia dicuntur, ubi homines in 
templo sedere consverunt (Serv. ad Virg. Aen. XI, 199. vgl. Liv. 
XL, 30. XXXVL, 1. Macrob. Sat. III, 9. med.), jo bat man unter jenen 
lectisternia im engeren Sinne des Wortes die orbentlihen und außerordent⸗ 
lichen wohl von einander zu unterfheiden. Denn feierlige Göttergaftmähler 
wurden auf dem Gapitolium regelmäßig, 3. B. bei ven römiichen ober 
plebejiſchen Spielen, jo wie auch an andern im Kalender bezeichneten Tagen 
(Gic. Harusp. resp. c. 10. de Orat. III, 19,73. 2iv. XXXI,4. XXXIII, 42. 
Arnob. VII, 32.) dem Jupiter nebft feiner Gemahlin und Tochter angeordnet, 
wobei nah römiſch-menſchlicher Sitte der höchſte Gott auf einem Polſter zu 
fiegen, Iuno und Minerva dagegen auf Stühlen zu figen pflegten (Baler. 
Mar. II, 1, 1. u. 2. Sfivor. Origg. XX, 11, 9. Non. Marc. p. 204.), 
und zwar die Letztere rechts, und bie Grflere links, wie eine Münze des An» 
toninus Pius in nummis aereis max. Reg. Gall. tab. 6. u. Ayd. de Capit. 
e. 13. p. 166 f. zeigen. Die Decenz forderte nämlich, daß die Frauen jaßen 
(Orfini zu Giaccon. de triclinio p. 246.); und bei ben Gaflmählern ver 
Alten wurbe überhaupt auf beftimmte Rangordnung ſtreng geiehen (Gtaccon. 
p. 44 f. Blut. Symp. 1, 3. T. IH. p. 500. ed. Wytt., nebft d. Auelegg. 





® Die weiteſte Bedeutung von lectisternium = epulae, convivium ift noch 
übrig in em Wort leetisterniator bei Plantus im Pfeubolns I, 2, 29, 
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zu Hor. Sat. II, 8,20.). Antheil an foldem Göttermahle hatten bie Sena⸗ 
toren (Gel. N. A. XU, 8. Liv. XXXVIH, 57. Dio Caſſ. XLVIII, 52. 
Paul. Diacon. [Feft.] p. 61. epulares), und dem Collegium der Epulones 
lag die Beiorgung des Ganzen ob, Paul. Diacon. p. 59. Lucan. Phars. 
1, 602. Die regelmäßigften und gewöhnliäflen lectisternia hießen diürna 
(Liv. XXXVI, 1.) und wurden in mehreren Tempeln den größten Theil des 
Jahres hindurch, faft täglich, verbunden mit Opfer und Gebet gehalten, Liv. 
XL, 30. — Die außerordentliden, drei, alt, und noch mehr Tage 
dauernden lectisternia, bei außergemöhnlichen, wegen glüdliher oder unglüd- 
licher Greigniffe flattfindenden Dank» oder Bittfeflen (supplicationes und 
obsecrationes) übli, galten immer einer Anzahl (Liv. XII, 10.) von Göttern, 
deren Bildniffe dann in den Heiligthümern paarweiſe auf die Polſter gelegt 
zu werden pflegten (Liv. XL, 59. vgl. Feſtus p. 267.). Die Anorbnung 
diefer außerorbentliden Göttermahle wurde beflimmten Genoſſenſchaften in 
befonderer Weife übertragen (Riv. XXII, 1.), und mit dem Tempelmahl zu⸗ 
glei eine Öffentlihe Gaftirung (convivium publicum) verbunden, wie das 
von iv. V, 13. ausführlih erwähnte äftefle (im I. 355 d. St.) Beifpiel 
eined außerorbentliden, dem Apollo, Hercules, Mercurius, Neptunud, der 
Latona und Diana geltenden lectisternium bemeidt. Xiebevoller Friede charaf- 
terifirte folde Befte in fo hohem Grabe, daß man jebe Feindſchaft zu ver» 
geffen fuchte, und ſelbſt den nicht allzuſchweren Verbrechern die Ketten ab» 
nahm, um fle ihnen nicht wieder anzulegen. So wurde au die Nieder» 
fämpfung der Gatilinarifhen Revolution mit einem lectisternium gefeiert 
(Gic. in Pis. 3. Cat. II, 6. u. 10. Philipp. II, 6.), und bei dem von Liv. 
XL, 59. erwähnten Beifpiele kam überbied das Wunder vor, daß die Götter 
auf den Volftern fi vom Tifhe und von den Speifen megwenbeten, die 
dann von Mäufen verzehrt wurden. Galt das feierlihe Tempelmahl blos 
weiblichen Gottheiten, jo bieß e8 sellisternium (©erv. ad Virg. Aen. 
VIII, 176. Xac. Ann. XV, 44. Feſt. p. 141. s. v. sella. Valer. Mar. 
I, 1, 2.), was namentlih auch im Tempel ded Hercules der Ball zu ſeyn 
pflegte. Cine Art lectisternium flebt man auf einer Bamilienmünze des 
Göltus Caldus bei Morelli Thes. p. 102. vgl. Vaillant fam. Rom. T. 1. 
p. 292. Ez. Spanheim de usu et praest. numism. II, 193. Ueber bie 
chriftlidden lectisternia bei hohen Kirchen» und Saframentalfelern f. Gruter. 
Inscr. 753, 4. Sidon. Apoll. Epist. IV, 15. [A. Baumstark ] 

Leectoce (}t. Sierof. p. 555.), Ort im Innern von Gallia Narbos 
nenſis, an der von Arelate längs des Rhodanus binaufführenden Straße, 
13 Mid. norbweftl. von Arauflo ; j. Mondragon. (Danville jedoch, Not. 
p. 404. will diefe Diftanz XIII in VIII verwandelt wiſſen, indem er den Ort 
für den Uebergangspunkt über den kleinen Fluß Lez hält.) [F.] 

Lectorates, ſ. Lactorates, &. 719. 

Lectorli, f. Laetorii u. Plaetorii. 

Lectum Promont. (70 Asxtor, Kom. Il. XIV, 294. Serod. IX, 114. 
Thuc. VII, 181. Strabo XIII, p. 583. 605. Btol. V, 2. Plin. V,30, 
32. u. f. w.), bie weſtlichſte ind Meer bervortretende Spige des Ida, ber 
Norbküfte von Lesbos gegenüber, und der ſüdliche Brenzpunft der Landſchaft 
Troas, fo wie unter den byzant. Kaifern der nörblichfte Punkt der Provinz 
Asia (Hierocl. p. 659.). Auf ihm zeigte man no zu Strabo's Zeiten den 
angeblih fon von Agamemnon errichteten Altar der 12 Hauptgötter (Strabo 
p. 605.), deflen Entftehung jedoch, ‚wie ſchon dieſe beflimmte Zahl der Götter 
beweist, unftreitig in ein fpätere® Zeitalter fällt. Jetzt heißt es Cap Baba 
ober Sta Maria. [F.] 

Lectus, dad Hauptgeräthe einer antiken Haushaltung, auf weldem 
hingeſtreckt man alle Zeit verbradte, die man überhaupt zu Haufe war. 
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Die Begriffe Bett und Sopha find in dem Ausbrude vereinigt. Wir unter 
(Heiden nad ben verſchiedenen Arten des Gebrauchs 

1) lectus cubicularis (ic. Divin. II, 65. Tusc. V, 20.), evrr, 
das eigentlide Bett. a) Das Geſtell, die Bettlade, xArn. Ter Stoff 
war gemöhnlid Holz (vgl. Dvid Met. VII, 656.); Reichere nahmen bazu 
mwertboolle Arten, wie Buhsbaum, Polur X, 34., Ahorn, operdaurog, 
ib. 35., Terebinthe, Propert. II, 7, 49. Blin. XVI, 43.; oder belegte 
man wenigflens mit dieſen orbinäres Holz. Aber auch Erz nahm man dazu, 
oder verwendete es bob zur Aueſchmückung, wie bei Kom. Od. XXIII, 220. 
Gold, Eilber und Elfenbein. In den Zeiten des Luxus madte man fie auch 
ganz aus Glienbein und Schildplatt (yeAarn), Aelian. V. H. XII, 29. Pol. 35. 
Sup. VI, 80. Div Chryſoſt. or. XII, p. 434., oder Gold, Suet. Caes. 49, 
ic. Tasc. V, 21. laut. Stich. II, 2, 53. lecti eburati, aurati. Befon« 
ber& die Füße (fulcra, vgl. Varro L. L. VII, 16.) bildete man häufig aus 
edleren Stoffen, wie Elfenbein (Athen. II, p. 48. B.), Silber (Vol. 34. 
Arben. VI, p. 255. E), Gold (Birg. Aen. VI, 604.), oder menigftens 
emiyovoo: und Erapyvoo: (Herod. IX, 80. 82.). Die Bauart mar ſehr 
einfach: vier Balken oder vide Stangen, in einander eingezapft und auf den 
Füßen ruhend bilden die vier Seiten (drrkara, xoaornoıe, Phryn. p. 178. 
Bell. 34, aArriooor, Bol. VI, 9.). Nur auf der oberen Seite, wo ber 
Rorf auflag, war eine Lehne, arandırroor oder eninkırroor, Bol. VI, 9. 
x, 34. Pbryn. p. 130.5; blos ausnahmdmeife au unten (As augıne- 
galos, Pol. X, 35. vgl. Beer Eharifl. II. S. 115.). Bei den Römern 
batte au die eine Seite eine folche Lehne, pluteus, womit man auch biefe 
ganze Seite bezeichnet, während die offene, wo man aufflieg, sponda hieß 
(fvor. XX, 11. sponda exterior pars lecti, pluteus interior, vgl. Ovid 
Am. II, 14, 32. prior inlteriorgqve torus, wogegen f. Sueton. Caes. 49, 
sponda interior regiae lecticae, vgl. Gel. VII, 12. interior accubuit), 
welchen legteren Platz gemöhnlih die Frau ald die zulegt Auffteigende ein» 
genommen zu haben ſcheint, vgl. Kor. Epod. 3, 22. Martial. III, 91, 9f. 
Orin Fast. II, 345. Das Geftel mar fo hoch, daß man mittelft eines 
scammum (Barro L. L. IV, 35. Ovid A. A. II, 211.) ober scabellum 
(Barro I 1) es erflieg (scandere, ascendere und descendere, f. Tibull. I, 
2, 19. mit Intpp. Ovid Fast. II, 350—354 ). Es mar mit Gurten bes 
jpannt (vol. Gato R. R. lecti loris subtenti. Hor. Epod. 12, 12. tenta 
eubilia, wozu Schol.: lectum intortis funibus vel fasciolis tentum), welde 
bei den Griechen im Allgemeinen roroı, eniroros (Xriftopb. Lys. 923 ), 
beffere xzıwie (Ariſtoph. Av. 816.), Ärmlidere orapraı (ib. 815.). omaprie, 
oyoiror, oyoria, xalor, Bol. 36., bei den Nömern fasciae (Eic. Divin, 
1, 65. Mart. V, 62, 6. XIV, 159.), institae (Betron. Sat. 97. Gloſſ. 
id. institae, grabati resticulae), restes (Rucil. bei Non. II, 868. Gato 
R. R. 25.) genannt werden, und auf diefen lagen 

b) die Betten. Auf den Gurten lag eine Matrape, xrapakor ober 
relr und ruAsior (ij. Lobe zum Phryn. p 173 f.), Tat. culcita (Barro 
L L. W, 35. Cic. Tusc. II, 19. Sen. Ep. 87. 108. Petron. Sat. 38. 
97. 9.), au torus (Plin. VIII, 48, 73. Ovid Met. VIII, 655. A. A. 
11, 370. w. A). Auségeſtopft wurbe diefe urfprünglih mit Stroh (antiqvis 
torus e stramento erat «valiter etiam nunc in castris, Plin. 1. 1. vgl. 
Barto L. L. IV, 35 ), wie auch fpäter von Aermeren mit geſchnittenem Schilf 
oder Heu (Ovid Met. I. 1. Martial. XIV, 160. 162. Sen. vit. b. 25 ); 
Berg, Appulej. Apol. p. 388. Das gemöhnlichfte tomentum (Mart. XIV, 
159. 160. Sen. 1. 1. Betron. 38. Barro 1. 1. Suet. Tib. 54. Tac. Ann, 
VI, 23. 3flvor. Origg. XIX, 27.) ober yrapakor (to — nit: 
Ir. 
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our, Bol. 41.) war aber Wolle (Plin. 1. ı. Plaut. Mil. IV, 4, 42. 
Bon. 1.1.), bei dem dumm⸗verſchwenderiſchen Trimaldio fogar purpurgefärbte 
(Petron. 38.); in fpäterer Zeit Federn (culc. plumea, Cic. Tusc. III, 19. 
dal. Mart. XII, 17. XIV, 159. SJus. I, 159.), befonder3 die ber weißen 
Gänſe und vorzüglid der germaniihen (gantae, Plin. X, 22, 27. vgl. 
Venant. VII, 4, 6.). Außer dem Flaum der Gänfe gebraudte man aber 
auch den der Schwanen, Mart. XIV, 161. Der Uebersug der Matrage mar 
von Iinnenem oder wollenem Zeuge, au von Leder, Bol. X, 39. 40. — 
Am Kopfende lag ein Kopffifien, cervical (Suet. Ner. 6. Petton. 32, 
Mart. XIV, 146. Plin. XX, 20, 82.), pulvinus (Sal. Jug. 74. Gatull. 
6, 9. Celſ. III, 18. Plin. XXVI, 11,69. XXVIII, 19, 79. @urt. 111,6.) 
oder pulvinar (Betron. 134.), grieh. mposnegalaıor oder morixparor (Boll. 
VI, 9. vgl. Iheofr. XV, 3.), gewöhnlih rund (doch auch vieredig, f. die 
Abbild. b. Tiſchbein Collection of Vases I, 46. Millin Peint. d. Vas. I, 
69.) und farbig (vgl. 3. B. Blut. X Or. IV, p. 366. Wytt. moogxegaAmıor 
xooxo Sıaßooyor), vielleicht manchmal mit Federteppichen überzogen (Pol. 
vi, 10. vgl. Beer Gallus I. ©. 47. Charikl. II. S. 120.). Sie heißen 
auch vravyersı«, Pol. X, 38. vgl. Plin. X, 22, 27. sine hoc instrumento 
(Slaumfiffen) durare iam ne virorum qvidem cervices possunt. — Ueber 
die Matrage werden Deden gebreitet, für welche die Griechen eine Menge 
von Benennungen haben: zepıorowuer«, vroorgonere, oruwurai (Ken. 
Mem. II, 1, 30.), &rzıßAnuare, Epeorpidss, yAairaı, augpısorpidss, Emißolaız, 
damıdes, Evorides, Bol. VI, 10. vgl. X, 42. Athen. II, c. 30., lat. vestes 
stragulae (Liv. XXXIV, 7. XXXIX, 6. ic. Verr. II, 1, 10.2,7.4,26. Hor Sat. 
II, 3,118. Ulm. Dig. L, 16, 45.), oder stragula, Mart. II, 16. XIV, 147. 
Tibull. I, 1, 65. Maler. Mar. IV, 3, 11., auch peristromata (Gic. Phil. 
II, 27. laut, Stich. II, 2, 54. Pseud. I, 2, 12.). Waren fle auf beiden 
Seiten zottig, fo hießen fle augıranntes (Pol. VI, 9.) oder zugiuro: (ib. 
X, 38.) oder augpinaddo: (ib. VII, 57.); wenn nur auf einer, rünmtes (ib. 
VI, 9. Ariſtoph. Plut. 542. vgl. consuta tapetia, Plaut. Stich. II, 2, 54., 
Alexandrina belluata conchyliata tapetia, ib. Pseud. I, 2, 14., Sardiniana, 
Varro bei Non. XIV, 34., picta, Virg. Aen. VII, 277., villosa, Martial. 
XIV, 147.); wenn auf Feiner, wuAodamıdes. In Wahl der Stoffe und Farben 
entfaltere fi bier großer Lurus; die berühmteften Deden lieferten Milet (3.8. 
Ariſtoph. Ran. 542.), Korinth (Athen. I,p. 27. D ), Sardes (ib. II,p. 48.B.), 
Karithago (ib. 28. A.), Babylonien (PBlaut. Stich. 1.1.), Gampanien (id Pseud. 
1, 2, 12.); die Gadurfen (f. Bo. II. ©. 21.) Teinene, Cadurca genannt, Pin, 
XIX. 1,2. Juv. VI, 537. VII, 221. (niveum). Sulpicia beim Schol. zu Juv. 
v1,537. Bei den Römern waren Purpurdecken (stragulae conchyliatae, con- 
chylio tinctae, vgl. Eic. Phil. II, 27., conchyliata tapetia, Plaut. Ps. I, 2, 14, 
stragula purpureis lucent villosa tapetis, Dart. XIV, 147., Sidonio fulgens 
ardore tapeta, ©il. IV, 270.) häufig (Kiv. XXXIV, 7. Cic. 1.1. Martiof. 
II, 16. coccina stragula), oft auch noch mit Stiderei oder eingemobenen 
Figuren verziert (Cic. Tusc. V, 21. vgl. peristromata picta, Plaut. Pseud. 
1. 1). Nur auf die Anorbnung des Lagers kann fi daher der Tadel der 
Drientalen beziehen, ovx enioraodeı Tovs "ElAnsag vnoorpwrrVer, Athen. 
IL, p. 48. D. vgl. Plut. Pelop. 30. Xenoph. Cyrop. VII, 8, 16. Im 
Winter nahm man zur Bedeckung und Einhüllung des Körpers (neben dem 
Nachtkleid, yrwr evrnrng, Eyxouumop, Pol. X, 123., srevrauor, Herodian. 
p. 470. 206.) nit blos Deden, fondern au Pelze (Plat. Prot. p. 315. 
eyrehvuusros Er xwdloıs TI xai orgwuan), bei. Schafpelze, zudcor, Plut. 
X Orat. IV, p. 379. Voll. VII, 16.; womit wohl identiſch ifl die novoe, 
Ariſtoph. Nub. 10. Er merre ovgaıs synenopdvAnusrog, vgl. Eccl. 347. 421. 
Av. 122. Lysistr. 933. Pol. VII, 70. Suid. s.v. Maulmurfpelze erwähnt 
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«8 cubicularia stragula Pin. VIII, 59, 83. — Gegen diefes Lager der 
Reichen ſtach mehr oder weniger grell ab das ver Nermeren, deſſen Geftell 
ariih im Allgemeinen AArridıor (Ariftovb. Lys. 916. vgl. Heſych. omuno- 
dor, evrelis nAıridıor uororoinor), näher «orarıng (Ariftopb. Nub. 633.), 
germöhnlider owunrovs (ib. 709. Plat. Prot. p. 310.), unattiſch xoaßBarog. 
(fi. Euftarh. ad Odyss. XXIII, 184. p. 1944, 18. vgl. Bol. VI, 9. X, 35.), 
daher lat. grabätüs (Lucil. bei Non. II, 868. ic. Divin. II, 63. Sen. 
Ep. 18. 20. Dart. VI, 39. XI, 32. ®irg. Mor. 5. Betron. Sat. 97, 
Appulej. Met. III, p. 173. Dub.) hieß und viel niedriger war (Euftath. ad 
Il. XVI. 608. p. 1077, 64. or nap "Artınois oniumoda, eureii nAirnv nal 
Bauakrr, nelalovoer ri zn). Auf den Gurten (rorog, Ariſtoph. Lys. 

23, oyoira, Plut. 541., neıpie, Av. 814., wozu Schol.: 7 xemie sidog 
Zessns A votrior, mapsoır0g iuartı, 7) deouodcı tag nAtvag) Tagen mandmal, 
ie in der homeriihen Zeit (ſ. Nigih zu Odvyfſſ. I. S. 210.), unmittelbar 
bie Deden (ſ. Plut. X Orat. IV, p. 379. 388. Woptt.), gemöhnlid eine 
wiados (Arifl. Lys. 921 f., eine Matte aus Binfen oder Baft, Voll. X, 178. 
gioirr), ein moosxegalaror (ib. 926.) und eine ovp« (ib. 933.), natürs 
lich Alles von geringerem Stoffe und Füllung. Die geringfte Art wirb durch 
orıßudes (Ibeofr. XIN, 33. Plut. Lyc. 16.), yanevrn (Iheofr.1.1.) oder 
zzusınor (Pol. X, 35.), wohl auch guAdades (Bol. VI, 9.) bezeichnet, 
eigentlih eine Streu (Schol. zu Theokr. 1.1. orıdade valovn rır EE VArg 
zursödn xaraorgwar), dann ein dem Erdboden nahes Bett, im Gegenfug 
zu der höheren xArn (Riban. Or. XXXVII. T. IV. p. 634. Reisk. Vgl. 
Aubnf. ad Tim. p. 227.), das geröhnlihe Lager der Sklaven und ver 
Sımflen Klaffe (Bol. X, 35. rwr asdosoreowr), beftehend aus Matten von 
Binien, Rohr oder Bafl, matta (Ovid Fast. VI, 680. Auguſtin. c. Faust, 
v,5), wiado; (Pol. VI, 11. rag Eynoumrnoiag Wırdovg yauevriag Ena- 
Aovr, vgl. X, 178.), gopuog (Iheofr. XXI, 13. Ariſtoph. Plut. 542.), 
cov und geris (Voll. X, 175. mAsyua rı wiado 7 Popus mapenirnor), 
ouueh (Vol. X, 43.: Gi nalauov Tod nadovuerov oantov‘ ualıora ÖB 

ini orvanıdg Tovrw Eyoarro). S. im Allgemeinen Poll. X, 43.: rois oi- 

niruu; dr 100 MOOROTOTO, Arayaaia OREUN YaEvrıK 

wei wiador zul Popuoi nai aauas. Bol. Beer, Gallus I. ©. 42—49. 

Gharitles I. S. 114—122. 

Eine beiondere Art des lect. cub ift bei den Römern dor lectus 
genialis (Gic. pro Cluent. 5, 14. Hor. Ep. I, 1, 87. Lamprid. Alex. 
Sev. 13. tabula qvae geniali lecto patris imminebat ; lectulus g., Arnob. 
adv. eg. IV, p. 140. vgl. ib. II, p. 91. Salm.; torus g., ®irg. Aen. VI, 
603 f. ®Blin. Paneg. 8, 1.; 6108 genialis, Juv. X, 334 ), qvi nuptiis ster- 
nitur (der regelmäßige Auedruck, f. ic. 1. 1. Juv. 1.1. Arnob. II.: toga 
sternitis lectulos, und zmar vom Vater der Braut, f. Cic. 1. 1.: lectum 
genislem qvem filiae suae nubenti straverat, und bei jeder neuen Vermah— 
lung neu, Vropert. IV, 11, 85 f.), sic dictus qvia Junoni et Genio sacer, 
Feſt s. v. p. 70. Lind. Vgl. Juv. VI, 22. sacri Genium contemnere fulcri 
(f. ». a. lecti) und Arnob. 1. 1.: t. stern. lect. et maritorum Genios ad- 
vocatis, mährend Serv. ad Virg. 1. I. den Namen a generandis liberis ab— 
leitet, was nur indirecte Wahrheit hat. Im Allgemeinen ſ. Arnob. IV.: 
asu, farre, coemplione genialis lectuli sacramenta condicunt. Der 1. g. 
Rand im atrium (vgl. unten Aëconius; identiih damit ift aula bei Kor. 1 1. 
egl. Ju. X, 334. in hortis, wohl Gartenhaue), der Ihüre gegenüber, daher 
adversus lectus (Raberius bei Gell. N. A. XVI, 9. mater familias tua in 
lecto adverso sedet) oder lectulus (Propert. 1. 1. Ascon. zu ic. p. Mil. 
5, 13). Hier hielt fich bei den Nömern die Frau des Haufed den Tag über 
auf und verrihtete Hier ihre Arbeiten, befonders dad Spinnen und Weben, 
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ſ. Ascon. 1. 1.: omni vi ianua expugnata et imagines maiorum deiecerunt 
et lectulum adversum uxoris eius — fregerunt itemgve telas qvae ex ve- 
tere more in atrio texebantur diruerunt. Vgl. Ovid Fast. II, 739 f. Lu- 
crelia nebat; ante torum calathi lanaqve mollis erant. — Ziteratur: 
Lipflus, Elect. I, 17. Böttiger, die alvobrand. Hochzeit S. 124 f. Beder, 
Gallus I. ©. 20. 83. Die Intpp. bei. zu Hor. 1.1. — Ueber dad Todten-» 
beit, lectus funebris (Petron. Sat. 114. vgl. Verf. III, 103 f. Tibull. 
I, 1, 75. Vrop. I, 11, 3. 13, 21 f. III, 13, 17. Hertzb. Tac. Ann. XVJ, 
11.) vgl. Funus, Bd. III. ©. 539. 543 f. Bei den Mömern trug man 
die Reihe darauf auch zu Grabe, f. ib. ©. 545.; auch wurde es mit jener 
zu Aſche verbrannt, vgl. ib. ©. 547. u. Tibull. I, 1, 62. 

2) Lectusal8&opha. a) Lectuslucubratorius, auf welchem 
liegend man mebditirte, lae und fchrieb. Bol. Suet. Aug. 78.: a coena lucu- 
bratoriam se in lecticulam recipiebat etc. Ovid Trist. I, 11,37 f.: non haec 
in nostris ut qvondam scribimus hortis, nec consvete meum lectule corpus 
habes. Sen. Ep. 72.: qyaedam sunt qyae possis et in cisio scribere, 
qyaedam leclum et otium et secretum desiderant. Man ſchrieb darauf 
wohl indem man fih auf den linfen Arm flügte und das Bud oder Schreib» 
material auf das heraufgezogene rechte Knie anflegte; vgl. Plin. Ep. V, 5.: 
visus est sibi per nocturnam qvietem iacere in lectulo suo compositus in 
habitum studentis, habere ante se scrinium ita ut solebat. "Aber vielleibt 
hatte man an der Lehne (pluleus) des lectulus eine Art Schreibtiih ange» 
bradt, f. Perf. I, 106. von gebaltlofem Dichten: non pluteum caedit, vgl. 
Juv. I1,7., wo ein Bild des Kleanıhes auf vem pluteus aufgeflelt ift, und 
Sidon. Apoll. II, 9.: grammaticales plutei. Die Form biejer lectuli unter» 
ſchied fih wohl nit von den andern; citrei ermähnt Verf. 1,52. (qvidgqvid 
lectis scribitur in citreis). Gbenjo feinen die cathedrae (Lehnſtüble) 
der- rauen (Bor. Sat. I, 10, 91. Juv. I, 65. IX, 52. Mart. III, 63. 
XI, 99. Plin. XVI, 37, 68. supinae) eine Vorrichtung zum bequemen 
DaraufsSchreiben gehabt zu haben, ſ. Propert. IV, 5, 37.: supplex ille (der 
Verehter) sedet, — posita tu scribe cathedra qvidlibet, f. die Intpp. dazu. 
Speculum in cathedra matris positum fommt vor bei Phädr. 111, 8, 4. 
Vgl. Böttiger Sabina I. S. 35 f. H. Ditirid de cathedris feminarum 
romanarum, Lips. 1836. 8. Beder Gallus I. ©. 198 f. 

b) Lectus tricliniaris, von dem cubicularis nur in folden Be— 
flimmungen abmeichend, welde durch die Verſchiedenheit des Zveded und 
Gebrauchs bevingt find. Namentlih jInd die lecti, auf melden man beim : 
Mable lag, viel niedriger als die cubiculares, wie auch die Tiſche die Höhe 
der unſrigen bei weitem nicht erreichten, f. Beer Gallus II. ©. 149. Und 
da die lecti tricl. für fefllihe Gelegenheiten und für Gäſte beflimmt waren, 
fo wurde in Bezug auf fie mo möglih noch größerer Luxus und audgeiud- 
tere Eleganz entfaltet als bei den cubiculares. Wir finden daher in Berug 
auf das Geſtell häufig nicht blos aerati lecti (Bic. Verr. II, 4, 26. iv. 
XXXIX, 6.), fondern au argentei (vgl. Suet. Calig. 32.: Romae publico 
epulo servum ob detractam leclis argenteam laminam carnißci tradidit), 
testudinei (Wart. IX, 60. Dig. XXX, 1, 98. extr.), aurei (Cic. Tusc. 
V, 21.), eburni ($or. Sat. II, 6, 103.). Auch dieſe Art von lecti batte 
eine Lehne, pluteus, f. Suet. Cal. 26. Propert. IV, 8, 68., und für jeden 
Gaſt eine culcita, Juv. V, 17. vgl. tori ib. I, 136. III, 82. Namenilich 
aber in Bezug auf die Deden und Kıflen (umaynorıa) zeigte ſich die Ver» 
fhmwendung; Athen. IV, p. 142. A. berichtet aus ten fpätern Zeiten Sparıa’8 
von fo prädtigen oruwurai, wurs rar Eirwr Sriovg TWr nupalngderzor 
Oxreiv zCy aynara Eni 7a myogneguluu (vgl. ib. I, p 47. extr ) Egeider. 
Bu den stragulae fommen hier no die Loralia (meußAnuare, mepixrıre), 
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Meberzüge, mit melden der lectus von dem torus an bis zum Fußboden bes 
fleidet wird (Hor. Sat. II, 4, 84. Ep. 1,5, 22. Petron. Sat. 40.: toralia 
proposuerunt toris, in qvibus retia erant picta. Lamprid. Heliogab. 19 : 
primus omnium privatorum toros aureis toralibus texit). Dig. XXXIII, 10, 5. 
werden fie ausdrücklich von den stragula unterfchieden und nicht wie dieſe 
zur vestis gerechnet, fondern zur supellex. Vgl. Non. XIV,5.: plagae, grande 
linteum tegmen, qvod nunc torale vel lectuariam sindonem diecimus. — 
Ueber die Aufftelung der lecti zum triclinium, die Nargordnung der Vläge 
auf dieſem und die Körperhaltung der Gäfte f. Bo. II. ©. 1301. (Griechen) und 
©. 1309. (Römer). Im Allgemeinen ſ. Alftorph. diss. de lectis, Amfterd. 
1704. |W.T.] 

Arnvdog, ein Gefiß von geringem Umfange, aus verfchiedenem Stoffe, 
vorzäglih als Delflaihe dienend. Schon in der homeriſchen Dichtung (Od. 
VI, 79) dient der Nauflfaa ein goldnes Gefäß dieſes Namens zur Aufbes 
wahrung des vyoor Emor, von welchem fle nah dem Bade Gebrauch zu 
maden gedenkt. Auch eine Anzudos urn Grerootouog wird bei d. Ma- 
them. vet. p. 102. erwähnt. Das Prävicat oreroorouog bezeichnet die ges 
wöhnlichſte Form dieſes Gefäßes. Es hatte nämlich einen engen Hals und 
fonnte um fo leichter überall mitgenommen werden. Im häufigften Gebraude 
mar jedoch bie irdene Anxudog, ein ſchmalbäuchiges ovales Gefäß, etwa ein 
balbes Duast faffend, bisweilen auch mehr. Diefed diente allgemein in den 
Gnmnaflen und in Bädern ald Behälter des Salböles, womit ſich jeder zu 
waihen batte,* menn dad Del nit auf öſſentliche Koften gereiht wurde, 
was nur in feltenen Fällen geſchah (ſ. Kraufe Gymnaſt. I. ©. 189. N. 15.). 
Duber finden wir auf zahlreiden antiken Vaſen, welde mit gymnaſtiſchen 
Sconen geihmüdt find, an der Wand der Baläftra gemöhnlid die Arxvsdoz mit 
ter Stlengid und mit dem Schwamm vereinigt angedeutet. Dies if häufig das 
einzige Unterſcheidungszeichen, daß wir und dann feinen Schauplag der Ago- 
nigıf, fondern nur einen Uebungeplatz vorzuftelen haben. Die Ankudog 
mochte ganz vorzüglich von den atıifhen Töpfern gefertigt werden. Vielleicht 
dürfen wir bei Heiych. v. zegauevg 6 Avnodpyoz an die Stelle des lehteren 
Borted Anvdovgyoz ſetzen, obgleich Shwend im Rhein. Muſ. 1841. 1,1. 
©.154. eine andere Eıflärung gegeben bat. Daß man in der Araudog aud 
Salben aufbemahrte, zeigt Ariftophanes Plut. 807 f. — In unferen Vaſen⸗ 
famaıs lungen findet man nod eine große Zahl diefer Anvdoı, und zwar immer 
als oreroorouo. ie haben entweder gar Feine Malereien, oder’ nur ſehr 
einfahe, gemöhnlih ſehr flüchtig auegeſührte. Doch Fommen einige Aus» 
nabnıen von feiner Arbeit vor. Sie find gewöhnlih von dunfelbraunem oder 
ihwarzem Firniß, obmohl auch heliarbige gefunden werden. — Metaphoriſch 
bezeichnete man mit Anavdog, Anxudtor eine rhetoriſche oder poetiihe Phraſe, 
leeren Wortornat, Zierrath, wie die Tateinijde ampulla. ©. Ariſtoph. Ran. 
1200 #. Daher Anavdilo, mit Ormeinplägen ausıgmüden. [Kse.] 

Lecythus (Arrvdog, Ihuc. IV, 113.), eine Heine Bergfeſtung Mace— 
doniens im Weflen des Diſtrikts Sithonia, auf einer Kleinen Landzunge am 
Meere gelegen; von Braflvas den Athenern entriffen und ihrer Mauern bes 
raubr; angeblih j. St. Kiriafi. [F.] 

Löda (Arda), Tochter ded Theſtios (Apollod. III, 10, 5. auf. III, 
43. 8 ; daher Ocorıas, Eurip. Iph. Aul. 49 ) oder des Theipios oder Glaukos 
oder Ibreiter (Schol. zu Apollon. Arg 1,146. Serv. zu Birg. Aen. VIII, 130.) 
und der Laophonte oder Deidamia oder LXeufippe oder Eurythemid oder Pant— 





® Der Selave, ber den Anuvdos nadtrug, bieß Annudogogos, ſ. Böttiger, 
alderr, Hechzeit ©. 161 f. Der Urme, ber feinen Ann. feibfi trug, hieß auroinnv- 
do, f. Pol, X, 62. Euid, u, Heſpch. 8. v.— Vol, auch Bo. 111.6, 539. [ W. T.] 
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eidyia (Sol. Apoll. I. I. u. 201. Hygin fab. 14. Apollod. I, 7, 10.), 
Gemahlin ded Tyndareus, mit dem fle die Timandra, Klytämneflra und 
Philonoe zeugte (Apollod. IN, 10,6. Som. Odyss. XXIV, 199.). Als fie 
ei mal in Giner Nacht fomohl von Zeus als von ihrem Gemahl umarmt wurde, 
gebar fie von jenem den Polydeukes und die Helena, von diefem den Kaftor 
und die Kiytämneftra (Hygin fab. 77). Nah Hom. Od. Xi, 298 ff. find 
Kaſtor und Volydeukes Söhne des Tyndareus und der Leda (vgl. Kor. Od. 
1, 12, 25. pueri Ledae. Ovid Fast. I, 706. Mart. I, 37.), Selena aber 
Tochter des Zeus (II. III, 426 ); Andere kehren es um: jene find Edhne 
de3 Zeus (Eurip. Hel. 254. 1650. vgl. aber ib. 1497. u. Schol. zu Apollen. 
Arg. 11, 808 Turöagidaı), Helena Tochter ded Tyndareus (Herod. II, 112.). 
Nah Schol. zu Eurip. Or. 453. (vgl. Ovid Her. 17, 55.) fam Zeus zur 
Leda ald Schwan (Virg. Cir. 489. al Gans, Tzetz. zu Luc. 68. als Stern), 
und bieie gebar zwei Gier (vgl. Pauſ. II, 16, 1. Hor. A. P. 147. Athen. 
II, p. 57. D. 58. B. IX, p. 373. E. Lucian. Dial. D. II, 2. XXIV, 2. 
XXVI.), aus deren einem Helena hervorging, aus dem andern Kaftor und 
Polydeukes (Hor. Sat. 11,1.26.). Dieie Schwanen-Ecene war ein häufiger 
Gegenftand der Kunftvarftellung; Tafile z. B. führt 58 Abbildungen auf 
(vgl. eben ©. 627, 8.). Auch Phöbe wird ald Tochter des Tynd. und ter 
Leda genannt (Eurip. Iph. Aul. 50.). Nach Lactant. 1,21. wurde 8. nad 
ihrem Tode unter dem Namen Nemefld unter die Götter verfekt, f. Nemesis 
und im Allgemeinen Tyndareus und Helena, Bd. HI. ©. 1095 f. [W.T] 

Lederata (Acdevara, Procop. de aed. IV, 6. Tab. Peut., in ver 
Not. Imp. Laedenata), ein befefligter Drt in Moesia superior, an der von 
Niminacium weſtlich nah Dacien führenden Etraße und am Fluß Margus, 
mit einer Garnifon von reitenden Bogenſchützen. Beim heut. Rama finden 
fih noch Neberrefte der alıen Schanzen. [F.] 

Ledon (Asöor, Pauſ. X, 32), ein Ort in Phoeis, nordweſtlich von 
Tichorea, die Vaterſtadt des Philomelus, des berühmten Anführers der Pho— 
cenjer im heiligen Kriege; aber im dieſem Kriege zerſtört, woranf fid der 
Meft ver Einwehner 40 Stad. nörpliher am Cephiſſus anfledelte. Die Huinen 
des alten Ortes waren zu Pauſanias' Zeiten noch vorhanden. Gell it. of 
Gr p. 213. fand in diefer Gegend auch dergleichen, aber nur 1'/, engl. M. 
vom Gephiffus, die aljo ſchwerlich dem alten Ledon angehören können. An— 
dere halten die Ruinen von Valeä-Fiva für die LIeberrefte von Ledon. Val. 
&eafe North. Greece II. p. 89. [F.] 

Ledri (Acöorı, Soyom. h. ecel I, 11., bei Steph. Byz. Aeögor), 
ein wenig befanntes Städichen der Injel Cyprus. [F.] 

Ledum (Mela 1, 5, 6) oder Ledus (Avien or. mar. 590. Sivon. 
Apoll Paneg. Maior 208.), Küfterfluß in Gallia Narbonenfls; der heut. Les 
oder Per bei Montpellier. [F.] 

Leetani, ſ. Lacetani, ©. 722. 

Legae (Anya, Strabo XI, p. 503., bei Plut Pomp. c. 35. Afyes), 
ein zu den Gaduflern geböriger Volkeftamm an der Sücfüfte des Caſpiſchen 
Meeres (Sırabo XI, p. 508. 510. Plin. VI, 16, 18.), von dem jedoch ein 
Zweig auch auf den nördlichen Gebirgen Albaniens wohnte (Strabo p. 903.). 
An beiden genannten Bunften erſcheinen fle in Verbindung mit den flamme 
verwandten Gelae. [F.] 

Legati decem. Der röm. Senat pflegte in die neueroberten Ränder 
und Brovinzen fogleih nah der Eroberung zehn Senatoren, decem legati 
genannt, abzuſchicken, welche den Auftrag erhielten, die neue Ermwerbung zu 
bereifen und in &emeinichaft mit dem Feldherrn Ruhe und Ordnung herzu— 
fielen. Die vorhanrenen Streirfragen zwiſchen einzelnen Gommumen und 
Bewohnern des Landes murden erledigt, die nöthigen Befliinmungen über 
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hikberhälmiſſe ber neuen Untertbanen fomobl unter einander als zu 
uigeflelt, die an Rom zu emtrichtenden Leiftungen felgeiegt — kurz 
Ordnende wurde normirt und gemöhnlid aub ein Mealement ent» 
(lex genannt, f. lex Rupilia), welches den künftigen Stathaliern 
n ald Inftruftion für DBerwaltung umd Jurisdiktion diente. Auch 
amößnlib Decem legati zur Abihliekung des Friedenevertrags und 
jolirung aller Differenzen abgeſchickt. S. Eic. ad Att, XIII, 6. 30. 32. 
I, 7. de prov. cons. 11. p. Corn. B. 27. Verr. II, 13. 16. Phil. 
Üir. XXXIII, 30 f. 24. XXXVII, 55. XLV, 17. 27. 29. 31. Bolnb. 
il, 25. 27—31. XXI, 7. 25. 27. XXX, 10. XXXII, 6. XL, 9. 
— Paul. 28. Flamin. 10. App. Hisp. 78. 99. Pun. 135. 
‚ {R. 
atio libern. Dft erhielten Senatoren, welche in ben entfernten 
tet röm. Reichs Privatangelegenheiten (3. B. Erbidaftd- u. a. 
en) beiorgen wollten, vom Senat den Titel eined Legaten, theils um 
mem Anſehen auftreten zu können, theils aber auch refuniärer Vor— 
gen, indem fle Anſpruch auf freie Bewirthung und freie Xraneport» 
en, gerade mie die in a Te geſchickten Legaten; 
Au. XV, 11. ad div. XI, 1. XII, 21. val. XIII, 26. p. Flace. 34. 
2. de leg. agr. I, 3, U, 17. Suet. Tib. 31. 1. 14. D. de leg. 
Gewöhnlich wurden fie dur Lirtoren bedient, Cic ad Att XII, 21. 
ſolche Legarionen die Provinzialen fehr beprüdt wurden, wollte 
Conſul dem Unweſen mit Billigung ded Senats ein Ende maden; 
gen tribuniciiber Interceifion Ffonnte er nur eine Zeirbeihränfung 
t ungemeffenen Zegationen auf ein Jahr bewirken, Gic. de leg. II, 8., 
Rattete aber eine fünfjährige Dauer, Gic. ad Att. XV, 11. — @ine 
Urt. der lib. legatio ift die votiva ober voti causa, melde 
ator zur Erfülung eines Gelübdes ertheilt wurde, Gic. ad Att. II, 
. X,8. — Dft baten Senatoren in mißlichen politiigen Umftänden 
irbeilung einer leg. lib., damit ihnen dieje eine paflende Entiul- 
ver Abmefenheit von Rom gemähre, ſ. Eic. cit. Briefe. [R.] 
tum. Zu dem unweſentlichen Inhalt des röm. Teftaments (der 
tt Jabalt befleht in ver heredis institutio) gehört das legatum, 
allin wird als donatio quaedam testamento relicta (l. 36. D. h. 
ot zwar flet3 auf Koften des teftamentariihen Erben, j. 1. 116. pr. 
. leg. est delibatio hereditatis, qua teslalor ex eo, quod univer- 
dis foret, alicui aliquid collatum velit. Der Name rührt davon 
dad Legat ſtets in Form eines dem Erben aufgelegten Befehls (zum 
von dem bittweife gefaßten fideicommissum, ſ. Bd. Il. ©. 474.) 
wurde, Ulp. XXIV, 1. leg. est, quod legis modo, i. e. impera- 
mento relinquitur (darum h. legare im w. ©. ſowohl befehlen, 
yaupt teflamentarifh verfügen, und im e. ©. ein Legat maden, 
Hor. Sat. I, 1, 9. u. 11, 5, 67 ff.). Auch mußte fl der Teſtator 
ihen Sprade und gewiſſer feierliher Bormeln bedienen (erſt jeit 
8 Zeit wurde größere Freiheit in der Form ber Legate gegeben, 
bh. t. Inst, II, 20, 1.), welche je nah dem Zwed des Grblaffere 
Arten waren, weßhalb auch vier Arten der Legate unterſchieden 
Ip. XXIV, 2—13. ai. II, 192— 223. Gs gab nimlih 1) leg. 
dieationem, indem der Erblaſſer verorpnete, daß der Legatar 
ererbten dinglichen Rechte ohne Weiteres erwerben folle und aljo 
icatio geltend machen könne, mobei bie Ausdrücke gebraudt wurden: 
capito, sumito, sibi habeto. 2) leg. per damnationem, 
n der Erblaffer dem Legatar eine Forderung gegen den Gıben geben 
befahl er, gleich als wenn ein gerichtliches Urtheil gefält worden 
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wäre: damnas esto dare, d.h. er foll ſchuldig ſeyn, fo viel zu geben; oder 
mit dem Ausédruck: hberedem meum dare iubeo; f. Quinct. VII, 9. Span» 
genberg, iur. Rom. tab. negot. p. 70. Teſtam. im Rhein. Muſ. I. 1. 13. 
bi8 28. Darum legare ab aliquo, Ele. ad Att. XIII, 46. p. Clu. 12. Die 
dritte Art ift sinendi modo, wenn der Erblafjer dem Erben befahl, zu 
geftatten, daß ber Legatar etwas von ber Erbſchaft für fih nehme oder etwas 
tbue; 4) leg. per praeceptionem, wenn der Erblaffer verordnete, daß 
ein Erbe vor den Miterben etwas im Voraus erhalten fole. Diele Sache 
h. praecipnum ober praelegatum, Paul. Diac. v. excipuum p. 80. Müll. 
Val. Mar. VII, 8, 4. Blin. ep. V, 7. — Was die Dbfecte der Legate betrifft, To 
konnte der Erblaffer alle Dinge Iegiren, über welche er Berfügungsredt hat, 
3. B. Geld, Ländereien (fo vermachte Cäfar dem Volk feine Gärten jenieit 
des Fiber und dazu jedem Bürger 75 Denare, Dio Eaff. XLIV, 35. App. 
b. e. II, 143. Suet. Caes. 83. u. f. w.), Sclaven, usus fructus irgend 
einer Sade u. f. w., f. Dig. lib. 33. u. 34. tit. 1—4. Inst. II, 20, 4—21. 
Zuweilen war dem Legatar die Wahl freigeftellt, melde Sache er wählen 
wolle (optio legata), Ulp. XXIV, 14. Inst. II, 20, 23. Dig. 33, 5. Afs 
Legatar fonnte nur der beftimmt werden, welcher au zum Erben hätte 
eingefegt werben können, alfo mer testamenti factio bat, Inst. II, 20, 24. 
Auegefchlofien waren personae incertae und urſprünglich aud bie jurift. 
Verfonen, obgleich zu Gunflen der erlaubten Gorporationen eine Audnahme 
geftattet war, ſ. Bd. II. ©. 499. u. 1.21. D. reb. cred. (34, 5.). Ueber 
das Legiren an Haudföhne und Sclaven gab es verſchiedene Anſichten, melde 
bier nit zu entmideln find, ſ. Gat. II, 244. 245. Ulp. XXIV, 23. Inst. 
II, 20, 32. 1. 69. pr. D. h. t. I. Die Quantität der Legate war ans 
fangsd unbejchränft und ed Fonnten fehr große Duoten der ganzen Maffe zu 
Kegaten verwendet werben, 3. B. die Hälfte, ein Drittel oder andere Theile, 
Gic. p. Caec. 4. Gai. II, 224 f. 254. Ulp. XXIV,25. Allein durch folde 
unmäßige Legate, welche inane nomen heredis bewirften, wurde der Uebelftand 
herbeigeführt, daß mande Erbſchaften von den Erben der großen Legate wegen 
ganz audgeihlagen wurden, Gai, II, 224. Darum erließ der Staat mebre 
Geſetze, welche die Quantität der Legate gewiſſen Beſchränkungen unterwarfen, 
zuerfi lex Furia 183 v. Chr., 571 d. St., qua exceptis personis quibus- 
dam (nämlich den nächſten Verwandten) ceteris plus mile assibus legato- 
rum nomine morlisve causa capere permissum non est. Bezahlte der Erbe 
. eine größere Summe, fo durfte er den vierfachen Beirag zurüdfordern, Eic. 
p. Balb. 8. ®ai. 1. I. u. IV, 23. 409, Ulp. XXVIII, 7. Allein das Gefeg 
war unzureihend und gewährte Feine Hülfe, wenn Jemand eine Menge Fleiner 
Legate (ledes zu 1000 Aſſes) machte und fo die ganze Maffe verzehrte; 
darum beflimmte lex Voconia (f. d. Art.), daß Fein Legatar mehr erhalten 
dürfe, als der Erbe oder die Erben zufammen, @ic. Verr. I, 43. Gai. 
II, 226. Allein auch jo war nit geholfen, weßhalb lex Falcidia 40 — 714 
verfügte, daß nie mehr als drei Vieriheile der Erbſchaft zu Legaten genommen 
merden dürften, damit dem Erbe nie weniger als ein Miertel (vie i. 9. 
quarta Falcidia) übrig bleibe, Dig. tit. 35, 2. Cod. 6, 50. Inst. 11, 22. 
&ai. 11, 227. Ulp. XXIV, 32. Dio Gafl. XLVIN, 33. Paul. IN, 8. — 
Duellen: Gai. u. Ulp. 1. 1. Paull. II, 6. Tit. Dig. 30. 31. 3%. und 
mehre Tit. des 33 ften u. 34ſten Buchs. Cod. 6, 37. 43. Inst. II, 20. u. 
Schraders Anm. p. 356 ff. — Literatur: v. Smwinderen,; de legatis, Groning. 
1825. In allen Handbühern des röm. Civilrechts und am ausführliaften 
Göſchen, Vorlef. über d. gemeine Civifreht III, 2. S. 544—649. ©. no 
regula Catoniana. [R.]- 

Legatus (Gejandtfhaftswefen). I. Beiden Grieden. Die 
Wörter nosoßeie, nesoßevun, moeoßevnz, Gefandtihaft, und mosoßvs, auf 
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mpeodevrng, Gejandter, haben zu ihrem Grundbegriffe das „Alter““, welches, 
an Erfahrung und Weisheit reif und reih, und die Ehrfurdt Anderer ges 
nießend, bei den älteften Griechen für bei. geeignet galt, die Würde des 
Staates bei Fremden zu repräfentiren und die Intereffen des Daterlandes 
mit glüdlidem Erfolge zu wahren. Wenn wir übrigens nah den modernen 
Verbältniffen gemöhnt find, und unter einer Geſandtſchaft in der Regel etwas 
Vermanentes zu denken, fo entbehrte dad Alterthum dieſes Inftitut wenig» 
ſtens in der einen weientlihen Beziehung. Während es nämlich allerdings 
in dem Berufe der fländigen griechiſchen moosero: (f. Hospitium) lag, die 
Angehörigen ded Staates A bei ihrem Fremblings-Aufenthalte im Staate B 
zu jbügen, mad au eine Aufgabe unferer Gefandtſchaften ift, fo hielten 
die Griechen doch Feine fländigen Gefandtichaften zum Zmede flaatd- und 
völkerrechtlicher Verhandlungen zwiſchen den Staaten ald Ganzheiten. Trat 
je ein Bedürfniß folder Staatsverhandlung ein, fo wurde für den jebed- 
maligen mebr oder weniger wichtigen einzelnen Fall eine beſondere Gefandt- 
ſchaft abgeihicdt, die nach Umftänden aus einer oder mehreren PBerfonen be— 
fand. Es waren aber dieſe Perfonen der Gefandten, Abgeordneten oder 
Boten zum Theil aus natürlidem Religiond- und Rechtsgefühle, zum Theil 
aus MRückſicht auf den eigenen Vortheil, und aus Einfiht deſſen, was vers 
Rändig ift, ſchon frühe heilig und unverleglih (Kom. Il. I, 334. VII, 274. 
X1, 344.). Die Unverleglichkeit der Gefandten erfhien alfo den Griechen 
als einer der erflen und älteſten Grundfäge des Völkerrechts, Polur Onom. 
VII, 11. Gin folgenreihes Beifpiel der höchſt feltenen Verlegung der Ge— 
ſandten erzählt Herodot VII, 134 f. Gleiche Unverleglichfeit fand bei den 
Herolden, »novaeg, ftatt (@uftath. ad N. p. 83. u. 729. ed. Bas.), welde 
im Weſen fo ſehr mit den Gefandten zujammenhängen, daß fle gar mandmal 
mit dieſen verbunden find (vgl. Suid. s. v. xnov&), und den Gefandten zu 
deren größerer Sicherheit vorausgeſchickt wurden, Demofth. de f. leg. 392. — 
Sollte oder wollte man einen Krieg beginnen, fo wurde in der Regel durch 
Geiandte der Grund eröffnet, oder vorher noch eine andere Genugthuung 
verlangt. Som. 11. V, 804. X,286. X1,140. Hymn. in Mercur. 312. Die 
Betipiele aus den Sagen vom Krieg der Sieben gegen Theben und von ber 
Trojaniſchen Fehde find bekannt genug (ſ. Som. 1. III, 205. Stat. Theb. 
11, 368.). Nur ganz enorme Beleidigungen ſchienen mandmal das entgegen- 
geiepte Berfahren eines plöglihen Ueberfalls zu rechtfertigen. — Eigenthümlid- 
feiten einzelner griechiſchen Völker in Betreff des Inſtituts der Gefandten: 
die Lacedämonier pflegten, wenn ed immer anging, zu einer und berjelben 
Geſandtſchaft Leute zu wählen, die unter fih nit in dem allerbeften Ber- 
nebmen flanden, um fo eine ganz natürlihe Gontrole zu haben. Died war 
aber bei. in den Fällen von Wichtigkeit, wenn es die Verhältniſſe nöthig 
masten, nododeas avroxparopas, d. h. Gejandte mit unumfchränfter Voll» 
macht abzuſenden. Zwiſchen ſolchen Botfhaftern und den Geſandten mit ein— 
geſchränktem Auftrage und Befugniß muß man nämlich wohl unterſcheiden. 
Die Lehteren waren natürlich leicht zur Rechenſchaft zu ziehen, und im atti— 
ſchen Straftecht kommt deshalb die maparosoßeie, d. h. die übel und ges 
wiſſenlos vollbrachte Geſandiſchaft, als ein eigenthümlich qualificirtes (Plat. 
lege. 941. a.) Verbrechen vor, das ſogar mit dem Tode beſtraft werben 
konnte, und deſſen fi namentlih Demofthened und Aeſchines mechfelieitig 
beiuldigten, wie die noch übrigen, auf diefen Gegenftand bezüglichen Reden 
derielben ausweifen. Andere Beifpiele werben erwähnt von Aeſchines gegen 
Cieſtphon p. 470. u. 73., und von Demojlh. de fals. leg. p. 350. 383. 
400. Welian V.H.V1,5. Dieſes Verbrechens machte fih aber Fever ſchuldig, 
der irgendwo unbefugt den Geſandten ſpielte, der in ſeiner ur ra als 
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Gefandter ver Wahrheit gegen fein Baterland untreu wurde, ober fi ge= 
radezu direct zum Nachtheile deſſelben durch fremdes Geld beftehen ließ. — 
In der Regel wählte das atheniſche Volk feine Geſandten jedesmal jelbft 
(Aeſchin. de fals. leg. 201. 202.); mandmal indeſſen überließ man dies 
aud der BovAn, Demofth. de cor. 249. 50.; hauptfähli wurde übrigens 
darauf gejehen, daß die Botjhafter gute Nebner waren. Das von Demoft» 
henes de cor. 1. 1. mitgetheilte Pfephisma ift ein Beifpiel einer vom Volke 
(Aeſchin. de fals. leg. 231. 275.) ausgeftellten Geſandtſchafts-Inſtruction. 
nd ebenfo wie die Wahl und Inftruction der Gefandten vom Bolfe und 
Bu ausging, fo berichteten die Botſchafter au dem Bolfe und Eenate 
(Hein. 1. 1. p. 211. vgl. p. 227—31.), welche ihnen die Gelder zur Bes 
flreitung der Koften anwiefen, Demofth. de fals. leg. 390. Ariſtoph. Acharn. 
v. 65. Alles viefes ift aber in einem Staate wie Athen um fo natürlicher, 
als ja auch das Volk e8 war, welches über Bündniffe und andere auswär— 
tige Verhältniffe in der Volksverſammlung beſchloß, das Beſchloſſene aber 
dur Gefandte ausführen ließ, wovon man z. B. bei Thucyd. IV, 118. V, 
18. 19. 23. 47. Beifpiele findet. — Wie übrigend bie athen. Gefandten 
vom Volke ſelbſt audgingen, fo hatten fremde Geſandte bei Geſchäften in 
Athen fi wiederum hauptfählih an's Volk zu wenden, in deſſen Berfamm» 
lung fle dur den Senat, nad vorgängiger (Platner, Prozeß und Klagen 
I, 58.) Beipregung, Beratung und Entwerfung eined mooßovAsvna, ein- 
geführt wurden, was in ber Megel in ber britten orbentlihen Volksver⸗ 
fammlung in jeder Brytanie gefhehen Eonnte. Das Volk aber, welches bann 
über den betreffenden auswärtigen Gegenftand feine Redner anhörte, hatte 
in Ießter Inftanz die den Gefandten zu gebende Antwort zu votiren; Pollur 
Onom. VII, 96. Aeſchin. de fals. leg. 238. 239. Thucyd. V, 45. Auch 
die feierlihe Angelobung eines Waffenftiliftandes oder Bündnifjes von Seiten 
fremder Gefandten zu Athen geſchah in der Bolköverfammlung, Thucyd. 
IV, 118. Und nur das Volk befhloß, was eigenen ober fremden Geſandten 
etwa Audzeichnendes, 3. B. Anweifung der Proebrie, Einführung ind Theater 
(Aeſchin. de fals. leg. 281. Demofth. de cor. 234. Thucyd. II, 12. Polyb. 
IV, 21.), verliehen werben follte, Aeſchin. adv. Ctesiph. 466. 467. — Bon 
diefen bisher beſprochenen Gefandten, melde Staatsgeſchäfte jeder Art zu 
vollbringen hatten, müſſen aljo jedenfalls biefenigen Botjchafter unterſchieden 
werben, melde als Repräfentanten ihres Baterlandes bei ausmärtiger beiliger 
Beier erfheinen und Hewgoi heißen (Wefleling ad Diod. T. VI. p. 639. Bip. 
Spanhem. ad Callim. hymn. in Del. v. 314. Dufer. ad Thucyd. III, 104.), 
fo wie die von den IlvAayooaı begleiteten eoournuorss in den Berfamm- 
Tungen der Ampbictyonen (Bremi ad Aeschin. T. II.p. 93.). [A. Baumstark.] 
II. Der römiſche Ausdruck Legatus bezeichnete in ber republifan. 
Zeit Roms zwei Würden, nämli 1) einen Gefandten des röm. oder eines 
fremden Staatd, 2) einen Gehilfen und Stellvertreter eined Feldherrn oder 
Statthalterd. Beides umfaßt Varro 1. 1. V, 87. in ſ. Erflärung ber legati 
als lecti publice, quorum opera consilioque uteretur peregre magistratus, 
quive nuncii senatus aut populi essent. @ine dritte und vierte Bedeutung 
des leg. Fam in der Kaiferzeit hinzu, nämlich ald Statthalter in ven Faifer- 
lichen Provinzen und als Befehlshaber ver Legionen. A. Legati als Ge 
fandte, nad Varro 1. 1. VI, 66. f. g. quod ut publice mittantur, le- 
guntur, welde Ableitung falſch iſt, denn das Wort fommt unftreitig von 
legare ber, d. h. auftragen, befehlen, und mit einem Auftrag abſenden (ſ. 
legatum). Sie 5. vor Alters auch oratores, Feſt. h. v. p. 183. und v. 
orare p. 198. Paul. Diac. h. v. p. 184. 199. Müll. Varro 1. I. VII,41. 
VI, 76. — Was zuerft die allgemeine völkerrechtliche Stellung ver Legati 
betrifft, fo galten biefelben in Nom, fo wie bei allen andern Völkern als 
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beilig und unverleglih, Liv. IV, 17 ff. V, 4. VII, 5f. IX, 10. XI. XV. 
XXI, 25. XXVI, 31. XXX, 25. XXXIX, 25. LI. LII. @ic. Phil. VIII, 8. 
Verr. I, 27. Pſ. Asc. ad Cic. Verr. I, 33. p. 183. Or. Xac. Hist. III, 
so. IV, 57. Dion. II, 51 f. V, 33. VI, 52. XI, 25. XVII, 7 ff. Belei- 
digung der Gejandten zog oft Krieg nad fih, wenn der mittelbar dadurch 
verlegte Staat nit Genugthuung erlangte, d. 5. deditio des Schuldigen 
oder Beflrafung deſſelben in feiner Heimath, f. Bd. IH. S. 470. unten u. 
Dio Eafl. fr. 151. 158. Polyb. XXXIL, A. 6. Sonar. VII, 2. Später 
wurde biejed Vergehen nad) lex Julia al3 vis publica beftraft, 1. 7. D. ad 
1. Jul. de vi(48,6.). Die Heiligkeit des Gefandten wurbe fogar dann reſpek⸗ 
tirt, wenn er ſich ein Verbrechen gegen den Staat hatte zu Schulden fommen 
laſſen, an welden er abgejhidt worden war. Der beleidigte Staat nahm 
nidt Made, fondern verlangte Beſtrafung des Geſandten oder Auslieferung, 
ſ. Bb. III. ©. 379 f. 470. u. iv. II, 4. Dion. VI, 16. Dio Eaff. fr. 
154. ic. Verr. I, 27 fi. Höchſt felten kam es vor, daß Gefandte im Aus⸗ 
land, wo fie gefündigt hatten, zur Strafe gezogen wurben, nämlich in Kriegs⸗ 
Unruben oder bei bejonderer Erbitterung des DBerlegten, Liv. XXV,7. Gall. 
Jug. 35. Dieſer Grundfag, daß die Gejandten nur in ihrem DBaterland 
gerichtet werben konnten, gilt no in der Kaiferzeit, f. 1. 24. $. 1. D. de 
iadic. (5, 1.). Nein, Röm. Eriminalregt ©. 178 ff. und die daf. citirten 
Schriften. — Wenn im Namen ded röm. Staats Gejandte an fremde Könige, 
Bölfer oder auch in die Provinzen zu fenden waren (Friedensbedingungen 
zu maden, Befehle zu überbringen, Wünſche mitzutheilen, Unterfuhungen 
zu leiten, Schieböriter zu feyn, Getraide aufzufaufen), fo lag dem Senat 
als der höchſten Apminiftrativ- und flellvertretenden Behörde nad Außen die 
ganze Zeitung und Beforgung ob, Polyb. VI, 13. Die angefehenften und 
vornehmften Senatoren, welche oft die wichtigſten Ehrenftellen bekleidet hatten, 
wurden audermwählt (gemöhnlih nad dem Vorſchlag der Eoff. ; zuweilen durch 
das 2008, Tac. Hist. IV, 8.; ausnahmsweiſe befam der Prätor Autorifation, 
brei auszumählen, Liv. XLIII, 1. App. Mith. 6.), 2iv. II, 15. 39. XXI, 6. 
XXVU, 4. XXXV, 23. XXXIX, 24 f. Eic. Vat. 15. Dion. VI, 69. XI, 25. 
XV, 8. XVII, 5. exc. p. 2329 f. ed. Reisk. Polyb. XXXI, 9.; dann et» 
bielten fie ihre Inflruftion mit engerer ober weiterer Vollmacht, f. d. eit. 
Stellen, und befamen die nötbigen Gelder, Transportmittel u. ſ. w. aus 
bem Staatéſchatz angewieſen, Dion. X, 52. In der älteften Zeit erhielten 
die Gejandten zu ihren Zegitimationen einen goldenen Siegelring mit, ſ. Bd. J. 
©. 493. Nah ihrer Nüdkehr Hatten die Gefandten im Senat über die Aus- 
führung ihrer Aufträge Bericht und Rechenſchaft abzulegen, f. d. oben cit. 
Stellen, Liv. XLV, 13. u. Bolyb. öfters. Kamen Gefandte fremder Könige, 
Bölker oder Provinzen nah Rom, fo lag wiederum dem Senat die Leitung 
aller Unterbandlungen, die Ertheilung der Antwort u. f. w. ob, Bolyb. 
vi, 13. Die nad Rom kommenden Gefandten hatten fi bei ven Quäftoren 
im Tempel des Saturn (Nerarium) zu melden, worauf die Duäfloren bie 
bonneurs madten, ihnen Wohnung anwiefen, für Bewirthung und Amüfes 
ment forgten und ihnen die üblichen Gaſtgeſchenke überreihten (auch Gelb» 
geienfe unter bejondern Umſtänden), dautia oder lautia gen., f. Paul Diar. v. 
dautia p. 68. Müll. Blut. qu. Rom. 43. Liv. XXVIII, 39. XXX, 17. XXXIII, 24. 
XLV, 13.44. Bal. Mar. V,1,1. Polyb. XXX, 3. Appulej. Met. III, p. 223. 
als ih aber die Zahl der nah Rom kommenden Geſandtſchaften unendlich mehrte, 
als der römiſche Stolz nit mehr für nöthig hielt, dur ſolche Artigkeiten 
Sreunde zu gewinnen oder fi zu erhalten, wurde bie freie Bewirtung und 
Grtbeilung der Geſchenle nur bei Gejandten oder Gäften höheren Rangs und 
bei Geſandten befonderd befreunbeter Staaten angewandt, wahrſcheinlich auf 
sorhergegangene jebeömalige Anfrage bei dem Senat, Liv. XLV, 20. Die 
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Gefandten feindlicher Staaten (namentlich während des Kriegd) durften Nom 
nicht betreten, ſondern warteten jenjeitd des Tiber in ber villa publica bis 
fie im Tempel der Bellona oder des Apollo Audienz erhielten, Liv. XXX, 21. 
XXXHI, 24. XXXIV, 43. XLI, 17. XLII, 36. XLV, 22. Polyb. XXXV, 2. 
App. Hisp. 49. Nad Befinden wurden folche Geſandtſchaften gar nit ange 
nommen und fogleih zurüdgemiefen, oder fle erhielten nad gehaltener Audienz 
Befehl, Italien binnen einer beftimmten kurzen Srift zu räumen, Liv. XXIII, 6. 
XLII, 36. Sal. Jug. 238. Polyb. XXVII, 7. XXXII, 1. Ofenbrüggen, 
de iure belli et pacis, p. 33—43. Der gewöhnliche Ort, mo ber Senat 
die Gefandten empfing, war bie Curia Hostilia auf dem Forum, in deren 
Nähe die Graecostasis war, wo die Gefandten warteten, bis fle eingeführt 
wurden, f. Bd. IH. ©. 948. u. Huſchke, über die Stelle des Barro ꝛc., 
Heidelb. 1835. S. 48. Beder, Handb. d. Röm. Alterth. I. S. 284 ff. Die 
Zeit des Empfangd war natürlih unbejhränft, die meiften ‘Provinzial-@e- 
fandtfhaften famen aber zu Anfang des Jahre, weßhalb lex Gabinia ver» 
orbnete, daß den ganzen Februar bindurch täglih im Senat die Xegationen 
empfangen werben follten, Gic. ad Qu. fr. II, 12. 13. ad div. 1,4. Gara- 
toni ad Cic. p. Planc. 14, Die Einführung geihah durch die Coſſ., Bolyb. 
VI, 12. XXIII, 1. XXIV, 1. Liv. III, 4. XXX, 40. XXXII, 8. XXXIX, 46. 
XL, 20. 35., oft im Buch XXXVI. XL. u. XLV., und in Abweſenheit 
der Gofj. dur den Praetor urbanus, iv. X, 45. App. Mith. 6. (durch 
die Volfötribunen wurden fie vor dem Volk yräfentirt, Polyb. XXX, 4.). 
Nah dem zumeilen dur die Coſſ. unterbrocdenen (ſ. Polyb. XVII, 11.) 
Bortrag der Gejandten (nad Befinden unter Beihilfe eined Dolmerfchers, 
interpres gen., f. ©. 213. u. Bal. Mar. II, 2,3. Gell. VII, 14.) begann 
eine nähere Unterhandlung und Beiprehung, indem fogar die einzelnen Se— 
natoren (nad) vorher gegebener Erlaubniß) Bragen an die Geſandten ftellen 
durften, Liv. XXX, 22. Darauf befamen die Gefandten ven Wink, fih zu 
entfernen, damit der Senat die zu ertheilende Antwort frei berathen und 
nah Umfländen darüber abflimmen Fönne, Liv. VII, 31. XXVI, 30. 33. 

XXIX, 19. Polyb. XXIX, 7. XXXIH, 1. Dion. VI, 21. 18 ff. VII, 9., 
worauf die Antwort durch die Eoff. oder den Prätor den wieder hereingerufenen 
Gefandten mitgetheilt wurde, Liv. VI, 3. VII, 31. VII, 2. XXVI, 31. 
Polyb. XXV, 1. App. Syr. 6. Ueber das ganze Geſandtſchaftsweſen ift 
vorzüglih Polyb. in den —— legat. eine wichtige Quelle; auch Appian 
an mehren Stellen. — Sehr häufig waren die Geſandtſchaften ver Provinzen 
und Provinzialeommunen an den Senat, welde nah Abgang ihres Statt« 
halter8 entweder Iobende Berichte über deſſen Verwaltung (f. laudatio) oder 
Beſchwerdeſchriften einzureichen pflegten, was gewöhnlich in Februar geſchah, 
f. oben. Die Beſchwerden 5. communia postulata und maren oft jo gra= 
virend, daß der Senat ven Geſandten geftattete, eine förmliche Anklage gegen 
den Statthalter oder nad Befinden gegen deſſen Gefolge anzuftellen, ſ. Cic. 

div. 4. Verr. act. 1,2. I, 19. 32. 35. II, 4. 31. 35. 42. 46. 59. 60. 64. 

IV, 35. ad div. I, 4. ad Qu. fr. II, 3. 13. p. Balb. 15. u. d. Art. repetund. 

Daß folde Gefandtfhaften mit großen Koften für die Abſendenden verknüpft 

waren, ba fle auf Unkoften ver Geſammtheit reisten, fagt Cic. ad div. III, 

8. 10. — In der Kaiferzeit dauern die Geſandtſchaften der Municipien und 

Provinzen an ben Senat und an ben Kaifer fort, und die Geſetzesbücher 

enthalten mande rechtliche Beflimmungen über deren Verhältniß. Zuerſt war 

verorbnet, daß ſolche Legationen nicht unnöthiger Weile an den Kaijer ge 

fickt werben follten (der Koften halber, ſ. Plin. ep. X, 52. 53.; die Danfs 

fagungsgefandtfdaften waren ganz aufgehoben, ſ. laudatio), weßhalb vorher 

bie Genehmigung der Statthalter einzuholen war, of. Ant. XX; 1.1. 6. 

C. de legat. (10, 63.). Auch folten nicht mehr als drei geichieft werben, 
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1. 4. $. 6. D. de legat. (50, 7.). Ueber die Municipalgefandtfdaften mußten 
alle Defurionen berathen, und über die Provinzialgefandtfhaften mußten auf 
allgemeinen Goncilien die nöthigen Befchlüffe gefaßt werben, 1.12.13. C. Th. 
de legat. (12, 12.). 1. 5. C. eod. (10, 63.). Die Vollmachten ver Ges 
fandten mit Angabe der Bitten, Beſchwerden ꝛc., melde die Veranlaſſung 
zur Abjendung der Gefandten gaben, wurden jchriftlih abgefaßt (instruc- 
tiones gen., und nod häufiger decreta, worin desideria und postulata ent⸗ 
balten find), Amm. Marc. XXVII, 6. Sidon. Apoll. ep. 1, 7. Mamert. 
grat act.7., und in den Municipien mußten fie von allen Dekurionen unter- 
fchrieben werden, 1. 6. C. legat. 1. 15. C. Th. eod. Die Wahl ver Ge- 
fandten erfolgte nad Alter und Würde in den fläptifchen Gurien oder auf 
den Provinziallandtagen; ius trium liberorum befreite von dieſer Laſt, 1. 1. 
€. eod. Doch war an die Annahme und Beforgung der Geſandtſchaft 
mancher Vortheil geknüpft, nämlich Erſtattung der Reife u. a. Koften (gen. 
legativum, d. i. viaticum legatorum), $ronto p. Volum. p. 299 f. Chariſ. 
1. 18. $. 12. D. de mun. et hon. (50, 4.). 1. 2. $. 3. D. legat. (50, 7.). 
1 36. D. ad munic. (50, 1.). Aud waren die Gefandten zwei Jahre lang 
von allen andern öffentlihen Uemtern und Geſchäften befreit, 1. 7. 8. pr. 
$. 1. D. h. t. 1. 3. 4. C. eod. So lang ihr Gefhäft dauerte, Eonnten fie 
in Civilſachen nicht belangt werben, damit der ihnen gewordene Auftrag nicht 
verzögert würde, 1. 8. 24. $. 2. 1. 25. D. de iudic. (5, 1.). 1.3. D. h.t. 
Ueber diefe Art von Legaten ſ. vorzügl. Gothofred. ad Cod. Theod. 12, 12. 
Tom. IV. p. 612 fi. 

B. Legati als Gebilfen der Feldherrn und Statthalter. 
In Der Älteren Zeit, ald Rom noch feine auswärtigen Provinzen befaß, gab 
es nur militärifhe Legaten, d. h. Gehilfen des Feldherrn, welche demſelben 
als Generaladjutanten folgten und von ihm zu den verſchiedenſten militäri- 
jden Beforgungen verwendet wurden (3. DB. in früherer Zeit, Xiv. II, 20. 
59. III, 29. IV, 17. 27. Dion. VI, 12. IX, 11. 14. X, 23., f. im Allg. 
Mrr. b. c. 1, 38.). Später, ald Rom Provinzen erworben hatte, befamen 
die Segaten, melde den Statthalter in die Provinz begleiteten, auch einen 
friedlichen Charakter, indem fle ihren Vorgefegten in allen Zmeigen ver Ad— 
minifration unterflügten, ohne jedoch ausichließlih dieſe Beflimmung zu 
baben, denn die militärifhen Geſchäfte lagen den Legaten noch ebenfo ob, 
ſowohl im Krieg ald im Frieden. Die Ernennung der Legaten für jeden 
Feldberrn oder Statthalter, fo wie die Zahl derfelben gehörte eigentlih dem 
Senat an, ic. in Vat. 15. p. Sest. 14. ad div. I, 7., allein der Wunſch 
des Statthalter oder Feldherrn wurde biebei ganz vorzüglich berüdfichtigt, 
fo daß ed an manden Stellen fcheint, als babe der Statthalter ganz felb- 
ſtäüdig die Wahl beforgt, wobei jedoch fletd die Beftätigung des Senats 
soraudgeießt werden muß, 3. B. Sall. Jug. 28. ic. ad div. XIII, 55. 
ad Atı. XV, 11. de prov. cons. 17. iv. IV, 17. (von ben Legaten bed 
Dictator.) XLIV, 18. Gorn. Nep. Att. 6. Garatoni ad Cic. Verr. I, 23. 
Die Zahl der dem Magiftratus beigegebenen Legaten hing von dem Willen 
des Senats ab und wurde für jeden ipeziellen Kal bejonders beflimmt, Gic. 
Phil. 11,13. So 3.8. befam Gäjar 10 Legaten, ic. ad div. I, 7., Pom— 
pejus durch lex Gabinia (auf ein vorbergegangenes Scons.) 15, Blut. Pomp. 
25. Die Caſſ. XXXVI, 20. vgl. Gäf. b. Gall. VII, 90.; 10 erhielten die beiden 
Goff., d. b. jeder 5, nah App. b. c. 1,40. Die gewöhnliäfte vom Senat 
beftimmte Zahl war die von drei Legaten, Gic. ad div. I, 1. 2. 4. ad Qu. 
fr. I, 1, 3. Echhel doctr. num. IV. p. 238 ff. Die Legaten waren meiftend 
fenatorifchen Ranges und hatten nicht felten bereitö jelbft die höchſten Ehren« 
ämter befleivet, wie 3. B. P. Scipio Africanus feinen jüngern Bruder 2. 
auf dem Feldzug gegen Antiochus ald Legat begleitete, Pi. Asc. in Verr. I, 21. 
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p. 173. Or. Cic. Phil. XI, 7. 2iv. XXXVIII, 58. ꝛc. Deßhalb pflegten 
die Feldherrn und Statthalter ihren Legaten Lictoren zu geflatten, wenigſtens 
fo Tange viefelben in der ihnen vom Magiftratus aufgetragenen Thätigkeit 
vermweilten, Liv. XXIX, 9. @ic. ad div. XII, 30. Als Verres Legat des 
Dolabella war, wird ein Lictor ermähnt, ic. Verr. I, 26. 28. Spart. 
Sev. 2. MWieling lect. iur. I, 5. Garatoni ad Cic. Verr. I, 22. Sie 
empfingen, wie die Statthalter felbft, die nöthigen Gelder zur Reife 2c., Eic. 
Verr. I, 14. 22., und Lieferungen von den Provinzialen, f. legatio libera. 
Das Berhältniß des Legaten zu feinem Feldherrn galt als ein fehr enges und 
vertrauted, Cäſ. b. g. VIII, 50. b. c. II, 17., und der Legat durfte nie jelb- 
ftändig handeln, fondern mußte ſich fireng an die Aufträge ſeines Borgejegten 
halten, weßhalb Cäſ. b. c. II, 17. feine opera eine fiduciaria nennt, mas 
er III, 51. ausführlicher ausſpricht: aliae sunt legati partes, aliae impera- 
toris: alter omnia agere ad praescriptum, alter libere ad summam rerum 
consulere debet. Die ben Legaten mährend ber Beldzüge aufgetragenen 
Arbeiten waren ſehr mandfah, 3. B. Commando eines Flügels oder einer 
kleineren Heeredabtheilung in der Schlacht, Angriff auf den Feind, Bewachung 
des Lagers auf längere oder Fürzere Zeit, Commando einer beiondern Friege- 
riihen Pofltion u. a., f. außer ben oben cit. Stellen aus Dion. und Liv. 
noch Xiv. X, 40. 43. XXVI, 6. XXVII, 43. Gäf. b. ge. I, 10. 21.54. II, 5. 
111, 17. V, 1. (Aufträge auf Schiffbau bezüglid.) Sal. Cat. 59. Cic. in 
Vat. 5. und vorzüglid p. Mur. 9. Walter, Geſch. d. Röm. Rechts, 2te 
Aufl. ©. 217. Der Legate, welcher unter gemiffen Umſtänden (Tod oder 
Abmweienheit des Feldherrn) die Stelle des Feldherrn verfehen mußte und 
proconfularifhe Gewalt erhielt, h. legatus pro praetore, Cäſ. b. g. I, 21., 
zuerfi Dion. IX, 12., f. no Liv. V, 8. XXXV, 8. Eic. ad div. 1,9. Lyd. 
de mag. II, 3. — Der Erfolg der von den Legaten audgeführten Thaten 
wurde immer dem Oberfeldherrn zugefchrieben, und erft am Ende des Frei⸗ 
ſtaats Fam es einigemal vor, daß der Legat die Ehre des Triumphs erlangte, 
Dio Eaff. XLVII, 42. XLIX, 4. 21. cf. LIV, 11. So wie die ehrenvollen 
Thaten ded Legaten auf den Feldherrn zurüdftrahlten, fo fielen aber auch 
die von dem Legaten verübten Unthaten auf den Feldherrn, fobald bewieſen 
werden Eonnte, daß diefelben auf Befehl oder au nur mit Bewilligung des 
Feldherrn verübt worden feien. So 3. B. erzählt Liv. XXIX, 19 ff., daß 
Scipio wegen der Ihaten jeined Legaten Pleminiuß zur Verantwortung ge= 
zogen worden wäre, wenn er nit unfhuldig daran gewefen wäre, Rein, 
Röm. Griminalredt S. 192. 606. Um ſolchen Unannehmlichkeiten zu ent» 
geben Eonnte der Beloherr den flrafbaren Legaten von feinem Heer und 
feiner Provinz entfernen, Gic. Verr. III, 58., jedoch nicht ſelbſt beflrafen, 
@ic. Verr. I, 19. Wohl aber murbe der Legatus dann in Nom angeflagt, 
maiest. oder auch repetund., Gic. Verr. I, 33. u. Pf. Asc. p. 182.Or. Eic. 
in Vat. 9. 5. Je mehr Länder Rom zu Provinzen gemacht hatte, um fo 
vormwiegender wurde der friedliche Charakter der Legaten, melde nunmehr in 
den ruhigen Provinzen nur mit Juſtiz und Adminiftration zu thun hatten 
(als ministri muneris provincialis, Gic. in Vat. 15.), während die Legaten 
in den entfernten Grenzländern ihren uriprünglichen militärischen Charakter 
ald Generaladjutanten behielten. Die Jurispiftion der zuerft bezeichneten 
Legaten beruhte nur auf dem Mandat des Statthalterd (f. iurisdictio man- 
data, ©. 638.), deßhalb fland ihnen nur Eiviljurisdiktion zu, da das impe- 
rium merum (©. 401.) nit manbirt werben fonnte, 1. 4. $. 6.1.5. 
1. 6. pr. 1. 12. 13. D. off. procons. (1, 16.). Gelinde Strafen darf er 
verhängen, härtere nit, 1.11. D. eod., oder er ift fehr firafbar, ic. Verr. 
I, 17. Außer der Jurispiktion konnte der Legat von dem Statthalter zu vielen 
andern Gejhäften gebraucht werden, 3. B. Beforgung ber Straßenbauten, 
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Cic. p. Font. 4., und in ſolchen Angelegenheiten durfte er die nöthigen Be⸗ 
fehle an die Provinzialen erlaffen. Immer aber war der Legat ein Unter⸗ 
gebener bed Statthalters, ſ. oben u. 1. 6. $. 2. D. eod., doch durfte er aus 
gerechten Urſachen dieſes Verhältniß auflöfen und den Statthalter verlaffen, 
maß 3. B. Verres' Legaten thaten, Cic. Verr. II, 20. Solde Ausnahmen 
abgerechnet mußte der Legat eben fo lang in der Provinz bleiben, als ver 
Statthalter, und durfte nicht vor demfelben abreijen (ſ. d. Art. repetund.), 
1. 10.$.2.D. eod. Nicht jelten kamen Klagen vor über den Drud, melden vie 
Provinzen von den Legaten zu leiden hätten, Gic. ad div. III, 8. Verr. I, 16 ff., 
deßhalb zählte lex Julia rep. ausdrücklich auf bie Legaten unter denen auf, 
melde durch dieſe lex berührt wurden. Schon aus den angeführten Pan 
deftenftellen erhellt, daß das Verhältniß der Legaten in den Provinzen unter 
den Kaijern das alte blieb; doch wurde Einiges noch fefter beflimmt, fo 
1. B. daß die Proconfuln fih drei Legaten auswählen durften (weil ihre 
Provinzen größer waren), die Proprätoren nur einen, feiner aber ohne kaiſer— 
lie Betätigung, Dio Eaff. LI, 14. Gafaub. ad Vop. Prob. 13. Hoeck, 
Nöm. Geſch. 1, 2. ©. 191 ff. ©. no H. Ooſterdyk, ad fragm. ex Venul. 
Saturn., Trai. 1755. und in Oelrichs thes. I, 2. p. 489—495. 

C. Legati der Kaiferzeit als ſelbſtändige Statthalter 
und militärifhe Befehlshaber. Linter den Kaifern gab ed außer 
den eben genannten Legaten, welde in alter Weile die Statthalter als unters 
georonete Gehilfen begleiteten, zwei neue und wichtigere Arten von Legaten, 
nämlih 1) ald Statthalter, legati Caesaris gen. (jpäter praesides, pro- 
praetores, correctores gen., j. provincia u. praeses). Als Auguftus vie 
Provinzen in provinciae populi et senatus und provinciae Caesaris getheilt 
batte (j. provincia), wurden in die erflern vom Senat no immer Procoff. 
und Propräroren geſchickt, dagegen über die Faiferlihen Provinzen war ver 
Kaifer ſelbſt PBroconful, und er jhidte zur Verwaltung derſelben legati ab, 
melde, obgleih abhängig von ihm als Oberflatthalter, der Provinz gegen 
über jelbfländige Statthalter waren und troß eines minderen äußeren Brunfes 
und trog ihres nur prätorifhen Ranges höhere Macht hatten, als die Procofj. 
der Senatd» und Bolföprovinzen. So 3. B. haben ſie Recht über Leben 
und Tod der Soldaten und tragen Kriegskleidung mit Schwert, Dio Caſſ. 
LI, 135. Ihr volfländiger Titel war: legati Caesaris (oder Augusti) 
pro Praetore consulari potestate, 3. B. ®rut. inser. 454, 3.; oft mit An« 
gabe der Provinz, 3. B. leg. pro Praet. provinciae Numidiae bei Drelli 
inscer. 3672., Dalmatiae und Syriae bei Suet. Claud. 13. Vesp. 4. Abge⸗ 
fürzt h. fie auch legati consulares (weil fle confular. Gewalt hatten), 3. 2. 
Drelli 3666 f. Suet. Oct. 88. Tib. 41. Cal. 14. Vesp. 4. Xac. Agr.7., 
auch legati ſchlechtweg oder consulares, Bd. II. ©. 629. Berner h. fie 
legati praetorii (wegen ihres prätor. Ranges), Spart. Hadr. 3. Tac. Agr. 7. 
Dio Eafl. 1.1. cf. Lampı. Sev. Alex. 24. — Nah einer andern, zulegt 
von Berhmann-Hollweg, Eivilproz. I, 1. ©. 61. und Vuchta, Inftitut. I. 
S. 403. angenommenen Meinung h. fle legati consulares oder ptaetorii, je 
nachdem fie vorher Coſſ. oder Brätoren geweien waren. Dieje Eaiferlichen 
Statthalter wurden vom Kaifer ſelbſt audgemählt, Dio Eaff. 1. 1., und be— 
bielten ihr Amt nicht ein Jahr, wie die Statthalter der Senatöprovinzen, 
fondern jo lang es dem Kaiier gefiel, Dio Eaff. 1. 1. Tac. Ann. I, 80. u. 
die Erfl. zu I, 76. App. Hisp. 102. of. Ant. XVII, 8. Spanheim, de 
usa et praest. Il. p. 178 ff. 594 ff. Eckhel, doctr. num. IV. p. 238 ff. 
327. Raſche, lex. rei num. v. legati. Greuzger, Rom. Antig. ©. 269 ff. 
Leber alle übrigen Berhältniffe ver Statthalter ſ. die ob. cit. Art. u. proconsul. 
2) Auch die militärischen Befehlshaber h. jegt legati imperatoris oder legati 
legionum, welche entweder mehre ober nur eine Legion commandiren und 
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regelmäßig prätorifhen Nang haben (3.3. legatus legionis quintae bei Tar. 

Ann. IV, 73. XV, 28.), ſ. Suet. Oct. 20. 23. Tib. 19. Dom. 6. Tac. 
Ann. II, 36. Veget. II, 8—12. Literatur: Die de legatis überſchriebenen 
Säriften von Paſchalius, Gentilid, de Marjelaer, Befoldus, Kirchner u. A., 
welhe von dem Verf. nicht benußt werden Fonnten, fheinen nur von den 
Geſandten zu handeln. Ueber die andern Bedeutungen von Legatus f. Pitidc. 
lex. antiq. II, h. v. u. Greuzer, Roͤm. Antig. ©. 269—275. [R.] 

Legedia (Tab. Peut.), ein Ort in Gallia Lugdunenſis, ſüdlich von 
Gonftantia (Eoutances) ; nad d'Anville Not. p. 405. j. Haͤvre de Lingreville, 
nad Ufert II, 2. ©. 486. Eorlay. |[F.] 

Legeolium, |. Lagecium. 

Leges, ſ. Lex. 

Legio, ein blo8 im Onom. des Euſebius mehrmald vorfommender 
Drt Samaria’d in der Ebene Esdraelon, die nah ihm auch usy@ medior 
Asysoros hieß, 15 MIN. ſüdweſtl. von Nazareth. Da das genannte Onomaſt. 
die Lage und Entfernung mehrerer anderer Städte danach beflimmt, fo Fann 
der Ort nicht ganz unbedeutend geweſen feyn; dad heut. Lejjün. Vgl. Maun- 
drel in Paulus Sammlung I. ©. 75. u. Robinfon II. ©. 412 ff., ver 
aber Regio nicht für einen neuen, erfi von den Nömern gegründeten Drt, 
föndern nur. für einen neuen Namen des alten Megiddo, alio das medior 
Aeysorog für dad Thal von Megiddo hält, [F.] 

Legio, offenbar abgeleitet von legöre (quod leguntur milites in de- 
lectu, Varro L. L. V, 16. vgl. Veget. De re milit. II, 1. Blut. Rom. 12.) 
als Bezeichnung eines auserwählten, feften Truppenförperd, daher auch griechiſch 
zayua, eAog u. f. w. genannt (f. Xipflus Analectt. ad milit. p. VII. VIII. 
Lebeau M&m. de l’Acad. des Inscriptt. XXV. p. 464 ff.), war die Benennung 
der aus den verfehiedenen Tribus in Nom auserwählten und zu dem Ganzen 
eines militärifhen Corps vereinigten, flreitbaren jungen Mannſchaft. Inſo— 
fern nun die römische Bürgerihaft unter Romulus in drei Tribus und dreißig 
Gurien abgetheilt war (Dionyf. Halic. I, 7. vgl. Bd. II. ©. 780.), belief 
ſich der natürlide Befland ter Legion auf 3000 Mann zu Buß nebft 300 
Reitern (über dieſe und ihre fucceffive Vermehrung f. Bd. III. ©. 209 ff.), 
da aus jeder Tribus 1000 Mann zu Fuß (alſo 100 aus jeder Gurie) nebft 
100 Reitern audgehoben wurden, befehligt von einem tribunus (ſ. d.), deren es 
mithin in der Älteften Legion Noms drei waren. Von einer Abtheilung dieſer 
Legion nad drei Treffen, wie wir fle fpäter antreffen: Haſtati, Principes 
und Triarier, ift bier noch durchaus feine Spur, und die Art und Weife, 
wie felbft Livius fih ausdrückt, läßt und die urfprüngliche Kriegemacht Roms, 
mit der Romulus feine Kriegszüge führte, nur ald eine Legion betrachten 
(vgl. I, 11. raptim et ad hos Romana legio ducta etc.), während bei ver 
bald erfolgten Zunahme Roms dur die Vereinigung mit den Sabinern wie 
durch andere Zuflüffe eine Vermehrung oder Verdopplung, worauf ſelbſt die 
Stelle des Plutarch Vit. Romul. 19. führt, mwahrfcheinlih eintrat. So ift 
fon unter Tullus Hoflilius bei Gelegenheit des albanifchen Krieges von einer 
Mehrheit von Legionen die Rede (vgl. Xiv. I, 25.29.), und es ſcheint, nad 
Beendigung des Krieged, mit der Erridtung neuer Reiterabtheilungen auch 
eine Vermehrung des Fußvolks eingetreten zu feyn, welde Kivius (I, 30.) 
mit den Worten andeutet: „legiones et veteres eodem supplemento explevit 
et novas scripsit.“ Wenn, wie derfelbe (I, 44.) nad dem älteften Anna- 
liften Babius Pictor berichtet, ſich zur Zeit des Servius Tullius bereits 
achtzigtauſend waffenfähige Männer in Rom fanden, fo muß bier an eine 
Mehrheit von Regionen und auch an eine Verflärfung derſelben, die wohl 
mit dur die neue Glaffeneintheilung dieſes Königs herbeigeführt war, zu 
der Zahl von viertaufend Mann, die aus der Claffe der juniores zum 
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Kriegsdienſt audgehoben waren, gedacht werben; benn ſchon im vierzehnten 
Jahr nah Bertreibung der Könige um 260 d. St. wurden unter Valerius 
Bublicola zehn Legionen zu 4000 Dann jede, fammt der dazu gehörigen 
Reiterei zu 300 Mann audgehoben; was freilih nah ausdrücklicher Ver— 
fiderung bes Livius früher noch nicht der Kal gewefen war (II, 30. vgl. 
Dionyf. VI, 42.); im 3. 374 d. ©t. finden mir in derfelben Stärke (Liv. 
VI, 22.) vier Legionen zum Felddienſt aufgehoben: wie dieß denn fortan 
au den gemöhnliden Befland conſulariſcher Heere bei den Römern (vgl. 
tiv. VII, 8.) bildete; aber 405 d. St. im Volsker⸗Krieg erſcheinen wieder 
sehn Legionen zu 4200 Mann nebft 300 Reitern (Liv. VII, 25.). Wenige 
Jahre nachher, zur Zeit des Kriegd mit den Xatinen, um 415 d. St. ſcheint 
allerdings eine Beränberung eingetreten zu feyn zwar nicht in der Aushebung 
des Heeres oder in dem gewöhnlichen Beftande deſſelben zu vier Regionen, 
wohl aber in ber Bewaffnung und Gintheilung der Region, worauf mir 
no zurüdfommen; und menn wir den Angaben des Livius (VII, 8.) 
folgen, jo erhebt fi der Beſtand ver Legion Bid zu fünftaufend Mann, 
was jebod mit andern Angaben nicht ganz übereinflimmt, melde und bie 
Zahl von viertaufend als die Normalzahl noch bis zu Anfang des zweiten 
puniſchen Krieges betrachten laſſen (daher Legio quadrata; f. Feſt. s. v. Sex 
Millia): wie denn Livius felbft (XXI, 17.) die im Jahr 534 d. St. feflge- 
iegte Truppenmacht von ſechs Legionen zu 24,000 Mann zu Fuß und 1800 
Reiter beredinet, zu welcher Gefammtzahl dann noch die Socii hinzukommen, 
während er (XXII, 36.) von einer Vermehrung der Legion um 1000 Mann 
u Fuß und 100 Reiter ſpricht, aber in einer Weife, vie und biefe Erhöhung 
faum für mehr als ein vereinzeltes Ereigniß betrachten läßt; vol. auch App. 
Hist. Rom. VII, 8. Auch die Legion, melde Polybius (VI, 20. vgl. II, 24. 
tm Sabre 529 d. St.) beichreibt, zählt im normalen Stande 4200 Dann 
zu Buß. In der Zahl von 5000 Mann zu Fuß und 400 zu Pferd erfcheint 
eine Legion, melde 537 d. St. nad Sardinien gefendet wird (Liv. XXIL, 
34.), eben fo eine andere 542 d. Gt. von 5000 Mann zu Buß und 300 
Reiter (Liv. XXVI, 28.); nah der Schlacht bei Gannä verftärfte Scipio, 
ehe er nah Africa überfegte, um 548 d. St. die Legion zu 6200 Dann zu 
Auf und 300 zu Pferb (Liv. XXIX, 24.), während im Kriege mit Antiohus 
um 562 d. St. zwei Regionen zu 5000 Mann zu Fuß und 400 Reiter vor» 
fommen (Liv. XXXVII, 39,), im Jahr 571 d. St. aber bei der Bildung 
eines conſulariſchen Heered von vier Regionen die Zahl 5200 zu Fuß und 
300 zu Bierd (ohne die Bundesgenofien) für jede Legion angenommen ift 
(2io. XL, 18. 36.); zwei im Jahre 575 d. St. nah Sardinien gefendete 
Leglonen zählen gleichfalls jede 5000 Mann zu Fuß nebft 200 Reitern, jedoch 
one die Verbündeten (Xiv. XLI, 31.); und diefe Zahl von fünftaufend 
smeihundert Mann wird von iv. XLII, 31., wo von einer 580 d. St. 
Rattgefundenen Erhöhung des Truppenbeſtandes der nah Macebonien zu 
fendenden 2egionen bi8 auf 6000 Mann zu Buß und 300 Reitern bie Rebe 
iſt, als eine Art von Normalzahl angegeben (quum alterius consulis legio- 
nibus quina millia et duceni pedites ex vetere instituto darentur in 
singulas legiones); ähnlihe Erhöhungen Fommen bei Livius XLIII, 14. 
XLIV, 21. vor. Auch Marius ſcheint den Beftand der Legion bis zu 6000 
Mann erhöht zu haben (f. Feſt. 1. 1.): eine durchaus fefle Zahl ſcheint aber 
io wenig als fpäter geberricht zu haben, indem z. B. Sulla wider Marius 
gegen Rom mit ſechs completen Legionen zieht, melde zu breißigtaufend 
Bann ſchweres Fußvolk und fünftaufend Reiter (alfo 5000 Mann die Legion) 
angegeben werden (Blut. Sull.9. Mar. 35.), und feine andere Stärke feinen, 
au& die Regionen des Luculus im Kriege mit Mithridates m zu haben 
W, 
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(i. Plut. Lucull. 7. 8. mit Leopold Note). Wenn Gicero felbft (ad Att. 
V. 15.) von zwei Xegionen fprit, die er als Procof. in Eilicien gehabt, 
fo redet Plutarch (Cic. 36.) von 12,000 Mann. „Romani, fagt Begetius 
De re milit. II, 2., legiones habent, in quibus singulis sena millia, 
interdum amplius militare consueverunt.“ In der Schlacht bei Actium 
äblte das Heer des Antonius neunzehn Legionen, welche zu 100,000 
ann berechnet werden (Plut. Anton. 61. 68.). Auffallend mag es er- 
feinen, daß wir über den Befland der Legionen Cäſars nit genauer unter- 
richtet find: doch ſcheint fih nah Allem, was wir darüber zu ermitteln im 
Stande find, die Region von der frühern Zahl, wie fie feit den puniſchen 
Kriegen angenommen war, nicht entfernt, mithin gegen fünftaufend Mann 
betragen zu haben. Auch unter den röm. Kaifern läßt fi feine fefte und 
beflimmte Norm nachweiſen, wenn wir anders nit diejenige dafür anfehen 
wollen, welde (f. unten) nad der Angabe des Vegetius (II, 6.) ein Mini: 
mum von 6100 Mann zu Fuß und 726 Mann zu Pferd, in zehn Gohorten 
das Ganze eingethellt, zählte; ſchließt doch Tacitus (Ann. IV, 5,) feine An- 
gaben über die Kriegsmacht ded Auguftus und deren DVertheilung im röm. 
Neid mit den Worten: Sed persequi incertum foret, quum ex usu tem- 
oris huc illuc mearent, gliscerent numero et aliquando minuerentur. 
gl. überhaupt Xebeau in ben M&m. de l’Acad. des Inscriptt. T. XXV. 
p. 480 ff. über den Beftand ber Legion zu verfähiedenen Zeiten, nebft Mommien, 
d. röm. Tribus S. 122 ff. — Leber die Bildung der Legion felbft, vd. h. 
die Aushebung der dazu nöthigen Mannfhaft, ſ. Bd. II. ©. 897.; was 
aber meiter die einzelnen Beftandtheile der Legion und ihre Unterabtheilungen 
betrifft, fo mäflen wir von dem Sage ausgehen, daß die Legion nicht ſowohl 
für eine vereinzelte Heeredabtheilung, fondern vielmehr als ein ganzer Truppen» 
förper zu betrachten ift, welcher daher auch die verſchiedenen Waffengattungen 
in fig fließt, und in dieſer Hinſicht in verſchiedene Abtheilungen zerfällt, 
welche nad Zahl und Bewaffnung, wie nad ihrer militäriſchen Beflimmung 
verfähleden waren, um fo mehr, feit die Berfaffung des Servius mit der 
bürgerlihen Abtheilung des Volkes nad einzelnen, die politiihen Rechte und 
Pflichten beftimmenden Glaffen, aud eine Anordnung des Kriegämweiend ver» 
bunden Hatte, bie ebenfo jedem Bürger feine Stellung im Heere, in der Legion 
anwies, in welcher nun Abtheilungen nöthig wurden, wie fle früher wohl nicht, 
und am wenigften in ber Legion des Romulus, vorgefommen mwaren, bie aller 
Wahrſcheinlichkeit nad, in dreißig Hunderttheile oder Gompagnien (Centuriae), 
analog den breißig Curien, abgetheilt war. Auch war die Aufftellung der 
Legion ähnlich, wo nicht nachgebildet der macedoniſchen Phalanr, die wir 
auch gewiffermaßen ald die älteſte Form der röm. Taktik anzufehen haben; 
ed fanden bie Soldaten ber Legion in dichtgeſchloſſenen, nit durch Zwiſchen⸗ 
räume getrennten Gliedern hinter einander, bewaffnet mit Zangen von einer 
Länge, welche au von den hinteren Gliedern aus noch ben Feind erreichen 
ließ, während die vorberften noch durch beſondere Schutzwaffen gebedt waren 
(vgl. Xiv. VIII, 8. Niebuhr, Röm. Gef. I. ©. 496 ff. II. S. 112 Fi. 
545 ff. 2te Ausg.). Der erftle Schritt zu einer Verbefferung biefer durch bie 
Schwerfälligkeit der Bewegung oft mehr hinderlichen als förberliden pha— 
langitiſchen Orbnung befland darin, daß man die Phalanr, um fie beweg⸗ 
licher zu maden, in mehrere Haufen abtheilte, daß man die Manipular- 
Abtheilung einführte, obwohl weder die Zeit dieſer Menverung, noch ber 
Urheber derfelben (nah Niebuhrs Vermuthung vielleicht Camillus) fi näher 
angeben läßt. Ueber die Beſchaffenheit dieſer Aenderung gibt uns Livius 
Me 8.) einen Beriht, der freilich mit den Angaben des Polybius (VI, 
If.) nit völlig übereinſtimmt, was fi inzwiſchen aus dem Abftande der 
Zeit, infofern Bolybius eine fpätere, die der punifchen Kriege im Auge bat, 
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wohl erflären dürfte, ohne daß wir zu Tertesänderungen oder zu Vorwürfen 
der lingenauigfeit oder des Irrthums bei Livius unfere Zufludt zu nehmen 
haben, der Hier wohl den Anfang des fünften Jahrhunderts und die zunächſt 
vorhergehende wie folgende Zeit ind Auge gefaßt hat, au offenbar älteren 
Duellen bier folgte; f. die Ausleger zu Livius 1. 1. in der Drackenborchſchen 
Ausgabe, Livfius De milit. Rom. II, 3. Naſt, Röm. Kriegsalterthümer 
S. 47. Niebuhr, Röm. Geld. I. ©. 498. 2te Ausg. Hufchke, Verfaſſ. 
des Serv. Tull. ©. 469 ff. Mommfen am a. O. ©. 124 f. 126 ff. Hienach 
ätlte die Legion fünftaufend Mann (genau genommen 4980) und war gr 
ildet aus fünfzehn Manipeln Haftaten, je zu 63 Dann mit 20 Leichtbe- 
w (alio 945 Mann mit 300 Leichtbewaffneten), fünfzehn Manipeln 
‚ welde das * Treffen bildeten (alſo 945 Mann), und aus 

der en und männlich erſtarkten Mannſchaft genommen waren, ebenſo 
mie bie Haſtati den Kern der jüngeren Mannſchaft enthielten; in dritter Reihe 
folgten auf dieſe dreißig Manipeln, deren Mannfhaft auch Antepilani ge= 
nannt wurden, no fünfzehn Abtheilungen (ordines), deren jede ein Vexill 
Friarier, ein Vexill Rorarii (f. über dad Wort Feſtus s. v. Varro de 
L. L. VII, 3. $. 92. Niebuhr, Röm. Geh. IM. ©. 117., der fie als 
Schleuderer nimmt), und eine von Accensi (f. Bd. I. ©. 13 ff.) ent 
hielt. Nah Polybius, mwelder die Zahl von 4200 Mann zu Buß als 
Rormalanzahl anfleht, die nur bei größeren Gefahren bis zu 5000 fi er- 
bebe, wozu noch 300 Reiter kommen (VI, 20. fin.), erſcheinen im erften Treffen 
zehn Manipeln Haflati, jede aus zwei Genturien oder 120 Dann beflehend 
(alio 1200), eben jo viele Manipeln PBrincipes in gleiher Stärke, und eben 
fo viele von Triariern, nur daß die legtern 600 Mann (aljo die Hälfte) 
zählten, und bei allen Veränderungen, die bei der Vermehrung der Legion 
die Haſtati wie die Principes betrafen, ſich gleich blieben; dazu kamen noch 
Eeichtbewaffnete (Velites), welche jenen dreißig Manipeln von Schwer» 
paffneten zugetbeilt waren. Hier tritt alfo, als Grundprincip der Abtheilung, 
ber Manipulus hervor, ein Wort, dad zunächſt den Heubündel bezeichnen 
fol, den man, auf eine Stange geftedt, im älterer Zelt ald ein Feldzeichen 
gebtauchte, deffen Namen dann auch auf die dazu gehörige Mannſchaft übers 
tragen worden (f. Ovid Fast. III, 117. Donat. ad Terent. Eunuch. IV, 
7, 6.), während die Ableitung von manus und plöo (woher plenus) aller» 
dings näher liegt (j. Raméhorn, Lat. Synonymik Nr. 809.), ferner aber die 
Deutung des Vegetius (II, 13.). Gin Mehreres über diefes Wort und feine 
Bereutung im römijchen Kriegsweſen zu verſchiedenen Zeiten f. bei Lebeau 
Möm. de l’Acad. des Inserptt. XXXII. p. 279 f. Bon einer Eintheilung 
der Region in zehn Gohorten, deren jede aus einem Manipel der drei 
Treffen beftand, ift zwar an der angef. Sauptftelle des Polnbius nit aus— 
drücklich die Rede; indeß feheint fie doch um dieſe Zeit in ber bemerften Weife 
Rattgefunden zu haben, indem Polybius ſelbſt (j. die Stellen bei Lebeau am 
gleich a. D. p. 400.) von Cohorten fpriät und das römiſche, von ihm mit 
areiga Überfegte Wort fogar erklärt, und ein röm. Schriftſteller aus ber 
Zeit der puniſchen Kriege, 8. Cincius, die Legion zu zehn Gohorten, dreißig 
Manipeln und ſechzig Genturien angegeben hatte, wenn wir anders ber Aeuße- 
tung des Gellius N. A. XVI, 24. fin. trauen fönnen (f. Lebeau 1. 1. XXIX. 
p. 393 ff.). Auch diefer fortan ſtets vorkommende Ausdrud Cohors ſcheint 
dem häudlichen oder aderbauenden Leben der Römer entnommen, mo chors, 
ehortes (f. Nonius p. 84. ed. Mercer. Varro L. L. I, 13, 2. V, 16, 26. 
zgl. Lebeau p. 396.) zu Bezeichnung eines abgeſchloſſenen Raumes für das 
Lich und die Heerben dient (mie z. B. mehrmals bei Barro und Eolumella), 
dann aber auf einen abgefhloffenen Haufen von Kriegern, auf eine Truppen» 
abiheilung der Legion übertragen wird, und ſich bier, auch als Bezeichnung 
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eines ſelbſtändigen Truppenkörpers, bis in die Ießten Zeiten des röm. Reichs 
erhalten hat (f. unten). Die Aufftelung der Legion gefhah nun in einem 
dreifachen Treffen nad den bemerften drei Abtheilungen, fo daß im erften 
Treffen die Manipeln der Haftaten, in einzelnen Zwiſchenräumen von einander 
aufgeftellt, fi befanden, und, nachdem die leichten Truppen den Kampf 
eröffnet hatten, zuerft ven Angriff des Feindes aufnahmen; da fie früher hastas 
d. i. leichte Wurfipeere führten, fo fheint daher au ihr Name zu kommen; 
gelang e3 ihnen nit den Beind abzuwehren, fo rüdten bie im zweiten Treffen 
aufgeftellten DManipeln ver Principes in die Zwifchenräume ein, um, ver» 
bunden mit den Hastati, den Feind zum Weichen zu bringen; fle flanden im 
Rang höher als die Hastati und waren auch aus alter und gebienter Mann» 
[haft genommen, mas au die Benennung anzubeuten ſcheint, welche man 
auf verſchiedene Welfe zu deuten verſucht hat (f. Varro 1. 1. Lipflus Milit. 
Rom. II, 1.). In die Zwifchenräume der num ind erfle Treffen eingerückten 
Principed traten nun die Triarii ein, aud der Älteften und Friegserfahrenften 
Mannſchaft gebildet, als eine Art von Meferve oder Elitetruppen, melde 
dann erfi am Kampfe Theil nahmen, wenn ed den beiden vor ihnen aufges 
ftelten Abtheilungen der Principes und Hastati nicht gelungen war, den Feind 
zu bewältigen; daher au die nad Livius (VIII, 8.) ſprüchwörtliche Redens— 
art: Res ad triarios redit; während der Name Triarii wohl auf ihre Stellung 
im britten Treffen zu beziehen ift; vgl. Barro deL.L. V, 16,26. und dagegen 
Niebuhr Röm. Geſch. II. ©. 117 f. Mehreres über diefe drei Arten des 
fehmwerbewaffneten Fußvolks der Legion f. bei Lebeau am a. O. XXIX. p. 325 ff. 
XXXIX. p. 437 ff., wo auch über die Bewaffnung, worüber f. Bd. J. ©. 814 ff. 
Ueber Antesignani f. Bd. I. ©. 515. u. vgl. Veget. de R. milit. II, 2. — 
Was die leihtbemwaffneten Truppen der Legion betrifft (f. das Nähere 
bei Lebeau am a. D. Bd. XXIX. p. 364 ff.), fo verſchwinden die unter biefer 
Glaffe befinplien und in befonderen Abtheilungen formirten Rorarii und 
Accensi nah und nad; bei Polybius (VI, 21 ff.), alſo feit ver Zeit der 
puniſchen Kriege, finden mir bie Zahl der Leichtbewaffneten (yoospouzyoe 
oder zoospopogo, bei ihm genannt, mit Bezug auf bie eigene Art von 
Speeren, yoospoı, welche fie führten, Polyb. VI, 22.) auf zmölfhundert 
angegeben, welche unter die verſchiedenen Manipeln gleichmäßig vertheilt waren, 
alfo Feine befonderen Unterabtheilungen der Legion oder Cohorte bildeten; 
bei der Belagerung von Gapua (Liv. XXVI, 4.) follen die Velites aufge» 
fommen feyn, die, wenn fle auch ſchon bei früheren Kriegdereigniffen erwähnt 
werben (Liv. XXI, 56. XXIV, 34.), durch eine Vebertragung eines fväteren 
Ausdrucks auf einen ähnlichen Gegenftand der früheren Zeit erflärt werden 
müffen, und indbefondere dadurch ſich bemerklih machten, daß fie auf den 
Pferden der Reiter hinten auffigend, plötzlich herabſprangen, jo mie man 
dem Beinde nahe genug gekommen war, um ihn anzugreifen; auch waren 
fle öfters zwifchen den Turmen der Reiterei und den Manipeln des Fußvolfs 
aufgeftelt: im Range übrigens flanden fie den drei Glaffen der ſchwerbewaff⸗ 
neten Legions⸗Infanterie nad. Der Ausdruck ſelbſt ift charakteriftifh, inſo— 
fern Velites in den Excerpten des Feſtus erflärt werden als milites expediti, 
quasi volites i. e. volantes, während bei Nonius (p. 552.) nur die 
allgemeine Erklärung Veles: levis armatura fi findet. Als eigene Abtbei- 
lungen leiter Reiterei fommen Velites erft in der Kaijerzeit vor (ſ. Veget. 
II, 24. vgl. II, 16.); die ältere republikaniſche Zeit Eennt fie nur als 
leichtes Bußvolf, den Manipeln zugetheilt, während fpäter diejelben ebenfalls 
aus der Legion, die nun blos aus Schwerbemaffneten befland, verſchwinden 
und dafür eigene Abtheilungen Teichter Infanterie der Legion zugetheilt find: 
wie denn in dieſer Beziehung in&befondere numidifhe oder eretiſche 
Bogenſchützen (Cäſ. B. G. II, 5.; meine Note zu Cteſias p. 164.) und 
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baleariſche Schleuderer (ſ. ibid. und oben Bd. I. ©. 1048.) vorkommen; 
auch kommen neben den allgemeinen Benennungen der leiten Truppen 
(Leves) noch einige befondere, auf die Derfiedenheit der Bewaffnung und 
des Dienftes bezügliche Namen vor, wie Ferentarii (f. Salluft. B. Cat. 60. 
Nonius p. 554.), Funditores, Jaculatores, Sagittarii u. dal. 
(vgl. Naf, Röm. Kriegsaltertd. S. 84 ff.). — Die der Legion zugetheilte 
Meiterei (Equites, au Alae, weil fle auf den Flügeln aufgeftellt war, 
bis jpäter mit dieſem Namen eigene, von der Region getrennte Abtheilungen 
Meiterei bezeichnet wurben, f. Bd. I. ©. 288. II. ©. 210. 354. Mehr 
bei Lebeau am a. D. Bd. XXVII. p. 1 ff. 64. Bd. XXXII. p. 309 ff.) war, 
da wir die Zahl dreihundert mit Polybius (VI, 20. fin. u. dazu Schweig» 
bäufers Note T. VI. p. 343 f.) wohl ald Normalzahl annehmen dürfen, in 
zebn Turmae abgetheilt, jede zu dreißig Mann, melde wieder in drei Des 
eurien jede zu zehn Mann und von einem Decurio befehligt zerftelen, welchen 
bie Mannſchaft ermählte, fo daß der erfle Decurio zugleich die ganze Turme 
befebligte;, von den Decurionen wurden die Uragen erwählt, melde ven Zug 
ſchloßen (f. Polyb. VI, 25.). Rechnet man die Decurionen befonders, fo 
fleigert fi die Zahl der Turme bis zu ſechsunddreißig Mann (f. Lebeau 
1. 1. XXXII. p. 314 f.), was uns jedoch minder richtig ſcheint; als Befehls» 
haber ded Ganzen erfcheint der in Injchriften mehrfah vorkommende Prae- 
fectus equitum. In der Zeit der buͤrgerlichen Kriege fcheint jedoch infofern 
Bier eine Aenderung eingetreten zu feyn, ald Cäſar die Neiterei von der Legion 
trennte und mehr wie ein beſonderes, ſelbſtſtändiges Corps betrachtete, wäh» 
rend wir in der fpäteren Kaiferzeit, neben einzelnen befonderen Reitercorps 
binmwiederum bie Legiondreiterei verflärkt finden, indem Vegetius (II, 14.) vie 
Turme zu 32 Mann mit einem Offizier oder Decurio bezeichnet, aber jeder 
der zehn Gohorten der Legion zwei Turmen (aljo 66 Mann) zutheilt, mit 
Ausnahme der erften Eohorte, weldhe die doppelte Zahl (alſo 132) erhielt, 
wie dieß ja auch bei dem Fußvolk der erflen Gohorte der Fall war. — Als 
Mebentruppen der Legion (f. das Nähere bei Lebeau 1. 1. XXXVII. p. 222 ff.) 
fommen zur Beforgung des Gepädes (impedimenta, im Gegenjag zu 
sarcinae, womit das bezeichnet wird, was der Soldat felbft trägt), wozu 
auch das ſchwere Geſchütz, die Belagerungtmafhinen, namentlid der aries 
(f. ®e. I. ©. 743.) und die Wurfmafdinen (balistae, f. Bd. I. ©. 1049. 
und catapultae, ſ. Bd. II. ©. 217.) gehörten, inöbefondere vor Calönes, 
Troßknechte, Trainſoldaten (ſ. Feſtus s. v. Serv. ad Virg. Aen. VI, 1. 
Nonius s. v. p. 62. Cäſ. B. G. VI, 35. Liv. XXVII, 18. Veget. III, 6. 
u. öfter); au Lixae, eine Art von Marfetenver (vgl. Liv. XXIII, 16. 
XXI, 63. Nonius s. v. Elixum p. 48. u. Lixarum p. 62.); insbeſondere 
find aber hier no zu nennen Fabri, Werfleute, Zimmermänner, eine Art 
von Sapeurd oder vielmehr Pionnierd, melde bei der Anlage von Befeflis 
gungen, Ihürmen, Brüden u. dgl. thätig waren und unter einem eigenen, 
au in Inſchriften mehrmald vorkommenden Praefectus fabrum (j. Beget. 
II, 11. und das Uebrige bei Lebeau am a. D. p. 232.) flanden. — Endlich 
fehlten auch nicht, menigftens feit ded Auguftus Belt, eigene, der Xegion zu» 
getbeilte Feldärzte und Chirurgen, welche gleichfalls in Inſchriften genannt 
werden (ſ. das Nähere bei Kuhn: De medicinae militaris apud vett. Graecc. 
Romanosque conditione, Lips. 1824 ff. in 10 Programmen in 4.). — Ueber 
die Adler der Legion und die übrigen Feldzeichen j. Signa militaria.. Bon 
muftfalifhen Inftrumenten zum Gebraud im Feld und im Treffen fommen 
außer der buccina (ſ. Bd. I. S. 1186.) noch vor die eigentlichen Hörner 
(cornua), die tubae oder Trompeten (j. d.) und der lituus oder die Zinfe, 
ein gefrümmtes Bladinfirument, das insbeſondere bei der Meiterei diente, um 
die Zeichen zu geben (vgl. Horat. Od. I, 1, 23. Ovid Fast, III, 216. mit 
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den Auslegern). Ueber die Stellung der Feldmuſikanten oder Horniſten 
(tubicines, cornicines, baccinatores, Veget. II, 7. 22.) findet ſich weber bei 
Polybius noch fonft eine nähere Angabe: in fpäteren Zeiten waren fle den 
Gohorten des Fußvolks mie den Turmen der Reiter. zugetheilt. Ueber ben 
Sold der Xegiondfoldaten f. Bd. III. S. 355. nebft Mommfen am a. O. 
p. 31 ff.; über die Disciplin Bd. II. ©. 1100 ff. ; über ihre Nahrung vgl. 
Lebeau 1. 1. XLI. p. 129 ff. — Was die Kleidung oder Uniformirung der 
Region betrifft (f. Lebeau 1. 1. XXXIX. p. 509 ff.), fo ift bier zuvörderſt zu 
nennen ber furze, bis auf die Kniee reihende Waffenrod, Sagum gmannt, 
im Gegenfag zu dem Friedenskleide, der Toga, und daher öfters ihr ent» 
gegengefeßt (f. bei Lebeau 1. 1.): ein, wenn wir dem Iflvor glauben dürfen 
(Origg. XIX, 24,), feinem Urfprung nad gallifches oder celtifhes Wort (ſ. 
jedoch Ramshorn Synonymif Nr. 1288.); er war aus dichter, fefter Wolle, 
bei den Offizieren natürlid von etwas befferem Stoff, wahrſch. von einer 
dunklen Farbe, und weder blendend weiß noch purpurroth, wie Manche ans 
nehmen (vgl. Lebeau am a. D. p. 514. mit Bezug auf Iſidor Origg. XIX, 
22.), nur bei dem Oberfeldherrn, welder dad an Form und Länge bem 
Sagum fonft ganz gleide Paludamentum trug, war biefer Waffenrod dur 
die wahrſcheinlich purpurne Barbe und fonflige Auszeihnung in Verbrämung 
oder Stickerei (vgl. Cäſ. B. G. VII, 88. vgl. Ramdhorn 1. 1. u. Lebeau 1. 1. 
. 515.) hervorſtechend. Ueber der Bruft ward der Waffenrod mittelft einer 
Mgrafe (fibula) befeftigt, welde anfänglid von Erz oder Eifen, bei dem 
fleigenden Luxus von Silber und Gold gefertigt war (vgl. Blin. H. N. 
XXXII, 12., mebr bei Lebeau p. 519. 1. 1.). Unter dem Sagum trug 
der Soldat die tunica, gleichfalls von Wolle, und bis zu ben Knieen 
reichend, aber ohne Aermel, wie man dieß no jegt aus den Darftellungen 
auf der Trajansſäule erbliden fann. Der Gebrauch einer befondern Unter» 
Tunica oder eined Hemdes gehört in die fpäteren Zeiten des fteigenden Luxus 
und der zunehmenden Verweichlichung. Zum Caputrod, um gegen winter⸗ 
lie Kälte, Regen, Schnee u. dgl. zu fchügen, diente die Penula (f. Nonius 

. 534. vgl. 448.) oder die Lacerna von ganz dider Wolle (f. Feſt. s. v. 
—58 Origg. XIX, 23.), oft auch mit einer Kaputze (cucullus) verſehen; 
f. das Nähere bei Lebeau p. 521 ff. u. vgl. oben ©. 709. Der Gebraud 
von Beinfleivern (braccae, vgl. Bd. 1. ©. 1162.), melde bis zu den Waden 
reiten, ſcheint einer fon fpätern Zeit anzugehören, als die Römer dur 
ihre Kriege über Italien hinaus in nörblichere Gegenden geführt wurden, 
woher fle die Sade wie den Ausdruck Gogl. Bd. IH. ©. 636.) erhielten: 
mad beided den Römern früher durchaus fremd geblieben war (vgl. Lebeau 
p. 926.), deren Krieger gleih den Hochſchotten der neueren Zeit feine Bein- 
Eleider getragen hatten; dad Schienbein war gededt durch eigene Beinfchienen 
(ocreae, Varro L. L. V, 24. $. 118. Feſt. s. v. Liv. IX, 40. Beget. 
I, 20.) von Erz oder Eifen an beiden Beinen, jpäterhin auch wohl blos an 
dem rechten getragen; ald Schuhbededung diente die Caliga (von Calx, 
d. i. Berfe), eine mit Nägeln beihlagene Sohle, welde mit aufwärts lau— 
fenden Niemen bid an die Waden befeftigt war, eine Art von Halbftiefeln, 
nad denen befanntli der Kaifer Caligula feinen Namen, erhielt (ſ. Lipflus 
ad Tacit. Ann. I, 41. 2gl. die Ausleger zu Juvenal. XVI, 24.). — Was 
die Befehlehaber der Legion und die verſchiedenen Offiziere nach ihren ver— 
ſchiedenen Abflufungen betrifft, jo ift von dem Oberbefehlshaber (Imperator, 
f. oben IV. ©. 116.), wie von den ihm zunächſt flehbenden Legati, bereits 
Bo. III. ©. 354 f. u. IV. ©. 853 ff. das MNöthige bemerkt worden. Im 
näherer Verbindung mit der Legion felbft und ihr zugehörend erfcheinen an 
erfter Stelle die Tribuni (militum, wohl zu unterfheiden von den tribuni 
militum consulari potestate), von den Griechen nicht ganz genau xuAiapyos 
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gemöhnlih genannt, inſofern allerdings urfprüngli bei ver Älteften Region 
des Romulus drei folder Tribuni (daher auch der Name, a tribu, wie 
Beget. II, 7. fagt) fich befanden, deren jeder taufend Mann befehligte, 
entſprechend alfo den drei Tribus, aus melden die Mannfchaft der Legion, 
wie wir geliehen, gebildet war. (S. bad Nähere bei Lebeau 1. 1. XXXVIL. 
p. 113 #. 116. Huſchke am a. D. ©. 473 f.) Späterhin, zu den Zeiten 
der puniſchen Kriege, ericheint diefe Zahl verdoppelt: denn Polybius (VI, 
19.27.) rechnet zu einem gewöhnlichen conſulariſchen Heere von vier Regionen 
vierundzwanzig Tribunen, alfo ſechs auf jede Legion, gewählt aus 
Männern, welche eine Dienftzeit von fünfzehn und zehn Jahren bereitö Hinter 
ſich hatten: wiemohl aud einzelne Beifpiele von jüngen Männern vors 
fommen, wie 3. B. des Scipio, der ſchon im neunzehnten Jahre dieſe Würbe 
bekleidete (ſ. Liv. XXI1,53. vol. XXVI, 18. u. XXI, 46.). In welcher Weife 
und zu welcher Zeit diefe Vermehrung flattgefunden, läßt ſich nicht näher 
ermitteln: einige Spuren führen darauf, daß in der vorhergehenden Zeit aud 
eine Bierzahl von Tribunen anzunehmen ift (vgl. Liv. VII, 5. IX, 30. 
Lebeau 1. 1. p. 114 f.); die Wahl diefer Offiziere, früher vom Oberfeldherrn 
abhängig, ging fpäter auf das Wolf über (Xiv. VII, 5. IX, 31. vgl. XLII, 
31.), und warb dann getheilt, indem die eine Hälfte vom Volk, die andere 
vom Oberbefeblähaber exwählt wurde (Xiv. XLIV, 21. ic. in Verr. 1,10. 
mit des Adconius Note p. 142. ed. Orell., wonad jene Comitiati, biefe 
Rufuli, mie auch Liv, VII, 5. angibt, genannt wurin; f. auch Feſtus 
p. 133. oder 461. Dacer.), und fo fheint es namentlih auch zu des Poly- 
bius Zeit (VI, 19.) geweſen zu feyn, während mit dem Ende der Mepublif 
und dem Auffommen ſtehender Kriegäheere die Wahl oder vielmehr die Er- 
nennung der Tribunen vom Oberbefehlähaber abhing (Cic. ad Divers. VII, 5.). 
Aeuferlih ausgezeichnet durch den goldenen Ning (f. Bd. I. ©. 494.) und 
einen kurzen, dolhähnlihen Degen, wie ihn aud fpäter die Kaifer, ber 
Praefectus Praetorio und andere höhere Beamte ald Zeichen ihrer Gewalt 
führten (pugio, parazonium, vgl. Martial. XIV, 32.), dann au in den 
Zeiten der Kaifer durch den breiten oder ſchmalen Streif, der die verſchie— 
denen nun unter ihnen eintretenden Abftufungen der Würde und ded Rangs 
bezeichntie (tribuni laticlavii, angusticlavii bei Sueton. Aug. 38. Oth. 10. 
Domit. 10. &. auch Xebeau p. 135 ff.) und mit der damals ſchon verän» 
derten Befimmung und Stellung der Tribuni zufammenhängt, waren fie bie 
wihtigften Beamten oder Offiziere der Legion, in deren Obercommanbo fie, 
wie e8 ſchelnt, immer zu zwei auf zwei Monate wechſelten (f. Bolyb. VI, 34. 
vgl. Liv. XL, 41. Horat. Sat. I, 6, 48. mit den Audlegern); fie hatten 
die Ausbebung der Mannſchaft und deren Vertheilung unter die verſchiedenen 
Abtheilungen der Legion (f. Polyb. VI, 20.) zu Teiten, nahmen den Eid ab, 
beflellten die Genturionen, hatten die Aufficht über Alles, was die Disciplin, 
Verpflegung der Truppen u. f. w. betrifft, ertheilten die vom Oberbefehld- 
baber gegebene Parole, und fanden im Treffen an der Spiße der drei Treffen 
der Leglon. Beigegeben zur Beſorgung ded Dienfted waren ihnen cornicu- 
har (Bal. Mar. VI, 1. Frontin. Strateg. III, 14., und öfterd auf In— 
ISriften; f. Lebeau am a. DO. p. 130 ff. Creuzers Roͤm. Antig. ©. 379. 
2% Ausg., und vgl. Bd. IE ©. 709.). — Den Tribunen zunächſt flanden 
die Centuriones (f. im Allgem. Lebeau 1. 1. XXXVIL. p. 148 ff. ), auf 
ordinum ductores genannt, griech. zafiapyoı, Exarorrapyoı, Aoyayoi (vgl. 
Volyb. VI, 24. Schwarz Observatt. ad Nieupoort. p. 344 ff), von ben 
Iridunen in der Megel felbft bei der Bildung der Legion aus gedienten und 
erfahrenen Männern ausgewählt (f. Polyb. 1. 1.) oder auch wohl im Felde 
dur den Oberbefehlshaber ernannt (vgl. Liv. XLII, 34. Wald zu Tacit. 
Igricola S. 264 ff. 267 ff.), als Befehlshaber der Manipeln, und zwar 
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zwei bei jedem Manipel, alſo ſechzig Genturionen bei der ganzen Legion, bie 
jedoch in ihrem Rang keineswegs völlig glei geweſen zu ſeyn feinen, indem 
au hier die oben bemerkten Rangunterſchiede der drei Mbtheilungen ber 
Legion, ver Hastati, Principes und Triarü in gleier Weife zu berüdfiätigen 

find, und namentlid der erfte Genturio des erflen Zugs oder primus pilus 
der Triarier den erften Rang unter den übrigen behauptete, Primipilus daher 
auf genannt ward (f. Dionyf. Hal. IX, 10.; die Abhandlung von Paulus 
Manutius bei Sallengre Nov. Thes. Antiqq. I. Lebeau am a. DO. p. 166 f}.): 
und bdiefe Würde blieb auch für den erften Hauptmann ber erften Goborte 
in der fpäteren Seit, nachdem die dreifache Abtheilung der Legion aufgehört 
hatte und dafür die der zehn Gohorten getreten war, deren Nangflufe nun 
au für bie der darin eingetheilten Genturionen beflimmend und maßgebend 
war (vgl. Lebeau p. 156.). Als äußeres Abzeichen der Würde führten vie 
Genturionen einen Stab, aus einer Weinrebe geformt (vitis, f. Tac. Ann. 
I, 23. Juvenal. XIV, 193. mit den Scholien; Lebeau p. 162 ff.), melde 
Sitte fih His in die fpäteften Zeiten erhielt. Von einem andern Unterfchei» 
dungszeichen, welches am Helm angebracht war, ſpricht Veget. II, 13. Den 
Adler der Legion, welcher unter Verwahrung des Primipilus ftand, trug der 
Aquilifer (Caàſ. B. G. V, 37. B. C. III, 64. Suet. Aug. 10. und öfters 
auf Infhriften). Außer dem Genturio fommt noch an einer Stelle des Livius 
(VIII, 6.) ein Subcenturio vor, wahrſcheinlich bier jedoch nicht als ein feftes 
Amt, fondern nur in einem befondern Fall zur Vertretung oder Unterftüßung 
des Genturio (ſ. Lebeau p. 171.). Als ſolche den Genturionen zur Dienft- 
leiftung beigegebene Perſonen untergeordneten Rangs erideinen aud die 
O ptiones (f. Feſt. s. v.p. 184. 194. Beget. 11,7. Mehr bei Lebeau p. 171 ff.), 
welde auch in andern Verhältniffen ald beigeorbnete ober flellvertretende 
Perſonen erſcheinen, und infofern feldft dem Worte nah mit unferen Lieu— 
tenantd zufammenfallen, auch wahrſcheinlich nicht verſchieden von den ovpayoi 
des Polybius (VI, 24.); für die nähere Kunde dieſer Subalternen widtig 
find die Werzeichniffe der Cohorten der Vigiles in der Schrift von DI. 
Kellermann. — In ähnlicher Weife, wie die römiſche Legion, war auf das 
Truppencorp8 gebildet, welches die mit Nom in irgend einer Weife verbün- 
deten Völkerſchaften Italiend (Socii) in Folge des abgeichloffenen Vertrags 
zu ftelen Hatten, an Fußvolk gewöhnlich die gleihe Zahl, an Meiterei das 
Doppelte (Liv. XXI, 36.), oder nah Polybius (VI, 26.) das Dreifache: 
wie denn bier Feine durchaus fefte Norm beftanden zu haben feint (f. die 
Ausleger zu Lin. XXXVII, 35. XL, 36. Schmeighäufer zu Polybius 1. 1. 
p. 359 f.); im Mebrigen war die Organijation, Eintheilung, Bewaffnung 
u. f. mw. durchaus glei, fo daß alſo ein confularifched Heer von vier römi«- 
fhen Legionen eben fo viele Regionen der Bundesgenoffen, jedoch mit ver- 
ftärfter Neiterei zählte, die auch gewöhnlich auf den beiven Flügeln der das 
Gentrum bildenden römifhen Legionen aufgeftelt waren, wiewohl aud bier 
mehrfache Schwankungen vorkommen, wie fle in der Natur der Sache lagen 
oder durch befondere Berhältniffe herbeigeführt wurden. In den letzten Zeiten 
der Republik Hört ohnehin der ganze Unterſchied nah und nah völlig auf 
mit den durch die Zeitumftände überhaupt gänzlich veränderten Berhältnifien, 
welche zwar die Legion, als einen Truppenkörper, keineswegs bejeitigten, 
wohl aber in dem Beftande der Legion mande Beränderung bervorriefen. 
Seit des Marius Zeit verfhwand der Unterſchied in den drei Abtheilungen 
der 2egion (Hastati, Principes, Triarii) immer mehr, zumal ald bei den 
anhaltenden Kriegen man öfters in den Ball Fam, die ganze Legion aus 
jungen Leuten, bie noch gar nicht gedient Hatten, zufammenzufegen (mie 3.8. 
bei Cäſar B. G. VI, 40.), mithin von Triariern gar eine Rede feyn Fonnte. 
Damit trat nu die Einrichtung der Manipeln immer mehr in den Hintergrund, 
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und die Abtheilung der Legion nad Cohorten gewann nun ein entfcheidendes 
und bleibendes Uebergewidt, bis auf die letzten Zeiten des römijchen Reichs, 
rährend fogar feit des Auguftus Zeit ſelbſt abgejonderte Truppencorps unter 
sem Namen der Eoborten beftanden. Wenn demnach die Eohortenabtheilung 
sie der Legion gewiffermaßen überlebt hat, jo würde man doch zu weit gehen, 
venn man bad eigentlihe Entflehen der Cohorte erft von den Zeiten bes 
Marius batiren wollte, indem lange vor diejer Zeit fhon Eohorten ala Ab— 
beilungen der Legion erwähnt werden, bie feit den Zeiten des Marius und 
ıamentlih aud zu Cäſars Zeit, wo von Triariern, Principes, Haftaten gar 
icht mehr die Rede ift, jedoch ausſchließlich Hervortreten (f. das Nähere bei 
2ebeau XXIX. p. 397 ff.) und dadurch auch eine veränderte Aufftelung ber 
Legion reranlaßten. Die biöherige Aufftelung in den drei Treffen nach ven 
durch einzelne Zwiſchenräume getrennten Manipeln (vie Aufftelung nad der 
Duincunr, vgl. Gic. Senect. 17.) mußte verfhwinden: an ihre Stelle trat 
die Gobortenftellung (vgl. Naſt, Röm. Kriegdalterth. S. 132 ff.), wie wir 
Ne in&beiondere von Cäſar angewendet finden, mwonad in erfter Linie vier 
Cohorten erſcheinen, ebenfalld, wie früher die Maniveln, in einzelnen Zwifchens 
räumen von einander aufgeftellt, diefen Zwiſchenräumen gegenüber aufgeftellt 
in zweiter Linie drei Gohorten, und in ähnlicher Weife in dritter Linie die 
rei übrigen Goborten (vgl. Cäſ. B. Civ. I, 83. u. f. Bd. I. ©. 40. 256 ff.). 
Das frühere Verhältniß, welches den gemöhnliden Beſtand eines römifchen, 
son den beiden Gonjuln befehligten Heeres zu vier Kegionen nebft der gleichen 
Zahl von Verbündeten angenommen hatte, war fon längere Zeit außer 
Kraft gekommen, indem die anhaltenden und ausgedehnten Kriege die Auf> 
dellung bedeutenderer Heereskräfte nöthig gemacht hatten, wie dieß ſchon 
: ®B. im zweiten punifchen Kriege der Fall war, und fpäter mit der wach— 
enden Macht Roms immer mehr der Fall feyn mußte, zumal ald mit dem 
Ende der Mepublif die Heere immer mehr aufhörten, aus röm. Bürgern 
su befteben, welche nah beendigtem Feldzug wieder in ihre Heimath zu ihren 
gemohnten Beihäftigungen zurüdfehrten, fondern nah und nad) in flehende 
Deere ſich ummandelten, daher auch fo wie der Bedarf es forderte, und ba, 
no ed gerade nöthig oder zuträglih war, conferibirt und recrutirt wurden. 
Dieß gilt insbefondere von den Legionen derjenigen Männer, welche in diefen 
Zeiten des Untergangs der röm. Republik an die Spite bedeutender Heere 
geflelt, bald das Ausland, bald fi felbft unter einander befämpften und 
dann ihre Soldaten, meift ärmere, theild auch zufammengelaufene Leute ohne 
Befiz und Vermögen mit der Kriegöbeute, d. 5. mit Hab und But der von 
ihnen Beflegten entfhädigten und belohnten. Auf den Beftand der Legion 
barte dieß natürlid auch feinen Einfluß: bier zeigt fih in der Zahl ver 
Mannihaft, aud der fie gebildet ward, ein öfteres Schwanfen, das oft gar 
seribiedene Angaben in der Berehnung der Gefammtzahl des Heeres herbei— 
geführt bat. So 3. B. kämpfte Pompejus mit eilf Legionen zu Pharjalus, 
son denen er fünf, ſämmtlich neu geworben, aus Italien mitgebradt, die 
Shrigen aber in Griedenland und im Orient überhaupt, theild aus Landes— 
eingebornen, theild aus gedienten, in biefen Ländern anfäßig gewordenen 
römiiden Soldaten gebildet hatte, während noch ſechs Xegionen in Spanien 
und eine in Africa flanden (ij. F. ©. Krobl De Legionibus reipubl. Ro- 
manae. Dorpat. 1841. 8. c. III. p. 36—42.). Mit ſechs Legionen war 
Jaltus Gäfar im Jahr 696 d. St. nah Gallien gezogen, im Jahr 697 Hatte 
er dieſe Zahl bereitd auf zehn gebracht; im Kanıpf wider Pompejus (706) 
Heint er in Griechenland eilf Legionen, über deren Beftand, ob vollzählig 
rer unvollfländig, wir freilich nicht fo genau urtheilen können, gehabt, bei 
iiaem Tode (710 d. St.) aber wohl an vierzig hinterlaffen zu 5 (f. das 
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Nähere bei Krohl c. II. p. 14—35. Grotefend, Zeitihr. f. Alterthumsw. 
1840. ©. 644.). Brutus und Caſſius Hatten bei Philippi an flebenzehn 
Kegionen nebft zwanzig befondern Eohorten Fußvolk (j. Vellej. Vaterc. II, 
65. 69. Appian. B. C. IV, 88. Grotefend ©. 649. 650. Kroblc. VII. 
p. 69—76.) zuſammengebracht, ohne die in Africa und fonft befindlichen 
Truppen, während ihnen neunzehn Legionen entgegenflanden, indem bie Trium- 
virn, Oetavianus flebenzehn, Antonius ſechzehn und Lepidus zehn Regionen 
befaßen (f. Grotefend ©. 648. vgl. Krohl c. IV. V. IX.). Später, im 
Kampfe mit Octavianus, hatte Antonius ein Heer von jedenfalls dreißig 
Legionen zufammengebradt, wie wir dieß aus den von ihm gefälagenen 
Münzen zu erfehen im Stande find (ſ. Grotefend ©. 652 f. Kroblp. 56.); 
die Heeresmacht des Octavianus belief ſich über vierzig Legionen (Appian. 
B. C. V, 50 f. 127. Grotefend ©. 651. Krohl p. 64.). Mit dem nach 
der Schlacht bei Actium gewonnenen Frieden, ald das Landheer des Antonius 
zu Auguftus übergetreten war, der nun einen großen Theil feines Heeres 
colonifirte, und ganze Landſtrecken ven audgebienten Soldaten als Beflgthum 
anwies, fcheint eine Mebuction des Heered erfolgt zu feyn, das nun, als 
ftehende Truppe, Hauptfählih zur Bewachung der Gränzmarfen des ausge» 
dehnten Meiched diente, und eine fefle Organijation erhielt (vgl. Sueton. 
Octav. 49.). Bejäßen wir no dad von Auguftus Hinterlaffene Breviarium 
totius imperii (Suet. Octav. 101.), jo würden mir über den Beftand dieſes 
Heeres und feine Vertheilung beffer unterrichtet feyn. Nah Dio Eafftus 
(LV, 23. Grotefend ©. 659.) waren e8 dreiundzwanzig oder fünf- 
undzwanzig L2egionen, ohne die Hilfstruppen. Was die Legion zunädft 
betrifft, fo werben wir wohl die Angaben des Vegetius (II, 6.), injofern 
fie (nad II, 4.: ordinationem legionis antiquae — exponam; vgl. I, 7.: 
antiqua ordinatione legionis exposita) auf eine frühe Zeit, auf den Anfang 
der Katjerzeit, wie ſich aus dem Weiteren ergibt, zu beziehen find, auf bie 
Periode des Auguftus und die darauf folgende Zeit anwenden dürfen. Hienach 
befteht die Legion (mie aud früher) aus zehn Cohorten, unter melden bie 
erfte den Vorrang hat, als eine Art von Elite, welche die beften Leute in 
ſich vereinigt (f. au II, 12.), im Beflge des Legiondablers ift, und die 
Bilder der Kaijer in Verwahrung bat; file war doppelt ſo ſtark als vie 
übrigen Cohorten der Legion, indem fle 1105 Mann zu Fuß und 132 ges 
harniſchte Reiter (loricati equites) zählte und daher den Namen Cohors 
milliaria, die Taufendeohorte, führte. Die zweite Eoborte, quingen- 
taria (die Bünfhundertcohorte) genannt, beftand aus 555 Mann zu Fuß 
und 66 zu Pferd: und diefelbe Zahl finden wir au für die übrigen Co— 
horten angegeben, von melden bie britte und fünfte befonders tüchtige Mann⸗ 
ſchaft erfordert, was wohl mit der Aufftelung im Treffen (f. Bd. I. S. 40.) 
zufammenhängt. Statt ded Namens Cohortes fommt nun aud die Bes 
nennung Numeri auf (f. Zebeau 1. 1. XXIX. p. 404. u. überhaupt p. 407 ff.). 
So bildet die Legion in ihren zehn Eohorten eine Heeresabtheilung von 6100 
Mann zu Buß und 726 zu Derd, fle fol au nie ſchwächer feyn, wohl 
aber wird fle manchmal verflärft, und zwar mit einer oder auch mehreren 
Taufendeohorten. Die Tauſendcohorte befehligte ein Tribunus, der dur 
Waffenkenntniß, Körperfraft und Sittlichkeit ſich auszeichnete, die übrigen 
Cohorten wurden, je nad dem Belieben des Kaiſers, von Tribunen, oder 
von eigenen Befehlshabern (praepositis) commanbirt, welche über Alles bie 
nöthige Aufſicht führen und den Untergebenen mit gutem Beifpiel vorangehen 
mußten (Beget. II, 12.); bei den Befehlshabern der Gompagnien, den Gen- 
turionen ober Centenarii (f. Veget. II, 13.) ſcheint ein ziemlich regel» 
mäßiges Avancement in auffteigender Ordnung flattgefunden zu haben (Beget. 
II, 21.). Als eine Art von Unteroffizier erſcheint der Decanus (Beget. II, 
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13. 14.), welcher über zehn, unter demfelben Zelt campirende Soldaten den 
Befehl führte. — Es wird kaum einem Zweifel unterliegen, daß dieß au 
der Befland der Legion unter den nächſten Nahfolgern des Auguftus geweſen 
if. Unter dem Kaifer Tiberiud finden wir nad einer Angabe des Tacitus 
(Ann. IV, 5. nebft Lipfius Note und Grotefend am a. DO. ©. 657 ff.) im 
neunten Megierungsjahr dieſes Kaiferd (23 n. Chr.) fünfundzwan ig Legionen 
als flebende Heeresmacht in den verſchiedenen Rändern des rom. Meich ver» 
tbeilt, zu denen noch die ſchon früher für die Bewachung der Haupiſtadt 
errichteten bejondern Corps hinzufommen, die drei Cohortes urbanae, neun 
Cohortes Praetoriae und die von Tacitus an biefer Stelle nicht erwähnten 
Cobhortes Vigilum (über welde uns jeßt die Infriften in DI. Kellermann, 
Vigilum Romm. Latercula duo. Rom. 1835. 4. die wünfdendwerthefle Aus» 
kunft bringen; ſ. Vigiles); ferner die in verſchiedenen Provinzen von ver- 
bündeten Bölfern und Bürften geftelten oder von Rom in Sold genommenen 
Hilfstruppen (Auxilia, Auxiliares, wohl zu unterſcheiden von den Socii, 
ogl. Beget. II, 2. Barro de L. L. V, 16. $. 20. Feſtus s. v. p. 15. 
Gibbon, Geld. d. Berf. I. S. 31. Wend.),. Daß natürlih in der Ver— 
tbeilung diejer Legionen, in der Zahl und in dem Beftand derſelben unter 
den nachfolgenden Kaifern Veränderungen eintraten, einzelne Regionen ein- 
gingen, andere neue dafür errichtet wurden, Fann nicht befremben, jo ſchwierig 
ea auch ſeyn dürfte, dieje Veränderungen im Einzelnen genau und mit Sicher⸗ 
beit herauszuſtellen (f. das Nähere bei Grotefend 1. 1. ©. 660 ff. vgl. mit 
Lebeau 1. 1. T. XXV, p. 464 ff.); daß die ſtehende Heeresmacht nicht ab— 
nahm, jondern vielmehr In fleigender Zunahme begriffen war, machte bie 
äußere Lage ded Staated nothwendig, der feine verſchiedenen Gränzländer, 
in welche die Legionen in meift beflimmten und bleibenden Stationen ver- 
tbeilt waren, immer mehr gegen äußeren Andrang zu fügen hatte. So 
finden wir unter Trajan eine Heeresmacht von dreißig LXegionen, meiſtens 
in Britannien, Germanien und den untern Donauländern, dann au zum 
Theil in Aflen und Africa aufgeftelt (ſ. Grotefend ©. 662. vgl. Eckhel 
Doetr. Num. VIII. p. 491.); eine gleide Anzahl fommt auch unter Habrian 
(f. ®ruter DXIII, 2. 3. Orelli Inser. Nr. 3368. u. 3369. Grotefend 1.1.) 
und unter Marcus Aurelius Antoninus vor: während unter Septimius Se— 
verus nod drei parthiſche Legionen hinzukommen (Dio Caſſ. LV,24. Gro⸗ 
tefend S. 663 f.). Wenige Veränderungen ſcheinen unter feinen nächften 
Nachfolgern flattgefunden zu haben (f. Grotefend ©. 665 ff.) ; unter Alerander 
Seoerus kommen gleihfalls (f. Dio 1. 1.) dreiundpreißig Legionen vor: 
von melden jevoh neunzehn no aus der Zeit des Auguſtus flammten. 
Größere Veränderungen müfjen jpäter eingetreten feyn, indem bie Notitia 
Dignit., die jedenfall® do in das Ende des vierten oder in den Anfang bed 
fünften Jahrhunderts n. Ehr. fällt, die Zahl der im Occident aufgeftellten 
!egionen auf zweiundſechzig, und der im Orient flationirten auf fiebenzig 
angibt, zu denen außerdem nod die Auxilia und eine weitere Anzahl von 
beionderen, dem kaiſerlichen Hof unmittelbar untergeorbneten Corps, Cohortes, 
nebft den von ber Legion gänzli getrennten Reitercorps (Vexillationes, 
Alae) hinzukommen. Nehmen wir freilih an (f. Naft, Röm. Kriegsaltertb. 
©. 447.), daß die Legio mit der Praefectura glei fteht, fo wird die Legion 
fs auf taufend Mann berechnen laſſen; der Befehlshaber ver Legion hatte 
ſchon früher unter den Kalfern den Namen Praefectus Legionis an» 

ommen und war mit befonderem Anſehen begabt (ſ. Veget. II, 9.); an 
Bu untergeorbnet ftand ihm der Praefectus Castrorum (Veget. II, 10.), 
melder für das Lager und alles dahin Einſchlägige, für Holz, Fourage, für 
die Berpflegung u. dgl. zu forgen hatte. — Bon einander unterſchieden wurben 
die einzelnen Legionen während der Zeiten der Republik meiftend durch 
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Nummern, wie heutzutage die Regimenter, alfo bie erfte, zweite, britte Legion 
und fo fort. Neben dieſer natürligen und darum auch unter der Kaiferzeit 
fortvauernden Bezeihnung kommen aber au ſchon gegen Ende der Republik 
no befondere Beinamen für die einzelnen mit Nummern bezeichneten Legionen 
auf, unter welchen diefelben nun ebenfowohl bei den Schrififtellern als ins» 
befondere auf Münzen und Inſchriften erſcheinen; und dieſe Unterfcheidung 
der Legionen durch befondere Namen wurde jelbft nothwendig, ald in den 
Bürgerfriegen am Ende der Republik jede Partei ihre mit Zahlen bezeich- 
neten Regionen hatte, nach dem Uebertritt der beflegten Partei aber zu dem 
Sieger, diefer dann Regionen gleicher Nummer unter feinen Bahnen vereinigte. 
Es gewinnt daher die nähere Unterfuhung diefer Namen eine befondere Wich— 
tigkeit, ebenfowohl für die Geſchichte der röm. Legionen felbft und der ge» 
fammten röm. Kriegsführung, als auch in Bezug auf die Münzen» und 
Infhriftenfunde, auf die Ältefte Gefichte und den Urfprung jo munder Städte 
und Niederlaffuigen in Deutfhland, am Rhein und an der Donau, zumal 
an den untern Theilen derſelben, in Britannien, wie in Aflen und Africa, 
infofern diefe Städte nämlih aus den feſten Standquartieren der bier flatio- 
nirten Zegionen hervorgegangen jind, wie dieß meift aus nod erhaltenen 
Infriften, Legionsſteinen, Ziegeln u. dgl. erfichtlich iſt. ©. darüber, mie 
über die (damit zufammenhängende) Geſchichte der Legionen ſelbſt Eckhel 
Doctrin. Numm. vett. T. VII. p. 492 ff. Brotier zu Tacit. Hist. II, 6. 
Kipflus zu Tacit. Hist. II, 43. u. Analectt. ad Milit. p. X. Ruperti im 
Inder zu Tacitus s. v. Legiones T. IV. p. 518 ff. Xehne, Gefammeelte 
Schriften (Mainz 1837.) II. S. 1—66. (Kurze Geihihte der römifchen 
Legionen von Gäfar bis Theodoflus) und inäbefondere E. 8. Grotefend in 
der Zeitfchrift für die Alterthumswiffenfhaft 1840. Nr. 79—81. und den 
nadfolgenden Artikel. Bol. auh noch Franke: Zur Gefhihte Trafans 
©. 92-95. Borghefl, Annali d’Archeolog. XI. p. 128 ff. ©. Pfitzner: 
Comment. quot quibusque numeris insignes legiones inde ab Augusto 
usque ad Vespasiani principatum ‘in orient. tetenderint. Neubrandenburg 
1844.4. Aus den an biefen Orten aud den alten Quellen zufammengeftellten 
Berzeichniffen erfehen wir, daß diefe Beinamen bald von den Ländern ent» 
nommen waren, in welden vie Regionen ihre Standquartiere hatten, ober 
wo fie geworben worden waren, wie 3. B. Germanica, Italica, Cyrenaica, 
Macedonica, Hispana u. f. w.; oder von den Kaifern, wie 3. B. Legio 
Augusta, Flavia, Trajana, Ulpia; oder von Gottheiten, wie 3. B. jelbft 
die am Rhein, namentlih zu Mainz flationirte Primigenia, ferner Minerva, 
Apollinaris, oder au, wie dieß insbefondere unter der Kaiferzeit der Fall 
war, auszeichnende und ehrende Prädicate waren, welche ſich die Legionen 
gleichſam ald Belohnung für geleiftete Dienfte gewonnen hatten: Adjutrix, 
Victrix, Fulminatrix, Invicta, Pia und Fidelis, aber aud) Rapax (Tac. Hist. 
1, 43.) u. f. w. ©. das Nähere an den angef. Orten und vgl. über bie 
zöm. Legion im Allgemeinen noch Juſt. Lipfius: De Militia Romana (na— 
mentlih die beiden erflen Bücher), Antverp. 1598. 4. u, Opp. T. IM. 
(Naf) Röm. Kriegsalterid. (Halle 1782. 8.) ©. 30 ffr Deine Skizze in 
Greuzerd Abriß d. röm. Antig. (2te Autg. 1829.) ©. 355 ff. [B.] 
Legio. Geſchichte der einzelnen römifhen 8egionen in 
ber Raiferzeit. Die einzelnen römifchen Legionen biftoriih zu verfolgen 
ift erft von der Zeit an möglich, wo dieſelben zu flehenden Heeren geworden 
waren, aljo erſt von der Regierung des Auguftus an.* Auguſtus bejaß 


* Eine Zufammenftelung bes dürftigen Material zur Gefchichte der römifchen 
vor Auguftus findet man in der Zeitfchrift für die Alterthumswiſſ. 1840. 
r, 79. * 
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orvaroneda« 7, ws ye Ereo0ı Asyovar, rerrs nal einocı nokırıra. Wahr: 
ſcheinlich berüdfihtigen diefe Angaben verfchiedene Zeiten. Wann er 23 Le- 
gionen beſeſſen habe, läßt fi nicht ermitteln, gegen das Ende feiner Regierung 
aber, alſo nah der Varusſchlacht, wo 3 Legionen, die XVII, XVII. und 
XIX., niedergehauen waren, belief fi die Zahl der Kegionen auf 25. Diefe 
25 Legionen ded Auguſtus find, nah der Folge ihrer Zahlen: I Germanica, 
II Augusta, III Augusta, III |Cyrenaica, III Gallica, IV Macedonica, 
IV Scythica, V Alauda, V Macedonica, VI Ferrata, VI Victrix, VII (jpäter 
Claudia genannt), VIII Augusta, IX Hispana, X Fretensis, X Gemina, 
XI (ipäter Claudia genannt), XII Fulminata, XIII Gemina, XIV Gemina, 
XV Apollinaris, XVI Gallica, XX Valeria Vietrix, XXI Rapax und XXII 
Dejotariana. Zu diejen Legionen ded Auguflus famen no: unter Claudius 
die XV Primigenia und XXII Primigenia; unter Nero die I Italica; dur 
Clodius Macer die I Macriana; unter Galba die I Adjutrix und VII (Später 
Gemina genannt); unter Beipaflan diell Adjutrix, IV Flavia und XVI Flavia; 
unter Domitian die I Minervia; unter Trajan die II Trajana und XXX Ulpia; 
unter M. Aurelius Antoninus die II und III Italica; unter Septimius Se- 
veruß die I, II und III Parthica. Die unter Diocletian und feinen Nad- 
folgern in großer Menge binzugefommenen Xegionen, deren Namen wir 
größtentheild nur durch die NotitiaImperii erfehen, haben zu wenig Interefje, 
als daß fie bier berüdfichtigt werden könnten; die bier genannten Regionen 
aber jollen in dem Bolgenden nad der Folge ihrer Zahlen und dem Alpha» 
bete durchgenommen werden, ohne Rückficht auf die Zeit ihrer Errichtung. 
Legio I Adjutrix (Bordo5), von alba in Spanien aus classiariis 
erritet, und daher auch Classica genannt (vgl. Legio XVII), wurde von 
Galba mir nah Rom gebradt (Tac. Hist. I, 6. 23. 31. Inſchriften bei 
Marini Atti II, 450 f. Orelli 180. vgl. Suet. Galba 10.) und ließ fich 
von Dtbo verleiten, ihrem Kaifer untreu zu werben (Tac. Hist. I, 26. 36.). 
Für jenen z0g fie darauf gegen Vitellius (II, 11.), glühend vor Kampf- 
begier (II, 23.), und zeichnete fh au in dem Kampfe mit den Vitellianern 
beionders aus. In der Schlacht bei Bedriacum verlor fle jedoch, nachdem 
fie den Adler ver XXI Rapax erbeutet hatte, ihren Legaten Orphidins Be» 
nignus und mebre Bahnen (Tac. Hist. II, 24 f.43. 111,13. Blut. Otho 12.). 
Nah Otho's Tode wurde fie von Vitelliud nah Spanien gejandt, um durch 
Srieden und Muße gezähmt zu werden (Tac. Hist. II, 67.). Aufgefordert 
dur Antonius Primus bewirkte fie dort, daß auch die übrigen ſpaniſchen 
kegionen, die VI Victrix und X Gemina, fih für Veſpaftan erklärten (II, 
56. III, 44.). Später (wahrjcheinlih unter Veſpaſtan) ward jle nad Ober- 
Germanien verjeßt, wo fle unter Nerva in dem Sueviſchen Kriege kämpfte 
(Inf$r. bei Gruter 368, 5.), und auch unter Trajan noch gelegen hat 
(Schriften d. Geſellſch. f. Geih. zu Breib. im Breidgau I, Taf. 3.). Nah 
der Zahl der von ihr in Mainz gefundenen Inſchriften und Ziegel zu urtheilen, 
hatte fie damals dort ihre Winterquartiere (Buchs Geſch. v. Mainz I. EL. IV. 
N. 1—7. Lehne gefamm. Schriften II. Nr. 135—143. Jahrbb. d. Vereins 
von Alterthumsfr. im Rheinl. III. ©. 90. cf. Steiner cod. inscr. Rheni 
n. 198.). Ihre Soldaten waren damals faft füämmtlid aus Pannonien und 
Dalmatien gebürtig, wie alle Mainzer Injhriften der Legion bezeugen (vgl. 
Lehne 1. Nr. 19. Grut. 478, 6. Murat. 858, 8. 2028, 6.). Als Ptole- 
mäus feine Geographie fchrieb, lag die Legion ſchon in Pannonien und hatte 
in Bregetium ihre Standquartiere. Daffelbe beflätigen das Itinerar. Anton., 
Gaff. Dio LV, 24., die Not. Imp. und in der Gegend von. Dfen gefundene 
Infriften bei Brut. 103, 6. (wo eine Victoria Auge. N. X, et Leg. I Ad). 
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P. F. im Jahr 206 gefelert wird); 169, 7. (wonach eine schola specula= 
torum legionum I et II Adjutricum piarum ſidelium Severianarum im 3. 
228 erneuert wird); Murat. 812, 6. Orelli 1307. 3531. 3550. — Eapi- 
tolinus (Pert. 2.) erzählt und noch, daß unter M. Aurelius der nachherige 
Kaifer Pertinar als Legat der erften Legion, d. i. der I Adjutrix, Rhätien 
und Noricum von Feinden befreit habe. — Vgl. noh außer den Münzen 
des Severus und Gallienus die Infhriften bei Grut. 381,1. Murat. 875, 10. 
Orelli 822. Maffei Mus. Veron. 461, 2. und ven Cod. Justin. XII, 37, 6. 53, 3. 

Legio I Germanica. Die Zeit der Errichtung diefer Legion ift 
nit gewiß; indeß ſcheint fle erft nach der Varusſchlacht errichtet zu fein, da 
ihr nah Tacitus Ann. I, 42. Tiberius erft ihren Adler ertheilt hatte, und 
ihre Soldaten ipsius (Tiberii) tirones heißen. Als Auguft flarb, Tag die 
Legion in Nieder-Germanien und ihre Solvaten ließen fid nad erhaltener 
Nachricht von Auguſts Tode mit denen der XX Legion von ben Soldaten ber 
XXI Rapax und V Macedonica, die gerade damals in dem Gebiet der Ubier 
im Sommerlager vereinigt waren, verleiten, dur Empörung größere Vor— 
theile, als fie bisher genoffen hatten, zu erfireben und die verhaßten Een- 
turionen zu ermorden (Tac. Ann. I, 31 f.). Dur Verſprechungen des 
Germanicus wurden die meuterifhen Legionen bald wieder einigermaßen be» 
rubigt. Die I und XX Legion wurden au von Gäcina, dem in Nieder» 
Germanien commandirenden Legaten des Germanicus, in die Stadt der Ubier, 
wo ihre eigentlihen Standquartiere waren, zurüdgeführt (ebend. I, 37.); 
allein hier empörten fi die Soldaten zum zweiten Male (ebend. I, 39.), 
und. erft Tages darauf gelang ed dem Germanicus die erhigten Gemüther zu 
befänftigen. Die reuigen Soldaten führten felbft die Schulvigen gebunden 
vor den Legaten der I. Legion, E. Cetronius, welcher Gericht über fle hielt, 
und vollzogen darauf au felbft die Todesurtheile (I, 44.) Bei den bierauf 
folgenden Feldzügen des Germanicus gegen die Deutſchen zeichnete ſich bie 
Legio I mehrmals aus (I, 50f. 63 ff. 11. 8.16.). Obgleich fih annehmen 
läßt, daß die Legio I auch bei den folgenden Unternehmungen der römiſchen 
Befehlshaber in Nieder-Germanien thätig mitgewirkt habe, jo wird bod ihr 
Name erft wieder in den Bürgerfriegen nah Nero’3 Tod genannt. Hier 
erſcheint fle und namentlih ihr Legat, Fabius Valens, als KHauptanftifter 
ded Aufftandes des Vitellius (Tac. Hist. I, 55. 57. Blut. Galb. 22.). 
Als Vitelius nah Italien z0g, begleiteten ihn Vexillarii der legio I, und 
theilten mit ibm Glück und Unglüd. Bon den Truppen bes Veipaflan be— 
flegt, wurden fle theils in Illyrien zerftreut (Xac. Hist. III, 35 46.), theils 
unter die Prätorianer aufgenommen, theils entlaffen (IV, 46.). — Der in 
den Winterquartieren zurüdgelafiene Eleinere Theil der Legion wurde burd 
Aushebungen in Gallien verftärft (Tac. Hist. II, 57.). Mit diefem Theile 
der Legion, 3000 Mann, hatte Herennius Gallus Bonn befegt, als die 
Bataver unter Eivilis heranrückten (Tac. Hist. IV, 19.20.). Der unglück⸗ 
liche Ausgang eines Treffens erregt eine Meuterei, die mit der Ermordung 
der Befehlshaber und dem Liebergange der ganzen Legion zum Feinde endet 
(IV, 25. 36. 59. 61.); eine Schande, die in der römifchen Gefchichte einzig 
daſteht. Nur ein Eleiner Theil der Legion half mit bei der Entjegung von 
Mainz, das von Chatten, Uflpiern und Mattiafen belagert wurde (IV, 37.). 
Erft als Petilius Eerealid und neue Truppen aus Italien anlangten, bereuten 
die meineldigen Soldaten ihre Handlung und gingen wieder zu Gerealis über 
(IV, 72.), fämpften aber auch bier unglüdlich gegen die das Lager ſtürmenden 
Beinde (IV, 77 f.). So war e8 fein Wunder, daß Beipaflan vie legio I 
nad dem Kriege ganz eingehen Tief. Wahrfcheinlih wurde fie mit ver VII 
Galbiana vereinigt, die daher den Namen Gemina erhielt. — Den Namen 
Germanica hatte bie Legion offenbar von ihrem Standorte; fie führt ihn 
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nur auf einer Inſchrift (bei Orelli II, Nr. 3389.*), Zu Bonn und in 
der Umgegend haben ſich mehre Denkmale der Legion gefunden, bie aber 
fämmtlih des Beinamens entbehren (Lerſch Eentralmuf. rheinl. Inſchr. II, 39. 
40. 43. Hüpfh Epigrammatogr. d. niederdeutfh. Prov. I. S. 43. Nr.‘ 20. 
©. 21. Nr. 80. u. 81.). | 

Legio I Italica, von Nero errichtet (Caſſ. Dio LV, 24.), lag bei 
dem Tode dieſes Kaiferd in Lugdunum. Witellius nahm fle auf feinem Zuge 
von da mit nad Italien (Tac. Hist. I, 59. 64. 74.), wo fle fih in ver 
Schlacht bei Bedriacum audzeichnete (II, 41.). In dem folgenden Feldzuge 
gegen die Anhänger Beipafland aber wurde fle mit der XXI Rapax bei Ere- 
mona von Vipſtanus Mefjalla gefhlagen und zur Flucht nad) Eremona ge— 
nötbigt (II, 100. III, 14. 18.). Tags darauf erlagen ſämmiliche Vitellifche 
Truppen der Tapferkeit der Beivaflanifhen Legion (III, 22 ff.). Na ver 
Beendigung ded Kriegd wurde bie I Italia wahrſcheinlich gleich nad Nieder⸗ 
Möflen geihidt, wo fie fpäter lag (Gafj. Dio LV, 24.). Unter Trajan 
zeichnete fle fi in den Dacifhen Kriegen aus (Infhriften bei Orelli 3454. 
Kellermann Vigiles n.253.). Nah Ptolemäus hatte fie ihre Stanbquartiere 
in Durostorum (Siliftria), nah dem Itin. Anton. und der noch fpäteren 
Mot. Imp. in Novae (Ruſtſchuck). S. no außer den Münzen des Sept. 
Severus und Gallienus die Infhriften bei Murat. 397,4. 573,3. Zeitſchr. 
f. d. Alterth. 1837. Nr. 45. Kellermann Vigiles n. 299. u. Add. ad p. 60. 
n. 177. 

Legio I. Macriana Liberatrix, eine ephemere Erfheinung ber 
Bürgerfriege nah Nero's Tod, von Elodius Macer in Africa errichtet (Tac. 
Hist. II, 97. vgl. I, 11. Münzen bei Mionnet de la rarité et du prix 
des med. Rom. I. p. 140.), von alba wieder entlaffen, darauf unter Vi— 
tellius wieder reflituirt (Tac. Hist. II, 97.) und unter Beipaflan, wie es 
ſcheint, ſchon wieder aufgehoben. 

Legio I Minervia (ro 'Adnraior), wurde von Domitian errichtet 
(Caſſ. Dio LV, 24.) und trat hochſt wahrfcheinlih an die Stelle der im 
Sarmatifhen Kriege niedergehauenen V Alauda. Ihr Zuname erklärt ſich 
aus Dio Caſſ. LXVII, 1.; vgl. die Münzen Domitiand. Unter Trajan zeich- 
nete fie ih in den Daciſchen Kriegen aus, in deren zweitem fie von dem 
nachherigen Kaifer Hadrian commanbirt wurde (Spart. Hadr. 3. Inſchr. 
bei Orelli 3454. Kellerm. Vigiles p. 35. n. 33. vgl. au Grut. 430, 5.). 
Aus einer Infhrift bei Kannegieter Postumus p. 170, welche von Vexilla— 
riern ber drei Zegionen Nieder-Germaniens, der I Minervia, VI Victrix und X 
Gemina, geſetzt ift, gebt hervor, daß die I Minervia in Nieder-Germanien 
lag, ehe die VI Victrix nad Britannien überging. Genaueres Täßt ſich nicht 
angeben. ‘ebenfalls ſehen wir aber, daß die Legion, wenn fie auch, wie 
Borghefi sulle iscr. Rom. del Reno p. 15. nad zwei mir unbefannten In» 
ſchriften behauptet, an dem Parthifchen Kriege des 8. Berus Theil genommen, 
doch ſchon früher in Germanien gelegen hat. Daß fle in Bonn ihre Stand» 
auartiere hatte, fehen wir aus Ptolemäus und einer großen Menge von In» 
ſchriften und giegeln, die dort gefunden find. Die ältefte in Nieder-Germa- 
nien gefundene Inſchrift der Legion mit beflimmten chronologiihen Angaben 
iR vom Jahr 189 zu Vorburg in Holland (Reineſ. p. 55. n. 28.); um 198 
find gefegt die Infriften bei Orut. 436, 7. Lerſch Gentralmuf. rheinländ, 
Inſcht. I. Nr. 18. (vgl. I. ©. 114 f.); im Jahr 205 die Inſchrift aus 
Kattwuf bei Grut. 169, 2.; unter Severus Alerander die Bonner Infhriften 





© Hier, wie in bem Folgenden, citire ich bei ben Infchriften immer nur ein 
Bert, entweder bad am meiften zugängliche, oder dad am meiften Zutrauen vers 
dienende, 
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bei Lerſch am a. DO. II. Nr. 20. und in den Jahrbb. des Vereind v. Alter» 
thumsfr. im Rheinl. II. S. 83. und die Iverfteiner in denſelben Jahrbb. 
V. VI. S. 321.; vom Jahr 252 endlich die Bonner Inſchrift bei Lerih II. 
Nr. 10. Rheiniſche Infchriften der I Minervia ohne chronolog. Beflimmung 
finden ſich noch bei Orelli Nr. 1894. 2021. 2083. Lerſch am a. O. 1. 
Nr. 38. 39. I. Nr. 2. 30. Janſſen Mus. Lugd.Bat. inser. Gr. et Lat. 
p. 125. Jahrbb. des Vereins v. Alterthumsfr. im Rh. V. VI. ©. 316. 
(vol. ©. 436.); vgl. noch Orelli Nr. 2106. Corp. inscr, gr. III. n. 4011. — 
Leber die Meinung Giniger, daß Deteranen der I Minervia als Goloniften 
nah Lugdunum In Gallien geführt feien, gleichzeitig mit Veteranen der XXII 
Primigenia (Infhr. bei Murat. 819, 9. 849, 5. Orelli 3478. vgl. Brut. 
556, 6.) f. die Geſchichte der XXII Primigenia. Zuletzt fommt bie Prima 
Minervia unter den Legiones Comitatenses magistri militum per Illyricum 
in der Not. Imp. vor; vgl. die Infhr. bei Marini Atti II, 630. — Ber 
merfenswerth find noch außer den Münzen ded Severus und Gallienus mit 
dem Namen der I Minervia* die Infchriften der Legion bei Bödh Corp. 
inscr. gr. II. n. 1813.b. Orelli 3186. Kellerm. Vigiles p. 19. u. 67. 
n. 248. — Beinamen ber Legion find: Pia Fidelis (Evoeßrs Thorn), und 
unter Garacalla oder Glagabal Antoniniana, unter Severus Alerander Se- 
veriana. 

Legio I Parthica, von Septimius Severud errichtet, Tag unter Se— 
verus Alerander in Mefopotamien (Caſſ. Div LV, 24.). Ebendaſelbſt finden 
wir fie unter Julianus — Marcell. XX, 6.) und zur Zeit der Notit. 
Imp. Deſſen ungeachtet ſind mehre Inſchriften der Legion dieſſeit des Euphrat 
gefunden, fo zu Ezra in Auranitis (Burckhardt's Reiſen in Syrien ıc. I. 
S. 128.), zu Boftra in Arabien (mit dem Beinamen Philippiana, Orelli 
3383.) und zu Palmyra (Murat. 744,2. vgl. 789, 2.). Außer diefen und 
der Inſchr. bei Murat. 855, 6. ift mir feine unverbädtige Inſchrift diefer 
Legion befgnnt geworden. 

Legio Il Adjutrix, wurde von Veſpaſlan gleich nach feiner Thron 
befteigung errichtet (Tac. Hist. IV, 68. Gaff. Dio LV, 24. Tab. hon. miss. 
bei Marini Atti II, 453 f.). Daß die Legion aud Classicis errichtet ift, 
zeigt und theil® der Name Adjutrix, theil® die erwähnte Tabula honestae 
missionis, und es leidet wohl feinen Zweifel, daß Veſpaſtan in die II Ad- 
jutrix die Ueberbleibjel der von Nero intendirten Legio classica aufnabın, 
denen Galba bei feinem Einzug in Nom die Bitte um Verleihung eines 
Adlers verweigert (Suet. Galba12. Tac. Hist. I, 6. 31. Blut. Galba 15.), 
und bie nachher Otho mieder in numeros legionis vereinigt hatte (Tac. Hist. 
I, 87. vgl. U, 11.), jo daß fle dem Vitelius als e classicis legio ** folgen 
konnten (III, 55.). Ihre erften Waffenthaten verrichtete die II Adjutrix in 
dem Kriege gegen Eivilis (IV, 68. V, 14. 16. 20.). Nah Beendigung diejes 
Krieges ſcheint fle gleih nad Nieder: Pannonten geſchickt zu fein, wo fie zu 
Aauincum (bei Dfen) ihre Standquartiere hatte (Caſſ. Div LV, 24. tin. 
Anton. Not. Imp. vgl. Ptol.). Gegen das Ende der Regierung Domitians 
diente der nachherige Kaifer Hadrian als Tribun in ber II Adjutrix (Spart. 
Hadr. 2.). Unter Irajan zeichnete ſich diefe Legion in dem Daciſchen Kriege 
aus (Infchr. bei Orelli 3048.), ebenfo unter M. Aurelius in dem Kriege 


* Die Münze des Aureolus L. I. MIN. RESTITVTA (Ebel Doctr. num. vet. 
VII, 465,) ift ſehr zweifelbaft. 

”* Tacitusd ſagt ausbriidlich in numeros legionis composuerat und e colassi- 
cis legio, fo wie and) I, 26.:-Infecit en tabes legionum quoque — mentes, womit 
nur bie I Adjutrix und die von Galba mißhanbelten Seefolbaten gemeint fein Fönnen, 
ohne bie Letzteren als eine wirkliche Legion anzuerkennen, was erſt nah ber Ber: 
leihung bed Adlers durch Veſpaſian geſchehen konnte, 
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gegen die Sueben und Sarmaten (Infr. bei Murat. 765, 5. Orelli 3445.). 
Bon ihrem Tangen Aufenthalte in Nieder-Pannonien zeugen viele Infchriften: 
bei Orelli Nr. 2129 (unter Garacalla; die Legion bat dort den Beinamen 
Antoniniana), Nr. 1921 u. 1922 (v. 3. 222), Nr. 3182. Grut. 169, 7. 
Fabr. 710, 317 (v. 3. 228; die Legion hat hier den Beinamen Severiana). 
Drell. Nr. 1177 (v. 3. 229). Reines. p. 316. n. 39 (v. 3. 240; die Legion 
bat den Beinamen Gordiana). Orelli Nr. 1024 (v. 3. 270; die Legion 
beißt Leg. II. Adj. VI. P. VI. F. Constans Claudiana); ferner die nicht 
chronologiſch beftimmten Infchriften bei Grut. 21, 9. 545, 3. 564, 8. 565, A. 
567, 1. 1069, 11. Murat. 70, 7. 86, 11. 434, 2. 839, 3. 855, 1. 872, 
1. 2. 2077, 3. Drelli Nr. 1234. 1458. 1665. 1792. Bgl. no zur Geſch. 
der 2egion Cod. Justin. X, 52, 1.; Münzen ded Severus und Gallienus; 
Inſchriften bei Murat. 875, 10. Bertoli antich. di Aquil. p. 114. 172. 
Drei. 890. 4962. Horsley Brit. Rom. p. 326. Sommerfet Nr. 2. — Die 
Beinamen der Legion find ſchon beiläufig erwähnt, nur verdient noch befon- 
der& bemerkt zu werden, daß die Region von Unfang an die Beinamen Pia 
Fidelis geführt bat (f. d. oben erwähnte Tab. hon. miss.). 

Legio II Augusta, wahrfdeinlich eine von Auguftus felbft errichtete 
Legion, batte ihre Standquartiere zu Mainz (Tac. Ann. I, 37. Infhriften). 
An ver Meuterei der deuten Legionen bei dem. Negierungsdantritte des Ti- 
berind und an den erften Feldzuge des Germanicus gegen die Deutfchen 
nahm fie feinen Antheil (Xac. Ann. I, 37.); bei dem zweiten Feldzuge deös 
jelben aber entging file faum der Gefahr, durch eine Springfluth vernichtet 
zu werden (I, 70.). Auch bei dem dritten Feldzug des Germanicus und 
ver Schlacht auf dem campus Idistavisus war die II Augusta thätig (id. II, 
16.), mie fie au bei den jpätern Unternehmungen der oberdeutihhen Trup- 
pen nicht gefehlt haben wird. Außerordentlich gering find die Spuren, welche 
die Legion an ihrem langjährigen Stanbquartiere in Mainz zurüdgelaffen 
bat (Buchs Geld. v. Mainz I. S. 116.) Als unter Claudius Britannien 
erobert werden follte, wurde die II Augusta dorthin gefickt, und trug unter 
Anführung ded nahherigen Kaiferd Vespafianus nicht wenig zur Befiegung der 
Britten bei (Tac. Hist. III, 44. Agric. 13. Suet. Vesp. 4. Dio Eaff. LX, 
20. Gutrep. VII, 13.). Us Suetonius PBaullinus 62 nah Ehr. das Heer 
der Boadicea belegte, murde die IT Augusta durch die Schuld ihres Lager- 
Prärecten, Bönius Poſthumus, um die Iheilnahme an dem Siege betrogen 
(Zac. Ann. XIV, 37 f.). An dem Bürgerfriege zwifchen Vitellius und Ves— 
vaſianus nahmen PVerillarier der II Augusta Theil; fie wurden nad ihrer 
Belegung theild zu ihrer Legion zurüdgefandt (Tac. Hist. II, 22 ff. 44.), 
tbeild entlaflen oder unter die Brätorianer aufgenommen (Tac. Hist. IV, 46.). 
Unter Hadrian lag fie in der Gegend ver von diefem Kaifer mit Hülfe der 
jegio Il Augusta aufgeführten Mauer in den jegigen Grafſchaften Eumber- 
land, Weſtmoreland und dem meftlichen Theile von Northumberland (Inſchr. 
bei Horsley Britannia Romana p. 233. und 270 f.). Auch an dem nörb« 
lihern Walle des Antoninus Pius, dem Grahams-Dike der Schotten, hat 
die IT Augusta fleifig gearbeitet (Infhriften bei Hordley p. 195. Scotl. n. 2. 
3.8. 10 u. ſ. w.). Ihre Standquartiere hatte diefe Kegion damals aber zu 
Jeca, einer Stadt der Silurer (Itin. Ant.; vgl. Ptol. nad der Vulgata, 
wo jedoch das Isca Silurum mit dem Isca Dumnoniorum verwechſelt wird). 
Der jegige Name der Stadt Gärleon zeigt noch auf die legio hin. In der 
fpäteren Zeit wird die Legion nicht weiter erwähnt, aud die Infchriften 
geben und nichts weiter von ihr zu hören, ald daß fie ſtets in Isca Tag. 
Auf Münzen des Garauflus wird fie no genannt, und in ber Notit. Imp. 
heißt die Legion Augusta und Britannica ; ihr Befehlshaber hatte nad) derfelben 
feinen Gig zu Autupia, einer Stadt nahe bei dem jegigen ne in Kent. 


IV, 
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Legio II Italica, von M. Aurelius Antoninus errichtet (Caſſ. Dio 
LV, 24. ; vgl. Oroſ. VII, 15.), hatte ihre Standquartiere in Noricum. Die 
ältefte Infchrift der Legion ift ohne Zweifel eine Spoletinifhe vom 3. 170 
bei Gruter 260, 5. Außer ihr find nur noch chronologiſch beftimmt eine im 
Ungarn gefundene Infhrift vom I. 200 (Grut. 12, 1.; hier zuerfi Pia Fi- 
delis) und eine bei Seeon in Baiern gefundene Infhrift (um 219; Röm. 
Denkm. in Baiern Heft I, Taf. 5.; bier der Beinamen Antoniniana). Aus 
derjelben Zeit möchte wohl etwa die Cillyſche Infhrift bei Murat.-790, 
8. feyn, welche einem oceisus expeditione Dacisca gejeßt if. Sonftige 
Infchriften der Legion in Noricum |. bei Grut. 560, 6. 565, 9. 567, 6. 
Murat. 2027, 2. 2029, 3. cf. Murat. 789, 8. Fabr. 212, 535. Eine 
der fpäteften Infehriften wird wohl die von Kopp Palaeographia critica II, 
235. gegebene ſeyn. — In zwei Infhriften der fpätern Zeit führt die Legion 
die Bezeihnung Divitensium, die auf Divitia, Deug, hinweist (Kellermann 
Vigiles N. 279. 280.). Auf Münzen des Severus hat man den Namen 
der II Italica noch nicht gefunden, dagegen auf Münzen des Gallienus. In 
der Notitia Imperii werden vie Secundani Italiciani unter den 32 legiones 
romitatenses des Magister peditum aufgeführt, und ald Standquartiere der 
Zegion theild einzelne Orte in Noricum ripense, theil® Africa angegeben. 

Legio II Parthica, von Septimius Severus erridtet, hatte ihre 
Standquartiere in Italien, wahrfheinlih in Rom felbft (Caſſ. Dio LV, 24.). 
Die Legion feheint den Garacalla auf feinem Zuge gegen die Parther beglei- 
tet zu haben, wenigflend gehörte Retianus, der Präfert derſelben, zu ven 
Verſchworenen, melde Garacalla während dieſes Feldzuges töbteten und Ma- 
erinud zum Kaifer machten (Spart. Carac. 6.). Unter Elagabal führte fie 
die Namen Leg. II Parthica Antoniniana Pia Fidelis Aeterna (Inſchr. bei 
Babr. 129, 54.); unter Severus Alerander finden wir außerdem den Namen 
Severiana (Inſchr. bei Grut. 527, 5.), und auf einer Infchrift des Jahrs 244 
fcheint der Name Gordiana abfihtlih ausgelöſcht zu feyn (Inſchr. bei Fabr. 
339, 511.). Da der Name auf Münzen des Gallienus und fogar des Ga- 
raufius noch vorfümmt, muß die Legion bis zu Diocletiand Zeit wenigftens 
im Decidente geweſen feyn. Unter Julianus Apoftata aber finden wir fie 
im Oriente und zwar in Mefopotamien (Amm. Marc. XX, 7.), wo fie auch 
zu ber Zeit, welche die Notitia Imperii fhildert, no lag. Außer den oben 
angeführten Infchriften f. noch Grut. 395, 5. 6. 552, 3. Maff. Mus. Veron. 
461, 2. Lerſch Gentralmuf. rheinl. Infchr. I, N. 52.; der Beiname Aeterna 
findet fich indeß nur auf den drei oben erwähnten Injchriften. 

Legio II Trajana, von Trajan für die von ihm eingezogene XXII 
Dejotariana errichtet, lag, wie jene, zu Alerandria in Aegypten (Caſſ. Dio 
LV, 24. Inſchr. bei Orelli 3456.). Die älteften Infhriften ver Region fin- 
den ſich bei Dreli N. 832. und Kellermann Vigiles N. 34.; aud der erfte- 
ren läßt fih auf die Theilnahme der II Trajana an dem jüdiſchen Kriege 
unter Habrian fließen. Der Beiname Fortis findet ſich zuerft auf einer 
Infehrift, die um 137 n. Chr. geſetzt ift (Drell. 3868. cf. Grut. 445, 10. 
454, 8. 9.); dann auf einer Infchrift aud der Megierungdzeit des Antoninus 
Pius (Orell, 3456.), und auf einer andern unter M. Aurelius (Orell. 3444.). 
Sp haben au griehifhe in Aegypten gefundene Infchriften den Beinamen 
Ioyvor; f. Letronne statue vocale de Memnon p. 246. Tab. IH, f. 6. (vom 
3. 147) und p. 250. Tab. II, f. 21. (vom 189). Der Name viefer 
Legion muß außerdem auch noch im zwei anderen ägyptiſchen Infchriften ber- 
geftelt werden, in 2etronne statue vocale de Memnon p. 145. (vgl. See- 
bode's Frit. Bibl. 1830. I, ©. 541.) und in Gau's Inſchr. in Nubien 
und Aegypten Tab. XI, 20. Auf Alexandriniſchen Münzen des Gari«- 
nud und Numerianus findet fh der Name der AET. B. TPAI. (Edhel 
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m. VII, p. 513. 515 f.). Na der Notitia Imperii hatte zur Zeit 
fung derielben die Legion ihre Standquartiere in Parembolä und 
opolis magna. — Merkwürdig ift noch die Mainzer Infchrift mit 
en Leg. II Trojana (Lehne gefamm. Schriften II, N. 145.), der 
‚aus einer Unfenntniß des Steinmegen erklärt werben kann. Dal. 
1. 4039. Kellerm. Vigiles N. 31. 

io ll Augusta, ebenfalls wahrſcheinlich von Auguftus errichtet; 
Auguſt ſchon in Numidien, wo fie in den Gätulifhen Kriegen 
t Gmpörung des Tacfarinas ſich fo auszeichnete, daß mehreren 
rer trinmphalifhe Ehrenzeihen zu Theil wurden (Caſſ. Dio LV, 
Ian. 11,52. I, 74. IV, 23 ff. vgl. Inſchr. bei Murat. 302, 
L 3056. 3057.). Auch der nachherige Kailer Galba erwarb ſich 
ſul Aftica's triumphaliſche Ehrenzeichen (Suet. Galb. 7 f.). Er 
aligula der erſte und vielleicht der einzige, welcher außer dem 
t au die Stelle des Legaten der III Augusta verwaltete (Tac. 
3). Chodius Macer, der nah Nero's Tode fih der Kaiſerwürde 
wollte, war wenigſtens blos Legat der Legio III Augusta (Tac. 
9. Münzen bei Edhel doctr. num. II, 6. 288 f.). Nah ver 
ihre nicht ſehr beliebten. Anführers neigten die Soldaten der 
ı mehr zu Vitellius als zu Vespaſian (Suet. Vit. 5. Vesp. 4. 
1, 97.). Die Legion fand damals unter Valerius Feſtus, einem 
des Vitellius, die Provinz verwaltete 2. Pifo. Als Vitellius 
lan belegt war, da mochte Valerius Beftus wegen feiner Ver— 
mit Vitelius bange fein, daher er durch geleiftete Dienfte ſich bei 
Herrſcher beliebt zu machen ſuchte. Er vermochte (dieß ift das 
ihfte) den Piſo zur Empörung gegen Vespaſian (Tac. Hist. IV, 
5 ibn darauf jelbft ermorden. Zugleich ließ er wegen früherer 
ten die Lagerpräfeeten jeiner Legion als Mitverfhtworene fefleln, 
3: Soldaten und Genturionen, belohnte andere, Alles nicht nach 
sndern damit man glauben folle, er habe eine Empörung unters 
Hist. IV, 50.). Unter ven folgenden Kaifern blieb die III Au- 
in Africa liegen (Div Caff. LV, 23.), und zwar hatte fle ihren 
ı tımbäfa, einer Stadt Numidiend (Btol.; Infehriften bei Shaw 
s plus. prov. de la Barb. I, P: 149.). Daher baute fie unter 
Chauffee von Garthago nah Thevefte (Inſchr. bei Orell. 3564. 
3382.). Auf Münzen des Clodius Macer führt bie III Augusta 
n Liberatrix, und in einer ſpaniſchen Infchrift bei Orell. 3664. 
Beinamen PIA VINDEX; Namen, die mehr Wahrſcheinlichkeit für 
als die Ligoriſchen Faventia Pia bei Gudius 26, 8. 56, 1. 66, 
der Notitia imperii lag die III Augusta au) zur Zeit der Ab⸗ 
Iben no in Africa, und fo iſt e8 denn ee wahrſcheinlich, 
0 Augusta, die nad Claudian (de bello Gild. 422.) unter Sti- 
ı Gildonifhen Kriege Theil nahm, die III Augusta geweſen ift. 
utungen zur Geſchichte der II Augusta enthalten au bie In- 
Oreli 65. 946. 1271. 2369. Kellermann Vigiles n. 256. 257. 
m Musei Lugduno-Batavi inser. Gr. et Rom. p. 105, n. 3. 

‚ III Cyrenaica, vielleicht eine Ueberbleibfel ver Armee bed 
ie die II Gallica von der des Antonius. Auguſt ſandte dieſe 
Alerandria in Aegypten (Inſchr. bei Gau, neuentbedte Denkm 
‚ Anhang Xaf. 14, N. 31. und Gruter 376, 3.). Als unter 
diſche Krieg ausbrah, mußten die beiden ägyptiſchen Legionen, 
paica und die XXI Dejotariana, die ebenfalld unruhigen aleran- 
uben mit Gewalt zur Auhe bringen; 50,000 derſelben kamen 
(Iof. beil. Jud. 1, 18.). Kurz nachdem bie beiden Legionen 
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dem Vespafianus gehuldigt Hatten (Joſ. bell. Jud. IV, 10, 5 f.), mußten 
1000 Mann aus jeder derfelben unter dem Kagerpräferten Aeternius Fronto 
zu der Armee des Titus in Paläftina ſtoßen (Joſ. bell. Jud. V, 1, 6. VI, 
4, 3. Xac. Hist. V, 1.). Diefe zeichneten fi bei der Eroberung von Ie- 
zufalen fehr aus (Joſ. bell. Jud. V, 6, 5.). Außer ven oben angeführten 
Inſchriften find nur wenige Infhriften mit dem Namen ver III Cyrenaica, die 
aus der Zeit ftammen, als fie in Aegypten lag; unter ihnen find bie interel- 
fanteften bei Xetronne statue vocale de Memnon p. 127. und Orelli 3880. 
— Eine Infhrift bei Orelli 832. fprit dafür, daß die III Cyrenaica den 
parthifgen Krieg unter Trajan mitgemadht Habe, dieſelbe und eine andere 
bei Gruter 457, 6. (f. Kellerm. Vigiles n. 247.) berichten deutlich, daß fie 
unter Hadrian an dem Kriege gegen die rebelliihen Juden Antheil genommen 
habe. Ob fie fhon damals ihre Stanpquartiere zu Boftra in Arabia ein- 
genommen habe, ifk nicht gewiß, für die Zeit ded M. Aurelius Antoninus 
fteht dieß feſt (Infchr. in dem Corp. inser. graec. III, n. A554. 4651. 
Bullett. dell’ inst. di corrisp. archeol. 1837 p. 170.; vgl. Zeitfehr. für d. 
Alterth. 1840. ©. 663.). Hier finden wir fie noch in der Zeit ded Severus 
Alerander (Eafj. Div LV, 23.), des Trebonianus, Valerianus und Gallie- 
nus, von denen fie die Beinamen Valeriana Galliena führte (Injchr. bei 
Orelli 3392., vgl. II, p. 463. und Letronne in dem Journal des savants 
1822, p. 686.), und der Notitia Imperii. Sie war aljo au die legio 
Arabica, die nah Spart. Sever. 12. unter Septimius Severus fih für Elos 
dius Albinus erklärte. , 

Legio III Gallica, wahrjeinlih eine der zwei von Plancus in 
Gallien errichteten Regionen (Zeitihr. f. d. Alterth. 1840. ©. 648.), kämpfte 
unter Antonius gegen die Parther (Tac. Hist. III, 24. App. bell. Parth. 
b: 163 St.). Von Auguft wurde fie nah Möften gelegt (Zeitſchr. für d. 

Iterth. 1840. ©. 659.), und ging von dort, wahrſcheinlich als unter 
Claudius mehre germanifche Legionen nah Britannien hinübergingen, zum 
Erfag nah Germanien, von wo fie fhon im I. 59 nah Chr. Geb. nad 
Syrien gefickt wurde, um gegen die Partber und Armenier zu kämpfen 
(adjecta ex Germania legio bei Xac. Ann. XIII, 35. vergl. 38. u. die In» 
ſchrift bei Orelli 750.). Sie wirkte dort unter Corbulo's Anführung mit 
bei der Eroberung von Artarata (Tac. Ann. XIU, 40 f.) und Tigranocerta 
(XIV, 24 f.), zog den unter Pätus’ Anführung eingefihloffenen Legionen, 
der IV Scythica und XII Fulminata, zu Sülfe (XV, 6. 12.) und zwang 
den Tiridated zum Frieden (XV, 26 ff.). Darauf wurde fie nod unter Nero's 
Regierung nah Möften zurüdgefandt (Tac. Hist. II, 74. Suet. Vespas. 6.), 
wo fie bald Gelegenheit fand, gegen die NRorolanen fi auszuzeihnen (Tac. 
Hist. I, 79. III, 24.). In dem Bürgerfriege zwiſchen Otho und Vitellius 
ftand die III Gallica auf der Seite Otho's, Tangte aber erft bei Aquileja 
an, als die Schlacht bei Bedriacum ſchon gefchlagen war (Tac. Hist. II, 46.). 
Daß nicht Mangel an Eifer für Otho's Sache Schuld an diefer Beripätung 
war, zeigte die Legion durch ihr felndliches Benehmen gegen Bitellius, ſelbſt 
ald der Ausgang der Schlaht und Otho's Tod bekannt war, und durch 
ihren baldigen Abfall von Vitellius, der die übrigen möſiſchen Legionen auf 
bie Seite Veöpaflans hinüberzog (Tac. Hist. I, 85. Sof. bell. Jud. IV, 11, 
2. Suet. Vesp. 6.). Unter Anführung ihres Legaten, Dillius Aponianus 
(Zac. Hist. III, 10.), ftand fle in der zweiten Schlacht bei Berriacum auf 
dem rechten Flügel (II, 21.) und trug zum Siege nicht wenig bei. Ale 
nämlih während der Schlacht die Sonne aufging, begrüßten die Soldaten 
ber IH Gallica die Sonne auf ſyriſche Art mit Gefhrei, was die übrigen 
Anhänger Bespaflan’s für Begrüßung des anfonımenden Heeres des Muria- 
nus hielten. So kämpften dieje mun mit verdoppeltem Muthe und. zwangen 
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bald die Beinde zur Flucht (Tac. Hist. HI, 25. Caſſ. Dio LXV, 14.). Au 
bei der Belagerung von Gremona zeichnete fih die Legio III Gallica außer— 
ordentlihd aus. Einer ihrer Soldaten, C. Volufius, drang zuerft in die 
Stadt (Tac. Hist. III, 27 ff). Nah der Ginnahme von Rom und der Er— 
morbung des Vitellius wurde die II Gallica nah Capua geichidt, um dort 
zu übermwintern (IV, 3.). Don da fandte fie Mucianus, eiferfüchtig auf die 
Madt und den Einfluß des Arrius Varus, dem fie beionders zugeihan war, 
zu Unfang des nächſten Jahres nad Syrien (Tac. Hist. IV, 39.). Dort 
lag fie, ald unter Domitian’s Regierung der jüngere Plinius in derſelben 
:ribun war (Infhr. bei Drell. 1172. vgl. Plin. Epist. I, 10, 2. II, 11, 
I). Unter Hadrian zeichnete file ih in dem jüdiſchen Kriege aus (Infchrift 
bei Orell. 3571. vgl. Gruter 493, 1.). Damals ſchon fiheint fie ihre Quar- 
tiere in der Provinz Arabia oder vielmehr dem benachbarten Trachonitis ge— 
babt zu baben „(Zeitichr. für d. Alterth. 1834. ©. 210.), was für die Zeit 
des M. Aurelius Antoninus und 2, Verus, fo mie für die Zeiten des Ca— 
racalla durch Inschriften fejtgejtellt ift (Burdharbt’s Reiſen in Syrien I, ©. 
204—207. vgl. Richter’8 Inichr. herausg. von Franfe II. 9. ©. 142.). Diefem 
widerfpricht au die Angabe des Caſſius Dio (LV, 23.), daß zu feiner Zeit 
die II Gallica in Phönicien gelegen habe, nit, da der Name Phönicien 
aucb auf Trachonitis ausgedehnt werden konnte. Nah Münzen wurden Sol« 
baten der III Gallica von Severus nah Tyrus und Damascus als Goloniften 
geſandt (Edhel doctr. num. I, 3. 333. 392. Mionn. Deser. Suppl. VII, 
p- 305, n. 322. p. 307, n. 327.). — Unter Glagabalus wagte ed der Legat 
der II Gallica, Verus oder Severus, nach der Kaiferwürde zu fireben, er 
wurde aber bald bingerichtet. Auch ein zweiter Verfuch, die Legion aufzu— 
reizen, mißglüdte (Gafi. Dio LXXIX, 7.). Daß die legio tertia, deren 
Soldaten den Tempel der Sonne zu Balmyra bei der Eroberung diefer Stadt 
durch Aurelianus plünderten (Vopisc. Aurelian. 31.), die III Gallica geweien, 
läßı ſich deshalb annehmen, weil fie fpäter in der Gegend diefer Stadt lag 
und nach Zofimus I, 52. an dem Kriege "gegen Zenobia Theil nabm. Im 
der Notitia Imperii wird ald Standquartier der IM Gallica Danaba, ein 
Ort weifben Damasdcus und Palmyra, angegeben. 

Legio III Italica, von M. Aurelius Antoninus errichtet (Caſſ. Dio 
LV, 24. vol. Orof. VI, 15.), hatte ihre Standquartiere in Ahätien (Eaff. 
Dis a.a.D. Not. Imp.). Unter den von ihr dort hinterlaffenen Inſchrif— 
ten ift nur eine bei Grut. 53, 10. mit hronologifher Bezeichnung; auf ihr 
beißt Die Legion Legio III Italica F. Gordiana; ſ. Grut. 23, 5. 37, 13. 
497, 3. 514, 1. 2. 544, 6. Zirngibl in den hift. Abhol. der Fön. baier. 
Atad. d. Will. I, ©. 225. 239. 244. Orelli Nr. 1399. 3131. 3484. 4616. 
4729. Starf paläogr. Abh. über einen — Meilenftein S. 5. — Vgl. noch 
Münzen ded Severus und Gallienus und die Inſchr. bei Murat. 397, A. 
Marini Atti I, 52. DOrelli Nr. 2183. Kellern. Vigiles Nr. 244. 258. — 
Bon keiner Legion gibt e8 mehr falihe, meift von Ligorius erfundene, In— 
färiften, ald von diefer und der III Parthica. 

Legio MI Parthica, von Septimius Severus errichtet, hatte ihre 
Standquartiere in Meiopotamien (Gaff. Dio LV, 24.). Der Name vieler 
kegion fommt auf Münzen von Sidon unter Elagabal (Edel doctr. num. 
vet. III, 371. VHI, 489.), auf Münzen von Mbefänä in Mefopotamien 
unter Severus Alerander und Trajanıd Decius (Edel IH, p. 918. Seſt. 
deser. num. vet. p. 555.) und angeblih aub auf Münzen von Damascus 
unter Severus Ulerander vor (Mionnet Descr. Suppl. VII, p. 199. n 27.). 
Unter den etwa 40 Infchriften der Legion, welde mir befannt geworden 
Änp, ift nicht eine unverdächtige; ich erwähne davon hier nur Gruter 528, 
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1. (v. $. 222); Orelli Nr. 3519. 4660. Kellermann Vigiles n. 49. — 
In der Notitia Imperii fommt die Legion nicht mehr vor. 

Legio IV Flavia Felix, von Vespaſian zum Erfag für die IV Ma- 
cedonica errichtet, hatte ihre Standquartiere unter Severus Alerander in 
Ober-Möften (Caff. Dio LV, 24.; vergl. Zeitſchr. für die Alterthumswiſſ. 
1834. ©. 661. Anm. 45. Borgheſi sulle iscr. Rom. del Reno p. 18 sq.). 
Indeſſen fheint die Legion auch vorübergehend in Pannonien und Dalmatien 
gelegen zu haben, mo ſich mehre Infhriften derfelben gefunden haben 
(Seflini viaggi e opusc. div. p. 14 sq. Gruter 536, 6. Murat. 691, 7. 
Borgheſt sulle iscr. Rom. del Reno p. 19. u. a. m.). Unter Domitian 
fheint die IV Flavia an einem Sarmatifchen Kriege nicht ohne Ruhm Theil 
genommen zu haben (Infchr. bei Orelli 3049.) ; fpäter fämpfte fie tapfer im 
einem Dacifhen Kriege (Infhr. bei Murat. 768, 8. und die zu Oſtrok in 
Siebenbürgen gefundene Infchrift bei Orelli Nr. 3455.), unter M. Aurelius 
focht fie in dent Germanifchen Kriege (Murat. 730. 1. Lehne geſ. Schriften 
II, Nr. 167.). No find aus diefer früheren Periode der Legion zu beach— 
ten die Infchriften bei Orelli Nr. 3868. (unter Hadrian), bei Kellermann 
Vigiles Nr. 259. (unter Antoninus Pius), bei Drelli Nr. 3113. u. Boeckh 
Corp. inser. Graec, I, n. 1133. 1327. (unter M. Aurelius). Aus der Zeit 
ihred Aufenthaltes in Moesia superior ftammen vie Infhriften bei Murat. 
863, 9. 974, 1. 2036, 7., die Infchrift aus Gordian’d Zeit bei Orelli Nr. 
3143. und die unter Diocletian und Marimian bei Belgrad gefegte Infchrift 
bei Muratori 1983, 5. Noch find Zeugen des dortigen Aufenthalts der Legion die 
Münzen, nicht blos des Septimiud Severud und Gallienud, fondern naments 
lich aub der Stadt Viminacium unter Gorbian (Edhel doctr. num. II, p. 8.). 
Da auch Münzen des Victorinus und Garauftus den Namen der IV Flavia 
tragen, follte man faft verfucht werden, für die Zeiten dieſer Kaifer eine 
Trandlocation der Legion anzunehmen, wenn nicht bloße Nahahmung die 
Legende diefer Münzen hervorgerufen bat. Daß unter Diocletian und Maris 
mian wenigftend die Legion, wie früher, in Moesia superior gelegen hat, 
haben wir oben ſchon aus einer Infchrift gelernt; aud die Notitia Imperii 
weist der Legion ihre Standquartiere in Singidunum an. — Uebrigens 
fommt außer dem Beinamen Felix (f. d. Inſchr. bei Orelli Nr. 3868. Grut. 
943, 3. Kellerm. Vigiles Nr. 59.) kein anderer Beiname dieſer Legion vor. 

Legio IV Macedonica, vielleiht von M. Brutus vor ver Schladt 
bei Philippi in Macedonien errichtet (Zeitihr. für d. Alterıh. 1840. ©. 650.), 
wurde unter Auguftus nah Spanien gelegt. Ihr Name findet fih daher 
auf Münzen von Caesaraugusta unter Auguftus und Tiberius (Florez me- 
dallas de las colonias etc. de Espanna I. Tab. VI, 1. VII, 8.) und meb- 
ren fpanijchen Inſchriften (Gruter 1096, 1. Murat. 1050, 3.; vgl. Gruter 
525, 2.). Ihre Stanpquartiere im nördlichen Spanien, unweit der Quellen 
ded Ebro, lernen wir aus einem Terminus Augusteus, den Flores (medal- 
las I, p. 192.) copirt hat, Fennen. Als unter Glaubius zu der Eroberung 
Britanniend mehre Legionen Germaniend verwandt wurden, mußte die IV 
Macedonica deren Stelle erfegen. Sie wurde damald nah Mainz geichidt, 
wo noch fehr viele Denkmäler das Andenken an fie erhalten haben (Xehne 
gel. Schriften I. Nr. 10. 46. II. Nr. 146—166. Jahrbücher des Vereins 
von Alterthumsfreunden im Rheinlande II. S. 92. II. S. 91. Dal. noch 
Orelli 1549.). Wahrfcheinlih Tag die IV Macedonica fhon in Mainz, als 
unter Claudius der Legat 2. Pomponius die räuberifhen Chatten befiegte 
(Xac. Ann. XI, 27 f.), bei welcher Gelegenheit Julius Camillus, ein Tris 
bun der IV Macedonica, fi die Ehrenzeihen verbient haben wird, mit 
denen er von Claudius nah einer Infchrift bei Orelli 363. beſchenkt ift. 
Bei der Empörung gegen Galba gab die IV Macedonica den übrigen ger⸗ 
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manifden Truppen das Beifpiel (Tac. Hist. I, 12. 18. 55. 56.). Erſt als 
der Ablerträger der IV Macedonica dem Bitellius, der fih zu Cöln aufhielt, 
meldete, daß die beiden Mainzer Legionen (IV Macedonica und XXU Pri- 
migenia) von Galba abgefallen feyen, magte es derſelbe, fih zum Kaijer 
aufzumerfen (ebend. 56 f.). Mit Vitellius marfchirte der größere Theil ver 
IV Macedonica unter Gäcina’8 Befehlen nah Italien (ebend. 61.). Dort 
zuerſt geſchlagen (11, 22 ff.), kämpft ſie mit in der erſten Schlacht bei Be— 
driacum, in welder Otho dad Reich verliert (IE, 43.) und in der zweiten 
gegen Antonius Primus, in welcher Vitellius befiegt wird (III, 22.; vgl. 
U. 100.). Aus diefem Kriege ftammt die zu Velleja gefundene Grabichrift 
eine® Soldaten der IV Macedonica (Labus lettera a D. Pietro de Lama 
intorno a due iscriz. Velejati. 1820. p. 8.). Das Schickſal der IV Mace- 
donica war nad der Belegung übrigens gleich dem der I Germanica (f. oben). 
— Der in den Standquartieren zurüdgebliebene heil der Legion, durch 
Ausbebungen in Gallien ergänzt (Xac. Hist. II, 57.), wurde von Dillius 
Bocula gegen Givilis in's Feld geführt (IV, 24.), ihlug bei Gelduba und 
Betera die Bataver (IV, 33 ff.), und eilte, nachdem in einer Meuterei ihr 
alter Feldherr, Hordeonius Flaccus, ermordet und Dillius Vocula kaum dem— 
felben Schidjal entgangen war (IV, 36.), mit den Soldaten der. I und XXU 
Legion, die gleihfalls ihr Verbrechen bereuten, nah Mainz, welches Chatten, 
Ufipier und Mattiafen belagerten (IV, 37.). Bon bier wurde die Legion durch 
Vetilius Gerealid von Neuem gegen den Feind geführt, jhlug im Verein 
mit den übrigen Truppen des Gerealiß die Trevirer bei Rigodulum (IV, 71.) 
und die vereinte Macht der Bataver, Gallier und Germanen, wiewohl mit 
einigem Verluſte, bei Trier (IV, 78.). Na dem Kriege fcheint die Legion 
ayfgelöst zu feyn (ob wegen ihrer vorzügliden Iheilnahme an der Empö— 
rung des Vitelius, oder weil fie zu flarf zufammengeihmolzen war, fteht 
dahin); an ihre Stelle trat tie von Vespaſian neu errichtete IV Flavia, die 
in ibrer Zahl wenigftens noch eine Erinnerung an bie IV Macedonica 
bewabrte. 

Legio IV Scythica, wurde von Auguſtus nah Syrien gefidt. Ihre 
Thaten vor Nero's Regierung mögen dort wohl nicht fehr bedeutend geweſen feyn 
(ac. Ann, XIII, 35. vgl. $ronto princ. hist. fr. 2. p. 340 sq. ed. Francof.); aud 
bei Corbulo's Feldzügen in Armenien war fle nicht thätig. Als Eorbulo im 3. 55 
nach Armenien gejandt wurde, blieb die IV Scythica unter Ummidius Quadratus in 
Sorien, und im. 63 wurde fle von Gorbulo mit der XII Fulminata an Gäfennius 
Vätus abgegeben (Tac. XII, 8. XV, 6.); ihr Legat war damals Funifulanus 
Bettonianus (ebend. XV, 7.). Unter dieſem wohnte fie der unglüdliden 
Erpebition des Pätus gegen die Parther bei, die damit endigte, daß Ars 
menien an die Parther abgetreten wurbe und bie beiden Legionen unter dem 
Joche durchgehen mußten (Tac. Ann. XV, 7. 11 ff. Ser. Ruf. brev. 18. 
Orof. VIE, 7.). Die Legionen überwinterten darauf in Cappadocien (Tac. 
Ann. XV, 17.), wurden aber ihrer Demoralifation wegen wieder nah Sy— 
rien verſetzt, und durch die V Alauda und XV Apollinaris in Armenien erfeßt 
(Zac. Ann. XV, 26. Gafj. Dio LXI, 22. vgl. Frontin. Stratag. IV, 2, 
3.). Auch an dem Kriege mit den Juden, der bald darauf ausbrah, nahm 
die IV Seythica feinen Antheil, e8 müßte denn fein, daß unter den von 
Joſerhus (beil. Jud. V, 16.) erwähnten 3000 Mann, die aus den am 
Eupbrat flehenden Truppen ausgewählt waren, auch Soldaten diejer Legion 
gewefen wären, fo wie 2000 Dann der IV Scythica der Niederlage des 
Teſtius beimohnten (Jof. beil. Jud. I, 18, 9.). Als unter Hadrian bie 
Juden rebellirten und Publicius Marcelus deshalb Syrien verlaffen mußte, 
übernahm der damalige Legat der IV Scythica, Titus Severus, die Vers 
maltung Syriend (Inichriften bei Hamilton researches in Asia Minor II, 
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n. 122. 123. Corp. inser. Graec. II, n. 4033. 4034.). Nah Spartia- 
nus (vit. Sever. 3.) war Septimius Geverud, der nachherige Kailer, unter 
M. Aurelius Antoninus Legat der IV Scythica „circa Massiliam“ ; offenbar 
nur eine corrumpirte Lesart, da die IV Scythica Aſien nie verlajten bat. 
Unter dem Kaiſer Glagabalus empörte fih Gellius Maximus, der Legat der 
IV Sceythica in Syrien, wurde aber bald darauf hingerichtet; nicht Tange 
nachher verfuchte e8 ein Wollenweber, die Treue derfelben Legion wanfend 
zu mahen, aber wieder vergebens (Caſſ. Div LXXIX, 7.). Zur Beit des 
Caſſius Div lag die. IV Scythica in Syrien (LV, 23.); nad) ber Notitia 
Imperii in Orefa. Gben fo dürftig, als die Nachrichten der Schriftfteller, 
find auch die der Infchriften; vie intereffanteften find noch bei Orelli 2273 
und 4007. Böckh corp. inser. gr. I, n. 1186. Murat. 332, 1. copirt. 
Legio V Alauda, ſchon von Julius Gäjar während des gallifchen 
Krieges privato sumptu aus transalpiniichen Galliern errichtet (Cäſ. bell. 
eiv. I, 39. Suet. Caes. 24. cf. Plin. H. Nat. XI, 44.), und, wie es 
ſcheint, während des erften Bürgerfrieged mit dem Bürgerrechte beſchenkt 
und von dieſer Zeit an als römifche Legion betrachtet, zeichnete fih in dem 
africanifhen Kriege namentlich gegen-bie Elephanten des Juba fo fehr aus, 
daß ihnen Gäfar geftattete, auf ihren signis einen Elephanten zu führen 
(Hirt. beil. Afr. 1. 47. 60. 81. 84. App. bell. civ. II, 96.). In ver 
Schlacht bei Munda ftand die V Legion auf Cäſars linkem Flügel (Bell. 
Hisp. 30.). Nah dem ſpaniſchen Kriege fandte fle Cäſar mit fünf andern 
ausgezeichneten Legionen unter Ganinius Nebilus nah Macedonien, wo fie 
bleiben follte, biß er fie gegen die Parther führen würde (Gic. Att. XIV, 5. 
App. bell. eiv. III, 8. 24.). Als bald nah Cäſar's Ermordung Dolabella 
fihb die Führung des parthifhen Krieges hatte zuerfennen laffen, bebielt 
Antonius fünf der nah Macedonien vorausgefchidten Xegionen, und unter 
diefen auch die V Alauda, unter dem Vorwande zurück, daß die Beten Diele 
Provinz beunrubisten (App. bell. eiv. IH, 24.), und ald Decimus Brutus 
ihm das cisalpiniihe Gallien, deſſen Verwaltung fih Antonius hatte über- 
tragen laſſen, nicht gutmillig abtreten wollte, lieh er dieſe Macedoniichen 
Kegionen nah Italien fommen (App. bell. civ. II, 30.); allein nur drei 
von den fünf Regionen blieben ihm getreu und bildeten ben Kern jeines 
Heered in dem mutinijchen Kriege, die II, V Alauda und XXXV, und unter 
diefen hielt die V Alauda am ern an ihm (Cie. Philipp. V, 19. KIM, 
2. Pollio bei Gic. ad Fam. X, 33. Galba ebend. X, 30.) Nah der 
Schlacht bei Mutina wird der Name der V Alauda in den Bürgerfriegen 
nicht mehr erwähnt. Auguſtus theilte fie Möflen zu; dort blieb fie, bis 
im 3.63 n. Ehr. Nero fle nah Syrien fandte, wo damals gerade Domitius 
Gorbulo den Krieg mit den Armeniern und Parthern führte. (Legatus 
propraet. Moesiae — — quamvis partem magnam exercitus ad expeditio- 
nem in Armeniam misisset; Inſchr. bei Orelli 750.) Sie wurde, als 
Corbulo Armenien auf Nero's Befehl an Cäſennius Pätus abgab, mit dies 
fer Provinz dem Pätus zugerbeilt (Xac. Ann. XV, 6.), batte aber das 
Glück, deſſen ſchimpfliche Niederlage nicht zu theilen, indem fle damals in 
Pontus garnifonirte (XV, 26.). Im folgenden Jahre, als Gorbulo den 
DOberbefchl in Armenien wiedererbielt," führte fie Annius PVivianus, der 
Schwiegerfohn deſſelben, an (XV, 28.); da aber bald Frieden geſchloſſen 
wurde, konnte fie ſich durch Kriegsthaten nicht auszeichnen. Kurz darauf 
aber begann der Krieg mit den Juden. Geflius, der Statthalter von Syrien, 
war mit feinen Truppen, unter denen wahrfheinlih au 2000 Mann von 
der V Alauda waren (of. beil. Jud. IT, 19.) gefchlagen. Deshalb wird 
Veepaflan nah Judäa gejandt; dieſer ſchickt feinen Sohn Titus nah Ale- 
zandria, damit er von dort bie V und X Legion ihm zuführe (Iof. beil. 
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Jad. III, 1, 3.), die vieleiht der Unruhen in Alexandria wegen, ober um 
in ihre Winterquartiere zurückgebracht zu werben, dorthin gekommen waren. 
In Ptolemais ſtößt Titus mit diefen beiden Legionen, bie jehr ausgezeichnet 
(emonuorera) waren, zu dem nur aud einer Legion beftehenden Heere feines 
Vaters (ebend. III, A, 2.), und nun beginnt die Belagerung von Sotapata 
(ebend. III, 7, 22.). Während diefer wird Gerealis, der Legatus der V 
Alauda, mit 3000 Mann zu Buß und 600 Reitern gegen Samaria abgeſchickt 
und fchlägt auf diefem Streifzuge über 11,000 Samariter total (ebend. III, 
7, 32.). Nah der Erftürmung von Jotapata (II, 8.) erobert Veſpafian 
Tarihia und Gamala, wozu die V Alauda ebenfalls mitwirfte (III, 10. 
IV, 1.). Da der Winter herannahte, wurden die Regionen in die Winter- 
auartiere geführt, und zwar die V Alauda nad Gäfarea (II, 9,1. IV,2,1.). 
Bon bier aus unternahm Beipaflan einen Zug nad Antipatris, Lydda, 
Jamnia und Emmaud noch vor Anbruch ded Frühlings (Joſ. bell. Jud. IV, 
8, 1.). Bei der Erneuerung der Beindfeligkeiten verwüftete Cerealis (doch 
wohl mit jeiner Zegion, der V Alauda) Idumäa und zerftörte die Stadt 
Sebron (IV, 9, 9.). Als darauf Veſpaſtan fih als Kaifer Hatte begrüßen 
laffen und Titus den Oberbefehl über den jüdiſchen Krieg übertragen hatte 
(ae. Hist. II, 74 ff. V, 1. of. bell. Jud. IV, i0, 4. V, 1, 6.), rüdte 
biefer mit feiner verftärkften Armee gegen Ierufalem vor, mit der fi bie 
über Emmaus marſchirende V Alauda im Angeſichte Ierufalems vereinigte 
(Joſ. bell. Jud. V, 2, 3.). Ihr fiel die Belagerung des Theils der Stadt 
zu, melden der Thurm ded Antonius dedte, alſo des Theild, der zuerft in 
die Hände ber Römer fiel (Joſ. bell. Jud. V, 11, 4. VI, 1,7.). Nach ver 
Groberung Jeruſalems kehrte die V Alauda in die alten Standquartiere nad 
Möflen zurüd, nachdem fle den Titus nach Aegypten geleitet hatte (Joſ. bell. 
Jad. VII, 1, 3. VII, 5, 3.). Aus den vorhandenen wenigen Infchriften der 
V Alauda lernen wir eigentlih nicht viel mehr, ald daß die legio V in 
Möflen und Syrien mwirfli die V Alauda war (f. Grut. 544, 2. Murat. 
766, 5. 880, 8. Dielli 773.). Wie lange viefelbe noch forteriflirte, ift 
nicht Mar. Daß fie unter M. Aurelius Antoninus ſchon nicht mehr war, 
it gewiß; fle fehlt auf der Legionsfäule bei Grut. 513, 3.; daß fle unter 
Trajan nie mehr beftand, läßt fib aus einem Ueberſchlage der Legionen 
dieſes Kaiſers vermutben. Wahrſcheinlich wird alfo die V Alauda unter 
Domitian untergegangen fein (in Sarmatas, legione cum legato simul caesa, 
®uet. Domit. 6. @utrop. VII, 15. cf. Tac. Agric. 41.). 

Legio V Macedonica*, wahrſcheinlich, mie bie IV Macedonica, 
von M. Brutus erritet, war zur Zeit der Schlacht bei Actium unter ben 
Legionen Octaviand. Ihre Veteranen wurden mit Veteranen ber VIII Au- 
gusta nah der Schlacht von Agrippa als Goloniften nah Berytus in Phö— 
nicien und vielleiht auch nad Heliopolis in Cöleſyrien geführt (Strabo XVI, 
756. Münzen bei Edhel doctr. num. III, 356. Seſt. descr. num. vet. 
ex mus. Ainsl. p. 532. u. 529., vgl. damit Nonn. Dionys. XLI, 389 ff., 
woraus auf Auszeichnung der V Macedonica und VIII Augusta in der Schladt 
bei Actium ſich ſchließen läßt); die Legion aber erhielt ihre Standquartiere 
in Germanien. Dort erlitt fle unter M. Lolius im I. 15 v. Ehr. dur 
einen Ueberfall der Sigambrer, Ufipeter und Tencterer eine Niederlage, in 
der fle fogar ihren Adler verlor, und die nur dur die darauf folgenden 
glänzenden Siege ded Druſus wieder gut gemadt werben Eonnte (Dell. Pat. 
11, 97. Caſſ. Dio LIV, 20.). Sie ſcheint zw biefer Zeit noch in Ober 


— 


* Borgheſi im feiner nota sulle iser. Rom. del Reno etc. (Rom. 1839.) p. 21 ff. 
mrmengt die V Maccedonica mit ber V Alauda. 
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Germanien ihre Standquartiere gehabt zu haben, was fle vor dem Linter» 
gange in der Varusſchlacht gerettet haben mag. Nah der Nieverlage bes 
Varus erft jcheint file mit 2. Asprenad, dem Neffen des Varus, nad Nieder» 
Germanien gefommen zu fein (Bell. Baterc. II, 120.), und blieb daſelbſt. 
Ihre Winterquartiere hatte fie mit der XXI Rapax in Vetera, unmeit bes 
jegigen Xanten (Xac. Ann. 1,45.). Als Auguſts Tod in Oermanien befannt 
wurde, nahm fie Iebhaften Antheil an dem Soldatenaufflande der nieder- 
germaniſchen Legionen, die nur durch die Verfprehungen und das fefte Auf- 
treten des Germanicud befeitigt wurde (Tac. Ann. I, 31 ff. 45. 48 f.). Mit 
diefem nahm fle Theil an feinen drei Feldzügen in Germanien (I, 51. 64. 
II, 7. 16.), dann unter Viſellius Varro an der Beruhigung Galliend nad 
der Empörung ded Julius Florus und Sacrovir (III, 40 ff.), und unter 
ihrem Legaten Gethegus Labeo an der frifiihen Erpedition des 8. Apronius 
im 3.28 n. Chr. Hier zeichnete fi die V. Macedonica bejonder aus (Tac. 
Ann. IV, 73.). Ueber ihre ferneren Thaten bis zu den Bürgerfriegen nad 
Nero’3 Tod wiſſen wir nichts Beſtimmtes. Den 1. Januar ded Jahrs 70 
war fie für Galba beeidigt worden, jevod fo wenig ihrem neuen Raifer zu» 
getban, daß die Soldaten während der Huldigung mit Steinen nad deſſen 
Bilde warfen (Xac. Hist. 1, 55.). Ein paar Tage naher ging fie ſchon 
zu Vitellius über (I, 57.). Mit diefem marſchirte der größere Theil ver 
Legion mit dem Adler nah Italien, kämpfte für ihn bei Berriacum (II, 
42 ff.), vereitelte unter ihrem Legaten Fabius Fabullus den Verrath des 
Gäcina (III, 13 f.), wurde aber darauf nah hartem Kampfe zwiſchen Bes 
driacum und Gremona von Antonius Primus beflegt (III, 22. 25. vol. II, 
100.), und theilte nad der Eroberung von Gremona das Schidjal der übrigen 
Birellifcgen Legionen (ſ. oben Legio I Germanica). Obgleich aber der größere 
Theil der Legion mit dem Adler nach Italien gezogen war, blieb doch in 
dem alten Standquartiere, Betera, ein Stamm von Veteranen zurüd, der 
durch neues Aushebungen in Gallien verftärft (Zac. Hist. II, 57.), mit dem 
gleihfalls zurücgebliebenen und ebenfalls neu vermehrten Theile der XV Les 
gion etwa 500 Mann ausmachte (Tac. Hist. IV, 22.). Dieſe wurden von 
Horbeonius Blaccus unter Mummius Lupercus gegen Julius GEivilis, den 
Befehlshaber der empörten Bataver und Germanen, gelandt, griffen diefen 
an, wurden aber genöthigt, ſich nah Vetera zurückzuztehen (IV, 18.). Dort 
wurben fle belagert und litten vorzüglich durh Mangel an Nahrungsmitteln 
(IV, 22 f. 28 ff. 35.). Vocula's Verſuch Vetera zu entjegen und zu vere 
proviantiren mißlang, ja er ſchadete dadurch, daß Vocula die Befagung von 
Detera um mehr als 1000 Dann verringerte (IV, 34 f.). ange bielten 
fd die Belagerten, mehr noch vom Hunger bevrängt, ald von den Bela» 
gerern; aber nad dem Uebergang der I und XVI Legion zu dem Feinde 
übergaben fle die Beflung, nur freien Abzug ohne Waffen und Gepäd fid 
bedingend. Schlecht hielten die Deutichen den Vertrag, fle überfielen bie 
wehrlos Abziehenden, und wer nicht im Kampfe gefallen war, Fam in ben 
Flammen des brennenden DBetera um (IV, 60.). Mummius Lupercus wurde 
der Velleda, einer weiſen Brau der Bructerer, zum Gefchenfe überfandt, auf 
der Reife aber ermordet; nur weniger in Gallien geborner Tribunen und 
Genturionen wurde geſchont (IV, 61.). — Inſchriften aus diefer Periode der 
Geſchichte der V Macedonica find bei Murat. 750, 9. Orelli 750. Hupſch 
Epyigr. der niederdeutfhen Prov. I. S. 35. Nr. 46. u. 48—52. Fiedler 
röm. Denfm. der Gegend von Kanten ©. 183. Lerſch Gentralmuf. rheint. 
Inſchr. I. Nr. 59. 60. zu finden. Ueber die Schidjale ver V Macedonica 
unter Veipafland und feiner nächſten Nachfolger Regierung haben wir nur 
ſehr dürftige Nachrichten. Das Itinerarium Antonini feßt dieſelbe nad 
Descus in Nieder-Möflen, und daſſelbe beſtätigen zwei Inſchriften bei Grut. 
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451, 1. u. 490, 2.; allein wann bie V Macedonica dahin gekommen ſei, 
iR nicht Mar. Nur vermuthen läßt fi, daß dieß glei unter Befpaflan ges 
(Heben ſei. Aus einer Infchrift bei Orelli 3453. (vgl. Kellermann Vigiles 
n. 276.) erfahren wir, daß ein Genturio ver V Macedonica von Veſpaſtanus 
mit Ehrenzeihen beſchenkt jei. Died geſchah vielleicht nah dem Kriege mit 
ben Daciern, gegen welde die Soldaten dieſer Kegion ja gleih im Anfange 
der Regierung des Beipaflanus geſchickt waren (Tac. Hist. III, 46.). Unter 
Domitian zeichnete fich die Legion im Kampfe gegen Decebalus aus (vgl. die 
Inihrift bei Drelli 1560. und Gaff. Dio LXVII, 10.), auch unter Trajan 
kämpfte die Legion im daciſchen Kriege mit (Infchr. bei Visconti monum. 
Gabini p. 206. Borgheſi sulle iscr. Rom. del Reno p. 22. und Orelli 
3049. vgl. 3454.), und nah der Eroberung Daciens erhielt fie hier ihre 
Standquartiere (Zeitiär. f. d. A.W. 1840. ©. 662 f. Caſſ. Dio LV, 23.), 
vermuthlich in der Gegend von Karlöburg und Thorda in Siebenbürgen 
(Infärr. bei Seivert inser. mon. Rom. in Dacia medit. n. 29. 34. 74. 
129—131. Murat. 862, 9.). Die Münzen der Provinz; Darien, welche 
von der Zeit des Philippus Arabs an bis zu der des Gallienus geprägt 
ind, haben daher au die Zahl V auf dem einen, die Zahl XIII auf dem 
andern Beril (Eckhel doctr. num. I, 2, 5.). Auch Septimius Severud und 
SGallienus haben Münzen mit dem Namen diefer Legion prägen Taffen. Aures 
kianus ſah ſich durch das Vordringen ver Gothen gezwungen, Dacien aufs 
zugeben. Die dacifchen Regionen erbielten nun ihre Quartiere in Dacia 
Aureliani oder Ripenfis auf der Süpfeite der Donau (Eutrop. IX, 9. Vopise. 
Aurel. 39.). Dort finden wir au vier Präfecturen (8 Gohorten?) ver V 
Macedonica zur Zeit der Notitia Imperii, vertbeilt in Bariniana, Cebrus, 
Deicu® und Sucidava, während die fünfte Präfeetur (2 Eohorten?) zu 
Memphis in Aegypten war. | 

Legio VI Ferrata (Liöno«), wahrjcheinli eine Legion des Antonius, 
wurde von Auguftus nad Syrien geihidt, wo fle au bis zu ihrem Unter— 
wange blieb. Nah des Germanieus plöglidem Tode fandte Pifo, der Ur— 
beber defielben, welcher die Verwaltung der Provinz Syrien wieder an ſich 
reißen mollte, einen jeiner Freunde, den Domitius Celer, voraus, mit dem 
Auftrag, ihm die Anhänglichkeit der ſyriſchen Legionen, welche er ſich durch 
niedrige Mittel erworben hatte, zu fihern (Tac. Ann. II, 78.). Domitius 
landete in Laodicea, börte aber, als er ſchon nad den Standquartieren der 
VI Ferrata, der unrubigften unter den ſyriſchen Pegionen, eilte, daß ihm der 
kegat Pacurius auf Befehl des En. Sentius, welcher die Provinz proviſo— 
riſch verwaltete, zuvorgefommen jei (ebend. II, 79.). Hieraus ſcheint ber» 
vorzugehen, daß die Standquartiere der VI Ferrata zu Raphaneä oder zu 
Apamea waren; auf beide Städte paflen diefe Angaben. Nach der Beihrei- 
bung, vie Tacitus (Ann. XI, 35. cf. $ronto princ. hist. fr. 2. p. 340 fl. 
ed. Francof.) von dem Zuflande der ſyriſchen Legionen zu der Zeit macht, 
als Domitiud Gorbulo den DOberbefehl über vieielben erhielt, hat fi vie 
VI Ferrata bis zum 3. 59 n. Chr. im Kriege wohl nicht ausgezeichnet. In 
dieiem Jahre führte fie Eorbulo, nachdem er fie den garen Winter hindurch 
im Biveual abgehärtet hatte, gegen vie Armenier und Parther (Tac. Ann. 
XIII. 38.). Sie theilte darauf bis zum Brieden mit Tirivated ganz das 
Stidial ver III Gallica (f. oben); nad demſelben aber Fehrte fle in ihre 
Vrovinz, Syrien, zurüd. Nicht lange indeß genoß fie der Ruhe. Die 
Juden, gegen die fhon unter Galigula die ſyriſchen Legionen einmal hatten 
aytmarjdiren mũſſen (Joſeph. beil. Jud. II, 10, 1.), rebellirten aufs Neue 
(na Ghr. Geb. 67). Ceſtius zog mit der XII Fulminata und je 2000 Mann 
aus den übrigen ſyriſchen Legionen gen Ierufalem, belagerte die Stadt, zog 
aber bald unverrichteter Sache wieder ab und wurde nun unterwegs geſchlagen, 
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In diefer Schlacht fiel der Legat der VI Ferrata, Priscus (of. bell. Jud. 
1, 18, 9. 19, 7.). Der neue Feldherr Veipaflanus führte die VI Ferrata 
nicht mit gegen Ierufalem; fle blieb in Syrien, wurde aber bald, als Veſpa— 
flan die Kaiferwürde annahm, von Mucianus nah Italien geführt, um dort 
gegen Vitellius zu kämpfen (Xac. Hist. II,83.). Zwar war dies burd ven 
gluͤcklichen Sieg ded Antonius Primus mit den illyriſchen Legionen unnöthig 
geworben, aber dennoch fand die VI Ferrata genug zu thun. Durd den 
Abzug der möfiſchen Legionen nah Italien war deren Provinz von Truppen 
entblößt; dies benügten bie Dacier. Sie hatten ſchon die Winterquartiere 
der Cohorten und Reitergeſchwader erobert, waren Meifter ber beiden Donau= 
Ufer und eben im Begriffe, auch die Lager ver Legionen zu zerflören, als 
Mucian ihnen die VI Ferrata entgegenftellte. In Möflen blieb vie VI Fer- 
rata nur fo lange, bis fie Durch einen Theil des beflegten Vitelliichen Heeres 
erfeßt wurbe (ac. Hist. III, 46. cf. Joſ. bell. Jud. VII, 4, 3.); ob fie 
aber Mucianus nad Italien begleitete und dann nah Syrien zurüdfebrte, 
oder ob fie fogleich ihren Marſch dahin antrat, wiffen mir nit; nur ifl und 
befannt geworden, daß fle im vierten Negierungtjahre Veſpaſians unter Ei» 
fennius Pätus in Commagene eingebrungen ift und dieſes Land den Römern 
unterworfen bat (Joſ. bell. Jud. VI, 7, 1.). Da fie jpäter in Judäa Tag 
(Caſſ. Div LV,23.), ſcheint fle ihre alten Standquartiere damals nicht wieder 
eingenommen zu haben, wo fle aber gelegen habe, wiſſen wir nit. Lieber 
ihre Schickſale unter den fpätern Kaifern erfahren wir faft Nichts. Auch 
die Infriften find an Nachrichten farg (Brut. 387, 6. Murat. 826, 5. 
Marm. Taurin. IH. n. 38—42. Orelli 364. Samilton researches in Asia 
II. p. 421. n. 115. p. 438. n. 179. Corp. inser. gr. Ill, 4240.). Unter 
Garacalla hatte die Legion die Beinamen Fidelis Constans (Inſchr. bei Murat. 
2031, 3. Orelli 941.). Unter Philippus Arab und Decius Trajanıs 
ſcheint ſie in Damascus gelegen zu haben (Münzen der Dtacilia Severa und 
des Herennius, Eckhel doctr. num. vet. I, 3, 333.); in ber Not. Imperü 
aber erfheint fle nicht wieder. 

Legio VI Victrix, lag unter Auguft in Spanien (Münzen von @äfar- 
Augufta unter Auguſtus und Tiberius; Florez med. de las colon. de Esp. 
I. Tab. VI, 1. VIII, 8.). Dort kämpfte fie (unter Claudius, menigftend 
nad der Eroberung Britanniens) glüklih gegen die Afturier (Inſchr. bei 
Grut. 1102, 4. Kellermann Vigiles n. 40.). Sie war ed, welde Galba 
zum Kaifer machte (Tac. Hist. V, 16.), und da Galba urfprünglih nur eine 
Region befehligte (Tac. Hist. I, 16. Suet. Galba 10.) und Titus Vinius 
Legat des Galba war, muß au dieſer Mann Legat der VI Victrix gemeien 
fein (Plut. Galba 14. vgl. Zeitfhr. f. d. Alterth. 1834. S. 355.). Als 
Galba nad Italien zog, ließ er die VI Victrix in Spanien zurüd. Nah 
der Beflegung des Vitellius erflärten fih die ſpaniſchen Legionen fogleih für 
Beipaflanus (Tac. Hist. II, 44.), und zwei derfelben, vie VI"Victrix und 
bie X Gemina, wurden zur Beendigung ded bataviſchen Kriegd nah Ger 
manien gerufen (Xac. Hist. IV, 68. V, 14. 19.). Die VI Victrix fämpfte 
bier noch mit in der Schlacht bei Vetera, in melder die Römer fiegten 
(Tac. Hist. V, 16 ff.), und erhielt nach gefchloffenem Frieden in diefer Stadt 
ihre Standquartiere. Dies bezeugen viele dort und in ber Nähe gefundene 
Infhriften bei Bannegieter Postumus p. 170. Schannat Eifl. illustr. 1. 
Taf. 17. Big. 69. Lerſch Gentralmuf. rheinl. Infhrr. I. Nr. 9. 23. II. 
Nr. 80, 81. 142. 187—189.). Unter Hadrian wurde fie nah Britannien 
gefandt (Inſchr. bei Orelli 3186.), wahrfheinlih um die eingegangene IX 
Hispana zu erfegen. Ihre Stanpquartiere erhielt fle dort nah Ptolemäus 
und dem Itin. Anton. in @boracum, und biefe feheint fie bis zu der letzten 
Zeit der Roͤmerherrſchaft in Britannien behauptet zu haben. Die Notitia 
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väbnt zwar ber legio sexta ale unter ben Befehlen des Dux Bri- 
ſtehend, gibt aber den Standort derſelben nit an, mir haben 
Grund zu zweifeln, daß die VI Victrix es ifl, von der Claudian 
„416 f.) fingt: Venit et extremis legio praetenta Britannis, 
» dat frena truci, ferroque notatas Perlegit exsangues Picto 
izuras. Sonſtige Nachrichten über die VI Vietrix finden fi in 
n nicht; auch die Münzen verlaffen uns, und beſonders auffallend 
treg des langen Aufenthalts der Legion in Eboracum weder 
ch Horsley irgend ein dort gefundened Denfmal derſelben er» 
rat alle in England gefundenen Denfmale der VI Victrix beziehen 
Anmeienbeit einzelner Detachements diefer Legion in dem nörd— 
Britanniend, namentlih im ſüdlichen Schottland, in Northum— 
ımberland, Weflmoreland und Lancafhire. Ih erwähne hier 
ofen Menge von Hordley und Camden aufgeführter namentlich 
dottland gefundener (Hor&ley Britannia Romana p. 196. Scotl. 
197. Scotl. n. 7.) über die thätige Hilfe von Berillationen der 
ei dem Bau bed Vallum Antonini. Intereſſant für die Geſchichte 
e Inihriften bei Murat. 872, 4., in der Borrede zu Murat. 
s. I. eol. 10. u. Orelli 3651.). Als Beinamen der VI Victrix 
wa jeit Trajanus Pia Felix und no fpäter Antoniniana (In- 
Murat. 264, 5. 489, 3. Wabretti inser. 654, 467. Grut. 


VII Claudia, von Auguflus in Dalmatien flationirt, hatte 
erung des Claudius feinen Beinamen (Wheler voyage de Dal- 
p. 33. Murat. 847, 4. 1022, 7.). Die erfle Nachricht, die 
in den alten Schriftftellern finden, ift aus dem Jahr 42 nad 
As nämlih Furius Camilus Seribonianus, Proconful Dal- 
Anfiften ded Annius Binicianus ſich gegen den Kaifer Claudius 
eitete er auch feine beiden Xegionen, die VII und IX, unter dem 
m Freiſtaat mieberherftellen zu wollen, vom Kaiſer abzufallen 
ı mutaverunt, Suet. Claud. 13. vgl. Caſſ. Dio LX, 15. Oroſ. 
Tein ſchon am fünften Tage bereuten dieſe das Geſchehene, ala 
em vorgebabten Abmarfche die Adler nicht fogleich aus der Stelle 
t fonnten (Suet. am a. O); ja fie gingen fo weit, ihre Bor- 
fie zum Abfall verleitet hatten, zu ermorden (Suet. Otho 1.). 
8 wurbe von einem gemeinen Soldaten, Bolaginius, ermordet, 
ser von Claudius zu einem hohen militärifchen Poſten befördert 
1, 75.). Wegen viefes Ausganges der erft fo gefährlich fchei- 
ung ertheilte ver Kalſer den beiden Legionen die Namen Claudia 
Saff. Dio LV, 23. LX, 15.). 2. Salvius Otho aber, der 
achherigen Kaiſers Otho, der Nachfolger des Scribonianus 
ltung Dalmatiens, hatte den Muth, die Soldaten, welche ſich 
de ihrer Vorgeſetzten befleckt hatten, zum Tode zu verurtheilen 
hinrichten zu laffen, obgleich er wohl wußte, daß Claudius 
erfelben Thaten wegen belohnt hatte (Suet. Oth. 1.). Dies 
5 wir von dem Aufenthalte der VII Claudia in Dalmatien miffen, 
Inſchriften Nichts berichten (Murat. S09, 3. 824, 1. 868, 6. 
4995.). Gegen das Ende der Negierung Nero's ftand fie in 
kämpfte wiederholt mit gegen die Sarmaten und Nhorolanen, 
: ihr Legat Titius Iulianus wegen des rhoxolaniſchen Krieges 
sen Ehrenzeichen belohnt worden (Tac. Hist. I, 79. vgl. die 
Yrelli 750.). Wegen ihres Verhaltens in den Bürgerkriegen 
od ſ. oben die Geſchichte der III Gallica. Auch die VII Claudia 
in der zweiten Schiacht bei Bedriacum, aber nit unter An— 
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führung ihres Legaten, des Titius Julianus, der vor den meuchleriſchen Nach⸗ 
ftellungen des Aponius Saturninus, ded Statthalters von Möflen, nad Thracien 
geflohen war (Xac. Hist. II, 85.). Der Tribun Vipſtanus Meffalla (ſ. Tac. 
Hist. III, 25. 28. Dial. de orat. 16. 24.) befehligte die 2egion (Tac. Hist. 
II, 9.). — Die fpäteren Schidjale der Legion find wieder ziemlih dunkel 
(vgl. die Inſchrr. bei Orelli 3445. in der Zeitſchr. f. d. A.W. 1835. Nr. 38.). 
Sie gehörte übrigend zu den Legionen, welche Septimius Severus glei 
anfangs unterftügten (Münzen bei Eckhel doctr. num. II, 7, 167.); fie lag 
damald, wie auch noch fpäter (Eaff. Div LV, 23. Münzen von Biminacium 
unter Gorbian bei Eckhel doctr. num. I, 2, 8. Inſchrr.: Fabr. p. 173. 
n. 332. Murat. 2034,9. Orelli 3589. Grut. 446, 9., wo ftatt INFERIOR 
— SVPERIOR gejegt werden muß) in Ober-Möflen, und zwar in Vimi— 
nacium (vgl. Ptol.). Auh auf den Münzen des Gallienus, ja fogar auf 
denen des Caraufius begegnet und der Name diejer Legion (Edhel doctr. num. 
II, 7, 167. II, 8, 46). Nach der Notitia Imperii lagen zu der Zeit ber 
Abfaffung derjelben no Präfecturen der VII Claudia zu Viminacium und 
Guppi in Moesia prima. 

Legio VII Gemina, von Galba in Spanien conferibirt und mit 
Nüudfiht auf die VI Victrix, welde ihn zum Kaifer ausgerufen hatte, Septima 
genannt (Xac. Hist. I, 11. II, 25. Suet. Galba 10.). Ihrem Urheber 
zu Ehren wurde fle anfangs Galbiana benannt; erft nad Beendigung der 
Bürgerfriege erhielt fie durh Verſchmelzung mit einer der eingegangenen 
germanifchen LZegionen den Namen Gemina: daß dieſe Legion die I Germanica 
geweſen ſei, läßt ſich daraus jchließen, daß, während für die beiden andern 
damald eingezogenen Legionen andere Legionen mit gleichen Zahlen (für vie 
IV Macedonica die IV Flavia, für die XVI Gallica die XVI Flavia) errichtet 
wurden, bie I Germanica allein feinen entſprechenden Erſatz erhielt. Galba 
hatte die VII Galbiana im Beginn feiner Regierung unter ihrem Legaten An—⸗ 
tonius Primus nah Pannonien gefandt (Tac. Hist. UI, 11. 86.). Bon bier 
von Otho gegen Vitellius berbeigerufen, wurde fle bei Bedriacum beflegt 
und nah Otho's Tode in ihre Standquartiere in Pannonien zurüdgeihidt 
(II, 67.). Uber die Legion war einmal gegen Vitellius geftimmt und erklärte 
fih daher, auf Betrieb ihres Legaten, um fo lieber für Veſpaſian (II, 86.). 
Für diefen kämpfte fle darauf gegen Vitellius (III, 7. 10. 21 f. 25.). Na 
dem Tode des Vitellius kehrte fle wieder nah Pannonien zurüd (1V, 39.). 
Schon neun Jahre fpäter finden wir die VII Gemina Felix in Hifpania Tarra» 
conenfl8 (Inſchr. bei Grut. 245, 2.). Dffenbar war fle dorthin geſchickt, 
weil Spanien nad der Abberufung der VI Vietrix und X Gemina nad) Ger» 
manien feiner Befagung beraubt war. Ihre Winterquartiere hatte ſie Damals, 
wie zu Ptolemäus Zeiten und in der Notitia Imperii in dem jegigen Leon, 
dad gerade der Legion feinen Namen verdankt. Dennoch find der Infchriften, 
melde ihren Aufenthalt in dem nordweſtlichen Spanien befunden, nur wenige; 
f. Dlurat. 2037, 8. (v. 3. 130), 335, 2. 3. (v. $. 163), 336, 3. vgl. 
7, 7. (v. 3. 167). ®rut. 260, 1. (v. 3. 216.). Sehr zahlreiche Inſchriften 
der Region haben fih dagegen in Tarraco, der Haupiſtadt der Provinz, ges 
funden, wo obne Zweifel eine flarfe Abtbeilung der Legion lag. Ich ers 
mwähne bier blos der chronologifh beflimmbaren: Orelli 3496. (v. 3. 182), 
4815. (mit den Beinamen P. F. Antoniniana); Grut. 365, 7. (mit ven 
Beinamen P. F. Severiana Alexandriana). Auf feiner der vielen Injchriften 
der Region iſt eine Erwähnung eined Krieges, dem fie beigewohnt hätte; 
indeß hat man eine Infchrift bei Babretti p. 140. n. 149., worin ein Tri- 
bunus/ militum LEG. VII. GEMINAE FELICIS IN GERMANIA ermähnt 
wird, mit zwei in Deutfhland gefundenen, wahrſcheinlich aber nicht gleich» 
zeltigen Infriften (Lehne gef. Schriften I. Nr. 11. u. 62.; vgl. Borghefl 
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solle iscr. Rom. del Reno p. 26.) in Verbindung gefegt, und daraus ges 
ſchloſſen, daß unter Severus Ulerander (auf der einen diefer Inschriften heißt 
die Zegion VII Gemina Pia Felix Alexandriana) die VII Gemina an einer 
germanifchen Erpedition Theil genommen hätte. Die erwähnte Inſchrift bei 
Fabreiti ericheint vielmehr verbädtig, und der Zufag IN GERMANIA wird 
wohl in der faliden Benennung der Legion bei Ptolemäusd feinen Grund 
baben, der diefelbe Aeyior Z Teouarın) nennt. Sm Corp. inscr. Graec. 
Ill. n. 4022, heißt die Legion AET. Z. Aldvun, und eine andere gried. 
Inirift in dem erflen Bande des Corp. inser. Gr. n. 1126. nennt einen 
yıkiaoyor €» "lomarix Asyeorog £Bdouns. Auf latein. Inſchriften heißt fie . 
Gemina oder Gemina Felix, jelten Gemina Pia Felix (z.B. Grut. 260, 1.); 
unter Garacalla und Glagabal führt fle außerdem den Beinamen Antoniniana, 
unter Severud Ulerander den Beinamen Severiana Alexandriana. Die In» 
iSriften mit den Namen Galbiana (bei Murat. 819, 4. Gub. 158, 4. 
124,7. u. in Vetus Latium, II, p. 234.) find falſch; ja es ift nicht einmal 
der, daß die Legion wirklich Galbiana geheißen hat, da fle Tacitus nur 
sum Unterfhied von der mit ihr zufammen erwähnten VII Claudia (oder wie 
Tacitus jagt, Claudiana) fo genannt haben Fünnte. 

Legio VIII Augusta, war von Auguflus errichtet, und ihre Betes 
ranen nad der Schlacht bei Uctium mit der V Macedonica in die Golonien 
Berstus und Heliopoliß geführt (j. oben V Macedonica). Die Standquars 
tiere der Legion waren unter Auguftus in Pannonien; bier nahm fle Theil 
an den verihiedenen Kriegen, die damals unter dem Oberbefehl des Tiberius 
mit den Vannoniern und Dalmatiern geführt wurden (Tac. Ann. I, 25. 
ral. Bell. Baterc. I, 96. 111. Suet. Tib. 9. 16. Caſſ. Div LIV, 31. 
LV, 29. LVI, 13 ff.). Allein Tiberius hatte ih ihre Zuneigung nicht er- 
werben (vgl. Tac. Ann. I, 26.), vielmehr braden, ald die Nachricht von 
dem Tode des Auguflus unter den zufällig im Sommerlager vereinigten drei 
pannonifhen 2egionen befannt wurde, ernftbafte Unruhen dafelbft aus (Tar. 
Ann. I, 15 ff. Suet. Tib. 25. Gaff. Dio LVII, 4.), welche erſt durch die 
Gegenwart des jungen Drufus, ded Sohnes des Tiberius, und des Aelius 
Erjanus, fo wie dur eine im entſcheidenden Augenblide eintretende Mond— 
finfterniß geflillt wurden (Tac. Ann. I, 24. 28. Cafſſ. Dio LVII, 4.). Die 
VIH Augusta, fo wie früher vie heftigſte (Xac. Ann. I, 23.), kehrte jegt 
suerft zu ihrer Pflicht und in Folge deſſen in ihre Winterquartiere zurüd. 
Ihr folgten die beiden übrigen Regionen (die IX Hispana und XV Apollinaris), 
noch ehe einmal eine mit den Vorftelungen der Armee an den Kaifer abge» 
gangene Geſandtſchaft von Rom zurüdgefehrt war (Tac. Ann. I, 30.). Unter 
Mero murde die VIII Augusta mit der VII Claudia nah Möften gefandt, 
welches jeine beiden Legionen (III Gallica und V Alauda) zu den Kriegen im 
Orient hatte abgeben müffen, und gegen die Angriffe der Sarmaten und 
Rborslanen Schuß bedurfte (Inſchr. bei Drelli 750. Xac. Hist. I, 79.). 
Der Legat ber VIII Augusta, Numifius Lupus, erwarb fih in dem Kriege 
mit den Rhoxolanen conſulariſche Ehrenzeihen. Was die möſiſchen Regionen 
in dem auf Nero’8 Tod folgenden Bürgerfriegen für Otho und Velpaflan 
tbaten, f. oben bei der III Gallica. Neben dieſer Legion focht die VIII Au- 
gusta in der zmeiten Schlacht bei Bedriacum (Tac. Hist. III, 21.); bei der 
darauf folgenden Belagerung von Gremona dagegen kämpfte fle zugleich mit 
der VII Claudia auf der Weflfeite der Stadt, der III Gallica gerade gegen» 
über (Tac. Hist. II, 27. vol. Ferlet observ. sur les histoires de Tacite 
T. I. p. 56 ff. n. 170.). Nah beendigtem Bürgerfriege wurde die VIII 
Auzusta mit der XI Claudia nach Germanien gefandt, mo die Empörung 
ver Batarer und Gallier eine größere Truppenmaffe nöthig machte (Tac. 
Bist. IV, 68.); allein beider Ankunft wird und von Tacitus nit mehr 
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- gemeldet. Wahrfheinli erfolgte. fie erft nah dem Friedensſchluſſe mit Ci— 
vilis, zu einer Zeit, deren Geihichte die no vorhandenen Werke des Tacitus 
leider nicht mehr liefern. Wahrfcheinlich erhielt vie VIII Augusta gleich da⸗ 
mals in Ober-Germanien ihre Standquartiere, jo daß fie in Ober-Germa-> 
nien an bie Stelle der eingegangenen IV Macedonica trat, während die für 
diefe errichtete IV Flavia die Stelle der VII Augusta in Möflen einnabm. 
Die Veteranen der Legion wurden unter Veſpaſlan nah Reate geführt (In— 
fhriften bei Murat. 838, A. Orelli 3685. Fabr. inser. p. 751. n. 586.). 
Zu Ptolemäus Zeit (um 140 n. Chr.) lag die Legion zu Argentoratum 
(Straßburg), mo auch einige Denfmäler derfelben aufgefunden find (Schöpflin 
Alsat. ilustr. I.p. 510 ff. berlin Museum Schoepflini 1. p. 31. Tab. I. 
fig. 2. Orelli 940. 2041.). Au in Würtemberg hat man mehre Denk: 
mäler der VIII Augusta aus der Zeit der Antonine und des Commodus aufs 
gefunden; ſ. Stälin in den Würtemb. Jahrbb. 1835. I. ©. 15. 39. 43. 
46. 48. 50. 84. 93. und Jaumann Colonia Sumlocenne Tab. XV. 11. 12. 
XVIII. 7. XIX. 8. XX. 2. XXL 4. 7. val. no Murat. 870, 2. — Nah 
einer Inſchrift bei Orelli 3714. erwarb fih die Legion unter Commodus 
dur Entfaß der Stadt Novia die Beinamen Pia Fidelis Constans Commoda, 
die fie auch noch in einigen andern Infhriften führt (Dreli 275. Murat. 
882, 2. Steiner cod. inscr. Rheni n. 165. Dorov Denfm. german. u. 
röm. Seit II. Tab. V. n. 14. u. 22.). Schabe nur, daß nidıs Näheres 
über diefe Erpedition oder au über die Stadt Novia* befannt iſt. Unter 
Baracalla und Severus AUlerander, zu deren Ehren fie die Beinamen Anto- 
niniana und Severiana annahm, ſcheint die Legion im nörblichen Theile Ober- 
Germaniend gelegen zu haben; wenigſtens haben ſich in Mainz und beffen 
Umgegend außer einer Anzahl von Ziegeln mit dem Namen der VIII Augusta 
auch mehre Infchriften dieſer Legion aus der eben angegebenen Zeit gefunden 
(Steiner cod. inscr. Rheni n. 247. 254. 317. 339. 385. Jahrbb. des 
Bereind von Alterthumdfr. im Rheinl. I. ©. 82. Wr. 3. II. ©. 100. Nr. 57.). 
Daß fle unter Severus Alerander noh in Ober-Germanien ftationirt war, 
fagt auch Gaffius Dio LV, 23. Wie auf Münzen des Septimius Severuß, 
fo fommt auch auf Münzen des Gallienus, und Garauflus der Name ver 
VIII Augusta noch vor, und die Notitia Imperii Occidentis nennt die Octa- 
vani als sub dispositione viri illustris magistri peditum praesentalis, jedoch 
intra Italiam. QUndere Nachrichten über dieſelbe fehlen. 

Legio IX Hispana** [ag unter Auguftus in Bannonien, und tbeilte, 
bis fie von Tiberius im I. 20 n. Ehr. nah Nom und von da nah Africa 
gejandt wurde (Tac. Ann. IH, 9.), mit der VIII Augusta gleihe Schidjale 
(f. oben die Geſchichte der VIII Aug.). In Africa kämpfte fie mit den unter 
Tacfarinad aufgeftandenen Numidiern, und zwar, da ihr Oberbefehlähaber 
Junius Bläfus ſich triumphaliihe Ehren erwarb, gewiß nicht ohne Ruhm 
(Tac. Ann. II, 72. Bel. Baterc. II, 125.). Sie kehrte von bier bald 
in ihre eigentlien Standquartiere nah Pannonien zurüd (Tac. Ann. IV, 





” Eine Infchrift bei Vermiglioli ant. iscriz. Veliterne H. p. 436. n. 3, (ed, 
sec.) nennt einen L. LICINIVS. L. F. QVIR. PATERNVS. NOVIA. Wo Taa 
aber die Stabt ? 

»* Ausgefchrieben findet fich diefer Name in zwei Infchriften bei Fatretti inseor. 
p. 705. n. 253, und Kellermann Vigiles n. 243, ; auch bei Tacitus Heißt die I Ad- 
jutrix (Hist. I, 6.) legio Hispana; falſch ift alfo die Benennung Hispaniensis. 
Ob übrigens die IX Hispana mit ber Legio IX, deren Name auf Münzen von 
Julia Baetica (alfo in Spanien) vorkommt (Ftlorez medallas etc. IH. Tab. LXIII. 
fig. 6.), irgendwie zufammenbängt, ift nicht befaumt; vielmehr barf man mit Seftini 
—— delle medaglie ispane nel museo Hederv. p. 62, an deren Aechtheit 
zweifeln, 
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23.), und wurde von ba unter Claudius nad Britannien geſandt. Hier erlitt 
fe im J. 62 unter ihrem Legaten Petilius Gerealid eine flarfe Niederlage 
(ac. Ann. XIV, 32.), die eine Ergänzung der Legion dur aus Germanien 
nachgeſchickte Truppen nöthig machte (XIV, 38.). In den Bürgerkriegen nad 
Nero's Tode bielten fih die britannischen Legionen im Allgemeinen beſonders 
rubig (Tac. Hist. I, 9.), indeß zogen doch Vexillarii derfelben, und unter 
ifnen auch Vexillarii der IX Hispnna, mit Vitellius nad Italien (Tac. Hist. 
1, 57. 1II, 22.). Im 3. 83 litt vie IX Hispana, die an ſich ſchon ge- 
ſchwächt war, burd einen plöglichen nächtlichen Meberfall der Britannier 
(Zac. Agr. 26.). Im diefelbe Zeit fällt etwa auch die germanifche Erpebi- 
tion, in welcher 2. Roscius Aelianus, der nachherige Eonful des Jahrs 100, 
ih als Iribun der IX Hispana und Anführer von Berillariern derſelben 
%gion Wall- und Mauerkrone nebft andern Ehrenzeihen erwarb (Inſchr. 
bi Orelli 3569.). Daß die IX Hispana noch nad der unter Domitian er= 
folgten Errichtung der I Minervia und einem dacifhen Kriege exiftirt babe, 
zeigt die Inſchrift bei Orelli 3454. Borgheſi sulle iscr. Rom. del Reno 
p. 46. tbeilt eine Inſchrift aus dem peträiſchen Arabien mit, welde beweldt, 
daß bie IX Hispana noch unter Trajan eriflirt habe. Weiter aber läßt fi 
ifre Spur nit verfolgen. Da unter Hadrian die VI Victrix nah Bri- 
tannien beordert wurde, und und Fronto (de bello Parthico p. 321 f. ed. 
Francof.) erzählt, daß die Römer unter Hadrian in Britannien eine bebeu- 
tende Niederlage erlitten hätten, fo ift ed mehr ald mwahrfheinlih, daß erft 
damals die IX Hispana eingegangen ift; auffallend ift jedoch, daß in England 
ih io fehr wenige Denkmäler von derfelben erhalten haben (Horsley Bri- 
tannia Romana p. 309 f.). 

Legio X Fretensis lag unter Auguftus in Syrien, und zwar in 
Gorrbus (Tac. Ann. II, 57.). In Gorbulo’8 Feldzügen in Armenien, fo 
wie furz vorher, hatte fle mit der VI Ferrata gleihe Schickſale (f. d. Geſch. 
dieier Legion). Nah geihlofienem Frieden Fehrte fle in ihre Standquartiere 
am Gurbrat zurück (Joſ. bell. Jud. VII, 2, 3.). Als Beipaflan den jübi» 
ſchen Krieg übernahm, führte ihm Titus die X Fretensis zu (Joſ. bell. Jud. 
UL, 4, 3. 4, 2. vgl. oben V Alauda), deren Legat damald Trajanus war 
(30. bell. Jud. III, 7, 31.). Sie mwirfte darauf mit bei der Eroberung 
von Sotapata (III, 7, 21 f.), Japha (IM, 7, 31.), Tiberias (III, 9, 7.), 
Taridäa (III, 10, 3.) und Gamala (IV, 1, 10.), und wurde darauf von 
Beivaflanus in die Winterquartiere nah Scythopolis* geführt (IV, 2, 1.), 
ein Theil der Region aber hielt Ieriho bed Paſſes wegen befegt (V, 2, 3.). 
Als nah Beipaflans Abgang nah Rom Titus die Operationen wieder be» 
gann, marſchirte die X Fretensis über Jeriho gegen Ierufalem (V, 1, 6. 
vgl. Zac. Hist. V, 1.) und ſchlug ſechs Stadien öſtlich von dieſer Stabt an 
dem Delberge ein Lager auf (Iof. bell. Jud. V, 2, 3. 3, 5.). Hiebel von , 
den Juden überfallen, mwurbe fie zweimal zum Fliehen gebradt und nur durch 
die verfönlihe Tapferkeit des Titus felbft vor großem Verluſte bewahrt (V, 
2, 4f.). Bei der Belagerung der Stabt fielen ihr die Werke der Oftfeite 
ja (V, 11, 4), wir erfahren aber nichts Specielles mehr von ihr, als daß 
ihr 2egat damals nit mehr Trajanus, fondern Larcius Lepidus war (VI, 
4, 3.). Nah der Eroberung der Stadt wurden der X Fretensis ihre Stand» 
auartiere in Jerufalem ſelbſt angewieſen (VII, 1, 2f.). Bon hier aus führte 
fie nah des Titus Rückkehr nah Nom Lucilius Baffus gegen Mahärus 
(VII, 6, 1.), und nad dem Tode des Baſſus deſſen Nachfolger Flavius 
Silva gegen Maſada (VII, 8, 1.). Die ſpäteren Schickſale der Legion find, 





® Ober nad Caesarca maritima (Sof, bell. Jud. II, 9, 1.)? ng e 
ww, 
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da die Inſchriften nur fehr bürftige Ausbeute gewähren, faft ganz unbekannt. 
Unter Trajan kämpfte fie mit in ber expeditio Parthica (Inſchr. bei Grut. 
367, 6.); unter Garacalla nahm fie, wie faft alle römijche Xegionen, den 
Namen Antoniniana an (Inſchr. bei Orelli 2129.), und ſowohl unter Se— 
verus Alerander (Caff. Dio LV, 23.), als zu den Zeiten der Abfaffung der 
Notitia Imperii, lag fle no in Paläftina, zulegt in Aila. — Einige Le— 
gaten der X Fretensis f. in den Inſchriften bei Grut. 354, 5. 457, 6. — 
Die Decimani Fortenses, welde nah Amntlian. Marcel. XVII, 9. zur Ber- 
tbeidigung von Amida rafch herbeigeführt werben, find wahrſcheinl. Soldaten 
ber X Fretensis. 

Legio X Gemina (fo fhon unter Tiberius benannt, Inſchrr. bei 
Murat. 736, 7. Drelli 3876.), war unter Auguftus und feinen nädften 
Nahfolgern in Spanien flationirt (Münzen von Gäfaraugufta unter Auguft 
und Tiberius bei Florez medallas de Espana I. Tab. VI, 1. VII, 8. In» 
föriften bei Grut. 536, 2. 572, 8. Murat. 785, 7. 823, 5. 1116, 5. 
Bullet. dell’ instit. archeol. 1833. p. 38.). Daß fle ed war, deren Bete- 
ranen nad ber Unterwerfung der Afturier und Gantabrier von Auguſtus nad 
Emerita und Gorbuba geführt waren (Münzen bei Eckhel doctr. num. 1, 
1, 12. 19. vgl. Caſſ. Dio LIII, 26.), ift nicht gewiß, indeß leicht möglid. 
MWahrfeinlid war die X Gemina von Nero auch zum Kriege gegen bie 
Albaner beflimmt, und die der Grund, weßhalb die VI Victrix allein ben 
Galba zum Kaifer erhob, und diefer ald Proconful Spaniend, bad zmei 
Legionen zur Befagung hatte, do nur exercitum veterem unius legionis 
hatte (Suet. Galba 10.). Im 3. 70 n. Chr. lag fle indeß wieder in Spanien, 
und zwar entfernt von der Küfle des mittelländifhen Meere (Tac. Hist. 
II, 58. III, 44.). Im folgenden Jahre wurde fle mit der VI Victrix megen 
des Krieges mit Civilis nad Germanien geſchickt (Tac. Hist. IV, 68. 76.). 
Dort bei der Armee des Gerealis eben eingetroffen (V, 19.), wurde fie von 
Eivilis in Arenacum unvermuthet angegriffen und verlor gleih anfangs ihren 
Zagerpräfeeten und mehre der erften Genturionen; jedoch blieb das Treffen 
unentſchieden (V, 20.). Nah dem bald darauf folgenden Frieden erhielt bie 
X Gemina in Nieder-Germanien ihre Stanbquartiere; daher noch die manderlei 
Denkmale derfelben am Niederrhein, namentlih bei Nimmwegen (Brut. 533, 1. 
534, 1. 547, 1. Drei 3551. Smet antiquit. Neomag. p. 99. berlin 
Mus. Schoepfl. p. 111. Janſſen Musei Lugd.Bat. inscr. Graec. et Rom. 
p. 125. n. 10—12.) und zu Brohl bei Andernah (Lerſch Gentralmufeum 
rheinl. Inſchr. II. ©. 17. Nr. 21. ©. 31. Nr. 24. IN. ©. 56. Nr. 79. 
©. 81. Nr. 141. Gannegieter Postumus p. 169. u. 170. vgl. no Drelli 
2008. u. 2090.). Wann fie von bier nad Ober: Pannonien verfegt iſt, läßt 
fih nicht genau angeben; unter Domitiand Regierung lag fle no in Ober» 
Germanen (zugleich mit ver I Minervia; Inſchr. bei Gannegieter Postumus 
p. 170.), unter M. Aurelius Tag fle fon in Ober-Pannonien ; es ift möglich 
und wahrfheinliß, daß die daciſchen Kriege unter Trajan die Aenderung 
herbeigeführt haben (vgl. Zeitſchr. f. d. Alterth. 1835. S. 662.). Außer 
der Legiondfäule bei Grut. 513, 3. und dem fpäteren Caſſ. Dio LV, 23. 
fegen auch Ptolemäus und das Itinerarium Antonini die X Gemina (oder 
Teouerırn, wie Btolemäus fle irrig nennt) nad Ober» Pannonien, und zwar 
nad Vindobona oder Biliobona. Auch dort und in der Gegend von Gar» 
nuntum finden fi$ mande Denfmale diefer Legion (Grut. 11, 4. 14, 11. 
452, 2. 524, 6. 561, 4. 1032, 2. Murat. 875, 2. Orelli 4964.), bie 
fpäteflen etwa aus ber Zeit des Philippus Arabs (Grut. 74, 6. Orelli 3100.). 
Beinamen der Legion finden fi, außer dem auf mehren rheinischen Infchriften 
vorfommenden Pia Fidelis, nur auf zwei Inſchriften: Antoniniana bei Grut. 
12, 9. und Gordiana bei Drei 3143. Unter den Legionsmünzen Galliens 
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ch auf Münzen ber X Gemina, "während gerade die X]Gemina bie 
ver alten Augufteifhen Legionen ift, der zu Ehren Sept. Severus 
inzen bat fälagen laffen, obgleich fle in einer feiner urfprünglichen 
n lag (vgl. Zeitſcht. f. d. Alterih. 1835. ©. 664.). Die Notitia 
—* die X Gemina noch in Pannonien, und zwar in Vindobona 
ıbona. 
io XI Claudia, von Auguſtus in Dalmatien flationirt, Hatte, 
’I Claudia, bis zur Negierung des Claudius feinen Beinamen (In- 
bei Wheler voyages de Dalmatie etc. I. p. 33. Murat. 859, 7. 
nscr. I. p. 97, 3. Orelli 3452. Kellermann Vigiles n. 292.). 
: Grlangung der Beinamen Claudia Pia Fidelis j. die Geſchichte ber 
IClaudia. Inſchriften aus der Zeit ihres Aufenthaltes in Dalmatien 
ingung diefer Beinamen ſ. bei Murat. 865, 6. Drelli 4996. In 
jnfriegen nad Nero's Tod zog die XI Claudia aus Dalmatien nah 
um für Otho zu fämpfen (Tac. Hist. II, 11.). Bei Bebriacum 
urde fle in ihre früheren Standquartiere zurückgeſchickt (Tac. Hist. 
Dort ſchloß fle fih unter ihrem Legaten Annius Baffus wieder 
den und pannonifgen Legionen in dem Aufſtande für Beipaflan 
obl zuerft zaudernd (Tac. Hist. II, 86. III, 50.). Na der Been- 
8 Krieges mit Vitelius wurde fle nad Germanien geſchickt, mo 
wung ded Givilis und der Dataver eine größere militäriihe Macht 
achte, als die durch des Vitellius Zug nad Italien geſchwächten 
den Legionen barboten (Tac. Hist. IV, 68., wo zu leſen: Legiones 
XI et VIII, Vitellianarum XXletc.). Sie blieb nad gefäloffenem 
tt Civilis in Ober-Germanien, und zwar erhielt fle, wie man aus 
ı und Ziegeln abnehmen kann, ihre Standquartiere in Vindoniffa 
57,2. Orelli inscriptiones Helveticae n. 239. 242. 243. 245. 
J. 261. 262. 269. cf. Steiner cod. inser. Rheni n. 116. u. 346. 
ngen des archäol. Vereins zu Nottweil, 1845. ©. 23.). Daß fle 
mitian in einem germaniſchen Kriege ſich ausgezeichnet habe, ſcheint 
Inihrift bei Drelli inser. coll. 3049. hervorzugehen. Wie lange 
manien gelegen, läßt fi nicht mit Beftimmtheit fagen; Borgheſi 
iz. rom. del Reno del prof. Steiner p. 30 f. will aus einer In— 
Drelli (inser. Helveticae n. 242.) fließen, daß fle noch unter 
ı# dort geflanden habe, und da fie zu Caſſlus Dio's Zeit in Unter« 
a9 (LV,23.), nad dem Itinerarium Antonini in Duroflorum, wohin 
“no die I Italica legt, fo ſcheint died Giniges für fich zu haben. 
'otitia Imperii werden zweierlei Undecumani erwähnt, die einen in 
ecunda zu Duroflorum und Trandmaridca, bie andere in Hifpanien; 
nli$ war damals eine Iheilung der Region, etwa in Seniores und 
eingetreten. Auf Münzen ded Septimius Severus und des Gallienus 
auch der Mame der XI Claudia. Intereffante Inſchriften der Legion 
bei Marini Atti I. tab. 58. 11.630. Orelli 3306. 3521. Kellerm. 
244. ®Bertoli le antichitä d’Aquileja p. 146. Gori inser. ant, 
ae urb. exst. I. tab. VI. fig. 5. > 
gio XII Fulminata* (70 Kegavrogpogor) war'von Auguftus in 
fationirt. In den Kriegen des Gorbulo mit den Armenien und 
ı und ber unglücklichen Erpebition des Cäſennius Pätus theilte Tle 
ijal mit der IV Scythica. Ihr Legat war damals Galavius Sa— 
Tac. Ann. XV, 7.), und- daß fle fchon damals den Namen Fulminata 
zeigt die Inſchrift aus dem I. 64 n. Chr. bei Ketronne la statue 
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vocale de Memnon p. 119. Bei dem Hierauf erneuerten Aufenthalte in 
Syrien erhielt die XII Fulminata Antiodia zu ihrem Standquartiere. Bon 
hier auß begleitete fie Ceſtius auf feinem Zuge gegen Ierufalem, der zmar 
gut begann, aber fhimpflih endete (Joſ. bell. Jud. IM, 18, 9 ff. Orof. 
VII, 9.). Deßhalb wurde fle au von Bespaflanus nit in dem jüdiſchen 
Kriege gebraudt, fondern blieb ruhig in ihren neuen Winterquartieren zu 
Raphaneä (Iof. bell. Jud. VII, 1, 3.). Erft als Titus die Führung Des 
Kriegs übernahm, verftärkte er die von felnem Vater erhaltene Armee dur 
die XII Fulminata, die begierig war, die unter Ceſtius erlittene Schmach 
u rächen (Tac. Hist. V, 1. of. bell. Jud..V, 1, 6.). Ueber ihre Lei— 
——— bei der Belagerung und Eroberung von Jeruſalem erfahren wir 
nichts Specielles; nach derſelben aber wurde fle von Titus nah Melitene 
am Euphrat geſandt (Joſ. bell. Jud. VII, 1, 3.). Hier kämpfte fle unter 
Hadrian gegen die Alanen (Arriani acies contra Alanos p. 100. 103. 106. 
ed. Blanc.); bier lag fie nach Caſſius Dio (LV, 23.) unter Severus Ale- 
xander, und nad der Notitia Imperii und Procopius (de aedif. I, 7.) in 
den fpäteften Zeiten des römischen Reichs. Ihren längeren Aufenihalt in 
Alten beurkunden auch einige Münzen: auf einer unter Antoninus Pius in 
Ancyra geprägten Münze findet fid der Name ber XII Legion (Seftini Let- 
tere etc. VI. p. 71.), und auf einer unter Hadrian zu Cäſarea in Cappa— 
docien —— Münze ſind auf der Kopfſeite die Buchſtaben L. XII. F. 
eingepraͤgt, wie auf der Kopfſeite einer unter Nero geprägten Münze von 
Antiochia in Syrien die Zahl XII als Contremarque erſcheint (Seſt. Lettere 
VI, p.72. Mionnet Deser. etc. V, p. 193. n. 351.). Wenn ſomit feit Au—⸗ 
guſtus die XI Fulminata nit nah Europa gefommen ift, jo muß auf vie 
ſchöne Fabel des Ziphilinus (Caſſ. Dio LXXI, 9.; cf. Xertull. Apolog. 5. 
Apollinaris bei Eufeb. Hist. ecel. V, 5. Zonaras Ann. XII, 2. Georg. 
Gedren. I, p. 439. ed. Bonn.) von der Benennung der Legion in dem 
Duaden- Kriege unter M. Aurelind in Nichts zerfallen (ſ. Zeitſchr. für vie 
Alterthumswiſſ. 1834. ©. 206 f.). Die Zahl der Infchriften, melde ven 
Namen der XII Fulminata verewigen, ift nur gering; bie intereflanteren 
davon finden fi in dem Bullett. dell’ inst. di corrisp. archeol. 1830. p. 
198. ; bei Kellermann Vigiles n. 41. u. 249. Orelli 3174. (vgl. Nr. 3392.); 
eine einzige Inſchrift ift bis fegt in der Gegend der Stanpquartiere der Legion 
und noch dazu ziemlid entfernt von denjelben (zu Hergan-Kaleh, dem alten 
Amorium) aufgefunden, f. Hamilton researches in Asia Minor II, p. 155. 
Legio XII Gemina fland unter Auguftus in Ober-Germanien (Tac. 
Ann. I, 37. Infor. u. Ziegel bei Fuchs Geſch. v. Mainz I, El. IV, Nr. 19— 
21. Orelli inscr. Helveticae Nr. 260.). Später, wahrſcheinlich unter Clau— 
dius, wurde fie nah Pannonien gefickt, und erhielt ihre Winterquartiere 
Au Pötovio (Tac. Hist. II, 11. IM, 1.). Von hier aus zog fie unter ihrem 
egaten Vedius Aquila dem Otho gegen Vitellius zu Hilfe (Tac. Hist. II, 
411. 44. Suet. Otho 10.). In ber Schlaht bei Maria belegt (Zar. 
Hist. II, 43.) mußte fle zu Cremona und Bononia bei dem Bau der Ampbi- 
theater helfen (Xac. Hist. II, 67. III, 32.); dann nad Pötovio zurüd- 
geführt, zog fle unter den Anhängern Bespaflan’8 wiederum nad Italien 
und flegte bei Gremona (Tac. Hist. II, 1. 21. 27. 32.) Nach beendigtem 
Kriege kehrte fle ohne Ziveifel wieder nah Pannonien zurüd. Aus der Zeit 
ihres Aufenthaltes in Pannonien flammen die Infchriften und Ziegel bei 
Gruter 514, 13. in den Wiener Jahrbüchern der Literatur, 1829. XLV. 
Anzeigeblatt S. 61, Nr. 11 und bei Murat. 804, 6. Unter Trajan focht 
fie mit Auszeihnung im daciſchen Kriege (Infhr. bei Gruter 429, 1.), und 
wurde nad der Eroberung Daciend in diefer Provinz, und zwar in oder 
bei Ulpia Sarmizegethufa, ftationirt (Itin. Anton. p. 219. ed. Wessel. 
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LV, 23.). Hier blieb fie bis in bie fpäteflen Zeiten und hinter⸗ 
Menge von Dentmälern. Aus der Zeit des Hadrian ift die In— 
Dreli inser. coll. Nr. 1280; aus der Zeit bed Antoninus Pius 
ften bei Grut. 493, 1. und Orelli 2121; aus der Zeit des M. 
Antoninus bie bei Grut. 465, 2. und Donati I, 143, 8; aus ver 
Sommodus die bei Seivert inscript. monum. Rom. in Dacia medit. 
us der Zeit des Garacalla die bei Orelli Nr. 1276. 1591. 1631. 
isert Ar. 19. 54. 192. 200. Donati I, 37, 6.; aus der Zeit des 
Ilerander die bei Seivert Nr. 63. 64.; aus der Zeit des Gorbia- 

Grut. 80, 1. und Seivert Nr. 36. Aus unbeftimmten Zeiten 
aufzuführen die daciſchen Infriften bei Gruter 29, 3. 53, 15. 
62, 7. 566, 1. Neinef. p. 53, n. 25. p. 197, n. 192. Murat. 
Sud. 188, 7. 8. Maff. Mus. Veron. 238, 6. Donati I, 5, 4. 
‚4. Seivert Nr. 40. 55—61. 73. 83, 89 f. 93 f. 186. 188— 
— 208. Orell. 1248. 1943. 3427. 3441. 3451. und die aufer- 
Droving gefundenen Inſchriften bei DOrelli 3587 f. 4922. Kellerm. 
270. Hamilton researches in Asia Minor II, p. 407, n. 178. 
. Graec. IH, n. 4011. Aus manden dieſer Inschriften erhellt, 
II Gemina in den mandfahen Kriegen gegen Dacier, Sueven 
aten ſich auszeichnete; allein die Zeiten viefer Kriege find nicht 

mmen. Als Beinamen der ‚Region finden fi in ver früheren 
idelis, unter Garacalla Antoniniana, unter Severus Alerander 

unter Gordian Gordiana. Als unter Aurelian der nörblice 
iens den Gothen überlafjen wurde, erhielt die Legion ihre Stand» 

Dacia Ripenſis. Dort finden wir fle auch no in der Notitia 
oh war ein Theil derfelben zu Babylon in Aegypten ſtationirt. 
ame der Legion auch auf Münzen des Severus und Gallienus, 
'er Philippus Arabs auf ven Münzen der Provinz Dacia fi findet, 
) von felbft (vgl. Zeitichr. für d. Alterthumswiſſ. 1840, ©. 664 ff.). 
o XIV Gemina, unter Auguft in Ober-Germanien jtationirt 

I, 38. 70.), wurde unter Claudius nah Britannien geführt, 
3. 6% nah Chr. unter Anführung des Suetonius Paullinus ſich 
ewies (Xac. Ann. XIV, 34. 37.), daß Nero fie ald die vorzüg« 
inem Zuge gegen bie Albaner auswählte (Xac. Hist. II, 11. 66. 
Wahrſcheinlich erhielt die Legion damald aud die Namen Martia 
enigftens laſſen fi dieſelben erft feit vem I. 66 nad Chr. (In- 
Sruter 1102, 4.) nachweiſen, und die einzige Jnſchrift, melde 
emina in England hinterlaffen hat (Philos. Transact. Vol. 49, 1. 
ıb. V, fig. 3.) führt fle noch nicht. Als Otho gegen Bitellius 
‚ rief er die auf ihrem Zuge bis Dalmatien gefommene XIV Ge- 
on Möfligen und Pannoniſchen Truppen nad Italien (Tac. Hist. 
). Sie kämpfte für Otho bei Bebriacum, wiewohl unglücklich 
11, 43. vgl. 54.), und wurde nad Otho's Tode, weil Vitellius 
aigkeit fürdhtete, nach Britannien zurüdgefdidt (Tac. Hist. II, 66.). 
daher an dem Zuge der Blavianer gegen Vitellius feinen Antheil 
a. Hist. III, 13.), aber ſchon im Klub Jahre wurde fie 
Aufſtandes des Eivilid nah Germanien gerufen (IV, 68. 76.), 
d zeitig genug eintraf, um in der Schlacht bei Vetera mit zu 
d zu flegen (V, 14. 16.). Gleich den Tag nah ber Schlacht 
1a Ober-Germanien gefandt (V, 19.), und bier blieb fie eine 
eit und hatte ihre Winterquartiere, wie zur Zeit ihres früheren 
% in Ober-Germanien, zu Mainz. Daher erklärt fh die Menge 
id in der Umgegend gefundenen Infäriften und Ziegel dieſer Le— 
indeß ſaͤmmtlich leider feine chronologiſchen Angaben enthalten, 
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wenn man nit die auf mehren derſelben dem Namen ber Legion Hinzuge- 
fügten Ehrenbeinamen Martia Victrix als ſolche betrachten will, was freilich 
in Bezug auf: die legtern der Fall fein, allein in Bezug auf die nur mit 
dem Namen Gemina bezeichneten nicht zutreffen dürfte. In Ober-Germanien 
gefundene Inschriften mit dem einfachen Namen Gemina finden fi bei Lehne 
gelammelte Schriften I. Nr. 173— 175. 177. 182 — 189. 191 f. 19. 
197. 347. Jahrbücher des Vereins von Altertbumdfreunden im Rbeinlande 
1. ©. 83, Nr. 5. I. ©. 99, Nr. 49 f. ©. 103, Nr. 67. Fuchs Geſch. v. 
Mainz I. Taf. XVII. Nr. 31. II. ©. 93. Dorow Opferft. u. Grabh. der 
Germ. u. Römer am Rhein I, 59.; vgl. noch Orelli 3460. — Infcriften 
mit dem Namen Gemina Martia Victrix geben Lehne I. Nr. 93. II. Nr. 176. 
179—181. 190. 193. 195. Buchs Geſch. v. Mainz I. Taf. XVII. Nr. 30. 
32. Schöpflin Alsat. illustr. I, 591. Jahrb. d. Vereins v. Alterıb. im Mb. 
III. ©. 89, Nr. 72.. Wann die XIV Gemina aus Ober-Germanien nad 
Ober: Bannonien, wo fie fpäter ftand, übergegangen fei, läßt ſich nicht 
genau ermitteln; da aber ſchon Ptolemäus (wie das Ilinerarium Antonini 
und Gaifius Dio LV, 23.) ihre Standquartiere unweit Carnuntum anjegt, 
fo läßt fih vermuthen, daß die Dacijchen Kriege des Irajan die Veranlaj- 
fung zu diefer Veränderung gegeben haben. Auh in Pannonien hat vie 
Legion viele Inſchriften hinterlaſſen, wenige indeh mit chronologiſchen An— 
gaben. Die früheften unter diefen vom I. 195 nah Chr. gibt, Borgbeii 
sulle iscriz. Rom. del Reno p. 36.; eine andere aus dem Todesjahre ded 
Septimius Severus Orelli Nr. 2103. Pannonifhe Infhriften ohne Zeit: 
beflimmung finden fih bei Gruter 516, 2. Murat. 2032, 3. Schöpflin 
Alsat. ill. I, p. 912. Orell. 3077. Kunftblatt 1829, Nr. 99. Wiener allg. 
Theaterzeit. 1835, ©. 738, Bon den außerhalb Pannoniend gefundenen 
Inichriften diefer Periode find noch intereffant die Infchriften bei Orelli Nr. 
2377 (unter Commodus), Nr. 922 (unter Severus, Garacalla und Geta), 
Nr. 3100 (unter Valerianus). Alle dieſe Infchriften führen die Beinamen 
Martia Victrix nit mehr; dieſe kommen zulegt auf Münzen des Seprimius 
Severus und unter den Injhriften, deren Zeit beftimmbar it, auf einer 
unter Antoninus Pius gejegten Infchrift bei Gruter 493, 1. vor (vgl. Kel- 
lermann Vigiles Nr. 34. unter Trajan, und Gruter 498, 5. unter Habrian). 
Statt diefer Beinamen finden fih auf einer Infchrift bei Oreli Nr. 96. der 
unter Severus WUlerander gewöhnlibe Beinamen Severiana. Ptolemäus 
nennt die Legion Teouarırn, offenbar durch eine Verwechfelung mit Teuirn, wie 
die Legion in einer Infehrift im Corp. inser. Graec, n. 4118. heißt. Die 
Injhrift bei Orelli Nr. 693. mit Leg. XIIII Germanica ftammt von Ligo— 
rius und ift alſo falſch. — Die -fpätefte Nachricht von der XIV Gemina 
findet fih in der Not. Imp. Sie Tag zur Zeit der Abfaſſung derſelben noch 
in Carnuntum und Arrabona in Pannonia prima. 

Legio XV Apollinaris, unter Auguſtus in Pannonien flationirt 
(j. oben die Gefhichte der VIII Augusta), wurde um 64 m. Chr. zur Ars 
mee des Corbulo nah Armenien geihidt, wo fie furz vor dem Frieden mit 
den Parthern eintraf (Tac. Ann. XV, 26.). Sie war noch nicht in ihre 
alten Standquartiere zurüdgefehrt, als fie Vespaſian zur Dämpfung des 
jüdiſchen Aufftandes gegeben wurde. Der Verlauf diejed Krieges im Allges 
meinen ift aus der Geſchichte der V Alauda zu erjehen, hier nur einiges die 
XV Apollinaris bejonderö Betreffende. Nah dem erften Feldzuge Vespaftan’s, 
in welchem fi dieje Legion, deren Legat der nachherige Kaifer Titus felbft 
gewejen zu ſeyn fcheint, bei der Erſtürmung von Jotapata und Gamala 
ausgezeichnet hatte (Sof. bell. Jud. III, 7, 34. V, 1, 9, vgl. Suet. Titus 
4.), erhielt fie ihre Winterquartiere in Scythopolis * (Jof. beil. Jud. II, 9, 


* Ober vielmehr in Eäfarea maritima, f, Ich, bell. Jad. IV, 1, 9. 


Legio (Gefhihte) 895 


1). Bei dem Wieverbeginn der Feindſeligkeiten marſchirte bie XV Apolli- 
naris, deren 2egat damals Titus oder Tillius Frugi war (VI, A, 3.), mit 
ter XII Fulminata unter Titus’ Anführung direct auf Ierufalem zu (V, 2, 
3.), bei deſſen Belagerung ihr der Angriff auf die Oftfeite zufiel (V, 11, 4.). 
Hierbei erwarb ſich ohne Zweifel Lepidius Proculus als Genturio der XV 
Apollinaris die Ehrenzeichen, melde eine Infchrift bei Orelli 749 aufführt 
(vgl. Iof. bel. Jud. VII, 1, 2.). Nach Beendigung ded Krieges begleitete 
die XV Apollinaris den Titus nah Alerandria zurück umd ging von dort 
wieder in ihre eigentlihen Stanpquartiere nad Bannonien ab (Joſ. bell. 
Jad. VII, 1, 3. 5, 3.). Hier finden fi in der Nähe von Carnuntum troß 
ihre® nur furze Zeit dauernden Aufenthaltes doch einige Denkmäler ver Le- 
sion, ſ. Gruter 514, 13. 547, 10. 564, 3. Murat. 808, 5. 847, 3. 2028, 
4. Wann die XV Apollinaris nach Cappadocien geſchickt fei, wo fle unter 
Hadrian ſchon gegen die Alanen focht (Arriani acies contra Alanos p. 100 
u. 103. ed. Blanc.), wiſſen wir nicht. Vielleicht waren die parthifchen 
Kriege Trajan's der Anlaß ihrer Verfegung. Das Itin. Ant. berichtet ung, 
daß fle dort ihre Standquartiere zu Satala gehabt habe. Ebendaſelbſt Tag 
fie no zur Zeit der Abfafjung der Not. Imp. Als befondere Beinamen 
der Legion lernen wir nur die Epitheta Pia Fidelis aus einer Inſchrift bei 
®ruter 355, 6. fennen. Sonftige bemerkenswerthe Infchriften der Region 
finden ſich bei Gruter 378,1. Murat. 701, 4. Orelli 3702. Corp. inser. 
Graec. II, 4367, k. j 

Legio XV Primigenia. Öbgleih oben unter den 25 Regionen des 
Auguflus nur eine Legio XV, nämlich die Apollinaris, erwähnt worden ift, 
müffen wir bier doch noch einer zweiten Legio XV gebenfen, von der und 
Tacitus (Hist. I, 55.) berichtet, daß ſie bei Nero's Tode einen Theil der 
Befagung von Nieder-Germanien ausgemacht habe. Imfchriften bei Lerſch 
(Sentralmufeum rheinländ. Inſchr. II. Nr. 41 und 47.) lehren und ihren 
Namen Primigenia fennen, einen Namen, der nur noch bei der Legio XXII 
Primigenia miederfehrt, die gleihfald unter Nero neben der XXI Dejota- 
riana eriheint, während doch Auguftus nur eine mit der Zahl XXI bezeich- 
nete Legion beſeſſen bat. Die römifchen Schriftfteller berichten Nichts über 
die Errihtung diejer beiden Legionen; wir müfjen alfo durch Vermuthungen 
und Gombinationen dieſem Mangel nachhelfen. Da beide Primigeniae zuerft 
in Germanien ihre Standquartiere erhalten haben, aljo da, wo durch den 
Uebergang mehrer Legionen nah Britannien unter Claudius die Befagungen 
vermindert waren, fo läßt ſich als mwahrfcheinlich behaupten, daß Claudius, 
der nidht gerade zwei ganz neue Regionen bilden wollte, durch Iheilung und 
Wiederergängung zweier alter Zegionen, der XV und XXII, aus zwei Legio— 
nen vier gemacht babe, fo daß der eine Theil derjelben den alten Adler der 
region mit dem neuen Namen Primigenia (die Erftentitandene), der ans 
dere den neuen Adler mit dem alten Namen der Legion (Apollinaris und 
Dejotariana) erbielt * (ſ. die Mecenflon von Wiener’8 Schrift de legione 
Rom. vicesima secunda in Seebode's kritiſcher Bibliothef 1830. ©. 538; 
sal. Borgbefl sulle iscrizione Rom. del Reno, Roma 1839. p. 38.). Die 
XV Primigenia lag alfo bei Nero’s’ Tode in Nieder-Öermanien. Hier am 
Meujahröiage des Jahres 70 für Galba beeidigt, erklärte fie ſich menige 
Tage darauf für Vitellins, und ein Theil der Legion begleitete dieſen auf 
feinem Zuge nah Italien (Tac. Ann. I, 61. 11, 100., in welder letztern 
Stelle flatt quartae, decimae etc. zu leſen ift quartae, quintae decimae etc.). 





° ine ſolche Theilung ſcheint auch Caſſius Dio in der Stelle im Auge gehabt 
ya baden, mo er von ber XXII Primigenia reden ſollte (LV, 23,), dieſe aber mit 
br XX Valeria Victrix verwechfelt, 
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Zuerft Sieger, dann beflege (III, 22. 23.), theilte fie das Schickſal der 
übrigen DVitelliichen Legionen (1. oben I Germanica). Das Schidjal des in 
Germanien zurüdgebliebenen Theils der XV Primigenia während bed Kriegs 
mit Civilis ift oben in der Gefchichte der V Macedonica ſchon erzählt wor⸗ 
den. Nah dem Frieden fcheint die Legion in ihren alten Ouartieren oder 
doch in der Nähe derfelben geblieben zu fein, daher die Infhriften der Le- 
gio XV am Niederrhein (Lerih Gentralmuf. rheinl. Inſchr. I, 60. H, 62. 
1II, 84.). Unter Trajan feinen die beiden getheilten Legionen vereinigt 
worben zu fein, wobei denn an bie Stelle ver XV Primigenia die XXX UI- 
pia, an bie Stelle der XXII Dejotariana die II Trajana, beide in den alten 
Standquartieren ihrer Vorgänger, famen. — Welcher der beiden XV Legio- 
nen der Soldat Camuvius, welcher nah Xac. Hist. I, 41. und Plut. Galb. 
27. ven Galba ermordet haben foll, angehört habe, läßt fih um fo weni— 
ger beſtimmt ermitteln, da Feine der beiden Legionen damals fih in Italien 
befand; möglich ift indeß, daß Vexillarii der XV Primigenia von Nero zum 
Albaner Kriege beftimmt geweien wären; vgl. Tac. Hist. I, 6. 

Legio XVI Flavia Firma, von Vespaflan errichtet und mit Nüd-: 
fiht auf die in Germanien caffirte Legio XVI Gallica benannt, erbielt ibre 
Standquartiere in Syrien, und zwar in Samofata (Caſſ. Dio LV, 24; vgl. 
Zeitſchr. f. die Alterth. 1834. ©. 661. — Infchrift v. 3. 193 bei Murat. 
345, 3.; cf. Ptol. und Itin. Anton.). Unter Trajan nahm fie Theil an 
dem partbifchen Kriege; Inſchrift bei Kellerm. Vigiles n. 34. In Gölefyrien 
und Auranitis haben fi mehre Infchriften mit dem Namen der Legion aus 
der Megierungszeit de M. Aurelius und des 2. Verus gefunden, ſ. Orelli 
Nr. 4998. Corp. inser. Gr. II, 4543. 4545 f. 4554. 4601 *. Nod deu: 
ten auf den Aufenthalt der Legion in Syrien die Infchriften bei Orelli Nr. 
3393. Murat. 665, 3. Corp. inser. Gr. Ill, n. 4439. Nad der Notitia 
Imperii lag die Legion in der fpäten Zeit, deren Zuftand fie jchildert, zu 
Sura in Augufteuphratenfis. 

Legio XVI Gallica war unter Auguf in Ober-Germanien und 
hatte in Mainz ihre Stanvquartiere (Tac. Ann. I, 37. Inſchr. bei Lehne 
geſ. Schriften II. Nr. 198— 209. Jahrb. des Vereins von Alterthumsfr. 
im Rheinl. II. ©. 91. Nr. 35. vgl. no Gruter 516,7. Murat. 116, 4.). 
Leider geben und die Infhriften Feine deutlihe Nachweiſung über die Zeit 
der DVerfegung dieſer Legion nah Ober-Germanien, wo fie zur Zeit der 
Dürgerfriege nah Nero's Tode lag (Tac. Hist. I, 55. Infchr. bei Steiner 
cod. inscr. Rheni n. 686. u. 690. Janſſen Mus. Lugd.-Bat. inser. Gr. et 
Rom. p. 125. n. 13.). Aus der geringen Zahl der von ihr bier Hinter: 
laffenen Denkmäler läßt fih annehmen, daß fie erft kurze Zeit vor dieſen 
Bürgerfriegen dorthin gefommen fei, aljo wohl nicht in Folge der britanni-» 
fen Erpedition unter Claudius, der man fo mande Veränderung in den 
Standquartieren der germanifchen Legionen zufchreiben muß, fondern in Folge 
eined fpäteren Wechſels mit der XXI Rapax. Als Vitellius nah Italien 
zog, begleitete ihn ein großer Theil der XVI Gallica (Tac. Hist. I, 61.), 
kämpfte für ihn bei Bebriacum, wurde aber barauf bei Gremona von ven 
Anhängern Vespaſian's belegt (IL, 100. II, 22.) und theilte das Schidjal 
ber übrigen beflegten Legionen (ſ. oben I Germanica) Der in NiedersGer: 
manien zurüdgebliebene Theil der Legion, durch neue Aushebungen verftärkt 
(I, 57.), Tag in Noveflum, ald der Auffland der Bataver unter Givilis 
ausbrach (IV, 26.). Ihre Soldaten waren damals fo ſehr demoraliftrt, daß 
fie nicht blos gegen ihren Legaten (Numiflus Rufus) fih empörten, fondern 


* In diefer Infchrift muß Beile 3. Abrigens nicht Oungov, fondern Kouuader 
fupplirt werben, 
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ſegar zum Feinde übergingen; eine Schande, die nur in diefem Kriege ein 
römifhes Heer auf ſich lud (IV, 57 ff. *). Zwar bereuten fle fpäter das 
Verbrechen und vereinigten ſich wieder bei Trier mit der römischen Armee 
unter Gerealis (IV, 72.), allein auch da fämpften fie wieder unglüdlich gegen 
die dieß Lager flürmenden Bataver (IV, 77.). Deßhalb caffirte Vespaflan 
die Legion und errichtete dafür die XVI Flavia. Den Namen Gallica führt 
die Legion nur auf einer InfcKrift im Museum Vaticanum (Kellermanns Vi- 
eiles n. 301.). 

Legio XVII, XVII, XIX. Ueber die erfte diefer Legionen findet fi 
nirgends eine Nachricht, da aber die XVII (Infchrift bei Lerfch Gentralmuf. 
bein. Inſchr. II, 1.) und die XIX (Xac. Ann. I, 60.) in der Varusſchlacht 
verloren gegangen find, Varus aber 3 Legionen verloren bat, ift man wohl 
berechtigt, die XVII eben für die dritte Legion des Varus zu erklären. Sa, 
wenn in Trier gefundene Ziegelinfhriften bei Lerih a. a. O. MI, Nr. 23— 
28. richtig durd XVII Adjutrix gedeutet find, ließe fih, da die aus clas- 
siariis gebildeten Legionen gemöhnlih durh den Namen Adjutrix bezeichnet 
wurden, hieran auch die Vermuthung Enüpfen, daß die XVII Legion biefelbe 
XVII Classica ſei, welde auf Münzen ded Antonius und dem Fragmente 
eines Eleinen Legiondadlers bei Gaylus Recueil d’Antiquites V, tab. 92. fig. 
6. p. 257. genannt wird (vgl. Gött. gel. Anz. 1842. ©. 339 f.). Don 
der XVII Legion findet fih auch bei Burlanetto Museo d’Este n. 25. eine 
Infhrift, und Fuchs Geſch. von Mainz II. ©. 99. beſchreibt einen zu Mainz 
aefundenen Ziegel diejer Legion. 

Legio XX Valeria Victrix lernen wir zuerft im I. 6 nad Ehr. 
in Illyricum fennen, wo fie unter Anführung des Valerius Meffallinus, 
obgleich bei Weiten nicht vollzählig, mehr als 20,000 Feinde ſchlug und 
ihrem Anführer triumphalifhe Ehren erwarb (Bell. Baterc. II, 102.). Es 
leidet wohl feinen Zmeifel, daß die Legion daher die Namen Valeria Victrix 
erhielt; Yac. Ann. I, 42. läßt fie tot proeliorum socia (ded Tiberius), tot 
praemiis aucta nennen. Aus diefer Periode find die Injchriften bei Gruter 
358, 2. 543. 1. Gud. inser. ant. Ind. p. 81. Nah der Varusſchlacht 
wurde die XX Val. Vietr. nach Nieder-Germanien gefandt; fie hatte dort in 
Bonn ihre Winterquartiere, mo fie nah Auguft’8 Tode Theil an der Em- 
rötung der Germanifhen Legionen hatte (f. die Gefch. ver I Germanica). 
Bon bier aus nahm fle auch Theil an den Feldzügen des Germanicus gegen 
die Germanen (Tac. Ann. I, 50 f. 56. 60. 64. II, 7. 16.). Deutlie Zeu— 
gen des Aufenthalts der Legion in Nieder-Germanien find die Inſchriften 
bei Gruter 562, 9. Meinef. p. 519. n. 22. Murat. 750, 9. Drell. 2002. 
Unter Claudius ging die Legion nah Britannien hinüber. Dort kämpfte 
fie unter Suetonius Baullinus glüdlich gegen die Britannier (Tac. Ann. XIV, 
34. 37.). Nah Nero’8 Tode begleiteten Vexillarii XX Val. Victr. ven Vi— 
telins nah Italien (ac. Hist. III, 22.); der Legat verfelben aber, Roſcius 
Gälius, vertrieb den Proconful Trebellius Marimus aus Britannien und 
war wohl auch Schuld daran, daß die Legion erſt nach einigem Zaubern 
fs für Vespaſian erflärte (Tac. Hist. I, 60.). Un des Cälius Stelle 
wurde daher Julius Agricola von Vespaflan zum Legaten der XX Valeria 
Vietrix emannt (Tac. Apr. 7.). In Britannien blieb die Legion bis in 
bie fpäteren Zeiten der Römerberrihaft (Ptol. Itin. Anton. Gafj. Div LV, 23. 
Münzen des Garaufius); nah Ptol. und dem Itin. Anton. hatte fie ihre 
Stanpauartiere in Deva, dem heutigen Cheſter, wo man auch manderlei 
Denkmäler von ihr entdeckt hat (Horsley Brit. Rom. p. 314. Cheshire n. 1.7. 





® Xac, Hist. IV, 62. beginnt: Legio sextadeoima, nicht tertiadecima, wie 
manche Ausgaben haben, 
Bauly, Realsäncyelop. IV. 57 


898 | Legio (Geſchichte) 


Orell 1697. 2054. vgl. Philoph. Transact. Vol. 49, 1. Tab. V. fig. 1. 
p. 197.). Vexillationen der XX Val. Victr. halfen an dem Bau des Ballum 
Antonini (Inſchr. bei Horöley Brit. Rom. Scotl. n. 1. 5. 6. 26. Orelli 
Nr. 3565.). Auch fpäter no lagen einzelne Abtheilungen der Legion in 
den nördlichen Gegenden Britanniend (Horsley Brit. Rom. Northumb. n. 8. 
411. Durh. n. 16. Westmorel. n. 4. 8). Vgl. noch die Inſchriften bei 
Murat. 665, 3. Orelli Nr. 476. 2369. 4079. — In der Notitia Imperii 
fömmt die Legion, wie ed feheint, nicht mehr vor, dagegen wird ihr Name 
auf Münzen des Bictorinus und Caraufius angetroffen. Außer ven oben 
ihon beiprodenen Beinamen Valeria Victrix (vgl. die Infchr. bei Kellerm. 
Vigiles p. 35. Anm.) wird ihr bei Orelli 3512. auch der Name Britannica 
beigelegt. | 

. Legio XXI Rapax (Aozc&), von Auguftus nad der Niederlage des 
Varus durch eilige Aushebungen in Nom felbft erritet (Tac. Ann. I, 31. 
ch. Suet. Aug. 25. Caſſ. Div LVI, 23. LVII, 5.), lag bei Augufl’3 Tode 
in Nieder-Germanien, und hatte in Vetera ihre Standquartiere. Gie war 
es vorzüglich, welche die Nieder-Germanifchen Legionen damals zu dem Auf- 
ftande anreizte, den nur des Germanicud und feines Legaten Gäcina feftes 
Auftreten dämpfen Tonnte (Xac. Ann. I, 31. 45 ff.). Darauf nahm fie 
Theil an den Veldzügen des Germanicud in Germanien (Xac. Ann. I, 32. 
64. II, 7. 16.). Aus der Zeit ihres Aufenthaltes in Nieder-Germanien 
ftammen die Infehriften bei Gruter 51, 5. Murat. 750, 9. Lerſch Eentral- 
muf. rheinl. Inſchr. I, Nr. 31. I, Nr. 23. 63. III, Nr. 200. 201. Steis 
ner cod. inscr. Rheni n. 736. Bei dem Tode Nero’3 war fie in Vindo— 
niffa in Ober-Germanien ftationirt (Tac. Hist. IV, 70:); wahrſcheinl. war 
fie dur einen Tauſch mit der XVI Gallica dorthin gefommen (ſ. d. Geld. 
der XVI Gallica). Als BVitellius nach Italien zog, nahm er als den Kern 
feiner Truppen die XXI Rapax mit dorthin, und dieſe Fämpfte mit Aus— 
zeichnung bei Bedriacum (Tac. Hist. I, 61. 67. II, 43., wo fie vetere glo- 
ria insignis heißt; Plut. Otho 12.). Aus diefer Zeit ift die Inſchrift aus 
Peleja, die Labus in feiner Lettera à Pietro de Lama intorno à 2 inser. 
Velejate p. 8. behandelt. Bei Gremona befiegt (Hist. II, 100. III, 22.), 
wurde bie XXI Rapax nad ihren alten Standquartieren zurüdgefdidt, bald 
aber von Mucianus wegen des Aufftandes des Eivilis nah Nieder-Germa- 
nien beordert (IV, 68.). Hier entfchied fie in der Schlacht bei Trier ben 
Sieg zu Gunften der Römer (IV, 78.). Ueber ihren übrigen Schidjalen 
fhwebt ein Dunkel. Denkmäler der XXI Rapax in Ober-Germanien finben 
fih bei Lehne gef. Schr. II. Nr. 210. 211. Jahrb. d. Vereins von Alter: 
thumsfr. im Rheinl. I. ©. 103. Nr. 68. Jahn's Jahrb. für Philol. IV, 
3, 335 f. Zeitſchr. f. d. Alterthumswiſſ. 1837. ©. 385. Orell. inscr. Hel- 
veticae n. 163. 245 b. 254. 270—272. Drell. inscr. coll. ampl. 1549. 
Die legten ziemlih fihern Nachrichten von ihr gibt eine Infhrift bei Gruter 
382, 6., wonach Galpurnius Fabatus, höchſt wahricheinlih der Großvater 
der zweiten Frau des jüngeren Plinius, der um 104 n. Chr. im hoben 
Alter ftarb, in feiner Jugend Tribunus militum der XXI Rapax war. Die 
Legion wird alfo unter Domitian no eriftirt Haben. Daffelbe Reſultat gebt 
auch aus einem ziemlich corrumpirten Fragmente bei Murat. 820, 1. 2032, 
4. hervor. Auf der Säule im Vaticaniſchen Mufeum, welche die Legionen 
aus der Zeit des M. Aurelius enthält (Drelli 3369.), fehlt der Name der 
XXI Rapax. Sie muß aljo in der Zwifchenzeit untergegangen fein, und 
wenn mir annehmen, daß bie V Alauda unter Domitian eingegangen ift, 
muß dieß fogar erft nad Hadrian, der vor dem Untergange ver IX Hispana 
noch 30 8egionen hatte (Spart. Hadr. 15.), gefchehen fein. Sollte fie etwa 
erft unter M. Aurelius ſelbſt untergegangen fein (vgl. Capitol. M. Aurel. 14.)? 
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io XXI Dejotariana ſcheint nicht römifgen Urfprungs gewe— 
m von dem galatifhen Tetrarchen Dejotarus errichtet (Bell. Alex. 
9. 77.), nad der @inziehung Galatiens, 25 vor Ehr., von Au⸗ 
mommen und fpäter ald römifche Region anerfannt worden zu 
wie die V Alauda, die aus trandalpiniihen Galliern geworben 
zäter nah erbaltenem Bürgerrechte als römiſche Legion anerkannt 
oben V Alauda), oder wie die cohors Pontica, deren Sol- 
um auxilium olim, mox donati civitate Romana, 
naque in nostrum modum retinebant (Xac. Hist. III, 
Inn. XV, 6.). Wenn wir ald gewiß annehmen, daß die XXI 
il ihre Soldaten von Tacitus Ann. I, 31. vernacula multitudo 
den (vgl. Caſſ. Dio LVII, 5.), erft nad der Varusſchlacht er— 
ſo liegt darin auch die Andeutung der Zeit, wann die XXII De- 
8 römifhe Legion völlig anerfannt wurde, da ſich die Zahl ders 
ie der XXI angefloffen zu haben ſcheint. Als Auguft farb, 
ion in Alerandria in Aegypten (Infehr. bei Wiener de leg. XXI 
4. und 105.). Wie unter Claudius diefe Region getheilt und 
erielben neu ergänzt unter dem Namen XXII Primigenia nad 
geführt worden, haben wir oben in ber Geſchichte ver XV Pri- 
eben. Im Alexandrien hatte die XXII Dejotariana Theil an ber 
Judenverfolgung zu Anfang des jüdiſchen Krieges (Iof. bell. Jud. 
und nah Vespaſian's Thronbefteigung (Joſ. bell. Jud. IV, 10, 
n 1000 Mann der Legion unter ihrem Lagerpräfeeten Xeternius 
em Heere des Titus, dad Ierufalem belagerte (Iof. bell. Jud. V, 
‚3. Tac. Hist. V, 1.). Diefe zeineten ſich anfangs gegen bie 
ebegte Erwartung bei der Belagerung aus (Sof. bell. Jud. V, 
den aber fpäter von Joſephus nicht mehr erwähnt. Auch bie 
eben und Feine Kunde weiter von den Schiefalen und Thaten 
wie denn überhaupt die Zahl der Infchriften der XXII Dejota- 
ering iſt (f. außer Wiener 1. 1. n. 104—110. no Orell. 3396. 
740, 8.). Unter den Infchriften der Memnonsfäule (ſ. Letronne 
cale de Memnon p. 119. 131. 236 ff.) ift eine mit dem Namen 
XII aus dem Aten Negierungsjahre des Domitian (85 n. Ehr.), 
ere Nachricht von diefer Legion. Noch fpäter indeß ſcheint die 
ms Claudianus in Ober- Aegypten gefundene Infchrift zu fein, 
recueil des inser. grecques et latines de l’Egypte I, p. 426. 
eichung mit einer Infchrift bei Muratori 478, 3. und einer an= 
im ©. 121. gegebenen unter die Megierung ded Trajan jeht. 
rt und demnach anzunehmen, daß unter diefem Kaifer die XXII 
eingegangen und durd bie II Trajana erfegt fei (vgl. oben die 
\V Primigenia). 

„XXII Primigenia wurde unter Claudius, wie oben berichtet, 
Sermanien geführt, und hatte in Mainz ihre Stanpquartiere. 
am Neufahrätage des I. 70 für Galba beeidigt werden follte, 
fh, dur das Beifpiel der IV Macedonica angeipornt, und 
dem Senate und dem römiſchen Wolke den Eid der Treue (Tac. 
 »gl. 12. 18. Plut. Galba 22.). Bier Eenturionen der XXI 
die dem Galba anbhingen, wurden gefeffelt und fpäter auf Be— 
tellius hingerichtet (Xac. Hist. I, 56. 59). Zwei Tage darauf 
jte die Legion dem Vitellius, den ein Theil derfelben unter Cäcina 
t begleitete, wo fie das Schickſal der übrigen Vitelliſchen Legio—⸗ 
(I, 61. II, 100. II, 22.). Der in Germanien zurüdgebliebene 
egion, durch eilige Aushebungen in Gallien etwas verflärft, Tieß 
zur Meuterei gegen den Legaten der Provinz Hordeonius Flaccus 
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hinreißen, und übertrug dem Legaten der XXII Primigenia, Dillius Vocula, 
die obere Leitung des Kriegd gegen die empörten Bataver und Gallier (Tac. 
Hist. IV, 24 ff. Inſchr. bei Murat. 697, 5.). Als aber au diefer uns 
glüdlich gegen die Feinde war, Eonnte auch er nicht verhindern, daß Hor— 
deonius Flaccus von den wüthenden Soldaten ermordet wurde; indeß gelang 
es ihm felbft nicht nur fich zu retten, jondern er führte aud die zur Be— 
finnung zurüdgefehrten Soldaten, unter ihnen auch die der XXII Primigenia, 
zum Entfatze ded von einem Heere räuberiiher Germanen bevrängten Mainz, 
nachdem er fie für DVespaflan in Eid und Pflicht genommen hatte (Tac. 
Hist. IV, 37.). Dennod liefen nah Vocula's Tode die ihres Führers be- 
raubten und gänzlich demoralifirten Soldaten der XXII Primigenia fi ver- 
leiten, ihren dem Vespaſian geleifteten Eid wieder zu brechen und einen neuen 
Eid pro imperio Galliarum zu Teiften (Xac. Hist. IV, 59 ff.). Grit die 
Ankunft des Vetilius Gerealid und neuer Truppen änderte die Lage ber 
Dinge; die XXI Primigenia wird aber in diefem Kriege nicht wieber er- 
mwähnt. Aus den Schrififtelern erfahren wir außer diefem nur noch, daß 
der nachherige Kaijer Didius Jullanus unter M. Aurelius die XXII Primi- 
genia in Germanien commandirt babe (Spart. Did. Jul. 1.); weder Btole- 
mäus, noch die Notitia Imperii, weder dad Itinerarium Antonini, noch 
Caſfius Dio, welche Lebtere an den Stellen, die den Namen der Legion 
enthalten müßten, corrumpirt zu fein feinen, nennen die Legion; e& bleiben 
und demnad für die fpätere Zeit nur noch die Nachrichten aus den Infchrif- 
ten und Münzen, die im Ganzen darin übereinftimmen, daß die Legion, io 
lange fie exiftirte, ihre Stanbquartiere in Ober-Germanien (in Mainz) bes 
bielt. Bei der Wichtigkeit der Gefchichte der XXII Primigenia für Deutid- 
land mag eine dronologifche Ueberſicht der Infchriften diefer Legion bier 
wohl an ihren Plage fein: Die ältefte Infhrift, worin der Name Legio 
XXII Primigenia vorfommt, vom J. 65 nah Chr., findet fih bei Murat. 
227, & Dann folgt die oben ſchon erwähnte Grabfhrift des Dillius Vo— 
cula (Murat. 697, 5.). Aus der Zeit des Hadrianus find die Inſchriften 
bei Orelli 822. und Wiener de leg. Rom. XXI, n. 2.; in ihnen mwirb die 
Legion zuerjt Pia Fidelis genannt (vgl. Drelli .2093. Kellermann Vigiles 
n. 278.). 178 n. Chr. Lehne gef. Sär. I. Nr. 12. 63. Wiener n. 35. 
(Aſchaffenburg). Lehne I. Nr. 47. (Mombad). 181 n. Chr. Lehne I. Nr. 
124. (Mainz; Fortunae reduci Leg. XXU Pr. P. F., als Beweis ber Theil- 
nahme diefer Legion an dem Weldzuge dieſes Jahrs unter dem nachberigen 
Kaifer Clodius Albinus). 185 n. Chr. Lehne I. Nr. 23. (Main). 186 
n. Chr. Stälin in den Würtemb. Jahrb. 1835. 1, S. 86. (Olnhaufen). 
196 n. Ehre. Lehne I. Nr. 69. (Mainz). 198 n. Chr. Lehne I. Nr. 45. 
(Mainz). 201 n. Ehr. Stälin a. a. D. ©. 64. (Groß-Botwar). 204 n. 
Ehr. Wiener n. 38. (Seligenftabt). 210 n. Chr. Jahrb d. Vereins von 
Alterthumsfr. im Rheinl. I. ©. 95. Nr. 46. (Mainz). 212 n. Chr. BWie- 
ner n. 32. (Trennfurt), 219 n. Chr. Dreli Nr. 402. (Solothurn; Leg. 
XXI Antoniniana P. P. F. vgl. Wiener n. 20.). 223 n. Chr. Stälin ©. 
14. (Gannflabt; Leg. XXI Pr. P. F. Severiana). 225 n. Chr. Orelli Nr. 
2105. (Kangres; Germ. Superioris). 227 n. Chr. Lehne I. Nr. 24. (Mainz; 
Leg. XXII Alexandri). 230 n. Chr. Xehne I. Nr. 109. (Heddernheim; legio 
XXII P. Alexan. P. F.). Die legte mit hronolog. Angaben verfehene In». 
ſchrift möchte wohl die in Mainz gefundene bei Lehne I. Nr. 132. jein, die 
pro salute DD. NN. sanctissimorum impp. dem Bonus Eventus geweiht 
und wahrfheinlih auf Pupienus und Balbinus oder auf die beiden Phi— 
lippus zu beziehen if. — Noch hat man aus einer Anzahl gleichartiger, in 
Lyon gefundener Inſchriften fehließen wollen, daß eine Kolonie von Vetera⸗ 
nen ber XXI Primigenia nah Lugdunum geführt jet (Wiener n. 12— 15. 
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‚2. Dreli Nr. 3373.); mir fcheinen dieſe Inſchriften nur ein 
ein, daß die XXII Primigenia dort recrutirt fei; ſollte aber wirklich 
rcolonie nah Lugdunum geführt fein, fo laſſen vie bei einigen 
n Beinamen Pia Fidelis und der Stil der Infchriften nur auf 
Zeit ſchließen. — Außer den im Obigen aufgeführten Injchriften 
lb der Gränzen des römiſchen Germaniend no über 70 Inſchriften 
rimigenia und eine beträcdtlihde Menge von BZiegeln derſelben 
thronologiihe Angaben gefunden worden, deren Aufzählung bier 
3 fein würde. Ich verweiſe deßhalb nur auf Wiener n. 17—101. 
I. n. 212— 248. — Da außer den Münzen des Severus aud 
ienus (auf diefen Leg. XXI und Leg. IIXX) und Bictorinus den 
XXII Primigenia tragen, muß die Legion wohl erft nach dieſen 
rgegangen fein. 

XXX Ulpia Victrix, von Trajan zum Erfag für die damals 
XV Primigenia erridhtet*, hatte ihre Standquartiere in Vetera 
LV, 24. Ptol. Itin. Ant.). So viele Inichriften vieler Legion 
ı, jo arm find, wir doch an Nachrichten über die Thaten der» 
Inſchrift bei Muratori 1064, 3., wonach ein Soldat derſelben 
im Daciſchen Kriege belohnt fein fol, ift falih. Einer der erften 
%gion muß 2%. Aemilius Karus geweſen fein (Kellerm. Vigiles 
Inter den am Rheine gefundenen Infhriften finden fi chrono— 
nte: vom I. 182 (Bonn) bei Brut. 9, 3.; v. I. 185 (Nims 
Nuratori 343, 3.; v. 3. 210 (Xanten) bei Janſſen Mus. Lugd.- 
sraec. et Lat. p. 79. Tab. X. n. 3.; v. 3. 223 (Xanten) bei 
ilmuſ. rheinl. Inſchtr. II. Nr. 14. (bier zuerft die Beinamen Pia 
3. 230 (Eleve) ebend. 1I.Nr.3. (mit den Beinamen Severiana 
- F.); v. 3. 232 (Xanten) ebend. II. Nr. 8. (mit den Beinamen 
ebend. III. Nr. 196.; v. 3. 233 (Gleve) bei Murat. 1997, 5.; 
Gleve) bei Dorom Denfm. germ. u. röm, Zeit in ben rhein.- 
.1.&. 99. Die übrigen am Niederrhein gefundenen Inſchriften 
eben Grut. 535, 1. Murat. 94, 7. Hüpſch Epigr. Germ. inf. 
45. p. 27.n.7.p. 29. n. 14. Drelli2454. Spenrath Alterth. 
Stadt Xanten I. &. 101. Steiner cod. inscr. Rheni n. 694, 
Lerſch Gentralmuf. rheinl. Inſchrr. I. Nr. 7. 33. 53. I. Nr. 
egel der Legion wurden außerdem in großer Menge an verſchie— 
‚ jelbft am Oberrheine, gefunden. Auch von Veteranen dieſer 
mebre Grabſteine in Lyon und andern Städten des fühl. Franf- 
en worden; ſ. Grut. 520, 6. 525, 6. 552,5. Murat. 848, 6. 
. f. Philol. u. Väd. Suppl. II. 2. ©. 287. Nr. XX. u. XXII. 
gilt daffelbe, was oben von denen der XXI Primigenia und 
gejagt worden. Uebrigens ericheint der Name der XXX Ulpia 
auf Münzen ded Severus, Gallienus, Bictorinus und Garauflus. 
ſtimmte Nachricht von berjelben findet Ih bei Amm. Marcellin. 
09 erzählt wird, daß fle unter Gonftantius II. gegen Sapor nad 
teiopotamien geführt fei; in der Notitia Imperii ſcheint fie unter 
Truncensimani, der unter den galliſchen Leglonen ſteht, verfledt 
» Name mehrerer, aud Standlagern röm. Legionen hervorges 
tiaften. Die befanntefte it Legio VII. Gemina (It. Ant. 
Ptol. II, 6. Acyioy T Tepuarırm), Stadt in Afturien, das 
die Hauptflabt der gleichnamigen Provinz. Die bei Ptol. II, 9. 





ima nannte Trajan die Legion‘, weil er außer ihr nocd 29 Legionen 
’part, Hadr. 14, Eckhel doetr. num. vet. VIII. p. 491 f, 
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ausdrücklich als Stadt in Gallia Belgica angeführte Legio Traiana 
(Tocarcyn Asyior) ift wahrſch. nicht verſchieden von Colonia Traiana (ſ. d.) 
oder dem heut. Kelle bei Cieve. Mannert aber III. ©. 431. nimmt fie für 
identiſch mit Confluentes oder Goblenz, und Ufert II, 2. ©. 527. ſucht fie 
beim heut. Godesberg. Vgl. auh Wilhelm, Germanien ©. 112. [F.] 
Legis actio ift eine follenne Handlung, von vorgeſchriebenen Worten 
begleitet und durch eine lex eingeführt (wovon auch der Name berrührt ober 
davon, daß die Formen der Handlung den Worten der lex genau angepaßt 
waren, Gai. IV, 11.). Eine folde feierlihe Handlung Fann vorgenommen 
werden, ohne dadurch einen Nechtöftreit einzuleiten, und dann bat legis actio 
einen weiteren Umfang und ift f. v. a. legitima actio, 3. B. emancipatio, 
adoptio, in iure cessio etc. (Gai. 11,23. Vat. fr. 49.), nicht zu verwechſeln 
mit actus legitimi, 1. 77. D. de reg. iur. (50, 17.), über welde ſ. Bo. I. 
©. 60. aber semestr. II. c. 20—24. Schilling, Bemerk. über römiſche 
Rechtégeſch. S. 87 f. u. ebenderf. Inftitut. u. Geſch. d. röm. Privatrechts 
1. ©. 248 ff. Auch wird der Ausdruck legis actio in diefem Sinn oft auf 
‚ Obrigfeiten bezogen und bezeichnet dann die Befugniß, ſolche Verhandlungen, 
iwie manumissio, adoptio ıc. vor fi vornehmen zu laſſen, z. B. Paull. 
II, 25,4. apud magistratus municipales, si habeant legis actionem, eman- 
cipari et manumitti potest. 1. 4. D. adopt. (1, 7.) 1. 3. D. ofl. procons. 
(i, 16.) 1. 1. D. off. iurid. (1, 20.) :e., ſ. Schilling am a. O. u. Briffon. 
Lex. h. v. — Im e. ©. ift aber 1. a. eine ſolche feierliche, mit gewiſſen 
Morten begleitete Handlung, welche beide Parteien vor dem Magiftratus in 
iure vornehmen, um dadurd einen Rechtsſtreit unter ſich einzuleiten, fo daß 
dur diefe Handlung der Prozeß eine eigenthümliche Form erhält; und dieſe 
Prozeßform war die Ältefte und urfprünglid einzige, vgl. Bd. I. ©. 56 f. 
II. S. 377. Solcher legis actiones gibt e8 vier: I. a. per sacramentum, 
l. a. per iudicis postulationem, 1. a. per condictionem, l. a. per manus 
iniectionem, zu denen Ötend noch uneigentli 1. a. per pignoris capionem 
gerechnet wurde, welche‘eigentli nur eine]. a. im m. ©. ift. Gai. IV, 12. — 
1) L. a. sacramento ift die ältefle, aus einem religiöjen Element ent= 
iprungene, allgemeinfte und demnach am häufigften anzuwendende Ginleitung®- 
art der Prozeffe. (Falſch ift die in dem Schriftchen: über die legis actiones 
und das Gentumviralgericht, Zwickau 1839. aufgeftellte Anſicht, daß 1. a. 
sacram. erft durch Servius Tullius als ältefte plebejiibe Prozeßform einge» 
führt worden fei, während 1. a. per iud. postulat. bie Ältefte Grundform 
des röm. Prozeſſes für die Patricier ſchon vorher geweſen ſei) Der Name 
diefer I. a. rührt von dem Hauptmoment derſelben ber, nämlich-daß die 
Parteien eine Geldſumme (gen. sacramentum, f. d.) in sacro nieberlegten 
oder fpäter Bürgen flellten, diefe Summe bezahlen zu wollen, wenn fe den 
Prozeß verlören. Der Prozeß drehte ſich nun um die GErlegung dieſes 
Succumbenz= oder Strafgelded, und darauf lautete auch das Urtheil (nämlich 
weffen sacramentum iustum fei, Varro 1. 1. V, 180. Eic. p. Caec. 33.), 
fo daß das flreitige Necht davon abhing, wer das eingefegte oder verſprochene 
Geld verlor. Wenn das Streitobjeft 1000 Affes oder mehr betrug, jo war 
die Strafiumme 500 Affes, bei minder werthvollen Sachen 50 Aſſes und 
ebenfalls fo viel bei Streiten über die Freiheit (causae liberales, Bd. 1. 
©. 872.). Seit lex Pinaria fonnte bei 1. a. sacram. von den Parteien Die 
Ertheilung eines Richters gefordert werden, vorher richteten regelmäßig die 
Decemviri oder der Magiftratus, f. Bd. IV. S. 360. 379. Sacramento 
contendere h. dad Verfahren, d. b. ſowohl auffordern, ein sacramentum 
zu beponiren, ald die Summe niederlegen, worauf ſich die Siglen des Bale- 
rius beziehen Q. N. T. S. Q. P., d. h. quando negas, te sacramento 
quinquagenario provoco. Bei Gigentbumsprozefien kam vor der Aufforde⸗ 
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rung zum sacramentum ein anderer Akt hinzu, vindicatio gen., ſ. d. Art. 
u. @ai. IV, 13 ff. — Daß die I. a. sacram. ſich urſprünglich aus dem ges 
rißtliden Zweikampf entwidelt habe (fo Adverus, über d. I. a. sacram,, 
Leipzig 1837., und die Denunciation der Römer, Leipz. 1843. ©. 149 ff. 
und Huſchke in Rec. d. erflern Schrift, in Richters u. Schneiders Frit. Jahrb. 
1839. ©. 665—686.), widerfpridht eben fo fehr dem Geiſt der röm. Inftis 
tute, ald den dafür angeführten Beweiöftelen, ſ. Rec. in Jahns Jahre. f. 
Vhil. 1838. ©. 131—138. u. Puchta, Inftitut. II. S. 77 f. Abgerechnet 
biefe irrige Grundanficht enthalten Asverus' Schriften manded Gute und 
Scharfſinnige über die I. a. sacr. — 2) Nicht viel neuer als J. a. sacr. war 
die freiere (nah Bachofen, de Rom. iud. civil., Gott. 1840. p. 146 ff. u. 
Aererus, d. Denunc. ©. 171. hätten die Richter nit einmal Inftruftion 
erhalten) I. a. per iudicis postulationem (nad Asverus ©. 159 ff. 
von Servius Tullius eingeführt und auf die negotia bonae fidei beihränft), 
bei welcher die Beſtellung eines Richters dur den Magiftratus dad Eigen» 
thümlide war. Die diejed Verfahren veranlaffenden Gründe find S. 360 f. 
angegeben worden. Die verſchiedenen Anfichten über dieſe l. a., welche wegen 
mangelnder Nachrichten der Hypotheſe einen weiten Spielraum darbietet, ſ. 
Xigerfiröm, de iudieibus p. 6—16., deſſen innere Geſch. d. röm. Rechts 
©. 95 f., Heffter obs. IV. ad Gai., Zimmern, Givilproz. S. 115 ff. und 
Aeverus am a. D. — Nah und nad mwurbe auch bei den andern leg. act. 
die postulatio iudicis geflattet, und ald der Formularprozeß dieſes Berfahren 
zur Megel gemadt hatte, mußte natürlich diefe 1. a. aufhören. — 3)L. a. 
per condictionem hat ihren Namen von dem dabei eigenthümlichen, auf 
Bildung des Gerichts binzielenden Verfahren, nämlich von der Verabredung 
der Parteien (condictio, j. Bd. I. ©. 586.), id am 30ſten Tag ad iudi- 
cem capiendum vor Geriht einzufinden, woburd bie in ius vocalio ver⸗ 
mieden, bad sacramentum umgangen und das Verfahren abgefürzt und be= 
f&leunigt wurbe. Lex Silia führte dieſe 1. a. ein für die Klagen auf eine 
beftimmte Geldſumme und lex Calpurnia geftattete die Anwendung derielben 
auh bei Klagen, welche auf bad Geben anderer, nah Dualität und Quan— 
rität beflimmten Sachen gerichtet war, Gai. IV, 18—20. (Nah Asverus, 
Denum: ©. 137—149. 172—182. wäre 1. a. p. condict. als firenge aber 
begueme und fchnelle Klage für pecunia cerla und res certa eingeführt 
worden, da 1. a. sacr. zu unbequem, I. a. p. iud. post. zu lar gemejen jei. 
Der Richter habe nur darüber zu unterſuchen gehabt, ob der geflagte Anſpruch 
an fi beftche oder nicht, ohne Rückſicht auf etwaige Erceptionen. Könne 
der Kläger das Geforderie nit fireng beweiien, jo falle er ganz burd.) 
An die Stelle diefer I. a. trat im Formularprozeß die Klage, welde con- 
dietio 5. und große Ausdehnung erfubr, f. Bd. IH. ©. 586 f. — 4) L. a. 
per manus iniectionem iſt gewiſſermaßen eine Ergänzung ber andern 
iegis act., indem in gemwiffen Bällen ver Kläger den Beklagten ergreifen und 
vor Gericht bringen durfte (nämlih wenn der Beklagte zur Bezahlung einer 
Schuld verurtbeilt war und nicht gezablt hatte u. f. w. — kurz, wenn er 
indicatus war ober pro iudicato gehalten wurde), um dort die feierliche 
manus iniectio vorzunehmen. Gai. IV, 21 ff. Das Verſahren jelbft, vie 
firengen Bolgen der m. i., fo wie bie fpätere Ausdehnung biefes Gebrauchs 
j. manus iniectio. — Gben fo wenig als I. a. per man. ini. bezwedt 1. a. 
per pignoris capionem Anordnung eines Gerichts; fle wird nicht vor 
dem Bräter, ja nidt einmal in Gegenwart bed Beklagten vorgenommen, 
ai. IV, 26. Der Kläger ergriff nämlih eine dem Schuloner gehörige Sache 
mit follennen Worten und durfte diejelbe verfaufen, wenn fie der Schuloner 
aicht einlöste. Neben diejer Bindung, welde Brivatleute vornehmen durften, 
eht die von Magiftraten in öffentlichem Intereffe anzuſtellende Pfändung, 
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f. pignoris capio. — Die einzelnen Afte des Legisactionenprozefled |. S. 379. 
und die dort cit. Artt. Ueber die Verbrängung ber dur ihre Härte ver- 
haften und unbequemen 1. a. durch den freieren Formularprozeß ift Bob. II. 
©. 508. geiproden worden; lex Aebutia und leges Juliae (wahrſcheinlich 
die leges iudiciorum publicorum und privatoram von Auguftus) beihränften 
die leg. act. dergeftalt, daß fle feitdem nur für zwei Fälle übrig blieben: 
1) bei Gentumviraliaden, wo J. a. sacr. nothwendig war, Bd. II. S. 260., 
2) bei damnum infectum, wo man aber au bald dad neuere Verfahren 
vorzog. Die andern leg. actt. waren num ganz verfhwunden, j. Bd. IH. 
©. 508. — Literatur (außer den angef. Shrr. von Bahofen und As— 
verus): v. Haflelt, de 1. actt., Groning. 1824. Olſen, de l. a., Haun. 
1825. 1827. I. Zimmern, Eivilproz. ©. 85 ff. 102— 141. Rein, PBrivatr. 
u. Givilpros. ©. 427 ff. Tigerſtröm, inn. Geld. d. R. R. ©. 89— 108. 
Puchta, Infit. I. ©. 75—91. [R.] 

Legum (/nyor, Ptol. III, 4.), eine Stabt im Suͤdweſten Siciliend 
unmweit der Küfte, norpöfllid von Lilybäum. [F.] 

Leherennus, Gottheit, auf einer in Convenä (in den Pyrenäen, ſ. 
Bd. II. ©. 635.) gefundenen Infchrift bei Gruter. 1074, 6. DOrelli 2020. 
Vgl. Nehalennia. [W.T.] 

Leimone, ſ. Elone. 

Leiniacum (ab. Peut.), Ort in Rhätien an der von Samolucenä 
öftlich längs der Donau Kinführenden Straße, an der Mündung des Lechs 
in die Donau, beim Klofter Nieder-Schönfeld. [F.] 

Leinum (Arirov, Ptol. III, 5.), Stadt in Garmatia Europäa an 
dem well. Nebenfluffe des‘ Borvfthenes (oder dem heut. Bog), etwa in der 
Nähe des heut. Braclow. [F.] 

Asınouagrvgpiov (Aımou.) Öirn, eine ſchätzbare Privatflage (yoagpı 
ungenau bei Bekk. Anecd. p. 276, 31. u. Photius), gerichtet gegen den- 
jenigen, welcher dem Verſprechen, vor Gericht perfönlich Zeugniß abzulegen, 
nicht entiprad (Suidas, Photius), vielleicht auch gegen den, welder des 
gegebenen Verſprechens ungeachtet doch vor Gericht nichts von der Sache zu 
wiffen erklärte. Die Quellen über dieſe Klage fließen fehr fparfam; vol. 
außer den angef. Grammatifern und Pol. VII, 36. beionderd Demoſth. g. 
Timoth. p. 1190. $. 19., woraus Meier Att. Broc. ©. 392. folgert, daß 
die Klage Asınouaprvpiov innerhalb der Verhandlung der Hauptſache ein- 
gereiht werden mußte, während diefe ſelbſt ruhen blieb, die Klage BAaßr: 
hingegen als Rechtemittel dem dur Verweigerung des Zeugniſſes Beein- 
trächtigten zuſtand, ſobald das Urtheil fhon gefprodhen war. Die Annahme 
der dinm Asızou. ſteht natürlih unter Zuflimmung des Gerichtshofs der Be 
hörde zu, melde in der Hauptſache competent ift. Verwandt mit biefer Klage 
und zumeilen mit derjelben verwechſelt ift das Verfahren, welches EmxAnrevoans 
oder »Anrevoıs (EnnÄntever, nAnrevsr) hieß. Den Unterfchied gibt im AR- 
gemeinen Photius richtig fo an: Eomer dE nws To EnnÄnrever, mÄnr on 
6 udr ovöL mv aoyyv Veiroas nagrvpeiv efeninrevero,-0 db Ürooyousrog 
uv, enkımav Ö2 Asımouaprvpiov Erpivero. Die Ennirtevong war eine durch 
den Herold zu machende feierlihe Ankündigung und Aufforderung vor Gericht 
zu erſcheinen, um in einer Sache Zeugniß abzulegen; wer diefer nicht nad» 
fam, fiel in eine Strafe von 1000 Dramen, die vermuthlid an den Staat 
gezahlt wurde, f. Photius, Harp. s. v. »Anripeg nal »Anrevar, Suidas, 
Bekt. Anecd. p. 272, 6. Bgl. Aeſch. g. Tim. $. 46. de fals, leg. $. 68. 
Lyc. g. Leocr. $. 20. Dem. g. Neär. p. 1354. $. 28. Daß aber, wie 
Heraldus animadv. in ius att. p. 488. annimmt, die emxAnzevag nur in 
Öffentlichen, die öixm Asımouaprvpiov nur in Privathändeln flattgefunden habe, 
iſt mindeftens zur Hälfte unwahr; denn daß die erflere auch in Privatſachen 
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emeidt Dem. g. Zenoth. p. 890. $. 30. Im Allgem. ſ. Meier 
an At. Proc. S. 387—393. u. 672. [ West.] 
vravziov u. Aeınoorgariov yoagn, Klage wegen Deiertion 
otte und vom Heer, fommt nur bei Poll. VIII, 40. 42. vor und 
t attii zu halten. [ West.] 
orafiov yvagyn, Öffentlihe Klage nit nur gegen ben, ber 
t während bed Kampfes aus bem Vordertreffen in das Hinter» 
kwich, fondern auch gegen ben, welder fih, zum Fußdienſt aus- 
ist flellte. Lyſ. or. XIV. $. Sf. anovers or nepi auporiowr 
05), nal 6001 dr uayns OVong &ig TOURIOn Kraywprowa nel 
ti; meln orpan« un nagoaı. Die Klage ward nah Dem. g. 
9. $. 17. vom Taxiarchen angenommen, jedoch wohl nur im 
Strategen, die über alle Militärvergehen die Jurisdiction hatten 
on. damn. p. 123.), und bier, wie bei den übrigen, wurden 
ius dem zur Zeit des Verbrechens activen Heere genommen, Lyſ. 
Die Strafe war Atimie, Andoc. d. myst. $. 74. Dem. d. 
‚. 200. $. 33. Aeſch. g. Etef. $. 175. vgl. Poll. VIII, 40. 
ge Borwände zumeilen ald Motiv der Klage dienten, zeigt das 
Demofibenes, Mid. p. 547. $. 103. Der Hall aber bei Dem. 
. p. 1230. $. 8., wo die Trierarden, welde dur Verpachtung 
e eine Niederlage verfhuldet, zur Verantwortung gezogen werben, 
ıohl unter den Geflhtöpunft der moodooi« ald unter den bes 
gebracht werden (narayaporormoarteg mgodsdwndras tag Taüg 
u m zasır). Vgl. Meier Att. Proc. ©. 108 f. 364 f. Platner 
;. 90—93. 94—96. | West.] | 
, Althepus, ®b. I. ©. 397. 
»oyiaı. Diefen Namen führten in Athen gewiſſe auf die Aus— 
ultus bezügliche Geſchäfte, welde die Bürger perfönlih und 
} der damit verbundenen Koften aus eigenen Mitteln für ben 
bmen mußten. Man unterſchied ordentlihe, eymundıoı (Bett. 
50, 22.), in ver Neihe berumgebende, von benen die yoonyie, 
‚ toriang und apyıdewpia die bedeutendften waren, und eine 
de, rompapyia. ©. unt. dieſen Artt. Daß dieſe Einrichtung 
jadhe mindeftens bis auf die Zeit Solons zurüdgeht, ergibt fi 
eg über den Vermögenstaufh bei Dem. g. Phän. p. 1038. 
lich nur die Begüterten Eonnten zu folgen Leiſtungen verpflichtet 
Belaftung jedoch gli fih anfangs durch größeren Antheil an 
ierung verfaffungdmäßig wieder aus. Als aber nad und nad 
) aller Souverainetätörehte und der damit verbundenen Vortheile 
wurden bie Leiturgien, zu melchen gleihmwohl die wohlhabende 
oie vor verpflichtet blieb, zu einer wirflihen Laſt, melde dem 
fein unverwüſtlicher Patriotiömus und feine Eitelkeit mit einem 
chmuth tragen half. Das Gefeg beftimmte keineswegs die auf 
ı verwendenden Koften, aber eben dadurch rechnete es auf bie 
ee vermögenden Bürger, und hatte ſich gewiß in den meiſten 
verrechnet. Die Leiturgien wurden förmlid Ehrenſache, blos 
ige zu leiſten galt ald unehrenhaft (Ifäus üb. d. Erbe d. Apollod. 
ürde bed Staates und freilich auch perſönliches Intereſſe er» 
mürdige Ausflattung, ein wahrer Wetteifer entfland, Einer ſuchte 
an Glanz und Pracht der Ausrüftung zu überbieten, und babei 
3 Mal des Guten zu viel gethan worden fein (Thuc. VI, 31. 
2. $. 33. Dem. g. Volyci. p. 1208. $. 7. Put. Nic. 3., 
2lfte Rede bed Lyſias), a 5 Familie IH zu Grunde 
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Antiphanes bei Athen. III, p. 103. E.). Daher au die häufige 8 
auf die gebraten Opfer vor Gericht, mie bei Antiph. or. II. $. 12 
111. $. 47. Iſäus Apolod. $. 36. Dem. g. Mid. p. 563 f. $. fi 
öfter. Breilid Fam ed in ſchlechten Zeiten auch vor, daß ed an U 
mern mangelte (f. unter yopnyie), obwohl der Kal bei Dem. g. Mir. 
6. 13. eher aus einer Nadläpigkeit der Behörden, welche die Aus 
zu leiten und zu überwaden hatten, zu erklären fen möchte. Sn 
Fällen wurde ver Mangel dur freiwillige Uebernahme (Dem. a. Ä 
durch den Staat felbft gevedt. Gewiß aber gehörte dies zu den Sel 
(ganz zuverfitlih jagt Dem. g. Lept. p. 463. $. 22.: aA ious 
Önnov, ori Asırovpynoovo ur, avmep n molıg 7, moAloi na ı 
Aeipovou), zumal da man bei einzelnen Arten der Zeiturgien, beion 
ber Eoftipieligen Trierarchie (f. dieſes), mit der Zeit ganz erheblich 
terungen für die Leiftungen eintreten ließ, eben um dem mögliche 
der bei dem Sinfen des Wohlftanded zu befürdten war, ve 
Leiſtungspflichtig war jeder athenifche Bürger, der ein Dermögen » 
deſtens drei Talenten befaß, Iſäus Pyrrh. $. 80. Dem. g. Aphob. I 
F. 64., felbft Auswärtige, die das Bürgerrecht erhalten, menn fl 
Vermögen in Athen hatten, Dem. g. Xept. p. 469. $. 40. Fri | 
waren ipso iure nur die @övraroı, deren Vermögen unter brei Tale 
179 araynalay arerlcıar Eyorres, Dem. g. Lept. p. 462. $. 19., fa 
töchter und Waifen, Dem. d. symmor. p. 182. $. 16., Ietere fe 
ein Jahr nah Eintritt der Volljährigkeit; Lyſ. g. Diog. F. 24, a 
jevesmaligen neuen Archonten, Dem. g. Xept. p. 465. $. 38. ° 
ward einzelnen verdienten Männern Xtelie, jedoch blos von den en 
Leiturgien (Dem. p. 462. $. 18.), als befondere Vergünſtigung 
©. die Beifpiele p. 477. $. 69 f. p. 479. $. 75 f. p. 502. $. 148 
wohl war die Anzahl dieſer durchſchnittlich nicht groß genug (Dem 
6.21. ſchlägt fie auf höchſtens dreißig an), daß man ſich von demü 
geftellten Antrage des Leptines (f. bei. $. 2. 29. 127. 156. der Re 
Privilegium den Begünftigten zu entziehen und Fünftig nicht weiter zu 
abgejehen auch von der Gehäßigkeit der ganzen Maßregel, eine ı 
Erleihterung hätte verſprechen Fönnen; derſelbe warb namentliö 
der Gegenvorftellungen des Demofihened verworfen, Dio Eh 
p. 635. vgl. Zeitfähr. f. d. Alt.Wiff. 1844. Nr. 73. Zu mehr | 
Leiturgie war gleichzeitig Niemand verpflichtet, Dem. g. Xept. pi 
g. Mid. p. 565. $. 155. g. Polycl. p. 1209. $. 9., eben fo 
Einem in zwei aufeinander folgenden Sabren eine ſolche zug 
g. Lept. p. 459. $. 8. Iſäus Apollod. $. 38. Die Reih 
turgien war dur ein und unbefanntes Gefeg innerhalb ver e 
geregelt: Dem. Phil. I. p. 50. $. 36.: exeir« ur anarıe von 
xai mooo.der Enaoros Vuov Ex moAdod, Tis yopmyos 7) yuurama 
pvAns, notre zei napa tod nal ti Aaßorra ti dei morir. Die! 
Beſtellung (ahaoraraı) hatten unter Mitwirkung der smuueinrai ıo 
der Archon, der Baflleus und die Athlotheten (Dem. g. Böot. p. 9 
der erftere für die großen Dionyſien (Dem. g. Mid. p. 519. $. 
zweite für die Lenäen und bei der Gymnafiarchie (Pol. VII, 90. 
g. Zacr. p. 940. $. 48.), die legten wohl für die Banathenäen | 
Lehrb. d. Stantdalterth. $. 161, 7.). Gleichwohl ſcheint jene R 
nicht ganz feft beflimmt gemwefen zu fein; darauf führt einmal das 
Ascdau von Seiten der Phylen bei Andoc. d. myst. $. 132., ſod 
die nicht felten vorkommende Erſcheinung, daß Einer durch Zumuth 
Leiturgie fi übervortheilt glaubte und diefelbe einem Anderen, d 
Bermögensumftänden nad eher im Stande war die Leiftung zu thu 
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Sieben ſuchte, was mittelft der Antidofis gefhah (f. unt. arzidons). Au 
die Metöfen endlich waren zu ähnlichen Xeiftungen verpflichtet, welche nad 
Art der bürgerlichen (moArınai Asır.) organiflrt waren. Dem. g. Xept. p. 462. 
$. 18. &yf. or. XI. $. 20. vgl. Böckh Staatöh. d. Ah. II. S. 75. — 
Im Allgem. ſ. F. U. Wolf prolegg. ad Lept. p. LXXXVI ff. Wachsmuth 
Hellen. Alterth. II, 1. ©. 130 ff. Bödh Staatsh. d. Ath. I. ©. 488 ff. 
Hermann Lehrb. d. Staatdalt. $. 160—162. [ West.] 

Leitus (Arnros), 1) Sohn des Alektor oder Alektryon (Diod. IV, 
67. extr.) und der Kleobule, Vater des Peneleos, Apolod. III, 10, 8.; 
Argonaut, Apollod. I, 9, 16.; Führer der Boeotier vor Troja, Hom. I. 
II, 494. XVII, 602. Pauſ. IX, 4, 3. Er nahm von da die Gebeine des 
Arkefllaus mit, Pauf. IX, 39,3. Sein eigenes Grabmal zeigt man in Platää, 
PBauf. IX, 4, 3. Hyg. fab. 97. [W.T. 

Lelanta (AnAarın), Gemahlin des Alcander, f. 86.1.1.299. [W.T.] 

Lelantus campus (10 Ankarrov nedior, Som. hymn. I, 220. 
Galim. in Del. 289. Strabo I, p. 58. X, p. 447f. 465.), Ebene von 
Euböa zwiſchen Eretria und Chalcis, melde beiden Städte fi um ihren 
Befig ſtritten (Strabo p. 448.465.). Sie enthielt Eifens und Kupfergruben 
und warme Quellen (id. p. 447.), war aber au häufigen Erdbeben aus— 
gejegt. Plinius IV, 12, 12. erwähnt aud einen Fluß Lelantus auf Euböa, 
ver alſo, wenn die Angabe richtig ift, unftreitig diefe Ebene durchfloß. [F.] 

Leleges (AöAsyes), uralter und meit verbreiteter (Strabo VII, p. 321.) 
Volksſtamm in Griehenland aus vorhellenifher Zeit, der neben den Pe— 
latgern genannt (Som. I. X, 429. Hecat. bei Strabo VII, p. 321. XI, 
p- 572.), von @inigen aber (3. B. Steph. Byz. p. 496. v. Nivon) auf 
räliglih mit ihnen identificirt wird; denn die feßhaften und Aderbau treibenden 
BPelasger Haben mit dem herumfchweifenden und räuberiſchen Küftenvolfe 
der Leleger nichts gemein, und beide benehmen fi fogar feindfelig gegen 
einander (Dion. Hal. I, 12. vgl. Höcks Kreta II. ©. 8.). Do find fie 
freilid, jo gut wie die Peladger, als ein Hauptzweig des großen Urvolfes 
in Griedenland anzufehen, aus welchem fpäter die Hellenen felbft hervor» 
gingen, und mit Unrecht werben fle daher wohl von Strabo VII, p. 321. 
u. IX, p. 401. mwegen ihrer Verbindung mit den Karern ald Barbaren ans 
geieben. Woher aber dieſes räthielhafte Volk eigentlih flanımte, war ſchon 
den Alten unbekannt (vgl. Strabo XIV, p. 680.), und läßt fi eben fo 
wenig zur Gewißheit bringen, als hinfihtlih der Pelasger; denn auf die 
gelegentliche Bemerkung des Paufaniad I, 39, 6. 44, 3., daß ihr Stamin- 
vater Lelex aus Aegypten eingewandert fei, wird Niemand großes Gewicht 
legen. Die Leleger werden Bäufig mit den Karern in Verbindung gebracht, 
ja nad Herodot I, 174. war Xeleger blos der alte Name der Karer (vgl. 
au Stiabo VII, p. 321. XIV, p. 661. Pauſ. VII, 2, 4. u. then. VI, 
p. 271. B., nad) welchem fi die Karer der Leleger einft als ihrer Leibeigenen 
bebienten), während dagegen nach den eben angeführten Stellen des Pauſanias 
der Name der Leleger jünger wäre, als jener der Karer; ob jedoch beide 
Bölkerfhaften wirklich Stammverwandte waren, barüber waren ſchon bie 
Alten zweifelhaft (vgl. Strabo VII, p. 321. XII, p. 611. Raoul-Rochette 
Hist. des col. I. p. 378 ff. u. Höds Kreta II. ©. 6 ff. 292 ff.), doc jheinen, 
das Zeugniß des Homer, ber 1. X, 428. Karer und Leleger unterſcheidet, 
ganz abgerechnet, weit mehr Gründe gegen, als für dieſe Stammverwandt⸗ 
ihaft zu ſprechen (vgl. Museum philol. Cantabrig. Nov. 1831. T. I. p. 109 fi. 
u Solvan im Rhein. Mufeum 1835. Bd. II. ©. 89 ff., bef. ©. 106 f.). 
Den Namen des Volkoſtammes Teitete der Mythus von einem alten König 
Leler ber, der bald nad Leucadia (Strabo VII, p. 322.), bald nah Megara 
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 (Bauf. 1. 11.), bald nah Lacedämon (Pauſ. III, 1, 1. IV, 1, 1. Apollod. 
II, 10, 3.) verfeßt wird, und den Bauf. zu einem Sohne des Poſeidon und 
der Libya macht (I, 44, A. III, 12, 5.); Strabo aber VII, p. 322. verſucht, 
mit Berückſichtigung eines Fragments des Heflodus, eine andere Etymologie, 
von Asyeır, jo daß Leleges fo viel wäre ald avAkryerres, ein Sammel» und 
Miſchvolk. Diefe Leleger nun, ein Wandervolf, ſchweiften in einzelnen Haufen 
weit und breit herum (Strabo VII, p. 321. XII, p. 570. 572.), beiegten 
unächſt die Küften und Infeln, und wurden erft fpäter auch Bewohner ver 
ad Theile des Feſtlandes (Strabo XII, p. 573. XIV, p. 661.). Räu— 
berei, bei. zur See, war wohl ihre Hauptbeſchäftigung; unftreitig nämlich 
waren bie Leleger die älteften und Fühnften Seefahrer unter den Griechen, 
denn fle waren die Stammoväter der Teleboer und Taphier, die nah Homer 
Od. XV, 426. ihre Seereiien felbft bis nah Phönicten ausdehnten, und ihrer 
Seeräuberei wegen berüdtigt waren (Som. Od. XVI, 426.). Wir finden 
die Lel. Hauptfählih an den Küften Afarnaniend (def. auf der Halbinfel 
Leucadia, wo die räuberifchen Teleboer ihre Stammverwandten waren, vgl. 
©&trabo VII, p. 322. X, p. 461. Schol. Apollon. I, 747.; weshalb au 
bei Strabo p. 322. Teleboad als ein Enfel ded auf Leucadia herrſchenden 
Lelex erfcheint) und Aetoliens (Strabo VII, p. 321. Dion. Hal. I, 17.). 
Hier fheinen ihre älteften Wohnflge geſucht werden zu müſſen; doch ver- 
breiteten fi$ von bier aus auch einzelne Haufen derjelben über andere Pro 
vinzen Griechenlands; und zwar finden ſich Xeleger ferner in Phocid und 
Locris (Dicäarch. arayo. 'Elladog v. 71. 72. bei Buttmann S. 51. Strabo 
V. p. 321. vgl. Raoul-Rodette I. p. 207 ff. u. Soldan im Rhein. Muf. 
II. ©. 118.), in Böotien (Strabo IX, p. 401.), in Megaris (Strabo VII, 
p. 321 f. PBaufan. I, 39, 5. I, 44, 5. IV, 36, 1. VI, 22, 3.), 2aconien 
(dad nah ihnen vor Alters den Namen Lelegia geführt haben fol, Pauſ. 
II, 1, 1. IV, 1, 2. Apollod. IH, i0. vgl. Clinton Fast. Hellen. T. 1. 
p. 32 fj.), Elis (wo Pylos für einen alten Wohnſitz der megarifchen Leleger 
galt, Pauſ. IV, 36, 1., und die Epeer, fhon als Stammverwandte der gewiß 
lelegiſchen Xocrer [vgl. Böckh ad Pind. Ol. IX. p. 191. u. Müller Prolegg. 
©. 223.] höchſt wahrſcheinl. au zum Stamme der Xeleger gehörten, val. 
Strabo VII, p. 340.), auf Euböa (Pauf. III, 1, 1. IV, 1, 4. Scymn. 
v. 570.) und andern Infeln des Archipels (Thuc. I, 4. vgl. Herod. I, 171. 
u. Strabo XII, p. 572 f.), nanıentlih auf Taphos (Apolod. II, A. p. 147. 
Schol. Apollon. I, 747., weshalb Taphier und Teleboer oft vermedhfelt merben, 
vgl. Strabo X, p. 456. 459. 461.), vieleicht ſelbſt auf Kreta (vgl. Höds 
Kreta II. ©. 6 ff.), und endlih auch in den Küftenländern Kleinaftens, na» 
mentlid in Karten, Ionien und an der Süpfelte von Troas (Herod. I, 171. 
Strabo VII, p. 321. XI, p. 570. 573. XIH, p. 611. 632. 635. u. ſ. w.). 
Bei der immer größeren Ausbreitung helleniſcher Stämme aber wurden fie 
wahrſch. theild aus Hellas verdrängt, theils vermiſchten fle ſich mit jenen, 
und hörten auf ein felbfländiges Volk zu fein (Strabo VII, p. 322. XII, 
p. 611.). Wenn daher ein alter Mythus fagte, die Lel. feien aus den von 
Deucalion ausgeftreuten Steinen entfproffen (ſ. Heflod bei Strabo VII, p. 322.), 
fo joll damit wohl eben nichts Anderes angedeutet werden, als daß Deuca» 
lion (der angeblihe Stammvater der Hellenen) fie fammelte und mit feinem 
Volke vereinigte ; weshalb auch die Leleger von Dion. Hal. J, 12. als Be— 
gleiter Deucalions auf ſeinem Kriegszuge gegen Theſſalien genannt werden. 
Trotz dieſer Verſchmelzung mit den Hellenen und des Verſchwindens ihres 
Namens feinen ſich doch auch in fpäterer Zeit noch Spuren von den Lel. 
erhalten zu haben, indem wir mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit jene roheren 
und räuberifhen, nicht blos in ihren Sitten, fondern felbft in ihrer Sprade 
(Thuc. II, 94.) von den Hellenen wefentlich verfchiedenen Grbirgsvölfer im 
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8 (vgl. Thuc. I, 5. III, 96. Polyb. XVII, 5. Strabo X, 
” Nachkommen derfelben anfehen können. [F.] 
‚eleges. 
»), Völkerſchaft im äußerſten Norden der Erbe an dem 
ber die Palus Mäotis mit dem nördlichen Ocean verbinden 
:b. Arg. 1077. [F.] 
mius Sinus (Asuaarvorog »oAnos, Ptol. 11, 3.), Meer« 
füfte von Schottland, bei welchem die Wohnflge der Ca— 
der heut. Lob Bine und ber nördliche Theil des Bufens 
l Arran. [F.] 
It. Ant. p. 473., in der Not. Imp. Lemanna, Genitiv 
ag im ſüdlichſten Theile von Britannien, im Gebiete der 
'üdöflih von Londinium und 16 Mil. weillib von Du— 
erbury), vielleidt an ber Mündung eines gleichnamigen 
ı wenigflend im Geogr. Ravenn. V, 31. ein Fluß Lemana 
ımmt (au nad Weſſeling ad Itin. 1. 1.; das Chron. Saxon. 
aß bie Dänen bei Limine Mund [an der Mündung der 
varen). Er iſt wahrſch. auch nit verſchieden von dem 
og Arume) bei Btol. II, 3. und bei Dover zu ſuchen. 
ı fälfchlih für den Hafenort Lime oder Lyme in Dordeiter- 
gs Ch an einem gleihnamigen Flüßchen, aber viel zu 
) : 2 

Lacus (Gäf. B. G. I, 2. II, 1. Mela II, 5, 1. 5. 
(in. IT, 100, 106. III, 4, 5. [denn diefe Schreibart ſcheint 
ndere Lemanus, vgl. Dudend. ad Caes. B. G. I, 2. 8.], 
io Caſſ. XXXIX, 5., Aeuarn Aiurn, Strabo IV, p. 186. 
271., bei Ptol. II, 10. [wohl nur durch Schuld der Abe 
iarn; im It. Anton. p. 348. fon Lausonius L., und 
t. Losannensis L.), der dur den Rhodanus gebildete 
el., Blin. 1. U. u. Aufon. de clar. urb. 127. s. 113.) 
: von Gallia Narbonenfis und Gallia Belgica, der mit 
Grenze der alten röm. Provinz gegen das Land ber Hel— 
Alten glaubten, daß der Rhodanus fein Waſſer gar nicht 
(Mela II, 5, 5.), zu welcher irrigen Meinung fle wahrid. 
ymung beflimmt wurden, daß fi die Rhone bei ihrem 
ı Genferjee wirflid eine ziemliche Strede lang durch die 
von dem bed Seed deutlich unterſcheidet. — Somohl das 
5 die Tab. Peut. nennen an dem See auch einen glei» 
nah Inſchriften (vgl. Orelli Inser. Lat. sel. T. I. p. 114. 
491.) eigentlid wohl Lousonne hieß, und etwas näher 
8 das heut. Raufanne, beim Dorfe Vidy, wo fih noch 
Stadt finden. (Val. d'Anville Not. p. 396. v. Haller 
. 220. u. Ufert am a. D. ©. 492.) Sinner dagegen 
se T. I. p. 317. erklärt Louſonne für dad heutige Dorf 
ıne. [F.] 

ucvoi, Btol. II, 6.), Völkerfchaft in Galläcia, nördlich 
der die Stadt Dactonium gehörte. [F.] 
abt in Arabia Petraea, Joſ. Ant. XIII, 23. |[F.] 
dahn, Nahen, auf dem man zum Schiffe fährt, Plaut. 
\,35.; auch eine Eleine Art von Schiffen, ihrer Sähnellig» 
ih der Flotte auf Kundſchaft vorausgeihidt, Iflvor. Orig. 
in. VII, 56, 57. zuerft von ben Korcyräern gefertigt. Eine 
deht bei Riv. XLV, 10. Bol. Navis. [W.T.] 

(It. Anton. p. 346. Tab. Peut.), eine Stadt der Allo- 
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broger in Gallia Narbonenfls, öſtlich von Vienna; j. Lemend bei Chambery 
(vgl. d'Anville Not. p. 406. u. Millin Voy. en Savoye I. p. 32.). [F.] 

Lemnis, ein blod im It. Anton. p. 12. erjcheinender Ort in Mau- 
ritania Caesariensis, und zwar der erfte von der weftlihen Grenze her, 22 
Mid. öftlih vom Grenzfluffe Malva. [F.] 

Lemnisei i. e. fasciolae coloriae dependentes ex coronis, $eft. s. v. 
Urjprünglih aus feinem Lindenbaſt (Plin. XVI, 14, 25.: tenuissimae tilia- 
rum, philyrae, coronarum lemniscis celebres, antiqvorum honore) oder 
Wolle (Feſt. s. v.) wurden fie für Grafjus auch aus Gold gefertigt (lem- 
nisci aurei, Gapitol. Ver. 5.), und zwar zuerft einfad, puri; caelare eos 
primus instituit P. Claudius Pulcher bracteasqve (Figuren en relief) etiam 
philyrae dedit, Plin. XXI, 3, 4. Sie bildeten eine Verzierung nit nur 
an den Kränzen (lemnisci qvos adiici ipsarum coronarum honos erat, Plin. 
1. 1., an der laurea triumphi, Tertull. de cor. mil. 12.), jondern au an 
den Siegedpalmen, Eic. pro Rosc. Am. 35. Auſon. Ep. 20, 5. ber 
au für fih allein werden fie erwähnt, 3. B. Liv. XXXIII, 33. (coronas 
lemniscosqve). Suet. Ner. 25. Als ſchmale Bänder, welde zuerft von den 
Syrafuflern (verfertigt und) benannt worden feien, bezeichnet ſie Heſych. s. v. 
Anurionog. Vgl. Böttiger, Sabina I. ©. 229f. [W.T.] 

Lemnos (7 Aruros, Som. Il. I, 593. II, 722. V, 138. u. öfter, 
Hecat. fr. 102. Scyl. p. 27. Herod. IV, 145. Strabo II, p. 124. VII, 
p. 330. Pauſ. VIII, 33. Ptol. II, 13. Mela II, 7, 8. Blin. IV, 23, 
12. XXXVI, 13. u. f. w.), eine der größeren Infeln des Aegäiſchen Meeres 
und eine der nörblichften deſſelben, weshalb fie gewöhnlich zu Ihracien ge» 
rechnet wird (z. B. vom Schol. Kom. 1,593.). Sie lag ſüdlich von Ihajus 
und Samothrace, nah Plin. am a. O. 87 (nad) Solin. c. 17, 11. nur 86) 
Mid. fünöftl. vom Berge Atho® (der feinen Schatten bis auf dieſe Inſel 
werfen follte) und 22 Mill. füpnmweftlih von der Injel Imbros, und war dem 
Vulkan geheiligt (Unacr. 45, 2. Ovid Fast. III, 82. Met. IV, 185. Virg. 
Aen. VIII, 454.), der, von Jupiter aus dem Olymp herabgefchleudert, auf 
fie herabgefallen fein (Som. II. 1, 590.) und daher au auf ihr feine Werkſtatt 
haben. folte (Anacr. 1. 1.), weshalb denn auch die ganze Inſel biöweilen 
Vulcani Insula (Hogeiorov »700g, Nicand. Ther. 458.) heißt. Somohl 
diefe Sage, als der alte Name der Infel, Aethalia (Polyb. ap. Steph. 
Byz. u. Etym. M. v. AidaAn, unftreitig von aideodaı herzuleiten, vgl. 
Bodart. Chan. I, 12.), und was die Alten fonft von dem lemniſchen Feuer 
und namentlih von dem vulfanifchen Charakter des Berges Moſychlos be- 
richten (vgl. Heſych. v. MoovyAog. Euftath. ad Hom. 11. I. p. 157. Nicand. 
Ther. 472. Lycophr. 227. Suidas II. p. 441. u. Buttmann im Muf. dv. 
Alterth.Wiſſ. Bd. I. St. 2. Val. Flacc. II, 95.), ſcheint für die einftige 
vulfanifhe Natur der Infel zu fpreden, von der ſich aber fegt aud nicht 
die geringfte Spur mehr zeigt. Diefe auffallende Erſcheinung fuht man dur 
die Annahme zu erklären, daß der ganze Öftlihere Theil ver Infel mit dem 
berühmten feuerfpeienden Berg Moſychlos durch einen gewaltigen vulkaniſchen 
Ausbruch vernichtet und in die Tiefe des Meers verfenkt worden fei, was 
wenigftend mit der von Paufan. am a. D. gegebenen Nachricht, daß bie 
unmittelbar bei Lemnos gelegene Inſel Chryſe (von welder man annimmt, 
daß fle der eigentliche Aufenthaltsort des auf Lemnos audgefegten Philoktetes 
geweſen jei [vgl. Euftath. ad Hom. Il. I, p. 330. u. App. de.B. Mithr. 
c. 77.], und die aljo einft mit Lemnos zufammengehangen zu haben ſcheint) 
dur einen Orkan ind Meer verfenft worden jei, und mit dem Vorbanden- 
fein einer Menge theild blinder, theild etwas aus dem Meere hervorragender 
Klippen unmittelbar öftlih von der Infel, die ein zufammenhängendes Syſtem 
bilden, übereinzuftimmen feheint (vgl. Mannert VIL. ©. 254 f.). Den fpäteren 
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r Infel (der fi in der Form Lemno, bei den Türken Limio [vgl. 
s isles de l’Archipel p. 241.] noch bis auf unfere Tage erhalteu 
ih fie gewöhnlicher Stalimene [d. i. eis rar Anuror] genannt 
t man von dem Namen der großen Göttin (der Mutter Erde) her, die 
t. fr. 102. aus Steph. Byz. 1. 1.) bei den Thraciern Lemnos ger 
de. Die Älteften Bewohner der Inſel nämlih waren nad Homer 
und Od. VII, 294. (vgl. auch Strabo X, p. 457. u. XI. 
e tbracifhen Sinties (Lirrues, bei Strabo X, p. 457. u. Epit. 
157. ed. Huds. Zırroi, beim Schol. Thuc. II, 98. Zirzuor), mit 
ımen wohl nur ein räuberifher Volkoſtamm bezeichnet wird. * 
ten fanden die Infel blos von Weibern bewohnt, ba die Lem 
ver Sage nach ihres übelriechenden Athems wegen (eine von ber 
iber fle verhängte Strafe) von ihren Männern verlaffen, viele 
fämmtlid ermordet und bie Hypflpyle zu ihrer Königin gemacht 
slon. I, 609 f. u. Schol. Apollod. I, 9, 17. III, 6, 4. Schol. 
J. Bal. Flacc. 11, 127 ff. Mela l. 1. Ovid in Ibin 398. u. 
68 ließen fih nun Argonauten auf der Infel nieder, und zeugten 
m Semnierinnen die fpäteren Einwohner berfelben, die Minyae 
od. IV, 145. Apollod. 1. 1. Wind. Pyth. IV, 448. Apollon. 
die aber fpäter von den Peladgern vertrieben wurden (Herod. 1.1. 
‚p. 347.), die ſich dann dem Darius unterwerfen mußten (Herod. 
Niltiades befreite die Infel von der perf. Herrſchaft (id. VI, 137. 
09.), und fie blieb nun lange Zeit den Athenern unterworfen 
8. Thucyd. II, 5. IV, 28. VII, 57. vgl. überhaupt Raoul» 
.p. 435. u. IV. p. 14.), bis fle an die Macevonier abgetreten 
te (Bolyb. XXX, 18. Liv. XXX, 30.), mit deren ganzem Reiche 
n die Nömer überging. — Der Umfang der ziemlich gebirgigen, 
ruchtbare Ebenen enthaltenden Inſel betrug nah Plinius 1. 1. 
uin) 112,500 röm. Schritte. Schon in den Zeiten des trojan. 
‘fie den Griechen als Hauptftation diente (Kom. 11. XXI, 40.), 
gleichnamige befeftigte Stadt (ibid. XIV, 229.), in fpäterer Zeit 
fie deren zwei (daher dimodıs beim Schol. Apollon. I, 604. u. 
. 279, 5.), nämlich Myrina (j. Baläo Eaftro) auf der Weſtſeite, 
ia oder Hephaestias (etwas ſũdlich vom heut. Dorfe Rapanibi) 
weftipige der Infel. Plinius XXXVI, 19, 13. erwähnt auf ein 
f Lemnos. Das Hauptprobuft derfelben war die röthliche Terra 
sigillata (wiArog), die befonderd der Berg Moſychlus oder Mo- 
jephäftia lieferte ***, und bie theild ald Barbeftoff diente (daher 
tbeil® beſonders von den Aerzten als Heilmittel für veraltete 
‘ Schlangenbiffe benugt wurde (Galen. de simpl. med. fac. IX, 1. 
ee ee re ET — 


= oirens, von oivouas (vgl. Euftatb. ad Hom. nl. I, 593.), b. i. 
oüfter, Mörder. Andere heben die Bedeutung Verderber, Berwäter 
meen daran, daf durch den Hepbäftos, „einen der Älteften Warfenfchmiede, 
er zu ihrem Vorfahren hatten, ber Gebrauch ber Waffen verbreitet 
af die Pemnier wegen ded aus der Erfindung ber Waffen hervorgehen: 
in üblem Rufe geftanden hätten,“ So z. B. Schirlitz Handb. d. alt. 
5. Nah Strabo p. 457. heißen bie thracifchen Sintied zu feiner Zeit 
her Name einer thracifhen VWölkerfchaft ſich auch bei Stepb. Byz. findet, 
Ortel, Thes. s. v. Lemnos u, Dapper am a, O. p. 242. bätte bie 
r KHppfipple auc den Namen Hypsipylaea geführt, wovon ſich jedoch 
feine fichere Spur zu finden fcheint, 

auf diefen Hügel der alte Name bes Bultans (2) Moſychlus wahrfh. 
trgetragen wurde, als der wirkliche Moſychlus verſchwunden war, haben 
ı gefehen. Nach Galen ama, O. hätte allerdings auch biefer Mofuchius 
8 Unfehen gehabt; jest aber ift er durchaus mit fruchtbarer Erbe bedeckt. 
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Plin. XXXV, 13, 6. 14, 6. u. dafelbft Harbuin. Politus ad Eustath. T. TI. 
p. 708. ®Belon Obss. I, 22. p. 23 ff. I, 28. p. 28. u. Dapper ama.D. 
p. 245 f.). Galenus meldet ald Augenzeuge, daß eine beflimmte Duantität 
Erde aljährlih (wie noch heutiged Tages allemal am 8. Aug.) in feierlicher 
Prozeffion von den Prieftern abgeholt wurde, die dann die einzelnen Por— 
tionen mit dem Bildniſſe der Diana bezeichneten und dann an alle Welt ver— 
fauften. Vgl. über die Verhältniffe ver Infel überhaupt Bayle dictionn. s. 
v. Lemnos (Bd. III. p. 72—77.). C. Rhode Res Lemnicae. Vratislav. 
1829. 8. mit einer von Ehoifeul-Gouffier gezeichneten Karte, die Bemerf. 
dazu in den Recenſ. von K. %. Hermann in den Heidelb. Jahrbb. 1830. 
S. 1004 ff. Jen Lit. Zeit. 1831. Nr. 14 f. Göttinger Gel. Anz. 1837. 
&t. 27. ©. 259. u. ſ. w. [F.] 

Lemonia, eine ber tribus rusticae, benannt nad dem vor dem cape= 
nifhen Thor an der Via Latina gelegenen Dorf Lemonium, ſ. Bell. s. v. 
Cic. pro Planc. 16, 38. Phil. IX, 7, 15. Auf Infchriften bei Gruter. 23, 
2. 339, 3. 520, 7. Vgl. Oreli II. p. 15, 25. u. Tribus. Sie umfaßte 
in Italien %. ®. Parentium, Bononia, Sentinum, Hispellum, Treia, ſ. 
Orotefend in Zeitfähr. f. d. A.W. 1836. ©. 946. [W.T.] 

Lemonuın, f. Limonum. 

Lemovices (Jfeuoßıxes, Strabo IV, p. 190. Cäſ. B. G. VIII, 146. 
vgl. VII, 4. Plin. IV, 19, 33., bei Ptol. I, 7. Aruovixoı), eine Völker⸗ 
{haft in Gallia Aquitania, zwiſchen den Biturigern und Arvernern, mit ber 
Hauptſtadt Augustoritum (Avyovorogırov, Ptol. ibid. It. Anton. p. 462.), 
die jpäter auch Lemovices genannt wurde, und daher noch jeht Limoges 
(Hauptft. der Landſchaft Limofin) heißt. Dal. Bellen Möm. de l’Acad. T. 
XIX. p. 702. u. 715. u. Ufert II, 2. ©. 393. [F.] 

Lemovii, eine blo8 von Tac. Germ. 43. neben den Rugiern genannte, 
am Decean (d. b. an der Oflfee) wohnende Völkerſchaft (im heut. Pommern), 
an ber Tacit. den Gehorfam gegen ihre Könige befonderd hervorhebt. Zeuß, 
die Deutſchen ıc. S. 155. hält fie für identiſch mit den fpätern Turcilingern. [ F.] 

Lemüres, eine Urt Spudgeifter, die den Larven und Manien nahe 
verwandt find. Nah Appul. de deo Socr. p. 237. ed. Bip. (152 f. Oud.). 
vgl. Serv. zu Virg. Aen. III, 63. u. Martian. Capella 2. $. 162. wäre 
indeflen Lemures der allgemeine Name für die Geifter der Verftorbenen (vgl. 
Ovid Fast. V,483. Lemures animas dixere silentum); die, welde ein gutes 
Leben geführt, werben zu Laren (Appul. qui posterorum suorum curam 
sortitus placato et quieto numine domum possidet; Martian. Cap. qui, 
si vitae prioris adiuti fuerint honestate, in Lares domorum urbiumque 
vertuntur), die Seelen der Böfen dagegen werben zu Larven und Manien. 
Bei Auguflin de civ. Dei IX, 11. werden indeflen die Lemures ven Larvae 
gleihgejegt und diefed war der gewöhnlide Sprachgebrauch. Denn auch bie 
Lemures ſchweifen in nädhtliden Stunden wie Gefpenfter umber und neden 
und erfhreden die Lebenden, Horat. Ep. II, 2, 209. mit den Schol.; Beri. 
V, 185. Zu ihrer Sühnung und um dad Haus zu reinigen wurden am 9., 
11. und 13. Mai, drei Nähte hindurch, gewiffe Ceremonien begangen, wor» 
über die Hauptſtellen Ovid Fast. V, 419 ff. u. Varro de vitaP. R. bei 
Nonius p. 135. vgl. Bet. v. fabam. Der Haudvater erhob fih um Mitter- 
naht, ging barfuß vor die Thür, wobei er, um den Schatten von ſich ab— 
zubalten, mit der Hand gewiffe Zeichen machte (signaque dat digitis medio 
cum pollice iunctis). Darauf wufd er die Hände dreimal in einem fließenden 
Duell, drehte ih und nahm ſchwarze Bohnen in den Mund. Diefe warf 
er hinter ſich und ſprach dazu: „Dieſe gebe ich euch, mit diefen Bohnen er» 
Faufe ih mid und die Meinigen.“ Man glaubte, daß die Schatten hinter 
ihm die Bohnen auffammelten. Er ſprach es neunmal, ohne fich umzufehen, 
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ann abermals, flug eherne Beden zufammen und rief wieber 
Hinaus ihr Geiſter des Hauſes.“ Dieſes vollbracht durfte er fich 
denn die Geiſter waren gebannt. Die Tempel blieben während 
geſchloſſen, wie an den Parentalien; fle galten au ſonſt für 
md. Dvid erflärt, den Uriprung dieſes Gebrauchs nicht haben 
fünnen, und denft fl dann, wie e& jcheint, felbft eine Geſchichte 
mus den erflen Anlaß zu dieſer Gäremonie gibt, fo daß diefelbe 
— * geheißen hätten. Vgl. Hartung Rel. d. Röm. J. 
?reller. 

a, Amaa, or, das Feſt des Kelternd (Anvos, die Kelter, die 
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win Athen gefeierted Feſt des Dionyfos, welcher felbft ver Gott 
Irraiog, hieß (Heſych. s. v. Virg. Ge. II, 4, 529.), und einem 
Berirke jener Stadt, ſüdlich von der Akropolis, den Namen 
nlaßte, da bort zwei Tempel des Gottes und das ihm gemeihte 
m. Es wurden aber (außer den attiſchen Dionyſoe-Feſten in 
»lyttos und Veiraieus) von der Stadt («orv) Athen jelbft im 
ahres gefeiert: 1) Aorun« rar aypovg, 2) eben die Arrau, 
rioe, und 4) die horuna« Er aoreı, alſo vier verſchiedene 
nit angenommen wird, entweder daß Nr. 2. und 3. identiſch 
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Nr. 1. und 2. als identiſch zufammenfallen; Anfihten, melde 
nen älteren Gelehrten und jüngft no von Fritzſche (de Le- 
! Programmen der Univerfltät Noflod, 1837.), zum Theil au 
‚Somb. 111. 319.) aufgeſtellt und feftgehalten wurden, während 
Abhandll, der Berl. Akad. 1816—17. ©. 47—124. gründlich 
aß dieje vier Feſte verfchieden waren, indem Nr. 1. im Monat 
r. 2. im Gamelion, Nr. 3. im Anthefterion, und Nr. 4. im 
gefeiert wurden. (Bgl. übrigens Bo. II. S. 1060. Anm.) — 
(den fanden, bei. in den älteren Zeiten, jene mit phalliſchen 
ıdenen bionyflihen Feſtzüge (nwuog, nwualeır) flatt- welde der 
chen und Benennung verliehen. Ebenſo find es die Dithy— 
ieſes Feſtes, aus denen die Idee der Tragödie hervorging. Die 
ıien iſt übrigens nicht genau befannt. Bei dem großen Reid» 
denfelben verbundenen Feſtlichkeiten, die in Opfern, Proceiflonen, 
tragifhen Wertfämpfen u. ſ. w. beflanden, darf man jedoch 
ı drei Tage der Dauer annehmen; ſ. Demoflh. adv. Mid. 517. 
v. za &x 10r auesor. Bödh 1. l. S. 105 ff. Da das Feſt 
: fil, wann, bei dem Stoden der Schifffahrt, der Zudrang 
in Athen nicht bedeutend war, fo überließ fih an dieſem Dio- 
18 atheniſche Volk gang ungeflört feiner Luft, die fich unter 
‚ in Abhaltung eined öffentlihen Schmaufed befriedigte. Zu— 
ſich die Lenäen, weil Fremde dabei nicht zu erſcheinen pflegten, 
Feier der dionyſiſchen Mofterien eignen, melde nächtlich war; 
s. 111. 325 f., der jedoch, was nur wahrſcheinlich ift, geradezu 
t annimmt. [A. Baumstark. ] 
as, ein Breigelajfener des Pompejus des Gr. und der jtete 
elben auf feinen Zügen; nah dem Tode ded Pompejus und 
ſuchte er, als.ein gelehrter Grammatifer, fein Leben durd eine 
iften, die er zu Rom in den Garinen, bei dem Tempel der 
es Bompejus Haus geflanden, hielt. Liebe und Anhänglicfeit 
seranlaßte ihn zu einer Shmähichrift wider den Geſchichtſchreiber 
:fien Privatcharakter und Sittlichkeit darin in den ftärkften Zügen 
tr; auch feine Schreibart bildete einen Gegenftand des Tadels, 
Auft „priscorum Catonisque verborum —— ſurem 
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genannt hatte, wie Suetonius De illustr. Gramm. 15. erzählt; vgl. D. M. 
Müller bift.Erit. Darſtell. d. Nachrichten von Leben sc. ded Salluft (Züllich. 
1817.) ©. 10. Von grammatiihen Schriften dieſes Mannes ift und nichts 
befannt; dagegen hatte er auf Beranlaffung des Pompejus die von dieſem 
erbeuteten medicinifhen Schriften des Mithrivates, des pontiſchen Königs, 
ins Zateinifche überfetzt (ſ. Plin. H. N. XXV, 2, sect. 3.): und Plinius, der 
ihn Pompejus Lenaeus nennt, führt au mehrmals daraus Einzelnes 
an (f. XV, 30, sect. 39. XXIV, 9, s. 41. XXV, 6, s. 27.) und nennt ihn 
au in dem Verzeichniß der von ihm benugten Schrififteller zu Buch XIV. 
XV. XX. XXIII. XXVIL [B.) 

Lenii, f. Laenii, ©. 728 f. 

Lenium, Ort Zufitaniend, Gäf. b. Hisp. 35. [F.] 

Lenius. Zu Sup. I, 20. (magnus Auruncae alumnus) bemerft ber 
Söäol.: Ternum dicit . . . vel Lenium —, qvi et ipse satiras scripsit, vel 
Silium et. ipsum sui temporis satiricum, qyi omnes ex Aurunca fuerunt. 
Hienach märe der Satirifer 2. aus Aurunca gebürtig und ein Zeitgenofle 
des Juvenal. Aber Gafaubon de sat. p. 231 f. will dafür Lenaeus (j. d.) 
lefen, und Heinrich I. p. 330. flimmt ihm bei. Ohnehin ift e8 eine an ih 
höchſt unwahrſcheinliche und wohl nur aus Mißverſtändniß der fih auf Lu— 
cilius beziehenden Stelle hervorgegangene Behauptung, daß jene Satiriket 
fämmtlih aus Aurunca ſtammen. >T. | 

Lenocinium, 1) als öffentlihes Gewerbe (mooroßoonei«, mopro- 
Boorög, Athen. II, p. 55.D. III, p. 108. D. rt 154. F. IX, p. 371. F. 
p. 385. F.). Schon frühzeitig gab es in Nom Häufer im Dienft der Venus 
vulgivaga fomohl durchaus dafür beflimmt, und dann 5. fie Jupanaria, als 
nebenbei biefen Zweck verfolgend, 3. B. tabernae cauponiae und balnea. 
Deren Befiger h. lenones (mad nicht ab alliciendo-mwie Paul. Diac. h. v. 
p. 115. M. fagt, ſondern a leniendo, d. h. Verführen, berfommt, ſ. Brise. 
IV, p. 623. ®. Sfivor. X, h. v. p. 1079. Goth.), und waren wegen ihres 
unmoraliihen Gewerbes ſowohl durch die Stimme des Volks ald durch das 
prätor. Edikt mit infamia belegt, ſ. ©. 150 f. u. 1. 43. $. 6—9. D. de 
ritu nupt. (23, 2.). Suet. Tib. 35. Diefe Häufer waren von jeher mei 
in der Subura gelegen, f. fon bie Andeutung bei Liv. IN, 13. Mart. 
VI, 66. Perſ. Sat. V, 32. Rupert. ad Juv. III, 65., und durften nit 
vor der neunten Stunde geöffnet werben, ne mane, omissa exercilatione, 
illo irent adolescentes, Schol. ad. Pers. 1,133. Stud, antiq. conviv. I, 11. 
Lipſ. Elect. I, 3. Gin Verbot, folde Häufer zu beſuchen, eriflirte ebenjo> 
wenig (f. meretrix u. stuprum), ald Strafbeflimmungen gegen bie lenones, 
fondern fle unterlagen nur einer befondern Steuer, melde unter den erflen 
Kaijern beſtimmt wurde und fih aud fpäter erhielt, Suet. Cal. 40. Lampr. 
Sev. Al. 24. Tertull. de fuga.13. Die Brauenzimmer, welde der leno 
bei ih Hatte, waren entweder von ihm gefaufte Sclavinnen (Quint. V, 10, 
47. 1. 1. C. Th. de lenon. (15, 8.) — und dieſes geſchah, obgleih ſchon 
Hadrian folden Handel verboten hatte, Spart. Hadr. 18.), über die er fomit 
gänzlih vifponiren Eonnte, oder Breigelaffene u. U. nievern Standes, melde 
er zu biefem Behuf in feinen Dienft genommen oder von den Eltern erfauft 
hatte (Duinct. VII, 1, 55. ministra cauponae, I. 1. C. Th. ad 1. Jul. adult. 
9, 7.). Wollte deßhalb ein ſolches Mädchen das unzüdtige Haus verlaffen, 
fo mußte ſie losgefauft werben, was nicht felten geihah, 3. B. Lampr. Hel. 
25. 31. Dal. Chron. XVII, p. 440 f. Dind. — Erſt die chriſtlichen Kaifer 
glaubten diefem Unweſen fleuern zu müffen, und zwar zuerfi Theodoſtus und 
Balentinianus, welde damit begannen, die Väter und Herrn zu beftrafen, 
welde ihre Töchter und Sclavinnen ber Unzucht preißgeben würben, und fos 
bann bad Gewerbe der lenones im Allgemeinen verboten, 1. 6. 7. C. spectact. 
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1.2. C. Th. de lenon. (15, 8.) u. ®othofr. Comm. Tom. V. 
Jufinian fuhr in demfelben Geiſt fort, die lenones zu vertreiben, 
per, welche dergleichen duldeten, mit Geld zu beilrafen, und 
ler, welche Mädchen mit Lift und Gewalt für ihr Gewerbe ge— 
ıf das härtefte zu flrafen, Nov. 14. gl. d. Art. meretrix und 
2) Lenocinium ald das Verbrechen, weldes in der abſicht⸗ 
oerung oder Duldung des adult. oder des stuprum unter andern 
ſteht (Kuppelei, vgl. die Ausführung bei Glaudian. in Eutrop, 

So lang adulterium nit criminell ftrafbar war, fo Lang blieb 
ihilfe ſtraflos; erft Icx Julia de adult. madte bie Beihilfe bei 


tuprum zu einem Griminalvergehen und zählte die Handlungen - 


als lenocinium anzufehen wären, 1. 2. $. 2. D. ad. J. adult. 
Kaiſer aber änderten an biefen Beflimmungen menig und fhärften 
afe, zulegt Juflinian, Nov. 134, 10. Als lenocin. follte ans 
en I) menn der Ehegatte jeine Frau verfuppelte oder ihren ehe» 
Umgang aud nur duldete, 1. 2. $. 2. 1. 29. $. 3. 4. D. eod. 
7, 9, 3., fogar wenn er feine Gattin, die er bei dem Ehebruch 
„in ber Ehe behielt und den Ehebrecher ungeftraft enifommen 
.2. 6. 1. 29. pr. 1. 33. $. 1. D. eod. tit. Paul. II, 26, 8. 
35. Dom. 8. Gap. A. Phil. 29.; 2) wenn Jemand eine wegen 
ondemnirte Frau heirathete, 1. 29. $. 1. D. eod. tit. Mart. 
t wenn er Ehebrechern behilflih mar, ten nadtheiligen Folgen 
zu entgehen, oder wenn er fein Schweigen verkaufte, ober das 
ıdere zu unzüdtigen Zmeden bergab u. f. w., 1. 14. pr. 1.29. 
$. 2. 1.8. 9. 10. $. 1. D. eod. tit. Quinct. decl. 275. 
. 90.0. ſ. w. Alle diefe Bälle bedrohte lex Julia mit derfelben 
adult. und stuprum (ſ. beide Artt.), extra ord. wurden aber 
Strafen verhängt. — Literatur: Barth, de lenon., Francof. 
ſhäus, de crim. p. 370 ff. 383. Gerhard, de lenocin., Jen. 
sonn, ad 1. Jul. VII. p. 265 ff. (in Fellenbergs Samml.). 
Crim Recht S. 880 ff. [R.] 
» nicht unbebeutender Ort in Noricum am Danubius und an 
von Raureacum nah Weldidena in Nätien, wo nad der Not. 
äfeet der tal. Legion mit einer Shaar Bogenfhügen zu Pierd 
lag; das heut. Ling, wo ſich au eiue röm. Inſchrift gefunden 
ruter. p. DXLI. n. 10. u. Mudar Noriftum ©. 284. [F.] 
nten, der fünlihfle Zweig ded Stammes der Ulemannen, der 
n Ufer des L. Brigantinus (Bodenfee) wohnte (mo ſich aud zur 
teren Gaueiniheilung der Linzgawe fand), und fi durch feine 
Ginfälle in die Provinz Nätien befannt machte, aber vom Kalſer 
geſchlagen wurde (Ummian. XV, 4. XXXI, 10.). Vgl. Zeuß 
n x. ©. 309 f. (wonad die Angaben bei Mannert III. ©. 248 f. 
ı berichtigen find). [F.] . 
cus, Maflirbaum (Pistacia lentiscus, Linne), immer grün und 
Jahr Früchte tragend (Cic. Div. I, 9. vgl. Plin. XVIII, 25, 
ionderd auf Chios, aber au in Italien (Linternum, f. Ovid 
13.) und Gallia Narbon. gedeihend. Bol. Colum. XII, 49. Cato 
Varto R. R. 1, 60. Plin. XV, 6, 6. Die meißgelblien, durch⸗ 
ıer wurden von Männern (Clem. ler. Paed. III, p. 222. D.) und 
. 251. D.) gefaut (uaoriler) um die Zähne weiß und gejund 
vgl. Nonn. Epit. 109. p. 333. ;, Xie uaoriyn uaooouern, mit 
Daher nahm man auch zu Zahnftochern (dentiscalpia, Dart. 
rn Holz von dieſem Baum, Martial. II, 82, 9. 
lchio hat einen filbernen Zahnſtocher, spinam ar- 


ia TE a pe eb 
EN RO 
nee 5 


— BYE 
* —— 





r 
+ 


—25 
81 4 
Ar - Bd ’ n 
: Er er a 
ST Mi 
48 A 
me ® u 


— 


4 
—— wu 


— 
—* 
.. 


ar 

» 
—— ——— 

— 
— 
2 





— = — 
BR ed 

NEPTEHRS 

N — — — 


4 


* 













WETTE 
7 Var sn 
WE ern enn 9 





— — 
—* 
v 
Lo 


— 


erg 
she 


* ir Pr . 
RE 
— 
1 
* 
“ 1 


= ı 


F 
Y Fi nz 6 
— 
——— 
ro Bond 7 SR 
RER R - 























Bir 
ar 
” 14 
Pr) 
ib- & —9 
F pP —— 
— 
Er 
=; 
A ARE AN 
4, Hl 
r ng * 
J ia. 
u. 12 a ’ 
22 >} 
J * ze 
r Ik N | 
u 4 


fl 
DE Pia er 

an — 
u 


.. 
’ 
a 
es 
a + — 


— — 


Pe f . 

— — 
HEN 
-: 


— 
BR R * — — — — * y er 


ı a —_— 





| 916 Lento — Leo 


genteam, ®Petron. 32. extr. Auch nahm man dazu Federn, Mart. XIV, 
22. 11, 82, 9. Plin. XXX, 4.). Das Holz widerfleht den Motten, Colum. 
V, 10, 9. Das Del, dad aus den Körnern gepreßt wird (oleum lentisci- 
num, Pallad. Jan. 20.), wurde auch zum Bärben der Haare vermenbet, 
Plin. XXIII, 2, 32, Bol. Böttiger Sabina I. ©. 28. 56-58. [W.T.] 

Lento, ſ. Caesennius, Bd. II. ©. 48. 

Lentülse (It. Ant. p. 130., im St. Sierof. p. 562. Lentolae, bei 
Ptol. I, 14. verichrieben Aerrovdor flatt Adrrovior), ein Drt in Ober: 
Pannonien, an der durch Pannonien führenden Hauptftrafe, 32 Mill. ſüd— 
öftlih von Jovia; etwa an der Stelle des heut. Fleckens Berzenge, etwas 
fünlih vom Zufammenfluffe der Mur mit der Drau und dem Marftfleden 
Legrad in der Geſpanſchaft Szala (vgl. Mannert III. ©. 698.). {F.] 

Lentaulus, 1) römiſcher Töpfer auf drei in Boorburg gefundenen Ge— 
fäßen des Leidner Mufeumsd. Janſſen Mus. Lugd. Inser. p. 141. [W.] 

2) Römiſcher Mimograph, angeblih von hoher Abkunft, deſſen bie 
Scholien zu Juvenal. Sat. VIII, 186. ermähnen, vgl. Tertull. de Pall. 4. 
Mehr bei Bothe Fragmm. Comicc. (Poett. Latt. Scenicc. Fragmm. V, 2.) 
p. 270. — Ueber Lentulus Gaetulicus f. Bd. II. ©. 701. III. ©. 576. — 
Die übrigen Lentuli ſ. Cornelia gens, Bd. II. ©. 679— 686. 700f. [B.] 

Leo (Alor). I. Griechiſche Geſchichte. 1) Iyrann von Phlius; aus 
feinem Geſpräche mit Pythagoras befannt, Diog. Laert. prooem. 8. VII, 1, 6. 
@ic. Tusc. V, 3. — 2) Sohn des Euryſtheniden Eurycrates II, um 600 
v. Ehr. lacedämoniſcher König, in den Verfuhen auf die Freiheit der Te— 
geaten nicht glücklich. Paufan. III, 3, 5. Herod. I, 65. VII, 204. Sein 
Sohn war Anarandridas, f. d. — 3) ein Lacedämonier, der mit Alcivas 
und Damagon die Gründung von Heraclea in Trachinien leitet, 426 v. Ehr. 
Thuc. III, 92. — 4) im 3. All fpartaniiher Befehlähaber in Chios. Thuc. 
VII, 61. — 5) aus Salamis gebürtig, Bürger in Athen, im 3. 421 einer 
ber Unterzeichner des Niciasfriedens (Thuc. V, 19. 24.), im 3. 412, 411 
mit Diomedon Blottenführer (Thuc. VII, 24. 54. 55.). Beide traten im 
$. 411 in dem Schiffelager auf Samos ald Gegner der Vierhundert auf 
(Thuc. VIII, 73.); gleibwohl mußten fie, weil fie ald gemäßigte Democraten 
nicht das volle Vertrauen des Heered hatten, den Oberbefehl an Thraſybulus 
und Ihraiyllus abgeben, Thuc. VIII, 76. Nah Xen. Hell. I, 5, 16. war 
Xeon einer der zehn Feldherrn, welche nah Entfegung des Nlcibiades (ij. 
Bd. I. ©. 310. II. ©. 591.) den Befehl über die Flotte erhielten; Diodor 
XIII, 74. nennt flatt feiner Lyſanias, und c. 101. Xyflad; auch Ken. I, 
6, 30. läßt flatt Leon den Lyflas in der Schlacht bei den Arginufen befeb- 
ligen und nennt diefen I, 7,1. unter den ſechs Anführern, welde hingerichtet 
wurden, 34. Es wurde daher vermuthet (f. d. Erkl. zu Xen. I, 5, 16. 
Diod. XII, 74.), Xeon fei von Zenoyhon irrig unter den zehn Feldherrn 
aufgezählt worden; da aber Xen. denfelben noch an einer zweiten Stelle (I, 
6, 16.) als einen der zehn Feldherrn anführt und dort erzählt, er fei mit 
Conon und Erafinives nah Mitylene geflohen, mo fie von Eallicratidas eins 
geſchloſſen wurden, fo ift e8 vieleicht richtig, daß Xeon einer der zehn Feld» 
herren war, der.aber durch die Einſchließung verhindert murde, an der Schlacht 
bei den Arginufen Theil zu nehmen, merhalb an feiner Stelle jener Luflas 
befehligte; auffallend aber ift aldvdann, daß Xen. (namentlich I, 7,1.) feiner 
nit mehr erwähnt. (Erafinides, der mit Gonon und Leon nad Xen. 1, 
6, 16. nah Mitylene floh, war in ver Schlacht bei den Arginufen, muß 
aljo Gelegenheit zur Flucht gefunden haben, vielleicht auf dem Schiffe, von 
weldem Xen. I, 6, 22. erzählt, wenn nicht flatt feiner von Xen. I, 6, 16. 
der Phrearrier Archeſtratus, ebenfalls einer der zehn Feldherrn — von einem 
andern Archeſtratus erzählt Xen. II, 2, 15. — genannt fein ſollte, der nad 
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im, largit. p. 196. Tauchn. in Mitylene ftarb.). — Während ver 
der Dreißig floh Leon, um fich und fein Vermögen zu ſichern, 
mit; die Dreißig ließen ihn aber nah Athen abführen und hin 
Inter den fünf Männern, melde den Leon herbeiſchafſen' follten, 
Sorrates, diejer aber entzog flh dem Auftrage. Xen. H. 11,3, 39. 
4,3. Plat. Apol. Socr. c. 20. p. 32. C. D. Unboc. de myst. 
iog. 2aert. II, 5, 8. Dio Chryſoſt. or. 43. p. 191. T. II. R. 
r. 20. p. 293. Dind. — 6) atheniſcher Gejandter an Artarerxes 
Untläger jeined Mitgefandten Timagoras, j. d. — 7) von Byzanz, 
3 Plato; zur Zeit, da König Philipp von Macedonien By,anz 
0» Ehr.), an der Spige bed Staated. (Aus einer Unterredung 
p Stob. flor. T. II, 20. Philoftr. vit. Soph. 1,2.) — Er war 
on befreundet und bewirkte die Aufnahme befjelben in der Stadt, 
einer atheniſchen Flotte zu Hülfe fam, während dem übel berüch- 
‘es, der zuerft eine atheniſche Flotte herbeigeführt, die Thore ver- 
ieben. Blut. Phoc. 14. Nachdem Philipp die Belagerung auf« 
ute, ſchrieb er einen Brief an die Buzantiner, in meldem er 
Leon habe nur deshalb Byzanz nicht übergeben, weil Philipp ihm 
', die er ald Preis verlangte, nicht bezahlte; aus Furcht, gefleis 
ıden, erhängte fich Xeon. Suid. v. Ator.* [K.] 


Plut, Nic. 22, Auch in Athen war Leo ald Gefandter,, wo fein Aufs 
' war biedleibig, und galt als ein Freund guten Eſſens und Trinfens — 
den erregt hatte (f. Philoſtrat. I. 1. Plutarch. Praecept. pol. p. 804. 
p- 550. F. Suidas s. v.). Auch Suidas (s. v. Eudoc. p. 281.) ſpricht 
aber im einer Weile, welche ben Verdacht erregt, daß er ibn mit 
ofopben oder Schrififtellern beffelben Namens verwechfelt; denn er nennt 
Deripatetifhen Philoſophen, den Schüler bed Plato oder nad) Andern 
es, was vielleicht auf denjenigen Leo gebt, deffen Söohue Melantas und 
u Theophraſt im Teftament bedacht wurden (Diog, Paert. V, 51. 53. 54 ff.). 
s von Meden oder Schriften bed Byzantiniſchen Leo nichts bekannt ifl, 
ı# eine Reihe von Schriften: fieben auf Philipp und Byzanz bezügliche 
nata Dilımnor nai ro Bulartior), eine Schrift Trvdgartınos, wabrs 
e Rebe motbifhen Inbalts, auf Teutbra®, den König der Mpfier, bes 
er zrepi Broalov (Über das Drafel des Befa, f. Ammian, XIX, 12. u, 
©, 535.). iepos röleuog (eine geſchichtliche Darſtellung des unter biefem 
nnten Krieges des Philipp von Macebonien mit den Phocenfern), zrugi 
torifchen Inhalts: worüber fo viele andere Rhetoriker gefchrieben), und 
HKardgor, was Dlearius (ad Philostrat. p. 485.) auf ben Wleranbder 
zien, der in bie Zeiten bes Ginfalls der Perfer unter Zerxes fällt, bes 
re aber, und wohl mit mehr Grund anf Alexander ben Großen beziehen 
Voß De hist. Graece. I, 8. p. 70, ed. Westerm. val. 462.). Indeſſen 
fer Angabe bed Suidas Uberhaupt ein Irrtbum zu liegen, infofern uns 
vor von Suidas einem andern Rhetor Leo aus Alabanda beigelegt 
er vier Büchern Karifcher und zwei Büchern Lyveiſcher Geſchichte: eine 
repi oracswy und iepös rölsuog Duxiov nai Borwrur, alſo biefelden 
ften, bie alebalb dem Leo von Byzanz beigelegt werden, Gin Seo von 
» dv rois Boswrxois von Plutarch De Fluv. 2. angetührt, vielleicht wie 
(in der Note zu Voß 1, 1.) vermuthet, daſſelbe Werk, wie der iepog 
Indeffen wird von demſelben Plutarch De Fluv. 24. aud berfelbe Leo 
in einem dritten Buch über die Flüffe angeführt, in den Echolien bes 
I, 297, auch ein Leo dv meeinio. Schon im Altertbum legten mande 
e Nicias (Athen. XI, p. 503. C.) und Phavorinns (Laert. III, 62.) ben 
denen Dialog ‘Aluver, welher fhon im Alteribum unter den unäcten 
latons aufgeführt ward und jetzt unter ben Schriften bed Lucianus fid) 
p- 176, ed. Reitz. ober I. p. 125. der Ed. Bipont.) bieiem Leo von 
deſſen Autorſchaft freilich bier eben fo wenig finer und begründet er» 
die des Luclanus (f. d. Andleger p. 442 f. d. Ed.Bipont.). |[B.] 
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II. Aus der römifhen Kaiſergeſchichte find von Männern dieſes 
Namens bier zu erwähnen: 

1) Der Gunuh Leo, von Glaubian. in Eutrop. II, 376—389. 456— 
461. mit Humor gezeichnet. Gehilfe des Eutropius (ib. 559.) führte er das 
byzantiniſche Heer gegen Targibil an (ib. 432. 440. 453.), wurde aber ge= 
fhlagen und ftarb auf der Flucht vor Angft, ib. 455. 

2) Kaiſer Leo I., ohne erkennbaren Grund der Große genannt. Ein 
Thrafier von Geburt hatte er es bis zum Rang eined Tribunen gebracht 
(iheophban.. p. 170.), als er nah dem Tode des Kaiſers Marfianus von 
dem mädtigen PBairicier Aipar, deſſen Haushofmeifter er war und der als 
Arlaner der Thron nicht felbit befleigen fonnte, am 7. Febr. 457 (Chron. 
Pasch. p 592.) zum oflröm. Kaiſer ernannt (Procov. Vand. I, 5. Theophau. 
p. 179. Bonn) und vom Patriarhen Anatolius gekrönt (Theophan. p. 170.) 
wurde. Aſpar gedachte unter fremdem Namen felbft zu berrihen, aber Leo 
machte Ih bald unabhängig von ihm (vgl. Cedren. p. 345 f.) und ſchloß 
fih vefto enger an die orıhodore Partei, namentlih den Biihof ron Con» 
ftantinopel, Gennadius an (ſ. Theophan. p. 173. 176.), ohne fih aber pofliv 
in die dogmat. Streitigfeiten einzumiihen (Bacund. Herm. de trib. cap. val. 
Theopban. p. 172 f.). Er verfolgte die Arianer (Chron. Pasch. p. 597.) 
und gab ein puritaniſches Sonntagsfeiergefeg (ib. 596.). Auch war er be» 
mühe ſich felbft Anhänger zu gewinnen und vermählte im J. 458 feine Tochter 
Ariadne an den kriegstüchtigen Zeno (ib. 172.). Im I. 467 ernannte er 
den vom röm. Senat empfohlenen Anthemius zum weftröm. Kaijer (ib. 177. 
Procop. Vand. I, 6.), um gegen die fortwährenden Kinfälle der Vandaler 
eine Unterſtützung zu haben. Er ſelbſt ſchickte im 3. 468 feinen Schwager 
Baſiliecus mit einer zablreihen Flotte und flarfem Heere gegen Genjerih. 
Anfangs flegreih denft Baſ. an den Thron und Apar fahr aus Rachſucht 
feinen Ehrgeiz an und veranlaßt ihn zum Verrath; der von Leo nachgeſchickte 
Heraflius erobert alle afrifan. Städte ohne Mühe und zieht vor Karıbago; 
flatt ihn aber zu unterflügen läßt ſich Baſ. von Genf. beleben und bewilligt 
diefem einen fünftägigen Waffenfliliftand, den Genf. dazu benützt, Nachts 
Brander gegen die Failerlihe Blotte autzufenden. Im der dadurch miflans 
denen Verwirrung greifen die Bandaler an und die Kaiſerlichen werden gänzlich 
geſchlagen (Procop. 1. 1. Theophan. p. 179 f.). Heraklius und Bafllisfus 
ehren nab Byzanz zurüd; lehterer flüchtet fh in die Soxbienfirde und 
wird auf Bürbitte feiner Schwefter, der Kaiierin Berina (Theopban. p. 175.) 
begnadigt (Procop. 1. 1.). Als darauf Aſpar auh gegen Zeno intrigirte 
(Iheoyhan. p. 180 f.), fo wurde er und feine beiden Söhne Ardabur und 
Vatricius (welcher bereit zum Cäſar ernannt war, ib. 150.), im $. 470 
80 ermordet (ib. 181. extr. Chron. Pasch. p. 596. Bonn: Tuparrida 
uelerroarte "Aonapa Eporevoer Er To nakarin xal Tovg viovg avrod &r 
xoußerto (convenlu) xaraxoyag Ta Owuara« avror. vgl. Brocop. I, 6. extr.); 
nur fein jüngfter Sohn Armenarchus enıflohb mit Zeno's Hilfe (ib. 182.). 
Aſpars Adjutant (Uraamorn;), der Gothe Oſtris und sein Schwager Theo— 
derih wollten feinen Tod rächen, werden aber von Bafiliefus und Jeno aus 
Gonflantinopel verjagt (ib. vgl. Chron. Pasch. p. 597.). Im $. 472 frönte 
2. feinen gleichnamigen Enkel (ib. p. 184.) und ernannte ibn, che er im 
Januar des folgenden Jahres flarb, zu jeinem Nachfolger (ib. 185.). Schon 
im Bebruar Frönte der junge Kaijer (Leo IL), unterflügt von feiner Mutter 
und Großmutter, feinen Vater Zeno zum Mitregenten, Nach Chron. Pasch. 
p. 599. flarb er im Uten Monat feines Conſulats, im November 474, 
17 Jahre alt (vgl. Procop. Vand. I, 17., ungenau Iheophan. p. 185 f.: 
er fei im 141ten Monat feiner Regierung geftorben), worauf Zeno Nlein« 
herrſcher war. Vgl. auch Geneflus u. Gibbon S. 1194— 1199. 1308, Sporfgil. 
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3) Leo aus Eilicien, Referendarius am Hofe des Juſtinian (Procop. 
Anecd. 29. p. 159. Bonn). Nah Procop. Anecd. 14, 90. war er ed, der 
den Kaifer auf den Uemterbandel ala eine Erwerbequelle aufmerfiam machte 
und ein förmliches Beſtechungsſyſtem organifirte, durch das er ſelbſt zu großen 
Reichthümern fam. | 

4) Leo Ill. oder der Iſaurier, urfprünglih Konon heißend, oſtrẽm. 
Kaiſer vom 3. 718— 741. Aus niedrigem Stande geboren diente er anfäng» 
lich in ter Leibwache (spatharius) Juſtinians II., erregte aber bald deſſen 
Eiferſucht und ward nah Kolchis geihicdt, mo er fib fo fehr auszeich- 
nete, daß Anaftaflus II. ihm den Oberbefehl über dad Heer im Often über» 
trug. Us die Garde fich gegen den Kaifer empörte und die Krone dem 
Theodoſius aufdrängte. war ed hauptſächlich dad Zaudern Leo's (er war dur 
ein arabiſches Heer bedroht), was bie Fortſchritte und den Krieg ded Lehrern 
möglid madte. Aber ſowohl er ala fein Schwiegerfohn Artabastus, Bes 
feblebaber in Armenien, verweigert dem Theodoſ. den Gehorfam, ohne aber 
darum ihren Voſten gegen tie Feinde zu verlafien oder von Theodoſ. anges 
griffen zu werben. Als er fih der Araber durch einen Vertrag verfidert 
hatte, ergriff 8. die Initiative gegen Theodoſ., der bei feiner Annäherung 
der läfligen Krone freimillig enttagte (25. Merz 717). Sobald 8. gekrönt 
war, fündigte er den mit den Arabern geichloffenen Vertrag, welde vor 
Gonftantinopel zogen, zwar — namentlih mittelft des griech. Feuers —- 
zurückgenieben wurden, aber in der Nähe überwinterten und im Frühjahr 
mit verflärfter Macht von Neuem anrüdften; aber au dießmal wurden fle 
theils durch jened Feuer, theild dur den Abfall der Ehriften im mahomed. 
Heer geſchlagen und zurüdgedrängt und dur Hunger und Peſt endlich zum 
gänzlihen Aufgeben der Belagerung genörhigt (15. Aug. 718). Inzwiſchen 
hatte Eergius, Herzog von Sicilien, Gonftantinopel jür verloren haltend, 
seine Imfel unabhängig gemadt und einen Byzantiner, Bafllius, als Kaifer 
aufgeftellt, der nun den Namen Tiberius annahm und durch das falide Ge— 
rücht von der Eroberung Eonftantinopeld3 das Volf dewann. Aber Xeo jchidte 
feinen Oberflallmeifter (chartularius) Paulus ald Herzog nah Eikcilien, mit 
eigenbändigem Schreiben an das ftciliihe Volk und die Großen. Alsbald 
fiel Abes Ienem zu, Bafllius wird ergriffen und getödtet, Sergius entflieht 
und wird jpäter amneſtirt. Im J. 720 machte au Unaftaflus II. in Ders 
bindung mit einigen über Leo's Fräftige Selbfiregierung unzufriedenen Hofe 
leuten einen Verſuch den Thron mieder zu gewinnen, acheiterte aber an Leo's 
Mabfamfeit und Beliebiheit bei Volk und Heer; von feinen erfauften buls 
gariihen Truppen verrathen wurden Anaftaflus und die übrigen Verſchworenen 
entbauptet. Das Denfmürbigfle an Leo's Megierung ift aber fein Gonflict 
mit dem Bilderdienft. Im ſechsten Jahr feiner Regierung wollte. die Juden 
und Mahomedaner zum Chriſtenthum befehren, erfannte aber bald als ein 
Hıuptbinderniß den chriftliben Bilderdienſt, worin ihn fein Hoftheolog, der 
yirngifhe Biſchof Theorhilus beſtärkte. Nachdem ein Verſuch, die byzantis 
nifben Theologen für feine Anſicht zu geminnen, vergeblihb gemeien mar, 
zerfammelte er im neunten Jahr feiner Negierung ein ſog Silentium (morin 
Die weltlichen Mitgliever das Uebergewicht hatten), welches den Bilderdienft 
in vie Kategorie des Götzendienſtes ftellte, und je größer der Widerſpruch 
war, melden diefe Anſicht allenıhalben fand, deſto eigenfinniger bebarıte der 
Katier auf der feinigen, und erließ im. 728 ein Ediet, worin er alle Bilder 
son Engeln, Heiligen und Märtyrern bei Strafe verbot und den Obrigfeiten 
befabl, fle überall megzunehmen, und am Anfang des I. 730 wurde ber 
witerfvenflige Batriard von Eonftantinopel, Germanue, troß feiner 95 Jahre, 
abgriegt und dafür Anaftaflus ernannt. Wenn glei das Ediet nirgends befolgt 
werde — am eheften no in Gonftantinopel, wo aber über die Zertrünmerung 
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eines Chriſtusbilds ein Aufruhr ausbrach — fo erregte ed doch einen Sturm, 
den beionderd der Bapft Gregor II., jpäter au Johannes. von Damaskus 
durch feine Gegenſchriften nährten. Noch entſchiedener trat Gregor III. (na= 
mentlih auf einer im 3. 733 gehaltenen Synode) zu Gunflen der Bilder auf, 
fo daß Leo im 3. 733 Heer und Flotte gegen ihn ſchickte, die aber in einem 
Sturme zu Grunde gingen. Xeo wiederholt die Erpebition nicht, ba das 
Neih fortwährend durch die Einfälle der Araber heimgefuht war, welde 
jevoh Leo und jein Sohn Gonftantin (genannt Gopronymus, geb. 719) im 
J. 740 in einer großen Schlacht beflegten. Auch gab ein Erbbeben VBeran- 
laffung zu drüdenden Steuern und Unzufriedenheit, doch jtarb Leo bald darauf 
an einer Krankheit, feinem Sohne und Nachfolger ein ergebened Heer und 
Volk und einen wohlgefülten Schatz hinterlaffend. Vgl. Zonar. XV. Iheophan. 
p. 600 ff. Bonn. Cedrenus. Gibbon (ed. Sporſchil) ©. 1728 f. 1780 f. 
1737 fi. Schloffer Geſch. der bilderflürmenden Kaijer ©. 131 ff. 140—199. 
Der Sohn Eonftantin’3 V., Leo IV., regierte vom 3. 775— 750 mit Mäßi—⸗ 
gung und im Sinne feiner ifonoflaftiiden Ahnen, f. Schloffer S. 249— 259. 
Ueber Leo V. den Urmenier und feine fräftige und Fuge Negierung (813 
bis 820) f. ibid. ©. 356 ff. 393—430. [W.T.] 

II. Eine Aufzählung fämmtlier der Literatur-Geſchichte ange- 
hörigen Männer dieſes Namens ſ. in Fabric. Bibl. Gr. T. VII. p. 713 f. 
und XI. p. 664 f. ed. Harl. Hier ift zu nennen: ein Pythagoreer Leo 
aus Metapont (Jamblich. Pyth. 36.), vieleicht iventiih mit dem Leo, an 
melden Acmäon (f. Bo. I. ©. 316.) fein naturphilofophiiches Werk richtete 
(Diog. Laert. VIII, 82.), fhmerlih aber mit dem Schüler des Neocles, 
welcher nah Proclus in Euclid. II. p. 19. über die Geometrie ſchrieb. — 
Ginen reihen Bürger Leo aus Salamid nennt Diogenes von Laerte II, 24. 
©. oben ©. 916 f. Nr. 5. Ginen Leo, der über Aegypten und ben dor—⸗ 
tigen Götterdienft gefchrieben, nennt Hygin Poet. Astron. II, 20.; es if 
berfelbe, der ald Leo Aegyptius bei Tertullian (De cor. milit. 7. nebft 
Auguftin. De cons. Evangel. I, 23. Clemens ler. Stromat. I. p. 139.) 
ericheint, und von Manchen auch mit dem Leo Pellaeus, welcher über 
die Natur der Götter fchrieb (bei Arnobius adv. gent. IV, 29. u. dazu 
die Nahmeifungen von Weſtermann am a. DO. p. 462. not. 5.), zufammen- 
gefelt wird. Endlich gehört hierher no& Leo, der Philoſoph und Arzt, 
von defien Schrift jegt ein Stück in Boiffonade Nova Anecdd. (Paris 1844. 
8.) p. 367370. beraudgefommen ift. Ueber Handſchriften deſſelben vgl. 
$abric. Bibl. Gr. XI. p. 665. ed. Harl. — Der jpätern byzantiniichen Zeit 
angehörig find folgende: ein gelehrter Jurifi Leo, gerühmt von Sidonius 
Apollinarid Narb. 446 ff., ferner ein anderer gelehrter Juriſt Leo Ana- 
marzeus, aus der Zeit nah Juſtinian, Verfaſſer von Commentaren und 
Gloſſen zu den Bafllifen, vgl. Bach Histor. Jurispr. IV, 1. sect. 3. $. 21. 
Auch der Kaifer Leo VI., der Weile, ver Philojoph benannt (886911 
n. Chr.) kann bier genannt werden, theil® wegen der durch ihn publicirten 
Gefegedfammlung der Baillifen (f. Bd. I. ©. 1070.), theild auch wegen 
einer Meihe von andern Schriften verfhiedenen Inhalts, melde dieſem viel- 
feitig gebildeten Herrſcher, dem Schüler des Photius, beigelegt werden (f. 
das Nähere bei Yabric. Bibl. Gr. VII. p. 693 ff. ed. Harl.). Dahin ges 
hören zuvörberft feine poetiſchen Verfude: neun Epigramme, melde in bie 
Griechiſche Anthologie (Anal. IN, 128. over IV, 97, ed. Lips.) aufgenommen 
find und nit wohl einem andern Verfaffer zugetheilt werden dürften (f. Ja= 
068 Anthol. Graec. XII. B 907 f.); die ihm meiter beigelegten fiebenzehn 
Prophezeiungen (yomouor) über die Kaifer und Patriarden von Gonftanti» 
nopel in iambiſchen Berfen (abgedrudt hinter dem Codinus in der Benetianer 
Auegabe der Byzantiner [f. Bd. I. ©. 1212.] Vol. XVII. T. 1. vgl. San. 
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Hutgeri. Varr. Leeit. V, 8.) fönnen aber keineswegs für fein Werk gelten 
(6. Babric. 1. 1. p. 694 ff.). Dagegen ift von ihm ein Kleines Gedicht in 
Jamben über den traurigen Zufland von Griedhenland, und ein andered Ges 
dit von 27 Berien (xwpxiros), welche rückwärts gelejen einen Sinn geben, 
beide befannt gemadt durch Leo Allatius, das eine bei: De consens. eccles. 
oeeid. et oriental. p. 854., dad andere bei: Excerptt. Rhett. et Sophist, 
(Rom. 1641. 8.) p. 398.; eine Anzahl Hymnen fol noch handſchriftlich 
eriftiren (ſ. Harles bei Fabric. p. 701.). Indem wir die Neben, von denen 
mande noch nit gedruckt find, und Anderes in andere Gebiete Einfhlägiges 
übergeben (ſ. Babric. p. 698 ff.), nennen mir noch eine Fleine in dad Gebiet 
der Kriegtwiffenfhaft fallende Schrift: zw» Er roAsuoıg Tertıor ovrzouog 
napudonz: einen Abriß oder ein Lehrbuch der Taktik (ſ. das Nähere bei 
Fabric. p. 701 ff.), das infofern für und Werth gewinnt, als ed meift aus 
älteren Shrififtellern der Art, Arrianus, Aelianus, inöbefondere aus Onos 
fander geihöpft if, herausgegeben zuerft in einer lateiniſchen Ueberſetzung 
von 3. Schegk (Baiel 1554. 12.), und dann mit dem griechiſchen Text zuerft 
von I. Meurflus (Leiden 1612. 4., und mit Aelian 1613. 4., dann au 
Opp- Meurs. Vol. VI., wo das 19te Cap., dad vom Seefrieg handelt, vers 
rollflänpigt if; f. au bei Fabric. p.707ff.). Als ein gelehrter Philoſoph 
und Aftronom des neunten Jahrhunderts wird au Leo von Eonftantinopel, 
wo er- lehrte, genannt (vgl. Schbll Geld. dv. Griech. Kit. III. ©. 14. 324 f. 
Sabric. IV. p. 158.). In das zehnte Jahrhundert fällt der Grammatifer 
Leo Asianus oder au der Karer, deſſen Geſchichte (xooroyoapie ra zoy 
seo» Bacıkewr nepıeyovoa) von 813-940 n. Ehr. der Ausgabe des Theo— 
rhanes von Gombefljius (Paris 1655. fol.) beigefügt ift (ſ. Babric. p. 714. 
Bot de hist. Graecc. II, 26. p. 351. ed. Westerm.); ferner der etwas 
ipätere Leo Diaconus, welder den Kaiſer Bafllius in den Krieg wider 
die Bulgaren begleitete, und die Geſchichte der Jahre 959—975 in zehn 
Büchern beſchrieb, welde aus der einzigen nod vorhandenen Handſchrift von 
K. B. Haſe zu Paris 1818. fol. (nun auch Bonn 1828. 8.) herausgegeben 
ward (vgl. Shöl IN. S. 268.). Bon einem Leo Bardales, einem Better 
des Theodorus Metochita, aljo in die erfte Hälfte des vierzehnten Jahrhuns 
dertö fallend, bat Boifjonade im erften Bande der Anecdd. Graecc. (Paris 
1829. 8.) Einiges befannt gemacht; in dieſe Zeit gehört auß Leo Ma- 
gentenus, Metroyolit von Mitylene um 1340, Berfafler eines Commen— 
tars (einynas) zu ded Ariſtoteles Schrift mei egumeiag, welcher meift ent» 
nommen ift aus dem Gommentar ded Ammonius (f. Bd. I. ©. 415. Nr. 5.), 
und abgedrudt flebt in der dort angeführten Aldiner Ausgabe; in Tateinijcher 
Ueberiegung mehrmals erfchienen von I. B. Raſarius (Paris 1544. fol. 
Venet. 1547. Lugd. 1547. fol.) und Hier. Leuſtrius (Paris 1554. fol.); ein 
anderer Kommentar deſſelben zu den erften Analytica, abgedrudt mit dem 
des Johannes Philoponus (f. Bd. IV. ©. 223.), und in lateiniſcher Ueber» 
fegung von demielben Rafarius Venet. 1544. fol. Lugd. 1547. fol. Aehn⸗ 
lide Gommentare zu der Topik und den ſophiſtiſchen Leberführungen des 
Ariftoteles ſollen noch ungebrudt eriftiren (ſ. Vuhle Aristotel. Opp. I. p. 305. 
Babric. VII. p. 717 f.). — Ueber die zur kirchlichen Literatur gehörigen 
lateinifhen Schriften des römiihen Bifchofd Leo I. (T 461) mit dem Bei- 
namen ded Großen, ſ. mein Supplement II. der Geſch. d. Röm. Literatur 
$. 159 #. [B.] 

IV. Runftgeihidte. Leo, 1) ein Maler, der die Sappho malte, 
aus unbeflimmter Zeit, Plin. XXXV, 11, 40. — 2) einer der Grzgießer, 
welche Aihleten, Bewaffnete, Jäger und Opfernde bildeten, Plin. XXXIV, 
8, 19. — 3) Römiſcher Töpfer auf zwei in Voorburg gefundenen Scherben 
ves Leidner Muſeums, Janffen Mus. Lugd. Inscer. p. 141. [IM] 

IV. 
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V. Geographie. 1) Vorgeb. von Euböa an der Südſpitze der jog. 
fhönen Küfte (raAr) &ren), ſüdl. von Eretria. Ptol. IM, 15. (Ator axoe). — 
2) Borgeb. an der Süpfüfte von Kreta, zwifhen den Städten Liſca un 
Inata (Ptol. III, 17.). No jet Capo Lion. ©. Höck's Kreta I ©. 413. 
— 3) Flecken an der Oftfüfte Siciliens in der Nähe von Syracus (und 
zwar nah Thuchd. nur 7 Stab. von Epipolä, nah Livius aber, wohl 
richtiger, 5 Mill. vom Herapylon), wo fowohl die Athener ald die Römer 
bei ihren Unternehmungen gegen jene Stadt ihr Stanvlager hatten. Thu. 
VI, 97. iv. XXIV, 39. — 4) Fluß Phöniciens, der auf dem Libanon 
entfpringt und zwiſchen Berytus und Sidon, jedoch näher bei letzterer, au 
mündet (PBtol. V, 15.). Es ift wahrfcheinlih ver heut. Auleh oder Al 
(vol. v. Richter's Wallf. S. 74. Mannert VI, 1. ©. 294. Klöden u. %). 
Robinfon aber, Pal. III, ©. 687. u. 710 f., Hält den Auleh oder Auh 
vielmehr für den Boftrenus der Alten und den Leon (oder, wie er färeibt, 
Leontes?) einer bloßen Namensähnlichkeit wegen für den heut. Litany oder 
Nahr Lanteh. (Vgl. jedoch Forbiger's Handb. d. alt. Geo. II, ©. 663.) [F.] 

VI. Uranograpbie. Der Löwe, ein Sternbild im XThierkreiit. 
Es liegt zwifchen den Sternbildern des Krebfes (weſtlich), des kleinen Löwen 
(nörblih), der Jungfrau (Öftlih) und dem Sertanten (füdlich). Der Line 
wird liegend und in weftlicher Richtung im Thierkreiſe vorgeftellt. Dabet 
ift fein Kopf gegen das Sternbild des Krebied gewendet. Aus Tepterem 
Bilde tritt die Sonne in das des Löwen und durchläuft dieſes nad Gent 
nus (eioay. eig T. pavou. c. XVI.) in 31 Tagen. Da die höchſte Site 
im Sommer nicht mit dem höchften Stande der Sonne (Zeit des Eintritt 
der Sonne in das Sternbild des Krebies bei den Alten), fondern erft ſpäter 
einfällt, fo entfteht die größte Hiße in der Negel und beſonders in füpligen 
Gegenden erft, wenn die Sonne in das Sternbild des Löwen eingetreten 
ift, und die Zeit, worin die Sonne in vemfelben verweilt, ift die des höd- 
fien Sommers im Altertfume. So fagt Aratus (paırou. V, 148.), daß 
die Sonne in diefem Zeichen den heißeften Lauf (Heveirarai eı0ı —R 
babe; Euctemon, daß der Hund im erſten Tage, nachdem die Som in 
den Löwen getreten fen, ſichtbar werde und Hitze bedeute (Gem. Ei. & 
XVI.), und Claudian in Ruf. I, 365. nennt ihn daher aestivus. Nah Ga— 
toſthenes (Catast. c. 12.) und Hyginus (Fab. lib. III.) zählt dieſes Stem- 
bild 19 Sterne (Flamſteed führt deren 95 auf); drei am Kopfe, zwei auf 
der Bruft, einen hellen am rechten Fuß, einen in der Mitte, einen unen 
am Bauche, einen an der ende, einen am bintern Knie, einen am nd 
des Fußes, zwei am Hals, drei am Rüdgrath, einen im der Mitte ded 
Schwanzes, einen hellen am Ende des Schwanzed, einen am Vaud). Unter 
den genannten Sternen ift einer von der erften Größe, Regulus genann. 
Er führt bei den Alten verſchiedene Namen. Nah Geminus (c. I, a. a. D. 
wirb er von dem Orte, wo er fteht, das Herz des Löwen (aodi« )Lorto), 
von Andern „Brodioxos“ genannt. Gratofthenes ſetzt ihn an den rechten 
Fuß (emi roũ deko modög Auumoor). Bei Plinius (H. Nat. XXVI, 44. U 
XXVIN, 48.) beißt er „stella regia‘. Nach Geminus (ec. XVI.) fängt dir 
Löwe am breißigften Tage nah dem Eintritt der Sonne in das Zeichen bed 
Krebfes an aufzugeben (arareAAsır, nämlich mit ver Sonne, beliafii®, alie 
in der Morgendämmerung); dagegen fängt er an unterzugeben (dvrer) oder 
afrongktifh aufzugeben am zweiten Tage nah dem Cintritt der Sonne \ 
das Sternbild des Waflermanns. Ptolemäus (de Appar.) gibt, von ein! 
andern Bafis — hierüber folgende Beſtimmungen: „Der helle . 
im Herzen des Löwen geht am 21. Ianuar um die 1dte Stunde Abend 
auf, am 6. Febr. um die 13,Öte Stunde Morgens unter. Dagegen Hi 
ſchwindet dieſer Stern in den Strahlen der Sonne am 12. Juli um die 
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1617e Stumde, am 15. um die 15. Stunde u f. w., und taudt aus ihnen 
wieder hervor am 18. Auguft um die 18te Stunde u. f. w.“ Kolumella 
fagt (d. re rust. lib. XI, 2.): XVI Cal. Febr. Leo mane incipit occidere, 
und gebt aljo afronyftifch auf, IV Cal. Aug. Leonis in pectore clarae stel- 
lae exoriuntur, d. i. heliakiſch. Plinius (H. Nat. XXVI, 44.): VII. Cal. 
(Febr.) stella regia in pectore Leonis oceidit matutino, und III. Cal. (Aug.) 
regia in pectore Leonis stella matutino immergitur (wo wahrſcheinlich 
emergit zu Tejen if). Man flieht, daß dieſe Angaben nicht genau überein« 
Rimmen. Noch eine andere Beſtimmung gibt Ovid, Fast. I, v. 655 ff. 
ci. Betav. variae dissertt. ad Uranologium II, p. 91. Ueber die Ent- 
ſtehung des Namens dieſes Sternbildes finden fih folgende Angaben und 
Bermutbungen. Rhode (Verfuh über das Alter des Thierfreifes und ben 
Urfprung der Sternbilder) Teitet die Erklärung diefed Bildes S. 31. daher, 
„dag der Löwe, nach übereinftimmenden Ausfagen, bei ven Aegyptiern ein 
Bild der Sonne in ihrer Kraft war.“ Damit flimmt Aratus a. a. 
D. und auch die Einfachheit der Sache. Eratoſthenes und Hyginus fagen 
an Den oben angeführten Stellen, daß Jupiter den Löwen deswegen bdiefer 
Ehre gewürbigt habe, weil er für das vorzüglichfte unter den vierfüßigen 
Ibieren gehalten wurde; Andere, weil er darin den erften Kampf des Her- 
kules, w.rin er den Nemäiſchen Löwen erlegte, ehren wollte, weswegen die— 
ſes Sinnbild vom Manilius (Astronom. lib. IV.) „Nemaeus“ sc. leo ge, 
nannt mird. Nach Ideler (Unterfuhungen über den Urfprung und die Bes 
teutung der Sternnamen ©. 165.) bat Gopernicus den Namen „Regulus“ 
zuerſt gebraudt. [O.) 

Leocödes, Sohn des Tyrannen Phidon (ſ. d.), Herod. VI, 127. 

Leochäres gehörte zu der jungen attiſchen Schule, als deren Neprä- 
ientant Brariteles betradtet werben fann. Gr arbeitete in Erz, Marmor 
und Gifenbein. Plinius XXXIV, 8. 19. fest feine Blüthe in DI. 102, 
Damit ſtimmt die Angabe überein, daß er mit Scopas, Bryarid und Ti- 
motbeus an den Melieid für den Fries des Grabmahls arbeitete, welches 
Urtemifia, Königin von Garien, ihrem DL. 106, 2. verflorbenen Gemahl 
Mauiolus in Halicarnaß errichten ließ (f. d. A. Mausoleum). Plin. XXXVI, 
3.4. Vutuv. VO, Vorr. ©. 13. Man fennt die Gegenftände diefer be» 
röbmten Arbeiten nicht, aber man flieht an dem feften Schloß zu Budrun 
Reliefs mit Amazonenfämpfen eingemauert, die von folcher Vortrefflichkeit 
find, dag man fie für Ueberrefte ded Maufoleums halten kann. Außerdem 
Rand von ihm in Halicarnaf eine acrolithe coloffale Statue des Mars, in 
der Mitte des oberfien Abſatzes der Stadt, neben der Burg des Maufolus 
und über feinem Denkmale. Vitruv II, 8, 11. In der langen Halle des 
Piräeus ftand von ihm Jupiter und der Önuos Pauſ. I, 1, 3. Gin andes 
ter Jupiter von ihm fland auf der Acropolis, Pauf. I, 24, 4. Einen be= 
ſenders preißwürbigen Jupiter tonans auf dem Gapitol erwähnt Plin. XXXIV., 
8.19. Diefer müßte von den zwei vorgenannten verjehieden fein, man würde 
denn annehmen, daß Hadrian den geraubten zurücgegeben habe, jo daß ihn 
Paufaniad wieder auf der alten Stelle gefunden hätte. Ein Apollo ded 
keochares fand im Geramicus, Pauf. I, 3, 4; einen Apollo diadematus 
erwähnt Blin. XXXIV, 8. 19,, mit dem es derſelbe Sal fein Tann, wie 
mit dem dritten Iupiter. Am berühmteflen und für den gefühlvollen Aus- 
drud feines Stiles bezeichnendſten war die Erzgruppe, welche den Ganymed 
som Arler geraubt darftellie, von der Plin. XXXIV, 8. 19. jagt: aquilam 
(feeit) sentientem quid rapiat et cui ferat, parcentemque unguibus etiam 
per vestem. vgl. Tatian. Or. ad Graec. c. 56. Eine Nachbildung in Mar- 
mer baben wir wahrfcheinlih in der Gruppe ded Mufeum Pio-Clem. T. III, 
tav. 49. und in einer andern in der Bibliothek di San Marco zu Venedig; 
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ſ. ©. Müller Denkmäler der alten Kunft Taf. XXXVI, 148. Die Baie 
einer folden Gruppe mit der, übrigens aus fpäterer Zeit (MR. Rochette Lettre 
a M. Schorn, p. 341. 2te Ausg.) herrührenden Inſchrift: Tervunöns Aso- 
z@oovs 'Admreiov, befindet ſich noch jetzt in der Gallerie zu Florenz, ehmals 
in der Vila Medicis, Windelm. Gefh. d. Kunft IX, 3. $. 12. Borläu- 
fige Abhandl. $. 117. Jedenfalls erfehen wir aus biefer Infhrift, daß 
Leochares aus Athen war. Dieß wird auch wahrſcheinlich durch die Infchrif- 
ten auf einem ber Weftfeite des Parthenon’s gegenüber entbedten Fußgeſtelle, 
auf dem eine Anzahl männliger und weiblicher Glieder von der Familie 
eined Paficles aus dem Gau Votamos geftanden haben, von denen die Sta- 
tue eined Paſicles, Myron's Sohn, aus Potamos, von Leodhared, die eines 
Myron, Paſicles Sohn, aus Potamos, von Sthennis gemadht war, 2. 
Schöll, arhäologiihe Mittheilungen aus Griechenland 1843. 9.1. ©. 127. 
Eine Löwenjagd Aleranders ded Gr. führte er in Gemeinfchaft mit Lyfippus 
in Erz aus, Plut. Vit. Alex. c. 40. ine chryſelephantine Statuengrupre 
machte er im Auftrag des Königs Philipp für das Philippeum in Olympia 
nah der Schlacht bei Ehäronea (DI. 110, 3.); fie enthielt die Bildniſſe 
des Philippus, Alerander, Amyntas, der Olympias und Eurydife, Vauſ. 
V, 20, 5. Eine Statue ded Iſocrates, der kurz nah der Schlacht bei Chä- 
ronea aus Gram ftarb, weihte Timotheus, Conons Sohn Sie führte die 
Infhrift: Tiuodeos yıllaz Te yavır, Eerime Te mponuwr looroerovg £irw 
zivd areönne Beais. Aswyapovs Foyor. Pſeudo-Plut. p. 838. 8. vgl. 
mit Phot. Bibl. cod. 260. Dieſe drei zulegt genannten Werfe ftimmen mit 
der oben genannten Blüthezeit des Künſtlers; wenn er aber no Die Statue 
des Autolykos machte „propter quem Xenophon Symposion scripsit,“ Plin. 
XXXIV. 8. 19., fo würde dieß auf DI. 89. oder 90. zurüdweifen, wo Au- 
tolykos im Panfration flegte (Schneider Quaestiones de Convivio Xenoph. 
bei feiner Ausgabe der Schrift p. 130. €. Fr. Hermann de tempore Con- 
vivii Xenophontei 1844. P. I. p. 1.) Wollen wir daher der unmwahrfchein- 
lichen Annahme, daß fih feine Kunftthätigfeit über achtzig Jahre erftrede, 
entgehen, fo müflen wir annehmen, daß er vie Statue des Autolokos erft 
machte, als diefer ſchon in reiferem Alter fland. 

2) Einen Leochares aus Römiſcher Zeit, ebenfalld aus Athen und 
wahrſcheinlich zu derfelbigen Bamilie gehörig, meist A. Shöl a. a. O. ©. 
129. und C. Stephani im Rhein. Mufeum 1845. S. 30. an der Nordieite 
des Erechtheums auf einem Marmorquader nah, auf welchem nad der In« 
frift die von Leochared gemachte Statue des M. Antonius ftand ; vol. R. 
Rochette a. a. D. p. 342. [W.] 

Ae0x001ı0» (Harpocrat. "Acwnopeıor) Adnrmow Ereheiro To Tenero; 
(delubrum, Cic. N. D. II, 19. Bhot. ieoor, Heſych. urmusior) tor Acw 
Oyyarcpor, Aelian. V.H. XII, 28. vgl. Leos. Es war mitten im Kera- 
mifus, Heſych. u. Harpocrat.s.v. Vgl. Demoflh. or. funebr. p. 245. Wolf. 
Theodoret. Therapeut. VIII, p. 115. Strab. IX, p. 607. Suid., Etym. M. 
u. Phot. s. v. Bekker Anecd. Gr. I, p. 277. Hier wurde Hipparch er— 
mordet, Thukyd. I, 20. VI, 57. mit Schol. [W.T.] 

Leocrätes. 1) Des Ströbus Sohn, einer der atheniſchen Strategen 
in der Schlacht von Platää, 479 v. Chr., Plut. Arist. 20; er leitet 457 
die Belagerung von Aegina, das fih im Frühjahr 456 ergibt. Thuc. 1, 
Ag ur 1) Der Athener, gegen welchen der Redner Lycurgus auftrat. 

Leocritus, Asargırog, 1) ©. des Evenor, einer der Bedentenderen 
unter den Freiern der Penelope, vgl. Kom. Od. II, 242 ff. Telemach tödtet 
ihn, ib. XXI, 294—29. 2) ©. des Pulydamas, von Odyffeus getötet, 
Pauf. I, 27,1. [W.T.] 
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rchus S, beim Abfalle Athens von Demetrius unter Ofym- 
Bd. II, ©. 930.) ausgezeichnet tapfer. Pauf. 1,26,2. [K.] 
yago, Pythagoreer, Jamblich. Pythag. 36. [B.] 

Seomvön;), aus Metapont, Pythagoreer, Jamblich. Py- 


— —*— Pauf. VIII, 10, 6. Abkömmling des 


Gemahl der Agrianome, Vater des Dileus. Hygin. f. 14. 
(Amwdanes), aus Aharnä, in der Schule des Ifocrates 
t, und als folder in der Folge fo ausgezeichnet, daß er 
rteilichen Urtheil des Aeſchines (contr. Ctesiphont. $. 138.) 
n Anmuth der Rede übertraf. Er trat als Kläger wider 
habrias auf, während er felbft, von Thraſybulus ange» 
beidigen hatte; auch eine Geſandtſchaft nah Theben foll 
en: ſ. Demofth. adv. Leptin. $. 146. p. 501. Xriftot. 
I, 23. 25. Plut. (De X. Oratt.) p. 837. D. Photius 
. 487. A. Nah den beiden zulegt genannten Quellen 
Ichrer des Aeſchines geweien, was nach Andern (Phot. 
61. u. Suid. s. v. Aloyirns) Aleidamas (jo wird auch 
fein) war; daher Ruhnken (Hist. erit. orat. p. LXIII sq. ) 
Ascwöauarros geſchrieben wiffen will. Vgl. Weftermann 
eredjamf. $. 45. Not. 20. 21. — Ein Puthagoreifcher 
3 aus Thaſos fommt bei Proclus in Euclid. II, p. 19. 
iog. 2ärt. III, 24. vor. [B.] 

wönz, Sohn des Dinops, Opferprophet, einer der Freier 
unmwillfommener Warner den Uebrigen verhaßt, Kom. 
4; troß feined Flehens von Odyſſeus getödtet, XXI, 


ochter des Ared. Hygin. fab. 159. [W.T.] 

1ewyopas), Sohn eines Andocives und Vater ded Meb- 

zukyd. I, 51. und vgl. Bd. J. ©. 474.), bei einem Frie— 

arta (wohl im I. 445) thätig (Plut. X. Or. ge 133. 
fu 


5 in den Hermofopidenproceß verwidelt. - Nach t.X. 
Indocides felbft bei feinem Geftändniffe feinen Water als 
ber, man möchte ihm das Leben ſchenken, weil er dem 
fönne; L. nannte Viele, welche den Staat durch Inter» 
n, und wurde darauf freigegeben. Dagegen Andoc. p. 
r ein berüchtigter Schlemmer. Ariftoph. Vesp. v. 1269. 
I. Suid. — Athen. IX, p. 387. A. Mein. fr. Com. II, 


eorixe, Ptol. II, 6. Plin. III, 3, 4.), Stadt der Ede— 
on Hiépania Tarrac., nah Plin. a. a. DO. eine Eolonie 
nad einer Münze des E. Cäſar aber (bei Golg. Thes. 
icipium; nah Mannert I, ©. 416. und Reichard etwa 
ıengo am Bl. Guadelope, nah Harbuin zu Plin. 1. 1. u, 
7. aber Alcaniz an demf. Fluſſe Arragoniend. [F.] 

Sohn des fpartanifhen Königs Anarandridas (ſ. d.), im 
yolger feined Bruders Gleomenes (ſ. Bo. II, S. 442.). Er 
30 ». Ehr. (Anf. Juli) die Vertheidigung ver Thermo- 
‚ wozu er ſich von ben Spartanern dreihundert außerlejen 
gefegtem Alter waren und ſchon Kinder Hatten. Herod. 
ler Dor. te Ausg. II, S. 237. n. 2. (Die leicht be» 
welche die Spartaner begleiteten, Ser. VII, 229. VII, 
er. IX, 10. 28. auf 2100 berechnet werden.) Nach Diod. 
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XI, A. folgten au 700 Lacedämonier (übereinftimmend Ifoer. Panegyr. c. 
25. Archidam. e. 42.); die Gejammtzahl der Peloponneſier, welche ſich 
unter Leonidas bei Thermopylä vereinigten, iſt bei Diod. 4000, bei Heron. 
VII, 202. nur 3100, nad der von Herod. VII, 228. mitgetheilten Inſchrift 
aber ebenfalls 4000. Aus dem übrigen Griechenland Famen nah Hereöd. 
VII, 202. Ihespier 700, von den Thebanern gegwungener Weiſe (cf. Blur. 
de Her. mal. c. 33.) 400, Phokeer 1000 und opuntifche Kofrer, dern 
Zahl von Herodot nicht angegeben wird; nah Diodor: Thespier (nad dem 
von Manſo Sp. I, 2. ©. 309. vertheidigten Vorſchlage Barthel. Anach. 1, 
p. 351. n. 7. ftatt der mit Unrecht genannten Mileſier) 1000, Thebaner 
400, Phokeer 1000, Xofrer 1000. (Pauſan. X, 20, 2., der im Lebrigen 
die Zahlen Herodot's gibt, fpricht fogar von 6000 Xofrern.) — Bier Tage 
zögerte Xerxes mit feinem Angriffe in der Erwartung, die Griechen werden 
ih freiwillig zurückziehen; da dieß nicht geſchah, ſchickte er einen Theil ſei— 
ner Truppen zum Kampfe aus, allein vergeblih waren ihre und ver ſoge— 
nannten Unfterblihen Anftrengungen; am folgenden Tage kämpften die Perfer 
um Nichts glücklicher; da erbot fih der Melier Ephialtes (ſ. d.), die Perſer in 
der Nacht auf einem Fußwege in den Nüden der Griechen zu führen. Leo 
nidas, von der Umgehung benachrichtigt, verwarf einen fluchtähnlichen Rüd: 
zug, entließ aber die entmuthigten Bundesgenofien; nur die Theepier blieben 
freiwillig bei den Spartanern zurüd, die verbächtigen Thebaner wurden wi 
der Willen zurückgehalten, weshalb fie auch die erfte Gelegenheit zum Abſall 
benügten, während die Spartaner und Thespier, ihre Kriegsehre rettemd, 
bis auf den legten Diann kämpften. — Herodot's Erzählung VII, 219 f. 
(kurz bei Paufan. II, 4, 7. 8.) iſt die einfachſte; Died. XI, 4 fi. ſchmückt 
aus und weicht von Herodot befonders in der Erzählung von dem Tode dei 
Leonidas und feiner Schaar ab, ebenfo Juftin. I, 11. vgl. Wottenb. zu 
Blut. Parall. Gr. et Rom. p. 306 D. — Xerred, ergrimmt über den un 
erwarteten Widerſtand, durch den viele Taufend Perfer umkamen, ließ die 
Leiche des fpartanischen Königs enihaupten und an's Kreuz fihlagen (drrod. 
VII, 238. VII, 114. IX, 78.), die Griechen aber chrten die That des Leo: 
nidas und feiner Genofjen als den glänzendften Beweis aufopfernder Vater 
landsliebe in Denkmalen, Infhriften und Xiedern (Herod. VII 225. 228. 
Diod. IX, 11. 33. Authol. IH, 5. Brund Anal. I. p. 123. n. XV. p- 
131. XXX. Ariſtid. Schol. p. 58. Fromm. Strabo IX, 4. Locurg. in 
Leoerat. p. 215. R. ic. Tusc. I, 42. Suid. s. v. Aswriöns. Pauf. II, 
14, 1. U. Gel. II, 7.), und zahlreiche Anecdoten veranfchaulichen für 
alle Zeiten den Muth und die freudige Todesverahtung der Helden. Blut. 
Apophth. Lacon. — de Herod. malign. 32. &tob. Flor. VII, p. 86. 9. 
Cie. a. a. DO. Valer. Dar. II, 2. ext. 3. IN, 7. ext. 8. Sen. ep. 8. 
— Leonidas binterließ von Gorgo (ſ. d.), feines Bruder Cleomenes Tochter, 
mit der er feit 491 oder 490 (f. Krebs Lect. Diod. p. 59.) werbeirathet 
war, einen unmündigen Sohn Pliſtarchus (f. d.)) — 2) Leonidas IL, ©. 
des Cleonymus (f. Bd. I, S. 449. 2.), König von Sparta neben Agis II. 
(j. Bd. I, ©. 254.), Vater ded Cleomenes IH. (ſ. d.). — 3) Verwandter 
der Olympias, am Hofe ded Königs Philipp (f. Aler. IN, Bd. I. ©. 333.). — 
A) Feldherr des Antigonus, der 320 v. Chr. 3000 von Antigonus abge 
fallene Macevonier in Lycaonien durch eine Täuſchung wieder zum Gehorſam 
brachte und darauf nah Macevonien zurüdführte. VPolyän. IV, 6, 6. — 
5) Feldherr des Ptofemäus, der mehrere dem Antigonus gehörige feite Plage 
in Gilicien (310 v. Chr.) eroberte, von Demetrius aber vertrieben wurde 
Diod. XX, 19. Suid. s. v. Arunroog 6 'Arrıyorov. — 6) Feldherr in By: 
anz. Während einer Belagerung der Stadt (nah Droyſen Hellen. IL P- 
85. durch Antiohus II. zwiſchen 262—258. Meinn. ap. Phot. p. 223 
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b. 25.) konnte er die trinfluftigen Byzantiner kaum dadurch bei dem Macht: 
dienft auf der Mauer halten, daß er Schenken hinter den Binnen errichten 
fie. Damon ap. Athen. X, p. 442. A. Xel. V. H. III, 14. [K.] 

7) Ein Rhodier, Olympionike im Weitlaufe, welcher vier Siegeskränze 
in vier aufeinander folgenden Olympiaden (OT. 154—157) davontrug, Pau. 
vi, 13, 3. Im Ganzen zählte er zwölf Siege im Wettlaufe, Bauf. 1. c. 
Bbiloftrat. Heroie. c. 19. in. Ein Irrthum ifl es, wenn er bei Africanus 
(und danach Gorfini F. A. IV, p. 105.) unter die herakleiſchen Sieger 
(ruirn; ag Hoankrovs maranr sum xal raynoatıor) gezählt wird. Es iſt 
eine Verwechſelung mit dem rhodishen Doppelfieger Ariftomenes, welcher zu 
Dlomyia (DI. 156.) im Ringen und PBanfration befrängt wurde; f. Kraufe 
Olympia ©. 319. Gymnaſtik I, S. 551. [Kse.] 

8) und 9) zwei grieh. Gpigrammenbidter. Bon dem einen derſelben, 
aus Tarent, haben wir eine Sammlung von Hundert Epigrammen in der 
boriihen Mundart (ſ. Anal. I, 220. over I, 153. der Leipz. Ausg.), zu 
denen noch vier oder fünf andere hinzufommen, welche fih unter ven Epi— 
grammen ded andern Leonidad, von Nlerandria, befinden. Aus dieſen 
Erigrammen erieben wir, daß der Dichter mit Glücksgütern nicht gefegnet 
war, daß er im Leben vielfach herumgemorfen warb, und in die Zeiten des 
Vorrhus, König von Epirus fällt. Seine Epigramme beziehen ſich meift 
auf Kunſtwerke, Weihgeihenfe u. dgl. als Infchriften, und gehören über: 
baupt nah Inhalt und Ausorud zu dem Beften auf viefem Gebiete. Vgl. 
Jatcobs Comm. in Anthol. Graec. T. XIII, p. 909 ff. Dem andern Leoni— 
das aus Alexandria merden drei und vierzig Gpigramme in der Gried. 
Antbol. (Anal. II, 190. oder II, 174. d. Leipz. Ausg.) beigelegt, worunter 
jedoch mehrere, die ihm nicht angehören, mährend einige andere dagegen, 
die mit andern Aufichriften verfehen find, ihm zufallen dürften. Mir fehen 
Darauf, Daß der Dichter von den Ufern ded Nil, wo er geboren war, nad 
Nom fam, dort unter Nero Tebte, aber wahrfh. noch länger bis zu dem 
Tede bes Vespaflanus und Titus. Seine Epigramme ſtehen denen des 
Tarentinerd bei weitem nah; unter denſelben find ſolche, in welchen die 
Zabl ver Buchftaben des einen Diſtichons der ded andern gleich war (ivowrpe 
‚typoeuuere): eine Spielerei, die auf den Verfall der Poeſie hinweist; vgl. 
Jacobs a. a. D. p. 908 f. und die Ausgabe der Epigramme dieſer beiden 
Lronivas von U. Gh. Meinedfe. Lips. 1791. 8. Fabric. Bibl. Graee. IV. 
p. 479 sq. ed Harl. — 10) Von Byzanz, Sohn des Metrodorud, welcher 
Asrren (ſ. Athen. I, p. 13. C.) geichrieben, die von Aelian in ven Hist. 
Animal. zum öÖftern benußgt worden find (3.8. II, 6. 50. 111, 18. XII, 42, 
Epilog ). — 11) Ein floifcher Philoſoph auf Rhodus (Aewriörng bei Strabo 
XIV, p. 655.), welchen Meurfius (Rhod. 2. p. 100.) für benjelben hält, 
defien praecepta symmetriarum Vitruv. Lib. VII. Praefat. anführt, und ver 
nad Ireges (ad Lycoph. 756: Er rw zegi Irakiaz) über Italien geſchrieben 
bat. Val. Fabric. Bibl. Graec. IH, p. 565. ed. Harl. — 12) Leonidas 
eder Leonides, von Cölius Aurelianus und Andern mehrfach als Schriftjteller 
angeführt, f. bei Fabric. Bibl. Graec. T. XIII. p. 308. ver ält. Ausg. [B.] 

Leonides, 1) ein Maler aus Anthevon, Schüler des Euphranor. 
Sterb. Bin. s. v. Irdröwr. Euſt. ad Hom. 11. 2, 508. — 2) Ein Ardis 
seet, der über die Regeln der Symmetrie ſchrieb. Vitruv. VII. Vorrede, 

‚44. [W. 

B 3) le aus Rhodus, Strab. XIV, p. 655., auf welchen Meurflus 
(Rbo%. 2. p. 100.) das Gitat bei Tzetz. ad Lycoph. 756. A. iv ro rege 
Preehiee;, und Vitruv. prooem. Lib. VII. berog. | West. | 

Leonnätus ( feorraros bei Arrian, Plutarh u. Athen. XII, 55. p. 
539., bei Died. Arörarog oder Asorreroz, in Anecdd, Graec. p. 178, 26. 
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Bekk. Aeoväros) der Pelläer (Arr. VI, 28.), aus fürftlidem Gefchlechte 
(&urt. X, 7.). Sein Bater bat bei Arrian verfchiedene Namen: II, 5. 
heißt Xeonn. ein Sohn Oraoov, VI, 28: ’Arrkov, ap. Phot. 69. a. 12: 
"Artovg oder "Ardovs (Bekk.), Indic. 18: Evrov. — Nah Diod. XVI, 94. 
war er einer ber Leibwächter des Königs Philipp, die den Paufaniad, den 
Mörder veffelben, auf der Flucht einholten und ihn niederfließen. Bei Ale— 
rander gehörte er zu den Großofficieren (Arr. II, 12. Gurt. III, 12. Diod. 
XVI, 37. Blut. Alex. 21.); unter die Reibwächter wurde er erſt 331 auf: 
genommen (Arr. II, 5.). Im diefem Dienfte zunähft um die Perfon ves 
Königs (Arr. IV, 21. Gurt. VII, 6. 14.) gab er Beweife von Treue und 
Befonnenheit (Eurt. VI, 8. VII, 1.); bei Erftürmung einer Stadt der 
Mallier (f. Bd. I, ©. 348.) half er dem Könige dad Xeben retten und 
wurde bei diefer Gelegenheit fchwer verwundet. Gurt. IX, 5. Arr. VI, 10. 
Nach der Rückkehr vom indiſchen Beldzuge belohnte ihn Alerander für jene 
That, fowie wegen der in Indien beftandenen Kämpfe und eines über die 
Driten erfochtenen Sieged und zwedmäßiger Anordnung der Angelegenheiten 
in Ora (Arr. VI, 22. Gurt. IX, 10. Diod. XVII, 104.) mit einem gol- 
denen Kranze. Urr. VII, 5. Ind. 42. Nah Aleranderd Tod wurde er in 
der erften Verſammlung, welde wegen der Nachfolge auf dem Throne fih 
berietö, neben Perdiccad zum Vormund des Fünftigen Kindes der Roxane 
ernannt, und war mit Perdiccas in dem darauf folgenden Kampfe zwischen 
dem Fußvolfe und der Ritterfhaft Führer der letztern, ſ. Bd. I. S. 353, 
Dei Vertheilung der Satrapien durch Perdiccas erhielt er Kleinphrygien, 
zugleich aber den Auftrag, die dem Eumenes beftimmten Ränder zu erobern. 
Hierüber, über feine Verlobung mit Gleopatra (Bd. II. ©. 450, 2.), jeinen 
Zug nah Iheffalien und feinen Tod ſ. Bd. III. ©. 272. und in dem Art.: 
Lamifcher Krieg. Nah Athen. XII, 539 D. war er ein leidenſchaftl. Jäger. [K.] 

Leonorius, j. Bd. III. ©. 604. 

Leonteus, Asortevs, Sohn des Koronos, führte mit Polypoites 
vierzig Schiffe Lapithen vor Troja, I. 11,-745fj. XI, 128 ff. Bei den 
Leichenfpielen zu Ehren des Patroflus ift er einer ver Wettkämpfer, ib. XXIII, 
837 ff. [W.T.] 

2) Einer der audgezeichneiften Schüler des Epifur (ſ. Plut. adv. Colot. 
p. 1108 E.) aus Lampſacus, Gemahl der Themifta (Diogen. Lärt. X, 25. 
vgl. 5. 26.). — 3) Pythagoreer aus Tarent, Jamblich. Pythag. c. 36. — 4) Tra- 
giſcher Dichter, aus Argos, Sclave des Mauretanifchen Königs Juba, Schüler 
des Athenion, Athen. VII, p. 343 E. F., wo eins feiner Stüde Hypfipyle an« 
geführt wird. [B.] 

Leontiädes, des Eurymachus Sohn, Anführer ver Ihebaner, melde 
Leonidas mit nach den Thermopylen nahm; nachdem fle gezwungen eine Zeit 
lang gegen dad Heer des Xerxes gekämpft, ergaben fie ſich ven flegenven 
Perfern und retteten zum größern Theile das Leben; vie meiften von dieſen 
aber wurden nad Herodot's Erzählung auf Befehl des Königs gebrandmarft, 
und zwar zuerft Xeontiaded. Herod. VII, 205. 233. cf. Plut. Mal. Her. 33. 
Ueber feinen Sohn Eurymachus f. dv. — 2) Bielleiht Enkel des Vorigen, 
im 3. 383 Polemard in Theben, Haupt der oligarchiſchen Partei, verräth 
Theben an die Spartaner, f. Ismenias. Im I. 379 wird er bei der Be» 
freiung Thebens von Pelopidas getöbtet, ſ. Pelopidas. — Plut. Gen. Socr. 
31. wird er ald «dınog uer ar7g xai Tugarrınog, EVE@OTOS dE Ti Wuyij nu 
yore yeio@ GouaAtog bezeichnet. [K.] 
| Asorrıra, Belt von unbefanntem Urfprung und Sinn, wobei man 
fih die Hände mit Honig wufh, Vorphyr. de antro Nymph. f. M. ©. 
Herrmann, die Seite von Hellas II, ©. 109. [W.T.] 

Leontichus wird von Philippus in den Analect. II, p. 216. und 
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aus TarentI, p. 221. als ein Arditect befungen, welcher im Alter 
nten Apparat von Werkzeugen der Minerva Ergane weihte. [W ] 
ol (01 feorziron, Herod. VII, 154. Scyl. p. 4. Thucyd. II, 86. 
‚Hell.11, 3,5. Strab. VI, p. 272. 273. Mela 11,7, 16. Plin. III, 8, 
t IV, 467 u. f.w., Aenrtir@r nokıg bei Polyb VIL, 1. u. auf Mün: 
11,4. ‚leörzior), Stadt unfern der Oſtküſte Sicifiene, etwas nord⸗ 
racuſã, auf zwei durch einen niedrigern Bergrücken verbundenen 
üschen Liſſus, das Äh in der Nähe ver Stadt in den nur eine 
nördlich von ihr fließenden Terias (j Lentini) ergoß. Die 
ſchen beiden Hügeln enıhält das Forum, das Rathhaus und 
entlihen Gebäude, während die Tempel und Privathäuier die 
velbft einnahmen (Polyb. a. a. O.). Zu dem Gebiete der 
rn, Strab. I, p. 20. u. a. a. O. Thuc. V, 4) gebörten 
le Phoceä und Bricinniä (Thuc. 1. 1). Uebrigend war fie 
ver von Naxus aus 7 Jahre fpäter als Syrafus gegründet 
»1.1.), konnte aber wegen der Nähe des übermägtigen Sy ⸗ 
roper Blüthe gelangen, und war faſt ſtets von dieſer Stadt 
in Schickſale fie auch gewöhnlich theilte (Strab. p. 272 f.). 
ymp. verjagte in Folge eined Aufftanded die Partei der Ari« 
'meren Bürger, und wanderte felbft nah Syrafus aus, wo 
aufgenommen wurden. Die Stadt und ihre Citadelle aber 
rafujaner (Diod. XU, 53). Ein fpäterer Verſuch ver mit 
Syrafus ungufriedenen Leontiner, ſich wieder in den Befig 
jegen, ſcheiterte (Thuc. V, 4. vgl. VI, 50 ); dennod finden 
zur Zeit des Dionyfius wieder von ihnen bewohnt, denn die— 
Leontiner, in ihr Verhältnis ald Bürger von Syrafus zu— 
edelte 10,000 M. feiner grieh. Mierbtruppen in & an, und 
fropolis der Stadt (Died. XIV, 14. 58.). Unter der Regie- 
ſokles ſchloſſen ſich vie Leoniner an die Carthaginienſer an 
XVI, 82.), und daher wurde die Stadt durch einen plötz— 
er Mömer erobert und geplündert (Xio. XXIV, 29. 30.). Unter 
verrfchaft ſank fie zu einem unbedeutenden Orte herab (Strab. 
., Wir haben zahlreiche Münzen von ihr (vgl. Burmann 
n Dorvill. Siculis p. 364 ff.), die als Anfpielung auf den 
dt einen Löwenkopf, und um die ungemeine Fruchtbarkeit ver 
ten, &etreiveähren zeigen. Denn die Campi Leontini, eine 
ı N. der Stadt, gehörten zu den gejegneiften Striden ver 
nd waren bejonderd wegen ihrer ungemeinen Sruchtbarfeit an 
it (Diod. V, 2. Plin XVIII, 10, 21. Gic. Verr. III, 18. 
mm. 11, 940.) Sie führen jeht ven Namen Piana di Ca— 
ot ſelbſt aber (in der Vertiefung zwiſchen beiden Hügeln, mo 
punkt ver alten Stadt war) beißt noch immer Lentini. Dal. 
p- 169. [F.] 
‚ein Maler aus unbeflimmten Vaterland, der Ariſiides aus 
Plin. XXXV, 10. 36. Gr lebte alſo um Ol. 110. [W.] 
Asortis, eine der zehn von Kliſthenes eingerichteten attiſchen 
ſend bie Demen Adakidaı, Anuovs, Ayıöre, Aeıgadeg, 
(an, Krrroi, Kownide:, Aevroron, Ölor Kegausızor, IIauo- 
‚ Horewnı, RER Zovnor, 'Idadaı, Dosappım, 
[ Dvin. [W.T 
‚as. Aralum victorem cum tropaeo; psaltriam (sc. pinxit).. 
1.40. Denkt man dabei mit Harbuin an den Sieg des Aratus über 
Iprannen Ariſtippus * Arat. 38.), fo würde 8. um DI. 
aben. [W.] 
nenelop. IV. 39 
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2) Aus Meffina, Olymptonife im Ringkampfe, bebiente ſich einer be— 
fonderen Methode im Kampfe, einer Art Akrocheirismos, wodurch dem Geg- 
ner die Finger leicht zerbrochen wurden, Er hatte auch einen Gieg in den 
großen Pythien gewonnen. Vauſ. VI, 2, 5. 4, 2. Plin. XNXIV, 8, 19. 
Athen. XII, p. 578 F. bezeichnet ihn ald Panfratiaften. Vgl. Suid. wv. 
nooyeipileode, Asorzionog, Zworgaros, welder feine Angaben aus Pauſ. 
genommen. Ausführliher Olymp. ©. 319 f. [Kse.] 

3) Sohn von Ptolemäus J. von der Thais, Athen. ATI, 576 E. ſ. Lagus. 

Leontium. 1) Attiſcher Hetärenname. Eine dieſes Namens hatte den 
Hermeflanar zum Verehrer und wurde von ihm in einer Elegie befungen, 
Athen. XIH, p. 597 A. ©. Bailey Hermes. p. XIV f. 18. 23. 83. Be— 
Eannter ift die Epifuräerin (7 Ertxovoeos, Athen. XI, p. 593 B.), über 
welche f. Athen.XIH, p. 588 B.: ’Enixovgog Asoruor eiyer Egwusr;r, 7% 
ent Eraupeie daßontor yerouerır. 1 ÖL o0y ore Qıkovogyeir ofaro Ereugern 
eraıpoüce naoi re zoig 'Emmovosiaz ovrjr Er Tois uunors, Enmovoo d 
xal erapardor. wor £rsiror noAlır goorrida mowvueror aurig TODT zu- 
garker dia Tor 7005 "Eguapyor emworoAor (vgl. Bd. II, ©. 1209. und 
Diog. L. X, 5.). Namentlih der Epikuräer Metrodorus wird als ihr Lieb- 
haber genannt (Diog. &. X, 4. 5. 6. 23.), und fle hatte von ihm einen Sobn, 
den Epikur in feinem Teftamente empfahl. Auch eine Tochter Namens Danar 
hatte fie, welche gleichfalls Hetäre war und mit Sophron, dem Befehlahaber 
von Epheius, im Goncubinat lebte, und mit Aufopferung ded eigenen Lebens 
ihn vor den Nachſtellungen feiner Gemahlin Laodice rettete, Athen. XII. 
p- 593 B—D. Leontium verfoht auch in Schriften die Philoſophie ihres 
Lehrers und Liebhabers durch Polemik gegen Theophraft: meretricula Leontium 
contra Theophrastum scribere ausa est scito qvidem illa sermone et At- 
tico, Gic. Nat. D. I, 33. Vgl. Plin. H. N. Praef. nesciam adversus 
Theophrastum, — scripsisse etiam feminam. Wolf Catal. femin. illustr. p. 
395 f. Etymol.M.s. v. vroxoccor. p.709. Lips. Der Maler Theodorus malte 
fie in Nachſinnen verfunfen, Blin. XXXV, 11. Ein Witzwort von ihr erzählt Athen. 
XII, p. 585 D. Bol. Plut. Non posse svav. vivi p. 1097 E.* [W.T.] 

2) Stadt Achaja's im Gebirge, zwifchen Pharä und Aegium gelegen, 
und beim heut. Ai Anphrea zu fuchen, Polyb. II, 41. V, 94. Bol. Leake 
Morea III, p. 419. und Boblaye Recherch. p. 22. [F.] 

Leontias. Lieber die Männer dieſes Namens ſ. Babric. Bibl. Graec. 
IV, p. 95 not. VIII, p. 323. ed. Harl. Gothofred. Prosopograph. Cod. 
Theodos. p. 369. Hier bemerfen wir den Dichter Leontius Scholasticus, 
zur Unterfcheidung von Andern dieſes Namens (f. Banduri Antig. Constantt. 
T. II, p. 837.) Minotaurus benannt; ihm werden in der griech. Anthologie 
drei und zwanzig Epigramme beigelegt (Anal. II, 103. oder IV, 73. d. Leipz. 
Auég.), aus denen ſich abnehmen läßt, daß der Dichter unter Juftinianus 
gelebt; val. Jacobs in Anthol. Graec. Comm. T. XIH, p. 911. Fabric. 
Bibl. Graec. IV, p. 488. Verſchieden von ihm iſt der Leontius Scholasti- 
ceus aus Byzanz, welder nach 610 n. Ehr. ein Werk über die Secten ſchrieb, 
dad am beten in Gallandi Bibl. Patr. Vol. XV. abgebrudt ift (vgl. Fabric. 
VII, p. 309 ff.), fowie ein anderer Leontius Scholasticus aus Byzanz, der 
im zehnten Jahrhundert. die Gefchichte der Jahre 813—867 in einem Werke 
von vier Büchern bejchrieb, welches von Combefis mit Theophanes in ber 
Ausgabe der Byzantiner herausgegeben worden ift; vgl. Fabric. VIII, p. 
318 ff. — Gegen Ende des jehsten Jahrhunderts fällt ein Mathematiker u. 
Mechaniker Leontius, deſſen Abhandlung über die Conftruction einer Sphäre 





* In einer leukadiſchen Grabfchrift kommt derſelbe Name vor, f. Pacrianbi 
Monum. Peloponn. II, p. 216 f. [B.] 
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(mpi »araonevig 'Agareins opeipaez vor den Scholien zu 
efindet; f. oben Bd. I. ©. 666. vgl. Babric. IV, p. 94. Leber 
teler ded Kandbaued Leontius oder Leontinus ſ. Bd. III, ©. 
Sophiſten Leontius zu Athen, etwa aus dem fünften Jahrh. 
Olympiodor bei Photius Bibl. Cod. 80. p. 110. Er iſt be 
ine Tochter Athenais, welche er wegen ihrer £örperliden und 
üge in feinem Teflamente zurüdjegte und welche die Gemablin 
beovoflus wurde, ſ. Menag. zu Diog. Xaert. p. 490. Auch 
: Rep. p. 439 E.) fommt ein Leontius, des Aglaion Sohn, 
ih wird nod von Auſonius unter den Profefforen zu Bour- 
r. VII. de Profess.) ein Leontius genannt; ein Pontius Leon- 
deaur kommt auch bei Sidonius Apollinaris (Epist. VII, 11. 
bric. IV, p. 95.) vor, und diefen wollte U. Mai für den 
von ihm.unlängft aus vaticanijhen Codd. herausgegebenen 
diis gentium et illorum allegoriis (Class. Auctt. e Vatice, 
Ill. Prooem. $. 5 sq.) anfehen, was jedoch, felbft aus chro— 
Fichten, kaum zuläjflg it, wie der deutiche Heraudgeber dieſer 
e Script. Rerr. Myth. Cellis 1834. I. p. XX.) bemerft hat. [B ] 
hört auch Leontius, unter Juflinian Referendarius (geb. Ka— 
tocop. hist. arc. 17., Mitglied der Commiſſton zu Abfaffung 
'onst. de conf. 9. Ald Gefandter an den Frankenkönig Theode— 
Procop. Goth. IV, 24. ib. Ill, 32. beißt er Adaraniov 
koyov re Toü dinaiov ueraroovusrog nal aAndiLeodeı Efem- 
ra. Iheodora hatte ihm feine Neuvermählte aus dem Brauts 
m laffen, Procop. hist. arc. 17, p. 104 Bonn. [W.T. 
ölie ( Acorror molıs, Scyl. p. 42. Strab. XVI, p. 756., 
), 17. Leontos oppidum), Stadt Phöniciens zwiſchen Bery— 
, am Blufie Leon, nah Mannert VI, 1, ©. 294. identiſch 
t Porphyreon (j. d.), von dem fle jedoch Scylar a. a. O. 
tericheinet. — 2) (Asorronokıs: Strab. XVII, p. 802. 812. 
‚ Btol. IV, 5. Iofeph. Ant. XIII, 3. 6. Aelian. h. an. XII, 
0, 11., bei Xen. Ephes. 4, p. 56. Hieroel. p. 728. und 
ian. II, 6. Asorro), die Hauptſtadt des Nomos Leontopoli- 
I, p. 802. ®tol. 1. 1. Plin. V, 9.) im Delta Aegyptens, 
b von Thmuis und eben fo meit norböfllih von Athribis, 
äteren Urſprungs, da Herodot den Nomos Leontop. noch nicht 
; Schriftfieler vor Strabo den Ort erwähnt. Nah d'Anville 
der angegebenen Lage noch immer ein Hügel Namens Tele 
wenhügel (vgl. jedoch Ehampollion l’Egypte II, p. 110 f.). 
n hält die bedeutenden Ruinen, welche ſich auf einem großen 
Metres füpl. von Imäy, nicht weit vom Dorfe el-Mengalah, 
Ueberrefte von 2eontopolis. — 3) Späterer Name der Stadt 
Meſopotamien (j. d.). [F.] 
as aud Kroton, ſ. Autoleon Bd. I, ©. 1025. 
e, Berg Macedoniens in der Nähe des Maced. Meerbufens, 
IV, 10, 17. Reichard vermuthet, daß aud eine gleichnamige 
jelegen habe, die er nad Riedl u. Vaudoncourt für dad heut. 
[F.] 


ntes, Aswgoremg, Name von Bellerophon, ſ. d. 

m (Acwgowr)augKroton, Pythagoreer, Jamblich. Pyth.36. [B.] 
ionife, bei Athen. I, p. 3 E. — 3) Sohn des Anarilas, Dio- 
Juftin. XXI, 3. f. Anaxilas. [K.] 

sohn des Orpheus (Phot. s. v.), Heros Eponymos (f. Bd. III, 
- Arhener, Bau. I, 5, 2, X, 10, 4, (die Phyle Leontis war 
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nad ihm benannt, Phot. s. v.). Bei einer Iheurung (Hieronym. in Jovin. 
1, p. 185 Mart. bei einer Peſt) in Athen verlangte dad delphiſche Orakel 
als Löſegeld die Opferung feiner jungfräulichen Töchter, welche Ael. V. H. 
XII, 23. Praxithea, Theope (Geory) und Eubufe nennt, Phot. s. v. flatt 
der Erften Phaſithea. Vgl. Plut. Thes. 13. Der Vater willigte in ihren 
Tod (ixorrog Tod merpog Emidortos, Phot. 1.1. vgl. Bauf. I, 5, 2. Ael. 
1. 1.; Sieron. 1. 1. feßt im Geifte der fpäreren Zeit das Vervienft auf Rech— 
nung der Töchter: pestilentiam patriae seribitur — denn er weiß nur von 
Giner — spontanen morte solvisse.). Ihnen zu Ehren wurde dann Pas 
Leocorium (Asws, zoo) errichtet, 5. d. Vgl. außer den angef. Stellen 
Demofiben. or. funebr. T. V, p. 203. Tauchn. Diod. XV, 17. Scol. zu 
Thukyd. VI, 57. [W.T.] i 

Leosthänes (AwodEcrrs), ein attiiher Nebner, welcher, durch So— 
fophantenfünfte von Athen vertrieben, bei dem König Philipp von Mare: 
bonien Dienfte fand, nah Aeſchines (De fals. legat. $. 124. p. 44) von 
Manchen ald Redner neben Calliſtratus (ſ. Bo. I. ©. 96.) geftellt. [B.) 

2) ſ. Ramtfcher Krieg S. 742—744. 

Leostratides, qui proelia armatosque caelavit (Plin. H. N. XXX, 
12. s. 33.), lebte um vie Zeit Bompejus’ ded Großen. Der Name wir 
gewöhnlid Laedus Siratiates geihrieben, wofür Salmaf. Exercc. Plin. p. 
737 a. und Harduin Leostratides vermutbeten, was Sillig im Catal. Art. u. 
D. Müller in der Kunjtardäol. 196, 2. aufgenommen haben; Thierſch Er. 
der bild. Kunft S. 297. fchreibt Lysistratides nah den Spuren der Münchner 
Handſchrift, welche Lidistratices hat. [W.] 

Leosträtus (Aswooroeros), atheniſcher Archont 1) DI. 27, 1 (671 
v. Ehr.), Dionyf. I, 1; 2) OT. 74, 1 (484), Dion. VII, 775 3) DL. 
119, 2 (303), Died. XX, 102. [W.T.] 

Leotrophides aus Athen, dithyrambifher Dichter, megen feiner auf- 
fallenden Magerfeit häufig Zielfcheibe des Witzes ver Komiker, | Sol. ad 
Aristoph. Av. 1406. Athen: XI, p. 551 A. Suid. s. v. Euſtath. ad N. 
p. 1288, 41. &ufian. de conser. hist. 34. gebraucht ſprüchwörilich von 
etwas Unmöglihem den Ausdruck ano Acorooyidov Mimre ESeoyasusdaı, 
f. Hermann 3. d. St. [W.T.} . 

Leötfchides (Herod. Asvruyföns), Broclive, Sohn des Menared 
(Herod. VI, 65. 71. VII, 131. cf. Blut. Apophth. Lac., wo er Sohn des 
Arifto genannt wird und auch Denkiprüde von einem ältern Leotychides, 
vielleicht dem von Herod. VITI, 131. genannten, angeführt find, f. Wottenb. 
a. a. D. p. 224 c.), vereinigt fib mit Gleomened I. zum Sturze feines 
Verwandten Demaratus, der ibm einfl feine Braut geraubt (Herod. VI, 65.), 
und wird an feiner Stelle König (Bauf. II, A, 3 f. ſ. Br. M. ©. 441. 922.). 
Seine Willfährigfeit gegen Cleomenes, als diejer gegen die Aegineten zog, 
um Rache zu nehmen (Serod. VI, 73.), brachte ihn, der Aegineten, Dorier, 
den joniihen Athenern als Geißeln in Verwahrung gegeben hatte (Müll. 
Aeginett. p. 117 n) in Gefahr, von den Lacedämoniern nach Aegina aus- 
geliefert zu werden. Herod. VI, 85 f. Im 9. 479 war er oberfter Befeble- 
haber der griechiſchen Seemacht, melde den Sieg bei Mykale gewann. Ser. 
VII, 131. IX, 90-92. 96. 98 ff. Diov. XI, 34 ff. Thuc. I, 89. PBolvän. 
I, 33. — Im 3. 470 mit einem Kriege gegen die Aleuaden, welche durd 
die Perſer wieder Herren Theffaliend geworden waren, beauftragt, ließ er 
ſich von denfelben beftechen, von Verfolgung feiner Siege abzuftehen; dem 
in Sparta ihm drohenden Gerichte entzog er ſich durch Flucht nah Tegea, 
wo er ftarb. Herod. VI, 72. Pauſ. III, 7,9. ef. Diod. XI, 48. Sein 
Sohn Zeuxidamus war noch vor ihm geflorben, mit Hinterlaffung eines 
Sohnes Arhivamus, der eine Tochter‘ des Leotychides aus zweiter Ehe, 
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Ampiio (lat. Aleib. I, 18. p. 123. c. Plut. Ages. 1. Plin. H. N. 
MM, 42.) beiranbete und Nachfolger feines Großvaters murde. Ser. VI, 71. — 
2 Sohn des Königs Agisl., f. Bo. I. ©. 244. 252. 306. Xenoph. Hell. 
N, 3, 1. Ages. 1, 5 Bau. IN, 8, 7f. [K.] 

Lepethymnus (Plin. V, 31, 39., bei Antig. Gar. Aemervuurog), ein 
Ding auf der Injel Lesbos; noch j. Leptimo oder St. Iheodore. IK] 

Lepidöten (denıdwror molız, Biol. IV,5.), eine Stadt Oberaͤgyp⸗ 
u (Ahebait) im Nomosd Vanopolites, auf dem redten Ufer des Nils, 
UM nördlih von Ghenoboscia, mo wahrſcheinlich der Nilſiſch Lepidotos 
al dan. I, 72. u. Minutoli S. 424.) häufiger gefangen und göttli 
u rare. Val. Champollion !Egypte I. p. 248. [F.} 

Lepidun, Berfaffer eines geſchichtlichen Auszuges, wovon Steph. Byz. 
4% Ina, Bovdowros, Lxromor ein erſtes und achtes Buch citirt. Die 
m Lepidi f. Aemilia gens, Bd. I. S 149-154. [B] 

Lepontii (Annornor, Strabo IV, p. 204. 206. * Btof. IM, 1.), 
S erelt im füolichften heile von Mhärien, bei welchem nah Gäf. B, 
5179. der Rhein, nah Plin. II, 20, 24. aber (ver als einen Zweig 
Weiden die Viberi nennt) die Rhone entfpringt Mtol. am a. ©. ſetzt fie 
ar Geniichen (?) Alpen und ſchreibt ihnen eine Stadt Oscela zu. Gie 
Falle unftreitig im beut. Canton Teſſin am ſüdlichen Abhange des 
® Sikard bis gegen den Lago Maggiore bin, mo fi im Val Leventina 
pa ibal) felbft noch eine Epur ihres Namens erhalten hat, und bi 
Chr Wallis hinein, und ihre Stadt Oscela ift ohne Zweifel das heut. 
oh Pal. Mannert IX, 1. ©. 181. nm. Zeuß Die Deutfchen ıc. 

lepröum (10 Tengeor, Herod. IV, 143. Strabo VII, p. 342, 
147356. Volyb. IV, 77, bei Piol. II, 16. u. Plin. IV, 5,7. Adoıor, 
kprium, und bei Pauſan. V, 5, 3. VI, 15, 1. Acwosog, die Einwohner 
Bros, Bauf. V, 5, 3 ), Die bedeutendſte Stadt in Triphylia oder im 
wen Theile von Eli, zu den Zeiten des Theſeus von den aus Lemnos 
anderen Mingern gegründet und nad ben meffeniihen Kriegen mit 











"D.) Da fie ſich aber eine Zeit lang zum Bunde ver Arfadier hielt, 
Kb fie von Seylar p. 16. u. Plin. IV, 6, 10. (ver fälſchlich neben 
© in @lis aub noch ein Lepreum in Arfadien nennt) geradezu als 
Ft Stadt aufgeführt. Dur den erften Krieg der Spartaner mit den 
FR, der durch fle herbeigeführt wurde, marb fie frei (Thuc. V, 31.), 
Faber zur Zeit des Achäiſchen Bundes doch wieder in einem abhängigen 
Fe zu Elis. Die Stadt hatte eine feſte Citadelle (Volyb. IV, 79. 
40 Stad. von ber Küflte, in geringer fſüdlicher Entfernung von 
rdweſtlich von Vyrgi, etwas fünlih vom heut. Strovigt, mo 
7 Ruinen von ihr finden. Vgl. Dodwell Travels II. p. 347. Leake 
“19.56. ®Boblaye Recherch, p. 135. und die Pläne in ver Exped. 
Ba. 50. und bei Aldenhoven Itiner. p. 204. [F.] 

SE moihiicher Gründer und Heros der Stadt wird bald Leprea, die 
a Dorgeus, genannt (Bauf. V, 5, 5.), bald Lepreos, Sohn des 

(A. V. H. I, 24. Slaufon, Bauf. V, 5, 4. Pyrgeus) und ber 
ia, Enkel (Sohn, Schol. zu Kallim. H. in Jov. 39.) des Poſeidon, 
Mr Heraties im Eifen und Trinfen und andern Kräften, von ihm 





" Andet Ah bier auch die Schreibart Asumovrso,, und barauf berubt wohl 
un allein bie von Plin, am a. D. mitgerbeilte Sage, daß fie Ueberreſte der 
& Sertules wären, mweldye bier hätten zurüdbleiben müfen, da fie beim 

Versenge Aber die Aipen die Glieder erfrorem nehabt, 


2 tr Spartaner den Eleern unterworfen (Strabo p. 355. vgl. Herod. . 
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aber beflegt und erſchlagen. Athen. X, p. 411.F. 412. A. B. Bol. Bauf. V, 
5, 4. Sein Grabmal follte fih in Phigalia befinden, ſ. Euftath. p. 1523, 4. 
D. Müller, Ordom. ©. 373. [W.T. | 

Lepria, eine blo8 von Plin. V, 31, 38. erwähnte, fonft unbekannte 
Infel vor der Küfte Ioniend in der Nähe von Epheſus. [F.] 

Lepsia (lin. V, 31, 36.), eine Eleine Infel des Icariſchen Meeres 
vor der Küfle Gariend, nörblih von Leros; noch jegt Lipſo. [F.] 

Lepte (Asnın aroa, Ptol. IV, 5. Plin. VI, 29, 34.), ein Borgeb. 
in Thebais oder Oberägypten, am Arab, Meerb. und an der Grenze von 
Aethiopien; jegt muthmaßlih Ras-el-Anf. [F.] 

Leptines, 1) von Syracus, Schwiegervater des Hiero IL., ſ. Bd. Il. 
&. 1302, 1308. — 2) von Syracus, Bruder des ältern Dionyſlus, befehligt 
die Flotte deffelben im Kampfe gegen vie Garthager (Diod. XIV, 48. 55. 
59. 60. 72.). Da er dur Friedensvermittlung zwiſchen den Lucanern und 
italiſchen Griechen fih den Unmwillen feined Bruderd zuzog, wurde er jeiner 
Admiralswürde entjegt, 390 v. Chr. (Diod. XIV, 102.) und darauf von dem 
au gegen ihn mißtrauifhen (Plut. Dion. 9. 11. Wen. Poliorc. c. 10.) 
Tyrannen verbannt; er fand in Ihurii ehrenvolle Aufnahme, wurde aber 
bald wieder nach Syracus zurüdberufen und von feinem Bruder ebrenvoll 
behandelt (Diod. XV, 7.); im 3. 383 flarb er in ber Schlacht bei Eronium, 
nachdem er, wie immer, fi tapfer bewieſen hatte. Diod. XV, 17. cf. Xeliar. 
V. H. XII, 45. Plut. de Alex. Fort. Or. 11, 5. — 3) von Syracus, br. 
freit im 3. 351 mit Gallippus Rhegium von einer Befagung des jüngern 
Dionyſius (Diod. XVI, 45.), fpäter einer der Mörder des Gallippus. Plut. 
Dion 58. u. ®v. II. S. 1056. — 4) Tyrann in Apollonia und Engyium, 
im 3. 342 von Timoleon genöthigt, der Herrfhaft zu entſagen und nad 
Gorinth abgeführt. Blut. Tim. 24. Diod. XVI, 72. — 5) Befehlehaber 
ded Agathocles, ſ. Bo. I. ©. 231. — 6) ein Athener, der das Geſeh in 
Vorſchiag brachte und durdhfegte, daß außer den Nachkommen des Harmodius 
und Ariftogiton Niemand in Athen von den Öffentlihen Abgaben frei fein, 
auch in Zukunft Niemand dazu vorgefhlagen werben und ber, melde doch 
darum nachſuche, feiner bürgerlichen Ehre verluſtig fein ſollte. Gegen dieſes 
Geſetz, dad wahrſcheinlich DI. 106, 1. 356 v. Chr. erſchienen mar, trat 
Demofthenes 106, 2. 355 v. Ehr. (ſ. Bd. II. ©. 974, 19.) fiegreich au. 
Chryſoſt. or. 31. T. I. p. 635. R. — Ueber die perſönlichen Verhältniſſe 
des Leptines (ein Lept. &x KoiAng f. Dem. in Androt. p. 611. und in Bödb 
Urfund. über dad Seew. d. att. St. X. c. 102. 109. 116. vgl. ©. 442.) 
it Nichts befaunt; nach Chryſ. war er ein geachteter Mann, mas durd die 
Mede des Demofihenes felbft (p. 461. 488. u. a.) beſtätigt wird. Wolf 
Prolegg. zu Dem. Lept. vermutbet, was Ariflot. Rhet. III, 10. ald Aus 
fpruch eines Leptines (in Beziehung auf die Lacedämonier: er wolle night zu 
geben, daß man Griechenland einäugig werden laffe) anführt, könnte dem 
Reptined des Demoſthenes angebören und beziehe ſich auf die Zeiten nad der 
.—n — — 7) Mörder des En. Dctavius, ſ. d. und Bo. 11. 

8) Maihematifer des Königs Seleucus von Syrien, Val. Mar. Vll, 
7. ext. 1. — 9) Pythagoreer, Jamblid. vit. Pythag. c. 36. [B.] 

Leptis in Hiſpanien (bei Hirt. B. Alex. 57.), f. Laepa. 

Leptis Magna (7 Aentig ueyaln, Ptol. IV, 3. N. Ant. p. "3. 
Solin. c. 27. Tab. Peut. Asmrıuayr« bei Procop. B. Vand. II, 21., zum 
Unterſchiede von L. Minor in Bizacium, doch aud 6108 Leptis, Strabo XVII, 
b; 835. Stadiasm. mar. magni $. 453. Mela I, 7, 5.; nad Strabo u. 

tof. 1. 11. auch Nearodıg, bei Scyl. p. 47. Near. Kepyndorwr genannt, 
während Mela 1. 1. vgl. mit $. 2. u. Plin. V, 4, 4. Neapolis und Leple 
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8 zwei verſchiedene Städte aufführen), eine bebeutende Küftenftabt 
Syrlica, von vertriebenen Phöniziern (und zwar nah Sall. Jug. 
Sidoniern, nah Plin. V, 17, 19. aber von Tyriern) weſtlich 
'ündung des Cinyps und öſtlich von Abrotonum, in einer frudht- 
nd (Ammian. XXVIII, 6.) gegründet, die zwar feinen Hafen hatte, 
lebhaften Handel doch bald groß und blühend wurbe (Liv. XXXIV, 
unter den Römern, die fle zur röm. Golonie erhoben (It. Ant. 1. 1. 
Beut., daher auf Münzen bei Edhel I, 4. p. 180. u. Raſche Lex. 
23 f. Col. Victrix Julia Leptis), ihren Wohlftand eher vergrößert 
ert ſah, da fie ald Vaterſtadt des Kaiferd Sept. Severus von 
begünftigt wurde (Spart. vit. Sev. c. 1. Aurel. Bict. Ep. 20.), 
joch im vierten Jahrh. eine ſtark befeſtigte, volfreihe und wohl— 
idt mar (Ammian. 1. 1.). Allein im I. 366 ward fie von ben 
n Ammian Aurusiani genannt) hart mitgenommen, und erholte 
an nie wieder. Juſtinian fand fle daher bereits theilweiſe im 
ıben, und ließ den noch übrigen Theil neu ummauern (Procop. 
4.). Dur die Sarazenen fand fle enbli ihren völligen Unter» 
!fr. p. 435.). Ihre Ruinen beim heut. Lebiva zeugen troß ihrer 
voh noch von der einftigen Pracht. Vol. P. Lucas in den Pro- 
the Association for promoting etc. Lond. 1810. Vol. II. p. 66. 
Viaggio p. 40. Beechei Proceedings ch. 6. p.50. Ruſſels Ge- 
Ierberei I. ©. 17 ff. u. A. [F.] 
ı Minor (Aertız 7 wuxoa, Ptol. IV, 3., im It. Ant. p. 58., 
. Beut. und beim Geogr. Rav. III, 5. u. V, 5. ald Neutrum 
und Lepte minus, gemwöhnlih aber blos Leptis, Cäſ. B. C. 
t. B. Afr. e. 6. 7. u. ſ. w. Liv. XXXIV, 62, 3. Mela I, 7,2. 
3.; die Einw. bei Hirt. c. 97. u. Xac. Hist. IV, 50. Lepti- 
on Phöniziern (Sal. Jug. c. 19. und zwar nah Plin. 1. 1. 
\ gegründete Stadt an der Küfle von Byzacium in der fpätern 
ı Africa, nad dem It. Ant. 18 Dil. ſüdöſtlich von Hadru— 
33 Mil. nordöſtlich von Thysdrus; daß fle nit unbedeutend 
ergibt fih aus Liv. am a. D., aufolge defien fle den Carthagi— 
ih ein Talent ald Abgabe entrichten mußte. Unter den Römern 
fleuerfreier (Hirt. u. Plin. I. 1.), und nad der Tab. Peut. 
rer Zeit immer noch bedeutender Ort: Jetzt heißt file Lemta und 
— ne aus alter Zeit aufzumeifen. Bol. Shaw 
.u. 243. [F. 
‚ öris, 1) der Hafe (Aaywog). Varro R. R. IH, 12, 5f. unter- 
Irten: a) die italienijhe, mit kurzen Vorber- und hohen Sinter- 
dunfel (pullus), am Bau weiß, mit langen Ohren (auritus, 
308.) und von befonderer Fruchtbarkeit* (vgl. Hor. Sat. I, 
ı. H. N. VII, 11. then. IX, c. 63.), am größten feien unter 
icedoniſchen und bie von Gallia Transalp., von mittlerer Größe 
ien und Spanien; b) die Alpen-⸗Haſen, ganz meiß von Farbe 
vın, 55, 8 ; im Winter von Schnee Iebend, f. Harbuin ad 1.); 
ien eigenthümliche Art, similis nostro lepori ex qvadam parte, 
qvem cuniculum appellant, Varro 1. I. Bon der hermaphro- 





üdficht auf diefe Eigenſchaft ift ber Haſe in der bildenden Kunſt Symbol 
: . Im. I, 6. Gerbarb, Arhemoros und die Heſperiden ©. 26, 
. GEreuzer Symbolik Bb. IV. ©. 162. 3te Ausg, Auf 
te des Berliner Mufeums hat Aphrodite einen Hafen auf der Hand, 
ierfins Terrac, Taf. 29, Außerdem war ber Hafe Sinnbild des Zitternd 
» ja der Trauer und bes Todes, Punofta am a. O. ©, 95. [W.) 
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ditiſchen Natur der Hafen ſpricht Aelian. H. A. XII, 12. vgl. Demorrit, 
Geopon. Ardelaus bei Plin. 1. 1. Dagegen vgl. Ariſtot. H. A. V, 2. 
Ueber die Zubereitung feines Fleiſches ſ. Arben. IX, c. 61. Man glaubte 
daß ed eine Schlaf bringende Nahrung fei, Gato bei Diomed I, 358., auf 
dag man dadurh ſchön werde, Plin. XXVIII, 19, 79. Martial. V, 29, 
Ramprid. Alex. Sev. 38. — 2) ein giftiger Seefiſch (Giftfuttel, Aplysia de- 
pilans L.), bejonders im indiſchen Meer, wegen feiner Aehnlichkeit mit dem 
Hafen fo benannt, Plin. IX, 48, 72. (vgl. XXXIL, 1, 3.). Athen VII, p. 
237. B. 305. E. 325. C. VIII, 355. C.). — 3) Sternbild von fehs Sternen, 
H gin Astron. III, 22. Er fleht unter dem linken Buße ded Orion als 
flöhe er vor deſſen Hund; mit dem Köwen geht er auf, ib. vgl. Manil. V, 
159. Hygin Astron. II, 33. erzählt die mythiſche Deranlaffung der Auf 
nahme ded Haſen unter die Sterne. [W.T.] 

Lerina (Plin. II, 5, 11., bei Ptol, II, 10. Anoorn, im It. Ant. 
p. 504. Lerinus, und bei Sivon. Carm. XVI, 105. Lirinus), Inſel vor der 
Küfle von Galia Narbonenfid, der Stadt Antipolis gegenüber, auf welder 
nah Plin. am a. D. aud eine Fleine Stadt Namens Vergoanum ag. 
Weſſeling ad Itin. 1. 1. hält fle aus Gründen für diejelbe Inſel, welde Strabo 
II, p. 123. u. IV, p. 185. Planasia nennt (Plana fusula bei Eiden. 1. |. 
v. 110.). Sie if das heut. St. Honorat in der Lerinifhen Injelgruppe. 
(Vgl. Bouche Hıst. de Prov. I, 7. u. unter Lero.) [F.] 

Lerna oder Lerne (Jeorn), ein von Apollod. II, 1. extr, Biol. 
II, 16. u. Mela I, 3, 9. ausprüdlih als Fleden in Argolis aufgeführte 
Ort, während Andere (wie Bauf. II, 36. Blin. IV, 5, 9. u. f. mw.) blos 
von einer Gegend Lerna, die Meiften aber von einer Quelle (Apollod. 1]. 
Strabo VIII, p. 363.) und einem See diefed Namens (j. Bo. I. ©. 733. 
u. Nonnus VII, 24. Virg. Aen. VI, 803. Stat. Theb. I, 360. II, 433. 
Silv. II, 1, 181. u. ſ. w.) fpreden. Es war dieß der durd die Mythe 
gefeierte Ort, wo Herkules die lernäiſche Hyder erlegt haben jollte (vgl. Br. II. 
S. 1164.). Pauſanias I, 36. 37. Eennt dieſe Stelle blos als einen heiligen 
Platanenhain mit mehreren Tempeln und Kapellen, der vom Berge Pontinud 
bis zur nahen Küfte reichte und AO Stad. fünlih von Argos lag; doh er 
wähnt er an derjelben Stelle auch eine Quelle des Umphiaraus und einen 
zwar feinen, aber unergründlich tiefen See Alcyonia (Arvwrie Arm), dit 
ſonach wohl von der Quelle und dem See Kerna nicht verichieden fein dürften. 
Leber die heutige Beihaffenheit dieier Lokalitäten vgl. Leake Morea II. p. 340. 
Bobfaye Recherch. p. 47. u. Roß Reif. in Griechenl. I. ©. 150. [F.] 

Lernaea, fcoraie, demetriſcher Geheimdienſt in Lerna (zeAsrzr AeQ 
sie ayovc Anunto), Bauf. I, 36, 7.; die Argiver holten das Zeuer zu 
dem Zeflzuge aus dem Tempel der Artemis Pyronia auf dem Kraihis, Paul 
VII, 15. extr. [W.T.] 

Lero (Aédor, Strabo IV, p. 185. Pin. II, 5, 11. Itin. Anton. 
p. 505.), eine der leriniſchen Infeln (f. Lerina), mit einem Heiligthume ded 
Herod Leron (Strabo am a. D.), j. St. Marguerite. |[F.] 

Leros (.loog, Herod. V, 125. Thuec. VII. 27. Strabo X, p. 497. 
489. XIV, p. 635. Stadiasm. mar. magni $. 246. 252. u. öfter, Plin. 
iv, 12, 23. V, 31, 36.), eine Heine Injel des Aegäiſchen Meeres vor bet 
Küfte von Garien, dem Sinus Jassius gegenüber, füvöftlid von Patmos und 
norbmweftlih von Galymna, nad dem Stadiasm. $. 250. u. 252. 320 Stad. 
nörblih von Cos und 350 Stad. nordweſtlich von Myndus entfernt. Sie 
wurde von Miletus aus bevölkert (Strabo p. 635.), und ihre Bemohner 
ftanden in dem Rufe der Bökartigfeit (id. p. 498.). Die alte Stabt der 
Infel lag meRlih von dem heut. Städtchen an der Südſeite der Hafenbugt 
und am Abhange eined Hügeld, wo wenigſtens Roß (Meifen auf den gricch. 
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119.) die unzmeifelhafteften Spuren derfelben fand. Der nad 
ır Zeit ded Aufflandes der Jonier von Hefatäus in Vorſchlag 
ngebau auf der Injel aber ſcheint nit zu Stande gefommen 
dieß aber do der Ball, fo müßte er (nah Roß) auf dem 
berge vorgenommen worden fein; in Feinem Halle aber kann 
äofaftron im Süden der Infel dafür genommen werden (vgl. 
Uebrigens befand ſich auf Leros auch ein Heiligtbum der 
denos), wohin nah der Mythe die Schweftern des Meleager 
Perlhühner verwandelt wurden (Anton. ib. 2. vgl. Ovid Met. 
wethaib auch fpäter in dem Tempelbezirk ſtets Verlhühner 
ınterbalten wurden (Athen. XIV, p. 655. C.), und ver Ort, 
empel fand, in einem Thale der Norbfüfte der Inſel, 10 Min. 
eißt no immer Parıheni und trägt ein kleines Klofter, in 
yen ſich noch Ueberreſte des Alterthums finden (Roß ©. 121 F.). 
Zuftand der armen und von den Nachbarn verfpotteten Infel 
der Roß am a. D. ©. 116—123. Auf derfelben gefundene 
wi Roß Inser. ined. II, 188. und im Corp. Inser. Graec. 


* 
= AL Mn * 
N a Ws 7 
». se X “ - 


— er Pr 
Dur ne ee 3 — ze 
Leere: 

* are J 


FR y 


7 
ar 
Pr 7 
Mn Pe zer 
> 
. 
«gt — 2— 
> 1.5 n 5 rt 
2 + ” = S 
— 7 Di = Ur — e 
* Bu Ei rn —* 
ee“ um ’* u. J 
u, — — 


* 
vi 
TE EEE 


—2* 


DR 
Vs Fun _ in 
TR? 
“ 2 N 


* 


* 
2 
gr” 28 
— 
—— — 
m ae RZ e SEIEN 


Be ne 


I 


WORK 
— 2 


m — - 
yo u n aus oe 


_ 
“ 


nn 


.. E>r! 


] 
sa), 1) Flecken im Innern der ſüdlichern Hälfte Sarbiniens 
(idara Anntara), die ſich noch jeht öflih vom BI. Oriflano 
bei Biol. IM, 3. — 2) Stadt der Jaccetani in Hlivania 
ben dem Iberus und den Pyrenäen, nordöſtlich von Gäjar- 
orbmeftlih von Barcino, im der Gegend von Manreja oder 
fonien. Mannert I. ©. 403. u. Ufett II, 1. ©. 425. nennen 
möhnliden, aber unrichtigen, Lesart bei Prol ) Lissa. [F.] 
rt in Mauritania Gäfarienfls, It. Ant. p. 32. [F] 
, 1) ein grieh. Rhetor aus. der Zeit bed Kaijers Tiberius, 
I, p. 19. Controv. I, 8. p. 130. [B.] 
gießer, der zugleih Maler war, aber nad dem Urtbeil des 
3. 19. fich durch feines feiner Werke auszeihnere. | W.] 
x, nad Suidas (s. v. vgl. Eudoc. p. 283.) aus Mirylene, 
der unter Auguſtus lebte und der Vater des Polemo war, 
-er und Freund des Kaiſers Tiberius befannt geworben iſt; 
ehreres philoſophiſchen Inhalis geſchtieben haben. Manche 
mit dem Rhetor Lesob., welchem ueidrer iorogınai, dowrinai 
egt merben; ſechzehn politiihe Neben von ihm waren noch zu 
3ibl. Cod. 74. p. 52. A. vgl. Schol. ad Lucian. de salt. 69.) 
yrenb mir blos noch zwei Heden befigen (megi ro moAduov 
ooroentixög Aöyos); dieſelben finden fi gedruckt in den 
er griechiſchen Redner von Aldus (Venet. 1513. fol. 1. 
ı 8. Stepbanus (Lutet. 1575. fol. p. 169 ff), von Reloke 
f.), von Belfer (T. V.) u. Dotſon (Oratt. Att. IV. p. 537 fi.), 
3. €. Oreli Lips. 1820. 8. Bol. Fabric. Bibl. Grace. II. 
ſtermann Geih. d. Beredtfamf. in Griechenl. $. 86. Giner 
it angehörig iſt der Grammatifer Lesbonax, deſſen Aufſatz 
‚atifchen Figuren -(megi oynuarom) Valdenaer in jeiner Aus⸗ 
nius (ſ. Bd. I. ©. 415.) zuerft abdrucken ließ (p. 177 ff. 
dem Ichon früher Leo Alatius dieß beabfiätigt, aber nicht 
e. 
N fee, Som. Il. IX, 129. 271. XXIV, 544. ei. Pers. 
451. VI, 9.. 31. Thuc. III, 2. 51. Scyl. p. 36. Strabe 
ff. Biol. v, 2. Mela II, 7, 4. Plin. V, 31, 39. Lie, 
. Ann. 11, 54. u. f. w.), fpäter nad ihrer Hauptftadt Mitylene 
ce. Rav. V, 21. Suiv. b. v. $Hieroel. p. nn Luſtath. ad 
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IX, 129. ad Od. III, 170.), und daher no ei De 
ini, die größte unter den Infeln des Aegäiſchen Meeres der: 
Myflens, die früher au die Namen Issa (Strabo I, p. 60. Die 
Lycophr. 219. Euſtath. ad I. II, 129. u. ad Dionys. 36. " 
(Strabo V, p. 221. XIII, p. 621.), Mytanis (Gallim. fr. u 
Byz.), Macaria u. j. w. führte (Bol. überhaupt Diod. V, 81. 
Sie firedte ſich laängs des Adramytteniſchen Buſens in der } 

NW. nah SO. hin, mar bei Affus, wo fle ſich der Küfle a 
berte, von diefer nur 60 Stab. enifernt (Strabo 1. L, nad 9 
Mil.), und hatte nah Strabo einen Umfang von 1100 Stav 
9. M. (nad) Euſtath. ad Dionys. 536. nur von * Br 
x PBlin. 1. 1. jevoh von 168 Mill. oder 33°), g. M., 

56., Ariſt. de mundo III, 5. u. Eonft. Borphyr. de. 
Größe nad die flebente Stelle unter den Infeln des mittellär * 
anweiſen. Sie wird in der Mitte durch eine tiefe Bucht auf | 
(jegt Golf von Galoni, vgl. Pocode IH. ©. 29.), ſehr ſch 
von Bergen durchzogen, von denen Plin. 1. 1. beionderd —— 
Ordymnus, Macistus (ſchon von Aeſch. Agam. 296. er ib 
Reinganum in Jahns Jahrbb. 1828. II. ©. 347,), Creon 
(die höchſte Spige der Infel im ſüdlichſten Theile derſelben) be 
Gebirgszüge ragten auch an mehreren Punkten in die See hin 
beten namentli drei Borgebirge, Argennum an nen N 
Meerb. gerade gegenüber, Sigrium (jegt Sigri), die äußerſte Sp 
und Malia oder Malea (jet Gap Maria) am füblichen Ende t 
diefed gebirgigen Charafter8 aber war fle doc jehr — — | 
an Getreide, Del und Wein, ver befanntlih zu den beflen € 
thums gehörte und namentlich in der Umgegend von Metbommna ir 
I, c. 51 f. p. 28. E. 32. F. I, p. 45. E. IV, p. 120. “ 
34. Sat. II, 8, 50. Ovid A. A. 1,57. ®irg. Geo. II, 90. 
Die älteften Bewohner der Inſel waren Beladger, die Ad u 
bed Xanthus Hier niederließen, und zu denen, ber Gage 
Menfhenalter vor dem trojan. Kriege Ionier unter ber 
reus* kamen, nad welchem die Infel auch Macaria genannt 
nah Diod. V, 80. bereits gefchriebene Geſetze auf ihr einfi 
von-esbo8 aber batirt fih erſt von ver 130 3. nad t 
erfolgten Einwanderung der Ueolier, welche fib mit den bor 
Joniern vermiihten (— ihr Anführer, nad Schol. 77 | 
u. Ieß. ad Lycophr. 1374. Dreftes, nah Pauſ. III, t 
Strabo 1. 1. Graus genannt [vgl. bei. Facius ad Paus. > | 
die Tochter ded Macareus, Meihymna, vgl. Schol. Villoiſ. 
544. —), die erſten Städte auf der Injel gründeten und fie zu 
fige in Kleinaflen machten a Homeri c. 38. Pauſ. Il, : | 
ziriac. ad Ovid. Her. I. p. 370 ff. Raoul-Rodette III. P A 
Lesbiac. p. 41.). Diefe Stäbte wurden durch ihre günflige | 
hafenreihen Geftade und dur lebhaften Handel bald iebe m 
felbft die Oberherrſchaft über einen Theil der Küfte des < 
Feſtlandes, und bildeten alle Heine jelbfifländige Staaten, ie 
ben Perſern unterwerfen mußten (Herod. VI, 31.). Im peloi 
fam Lesbos unter die Herrſchaft der Arbener (Thuc. 1,8. & 
jpäter unter ‚bie bes Mithrivates und endlich unter bie ber Oh 

































” Die eine feiner beiden Xöchter (Mitylene und) Methymna be 
Anrathen des pythiſchen Orakels bier einwanderude Kai © 
gab ber Juſel feinen Namen, Diod, V, 81. [W.T.] : © 
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rland einer ganzen Meihe der audgezeichnetiten und gelehrteiten 
Vhiloſophen Pittacus, Iheophraftus und Phanias, der Ge» 
Hellanicud und Iheophaned, der Sänger Arion und Terpander, 
cu, der Sappho u. f. w. (vgl. Strabo XIII, p 617), 
Jaupt ihre Einwohner im Aufe feiner Bildung, aber freilich 
eichlichteit und Unſittlichkeit fanden, daher dad Wort Asapıc- 
nung unnatürlider Woluft diente (Euſtath. ad Hom. 1. 
Bayle dictionn. s. v. Lesbos). Die fünf mwigtigften Städte 
denen in befondern Artikeln genauer gebandelt wird) waren 
Jvon N. nah W. folgende: Methyma (jet Molivo) an der 
iſt Mitylene die bedeutendſte darunter, Antissa, an der Weſt— 
Römern vernichtet), Eressus (jegt Ereſſo, Erliji), an vers 
Pyrrha, an der fchmalften Stelle ber Inſel auf ver Weſtſeite 
’0'8 Zeiten, vieleicht in Folge eines Erdbebens, vom Meere 
nd Mitylene (jegt Metelin), die größte und wichtigſte Stadt 
der DOftfeite (f. Thuc. IH, 2. u. Poppo Prolegg. ad Thuc. 
). Nah dieſen fünf Städten nennt Euftath. ad Dionys 11. 
molıs. Herobot I, 151. aber fügt noch eine ſechete Stadt 
ı frühzeitig durch ein Erbbeben untergegangene Arisba (wuhr» 
m Meihymna und Antifa), und Strabo XII, p. 617. nennt 
m Aegirus am Borgeb. Argennum zwijden Mitplene und 
ver DOflfüfte (wahrſcheinlich denfelben Ort, der bei Serod. I, 
n Namen Aegiroessa vorfommt). Sonft völlig unbekannte 
find Metaon und Nape bei Hellanic. p. 155. u. 95., Tiarue 
pl. 1, 6, 13,, Agamede und Hiera bei Plin. 1. 1. u. ſ. w. 
n Berbältmiffe von Lesbos vgl. bejonderd Lev. Luc Plehn 
der, Berol. 1826. 8. mit einer Karte, nebft ben Recenſ. vieler 
ier in der Hal. Allg. Lit. Zeit. 1827. Nr. 88—90. u. von 
. Gött. gel. Anz. 1828. S. 29 ff, C. 2. E. Zander Bei- 
+ der Imjel Xesbos. Hamb. 1827. 4. (vgl. Stebode Kıit. 
695 f.), über den heutigen Zuftand berfelben aber Tournee 
3 9. p. 81 ff. Bocode II. ©. 22 fj. Dapper les isies de 
I ff. v. Richters Wolf. im Morgenl. ©. 477 ff. u. v. Prokeſch 
5. 774 ff. I. ©. 345 ff. u. 402. [F.] 
immie, ein Bildhauer oder Erzgießer aus unbeflimmier Zeit 
erorowg, Aıhen. XIV, p. 635. B.), der nad einer Sielle 
weoi 'Ioduior, welche Athen. IV, p. 182. F. vgl. mit XIV, 
Hrt, in Mitylene eine Mufe mit einem breiedigten Saiten» 
ıBuxn) machte. [W.] 
varen in den griech. Staaten bejondere baulide Anlagen, deren 
inet gefellige Unterhaltung der fih daſelbſt verfammelnden 
vie fon aus dem Namen hervorgeht. Anfangs mochten «8 
ulenhallen fein, welde man fpäter erweiterte, ar&iteftoniich 
mit Werken der Kunft ſchmückte. Zu den älteſten Leschen 
Sparta gehören (vgl. Bauf. II, 15, 8.), da es bier für 
he bereits das dreißigſte Jahr zurüdgelegt hatten, dir ehren⸗ 
gung war, ben größten Theil des Tages in den Gymnaſten 
szubringen (Blut. Lyc. c. 25.). Dieje Asayas wurden bier 
eitigen Zweden bemügt (then. IV, p. 139. E.). Riachiger 
ſchen waren die Leschen anderer Staaten. Wie ih Knidos 
> herrliche Säulenhallen aus;eihnete, fo batte es auch eine 
‚ache. melde Polygnotos mit Werken der Malerei aueſtattete 
‚1. 160. DO. Müller Arch. S. 130. 21e Aufl.). 
Delphi mit ausgezeichneten Gemaͤlden bed Polygnotos 
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geziert (eine Neftauration derielben haben F. u. 3. Riepenhaufen, © 
des Polygnot in der Lesche zu Delphi I, 1805. u. Peintures de, oly 
Delph. etc. 1826. 1829. verfuht).* Zu ben, Leschen modte ma 
Sonnige Räume wählen oder wenigftens die Kauptjeite gegen Mitte 
Dies zeigt fih auch in der Erklärung des Heſychius vw. T. I 
Akayı, Sukia zei n pAvaoız ul 6 Ömuooog Tonos, @ © 
mwyjdL nal ÖrAsyorro aAMmAoıg' omuaireı db nal za oma Ö 
zul Tols &v avrois Aoyovg xai rovg aAsEıroVg Tomoug, Adof 
Es find hier verfhiedenartige Gloſſen zufammengeftellt, aus bene 
leudtet, daß die Grundlage der Lesche die einfahe Säulenhalle 
türlih mochte ein folder Ort hie und da aud den Dbdaploj 
dienen, wie etwa das Kraneion der Korinthier dem Diogenes von Si 
Lesches, Asoynz und Asoyswos, Sohn des Aiſchylenos aus Phi 
608, Verfaffer einer Sliu Perſis, Pauſ. X, 25, 9 f. Vgl. Bd. II. ©,8 
Lesdos, Inſel des baleariihen Meeres, blos im It. An 
zwijchen der Infel der Diana und Ebufus genannt, alſo zwiſch 
von Hifpania Tarrac. und den Pilyufen. [F.] 
Lesöra, ein einzelner, von Sidon. Apoll. Carm. XXIV,4 
Berg in der Gebirgäfette ded Cevenna M. (Sevennen) an bei 
Gallia Narbon. und Aquitania, meilid von Alba Auguflaz’ 
42, 97. rühmt den dort bereiteten Käje (Lesurae Gabalicique F 
der heut. Mont Xofere in Gevaudan (Depart. Lozere), auf wel 
entfpringt, und der noch immer durd feinen Käſe berühmt if 
de Gatel Hist. II, 7. p. 297. u. Harbuin zu Plin. am a. D) 
 Lessa (Ajova, Bauf. II, 25, 10.), Bleden in Argoli 
Argos an der weſtlichen Grenze des Gebietö von us u 
des Berged Arahnäon, der wahr. diefe Gren e. 9 
einen Tempel der Athene und war, am der Straße von Qrge 
daurus gelegen, wohl nicht ganz unbedeutend. Die Ruinen 
und: Fleckens finden ſich beim heut, Lyfuric. Vgl. Xeafe Morea 
u. Bohlaye Rech. p. 59. [F.] 3 
Lestarum Begio (norör ywoe, Btol. VII, 1.), d 
der Oftfüfte der Halbinfel Hinterindiend am Sinus Magnus, fi 
der Landſchaft Bessynga, noch oberhalb der eigentlichen Cherst 
mit der Hauptſtadt Balonga (Jetzt Pahang). Bon den & 
nenden Räubern macht Ptol. eine. jeltfame Schilderung. S 
wilden Thieren in’Höhlen wohnen (und dod nennt er mebre 
Gebiete derielben!), und ein Fell haben fo dick wie bie F1 
welches Fein Pfeil hindurchdringen kann. Vielleicht gab auch 
richt, wie zu manchen andern fabelhaften Erzählungen von ü 
haften, die Erfcheinung menfhenähnliher Affen Beranlafjung 
bigerd Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 499. Note. 27. [ER] 
Lesura (Auſon. Mos. 365.), ein weſtliches Nebenflüße 
in Gallia Belgica, jetzt Leſer oder Liſſe, das Berncaftel im 2 
gegenüber in die Mojel fällt. Bol. Honthem. Hist. Trev. Diplom.E 
Letandros (Plin. IV, 12, 23.), Eleine, zu den Goflai 
Inſel des Aegäiſchen Meeres unweit Gyarod.  [F.] © 
Köte (Ann, Btol. II, 13. Plin. IV, 10, 17. { 
bei Harpoerat. Arh), Blesten in ver macevon. Landſchaft 
nad Steph. von einem Tempel der Xatona feinen Namen ba 
ſtadt von Aleranders des Gr. Feldherrn Nicarchus (d. h. doch 


"Mal. Pauf, X, 25, Uff. Apollo als Beſchutzer der Hallen hieß Aus 
Enid, s. v. Adoyan [W. T.] 
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böhft wahrſcheinlich auch derſelbe Ort Maceboniens, ven Plin. 
6. Litae nennt, und bei weldem fih ein Salziee fund, deſſen 
. wohl Natrum) man Chalastricum nannte, alio bei der Stadt 
n heut. Gulacia, vgl. Bd. I, ©. 300.) zu ſuchen. [F.] 
as (Indcios), 1) Fluß Gariens, der auf dem Geb. Vactyes 
pringt, und nach furzem Laufe gegen ©. unterhalb Magnefia 
er füllt (Strab. XII, p. 554. XIV, p. 647. Athen. XV, p. 
ındell Seven Churches p. 57. beidhreibt den nördlichen Neben- 
der, den er für den &. hält, ala einen in einem felfigen Bette 
Kaskaden dahinraufgenden Fluß. — 2) Fluß im ſüdlichſten 
eta, der von D. nah W. parallel mit der Küfte fließt, und 
von Gortyna, deſſen Mauern er beipülte, im die ziemlih in 
Süpfüfte befinvlihe Bucht des Meerd ergieft (Strab. X, p. 
. 11. Vib. Seq. de flum. Guftath. ad Hom. 11. II, p. 646.), 
.Vgl. Höck's Kreta 1. ©. 399 f, [F.] 
) die Vergefienbeit, Tochter der Eris, Heſ. Theog. 227. — 
‚ntermelt, ſ. Inferi ©. 161. Soporifera nennt fle Ovid Trist. 
ICH pectora, Pont. IV, 1, 17. — 3) Fluß in Gallaecia, 
V.T. 
ti (Liticiani und Lidi), ſ. Laeti ©. 730. In ven ſpä— 
en tritt und (mie Leo in feiner Schrift über die Malberger 
-45. lehrt) das Verhältnig ziemlich breit entgegen, daß in 
drenzlanven, die durch den deutſchen Grenzkrieg zum Theil in 
velt waren, die Nömer Land an deutiche Anſiedler gaben, 
ir den Wieberanbau folder Gegenden zu forgen, theild um 
e Grenzbevölferung zu haben. Diefe Anfiedler treten mit einer 
mung in die Geſchichte. Im Gälifchen heißt nämlich luidh 
5 niederlajien, fih fegen; Ilwyth, Eubflantivum, bezeichnet 
; bie latinifirte Form gibt und bald laetus, letus, bald litus, 
rend aljo die deutichen Stämme bei ihrem Vorbringen, nah 
er Sitte, eine Menge Kelten zwiſchen ſich als leibeigene oder 
ute wohnen ließen, trat eine große Anzahl Deuticher zu den 
8 in das Verhältniß zinspflichriger Inhaber von Siedelland; 
ınnten terrae laeticae (Cod. Theodos.) find nichts Anderes, 
und friegepflidiigen Siedelhöfe. So bereiteten dann die 
er auf römiſv-keltiſchem Boden ihren vorbringenden freien 
die Wege der Eroberung. Uebrigens müffen die früher flamm- 
Römern in ihren keltiſchen Landen angeficvelten, oder au) 
bitftändig in diefelben eingedrungenen und dann der Nömer= 
geordneten deutihen Völker, ebenio wie viele Kelten ſelbſt, 
» nicht ganı in dieſes Verhältniß zinspflichtiger Unterthanen 
‚ Grimm Rechtsalterth. S. 306 fi.. Die Notitia dignitatum 
eti Batavi, laeti Nervü u. f. w. Namenıih aber flevelte 
ne große Anzabl ſolcher Läti, die ven Stämmen der Branfen 
Gebiete der Treviri und Nervii an (f. Laeti), alſo fat in 
vehnung des Landes von den Grenzen der Ubier bid zu denen 
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t das latinifirte Wort nicht aus dem Keltifihen, fondern von bem 
aff, läffig, im Gegenfage des Freien und Vornehmen, ber im beuts 
eın Schneller, Flüchtiger ift; f. Grimm Rechtsalterth. 305 ff. Herm. 
+ lex Salica ©. 254, verwirft derlei nicht ganz, und erflärt ©. 183. 
tche, weihe im Kampf naclaffen, benft aber 6,63. an das ariedh, 
£örog, publicus, fo daß agri letici (glei agri publici Populi Ro- 
icht verwandt wären, 
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der flämifhen Menapier. Deutfche, und zwar fränkiſche Anſiedelungen in 
Nordbrabant hatten zu der Zeit ftatt, als Julianus Gallien adminiftrirte; 
auch ſueviſche Anflevelungen, offenbar aus dieſer frübern Zeit, finden ſich 
in Blandern. Kurz, in einem Halbmonde aus dem Trieriihen das ganıe 
Land zwiſchen Maas und Rhein hinab, und durch Nordbrabant und Zee— 
land, Flandern herüber nah dem nordöſtlichen Frankreich herein, waren 
theils völfermeije, tbeild als Einzelne (aber in Menge) in der legten Hälfte 
ded vierten Jahrh. Leute deutichen Stammes, in verfchiedenen Graden der 
Abhängigkeit ihres polirifhen Standes oder Grundbefiged von Rom, ange 
flevelt, fo daß theils neben ihnen, theils zwiſchen ihnen noch viele Kelten u. 
ganze Feltiiche Ortichaften blieben; und auch Kelten fanden zum Theil in 
dem gleichen rechtlichen Verhältniſſe als laeti, wie deutſche Anſiedler, zu ven 
Römern. In dem ganzen Bereich diefer laeti herrichten deshalb untermiſcht 
deutſche, Feltiiche und römische Sprache. Vgl. Zeuß die Germanen u. |. w. 
S. 550--82. u. Ducange Glossar. med. et inf. lat. s. v. Litus. [A. Baunsstark.] 
„\ Leto, ſ. Latona. 

' Letoa (Artöe, Btol. IN, 17.), Eleine Intel füdlich von Greta, viele 
leicht das heut. Gaiduroniſia, nach Andern Ghriftina. |[F.] 

Letoia, |. Lotoa. . 

Letopölis ( Irtoös zolız, Ptol. IV, 5., im Itin. Ant. p. 156. Letus), 
Stabt Linteräguptens, 20 Mill. nördl. von Memphis und weftl. von der 
Spige des Delta, unweit Gercaforum und wahrſch am Kanal von Mempbit, 
nach welder ver Nomos Letopolites (Btol. 1.1., bei Strabo XVII, p. 807. 
fälſchlich Litopolites) benannt war. |[F.] 

Letrini (Seroiroı, Baus. VI, 228.), Flecken in Elis, nicht meit von 
der Küfte und nörblihd von der Mündung des Alpheus, 120 Stad. von 
Olympia und 180 Etad. von Eid, an der Strafe zmifchen dieſen beiden 
Städten und in der Nähe eined nie austrocknenden kleinen Landſees, von 
3 Stad. Durchſchnitt; jegt Ruinen bei Aiänni unmeit Pyrgho. Bol. Lrafe 
Morea I, p.22. Boblane Rech. p. 130. Als Gründer wird Letreus, ©. 
des Pelopé, genannt, Bauf. 1.1. [F.] 

Leuaeci oder Levaci, nah Gäf B. G. V, 39. eine den Merten 
benachbarte und von ihnen abhängige Völferfhaft in Gallia Belgien, de 
Cluver Germ. ant. II, 23. p. 433. in der Gegend von Lille, Erutquius 
aber (vor ſeiner Ausgabe des Horatius) in der Gegend von Brügge ſucht. 
Vol. Ukert II, 2. ©. 374. [EF.] 

Leväna dea, Name einer röm. Gottheit in Bezug auf die Sitte, 
Neugeborene vom Boden aufzubeben, al8 Zeichen der Anerkennung und Dr 
Abſicht, fie zu erziehen. Auguftin C. D. IV, 11. [W.T.] 

Leuca (rw Tevre, Strab. VI, p. 281. Lucan. V, 375.), Flecken 
auf dem Halſe der jappgiſchen Landſpitze am Prom. Japygium, alſo der 
ſüdlichte Punkt von Calabrien, mit einer ſtinkenden Quelle, deren üblet 
Geruch der Divibe nah von den hier mit Felſen bedeckten, vom Herkules 
veriwundeten Giganten herrühren (Sırab. a. a. D. und Ariftot. de mir. 
auscult. T. II. p. 726 ed. du Val.) und bie ganze benachbarie Küjte un 
ſchiffbar machen follte (Ariftot. a. a.D©.). Noch immer heißt die Landſriht 
Gapo di Yeuca und das daran liegende Städtchen St. Maria di Leuca. — 
2) Leuca (Mela I, 16, 3.) oder Leucopolis (Plin. V, 29, 29.), Ort 6” 
riens an der nördl. Küfte des Sinus Geramicus, weſtlich von Halicarnaſſud. 
(Qgl. Tſchuck. ad Melae 1. 1. Vol. IH, p. 470.). — 3) f. Leuga. 

Leucnadia, f. Leucas. 

KLeucae (Asirau, Scyl. p. 37. Strab. XIV, p. 646 ) oder Leucä 
(Asvrn, Diod. XV, 18. Mela I, 17, 3. Plin. V, 29, 31.), eine fleine 
Küftenftadt Joniens auf verjelben Landfpige (nach Plin. in promontorio, 
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quod insula fuit), an welder Phocka Tag, fünmeftlih von dieſem. Nach 
der Kruſe'ſchen Karte lag freilih Leucä an einer ganz andern Stelle, näml. 
240 Stad. finöfll. von Phocäa, ſüdl. vom Hormus, nur 50 Stad. nord— 
weitlid von Smyrna. Daß dieß aber ein Irrthum fei, geht aus Arundell 
Seven Churches p. 295. hervor, nah welchem ganz in der Nähe von Foges 
und dicht an der See hinter einem gleihnamigen Hügel noch immer ein Dorf 
Namens Leffe liegt. Der Ort, den nad Diod. I. 1. der perfifche Feldherr Tachos 
im 3. 352 v. Chr. auf einem hoben Felſen gründete, und den vie Clazo— 
menier, die mit den Gumäern um feinen Beflg kämpften, durch Liſt in ihre 
Gewalt braten, ift merfmürdig auch durch die Schlacht, die hier im 3. 131 
zwiſchen dem Coſ. Licinius Graffus und Ariftonicus geliefert wurde (Juſtin. 
XXXVI, 4. vgl. mit Strab. 1. 1.). Val. auch Leuconium. — 2) Leucae (Asvxei, 
Volob. IV, 36. V, 19. Liv. XXXV, 27.), eine Eleine Stadt in LFaconica, 
frühzeitig von den Syartanerm zerftört. Mannert VIII, ©. 606. fucht es 
an der Oſtküſte in der Nähe von Cyphanta und Polihna, und auch Krufe 
(auf feiner Karte) hält es für das heut. Lenidi; allein es lag vielmehr an 
der Oftfüfle des Lakoniſchen Meerb. zwiichen Acriä und dem Fluß Aſopus, 
wo auch Strabo VIII, p. 363. ein Gefilde Reuce fennt, in der heut. Gbene 
son Finifi. Vgl. Leake Morea I, p. 230. u. Boblaye Rech. p. 95 |F.] 

Leucae Camini (fevr«i Kuzuıroı) u. Leucae Napae (f. Narcaı), 
gwei nicht weit von einander liegende Orte im Innern von Marmarica, nörd— 
lich * —— Montes und weſtlich von der Stadt Tacaphuris, Ptol. 
IV, 5. F. 

Leucaethiopes (Jevraıdrorss, Btol. IV, 6. Agathem. II, 5. Mela 
1, 4, 4. Plin. V, 8, 8. Mart. Gap. VI, p. 217.), Volk im Innern von 
Libya Interior unterhalb des Geb. Ryſſadium. Vgl. über fie die Abhandl. 
von Vylius in Miscell. Lips. T. V. Obs. 101. p. 116 sq. Voſſ. de Nili 
orig. c. 19 p. 67. u. Tzſchuck. ad Mel. 1. 1. Vol. IH. P. I. p. 113. [F.] 

Leueneus (.levzcio;), DBeiname ded Zeus in Xepreod, Paul. V, 
5.3 [WE j 

Leucaristus (Scvraoıoros, Ptol. I, 14.), Stadt im Innern Gers 
maniens (im zweiten Klima des Btol.), gleih öftlih neben Budorigum, auf 
jeden Ball im heut. Schlejien zu juchen, und zwar nad Wilhelm bei Berun, 
nach Kruje Korftadt, nach Andern Natibor oder Leubus. Vgl. Ukert IN, 1. 
S. 439. [F.] 

Leucarum (It. Anton. p. 484.), Bleden im röm. Britannien an 
Ber Straße von Jösca Dumnoniorum (j. Bridvport?) nah’ Isca Silurum 
(j. Gser Leon), 15 Mill. nördl. von erfterer; nah Gambven und MNeichard 
jegt Pimgbor, nah Horsley und Weſſeling bei Glaffenbury, nah Mannert 
11, 1. ©. 167. beim Dorfe Ginnington zwijchen Grenferne ıı. Ilminſter. [F.] 

Leuenas (Jevras, Scyl. p. 13. Xen. Hell. VI, 2, 3. 26. Thuc. II, 
30. Sırab. I, p. 59. X, p. 451. Ptol. I, 14. Athen. XIV, p. 619 D. E. 
Oeid Met. XV, 289. Flor. IV, 11.) oder Leucadia (‚SFrvreöie, Thue. 
II, 94., Mela U, 7, 10. Blin. IV, 1, 2. Liv. XXX, 17. u. ſ. w., 
nah Blin. IV, 1, 2., früher Neritum), eine hart vor der Weſtküſte Akar— 
zaniend gelegene (2 g. M. lange und 1, M. breite), nah dem welpen 
Kaltboden benannte (Strab. X, p. 452.) Infel des Joniſchen Meeres. Homer 
Od. XXIV, 376 f. fennt fie noch als Halbinjel und Iheil des Feſtlandes 
(ngl. Strab. a. a. D.) und auf ihr eine wohlbefeitigte Stadt \noızos (vgl. 
Etrab. X, p. 450. 452. und Steph. Byz. p. 493.), die nah Scylax a. a. 
D. (ver fie aber Emikevrudıoz nennt) in einiger Entfernung vom Meer lag. 
Teleboer oder Leleger waren die alten Bewohner der Infel (Strab. VII, p. 
322.), Später aber, zmifchen DI. 30 und 40, gründeten die Gorintbier 
unter Anführung des Eypfelus auf ihr eine neue Stadt Namens Leuscas, in 
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welder fie 1000 ihrer Bürger anfledelten, und wohin fie auf die Einwoh— 
ner der alten Stadt Nerikos verpflanzten (Scyl. a. a. O. Strab. I, p. 99. 
X, p. 452. vgl. Serod. VII, 45. Thuc. I, 30. Plut. Them. 24. Scymn. 
Chius 464.). Nun durchſtachen die Gorinthier, als die neuen Herren ber 
Halbinfel, vie felbige mit dem #efllande verbindende Erdzunge, theild um 
ihre Stadt vor einem Angriffe der Afarnanier von der Landſeite ber zu 
fhügen, theild um die Schiffahrt abzufürzen, und machten fo 2. zur Infel 
(Strab. a. a. O) die jedoch dur eine Brüde mit: dem Befllande verbun- 
den murbe (Strab. ebend.). Der zu dieſem Zwede gegrabene Kanal (die 
ovrros, Polyb. V, 5. Plin. IV, 1, 2., vielleiht auch Evomos nad Sr 
lar a. a. DO. vgl. jedoch Mannert VIN, ©. 73.) war nah Plin. a. a. O. 
3 Stad. lang und gewiß no fein volles Stad. breit, da nad Liv. XXI, 
17. die ganze Landzunge nur eine Breite von 120 (und eine Länge von 500) 
Schritten hatte, war aber zu feiht, und daher auch nicht zur Schiffahrt 
braudbar (Thuc. II, 81. IV, 8. Bolyb. V, 5.). Deshalb bildete ſich 
auch durch angefegten Meerfand nah und nach wieder ein natürlicher Damm, 
der die Infel wieder zur Halbinſel machte (Liv. und Plin. 11. 11.), fo da 
die Späteren, beſonders da die Römer den Kanal mwiederhbergeftellt zu haben 
ſcheinen, nicht recht wiſſen, ob fie &. ald Infel oder ala Halbinfel anichen 
follen. Jetzt gilt Lefkhada oder Santa Maura allerdings für eine Inſel, der 
Kanal ift aber fo feiht, daß nur Feine Fiiherfähne ihn paifiren fönnen 
(f. Kendrick the Jonian isles p. 64.). Die Injel war reih an Wein, de 
jedoch, troß des Kalkbodens, nicht zu den beften Sorten gehörte (Aıhen. 1, 
p. 29 A. vgl. Kenprid a. a. D.). Die Süpfpige derſelben bildete das 
Vorgeb. Leucatas (f. d.), und aufer der Stadt Leucas enthielt fie mod bie 
Flecken Phara (Scol. p. 23. Ruinen in der Ebene von Vaſilichi? vgl. 
Kruſe's Hellas II, 2. ©. 366.) und Hellomenon (Thuc. III, 94., beim heut. 
Elimeno, Spon I, p. 135. Kruſe ©. 365.). Die Stadt Leucas lag 
öftlih vom alten Neritos, auf der obengenannten Erdzunge (Thut. II, 
94.) am Abhange eines Hügeld, von dem fie fich bis zur Küfie Hinzog (Ein. 
a. a. O.), nad Strab. p. 451. 240 Stad. oder 6 g. M., nach der Tab. 
Peut. aber richtiger nur 15 Mill. oder 3 g. M. von Actium (denn Eyon 
Voyage I, p. 135. gibt den Abftand nur zu 12 ital. M. an), war niet 
unbedeutend und während des Kriegs der Römer mit Philipp yon Mare 
donten das Haupt des afarnan. Bundes, weshalb fie auch von den Aönern 
geplündert und hart mitgenommen (Liv. a. a. D.), fpäter aber gang von 
Afarnanien getrennt und unmittelbar unter römiſche Herrfchaft geftellt murdt 
(Liv. XLV, 31.). Die fpäteren Schriffteller nah Ptolem. gevenfen ihrer 
nicht weiter. Die Ueberrefte ihrer 3 Afropolen, Mauern, Gräber, Inſcrif⸗ 
ten u. f. mw. finden fih am obern Theile der Oftküfte der Iniel (vgl. O0 
diſſon Essay upon the islands of Corfu, Leucadiä ete. Lond. 1822. p. 81. 
Leake North. Gr. III, p. 10—29. Corp. Inscr. Gr. II, 1919 ff ), alfo nid! 
an der Stelle der heut. Stadt Santa Maura (mie Mannert VII, ©. 74. 
annimmt), und felbft von,der Brüde, die fie mit dem Fefllande verband, 
fand Goodiſſon noh Spuren; die Wafferleitung aber, die Mannert mil 
Spon a. a. DO. auch für ein Werk der Alten bält, iſt neueren Urfprunge. 
Die Ruinen (cyklopiſche Mauern) auf einem Hügel ſüdlich von St. Maura 
und am Abhange veffelben gehören wahrſcheinl. dem alten Nerifod an (vgl. 
Goodiſſon p. 85 ff. und 91 ff.) *. Südlich von dem Dioryftos Tag neben 
en gen ne an N 


® Auf der Infel (dem Vorgeb. Leucate, Birg. Aen. III, 274. VIII, 676. Clan. 
b. get. 185; vgl. Plin. IV, 1, 2. Liv. XXVI, 26., nad Thufpd. III, 94. auf dem 
Jahmus) hatte Apollo ein Heiligthum und bieß davon Leucadius, f. Ovid. Trist. 
Il, 1, 42, V, 2, 76, $Propert, III, 11, 69,, aud) Asunaras, Gtrab, p. 452 An 
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Irtat noch eine Heine Infel mit einem der Sage nah von Aeneas gegrün- 
xien Teapel der Aphrodite (Dion. Hal. I, 50.), und auch von ihm glaubt 
beediſſen p. 89. noch Lieberrefte gefunden zu Haben. (Bol. auch Leake 
aD. und Kruſe's Hellas II, 2. ©. 365, überhaupt aber deri. S. 362 ff.) 
— 2) Leucas (Aevras), Ort in Bithynien am Fluffe Gallus, nur bei 
Anni Gomn. p. 470. Er führt noch jetzt den Namen Lefkie. Dal. Bocode 
1 8. 126, Note. [F.] 

Leueasia (Acvrcnie, Pauſ. IV, 33, 3.), ein Flügen in Meffenien, 
ae in ven 30 Stab. nördlih von Ithome fliegenden Balsra füllt. — 2) f. 
beötsiik. [F.] 

Lestaspis ( Atvxccuais, Ptol. IV, 5.), Hafenplatz in Marmarica zwi⸗— 
(Se et smobiichen Nilmündung und Parätonium. [F.] 

Lencata (Mela I, 5, 7.), Küftenfirid in Gallia Narbonenſis mit 
Ka Ealıulle (Salsulae fons; vgl. Itin. Anton. p. 389., j Salges) zwi- 
de ben Klünfen Ruscino und tar, in welchem fih noch jegt die Stadt 

und der nad ihr benannte See findet. [F.] 

Leuentas, Vorgeb. Birhyniens bei Plin. V, 32, 43., 37'/), Mi. 
WRÜS son Nicomedia, von Ptol. V, 1. und Artemid. bei Steph. Bnz. v. 
Zelrn; Acritas genannt, noch jeßt Akrita. [F.] 

Leuce 1) Kleine Infel unmeit der Nordküſte von Greta (Plin. IV, 
D), vielleicht diefelbe, die auch im Itin. Anton. p. 528. erſcheint, das 
Wand St. Theodor. Vgl. Höck's Kreta I. ©. 384. — 2) Eine 
Dane Infel vor der Südojtfüfte Creta's füdlih vom Vorgeb. Itanum, 
Duifia (Plin. ibid.). Vgi. Höck a. a. OD. ©. 438. — 3) Inſel des 
Oi Eolicus vor der Küfte von India intra Gangem, zwiſchen Trinefta 
Pnigeris (Btol. VII, 1.). — 4) f. Achillis insula. — 5) Vorgeb. 
#8 (Aevam" arm, Strab. XVII, p. 799. Scyl. p. 44. Ptol. IV, 

% Stdissn. mar. magni p. 437.), nad dem Stadiadm. nur 20 Stab., 
© Rt. aber 2 Min. oder 2 g. M. weillid vom Hermaeum Prom., 
‚mie ſchon von felbft abzunehmen, nad Strabo feinen Namen von dem 
a Betein des Felſens führte, und auf feinem Gipfel einen ftattlichen 
des Apollo mit einem Drafel hatte; viell. das heut. Lago Segio (?). [F.] 
Rymphe, Tochter des Okeanod, vom Hades entführt und als Sil— 
ol in die elyflihe Ebene veriegt, Serv. zu Virg Ecl. VII, 61. [W.T.] 
u0e Come (1) Aevrn wur), nah Strab. XVI, p. 781. ein Flecken 
Amen son Arabia Felix am Arab. Meerb. Er diente nad dem Peripl. 
- Ep. Il. zur Mieverlage für die Waaren, die nah Petra und in 
Ste Arabien gingen, und die Römer hielten eine Beiagung in dem 
Abielben, Mannert VI, 1. ©. 41. nimmt es für iventiich mit dem 

4 Charmuihas (Xapuovd«z) des Strabo XVI. p. 777. (mo ber 









ee wurde alljährlich ein Verbrecher von einem Welfen in’d Meer arflürzt; 
FI Bihinate Flügel fuchte man den Sturz leichter zu machen, und auf dem 
a ibn aufzufangen und zw retten, gl, Strab. X, p. 452. Ovid. Her. 
Bes. Trist.V, 2, 76 ff. Fast. V,630, Gero, zu Birg. Aen. Ill, 279, leiter 
ra vom einem ſchönen Knaben Leucates ab, ber, von dem verliebten Apollo 
Fl, Wer ſich in's Meer gefiärgt habe, Nach id. ad Ecl. VIII, 59. ſtürzte man 
De a8 Meer, um verlorene Eltern aufzufinden ober Gegenliebe zu veranlaffen; 
Ds, Her. XV, 167 ff. hatte fi Deutalion, Pyrrha ohne Ermwiederung liebend, 
WUMer gefiürgt umb war unverfehrt und geheilt erfianden, baher dem Sprung 
Urem Helfen Heildraft gegen Liebesfchmerz zugefchrieben wurde, Bei Opib 1. 1. 
polo au der Sappho dieſes Mittel, und nah Menander bei Strab. 1. 1. 
a fie Bebrauch davon, ertrane aber, Ebenfo bie Königin Artemifia; dagegen 
Hrger son Buthrotum gebrauchte viermal die Kur, und immer mit viel Erfolg. 
Herh. bei Phot. p. 153, a. Beet, [W.T.] ai 
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Name vulgo Xapuodas Yautet) und Diod. III, 43. oder dem heut. Janbo; 
Andere aber halten e3 für vie Hafenftadt Hauran in der Prov. Hedſchas. [F.] 

Leuceris; Ort in Oallia Gisalpina an der dur das Land der In 
fußrer führenden Hauptitraße zwiſchen Bergomum u. Comum, Tab. Peut. [F ] 

Leueci (Jevroi, Strab. IV, p. 193. Ptol. I, 9. Gäf. B. G. II, 14. 
Tac. Hist. I, 64. Leuci Liberi bei Plin. IV, 17, 31.), eine Völkerſchaft 
im Süboften von Gallia Belgica, füdlih von den Mediomatrici, zwiſchen 
der Matrona und Mofella, und im ©. und DO. bis an den Vogeſus bin, 
in der ſüdlichern Hälfte des Heut. Lothringens, namentlih im der Gegend 
von Toul. Sie waren nad Lucan. I, 424. geübte Lanzenwerfer, und ihnen 
gehörte nach Ptol. die Stadt Tullum (Toul). [F.] 

Leueiana (Itin. Anton. p. 438.), Ort in Lufitanien an der Strafe 
von Emerita nah Gäfaraugufta, 24 Mil. von Racipea (44 von Emerite) 
und 12 von Auguftobrica. Vgl. Ufert 11, 1. S. 396. |[F.] 

Leucimma (Jcvriuun, Strab. VII, p. 324. Aevrılujue, Ptol. II, 
14.) oder Leucimna (Aevriurn, Thuc. I, 30. Blin. IV, 12, 19.), Borgeb. 
im Süden von Corcyra, j. Cap Bianco oder Gap Lechino. [F.] 

Leuci Montes (r« Asvr« von, Strab. X, p. 475. PBtol. bei Plin. 
XVI, 33. Albi montes), ein Gebirge im weſtlichſten Theile von Greta, für 
ih von Eydonia und gleich neben den weſtlichſten Abhängen des Ida; ſeh— 
nen Namen hatte e8 wohl eher von der Farbe der Kalkſteinfelſen, aus denen 
es befteht, ald von dem Schnee, mit welchem feine höchſten Gipfel den 
größten Theil des Jahres über bevedt find (Theophr. h. pl. IV, 1. Pin 
l. 1. Solin. e. 11. Zournefort p. 10. Olivier I, p. 373. Sieber II. ©. 
10.). Es dehnt fi nah Strabo 300 Stad. meit aus, und gibt dem Ta 
getus an Höhe nichts nach. inzelne Zweige deſſelben führten bie Namen 
Tityrus, Cadiſtus, Dictynnäus und Gorycus (vgl. Strab. X, p. 479. und 
484. Plin. IV, 20. 23.). Ueber vie heutige Beſchaffenheit des Gebirge, 
das noch immer die weißen Berge heißt, vgl. außer dem angef. Stellen DI 
vier I, p. 378. 405. Sieber I. S. 10. Savary p. 314. u. Höds Ken 
1. ©. 19. [F.] 

Leuecippe (Aevxiaaı;). 1) Unter ven Nymphen, melde in Begleitung 
der Perſephone waren, ald fie geraubt wurde, zuerft genannt im Homer. 
hymn. in Cer. 418. Pauſ. IV, 30, 4. — 2) ſ. Alcathoe, ®». I. 6.29. 
— 3) Gemahlin ded Mus, Mutter des Laomedon, Hogin. fab. 250. — 
4) Tochter des Theftor, ib. 190. — 5) Gemahlin des Iheftius, ib. 14. — 
6) Tochter des Minyas in Orchomenos, Xel. V. H. III, 42. [W.T.] 

Leucippides, Acvrırmiöes (Eur. Hel. 1467.), Töchter des Meile 
nierd Leufippus, Phöbe und Hilaira (Dorn und Aaeıoa), Briefterinnen 
der Athene und Artemis, an die Söhne des Meffeniers Aphareus, Idas u. 
Lynceus verlobt, aber von Kaftor und Polydeufes ihrer Schönheit wegen 
entführt und gebeirathet (vgl. Pauſ. I, 18, 1. II, 12, 8. Apollod. II, 
10, 3.). (Auf diefe Entführung deutet O. Jahn, arhäol. Zig. 1845, Lief. 9, 
Nr. 26, I, 12. ein Vafengemälde, vgl. Pauſ. II, 17, 3. 18, 11.) Die 
Bräutigame wurden, als fie fi für ihre Bräute wehrten, von ben Entfüb- 
rern erſchlagen. Bol. Iheofrit. XXI, 137 ff. Ovid. Her. XVI, 327. Fast. 
V. 709. Propert. I, 2, 15 ff. Sactant. I, 10. Sygin. f.80. [W.T.] 

Leueippus. 1) Der Philofoph, nah Einigen aus Abdera, nad Ans 
bern aus Melos oder Milet (f. Diogen. Laert. IX, 30 ff. Simplic. in Phy- 
sic. 1. 7.), auch als Gleate bezeichnet, infofern bald Parmenides, bald Jene 
oder Melifjus als feine Lehrer genannt werden (f. I. 1. umd ze. Chil. Il, 
980.): was jedenfalls fehr ungewiß bleibt, da ſich 2. gänzlich von ver Lehre 
der Eleaten entfernte; er ift vielmehr der Schöpfer des atomiftifdhen Syftemd 
(aeÖrog re arouovg «oyag vrsor;oero, Diog. 1.1. vgl. Eis. de Nat. Deor. 
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1, 24. Acadd. IV, 37. Xriftotel. de -Gener. et Corrupt. I, 8.), das, in 
jeinen Grundzügen von ihm aufgeftelt, durch feinen Schüler Democritus 
weitere Ausbildung und Verbreitung erhielt, auch durch beveutendere Bruch— 
Rüde aus den zablreihen Schriften deffelben uns näher befannt gemorben ift; 
ſ. Br. II, ©. 947 ff. Don den Schriften des X. felbft haben wir nur we— 
nige Spuren. Diogenes (1. 1.) theilt die Hauptiäge feiner Lehre aus einer 
Schrift deſſelben mit: vielleicht derſelben, von welcher Ariftot. (De Xenoph. 
Gorg. et Mel. 6: Er rois Aevrinmov nalovulrorg Aoyoıs) fpridt; ebenfo 
ward ihm auch von Theophraft die fonft dem Demofrit beigelegte Schrift 
über vie Weltordnung: Meyaz Aarosuns zugefchrieben (Diogen. Xaert. IX, 
46. mit Menage's Note), wenn file anderd nicht auch einen Theil jener Aoysı 
ausmachte, in denen 2. die Lehre von der Atomiftif begründet hatte. End— 
lich wird ihm auch von Stobäus Eclog. Phys. 160. eine Schrift zeoi Nov 
beigelegt, von der jedoch andere Spuren ſich nicht vorfinden; wie benn über» 
baupt der größere Ruhm ded Democritus und die in deſſen Schriften aus— 
führlicher entwidelte Lehre der Atomiſtik den 2. und deſſen Schriften ver» 
drängt zu haben fcheint, jo daß 8, auch mo er genannt wird, meift nur 
in Berbindung mit diefem feinem Schüler vorfommt. Ueber Leucipp vgl. 
Fabric. Bibl. Graec. Il, p. 658 sq. Bruder Hist. crit. philosoph. T. 1. 
p. 1171 ff. Brandis Geſch. der griehifh-röm. Philof. I. S. 294 f. Tennes 
mann Geih. der Philof. IH. S. 381. Bayle dictionn. II. p. 99—103. 
— Einen Pothagoreer Leucippus nennt Jamblichus vit. Pytbag. c. 23., 
wenn anders hier nicht eine Verwechslung oder Irrthum ftattgefunden hat. [B.] 

2) Sohn des Oenomaos, Pauf. VII, 20, 2. Hymn. in Apoll. 212. 
‘. Daphne 2, Bd. II, ©. 857. — 3) Sohn des Periered und der Gor« 
gophone, Fürſt in Meffenien, Vater der Arfinoe (Pauf. II, 12, 8.), Phöbe 
und Silaira (vgl. Leucippides), Pauſ. IH, 26, 4. IV, 2, 4. Apollod. 1, 
9, 5. II, 10, 3. 11, 2; Bruder das Tyndareos Aphareus, Pauf. IV, 31, 
12; einer der kalydoniſchen Jäger, Ovid. Met. VIII, 306. — 4) Sohn de 
Thurimachus, Vater der Kalchinia, König von Sikyon, Bauf. I, 5, 7 — 
5) Sohn des Herafles und ver Theſpiade Eurytele, Apollod. I, 7, 8. — 
6) ©. des Naxos, Vater des Smerdiod, König auf Narod, Diod. V, 51. 
— 7) #ührer einer von Lesbos nah Rhodos gejandten Eolonie, ib. 81. — 
8) Anftevler der Achäer in Metapont, Strab. VI, p. 265. [W.T.] 

Leuco (Asvror). 1) Zeitgenoffe und Rivale des Ariftophanes, mit 
deſſen Wespen (Olymp. 89, 2) und Frieden 8. mit feinen Jlocoßes und 
borrovs; um den Preis fümpfte, wiewohl vergeblid. Außerdem ift uns 
mer noch ein drittes Stück veflelben, Oros aonogoooz (f. Böckh Staatd- 
bausb. dv. Ath. I. ©. 347.) bekannt; ſ. Suid. s. v. Eudoc. p. 282. u. Meinefe 
Histor. critic. comic. Graec. p. 217 sq. |[B.] 

2) Ein Bildhauer aus unbekannter Zeit, von dem in der Anthol. Pal. 
vi, 173. ein Hund erwähnt wird. [W.] 

3) Bosporanifher König, f. Bv. I, ©. 1158. Polyän. 6, 9. Strab. 
Vu, p. 310. — 4) Sohn des Athamas (oder Poſeidon) und der Themifto, 
Arolled. L, 9, 2. Bauf. VI, 21, 11. IX, 34, 7. 9. — 5) Einer der fleben 
Archageten, welder von den Platäern vor der Schlacht bei Platää auf Be- 
febl des Drafeld geopfert wurde, Plut. Aristid. 11. O. Müller Orchom. 
©. 214. [W. T. 

Lenucos (Aevron, Btol. IV, 5.), Ort im öftlihften Theile von Mar- 
marica, nabe an der Grenze des Libyae Nomos. [F.] 

Leucogaeus Collis (lin. XVII, 11, 29. XXXV, 15, 50.), Qüs 
gel Gampaniens zwiſchen Puteoli und Neapolis, mit Schwefelgruben. Im 
der Mähe befanden fi die Leucogaei Fontes (Plin. XXXI, 2, 8.), deren 
Bafter Bunden und Augenübel heilte. [F.] | | 
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Leucolla (Asvrorle). 1) Vorgeb. Pamphyliens an der Gi 
liciins, da® im Stadiasm. mar. magni $. 190 u. 191. Leucotheu 
»oBe&or) heißt, und deſſen auch Liv. XXVII, 23. und Mela I, 15 
denken, jedoch ohne e8 zu nennen. Mela läßt es fälſchlich den groi 
phol. Meerbufen fließen, da es doch in ver Mitte deſſelben liegt 
nämlih das heut. Karaburnu. Vgl. Bail ad Stadiasm. 1. 1. p. 
Leake p. 196. — 2) Hafenftabt auf der Süpoflfüfte von Enprus, 
Strabo XIV, p. 682. — 3) Eine blos von Plin. V, 31, 35. gena 
vor der Küfte Lyciens. Vgl. jedoh Harduin zu d. St. [F.] 

Leucolophidas (ſ. Schneid. zu Xen. Hell. I, 4, 21. Mein. 
I, 1, 513.), Vater des Adimantus; ſ. d. |[K.] 

Leucönes, Acvrwrng, ©. des Herafled und der Thefpiade 
Apolod. 1, 7, 8. [W.T.] 

Leuconiam (Asvxoror, Thuc. VII, 24. Polyän. VII, 
Leuconia (Aevxwri«, Plut. de virt. mul. p. 267 sq. ed. Hut! 
ionifche Stadt an der Küfte Lydiens (?), nah Plut. eine Eolonie 
welche den ſchon früher vorhandenen Ort den Gorondern (Corynä 
riffen hatten. Die Lage läßt ſich nicht genauer beflimmen, men 

‚ vielleicht iventifch ift mit dem oben S. 943. unter dem Namen Lt 
geführten Orte. [F.] 

Leuconde, Acvroron (Phot.), Aevroroor (Harpoer.), at 
mos zur Phyle Leontis gehörig, ſ. Bd. I, ©. 946, 85. Bal. ' 
C. 3. I, p. 151. — 2) Tochter des Poſeidon und der Themift 
f. 157. [W.T.] 

Leuconötus, Asvrororoz, albus Notus, Hor. Od. 1, 7, { 
notus Libs, Aujon. Technopaegn. de Deis 12; Sũüdſüdweſtwind, w 
©. 753. [W.T.] 

Leuconum (It. Ant. p. 260.), Ort im jübl. Pannonien 
in Pann. inferior), an der Straße von Aemona nah Sirmium, 
nordweſtl. von legterer, etwa beim heut. Dorfe Rasboiſtje am e 
des Wuca-Bluffes. [F.] 

Leucopötra (Acvroreroe, Strab. V, p. 211. VI, p. 259. I 
Cic. ad Att. XVI,7. Plin. II, 5, 6. 10. Tab. Peut.), Vorgeb 
weiten von Bruttium, am Fretum Siculum, nah Plin. 12 M 
(nah Strabo fälſchlich 50 Stad. öſtlich) von Rhegium, zu deſſen 
nach Gic. Phil. I, 3. gehörte (vermuthlich daſſelbe, dad Serv. ad 
400. jchlechtweg Bruttium Promont. nennt). Es wurde ald da 
Ende der Apenninen angefeben, und hatte feinen Namen von ! 
Barbe des Felſens; jegt Cap del’ Armi. Nach der Tab. Peut u. 
Ravenn. IV, 32. hätte auch ein gleichnamiger Flecken dabei geleg: 

Leucophrys (Astvxo@ovs, Xen. Hell. II, 2, 19. IV, 8, 1 
Gariend im Mäandrifchen Gefilde und an einem See, deſſen heiß 
trinfbares Waſſer in fleter Bewegung war; merkwürdig wegen t 
heiligen Tempeld der Artemid. (Ueber die Artemis Leucophryı 
Ereuzer Symb. II. ©. 190 f. Henne Collect. Diss. Antig. Vol. : 
und unten Magnesia ad Maeandrum.) Vgl. auch Buonarotti Osser 
alcuni medaglioni p. 86. — 2) f. Tenedus. [F.] 

Leucopolis, f. Leuca. 

Leucopyra (Asvromvoe), alt. Demos, zur Phyle Antiochi— 
f. Bd. I, ©. 946, 86. [W.T.] 





* ©. &en. Hell. III, 2, 19. ®auf. I, 26, 4. Gtrab, p. 647, Zar. 
62. then, XV, p. 683 C. und vgl, Wöcdh zum C. J. n. 2914, [W. 
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Leucos Portus (euro; Aurv), ein Hafenplap Oberägyptens am 
Arab. Meerb., 1 Grad 20 Min. füolih von Myos Hormod und 2 Grave 
2. orer 20 g. M. öftlih von Coptos (Ptol. IV, 5.), unftreitig der heut. 
Hafen Koſſir. Nah Bruce (bei Mannert X, 1. ©. 16.) erhielt er feinen 
alten Namen von dem auf der See fihtbaren weißen Kalkfelſen des nahen 
Berges Aias. [F.] 

Leucos Tunes (Sevros Turno), Dit in Byzacium, angeblich (mas 
jedoch ſehr unmahricheinlih ift) 2000 Stab. von Earthago entfernt, und von 
den Sprafufanern unter Agathofles zerflört, daher er nur von Diod. XX, 8. 
erwähnt wird. [F.] 

Leucosia (Aevrooia, Strab. II, p. 123. VI, p. 252. 258. u. Aev- 
xomea, vgl. Ovid. Met. XV, 708. Sit. VIH, 578.) oder Leucasia (Aev- _ 
»enie, Dion. Hal. I, p. 43. Plin. II, 7, 13., vielleicht auch nicht ver» 
ſchieden von dem Leucothea des Mela II, 7, 18. und Blin. ibid., obgleich 
Legterer beide unterjcheider), Insel ded Sinus Päſtanus der Küfte Lucaniens 
gegenüber, die nah Strabo p. 258. vom Feſtlande lodgeriffen worden war, 
und von Einer der Sirenen (Arifl. mir. ausc. 103. Xycophr. 723. Euftarh. 
p. 1709, 46.) ihren Namen hatte (Strab. p. 252. und Plin. 1. 1.); jegt 
Biana am Vorgeb. Punta della Licofa (vem alten Bofldium). Auh war 
Atvrocie früherer Name von Samothrafe, Arift. bei Echol. zu Apollod. 
1, 917. — Erſt in fpäterer Zeit wird auf Eyprus eine Stadt gleiches Nas 
mens ermähnt (Act. Conc. bei Wefjel. ad Hierocl. p. 707., der den Ort 
Acvrovcia ſchreibt), die bei Sogom. h. ecel. I, 10. den Namen noAıs or 
Asdoor führt, und nad) Act. 8. Spyridonis in Lambecii Bibl. Vindob. L. 
VI. p. 311. auch Callinicesia (moAıg tor Kaklırınnoeor 7 Acvaor Gewr) 
bieß, und alſo unftreitig die heut Hanptfladt der Infel Nitofta im öftlichern 
Theile des innern Landes iſt. JF.) 

Leucostictos (Acvroorırtog), Marmorart mit rother Grundfärbung 
(porphyrites) und weißen Punkten, in Aegypten in großen Ouantiätın 
gebrohen, Blin. XXXVI, 7, 11. ]JW.T,] 

Leucosyri (Arvroovooı), der alte Name ver zum forifchen Volke— 
fiamme gehörenden Bewohner Gappadociend, die denfelben zum Linterichiede 
von den eigentlichen, mehr von der Sonne gebräunten Syrern führten (Herod. 
I, 72. V, 45. VII, 72. ©trab. XI, p. 534. XVI, p. 737. Guflath. ad 
Dionys, 772. und 970. Blin. VI, 2, 3.). Auch nachdem zur Bezeichnung 
ber Bewohner des fünlihern Landes oder Gappadociend im engen Sinne 
der tinhtimiſche (oder vielmehr perfliche) Name Cappadoces allgemein üblich 
geworden war, behielten doch die Griechen den Namen der weißen Syrer 
für die Bewohner des Küſtenſtrichs am ſchwarzen Meere hin oder des meft» 
lidern Theild von Pontus, zwiſchen dem Halys und Iris, bei. (Bol. Hecat. 
fr. 194. 200. 350. Marcian. p. 72. u. U.) Hier fand 3. B. Zenophon 
die Peucofyrer mit Paphlagonien vereinigt und von einem paphlagon. Fürften 
beherrſcht, der mächtig genug war, um 120,000 M., meiſt Reiterei, ind 
Feld zu ftellen (Anab. V, 6, 8. 9.). Früher waren fie der Lydiſchen, dann 
der Verſiſchen Herrichaft unterworfen geweſen. Später fing ihr Name alls 
mälig zu veralten an, und nah Uleranderd Zeiten wird er nur noch felten 
gehört. [F.] 

Leucosyrus, früherer Name des Fluſſes Pyramus; ſ. d. 

Leucothöa. 1) Eine Quelle auf der Infel Samos (Plin. V, 31, 37.). 
— 2) f. Leucosia. — 3) f. Ino ©. 170—172. 

Lescotheum;, |. Leucolla. 

Leucothöe, Tochter des babylonifhen Königs Orchamus und ber 
Carynome, Geliebte ded Apollon, von ihrer neidiſchen Nebenbuhlerin Klytia 
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an ihren Vater verratben, ver fie lebendig begräbt, worauf fie Apollo in 
eine Weihrauchſtaude verwandelt, Ovid. Met. IV, 208 ff. [W.T.] 

Leuctra (re ‚Terror, Strab. VII, p. 360. 334. IX, p. 414. N, 
p. 445. Plut. Pelop. 20.), Stadt Böotiend an der Strafe von Platää 
nah Thespiä (Strab. p. 414), berühmt durch den Sieg des Epaminondas 
im 3. 371 v. Chr. (Strab. p. 384. 414. 445. Diod. XV, 55. Paul. 1, 
29. VIII, 27. Nep. Epam. 6. 10 u. A.). Sie muß in einer waldigen Ebene 
gelegen haben, da fie bei Bauf. IX, 14. „das ſchattige 8.“ heißt. Im ihrem 
Gebiete befanden fih auch die Grabmäler der von den Spartanern geſchän— 
deten und ermordeten Töchter des Skedaſus. (Put. a. a. D. und Amator. 
Narr. c. 3. Diod. XV, 54.) Ihre Ueberrefte finden fih bei dem beut. Dorfe 
Leffa oder Leftra (Squire in Walpole's Mem. p. 342. Holland Trav. c. 18. 
Glarfe Trav. VII, p. 110 f. Leake North. Greece IH, p. 485 ff. Roß im 
Morgenblatt 1835. Nr. 157.). Ulrich (im Kunftbl. 1840. Nr. 45 ) glaubt 
auf dem Felde von VParapunghia noch den Altar und die Reſte des Heilig: 
thums gefunden zu haben, weldes die Thebaner ald Tropäe ihres Siege 
errihteten. Mannert VII, S. 238. und mit ihm Andere halten Xeuctra 
fälieplich für die Ruinen von Gremo-Gaftro, die vielmehr dem alten Ihesyi 
angehören. Vgl. Krufe Hellas II, 1. ©. 608f. [F.] 

Leuctrum. 1) (Asvrrwor, Strab. VII, p. 360 f. Wut. Pelop. . 
sBtol. III, 16.), au Leuctra (Arvzro«, Pauf. IN, 21, 6. 26, 3. Plin. 
IV, 5, 8.), ein von dem böotiſchen Leuctra aud gegründeter (Strab. p. 360.) 
Ort der Weſtküſte Lakoniens zwiihen Ihalamä und Kardamsle, am Kleinen 
Pamifus (Strab. p. 361.), einem Waldbache, der nit weit davon in die 
See fällt, mit einer Akropolis, auf der fih ein Tempel der Athene befand, 
jo wie die Stadt ſelbſt Heiligihümer des Asklepios und Eros batıe (Raul. 
111, 26, 3.). Die Meffenier machten ihren Beflg den Spartanern ftreitig 
(Strab. p. 361. Pauſ. II, 26, 4.). Der Ort heißt noch immer feftre. 
Bol. Leake Morea I, p. 331. und Boblaye Recherch. p. 93. — 2) Sleden 
Achaja's, zu Rhypes oder Aoypä gehörig, nur bei Strab. VIN, p. 387. [F.] 

Leucyanias (Jevzvwerces, Pauſ. VI, 21, 4), Flüßchen in Eis, 
dad aus dem Gebirge Pholoe berabfommt und fi der Stadt Phrira gegen⸗ 
über auf der rechten Seite in den Alpheus ergieft. An ihm ftand ein Tem— 
pel des Dionyſos Leufyanites. [F.)] 

Levefanum (Tab. Peut., vielleicht Laevae fanum ?), Ort auf der 
Insula Batavorum, nordweftlih von Garvo, nad d'Anville p. 412. um 
‚Gellar. II, 3. p. 144. das heut. Livendaal, nach Gluwer II, 36 p. 49. 
Lieuwen, nach Ufert II, 2. ©. 533. bei Maurif. [F.] 

Leventinam, ſ. Luentinum. 

Leuga (und Leuca, 3. B. Iſidor. Or. XV, 16.), galliſches Längen: 
maß (Seinch. .Zevyn, uerwor rı Iakerızor), vom keltiſchen leak, Stein. 
Dal. Hieronym. zu Joel. 3, 18. (unaqvaeqve gens certa viarum spalia 
suis nominibus appellat — — Galli leucas, rastas universa Germania), 
Ammian, M.XV, 11, 17. (Lugdunum exordium est Galliarum exindeque 
non millenis passibus sed leugis itinera metiuntur; vgf. Tab. Peut.: Lug- 
dunum caput Galliarum, usque hic leugas.) Iſidor. Orig. XV, 16. Am 
mian. M. XVI, 12, 8. u. Jornand. Get. geben einftimmig 1500 millia pas- 
suum als die Ausdehnung einer Leuga an. Auf Infchriften (als Diftanzen- 
berechnung) f. Oreli Nr. 1018. 1019. 5063. Gruter 1078, 7. Murat. 
456, 4. 457, 2. [W.T.] ne 

Leugaesa (Jevyaoe, Ptol. V,7.), Ort der Landſchaft Melitene In 
Armenia minor, am Fl. Melad. [F.] 
 _ Ibevi. 1) Einer der 12 Stämme der Iſraeliten, der aber feinen eignen, 
in ſich abgeſchloſſenen Diſtrikt Palaͤſtina's inne hatte, wie die übrigen Stämme, 
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fondern in 48 ihm zueriheilte, durch das ganze Land zerftreute Städte ver- 
theilt und für den heiligen Dienft beftimmt war. Das Nähere j. im Art. 
Palaestina. — 2) f. Laevi. [F.] 

Leumi (4:vroı). 1) Völkerſchaft im nördlichern VBindelicien, blos bei 
Ttol. I, 13. neben den Runicatae und Consuantae genannt. Da Btol. 
weſtl. neben ihnen Die Benlauni und öftl. von ihnen im angrenzenden Nori— 
cum die Alauni anjett, jo glaubt Mannert II, ©. 523, Piol. hätte Launi 
threiben jollen, und hält dieß für die allgemeine Benennung aller jener Völ— 
ferjchaften im untern Inuthale und bis nah Salzburg berüber; Zeuß aber, 
Die Deutihen sc. ©. 234. nimmt den Namen für verdorben. Jedenfalls ift 
das Voll am Buße der Salzburger Alpen im jüpöftlichiten Theile von Baiern 
zu juden. — 2) j. Lebuni. [F.] 

Levöni (.Svoro, Ptol. I, 11.), Volk im Mittellande der Inſel 
Scandia, d. b. ver ſchwediſchen Provinz Schonen, das aber, da Ptol. die 
age der fog. Infel verzeichnet, \ vielmehr an die Südoflfüfte zu fteben fommt. 
Tal. Zeuß die Deutihen x. S. 158f. [F.] 

Leupas, Öafenort an der Süpfüfte von Arab. Fel., Plin. V1,28, 32. [F.] 

Leuphäna (Sevgere, Pol. II, 11.), Stadt de8 nördlichen Germas 
niens in der Nähe ver Elbe, nad Ginigen Lüneburg, nah Anvern Lübbe— 
ıben, nah noch Andern Burtehude, Vgl. Mannert IH. ©. 451. u. Ufert 
Im. 1, ©. 436. [F.] 

Leuphithorga, Stadt des nördl. Aethiopiens, Blin. VI, 29, 35. [F.] 

Leusaba (It. Anton. p. 269._ Tab. Peut., bein Geo. Ravenn. IV, 
19. Lausaba), Ort im Norden von Illyricum, an der Strafe von Sirmium 
nah Salona, 95 Mil. nordöſtl. von legterer. (Der Geo. Ravenn. rechnet 
ihn noch zu Bannonien.) LF.| 

Leusinium (lt. Anton. p. 335.) oder Leusinum (Tab. Peut.), 
Ort Dalmatiend an der Strafe von Salona nah Dyrrhachium, 56 Mill, 
upon. von Narona und 104 Mill. nordweſtl. von Scodra. [F.] 

Leutarnia (‚fvreorie), die Küfte Galabriens, Strab. VI, p. 2S1., 
son den „Terzeorın, Öiganten in Phlegra, benannt; vgl. Lycophr. 978. [W.T.] 

Leutuoanum (lt. Hieros. p. 561.), Drt in Pannonia Superior, 
an ver Strafe von Aquilefa nah Sirmium, 12 Mil. öftlih von Murja 
dj. Edzef)-und eben fo weit weitl. von Eibalis (bei Binfonze), an verielben 
Stelle, wo die Tab. Peut. die Poitftation ad Labores aniegt. [F.] 

Lex iſt abzuleiten von jego, d. b. nicht in dem Sinn von „leſen“, 
ſendern in dem Sinn des griech. Aryıw, welcher urfprünglich ebenfalls in lego 
gemejen jein muß — denn das latein. lego bat zwei Stämme, wie fih au 
aus der doppelten Perfektform legi und lexi ergibt —, Varro 1. 1. V, 66. 
Gic de leg. I, 6. Iſidor. V, 3., und bezeichnet 1) eine Wortformel 
üäberhaupt, nemlih entweder einen in Worte gefaßten Gejegvorichlag, ebe 
terielbe von vem Wolf angenommen worden if, oder eine Bormel, worin 
die Bedingungen für irgend ein Geſchäft oder ein Verhältniß aufgeſtellt ſind, 

DB. lex censoria, lex — fundi, lex maneipii, leges Manilianae; 
3) einen Beihluß des Q Volks, ſ. folg. Art.; 3) in philoſ. Sinn beißt 
lex das geihrichene Reg überhaupt, im Öegenjag zu mores u. con- 
suetudo, Gic. de leg. I, 6 de inv. I, 54., und diefe Bedeutung wurde 
immer bänfiger angewandt, nachdem bie gegislation des Volks aufgehört 
batte. Seit diefer Zeit bedeutet lex ſowohl ius scriptum im Allgemeinen, 
ald defſen einzelne Theife, nemlih Scons., edict. praetor., kaiſerl. Gonfitus 
tionen, Quinct. XI, 10, 26. VII, 5, 6. Iſidor. V, 1.3. Jl. .q D. dei. 
et s. (I, 1.) 1.1. $.1D. const. (1, 4.) und mehrmals in dem Digeftentitel 
de leg. (1, 3.). Endlich 4) beißt lex Geſetz und Rechtsnorm überhaupt, 
iswohl aus dem pofitiven ald aus dem Naturrecht, Gic. de leg. I, 6. oral. 
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part. 27. Sen. de ben. IV, 12 etc. j. Ernefti clavis. h. v. und b 
p. 119 sq. Schilling Inflitut. u. Gef. II. ©. 42 ff. Dirlſen ma 
535 sq. Abweichend ift Rubino Entwidl. d. Röm. Berfaff. I. ©. 351 

Lex und Leges ald Beichlüffe des Volks. Lrfprüngli wa 
Guriatgefeg (j. Br. II. ©. 531.), dann Centuriatgeſetz, und ſpaͤte 
auch die in den Tributeomitien angenommenen Beſchlüſſe leges im w 
genannt, während fle eigentlidh plebiscita hießen. So wird lex u. 
tum unterjchieden von Läl. Felix bei Gell. XV. 27. Alci. Cap. kei 
20. Feſt. v. populi p. 233. und scita p. 293 M. Gai. I, 3. | 
4. Sfivor. V, 10. 11. Papin. 1.7. D. i. eti. (I, 1.). Dagegeı 
®ell. X, 20. ad Her. II, 13. den Gebrauch ter weiteren Bedeunm: 
auf das Klarfte aus, und das häufige Vorkommen von lex Aqı 
Voconia u. a., welche eigentl. Plebiſcite find, beflätigen dieſe B 
Nur dann, wo ed darauf anfam, ein Geſetz ald Genturiat« oder 
ſchluß ſcharf hervorzuheben, wurde lex u. plebise. unterſchieden. T 
leges oder Genturiatbefchlüffe betrafen hauptſächlich das Staatsred 
©., bie Äußeren Verhältniffe Noms und die Angelegenheiten des ı 
Volks (ſ. Bd. I. S. 535 f. und in dem folg. Verzeichniß dei 
Die plebiscita hatten urfprünglih einen fehr befhränften Kreis ( 
548 ), gewannen aber mit der machienden Bedeutung der Tribudgı 
der fleigenden Macht der Volfsiribunen einen weiten Umfang. Di 
Intereffe ver Plebejer lag ihnen freilih am nächſten, aber nah 
erfaßten bie Plebifcite dad gefammte innere Staatsleben und ordne 
die Gegenftände der höchſten Verwaltung, f. Bd. I. ©. 549 f. u 
Verzeichniß. Die Eenturiatgefege wurden von einem der maiores 
tus, welder das Geſetz beantragte und nad) welchem dad Geſetz ben 
(lator legis genannt), zuerſt dem Senat mitgerheilt (Br. I. ©. | 
nad) deſſen eingebolter Betätigung dem Volk vorgelegt. Dieſes gei 
Öffentlihen Anſchlag des Geſetzes, ic. de leg. agr. II, 5. Dicı 
und bieß promulgare legem. Paul. Diac. v. promulg. p. 224 M. 
1, 10. V, 3. ad div. I, 5. Quinct. II, 4, 35 u. f. w. (f. Forc 
mußte drei Nundinen vor den Gomitien geicheben, ſ. Bb. II. ©. 
lex Caecilia Didia. So lange die lex noch nicht vor die Comiti 
war, fonnte der Verfaffer Veränderungen in verfelben machen, na 
nahme nicht mehr, Gic. de inv. I, 45. Wenn nun die Gomitic 
wurden, -pflegte der Vorfigende nach gebaltener Vorlefung ver leı 
praeco over scriba that, App. b. c. I, 12, ausnahmsweiſe ver I: 
je. in Corn. p. 53 Or. ic. Phil. I, 10.) ven Geſetzvorſchlag 
Ien, morauf Andere auftreten durften, ſowohl in gleiher Abſich 
davon abzurathen (suadere und dissuadere legem, f. Bd. IH. ©. 5 
Unrecht iſt von Göttling die suasio u. dissuasio auf die Tribute 
ſchränkt worden —). Bor der Abftimmung legte der Vorfigenve 
die feierlihe Brage über das Geieg vor, rogatio genannt (1. Br. | 
und rogatio), worauf das Wolf mir Täfelten abflimmte (Br. II. 
Auf dem Täfelchen des Beiftimmenden ftand U. R., d. h. uti ro 
du frag“ over ja, Gic. de leg. II, 10. ad Att. I, 14. Liv. VI, 
XXX, 43. XXXI, 8. XXXIII, 25. XXXVII, 54. Die Tafel des ! 
den war mit A (antiquo) bezeichnet, Eic. de leg. IH, 17. de « 
ad Aut. I, 14. Xiv. IV, 58. V, 30. 55. VI, 39. VII, 37. XXI, | 
6. XLV, 35. Je nachdem die Majorität ausfiel, galt vie lex als 
men (legem perferre, lex perfertur, Liv. II, 57. IV, 49. IX, 39. 
XXXVIII, 36.) oder ald verworfen. Daflelbe Verfahren fend bei 
bifeiten ftatt. Der vorſchlagende Tribun (rogator) machte das Gei 
(Bd. I. ©. 552.), ohne jedoch des Senates Beiflimmung einholen 
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(8. I. S. 548 f.), geftattete in den Gomitien die Discuffion (suadere und 
dissuadere, z. @. über lex Manilia de imp. Pomp., über lex agr. Rulli, 
über lex Oppia u. a.) und ließ abftimmen, Bd. I. ©. 552, Nach gefches 
hener Annahme des Geſetzes forgte der Tribun (bei Plebifeiten), fo wie der 
höhere Magiftratus (bei Centuriatbefhlüffen) dafür, daß daſſelbe in Kraft 
und Wirkung trete. Es wurde, wenn ed bie lex fo anoronete, von ben 
Magiftraten und Senatoren beſchworen (zuerfi Dion. VI, 89.), und nament⸗ 
lich geſchah dieſes bei Parteigejegen, 3. E. bei lex Appuleia agraria, wo 
die bekannte Eidedverweigerung ded O. Metellus Numidicus vorfiel, Gic. 
p. Sest. 47. Dio Cafſ. XXXVIII, 7. App. b. c. I, 29. 30. 31. II, 12. 
Blut. Mar. 29. Cat. min. 32. #lor. III, 16. Ebenſo in der fog. lex Aci- 
lia repet. (?) bei Haub. monum. leg. p. 76 sq. Der Urheber des Geſetzes 
forgte für die Baffung und Aufſchreibung veffelben, was in den älteften Zei— 
ten auf Holz (Dion. III, 36.), ſpäter auf Stein oder Erz geihah, Dion. 
IV, 43. X, 32. 57. ic. ad Att. 111, 15. XIV, 12. ad div. XII, 1. in Cat. 
II, 8. Phil. I, 10. III, 12. Suet. Caes. 28._ Vesp. 8. Tac. Ann. XI, 
13. Hist. IV, 40. Serv. ad Virg. Aen. VI, 622. Die Gefegtafeln wurden 
entweder auf dem Forum aufgeftellt (3. E. die XII Taf., Liv. II, 57. Dion. 
X, 57. Diobor. XII, 26.) oder in und an Tempeln befeitigt (tabulam over 
legem figere), wa3 namentlid am Tempel des Jupiter auf dem Gapitolium 
unter Aufſicht der Aedilen geſchah, Volyb. III, 26. Cic. in Cat. II, 8. 
Phil. IL, 36. &2iv. VII, 3. Suet. Vesp. 8. Plut. Cic. 36. Div Eafl. 
KXXIX, 21. Bon den Plebifeiten fagt Bomp. 1. 21. $. 21. D. o. i. (1, 2.), 
bag fie von den Aedilen im Tempel der Ceres aufbewahrt worden wären 
(ebenfo die Scons., Liv. III, 55.); doch befland Feine fefle Regel. Auch 
der Tempel der Ops fommt ald Aufbemahrungdort vor, Cic. Phil. U, 14., 
in einem fpezielen Fall die Curie, Eic. ad Aut. III, 15., und oft das Ae— 
rarium am Tempel des Saturnus, wo D. Lutatius Gatulus das Tabulas 
rium baute, ſ. lex Junia Licinia und tabularium. @ine ftrenge geiegliche 
Aufficht über die —— beſtand übrigens nicht, Cic. de leg. III, 20. 
Durch bie Öfteren Brände, welche Rom ſeit der gall. Zerſtörung heimſuch— 
ten, gingen viele Geſetztafeln unter, und wenn auch mehrmals Reſtitutionen 
aus Cepien und aus dem Gedächtniß verſucht wurden (Liv. VI, 1. Suet. 
Vesp. 8. Dio Caſſ. LXXII, 24. Grut. p. 573.), fo verſchwanden doch 
unter den ſpäteren Kaiſern bei weitem die meiſten Ueberreſte der frühern 
Geiegtafeln, Becker röm. Alterthüm. I. ©. 27 ff. Nur einige Erztafeln 
baben fich, wenigitend in Bruhflüden, bis auf und erhalten, z. E. lex 
Anton. Corn. over plebisc. de Therm., und lex Rubria. Auf einigen ift 
ſewohl die vordere glatte, ald die rüdftehende rauhe Seite bejchrieben 
'smodoypagor), 3. E. eine Tafel mit lex Servilia repet. auf der einen und 
lex Thoria auf der andern Seite, ein Griminalgefeß (lex Acilia repet.?), 
auf deſſen Rüdfeite ein osciſches Geſetz flieht (tabula Bantina); die fog. ta- 
bula Heracl. enthält auf der einen Geite lex Julia municip., auf der andern 
ein grieh. Piephisma, ähnlich die Tafel bei Marini, monum. dei frat. 
Arvali I, p. 40. Saubold monum. p. 140. 143. Wenn die lex jehr um- 
fangreich war, daß fie auf einer Tafel nit Play fand, fo wurden mehre 
Zafeln nebeneinander (in horizontaler Nichtung) oder untereinander (in ver- 
titaler Richtung) beſchrieben, je nachdem der Raum, auf welchem die Tafeln 
befeſtigt werden follten, ſchmal oder breit war, f. Göttling lex de scrib. 
viat. et praec. Jen. 1844. — Was die Faſſung der Gefege betrifft, jo 
Heiland jede lex aus einem prooemium (aud) exordium oder praescriptio 
legis genannt), Gic. de leg. II, 7. de 1. agr. II, 9. Verr. I, 43., worauf 
bie eigentliche lex (ſehr verſchieden, je nad der Tendenz berfelben, Duinet. 
VI. 5, 5.) und zum Schluß die sanctio folgte. Die —— Ja Gapitel 
W. 
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war fehr gewöhnlich, und die Gapitel wurben theild mit Zahlen bey ı 
(3. €. in lex Servilia repet., lex Jul. agrar., wo ed heißt K.L.d.i. | 
legis), theild durch Punkte von einander geichieben. In dem prooe ı 
ftand allemal zu Anfang der rogator legis, wie e8 Gic. Phil. I, 10. 
>. . Consul (vver tribunus) populum (oder plebem) iure rogavit po 
que iure scivit, fpäter auch mit Angabe des Orts und ver Zeit, 3 
foro pro rostris aedis divi Jul. P. K. Jul. etc. Zrontin. de aquaec | 
S. no Liv. II, 55. XXV, 4. XXVII, 5. lex Ant. Cornel, de The 
Val. Prob. de not. p. 1475 Goth. Dann fam der Name der zueri : 
menden Tribus und ded Bürgerd, welder zuerft geftimmt hatte: tril - 
prineipium fuit (db. h. war bie erfle), pro tribu — primus scivit, | 
Thoria im prooem., $rontin. 1. 1. lex de serib. bei Haub. p. 3.1 | 
38. — Die am Ende der lex ftehende sanctio mar gegen Diejenigen | 
tet, welche dieſe lex verlegen würden, und war jehr mandfaltig. ! : 
im w. ©. genommen follte die lex für die Zukunft gegen etwaige? : 
fihern und betraf hauptſächlich die, welche dieje lex abſchaffen wollten | 
folde sanctio Eommte in allen Gejegen ftehen, mag aber wohl von | 
in den Parteigefegen geflanden haben. Sanctio im e. ©. als Etra ı 
bung betrifft die Uebertreter des Geſetzes und ift am regelmäßigften t | 
minalgejegen, welche allemal eine Strafandrohung enthalten. Cu | 
privatrechtlichen Geſetze können eine sanctio haben und merben dam | 
perfectae genannt, wenn die sanctio den gegen das Geſetz vorgenon 1 
Met ald nichtig erklärt und aufhebt. Cine lex minus quam perk 
diejenige, deren sanctio den verbotenen Akt nicht aufhebt, ſondem m % 
Strafe beitimmt, z. E. lex Furia testamentaria. Endlich ler im | 
ift eine ohne sanctio erlaffene, z. E. lex Cincia, ſ. Ulp. im Anja 
E. Meril. obss. V, 11. H. 3. Arngen, Miscell. c. 7. p. 32. 5 
Beiipiele der Hauptjächlichften Sanktionen mögen bier Pla finden: 
gemeine Sanctiones. 1) Befehl, daß alle Magiftratus und Senate 
Geſetz beſchwören jollten, f. oben und ius iurandum. 2) Verbot 
Geſetz jemals aufzuheben (difficultas abrogationis), 3. E. in lex Cloc 
Bicero’8 Verbannung, Gic. ad Att. II, 12. 23. p. red. in sen. 4. 
13. und in dem fragm. bei Haub. 1. 9. p. 84. ud konnte es heiß 
Feſt. v. satura p. 314 M. aus einem Gejeg mittheilt: neve per 
(ſ. lex Jul. municip.) abrogato aut derogato. 3) ine jehr gen 
sanctio (darum caput tralatitium von Cicero genannt) mar bie de 
tate, si quid conträ alias leges eius legis ergo factum sit. Cit. 
III, 23. Ganz ausführlich fleht dieſe sanctio in der lex regia Ves 
daß es dem, melder im Geift und Sinn dieſes Geſetzes etwas tbn 
durch ein anderes Gejeg beeinträchtigt feine, oder wer etwas dieſet 
zufolge unterlaffe, was in einer andern lex geboten ſei, feinen 9 
oder Strafe bringen ſolle. 4) Stebend war auch die sanclio: 
sacri sanctique est, quod ius non sit rogarier, eius hac lege 
rogatur, nad) Val. Prob., kürzer gefaßt bei Eic. p. Caec. 33. (. 
Sullan. lex): si quid ius non escet rogarier, eius ea lege nihil m 
und or. p. dom. 40: ut si quid ius non esset rogari, ne est 
tum; vgl. au Gic. p. Balb. 14. Dur dieſe Sanftionsformi 
fih der Gefepgeber vor dem Vorwurf, daß etwas Neues und Unze 
der lex ftehe, denn wörtlich heißt die Formel nichts als: mas nid 
it, davon fol in der lex nichts gefagt fein (fo wird fie von Ci 
nommen). Bolgert man weiter, fo fann die Formel freilich auch b 
es fei in ber lex nichts rogirt, was nicht hätte rogirt werben bürft 
bätte diejelbe als Riegel gegen jeden Angriff gegen ben Gefeggeber 
gen das Gejeg dienen Fönnen, in welchem Sinn Gic. fie nicht nimmt, 
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ganz den Worten nah, weil ihm nur eine folde Deutung nützlich war, 
Wenn Klotz ad Cic. p. Caec. in deſſen Reden I, p. 512 sq. die Formel 
fo erklärt, als hätte dadurch der Ausvehnung des Geſetzes auf Dinge vor— 
gebeugt werden follen, über welche dem L2egislator Feine Gewalt zugeftan- 
den, — 0 foll diefed zwar nicht ganz in Abrede geftellt werden, indem ein 
Medner diefe Worte jo zu feinen Gunſten interpretiren fonnte; allein ver 
urfprünglige Sinn ber Formel war ed gewiß nit. — Diefe sanctio ift 
es, melde die 8 Volkätribunen in ihrer lex über Cicero's Zurüdberufung 
in Rückſicht auf des Clodius Gejeg vorfihtig erweitern, um fih dadurch 
fiter zu flellen, worüber fih Cie. ad Atı. III, 23. jo bitter äußert, ſ. Dru— 
mann Geh. Roms Il. ©. 282. 5) Enplich gehört zu diefen Sanftionen 
im ıw. ©, noch eine Formel, obgleich fie fih immer nur auf Einzelheiten 
und befondere Gapitel der lex bezieht, nemlih: quominus — haec fiant, 
hac lege nihil rogalur, d. bh. daß dieſes nicht gefchehe, wird in der lex 
nicht rogirt, oder mit andern Worten, es wird geflattet, das dieſes gefchehen 
dürfe (namentlih, wenn Ausnahmen von den voraudgehenden Worten ver 
lex gemadt werden), und zuweilen heißt es j. v. a.: ed wird angeordnet, 
daß es fo geiheben müſſe, ſ. lex Jul. munic. (tab. Heracl.) 1. 52. 65. 67. 
76. 79. 81 f. 158. Brontin. 129, lex Tbor. 1. 13. 36. plebisc. de Therm. 
1. 67. 68. lex Rubr. XXI, 24. Klenze ad leg. Scrvil. p. 94 sq. — Zus 
weilen modte dieje Formel eorum h. 1. nihil rogatur von dem Verfaſſer 
des Gejeged nur als Mittel angewandt worden fein, Nachträge in die 
jex einzufhalten, fo lange fie noch nit vom Volk beftätige war; Dirkſen 
civiliſt. Abhandl. H. S. 269 f. — 1. Spezielle Straffanftionen 
gegen die Uebertretung des Geſetzes finden ſich vorzugsweiſe faft in allen 
Strafgefegen, außerdem aber auch in einigen ſtaatsrechtlichen (leges sacratae), 
ıeligiöfen (3. E. Haubold monum. p. 83.) und privatrehtlichen Geſetzen, 
ſ. d. folg. Verzeichniß der leges und allgem. Aeußerungen, ad Her. II, 10. 
@ic. p. Balb. 14. Verr. IV, 66. Feſt. v. sanctum p. 317. Serv. ad Virg. 
Aen. VII, 382, Macrob. sat. IM, 3. Schol. Erug. ad Hor. sat. II, 1, 
181. 1. 41. D. poen. (48, 19.). Inst. U, 1, 10. — Die Wirkſamkelt 
der lex begann, jobald fie angenommen war, Brontin. 129., und eine rüds 
wirtenne Kraft hatten die Geſetze nicht, Eic. in Vat. 11., außer wenn darin 
beſtimmt war, daß fie ex certo tempore gelten follten, @ic. Verr. 1, 42. 
Das Geſetz blieb fo fang in voller Geltung, als ed nit durch ein anderes 
ganz oder zum Theil abgeſchafft oder ſtillſchweigend aufgehoben worden war, 
I. 32. D. de leg. (I, 3.). Beränderungen in den Geſetzen durch neue leges 
waren nit jelten, Varro 1. 1. IX, 20. Tertull. apol.4. 6. Prud.c. Symm. 
I, 412 ff. Inst. I, 2, 11., und wenn ein Geſetz dur ein folgendes auch 
nicht ausdrüdlih aufgehoben war, fo war bob ſchon in den XH Tafeln 
beitimmmt, daß bei vorfommenden Diöfrepanzen allemal das neuefte und letzte 
gelten jolle, Liv. VII, 17. IX, 34. XXXIV, 6. @ic. de inv. II, 49. ad 
Her. Il, 10. Quinct. VII, 7, 2 ff. 1.4. D. de const. (1, 4.) Für bie 
Beränderungen der Geſetze gab ed folgende techniſche Ausprüde: abrogare, 
d. &. ganz aufheben, 3. E. Liv. XXXIV, 6. 8.; derogare, zum Theil aufs 
beben ; obrogare, theilweile verändern durch widerfprechende Vorſchriften, 
ad Her. Il, 10.; subrogare, etwas hinzufegen, Paul. Diac. v. abrog. de- 
rog. obr. p. 12. 69. 187 M. Ulp. Anfang 3. 1. 102.D. v.s. (50, 16.). 
Gir, ad Aut. II, 23. Lactant. VI, 8. cf. Aſc. in Corn. p. 67 sq. Or. — 
lieber die bei der Regislation üblichen Bormen. handelt Briffon de form. II, 
1—41. (mo zugleich mehre Gefegeöfragmente mitgetheilt find), ebenfo bie 
Schriftſteller, welche indices legum verfaßt haben, nemlich: F. Hotomann 
antiquitat, Rom. lib. I., leges, Scons., magistrat., letorum nom. et for- 
mulas continens (zuerſt in dem fog. commentar. verb. iur,, antig. Basi). 
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1558.) in feinen opp. IU, p. 191 ff., in Graevii thes. II, p. 1863 fi. 
und in Glaufing ius publ. Rom. III, p. 509—600. U. Zaflus index legum. 
P. Manutius lib. de leg. Rom., follte der 6te Theil von deſſen beabflchtig- 
ten antiq. Rom. werben, und erfchien zuerft gleichzeitig mit Hotomann., dann 
oft nah Dlanut. Tod mit den unvollendeten antig Rom, in Graev. thes. II, 
p. 1022 ff. und zulegt in @faufing ius publ. Rom. II, p. 1—255. 2%. 
Auguftinus de leg. et Scons. liber, c. notis F. Ursini Rom. 1583. Paris. 
1584. Lugd. 1592, in Auguft. opp. I, p. 1—164., Graev. thes. II, p. 
1139 ff. J. Nofln. antig. Rom., zuerft Basil. 1583. (lib. VII, de leg.) 
c. paralip. Dempstari, zuletzt Amst. 1743. P. Merula de leg. Rom. in 
op. var. postum. Lugd. B. 1684. und in Polen thes. I, p.1f. ©. Pi- 
tife. lex antiq. Rom. II. v. lex. A. Xerraffon hist. de la iurisprudence 
Romaine, Paris 1750 mit dem Anhang: veteris iurisprud. Rom. monum. 
(leges, Scons. etc.). I. U. Bad hist. iurisprud. Rom. ed. Stockmann. 
p. 131—202. €. J. Saußdotter historia legum romanarum, Lips. 1751. 
A. Adam Röm. Altertb. von Meyer I. &. 255 ff. 269-310. Die In» 
f&riften auf Metall und Stein hat gefammelt: Haubold antig. Rom. monum. 
legalia, ed. Spangenberg. Berol. 1830. Der neueſte und vollſtändigſte 
index legum {fl der von 3. G. Baiter im Orell Onomast. Tull. P.3. Turic. 
1838. (zu Grunde gelegt iſt Ernefti ind. in f- clavis Cie). 

Lex Acilia, ein Blebifeit des Volkötribuns C. Xcilius 198 vor 
Ehr., in meldem die Debuftion von 5 Golonien, je zu 300 Bamilien, an 
die Seeküſte (nad Puteoli, Burentum 20.) angeorbnet wurde. Triumviri 
mit dreijähriger Amtsführung beforgten die Ausführung, Liv. XXXII, 29. 
vgl. Br. I. ©. 513 f. 

Lex Acilia de repetund., etwa 101 v. Chr. von dem Bolfstribun 
M. Acilius Glabrio, f. repetund. Die auf der Rückſeite der Bantinifchen 
Tafel, welche 1793 in Lukanien gefunden wurde und jegt in Neapel aufbe⸗ 
wahrt wird, befindlichen Gejeßeöfragmente wurden von Klenze im Rhein. 
Muf. f. Phil. I. 1, S. 23—49. und in deffen philol. Abh. herausg. von 
Zahmann, Berl. 1839. S. 1—24. für Ueberrefte der lex Acilia gehalten; 
ebenfo von Haubold monum. legal. p. 74 ff. Walter Gef. d. Röm. Rechto 
©. 835. u. Göttling Geh. d. R. Staatöverf. S. 487. Dagegen fpridt 
Huſchke in Schneiders krit. Jahrb. 1842 S. 291 f. u. erkennt in den Frag» 
menten die Straffanktion der lex Livia gegen Beſtechung; Zumpt de legib. 
iudiciisque repetund. Berol. 1845. p. 25. hält die Tafel für Fragmente 
eines AUdergefeges. ine beflimmte Entſcheidung ift deshalb fehr ſchwierig, 
weil die Ueberrefle nur die Straffanktion (Infamie) für die Uebertreter des 
Geſetzes und die Beflimmung enthalten, daß die röm. Magiftraten und Se» 
natoren dieſe lex beſchwören follten, was eher für ein Barteigefeb paßt, als 
für eine lex repet. — Die wahre lex Acilia behauptet Zumpt in der bieher 
fog. lex Servilia repet. gefunden zu haben, melde Klenze Berol. 1825. be» 
arbeitet Hat, f. repetund. 

Lex Acilia Calpurnia de ambitu, im Nuftrag des Genats 
gegeben von den Coſſ. M. Acilius Glabrio und C. Galpurnius Pifo 67 v. 
Ehr., da der Corneliſche Vorſchlag zu hart gefunden wurde. Das Volt 
hätte Iegteren lieber gefehen, weshalb lex A. C. nit ohne Mühe durchgeſetzt 
werben fonnte. ic. p. Corn. bei Afcon. p. 74 fi. Die Caſſ. XXXVI, 
21 sq. u. Cic. p. Com. fragm. 32. bei Orell. IV, 2, p. 451. Die Strafe 
gegen bie, welche fi durch Beſtechung Aemter zu verſchaffen ſtrebten oder 
wirklich erlangt hatten, war fehärfer als vorher (Cic. p. Mur. 283.), nemlich 
eine Geldſtrafe, Ausſchließung aus dem Senat und von jeder Amtöbewer- 
bung, Die Caſſ. a. a. ©. Schol. Bob. Cic. p. 361. Aſc. Corn. p. 68. 
Or. Buglei wurden den Anklägern Belohnungen verſprochen, ſ. praemia. 
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Ein Scons., weldes nähere Beflimmungen zur lex A. C. enthäft, erwähnt 
Aſe. Corn. p. 68. Or. 

Lex Acilia Didia, ic. p. Sest. 64. ift ein Schreibfehler flatt 
Caecilia Didia. 

Lex Acilia Minucia, von den Volkstrib. M. Acilius und DO. 
Rinucius 201 v. Ehr., daß der Senat bevollmädtigt werden folle, mit 
Carıhago Frieden zu ſchließen, Liv. XXX, 43. | 

Lex Aebutia, ein Plebifeit aus unbeflimmter Seit, verorbnete, 
daß, wenn in einem Gefeß irgend ein Geſchäft oder Amt vorgeſchlagen fei, 
der lator legis ebenfomenig dazu genommen werben bürfe, als ein College 
oder Berrrandter befielben, @ic. de I. agr. II, 8. Daffelbe beflimmte lex 
Lieinia, @ic. 1. 1. or. p. dom. 20. Pig. fegt dieſes Licin. Gefeg in das 
I. 3778. ©t. (von C. Bein. Stolo),. Ernefti ſchreibt es dem L. Lic. Eraffus 
Otator, Bach dem P. LKic. Eraff. 658 d. St. zu. 

Lex Aebutia (unbeflimmt wann ? — jedenfalls Tange vor Eicero gege- 
ben, zu defien Zeit dad Bormularverfahren das regelmäßige war) beſchränkte 
den Gebrauch der legis actiones und führte dagegen vie formulae ein. ®el. 
XVI, 10. Gai. IV, 30.; ſ. ®v. III. ©. 508. und legis actio. — Sehr un⸗ 
wahrfein!. nimmt Burchardi Lehrb. d. R. Rechts I. ©. 149. nad) Siccama 
de ind. centumv. I, 8. an, daß die Centumviri dur lex Aebutia einges 
führt ſeien, ſ. Bd. II. S. 260. — Die ältere Lit. f. Bach hist. iurispr. p. 
148. Bouchaud, sur la loi Aeb. de leg. in M&m. de l’Acad. des Inscr. 
XL, p. 75 ff. 

Lex Aelia, Blebifcit des Trib. O. Aelius Tubero 195 d. St., verorbnete 
die Deduftion von zwei Satin. Golonien unter Anführung von Triumviri mit 
breijähriger Vollmacht, Liv. XXXIV, 53. XXXV, 9. 

Lex Aelia und Fufia find zwei verſchiedene, obgleich eng verwandte 
und deshalb gewöhnlich zufammen genannte Gefege, meldhe von den beiden 
Bolftrribunen DO. Aelius Pätus u. M. Fufius 598 dv. St., 156 v. Ehr. 
gegeben wurden (nicht 586 d. St., mie Ernefti nah Hotom. meinte). Damit 
darmonirt auch Eicero’3 Angabe vom 3. 55 v. Chr. in Pis. 5. centum prope 
annos legem Ael. et Fuf. tenueramus und in Vat. 9., daß beide Geſetze 
in Graechorum ferocitate et in audacia Saturnini u. f. w. gegolten hätten. 
Da lex Ael. u. Fuf. zwei verſchiedene Gefege waren, erfannten Manutius 
leg, Bigb. annal. ann. 597 a. u., Schüg clavis Cic., Walter Röm. Rechts⸗ 
an 2. Aufl. ©. 175. u. A., und geht hervor aus ic. in Vat. 2., mo e8 

ft: num Aeliam, num Fufiam, ®at. 7. contra leg. Ael. aut Fuf. 
md quae Jeges saepe numero tribunicios furores debilitarunt ; p. Sest. 
15. ut lex Aelia, lex Fufia, de har. resp. 27. sustulit (Clodius) duas 
leges Ael. et Fuf., in Pis. 4. lex A. et F., propugnacula murique tran- 
quillitatis atque otüi, und Aſc. ad h. I. p. 9., in Pis. 5. quas leges etc. 
de * cons. 19. legem Ael. manere, leg. Fufiam non esse abrogatam. 
Solde Ausdrücke konnten nicht gebraucht werden, wenn ed eine lex Ael. 
Fuf. gewefen wäre, abgefehen davon, daß p. Sest. 53. und ad Att. II, 9. 
lex Aelia, ad Att. IV, 16. aber lex Fuf. allein genannt wird. An allen 
endern Stellen werben beide leges zufammen genannt, nemlid außer ben 
genannten noch ic. in Vat. 9. 15. p. red. 5. ad Att. I, 16. Beide Ges 
fee hatten den Zweck, die neuerungsfüchtigen Volkstribunen zu zügeln und 
ihre Umtriebe zu hemmen. Deshalb rühmt fie Gic. immer jehr, während 
Lledius, welcher fle abſchaffte, bittern Tadel erfährt, ſ. in Vat. 7. 9. in 
Pis.4. p. Sest. 15. p. red. 5. de har. resp. 27. Der Inhalt war fol 
et: 1) Die höheren Magiftrate fomohl als die Tribunen haben das 
echt an allen Gomitialtagen de coelo servare, d. h. die wo anzuflellen 
er ſchon im Voraus die Erklärung abzugeben, an den Gomitialtagen den 
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Himmel beobachten zu wollen. Diefe im Voraus gegebene Erklärung galt 
ihon für hemmend, denn fein Magiftratus gab die Erklärung, welcher nidt 
die Abficht harte, die Gomitien zu hindern, 2) Die Magiftratud und Tri» 
bunen haben der spectio zufolge auch das Recht der obnuntialio, d. h. die 
bereit8 begonnenen Gomitien zu flören, jo daß dieſelben aufgelöst werden 
mußten und fein Beſchluß gefaßt werden konnte. Diefe zweite Beftimmung 
war nicht überflüfftg, denn es Eonnte ein Volkstribun troß der angekündig- 
ten spectio Comitien halten wollen, und in dieſem Sal mußte Auflöjung 
der Comitien auf angefündigte obnuntiatio erfolgen, oder e8 war feine spectio 
im Voraus angefündigt, die Comitien hatten begonnen, — da Fonnte ein 
anderer Magiftratus auftreten, fagen: se servasse de coelo und ſomit ob- 
nuntiare. So bezieht Ih das 1. Gay. der spectio auf die Hinderniſſe der 
Gomitien vor deren Haltung, das 2. Gap. der obnuntiatio auf den Comi— 
tialtag felbft, damit der Magiftratus, welcher entgegentreten mollte, es in 
jevem Augenblicke thun Eonnte. Die nötbigen Beweisftellen j. Bd. II. ©. 
539 f, vgl. ©. 1177 f., wo zu der Stelle des Feſt. v. spectio noch die 
Erklärung von Rubino Unterfuh. über Röm. Verf. u Geih. I. ©. 58 tr. 
hinzuzufügen ift. Noch ift zu erwähnen, a) daß ſich das Gejeg nicht auf 
die Auguren, fondern nur auf die Magiftraten bezog, denn die Auguren 
hatten nicht das Recht der speetio, wenn fie feinen Auftrag erhalten Hatten, 
f. Bo. U. ©. 539., und Die Caſſ. XXXVIII, 13. ſpricht nur von «eyorees, 
welche das Gefeß berührt habe; b) daß das Geſetz vorzüglich die Tribut: 
comitien (ja vielleicht ausfchließlih?) im Auge hatte. Für dieſe Anficht 
ſpricht theild, daß die Geſetze Plebiſcite waren, theild daß die spectio vor« 
züglich bei den Tributcomitien ftattfand (eine andere Art von Aufpicien ift 
bei diefen Gomitien gar nicht geweſen), ſ. Bd. H. a. a. D., und daß die 
Geſetze vorzüglich zur Hemmung der Volkstribunen dienten. Zweifelhafter iſt 
ein 3. Gap. ded Gelege, die Intercejiion betreffend, welde als Inhalt 
der leg. Ael. u. F. erwähnt wird, Gic. in Vat. 7. p. Sest. 15. de pror. 
cons. 19. p. red. 5. Es ift aus den furzen Andeutungen nicht zu ermit- 
teln, ob in dem Geich wirklich eine abermalige DBeflärigung des uralten 
tribunicifhen Interceffionsrehts auch bei den Gomitien enthalten gemejen it, 
oder ob die genannten Stellen die intercessio nur als die faktiſche Folge 
der obnuntiatio in rhetor. Ausſchmückung erwähnen, jo daß obnunt. gleid- 
ſam als religiöje Interceifion aufgefaßt würde. 4) Wird als Imbult der 
lex Aelia u. F. angegeben: ne omnibus factis diebus legem ferri liceret, 
Gic. p. Sest. 159 de prov. cons. 19., aljo nur die legislativen Comitien 
“erleiden dieſe Beichränfung. Enplih 5) fagt Schul. Bob. in Vat. 9. p. 319. 
Or. von leges A. u. F.: non sinebant prius aliqua de re ad populum 
ferri, quam comitia haberentur ad designandos magistratus; welche Notiz 
dur Feine andere Nachricht unterflügt wird. Diefe 5 Stüde werden als 
gemeinjamer Inhalt der leges A. u. F. angegeben, und wenn man jeder ibr 
Eigenthum zuweiſen will, fo darf man spectio, obnuntiatio und intercessio 
nit von einander trennen, fondern dieje drei Punkle der lex Aelia vindis 
eiven. Lex Fuha, melde bald nad lex Aelia, gleihfam ald Supplement 
der erften erfchienen fein muß, mag eine kurze Beftätigung der lex Aelia u. 
die beiven weiteren befchränfenden Punkte enıhalten haben, welde unter 4. 
und 5. angegeben find. — Clodius hob lex Aelia u. F. zwar auf (j. oben), 
allein jie wurden bald varauf wieder eingeführt, wie aus der jpätern Er» 
wähnung von Obnuntiationen erhellt, Gic. p. Sest. 61. Phil. II, 32. ad Qu. 
Fr. HI, 3. App. b. c. 111, 7. Literatur: am vollfländigfien Manutius, 
fürzer Hotoman., Pigh., Ernefti, dur gute Quellenfammlung audgezeichnet 
Baiter ind. leg. und außerdem Rubino im cit. Buch S. 80 f, u. vorber. 
Lex Aelia Sentia (assiduo vindicem assiduum esse, locupletem 
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locupleti), Top. 2, 10., beruht auf einer ſchlechten Lesart. Es gehört dieſe 
Beſtimmung den XII Taf. an, ſ. Ernefti clav. u. Orell. ad Top. p. 377. 

Lex Aelia Sentia, 4 p. €. von ven Coſſ. ©. Aelius Catus und 
E. Sentius Saturninus auf Auguſt's Veranlaffung verfaßt, hatte hauptſäch— 
lid vie Tendenz, den überhand nehmenden Manumifflonen zu fteuern, und 
ſowohl den Staat ald die Privatperſonen vor den aus diefem Unweſen ent— 
ſtehenden Nachrheilen zu jhügen. Ihr Inhalt war: I. Beichränfungen ver 
Manumiffionen, 1) in Beziehung auf den freilaffenden Seren: a) wenn der— 
ſelbe noch nicht das 20. Rebensjahr zurüdgelegt hatte, fo durite er eine 
Manumiifion nur vindicta vornehmen (f. manumissio), vorauögejegt, daß et 
eine iusta causa manumissionis bei dem dazu verorbneten consilium (Bo. II. 
®. 595.) nachweiſen fonnte. Gai. I, 20. 38—40. Ulp. I, 13 A. Inst. I, 
6, 4. Orell. inser. n. 2676. ; b) wenn der Herr den freisulafienden Scla= 
ven nur in bonis hatte, fo erhielt derſelbe dur die Manumiffion nicht die 
völlige Eivität, jondern er wurde LRatinus, Ulp. I, 16. ©. Latini Jun. 
Nah Gai. I, 67. iſt dieſes eine Beſtimmung ver lex Junia, vielleiht aber 
nur eine Erneuerung des in lex A. S. Angeoroneten. 2) In Beziehung auf 
den Sclaven: a) wenn der Sclave wegen eines Verbrechens eine entehrende 
Strafe erlitten hatte, ſo erhielt er ald Zreigelafiener nur die Freiheit eines 
peregrinus dediticius, |. Bd. 11. ©. 338. Später wurde dieſes aufgehoben, 
\. Cod. 7, 5. de ded. lib. toll.; b) wenn der Sclave no hicht 30 Jahr 
it, jo fann er nicht Givid werden, wenn er nicht vindieta und nach Billis 
gung des consilium manumittirt worden ift, Gai. I, 18 ff. Ulp. I, 12. 
Wurde ein folder dur Teſtament freigelaffen, fo hatte er blos faftifche 
Freiheit, welche lex Junia in Latinität verwandelte (j. Lat. Juniani), vie 
auf andere Weiſe Freigelafienen blieben Sclaven, wenn fie noch nicht 30 9. 
alt waren, f. in Bangerow Latini Jun. Marb. 1833. p. 1637. Vuchta 
Inftitut. II. ©. 426 f., wo auch über das gegenfeitige Verhältniß der lex 
A. S. und lex Jun. und die vielfachen darüber fehwebenvden Differenzen gehan— 
delt wird. Nah Juſtinian's Geſetz war das Ulter des Freisulaffenden von 
feinem Ginfluß mehr, 1. 2. C. manum. (7, 15.). 3) Eine Ausnahme von 
den erwähnten Beichränfungen fand dann ftatt, wenn ein injolventer Schuld— 
ner feinen Sclaven manumittirte und zum Erben einfeßte, um dadurd dem 
infamirenden Goncurd nad feinem Tode zu entgehen, Gai. 1,21. Ulp. I, 14. 
Inst. I, 6, 1. Dagegen, wenn ein infolventer Schuldner in fraudem cre- 
ditorum manumittirte und dadurch jein Vermögen verringerte, jo follten die 
Freilaffungen ungültig fein, Ulp. I, 15. Gai. I, 37. 47. Tac. Ann. XV, 
55. disp. for. de man. 18. Il. Einführung der causae probatio ald Er— 
werb der Givität, j. Bd. II. p. 225 f. II. Nah Adr. sent. 3. bei Schul- 
ting S. 862 f. ſcheint lex A. S. eine Strafe für die undanfbaren Freigelaf- 
fenen beftimmt zu haben, was bier nicht näher zu unterfuchen ift; vgl. Paul. 
i. 70. pr. D. de verb. sign. (50, 16.). %it.: Seinece. synt. ed. Haubold 
p. 102—110. Rein Rom. Privatr. ©. 276 ff. — Bon den Römern ſchrie— 
ben Up. u. Vaull. Gommentare zur lex A. S. 

Lex Aemilia, von dem Diktator Mam. Aemilius, beſchränkte bie 
Zeit der Genfur, j. Bo. II. ©. 248. 

Lex Aemilia sumptluaria, ſ. Sumptus. 

Lex Aemilia vom Gonj. M. Aemilius Scaurus 115 v. Ehr., de 
libertinorum suflragiis, A- Vict. ill. 72; ſ. liberti. 

Leges Aemiliae, vom Gonjul M. Uemil. Lepidus 78 v. Ehr., in 
denen Sullas meifte Einrihtungen aufgehoben und die Erilirten zurüdgerufen 
und in ihre Güter wieder eingejegt wurden, Liv. ep. 90. Xac. Ann. II, 
27. Suet. Caes. 3.5. Es erhob fich darüber ein Bürgerkrieg und die Ge— 
iege wurden nicht angenommen, |. Bd. I. ©. 149 7. 
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Leges agrariae, f. possessio. 

Lex alearia bie das alte Geſetz, welches dad Würfelipiel verbot, 
fo gen. Plaut. mil. glor. II. 2, 9. _ Ovid, Trist. II, 470 sq., |. ®b.1. ©. 
320., wo aber Hor. Od. III, 24, 58. und Eic. Phil. II, 23. zu lefen: ift. 
In diefem Geſetz war das Würfelipiel nur bei Tiſch, 1.4. pr. D. de aleat. 
(11, 5.), und an den Saturnalien (j. Bd. I. S. 320. und Dart. XI, 6.) 
geftattet und als Strafe für den Lebertreter Zahlung des Duadruplum an 
gedroht, Afc. Cie. div. p. 110. Or. Wie dad Geſttz Heißt, ift nicht zu ermit- 
teln, denn es ift fehr unbeftinnmt, ob lex Titia, Publicia u. Cornelia, welde 
1. 3. D. h. t. genannt werden, Berbote des Würfelipield enthielten. In 
der Pandektenſtelle flebt nichts weiter, ald daß dieſe Gefege geftatteten, bei 
foldhen Spielen, ubi pro virtute certamen est (Ringen u. dgl.), Wetten 
anzuftellen, nachdem 1. 2. D. gejagt worden war, daß einem Scons. zufolge 
bei diefen Uebungen in pecuniam ludere geflattet fein fole. Zu den 3.1. 
©. 323. bei alea citirten Schriften ift noch hinzuzuſetzen: Pantoca de aleat. 
in Otto, thes. IV. Abr. u. ®arat. ad C. Phil. II, 23. Beder Gallus II, 
S. 220—228. Rein Rom. Erimr. ©. 833f. 

Lex alimentaria, j. Scriboniae. 

Lex Ampia Labiena, ein Plebiſcit der Volkötribunen T. Ampius 
Balbus u. T. Labienus unter Gicero’8 Gonfulat 63 v. Chr. zu Ehren des 
abmeienden Pompeius, daß nemlich diefer dad Met Haben folle, bei ben 
eircenf. Spielen Xorbeerfrang und Triumphanzug, bei den lud. scenic. Lors 
beerfrang und toga praetexta zu tragen. Trotz M. Vorc. Cato’s Einſpruch 
ging das Geſetz durch, Dell. Pat. II, 40. Dio Eaff. XXXVII, 21 ff. Drws 
mann 6. R. III. ©. 167. IV. ©. 475. 

Leges annales (Villia, Pinoria), ſ. magistratus. 

Lex Antia, f. sumptus. 

Leges Antoniae Noch bei Lebzeiten Cäſar's gab M. Antonius 
folgende Geſetze: 1) lex A. über die Circenſ. Spiele, daß denſelben zu &h 
ren Gäfar’d ein fünfter Tag zuzufegen fei, Eic. Phil. IT, 43.; 2) de mense 
Quintili, daß biefer zu Ehren Cäſar's künftig Julius heißen folle, Macrob. 
Sat. I, 12.; 3) lex sumptuaria, f. sumptus. Bei weitem wichtigere leges 
gab Ant. nah Cäſar's Tod 44 v. Chr., indem er theils Cäſar's Namen 
dazu mißbraudte, f. leges Juliae, theild auf feine eigene Hand agirte, und 
dabei ebenfo gewaltſam, ald mit Vernachläſſigung der nöthigen Formen, 
namentlich der Aufpicten verfuhr, Cic. Phil. I, 2. IH, 4. V,4f. v1,2. 
XI, 5. XII, 3. Einige Gejeße ließ er auch durch Andere vorjhlagen, J. €. 
de provinciis und lex agraria. Folgende leg. erſchienen unter feinem Namen 
und waren barauf berechnet, bei dem großen Haufen Popularität zu ermer- 
ben, Bd. 1. ©. 61 f. Bald darauf, als Antonius nach Gallien gezogen 
war, wurben die meiften dieſer Geſetze, vorzüglich auf des Cicero Betreiben, 
durch Scons. aufgehoben, weil fie per vim und contra auspicia gegeben 
worben feien, ic. Phil. XII, 3. ad div. XII, 14. Die Gaff. XLVI, 36. 
1) Lex über die Diktatur, melde für immer aufgehoben wurbe, f. Bd. II. 
S. 1005. und Cic. Phil. II, 45. V,4. Dio Cafj. XLV, 24. 32. XLVI, 24. 
XxLVII, 15. Zon. X, 12. 2) Ueber die Gerichte (lex iudiciaria), wodurch 
eine 3. Nichterdecurie eingeführt wurde, f. ©. 358. und Drumann Geid: 
Roms I. ©. 115 f. 3) De provocatione, daß ed den de vi und maiesla- 
tis Angeklagten geftattet fei, an bad Volk zu provociren, Gic. Phil. I, 9. 
10. und Interp. Dieſes Geſetz ſtieß das ganze bisherige Gerichtsverfahren 
um, ba Provofation von den quaest. perpet. nie geftattet geweſen mar. 
4) De provinciarum permutatione, beſchränkt fih auf eine Rogation des 
Antonius, flatt Spriend die Provinz Gallien zu erhalten — denn daß Do 
labela Aflen erhielt, war nicht in des Antonius Gefeh enthalten, ſondern 
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in einem befonvern, f. Liv. CXVII. Bell. II, 60. Cic. Phil. XI, 2. App. 
b. c. II, 7 sq. 27. 30. 37. Dio Gaff. XLV, 9. 20. 25. 34. XLVI, 23 sq. 
Drumann Geſch. R. I. ©. 15% ff. 162% ff. 5) Lex agraria wurde zwar von 
DM. Antonius veranlaßt und angegeben, erichien aber unter dem Namen fei- 
ned Bruders 2. Antonius, f. possessio. 6) Lex de provinciüs, wurde ven 
Volferribunen auf Antonius’ Berreiben vorgeſchlagen, nemlih daß die Vers 
waltung der Goniularprovinzen fib nicht auf 2 Jahre beibräufen (fo Gärar), 
fondern 6 Jahre dauern folle. Auf ungefeglibe Weife wurde dieſes Plebiicit 
wirklich durchgebracht, Gic. Phil. I, 8. 10. II, 42. V,3. 7) Lex de actis 
Caesaris confirmandis, melde Gic. Phil.-V, 4. erwähnt, war nicht ein 
Volkegeſetz, fondern ein Scons. Cie. Phil 1,1.7. 11, 38. I, 12 ad Aut. 
XIV. in mebren Briefen. App. b. c. Il, 135. Drumann Geh. R. I ©. 94. 
Lex Antonia Cornelia, gemwöhnl. gen. plebiscit. de Thermensi- 
bus, von den veflgn. Bolfetrib E. Antonius, En. Eorneliu® u. Funda ius 
72 v. Chr, machte die Bewohner von Ihermeflus in Pifivien zu liberi, 
amici und socii pop. Rom. und verlieh ihnen Autonomie, Garantie ihres 
Öffentliden und Vrivateigenſhams, eigene Nechtöpflege, Freiheit von Röm. 
Beiagung, ja fogar von Winterquartieren, Breiheit von Röm. Abgaben, 
außer ben burd lex Porcia beſtimmten Lieferungen, Erlaubniß zur Erhebung 
eigener Zölle u. f. w. nebft Vorfchriften über den Handelöverfehr der Römer 
und Therm. u. f. w. Bragmente diered Geſetzes find auf einer ehernen Tafel 
erhalten, welche fih in Rom befindet und ſchon von Manut., Sigon,, Brif- 
ion u. U. mirgerheilt ift. Die beſte Bearbeitung ift ven Dirfien, in deſſen 
Verſuchen z. Kritif u. Ausleg. der Quellen d. Roͤm. Rechts, ©. 137— 196 ; 
in Haubold monum. leg. p. 134 ff. (Drelli Inser. n. 3673.) 
Leges Appuleiae. Der wilde Demagog C. Saturninus Glaucia, 
ein Freund ded Marius und Feind der Optimaten, gab mehre Plebifcite, 
welche feine Popularität vermehren und die Kräfte der Gegner ſchwächen 
follten. Bald nah feinem gewaltfamen Tod wurden diefe Geſetze wieder 
aufgehoben, @ic. de leg. UI, 6. cf. Flor. II, 16. Göttling Gef. ber 
R. Staatöverf. S 454 ff. Lex App. de maiestate erſchien 102 v. Ehr., f. 
maiestas; lex App. frumentaria 100 v. Ehr., ſ. largitio ©. 777., u..in dem⸗ 
jelben Jahr die lex agraria, welche die Urfahe von dem Eril des D. Metell. 
Numid. war. Darin mar auch die Ausführung von Colonien nah Africa, 
Griechenland und Macevonien beantragt; f. possessio. 
Lex Appuleia (aus unbefannter Zeit) über die Bürgfchaften, ſ. ©. 210. 
Lex Aquilia, ein tribunic. SPlebifeit (Inst. IV, 3, 15.) aus unbe- 
kannter Zeit, nah Pighius 181 v. Ehr., nah Schrader ad Inst. I. ]. 286 
». Chr. gegeben. ic. erwähnt es Brut. 34. p. Tull. 8. 11. 41 sq. cf. 
Duinct. decl. 13. 385. Lex A., gen. de damno iniuria dato, hob die 
früheren Beftimmungen über Schadenerfag auf (Bd. II. S 851.) und ent» 
bielt 3 Gapitel: 1) die dolofe oder culpofe Tödtung oder Verlegung eines 
fremden Sclaven oder vierfüßigen Hausthiers berechtigt den dadurch verlegten 
Herrn zu einer Klage auf Schadeneriag (actio ex lege Aquilia oder legis 
Aq.), und zwar nad der Werthberehnung des legten Jahrs vor der Ver— 
legung, ai. III, 210 f. ic. p. Rosc. Com. 11. wird die Klage wegen 
eines gerödteten Sclaven angeftelt. Das 2. fremdartige Gap. beflimmt, daß 
dem Gläubiger eine Klage gegen feinen adstipulator zuftehe, welcher will 
fürfih eine dem Erſten zufiehende Schuld erlafien habe, Gai. III, 215 sq. 
Das 3. Gap. betrifft jede andere Verlegung fremder Thiere nnd Saden 
(ustum, ruptum, fractum), für melde Beihädigung der Verletzende ven 
Werth des legten Monats bezahlen fol, ai. II, 217 sg. Wenn der Bes 
f&äpiger Täugnete, jo mußte er doppelten Erſatz leiften, Gai.IV, 171. Spä- 
ter wurde lex Aq. aud erweitert auf mittelbar (nicht aa zugefügte 
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Beihädigungen, 3. E. wenn Jemand ein fremdes Thier bei fi einfperrt 
und Qungerd flerben läßt, und daraus entfland actio 1. Aq. utilis, Gai. IH, 
219. Quellen: Inst. IV, 3. Dig h. t. 9, 2. Cod. 3, 35. 2it.: Men- 
doza ad I. Aq. in Meerman thes. II, p. 1 sq. Noodt ad ]. Aq. in f. Opp. 
Tom. I. Haffe Culpa p. 21 sq. Vollgraf de 1. Aq. Marb. 1820. Gramer 
ad Cic. p. Tull. p. 67. Beier u. Huſchke ad Cic. p. Tull. $. 11. 

Lex Aternia Tarpeia über das Maß der Mult, f. mulcta. 

Lex Atia, Plebifeit des Volketribun T. Atius Labienus 63 v. Er. 
auf Cäſars PVeranlaffung, gab das dem Volk durch lex Cornelia entriffene 
Recht der Priefterwahl der lex Domitia zufolge zurüd. Dio Caſſ. XXXVII., 
37. vol. Eic. Phil. II, 2. XI, 5. Cäſ. b. gall. VII, 50. Antonius hob 
lex Atia auf, allein nad ded Antonius Sturz galt lex Atia oder lex Do- 
mitia wieder, f. Bd. IL ©. 548. 1180. 

Lex Atilia ordnete an, daß die Unmündigen und Frauen, welde 
weder einen teftamentarifhen Vormund, noch einen Agnaten hätten, von 
der Obrigkeit einen Vormund erhalten follten (tutela daliva). Eine beſon— 
dere Commiſſion war für diefe Vormundihaftsregulirung beftimmt, nemlich 
der Prätor urbanus und mebre Volfätribunen, Ulp. XI, 18. Gai. I, 185. 
cf. Liv. XXXIX, 9. ; f. lex Julia, Titia und tutela. Dirkſen das atil. Gefes 
in Vermiſchte Schriften, Berl. 1841. I. S. 1—31. 

Lex Atilia, Plebifeit des Volkstrib. 2. Atilius 210 v. Ehr., entbieli 
die Vollmacht für den Senat, nah Gutdünfen über die Gampanifhen An- 
gelegenheiten (nad der deditio Capua's) zu verfügen, Liv. XXVI, 33. 

Lex Atilia Marcia, ®PBlebife. der Volkstrib. 2. Atilius u. C. Mar: 
cius 311 v. Chr., übertrug die Wahl der legionariſchen Militärtribune an 
das Volk, während dieſelben vorher meiftend von den Eoff. und Diftatoren 
ernannt worden waren, 2iv. IX, 30. 

Lex Atinia, Plebifeit eines Volkstrib. Atinius (197 v. Ehr., nad 
Pigh., ohne Grund), welches ein Gefeß der XII Taf., daß eine geftohlene 
Sade vom Dieb nicht ufucapirt werden Fönne, wieder erneuerte und mwahr- 
fcheinlich erweiterte (quod subreptum erit, eius rei aeterna autoritas esto). 
Gell. XVII, 7. Inst. II, 6, 2. und Schrader ad h. J. Gai. IT, 49.1. 33. 
pr. D. usurp. (41, 3.) 1. 215. D. verb. sign. (50, 16.). Erwähnungen 
f. no Cic. Verr. I, 42. Phil. II, 6. Retes ad leg. Atin., in Meerman 
thes. VI, p. 478 ff. 

Lex Atinia, ein Plebiſcit (nicht aber von E. Atinius Labeo 130 v. 
Ghr., was die gemöhnlihe Meinung war), machte die Volkstribunen zu Se- 
natoren, Gel. XIV, 8. Klenze ad leg. Serviliam p. 30. hält bie lex für 
jünger, Drumann ©. R. IH. ©. 443. für Älter, ſ. tribunus pl. u. senatus. 

Lex Aufeia, gen. Gel. XI, 10., enthielt Beftimmungen, welche für 
den König Mithrivates von Pontus vortheilhaft, für den König Nicomedes 
von Bithynien ungünftig und ebenfo für den Röm. Schag nachtheilig waren. 
So muß man aus den bei Gel. erhaltenen Worten des C. Sempr. Grach. 
ſchließen, welcher gegen dieſes Gefeb auftrat. Pigh. nimmt das I. 123 v. 
Ghr. an. Gronov ad Gell. 1.1. und Bad) iurispr. Rom. p. 157. leſen lex 
Saufeia, weil gens Aufeia unbefannt fei; Andere conjiciren Aufidia; Meyer 
orat. Rom. fr. p. 241 sq. vertheidigt die Xedart der Mss.: Aufeia. 

Lex Aufidia, Plebifeit des Volkstrib. En. Aufivius, daß es erlaubt 
fein folle, wilde Thiere aus Africa für die Eircenf. Spiele nah Rom zu 
bringen, Plin. h. n. VII, 17. 

Lex Aufidia de ambitu 61 v. Ehr., ein Vorſchlag des Volkstribung 
Aufidius Lurco, daß der Candidat, welcher ven Tribus fir die Wahl Geld 
verfpredhe, von Strafe frei fei, daß der aber, welcher wirklich gezahlt Habe, 
lebenslänglich jeder Tribus jährl. 3000 Seft. zahlen folle, Gic. ad Aut. I, 
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I alein der Vorſchlag wurde nicht zur lex erhoben, Gic. ad Att. 5:38, 
ala leı perlata. 


Les Aurelia de tribunis. Der Gonful C. Aurelius Cotta 75 v. Ehr. 
dt Gefep, in weldem die Tribunen das ihnen durch Sula entzogene 
Rt, nad dem Tribumat höhere Ehrenftellen zu bekleiden, zurüd erhielten, 
"in Cie. Cornel. p. 66. 78. Or. Der Tribun Qu. Opimius ſprach 
Jr ad Geieh, Cic. Verr. I, 60. u. Afe., was ihm fpäter zum Nad- 





























besAurelia de iudiciis privatis von bemfelben Urheber, nur 
* bekannt. Sein Bruder M. abrogirte es baid wieder, 
am. p. 67. 

srAurelia iudiciaria 70 v. Ghr., von dem Brätor 2, Aur. 
558.357 f. (Bo. 1. ©. 1015, 9., wo L. für E, zu leſen) u. Zumpt de 
 repei. Berol. 1845. p. 53 ff. Ernefli Hält lex Coctia bei Cic. ad Att. 
dentiſch mit diejer lex Aurelia. Nah Baiter if die Stelle corrupt. 
ıAurelia, genannt Gic, ad Qu. fr. I, 3, 8., ift nicht mit Be- 
I auf eine der genannten leges zu beziehen. Manut. und Ernefti 
für ein Gefeg gegen ambitus. 

Baebia verordnete, daß ein Jahr um das andere 4 oder 6 Prä- 
alt würden, welches Geſetz aber erft post multos annos 180 v. 
m wurde, 2iv. XL, 44. Dufer. ad h. I. u. Pigh. II. p. 275. 
Mdieied Geſetz in das J. 192 v. Ehr., ebenfo Walter R. echtẽg. 
48. f. Praetor. 

sebia, circa 122 v. Chr., Plebijeit des M. Bäbius Tampilus, 
Mr Subalts, erwähnt in lex Thoria c. 19. ed. Rudorfl. Vieleicht 
9 auf die Colonie Carthago. 

barbarica, ſcherzhafte Bezeichnung eines Geſetzes gegen annona 
Fi Plant. Capt. IN, 1, 32 f., f. lex Julia de annona. F. ©. 
2 Plaut, I, p.56 ff. ©. Viffering quaest. Plaut. Amst. 1842. 


Boria (oder Thoria), f. possessio. 

Ikaecilia de fullonibus, j. lex Metilia. 

Caecilia, ein Plebife. des Volkstr. Q. Cäcilius Metelus 63 
Ä einen Antrag auf Begnadigung der wegen ambitus 66 v. 
mnizten B. Gornel,. Sulla u. PB. Autronius Pärus. Allein Viele 
gen und jo mwurbe der Vorihlag vor der Abftimmuug zurüdges 
bie, p. Sull. 22. 23 Div Gaff. XXXVII, 25. Baiter ind. p. 144 f. 
sCaeciliae, 62 v. Ghr. von dem Volkstrib. O. Cäc. Metell. 
bed Bompeius, nemlich 1) daß derfelbe abwefend zum Con⸗ 
>, 2) daß Pomp. aus Aflen gerufen würde, um die Bür- 
rech ten Condemnationen (unter dem Verdacht der Theilnahme 
Berihwörung) zu ſchützen. Cäſar, damals Prätor, war fehr 
ter cz, Gato, Cicero und die Optimaten heftig dagegen. 
die Gewalt an, das Gejeh durchzubringen, allein Cato ſiegte, 
foh zu Pomp. Don Annahme des Geſetzes war natürlich 
fo wenig als das erfle angenommen worden war, Schol. Bob. 
#. Dio - XXXVH, 43. Plut. Cat. min. 26 f. Drumann 
4 .180 ff. II. 30 f. 

baecilia, 60 v. Ehr, Geſetz des Prätors DO. Cäcil. Metell. 
FNihafung der Zölle in Italien gerichtet. Obgleich das Gefek 
am, jo war ber Senat aus perfönliden Gründen doch darüber 
Die Gafj. XXXVII, 51. ic. ad Att. II, 16. 

silia von dem Gonjul DO. Eäc. Metel. Pius Selpio 52 v. 
bie Genforen die ihnen durch ein Geſetz des Clodius 58 v. 


f 
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Chr. en Rechte wieder erhielten, f. Bd. H. ©. 416. und D 
ÄL, 97. j 

Lex Caecilia Didia von den Coſſ. DO. Cãcil. Metell. und 
dius 98 v. Ehr., die legislatisen Comitien betreffend, daß eine jede 
3 Itundinen vor den Gomitien Öffenılih befannt gemacht werden m 
Bd. Il. &.539. 552. u. ic. p. Sest. 64. mit Schol. Bob. p. 310. 
II, 9. or. p. dom. 16. 20. Dieje Ginridtung war ſehr weije u 
als folhe von Cicero geprieien, denn fle beugte jeder Lebereilung vr 
gab fie Zeit, etwaige nörhige Veränderungen in der Baflung der | 
nehmen zu lafjen, das Eine over Andere zu flreichen 2c., ne populo 
sit, in coniunctis rebus compluribus, aut id quod nolit accipere, 
quod velit repudiare. Wenigftend bezeihnet or. p. dom. 20. bi 
vis und sententia legis Caec. D., und es ift fein Grund, ein be 
Gapitel diefer lex auzunehmen, welches verboten habe, mehre &iyı 
in einer lex zu verbinden. Manutius nahm deshalb fegar zmei wi 
le es an. Liviud Drufus hob dieſes Geſetz auf, 91 v. Ehr., p. 
aber ed wurde bald wieder hergeſtellt. C. ©. E@inert de lege Caec. 
Lips. 1709. Ä 

Lex Caelia, Plebiſe des Volkstr. M. Eilius Rufus u. fein 
Gollegen, daß es Cäſar geftattet fein folle, ſich trog der lex Pomj 
weiend um ein zweited Gonfulat zu bewerben, Bd. I. ©. 7. Et 
VI, 6. ad Att. VIII, 11. 12. &äf. b. c. I, 32. Drumann G. R.Il 

Lex Caelia (over Coelia), f. leges tabellariae. 

Lex Caelia von dem Prätor M. Cälius Rufus 48 v. Ei 
Erlaß des Miethzinjed und der Schulden. Es Fam jedoch nicht ein 
zur Abſtimmung, f. Bo. IL. ©. 479 f. Etwas Aehnliches verſut 
darauf P. Corn. Dolab., f. lex Cornelia. 

Lex Calidia, 99 v. Ehr., Vorſchlag des Volketr. D. GCalit 
Zurüdberufung des O. Cäc. Metell. Numid. aus dem Exil. Die Pi 
jüngern Metellus trug wefentlih dazu bei, den Borichlag trof 
Widerſtandes durdzubringen, Val. Mar. V, 2, 7. Gic. p. Plant 
Bier. ill. 62. App. b. c. I, 33. Plut. Mar. 31. Drumann ©. 
S. 39f. [R.] 

Lex Calpurnia de civitate, nur dur Fragmente id | 
bei Nonius befannt, nämlih 1) Non. s. v. senati vel senatuis: 
purnius Piso ex senati consulto duas novas tribus [rogavit]; 2) & 
milites, ut lex Calpurnia concesserat, virtutis ergo civitate domdl) 
auch 3) s. v. iusso: tamen Tudertibus senati consulto et Dopul äh 
civitaten. Hierauf hat A. Kiene, der röm. Bunresgenofienkrieg (iM 
©. 224—230. feine Erörterungen gebaut. Nah den Anführunget! 
fenna fegt er ©. 225 f. das Geſetz in die erften Tage des J. 6 
und als Inhalt und Zweck veffelben gibt er ©. 227. an: ‚Emm 
den Feldherrn, durch Uebertragung des Bürgerrechts an die für 
pfenven Stalifer und an ganze dem Frieden fich zuneigende Staaten des 
im Einzelnen beizulegen. Daß man zugleich die Errichtung nee 
zu diefem Ende beantragte, ſcheint zu beurfunden, daß die Bundet 
nit dem Bürgerrecht ohne das Stimmrecht nicht zufrieden waren.“ ı 
gend Fann die 1. Calp. nur eine vorübergehende Geltung gehabt haben 
beiden neuen Tribus find nie in's Leben getreten, da die Genforen de 
ihre Errichtung hintertrieben und die Marianer fpäter vorzgogen, MI 
bürgern in allen Tribus die Abftimmung zu geftatten, au jpdter } 
Zahl der. Tribus unverändert erſcheint und fortbeftand. Auch dad ”e 
geftattere Recht der Ertheilung des Bürgerrechts mar entweder auf 
beigränft und fand fo von felbft fein Ende, over auf bie Dauer wei 
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da wir fpäter feine Spur feiner Geltung wahrnehmen.“ (S. 28 f.) Der 
Urheber des Geſetzes war ohne Zweifel ein Volkstribun, "wohl der Bater 
des 2. Galpumius, Coſ. v. J. 696 (f. Bd. I. S. 101.), f. Eıe. in Pis. 
36, 87. (Kiene ©. 229 f.) Bol. W. U. Schmidt in feiner Zeitſchr. für 
Geſchichtẽwiſſ. (1844) 1. S. 59f. Mommſen die röm. Tribus ©. 210. [W. T.] 

Lex Calpurnia, f. legis actio (per condictionem). 

Lex Calpurnia 149 v. Ehr., repet., f. repetundarum crimen. 

Lex Canuleia 445 v. Ehr., Plebifeit des Volkstr. C. Canuleius, 
welches dad Berbot ded Connubium zwifhen Patr. u. Pleb. aufhob, f. Br. 
11. S. 590. u. Veter, Epochen d. Verf. d. röm. Rep. ©. 82 ff. 

Lex Cassia agraria, j. possessio. 

Lex Cassia tabell, f. tabellariae. 

Lex Cassia, ein Plebiſcit des Volketr. 2. Eafflud Ronginus 104 v. 
Ehr, dur meldes Diejenigen, welche von einem Volksgericht condemnirt 
worden wären, ihres Plaged im Senat für verluftig erklärt wurden, Gic. 
in Corn. und Aſc. p. 77 sq. Or. — Walter RR. ©. 2. Aufl. S. 140. 
gibt der lex einen größern Umfang, ver jedoch nicht au bemeifen ift. 

Lex Cassia, vom Prätor C. GEajflus unter Cäſar's Diktatur, dur 
welches Gere mehre plebefiige Familien unter die patriciiden aufgenommen 
wurden, damit ed zur Belegung der alten patric. Würden nicht an Patri— 
ciern fehle, Tac. Ann. XI,25. Suet. Caes. 41. Oct. 2. Dio Caſſ. XLIII, 
47. XLV, 2. 

Lex Cassia Terentia frumentaria, f. largitio ©. 777. 

Lex Censoria (Bd. II. ©. 254 ) 1) f. v. a. ein Ediet ded Eenfors, 
Befehle und Verbote enthaltend, 3. E. Eic. p. Rab. perd. 5. Plin. h. n. 
VIII. 51. (f. Bd. II. ©. 21.); 2) ein Formular mit den Pachtbedingungen 
für die Pächter der Öffentl. Einkünfte (f. vectigalia und publicanus). In 
diefem Formular waren die in irgend einer Provinz zu verpadtenden Grund» 
füde, Gefälle u. j. w. (portorium, scriptura, decumae etc.) genau vers 
zeibnet, fo wie die Bedingungen, unter denen fle verpachtet werden follten, 
ſ. Gic. de prov. cons. 5. ®arıo r. r II, 1. 1. 203. D. de verb. sign. 
(50, 16.) fr. de iure ſisci $. 18. 3) Ein Akkord mit dem, welder die 
Ausrährung und Beforgung einer Öffentlichen Arbeit (namentl. Bauten aller 
Art, Montirung für das Heer, Transport ꝛc., ſ. Bd. II. ©. 255.) gegen 
Bezahlung einer gemiffen Summe übernahm. Die Akkordéformulare hatten 
einen feften Typus und wurden nur nah den jedesmaligen Lmfländen 
(nemlid Art der Leiflung felbft, Termin der Vollendung, Zahlung des 
Gelde x.) abgeändert. Woran fteht allemal der Name der Genioren und — 
addiderunt (d. b. fle haben veraffordirt over zugefchlagen). Eine ſolche lex, 
gen. lex parieti faciundo, enıbält der Puteolan Marmor bei Haubold mo- 
num. leg. p. 70 ff., wo Alles mit der größten Sorgfalt angegeben ift; 
ebenfo Gıc. Verr. I, 55 ff., f. nod Verr. II, 7. ®eft. v. produit p. 229. 
Mäll. Rein Röm. Privatr. ©. 334 ff 

Lex Cincia de donis et muneribus (lex muneralis), 204 v Ehr., 
ein Blebiicit des Volketrib. M. Cincius, verbot 1) den Nedıdanwalten, 
Geſchenke von ihren Elienten anzunehmen, f. Bv. I. S. 78, und entbielt 
2) mebre Bellimmungen über Privarfhenkfungen, nemlih: a) Schenkungen 
über eine gewiffe Summe hinaus find infofern ungiftig, als Derjenige, wel 
Ger über dieſe Summe hinaus geſchenkt hat, den Mehrbetrag zurüdjordern 
darf; b) von diefer Beichränfung gibt ed einige personae exceptae, nemlich 
die näsflen Verwandten, welche mit größeren Summen beſchenkt werben 
bürfen; Gic. de or. 11,71. adAtt. I, 20. Cato M. 4. Paul. Diac. v. mu- 
neralis p. 143. M. &iv. XXXIV, 4. Plaut. fr. inc. 19. p. 445. Both. 
Vat. fr. 266—316. &it.: Brummer comm. ad 1. Cinc, Lutet. Par. 1668. 
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und in opusc. p. 1 ff. Savigny in der Zeitfchr. f. geih. Rechtöw. IV. ©. 
4—59. Rudorff de 1. C. Berl. 1825. Frande civil. Abhandl. I. ©. 1—54. 
Haffe im Rhein. Muf. I. ©. 185— 248. Rein quaest. Tull. Isen. 1834. p. 
17—29. u. Röm. Privatreht ©. 340 f., ſ. Br. 1. ©. 1245 f. 

Lex Claudia, Plebiſe. des Volkarrib. A. Claudius 218 v. Chr., daß kein 
Senator oder Sohn eines Senators ein Seeſchiff befiten dürfe, melches mehr 
ald 300 Amphoren faßte, — denn quaestus omnis patribus indecorus visus, 
Liv. XXI, 63. ic. Verr. V, 8. erwähnt dieſes Gefeg als veraltet, aber lex 
Julia repet. fchärfte das Verbot auf8 Neue ein, 1. 3. D. vacat. et exc. 
(50, 5.). — Die von Suet. Dom. 9. erwähnte lex Claudia, melde den 
Schreibern der Quäſtoren Handelögefhäfte zu machen verbot, ift vielleigt 
ein heil der gen. 1. Claudia. 

Lex Claudia, Gonfulargefe von E. Claudius 177 v. Ehr., verord⸗ 
nete, daß alle Latiner Nom verlafjen follten. Es waren nemlich jehr viele 
Latiner nah Nom gezogen, und die latin. Städte verödeten dadurch, worüber 
diefelben in Rom heftig Elagten, Liv. XLI, 8. 9. Ä 

Lex Claudia, 95 v. Chr., Beitimmungen ded Prätors E. Claudius 
Pulcher über die Eooptation des Senats von Haleſa, welche auf Bitte der 
Halefiner von Claudius waren entworfen worden, Gic. Verr. II, 49. 

Lex Claudia, gen. Ulp. XI, 8. 1. 3. C. de leg. tut. (5, 30.) Gai. 
I, 157. 171., beftimmte, daß die drückende legitima tutela (d. h. bie 
Agnatentutela) der Frauen nur bis zu deren erreihter Mündigkeit dauern 
ſolle. Wahrfcheinlih rührt fie vom Kaiſer Claudius ber. ©. tutela. 

Lex Claudia bes Kaijerd Claudius verbot den Gapitaliften u. Wu— 
cherern, ne in mortem parentum pecunias filiis familiarum fenori-darenl. 
Xac. Ann. XI, 13. 

Leges Clodiae, 58 v. Chr. Der Volkstrib. PB. Clodius gab mehre 
Geſetze, theild darauf berechnet, das Volk zu gewinnen und feinen Anhang 
zu verftärfen, theild darauf, feinen Beind Cicero zu verderben, Eic. p. Sest 
25. p. Mil. 12. in Pis. 4. u. Aſe. p. 9. Dio Caſſ. XXXVIM, 13. Plat. 
Cie. 30. ©. Bd. Il. ©. 416 f. und Drumann G. R. II. ©. 237. 
Göttling Röm. Verfall. S. 479 ff.; f. auch Ferrat. epist. V, 10. p. 3561. 
1) Lex frumentaria, ſ. largitio S. 777; 2) lex de auspic., worin die in lex Aclia 
und Fufia geftattere spectio der Magiftrate aufgehoben wurde, f. lex Aelia 
und Bo. I. ©. 416; 3) de collegiis restituendis novisque instituendis, 
ſ. Bd. II. ©. 416. 498. Cic. ad Att. III, 15. und Monımien de colleg. 
et sodal. p. 76 ff.; 4) de notione Censoria, f. Bd. II. ©. 416., wieder 
aufgehoben durd lex Caecilia; 5) de provinciis consularibus, wodurch die 
Coſſ. Viſo Macevonien und Griechenland, Gabinius Syrien erhielten, Br 
II. ©. 416 f.; 6) über die Verbannung Cicero's, f. Cic. p. Sest. 32., ®- 
II. ©. 416 f. u. Drumann ©. R. II. ©. 636 f.; 7) über den König Ptole 
mäus u. f. w., Bb. Il. ©. 417.; 8) über den König Deiotarud und Brogi⸗ 
tarus, welcher Leßtere den Königstitel erhielt und Oberpriefter des Peſſinun⸗ 
tifhen Tempels wurde, Cic. p. Sest. 26. de har. resp. 13.; 9) de iniuriis 
publieis, zu Gunften eines gewiffen Anagniners Menula gegeben, nur aus 
or. p. dom. 30. befannt. 10) Auch beabjichtigte Glodius ein Geſetz zu 
Bunften der Xibertiner zu geben, allein es kam nicht fo weit. Er wollte 
ihnen nemlich das Stimmrecht in den tribus rusticae verſchaffen, da fle es 
nur in den trib. urbanae hatten. @ic. p. Mil. 12. 33. Nic. p. 52. Schol 
Bob. p. 316. Bierregaard de supplem. Peyron. lacun. p. Mil. e. 12 
Haun. 1830. und de libertin. hom. conditione. Havn. 1840. p. 52—6l- 

‘ Lex Coctia, f. lex Aurelia. 
Lex Cornelia oder leges Corneliae gen., ein Gooptationsreglement 
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für ben Senat in Agrigent, ic. Verr. II, 50. Der PBerfaffer war wahr» 
ſcheinlich P. Eornel. Scipio Afric., ald Statthalter Siciliens. 

Leges Corneliae, nemlid von dem Gonful 2. Cornel. Ginna 87 
v. Ehr.: 1) über die Zurüdberufung der VBerbannten, A. Vict. ill. 69.; 2) de 
novorum civium et libertinorum suffragiis. Diefes Gefeß, eine Erneuerung 
der lex Sulpicia (j. Bd. II. ©. 671 ff.), wollte die neuen Bürger (die Ita— 
ler), welche vorher in 8 Tribus geſtimmt Hatten, unter alle 35 Tribus 
vertbeilen, Phil. VIH, 2. Schol. Gron. p. 410. Or. Bell. II, 20. App. 
b. ec. I, 64 fi. Heftiger Wiverfpruh und blutiger Kampf waren die Folge 
diefer Vorihläge, und Einna floh, ohne diefelben beftätigt zu fehen. Nach 
feiner Rüdfehr mit Marius mag wohl wieder die Rede von dieſen Gefegen 
geweſen fein, allein fle wurden dem Volk nicht zur Beftärigung vorgelegt, 
oder wenn fle vorgelegt worden waren, bald darauf von Sulla wieder auf« 
gehoben, j. Bd. IL. a. a. DO. u. Drumann ©. R. II. ©. 581 ff. 3) Lex 
de revocando Mario, gegeben, ald Marius ſchon jeinen Einzug in Rom 
bielt, Bell. II, 21. Blut. Mar. 43. 

LexCornelia (ungemiß) beflimmte, daß, wenn Jemand ein Teftament 
gemacht habe und dann in feindliche Gefangenfhaft gefallen und dort geflor- 
ben fei, das Teflament volle Giltigfeit Habe atque si in civitate decessisset, 
Up. XXI, 5. ; 

Lex Cornelia (ungewiß, mann und von wem?), Bb. IV. ©. 210, 
befhränfte die Bürgiaften auf eine gewiffe Summe (20,000 Seft ), mit 
zmei Ausnahmen, bei dos und Erbſchaften, Gai. III, 124 f. Gemöhnlid 
ſchreibt man fie dem Diktator Sulla zu. Ob lex Cornelia über Wetten (ſ. 
lex alearia) mit diefer lex identiſch ſei, iſt ganz unbefannt. 

Leges Corneliae vom Diktator Sulla gegeben, Liv. ep. 89. Eic. 
Phil. 1,7. Sie bezwedten eine völlige Regeneration ded gefammten Staats, 
mie fle in jener entarteten Zeit allerdings zu wünſchen war — allein bie 
Bafis, melde Sulla feiner Schöpfung gab, war verfehlt, denn die Arifto- 
fratie war zu verborben, um mie vor Alters das Bundament und die Seele 
des Staats zu bilden. Außer diefer optimatiſchen Ginfeitigfeit der Gornel. 
Geſetzgebung ift noch zu tadeln der Mangel an Einheit und Volfländigfeit, 
fo daß dad Erſtrebte nicht erreicht murde und die meiften Gefege eine ephe— 
mere Griftenz hatten. Nur die Eriminalgefege waren ganz zweckmäßig und 
ihre lange Dauer bürgt für deren Trefilichkeit, denn fle blieben nebſt ben 
Juliſchen Gefegen die Grundlage des Röm. Criminalrechts bi zur Auflö- 
fung des Reichs. Die Gelege zerfallen im Ganzen nah Zadariä (f. Bo. I. 
©. 677. u. die dort citirten Schriften von Wittich, Ramshorn, nebft Vodeftaert de 
Corn. Sulla legislat. Led. B. 1816. u. vorzügf. Drumann ©. R. II. 478—494.) 
in4Abtb.: I. Leges Corneliae über die Staatöverfajjung u. 
Bermwaltung: 1) lex de Senatu, f. Senatus; 2) de comitiis, |. Bd. I. 
©. 558, wo nur zu verbefiern ift, daß Sulla keineswegs die Provokation 
aufgehoben bat, denn Cic. Verr. act. I, 13. beweist e8 keineswegs; 3) lex 
de magistratibus ſchärfte die alte Neihenfolge der Magiftraturen auf's Neue 
ein (Duäflur, Brätur, Gonfulat), ſ. magistratus und Eic. Phil. XI, 5., fo 
wie Plut. Cie. 12. App. b. c. 1, 100 f.; 4) lex de tribunis, ſ. tribunus; 
5) lex de XX quaestoribus, Xac. Ann. XI, 22, f. quaestor, vgl. auf 
Praetor; 6) I. de sacerdotiis, durch welche die lex Domitia abgeſchafft und 
die Gooptation der Priefler wieder eingeführt wurde, |. Bd. II. ©. 1180. 
und Dio Caſſ. XXXVII, 37. Zugleich wurden die Gollegien der Pontifices 
umd Augured vermehrt, fo daß jedes 15 Mitglieder hatte, melde Zahl bis 
auf Gäfar blieb, Liv. ep. 89. U. Bict. ill. 75. Ob aud die Zahl der 
decemwiri libr. sibyll. auf 15 vermehrt wurde (der gemöhnliden Annahme 
zufolge, zufegt Drumann ©. R. II. 493. u. Walter R. Rechtsgeſch. ©. 176. 
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2. Aufl., f. dagegen Göttling Geſch. d. Röm. Stantöverf. S. 471 f), iſt 
unbeflimmt. Kein Zeugniß ſpricht direkt für die Vermehrung durch Sulla, 
denn Serv. ad Virg. Aen. VI, 73. fagt, bis auf Sulla wären es 15 ge 
weien, nicht daß Sulla 15 angeordner habe. So viel ift aber gewiß, daß 
nicht lange Zeit nah Sulla quindecimviri lib. Sib. waren, f. d. Art. Eben 
fo menig if nachzuweiſen, ob Sulla die Zahl der triumviri epulones auf 7 
(Gel. 1,12.) gebradt babe, Wirih Sulla p. 120 f. ift dagegen; f. lex Atia, 
Domitia, Ogulnia. 7) Lex Corn. de provinciis ordinandis iſt und wenig 
bekannt; wir miffen nur, daß darin verordnet war, der Statthalter folle jo 
lang in feiner Brovinz bleiben, bis fein Nachfolger angefommen fein mürde, 
d. h. bis der Senat den Nachfolger ſchickt; alio hängt nur vom Senat die 
Dauer der Statıhalterihaften ab. ic. ad Att I, 9. Wenn der neue Statt: 
halter angefommen war, fo mußte der bisherige binnen 30 Tagen die Pre: 
vinz verlaffen, Cic. ad div. II, 6. Auch waren dadurd die großen Ausgaben 
beihränft, welde den Provinzen die gewöhnlichen Legationen veranlaften, die 
eine Danfadreffe für die abgehenden Statthalter nah Rom braten, CEt. 
ad div. 111, 8. 10., ſ. legatus ©. 852. Die lex curiata, welche das militoͤriſche 
Dberfommando (auf 1 Jahr) verlieh, war in dieſem Geſetz nicht aufgehoben 
worden; f. Drumann G. R. II. 492 f. II. Leg. Corn. über Crimi— 
nalre&t und Prozeß: 1) 1. Corn. de falsis.. Die bamald oft vor- 
kommenden Teflamentefäligungen (Gic. p. Clu. 44. Phil. XIV, 3. de ofl. 
111, 18. Juv. I, 37 f. u. f. mw.) veranlaßten Sulla, vie Heiligkeit der Te 
flamente zu fhügen und Verletzungen berfelben zum Griminalvergehen zu 
maden; deshalb hieß diefe lex auch testamentaria, Cic. Verr. I, 42. Inst, 
IV, 18, 7., und verbot jede Berfälihung, Entwendung, Unterbrüdung oder 
Verbergung eines ächten Teflaments, ſowie Verfertigung und Unterſchiebung 
eines falfhen Teſtaments, ſ. Paul. V, 25. IV, 17, und Dig. ad h. 1. (qui 
test. amoverit. celaverit, rapuerit, deleverit, interleverit, subieceril, re- 
signaverit quive testam. falsum scripserit, signaverit, recitaverit dolo malo 
etc.). Diejed Geſetz enthielt auch ein Verbot des Falſchmünzens und Ver⸗ 
derbens der Ähten Münzen (darum lex numaria genannt, Gic. Verr. I. L.), 
welches Verbrechen damals nit felten war. Es hieß qui numos aureos a- 
genteos adulteraverit, laverit, conflaverit, raserit, corruperit, vitiaveritelt. 
Paul. V, 25. und Dig. h. t. Endlich verbot lex Corn. Geld für falſcheb 
Zeugniß zu geben oder anzunehmen, f. d. cit. Stellen. Fälſchung der Gewiche 
und Maafe, ſowie Gebrauch eined falihen Namens und falfcher Stande 
verhältniffe war in lex Corn. nicht enthalten. Die prozeſſualifchen Beſtim— 
mungen biefer lex find unbefannt, außer daß fie eine ſtehende quaestio an 
ordnete, Cic. nat. deor. IH, 30. Die angedrohte Strafe war aquae et ignis 
interdictio, 1. 33 D. h. t. In der Kaiferzeit wurde lex Corn. vielfach er- 
weitert und auf andere Verbrechen ausgedehnt, f. Bd. III. ©. 419. Fit: 
3. Huber de leg. Corn. in f. diss. iurid. philol. II, p. 74—97. B. Brandu 
ad 1. Corn. de f. Lugd. B. 1721. 3. ®. Sad (pr. Bed) de I. C. Jen. 1727. 
Bynkershoek !obss. iur. R. III. 18—21. H. M. Vodeftaert de L. Com. 
Sulla p. 161—170. Nein Röm. Griminalr. S. 776—782. 2) Lex C. de 
iniuriis hob einige beſonders flrafbare Arten der iniuria atrox hervor und 
bedrohte fie mit aquae et ign. interd., ſ. S. 170. Lit: Vockeſtaert de Sulla 
-p. 144—153. Schilling Bemerk. über Röm. Rechtsgeſch. S. 2871. 8 
V. giegler obss. i. crim. I. p. 5—50. €. Platner quaest. de iure crim. 
R. p. 459 ff. Nein Röm. Griminalreht S. 370—374., wo aud bemerft 
ift, daß die Meinung einiger Gelehrten, ed gebe feine lex Corn. de iniur., 
fondern fie fei ein Gapitel der lex Corn. de sic., ganz ungegründet fel. 
3) Lex C. de maiestate, f. maiestas. Xit.: Cigon. II, 29. Dodeflaert de 
Sulla p. 153—160. Died (f. mai.) p. 77—89. Drumann Geſch. R. 1. 
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S. 4575. Mein R. Erim.-Redt ©. 510—514. 4) Lex C. repetund., f. 
repetundarum crimen. Lit.: DVodeftaert Sulla p. 174—179. Drumann II. 
S.489f. Mein Röm. Erim.-Reht ©. 621 ff. 5) Lex Corn. de sicariis 
(vgl. Senec. Apocol. 14, p. 390 Bip. lege Cornelia qvae de sicariis lata 
est) umfaßte mehre Verbrechen, welche in jener verdorbenen Zeit dad Leben 
und die Sicherheit der Römer oft bedrohten. Das 1. Cap. handelte von 
den Meuchelmörbern und Banditen (sicarii gen., f. d. Art.) und bebrohte 
fogar den mit Strafe, qui cum telo ambulaverit, d. h. wer in mörberifcher 
Abfiht auflauert, Cic. p. Rab. perd. 6. Coll. I, 2. Paull. V; 23. Dig. 
ad 1. Corn. 48, 8. und Cod. eod. tit. 9, 16. Inst. IV, 18,5. Das 5. 
Gay. betraf den Giftmord mit den Worten: quicunque fecerit, vendiderit, 
emerit, dederit sc. venenum, Gic. p. Clu. 54. und Garaton excurs. ad 
h.1 ©. Dig. u. Cod. Die Ausdrücke facere und vendere beziehen ſich 
auf dad gewerbömäßige Bereiten und Verkaufen des Gifts, welche Leute 
venenarii beißen, ſ. veneficium. @in anderes Capitel bedrohte diejenigen, 
melde die falide Verurtheilung eines Unfhuldigen bewirkt hatten, nemlich 
ſowohl die ungerechten Nichter als die falihen Zeugen, ic. p. Clu. 54. 
qui (ald Magiftratus oder Senator) coiit, coierit, convenit, convenerit 
(8. 5. intriguirt und madinirt), quo quis iudicio publico condemnaretur, 
cf. 52. 56. 57. Paull. u. Dig. Endlich war auch Brandfliftung verboten 
(T. incendium ©. 119.), weil diefe oft ald Mittel diente, Mord zu verüben. 
Jede dieſer Handlungen zog aquae et ign. interd. nach ſich für die Freien, Coll. 
XII, 5. cf. Cic. p. Clu. 71., Iobeöflrafe für die Schaven (denn auch auf 
diefe, ſowie auf die Peregrintn im. Röm. Reich bezog ſich lex Corn.), Inst. 
IV, 18, 7. — vorautgejegt, daß das Verbrechen mit dolus verübt war, denn 
casus (morin damald culpa noch mit enthalten war) blieb nah Befinden 
ſtraflos oder zog nur civilrechtl. Entſchädigung nah fi. In den prozeffuas 
liigen Beſtimmungen der lex fland wahrſch., daß mehr ald ein Gerichtähof 
über dieſe Verbrechen unterſuchen folle. Jeder verfelben fland unter einem 
Bräfldent (praetor oder iudex quaestionis), @ic. p. Clu. 53. Coll. I, 3. 
Unter Umftänden fonnte ein Gerihtähof auch Über zwei Verbrechen enticheis 
den, ic. p. Chu. 54. In der Kalferzeit wurde lex Corn. vielfah mobdifi» 
zirt und erweitert, und galt ald Grundlage bis in die fpäteften Zeiten, f. 
sicarü. Lit.: I. B. Windfer (pr. Gaſſer) ad 1. Corn. de sic. Hal. 1729. 
Vockeſtaert Sulla c. 6. 7. v. Gefelen ad leg. Corn. de s. Lugd. B. 1824. 
J. D. Sanio obss. ad 1. Corn. I. Regim. 1327. Rein Röm. Crim⸗Mecht 
S. 407—414. 6) Lex Corn. iudiciaria, f. &. 357. In diefer lex 
mar angeordnet, daß der Angeklagte zu beflimmen babe, ob bie Richter 
ſchriftlich oder mündlich (clam oder palam) über ihn abflimmen follten, Eic. 
p. Clu. 20. 27. Geib Geh. d. Röm. Erim.-Pror. S. 364. — Dagegen 
if unbeflimmt, ob Sulla's Verordnung, daß die Senatoren ald Angellagte 
mebr als 3 Nichter rejiciren dürften, während die Angeklagten, melde nidt 
Senator. Standes waren, nur 3 verwerfen durften (f. S. 360.), ic. Verr. 
11, 31., der lex iudiciaria angehöre (fo Ferrat. ep. I, 19. und Zachariä 
Sulla), oder der lex de repet. (jo U. Auguſt. ind. leg. u. Zumpt ad Verr.), 
oder ob es in allen Sul. Griminalgefegen fo verorbnet war, well Gicero 
leges Corn. fagt, Geib S.309 f. Beide Beftimmungen kamen aber bald 
außer Gebrauch. III. Leges Corn. über Polizei und Moralität. 
1) Lex C. de connubio, ganz unbekannt, da fle wahrſcheinl. dur die Ju⸗ 
Uſchen Ehegefege antiquirt wurde; fle wird erwähnt Plut. comp. Lyc. c. 
Sull. 3. 2) Lex C. sumptuaria, f. sumptus. 3) Lex C. unciaria, ſ. Bd. 
11, ©. 672. Bd. IH. ©. 449 f. Ob diefe lex ein Theil einer größern lex 
Corn. Über das gefammte Geldweſen war, wie e8 dort h., iſt fehr unbe» 
Rimmt, denn die Exiſtenz einer ſolchen größern lex iſt no u. erwiefen. 
IV. 
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IV. Gornel. Geſetze, welche die Begenpartei verniäten ı 
den neuen Einrihtungen Dauer verſchaffen follten. Hierher 
zu reinen: 1) Lex Corn. de proscriptione, ſ. Bb. II. ©. 675. und 
scriptio; 2) Gejege über bie Civität der Italer. Sulla entzog ma 
Städten Italiens, die erft kurz vorher die Civität erhalten hatten, dir 
wieder, menigftend theilweiſe — weil fle auf der Seite feiner Gegner 
ftanden hatten. Zugleich verloren fle einen großen Theil ihrer Känden 
welden Sulla für die Militärkolonien beftimmte. Gin joldes Schichel 
ten Bolaterrä und Arretium; doch galten bald nah Sulla's Top Akı 
der als volle Bürger, wenn fie auch durch Sulla der Givität verlufig 
tlärt worden waren, or. p. dom. 30. Cic. p. Caec. 7. 33. 35. Sal his 
orat. Lep. $. 6. Orell. Eng mit dieſen Gejegen hängen zujammen 3) le 
. agrariae ober lex agraria, durch welde Sulla das Recht erhielt, ir 
Soldaten die Ränder der beraubten Italer zuzutheilen, namentlid in Eiru 
Samnium und Latium, Gic. del. agr. II, 28. III, 1. 2. 3. 4. egiont, 
Gohortenmeife befegten die Soldaten die ihnen angemiejenen Stävie, | 
Ann. XIV, 27., und verfuhren mit größter Willkür und Graufamfeit 4 
die alten Beflger; j. Bd. 1. ©. 510 f. 675. Drumann G. R. 11. ©. 4 
- Göttling Geld. d. R. Staatöverfafl. S. 462 f. 

Leges Corneliae, Plebifcite des Volkstrib. C. Eornelius, 67.0 
welche mehre von der Optimatenpartei eingeführte Mißbräuche abu 
firebten, Drumann R. ©. 11. ©. 611 ff. Göttling R. Berfufl. 6. 
1) Geſetz über die Prätor. Edikte (Bd. III. ©. 20 fj.), gerichtet zu 
Unfltte der Prätoren, ihre Goifte nicht fogleih bei Jahresanfang will 
befannt zu machen, fondern willfürlih Nachträge zu maden um 
von den Worten des Edikts abzuweichen, f. Bd. Il. S. 697. 2». 11.6. 
Noch bedeutender war der Vorſchlag 2) daß nur dem Volk (nidt em‘ 
nat) das Recht — ſolle, Jemand eines Geſetzes zu entbinden, |. 
II. ©. 696 f. 3) Sein Geſetz gegen ambitus ſchien den Optimaten uf 
daher wurde es durch die lex Acilia Calpurnia erjegt, ſ. d. A. u. Bp.Il. SA 
4) Ebenfowenig vermochte Cornelius ein Geſetz durchzuſetzen, meld 
Nömern verbot, den Provinzialen Geld zu leihen (meil dieſes zu den f 
ten Bedrückungen führte: ne quis legalis exterarum nationum pectt 
expensam ferret), Bd. II. ©. 696.; f. lex Gabinia. 

Lex Cornelia, Genturiatgejeg über Cicero's Zurüdberufung, 9 
Ehr., fo gen. von dem Gonful P. Eornel. Lentulus, welcher die ler an 
Bolf brachte und den Gomitien präfldirte; denn die meiften Magifraten 
der Senat hatten an ber Abfaſſung des Vorſchlags Antheil gehakt, |. 
in Pis. 15. Bd. II. ©. 684. u. M. Tull. Cicero. 

Lex Cornelia denovistabulis, vom Volkstr. P. Cornel. Doll 
v. Chr., enthielt einen Antrag auf Erlaß der Schulden und eines Theil 
ausmiethe. Die Comitien wurden mit Gewalt verhindert, fo daß ME 
feß nit durdging, und bie Unruhen dauerten bid zu Cäſar's An 
Br. II. ©. 689. Bd. III. ©. 461. Dio Caſſ. XLII, 29. 32. XLVI, 16 

Ant. 9. Caes. 51. &iv. ep. 113. 

Lex Cornelia Baebia de ambitu (oder Corn. Baeb., ab i 
Aemilia Baebia, mie fle Bb. I. S. 400. nah Manut., Auguſi, Mi 
Pigh. u. U. genannt if), von den Coſſ. P. Cornelius Cethegus und 
Bibius Tamphilus 181 v. Chr., Liv. XL, 19. Der Inhalt der ler fi 
unbefannt, doch war barin von Beftehung die Rede, wie aus einem 

ment Eato’8 bei Non. VII, 19. v. Largi hervorgeht. Cato ſprach mi 

80 v. Ehr.) dafür, ne lex Baebia derogaretur; Feſt v. rogat p- 

ieleiht enthält die bei Plaut. Amphit. prolog. 64 ff. vorkommen 
histrionica eine ſcherzhafte Parodie der lex Cornelia Baebia, wenigf 
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en. F 73 ff. dafür, ©. Viſſering quaest. Plautin. II. Amstel. 1841. 
p- Br 

Lex Cornelia Caecilia, von den Coſſ. P. Eornel. Lentulus und 
D. Gäcil. Metellus 57 v. Ehr., durch welche bei der damaligen Theurung 
En. Bompeius eine außerordentlihe Magiftratur erhielt, nemlich fünf Jahre 
lang bie Aufficht über die Zufuhr und das ganze Getraideweſen im Röm. 
Rei zu führen (cura annonae). Zur Unterftügung wurden ihm 15 Legas 
ten bewilligt (na App. b. c. II, 18. fogar 20), unter denen M. Tull. Cicero 
der erſte war; ic. ad Att. IV, 1. or. p. dom. 4.7.8. iv. ep. 104. Dio 
Gafl. XXXIX, 9. LIV, 1. Drumann ©. R. II. ©. 304 ff. ©. lex Messia 
und praefectus annonae. 

Lex Cornelia Fulvia de ambitu, von den Eoff. En. Eornel. Do— 
Tabea und M. Bulvius Nobilior 159 v. Chr., erwähnt Xiv. ep. 47. und 
Sol. Bob. p. Sull. 5. p. 361. Or. ut magistratuum petitione per decem 
annos abstinerent, nemlid die bed Ambitus Condemnirten. Dieſes Frag⸗ 
ment wird von Baiter in Orell. ind. leg. u. Meyer orat. Rom. fragm. p. 89. 
ed. 2. auf lex Corn. Baeb., dagegen von Mommſen de sodal. p. 44. auf eine 
lex Corn. (Sullae) bezogen, von der jedoch nichts befannt ift. Nah Volyb. 
v1, 56. fdeint die Strafe der lex Corn. Fulv. (denn Polyb. fchrieb bald 
nach diefer lex) Oararog geweſen zu fein, allein dieſes Wort bezeichnet wohl 
nur, daß ambitus ein vom Bolt zu richtendes Gapitalverbrehen ſei, wo 
aquae et ignis interd. ausgeſprochen werben konnte. 

Lex ceuriata bieß jedes von den Guriatcomitien angenommene Geſeh. 
Bis auf Serv. Tullius waren alle Geſetze leges curiatae; nah Einführung 
der Genturiatcomitien gibt es nur noch zwei Arten von Guriatgefeßen, nems 
lich: 1) lex curiata de imperio, f. Bd. II. ©. 531. 533. Bd. IV. ©. 117. 
Ueber vie von Niebuhr angenommene Ipentität diefer lex cur. mit autoritas 
patrum ſ. Patres und Senatus; 2) leges curiatae über Bamilien- u. DVer- 
mögenäverbältniffe der Gefchlechter, fomie über deren sacra, namentlich über 
Mdortionen und Teftamente, |. Bd. I. ©. 69. Br. II. ©. 531 ff., testamen- 
tum und sacrorum detestatio. 

Lex Decia, Plebifrit vom Volkstrib. M. Decius 311 v. Chr., ord⸗ 
nete die Wahl der duumviri navales an, Liv. IX, 30. f. Bd. U. ©. 1284 f. 

Lex Didia sumptuaria, f. sumptus. 

Lex Domitia, 104 v. Chr., übertrug die Wahl der Priefter und 
Auguren auf das Volk, während ih diefe Collegien vorher ſelbſt cooptirt 
batten, ſ. ep. ad Brut. 1, 5. und Bo. II. ©. 1180. 1208. 548. 531., cf. lex 
Atia und Cornelia, 

Leges Duiliae, Plebiſcite des Volkstr. M. Dutlius über die Wahl 
ver Eoff. (nah Vertreibung der decemviri), über dad Tribunat und bie 
PBrovofation, f. Bd. II. ©. 1277 f., tribunus und provocatio. 

Lex Duilia Maenia de unciario fenore (vd. t. 10 oder 12 Proc.), 
357 v. Ebr., f. Bd. I. ©. 1278. Bd. II. ©. 449. Es ift nicht unwahr« 
Heinlich, daß dieſes Geſetz zugleich eine Strafe für ven Wucherer beftimmte, 
nemlih den vierfachen Betrag des miderrehhtlih Genommenen, Cato r. r. 
proovem. Aſc. Cie. div. 7. p. 110 f. Or. Wenigftens werden bald nach die— 
fer Jex Beftrafungen der Wucherer auf Anflage ver Aedilen erwähnt, 3. B. 
Liv. VII, 28. X, 23 etc. Rein Röm. Griminalr. ©. 831. — Diefelben 
Tribune waren es wohl auch, melde im demfelben Jahr dad Geſetz gaben: 
ne quis postea populum sevocaret, d. 5. fein Magiftratus dürfe außerhalb 
Roms eine Volköverfammlung halten, damit nicht flaatögefährliche Neuerun⸗ 
gen auf diefe Weife eingeführt würden, Xiv. VII, 16. 

Les duodecim tabularum, f. Tabulae duodecim. 


972 Lex edictalis — Leges Fariae 


Lex edictalis h. ein £aiferl. Gefeß, welcher Ausdruck feit Gonftan- 
tin fehr gewöhnlich wurde. 

Lex Fabia de plagio, j. plagium. 

Lex Fabia de numero sectatorum. au8 unbefannter Zeit, genannt 
von Gic. p. Mur. 34. Wahrſcheinlich wollte fie dem durch eine allwugroße 
Anzahl von regelmäßigen Begleitern möglihen unredhtmäßigen ambitus ver 
Gandidaten vorbeugen. S. deductor Bd. II. ©. 889., salutator u. sectator. 

Lex Fabricia, Vorſchlag des Volkstrib. Qu. Fabricius 57 v. Chr. 
über Cicero's Rückkehr, vereitelt durch Clodius' Gewaltthaten, f. Bo. I. 
©. 418. Bb. II. ©. 409. Drumann ©. R. II. ©. 290 f. 

Lex Falcidia, 40 v. Chr. von dem Volketr. P. Falcidius, daß tie 
Legate niemald mehr als , der ganzen Erbſchaft betragen vürften, jo daß 
der Erbe wenigitens '/, behalten müfle, Dio Caſſ. XLVIH, 33. Gai. II, 2. 
Up. 24, 32, Dig. h. t. 35, 2. Inst. II, 22. Orell. inser. 3116, Die älter 
Lit, üb. d. lex f. Bach hist. iurisprud. p. 196. 

Lex Fannia sumptuaria, j. sumptus. 

Lex Flaminia agraria, f. possessio. 

Lex Flavia agraria, ſ. possessio. 

Leges frumentariae, f. largitio S. 777. 

Lex Fufia, f. Aelia und Fufia ©. 957 f. 

Lex Fufia de religione, fo gen. Cic. ad Att. I, 16. cf. I, 13., von 
dem Volkätr. DO. Fufius Galenus 61 v. Chr. zu Gunften des P. Clodius 
entworfen, welcher wegen religiöfen Inceſts angeklagt mar. Dieſes Geſch 
war nämli weit milder ald das vorher vorgeichlagene confulariice, ſ. les 
Pupia Valeria. Es wurde angenommen, allein Clodius entging ber Con 
demmation, f. Bd. IL. ©. 415 f. Bo. IV. ©. 121. und die dort cit. Schriften, 
fowie Rein Röm. Criminalr. ©. 879. 

Lex Fufia iudiciaria, vom Prätor O. Fufius Galenus 59 v. Ehr, 
erwähnt Schol. Bob. p. Flacc. 6. p. 235 Or. Dio Caſſ. XXXVIII, 8. Nas 
Dio Eaff. verorbnete lex Fufia, daß die Richter bei dem Abgeben der Stim- 
men ihre Täfeldden nicht in eine gemeinfame Urne werfen follten, fon 
daß jede Dekurie ihre befondere Urne haben müffe (mas auch bei den felgen. 
den Prozeſſen des Milo u. A. regelmäßig geihah). So wird Die Call 
richtig erklärt in Baiter ind. leg. p. 178. und von Göttling Geld. d. N 
Staatdverf. ©. 476. Früher hielt man dieſes Gefeß für eine lex tabellaria. 
welche fih auf die Gomitien bezöge. So noch Zumpt üb. d. Abflimm. vd 
röm. Volks in Gent. Com. Berlin 1837. ©. 24. Huſchke Verf. des Ser. Tull 
©. 732 f. Ruperti röm. Alterth. II. ©. 204. 267. gibt zwei leges an, les 
Fufia (für die Gerichte), lex Fusia Calena (für die Gomitien), indem e 
nicht bebenft, daß ed nur ein Gele iſt! — Es irrt aber der Scholiaſt P- 
235 Or., wenn er die Stelle p. Flacc. 6. lege hac recenti ac nova cerlus 
est inquisitioni comitum numerus constitutus (d. h. ber Repetundenanfli- 
ger, welder in der Provinz Beweife für vie Anklage ſuche, dürfe micht zu 
viele Begleiter mitnehmen — um die Provinzialen nicht zu brüden) auf die 
lex iudiciaria bed Vatinius oder Fufius bezieht, da diefe Beſtimmung mit 
der erwähnten lex iudiciaria nicht zufammenhängt. Wahrſch. meint Eic. 1.1. 
bie lex Julia repet., welche fo eben erſchienen war. 

Lex Fulvia, vom Conſul M. Fulvius Flaccus 125 v. Chr., mehr 
er den Italifchen Bundedgenoffen das Röm. Bürgerrecht verleihen mol 
Allein er mußte in den Krieg ziehen, und fo kam es gar nit zur Abſtim⸗ 
mung, ebenſowenig über fein Gefetz de provocatione ad populum. ApP- 
c. 1, 21. 34. Val. Mar. IX, 5,1. ©. 2b. II. ©. 522. Er fiel im Kamp 
mit C. Sempr. Grachus. 0 glß 

Leges Furiae ober Fusiae, denn man ſagte ſowohl Furius 9 
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Fusius, ®b. IH. ©. 551. Zumpt dagegen ad Verr. I, 42. behält die Les— 
arten leges Furias und Fusias als verſchiedene leges; f. au Coler. parerg.. 
in Otto thesaur. I, p. 383 f. über diefe Stelle (u. vgl. Bo. II. S. 524.). Ueber 
lex Furia de testamentis ſ. legatum ©. 848. u. Bad hist. iurisprud. p. 198 f. 
lieber lex Furia de sponsoribus f. S. 210. 

Lex Furia Atilia, Plebiſcit der Volkötr. P. Furius u. S. Arilius 
136 v. Ebhr., welchem zufolge C. Mancinus, welder ohne des Senats Zus 
flimmung (Bd. II. ©. 498 ) ein foedus mit Numantia eingegangen war, 
an die Numantiner audgeliefert werden follte, ic. de off, III, 30. Rein R. 
Grim.:Redt ©. 176. | 

Lex Furia Caninia (unter Auguſt's Regierung bald nad Ehr. Geb. 
erlaffen, angedeutet Sıet. Oct. 40.) befchränfte die verſchwenderiſchen tefla» 
mensariihen Manumiffionen, indem fie beflimmte: mer 3 Sclaven babe, 
fönne 2 dason teftamentarifch freilaffen, wer 4—10 habe, nur die Hälfte, 
wer 11—30 babe, nur ein Drittheil, wer 31—100 habe, nur ein Vier— 
theil, wer 100500 babe, nicht mehr als ein Fünfiheil, und nie folle Je— 
mand mehr ald 100 freilafien dürfen. Wenn die Sreilaffung die Normals 
zahl überſchreitet, fo if fle ungiltig, Ulp. I, 24. 25. Gai. I, 42 —46. Paull. 
IV, 14. SJuflinian hob viele lex auf, Inst. I, 7. 

Lex Gabinia tabellaria, ſ. tabellariae, 

Leges Gabiniae, 67 v. Ehr. von dem PVolfätribun A. Gabinius: 
1) lex de uno imperatore contra praedones constituendo, bed Inhalts, 
daß der Oberbefehl gegen die Seeräuber einem einzigen Feldherrn (En. Bomp. 
wurde gemeint, aber fein Name nicht genannt) auf 3 Jahre mit ausgedehn⸗ 
ter Vollmacht übertragen werden mödte, f. Bd. III. ©. 565. 2) Lex Gab. 
de versura Romae provincialibus non facienda, @ic. ad Att. V, 21. VI, 1.2. 
f. Bw. III. S. 450. 565. Mein Nöm. Brivatr, ©. 309 f. 3) L. Gab. de 
senatu legatis dando, ſ. Bd. III. S. 565. Bd. IV. ©. 852. 

Lex Gabinia de perduellione: qui conciones ullas clandestinas in 
urbe conflavisset, ‚more maiorum capitali supplicio multaretur, nur er= 
wäbnt in der angeblih von M. Porc. Latro abgefaßten decl. gegen Gatil, 
19. rüber hielt man diefe Angabe für ächt (3. B. Manut., Sigon., Hei: 
nece. u. A.), allein in neuerer Zeit ift daran gerweifelt worden (z.B. von 
Dird hiſtor. Verf. über das Crim.-Recht der Römer ©. 73 f.), und der 
Pieudo-Porcius ift allerdings fein ſicherer Gewährsmann. Indeß ift die 
Griften, diefer lex nicht unmöglih, denn coetus nocturni u. occulti, melde 
ſtaate gefährliche Tendenzen hatten, wurden gemiß ſchon früh zur perduellio 
gerechnet, ſ. Liv. II, 28. 32. 111, 53. VII, 41. XXV, 4. XXX, 15 etc. Sat 
alio ein ſolches Verbot frühzeitig eriftirt, fo rechnete man das Verbrechen 
nit zur maiestas (denn dieſen Ausdruck gab es damals noch nicht), ſondern 
jur perduellio. Rein Röm. Crim-Recht ©. 473. Ä 

Lex de Gallia cisalpina, j. lex Rubria. 

Lex Gellia Cornelia, Gejeß der Coſſ. 2. Gellius u. En. Corne⸗ 
lius, quae definite potestatem Pompeio civitatem donandi dederat, oder mit den 
Geſetzesworten: uti cives Rom. sint ii, quos Cn. Pomp. de consilii sententia 
singillatim civitate donarit, Cic. p. Balb. 14. 8. vgl. Bo. II. ©. 393. 

Lex Genucia, 342 v. Chr., Verbot des Wuchers, f. Bo. III. ©. 449. 
und Drumann ©. R. II. ©. 160. — Ueber die andern Geſetze dieſes Jahre, 
welche das Conſulat u. die Magiftraturen überhaupt betreffen, ſ. magistratus. 

Lex -Glicia, angeblih 249 v. Chr, über die querela inofliciosi von 
M. Glaud. Glicia gegeben (fo Cuiac. obss. II, 21. XIV, 14.) bat nie eriftirt. 
Der Name kommt nur vor in der Rubrik von 1. 4. D. de inofl. (9, 2.), 
we fib aber die auffallendften Varianten finden. Bunferehoef obss. II, 12. 
d. de Watet obs. I, 12. C. Bollrad de vera orig. querelae Mmofl. test. 
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ex 1. Gl. Dresd. 1762. Burchardi Staatd- und Rechtsgeſchichte der Römer 
©. 147 f. 

Lex Herennia war ein Plebifcit des Volkstrib. C. Herennius 60 
v. Chr., wodurch die Adoption des Clodius dur einen Plebejer gutgebeipen 
wurde. Interceſſionen vereitelten diefen Verfuh, Cic. ad Att. 1, 18. 19. 
Drumann G. R. I. ©. 219 

Lex Hieronica frumentaria. Don ven meiften Ländereien ©i- 
ciliens wurde feit alter Zeit der Zehnte an Getreide, Wein, Del u. j. m. 
entridtet, welcher von! den Mömern mie vor Alterd im Ganzen verpadtet 
wurde. Diefe Verpachtung geſchah meift in Syrafus durch die Quäſtoren 
nach der alten lex Hieronica (von König Hiero II. entworfen), welde ein 
fehr genaues und ftrenges Bachtreglement (nach Urt der leges censoriae) 
enthielt. Die Art der Abgabe felbft war in der lex fo genau beftimmt, daß 
weder der Zehntpflichtige Etwas unterfhlagen, noch der Pächter etwas Un— 
gerechtes fordern Eonnte. Ueber die vom Pächter zu leiſtende Bürgidaft, fo 
wie über das bei etwa ausbrechenden Streitigkeiten zwiſchen den Wratoren 
und Dekumanen (Zehntpächtern) zu beobachtende Rechtsverfahren, über die zu 
wählenden Richter waren die fpexiellften Beflimmungen in der lex enthalten. 
Die Städte mußten nach Vorſchrift dieſer lex jährlih ein Verzeichniß aller 
Zehntpflichtigen zur Gontrole der Staatspächter abliefern (vgl. Göttling In- 
script. Acrenses III. in Sicil. repertae ad leg. Hieron. pertin. Jen. 1834.). Yen 
diefer lex würden wir wahricheinlich nichts wiffen, wenn ſie nicht von €. 
Verres während feiner Statthalterihaft ſowohl in Beziehung auf die Zebnt: 
verpachtung ald auf die bei Prozeſſen zu beobachtenden Vorſchriften milfürs 
lich bei Seite gefeßt worden wäre, worüber ic. oft bittere Klage führt, 
Verr. II, 13. 26. 60. 111, 7. 8. 10. 15. 17. 51. 52. 53. 63. Verr. V, 21. 
S. Niebuhr Geid. R. IN. ©. 729 ff. 

Lex Hirtia, auf Cäſar's DWeranlaffung von A. Hirtius in feinem 
Volkstribunat oder vielmehr in feiner Brätur 46 v. Chr. gegeben. Sie mar 
gegen die Pompejaner gerichtet und ſchloß diejelben von ten Ehrenftellen aus 
(nemlich nad der Vulgata in ic. Phil, XIN, 16. Nah Orelli ift die Sielle 
corrupt und fomit der Inhalt der lex gänzlich unbekannt). Drumann Grit. 
R. II. ©. 71f. oben Bd. IH. ©. 1380 f. 

Lex Horatia, aus der erften geit des römiſchen Freiſtaats, zu Ch 
ren einer Beftalin (Gala) Tarratia gegeben, welche ein ihr eigenibümlices, 
an dem Tiber gelegenes, an den campus Martius grenzendes und zu demſelben 
nachher geſchlagenes Grundſtück dem Staat ſchenkte. Die ihr ermielenen 
Ehren beftanden in der Grridtung einer Statue, in der Ertheilung bed ius 
testimonii dicendi (deſſen die Frauen entbehrten) und in der Erlaubnih, 
nach ausgehaltener priefterliher Dienflzeit ih zu vermählen, Plin. H. N. 
XXXIV, 6. Gel. VI, 7. Auf Mißverftändniß beruht die Notiz bei Blut. Popl. 8. 

Lex Hortensia, 288 v.@hr., ut quod ea (plebs) iussisset, omnes 
Quirites teneret, f. Bd. I. ©. 549. II. S. 1496, 2. und I. &. Quentin 
de leg. Hort. Gotting. 1754. 

Lex Hortensia (von Manden in vaffelbe Jahr gefegt), ordnete an, 
daß die nundinae zu den dies fasti gehören follten, Macrob. Sat. I, 16. 
Varro 1.1. V1, 28. 29. Bol. Bd. I, ©. 538. Dad Nähere f. Nundinae. 

Lex Hostilia (aus unbekannter Zeit) geftattet die fonft fehr befhränfte 
- gerichtliche Stellvertretung (Bd. I. ©. 489.) bei actio furti, wenn der Be— 
ftoblene im feindl: Gefangenfhaft, oder in Staatkangelegenbeiten abweſend, 
oder in Vormundichaft ded Gognitor war. Inst. IV, 10. pr. und Theophil. 
h.l. €. $. Breuning de leg. Host. Lips. 1778. 

Lex Icilia, 492 v. Chr., 262 d. St. (nicht Sieinia, wie fle Auguftin. 
und PBirife. nennen), Plebiſcit des Volketr. Sp. Jeilius, unter Mitnirkung 
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Junius Brutus, des Inhalts, daß derlenige, welcher einen 
m in feinem Vortrage unterbräche, vor ein Volkegericht geſtellt werde, 
2. genauer oben S. 48 f. Dort iſt auch die Behauptung Niebuhr's 
‚daß lex leilia nit 262 d. St., jondern erft nad lex Publilia, 
J ag dv. ©t. gegeben fein könne. Allein dagegen ift zu bemerken, 
—P ei Chronologie der leges nicht willkürlich, fondern aus guten 
len angenommen haben muß, indem er fonft den ſcheinbaren Widerfprud 
t haben würde. Auch ift lex Publilia gar nicht ald Anerkennung 
Befugniß der Tribus anzunehmen, f. lex Publilia. Und 
* e wirtlich jo der Fall geweſen, fo ift doch lex leilia nicht als 
* geſetzlichen Legislation der Tribus, nicht als eine Folge des 
d lex Publ. verliehenen Rechts zu betragten, fondern als - eine 
Ire Mafregel der Volkstribunen —; ſowie überhaupt die ganze 
3 der Iribudgemeinde eine unregelmäßige und revolutionäre ift, 
onlih ein Recht eher anmaßt, ald es ihr von der ariflofra» 
F ei geſetzlich eingeräumt wird. In dieſer Weiſe betrachten 
eilia als eine tribuniciſche Ufurpation, welche darin ihre Entſchul- 
daß die leges saeralae über die Volkstribunen erſt durch dies 
ihren eigentlichen Schlußſtein erhielten. Lex leilia iſt gewiſſer- 
et erweiternde Interpretation der leges sacratae, und wird deshalb 
Sest. 37. und Dion. X, 42. jelbft mit zu den leges sacratae 
an welche fle ſich unmittelbar anſchließt. Erwähnungen dieſes 
des daraus hervorgehenden Rechts der Tribus f. Dion. VII, 43 f. 
6. X, 32. 35. 42. Lud. de mag, I, — 
lLeiliae des 2. Jeilius (Nuga, ſ. ©. 49.), zuerſt lex de 
1 den Centuriateomitien beftätigt, ist v. Ghr., durch welche lex 
den Aventinus ald ager publicus zur Vertheilung zugewiejen 
„de armen Plebejer befamen dadurd die ihnen fehlenden Wohn- 
e Gemeinde aber erhielt einen wichtigen Mittelpunkt, der auch 
m Boten nicht zu verachten war. iv. II, 31. 32. Dion. X, 
ER. ©. 1. ©. 339 f. Göttling Geſch. d. R. Staatsverf. ©. 


Ic, ne cui fraudi esset secessio ab decemviris, Liv. 
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— „ehe ‚6.50. 3) Lex Ic. de triumpho consulum (sine auctoritate 
io. II, 63., 5. ©.50. 4) Sehr unficher ift die von Niebuhr IL. 
ach X, 31. angenommene lex Ic., wodurch die Coſſ. ge— 
3 wären, jedes ihnen mitgetheilte Pebifeit dem Senat vorzus 
di Zribunen Erlaubnis befommen härten, es bier zu verthei— 
foricht von feinem Geſetz, jondern jagt nur, daß Jeilius zuerft 
gemad den Senat zu verfammeln. Wäre ed ein Gejeh 
würt ——— bösr wichtige Zugeftändniß nicht allenthalben mit 
r Übergangen worden jein. 
feiariae im e. ©. ald Geſetze über die Zujammenfegung 
- 356 fi. und jeht noch Zumpt de legibus iudiciisque 
? is ‚an mehren Stellen. Leges iud. im w. ©. find Seiehe, 
Or: im Allgemeinen betrefien (Prozeßordnungen), 3. B. die 


wa des 2. Jul. Cäſar 664 — 90 während 
eſes Geſetz gab das Röm. Bürgerreht * an 


er 










nerie, 





Stim echt, ‚wie Kiene (der rim, Bundesgenoffentrieg S. 218 f.) 

an * Arch. 5, 11. im 3. 665 — 89 von den Cenſoren 
ra Bor des Volkes cenfirt worden ſei. Erſt im Jahr 
in die Bürgerliſten ſtatt (Cic. ib.), namentlich 


* en “ at e juvor in Maffe in das Bürgerrecht aufgenommenen 
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das gefammte Latium (infomweit es die Givität noch nicht erworben hatte, 
was vorzüglich die latinifhen Golonien gewefen fein mögen; universo Latio 
fagt Gel. IV, 4.) und an einige socii (@ic. p. Balb. 8. fagt unbeflimmt 
sociis), d. h. wahrſcheinlich an diejenigen, welde in dieſem Krieg nicht von 
Rom abgefalen waren (f. App. b. c. I, 49.). Vielleicht umfaßte dad Ge— 
feß auch die, welche die Waffen nieverlegen würden; wenigſtens fagt Bell. 
11, 16.: paulatim deinde recipiendo in civitatem, qui arma aut non ce- 
perant, aut deposuerant maturius, vires.refectae sunt. Zugleid verlangt: 
das Geſetz eine Öffentliche Erklärung von den betreffenden Staaten, ob fe 
die Givität annehmen (vd. h. ob fie fundi in eam legem fieri) wollten, Eit. 
1.1. Fundus 5. nemlid f. v. a. auctor, Plaut. Trin. V, 1,7. Gell. W, 
13. XIX, 8., und fundus in eam legem bezeichnet die Annahme viejed Ge— 
ſetzes. Diefe Borderung war keineswegs eine leere Formalität, denn mandı 
Stadt, welde mit Nom ein günftiged foedus hatte, Fonnte wohl zweifeln, 
ob fie die Eivität dem foedus vorzöge (ſowie z. E. Heraklea und Neapel 
fhwanfend waren, Cic. 1.1.), namentlih da nad Bell. II, 20, 2. die neuen 
Bürger nicht in alle, fondern in beflimmte adt Tribus verıheilt werden 
follten *, und da die Kriegslaft der Bürgerſtädte jehr bedeutend war. Zwar 
glauben Gräsius, Garatoni, Klog ad Cic. 1. 1. und Baiter ind. h. lege, 
daß die Formel qui fundi facti non essent, civitatem non haberent, nid! 
in der lex geftanden habe, da fie ſich von ſelbſt verfiehe, und daß jene Wort 
nur eine Aeußerung Cic feien; allein diefe Bedingung war bier von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit, und es ift um fo weniger daran zu zweifeln, daß jem 
orte wenigftend im Ganzen dem Geſetz entnommen And. da die Römer in 
der Faſſung ihrer Gefege Äußerft genau find und Vieles darin fagen, ma! 
uns überflüfftg und fih von ſelbſt verſtehend erfcheinen würde. ©. votzügl 
Savigny in f. Zeitſchrift IX. ©. 302 f. 305 ff. Göttling Gef. ver Röm. 
Staatdverf. S. 450. Drumann IH. ©. 120. 

Leges Juliae (Caesaris), von Gäjar als Eonful und als Diktator 
gegeben. A. Geſetze vom 9. 59 v. Chr.: 1) Lex agraria, f. possessio. 
2) Lex de publicanis, von den Tribus beftätigt (eigentlich war dieid nut 
Sade des Senats, Polyb. VI, 13., allein diefer würde nicht nachgegeben 
haben), daß die Ritter, welde ald Pächter der aflatifchen Staatseinkünftt 
durch den mithridat. Krieg große Verlufte erlitten hatten, einen Erlaß dee 
dritten Theils ihrer Pachtſumme erhalten follten. En. Plancius, Pompeut, 
Cicero u. U. waren dafür, Legterer nur um den Frieden zwiſchen den Staͤn⸗ 
den zu erhalten, denn ſeiner Gefinnung nad war er ganz dagegen; Netellus 
Geler und Gato traten ald Gegner auf, jedoch ohne Erfolg; Gic. ad Att. II, 
16. I, 17. 18. 19. p. Planc. 14. u. Schol. Bob. p. 259. 261. Gut 
Caes. 20. Dio Caſſ. XXXVIH, 7. App. b. c. II, 13. Drumann ©. R. Il, 
©. 210 f. V. ©. 592 f. 3) Lex Jul. zur Beſtätigung der in Aflen von 
Pompeius getroffenen Verfügungen, Geſetze ꝛc. Pompeius hatte nemlid die 
Anordnungen feines Vorgängers 8. Lucullus nicht anerfannt, worüber Lu 
cullus zürnte und von Gato, Metelus Creticus und Celer unterflügt den 





italifhen Völker. S, meine Anm. zu der Lex Plautia Papiria. Das ius suffragü 
fodann erhielten die Neubürger nad) Liv, Epit. 84. erft im 3. 670 — 84, und Enla 
beflätigte biefes im 3. 672 — 82, nad) Liv. Ep. 86. Bol. Kiene S. 219. [W.T.) 

* Da nad) Liv. Ep. 84. auch im 5,670 — 84 bie Zahl der Tribus nur die at 
wöhnliche von 35 war, fo kann weder Appian’s Angabe von zehn mem errichteten 
Tribus richtig fein (mach Gdttling und Kiene if fie and Verwechslung mit ein 
Lex Livia entftanden), mod; diejenige (auch den Worten weniger angemeffene) Auf: 
faffung ber Stelle des Vell,, wonach bie acht Tribus (in qras oontribuerentur 
novi oives) neuerrichtete gewefen wären, ©, Kiene a, a. ©, 215. 219-222. [W- T.] 
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mi bemog, ded Vompeius Benehmen nicht gut zu heißen. Allein Gäjar 
we die Anerkennung der Pomp. Anordnungen bei dem Volk dur, obgleich 
& bier Lucullus widerſprach, bi8 man ihn mit einer Anklage wegen Aflens 
wehte, Suet. Caes. 20. Bell. II, 44. Dio Eaff. XXXVII, 7. Blut. 
9.46.48. Lucull. 42. App. b. c. I, 13. 4) Lex Jul. de Ptolemaeo 
de, in welder diefer zum Freund und Socius Roms ernannt und das 
= König beftätigt wurde (mie Suet. Caes. 54. meint, für Gelb), 
5:6. III, 107. Cic. p. Rab. Post. 3. 5) Lex J. de repetundis, f. re- 
In biefer lex war wohl auf die Zeitbauer der liberae legationes 
daft, Eic. ad Att. XV, 11., f. legatio ©. 847. 6) Lex J. de provinciis, 
ob in Cäſar's Diktatur (fo Drumann IN. ©. 624.) oder Kons 
Mh Röm. Geſch. I. ©. 129.) gegeben, beflimmte, daß Fein 
eine conſulariſche Provinz länger als zwei Jahr, eine prätorifche 

8 tin Jahr verwalten folle, Eic. Phil. I, 8. 10. II, 41. III, 15. V, 
9. Dio Eaff. XLIN, 25. Mehre andere die Provinzen betreffende 
agen gehören zur lex Jul. repetund. Vgl. lex Antonia Nr. 6., 
fer J. wieder aufhob. B. Geſetze des I. 49 v. Ehr.: 1)Lex). 
alieno, von Gäjar unmittelbar nad feiner Diktatur gegeben, f. Bd. 
450. Die Gläubiger modten durch die in biefer lex angeorbnete 
Hl amma ein Viertheil ihres Capitals verlieren, Drumanı G. R. II. 
Sermuthlich war ſchon in dieſem Geſetz auch die bonorum cessio 
Ioemte eingeführt, |. Bd. II. ©. 1151., obgleih es 1.7. C. qui bon. 
.J beißt: legis Juliae de bonis cedendis, was aber wohl nur ein Ca— 
größeren lex war. (Gbenfo 5. e8 lex Julia de fundo dotali, und 
!in Gapitel der lex Julia de adult.). 2) Lex Julia (de modo 
"Hi possidendique intra Italiam) verordnete, um ben Geldumlauf zu 
on, welder durch die vorige lex hätte gehemmt merben Fönnen, daß 
= u viel baares Geld beflgen folle (nicht über 15,000 Denare). Div Cafſ. 
=. Tac. Ann. VI, 16. Dadurch fliegen die Güter wieder im Werth, 
Aiberins hielt feft an diefem Geſetz, Zac. 1.1. Suet. Tib. 48. 3) Lex J. de 
%, melde die in dem Sullan. Geſetz enthaltene Härte gegen die Kin- 
Srefrihirten aufhob, f. proscriptio. Die Zurüdberufung mehrer 
folgte gleichzeitig, aber durch Gejege, welche Andere auf Gä- 
fung beantragten, Drumann III. ©. 473. 4) Lex J. de ci- 
Zspadanorum, dur welche die dem Diktator treu ergebenen Trand- 
208 ihnen ſchon früher verbeißene röm. Bürgerrecht erhielten, ſ. Bo. 
Ha. Savigny in f. Zeitfhrift IX. ©.325 ff. C. Geſetze von 
‚er. u. den folg. Jahren: 1) Lex frumentaria, f. largitio &. 778 
2 2) Lex de collegüs, f. Bd. II. S. 498. Drumann II. ©. 620. 
fümptuaria, f. sumptus. 4) Lex iudiciaria, welche zwei Nichter« 
Samörbnete, f. S. 358; vgl. no Eic. Phil. I, 8. Gel. XIV, 2. 
Saar. p. 20. Or., mo von der Zahl der Patroni die Rede if, 
er Julia beſchränkt habe. 5) Lex de maiestate, ſ. maiestas, 6) Lex 
Sf sis. 7) Lex de sacerdotiis, erwähnt ep. ad Brut. I, 5. u. als 
= Anhalt mit lex Domitia geſchildert. Sie iſt entweder identiſch mit 
, melde wohl auch von ihrem mahren Urheber Gäfar lex Julia 
= erden konnte, oder Bäfar hat fpäter lex Atia noch einmal mobi- 
as unter feinem eigenen Namen erjcheinen laſſen. 8) ine Lex Julia 
reis jadiciis), worin die Abſchaffung des Regidaftionienverfahrend ans 
it, kann nah Gat. IV, 30. angenommen werden, ſ. leges Jul. 
Indiciarine. 9) Lex Julia municipalis, fo gen. auf einer Inſchrift 
2a (Drell. n. 3676.) und vermuchlih erwähnt von Elc. ad div. VI, 
= 3.709 45, enibieht eine Stadt» und Polizeiöronung der Italiſchen 
Ä (nunieipia, colöniäe, praefecturae, fora, vonciliabula). Sie war dur 
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die den Trandpabanern verliehene Givität veranlaßt worden, und bat ji 
großen Theils auf der fogen. tabula Heracleensis erhalten, wie Gavign 
fcharfſinnig entvedt und bewiefen bat, in ſ. Zeitiär. IX. ©. 340 — 377. 
Diefe Tafel enthält jehr verſchiedenartige Gegenftände, nemlid im Anfang 
Vorſchriften über die Behufs der Getraivevertheilungen nothwendigen pro- 
fessiones bei den Magiftraten, welche aber denen, die dieje professio gemagı 
hätten, bei der Vertheilung nichts geben dürften, |. oben ©. 779. Sodann 
von 1. 20. an kommen poüzeiliche Beſtimmungen über Straßen und Plis, 
nemlich daß die benachbarten Haudeigenthümer unter Leitung ber Aedilen dir 
Straßen und semitae (Fußwege) in Bau und Beſſerung zu halten und u 
reinigen hätten, widrigenfalls e3 die Aedilen auf Koflen der jüumigen Hau: 
befiger beforgten. Darauf von 1.56. folgen Votſchriften über die Denusun 
der Straßen und Pläge (verbotened Fahren, verbotenes Dffupiren u. Dir 
fperren dieſer Pläge, mit Angabe einzelner Ausnahmen). Erſt mit I. 3 
beginnen die Beflimmungen über Senate und Magiflrate der Municipien, 
über die Fähigkeit zu beiden Stellen und melde Leute davon ausgejgloi 
fein. Dann wird von I. 142. über den in dem italiſchen Städten durd di 
Kofalmagiftrate zu haltenden Separatcenfus gehandelt, und von ben nad 
Rom einzufchietenden Cenſusliſten, endli von den etwa zu machenden Ye 
derungen in den ſtädtiſchen Geſetzen. Dieſer manchfache Inhalt der lex vr 
anlafte Savigny (ihm folgt H. U. A. Danz Lehrb. d. Geſch. d. R. Rechtt! 
&.70f.) zu der Anſicht, es fei eine lex satura, d. h. eine aus verfgiedenn 
Dingen ohne alle Verbindung zufammengefegte lex, welche man, um Zei 
und Mühe zu ſparen, in einer Verſammlung vorgelegt und zur Annahır 
gebracht habe (Feſt. v. satura. floor. V, 16. Mazochi comm. in tab. Herad.. 
p. 479. Göttling Geſch. d. Roͤm Staatöverf. ©. 353 f.). Afein es if wahr 
ſcheinlicher, daß Alles eine zufammenhängende lex municipalis war, deren 
Mitte und Ende wir befigen, aber den Anfang entbehren. Im Gingang 
ber lex kann von der Gtädteverfajlung im Allgemeinen die Rede gewtſer 
fein, nemlih von der Verwaltung der flädtiichen Angelegenheiten durd die 
Magiftrate und von deren Verhältniß zum Volk; dann folgten die paligeis 
lichen Vorfäriften Roms, welde die Behörden der Landſtädte ebeniuls de 
folgen follten, wie die zu Rom, und zulegt Fehrt die lex zurüd zu det 
ſtädtiſchen Verfaffung. S. Puchta Inflitutionen I. S. 386 f. Daß aber di 
tab. Heracl. wirklich die von Gäfar entworfene Städteorbnung fi, geh! 
auch aus Cic. ad div. VI, 18. hervor, wo es heißt, daß die praecon® 
dur Cäſar's lex von dem Stabtienat ausgeſchloſſen ſeien; und ein Hleihr 
fagt aud) tab. Heracl. Die Tafel ſelbſt ift von Metall und wurde 1732 
bei Heraklea in großen Fragmenten aufgefunden (jet im Museo Borbonic 
zu Neapel). Bearbeitet if fle von U. S. Mazodi comment. in aene# 
tab. Heracl. Neap. 1754. u. 55. I. Hugo in ſ. civil. Magazin II. & 
340—388. G. T. 2%. Marezoll fragm. leg. Rom. Gott. 1816. H. E. Dir 
fen obss. ad tab. Her. partem alt. Berol. 1817. und über die erſte Abih. m 
f. cioifift. Abb. IT. ©. 144— 323. Haubold monum. leg. p. 98-13 
S. oben Savigny u. Puchta. 10) Lex Julia theatralis, Plin. XXXIL, 2, 
war wohl nur eine Erneuerung der lexRoscia; f. d. Art. D. Nach Cäfar! 
Tod mwurden aus feinen angebli hinterlaffenen Papieren viele Enikte ı., \ 
wie mehre Geſetze von Antonius (unterftügt durch Cäſar's Schreiber Babe 
rius) veröffentliht. Cicero klagt oft über Antonius’ Schamlofigkeit u. Wil⸗ 
für, Cic. ad Att. XIV, mehrm. Phil. I, 8. 10 etc. App. b. ce. II, 5. Di⸗ 
Taff. XLIV, 53. XLV, 25. 32. XLVI, 15. 23. on. X, 12. Drumann ©. 
KR. J. ©. 108 f. Hierher gehören: 1) Lex de rege Deiotaro, moburd 
diefer die ihm von Gäfar genommenen Länder wieber erhielt, Cie. Phil. I 
37. ad Att. XIV, 12. 2) Lex de Creta, daß diefe Inſel nach geendigte! 
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Antsführung ded Statthaltere M. Brutus frei fein folle, Cic. Phil. II, 38. 
Din Eaff. 1. 1. 3) Lex de Siculis. Ebenſo erhielten die Einwohner Sitis 
liend die Givität, während Gäfar fle nur als Latiner hatte gelten laſſen, 
ie. ad Att. XIV, 12. 4) Lex de exsulibus revocandis, burd melde viele 
Berbannte die Erlaubniß zur Rückkehr erhielten, Gic. Phil. II, 38. I, 10. 
I, 12. V, 4. VI, 5. Dio Gaff. 1. 1. i 

Leges Juliae (Augusti) waren theils crimineller Art, theils pro-> 
efualiih, theils bezweckten fle eine fittlihe Wiedergeburt jener verborbenen 
Zeit: 1) Lex J. maiest. (ungewiß), f. maiestas. 2) Lex J. de vi (uns 
gewiß), f. vis. 3) Lex J. de ambitu, obgleich es eigentlich zwei leges J. 
waren. Das erſte milde Geſetz erſchien 18 v. Chr. und beftimmte als Strafe 
fünfjäßrige Ausſchließung von allen Aemtern (ſ. Bd. I. S. 400.), ein zmeites 
Geſez, welches eine Ergänzung des erften gemefen zu fein ſcheint, 8 v. Chr., 
führte Gelpftrafe ein, in Form eines Pfandes, welches der Candidat vor 
der Bewerbung deponirte und im Balle des ambitus verlor, Dio Eaff. LV, 5. 
Andere Duellen find: Dig. tit. ad h. 1. 48, 14. Cod. 9, 26. C. Theod. 9, 
26. Baull. V, 30 A., aus denen ſich ergibt, daß auf das Anmenden ge- 
waltfamer Mittel bei Bewerbungen bie Strafe der aquae et i. i. geſetzt war, 
für Bewerbung mit Beſtechung nur Geldſtrafe, dazu aber infamia, f. Sid. 
Aroll ep. 1,3. Im dem prozeſſual. Theil der lex waren Belohnungen für 
den Ankläger aufs Neue feftgefegt (j. praemium). Blofe Erwähnungen 
dieſer lex finden fih noch Tac. Ann. XV, 20.1.1. D. publ. iud. (48, 1.) 1.4. 
C. Th. ad 1. Corn. fals. (9, 19.). Rein Röm. Griminalr. ©. 719 ff. 4) Lex 
}. de adulteriis coercendis, Coll. IV, 2. u. a., oder kürzer 1. J. de adult., 
ser de adult. et stupro, de adult. et de pudicitia, Suet. Oct. 34,, u. 1.9. 
de pudicitia ſchlechtweg, ſ. Dig. u. Cod. h. t. Auguſt wollte duxch viefes 
Geſetz ſowohl die gefunfene Moralität heben, als feine lex über Ehe, Eölibat ꝛc. 
(er Jul. et Pap. Poppaea) unterflügen. Der allgemeine Inhalt der lex ift 
augeiprogen von Ulp. 1. 12. pr. D. h. t. ne quis posthac stuprum adul- 
teriumve facito sciens dolo malo, fie umfaßt aljo niät blos adulterium 
(darüber Bd. I. S. 75 f ), jondern auch stuprum (der Männer mit Frauen 
md cum masculis, f. stuprum) und lenocinium als Beihilfe zu adult. und 
super, ſad. Art. Ein Gapitel, gen. de fundo dotali, verbot dem alten, 
ein zum Heirathegut gehörendes Grundſtück zu veräußern, Bd. II. ©. 1255. 
Fand. 11,21. Auch war in der lex die Form der Eheſcheidung vorgeſchrie— 
den, mie in lex Julia et Pap. Popp., f. I. un. D. unde vir (38, 11) u. lex 
Jul. at P.P. Unter den Katfern blieb lex Jul. in Geltung, jedoch vielfach 
medifiziet, erweitert und geſchärft. Lit.: Briffon. ad leg. Jul. de adult. in f. 
op. min. ed. Trekell. p. 177—226. I. &. Hoffmann ad 1. Jul. de ad. Freft. 
1732. und in Fellenberg iurisprud. anteiust. I. p. 107—302. ®. U. Kleine 
rod obss. ad 1. J. de ad. Wirceb. 1795. E. F. Haupt de poena adult. ex 
ge}. Lips. 1797. ©. ©. v. Wächter Abhandl. aus d. Strafregt I. S. 102 
—122, Hein Rom. Crim-Recht S. 839—849. 5) Lex Julia de maritan- 
dis ordinibus (gegen bie überhand genommene Ehelofigkeit gerichtet und zur 
Beförderung des häuslichen Lebens überhaupt, nebenbei auch zur Bereicherung 
det Merars erlafen), in ber neuern Mebaktion des I. 762 d. St., In. Ehr. 
genannt lex Julia et Papia Poppaea. Der gewöhnlichen Anficht zufolge (feit 
Heineee.) hätte Auguftus den erften Antrag der lex Jul. de m. o. 736 d. ©t. 
an den Senat geftellt, die Gomitien aber hätten die lex verworfen, Suet. 
Det. 34. Darauf ſei 757 eine von Auguft motivirte lex (mit Milderung 
der Etrafen, Vermehrung der Belohnungen 20.) durchgegangen, allein Auguft 
babe dieſelbe erft nach einer Frift von drei, darauf abermald von zwei Jah⸗ 
ten in Kraft treten laſſen (762), und zwar in einer neuen Rogation, welche 
die Coſſ. M. Papius Mutilus und Q. Poppäus Secundus an das Volt 


980 Leges Juliae 


braten, von denen die lex nun den Namen erhalten Lex Jul. et P. P. Das 
Letzte iſt durchaus richtig (daß die lex 762 mit einer Erweiterung einen neuen 
Namen empfing), allein der Urfprung der 1. Julia de marit. ord. (fo gen. 
Suet. Oct. 34., in einem Scons. de lud. saeculor. bei Haubold monum. 
p. 163., Vat. fr. 197. Gai. I, 178. Ulp. mehrmals) ift nicht erft im I. 736 
d. St., fondern vielmehr 10 Jahre früher zu ſuchen, wie in den wenig be 
achteten Schriften von E. F. C. Wend obss. ad iurisprud. Lips. 1825. und 
in j. opusc. acad. ed. Stieber p. 233 ff. u. 2. Gitzler quaest. iur. Rom. de 
I. Jul. et P. P. Hal. 1835. p. 5—18. überzeugend bewieſen worden ift. (Aehn— 
liche Anſichten über die Chronologie diefer lex hatten Pigh., Lipſ. exe. ad 
Tac. IH, C., Ramos del Manzano ad leg. J. et P. Madrid 1678. u. in Mer- 
man thes. V, p. 1— 550. Zimmern Geſch. d. Nöm. Brivatr. I. 1, ©. 110 1.). 
ac. Ann. III, 28. fagt nemlih offenbar, daß dieſe lex im 6. Gonfulat Au: 
guſt's, alfo 726 d. St. zuerft beantragt worden fei; Dio Caff. LIV, 16. aber jagı 
vom 3. 736, Auguftus habe die Strafen für Ehelofe gefhärft und Eurakı 
Belohnungen auf Ehe und Kindererzeugung gefegt; ed muß alfo eine früher 
Nogation vorhanden geweſen fein; diefe war feine andere als vie des I. 7%6, 
welche Tac. erwähnt (vieleiht auch Dio Caſſ. LIM, 13.), die aber ihrer 
Strenge wegen vereitelt wurde (Propert. II, 6, 1 ff. 13 f., nah Nobbe vom 
3.730 d. ©t., freut fih, daß die lex nit angenommen ift). Somit ift ler 
Jul. de mar. ord. zum erften Mal 736 angenommen worben, Dio Eafl. LIN, 
17. teure — disrouodersı. LV,2. Auch erwähnt Hor. carm. saec. v. 22. 
(vom 3. 737) dieſes Geſetz als ein bereits gegebenet. Darauf gab Augut 
mehrmals Friſten mit der völligen Einführung des Geſetzes, bis er. endlid 
762 bei dem Drängen ber Ritter, melche völlige Aufhebung ber lex forder- 
ten, die Geduld verlor und das Geſetz modifizirt und erweitert durch die 
Eofl. Pap. und Popp. vom Volk beftätigen Tief, Suet. Oct. 34. Xar. Ann. 
II, 25. Iſidor. Orig. IV, 25. p. 927. Goth., worauf es den vollen Namen 
erhielt lex Jul. et P.P. cf. -Dio Caſſ. LVI, 1—i0. Doch hieß es noch ol! 
lex Jul. de marit. ord., f. oben, oder lex Jul. Papia, Coll. XVI, 3, 4. Vat. 
fragm. $. 214. (Paull. ſchrieb ad legem Jul. Papiam), auch lex Papia, Matt 
1, 16. Xertull. apol. adv. gent. 4. und endlich fogar leges xar soylr, \ 
Heinece. p. 13 f. Meril. obss. V, 10 Außer Baull. fchrieben über dieſth 
Geſetz Terent. Clemens, Junius Mauricianus, Ulp. Marcellus, Gaius un 
Ulpian. Es beftand aus einer Neihe von Gapiteln (das 35. wird ermähnt 
1. 19. D. de r. n. 23, 2., dad 7. Gell. U, 15.) u. hatte nad Gißler S. 291. 
u. Weftrif diss. ad loc. Gai. de spons. Lugd. B. 1826. p. 100. zmei Haupt 
abtheiluugen: publicorum und privatorum, Vat. fr. 497. Und es ift niet 
zu läugnen, daß Dasjenige, was Gell. II, 15. als Inhalt der lex Julia 
angegeben wird, nad Vat. fr. 1.1. in den Abth. publicorum u. privatorum 
ſteht (melde Namen an die leges Juliae iudiciorum publ. u. priv. erinnem 
und deöhalb von mehren Gelehrten auch fo erklärt worden find). Sole 
biefe Annahme auch een fein, fo erwächst doch aus biefer leijen An 
beutung fein Vortheil für eine Neftitution diefer lex. ine Unterſuchung 
was urfprünglid zur lex Julia gehörte und mas durch die neue Redallion 
hinzugekommen fei, würde fehr ſchwer ſein. Wir verbinden hier die Haupt 
nachrichten, nad denen der Inhalt der lex folgender war: 4) Verbot bed 
ehelofen Lebens, nemlih wenn Männer von 20—60 Jahren und Frauen 
unter 50 Jahren (fogar Wittwen) unverbeirathet find, Uip. XVI, 3. 4. Oal 
UI, 111. 286. cf. Sen. fragm. p. 419. ed. Bip. T. IV. Die nachtheiligen Bol» 
gen der Ehelofigfeit Fonnten durch eine binnen 100 Tagen zu vollzichendt 
Helrath ‚vermieden werden, Ulp. XVII, 1. XXI, 3. — 2) Ghnfo mar ber’ 
boten, daß Männer über 25, Frauen über 20 Jahr alt Einderlos fein jol- 
ten, Ulp. XVL 1.2. Gal.l,1, Tertull. adv. gent. 4. — 3) Die Strafen 
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waren folgende: ber Ehelofe kann weder Erbſchaften noch Legate antreten, 
außer wenn ber Teftator ganz nahe mit ihm vermandt ift, fondern er erhält 
gar Nichts, der verheirathete Kinverlofe erbält nur die Hälfte des ihm Ver— 
machten ; f. Ulp., Gai. 1. 1., Sozom. I, 19. Un die Stelle des Ausgeſchloſ— 
jenen treten andere im Teftament genannte Perfonen, welche den Forderungen 
der lex genügen, und follten auch diefe mangeln, jo füllt die Erbichaft als 
caduca an dad Nerarium, j. Bd. I, ©. 11495. Wer folde dem Staat 
verfallene Erbſchafien anzeigte, erhielt eine Belohnung, Suet. Ner. 10., f. 
delator Bd. I. S. 896. — Hierher gehören auch die erweiternden Beſtim— 
mungen über die Erbfolge des Patrons (jomwie defien Frau und Kinder) in 
die Güter des Preigelaffenen, — vorausgefeßt, daß der Patton das ius 
trium lib. hatte, Gai. III, 42—53. Ulp. XXIX, 3. 5—7. Inst. III, 7, 2. 3. 
&. die Unterfuhungen über dieſen höchſt ſchwierigen Gegenftand von Unter— 
bolzner, in Savignu's Zeiiſchr. f. geih. Nehtsw. V, ©. 101—109. Huſchke 
Studien des Röm. Rechts S.25—58. Mein Röm. Privatr. ©. 397 f. — 
4) Vorzüge der verbeiratheten und mit mehren Kindern gefegneten Verionen. 
lieber das Legtere ſ. ius trium liberorum ©. 659. und über das Erftere Suet. Oct. 
44. Mart. V,42. (beffere Plätze im Theater). Ueber die Veftalinnen, welche 
ebenfalls ius trium lib. haben, f. Vestales. — Vor den in diefer lex gegen 
Ghelofigfeit angeordneten Nachtheilen jhügte fhon Verlobung, fobald binnen 
2 Jahren Ehe darauf folgte, mithin mußte die Braut wenigftens 10 Jahr 
alt jein, Suet. Oct. 34. Div Caſſ. LIV, 16. 5) Vorſchriften über die Be- 
i&affenheit der Ehen (ſ. Bd. II. ©. 591.). Die Senatoren und die Kinder 
derielben durften ſich nicht mit Sreigelaffenen, Schaufpielerinnen oder andern 
zweideutigen Frauen verheirathen. Die Breigeborenen durften zwar Freige- 
lafiene, aber feine lena, feine Buhlerin, feine Ehebrecherin und Feine wegen 
Griminalverbrehen Gondemnirte heirathen, Ulp. XII. XVI, 2. Dio Caſſ. 
LIV, 16. LVI, 7. 1.43. 44. D. r. n. (23, 2.) 1. 5—7. D. senat. (1, 9.). 
6) Anordnungen in Betreff der Eheiheidungen: a) Abzüge von der dos im 
iadieium de moribus, j. Bd. II. ©. 1189. 1255. Bd. IV. ©. 387.; b) Auf- 
bebung des Uſus ald Form, eine Che zu jchließen, ſowie der damit zufams 
menbängenden Ehefcheidung, ſ. usucapio; c) beftimmte Formen für die Ehe- 
ſchtidung (feierlihe Abgabe des Scheivebriefs), ſ. Bd. II. ©. 1189. u. 1. 35. 
D. de don. (24, 1.); d) Verbot für die mit dem Patronus verheirathete 
Piberta, dieſe Ehe zu trennen, wenn nit der Gatte einwilligte, 1. 11. D. de 
div. (24, 2.). 7) Beftinnmungen über die Vormundſchaſt unverheiratheter 
Frauen, Behufs der zur Verheirathung nöthigen dos, über das Goncubinat, 
f. matrimonium, und wahrſcheinlich noch vieles Andere, weshalb das Geſetz 
auch lex Miscella genannt wurde, Nov. 22. c. 43. Lit.: F. Balduin de 
lege J. et P.P. in comm. ad leg. Basil. 1559. und in Heinecc. iurispr. I, 
p. 191 — 228. 3. Gothofred. fragm. leg. J. et P. coll. restit. illustr. Heidelb. 
1617. und in Heinecc. syntagma ant. p. 209 fe Bad hist. iur. p. 326— 
347. Hugo Geih. des Nöm. R. S. 753—765. (XI. Aufl.) Nein Röm. 
Brisatr. S. 82f. 213. Hoeck Röm. Geſch. I. 2, ©. 333 ff. Puchta Inftit. 
1. ©. 506ff. und die oben cit. Schriften. Darin ift aber auh mit Recht 
bemerft, daß dieſes Geſetz feinen Zwed verfehlte und daß das fittlihe Ver— 
derbniß Dadur nur momentan gehemmt wurde. —6) Leges iudiciariae, gen. 
Macrob. Sat. I, 10. Die lex iudiciaria, melde die 4. Michterbefurie ein- 
führte, ſ. S. 358. Nun fragt Ih, ob dieſe lex identisch ift mit der lex 
Julia iudiciorum publicorum, welde allgemeine prozefjual. Befimmungen 
über Anklage, Zeugen u. f. w. enthielt, 1.12. $.2. 1.3. pr. D. accus. (48, 
2.) 1.4 D. test. (22, 5.). Die Quellen find zu fpärlih, als daß fih Etwas 
mit Beilimmtheit ermitteln Tieße. Nicht unmahrfeinlih ift, daß Auguft 
eine allgemeine lex iudiciaria über die Givil- u. Criminalrichter erließ. Auf 
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diefe bezieht Ih auch die 1. un. $.4. D. de 1. Jul. amb. (48, 14.) genannte 
lex iudiciaria, und die lex Jul. in 1.9. $.2. 1.41. D. recept. (4,8.). Dann 
eribien die oben gen. lex Jul. iud. publ. und daneben eine lex J. iudiciorum 
privatorum,, welche erwähnt ift 1. 2. $. 1. D. ind. (5, 1.), Gel. IV,2. Diele 
Ihaffte Die legis actiones ab, nachdem in der lex Cäſar's daſſelbe beflimmt 
war, denn die Gai. IV, 30. genannten duae leges Juliae können ſich doch 
nicht auf zwei Geſetze Auguſt's beziehen, jondern find wahrſcheinlich eine lex 
iudiciaria Cäſar's und eine dergleihen Auguſt's. F. Borefli hypomnem. ad 
1. Julins publ. iudic. Patav. 1699. 7) Lex J. de vicesima hereditatum, |. 
vicesima. 8) Leges J. de peculatu und de annona gehören entweder 
Cäſar oder Auguft an, mwahrfdeinlicher aber dem Letzteren. Ueber lex J. de 
peeul. f. peculatus. ° Lex J. de annona wird genannt Dig. h. tit. 49, 12. 
Inst. IV, 18, 11. und bezwedte tbeild, daß es Nom nicht an hinreihendem 
GBetraide u. Lebensmitteln überhaupt fehle, theils daß dieſelben zu mäßigen 
PBreiien zu haben jeien. Unter den von der lex angeordneten, und aber 
wenig befannten Mafregeln befand ſich namentlich ein Verbot gegen Ger 
traidewucher oder Steigerung der Getraidepreife, z. B. durch Berbinderung 
der Zufuhr, 1.2. pr. D. h. t. lege J. poena statuitur adversus eum, qui contra 
annonam fecerit societatemve coierit, quo annona carior fiat. Die Etraft 
beftand in der Bezahlung von 20 aurei, melde jpäter erhöht wurde, f. dar- 
danariatus, Bd. II. ©. 859. und praefectus annonae. 

Lex Julia Papiria de multtis, 430 v. Ghr., f. mulcta. 

Lex Julia et Plautia verbot, daß die mit Gewalt genommenen 
Sachen ufucapirt werden fönnten, ®at. II, A5. Inst. I, 6, 2. Lex Plautia 
et Julia b. fie 1.33. $.2. D. usurp. (41, 3.). Iheopbilus Inst. 1. 1. trennt 
Plaut. und Jul., deéhalb ift es wahrfcheinlicher, daß lex Jul. Pi. nidt ein 
Geſetz war, fondern zwei, nemli lex J. de vi und lex Plautia de vi, in 
melchen beiden diefe Ujucapion verboten gewefen fein Eonnte (ja vielleicht 
ſchon vorher), f. vis; Nein Röm. Crim.Recht ©. 740. 

Lex Julia Titia dehnte die Beftimmungen der lex Atilia über die Vor— 
mundfhaft auch auf die Provinzen aus und übertrug den Statthaltern dit 
datio tutoris, Ulp. XI, 18. ®ai. I, 185. Inst. I, 20. pr. Rudorff Vor— 
mundichaftsreht I. ©. 357 ff. 

Lex Junia, erwähnt von Feſt. v. prorsus p. 234: Cato de fene- 
ratione legis Juniac, worauf fih Non. v. pedato bezieht: Cato in dis- 
suasione de feneratione. Wenn Feſt. nicht corrupt ift, fo muß man alio 
lex Junia für ein Zind- oder Wuchergeſetz halten, gegen welches M. Port. 
Gato Genf. ſprach, vielleicht deshalb, weil ed nad feiner Anſicht nicht ſtreng 
genug war. Go vermuthet Meyer orat. Rom. fr. p. 38 f., ebenfo, daß dad 
Geſetz deshalb anderwärts nicht erwähnt werde, meil es vermuthlich nicht 
durchgegangen fel. 

Lex Junia repet. zwiſchen 149 u. 104 v. Chr., f. repetund. 

Lex Junia de3 Conſ. M. Junius Silanus 129 v. Chr., in welder 
mehre in den Jahren vorher gegebene Geſetze, quae rem militarem impedi- 
rent (Gic.) oder quibus militiae stipendia minuebantur (Nie.), abrogirt 

wurden. fe. in Cie. Cornel. p. 68 Orell. _ 
Lex Junia des Volkstr. M. Iun. Pennus 126 v. Chr. Dieſe lei 
ordnete eine Unterfuchung gegen die Fremden an, melde fi das röm. Pür- 
gerrebt angemaßt hatten. Die Gondemnirten gingen der ufurpirten Rechte 
verluſtig und wurden aus Nom gewieſen, Cic. de off. II, 11. C. Gracchus 
ſcheint dagegen geweſen zu fein. Feſt. v. respubl. p. 286 Müll. PVerperna 
wurde nach diefer lex conbemnirt (nicht nach lex Papia), Val. Mar. 11, 4,5. 
©. lex Papia. 

Lex Junia Licinia, 62». Chr. von D. Junius Silanus u. ?. Lirin. 
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Murena, erwähnt Gic. ad Att. U, 9. IV, 16. in Vat. 14. p. Sest. 64. or. 
p. dom. 16. Phil. V, 3. In der Iegten Stelle beißt ed: ubi lex Caec. et 
Didia? ubi promulgatio trinum nundinum ? ubi poena recenti lege Junia 
et Lie.?- Daraus ift allgemein und von jeher geihloffen worden (j. auch 
».11.8.539.), lex Jun. Lic. habe die Lex Caec. Did., nah mwelder jede 
Rogation 3 Nund. vor den Gomitien befannt gemadt werden mußte, er— 
neuert und geſchärft, obgleih in Cic. Worten nichts davon liegt. Es ift 
vielmehr eine andere Notiz zu berüdfichtigen, Schol. Bob. p. Sest. 310 Orell: 
lex Lie. et Jun. — cavebat, ne clam (cod. hat ohne Sinn clac, wofür 
Klog zu Cic. Reden II. ©. 1019. clauso Tefen wollte, was nicht zu ers 
Hären ift) aerario legem ferri liceret, quoniam leges in aerario conde- 
hantur, d. h. dad Geſetz verbot, neue Geſetze ohne Zeugen (damit feine 
Verfilihung der Tafeln vorgenommen werden fönne) in das Aerarium zu 
bringen, wo die Geſetztafeln aufbewahrt werben (f. z. B. Suet. Caes. 28.). 
Tiefer Sinn tritt noch fchärfer hervor, wenn man inferri liedt, wie Prof. 
Halm (in einer freundſchaftlichen Mirtheilung) conjicirt. Die richtige Erflä- 
rung bat zuerft Walter Geſch. d. Röm. R. 2. Aufl. ©. 135. — ©. noch 
Bo. IV. ©. 364 f., wo die Anklage des Vatinius vor dem in diefem Geſetz 
eingerihteten außerordentlihen Gericht erwähnt if. 

Lex Junia Norbana, Geſetz der Coſſ. M. Jun. Silanus und X, 
Norbanus Balbus 19 n. Chr., woburd ver neue Stand der Latini Juniani 
eingeführt wurde, j. ©. 800f. 

Lex Junia Petronia, j. Petronia. 

Lex Junia Velleia, von den off. M. Jun. Silanus und Velleius 
(oder Velläus) Tutor, wie fie 1. 2. pr. D. ad Scons. Vell. (16, 1.) genannt 
werden. Das Jahr ift unbefannt, da weder in den Fastis, nob in den 
andern Quellen diefe Coſſ. neben einander genannt werden. Nur eine In— 
Ihrift aus unbeflimmter Zeit bei Gruter 470, 4. 2. bat 8. Silan. und 6. 
Bel. Tutor. Mande Gelehrte nehmen das 3.10 n. Ehr. an (z. B. Göfchen 
Vorleſ. II. 2, S. 209. Burdardi Staats- u. Nechtögeih. ©. 238.), doch 
da find G. Jun. Silan. und PB. Gornel. Dolab. Coſſ. (Fasti u. bei Gruter 
176, 2. 1045, 2.); Schulting ad Ulp. XXI, 19. hält das 3. 46 n. Chr. 
für das richtige, Schrader ad Inst. II, 13, 2. flimmt bei, wenigſtens ſei 
bad Geſetz nicht jünger. Der Name Jun. Vell. fteht 1. 10. $. 2. D. test. 
int. (26, 2.), 1. 13.D. iniusto (28, 3.). Der Name lex Velleia iſt aber 
biel häufiger, 1. 29. D. de lib. et p. (28, 2.) etc. Die Lesart Julia Vell. 
bei Ulp. XXI, 19. ift durch Gorruptel entitanden. Dieſes Geſetz geftattete 
die Erbeinfegung eines Solchen, der nach Errichtung ded Teſtaments, aber nod bei 
Lebzeiten des Teſtators ald suus dejjelben geboren werden würde, 1. 29 D. 
1. ai. II, 1335. Ulp. XXII, 19. Die Einfegung eined fremden postu- 
mus war ungiltig. 

Lex Licinia, f. lex Aebutia., 

Lex Licinia ded Prätord PB. Lieinius Varus 208 v. Chr, daß bie 
ladı Apollinares allemal an einem beflimmten Tag gefeiert werben follten 
(in perpetuum in statam diem voverentur), Liv. XXVII, 23. 

Lex Licinia, über die Ginfegung und Wahl der triumviri epulones, 
197 v. Ghr., f. Bd. IH. ©. 209. 

Lex Licinia de sacerdotiis, 145 v. Chr. von dem Volfstrib. 
G. Licinius Craſſus, daß die Priefter nicht mehr cooptirt, ſondern vom Volt 
gewählt werben follten. Die ganze Stellung der Brieftercollegien ftand auf 
dem Spiel, darum fämpften die Optimaten heftig gegen das Geſetz, naments 
ig C. Lälius Sapiens (in f. or. de collegiis), Cic. Lael. 25. Brut. 21. 
den. d. IH, 2, 17 etc., |. Meyer orat. Rom. fr. p. 170 ff. Das Geſetz ging 
nicht durch; ſpäter geſchah daſſelbe durch lex Domitia. 
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Lex Licinia de sodaliciis, f. sodalieium. - 

Lex Lic. sumptuaria, ſ. sumptus. 

Lex Licinia beftimmte, daß Derjenige Feine actio communi dividur 
anftellen bürfe, welcher iudicii evitandi causa den ihm zuftehenden Antl 
veräußert batte, 1. 12. D. de alien. iud. (4, 7.). Die Zeit dieſer ler 
ganz unbeflimmt. 

Lex Licinia Cassia, 171 v. Ehr. von den Goff. P. Licin. Er 
und C. Caſſ. Longin., daß die militär. Tribunen in diefem Jahr niät: 
dem Volk, fondern von den Coſſ. und Prätoren gewählt werden in 
Liv. XLII, 31. 

Lex Lic. Mucia de civibus regundis oder redigendis, 95 v. &i 
von den Coſſ. 2. Licin. Graf. u. Q. Mucius Scävola. Dieſes Geir : 
orbnete, daß alle socii qvi pro civibus se gerebant ohne ihre Eivität nı 
weifen zu können, aus Rom weg und in ihre Heimath gemiejen wer 
follten. Eine bejondere quaestio wurde durch tie lex errichtet, und diei 
Bundeögenofien wurden dur diefe Mafregel fo ſehr erbittert, daß Ar 
fie vel maxima caussa belli Italiei nennt; f. Cic. p. Corn. fr. 10. u. ? 
p- 67. ic. p. Sest. 13. u. Schol. Bob. p. 296. ic. de of. II, 11, 
p- Balb. 21. 24. Brut. 16, 63. Kiene der röm. Bundesgen.- Krieg ©. 157-1 

Leges Liciniae Sestiae, Gefege der Volkstrib. E. Licinius 
sus Stolo und 8. Eeftius, 876—367 v. Chr., auf das materielle und y 
tiſche Wohl der Plebejer gerichtet und trog alled Widerſtands durch 
Liv. VI, 35. Niebuhr R. ©. II. ©. 1—36. Göttling Geld. d. 9. 
&. 349. 1) Lex Lic. S. führte die Wahl von Gofj. wieder ein ( 
Gonfulartrib.) und beftimmte, daß allemal einer von beiden lebe 
müffe, Liv. VI, 35. VII, 1. 21. 22. 25. X, 7. Gel. XVII, 21. Bloc 
Val. Mar. VII, 6, 3. Schol. Bob. p. Scaur. p. 375. Plut. Canil 
42. Zon. VII, 24. 2) Lex Lic. de modo agrorum, f. possessio. 9) 
Lie. de aere alieno, j. Bd. III. ©. 449. 4) Lex Lic. $. de dece 
daß 10 decemviri sacrorum (Bd. II. ©. 874.) gewählt werben follten, 
zwar zur Hälfte aus Patriciern, aur Hälfte aus Plebejern, Liv. VI, 37 

Leges Liviae, 122 v. Chr. von dem Volkstrib. M. Kir. T 
im Intereffe der ariftofratifchen Partei beantragt, um die Grachiihen 
fionen no zu überbieten. So jehrieb er 1) lex agraria, nad mel 
Golonien ausgeführt werden jellten, mit der Beflimmung, daß bad ze 
theilende Rand nicht fleuerpflichtig, Tondern freied Gigenthum werde, 
b. ec. 1, 23. Blut. C. Gracch. 9. lex Thor. c. 37. ed. Rudorfl. 9) 
de Latinis, nah welcher die im Heer dienenden Ratiner von körp 
Zührigungen frei fein follten, Plut. C. Gracch. 9. — Drujus fir 
Geſetze fallen, fobald der Zweck derſelben, des Grachus Sturz, erreidt 

Leges Liviae, 91 v. Ehr. von dem unrubigen Volkstr. M. 
Drufus, Sohn des eben Genannten, entiprungen aus verſchiedenen 
zen, worüber d. Urt. M. Livius Drusus zu vergleichen, ſowie I. 8. 
melen de Liviis Drusis. Lugd. B. 1826. und E.Q. I. Ahrens, die 3 
tribunen Grachus, Drujud und Sulpic. Leipz. 1836, an vielen 
Ueber feine Geſetze im Allgemeinen ſ. iv. ep. 71 Gic. de leg. If 
p. Corn. fr. 11. u. We. p. 68. or. p. dom. 16. 19. Bell. 1, 131. 
I, 17. Blut. C. Graech. 9. App. b.c. 1, 35 f. N. Via ik 
Der Senat hob dieſe Gefeße bald nah Livius' Tod auf (neque ist 
populum), indem fie contra auspicia durchgegangen feien. ©. d. cit. 
1) Lex Liv. iudiciaria, f. S. 357. Ein Eapitel dieſer lex beoroßte 
flehlihen Richter mit Strafe, Cic. p. Rab. Post. 7. Apr. b. el, 
Mommfen in Zeitſchr. f. Altertfumsw. 1843, Nr. 102. 104. 2) Le 
de coloniis, Dieje Eolonien waren fon von BDrufus’ Vater dem 
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verſprochen, aber nit ausgeführt. Jetzt wiederholte der Sohn das Geſetz 
und vermehrte die Zahl der Colonien. 3) Lex L. agraria, f. possessio, 
4) Lex L. frumentaria, f. largitio. 5) Lex Livia über die Münzen, daß 
dem Silbergelv ein Achttheil Kupfer zugefegt werden folle, Plin. H. N. XXXIII, 
13. 6) Lex L. de civitate sociis danda, durch melde bie Stalifer das 
röm. Bürgerrecht erhalten follten, Liv. ep. 71. Dell. IM, 14. App. L. J. 
Gerade als dieje lex beftätigt werben follte, wurde Liv. ermordet. 

Lex Lutatia de vi, f. vis. 

Lex Maenia, 286 v. Ehr., deffelben Inhalts wie lex Publilia, daß 
die patres vor den Gomitien auctores ded Beihluffes würden, Cic. Brut. 14. 
f. Bd. I. ©. 531f. 537. und Patres. 

Lex Maenia agraria, f. possessio. 

Lex Maevia, circa 185 ». Ehr. gegeben, von M. Borc. Eato empfoh- 
Ien, ſonſt unbefannt, Prijcian I, p. 549. j 

Lex Maevia, gen. von Varro bei Non. II, n. 785. v. sugillare, 
wahrſcheinl. auf Leichenbeftattungen zu beziehen. 

Lex Mamilia finium regundorum (nad Ginigen vom Gonful 
C. Mamil Turrinus 239 v. Chr., nah Andern von einem Volfetr. C. Mamil. 
Zimeranus 164 v. Chr. oder 110 v. Chr. — ohne Beweiſe!) beflimmte, daß 
zwifchen den Grundflüden ein Grenzftreifen von 5 Fuß Breite (intra pedes 
quinos jagt die lex bei Sicul. Blacc. p. 8. Goes. nad Cod. Gudian.) fein 
jolle, welder nit ufucapirt werden könne, und daß bei vorfommenden 
Grenzftreitigfeiten nit mehr 3 arbitri (fo nad den XII Taf.), fondern nur 
ein arbiter richten folle, Cic. de leg. I, 21. #rontin. p. 83. Gare ad |. 
Mamil. Trai. ad Rh. 1779, aberm. von Richter ed. Lips. 1782. Rudorff 
in Savigny’s Zeitichr. f. geih. Rechtsw. IX. S. 389 f. X. ©. 347—363. 

Lex Mamilia gegen Jugurtha's Freunde, vom Volkstr. C. Mamil. 
imetanus 110 v. Chr. Sie verordnete eine quaestio, welde Diejenigen 
betrafen folle, quorum consilio Jugurtha senatus decreta neglexisset, qui- 
que ab eo in legationibus aut imperiis pecunias accepissent, qui elephan- 
tos quique perfugas tradidissent, item qui de pace aut bello cum hostibus 
paetiones fecissent, Sal. Jug. 40. 65. ic. Brut. 33. 34. Schol. Bob. 
p. 311. Or. Es wurden drei Quäfitoren gewählt, welde ftrenge Unter» 
fuchungen anflellten. Folgende wurden angeflagt: C. Sulpic. Galba, 2, 
Galpurn. Beſtia, C. Porcius Gato, Sp. Albinus, 2. Opimius. 

Lex Mamilia, Roscia, Peducaea, Alliena, Fabia. Unter 
diefer Ueberſchrift befinden ſich 3 Gapitel einer Roͤm. lex bei ven Röm. Agri- 
menjoren, f. ®oöj. script. rei agr. p. 339 ff. und Haubold monum. p. 
166 AM. Die gen. Fragmente ſprechen von Golonien, welche diefer lex zufolge 
deducirt werden jollen, von Dunicipien, Präfekturen sc., welche zu conftituts 
ren feien, von den zu affignirenden Grundftüden, von den auf der Feldmark 
der Golonien zu ziebenden Limiten und Defumanen, ferner von ben Gura» 
tor, welder die Colonien deducirt und alles Andere leitet, welcher auch bie 
Gremſteine errihten läßt und über deren Verlegung fo lang richten ſoll (mit 
einer Strafe von 000 Seft. für den dolojen Verleger), bis die ordentlichen 
Magiftraten ihre Stellen angetreten haben. Auch find mehre prozeſſuale 
Boriäriften damit verbunden, f. Sell NRecuperatio d. Nöm. ©. 283—294. ; 
vgl. Br. N. S. 5318 ff. Gemdhnlih if dieſe lex agraria der Ueberſchrift 
wegen mit ber oben gen. lex Mam. fin. regund. zufammengeftelt und au 
einem Ganzen vereinigt worden (Boöf., Heinece., Sell ©. 363. 411 f.). 
Undere baben eine boppelte lex Mam. angenommen: a) fin. reg., b) de colon. 
(fo U. Auguftin. de leg. itife. lex. h. v. Hugo Rechtsgeſch. S. 404, XI 
Aufl.) Das Lepte iſt infofern richtig, als die bei Gic. gen. lex Mam, ganz 
xerſchleden iſt von der bei den Agrimenſoren vorkommenden 2 aftin +3 

i, 
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ift jegt ausgemacht, daß diefe letztere niemals eine lexMam. geweim if, e 
jo wenig al® eine 1. Rosc. Ped. u. ſ. w. Die Abſchreiber haben nem 
nur die Ueberſchrift der in der Urſchrift enthalten geweienen leges abgeiä 
ber. (lex Mam. Rosc. etc.), den Text der Plebijeite aber weggelaſſen 
daß die Namen lex Mam. etc. bie Ueberſchrift der folgenden Fragment 
fein ſchienen. Schon Haubold und Huſchke deuteten ihre Zweifel an 
Richtigkeit des Namens lex Mam. an, aber Rudorff (in Zeitfär. i. 9 
Rechtöw. IX. S. 379—420.) hat zuerſt flar bewiefen, daß bie ermäh 
Fragmente ver lex Julia agraria angehören, melde 1. 3. pr. D. de tem 
(47,21) erwähnt wird. Als Verfafler der lex wird von Rudorff der ia 
G. Ealigufa angenommen, welde Hypotheſe mehr Wahrſcheinlichkeit du, 
das Gefetz auf den Diktator Cäſar zurüdzuführen. 

Leges Maniliae, zwei Plebifeite des Volkstr. E. Manilius 6 
66 v. Ehr.: 1) de libertinorum suffragüis, ſ. Liberti; 2) de imperio 
Pompeii, befannt durch die Rede Cicero's, im welcher er bie Annabme 
Gefeger empfahl. Der Vorſchlag war, daß En. Pompeius mit um 
ſchränkter Vollmacht, und ſowohl mit dem Commando über Heer und # 
als mit confularifcher Gewalt in den Ländern Aflens, zum Beldberm 
Mithridat und Tigranes ernannt werben follte. Trotz der Unzufrien 
des Senats ging das Geſetz dur, ſ. Cic. Meve, Aſc. Cornel. p.651. | 
1, 33. Liv. ep. 100. Dio Caſſ. XXXVI, 25. Blut. Pomp. 30, Lu 
35. App. Mithr. 97. Zon. X,4. S. Cn. Pompeius u. Drumanı 
IV. ©. 416-429. V. ©. 355 ff. 3) de suflragiorum confusione ( 
nommen von Walter Gef. d. R. R. 2. Aufl. ©. 128.) hat als 
lex nie eriftirt und kommt auch unter diefem Namen nicht vor. Gic. # 
23. fagt zwar: confusionem suflragiorum flagitasti, prorogalionem 
Maniliae, aequationem gratiae cett. Allein daraus geht nicht ber, 
lex Manilia eine confusio suflr. beantragt babe; vdiefe Worte 5. mr. 
o Servius, Haft eine neue Art der Suffragien beantragt (um den 
zu beichränfen), du Haft dadurch jogar die lex Man. (de libert 
in's Leben gerufen (d. h. indem dein Vorfhlag, vie suffragia 
Aehnlichkeit mit der lex Man. hatte) ꝛc. — Daß Servius bie den 
verhaßte lex Man. de libert. wieder habe einführen wollen, ift nicht 
ſcheinlich und liegt auch nicht in Eic. Worten, welcher bier, wie of 
wo ed darauf anfommt, den Gegner anzugreifen, in der Wahl ver 
nicht zu gewiffenhaft war. Es ift alſo die hier erwähnte lex Man. dit 
1. bezeichnete, durch melde allerdings gewiffermaßen eine confusio 
eine aequatio gratiae etc. entfland. ©. die Erflärung von Manut., 
Ernefti in Baiter’8 index p. 218 f. Vgl. Peter Epochen der Verf. d 
Rep. ©. 151 f. 

Leges Manilianae, Cic. de or. I, 58., find ftrenge X 
tionen, durch welche fi der Käufer Sicherheit verichafite, daß die wm 
Dinge die verfprochenen Eigenſchaften hätten, ſ. Bd. III. ©. 133. . 











Lex Manlia, vom Gonful En. Manlius 357 v. Ehr., auf 
Weife im Lager bei Sutrium von den Soldaten tributim angenoumt 
führte die vicesima bei Freilaffungen ein, Liv. VII, 16.; j. vicesim- 

Lex Manlia de libertinorum suffragiis, ſ. liberti. , 

Lex Marcia de censoribus, von dem Cenſor Marcius Genie 
daß Niemand die Genfur zum zweiten Mal befleiden könne, Plut (a 
(Br. II. ©. 248.). Die rogatio des En. Marc. Genf. bei Chart. 4 
j&Keint eine andere gewefen zu fein, indem in des C. Sempt. Grait- 
über die Bil die Wahl der Militärtribunen behandelt wurde. 

Lex Marcia de Liguribus, 172 v. Chr., Blebifeit der Ro 
Marcius Sermo und DO. Marcius Sulla, wodurch sine quaestio } 
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wurde gegen die, welche die Liguren ungerechter Weiſe befriegt und Unſchul— 
dige gefangen genommen hätten. M. Popillius hatte diefes als Feldherr 
gethan und mwurbe de&halb nad lex Marc. angeklagt, entging aber durch 
Gunſt ded Prätors C. Licinius der Condemnation, Liv. XLII, 21 f. 

Lex Marcia agraria, f. possessio. 

Lex Marcia de fenore, nur genannt Gai. IV, 23., daß die von ben 
Wucherern erhobenen Zinfen (jedenfalls die ungefeglihen) durch manus in- 
iectio von ihnen wieder gefordert werben Eönnten. 

Lex Marcia Atinia, DPlebifcit der Tribune DO. Marcius Rer 
end C. Atinius Labeo über den Brieden mit Philipp von Macevonien, 
2iv. XXXIH, 25. | 

Lex Maria de ambitu, 119 v. &hr., Plebifeit des Volfstr. C. Marius. 
Der Inhalt dieſes Geſetzes ift nit bekannt, denn die von Gic. de leg. III, 
17. erwähnte Mafregel (daß Marius die pontes, d. h. die Brüden, worüber 
die Stimmenven zogen, enger gemacht babe — damit fih Niemand dahin 
begebe und den Platz zu Beftehungsanträgen benuge), von der auch Plut. 
Mar. 4. ſpricht, kann doch nicht die ganze lex geweſen fein. Vielleicht wurde 
idon von Marius eine quaestio perpetua de amb. eingeführt. 

Lex Maria Porcia, ein Blebifeit ver Bolfsir. 2. Marius und M. 
Pore. Gato, machte die Ehre des Triumphs von gewiffen Bedingungen ab- 
Zune, die von Seiten bes Triumphators erfüllt werden mußten, Bal. Mar. 
N, 8, 1. 

Lex Memmia de Jugurtha, vom Bolfätr. C. Memmius 111 v. Ehr., 
des Inhalts, daß der Prätor 2. Caſſius nach Afrifa reifen u. den Jugurtha 
gegen ſicheres Geleite nah Non bringen möge, damit der Letztere diejenigen 
angebe, melde von ihm in Afrika beſtochen worden wären, Sal. Jug. 32. 

Lex Menenia Sestia, j. mulcta. 

Lex Mensia mobificirte das frühere Eherecht. Es galt nemlich als 
Recht, dag, wenn beide Gatten connubium hatten (Bd. II. ©. 590.), die 
Kinder dem Stand des Vaters folgten (3. B. ald Bürger in Rom oder in 
einem Municipium) ; wenn aber, die Ehe ohne connub. geflofjen war (3.8. 
yetien einem Römer und einer Latina, zwifchen einem Peregrinen u. einer 
Röm. Bürgerin), fo folgten die Kinder der Mutter; denn nah Röm. Net 
find fie jo gut als ohne Bater. Die lex Mensia mobifizirte dieß Verhältniß 
dahin, daß die Kinder bei gemiſchten Ehen der Mutter zwar folgten, aber 
nit dann, wenn die Mutter eine Nöm. Bürgerin war. So alſo arteten 
die Kinder immer der ärgeren Hand nah und wurden immer SPBeregrinen ; 
Up. V, 8. 9. Gai. I, 67. Sdulting ad Ulp. p. 579 f. Trekell antiq. 
select. I, 3, p. 31 ff. 47—50. S. matrimonium. 

Leges Messiae, von dem Volfätr. E. Meillus 57 v, Ehr.: 1) Bor- 
ſchlag auf Cicero's Zurüdberufung, Cic. p. red. in sen. 8. (C. Fabricius 
übernahm ed nachher, diefe lex an das Volk zu bringen, ſ. lex Fabric.); 
2) de Pompeio, vejlelben Inhalt wie lex Cornelia Caecil., welde allein 
Dem Boll vorgelegt wurde, Gic. ad Aut. IV, 1. ©. lex Corn. Caecilia. 

Lex Metilia, 217 v. Ghr., vom Volketr. M. Metilius, daß ber 
Diktator Du. Fabius Maximus Verrucoſus die Gewalt mit feinem mag. equi- 
tum M. Minucius Rufus theilen folle, Liv. XXII, 25 ff. Blut. Fab. 9. 

Lex Metilia, bei ®lin. H. N. XXXV, 17. (die Codd. haben au 
Metella, weshalb Manche dad Gefeh lex Caecilia nannten), auf Deranlaf» 
fung der Genjoren 2. Nemilius Papus und C. Flaminius circa 220 v. Ebe 
gegeben. Sie war für die fullones beſtimmt und handelte dem Zufammen- 
bang bei Blin. zufolge de poliendis vestibus oder über das mit Kreide zu 
bewirkente Weißen der Toga. Vielleicht war e3 ein Gefeh gegen zu großen 
dabei flattfindenden Lurus, Bad hist. iurispr. p. 150. 
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Leges militares, f. militia. 

Lex Minucia, vom ®olföır. M. Minuctus 216 v. Ehr., daß triu 
viri mensarii (f. d. Art.) gemählt werben follten, Lio. XXIII, 24. 

Lex Minucia (vom Volkstr. Minucius Rufus 121 v. Ehr.), a 
von Feſt. v. osi sunt p. 201 Müll., ift wahrſcheinlich die lex, durd wel 
der Senat mehre Gelege des jüngern Grachus, z. B. diejenigen, melde die 
Ionifirung Carthago's anorbneten, wieder aufheben laſſen wollte; allein ſit gi 
nicht dur wegen Bolfdauflaufs; Flor. III, 15. A. Bict. il. 65. Orof. VW! 

Lex Mucia, Vorſchlag bed Volketr. P. Scävola, 142 v. Chr, N 
über den Prätor 2. Hoftilius Tubulus, melder ob rem iudicandam & 
angenommen hatte, Gericht gehalten werben folle. Der Eonf. En. Serril 
Gäpio erhielt den Auftrag, allein Hoftil. Tubulus entzog ſich der Unter] 
dung durd das Exil, Eic. de fin. II, 16. cf. Afc. ad Cic. Scaur. p.! 

Lex Nervae agraria enthielt Beflimmungen über Grenzverrüdung 
welche Sclaven bewirkt hatten, 1. 3. $. 1 D. term. m. (47, 21.). 

Lex Octavia von M. Octavius, Bolkätr., f. largitio ©. 777. Ü 
leicht gab derfelbe Dctavius das Plebiſcit, durch welches das von Gracd 
audgegangene Beräuferungsverbot ded von den Triumvirn affignirten Lan 
wieder aufgehoben wurde, App. b. c. I, 57. Rudorff in Savigny's Zei 
für gefh. Rechtsw. X. ©. 34. | 

Lex Ogulnia, Plebifeit der Volkstr. DO. und En. Ogulntus IM 
Chr., feßte durch, daß in die Eollegien der Pontificed und Auguren 
eine gemiffe Zahl von Plebejern aufgenommen werben follten (natürlit 
Eooptation), nemlih nad Liv. X, 6. vier pleb. Bontif. und fünf plk. 
guren, fo daß 9 Aug. und ebenfoviel Bontif. waren, f. Bd. I. & 
App. Glaub. war heftig dagegen, P. Decius Mus dafür, und dei 
ging dur, Liv. X, 7. 8. Niebuhr Röm. Geſch. III. ©. 409 fi 

Lex Oppia zur Unterbrüdung bed weibl. Lurus, 215 v. Ebr., f. 

Lex Orchia sumptuaria, f. sumptus. 

Lex Ovinia de senatu, f. Senatus, * 

Lex Ovinia, gang unbefannt, gem. von Gal. IV, 109., mohd 
wähnt wird, daß nad dieler lex au in den Provinzen geflagt meiden 

Lex Pacuvia, Plebiſcit des Volkotr. S. Pacuvius, daß der 
Sertilis dem Auguft zu Ehren Auguflus beißen folle, Macrob. Sat. I, 

Lex Papia de Vestalibus (mabrfheinli lex Julia et Pap. Po 
f. Vestales, { 

Lex Papia de civitate Romana (auf einer Münze vorfommend, 
hem. de praest. et usu num. II, p. 200.), Plebifcit des Bolfstr. €. 
65 v. Chr., dur welhes alle Bremde aus Rom gewieſen wurden, 
auf das Röm. Bürgerrebt fälihlih Anfprüde machten. Cine 
wurde angeordnet, melde fih damit beichäftigte, die Auſprüche Einz 
prüfen u. diefelben nach Befinden audzuweiſen oder ihr Bürgerrecht anzuerii 
A. Licinius Archias fland vor dieſem Geriht, wurde befanntlid von 
veriheibigt und blieb Röm. Bürger; eben fo glüdlib war 2. Gomtl, 
aus Gaded, welcher von En. Pompeius mit dem Bürgerrecht beide 
den war, und nun fowohl von biefem, als von Grafius und Gimt 
theibigt wurde. Dagegen Antiohus Gabinius verlor das von ibm iM 
maßte Bürgerredt. ic. de off. III, 11. p. Arch. 5. p. Balb. 23. 
agr. I, 4. ad Att. IV, 16. Schol. Bob. p. 354 sq. Or. Dio Eafl. 

9. Drumann ©. R. I. &. 5981. II. ©. 146f. IV. ©. 2025. — Ad 













*M. H. E. Meier im Haller Lect, Katal, von 1844—45 vermutbet, baf 
Ov. durch bie Teichtfertige Senatorenwahl durch Appius Elaudins (313 v. Ehr.)! 
anlapt worden ſey. [W.T.] 
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nahm zwei leges Papiae, eine Ältere und neuere, an, indem er fih auf bie 
Stelle des Val. Mar. III, 4, 5. fügte, wo lex Papia als die lex genannt 
iſt, nad welcher Perperna condemnirt wurde. Allein die Ledart ift jedenfalls 
corrupt und wahrſch. Junia zu leſen. Die Annahme von Sigon., Balduin., 
Pigb., daß lex Papia bald nad lex Claudia erlaffen fei, wird durch Eike. 
de off. 1. I. genügend widerlegt. 

Lex Papiria, von dem Prätor 2. Papirius 332 v. Chr., durch melde 
Acerrä die Eivität ohne Suffragium erhielt, Liv. VIII, 17. vgl. Vell. I, 14. 

Lex Papiria, Plebiſcit des Volkstr. Q. Papirius, welches verbot, 
ein Haus, einen Acker oder Altar zu weihen (consecrare), wenn die Tribus 
nit ihre Zuflimmung ertheilt hätten; or. p. dom. 49. 50. — Lio. IX, 46. 
ſcheint daſſelbe Geſetz im Sinn zu haben, räumt jebod die Erlaubniß der 
Meibe dem Senat oder der Mehrheit der Volfötribunen ein. Dieſes letzte 
Geſetz ift etwa 304 v. Chr. verfaßt. 

Lex Papiria tabellaria, f. tabellariae. 

Lex Papiria de tribunis, 131 v. Chr. von dem Volkstr. C. Papir. 
Garbo, daß diefelbe Perfon mehrmals zum DVolkötr. gewählt werden dürfe. 
E. Sempr. Grachus fprad für (Bragmente f. Rede f. Chariſ. p. 113. 116. 
119. 132. Meyer orat. Rom. fr. p. 228 f.), Scipio, Lälius u. U. gegen 
den Entwurf, jo daß er verworfen wurde, Gic. Lael. 25. Liv. ep. 59. 

Lex Papiria rebucirte den As oder das Geldpfund auf die halbe 
Gewichtunze (Bd. I. S. 847.), Plin. H. N. XXXIII, 13., fo daß der Kupfer» 
wertb '/,, des Silbers betrug, Letronne consid. gen. p. 18. Weil Plin. 
1. 1. ſagt, bald (mox) nad dem J. 536 d. St. fet diefe Reduktion erfolgt, 
bat man biefe lex gewöhnlich in das 6. Jahrh. geſetzt. Allein Borgheft 
osservazioni numismat. Decad. III, 10, im Giornale Arcad. 1822, XII. 
p- 97. verfhiebt den Anfang der Semiuncialmünzen auf Sula’8 Zeit, und 
bält den Volketr. C. Papir. Carbo 680 d. St. für den Verfaffer der lex; 
Bödh metrol. Unterſuch. S. 473 f. fpricht mehr für den Gonful En. Bapir. 
Garbo des 3. 669, 670 oder 672. ©. Böckh a. a. O. u. ©. 353. 358. 451. 

Lex Papiria, ein rätbjelhaftes Geſetz des Volkatr. 8. Bapirius, nur 
erwähnt bei Feſt. v. sacramentum p. 347 Müll. Haubold monum. leg. p. 3 f. 
Es tief, der Praetor urbanus folle triumviri capitales wählen laffen, melde 
bie Sacramenta beitrieben u. f. w., f. Sacramentum. 

Lex Pedia, vom Gonful DO. Pedius 43 v. Chr., wodurch gegen 
Eäjar’8 Mörder (trotz der ihnen durd ein Sconf. zugeflderten Amneftie) 
eine befondere Unterfugung und ald Strafe aquae et i. i. nebfl Confiskation 
befimmt wurde, Bell. Bat. II, 69. Suet. Ner. 3. Dio Caſſ. XLVI, 49. 
XLVIl, 22. Ale Mörder Cäſar's wurden darauf an einem Tage vor das 
Gericht gefordert und angeklagt. Keiner flelte id und Ale wurden con« 
bemnirt, Liv. ep. 120. App. b. c. III, 95. Rein R. Crim.Recht ©. 433 f. 

Lex Peducaea, Plebifcit des Volketr. Ser. Peducäus 113 v. Ehr., 
ordnete ein beionderes Geriht über drei des Inceftd angeflagte Beftalinnen 
an, f. S. 121. Der firenge Eaffiue® condemnirte alle drei, auch die von 
Graffus vertheidigte Licinia; Aſc. Cie. Mil. p. 46. Or. Cic. Brut. 43. Liv. 
ep. 63. Rein Röm. Eriminalr. ©. 877 f. 

Lex Pesulania oder Pesolonia de cane wird Paull. I, 15,1. 
erwähnt, und foll eine Klage auf Schadenerfag wegen des durch einen Hund 
verurfadten Schadens gegeben haben. Pratei iurisprud. vet. Solon. (Dtto 
thesaur. IV. p. 112.) behauptet, daß in einem Msc. Solonia flünde (fo 
Cuiac. durch Gonjeftur, Auguftin., Ritteröhuf. u. U.) und daß Paul. das 
Solon. Beleg meine, von dem Blut. Solon. 24. ſpreche. 

Lex Petreia über Decimation der Soldaten bat nie exiſtirt, und if 
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aus einer falſchen Lesart bei App. b. c. II, 47. entflanden, wo jeht m« 
rouw gelefen wird. 

Lex Petronia, erwähnt 1. 16. C. ad 1. Jul. adult. (9, 19.) 
wahrſcheinlich iventifh mit Scons. Turpillianum, ſ. d. Art. 

» Lex Petronia de servis (Junia Petronia genannt 1. 24. D. ma 
40, 1.), 61 n. Ehr., von dem Conſul E. Petronius Turpillianus, # 
den Herren, ihre Sclaven zu Thierfämpfen berzugeben. Glaubte ver‘ 
dem Sclaven eine fo ſchwere Strafe auflegen zu müflen, fo mußte 
der Obrigkeit (praefectus ex lege Petronia ganz eigens dazu beftimaml 
wähnt Orell. inscr. 3679.) übergeben, welche dieſe Strafe verhängen & 
1.11. $.2 D. ad 1. Corn. sic. (48, 8.). Savigny in ſ. eitfär. IX. & 
Demfelben Gefeß jcheint die Beflimmung ver cit. 1. 24 D. manum. 
bören, daß bei Freiheitäprozeffen Stimmengleichheit ver Nichter Brei 

Lex Pinaria annalis, ic. de or. II, 65., f. magistratus, ' 

Lex Pinaria de iudieiis, gen. Gat. IV, 15., daß der Richter 
nad) der legis actio zu ernennen fei, f. ©. 379. u. legis actio S. M 
jelbe lex war es wohl au, welche nah Macrob. Sat. I, 13. ; 
Schalttag erwähnte. 

Lex Pinaria Furia Postumia, von den drei Militär 
Pinar., 2. Furius, Sy. Voftumius 432 v. Chr., verbot, daß die & 
eine fünftlih weiß gemachte Toga trügen (fpäter geſchah dieſes freilih 
mäßig, f. Bv. II. ©. 116.), um nicht die Augen zu fehr auf ſich zu 
vor Andern aufzufallen, Liv. IV, 25. 

Lex Plaetoria, Plebiſcit des Volkstr. M. Plätorius, |. X 
&. 1019: praetor urbanus qui nunc est quique posthac het, 
lietores apud se habeto; isque usque ad supremam (sc. horan 
inter cives dicito, Genfor. d. n. 24. Die Audrufung der Hr 








den praeco hing ſeitdem vom Prätor ab, vorher (nad dem Gefeg der A 
war suprema f. v. a. occasus solis, Varro 1. 1. VI, 5. Niebuhr M 
©. 38. Pigh. ſetzt dieſes Gefeß in das Jahr der Errichtung der 
387 d. ©t. 

Lex Plaetoria (lex quinavicenaria bei laut. Pseud 
69 sg. Rud. V, 3, 24.), fo gen. tab. Heracl. v. 111. 112. ic. 
II, 30. de off. IH, 15. Cap. Ant. Phil. 10. Priſc. VII, 4. W 
(mehre Mipte haben Laetoria, was Erneſti vorzog, wie es früher i 
allgemein angenommen war, während in neuerer Zeit ver Name 
als der einzig richtige gilt, Beier ad offic. 1. 1. und Baiter inde 
Das Gefeg führte den vorher nicht gefannten Unterfchied zwiſchen 
und minores ein und ſchützte die, welde die an das 2öte Jahr 
Boljährigfeit (aetas legitima, f. Bd. I. S. 196.) no nicht errei 
1) wurde Geld- und Ehrenftrafe über Diejenigen verhängt, 
minor XXV annis übervortbeilen würden; 2) vie minores follen 
eine etwaige Klage des Betrügerd (wenn fie nemlich einen nacht 
trag geihlofjen haben) mit einer exceptio legis Plaetoriae ſchü 
3) die Verträge der minores find giltig und geflatten feine ex 
die Verträge im Beifein eines vom Prätor gegebenen Curators abg 
(f. tutor). Daß die von den Neuern außer den erwähnten 
angenommenen Verordnungen ber lex Plaet. nicht in derjelben 
ren, beweist überzeugend v. Savigny, von dem Schuß der Mi 
von der lex Plaet. Berlin 1833., und in f. Zeitfchr. f. geſch. Rch 
S. 240—258. Die frühere Kit. ſ. bei Ba hist. iurisprud. p. I# 
vigny und Beier in Baiter index leg., namentlid die Monograpb 
Hetzer und Höpfner, Heinecc. synt. I, 23, 6. Marezoll ad tab, Hk 
139. Dirkjen observ. p. 90. Dazu find zu fügen v. Boelens de le 
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Groning. 1623. Schilling Bemerf. S. 108—112. Rudorff Vormundſchaft 
1. ©. 90f. I. ©. 283 ff. ©. PViffering quaest. Plaut. II. p. 87 ff. 

Lex Plautia ober Plotia agraria, f. possessio 

Lex Plautia iudiciaria, f. &. 357. 

Lex Plautia de vi, ſ. vis. 

Lex Plautia über die Anhänger des Lepidus, circa 70 v. Chr. Der 
Volkeotr. Plautius beantragte die Rückkehr des 2. Einna und feiner Gefähr- 
ten aus Spanien, melde nad) des Lepidus Tod dahin geflohen waren. Gäfar 
ſprach fehr dafür, Suet. Caes. 5. Gel. XII, 3. Vgl. Non. v. necessitas. 
Drumann ©. M. Ill. ©. 139. 

Lex Plautia Papiria, von den Volkstr. M. Plaut. Silvanus u. 
C. Bapirius Garbo 89 — 665 (fie waren nit Eoff., wie Schol. Bob. 
p. 353. fagen, Plautius 5. auch nicht Sillanus oder Silanud, wie in mans 
Ken Mipten fleht, j. dagegen Drell. excurs. ad Cic. p. Arch. in oratt. sel. 
p. 459 fi. und Drumann G. R. IV. ©. 201.). Nah dieſem Geſetz follten 
die einzelnen Bürger der mit Rom verbündeten Staaten in Italien in 
dem Falle das römische Bürgerrecht erhalten, wenn fle zu der eit, da das 
Geſetz gegeben wurde, ihr Domicilium in Stalien hatten und binnen 60 Ta- 
gen beim Prätor in Nom ihre Namen eintragen ließen (professi), ſ. Gic. 
p. Arch. 4. * 

Lex Poetelia de ambitu, 358 v. Chr. vom Volkstr. C. Boetelius, 
verbot, dag die Candidaten Märkte u. a. Gelegenheiten, wo Menden zus 
fammenflrömen, benugen follten, die Bürger um ihre Stimmen zu bitten 
(dazu war campus Martius beflimmt). Ramentli die novi homines Hatten 
diefe linfltte aufgebradt. Liv. VII, 15. 

Lex Poetelia Papiria de nexis, f. nexum. 

Lex Pompeia, von dem Gonful En. Bomp. Strabo 83 v. Ehr., 
verlieb Gallia Transpad. die Latinität, Gallia Gisalp. die Eivität; Aſconius 
Cie. Pis. p. 3. Orell. verfihert das Erfle, dad Zweite ift wenigftend höchſt 
wabriheinlid und ſchon von Sigon. de i. Ital. III, 2. angenommen morben, 
ſ. B». II. ©. 394. und Savigny in f. Zeitihr. IX. ©. 312 ff. 321 ff. Da— 
gegen erklärte IH Spanheim Orb. Rom. I, 12. 

Leges Pompeiae, von En. Pompeius Magnus: 1) tribunicia, 70 
vo Gbr., ald Bomp. Eonful war, flellte die den Tribunen von Sulla genom⸗ 
mienen Rechte wieder ber, f. tribunus pleb.; 2) iudiciaria, 55 v. Ehr., f. 
&. 358. und ic. Phil. I, 8.; 3) de Caesare, 55 v. Ehr., worin Gäfar feine 
Brovinz wieder auf I Jahre zugefihert erhielt, Bell. 11, 46. Eic. Phil. II, 
10. QUpp.b. c. II, 18.; 4) de parricidio, 55 v. Ehr., f. parricidium; 5) de 
vi. 52 v. Ehr., f. vis; 6) de ambitu, 52 v. Chr. (erwähnt Blin. pan. 29. 
Bell. 11, 47. Gic. ad Att. X, 4.), bedrohte fogar die Beflehungen der letzten 
3 Jahre bis zum 2. Gonfulat des Bomp. mit Strafe; ja Pomp. wollte die 
rũckwirkende Kraft der lex noch weiter ausdehnen, aber Gäjar verhinderte 
es, als felbft des ambitus ſchuldig, App. b. c. I, 23. Blut. Cat. min. 48. 
Dieſes Geſetz ſchärfte die Strafe, indem fie wahrſcheinlich lebenslängliches 
Eril feſtſetzte (vgl. Eic. ad Att. IX, 14. X, 4. Cäſ. h. g. III, J. Drumann 





* Die Nömer wollten durch dieſe Maßregel bewirken, daß mögßlichſt Viele aus 
dem feindlichen Heere zu ihnen Überträten; denn das fragliche Verzeichniß war zus 
nädn wohl mehr eine Werbungds als eine Bürgerskifte, da nicht Eenforen fie führten, 
fendern Präteren, und zwar diejenigen, welche im näcften Jahre gegen die Bundes 
sencffen befehligten. Kiene, welcher in feiner Schrift: der röm. Bundsgenoffenfrieg 
©, 216. diefe Anficht ausführt, verfegt demgemäß die Ertbeilung des röm. Bürgers 
thtd an die itafiihen Bölfer im Ganzen mit Liv. Epit. 80. erfi in's 3.87 — 
67 (6, 2171.» [W.T.) 
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G. R. II. S. 351 f.). Das Verfahren in Ambitusprogeffen wurde verkürzt 
(auf 4 Tage normirt, nemlih 3 Tage für dad Zeugenverhör, 1 Tag für 
den Prozeß, in welhem der Anfläger 2 Stunden, der Angeklagte 3 Stun: 
den Zeit zum Sprechen hatten, Dio Gaff. XL, 52. Aſt. p. Mil. arg. 37. 40. Or. 
@ic. Brut. 94. ad Att. XIIT, 49. Tac. dial. 38.), die Zahl der Sadmalter 
und Nidter, fomwie die Wahl des quaesitor (Geib Röm. Erim.-Pro. ©. 
310 f.) genau beflimmt, Dio Caſſ. 1. 1. Aſc. p. 39 Or., die laudationes der 
Angeklagten verboten, Dio Cafj. 1.1. Plut. Pomp. 55. Cat. min. 48., und 
die Belohnungen der Ankläger modifizirt, ſ. praemia. Mein Röm. Erim.» 
Recht ©. 717 f. 7) de magistratibus, beftimmte u. U. aufd Neue, daß 
fid Niemand absens um ein Amt bewerben könne (welches auf Eäjar zielt) 
u. ſ. w., f. Bd. I, S. 7. Als die lex ſchon in Erz eingegraben war, machte Vomp. 
noch den Nachtrag, daß es denen erlaubt fein folle, melde ſpeziell Erlaubnif 
dazu befämen (mie ed bei Cäſar geihehen war, f. lex Caelia), Die Caſſ 
XL, 58. 51. @ic. ad Att. VIII, 3. Phil. II, 10. Suet. Caes. 28. ©. ma— 
gistratus u. Drumann ©. R. II. ©. 363. Bon allen Geiegen des Vomp. 
handelt H. A. E. Ehaid v. Buren de Pomp. Lugd.B. 1823. p. 850-121. 
-Leges Porciae, gewöhnlid von den Neueren genannt de provoca- 
tione, werden erwähnt Gic. de rep. II, 31., und zwar heißt es dort Ires 
sunt trium Porciorum. An allen aybern Stellen wirb immer nur lex Por- 
cia gefagt, fo daß man freilich nit weiß, ob fih alle Erwähnungen auf 
eine und bdiefelbe lex oder auf verjchiedene beziehen. Zwar hat man in neur 
ſter Zeit behauptet, die leges Porciae hätten fi nit auf Provokation be 
zogen (fo zuerfi Zumpt ad Cic. Verr. V, 63., ausführlicher A. 3. Wöniger 
d. Sacraliyftem u. d. Vrovofationdverfahren d. Nömer S. 297 fj.), allein de» 
gegen ſpricht ſowohl der befannte Denar, bezeichnet P. Laeca und Provoco, 
welcher letztere Ausdruck nicht weg zu interpretiren if (menigftend muß eint 
lex Porc. von provocatio gehandelt haben), als die enge Verbindung, in 
welder bei ic. rep. II, 31. und Liv. X, 9. die leges Valeriae und 1. Porcia 
gefegt werden. Auf der andern Seite iſt e8 auffallend, daß in Feiner Stell 
bie provocatio der lex Porcia erwähnt wird, fondern daß es ſtets h., ler 
Porcia verpöne mit ſchwerer Strafe, si quis verberasset necassetve tivem 
Romanum, iv. X, 9., ebenfo Sal. Cat. 51. ic. p. Rab. perd. 3. 4. Ver. 
V, 63. Gell. X, 3. Pi. Sal. in Cic. 1, 5. @ine zweite Beflimmung der ler 
Porcia wird noch erwähnt, daß, wenn Gapitalftrafe über einen Bürger ver 
hängt werden müfje, dieſe in der Strafe des Exils beftehen folle, nit in 
Hinrichtung (natürlich mit der Ausnahme, wenn das Volk felbft gebot, more 
maiorum animadvertere, d. b. Todeeſtrafe zu vollziehen), Sal. Cat. Sl. 
(Die befannte Geftattung des Erild vor der Condemnation liegt nicht in dieſet 
Stelle, denn fie ſpricht nur von den bereit? Gondemnirten.) Diefed beit 
ftand ebenjo in den leges Valeriae de provoc., new war nur die Strafiank 
tion für den übertretenden Magiſtratus, welche in der lex Val. nicht fand, 
Eic. rep. II, 31. Liv. X, 9. Warum aber wird bie provoc. nicht erwähnt 
bei lex Porcia, wenn fle doc fonft ven leg. Val. ganz gleich geweſen zu fein 
fheint? Wir haben und das Verbältniß zwiſchen den leg. Val. u. leg. Port. 
folgendermaßen zu benfen: lex Val. geftattete Provokation und verbot den 
Provocirenden zu töbten oder zu geißeln — ohne Strafianftion. Leptere 
war auf nit durchaus nothmendig, denn bie lex bezog ſich nur auf Nom 
und den Röm. Bannfreis, in mweldem der Provocirende — im Fall ber 
nicht geachteten Provofation — bei den Tribunen u. a. Magiftraten ſogleich 
hätte Hilfe erlangen können. Lex Porcia ging nun einen Schritt weiter, indem 
fie fagte, der Röm. Bürger kann allenthalben provociren, mo er gerich⸗ 
tet werben fol, d. h. er kann durch die Erklärung, daß er Röm. Bürger 
fri und an feine einzig rechtmäßige Behörde (dad Volk in Nom) appelliit 
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jede Straferefution aufiieben. In der Entfernung von Nom, 3. B. in einer 
Broriny, bat der Provocirende Feine Hilfe, darum wird in lex Porcia Strafe 
über ven verhängt, welcher die Provofation verachtet und Bürger mifhandelt, 
fo daß ver Statthalter in der Provinz die Strafe fürdten und die provocatio 
adten muß. Unter diefen Verhältniffen ift e8 1) nicht zu wundern, wenn 
in der Brarid lex Porcia nit forwohl ald ein PVrovofationdgefeg, fondern 
als ein Schußgefet der Mömer für Leib und Leben angeſehen und fo bee 
zeichnet wurde (lex sola pro tergo civium lata videtur, Xiv. 1. 1., f. Eic. Cat. 
1, 11.). Ob nun dieſe — der lex Porc. ſogleich in der erſten 
lex P. ſtanden, oder ob die drei leg. Porc. erſt nach und nach vervollſtändigt 
und ermeitert wurden, iſt eben fo ſchwer zu entfcheiden, als wer ver erfle 
Berfaffer der lex und wer die folgenden maren. Gemöhnli gilt als eıfter 
Verfaſſer P. Porcius Läca, Bolkärrib. 199 v. Chr. (f. Sigon., Auguflin., 
Pigb , Baiter index leg., Böttling. — Drumann G. R. V, ©. 102. matt 
darauf aufmerfiam, daß auh M. Porc. Eato Genfor. in feiner Aedilität 
199 vo. Chr. Berfaffer gemefen fein könne. Auh Manut. u. Zumpt 1.1 nahmen 
denfelben Berfafier an, und Bel. v. pro scapulis p. 234 Müll. wurde von 
Beiden ald Beleg ciiirt, welche Andeutung freilid eine fehr Teife und unflchere 
it. — ©. Provocatio. 

Lex Porcia von M. Porec. Gato Cenſor. (wahrſcheinlich nad feiner 
Sarbin. Statihalterfhaft circa 195 v. Chr.) gab Verordnungen für dad Bes 
nebmen der Statihalter in den Provinzen, namenıih in Beziehung auf die 
von Den Provinzialen zu machenden Lieferungen ꝛc., über melde dieſe lex 
mwahrfheinlih ein beflimmtes Maß fefliegte, lex Anton. de Thermens. 1. 52 
—56. Put. Cat. mai. 6. DBgl. Liv. XXXII, 27. 

Lex Publicia, f. lex alearia. 

Lex Publilia, 471 v. Ebr., von dem Volkstr. Volero Publiliug, 
ut plebeii magistratus tributis comitiis fierent,, mit großer Beharrlichkeit durch⸗ 
geiegt, troß des Goj. App. Glaubius Widerſpruch, f. Bo. II. ©. 403 f. 547. 
und tribunus plebis. — @in zweite von Niebuhr R. G. II. ©. 246 f. an« 
genommened und auf Dion. IX, 43. Bon. VII, 17. geftügtes Geſetz des VPublil. 

(jo auh Walter R.R. ©. 2. A. ©. 51. und Böttling R. Verfafl. S. 309.), 
modurd die Tributcom. die Befugniß erhalten hätten, über gemeinfame Uns 
gelegenbeiten zu beraihen und zu beidließen, ift ſchon Bd. II. ©. 548. und 
von Peter Epochen d. Verf. d. röm. Rep. ©. 34. 94. in Abrede geftellt wor⸗ 
den. Wozu hätte dieſes Geſetz gedient, denn das Recht ber Beratung hatten 
die Tribus ſchon vorher, und eine Anerkennung der Iegislativen Gewalt der 
iribus follte doch noch nicht darin liegen. Auch erwähnt Dion. diefes Ge» 
feg mur als Anhang des Wahlgefeged und fpricht nichts von deffen Annahme. 

Leges Publiliae, von dem Diktator OD. Publilius Philo 339 v. Ehr., 
Zion. VII, 12. Walter R. Geſch. 2te Aufl. S. 73.70 f.: 1) ut plebiscita 
ommes Quirites tenerent, f. Bv. II. ©. 549.; 2) ut legum, quae com. 
cent. ferrentur, ante initum suffragium patres auctores fierent, f. Bd. II. 
©. 537. Ob die patres den Senat oder die Gurien bedeuten, ſ. Patres u. 
Senatus; 3) daß fletö einer ber beiden Genforen ein Plebejer fein müfle, f. 
2». Il. ©. 248. 

Lex Publilia, &. 210., gab dem Bürgen, welder die verbürgte 
Summe batte bezahlen müffen, das Recht, fih von dem, für ben er ſich 
serbürgt hatte, die doppelte Summe zu fordern, fobald derjelbe die Schuld 
abläugnete (poena dupli ald Strafe des ,Läugnend). ' 

Lex Pupia verbot, daß fi der Senat an Comitialtagen verfammeln 
pürfe, Gic. ad div. I, 4. ad Qu. fr. II, 13. Nah Pigh. war der Volkstrib. 
En. Bupius 224 v. Chr. der Berfafler der lex. 

Lex Pupia Valeria, Gefegvorfhlag der beiden Coſſ. M. Pupius 

Dauly, Rısl-Encyclop. IV. 63 
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Piſo und M. Valerius Mefjala, ein außerordentlied Gericht zujamı 
fegen (von gewählten, nicht geloodten Richtern), welches über vie 
Clodius verübte Entweihung der sacra enticheiden jollte. Allein bie ı 
lex Fufia wurde vorgezogen, j. d. Art. und Cie. ad Atı. I, 13. 16. 

Lex Quinctia, vom Gonful T. Duinctius Gridpinus 9 ». 
beflimmte die Strafe von 100,000 Seft. über Alle, melde die öffentl 
duften auf irgend eine Weiſe verlegen würden, Brontin. de ag. 129 
bold monum. leg. p. 174 ff. ©. 9.9. Jordand de puhl. urb. Rom. @ 
aquaeduct., Bonn. 1844. p. 38 f. 64. 83 fi. 

Leges regiae. &o nannten die Nömer der jpäteren Zeit 
der Könige, d. h. die Geſetze, welde bie Könige von den Eurien ( 
von den Genturien) hatten beftätigen lafjen, j. Bv. II. S. 531. u. Dion), 
1.2.$.2.D. o. i. (1, 2.) — denn die Legislation war zwijchen Volt 
getheilt, f. rex. Natürlid war dieſe Gejeggebung noch ſehr 
und dem Kinpheitdalter des Volks angemejien, wozu dad Bor 
Gewohnheitérechts, welches die drei Stämme aus ihrer Heimatb ı 
bradten, mit feinen uralten iymboliiden Handlungen und den — 
niglichen Richterſprüchen erzeugten Rechtsſätzen (Dion. X, 1.) mei 
trug, Dion. 1.1. II, 24. 27. Das ſchriftliche Geſetz entfland dadurd 
zuweilen einzelne Theile des Gewohnbeitsrehts als lex fanftionirt 4 
oder daß eine Verſchmelzung von zwei verſchiedenen, bisher getrennt 
rechten bewirkt werden follte, oder wenn eine alte Streitfrage Im 
Beftimmungen beigelegt werben mußte. Bolgende Geſetze der Könige 
bei den alten Schriftftellern erwähnt: Bon Nomulus: 1) üb 
potestas, Dion. II, 26 f. Coll. IV, 8. (aus dem alten Herfommen); 
Ausſetzung der Kinder, Dion. II, 15. IX, 22. (j. patria potestas); 
die Ehe, Richteramt ded Manns und Eheſcheidung, Dion. II, 15. 8 
Rom. 26., j. Bd. II. ©. 1188.; 4) über die Heiligkeit des Patronattt 
nifjed mit Straſſanktion gegen die Uebertreter, Dion. II, 9. Ser 
Aen. VI, 609. cf. Plut. Rom. 13, j. Bd. II. ©. 456. u. patronusj 
die Heiligkeit ver Mauern, Aur. Bier. vir. ill. 75.; 6) über Inf 
Matronen, Plut. Rom. 22., und gegen die Eltern, Beft. v plo 
N. Bon Numa PBompilius: 1) Gejege über Vrieſter, Opfer 
tionen, Opfermahlzeiten u. Aehn!., Plin. H. N. XXXII, 2. XIV, 1% 
Num. 12. Lyd. de mens. J, 9.; 2) über die Beftalinnen, ſ. ©. 
Vestales; 3) über die Beute, Belt. v. opima spolia 189 M. Blut. 
4) über die pellices, j. pellex; 5) über die Beftattung der Getödt 
v. occisum p. 178 M.; 6) XTrauergebot, j. Bo. III. ©. 548 f. und 
7) Verbot, eine Schwangere zu beerdigen, ohne ihr vorher die Lil 
ausgeſchnitten zu haben, 1. 2 D. mort. inf. (11, 8.); 8) Beihrl 
patria potestas, ſ. d. Art.; 9) Befehl, Grenzfleine zu jegen, mi 
drohung gegen die Verletzer derſelben, Dion. II, 74. Blut. Nam 
Quaest. Rom. 15. Paul. v. termin. p. 368 M.; 10) Gefeg gegen 
parricidium, ſ. d. Urt. und sicarıi; 14) eine räthſelhafte Und 
lex, ſ. Paul. Diac. v. aliuta p. 6 Müll. Unter Tullus Hoftilint® 
uralte lex horrendi carminis erwähnt, f. perduellio, fowie Et 



















gen, Xac. Ann, XI, 8. — beides war wahrjdeinlich älter. Net 

die @inridtung, zu Ehren der Horatier die Drillinge auf Staatiie 
erziehen, Dion. III, 24. — Tacitus Ann, Il, 26. jagt: repertaque Nr 
Tullo et Anco; dod wird von Ancus nichts gejagt, ald daß er die 

Gefege gefammelt habe, Dion. III, 36. Servius Zullius wi 
Tac. 1. 1. ald praecipuus sanctor legum bezeichnet, und Dion. IV, 1 
wähnt 50 Gefege defielben über Obligationen u. Delikte. Auch fol er 
Geſetze wieder erneuert haben, Dion. IV, 10 f., fo z. B. über bie Mi 
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lungen der Eltern dur die Kinder, Feſt. v. plorare p. 230 M. cf. Dion. 
IV, 25. 36. Targuin. Superbus hob die Servianiihen Gefege auf, 
Dion. IV, 43.; fväter wurden fle reflituirt, Dion. V, 2. — Außer dieſen 
Geſetzen kommen feine bei den alten Gfafflfern vor, obgleih ſich in ven 
neueren Reſtitutionsverſuchen eine weit größere Zahl befindet. Die Gelehrten 
verwechfeln nemlih das Herfommen, ſowie religidje und politiihe Einrich- 
tungen ber Könige mit deren eigentlihen Geſetzen und vermehrten dieſe des— 
bald ohne Grund, wie Dirkſen in f. volftändigen und fharffinnigen Abh.: 
Ueberf. d. bisher. Berf. zur Kritik u. Herflell. des Tertes von den Geſetzen der 
R. Könige, in ſ. Verſuchen z. Kritif u. Ausleg. d. Quellen des R. R. Leipzig 
1823. ©. 234— 358. überzeugend bargethan hat. — Die genannten Gefebe 
eriflirten fpäter unter dem Namen der königlichen, ja es gab eine bejondere 
Sammlung derjelben, ius Papirianum genannt, f. ©.660f. Ob aber dieſe 
Sammlung oder die leges regiae wirflih ächt waren, {ft fehr zweifelhaft, 
mie ſich aus folgenden Gründen ergibt: 1) wenn die Altefte Geſchichte Roms 
baldmyıhii if, kann an eine Trennung der Geſetze der einzelnen Könige, z. B. 
Romulus’ und Numa's, nicht gedacht werden; 2) wenn aber aud die älte— 
ften Könige biftor. Perſonen waren, fo Fönnen fih von ihnen doch feine 
Driginalurfunden erhalten haben, denn die Holztafeln waren vergänglich, 
Erz⸗ und GSteintafeln aber damals jehr jelten, Dion. III, 36. Deßhalb 
gingen die alten Gelege theild vor, theild dur den galliihen Brand unter. 
Wurden diejelben aber reflituirt, jo geſchah dieſes durch Priefter u. Batricier, 
von denen man in Aufzeihnung der alten Urkunden feine große Gemiffen- 
bafıigfeit erwarten darf. 3) Hätten die Patricier aber auch gemifienhaft 
seflituirt, jo wäre doch für die Aechtheit der leg. reg. nichts gewonnen, ins 
dem die alten Neflitutionsverfuhe fchon frühzeitig in DVergeffenheit gerieihen 
oder untergingen, Dion. X, 1. Wenige davon fam in die Hände der 
Schriftfteller, aus denen wir unfere Kunde von den Fönigl. Gefegen jchöpfer, 
und fo darf man ben Berichten des Dion., Plut. u. U. nit unberingt 
trauen, und namentlich auf die Untericheidung der einzelnen Gejeßgeber kei— 
wen hoben Werth legen. Wie vorfihtig äußert ſich nicht Tac. A. III, 26. 
Er erkenne, daß die älteſten Könige einer halbmythiſchen Zeit angehören, 
erſt Ser. Tull. ift Geſetzgeber auf biflor. Grund und Boden, obgleih auch 
von ibm Vieles verfälicht worden jein mag. Auch ift nicht zu überfehen, 
baß viele alte Gejege aus der Zeit vor den XII Tafeln Föniglich genannt wurden, 
auch wenn man ed nit fiher wußte, Xiv. XXXIV, 6. So find zwar bie 
oben aufgeführten Geſetze als uralte anzuerkennen, aber die Namen der 
Geſetzgeber find unſicher. Was endlich die Bearbeitungen der leg. reg. be= 
wife, fo hat Dirfien a. a. D. eine vollfländige Ueberſicht und Kritif ber 
früberen Verſuche (von Lipfiud, Auguftinus, Merula, Hoffmann, Terrafion 
u. A.) gegeben. ©. auch Bad hist. iurisprud. p. 8S—18. Haubold institutt. 
ed. Otto p. 166. Zimmern Geih. d. Röm. Privatr. I. S& 85—92. Später 
eridienen: Abegg de antiquiss. Rom. iure crim. Regiom. 1823. p. 9—23. 
Scheibner de leg. Rom. reg. Erf. 1824. Glverd de clariss. monum. ete. J. 
Rostoch. 1835. $. 1. Peterſen de orig. hist. Rom. Hamburg. 1835. p. 11 
— 45. und die Rec. in d. Darmflädt. Zeitfhr. f. A. W. 1836. Nr. 91. 92. 
Rubino Entwidl. dv. Röm. Verfafl. I. S. 400-429. Rein Röm. Crim. Recht 
©. 45-53. 

Lex regia, fo gen. Inst. I, 2, 6. 1. 1. pr. D. de const. (1, 4.) 1.1 
$.7. C. de vet. iur. (1, 17.) oder lex imperii und lex de imperio, aud lex 
Augusti, augustum privilegium, »ouog Ösyuog, heißt das auf ein Sconſ. 
(Xae. H. 1,47. IV, 3. 6.) gegründete Gefeg, durch welches jeder Nom. 
Kaiſet zu Anfang feiner Negierung mit dem imperium und allen Eaiferlichen 
Resten beſchenkt wurde, Gai. 1,5. Gin großes Bragment. ber lex de imp. 
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Vespasiani bat fi erhalten und ift no in Nom, f. de Albertinid mirabilia 
urb. Rom. Rom. 1508. Metaflafius de lege etc. Rom. 1757. Gramer de 
vita et legislatione Vespas. Jen. 1765. p. 20—53. Seiner. syniagm. 
p.79 ff. Saubold mon. leg. ed. Spangenberg. p. 221ff. Durch dieſe lex 
erbielt Veepaſ. die Befugniß, Bündnifle zu fehließen, den Senat zu berufen 
und Beichlüffe faffen zu laſſen, zu den Aemtern Candidaten vorzuſchlagen, 
dad Pomoerium zu erweitern, Befehle zu erlaffen, von den Geſetzen ent: 
bunden zu fein, von denen aud feine Vorgänger befreit waren (Dio Gafl 
LI, 15. 34. 38. LI, 17. 18. 28.), zugleih erbielten die früheren von 
ihm gemachten Verordnungen sc. volle Giltigkeit. Was dieſe lex de imp. 
Vespas. mit einen Male verlieh, murbe den erflen Katfern durch mehr: 
Sconſ. übertragen, und der Name lex regia entfland in der Zeit, als die 
Kaiſerregierung befefligt war und die Erinnerung an die Königsezeit nigt 
mehr vermieden wurde. Huſchke behauptet (in Richter's Jahrbüch. 1837. 
©. 424 f.), lex de imperio und lex regia feien etwas Verſchiedenes, abır 
ed ift nicht zu bemweiien. Liter.: Curtius de senatu Rom. p. 19 ff. Barcio 
latti orationes. Lips. 1751. p. 294—302. Bed de lege regia. Lips. 1780. 
v. &oon coll. instit. Just. c. Gai. Gron. 1823. Scäraber ad Inst. 1.1. Frank 
zur Geſchichte Trajan’d ©. 314 f. 327f. Dirkſen verm. Schr. I ©. Wfi 

Lex Remmia (nit Memmia), aud unbeflimmter Zeit, bevrohte ca 
lumnia (Bd. II. ©. 105.) mit der Strafe der Brandmarfung u. infamia, ſ. Bo. Il 
S. 105. Auch enthielt fle mehre prozeſſualiſche Befimmungen, z. B. dab 
nur der Angellagte auf Beftrafung des ungerechten Anklägers antragen fonntt, 
und zwar vor Beendigung des Prozeſſes, 1. 1. C. cal. (9,46.). Wann ler 
Remmia abgefchafft wurde, ift fehr beftritten, indem fle Ginige von Augufus, 
Andere von Irajan, noch Andere von Conftantin aufheben laffen. ds if 
aber nit unwahrſcheinlich, daß lexR niemals auédrücklich aufgehoben murtt, 
fondern fle fam allmälig in Bergeffenheit, indem fle durch die nad und nad 
erfheinenden Eaiferl. Conftitutionen verdrängt wurde. Zuerſt wurden ihr 
Strafbeftimmungen antiquirt, fpäter auch die den Begriff und Iharbrdund 
diefes Verbrechens betreffenden Capitel H. Brenfmann lex Remm. . Culemb. 
1726 u. in Otto thes. III, p. 1561—1648. Rein R. Crim.⸗R. ©. 809-8. 

Lex Rhodia de iactu. Das Seerecht der Infel Rhodus (Rhodiae 
leges navalium commerciorum sunt, Iſidor V, 17.) galt größtentbeils auf 
in Rom, unter Anderem aud die in obigem Namen enthaltene Beftimmung. 
daß, wenn bei großer Gefahr Güter über Bord geworfen worden find (iacus 
mercium) und dad Schiff dadurch gerettet worden ifl, der Schaden gemein 
fam vom Schiffseigenthümer und von allen Denen getragen werden müflt, 
melde Güter auf dem Schiffe hatten. PBaull. I, 7. Dig. h. ı. 14, 2. 
Balvuin, Bynkershoek, v. d. Schelling, Barels diss. de I. Rh., f. bei Bach 
hist. iurisprud. p. 202. 

Lex Roscia theatralis, Plebiſcit des Bolkstr. L. Roſclud Otho 
687 — 67, dur welches dem Nitterfiand die erflen 14 Sitzreihen im Thea— 
ter eingeräumt wurden, Liv. ep. 99. Aſc. p. Corn. p.78f. Gic. Phil. Il, 
18. p. Mur. 19, ad Att. II, 19. Hor. epod. 4, 15. epist. I, 1, 62. Vell 
I, 32. Plin. H.N. VII, 30. Dio Caſſ. XXXV1,25. Plut. Cic. 13. (davon 
bie Mebendarten in equite spectare und in equestribus sedere). Huſchle 
Verf. d. Serv. Tull. ©. 371. u. Zumpt Röm. Ritter S. 94. glauben, leı 
Roscia ſei nur die Wiederherſtellung eines alten Rechts, weil ſchon Tan. 
Brife. ven Patres und Equites bejondere Pläge im Circus angemwiefen habt, 
iv. I, 35.; allein wenn diefe Angabe Live's auch richtig iſt, jo bezieht Mr 
fih doch nur auf den Circus, nicht auf die viel neueren Theater, fle begieht 
ſich ferner nur auf die equites equo publico, nicht auf den Ritterſtand, det 
erft feit lex Sempron. exiſtirt. Daher enthielt lex Roscia jedenfals etwas 
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Neues. Auch beflimmte fle, fowie lex Julia theatr., welche die lex R. nur 
emeuerte, daß nur der Genfus zu biefem Sitz beredtige, und daß die de- 
eoetores (Bd. II. S. 882 f.) den Ehrenplag der Uehrigen nicht theilen 
dürfien — fogar bei Strafe, Gic. Phil. II, 18. Suet. Oct. 40. Auguſtus 
ibeint diejed aufgehoben zu haben, denn er lieh den Plag Allen, welche 
früber (uder menigflend deren Eltern) den Rittercenfus gehabt hätten, Guet. 
Oct. 40. Die LKibertinen waren geſetzlich von dieſen Sigen ausgeſchloſſen, 
Plin. H. N. XXX, 2. Quinct. decl. 302. Andere Erwähnungen des Ehren» 
platzes der XIV ordines unter den Kaiſern ſ. Juv. Sat. IH, 154—159. XIV, 
324. Quinctil. III, 6, 18. Xac. Ann. H, 83. XV, 32. und ipf. exc. ad 
h.l. Sen. de ben. VII,12. epist. 44. Petron sat. 126. Domitian ſchärfte 
das Geſetz neu ein, Suet. Dom. 8. vgl. Martial. V, 25. VI, 9. Von 
den Vlätzen im Circus ſprach lex Roscia nit, f. Bd. II. ©. 219, Bd. II. 
6.381. und noch Suet. Claud. 21. Ner. 11. Plin. H.N. VIII, 7. Dio 
Caſſ. LV, 22. LX, 7. Literat.: Fabri, semestr. II, 6, 74—80. Bad 
de legibus Rom. theatral. Lips. 1754, aberm. 1806. Stodmann de lege 
Jul. theatr. Lips. 1805. Drumann G. R. V. ©. 351f. Beer Handb. d. 
Röm. Alterıb. I. 1, S. 280—284. 

Lex Rubria, genannt in lex Thoria c. 28., war ein Plebiſcit des 
Volker. Q. Aubrius Barro, 122 v. Chr., und ordnete eine Golonie auf den 
irummern Carthago's an, ſ. Bo. II. ©. 171. u. Rudorff in Savigny Zeitſchr. 
f. geſch. R⸗W. X. S. 99. Vgl. lex Minucia. 

Lex Rubria de Gallia cisalpina. Daß lex Rubria der wirk— 
lite Name vieies 1760 in Veleia gefundenen, jegt in Parma befindlichen, 
auf einer Metalliafel ſtehenden Gefegeöfragmentd fei, zeigen Huſchke und 
Vuchta gegen Savigny, Dirkien, Burdardi, Klenze ad leg. Servil. p. 39. 
Goͤnling MH. Verfall. S. 492. und Dany Geſch. dv. Röm. Rechtsé I. ©. 72. 
Diele lex erfhien circa 43 v. Chr., bald nahdem das ciealpiniihe Gallien 
zu Italien gefhlagen worden war (Bd. II. ©. 394.) Die Provinzialvers 
fafung und das Regiment des Proconiuls hörte nun auf, die Städte wurs 
den ſelbſtſtändig und erbichen die italiſche Verfaſſung, nad welcher bie 
Jüdniſchen Magiftrate (Ilviri und IVviri iuri dicundo, f. Bd. IL. ©. 1283.) 
aus tie Jurispiftion zu beforgen hatten. Für dieſe war nun eine gemein» 
Jame progeffualiiche Inſtruktion nothwendig, worin über die Gompetenz, Ihä« 
tigkeit ıc. derſelben das Nöthige beflimmt war, und dieſe Inftrufiion gab 
lex Rubria. Was das ordentl Verfahren betrifft, fo durften die Municipals 
magiſtrate Nichter mit formula beflelen, mie die Röm. Magiftrate, u. waren 
völig competent. Das auferordentlige Verfahren, welches ein Ausfluß des 
imperium war, fam ihnen eigentlich nit zu, fondern dem Brätor in Nom; 
alein da der großen Entfernung wegen eine Hemmung der Rechteépflege in 
Dielen Bälen zu befürdten war, fo erhielten die gen. Magiftrate durch lex 
Rubria in gewiſſen Sachen theilmeiie dad Recht, ſolche Handlungen ber 
außerordentl. Juriediktion vorzunehmen. Dieſes ergibt ſich aus dem Inhalt 
der lex, von der ein Theil des Gap. 19. bis zum Anfang des Gap. 23. 
erbalıen if. Das 19. Cap. beflimmte, daß ein von einem Municipalmagiftrat 
giftatteter Bau troß der bindernden operis novi nuntiatio fortgeſetzt werden 
ill. Gap. 20. gab diefen Magiflraten das Net, cautio damni infecti 
auflegen, ſ. Bd. 11. &©.852. Gap. 21. verlieh ihnen das Recht, Exekution 
ju geftaıten bei pecunia certa credita, wenn bie Summe nidt über 15,000 
Sc. betrug. Gap. 22. beflimmte, daß die Erefution bei andern Sachen 
nur von dem Möm. Prätor zu verfügen fei; Gap. 23. Handelt von den 
lamiliae erciscundae iudicium, Bd. I. ©. 57. Kiterat.: Zuerft erſchien 
diefe lex dur J. R. Garli antichitä ete., dann bei Hugo civil. Magazin IE. 
&.431—496, von P. de Lama, Parma 1820, bei Haubold monum. p. 144 


* 
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—157. Erklärungeſchriften find: Dirkfen observatt. ad sel. leg. Gall. cap. 
Berol. 1812. Puchta über d. Namen der fo gen. 1. g. c., in civilifl. Abt. 
1823. Nr. 2.; über den Inhalt der lex Rubria in Savigny's Zeitſchrift für 
geih. Rechtsw. X. ©. 196— 231. und Inſtitut. I. S. 389 f. Hufäfe de 
act. formulis ex 1. R. Vratislav. 1832. Gavigny in f. Beitſchr. IX. ©. 
331—339. XI. ©. 53—71. (jegt meift mit Puchta einverflanden). Burdarti 
de lege Rubr. Kil 1839. 

Lex Rufrena, eine lex zu Ehren Jul. Cäſars, nad deſſen Tod, nur 
genannt Drell. inscer. -586. 

Leges Rupiliae, von dem Broconful P. Rupilius für die Provin 
Sicilien de X legatorum (f. ©. 846 f.) sententia entworfen. Verres vernad» 
läßigte fie oft, was ic. rügt Verr. II, 16. Pf. Aſe. p. 212. Or. 1)Leı 
Rup., Reglement für die Gooptation des Senats ſowie üher die Zahl der 
Senatoren in Seraclea, Cic. Verr. II, 50. 2) Lex R. de iudiciis, eim 
Prozeßordnung für die Bewohner Siciliene, 3. B. wenn die Bürger nicht 
derjelben Stadt angehören, in welchem Fall der Prätor die Richter looſen 
fol ıe. Cic. Verr. II, 13. 15. 16. 17. 18. 24. 37. Daß fie auch Be 
flimmungen für Prozeſſe zwifchen den Defumanen und Aratoren enthielt, 
fagt @ic. Verr. III, 40., und ift nit eine befondere lex Rupilia frumentaria 
anzunehmen, 

Lex Rutilia, von Rutilius Rufus, nur genannt von Feſt. v. Rufuli 
p- 261 M., betraf die Militärtribune, f. tribunus militum. 

.Leges sacratae. Lex s. im e. urfprüngl. Sinn bieß die nad ver 
erften Secessio zur Sicherſtellung der Blebejergemeinde gegebene lex, durch melde 
die Pleb. Volkstribnnen erhielten, unverleglih umd yleb. Standes, Fir. II, 
33. V, 11. XXXIX, 5. @ic. in Corn. fr. bei Afc. p. 75 Or. p. Sest. 37. 
de prov. cons. 19. p. Tull. 47. 49. de leg. II, 4. Dion. VI, 89. ©. 
tribunus plebis. Die lex wurde feierli beſchworen, Feſt. v. sacratae und 
sacer mons p. 318 M. Dion. 1.1. VII, 43. ic. de off. II, 31., und -- 
eratio capitis bedrohte jeden Lebertreter, von welcher sanctio aud der Name 
berührt, Eic. p. Balb. 14. Feſt. I. 1. p. 318. (auch obscatae gen., Bf. 
v. obscum p. 189 M. Paul. Diac. p. 188.), mo noch erwähnt wird, deß 
Andere den Namen von sacer mons herleiten, weil dort vieles Gejep gear 
ben fei. — Im mw. Sinn werden unter leges sacratae mehre Gelege ver⸗ 
ftanden, welche die Hoheit und Sicherheit des Volfs fanftionirten u. Ueber 
treter mit sacratio capitis bebrohten, fo 1) das Geſetz, welches privilegia 
verbietet, Gic. p. Sest. 30. or. p. dom. 17., f. privilegium ; 2) lex Valeria 
de provoc., wozu die Beflimmung gehört, daß nur die Genturiatcomitien 
über Xeib u. Leben der Bürger entfcheiden follten, Cit. p. Sest. 30., f. provocatio: 
3) lex leilia al8 Erweiterung ver uriprüngl. lex sacrata, f. d. Art.; 4) lei 
Icilia de Aventino, Liv. Ill, 32, f. d. Urt.; 5) lex militaris, ne cuius 
militis scripti nomen, nisi ipso volente, deleretur; additumque legi, ne 
quis, ubi tribunus militum fuisset, postea ordinum ductor esset, &iv. vıl, 
41. IV, 26. Diefes Gefeg galt bei mehren Ital. Völfern, Liv. IX, 40. 
XXXVI, 3. Literat.: Erneſti clav., vermehrt durd Baiter. 3. Planer 
de leg. sacr. Lips. 1751. (nicht benugt). 

Lex Saenia unter Auguftus erhob mehre Familien unter die Zahl 
der patriciihen, Tac. Ann. XI, 25., f. Patricii. 

, Lex Saufeia, f. lex Aufeina. 

Lex Saufelia, gen. Orelli inser. 544., ein Ackergeſetz; Orelli con 
jieirt Saufeia. 

Lex Scatinia ober Scantinia (mann? ift ungewiß, denn dab 
J. 227 v. Chr. ift ohne Grund angenommm, Baiter index leg.) verpönte 
das stuprum cum masculo mit einer Geloftrafe (Quinct. IV, 2, 69. VI 
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4, 42.); Cic. ad div. VIII, 12. 14. Phil. II, 6. Suet. Dom. 8. Juv. 
11, 29 fi. 43. Tertull. monogam. 12. Aujon. epigr. 89. Prudent. perist. 
hymn. IX, 204. 3. F. Chriſtius hist. leg. Scat. Hal. 1727. u. in Delrichs 
coll. diss. Brem. 17865. &. Stuprum. 

Lex de scribis viatoribus et praeconibus quaestoriis 
findet ſich auf einer Erztafel in Neapel und ift heraudg. von Sigon., Urfin., 
Briffon., Haubold monum. leg. p. 85., zulegt von Böttling Univ. Brogr. Jen. 
1844. In diejem Fragment erkennt Mommfen ad leg. de scrib. Kil 1843. 
(nah A. Auguflin. de leg.) Lieberrefte der lex Corn. de XX quaestoribus, 
dagegen Göttling Bragm. der lex Titia de officio primorum octo de XX 
quaestor. ©. quaesior und die Art. scriba, viator, praeco. 

Lex Scribonia bob die Ujucapion der Servituten auf, 1. 4. $. 29. 
D. usurp. (41, 3.). Zeit und Berfafler find unbefannt. Die verfchiedenen 
Anfihten ſ. Bad) hist. iurisprud. p. 196f. J. Luchtmann ad leg. Scrib. 
Lugd. B. 1786. Burdardi Staatd- und Rechtsgeſch. d. Röm. ©. 153. 

Leges Scriboniae, vom Bolfätr. E. Scribonius Curio 50 v. Ehr., 
ſämmilich verworfen, Dio Eaff. XL, 61. 62.: 1) Geſetz über die Einichals 
tung eined Monatd (de intercalando), Cic. ad div. VII, 6.; 2) lex viaria, 
worin die Anlegung neuer Randftraßen beantragt wurde; zugleih auch, daß 
G. Scrib. jelbft die Gommijflon auf 5 Jahre befüme, dad Geſttz audzufüh- 
ren, ic. ad div. VIH, 6. App. b. ec. II, 27.; 3) lex alimentaria, Cic. 
ad div. VII, 6., wahrſcheinlich den Borjchlag enthaltend, daß die Aedilen 
gratis Getraide aus den Staatömagazinen vertheilen follten, Lipf. elect. I, 8. 
Gontaren. de frum. largit. 9.; 4) lex sumptuaria, ic. ad Att. VI, 1. 
(nit identiih mit lex viaria, wie Ernefti erflärte), ſcheint nur beabfichtigt 
geweſen zu jein. 

Lex Sempronia, von dem Bolfötr. M. Sempron. Tuditanus, eine 
Ausdehnung der Röm. Wuchergefege auf die Latin. Verhältniffe enthaltend, 
ij. Bo. IH. ©. 449. 

Leges Semproniae bed Bolkötr. Tib. Sempr. Gracchus 133 v. 
&br.: 1) lex agraria, j. possessio; 2) lex de civitate sociis danda ſcheint 
wur beabfihtigt gemeien zu fein, Well. IL, 2.; ebenio drei andere N a 
Abkürzung der militäriihen Dienftzeit, Brovofationderneuerung und Ergäns» 
zung bed Senats durch Ritter betreffend, Plut. T. Gracch. 16. 

Leges Semproniae, bie Plebiſe. ded Volksir. E Sempr. Gracd). 
123 und 122 v. Ehr., auf die Demürbigung der Ariftofraten und auf die 
Hebung der Plebejer berechnet, Gic. Phil I, 7. Xiv. ep. 60. Bell. II, 6. 
Blut. ©. Gracch. 4. 5. App. b. ce. I, 21. 23. Göttling Geld. d. Nöm. 
Staatörerf. ©. 435—445. Peter Epochen der Berf. d. Röm. Rev. ©. 146 
—152. 236 f.: 1) lex agraria, oder vielleicht mehre, in denen au bie 
Ausführumg von Golonien beantragt wurde, Liv., Vell. I. I. Plut. C. Gracch. 
6. 8. 9. 11., ſ. possessio; 2) lex frumentaria, ſ. S. 777.; 3) lex iudi- 
eiaria, ©. 356. Br. IH. ©. 214 f., welches die Gerichte von dem Senat 
auf die Ritter übertrug — eine Maßregel von der höchſten Wichtigkeit, in— 
dem dadurch der Senat eines treuen Bundeögenoffen beraubt wurde, mels 
ber ſich nun als felbfiftändiger Stand immer feſter conftituirte, ſ. App. 
1 Blin. XXXUL, 8 Mommſen's wahrſcheinl. Bermuthung, daß Grachus 
sorber den Eenat durch Nitter ergänzt babe, ſ. ©. 356. u. Senatus; 4) de 
civibus Rom. oder de capite civ. Rom., eine Erneuerung und Schärfung 
der leges Porciae (namentlih gegen den ehemaligen Gonf. P. Porilius Länas 
gerichtet, welcher die Anhänger des Tib. Gracchus mit größter Härte verfolgt 
batte). Cic. p. Rab. perd. 4. bezeichnet den Inhalt der lex: ne de capite 
eiriurm Rom. iniussu vestro iudicaretur (d. h. ohne Auftrag des Volka), 
und aͤhnlich Schol. Gronov. Cic. p. 412. Schol. Ambrof. Cic. p. 370 Or. 
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(ut ne quis in civem Rom. capitalem sententiam diceret). Alſo fEonnte 
nur das Volk oder die vom Voik beauftragte Commiſſion Gapitalftrafe (d. h. 
Eril — denn Todeöftrafe fam damals faft nicht mehr vor, nur bei perduel- 
lio, und dann hätte das Volk felbit entſcheiden müflen) verhängen. Körner» 
liche Züchtigung der Bürger war in der lex wahrſcheinlich aud aufs Neue 
verboten. S. no Gic. Verr. V, 63. Cat. IV, 5. Gel. X, 3. Blur. C. 
Gracch. 4. Als Sırafe für den dieſes Geſetz übertretenden Magiftratud ſcheint 
aquae et i. int. angebroht worden zu fein, or. p. dom. 31. 5) über 
falfhe Verurtheilung Unſchuldiger, ne quis iudicio circumveniretur, Cit. 
p. Clu. 55. 56. Vlut. C. Gracch. 4. Eine Anfpielung ic. Brut. 12. 
&. lex Livia und 1. Corn. de sicar. 6) lex über die Abflimmung in den 
Gomirien, daß die Prärogative aus allen 5 Glaffen ausgeloost werden folte, 
f. Br. I. ©. 557. Abweichend erklärt Berer ©. 150 ff. 7) lex de abactis 
(d. h. Abgeiegte, Paul. h. v. p. 23 Müll.), daß die vom Volk ihres Amts 
Entfepten fich nicht wieder um ein Amt bewerben dürften (gerichtet gegen 
M. Dctavius, melden Tib. Grachus des Tribunats enıfeßt harte), Blut. 
C. Gracch. 4. Grachus ließ diefen Vorfchlag wieder fallen. 8) lex de 
civitate sociis danda, melde nicht durchging, fo wenig als lex Livia deſſel⸗ 
ben Inhalts, Vell. Bat. II, 2. 6. Cic. Brut. 26. App. b. c. 1, 21. 23. 
34. Blut. C. Gracch. 5. 8. 9. Der Gonful C. Fannius Strabo ſprach 
fehr dagegen, Meyer orat. Rom. fr. p. 199 fi. 9) lex de provinciis con- 
sularibus, wonach die Provinzen vor der Wahl der Eoff. von dem Senat 
beftimmt werben follten, ſ. provincia. 10) de provincia Asia ſcheint ein 
Theil der vorigen lex geweſen zu fein, und enthielt Beflimmungen über bie 
Abgaben diefer Provinz und deren Verpachtung, Eic. Verr. III, 6. ad Alt. 
1, 17. Bell. II, 6. 11) lex viaria, über die Anlegung und ſchöne Her 
Rellung neuer Straßen, Blut. C. Gracch. 6. 7. 12) lex militaris, meld 
veroronete, daß den Kriegern auf Staatäfoften die Kleider geliefert werden 
müßten, und daß vor dem 17ten Jahr Niemand in den Kriegsdienſt zu Ir 
ten braude, Blut. C. Gracch. 5. 

Lex Servilia iudiciaria, von DO. Servil. Cäpio 106 v. Ehr., ſ. &. Pb. 

Lex Servilia repet., 104 v. Ehr., f. repetund. Diefe lex mar feis 
neöwegö eine lex iudiciaria, fondern bezog fih nur auf crimen u. quaestio 
repet., ſ. ©. 356 f. und repetundarum. Bumpt de leg. iudieiisque repet 
p. 28 f. behauptet jegt wiederum, daß in demjelben Jahr außer der lex Ser. 
rep. auch eine lex Servil. iudiciaria gegeben worden fei, durch melde die 
Ritter wieder In den Beſitz der Gerichte gefommen mären. Gin foldes Ge⸗ 
fetz ift freilich damals erigienen, ob es aber Servil. hieß, iſt nicht zu ber 
weiſen, j. S. 357. 

Lex Servilia de pudicitia, angeblih vom Conſul B. Servil. Vatia, 
aufgeſtellt von J. G. Hoffmann (lib.-ad leg. Jul. de adult. Fref. 1732. u. in 
Felleuberg. I. S. 107—302., 1. c. 21.) und von Mehren angenommen, 
entbebrt jedes biftorifhen Grundes. Ä 

Lex Servilia agraria, 63 v. Ehr., f. possessio. 

Lex Sestia über die Zurüdberufung Eicero’s, beabſichtigtes Plebifelt 
des Volfstr. B. Seſtius 57 v. Chr., welches gar nit an dad Voll lam, 
denn der Entwurf gefiel Cicero nicht, Cic. ad Att. III, 20. 23. 

Lex Silia, f. legis actio &. 903. 

Lex Silia, gemöhnli gen. plebiscitum Silanianum, von ben Heiden 
Bolketr. B. u. M. Silius, welde dad Maß der Gefäße nicht ſtereomeitiſch/ 
fondern nach dem Gewicht der darin aufzunehmenden dlüſſigkeit normirten, 
und zwar die amphora (quadrantal) zu 80 Pfund Wein (oder Regenwaſſer) 
den congius zu 10 Pfd., den sextarius zu '/; cong. u. ſ. w. Doc galt 
biefes wahrfgeinlih von jeher. Neu war aber die Strafanbrohung, daß wer 
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pondera, modios vasaque publica füljge, Gelbflrafe zahlen müffe, Fefl. v. 
publica pond. p. 246. Müll. Bödh metrol. Unterfud. S. 16 f. 206. 290 E 

Leges Sulpiciae, Plebiic. des marianifhen Volkstr. P. Sulpicius 
Rufus, 666 — 88, tiv. ep.. 77. Vell. I, 18. App. b. c. I, 55f. Sie 
wurden nad der baldigen Ermordung des Sulpicius aufgehoben, Gic. Phil, 
VII, 2. App. b. c. I, 59. Drumanı G. R. I, ©. 436 f. Kiene der 
Bundeögenofjenfrieg S. 249— 260. Die von ibm durchgefegten Beftimmuns 
gen waren: 1) daß Fein Senator mehr ald zweitaufend Dramen Schulden 
baben dürfe, Plut. Sull. 8. Vgl. Kiene a. a. ©. ©. 265.; 2) de revo- 
candis exsulibus, welche namentlid nad lex Varia erilirt worden maren, 
ad Her. II, 28. Liv. 77. In der lex waren fle als vi eiecti bezeichnet. 
Wal. Kiene a. a.D. ©. 249—251.; 3) de novis civibus et libertis. Alle 
neuen Bürger und Libertinen, welche vorher in 8 Tribus zufammengebrängt 
waren, Sollten von nun an in den 35 Tribus vertheilt werden, Kiv. 77. 
Arron. in Corn. p. 64. Or. Vgl. Kiene a. a. O ©. 251-257. 262— 
265. Diefelbe Tendenz hatte lex Manilia, f.liberti; 4) de imperio C. Marii 
verordnete, daß Marius ftatt des Sulla den Feldzug gegen Mithridates füh— 
ten folle, f Pfut. Mar. 34. * 

Leges Sumptuariae, j. sumptus. ‘ 

Leges Tabellariae führten flatt der mündlichen Abflimmung in 
den Gomitien fehriftlihe, suflragia, ein, damit das Volk dem Einfluß ver 
ariflofrar. Partei entzogen würde und felbftftändiger abjtimmen könnte. In 
ziefer Beziehung lobt Cic. dieſe Einrichtung, Gic. de 1. agr. II, 2. p. Corn. 
p 77.Or., während er fpäter heftigen Tadel über bieje Neuerung ausiprict, 
nemfid weil dadurd der optimatifhe Einfluß fehr vermindert war, de leg. 
I, 15. 16. Lael. 12. p. Sest. 48 Göttling Geſch. der R. Staatsverf. 
S 395. 1) Lex Gabinia, 139 v. Chr., ordnete die Täfelhen zuerft für die 
Wabhlcomitien an; 2) lex Cassia, 137 v. Ehr., von 2. Caſſ. Longinus Ras 
villa, dehnte diefe Einrichtung aud auf die Volfögerichte aus, mit Ausnahme 
der Berpuellionggerichte. Der Conſul M. Aemil. Lepivus Porcina ſprach 
dagegen, P. Scipio Afr. jun. dafür und trug den Gieg davon, Cic. Brut. 25. 
@dtel doctr. num. V, p. 166., j. Br. I. ©. 192. 3) lex Papiria, von 
E. Bapirins Carbo 131 v. Ehr., beflimmte daſſelbe Verfahren aub für die 
legielatiren Gomitien; Eic. de leg. 1.1. 4) lex Caelia, 107 v. Chr., von 
C. Eilins Caldus (Bd. II. S. 477.) machte den Beihluß, indem fle die 
DPerpuelliondgerihte nun auch mit Täfelchen abflimmen ließ (gerichtet gegen 
C. Vopilius). — ©. die Stellen Bd. II. S. 192. 542% f. u. Eic. Brut. 27. 
p. Planc. 6. Schol. Bob. Cie. p. 303. Or. 

Lex duodecim Tabularum, f. Tabulae XII. 

Lex Terentia, erwähnt bei Plut. Flamin. 18., von dem Volkstr. Te» 
rentius Gulleo 189 v. Chr., verordnete, daß die Kinder der Breigelaffenen 
Sei dem Genius mie Breigeborene behandelt werden jollıen. So Walter R.- 
Gelb. te A. ©. 112f. — Dagegen Hufchfe Serv. Tull. ©. 555. erflärt 
das Wort moogeödferro, von dem Alles abhängt, von der Aufnahme in 
den Senat, jo daß nun Alle vom Senator. Genfus hätten Senatoren werben 
können, wenn fle von Freigeborenen abflammten. 

Lex Terentilla, Plebifeit des Volkötr. C. Terentillus (die Codd. nen« 
nen ibn auch Terentius und Terentilius, welches Niebuhr vorzieht) Aria, 462 
v. Ghr., 292 d. St., ging urfprünglih nur darauf, die Macht der Gonfuln 
durch Geſetze zu befchränfen (ut Vviri ereentur legibus de imperio consu- 





® Diefetbe Coder eine andere) lex verfügte (nad Kiene a. a. D. ©. 257—260, 
264.) zugleich, daß der Procof. En, Pompejus Strabo den Oberbefehl im norbitalifchen 
Kriege (anfiatt des Eof. Q. Pompejud) Übernehmen folle, Bol, Pint, vr 8. [W.T.] 

IV. 
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lari scribendis, Liv. III, 9.), allein der Vorſchlag wurde vielfah verm 
und modifizirt, bis er endlich eine vollftändige vermittelnde Geſehgebung 
beide Stände beantragte (XII tabulae), f. die Bd. I. ©. 873, ct, Stelle 

Lex Thoria agraria, f. possessio. 

Lex (Tiberia?), daß bie Gattin bed. flamen Dialis (Br. IL. ©. 
in potestate viri jein müffe, nemlich sacrorum causa, Xat. Ann. IV, 16 

Lex Titia, nur einmal ermwäßnt, j. lex alearia. 

Leges Titiae, ‘Plebife. des unruhigen Volkstr. Ser. Titus 9 
Ehr., erwähnt von Gic. de leg. IE, 6. als folge, melde bald wire a 
gehoben worden wären: 1) lex T. agraria, f. possessio; 2) lex Titia bil 
p. Mur. 8. (ungewiß, ob ſie von bemfelben lator berrührt); f. lex de serl 
viat. et praecon. und quaestor. 

Lex Titia bei Aufon. epigr. 89,4. ift räthſelhaft. Auguſt., Sets 
Pitiie. hielten fie für ein Verbot, Geſchenke anzunehmen, weil damali } 
Ann. XI, 5. lex Titia gelefen wurde, wo es jeßt unbeftritten lex Cincia b 

Lex Trebonia, von dem Tribunen 2. Trebonius de tribunatu | 
v. Ehr., ſ. tribunus plebis. 

Lex Trebonia oder richtiger zwei gleichzeitige leges Trebon 
(fo Drumann ©. R. II. ©. 281 ff), 55 v. Chr. von dem Voltatrik, 
Trebonius. In dem erften Vorfchlag bekamen Pompeius und Graf 
Provinzen Syrien und Spanien auf 5 Jahre zugefihert, mit Gemalt i 
Krieg und Frieden und mit dem Recht, ihre Heere zu vermehren. M. 
cius Cato Sprach fo heftig dagegen, daß er von dem Tribun in dad 
niß geſetzt wurde; ein Auffland erfolgte und das Gejeg wurde mit 
durchgeſetzt. Durch die zweite Nogation erhielt Cäſar Gallien abermat 
5 Jahre, Dio Eaff. XXXIX, 33 ff. Plut. Cat. min. 43. Pomp. 32. 
15. App. b. c. II, 17. 18. iv. ep. 105. 

Lex Tribunicia heißt 1) eine von Tribunen vorgejchlagene les, | 
die meiften Plebifcite waren, ſ. Feſt. v. praeteriti p. 246. M.; 2) el 
Amt der Tribune betreffendes Geſetz, fo 3.8. h. die 1. sacrata im «64 
lex tribunicia, Feſt. v. sacer mons p. 318. M. ©. tribunus pleb. 

Lex Tullia de ambitu, von M. Tulius Cicero als Gonivl 6 
Chr., in Folge eines Sconf. (Gic. p. Mur. 23.) gegeben, ſchaͤrfit und 
mweiterte die lex Calpurnia bedeutend, Schol. Bob. in Vat. p. 324. 
Planc. 269. Or. Den Candidaten murbe nit blos die gewöhnlide 
Kung verboten, fondern auch das Bezahlen von Begleitern, ic. p Mur. 
das Geben von Gaftmählern und Spielen in den Iegten zwei Jahren ) 
Bewerbung (d. 5. die zwei Jahre werden rückwärts gerechnet von dem 
der Bewerbung an, d. i. von dem Wahltag), Eic. in Vat. 15. biennie 
quis petat petiturusve sit (d 5. in den zwei Jahren der Bewerbung, 
mit dem Wahltag ſchließt), Schol. Bob. 1. I. p. Sest. 64. und Shel.® 
p. 309. Or. p. Mur. 32. Halm ad Cic. Sest. 1.1. Dem Bolt abe 
das Annehmen von Geld verboten, fo mie den Diviforen bie | 
@ic. p. Mur. 23. p. Planc. 23. Werner war beftimmt, daß ir 
durch vorgebliches Krankſein des Angeklagten feinen Aufihub mehr 
folle, $errat. ep. I, 13. p. 54 ff. in Orell. ind. p. 287. Die Sale) 
ftand in zehnjähriger Verbannung, Cic. p. Mur. 41. 23. p. Planc. 3. | 
und Schol. Bob. Cie. p. Sull. p. 362. Or. Dio Eaff. XXXVII. 29. 0 
Röm. Griminalr. S. 711 ff. 

» Lex Tullia deſſ. Jahrs und deſſ. Verfaſſers de liberis ] 
tollendis, durch tribunic. Intercefflon verhindert, fo daß Gicero nur bit 
ſchränkung diefer Legationen auf ein Jahr bewirken Eonnte, f. leg. libera ©. 

Leges Valeriae, von dem Eonf. P. Val. Poplicola 509 v. 
245 d. ©t., Niebuhr Röm. Geſch. I. S. 588 fi. Göttling Röm. Sta 
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©. 274fi.: 1) lex de libertate Vindicii, woburd der Sclave Vindicius, 
welcher die Tarquin. Verſchwörung angezeigt hatte, zur Belohnung Freiheit 
und Bürgerrecht erhielt, Blut. Popl. 7. Liv. II, 5. 2) lex Val. de pro- 
vocatione, wodurch bie Provofation erneuert und erweitert wurde, f. pro- 
vocatio ; 3) lex Val. über Perduellio, daß Streben nach Alleinherrichaft oder 
dad Bekleiden einer Magiflratur iniussu populi mit sacratio capilis zu bes 
trafen fei, ſ. perduellio; 4) lex de mulcta, wodurch die Coſſf. das Net 
erbielten, Ungehoriam zu ftrafen, ſ. Bd. I. ©. 624. und mulcta; 5) lex 
de vectigalibus, Plut. Popl. 11., ſ. vectigal; 6) lex de quaestoribus, ‘Blut. 
Popl. 12., f. quaestor; 7) lex de candidatis cons., Plut. Popl. 11. vad- 
reiar bdwre ueriera na mapayyelkeır rois BovAousroig, d. h Jeder, der 
ſich für tauglih halte, könne fi melden (bei dem Senat) und bewerben 
(Bei dem Volk). Die Einrihtung, dag das Volt nur über die von dem 
bisherigen Gonful im Namen des Senats Borgeichlagenen, abflimmen bürfe, 
wurbe dadurch, wie Niebuhr meint, nicht aufgehoben, fondern beftand fort, 
8». II. ©. 117. 535. Ia es ift nicht unwährſcheinlich, daß diefe lex das 
aanze Wahlverfahren orbnete. — Nicht ald lex, fondern als institutum (mie 
es auch Duinct. II, 7, 18. bezeichnet) iſt die von Valer. eingeführte Sitte 
der Eoff. anzufehen, innerhalb der Stadt die Beile aus den fasces zu nehmen 
und bei Verhandlungen mit dem Volk die fasces zu jenfen, ſ. Bd. II. ©. 
628. Br. II. ©. 424. 

Leges Valeriae Horatiae, von den Coſſ. 2. Valer. Potitus u. 
DM. Horatius Barbatus 449 v. Ehr., 305 d. St. : 1) ut quod tributim plebs 
iussisset populum teneret, f. Bd. I. ©. 548 f.; 2) de provocatione u. 
das fein Magiftratus gemählt werben dürfe, gegen ben Feine provocatio 
geftattet ſei, Liv. IIl, 35. Eic. de rep. II, 31., f. provocatio und magistratus; 
3) daß tribuni, aediles, decemviri sacrosancti feien, Liv. III, 55. Den Verleger 
traf ebenjo wie den Uebertreter der zweiten lex, sacratio capitis. ©. tribun. pleb. 

Lex Valeria de provocatione, 300 v. Ehr., Liv. X, 9. Der Vro— 
vorirende durfte von dem Magiftratus nicht gegeißelt oder getödtet werben; 
f. leges Porciae und provocalio. 

Lex Valeria de civitate Form., Fund., Arpin. Der Bolfttrib. E. 
Balerius Tappo 188 v. Chr. beantragte, daß die Kormianer, Fundaner u. 
Arpinaten, welde die Civität ohne suflrag. befaßen, nun aud dad Stimm» 
recht erhalten follten. Die beiden erflen wurden der tribus Aemilia, bie 
legten der tribus Cornelia einverleibt, Liv. XXXVIII, 36. 

Lex Valeria de Calliphana, Geſetz bed Praet. urb. ©. Valer. 
Blaccus 98 v. Chr., woburd die Priefterin ver Gered Galliphane von Beli 
das Bürgerrecht erhielt, Eic. p. Balb. 24. 

Lex Valeria de aere alieno, von bem Conſ. £. Baler. Blaccus 
36 ». Ehr., f. Br. II. ©. 449. 

Lex Valeria de Sulla, Der Interrer 8. Dal. Flaccus 82 v. Chr. 
beantragte nicht allein, daß Sulla zum Diktator mit unbeichränfter Gewalt 
über Leben und Tod, mit dem Recht, den Staat zu ordnen und Geſetze zu 
geben, ernannt werden folle, fondern auch, daß die Dauer ded Amts nur 
von ihm abhänge, und daß Alles giltig fei, was er ald Gonful oder fpäter 
angeordnet, ſ. Bo. II. ©. 675. und Gic. de 1. agr. III, 2. de leg. I,-15. 
ad Att. IX, 15. Brut. 90. Verr. IH, 35 Schol. Gronov. Cic. p. 435. Or. 
Bell. I, 28. Plut. Sulla 33. Drumann G.R. IL ©. 475 f. In diefem 
Geſetz war die Erlaubniß, Proferiptionen zu veranftalten, mit enthalten, 
obgleich es nah Eic. — Am. 43. ſcheinen ſollte, als ob ed zwei leges 
de proscript. gegeben hätte, f. leges Corn. und proscriptio. 

Lex asia (nit Valeria) de maiestate, von dem Volksltrib. DO. 
Bar. Hybriva 92 v. Chr., ſ. maiestas. 
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Leges Vatiniae, von Cäſars Anhänger, dem Volkstt. P. Batinius 
59 v. Chr. gegeben: 1) de imperio Caesaris, daß Cäſar Gallien und Iliy- 
rien ald Provinzen auf 5 Jahre mit 4 Legionen erhalten folle, Eic. p. Sest. 
64. in Vat. 15. Schol. Bob. Cic. p. 317. Or. Suet. Caes. 22. Dell. I, 
44. Div Gaff. XXXVIII. 8. App. b. c. I, 13. Wut. Caes. 14. Crass. 
14. Pomp. 48. Cat. min. 33. on. X, 6. Otroſ. VI, 7. Drumann ©. 
R. 1. ©. 216. 2) de alternis consiliis reiiciendis, daß fowohl der Anı= 
geflagte als der Kläger das ganze Gonfllium ver Richter, weldhe der Brätor 
erloo8t oder gewählt hatte, einmal verwerfen dürfte. Eine Beihränfung bie- 
fer lex auf die Repetundenprozefie ift nit zu erkennen (jo Emefli clav., 
Walter Geſch. d. R. RR. S. 864. Geib Röm. Griminalproz. ©. 310., Da» 
gegen Drumann ©. R. IN. S. 215.), denn daß damals gerade C. Anto- 
nius repetund. angeflagt war, und daß Natinius, um diejen von der Wohl- 
that jeiner lex auszuſchließen, die Beihränfung Hinzufegte: qui — post legem 
reus factus esset, bemweitt doch nichts für die engeren Grenzen des Geirges. 
Gic. in Vat. 11. Schol. Bob. 321. 323. Schol. Bob. p. Flacc. p. 235. Or. 
Dazu fommt, daß ed doch höchſt wunderbar gewefen wäre, wenn Vatinius 
in demielben Jahr, in welbem Cäſar lex Jul. repet. gegeben und gemiß 
alles den Repetundenprozeß Betreffende genau beſtimmt hatte, no eine lex 
iudiciaria gegeben hätte, vie fi blos auf den Nepetundenprozeß bezug. (Se 
Halm ad Cie. in Vat.) Daß nad lex Vat. der iudex quaestionis hätte re- 
jieirt werden dürfen (fo Göttling Geſch. d. R. Staatäverf. S. WO) ift 
unrichtig, ſ. ©. 364 f. 3) lex über Comum gab Gäjar den Auftrag, nad 
der von Pompeius Strabo gegründeten latin. Golonie (fe. in Cic. Pison. 
p-3 Or) Comum, Bd. U. S. 581. (meldhes von nun an Novum Comum 
bieß), 5000 Goloniften zu ſchicken, App. b. c. II, 26. Blut. Caes. 29. 
Nah Suet. Caes. 28. hätte Novum Comum zugleih die Givirät erhalten 
(jo Drumann II. ©. 218.). — Dagegen Madvig opusc. p. 291. Savigny 
in f. Zeitihr. IX. ©. 312f. Göttling Geh. d. NR. Staatöverf. S. 4. 
behaupten, die Novocomenfer feien Latiner geweien und hätten eıft mir den 
andern Trandpadanen die römiihe Eivirät erhalten. S. noch Eic. ad Att. 
v, 11. 4) lex de Vettü indicio, ein Vorſchlag, Gericht amuordnen über 
Diejenigen, melde C. Vettius als Verihmorne gegen dad Leben des Pom— 
peiud anzeigte, dem Vettius aber eine Belohnung zuzuefennen; Gic. Vat. 11. 
und Schol. Bob. p. 320. Or. Die andern Schrififteller erzählen zmar ven 
ber falſchen Angeberei des Vettius, ermähnen aber nichts von des Watinius 
rogatio, was daraus zu erklären ift, daß vie Wahrheit ſchnell entvedt und fo= 
mit ded Vatinius Vorſchlag vereitelt wurde, App. b. c. 1, 12. Dio Cafl. 
XXXVIII, 9. Drumann ®. R. I. ©. 234 fi. _ 

Lex Verria wird Cic. Verr’ IH, 49. ver von Verrius gegen das 
Herfommen (dur welches die lex Hieronica geheiligt war) aufgeftellie Padpı- 
Fontraft über die decumae genannt. | 

Lex Vectibulici (verborbene Lesart, erflärt von Pitiscus h. 1. 
dur Vettii Publieii, nemlih der Coſſ. Vettius Proculus und E. Bublicius 
Certus 97 n. Chr.), handelte von der Breilaffung der Sclaven, melde nicht 
im Eigenthum von Privaten, fondern von Municipien flehen, 1. 3. C. de 
serv. reip. (7, 9.). 

Lex Villia annalis, f. magistratus. 

Lex Visellia, von dem Conſul 8. Viſellius Varro 777 d. St., 24 
n. Ehr., beftimmte 1) daß die neuen Latini dur fehejührigen Dienjt unter 
den mililes vigiles (diefer Dienft mar veradhtet und wurde meift von Frei- 
gelaffenen verfehen, Dio Eaff. LV, 26. Straß. geogr. V, p. 359 oder 235.) 
bie Givirät erwerben könnten. Ein Sconf. ermäßigte diefe Dienflzeit fpäter 
auf drei Jahre, Up. III, 53. Zugleich verbot diejes Geſetz den Freigelaſſenen 
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(2. 5. denen, bie ſich aus der Latinität der Preigelafienen zum Bürgerrecht 
emporgeſchwungen batten), fih die Rechte der freigeborenen Bürger anzus 
maßen — bei Gelvftrafe und Infamie, f. Const. Dioclet. ]. un. C. ad. I. 
Visell. (9, 21.), 1. un. C. quando eiv. (9, 31.). 9. F. Nidter (praes. 
U. 5. Rivin.) de lege Vis. Lips. 1736. 

Lex Voconia, Plebiſeit des Volkstr. D. Voron. Sara (Liv. ep. 41. 
Gell. XX, 1.), 585 d. ©t., 169 v. Ehr. gegeben. Dieſes Jahr ergibt fich 
als das mwahrfcheinlihite nad einer auf Gic. Cat min. 15. bafirtien Leben?» 
berehnurg des M. Vorc. Cato, welcher Gel. XVII, 6. (ef. Eic. Sen. 5. 
@ell. VII, 13. Feſt. v. recept. p. 282. Non. p. 54. Meyer orat. Rom. 
fragm. p. 95 fj.) ald suasor dieier lex genannt wird. (So Pigh., Perizon., 
Garat. ad Cic. Verr. p. 300. 302., Zimmern, Hugo, v. Savigny. Sauppe, 
Bachofen und jegt auh Meyer orat. Rom 1. 1.). Das Jahr 174 nehmen 
an Zumpt ad Cic. Verr. p. 189. und Böckh metrol. Unterfuh. ©. 430. 
Am weiteften zurüd, nemlih in das I. 576 d. ©t., ſetzt das Geſetz Kind, 
Der Zwed des Geſetzes war, den zu Verfhwendung führenden Reichthum 
ber rauen zu vermindern (Gell. XX, 1.), und zwar vorzüglich die gefähr- 
oh Duelle deſſelben zu verftopfen (indem nämlich die durch Teftament 
erworbenen Reichthümer, als unverbofit kommend, am leichteſten zu dem 
größten Mißbrauch verführten). Die lex ging aber über ihren Zwed hinaus, 
indem fle alle Eıbeinfegumg der Frauen verbot und davon nicht einmal bie 
nähen Verwandten ausnahm. Die Unbilligfeit war nur infofern gemildert, 
als lex Voc. aud lex Furia aufbob und den Brauen größere Xegatfreihelt 
gemäbrte, fo daß 3. B. ein Bater feiner Tochter mwenigftend die Hälfte feines 
Bermögens zuwenden fonnte, worauf fh auch Cic. de rep. III, 10. bezieht 
(wie Sauppe und Mommien am einfahflen erklären, während man früher 
zu viel in diefe Stelle hineintrug). Der Sinn ift: der reiche Vater kann 
feiner Toter ſehr viel zumenden, wenn er ihr die Hälfte legirt; der Arme 
fann ihr nur fehr wenig verihaflen, da er ihr von feinem fleinen Vermögen 
nur '/, geben darf. Cic. tadelt, daß lex Voc. feinen beflimmten pecuniae 
modus (abioluted® Maaß), fondern nur ein relatived Maaß verordnet habe. 
— Das 1. Gap. lautete: ne quis heredem virginem neve mulierem faceret 
(c£ Auguſt. de civ. Dei III, 21.), nemlih wenn der Ieftator im legten 
Genius oder aub in einem früheren — nemli wenn er den legten verfäumt 
batie — auf 100,000 Aſſes cenfirt war, Gie. Verr. I, 41—45. Alſo nur 
der Genfirte ift der lex Voc. unterworfen, und zwar der, welder 100,000 
As oder mehr hat (bei ganz geringen Erbihaften war daher die Kinfegung 
der Brauen nit verboten). ine Summe von 100,000 Seft. geben an Dio 
Caſſ. LVI, 10. (denn 25,000 Dramen find gleich 100,000 Sefl.) und Bi. 
Aic. Verr. I, 41, p 104. Or.; dagegen Gai. II, 274. nennt 100,000 aeris, 
alio Aſſe ('/, Sefl.). Um dieie abweichenden Angaben von Seft. und Aſſen 
zu vereinigen, verſtehen Savigny und Huſchke unter aeris nit asses, fon» 
dern nehmen es im ganz allgemeinen Sinn für nummus, als die gebräuchl. 
Geloforte, u. d. i. Seſterz. Zumpt und Sauppe meinen, Dio Caſſ. babe 
id bei einem damals außer Gebrauch geweſenen Inftitut leicht irren können 
und Seft. flatt der Aſſes geſetzt. Dagegen Bödh und Bahofen erklären ben 
Widerſpruch fo, daß fie die Summe von 100.000 Affes (den alten Genius 
der 1. Glaffe) auf die Zeit der lex Voc., die Summe von 100,000 Seft. 
anf den fpäter erhöhten Anja der 1. Claſſe berieben. Gai. gibt demnach 
die alıe, Dio Caſſ. und Pi. Afe. die neue erhöhte Zahl an. (Doch «es ift 
nie glaublich, daß ihon unter Auguftus der Genfus der 1. Claſſe verbop- 
pelt worden ſei.) Mommſen bezieht diefe Definition auf die von Auguftus 
aufgeftelltie Legaldefinition von Reihen und Armen, nad welcher jene über, 
biefe unter 100,000. Sefl. gehabt hätten, Theoph. IH, 7, 2. Dio Eafl. 
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LV, 25. Diefe Beflimmung fei nun au auf den classicus der lex Voc. 
angewandt worden (Dio Caſſ., Pf. Aſc.), Gai. aber habe es genau genom» 
men und die alte Summe der lex Voc. aufbewahrt. Der Ausdruck des Pi. 
Aic. dives oder pecuniosus fpricht allerdings für dieje Erklärung. — 
Eine Ausnahme war die, daß ed den Beftalinnen geflattet war, Frauen als 
Erhinnen einzufegen, was ıheils ihrer Würde wegen geftattet war, theils 
deabalb, weil die Veftalinnen aus ihrer Bamilie berauggetreten waren un 
deshalb nit ab intestato beerbt werden fonnten, ic. de rep. III, 10. Gell 
1, 12. Andere Ausnahmen gab es nicht, obgleih mehre Gelehrte vergleichen 
annehmen. — Gap. 2. ne mulieri, Gap. 3. ne cui plus legatorum no- 
mine mortisve causa capere liceret quam heredes caperent. cf. Duint. 
decl. 264. ic. de fin. Il, 17. Der Streit, ob Cap. 2. de mulierum 
legatis beſonders eriftirte (fo Kind, Hafle, Schilling, Nein, Bachofſen), odn 
ob dieſe Bellimmung in dem folgenden ne cui cett. mit enthalten geweſen 
jei (fo Savigny und zulegt Mommien), ift nur für die äußere Faſſung der 
ex von Bedeutung, nicht für deren Inhalt; denn die Verfügung über das Bers 
hälimiß der Regatare zu den Erben galt bei Brauen (und war in der lex nothwen⸗ 
dig, indem fonft das 1. Gap. derjelben durch unmäßige Regate an Frauen leicht hätte 
umgangen werden fünnen) jo gut als bei Männern. Wichtiger ift die Frage, 
welches Verhälmiß in jenen citirten Worten liege. Gewöhnlich erklärt men: 
fein einzelner Legatar dürfe mehr erhalten, als der Erbe, es dürfe aber die 
Summe ver Legate größer fein, ald die dem Erben übrig bleibende, fo Gai. 
11, 226. Theoph. II, 22, pr. Dagegen ftellt Mommfen die icharffinnige 
Bermurhung auf, lex Voc. beftimme, daß die Summe aller Legate nicht 
mehr als die Hälfte der Erbſchaft wegnehmen dürfe, und beruft ſich dafür 
auf Cic. Verr. I, 43. si plus legarit, quam ad heredem heredesve perse- 
niat, quod per legem Voc. ei qui census non sit licet, und de leg. Il, W., 
wo ed von der Zeit vor lex Voc. beißt: si maior pars pecuniae legala esl 
(al’o damals Fonnten die Legate mehr betragen, ald der Antheil der Erben, 
während in Cie. Zeit die Legate nicht mehr als die Hälfte der ganzen Mat 
betragen hätten, ſ. Gic. de leg. II, 19. qui — testamento tantumden 
capiat, quantum omnes heredes und II, 20._ minus ceperint, quam omni- 
bus heredibus relinquatur) So hätte lex Voc. dem Teftator verboten, meht 
als vie Hälfte feined Vermögens an Legatare zu vertheilen, lex Falcid. aber 
ging nod weiter und befchränfte dieſes Verbot auf den vierten Theil, | ©. 
972. Endlich 4) ift e8 fehr wahrſcheinlich, daß lex Voc. eine Grbihaftt: 
fteuer (analog der fpäteren vicesimaria des Auguflus) eingeführt hat. ©? 
combinirt Bachofen rihtig aus Plin. pan. 42. und Dio Caſſ. LV, B. |. 
vicesima. — Die Anwendung der lex Voc. wurde durch die Anerfennung 
der fideicommissa und dur die Aenderungen des Cenſus fehr beichränft, ji 
faft aufgehoben, und lex Pap. Poppaea oronete die Erbbefugniß der Frauen 
ganz allgemein nad ganz verichledenen Principien, fo daß die lex unter ben 
Kaifern feine praftifche Geltung mehr haben fonnte, Gel. XX, 1. Auguft 
vermachte der Livia '/, "feines Vermögens und ließ fie nur von lex Pap- 
Popp., nicht von lex Voc. ditpenfiren, Dio Eaff. LVI, 32; Dafumius jept 
fogar ohne Weiteres vier Frauen zu feinen Erben ein, test. Dasum. im Rhein. 
Muf. I. 3. ©. 249. (1827) und Audorff in Savigny's Zeitſcht. für geſch 
Rechtsw. XII. ©. 325. Literatur: 3. $. Gronov. de sest. III, 16., befler 
als F. Berizon. de I. Voc. in diss. trias. Daventr. 1679. (neu von Heinett. 
Hal. 1722). U. Wieling lectt. iur. eiv. 1, 19—27. Bouchaud recherches 
hist. et crit. sur la loi Voc. in ſ. Comm. zu den XII Taf. Paris 1803. 1. 
p. 526581. M. Kind del. Voc. Lips. 1520. W. Zimmern über 1. V. 
in Neuftetel'8 und Zimmern's röm. rechtl. Unterf. Heidelb. 1821. &. 311— 
331. ©. Savigny über 1. V. in den Abb. d. Akad. d, Will. zu Berlin 
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(bi. phil.) 1821. S. 1—20. Haſſe zur 1. Voc. im Rhein. Muf. II. ©. 
193—214. Zumpt zu Gic. Verr. p. 183 ff. 188 ff. Nein Röm. Privatr, 
©. 367 f. H. Saupve in Orell. index leg. p. 294 ff. 3. I. Bachofen 
die lex Voc. Bajel 1843. (ſehr gut) und Rec. von Mommſen in Schneider's 
frit. Jahrbüch. 1845. XV. ©.7ff. [R.] — 
AnSıapyıror yoauuareior (xoıror yoauuareior einmal bei Dem. 
4. Eubul p. 1317. $.60.), das Gemeindebuh, vergleichen in jedem attiſchen 
Demos geführt wurde, und welches der jevedmalige Demarch oder Gemeindes 
vorftand in Verwahrung hatte, Dem. a.:a. D. In dieie Kite feines reip. 
Demos mußte jeder athenijche Bürger nad erlangter Volljährigkeit (davon 
der Name: Harpocr. eig 0 Ereyoagssro oi relewdertreg TÜr Taidwr, oig 
eeir Fön Ta TaTOoa Oinorousir, Ma 0 rei ToUroua yeryorsraı, dir TO 
or Anzewv apyer' Ankus 8 eioiv oi Te xAjpoı xai ai ovoie. vgl. Suid., 
Pot. s. v. Pol. VIII, 104. und Lyk. g. Leokr. 18, p. 189. Eredar eig 
20 Änzırpyınor Eyyoayanı xal Eyn3oı yerwrraı) eingetragen werden, was 
unter Vermittelung entweder des Vaters, wenn diejer noch am Xeben war, 
oder na deſſen Tode eined befreundeten Demoten geichahb (eich. de fals. 
leg. $.150.). Gintragung auf eigenen Betrieb, wie fie bei Dem. g. Böot. 
I, p. 996. $.5. II, p. 1018. $. 34. vorfommt, aber auch) dort nah vors 
bergegangener Willengerflärung des Vaters, war nicht verfaffungsmäßig. 
Der Einzeihnung jelbft ging eine Prüfung der Legitimität und bürgerliden 
Rehrsfähigfeit voraus, worüber von den veriammelten Demoten abgeflimmt 
wurde, Dem. 9. Eub. p. 1318. $. 61. Derielben Procedur, mußten fi 
auch Diejenigen unterwerfen, welde durch Adoption aus dem einen Demos 
in einen anderen übergingen, Iſäus Apollod. $. 27 f. Dem. g. Leoch. p. 
1092, $. 38 f. Aus beiden Stellen ergibt fih zugleih, daß die Einzeich— 
nung in dad Gemeindebuch alljährlid nur einmal gegen Ende des Juhres, 
ir auymmpeoiauz, vorgenommen wurbe. Vgl. Bödh Ind. lectt. Berol. 1819. 
Stömann d. comit. Ath. p. 379. u. Antiq. iur. publ. Gr. p. 205. Böhnede 
Forih. auf dem Gebiet. d. att. Neon. I. ©. 64 j. [West.] 
Anfiaoyoı, eine athenifhe Behörde von ſechs Männern, welche nebft 
ideen dreißig Gehilfen darauf zu ſehen batten, daß fein Unberedtigter fi 
in die Volföverfammlung eindrängte und fein Anweſender diejelbe verließ. 
Bel. VIII, 104. Schol. Aeſch. Tim. $. 18. Heſych. s. v. roıazorte. Pbot. 
lex. p. 599. Dal. Schömann d. comit. Ath. p. 62 f. [ West.) 
Lexiea, Asdses. In der gelehrten Forſchung der Grammatifer des 
Allerthums treten diefe Auadrüde in ein Verhältniß und felbft in einen Ges 
genjag zu den Glojjen und Glofjarien, und bilden jomit die andere 
Seite des oben Bv. III. ©. 858. bezeichneten Zweiged einer gelehrten Ihäs 
tigkeit, welche eine ungemeine Ausbreitung im griechiſchen Altertbum erlangt 
bat, von der jevoh im Ganzen nur Weniges auf und gekommen ift. Addıq 
bereutet nach der Erklärung der Stoifer (ſ. Diogen. Laert. VII, 56.) garn 
troaumaros: im Gegenjag zu Aoyog (vgl. Ammon. in Aristot. p. 99.), 
d. I. der zufammenbängenden Rede, dem Saße, ift Assıs ein einfaches, in 
die Sprache der Hellenen zu Bezeichnung irgend eined Begriffd aufgenom» 
mened Wort, ed fei Nomen, Verbum, Abverbium u. f. w., und dann weiter 
au eine jede Redenkart, an und für fi betrachtet. Wie die gelehrte Thä— 
tigkeit der Medekünftler und- Philoſophen Griechenlands, zumal der Stoifer, 
einmal der allgemeinen Spradforihung ſich zugewendet hatte, jo erfaßte fie 
bald auch die Asseıs und rief eine Reihe von Schriften hervor, welde von 
veriiedenartigen Standpunften und Zweden aus diefen Gegenftand in nähere 
eriudung nahmen, indbef, einzelne Asfeug fammelten, in eigens angelegten 
Verzeichniſſen zulammenftellten, erörterten und erklärten, wobei fie im Alge- 
Meinen wie im Befondern die in die Sprache der Hellenen aufgenommenen, 
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in dem jchriftlichen wie mündlichen Vortrag gebräuchlichen und anmendbaren 
Auédrücke und Redensarten berüdfichtigten, mit Einfluß der Synonymil 
u. der Eiymologie, wie der eigentlihen Worterflärung oder Eregefe, bald auf 
die für die einzelnen Gattungen der Rede und des Vortrags paflenden Aus» 
drüde oder die zu einzefnen Zwecken und Berürfniffen tes Mednerd beſonders 
geeigneten, oder auch die befonderen Mundarten und Dialekten zugehörigen 
in’8 Auge faßten ; oder auch die Ausdrücke und Redensarten eines einzelnen 
Schrifiſtellers, als die ihm befonderd eigenthümlichen, zufammenftellten und 
fo eine Neibe von Wörterbüchern der verſchiedenſten Art, nad Inbalt 
wie nah Form und. Anlage Tieferten, welche und die Lexikographie ve 
Alterthums, zunähft des griechiſchen, in einem Umfang zeigen, der jet 
meift nur noch aus einzelnen Bıuhflüden und den Titeln fo vieler verloren 
gegangenen Werke noch erkennbar iſt. So waren es namentlich die Dichter und 
Scriftfieller der älteren Zeit, welche auf diefe Weile lericograrhiich behar- 
delt wurden, wie 3. B. die Asfeıs Ounoai und ähnliche Lerica, wie fe 
faft zu jedem bedeutenden Autor vorbanten waren, beweilen ; insbeſondert 
waren ed aber unter den PBrofaifern, neben den Philoſophen, die Rednet, 
welche zur Anlage ſolcher Wörterbücher, die auch zugleih für die Bedürfniſſt 
Derer, melde zum Redner fi felbft bilden, oder in Abfaffung ſchriftlichet 
Vorträge fih üben wollten, berechnet urd angelegt waren, Veranlaſſung 
gaben. Die Ordnung und Bolge der einzelnen Worte mar nach dem Plan 
und den Zwecken, die der Verfaſſer mit feinem Werke verband, beflimmt; 
ed kommt auch ſchon die alphabetiihe (»ar& ororyeior) vor, bald mehr, halt 
minder ftreng feftgehalten. Die gewöhnliche Bezeichnung vieler Schriften 
hält an dem Ausprude A/Fes mit geringen Modificationen feft: neben Ass 
fommen auch zepi Asseor, oder ovrayayn Askewr u. dgl. vor. Der Ge— 
brauch des Wortes Sedınor, deſſen Anmendung vor ber Zeit des Etymologie. 
magn. (f. Bd. II. ©. 246.) nit flattgefunden ‚haben fol, ift der älteren 
Periode und jedenfall auch noch den erften chriftlihen Jahrhunderten fra: 
wenn daher Werke diefer Art aus dieſer Zeit unter dem Namen Askınar auf 
geführt werden, fo fcheint der ſpäter aufgefommene und gebräuchliche Yub 
drucd Hier auf eine Ältere Zeit von fpäter Iebenden Autoren der Bequemlih- 
feit halber übertragen zu fein. Vgl. Oſann Praefat. ad Philemon. p XIX. 
Hemfterhuf. ad Polluc. Onomast. T. I. p. 33. Ranke De Lex. Hesych. 
p. 1 ff. Ueber die in dieſen Kreis fallenden Schriften |. Lerſch Spradrbi- 
loforbie II. ©. 63 ff. Gräfenhan Gef. der Hafflih. Philol. I. S. 56. 
Gräße Lehrb. d. Literärgeih. 1.2. ©.729 ff. ©. auch Fabric. Bibl. Graec 
vI, 227 ff. 628 ff. ed. Harl. und insbeſ. die Programme von Meyer: Com- 
mentat. sextae de Andocid. Orat. contr. Aleibiad,. Part. II ff. Halae 1843. 
Vgl. aud unten den Urt. Onomasticon. |B.] 
Lexiphänes, fomiicher Dichter Oriechenl., Alciphr. Epist. II, 71. [B.] 
Anfıs, ſ. v. a. öyrirua, die bei der Behörde eingegebene Klagſchrift, 
aber beide von öffentlichen Klagen faft nie gebraucht (Z. bei Demoſth. c. 
Aristog. I, p. 787, 9. An£. id. c. Boeot. p. 999, 14.). Für Brivarklagen 
ift A. ganz allgemeine Bereihnung (Dem. p. Phorm. p. 950, 27. 951, 1. 
c. Steph. I, p. 1116, 28. Timoer. 727, 6. vgl. Pol. VIII, 28. dus 
Andız eindr 6 Für nakovusros runog — formula, actio), mährend & mut 
von perjönlichen, nicht aber von dinglichen Privatklagen -gefagt wird (Dem. 
c. Zen. p. 883, 4. 889, 24. Phorm. 912, 5. 22. pro Phorm. 950, 21. 
c. Pant. 973, 1. 27. Nausim. 488, 27. 989, 5. Boeot. 1006, 16. 1013, 
11.). Wirklich Heißt A. rg ders Erlangung (Erloofung) des Rechts, d. d 
der Säritt, den man thut, um (in der vom Looſe beftimmten Ordnung) 
Recht zu befommen, alfo dad Anhaͤngigmachen der Klage; daher Andır mar 
eiode eine Klage anhängig machen (vgl. Dem. c. Apat. 903, 25. Aeſch. 
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c. Tim. 85. iä. Niecostr. 69.) und £yerorro ai Anseız e8 wurden Klagen 
angeftellt, z. ®. Iſä. Hagn. p. 275, 18. (Die ältere Erklärung bezieht Andız 
und Aryyareır auf das Looſen der Richter.) Vgl. Meier u. Schömann att. 
Proceh S. 594—597. Andız roö »Anoov h. der Antrag beim Archon, um 
durch richterlichen Ausſpruch in den Befig einer Erbſchaft gejeßt zu werden, 
ſ. ib. ©. 462. 596. und oben Bd. III. ©. 1198. Daher heißt auch die 
Erbſchaft felbft und das Vermögen überhaupt Anfıs (Bollur VIII, 104. 7 
marpwa ovoa nal Anfıg eraleito, Etymol. M. 369, 18. Harpoer., Suid. 
u.Q. s. v. An. yo. [W.T.] 

Lexobil (An:opıoı, Strab. IV, p. 189. Asıkovßıoı, Ptol. II, 8. 
Gäj. B. G. III, 9.) oder Lexovii —— Strab. IV, p. 194. Cäãſ. 
B. 6. VH, 75. Plin. IV, 18, 32.), Volk in Galia Lugdunenſis am 
Ocean, weftl. von der Mündung der Sequana, mit der Hauptftadt Vovio— 
magus (j. Liſieux), alio im Depart. Galvados der Normandie. [F.] 

Linda (Jt.Hierof. p. 573.), Ort in Birhynien, 8 Mill. nördl. v. Nicäa. [F.] 

Lianum (Aeiaror, Btol. II, 5.), Ort der Satarhä im europäifchen 
Sarmatien, an der Norbmeflfüfte ver Palus Mäotis bei dem Fluffe Byces. 
Pal. Mannert IV. ©. 253. [F.] 

Liba 1) Stadt Mefopotamiend, wahrſch. an der Straße von Nifflbin 
nach Mofjul; nur bei Polyb. V, 51. — 2) Infel des Indiſchen Meeres, 
Btol VI, 8. [F.] 

Libäna (Adara, nah anderer Ledart Anißere, Ptol. II, 6), Stadt 
der Geltiberes im Hispania Tarraconenfid, im Süden ihres Gebietd. [F.] 

Libanesia Phoenicia, der fpätere, wahrſch. feit Diocletian üblich 
gewordene Name einer Provinz des römifchen Reichs, welche Cöleſyrien und 
Bhönicien umfaßte und Emefa zur Hauptftadt hatte. Vgl. Malal. Chron. 
XıH, p. 16. [F.] 

Libanias, der bebeutendfte und fruchtbarfte griechiſche Sophiſt des 
vierten Jahrh. nah Chr., über deſſen Leben wir zum Theil etwas näher 
unterrichtet find durch eine feinen Werfen beigefügte (T. I. p. 1 ff. ed. Reisk.) 
Selkftbiographie (Bios 7) Aoyog nepi rüs Eavrov ruyng), nad welcher im 
Berbindung mit dem, was fonft in feinen Schriften vorfommt und was 
Suipas (s. v.) und Eunapius (Vit. Sophist. p. 130 ff.) überliefert haben, 
mebrere Gelehrte in neuerer Zeit Darftellungen feines Lebens gegeben haben 
(f. 3. @. Berger De Libanio Disputt. VI. Viteberg. 1696 fi. 4. 3. I. Neisfe 
vor f. Audgabe T. I. F. &. Peterfen Comm. de Libanio soph. P. I. Havn. 
1827.4. vgl. Babric. Bibl. Graec. VI, p. 750 ff.). Hienach war Lib. zu Ans 
tiochia om Drontes von einer angefehenen Bamilie geboren, die Zeit feiner 
Geburt ſchwankt zmifchen 314— 316; in Antiodhia erhielt er auch feine erfte 
Erziehung, begab fih aber von da nah Athen und beichäftigte ſich bier 
Sauptfähli mit den Schriftftellern ver Alterthums, und warb bald fo be- 
fannt, daß eine Ausſicht auf ein öffentliches Lehramt ih ihm eröffnete, was 
jedoch nachher nicht in Erfüllung ging. In Eonftantinopel hielt er dann, 
durch den Rhetor Nicocled bewogen, einige Zeit ſich auf, bis ihn der Neid 
der Gegner, welche den großen Beifall, mit dem Lib. lehrte, nicht ertragen 
fonnten, daraus vertrieb, indem man ihn der Magie beichuldigte und durch 
den Präfeften Limenius aus Conftantinopel wegweifen ließ, um 346 n. Chr. 
ih. wandte ſich nun nah Nicomedien, wo er bald mit gleidem Beifall 
fehrte, und nad Verlauf von‘ fünf Jahren wieder nach Gonftantinopel zurüd» , 
berufen ward. Müde der dortigen Kämpfe und Streitigkeiten, auch einen 
Ruf an eine Lehrftele zu Arhen ablehnend, wirkte er ſich die Erlaubniß der 
Rückkehr in feine Vaterſtadt vom Cäfar Gallus aus, und blieb auch nad 
des Gallus Tode (354) daſelbſt bis an das Ende feines Lebens, das wohl 
noch bis in die Zeit des Arcadius und gegen das Ende bed — 
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reiht, von Peterſen um 393 angefegt wird, da er (nad Ep. 941.) um 
391 noch gelebt hat. In Julianus verehrte er einen befondern Gönner un 
gleihgefinnten Bewunderer: er ward aud von dieſem Kaifer zum Duafler 
ernannt und ftand in Briefwechſel mit ihm; unter Valens anfangs verfolat, 
wußte er doch auch dieſes Kaijers Gunft zu gewinnen; er fchrieb aud ein 
Lobrede auf ihn und wußte ihn zu einem Gejege zu bejtimmen, weldes ven 
natürlichen Kindern ein gewiſſes Erbrecht ſicherte, wobei Lib. ver in feiner 
ordentlihen Ehe lebte, perfönlich betbeiligt war. Lib., obwohl Hellenift un 
in dieſer Hinficht de3 Julianus Anfihten und Pläne vollkommen theilen, 
zeigte doch ſtets eine löbliche Toleranz gegen die Ehriften; er war der Lehrer 
ded b. Baſilins und des Johannes Chryſoſtomus, und blieb mit ihnen fe! 
in freundſchaftlichem Verhältniß; von einer gewiffen Eitelkeit, die ihm auf 
in mancherlei Streitigfeiten verwidelte, ſcheint er nicht frei geweſen zu ſein 
— Unter den Schriften des Lib. nennen wir zuerft die in das Gebiet da 
rhetoriſchen Technik einſchlägigen /looyvurasurwr nupadeiyuare, d. | 
Mufterftücde zu rhetoriſchen Vorübungen in dreizehn Abſchnitten, zu welden 
Morell noch einige andere Abichnitte hinzufügte, welche jeßt aber dem Nice 
laus (ſ. Walz Rhett. Graec. I. p. 394 ff.) und Severus (ibid. 1. p. 546.) 
zuerfannt find; von den Reden vejfelben finden fih in Reiske's Audgab: 
(T.I—IIL) in Allem fünf und ſechzig, zu welchen noch eine von Siebenfe: 
zu Nom entdeckte und in jeinen Anecdd. Graec. (Norimb. 1798. 8.) heraus: 
gegebene hinzukommt, fowie eine andere, welche U. Mai feiner zweiten Aud 
gabe des Fronto (Rom. 1823. 8. p. 421 ff.) beigefügt; dazu kommen weit 
die ueAczaı oder Declamationen, Reden über fingirte Gegenftände u. Shi: 
derungen verfhiebener Art, acht und vierzig in Reiske's Ausg. (T. IV.), wou 
noch zwei von I. Morellius zu Venedig (1785. 8.) und eine von Boiſſonade 
(Anecdd. Graecc. I. p. 165 ff.) berausgegebene hinzukommen ; ferner dad 
Leben des Demofthened und die Inhaltsanzeigen zu deſſen Reden (bei Reiktt 
T. IV. p. 266 ff., auch in den meiften Ausgaben des Demofthenes beigevrult). 
In diefen Reden zeigt ſich Lib. ald einen glüdlihen Nachahmer der Redner 
ber beiten Zeit, namentlich des Demofthenes; feine Sprache ift mögligk win 
gehalten und nah attifher Eleganz möglihft ftrebend (vgl. Phot. Bibl. od. 
XC. p.67. B.); doch geht ihm, bei allem Streben nah Anmuth und Kralt 
der Rede, die Einfachheit und Natürlichkeit ab, welche den Charakter der 
Meiftermwerfe älterer Zeit ausmacht, feinem Zeitalter aber fremd war; tm 
Geiſte diefer Zeit ift Lib. fo fehr er auch fonft aus ihr hervorragt, ak 
dings auch unterlegen: eine geſuchte Darftelung und Kunft, wodurch ef 
unbedeutende und geringfügige Gegenftände gehoben werden follen, währen 
fie des innern Lebens entbehren, tritt nicht jelten hervor und benimmt dem 
Vortrag feinen wahren Gehalt. Uebrigens enthalten namentlich feine Reden 
gar Vieles, was zur näheren Kenntniß der politiſchen und literäriſchen Per 
hältniffe jener Zeit von großer Wichtigkeit ift, wie z. B. außer ber oben 
erwähnten, im fechzigflen Jahre feines Lebens abgefaßten und wahrjgeinlid 
jpäter noch mit Zufägen verfehenen Rede, in welcher Libanius feine eigenen 
Lebensſchickſale ausführlich erzählt, die Lobreden auf Gonftantius und Cor 
fland (Daodıxog), die Reden an und über Julian (f. oben S. 412.), fee 
mehrere auf Untiohia und deſſen Verhältnifje bezügliche Reden, darunter 
auch eine (uno rwr orTopwr) über die Gehalte, welde den Lehrern dei 
Nedefunft auögefegt werden follten, mehrere wider Ikarius, den Comet 
orientis um 334 oder 385, und andere zahlreiche Gegner, die er in ſeinet 
politiſchen Handlungsweiſe unter den höheren Beamten oder in feiner Lehr 
thätigfeit fi zugezogen hatte, wie 3. B. die Rede gegen Diejenigen, welche 
ihn zwar einen guten Redner, aber einen mittelmäßigen Lehrer genannt bat» 
ten (mg05 Tov; eig mr nmbdeier euro anoorowerrag); aud finden 
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darunter mehrere Reden moralifgen Inhalts, wie fie Bei den fpätern Red— 
nern Griechenlands wie Roms fo beliebt waren, 3, B. mevi pilov, zrepi 
Tiovrow, mepi merias, mepi enArgrias u. f. w. Faſt noch wichtiger in 
den bemerften Beziehungen find die Briefe des Libanius, von welchen und 
eine große Anzahl (1605 bei Wolf nebft zwei von Bloch in Münter Miscell. 
Hafn. I, 2. p. 139 ff. edirten in Griechiſcher Sprade, zu melden noch 522, 
die blos in lateiniſcher Ueberſetzung, von Fr. Zambicari, vorhanden find, 
dinzufommen) noch vorliegt, einem namhaften Theile nach gerichtet an vie 
rolitiſch oder literariſch bedeutendſten und angefehenften Männer jener Zeit, 
„B. Julian, Athanaſius, Bafllius, Gregorius von Nyffa, Johannes Chry- 
ſeſtemus u. A.; neben melden auch viele ganz kurze Briefe, mit Empfeh- 
lungen oder Höflicgkeitöbezeugungen oder perfönlihen Nachrichten u. dergl. 
vorkommen: alle find mehr oder minder durch eine anziehende und, zierliche 
Shreibart ausgezeichnet. Es gehören dazu noch die von W. Morellus 
(Baris 1551. 1958. 8. Lugd. 1618. 12.) herausgegebenen "Emiorodıroi 
zeoertnges oder Briefformulare; andere, noch nicht befannt gewordene Briefe 
vollen fih noch in manchen Bibliotheken finden (vgl. Fabric. 1.1. p. 785. 
7%.); ebenſo auch Reden deſſelben in Madriter und Venezianer Handſchrif— 
ten (f. bei Weflermann ©. 341.), während andere Reden, welche bier und 
dort erwähnt werden, jetzt verloren gegangen find (f. bei Fabric. p. 789.). 
— Bon diefen Schriften des Lib., welche bis jetzt noch nicht in eine Ge- 
'ammtausgabe vereinigt worden find, erfchienen die Progymnasmata zuerft 
mit der ädnlihen Schrift des Theo und unter deſſen Namen, zu Bajel 1641. 8. 
on 3. Gamerariud, dann vermehrt in F. Morel Libanii praeludia oratt. 
LÄXIL, declamatt. XLV et diss. morr. Paris 1606 fol., wozu noch die von 
keo Alatius in den Excerptt. Sophist. herausgegebenen Stüde hinzugefom- 
men, dad Ganze jet vereinigt bei Reiske T. IV. p. 853 ff.; f. das Ver- 
zeichniß der jünmtlichen einzelnen Stüde bei Weſtermann ©. 338 ff. u. val. 
auch F. €. Beterfen Comment. de Libanio HI. MI. IV. Hafn. 1827. u. 1828. 
Vie Reden und Declamationen erſchienen zuerft höchſt unvollfländig zu Fer: 
tara 1517. 4. von Soterianus Capſalis, dann bei Morel am a. D. u. in 
Oratt. XXXVI etc. Paris 1627 fol. ; nachdem I. Gothofrevuß (Opuscc. Gener. 
1641. 4. und Opp. juridiea minora. Lugd. Bat. 1733. fol.), Fabricius 
(Bibl. Graee. VII. p. 145. d. äft. Ausg.) und Ant. Bonglovanni (Venet. 
17544) eine namhafte Zahl biäher ungedrudter Reden bekannt gemacht 
batten, erſchien die Alles dieß vereinigende, auch mit einigem Neuen ver- 
mebrenne, den Text vielfach berichtigende und ausfüllende Ausgabe von J. 9. 
Reisfe (Libanii soph. orationes et declamationes ad fid. codd. recens. et 
perpet. adnotat. illustravit. Altenburg. 1784. anfangs 4., nachher 8. IV Voll. 
1791-1797, dur deſſen Frau beforgt); f. das genaue Verzeichniß der ein» 
seinen Theile bei Weitermann S. 330 ff. Die Briefe finden fih am beften 
in: Libanii Epp. Gr. et.Lat. ed. et nott. illustr. J. Ch. Wolf. Amstelod. 
1738. fol., wo ebenfomohl die griechiſch geihriebenen, wie die blos in der 
lateiniſchen Ueberfegung vorhandenen zufammengeftelt find; ſ. die Vorrede 
ed Herausgebers und vgl. Schöll Geih. d. Griech. Literat. III. ©. 122 f. 
Debr Über die Ausgaben j. bei Hoffmann Lexic. Bibliogr. T. IM. p. 11ff.; 
m Allgemeinen ſ. Fabric. Bibl. Graec. VI. p. 750 ff. ed. Harl. Weſter— 
mann Geſch. d. Beredi. in Griechenl. $. 103. nebft Beilage XV. Schloſſer 
Univerf.spift. Ueberſicht IM. 3, ©. 77 fi. — In die Griechiſche Anthologie 
ein Gpigramm des ib. auf den Tod des Kaiſers Julianus aufgenom- 
men; j. Anal. II, 404. oder I, 112. ed. Lips. Ueber einige Andere, 
melde den Namen Libanius führen, aber für die Gejichte ver Literatur 
von Feiner meiteren Vedeutung find, ſ. Babric. Bibl. Graec. X. p. 706. 
ed. Harl. [B.] 
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Libänus (6 Aißaroz over ro Aißeror, Polyb. V, 45. Gtrab. AVI, 
754 f. Diod. XIV, 22. Biol. V, 15. Joſeph. Ant. I, 6. Plin. V, W. 
22. u. ſ. w. im A. T., z. B. Deut. 1, 7. 3, 25. 1. Reg. 7, 2. 9, 19. 
u. f. w. Libanon, und noch jegt Diebel Liban), ein jehr hohes und ſchwer 
zu erfteigendes Gebirg Phöniciend und Eölefyriens, das auf feinen Gipfeln 
mit ewigem Schnee bevedt (Tac. Hist. V, 6. vgl. Ierem. 18, 14.), in den 
tiefern Regionen mit dichten Gedernwäldern befegt (Diod. XIX, 58. Curt. IV, 
2, 18. X, 4, 19. vgl. Deut. 24, 16. Jud. 9, 15. u. f. mw.) und an fer 
nem Fuße mit Neben bepflanzt mar (Hofea 14,8. vgl. Volney I. p. 231.)*. 
Es begann nah Plin. V, 20, 17. bei der Stadt Sivon und erfiredte ſich 
in einer Ausdehnung von 1500 Stad. nördl. bis Simyra, während Die. 
XIV, 22. dem Gebirge, minder richtig, eine größere Ausdehnung gibt un 
es im N. ſchon beim Amanus u. den fyrifchen Pforten beginnen läßt. Sei— 
nen Namen hatte e8 gewiß nicht von 6 Adaros, der Weihrauhbaum, fon 
dern vom hebr. 725, weiß fein (vgl. Gefenius’ Neues hebr. Wörterbud 
S. 315. und Schulz in Paulus’ Sammlung VII. ©. 201.), entweder wegen 
des ewigen Schnees auf feinen Gipfeln, oder vielmehr, da dieſer nicht in 
fo großer Menge vorhanden ift, daß er den Namen rechtfertigen kann, wegen 
ded weißen Kalkſteins, der ihm faft überall ein weißliches Anfehen gibt. 
(Vgl. Robinfon’s Paläſtina HI. S. 723.) Ueber feine heutige Beihaflen 
heit vgl. außer den ältern Neifenden, welde Büſching Erdbeſchreib. von Afien 
©. 211—214. aufführt, Bocode I. S. 115 ff. IT. ©. 153. Raumwolf 
&.274. Burdhardt Travels p. 17 ff. (oder I. ©.40f. der deutfchen Ueberi.). 
v. Richter Wallf. ©. 76 ff. Bolney I. p. 161 ff. Robinſon a. a. O. Nittert 
Erdk. I. ©. 445 ff. u. A. Uebrigens vgl. au den Art. Antilibanus ®. 
I. ©. 532. [F.] 

‚Libare, Libatio, griech. Asißer, oneröeır, dad Ausgießeu der erfen 
Tropfen einer zu genießenden Flüffigkeit (def. Wein), um fle einem Gate 
darzubringen, deſſen Antheil fo gleichſam vorweg abgezogen wird, ober dem 
damit dad Ganze geweiht fein fol. Vgl. Eic. harusp. resp. 10. Tin. 
Aen. I, 740. V, 77. XI, 174. Ovid. Met. IH, 27. Bal. Fl. 1, 666. 
Wein, der nicht zu Trankopfern gebraucht werben durfte («omordog, im Or⸗ 
genfaß zu &rorordog) war der mit Waffer gemifchte oder fonft unpaflen 
bereitete (Plin. H. N. XIV, 19.). Auch vom Darbringen trodener Gegen 
ftände, wie dapes (Liv. XXXIX, 43. vgl. Kor. Sat. II, 6, 67.), pomum 
(Tibull. I, 11, 17. 21.), fruges (Eic. Legg. II, 8. Ovid. Met. VII, 274.) 
tura (id. Pont. IV, 8, 39.) u.Q.; ſ. Ovid. Fast. I, 389. 588. Gel. N.A. 
XI, 8. Die Libation war ein Beftandtheil der Sacrificia, ſ. d. Aber auf 
bei Mahlzeiten wurde der Uebergang vom deimror zum moros ober GvuTon 
dur ein Trankopfer (bejonders für den «yaYos daiumr) gemacht, |. Br. I. 
©. 1303. Beer Charifles I. S. 444. Mol. Ovid. Fast. II, 637. Die 
LI, 19 extr. Sor. Od. IV, 5, 31 ff. Athen. X, p. 427. D. Auch ven 
Todten zu Ehren fanden Kibationen Statt, |. Appulej. de mundo p. 367. 
Dub. und oben ©. 159. Trankopfer ohne Wein (alfo beftehend in Wafler, 
oder Honig, oder Milh, oder Del) nannte man rmpalıcı Yuoiar, dergleichen 
3. B. den Eumeniden, der Mnemofyne u. U. dargebracht wurden, f. Sum. 
s.v. [W.T.] 

Libarna (Aßapr«, Ptol. IH, 1. Blin. II, 5, 7. und Inser. In 


— 





Daher fagen nach Volney I. p. 243. arabiſche Dichter vom ihm, daß er auf 
feinem Haupte den Winter, in feinem Schooße dem Herbft trlige, umd daß zu feinen 
Tüßen der Sommer ſchlummere, 
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Montfauc. Diar. Ital. c. 26.) oder Libarnum ($t. Anton. p. 294., wo 
Libanum blofer Schreibfehler ift, und Tab. Peut., vielleicht auch derſelbe 
Ort, ben Sozom. h. ecel. IX, 12. Aßspor« mol ig Ayovpiaz nennt), 
Stadt Liguriens an der Via Aurelia, die von Rom nad Arelate führte, 
36 Mil. (?) nordweſtl. von Genua und 35 Mil. fünl. von Dertona; jetzt 
der Bleden Lerma (nur 5 g. M. von Genua). [F.] 

Libella, 1) eine ber Eleinften römiſchen Silbermünzen (libella argenti, 
PBlaut. Pseud. II, 2, 34. Capt. V, 1, 27. vgl. Cas. I, 5, 7. Cic. Verr. 
II, 2, 10.; daher ad libellam bis auf den Kreuzer hinaus, d. h. genau jo 
viel, @ic. p. Rosc. Com. 4.), über deren Werth und Verhältniß zu andern 
Barro L. L. V, 36. p. 68. Müll. angibt: nummi denarii decuma libella, 
quod libram pondo as (aeris) valebat et erat ex argehto parva; sembella, 
qvod libellae dimidium qvod semis assis; teruncius a tribus unciis; libel- 
lae ut haec qvarta pars, sic qvadrans assis eadem. Hienach waren die 
Libellen und ihre heile (sembella und teruncius) einmal wirflih gemünzte 
Theile des Denard und zwar an Gewicht entiprehend dem Libralkupfergelde, dem 
As und feinen Theilen; vgl. Plin. XXXIII, 3, 13: librales (unde etiam 
nunc libella dicuntur) appendebantur asses. Daher auch (heres) ex libella 
und ex teruncio (Gic. ad Att. VI, 2.) ald Bruchtheile ('/,, und '/,,) von 
‚ ex asse gelten. Später unterlieg man (vgl. valebat, erat bei Barro) das 
Brägen verfelben (daher Feine auf und gekommen find), aber behielt das 
. Bort im gewöhnlichen Leben halbiprihwörtlih bei, vgl. Plaut. u. Eic. 1.1. 
— Donatud zu Terent. Phorm. I, 1,9. bezeichnet irrig die lib. ald '/,, Unze. 
Bal. Böckh metrolog. Unterf. S. 453 f. und oben Br. II. ©. 977. — 
2) Segmwage, Werkzeug der fabri (vgl. fabrilis lib. bei Col. IN, 13, 12.) 
in Form eines durchbrochenen Triangeld, von deſſen Spitze fih an einer 
Schnur ein Stüd Blei auf die Balls fenkt und jede Abweichung von ber 
wagerecdhten Linie anzeigt; daher ad libellam aeqvus (Varr. R. R. 1,6, 6.) 
genau eben, und ad lib. neben ad normam (et perpendiculum, Plin. AXXVI, 
22, 51.) und ad regulam (ib. 25, 63. ®itruv. I, 6. vgl. Lucret. IV, 
514 f#.). Als Erfinder der norma, libella und des tornus nennt Plin. VII, 
56, 57. den Theodorus von Samod. — Den etymol. Zufammenhang mit 
libra Wage (wie von 1. mit libra Pfund) deutet auch das deutſche „wage— 
tet“ an; oder bezieht es ſich auf libra in der Bedeutung Senfblei, Höhe- 
meter, vgl. Golum. VIII, 17. Cäſ. b. c. III, 40. [W.T.] 

Libellus, A. bei dem Brozep: 1) lib. f. v. a. inscriptio, d. h. 
Anklageſchrift im fpätern Griminalprozeß, Juv. VI, 243., f. ©. 173.; 2) lib. 
als Klageihrift oder Klageanmeldung im Civilprozeß der Juftinianeiichen Zeit, 
eigentlich libellus conventionis genannt, flatt der früheren denuntiatio, gleich— 
jam eine in ius vocatio und actionis editio, f. ©. 381. Inst. IV, 6, 24. 
I. 3. C. de ann. exc. (7, 40.). Vor Yuftinian hatten auch ſchon Klagen 
in fummarifchen Saden dur libell. angebracht werben fönnen, 1.6. C. Th. 
de naufrag. (13, 9.) 1. 10. C. Th. ofl. rect. prov. (1, 16.). Symm. ep. 
X, 43., dedgleihen folde Geſuche, welche fogleih ohne causae cognitio zu 
erledigen waren, 1.9. $. 1. D. off, procons. (1, 16.); 3) lib. oder peri- 
eulum b. dad Goncept des Urtheils, weldes der Magiftrat vor der Publi— 
lation nieberfreiben mußte (in der Kaiferzeit), Cod. Theod. 4, 17. mit 
Gothoft. Comm. Cod. Just. 7, 44. — 1.40. C. Th. de appell. (11, 30.). 
Agath. IV, 11. Appul. Florid. I, 9. 4) lib. werden alle Appellationd- 
föriften der Parteien genannt (auch libelli appellatorü), 1.1. $. 4. 1. 3. 
$. 1.2.1.5. 8.4.1.7. D. de appell. (49, 1.) etc. 5) lib. 5. vie An—⸗ 
zeigen ber delatores (Bd. II. ©. 896.), z. B. Plin. ep. VII, 27. Suet, 
Cal. 15. Xac. Ann. III, 44. — B. Lib. in dem Sinn ald Adreſſen, 
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Bittfhriften, Beihwerden sc, namentlich an den Kaijer oder an den Senat, 
Gic. ad Att. XVI, 16. A. p. Clu. 69. Arch. 10. Doflth. Adr. sent. 3.6.9: Suet 
Oct. 53. Caes. 81f. Martial. VIII, 31. Hieher gehören auch die libelli refutatorü 
oder preces refutatoriae, welche bie flreitenden Parteien an den Kaifer richten, 
um eine günflige Entſcheidung zu erhalten, 1. 6. 8. 24. C. Th. appell. 
«11, 30.). S. Bethmann-Sollmeg, Civilprozeß I, 1. S. 238 ff. 254. Diele 
nigen, welde die an den Kaiſer gerichteten libelli annahmen, beantmworteten ır., 
h. a libellis, Suet. Dom. 14. Spart. Hadr. 22. Lamprid. Sev. Al. 31. Drelli 
Inser. 3215.*-- C. Lib. aus dem gemeinen Xeben: 1) als öffentlide 
Anfchläge, mit der Bekanntmachung daß Etwas gefunden oder verloren worden 
fei, Blaut. Rud. V, 2,7 ff. Propert. II, 2, 23 $., Verkaufanſchläge, Ci 
p. Quinet. 6. 19 f. Sen. ben. IV, 12. Petron. Sat. 38., ſ. Bo. 1. ©. 9% 
und vgl. Betron. Sat. 28. 2) Programme für die Anordnung öÖffentlicer 
Spiele, welche ebenfalls angefchlagen wurden, libelli gladiatorum gen., Eit. 
Phil. 11, 38., oder libellus munerarius, Treb. Bol. Claud. 5. Gen. ep. 
‚119. exc. controv. IV. praef. Xipf. Saturn. II, 18.%* Sole Anſchläge 
haben ſich in Bompeji gefunden, Reglaz. degli scavi d. Pomp. im Mus. 
Borb. I. p. 4. II. p. 7. Orelli inser. n, 2556. 2559. 3) lib. als Klein 
Handbillets fehr oft, 3. B. Einladungsbillet zu einer Recitation, Dial, de 
orat. 9. Plin, Ep. II, 8, 4. Bgl. die Lerica. [R.] 

Libentina (oder Lubentina), Dea libidinis, Beiname der Venus kei 
den Römern, Varro L. L. V, 6. Cic. N. D. II, 23, 61. Auguftin. €. 
D. IV, 8. Nonius I, 324. Bei Urnob. I, p. 15. Libentini (dit). Pie 
Form Lubentia fteht bei Plaut. As. II, 2, 2. [W.T.] 

Liber Pater. Üicero de nat. Deor. II, 24. umterſcheidet einen 
doppelten Kiber, ten Sohn der Semele, d. db. den Gott der griebiide 
Mythologie, und den, welchem die Vorfahren mit der Gered und Libera In 
aller Heiligkeit einen Dienft geftiftet hätten, d. h. ven feit dem britten Jabık. 
d. St. in die römiſche Staatäreligion aufgenommenen. Nah ihm unter 
ſcheiden au wir, in Betreff des Cultus des Gottes auf den Art. Dionysia 
verweiſend: 

1. Mythologie des Dionyſos. 1) Geſchiéttliche Ueberſidt 
de8 Sagenfreifes. Die poetifchen und rituellen Anfänge deſſelben reihen 
bis in die Älteflen Zeiten der Nation hinauf, obgleich das Epos einen Mr 
thencomplex wenig zu gebrauden wußte, der, gerade wie die Mythologie det 
Demeter, mehr das Naturleben ald das Menſchenleben anging. Indeſſen 
kennt ſchon die Iliade die Geburt durch Semele, das Thal Nofa und we 
Feindſchaft des Lycurgus (VI, 130. XIV, 325., vgl. die kritiſche Prüfung 
der Homerifhen Stellen über Dionyfos bei Lobeck Aglaoph. p. 285 ff.), und 
vollends bei Heſiod finden fich, theild in der Theogonte (940. 947.), theils 
in den Bragmenten die Hauptafte der Dionyſosſage vollftändig bei einander. 
Unter den Homerifhen Hymnen ift das Abenteuer mit den tyrrheniſchen Ser 
räubern in Nr. VII. zu einem artigen Gedichte verarbeitet; auch Nr. XXVI. u. 
XXXIV. beziehen fi$ auf unfern Gott, von welden Gedichten das legten 
indefien nur aus Diodor und der Moskauer Handfchrift befannt if. Zu 
einer allgemeinen Verarbeitung fcheint es im älteren Epos nit gefommen 





Das Geſchaͤſt eines Solchen hieß libellos agere, Dig. XX, 5, 12. — Dit 
Antwort fcheint auf bem libellus fel&ft ertheilt worden zu fepn; daber subnotart 
bei Plim. Ep. I, 10. [W.T.] 

.Auch Bezahlung wurde daflir geleiſtet, vgl. Cic. Phil. II, 38. ehirographs 
tanqyam gladiatorum libellos palam venditant. [ W.T.] 
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zu jein, es ſei denn daß der thebanifche Sagenfreis, dem jedenfalls die Haupt⸗ 
momente angehören, eine ſolche herbeigeführt habe. Bei Schol. II. Z, 131. 
wird megen einiger Züge auf die Europia des Eumelos verwiejen, indeſſen 
ift weder dad Gedicht nod die Urt der Verweiſung darauf ohne Bedenken. 
Unter ten Logographen find verichiedene, den Dionyjos betreffende Angaben 
von Pherecydes übrig, j. fr. 46. der Müllerfhen Sammlung. Defto mehr 
batte aber die Lyrik und dad Drama Veranlaffung, die verſchiedenen Akte 
diefer Mythologie poetiih weiter durchzubilden, auch die bildende Kunft, aus 
deren Werfen fi dieſelbe beinahe noch volftändiger zufammenfegen läßt, als 
aus den poetiihen Neften. Kein Wunder, da fein Gotteövienft und feine 
Sage fo reih an den manchfachſten und anziehendften Problemen für bie 
Formen bildende Phantafle war, indem nicht allein Dionyfos felbft in feiner 
plaſtiſchen Verjönlichkeit jo reizend, fondern noch dazu von einer abenteuer» 
liden Menge wunderbarer Geftalten umgeben war, deren jede einzelne, und 
mehr no der ganze Zug in feiner Zufammenfegung und Bewegung, an 
fünftleriiden Motiven unerihöpflihd war. Die lyriſche Poefle verfolgte 
im Dithyrambos, urfprünglid dem Gefange von der Doppelgeburt des Gottes, 
eine Aufgabe, welde auf der einen Seite dad Drama vorbereitete,. auf der 
andern die Rhythmik und Muflk zur freieften und fühnften Entfaltung ihrer 
Möglichkeiten anleitete. Die Tragödie ging bekanntlich ſowohl dem Stoffe 
nah als in der Form ihrer Darfielungen vom Dionyfosdienfte aus, daher 
ſchon dem Thespis ein Pentheus zugefchrieben wird; am meiften aber hat 
Meihylus ſich auf die bachiihen Sagen eingelaffen, f. Welder Aeſchyl. Iris 
logie ©. 318 ff. Nachtrag ©. 103 ff. G. Hermann de Aeschyli Lycurgia, 
Opusc. Vol. V. p. 3—30. Er hatte in feiner 2yfurgeia die Ankunft des 
Gottes bei den Edonen, die Feindſchaft ihred Königd Lycurg und den end— 
liden Sieg des Dionyjod jammt feinen überſchwenglichen Wohlthaten auf 
die Bühne gebradt, im Pentheus die Geburt von der Semele, dad Wider: 
fireben und die Strafe des Pentheus. In diefem zweiten Stoffe find ihm 
ipäter Euripides in den Bachen und verfchiedene | jüngere Dichter gefolgt. 
Die heimiſch Dionyfod und die Seinigen au auf der komiſchen Bühne waren, 
Iehren die Fröſche ded Ariftophanes und das Verzeihnip komiſcher Dramen bei 
Meinete Hist. crit. com. Gr. p. 569 ff. In der bildenden Kunſt zeigt bereits 
die ältere Veriode den Gott nicht jelten, ald Herme oder bärtig; aud ein 
archaiſtiſches Bilderbuch feiner Mythologie läßt ih mit Hilfe der zahlreichen 
Basen zufammenbringen. Den ganzen Reichthum plaftiiher Motive und bie 
Züge der üppigen, trunfenen Jugend, der im phuflichen und geiftigen Rauſche 
ſcwärmenden Schönheit diefem Kreiie abzugewinnen, blieb aber dem Zeit» 
alter des Prariteles vorbehalten, deſſen Mufterbilder hernach in allen Gat- 
tungen der Kunſt und unzählbaren Gremplaren weiter fortftilifirt wurden. 
Bal. D. Müller Archäol. $. 383 ff. mit dem Bilderhefte und eine Auswahl 
intereflanter Bafenbilder bei Gerhard auderlefene Vaſenbilder Ifter Bd. und 
!normant und de Witte, Elite des monumens c&ramographiques, Paris 
1835 ff. War nun auf diefem Wege der Dionyſiſche Kreis in jeiner poeti- 
ſchen und plafliiden Bilvlicgkeit zum Abſchluß gekommen, jo machten ih 
im Berlaufe der griech. Geifteögeihichte in Folge von allerlei ſynkretiſtiſchen, 
yhilofophirenden und pragmatiflrenden Richtungen bei. in diefem Kreije allerlei 
neue und fremdartige Momente geltend, welche zuerft einzeln und für fid 
auftraten, in der jpätern Poeſie dann aber mit jenen Älteren und urſprüng— 
li griechiſchen Beftandiheilen verihmolzen und zu größeren Mythenſyſtemen 
verarbeitet wurden. Dahin gehört bei. die Orpbiiche Theogonie, welche neben 
dem populären Dionyjos ihren Zagreus als einen zweiten und älteren Dios 
uyfos hinſtellte, aber wahrſch. auch die Geſchichte von dieſem letzteren vers 
Ciedentlich umbildete, bei. dadurch, daß fie feine Jugend unter der Pflege 
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der Rhea gebeihen und ihn felbft von Lydien nach dem tieferen Aſien umd 
son bort erft zu den Griechen fommen ließ: eine neue Wendung der Babel, 
melde Euripides in den Bacchen fich bereitd als etwas Herfömmliches angeeignet 
bat. Dazu kommen fpäter die Feldzüge Aleranvers, melde, wenn fie nicht 
gerade die erfte Veranlaffung zu dem indifhen Zuge des Dionyſos gegeben 
haben, doch fortan die Mythographen dieſen Zug mit befonderer Pflege aus- 
zubilden vermochten, zumal da Alerander jeldft den Glauben, daß er in 
jenen Gegenver auf den Spuren des Dionyfos und Herafles, ja drüber 
hinaus vorgedrungen fei, begünftigte, f. Arrian V. 3. U. ndels mıor@ eirau 
1« vndo tod horioov rüg mAarns uvdevouera ni. So hatte denn auf 
bald Geſchichte und Länderkunde an Uebertreibungen zu leiden, welche bei. 
an Megafthenes eine Autorität fanden, dahingegen Eratofihened® und fpäter 
Strabo energiih dagegen vroteftiren, f. Arrian Alex. V, 3. Indica V, 7. 
Gurt. VII, 10. Strabo XV, p. 686 ff. Creuzer Symb. I. ©.456. Wie 
die Poefie der helleniſtiſchen Literatur-Epoche diefe neuen Zuthaten in das 
ältere Schema einreihte und mit Hinzuziehung neuer Localmythen und zeit» 
gemäßer Vorftelungen ein Ganzes zu bilden fuchte, ift bei dem lüdenhaften 
Zuftande der damaligen Boefie leiver ſchwer zu überſehen. Schon Antimadhoe 
(wahrfcheinli in der Thebais) verfeßte die Babel vom Lycurg nad Arabien 
(Diod. IN, 64.). Bon dem Dionyfos des Euphorion pflegt man anzuneb- 
men, baß er vorzüglih auf die Dionyflaca des Nonnus eingewirft, obgleid 
dieſes mit derſelben Wahrfcheinlichkeit von den übrigen Dichtungen vieler 
Periode behauptet werden darf. Weiterhin wird einer apokryphiſchen Dovyia 
roimoız gedacht, in welcher bei. die Thaten des libyſchen Dionyſos befchrieben 
waren und nad welcher der Mythograph Dionyflos von Mitylene unter 
andern Sagen auch die Fahrten des Dionyſos befhrieben habe (Diod. III, 65., 
ſ. Bd. II. S. 1089. vgl. Suid. s. v. Aovvaog — rm» Aiorvoov xai 'Adn 
rag organmav). Auch der falſche Piſander hatte feinen Geſchichten des Kadmos 
ohne Zweifel die Dionyſosſage angeſchloſſen (ſ. Olympiodor bei Wyttenbach 
z. Plat. Phaed. p. 251.), und endlich wird von Stephanus von Byz. häufig 
das Baovepıra betitelte Gedicht eines Dionyſius angezogen, welcher nach 
Euſtath. z. Dionys dem Verieg. p. 81. ed. Bernh. der von Samos war, 
f. Bd. II. ©. 1089. Es enthielt, nad jenen Citaten bei Stepb. zu ur» 
theilen, die nun ſchon ganz zu der Form eines Feldzugs ausgebildeten Aben- 
teuer ded Dionyfos in Indien. Wir müflen und flatt diefer verloren ge» 
gangenen Schriften an die Bibliothek des Apollodor III, 4. u. 5. und an 
Diodor III, 61 ff. IV, 1 ff. halten. Unter den römifhen Didtern haben 
verſchiedene Tragifer, auch Horaz Od. II, 19., Properz II, 16., Ovid in 
den Metamorphojen u. A. den Dionyfos nah grieh. Vorbildern befungen. 
Endlich das weitſchichtige Gedicht ded Nonnus von Panopolis, deffen Diony- 
siaca in den 5 erſten Büchern die Geſchichte des Kabmos und feines Ge— 
fhledtes behandeln, im bten die des Zagreus, im 7ten und Sten bie ber 
Semele, im Yten die Jugendgeſchichte des Dionyfos in der Pflege der Rhea, 
vom 10ten bis 12ten die Gefhichte des Ampelos, vom 13ten bis 14ten die 
Vorbereitungen zum Zuge. gegen die Inder, vom 1dten bis 20ſten die Aben- 
teuer unterwegs (in Phrygien, Syrien, Arabien), vom 2iften bis I9ften 
den Kampf mit den Indern, vom 4Often bis 4äften die Rückkehr über Tyros, 
Eypern, Kleinaflen, vom 44ften bis 46ſten die Geſchichte des Pentheus in 
Theben (denn nun erſt kommt der Gott zu den Griechen), im 47flen bie 
Geſchichte des Ifarios in Athen, der Ariadne auf Naros, des Perfeus in 
Argos, im 48ſten den Kampf mit den Giganten, ben Riefen von Pallene, 
bie Heimkehr nah Lydien und die Geburt eines dritten Dionyfos von der 
Aura. — 2) Hauptafte nah ber volfsthümlihen Darftelung. a) Ge— 
burt bes Dionyfos. Er ift Sohn des Zeus tınd der Semele, demzu- 
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ale eigentlih ein Heros, daher er ſich, wie Herafles, den Eingang zum 
Yemp mühevoll erfümpfen muß. Auch darin find beide, Herafles und 
Venvios, von denen die Sage ded Lehteren in manden Stüden nad dem 
tufter der Herakleiſchen audgebildet fein mag, einander ähnlih, daß die 
üerjngt der Hera, fle beftändig verfolgend, die Impulfe zu ihrer Verherr⸗ 
dung gibt. Semele, des Kadmos Tochter, vom Zeus geliebt, läßt fi 
in Sera verleiten, den Zeus in afler feiner Majeflät zu fi zu bitten. Das 
egte, von den Flammen des Blitzes ergriffene Weib gebiert ſterbend vie 
weile Frucht (mvoryerns), die Zeuß aus dem Brande rettet und in feine 
übe emmäht (unooppegns, eioagıarng), wo er fle bis zur Stunde der 
beiie gefztieht. „Die Sonne hat ihn ſich erforen, daß fie mit Flammen ihn 
Imdtring” Der Schenkel des Zeus ift für den Gott der Luſt und Ueppig⸗ 
it, fein Haupt für die Göttin der Weieheit. Kühlender Epheu, das heilige 
ih det Dionyfos, entipringt bei der Geburt den Säulen ded Saales und 
it das Knäblein vor der Gluth in feinem Schatten, Schol. Eur. Phoen. 
4. Uebrigens vgl. Som. Hymn. XXIV. Sopb. Antig. 1115 ff. Eurip. 
ben. öl. Bacch. 89 ff. und über die thebaniſchen Localdenkmäler Bauf. 
12, 3. 16, 4&._ Von Aeſchylus' tragiiher Behandlung dieſes Aftes f. 
45. 1015. Ein Gemälde des Inhalts ſchildert Philoftrat I, 14., und 
unier Vorrath von Kunftvarftellungen gibt Beiipiele. Ale Verſionen 
She haben diefen Theil im Weſentlichen unverändert beibehalten. — 
Hebung zu Nyſa. Zeus übergibt den Knaben dem Hermes, ber 
a Nomphen von Nyfa zur Aufziehung überbringt; vgl. Welder, Zeit- 
f alte Kunft I, 3. S. 300 ff. u. ©. 515 ff. mit Taf. VI. u. VIE 
kbr alte, von Orchomenos audgegangene Epifode iſt, daß anfänglich 
Hr Dilege gehabt habe, dann aber von der Hera in Raſerei verſetzt 
a jet, worauf das Kind zu den Nyſäiſchen Nymphen gefommen. Allein 
Ferechdes am a. D. und bei Nonnus IX, 25. XIV, 147. Ind jene 
Dben die erften Bflegerinnen, und dad wird das Urfprünglide fein. 
ſelbſt war gewiß urfprünglih ein Ort der Bhantafle, ein Walogebirge, 
M fühler Berggrotte das Bacchuskind heranwächst, nie die Nyſäiſche 
), mo Verſephone Blumen liest, als Pluton fle entführt. Wurde ed 
lifrt, fo mag es zuerft am Okeanos, dem älteften Orte der Götter 
gelegen haben. Später, als die veriihiedenflen Gegenden Griechen— 
wd bernah auch des Drientd darauf Anfprud machten, daß der Gott 
Önen geboren (Diod. IH, 65.) oder wenigflend erzogen fei, gab ed au 
Ws eine Menge, in Böotien, Phokis, Euböa (morauf fih Sophofl. 
v. 111. bezieht, ſ. Wer), Thracien (Iliac), Karien, Arabien (Hom. 
bei Diodor), Aethiopien, Indien (mo Nyia aber eine von Dionyfos 
Stadt), f. Stepb. Byz. v. Nvoa und Voß zum $. auf Demeter 
E Yene Nymphen find bier, mie gewöhnlich, ounma, die Duell» 
ymyhen der grünen Berge, wo das Mebenkind gedieh. “Phere- 
Bent fie Dodoniſche Nymyhen; ihre ipätere Metamorphofe zu Hyaden 
lende, melches Weiens fie find; vgl. Bölder, die Mythol. bed Japet. 
Mel S. 86 ff. Nah dem Thale Nyſa heißt der Gott Moöo— 0006. 
Mlogiern gibt es genug, aber keine will zureichen, ſ. Creuzer Symb I. 
BAR. die Aueg. Die ſpätere Sage nennt natürlich noch andere Er— 
nen, flellt auch den Ariſtäos oder Silen als Pfleger an, Letzteren nach 
ergange der bildenden Kunſt. Uebrigens iſt nachmals die Meinung 
baliche, daß nach wiederholten Nachſtellungen Dionyſos endlich Schuß 
Mr Abca am lydiſchen Tmolos gefunden, wo Rhea ſelbſt ihn: die Bruſt 
Ed das Kind in der Waldeseinſamkeit umherſchweifend und wilde Thiere 
And zum Helden heranwächſst. Zu Grunde liegt dabei de — 
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des phrygiſchen Bacchus- und griechiſchen Dionyſosdienſtes, melde iko 
Pindar Isthm. VI. z. U. vgl. Strabo X, p. 469. anklingt, bei Ei 
in den Bachen ausgemacht ift und ausführlih bei Nonnus lib. IX. 
I, 20.) durchgeführt wird. Gewiß hatte die Orphiſche Theogonie der‘ 
diefe Wendung gegeben. — c) Meinerfindung und die Züge 
Dionyfod Groß geworden pflanzt D. den Weinftod, berauſcht fd 
feine Ammen, und die Walddämonen und mas fih fonft zu ihm geil! 
dem neugewonnenen Erdennectar und beginnt in rauſchendem Zuge um 
ſchwärmen, weit und breit, in weichlichem, aflatiidem Aufzuge, ak 
unmiderftehliher Kraft. Denen, die ihn aufnehmen, gibt er jeine | 
und feine Weihe, die Widerſacher aber ergreift finnzerflörende Wu 
welder fle durch fich felbft, oder auch durch heiligen Wahniinn Ur 
bacchiſch Begeifterter, graufamen Tod leiden. Immer ift dieiem Ü 
die Weinerfindung geblieben; im meiteren Sinne die der EuArroı vaom 
der dyo@ roogn überhaupt, f. Dem. u. Perfepp S. 320. Non 
im 7ten DB. eine alberne Geſchichte, wie Neon nah der Deufalioniide 
dur melde Zeus den Tod des Zagreus geehrt, den Weltherrſcha 
arme Menfhengeihleht um ein Stärfungämittel gebeten, worauf 
Semele zu lieben angefangen. Der Weinftod felbft ift bei bieiem 
(im 10ten bis 12ten B.).zu dem ſchönen Sünglinge Ampelos gemordt 
Dionyfos bei feinem Umherſchweifen auf Lydiens und —— 
kennen lernt, innigſt liebt, der ihm dann durch einen Stier entl 
getöbtet wird, worauf Zeus, um den Schmerz des Sohnes zu ſtille 
feiner Leiche den Weinſtock entfprießen läßt. Auch die bildende Kunf 
diefen Ampelos als Liebling und Gefellen des Dionyſos, ſ. Eremer 
IV. ©. 189. Was feine fhmärmenden Umzüge betrifft (daher Boom 
erzäblt in einfachfter Geftalt davon der Kom. Hymn. XXVI, 7.: 
eneıön zords Beat noAvvurov Edosyar, An rote portileme vad u 
eravAovg Kıooo ai dapın nenvnaousros‘ ai 6 «u Eroro Nu 
Ö' eönyeiro, Boouog 6 Eyer aomeror vArr. Denn Berge und entlegen 
thäler find das eigentliche Mevier des Gottes; hier find aud die @ 
feiner Umgebung, die Satyrn, Silenen, Panisken, die Mänaden 
feine Ammen, Aırrioov roogoi bei Aeſchylus) urſprünglich zu H 
folgt ihm die Liebe und die Luft; bier lehrt er die Nompben und | 
die Hirten und Weinbauern; fo fchildern ihn meiftens die Rorifer, u 
tinad bei Athen. XIV, p. 617. C.: &® o0e@ Buusror uera Naiaden 
freon bei Div Ehryfoft. II, 31.: wrad, © dauains "Eowz mai | 
xvarwmıöss noppvopen T Agoodirn ovunailovar, emmorpsgen Ö 
xoovgaz opswr, Sophofles Oed. Col. 678., Horaz Od. II, 19. ;.% 
Bol. die fhöne Ausführung bei Welder Nachtrag 3. Aeſchyl. Iril. 
Locale Anknüpfungen aber und die den gegebenen Faden weiter fe 
Mythendichtung Haben gerade in diefem Theile der Fabel am 
waltet, haben ihn von der Waldeinfamfeit zu den Städten, 
Völkern geführt, den Kreis feiner Züge immer weiter gezogen, 
zulegt, auch infofern ein zweiter Herakles, zwiſchen ben beiden 
Gränzen ded Erbfreifes, zwifigen Indien und dem Rheine, bewegt‘ 
den älteften Zeugnifien beiprochene Abenteuer dieſer Züge ift val 
Lykurgos, Il. VI, 130 ff. Ein Local ift von Homer nit angegebe 
Aeſchylus nennt den Lykurg Edonerkönig, und Thracien überbaunt, 
dad angränzende Macevonien, war für das ältefte Griechenland ber # 
Sig des Weinbaus. Die Aefchyleifche Bearbeitung diejer Fabel, is ı 
fie in den Bragmenten verfolgen können, war voll prägnanter Schile 
ber Erfheinung des Gottes und des lärmenden Tobens feiner Begleit! 
ben Späteren, doch ſchon bei Antimachus (Diod. III, 64. vgl. Nonnu 










Liber Pater | 1019 


it Locurg zum Araberkönige geworben, womit offenbar auch die Anfegung 
Noſa's im jenen Gegenden bei Som. Hymn. XXXIV. zufammenhängt. Bol. 
über die ganze Fabel und fie darflellende Bildwerke Zoöga in den von Welder 
beraudg. Abhandlungen, Göttingen 1817. &. 1—31. und den Nachtrag des 
Heraueg. ©. 353 ff. mit, Taf. I. u. II. Außerdem ift die Mythe von ver 
Beflrafung des Ihebanerfönigs Bentheus jehr alt und in Boefle und bilden» 
der Kunſt weit verbreitet, vgl. D. Jahn, Ventheus und die Mänaden, Kiel 
1341. 4.; feltmer ermähnt wird das ähnliche Schickſal der Töchter des Minyas 
von Orchomenos, Anton. 8ib. c. 10., Ovid Met. IV, 390., und der Prös 
tiden von Tiryns, SHeflod bei Apollod. II, 2, 2., flatt deren in der fpäteren, 
dur argivifhe Monumente unterftügten Sage Perſeus dem Gotte bei feinem 
Zuge durh Argos feindlich entgegentritt, Euphorion fr. XVI. Nonnus lib, 
XLVII. Pauſ. II, 20, 4. 22, 1. 23, 7. Vielbeliebt und in ſchöner Form, 
durch Voeſie ſowohl als durd die bildende Kunft (das choregiihe Denkmal 
des Lofiſtratos; außer den Nachweiſungen bei Müller j. noch Gerhard aus⸗ 
erleiene Vaſenb. Taf. XLIX.) uns überfommen ift der Triumph über bie 
räuberijhen Tyrrhener, in dem e8 zu Tage tritt, daß des Gottes Macht 
gleichgreß iR auf dem Meere und auf dem Lande (Horaz Od. II, 19, 17. 
Bei Baufan. IX, 20, 4. überwindet er den feiner Weihe feindliden Triton). 
Nah dem Homer. Hynın. VII. eriheint Dionyſos am Meereöftrande, auf 
vorragendem Ufer, als fhöner Jüngling, dunfel umlodten Hauptes und mit 
purpurnem Mantel. Tyrrheniſche Piraten ſehen ihn vom Schiffe aus, greifen 
ihn, führen ihn mit ſich und binden ihn. Uber die Bande fallen ab, um 
die Segel frinnt Ab die Weinrebe, Eppich umranft den Maftbaum, die Bänke 
befränzen ſich, Dionyſos wird zum Löwen, und unter andern Schrednifien 
fürzen die Schiffer fih finnlos ind Meer und werben zu Delphinen. Auch 
Euripides Cycl. berührt dieſe Fabel; Silen und die Satyrn find im Schreden 
son ihrem Meifler getrennt und nah Sicilien verihlagen. Vgl. no Ovid 
Met. III, 592 ff. u. Hygin fab. 134. Von ded Dionyjos durch Mitteilung 
der Mebe kelobnten Verebrern aber ift der befanntefte der attiſche Ikarioß, 
rüber im Demos Ikaria, fpäter in Athen; die Einkehr des Gottes bei ihm 
war nah attiihem Glauben der Anfang der dortigen Weincultur und der länd» 
lichen Dionvfienfeier, f. oben S. 43. u. Demet. u. Verſeph. ©. 288. U. 17. Unter 
den Kunftmonumenten pflegt man auf diefen Beſuch eine oft wiederfehrende 
Borfielung zu beziehen, wo der bärtige Dionyſos, von einem Satyr geflügt, 
mäbrend ein anderer ihm die Schuhe löst, zu einer rubenden Perfon ins, 
Gemad tritt, woran ſich mehrere bachiiche Scenen anſchließen; vgl. die der» 
artigen Ierracotten bei Gampana, opere plastiche Tav. XXIX. u. XXX, 
wo zugleih über bie ſonſt befannten Monumente der Urt und die verfhie- 
denen Deutungen, denn die Beziehung auf Ifarios ift fehr mißlich. Auch 
Deneus von Kalydon galt für ven, der die erſte Mebe befommen, Apollod. 
1,8, 1. Hogin fab. 129., und in andrer Weife wurde dafjelbe von Oreſtheus, 
dem Könige der Dzoliſchen Lokrer erzählt, Pauſ. X, 38, 1. Nonnus fügt 
im 18ten Bude noch einen genufreihen Beſuch beim Staphylos und der 
Methe in Aſſyrien hinzu. — Außerhalb Griechenlands wurden in demſelben 
Grade immer mehr Gegenden der Schauplag der Dionyfoszüge, als die dor» 
tigen Götterdienfte, die des phrygiſchen Bacchos, des ägyptiſchen Oſiris, des 
liboihen Ammon ‚ des indiſchen Shiva befannter wurden, fo daß zulegt alle 
dieſe der Idee nah in gewiſſen Bezügen verwandten Gottheiten auch hiſtoriſch 
zu Einer PVerſon zuſammenfloßen. Schon bei Herodot II, 146. iſt von einem 
Mofa im fernften Oriente (ünip Aiyuntov &r rn Aidönn) die Rede, vgl. 
1, 97. und @urip. Bacch. 13 ff., der Nyfa am lydiſchen Tmolus anfegt. 
Ueber den Einfluß des indiichen Feldzugs Alexanders f. oben ©. 1016. 
Dana bilder IH nun allmälig eine feſtſſehende Tradition, wobei bie ein« 
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zelnen Mythographen die verſchiedenen Akte verſchiedentlich varliten, 
auch den Horizont der Dionyfoszüge noch immer weiter und abenteuerlid, 
Bei Apollodor IH, 5, 1 ff. gebt D. von dem aflatiiden Nyſa aus, 
zuerfi nah Aegypten, wo er von Proteud aufgenommen wird, di 
Syrien nah Phrygien, wo Nhea ihn reinigt, ihre Weihen lehrt 

die Stola gibt, die er fortan trägt (oroAn, ſ. Müller Archäol. $. 

Bon da zieht er über Thracien, wo das Abenteuer mit Lycurg, (t 
Land der Scyiben, f. Ovid Fast. III, 719.) nah Indien, flelt de 
fäulen auf und nun wendet er fih nad dem böotiſchen Iheben. | 
derd die oben angeführte Dovyix nomnms bei Diodor III, 66 fi. 

bier ein neuer Dionyiod auf, ded Ammon und der Amalıhea Sob 
Nyſa tief in Libyen am Fluſſe Triton liegt, zwiſchen welchem und 
tanen ed zu einem fürmlihen Feldzuge kommt, wobei Pallas feine 
dete ift. In einem andern Zufammenhange ift bei Diodor IV, Sf. 
dem indifhen Feldzuge die Rede, der drei Jahre dauert und m 
mit großer Beute und als erfter Triumphator auf indiſchem Elek 
rückkehrt; die befannte Vorftelung fo vieler antifen Sarfopbagreli 
Hauptgegner in Indien iſt Deriades, auch Morrheus oder Morrkar 
weit man barin ging, diefen Zug nach den militärischen Regeln ei 
lihen Feldzuges audzubilden, das zeigen bei. die Bruchftüde aus 

dichte Buovapına bei Steph. Byz. v. Biduves, Ialos, Inose, 
"Erpses, Zaßıoı, Muloı, Ilardaı, idee. Für und behandelt 
diejen angeblihen Krieg in einer entfeglichen Breite; fleben Jabre, 
er, babe er gedauert, er aber wolle, nah dem Vorgange Homerd 
legte ausführlich beſingen. — d) Der bachifhe Ihiajos, n 
Archäol. $. 390., Ereuzer zur Gallerie der alten Dramanifer dier 
Symb. IV. ©. 42 ff., und nah Bafenbilvern D. Jahn, Vaſenb. © 
Mährend er uriprünglih blos aus den Nymphen, die den Dionyio 
den Satyrn und verwandten Geftalien beftand, gejellen fich bei wel 
bilvung des Eultus, der Kunft, die bier eine unerſchöpfliche C 
Motiven ausbeutete, und der Dichtung immer mehr Geftalten bin; 
der Zug zulegt ein kaum überfehbarer wird. Strabo X, p.468 
die im engern Sinne bachiichen Geftalten: Silene, Satyın, Bacdı 
Thyiaden, Mimallonen, Najaden, Nymphen und Tityrn. Zur me 
sollftändigung it von beſonderem Interefje die Broceiflon Prolemäu 
Kallirenud bei Athen. V, p. 196 ff. Bei Nonnus werden lib. XIV. 
in dem vorhergehenden Bude von den Völkern die Rede geweſer 
zum indiſchen Feldzuge Hilfe geihidt, die verichiedenften Heron 

göttlihe und. dämoniſche Weien aufgezählt (dabei v. 105 ff. eine v 
Charakteriſtik der Satyrn), welde den Dionyios bei dieſer Geleg 
gleitet. — e) Die Liebe zur Ariadne, die gleihfals in ders 
in der Boefle fo überaus häufig gefeiert murde. Schon die Heſiodi 
gonie 947—49. kennt Ariadne ald Dionyfos Gemahlin, melder } 
flerblichfeit verliehen. (Leber die ſchwierige Stelle Odyss. XI, 321 
Anmerkungen 3ter Bd. ©. 251 f.) Polygnot hatte fle auf feim 
hiſtoriſchen Gemälde zu Delphi unter andern Heroinen gemalt, wit 
fie entführte, Bauf. X, 29, 4. Im Uebrigen f. Ariadne, Bo. 1. 
f) Des Dionyfos Antheil an der Gigantomadie. Ür 
fammt dem Herafles zu Hilfe geholt und beide euticheiden den Sie 
pided Cycl. 5. berührt dieien Kampf, Horaz ermähnt feiner in den 
Dumnus Od. II, 19, 21. Hygin gibt eine komiſche Verſion darı 
Astr. 2, 23, — g) Seine eigne und der Seinigen Berfi 
Geboren von einer Sierblichen bedurfte Dionyios diejer, um Gott ji 
Bereits die Heflodiihe Iheogonie v. 940. kennt feine und der Sen 
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nahme in den Olymp. Auch Pindar feiert die Semele ald eine Selige des 
Dlymps, Ol. II, 27., und bei Sophofles Antig. 1096. find die Worte: 
nokvarvus, Kadusiag vuupag ayalue, auf diefelbe Verklärung beider zu 
beziehen. Das von Gerhard herausgegebene Spiegelbild „Dionyſos und Se» 
mele‘‘ Berlin 1833. 4., mo Semele den ihren Hals umfangenden Dionyios 
zärılih in die Arme fließt, erläutert jene Worte vortrefflich. Pauſanias 
ſah auf dem Throne ded Amykläiſchen Avol unter andern Bildmerfen ven 
Hermes, mie er den Dionyjos noch ald Knaben in den Himmel trug (III, 
18, 11.), und im Dionyjostempel beim Theater zu Athen ſah man den Gott, 
wie er den Hephäftos, der fich als guter Schmied immer befonders zu ihm 
hält (val. Gerhard, auderlej. Vaſenb. Taf. XXXVIII. ©. 151 ff. Taf. LVII. 
u. LVIII. ©. 186. u. 214.), trunfen in den Himmel zurüdführe. Auch 
die Semele wird nad fpäterer Myıhe von dem Sohne felbft in den Himmel 
geführt, Epigr. Cyzic. 1., und zwar nachdem er vorher in die Unterwelt 
gefiegen und fie diefer abgewonnen, eine Legende der argivifhen Lernäen, 
mwodurh Dionyſos auch in die Reihe der den Haded überwindenden Heroen 
tritt, f. Apollod. 111, 5, 3. 6 d& arayayar &5 «dov 79 untdon xai 7000- 
erovevgag Ivwrn» (dieſes ift alſo fpeciel der Name der verflärten Semele; 
nah Bödh, des Soph. Antig. S. 177. käme auch Awrn vor) uer avrig 
di; ovparovr amAder, vgl. Diod. III, 62. IV, 25. extr. Paufan. II, 37. 
Soras Od. II, 19, 29. Demet. u. Verſeph ©. 212. Auch bei der Ariadne 
ſcheint die ſpätere Vorftellung eine ähnliche Apotheoje angenommen zu haben, 
menigfiend zeigte man zu Argos ihr Grab, Paufan. II, 23, 8., und bei 
Vtoperz III, 17, 8. führt Dionyfos felbft auf feinem Luchegeſpann die Ges 
liebte in den Himmel. Ihre Brauifrone, ein Werk des Hephäſtos, glänzte 
unter den Geflirnen des Himmels, Horaz am a. D. Ooid Fast. III, 459 ff. 
Heroid. VI, 115. Theon zu Arat. Phaen. 71. Ja jelbft feine Ammen, 
jene Nympben von Nyia, wurden ald Hyaden an den Himmel verfegt, Hygin 
fab. 182. Poet. Astron. 2, 21. Theon zu Urat. Phaenom. 179. — Eine 
eigne Erörterung erfordert ſchließlich die Orphiſche Mythe vom Zagreus und 
die ad daran und an noch andre Dionyſoéphaſen ausländifher oder fwäterer 
Gulte anſchließende Unterſcheidung veribiedner Götter ded Namens. Für die 
Onbiihe My-hologie Haben die Lobeckſchen Unterfuhungen im Aglaophamus 
eine Ueberſicht sehr leicht gemadt. Vorzüglich Famen die betreffenden Theo— 
logumene in der Iheogonie vor. Dionyſos war der Haupigoit der Orphifer, 
in ibren Boeflen ſowohl als in ihren Gulten, daher er bei ihnen in jehr 
veribiednen Formen auftrat. Schon das pantheiſtiſche Urweſen Phanes, 
welches, aus dem Weltei geboren, die erfte intelligible Welt bildet, wird 
auch durh Dionyied und Sonne erklärt. Der eigenlih hiſtoriſche Bott aber 
tritt er im den Zeugungen ded Zeus auf. Mit der Ahea- Demeter zeugt 
dieier die Perſephone-Artemis-Hekate, denn dieſe drei Göttinnen find nad 
Drpbiider Lehre Eine Perfon, ein koemiſches Weſen, deffen Wirkungen durch 
die ganze Welt reihen, fo wie auch Zeus Ales in Allem ift und die vers 
ſchiedenſten Kräfte und Phafen des Weltgeiftes in fi begreift. Bon dieſen 
Altern wird Zagreus geboren, noch che Perſephone durch Raub des Vluton 
Satıin wird; Zeus wohnt der Toter in Schlangengeftalt bei, eine Vers 
bindung, über deren Unzüchtigkeit die Kirchenväter fich gerne fcandaliflren. 
Zagreus it der Liebling des Vaters, zum Weltregimente beſtimmt, der mit 
lindiſcher Hand fon mit dem Blige geivielt. Er und der Vater find eine 
eng verbundene Dyas; Zagreus ift haupıfählih xorıog und mehr die Alle— 
gorie des Natur: und Weltlebend in feinem Werden und Vergehn, während 
Zeus ſelbſt die dauernde Subftanz der Welt if. Zeus aber, heißt ed, machte 
ihn zum König über alle Götter und verlieh ihm die höchſten Ehren, obs 
Heid er noch jung und unmündig war. Gr wird nun erzogen wie bad 
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Zeuskind, aus Furt vor der Hera umgeben von Kureten. Da ſchi— 
die Titanen, die den Zagreus beim Spiel überrafhen, wobei Ile | 
Geſichter mit Kreide entftellt hatten. Es war ein langer Kampf; d 
folgte Kind nahm alle möglichen Geftalten an, ehe es erlag. Die 
zerftückelten ibn, das Herz wird beraudgenommen, der Körper zeribı 
kocht (dies kommt auf einem Vaſenbilde vor, bei Gerhard a. V. Taf 
und von den Titanen aufgegeffen. Das Herz trägt Athene davon un 
es dem Zeus. Der gibt es der Semele oder verſchlingt es ſelbſt, 
wird hernach ein anpdrer Zagreud, der jüngere Dionyſos geboren, dei 
dann, bis auf die vorhin bemerfte Kombination mit der phryogiſche 
im Weſentlichen viefelbe geblieben fein mag. Vielleicht war fie i 
befondern Gedichte behandelt; menigftens fyielt die Argonautif aı 
Gefang von den Fahrten ded Dionyios an, v. 735. Wie die Ort 
eleuſiniſchen Jacchos mit dieſen beiden älteren combinirt, ift nit 
gewiß aber, daß Jachos nah ihrer Verſion dem Zagreus nahe flanl, 
Agl. p. 819. Greuzger Eymb. IV. ©. 95 fj., des Verf. Demet. u. 
S. 135. Was aber no jenen älteſten Dionyfos, den Sohn dei } 
der Perſephone beirifft, fo werden die Titanen durch den Blig dei 
Aſche verbrannt und in den Tartarııd geftoßen. Aus der Alde i 
dem Zagreus gefättigten Körper entftehen die Menſchen, deshalb AM 
genannt, fo daß auch auf unfer Weſen jener Dualismus übergega 
der fih in dem Kampfe ded Zagreus und der Titanen darftelt. T 
greus ift das gute Princip, die Titanen find das dem Guten und St 
in der Natur Beindlihe, alles Wüften und Rohen Urfprung. Dat 
im Menſchen iſt Dionyſiſcher Abkunft, daher Dionyſos unſer Herr ı 
heißt (0 oonorn⸗ Nur) und namentlid unjre Intelligenz von feine 
abgeleitet wird (0 &r nuir vous Zhorvaanroz Eorır nal ayakıa tod di 
Dabingegen dad Böſe in und von den Titanen abflammt, oder um 
Chryſoſt. zu reden, Or. XXX, 550.: roV Wr Tırarar wiuaros &0 
oil ardpwnoı‘ gs 00r Eneirar E£ydoor Orrwor tuis Beoig ovdR nu 
Eduer, alla noAmlousda TE Um alrwr na Em Tuumpie yeya 
poovoe. 88 ift klar genug, daß in ſolchen Vorſtellungen ein ganı 
Weſen gegeben ift ald jener thebaniſche Dionyſos, der immer bau 
Meingott geblieben if. Daber denn auch in der jpätern Mytbolog! 
Unterfheidungen, aber nicht allein zwifchen vielen beiden, fondern m 
Formen treten hinzu, fo daß man ed bis zu fünf verſchiednen 
bring. So Cicero de Nat. Deor. III, 23.: Dionysos multos | 
primum Jove et Proserpina natum, secundum Nilo, qui Nysam 
interemisse, tertium Cabiro patre eumque regem Asiae praefi 
cunt, cui Cabiria sunt instituta, quartum Jove et Luna, cui sacra 
putantur confici, quintum Niso natum et Thyone a quo Trieteri 
stitutae putantur, eine Stelle, wo leider mehrere Lesarten zweifell 
vgl. den Commentar von Ereuzer, und Welder, Aeſchyl. Trilogie 
A.232. Ginfaher unterfheidet Nonnus drei Dionyſe, Zagreus, da 
deſſen Schickſale vor die Deukalioniihe Fluth fallen, den thebaniſh 
der Semele, welcher auch bei ihm der eigentlich Hiftoriiche und mit 
Bott it, und von diefem und der Aura, einer Nymphe der Artem 
feiner Heimkehr in Lydien erzeugt. einen dritten, welchen Pallas g 
Erechtheus aufzieht und welcher ald Jacchos in der eleufiniihen Wei 
mit ihm auch die beiden andern, gefeiert werde, ſ. XLVIII, 951 ff. 
dagegen unterſcheidet III, 62 ff. den indiſchen oder bärtigen (ner 
Dionyfos, den Sohn des Zeus und der Verfephone oder nad An 
Demeter, welder mit Hörnern abgebildet werde und den er IV,4 © 
nennt, endlich drittens den Sohn des Zeus und der Semele. Bi 
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aus dem Sagenſchreiber Dionyſtus ib. II, 67. (vgl. Apollod. bei Strabo 
VII, p. 299.) als vierter der Sohn ded Ammon und ber Amalthea oder der 
libyſche Dionyſos, welder auch auf Kunftvenfmälern neuerdings nachgemwiefen 
it, 1. Campana opere plastiche tav. XXVI. Was dieſe für die Dionyfos> 
mpytbologie fo überaus wichtigen Quellen betrifft, fo läßt fih auch auf ihnen, 
son jenem Bachus: Ammon abgeiehen, die gemöhnlidye Dreitheilung verfolgen, 
und zwar jo, daß nach den Ulterdftufen unterfchieden werden das Bacchus— 
find, der fleg- und freudenreiche Jüngling, und ver bärtige oder indiiche 
Dionyſos; eine Abflufung, auf Orundlage welcher neuerdings Braun verfucht 
bat, ein rigened Syſtem der Kunſtmythologie des Dionyſos zu begründen, 
Nascimento di Jacco, Annal. dell’ Instit. T. XIV. p. 21—32. Derfelbe 
Gelehrte bat eine jehr intereffante, früher nicht beachtete Species der Kunſt— 
darflelung unfered Gotted nachgewieſen in dem „geflügelten Dionyſos“ (ho- 
ro wilaä nah Pauſ. IH, 19, 6.), Münden 1839. fol. — Bal. aufer 
dem bereitd Angeführten über dad Ganze: Greuzer Dionysus, Heidelb. 1808. 
PB. N. Molle recherches sur le culte de Bacchus. Paris 1824. 3 Bde. 8 
J. 9. Voß im Aten Theile der mythol. Briefe. I. F. Gail recherches sur 
la nature du culte de Bacchus en Grece et sur l’origine de la diversite 
de ces rites. 1821. Greuzer Symbolik u. Mythologie. Ater Thl. Ite Ausg. 
Leipz. u. Darmft. 1843. mit Abbildungen. 

1. Der römifhe Dienft des Liber und der Libera. Beide 
Gottheiten, mit der Gered vereint, ſcheinen eine beiondere, den italifchen u. 
ficiliichen Griechen eigenthümliche Gruppe gemweien zu fein, obgleich die nahe— 
liegende Bereinigung des Weinaotted mit den beiden Fruchtgöttinnen auch in 
manden Dienften des griech. Mutterlandes gegeben war. Der Tempel jener 
Gotrheiten befand fih zu Rom am Circus unter dem Aventiniichen Berge, 
and war von Aulus Boftumius, der im I. 258 d. St. Gonful war, in 
riner Zeit des Mißwachſes gelobt worden, Dionvi. VI, 17. Zac. Annal. II, 
49. Der Eult ftammte von den Griechen des ſüdlichen Italiend, daher au 
fortgeiegt von dort die Priefterinnen, namentlib aus Velia und Neapel, 
geholt und mande Gigenthümlichkeiten griehiicher MNeligionsfitte beibehalten 
wurden, Gic. de Lee. II, 9, 21. 15, 37. pro Balbo 24, 55. Baler. Mar. 
I, 1, 1. Erſt im 3. 621 d. St. wurde die Ennäifche Geres von Gicilien _ 
feierlibt als die ältefte anerkannt, Cie. Verr. IV, 43. V, 72. Ueber die 
Namen Liber und Libera und ihr Verhäliniß unter einander und zur Geres, 
ob e3 blos das ideelle der Gruppe oder ein verwandtichaftliched gemeien, fehlt 
e8 an genauer Auskunft. Die wahrſcheinlichſte Etymologie ift a liberando. 
Zwar jagt Servius zu Virg. Georg. I, 7. Sabini Cererem Panem appellant, 
Liberum Lebasium, dietum autem, quia graece Aoıßn dicitur res divina, 
durch welden Zujag man auf Acıdeır, Jibare geführt wird. Allein Lebasius 
oder Loebasius fcheint nur eine ältere Form von Liber zu fein, vgl. Paul. 
Diac. p. 121. ed. Müller: Loebesum et loebertatem antiqui dicebant 
liberum et libertatem. Ita Graeci Aoıßnr et Asißer. Es if alſo der gries 
hiſche Aunos oder "EAevdepeig, ſ. Seneca de trang. an. 15, 15. Liberque 
non ob licentiam linguae (die gewöhnlihe Ableitung, wegen der freien 
Zunge, die man an den Beten des Gottes führte) dictus est inventor vini, 
sed quia liberat servitio curarum animum. In jenem von Seneca abge» 
wiefenen Sinne erflärt Paul. Diac. p. 115. v. Liber, in noch anderem 
Auguftin ©. D. VI, 9.* Meiftens wird er mit dem der italiſchen Göttermelt 
io geläufigen Zufage genannt Liber Pater, Varro R. R. 1, 2. Sor. Ep. 
11, 1,5. u. A. Was die ihm durch den Namen gepaarte Libera betrifit, 





® Bali. Macrob, Sat.I, 18: Liber a Romanis vocatur (Bacchus) quod liber 
et vagus est. |W.T.] 
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fo ift die natürfichfte Deutung, fie durch Perſephone oder Kopn Anuntoos 
zu eıflären, fo daß bie ganze Gruppe ber eleufiniichen gleichgeſetzt u. Liber 
zum Kogog Anunroog würde. In diefem Sinne fagt Eicero de nat. D.II, 
24, 62. quod ex nobis natos liberos appellamus, idcirco Cerere nati 
sunt Liber et Libera. Ovid dagegen, Fast. III, 512., nennt bie Ariadne 
Libera, und auch die Anflten der neueren Mythologen find verſchieden, ſ. 
Greuzer Symb. IV, S. 110 ff. Voß mythol. Briefe V. ©. 109. Der Belle 
gab es zwei, die Liberalien und Gerealien, beide im Frühling. Die Libe— 
ralien wurden am 17. März gefeiert, f. Eic. ad fam. XII, 25, 1. u. kei. 
Dvid Fast. III, 713 ff., mit Nedereien, wie fle aud an den gried. Die 
nyfo@feften üblich waren, Nävius bei Paul. D. v. Liberalia: Libera lingus 
loquemur ludis Liberalibus. Eines andern, aud) von Dvid befonderd ber» 
vorgehobenen Gebrauches gedenkt Varro de ling. lat. VI, 14. Liberalia dicta 
quod per totum oppidum eo die sedent sacerdotes Liberi, anus heden 
coronatae, cum libis et foculo pro emptore sacrificantes. Befonders be 
deutung&voll war der Gebrauch, an dieſem Feſte den Jünglingen die toga 
libera oder virilis zu ertbeilen (vgl. Eic. ad Att. VI, 1, 12. IX, 9, 4.), 
wozu Ovid Fast. III, 771. verfhiedene Erflärungen verſucht. Das ift ein 
politifhe Seite diefed Dienfted, die ih in dem Gebrauche des Tempels am 
Eircus zu allerlei bürgerlichen Zweden wiederholt, und zwar in befondere 
Beriehung zu dem vplebefifchen Stande, f Liv. II, 41. III, 55. XXX, 3. 
Dionyf. Hal. VI, 89. VII, 79. Plin. H. N. XXXIV, 4, 9. vgl. Niebubr 
Röm. Geih. J. S. 690. Die Gerealten begannen am 11. oder 12. Arril 
(prid. Id. April.) mit Gircuöfpielen und dauerten mehrere Tage. Man gim 
meißgefleivet, lud ſich gegenfeitig zu Gaſte und die Plebejet fanpten ſich 
Blumenkränzge, mie die Patricier an den unmittelbar vorhergehenden Mega: 
Iefien. Bei den Gircusfpielen wurden Blumen und Kränze unter das Boll 
geworfen, Ovid Fast. IV, 389 ff. Gell Noct. Att. II, 24. XVII, 2, 4 
Kydus de mensibus IV, 49. Feftus v. Nuces mitt. Die DMatronen aber 
feierten die Trauer und das Umherirren der Gered, indem fie im weißen 
Kleidern, mit Fadeln in den Händen, gleich der Göttin fuchten. Dabei wurde 
firenge Enthaltſamkeit von Liebe u. Wein geübt, nach Liv. XXII, 36. dırifig 
Tage, nad Feſt. v. Graeca Sacra noch länger. Es ift dieſes das fogenannit 
castum Cereris, welches fammt jenen mimetifhen Gebräuchen zu dem ven 
den Griechen überfommenen Geremoniel gehört, vgl. die oben angef. Stellen 
des Gicero, Val. Mar. I, 1, 15. Arnob. V, 16. — Auch über dad Lund 
und bie latiniſchen Provincialftädte war die Beier dieſer Gottheiten verbreitet. 
Von der de Liber erzählt Virg. Georg. 1, 385.: Nec non Ausonii, Trois 
gens missa, coloni Versibus incomtis Judunt risuque soluto, Oraque cot- 
ticibus sumunt horrenda cavatis Et te Bacche vocant per carmina laela 
tibique Oscilla ex alta suspendunt mollia pinu. Dazu vgl. Serv. u. deſt 
v. Oscillantes. Auch der Phalos wurde auf dem Lande auf Wagen herum 
geführt und an den Kreuzwegen (in compitis), zulegt auch in der Stadt 
ausgeftellt. In Lavinium mar fogar ein ganzer Monat dem Liber beilig, 
wo man nah Varro bei Auguftin. VII, 21. ale Tage unzüchtige Reden 
hörte, bis der befländig umgetragene Phallos über den Markt gekommen U. 
wieder in den Tempel ded Liber gebracht war, wo die ehrbarfte Marront 
ihn befrängen mußte. Noch jeßt dauert im Garneval diefe Liberalienfeiet 
zum Theil fort, umd bei Neapel findet fi eine Art der Bachusfeier, weldt 
noch beflimmter an die alte heidniſche Sitte erinnert. Vgl. Hartung Rel. 
der R. I. ©. 135—141. Klauſen Aeneas u. die Penaten II. ©. 750 ff. [Pr-] 

Liberalia, f. den vor. Art. 

Liberalis, römiſcher Töpfer, f. Jahrbücher des Vereins von Alter 
thumsfreunden im Rheinl. I. ©. 90. [W. 
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Liberalitas, ſ. Largitio zu Anfang, ©. 776. 

Liberalitas Julia, f. Ebora. 

Liberator ald Beiname des Jupiter, Tac. Ann. XV, 64. XVI, 35. 
Auguſt baute ihm einen Tempel auf dent Aventin, f. Monum. Anc. col. 4. 
1. 6. vgl. Beder röm. Alterth. I. S. 457. Es ift Ueberfehung des Zevs 
eAerHeoıoz und owrno, f. oben ©. 602. [W.T.] 

Liber (oder libellus) famosms umfaßt alle Arten von Pasquillen 
und Schmähſchriften (carmen famos., satira, epigramma, canticum gen., 
Baull. V, 4, 15 f.), deren Abfaffung fchon die XII Taf. und das prätor. 
Edikt verpönten, ſ. ©. 168 f. In der Kaiferzeit wurde das Abfaffen und 
Verbreiten ſolcher Basquille zuerft mit Inteftabilitas u. einer Geldbuße beitraft, 
1.5. $.9.D. de iniur. (47, 10.). Gai. III, 220. Inst. IV, 4. Suet. Oct. 15. 59. 
Dio Eaff. LVI, 27. Spätere Sconf. fhärften die Strafe nah Befinden bis 
sur Relegation und Deportation, Paull. V, 4, 15. 17. — In den legten 
Jahrhunderten der Kalferzeit fommt lib. fam. faft nur in der Bedeutung ald 
anonsme Verläumdungs- und Anklagefhrift vor, melde dem Kaijer oder ans 
dern Magiftraten überfhicdt oder irgendwo niedergelegt wird, damit die Schrift 
aufgefunden werde und der darin bezeichneten Perſon Verderben bereite, fo 
ftet3 im C. Th. de ib. fam. (9, 34.) mit Gothofr. Anm. IT. p. 260—270; 
ebenfalld C. eod. tit. (9, 36.). Gonftantin befahl, daß folde Schriften. 
Niemand Nachtheil bringen und ohne Weiteres verbrannt werden follten, was 
andere Kaiſer wiederholten, welde dem Auffinder einer folden Schmähſchrift 
ſegar das Wiederholen Defien verboten, was er darin geleien hätte, ſ. C. 
Th. — Wenn die Patquille gegen den Kaifer gerichtet waren (3. B. Suet. 
Tib. 59. Galb. 4. Tac. Ann. XIV, 48f. Sio Gaff LVII, 23.), fo galt 
dieß als Mafeflätöbeleivigung, Quinet. V, 10, 39. decl. 252. XYac. Ann. 
1, 72. Liter: C. A. Stodmann de famos. lib. Lips. 1799. Rein Röm. 
Crim. Recht S. 378 ff. 531 f. [R.] 

Libertas (f. B». II. ©. 133.) if der Zufland der im Röm. Reich 
lebenden #reien (liberi), im Gegenjaß zu dem der Sclaven, f. servus. lin» 
ter den Freien gab ed von jeher mehre Abftufungen, nämlich in ber älteften 
Zeit den Unterſchied zwiſchen Bürgern (d. i. Patriciern ald damaligen allei- 
nigen Bollbärgern) und @lienten; feit Serv. Tullius aber, nachdem bie 
Elienten auch Bürger geworden waren, gab es zwei Glaffen, welche fi bis 
in Die fpäteften Zeiten erhalten haben, ingenui und liberti, Gai. I, 10. 1.5. 
D. de statah. (1,5.). Inst. 1,4. ©. aud Plaut. Mil. glor. IV, 1, 15. Liv. XL, 
18. Sen. vit.b.24. Suet. Oct.74. Die ingenui find durch Geburt frei (liberi 
nati), die lib. durch Manumiiflon, Bat. I, 11. Iftvor IX, 4,46. Inst. I,4. In ver 
Ateſten Zeit mag Ingenuität (d. h. eigentlich der Zuſtand Deffen, ver zur Freiheit u. 
Givirät geboren ift) nur den Patriciern eigen gewefen fein, worauf Feft. v. patric. 
p. 241 M. und Liv. X, 8. deuten. Als aber die Plebejer au Bürger ge- 
worden waren, hatten fle daſſelbe Prärogativ, und nah und nad mögen 
auch die Söhne der Freigelaffenen zu den ingenui gerechnet worden fein, 
was urfprünglid nicht der Fall war. Aus dieſer fpäteren Zeit rühren vie 
Definitionen ber: ingenuus fei jeder frei Geborene, ja es reiche bin, daß er 
matre libera geboren ſei (jedoch mit mehren geſetzlichen Einſchränkungen), 
i oben und vgl. ic. de n. d. III, 18. Dion. XI, 29. — In der Kaifers 
seit konnte die Ingenuirät, welche eigentlih nur mit der Geburt zufammen- 
king, ausnahmsweiſe erlangt werden, nämlich dur Fatierlihe Gnade (na- 
talibus restitui), Suet. Oct. 74. Dig. tit. 40, 11: de natalibus restit. 
Cod 6,8. de iure aur. ann. etnat.r. ©. annulus aureus Bd. I. ©. 494 f. 
Anmaßung der Ingenuität wurde nach lex Visellia beftraft (f. oben S. 1005.). 
Berlor der Water die Breibeit, 3.8. dur Kriegsgefangenſchaft, fo war ber 
in Rom lebende freie Sohn nicht ingenuus mehr, Liv. XXVH, nn [R.] 


Bauly, Real·Encyclop. IV. 
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Libertas, römifhe Perfonification (vgl. Eic. N. D. II, 23.); auf 
Münzen dargeftellt gemöhnlih ald Frauengeſtalt oder Frauenkopf mit dem 
pileus (als Symbol ver Breiheit, ſ. Dio XLVII, 25. LXIII, 29. Gurt. 
Ner. 57. U. Vict. Epit. 5, 9. und d. Art. Pileus) oder Torbeerbekränt, 
am volftändigften als Frau, welche eine längliche Müte in der rechten Hand 
haft (oder fie au auffordernd emporbebt), im linken Arme Lanze oder 
Füllhorn. Vgl. Edel D. N. V, p. 184. 212..236. 341. Auch auf In- 
f&riften findet fi Libertas und Lib. Aug. nicht felten, j. Oreli 1816 1. 
In Rom hatte fie auf dem Aventin einen von Tib. Sempron. Grachud aus 
Strafgeldern errichteten Tempel (Liv. XXIV, 16. extr. vgl. Paul. Diac, p. 
121.). Einen gleichen baute Elodius auf dem Areal, worauf Cicero's Haut 
geftanden (Dio XXXVII, 17. XXXIX, 11.), den daher Cie. p. dom. Sl. 
de Lege. II, 17. templum Licentiae nennt. Nach Cäſar's ſpaniſchem Sieg: 
becretirte der Senat die Errichtung eines Tempels der Lib. aus Gtaatömi- 
teln (Dio XLIII, 44.), und nad der Ermordung Sejans ſtellte man auf 
dem Forum eine Statue der Lib. auf (Dio LVIII, 12. vgl. die Inſchrift bei 
Pighius Ann. IH, p. 559.). Verſchieden vom Tempel ift das Atrium 
Libertatis, nach @ic. ad Att. IV, 16. (ut forum laxaremus et usqve 
ad A. L. explicaremus) nördlih vom Forum gegen den Duirinal bin ge 
legen, wahrfheinlih auf der Anhöhe, welde vom Quirinal ſich nad dem 
Gapitolinus hinzog (vgl. Liv. XLIII, 164 censores in A. L. escenderunt). 
Es diente den Genforen als Amtslocal (Liv. XXXIV, 44. XLIII, 16. XL), 
15. vgl. Merkel zu Ovid Fast. p. CXXX.), auch zu Vornahme peinliger Un 
terfuchungen (Cic. p. Mil. 22.), Aufbewahrung von Geijeln (Liv. XXV, 7.), 
und als Gaferne (Tac. Hist. I, 31.). Auch Geiektafeln waren darin auf 
gehängt, f. Feſt. p. 241. lex fixa in atrio Libertatis cum multis aliis le- 
gibus incendio consumta est; überhaupt enthielt es ein Archiv, Xiv. XLIN, 
16. Nachdem es fhon im 3. 560 von den Genforen reflaurirt und ermel- 
tert worden war (Liv. XXXIV, 44), wurde es von Afinius Pollio (em 
in Bolge eines Brandes, vgl. Feſt. p. 241.) neugebaut (exstructum. Sur. 
Aug. 29.), und varein vie erfte Öffentliche Bibliothek verlegt (vgl. Pl. 
VII, 30. XXXV, 2. XXXV1,5, 23—25. 33. Ovid Trist. III, 1, 71. rer 
Orig. VI, 5, 2.). Als ein Gebäude mit religiöfer Beziehung (vgl. Ind 
Fast. IV, 624.) hatte das A. L. auch aeditui (Xiv. XXV, 7.). Vgl. Bela 
Handbuch der röm. Alterth. I. S. 457—462. und Zur röm. Topographit 
(2pj. 1845.) S. 28—30. [W.T.] 

Libertini, 'Anelevdsgor. Die Freilaſſung bei den Griechen unter 
fhied fih von ver bei ven Römern beſonders dur den beinahe gänzligen 

egfall aller Förmlichkeit. Sie geihah entweder von Staatswegen als Br 
lohnung für geleiftete Dienfte, natürlich unter Erftattung des Kaufpreiſes an 
den Herrn; Plat. de legg. XI, p. 914; zumeilen auch in Nothfällen zu 
Sicherung des Staates nad außen, und zwar dann in Maffe, Arift. Pol. 
111, 1, 10. Blut. vit. dec. orr. p. 849. A., oder privatim, bald bei Leb⸗ 
zeiten deö Herrn, wozu man gern, um ſich zu zeigen, feierliche Gelegenheit: 
ten und Öffentliche Orte benußte, wie in Athen die großen Dionyflen und 
das Theater, Aeſch. g. Gtef. $. 41. oder Gerichtöhöfe, Iſäus bei Diony). 
Hal. Is. p. 310., bald durch teſtamentariſche Verfügung, Diog. Laert. III, 
42. V, 14 f. 54. 72. X, 21. Börmlicher Freikauf jedoch, fo daß der Set 
den Sclaven gegen Erlegung der Kaufiumme auch wider Willen hätte frei 
geben müflen, ift durch Stellen wie Plaut. Casin. II, 5, 7. Aul. V, 1,9. 
aus denen es Petit. legg. Att. p. 259. ſchloß, keineswegs verbürgt, um 
beruhte vermuthlih nur auf glei anfangs getroffener gegenfeitiger Ueberein⸗ 
funft. Vgl. Göller zur angef. Stelle d. Aul. und Gurtius Anecd. Delph. 
p. 11. Der Breigelaffene jeloft wurde jedoch, mindeſtens in Athen, durch⸗ 
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aus nicht völlig unabhängig: er trat in die Glaffe der Metöfen und zahlte 
außer dem Schußgeld no drei Obolen jährlih an den Staat (Harpocr. s. 
v. usromor nebft den Erläuterungen bei Boͤckh Staateh. I. S. 354 ff.), 
mußte jedoch feinen ehemaligen Herrn auch fernerbin als feinen Patron, 7oo- 
orarms, betrachten (vgl. Plat. d. lese. XI, p- 915.). Die Berfiumung 
dieſes Pierätöverhäftniffes zog die Klage amooraoiov nad fih, und veren 
Berluft Rüdfall in die Sclaverei. ©. unter Erootaoiov dam. Starb der 
Sreigelaffene aber ohne Leibeserben, fo flel fein Vermögen an den ehemalis 
gen Herrn, Iſäus Nicostr. $. 9. Rhet. ad Alex. I, 16. Kurz die Brei- 
gelajienen blieben, wenn fie auch für fi Tebten (yoois oixoürzes, Dem. 
Phil. I. p. 50. $. 36. g. Euerg. p. 1161. $. 72. Harp., Suid., Phot. 
8. V. tog ymopis omodrras. Bekk. Anecd. p. 316, 11. vol. Böckh Staate« 
baush. 1. ©. 281.), doch, wie Chryſlppus bei Athen. VI. p. 267. B. fagt, 
immerfort dovAor, wenn auch nicht oireraı. Vgl. Beder Eharifles II. ©. 57. 
Was die übrigen griechiſchen Staaten betrifft, fo hat fi eine ziemliche An- 
sabl von Urkunden auf Inschriften verſchiedener tbefjalifcher, phociſcher u. böotifcher 
Städte erhalten (dahin gehören die im Corp. inser. gr. n. 1607 f. 1699 f. 1725. 
1756 f., die bei Leake in den Anhängen zu den Travels in Northern Greece, 
bei Roß inser. ined. I, 73.74. 81., die lamiſchen Inſchrr. in der Eynuseig 
oyakoyı, zu Athen 1838, Aug. u. Sept., wiederholt bei Stephant Neife 
durch Nordgrieh. S. 40 ff., endlich die neuentdeckten delphiſchen bei Curtius 
Anecd. Delphica), aus denen für das ſpätere Griechenland die ziemlich aus— 
gedehnte Gewohnheit erhellt, Sclaven unter der Form eines blos fingirten 
Verfaufs an eine Gottheit zu emancipiren. Vgl. Curtius a. a. O. p.13 ff. 
nebſt der Mec. von Meier in der Haller Kit.Zeit. 1843. [ West.] 

Dei den Spartanern hießen die Breigelafjenen Apereı (Myron bei Athen. 
VI, p. 271. F.), über deren Verhältniffe uns nähere Nachrichten fehlen, 
Denn man aus dem Namen einen Schluß machen darf, jo ftanden fie nad 
der Areilaffung in feinem weiteren Verhältniſſe zu dem früheren Herrn oder 
zu dem Staate, und fie find daher in Bezug auf den Staat in ihren Reh» 
ten geringer geſtellt, ald die Neodamoden, was auch Schömann. (ius public. 
Graec. p. 112, 9.) annimmt. [M.] 

Bei den Römern bezeichnen Libertus und Libertinus einen 
durch Manumiffion freigevordenen Bewohner des Röm. Reichs. Vor Alters 
b.Libertus der Freigelaſſene felbft und Libertinus deſſen Sohn, Suet. Claud. 
4. Bolf ad 1. I. u. Gafaub. ad ec. 25. Iſidor IX, 4. Duf. ad Liv. IX, 
46; allein ſehr bald verlor ſich die Iegte Bedeutung, indem man die Söhne 
der liberti als ingenui zu betrachten begann, und libertus bezeichnete nun 
den Freigelafienen im Verhältniß zu feinem Patronus, während libertinus 
ten Breigelaffenen im Verhältniß zum Staat, aljo feinem Stande nach be— 
jeichnete. (So zuerft Laur. Valla IV, 1. und ſeitdem ziemlih allgemein 
angenommen.) 1. Die Freilaſſung des Sclaven durd feinen Herrn er- 
folgte auf eine feierliche oder unfeierlihe Weife, f. manumissio, und war 
vor Alters im keiner Weiſe beichränft, da Fein Mißbrauch mit ven Freilaf- 
füngen getrieben wurde, Dion. IV, 26. Auch die durch lex Manlia einge- 
führte vicesima (j. beide Art.) ift nicht als eine Beſchränkung der Manu— 
mifften anzuſehen, jondern als eine finanzielle Maßregel. Als aber in den 
Zeiten des wachſenden Sittenververbniffes die Zahl der Manumiffionen, die 
oft aus gewinnfüchtigen Nebenabfichten vorgenommen wurden, auf eine beun— 
rubigende Weife zunahm (Liv. XLI, 9. Dion. IV, 24. u. |. w. Dio Caſſ. XXXIX, 
2%. LV, 13.), erfchienen mehre Gejege, um dieſem Uebelftand zu fteuern, 
zuerſt lex Aelia Sentia, dann lex Furia Caninia, endlid lex Junia Norbana, 
welche letztere aber nicht fowohl die Freilaffungen bejchränkte, als vielmehr 
die Rechte der Breigelaflenen in engere Grenzen zog, f. dieſe leges. Aber 
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nicht blos die Privaten manumittirten Sclaven, fondern aud der Staat. 
Wenn fih nämlih Selaven dur allerlei Verdienſte, die fie ſich um den 
Staat erworben, 3. B. durch Anzeige (ald indices) von Verſchwörungen u. 
andern Verbrechen, durch Tapferkeit ac. der Breiheit würdig gemacht hatten, 
fo wurden fie ex Sconsulto aus Staatdmitteln von ihren Herren losgekauft, 
und erhielten ſowohl Freiheit als Eivität, oft jogar eine Summe Geldes. 
Zuerft geihah diefes nach lex Valeria de Vindicio 509 v. Ehr. (ſ. d. Art.), 
und fpäter fehr oft, Eic. p. Balb. 9. p Rab. perd. 11. Xiv. IV, 45. 61. 
XXI, 33. XXIV, 14 ff. XXVI, 27. XXVII, 3. Bal. Mar. VI, 5,7. Dien 
fr. XII, 6. Blut. Sull. 10. Auch Städte u. a. kleinere Corporationen konn 
ten Sclaven manumittiren, f. lex Vectibulici S. 1004. u. Orelli inser. n. 
3017 ff. — Noch ift bier zu bemerken, daß Freiheit der Sclaven unter ge 
wiffen Bedingungen fogar ohne Manumiſſion entflehen konnte, jedoch 
erfi in ven Kaiferzeiten. Dieſes geſchah unter Auguft durch das Scons. Si- 
lanianum, mwelched denjenigen Sclaven die Freiheit verlieh, welche die Mör- 
ber ihres Herrn entdecken und anzeigen würden, Tit. Dig. de Sc. Sil. (29, 5.) 
Claudius gab dem Sclaven die Freiheit, welchen fein Herr um feiner Kranl- 
beit willen verfloßen würde, Suet. Claud. 25. J. 2. D. qui sine manum. 
(40, 8.). Beipaflan beftimmte, daß eine Schavin, welche von ihrem Herm 
unter der Bedingung gekauft, daß fle nicht proftituirt würde, doch proflituirt 
worden wäre, frei fein fole, 1.7. pr. D. deiure patr. (37, 14.) u. j. w. Aus 
war Breiheit ald Belohnung auf die Anzeige mehrer Verbrechen- geiest, Die. 
tit. qui sine manum, (40, 8.) Cod. tit. pro quib. caus. (7, 13.). Zim- 
mern Röm. M.Geſch. I. S. 772. W. a Xoon, de manum. IV. e. 1.— 
1. Folgen der Freilaffung. Der Breigelafiene wurde Röm. Bürger 
(fo werben fie in allen Quellen bezeichnet, f. Bo. II. S. 395.), wenn fein 
Manumiffor Bürger war, unter der Vorausſetzung, daß die Freilaflung eine 
feierliche gewefen (Liv. II, 5.) und daß der Herr den Sclaven in vollem Gi 
genthum beſeſſen hatte, disp. fori de manum, $. 6. Gai. I, 17. Uly. 1,5. 6. 
Dei unfeierlicher Freilaffung entfland nur ein faktifcher Zuftand der Freiheit 
(in libertate morabantur), ebenfo wenn der Herr den Sclaven nur in bonis 
(Br. I. ©. 1199., Bd. I. ©. 1149.) beſeſſen hatte, bis lex Jun. Norb. 
aus ſolchen Libert. den Stand der Latini Juniani machte (f. beide Art., ſo 
wie manumissio und lex Ael. Sent.), Gai. I, 17. 35. I, 56. ulp. 1, 16. 
23. Dofith. $. 11. Theoph. I, 5, 4. Hatte der Herr nur nudum ius 
Quiritium (Bd. II. ©. 1199.), fo war die Freilaſſung wirkungslos; dei 
gleihen, wenn der Sclave mehren Herren gemeinfam war (Drelli inser. A. 
3008 ff.) und von einem verfelben freigelafien wurde, in welchem Fall den 
andern Herren der Antheil des Freilaſſers zufiel, Gai. I, 167. Ulp. I, 18. 
Paul. IV, 12, 1. — Der Freigelafiene erhielt als Zeichen feiner Givität 
einen Röm. Namen, Ouinct. decl. 311. Inst. VII, 3. Suv. V, 120. 
nämlich den Gentil-, oft auch den Vornamen feines Freilaffers, und fügte 
als Eognomen oft feinen früheren Namen oder einen andern aud irgend einer 
Urſache herrührenden hinzu, z. B. M. Tullius Tiro, 2. Cornelius Chryſogonus, 
2. Arrius Peregrinus, M. Vipſanius Narciffus u. a., f. Zactant. IV, 3. 
Göttling ©. 142. Beder ©. 79f. Die vom Staat Freigelafienen erbiel- 
ten den Namen des Magiftratus, von dem fle freigelafien waren, früber h. 
fie Romanus, z. B. Servius Nomanus, Liv. IV, 61. Barro 1. 1. VII, 41. 
Dio Caſſ. XXXIX, 23. — Als äußere Zeichen der Givität nahm der Liberl. 
die Röm. Toga an und trug dad Haupt gefchoren, melches er entweder mit 
einem Hut (pileus) bedeckte oder mit einer weißen wollenen Binde umwand; 
Plaut. Amph, I, 1, 306. Xiv. XXIV, 16. XXXIV, 52. XLV, 44. Dio Caſſ 
exc. 162. App. Mith. 2. Petron. Sat! 41. Serv. ad Virg. Aen. VII, 
564. Non. XII, 38. J. Miljow pileus Libertatis — index, Hafn. 1689. 
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®. a Loon de manum. IV. c. 3. — Da die Libert. gewöhnlich feinen oder 
aut fehr geringen Grundbeflg hatten, fo fonnten fie feinen Ackerbau treiben, 
jondern wurden Sandwerfer, Krämer (liberti und opifices, Sall. Cat. 50. 
cl. Jug. 73. Cic. de of. I, 42.), oft auch Diener der Magiftrate (appa- 
ritores, ſ. Jietor). Nicht ſelten bejorgten fie die Geichäfte ihrer Freilafier, 
jo 3. B. wird Dof. Adr. sent, 8. das Halten von Buden dur die Lib. 
emwähnt. Von den dur die verjchiedenen Arten und Beichränfungen der 
Freilaſſung entftehenden verſchiedenen Glafjen der Kibertinen, nemlich 1) cives, 
2) Latini Jun., 3) dediticii, A) statu liberi, deren Freiheit von einer Be: 
dingung oder Zeit abhängig war, betrachten wir jegt nur die erften, über 
die andern f. die cit. Artt. und Gebauer exc. II. ad ord. Instit. p. 190— 
225. Blos die Patronatsverhältniffe beziehen fih auf alle Arten von Kibert. 
Ihr Zuftand war folgender: I) in ſtaatörechtlicher Beziehung: a) Iheil- 
nahme an den Tribus und Genturien. Der Freigelafiene wurde feit Serv. 
Tullius Bürger, denn bie Xibert. vor Serv. Tull. konnten nicht Bürger 
werden (da es damals nur Alıbürger in gefchloffenen gentes gab), fondern 
waren Glienten. Daß aber Serv. Tullius den Breigelaffenen die Civität mit 
Stimmrecht verlieh und fie in die Tribus aufnahm, fagen Dion. IV, 22 ff. 
3on. VII, 9. cf. Inst. 1,5, 3. Dagegen behaupten Niebuhr R. Gelb. 1. 
©. 521 ff. II. ©. 359. IM. ©. 346 ff. und Walter Nöm. R.Geſch. 1. Aufl. 
©. 118., die Xibertinen feien Aerarii gewerden, und zwar nah Niebuhr 
bis auf die Zeit der KIT Taf. oder ſogar bis auf den Genfor App. Elaud., 
nah Walter erſt nad den XII af. (ij. Bd. I. ©. 173.); in der 2. Aufl. 
. 112. nennt Walter die Libert. zwar nicht mehr Aerarier u. räumt ihnen 
von Anfang Platz in den trib. urb. ein, aber läßt jle nur als Bürger ohne 
sulfragium gelten. Göttling Geſch. d. R. Staatöverf. &. 141 f. bezeichnet 
die Liberti bis auf die XII Taf. ald Glienten ihrer Freilaffer, bis fie dur 
die XI Taf. die halbe Givität, nämlich sine suffragio erhalten hätten; end- 
lich Puchta Jaſtitut. I. 214. glaubt, vaß die Freigelaffenen von jeher Bür- 
get untergeorpneten Rechts geweſen wären, mit Theilnahme an ben Gentu- 
takomitien, aber ausgeſchloſſen von den Tribus, natürlih auch von Ma- 
güttaten ic. Alle dieſe höchſt abweichenden Anſichten flimmen aber darin 
überein, daß die Libert. erſt durch⸗ den Cenſor App. Claud. 442 aus ihren 
gebrücdtn Verhältniſſen erlöst und zu wirklichen Bürgern mit suflragium in 
(ent. und Tribus ernannt worden wären. Es iſt jedoch weit wahrjgeinli- 
Ger, daß fih das Verhältniß der Breigelafienen von Serv. Tull. an bis auf 
den Genjor App. Claud. nicht geändert hat, daß fie vielmehr von Anfang 
an Bürger in den ftäptifchen Tribus waren, mit vollem Stimmrecht in Gen- 
turiat- und Tributcomitien, — wenn auch ihr Einfluß in denfelben höchſt 
gering war, denn die vier flädt. Tribus waren übervoll und konnten den 
enden Tribus gegenüber nichts audrichten; in den Genturiatcomitien aber 
Kımmien die Liber. ihrem Vermögen nad in ver legten Clafje, hatten alſo 
auch bier keine Bedeutung; allein das Recht, mitzuflimmen, ift ihnen des— 
bald nit abzufprechen. Die Tribus waren eine rein lokale und das ganze 
Rom umfafende Einrihtung, deshalb ift fein Grund vorhanden, warum 
die Libertinen davon ausgeſchloſſen geweſen wären, fobald fie anſäßig waren. 
Ratürlih gehörten fle nur den tribus urbanae an, da ihr Grundbeſitz jeden— 
jalle jehr unbedeutend war; ja es ift fogar wahrfheinlih, daß die Libert. 
ww geieglih nur in den trib. urb. eingefdhrieben werden burften. Co 
blieben fle in denfelben bis auf den Genjor App. Claud., welcher allen 
Bürgern (er meinte aber vorzügli die Libertinen) geftattete, fih in eine 
jede der 30 trib. urb. oder rusticae obne Rückſicht auf Grundbeſltz nah 
Belieben eintragen zu laſſen. Hätte aber App. Claud. die biöher deö suflrag. 
entschrenden und von den Tribus ausgeſchloſſenen Kibertinen zuerft zu Bür- 
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gern gemacht und ihnen Tribus und Stimmrecht gegeben, fo wäre ed ci 
unerhörter Gewaliſtreich geweſen und es hätte nicht fehlen können, daß dr 
nächſte Genfor die ganze Neuerung wieder aufgehoben und die Libertinen in 
ihr früheres Verhältniß zurüdgefegt hätte. Das geſchah jedoch nicht, jondern 
die optimatifchen Genjoren wollten nur vie frühere Einrichtung wieder ber 
ftellen, nach welcher die Libert. blos in den vier trib. urb. geweien waren. 
©. Her. von Walterd R.Geſch. in Jahn's N. Jahrb. f. Phil. XVII. Heft? 
©. 288 f. u. Rec. von Göttlings Staatöverf. in Allg. (Hal.) Lir.Zeit. 1841. 
Nr. 90. Was die Zeugniffe der Schrififteller betrifft, fo iſt ſchon bemert 
daß des Serv. Tull. Ginrihtung von Mehren übereinftinnmend dargeftel: 
wird; aus der folgenden Zeit wird nichts berichtet, bis auf des App. laut 
Neuerung; es ift aljo auch infofern unwahrfheinlih, daß mittlerweile ein 
Aenderung gemadt worden fei, um fo mehr, da die Schriftfteller, welt: 
erzäblen, daß App. Claud. die Libertinen in alle 30 Tribus aufgenommen 
habe, nicht jagen, daß die Lib. vorher ohne Tribus geweſen wären, f. fir 
IX, 46. Diod. XX, 36. Nur Blut. Popl. 7. ſcheint zu miderfpreden, in 
dem er fagt, App. Claud. habe den Lib. zuerft dad Stimmrecht verliehen — 
doch diefe Notiz iſt leicht fo zu verftehben, daß Blut. nur das faftiid: 
Verhältniß, nicht dad rechtliche in’d Auge faßte, und faktiih war du 
Stimmrecht der Lib. allerdings vor App. Claud. ſehr wenig bedeutend. — 
Dur diefen Genfor batte ſich die politifhe Stellung der Liberlinen ſch 
umgeftaltet, die turba forensis ergoß fih über alle tribus und forum & 
campum corrupit, iv. 1. 1. Diejes ftaattgeführliche Uebergewicht der Kb 
unterdrüdte der Genfor DO. Fabinus Nullianus Marimus 304 v. Ehr., I. ® 
IH. ©. 388 f., indem er die Libert. in den vier ftädtiihen Tribus vereinigt, 
ja Liv. bemerft, daß dieſe vier Tribus erft von ibm den Namen urbanat 
befommen hätten. So waren die Tribus und die Tributcomitien wieder 9% 
reinigt; Mommfen Röm. Trib. ©. 155 f. vermutbet fogar, ab. fe zu 
Unterbrüdung der Lib. noch weiter gegangen und habe fle aus den Genturien 
welche militärifh und politiih gleih wichtig waren, ausgefchloffen. Paflr 
ſpricht wenigſtens, daß nach diefer Genfur die Libertinen als nicht militr 
pflichtig oder berechtigt ermähnt werden (denn Liv. X, 21. werden fie m 
in der höchften Noth aufgeboten). Auch wäre diefe Maßregel ganz poliit 
und zeitgemäß gewefen. Indeſſen wir können daffelbe Refultat zugeben, ahnt 
ed als eine Folge der Babianiihen Maßregeln anzuerkennen, indem W 
Ausſchluß der Kibertinen von den Genturien und vom Kriegsdienft ebeniogı! 
ein faktiſcher als ein rechtlicher fein konnte. Die meiften Lid. waren damali 
gewiß ganz arm, Eonnten aljo wegen mangelnder Qualififation (nicht weg" 
mangelnden Rechts) nur in der legten und 6. Claſſe Platz finden, fan 
mithin nicht zum Abftimmen und wurden äußerſt felten zum Kriegadien! 
verwendet. — Die Ginrichtung des Fab. wurde aber von andern Genie 
wieder aufgehoben und die Xib. abermals dispersi per omnes tribus, ki 
ep. 20., bis die Genforen 2. Aemilius und C. Flamintus 220 v. Chr. I 
Fabian. Ordnung wieder herftellten, und alle liberti in die 4 tr. urb. (Liv. 20.) © 
die 6. Glaffe ſtießen. Es murde jevod eine Ausnahme zu Gunften der lib. gemacht 
welche einen natürlichen Sohn über 5 Jahr alt Hätten, und welche Grund. 
ftüde von 30,000 Seft. Werth (ſ. v. a. 75,000 Affes, Genfus der 2. Claſt 
befäßen, Liv. XLV, 15. Worin ihre Begünfligung befand, ift nicht be 
flimmt zu fagen, doch ift wahrſcheinlich, daß die Zweiten mit der 2, Clait 
flimmten und die Erften behielten die Stelle, die fie vorher im Genjus tin 
genommen hatten, auch nach der neuen Eintheilung und müſſen ebenfa 

mit zu den Genturien gehört haben, denn fle werden Liv. XXI, 11. alt 
Dienftthuende genannt, Huſchke Verf. d. Servo. Tull. S. 554. Mommin 
Röm. Tribus S. 167. Darauf wurde nah Walters Meinung die Tex Te 
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ronlia gegeben (ſ. S. 1001.), welche Hier aber entfhieden zu verwerfen und 
wi den Senat zu beziehen ift, ſ. Senatus. Da aber die Libertinen ſich 
mer wieder in die tribus rusticae eindrängten oder vielleiht von andern 
imioren wieder darin eingeichrieben worden waren, gab ihnen der Genfor 
5 Sempr. Grachus 168 v. Chr. fogar nur eine dur das 2008 zu bes 
immende tribus urbana, in der fie ihre Stimmen abgeben dürften, Liv. 
IN, 15, ungenauer Gic. de or. I, V. A. Bict. vir. ill. 57. Die Gen- 
sm konnten übrigens feit diefer Zeit nicht mehr willkürlich über die suffra- 
ia der Libertinen disponiren, indem fie durch Volksgeſetze bindende Inſtruk— 
wnhielten. So führte lex Aemilia ded Aemilius Scaurus 115 v. Chr. 
viele Reife zurück, daß die Lib. in den vier trib. urb. ſtimmen follten, 
2 Bi nr.ill. 72., und diefe Einrichtung blieb bis in den Anfang der Kais 
mam Ganzen dauernd (Dion. IV, 22.), indem fle fiegreih aus allen 
Kisein hervorging, welche die neuerungsjüchtige vemofratiiche Partei mit 
“Optimaten begonnen hatte. Der Sieg der Optimaten war um fo ſchwe— 
am die Jtalifer mit den Libertinen gemeinfame Sache machten und beide 
Hsoldindiges Bürgerrecht drangen. Zuerft wurde die Emancipation dies 
hiven Claſſen und Vertheilung unter ale 35 Tribus durch lex Sulpicia 
X beantragt (ſ. S. 1001.), welche aber jogleih bei dem erften Sieg 
wieder aufgehoben wurde, App. b. c. 1,59. Nah Sulla’s Abreife 
? Cinna den Sulpie. Vorfhlag 87 v. Chr., entweder unter feinem 
Namen (ſ. lex Cornelia ©. 967.) oder unter dem des Sulpicius, was nicht 


zu jagen ift, aber auch feine Bedeutung hat. Der Senat gab nah 


bie Fibertinen mit den Stalifern flegten, Liv. ep. 84. Indeſſen die Freude 
nicht lange, denn Sulla mußte nach feiner Nüdfehr diefe Neuerung 
F drangen gemäß aufheben, Sal. fr. hist. p. 939. Cort. Die 
ever Lıbert. begannen von Neuem, und zwar auf ihre eigene Sand, 
ae al. Neubürger hatten ihre Wünfche erreiht, jo daß vie Kibert. 
Kinder allein fanden. Lex Manilia 67 v. Chr. von dem Volkstr. E. 
U if. lex Manil. ©. 986.) jegte dur, daß die Kib. in allen Tribus 
0 dürfen, und zwar wahrſcheinlich jeder Lib. in der Tribus feines 
ws (urgioeode era rwr £Sersvrdepovrrwr), Div Caſſ. XXXVI, 25. 
in Cornel. p. 64 ff. Or. Doch auch dieſes Geſetz wurde vom Genat 
aufgehoben, und die Libertinen erhielten erfi durch lex Clodia 58 v. 
Beue Hoffnungen (ſ. lex Clod. ©. 966.), die mit Clod. Tod jeheiterten, 
%s Manlia deifelben Jahrs, von dem Volkstr. En. Manlius, welde 
a eriegte und die Vertheilung der Lib. in alle 35 Tribus aufs Neue 
Ale, ging nicht durch, Aſc. in Cic. p. Mil. 8. p. 44 f. Orell. (Ma: 
 Sarat. ad h. 1. Berrat. ep. IH, 6., jowie Mommſen Tribus ©. 172. 
Snilius flatt Manlius und verändern noch ein anderes Wort, quaestura 
a, um dieſe Stelle auf die oben genannte lex Manilia deſſelben 
Sieben zu können. Nothwendig ift dieſe etwas ſtarke Emenvation 
=, denn-warum follte Manlius nicht ven Vorſchlag des Clod. nad 
In aufgenommen haben? Auch könnte Manlius fogleid von Anfang 
Fnlige lator legis geweien fein, der auf des Clodius Veranlafjung 
Kamen dazu bergab, ſ. Oreli adAsc.) Nachdem biefer legte Verſuch 
lagen war, wurde fein weiterer gemacht, und die Libertinen befanden 
“ erwährend in ben vier trib. urbanae, wie auch aus den Inſchrif— 
Sucht, obgleich nicht zu verfennen ift, daß die Tribus im Ganzen 
den Namen der Libert. auf den Infchriften vorkommen, weshalb 
ati II, 482, Hagenbuch, Gori u. U., ſ. Oreli inser. n. 3105. 
M, die Freigelaffenen hätten gar Feine Tribus. ©. dagegen Beilpiele 
Donmien Tribus S. 174. und deſſen Darftellung über diefe Verhältniffe - 
R Liber. überhaupt, ©. 153 ff. 166—176. Bol. Huſchke Serv. Tull. ©. 
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551—557. — b) Ius honorum. Die Libert. fonnten weder Ehren: und 
Priefterftellen befleiven, nod Senatoren werden, nit einmal ihre Söhne; 
Gel. I, 12. Liv. 19. muß ein Diktator als sortis ultimae abvanfen, umd 
En. Flavius, Sohn oder Enfel eines Xib., wurde nur ausnahmswelſe zum 
Aedil ermählt, Liv. IX, 46. Diod. XX, 36., fo auch App. b. c. I, 33. Any. 
Glaud. nahm zwar als Genfor die Söhne von Lib. in den Senat auf, allein 
diefe lectio galt nicht, Liv. 1.1. Diod. I. I., umd der Genfor DO. Yab. Rull. 
Mar. ftieß fle wieder aus, Plut. Pomp. 13. Nur die Söhne Freigeborner 
fonnten ſolche Würden erlangen, ja vielleiht nur die Enkel (duobus inge- 
nuis ortum, iv. VI, 40.), cf. Sor. Sat. I, 6, 6. Später mwurbe ed nidt 
mehr fo genau genommen, Div Caſſ. XL, 63. XLIH, 47., und in ber Kei— 
ferzeit, ala Alles von dem Willen eined Einzigen abbing, famen Lib. oft 
zu hoben Ehren, f. Suet. Claud. 24. Ner. 15. Dom. 7. Lampr. Commod. 
6. Heliog. 11. Andere Kaijer hielten aber fireng auf das alte Herkommm, 
f. Zampr. Sev. Al. 19. Spart. Hadr. 21. — c) lus militiae. Die Libert. 
waren, mie ſchon oben erwähnt, urſprünglich vom Kriegsdienſt ausgeſchloſſen 
und dienten nur auf der Flotte, Liv. XL, 18. XLII, 27. XLIE, 12., ode 
in der höchſten Noth. Nah und nah wurden Auenahmen gemacht und ſeit 
den Socialfriegen dienten fie regelmäßig in den L2egionen, Liv. ep. 74. Apr. 
b. c. 1,49. Macrob. Sat. I, 11. d) Antheil an den Öffentlichen Largitionen 
ftand den Lib. zu, f. Largitio S. 778. — 2) In privatrechtlicher Hinfich. 

Das ius commercii hatten die Lib. natürlih unbeſchränkt, nicht aber ius 
connubii. Schon aud Liv. XXXIX, 19. gebt bersor, daß die Heirath eine 
Ingenuus mit einer Libertina oder umgekehrt, dem Ingen. zur ignominia 
gereihte; Eirero warf dem Antonius fogar die Ehe mit der Tochter eined 
Libert. vor, Eic. Phil. II, 2. 36. III, 6. XIH, 10. ad Att. XVI, 11. Sen. 
contr. MI, 21. Lex Julia et P. P. verbot wenigſtens den Senatoren He 
rathen mit Ribert. Ulp. XIII, 1. XVI,2., ſ. lex Jul. P.P. ©. 031,5. Vor— 
züglih wichtig aber ift das Verhältniß des Lib. zu feinem Freilajfer. Durd 
bie Freilaffung kam ver Lib. in ein eigenthümliches Pietätsverhältniß (analıy 
dem kindlichen oder dem bed Glienten) zu feinem Wohlthäter, Patronus 9% 
nannt. Daß eine Art von Verwandiſchaft enıftand, und daß der Lih. in 
bie gens des Patronus trat, wenn auch nur ald Halbberechtigter (ſ. Dr. MI. 
S. 703.), bezeugt fhon der Name, ſ. ©. 1028., u. die gemeinfame Beftattung. 
welche viele Sepufcralinichriften varthun. Dieſes enge Band erloſch mit dei 
Libertus Tod, denn feine Kinder galten vrivatrechtlich ſtets als ingenu: 
ftarb aber der Patron vor dem Liberius, fo fehten die Kinder des Patron 
das Patronat bis zum Tode des Liberius fort. Die Pflichten des Liber. 
find folgende: a) der Libert. hat gegen feinen Patron alle Rückſichten der 
PBietät zu beobachten (obsequium praestare, reverentiam, honorem ete. 1. 1. 
$. 1. D. de bon. lib, 38, 2. Tit. Dig. de obsequ. 37, 15. Cod. 6, 6. cf. Cit 
ad Qu. fr. I, 1, 4.), fo freundlichen Gruß (cf. Yeft. v. vapula p. 373.M), 
Unterftügung bei jeder Gelegenheit und in etwaiger Armuth fogar regelma 
hige alimenta (1. 5. $. 18—26. 1. 6. 9. D. de agnose. et al. 25, 3.), Deal 
tung bei der Reichenbeftattung und Beforgung der Xeiche überhaupt (Apr 
Mithr. 60.). Dion. IV, 24. Die Liberta fonnte nit obne Bewilligung ihre? 
Patronus heirathen, cf. Liv. XXXIX, 19. Nicht felten beirathete der Ta 
tronnd felbft feine Liberta, Orelli inscr. n. 3024 ff. Auch durfte der gib. 
feinen Patron weder criminel anflagen, ausgenommen bei Majeſtätsverbre 
chen, noch civiliter ohne Erlaubniß des Prätor belangen, Dio Caſſ. LX, 9. 
LXVII, 1. &uet. Claud. 25.1.4. $. 1. D. de in ius (2, 4.). Gai. IV, 46. 
183. 187. b) Der Lib. muß genau die Verſprechungen erfüllen, melde et 
vor der Manumiijflon geleiftet und nad derſelben beſchworen hatte (dom, 
munera, bona, operae), Cic. ad Att, VII, 2. ad div. XIV, 4. Tit. Dig. de 
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operis libert. (38, 1.) Cod. 6, 3. Nur dann, wenn bie Erfüllung des 
Verſprochenen allzu drückend war, trat eine Milderung der Härte durch das 
Erift des Prätor Mutilius ein, 1. 1. D. bon. lib. (38, 2.) Auch befreiten 
Alter, Krankheit, ebenjo die Privilegien der lex Jul. Pap. Popp. von den 
verfprodhenen Leiſtungen ıc., 1. 34. 35. 37. D. de op. lib. A. R. v. Waay 
ad 1. 26. de op. lib. Trai. ad Rh. 1729., in Oelrichs thes. diss. iurid. I, 1. 
p. 225— 260. Später führte der Prätor den Gebrauch ein, daß der Pas 
tronus ftatt der empfangenen Verheißungen nad: dem Tob des Kib. die Hälfte 
»on defien Bermögen empfing, 1. 1. $. 2 D. bon. lib. (38, 2.) Gai. III, 41. 
12. Up. XXIX, 1. 3. c) Die Patrone hatten dad Recht und die Verpflich- 
tung zur Vormundſchaft über die Frauen, Töchter und unmündigen männ« 
liden Nahfommen ihrer Lib., Ulp. XI, 3. Tit. Dig. de leg. tut. (26, 4.). 
Inst. 1, 17., d) ebenfo Unfprüche auf die Inteftaterbfolge der Hinterlaffen- 
Haft der Lib., ſ. Bd. III. ©. 1202. Lex Julia und Pap. Popp. erweiterte 
die Berechtigung der Patrone noch, fobald fle mehr ald drei Kinder u. der 
Freigelaffene meniger als drei Kinder hatten, f. diefe lex ©. 981. cf. Die 
Gaff, LI, 15. Später empfing der Patron allemal einen Theil der Erb» 
daft ala Pflichtiheil, der Lib. mochte ein Teftament gemacht haben ober 
nit — vorausgeſetzt, daß er ſich nicht bei Xebzeiten des Lib. die von dem⸗ 
lben libertatis causa gemachten Verſprechungen hatte erfüllen laſſen —, f. 
oben unter b. und Tit. Dig. de bon. lib. (38, 2.), im Allgemeinen Tit. D. 
de iure patr. (37, 14.), Tit. Cod. de bon. lib. (6, 4.), Tit. si quid in fraud. 
patron. (38, 5.). e) Wenn fi der Xibert. der ihm bewieſenen Wohlthat 
bar Undanf gegen feinen Patron unwürdig zeigte (libert. impius), fo konnte 
der Batron denfelben in der republ. Zeit durch Ausfhluß vom Familien» 
Serulerum u. befchimpfende Inſchrift beftrafen *, 3 B. auf der Infchrift bei 
Orelli Nr. 3032: M. Aem. Artema fecit — et sibi et suis libertis liber- 
tabusque posterisque eorum excepto Hermete liberto, quem veto propter 
delicta sua aditum ambitum ne ullum accessum habeat in hoc monumento ; 
Orelli 3033: excepta Secundina liberta impia adversus — patronum suum, 
und 3034. inter den Kalfern wurden dieſe Strafen —— Claudius 
wolle dem Herrn geflatten, die Breilaffung ganz zurädzunehmen, Suet. 
Caud.25., allein unter Nero hatte der Patron kein weiteres Recht, als den 
undanfdaren ib. ultra vicesimum lapidem zu verbannen, und der Vorſchlag 
einer wirklichen revocatio in servitutem wurde vom Senat zurüdgewiefen, 
Tat. Ann. XIII, 26. Nein R. Privatrecht S. 266 fi. Hatte ſich der Lib. 
gröblid an feinem Patron vergangen, mit mündlicher Injurie oder thatſäch⸗ 
it, io mußte der Batron bei dem Praefectus urbi lagen, welcher fobann 
den eib nah Befinden zurechtwies und vermarnte oder ftrafte, nemlich mit 
!örperliher Züchtigung, Verweiſung in's Exil nad verſchiedenen Graben 
der condemn. ad metalla, 1. 1. $. 10. D. de off. praef. u. (1, 12.) 1.1. 
D. iur. patr. (37, 14.). Doflih. Hadr. sent. 3. Nah einer Gonft. bes 
Cemmodus konnte der Patron au fordern, daß der Lib. ihm in die Zucht 
gegeben würde, und wenn das nichts half, fo Fonnte der Lib. in die Scla« 
serei verfauft werben, den Kaufpreis aber erhielt der Patron, 1. 6. $.1.D. 
de agnosc. (25, 3.). Darauf deutet au Paull. 1. 21. pr. D. quod met. c, 
(4,2). ©. 3.9. Born de poen. libert. ingrat. apud R. Lips. 1738. 3. Pan 
de grati animi offic. atq. ingrat. poena. Lugd. B. 1809. p. 74 ff. und über 
Die Batronatsrechte im Allgemeinen: D. v. Alphen de patron. in libert. iure. 
Lugd. B. 1746. ®. Sieben de libert. patr.que iure. Lugd. B. 1750. W. H. 
D. Euringar de patr. et client. in Rom. civ. rat. in f. Annal. der Groning. 
Univ. 1621 u. 1822. Zimmern Röm. Rechtsgeſch. I. S. 788-801. E. f. 





® Yuh durch Wiederentziehung ber Freiheit, ſ. Eic, ad Attı re [w.T. 
iv. 
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Schüller de necess. cum morali tum eivili inter patron, et libert. Trai. ad Rh, 
1838. 3. B. F. Bierregaard de libertin. hom. conditione lib. rep. Rom, 
Haun. 1840. — Das Patronatsverhältniß erlofh unter gewiſſen Bedingun 
gen noch bei Lebzeiten ded Patronud: 1) wenn ber Lib. durch natalium resti- 
tutio die Ingenuitätärechte erhielt, Tit. Dig. de nat. rest. (40, 11.); 2) wenn 
der Patron. dur cap. deminutio die Eivität einbüßte, 3. B. durch Depor— 
tation, 1. 10. F. 6. D. de in ius voc. (2, 4.) Xac. Hist. II, 92., 3) wenn 
der Patron. feinem armen Lib. nicht Alimente gewährte, 1. 5. $.1. D. dei. 
patr. (37, 14.) I. 33. D. bon. lib. (38,2.), o er wenn er ihm die Heiranb 
unterfagte, 1. 6. 15. D. de i. patr. (37, 14.), "ober wenn er ihn eine 
Capitalverbrechens angeflagt hatte, 1. 10. 11. 17. D. de i. patr. (37, 14.), 
4) wenn ber Lib. von einem Ingenuus aboptirt wurde, 1.32. D. ritu nupt. 
(23,2.) u. f.w. — I. Beränderungen durch Juftinian. Juſtinian 
ſchaffte theild den Unterſchied zwiſchen feierlicher und unfeierliher Manumiſſio 
ab und machte alle Libert. zu Bürgern, fo daß die Latini und dediticii weg 
fielen, theils verlieh er allen Lib. die Ingenuität, hob alſo das Patronat fat 
auf, indem er nur die Pflicht ded obsequium übrig ließ, Cod. Tit. 5. 6. 
Inst. I, 5. 6. 7. Nov. 78. O. G. Shader, Justinianus manumiss. faulor, 
Lips. 1735. Literatur: ©. a Loon, Eleutheria sive de manumiss. ser- 
vorum apud R. Ultrai. 1685. und in Polen. ıhes. II. p. 355—41). 
Göoſchen, Bemerk. in Bez. auf d. Freilafl. d. Röm. in Savigny Zeitſcht. 
IH. ©. 242—288. Zimmer, Röm. R.Geib. I. S. 736801. Hein, 
Nöm. Privatrecht S. 270—237. Walter, R. R.Geſch. S. 495-516. 
Böttling, Geſch. d. Röm. Staatöverf. S. 137—146. Puchta, Inktitut. I. 
&. 411—430. Beder, Nöm. Altertb. S. 65—89. und die oben cit. Sri N 
von Bierregaard. |R.] 

Liböthra (Aöndva, Pauſ. IX, 30, 5., bei Strab. IX, p. 410. u. 
X, p. 471. Asıdmdoor), alte thraciihe Stadt in Pieria (Macedonien) 
auf dem Olympus (Pauf.), ſüdweſtlich von Dion, die nach einer feltjamen 
Erzählung bei Paujan. am a. D. ſchon frühzeitig durch den in Folge rind 
Wolkenbruchs auögetretenen Walpftrom Sys vernichtet wurde. Kruſt ſuch 
fle an der Stelle des heut. Neflvo. (Bon ihr aus wurde wahrſch. der Eultut 
der libethriſchen Nymphen nah Böotien verpflanzt. S. Libethrius.) [F- 

Libäthrides, Asdndgiöes, Nymphae Lib. (Birg. Eel. 7, 21.) beiten 
die Mufen von der ihnen heiligen Quelle Libethra, Mela II, 3. oder nad Strabo 
p. 410. 471. von dem thraf. Berg Libethrus (mo eine ihmen heilige Grotte). 
nah Serv. zu Virg. 1. I. von einem Dichter Libethrus. Pauſ. IX, 34, 4 
bezieht den Namen auf den Berg Libethrius (f. d.) und fagt: ayaluara # 
«vr Movowr ts zai Nvupos soriv eninAnow Adndvior. Vgl. Barro L. L. VI, 
2. Lycophr. Alex. 275. DO. Müller, Ordomen. ©. 34. 47. 381. [W.T.] 

'Libethrius (10 ABdndgıov 000g, Bauf. IX, 34, 4.), Berg in Bio 
tien, 40 Stab. von Coronea, mit Bildfäulen der libethriſchen Muſen un 
Nymphen, der Grotte diefer Nymphen (Strabo IX, p. 410. X. p. #7. 
Serv. ad Virg. Ecl. VII, 21.) und zwei Quellen, Libethrias (Adrdgas) 
und Petra (Ilsrge), die der Form nad weiblichen Brüften ähneln und auch 
ein der Milch ähnliches Waſſer ausſtrömen (Pauſ. am a. O. Vgl. auch den 
Milchbach bei Plut. de Orac. Pyth. 29. Vol. IX. p. 296. und den Apollo 
Galaxios des Proclus bei Phot. p. 989.). Der Berg ift unftreitig der 
weſtliche Theil des SHelicon (wohin auch Strabo die Grotte der libethriſchen 
Nymphen fegt), und ber heut. Graniga, in deſſen Eraterförmiger Geftalt un? 
mehreren Quellen, namentlich einer beißen, mit der ſich weiterhin eine falte 
vermiſcht (vgl. Dodwell Class. Tour. 1. p. 204. u. Gel It. ofGr. p. 122.), 
denen das Kalfgeflein des Gebirges früher vieleicht eine milchweiße Bart 
mitgetheilt habe, Kruje Hellas II, 1. S. 471 ff. auch die Angaben des Pau- 
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faniad beftärigt zu finden glaubt. Mela IT, 3, 2., Blin. IV, 9, 16. und 
Colin. c. 8. gedenken aud der Duelle Libethra (r« Aßrdo« bei Gonon 
in Phot. Cod. 186. p. 452.), verfegen fie aber nah Pieria in Macevonien 
(Mela) oder Magnefia in Iheffalien (Plin. u. Solin.), vermuthlich mit 
Rückficht auf die Stadt Libethra. Heyne de Musarum relig. p. 44. in den 
Commentt. Soc. Gott. T. VII. glaubt deshalb zwei Quellen dieſes Namens, 
eine ältere in Pierien und eine jüngere in Böotien unterfeiden zu müffen. [F.] 

Libia (It. Ant. p. 394.), Stadt im Norden von Hiſpania Tarrac. 
Ufert II, 1. ©. 445. theilt fie den Autrigones zu, und hält fle wohl mit 
Rest für das heut. Leyva, Florez aber Cantabr. p. 195. für Remelluri. 
Weber ihre Münzen vgl. Geftini Med. Isp. p. 147. [F.] | 

Libiei, f. Lebecii. 

Liblsosöna (lin. III, 3, 4., auf einer Inſchrift bei Gruter p. 260. 
Col. Libisosanorum, im It. Ant. p. 446. Libisosia, auf Münzen bei Seflini 
Med. Isp. p. 168. Libisona, unftreitig auch das hBıoora des Ptol. II, 6. 
und das Lebinosa des Geogr. Mavenn. IV, 44.), Stadt der Oretaner 'in- 
Difpania Tarrac., 14 Mid. öflih von den Quellen des Anas (It. Ant.), 
eine Golonie mit latein. Rechte und dem Beinamen Foro-Augustana (Plin.). 
Noch jegt findet ſich hier (in Neu-Gaftilien) ein Rieden Lezuza, und dabei 
wie Ueberrefle einer alten Stabt. [F.] | 

Libissönis Tarris (.Aßioowros rvgyos, Ptol. III, 3. VIII, 9., bei 
Blin. IN, 7, 13. Turris Libysonis, beim Geogr. Navenn. V, 26. Turris 
Librisonis, im It. Ant. p. 83. blos ad Turrem), Stadt un der Nordküſte 
Sardiniens und nah Plin. am a. DO. die einzige römiſche Golonie auf der 
Inſel, wahrſch. ver gemöhnlide Landungsplatz für die aud Corſika kommenden 
Stifte. Ihre Ruinen zeigen fih auf einer Anhöhe öftlich neben dem Fluß 
Sarino und ein etwas nörblih davon Tiegender Hafen beißt noch immer 
Porto Torre. |[F.] 

Libistus, Stabt der Scythae Aroteres (doori;oes, db. i. Aratores) 
im öſtlichſten Stride won Moesia inferior (Ihracien) zwiſchen dem Iſter und 
der Küfle des ſchwarzen Meeres; nur bei lin. IV, 11,18. ; vieleicht (nad 
Riedl und Baudoncourt) das beut. Dliben oder Aliben (Alibey⸗Köi). [ F.] 

Libitina, altitalifhe Göttin, in der helenifirenden Zeit ibentificirt 
ıbeils mit Verſephone (megen ihrer Beziehung auf das Todtenmwefen), tbeils 
mis Aphrodite; Leßteres wohl urfprünglih in Folge ver Ableitung ded Na- 
mend von libere, libido, vgl. Libentina; wenigſtens weist Plut. Numa 
p. 67. E. oder T. I. p. 269. R. darauf, daß biefe Ioentification von ben 
Gelehrten ausgegangen sei; eine Ausdeutung des vermeintlichen Identität 
smifchen der Bdtttn der Zeugung und ber des Todes gibt Plut. Qu. Rom. 23. 
In ihrem Tempel war Alles zur Beerdigung Erforderliche niedergelegt und 
wurde fauf» oder miethweiie ausgegeben, Blut. 1. 1. Daher hieß der Leiter 
ber Beerdigungen, in deſſen Dienft z. B. die pollinctores fanden (Ulp. Dig. 
XIV, 3, 5. $. 8.), Libitinarius (Sen. de benef. VI, 38. vgl. Bo. IH. 
©. 543.) und fein Handwerk geradezu Libitina (Libitinam exercere, Bal. 
®ar. V, 2, 10. facere, Tab. Heracl. bei Mazochi p. 415. 420.). Daher 
Libitina funeribus non sufficiebat (iv. XL, 19. XLI, 21.) für: fie konnten 
nicht alle begraben werden. Auch das aus dem Tempel ber Kib. entlehnte 
Geräthe, namentlihb das Xodtenbett, worauf vie Reiche verbrannt wurde, 
wird libitina genannt, ſ. Plin. XXXVII, 3, 11, 2. Martial. X, 97. (dum 
levis arsura struitur libitina papyro) u. vgl. Ascon. arg. or. Milon.: lasces 
ex lecto Libitinae. Nach Dionyſ. IV, 79. traf Servius Tullius, um bie 
Zahl der Geftorbenen zu erfahren, die Einrichtung, daß für jeden Geftorbenen 
ein nummus im Tempel ver Lib. niedergelegt werden mußte, vgl. Sueton. 
Ner. 39. triginta funerum millia in rationem Libitinae venerunt. Die röm. 
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Dichter gebrauchen in Folge diefer Beziehung der Göttin auf den Tod Ihren 
Namen für den Tod felbft, f. Hor. Od. III, 30, 6. Sat. II, 6, 19. Ep. Il, 
1, 49. Juven. XIV, 122. Phädr. IV, 19. extr. [W.T.] 

Libna (in der LXX. Asßr& und Aoßra, bei Joſeph. Ant. X, 5, 21. 
Aaßıra und bei Eufeb. Aoßara), eine Kevitenftant (Sof. 21, 13. 1 Chr. 
6, 57.) in der Ebene ded Stammes Juda (Iof. 15, 42.), früher ein cana- 
nitifcher Königsfitz (Sof. 10, 29. 12, 15.). Nach Paultre's (und Klöden’) 
Karte von Paläftina findet fi hier immer noch ein Flecken Namens Libna. [F.] 

Libnfus (Aßrnos, Ptol. II, 2.), Fluß der Weftküfte Hiberniens, 
wahrſch. die heut. Sligo-Bay. [F.] 

Libo, 1) f. Livia, Marcia und Scribonia gens. — 2) Acchitelt aus 
Elis, welcher ven Tempel des Olympiſchen Zeus in der Altis in doriſchem Gti 
aus Porosftein erbaute, Bauf. V, 10, 3. Der Tempel wurde um DI. 5 
vollendet, und ſonach war Libon ein Zeitgenoffe des Ictinus und Phibias. [W.] 

Liböra (ABooe, Ptol. II, 6.), Stadt der Garpetaner in Hiſpania 
Tarrac., welde Bifhoff für das heut. Talavera de la Reina am Tajo, in 
der Prov. Toledo, bält, die aber wohl nicht verſchieden fein dürfte von dem 
Aebura des Livius und Stepb. Byz. (vgl. Bo. I. ©. 81.) oder dem heut. 
Guerva in derfelben Provinz. [F.] 

Libra, 1) dad Pfund, die Einheit ded römischen und überhaupt dei 
italiſchen Gewichtes; ihm entfpridt im Gelde der Us, welcher urjprünglig 
pfündig war. Die libra wurde in 12 uncias, die uncia in 2 semuncias 
oder 3 duellas, oder 4 sicilicos, oder 6 sextulas, oder 24 scriptula (Serunel, 
yoruuaza) geheilt, fo daß 288 Scerupel auf das Pfund kommen. Di 
(mie es ſcheint) in das Kleinfte getriebene @intheilung der libra ift in 1728 
siliquas (xeparıc), da man auf das scriptulum (Scrupel) 6 siliquas red 
nete. Die Namen und Berbältniffe der Eleineren Gewichte waren aljo ganı 
die ber Theile des As im Allgemeinen; nur daß man nod für dem adten 
Theil der uncia oder die Hälfte des sicilicus die von den Griechen entlehntt 
Benennung drachma, und für den dritten Theil ber uncia oder für zu 
sexltulae den Namen duella hatte. — Die Römer nennen 11 uncias dem, 
10 uncias dextans, 9 uncias dodrans, 8 uncias bes, 7 uncias seplun, 
6 uncias semis, 5 uncias quincunx, 4 uncias triens, 3 uncias quadrans 
oder (früher) teruncius, 2 uncias sextans, 1'/, uncias sescunx oder ses 
euncia. Hundert Pfund heißt centum-pondium (und fpeciell beim As: Cen 
tussis), den Stalern die höchſte Gewichteinheit, wie den Griechen dad 1«- 
Aarror. Der in der geſchichtlichen Zeit geltende Werth des röm. Pfunde 
wurde in den Zeiten des Servius Tulius beflimmt, von welchem bie allge 
meine Ueberlieferung dahin lautet, er habe Maaß und Gewicht beſtimmt und 
zuerft Geld gemünzt, d. h. Kupfer in Formen gießen laſſen, welche (obgleid 
Niebuhr R. ©. I. 506. dies in Abrede zu flellen fucht) einen beflimmien 
Typus Hatten; Aurel. Vict. de virr. ill. lin. H. N. XVIII, 3. XXXIU, 13. 
Gafjlod. Varr. VII, 32. Daf aber das römifche Pfund, nachdem es einmal 
eine fehle, in bie ara übergegangene Beflimmung erhalten battt, 
als Münzgewidht- Pfund mit Äbſicht verändert worden fei, läßt fd niet 
nachweiſen. Das Münzgewiht: Pfund des vierten Jahrh. n. Chr. ift auf 
das des Freiſtaates; das Münzgemicht- Pfund feheint aber ziemlich aud bat 
gewöhnlige, im Verkehr gangbare Pfund geweien zu feyn. Wir haben 
nämlih aus dem Alterthum, befonderd unter den Fundſtücken aus Kercula 
num, noch eine große Anzahl römifcher Gewichtſtücke übrig, melde Bödh, 
metrol. Unterſ. ©. 168 ff., aufzählt und behandelt. Sein hieraus gewon⸗ 
nened Refultat geht nun dahin, daß er zugibt, man habe zwar in Rom und 
im römifhen Reiche, wie in unfern Zeiten, etwas verſchledene Pfunde ger 
habt, das Hauptpfund aber fei jedenfalls das Münzgewicht- Pfund (zugleih dad 
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Piund ber aurariorum et argentariorum) geweſen, welches, wie er nad 
forgfältiger Berechnung und Abwägung der Münzen beftimmt, 6165 PBarifer 
Gran oder 5053.28 Engl. Gran betrug. Daraus folgt dann 1) für die 
Unze der Werth von 513.75 Pariſer Gran, 2) für zwei Unzen d. W. v. 
1026.5 Par. Gr., 3) für die halbe Unze d. W. v. 2567/, Par. Gr., 4) für 
die Viertelunge d. W. v. 128°/,, Bar. Gr., 5) für den Scrupel d. W. v. 
21.40625 Par. Gr. oder 21'?/,, Engl. Gran. Ebenfo zeigt Böckh, daß 
das griechiſche, zunächſt äginäiſhe Pfund 1%, des römiſchen Münzgewicht- 
Piunded betrug. Unſere neueren Pfunde find etwa um ein Dritiheil ftärfer 
als das römische. Außer dem Pfund als gewöhnlichem Verkehrsgewicht, und 
dem Pfund als Münzgewicht, hat man übrigens noch ein drittes Pfund zu 
merken, nämlich das ſowohl als Einheit ald auch in der Unzen-Eintheilung 
auf dad Körpermaß (z.B. Del, Wein, Honig) übergetragene Pfund, welches 
man deehalb das metriſche (ded Umfangs) nennt und von dem flatherifchen 
oder dem des Gewichtes und der Wage .unterfcheidet. [A. Baumstark.] 

2) Zvyos, die Wage, ein Sternbild im Thierkreife, ſteht zwiſchen 
der Jungfrau und dem Skorpion, da wo der Aequator die Ekliptik durch⸗ 
ſchneidet. Befindet fih die Sonne an diefem Punkte, fo entfleht die Herbfl» 
Tag- und Nachtgleiche (Virg. Georg. I, 208. Libra die somnique pares 
ubi fecerit horas, Macrob. in Somn. Scip. I, 18. ꝛc.). Bei den tern 
griechiſchen Schriftfiellern findet ſich dieſes Sternbild nicht. Sie geben nämlich 
nur eilf Zeihen im Thierkreiſe an und verlängern die Scheeren des Sforpiond 
fo, daß das verlängerte Thier den Raum von zwei Sternbildern ausfüllt; 
daher usya Omoior bei Aratus (Phaenom. v. 85.). Bei ihm kommt gewöhn- 
id der Name ynAn oder ymAai zur Bezeichnung dieſes Sternbilded vor 
(v. 89. 231. 437. ıc.). Eratoſthenes jagt (Cataster. VII.), daß der Skorpion 
wegen feiner Größe in zwei Zeichen zerfalle (diupsiraı), und daß die Scheeren 
(Mal) das eine, der Leib und der Stachel dad andere einnehme. Geminus 
nennt dieſes Sternbild Zuyog (Eivay. e. 7. gawou. c. XVI.) und fagt, daß 
die Sonne 30 Tage in ihm verweile. Ptolemäus nennt es xnAr (de Ap- 
parent. Mens. Toth, Paophi, Pharmuthi, Pachon), den nämlihen Namen 
führt es bei Hipparch (ad Phaenom. Arat. I, 9.). Bei einigen Spätern 
beißt eß auch Airga. — Bei den Römern heißt dieſes Sternbild gewöhnlich 
Libra, fo bei Macrobius (Somn. Scip. I, 18. Saturn. I, 12. u. 21.), 
Plinius (H. N. XVII, 24, 25. 26, 46. XXXII, 10, 46.), Mart. Gap. (VII, 
629. 832. 839. Kopp) u. f. w. In einigen Stellen findet fi auch der Zufaß, 
daj dieſes Eternbild das nämliche fei, welches die Griechen Chelae nennen 
(Libra i. e. Scorpii chelae, Macrob. in Somn. Scip. I, 18., „cui Zvyos 
apud Graecos nomen est, nos Libram vocamus‘', Saturn. I, 12., „totus 
Seorpius, in quo Libra est“, ib. 1,22.). Hyginus fagt (Astron. Poet. I1.), 
daß das Sternbild des Skorpiond wegen feiner Größe im zwei Bilder ein» 
getbeilt werde, und daß die Römer das eine „Wage““ genannt haben (quo- 
rum unius efigiem nostri Libram dixerunt). Die Dichter der Römer nennen 
dieſes Sternbild bald Libra, bald Chelae (Virg. Georg. }, 33. 208. u. ſ. w.). 
Hält man nun diefe Thatſachen zufammen, fo ift man wohl zu dem Schlufie 
berechtigt, daß im Altertfum der Thierkreis allgemein in zwölf Theile (Zeichen) 
eingetbeilt wurbe, daß es aber bei den Griechen eine Zeit gab, mo man für 
dicſelben nur eilf Bilder hatte, und man dad zmölfte (die Wage) durch un- 
vrhälmißmäßige Verlängerung der Scheeren ausfülte und erfegte, und daß 
man in fpäterer Zeit ald zmölfıes Zeichen die Wage einführte, oder wenn 
8 don früher befannt und im Vergeſſenheit gekommen mar, wieder eins 
führe. Daß die Wage ein altes und wahrſcheinlich eines der Älteflen Stern- 
bilder if, laͤßt ſich kaum bezweifeln. Hiefür ſprechen die Darflellungen dieſes 
Siernbildes in dem Tempel zu Tentyra. Denn wenn biefe Zeihnungen au 
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aus fpäterer Zeit ſtammen follten, To meist doch die in ihnen niedergelegt: 
Idee auf eine langjährige Veberlieferung und ein hohes Alter hin. Damiı 
ſtimmt zugleih die Ginfachhelt des in diefem Sternbilde audgebrüdten Be— 
griffes der Tag» und Nachtgleiche. Wie dieſes Bild aber aus der Reihe ver 
felbſtſtändigen bei den Griechen, zu denen e8 gewiß als ein ſelbſtſtändiges 
aus Aegypten gekommen ift, verfhmwand, läßt Mh erklären aber nicht nad- 
weifen. Diejed Sternbild ift ziemlih dunkel und hat feine ausgezeichnet 
Sterne; es feflelte alfo die Aufmerkjamfeit der Griehen wenig. Es ift ferner 
das einzige Bild im Thierfreife, das nicht dem Reiche der belebten Wein 
entnommen ift, und hatte deswegen für die Phantafie der Griechen geringen 
Meiz. Als daher der Thierkreis mit feiner @intheilung und feinen Bilden 
den Griechen überliefert wurde, fo Fam ihnen auch dieſes Sternbild zu, gr 
rierh aber, weil unbebeutend, in DBergefienbeit. Bei meitern Bortichritten 
fühlte man die entjtandene Lüde, und half ſich durch Verlängerung ver Scherren 
des Sforpiond, wozu namentlih der Ausdruck yrAai nach Buttmann Beran: 
laſſung gegeben haben fol. Buttmann glaubt nämlich (Idelers bifteriit: 
Unterſuchungen über die aftronomijhen Beobachtungen der Alten ©. 375 f.), 
daß yrAai in der Ältern griechiſchen Sprade, in dem Dialecte ded Stammes, 
von welchem diefe aftronomifhen Kenntniffe für Griechenland auegingen, 
nichts Anderes geheißen habe als: die Schalen, d. b. lances, Wagidalen, 
die Wage, und daß die genannte Bedeutung dieſes Wortes verloren ging, 
während die der Scheeren blieb, und daß man biefür die Scheeren des Slor— 
piond, der auch das barauffolgende Sternbild if, genommen habe. Mit 
der bier vorgetragenen Anficht, daß im Alterthum allgemein zmölf Zeigen 
des Ihierfreifes angenommen maren und daß unter ihnen die Wage zu den 
älteften gehöre, fleht eine Bemerkung von Servius (Virg. Georg. 1,33.) und 
von Hyginus am a. D. in Widerſpruch. Jener fagt in feinem Gommentar, 
daß die Aegyptier zwölf und die Chaldäer eilf Sternbilver im Xbierfreiit 
annehmen, indem fle den Skorpion und die Wage zu einem Bilde madın 
(Chelae enim Scorpii Libram faciunt). Dieje Behauptung verdient um I 
geringere Beachtung, ald man nirgends weitere gefchichtliche Belege hielt 
findet, und Servius in Gegenftänven diefer Art Feine bejondere Verid⸗ 
fihtigung verdient. Aehnliches gilt von der Behauptung Hygins. Die Römer 
beihäftigten fich befanntlihd wenig mit mathematiſchen Unterjuchungen, un 
Gäfar zog auch bei feiner Kalenderverbeflerung bekanntlich den ägyptiſchen 
Aftronomen Soſigenes zu Rath, wodurd fi die Einführung des Sternbilt! 
der Wage (eined bei den Aegyptiern Längft bekannten) bei den Römern hin 
reihend erklärt. Nähere hieher gehörige Erörterungen ſehe man: Ideler Unter: 
fuhungen über den Urfprung und die Bedeutung der Sterunamen ©. 1741. 
defien hiſtor. Unterf. über bie aftronom. Beob. ver Alten S. 370 fi. Rhode 
Verſuch über das Alter des Thierkreiſes und den Urfprung der Sternbilter 
©. 33 ff. Ueber den Auf» und Untergang diejes Sternbildes vgl. Geminut 
(Eioay. ec. XVI.) und Ptolemäus de Apparentiis. Xeßterer zählt in dielem 
Siernbilde acht Sterne (Bode's Beob. u. Beihr. d. Geflirne ©. 232.). [ 0.) 

Librarli, |. ©. 1040. 

Libri. Obgleich die Schrift bei den Griechen feit alter Zeit bekannt 
war, bat fi ein eigentliches Bücherweſen doch ſicher erft zu Athen und zwar 
gegen das Ende des Peloponnefifhen Kriegs gebildet. Die Nachrichten von 
der Bibliothek des Pifiſtratus find ohne Verlaß; erſt um die Zeit, als ale 
Kiterarifche in Athen feinen Mittelpunkt fand und die Sophiften dem Unter 
richtsweſen und der Literatur beftimmtere Formen gaben, in der Weile, daß fie 
ihren Lebensunterhalt daraus bezogen, mas nicht blos von ihren mündligen 
Unterweifungen, fondern auch von ihren Schriften gelten wird, mag fid ein 
eigenthümliche Betriebfamkeit mit Anfertigung und Verkauf von Büchern ein 
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mden haben. * Indeſſen mögen die Bücher vorerft noch etwas Seltenes 
ihre Vervielfältigung lang Privatſache geblieben jein, bis fi daraus 
iner nit genau beflimmbaren Zeit ein regelmäßiger Verkehr entwickelte. 
. Beer Charifled 1. S. 206 ff., der fih bemüht, gegen Vöckh Staatéh. 
5. 51. zu beweifen, daß der Buchhandel von dieſem zu fpät, nämlich erft 
(Plate, angelegt werde; nadhträglich ift die Frage erwogen von Bendiren 
rimis qui Athenis exstiterint bibliopolis, Husumi 1844. Die Gitate 
—* VII, 210. u. IX, 47. machen ed allerdings wahrſcheinlich, daß 
Gen zur Zeit der Älteren Komödie, wenigften® in ihren jüngeren Glie— 
1, amen ſolchen Betrieb wirflih gab; namentlih ſcheint Eupolis ** eine 
mer Abtheilung des Marktes, wo Bücher feil waren, zu erwähnen, 
» Bag commentatt. p. 355. Plato, Euripides (Bernhardy in d. Hall. 
$ Exscloy. I, 39. ©. 136. U. 18.) u. U. waren bereitd eifrige Bücher⸗ 
Mer, und Zenophon erzählt in feinem Rückzuge Anab. VII, 5, 14. unter 
@ Beobachtungen in Thracien von der für die pontiihe Schiffahrt fehr 
rlihen Küfte bei Salmydeſſos: erraudır eugionorto moAdai yir nAiru, 
ad more, zoAAui Ö& Bidkoı yeroauueraı na alle mo, 00@ 
Hinz reuyenı vavaAmvoı ayovoy, eine Stelle, aus welcher auch Krüger, 
k. Nadtrag zu den Unterf. Über das Leben des Thukyd. S. 38. mit 
folgert, daß der Bücherverfehr in Griechenland damals bereits fehr 
ig geweien fein müffe. Konnte Plato in Sicilien das Week des Bhilo- 
mit großer Mühe und für ſchweres Geld erlangen (Bödh Philol. 

), jo lag dieſe Zurückhaltung im Charafter der Pythagoreiſchen Schule, 
Maus dem Verkaufe Platond eigner Schriften in Sicilien durd einen 
Scüler dad Sprichwort entftanden: Aoyoscır 'Eouodwgpogs £uropeveras 
ad Att. XIII, 21, 4. Zenob. u. Suid.), fo war dabei wohl nicht 
erfauf ala ſolcher dad Auffallende, fondern daß ein Schüler Pla— 

ben nichts Bejlered anzufangen wußte, ald mit des Meifters Schriften 
en zu geben. Für die Zeit Alexanders ift der attiiche Buchhandel 
db conftatirt, Diog. LXaert. VII, 2., und ald dann dur Arifloteles 
Bitfiochefsweien ſyftematiſch ausgebildet und bald auch zu Alexan— 
md Pergamum wetteifernd praktiſch betrieben wurde, wobei von den 
im Herrichern Bücher aller Orten beftelt und aufgefauft wurden, da 
man ſich diefes Geihäft nicht Tebhaft genug denfen. Die an den könig— 
Bibliotheken angeftelten Gelehrten, von vielen Gehilfen unterftügt, 
dad Büchereien vollends ausgebildet haben, und in diejer Form kam 
mnah Nom, mo der Buchhandel, die Anfhaffung und Einrihtung 
liotheken, gleichfalls viele Menſchen, darunter beſonders griechiſche 
miſche Grammatiker, beſchäftigte und die Stadt in mehr als einer 
hafteren Gegenden bejondere Läden und Buben dafür aufzumeifen 
milius Paulus fol zuerfi nah ver Bellegung des Perſeus eine 
orum nah Rom gebracht haben, dann. Zucullus e Pontica praeda 
Orig. VI, 5, 1.), dann befanntlih Sulla. Wie eifrig Cicero, 
; Barro fammelten, ift aus den Briefen des Erfleren bekannt; bald 
8 zum guten Ton, eine Bibliothek im Haufe zu haben. Die erfte 
e verdanfte Rom dem Aflnius Pollio; dann folgten die Balatinifche 
f, die des Domitian, bed Irajan u. a.; die alten Megionare geben 
Hammtzahl für ihre Zeit acht und zwanzig. *** Wie in Griechenland 





Die Schriften des Protagoras waren feiner Zeit in Athen ziemlich verbreitet, 

k Sarrt, IX, 52. e 

‚lieber den B,Blsoruing des Arifiomened dv T'ono, bemerkt Bendiren p. 14., 

he cin mpftifher Bücherkrämer, nah Art der Orpheoteieften gewefen fein, 
Danıben gab es fehr bedeutende Privatbibliotheten, ſ. Jul, Eapitol. Gordian. 
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Athen, fo bildete nun Mom für den Welten den Mittelpunkt de Titera 
Betriebes. Hier traten zuerft die neuen Bücher auf, dann pflegten fie 
Provinzen vertrieben zu werben, in deren Hauptſtädten gleihfals 
. banvel betrieben wurde. So fagt Horaz A. P. 345. trans mare cum 
Epifteln I, 20, 13. aut fugies Uticam aut vinctus mitteris Ilerdam. 
wird in Gallien und Britannien gelefen, Plinius fehreibt ep. IX, 11. 
polas Lugduni esse non putabam ac tanto lubentius ex litteris i 
novi venditari libellos. Schlechte Bücher verloren ſich in die © 
der Maculatur, zu den Cauponen und Höfern, Horaz ep II, 1, 
I, 43. Martial. VI, 60. Natürlih daß es bei fo lebhaften Betr 
an Büchernarren noch an Betrügereien fehlte. Jene trifft die Schr 
7005 anaidevrov naı nolla Budkir wrovusror und der Spott & 
trang. an. 9.; ein merkwürdiges Beifpiel von diefen if bie N 
den Pſeudopythagoreiſchen Schriften, die man dem Libyer Jobad, 
Auguft zu Mom lebte, anzuhängen wußte, vgl. David in Cal 
.28, A. Schol, Aristot., wo auch noch von andern Arten und X 
Bücherverfälfhung die Rede iſt. Was die Anfertigung und 
tung der Büder betrifft, fo waren mit dem Geſchäfte des M 
wohl meiftend nur Sklaven oder höchſtens LXibertine beichäftigt, m 
Dienfte Bücher Tiebender Privaten, oder in dem des bibliopola, def 
Arbeiten gewiß eben fo gut feine familia hatte, wie der Janista, DM 
ihrem Gewerbe. Ueber Athen f. Diog. Laert. VII, 36. uadreas 
vos noAloi uer, Erdoßoı Ö& Ilegociog Anumroiov Kırısvs, Or ol 
vIu09 uvTod, oĩ Ö& oinsrnv Era Tor &is Bıdklıoypapiar reunoueh 
nepa ’Artıyorov, vgl. Bendixen am a. D. p. 12. In Rom 
Klaffe ver librarii, melde ald Vorlejer, Schreiber von Briefen und. 
Buchbinder, Bibliotheföverwalter dienten, j. Beder Gallus 1. ©. 1 
173. 175 ff. Auch anliquarii wurden die librarii, welche für ® 
abjchrieben, genannt, Cod. Theod. IV, 8, 2. Ifſidor. Orig. VI, 4 
Becker erft um die Zeit, ald die Eurflvfchrift anfing allgemeiner 
fo daß die antiquarii es fpeciel mit der Uncialſchrift zu thun g 
Seltner werden die Bücherverfäufer librarii genannt (Cic. legg.! 
taberna libraria, Philipp. II, 9.), als deren techniſche Bereihnung 
das griechiſche bibliopola beibehalten wurde. Der Art find bie 
Sosii bei Horaz Epist. I, 20, 2. Ars poet. 345., und ber Tits 
welchen Quintilian fein Werf richtet (f. zu Anfang, mit Spalkin 
und den man ſich nothmendig ald einen wiſſenſchaftlich gebilbelen 
finnten Mann zu denken hat. Die Sofler hatten ihren Stand) 
Tuscus und beim Janus (Ep. I, 20, 2.); Martial nennt bejo 
giletum als einen Ort der Bücher; auch der Vicus Sandalarius # 
holt in diefer Beziehung genannt, ®ell. XVII, 4. in Sandalarid. 
librarium fuimus. Galen. de libris suis T. IV. p. 361. & 
darapiw nad 6 ön nkior« zor er Poun Bıßluonwisior & 
waren die Läden in Portico's, an deren Preilern dann die Titeld 
ausbingen, Horaz Sat. I, 4, 71. Nulla taberna meos habeat 
libellos. Ars P. 372. Martial. I, 118. Argi nempe soles 
Contra Caesaris est forum taberna, Scriptis portibus hinc et 
Omnes ut cito perlegas poetas. Wie der Schrififteller fih zum 
verhielt, ob er namentlih etwas Honorarartiges erhielt, iſt 
mande Bücher viel einbrachten, Hor. A. P. 345. Mart. XIV, IM 

















































iun. 18. Sereno Sammonico — carus usque adeo, ut omnes libros 8 
monici patris sui, qui censebantur ad LX et duo millia, Gordiane 
riens ille relinqueret. 
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Dial. 5 %., ſo ifl wenigſtens eine Quote bed Ertrages jehr wahr⸗ 
alih und allerdings deuten verfchiedene Stellen Martials auf baare Ein» 
a des Dichterd von jeinen Publicationen, beſonders XI, 108. Quamvis 
Dlongo ete. Die Bücherpreife jcheinen im Ganzen gering geweſen zit 
5f. Martial. I, 117. De primo dabit alterove nido Rasum pumice 
püräque cultum Denariis tibi quinque Martialem, wo vom erften Bu 
HI Epigrammen die Rede ift, und noch niedriger ſtellt der Preis fich 
7. und vollends XIM, 3. Dafür fchrieb der librarius aber auch raſch 
‚ Martial. I, 1. Haec una peragit librarius hora, und nadläfig, 
ke die Schriftfteller nicht felten Klage führen, 3. B. Martial, II, 8. 
widebuntur chartis tibi lector in istis Sive obstura nimis’ sive la- 
1, Non meus est error, nocuit librarius illis, Dum properat 
Minumerare tibi. Daher der Schriftfteller auch eine Gorrectur zu 
pilegte, Martial. VII, 11. u. 16.* Auch fonft waren bis zum fer« 
und zum Ladenartifel noch manche andere Vorbereitung und Aus⸗ 
nöoihig. Was zunähft den Stoff betrifft, fo wählte man meiftens 
tigen Bapyrus, aus deſſen feinem MBafte (liber) man ein trefifiches 
zu bereiten mußte, ſ. Plin. H. N. XIII, 12, 23. u. J. H. Kraufe 
Sall. Allg. Encyclop. III, 11, 231—247. Aus dem Papyrus ent» 
bie. übliche Bücherrolle (volumen), indem man die ſchmalen Streifen 
Mae, phillyrae, paginae) dieſes Papiers zufammenleimte und das Ganze 
er nach um einen vermunhli am legten Streifen befeftigten Eylinver 

& Die Breite und Länge der Rollen war verſchieden; die Hercula⸗ 
ind In der Megel einen Palm breit; der auf der Inſel Efephantine 
Bee Baysrus, weicher ven Schluß der Ilias enthält (Philological Mu- 
Ir. Ii Nov. 1831) iſt zehn Zoll breit und acht Fuß lang. ** Das 

ı angewenbete Material ift das Pergament, membrana, burd vie 
mmiiben Könige in Folge eines Ausfuhrverbotes des Papyrus aus 
im nicht ſewohl erfunden ald vervollfommt, fo daß bie Pergamenifchen 
2 fortan ala Handelsartikel lieferten. Es Hatte bei ven Alten felbft 
Hörintieren Gebtauch als fpäter und wurde in Blättern (quaternio, 
)’yuiammengelegt, fo daß codices s. libri quadrati entflanden. 
a zu ftehen Fam, wurde es nit allein auf Heiden Geiten bes 

9, fondern nicht felten au zum zmweitenmale benußt und zu dem Ende 

im abgerieben, was man nur bei einigen recht ftarfen Papieren 
anwenden konnte. Sole Schriften hießen Palimpfefle ((nadır 
©, rado), f. Gic. ad div. VII, 18. quod in palimpsesto, laudo 
m tuam etc. Baummvollenpapier erſt mit dem 9ten Jahrh. 
und herrſchte bis zum 14ten, Leinenpapier felt dem 13ten Jahr⸗ 
an ſchrieb für gewöhnlich mit einer eigens zw dieſem Zwecke zu⸗ 
Ghmärze, atramentum librarium,' die fehr viel Körper Hatte, daher 
Duhftaben in den. verfohlten Herculaniſchen Rollen fehr gut erhalten 

Slin NXXV, 6, 25. XXVII, 7, 28. Vitruv. VI, 10, 197. und 
Atramientum. Statt ber Weber diente der calamus, wozu Aegypten, 
Ber Anattlihe See dad beſte Rohr lieferten, und der mit dem 

jugeinitten wurde, Die Schrift war meiftens in Columnen (ma- 
fi) abgerheift, die durch ſenkrecht gezogene Linien getrennt zu feln 
amd-bei welchen der leere Raum dazwiſchen aerlg oder vadidıor HirP, 


tr 




























q 8 @khardt de- editione librorum apud veieres, Eiſenach ES a 


Bi kiner im 3.1782 ge w herculaniſchen Papyrurbraie‘ iſt der Streiſte 
wo Fuß lang, ſ. Autlaub 1835, Ar. 116%, [IW. T.] | 
, Rat Adnegelor: IV, 
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ein Wort, welches dann aber au für dad ganze Blatt gebraudt ı 
f. Ptol. Geogr. I. p. 99, 21. ed. Wilb. dio xai rag naoadon 
noıoov Ey Enaorov Tolg Entog spe Tor velıdior magedrnauer ı 
zooror. ine ganze Rolle enthielt nicht fo gar viel; jene Role 
phantine enthält 677 Hexameter in 16 neben einanverftehenven Geh 
wovon jede Al bis 43 Verſe umfaßt; jedesmal beim 100ften Verſe 
Verszahlen angemerkt. Sie enthält in diefer Weife Il. o, 127—804, u. 4 
Rollen würden nah Parthey Alexandr. Muf. S. 80 fi. nothwen 
um die ganze Ilias zu umfaffen. Uber allerdings wurde indgemf 
Papier nur die eine Seite befhrieben, wovon man nur aus Defom 
bejonderer Dringlichkeit eine Ausnahme gemacht zu haben fcheint, 

1, 6. Mart. VII, 62. Die Rückſeite pflegte zu werthloſen SH 
benugt (opisthographa, daher auch adversaria) und den Kindern 
geben zu werben, Mart. IV, 86. Plin. ep. III, 5. Den Gch 
fertigen, zum Studium beflimmten Bücher erleichterten fehr bie 

furze Inhaltsregifter, melde den einzelnen Büchern vorausgeſchit 
wie noch bei Diodor, Div Caſſius, Aulus Gellius und andern SH 
vergleichen erhalten find, f. Polyb. excerpt. Vatic. p. XI, 1. mit: 
von Lucht p. 10. Der Titel wurde zu Anfang und zu Ende 

Hinten pflegte man überdies die Zahl der Neihen, orıyo:, versuß; 
tiren, ſowohl bei proſaiſchen als poetischen Schriftwerfen, das if‘ 
nannte Stihometrie der Alten, die Ritſchl durch Zufammenftellung fi 
Beifpiele erläutert bat, Alerandrin. Biblioth. S. 91—136. um 
3. index lectt., Bonnae 1840—41. Doch mag vergleichen erft b 
ſchrittenem Bücherweſen und im Zuſammenhange mit einer Art % 
thefwiffenfchaft entftanden fein, namentlih bei den Alerandrinern u 
gamenern. Eben dahin gehört auch der wiederholt vorkommende, 4 
nicht genügend erflärte Unterfhied zwifchen Außkıa aria und va 
fahen und Miscelanrollen, ſ. Blut. Anton. c. 58. yapısacdam 
rag 8n Ilsoyauov Bıißliodnneas, Er ais Einocı uvpwwdss Bußkior ah 
Anonym. de comoedia bei Gramer Anecd. Paris. I. p. 3 ff. u 
fragm. Com. Gr. II. p. 1238. 170 6& rar aranıopwr srrog (SC. 
ung) Ovumyor ur BiBlmr Koıduos TEVGapanorT« uvprades, @ 
enAor uvomdes ren, ſ. Ritſchl Alerandrin. Biblioth. S. 8; 
rium dazu (Bonn 1840.) p. 84. Wahrſcheinlich find vie einfad 
die nad den Regeln des Bibliothelweſens innerlich georoneten mb ® 
die gemijchten diejenigen, wie ſie aud den Händen der Schreiber m 
polen bervorgingen, womit freilich der Grund jener Benennung 
aufgeflärt if. Zu diefen dad Innere der Bücher betreffenden ( 

fam dann dem Schönheitöfinne der Alten gemäß eine zierliche Au 
ftattung.. So wurde beim Papier gewöhnlich die Rückſeite 
Eedernöl, welches zugleich die Bücherwürmer fern hielt (Bitrun. IR 
auch mit Safranfarbe. Auch der am legten Blatte (Eoyaronodlt 
II, 6, 2.) befeftigte, der Rolle zur Haltung dienende Cylinder 

Verzierung ; es wurde nämlich durch denfelben ein Stäbchen -gefl 
beiden Enden deſſelben elfenbeinerne, goldne oder gemalte Ani 
auf welde Beder den nah ihm gleihbeveutennen Ausprud « 
umbilici bezieht, während man gewöhnlich umbilicus (davon ad 
adducere, d. 5. zu Ende bringen, Horat. Epod. XIV, 8. per 
umbilicum, Mart. XI, 107. u. dgl.) von jenem Schlußcylinder 
aber von den vorftehenden Knöpfen verſteht. Auch die Ränder 
wurden forgfältig mit Bimftein geglättet (Ifipor. Origg. VI, 12, 3. 
cidi libros Siciliae primum increbuit. Nam initio pumi 
ſchwarz gefärbt, f. Gatull. I, 22, 6. Hor. Epp. I, 20,2. Mart. 1,1 
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VII, 72, 1. u. a. Dieje beiden Selten der zufammengewidelten Rolle ind 
bei Tibull. I, 1, 9 ff. und Ovid Trist. I, 1,5. unter ben geminae frontes 
zu verfieben, in deren Mitte ſich die cornua befinden. Endlich gehörte zur 
sollftändig ausgezierten Nolle das Zutteral von Pergament, das äußerlich 
mit Purpur oder Gelb (lutum) verziert war; oft au eine Lade von Cy— 
preſſenholz, Horaz A. P. 332. linenda cedro et levi servanda cupresso 
und dazu ber Comm. Cruq. Un biefem Butteral wurde der Titel auf einem 
malen Streifen mit hochrother Farbe, coccum oder minium, gejchrieben. 
Auf Hereulanifhen Gemälden hängt der Titel als blofer Zettel an der Rolle; 
nah Tibull. III, 1, 9 ff. aber, Ovid Trist. I, 1, 5. und andern Stellen, 
mo von der Ausflattung der Bücher im Ganzen die Rede ift, fcheint diefe 
Gintihtung nicht die gewöhnliche geweſen zu fein. Daß auch dabei eine bes 
fondere Zierlichfeit beobadtet wurde, flieht man aus Cicero ad Att. IV, 4. h., 
wo er um Gehilfen für Tyrannio, der feine Bibliothek orbnete, bittet und 
hinzufügt: iisque imperes ut sumant membrariulam, ex qua indices fiant, 
quos vos Graeci, ut opinor, oAAvßovg appellatis, vgl. ib. IV, 8. a., wo 
er ih über die hergeftellte Ordnung höchlichſt freut und hinzufegt: nihil 
venustins quam illa tua pegmata, postquam mi sillybis libros illustrarunt. * 
Gilt diefes Alles nun fpeciel von Papierrollen, fo hatten doch aud bie 
vergamentnen Bücher ihre eigenthümlihen Decorationen. Namentlich kommt 
bier eine purpurne Färbung ded PVergamentes vor (Iſidor. Orig. VI, 11, A. 
u. 5. Membrana autem aut candida aut lutea aut purpurea sunt. — Pur- 
purea vero inficiuntur colore purpureo, in quibus aurum et argentum 
liquescens patescat in literis), auf welches dann mit fllbernen oder goldnen 
Buchſtaben gefchrieben wurde, Wrachteremplare, melde in älterer Zeit bes 
jonders zu Weihgeſchenken angefertigt wurden (j. Polemo fragm. p. 55. vgl. 
Suet. Nero 10.), fpäter zu dem Gebrauche fürflliher Perſonen, Jul. Gapi- 
tolin. Maximin. iun. 5. quum grammatico daretur, quaedam parens sua 
libros Homericos omnes purpureos dedit aureis literis. Auch jet ift 
Nanches der Art erhalten. Dazu gehört nothwendig ein pradtvoller Ein- 
band, als deſſen befondere Bier in den Zeiten des finfenden Reiches die Ein» 
Iaffung von Foflbaren und gefchnittenen Steinen vielbeliebt war. Auch bie 
Berierung der Blätter mit Miniaturen ift den Vergamentbüchern weſenilich: 
Domäs der Dichter waren früh üblih, Martial. XIV, 186. Virgilius in 
membrana;: Quam brevis immensum cepit membrana Maronem, Ipsius 
rullus prima tabella gerit; wohin namentlih aud die viel beſprochene und 
205 immer nicht ergründete Erfindung Varro's gehört. Plinius XXV, 2,4. 

zwei botaniſche Werfe an, in denen die Pflanzen abgebildet waren, 
und aͤhnlich hielt man ed mit geographifchen Werfen. Bür uns find be= 
lannıli die äfteften Beiſpiele von Miniaturen die Ambroſianiſche Ilias, der 
Baticaniihe Virgil und einige andre Mi. — Bol. über das Ganze Eſchen— 
bad de seribis und von Schöttgen de librariis et bibliopolis antiquorum, 
beide in Polen. Suppl. Thes. Graev. T. III. Schwarz diss. de ornamentis 
librorum, Leipz. 1756. 4. Berker Gallus I. S. 165—179. mit den Abs 
bildungen auf Taf. II. [ Preller.] 

Libria (fo alle Codd. bei Plin. IH, 4, 5., vulgo Liria), Küften» 
Rüßgen in Gallia Narbonenfis, öflid vom Arauris (j. Herault). Dem 
Namen nach ſcheint er der heut. Livron zu fein, der aber wehlih vom He— 
vaukt fließt. [F.] 

Libri acheruntiei, f. Bd. I. ©. 31. II. ©. 1159. 





» 88 fheint mac den von Beer S. 171, citirten Stellen (beſonders Heſpch. 
'. orrößa,) Bittybis zu leſen und an Futterale zu benfen zu ſeyn, fo daß ed an ber 
erw Stelle heiden müßte et quos vos Graeei etc. 
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Libri augurales: bei. &ic. de Divin. I, 33, 72%. vgl. II, 18; 12. 
Rep. I, 40, 63. 11,81, 54. Bame L..L. V, 4. 10. VII 8. ©. Bo. 
&. 1480 f. 

Libri censorii bet Gell. N. A. II, 10. ©. Bb. Il. ©. 255 f. 

Libri Etrusci, f. ®b. H. ©. 1158. 

Libri fatales, f. Bo. II. S. 1159. 

Libri fulgurales, ſ. ®. H..©. 1158. 

Libri haruspicini, f. ®b. II. ©. 1158. 

Libri lintei, f. Lintei libri. 

Libri magistrattum, f. Lintei libri. 

Libri ostentarii, f. ®b. U. ©. 1159. 1162. 

Libripens, f. mancipatio. 

Libri pentificales ober pontificii, f. indigitamenta, ©. 147. 
BDeder, röm. Altertb. I. ©. 11—13. u. den. Urt. Pontifices. 

Libri rituales, ” Br. H. ©. 1158 f. 

Libri SibyHini, ſ. Sibyllae u. Bd. H. ©. 1155-1157. 

Libri Targvitiani, ſ. ®. H. ©. 1159. 

Librosus, Hügel in Iaurien mit drei Duellen abjolut tödtlichen 
Waflers, nur bei Plin. II, 103, 106. [F.] 

ibn, Anb, entfpredend dem 'töm. Africus, Gell. II, 22. Auſou. 
Technopaegn. de Deis 12. Plin. I, 47, 69. Bol. Br. I. ©. 220. AH. 
©. 753. [W.T.] 

Libai (Liv. V, 35. XXI, 38.), celtifhe Voͤlkerſchaft in Gallia Cie⸗ 
alpina, der früher bie Städte Britia und Verona gehörten, die aber vom 
den Genomani aus biefen Wohnflgen verdrängt wurde, vieleicht diefelbe, 
bie wir fpäter unter vem Namen Lebeeü (PBolyb. I, 17.) oder Libici (Blin. 
IH, 17, 21.) weiter weRlih in ber Umgegend von Verecellä finden. Bol. 
Zeuß Die Deutſchen ꝛc. ©. 169. [F.] 

Likum, Fladen, deſſen Teig aus — Käfe, Weizenmehl und 
Eiern bereitet und gebaden wird (Cato R. R. 75.; adorea liba bei Birg. 
Aen. VH, 109.). Nah Serv. ad Aen. vH, 109. find liba :placentae de 
farre, melle et oleo, vgl. Iflbor. Orig. XX, 2, 17. -placenta sunt qwae 
frant de farre qvas alii liba dicunt, Athen. IH, p. 125. extr. mAuxoug ix 
yakantog, irpiov ts Kal uskros und libo infusa mella bei Ovid Fast. u, 
761 f. Bald: roh bald gebaden wurden ſolche liba den Göttern dargebradt 
(libantur, vgl. Barro L. L. IV, 22.), 3. B. an Geburtötagen, f. Varro 
L. L. II, 8, 1. ®irg. Eel. VII, 33. — II, 394. Hor. Sat. IE 7, 
402. Ep. I, 10, 40. Ovid Fast. III. 735. Amor. I, 8, 94. A. A. 1,429. 
Tibull I, 7 ‚54. 11, 23. 1, 2, 8. Juv. I, 187. XVI, 38. Mart. X, 
24, 4. —* Trist. HT, 13, 18. Bol. Sem. 1. 1. (placentae) sacris aptae. 
Aber au als gewöhnliches Eſſen kommen fle vor bei Ovid Fast. HI, 670. 
Mart. HI, 77,8. Der Berfäufer von liba heißt libarius, Sen. 2 56. [W.T.] 

Kihbum (i8or, Liban. vit. suae p. 24. It: Ant. It. Hierof. 
* 578;), Ort in Vichynien nach dem It. Ant. 28., na — Hier. nur 

0 Mil, nördlich von Nicäa. [F.] 

Lihumea (Aßovyxa, Ptol. H, 6.), Stabt der Callaici Lucetnfli oder 
Lucenſes in. Hiſpania Tarrac. [F. 

Kibarnia (Aßovoric, Ploi. 11, 17. VHI,7. Plin. IH, 22,26. Tab 
Peut.), das en Sins, zwifchen Hiftria und Dalmatia;, ner 
vom Geb. Albius (j. Alben, der öfllihflen Spige der. Alpen) im RM. und 
dem &luffe Arfla (j. Arſa) im W., der es von Hiſtria trennte, den Sinus 
ea ci. Meerb. Duarnero) umgebend, ſüdlich bis zum Fluſſe Titius 

Kerka) te, der es von, Dalmatien ſchied, im O. vom eigentlichen 
Illyrien, im W. aber vom Adtiat. Meere umgeben wurde, : und -jept- ben 


. 
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wehliern Theil von Eroatien und den nörbliern von Dalmatien bildet. 
E war ein rauhes Gebirgsland von geringer Fruchtbarkeit, daB nur etwas 
Beindau und Schalzugt (Plin, VII, 48, 73.) trieb, und defien Bewohner 
ſich größtentheild von Handel und Schifffahrt nährten. Die Liburni (A- 
Buproi, Scyl. p. 7. Strab. VI, p. 269. VII, p. 317. Appian I. 12. Stepb. 
Byr. p. 421. Schol. Nicand, 607. Liv. X,2. Mela II, 3. 12. 13. Plin. II, 
14, 19. 21, 25. Flor. H, 5. u. f. w.) nämlich, eine alte und weit verbreitete 
igriihe Wölkerihaft, waren ſchon feit alten Zeiten ald Seefahrer berühmt 
(rethalb auch eine eigene Art ſchnellſegelnder Schiffe ven Namen Liburnicae 
führte, Appian. IM. 3. Guftath. ad Dionys. 384. *) und das erfle Bolt, 
welches dad Adriatiſche Meer beſchiffte, und fi daher auch auf allen Infeln 
defielben bis nad Corcyra hinab (Strab. p. 269 f.), und felbft auf der Weſt⸗ 
füfe, im nördlichen Italien (wo ihnen nad Plin. IN, 14, 19. Adria gehörte) 
teflfegte, ipäter aber von feinen Nachbarn, namentlich den nördlichern Japy- 
den und ben füblichern Dalmatiern, auf die engern Grenzen beſchränkt wurde, 
innerhalb deren mir es in fpätern Zeiten finden. Mit dieſer ausgedehnten 
Schiffahrt war natürlich auch ein lebhafter Handel verbunden, und es fcheint, 
daß die Liburner ſelbſt an dem Bernfleinhandel der Veneter Antheil genom- 
men haben (vgl. Mannert VH. ©. 285.). NoG zu Scylar Zeiten (a.a.D.) 
maren fie ein mächtiged und blühendes Bolf, das aber unter einer Weiber: 
berrihaft hand. Später feinen file von ihren immer mädtiger werdenden 
Nachbarn jehr beichränft worden zu fein, und ſich daher frühzeitig den Rö⸗ 
mern in die Arme geworfen zu haben, um bei ihnen Schuß gegen fie zu 
finden: woher e3 auch wohl fommt, daß mehrere Stämme verjelben ımter 
den Römern (denen die Flotte der Liburner fehr zu Statten Fam, vgl. Eäf. 
B. Civ. IH, 5.) immunes waren (Plin. HI, 21, 25.). Die Namen mehrerer 
joldper einzelnen Stämme derſelben, größtentheild nad ihren Städten benannt, 
finden ſich bei Plinius 1.1. Flüſſe find außer den Grenzflüffen noch der 
Deneud und Tedanius oder Tidanius. Die Städte, faſt ſämmtlich Küften» 
Rädte oder nur in geringem Abflande vom Geflade gelegen, waren: an ber - 

üfle des Sinus Flanaticus: Alvona, Flanona (j. Fianona); an ber 
Dfttühe deffelben: Tarsatica, Senia, weiter ſüdlich Lopsiea, Ortopula, Ve- 
«im, Argyrüntum, Corinium, Aenona, Blandona, die Eolonie Jadera, 
Arausa und Scardona, die Hauptfladt bed Landes und Sig des Obergerichta⸗ 
boft, wo nah Plin. a. a.D. die Japydes und 14 Städte der Liburner ſich 
Recht holten. Einige andere, unbedeutenbere Ortſchaften im innern Lande 
). bei Btol. U, 17. (Scylar a. a. D. nennt acht ganz andere Städte ber 
iburnier, die in späterer Zeit nicht mehr vorkommen.) Das gebirgige und 
unwegjame Land wurde von wenigen Straßen durchſchnitten, nur von Senia 
lie eine in's Innere deffelben unb von Jadera aus eime andere ſüdl. am der 
Küfe hinab. Zu Liburnien gehörten endlich noch eine Menge Infeln vor 
iciner Küfte (ABvorides rjoos, Strab. I, p. 124. VII, p. 315. 317. Li- 
bernicae Ins., Plin. III, 26, 30.), und zwar nah Strab..p. 345: vierzig 
an der Zahl, worunter auch mehrere ziemlich bedeutende, wie Apsorus) Cu- 
fica, Scardona, Crexa, Lissa.u.f.w. [F.] 

Libya, ſ. Africa. A 

Libya Apionis (Sert. Ruf. e. 13.), Landſchaft im nördlichen Ey- 
renaita, die Ptolemãus Apion den Römern vermadte. Vgl. Eutroy. Vi, 9. 
and Ymmian, KXIT. extr. (Bd. II. ©. 826. Anm.) [F.] 

Libya Interior (Aßvn 7) srto5;) nennt Btol. IV, 6. 8. dad ganze 
innere Land Afrikas im Gegenfage zu den Rändern der Nord» u. Oftküfle, 





"Mut Libarmie. Bol, im Augemeinen Beget. Mil V, 7. Sue, Aug. 17. 
Olig. 37, Tac. Gbrm. 9: Sucan, AH, 534, Sit. XI, 240. Plin. X, 23,32%: [W. 7;] 
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d. h. alle jene ausgedehnten Kändereien, bie im W. an das Allantiſche Mer, 
im N. an Mauritanien, Numidien, die Provinz Africa, Syrtica, Eyrenaicı 
und Darmarica und im D. an Aegypten und Methiopien grenzten, im &. 
aber fich in einem den Alten völlig unbekannten Lande unterhalb des Argus 
tors verlieren. Beſchreibungen veffelben geben .uns Strab. XVII, p. 835. 
Mela I, 4. Blin. V, 5, 5., beſonders aber Ptol. a. a. D., der und bie 
.genaueften Nachrichten darüber mittheilt, und deſſen Kenntniffe des Landes 
auf der Weftfeite biß zum Hippodromus Aethiopiae, d. h. bis Senegambiem 
und der Küfte von Sierra-Leona, auf der Oftjeite aber bis Timbuctu un 
Bornu reichte. Den nörblihern Theil deſſelben kannte ſchon Herobet 1, 
32. IV, 181. (vgl. Strabo p. 824. und Mela I, 8, 3.) als eine große 
jedo von mehreren Dafen durchbrochene Wüfte. Am nördlichen Rande ver 
jelben aber zogen fih auch mehrere Gebirge bin, nämlich im D. der M. Ale 
oder Niger (no jet die ſchwarzen Berge oder der ſchwarze Haruſch), de 
die Wüfte Phazania von der röm. Provinz Africa trennte, und weiter weil 
lich fodann der Ufargala (jetzt Apamer-Kozuel-Vegiad- und Gadames-Geb) 
ein weit ausgebehntes, fi endlich an den großen Atlas anfchließendes Gr 
birge im Lande der Garamanten, mit dem nördlichen Nebenzweige M. Git 
giri (jetzt Geb. von Tibefti?). Längs der Weftfüfte ziehen fi, parallel mit 
diefer, vom Atlas aus die Gebirge Sagapola, Mandeus, Caphas, Rofı: 
dius und endlich das hohe, feneripeiende Gebirge Theon Ochema (watrid. 
das heut. Konggeb. over Sierra-Leona) hinab, und bilden hier aud mehrer 
Borgebirge, nämlih in der Ordnung von N. nad ©. das Prom. Gannarlı 
(jest Cap Non?), Soloöntia (Cap Bojador), Arfinarium (Gap Eorseit), 
Ryſſadium (Cap Blanco), Catharon (Gap Darcha oder Terem), Heeperium 
(Cap Verd, mit welchem die ältern Geographen nach ihren irrigen Vorjul— 
lungen von der Geftalt Africa’s die Südküſte dieſes Welttheils beginnen laſſen 
und Notium (Gap Roro oder rothes Vorgeb.), der füdlichfte Punkt, bie ı 
welchem Hanno auf feiner Entdeckungsreife gelangte. Auch im Innern Si 
byens nennt und Ptolem. no mehrere, größtentheild wohl fehr willlüthe 
angeſetzte, Gebirge, nämli in den ſüdlichſten Strichen, unterhalb dei Ir 
quatoıd, den M. Bardetus, weſtlich vom Mondgebirge in Aethiopien, un 
dann immer weiter gegen W. den Mefche, Zipha, Ion und Dauchis; nit 
lich von diefen aber, in der Varallele des Theon Ochema, den Arualte U 
Öftliher den Arangas, nörblih von diefem aber den Ihala, weſtlich vom 
Cophas, und weiter Öftlih die Vallis Garamantica, nördl. vom Arangat. 
Bon Flüffen nennt und Ptol. IV, 6. längs der Weſtküſte in der Richtung 
von N. nah ©. den Subus (jetzt Sus), Salathus, Ehufarius, Ophioteh, 
Novius, Mafia (noch immer Meſſa oder der weiße Fluß), dann den großm 
Strom Davadus_(unftreitig den heut. Mio de Ouro), den Stadir (HöEf 
wahrſch. den St. Antoniv-Fluß oder Rio de Guaon), den Nia (mabrit- 
den Senegal) und endlich den Mafltholus (ohne Zweifel den heut. Gambia), 
von denen mehrere, jedoch unter andern Namen, auch ſchon bei Hanne, 
Skylax, Polybius u. A. vorkommen. Auch im Innern des Landes fen! 
Ptol. ein paar große, jedoch nicht die See erreichende, fondern fi in Lan 
feen verlierende Ströme, den Gir (wahrſch. den heut. Daou oder Deu ii 
Bornu) mit zwei Nebenarmen, den Nigiv (den heut. Niger) und den Br 
gradas (vieleicht ven Heut. Fluß von Agades). Die von Ptol. erwähnten 
Seen find, in der Richtung von W. nah O, der Clonia, am öftligen 
Abhange ded Geb. Ryſſadion, der Nigritis, im den der Niger fließt, de 
Libya Palus, die ebenfalls mit einem öftlichen Nebenfluffe des Nigir 
Verbindung ſteht, der Nuba, in welden fih der Fluß Gir ergießt (bööt 
mwahrfcheint. der gewaltige Tihad»Gee oder Nou in Bornu) und die Lacud 
Ghelonives, in melde ſich ein anderer Arm des Gir verliert (vielleicht dt 
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v. Zittre). Den nordweſtlichſten Theil des innern Libyend (die fühlichften 
ride von Maroffo und den größern, weftlichen Theil der Wüſte Sahara 
ihren Dajen) bewohnt das große Nomadenvolf der Gätuli in ver nad 
en benannten Landſchaft Gätulia, deren Hauptproduft Purpur war, ver 
ı den an der Küfte des Atlant. Ozeans in großer Menge vorhandenen 
murfhneden gewonnen wurde. Die Gätuler, eine im Ganzen rohe und 
ftentheild von Jagd und Raub lebende, doch auch etwas gebilvetere und 
feltreibende Stämme umfafjende Völkerſchaft, zerfielen in folgende Haupt» 
mme: Autololes, ſüdlich vom Atlas, an der Weflfüfte, mit der Stadt 
nelola; Pharufii, die mefllichen Nachbarn der Vorigen, an der Grenze 
h Rauritanien und am nörblichen Abhange des Geb. von Sagapola, ein 
Ktiged Handelsvolk, das felbft bis Cirta in Numidien Handelsgeſchäfte 
, Darä au dem Steppenfluffe Dara, und Melanogätuli, eine Vermi—⸗ 
ing der Gütuler mit ihren ſüdlichen Nahbarn, den Nigritä, alio im 
Niöften Theile des Landes, öftlih bis zum Geb. Ufargala. Die öſtlichen 
Öbarn der Gätuler, von den Quellen des Bagradas und dem Geb. Uſar—⸗ 
san, waren die nicht minder mächtigen und weit verzweigten Garamans 
‚die bei. die fruchtbare Dafe Phazania bewohnten, fih aber auch weiter 
im Süden auf beiden Seiten des Fl. Gir bis zur Vallis Garamantica 
hreiteten (alio im Lande der Tibbo's und einem Theile von Soudan und 
fmı bis nah Darfur hinüber) und mit den Garthagern in lebhaftem Hans 
vxerkeht ftanden, wahrſch. auch ſtarken Sclavenhandel trieben. Zweige 
Hben waren unftreitig die Hammanientes, weftlid von den Macä und 
großen Syrte, und die vier Tagereifen weftlid von dieſen wohnenden 
gledytä, die ftarfen Handel mit Eveljteinen, dem Hauptprobufte des Lan 
+ trieben, und ihnen gehörten die Hauptflädte Garama und Gira am 

Bir. Süplih von den Garamanten wohnten um den Fl. Nigir ber die 
Witi oder Nigreted mit der Hauptftadt Nigira. Weniger befannte, aber 
—9 doch große und bedeutende Völkerſchaften waren die Daradä an ber 

e um die Mündung des Daradus her; die Perorfl, jünlih von den 
fa an derielben Küfte und um das Geb. Theon Ochema ber, und im 
die Odrangitä Aethiopes, zmiihen den Geb. Caphas u. Thala, die 
‚ weiter öſtlich, unterhalb des Geb. Ihala, die Vyrrhäi Aethiopes, 
m 3. Bir, die Nubä, am See Nuba und weftlih von der Bara» 

Mia Ballis, und vie Derbiccä, weiter gegen ©., weftlih vom Geb. Aranga. 

Oder äußerften Weftküfte finden ſich wieder Aethiopes, und zwar nörblicher 

bagi, fünlicher aber, um den großen Meerbufen her, Heoperii Aethiopes, 
Alich neben ihnen Athack Aethiopes. Das ganze unbefannte Südland unter 
Wfkquator aber faßt Ptol. unter dem Namen Agiſymba zufammen. [F.] 
 Libyae Nomos (Aßonre vouos, Ptol. IV, 5. Libycus Nomos, Plin. 

), ein Difrift an der Nordküſte Libyens, zwiſchen Aegypten und Mar» 

‚ der diefen Namen führte, weil er unter den Ptolemäern einen Gau 

8) Aegyptens bildete. [F.] 

Libya Palus (ABun Aiurn, Ptol. IV, 3. 6.), See in Libya Inter., 
"mit einem öſtlichen Arme oder Nebenfluffe des Nigir in Verbindung flehen 
Me. Uns ift jest außer dem See Dibbeh oder dem ſchwarzen See jüd- 

von Timbuctu (der aber der Nigritis des Pol. zu fein ſcheint) Fein 
mit dem Niger in Verbindung ftehender See in den öftlidern Ge- 
üben des Nigerlandes bekannt. ER 

Libyarchae (Aßveoyaı, Btol. IV, 5.), Völkerſchaft an der Küſte 
x Rarmarica. [F.] 

Libyca ostia, j. Rhodanus. 

Lbyci Montes (10 .IıBuxor og05, Herod. II, 8. Strab. XVII, 789. 819. 
wl.1V,5.), Gebirge längs der Weftgrenge Aegyptens, jegt Dſchebel Silflt. [F.] 
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Libycum Mare (76 ABvror melayos, Strab. IE, p. 122 f. X, 
475. 488. Agathem. I, 3. U, 14. morrog Aßuns, Dion. Per: v. 104. Mela 
1, 4, 2.4. 11,7, 17. Plin. V, 1,1. Flor. HI, 6, 10.), ‚derjenige Theil des 
Mittelländ. Meeres, der ſich weſtlich vom äguptifchen Meere längs der Küfte von 
Airica hinzieht, bie Beiden Syrten umfaßt u. nördl. bis zur Infel Greta reiht. [F.] 

Kibye, Aßvn, in der mythologifirenden Geographie 1) Tochter des 
Epaphos und der Memphis, Namengeberin von Libyen; dur Pofeidon 
Mutter des AUgenor, Belos und Leler. Pauf. I, 44, 3. — 2) Schwefter der 
Aa, Tzetz. Lycophr. 1277. — 3) Tochter des Palamedes, von Hermes 
Mutter des Libys, Öngin. fab. 160. [W.T.] 

Libyes AegyptHi (Mela I, 4, 4.) oder Libyaegyptii (Aßvaspuarzıı, 
Ptol. IV, 5. Blin. V, 8, 8.), Völkerſchaft im W. von Libya Interior. [F.] 

Libyphoenices (Liv. XXI, 22. XXV, 40. Plin. V, 4, 3. vgl. Sal. 
Jug. e. 18.; Aßvgpoirnes, Steph. Byz., bei Polyb. IM, 33. und Diod. IX, 
55. Aßoporrıxe;) nannte man die aus Phöniciern u. Eingeborenen gemiſchte 
Bevölkerung der von den Phöniciern an der Küfte Libyend und namentlid 
des Carthagiſchen Gebietes gegründeten Seeſtädte, nad denen aud vieler 
ganze Küftenftrich Liby- oder Libophoenicia hieß. Plin. a. a. D. beſchränkt 
den Namen blos auf die Dffüfte von Byzacium, wo freilih die meiften 
jener Städte lagen. An eine befondere Völkerfhaft aber Hat man bei dieſem 
Namen nit zu denken. [F.] 

Eibys, Lyſander's Bruder, f. d. 

Libyssa (Aßdvora, Plut. Flam. 20. Steph. Byz. p. 422. Plin. V, 
32,43. Ammtan. XXI, 9. @utrop. IV, 11. Itin. Anton. p. 139. Itin. Hierof. 

. 572., bet Ptol. V, 1. Aßıooa), Stadt Birhyniens an der Nordküfte des 
Miftacenifeen Meerb. und an der von Nicomebia nad Chalcedon führenden 
Straße, berühmt durch das hier befindliche, won allen oben genannten Sihrift: 
ſtellern erwähnte, Grabmal des Hannibal. Man häft fie, durch eine leichte 
Namensähnlichkeit verführt, gewöhnlich für das heut. Dſchebſe, welches aber 
zu weit weſtlich Tiegt und vielmehr das alte Dacibyza iſt. FR.) 

Libystini (Aißvorirot, Steph. Byj. p. 422.), Voͤlkerſchaft in ver Nike 
von Kolchis. [F.] 

Libystinus, der Libyſche (vgl. Catull. 60, 1. montes Libystini), ald 
welchen die Sicilier den Apollo verehrten, weil er eine gegen Sicilien geio- 
gene libyſche Blotte durch eine Peſt verderbte, Macrob. Sat. I, 17. [W.T. 

Licatil (Ararıoı, Ptol. IT, 13., bei Strabo IV. p. 206. — 
oder Lieätes (auf einer von Plin. III, 20, 24. mitgetheilten alten Inſchrift), 
ein Zweig der Bindelici am untern Laufe und öſtlichen Ufer des Licus (f. 
Licia), woher der Name. Nah Strabo a. a. D. waren fle einer der grau- 
famften und übermürhigften biefer Näuberflämme. [F.] ; 

Lichades (Aryades, Strab. I. p. 60. IX, 426.), eine Gruppe Kleiner 
Infeln zwifchen Eubda und der Küfte von Locris, von denen nad Straße 
p. 60. mehrere dur ein Erdbeben zu Grunde gegangen und fpäter nur nod 
drei übrig waren, die Plin. IV, 12, 20. Scarphla, Garefa und Phocaria 
nennt; vielleicht die heut. Ponticonefl. [F.] 

Lichas 1) Diener des Herakles, bringt diefem das töbtlide Gewand 
und wird dafür von ihm in's Meer geftürzt (davon angeblich die Lichaden entſtanden 
und benannt, Strab. p. 426. 447.), Ovid. Met IX, 155. 211 ff. Hygin. fab. 
36. — 2) Ein Latiner, den Aeneas erſchlägt, Birg. Aen. X, 315. [W.T.] 

3) Spartaner, der unter der Megierung des Königs Anaranaridad die 
Gebeine ded Oreſtes mit Schlaubeit von Tegea nah Sparta brachte, Her. 
1, 67 f. Bauf. III, 3, 6. — 4) Des Xrcefllaus Sohn, ein: reicher Spurtaner, 
ber dur feine Bewirtung ber an den Gymnopädien Eſt By Ind Sharta 
anmefenden Bremden fid einen Namen erwarb (Xen. Mem. I, 2, 61.‘ SPlut. 
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im. 10. reip. ger. praec. c. 831.). Auch zum Wagenfampf in Olympia 
Die er ein Geſpann, meldes flegte (DI. 90, 420 v. Ehr.); als er aber 
© alö den Beflger deffelben zu erkennen gab, murbe er gegeifelt, weil ven 
Dartanern die Theilnahme an den olympifhen Spielen von ven Eleern 
eboten worden war; dieſes Verfahren galt fväter als einer der Gründe 
7 Befriegung der Eleer dur König Agis (f. Bd. I. ©. 252.). Thuc. V, 
Xen. Hell. III, 2, 21. (Asiyaz.) Paufan. VI, 2, 2 f. (Aiyez.). Er wurde 
meld zu Gejanbtichaften verwendet: im. 421 u. 418 nah Argos (Thuc. 
2276. vgl. Roſcher Leben, Wirken u. Zeitalter des Thucyd. ©. 425, 1.); 
 Mnde des 3. 412 ging er ald Mitglied des Kriegsrathes für den fyartas 
en Blottenführer Aſtyochus nach Kleinaflen (Thuc. VIII, 39.). Er bewies 
bamal8 gegenüber von dem Satrapen Tiffaphernes als einen Mann von 
fer Geflnnung und Breimüthigkeit (Thuc. VII, 43, 52.), und ließ 
Milet nicht durch Furcht vor dem Unwillen einer aufgereaten Volke— 
e abhalten, zu befonnenem Handeln aufzufordern, Thuc. VIII, 84. In 
fand er die Gebeine des Drefted auf, Pauf. III, 3,5f. [K.] 
 Aryez, «dog, verwandt mit Aryaros, Zeigefinger (von Atıyo, Aıyo, 
Ten, eigentlih der Leck finger), nah Pollux Onom. II, 157. die Weite, 
San mit dem Daumen und dem Zeigefinger beipannen Fann, bie Spanne, 
5 als beflimmted Längenmaaß, — 10 darrvAoıg — 2), naAmorais — 
who; denn ein zoröviog iſt fo lang, als zwei Finger zufammen breit 
So beſtimmt Heron in dem Bragmente mepi evdvueronor bei Greaves 
Course of the roman foot and denarius p. 9: Die Ayas ift alfo um 
W derrvioz Kleiner, ald das 0090Öwgor, welches, die Länge der Vorhand 


un bis an die Fingerſpitzen, eilf daxrvAovs fahte. Von vieler Auyag 
9 






nah Ideler (Abhandlungen der Berliner Akad. v. J. 1812—1813 

9.) zu unterfdeiden zu fein die dsyagklhıyas und Aryas find leicht 

meieln), die Hälfte, nämlich des’nmov; — nuwmodıor (Theophr. 

H. II, 7.) = 2 nalauoral — 8 darrvloı, nad Hero 1. 1. auch xor- 

genannt. Schneider im Lexicon fennt dieſes Maaß nit, fondern 

Birk Alles auf die Argus über. [A. Baumstark.] 

| (Ania, Ptol. II, 13.), Fluß in Bindellcien, j. Lech; bei Benant. 

Mart. IV, 641. Licus. [F.] 

äna (Arıriora, Btol. I, 5.), Ort im ©. von Lufitanien. I 
F. 
eit, 
















i Forum, Ort in Gallia Transp., blos bei Blin. III, 17, 21. 
1, ein plebejiihes Geſchlecht, deſſen Name in der fpäteren 
Durch die Crassi und Luculli, den glänzendften des römifhen Freiftaa- 
anreibte. Der Uriprung bdefielben läßt ſich nicht mit Sicherheit bes 
; allein zu vermuthen ift, daß es ſich gleih manchen andern Geſchlech⸗ 
48 Eırurien übergefiedelt habe. Denn eine inscriptio bilinguis bei 
U (Saggio di lingua etr, Rom. 1789. T. II. p. 342.) beweist, daß 
€ der Lecne, von welden ein Famillengrab im Senefliden gefuns 
(Zanzi 1. I p. 360 f.), und melde auf in anderen Orten Gitrus 
‚ wie in Berufla, Volaterrä, Cluflum, Gapena verbreitet waren (Lanzi 
. n. 367. *), dem römifchen Namen Liecinii entfprad. Nun begegnen 


7 

F Die Bermutbung Fr. Dini’s in der Schrift de situ Clanarum (?), von Lanzi 

DD, mitgetbeilt, daß die Ortſchaft Eucignano (im W. von Giena und N, 

Thu), die von Ginigen lat. Lieinianum genannt fei, den Namen bed Ges: 
bewahre, wird durd andere Analogien (5. B. von Marciano, unweit von 
‚im Bal di Ehiana) brftätigt, Schon im Alterthum werden zwei Stäbte 
im Etrurien (Eluver, Ital. ant. p. 476, und 569,, ber Lage nad mit mit 
sta Manliana des Gatilinariers C. Manlins, Sal, Cat. 36. Eic. in Cat. I, 
30, zu verwecfeln) erwähnt, und daß felbft Grundfiicde, bie im Alterthum 
ren WBefigern genaunt waren, bis in das Mittelalter hinein — be⸗ 
W, 
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wir dieſem Namen zwar auch in Yufeulum, wo er mit dem ber Porcii vers 
bunden ift, und von den Handiriften theild in der Borm bed cognomen 
(Lieinus), theils in der Form des Gentilnamens (Licinius) gegeben wird; 
und ebenfo finden wir denfelben in Lanuvium, wo nad Gicero p. Mur. 40f. 
die Licinii Muraenae (vgl. Plin. H. N. IX, 54. Put. Cie. 35.; in ans 
dern Stellen find fle, wie e8 ſcheint, nirgends mit ihrem Gentifnamen ge- 
nannt) zu Haufe waren. Hiernach war jedenfalls der Name durch Latium 
wie durch Etrurien verbreitet; und wenn ſich aus einer vergleichenden Prü— 
fung der von Lanzi in reicher Fülle mitgetheilten etruffifhen Grabinfchriften 
ergibt, daß viele Geihlechternamen ebenfo unter den benachbarten Stämmen, 
wie unter den Etruffern verbreitet waren, ohne daß jedesmal eine Ueberfie- 
delung der einzelnen Geſchlechter voraudzufegen wäre, fo fönnten wir und 
mit diefer Thatſache au in unferem Falle beruhigen. Da jedoch das Eon- 
ſulat des E. Licinius Galvus Stolo 390 d. St. (364 v. Chr.) durch Be 
rufung etruffifher Schauſpieler und Einführung der etruffifchen Bühnenfpiele 
bezeichnet ift, jo dürfte die Annahme, daß das licinifhe Geſchlecht aus 
Gtrurien ftammte und auch nad feiner Veberfledelung mit diefer feiner Hei- 
math in Verbindung blieb, zur Erklärung jener Nachricht geeignet fein. 
Zur Zeit der Könige wird Fein Ricinier in der römifhen Geſchichte genannt, 
und die Einwanderung könnte alfo zur Zeit der Gründung der Republik, 
da aus Anlaß des Zuges, den Porjenna ımternabm, ohne Zweifel eine 
tuffifhe Colonie in Nom zurüdblieb (vgl. Lartii, S. 789. und Herminii, 
Br. IM. ©. 1218.), erfolgt fein. Die Bedeutung des Geſchlechtes als 
‘eines der erften plebejiihen wird aus der näheren Betrachtung der einzelnen 
Licinier ſich ergeben. 

1) C. Licinius, einer der erſten Volkẽtribunen (261 d. St., 493 v. 
Chr.), nach Livius IT, 33. zuerſt mit einem einzigen Amtsgenoſſen, L. Als 
binus, erwählt,, welche beide ſodann drei Amtégenoſſen nahwählten, wäh- 
vend es nach Andern bei der Zahl von zwei Tribunen verblieb (val. Lir. 
1. 1. II, 58. Lyd. de mag. I, 44. Aſcon. in Cie. Cornel. p. 76. mit ben 
Noten Orelli's). Nah Dionyf. VI, 89. wurden fünf Tribunen vom Belt 
erwählt, und unter ihnen waren zwei Licinier, C. und (2) P. Licinius. 
Mit ihm flimmt Plutarch Coriol. 7. überein, ohne den Namen von allen 
Tribunen zu nennen. 

3) Sp. Licinius, nah 2iv. II, 43. Volkstr. 273 d. St. (481 m 
Chr.), wogegen nah Dionyf. IX, 1. 2. ein Sp. leilius (für Erogıoz Lı- 
ziltoz —, cod. Rom. hat übrigens Ir. Yırirıooz, und Lapus in feiner 
versio lat. Licinius) anzunehmen wäre Dal. Iciln, ©. 49. und Fab.. 
Bd. IM. ©. 369. Gegen Sp. Licinius fpridt übrigens, daß der Vorname 
Sp. fonft im liciniſchen Geſchlechte nicht vorkommt. 

4) P. Licinius P. f. P. n. Calvus Esquilinus (Fasti cap.), vielleiht 
Enkel (oder Lirenfel) von Nr. 2., im I. 354 d. St. (400 v. Chr.) ala ber 
erfte Plebejer zum Kriegstribunen mit confularifcher Gewalt ermählt (Kir. 
V, 12. vgl. VI, 37.), wobel nad Livlus die Gunft, in melder fein Halb- 
bruder En. Cornelius, einer der vorjährigen Kriegdtribunen, beim Wolke 
ftand, mitgewirkt haben jol. Nah Niebuhr (Bd. II. S. 462.) wäre ſchon 
einer ber erften Gonfulartribunen vom Jahr 310 (444) PBlebefer gemeten. 
Denn obgleih nah Livius (IV, 6. 7.) die fämmtlichen drei in jenem Jahre 
erwählten Kriegötribunen dem patriciſchen Stande angehört hätten, jo ſei 





hielten, geht aus den von Petit Rabel (Annali dell’ Inst. di Corr. Arch. T. IV. 
1832. p. 241.) angeführten Beifpielen fabinifher Grundſtücke (wie fundus Quincti- 


lianus, Pompejanus, Tullianus, ferner Terentianum, Catonianum, und castrum 
Fundanianum) bervor, 
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doch 8. Atilius Longus unter den dreien ein unläugbar plebejifcher Mame, 
da das I. 356 d. St. (355) einen zweiten 8. Atilius Longus, ausdrücklich 
ald Blebejer, Habe, Liv. V, 13. Allein daß Livius in der leßteren Angabe, 
und aljo nicht in der erfleren (IV, 6. 7.), ſich irre, haben wir unter dem 
Art, Genucia gens, Nr. 6. (Bd. IT. ©. 709.) bewiejen. 

5) P. Licinius Calvus, P. f. P. n., Sohn des Vorigen, nad 
tiv. V, 18. auf das 3. 358 (396) zum Kriegstribunen erwählt, und zwar 
dem Wunſche und der Bitte jeines Vaters zufolge, der, zum zweiten Dale 
erwäblt, um feines hohen Alters willen von ber Laſt des Amtes entbunden 
zu werden bat. In den Basti cap. liest man: Esquilinus II. (bei Diodor 
XIV, 90. blos JIomi. Ariro;), und allerdings könnte auffallen, daß Lici— 
nius der Bater, wenn er vier Jahre zuvor no in Fräftigem Mannesalter 
zum Kriegötribunen erwählt worden war, nah Verfluß jener Zeit ald ab— 
gelebter Greis eriheint (vgl. Liv. 1. 1.: vires corporis aflectae, sensus he- 
beies ete.). Allein daß der ältere Licinius, ver feine erfte Wahl vieleicht 
mehr yerjönliher Gunft zu verdanken hatte, bei einer zweiten Wahl in ber 
Abſicht, die Würde feinem Stande und Geſchlechte zu erhalten, für feine 
Perion zurüdgetreten fei, ift allerbings denkbar. 

6) C. Licinius (Calvus) Stolo (iv. X, 8. Dio fragm,, Hei» 
mar. 33.), wahrigeinlih Bruder des Vorigen (und nicht Sohn, wie Drus 
mann G. R. IV. ©. 55. annimmt; denn die Tribunate ded Vaters 354 d. 
St., bed Sohnes 358, des Enfeld 376 würden ſich allzuſchnell folgen), Kriegs—⸗ 
tribun 376, 378 (Diod. XV, 57. u. Liv. VI, 31., wo fi der Name Me- 
nenius wahrjcheinlih dur Jerthum eingefhlichen hat, vgl. Pigh. Annal. I, 
p.242.), und 10 Jahre jpäter (386, 368) der erfte Magifter Equitum aus 
dem Plebejerflande, :von dem Dictator V. Manlius Gapitolinus, mit wel- 
dem er nahe verwandt war, ernannt (Liv. VI, 39. X, 8. Div a. DO. vgl. 
Fasti cap.). Bon Plutarh Camill. 39. wird er mit dem Folgenden ver- 
wehieh; allein da diefer zur ſelben Zeit, zu welder der gewejene Kriegs— 
nibun ald Magifter Eyuitum erfheint, das Volkstribunat befleidete (Liv. 
1, 39.), jo find nothwendig Beide zu unterſcheiden (vgl. Pigh. Annal. 1. 1. 
u. p. 259.). Auch die Annahme Göttlingd (Allg. Schulztg. 1833. Abth. 
U. Rr, 12.), daß der Magifter Eau. nah Nieverlegung jeined Amtes zum 
Vellinib. gewählt worden ſei, wird dur Liv. VI, 39., worauf fich bie 
Vermuthung gründet, keinegwegs betätigt (vgl. Huſchke über die Stelle des 
Varıo von den Liciniern, de Re Rust. I, 2, 9. Holbg. 1835. ©. 28.). 
Die Verwechs lung Plutarch's beruht übrigens auf der Identität ded Bei— 
samend Stolo. Welcher Licinier dieſen Beinamen (ver ſich auf die Ausrot⸗ 
tung der wilden Schößlinge von Bäumen und Reben bezog, Plin. H. N. 
XVII. 1. pampinatio inventa primo’Stoloni nomen dedit, vgl. Varro R. 
R. 1, 2, 9.) zuerft getragen habe, ift unbefannt. Daß ihn aber der Volks— 
nibun (Nr. 7.) ebenſo wie fein gleihnamiger Better ererbte, wird durd» 
bie Worte Varro's (1. 1.): Stolonis illa lex, quae vetat plus D jugera habere 
avem R,, et qui propter diligentiam culturae Stolonum confirmavit cog- 
Bomen, quod nullus in ejus fundo reperiri poterat stolo etc. beflätigt. 
Denn die Worte qui confirmavit find nothwendig auf den ebengenannten 
Stolo zu beziehen; und die von Niebuhr (NR. G. Bd. II. ©. 20.) ange= 
gebene und von Huſchke (a. O. ©. 26.) angenommene Interpunction ber 
vielbeiprocdenen Stelle (civem Romanum: et qui — — —, ejusdem genlis 
Lieinius) iſt nit nur deghalb unzuläßig, weil dad Anakoluth; Stolonis illa 
les etc., wenn mit el qui ein neuer Satz beginnen würde, völlig unerflärs 
lich wäre, fondern au, weil die Worte qui Stolonum confirmavit cognomen, 
wenn fle auf den fpäteren Volkstribunen Licinius Erajfus gingen (von 
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welchem mit Huſchke ber zmeite Theil der Stelle verflanden werben muf, 
vgl. Nr. 13.), zum mindeften gefagt, fehr ungeſchickt gewählt wären. 

7) €. Licinius C. f. P. n. Calvus Stolo (vgl. Fasti cap. ad a. 
390. Varr.), wahrſcheinlich frater patruelis der beiden Vorigen, mar alt 
Eidam eined Fabius (vgl. Fabia gens, Bd. III. S. 381. Nr. 13.) gleich 
Anderen feines Geſchlechtes mit Patriciern verfchmägert, und erfcheint in jenen 
Geſetzesanträgen, melde er in Gemeinjchaft mit feinem Amtsgenoſſen im 
Volkstribunate, 8. Sertiud, entwarf und nad zehnjährigem Kampfe durd: 
feßte, mehr noch ald Nepräfentant der cehrgeizigen, nad Theilnahme an ben 
höchſten Würden ftrebenden plebejifhen Geſchlechter, denn als Wertreter dei 
beflglofen, von den Patriciern gebrüdten Bürgerflanded. Der erfte Antrag, 
den die beiden Tribunen im I. 378 (376) -ftellten, betraf die Schulden, un 
beftimmte zu Gunften der verfäuldeten Plebejer, daß, mas an Zinfen icon 
bezahlt fei, vom Gapitale abgezogen und ber Ueberreft innerhalb dreier Jahre 
in drei gleichen Theilen entrichtet werben folle (Liv. VI, 35.). ine zweite 
Rogation beftimmte, daß fein römiſcher Bürger über 500 Jaucherte Ader: 
landes befigen und an großem Vieh über 100, an Fleinem über 500 Stud 
halten folle (Liv. VI, 35 ff. vgl. App. b. c. 1,8. Gell. N. A. VIE 3, 
welche beiden allein das letztgenannte Capitel der Nogation erwähnen, Bar 
R. R. I, 2, 9. Golum. R. B. I, 3. Bell. Pat. II, 6. Plin. XVIM, 3. 
Dal. Mar. VII, 6, 3. Aur. Viet. vir. ill. 20. Gel. N. A. XX, 1,2. 
Plut. Camill. 39. Tib. Gracch. 8: 10.* Nah dem dritten Geiehe abr 
follte keine Kriegätribunenwahl mehr Statt finden, und von den Gonluln 
jedenfalls der Eine ein Plebejer fein (Liv. VI, 35. Blut. Camill. 39. Val 
Mar., Aur. Vic. a. DO. Flor. I, 26, 4. Gel. XVII, 21. Schol. Bat. 
in Cic. pro Scauro p. 375. Or. Sonar. VII, 24.); und daß ber legte 
Antrag der eigentlihe Zwed und die übrigen nur Mittel waren, bemielm 
die Tribunen, als fie fpäter fich meigerten, den dritten Antrag von in 
übrigen zu trennen, und vorerfi an der Annahme ihrer Anträge über kn 
Wucher und die Ländereien ſich genügen zu laſſen (Riv. VI, 39, Dio frarm. 
Reimar. Nr. 33.). Fünf Jahre lang (Liv. VI, 35. Lyd. de mag. 1, $. 
vier Jahre nah Eutrop. II, 1. Caſſtodor. u. Vopife. Tac. 1.) Hintertrikenr 
bie beiden Geſetzgeber, in der Abficht, die Patricier zur Genehmigung ih 
Anträge zu nöthigen, die Wahl von irgend welchen curulifhen Magiftraten, 
und zehn Jahre lang murden fle immer auf's Neue zu Tribunen gemätlt 
(Liv. VI, 42. Dionyf. fragm. I. XI—XX. c. 33,, bel A. Mat. Ser. Vell 
Nova Coll., T. II. p. 494.). In ihrem achten Tribunate (355 d. ©r., 3% 
v. Ehr.) fügten fie den übrigen Rogationen die neue hinzu, daß ftatt MT 
für den Götterdienft aufgeftelten Duumvirn von nun an Decempirn, zu 
Hälfte aud dem Plebejerftande, zur Hälfte aus den Vätern gewählt werden 
ollen (Liv. VI, 37.). Zwei Jahre fpäter, in ihrem zehnten ZTribumatt, 

angen fle mit dem letzterwähnten Antrage durch (Riv. VI, 42.), und unit 
Bermitilung ded Dictatord M. Furius Camillus wurden endlich auch die 
übrigen Anıräge genehmigt und auf das I. 388 d. St. (366 v. Chr.) 8 
Sertiud als der erfte Eonful aus dem Plebejerftande erwählt (Liv. a. D. 
vgl. Plut. Camill. 39—42. Fasti cap.; bei Aur. Vict. faͤlſchlich Liciniut 
als der erfte Coſ. genannt). Zwei Jahre fpäter (auf das I. 390, 364) 
wurde au Licinius, als Amtögenofle ded C. Sulpicius Peticus, zum Col. 
gewählt (Fasti cap. Xiv. VII, 2. Diodor. XV, 95. Dal. Mar. I, 4,3); 
a de ee ——— 


® Ueber die Streitfrage, ob bad Gefey des Yicinins nach Niebuhrs Anficht (Br 
II. S. 16.) nur auf die possessio agri publici zu befchränfen, ober aber (mil 
Huſchke a. a. O. S. 3.) auf das Maß alles Grundbefiges zu beziehen fei, tel 
den Urt, possessio. 
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mb in dem Gonfulatejahre diefer beiden wurden aus Anlaß einer ſchon in 
oe zweite Jahr dauernden Seuche ald Sühnemittel des Zornes der Himm- 
then die etruffifchen Bühnenfpiele eingeführt (Liv., Val. Mar. I. 1. vgl. 
>rof. IN, 4.). Im J. 393 (361) befleivete Licinius mit demfelben Amts» 
enoffen zum zweiten Male das Confulat (Liv. VII, 9. Diod. XVI, 6.), 
og mit ibm gegen die Hernifer ind Feld und eroberte die Stadt Ferentinum 
n Sturm (Liv. 1.1). Nah Licinius Macer wurde T. Duinctius Bennus, 
Yietator in diefem Jahre, vom Conſul Licinius um der Wahlen willen er» 
annt, um ber flrafbaren Ehrfucht feines Amtegenoffen vorzubeugen, ver 
ie Wahlen no vor dem zu erwartenden Kriege mit den Tiburtinern abzu— 
alten eilte, um in feinem Gonfulate beftätigt zu werden. Livius (1. 1.) 
neint jedoch, dieſe Angabe des Kicinius verliere an Gewicht, indem fie fei- 
er eigenen Bamilie zum Ruhme dienen folte, und erklärt ſich deßhalb für 
le Annahme, der Dictator ſei um des Galliihen Krieges willen ernannt 
vorden. Uneinigkeit mit dem patriciihen Amtsgenoſſen fcheint jedenfalls zu 
irunde zu Tiegen ; und wenn ſich Licinius durch feine Gefege mit dem Kaffe 
er ganzen patriciſchen Partei belaftet hatte, fo fand diefe ermünfchte Gele- 
enbeit, ſich zu rächen, indem der Geieggeber im I. 397 (357) durch M. 
orilins Länas Eraft feines eigenen Geſetzes angeklagt und zu einer Buße 
m 10,000 Aß verurtbeilt wurde, meil er nebft feinem Sohne 1000 Mor- 
m Belden beiäße und durch Entlaffung feines Sohnes aus der väterlichen 
ſewalt dad Geſetz umgangen Hätte (Liv. VII, 16. vgl. Val. Mar. VII, 
‚3. Dionyf. fragm. p. 494. Mai. Colum. R. R. I, 3. Blin. XVII, 3. 
m. Vict. vir. il. 20. Blut. Camill. 39.). — Nachkommen des Licinius 
solo eriheinen niht in den Faſten, obgleih noch in fpäter Zeit ein C. 
ieinius Stolo als Freund des Varro (de R.R. 1. 1.) und ein P.Li- 
inius Stolo als triumvir monetalis unter Auguflus (vgl. Edhel Doctr. 
um. V, p. 234.) vorfommt. 

8)C. Lieinius P. f. P. n. Varus (Fasti cap.), Coſ. 518 (236) 
it V. Cornel. Lentulus Caudinus (Fasti cap. Zonar. VII, 18. Gentorin. 
.2. 17.), 2309 zuerſt mit feinem Amtögenofjen ven ron Neuen in Italien 
ingefallenen Galliern entgegen (Bonar. 1. 1. vgl. Polyb. II, 21.), und 
vere, nachdem die Gefahr dur den Zwift, der unter ven Galliern felbft 
utbtach, bejeitigt mar, mit einem Zuge gegen Corfica beauftragt, mohin 
T megen Mangels an Schiffen den Legaten M. Claudius Glicia (vgl. Bd. 
[. &, 408. Mr. 16.; Drumann ©. R. Br. II. ©. 390. N. 28. u. IV. 
>. 57, N. 73. nennt ihn ohne das Zeugniß eined Schrifſtellers Marcelus) 
maußfandte. Lehterer ſchloß auß eigener Machtvollkommenheit Brieden ; 
Jen ver Conſul erfannte denfelben nicht an und befriegte die Corſen, bis 
e ÄG unterwarfen (Zonar. I. 1. Liv. XX. vgl. Claud. Glie., mo zu den 
teen von Div u. Val. Mar. noch Ammian. Marc. XIV, 11, 32. beizu⸗ 
gm). Vielleicht ift diefer Lieinius identiſch mit C. Licinius, welcher im 
‚536 (218) mit vier anderen Gefandten (bejahrten Männern) nah Afıica 
ı die Gartbager geſchickt murde (Liv. XXI, 18.). 

9) P. Licinius Varus, wahrfdeinlih Sohn des Vorigen, euruliſcher 
tdile 544, 210 (iv. XXVIL, 0.) und Prätor fchon 546, 208 (Liv. XXVII, 
1.), erbielt als folcher die ſtädtiſche Nechispflege und murde, weil ein Ans 
"ff der Garthager auf die Küfte von Italien zu fürdten war, mit der Aus 
Rıng einer Flotte zum Echuge der Hauptfladt beauftragt (Liv. XXVII, 22). 
ut Anlaf einer Seuche mußte er bei dem Volke darauf antragen, daß bie 
selinarifgen Spiele, melde bicher immer nur auf Gin Jahr und ohne 
Rgeiekten Tag gelobt worden waren, auf ewige Zeiten und auf Ginen 
Rimmın Tag gelobt werben follten, worauf er ſelbſt fie zuerft mit dieſer 

immung gelobte und am fünften Quinciilis, der von nun an beibehalten 
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wurbe, feierte (2iv. XXVII,23.; die Kalendaria antiqua, Maffaei., Amitern., 
Antiat. bei Orelli Inser. sel., Vol. IH. p. 394. geben jedoch den ſechsten 
Duinetilis an). Wahrfbeinlid war es derjelbe, ver ald Prätor den Jupi- 
teröpriefter ©. Valerius Flaccus, als diefer von einem feit vielen Jahren 
abgefommenen Rechte der Flamines, im Senate zu erfheinen, Gebraud 
machte, aus der Curie hinauswies (vgl. Liv. XXVII, 8., wo zwar die Les— 
arten in Beriehung auf den Vornamen des Prätord ſchwanken, allein va 
weder ein Prätor C. Licinius, noch L. Licinius, abgeiehen von L. Porcius 
Lieinus 5472. St., um jene Zeit vorfommt, fo ift wohl die Lesart P. Licin,, 
welche Vighius Annal. II. p. 198. vor fih Hatte, die richtige.). Gin WMip- 
wort dieſes Varus über den älteren Africanus erwähnt Eic. de Or. II, 61, 25V. 

10) P. Licinius P. f. P.n. Crassus Dives (Fasti cap. ad a. 
549 Varr.), der Erfle, der diefe beiden Beinamen trug, wahrſcheinlich frater 
patruelis des Vorigen und Neffe von Nr. 8., gelangte im I. 542 (212), 
noch ehe er die höheren Magiflrate bekleidet hatte, und ungeachtet zwei Eon: 
fulare fih mit ihm bewarben, zu der Würde des Pontifex maximus (Lin. 
XXV, 5. vgl. XXVII, 5. 6. 8. 22. XXVII, 38. Val. Mar. VI, 9, 3. u. 
f. unten), wozu vielleicht der Aufihluß in dem Beinamen Dives zu ſuchen 
ift. Als curuliicher Aedile (wahrſcheinlich im folgenden Jahre, vgl. Liv. 1.1. 
XXVII, 6.) war er, wie ed ſcheint, der Erfte, der bei feinen Spielen fllberne 
und goldene Kränze, fo wie goldene lemnisci an benfelben (oben S. 910.) 
nad etruffifher Weije gebrauchte (vgl. Blin. XXI, 3.). Im 3.544 (210) 
vom Dictator Du. Bulvius Flaccus zum Magifter Equ. ernannt (iv. XXVIL 
5), wurde er, nachdem er niedergelegt hatte, noch in demſelben Jahre zum 
Genfor gewählt, trat aber, als jein Amtsgenoſſe 2. Veturius flarb, dem 
Herfommen gemäß (Liv. V, 31.) wieder ab (XXVII, 6.). Die Prätur, die 
gleih dem Confulate fonft der Genjur voranging, befleivete er erſt im J. 
546, 208 (Liv. XXVI, 21. 22.), und drei Jahre fpäter (549, 205) mit 
BP. Scipio (Ufricanus) dad Conſulat (Fasti cap. iv. XXVIII, 38. XXXVI, 
36. Eic. Brut. 19, 77. Blut. Fab. 25. App. Hann. 55. Orof. IV, 18. 
Obfequ. 42. Bonar. IX, 11.). Während Scipio die Provinz Sicilien mit 
der Erlaubniß, den Krieg nah Africa zu tragen, erbielt, jo wurde tem 
Grafjus, der ald Pontifer Mar Italien nicht verlaffen durfte (Liv. XXVIL, 
38. vgl. Plut. 1.1. Dio fragm., Neimar. 62.) der Krieg gegen Hannibal 
im Brutiiiden zugetheilt (Kiv. 38. 45 f.). Seine Thärigkeit blieb jedoch, 
zumal da fein Heer und er felbjt von einer Seuche heimgeſucht wurde (Fir. 
XXVIIL, 46. fin XXIX, 10. Objequ. 42.), auf die Beobachtung Hannibale (Zon. 
1.1.) u. Zurüdiührung mehrerer zu Hannibal abgefallener Städte zu den Nömern 
(App. Hann. 56 ) beichränft. Im folgenden Jahre blieb er ald Vroconiul 
im Felde (Liv. XXIX, 13.) und trug zu dem Siege, den der Conſul Sem- 
pronius Tuditanus in der Nähe von Eroton über Hannibal davontrug, das 
Geinige bei (Xiv. XXIX, 36. vgl. XXX, 1.). Bon feiner Wirkſamkeit als 
Pontifer Mar. (vgl. Liv. XXX, 1.: juris pontifici perilissimus) werten 
aus der Bolgezeit noch mehrere Züge ermähnt (Liv. XXXI, 9. XXXIV, 44. 
XXXVI, 2. XXXVII, 51. vgl. Val. Mar. I, 1, 6.). Sein Tod, der erſt 
im 3. 571 (183) erfolgte, wurde durch eine glänzende Leichenfeier, bei wel— 
her 120 Fechter aufıraten u. nach breitägigen Spielen zulegt auf dem Forum 
ein Gaftmahl gegeben wurde, begangen (Liv. XXXIX, 46.). Zu feinem 
Preiſe gebraucht Livius (XXX, 1.) die Worte: bello quoque bonus habitus 
ad cetera, quibus nemo ea tempestate instructior civis habebatur, con- 
gestis omnibus humanis a natura fortunaque bonis. Nobilis idem ac dives 
erat; forma viribusque corporis excellebat. Facundissimus habebatur, 
seu causa oranda, seu-in senatu, ad populum suadendi ac dissuadendi 
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loeus esset: juris pontificii peritissimus. gl. hiezu Dio fragm., Reimar. 
f?. @ic. de Or. IH, 33, 134. Brut. 19, 77. 

11) P. Licinius C. f.P. n. Crassus (Fasti cap. ad a. 583. Varr.), 
wabrfcheinlih Neffe des Vorigen, Prätor 578 (176), entzug ſich als folder 
ve Berpflidtung, nad der ihm beflimmten Provinz, dem bieffeitigen Spa— 
niem ,„ abzugeben, indem er vor dem Wolfe einen Eid ſchwur, daß ein feit- 
geſetztes feierlides Opfer ihn abhalte (Fiv. XLI, 14 f. [18f.] XLII, 32.). 
Im J. 583° (171) Eof. mit E. Eafflus Longinus (Fasti cap. Liv. XLII, 28. 
Orof. IV, 20. Plin. H. N. VII, £. Geü. N. A. IX, 4, 15.) erhielt er 
tie Brovinzg Macedonien mit dem Krieg gegen Perjeus, für welchen er bei 
der Bedeutung, die man dem Kriege beilegte (val. Liv. XLII, 49.) zwei 
Legionen mit befonderer Sorgfalt aushob (Liv. XLII, 32 ff. vgl. 31. u. oben 
Lex Licinia Cassia, ©. 984.) und außerdem Verftärfung durch Bundes» 
gemoffen und Hilfsvölfer erhielt (Liv. 35.). Gleichwohl murde er im erften 
Neitertreffen bei Lariffa am Peneusfluffe von Perſeus gefchlagen (Liv. XLII, 
5. 57—62. 3Zonar. IX, 22. Blut. Aem. Paul. 9. Orof. IV, 20. Bolnb. 
Exec. Mai. XXVI, 1. Juſtin. XXXIII, 1., wo der Coſ. Faſſchlich Sufpicius 
beißt), und vermodte durch einen fpäteren Erfolg feiner Waffen, den nur 
Barteilikeit zu einem glänzenden Siege aufjgwellte (val. Zon. 1.1.), 
tie erfte Niederlage nicht volfländig gutzumachhen. Geführlider ald dem 
Berfeus wurde er den Griechen, indem er in Böotien, wo er übermwinterte, 
mebrere Städte eroberte und die Einwohner ald Sclaven verkaufte, wodurch 
rw ſich eine Klage der Mißhandelten zuzog und abgefehen davon, daß der 
Senat die Verfauften für frei erflärte, mit einer Geloftrafe belegt wurde 
(@ip. XLIM, 4. 6. on. 1. 1.). Im $.587 (167) war er, wie es ſcheint, 
ner der Oefandten, melde den Attalus (II.) von Pergamus (f. Bo. I. 
S. 929 f.) begleiteten, um den Krieg zwiichen feinem Bruder Eumenes und 
ven Galliern beizulegen (Kiv. XLV, 36. vgl. 20.). 

12) €. Licinius €. f. P. n. Crassus (Fasti cap.), Bruder des 
Borigen, batte ald Prätor 582, 172 (Liv. XLIT, 9. 10.) zufolge der ro- 
eatio Marcia aus Auftrag ded Senates die Unterfuhung gegen M. Popilius 
2ina® zu führen, der als Eof. des vor. I. die Ligurier, welche fi ergeben 
batten, entmwaffnet und fammt ihrer Habe verfauft hatte (Liv. XLII, 21. 
real. 8.), mußte aber die rogatio dur einen trügliden Kunftgriff zu um— 
geben, indem er aus Gefälligkeit gegen das Vopiliſche Geihleht den Beflag- 
tem auf den 15. März befhied, an welchem Tage er von feinem Amte abs 
smtreten hatte und folglich fein Urtheil mehr fällen konnte (Riv. 22). Da 
in jenem Jahre die Kriegsrüftungen gegen Perſeus vorgenommen murden, 
ſo befam Graffus den Auftrag, die Blotte auszurüften (Xiv. 27. vol. Eato 
bei Feſt. v. portisculus p. 234. M. und Meyer oratt. rom. fragm., ed. 2. 
p. 119 f.). Im folg. Jahre begleitete er feinen Bruder, den Conſul, als 
Yegate nah Griehenland, und befehligte in dem unglüdlichen Treffen gegen 
BVerfeuß den rechten Flügel (Liv. XLII, 58.). Er ſelbſt gelangte zum Con— 
iufate 586 (168) mit 8. Aemilius Paulus (Fasti cap. Liv. XLIV, 17. 
Sulpic. Sev. II, 27.), und blieb während feiner Amtsführung in Italien, 
während Aemilius den Krieg gegen Perſeus (für welchen Craſſus die Aushebung 
zu beſorgen hatte, Liv. 21.) flegreich beendigte (vgl. Liv. XLIV, 17. XLV, 12.*) 





” Die beiden Eoff. find im ben angeblichen Fragmenten ber acta diurna (bei 
Piab. Annal, Il. p. 378.) mehrmals erwähnt. S. Über biefe Bb. I. ©. 51. mit 
Bergieihung der neueren Litteratur, von Le Elerc des journaux chez les Rom., 
Par. 1838, (Sur les pretendus fragments du journal de Rome p. 261—341,) 
&. 3. ©. Lieberfübn Vindiciae libr, injuria suspeott. I. Ep. crit. de vet. diurn, 
act. fragm. Dodwell. data ad Le Clercium, Lips. 1844. Schmidt d. Zeitungswefen 
der Mömer (Zeitſchr. ſ. Geſch. Will. 1844, April, S, 303 ff.). 
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Im folgenden Jahre Hatte er mit verlängertem Befehle das cisalpiniſche Gallien 
zum Poften, ging aber mit neun Anderen ald Bevollmächtigter nah Mace 
donien, während der Gof. Aelius Pätus Gallien erhielt (Liv. XLV, 17.). 
13) C. Licinius Crassus, wahrſcheinl. Sohn des Vorigen, Volks— 
tribun 609, 145 (ic. Lael. 25, 96.), war der Erfte, welder bei feinen 
Reden fih nit gegen das Comitium und die Gurie, fondern gegen des 
Forum zum Volke wandte, und ohne Zmeifel hiedurch andeuten wollte, daß 
beim Volke und nicht beim Senate die höchſte Gewalt fei (Cie. 1. 1., vgl. Plut. 
C. Gracch. 5., der die neue Eitte fälihlih auf Gracchus zurüdführt). Eine 
Anfpielung hierauf ift au in den Worten Varro's deR.R. 1,2, 9. (vgl. 
oben Nr. 6.) zu erfennen: eiusdem gentis C. Licinius, trib. pl. cum esset 
post reges exactos annis CCCLXV, primus populum ad leges acci- 
piundas in septem jugera forensia e comitio eduxit. Vgl. Pigh. Annal 
II, p. 463 f. Huſchke über die Stelle x. ©.33 ff. Die Jahreszahl Barro's 
paßt vollfommen auf unfern Tribunen, und Schwierigfeit liegt nur in ben 
Worten in septem jugera forensia, welche Göttling in einem Brogr. de loco 
M. Ter. Varr. etc. Jen. 1831.) neben einer Menderung der Jahreszahl ass 
waltfam in die Worte in septa forensia umgewandelt hat. Nach Hucchke, 
der feine Auffaffung an die des Pighius (1. 1.) anfnüpft, wären „vie septem 
jugera forensia bei Barro der eigentliche gelehrte Ausdruck für das, ma: 
man gemöhnlich aber uneigentli forum ſchlechthin nannte.” „Licinius führt 
das Volk erftend auf die fieben Marktjucherte; damit erinnerte er es gleid: 
fam, was eigentlich feined Ortes ſei: nicht auf die vornehmen Stäpter und 
ihr patriciſches Nichtstihun auf dem Comitium zu gaffen, fondern zu geben: 
fen, daß diefer Marktplatz fhon nad feiner Jucherten Zahl ven Landbau als 
wahren Mittelpunft des Staats darſtelle“ x. „Er führte e8 aber dahin 
zweitend zur Annahme der Gefege; damit bradte er eigentlich daß erit 
zur Vollendung, was dem Volle mit dem (zu Anfang der Republik ver- 
größerten) Marftplage gewährt worden war. Denn Landbau und Geſehe, 
Ader und Staat find bei einander“ ıc. (vgl. ©. 57 f.). Diefe ſpitzfindige 
Auslegung, auf deren weitere, mit abenteuerlihen Hypotbefen untermiſchte 
Ausführung mir hier nit eingehen Fönnen, widerlegt Ah ſchon burd vie 
Oertlichkeit des Forums, indem „einige Kenntniß diefer Oertlichkeit hinreicht, 
um beſtimmt verneinen zu können, daß ein ſolches Forum von ſieben Ju— 
gera, wozu überdieß noch das Comitium und dann die umgebenden Gebäude 
kommen müßten, fhlehterdingd zwiſchen Capitol und Palatin nicht Plat 
finden kann“ (W. U. Becker Handb. d. Röm. Alterth. Bo. I. S. 272. 
Anm. 439.; vgl. auch einen Aufſatz von G. Kong gegen Huſchke im Classi- 
cal Museum IV, p. 306—332.). Die septem jugera forensia müffen norhmen» 
dig auf ein Ackergeſetz des Licinius bezogen werden, und Niebuhr bat chne 
Zweifel das Richtige angedeutet, indem er in der Anmerkung über die Wars 
roniſche Stelle (Bd. II. S. 19 f.) bemerkt: „bei einer folden Affignation 
wird dad Geſetz auch fora und conciliabula angeordnet und über fie beftimmt 
haben.“ Die jugera forensia beziehen fih auf Landanweiſungen an einzelne 
Bürger ohne Ausführung von Golonien, und der Name erklärt ſich, inrem 
von eben diefen Landanweiſungen jene Fleineren Ortſchaften, fora und con- 
ciliabula, ihren Urſprung herleiteren (vgl. Kiene d. röm. Bundeögenofjen- 
frieg, Lpz. 1845. ©. 104.). Prägnant ift allerdings der Ausorud: ad 
leges aceip. in sept. jug. f eduxit (wodurh Varro vie Abfiht des Tri— 
bunen, die Ajfignation folher jugera zu beantragen, oder auch die Ausficht, 
welche er dem Volke eröffnete, bezeichnen wollte); allein im Stile des Varro 
begegnen und noch andere Härten, und ſchwerlich dürfte für die beſprochene 
Stelle eine andere vernünftige Auelegung gefunden werden. Wenn übrigens 
Craſſus durch das von ihm beantragte Adergefeg ein Nachfolger feines 
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Beihlehtägenoffen Stolo murbe, fo erinnert an biefe noch eine andere Ro⸗ 
tion, welche fh auf die Gollegien der Priefler bezog und für dieſe bie 
telfewabl verlangte. Letztere wurde hauptiählih von Lälius, dem Freund 
4 Scipio Aemilianus, bekämpft (vgl. ©. 725., Nr. 2.), und gleih dem 
dergeſee (da8 eben deßhalb von keinem Geſchichtſchreiber erwähnt ift) 
mmorfen. 

4) Lieinia, C. f. (Eic. pro domo 53, 136.), vielleicht Tochter des 
orig, weihte als Beftalin im I. 631 (123) ohne Geheiß des Volkes eine 
japelle, worauf der Senat, einem Gutachten der Pontificed zufolge, die Weihe 
sieter aufbob (ie. 1. I.). Wahrfcheinlich diefelbe, welche im 3. 641 (113) 
ont. Caſſus Longinus ald außerordentlihem Richter nebſt Aemilia, Marcia 
md andern Beftalinnen wegen Inceſts verurtheilt wurde (vgl. Bd. II. ©. 193. 
md ga den dort. St. Gic. Brut. 43, 160.). 

5)P. Licinius P. f. P. n. Crassus Dives Mucianus (vgl. 
ssti cap. ad a. 623. Varr. ic. de Or. I, 37, 170. QDuinctil. XI, 2. fin.), 
Ilıder Sohn des P. Mucius Scävola, Eof. 579 d. St., Bruder des BP. 
kisela Coſ. 621 d. St. (ſ. d.), und abdoptirt von P. Eraffus Nr. 10. 
&k. Brut. 26, 98), von welchem er vielleicht au den Bornaman Publius 
Wahn, indem er von Pomponius Dig. I, 2. (de orig. jur.) 1. 2. $. 40, 
M. ic. de Or. I, 56, 240.) L. Crassus Mucianus genannt wird, wahr⸗ 
lid mit feinem urfprängliden Bornamen, den er zur Unterſcheidung 

Minem leiblihen Bruder PB. Scävola trug, gelangte im I. 623 (131), 
mihen Bontifer Marimus war (ic. Phil. XI, 8, 18) mit 2. Balerius 
Kos zum Gonfulate (Fasti cap. ®ic. a. a. D. u. and. St.), und murbe, 





















em er zuerft feinen Amtögenofjen mit einer Geldftrafe beproht Hatte, 
er mit Vernachläßigung feines Amtes als flamen Martialis nah Aflen 
a würde (Gic. 1. 1.), fpäter felbft mit Hintanfegung des Herfommens, 
ige welchem bisher Fein Pontifer Marimus Italien verlaffen hatte (Liv. 
59.), gegen Ariflonicus (f. d., Bd. I. ©. 772.) nah Aflen gefandt 
Gie., Liv. 1. 11.). Hier jedoch weniger auf den Krieg, als auf bie 
Hide Beute bedacht (Juflin. XXXVI, 4.), wurde er zu Anfang des nächſten 
s (decedens, Bell. II, 4., daher propraetor bei #lor. II, 20. für pro- 
bei Leucã (Strabo XIV, p. 646. vol. Gel. I, 13.; die Angabe bei 
Mor II, 2, 12. Brontin. Strat. IV, 5, 16., zwiſchen Smyrna und 
Rimmt hiemit überein) überfallen und beflegt, und entging, auf der 
t von der thraciichen Leibwache des Königs eingeholt, der Demüthigung, 
Gegner in die Hände zu fallen, nur dur den Tod, den er abfldt- 
Arh Reizung eined Thraciers, welchem er mit der Reitgerte ind Geſicht 
berkeiführte (Val. Mar, Brontin. I. 1. Oroſ. V, 10. NUdcon. in 
% Scaur. p. 25. Or., vgl. jedoch Strabo 1. 1. u. Eutropius IV, 20., 
Me in der Schlacht fiel; der Letztere fügt bei, daß der Kopf des Ge 
dem Ariftonicus überbracht, der Körper aber in Smyrna begraben 
} Aulus Gelius (1. 1.) erzählt ein Beiſpiel feiner imperatorifhen 
und fagt bei diefer Gelegenheit zu feinem Lobe: is Crassus a 
Pronio Asellione et plerisque aliis historiae rom. scriptoribus traditur 
fisse quinque rerum bonarum maxima et praecipua: quod esset di- 
Mus, quod nobilissimus, quod eloquentissimus, quod jurisconsultissimus, 
pontifex maximus. Auch Gicero räumt ihm als Redner und Rechtsgelehrten 
unbedeutende Stelle ein (Brut. 26, 98. 33, 127. de Or. I, 50, 216. 56, 


’ 
» 





vu Som. Od. XVIII, 7. erwähnten Ansdrude (amo tvos Asıviou Asivıon 
Wurınas ol aypiws xolabortis). 


Dach dleſe gab er ohne Zweifel den Griechen Veranlaffung zu dem vom 
BE iv. 67 
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240.: daß er zehn Bücher de jure civili hinterlaffen haben fol, wie Drus 
mann Bd. IV. ©. 61. N. 34. angibt, iſt Verwechslung mit feinem Bruder 
P. Scävola, vgl. Zimmern Geſch. d. Röm. Privatredts I, 1. ©. 2781.), 
und Valerius Marimus (VII, 5, 6.) lobt feine Kenntniß der griechiſchen 
Sprade, auf melde er fich vor feinem Zuge nah Aflen mit ſolchem Gifer 
gelegt habe, daß er fle mit ihren fünf Mundarten vollkommen in feine Ge— 
walt befam und jedem Bundesgenoſſen in der Sprade, die er wünſchte, 
Beſcheid von feinem Richterſtuhle zu geben vermochte. In den innern Kämpfen, 
welhe Rom um jene Zeit bewegten, erſcheint er als Feind des jüngeren 
Africanus (über welchen er bei der Frage, wer ven Krieg gegen Ariftonicus 
führen folle, den Sieg davon trug, Eic. Phil. XI, 8, 18.), jo wie als Gönner 
und Freund bed Tib. Grachus, weldem er nebft feinem Bruder Scävela 
und Appius Claudius (Bd. I. ©. 410. Nr. 26.) das agrarifche Geſetz vom 
$. 621 d. St. an die Hand gegeben haben fol (Blut. T. Gracch. 9. Cit. 
de Rep. I, 19, 31. Acad. II, 5, 13.). Auch bei der Ausführung dieſet 
Geſetzes war er perfönlih thätig, indem er nah dem blutigen Tode des 
Tiber. Grachus an die Stelle veflelben als Triumvir zur Vertheilung 
der Ländereien und Amtögenofje des App. Claudius und C. Gracchus, feine: 
Schwiegerſohnes (vgl. Nr. 17.) gewählt wurde (Blut. Tib. Gr. 21. Drelli 
Inser. 570.). — Vgl. über ihn Gronov. Observatt. II, 6. p. 197. Berizon. 
Animadvv. c. 9. 

16) Licinia, Tochter ded Vorigen, vermählt an E. Sulpicius Galba, 
des Redners Serv. Galba Sohn, ver im 3. 644 (110) nad der lex Ma- 
milia ald Einer von denjenigen, welche Jugurtha beſtochen hätte, verurtbeilt 
wurde (Gic. Brut. 33, 127. vgl. 34, 128. 26, 98. de Or. I, 56, 239,). 

17) Licinia, Schwefter der Borigen, Gemahlin ded E. Semproniui 
Gracchus (vgl. Plut. C. Gracch. 17. 21. Dig. XXIV, 3. (sol. matr.) 1. 66.). 

18) L. Lieinius Crassus, der Redner, nah Drumann IV. ©. 62. 
N. 38. von den capitolinifhen Faſten (ad a. 662. Varr.) als L. f. bezeichnet 
(was dur die Fasti von Baiter p. I. und Fiſchers Zeittafeln S. 171. nidt 
betätigt wird, vgl. jedoch Laurent F. cap. p. 45.) und ebenfo auf ber Inſchrift 
zweier Münzen genannt, melde zwar von Echel Doctr. Numm. V. p. 2321. 
als Goltziſche (suspectae fidei) audgelafjen, in feinem Ball aber von Gols 
felbft erfunden find, indem fle nach Havercamp Thes. Morell. p. 5S1 f. u. 
Raſche Lex univ. rei num. II, 2. p. 1729 f. auf die Autorität des Seh. 
Erizzo (Discorso sopra le medaglie degli antichi, Vineg. 1559. 4. und 
öfters) zurüdzuführen find, ift in jedem Fall ver Sohn eines unbekannten 
Vaters, da P. Mucianus Nr. 16. (der allerdings urjprünglih wohl Rucius 
hieß, vgl. den Eingang zu Nr. 16.) bei Cie. de Or. I, 37, 170. von dem 
Nebner Eraffus jelbft als fein Verwandter (propiaquus) bezeichnet wird. 
Im 3. 614 (140) geboren (ic. Brut. 43, 161.) trat er jhon im 3. 635 
(in feinem 2iften Jahre, Cic. de Or. Ill, 20, 74., nad Zac. Dial. de Or. 
34. wohl faͤlſchlich im 19ten, vgl. Pigh. Annal. II. p. 80. u. Meyer or. 
rom. fr. ed. 2. p. 294 f.) mit einer Anklage gegen &. Papirius Garbo 
Coſ. 634., der den Dptimaten ald Anhänger des Tib. Grachud (Eic. Lael. 
41, 39. 12, 41. vgl. ad Fam. IX, 21, 3.) verhaßt war, auf (de Off. II, 
13, 47. 14, 49. de Or. 1, 10, 39. II, 40, 170. III, 20, 74. Brut. 43, 
159. Val. Mar. IH, 7, 6. VI, 5, 6.), bereute aber ſpäter jeine Anklage 
(Verr. Acc. IH, 1, 3.), weil Garbo, der vorher die Optimaten vergeblid 
zu verführen gefudt hatte (de leg. II, 16, 35. de Or.-II, 25, 106. 29, 
165.), ſich dem Gerichte durch Selbfimord entzog (ad Fam. IX, 21,3. Brut. 
27, 103., vgl. jedoch Val. Mar. IU, 7, 6.). Im folgenden Jahre (636, 
118) emvfahl er zur Verſöhnung des Volkes die Ausführung einer Colonie 
nad Narbo Martius in Gallien und führte fie ſelbſt über die Alpen (Ben. 
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15. Cic. Brut. 43, 160. p. Clu. 51, 140. de or. H, 55, 223. Quintif. 
1, 3, 44. de Of. II, 18, 63. vgl. Madvig Opusc. p. 290.). Im J. 641, 
3 (Mon. December, vol. Macrob. Sat. I, 10., nah Eic. Brut. 43, 160. 
feinem 27ſten Jahre) vertheidigte er die Veſtalin Licinia, aber ohne fle 
n cer Verurtbeilung dur Caſſtus Longinus retten zu können (vgl. oben 
. 14. und Cassii, Bd. IM. ©. 193. 06.).* Quäftor in Aflen (de Or. 
‚20, 75., in unbeflimmter Zeit) börte er dort den Rhetor und afade- 
hen Philoſophen Metrodorus von Sfepfus (de Or. 1. 1. II, 88, 360. 
, 365.) und auf dem Heimwege (zu Lande über Macevonten, de Or. 1, 
„#5. vgl. Pigh. Annal. III. p. 119.) den Charmadas und andere Aka— 
Bin (de Or. 1, 11, 45. 13, 57. 20, 93. II, 88, 360.) zu Nihen, wo 
Übrigens feinen Aufenthalt abkürzte, indem er den Nibenienfern um ihrer 
Memmg willen, die Myſterien zu wiederholen, zu welden er um zwei 
ge zu rät gefommen war, grollte (de Or. III, 20,75.). Wann er nad 
ser Nüdkehr den Prozeß für Gonflvius gegen E. Sergius Orata (Con- 
ü, 8. 1. ©. 1127. Nr. 2.**) und einen andern für Sergius gegen 
Marius Grativianus und deffen Anwalt M. Antonius, einen Haudver- 
betreffend (de Or. I, 39, 178. de Of. IH, 16, 67.), fo wie einen 
im, nigt näher zu beflimmenden, für Pifo (de Or. II, 70, 285., viels 
der Coſ. 642, der fünf Jahre fpäter ald Legate des Coſ. K Gafflus 
alien fiel, vgl. Bd. II. S. 99. 192.) führte, ift ungewiß. Sein Tri— 
“(647 d. ©t., vgl. Brut. 43, 160 f.) ging ſtill vorüber ımd erhielt 
‚ mie Eicero (1. 1.) fagt, nur dadurch im Andenken, daß er während 
M Amtes bei dem Ausrufer Qu. Granius (vgl. Bo. II. S. 958, 1,, 
braſſus faͤlſchlich mit dem Vornamen Mareus genannt iſt) ſpeisſste, und 
l dieß zweimal erzählte. Im folgenden Jahre ſprach er für die lex 
lia (de8 Coſ. Du. Servilius Cäpio), modurd die Senatoren wieder in 
Geräte eingefeßt wurden (f. Judex, S. 356., Brut. 43, 161. 44, 164. 
296. 87, 298. de Or. 1, 52, 225. Paradox. V, 3, 41. Auct. ad He- 
4. I, 3, 5. Or. 65,219. Quintil. IX, 4, 109. Priſcian. T. 1. p. 411. 
Or. U, 55, 223. p. Chu. 51, 140. Quintil. VI, 3, 44.; daß er in 
Mr Rede, wie Drumann Bd. IV. ©. 63. N. 55. annimmt, gegen €. 
gefämpft babe, Gic. de Or. 11, 59, 240. 66, 267., ift nach dem 
der Ausfälle gegen Memmius, umd da der Beweis, daß ber Rebtere 
Fu bh Serviliſche Gejeg aufgetreten fei, fehlt, zu bezweifeln, val. Meyer or. 
%f.p.301.). Die curulifche Aedilität beffeidete er, wie alle andern Aemter 
N Autnahme des Volkstribunats und der Genfur, Brut. 43, 161.) mit 
Nucius Scärola (Pontiter), ungefähr im I. 651, 103 (nad der An- 
me dei Pighius Annal. III. p. 157., welche auf feinem beflimmten Zeug- 
Arab). Daß die Aedilität diefer Beiden fehr glänzend gemefen fei, be— 
# Cicero (Verr. Accus. IV, 59, 133. de Of. II, 16, 57.), und nad 
sit (H. N. VE, 16. vgl. Solin. Polyh. 27.) ließ Scävola zum erften 
de mehrere Löwen kämpfen, während Craffus die Scene mit Säulen von 
miigem Marmor ſchmückte, welde fpäter im Atrium feines Haufed auf 
ae a au am lee ee 
" Senn Cicero Brut. 1. 1. die Vertheidigung der Weftalin vor der Rede für die 
wie erwaähnt, fo fegt er fie damit nicht in frühere Zeit (Drumann IV. S. 62, 
%6,), fondern nennt fie nur früber, indem er ber unmittelbar zuvor erwähnten 
Haze (des Earbr) eine Vertheidigungerede entgegenfegt. Darum fagt er auch: 
wdit posten, quum annos XXVII. natus esset, und im Folgenden: voluit 
Hescens ete. 
” Die Worte des Bat. Mar, IX, 1, 1.: causam agens, bezeichnen Craffus als 
wigen, der bie Klage (gegen Sergius Orata) führte, wofür auch im Uebrigen 
Aufammenhang ſpricht, daher bie YUnffafung, welcher Mever folgt (or. rom 
m. p. 314, 12,: or, pro C. Serg. Orata contra Considium) eine itrige iſt. 
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dem Palatin aufgeftelt wurden (Plin. XVII, 1. vgl. XXXVI, 3. Val. Mar. 
'IX, 1, 4.).* Im 3. 654 (100) ergriff er gegen den aufrühreriſchen Tri⸗ 
bunen 8. Appulejus Saturninus mit den übrigen Optimaten die Waffen 
(p. Rab. perd. 7, 21. 9, 26.). Wahrſcheinlich vor feinem Conſulate ver: 
trat er feinen Freund C. (Viſellius) Aculeo (de Or. II, 1, 2. I, 43, 191. 
vgl. Helvia, Bo. IH. ©. 1570.) in einem Prozeſſe mit Marius Gratidianus 
vor dem Unterſuchungorichter (nit Prätor, wie Meyer p. 302. annimmt) 
M. Verperna (de Or. II, 65, 262.; die Prätur des Perperna 657 d. St. 
(656) wird von Pighius Annal. III. p. 159. nur vorausgefegt, da er einige 
Jahre fpäter das Confulat bekleidete). Auf das I. 659 (95) bewarb er fid 
um das Gonfulat, und unterzog fich bei diefer, wie bei andern Bewerbungen 
mit innerem Widerftreben dem Geichäfte, auf dem Borum unter dem Bolt: 
bittend bin» und herzugehen und durch Schmeicheln fi die Gunſt des ſouse⸗ 
ränen Pöbeld zu erfaufen; daher er jebeamal, che er zur Bewerbung aus— 
ging, feinen Schwiegervater, den ehrmwürbigen und weiſen Du. Mucius 
Scävola Augur**, bat, ihn zu verlaffen, da er am menigflen unter jeinen 
Augen ih herabwürbigen möchte (de Or. I, 24, 112. Bal. Mar. IV, 5, 4.). 
Mit B. Scävola zum Gonful gewählt (Fasti cap. Cic. Brut. 64, 229. de 
Of. III, 11, 47. Verr. Accus. II, 49, 122. Ascon. in Cic. Pis. p. 14. Or. 
in Cornel. p. 67. Bal. Mar. VII, 15, 6. Obſequ. 110., wo er fälſchlich 
P. beißt) gab er mit bemjelben die lex Licinia Mucia de civibus regundis, 
weldhe den Bundeögenoffen, die ihre Civität nicht nachweiſen konnten, ohne 
fie gerade aus Rom zu vermeifen, die Ausübung des Bürgerrechts unterfagte 
(vgl. Böttling Geh. dv. Röm. Staatöverf. ©. 449., der biefen Inhalt ver 
lex mit Recht aus Cic. de off. III, 11, 47. entnimmt; die übrigen St. |. 
unter lex Lic. Muc., ©. 984.). Während feines Gonfulates vertheidigte er 
ohne Erfolg den Du. Servilius Cäpio, Urheber der lex Servilia judiciaria, 
der wohl eben um dieſes Gejeged und nit um anderer Schuld willen von 
den Mittern verurtheilt wurbe (Brut. 44, 162. vgl. 35, 135. u. €. U. J. 
Ahrens, die drei Bolfötr. Tib. Grach., M. Drufus u. B. Sulpie., ©. 76.). 
Als ihm nah feinem Eonfulate die Verwaltung des bieffeitigen Galiens (Pal. 
Par. II, 7, 6. vgl. Cie. de Invent. II, 37, 111.) übertragen wurde, io 
folgte ibm C. Carbo dahin, deſſen Vater er verurtheilt hatte, und ber ihn 





* Eine Münze mit ber Infchrift P. Crassus Leg. Pro. Pr. zeigt eine weib⸗ 
liche geflügelte Figur mit geflügeltem Caduceus in ber Rechten unb einem Schilde 
in ber Linken. Da nun ber praeco der ludi saeculares auf den Denaren der gens 
Sanguinia (vgl. Eckhel Doctr. Numm. V. p. 299 f.) gleihfalld einen caduceus in 
der Rechten und einen Schild in der Linken trägt, fo wollte C. Cavedoni (Dichia- 
razione di alcuni tipi di medaglie di famiglieRom,, Annali dell’ Inst. di Corrisp. 
Arch. XI. 1839,, p. 305.) eine Victoria, welche ben Herold bei den Spielen mache, 
in jener Figur erfennen, und in bem Typus eine Anfpielung anf bie Spiele ber 
Aedilen P. und 8, Eraffus (Nr, 25. u. 18,. Eic. de Off. II, 16, 57.) finden. Da 
aber die Münze von einem Legaten berrübrt, und bie Spiele nicht näber angebentrt 
find, fo dürfte der Typus eher auf die Verkündigung eined Sieges im Felde zu bes 
zieben fein. Auf bie Thierkämpſe dagegen, weidhe 8, Eraffus wobl gemeinfchaftli 
mit feinem Amtögenoffen Scävola gab, könnte eine ber beiden im Eingang erwähnten 
Münzen fi beziehen, anf welcher ein Eber, von einem Hunde angebellt und von 
einem Jagdſpieße burchbobrt (vgl. Gic. ad Fam. VII, 1, 3. quum — praeclara 
bestin venabulo transverberatur) erfcheint. 

»So genannt zum Unterfchiede von dem Pontifzr Du, Muc. Scäv,, Amttge 
noffen bed Redners Eraffus im verfhiedenen Aemtern. Lesterer war Sohn bes P. 
Mucius (P. f.), Eof. 621, und Neffe des P. Craſſus Mucianus (Nr. 16.); der Augur 
aber war nicht fein Oheim (und Bruder des P. Mucius und P. Mucianus), mie 
3 8. Dilthep in d. Einleitung zu f. Ueberf. von Eic. de Or. ©. 1749, aunimmt, 
— — Sufchrift (bei Pigh. Annal. III. p. 90, vgl. Orelli 3121.) zu Folge war 

u 
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nun beobachten wollte, um Stoff zur Anklage zu fammeln; allein indem 
Graffus ihn nit blos in feiner Nähe duldete, fondern auch zu allen Ge- 
ſchäften beisog, fo machte er aus dem Beinde einen Freund, welder nun- 
mehr von dem edeln Charakter des Mannes, den er vorher mit feinem Haffe 
verfolgt hatte, und felbft von der Gerechtigkeit der Veruribeilung jeines 
Vaters überzeugt war (Dal. Dar. 1.1.). Trotz feiner edeln Geflnnung dachte 
jedoch Craſſus niht groß genug, um über eiteln Ehrgeiz erbaben zu fein. 
Denn nicht zufrieden mit dem Ruhme ded Mednerd und nad dem Triumphe 
des Feldherrn firebend, durchſpähte er die Alpen, ob er nicht einen Feind 
in benfelben fände; und nachdem er einige VBölkerfdaften, weil fle durch 
Raubzüge feine Provinz gefährdeten, angegriffen und beflegt hatte*, jo kehrte 
er nah Nom zurüd und forderte einen Triumph vom Senate (Eic. de in- 
vent. II, 37, 111. in Pison. 26, 62.). Ohne Zweifel hätte diefer bei dem 
großen Anſehen und Einfluffe des Eraffus das Geſuch bemilligt, wenn nicht 
Scävola, mehr von der Rückſicht auf die Geſetze (Val. Mar. II, 8,1. vgl. 
Diodor 1. XXXVI. fr., T. X. p. 171. ed. Argent. App. b. c. II, 44.) 
als auf dad Intereffe feined gemejenen Amtégenoſſen geleitet, durch fein But» 
achten den Beſchluß vereitelt hätte (vgl. Ascon. in Pison. p. 14., ver glei 
Gicero in Pison. u. de Invent. von Eraffus, wie von Scävola ald Conſul 
ſpricht, während die Angabe des Val. Mar., daß Craſſus als Proconſul 
nah Gallien abgegangen ſei, in Betracht des Friedens, melder in diefer wie 
in den übrigen Brovinzen herrichte — Obſequ. 110.: pax domi forisque fuit, 
daher man nit veranlaft mar, die Eonfuln vor dem Ende ihres Jahres 
ins Feld zu ſchicken, Drumann Br. IV. ©. 65. — die größere Wahrfchein- 
lichkeit hat**). In einem der folgenden Jahre führte er den berühmt ge» 
worbenen (Bo. II. ©. 756, 3. von und beiprodenen) Prozeß für M’. Eurius. 
(Im Berreff der Zeit geben nur bie Stellen de Or. I, 39, 180. 56, 238. 
einen Anhalt, wo Grafjus und Antonius [im 3. 663, 91] in Beziehung 
auf den Vrozeß den Ausdruck nuper gebrauden. Ob Craſſus ald Genfor 
662 in dieſer Rechtoſache ſprach, iſt zweifelhaft; die Annahme Drumanns, 
IV. ©. 65. N. 81., und Meyers, 1. 1. p. 303.,. daß der Prozeß in das 
3. 661, 93 falle, gründet fih auf Pighius Annal. III. p. 206., der aus 
Gic. pro Caec. 24, 69. den Schluß zieht, daß die Sade vor einem Prätor 
Maniliud verhandelt worden fei, melden er ohne pofitived Zeugniß in jenes 
Jahr fegt; allein unter dem von Cicero genannten Manilius iſt vielmehr der 
Mechtsgelehrte M. Manilius [Eof. 605 d. St., vgl. Zimmern Rechtegeſch. 
1, 1. ©. 276 f.] zu verſtehen) Im 3. 662 (92) befleivete er mit En. Do» 
mirtus Ahenobarbus die Cenſur und erließ mit demſelben ein Edikt gegen bie 
Säulen der lateiniſchen Rhetoren, Tebte aber fonft mit ihm in Feindſchaft 
und blieb durch feinen Wit bei den häufigen Wortwechſeln meiſtens der Sieger 
(vgl. Domitii, Bo. II. ©. 1208 f., wo in Betreff der Muräne des Grafjus 
no Vorphyr. de abstin. IL, 5. beizufügen ift, deſſen Angabe, daß jener 





® Auf diefen Sieg bezieht Erizzo (f. oben im Gingang) bie andere der beiden 
Münyen, auf welcher die Giegetgdttin eine Trophäe bekränzt (vgl. Havercamp 5 
“hes. Morell. p. 581 f.). — Aus Anlaß des Krieges gegen die Alpenvölker fcheint 
Gsrigens von Eraffus die Stadt Licini forum gegrünber zu fein, welche von Plinius 
H. N. Ill. 17. ats Gtadt der Orobier — angeblih ’Opoßos, die in den Bergen 
tsben — neben Gomum und Bergomum genannt wird, und demnach jebenfalld am 
@imgang der Gebirge lag. (Ob das heutige Lecco? — Eluver Ital. ant. p. 249 f. 
(acht Die Stadt, wie es ſcheint, mit Unrecht in dem heutigen, bereits in der Ebene, 
am der alten Heerſtraße zwiſchen Comum und Mediolanum gelegenen Berlafina, in 
weißem Fall fie wahrſcheinlich von den Jtinerarien erwähnt wäÄre,) 

”. Möglich wäre allerdings, daß die lex de civibus regundis ben Anlaß zur 
Genbung des Tonfuls nah Gallien gegeben hätte, 
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um den Verluft der Muräne, nicht aber um den Tod dreier Kinder getr: 
babe, auf einer Berwechtlung mit den drei Brauen des Domitiud ber 
Daß er nicht lange vor feinem Tode (wie Drumann ©. 66. annimm 
Beribeidigung ded En. Plancius (PBlancus?) geführt habe, von m 
Gicero um der Verhöhnung feined Gegners Brutus willen (vgl. Jumü 
512, 16.) miederholt Erwähnung thut (de Rep. II, 54, 220. 55, 4 
p. Clu. 51, 140. Quintil. VI, 3, 44.), berubt, wie e8 ſcheint, af 
Zeugniß eines Scrififtellerd; und eben jo wenig läßt fi beflimmen, ı 
und aus welchem Anlaß er fein Zeugniß gegen M. Marcellus ablegie, 
troß feines hohen Anſehens bei den Gerichten erfolglos blieb (Gic. pro] 
7, 14. Bal. Mar. VI, 5, 3.). Sein Tod erfolgte aus Anlaß der Em 
feiten des 3. 663 (91). Der Eonful 8. Marcius Philippus (fi hi 
Ahrens, die drei Volkötr. S. 90 ff.) hatte im Kampfe gegen den Ball 
Livius Drufus, welcher von Anfang die Gunft des Senates 9 

Neußerung getban: „mit einem ſolchen Senate fei ed ibm unmöglid 
gieren‘‘; worauf Graffus, von feinem Landgute bei Tutculum (mo 

in den vorhergehenden Tagen mit Antonius und den übrigen Fremd 
Geipräh über den Redner halten läßt, de Or. 1,7, 24 f.) zurüdgefät 
der Eitung ded Senated vom 13. September eine feurige Rebe gegt 
Eonful hielt, und als ihn vieler durh Wegnahme von Pfändern und fl 
durch einen dem Lictor ertheilten Berbaftbefehl zu ſchrecken verſuchn 
legteren mit den Worten von fi ſtieß: „für ihn fei ein Mann nidt@ 
der in ihm den Senator nit achte’ (de Or. III, 1, 1 ff. Duintil.‘ 
3, 89. XI, 1, 37. Bal. Mar. VI, 2, 2.). Die Aufregung der Sem 
fhütterte feine Geſundheit: mit Fieberfroft fehrte er in fein Haus zurüd, 
am flebenten Tage war er tobt (de Or. HI, 2, 5 f. Brut. 88, 303.). 
Charakter und feine politiihe Richtung tritt in der Geſchichte feines 8 
zu Tage; im Privatleben ward er von feinen Feinden (mie von Dom 
j. Bd. 11. 1208 f., und von dem Anfläger Brutus, der ihn mit Any 
auf fein präctiged, auf dem Palatinus gelegenes Haus * die pal 
Venus nannte, Plin. XXXVI, 3.) der Pradıliebe und Ueppigfeit (vol 
XXXI, 2. XXXIII, 11. XXXIV, 3.) beſchuldigt, allein einer fpäte 
gegenüber bewahrte er auch in diefer Hinſicht die verecundia (Plin. 
11. vgl. Val. Mar. IX, 1,4.).** Bon Mucia, einer der beiden 









ei 

* Bol, Beer Röm, Alterth. 1. S.423. Die atria Licinia, melde in I 

Beit zu der Vornahme von Verfleigerungen bienten (Eic. pro Quint. 3, 1%, 8 
25.), mögen allerdings die Hallen feined Haufes gewefen fein, Vgl. über N! 
in atriis zu verfleigern, Bd. I. S. 996. u, 925, Ä 
** Unter den Rebnern Roms in der Cicero und bem Glanzpunkt ber I 
ſamkeit Roms zunächft vorausgehenden Periode ift er wohl der bebeutendfte mil 
gegeichnetfie: als ſolcher fehildert ihm Cicero neben Antonius (f. Bd. I. 8. 
und theilt ibm mit diefem bie Hauptrolle in der Schrift De Oratore in & 
bei, die uns wohl erlaubt, in dem Craſſus den Träger der eigenen An 
Uebergeugungen Cicero's zu erkennen (f. meine Gef, d. Röm, Lit, 5. 27 
ed. 3.). Eruffus, den Cicero faft noch Über Antonius flelit, hatte fid in 
unter dem Annaliſten unb Rhetor Eölius Antipater ıf. Bb. I. S. 486, 
bildet ; in feiner Laufbahn ald Redner Bam ihm eine allgemeime wiſſenſ 
dung, wie fie auch Cicero vom Mebner überhaupt verlangt umb eine gute 
bes Rechts fehr zu ftatten; er fprach eben fo fehr mit Würde und Kraft, 
Anmuth und Cleganz, und war befonderd andgezeichnet durch Witz; v0 
Reden hat fich jedoch Nichts erhalten; f. Eic. Orat. 38, vgl. Brut. 36. Dr 
1. 45. und bie andern Stellen im Onomast. Tullian. p. 344 ff. vol. it | 
Fragmm. Oratt. Romm. p. 291-317. d. zweiten Ausg. Ellendt Hist. elop 
5. 26. zweite Ausg. Meine Geſch. d, Rom. Lit. $. 268. Not. 6. [Bl 
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da. Rucius Scävola Augur (Brut. 58, 211. vgl. de Or. I, 7, 24. pro 
sec. 24, 69. Dal. Mar. IV, 5, 4. VIII, 8, 1. Lucil. bei Eic. de Or. 
1, 43, 171.) und der Lälia, Tochter des C. Lälind Sapiend (©. 727,3.) 
stte er zwei Töchter, nemlich 

19) Lieinia, vermählt an P. Cornel. Scipio Naflca, Sohn bes Scipio 
afica, Eoi. 643 d. St. (vgl. Cornel. gens, Bd. II. ©. 668, 15.), Mutter 
m Nr. 21., und 

20) Licinia, vermählt an den jüngeren Marius, für deren Sohn ſich 
isäterer Zeit der von Antonius hingerichtete Amatius (der falſche Marius) 
gab (Cic. ad Att. XI, 49, 1. 8, 1. vgl. Mar.). Der ältere Marius 
dt daher affinis ded Redners Craſſus (de Or. I, 15, 66. pro Balb. 21, 
9); der jüngere Marius feloft aber ſcheint ald Schwiegerfohn des Craſſus 
en Eiero de Or. 111, 2, 8. erwähnt zu fein (exilium generi, vgl. Xiv, 
DN.), obwohl Hentihien zu d. St. an den andern Eidam Scipio denft, 
ddr wahrſcheinlich in Folge der lex Varia (noh im J. 663, 91, dem 
detjahre des Grafjus gegeben) mit andern Optimaten verbannt worden 

An beiden Lieiniae wird von Gicero Brut. 58, 211. vie Gabe der 
de gerühmt, welche fle von vwäterliher und mütterlicher Seite geerbt hätten. 

U)L. Licinius Crassus Seipio, Sohn von Nr. 19. und Enkel 
1 Rı. 18., von feinem Großvater im Teftamente adoptirt und zum Erben 
geießt (vgl. Cornel., S. 668, 15.). 

22) M. Licinius Crassus, Agelastus (Plin. VII, 19. Solin. 
6. Cic. Tuscul. II, 15, 31. de Finn. V, 30, 92. Bfeuboafcon. in 
Li. Ver. p. 128. Or.), Großvater ded Triumvirs Grafjus Nr. 29. 
in. 1. 1.), Bater von Nr. 25. und eben daher P. f. und wahrſcheinlich 
fl von Nr. 14., vielleiht mit dem von Livius XL, 51. (im I. 515 d. St.) 
Süäbnten M. Licinius Crassus iden iſch— 

3) Licinia, nah dem Zeitverhältnig eine Schweſter des Vorigen, 
fe zugleid mit Publica beihuldigt, daß fie ihre Männer, Claudius 

und Poſtumius Albinus hätten vergiften wollen, wodurch fie in Folge 

ag der Verwandten die Todeäftrafe fih zuzogen (Kiv. XLVIM. 

ar. VI, 3, 8.). 

WU)M. Licinius Crassus, wahrideinlih Sohn von Nr. 22., von 
%de Or. I, 36, 166. als Prätor erwähnt, nah Henrichſen zu d. St. 
art. 627 oder 628 d. St., da Octavius (Coſ. 626) Conſular, Hypfaud 
@ (Ef. 629) nicht ebenfo genannt wird. (Bon Pigh. Annal. II. p. 141 
% triftigen Grund als Brätor 648 Varr. aufgeführt. Ä 

Ö5)P. Licinius M. f. P. n. Crassus Dives (Fasti triumph. ad 
61. cap. ad a. 665. Varr. vgl. ic. de Off. II, 16, 57. Macrob. Sat. 
B.), Sohn von Nr. 22. und Vater des Triumvirs, gab als Volks— 
m oder Prätor unbeflimmt in welchem Jahre (vgl. Drumann IV. ©. 70. 
3.) vie lex Licinia sumptuaria (f. sumptus), that ſich als Aedile durch 

mde Spiele hervor (Eic. de Off. 1. 1.) und gelangte im I. 657 (97) 
1 fin. Cornelius Lentulus zum Gonfulate (Fasti cap. Plin. X,2. XXX, 1. 
degu. 108 ). Während * Amtsführung erfolgte ein Senatsbeſchluß, 
Uher die Menſchenopfer verbot (Plin. XXX, 1.). Nah feinem Conſulate 
Raltete er mehrere Jahre das jenſeitige Spanien, kämpfte daſelbſt mit ven 

den Stämmen (Plut. Crass. 4. vgl. Strabo 1. IH. fin. p. 175., 
Mob er der erfle Römer war, der von Gades aud die Gafliteriven be— 
Me) und ward im J 661 (93) mit dem Triumphe belohnt (Fasti triumph. 

Grass. 1. Gic. in Pison.-24, 58. u. icon. p. 14. Or. pro Planc. 
‚32. Schol. Bob. pro Sest. p. 229.). Im 662 (92) faßte der Senat, 
ter Cenſul Claudius über den Aufruhr ded En. Carbo (über welden 
näheren Angaben fehlen) berichtete, auf feinen Antrag bie Refolution: 
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„daß ein Aufruhr wider Willen defien, der mit dem Volke verhandle, ſich 
nit ereignen fünne, indem ed bemfelben freiftehe, eine Verſammlung, fo» 
bald Einſprache geſchehen und Verwirrung entftanden fei, zu entlaſſen“ (Gic. 
de legg. III, 19, 42.). Im Bundeegenoffenkfriege (664, 90) kämpfte er als 
Legate des Conſuls 8. Julius Cäſar (vgl. ic. pro Font. 15, 33 ) uns 
glüklih mit M. Lamponius (f. S. 750.). Im 3. 665 (89) bekleidete er 
mit demjelben Gäfar die Genfur (Fasti cap., Plut. Crass. 1. #eft. v. referri 
p. 289. M.), aber ohne daß die Beiden einen Cenſus vornahmen (Eic. pro 
Arch. 5, 11. vgl. Kiene d. röm. Bundedgenoffenfrieg ©. 218 f. u. Anm. zur 
lex Julia, oben ©. 975.). Daß die Eenforen die Einführung ausländiſcher 
Salben unterfagten und den Preis der griechifchen Weine beflimmten, berid- 
tet Blinius (XII, 3. XIV, 14. Solin. 46.). Im $. 667 (87) wurde er 
mit anderen Optimaten dad Opfer ver Rache des Marius u. Cinna; nad: 
dem fein Sohn (Nr. 26.) von den Neitern des Flavius Fimbria erichlagen 
war, durchbohrte er fich felbft, um den Händen der Marianer ſich zu ent 
ziehen (Liv. LXXX. ic. pro Scauro 2, 1. und Aſcon. p. 23. Or. pro 
Sest. 21, 48. und Schol. Bob. p. 229. de Or. III, 3, 10. Tusc. V, 19, 
55. Lucan. II, 121. Plut. Crass. 4. vgl. Flor. III, 21., wogegen Appian 
b. c. 1, 72. erzählt, er babe feinen Sohn getöbtet, und fei hierauf von ben 
Verfolgenden erflagen worden). Ob Eicero ad Att. XII, 24, 2. von bie 
fem B. Eraffus fpriht und ob daher Venuleja feine Gemahlin war, ift zu 
bezmeifeln (vgl. Orelli Onomast. Tullian. p. 348 f.). Zu feinem Lobe ge 
braucht Cicero Tusc. I, 33, 81. die Worte: et sapiens et eloquens et pri- 
mus homo (vgl. de Legg. 1. 1.: sapientissimus homo). Dad Haus, wel 
ches er hinterließ, wurde von Gicero gekauft (Pfeudo-Saluft. decl. in Cie. 
2, 2. Pſeudo⸗Cic. in Sal. 5, 14. 7, 20.). 

26) P. Licinius Crassus Dives, Sohn bed Borigen, bereits 
erwachſen und verbeirathet (Blut. Crass. 1.), al8 er im 3. 667 (87) ven 
den Reitern des Fimbria erfchlagen wurde (Liv. 80. vgl. Nr. 25.). 

27) P. Licinius Crassus Dives, Sohn des Vorigen und unmür- 

diger Enkel von Nr. 25. (Cie. Tuscul. }, 33, 81.), verpraßte feinen Reich⸗ 
thum und wurde, nachdem die Gläubiger feine Güter verfauft hatten, zum 
Hohne mit dem Beinamen Dives begrüßt (Bal. Mar. VI, 9, 12. Blin. 
XXXII, 9., welder letztere fälſchlich angibt, er habe zuerjt den Beinamen 
Dives geführt). 

28) Licinius Crassus Dives, jüngerer Bruder von Nr. 26., war 
nah Plut. Crass. 1. 4. fon zu Lebzeiten feiner Eltern verheirathet, und 
entging dem Blutbade vom 3. 667 (87), ohne daß meitere Kunde über ihn 
erhalten wäre. [Hkh.] 

29) M. Licinius Crassus Dives P.F. (jüngfter Sohn von Nr. 25., 
@ic. ad Fam. V, 8. Plut. Crass. 1. 4. 6. Aſcon. in Scaur. p. 23. Or.) 
‚M. N. (Plin. H. N. VII, 18. Solin. I, 66.), der Iriumvir, im I. 699 
über fechzig Jahre alt (Plut. 17.), fomit vor 639 geboren und aljo etwa 
10 3. älter ald Pompejus (ib. 6.). Als die Marianer mährend Sulla's 
Abwelenheit in Griehenland (3. 667) ihr Haupt erhoben, entging er kaum 
dem Schidfal, das feinen Bater und Bruder traf (f. Nr. 25. und 26.), 
Plut. 4. Zu feiner Sicherheit entfloh er im I. 669 nah Spanien, wo er 
ſich unter der Statthalterſchaft ſeines Vaters Freunde erworben hatte, mo 
aber die Furcht vor den Marianern fo allgemein war, daß Er. fih in einer 
Höhle am Meere verftedte, in der es ihm aber durch die Freundlichkeit des 
Vibius Paciaecus an Feiner Annehmlichkeit fehlte (Blut. 4. 5.) Acht Mos 
nate blieb hier Gr. bis zu Cinna's Ermordung, durchzog dann Spanien 
mit einem Heerhaufen, fegte nah Afrifa über und trug fih dem Sulla, ala 
er 971 in Italien andere, an, um Rache zu Üben und Beute zu gewinnen 
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(ib. 6. vol. Gie. of. I, 30, 13.). Er warb und Fämpfte tapfer für Sulla 
mter den Marfern (Blut. 6.), flegte mit Bompejus bei Spoletum über Als 
bins Garrinas (f. Bd. II. S. 158.), eroberte Tuder, wobei er ſich ben 
größten Theil der Beute zugeeignet haben fol (Plut. 6. vgl. Plin. III, 14, 
19.), und trug am 1. Nov. vor Nom ald Befehlähaber des rechten Flügels 
am meiften zum Siege des Sulla bei (Plut. Crass. 6. Sull. 29. App. I, 93. 
®iv. 88. Gutrop. V, 8. Orof. V, 20.). In den folgenden Proferiptionen 
bereiherte er ſich auf ſchmähliche Weile (Plut. 2. 6. comp. ce. Nie. 1. 
Gic. off. 1, 30. extr. Parad. 6, 1. 2.). Der Aufftand des Spartacus rief 
ibn wieder unter die Waffen; zmeimal war der Prätor Varinius, zweimal 
die Coſſ. des 3. 682 gefchlagen, Rom zitterte und übertrug, den neuen Goff. 

mißtrauend, den Oberbefebl an den neben dem abmefenden Pompejus am 
meiften bewährten Prätor DE. Eraffus (App. b. c. I, 118. Blut. 10. comp. 
Nie, 3. Liv. 96. Vellej. II, 30 extr. Flor. III, 20, 12. Eutrop. VI, 7. 
Orof. V, 24.). Im einer großen Schlacht ſchlug er die Sklaven vollfläns 
Dig, tödtete den Spartacus und beendigte (ſ. Vell. II, 30 extr. Julian. 
Caes. p. 323. Sy.) damit den Krieg, |. Servile bellum und Spartacus. 
Sch Monate hatte fein Feldzug gedauert (App. I, 121.; bis in den Wins 
ter, Blut. 10. extr.); aber da die Beflegten Sklaven waren, jo erlaubte 
der rom. Stolz dem Sieger nur eine Ovation mit dem Lorbeerfranze (Plut. 
11. Cic. in Pis. 24, 58. Plin. XV, 29, 38. Gell. V, 6, 20.), und Pomp. 
fuhte deffen Ruhm fich felbft anzueignen. Für das folg. 3. (684) bewarb 
id Gr. mit Pompejus um's Confulat; jener bat diefen um feine Verwen— 
dung beim Volke (Blut. Cr. 12. Pomp. 22.) und Beide wurden, obwohl 
Beide vor Rom an der Spige eines Heerd lebend, gewählt Blut. 1. 1. 
Ay. 1, 124. Son. X, 2. 8io. 97. Bell. II, 31.). Crafſus unterftüßte 
veriprochener Maßen feinen Gollegen in feinen bemofratifchen Unternehmungen 
(ir. 97. icon. in Div. in Caec. p. 103.), fuchte aber auch feinerfeits 
das Volk durch das vergängliche Mittel reicher Spenden für ih zu gewin- 
nm (Blut. 2. 12. comp. Nie. 1.). Verſtimmt über feine Verdunklung 
(sel. Sal. hist. 4. p. 230. Gerl.) verföhnte er fi erft am Ende des Jahre 
in Folge öffentlicher Anregung durch den Nitter C. Aurelius wieder mit 
Vomp. (Plut. Pomp. 23. Crass. 12. vgl. App. I, 121.). Nach feinem 
Goniulat blieb er in Nom, mit Verwaltung feined Vermögens und gericht» 
lien Vertheidigungen beichäftigt (Blut. Pomp. 23.). Im 3. 689 war Er. 
Genfor mit Q. Lutatius Catulus, aber aus Uneinigkeit kamen fie zu Feiner 
gemeinfamen Amtshandlung (Plut. Cr. 3. comp. Nie. 2. Dio XXXVII, 9.). 
Auh Gr.’8 Bemühungen, den Irandpadanern die Eivität zu verſchaffen und 
Legypten zur Provinz einzurichten, wurden durch Lutat. vereitelt (Dio 1. J. 
Blut. 13, Suet. Caes. 11. vol. Cic. de leg. agr. 2, 17. 24.). Mit 
Bomp.’s Glüd flieg zwar Cr.'s Haß gegen ihn (vgl. Sal. Cat. 19. Cic. 
ad Att. MW, 21, A); daß er aber deßwegen ſich an der catilinar. Berfhmd« 
rung 691 berheiligt (Sal. C. 17. ‘Blut. 13.) iſt von dem Dives unwahrs 
ſceinlich, und Gr. felbft betrachtete die gegen ihn aufgebrachte Beihuldigung 
zur als eine Intrigue von Cic. (Sal. C. 48. Dio XXXVII, 35. Plut. 13.), 
deſſen Bewerbung um's Gonfulat er entgegengearbeitet hatte (Aſcon. in tog. 
cand. p. 83. Or.) und den er nur um fo mehr num haßte (Blut. 1. 1. vgl. 
&kc. Phil. II, 3, 7.: mihi cum M. Crasso-multae et magnae contentiones 
füerunt, und aud jpäterer Zeit ad Fam. XIV, 2, 2. I, 9, 9., wogegen 
i. p. Sest. 17, 39. 18, 41.). Bei Pompejus’ Rückkehr aus Aſien ftellte 
fh Gr., als fürdte er von ihm Proferiptionen, und verließ die Stadt 
(Blut. Pomp. 43. vgl. Gic. p. Flacc. 14, 32.); er muß aber bald zuräd- 
geehrt fein, da er gleih im Ian. 693 im Senat dem Pomp. zum Trotz 
den Cie. auf's Aeußerfte erhob, wodurch er in Cic.'s Sun der gewann 

W. 
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(hie dies me valde Crasso adiunxit, ad Att. J, 18, 3f.). Grmftliher 
war Gr.’3 Verbindung mit Gäfar, dem er ald Bopanz gegen Pomp. und 
als Goldquelle diente; jo verbürgte fih Er. für Cäſars Schulden, ehe dieſer 
als Statthalter nah Spanien abging (Plut. 7. Caes. 11. Suet. Caes. 18. 
App. II, 8.). Der Beitätigung von Pomp.'s aflatifchen Verfügungen wider 
ſetzte auch er fih (App. II, 9.), unterflügte aber mit Pomp. Cäſars Wahl 
zum Gof. für 695 (Blut. Caes. 14. Pomp. 47. Crass. 14. App. 1. 1.). 
Cäſar brachte nunmehr die Verföhnung zwiſchen Beiden zu Stande, inbem 
er Jeden ald zu den gemeinfamen Zweden unentbehrlih darſtellte (App. 1.1 
Bell. II, 44, 2.), und fie errichteten nun das erfle Triumvirat, f. ©. 435. 
Gr. beftand fogleich eine -fchwere Probe, indem er das julifche Adergeir 
(ſ. ©. 436.) unterflügen mußte und mit feiner Vollziehung mitbeauftrag: 
wurde. Auf Cäſ. ſehte er alle feine Hoffnung für Gewinnung größere 
Macht; er umterftügte ihn daher in allen feinen Planen (vgl. z. B. Put. 
Cr. 14.), obwohl viefer ihn die Ehre, im Senat ihn zuerft zu fragen, balı 
wieber entzog und fie auf feinen neuen Schwiegerfohn Pompejus übertrug 
(Suet. Caes. 21.). Während Cäſar's Abweſenheit in Gallien Fam beſond 
durch Clodius die alte Feindſchaft zwiihden Gr. und Pomp. von Neuem zum 
Ausbruch (Plut. Pomp. 48. Gic. ad Qv. fr. II, 3, 4. ad Fam. I, 1,3); 
aber Cäſ., zu dem fih Er. nach Ravenna begab (ad Fam. I, 9, 9.) wer 
föhnte in Luca Beide, und ed wurde befhloffen, daß fie für's nächſte Jabı 
(699) wieder Eoff. werben follen, j. ©. 449. GErſt im Februar fam bie 
Wahl zu Stande (Plut. Cat. 42. Pomp. 52. Crass. 15. Dio XXX, 
31. 60. App. II, 18. Liv. 105. Cäſ. b. g. IV, 1. Vell. II, 46. in. Ci. 
ad Ov. fr. II, 9, 2. Eutrop. VI, 18. Oroſ. VI, 13. Gaffiod. und Fast. 
Sic.). Wegen der PVertheilung der Provinzen gab es neue Gemaltthärig- 
feiten; im Getümmel verwundete Gr. einen Senator (Plut. comp. Nic. 2.) 
Endlich wurde die lex Trebonia (f. S. 1002.) durchgeſetzt, und Er. befam 
ald feinen Antheil Syrien auf fünf Jahre mit dem Rechte über Krieg um 
Frieden zugewiefen. Darin war die Befugniß zum Krieg gegen die Parikr 
von feldft mitbegriffen, und Gäj. ermuthigte noch ausdrüdfli den Er. daı 
(Plut. Cr. 16.). Erft im April nahmen die Coſſ. nah einer Erholungs 
paufe die Geſchäfte wieder auf (Gic. ad Att. IV, 11.); Er. gab bie ki 
Licinia de sodalitiis (@ic. p. Planc. 15. 16. mit Schol. Bob. p. 253. Or. 
ad Fam. VIII, 2. und vgl. sodalitia). Außer feiner Habgier (vgl. Eic. de 
fin. III, 22, 75.) noch geftahelt von dem Drange, hinter feinen Collegen 
im Triumvirat an Kriegsruhm nicht zurüdzubleiben, gedachte Gr. über de 
Parther hinaus bis nad Indien vorzudringen (Blut. 16.); feine einzige 
Furcht war, der Widerfland möchte zu ſchwach jein, um feinen Thaten ge 
höriges Nelief zu geben (Plut. 16. 18. 20. 21. comp. Nic. 4. Die M. 
12. App. II, 18.). Sonft aber hatte Niemand in Nom rechtes Zutrauen 
zu biefem Kriege im fernen Often, gegen ziemlih unbekannte Feinde und 
unter einem greifen Feldherrn (vgl. Blut. 47). Man ſprach — zum erflen 
Mal in Nom — von ber Unrehtmäßigkeit des Kriegs, man fuchte die Aut⸗ 
bebungen zu verhindern (Dio XXXIX, 37.), man meldete ungünftige Angel: 
hen, und als diefe nicht verfingen, weihte der Tribun Atejus den Grafud 
dem Untergang (j. Bd. I. ©. 892.) und entmuthigte dadurd Wolf u. Het 
(ic. de Div. I, 16, 29.), das nun allenıhalben Unglückszeichen gemahrit 
(Eic. de Div. II, 40, 81. Plin. XV, 21. Blut. Cr. 17.). Verſoͤhnt mit 
Cic. (ad Fam. I, 9, 20.), der fih dann im I. 700 der vorgeidlagenen 
Zurüdberufung ded Cr. widerfegte (ad Fam. V, 8.), verließ Gr. Italien in 
ber zweiten Hälfte des November 699 (vgl. Plut. 17. und Cic. ad Atl. IV, 
13.). Er verachtete feinen Feind, weil er ihn nicht Fannte, und folgte 
einzig den Gingebungen feines Selbſtvertrauens und feines Golbburfted. Er 
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ging über den Eupbrat, beflegte den Statthalter von Mefopotamien , eroberte 
Zenodotium und ließ fi nun als Imperator begrüßen (Plut. 17. 21. 25. 
Dio XL, 12f. #lor. III, 11, 8. Drof. VI, 13.). Darauf plünderte er 
die Tempel zu Hierapolis (Strab. XVI, p. 748. 785. Plut. 17. Plin. H. 
N. V, 19.) und Jerufalem (Joſeph. A. J. XIV, 7, 1. vgl. 4,4. B. J. l, 6. 
Hegeflpp. I, 21.) und zog dann dur Meſopotamien gegen Seleucia (Blut. 
19. Bio XL, 16.). Mit 7 Legionen und 8000 M. Reiterei und Leicht⸗ 
bewaffneten ging er im I. 701 über den Euphrat (Blut. 20.; übertrieben 
App. b. ec. TI, 18. #lor. II, 11, 2.). Dur Schilderungen über bie 
Varther erihredt (Plut. 18.) ahnte das Heer nichts Gutes (Dio 18f. Plut. 
19. Bal. Mar. I, 6, 11. Flor. 1.1. Obſequ. 124.). Dem Rathe des 
Gaffius zumider (Blut. 20.) ließ fih Er. von dem Verräther Arianınes, 
Fürft von Arabien, in die Wüfte Ioden (Plut. 21. Dio 20.), wo er bei 
Ichnä am Sluſſe Bileda (Iſidor. Characen. p. 3. Amm. M. XLIH, 3,7. 
Put. 23.) auf den Weſſir des Orodes, Surenad (Put. 21. 24. Dio 16. 
Zac. Ann VI, 42. Anm. M. XXIV, 2, 4.) ftieß und im erflen Schrecken 
ſtatt des Purpurs ein Trauergewand anlegte (Blut. 23. Bal. M. I, 6, 11.); 
bald aber machte er ſelbſt den Angriff; den zurückweichenden Parthern mit 
einer Abtheilung nadjegend, wurde fein Sohn Publius von ihnen umzingelt 
und ließ ih nah heldenmäßigem Kampfe von feinem Knappen tödten (Plut. 
25. Div 21. Liv. 106. Gic. Brut 81. Val. Mar. I. 1. Juſtin. XLII, 
4. Slor. II, 11, 10. Oroſ. VI, 13. Eutrop. VI, 18. Sivon. Ap. IX, 
252.). Die Barther tragen feinen Kopf voran zu dem Heere des Waters, 
das fie umſchwärmen und, felbft unangreifbar, aus der Kerne nievermaden ; 
am Abend ziehen fie ſich zurück (Blut. 27.). Da Graff. felbft den Kopf 
verloren hatte, fo beſchloſſen feine Legaten Gafflus und Octavius, mit Preids 
gebung der Verwundeten in der Naht den Nüdzug anzutreten; fie erreichten 
Garrä (Blut. 27. Dio25. Flor. III, 11,8.). In der nädften Naht wollte 
Grafius den Rüdzug fortfegen, wurde aber von einem Gingeborenen irre 
geführt (Blut. 29.) Am Morgen wurden die Nömer von Neuem anges 
ariffen ; hielten fie ſich bis zum Abende, jo Eonnten fie ſich in's Gebirge 
wurüdziehen und waren gerettet; aber das erſchöpfte Heer nöthigte den Craſſus, 
ſich in Unterbandlungen einzulafjen; als er fi zur Unterredung von feinem 
Heer entfernte, wurde er am 8. Juni (Dvid. Fast. VI, 465.) von den Bars 
sbern binterliflig niedergemacht (Dio 27. Plut. 31. Pomp. 53. App. b. c. 
I, 18. Strab. XVI, 747. Dionvf. II, 6. extr. Boflm. IH, 32. on. X, 
7. iv. 106. Bell. II, 46. 82. 119. Gic. de Div. I, 16. 11, 9. cum 
ignominia et dedecore perit. 40. Cãſ. b. c. III, 31. u. U. bei Drumann 
IV. ©. 108, A. 66.). Bas vom röm. Heer nicht entflob oder niedergemacht 
mar, wurde gefangen genommen und zu Sklaven gemacht; Biele fledelten 
fi an und verbeirarheten fih mit @ingeborenen (Juſtin. XLI, 2. Kor. Od: 
se, 5, 5ff. Bell. II, 82. Plut. Anton. 41. Blor. IV, 10, 4. vgl. II, 
11, 10.). Grafjus’ Kopf wurde dem Orodes gebracht, der ihm geichmolze- 
nes Gold foll haben in den Mund gießen laffen (Dio 27. Blor. II, 11, 11. 
Serv. zu Virg. Aen. VII, 607. vgl. Plut. 33. Polyän. strat. VII, 41.), 
bezeichnend jedenfalls für ven Eindruck, welden Graffus’ Perſönlichkeit und 
GhHarafter in Aflen gemacht hatte. Wirklih war feine hervorſtechendſte Bes 
aabumng die für's Erwerben (vgl. callidus, Cic. de fin. II, 18, 57.); fein 
Anfangs nicht großes Vermögen hatte er durch Plünderungen, Wucher und 
Speculationen zum Theil fehr zweideutiger Art ſchon vor feinem letzten Feld⸗ 
suge auf 7100 Talente gebracht (Blut. 2.). Galt ed zu erwerben, fo bielt 
man ibm für jedes Mittels fähig (Gic. off. II, 19, 12. vgl. I, 30, 109.). 
Und zwar war ihm der Befig nicht Mittel zum Genuß, wie dem Lucullus, 
fondern Selbſtzweck; er gefiel ſich im Befig und fühlte fih groß ald Beherr⸗ 
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fer von Geldſäcken. Er war nicht geizig, aber ſparſam (Plut. 3.), und 
die Scheu vor dem Verſchwenden oder kaufmänniſche Kühlheit war ed wohl, 
auf deren Rechnung fein enthaltſamer Lebenswandel zu jegen ift (Blut. 1. 
castissima domus, Gic. p. Cael. 4, 9.). Nur feine politiſchen Beftrebungen 
ließ er fih etwas Eoften; die Siege am Anfang feiner Laufbahn und jein 
Reichthum erfüllten ihn mit hohen Begriffen von feiner Bedeutung; Vom— 
pejus auszuſtechen ſchien ihm ein Leichtes; je mehr er aber ſich gegen ibn 
zurückgeſetzt ſah, deſto höher flieg fein Ehrgeiz, zu deſſen Befriedigung er 
an Caͤſar einen theuren Bundesgenoſſen hatte. Ohne die nöthigen Meittel 
des Geifted und Gharafterd wollte er Andere zu Bactoren feiner Berechnung 
machen, fühlte aber ſelbſt das Unzureichende feiner Fähigkeiten und wurde 
fo nur mißtrauiſch, eiferfühtig und treulode. Als Redner ſuchte er durch 
großen Fleiß und forgfältige Vorbereitung fein kleines Talent zu heben (Blut. 
3. Cic. Brut. 66, 233. vgl. 90, 308.) und hielt fih dadurch eine Zeitlang 
in den Vorderreihen (ib.); häufig half er auch durch Elingende Mittel feiner 
Beredtſamkeit nah, wie dieſe felbft um gleichen Preis Jedem zu Dienften 
ftand (Plut.7. Sall. Cat. 48. Cic. Parad. 6, 1,42 ff. vgl. de off. III, 18, 
73.). Bol. Meyer Oratt. fragm. p. 383 ff. und im Allgemeinen Drumann 
IV, ©. 71—115. Vermählt war er nah Plut. 1. mit der Frau eines 
geftorbenen Bruders, welde Tertulla genannt wird. Die Genealogen 
(3. ®. Auguſtin. Fam. Rom. p. 72. Glandorp Onom. p. 532.) halten fir 
ohne Erweis für die Tochter des M. Licin. Lucullus (unten Nr. 9.). Man 
beſchuldigte fie vertrauten Umganges mit Cäſar (Suet. Caes. 50.) und dem 
Senator Artus. Sie foheint ihren Gemahl überlebt zu haben, vgl. Eic. ad 
Fam. V, 8. @r hatte zwei Söhne: M. und P. (Nr. 30. 31.). 

30) M. Licinius Crassus Dives, ber ältere, Cäſar's Quäfter 
in Gallien (Cäſ. b. g. V, 24. 46. 47. VI, 6.) und im $. 705 Statthalter 
im bieffeitigen Gallien (App. b. c. II, 42. Juſtin. XLI, 4.). Vielleidt 
war jeine Gemahlin vie Caecilia Q. Cretici F. Metella, welde bei Drelli 
Inser. 577. Gattin eines Grafjus heißt. Mit Gicero war er weniger innig 
befreundet (ad Fam. V, 8, 4.), als fein jüngerer Bruder: - 

31) P. Licinius Crassus Dives, diente von 696—699 Gäjar mit 
Auszeihnung als Legat in Gallien (Eäf. b. g. I, 52. II, 34. III, 7.). No 
mentlih bewährte er feine Tüchtigkeit im I. 698 bei feinem Feldzuge in 
Aquitanien (ib. III, 20—27. Liv. 104. Div XXXIX, 46. #lor. III, 10, 
6. Drof. VI, 8). Im Winter darauf ſchickte ihn Cäſ. mit Soldaten nad 
Rom, um die Wahl des Craffus und Pompejus zu befördern (Div XXXIX, 
31. vgl. Eie. ad Qv. fr. II, 9, 2. Put. Pomp. 51.) und mit taufend gal- 
liſchen Reitern am parthifchen Kriege feines Vaters Theil zu nehmen (Blut. 
Crass. 25.), was er aber erft Ende des 3.700 oder Anfangs 701 ausführt 
(Blut. 17. Cic. ad Fam. V, 8.). Sein Tod im 3. 701 iſt S. 1067. 
erzählt. Er war Augur und an feine Stelle fam nun Cicero (ad Fam. XV, 
4.), mit dem er immer im innigften Verhältniß geflanden war. Er. holte 
bei ihm Anregung, Belehrung und Rath, und zollte ihm den willfommenen 
Tribut aufrichtiger Bewunderung und Anhänglichfeit (magis sum Publio 
deditus qvod me qyamgqvam a pueritia sua semper tamen hoc tempore 
maxime sicut alterum parentem et observat et diligit, ad Fam. V, 8, 4. 
Bol. ad Qv. Fr. II, 9, 2. adolescens nostri studiosissimus und ad Fam. 
XII, 16, 1. ex omni nobilitate adolescentem dilexi plurimum.). Er war 
eifrig bemüht, 696 Cicero's Verbannung zu verhindern (Plut. Cr. 13. Cie. 
31. 33. Dio XXXVII, 17.) und die häufigen Spannungen zwifchen ihm 
und feinem Vater zu heben (Blut. Cr. 13. extr.), @ic. wollte, er ſolle 
auf dem Felde der Berebtfamfeit feine Lorbeeren ſuchen, und beflagte jein 
2008, als er, des Rathes uneingedenk, mit jugendlichem Ungeſtümm fi in 
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den Krieg flürzte und darin ein frühes, wenn au ruhmvolles Grab fand 
(Brut. 81, 281 ff. Plut. Cr. 23.). Der Umgang mit Gic. und mit feinem 
gebildeten Freigelaſſenen Apollonius (Cic. ad Fam. XII, 16.) veranlafte bei 
Er. raſche Foriſchritte in den Wiffenihaften (Plut. 13. ic. Brut. 1. 1); 
aber auch in der Tanzkunſt befaß er eine große Fertigkeit (Macrob. Sat. II, 
10. extr.). Vermählt war er mit der an Körper und Geiſt ausgezeichneten 
Cotnelia, Tochter des D. Metellus Ecipio, f. Bd. I. ©. 34, 25. 

32) M. Licinius Crassus Dives M. F., Sohn von Nr. 30., Coſ. 
724 (Gaifiod., Dio LI. DOrof. VI, 19.). Im folg. 3. war er Procof. von 
Macevonien und fümpfte mit Glück gegen die Nahbarftimme, Liv. 134 f. 
Flet. IV, 12, 15. Dio LI, 23. 3on. X, 32. Sein Sohn 

33) M. Licinius Crassus Dives M. F. (Dio Epit. LIV.) war 
Gef. im J. 740 (Die LIV, 24. Caſſiod., Fast. Sie.). 

34) Lieinius Crassus Dives, Prätor 695, als welcher er über 
die angebliche Verſchwörung ded 8. Vettius gegen Pompejus zu entjcheiden 
batte, Eic. ad Att. IL, 24, 4. 11, 24, 5. 

35) P. Licinius Crassus, angeblid Prätor 697 und Beförberer 
son Gicero’8 Zurüdberufung, p. red..in sen. 9, 22. 

36) P, (nah Münzen, j. Vaillant Licinii Nr. 12—14. Raſche II, 2, 
p. 1731.) Crassus, Junianus (&ic. ad Qv. fr. III, 8.), feinem Namen 
nah von Geburt ein Junier, aber adoptirt von einem Craſſus. Bolkstribun 
im 3. 700, Gicero ergeben; Bompejus bat ihn, die Uebertragung der Dicta» 
tur an ihn zu verhindern, Cic. 1.1. Im Bürgerfriege war er auf Seiten 
des Pompejus, foht dann im I. 708 als legatus propraetore (j. die Mün— 
ven) unter Metellus Scipio in Afrifa, und entfam von ba zur See nad 
vr Shlaht bei Thapſus, Blut. Cat. 70. extr. 

37) M. Licinius Crassus Mucianus, durch Adoption aus dem 
mutiſchen Geſchlechte in das licinifche übergegangen. Claudius ſchickte ihn 
aut Nom weg ald Statthalter von Syrien, wo er bis nah Galba's Tod 
Sieb (Tar. hist. I, 10. vgl. Raſche II, 2, p. 1732). Jetzt ſchlug er fid 
auf Diho's Seite (Tac. 76.), veriöhnte ſich mit Beipaflan, dem Statthalter 
von Judäa, feinem Nachbar und Rivalen (ib. II, 5. Suet. Vesp. 6.), und 
trieb ihn an, ſich dem Vitellius ald Prätendent entgegenzuftellen (Tac. 76 f. 
Dis LXV, 8.), verpflichtete auch feine Legionen zur Treue gegen Veſp. (Tar. 
&0.). Muc. übernahm ed, gegen Pit. zu ziehen (ib. 8% f. Dio 9.), und 
bragte biezu auf jede Weife Geld zufammen (Tac, 84) Auf dem Wege 
nad Jtalien dämpfte er in Dacien einen Aufitand (Tac. II, 46.). Begierig, 
allen Ruhm allein an fi zu ziehen (III, 8.), fommt er mit Antonius Pri— 
mus, dem andern Parteigänger von Veſp., in Zerwürfnig (ib. 53.). 3ös 
gend rücken beide gegen Rom (ib. 78.), wo nun Bit. ermordet wird; 
prablend ſchreibt M.- an den Senat, er ſchenke den vacanten Thron dem 
Leip.; der Senat unterdrückt feine Empfindligfeit und erkennt ihm einen 
Iriempb zu (ib. IV, 4.). M. und Domitian fchalten nun in Nom unbe» 
qräntt im Namen des Bein. (Dio LXV, 22. LXVI, 2. Joſeph. b. i. XI, 
4,4. Xac. hist. IV, 11. 39. vgl. I, 95. 111, 49.). Als diefer ankam, 
vog ibm Muc. bis Brumdufium entgegen (Div LXVI, 9.). Seitdem ſcheint 
er ÄS vom Öffentlichen Leben zurüdgezogen zu haben, doch veranlaßte er 
den Beip., die Philoſophen aus Nom auszuweiſen (Dio LXVI, 13.); au 
ewähnt Suet. Vesp. 13., daß Veſp. ibm, obwohl er notae impudicitiae 
war, nur Seid einen Vorwurf zu machen wagte. Gr war dreimal Coſ. 
(Blin, U. N. VI, 3. u. d.). Gharafterifirt wird M. von Zac. Hist. T, 
10.11, 5. Gr ſammelte und ebirte mit großem Eifer Geſchichtsquellen (Mes 
moiten und Briefe, f. Dial. de orat. 37.), verfaßte auch ein Werk natur⸗ 
hiſtoriſchen Inhalts, Ähnlich dem des Plinius, der ed ſehr häufig anführt, 
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3. 8. IV, 22. 24. V, 9. 20. 34. 36. VII, 50. VII, 76. und ſonſt. Bal. 
Egger examen des hist. d’Aug p. 181 f., welcher beide Werfe des Muc. iden- 
tificirt, und im Allgemeinen |. H. M. Stevenfon, de M. Lic. Cr. Muc. 
diss. historica, Erlangen 1841. 8. (gering.) 

Lueculli. 

1) L. Lieinius Lucullus, 202 — 552 d. St. curuliſcher Aedil 
mit O. Fulvius. Sie erneuerten die ludi Romani, Luc. gerieth aber in 
Verdacht, als habe er das dazu nöthige Geld aus der Staatskaſſe entwen⸗ 
den laſſen, Lio. XXX, 39. 

2) C. Licinius Lucullus, Volkétribun 197 — 557, und als fol- 
cher Urheber der lex Lic. de epulonibus, f. Bd. II. ©. 209. Im fol- 
genden Jahr wurde er ſelbſt mit zwei Andern zu diefer Stelle gewählt, Liv. 
XXXIN, 42. Im J. 191 — 563 d. St. weihte er ald Duumvir den von 
M Livius Salinator gelobten Tempel der Iuventas, Liv. XXXVI, 36. |. 
oben ©. 689. 

3) M. Licinius Lucullus, Praetor peregrinus im J. 186 — 568 
d. St. (Liv. XXXIX, 6. 8.), ald melcher er und der ſtädtiſche Prätor nad 
einem Senatäbeichluffe ein dreißigtägiges Yuftitium Halten mußte, bis die 
Unterfuhungen wegen der Backhanalien beendigt felen, Liv. XXXIX, 18. 

4) L. Lieinius Lucullus, L. F. (wahrſcheinl. von Nr. 1.), of. 
151 — 603 mit U. Poftumius Albinus (Fast. Cap., Sie., Gafflod., Eic. 
Acad. I, 45, 137. Brut. 21, 81. ad Att. XIII, 32, 3. Bal. M. II, 10, 
4. Gell. XI, 8. Blut. Luc. 1.). Beide wurden von den Volfötribunen 
wegen firenger Durchführung des delectus verhaftet (Liv: Ep. 48. Drof. 
IV, 21.). Luc. bob für Spanien aus, mo er die Vaccäer und Gantabrer 
und andere Stämme bezwang (Liv. 1.1. App. Hisp. c. 49--55.). P. Eor» 
nelius Africanus Scipio Nemilianus diente bier unter ihm, f. Bd. I. ©. 
662 f. Auch als PBrocof. blieb Luc. in Spanien, Plin. H. N. IX, 30, 48. 
Don der Beute erbaute er in Nom einen Tempel der Belicitad, wozu er 
Statuen entlehnte und nicht wieder zurüdgab, Strab. VII, 381. Dio fragm. 
81. Cic. Verr. IV, 2. 

5) P. Liecinius Lucullus, Polfstribun 110 — 644 vd. St. Er 
und fein College 8. Annius wollten auch im folg. I. wiedergewählt werden, 
- mus Tribune legten aber Einſpruch ein gegen die Wahlcomitien, Sall. 

ug. 37. 

6) L. Licinius Lucullus, L. (Nr 4.) F. L. N., Prätor 103 — 
651. Im folg. 3. zog er ald Propr. mit 17,000 M. nah Eicilien gegen 
die Sklaven unter Athenio und Tryphon, ſchlug fie Anfangs, Tieß fle aber 
fih von Neuem fammeln, mußte die Belagerung von Triocala aufgeben und 
fein Zager ihnen überlaffen (Blor. II, 19, 11. Died. Sie. fr. J. 36. vgl. 
Dig fr. 101. 104.). Nach feiner Rückkehr wurde er vom Augur GServilius 
der Unterſchlagung öffentlicher Gelder (nAonrs, Blut. Luc. 1.) angeffagt, 
und die Schuld war fo offenbar, daß fein eigener Schwager, OD. Metellus 
Numidicus, nicht jeine Ehre wagte an ein öffentliches günftiges Zeugniß 
für Luc. (Eic. Verr. IV, 66, 147.). Luc. wurbe zum Gril verurtbeilt 
(Diod. 1.1. U. Bict. ill. 62.). Vermählt war er mit Cäcilia, Tochter 
des Metellus Galvus, f. Bo. II. ©. 34. Nr. 26. Er erzeugte mit ihr zwei 
Söhne L. und M.; der ältere (Blut. Luc. 1. extr.) if 

7) L. Licinius Lucullus, L. F. L. N., gen. Ponticus, älter ala 
Pompelus (Plut. Luc. 36. Pomp. 31.), fomit vor dem I. 106 — 648 
geboren (vgl. Vell. II, 53, 4.). Seine erfte öffentlihe Handlung war ein 
Act der Rache für feinen verbannten Vater: in Gemeinfhaft mit feinem 
Bruber belangte er den Augur Serviliuß; die beiderfeitige Grbitterung (vgl 
Eic. de prov. cons. 9, 22.) führte zu blutigen Auftritten und Serv. wurde 
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freigeiprogen (Put. Luc. 1. Cic. off. II, 14, 50. Acad. II, 1.). Darauf 
ſetzte er feine Studien in griedh. und röm. Riteratur fort (Plut. 1. 1.), nahm 
aber bald (vom J. 90 an) am marj. Kriege tapferen Antheil (Blut. 2.). 
Duäfter war er unter Sulla im erften mithridatifchen Kıiege mehrere Jahre 
lang in Griehenland und Aflen (Blut. 2. Cie. Acad. 1. 1.), und wurde 
von Ienem mit wichtigen Sendungen betraut. Im I. 667 f. während und 
nah der Belagerung Athens (j. Br. I. ©. 672.) brachte er in Gulla’s 
Auftrag eine Flotte zufammen (Appian. Mithr. c. 33. 51. 56. Blut. 2.) 
in Kreta, Kyrene und Aegypten (Blut. 2 f. vgl. Eic. Acad. II, 4, 11. 
A. Vict. de ill. 74.), büßte fle aber zum großen Iheil wieder dur die 
Seeräuber ein (Blut. 2.) Neuverflärft vertrieb er aus Chios und Kolophon 
die Anhänger des Mithrivates, ſchlug die feindliche Flotte bei Lectum und 
Tenedos, ließ aber den Fimbria ald Marianer ohne Unterflügung, und das 
mit die Gelegenheit, den Krieg ſchon jet zu beendigen, unbenügt, Blut. 3. 
vgl. Bo. I. ©. 486. Am Helleöyont ſetzte er 670 Sulla nah Aſien über 
(Plut. 4. App. Mithr. 56.), befam nah Abſchluß des Friedens den Auf: 
trag, eine Geldbuße von 20,000 Talenten in ven Städten einzutreiben, mas 
er human aueführte (Blut. A. 20. Sull. 25.), und das Geld umzuprägen 
(Blut. 2. 4.). Die Mitylener, die ihn nit aufnehmen wollten, züchtigte 
er ſchwer (Plut. 4.) und ſcheint darauf noch eine Zeitlang gegen die See— 
räuber gekreuzt zu haben (meoi zus &r Avic npassız Boadvrag, Plut. 4. 
vgl. Cic. Acad. 1. I. qyaesturae diurnum tempus — in Asiae pace con- 
sumpserat). Dadurch entging er der Gefahr, ald Mitvollfireder der fulla- 
niſchen Projcriptionen feine Ehre auf's Spiel zu jegen. Noch ahweſend 
(Blut. 1. extr. Gic. 1.1.) erhielt er zugleih mit feinem Bruder (Plut. 1. 1.) 
die Aepilitär, Die er im I. 79 — 675 befleidete (Plin. H. N. VII, 7, 7.). 
Die Spiele der Brüder waren befonderd glänzend (Eic. off. II, 16, 11.); 
Elephanten ließen fie mit Stieren fämpfen (Plin. 1. 1.) und auch eine scena 
versatilis richteten fle ein (Val. M. II, 4, 6.). Ihm als feinem fiebften 
Bertrauter übergab Sulla feine Denfmwürdigfeiten zur Durbfiht (Put. 4. 
9. E.) und beftelte ihn zum Vormünder feines Sohnes (ib.). Im I. 77 
— 677 murde er Prätor (Eic. Acad. II, 1. 2.), vermwaltete 678 Afrika 
mit Gerechtigkeit (Cic. 1. 1. U. Viet. ill. 74.) und wurde 74 — 680 Eof. 
mit M. Aurelius Gotta (Fast. Cap. und Sic., Gajflod., ic. 1.1. Verr. V, 
13. p. Cluent. 49, 137. Liv. 94. Plut. Luc. 5. Pomp. 20. App. Mithr. 
72.). Als folder erhielt er Sulla’s Einrihtungen aufreht (Sal. hist. 3. 
Aſcon. zu div. in Caec. 3, p. 103. Or. Plur. 5.). Mithridates rüftete 
Äh zu neuem Kriege, aber das Loos wies Bithynien dem Gotta und dem 
Luc. das cisalpin. Gallien zu (Blut. 5. ic. p. Mur. 15.); doch der Pro— 
coſ. von Gilicien ftarb, Luc. wußte fih durch Umtriebe feine Stelle zu ver- 
ſchaffen (Blut. 6.) und ward mit dem Land» (Gotta mit dem See) Krieg 
gegen Mithr. beauftragt (Eic. 1.1. Blut. 6. 8. Eutrop. VI, 7. U. Vict. 
1.1). Sein Heer belief fih bei Eröffnung des Feldzugs blos auf 30,000 
Dann zu Fuß und 2500 Reiter (App. Mithr. 72. Blut. 7.). Ueber ven 
Verlauf des Krieges |. Drumann ©. R. IV. S. 129—161. und den Xrt. 
Mithridates. Nah einem Seeſiege bei Lemnos oder Leebos im I. 73 — 
681 d. St. wurde Luc. Imperator (Plin. XXXIV, 19, 35. vgl. App. Mithr. 
77. extr.). Im 3. 70 — 684 hatte er troß der ſchlechten Unterflüßung 
dur den unfähigen Gotta alle wichtigen Städte des Mithr. in feiner Hand 
und dieſen felbft genöthigt, ſich p ſeinem Schwiegerſohn Tigranes nah Ars» 
menien zu flüchten; während er in Epheſus überwinterte, erwarb er ſich den 
Dank der Provinz, indem er die maßloſen Erpreſſungen der Pächter und 
Wucherer beſchränkte (Blut. 20. App. 83.). Dem Tigranes wurde der 
Krieg erklärt, weil er die Auslieferung des Mithr. verweigerte. Hatte Luc. 
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im vorigen Kriege durch Langſamkeit und Vorficht feinen Gegner aufgerieben, 
fo führte er jetzt durch Schnelligkeit und Kühnheit einen glänzenden Autgang 
herbei: bei Tigranocerta griff er das zwanzigfach überlegene Heer des Ti» 
graned an, und erfchlug mit einem Verluſt von fünf Todten und Hundert 
Verwundeten 100,000 Feinde (Plut. 23. — Orof. VI, 3. gibt 30,000 an). 
Auch jest wieder gewann er durch Milde gegen die Gingeborenen Alles für 
fid, nur nicht fein Heer (Put. 29.). Diejed verlangte, müde der Be— 
ſchwerden des Kriegd, entlaffen zu werden (Plut. 30..35.), und Luc. ſah 
ſich dadurch genöthigt, von dem beabſichtigten Angriff auf den Vartherkönig 
Phraates abzuftehen, dagegen Tiefen Tigr. und Mithr. bei Artarata fit 
von Neuem in eine Schlacht ein, melde venfelben Ausgang hatte, wie bie 
bei Tigranocerta (Plut. 31.). Der Einbruch der übeln Jahrezeit machte 
aber fein Heer fo unzufrieden, daß er fih nach Niſibis ziehen mußte, das 
er eroberte (Plut. 32. Zoftm. II, 32. Eutrop. VE, 9, 7. Drof. VI, 3. 
extr.). Entfremdet durch Luculls ariftofratifhe Zurückhaltung und aufgehegt 
durch deffen eigenen Schwager P. Clodius (vgl. Br. II. S. 415, 43.) er- 
zwangen fih die Truppen das Ueberwintern in Niflbis (Plut. 34. Div XXXV, 
7. extr.). Mithr. benugte diefe Stimmung, um nah Bontus zurüdzufehren 
und dem Legaten Triarius bei Bela eine ſchwere Niederlage beizubringen 
(Blut. 35. App. 89. Div XXXV, 12. Liv. 98. Bell. Alexdr. 72. Plin. 
VI, 3, 4.), die den Luc. in die Gegend rief. Gin armenifches Heer rüdıe 
heran und uc. wollte ihm entgegenrüden, aber zwei Regionen weigerten fid, 
unter ihm zu fechten; da er ſich allein bereichere, fo möge er auch allein in 
den Kampf ziehen. Auf die flehentlichen Bitten Luculls und die Fürſprache 
der übrigen Legionen entſchloſſen ſie fih, noch den Eommer über auszubal- 
ten (Blut. 35., Liv. 98. extr. Dio XXXV, 14 f.). So gelang es dem 
Mithrivates, den Pontud wiederzuerobern (Dio XXXV, 17.). Inzwiſchen 
hatten die Ritter auch in Rom gegen ihren Todfeind Enc. intrigirt (MPlur. 
20. 24. 33. Cic. p. Manil. 2.) und es dargeftellt, als ziehe Luc. aus Ge» 
winnfucht den Krieg abjihrlih in die Ränge (App. 90. vgl. Dio XXXV, 2. 
Bell. II, 33 ); Man. Acilius Glabrio befam (67 — 687) Bithynien zur 
Provinz und ftellte fih ala den Ginzigen dar, welchem das Heer zu gehors 
hen habe, blieb aber ſelbſt unthätig (App. 90. Dio J. 1. ic. p. Manil. 2. 
Sall. Hist. 5. in.), und ebenfomenig fonnte nun Luc. feine Plane ausführen. 
Durch das manilifhe Geſetz wurde endlich Pompejus mit dem mithrivatifchen 
Kriege beauftragt, und fließ die Cinrihtungen Luculls, obwohl ſie alles Lob 
verdienten (Gic. Acad. II, 1.), größtentbeils um und ftellte fih an, als ob 
ganz von Neuem zu beginnen wäre. Aber das Schwerftle war fon Alles 
von Luc. getban: die beften Truppen der Feinde waren aufgerieben, bie 
Blotten vernichtet, die widtigften Warfenpläße genommen und zum Theil 
zerftört; do dem Schlauen, Vielgemandten ward der fehöne Preis zu Theil, 
denn gegen Luc. war der Schein: Mithr. hatte ihm einen großen Theil des 
Eroberten wieder entriffen und das Heer war aufgelödt und zuchtlos (Drur- 
mann ©. 160 f.). Im I. 66 — 688 d. St. fehrte er nah Nom zurüd 
und erbat fich die Erlaubniß zu einem Triumph. Aber Vompejus intrigirte 
biegegen, indem er den C. Memmius veranlaßte, den Ruc. wegen Beruns 
treuung Öffentlicher Gelder zu belangen, was nur durh M. Gato u. andere 
Optimaten bintertrieben wurde (Blut. 37. Cato min. 29.). Ueberhaupt bob 
ihn der Senat im Gegenſatz zu dem übermäctigen Pompefus (Blut. 38.); 
dadurch wurde Luc.’8 Triumph eine Parteifrage und zog fi die Entſcheidung 
faft drei Jahre hin, bis die Einfprache der Tribunen befeitigt war. GEıft 
im 3. 63 — 691 fonnte Luc. feinen Triumpheinzug balten (vgl. Orelli 
Inscer. 545.), der Außerlich überaus glänzend war, aber weder in der Be- 
geiflerung des Heers, noch in der Sympathie bed Volks eine Stütze hatte 
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(Drumann ©. 162f.). Als im folg. I. Pomp. zurückkehrte und feine Verfügun⸗ 
gen in Baufch und Bogen beftätigt haben wollte, ſchob die Nobilität den Luc. vor, 
um Oppofition zu erheben (DioXXXVII, 49. Blut. Luc. 42. Pomp. 46. Cat. 31. 
&lor. IV, 2,8.). Auch dem Gefege, wodurch Eäfar für die Veteranen des Pomp. 
ſorgte, widerfegte er fih (vgl. Plut. Pomp. 49.), bat aber Gäfar fußfällig 
um Nichtunterſtũtzung einer Klage gegen feine Berwaltung (Blut. Luc. 42. Suet. 
Caes. 20.). Immer mehr z0g er fih vom politifchen Xeben zurüd u. farb 
vor dem I. 56 — 698 (Gic. harusp. resp. 9.) und dem Ausbruche des 
zweiten Bürgerkriegs (Bell. I, 49. Blut. comp. Luc. 1.), im Wahnftnn, 
der angeblich durch einen ihm eingegebenen Xiebestranf herbeigeführt wurde 
(Blut. 43. Plin. XXV, 7, 3. U. Vict. ill. 74.). Sein Tod erregte große 
Theilnahme beim Volke. Beftattet wurde er auf feinem Tusculanıum (Blut. - 
43.). — Luce. ift durch feinen Neihthum faft fprühmwörtli geworden: außer 
einer glänzenden Wohnung in Rom beſaß er einen berühmt gewordenen 
Garten vor der Stadt, die horti Luculliani (Blut. 39. Tac. Ann. XI, 1. 
37. Frontin. Aqvd. 22. Macrob. Sat. II, 11.), eine prachtvolle Billa bei 
Iusculum (Cic. Legg. III, 13. Fin. II, 2. p. Sest. 43. Plut. 39. 43. 
Varro R.R. III, 4, 3. Plin. XVII, 7.), eine andere in Campanien (Barro 
R.R. II, 17. extr.) u. A. (Blut. 39. Cic. Phil. X, 4. Acad. II, 3. extr ). 
Er batte ihn zu fammeln angefangen ſchon ald Quäſtor, wo er einträglidhe 
Beihäfte zu beforgen hatte, wie das Gelbprägen und Blottenrüften; au 
feine Seeflege bereiherten ihn. Beſonders ergiebig aber waren die acht Kriegs⸗ 
jahre, die er ald Procof. in Aflen zubrachte, durch Beute und Geſchenke, 
obne daß er jemald etmas Auffallendes getban hätte (Blut. 39. 41. A. Vict. 
il. 74. Sen. Controv. IV, 25. Dellef. II, 33, 1.); auch Erbſchaften 
famen in diejer Zeit noch hinzu (ic. p. Flacc. 34.). Gewaltthätige Er» 
preflungen waren feiner Natur durchaus zumider, und er duldete fie an An- 
bern fo wenig als an fi ſelbſt. Im Innerften mild, gemäßigt und human, 
glaubte er aus falihen Begriffen von Disciplin nur den Soldaten gegenüber 
mit abftracter Strenge auftreten zu müflen. Dagegen bewies er nidht blos 
gegen feinen Bruder viel Gemüthlichfeit (Plut. 1. extr. Sen. Cons. ad 
Pol. 34.), fondern au genen Rivalen, Neider und Beinde Verföhnlichkeit 
Gelbſt gegen B. Servilius, Cic. de prov. cons. 9, 22.), und alle Provinzen 
rübmten feine Rechtlichkeit (Blut. 4. 19.23.24. 29. 36. Cic. Acad. II, 1.). 
Um fein politiſches Unglück zu vergeflen und bie in dem langen Kriege ent⸗ 
behrien Genüſſe nachzuholen, beichäftigte er fih, nah Nom zurüdgefebrt, 
vorzugäweife damit, feine ungeheuren Reichthümer möglichſt gentlemanmäßig 
zu verbrauchen (Plut. 38. 39. Comp. c. Cim. 1. Pomp. 48.); Küde und 
Keller, Palaft und Garten, Bibliothek und Kurifliammlungen waren von 
einer nie dageweſenen Pracht und Neichhaltigfeit (Drumann ©. 169 f. 174.). 
So ließ er feine ausgezeichneten Talente (Eic. Acad. II, 1. 2.) verkommen. 
Zu fireng kunftmäßiger Beredtſamkeit hatte er es nie gebracht (Eic. Brut. 
62, 222. Blut. 1. 33. Dial. de orat. 37.), weil ihn ver Krieg zu früh 
in Anſpruch nahm; wohl aber war er in allem zur feinen Bildung Gehöri« 
gen wohl bemandert; denn nur fo weit, als fie zur Verſchönerung und Er» 
beiterung des Lebens dient, ließ er die Wiſſenſchaft an ſich herankommen. 
Nur in feiner Jugend machte er damit einigen Ernft, indem er eine Geſchichte 
des marflfchen Kriegs in griech. Sprache ſchrieb (Plut. 1. vgl. Eic. ad Att. 
1, 19, 10.); fpäter beſchränkte er ſich auf Lectüre (Eic. Acad. II, 2. vgl. 
Fin. III, 2.). Der Dichter Archias (ſ. d.) verehrte in ihm einen freigebi- 
gen Gönner und befang den mithrivatiihen Krieg (Gic. p. Arch. 3. 9. ad 
Aut. I, 16, 15). Bekannt ift Luc. auch dadurch, daß er den erften Kirſch⸗ 
baum von Gerajus in Bontus nah Europa verpflanzte (Plin. XV, 30, 25. 
Athen. 11, 50f. Tertull. Apol. 11.). Vermählt war er zuerft mit Clodia 
Bauly, Real-Enchelop. IV. 68 
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(Br. II. ©. 420. Nr. 46.), von ber er fi ihrer Ausfgweifungen wegen 
nad ben mithrivatifchen Kriege ſchied, ſodann mit Servilia (Plut. 38. 
Cato min. 24. 29.), der Tochter des O. Serviliud Cäpio und Schwefter der 
gleichnamigen Mutter des M. Brutus (f. ©. 518. vgl. Eic. Phil. X, 4, 3.). 
Sie gebar ibm einen Sohn, war ihm aber gleichfalls untreu, namentlid 
beſchuldigte Cäſar ihren Stiefbruder M. Cato eines ftrafbaren Umgangs mit 
ihr (Blut. Cat. 54.); Luc. ward e8 endlich müde und ſchickte aud ihr einen 
Sheivebrief (Plut. Luc. 38. Cat. 24.). Bon ihren weiteren Schidjalen 
wiffen wir nur, daß fle im 3.705 mit ihrem Kinde den Cato bi8 Rhodus 
begleitete (Blut. Cat. 54.). Diefed Kind war (Eic. Fin. II, 2. Blut. 
Cat. 24. 54.) 
8) Lieinius Lucullus; als feinen Vornamen gibt Val. M. IV, 
7, 4. wohl irrig M. an flatt L., was feined Vaters Namen war. Geboren 
um's J. 690 erhielt er nach dem Tode feined Vater. und Oheims (Nr. 9.) 
zu Vormündern und Vermögensverwaltern M. Gato (Eic. Fin. II, 2, 7. 
Varro R. R. II, 2, 17.) und Gicero (Fin. 1. 1. ad Att. XII, 6.). Cic. 
Fin. II, 2, 9. rühmt feine Gutartigfeit und Anlagen; nah Plin. XXXIV, 
19, 36. errichtete er dem Hercules, dem fein Vater den Zehnten feines Ber: 
mögens geweiht hatte (Diod. Sic. IV, 21. vgl. Blut. Qv. Rom. 18. Aler. 
ab Aler. genial. d. III, 22.), eine Statue. Im Bürgerkrieg flug ſich Cato’s 
Pflegſohn auf die Seite der Republifaner,, und wurde bei Bhilippi 712 auf 
der Flucht ereilt und auf Antonius’ Befehl getödtet; ebenjo fein Freund Vo— 
fuflus, meil er fein Schickſal beweinte, Bal. M. IV,7,4. Bell. II, 71,2. 
9) M. Licinius Lucullus L. F. L. N., leiblier Bruber von 
Nr. 7. (Eic. ad Att. XI, 6. Acad. I, 1. U. Vict. ill. 74. Blut. Lue. 
1. 37. 43. App. Illyr. extr.; unrichtig Eutrop. VI, 7, 6.: Geſchwiſterkind), 
aboptirt von M. Terentius Barro und feitbem M. Ter, M. F. Licinianus 
Varro genannt (Eic. Verr. I, 23. Murat. Inscr. p. 686, 4.), in ungenauem 
Ausdruf aber auch noch Lucullus (Cic. ad Fam. I, 1, 2. 1, 7. pro M 
Tull. 8. Cluent. 49. de har. resp. 6. vgl. Afcon. zu Cic. p. 84. Or. 
Fast. Sic. und Gafftod. a. 680.). Ueber die gemeinfame Klage der Brüder 
gegen Servilius f. oben S. 1070. Auch er war Sulla's Quäſtor (ſchwer— 
lich ſchon im I. 666, mie Drumann ©. 176 meint, ba er als ver jüngere 
Bruder kaum vor dem I. 648 geboren war) und wurde in diefer Beziehung 
fpäter (688) von E. Memmius angeflagt, aber freigefprochen (Blut. Luc. 
37.). Nah dem erften mithrivatifhen Kriege flegte er im I. 671 über die 
Marianer bei Fiventia (Vell. II, 28. Blut. Sull. 27. ‚Liv. 88. App. b 
c. I, 92.). Aedil war er mit feinem Bruder im $. 675 (ſ. oben ©. 1071.), 
Praetor peregr. 678 (Afcon. p. 84. Or.), als welcher er primus iudicium 
vi bonorum raptorum composuit und dad Waffentragen der Sflaven verbot, 
Gic. p. Tull. 8. of. 73 — 681 mit C. Eafflud Varus, f. Br. I. ©. 
194, 10. und über die von Beiden gegebene lex Terentia Cassia oben ©. 
777. Noch als Eof. ging er in feine Provinz Macedonien ab (Cic. Verr. 
11, 8.), und wagte im folg. 3. zuerft unter den Römern einen Angriffäfrieg 
gegen die Beſſen, flegte über fle, eroberte ihre Städte Uscudama u. Gabyle 
und drang bis zum Ifter und Pontus Eurinus vor, an beffen Küſte er fih 
Apollonia's und anderer griech. Colonien bemächtigte; es war wie auf bie 
Vernichtung der Barbaren abgejehen, jo graufam wurde der Krieg geführt 
(for. II, 4, 7. Eutrop. VI, 10, 8. Liv. 97. Oroſ. VI, 3. Serv. zu 
Virg. Aen. VII, 605. App. Ill. c. 30. Amm. M. XXVI, 4, 11.). Im 
3. 681 feierte er feinen iustissimus triumphus (Cic. in Pis. 19, 44. Xicon. 
u @ic. Verr. I, 18. Eutrop. 1.1. Plin. XXXIV, 7, 17. Euſeb. Chron.). 
m 3. 687 war er einer der zehn Gefandten, welde in ven von feinem 
Bruder eroberten Provinzen die Verwaltung ordnen follten (Plut. Luc. 35. 
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36. Dio XXXVI, 29. ic. ad Att. XII, 6, 4). Im J. 689 trat er mit 
andern Gliedern der Optimatenpartei in dem Proceffe gegen ven ehemaligen 
Tribunen C. Cornelius ald Zeugen auf (ſ. Bd. I. ©. 697.), und in Ge— 
meinfchaft mit feinem Bruder gegen 2. Aurelius Gotta (Bd. I. S. 1015, 
Ar. 9.) als Ankläger (Ufcon. zu Verr. I. p. 151. Or.); er unterftügte im 
3. 691 den Eic. gegen Gatilina (p. dom. 52.) und verwendete ſich bei 
jeiner Verbannung lebhaft für ihn (in Pis. 31, 77.); auch in der Angele- 
zenbeit feines Haufes unterftügte er ihn als Pontifer und Senator (ad Att. 
IV, 2, 4. pro dom. 52. har. resp. 6, 12.). Der Uebermadt des Pom— 
vejus ſuchte er entgegenzumwirfen (@ic. ad Fam. I, 1. 5. extr.). Er flarh 
bald nah feinem Bruder, mehrere Jahre vor dem Ausbruch des zweiten 
Bürgerkriegs (Plut. Luc. 43. Vell. II, 49.). Gin eigentliher Redner war 
aud er nidt (Cic. Brut. 62, 222. Dial. de or. 37.), ftand im Uebrigen 
feinem Bruder an Talenten nad, verfanf aber auch nicht jo fehr in Ueppig— 
feit (Varro R. R. IN, 17, 5. vgl. 3. extr.). In der Ehe theilte er feines’ 
Bruders Unglüd: C. Memmius fügte zu feinen frühern Kränfungen au 
die, ibm feine Frau zu verführen, wofür Luc. ihr den Scheivebrief ſchickte; 
rein Freund Cic. erzählt dieß ad Att. I, 18, 3. mit Tieblofem Hohn. Leber 
eine angeblide Tochter Tertulla f. oben Crassi Nr. 29. &. 1068. 

10) L. Licinius Lucullus, Praetor urb. im J. 687. Der Eof. 
Man. Acilius Glabriv ließ ihm im Vorübergehen ven curulifchen Seſſel 
zerſchlagen, weil er nit vor ihm aufgeflanden war; ganz ruhig feste Luc. 
eine Geſchäfte ſtehend fort; auch Ichnte er die Provinz Sardinien ab, weil 
pie Stellung der röm. Statthalter dur die Erprefiungen derſelben verächt⸗ 
lich geworden fei, Dio XXXVI, 24. 

11) Cn. Licinius Lucullus, ein $reund von Cicero; im $. 710 
war dieſer bei dem Leichenbegängnifje feiner Mutter in Cumä anmefend, 
ad Att. W, 1. 

Macri. 

1) €. Licinius Macer L. F. (j. Baillant Lieinü Nr. 21. Edel 
V. p. 233. Raſche II. 2, p. 1733, e.; ungenau C. Macer, @ic. ad Att. I, 
A, 5 Brut. 67, 238.; Licinius Macer, Non. Marc. p. 52. 63. 259 f. 
Lips. Pridcian. p. 704. ®.; Macer Lic. Liv. IV, 20.; C. Lic. Prise. 
694. 717.; 6108 Liecin., Dionyf. VI, 11. VII, 1. und fonfl), Volkstribun 
im 3.681, ald welcher er ven C. Rabirius der Entweihung beiliger Derter 
anflagte (Gic. p. Rab. perd. 2. extr.) und das Volk gegen die fullanijche 
Beſchränkung ded Tribunats aufreiste (Sal. fragm. hist. III, p. 232. Gerl.). 
Er erbielt die Prätur (Val. M. IX, 12, 7.) und dann eine Provinz (vol. 
Mon. p. 259.), wo er Geld erpreßte und deßhalb im I. 688 beim !Prätor 
Gicero belangt und troß der Berwendung des M. Eraffus verurtheilt wurde, 
was ben Ei. populär machte (ad Att. 1,4, 2. Plut. Cie. 9.); Macer aber 
erſtichte ſich auf die Nachricht davon aus Beihämung und Aerger (Val. M. 
I. 2; nah Plut. 1. 1. erfranfte er plöglih und flarb). Sein Leben nennt 
ſein politifcher Gegner Eic. (Brut. 1. 1.) turpis, erfennt (ib.) feinen Eifer 
als Redner zwar an, rügt aber de Legg. I, 2, 7. in feinen Reden multas 
neptias (unangemefjene Uebertreibungen des Teidenfhaftlihen Mannes, vol. 
Brut. 1. l. auctoritate semper eguit). Sein Hauptwerk find feine römifchen 
Annalen (f. ®v. 1. ©. 456.), an melden aber Liv. und Dionyf. öfters 
Umparteilichfeit und chronologiſche Ordnung vermiffen, ſ. Lachmann de fontib. 
Liv. 1. p. 38. Weichert Poett. latt. p. 92 fl. [W.T.] 

2) C. Licinius Macer (Gic. ad Q@v. fr. I, 4, 1.) Calvus (Gic. 
Brut. 81. ad Fam. VII, 24, 1. XV, 21, 4.; über den doppelten Zunamen 
Drumann IV. ©. 195. N. 72.) C.F.L.N., Sohn des Vorigen (Val. M. 
IX, 12, 7.), geboren am 28. Mai 672 (Plin. H. N, VII, 50.), geftorben 
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um 706 (Weichert Poett. latt. p. 108.), perfönli und literariſch befreundet 
mit Catull (vgl. bef. Catull 50.), mit Cicero aber jhon um jeined Vaters 
willen verfeindet. Die Bruchſtücke feiner vorzugsweiſe lyriſchen Dichtungen 
bat Weichert zufammengeftelt p. 135 ff. Außerdem haben fi zwei gegen 
Cãäſar und: Bompejus gerichtete Epigramme deſſelben erhalten, ſ. Anthol. 
Lat. I, 47. 48. Burm. (Meyer Ep. 71 f.) vgl. Suet. Caes. 73. Ebenſo 
außgezeichnet war er als Mebner: es war vornämlich die attiſche Schule, an 
die er ſich anſchloß und deren einfach-klaren Ausprud zu erreichen er ſich 
viele Mühe gab (ic. Brut. 82, 283 ff. Sen. Controv. II, 19. Quintil. 
x, 1, 115. Dial. de oratt. 18. 21. 25.), fo ſehr, daß er dabei jogar ins 
Extrem gerieth (multae erant et reconditae litterae, vis non erat, Gic. ad 
Fam. XV, 21, 5.). Die Nachrichten über feine Meder find zufammengeftellt 
von Meyer fragm. orat. p. 474 ff. ed. 2. Vgl. im Allgemeinen A. Bei» 
dert de C. Lic. Calvo poeta, Grimma 1825. 4. und Poet. latt. Religg. 


p. 89 ff. [B.] 
Murenae. 


Diefe plebejiihe (Eic. p. Mur. 7, 15.) Bamilie ſtammte aus Lanuvium 
(f. oben &. 1050. und ic. ib. 40, 86. 41, 90.), und war ald we 
niger rei und von jüngerer Nobilität meniger angejehben, ald vie Crassi 
und Luculli. 

1) P. Licinius, proavus des von Eicero Bertheidigten, Prätor im 
3. 598. @ic. pro Mur. 7, 15. Sein Sohn 

2) P. Licinius Murena, Präter im 3. 641. Eic. 1.1. Nah Plin. 
RX, 54, 80. war er e8 (fofern er aetate L. Crassi oratoris, ante Marsicum 
bellum lebte), der durch feine Fiſchteiche Muſter für die Nobilität wurde 
und davon feinen Beinamen erhielt, vgl. Varro R. R. IN, 3, 10. Colum. R. 
R. VIII, 16, 5. Macrob. Sat. 11, 11. Er batte zwei Söhne (Rr. 3. u. 4.). 

3) P. Licinius Murena, Zeitgenofje des Q. Hortenfius, von mäßi- 
gen Talenten, aber ein eifriger und fleißiger Alterthumsforſcher, Cic. Brut. 
67, 237. Er fiel im erfien Bürgerkiiege gegen die Marianer, ib. 90, 311. 
Sein Bruder 

4) L. Licinius Murena P. F. P. N., begleitete Sulla in ben 
Krieg gegen Mirhrivated® und nahm im Jahr 668 an den Schlachten im 
Piräeud, (App. Mithr. 32.) und bei Ghäronea (ib. 43. Blut. Sull. 17. 
19.) rühmlihen Antheil. Als Sula im Jahr 670 mir Mithrivates Frie— 
den ſchloß, fo wurde Murena von demjelben mit zwei Legionen ald Pro» 
prätor in der Provinz Aſia zurüdgelafien, um die nörhigen Einrichtun— 
gen zu treffen, fing aber, um zu einem Triumph zu fommen, mit Mi» 
tbridated® Krieg (den zweiten mithrivatiihen) an (App. Mithr. 64. vol. 
Cic. Acad. U, 1, 2.), wobei er von deſſen abgefallenem Feldherrn Ar- 
chelaus (App. 1. 1) und ven Fleinaflatiihen Stäpten (Cic. Verr. Acc. 
I, 35, 90.) Unterftügung erhielt, wurde aber von Mithrivated geihlagen 
(App. 65.) und von Sulla im J. 673 zurüdgerufen (Cic. p: lege Man. 
3, 8. vgl. p. Mur. 15, 32.: Mithridatem — non oppressum religvit). 
Er übergab feine Provinz dem M. Minueius und triumphirte, als hätte er 
ben Müihr. beflegt (p. 1. Man. 3, 8. p. Mur. 7, 15.). Auch war er im 
Kriege Imperator geworden (p. Mur. 5, 12.). Er ſcheint feinen Triumph 
nur kurze Zeit überlebt zu haben, während feine Gemahlin nod das J. 692 
erlebte (Cic. Mur. 41, 88). Seine Söhne find Nr. 5. und 6. 

9) L. Licinius Murena, L. F.P.N., bildete fi unter feinem Vater 
(Nr. 4.) im Kriege gegen Mithr. zum Krieger (p. Mur. 5, 12.). Ouäflor 
war er mit Serv. Gulpicius (ib. 8, 18.). Als Aedil verzierte er das Co— 
mitium mit lakoniſchen Steinen (Plin. XXXV, 14, 49. vgl. p. Mur. 18, 37.). 
Im dritten mithridat. Krieg war er mehrere Jahre lang (p. Mur. 9, 21.) 
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Legat des 2. Lucullus, und fein Advokat weiß viel von feinen Thaten zu 
rübmen (ib. 9, 20. 16, 34.); Plut. Luc. 15. 19. 25. 27. bezeugt feinen 
Muth und feine Einfiht, während feine Gegner ihn eines ſchweigeriſchen 
Lebens beiduldigten (ic. p. Mur. 5, 11f.). Da er im J. 687 in der nad 
Aſien geihidten Verwaltungscommiſſion war (Eic. ad Aut. XII, 6, 4.), fo 
muß er ſchon vorher nah Rom zurüdgefehrt geweſen feyn. Als Prätor (im 
3 689) hatte er die Jurisdiction zu beforgen (p. Mur. 17, 35. 20, 41.). 
Um das Bolf für ih zu gewinnen gab er die Apollinarfpiele mit befonverer 
PBradt (ib. 18, 37. 19, 38. 40. 26, 53. Plin. XXXIII, 3, 16.). Zur 
vrätoriichen Provinz erhielt er das jenfeitige Gallien (p. Mur. 20, 42. 26, 
53. 41, 89. vgl. de har. resp. 20, 42), wo er fih durch Billigkeit den 
Beifall ſowohl der Vrovinzialen ald der röm. Nitter zu erwerben fuchte (ib. 
20, 42.). Bu Anfang des 3. 691 war er wieder in Rom (ib. 33, 68.), 
wo er fig, obwohl Eränkli (ib. 40, 86.), eifrigft um das Gonfulat fürs 
3. 692 bewarb und mit D. Juniud Silanus als der Erfte feiner Familie 
dazu gewählt wurde (j. ©. 528. Nr. 5.). Nun Elagte ihn aber fein durch⸗ 
gefallener Mitbewerber Sers. Sulpicius, unterflügt von M. Cato (ib. 2, 3. 
6, 13. 26, 54. 27, 56. 37, 78. de fin. IV, 27, 74. Blut. Cat. 21. Cic. 
35.), En. Poftumius (p. Mur. 26, 54. 27, 56 f.) und Serv. Sulp. iun. 
(ib. 26, 54. 27, 56.) des ambitus an (Schol. Bob. in Vatin. p. 324.). 
Bor der Verhandlung äußerte Gato in der Curie feinen Unwillen über die 
vorgefallenen Beftehungen (ib. 30, 62. 31, 64. 34,72.). Aber Dur. hatte 
es jo eingerichtet, daß man ihm nichts Direkte beweilen Fonnte und bat ven 
Redner Hortenfius (f. Bd. IH. ©. 1503, 12.), den Eof. Cicero (de fin. 1.1, 
p. Flacc. 39, 98. Duimtil. IV, 1, 75. Blut. Cic. 35. Cat. 21.), dem 
er durch Mitibeilungen über die Plane der Catilinarier gefällig gemejen war 
(p. dom. 52, 134.), und den reichen M. Craſſus (p. Mur. 4, 10. 23, 48.) 
ieine Bertbeivigung zu übernehmen. Im November fand die Verhandlung 
Statt (p. Mur. 3, 6. 37, 80. 39, 85.). Cicero war fon dur das Bes 
fireben den Hortenflus zu überbieten, zur Anſtrengung gefladelt; nun war 
aber das Factum der Beftehung und damit das Berfallenjeyn unter Cicero's 
eigenes Geieg ſchwer zu befireiten, er fuchte daher auf gemandte und geift- 
reiche Weije die Aufmerkſamkeit Hievon abzulenken und behandelte die ganze 
Frage mit Sicherheit, Wig und Humor, als vertheidigte er die befte Sache. 
Murena murde freigeiproden (p. Flacc. 1. I. Blut. Cat. 21.). Wenige 
Tage darauf ſtimmte er für die firengften Maßregeln gegen die Satilinarier 
(Gic. ad Aut. XH, 21.). In feinem Gonfulate gab er mit feinem Collegen 
die lex Junia Licinia, f. S. 982 f. und beichügte in einem Handgemenge 
feinen Gegner M. Gato mit der Toga (Blut. Cat. 28.). Seine fpäteren 
Schickſale find nicht befannt. Seine Gemahlin war früher mit einem Pina» 
rind Natta vermäblt gewejen, von dem fie einen Sohn L. Natta (p. Mur. 
35, 73.) hatte; fie lebte noch im 3. 697 (Cic. p. dom. 45. 54.). — 
Sein jüngerer Bruder (p. Mur. 41, 89.) 

6) €. Lieinius Murena, war im J. 690 fein Legat im trandalpi- 
riſchen Gallien, wo er im folg. J. nad feines Bruders Abgang die Legionen 
befehligte und Sendlinge des Eatilina verhaften ließ, Cic. 1.1. Sal. Eat. 42, 
rgl. Gic. Catil. II, 3. 

7) Licinia, Veſtalin, Verwandte des 2. Murena, ben fle bei feiner 
Bewerbung ums Gonfulat dadurch unterflügte, daß fie ihren Play bei den 
Besteripielen zu feiner Verfügung ftellte, p. Mur. 35, 73. 

8) A. Terentius Varro Murena, wahrjdeinlid Sohn von Nr. 5. 
(er beift L. Murena, Vellej. II, 91, 2. Licinius Murena, Dio LIV, 3. 
Lieinius, Kor. Od. I, 10. Murena, Gic. ad Att. XIII, 50, 4 f. Seneca 
de ciem. 9. brev. vit. 5.), aber adoptirt von U. Terentius Varro, daher 
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Barro (Tac. Ann. I, 10.), A. Varro (Cic. ad Fam. XVI. 12, 6.), 2 
Murena (Sueton. Oct. 19. Tiber. 8. ic. ad Fam. XI, 22.) gem 
Cicero rechnet ihn zu feinen wärmften Breunden (ad Fam. 1. 1.) um 
im $. 709 von ihm eingeladen (ad Att.1.1.). Als er im Bürgerkrieg 
Vermögen verloren hatte, erfegte ed ihm der Ritter C. Proculejus, mi 
fein Bruder genannt wird (Div LIV, 3. Hor. Od. II, 2, 5 f. Pro 
— notus in fratres animi paterni, «wozu vgl. Porpbyr.), obne d 
ihr Verwandtſchaftsverhältniß klar wäre (meil au Proc. feinen Nam 
Adoption geändert zu haben ſcheint). Im I. 729 ſchickte ihn Auguf 
die Salaffer, die er beflegte (Dio LIII, 25. Strabo IV, 205 f. 
17, 21.). Im J. 731 wurde er Cos. suff. (Fasti cap.). Abe 
angaro zul naranopei nabonour mpos marrag Önolog Eyonto und 
dem Auguft ſelbſt auch beſchwerlich wurde (Die LIV, 3.), fo wur 
J. 732 ver Iheilnahme an der Verſchwörung des Fannius Eäpio (i. 
S. 422,14.) beſchuidigt, von Tiberius angeklagt, und zum Tod » 
was Auguft vollziehen ließ, obwohl feine beiden Geſchwiſter, Procul 
Terentia, die Gemahlin Mäcen's, ſich für ihn verwendeten (Dio 
Suet. Oct. 19. 56. 66. Tib. 8. Tac. Ann. I, 10. WMacrob. Sat. 
Sen. de clem. 9.) Belle. 1. 1. bezeugt, daß man ihm fonft nigıs 
habe nachſagen können. Horaz Od. III, 19, 10. erwähnt feines 
und warnt ihn II, 10. vor den Ertremen. 
Nervae, 

4) €. Licinius Nerva, C. F., im 3. 586 röm. Gejanbdter in 
(Liv. XLV, 3.), im folg. J. Prätor und mit dem jenjeitigen Spanien 
tragt (ib. 16.), wurbe aber in demſelben Jahre in die Commiſſton ga 
welche die thrafifchen Geifeln zurüdzuführen hatte (ib. 42.). | 

2) A. Licinius Nerva, bed Vorigen Bruder, Bolfstribun 
576, wo er ven Coſ. A. Manlius megen eines unglüclihen Feld 
Gericht flellen wollte, aber nicht durchdrang (Liv. XLI, 6.). Ben 
wurde er ald Gefandter verfchidt im I. 583 nah Kreta (ib. XLIL 
585 nah Macebonien (ib. XLIV, 18.). Prätor 588, mo er Spa 
Provinz erhielt (ib. XLV, 44.). Sein Sohn 

3) A. Licinius Nerva war Prätor im J 611 und im fe 
Statthalter in Macevonien, wo fein Quäſtor 2. Tremellius den 
Philipp ſchlug und dadurch dem Nerva den Imperatortitel ermard ( 
@utrop. IV, 15. Varro R. R. Il, 4.). | 

4) C. Licinius Nerva, vielleit der Sohn des Worigen, 3 
ums 93. 633 und politifher Breund der Gracchen, daher von Cie. 
129. civis improbus (non indisertus) genannt. | 

5) P. Licinius Nerva (®io fragm. 101.), 651 PBropräter 
cilien, wurde Beranlaffung zum zweiten Sflavenfrieg auf der Inſel— 
er die vom Senat verfügte Breigebung der Sklaven bemmte, Dielk 
fr. libr. XXXVI. 

6) Sext. Licinius Nerva, Genator und Gegner des 
ie — Jan. 668 vom tarpejifchen Felſen ſtürzen ließ, Liv. 80. 

ar. 4). 

7) Licinius Nerva, Quäſtor des D. Brutus im m 
Kriege (711), Vaillant Licinii Nr. 31. | 

8) A. Licinius Nerva Silianus, Sohn des P. Silius (Col 
aber von einem U. Lic. N. adoptirt, von Bel. II, 116, 4. als Bär 
Feldherr fehr gerühmt, Freund des Auguft, jedoch früb verſtorben 
Coſ. 760 (Eaffiod., Div LV, 30,). — Ueber den Kaifer Nerva ſ. M 

Sacerdotes. 
1) C. Licinius Sacerdos, röm. Ritter. Der Eenfor P. | 















Licinii 1079 


ricanud Aemilianus erflärte im J. 612 bei der Dlufterung, Sac. habe 
en feierlichen Meineid gefhworen; ba ihn aber Niemand anflagte, jo ließ 
Stipio biebei bewenden, Gic. p. Cluent. 48, 134. Bal. Mar. IV, 1,10. 
ſſen Enkel 

2) €. Licinius Sacerdos C. F. C. N., von Cie. (Verr. III, 50, 
9. 92, 214. pro Planc. 11, 27. vgl. Ascon. in tog. cand. p. 82.) als 
renmann geprieien. Prätor 679 (Verr. I, 50, 130.), verwaltete 630 
lien (Verr. I, 10. II, 28. 29. 30.) gerecht und bieder (ib. II, 33. III, 
.50.), unmittelbar vor Verres (ib. I, 10, 27. vgl. 46, 121. III, 50, 
0.2, 214.). Um fih au ald Krieger auszubilden diente er unter D. 
lud Greticus längere Zeit ald Legat in Greta (ic. p. Planc. 11, 27.) 
d bewarb IH dann im 3. 690 ums Gonfulat, fiel aber gegen Cicero und 
Honind durch (Ascon. 1. 1.). 

Eonflige Licinier find: A. Licinius Archias, f. Bd. I. ©. 683 f. 
amann IV. ©. 199—204. — Licinius Damasippus, pompejanijch 
amter Senator, im I. 705 im Befolge des Königs Juba bei feinem Einzug 
Uica, Cäſ. b. c. II, 44. Im J. 707 wurde er nad der Schladt bei 
us von dem Gäfarlaner B. Sitius bei Hippo regius getüntet, bell. 
9%. Seine Kinder begnadigte Cäſar, ib. 89. — Ein anderer Dama- 
pus, der aus Hor. Sat. II, 3. befannte Kunfthändler, wird bald zum 
üben, bald zum Ficinifchen Geſchlechte gezählt ; ſ. über ihn Bo. II. ©. 1319. 
" Erund aber wird der Marianer Damafippus (j. ©. 517, 21.) von 
kr, Glandorp u. U. zur gens Licinia gezogen. — C. Licinius Geta, 
‚638, im folg. 3. von den Genf. Metelus und Domitius aus dem 
mt gelogen, aber im I. 646 felbft zum Genf. gewählt, Eic. p. Cluent. 
119. Auf ihn kann fih die Münze beziehen, welche auf der einen Seite 
a Herkules mit der Keule und ver Ueberſchrift Roma, auf der andern 
Tropäe darftelt mit der Inſchrift C. Licinius P. F. Geta, j. Raide 
2. p. 1733. c Verſchieden von ihm ift aber der Geta, den zur Zeit 
seeiten PBrojeriptionen fein Sohn mit Lift rettete, App. b. c. IV, 41. — 
sinius Lenticulus, ald Spieler verurtbeilt, aber von feinem Genofjen 
Antonius im I. 710 wiedereingefegt, Gic. Phil. II, 23, 56. — Lici- 
%Regulus, von Auguft aus dem Senatorenalbum geftrichen, wogegen 

remonftrirte, Dio LIV, 14. — L. Licinius Sgqvi llus, unter 
genannt, welde dem Q. Caſſius nadftellten (Br. I. ©. 199, 
bell. Alex. 52. [W.T.] 

Lieinius Imbrex, röm. Komöbiendichter aus der Zeit des Plautus, 
Im Stüd Neaera auf die fab. palliata weit, vgl. Gel. XV,24. XIII, 22. Bothe 
m comic. p.28f. Die auf die Verwandtſchaft der Bedeutung von Imbrex 
dTegula gegründete Vermuthung, daß Lic. Imbr. identiſch fei mit dem 
Kilo. XXXI, 12. als Verfaffer eined Eultusliedes genannten P. Licinius 
Bil hält Ritſchl Parerg. Plaut. I. p. 197. mit Recht für-jehr problematisch. 
Lieinius Rufinus, rom. Furif aus der Zeit des Paulus. Er 
fh Regularum libri XI. Mit Unrecht aber hielten ihn Tilius und Cu— 
ed (Observ. XIV, 4. XXI, 11.) für ven Verf. der Lex Dei, f. Bo. II. 
493. u. vgl. Ba Hist. iurisprud. Rom. Lib. IH. c. II. sect. 5. $. 39. 
3.D. König Prol. acad. de Licinio Rufino, Hal. 1772. 4. Ch. A. 9. 
"us Diss. de Licinio Rufino, praeside J. L. E. Püttmann, Lips. 
4 — Hierher gehört vieleiht au noh Porcius Licinius, ein 
Kr Dihter Roms, melden Gellius N. Att. XIX, 9, zwiſchen Valerius 
Ms und Q. Rutatius Gatulus nennt, auß von ihm ein Gpigramm 
heilt, welches Nachbildung eines griehiihen zu ſeyn ſcheint, während er 
VI, %. die Anfangsverſe eines Gebichts Über die Dichtkunſt zu Nom, in 
Hilden Tetrametern anführt; f. Anthol. Lat. II, 215. 246. ed, Burm,, 
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bei Meyer Ep. 25. 26. Daß er and der mit dem Namen Porcius in ber 
dem Suetonius beigelegten Vita Terentii genannte Dichter ift, von dem bort 
Berfe angeführt werden, ift nicht unglaublid; daß er aber nit der Conſul 
diefed Namend im 3. 570 dv. St. geweſen, zeigt Mabvig De Attii Didas- 
call. p. 20. — Andere Poreii Licini oder Licinii f. unter Porciagens. [ B.] 
| us der Kaiferzeit find zu erwähnen: 

M. Licinius Crassus Mucianus, j. oben ©. 1069. 

Licinius Proculus, ®ertrauter des Otho und von den Prätoria- 
nern zu ihrem Befehlshaber gewählt (Tac. Hist. I, 46. vgl. 82.87. 11, 33.). 
Er hielt fih durch Verkleinerung Anderer (ib. I, 87.) in Anſehen (ib. I, 
39.), trug aber durch jeine ſchlechten Rathſchläge (ib. II, 33.) und feine 
feige Blut (ib. 44.) wefentlih zu Otho's Sturz bei und erfaufte umter 
Vitellius Verzeihung dur die Behauptung, er habe Otho abſfichtlich ver: 
rathen (ib. 60.). 

Der Kaiſer Licinius. In Dacien aus nievrigem Geſchlechte geboren durch⸗ 
lief 8. allmälig alle Stufen militärifher Würde und wurde endlih von dem 
öftliden Kaifer Galerius am 11. Nov. 307 ald alter Freund zum Kaiſer an 
Severud' Statt erhoben und mit der Negierung von Bannonien und Mhätien 
und dem Krieg gegen Marentius in Rom beauftragt. Ehe ed aber zum letzteren 
fommt flirbt Galer. (Zoflm. II, 11.), nachdem er ihm feine Gemahlin und 
feinen Sohn Candidianus empfohlen (Ractant. de persec: c. 35. 50.). Im 
J. 313 gibt ihm Gonftantin in Mediolanum feine Schwefter Gonftantia zur 
Frau (Eujeb. H. E. X, 8. vita Const. I, 50. 30f. UI, 17.). Xic. begab 
ſich alsdann nad IAyrien zurück und wurbe bald in einen Krieg mit Marimin 
verwidelt. Durch den Bund zwiſchen Conſt. und Lic. eiferfüchtig gemacht rüdte 
diefer no im Winter in Eilmärfchen von Syrien ber; während er ſich aber 
vor Byzanz und Heraflea verweilte, z0g Lic. gleihfalld ein Heer zufammen. 
30,000 flanden den 60,000 des Mar. bei Adrianopel gegenüber; Anfangs 
Sieger (Zof. 1. 1.) wurde Mar. zulegt völlig gefchlagen (Kactant. c. 45—47. 
Euſeb. IX, 10. Const. I, 58.) und floh eiligft nah Aſien zurüd (30. April 
313). Bon Lic. verfolgt machte er zu Tarfus (um die Mitte des Augufl) 
feinem Leben dur Gift ein Ende (Kactant. c. 49. vgl. Zof. 1. 1.) Nun 
war ie. — Beherrſcher des Oſtens und neben ihm nur Conſtantin 
als Kaifer des Weſtens (Euſeb. Const. I, 49.). Er beſtrafte namentlich im 
Antiohia die Gehilfen Maximins bef. bei feinen Ehriftenverfolgungen (Eufeb. 
H. E. IX, 11.), ließ aber bald au Candidianus, Severianus und andere 
Perfonen von £aiferlibem Geſchlecht aus argwöhniſcher Aengftlichkeit bin- 
rihten (Lactant. c. 90 f.). Gonft. und ic. waren einander zu Ähnlich in 
ihren Beftrebungen, als daß nicht ein Zufammenftoß hätte erfolgen müſſen 
(30f. II, 18. u. @utrop. finden die Urfache in Uebergrifien des Gonft., Liban. 
Orat. II, vr. 106. C. u. Eufeb. H. E. X, 8. Const. 1,50. geben den Bruch 
dem Lic. Schuld, Aurel. Vict. theilt letztere). Bei Eibali8 in Pannonien 
fam es zur Schlacht, einer hartnädigen und blutigen (8. Dct. 314), in Folge 
deren fih Lie. über Sirmium nah Thrakien zurüd;og (Zof. 18.) und ben 
Valens zum Cäſar ernannte (Zof. 19.). Gonft. folgt ihm und in Thrakien 
wird eine zweite Schlaht von zweifelhaften Ausgang geliefert (Zof. 1. 1.), 
welche zu einem Waffenſtillſtand führte; Gonft. verlangte vor Allem die Ab- 
fegung des unrubigen Valens, melde Lie. bewilligte, und bei der neuen 
Theilung des Reichs erhielt Conſt. Ilyrien zu dem übrigen Weiten hinzu 
(30f. II, 20. Euſeb. Const. II, 15. Sozom. I, 2.). Im folgenden Jahr 
(315) befleideten Gonft. und Lie. gemeinfam das Gonfulat. Im J. 317 
wurden gemeinfam zu Gäfaren ernannt zwei Eöhne von Gonft. und Lici» 
nianus, der 20 Monate alte Sohn des Lic. (Z0f. II, 20. Aurel. Bict. 
epit. 41, 4.). Au im I. 318 war Licinius mit Erifpus und 319 mit 
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Gonftantin Coſ.; von da an aber nicht mehr. Denn ic. zeigte fich eiferfüchtig 
auf die Fortichritte Gonftantind und änderte aus Oppofition gegen ihn feine 
bie her chriftenfreundlie Volitik (Euſeb. H. E. X, 8. Const. II, 4. Soz. 
I, 7.). Im 3. 323 kamen die Beindfeligfeiten zum Ausbrud. Conſt. flegte 
bei Aprianopel über das ſchwächere und weniger gut geführte Heer des Lic.; 
34,000 wurden erſchlagen und Lie. flob and Meer zu feiner Flotte (Zof. 
11, 22.). Aber auch diefe wurde von Gonft. troß ihrer Leberlegenheit im 
Helleipont geichlagen (Zof. 23.), und zerfchellte zum Iheil am Ufer, fo daß 
Conſt., der Byzanz bereitd von der Randfeite belagerte, fle nun au von ber 
See ber bedrängte (Zoſ. 24.). Xic. verließ nun feine Hauptfladt, floh nad 
Mfien, fammelte ein neues Heer und ernannte den Magifter Officiorum Mars 
tinianus zum Cäſar (Zof. 25.). Uber Eonft. ſetzte gleihfalld herüber und 
errang in einer blutigen Schlacht einen vollländigen Sieg. Byzanz und 
Chalkedon öffneten dem Sieger ihre Thore, Lic. aber zog fich mit ven Reſten 
feines Heered nah Nikomedia (Zoſ. 26.). Auch dahin verfolgt ihn Conſt. 
und belagert die Stadt. Vertrauend auf Conſt's Verſprechen ihn am Leben 
zu laffen, wirft ſich Lie ihm zu Füßen, überreicht ihm den Purpur und 
bittet um Gnade. Martinianus wird bingerichtet, Lic. nah Theffalonifa 
geſchickt, wo er troß allen Eiden bald erbroffelt wurde (Zof. 28.); ebenfo 
jein Sohn (Iheophan. p. 16.). Conſt. hob die Geſetze des Lic. auf (Cod. 
Theod. XV, 14, 1. 3.); fle bezogen ſich namentlich auf Kirchliches (Verbot 
des Sunodenhaltene, überhaupt des Verkehrs ber Biſchöfe unter ‘einander, 
ded Zuſammenſeyns beiver Geſchlechter in Einer Kirche, der Unterweiſung 
der Weiber durch Biſchöfe, Eufeb. Const. I, 51. 53.), aber au z. B. 
arößere Strenge gegen Verhaftete (Eufeb. 54. H. E. X, 8.). Geine Härte 
in der Eteuererhebung tadeln Euieb. H. E. X, 8. Const. I, 55. u. Aurel. 
Bict.; wogegen der jüngere Victor (Epit.) von ihm fagt: agraribus plane 
ac rusticanlibus, qvia ab eo genere ortus altusqve erat, satis utilis, und 
2iban. or. pro templ. gent. nennt ihn arno zais moAeoıw ardeiv maoeoyn- 
„3. Selbſt ein bloſer Kıieger und aller Bildung ermangelnd zeigte er fi 
auch als Feind der Wiſſenſchaft (Aur. Bict. Epit. 41,8) und machte fih durch 
feine Wilpheit gefürchtet (Xact. persec. 50.), daher ihn auch Julian (Caess.) 
ale ven Göttern und Menihen verhaßt bezeichnet. Münzen f. bei Raſche 
Hu, 2. p. 1741 ff. [W.T.] 

Licinus (jo baben die Dichter überall und iſt nah Mabvig opusc. 
acad. alt. p. 205. durdgängig zu jchreiben, da die Schreibung Licinius oder 
Lieinnius, 3. B. bei Dio, auf Berwehetlung mit dem befannteren Namen 
beruht), ein geborener Gallier, von Cäſar zum Gefangenen und Sklaven 
gemacht und zu feinem dispensator ernannt, jpäter von ihm (Dio LIV, 21. 
Schol. Juv. 1,109.) freigelaffen (nad der ſchlechten Autorität der Schol. Erug. 
su Sor. A. P. 301. gar in den Senat gemählt), vielleicht in feinem Teita- 
mente, das Auguſt vollzog, daher er auf libertus Augusti heißt, vgl. Suet. 
Aug 67. Scol. zu Verf. II, 36. Macrob. Sat. II, 4. u. U. Jedenfalls 
war es Auguft, der ibn (ums 3. 738) zum Vräfecten feines Baterlandes 
Gallien madte (Dio 1. I. Sen. Apocoloc. 6.: Lugduni multos annos 
regnavit), wo er aber feine Landsleute erfinderifh drüdte und ausfog, daher 
bei Auguft verklagt wurde, deflen Zorn er jedod zu bejhmidtigen mußte 
(Die 1. L). Als er endlich nah Nom zurüdfehrte, hatte er fih fo unmäßig 
bereichert, daß fein Name fprihmörtlih wurde für einen Nabob, ſ. Beri. 
11,36. Juv. I, 109. XIV, 306. Macrob. 1.1. Sen. Ep. 119, 10. 120, 20. 
Sivon. Ep. V, 7. Er wird als Erbauer der Basilica Julia (nad feinem 
ehemaligen Herrn) genannt, ſ. Schol. zu Juv. I, 109. Beder, zur röm. 
Topographie S. 32f. Nah dem angef. Schol. foll er unter Tiberius ges 
Roıben ſeyn. Auf fein marmorned Grabdenkmal via Salaria — urbem 

IV. . 
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ad lapidem secundum bezieht fi das Epigramm in Meyers Anthol. lat. 1. 
Nr. 77., vgl. deſſen Annotatt. p. 31 f. u. Martial. VII, 3, 6. — Obne 
Zweifel von dieſem zu unterfheiden iſt der tonsor Lieinus bei Hor. A. P. 
301. (irrthümlich auch in Juv. I, 25. X, 226. hineingedeutet), ſ. d. Intpp. 
und im Allgemeinen f. Mabvig 1. I. O. Jahn zu Verſtus p. 128. [W.T.] 

Licitatio (liceri, licitari), Anbot bei öffentlihen Berfteigerungen. 
Wer ein folhed auf das Audrufen des Präco bin madte, bob die Finger 
empor um fi erfennbar zu machen, Cic. Verr. II, 1, 54. 3, 11. Ein 
höheres Angebot machen, daraufihlagen, hieß contra liceri, Eic. Off. IH, 15. 
Gäi. B. G. I, 18. Dem ver das hödhfle macht addicitur res, Cic. p. Caec. 6. 
Es wurde dabei manchfach intrigirt, indem der Verkäufer Jemand beftellte, 
der hohe Angebote machte um die Vreiſe zu fleiaern, oder ein Kauflufliger 
Sole, welche niedere Summen boten, wovor Eic. de ofl. III, 15. warnt, 
vgl. aber ad Fam. VII, 2.: licitatorem (oder illicitatorem) potius apponam 
qvam illud minoris veneat. Im Aufſtreich verfaufen beißt ad licitationem 
vendere, Suet. Ner. 26. oder ad licitationem rem deducere, Ulp. Die. 
«X, 2,6. [W.T.] 

Licium;, der Einihlagfaden beim Weben, f. Textura. Auch das aus 
Fäden Gemundene.. So hatten ein licium (Gurt) die publici servi bei 
Hausfuhungen um die Lenden, daher per lancem et licium furta concipere, 
f. Bd. IH. ©. 561. Gell. XII, 3. licio transverso qvod Jimum appellatur 
qvi magistratibus praeministrabant cincti erant. Häufig. fommen auf 
licia (mehrfarbig, zu Knoten verfählungen) bei Beihmwörungen u. dgl. vor, 
ſ. Virg. Eel. 8, 73., wezu Servius: bene utitur liciis qyae ita stamen 
implicant ut haec adolescentis mentem implicare contendit. Vetron. Sat. 
131. Orid Fast. I, 575. Amor. I, 8, 8. Plin. XXVIH, 4 12. Auch 
als Haarfhmud von Frauen, Prudent. in Symm. II, 1104. licia crinibus 
addunt. Ueber das 1. der Lictoren f. Lictor. [W.T.] 

Lienini (Arrıvoi, Ptol. III, 2.), Völkerſch. im Innern von Corflca. [E.] 

Lictor h. der Diener der höheren Magiftraten, welcher ihnen die Rutben- 
bündel mit den Beilen vorträgt, f. Br. IT. ©. 424f. Die Ableitung des 
Worts von ligare (von dem Binden der Werbreder) oder von dem griech. 
Acırovoyoi |. Plut. quaest. Rom. 67. Rom. 26. Valg. Ruf. bei Gell. XII, 3. 
Paul. Diac, v. lictor p. 115. M. Non. Mare. I, 257., von ihrem Gürtel 
licium, ſ. M. Tull. Tiro bei Gel. 1.1. Die Lictoren waren nicht Sclaren, 
Dio Caſſ. XLVIII, 43. (alfo nicht mit den servi publici zu ibentificiren, 1. 
das Scons. bei $rontin. de aquaed. 100.), fonderm Bürger, aber meiftens 
Breigelaffene, Liv. 11,55. ic. in Pis. 23 Verr. I, 26. Tac. Ann. XIII, 27. 
(ebenfo die Diener der Tribunen, Blut. T. Gracch. 12.). Sie hatten als 
Amtsauszeichnung das lieium oder limus, Gel. XII, 3., und emyfingen Be» 
foldung, wie alle apparitores, f. Bd. I. S. 635 f. Daß file geihloffene 
Gorporationen bildeten und nad ihren verihiedenen Branchen in decuriae 
getheilt waren, zeigen die Infchriften, Orell. n. 2676. 3216. 3217. ©. Br. I. 
©. 497. — Die Dauer dieſes Inftituts bis in. die ſpäte Kaiferzeit ift bereits 
erwähnt, Bd. III. ©. 425. und wird durch die Kaiiermünzen beflätig. Sogar 
die Damen des Faijerl. Hauſes erbielten zuweilen das Net, ſich von Lictoren 
begleiten zu laſſen, Xac. Ann. XIII, 2. I, 14. Dio Caff. I.VI, 46. — Die 
Lictoren mit ten fasces wurden zur Rönigägeit ald insignia imperii (Gie. 
de rep. II, 17, 31. Liv. I, 8.) aus Gtrurien in Rom eingeführt, allein 
beflritten ift, ob es fhon Romulus that (f. Blut. Rom. 26. Zon. VH, 4. 
Lyd. de mag. I, 7.) oder Tull. Hoflilius (Gic. de rep. II, 17. ®Blin. H. 
N. IX, 39. Macrob. Sat. I, 6.) oder erft Targuinius Priscus. Die be 
treffenden Stellen f. Bo. II. ©. 425. Die Könige hatten 12 Kictoren, 1. 

rex, ebenio viele die Coſſ. (Bo. II. ©. 424. Br. II. ©. 628 f.), fo wie 
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jeder der Xviri (Dion. X, 59.), die Dictatoren hatten 24 (Bo. III. ©. 424. 
Bd. 11. ©. 1005.), der magister equitum hatte 6 (f. mag eq.), der Brätor 
auch 6, uriprünglid aber nur 2 (j. Bd. IH. ©. 424 f. und Praetor); ver 
Genior hatte Erine (Bd. III. S. 425. Bd. II. ©. 248.), ebenjo wenig ver 
Duäftor (f. d. Art.), wohl aber die Legaten, wenigſtens unter Umfländen, ſ. 
©. 554. 06. — Auch die Veſtalinnen hatten Lictoren, und zwar jede einen, 
Dio Caſſ. XLVII, 19. Blut. Num. 10., dedgleihen die Flamines, mie 
mwenigftend Paul. Diac. v. flaminius lictor p. 93. vom flamen Dialis fagt. 
Darauf deutet wahrſcheinlich Ovid Fast. II, 23. Sogar die Gurien hatten 
ihre Lietoren, mwenigflend wird berichtet, daß die comitia curiata calata durd 
lictores curiati berufen’ wurden, ®ell. XV, 27., und fpäter murden 
die comitia curiata durch 30 Lietoren repräfentirt, |. Bd. 11. ©. 534. 545 f. 
Lictor euriatus fommt auf mebren Inſchriften vor, Orell. inscer. n. 
2176, 2922. 3240. und auf n. 3217. b. ed: lictori decuriae curiatiae, 
quae sacris publicis apparet. Die Amtsthätigfeit diejer kirchlichen Ktetoren 
iſt außer den erwähnten Andeutungen nicht näher befannt; die Geſchäfte der 
mweltlihen Lictoren waren folgende: Sie begleiten die Magiftraten bei ihren 
Ausgängen, und zwar dergeftalt, daß fle einzeln vorausfchreiten (wann fle 
dem Gonjul nachfolgten, f. Bd. II. ©. 628 f.), nie paarweife, wie theild auf 
Münzen und Inſchriften, theild in den Schrififtelern angegeben iſt. Der 
Lictor, dem der Magiftratus am meiften Vertrauen ſchenkte, ging unmittelbar 
vor demielben und h. proximus, feine® Ranges wegen auch primus, 
Liv. XXIV, 44. Val. Mar. II, 2, 4. Gic. ad Qu. fr. I, 1, 7. Verr. V, 
54. de div. I, 28. Gall, Jug. 12. App. b. c. V, 55. Dion. II, 62. 
Orel inser. n. 794. 3218. Auf dem Wege haben fle das Gedränge des 
Bolfs zu entfernen und freie Bahn zu machen (summovere plebem), wozu 
fie fih der Stimme (date viam, cedite u. dgl.) und der Hand bevienen 
(nit der Ruben, Dion. X, 59. App. b. c. I, 78.), Liv. II, 56. 111, 48. 
VI, 38. VIII, 33. XLV, 29. Hor. od. II, 16, 10. Plin. pan. 61. Feft. 
v. matronae p. 154. M. ®Dien. VII, 35. Blut, Rom. 26. Auch forgen 
fie dafür, daß Ale den Magiflraten den gehörigen Reſpekt bemeifen (aufs 
ſtehen vom Sit, vom Pferd hberabfleigen u. ſ. w.), und menn es niebere 
Magiitrate find, die Honneurd machen. Diefe Sorge bh. animadvertere; 
Ziv. XXIV, 44. GSuet. Caes. 80. Sen. ep. 64. Valer. Mar. H, 2, 4. 
Gell. 1, 2. App. b. c. V, 55. Sie ihügen die Perfon der Magiſtrate, 
Dion. IX, 48., ftellen fh am Tribunal auf, Dion. II, 62., und nad ver 
Nüdkehr halten fie am Haufe Wache, indem fle die fasces an die Haudıhüre 
leben (foren virga percutere), f. Bd. IN. ©. 425. App. b. c. V, 76. 
2is. VI, 34. lin. H. N. VII, 30. Sie beforgen alle Beftellungen, Liv. 
I, 56., und volliireden nach dem alten Bervuellionsgeieg (ſ. perduellio) die 
Grißelung und Hinrihtung des verurtheilten Bürgers (nicht Underer), Xiv. 
I, 26. 11, 5. vi, 7. 32 33. XXVI, 26. @ic. p. Rab. perd. 4. Verr. 
V, 45. Gell XII, 3. Dion. II, 29. IX, 39. Blut. Rom. 26. — Bet 
Leihenbegängniffen fcheinen die Lictoren auch polizeilih für Erhaltung der 
Drdnung mitgewirkt zu haben, Cic. de leg. II, 24. — Literatur: Lipf. 
elect. 1, 23. Reineſ. epist. ad Hofmann. 61. A. ab Alerandro dies gen. 
Il. c. 27. Wieling de furto per lancem et lic. conc., Marburg 1719. 
p. 33—48. Sranhem. de praest. et usu num. Il. p. 93 ff. und in den 
Handbüd. d. Antiq. von Kipping, Nieupcort, Adam, Greuzer u. U. [R.] 

Licus, |. Licia. 

Lieymmnia bei Kor. Od. II, 12, 13 ff. faßt man bald als die Gattin 
des Mäcenad, Terentia, womit die Quantität der Silben übereinflimmt, 
bald als jeine amica, am ridtigflen aber und dem ganzen Tone und Zus 
fammenbang am entfpreendften als die amica des Horaz felbft; vgl. die 
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Ausführungen in meinem Excurs in-Jahns Jahrbb. Suppl. Bo. VI. ©. 363. 
bis 374. und in der Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 76. ©. 603f Leber 
die Schreibung des Namens ſ. Weichert poet. lat. vit. p. 463f. [W.T.] 

Licymnius, 1) griechiſcher Nhetor, Schüler des Gorgias und Lehrer 
bes Polus, Berfafler einer Rhetorik (reyrn); f. Ariflot. Rhett. IH, 13, 5. 
Dionyf. Halic. Ep. ad Amm. I, 2. II, 2. Dem. 26. Schol. Blaton. (ad 
Phaedr.) p. 965. der Zürid. Ausg. Dal Heindorf ad Plat. Phaedr. p. 318. 
Spengel Zusayoy. rev. p. 88 ff. 
. 2) von Chios, dirhyramb. Dichter » unbefannter Zeit, von Spengel p. 91. 
u. Schneidewin Gött. G. A. 1845. St. 112— 114. mit Wr. 1. identificirt. Vgl. 
Bergk poet. gr. Iyr. p. 839 f. MW. M. Schmidt diatr. de dithyr. p. 8I—8&6. 
Avunov Bovnpansa aoıdor erwähnt Euftarh. zu Som. Od. Ill, 267. — 
3) Sohn des Eleftryon und der phrygiſchen Sklavin Midea, Halbbruder der 
Alkmene (Bauf. II, 15, 4.), Gemahl der Berimede, Vater ded Deonof, 
Argeiod und Melas, Freund des Herafled, deſſen Sohn Tlepolemos ihn aber 
erihlug, nah Pindar Ol. 7, 20 ff. abfichtlich im Zorne (vgl. die Schol. dazu 
und Bödh Vol. 11, 2. p. 170.), nady Andern unvorjäglih (Apollod. 11,8, 2.). 

Bol. Hom. 1. II, 663. Apollod. II, 4, If. Sein Grabmal zeigte man 

in Argos, Bauf. VII, 22, 8. val. Blut. Pyrrh. 34. [W.T. 

Lide (Aiön, Hero. I, 175. VII, 104.), Berg in Garien in der Nähe 
von Vedaſus. [F.] 

Liganira (Ayarsıioa, Biel. VII, 1.), Stadt der Cakpiräi in India 
intra Gangem. [F.j 

Ligarii, aus dem Sabinijhen ftammend (vgl. Eic. p. Lig. 11, 32.). 
Nur drei Brüder dieſes Namens find aus ver Zeit der Bürgerfriege befannt; 
vielleicht der ältefte derfelben ift Q. Ligarius, Legat des Procoſ. C Eon- 
fidius Longus in Afrika, von dem er bei defien Abgang im I. 704 yrovi= 
forif& die ‘Provinz übernahm (Bd. II. ©. 1248, 2.). Da ver vom Senat zum 
definitiven Nachfolger ernannte 8. Aelius Tubero nicht erihien, fo fam ib 
der im Piceniſchen geſchlagene Pompejaner PB. Attius Varus, früher Bro- 
präcor in Afrika, zuvor, melden Lig. auch aufnahm und anerkannte und 
den fpäter endlich eintreffenden Tubero abwies (ic. Lig. 1. Eäf. b. e. I, 31. 
Put. Cat. 56 f. Die XLI, 41.). Im 3. 705 kämpfie er dann auch unter 
Barud gegen ben Gäjarianer G. Eurio, und 708 gegen Cälar jelbfl, wurde 
aber bei Aprumetum gefangen und verbannt, weil er den Widerſtand gegen 
Gäjar au nah Pompejus’ Tod fortgefegt hatte (b. alt. 89. Cic. ad Fam. 
VI, 13. p. Lig. 4. 5.). Trotz ber Bürjprage feiner beiden Brüder und 
feines Oheims I. Brocchus, mit denen ſich am 23. Sept. 708 Gfe. in einer 
Audienz beim Dicrator vereinigte, begnadigte Cäſar ihn nicht (Eic. ad Fam. 
VI, 14. p. Lig. 5.), ließ fih aber durh D. Aelins Tubero zu einem öffent: 
lihen Schritte veranlaffen. Dieſer, ein ſtreitſüchtiger Menſch und bitzerer 
perrönliher Feind des Lig., belangte Reßteren wegen feined Denehmens in 
Afrika (vgl. Duintil. X, 1, 23. XI, 1, 78. 80). Dadurch erhielt Cäſar 
Gelegenheit zu einem öffenılihen Gnadenakte und augleih den Gıc., der die 
Verrheidigung des Lig. übernommen hatte, ıbeild zu lauter Anerfennung 
feiner Berjon umd Herrichaft zu veranlaflen, ıheild dadurch zu verbinden, daß 
er fih von jeiner Beredtſamkeit überwunden flellte (mad Blut. Cic. 39. im 
Ernſte glaubt). Cic. bob in feiner (noh vorhandenen und auf dem Forum 
vor Gäjar gehaltenen) Rede bei. hervor, daß Kig. nicht weniger Anſpruch 
auf Eäjard Milde habe als Cic. und Fubero ſelbſt. Wirklich begnadigte 
Cäſar ren Lig. (Blut. Cic. 39, Pompon. de or. iur. Die. I, 2, 2. Tu- 
bero non obtinuit apud ©. Caesarem) und Eicero’8 Rede wurde bewundert 
(ad Aut. XI, 12, 2.19,2. 20, 2. 44. extr.). Uber Lig. vergaß nicht, daß 
Gäjar ihn verbannt hatte Blut. Brut. 11.), und er war wohl ber kig., 
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welden Appian b. c. IT, c. 113. unter den gegen Cäſars Leben Verſchwo— 
zenen nennt Zwei Brüder diejed Namens wurden zur Zeit der Profcrips 
tionen des I. 711 von Eflaven verraihen und gerödter (App. IV, c. 22f.), 
und einen Dritten erreichte bald doſſelbe Roos (ib. 23.). Einer berjelben 
bieß Titus (vgl. Cie. ad Fam. Vi, 13, 2. ad Att. XHI, 44, 3.) und war 
ald Duäflor mir Cäjar in Berührung gefommen (Eic. p. Lig. 12, 35. ad 
Att. XII, 44. extr.). — Ein P. Lig. wurde gleihfals im $. 708 bei Adru⸗ 
merum don Gäjar gefangen genommen und hingerichtet, weil er fbon drei 
Jahre vorher im erflen fpanifhen Kriege begnadigt worden mar (Gäf. b. 
afr. 64.) — Vol. Drumanı Geſch. Roms 11. S. 706-709. VI. ©. 
272—277. [W.T.] 

Ligauni (lin. III, 4, 5.), Bölferfhaft an der Süpfüfte von Gallia 
Narbonenfld unweit der Gränze Italiend. [F.] | 

Ligen, Arysıa@, 1) Nymphe, Tochter des Nereus und der Doris, Virg. 
Ge. IV, 336. — 2) eine Sirene, Euſtath. p. 1709, 46. [W.T. 

Liger (&äf. B. G. III, 9. VII, 5 55. 59. &ucan. I, 439. Auſon. 
Mos. 461., bei Strabo IV, p. 189. 191. 193. u. ſ. w. ſtets Acıiyno, bei 
Bıol. MH, 2. und Step. Byz. v. Bere p. 163. Aryap, bei Dio Caſſ. 
XXXIX, 40. u. XLIV, 42. Aryoos, und bei Steph. Byz. p. 422. Alyvpog), 
einer der Hauptflröme Galliens, den Strabo p. 189. ganz rihtig auf den 
Kemmenen (d. b. dem M. Cevenna) entipringen, das Gebiet der Arverner und 
Garnuten durchſtrömen (p. 191. 193.) und zwiſchen den Wohnflgen der 
Birtonen und Namneten in den Ozean münden läßt (p. 190.). Nur darin 
irrt er, daß er feinen Zauf ganz parallel mit dem der Garumna und des 
Rhenus annimmt und ihm daher an der Nordküſte, Britannien gegenüber, 
feine Mündung gibt. Ptolemäus kennt zwar feinen Lauf richtiger, nimmt 
aber die Duelle viel zu weit weillih oberhalb Tolofa an. Er war etwa 
2000 Stad. weit fhiffbar, diente den Römern, namentlih von der einft 
blühenden Handeleſtadt Corbilo (j. Gouveron?) aus, als ein Theil des 
Handeldweged zwiihen Britannien, Maflilia und Stalien (vgl. Strabo p. 
190.), und hatte ein helles (Plin. IV, 18, 32.), bläuliches (Tibull. I, 8, 
12.) Wafler. Jetzt Loire. [F.] 

Ligtä oder Lygii, welde übervied namentli bei den griech. Auctoren 
@uier, Xuten, Loegen, Logionen und ſelbſt Lutugen heißen (Tac. 
Germ. c. 43. Ann. XI, 29. u. 30. Strabo VII, 1, 3. Ptol. II, 11. Dio 
Caſſ. LXVII, 5. Tab. PBeut.), eine ganze Bamilie von Volkeſtämmen, die 
zu ten Sueren im weiteflen Sinne des Namens zählten. Denn daß bie 
Alten bei diefem Namen fih ein germaniihes Volk dachten, ift ſicher, ob» 
gleich allerdings die Lygier im engflen und urfprünglichften Sinne ein ſlavi— 
ſches Volk ſein mochten, das jedoch unter Oberberrfchaft der Sueven geraihen 
und mit dielen jo ſehr in Eind verfhmolzen war, daß bie fle beherrſchenden 
ſueviſchen Gefolgſchafien au Name und volföchümlihe Sitte von ihnen an« 
genommen. Das nah der Meinung einiger Forſcher dem Namen Lygier zu 
Grund liegende Wort Lug, im Altdeutſchen — Wald oder Sumpf (il. 
Adelung, ültefte Geſch. der Deutihen S. 229.), heißt noch jegt im Slavis 
iden Wieſe oder Sumpf, und bildet eine gute Bezeihnung für die flas 
viihe Bevölkerung an der oberen Dver und Weichfel von dem fehlefligen 
Gebirge an bis zu den Karpathen. Es bewohnte aber diejer mächtige Völfer- 
verein, außer dem öſtlichen Theil von Schlefien, die Landſchaften von Klein- 
und Großpolen, melde die Weichjel durd ihre Krümmung, von der Quelle 
nach Offen und dann nah Nordweft, bis an die Nähe von Bromberg, fait 
in einem Haldfreife umichreibt. — Im der Geſchichte mird der Logier zuerft 
als eines zu dem großen Völferverein Marbod8 gehörigen ebenfalls großen 
Volkes gedacht, und ihre Verbindung mit den Marfomannen und Hermun⸗ 
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duren fheint auch nah Marbods Vertreibung gute Zeit fortgedauert zu haben ; 
denn bei der Schilderhebung der Duaden gegen ven ihnen gegebenen König 
Vamius erfheinen fle mit den Hermunduren als Bekämpfer des römischen 
Ginfluffes in Germanien. Unter. Domitians Regierung bedrängten fle (unge 
fübr 84 n. Chr.) von Neuem ihre Nachbarn, die Duaden, welde erfolglos 
bei ven Römern Hilfe fuhten. Dann aber verfhwindet dieſes Volk auf vem 
bifloriichen Schauplage, wenn man es nicht im den Xogionen wieder finden 
will, die im dritten Iahıh. n. Chr. mit Kaiſer Probus kämpften. Vielleicht 
haben ih in den Zeiten zunehmender Verwirrung die Logier in die Gothen 
verloren. Das Band der einzelnen lygiſchen Völker unter ſich ſcheint durch 
gemeinfanten Kultus enger geknüpft geweien zu fenn; die einzelnen Stämme, 
welche dem lygiſchen Vereine angehörten, nennt und zuerſt Tacitus, mit 
welchem der ipätere Ptolemäus niht buchſtäblich übereinftimmt, mas bei der 
chronologiigen Diftanz und dem in der Natur jener Völkerſchaften liegenden 
Schwanfen ganz narirlih ift. Die fünf von Tacitus genannten Stämme 
der Lygier find: Arii, Helvecones, Manimi, Elysii oder Helisii, und Na- 
harvali, bei welch' Letzteren der gemeinſchaftliche Cultus feinen eigentlichen 
Eig hatte. Dieſen find dann no die Buren anzureiben, welde von Ptole— 
mäus auedrüdiih ein lygiſches Volk genannt werden. Denn diefer nennt 
als die Hauptzweige dieſes Volfes die Ingiihen Omanen, die Ingiften Dunen 
und die Ingiichen Buren, während eben die Buren von Tacitus nicht in Vers 
bindung mit den Logiern, fondern mit drei andern Fleinen Völkern aufge: 
führt werten (Marsigni, Gothini, Osi), die fämmtlih an den waſſerſchei— 
denden Berghöhen zwiihen Mähren, Schleflen und Ungarn haukten. Das 
Nähere über die Wohnfite jener einzefnen Völker 5. unter ihren Namen. 
Bol. Reichard, Germanien unter ten Römern ©. 78—84. Wilhelm, Ger- 
manien ©. 242—53., mo auch die einzelnen Orte jenes weitläufigen Logier— 
gebietd S 251. nah Ptolemäus mitgerheilt werden; Zeuß, die Deutichen ıc. 
©. 124—26. F. 9. Müller, die deutſchen Stämme und ihre Zürflen 1. 
210—16. [ A. Baumstark. ] 

Lignidus, j. Lychnidus. 

Ligüla, oder, wie Grammatiker der Etymologie wegen geſchrieben 
baben wollten, lingula (Mart XIV, 120), eig. Zünglein, Name 1) für 
ein zungenförmined Geräche, Yöflelden zu manchfachem Gebrauche, 3.3. um 
enge und Feine Gefäße zu reinigen, Blin. XXI, 14, 49. Golum. IX, 5. exır. 
Mol. Cato R. R. 84, wo man damit ein füßed Compot ift. Mart. VIIE, 
33, 23 f. 71, 9 f. unterjcheitet ed vom cochlear beidesmal ald das giößere, 
ohne dag aber darum die lig. groß (vgl. vielmehr Mart. V, 18, 2. gracilis) 
oder auch nur immer größer ald cochl. gemeien fein müßte. Vgl. Börtiger 
Sabina I. ©. 106 f. u. If. IV. 7. Beder Gallus II. S. 156. — 2) Mas, 
der vierte heil eined cyathus, Plin. XX, 5, 18. Golum. XH, 21. Vogl 
Wurm de pond. et mens. p. 124. 196 f. — 3) yAoosa zwr vnodnud- 
or, Bollur II, 109. VII, 80. Feſtus s. v. lingula p. 116. M in calceis, 
a similitudine linguae exsertae. Alſo fleine Riemen zum Feſtſchnüren. Edel. 
zu Sup. V, 20. will e8 von Jigare ableiten, f. aber Heinrich dazu I. ©. 370. 
I. ©. 2)0. u. Martial. II, 29, 7. non hesterna sedet lunata lingula 
planta. Andere Bedeutungen von lig. ſ. in den Wörterbüchern. [ W.T.] 

Ligüres, Lizuria. Zu ben älteften WBölfern (vol. Liv. V, 35, 
Plin. 111, 17, 21. u. U.) an der Süpküfte Gallien und des benadbarten 
Italiens gehörten die Ligyes (Aryves), die unter diefem Namen ſchon bei 
Hefiod fr. 46. aus Strabo VII, p. 300., Hecatäus fr. 20 ff., Aeſchylus fr. 
1652. aus Sırabo IV, p. 183. und Herodot V, 9. (eine Stelle, deren Aecht- 
beit freilich bezweifelt mird) u. VIE, 165. (auch fräter noch bei Thuec. VI,2. 
Sıyl. p. 2. Polyb. XXXIV, 10, 18. Apollon. IV, 553. Strabo IV, p. 203. 
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Scymn. Ebius 200 ff. u. fonft) vorfommen, und vom benen man wahr— 
ſcheinlich durch die Samier und MPhocder, melde ihre Handeldreiien an dieſe 
Küften führten, ſchon frühzeitig im Griechenland Nachricht erhalten hatte. 
Woher fle eigentlih flammten, weiß Niemand zu fagen (Dion. Hal. I, 10.), 
denn die durch ihre ehernen Schilde veranlaßte Vermuthung, daß fie helles 
niiter Abkunft und large vor dem trojan. Kriege aus Hellad eingewandert 
(Dion. I, 9. Strabo IV, p. 202.) feien, iſt eine durchaus unhaltbare Hypo— 
ſheſe. Auch die Annahme, daß fle urjprünglid an der Nordküſte Galliens 
gemohnt hätten und von den Gelten in ihre jyätern ſüdlichen Wohnſfitze ver— 
drängt worden wären (bei Avien. Or. mar. 132 ff., nah welchem ſich auf 
in fpäterer Zeit an jener Küfte noch immer ein damals verödeted Land der 
Liqurier gefunden hätte), mit weldher man auch die Ableitung des Namens 
vom Fluſſe Lieyr (Xiger) bei Artemivor (Stevb. Bir. v. Aiyvges p. 422) 
und Euſtath. ad Dion. Per. 76. und ihre höchſt problematiihe Stammver— 
wandtſchaft mit den Ambronen (nad einer Stelle bei Plutarch Mar. c. 19.) 
in Berbindung gebracht hat, ſcheint fehr wenig für fih zu haben. Daß fie 
nit zu dem celtiſchen Volkaſtamme gehörten, darüber maren ſchon die Alten 
im Reinen (Strabo II, p. 128.); ebenſowenig aber darf man fle aud für 
Iberer halten, denn fonft fönnte Schlar p. 2. nicht berichten, daß eine 
Miihung von Iberern und Ligyern von den Grenzen Iberiens bid zum Rho⸗ 
danus wohne; und es iſt daher wohl das Wahrſcheinlichſte, fle für einen 
Zweig der alten Italioten anzufehen, bef. da Dion. Hal. I, 10. meldet, daß 
Ginige die italiihen Aborigines von den Ligures herleiten, und ebendajelhft 
e. 22. den Sichalus, einen Sohn des Italus, als Anführer der Xigures 
nennt, da Feſtus v. Sacrani die Ligured in Verbindung mit den Sifulern 
lange vor den Zeiten des Romulus in Mittelitalien wohnen läßt, da endlich 
bei allen Verhandlungen zwiſchen den Römern und Liguriern nie eined Dolls 
meiſchhers gedacht wird, und ſelbſt ein Stamm der Letzteren ohne Schwierig» 
fit noch Samnium verpflanzt werden fonnte, wad auf eine Spradserwandt> 
ſchaft binzudenten ſcheint; obglei wir freilid, ein yaar einzelne Wörter 
(in der zweifelhaften Stelle ded Herodot und bei Blin. III, 16, 20.) au» 
genommen, von ihrer Spracde durchaus nichts Näheres wiſſen. Daß aber 
die Ligyer oder Ligurier ſchon in den älteſten Zeiten ein zahlreiches und 
mächtiges Volk waren, welches die Auſmerkſamkeit der Griechen in hohem 
Grade erregte. ſehen wir theils aus Heſtod am a. O, der ſie neben Scythen 
umd Aetbiopiern als eines der Hauptsölfer der Erde nennt, theild ans der 
alten Sage, daß Herfuled mit ihnen den Kampf auf dem Steinfelde bei 
Maifllia beftanden haben Soll (Aeſchyl. bei Strabo IV, p. 183. Dion. Hal, 
I, 41. Ariſtot. Meteor. II, 8. Euſtath. ad Dion. Per. 76. Tzetz adLye, 
1312. u. A), tbeil® aus dem Umſtande, daß Gratoftbenes (bei Strabo T, 
p. 92. u. 108.) die ganze meftlihe Halbinfel Europa's die ligyſtiſche nennt, 
und daß man dem ganzen Meere füdlich von Gallien den Namen des figufli 
iden beilegte (Aryvorızor melayos, Gratoſth. bei Strabo II, p. 105. 122. 
123 128., fo aub bei Btol. III, 1. VII, 8. Schol. Apollon. IV, 553. 
u. 9; Ayvonüs aluın bei Dion. Ber. 76.; Ligurum aequor bei Asien, 
descr. orb. 113. u. Pride. Per. SO.; Ligusticum mare bei Eofum. VII, 2. 
u Vin. I, 47, 46. 111, 5, 10. 6, 11.), welcher aber fpäter, fo gut wie 
der des Landes und Volkes ſelbſt, beſchränkt murde und nur dem öflfichften 
Ihrile deflelben, oder dem Golf von Senua, verblieb, weshalb auch Spätere, 
wie Florus II, 6, nur von einem Sinus Ligusticus ſprechen. In Bolge 
dieſer Anflbt von der Größe und Ausbreitung des Volfäftammes glaubte 
man denn au in Germanien (Tac. Germ. 43.), ja ſelbſt in Allen (Herod. 
VI, 72. vgl. ®ncorbr. 1312. u. Guftath. ad Dion. Per. 76.) Ligyer zu 
finden. Das in biftoriicher Zeit von den Ligyern bewohnte Küftenland am 
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Mittelmeere heißt bei früheren griech. Schriftſtellern 7 Aryvarımn (Hetat. fr. 
22 ff. Sovhock. ap. Dion. Hal. I, 12. Polnb. II, 31, 4. III, 41,4. Sırabo 
1, p. 128. IH, p. 165. Viol. II, 1. u. f. w., bei Bolvb. VII, 9, 6. auf 
n Ayvorirn), bei den fpätern und den Römern aber Liguria (Aryvpie, 
Diokcor. 1,7., Ayovoie, Ptol. III, I., Plin. III, 5, 7. XL, 42, 97. XV, 
2,2. Suet. Claud. 17. u. f. mw., bei ac. Hist. II, 15. u. Agr. 7. auf 
Liguris, vgl. Guftath. ad Dion. Per. 76.) und wirb von Hecatäus fr. 22. 
(aus Steph. Bor. v. Maooakır) ausdrüflih von dem nördlichern Celiita 
unterſchieden. Es reichte nah der Älteften Annahme wefllid bis zur Grenze 
Sberiend (nad Thuc. VI, 2. Dion. Hal. I, 22. Diod. V, 6. und Silius 
XIV, 34 f. feinen ſich auch in Iberien felbit Ligyer feftgefeßt zu haben, da 
fie die Sicaner daraus vertrieben haben follen, nad jener freilich unſichern 
Stelle bei Herod. V, 9. aber wohnten fie oberhalb Maſſilia), öſtlich aber 
bis zur Grenze Tyrrheniens; fpätere Schriftfteller jedoch beichränfen die Aus— 
dehnung des Bolfed gegen W., während fie diefelbe gegen D. hin vergrößern. 
Nah Volyb. II, 41, 4. vgl. mit IL, 16, f. bewohnen bie Ligystini (A- 
yvorroi — denn mit biefem Namen werden fle, eine einzige Stelle outge- 
nommen, von Volyb. ſtets benannt, I, 17, 4. I, 67, 7. 11, 16, 4. 111,33, 
16. u. ſ. w., vgl. auch Blut. Aem. Paul. 6. u. Plin. X, 24, 34.) den 
ganzen Küftenitrid am Abhange der Apenninen und Eeealpen von Viſa bis 
Maſſtlia in einer Ausdehnung von fünf Tagfabrten längs der Küfle, und 
haben in W. die Ananed, in N. aber die Boji zu Grenznadbarn (Val. 
auch Apollod. II, 5, 10. Dion. Hal. I, 41. u. U.) Noch fpätere Autoren 
fließen felbit die Gegend von Mujfilia, d. b. die Wohnflge der Salyes oder 
Salluvii (Strabo IV, p. 178. 203. Liv. V, 35. u. A) vom Gebiete der 
Ligurier aud und räumen ihnen blos den Küftenftrih zwiſchen dem Varus 
und Macra (Strabo V, p. 178. 184. 203. V, p 222. Btol. II, 1. Plin, 
111, 5, 7.) und zwar in einer Ausdehnung von 214 Mill. ein (Plin. a. a.d. 
vgl. auch Flor. II, 3. u. Tzetz. ad Lyc. 1312.), fo daß die Ligures (welder 
Name nun der herrichente geworden, vgl. Liv. XXI, 26. XXVII, 49. XXAIl, 
19. u. öft. Plin. II, 5, 6. 17, 21. 20, 24. @utrop. III, 2. 8. Tu. 
Hist. II, 14. Flor. I, 3. Steph. Bor. p. 422. u. ſ. mw. und zwar fe, 
daß der Singular gemöhnlih Ligus [Eic. Sext. 31, 68. Virg. Aen. X, 
715. Perſ. VI, 6. Xac. Hist. II, 13.], bisweilen aber auch Ligur [Lucan. 
I, 442.] lautet, vgl. Priec. VI, 15. p. 716. P. u. Voſſ. de Anal 1, 36. 
p. 363.) ganz aus Gallia Transalpina verſchwinden; obgleih auch Später 
bisweilen noch den alten Ueberlieferungen folgen (z. B. Avien. Or. mar. 609, 
der den Rhodanus zur Grenze zwiſchen ven Iberern und Xiguriern malt). 
Dagegen finden wir num ihre Wohnflge in der Ebene des Padus, ziemlig 
tief ind Innere von Gallia Cisalpina hinein ausgedehnt, wo fle auch die Stadt 
Tieinum bauten (Plin. III, 17, 21.). Unter Auguftus aber wurde ber ms 
fang Xiguriens, dem die te Legion als Garniſon zugemiefen wurde, fo feh- 
geftellt, daß im W. der Varus, im N. der Padus bis in die Gegend von 
Placentia hin, und im O. der Macra als Grenze angenommen wınde (Strabo 
V. p. 212. 216. 222.) und alfo die Landſchaft, ala die weftlide Hälfte von 
Gallia Cispadana, die heut. Grafſch. Nizza, den Süden von Piemont, gan 
Genua und den mefllihften Theil von Parma und Piacenza umfahte. — 
Ale genaueren Nachrichten von diefem Lande und feinen Bewohnern ver 
danfen wir den Römern, die, fobald fle den Fuß nad Gallien geſeht hatten, 
mit dieſer rohen und Eriegerifhen Wölkerfchaft, der gewöhnlichen Bundet- 
genoffin der Gallier (Liv. XXXVI, 33.), ja felbft der Garthager (Herod. 
vu, 195. Bolsb. I, 17, 4. IN, 33, 16.), feit dem J. 238 v. Chr. (Li. 
Epit. XX. Flor. II, 5.) in einen langwierigen und blutigen Kampf gerieth 
(Strabo IV, p. 202. 205. 2iv. XX, 7. 17. 18. XXXIV, 55. XAXV, 3.11. 
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21.40. XXXVII, 2.57. XXXIX, 1. XLVII, 30 f. u. ſ. w.), da ihnen nicht blos 
die Tapferfeit der Pigurier, fondern auch das mit Wäldern und Sümpfeh 
bedeckte Gebirgsland an ſich ſchon die größten Hinderniffe entgegenfeßte (Liv. 
XXXIX, 32. XL, 17.). Nah und nah murben jedoch alle Stämme ber 
Ligured, von denen einige felbft in andre Ränder, namentli$ nad Samnium, 
übergefledelt wurden (Liv. XL, 38. 41. vgl. Blin. III, 11, 16.) und ihr 
Land römifhen Koloniften überlaffen mußten (iv. XLII, 4. 21.), dur bie 
Vebermaht der Mömer bezwungen (Polyb. XXXIII, 4. Dio Eaff. LIV, 24. 
%iv. Epit. LX. Suet. Tib. 9.), und theils zur ‘Provinz Gallia Narbonensis 
(Strabe IV, p. 203.), theild zu Gallia Cisalpina (Strabo IV, p. 209.) 
geihlagen, den eigentlich nie ganz unterjochten Bergvölfern aber wenigſtens 
ein Tribut auferlegt und ein kaiſerlicher Procurator vorgefegt (Strabo IV, 
p. 203 ), der auch noch fpäter ald Procurator (ac. Hist. II, 12. II, 4.) 
oder Praefectus (Inser. ap. Wesseling. ad Itinn. p. 290.) Alpium Mariti- 
marum vorfommt. Die erft im I. 14 v. Chr. völlig bezwungenen (Dio 
Gaff LIV, 24.) Ligures Comati oder Capillati auf den Seealpen erhielten 
durh Nero dad Jus Latii (Plin. TIL, 20, 24.). Die Zahl der einzelnen 
liguriſchen Stämme muß ſehr groß gemeien feyn; doch mögen fomohl in 
ihren Namen, als in ihren Wohnflgen dur @inmwirfung der Römer mande 
Veränderurgen flattgefunden haben (vgl. Plin. IN, 5, 7.), bei. da fie fi 
wm Theil auch mit den ihre Wohnflge im W. immer mehr beſchränkenden 
Celten vermiſchten, fo daß bei Strabo IV, p. 203. u. Ariftot. mir. ausc. 86. 
(vgl. au Blut. Aem. Paul. 6.) von Keirokiyves die Rede iſt, und bie 
Sallavii in der Gegend von Maffllia bald Kigurier (Plin. IH, 5, 7.), bald 
Baier (Eelten) genannt werden (iv. Epit. LX.). Daber verſchwinden 
hüher erſcheinende Stämme, mie die von Iheopomp bei Steph. Byz. ges 
nannten Arbaxani, Eubii, Ipsicuri u. a., fpöter gänzlich und andre treten 
an ihre Stelle. Sie werden im Allgemeinen von 2ivius Epit. LX. in Li- 
zures Transalpini und Cisalpini geſchieden. Die auf den Seealpen wohnenden 
Stämme hießen im Ganzen Alpini (iv. XXVIH, 56. XXIX, 5.), au von 
ifrer Sitte das Saar lang wachſen zu laſſen, Capillati oder Comati (Dig 
Caſſ. LIV, 24. Rucan. I, 442. Plin. IH, 5, 7. 20, 24), die auf und 
an den Apenninen argefiedelten aber Montani (Eic. Agr. II, 35. iv. XL, 41.). 
Die Namen und Wohnflge ver einzelnen Stämme, unter denen auf der Wet» 
felle der Alven die Salyes oder Salluvii, Oxybii und Deciates, auf der Oft» 
ſeite aber die Intemelii, Ingauni und Apuani am Abhange der Apenninen, 
die Vagienni, Salassi und Taurini am obern Laufe des Vadus, die Laevi 
nnd Marisci nördlid vom Padus, am Ticinus, u. a. die bebeutenderen ges 
wein zu fein feinen, lebe bei Ukert II, 2. S. 283 f. Sie waren ein 
fräftiger und abgehärteter Menſchenſchlag (Strabo IH, p. 165. Dion. Hal. 
1, 41. Diod. IV, 20. V, 39. Mriflot. mir. ausc. c. 91 ff. Cic. Agr. II, 35. 
Tirg Geo. MH, 168.), von Feiner Statur, aber gewandt und ſchnell (Diod. 
V. 39. Tac. Hist. II, 12.) und eben fo gute Jäger (Eic. u. Diod. 11. 11.) 
ald tapfere und tüchtige Krieger, jedoch faft blos zu Fuße (Strabo IV, p. 202. 
Dion. Hal. I, 41. Blut. Acm. Paul. 6. Flor. II, 3.), def. gute Schlen» 
derer (Ariftot. am a. D.), daher auch fpäter eine vorzügliche Pflanzſchule 
ine Ergänzung der verweichlichten röm. Legionen (Strabo V, p. 217. Diod. 
V. 39.). Weber ihre Waffen, unter denen bef. die ehernen (oder Fupfernen) 
Schilde ermähnt werden, f. Diod. am a. D. Strabo IV, p. 202. Tac. 
Hist. I, 12. Silius I, 628. Mit ihren kleinen und ſchlechten Bahrzeugen 
trieben file doch Bid zu der Meerenge an den Säulen des Herkules inauf 
Schiffahrt und Seeräuberei (Strabo IV, p. 203. Diod. IV, 40. V, 39.). 
Der Handel mit den Landesprodukten (f. unten) und der Aderbau der Ligurier 

Bauly, Real-Enchelop. IV. 69 , 
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war von feiner Bedeutung, dagegen war bie Viehzucht eine Hauptbeidäfti- 
gung derfelben (Strabo am a. D.). Ihre LKebendweije war fehr einfach, 
Milh ihr Hauptnahrungsmittel (Strabo V, p. 218.); au brauten fie aus 
Gerfte eine Art von Bier (Strabo ebendaſ.). Im Ganzen zeigte fi in ihren 
Sitten eine große Aehnlichkeit mit denen der Gelten (Strabo II, p. 128. 180. 
vgl. au Diod. V, 39.). Webrigend werden fie von den Römern als hinter 
liftige und betrügerifhe Leute geſchildert (Serv. ad Virg. Aen. XI, 701. 715.). 
Ihr von den Apenninen und Seealpen durchzogenes Land mar größtentheils 
gebirgig (Strabo IV, p. 218.), und daher im Ganzen rauh und unfrudtbar 
(Diod. IV, 20. V, 39. Cic. Agr. II, 39. Liv. XXXIX, 1. Tac. Hist. 
11, 13.). Die Berge traten faft bi8 an die ganz hafenloſe (Strabo IV, 
p. 202.) Küfte hervor und ließen an ihr nur einen ſchmalen Weg offen, die 
Hauptftraße aus Oberitalien nah dem ſüdlichen Gallien (Strabo IV, p. 184. 
187. 202. 208.). Einen Theil des Landes an den Abhängen der Gebirge 
hatte man urbar gemacht (Strabo V, p. 218.), und bier, fo wie jenieits 
der Apenninen in ber Ebene des Padus wurde einiger Aderbau getrieben, 
ja felbft etwas Wein gebaut, der jedoch herb war und einen Pechgeſchmad 
hatte (Strabo IV, p. 202. Liv. XL, 41. Plin. XIV, 6, 8. 20, 25.); im 
Ganzen jedoch galt dad auch von vielen Sümpfen bevedte Land (Strabo V, 
p. 217. Liv. XXXIV, 48.) für arm und unergiebig- Das Hauptproduft 
war Schiff und andered Bauholz aus den zahlreihen Wäldern, die zum 
Theil Bäume von ungeheurer Größe enthielten (Strabo IV, p. 202. Diet. 
V, 39.), außerdem aber wurden auch Schlachtoieh, Häute, eine Eleine Ra 
von Pferden und Maulthieren (Tirroı genannt), Honig, Leibröcke und Kriege 
“mäntel aus der groben Wolle ver dortigen Schaafe (vgl. Plin. VII, 48, 73.) 
verfertigt, audgeführt (Strabo IV, p. 202.), und zwar von Genua aus, dem 
Hauptmarkfte der Ligurier, wo fie auch ihre Bebürfniffe, namentlid Del und 
Wein, holten (Strabo ebendaf.). Des liguriſchen, befonders aus Schaafmild 
bereiteten, Käjed gedenft Plin. XI, 42, 97. Eigenthümliche Produfte Ligu 
riend waren auch dad Lingurium, eine dem Bernflein (Strabo ebendai.) 
ähnliche Steinart, die zu Siegelringen geſchnitten wurde (vgl. Blin. XXXVI, 
7, 11. u. Seyn. Excurs. I. ad Aen. VII. p. 128. Wagn.) und das Kraut 
Ligusticum (Diodcor. IU, 53. Plin. XIX, 8, 50. XX, 15, 60. Golum. 
xl, 57, 5. u. Salmaf. ad Solin. p. 899.). Die bedeutendern Flüſſe det 
Landes waren außer den Grenzflüffen Varus (j. Var), Macra (j. Magta) 
und Padus (j. Po) zwei ſüdliche Nebenflüffe des letzteren, ber Tanarus (). 
Tanaro) mit der in ihn mündenden Stura (die noch immer den alten Namen 
führt) und Trebia (j. Trebbia). Bedeutende Städte gab es nur menige In 
Ligurien, defien Einwohner meift nur in Heinen Flecken und Kaftellen (fir. 
XXXV, 11. 21.22. XL, 17.), ja zum Theil nur in elenden Hütten, ja ſelbſt 
in blofen Hölen und Grotten hausten (Diod. V, 39. #lor. II, 3. ar. 
Hist. II, 13.). Die wichtigern Ortfhaften, zum Theil maffllienflige Kolo— 
nien, waren: a) längs der Küfte lagen in der Richtung von W. nad N. 
Nicaea (j. Nizza), eine Kolonie der Maffilier; Herculis Monoeci Porlus 
(i. Monaco), ebenfalls eine Anlage und Factorei der Maffllier; AlbiumIn- 
temelium (j. Vintimiglia), die Hauptftabt der Intemelier; Albium Ingaunum 
(j. Abenga), die Hauptſtadt der Ingauner; Savo ober Vada Sabatia (j. Sa⸗ 
vona); Genua; Segesta Tiguliorum (j. Seftri); Portus Veneris (j. Porto 
Benere); b) im Innern, in derſelben Richtung: Pollentia (j. Polena); 
Alba Pompeia (no j. Alba); Augusta Vagiennorum (j. Basco in ber Nähe 
von Monvovi?); Asta (j. Afi); Dertona (j. Tortona); Iria (j. Voghera) 
die öſtlichſte Stadt der Taurini; Aquae Statiellae oder Statiellorum (. 
Acqui) u. f. w. Endlich befaßen die Ligurier auch einige Eleine Injeln vor 
der Küfte (Ayvor voor bei Strabo II, p. 129., Aryvorideg bei Apollon. 
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IV, 553.), die nad Steph. Byz. p. 617. mit den Stoechades (Z’royades, 
Strabo IV, p. 184. Dioscor. III, 31. Plin. XXXII, 2, 11.) füpoftlih 
von Maffilia (d. 5. mit den heut. Hieriſchen Infeln), und aljo wohl au 
mit den Massiliensium Insulae bei Xac. Hist. III, 43. identif$ waren, ob= 
gleih Strabo p. 129. die Infeln der Ligyer von denen der Maſſilienſer und 
aljo wohl auch von den Stöchaden, die nad p. 184. von Lebteren bewohnt 
waren und ziemlich weit weftlih vom Varus lagen, unterſcheidet. [F.] 

Lilsea (Ada, Som. 1. II, 525. Strabo I, p. 16. IX, p. 407. 424. 
Pauſ. X, 33, 2. Lycophr. 1073. Stat. Theb. VII, 348.), Stadt in Phocis 
an den Quellen des Cephiſſus. Beim Einfalle der Perfer blieb fle ihrer 
verfiedten Rage wegen verfchont, im heiligen Kriege aber wurde fie vermüftet 
(Pauf. am a. D.), erbolte fich jevoh bald wieder, und fo fand denn Pau— 
fanias in ihr no einen Marktplatz, Tempel des Apollo und der Artemis, 

der, ein Theater u. f. m. Ueber ihre Ruinen unter dem Namen Paléo— 

o und Die Duelle des Cephiſſus vgl. Gel It. of Gr. p. 207. Dodwell 
Class. Tour II. p. 133. u. Leake North. Gr. II. p. 84. — Ein anderes 
Lilaea nennt ®tol. III, 16. (mo fich aud die Variante Asa findet) in 
Arcadin, und ein drittes III, 15. (wo andre Codd. Aduıor haben) in 
Doris, mo au Tzetz. ad Lycophr. 980. ein Lilaeum fennt, das aber jonft 
nirgends vorfommt, und daher wohl nur aus einer Verwechslung mit dem 
in Phocis hervorgegangen ifl. | F.] 

Lilaeus, Flüßchen in Birhynien, Plin. V, 32, 43. [F.] 

Lilium;, gried. Asıpıor, die bekannte Blume, deren Auséſehen und 
Gigeniaften Plin. XXI, 5, 11. ausführlich beſchreibt und ib. 19, 74. auf 
ihrer officinelen Verwendung gedenft. Ihre reine weiße Barbe ift ſprich— 
wörlid bei den Dichtern, ſ. Virg. Aen. VI, 709. XI, 67. Propert. I, 
20, 37. IV, 4, 23. Ovid Met. XII, 411. Tibull. III, A, 33. Bal. 8. 
VI 492, Martial. V, 37. Doch gibt e8 auch rothe Lilien, ſ. Plin. XXI, 
5, 12., bei den Griechen xpisor, Athen. XV, p. 679. E. 680. F., mas aber 
nit jelten mit Asioıor vermwechielt wird, f. ib p. 681. B. 683.D. Auch 
ein Salböl wurde daraus gepreßt, Bauf. IX, 41, 7. Athen. XV, p. 689.D. 
Bon der Uchnlichkeit der Form wurde lil. aud eine Belagerungsmafdhine 
— welche Eäf. bell. gall. VII, 73. beſchreibt, vgl. Lipſtus Poliorcet. 

f W.T. 

RS ; J Töpfer auf einer Scherbe des Münchner Antiquariums. [W.] 

Lilliams (Addıor, Arrian. Peripl. p. 13., AAsov, vgl. Anon. Pe- 
npl. p. 3. Adsovr und Adsov), ein Handelsplatz Bithyniend am Pontus 
Gurinus. [F] 

Lilybaeum (AdAvßeor, Orph. Arg. 1248. Strabo II, p. 122. VI, 
p. 265 fi. xvii, p. 834. Ptol. I, 12. I, 4. VIE, 9. Bolyb. I, 42. 
Died. XII, 54. Steph. Byz. p. 423. Mela I, 7, 15. 16. Plin. II, 
8, 14. vII, 21, 21. Ovid Fast. IV, 479.), Borgeb. an der Südweſtſpitze 
Sicillens, nah Polyb. am a. DO. (ritig) 1000, nad Strabo p. 834. u. 
3. Ant. p. 494. aber 1500 Stad., nah Plin. VII, 21, 21. 135 Mid. 
(vgl. au Cic. Acad. IV, 25., wo es ftatt MDCCC wohl MLXXX stadia 
beißen ſoll) von der nächſten Küfte Afrifa’s (beim Gap Bon) entfernt, die 
man nah Strabo von ihm aus deutlich fehen Fonnte (vgl. auch Plin. 1. 1. 
u, Melian. V. H. XI, 13.); jest Capo Böo oder di Marſala. An ihm lag 
au eine gleihnamige Stadt (Sirabo VI, p. 267. 272. XIII, p. 608. Ptol. 
IM, 4. Steph. I. I. Cic. Verr. IV, 36. #lor. II, 2. It. Anton. p. 89. 
%. 97. 492. 494. 517. Xab. Peut. u. f. w.), die von ben Garthagern 
um DI. 106 gegrändet und als einer der wichtigften Punkte ver Infel glei 
Anfangs ſtark befefligt (Diod. XXI, 14.), Später aber, bef. durch Verpflan⸗ 
jung der Selinuntier in ihre Mauern (id. XXIV, 1.) noch bedeutend vergrößert 
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und mit einer Garnifon von 20,000 M. verfehen wurbe (Polyb. I, 42. 45.). 
Ihre Befeftigung beitand in einer flarfen Mauer und in einem 60 %. brei- 
ten und 40 F. tiefen Graben (Polyb. und Diod. 1. 11.). Daher blieben 
au die Verſuche der Nömer (I. R. 504.), fie zu erobern, vergeblih ( Bo» 
lyb. 1, 42. 47.), und die Stadt fam erft durch den Frieden in ihre Hände. 
Auch unter ihrer Herrſchaft blieb 2. ein blühender Ort (Cie. a a. O) mit 
gutem Hafen, deſſen norbmweitliher Abfland von Agrigentum zu Lande 86 
Mill. oder 171), g. M. (It. Ant. p. 89.), zur See aber 750 Stad. oder 
18%, g. M. (ib. p. 492.) betrug. Das heut. Marfala, mit Ruinen einer 
zöm. Wafferleitung und einigen wenigen andern Ueberreften, nimm: nur den 
füplichen Theil des Raumes ein, auf welchem das alte 2. fland. (Vgl. Dor⸗ 
vill. Sicula p. 56 ff.) T[F.] 

Lima, angeblih Göttin der limina, bei Arnob. adv. g. IV, 9., wenn 
dort nicht Jana zu leſen. Vgl. Limentinus. [W.T. 

Limaea (Ayuaie, Strab. III, p. 153. Plin. IV, 22, 35.), Limia 
(Mela 1, 1, 8.) oder Limius (Apuog, Ptol. I, 6.), ein Fluß in Gallä- 
cia zwifhen dem Durius und Minius, der nad) Strabo aus dem Gebiete 
der Eeltiberer und Vaccäer meftlih herüberfirömen follte (in Wahrheit aber 
ger feinen fo weiten Lauf hat), und fih im Gebiete der Bracari in den 

ılant. Ozean ergoß. Er führte auch den Namen: Fluß der Vergeſſenbeit 
(6 rg Andng, bei Strabo und Appian. VI, 71. 72. vgl. Silius I, 235 f. 
XVI, 477 f., Oblivionis fluv. bei Mela und Plin. a. a. O., Liv. Epit. LV. 
und Flor. 11, 17.), und zwar nad Strabo, weil einft die Turduler u. Gel: 
ten ihren gemeinfdhaftlichen Anführer hier verloren, daher uneind wurden 
und ihrer linternehmung vergaßen (?); und diefer Name machte, daß Iunius 
Callaicus feine Soloasen kaum bewegen konnte, ihn zu überſchreiten (f oben 
©. 512, 17.). Noch andere Namen defjelben waren Aeminius (bei Plin. ) 
und Belion (Beiwr) bei Strabo a. a. D., welchen letzteren Groekurd 1. 
&. 259. nicht für eine blofe Verunftaltung des latein. Oblivio hätte halten 
folen, da fi eine Spur deffelben mwenigftens in dem Namen des Sees Beon 
erhalten hat, aus welchem der heut. Lima hervorſtrömt. (Val. Ukert U. 1. 
&.298.) Nah Silius I, 235 f. vgl. mit Strab. a. a. D. führte er Gold- 
fand (lucentes arenas) mit ſich. [F.] 

Limbus, der Saum am Gewand, von bef. reihem Stoffe u. Funft« 
voller Arbeit, f. Birg. Aen. IV, 137. Dpid. Met. V, 51. VI, 127. Stat. 
Achill. I, 330. Der DBerfertiger hieß limbolarius, Plaut. Aul. II, 5, 45. 
und auf einer Inſchrift von zweifelhafter Aechtheit bei Oxelli n. 4213. [|W.T ] 

Limen, der Balfen an der Thüre oder dem Ihore, ſowohl der .obere 
als der. untere (Schwelle). Vgl. Novius bei Non. IV, 278. limen supe- 
rum, qvod mihi misero saepe confregit caput, inferum autem, ubi ego 
omnes digitos (Zehen) defregi meos. Ebenſo fichen I. superum inferum- 
qve beieinander Plaut. Merc. V, 1, 1. Vom oberen heißt e8 imponere 
limen foribus, Plin. XXXVI, 14, 21. Gruter 207, 1., und auf ibn tft 
aud vorzugsweiſe die Bekränzung zu bezieben, Juv. VI, 52. 228. Die li- 
mina als die Grenzſcheide zwiſchen öffentlihem und Bamilienleben hatten 
religiöfe Bedeutung (vgl. Plaut. I. 1), und Abergläubiſche ſahen ängjtlich 
darauf, den rechten Fuß zuerft über fie zu feßen (Betron. Sat. 30.). [W.T.] 

Limenae (Aerau, Hierocl. p. 672) oder Limnopolis (Ausor 
roAıg, Not. Episc. und Conc, Chalced. p. 670., im Conc. Const. II, p- 
676. aber Avuraia), Stadt im nördlichen oder phrygiſchen Piflvien, der 
vielleicht die Ruinen von Galandos, öftlihd vom Ser von Egervir, ange» 
u. hg Discov. I. p. 326. u. Kiepert in Branz fünf Inſchr. 

. 39. IF: : 

Limene, j. Lemanus Lacus, 
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Limenia (Ausri«, Strab. XIV. p. 683.), Stabt im Innern von 
Cyprus, nah der Weftfüfte bin; jegt Limrat. [F.] 

Arusria, Aruerirng und Arusrirtis, Aruerooxonog, Hafens 
beitüger, Beiname mehrerer Gottheiten, 3. B. ded Zeus (Kallim. fr. 114, 
2 Bent. vgl. oben ©. 601.), der Artemis (Kallim. in Dian. 259.), der 
Aphrodite (Bauf. IT, 34, 11. Serv. zu Virg. Aen. I, 724.), des Priapos 
(Antbol. Val. X, 1, 7.) und Pan (ib. X, 10.). [W.T.] 

Limentinas, Gott der limina, Xertull. Idol. 15. Coron. Mil. 13, 
extr, Arnob. I, 15. IV, 9. 11. Auguftin. C. D. IV, 8. VI, 7. [W.T.] 

Limes, Limitis actio ift die Ziehung der Theilungslinien auf 
einer größeren Fläche ager publicus, welche einer Colonie als quiritarifches 
Eigentbum zugewiefen werden ſollte. Dieje Linien beftlimmten die Abgren- 
jung der von den einzelnen Genturien over Perſonen zu befigenden Parcellen 
untereinander und waren fo breit angelegt, daß fle zugleich als Strafen 
dienten. Denn der limes decumanus war vorſchriftemäßig 40 Fuß breit, 
der cardinalis 20; die limites actuarii (worauf man mit Vieh fährt) zwölf, 
und die zunähft zum Verkehr der Nachbarn beftimmten linearii oder lineales 
(in Italien auch subruncivi genannt) acht, Hygin. de lim. p. 152. 181. 
Goed. Die dießfallſigen Verhältniffe der Alftgnation waren durch lex Cor- 
nelia, Julia, Mamilia, Sempronia geregelt. Die in den Winfeln ver Grenz» 
linien errichteten Grenzfleine bießen termini, mußten fein ex saxo silice aut 
molari, politi, rotundi, crassi pedem, in terram ne minus habeant pe- 
dibus 11. S., supra terram sesqvipedem (Hygin. 181.), und die der limites 
maximi (dec. und card ) trugen in frontibus Inſchriften (Nummern), vie 
übrigen waren muti (Öygin. 156.) oder wenigftens nur auf der Seite be- 
ſchrieben (ib. 181.). Ueber ihre verfchiedenen Bormen (vgl. Rei Agr. Script, 
p W2—311. Goed ) und das Verbrechen der Grenzfleinverrüdung f. ter- 
minus. Ueber die Zimitation im Ullgemeinen ſ. außer Plin. XVII, 33 f. 
bei, Hygin. de limitibus constituendis in den R. A. Scr. von W. Goes 
p. 150 ff. vgl. Goes’ Abh. Antiqvit. agrar. p. 68 ff. und oben Bd. I. ©. 
Alf. — Erſt in der Kaiſerzeit wird Limes auch für die Reichsgrenze ge- 
braubt; vgl. 3. B. Tac. Ann. I, 50. II, 7. Germ. 29. Bed. II, 120. 
Ammian, XXX, 9. In der jpäteren Zeit machten die häufigen Einfälle der 
germaniſchen und flaviihen Völker, ambererfeitd der Perſer die Aufftellung 
eines dehenden Grenzheeres nothwendig, limitanei milites, vgl. Spart. Nigr. 
7, Lamprid. Alex. Sev. 58. Cod. XI, 59, 3. (Iheodof. und Valentin.) 
und unten Limites Romani. @3 war ihnen in ben Grenzdiſtrikten zugleich 
Rand zum Bebauen angewiefen, ſ. Lamprid. u. Cod. 1.1. Auch wurde ver 
Ertrag beftimmter Grundftüde auf ihren Unterhalt verwendet, die fundi li- 
mitotrophi, ſ. Cod. 1. 1. und Cod. Theod. V, 13, 38. Schon Conftantin 
hatte die Zahl dieſer Truppen vermindert (Zof. II, 34.); nod mehr that 
— worüber Procop. Hist. arc. 24, p. 135. (Bonn.) Klage er⸗ 
est. [W.T. 

Limia 3. Anton. p. 429. oder Limea beim Geo. Rav. III, 43.), 
Drt der Bracari in Galläcia, an dem gleichnamigen Fluſſe (ſ. Limaea) und 
der Strafe von Bracara nad Afturica, nur 19 Mill, norböfll. von erfterer; 
jegt Ponte de Lima. Bol. Florez Esp. Sagr. XVII, p. 14. 

Liemici (Ayuroi, Ptol. II, 6. Plin. I, 3, 4.), eine nad dem Fluffe 
&imia benannte Heine Völkerſchaft Galläciens (Hispania Tarrac.) im Ges 
Neitiprengel von Bracara, denen das von Ptol. a. a. D. erwähnte Forum 
Limicorum gehörte (venn fo foll es doch wohl flatt Dopos Aumwr heißen). 
Noch jept finden fih bier am Berge Viſo, eine fpan. Meile von Ginzo, an 
einer la Ciudad genannten Stelle Ruinen und Inſchriften. Vgl. Blorez Esp. 
Ssgr. T. XH. Praef, und T. XVII. p. 14. [F.] 
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Limi Dii, Götter der Krümmungen, Arnob. adv. g. IV, 9. [W.T.] 

Limiosalöum (Awooadcor, Ptol. II, 11.), eine Stadt im Nord— 
weiten Germaniens (im 2. Klima), nördl. von Budorigum, die Mannert 
Bei Oppeln, Wilhelm bei Croſſen ſucht, Krufe und v. Werfebe aber für 
Polniſch⸗Liſſa halten. [F.] - 

Limitanei milites, ſ. Limes. | 

Limites Romani nennt man die ununterbrodhenen Linien von Ka: 
ſtellen, Schanzen, Wällen und Pallifaden, welche die Römer ſchon feit 
Druͤſus' und Tiberius’ Zeiten längd des Nheined und der Donau anlegten, 
um ihre Beſitzungen vor den beftändigen Angriffen und Einfällen der Grr- 
manen ſicher zu ftelen, und von welchen ſich no viele Spuren erhalten 
haben. Dal. Zac. Ann. I, 50. I, 7. Bell. II, 120. Spartian. Hadr. 12. 
Vopisc. Tac. 3. Ammian. XXI, 3. XXVI, 5. XXIX, 6. XXX, 9. u. ſ. w. 
Salmaf. ad Solin. p. 669. ®ronov. ad Tac. Germ. 29. Scriver. ad Frontin. 
I, 3, 10. 1, 5, 10. Mannert III. ©. 259. 262. IV. ©. 187. Ukert II. 
1. ©. 270. u. U. Das Nähere darüber ſ. im Urt. Germani Bd. II. 
©. 826 ff. [F.] 

Limnae (Aiurcı) 1) Stadt in Meffenien an der Grenze von Lafonien 
mit einem beiden benachbarten Wölkerfhaften gemeinſchaftlichen Tempel der 
Artemis, bei weldem die Meffenier zum Opferfefte gefommene ſpartaniſche 
Jungfrauen fhändeten, was die Veranlaffung zum Ausbruche der Meſſeniſchen 
Kriege wurde (Strab. VI, p. 257. VII, p. 362 f. Pauſan. IV, 4. 5.) 
Sie lag nach Leake Morea I. p. 364. am linfen Ufer des Pamiſus ( Pir- 
näßa), und zwar nah Boblaye Rech. p. 105. auf einen von den Mün- 
dungen der Bäche Hagiod Floros und Pidima in die Pirnäga gebildeten 
Dreiede, und Roß (Reife S. 1—21.) fand au die Ruinen des Tempeld 
etwas weiter Öflih in der Kirche der Panaghia Bolimniätiffa in der Nähe 
des Fl. Nedon und im fogenannten Dentheliatijchen Gefllde wieder auf — 
2) Stadt des Thraciichen Cherfoned am Helleſpont, nicht weit von Seflud, 
von Miletus aud gegründet (Hecat. ap. Steph. Byz. p. 424. Gitrab. XIV, 
p. 635. — 3) Borftabt von Sparta; f. Sparta. [F.] 

Limnaea (Aura) 1) ein wohlhabender Flecken im nörbl. Acarna- 
nien an der Straße von Argos Amphilochieum nah Stratos, nicht met 
vom Ambracifhen Meerbufen, an weldem er einen Hafen hatte (Thur. II, 
80. II, 106. Polyb. V, 6. Liv. XXXVI, 18.). Mannert VII. ©. 66. 
hält ihm mit Vouqueville II. p. 122. für das Heut. Loutra oder Lutrafi, 
welches aber etwas zu weſtlich am Südufer des Meerbufens liegt. Kruſe 
Hellas II. 2. S. 335. findet ihn daher in den (von Pouqueville II. p. 148. 
und Holland Trav. p. 439. bejchriebenen) Auinen von Kentromatia am Fuße 
des kahlen Thyamos⸗Geb. und etwas nördl. vom Landſee Ozeros, der dem 
Orte wahrſcheinlich feinen Namen gegeben, Xeafe aber North. Gr. III. p. 575. 
IV. p. 243 f. und Brandis Mittheil. I. ©. 47 f. bei Keroafarä an be 
Grenze des amphilochiſchen Gebietes. — 2) Flecken in Argolis, nur bei 
Steph. Boz. p. 424., daher veffen Erwähnung vieleicht blos auf einem Irr- 
thume beruht, bei. da fih Steph. auf Thuchdides beruft, das acarnaniſch 
8. aber mit Stillſchweigen übergeht. [F.] 

Aruraiog, Aruraia, Arurnens, Arurütis, Auurnyeriz 
Rofalbenennung mehrerer Gottheiten, von beflimmten Sümpfen oder Seren, 
in denen fie mohnend gedacht werden oder in deren Nähe fie einen Tempel 
haben; jo Dionyjos in Athen (Euftath. p. 871, 42. Kallim. fr. 280. Benil 
Thucyd. II, 15. Ariftophan. Ran. 216. Athen. X, p. 437. D. E. XI, 469. 
A.), Artemis in Sifyon (Pauſ. I, 7, 6.) und bei Epidauros (Pauf. II, 
23, 10.), auf der Grenze zwiſchen Rakonia und Meſſenia (Strab. VIII, p- 
361. Pauf. II, 7, 4. IV, 4, 2. 31, 3. VII, 20, 7. 8. 9. vgl. 101,2, 6 
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‘. Ann. IV, 43.), bei Kalamä (Pauſ. IV, 31, 3.), in Tegea (Bauf. VII, 
411. vgl. II, 14, 2.) und Paträ (Pauſ. VII, 20, 7.); au die Nym⸗ 
n (Theofr. 5, 17.). [W.T.] 

Limninde (It. Anton. p. 68. 70.), Bleden in Marmarica an ver 
aße nad Alexandria. [F.] 

Limnopolis, f. Limenae. 

Limnus (Siuros, Ptol. II, 2. Plin. IV, 16, 30.), unbewohnte Infel 
der Oſtküſte Hiberniensd, der Mündung des Oboca gegenüber, vermuth— 
das heut. Zamby. [F.] 

Limon (Stat. Silv. II, 1, 149.), fleine Infel vor der Küſte Cam» 
sims, [F.] 

Limönum (/iuwror, Ptol. II, 7. Eäf. B. G. VIH, 26. St. Anton. 
459,), die Hauptftadt der Pictoned in Aquitanien, an der Straße von 
zdigala nah Auguftodunum, jedoch nicht von Bedeutung (bei Cäſar blos 
idum). Sie nahm fpäter den Namen des Volkes an und heißt daher 

Voitiers. [F.] 

Aıu oz, ſ. Fames Bd. IN. ©. 419, 

Limus, ſ. Licium. 

Lisnuse (Yt. Anton. p. 233.), Ort in Pannonien an ber Straße von Sir- 
m nach Vindobona, etwa 3g. M. nordweſtl. vom heut. Fünffirchen. [F.] 
Limyra (12 Avoe, Scyl. p. 39. Strab. XIV, p. 666. Ptol. V, 
Hierocl. p. 683., bei fpäteren Griehen auch 7 Avon, Bafll. M. Epist. 
, und fo fletd3 bei den Römern, 3. B. Mela I, 15. und Ovid. Met. 
648., im Stadiasm. mar. magni $. 211. fälſchlich Auvp«), Stadt im 
isern Theile Lyciens, am Fluſſe Limyrus. Die Ruinen derjelben finden 
nördl. vom heut. Flecken Binifa, und zwar in der von Strabo ange 
nen Entfernung (20 Stab.) von der Küſte und der Mündung des Fluſſes. 
Leake p. 186. u. Fellows Asia minor p. 214. u. Lycia p.206 ff. [F.] 

Limyrica (n Auvooan, Btol. VII, 1. und Peripl. mar. Erythr. p. 
32. 36.), eine_große und lebhaften Handel treibende Landſchaft in India 
s Gangem, zwifchen den Flüſſen Barid und Pfeudoftomus (die Heutige 

Mangalore). Bal. oben ©. 143. Eine von Wilford verfushte 

ie des Namens f. in Ritter's Erdkunde V. ©. 515. [F. 
Miseyrus (6 Aiuvoog, Scyl. p. 39. Strab. XIV, p. 666. Ptol. V, 
Bei Mela 1, 15, 3. und Plin. V, 27, 28. Limyra, und im Stadiasm, 
s magni $. 211. Aruvoos), Bluß der Südküſte Lyciens, der den Arys 
zus (jest Fineca) in ſich aufnimmt, von der an ihm gelegenen Stadt 
sra an ſchiffbar if, und ſich 90 Stad. weſtl. vom heil, Vorgeb. und 
Stad. von Melanippe in’d Meer ergieht. Nach Leake p. 187. hat jeder 
beiden Flüſſe feine eigene Mündung, der Arycandus etwas öftlicher als 

Limyrus. Fellows macht auf feiner Karte den Arycandus zum Haupt» 
d und übergeht den Limyrus ganz mit Stilljäweigen. Nah Andern iſt 
rter der heut. Myra oder Dembre, der aber zu weit weftlih mündet und 
er ein anderer Fluß zu fein fcheint, deſſen alten Namen wir nicht Eennen. [F.] 

Linax, wird von Sillig Catal. Artif. nah einer Jnſchrift bei Dati 
: de’ Pittori p. 118. Alva 'ArsSaröpov Enoiaı, als Bildhauer aufge- 
rt: allein Bracci Memorie de’ Incisori T. II. p. 275. liest den Namen 
IXALC, was (f. unten d. Art. Zenas) die wahrſcheinlichere Resart ift, ſ. 
Nechette Lettre a M. Schorn p. 428. 2te Ausg. [W.] i 

Lincasii, j. Lingones. 

Lindinus, lateiniiher Dichter wohl aus fehr fpäter Zeit; ihm wird 
eines hübſches Gedicht De aetate, aus lauter Hendecaſyllaben, beiges 
t, bad in der Antholog. Lat. III, 194. bei Burmann, Ep. 541. bei 
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Meyer und dann au in Wernsdorf Poett. Latt. minn. T. II. p. 349. 
415 f. fih findet. [B.] 

Lindum (Airdor) 1) eine nicht unbebeutende Stadt der Eoritani (PBtoT. 
11, 2. $. 20.) im füpöftlichern Theile des römifhen Britanniend an ber 
Strafe von Londinium nah Eboracum (It. Anton. p. 475. 477. 478.), 
nad dem Geo. Ravenn. V, 31. aud römiſche Colonie; das Heut. Lincoln, 
deffen Name unftreitig aus Lindum Colonia entflanden if. — 2) Stadt ver 
Damnit im nördlichſten Theile des römiſchen Britanniens, öftlih vom Clota 
Aestuarium (Elyde B.), etwa in der Gegend von Stirling (PtoT. ib. $.9.). [F.] 

Lindus (7 Airdos, Som. I. II, 656. Pind. Ol. VII, 137. Thuc. 
VII, 44. Strab. XIV, p. 695. Ptol. V, 2. Mela II, 7, 4. Blin. V, 
31, 36. u. f. w.), eine der bedeutendſten Städte der Infel Rhodus auf 
einem Berge an der Oftfüfte, fünmefllih von der Stadt Rhodus, in einer 
mit Wein und Feigen gefegneten Gegend (Bhiloftr. Icon. II, 24.). Sie ge- 
hörte zu dem Bunde der ſechs dorifhen Städte und erhielt Ih dur ihre Wich- 
tigkeit und zwei berühmte Tempel, einen der Tindifhen Athene (Strab. 1. 1. 
Herod. II, 182. Plin. XXXIM, 23, A. Diod. V, 58. vgl. Act. Ap. 17, 
17., den nah Diod. V, 59. u. Gallim. fragm. p. 477. Erneft. fhon Das 
naus, nad Herod. II, 182. aber die aud Aegypten geflüchteren Töchter des» 
felben gegründet haben follten; vgl. überhaupt Meuri. Rhod. I, 6. Tzſchuck 
ad Mel. Vol. IH. P. II. p. 615 f. und Müller's Dorier I. S. 398.) und 
einen ded Herakles (Lactant. I, 31.), auch nah der WVereinigung der drei 
Städte (Lindus, Jalyſus und Camirus, vgl. Eic. N. D. IH, 21, 54.) zu 
einer Gelammtftadt dur die Erbauung von Rhodug im I. 408 v. Ghr., 
obgleich wohl die meiflen Einwohner in die neue Hauptfladt ausmanderten 
(Diod. XII, 75.). Sie ift Vaterſtadt ded Gleobulus, eines der fleben Wei» 
fen (Strab. 1. I. Euſtath. ad II. II, 656. Athen. VII, 15.). Noch jest 
ift Hier ein Ort Namens Lindo mit Lieberreften der alten Start vorhanden. 
Vol. Dapper des isles de l’Archip. p. 92. Savarı Reifen &. 29. Ha— 
milton Research. p. 55 f. Rottier descript. des monumens de Rhodes. 
Brux. 1828. 4. und Heffter über die allgemeine Geogr. von Rhodus. Bran- 
denb. 1828. und deſſen Götterdienfte auf Rhodus. Heft I—II. Zerbſt 1827 
— 1833. 8. Infriften von L, ſ. Roß im Rhein. Muf. 1845, S. 161—199. [F ] 

Lina, der Zwiſchenraum, wodurd im Theater die einzelnen Zufchauer- 
bänfe getrennt waren, gewöhnlich mehr al8 1 Pariſer Fuß breit. Ovid. Amor. 
II, 2, 19. A. A. I, 141. Quintif. XI, 3. Vgl. Stancovih Saggio del’ 
Anfiteatro di Pola p. 33 ff. [W.T.] 

Lingönes (Aiyyores, Strab. IV, 193. V, 208. Gäf. B. G. I, 26. 
40. IV, 10. u. öfter, Tac. Hist. I, 53. 57. 59. 64. 78. II, 27. u. f. w. 
Liv. V, 38. IX, 23. Plin. IV, 17, 31. Glaub. I. Cons. Stilich. 94, 
bei Ptol. II, 9. verfhrieben Aoyywres, und bei Strabo IV, p. 186. vielleicht 
auch nur fehlerhaft Ayramnoı), ein wohlbabendes (Frontin. IV, 3, 14) uw. 
fampfluftiges (Rucan. I, 398.) Volk celtifcher Abfunft an der Grenze Des 
lugdunenſiſchen und belgifhen Gallien; daher von Eäf. (B. G. 1, 26. 40. 
IV, 10.) zum celtifden, von Ptol. und Plin. a. a. O aber zum belgiidden 
Gallien gerechnet, und bei der jpätern Eintheilung in Fleinere Vrovinzen zur 
G. Lugdunensis I. geſchlagen (Notit. civ. Gall.). Seine Wohnfige waren 
am Fuße des Geb. Vogeſus (Lucan. I, 397.) und um die Quellen der 
Matrona und Mofa ber (Cäſ. B. G. IV, 10.), nördlih bis zu den Grenzen 
der Trevirer (Cäſ. B. G. VI, 44.) und füolih bis zu denen der Sequaner 
(@äl. B. G. I, 40. Tac. Hist. IV, 64. 67.), von denen fie nad Strabo 
p. 186. ber Arar trennte. Gin Theil von ihnen zug mit nad Italien ous 
(Liv. V, 35.). Der Kaifer Otho ſchenkte der ganzen Völkerſchaft das römi- 
Ihe Bürgerrecht (Tac. Hist. I, 78.), und daher A fie wohl bei Plin. 
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1. O. ald foederati. Ihre Sauptfladt war Andomatunum (Ptol. a, a. ©.) 
ter Andematunnum (It. Ant. p. 385. 386.), das heut. Langres. [F.] 

Lingus, nah Liv. XXXII, 11. ein Theil der zwifchen Epirus und 
beflalien ſich hinziehenden Gebirgskette, oder des Pindus (wenn es nicht 
eerhaupt bloſer Schreibfehler ſtatt Pindus iſt). [F.] 

Linitima (Plin. VI, 19, 35.), Ort Aelhiopiens an der Grenze von 
tgypten. [F.] 

Lintei libri hießen in Nom vie in älteſter Zeit, bei der Seltenheit 
4 Shreißmateriald (vgl. Varro bei Plin. H. N. XIII, 11, 21.), auf Lein— 
ad geihriebenen Verzeichniffe der höheren Magiftrate eines jeden Jahres 
Libri Magistratuum) ,. welche auf der capitoliniihen Burg (im Tempel ver 
Roma) aufbewahrt waren und von den fpäter folgenden Annaliften, nach 
nen Lirius zum Theil arbeitete, wie 3. B. von Licinius Macer, benugt 
run, f. Liv. IV, 20. 23. vgl. 7. fin. * 13. Daß es auch Bücher der 
In liturgiſchen Inhalts gegeben, flieht man aus iv. X, 38. [B.] 

Linternum, |. Liternum. 

Linum, Flachs (linum infectum, Uly. Dig. XXX, 68.), über beffen 
chandlung und Verarbeitung zu Peinwand (linum factum, Up. 1.1) f. 
fir. H. N. XIX. prooem. u. 2,1. Die Erfindung u. Verbreitung wurde 
EM zurückgeführt, daher ihr Bild und ihre Priefter nur Teinene Kleider 
ham, ſ. oben S. 282, extr. 293 g. E. 296. Als Handwerk wurde die 
Hahekereiung getrieben vom linarius, f. Plaut. Aul. III, 5, 34. Orelli 
I Ber Leineweber hieß linteo, Maut. Aul. II, 5, 38. Gerv. zu 
3. Aen. VI, 14. Lamprid. Alex. Sev. %4. Gruter 38, 15., griech. 
gez oter Arotpog vder Airvgos, Jinyphus, linyphio, ®opife. Saturnin. 

‚ tod. Theod. X, 20, 8. 16. Cod. Just. XI, 7, 13.; fein Gewerbe lin- 
wa ars, Ulp. Dig. XIV, 4, 5. Gruter 649, 4.; der Leinwandhändler 
kearius, Up. 1. 1. Cod. Theodos. X, 20, 16. (linteariorum corpus). 
Mini fratr. Arv. p. 346. Orelli 8. 4215. Der Leinfaden wird befonders 
big ala Ummwidlung der Briefe (oder Urkunden) erwähnt; auf den damit 
een Knoten drückte man in Wachs das Siegel; vgl. Plaut. Bacch. 
‚4, 64. 96. Pseud. I, 1, 40. ic. Catil. II, 5. Gorn. Nep. Paus. 4, 
Ver. 17. Paul. rec. sent. V, 25. Dig. I, 23. Appulej. Apol. p. 
‚Dub. Reinene Gemänder trugen in Nom nur übelberüchtigte Perfonen, 
er. Orig. XIX, 25 : amiculum est meretricum pallium lineum; his 
ui veleres matronae in adulterio deprehensae induebantur. Vgl. Aprul. 
w p. 592. Oud Durchſichtige trugen pueri delicati, f. Suet. Cal. 
» Bhäor. 1,5, 11. Leinene Tücher (lintea) waren vielfah im Gebrauch, 
®. ale Waſchtücher, laut. Most. I, 3, 109.; sudaria, Gatull. 12, 3. 
bild; Servietten, j.d. Art. mappa; Segel, Liv. XXVIH, 45. [W.T.] 
} (Airoz, Strab. XIII, p. 588.), ein Ort an der myſiſchen Küfle 

Vedontid zwiſchen Priapus und Varium, etwas weſtlich von Pityia, 

Pie vortrefflichten Schnecken gefunden wurden. [F.] 

Me SE Se mr ie ne | 

"Hi consules neqve in annalibus priscis neqve in libris magistra- 

fm inveniuntur. — — Licinius Macer auctor est et in foedere Ardeatino 

(la linteis libris nd Monetae inventa. Hienach find bie libri mag. 
Kt int. libri von eimander zu unterſcheiden, obmoh! fie c. 20. (qvod veteres 
es qrodyve magistratuum libri qvos linteos in acde repositos Monetae Ma- 

Lieinius citat identidem auctores) identificirt werben; vol. Beder röm, Alterth. 

I6f. Die libri magistr. führt Eiv. auch XXXIX, 52. an, vol, IX, 18. Daß 

de ſibylliniſchen Bücher auf Leinwand gefchrieben geweſen feien, beutet am 
wm. Ep. IV, 34, vol. Vopiſc. Aurel. 1. 8. Auch mappae werben bie auf keins 
M gefäriebenen Bücher und Urkunden genannt, f. Cod. Theod. XI, 27, 1. 
8 script. p. 145. 263, 266. Goes. Front. ad Caes. IV, a [W.T.] 
Y 
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Linus, eine jener zahlreichen Perfonificationen eines älteften Natur- 
glaubens, welche fich bei der früheften Bevölkerung Griechenlands, bei ven 
Thrakern, Myſern, Phrygern, bis nad Syrien und nah Aegypten hin fin- 
den und fämmtlih denfelben Ausdruck und im Weſentlichen auch dieſelbe 
Bedeutung haben. Dahin gehören Hyakinthos bei den Xelegern Lacedämons, 
Narkiffos in Böotien, Glaufos auf Kreta, Hylos bei den Bithynen, Bor 
mod bei den Mariandynen, Lityerfes bei den Phrygern, Kinyros auf Kypern, 
Adonis in Syrien, Maneros bei den Uegyptern. Alle maren ſchöne Jüng- 
Yinge, Tieblicde Knaben, vie ald Königsfühne oder Hirten (mie Barid) ge: 
dacht werben, Lieblinge der Götter, über der Jagd oder bei der Heerbe ihrer 
Jugend froh. Da werben fle in der Blüthe ihres Lebend durch jähen, grau: 
famen Tod dahin genommen (ayerileod«ı); ihr Andenken aber Iebt fort in 
klagenden Volksweiſen, welde die entſchwundene Schöne befingen, ober in 
entſprechenden Gebräudgen, mit denen man meift um die Mitte des Sommer 
nad ihnen ſucht, vergeblih, aber immer von Neuem. Das Grumpgefühl 
bei allen diefen Geftalten ift das des tiefen Wehs um die Kataftrophen ve 
Naturlebens, wie e3 in feiner ſchönſten Blüthe dem Tode verfallen ift; mög 
lich, daß Hinter fo ſchwermüthiger Naturanfhauung au noch ein ahndung® 
volles Bewußtſein von dem Kampfe des Lebens mit dem Tode auch in dr 
fittliden Welt, des Guten mit dem Böſen anflang. Jene Volkslieder er 
zählten in kurzen Klageweifen das traurige Schidfal der Jüngfinge, un 
wurden zunädft bei den ultusveranlaffungen, wo dieſe Leiden gefeler! 
wurben, dann aber aud bei fonftigen volksthümlichen Gelegenheiten gelungen. 
Nah der Hiftorifh motivirenden Weife des Mythus hielt man viele Lieder 
meiftens für Stiftungen eben jener Knaben, die in ihnen gefelert wurden. 
Als eine befondere Klaffe von Gefängen hießen fie Honroı oızror. Am mel: 
teften verbreitet war unter ihnen der Linosgeſang, der ſchon zu Homers Zeil 
fi$ allgemeine populäre Geltung verfhafft hatte. Am Schilde des Adil 
fingt ein Knabe zur Laute den Linos vor, Il. XVII, 569. mit den Sl, 
vgl. Pauſ. IX, 29, 3. und über vie ftreitige Auslegung jener Stelle Srif' 
nerd Exc. XXIX. @iner ver Scholiaften und Euftatbios führen dieſe Helle 
diſchen Verfe an: Ovparın 8 ao Erinre Alvor moAvnoaror vior, Or di 
000: Bporoi ein» aoıdoi xai nıdagıorei llarres ur Yonrouanr Er eikaniras 
16 yopois te, 'Apyousroı d& Alror xai Anyorres naltovon, durch melde bie 
weite Verbreitung ver Linosklage, die ſelbſt bei fefllihen Trinfgelagen (mit 
der Maneıos in Aegypten, Herod. II, 79.) und zu Chortänzen gehört wurd, 
mit welcher man anfing und mit melder man ſchloß, vollends beftätigt mir. 
Bon Pamphos und Sappho erzählt Paufaniad a. a. Ort, daß fie den di 
nos unter dem, Namen OiroAıros befungen, von Pindar verbanfen mir den 
Baticanifhen Scholien zu Rheſus v. 895 ein Bruchſtück, vielleicht den An- 
fang eined Threnos, wo Mufen den Tod ihrer Söhne beklagen, darunter 
Urania den ded Linos, f. Bergk Poet. Iyr. p. 253. u. Schneidewin zu Diſſens 
Pindar p. 302.; auch bei Melauippides, dem Dithyrambendichter, und in 
dem Orphifchen Gedichte Sphära Fam Kinos vor; f. die Scholl. u. Euſtath 
zur Ilias a. a. D. Die Tragifer endlich gebrauchen nicht felten in Klagen 
den Ehorliedern den Ruf aidıror, z. B. Aeſchylus im Agamenınon V. 121. 
und wiederholt aidırov aidıror eins, 10 dev rınarao, Sophokles Alar T. 
627. und oft Euripives, 3. B. Phöniff. 1535. und im Oreſtes V. 1350., 
wo ein Phryger diefen Auf eine aflatifche Weile nennt, womit dieje Völler 
den blutigen Tod ihrer Könige zu beflagen pflegten: Aidıror ailıror apye 
dararov Bapßapoı Akyovar, aiai Amadı yar« Banking örar eine wur 
xara yaiav Zipsoır mdapsoron "Alde. Unter den fpätern Dichtern f. Kallim. 
u. Apoll. 20. Moſchos IN, 1. Nonnus XIX, 180. Das Lieb ſelbſt aber 
beftand ſchwerlich in diefem blofen Klagerufe, ven Conon. narrat. 19. paſſend 
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zarros nadovg magerdnen nennt, ſondern hatte wohl au, fo kurz es 
geweien fein mag, den epijchen Inhalt vom Schidjale des Linos, etwa in 
der Weile, wie Schol. Victor. zur Ilias a. a. D. nach der Herftellung von 
Bergk Poet. Lyr. p. 878. die Aurwdı« gibt, obgleih dieſe Worte ſelbſt 
ſichtlich ſpäten Urſprungs find. Fragt man nah dem Kinos felbft, fo iſt 
die Etymologie des Namens unſicher. Welder fieht in ihm eine bloſe Per⸗ 
fonification des Klagelauted li. Wahrfcheinlicher ift die Anfiht von Ambroſch, 
daß Airog urſprünglich, glei den innerlich verwandten Sünglingen Hyafins 
thos und Narkifjod, eine Blume fei, und zwar eine Art des Narfifjos, 
defien Bedeutſamkeſt aus dem Gerealculte binlänglih befannt ift, vgl. Phot. 
lex. p 193. Airor, noırog uer ardos, Osoppaorog d& rapnıocor, Mvgordog 
de Asodıarois eidog ardovs, vgl. Euftath. zur Ilias a. a. O. p. 99, 44. 
n d6 ioropia vai rpeig nupadıdaomn Alvovs, tor tig Kalkıonng ai Tor 
tov InoAAwro; xar Kakmonrns, rai 70» Naprıooor, fo wie Ambroſch auf 
darin Recht haben dürfte, wenn er die nädften Sippen des Linos bei den 
pierifhen Thrafern aufjuht. Allzuweit hergeholt ift die Erklärung von La— 
jaulr, der den Namen für die mafculine Borm von Adror in der alten Be— 
deutung des Lebensfadens erklärt, fo daß Linos Menfchenloos, Lebensſchick⸗ 
ſal bezeihne und ein mythiſcher Ausdruck des Schidjald der urſprünglichen 
Menschheit jei. Beflimmte Gebräuche und Traditionen treten und in Gries 
Henland befonderd an zwei Orten, zu Argos und in Theben, entgegen, und 
jwar in zwei verſchiedenen Formen, da fih in Argos im Zufammenhange 
mit volksthümlichen Gebräuden mehr die erfle, naive Geftalt der Nature 
religion erhalten hatte, während der thebaniſche Linos gleih von vornherein 
die ausgebildete Geftalt ded Sängers aus der Urzeit zeigt, welchen die fpätere 
Tradition mehr und mehr zur literarifchen Figur ausgebildet hat. In Argos 
feierte man ein Sühnfeſt, von welchem Conon narr. 19. Paufan. I, 43, 7. 
Statius Theb. I, 557—668. vgl. VI, 64. das Nähere erzählen. Es fiel 
in den fogenannten Lämmermonat (apreiog) und die Beier felbft hieß gleid- 
false Lämmer feier (wurnis oder apris), aber auch Hundetödtung (xurogorziz, 
Athen. III, p. 99..C.), weil nämlid Lämmer geopfert und alle Hunde, die 
man antraf, getödtet wurden, vgl. Klearch bei Aelian. Hist. Anim. XII, 34. 
Eine Broceifion von Frauen und Jungfrauen flimmte Gebete an und Flagte 
um den Linos. Diejer felbft hieß ein Sohn des Apoll und der Königd- 
tohter Pſamathe; er fei aud Furcht vor dem Vater von dieſer ausgeſetzt 
worden, unter den Ränımern der Heerbe aufgewachſen und von den Hunden 
jerrifien.. Apoll zürnt und fendet die Pöne in die Stadt, welde den Müt- 
tern die Kinder raubt. Sowohl die Zeit der Beier, ald die Symbolif ver 
Feſtgebräuche und der Legende, enbli der Vergleich mit ähnlichen Feften 
und Sagen lehrt, daß die Unterlage der ganzen Allegorie das LXeiden der 
yarteren Pflanzen und der Kinderwelt unter der Gluth der Hundstage iſt, 
wo der Sirius, jelbft ald müthender Hund gedacht, am Himmel bominirte 
und die Zeit des verwüſtenden zavue heraufbrachte; vgl. Welder über ven 
Linos, H. Schriften 1. Br. ©. 15 ff. Ausgebildeter war dann zweitens - 
die Geflalt des Kinos in Theben und in einigen benachbarten Ortſchaften. 
So ſah man am Helifon fein Bild in einer befondern Fleinen Grotte, nannte 
ihn dort Sohn der Urania und des Amphimaros, und ermied ihm jährlich 
vor dem Mufenopfer beroifhe Ehren, ſ. Paufan. IX, 29, 6. In Theben 
ſelbſt zeigte man ein Linoegrab und ehrte ihn mit Grabgefängen (Arwduaıs), 
ſJ. Shol. 3. Ilias a. a. D. Die gewöhnliche Genealogie wird nun, unter 
vielen andern, ihn Sohn des Apoll und einer Mufe zu nennen. Er bat 
vom Water die dreifaitige Laute empfangen (bei Virgil Ecl. VI, 67. ift er 
vielmehr Hirtenfänger zur Flöte) und ift felbft Erfinder neuer Weiſen, zus 
naͤchſt der Klagelieder (Borrwr), dann des Kieded und des Rhythmus über- 
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haupt. Auch Argos wollte jpäter den Ruhm dieſes Urfängers nidt en 
ren; man zeigte auch bier, und zwar im Tempel des Lociſchen Apol 
Grab ded Kinos und unterfhied nun einen erflen und zweiten Lines, 
u, 19, 7. Auch in Chalcis auf Eubda war ein Grab von ibm zu 
von welchen Diog. 2. prooem. 4. die Grabichrift bewahrt hat, me, 
ein TIhebaner heißt, der in Chalcis den Tod gefunden, obwohl Sum 
einen Chalcidier nennt. Thebiſche Grabichriften find gleichfalls cl 
eine, aus vier Hexametern beftehende, bei Euftath. z. Ilias a. a. O. 
fonft, eine andere bei Schol. Victor. In letzterer heißt es: zor moin 
tor Airor allırov nde margoa Doßsinıg Pekeoır yr vardysı gYuern 
‚mit die auf fonft (von Philochoros, Heraklides Bontifos) wiederholte 
berührt wird, daß Linos mit dem Apoll wettgekämpft und darüber w 
fem den Tod erlitten habe, Apoll felbjt klagt über ven Tod feinet 
bei Ovid Amor. IN, 9, 21. und Martial. IX, 86, 4. Vom Gänge 
dann weiter zum Weifen, Gelehrten, Philoſophen und Xiterator gem 
Schon in einem Fragmente Heflods bei Clem. Aler. Strom. I, p. 9 
Kinos marroins oopins Öedanrwg, obgleich dieſes Lob nur die Au 
Gefanged und des Saitenfpieles einzufchließen braudt. Das Iheoter 
ihn zum Lehrmeilter des Herakles, entweder im Kitharſpiel oder im 
vgl. Iheofrit XXIV, 103. Alcivamas Palamedes p. 186. Apollor. I 
und Diodor II, 67. Bei diefen Autoren Beftraft Kinos den SHeraflet 
feiner Hartköpfigfeit mit Schlägen, der Schüler aber erichlägt den keh 
der Kithar, eine Babel, deren Urſprung Welder aus dem Linos 4% 
einem Satyrfpiele, ableitet. Vollends drollig ift das Fragment au 
Linos des Alexis bei Athen. IV, p. 164. B., wo der Lehrer den 
Helden zu einem Büchervorrathe führt, er möge mählen und damit 
weh Geiftes Kind er fei, Herakles aber ſchnell zu einem Bude üf 
Kochkunſt greift. Das alerandrinifche Zeitalter gebt einen Schritt m 
macht ihn zu einem apokryphiſchen Schriftfteller, mie den Muſäos, U 
und Andere, mit denen er auch genealogifch combinirt wird. So W 
der Sagenfhreiber Dionyſios bei Diodor III, 66., wo Lines die 3 
verſchiedenen Dionyje in Pelaegiſcher Schrift befchrieben hat, und 
&. Prooem. 3., der ibm, wmelder bier Sohn des Hermes und ber! 
genannt wird, verfchledene Gedichte zufchreibt, eine Kodmogonie, über 
und Mondlauf, Erzeugung der Thiere und Frühte. Demgemäß werk 
die Genealogien immer complicirter und hilft man fi, wie ae 
durch Unterſcheidung verſchiedener Verfonen de Namens. — Bal 
Dorier I. ©. 346. Ambroſch de Lino, Berolini 1829. 4. Welder | 
Schulzeitung 1830, Abth. IT. Nr. 2—5. und Feine Schriften 1. 36 
55. Bode Lyrif 1, ©. 77—102. E. v. Laſaulx über die Fi 
Würzburg 1842. 4. [Preller.] | 
Lipära (Ameoe, Strabo VI, p. 2775 ff. Scymn. 272. Biel) 
Diodor. V, 7, 10. Bolyb. I, 25, 4. Steph. Byz. p. 425. Mela 
Plin. III, 9, 14. It. Anton. p. 118.), die größte unter den I 
Inſeln an der Nordfüfte Siciliens, früher Meligunis (MeAıyovris, 
in Dian. 49. Strabo p. 275. und Steph. a. a. O., bei Plin. af 
gonis) genannt und unbewohnt, ſpäter aber von Aufoniern bevölit 
eine gleichnamige Stadt auf ihr gründeten (Diod. V, 7.), welde mi 
von einer knidifchen Colonie in Beſitz genommen u. vergrößert wurde (8 
- 261. Strabo p. 275.). Im Jahr 503 wurde fie von den Römern | 
(Polyb. I, 39 ), die nah Plin. a. a. DO. auch eine Colonie dahin I 
Das Hauptproduft ver von Öftern Feuerausbrüchen beunruhigten Infel ( 
p- 275. Ariftot. de mir. ausc. c. 35.) war Alaun (Strab. eb. 
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V. 10. Plin. XXXV, 15, 52.). Noch jest beißt Infel und Stabt Lipari. 
Uebrigens vgl. Aeoliae insulae Bd. I. ©. 165. [F.] 

Liparis (Ainaoız, Galim. fr. bei Antig. Garyft. c. 150. Plin. V, 
27, 22. Bitruv. VII, 3.), ein bei Soloe vorbeifließendes Küftenflüßchen 
Gilieiene. [F.] 

Liparus, f. Valgii. 

Lipasius, ein Steinfdneider, von dem ein Kopf der Stadt Antiochia 
mit der Inſchrift AITIAFIOT in dem Mus. Worsleyanum p. 143. vorfommt ; 
nah R. Rochette Lettre aM. Schorn p. 33. (p. 122. zweiter Ausg.) aber ift 
Aoneniov zu lefen, ein Name, der auch fonrft öfters vorfommt. [W.] 

Lipaxus (ArraSos), Küftenftadt in Croſſäa (Macedonten), nur von 
Hecatäus bei Steph. By. p. 425. u. Herod. VII, 123. genannt. [F] 

Lippitado, eine wie die Augenübel überhaupt (daher eigene ocularii 
medici, Gelj. VI, 6, 8. Inſchr. bei Babretti p. 300. n. 274—277. Orelli 2983, 
4228.) im Alterthum, bef. Italien wegen des mangelnden Schußes gegen Rauch, 
Sonne und Staub und wegen Unregelmäßigfeiten der Lebensweiſe fehr vers 
breitete Krankheit. Entweder waren die Augen dabei triefig (fluenter lippire, 
vgl. Eic. ad Att. VII, 14. lacrimae, elf. I, 9.), oder zwar troden (Er- 
gogdeinie, sicca lippitudo), aber geihwollen und entzündet (turgidi oculi, 
‘laut. Mil. IV, 3, 15.), oder Elebten die Nugenliver über Nacht aneinander 
(Celſ. VI, 6.). Auch ein levis dolor (Celſ. M. 1.) und Schwächung des 
Geſichts (vgl. Hor. Ep. I, 1, 28 f., daher lippus blödfichtig, Perſ. I, 79. 
v, 76.) war damit verbunden. Als Heilmittel wurden Ginreibungen mit 
Salben (collyria) angewandt (Hor. Sat. I, 3, 25. 5, 30. Ep. I, 1, 29. 
vgl. Plin. XXXIV, 11, 24. und die Mecepte bei Scribonius Largus umd 
Nonnus Theophanes, Gruner morb. antigg. p- 269.), auch Ruhe u. Diät - 
gehalten (Hor. Sat. I, 5, 49. ie. ad Att. VIII, 12.); lumbulos suum 
esustos empfiehlt gegen die sicca lipp. Plin. XXVIII, 11,47. und als Pro» 
pbylacticum ciconiae pullum (XXIX, 6, 37.). Doch galt das Uebel für ein 
bartnädiges, ic. Tusc. IV, 37. extr. Vgl. Lichtenftädt in Jahn's Jahrbb. 
V. S. 405 ff. Böttiger Eleine Schriften. Bo. III. ©. 414—417. [W.T.] 

Liquentia (Plin. III, 18, 22. Paul. Diac. V, 39. Serv. ad Aen. 
IX, 679. Cod. Theod. XI, 10, 2.), ein Fluß in Venetia (Oberitalien) zwi— 
den Altinum und Concordia, der von den Dpiterginiiden Bergen herabfam 
und bei feiner Mündung in den Sinus Tergeflinus einen Hafen bilvete; 
jegt Livenza. [F.] 

Liqvet, non liqvet, j. Ampliatio Bb. I. ©. 444. 

Liria 1) ji. Edeta. 2) f. Libria. 

Lirimiris (Arpıwois, Btol. 11, 11.), eine Stadt im nörblihften Klima 
Germaniens zwiſchen Marionis und Cõönönum, etwa 2 g. M. nörbl. von 
Hamburg zu ſuchen; nah Wilhelm Oldenfelde, minder wahrſcheinlich nach 
». Werjebe Travemünde und nad Krufe Wismar. [F.] 

Lirinates, f. Interamna. 

Liriöne, Quellnymphe, von Gephiffus Mutter des Nareifjus, Ovid. 
Met. II, 342. [W.T] 

Liris (Arigız, Strab. V, p. 233. 237. 238. Ptol. III, 1. Mela Il, 
4,9. Zac. Ann. XII, 56. #lor. I, 18. Plin. II, 103, 106. DI, 5, 9.), 
nad Etrabo p. 233. früher Clanis (bei Plin. Glanis) genannt, einer ber 
bedeutendſten Flüſſe des mittlern Italiens, der auf den Apenninen entjpringt 
und erft durch das Gebiet der Marſer in ſüdöſtlicher Richtung flieht, ſich 
dann bei Sora gegen ©. wendet, ſich endlich mit einer ſüdöſtl. Krümmung 
bei Minturnd inden Sinus Galetanus ergieht (Strabo p. 237.); f. ©. 810. [F.] 
, Lisae (Aisaı), Stadt ander Küfte der macedoniſchen Landſchaft Croſ⸗ 
jäa; blos bei Herod. VI, 123. [F.] 
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Lisia, Ort im Innern von Kreta, nur auf der Tab. Peut. [F.] 

Lisinse (Liv. XXXI, 13. 14.), ein Kaftell in Heſtiäotis, ſüdweſtlich 
ven Tricca. [EF.] 

Lissa (lin. IIT, 26, 30. It. Anton. p. 520.), eine ber größeren 
unter den liburniſchen Infeln, der Stadt Jadera gegenüber; jetzt Iſola Groia. 
— 2) Aioot (Scyl. p. 18.) oder Aooog (Ptol. II, 17.), der weſtlichſte 
Ort der Süpfüfte von Kreta, mit einem Hafen. [F.] 

Lissae (It. Ant. p. 136.), Ort in Thracien unweit der Grenze von 
Möflen an der Straße zwiſchen Serdica und Philivpopolis; nah Drieig 
S. 113. das heut. Kiskoi (Jungferndorf) an der Marita. 

Lisses (6 Aioons, Strabo X, p. 479. nad der Emendation von Salmaſ 
ad Solin. c. 11. p. 118., die dur eine Handſchr. bei Coray T. II. p. 283, 
welde 0 Aioor» zeigt, beftätigt wird [vulgo OAvoonr], und Steph. Bor \. 
Deaıoros), ein Vorgeb. (dad man fhon bei Kom. Od. III, 293. erwähnt zu 
finden glaubte) und ein Ort von Greta, etwas ſüdweſtlich von Phäſtus ar 
der Mündung des Lethäus in den Golf der Südküſte. Vgl. Höds Kreta l. 
S. 410f. [E.] 

Lissus (/i0005), 1) eine alte Stadt im Suden Dalmatien am Kluft 
Drinus (Polyb. II, 16. VIII, 15. XXVII, 8. Strabo VII, p. 316. Die. 
XV, 13. Ptol. II, 17. Steph. Bor. p. 425. Cäſ. B. C. III, 26. ir 
XLIIH, 20. XLIV, 30. lin. III, 22, 26. Tab. Peut.). Sie war von 
Dionyſius, dem Tyrannen von Syrafus, DI. 98, 4. angelegt worden (Diet. 
am a. D.), lag auf einem ziemlih hohen Hügel unweit der Küfte und der 
Mündung ded Drilon, 30 Mil. von Scodra und 100 von Epidaurus (Tab. 
Peut. u. Plin. am a. DO.) und war jehr feft, namentlih hatte fie eine ful 
unerfleigligde Akropolis, Acrolissus (Strabo am a.’ DO. Polyb. VII, 10. 15. 
Liv. XLIII, 20.). Die Römer vermehrten die Zahl ihrer Einwohner durd 
eine röm. Kolonie (Cäſ. u. Plin. am a. O.), und fle erhielt ſich bis in 
die fpäreften Zeiten (Bierocl. p. 656. Anna Comn. 1. XIL.); j. Aleſſto.— 
2) Bluß in Ihracien, weftlid vom Hebrus, der zwiſchen Mefembria um 
Stryme, weſtlich von erflerer, mündete (Herod. VII, 108.). — 3) Eleiner 
Fluß der Oſtküſte Siciliend, der bei Leontini vorbeifloß und unweit bieler 
Stadt in den Terias (j. Lentini) fiel (Polyb. VII, 6.). [F.] 

Lista (Acorae, Dion. Hal. H, 14.), Stadt der Sabiner ſüdlich von 
Neate, früher die Hauptfladt der Aboriginer, aber von den Sabinern durd 
einen nädtligen Ueberfal von Amiternum aus erobert. (Wenn man unter 
der sionuern rodıg bei Dionyſ., von der fie 24 Stad. entfernt fein fol, 
Neate felbft verfteht, jo hat man fie mit Gell Topogr. of Rom. II. p. 369. 
für das heut. Fondo di Leſta auf dem Wege von Rieti nach Antrodoco zu 
halten; ift aber unfer ber eioruern mod, wie wahrfceinlicher, Tiora zu 
verftehen,, jo wäre es vielmehr das heut. ©. Anatoglia, mie Bunjen Antichi 
stabil. ital. Ann. 1834. p. 99 f. annimmt, wo ſich nod alte Diauern finden.) 
Vgl. Bullet. dell’ Inst. 1831. p. 45. Gel am a. D. p, 336. u. Abefen 
Mittelital. ©. 146. [F.] 

Lis vindiciae, ſ, vindiciae, vindicatio. _ 

Litabrum (tiv. XXXV, 22.), eine befefligte und wohlhabende Statt 
in Hifpania Tarrac., wahrfh. im Lande der Vaccäer. Morales Chron. 1. 
p. 56. will dafür Britablum leſen. Vgl. Weileling zu It. Ant. p. 435. u. 
Ukert II, 1. ©. 432. [FE] 

Litaene (Araicı), nah Apollodor bei Steph. Byz. p. 425. ein 
Stadt Lakoniens. JF. 

Aral, Perſonification der reuigen (Ab-) Bitten bei Hom. D. IN, 
502-512. vgl. Euſtath. ad I. Cie find die Töchter des Zeus und folgen 
ber Schuld (Arn) auf dem Buße, das Geſchehene gut machend; wer fie aber 
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nit aufnimmt, der befommt die Folgen feiner Verſchuldung ungeſchmälert 
zu büßen. [W.T.] 

Litäna Silva (Liv. XXI, 24. XXXIV, 22. Frontin. IV, 6.), ein 
großer Mald auf den Apenninen in Gallia Cisalpina, ſüdöſtlich von Mutina, 
in welchem die Römer unter dem Conſul 2. Poftumius im I. 216 v. Chr. 
eine a durh die Gallier erlitten; jetzt angeblih Silva bi 
Zuge. [F. 

Litanobriga (It. Ant. p. 380.), eine Stadt der Bellgvaci in Gallia 
Belgica, an der Straße von Samarobriva nah Sueſſonä, 18 Mil. ſüd— 
öftlih von Cäſaromagus und A Mill. nordweſtlich von Auguſtomagus; jett 
Pont de Greil an der Oiſe. (Vgl. d'Anville Not. p. 418. u. Ufert II, 2. 
©. 545.) [F.] 

Litare, Litatio, j. Sacrificia. 

Literae, j. Epistola. 

Literae prineipis, kaiſerliche geſetzliche Beſtimmungen, gewöhnlich 
resceripta genannt, f. d. Art. [R. 

Literarum obligatio, ein moderner Ausdruck für Literalobligas 
tion; im römijchen Geift müßte man fagen: expensilatio (db. b. Eintragen 
eines Poſtens in das Hausbuch ald autgeliehened Capital) oder nomen fa- 
cere, seribere, perseribere u. dgl., f. Bd. IH. ©. 458 f. Früher glaubte 
man, die Literalobligation fei eine eigenthümliche Bertragsurfunde oder Con— 
traft, zuletzt noy Unterbolzner in Savigny's Zeitſchr. f. geih. Rechtéwiſſ. 
1. ©. 248-—269., während jegt allgemein anerfannt ift, daß das Eintragen 
in das Hausbuch das Grundweſen des Kiteralcontraftd ſei; jo Salmaf. de 
usur. 6. 17. de modo usur. 10. 11. und am überzeugendften Savigny, in 
d. Abh d. Berl. Akad, Hift.pbil. Claffe. Berlin 1818. ©. 289—306. Ihm 
folgten mit vielen Abweihungen im Ginzelnen A. 8. Hanlo, de nom. oblig. 
Amst. 1825. N. Münden, Cie. or. p. Rosc. Com., Colon! 1829. p. 15—30. 
A. Wunderlich, de antiq. lit. oblig., Gotting. 1832. Rein, Röm. Privat» 
reht S. 320—328. Walter, Nöm. Rechtsgeſch. S. 630 ff. ic. p. Rosc, 
Com. ed. C. U. Schmidt, Ien. 1839. p. 14—21. u. Rec. von Huſchke, 
in Schneiders krit. Jahrbb. 1840. Bo. 7. S. 481—499. H. R, Gneift, 
d. formellen Verträge, Berlin 1845. S. 321—514. Ueber dad Hausbuch und 
über die Gintragung in daffelbe ſ. Bo. IH. ©. 458 ff. Bo. I. ©. 716 f. 
Neben dieſer eigentlih röm. LKiteralobligation befland für die Peregrinen im 
röm. Reich die syngrapha (f. d. Art.) und chirographum (cautio), ſ. Bd. 
II. S 229. 328., welde ſpäter auch von nen Nömern zur Eingehung einer 
Literalobligation vielfah angemandt wurden. [R.] 

Literati, f. Servus und über literator Sf. Br. II. ©. 47. 

Literna Palus (Stat. Silv. IV, 3, 66. Silius VI, 278.), ein See 
Gampaniens ımfern der Küfte, etwas nörblih von der Stadt Kiternum, durch 
melden der Fluß Liternus feinen Lauf nimmt; j. Lago di Patria. [F.] 

Liternum (fireoror, Strabo V, p. 243.; Aeirepror, Pol. IH, 1. 
Piv. XXXII, 29. XXXIV, 45. Pin. II, 5, 9. XIV, 3,5. It. Ant. p. 122. 
Tab. Beut.) oder Linternum (Mela I, 4, 9. Silius VI, 653. VI, 
531. Ovid Met. XV, 714., in welchen Stellen jedoch auch die Schreibart 
ſchwankt, vgl. Varro L. L. IV, 5.), eine Stadt Campaniens am Ausfluſſe 
des Glanius oder Glanis (Dion. Hal. VII, p. 419. Lycophr. 718. Virg. 
Geo. U, 225. Silius VII, 537. Plin. am a. D.), der, menigftend bei 
feiner Mündung, auch den Namen Liternus oder Linternus führte (Strabo 
om a. D. Liv. XXXU, 29. Flor. 1, 16.; j. Batria, aber auch noch immer 
Glanio), feit dem 3. 558 eine römiſche, unter Auguft dur Anfledelung von 
Reteranen verflärfte Kolonie (Liv. XXXIV, 44.45. #rontin. de col. p. 105.), 
der legte Aufenthaltsort des aus Nom verbannten älteren Sciyio Africanus 
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(Liv. XXXVII, 52. 53. Sen. Ep. 86. Val. Mar. II, 10.), deſſen Grabmal 
man au bier zeigte (Strabo am a. D.). Jetzt das Dorf Patria. [E.] 

Liternus, ſ. den vorigen Xrt. 

Aıdnorog, Beiname des Apollo auf Malen, Steph. By. s. v. [W. T.] 

Aıdına, theurgiihes Epos in 768 Verſen, unter den drei orphiſchen 
Gedichten das befle und wichtigfle. Der Name bezieht ih auf ven Inhalt, eine 
Schilderung der magischen Kräfte verfhiedener Steine, namentlih ded Magnete. 
Diefe fuperftitiöfe Haltung des Ganzen mie einzelne Züge meiien das Gedicht in 
das vierte chrifllihe Jahrhundert, bei. die Zeit des Katierd Balend. Daneben 
bat aber dad Epos formelle Borzüge, Gemandtheit, Eleganz und Fluß der 
Diction. Epochemachend iſt die Bearbeitung von Tyrwhitt: carm. de lapi- 
dibus, rec, notasqve adiecit Thom. T., Lond. 1781.8. Bgl. Bernhardy gried. 
Lit. Geſch. II. S. 277— 280. und den Art. Orpheus, Orphica. [W.T.] 

Adoßokıe, Bet in Trözene zu Ehren kretiſcher Jungfrauen, melde 
bei unrubigen Auftritten gefteinigt worden waren, Pauſ. II, 32, 2. [W.T.] 

Lithoströtum (doorowror), Fußboden aus farbigen vieredigen 
“ Stüden (parvulae erustulae, Plin. XXXVI, 25, 60.) von Stein, befonders 
Marmor zufammengefeßt, pavimenta sectilia, Sueton. Caes. 46.; bei den 
Römern feit Sulla gebräuhlih, Blin. 1. 1. Vgl. Varro R. R. I, 1, 10. 
(pavimenta nobilia lithostrata), 2, 4. Gapitol. Gord. 32. und Musivum 
opus. [W.T.] 

Lithrus (.fi900;, Strabg XII, p. 556.), ein nördlicher Zweig des 
Gebirges Paryadres in Pontus, welcher, nebit einem andern Zweige deſſel— 
ben, dem Ophlimus, nordweſtlich von Amafia die große und fruchtbare Land» 
haft Phanarda begrenzt. Nah Hamilton Research. I. p. 439. heißen diefe 
beiden Gebirgszweige des Kuttag jegt Kemer Dagh u. Oktap Dagb. [F.] 

Litis aestimatio, 1) im Civilprozeß f. Bd. I. ©. 194. — 2) im 
Criminalprozeß. Wenn das condemnirende Urtbeil der Michter dem Ders 
urtheilten zugleih die Verpflihtung auferlegte, Vermögenserſatz zu Teiften, 
jo blieben diefelben Richter zufammen, um die ſchuldige Summe zu ermitteln. 
Am häufigſten geſchah dieſes bei Mepetundar- (mo urjprüngli einfacher, 
dann doppelter und zulegt vierfader Erfaß werben mußte, ſ. repetund.) 
und Pekulatsprozeſſen, auch wenn ein Richter ih hatte belegen laſſen :c. 
Gic. Verr. act. 1,13. (u. Bi.Afe. 145 f. Or.) I, 38 f. IT, 18. IV, 10. V, 
49. @ic. p. Rab. Post. 4. ad div. VIII, 8. Iac. Ann. I, 74. lex Servil. 
c. 18. 19. 20. (mit Beflimmungen über die Zeit der Zahlung). — Es 
fonnte auch bei diejer lit. aest. wegen anderer Vergeben lis Äftimirt werben, 
jedoch ſollte dieſes nicht als nachthelliges praeiudicium für einen etwaigen 
fünftigen Prozeß gelten. Eic. Verr. act. 1, 13. u. Pſ. Aſe. 1. 1. ic. p. 
Clu. 41. mit Anm. von Kloß. Dirfien, Beitr. 3. Kunde d. Nöm. Rechts 
©. 191 ff. [R.] 

Litis contestatio ift eine feierlide Handlung, mit welder das Ver— 
fahren in iure fließt (nur 8. W. von Tigerflröm, inn. Geſch. d. RN, 
Berlin 1838. ©. 180 f. Hält lit. cont. noch immer für einen Act in iudi- 
cio) und dient als äußeres Zeihen, daß mit diefem Moment der Prozeß 
geordnet ift und fomit alle.die Wirkungen eintreten, welche an die ordinalio 
iudicii gefnüpft find, nämlich 1) daß das Klagerecht confumirt ift (denn über 
diejelbe Sache fann nur einmal progelfirt werden, und wenn mir lis contest. 
ver Prozeß feftgeftellt ift, fo muß er in der degonnenen Richtung beendigt 
werden und kann weder eine Veränderung, noch eine Erneuerung erleiden), 
Gai. ID, 108 f.; 2) daß die Parteien zu dem verpflibter find, was das 
iudieium beflimmen wird. Diefe Wirkungen fliegen ſich äußerlih an die 
litis contest, an, find aber Eeine innern Wolgen der lit. cont., fondern der 
ganzen ordinatio iudici. (Nah M. S. Mayer, die Lit. Contefl., Stuttg. 
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1830. liegen jene Wirkungen in dem Aet der Lit. Cont. felbft, weshalb bie 
Lit. Cont. als ein förmliher Contract betradtet wird, durch welden bie 
Parteien jene Wirkungen hervorbringen, fo jhon Donell. comm. de i. c. 
XII, 14. und theilmeife Rein, Röm. Privatr. ©. 463 f. Diele Anſicht ift 
aber widerlegt von A. $. U. Danz, de lit. cont. quae fuit temp. leg. act., 
Jen. 1831., ſ. auch Asverus und Puchta.) Der Aft der lit. cont. felbft 
beitand in einem feierlichen Aufrufen von Zeugen, um dad Schlußverfahren 
in iure, womit der Prozeß eröffnet und deſſen Wirfung anerfannt wurde, 
jolenn zu bezeichnen. Weil aber beide Barteien Zeugen aufriefen, fo bieß 
ed contestari, Paul. Diacon. p. 57. M.: contestari litem dicuntur duo 
aut plures adversarii, quod ordinato iudicio utraque pars dicere so- 
let: testes estote. Die Zeugen waren von Anfang an nur Sollennitätd= 
zeugen, d. h. um dem Rechtéakt geſetzliche Kraft zu geben, nicht wirkliche 
Zeugen, welde das in iure Borgefommene vor dem iudex in iudicio hätten 
berichten follen (fo Keller, dagegen Mayerl. 1, Asverus und Puchta). Diefe 
Einrichtung beſtand fhon im Legisaktionenprozeß und wurde aledann in den 
Formularprozeß übergetragen und nicht erft für den Bormularprozeß einges 
führt, wie früher von einigen Gelehrten angenommen wurde. Der Akt ver 
lit. cont. blieb als Feſtſetzung des Streirgegeniflanted und feierliche Aners 
fennung der Anhängigfeit des Prozeſſes und feiner Wirfungen. Gemöhnlid 
b. e8 vom Kläger actor litem cum reo contestatur, Gic. p. Rose‘ C 11. 
Gell. V, 10., zuweilen auh vom Beflagten, Eic. ad Att. XVI, 15. Meiftens 
fagte man von diefem: suscipere actionem oder accipere iudicium, @ic. p. 
Quinct. 26. ai. IV, 87. #eft. v. reus p. 273.M. Lit. cont. galt alſo 
für gleich bedeutend mit constitutio iudicii, iudicium acceptum, lis inchoata etc., 
und der Name dauerte fort, um das Verfahren in iure als geichloflen zu 
bezeibnen, nachdem die follenre Form der lit. cont. längſt erlofchen war, 
denn dieſe mußte nah und nach aufhören, da bie alten Sollennitäten gar nicht mehr 
zu dem freieren Formularprozeß paßten. Im Juſtinian. Recht h. litis cont. 
die erfle cognitio, d. h. die erfle richterliche Verhandlung oder erfter Termin, 
in welchem der Beklagte mündlih auf die Klage antwortet, 1. 14. $.1.C. 
de iudie. (3, 1.) 1. 2. pr. C. de iureiur. propt. cal. (2, 59.) I. un. C. 
de lit. cont. (3, 9.). Nov. 53, c. 4. 82, c. 9. 93, c. 1. Das Nähere 
i € 6% v. ®indler, discr. inter litis contest, Lips. 1751. 3. C. F. 
Bofiler (pr. Malblanc) de lit. cont. Rom., Tub. 16508. F. L. Keller, über 
Lırisconteft. u. Urtheil, Zürich 1837. (Sehr gut). Zimmern, Röm. Eivils 
prozeh ©. 331 f. 356—372. 443 ff. Mayer j. ob. u. Mec. von Rudorff, 
in Savigny Zeirfhr. VII, ©. 231—242. Dans, f. ob. Puchta, Inflitut. 
1. ©. 161—176. 244. ©. Asverus, die Denunciation der Römer, Leipz. 
1843. ©. 32—68 f. 269. — Daß die litis cont. zuweilen durd interrogatio 
in iure, confessio und iusiurandum erjegt wurde, ſ. &. 350. und die 
it. Art. [R] 

Litis denuntiatio ift eine Einleitung des Vrozeſſes, welde ftatt der 
früheren in ius vocalio durch M. Aurel auffam und in der jchriitlichen Auf» 
jegung der Klage befland. Diefe Urkunde mußte von Zeugen unterfhrieben 
werden und ging fodann durch Vermittlung der Behörde an den Bellagten 
ab, f. Br. II. S. 979. Im Yuflin. Recht findet denunt. nit mehr fatt, 
fondern dafür Gingabe der Klage an das Gericht (libellus conventionis, f. 
libell.). ©. jeßt die Hauptichrift über dieſen Gegenfland von G. Adverusß, 
die Denunciation d. Röm., Leipz 1843. [R] 

Aitpa, eine bereiis in den Zeiten der Berferfriege gäng und gäbe 
gewordene Benennung (vgl. die Fragmente ded Simonided u. Eyiharmod), 
it in der Rechnung der griechiſchen Bewohner Siciliend ein Theil ded Ta— 
lentes, und nichts andres ald eine Gräcifirung des römiſchen Libra, gerade 
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wie Died ber Fall ift, wenn wir leſen, daß ber zwölfte Theil der Litra 
ovyria ober oynie heiße, d. i. uncia. Fünf Unzen heißen ven Sifelioten 
nerrwyrıov, zwei: &bag, drei: zergas, vier: rorag, fechs: Tuidızyor. GE 
ift aljo fiher, daß bie Litra 12 Unzen hatte, wie im italiihen Syftem. 
Was den Römern denarius (oder decussis d. i. decem asses, as glei 
libra genommen) iſt, das heißt deswegen bei den Gifelioten dexaksrpor. 
Der Ausdruck Arrga bezeichnete Übrigend, mie fi aus Obigem verfieht, zus 
gleih Gewicht und Geld (vgl. Pollur IV, 174.); die Sache felbft aber ent- 
ftand aus dem Verkehr der Italer und Griehen, und fam nit blos in Si- 
eifien, Sondern auch im ſüdlichſten Italien (Großgriechenland) vor. — Wie 
fih diefes frembartige Syflem zum Talentſyſtem verhielt, hängt von der An» 
zahl der Litern ab, melde auf das Talent geredänet wurden. Es war aber 
die wahre alte Litra des ſiciliſch⸗griechiſchen Syſtems nur eine halbe Mine 
dejielben Syſtems; es gingen alfo, da 60 Minen ein Talent maden, 120 
Kitern auf das Talent; oder mit andern Worten und eigentliher geſprochen: 
das ſiciliſche Talent Hatte 120 eigene Litren; ven Beweis liefern die aus dem 
legten Jahrhundert v. Chr. flammenden Infhriften aus Tauromenium bei 
Dorville Siec. p. 526., vgl. Müller Dorier II. 217. Auch fagt Heſych. 
11, 610. ur@, Arroaı Övo: Im Allgemeinen war die Gewicht⸗Litra ber 
Sikelioten — 50 Dramen Gewiht. Dennoh mußte fich immerhin das 
Gewicht der Kitra (— '), Mine) nah dem Gewichte oder Wertbe des Ta— 
lentes richten. In Rückſicht des Syſtems war file nämlih freilih italiſch 
und italifhen Pfunden nadgebildet, welde einen mehr oder minder naben 
Werth Hatten: da fle aber ins Talent eingefügt war, fo beflimmte ſich noth- 
wendig ihr Gewicht oder Werth aus dem Talente und war keineswegs genau 
dad Gewicht irgend einer italifhen Libra. — Man muß übrigens im Gelve 
die Kupfer⸗Litra und die Silber-Litra unterieiden. Die ficilifehe Litra Sil—⸗ 
bers war ein äginäiſcher Obolos, nah Ariftoteles bei Pollur IV, 174 f. 
IX, 80 f. (medhalb auch Heſychius Arrgaz durch oßoAos erklärt); folglich 
waren 10 Litren, das denadıroor oder der dexakırpog orazno, dem forintbi- 
fen Stater gleih, was Nriftoteles ebenfalls Iehrt. Diefen in jehr frühen 
Zeiten gangbaren Stater, im Wertbe von 10 äginäifhen Obolen, bat man 
alfo in Sieilien auf italifche Art in 10 Theile getheilt, welche ven Griechen 
äginäiſche Obolen, den Sikelioten aber Silber=Litren waren. Dad Defalitron 
betrug denmah 228°, Pariſer Gran, die Kitra 22°), Par. Gr. Und viele, 
auf italiſche Weile in Unzen getheilte, Silber-Litra war fo fehr im Eurs, 
dag man die Goldwechsler dort Asrooanonoı (Heſych. s. v. u. Photius s. 
Airoa) nannte. Außer der Silber-Litra wird aud ein flcilifher rovuuos 
genannt, welder, nad Ariftoteles bei Pollux IX, 87., nur °/,, des äginäis 
ihen Obolos betrug, alio um */,, geringer war als die ächte Silber-Ritra; 
oder mit andern Worten: es gab auch eine, vonuuog genannte, geringhaltige 
(— 20.55 Par. Gr.) Silberskitra; und allgemeiner: Arge war der ur« 
fprünglide, vom Gewidt berfommende Namen, neben weldem ſich ein 
Trivial-Name vovuuog für dieſelbe Sache feftjeßte, wie bei den Römern As 
für Libra. — Die Litra Kupfer (D. Müller, Etruöfer I, 312.) war, wie 
urfprünglih in Italien die Libra, gleihviel ob gemünzt oder nit, ein mwirk- 
liches Gewiht-Pfund Kupfer, und ber äginäifhe Obolos der Silberwerth 
dieſes Kupferpfundes — 6850 Par. Gr. — Eine Litra Gold (Simoniv. 
frgm. ed. Schneidew. N. 196.) ift fo viel Gold, als einer Litra Silber 
gleichwiegt. S. Böckh, metrologifhe Linterfuhungen S. 293 ff. 302. 
303. Prooem. zum Berliner Borl,Berz. 1843—44.4. [A. Baumstark.] 
Litria (Aroia), Infel vor der Küfte Kiburniens, wahrſch. im flanas 
tiſchen Meerb. Scyl. p. 7. Vgl. Mannert VII. ©. 374. [F.] 
Littamum (It. Ant. p. 280.), Ort in Ahätien, an der Strafe von 
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Aauilefa na Veldidena; nah Cluver Ital. Ant. I. p. 123. jetzt Ruta, 
nad Mannert III. &. 633. aber richtiger bei Pruneden an ver Rienz, und 
zwar nah Muchar Noritum S. 250. St. Xorenzen bei Brunned. [F.] 

Liturgiae, |. Aurovpyiaı. | 

Litüus, 1) DBlasinftrument, als militäriſches Signalzeichen be. zur 
Schlacht häufig erwähnt bei Dichtern, f. Kor. Od. II, 1, 18. Ovid Fast. 
11T, 216. Sen. Thyest. 575. Stat. Theb. VI, 228. Baler. $lacc. VI, 166. 
Bon der tuba, neben welcher der lit. oft genannt wird (f. Sor. Od. I, 1, 23. 
Zucan. I, 237.), unterſcheidet fie fih einmal durch die Form (die t. iſt ges 
rade, der 1, gefrümmt, aduncus, Sen. Oedip. 734.), ſodann dur den Ton 
(die t. hat einen tiefen, der 1. einen hohen und fehneidenden, acutus, Stat. 
Theb. 1. 1.), endlich durch die Beflimmung (die t. eignet der Meiterei, ver 
I. dem Fußvolk), ſ. Schol. zu Kor. I. 1. "Der Bläfer Heißt Liticen, 
Barro L. L. IV, 16. extr. Stat. Silv. IV, 7, 19. Gell. XX, 2. Ammian. 
XIV, 2. Drelli Ar. 3519—4105. (liticinum collegium). Bon ver Achn- 
lichkeit der Geftalt ift gleihfals fo benannt (Eic. Div. I, 17. Gell. V, 8. 
Sol. zu Hor. 1. 1.) 2) ver Krummftab (baculus sine nodo aduncus, iv. 
I, 18., incurvus et leviter a summo inflexus bacillus, bei Cic. 1. 1.) der 
Augurn (clarissimum insigne auguratus, @ic. 1. 1. vgl. Appulej. Apol. 
p. 442. Dub. qvod regibus diadema, qvod pontificibus galerum, qvod H- 
taus auguribus), womit‘ fle regiones dirigunt (@ic. I. 1.) oder determinant 
(Liv. 1. 1.), d. h. den heiligen Bezirk für die Vogelſchau abfteden (vgl. Bd. 
1. ©.1173.). Schon Romulus folte ſich eines foldhen hiezu bedient haben, 
ſ. Cic. 1. 1. vgl. Ovid Fast. VI, 375. u. ®irg. Aen. VII, 187. Qvirinalis 
Iituus. Blut. Qvaest. Rom. p. 67. u. Camill. p. 321. nennt ihn zo Ar- 
vor. — Nah Serv. zu Virg. Ge. III, 183. nannte man fo aud den Stab 
des Mercur. — Vgl. Raſche lex. r. num. II, 2. p. 1774—1779. [W.T.] 

Lityerses, rveoong und Arvsooas, natürliher Sohn des Midas, 
Landbebauer zu Kelänä in Phrygien. Er bemwirthete vorübergehende Fremde, 
zwang He aber ihm bei der Ernte zu helfen, und wenn er fle im Wettfampf 
nes Mähens beflegte, fo ſchnitt er Abends ihnen ven Kopf ab, barg ben 
Aumpf in die Garben und fang dazu. Herakles erfhlug ihn und warf feinen 
Leichnam in den Mäander. Die phrygiihen Schnitter priefen ihn in einem nad 
ibm benannten Liede. Schol. zu Theofr. X, 41. Athen. X, p. 615. B. XIV, 619. A. 
Euſtath. p. 1164, 11. Heſych. Phot. u. Suid. s. v. Pollur IV, 54. Vgl. 
Nelian. V. H. 1,27. Ueber dad Schnitterliev f. Eichſtädt de dramate Grae- 
corum comico-satyrico imprimis de Sosithei Lityersa (Lips. 1793.) und 
gen de Scoliorum poesi p. 16 ff. Bode, hellen. Dichtk. IT, 1. &. 92. [W.T.] 

Liviana (Sivon. Apoll. Ep. VIN, 3. u. Tab. Peut.), Ort ver Bolcä 
Zectofages in Gallia Narbon. an der Strafe von Toloſa nah Narbo; etwa 
beim beut. Gayende. (Nah Aftruc Hist. nat. de Languedoc p. 109. das 
beut. Marfeillette.) [F.] 

Livias (bei Ptol. V, 16. Aßıas, bei Strabo XVI, p. 763. aber dur 
Verſehen ver Abſchreiber Avmias), eine Stadt des transjorbanifchen Paläſtina 
oder Veräa, nah Gregor. Xuron. de mirac. I, 18. 12 Mill. (nad Btol. 
aber etwas weiter) öfllih von Seriho, vom Herodes Antipas an der Stelle 
eines ſchon vorhandenen Fleckens Namens Betharamphta zu Ehren der Julia 
kivia erbaut, und daher au Julia genannt (Joſeph. Ant. XVII, 3. B. Jud. 
H, 8. V, 3.). In ihrer Nähe fanden fih heilſame Mineralquellen (Gregor. 
ur. 1). [FE] 

Livis gens. (Qvae familia qvamgvam plebeia tamen — admodum 
floruit octo consulatibus, censuris duabus, triumphis tribus, dictatura etiam 
ac magisterio eqvitum honorata, clara et insignibus viris ac maxime Sa- 
linstore Drusisqve (Suet. Tib. 3.), eine Angabe, melde wir nidt mehr 
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bis ind Einzelne verfolgen können. Wir fennen von dieſer gens die vier Beis 
namen Denter, Drusus, Libo, Salinator. 

1) L. Livius, Volksnibun im J. 433 d. St., ſprach gegen die Nichtig⸗ 
feitäerflärung des bei Caudium mit den Samniten geichloffenen Vertrags, 
Lio. IX, 8. extr. 

2) M Livius Denter, vielleiht fein Enfel, Eoj im I. 452 (Liv. 
X, 1.), im 3 454 der erfle nach lex Ogulnia gewählte plebejiiche Bontifer 
(Liv. X, 9. vgl. 28.). 

3) (M.) Livius, der Erfle des Namens Drusus; ſ. Suet. 1.1. Drusus 
hostium duce Drauso (feltii&) cominus trucidato sibi posterisqve suis 
cognomen invenit. Traditur eliam propraetore ex provincia Gallia retu- 
lisse aurum Senonibus olim in obsidione Capitolii datum. Seine Zeit be- 
fimmt Suet. ib. dadurh, daß er ten ariftofratiihen Volköstribun Druius 
feinen abnepos nennt. Pighius fegt ihn als Prätor ins 3. 471, meil da 
ein Krieg mit den Galliern geführt worden if; aber theils das cominus 
trucidare, theil8 die ausprüdlie Unterſcheidung deſſen, was Liv. als Pro— 
prätor ıhat, mweidt darauf, daß er den Draus erihlug geraume Zeit ehe er 
Prätor und Proprätor wurde. Gin Praetor (urb.) M. Livius wird vom 
Auct. ad Her. II, 13, 19. genannt (qvod cum herede mandati agerelur 
iudicium reddidit, Sext. Julius non reddidit), und es ift wahrſceinlich, 
daß es derjelbe int, mad deſſen Edict Cicero zweien Sklaven die ihnen ge- 
fhenfte Freiheit wieder entzog, j. ad Att. VII, 2, 8.: usurpavi vetus illud 
Drusi, ut ferunt, praeloris in eo qvi eadem liber non iuraret. Ob aber 
diejer praet. urb. Druſus derjenige ift, welcher Proprätor in Gallien war, 
oder der ariftofratifhe Volfstribun, läßt ih nicht enticheiden. Jedenfalls 
aber ift ein Urenfel jenes Proprätors 

4) C. Livius Drusus, ald Bater der Brüder C. und M. Drusus 
(Cic. Brut. 28, 109), Coſ. 607 mit B. Gornelius Scipio (C. Liv. bat 
Caſſlod. u. A., Drusus Eujpinian; volftändig [Fast. cap.] C. Livius Ma- 
miliani F. M. N. Drusus). Seine beiden Söhne find 

5) C. Livius C. F. Drusus, feinem jüngeren Bruder M. an Berebt» 
famfeit wenig nachſtehend (Eic. Brut. 28, 109.). Im Alter erblindet bes 
ſchäftigte er ſich damit, jurifliihen Rath zu erıbeilen, ic. Tusc. V, 38, 112. 
(C. Drusi domum compleri consultoribus solitam accepimus), vgl. Baler. 
Mar. VII, 7, 4. 

6) M Livius C. F. Drusus, von Plut. C. Gracch. 8. geidilvert 
ald arng ovre yeyorwg zırog Pouaiwr ovre Tedgauusrog yeiyor, 7a Ö8 
xal Aoyw nal nÄAOVTWO 87 Toig ualıore TıWwusrorg xal Övrauerog EMO ToV- 
70» &rauıllog. Vir et oratione gravis et auctorilate nennt ihn @ic. Brut. 
23, 109. Bolfstribun im I. 632 — 122, als welcher er feinem Gollegen 
G. Grachus fo ſchlau urd energiſch entgegentrat, daß er den Titel patronus 
senatus eıbielt, ſ. Cic. Brut. 28, 109. de Orat. III, 1, 2. &uet. Tib. 3. 
vgl. Eic. Orat. 63, 213. Plut. C. Gracch. 8f. App. b. e. I, 23. Er 
untergrub den Ginfluß des C. Grachus, indem er im Einverfländniß mit 
dem Senat deſſen demofratiihe Vorihläge no überbot, j. Leges Liviae 
S. 934. und den rt. C. Sempronius Gracchus. * Pighius nimmt an, 


* Neueſtens bat Kiene (der Bundesgenoſſenkrieg S. 179 f.) eine Art Ehren: 
rettung des Älteren Drufas verfuhbt, Er ment, nur ein Mann, beffen volkefreund— 
liche Geſinnung anerfannt war, hätte dem Gracchen dad Vertrauen bed Volks ranben 
Eöanen, und daß feine Mafregein zugleich den vollen Beifall ber Arifiofraten ge: 
habt, davon liege ber Grund darin, daß Firius nur dad unbebaut Iiegende und 
als Gemeinweide benutzte Staatdland zur Bertheilung beſtimmt, dagegen das occus 
pirte und eultivirte Land ben frühern Befigern gelaffen habe. Aber abaefeben von 
ber von Kiene ſelbſt gefühlten Inwahrfcheinlicykeit einer ſolchen Beſchraͤnkung ſpricht 
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daß der von @ic. ad Att. VII, 2, 8. u. Auct. ad Her. II, 13,19. erwähnte 
Praet. urb. M. Drusus der gegenwärtige fei, und ſetzt feine Prätur wills 
fürlih ind I. 638. of. war er im 3. 642, erhielt zur Provinz Macedo» 
nien, wo er den Scordisken den liebergang über die Donau vermehrte, f. 
tor. III, 4, 5. Lio 63. Dio XXXIV, fr. 93. Vaillant I. p. 5if. Auf 
ibn if mohl zu beziehen Eic. p. Rabir. perd. 7,21 : M. Drusus cum inter- 
ficeretur Saturninus (654) pro salute communi arma cepit, und nicht auf 
fernen Sohn (Nr. 7.), den er überlebt zu baten fdeint, j. ad Herenn. IV, 
22. tuus, o Druse, sangvis — vullum parentis adspersit. 

7) M. Livius M. F. Drusus*, der Bolfetribun des 3. 663 — A 
v. Ebr. (uud pontifex, f. Cic. p. dom 46, 120. und vorher aedilis, ala 
welter er munus magnificentissimum dedit, Aur. Viect. ill. 66.). Gemäß 
der Stellung (vgl. Avp b. c. I, 35 : arno Emparsorarog &x yErovs) und 
den Grundfätzen feiner Familie Rand er entihieden auf der Seite der Optis 
matenpartei (@ic. p. Mil. 7, 16.: Senatus propugnator atqve illis qvidem 
temporibus paene patronus; de Orat. 1,7, 24.: eius tribunatus pro sena- 
tus aucloritate susceptus; Pi.Sal. ad Caes. 2, p. 272. Gerl.: M. Livii 
Drusi semper consilium fuit in tribunatu summa ope niti pro nobilitate; 
Schol. Bob. p. Mil. p. 252. Or.: M. L. Dr. cum partes senatus in tri 
bunatu suo contra plebem suscepisset.....; Ascon. in Cornel. p. 68.: Dr. 
trib. pl. cum senatus partes luendas suscepisset... .; Liv. 71.: Dr. trib. 
pl. ut maioribus viribus senatus caussam susceptam tueretur... .; Bel. 
11, 13.: cum senatui priscum reslituere cuperet decus... .). Zugleich aber 
lieb er den Borderungen der Zeit jein Ohr (vgl. p. Mil. 1. 1. pro tempo- 
ribus illis): er ſah ein, daß eine reine Varteipolitik für die Imereſſen eines 
einzigen Standed und mit den alıen Mitteln nit mehr möglih fei; er 
mwoll:e der Zeit Eonceiflonen machen, ein demofratifcher Ariftofrat ſeyn, um 
dadurch den Ariftofratismus jelbft zu retten. Diefe Tendenz ift ganz beion- 
ders in feiner lex iudiciaria ausgeprägt (f. ©. 357. 984.): er gab dem 
Senate im Vrincip den ausihließlihen Beflg des Nichteramtes zurüd, aber 
er ſuchte au die Ritter dadurch zu befriedigen, daß er 300 von ihnen in 
den zufammengeihmolzenen Senat aufnahm, und ben Forderungen des Volfes 
fuchte er dadurd zu genügen, daß er die allmälig zur conoentionellen Voraus⸗ 
fegung gemordene Beſtechlichkeit ver Richter ſchwer verpönte (vgl. Exc. Diodor. 
p-. 127 f. Dind.). Uber durh dieſe Vermittlung zog er ſich den Haß der 
beiden erften Stände zu (Arp. I, 35.): der Senat war ungehalten über die 
unmilltommenen und gefährliden Gollegen, obmohl er den Druſus fo wenig 
fallen ließ, daß noch am 13. Sept. der eifrige Coſ. 8. Marcus Philippus 
vor dem Volk erklärte, mit einem ſolchen Senate fünne er den Staat nit 
verwalten (Gic. de orat. Il, 1. Bal. Mar. VI, 2, 2. Duintil. VIIL, 3, 
89.); die Ritter (vielleiht dur Livius' Feind OD. Servilius Cäpio noch 





gegen biefe Auffaffung auch der Umſtand, daß Liv, feine Anträge nicht weiter vers 
folgte, ſobald die fi dadurch als Zweck barfiellende Befeitigung des €, Gracchus 
erreiht war, Daß dad Bolt an feinem wärmflen Freunde fich irre machen ließ, 
lag nicht am ben Untecedentien des Drufus, fondern an dem Verführeriſchen feiner 
Vorſchlage und an ber Kurzſichtigkeit und Undankbarkeit des Volkes. Daß Drufus 
durchweg Parteimann war, beweist ber Titel patronus Senatus, umd ber gens, 
weiche unter ibren Ahnen einen Salinator zählte, war von Kaufe ans ihr Play auf 
der Seite der Ariſtokraten angewiefen, Wielleicht auch trieb es ben Tribunen, von 
Brachuß fib nicht verbunteln zu laſſen. 

* Eine Infchrift von zweifelbafter Aechtheit (DOrelli 544.) lautet: M. Livius M. 
F. ©. N. Drusus pontifex (rib. mil. Xvir stlit. iudie. trib. pl. Xvir agris dandis 
assigunndis lege sun et eodem anno Xvir a. d. a. lege Saufelia (f. ©. 998.) 
ia magistratu occisus est. 
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beſonders verhetzt, Flor. III, 17, A.) faben ein, daß dur biefe Verfügung 
ihnen nur momentan geholfen, dagegen dad GSenatsprivilegium nur fanctio» 
nirt und verewigt fei, und flräubten fih au gegen die Strafandrohungen 
für Beftehlicgkeit (Gic. p. Rab. Post. 7, 16. Cluent. 56, 153.). Nur 
das Volk war nicht unzufrieden, und auf deſſen Seite ſah er fi immer mehr 
gedrängt. Hatte er ſchon vorber perniciosa spe largitionum (Liv. 70. extr. 
Dio Caff. frgm. 109.) das Volk gewonnen (vgl. Dio XXXIV, fr. 109. 
roospege ApoV00s TO ysrcı nai zo mÄovrw Ti Te &; Tovg aei Ötousrovg 
avrov ayadog aralwceı; Aur. Vict. ill. 66,5.: nimiae liberalitatis fuit — 
ideoqve quum pecunia egeret multa contra dignitatem fecit), jo war feine 
lex agraria, welche die Ausfendung römiſcher Golonien in Italien umber 
und nah GSicilien, Landanweiſungen und Getreidevertheilungen. in großem 
Maßſtabe* verfügte, darauf berechnet, ihn in ber Gunſt deſſelben unerihüt- 
terlich feſt zu begründen und ihn dadurch für den Verluft feiner bisherigen 
Partei zu entfchädigen.** Dem Volke gegenüber fonnte für eine Intelligenz 
von feinem Verhältniß der Gleichheit und Eoorbination die Rebe ſeyn; indem 
er zu ihm in Verhältniß trat, wurbe er von felbft auf die Bahn des Ehr⸗ 
geizes geführt. "Dieß Tag auch von Anfang an feinem Wefen nicht fern: Dio 
XXXIV, fr. 109. fhildert ihn und Gäpio ald Övraorsiag emövuntai nal 
piAorıwiaz amınoroı und beftätigt wird dieß durch manche Züge von Drufus: 
er meinte der Senat könne eben fo gut zu ihm kommen ald er zum Genate 
(Dal. Mar. IX, 5, 2.); er wollte fein Haus fo gebaut haben ut ae 
agam ab omnibus perspici possit (Bell. II, 14. extr.); als Duäftor in 
Aflen verfhmähte er die Äußeren Zeichen feiner Würde und beanfpruchte bie 
Hochachtung unt den Gehorfam für feine Perfon, nit für fein Amt (Aur. 
Bict. ill. 66, 3.), und fterbend noch fragte er: ecqvandone similem mei 
eivem habebit resp.? (Be. 11,14, 2.). Und wenn er, der auch vorher nicht 
das Staateganze im Auge gehabt hatte, fondern für die Senatöpartei hatte 
wirfen wollen, nun perfönlide Zwede verfolgte, fo hieß dieß ja nur den 
engen Kreid noch etwad enger ziehen, jo war es ja nur eine coniequente 
Fortbildung feines Principe. Daß er aber wirklih nachher perſönliche Ab⸗ 
fihten hatte, dieß beweist fein Benehmen gegen die Bundeögenofien. Er 
mollte ihnen auf ihre Bitte (Blut. Cat. min. 2. App. 1. 1.) das Bürger- 
recht auswirken, wobei er auf die Genehmigung ded Senates reinen durfte, 
weil diefer, obmohl grolend, ihn doch noch für feinen Mann anſah und in 
den neu aufzunehmenden Bürgern eine Stüge gegen die Anſprüche der Ritter» 
fchaft und des Bolfes zu gewinnen hoffte (vgl. Ahrens, die drei Bolkstribb. 
©. 102 f.), und wofür er das ihm ergebene Volk leicht beflimmen zu können 
glauben mußte. Aber er verlangte von den Bundesgenoffen eine Gegen« 
leitung: ihm hatten fle ihr Bürgerreht zu banken, ihm follten fle daher 
unbedingt ergeben und für immer und in Allem zu Willen ſeyn; ſie follten 
ſchwören: zor auzor Yikor nal moAswmor yynosodaı Apovow xal une Biov 
unte Texvoy nal yordwr umdswmäg peidaodeı yuyis 8ar un Ovupeon Agovow 
Te nal Toig 709 aUTor CIx0» Ouocadır. sur Öb yermaı mokimng to Acov- 





” Wie weit er dabei ging bemweidt fein Ausſpruch, er babe nichts (Gemein: 
fames) zu vertheilen (an bie bedfrftigen Einzelnen) Abrig gelaffen praeter coelum 
et coenum, ®ict, illustr. 66. tor, IH, 17, 6. 

» Megen biefer Wendung feiner Politif nennt ihn Sen. ad Marc. 16. vaden- 
tem per Gracchorum vestigia. Vol. Slor, IH, 17, 5.: his motibus (bed Senats 
und ber Ritter gegen ihn) ut resisteret Drusus plebem ad se Gracchanis legi- 
bus evoonvit, eisdem socios nd spem civitatis erexit. Cic. p. Plane. 14, 33.: 
potentissimus homo sed multa in rep. moliens, moranf fi ber Wig ded Granius 
bezog, der al6 L. ihn auf der Straße mit der üblichen Formel: qvid agis Grani, 
anrebete, ihm erwiderte: immo vero tu, Druse, qvid agis? (Eic. ib.), 
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oov roua nargid« Tynoouaı rw "Poounv xai ueyıorov evepyarım Apoüoov 
(Diodor Exc. Vat. p. 127. Dind.). Die Durchſetzung des Geſetzes follte 
aljo nur der Anfang vom Ende, nur das Mittel zum Zwecke ſeyn; auf 
Herrſchafisgedanken hatte ihn die Verkennung von der eigenen Bartei und 
die Vergötterung dur das Volk (vgl. Plin. H. N. XXV, 21. Diod. 1. 1.) 
gebradt. Aber ald er fih Ende Septembers (vgl. Eic. de orat. II, 1. 
#lor. III, 18. Calend. Rom.), geleitet, wie gewöhnlid, von einer großen 
Zahl Freunde nah Haufe begibt, trifft ihn in der väterlichen Halle der Dolch 
des Mörderd (Eic. p. Mil. 7, 16. N. D. III, 32, 80. Diod. p. 128. Auct, 
ad Her. IV, 22, 31. Sen. Cons. ad Marc. 16. Oroſ. V, 18. Bell. II, 
14,1. Suet. Tib. 3. extr.). Der zeitlih nächſtſtehende Zeuge, Cicero, nennt 
(N.D 111,33, 81.) als Urheber allein den fanatifh gegen die Bürgerrechtser⸗ 
ıbeilung an die Bundeögenoffen eingenommenen Tribunen O. Varius; ber 
Berf. der Schrift de vir. ill. jagt (66. extr.): invidia sceleris apud Phi- 
lippum (den au 2. Ampelius 19. 26. ald Urheber nennt) et Caepionem 
erat (Beide politifhe und perfönlige Gegner von Liv., vgl. Cic. p. dom. 
46, 120. #lor. II, 17, 4. Dio XXXIV, fr. 109. 110. Plin. H. N. 
XXXIII. 1. Aur. Bict. ill. 66, 8. Ascon. in Cornel. p. 68.), während 
Sen. de brev. vit. 6, berichtet, daß zu feiner Zeit, wo ein dem Liviergefchlechte 
verwandted Haus auf dem Throne faß, man darüber geflritten habe, ob 
Dr. fi ſelbſt getödtet habe oder ermordet worden ſei (vgl. Flor. III, 17,2. 
subita morte correplus; Aur. Bict. ill. 66, 11. repente in publico con- 
cidit sive morbo comitiali — vgl. Plin. XXV, 5. Gel. XVII, 15. — 
seu hausto caprino sangvine [vgl. Plin. XXVIII, 9. Drusus trib. pl. tra- 
ditur caprinum bibisse cum pallore et invidia veneni sibi dati Q. Caepio- 
nem insimulare vellet] semianimis domum relatus, worauf erft die Erzäh— 
lung feiner Ermordung), und Liv. 71. u. Schul. Bob. p. Mil. p. 282. wer 
nigftend den Mörder nicht Fennen wollen (incerto qvo percussore). ine 
Unterfußung darüber wurde niemald weder beantragt noch vorgenommen 
(Cic. p. Mil. 7, 16.), weil die eine Partei das Verbrechen utiliter acceptirte, 
die andere zu lau und vergeßlih war oder auch ein böſes Gewiſſen hatte. 
Seine tbeilmeife mit Gewalt durchgeſetzten (Flor. III, 17, 8. Liv. 71. Val. 
Mar. IX, 5, 2. Aur. Vict. ill. 66, 9.) Geſetze wurden vom Senat mit 
Einem Strihe wieder abgeichafft (Eir. de Legg. II, 6, 14.) als rechilich 
(contra legem Caeciliam et Didiam, ic. p. dom. 16, 41. 19, 50.) und 
firdlid (contra auspicia latae, Ascon. in Cornel. p. 68.) geſetzwidrig. — 
Liv. Dr. war ein Mann von großem Talent: vir nobilissimus (vgl. Eic. p. 
Rab. Post. 7, 16. p. Mil. 7,16.), eloqventissimus (vgl. Cic. Brut, 62, 222, 
gravis orator, ita dumtaxat cum de rep. diceret. Aur. Vict. ill. 66, 1. 
genere et eloqventia magnus), sanctissimus, meliore in omnia ingenio 
animoqve qyam fortuna usus wird er — freili von dem Tiberius: Schmeichler 
Bellefus (I, 13, 1.) genannt, und Gic. Of. I, 30, 9. erwähnt feines bes 
fonders ernſten Weſens. Seine politiihen Beftrebungen haben die entgegen» 
gefegteflen Auffaffungen und Beurtheilungen erfahren. Liv. 71. faßt als 
Mittelpunft feines Strebend die Wiederaufrihtung ded Senats durch aud«- 
ſchließliche Uebung des Nichteramtes; feine übrigen Gefege waren hienach 
nur Mittel, um das Volk für diefen letzten Trumpf zu gewinnen, den er 
aber vielmehr zuerft oder wenigſtens vor feinem Bunddgenofjengeieg ausſpielte. 
Appian dagegen fiellt (I, 35.) als Ginheitspunft feiner Bemühungen die 
Erreihung des Bürgerrechts für die Bundögenoffen auf, mofür er durch feine 
fonfligen Maßregeln Senat, Ritterſchaft und Volk habe geneigt machen wollen. 
Abrens (die drei Volkötribunen S. 33—117.) ſchlägt nur den Gedanfen 
breit, daß Liv. die politischen Grundſätze feined Vaters geerbt habe. Höd 
{R. ©. I, 1. ©. 56 f.) meint, daß von Anfang an Ehrgeiz feine Triebfeder 
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war; biefer brachte ihn „zu dem munderlichen Unternehmen, alle Stände fi 
zu verpflichten, um bei allen groß zu fein“, und Kiene (der Bundeẽ genoſſen⸗ 
krieg ©. 159-178.) faßt ibn gar als einen ſentimentalen Staatsmann, der 
alle Wunden heilen, alle Schmerzen ſtillen wollte und ein Opfer feiner Un— 
eigennüßigfeit und feiner Stellung über den Parteien wurde. eine Largi— 
tionen u. f. mw. ftellt er als Mildthätigkeit dar ( S. 162. Anm ), und ben 
Eid der Bundedgenoffen mißverfteht er auf eine faft lächerliche Weiſe, indem 
er die Ueberihrift ooxog DiAinrov auf den Coſ. (663) 2. Philivpus bezieht 
und alles Ernftes meint, der Coſ. habe den Staat und fi ſelbſt fo ſehr 
vergefien, daß er dem Tribunen in spe förmlih habe hulvigen laffen. — Die 
fonflige Riteratur f. oben ©. 984. und Span's Diatriba über Drusus, 1764. 
Brandenftein, M.Livius Drusus. 4&. Gr batte eine Schweiter: 

8) Livia, vermählt an M. Porcius Gato, mit melchem fie den Uti— 
cenfld zeugte. Vgl. Eic. Brut. 62. Val. Mar. II, 1, 2. Aur. V. ill. 80. 
Plut. Cat. min. 1. 2. Als Cato früh farb, nahm ihr Bruder ihren jun» 
gen (im I. 659 geborenen) Sohn in fein Haus auf (Plut. Cat. min. 1. 
Bal.M. u. Vict. 1 1.), farb aber felbft ſchon 663. Livia felbft hatte ich 
zur Seit, da ihr Bruder und Cäpio noch Freunde waren (Dio XXXIV, fr. 
110.) in zweiter Ehe vermählt mit Q. Servilius Cäpio und gebar dieſem 
die Servilia, welde Mutter des M. Brutus murde, f. ©. 518. 

9) M. Livius Macatus wurde im $.540 vom Proprätor M. Bas 
ferius mit dem Commando über Stadt und Burg Tarentum beauftragt und 
vertheidigte beide mit Erfolg gegen Hannibal (Xiv. XXIV, 20.); aber im 
3. 542 verlor er die Stadt in Folge einer Leberrumpelung an ihn (Liv. 
XXV, 9. App. Hann. 32. Polyb. VIN, 19 ff.), und flüchtete fih auf die 
Burg (ib. 10.), von welder aus er einen unglüdliben Ausfall madte (ib. 
11.). Indeſſen bielt fi die Burg, dur ihre natürliche Lage geihügt 
(ib. 11. val. XXVL, 37. App. Hann. 33.). Abgefchnitten von der Stapt 
litt fie aber bitteren Mangel (ib. XXVI, 39.); doch erfocht Xivius, intentus 
in omnes occasiones gerendae rei, einen Sieg über die Tarentiner zu Lande, 
während zu gleidher Zeit die Römer unter D. Quinctius zur See von ben 
Tarentinern geihlagen wurden (ib.). Im 3.545 nahm D. Fabius Marimus 
mit Lift Tarent dem Hannibal wieder ab (Liv. XXVIL, 15.); und nun ent= 
fpann fih (3. 546) im Senate ein Streit darüber, ob man den Kiv. wegen 
des Verluftes der Stadt tadeln oder wegen jeiner Behauptung der Burg 
beloben folle (ib. 25.); auch M. Liviud Salinator ergriff das Wort für 
feinen Verwandten (ib. 34); der Senat erflärte fl aber darüber incom-» 
petent (ib. 25.). Den Freunden des Liv., welche behaupteten, Fab. verdanke 
dem Liv. (ald Burgbefehlehaber) feinen Sieg, erwiderte Fabius:-certe, nam 
nisi ille amisisset, ego nunqvam recepissem (Liv. ib. 25. @ic. de Orat. 
II, 67, 273. Cato 4, 11. Blut. Fab. 21.). 

10) M. Livius, ®ater des Salinator; er war wohl derjenige M. Li- 
vius, der mit anderen legati natu maiores den Karthagern im 3. 536 den 
Krieg anfündigte, Xiv. XXI, 18., denn fein Sohn war damals mit Triumph 

ad Proceß beihäftigt und M. Liv. Macatus noch zu jung. 

11) M. (Polyb. VII, 19. irrig C.) Livius M. F.M.N. Salinator, 
Gof. 535 (Fast. cap. Gajflov., Plin. XXIX, 1.). Beide Coſſ. befommen 
orien zur Provinz, mo Demetriud fih gegen die Nömer erhoben hatte; 
die Coſſ. unterwerfen fih die Stüdte von Neuem, ſchlagen den Illyrierfürſten 
in einer Schlacht, erobern und zerflören die Feftung, in die er fi zurück» 
gezogen, und nöthigen ihn felbft zur Flucht, worauf er fpäter getödtet wird, 
Polyb. III, 19. Zonar. VII, 20. Vgl. App. Illyr. 8. Liv. XX. XXI, 35. 
Polyb. fpricht dabei immer nur von dem andern Coſ., 2. Aemilius, ebenjo 
Juſtin. XXIX, 2.; Bonar. dagegen fpriht von beiden, doch ſcheint Livius 
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die unbedeutendere Nolle gefvielt zu haben. Nah Nur. Bict. ill. 50. triums 
pbirte de Ulyriis nit blos Uemilius, fondern auch Livius; darauf murben 
fie wegen peculatus (Aur. Vict.) oder wegen Verfürzung des Heeres bei 
Berrbeilung der Beute (Frontin.) belangt; 2. Aemilius wurde damnatione 
prope ambustus, 2ivius aber von allen Tribus außer der mäciſchen verurs 
iheilt (Liv. XXII, 35. XXVII, 34. XXIX, 37. Brontin. strateg. IV, 1. 
Aur. Bict. il. 50.). Liv. nahm dieß fo zu Kerzen, daß er auf's Land zog 
und mehrere Jahre lang die Menfchen mied (Lio. XXVIL, 34). Aber im 
3. 544 führten ibn die Coſſ. in die Stadt zurück: sed erat veste obsoleta 
capilloqve et barba promissa; erjt die Genforen nöthigten ihn tonderi et 
sqyalorem deponere et in Senatum venire fungiqve aliis publicis mune- 
ribus. Lange aber beihränkte er fh auf flummes Abſtimmen oder ganz 
kurze Erklärung feiner Beiftimmung, donec cognati hominis M. Livii Macati 
(Nr. 9.) caussa ihn im J 546 veranlaßıe, fein Stillihweigen zu breden. Das 
durch wurde man wieder aufmerkſam auf ihn und flug ihn zum Coſ. für's 
nächte Jahr vor. Obwohl er fih unter Beriehung auf feine frühere Ver— 
urtbeilung weigerte, dad Bonfulat zu übernehmen, girg doch das Volk auf 
den Vorſchlag ded Senats ein, und er wurde mit C. Claudius Nero zum 
Gof. tür 547 gewählt (Liv. 1.1.). Beide waren alte Feinde, und der herbe, 
übe Lirius, durch fein Unglück no bitterer geworden, wollte von der in 
Anregung gebraten Ausföhnung nichts wiffen, wurde aber durch den Senat 
dazu genöthigt (Liv. XXVII, 35. Aur. ill. 50.). In die Gefcbäfte theilten 
fie Ab noch vor Antritt ihres Amtes (ib. 35. 36 ), fo daß Claudius in 
Unteritalien den Hannibal, Livins im cidalpin. Gallien ven Hasdrubal bes 
fämpien jollte (ib. 35.). Jeder befam zwei Legionen (ib. 36.). Liv. traute 
den feinigen nicht re&t und ging daher erfl ab, als er ein beffered Heer hatte, 
tas aub von P. Ecivio noch Verftärfung erbielt (ib. 38.). Linterdeffen war 
Hasdrubal mit unaufhaltjamer Schnelligkeit über die Alpen in Italien ein» 
gedrungen; ed galt fih ihm entgegenzuftellen und feine Vereinigung mit 
Hannibal zu verbindern ; die Goff. zogen auf ihre Poſten, Liv. noch erfüllt 
mit Groll gegen die Bürger und entſchloſſen, fo bald als möglich eine Schlacht 
zu liefern (ib. 40. vgl. Val. M. IX, 3, 1.). Ein aufgefangener Brief des 
Hasdr. an Hann. bewog den Claud., fih mit feinem Collegen zu vereinigen 
(ib. 43. extr.). Nachts rüdte Elaud. ind Kager des Liv. (ib. 45. extr. 46.). 
Auf das Andrängen des Claud. entſchließt man fih, fogleih eine Schladt 
zu magen (ib. 46.). Über Hasdr. merkte, was voraegangen war, und 
iuchte audzumeichen (ib. 47.), wurde jedoh von den Nömern eingebolt und 
am Metaurus oder bei Sena zur Schlacht gezwungen (ib. 48.). Xiv. bes 
rebligte den linfen Flügel dem Hasdr. gegenüber; ein heißer Kampf entfpann 
ſich, welcher dadurch, daß auch Nero von der Seite ber fih auf Hasdr. 
marf, zu Gunſten der Römer entidieden wurde; Hasor. felbft fällt kämpfend 
ib. 45 f.). Bol. Bo. II. ©. 423. Noch im Sommer zogen beide Coſſ. 
mmädtig in die jubelnde’ Stadt ein, und da in Liv.’ Provinz und an 
‚nem Tage, da er die Aufpicien hatte, der Sieg erfämpft worden mar, fo 
batıe Bio. beim Triumphe den Vorzug, obmohl die allgemeine Stimme dem 
Slaup. das größere Verdienſt zufchrieb, und auch das eigene Heer des Lio. 
sm Elaud. vie größere Lıebe zuwandte (Liv. XXVIII, 9. vgl. Val. M. IV, 
I, 9.). Xp. ridtete der Juventas Spiele ein, die er nebſt einem Temvel 
m Zuge der Schlabt ihr gelobt hatte (Eic, Brut. 18, 73. Lio. XXXVI, 
16.). Zur Wahl der Coſſ. für's folgende Jahr follte ein Dictator ernannt 
verten, umd auch jegt wieder trat Glaud. zurüd, indem er den Liv. zum 
Dietator ernannte, wodurch ſich diefer aber nicht bewegen ließ, ſeinerſeits 
en Glaud. zum Coſ. zu mahen (ib. 10.). Als er feine Aufgabe erfüllt 
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zu erheben, welde Stämme an Hasdr. abgefallen jeien ober es beabſichtigt 
hätten (ib. 10.). Das Imperium wurbe ihm auf ein Jahr verlängert umd 
er befam wieder zwei Legionen (ib.), mit welden der Procoſ. dem im J. 
549 vom Meer ber in Italien eingefallenen Mago nad Ariminum entgegen- 
iehen follte (ib. 46.). Er z0g von Etrurien nah Gallia cidalp., vereinigte 
* mit Sp. Lucretius und hielt den Mago in Ligurien feſt (ib. XXIX, 5.). 
Beide erhielten im J. 550 Berlängerung ihres Imperium (ib. 13.). Als 
aber Scipio den Krieg nah Afrifa verlegte, wurde Mago dahin berufen und 
mit Liv. kam ed daher zu Feinem Zufammenfloß (vgl. Mago und Bd. II. 
S. 657. 658.). Noch im 3. 550 wurde Liv. Genfor und zwar wieder mit 
Claudius. Neben andern Beweifen ihrer Amtsihärigkeit (vgl. XXXVI, 36.) 
führt Liv. XXIX, 37. die Einführung einer Salzfleuer auf, mit ver bad 
Volk Höhlih unzufrieden war und deren Ausheckung fle dem Liv. zufchrieb, 
der damit fih für feine frühere Verurtbeilung babe rächen mollen; er bekam 
davon den fpottenden Zunamen Salinator, der ſich auf feine Nachkommen 
fortpflanzte. Bei ber Genfur der Ritter hieß Claudius, ald ed an die tribus 
Pollia fam, in qva M. Livii nomen erat, sive ex residua et vetere si- 
multate, sive intempestiva iactatione severitatis inflatus, M. Livium qyvia 
populi iudicio esset damnatus, eqvum (publicum) vendere (vgl. Bd. IM. 
&. 211 f. 213. 217.). Als dann beim Verleſen die Neihe an die Tribnd 
von Narnia und den Namen ded C. Claudius fam, item M. Livius vendere 
eqvum C. Claudium iussit, einmal qvod falsum adversus se testimonium 
dixisset, ſodann qvod non sincera fide secum in gratiam redisset (Liv. ib.). 
Am Sähluffe der Cenſur verlad Claud. den Liv. unter den Aerariern und 
Liv. ſämmtliche Tribus, die mäcifhe ausgenommen, qyvod et innocentem 
se condemnassent et condemnatum consulem et censorem fecissent, wo: 
von jedenfalls das Eine ein Fehler fein müſſe (Liv. 1.1. Aur. Vict. ill. 50.). 
Unter den 34 Tribus fei au E. Claudius mitbegriffen; er würde tiefen 
— doppelt zum Aerarier machen und ihn noch namentlich als ſolchen ver- 
efen, wenn man dafür einen Vorgang hätte (Liv. ib. vgl. Val. Mar. U, 
9,6.). Diefed frivole und allgemein anftößige Benehmen der Genforen wollte 
gleih ein Tribun zu Ausdehnung der tribunicifhen Gewalt benügen, indem 
er beide Genjoren vor dad Volksgericht forderte; der Senat ſchlug es aber 
nieder, um nicht die Genfur vom Volke abhängig zu machen (ib. vgl. Val. 
M. VII, 2, 6.). 

12) C. Livius Salinator, im 3.551 curulifcher Aedil (Liv. KXIX, 
38.) und im folg. Jahre Prätor (Liv. XXX, 26.), vielleicht derſelbe, ver 
nad Liv. XXVI, 23. im I. 543 zum Pontifer gewählt wurde, und wahr— 
ſcheinlich der jüngere Bruder des Vorigen. 

13) C. Livius Salinator, Prätor im I. 563 (Kiv. XXXV, 24.), 
wobei ihm die Ausrüflung und Führung der Flotte im Krieg gegen Antio- 
chus zufiel (Liv. XXXVI, 2. 3. Appian. Syr. 22. 25.); of. im I. 566 
(Fast. cap. Liv. XXXVIII, 35.). Er ift wohl verfelbe, der im I. 584 ala 
Vontifex farb (Liv. XLIII, 11.), und ver bei Eic. Cat. 3, 7. als klagend 
über die Beſchwerden bed Alters erwähnt wird. 

14) Livia, Gemahlin des P. Rutilius, erreichte ein Alter von 97 Jah⸗ 
ven, Bal. M. VIII, 13, 6. 

15) (Livius) Drusus, in Gicero’8 Briefen mebrfah erwähnt: ad 
Au. 11,7, 3. (3. 695) heißt e8: illa opima (legatio) ad exigendas pecunias 
Druso, ut opinor, Pisaurensi (er Hatte NH alio wohl in Bifaurum Er— 
prefjungen oder dgl. erlaubt) — reservatur. Im I. 700 Drusus reus est 
factus (de praevaricatione, vgl. ad Qv. fr. II, 16, 3.) a Lucretio iudici- 
bus reiiciendis a. d. V. Non. Quinct., ad Att. IV, 16, 5.; ib. 8. wirb 
bie Anſicht von feiner Unſchuld erwähnt und 15, 9. von Eic. der Vorſatz, 
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ihn zu vertheibigen, ausgefbrodden. Als Reſultat wird ad Qv. fr. II, 16, 
3. angegeben: qvo die haec scripsi Drusus erat de praevaricatione a tri- 
banis aerariis absolutus, in summa IV sententiis cum senatores et eqvites 
damnassent. Im 3. 704 fcheint er Prätor gewefen zu fein, wenigſtens 
ihreibt Gälius (ad Fam. VIII, 14, A.): haec risum veni: legis Scantiniae 
(gegen Knabenliebe) iudicium apud Drusum fieri, Appium de tabulis et 
signis agere, und die Parallelifirung mit dem ebenfo des Verbrechens, wo⸗ 
gegen er auftritt, felbft ſchuldigen Cenſor Appius, wie auch der Ausdruck 
apud Drusum, auffallend, wenn Dr. nur einer der vielen iudices war, ſpricht 
für jene Auffaffung. Im J. 709 will Dr. feine horti in Rom verkaufen 
(ad Att. XU, 21, 2. 22, 3.), Eic. findet den Preis hoch (ib. 23, 3.) und 
nennt le daher unter denen, zu welchen er Luſt hat, erft in dritter Reihe 
(ib. XI, 26, 1.). Im J. 711 wird er als Miturheber eines Senatsbe— 
ſchluſſes, wodurd dem D. Brutus zwei Legionen angemwiefen werben, genannt 
(ad Fam. XI, 19.). Als Glied der Senatöpartei wurde er vom zweiten 
Iriumvirate proferibirt (Dio XLVIII, 44.), machte die Schlacht bei Philippi 
mit und tödtete fih dort in feinem Zelte (ib. Vellej. II, 71, 3.). Suet. 
Tib. 3. berichtet, daß ber maternus avus des Tiberiud aud der Claudia (in 
welder er von Appius — oder vielmehr Publius — Claudius Pulcher, dem 
smeiten Sohne des Appius Caecus — f. Bd. II. ©. 407. Nr. 15. — 
abgeflammt habe) in die Livia gens aboptirt worden fei; er wird aljo ben 
Namen Livius Drusus Claudianus geführt haben (vgl. Vellej. II, 94, 1.). Und 
daß dieſer Claudianus der Drusus ift, welder bei Philippi ſich tödtete und 
der Vater ber Julia Augusta, d.h. der Livia, bezeugen ausdrücklich Dio 1. 1. 
Bellej. 1.1. und 75, 3. vgl. Tac. Ann. VI, 51. Seine Toter 

16) Livia Drusilla (Suet. Aug. 62. Tiber. 4. Dio XLVIH, 15.), 
geboren am 28. Sept. (f. Xetronne Recherches pour servir à l’histoire de 
Teypte p. 171. und Recueil des inseriptions I, 85.) des I. 698—700, 
war an Tiberius Claudius Nero (f. ®d. II. ©. 424. Nr. 68.), einen Abs» 
fömmling des gleichnamigen vierten Sohnes von Appius Cäcus (f. Suet. 
Tib. 3. und Bd. I. ©. 408, 18.) vermählt (Bell. II, 79, 2. Dio XLVIII, 
15. 34. Suet. Aur. 62.). Uber zu Anfang des I. 716 Caesar (Octa- 
vianus) cupidine formae aufert marito incertum an invitam (Tac. Ann. 
V, 1.) und ihr &emahl trat fie nicht eben miderftrebend an den Triumpir 
ab (Div XLVIII, 44. Guet. Tib. 4. Bell. 1.1. U. Viet. Epit. 4.), vor 
dem fie amei Jahre vorher geflohen war (Div 15. Bell. II, 75, 3.). Sie 
hatte damals ihrem Gemahl einen Sohn geboren, den nachmaligen Princeps 
Tiberius (f. d.), und mit einem zweiten war fle ſechs Monate ſchwanger, 
als fle fib mit Det. vermählte (Tac. 1.1. Div 43. Suet. Aug. 62. Claud. 
1. Bell. II, 94 f.). Der Knabe, den fie darauf gebar, erhielt den Namen 
Drusus (ſ. ®d. IH. S. 1271—1273.) und wurde von Oct. alsbald feinem 
Bater zugeſchickt, der bei feinem Tode (I. 720) für beide Knaben Dct. als 
Bormünvder beftellte (Dio 44.), in deſſen Haufe fie nun erzogen wurden. 
Wie fle den Oct. durch ihre Schönheit gewonnen hatte, fo feflelte fie ihn 
dur einnehmendes Weſen und Treue (Val. Mar. VI, 1. praef. Ovid ex 
Pont. IV, 13, 29. Xae. 1. I. sanctitate domus priscum ad morem, comis 
ultra qvam antiqvis feminis probatum) neben Nachſicht gegen feine. Buhles 
reien (Dio LVIN, 2. Suet. Aug. 71. Zar. 1. 1. uxor facilis), und durch 
ihre geiftige Gleichartigkeit mit ihm, ihre Schlauheit und Verſtellungskunſt 
(Suwet. Calig. 23. Tac. I. I. cum artibus mariti, simulatione filii bene 
composita), wodurch fie eine eben fo zuverläfftge als nügliche Genoſſin der 
Plane Ort.’8 wurde. (Sie begleitete ihn auch oft, wenn er die Provinzen 
bereiöte, Xac. Ann. II, 34.). Nur in Ginem, aber einem mefentliden 
Punkte Ereuzten ſich die beiverfeitigen Intereffen fo fehr, daß ein Mißtrauen 
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entſtand, das ihm veranlaßte, die mwichtigeren Geſpräche mit ihr immer vor- 
ber aufzuzeihnen (Suet. Aug. 84.): in Bezug auf die Succeſſion; Augufis 
Ehe mit Livia war finderlod (Suet. Aug. 63.), und fo warm jener be 
müht war, feinen leiblichen Nachkommen (von der Julia) die Nachfolge zu 
verſchaffen, fo confequent verfolgte Livia in der Stille ihren Plan zu Gun- 
ſten ihrer Söhne. Durch diefen Lieblingsplan wurde fie gravis in remp. 
mater, gravior domui Caesarum noverca (Tat. Ann. I, 10.). Schon ber 
Tod des Marcellus (j. d.) mar die Volfsmeinung geneigt auf ihre Rechnung 
zu feßen (Dio LI, 33.), und entj&ieden ihr Werk mar die Vermäblung 
des Tiberius mit der zum zweitenmale verwittweten Julia (Suet. Tib. 7. 
Dio LIV, 31. 35.). in noch mweitered Feld der Intrigue eröffnete ſich ibr, 
als fie der Tod von der Gontrole eined Agrippa und Mäcenad und ber 
Octavia (f. d.) befreit hatte; nur Augufs Tochter Julia ftand ihr nech im 
Wege: ihr Tiederlihes Leben wurde aufgedeckt und fie verbannt (ij. Octavia 
gens). Jetzt konnte Livia ungeflört ihre Nänfe fpielen lafjen. Zwifchen 3i- 
beriuß und der Thronnachfolge finden Julia's beide Söhne aus ihrer Ekbe 
mit Agrippa, Gaius und Lucius Cäſar: im Februar 757 ftarb jener und 
im Aug. 755 diejer, &. in Lycien an einer Wunde, die Niemand für tödı- 
li hielt, 2. in Marieille an einer Krankheit, von der man vorher Nic? 
gewußt hatte; der Verdacht der Vergiftung fiel daher auf Livia und Tiberins 
(3ac. Ann. I, 3. Dio LV, 11. Blin. H. N. VII, 46.). Jetzt endlich wurde 
Tib. von Auguft adoptirt (ſ. Tiberius). Als Auguft farb (767), fo regte 
fih wiederum der Verdacht, ald hätte Livia das Lebeneende deſſelben frerent: 
lih beichleunigt (Tac. Ann. I, 5. Die LV, 22. LVI, 30. Aur. WB. Epit. 
1.). In feinem Teftamente war ihr ein Dritttbeil feiner PBrivatbinterlaffen- 
ſchaft vermacht, außerdem die Aufnahme ind juliiche Gefhledt und der Name 
Julia Augusta (ſ. oben ©. 484. und Tac. Ann. I, 8. Orelli Nr. 613— 
618. 1320. 1328. 1724. 2937. Raſche II, 1, p. 1784—1792.). In dem 
neuerrichteten Brieftercollegium für den vergörterten Auguft wurde fie vom 
Senat zur Oberpriefterin ernannt (Dio LVI, 46.). Xivia befchenfte den 
Senator, der den Auguft Hatte in den Himmel auffleigen ſehen, reichlich 
(ib) und erbaute diejem ein Heiligthum (ib.). Mit der Thronbefleigung 
ihre8 Sohnes war fie am Ziel ihrer Wünfhe; nun glaubte die Glaubdierin 
ihr Verlangen nah Herrſchaft flillen und dur ihren Sohn felbft herrſchen 
zu fönnen. Schon bei den Berarhungen über die Ehrenbezeugungen für Au- 
guft hatte fie überall Hand und Stimme gehabt (Dio LVI, 47.), und aus 
eine Zeitlang nachher no wurden die Urfunden von ihr und Tib. gemein» 
ſchaftlich unterzeidnet (manchmal von ihr zuerft, f. Tac. Ann. II, 64.) und 
an fie beide adreiflıt, und, den Bejuch des Senats, der Volfd- und Heeres: 
verjanmlungen ausgenommen, von ihr Alles getban, ald wäre fie die Herr⸗ 
fherin (Dio LVII, 12). Laut fagte fie, daß fie es fei, die dem Tib den 
Thron verſchafft habe, und bald drängte ſich auch die Kriecherei mit Statuen, 
Ehrentiteln u. dgl. an fie heran (vgl. Tac. Ann. II, 71. IV, 14. 15. 16. 
36. 37.). Uber Tib., eiferiüchrig auf feine Ehre und Macht, flug Alles 
nierer (Dio 1. 1. Suet. Tib 50.) und mied fie an, ausichlichlih ihren 
häustihen Gefhäften nadzugehen (Dio u. Suet. 1. 1.). Aber auch fo ned 
fühlte er fih fo unbebaglih in ihrer Nähe, daß er vor ihr aus Nom ſich 
(bei. nah Capreä) zurüd;og (i. Div LVII, 12. extr. Tac. Ann. IV, 57. 
traditur matris impotentia extrusum, qyam dominationis sociam asperna- 
batur nec depellere poterat cum dominationem ipsam donum eius acce- 
pisset, vgl. 1,4.). Wenn auch Beide bei Vorgängen mie Germanicus' Tod 
gemeinfame Freude verband (Dio LVII, 18.), fo fanden fie ih im Allge- 
meinen doch fo fern, daß er einmal während drei Jahren nur an Einem 
Tag fie ſprach (Suet. 51), und Tib. war, als fle endlich nah mehrjährigen 
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Kränfeln (vol. Tac. Ann. IH, 64. 71. IV, 8.) im $. 782 — 29 n. Chr. 
in hohem Alter (Tac. A.V,1.; Plin. H. N. XIV, 8. gibt 82, Dio LVIII, 
2. gar 86 J. an) ftarb, fo erfreut, daß er fih gar nicht die Mühe nahm, 
die conventionelle Trauer zu beobachten (Tac. 2.). Funus eius modicum, 
testamentum diu irritum fuit. laudata est pro rostris a Gaio Caesare pro- 
nepote (vgl. Suet. Cal. 10.), Tac. 1. Ihr Sohn blieb von ihrer Leiche 
eben fo fern, mie von ihrem Kranfenlager (Iac. 2. Suet. Tib. 51. Dio 
LVIN, 2.): er ließ auf fi marten, bis der Leichnam in Verweſung über- 
zugeben anfing, und fam dann doch nicht (Suet. 1.1.); auch erflärte er fih 
gegen ihre Gonferration, angeblih weil fie e8 ſich verbeten hätte (ib. Tac. 
u. Dio 1. 1.); erft Claudius führte file aus (Dio LX, 5.), wie auch erft 
Galigula die von Tiberius unterlaffene (Div LIX, 1.) Auszahlung ihrer 
Legate vollzog (Dio LIX, 2.). Ebenio mußte Tib. die Ehrenbezeugungen 
zu binterireiben, melde der Senat aus Oppofltionefigel, vieleiht auch aus 
Achtung vor ihrem großen Geifte und ihrer zulegt nur wohlthätigen (Vellej. 
It, 130, 5.) Wirkſamkeit ihr zuerkannt hatte (Dio LVIN, 2. Zac. 2.). 
Dea heißt fie auf Inſchriften, bei Orelli 614., Münzen, Raſche II, 2, p. 
1783. 1791. Ceres, Drelli 618. Raſche 1784. Juno, ib. 1320. Raſche 
p. 1784. Artemis, Raſche p. 1792., vielleiht au) Venus, ib. 1328. Als 
Justitia, Salus und Pietas auf Münzen, Raſche p. 1782. 1786. Gin aedi- 
tuus templi Divi Aug. et Divae Augustae Orelli 2446. vgl. 2909. 

17) M. Livius L. F. Drusus Libo, Gof. 739 d. ©t., Fast. cap. 
Dio LIV, 21. vgl. die Golz'ſche Münze bei Raſche II, 2, p. 1780, b. 

18) Livia oder Livilla, Tochter ded Drufus und der Antonia, 
Schmefter des Germanicus (f. Bd. IH. ©. 1273. und Tac. A. II, 84), in 
ibrem elften Jahre im I. 753 mit Gaius Gäfar, dem Sohn des Agrippa 
und der Julia, verlobt, Tac. Ann. IV, 40. II, 3. Suet. Claud. 1. onar. 
X, 36. Nachher wurde fle an den Sohn des Tiberius, Drufus, derhei— 
ratbet, war aber dem Sejanus, mit welchem file in ehebrecheriſchem Ver— 
hälmiß lebte (Tac. A IV, 3.), zur Vergiftung ihred Mannes behilflich (ſ. 
Bd. II. ©. 1274. u. Dio LVII, 22.), überlebte ihn jedoch nicht lange; denn 
bei Erjand Sturz war fie fhon todt, vgl. Dio LVII, 11. Auch bei Andern 
wurde die Beihuldigung fleifhlihen Umgangs mit ihr theild Urſache, theils 
Borrand zur Hinrichtung, ib. 24. extr. Ihr Andenken wurde verflucht, 
ihre Bilder zerfchlagen, Tac. A. VI, 2. Auf Infchriften wird fle erwähnt 
bei Drelli 653. 1724. 2486. 

19) Ueber Julia Livilla, die Tochter des Germanicus, ſ. S. 485. 

20) M Livius M. F. Ovir. Optatus, perpetuus flamen gentis Juliae 
Augusti imp. bei Orelli Nr. 618. 

21) M Livius Sabinus, Name eined PBreigelaffenen, Orelli 3001 
und 3002. [W.T.] | 

Livineia gens, plebejiſch, befannt nur durch ſolche Glieder, welche 
den Beinamen Negulus führen. Der Livinrius Regulus, welder Unter» 
befeblähaber Cäſars im afrifaniihen Kriege (3. 707) war (bell. Afr. 89.), 
it wohl identifh mit dem L. (Livineius) Regulus, den @ic. ad Fam. XI, 
60. feinen familiarissimus nennt, cuius calamitas (Eril?) me offliciosiorem 
facit in illum. Auf Münzen kommt fein Name deßwegen häufig vor 
(f. Raſche II. 2, p. 1792—1798), weil er in der Müngeommilflon war 
(Qvatuorvir auro feriundo und Illvir A. A. A. F. F., j. d. Münzen). Ans 
dere Münzen deuten auf die cura annonae, heißen einen Regulus Pater und 
Filius unterſcheiden, von welden jener praef. urbi war; andere, eine sella 
eurulis und ſechs Fascen mit der Infchrift Livineius Reg. over L. Liv. Reg. 
darſtellend, deuten auf Bekleivung der Brätur im Felde oder der Provinz. ine 
Bieter ala vollfländigen Titel: L. Livineius C. F. Regulus Illvir A. A. A, 
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F. F. (auf der Vorderſeite Caesar Imp. mit den Abzeichen bed Pontificate), 
f. Raſche p. 1796. «2. Megulus hatte einen Wreigelaffenen L. Livineius 
Trypho (ad Att. II, 17. beißt er kurzweg Livineius), der an Gic. während 
feiner Verbannung mitten im Winter Nahrichten überbradt hatte und von 
jenem daher ad Fam. 1. 1. dringend empfohlen wird. Unter Tiberius war 
ein Livineius Regulus Senator und vertheidigte den En. Piſo (ſ. Br. II. 
&. 102.) noch, ald Andere ihn verließen (Tac. Ann. III, 11.), wurde aber 
fpäter aud dem Senat gefloßen und wegen Unordnungen, die bei einem von 
ihm gegebenen Schaufpiele ausbrachen, verbannt (Tac. A. XIV, 17.). [W.T.] 

Livius Andronicus mit dem Vornamen L. (Gel. N. A. VII, 8. 
XVII, 21. Feſt. v. surregit. Caſſiod. Chron. T. I. p. 357. Garet.; in 
defjen könnte vieler entftanden fein aus dem Anfangsbuchſtaben von Livius, 
wie Oſann Anal. crit. p. 21. und Döllen de vita Liv. A. p. 35. annehmen 
und dadurch tabula rasa befommen, um entweder die Beitimmung des Vor 
namens abhängig zu machen von der Entiheidung über die Perſon des Frei: 
lafferd, oder dem Andr. überhaupt den Befit eined Vornamens abzufprecen, 
was aber dur die Zahl ver für L. ſprechenden Stellen nicht ganz wahtr— 
f&heinlih wird; unbeglaubigt ift jedenfalls der Vorname M., f. Döllen p. 36., 
und auf Verwechslung mit dem Hiftorifer Xiv. beruht dad — vielleicht auf 
fritifch nicht fichere — Titus bei Hieronym. in Euf. Chron. ad a. 1830, 
DI. 148, 1.), geboren wohl im griechiſchen Unteritalien (Tarent? vgl. Diann 
Anal. p.9f.), worauf aud der Name Andron. führt (vgl. Terentian. Maur. 
p. 2425. Putſch.: Livius ille vetus Graio cognomine), auch die Notiz dei 
Feſtus s. v. Solitaurilia (wenn dort mit Oſann 1. 1. p. 10—18. Livius 
— utpote Graecus Graeco more usus zu leſen ift ftatt Ennius), ebenſo was 
Suet. de ill. gr. 1. vom Griechiſchſprechen des Andr. erzählt, endlich die 
Angabe des Attius (bei Gic. Brut. 18, 72.), daß 2. bei der Eroberung 
Tarentd zum Oefangenen gemadt worden ſei, was aber nicht (mit Attius) 
auf das 3. 545, fondern auf die erfte Eroberung im I. 482 zu beziehen 
it (Dfann p. 24 f. Dünger p. 4 f. Döllen de vita L. A. p. 26.). on 
Tarent brachte der junge Andron. griehiihe Bildung und Literaturfenntniß, 
und wenn auch nicht nothmendig fcenifche Uebung, fo doch Talent zum Schau: 
fvieler nah Nom mit (vgl. Döllen p. 23, bei. not. 16.). Hier war er 
Sklave eines zur Livia gens Gehörigen, und zwar, wenn man den Vor: 
namen 2. als fiber annimmt, eines (unbekannten) L. Livius (Dünger p. 3.), 
deſſen Kinder er nach Hieron. 1. 1. unterrichtete und von dem er zum Danke 
freigelaflen wurde (ob ingenii meritum, ib.), was um’s Jahr 510 Statt 
gehabt haben muß (daher kann der Herr und Freilafier weder M. Lirius 
Macatus geweien fein, der im I. 540 Präfert von Tarent war, noch C. 
Livius Salinator, Coſ. 566, — welche Beide Dfann p. 18 f. und Dünger 
p. 3. verwechſeln —, noch auch wohl ohne eine Neihe von willkürlichen und 
unmahrfheinlihen Annahmen ver fpäter (in der Zeitihr. f. Ult-Wiff. II 
©. 958— 962.) von Oſann und dann von Döllen p. 23—32. vorgeihlagene 
M. Livius Salinator, Eof. 535 und 547, obwohl die übrigens irrige Nad- 
richt des Attius bei Cic. 1. J. daß Andron. bei Gelegenheit der von dieſem 
Livius gelobten Spiele fein erftes Stück aufgeführt habe, auf eine Verbin 
dung zwiſchen beiden führen fönnte, f. Oſann a.a. DO. S. 960.). Denn als 
Andr. ald Dichter und Schaufpieler in Einer Perfon (vgl. Liv. VII, 2, 8. 
Dal. Mar. II, 4, 4. Evanth. de trag. et com. #eftus s. v. scribas; auf 
das Gomponiren umfaßte damals nod die feenifche Darftellung, menigftend 
rühmt Eic. de Legg. II, 15, 39. die iucunda severitas der modi Liviani) 
aufırat, mußte er bereits frei fein, und jenes geſchah zuerft im J. 514 d. St. 
(Gic. Brut. 18, 72. nad Atticus und antiqvis commentariis, vgl. Cato mai. 
14, 50. Tusc. I, 1, 3., wo ungenau 510 angegeben ift, f. Oſann p. 40. 
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Gell. N. A. XVII, 21, 42. und im Allgemeinen Oſann p. 39—50. Düntzer 
p. 9—7. Döllen p. 36—44.). Andr. ijt jomit der älteſte Dichter der Rö— 
mer, wie ihn 3. B. indirect Quinctil. X, 2, 7. nennt; directere Zeugniffe 
ſ. bei Bothe poet. sc. lat. V, 1, p. 1—6.). Ob fein erſtes Stüd eine 
Komödie (Dfann Anal. p. 50-52.) oder Tragödie war, läßt fih nicht 
entſcheiden (Döllen p. 44 f. gegen Oſann) und die Nachricht des Attius (1. 1.), 
dad die Aufführung bei den Spielen zu Ehren der Juventas erfolgt fei, be— 
ruht auf einer Verwechslung, j. Oſann p. 56—59. Döllen p. 45—47. u. 
bei. Madvig opusc. I, p. 102 f. Bei feinen Zeitgenojjen fanden feine Stüde 
jolden Beifall, daß Andron. von feinem oftmaligen Auftreten heiſer wurde 
und einen Jüngeren mit auf® Theater nehmen durfte, der die Mecitative 
vortrug, während Andr. fi auf die pantomimifche Begleitung beichränfte, 
io. VI, 2. Val. Mar. II, 4, 4. Sonft aber fand er in feiner Zeit we— 
gen der herrſchenden Geringihägung der Literatur und feiner niedrigen Stel- 
lung wenig Anerkennung (nur die Belohnung für ein religiös-politifches 
Gedicht deffelben, Beft. s. v. seribas, madt davon eine Ausnahme), und 
jpäter wurde er und feine Stüde durch glänzendere Nachfolger verbunfelt und in 
Vergeſſenheit gebradt (Dann p. 2—9. Döllen p. 13—20.), fo daß Orbilius’ 
Benügung feiner Gedichte (Kor. Ep. II, 1, 69 ff.) eine perfönliche Gaprice geweſen 
zu fein ſcheint. Leber die Xebenddauer deſſelben berichtet Gic. Cato mai. 14, 
50., dab er aelate processit usqve ad adolescentiam des im I. 520 ges 
borenen Gato, was bei der Weite des römischen Begriff von adolescentia 
wohl vereinbar ift mit der Angabe von Liv. XXVII, 37. vgl. XXXI, 12. 
Feſt. v. scribas, wonach Andr. im 3.547 noch lebte und ſomit um's I. 550 
geftorben fein könnte. Andr.'s Titerarifche Xeiftungen gehören vorzugsweife 
dem dramatifchen Gebiete an: fein Hauptverdienfi war, daß er neben ben 
roben nationalen Improvifationen der Saturae eine funftmäßigere Gattung 
zuſammenhängender Stüde aufbrachte (Liv. VII, 2.: ab saturis ausus est 
primus argumento fabulam serere); und wenn dieje zunähft auß im Ma— 
teriellen von den Griehen entlehnt und im Formellen ungefhliffen waren 
(von dem Hymnus Liv. XXVII, 37.: illa tempestate forsitan laudabile ru- 
dibus ingeniis, nunc abhorrens et inconditum, vgl. Livianae fabulae non 
satis dignae qvae iterum legantur, @ic. Brut. 18, 72.), fo war doch ein 
Anfang gemadt, auf den fih weiter bauen lief. Dem literariih gänzlich 
ungeübten und gleihgiltigen Volke gegenüber wird Andr. felbft die Unters 
'Heidung befonderer Arten von Dramen nicht hervorgefehrt haben; erft eine 
ipäte Zeit verficherte ausdrücklich, daß Andr. neben Tragödien auch Komö— 
dien geihrieben babe (f. Diomed. II, p. 486. Putſch. Caſſiod. Chron. 1, 
p- 357. Scol. zu Hor. Ep. II, 1, 69. Raban. Maur. de arte gramm. 
II, p. 46. B. vgl. Lyd. de magistr. I, 40.) und Guanth. de comoed. et 
trag. p. LVII. Wefterh. jagt jogar: Comoediam et tragoediam togatam 
primo Livius Andronicus reperit, »gl. Oſann p. 44. Dünger p. 10. 12. 
Wir kennen noch folgende Titel von Stüden defjelben (ſ. Welder griech. 
Irag. S. 1368 fj.): Achilles, (Adonis?), Aegisthus (j. Döllen de fabula 
Livii A. qvae inseribitur Aeg. Riga 1838. 4.), Aiax, Andromeda, Antiopa, 
Centauri, Eqvus Troianus (zweifelhaft, ſ. Döllen vita L. A. p. 18—20. 
Stieve, de rei sc. or. p.84—89. Dfann Anal. p.3 ff. Zeitihr. f. A.W. 
S. 967 f.), Gladiolus, Helena, Hermiona, (Ino), Laodamia oder Protesi- 
laus (wabrich. vielmehr von Lävius verfaßt, ſ. Oſann Zeitſchr. S. 970.), 
Lydius, Nummularia, Tereus, Teucer (oder Telamo), Teuthras, Virgo 
(smweifelbaft, f. Oſann Zeitſchr. ©. 971 f.); außerdem das oben erwähnte 
Gedicht (iv. XXVIL 37.) und eine latein. Bearbeitung der Odyſſee im ſa— 
turnliden Berömaße (Gel. N A. XVII, 9. vgl. Oſann p. 31. 33—36. 
33. ©. Hermann Doctr. metr. p. 617 ff. Dünger p. 13—15.. und de 
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versu Sat. p. 40 f.), von welcher Cic. 1. 1. jagt: Odyssea latina est sie 
tangvam opus aliqvod Daedali. Die wenigen Bragmente des Andr. find 
zufammengeftellt in den Sammlungen der röm. Dramatiker von NR. und H. 
Stephanus, Delrio, Seriverius, Mattaire, F. 9. Bothe (Tom. V.), im 
Theätre complet des Latins par Levee, augmenté par Duval, tom. XV. 
u. bei. von $. Dünger, L. Livii A. fragmenta collecta et inlustrata. Diss. 
inaug. Berl. 1835, 94 ©. 8. vgl. die Rec. von Oſann in Ztſchr. für Alt. Wiff. 
1836, Nr. 119— 121. ; über das Leben von Liv. A. ſ. außer den älteren Werfen 
von Sagittarius, Lil. Gyraldus (de poet.), bei. Oſann Analecta critica 
(Berl. 1816) p. 1—28. (de L. A. vita disputatur), Stieve de rei scenic. 
ap. Rom. orig. (Berl. 1828) p. 68—90. ©. Regel div. vir. doct. de re 
tragica Rom. iudicia sub examen vocata (Bött. 1834. 4.) p. 35 ff. Dünger 
p. 1—18. 4. 2. Döllen, de vita Livii Andr. dissertatio, Dorpat 1838. 
52 ©. 8. Kraufe röm. Lit. Geſch. I. S. 12 ff. Bähr $. 38. [W.T.] 
Livius aus Patavium, jener alten Stadt in dem fruchtbaren Flach— 
lande des untern Po, welde ſich eines mit Nom verwandten Uriprunges 
rühmte, die alten tyrrhenifchen Emporien am Ausfluffe des großen Stroms 
bald überflügelte, und zu Strabo's, alſo auch zu Livius’ Zeit durch Ein— 
wohnerzahl, worunter eine damalige Schägung 500 Nitter ergeben hatte, 
fo wie dur lebhaften Handel und Induflrie, deren Producte meiftens nad 
Nom gingen, blühete. Es hatte damals die volle Givirät, fo daß alio Li— 
vius ald römifcher Bürger heranwuche. Gr flarb na Eufebius im vierten 
Sabre Tibers, d. h. im I. d. St. 770 (in demjelben Jahre mit Ovid), in 
einem Alter von 76 Jahren, war alio geboren im 3. 694; aljo fiel frine 
Jugend in die Zeit der legten Bürgerfriege, fein beftes Alter in die Regie 
rung Auguſts. Wenn Martial fagt Epier. I, 62. censetur Apona Livio 
suo tellus, jo liegt darin, wie fhon Gluver bemerft bat, nichts weiter, ald 
daß er Paduaner war, deren Gebiet in der Aponiſchen Warmquelle (fons 
Aponus, Aquae Patavinae) eine vorzüglide Autzeihnung beſaß. Zu ver 
muthen ift, daß feine Familie begütert und angeſehen, vielleicht rirterlichen 
Standed war; mwenigflend würbe ſowohl feine Bildung als feine Unabhängigs 
feit und die nahe Stellung, die er in Nom zu Auguft hatte, dazu paflen. 
Auch darf man annehmen, daß diefe Familie, wie die Paduaner damals 
überhaupt (Eic. Philipp. XII, 4.), der Bompejanijhen d. 5. republifaniigen 
Bartei folgte, fo daß Livius in den Anfihten groß wurde, die er hernach, 
unter Auguft, in feinem Werfe zu bekennen nicht anſtand. Was feine Bil: 
dung betrifft, fo müffen wir und ihn vorzugéweiſe mit rhetoriichen und pbi- 
loſophiſchen Studien befhäftigt denken; in beiden nannte ihn die fpätere Zeit 
unter den audgezeichnetfien Autoren. Uber auch die Geſchichte nahm ihn 
fiber früh in Anſpruch, zunächft wohl die feiner Waterfladt *, dann die 16 
mijche überhaupt, welche im Ganzen zu beichreiben bald das Ziel feines 
ganzen Treibens wurde und die befle Zeit feines Lebens in Anſpruch nahm. 
Früh muß er deshalb nah Nom gegangen fein und fih in die dortigen Zus 
flände, Monumente und den ganzen biftoriihen Horizont der Weliſtadt rin 
gelebt Haben, die unter Auguft nicht allein die zu einem ſolchen Werke 
nöthige Ruhe, fondern auch die mandhfaltigften Titteräriihen Anregungen 
darbot. Daß er zwifchen den Jahren 725 und 729, in den erften Regie 
tungsjahren Auguſts, wo er felbft in den Dreißigern ſtand, wenigftens mit 
den erſten Büchern befhäftigt war, folgt aus I, 19.: Bis deinde (Janus) 
clausus fuit — — — iterum, quod nostrae aetati Dii dederunt ut videremus, 





° Daß Livius in der Patavinifchen Gefchichte wohl bewandert war, zeigt X, 2. 
Aus Patavinifcher Leberlieferung oder dortigen Urkunden ſtammt vielleicht aud der 
ihm eigenthämliche Excurs Über bie Geſchichte der Ballier in Italien, V, 34 fl. 
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post bellum Actiacum ab Imperatore Caesare Augusto* Detavian beißt 

bei ibm immer Auguft, welchen Namen der Kaifer erfi im I. 727 befam 

(Genforin. c. 21. Eckhel Doctr. Num. T. VI. p. 88.). Er fland mit dem» 

felben in freundihaftlidem Verhältniffe: die Aeußerung IV, 19. könnte im 

Munde eines Hiftoriferd beinahe Schmeichelei fein. Indeffen wußte Livius: 
die Unabhängigkeit feiner hiſtoöriſchen Unfihten zu behaupten und Auquſt 
diefe anzuerfennen, Xacit. Ann. IV, 34. T. Livius, eloquentiae ac fidei: 
praeclarus inprimls, Co. Pompeium tantis laudibus tulit, ut Pompeianum. 
eum Augustus appellaret. Neque id amicitiae eorum offecit. Scipionem,: 
Afranium, hunc ipsum Cassium, hunc Brutum nusquam latrones et par- 
ricidas, quae nunc vocabula imponuntur, saepe ut insignes viros nominat, 

Ja er wagte von dem göttlifen Cäſar, dem auf Öffentlihem Marfte Tempel 

und Ultar errichtet war, zu jagen: in incerto esse utrum illum magis nasei 

reipublicae profuerit an non nasci, Seneca Natur. Quaest. V, 18. Geniß 
war er mit allen denfenden Patrioten der Zeit der Ueberzeugung, daß daß 

unter feiner eigenen Wucht in allmälihen Agonien zufammengejunfene Rom, 

foßte es ald Staat gerettet werben, der Monardie bedürfe. Daß ihm aber 

der Schmerz über die Gegenwart am Herzen nagte und er nur in feinem 
Werke, in ter Erforſchung und künſtleriſchen Geftaltung der glorreigen Ber» 

gangenheit Nube finden mochte, jagt er ſelbſt, Prooem. lib. I.: ego contra 

hoc quoque laboris praemium petam, ut me a conspectu malorum, quao 
nostra tot per annos vidit aetas, tantisper certe dum prisca tota illa’ 
mente repeto, averlam; und daſſelbe liegt wohl auch in der Ueußerung, 
melde der ältere Plinius aus dem meiteren Berlaufe des Livianiſchen Werkes 
anfübrt, Prooem. Hist. Nat:: Profiteor mirari me T.: Livium, auctorem 
celeberrimum, in Historiarum suarum, quas repetit ab origine Urbis, ‘ 
quodam volumine sic orsum: Satis jam sibi gloriae quaesitum et potuisse 
se desinere, ni animus inquies pasceretur opere, was Plinius ibm etwas 
boshaft als Egoismus anrechnet. Es mußte jener Band, den er mit jolchen 
Betrachtungen eröffnete, einer der legten feines Werkes fein, das er alſo in 
einzelnen Abſchnitien hatte hervortreten laffen. Der Ehre hatte er damals 
bereits reichlich Genüge geiban, wie wir dieſes auch aus einer gelegenilichen 
Ungabe bei Plinius Epist. II, 3. wiffen: Nunquamne legisti Gaditanum 
quemdam T. Lini nomine gloriaque commotum ad visendum eum ab 
ultimo terrarum orbe venisse statimque ut viderat abiisse? Dal. Hieron. 
ep. ad Paullin. Vol. I. p. 568. ed. Martian. * Auch if ein Beweis 
feines Anſebens, daß er auf die Jugenobildung des nachmaligen Kaijers 
Claudius Einfluß Hatte, Sueton. Claud,. c. 41.: Historiam in adolescentia 
hortante T. Livio, Sulpicio vero Flavo etiam adiuvante, scribere aggressus 
est. Daß er einen Sohn hinterlaffen und in weldem Geifle er deflen Bils 
dung leitete, flieht man aus Duintil. Inst, X, 1: Fuerit igitur brevitas 
illa tulissima, quae est apud Livium in epistola ad filium scripta: Legen- 
dos Demosthenem atque Ciceronem, tum ita, ut quisque esset Demostheni 
et Ciceroni simillimus. Sein Tochtermann hieß Lucius Magiuß, der als 
Merner feiner Zeit ein Publifum hatte, aber mehr um des berühmten Schwie— 
gerraters als um feiner felbft millen, Seneca Controv. Prooem. lib. V. 
Geſtorben iſt er, wie Euſebius bemerkt, in feiner Vaterſtadt, wohin er ſich 





*» Dabei kaun bie Hypotheſe Niebubr’d, Rom. Geſch. III, 327., Livius babe das 
He Buch neh Druſud' Feldzügen, Über fünfzig Jahre alt, geſchrieben, nicht wohl 
beiteren. 

”. Aus Suidad v. Koproürog yilegt man zu folgern, baß Livius erſt mac feinem 
Tode recht zu Auſehen gekommen fei, was aber nicht im jener Stelle liegt. Daffelbe 
€önnte. von Horay im Vergleich mit ſchlechtern Dichtern der Zeit gefant werden, 
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vermuchlich in feinen alten Tagen zurüdgezogen batte*. Im Jahr 1413 
wollen die Paduaner feine Ueberrefte gefunden haben, denen zu Ehren im 
3. 1548 ein Maufoleum des Livius erritet wurde, wobei aber eine falſch 
verftandene Inſchrift zu Grunde liegt, f. Xomafin. T. Livius cap. IX ff. 
und Morhof de Patavinitate Liviana cap. II. Bon feinen Schriften if 
im Berbältniß zu dem, was fie urfprüngli geweſen, nur wenig erhalten. 
Das hiſtoriſche Werk hatte 142 Bücher (nicht 140, wie fhon Petrarca be» 
merkt; im Auszuge gibt es nur 140 Bücher, aber es ot die Epitoma 
von 136 und 137, ſ. Sigonius und Drafenb. zu epit. lib. CXXXVI.) und 
umfaßte die Geſchichte Rmms vom Urfprunge der Stadt bis zum Tode des 
Drufus. Der Titel wird gewöhnli nah Sigonius’ Vorgange Historiae ab 
Urbe condita gefhrieben, und fo nennt au Plinius a. a. D. das Merf, 
Alſchefoki aber ift neuerbingd zu der Meberfehrift Titi Livi Rerum Romana- 
rum ab Urbe condita libri zurückgekehrt. Wenn Livius ſelbſt gelegentlich 
XLVIII, 13, 1. fein Werk Annales nennt, fo find dort wohl zunächſt nur 
die chronikenartigen Notizen zu Ende jedes Jahres gemeint. Er felbft citirt 
einzelne Bücher oder volumina VI, 12, 2. und X, 31, 10. Die Eintheilung 
in Decaden iſt wahrſcheinlich Feine urfprünglide; fle rührt entweder von ben 
Bibliopolen ber, welde es decadenweiſe abfchreiben Tiefen, oder von ber 
unferem Texte zu Grunde liegenden Recenſion des Nicomahus und Balerias 
nud. Auch die andern älteren Autoren citiren nah Büchern; decadenmeiie 
citiren zuerfi der Papſt Gelaflus ep. adv. Andromachum b. Baron. Annal. 
Eccles. 3. 3. 496 und ein altes Martyrologium des h. Sebaſtian: Sym- 
machus, Sivonius, Wilhelm von Malmesburg und Aponius (in Canticum 
Canticorum) fannten noch das vollfländige Werk, aber au die fehr alte 
Wiener Handſchrift, die lib. XLI—XLV. enthält, bat no die Linterfchrift: 
Titi Livi ab Urbe condita lib. XLV explicit. Incipit lib. XLVI feliciter, 
fo daß alfo wenigſtens die fünfte Decade vollfländig war. Für und aber 
find blos 35 Bücher erhalten, die erfle, dritte und vierte Decade und von 
der fünften die erfle Hälfte Don einem Wieberauffinden der verlorenen 
Theile ift zwar oft die Rede geweien; bald wollte man einzelne Theile, balv 
das Ganze nachweiſen können; aber es haben fi folde Gerüchte immer 
ungegründet erwiefen, f. die Notizen bei Morbof de Patavinitate cap. I. ** 
Eıft in neuerer Zeit, im 3. 1772 ift es geglüdt, in der Vaticana ein rag» 
ment des Yiften Buches aufzufinden, welches im I. 1820 vollſtändiger und 
verbeflert von Niebubr herausgegeben worden ift. Doch geben für das Verlorene 
einigen Erfag die argumenta von 140 Büchern, welche gewöhnlich dem 
Florus zugefchrieben werden, aber nur aus dem Grunde, weil fie in ben 
DM. und Älteren Ausgaben diefem Schriftfleller oder fonft einem der Fleireren 
Hiftorifer angehängt zu fein pflegen. Außer biefem Hauptwerke hatte Livius 





® Shr. Krufe de fide Livii $. 16. ſucht nachzuweiſen, daß er fein Were, mes 
nigftens bie erfte Decade, zu Patavium gefchrieben, Pigbius (bei Tomafin, T. Liv. 
0. 2.) behauptet, daß Livind, wie viele andere berühmte Schriftſteller Roms, fi 
oft nach Neapel zurückgezogen babe, ich weiß nicht, aus welder Duelle, 

“Bol, auch bad Schreiben bed Poggio bei Drelli Ind. lectt. Turio. 1835. p. 10. 
Unter den von Morhof gefammelten Notizen (ed. Drakenb. Vol.XV, Stuttg.) vers 
dient die aus Colomeſius reeueil de partioularitez ald characteriftifh für die Art, 
wie alte Handfchriften noch in Zeiten ſchon verbreiteter Bildung zu Grunde gingen, 
befondere Beachtung: J’ay oui dire a M. Chapclain, qu’un de ses amis, homme 
de lettres, avoit joue à Ia longue paume avec un battoir, sur lequel se voyoient 
des fragmens de quelques Decades de Tite Live, que nous n’avons point, et 
que ces fragmens venoient d’un Apotecaire, qui, ayant eu en don des Reli- 
gieuses de Fontevront plusieurs volumes en parchemin du mesme auteur, les 
avoit vendus par ignoranco & un faiseur de battoirs. 
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au Philofophifhes und Dialoge herausgegeben, denen Seneca nächſt ven 
philoſophiſchen Schriften Cicero's und Aſinius Pollio's den dritten Plah 
anweiſt, Epist. 100, 1. Nomina adhuc Livium. Scripsit enim et dialo- 
gos, quos non magis philosophiae adnumerare possis quam historiae, et 
ex professo philosophiam continentes libros, gewiß in der moralifirenven 
prafiiihen Weile, wie fle bei ven Mömern am beften gebieh. Zur näheren 
Gharacteriftif des Hauptwerk faflen wir zunächft feine allgemeine 
Auffaffung der geſchichtlichen Aufgabe ind Auge, um daran ferner einige 
Bemerkungen über deren Durchführung im Bejondern, über feine Darftel» 
lungsweife in oratorifher und ſtiliſtiſcher Hinfiht, und endlich über die hifto- 
riſchen Studien des Livius, fein Verhältniß zu den früheren Hiftorifern und 
über feine Glaubwürdigkeit hinzuzufügen. Sein allgemeiner hiſtoriſcher Stand» 
punkt iR der des pragmatifhen Geſchichtſchreibers, d. h. es ift ihm bei ver 
Geſchichte nit die Objectivirät der Thaiſachen die Hauptſache, fondern das 
Cremplariſche derfelben, das Kehrreihe und Vorbilvlihe, was in den Er- 
eigniften liegt. Im diefem Sinne jagt er in dem Vorworte zum erften Buch: 
Ad illa mihi pro se quisque acriter intendat animum, quae vita, qui 
mores fuerint, per quos viros quibusque artibus domi militiaeque partum 
et auctum imperium sit. — Hoc illud est praecipue in cognitione rerum 
salubre ac frugiferum, omnis te exempli documenta in inlustri posita 
monimento intueri: inde tibi tuaeque reipublicae quod imitere capias, 
inde foedum inceptu, foedum exitu, quod vites. Die römiſche Geſchichte 
IQrieb er, meil grade dieſe Gefchichte ihm wie feine reih an großen Bei« 
vielen zu ſein ſchien. Doch ift er frei vom jenem Pedantismus, der fi 
bei einer minder ſchwungvollen Gefinnung fo leicht neben der pragmatiichen 
Auffaſſung einſchleicht. Es fügte ihn dagegen fowohl fein poetiſcher Sinn, 
der auch die zarten Züge der Sage dort zu fchonen mußte, mo bereitö feit 
Gnnius ein grober Cuhemerismus in der Gefhichte Roms ſich eingenift«t 
batte (datur haec venia antiquitali, ut miscendo humana divinis primordia 
urbium augustiora faciat), ald au feine wohlthuende Sympathie mit allen 
fitlichen und religiöfen Motiven der geihichtlihen Handlung. Wenige His 
Roriter haben einen fo lebendigen Sinn für jede ausgezeichnete Individualicät, 
die er mit liebevoller Hingebung erfaßt, durch alle ihre Aufıritte- verfolgt 
und mit lebendiger Characteriflif von der Bühne zu entlaffen pflegt: wie 
dieſes ihon die Alten dem Livius nachgerühmt haben, |. Seneca Suasor. VI: 
Quoties magni alicuius mors ab historicis narrata est, toties fere totius 
consummatio vilae et quasi funebris laudatio redditur. Hoc semel atque 
iterum a Thucydide factum: idem in paucissimis personis usurpatum & 
Sallustio Livius benignius omnibus magnis viris praestitit. Derjelbe furz 
darauf: ut est natura canlidissimus omnium magnorum ingeniorum aesti- 
mator T. Livius, plenissimum testimonium Ciceroni dedit. Daffelbe ſchöne 
Gemüth zeigt fih darin, daß er alle zarteren Momente und Motive, der 
Liebe, des Gefühls, mit befonderer Kunft zu treffen weiß, und überhaupt 
ein Meifter in der affectvolleren Darftelung if, Duintil. Inst. Or. X, 1.: 
nec indignetur sibi Herodotus aequari T. Livium, cum in narrando mirae 
iucunditatis clarissimique candoris (der eigentliche Ausdruck für die Tugend 
ded Gemũtho), tum in concionibus supra quam enarrari potest eloquentem; ita 
dieuntur omnia cum rebus tum personis accommodata. Sed affectus quidem, 
praecipue eos, qui sunt dulciores, ut parcissime dicam, nemo historicorum 
commendavit magis. Darum follte man ihm au nicht die Gewifjenhaftigkeit 
mit welcher er wunderbare Zeichen anzumerken pflegt, zum Vorwurfe maden *, 





® Der beil, Gregor fol ſich daruber gelegentlidy fo geärgert haben, baß er feinen 
eirius ins Feuer ſchmiß. Unter den Tadlern 5. B. Joecher de suspecta Livii fide 
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fondern fie aus dieſer feiner Eigenthümlichkeit ableiten und für Glauben 
nehmen, denn in folden Zeichen offenbarte ſich nah römiſchem Glauben die 
über ver Geſchichte ſchwebende Gottheit. Lioius felbft wollte in Anſchung 
folher Aufzeichnungen Tieber den Vorwurf eines altfränfiihen Sinnes auf 
fich nehmen, als dieſe von den Vorfahren aufs forgfältigfle beobachteten 
Symptome der Vorfehung außer Act laffen: XLIII, 13. ceterum et mihi 
vetustas res scribenti nescio quo pacto antiquus fit animus et quaedam 
religio tenet, quae illi prudentissimi viri publice suscipienda censuerint, 
ea pro dignis habere quae in meos annales referam. Ueberhaupt ift dem 
Livius die Geſchichte überall nicht blos Realität, ſondern Drama, ein Ichen 
biger Vorgang, den er mit poetiihem Sinne ergreift und allerdings mandmal 
in einer Weiſe behandelt, die an den hiſtoriſchen Roman ftreift. Er fudt 
effectvollere Situationen, die er dann mit großer oratorifher Kunft audus 
malen verfleht, 3. B. gleih die Schilderung von der Zerflörung Alba Lon— 
ga'8 I, 29. Eben dahin gehören die Reden, die er nach der allgemeinen 
Weiſe antiker Geſchichtſchreibung feinen Perfonen in den Mund Iegt, aber 
weder im Liebermaße noch dem Character der Zeiten unangemeffen, mie Dio- 
nyflus, in den fpüteren Zeiten aud gewiß auf Grundlage wirklich gehaltener 
MReden, 3. B. wo Gato redet. Quintilians Lob diefer Reden ift ſchon an 
geführt; dem Trogus Pompejus ſchien bei anderer Geſchichtsauffaſſung je 
wohl Livius ald Sallıuft in dem Unterlegen eigner Reden ala wirklich ge 
baltener zu weit zu gehen, Suftin XXXVII, 6.* Auch bei feinen Echlatten 
ift ed mehr auf Scilverung ald auf tafriihe Genauigkeit abgeſehen. Den 
feinen Sinn für Characteriftif aber bemerft man bei ibm auch in der Anl 
faffung nationeller Eigenthümlichkeiten 3. B. der galliiden Nation, auf welde 
ihn Noms Gejhichte immer von Neuem, zulegt in Kleinaflen führte, und die 
er fo treffend aufgefaßt hat, daß fih noch die jegigen Nachkommen dieſet 
Nation oft getroffen gefühlt haben (Morbof de Patavin. c. 2. Jöcher, de 
susp. Liv. fide $. XVII). Ginen bejondern Neiz hat das Livianiſche Werk 
endlich noch infofern, ald e8 wie Nom felbft mit der Stadigeichichte anfüngt, 
danı das Theater der Begebenheiten immer größer wird, bis das Werk zu 
legt zur Univerfalgeihidte wird, ein Genuß, der uns freilich durd den 
Derluft gerade derjenigen Abjchnitte, die der Verfaffer für die michrigften 
bielt und mo er feine Kunft am meiften gereigt haben wird, gar fehr ver 
fünmert if. Im Einzelnen ift der Stoff befannilid jabre&meiie biironirt: 
die Begebenheiten im Felde und die bedeutenderen Vorfälle daheim werden 
aueführlih beiproden; zum Schluß ded Jahres chronifenartige Notizen aus 
der Stadt» und Verfaſſungegeſchichte. Ueber den Stil des Livius finden mir 
bei den Alien, die ihn bald zu ven Haiflihen Veteres rechneten (Vell. Pat. 
I, 17.), bäufige Bemerkungen, zum Theil beurtheilende, zum XTheil- ref: 
rirende. Bezeichnend ift mas Seneca Controv. XXIV. erzählt, daß Liriud 
den Salluſt nicht leiden Fonnte, der im Stile alleıdings ebenfo jehr dat 
Gegentbeil von der heiteren und anmurbigen Fülle feined Nebenbublerd if, 
als er in feinem Charakter, ter ſich nach einen: leidenſchaftlichen Leben gr 
waltſam geiegt hatte, von Livius verſchieden fein mochte. Widerwärtig maren 
biefem, wie dem Horaz und Lucian, überhaupt diejenigen, qui verba anli- 
qua et sordida consectantur et orationis obscuritatem severitatem putanl, 
nad Seneca Controv. XXV., mad auch auf Aflnius Pollio gegangen fein 
mag. Wer feine Mufler waren, flieht man aus dem oben mitgeiheilen 
zung 


$. VII. Viel Gutes fiber die Gefinnung des Livius bei Söltt, T. Livind in feiner 
Geſchichte, Münden 1832. 4, 

* Bol. Über die Neten bei Livius Krufe de fide Livii 6.6, Lahmann de fon- 
tibus Liv. I. p. 139 ff. UI. p. 114 ff. 
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Brieffragmente an feinen Sohn. Beine Urtheile über feine Eigenthümlich— 
feiten finden ſich bei Duintilian, 3. B. X, 1.: neque illa Sallustiana bre- 
vitas, qua nihil apud aures vacuas atque eruditas potest esse perfectius, 
apud occupatum variis cogilationibus iudicem et saepius ineruditum cap- 
tanda nobis est, neque illa Livii lactea ubertas satis docebit eum, qui 
non speciem expositionis, sed fidem quaerit: wo lactea ubertas die etwas 
überſtrömende Fülle, species expositionis aber das epideiftiih Dratoriiche 
des Ausdrucks bezeichnet.* Später folgt die bereits angeführte Parallele 
des Livius mit Herodot, eine Vergleichung, welche infofern nicht zutrifft, als 
man bei Herodot eine Naiverät und Ginfalt findet, welche Livius vermöge 
feiner Zeit und Bildungsmeile unmöglich haben konnte; abgeiehen davon, 
daß Herodots, des Vielgereiſten und WVielverfuchten, Bildung eine weit ums 
faffendere war als die des Livius. Berner II, 8. der gute Rath, Livius 
den Kindern, Salluſt erft bei vorgerüchterem Alter den Böglingen in die 
Hände zu geben. Endlich die oft beiprohenen Stellen über die Vatavinität 
des Livius: Quintil. I, 9. Peregrina porro ex omnibus prope dixerim gen- 
tibus, ut homines, ut instituta etiam multa, venerunt. Taceo de Tuscis 
et Sabinis et Praenestinis quoque; nam ut eorum :sermone utentem Vec- 
tum Lucilius insectatur, quemadmodum Pollio deprehendit in Livio Pa- 
tavinitatem: licet omnia Italica pro Latinis habeam. Und derfelbe VIIL, 1: 
Attica anus Theophrastum hominem alioqui disertissimum, annotata unius 
affectatione verbi hospitem dixit, nec alio se id deprehendisse interrogata 
respondit, quam quod nimium Attice loqueretur. Et in T. Livio, mirae 
facundiae viro, putat inesse Pollio Asinius quandam Patavinitatem. Wir 
verdanfen dieien Stellen die ausgezeichnete Abhandlung von Morhof de Pa- 
‘tavinitate Liviana, zuerft Kiloniae 1684.** Dean bat jenen Ausdrudf auf 
Die verſchiedenartigſte Weile erklärt, da do im Zufammenhange jener beiden 
Stellen deutlich liegt, daß Volio eine ſtiliſtiſche Eigenthümlichkeit dadurch 
be eid nen wollte. Der Gegenſatz zwiſchen urbanem und provincialem Latein 
war damals zwar factiſch aufgehoben, da in Rom die Provincialen von allen 
Eeiten zuiammenflrömten und gerade dieje in der Literatur jetzt die thärigften 
waren; aber dennoh müflen dem feineren und von Kind auf an ſtädtiſch— 
römiſche Bamilientradition gewöhnten Beobachter gewiffe Ipiotiemen des 
Srradgebrauhd bemerkbar gemwejen fein, die aber wir, wie Morhof mit 
Recht bemerft, unmöglih noch auffindig machen können. Uebrigens war 
Bellio ein ſcharfer Kritifer, der an den meiflen Stimmführern der Riteratur 
erwad autrufegen hatte. Zur fpecieleren Charakteriſtik des Livianiſchen Stils 
und Sprachgebrauchs gibt Hand Einiges, Lehrb. des lat. Stils $. 22., vgl. 
Gryſar Iheorie des Tat. Stild ©. 8., indeffen wird fih bier, beſonders 
mern Livius durch Alſchefeki in einer möglichſt authentiſchen Geſtalt vor« 
liegt, Manches noch genauer beſtimmen laſſen. Was endlich die Glaubwür— 
digkeit des Livius und feine Quellen betrifft, fo muß man ſich hüten, von 
dieſem Hiflorifer mehr zu verlangen als er zu geben Willens oder vermö.e 
feiner Bildung fähig if. Diele ıft mehr rhetorifher und philoſephiſcher Art 
als praktiſch; mir Staatsgeſchäften, Kriegsführung fcheint er ſich nie abgr= 
geben zu haben, ſelbſt größere Meifen hat er ſchwerlich gemadt, da ihm 
Zocalanihauung abgeht. In diefer Beziehung alſo ſticht er gegen Polybius 





* Parreidt (Idecher) ad Quintil. X, 1. de lactea Livil ubertate, Lips. 1746. 
— Galigula’s Urtheil über Livius, nah Sueton Calig. c. 34, er fei verhosus et 
in historin negligens, kann bei biefer verrückten Majeſtät um fo weniger in Bes 
trat fommen, ald er auch Virgil und fonft noch andere Autoren beinahe aus ben 
Bisliorbefen vermirfen bätte, 

“. Und Thorbecke de Asinio Pollione p. 138 ff. fol über Piefe Frage gut ge: 
ſprochen baben, ; 
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und die befferen Griechen überhaupt beveutend ab. Auch gelehrte antiquas 
riſche Unterſuchungen im Sinne eines Varro lagen nicht in feinem Plane; 
die innere Berfaffungegefchichte war ihm ‚weniger intereffant ald die dramatis 
fhen Momente der Äußerlihen Entwicklung. Eine mühſame Duellen» und 
Urfundenforihung war nicht feine Sache: was er Derartiged anzieht, ſcheint 
er aus zweiter Hand zu haben. Er mag fi dabei beruhigt haben, daß die 
Zeiten Roms, wo dieſe Studien befondere Ausbeute gaben, bereitd aujs 
Fleißigfte von feinen Zeitgenoffen, einem Varro, einem Verrius Flatcus 
durdforfcht waren. In manden Stüden mar er von Vorurtheilen feiner 
Zeit abhängig (Beter, Epochen der röm. Verfaſſungsgeſchichte, Bormort). 
Im Gonzen war ihm mehr darım zu thun, die Werfe feiner Vorgänger zu 
- einem künſtleriſch befriedigenden Geſammtwerke zufammenzufaffen und diejed 
bis auf die neuefle Gegenwart fortzujegen, ald ein in hiſtoriſch kritiſchet 
GHinficht felbfländiges Werk zu ſchaffen. Die ihm vorliegende hiſtoriſche Lite 
ratur aber hat er fleißig benutzt und ſich mit verftändigem Urtheil an die 
Befleren gehalten: nur daß es ihm nicht gelungen, die Spuren der Ver: 
fhiedenartigfeit diefer Quellen aus feinem Werfe ganz zu entfernen, an weldem 
in. verfhiedenen Partieen fogar ein verfdiedener Ton wahrzunehmen if. 
(Niebubr in der Ausg. der fragm. Ciceronis, Livii ete, Romae 1820. 
p. 83.) Bei controverfen Punkten pflegt er mehrere Autoren zu nennen, 
mitunter kurze Kritif zu üben, über vie Unflcherheit und die Widerjprüde 
der Ueberlieferung zu klagen. Die jetige Hiftorie Flagt Über Widerſprüche 
bei ihm felbjt. Im der erflen Decade bedauert er VI, 1. den Verluſt der 
älteren Monumente durch den Galliſchen Brand; er hätte indeflen einige ſcht 
wichtige Urkunden aus jener Zeit wohl benugen können. Er hielt fig bir 
außer den alten Annales bejonderd an Fabius Pictor, Pifo und Baleriub . 
Antiad, an dieſe Hiftorifer au in den fpäteren Theilen feines Werkes; gegen 
Balerius Antias aber pflegt er mißtrauiſch zu fein. Weiterhin iſt Polybius 
fein Hauptführer; man fagt ihm aber nah, daß er diejen nicht immer recht 
verftanden, es fcheint aus Unkunde des Griehifhen (Kachmann de fontibus 
II. p. 8ff. u. p. 80.). In ven Zeiten, vie ihm am nächſten lagen, mir 
er mit wärmſtem Intereffe, fefler Geflnnung, nad eigener Erfahrung und 
Erfundigung geſchrieben haben, und es ifl nicht allein um der Sache, fondern 
auh um des eignen Rufes des Livius willen nicht genug zu bedauern, daß 
gerade dieje Abſchnitte verloren find. Tacitus fagt von Livius: eloquenliae 
ac fidei praeclarus inprimis, ein Zeugniß, das mehr gilt ald viele Anfed- 
tungen, die er feit Annio von Viterbo bat erleiden müffen. Früher hat die 
hiſtoriſche Sfepfld von Beaufort und Perizonius, hernach die von Niebuhr 
mit der Glaubwürdigkeit der alten Geſchichte Noms auch die des Fivius häufig 
berabgejegt, neuerdings aber faßt die Forſchung im demjelben Grade wieder 
mehr Zutrauen zu ihm, als fle fih von der unbedingten Hingebung an Nie 
buhr freigemacht hat. Ueber die Handſchriften, auf denen unſer Text beruft, 
und die Geſchichte ſeiner Behandlung jeit den erften Ausgaben findet man 
bei Drafenborh und Babricius ausführlige Notizen. Einige Mſſ. der erflen 
Decade (befonderd der Mediceus) und die Ausgabe des Rhenanus, Basil. 
1535. haben und die wichtige Notiz bewahrt, daß unferem Ter.e ded Livius 
die Necenflon des Nicomachus Blavianud Derter zu Grunde liegt, der gegen 
Ausgang des vierten Jahrh. lebte. * Neben ihm wird Victorianud genannt, 





* Eine Juſchrift bei Neinef. class. 6. n. 92. Fabretti cap. III. n. 3, p. 119. 
nennt einen VIRIVS NICOMACVS FLAVIANVS, mit vielen Würden, auch vioa- 
rius Siciliae und Historicus disertissimus genannt, den man für den Bater jenes 
Nicom. Flav. Dexter hält, der feine Arbeit apud Hennam machte, aber feinen Bas 
ter in jenen Subferiptionen gelegentlich Clementianus uennt (emendavi ad exemplum 
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ber eine Recenſion für die Symmachi (Bater und Sobn, vgl. Symmad. ep. 
IX, 13. und über biefe ganze Notiz Drafenborh T. XV. p. 616 ff.) bejorgte 
umd wabhricheinlih etwas jünger ald Nicomahus war. Diefe Recenflon nun 
liegt den und zugänglichen Handfhriften (gewiß denen der erften Decade) in 
der Weiſe zu Grunde, daß die älteften fle am reinften wiedergeben, während 
die jüngeren fle immer freier behandeln. Für die erfle Decade find cod. 
Mediceus saec. XI. Piut. 63, 19. und cod. Parisinus saec. X. n. 5725, 
den Alſchefoki neuerdings geltend gemadt hat, die wichtigſten, neben ihnen 
die Audg. ded Rhenanus, wo alte, jegt verlorne Handſchriften benugt find, 
Harleianus I (blo8 die adt erflen Bücher) und Leodensis I. Für die dritte 
Decade ift der Puteaneus, n. 5730. der Pariſer Bibl., das befle @remplar; 
neben ibm Fommen ver Mediceus Plut. 63, 20., Parisinus n. 5731. und 
Bambergensis, der aber erft bei XXIV, 7. beginnt, am meiften in Betracht. 
Der Tert der vierten Decade beruht nad feiner jegigen Geftalt zum Theil 
auafchlieplih auf einem alten Mainzer Cover (Moguntinus), der leider ver» 
loren ift, jo daß jegt nur Ältere Gollationen vorliegen; dann aber auch auf 
dem Bambergensis und verſchiedenen jüngen Mſſ. Die vorhandene erjte 
Hälfte endlich der fünften Decade hat jetzt nur eine und zwar eine lückenhafie, 
aber jehr alte Duelle, den cod. Vındobonensis, worüber f. die Notiz von 
PB. Lambeciud bei Drafendb. T. XV. p. 428 ff. Schon Petrarcha und Raus 
rentius Valla befhäftigten fi mit dem Studium des Livius. Die Autgaben 
beginnen mit einer römiſchen vom 3. 1469 oder 70, auf melde verſchledene 
andere zu Mom, Venedig, Paris folgen. Einen Fortſchritt bildete die Mainzer 
Ausg. vom 3. 1518 oder 19 in Schefferd Officin, wo zuerft die bis dahin 
fehlenden Stüde lib. XXXITI, 17, 6. bis zu Ende des Buches und lib. XL, 
37, 3. bis zu Ende des Buches aus jenem Cod. Moguntinus edirt wurden. 
Dann folgen vom 3. 1518 an die Aldinen, Juntinen und andere Aufgaben, 
bis im 3. 1531 zu Baſel apud Frobenium wieder ein bedeutendes Süd 
mebr, ald bieher befannt war, erichien, lib. XLI—XLV., aus einem Mi, 
welches mit dem Vindobonensis identisch if. Dann die durb Benutzung 
vortreffliher Mſſ. (in der erflen Decade 2 Wormfer) wichtige Ausgabe des 
B. Rhenanud und Sigiem. Gelenius, Basil. 1535, vgl. Alſcheféki Vol. I. 
p. IX. Um diefelbe Zeit erſchienen die chronologiichen Unterfuchungen des 
Glareanus. Werner die von Sigonius beforgte Audg. Venet. 1555, ber 
zuerfi au auf die Epitomae feine Sorgfalt richtete und die vor ihm ver— 
wahrloſsten Bücher 41—45 emendirte. Seit dem J. 1608 Francof. ad M. 
die Ausgaben von Gruter, der die Gapiteleintheilung einführte und den Tert 
mit poliifirenden Noten begleitete, die erft dur Gronov wieder bejeitigt 
murden. Der Tert jelbft iſt in diefen Ausgaben theils in Folge der Benugung 
ſchlechter Mſſ., theild dur willkürliche Behandlung mit vielen Fehlern veriegt, 
die erft allmälih, befonderd dur Drakenborch, wieder entfernt worben find. 
Dann eine römiihe Ausg. des 33ſten B. vom I. 1616, wo zuerſt aus dem 
Cod. Bambergensis lib. XXXIII, 1—17. erſchien, jo daß erfl jegt der ganze 
Lioius, wie wir ihn jegt kennen, mit Ausnahme jenes Bragmented aus dem 
giften Bude, in den Händen des Publikums war. Geit 1645 die Aufgaben 
des 3. Br. Gronov und feines Sohnes Jacob, melde ſich durch Vergleihung 
guter Mif. (beionders des Puteaneus) und forgfältige Kritik die namhafteflen 
Berdienfte um den Livianifden Text erwarben. In der Varifer Ausg. vom 
3. 1679 erſchienen zuerft die supplementa Freinshemii, eine raſche Arbeit, 


parentis mei Clementiani). Beide Bearbeiter des Livius werben genannt beim Eis 
bon. Apoll. Ep. VIII, 3. Apollonii Pythagorici vitam, non ut Nicomacus senior 
e Philostrati, sed ut Tascius Victorianus e Nicomachi schedis exscripsit, quia 
jusseras, misi. 
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von melder Freinsheim ſelbſt ji rühmt, 45 Bücher in 14 Monaten troß allerlei 
Krankheit und Sorge bearbeitet zu Haben, und von welcher der größte Theil 
erft nah feinem Tode und in noch mangelhafterer Geftalt publicirt worden if; 
1708 Oxonii die Ausg. von Hearne, mit Vergleichung verſchiedener engliſcher 
Mil.; 1710 Amst. et Traj. ad Rh. 10 Voll. 8. die fehr mangelhafte Ausg. 
von Clericus. Endlich Drakenborch, Amst. et Traj. 1735—46. 7 Voll. 4. 
und gleichzeitig die Ausg. von Grevier, Paris 1735. 6 Voll. 4. ene bat 
durch eine jorgfältige, auf Grundlage der beften Mſſ., fo weit fie damals 
zugänglid waren, und genauer Studien angeftellte Mecenfion des Tertes, 
fo mie durch ihre Sammlung von Allem, was bieher geleiftet mar, darunter 
vieler biöber unebirter Noten (befonderd von Gebhardus und Duferus), be: 
deutende Vorzüge und deshalb Tange Zeit geberricht; neuerdings miederbolt 
zu Stuttgart 1520—28, 15 Voll. 8. Im neuefter Zeit befonderd Krevilig, 
Lips. 1828 bei Taudnig in einem Boliobande, wo die Drafenb. Mecenfion 
bin und mieder durch Vergleihung des Cod. Bamb. und Vindob. veränbert 
ift, und Misenae 1837 u. 1839, eine bejondere Bearbeitung des 33ſten D. 
nad dem Bamberg., mit Hinzufügung der Varianten von lib. XXX—XXXII. 
u. XXXIV--XXXVIII. Ferner Fabri, der ſich gleichfalls durch Bearbeitung 
bed Cod. Bamberg. bei. um die dritte Decade verdient gemacht, lib. XXI. ı. 
XXII. Nürnb. 1837, XXI. u. XXIV. ib. 1840, u. Emendationes Livianar, 
ib. 1842.8. Endlich Alſcheſoki, der nah eigner Bergleihung der beften Hands 
ſchriften in Paris und Florenz zu einer neuen Recenfion geſchritten ift, welde 
allen Rivianiihen Studien, ſprachlichen und geſchichtlichen, eine bedeutend ver» 
befferte Unterlage geben wird. Vgl. von ihm: über die kritiſche Geſtaltung der 
Geſchichtobb ded 3. Livius, Berlin 1839. A.; T. Livi Rerum Romanarum 
ab urbe condita libri, ad codd. mss. fidem emendati Vel. I. Decad. ], 1. 
Berol. 1841. Vol. II. Decad. I, 2. Berol. 1843. 8. Zugleich eine Schul 
aufgabe zit blofem Tert, Berl. 1843. Vgl. Jahns Jahrbb.- XL. ©. 95. 
und unter feinen Mecenjenten Weißenborn ib. XXXV. ©. 355. und XXXIN. 
S. 243. Erläuterungsdichriften: über das Lehen des Kivius ©. I 
Boiflus und Tomaflnus bei Drafenborh T. XV.; über feinen Stil um 
pieled andere ihn Berreffende Morhof de Patavinitate Liviana, ibid. *; 
über Quellen und fides: Joecheri disp. de suspecta Livii fide, im Sinne 
der Sfepfid von Beaufort, ibid. Gegen ihn Eſchenbach, Lips. 1773. und 
Chr. Krufe (der Vater) de fide Livii recte aestimanda, Lips. 1812. 4. 
Auch Meierotto hat in drei Differtationen von Rivius gehandelt, Berol. 1796. 
bi3 1798. fol. Am ausführlihften F. Lachmann de fontibus historiarum 
T. Livii comm. L. Gotting. 1821., comm. Il. 1822. 4. Bal. au Söll 
T. Livius in feiner Geſchichte, Münden 1832. 4. Zur Geſchichte der Krirf 
und Biographiſches bei Fabricius Bibl. Latin. T. I. p. 276 ff. Drafenbord 
Tom. XV., befonderd die praef. ad lectorem. [Preller.] 

Lixae, ſ. Legio ©. 861. 

Lixus, 1) (Aros, Scyl. p. 53. Strabo XVII, p. 829., bei Strabe 
p. 825. u. Steph. Byz. p. 422. au Aiys, bei Ptol. IV, 1. Ada, bei 
Mela III, 10, 6. Lixo, bei Plin. V, 1, 1. Lixos und im Itin. Ant. p. 7. 
Lix), der Hauptbandeleplag an der Weſtküſte von Mauritania Tingitana, an 
der Mündung eines gleihnamigen Fluſſes (Scyl., Pol. u. Mela I. 1, }. 
Luccos, Lukos), nah Sitrabo 1. 1. 800 Stad., nah Plin. 1. I. u. Solin. 


»Poppo de latinitate falso aut merito suspecta, Progr. von Fref. a. d. O. 
1841. Stange de discrepantia qvadam inter sermonem Cie. et Livianum, ib. 1843, 
Kreizner de proprıa orationie Livianae indole, Progr, v, Hadamar 1844. 4. Außerdem 
verfchiedene Divinationes, Observationes, Qvaestiones und Emendationes Livianae 
von F. W. Otto (Karler. 1839,), C. W. Fittbogen (Franff, a, O. 1842.), E. Kaͤſtuer 
Eelle 1843,), E. Welz (Bresl. 1844.) u. A. [W.T.] 
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ec. 27, 24. aber 112 Mill. (oder 896 Stab.) von Gades, feit dem Kaiſer 
Claudius auch röm. Kolonie (Plin. u. It. Ant. 1. .). Man hält es für 
das heut. Larache oder EI Araiſch. — 2) ein von Hanno Peripl, p. 2. ers 
wähnter Fluß an der Weftfüfte von Mauritania Tingitana, wahrfd. derſelbe, 
den Ptol. IV, 1. u. Joſeph. Ant. 1,6. Phuth nennen, ober der Heut. Tenflft. 
Andere halten ihn für den ſüdlichern Sus, Bougainville gar für den Geldfluß. 
Goſſelin vermechielt ihn mit dem viel nörblidern Lixus Nr. 1. |F.] 

Lizisis (Alois, Ptol. IH, 8.), Ort in Dacien, wahrſch. dem Ende 
der Roͤmerſchanze gegenüber in der Nähe des heut. Becd. [F.] 

Lobetäni (Aoßrtaroi, Ptol. II, 6.), iberiſche Völkerſchaft im Oſten 
von Hiſpania Yarracon., mit der Stabt Lobetum (Awßnror, Ptol. ibid.), 
wahrid. dem beutigen Albarracin in Nragonien. Val. Münzen bei Seftini 
p. 169. Danville T. 1. p. 169. Hält fie für das viel ſüdlichere Nequena. [F.] 

Lobon (Aoßor), aus Argos, Verfaſſer einer Schrift mepi moınror. 
Diog Laert: I, 34. u. 112. [.West.] 

Locatio conduetio ift ein Confenfualcontraft (Bd. II. S. 632.), in 
welchem der Gine dem Andern Etwas übergibt oder überträgt (locator), während 
der Andre e8 übernimmt (conductor). Dem locator fteht die locati actio, dem 
conductor die conducti actio auf Erfüllung des VBertragd zu. Duellen: Gai. 
I, 142—147. Paull. II, 18. Dig. tit. loc. (19, 2.). C. de loc. (4, 
69.). Inst. 1, 24. (25.). — I. Locatio cond. ald Miethvertrag, in 
weldem ter Herr einer Sache diefe Sache einem Andern überläßt, um davon 
Gebrauch zu machen (uti, frui), während der Andre für den Gebraud eine 
zewiſſe Geldſumme verfpriht. Letzterer muß die Sache nah Verlauf der 
autgemabten Zeit zurüdgeben und hat für etwaige Verſchlechterungen der» 
elben, ſobald fle durch dolus oder culpa hervorgebracht find, zu haften, 
Non. Märc., IV, 104. 288. Ifidor. V, 25. Gewöhnlich waren die Pat» 
oder Mierhbedingungen, unter denen der conductor bie fremde Sache erhielt, 
in einer fg. lex locationis genau verzeichnet, welche von dem conductor 
gewiſſenhaft befolgt werden mußte, Varro r. r. 1,2. 1, 3.1.11. 8.1. 
13.1. 29.1. 30. $. 3.1. 51.1. 54. $. 1. D. locat. 1. 63. $. 8. D. furt. 
(47, 2.) 1. 21. D. de pign. (20, 1.). Die in ber lex bedungene Geld» 
umme (Vachtgeld, Mierbzine) b. merces, Varro V, 44. 178. Cic. ad Att. 
\N, 32. XV, 17. 20. Iſtd. Gai. Inst. Dig. 1. 1., oder pretium, Plaut. 
mil. glor. IV, 2, 67. 69. Catull 77, 2. Die. h. t., oder pensio, Colum. 
praef. r.r. 1,7. Mart. III, 30, 3. u. Dig. mehrm. Schr oft murden 
vrrahtet und vermietbet: 1) Grundſtücke, Colum. r. r. I, 7. Plaut. Capt, 
IV, 2, 38. Gie. p. Caec. 6, 32. ad div. XVI, 18. Plin. ep. II, 19. 
IX, 37. Tit. Dig. loc. Die Pächter 5. coloni, Varro r. r. II, praef. u. 
Die. ht, aus welhem Stand fih im der fpäteren —— eine ganz 
gemhümliche Claſſe von Halbfreien entwickelte, ſ. Savigny in ſ. Zeitſchr. 
\1 8, 273—320. u. A. W. Zumpt, über d. Entſteh. u. hiſt. Entwickl. 
des Eolonats in Welcker u. Ritſchl, Mbein. Muf. f. Phil. 1843, dritter 
Jahrg. S. 1-69. 2) Häufer, Bäder, Wohnungen, Zimmer (coenacula) zc., 
Er. p Cael. 7. ad Att. XIII, 23. ad Qu. fr. II, 3. Sen. ben. VII, 5. 
Euet. Caes. 38. Well. II, 10. Plut. Sull. 1. Crass. 2. comp. Nic. c. 
Crass, 1. Dos. Adr. sent. $. 8. Drellt inser. 4323 f. (wo ſich noch ein 
Meihanſchlag befindet). — Da die Armen fehr von dem Miethzins gedrückt 
wurden, jo wollte der Brätor M. Cälius Rufus (f. lex Caelia) den Miethern 
den Zins auf ein Jahr erlaflen, Gäf. b. c. 111, 21. Ebenſo trug ber Trib. 
U. Cotnel. Dolabella in feinem Gefeg de novis tabulis auf Erlaß eines 
heils der Mietbe an (ſ. lex Cornelia). Allein es fam nit en und erft 
GHiar und Octavianus ıhaten Etwas für die armen Mierher, inbein fte feldft 
für fle bezahlten, Sueton. Caes. 38. mit d. Erfl. Dio u. XLVIIN, 9. 

iv. 
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Drumann, © R. I. ©. 400 f. Die Verpadtungen und Bermiethungen 
wurden gewöhnlich auf eine Zeit von fünf Jahren abgeihloffen, Oreli inscr. 
4323. Hyg. ed. Goes. p. 205. Plin. ep. IX, 37. 1.9. $.1. 1.13. $. 11. 
1. 24. $. 3 4. D. loc. Der Antrittötag wurde natürlih im Eontraft aus- 
gemadt und war oft der 1. Julius, Suet. Tib. 35. Mart. XII, 32. Eic. 
ad Qu. fr. II, 3. 1. 60. pr. D. loc. 1. 41. pr. D. contr. emt. (18, 1.); 
au der 1. März (vorzüglih bei Grundflüden), 1. 7. $. 2. D. sol. matr. 
(24, 3.); die Iden des Jul. und Aug. flehen auf den Inichrr. bei Drell: 
4323. A. Uuguftin. emendatt. IV, 14. Guiac. ad Afric. XI, 8. F. Brummer 
de loc. cond., Lips. 1664. u. opusc. p. 375—452. SHeinece. synt. p. 994. 
&. überhaupt no Tit. Dig. de migrando (43, 32.). Bermietbungen von 
Kleidern, Eoftbaren Gefäßen, Wagen, Schiffen u. ſ. w. erwähnen Inst. III, 
24, 5. u. Tit. Dig. loc. 3) Die Verpachtung öffentlicher Grundflüde und 
vectigalia, f. publicanus u. vectigal. 4) Bermiethung von Arbeit, nämlich 
a) der Herr kann feine Sclaven einem Dritten auf beflimmte Zeit zur Arbeit 
vermiethen (loc. cond. operarum), 3. B. Plut. Crass. 2.; ebenfo feine Gla— 
diatoren, Gai. III, 146. b) Breie Leute können fih als Taglöhner um 
Dienfiboten (obaerarii, operarii, mercenarii) verdingen, und dieſe vermierben 
nur ihre Arbeit, Barro r. r. I, 17. Eic. p. Caec. 22. de ofl. I, 13. Sen. 
de ben. II, 22. Plaut. Aul. II, 4, 1. Trin. IV, 2, 2. Asin. prol. 3. 
Gell. IH, 3. — II. Loc. cond. operum (aud operis) iſt der Eontrafi, 
dur welchen der Eine dem Andern die Ausführung einer Sache gegen einen 
beflimmten Preis übergibt (locator) und der Andre die Ausführumg über: 
nimmt (conductor, auch manceps, redemptor operis und, susceptor). 
1) Verakkordirungen Öffentliher Bauten ꝛc., ſ. Bb. II. ©. 255. 2) Privat: 
Akkorde, 3. B. den Bau einer Billa oder Haufes betreffend, Varro r. r. 14. 
Gic. ad Qu. fr. II, 4. 6. II, 2. Auch bei PBrivatbauten wurde in ber lex 
operi faciundo (leges aedium, Vitruv. I, 1. lin. h. n. XXXVI, 13.) 
Alles auf das genauefle beflimmt, wie der Bau ausgeführt werben folle nad 
Arbeit und Material, zugleich über die Zeit der Ausführung, Bezahlung x, 
1. 13. $. 10. 1. 24. pr. 1. 30. $. 3. 1. 36. 1. 51. $. 1. 1.60. $. 3. 1.58 
$. 1. D. loc. cf. Barro r. r. 14. — Zu den ökonomiſchen Verakkordirungen 
gehört das Verakkordiren des Kalfbrennens, der Dellefe und Delbereitung, 
der Weinlefe, Eato r. r. 16. 144f. 137. Auch wurde der Transport ge 
wiffer Saden nad einem beflimmten Ort in Afford gegeben, 1. 11. $. 3. 
1.13. $. 1. D. h. t. cf. Bell. I, 13. x. 3) Ein ganz befonderer Akkord 
war ber, in welden bie Belebung der Richter an mehre Perſonen ver: 
dungen wurde (redemptio iudicii), @ic. Verr. act. 1, 6. u. Klog ad h. I. 
Literatur: Briffon. de form. VI. c. 64—86. C. A. Haaſe, de oper. 
loc. et cond., Lips. 1814. ©. €. Roft, de loc. cond. ad Plaut. Capt., 
Lips. 1810. u. in f. opusc. Plaut. I, p. 34—43. Rein, Röm. Privatrecht 
©. 333 ff. — Die rechtl. Verhältniffe f. Göſchen, Vorleſ. üb. d. gemeine 
Givilreßt II, 2. ©. 370—397. und die ältere Lit. ſ. Haubold, inst. i. Rom. 
priv. lin. p. 393 ff. [R.] 

Locha (foy«), Stadt des Farthagiichen Gebiets im Innern Rande, nicht 
weit von Utica, wahrſch. durch die Römer unter dem ältern Scipio zerflört 
(Appian. Pun. c. 15., ber freilih nur von der Plünderung der Stadt und 
der Niedermeselung ihrer Einwohner ſpricht) und daher jpäter nirgends mehr 
erwähnt. [F.] ; 

Aoyayos, Aöyos, f. Exereitus, ®b. MI. ©. 343. 345.; über ben 
iepog Aoyos bei den. Karthagern ſ. ib. ©. 334., bei den Thebanern ib. 
©. 346. [W.T.] 

Locharna (Aoyaor«, Ptol. VI, 18.), Stadt der Paropamiſadä. [F.] 

‚ Aoyeia, Helferin der Gebärenden, Beiname der Artemis bei Kallim. 


> 
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—h. in Dian. 19. Plut. Symp. 3, 10. p. 152. Diana Lochia auf einer 
Inſchrift bei Grut. 1011, 3. Vgl. Ilithyia S. 106. [W.T. 
Lochias (Joyas arpa, Strabo XVII, p. 794.), Landſpitze bei Ale⸗ 
randria in Aegypten. [F.) 
Locoritam (Aorovıror, Ptol. II, 11.), eine dem Namen nad cel⸗ 
tiſche Stadt im Innern Germaniend am Moenus, wahrſch. das heut. Lohr 
in Unter-Branfen (vgl. Steiner, Maingebiet S. 125.); nah Mannert IH. 
S. 476. aber dad 2 M. nordöſtlichere Gemünden am Einfluſſe der fränf. 
° Saale in den Main, und nah Krufe das noch 4 M. weiter gegen ND. 
gelegene Lauringen. [F.] | 
Loers (foro«, Ptol. IH, 2.), Eleiner Fluß an der Weſtküſte von 
Gorfica, mahrfh. der heut. Talavo, nah Andern der Liamone. [F.] 
Locri, Locris. Die Locri (Aorgoi, bei den Römern, 3. B. bei 
‘ Liv. XXXIII, 34., zuweilen aud Locrenses) waren ein uralter lelegiſcher 
Volksſtanm in Griehenland (Heflod u. Ariſtot. bei Strabo VII, p. 321. 
Dien. Hal. I, 18. PBlin. IV, 7, 12. vgl. Raoul-Rocette I. p. 207 ff. u. 
Soldan im Nhein. Muf. III. ©. 118.), ver fih aber nad der Einwande— 
sung der Hellenen wahrſch. mit diefen vermifchte, da nirgends von einer Ber» 
treibung der Leleger durch Letztere die Rede ift, und ſchon von Homers Zeiten 
an (vgl. I. II, 527.) die Lofrer allgemein für Hellenen gelten, ja jelbft ver 
Stammpvater der Letzteren, Deufalion, in Lofrid (zu Opus oder Kynos) ges 
wohnt haben fol (Pind. Ol. IX, 63 ff. Strabo IX, p.425.). Im wirflih 
bitoriicden Zeitalter finden mir die Lokrer ald zwei von einander getrennte, 
jelb in Sitten und Kultur mefentlid von einander verſchiedene Haufen (vgl. 
PBolnb. XH, 11, 2.), von denen der eine, der eigentlide Hauptflamm oder 
die öſtlichen (epifnemidifhen und opuntiihen) Lokrer (Strabo IX, p. 416. 
424.) an der Oftfüfte von Hellas, der Infel Euböa gegenüber, ber andere 
aber, die weſtlichen (ozolifhen) Lokrer (Strabo ibid.), von jenen dur ven 
Varna und ganz Dorid und Phocis geſchieden (Strabo p. 416 ff. 425.), 
an der Süpfüfte oder dem korinthiſchen Meerb. ihre Wohnflge hatten. Ob—⸗ 
glei dieſe Trennung ſchon vier Menjhenalter vor dem Trojan. Kriege unter 
dem Urenkel Deufaliond, Lofrus (von welchem nah Plin. am a. O. daß 
ganze Volk feinen Namen erhielt) ftattgefunden haben fol, indem ſich dieſer 
der Sage nah mit feinem Sohne Opus (dem Gründer der gleihnamigen 
Stadt) veruneinigte und deshalb von der Oflfüfte in jene ſüdliche Küften- 
gegend auswanderte (Scymn. 587. Euftath. ad N. I, 531. vgl. Strabo 
p. 427.), die auch von Lelegern, aljo von Stammgenofjen bewohnt war 
(Dicäard. v. 70. Scymn. v. 590. Dion. Kal. I, 13.), fo findet ſich doch 
bei Homer, der blos Lokrer ſchlechtweg, und zwar an der Oſtküſte, kennt 
(u. 11, 527 ff. XII, 686. 712 ff. vgl. Strabo p. 426.), bievon nit bie 
geringfte Spur; vielleiht weil er die rohen ozolifchen Lokrer gar nicht für 
wirffibe Hellenen anflehbt. Die Trennung war aber eine vollfommene und 
dauernde, fo daß beide Stämme faft in gar feiner Verbindung mit einander 
Raven, ja ſogar im Veloponneſ. Kriege die Epifnemid. Lokrer ed mit den 
Spartanern, die Dzolä aber mit den Athenern hielten (Thuc. III, 95.). 
Das öſthiche Lokris (nm Tonois) erftredte fih von der Grenze Theflaliens 
und dem Vaſſe der Thermopylen (Strabo p. 429.) längs der Küfte in einer 
Auspehnung von 280 Stad. (Strabo p. 416. 430. — Scylar p. 23. bringt, 
vie Beugumgen der Küfte mit eingerehnet, 400 Stad. heraus) bis ‚ur Grenze 
Böotiene. Die Breite von der Küfte nah Phocis berüber war ungleid, 
nabm von SD. gegen NW. Hin zu, und betrug an der nörbliden Grenze 
oder am ſüdlichen Abhange des Deta etwa 2"), g.M. Der ganze Flächen-— 
Inhalt des fehr fruchtbaren, gut angebauten und ſtark bevölkerten Landes 
beirug 14— 15 O. M., wovon auf das nörbligere Gebirgsland etwa 8—9, 
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auf das ſüdlichere Küftenland aber 5—6 famen. Jenen nörbliern Theil 
bewohnten vie Epicnemidii (Aorgo; 'Eninrmuödw:, Strabo VIII, p. 334. 
IX, p. 390. 416. 430. u. öſt. Ptol. II, 15. Steph. Byz. p. 507. Plin 
IV, 7, 12. u. ſ. w.), fo genannt als Anmohner des Gebirged Knemis (ji. 
Tälanti, vgl. Strabo p. 416. 425.), den füblidern aber, um einen nad 
ihnen benannten Meerb. ber (Strabo ibid. u. p. 426.), die Opuntii (1. 
Onovruoı, Pind. Ol. IX, 22. 31. Thuc. I, 108. 11, 32. III, 89. Strabo 
VI, p. 259. VII, p. 322. IX, p. 425. u. öft. Ptol. u. Steph. am a. O. 
Liv. XXVIII, 6. u. ſ. w.), die ihren Namen von der Hauptfladt Opus hatten 
(Strabo IX, p. 416. 425.). Die Grenze zwiſchen beiden bildete der ſchmale 
Landſtrich Daphnus, der früher den Phoceern gehörte, und alſo eine wiıf- 
lide Irennung beider helle bewirkte (Strabo p. 416. 424 f.), die ſid 
fomit blos auf lofale Beziehungen, keineswegs aber auf eine wirflide Stamm- 
verfhiedenheit gründete. Daher werden denn auch beide Abtheilungen öfters 
mit einander verwechjelt (jelb von Strabo p. 416.), und Mande nehmen 
den Unterfhied gar nicht, fondern erwähnen entweder blos epiknemidiſche 
(Schol. Pind. Ol. XI. Blin. IV, 7, 12.) oder umgefehrt blos opuntiic: 
Xofrer (Herod. VII, 176. VII, 27. Seyl. p. 23. Thuc. am a. D.). Ler- 
tered fommt wohl daher, weil die Epifnemidier eine Zeit lang den Phoceern 
unterworfen waren und daher mit zu dieſen gerechnet werden. Daher flellen 
im Perferfriege nur die Opuntier Truppen zum Gorpd des Leonivad und 
7 Schiffe zur griech. Blotte (Herod. VAL, 203. VI, 1.), und ebenjo jchiden 
auch nur fie ein Gontingent von 700 M. Zußvolf (denn Reiter hatten fie 
gar nicht) gegen die in Griechenland einpringenden Gallier (Pauf. X, 20.). 
Später erjheinen allerdings die Epifnemidier wieder als eine jelbftändige 
Völkerſchaft, fpielen aber nie eine bedeutende Mole. In ihrem Gebiete fanden 
fi$ dad Hauptgebirge Cnemis, ein jüpöftliger Zweig ded Deta mit dem 
Vorgeb. Cnemides und dem Berge Phrixion in der Nähe der Thermopolen, 
der Waldſtrom Boagrius und folgende Ortichaften in der Rihtung von NE. 
nah SN.: Alpenus beim Eingange in die Thermopylen (vgl. Xeafe North. 
Greece II. p. 38.), Nicaea, weiter öflih (Xeafe am a.O.p.5 f.), Scarphe 
oder Scarphia (zwiſchen Anbera und Molo, LXeafe p. 178.), Thronium, 
die Hauptflabt des Landes (bei Nomani, Leake p. 178.), Cnemides (bei 
Nikorafi, Leafe p. 177.), und weiter landeinwärt® Tarphe (bei Bun- 
donige, Zeafe p. 179.). Bor der Küfte lagen die Lichades Insulae (ſ. d.). 
Außer Leake vgl. auch die allgemeine Beihreibung des Landes in Brandis 
Mitiheil. I. ©. 136 ff. — Das Land der Opuntier (über welches im Allge— 
meinen Brandi8 am a. D. ©. 132 ff. zu vergleichen if) hatte im derſelben 
Richtung folgende Städte und Bleden: Alope (vgl. Xeafe North. Greece ll. 
p. 176.), Cynus, die Hafenftadt der Opuntier mit dem angeblihen Grabmale 
des Deucalion und der Pyrrha (unmeit Livanated, Leake am a. O. p. 175. 
und Roß im Morgenbl. 1835. Nr. 206.), Naryx oder Narycium (nad Rei; 
am a. D. Nr. 207. bei Talanda oder Talanti, nah Leake p. 187. weiter 
weſtlich bei Kalapodhi), Opus, die Haupiſtadt ded Landes (bei Karphenige, 
Leake p. 174.), Halae, Corsia (Ruinen bei Proskyna, Leale p. 184. Roi 
am a. O. Nr. 207. Forchhammer Hell. I. ©. 179.) und das mwenigftend 
früher ben Opuntiern gehörige, fpäter zu Böotien gehörige (Ober- und 
Unter») Larymna (j. oben ©. 792 f.). Bor der Küfte lag die Infel Ata- 
lanta, — Die nad ver Süpfüfle von Hellas audgewanderten Lokrer nannte 
man Ozölae (Aoxgoi OLoraı, Thuc. I, 5. 103. MI, 95. Strabo VI, p. 259. 
VII, p. 332. IX, p. 416 ff. u. öft. PBauf. X, 385. Steph. Byz. p. 507. 
Plin. IV, 2, 4. u. f. w.), welden Namen die übrigen Griehen von ockır 
ableiteten, und babei entweder auf den übeln Geruch des in ihrem Gebiete 
in großer Menge wachſenden Asphodelus (Pauſ. X, 38, 1.), oder (was 
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wahrſcheinlicher ift) der Thier-, beſonders Ziegenfelle, in welche flch viele 
Zofrer kleideten, Nüdfiht nahmen (Plut. Quaest. Gr. 15.; eine dritte my- 
thiſche Etymologie des Namens, von dem Peſtgeruche bes Blutes des Gen- 
tauren Neſſus, ſ. bei Pauſ. am a. D. u. Strabo p. 427.); während fie 
ſelbſt ihn vielmehr auf oLos und eine in ihrem Lande auf wunderbare Weiſe 
gewachſene Weinrebe zurüdführten (Bauf. ib.). Sie rechneten fi fpäter zu 
ven Xetoliern (Pauſ. ib.), mit denen fie auch in ihren rohen Sitten, ihrem 
Hange zum Mäuberleben und ihrer Art Krieg zu führen große Achnlichkeit 
hatten (Thuc. I, 5. III, 97.), und waren jeit DI. 116, 2 oder 315 v. Chr. 
dem Xetoliihen Bunde unterworfen (Diod. XIX, 54. Pauſ. IV, 27,5. IX, 
7, 1.), nah deflen Demütbigung durch die Nömer Legtere dad Gebiet der 
Dzolä, mit alleiniger Ausnahme ihrer Haupiftadt Amphiſſa, welche frei blieb, 
ihrer im Peloponnes gegenüber liegenden Kolonie Baträ jchenkten (Pauf. X, 
38, 5.). Sie zerfielen in mehrere Stämme, die Thuc. III, 101. aufzählt. 
Das Land der Dzolä grenzte weftlih und’ nördlich an Aetolien und Doris, 
öftlich an Phokis und ſüdlich an den korinthiſchen, namentlih an den kriſſäi— 
ihen Meerb. (Strabo p. 259.). Die Ausvehnung deſſelben längs der Küfte 
betrug nah Strabo p. 427. 200, nah Scylax p. 14. aber eine halbe Tag- 
fahrt oder 250 Stad. (vgl. oben). Die Breite war fehr ungleih; an der 
weſtlichen Grenze beirug fie blos 80 Stad., nahm aber gegen D. bi an 
150 Stad. zu. Der Blücheninhalt betrug etwa 12 OM. Das Land war 
durchaus gebirgig, da ſich aus Aetolien der Corax, aut Phocid aber der 
Parnassus in dafjelbe hineinzog, und daher im Ganzen rauh und unergiebig ; 
Doch fanden ſich im Innern auch einige fruchtbare Niederungen. An Ort: 
ihaften war das weftlihe Lokris reicher, als das öſtliche. Es waren Tängs 
der Küfte von W. nah D. zu folgende: Molycria, nicht weit vom Vorgeb. 
Antirrhion (vgl. Brandis Mittheil. I. S. 77.), Naupactus, die beveutenpfte 
See: und Hafenfladt (j. Lepanto, vgl. Spon II. p. 28. Dodwell I. p. 128. 
2eafe North. Greece II. p. 607 ff.) Oeneum (bei Magula, Leake am a. O. 
p- 616.), Anticyra (?bei Klima, den Inſeln Trazonia gegenüber, Leake 
p- 543. 618. 622.), Eupalium (Seafe p. 620.), Tolophon (bei Kijeli, Leake 
p. 620.), Hessus, Phaestus, Hafen des Apollo Phäſtius (Ruinen bei Birhari 
weftlih neben dem Gap Andhromalhi, Leake p. 621.), Oeanthe (bei Ga- 
larivbi, Leake p. 994. 621.), Messapia, Ipnos, Olpae (bei Penvornia ? 
Leake p. 621.); Dann weiter im Innern: Chalacum (bei Larnafi, Leake 
p. 594.), Tritaca (vermuthlih die Ruinen von Athymia), Amphissa, Myo- 
nia, nördlich von der vorigen, und Hyle im äußerfien NW. an der Grenze 
Netoliend (Xeafe p. 618.). Im Allgemeinen vgl. Brandis Dittheifungen 1 
S. 87fi. [F.] 

Loeri ( Sorooi, Bolyb. X, 1, 4. XII, 10,5. 11. Ptol. III, 1. Mela 
11, 4, 8. &iv. XXIX, 7, 3. Plin. II, 62, 62. II, 47, 48.), au mit 
dem Beinamen Epizephyrii (Emlegvgo:, Pind. Ol. XI, 15. Pyth. II, 
.„35. Thuc. IV, 1, 24. VI, 44. VII, 1. Strabo VI, p. 259 f. Steph. Byz. 
p- 426. vgl. Plin. DI, 5, 10.)* hieß eine ver Älteften griechiſchen Städte 
in Unteritalien, melde die Xofrer, und zwar nah Strabo's ausprüdlicher 
Berficherung VI, p. 259. nicht die Opuntier, wie Ephorus und andere Schrifi- 
ſteller (Volyb. XII, 5, 4 ff. 3. Scymn. Chius v. 315. u. A., doch immer 


— 


1 











* Man leitet den Beinamen gewöhnlich mit Plin. III, 5, 10, von ber Anſiede— 
lang am Vorgeb. Zephyrium ber; da jedoch Pindar Ol. X, 17. fie ſchlechtweg Aoxgoi 
Zreigen nennt und bei Diod, XIV, 34, die heſperiſchen oder oyolifhen Lokrer in 
Nampactus Ilgoororigso, bieben, jo vermutbet Mannert IX, 2. ©. 188, nicht ohne 
rund, daß auch ber Beiname Ensöngigeo: nichts weiter bebente, ald Znoigio, mit 
weichem Namen man bieje weſtlichen Lorrer bezeichnet babe, da es in Griechenland 
felof ſchon Aongous "Eorepioug gegeben habe, [ F.] 


1134 Locrus — Locus Felicis 


wahrfcheinlier, vgl. Mannert IX, 2. ©. 187.) annehmen, fondern die Dzolä, 
nah Euſeb. Chron. fon DI. 24, 2. (vgl. auch Strabo am a. DO.) nördlich 
neben dem Vorgeb. Zephyrium an der ſüdlichſten Spige der Halbinfel von 
Bruttium gründeten, wo bisher Sikuler gewohnt hatten (Polyb. XII, 6.). 
Bei Dichtern führt fle au ven Namen Narycia (Ovid Met. XV, 705. Virg. 
Geo. II, 438.), fo wie ihre Gründer bei Virg. Aen. III, 399. Narycii Locri 
beißen, weil fie fih ald Nadhfommen des Niar Oileus betrachteten, deſſen 
Refldenz (bei den Opuntiern) Naryr hieß. Die Stadt hob ih, obgleich fie 
feinen eigentlihen Hafen hatte, durch ihren Handel und die Gunft des ältern 
Dionyfius, defien Gemahlin aus ihr ftammte (Diod. XIV, 106 f.), wurde 
zwar dann vom füngern Dionyfluß zerflört (Ariftot. Rep. V, 7. Athen. XII, 
11), jedoch bald wieverhergeftellt, und litt aufs Neue viel durch Pyrrhus 
(Arpian. Samn. III, 12.) und die Römer im zweiten puniſchen Kriege (Liv. 
XXIX, 8 ff.). Letztere Tiefen ihr zwar ihre Breiheit und eigene Verfaflung 
(Liv. XXIX, 21.), die unflreitig eine demokratiſche (vgl. Polyb. XII, 5 ff. 
Strabo XII, p. 600.) und dur ihren berühmten Geſetzgeber Zaleucus ge: 
ordnet war (Molyb. XI, 16.), doch blieb vie Blürhe der Stadt für immer 
verſchwunden, und fie ſank bald in völlige Dunkelheit herab. Nor ver Stadt 
befand fih ein alter und reicher Tempel der Proferpina (Liv. XXIX, 18. 
Appian. am a. D.). Ihre wenigen Ueberreſte zeigen ſich beim heut. Motta 
di Burzano. [F.] 

Locrus (Aoro05;), 1) Sohn des Physkios, Enkel des Amphiktyon, 
mythiſcher Stammvater der ozolifhen Xofrer, Blut. Qvaest. Gr. 15. Nah 
Pfut. hieß feine Gemahlin Kabya und fein Sohn Xofrod; nah Ariftot. bei 
Schol. zu Pind. Ol. IX, 86. war jene Tochter des Opus und hieß Kambyſe, 
nah Andern Protogeneia. Vind. 1. 1. erzählt, Zeus habe die Tochter des 
Opus aus dem Epeierlande entführt, in Arfadien mit ihr den Opus gezeugt, 
und dann fle dem finderlofen Lokrus zugeführt. Nach Euftarh. p. 277, 19 ff. 
ift 8. ſelbſt Vater des Opus. — 2) Sohn ded Zeus und der argivifchen 
Königstohter Maera, Gehilfe des Zethos und Ampbion bei der Erbauung 
von Ihebe, Euftath. p. 1688, 64. [W.T.] 

3) ein Erzgießer aus Paros, von dem ein Athenebild in dem Tempel 
ded Ared zu Athen fland, Pauſ. I, 8, 5. j 

Locäüli, Schrank, Käfthen (mit Büchern, vol. loculatae arculae, 
Varro R. R. 111,17.), inöbeſondere Schatulle zur Aufbewahrung des Geldes 
und von anderem Wertbvollen (Eveljteine, Juv. XIII, 139., Schlüffel, Plin. 
XIV, 13, 14., Ninge, Val. Mar. VII, 8, 9.), der Größe nach zwiſchen ver 
crumena (f. Bd. II. ©. 1315.) und der arca (Iuv. I, 90.) in der Mitte 
ftehbend. Dal. Hor. Sat. I, 3, 17. Ep. II, 1, 175. Jub. I, 90. XI, 38. 
Mart. V, 39. Don Eifenbein, ib. XII, 139. Ovid Fast. VI, 749. Mart. 
XIV, 12., aud gemöhnlidem Holz, ib. 13. Daß es verflegelt wurde, er— 
belt aus Plin. XIV, 13, 14. (loculos resignavit), vgl. Cäſ. ad Pis. bei 
Chariſ. I, 60. locellum tibi signatum remisi. Als Kifthen mit Neden» 
pfennigen ſteht es Hor. Sat. I, 6, 74. [W.T.] 

Locupletes ijt jynonym mit assidui und bezeichnet die Mitglieder ver 
fünf erflen Glaffen, im Gegenſatz zu den proletarii, f. Bd. II. ©. 2693. 
Gharij. p. 58. ed. Putsch. Ael. bei Eic. Top. 2. Gtymologiih h. locu- 
ples begütert, nämlich locis plenus, Jfldor. X, 50, p. 1079. Goth., locorum 
multorum domin., Paul. Diac. v. locuplet. p. 119. M. lin. H. N. XVII, 3. 
ch. Non. Marc. VI, 78. [R] 

Locus Felicis (Jt. Anton. p. 234. 246. 248., in der Not. Imp. 
Lacus Felicis), kleine Feſtung Noricumd an der Donau und an der großen 
Heerftraße von Pannonien nah Gallien, welche eine Befagung von Noriſchen 
Schützen zu Pferd Hatte; nah Mannert IH. ©. 640. das heut. Ardader, 
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nah Muchar Norikum S. 267. aber etwas weſtlicher bei Nieverivallfee im 
Sande unter der Ens. [F.] 

Locusta, Name eined verberblihen Inſekis (Heuſchrecke) und eines 
Seefiihes, morüber f. Plin. H. N. VII, 2, 2. VIII, 29, 43. XI, 29, 35. 
IX, 30, 50. und im Allgemeinen $. Ludolf, de locustis, Frankf. 1694. fol. 
Ueber die Giftmifherin ded Namens f. Lucusta. [W.T.] 

Loecanus, C., war nad einer lateiniſchen Infchrift von Gumä bei 
Gruter p. DCXXXIX, 2. als argentarius, Gifeleur, im Faiferliden Haufe 
angeflelt. R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 341. [W.] 

Logaricum (It. Ant. p. 97.), Bleden im Weſten Siciliens, etwa 
das heut. Valguarnera. [F.] 

Aoyeior, f. Scena.. - 

Logis (Jfoyia, Btol. II, 2.), Fluß an der Oftküfte Hiberniens, jet 
gagan. [F.] 

Aoyıorai. Diefe bildeten nebfl den eudvro: und deren Beifitern bie 
oberfte Nebnungsbehörde zu Athen, vor welden ein Jeder, der irgend eine 
Art von Gerichtsbarkeit geübt oder Staatsgut in den Händen gehabt, inners 
bald 30 Tagen nach Ablauf feiner Amtszeit ih zu ftellen hatte, um Ned: 
nung abzulegen oder denjenigen Klagen Rede zu flehen, die etwa in Bes 
ziehung auf feine Amtsführung erhoben werden tmürbden. ©. unt. evövre. 
Der Logiſten waren 10, ebenjo viele der Euthynen (Harp., Suid., Phot. s. 
v. Joy. u. v0. Bol. VII, 45.), beide jährlih durchs Roos ernannt (Beff. 
Anecd. p. 276, 17. Etym. M. p. 569, 31. Phot. s. v. evdvrog). Die 
Legteren wurden in ihrem Geihäfte noch von 20 Beifigern, mavedooı, unters 
ſtützt (Corp. Inser. n. 88. Andoc. d. myst. $. 78. Bol. VIII, 100. Phot. 
s. v. evdvrog Schol. Plat. legg. XII, p. 459.), welde vermuthlih von 
ven Euthynen jelbft gewählt wurden. Ihre Situngdhäufer hießen Aoyıornoıe, 
Andoe. am a.D. Harp. s. v. Aoyıoras. Endlich war noch eine Anzahl öffent» 
licher angeblih erlooster Anwälte, ovrnzogor, beflimmt, den Logiſten, na- 
türlih wenn eine Sache gerichtlich anhängig wurde, im Intereffe ded Staates 
Beiftand zu leiften, Bekk. Anecd. p. 301, 4. vgl. Schömann d. comit. Att. 
p- 108. Leber das Verhältnig der Logiften zu den Euthynen jedoch ift-Ich- 
baft geftritten worden: G. Hermann flelte fogar gegen Bödh den Unterſchied 
beider in Abrede (über Hn. Böckhs Behand. d. griech. Inſchr. S. 220 ff.), 
mobei er fih u. a. auf Photius s. v. evdvra, Etym. M. u. Zonaras be- 
rief, melde von den Guthynen jagen, hueis ô Tovrovg Aoyıoraz Asyouer, 
ferner darauf, daß beide, Xogiften und Euthynen, nie neben einander vors 
fommen, wo fie aber überhaupt vorfommen, ihr ganzes Weien, ihre Er- 
nennung, Geihäfte, Anzahl, VBerfammlungsörter ganz diejelben find, und daß 
die Grammatifer feinen Unterſchied Fannten, bis auf den einzigen Sarpocras 
tion, oder vielmehr Ariftoteled, von dem Harp. s. v. Aoyıoral Sagt, dıei- 
kenraı nepi rovrwor Avıororeing &r 17) Admraior nokıreia, Erd deinrurau 
ori dagpeipovan Tor evdvrwr, ohne jedoch den Unterſchied näher zu bezeichnen. 
Dieied Zeugniß des Ariftoteles jedoch iſt von joldem Gewicht, daß, fo lange 
die Notbmwendigfeit der von Hermann vorgeihlagenen Einfchaltung der Nes 
gation (or ov diepeoovn) nicht anderweit erwiefen ift, dadurch allein ſchon 
die Verſchiedenheit der Logiften und Euthynen als auegemacht betrachtet werden 
muß, eine Anſicht, melde Böckh zuerfl in der Staatsh. d. Ath. I. ©. 204 ff. 
geltend madte, dann wieder gegen Hermann im Rhein. Muf. I. 1827. 
©. 58-97. ausführlih verfohten bat. Namentlih wird hervorgehoben, 
Das eine und diejelbe Behörde nicht zwei officiele Namen auf einmal könne 
geführt haben, der Annahme aber, die Namen Logiften und Guthynen feien 
Bezeichnungen derielben Behörde in verſchledenen Zeiten geweſen (vgl. auch 
Meier u. Schömann Att. Proc. S. 101.), mehrere Urkunden entgegenflehen: 
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fo erſcheinen im Corp. inser. n. 70. evdvro: um Olymp. 81—82, ebend. 
n, 76. in dem Berhluß des Kalliad um DI. 90,2 Logiſten, in dem Beihluß 
des Patrokleides aus DI. 93, 4 bei Andoc. d. myst. $. 78. Euthynen, 
Corp. inser. n. 149. aus demjelben Jahre Logiften, und wieder n. 88. aus 
Of. 103, 2 ein evdvrog in dem Befchluffe eined Demos. Auf einen Unter» 
fchied führt au der Gebrauch der entſprechenden Worte Aoyos und evduree, 
fowohl auf Infhriften (C. I. n. 76. u. 108.) als aud bei den Rednern 
(Aeſch. g. Cteſ. $. 11. Emeidur Adyor mai evdvrag Ti; apyis do, $. 12. 
ayiv Aoyor, noir evduraz dovra, |. 15. Aoyor nal evdvraz; Eyyoagerr, 
$. 20. &yyoageır Aoyor zei evdvrez didorau); beide verhalten ſich zu ein» 
ander wie die Nechnung zu den Belegen. Da nun ftet3 nur die Rogiften es 
find, bei denen die Meldung der Rechenſchaftopflichtigen geſchieht (C. I. n. 
76. Aeſch. am a. O. $. 15. 20.), da ihr Herold es if, welcher zu Klagen 
auffordert (Aeſch. $. 23.), da nur fie, und nicht die Euthynen die Klagen 
in den Gerichtshof einleiten (Dem. d. cor. p. 266. $. 117. d. fals. leg. 
p. 406. 6.211. Uly. zu Dem. d. fals.leg. p. 246. Schol. Aeſch. c. Ctes. p. 250. 
Bekk. Anecd. p. 245, b. 310, b.), und endlih nad ihnen die Amtshäufer 
rozıornoıe hießen, fo if mit Böckh das Verhältniß beider unbedenklich jo 
feflzuftellen, daß die Logiften Überhaupt die Abrehnung annahnıen ald Haupt- 
behörde, die Euthynen aber vorzüglich den materiellen Rechnungẽe- und That» 
beftand unterſuchten. Die Juriddiction der Logiſten aber erftredte fih, wäh- 
rend fle, menn Alles richtig befunden ward, die Decharge aud eigener Macht 
ertheilten (eriomuaireodeı Tag sidvrag, Dem. d. cor. p. 310. $. 250.), 
auf die Fälle, wenn entmeber die Rechnung über verwaltete Gelder mangel:» 
haft oder die Darlegung der anderweiten Amtsführung nicht ausreichend ſchien, 
ober wenn auf die Aufforderung des Herolds der Logiften ein Kläger auf 
trat, oder endlich wenn megen nit abgelegter Rechenſchaft Klage geführt 
wurde (ſ. aAoyiov yoagyn). Alle dieſe Fälle murden auf vem gewöhn— 
lichen Nechtöwege vor einem heliaſtiſchen Gerichtshof von den Logiſten zur 
Entſcheidung gebradt. S. Meier u. Shömann att. Proc. S. 103. u. im 
Allg. diefelben S. 99 ff Hermann Lehrb. d. Staatsalt. $. 154. Shömann 
antig. iur. publ. gr. p. 240.* [ West.] 

Aoyoyvagyoı bezeichnet eine Glafje von Schriftftellern, welche den 
Anfang einer Gefgihtihreibung in Griechenland bilden, die bis auf Hero— 
botud reihte, mit welchem die eigentlihe Geſchichtſchreibung erft beginnt. 
Diefe Schriftſteller werden deßwegen jo genannt, weil fle e8 waren, welde 
die miündli überlieferten und im Umlauf befindlihen Nachrichten über vie 
Vorzeit, indbefondere über Alles, was die erfle Anlage, Gründung ımd Ein» 
richtung der einzelnen Städte und Landſchaften, mit allen ihren Tempeln, 
Heiligthümern u. dgl., fo wie die einzelnen Geſchlechter. Völkerſtämme oder 
Dynaften, deren Abfunft und weitere Geſchichte betraf, jhriftlih aufzuzeichnen 
und dadurch der Nachwelt zu erhalten bemüht waren. Denn Aoyoı bezeichnet 
bier alle auf diefe Weile fortgepflanzten Nachrichten, Sagen hiſtoriſcher Art, 
in dieſer Beziehung fon frühe unterfhieden von dem Ausdruck wu dor, 
welcher auf fingirte, erdichtete Erzählungen hinweist, mie fle die Ihätigkeit 
der Mythographen fpäter in Anſpruch genommen haben (vgl. über uu9os 
und Aoyog Greuzerd Symbolif IV. ©. 517 ff. ed. 3.). Und in dieſem Sinn 
gebraucht ſchon Herodotus Aoyoz von feiner eigenen Erzählung mit deren 
einzelnen Theilen (ſ. T. IV. p. 415. $. 13. in m. Ausg. des Her.). Die 
Thätigfeit der Logograpben bezog fh demnad auf die Sammlung aller ſolcher 
im Umlauf befindlihen Sagen einer Stadt, eines Volfes oder eines Geſchlechtes 


* Ueber die Logiften in der röm. Kaiferzeit ſ. Matquardts Abh. in d. Zeitfchr. 
fe d. Alt. Wiſſ. 1843, Nr, 118f. [W.T.] 


Aoyodern; — Lollia gens 1137 


und auf die forgfältige ſchriftliche Aufzeichnung des fo gefammelten Stoffe: 
ans biefen Rückſichten verliehen fle auch die Borm der gebundenen Rede, die 
bieher allein Gebrau war, und fehten an ihre Stelle die freie, ungebuns 
dene Form der Meve, die Brofa, tie mit ihnen beginnt und durch fie ein» 
geführt ward. Daß dieſe höchſt einfah uud ichmudlos war, menn auch bier 
und dort Mefle und Spuren poetifher leberlieferung noch bewahrend, fann 
bei dieſer erften Aufzeihnung hiſtoriſchen Stoffe® nicht befremden ; inbeflen 
find die Logographen, jo mie fie einerfeits als die erften Geſchichtſchreiber, 
Geograpben und Antiquarier Griechenlands anzufehen find, ebenfo aud bie 
erften Bilener der griechiſchen Profa, no unberührt von der fräteren So— 
pbiftik und Rhetorik, die aber fhon bei Herodotus bemerklich ift, der fih ſowohl 
bierurd von den Logographen unterfcheidet, ald auch durch die epiſch künſt— 
leriſche Behandlung des Stoffd und die überall durchblickende Fririihe Rich- 
tung, mit welder er die überlieferten Angaben zu prüfen ober auf deren 
Duelle zurüdzugeben fucht. Beides aber ift den Kogograrben fremd, die ih 
mir ber einfachen Aufzeichnung des überlieferten hiforiſchen Stoffe begnüuten. 
Als die eigentlihe Heimath der Legographie iſt ro'zuasmeiie das am früheſten 
zu einer böberen Stufe der Eulrur ſich erhebende Jonien zu beirachten, 
wobin uns die Namen der erften Logograrben, eined Cadmusg von Milet 
(i. B® II ©. 21.), Dionyfius von Mile (Bd. I. ©. 1088) Heca- 
täu8 von Mile (Bo III. ©. 1083 ). Hellanicus von Mitnlene (Bo I. 
S. 1106.), Damafles ron Sigeum (Bo. II. ©. 549). Ebaron von 
Lampiacıd (Bd. I. S. 291 ) und Andere verweilen; auch Acuiilaus 
von Argos (j. Do. I. ©. 60) Fann bier no genannt werden und Vhere- 
tydes vom Leros (f. d.), mit welden die Logographie gewöbnlich geihloffen 
wird. Für und find fowobl fle ſelbſt als and die meiſten Shrififleller, von 
melden fie benugt worden find, verloren. &. über die Logographen insbeſ. 
Greuzer: die hiſtor. Kunft d Griechen ©. 173 ff. Krüger ad Dionys Histor, 
p. 496. — lieber Aoyoypagog ale Werichtäreder.verfafler f. oben ©. 3°0 [B.] 

Aoyodsrne, im fAyzantıniiden Staat@organidmud 6 Toig Önuomiorg 
Aoyıouois &peormruz, Brocop. Goth II, 1. Hist. arc. 24. in. [W.T.] 

Aoiusog, Ürreitir von der Seuche, hieß Apollo zu Lindos, Marrob, 
Sat. 1, 17. p. 287. Bip. [W.T] 

Lollisnus, mit jeinem bollftändigen Namen Lucius Egnatius Victor 
Lollianus (i. die Inicrifien bei Dfann Corp. Inscr p. 62. bei Bödh 
p- 42». *), ein griechiſcher Sophiſt, gebürtig aus Erheſus, in der Saule 
DB Aſſyriers Jiäus 6ſ. S. 269.) gebilder, wie Suidas und Vhiloſtratus 
angeben, fällt unter Hadrian und Antoninus Pius und mar der Erſte, nelder 
in Athen den Lehrſtuhl (Bporog) der Sophiſtik einnahm, nachdem er darelbit 
zusor beim Zollweien angeftellt gemeien war. Er wird als Redner aus dem 
Steareif, welder ſich durch eine gute Beweisführung und Kraft des Aus» 
drucks audzeihnete, von Pbiloftratus (Vit. Sophist. I, 23.) fehr gerühmt: 
Doch bat fh von feinen Meden und fonfligen Schriften Nichts erhalten; daß 
er über rhetoriihe Gegenſtände geichrieben, zeigen mehrere Spuren, aud der 
Gebrauch, den andere Mhetorifer, nie Hermogenes und Sopater, davon ges 
macht haben; indbeiondere werden Schriften: mwepi moooier xai dırynosor, 
seyn mohtınm, Teyen meoi apronar Onropına r angeführt; vgl. Weftermann 
Ber. d. Griech. Beredif. $. 95 N. 18. Kanfer ad Philostr. p. 261 f. [ B.] 

Lollia gen«, ein plebejiſches Geſchlecht, deſſen Urfprünge ſowohl 
ins Samniiſche (1. Nr. 1.) ald ins Sabiniſche (vgl. unten Nr. 3. init.) 
führen, zu Gicero’8 Zeit in Mom ziemlih ausgebreitet; denn aufer den 
unfldern und unbeflimmten @rmähnungen ad Fam. V, 3, 2. Att. II, 2, 3._ 








* und im Rbein, Muf, N. 8. I, 2, 6, 210, [W.T.] 
Baulo, Aecal-·Cucyclop. IV, 
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XIII. 48, 2. (M. Varronis et Lollii laudatio Porciae) werben genannt ein 
C. Lollius, ic. ad Att. XI, 21, 4., ein L. Loll. ad Fam. VII, 8, 3. 
App. Mithr. 95. (Regat von Pompejus), ein Loll., unter Sulla profcribirt 
und getöbtet (Oroſ. V, 21.), wozu noch kommen; 

1) der Samnite Lollius (Aodos is arme Zavring, Zonar. VII, 
7. in.), im 3. 488 d. St. als Geifel in Rom, entflob aber, fammelte um 
ſich eine Schaar Landöleute, zog fih in einen feften Pla& und machte von 
da Raubausfäle in die Umgegend. Da aber feine Leute meift zufammenge- 
laufen und unbewaffnet waren, fo wurde ed dem DO. Gallus und E. Yabint 
leicht, ihn ſelbſt ſammt feiner Mannſchaft in feine Gewalt zu befommen, i. 
Bon. 1. 1. Frgm. des Dion. Hal. bei Mai Ser. Vett. nova coll. II. p. 526. 
Syneell. Chron. p. 275. ed. Par. 

2) Q. Lollius, egqves rom., zur Zeit von Verres' Verwaltung in 
Sicilien senex prope annos XC natus, von Berred’ Gehilfen DO. Apronius 
ſchnöd behandelt. Cic. Verr. III, 25, 61 f. Beim Vrotceſſe gegen Berre 
trat er aetate et morbo impeditus nicht ſelbſt als Zeuge auf (ib. 63.), 
wohl aber erfhien fein Sohn M. Loll. (ib. 63.). Sein älterer Sohn Q., 
adolescens et bonus et forlis et imprimis disertus, qvi Calidium accusavit 
(ib.), war um Berweiömittel gegen Verres zu fammeln, nad Sicilien gereitt, 
aber unterwegs (vermuthlih auf Anfiften des DB.) ermordet worden, ib. 

3) M. Lollius Palicanus, humili loco, Picens (Sall. Hist. 4. 
p. 228. Gerl.), Bolfätribun im I. 683 — 71. Als folder wirkte er mit 
großem Eifer für die Wiedererweiterung der von Sulla beihränften tribunis 
cifhen Gewalt (Adcon. zu Divin. in Caecil. 3. p. 103.). Zu diefem Zweck 

veranſchaulichte er die Parteilichkeit ver Senatsgerichte dur öffentliche Bor: 
flelung eines von Verres gegeißelten Bürgerd (Eic. Verr. I, 47, 122. und 
dazu Adcon. p. 193. Or.), veranftaltete auch für den aus Spanien zurüd: 
gefehrten Bompejuß vor den Thoren eine Volksverſammlung, worin fi$ 
diefer gleichfalls für jene Erweiterung ausfprah (id. zu Act. 1, 15. p. 448.). 
Ebenfo führte er vor dem Wolfe über die Verurtbeilung des Sthenius Klage, 
Cic. Verr. II, 41, 100. und unterflügte die lex iudiciaria de3 2. Aurelius 
(Sol. Gron. zu Act. I. in Verr. p. 386. vgl. oben ©. 963.). Dafür 
baßten ihn die Optimaten fo bitter, daß E. Bifo im 3. 67 — 687 in den 
Gonfularcomitien erklärte, wenn man den Bal. wähle, fo werde er die Wahl 
nit befannt maden, mwodurd feine Bewerbung vereitelt wurde (Wal Mar. 
II, 8, 3.). Auch im 3. 64 erwartete man, daß er ald Kandidat auftreten 
würde (Eic. ad Att. I, 1, 1.). Parteihaß ſpricht aus den Urtheilen dei 
Salluſt (1. 1. bei Duintil. IV, 2, 2.: logvax magis qvam facundus, vgl. 
Gell. I, 15, 13.) und des Cic. Brut. 62, 223.: Palicanus aptissimus au- 
ribus imperitorum. Vgl. au ic. ad Att. I, 18, 7. Der M. Lollius, ber 
unter bem Iribunat des Clodius Eicero’8 und Pompefus’ Tod verlangte und 
nah dem Coſ. Metelus mit. Steinen warf (pro dom. 5, 13. vgl. 6, 14. 
33, 89.), muß jedoch ein Anderer feyn, ſchon weil Cic. den Tribun immer 
M. Pal. oder blos Pal. nennt, was die Münzen Palikanus ſchreiben, f. Vaillam 
Loll. 4. 5. @dhel V. p. 236. Raſche lex. r. num. II, 2. p-1815. Wahr: 
feinlid eine Tochter von ihm war die an U. Gabinius (Gof. 58) verbei- 
rathete Lollia, die man eines firafbaren Umgangs mit Gäfar befchuldigte 
(Suet. Caes. 50. vgl. Cic. ad Fam. IX, 22, 4., wo eine Lollia als übel» 
berüdhtigt genannt wird). &. Drumann IV. ©. 386. U. 78. 

4) En. Lollius, mit M. Mulviud und 2, Sertilius triumvir (noc- 
turnus), als welde fle beim Bolfägericht belangt und verurtheilt wurden qvod 
ad incendium in sacra via ortum exstingvendum tardius venerant, Val 
Mar. VII, 1, 5. 

5) M. Lollius Paullinus (vgl. Tac. Ann. XI, 1. Obbarius zu 
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Hor. Ep. I, 2. p. 133 f.), M. F. (Fast. mag. r. in ®räv. Thes. XI. 212. 
Zaurent. fast cos. p. 49. vgl. Gruter p. 166, 1., wogegen ib. 163.2. 

©. F., alle drei Infhriften zu Ferentinum, vgl. Bd. III. ©. 1379.); — 
Galatiam pro praetore administravit, Eutrop. VII, 5. Coſ. im . 733 
— 21 mit O. Aemilius Lepidus (Dio LIV, 6. vgl. Hor. Ep. I, 20, 28.), 
triumvir monetalis, Raſche I, 2. p. 1817. Nr. 23. Ym J. 738 befehligte 
er in Germanien und flegte Anfangs (Obfeg. 131. insidiis Romanorum 
Germani circumventi sub M. Lollio legato graviter vexati, vgl. Eufeb. 
Chron. ad a.), wurde aber naher von den Sicambern, Ufipetern und Tench⸗ 
terern unerwartet in eine Schlacht verwidelt und gefhlagen (Dio LIV, 20. 
Lolliana clades, Tac. Ann. I, 10. maioris infamiae qvam detrimenti, Suet. 
Aug. 23. vgl. Bell. Bat. II, 97, 1., wonad er einen Regiondabler verlor). 
Als er ah rächen wollte, zogen die Germanen fi vor ihm zurüd, Diol. 1. 
Augustus eum veluti moderatorem iuventae filii sui (Caii) esse volebat, 
Bell. II, 102. in., und in diefer Eigenſchaft eines rectör (Tac. Ann. III, 48. 
comes et rector, Suet. Tib. 12.) begleitete er im J. 752 den zum prae- 
positus Orientis (Suet. I. 1.) ernannten Cajus nah Armenien (Tac. 1. 1.). 
Daß er hiebei auctor Gaio Caesari pravitatis et discordiarum gemefen jet, 
behauptet bei Tac. 1. 1. ein Parteiiſcher und Bel. II, 102. ſpricht von feinen 
perfida et plena subdoli ac versuti animi consilia, von melden Auguft 
Kunde erhalten habe, momit Bell. ” plögliden Tod des 2. in Verbindung 
wu bringen geneigt ift (vgl. Plin. H. N. IX, 35, 58. hoc fuit qvare M. 

Lollius — interdicta amicitia a Caio Caesare Augusti fililo venenum bi- 
beret), welchen er als ein erfrewliches Ereigniß ſchildert. Von feinem Chas 
rafıer jagt derielbe Vell. (II, 97.): homo in omnia pecuniae ‚qyam recte 
faciendi cupidior et inter summam vitiorum dissimulationem vitiosissimus. 

Bgl. Pfin. 1. 1. M. Lollius infamatus regum muneribus in toto oriente. 

Dagegen rühmt Hor. Od. IV, 9, 30 f. u. A. auédrücklich an ihm, daß er 
abstinens ducentis. ad se cuncta pecuniae fei (v. 37 f.), daher feine Gelpgier 
erft in dem verfuhungsreihen Driente ſich entmwidelt zu haben ſcheint. Die 
leidenſchaftlichen Aeußerungen von Bel. über Loll. erklären fih aus dem 
üblen Vernehmen, In welchem dieſer mit Tiberius ftand (vgl. Tac. Ann. 

III, 48. Suet. Tib. 12.). Loll. hatte zwei Söhne; an den ältern derfelben 
(cal. maxime Lolli, Ep. I, 2,1.) richtete Horaz zwei Briefe voll guter Lehren: 

1, 2. u»18. Er nennt ihn Ep. I, 18, 1. liberrime Lolli, erwähnt v. 50 ff. 
feiner Körperflärfe, feiner heifnahme am cantabrijchen Feldzug, feiner Spiele 
rure paterno. u. v. 63. jeined Bruders. Ep. I, 2, 2. ift Zoll. nod in der 
Rhetorſchule. Auf ihn bezieht ſich wahrſcheinich Macrob. Sat. II, 6. @ine 
Enfelin (neptis, Blin. 1. 1.) des Eof. 733, fomit eine Tochter eined der 
beiden Brüder (nah Tac. XII, 1. u. Solin. 53. vielmehr M. Lolli consu- 
laris filia), mar Lollia Paullina, an Memmius Regulus vermäblt, 

aber von Ealigula plöglih aus der Provinz zu ſich berufen und mit Bewillt- 
gung ihres Mannes geheirathet (über ihr Hochzeitgeſchmeide f. Plin. 1. 1.), 
bald jedoch wieder verftoßen (moopaosı @g un Tixrovoar, Div LIX, 23.), 

interdicto cuiusqvam in perpetuum coitu (Suet. Cal. 25. Dio LIX, 12.). 

Später hatte fie Autfidt Claudius' Gemahlin zu werben (Suet. Claud. 26. 

$ac. Ann. XI, If. Dio LX, 30), und wurde daher von ihrer flegreichen 
Rivalin Aarippina ermordet (Tac. 1. 1.22. Dio 1.1.). Erft Nero geflattete 
ibre feierliche Beerdigung, Tac. Ann. XIV, 12. — Ein Cos. suff. M. Loll. 
Paullinus fommt im 3. 846 — 93 n. Chr. vor; viele andere Lollii und 
Lolliae f. in Gruter. Index, bei Raſche 1. 1. Echel V. p. 236 f.* Lieber 





* Ein römifher Töyfer des Namens findet fih auf einer Scherbe bei Kanten, 
kerſch Ceutral⸗Muſ. rheint, Infchr, UI. ©. 107, [W.] 
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ein au Salona enivedted Grabmal von Lolliern f. Jahns Jahrbb. 1829. H. 
S. 236. Die Infhrift eines D. Lollius Belir, errichtet von feinem gleich⸗ 
namigen #reigelaffenen und feiner liberta Lollia f. bei Oreli 2690. Bol. 
Obbarius 1. 1. p. 130—136. Bayle dictionn. II. s. v. — Ein Lollius 
Urbicus beflegte unter Antoninus Pius die Britannen (Gapitol. A. P. 5.) 
und war GStatihalter in Afrika, Appulej. Apol. p. 381f. Oud. [W.T.] 

Verſchieden von ihm ift der röm. Geſchichtſchreiber unter Mäcrin und 
SHeliogabalus, Loll. Urb., deſſen Schrift Xampriv. Diadum. 9. citirt. — 
Ueber Lollius Bassus f. Bo. I. ©. 1071. [B] 

Luncium (It. Ant. p. 279.), Ort im füblihen Noricum, am redhten 
Ufer des Dravud; jetzt Lienz in Tyrol am @influß der Iſel in die Drau. 
Vol. Mudar Norifum ©. 249. Mannert II. ©. 632. hält ihn fäliglig 
für den heut. Babort Reiten. [F.] 

Londinium (Iac. Ann. XIV, 33., jo au Ptol. II, 2. u. Gumen. 
Paneg. Const 17. oppidum Londiniense), Lundinium (Amm. Marc. XX, 1. 
XXVII, 8. XXVIII, 3.), Ardonor (Sieph. Byz. p. 516.), Longidinium, 
Variante im It. Ant. p. 471 f., beachtungswerth wegen der aus ber alt: 
briniſchen Sprade mit Recht verſuchten Ableitung ded Namens von Lhong, 
Schiff, und Dinas, Etadt, für welde u. A. die frühe ſchon durch feine 
Rage. bedingte Bedeutung Londons, die analoge Bezeihnung anderer Drie, 
z. B Naupactos, Nauftarhmon, befonders aber des celtiiden Bologne, Tr- 
gopbiaxor enirsıor bei Ptol. II, 8. in einem brittiſchen Gloſſar Bolung 
Long, und Londons Benennung in der Nänie eines brittiſchen Barden: 
Lhongporth, zu fpreden ſcheinen*? (Camden, Britannia p. 303. des latein. 
Originals, I. p. 370. d. engl. erweirernden Ueber. 2. U. von Gibjon). 
Während die dichtende Sage die Lüde über Londons erfte Anfänge mit einem 
König Ludd oder fonftwie auszufüllen fucht, dürfen wir jedenfalls Britten 
als ihre erften Gründer annehmen, fei e8 nun nördliche Anwohner des untern 
Themſelauſs, tie Trinobantes (Torroarres bei Btol. in dem b. Eifer und 
Middleſex), oder fünlie, die Kanıii (im heut. Kent, jene zu Cäſars Zeiten 
einer der fräfıigflen (B. G. V, 20.), diefe der bei weitem gebildetſte (ebd. 
14.) unter den britiihen Stämmen; in jenem Falle wäre Londond Wiege 
ein Haupttheil der heut. Stadt, in diefem im heut. Southwark zu juchen; 
zum Gebiet der Karzıoı rechnet die Stadt wenigftend Ptol. a. a. D.; vielleicht 
fam fie eıfl in den Beflg von diejen (MR. Henry, The History of Great 
Britain T. I. p. 516.), etma dur röm. Machiſpruch, oder überragie eiıe 
urfprünglid biofe, auf das kentiſche Flußufer vorgeſchobene Vorſtadt durch 
ihre lebhaftere Handelsverbindung mit den ſüdbriniſchen Häfen, Rutupiae 
u. ſ. f. damals den am Nordufer gelegenen Hauptort, und wird darum von 
VPiol., wenn dieſer nicht überhaupt hier fehlgreift, mit deſſen Namen bezeichnet 
(f. über diefe in Britannien häufigen Vorſtädte Wellbeloved, Eburacum or 
York under the Romans, nad der Rec. in den Berl. Jahıbb. f. m. Kr. 
1844. 11. ©. 397 f.). Cäſar, welder Britannien der röm. Nahmelt eber 
zeigte als überlieferte (Tac. Agric. 13.), und wahriceinlich bei der Einmündung 
des Flüßchens Wey in die Themſe jüdwefllih von Kondon über den Strom 
ging (B. G. V, 18—21. Camden p. 213. Beda, hist. ecel. I, 2.), ſcheint 
nit nad biefer Stadt gefommen zu feyn; ob Auguflus (j. d. angef. Mer. 
©. 392.) oder Claudius, ift no ungewiſſer. Jedenfalls macht ſich von des 
Letzteren britanniſchem Beldzuge an der Einfluß von Noms Macht, Bildung 


* Die Übrigen nambafteften Ableitungen erflären die zweite Sylbe des Wortes 
ebenfo, wie bie obige, bie erſte bagegen entweder aus dem brittifhen Lihwn: Wald, 
auf EAfar (B. Gall. V,21.) und Strabo 200. fi ftügend, oder von Liyn, im Brittis 
fhen „breite Waſſerflaͤche.“ Leighs New Picture of London p. 1f. 
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und Handelsthätigkeit in immer größerer Ausdehnung auf Britannien geltend, 
und wie diejes die Baläftra folgender röm. Imperatoren wurde, fo ward au 
jene Stadt von diefen und anderweitigen röm. Einflüffen mehr oder weniger 
ftark berührt. Zwar nit röm. Golonie, wie Gamulodunum (Tac. Ann. 
XIV, 31., j. Malden in Effer, engl. Ueberj. von Camden p. 416 f., die 
von Elaudius eroberte Meflvenz Eunobelins, Caſſ. Dio LX, 21. Ardäol. 
Zeitung von Gerhard, Tte Lief. S. 351 f.), noch Municipium, wie Berus 
lamium (Tac. 33. in der Nähe des heut. St. Albans, Georgii, Alte Geogr. 
U. ©. 136.), erſcheint Zondinium dafür in Nero's Tagen als ein Marft« 
plag, durch Menge der Einwohner, Kaufleute, Ein» und Audfuhrwaaren 
(Bd. I. ©. 1173. Diod. Sic. V, 12. Suet. J. Caes. 47. Plin. IX, 35.), 
wohl au durch Geldverkehr (Eafj. Dio LXII, 2.), höchſt bedeutend, murde 
aber um dieſe Zeit (62 n. Ehr.) fammt den eben genannten Städten das 
Opfer des Aufflandes der mehr zum Vortheil Binzelner als des röm. Staates 
(App. praef. 5.) mishandelten Britannier unter Anführung der helden— 
müthigen Boadicea (f. d. Art.). Der röm. Feldherr Paullinus Suetonius 
hatte die wie ed ſcheint noch nit, oder nit gehörig befefligte Stadt troß 
des Hilferuis ihrer aus Mömern und PBrovinzialen gemifchten Bevölkerung 
Preis geben müflen (Tac. am a. D. 31 f. Agric. 14 f. Suet. Nero 39. 
vgl. 18. u. 40. Caſſ. Dio LXII, 1. 7. 9.). Londiniums erfle Blüthe fällt 
alio in die Zeit der Julier, feine zweite in bie der Antonine; denn mweun 
auch durch jenen Auffland nicht ganz vernichtet, fo doch durh Raub und 
Mord beveuıend geihwädt, Eonnte es ſich, wohl hauptfählih unter den. 
Segnungen von Agricola’d Verwaltung (Tac. 19. 21.), vielleiht aud von 
Hadriand orbnender Gegenwart (Ael. Spartian. 12.), nur allmälig wieder 
erbolen, daher es bei Plin. IV, 16. (vgl. mit II, 75. IX, 35. XXXVII, 2.) 
noch nicht ermähnt, dagegen wieder unter dem Städtewohlihäter (3. Capitol. 
8.) Antoninus P. ald Hauptftadt der Kantier (Ptol. II, 2.), und in dem 
unter demielben Kaifer in feiner erften Form wenigftend erjchienenen tin. 
Ant. p. 471 f. als der wichtigſte Ort aufgeführt wird, der zum Mindeften 
begonnen hatte, für die Bıitannien durchkteuzenden Straßen (Tac. Agric. 31. 
Camden p. 44 f.) Auegangs- uud Endpunkt zu werden (f. unten über den 
London-stone). Die drinte Blürbenzeit Londiniums fit in dad Jahrhundert der 
Gonftantine, welches auf die für Stadt und Land durch Wedung des Nationul» 
gefühls gegenüber von Nom jedenjalld bedeutjame Ufurpation einer britanni» 
fden Kaiſerkrone durch Garauflus (f. d. Urt und Lappenberg, Geh. von 
Gugland I. ©. 41 f. 56.) folgte, ſelbſt wohlihätig für beide unter Gonflans 
tius Gblorus (ſ. d. Art.), der durd Neigung und Heirath mit Helena, aus 
brit. Fürſtengeſolechte (Lappenb. ©. 44.; dagegen oben Bd. II. ©. 617. 
Müller im Gösliner Progr. 1844. De primordiis eccles. Britannicae etc. 
p. 15 f. ***) enger an Britannien geknüpft, dafjelbe und das danfbare Lon» 
Binium von Allecrus und feinen fränkiſchen Söldnern befreite, die plündernd 
ad oppidum Londiniense pervenerant (@umen. am a. O. 17. 19.), io wie 
unter feinem Sohne Gonftantinus, einerſeits dur Ummallung ber Stadt * 
(Gamden p. 304 f.), andererfeitd dur Befeftigung des bereits am Ende des 
zweiten Jahrh. auf den Heer- und Handeleftraßen von Gallien aus in die 
röm brit. Markt» und Lagerorte vorgedrungenen Chriſtenthums (Müller am 
a.D.p.6 f.) dur einen Biſchof von Londinium, den wir unter dem Namen 
Mefiturud neben zweien von Dorf und Lincoln auf dem erflen Goncil von 
Arles (314 n. Ehr.) erbliden (Rappendb. S. 45 ff. Müler am a. O. p. 16f.). 
Doch Gonftantin batte auch durch Abberufung der röm. Legionen aus Bıis 
tannien nad dem Oſten jened den Picten und Scoten blotgeftellt, fo daß 





Wenn biefe nicht vom Feldherru Theodoſius herrührt, Leigh am a. D. p. 3. 
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diefe, nah den Meichthümern des im vierten Jahrh. namentlih durch den 
Getraidehandel fröhlid aufgeblühten Landes und feines Hauptmarktes Lons 
dinium (Lappenb. ©. 48 f.), lüftern, über die nördlichen Kaiferichanzen ins 
Südland einbrahen, daher Julian als Lenker des Weftens (360 n. Chr.) 
den Lupicinus aus Gallien herüberfandte, der von Londinium aus (Ummian. 
Parc. XX, 1. XXVI, 4.) zu operiren gefonnen, dort ſchon die Verhältniffe, 
wiewohl nur auf kurze Zeit, beihwicdtigt zu haben fcheint. Denn am Ende 
des Decenniumd muß dem vom Süden ber dur fränfifche und ſächfiſche 
Seeräuber, von Norden durch die alten Beinde bedrängten Brit. und Kondin. 
der legte große, hier aufgetretene röm. Feldherr, Iheodoflus, des gleichna> 
migen Kaiſers Bater, zu Hilfe fommen, und wiederum iſt die genannte Stadt 
der Hauptpunft feines Auszugs und feiner flegreichen Rückkehr (Henry p. 71 f. 
Lavppenb. S. 55.), und wird von dem Berichterftatier Ammtanus zmeimal 
(XXVI, 8. XXVII, 3. vgl. mit Glaudian. de III. Cons. Honor. v. 52 f. 
de IV. Cons. v. 26 f.) mit dem für feine damalige große Bedeutſamkeit 
jedenfalls * ſprechenden Namen „Auguſta““ bezeichnet. — Unter der folgenven 
angelfähftihen Herrſchaft mird das Chriſtenthum als die Neligion der Bes 
fiegten anfänglih zurüdgedrängt und Theonus als ver letzte alıbritt. Biſchof 
Londininms genannt; aber troß dem und daß die Stadt, ald Zufluchtsort 
der geichlagenen Britten zittern mußte (Kappenb. ©. 72.), blieb fie „mul- 
torum emporium populorum terra marique venientium‘‘ (Beva, hist. eccl. 
1, 3.), und 50 Jahre nah Vertreibung des Theonus wird unter Nedilberet, 
dem Sachjenfönig von Kent, Mellitus ald neuer Biſchof der „civitas Lun- 
donia“ geweiht, in ihr erhebt ſich angeblih über einem Apollo- und Diana- 
Tempel St. Vetri Kirhe und Abtei zu Weſtminſter und St. Pauli Dom 
(Camden p. 306 f.), und fie und Eburaca eriheinen ald Metropolen des 
ſchon damals gegen Noms Supremat dort opponirenden Chriſtenthume (Müller 
am a. O. p. 36f. 44 f.), dieſes geiftigften Vermächtniſſes der röm. Herrſchaft 
in Britannien (Beda I, 29. II, 2. 3. 5. 6). Neben ihm verdient jedoch 
auch die römiſche Anordnung des ftäptifchen Wefens unter Decutionen u. |. f., 
fo wie die Feſtſtellung der Verhältniſſe von Handwerkern und Künfllern dur 
Einridtung der Collegia (Rappenb. S. 32 f.) in London fo wie in andern 
der 28 röm.britt. Städte als ein von den Nömern dort binterlaffener Keim 
reiher Entwidlung des in den folgenden Jahrhunderten in England fo ein- 
flußreihen Municipal» und Gildeweſens eine ehrenvolle Stelle. Dagegen find 
andere Denfmale der Nömerzeit in London wie faft allenthalben im röm. 
Britannien meift fpurlo8 verſchwunden (Kappenb. ©. 50 f.). Denn, wenn 
und auch die engl. Antiquare (f. in Kürze Leigh p. 2 f. Cruchley's Picture 
of London p. 2.) die Erftrefung des Rechtecks von Kondinium in die Breite 
zwiſchen Themſe und London Wal, und in die Länge zwiichen Tower oder 
Wallbrook und Ludgate nachzuweiſen ſuchen, fo haftet doh das Ganze an 
fümmerlihen Spuren der noch unter Eduard V. erhaltenen Mauern, Thürme 
und Thore, in deren Umgebung Münzen Helena’s, diefer angeblichen Urheberin 
der Ummallung dur ihren Sohn Gonftanıin gefunden worden find (Gamden 
p 304. Eckhel D. N. VIII. p. 142); und obgleih ver Bund eines Metall: 
ftüds und dreier Goldmünzen von Honorius und Arkadius im Bereich des 
Towers auf röm. Anlagen bier jchließen Tafien mag (Leigh p 174.), fo if 
doch die jegige Feſte ein Werk Wilhelms I. ; von der altröm. Gebäudepradht, 
die, wenn ſchon groß zu Idca Silurum (It. Ant. p. 484.), in dem doch 





” Mag nun derſelbe von Londiniums angebliher Gönnerin Helena oder ihrem 
Sohne Eonftantin, oder der dort fationirten Legio I]. Augusta (vgl. ob, &, 873,) 
oder davon herrühren, baß es jegt Eolonie (Kappenb. S. 32.) oder auch Hauptort 
ber Provinz war (Eamben p. 305 f,, engl, Ueberſ. p. 374f. 2eigb p. 2.). 
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weniger romanifirten Weftengland (Lappenb. ©. 35 f.) und nod ein Gegen» 
fand gerechter Bewunderung für den Waliſer Girald (Camden p. 489 f.), 
doch in London noch weit größer geweſen ſeyn muß, ift hier Nichts, ander- 
wärts im Lande nit viel mehr ald Nichts geblieben (Rappenb. S. 49—51.); 
nur von den zahlreiden britt.röm. Straßen (Kappenb. S. 49.), deren ſüd— 
liher Knotenpunft London für nicht meniger ald 8 Routen war (nah dem 
It. Ant, und dazu Henry p. 519 f. jammt der Karte), hat fich, fcheint es, 
das aureum milliarium Altlondons in dem vielgenannten Rondon-flone er» 
balten, der ebemald von größerem Umfang jebt in die Außenmauer von St. 
Swithinschurch in Gannon-Sıreet (zwifgen Tower und St. Paul) eingefügt 
it, und in deſſen Nähe Watling- Street noroweftlich fi hinzieht, ein Segment 
der ıöm. Straße von Nutuptä (f. Richborough in Kent) nah Segontium 
(bei Gaernarvon in N. Wales), vor, wohl vie älteſte und noch erfennbarfte 
Spur der Nömer im heutigen London (Leigh p. 225 f Cruchley p. 133. [Cless.] 

Lontdöbris (Aoröoßgiz, Ptol. I, 5., bei Marcian, p. 43. Aurovnoıs). 
Insel vor der Weſtküſte von Lufltanien, im NW. des Prom. Lunarium, jegt 
Berlinguas. [F.] 

Longänus (.foyyarog, Volyb. I, 9, 7, bei Diod. Sie. XXIT, 15. 
wohl fälſchlich Aomraroz), Fluß im Nordoſten Siciliens zwiſchen Mylä und 
Tyondaris, zum Gebiete von Mylä gehörig, und merkwürdig durch ben Sieg 
Hiero’s über die Mamertiner (Bolyb. u. Diod. N. 1.); wahrſch. ver heut, 
St. Lucia. Vgl. Mannert IX, 2. ©. 277f. [F.] 

Lovugaticum (It. Anton. p. 129. It. Hierof. 560. Tab. Pent.), 
Ort im Süden von Pannonia Superior an der Straße von Aquileja nah 
Gmona; j. Lohitſch, bei Muchar Noritum ©. 239. Logatecz. [F.] | 

Longinus (.foyyiros), bei Suidad und Photius auch Cassius ge 
nannt, woraus, in Verbindung mit der Aufſchrift des allein noch von ihm 
vorhandenen Werkes, als vollftändiger Namen Dionysius CassiusLon- 
ginus aufgeflellt worden ijt von Ruhnken $. II. der Diss. (P. J. Schardam) 
de vita et scriptis Longini, Lugd. Bat. 1776. 4., dann in Ruhnkens 
Opuscc. ibid. 1507. 8. p. 306 fj. ed. Kidd. r. 306 fj. ed. Friedemann, 
Brunsvig. 1828. II, p. 412 ff. und bei den Ausgaben des Longinus von 
Koup, Weisfe (p. LXIX ff.) und Egger. Unbekannt ift das Jahr feiner 
Geburt: es wird von Ruhnken ($. IH.) nicht unmahrfgeinlih auf 213 n. 
Ghr. angelegt; eben jo ungewiß ift der Ort feiner Geburt, den Mande zu 
Balmyra, Andere in Syrien oder Pamphylien ſuchen, Jonſius und Ruhnken 
($. II.) lieber zu Athen. Nach feiner eigenen DBerficherung (in der von 
Vorphyrius De vit. Plotin. p. 127 ff. mitgeiheilten Vorrede zu der Schriſt. 
weoi rekovg) hatte er ſchon in frühen Jahren mit feinen Neltern auégedehnte 
Reiſen gemadt, und bei diefer Gelegenheit alle in der Philoſophie bedeu— 
tenden Männer, wo fih nur eine Gelegenheit bot, fle kennen zu lernen, auf» 
griudt. Er nennt und aud eine fange Reihe von Namen, von welden wir 
die Wenigften näher kennen, es find Platoniker, wie Stoifer und Veripate— 
tifer, die bedeutendften darunter, Ammonius Saccas, Origenes und Plotinus. 
Intbeiondere ſcheinen die beiden erflen, feiner eigenen Verficherung gemäß, 
den größten Einfluß auf feine Bildung gehabt zu haben, ohne daß er jedoch 
in den trüben Myfliciamus, dem die VBlatoniihe Schule jener Zeit ſich bins 
gegeben, unbedingt huldigte, wie denn Blotinus, als er des Longinus Schrift 
zepi apyör gelejen, ihn kaum für einen Vhiloſophen gelten laffen wollte, 
fondern (nah Worphyrius Vit. Plotin. p. 116.) ausrief, er ſei wohl ein 
VPhilolog, aber keineswegs ein Philoſoph. Sein Flarer Verfland und feine 
untverielle Bildung (moAvuadız na noırınos beißt er bei Suidas) ſcheint 
ibn vielmehr von einem engern Anſchluß an die Neuplatoniſche Xehre abge- 
balten zu haben (vgl. Ruhnken $. VI.). So gebildet gewann er bald als 
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Lehrer zu Aihen ein großed Anfehen, welches durch fein umfangreiäes ® 
das fi in verſchiedenen Werfen fund gab, nicht wenig gefleigeit war 
galt nah dem Ausdruck des Eunapius (Vit. Porphyr. p. 16. ober 
Boiss.) zu biefer Zeit als eine lebendige Bibliothek und ein wa 
Muſeum (meoınarovr Movosior), er mar dort der Xehrer des Per 
und vieler Andern (vgl. Ruhnken $. IX. X.). Eine Reife, die er 
Drient unternahm, bradte ihn, wie es fcheint, in Berührung mit ver 
Zenobia zu Balmyra, als deren Rathgeber er fortan erideint; er € 
die Königin in ihrem Widerfland wider Nom, weshalb der Kaiſer 
nach der Unterbrüdung des Aufftandes ihn binrichten ließ, im I. 278 
(f. Zoflm. I, 56. Ruhnken $. XI. Gerh. van Gapelle: De Zemo 
myren. Augusta, Traject. ad Rhen. 1817. 8. c. VIIH.). Das ein 
vorhandene Werk deffelben ift die Schrift rregi vwovs, deren Au 
ber äÄlteften Parifer Handfchrift (Arvrvoiov 7 Aoyyirov, während 
Florentiner "Arorvuov m. v. ſich befindet) ven Zweifel Amati’s (f. in 
Auégabe p. 213 ff.) Herbeigeführt hat, welcher dieſe Schrift, mm 
ihres offenbar fpäreren Charakters in Faſſung und Ausdruck, für eh 
des Augufteifhen Zeitalterd halten und dem Dionyſius von Halican 
legen möchte, während Weisfe lieber an den Dionyflus von Pergam 
an den Dionyflus von Milet denfen will (f. Br. I S. 1032 
mann $. 98. not. 3.). Diefe Schrift, melde die Natur des Erbab 
philoſophiſch-kritiſchen Standpunkt aus darflellit, und durch gute 
aus dem Alterihum erläutert, zeigt ein durchaus geſundes und ridt 
theil und einen fehr correcten und lebendigen Stil Seine übrigen® 
von denen wir meijt nur die Titel mit einzelnen Bruchflüden kennen 
s. v. Ruhnken $. XIV. Babric. Bibl. Gr VI. p. 89 ff.), find äußerfl 
und in bie verfdiedenen Gebiete der Kritik und Grammatik, wie da 
und Philoſophie einfhlägig; auf Homer beziehen fi Die "Aroorui 
oın@, IlooßAnuar« Ourpov xai Avosız in zwei Bühern, die Ab 
Ei giAdoopog "Oungos, vier Bücher mepi rar mag Ourow me 
vovoo» Assewr; ferner zwei Bücher "Arrıxov Adkeorr, Adsere "Arte 
Hoaxısovog u. |. w.; eine regen Önrogın, von der wir noch Einigeb 
(1. Bd. IJ. S. 648.), Eis r77 untoomn» 'Eouoyerovs und Andered; E 
tare zu Platons Timäus und Phädon, dann die durch Porphyriud 
und befannten Schriften in denen er vielfah Kehren des Plo 
Vorphyrius beflritt: meoi K&pywr, mepi relovg, rrepi öpuns, 9 
nepi wuyis. Wenigflend ein und zwanzig Bücher zählte das Werk 
Aoyoı (f. Ruhnken $. X. vgl. Weiöfe in f. Aueg. p. XC.); es em 
es fheint, eine Kritik der verſchiedenen Schrififteler des Alı 
hat vermutben wollen, daß die Schrift mepi vwovg nur ein 
nommened Bruchſtück fei. Dieſe erfchien zuerft geprudt zu Ball 
von Er. Nobortelus, und minder gut zu Venedig 1555. 4. du 
Manutius, dann nach einigen unbedeutenden Abprüden, von T 
zu Saumur 1663. 12., und in einer kritiſch berichtigten und gel 
gabe von I. Toll zu Urreht 1694. 4., wovon eine Art von A 
%. Hudfon zu Orforb 1710. 8. und vermehrt 1718, 1730 ericl 
den folgenden Ausgaben ift beachtenswerth die kritiſche Autgabe © 
Pearce, London 1724. 4. und die eine neue Mecenfion Hiefem 
Ruhnkens Noten und der oben erwähnten Diff. auegeftarete 
®. Toup zu Orford 1778, 4. 1789. 1806. 8.; fle ift ganz in bie 
Weiske zu Leipzig 1809. 8. beforgte, vielfah vermehrte Ausge 
beutendfle, die wir beflgen, aufgenommen; ein guter Abbrud m 
andern Reſten rhetorifhen Inhalts von A. E. Egger zu Paris I 
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An Weberfegungen in faſt alle europäiſche Sprachen fehlt es gleichfalls nicht; 
f. das Nährere in Hoffmann Lexic. Bibliogr. III.p 19 ff und f. im Allges 
meinen über Longinus: Phot. Bibl. Cod. CCLXV. p. 492. %abric. Bibl. 
Gr. VI. p. 79 ff. ed. Harl. Weftermann Geh. d. Beredſamk. Griechenl. 
$ 98 — Ein Cornelius Longinus wird in der Griehifhen Anıhos 
logie als Berfaffer von zwei in diefelbe aufgenommenen @pigrammen (Anal. 
Il. 200. oder Il, 184. ed. Lips.) angeführt; f. Iacob8 Comment. in An- 
thol. Graec. T. XII. p. 912. Ginige Andre deſſelben Namens, aber ohne 
Bedeutung für die Liſerärgeſchichte, find bei Babric. am a. DO. p. 86. auf> 
geführt. Andere ded Namend Cassius Longinus f. unter den Cassii, Bd. II. 
Ss. 192—203. [B] 

Longobardi oder Langobardi, jenes mehr lateiniſch, dieſes mehr 
deutſch, im Griechiſchen ebenjo bald Aoyyoßapdoı,, bald Aryyoßaodoı, au 
SoyyoBasdaı und Aoyyıdagdaı (Btol 11, 11. u. Procop. B. Goth.) haben 
nah Iſidor. Origg. IX, 2. Paul Diac. Hist. Longob. I, 9. u. Etymol. 
Magen. v. yereıor ihren Namen davon, daß fie die von Tacitus Germ. 31. 
ermäbnte germanifche National: Eigenihümlichfeit de8 Tangen Bartes vor— 
züglich feühielten Ihre von Brolemäus welchem andre Schrififteller wenigſtens 
nit widerſprechen, genau bezeichneten Wohnflge gingen ſüdlich von Hamburg 
bi gegen Salzwedel. Und meil die in jenen Gegenden vom Volke der Longos 
barden Zurüdgelaffenen Bardi beißen (Hilmold I, 26.), und die Landſchaft 
serjelben Bardengowe, ihre Stadt Bardonwic (Bardewif bei Xüneburg), ſo 
bat man nicht blos daher, und nicht blos von der Börde, einer fruchtbaren 
Gsene am Eibeufer, fondern namentlich au von dem Raingau und Barbengau 
inf8 der Elbe den Namen Langobarden abgeleitet. : Als Anwohner der linken 
Elbe zeigte zuerft des Tiberius Zug (Vellej Pat. II, 106.) dieſes Volk, 
velches, nad auedrücklicher Verſicherung des Alterthums, ausgemacht zu den 
Sueven gehörte. Nah Strabo VII, 1, 3. ſcheinen He ſich in Folge der durch 
Tiberius erlittenen Niederlage auf das rechte Ufer der Elbe zurüdgezogen zu 
saben. erideinen jedoch nicht lange nachher mit den Semnonen bei dem Bunde 
ser Marfomannen. Bald fheint übrigens den Breiheit liebenden Langobarden 
ınd Semnonen jene Obergewalt läftig geworden au ſeyn, welche fih Murbod 
iber die zum Dearfomanniihen Bunde gehörigen Völfer anmaßte. Erwünſchte 
Belegenbeit zum Freiwerden bot der benachbarte Cherudferbund, deifen dur 
Arminius geführten Kıieg gegen Marbod auch die Langobarden und Sem- 
sonen mitmadten, Xac. Ann. II, 45. Bei dem durch Arminius’ Ermordung 
‚eranlaßten und zunehmenden Verfall des Gherusfervolfes und der Auflöjung 
es cherusfiihen Bundes erhoben die Langobarden jo jehr ihr Haupt, daß 
fe den vertriebenen Gherusfer- König Italus wieder in feine Herrichaft eins 
egren (Tac. Ann. XI, 17) und mit Erfolg darin beihügten. Ihre eigene 
freiheit und ihr ehrenvolles Anjehen mußten fie zugleih, wenn aud fein 
ahlreiches Volk, obgleid mitten unter ſehr mächtigen Bölfern wohnend, 
urch deſto größere Tapferkeit zu wahren, Tac. Germ. 40. Und daß au 
ı der Bolge vie Bedeutung dieſes deutſchen Stammed wuchs, zeigt Ptole⸗ 
us, nah deflen Darftellung das Langobardengebiet — wogegen bie neuere 
swperfritif eifert — fih vom Ufer des Rheins genau von Welten gen Öften 
Ser die Weſer nad der Elbe hin ausdehnte, ohne jedoch dieſen Fluß ganz 
erreichen. Nachdem zuletzt ein ganz iſolirt ſtehendes Bruchſtück der Ge— 
bichte des Petrus Patricius, Exc. legatt. p. 124., die Langobarden mit 
era Obiern im Bunde an der Gränze von Baunonien gezeigt hatte, fo weiß 
arın, bei dem damals noch ganz flüſſigen und unenwidelten Zuftande der 
Snograpbiihen und politifden Verbälmiffe in der Germanenmwelt, bis in 
e zweite Hälfte des fünften Jahrhunderts die Geſchichte von dieſem 

EV. 
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Volke; bierauf aber ericheinen fie an der Norpfeite der Donau in Oberungarn 
als Zinepflidtige der Heruler, Procop. B. Goth. U, 15. (der fie Ehriften 
nennt). Ob übrigens diefe Yangobarden eben jenes Volk an der Elbe, over 
vielmehr nur ein zu bedeutender Größe angewacſener gefolgiafilicher Aus- 
fluß deffelben gemeien, muß dahin geftelt bleiben; obgleih das Letztere das 
Wahrſcheinlichſte iſt. Nah jenem Siege über ven Herulerfönig Rodulf unter: 
jochten die Langobarden den Stamm der benachbarten Duaden:Sueven, und 
treten von num an längere Zeit hindurch den angrenzenven Völfern und dem 
römischen Gebiete (Bannonien) furdibar und verberblid auf, Paul. Dia 
I, 22. Denn als das herrihende Volk in Rugiland auf der Nordfeite ver 
Donau zogen ſie immer mehr oſtwärts an dieſem Fluſſe bin, und bejeßten 
die weiten Ebenen des nörbliden Daciens an der Iheiß, von wo fie zueri 
mit den Gepiden in Conflict famen und in Pannonien einwanderten, Baul 
Diac. I, 20. Kaifer Suftinianus gab ihnen, die er ald Gegengewicht gegen 
die Gepiden gebrauchte, Land und Gelver (Procop. B. Goth. Ill, 33.). 
Unter Anführung ihres Königs Audoin flegen die Longobarden auch wirflid 
über die Gepiden (B. Goth, IH, 34. IV, 18. 25: Paul. Diac. I, 25.); um 
der folgende König, Alboin, führt fle, nah dem durch ihn in Bündnif mit 
den Avaren vollbradten Sturze der Gepidenmacht (Exc. legatt. ed. Bonn. 
p. 303. 304.), an das Biel ihrer Wanderung (im 3. 568), Jtalien (Mari 
Episcopi Chronic. Ronc. HM, 412.). Als er nämlid mit ven Awaren ein 
neued Bünbniß geſchloſſen, und ihnen fein eigened Gebiet überlaffen bat, 
zog er, von Narjes berbeigerufen, mit feinem Volke und was fich ihm ſonß 
angejhloffen, über die Alpen, nahm in kurzer Zeit dad wenig vertheidigit 
Land, und gründere dad Reich der Longobarden, dem erft Karl der Große 
ein Ende machte. Diejenige Landſchaft Italiens, in mwelder der Haupıfis 
ihrer Macht gemefen war, führt daher noch jegt den Namen Lombarbei*; 
Paul. Diac. II, 5. Eginhard V. Car. M. c. 6. — Kaum joviel erfahren 
wir aus den Nachrichten der griedh. und röm. Schriftſteller über dieſes Bolt 
Dagegen haben Angehörige des Volkes felbft, nämlid Paulus Diaconus 
oder Warnefried unter Karl dem Gr. in feiner Geſchichte ber Longobarden 
ferner ein ungenannter Longobarde im Anfang des Iten Jahrh. unter der 
Regierung Pippins in Italien, und das Ehronicon des Proſper Aquitanut 
in Zufägen, die Ueberlieferungen des Volkes der Vergangenheit entriffen. 
Wenn man dieſer Tradition folgt, jo kommen die germanifhen Longobarden 
aus Scancien (tie die Gothen, ſ. d.), find der dritte Theil ihres bortigen 
Urvolfes, hießen urſprünglich Viniler, und haben erft in Germanien ven 
Namen Longobarden erhalten, weil fle gar zu lange Bärte hatten; Paul. 
Diac. I, 3. u. 8. Verkehrt ift e8 jeden Falls, wenn Euſebius Chron. 11. 
dieſe Hiftorish nicht beflimmbare Auswanderung ind Jahr 380 n. Thr. ſetzt. 
Pol. Neihard, Germanien unter den Römern ©. 66—71. Wilhelm, Ger» 
manien ©. 231— 286. Zeuß, die Deutſchen u. f. w. S. 109—112. 471. 
bi 476. Türk, Forſchungen auf dem Gebiet der Geſchichte (Moftod 1825 ) 
Ates Heft, enthaltend: Geichichte der Kongobarden. F. Dufft, Quaestiones 
de antiquissima Longobardorum historia, Berl. 1830. 8. Ledebur, die 
Brufterer ©. 62. Kod-Sternfeld, das Neih der Longobarden in Italien 
(Münden 1839.). F. H. Müller, die deutfhen Stämme und ihre Fürften 
I, 196—99. 378—84. 4235-30. Barth, Deutſchlands Urgeſchichte (2ır 
Aufl.) U, 148 ff. [A. Baumstark.] 

Longönes (It. Anton. p. 79.), Ort im Norden Sarbiniend an der 
durch die ganze Infel führenden Hauptftraße. [F.] 
Longüla (Liv. II, 33. 39., AoyyoA«, Dion. Halic. VI, 36., bie 
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* Lancpartoland bezeichnete ſogar ganz Italien; ſ. Graffs Diutiska II, 370, 
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Einwohner bei Plin. III, 5, 9. Longulani), Stadt der Volsker in Katium, 
unmeit Gorioli und zum Gebiete von Antium gehörig, aber ſchon früßzeitig 
son den Römern zerftört. Sie lag höchſt wahrih. an der Stelle des heut. 
Buon Ripoio. Vgl. Nibby Topogr. di Roma I. p. 335. [F.) 

Longum Promontorium (Maro0r «roor, Ptol. HI, 4.), Vorgeb. 
an der Oſtküſte GSiciliens, gleich ſüdöſtlich neben Syracufä; noch jet Capo 
Zunge. [F.] 

Longus (Aoyyos morauos, Btol. II, 3.), Fluß im nördliden Bris 
tannien, an der Weſtküſte Schottlands, der heut. Linnhe Loch. [F.] 

Longus ( foyyos). Dit diefem Namen wird der und unbefannte Vers 
faster eines noch vorhandenen griechiſchen Romans bezeichnet, wenn anders 
nicht diefe Benennung des Verfaſſers aus dem ber Aufichrift beigefügten 
Worte Aoyor, irrthümlich emtftanden ift (ſ. Harles Introd. in hist. L. Gr. 
I, 1. p. 358 ff. 360. Seiler Praefat. p. III.). Wilfürlih ift der Beiname 
des Sorbiflen, den ihm Einige ertbeilt haben; dad Vaterland des Berfaflers 
und die Lebenszeit beffelben ift ungemwiß: die Annahme, daß das vorhandene 
Werk, das von fpäteren Scriftftellern zuerft im zwölften Jahrhundert durch 
Nicetas Eugenianus (VI, 429.) angeführt wird, im das vierte oder fünfte 
Jahrb. n. Ehr. falle, läßt fich kaum näher begründen. Es fährt die Aufe 
ihrift: Jlouerra 7a nara Augrır zei XAonr, in vier Büchern, und flellt 
die Liebe eines Hirten Daphnis zur Chloe in einer Weife dar, die, wenn 
gleih an Erfindung ſchwach, doch in der Ausführung uns ein freundliches 
Bılo des Land» und Hirtenlebens mit guten Charakterjchilderungen, angenehm 
wechfelnden Situationen vorführt und und in die reineren Naturzuftände einer 
frühtren Zeit der Unschuld zurüdzuverfegen ſucht. Dabei ift der Auddruck 
und Stil, @inzelnes abgerehnet mas die ſophiſtiſche Künftelei der fpäteren 
Zeit nit verläugnen fann, im Ganzen noch fehr rein und fließend; eine 
gewiſſe Anmuth waltet über dem Ganzen, weldes Wahrheit und Treue bed 
ländlihen und -hirilichen Gharafterd möglihft zu bewahren gewußt hat (f. 
Jacobs in der Vorrede f. Ueberſetz. ©. 6 ff.). So gilt dieſer Roman für 
den gelungenften unter dem was das Alterthum aus diefer Art aufzumweifen 
bat; er ift daher auch in neuerer Zeit Mufter und Vorbild einer ganzen 
Meibe von Hirtenromanen geworben, die wir bei den Italienern, Engländern 
(man denfe an Gentie Shepherd von Alan Ramjay), Branzofen (Paul und 
Birginie), und Deutſchen (Gesner) finden. Vgl. Huet Trait€ de l'origine 
des Romans (Barid 1712.) p. 124. Dunlop History of fiction I. p. 74 ff. 
Chardon de la Rochette in d. Mélang. de crit. T. I. p. 37 ff. Villemain 
im Essai liter. sur les Romans Grecs im erflen Bande der Collect. d. Ro- 
mans Grecs, Paris 1822. 12. Manſo Vermiſchte Schriften II. ©. 201 ff. — 
Defannt ward dieſer Roman zuerft durch eine franzöflihde Weberfegung von 
Amsot (Paris 1559. 8.), welche öfters in der Folge wieberholt, jegt dur 
Gourier (zuerft Florenz 1810.8. und dann f. Oeuvres de Courier II. p. 73.) 
überarbeitet worden ift. Der griehiihe Text erichien zuerft (lüdenbaft) zu 
Sloren; 1598. 4. bei Junta, durch Raphael Golumbanus, und diefer Tert 
erſcheint au in den folgenden Abprüden (3. B. in der Sammlung der Ero» 
titer von Gommelinus 1601. 8, in der Autgabe von Jungermann 1609. 
Hanau 8., in der dur Kritif und einen guten Commentar ausgezeichneten 
Ausgabe von I. B. E. d’Anffe de Villoiſon Paris 1778. 8. IE Voll, welder 
Gh. W. Mitſcherlich im dritten Bande der Scriptt. erott. Graecc., Bipont. 
1793. 8. und auch ©. H. Schäfer in feiner netten, mit Eritifden Anmer⸗ 
kungen verfehenen Ausgabe folgten (Lips. 1803. 12.), bis Gourier im Jahr 
1509 aus der einzigen Florentiner Handſchrift, melde den Longus vollftändig 
enthaͤlt, die Lücke ausfüllte, zuerft durch einen beiondern feltenen Abdruck zu 
Rom 1810. 8. und eine ebenfo feltene Ausgabe (ibid.), melde durd die 
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fpäter von 2. von Sinner (Paris 1829.) beforgte Ausgabe eriegt warb, 
mährend in Deutfchland das neugewonnene Stüd, deſſen Entredung durd 
Gourier zu einem Streit zwifchen ibm und dem Alorentinifhen Biblio: hefar 
Del Furia geführt hatte (f. das Näbere bei Schöll, Geſch d. Griech. Lir. 
IM, ©. 164. Not. Gourier Memoirs I. p. 342 ff. ), tbeild beſonders ab⸗ 
gedruft ward (in den Heidelb YJahrbb. 1810. X. ©. 100 ff. Acta sem. 
Lips. II. p. 187 ff. von Eichſtädt zu Jena 1611. fol,, von I. T Kreikis 
zu Schneeberg 1813. 8., im Classical Journal VII. p. 403 ff, auch in den 
oben angef. Melanges II. p. 107 ff.), theils in die den gried. Text und em 
deutſche Ucberfegung bietende Aufgabe von Br. Vaſſow zu Leipzig 1814. 12. 
überging und auch in der neueften, volfländigften Ausgabe dieſes Romant 
(cum nott. Brunckii, Schaeferi, Boissonadii et suis ed E E. Seiler, Lips 
1842. 8) fi findet. Bon deutichen Ueberfegungen ift neben Vaſſow nod 
die von Fr. Jacobs (in der Stuttgarter Sammlung 1832. 12. Nr. 125.) 
anzutühren. ©. das Nähere bei Hofimann Lexic. Bibl. II. p 25 ff. u. vgl 
im Allgemeinen noch Fabric. Bibl. Graec T. VIll. p. 133 ff. Bayle dic- 
tionn. 11. p. 154 f. — Ein anderer Longus mird bei Macrobius (Sat. 
II, 6.) und oft bei Servius als Erklärer der Aeneide ded Vırgiltus (f. die 
Stellen in Lions Ausg. des Serrius T. II. p. 382 vgl. Ip. X Eu 
ringar Hist. crit. Scholiast. Latt. P. II. p. 154 ff. Teubner: De M. Semü 
vit. et scriptt. p. 47.) angeführt und ift wohl nidt verschieden von dem 
etwa ein Jabıh. n. Chr. lebenden Grammatifer Velius Longus, deſſen 
Schrift De usu antiquae lectionis Gellius (N. Att. XVII, 9.) arführt; wet 
wir noch unter feinem Namen beflgen, ift eine Abhandlung De Orthogra- 
phia in der Sammlung der Grammatt. Latt. von Burfhe p 2214 fi. Wal. 
Fabric. Bibl. Lat. III. p. 412. ed Ernest. Sare Onomast I. p. 24. 
Die Vermuthung, daß diefer Grammatrifer auch zu Lucretius Commeniare 
geihrieben (vgl. Suringar p. 115.), läßt fich wenigſtens aus der Stelle vet 
Chariſtus p. 187. fchwerlich ermweijen, indem hier eher an eine grammaniide 
en zu —* iſt; vgl. Bergk in der Zeitſchr. f. Alterihumswiſſ. 1645. 
. 117. [B.I. 

Lopadasa (Aonadoioe, Strabo XVII, p. 834. Ptol V, 7. Plin. 
III. 8, 14 V, 7, 7.), kleine Inſel vor der Küfte der ıöm. Provinz Africa 
und der Stadt Thapſus. Der Peripl. bei Iriarte Bibl. Matrit. Codd Graeci 
p. 488 gibt die Entfernung von diefer Stadt fälihlih zu 80 Stav. an, da 
die Infel (die no immer den Namen Lampeduſa führt) ganz nahe bei der 
Küfte liegt. [F. 

Lophis (Aogıs), Flüßchen Böotiend im Gebiete von Haliartus, über 
deſſen Entflebung ſ. Pauf. IX, 33,3. Es floß wahrſch. in den Copais See. [F.] 

Lophon war nad Plin. XXXIV, 8, 19. einer der Erzgießer, melde 
Arhleten, Bemaffnete, Jäger und Opfernde bildeten. [ W.] 

Loposagium (Tab. Peut.), Ort der Sequani in Gallia Lugbun., 
in der Nähe des Dubis (ziemlih an derfelsen Stelle, mo das Jin. Anton. 
p. 350. Velatodurum nennt): j. Zuriol bei Baume led Dames, nah d"An- 
ville Not. p. 419. Baume les Nones. [F.)] 

Lopsica (Aowıxa, Ptol. II, 16. [17.] Plin. III, 21, 25.), Küften- 
ftabt Liburniens, von mwelder nah Plin. die Bewohner ber Umgegend den 
Namen Lopsi führten; beim heut. Porto St. Giorgio. [EF.] 

Lorarlus, f. Lorum. 

Lordua, röm. Töpfer, deffen Stempel fih auf drei fein polirten Vaſen 
findet, vie bei Neuß gefunden murden. Jahrbb. des Vereins von Alter 
tbumafr. im Rheinl. $. IN. ©. 126. [W.] 

Lorica, 1) Panzer, Hwoaf, f. Arma, Bb. I. ©. 813—816. — 
2) übergetragen auf fihernde Vorkehrungen bei Belagerungen, ſ. Beget. 
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entes ultra iactum teli fossam faciunt eamqve non solum 
s, sed etiam turriculis instruunt ut erumpentibus ex civi- 
sistere, — qvod opus loriculam vocant et saepe cum 
itar invenitur in historiis lorica urbem esse circumdatam, 
.v, 39. VII. 72. Tac. Ann. IV, 49. Hist IV, 37. Flor. 
10, 25. @urt. IX, 4. extr. Von der limfrievigung eines 
* Ammian. Marc. XXIV, 5, 2.. eines Haujes Appul. Met. 


T] 
(Juf Capitol. Anton. Pius c. 2. It. Ant. p. 200 [mo 
dreibiebler ift flatı Lorio]. Tab Veut.) oder Lorii (@utrop. 
Vict Epit. c. 15.), eine Villa in Eırurien, 12 Mill nord» 
m, an der Bia Uurelia, mo nah Jul. Capitol. der Kaifer 
| erzogen murde, umd nah Cutrop. und Aur. Victor auf 
das Dorf Lori. [F] 
in von Ummian. XIX, 9. ermähntes Kaſtell an der nördl. 
amien® auf dem Berge Ixala, alivo am füdlichen Abhange 
cıwaß norbweillih von Niſibis. [F.] 
Niemen, angewendet zum Feſſeln von Gefangenen, Plaut. 
Ziv. IX, 10. ®irg. Mor. 122 ; als Irayband für die bulla, 
14. Juv. V, 165.; ald Haleband und Keine von Hunden, 
Plin H.N. VIII, 61. Sen. Thyest. 497. Grat. Cyneg. 213. ; 
Sagen, Liv. XXXV, 34. Virg. Ge. I, 106. Aen. 1,160. V, 156. 
127. 200. Amor. I, 13, 10. IH, 2, 72. u. a.; als Züdtis 
Stulfnaben und Sflaven, laut Ps. I, 2, 12. vgl. Mil. 
Andr. II, 1, 28. ic. Phil. VIII, 8. Sor. Ep. I, 16, 46. 
3us. VI, 414 f. Mart. X, 62. Ulp. Dig. XLVII, 10, 19. 
: &recution vornahm, hieß lorarius, ſ. &el X, 3. und 
is p. 5 ff, womit aber auch ein Miemenverfertiger bereichnet 
1; f. die Infchr. bei Maffei Mus Ver. 295,3. Der Riemen, 
be an den Buß befefligt wurden (j Bd. II. ©. 57. 60 f.), 
gia, @ic. de Div. II, 40. [W.T.] 
(tz Aspvue, Hecat. fr. 232. Ihuc. VI, 43. Ptol. V, 2, 
iv. XXXVM, 17. Plin. V, 28, 29. Sen. Q N. II, 19.), 
end, nad Viol. an der weſtlichen Spitze der bier gerade ſehr 
: (bei Sırabo XIV, p. 652. führt diefer ganze felſtge Küften» 
ı Loryma), jedoch mit einem Hafen, der nad Liv. ÄLV, 10. 
Mid von Rhodus entfernt war. Sie ift gemiß auch nicht 
tem Larumna des Mela I, 16, 2. und dem Lorimna der 
leid Plin. 1. 1. neben Loryma aud ein Larymna ermäßnt. 
p. 223. hält die ſich gleich meftlib vom Hafen Aplothika 
a einer alten Stadt für die Leberrefle von Loryma. |[F.] 
), Injel vor der Küſte Iheffaltens, blos von Artemidor bei 
432. genannt. [F.] 
Ant. p. 456.), Ort der Tarbelli in Aquitanien, an der 
Pr nah Burdigala, im heut. Diſtrict Leche. Vgl. d'Anville 
F. 
usis Lacus, j. Lemanus Lacus. 
(ab. Beur.), Ort an der längs der Donau durch Rbätien 
ſtraße, nah Mannert IH. ©. 617. beim heut. Dorfe Luſtnau, 
Beilrimgen oder das benachbarte Dorf Löpfingen. [F |] 
(Tab. Peut., nah Inichriften wohl Lousonne, vgl Murat. 
53, 6. Orelli Inser. Lat. sel. T. I p 114. u. Ufert II,2. 
dt im Lande der Helverier in Gallia Belgica, an dem auch 
ten See (dem Lacus Lemanus); nicht gang an ber Sielle 
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des heut. Lauſanne, fondern dem See etwas näher, beim Dorfe Vidy, mo 
ſich nod Spuren einer alten Stadt finden. d'Anville Not. p 396. v. Dafler 
Helset. II. S 215. u. Ukert am a. D. &inner Voy. dans la Suisse T. 1. 
p. 317. hält Koufonne für das heut. Dorf Aleman bei Aubonne. [F.] 

Lossonus, { ÖOloosson. 

Lotis und Lotas (Awris, or⸗g), eine Nymphe, welde vor ven 
Derfolgungen des lüfternen Priapus dadurch geſchützt wurde, daß die Götter 
fie in einen Lotusbaum vermwandelten, Ovid Met. IX, 347 ff. Fast. 1,415 ff. 
Serv zu Birg. Ge. 11,84. [|W.T.] 

Lotöa (Awroa, Ptol. 111, 14., bei Plin. IV, 12,19. Letoia), kleine 
Inſel des ioniſchen Meeres bei Cephalenia wahrſch. das heut. Guardiani, 
unmitielbar vor der Südküſte von Cephallonia. IF] 

Lotodos (It. Hieroſ. p. 561.), Ort in Pannonia Superior, an ber 
Straße ven Geleja nah Vetovium (am Dravus); vieleibt das heut. Lam— 
berg in Steiermark (Kreis Eily). [F.] 

Lotophägi (worogayoı, Kom. Od. IX, so fi XXIII, 311. Hered. 
IV, 177 f. Xeuopb. Anab. II, 2, 25. Scyl. p. 47. Dienyi. Ver. 260. 
Agaihem. 1,5. Mela 1, 7, 5. Blin. V, 4, 4. Eilius II, 310 Hogin. 
fab. 125, u. ſ. w.), eine ſchon ſeit den älteſten Zeiten befannte * und nad 
ihrem Hauptnahrungsmittel, dem Rotes, benannte Völkerſchaft an der Nord— 
küſte Libyens in der Regio Syrlica, um die Fleine Syrte ber, und nad 
Strabo II, p. 157. u. XV, p. 829. (vgl. @uftath. ad Dion v. 479.) 
auch auf der vor diefer Küfte gelegenen Infel Meninx. (Nur Mela ama od. 
läpt fle weiter öfllid in Cyrenaica, zmiichen den Vorgeb. Boreum u. Phy— 
eus, wohnen, vgl. auch Artemidor bei Strab. 1 1.) Bon ihnen aus führte 
nach Herod IV, 183. eine Karawanenflraße nah Aegypten. Sie fanden 
alio mir den Bewohnern des innen Libyens in Handelsverbindungen, mie 
noch bid auf den heutigen Tag namentlich die Anwohner der Syrten die Ka- 
ramanen bilden, welche Africa faſt gunz auf demielben Wege, den Derorot 
beireibt, und der durch die Natur des Landes bevdingt wird, burdizieben. 
(Vgl. Heerens Ideen II, 1. S. 188 ff, bei. ©. 198) Und daß auch noch 
in inſern Jagen der Lotos, der namenlih an der Fleinen Syrte in großer 
Menge wächst, ein Nahrungsmitiel der Ginwohner jener Gegenden biloet, 
die auch eine Arı Wein daraus bereiten (vgl. Dapyer bei Heeren am a. D. 
©. 54.), melven della Ceſla Viagg. p. 151.. Cham Travels p. 225 ff. und 
andere neuere Reiſende. (Bgl. Ritiers Grofunde I. ©. 949 ) Uebrigent 
vgl. über die Lotophagen eine Abhandlung von Maneiti in Bibl. Itala T. I. 
P. 2. Wr. 9. [IF] 

Lotophagitis, ſ. Meninx. 

Lotuem (}i. Ant. p. 382., wo jedoh andre Codd.-Lolium Haben), 
Drt der Galeri im SD. von Gallia Belgica, in der Gegend von Gauteber, 
wo fih noch im Mirrelalter ein Zleden Namens Logium fand. Vgl. Bellen 
in den M&m. de l’Acad. des Inser. T. XIX. p. 654. [F.] 

Lotus, Aoros, jben bei Homer erwähnt, ift bei demielben offenbar 
verjdhievenartig. Denn wenn man 1. XII, 2>3. die media Awrsurre« auch 
ganz allgemein vom üppigen Plangenmusbie überhanpt nimmt, fo muß man 
doch an andern Stellen offenbar nur eine Wieienpflanze diejes Namen, welde 
als Brervefutter gebraucht wurde (alio ernma eine Kleeart), von einer Baumart 
gleihen Namens wohl unierjdeiven. Jene Klecart (vgl. Diokcor. IV. 171.) 


* Yah Homer Fannte gewiß bie Lotopbagen ſchon am tiefer Küne, umd es irren 
Voß und Eluver Sicil. ant. p. 457,, wenn jener auf feiner homerifchen Weltkarte 
eine Jufel der Yotopbagen ſüdlich von Sıicılien anſetzt, diefer aber Homere Lotopbagen 
gar auf der Südkuſte von Sicilien feibft fucht, 
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iſt wahrſcheinlich trifolium melilotus Linn., d. h. der nad Honig (neiı) 
riechende Klee (Blin. H. N. XXI, 9. w. 11), Steinflee, welder auch Virg. 
Ge. Ill, 394. als vortrefllibes, Milch gebendes Frtrerfraut erwähnt wird; 
und bieher gehört zunächſt auch Amro; ayeıog oder Trigonella elatior Linn., 
Kubbornflee Die Baumart dagegen, welche Odyss. IX, 84: fo ermähnt mird, 
daß ihr ein ardıror eideo und ein ueknöng zeonoz zufommen, niıd für 
den Jujuben- oder Brufibeer- Baum gehalten, Rhamnus Zizyphus, over 
Rhamnus Lotus Linn., von welden ed mehrere Gattungen gibt. Die Frucht 
gleicht einer Dlive oder Bohne, ift entweder fafrangelb oder purrurroth, 
Hein von Kern, jüß wie Feigen und Datteln, und noch lieblicher von Geruch. 
Jetzt beißt in Nordafıifa der Baum Sidra; und die Sivrajujuben bebaupten 
noch beute ihren alten Nuhm von den Zeiten der bomeriihen Lotophagen 
(Odyss. IX, 92.), ſ. Derod. 11,96. IV, 177. Rennel Geogr. Herod. p 663 f. 
Vlato Republ XII. 560. Edoll. lat. Ruhnk. p. 186. Voß zu Vırgil. 
Georg. Il, 84. p. 22. u. II, 394. Nah Virgil hatte man den Lotue— 
Baum aud in Jralien; doch if ed ungewiß, ob der italieniihe eben jene 
Speried war, die ſchon bei Homer erwähnt wird. Der italteniihe wurde 
übrigene nad Plin. XVI, 27. vorzüglich zum Shmud der Häuier gezogen (Sen. 
Ep. 122), wo dann jein furrer Stamm mit ſchöner Rinde die Zreige oft 
bis auf die benahbarten Gebäude trieb. Jedenfalls muß (ſ. Hermann in 
Schneigbäuf. Volvb. VII. p. 121.) ver von Plin. H. N. XII, 17, 32. 
verwetielte Awrnr drosmuuog unterfcieden werben, welcher, mit Ebenum 
nabe verwandt, die Höhe eined Birnkaums erreicht und ein ſchwärzliches Holz 
lieferte, aus welchem man Görtterbildniſſe, Tibien, und andre Inſtrumente 
verfertigte, ſo daß das Wort Amros auch die Bedeutung „Flöte“ erhielt, 
Plinius (H. N. XVI, 44, 85) kannte einen Lotos dieſer Urt, der über 450 
Jahre alt jeyn follte. Die driste Art Bäume, melde bei den Brichen Awrog 
aenannt werden, ift Celtis Australis, Diotcor. I, 171., obgleich zwiſchen 
dieſet und dem Awrog diogrvoog nicht immer fireng unteritieden wird. — 
Bon allen bieher genannten Lotus-Arten ift aber envlih eine im Altertbum 
vielermähnte Waſſerpflanze (i.ymphaea) gleihen Namens zu unterideiden, | 
melde, nah der beutigen Boranif — Nelumbium speciosum eder Cyamus 
Smithii, in der ägyptiſchen Ardirectur und Sculviur eine beiondere Mole 
jrieft, und folgende Iheile hat: udwpor, die Frucht» und Suamenfupiel; 
zvaunz, die Bohne; #oAoxemor, die Wurzel; Awrog, die Blume. Die 
Früchte (nvaeuoı aiyuarıos) dieier bei Inriern und andern öſtlichen Völfern 
ebenio wie bei den Aegyptiern beiligen Pflanze wurden gegejien, und waren 
nur ben WPrieflern verboten. Gic. de Divin. I, 30. Vgl E Sprengel, 
Geſch. der Botanif I. ©. 28. u. dort auf Taf. 7. die colorirıe Abbildung. 
Jomard in ter Description de l’Egypte T. I. e. 5. $. 4. p. 20f. Sul» 
vere de Sacn zum Abdallatil p. 94 f. Heeren, Ipeen II, 2, 359 f. Dieſe 
Plane, aus deren Wurzel man in Aegypien Brod badıe (vgl. Herod. 11, 
92. Dive. Sic. 1, 34. Athen. DIE init. w. XV, 21. p. 677. Cas. nebft 
Schweigh. Aumerk)), bat bei. zwei Species: 1) Nymphaea lotus Linn., 
2) Nymphaea Nelumbum Linn., welche leßtere nun nur noch in Indien vors 
fommt. Wenn aber au bei den Indiern der Lotus eine wichtige ſymboliſche 
Pilanze it (1. Greuzer, Symb. I, 615 ed. 3.), io war er ties im höditen 
&rade bei den Aegyptiern, deren heiligfle Bflanze er war, indem er für 
dae eigenthümlihfle vöpoyormor orusior galt, ald Schörfungsbild aus ven 
BWaflern, als die vom Nilmafler aufd Neue getränfte Erde; worüber aus» 
führlich Greuzer, Symbol. I, 252 ff. handelt. — Vgl. noch im Allgemeinen 
Bolnb. XII, 2. Arben. XIV, 18. p. 369. Schweigh. Theophr. H. Pl. IV, 
p- 46. Taſchucke zu Mela 1,7, 5. mit den Unmerft. ©. 194 fi. | A. Baumstark. ] 

Loxa (Sosa, Ptol. II, 3.), Fluß im nördligften Britannien an ber 
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DOffüfe Schottlands; nah Mannert II, 2. S. 201. der heut. Strutbfluß, 
nörrlib vem Dornah Firıh, nah Andern der Loſſin. [F.] 

Loxias (Ao&ias), der in dunfeln Drafeln Spredende, hieß Avollo. 
Herod. I, 91. Macrob Sat. I, 17. p. 291. GEuftath. p. 794, 54. [W.T.] 

Lua, röm. Sühngöttin (luere), welcher man nah der Sclacht zur 
Sühnung des vergoffenen Blutes erbeutete feindliche Waffen verbrannte, Liv. 
VIII, 1. XLV, 33. Eine Inichrift bei Reineſ. I. n. 238 bat Luae sacrum. 
Nah Gel. XIII, 22. wurde fie in den offiziellen röm. Geberen Saturnd- 
Tochter genannt. Wal. die Diſſertation: Luam Matrem vindicat T. Hempel, 
Zwickau 1805. 40. ©. 8. [W.T.] 

Luanei (Zovayxoı) und Lubaeni (Aovßaıroi), zwei nur von Ptol. 
II, 6 erwähnte, einander benachbarte Völkeribafıen Guläciens im NW. 
von Hifpania Tarrace Erſteren wird die Stadt Merva, Lıgteren, die öſtlich 
von jenen mohnten, die Stadt Cambetum zugeichrieben. Sie find beide ſchon 
im heut. Portugal zu ſuchen. [F.] 

Lubia, nah Serv. zu Virg Aen. I, 120. f. v. a. Libentina, f. d. 

Lubienses (Plin III, 3, 4.), wahrſch. die Einwohner einer Stadt 
Lubia in Hipania Tarrac., die zum Gerichteſprengel von Gäfaraugufta ge— 
hörten; denn noch jet findet fi im diefer Gegend ein Fleden Lubıa in der 
Prov. Soria etwas ſüdlich von der Haupiſtadt Soria am Fluß Verde [F.] 

Lubium (Jfovßor, Pol. V, 10.), Bleden im nörplichften Theile von 
Iherien, am Fuße des Gaucaius. [F.] 

Luca (Aovxra, S:rabo V, p. 217 f. Btol. II, 1. Liv. XXI, 59 ꝛc.), 
eine früber liguriide Stadt (Frontin. III, 2.) Oberlrafiendg am Buße des 
Arenninus und am Fluffe Aufus, 50 Mill. norbwerlid von Florentia, der 
äußerfte Bunft der Via Clodia (St. Ant. p. 284.); ſchon feit dem J. R. 576 
Am Kolonie (Liv. XLI, 13. Vellej. I, 15. Plin. III, 5, 8), in fpätern 

eiten aber zugleih auch Municipium (ic. ad Fam XII, 13.), und seit 
auflus zu Etrurien (wahrſch. zum Gebiete von Piſa) gerebnet. (Zu Eijars 
Zeiten galt fle noch als der füdlichſte Punkt Liguriend oder der Provinz 
Gallien, val. Suet. Caes. 24.) Schon der Umfang ded noch ziemlich voll» 
flänvig erhaltenen Amphitheaters — die größte Merkwürdigkeit des beut. 
Lucca's — zeugt für die Größe und den Wohlftand der alten Stadt. [F.] 

Lucania (bei den Örieben Asvxariz, Sırabo V, p. 250 VI, p. 253. 
255 ), eine bedeutende Landichaft Mnteritaliend oder Großgriechenlands, die 
am tyrrhenifben Meere vom Fl. Silarus im N. bis zum Fl. Laus im ©. 
(Strabo p. 250. u 255.), und am Tarentiniihen Meerb. von Metapontum 
bis über Thurii binaus reichte (Scyl. p 3. Strabo ibid.). Die Grenz« 
länder waren im N Gampanien und Samnium, im D. Apulien, und im 
S PBrutiium. Die Landidaft umfaßte mithin etwa 210 QM. Fläbenraum, 
die heut. Vrovinzen Principato @iteriore und Bofllicata im Kar. Neapel. 
Das von den Apenninen durchſchnittene Land ift fat durchaus gebirgig; nur 
nad dem Tarentin. Meerb. bin verflahte es fih in eine größere, ungemein 
fruchibare Ebene. Das Gebirge, in welchem fi beionders der M. Alburnus 
bei Päſtum auszeichnete, beftand größtentheild aus weißem Kalfftein (und 
daher ſchreibt ih mahrfh. au der Name des Landes, von Asvnog, obgleich 
freilich Feſtus v. Lucani denſelben vielmehr vom Latein. lucus [alio ein 
Waloland] und Plin. III, 5, 10. gar von dem Namen des ſamnitiſchen Ans 
führer Lucius berleitet). @ine weit vortretende Bergipige bildete an ber 
Weſtküſte zwiſchen Velia und Burentum dad Vorgeb. Palinurus, mit einem 
Hafen (j. Porto di Palinuro). Dabei aber war das Land mohl bemwäflert 
und von mehreren nicht unbebeutenden Flüſſen durchſtrömt. An der Weft- 
füfte mündere der nörblihe Grenzfluß Silarus (j. Selo oder Sele), der von 
©. her den Calor (j. Ealore) und weiter öfllid den Tanager (j. Negro) in 
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fi aufnahm, ver Helas (j. Halente) und der vie fühlihe Grenze bildende 

Laus (j. Laino); an der Oſtküſte aber fielen ber Sybaris (no jet Sibari, 

doch gewöhnlicher Goscile), Crathis (no j. Grat), Semnus (f. Sinno), 

Aciris (j. Agri), und Bradanus (j. Bradano), der Grenzfluß gegen Apulien, 

in den Tarentiniichen Meerb. Lucanien war ganz vorzüglih zur Viehzucht 

geeignet, die daher aud den Hauptnahrungszweig der Bewohner des innern 

Landes bildete, jo daß befonderd die Iucaniichen Rinder ihrer Größe und 

Stärfe wegen berühmt waren; vgl. Lucas bos. Uebrigens enthielten die 

vielen Wälver des Landes auch eine Menge wilder Thiere, und Varro L L. 

VI, 3. erwähnt namentlih Iucanifhe Bären. Die öfllihe Ebene am Tarentin. 

Meerb. aber Tieferte alle Produkte der Übrigen gejegneteren Diftrifte Italiens, 

namentih auch trefflihen Wein (Vina Thurina und Lagarina bei Plin. XIV, 

6, 8. Etrabo VI, p. 263. Steph. Byz p. 311. vgl. Oenotria). Die Ein- 

wohner (Lucani, bei Scyl. p. 3. Strabo V, p. 211. 228. u. f. w. Aev- 

»aroi, bei Ptol. IH, 1. aber Aovxaroi), ein in Folge eines Ver sacrum 

(vgl. Dion. Hal. I, p. 19.) aufgefendeter famnitifher Stamm, der mit Lu— 

canien zugleich (das nach Strabo p. 253. früher von Ehonen und Oenotrern 
bewohnt wurde) auch Bruttium bevölferte (Strabo V, p. 228. VI, p. 253 f.), 

deſſen Bewohner jedoch fpäter von den Lucanern abfielen (id. p. 255.). Sie, 
erſcheinen in der Geihichte zum erflen Male als Bundeögenoffen des Altern 
Dionyflus und Gegner der Thuriner um DI. 96 oder 396 v. Ehr. (Diop. 

XIV, 91. 101 f.). Neben ihnen nämlich wohnten in den gried. Kolonien 
an der Küfle au viele Griechen, mit denen fie oft in Streit gerierhen 

(Strabo p. 252 ff. 263 280.) und denen fle mehrere ihrer Städte entrifjen 
(Strabo p. 252. 254.). Seit dem Kriege der Römer mit Pyrrhus waren 
fie Erfteren unterworfen (Eutrop. IT, 14.). Bor den zweiten puniſchen Kriege 
beftand ihre Kriegsmacht aus 30,000 Fußgängern und 3000 Reitern (Bolyb. 

II, 24.), was auf eine Gefammtbevölferung von höchſtens 180,000 Köpfen 
fließen läßt. Von den ältern Sitten und Einritungen der noch freien 
Sucaner erfahren wir, daß eine demofratifhe Verfaffung bei ihnen herrfchte, 
im Kriege aber aus den oberften Beamten ein König gewählt wurde (Strabo 
p. 254.). Zu Auguſt's Zeiten hatten Ih ſchon alle Eigenthümlichkeiten des 
Bolte, das überhaupt fehr berabgefommen war, verloren (Sırabo p 253 f.). 
Rah Strabo p. 251. wurden fle fogar von den Römern (vielleicht feit dem 
Birmdedgenoffenfriege; als servi publici angefehen und von den Magiftratd» 
rerfonen ald Boten, Aufwärter u. ſ. w. benüßgt. Auch die Städte des Landes 
waren größtentheild nit Iucanifchen Urfprungs, fondern griech. Pflanzfläpte. 
Die bedeutendern berfelben waren: a) an der Weſtküſte, von N. nad ©. 
berab: Posidonia oder Paestum, Elea oder Velia u. Buxentum; b) an der 
Offüfte in der Richtung von ©. nah N.: Thurii oder Thurium, Heracleo- 
polis und Metapontum; c) im Innern, weldes uns ziemlih unbekannt if: 
Blanda, Atinum, Forum Popilii, Potentia, Grumentum, vielleicht die anfehn- 
lich fte Stadt im innern Rande; f. d. Artt. [F.] 

Kucänus (M. Annaeus Lucanus), nah Virgil der bedeutendſte Epiker 
Roms, mar geboren 38 n. Chr. zu Corduba in Spanien, aus einer ange- 
ebenen, dort anjäßigen römiſchen Familie; fein Water war Annäus Mela, 
ser Bruder des Philoforhen Seneca. In Rom ward 8. gebildet, indbefons 
‚ere durch den Steifer Cornutus (f. Bo. II. S©.712.); dur feinen Oheim, 
en Philoſophen Seneca, ward er dem Kaiſer Nero-empfohlen, der ihn zur 
Dssäflur und zum Augurat beförberte, aber bald mitNeid wider ihn erfüllt 
vard, als Lucans poetiſches Talent großen Beifall einerntete. Nero unter» 
agte ihm zunächſt die öffentlichen Vorleſungen feiner Gedichte, wie fle damals 
zblich waren, und verurtheilte ihn dann zum Tode, indem er - die Ders 
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ſchwörung des Piſo verwidelt ſeyn follte. So flarb &: im I. 65 n. Chr. 
(f. Tac. Ann. XV, 49 ff. 56 ff. 70. u. vgl. die dem Suetonius beigelegte 
alte Vita Lucani). Bermählt war er mit der hochgebildeten Polla Argen- 
taria. Von der Fruchtbarkeit feines poetiſchen Geifted zeugen eine Reihe Faum 
noch den Namen nah befannter Dichtungen, welde in die Furze Lebenszeit 
von 27 Jahren fallen: Hectoris Lytra (Stat.*Sylv. II, 7, 54 ff.), fein erfler 
poetiiher Verſuch; Orpheus in drei Büchern, vielleiht noh im Mittelalter 
vorhanden (vgl. Fr. Pi Dtto Commentt. critt. in codd, bibl. Giss. p. 101. 
103. 105); Iiacon und Catacausmön (libri), vieleigt ein Gedicht, das 
auf die Eroberung und Verbrennung Troja's ſich bezog, Catalogus Heroi- 
dum, Saturnalia, Silvae, Medea eine Tragödie u. ſ. w. Alle dieſe Gr 
dichte, die meift auf griechiſche Mythen fi bezogen, und zum Theil vielleigt 
au nur Jugendverſuche waren, oder Improvifationen, find faft ſpurlos vers 
foren (vgl. Nic. Anton. Bibl. Hisp. vet. p. 55 ff.); wir befigen außer einem 
Gpigramm in ter Anthol. Lat. II. 229. ed. Burm. oder Ep. 839. ed. Meyer 
nur noch ein unvollendet von dem Dichter hinterlaffenes Gedicht: Pharsalia, 
in älteren Ausgaben auch öfterd mit dem erflärenden, von 2. jelbft gewis 
nicht gefegten Zuſatz s. de bello civili, und in zehn Bücher abgetheilt. Der 
Gegenftand dieſes Epos iſt der Krieg zwiſchen Bäfar und Pompejus, melden 
der Diter von dem Ausbruche an bid zur Belagerung von Alerandria in 
fireng chronologiiher Folge der Ereigniffe, treu an die geſchichtliche Lieber- 
lieferung fi anfchließend, beflngt, fo daß fein Gedicht, zumal da fo vice 
andere Schriften, welche diefe Ereigniffe behandelten, verloren gegangen find, 
für und große hiſtoriſche Wichtigkeit hat. Dabei find einzelne Scenen biejer 
Kämpfe mit befonderer Vorliebe geſchildert, wie denn überhaupt in Befchrei- 
bungen und Schilderungen, namentlih au in den Charakterſchilderungen 
der Sauptperfonen, das poetifhe und oratoriihe Talent des 8. in feinem 
vollen Glanze hervortritt. So kann 2. von Selten der Erfindung wohl 
wenig Anſprüche machen. Dabei zeigt der in der Schule der Stoa aufge 
wachſene Dichter eine über alled Gemeine erhabene Geflnnung, die darum 
auch wohl zur Behandlung eined Stoffes griff, welcher Gelegenheit gab, 
das Schmerzgefühl über den Untergang der Freiheit des römiſchen Volks aus» 
zufprehen. So bringt und der Eräftige Geift und bie ächtrömiſche Geſinnung 
des jungen Dichters Bewunderung ab. Seine Sprache ift zwar fräftig und 
förnig und nit ohne einen gewiſſen rhetoriihen Anſtrich, aber die feine Ab- 
rundung ded Birgilius fehlt ihr: und dafjelbe gilt auch im Ganzen von dem 
Verobau. Gerühmt wird 8. von Statius (Silv. I, 7.), Martialid u. A. Ein» 
gebender urtheilt Quintil. X, 1, 90.: Lucanus ardens et concitatus et sententiis 
clarissimus, et ut dicam quod sentio, magis oratoribus quam poelis 
adnumerandus; -e8 fei Geſchichte, Feine Poefle, vgl. Serv. ad Aen. I, 386. 
Darauf bezieht IH Martial. XIV, 194.: sunt quidam qui me (Lucanum) 
dicunt non esse poetam, sed qui me vendit bibliopola putat, Un viefe 
fließt IH an Niebuhr (History of Rome .ed. by Schmitz II. p. 36. 158. 
220.), der in biefem Gedicht eine fehr untergeordnete, ja unerträolige Eom- 
pofliion finden will: wogegen Hugo Grotius und Gorneille Bewunderer von 
2, waren. Die Unvollſtändigkeit des Gedichts fcheint zu einzelnen Interpo» 
Iationen in fpäterer Zeit geführt, aud eigene Mecenflonen des Gedichte (ſ. 
Note 12. meiner Geh. d. Röm. Kit.) veranlaßt zu haben, über die mir 
jedoh nähere Nachrichten vermiffen. Eben fo wenlg Näheres wiffen wir 
auch von den verſchiedenen Erklärern, welche dieſes Gedicht des Lucanus in 
der nachfolgenden Zeit gefunden hat: ein gemiffer Polemo wird in einem 
fünften Bud eines ſolchen erflärenden Werkes bei Laurentius Lydus De 
magistr. III, 46. genannt; wir befigen nur noch (in ben Ausgaben von 
Dudenborp und Weber abgedruckt) einige nicht fehr bedeutende Scholien, 
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Reſte dieſer alter Erllaͤrer; ein Grammatifer Bacca foll nad einer Bermuthung 
der Verfaſſer diefer Scholien feyn; vgl. Weber in der Schulgeit. 1831. II. 
Nr. 102. S 809 ff. Daß 2, wie früher von vielen Gelehrten, namentlich 
von I. Scaliger, P. Pigbius, &. 3. Voß angenommen ward, auch Ver— 
faſſer des Carmen Panegyricum ad Calpurnium Pisonem jei, ift unermeislih 
und widerſpricht der Faſſung und Haltung dieſes panegyriſchen Gedichte, f. 
meine Geld. d. Röm. Kit. $. 80. — Unter den Ausgaben ver Pharfalia 
(f. am beſten darüber Schweiger Handb. d. claff. Bibliogr. I, 1. &.558 ff.) 
nennen wir die Editio princeps vom Jahr 1469. fol. zu Nom, auf melde 
mehrere andere Abprüde in Italien folgten; beifer zuerft von Ih. Pulmann 
zu Antwerpen 1564. 12. u. 1576. 12., dann von Hugo Grotius ibid. 1614. 8. 
und Lugd. Bat. 1626. 8.; eine Art von Gollectivausgabe von K. Schreve⸗ 
lius zu Amſterdam 1658. 8. 1669. 8. Londin. 1818. 8.; als Vorläufer 
einer größeren Ausgabe die von G. Eorte, der einen großen handſchriftlichen 
Apparat zufammengebradt hatte, zu Leipzig 1726. 8.; neue Mecenfion mit 
umfaflendem Gommentar von Fr. Dubendorp Lugd. Bat. 1728. 4. und von 
B. Burmann ibid. 1740. 4. Daran ſchließen fih die Ausgaben von C. F. 
Weber zu Leipzig 1821 ff. III Voll. 8. und (mit Corte's Nachlaß) 1828 ff. 
IE Voll. 8., von P. U. Lemaire (Paris 1830. II Voll. 8.) und E. H. Welfe 
(Dueblind. u. Leipzig 1835. 8.). Im Allgemeinen j. über Lucan: Nicol. 
Anton. Bibl Hisp. vet. I, 10. Fabric. Bibl. Lat. II, 10. p. 138 ff. ed. Ernest. 
Nifard Etudes II. p. 7ff. Meine Geſch. d. R. Lit. $. 78.79. Nachträge zu 
Sulzer V, 1. ©. 16 f. VII. ©. 344 ff. O. Jahn zu Perſius p. XXXII ff. [B.] 

Außer der Annaca gens fommt der Beiname Lucanus auf vor in ber 
Terentia, ſ. db. @in Q. Lucanus war unter Gäfar in Oallien primipili 
Centurio, ſ. Eäf. b. gall. V, 35. [W.T. 

Lucanus (fovxaro; morauos, Ptol. III, 1.), ein bei Locri im Brut⸗ 
tium mündenber Fluß, aljo wohl verfelbe, den Liv. XXIX, 7. Butrotus 
nennt, oder der heut. Bruciano. [F.] 

Lacar, äris (Chariſ. I, 65.), das Einfonmen von Waldungen (aes 
qvod ex lucis captatur, Feſt. s. v.). Da das Wort erfl in der Kaiferzeit 
ermeidlih ift (denn Liv. XXI, 11. ift die Lesart fchr unficher), fo ſcheint 
es ſich auf einen Theil der Staatseinfünfte zu beziehen (vgl. Gloss. Graec.: 
miado; and Yiorov, TO Hearpıror), und da diefer auf das Abhalten von 
Spielen verwendet worden zu ſeyn ſcheint, fo erhielt das Wort die Bedeu— 
tung pecunia qvae erogatur in ludos et spectacula (ib. v. pecunia). So 
ficht es Tac. Ann. I, 77. und auf den Infähriften bei Gruter p. 436, 5. 
(mo ein Marius Lupercianus dem Staate dad Waldgeld aus feiner Gegend 
abfauft und e8 dann feinen Mitbürgern erläßt) und Orelli Nr. 3882. (in 
Iados cum accepisset publice . .. Jucarri misso de suo erogationem fecit). 
Auf die republifanifhe Zeit weist Feſt. s. v. Lucaris: huiusmodi pecunia 
erogabatur ab iis u lucos possiderent. Vgl. Tertull. adv. Gnost.8. [W.T.] 

Lucaris, 1) röm. Feſt, gefeiert am 19. Juli Eirlih und am 21. 
mit Spielen (ſ. Kalendar. bei Orelli Inser. II. p. 394. vgl. Macrob. Sat. 
I, 4. dies qvi est Lucarium). Feſtus (s. 2 eitet ed ab von lucus und 
fagt e8 jel gefeiert worden in dem großen Walde zwiſchen der Via Salaria 
und dem Fiber, weil ſich die Nömer, von ven Galliern geſchlagen, in ihm 
verborgen hätten, womit übereinflimmt, daß beide genannte Tage nefasti jInd 
(Kal 1. 1) und ber 18. Juli der dies Alliensis ift (ib.). Varro dagegen 
(L. L. V,8.) leitet dad Wort von lux ab, qvod propter lucem amissam 
(! alio a non lucendo) is cultus institutus. — 2) f. Luceria. [W.T.] 

Lucene bos oder Luca bos, lucaniſcher Stier, älteſte röm. Bezeich⸗ 
nung für den Glephanten, f. Bd. IH. S. 80. u. vgl. Lucret. V, 1301. 
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Sit. IX, 573. Lucil. bei Non. IV, 349. PBlin. VII, 6, 6. Varro L. L. 
vi, 3. Auſon. Ep. 15. [W.T.] 

Luccanss (Jul.), röm. Töpfer auf einer aus Stalien flanımenden Lampe 
des Leydner Mufeums. Janſſen Mus. Lugd. Inser. p. 140. 

Lucceia gens, plebejiſch. Genannt werden folgende Glieder 

1) Lucceius, jhlug mit dem Prätor C. Godconius (ald jein Lega: 
oder College) im marflihen Kriege (I. 665) die Samniten, Liv. 77., 1. 
Br. I. ©. 727, 4. 

2) Lucceius M. F., Sie. ad Atı. V, 21, 53 (3. 704), wonad tr 
mit Cie. in Gorrefponvdenz fand und ein eifriger Gonfervativer war. Auf 
ihn bezieht Orelli Onomast. p. 361. folgende Stellen, mo nur Lucceiwd 
ſchlechtweg genannt wird: ad Alt. V, 20, 8. (wonad er über Q. Caſſius, 
ſ. Bo. II. S. 199, 14., fi Teivenihaftlih ausfprah) und die Andeutungen 
ib. VI, 1, 23. VII, 3, 6. (vielmehr flud beide Stellen mit Drumann IV. 
S.554. auf Nr. 3. zu beziehen, wie die Erwähnung ded Tudculanum zeigt, 
vgl. ad Fam. V, 15, 2.), weil diefe Briefe ziemlich gleichzeitig feien mit V, 21. 

‚ 8) L. Lucceius Q. F., mit Eicero durch Nachbarſchaft und Gleid- 
heit der Studien feit langer Zeit befreundet (ad Fam. V, 15, 2.). Bei einer 
im 3. 6986 — 68 zwifhen ihm und Atticus entflandenen Differenz machte 
Gic. den Bermittler (ad Att. I, 5, 5. 10, 2. 11, 1.); aber 8. glaubte fi 
fo tief beleidigt und zürnte fo ſchwer, daß er darüber auch mit En. Sulluftius 
(vgl. ib. 11, 1.) zerfiel (ib. I, 3, 3.) und nod im I. 689 die Verföhnung 
mit Att. nicht herbeigeführt war (ib. 3, 3.) und fogar im 3.693 @ic. nog 
den Att. aufzuforbern hatte, Schritte zur Verföhnung zu thun (ib. 14, 7.). 
In demfelben Sabre bewarb er fi eifrig ums Gonfulat und Gic. unterflügte 
ibn (ib.). Uber troßdem und obgleih 2. mit feinen Mitbewerber Cäſar 
einen Vertrag gefchloffen hatte, wonach er, qvoniam inferior gratia esset 
pecuniagve polleret, in Beider Namen Geldaustheilungen machte und bafür 
von Cäſar empfohlen werden follte (Suet. Caes. 19. vgl. Eic. ad Att. 1, 
17, 11. II, 1, 9.), wurde dennoh Bibulus zum Gollegen des Cäſar ge: 
wählt, weil die Senatspariei gegen biefen ein Gegengewicht haben mollte 
(vgl. Bd. I. ©. 101. IV. ©. 435.). Nun fcheint ſich Lucc. zurückgezogen 
und fich eine Zeitlang ganz den Wiffenfhaften gewidmet zu haben. Er ſchrieb 
eine Geſchichte des marflfchen und des erften Bürgerkriegs, welche 698 fait 
vollendet mar (Gic. ad Fam. V, 12,2.). Das Werk war in mehrere Bücher 
getheilt, und im Proömium zu einem derſelben erklärte der Verfaſſer, daß er 
fih einer gewilfen Vorliebe für eine beflimmte Sache nicht entichlagen könne 
(ib. 3.). 8%. hatte im Gimme, nun die welter folgenden Begebenheiten zu 
beihreiben (ib. 2.9.); aber Eic., weldem L's. Behandlungẽweiſe wohlgefiel 
(ib. 1.), konnte e8 nicht ertwarten, bis der Baden der Geſchichte auf ihn und fein 
Gonfulat geführt hätte, fondern er wollte ſelbſt no feinen Ruhm leſen umd 
muthete in dem angef. hoͤchſt denkwürdigen Briefe dem 2. zu, nicht blos 
ıvam celerrime und mit Meberfpringung alles dazwiſchen Liegenden an bie 
Zeit von der catifinarifchen Verſchwörung bis zu Eicero’d Zurüdberufung 
(vgl. ib. A.) zu gehen, ſondern dabei au noch der Freundſchaft zu ihm 
plusculum etiam qvam concedet veritas, largiri und leges historicas ne- 
gligere (ib. 3.). ic. felbft fühlte das Unſtatthafte einer folden Zubring- 
ligfeit (vgl. in. u. 2.) und date fih den Fall als wohl möglid, daß k. 
fih nicht darauf einlaffe, für melden Fall er eine Autoblograpbie in Aueſicht 
ftellt (ib. 8). Lucc, antwortet im Allgemeinen belahend, worauf Eic. ned 
einmal in ihn bringt und ihn durch Atticus (mit dem fih 2. alfo jept aus» 
geföhnt Hat) zur Eile treiben läßt (ad Att. IV, 6, A. vgl. 9, 2.), und die 
Schrift (librum nostrum), welde er im J. 699 dur Atticus dem Lucc. 
übergeben läßt (ib. 11. extr.), enthielt wohl hiſtoriſches Material zu jenem 
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Zwede. Auch rühmt ihn Eic. um diefelbe Zeit (im Proceſſe des M. Eölius — 
ſ. BP. 11. ©. 478. — in welden ®. verwidelt zu werben in Gefahr war, 
f. Eic. p. Coel. 10. 21. Dio XXXIX, 13 f. Strabo XVII, p. 796.) öffent» 
lich als sanctissimus homo atqve integerrimus (p. Coel. 21, 52.), ald ven 
vir illa bumanitate praeditus, illis studiis, illis artibus atqve doctrina (ib. 
22, 54.) Wenn aber ad Atı. VI, 1, 23. in Verbindung mit VII, 3, 6. 
vom Berfauf feined Landguts bei Tusculum zu verftehen tft, fo muß der 
früber reihe Mann verjchulder gemweien jeyn und sanctissimus fann dann 
nicht wörtli genommen werden. Noch im J. 698 reiste 2. nad Sardinien, 
wie es ſcheint ald Nadfolger des DO. Eicero (ad Qv. fr. II, 6, 2 f.). Bald 
bra der Bürgerfrieg aus; 2. ftand mit Entſchiedenheit auf der Seite des 
Vompejus, mit dem er ſchon ſeit Langem in freundſchafilicher Verbindung 
war (j. ad Fam. XIII, 41. 42, 1.), und galt mit Theophanes für deſſen 
vertrauteften Rathgeber (Eäf. b. c. IH, 18. Gic. ad Att. IX, 1, 3, 11, 3.). 
Ueber allem Dem fam L. niht an die Erfüllung des dem Cic. gegebenen 
literariihen Verſprechens, wie Cicero's Stillſchweigen beweist (wenn nicht 
in den Worten: recordatio rerum earum qvas te imprimis auctore 
kessimus, ad Fam. V, 13, 4. eine Andeutung liegt, daß er bie Ausführung 
mindeftens begonnen). Der Sieger Cäſar erlaubte dem 2. den Aufenthalt 
in Rom und dieſer fland fortwährend mit Eic. in freundlichem Verkehr: 
bei Tulia’8 Tod im J. 709 richtet L. an ihn eine ausführlihe Troſtſchrift 
(qvae eleganter copioseqve collegisti, ad Fam. V, 13, 3.), worin er zus 
glei in Bezug auf die politiſchen Verhältniſſe jeine Hoffnung auf Beſſer— 
werden audgefproden hatte (ib. 3.). Seiner wiederholten Einladung, bei 
ihm Ah zu zerfireuen (ib. V, 14.), verſpricht Cic. zu folgen (ib. V, 15.). — 
Außer dem erwähnten Geſchichtswerk hielt und jchrieb 8, (im I. 690) au 
Reden gegen Gatilina (Ascon. in tog. cand. p. 92. 93. Or.) und wirb von 
Ascon. p. 92. (orator) paratus eruditusqve genannt. 

4) C. Lucceius C. F. Pupinia (tribu) Hirrus, wie er in dem 
Senatudcon. bei Cic. ad Fam. VIII, 8, 5. offiziell genannt wird, Volls⸗ 
tribun im J. 701, ald welder er, wie ſchon vor feinem Amtsantritt bes 
ſchloſſen war (Gic. ad Ov. fr. III, 8, 4. 9, 3.), für Pompejus die Dictatur 
beantragte, dafür aber mit Abjegung bedroht wurde (Plut. Pomp. 54., mo 
er itrig Lucilius heißt). Im I. 702 mar er Gicero’3 Nebenbuhler in ber 
Vererbung ums Augurat und fiel dur (ad Fam. II, 15, 1. VII, 3, 1. 
9. in.), ebenjo im I. 703, ald er fih mir Cälius um vie Aedilität bewarb 
(ad Fam. I, 15, 1. VII, 2, 2. 3, 1. 4, 3. 9, 1.), obwohl ſich M. Octa⸗ 
»ius für ihn verwendete (ad Fam. VIH, 3, 1. extr.), daher ſich Gäl. und 
Cie. um die Wette über ihn luſtig machen (vgl. ad Fam. II, 9, 1. 10, 1.), 
Cic. namentlih ihn wegen feines Stammelns Hillus nennt (ib. 10,1.). Na 
feinem zmeiten Durchfali ereiferte er fi im Senat gegen Cäſar, wohl um 
dadurd für vie nächſten Wahlen ven Beiftand ver Optimaten zu gewinnen 
(ad Fam. VIII, 9. in.). Im 9. 703 scribendo afluit bei einem Senatudconf. 
(ib. 8, 5.). Als Eicero im I. 704 einen Triumph bewilligt haben wolle, 
war Hirrus fafl der einzige Senator, den er nicht um feine Unterflügung 
bat (ad Att. VII, 1, 8. extr.); Hirrus flimmte dem Antrag des Cato (auf 
eine Supplication) bei (ad Fam. VIII, 11, 2.), was Gic. als einen Beweis 
feines Zornes anfleht (ad Att. VII, 1, 7), während Hirrus meinte, er hätte 
au tie Supplication bintertreiben können, habe aber dem Gic. gefällig zu 
feyn geglaubt (ib. 8.), worauf ic. an ihn ein Schreiben richtet und dem 
Articus aufträgt, ihn mit Hirrus auszuſöhnen (ib.), der demnach doch nicht 
ſe ganz unbedeutend gemejen feyn muß. Im Bürgerkriege ſchloß er fih an 
Vompejus an (vgl. ad Fam. V, 20, 5.) und ftieß mit fünf Gohorien (vgl. 
Gic. ad Aut. VI, 11. A. vgl. Ei. b. c. I, 15., wo Lucceium ft. Ulcillem 
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zu Iefen) zu 2. Domitius (vgl. ad Att. IV, 16, 5.). Pompejus fanbte ihn 
um Partbertönig Orodes, um diefen zum Bundeögenofien zu gewinnen; 
Dr. machte zur Bedingung, daß er Syrien erhalte, und als man darauf 
nit einging, warf er den Hirrus ind Gefängniß (Dio XL, 2.); während 
feiner Abweſenheit wurden Prätor-Gomitien gehalten und Hirrus ald absens 
übergangen (Cäſ. b. c. II, 82.). Cäſar begnabigte ihn und er fehrte nad 
der Schladt bei Pharfalus nah Rom zurüf, und Plin. H. N. IX, 81. 
erzählt: muraenarum vivarium privatim excogitavit C. Hirrius ante alios, 
qvi coenis triumphalibus Caesaris dictatoris sex millia numero muraena- 
rum appendit (vgl. Varro R. R. III, 17, 3.). Don den Triumpirn wurbe 
er — wohl wegen feines Reichthums — im 3.711 proferibirt, flüchtete Ad 
aber unter vem Beiſtand treuer Sklaven und verftärfte fih jo, daß er in 
Bruttium Städte brandſchatzen Fonnte, bis ihn eine überlegene Macht zur 
Flucht nah Sicifien zu Sert. Pompejus nörhigte (App. b. c. IV, 43, der 
ihn aber Toriog nennt), wo er mit Andern den Statthalter Pompejus Bi- 
thynicus überredete, dem Sert. Bompejus den Befig der Inſel nicht länger 
fireltig zu maden (App. b. c. IV, 84. extr., mo wieder Zozuog). 

@in PBrätor Hirrius wird von Barro R. R. II, 5, 5. erwähnt; der 
Bolkötribun Plautius (I. 665) habe ihn aufgefordert, feinen Vortrag im 
Senat ungefcheut zu halten, er werde ihm freundlichft antworten. — Gin 
Lucceius war Mitunterzeichner der Klagfchrift des D. Lälius (oben S. 727, 7.) 
gegen Flaccus (Cic. p. Flacc. 33, 83.). — Cn. Lucceius, von ®ic. ad 
Att. XVI, 5, 3. (3. 710) als Bertrauter des D. Brutuß genannt. — 
P. Lucceius, dem Cicero von DO. Gorniftctus empfohlen (I. 711) und 
von Gic. meus (ad Fam. XI, 25. A. 6.) und fein necessarius genannt 
(ib, 30, 5.). — Q. Lucceius, der zu Rhegium Wechölergeihäfte trieb, 
trat al8 Zeuge gegen Verres auf (ic. Verr. Act. V, 64, 165.). 

Aus der Kalferzeit iſt zu erwähnen: 

Lucceius Albinus, ums J. 812 drei Jahre Tang Statthalter in 
Judäa als Nachfolger von Feſtus, Euſeb. Chron. Joſeph. Ant. iud. XX, 9. 
vgl. bell. iud. VI, 5, 3., wobet er fih nad Joſeph. b. ind. II, 14, 1. 
durch Beftechlicgkeit und Gemalttätigkeit verhaßt machte, während Zonar. VI, 
17. ihn billiger beurtheilt. Bei Beiden wird er nur Albinus genannt. Er 
ift wohl identifh mit dem Luecc. Alb. bei Tac. Hist. II, 58. 59., mwonad 
er von Nero zum Statıhalter von Mauritania Gäfarienfld ernannt murbe, 
und von Galba Tingitana Hinzugefügt erhielt, und badurd über eine beträcht- 
liche Macht gebot. Nah Galba's Tod neigte er ſich auf Otho's Seite, ver: 
rieth aber bald ſelbſt ehrgeizige Abfichten und wurbe daher auf Vitelllus 
Befehl jammt feiner rau und feinen Vertrauten hingerichtet. 

Außerdem kommen auf Infchriften vor: aus Benevent arbitratu C. Luccei 
C. F. Maximi, ®ruter. 986, 12.; und C. Lucceius (oder Luccius) C. F. 
Stel. Sabinus Beneventi decurio, ib. 431, 9.; aus Rom: L. Lucceio L.F. 
Camil. Aprili, ib. 431, 6.; aus Caſinum: L. Lucceio L. F. Hibero Ilvir. 
iterum etc., ib. 7., und L. Luccio L. F. Palummidio Secundo Decur. L. 
Lucci L. F. Ter Hiberni IlIviri iter. Q. Q. Patron. Col. Alumno Collegium 
Fabrum, ib. 432, 1.; von Augufta Taurinorum: T. Lucceio T. Fil. Stellae 
Petroniano Eq. Rom., ib. 431,8.; aus Ameria: L. Lucceius L. F. Kan .., 
ib. 1104, 8.; von Rom: M Lucceius M. F. Claud. Nicostratus, ib. 551, 1. 
und Sext. Lucceius Sext. F. Aimil. Trophimus, ib. 2., beide 2egionäre; 
und Memoriae M. Luccei M. F. Nepotis, ib. 1123, 7. [W.T.] 

Lucceius, röm. Töpfer auf zahlreichen Fragmenten im Mündpner Anti: 
quarlum und im Leidner Mufeum, Janſſen Mus. Lugd. Inser. p. 141. [W.] 

Lucenses Callaici (Aovanscıoı Kalkainoı, Ptol. II, 6.; Lucenses, 
Plin. II, 3, 4. IV, 20, 34.), einer der beiden Hauptflämme ber Callaici 


Lucentum — Lucöres 1159 


oder Galäci in Galläcia an der Norbfüfte von Hiſpania Tarracon. Der 
— — des Volkes waren die Bracarii. Vgl. Gallaecia, Bd. III. 


Lucentam (Plin. II, 3, 4., Avvxsszor, Ptol. II, 6.) oder Lu- 
centia (Melall,6,6.), Seeftabt der Gonteftani an der Küfte von Hifpania 
Tarracon., dad heut. Alicante. [F.] 

Luc&res (der Name Lucerenses fommt nur vor bei Plut. Rom. 20. 
und Lucereses bei Paul. Diac. h. v. 119. M.) ift der Name einer der drei 
Iribus der röm. Urbürgerſchaft. Ramnes und Tities h. die beiden andern 
und jede zerfiel in 30 Curien, f. beide Art. u. Bd. II. S. 780. Der ety⸗ 
molog. Ursprung dieſes Namend war ſchon bei den Nömern der augufteifchen 
Zeit beftritten (Liv. I, 13.), do mar die Ableitung von Lucumo die ges 
wöhnliäfle, Jun. Grach. bei Barro 1.1. V,55. Gic. de Rep. 11,8. Prop. 
IV, 1, 29. 2, 51. Paul. Diac. v. Lucomedi p. 120.M. Serv. ad Virg. _ 
Aen. V, 560. Aur. Bict. ill. 1. Unwahrſcheinlich und nur dur die Aehn⸗ 
lichkeit der Laute entflanden iſt die Giymologie von lucus asyli (Indem bie 
dahin Geflohenen die dritte tribus der Luceres gebildet hätten), Plut. Rom. 
20. u. Pf. Aec. zu Eic. Verr. I, 5. p. 159. Or. &o nehmen an Onupbr. 
Panvin., in ®räv. thes. I. p.260. P. v. Kobbe, über Eurien u. Glienten, 
Lübel 1838. S. 40 f. Huſchke, Serv. Tull. S. 32f. Enbli wurde Luc. 
auch von Lucerus, einem König Ardea's abgeleitet, Paul. Diac. 1. 1. p. 119. 
oder von Lucretinus, Pf. Ase. 1.1. Vgl. Müller, Etrusf. 1. ©. 303. Klaufen, 
Menead u. die Penaten II. ©. 787. Sider und jegt allgemein anerfannt 
ift der etrusciſche Urfprung dieſer dritten Tribus (ded großen Niebuhr Bes 
bauptung von dem albaniihen alfo Tatin. Urſprung der Luc. bat fo viel 
gegen fih, daß fle nicht näher erörtert zu werden braudt, f. Nieb. I. ©. 
329 ff. 388.); nur fragt Ih, wenn diefe in Nom aufgenommen wurde? 
In den Quellen wird eine dreimalige etrur. Golonifirung erwähnt, und zwar 
zuerft unter Romulus. Als nämlih ein Etrur. Lucumo dem Romulus gegen 
die Sabiner zu Hilfe gefommen und im Kriege gefallen war, cf. Dion. II, 
37. 42. 43., jo erhielten feine Krieger den mons Caelius eingeräumt (f. 
Bd. I. ©. 43. Beders röm. Alterth. I. S. 495.), Barro 1. 1. Cic. 1. 1. 
Brop. 1. 1. (Paul. Diac. nennt diefen Etrusker, welder dem Romulus half 
und den mons Cael. erhielt, Caeles, v. Cael. mons. p. 44. M. u. v. Luceres 
unterideidet er ihn fälihlich von einem andren Bundesgenoſſen des Romnlus, 
dem König Ardea's Lucerus, welcher wahrjcheinlih mit dem erſten identiſch 
it). Dion. II, 36. bezeichnet den Anführer der Golonie, welde den mons 
Cael. befeffen, zwar au als den Etrusker Caelius, nicht aber als Anführer 
des Hiliäheerd und fagt, daß biefer Eäilius ſchon nad der Eroberung Eruftus 
meriumd nah Nom gezogen fei, welde Nachricht leiht durch Mißverſtändniß 
der alten Nachricht von der etrur. Hilfsleiftung oder durd doppelte Berichte 
darüber entfleben konnte. Ueberhaupt können in der Geſchichte eines halbe 
mythiſchen Königs die verfhiedenen Zeiten feiner Regierung, namentlich die 
fid jo nahe liegenden Momente, nit jo genau gefchieden werden. Wie 
abmeihend aber die röm. Berichte über dieſe Coloniſtrung lauteten, fagt Tac. 
Ann. IV, 65., welcher meint, daß Gälius Vibenna dux gentis Etruscae von 
Tarq. Priecus Wohnfig auf dem mons Cael. erhalten habe, wovon der Berg 
fo genannt worden fei, und feßt hinzu: seu quis alius regum dedit; nam 
scriptores in eo dissentiunt. Xacitus legt alio auf feine Nachricht Fein 
Gewicht, fondern fihert nur dad Faltum der eirur. Golonie, ohne über die 
Zeit derfelben etwas feftiegen zu wollen. Uebrigens heißt e8 auch in ber 
Mede des Kaiſers Claudius Linie 19 ff. (bei Haubold monum. p. 190 ff.), 
daß der mons Cael. feinen Namen von dem etrur. Heerführer GÄl. Vivenna 
babe, melder ein treuer Breund des Serv. Tullins geweien fei Calfo unter 
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Karquin. Priscus). Bei foldem Widerſpruch ift demnach entweber die Co» 
Ionie unter Romulus und die unter Tarquin. Pridcus identiſch, fo daß Tac. 
und Glaud. Unrecht hätten, oder es erfolgte unter Tarquin. Brise. eine neue 
etrur. Anflevlung anf dem Gälius, welche dann von den andern Scrift- 
flellern mit der früheren confundirt worden wäre. — Die legte etfır. Leber- 
flevlung erfolgte nad Porſenna's Abzug, wo der ſ. g. Tuscus vicus von 
Etruskern angelegt wurde, Liv. II, 14. Dion. V, 36. Feſtus v. Tuscum 
vicum p. 355. und Paul. v. tuscus p. 354. M. cf. Barro 1.4. V, 46. 
Berker, röm. Alterth. I. ©. 487 f. — Es kann jedoch feinem Zweifel unter» 
liegen, daß dieſe legte Colonie nicht Veranlafjung zur Gründung der dritten 
Tribus gegeben haben kann, fondern daß diefes unter Romulus geſchah, 
indem alle Nachrichten von dem hoben Altertfum der drei Tribus und von 
der Gründung berjelben in der Urzeit Noms übereinflimmen. Nicht unwahr- 
ſcheinlich iſt Niebuhrs Vermuthung (Röm. Geld. I. ©. 335 ff.), daß die 
Tribus der Luceres in politifcher und religiöfer Berechtigung den beiden an« 
dern nachgeſtanden habe. Dieſe Zurüdjegung und allmälige Gleichflellung 
der Luc. wird zwar nicht von den Quellen erwähnt, allein man Fann fle aus 
der Nachricht Schließen, daß die Zahl der Senatoren von 100 nad) und nad 
bi8 auf 300 vermehrt worden fei, ſ. Senatus. Auch ſcheint die Vermehrung 
der Beftalinnen von 4 auf 6 mit dieſer Erhebung der Luc. zufammenzubängen. 
Beft. v. sex Vest. p. 344. M. Bol. I. U. Ambroſch, Stud. u. Andeut. im 
Gebiet des altröm. Bodens I. S. 209 ff. 393 f. Beides gefhah unter Tar- 
quinius Prideus, und wenn die Anfteblung unter ihm nicht mit der Romu- 
liſchen identijch ift, fo mar dieß eine gute Gelegenheit, bie Rechte der dritten 
Tribus gleihzuftelen. Die Nachricht von diefer Gleichſtellung oder von der 
neuen Anſiedlung gab den alten Schriftſtellern zu dem Irrthum Veranlaſſung, 
daß erfi Tarquin. Priscus dem Etrurer Gälius den mons Caelius einge» 
räumt babe, Tac. 1. 1. Sie verwechfelten die Zeit der Gründung der etrur. 
Eolonie mit dem Moment ihrer Erneurung oder politifhen Emancipation, 
mas bei der Unſicherheit der alten Nachrichten um fo leichter geichehen Fonnte. 
Wenn Böttling, Geld. d. Nöm. Staatöverf. S. 48 f. 54 ff. aud der verſchie— 
denen Stellung der Namen der drei Tribus in den Erwähnungen der Alten 
Schlüſſe auf deren Alter und politiihe Stellung madt, fo z. B. daß Ramn. 
Luc. Tit. die biftorishe Folge der Anſtedlung in Nom, Tit. Ramn. Luc. die 
politiſche Präponderanz der Sabiner bezeichne, fo ift das jedenfalls eine Spig» 
findigfeit, an welche die Alten nicht daten, abgefehen davon, daß von einer 
Präponderanz der Sabiner nichtd befannt iſt. Außer den gen. Schriften find 
noch zu erwähnen: Beder, Röm. Altertb. 11, 1. S. 30 f. und die Abhandl. 
von C. Sell an f. Schr. die recuperatio der Römer, Braunfhmw. 1838. 
©. 445—489. Sell erkennt die doppelte etrur. Goloniflrung unter Romulus 
und nah Abzug PBorfenna’s, jo wie die Nichtigkeit der Eiym. des Worts 
Luceres von Lucumo (d. bh. nit von einem beflimmten Lucumo, fondern 
im Allgemeinen ald Merkmal der etrur. Verfaffung) an, will aber unter den 
Golonen nicht die trib. der Luceres verftanden willen, fondern meint, daß 
biefe Tribus aus den Urbewohnern der röm. Gegend, etrur. Stämmen 
(Boreten und Sanaten) beftanden hätten, Dieje Ureinwohner feien von den 
Mömern unterfoht und zu einer minder berechtigten Tribus vereinigt worden. 
Diefe Vermuthung ift jedoch zu verwerfen, da die Wohnung etrur. Völker 
auf dem linken Tiberufer ebenjo unmwahrideinlih iſt, als der Gedanfe, daß 
die Fleine Schaar der Latiner, welche Nom gründen wollten, einem fo mäch⸗ 
tigen Volk ald dem etrur. dur Gewalt ein Stück Land und mehre Volks— 
Rämme entriffen hätte. Der etrur. Ginfluß auf Roms Entwidlung bevarf 
feiner folden Erklärung, fondern wird binlänglih durch friedliche etruriſche 
Meberfledlungen erklärt. [R.] 
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Luceria (Aovregia, Strabo VI, p. 264.284. Bolyb. III, 100. Gäf. 
B. €. 1, 24. ®Blin. IH, 11, 16) oder Nuceria (Novxegia "Anovior, 
Prol 11, 1. Appian. B. C. II, 38. Tab. Peut.), Stadt im W. von Apu- 
lia Daunia, ſüdweſtlich von Arpi, auf einer fleilen Anhöhe, mit einem alten 
Tempel der Minerva, in welchem fih noch zu Strabo’8 Zeit uralte Denk⸗ 
mäler vorfanden. Nachdem fie erfi von den Samnitern (Liv. IX, 2.), dann 
von den Nömern (Riv. IX, 12. 15) erobert worden mar, wurbe fie von 
Legteren in Folge eines Aufjtanded ber Einwohner größtenıheils zerflört, aber 
im 3. R. 438 als römishe Kolonie wieder hergeſtellt (Liv. IX, 26. Diop. 
XIX, 72.), und obgleih ſchon im Augufteiihen Zeitalter fehr gefunfen und 
zum Theil verfallen (Strabo VI, p. 284 ), mar fle doch im dritten Jahrh. 
nod fo bedeutend, daß fle der Sig des Prätors von Apulien wurde (Tab. 
Peut.); jegt Zucera.* [F.] 

Lucerna, Avyros. Die Lampen werden von Glem. Aler. Strom. I, 
16. p. 306., welchen @ufeb. Praep. Ev. X, 6. ausjchreibt, ald Erfindung der 
Aegyptier bezeichnet (Aiyunrıoı Avyrovs Te av xaiır noWroı xaredeıkar 
x. 7. 4.): ohne über dieje Frage zu entfcheiden, finden wir wenigſtens bei 
ihnen einen fehr ausgedehnten Gebrauch der Lampen. Im ganzen ande, 
vorzügli aber in Said, wurde ein Feſt Avgroxain gefeiert, wobel die ganze 
Stadt mit Lampen illuminirt murde (Derod. II, 62.): der Kub, in welcher 
der König Mykerinos feine Tochter begrub, wurde täglih Rauchwerk darge» 
bracht, und alle Naht brannte eine Lampe bei ihr (II, 130.); ein emiges 
Lit (Avyros aoßeorog) brannte im Tempel ded Jupiter Ammon, Blut. de 
def. orac. c. 2., und noch in fpäter Zeit war für Antonius bei dem Feſte 
der Gleopatra nichts fo überrafchend, als die Menge der Lichter, Plut. Ant. 
ec. 26. In Griechenland finden wir im beroiichen Zeitalter die einfache Art 
der Beleuchtung durch Späne von trodenem Kienbolze; Telemach geht in fein 
Schlafgemah duidwr vmo Auunouerawor, Od. XIX, 48., Benelope löst ihr 
Gewebe bei Naht auf, Ermr Öaidag napadeiunv, ebd. 150. Vgl. Duncan 
Lex. Hom. s. v. dwis. Selb im Palaft des Alkinoos, Od. VII, 100.: 
ypuoso. Ö apa xoöpo Eüdunrwor Eemi Bouov Eoragar, aidousrag Öaidag 
era yso0ir Eyorres. Mir Rüdfiht auf diefe Sitte fagt Athen. XV, p. 700f.: 
ov nakaıor 5 evonua Avyrog' pAoyi Ö oi nalmoi zig te dados xal ar 
ar)or Evior Eyoorro. Doc finden wir bereit eine golone Lampe (Avyrogs) 
in der Hand ver Pallad, Od. XIX, 34. Wann der Gebraud der Lampen 
allgemein geworden jei, vermögen wir nicht zu beflimmen, aber daß es früh. 
zeitig geicheben fei, erhellt ſchon daraus, daß bei Herod. VII, 215. bie 
MAbendzeit durch den Auedruck mepi Avyrwr agag bezeichnet wird; vgl. Diod. 
XIX, 31. 43. Dion. A. R. VII, 11. Im Beitalter des Ariſtophanes iſt 
ihr Gebraub im häusligen Leben ganz gewöhnlich, Nub. 18. 57., und bie 
Holzfackel war nur noch auf der Straße, namentlih zum Heimleuchten ge- 
wöhnlich, Eccles. 692. 978. Vesp. 1331. Nub. 608. Xyflas de caede Era- 
tosth. p. 27. Uber auch zu dieſem Dienft wurde zu gleider Zeit die in 
einer Laterne vor dem Wind bewahrte Lampe gebraucht, Ariftoph. im Aeolo⸗ 
ficon bei Pollux X, 116., Empedocles bei Ariftot. de sensu et sensib. c. 2. 
Ee ließe ſich ſchon aud dem allgemeinen Bedürfniß verbunden mit ber 
befannten KRunftfertigkeit der Bewohner des Keramikos fließen, daß fle aus 
Thon verfertigt worden felen, wenn wir au nicht dad Bragment ded Ko» 
mifers Arionifos, des Freundes des Euripides, hätten (Pollux X, 122.), 
worin unter den irdenen Geſchirren au die Lampe genannt wird; daß fie 
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aber au aus anderem Material, namentlich aus Erz, gemadt wurden, er» 
feben wir aus dem am gleiden Ort angeführten Sermippus und aus dem 
Schol. zu Ariftoph. Nub. 1066.: "Tr&oßoAog Avyromos ar — oV yalnı 
uoror eyojto mpos rnv zo» Avyrav xaraoneunr, alla xai uoABöor Ere- 
ide, iva moAv Bapos Eyorres mAeiorog adıoı on. Die von Kallimachus für 
den Tempel der Ballas Boliad gemachte Rampe war aus Gold, und brauchte nur 
einmal im Jahr gefüllt zu werden, um Tag und Naht fortzubrennen. Baur. I. 
26, 7. Die gemöhnlide Form war die, daß fih an den runden Behälter 
des Oels, der oben eine Kleine Deffnung zum Gingießen hatte, hinten eine 
Handhabe, vorne eine länglichte Naſe anfhloß, aus deren Deffnungen die 
Dochte (Hpvallis, EAAvynor, gYAouos, Pol. X, 115.) wie aus Nafen: 
löchern (uvxrnoeg) bervorfamen. In Folge dieier Vergleihung hieß im ge 
meinen Leben eine Lampe mit zwei Lichtern diuvos (Poll. H, 72. Arhen 
XV, p. 700. f), mit drei roimv&os (Bol. X, 115. VI, 103.), und das Bor: 
ſchieben des Dochtes (mooßices) hieß moouv&aı (Bol. II, 72.) Das Wort 
ging auch ins Lateinifche über: unter ber Ueberfehrift lucerna polymyxos bat 
Martial. XIV, 41. dad Erigramm: Illustrem cum tota meis convivia 
flammis Totque geram myxos, una lucerna vocor. Solche große, zur 
Beleuchtung ganzer Zımmer und Säle beflimmte Rampen hingen entweder an 
Ketten, melde bei vielen in Pompeji und Herculanum gefundenen nod er 
halten find (Ant. di Ercol. T. VEN. tav. 49—52.), von der Dede der Man 
herab, wie im Palaſt der Dido (dependent Iychni laquearibus aureis, Virg 
Aen. I, 727.), oder fle wurden auf runden dreifügigen Tiſchchen (Ant. di 
Ercol. T. VIII. tav. 59. 60. 61.), vorzugsweiſe aber auf erhabenen ſäulen⸗ 
artigen Geftellen aufgeftellt, welche griech. Avyria, Auynor, Tatein. candela- 
brum (f. d. Art., Bd. II. ©. 116.) hießen. Diele Candelaber, in Marmer 
oder Erz Fünflli gearbeitet, gehörten zu den Weihgeſchenken der Tempel und 
zu den Prachtſtücken ver reichen Privathäuſer. Bolyclet, ohne Zmeifel zu 
unterfheiden von dem berühmten Argiver, machte ein bewundertes Srüd 
diefer Art für einen PBerferfönig, Athen. V, p. 206. e. Die Könige © 
leucus und Antiohus mweihten in den Tempel ded Didymäiſchen Apollo kei 
Miletus Avyriav yaaxıv meyaln nach der Infchrift bei Bödh C. I. T. U. 
p. 950, 14. 61. (vgl. die Inpifche Infhrift am a. DO. T. II. p. 668.: Avr 
viay yalxıv oaAmıyyaorzr, Avyror yalrovr Öiuvkor). Sie wurden aber aud 
aus edlem Metall gefertigt und mit Evelfleinen geziert, wie der, melden 
Antiohus für den Tempel des Jupiter Gapitolinus beftimmt hatte. Gic. Verr. 
IV, 28. Beſonders waren die Tyrrhener in dieſem Kunflzweig berühmt 
(Pherecrated bei Athen. am a. D.), wovon die zahlreihen, durch die ge: 
ſchmackvollſte Manchfaltigkeit auegezeichneten Ganvelaber, melde die neueften 
etrudcıfhen Grabungen zu Tage gefördert haben, Zeugniß geben, ſ. Micali 
Monum. Tav. XL. Mus. Etrusco Gregor. T. I. Tav. XLVIH—LV. u 
Rom wurde die Beleuchtung in älterer Zeit durch Lichter (candelae, f. Br. Il. 
&. 116.) von Talg oder Wachs gemacht: erft fpÄäter wurde die Lampe üblich 
(Barro L. L. V, 34.: lucerna post inventa, quae dieta a luce, aut quod 
id vocant Graeci Avgror. Vgl. Antich. di Ercol. T. VIII. p. 1. not. 1.), 
und verdrängte die Lichter nicht nur im häusliten Xeben, wo fie nur no 
von Aermeren angewendet wurden (Juv. II, 287. Martial. XIV, 40. 42.), 
fondern auch bei ven feftlichen Beleuchtungen der Stadt, welche in der Katiers 
eit bei verſchiedenen Veranlaffungen mit ungebeurer Verſchwendung veran- 
Kalter wurden. Gin Beifpiel haben wir bereits bei Eicero nad Unterdrüdung 
der catilinarifhen Verfhwörung, Blut. Cic. e. 22.: ra ö8 gura moAlka 
‚narelaune roVg oresamovg, Aaunadıa nal Öübas iorwrrwr Emi Tai di- 
ows. Andere Faͤlle aus der Kaiferzeit f. bei Paſſeri Luc. Fict. T. I. p. XX. 
Alerander Severus beleuchtete auch die ausgedehnten Näums ber Thermen, 
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Lamprid. c. 24.: addidit et oleum Juminibus thermarum, quum antea non 
ante auroram paterent et ante solis occasum clauderentur. Zu Beleud- 
tung fo großer Räume wurden nach dem Vorgang des Dionyflus des Süngern, 
der den Tarentinern einen Ganbelaber in ihr Prytaneum ſchenkte, an welchem 
jo viele Lampen bingen, ald Tage im Jahr find (Athen. XV, p. 700. d.), 
baumähnlide Lychnuchen gefertigt, an denen die Rampen wie bie Nepfel 
berabbingen. Ein folder, aus Griechenland entführt, fand in dem Tempel 
des Apollo Palarinus (Plin. H. N. XXXIV, 3), der viele Nahahmung 
fand, f. Ant. di Ercol. T. VIII Tav. 65. Wie den Ghriften alle dieſe feft- 
lihen Beleuchtungen ein Uergernig waren (j. Tertufl. Apologet.), jo beſon— 
ders dieſe Bäume: daher fagt Prudent. c. Symmach. H.: Et quae fumi- 
ficas erbor vittala lucernas Sustinuit, cadit ultrici succisa bipenni. @ine 
regelmäßige Beleudtung der Stadt fand nicht Statt, daher beviente man fich 
beim Ausgehen der Laternen (ſ. d. Art., Bd. IV. &©.797f. und die Abbil- 
bung von zwei in Hereulanum und Pompeji gefundenen Eremplaren aus 
gelblichem Metall, mit dem ausführliden Gommentar in den Ant, di Ercol. 
T. VII. Tav. 56. u. 57.). Die Lampen wurden aus verfchiedenem Material 
gemadt: aus Gold und Silber ift feine auf unfere Zeit gefommen, dagegen 
bat man in Herculanum und Bompeji und in den Gräbern Etruriend viele 
aus Bronze gefunden; aus Blei kennt Paſſeri (Luc. fict. T. I. p. XIII.) 
nur Eine in Rom; ein Gandelaber aus dieſem Material wurde in Eboli 
gefunden, Bullet. dell’ Inst. Archeol. 1829. p. 153.; eine gläferne Rampe 
ſ. bei Vaſſeri am a. ©. T. II. tab. 83.; in überwiegend großer Anzahl 
dagegen findet man fle an allen Orten, wo Römer gehautt haben, aus Thon. 
Wie für das Töpfergeicirr überhaupt (f. d. Art. Fictilia, Bd. III. ©. 473.), 
fo hatte man au für die Lampen fein ausdgearbeitete Formen, melde von 
den figuli sigillatores, wie fih Agatobolus F. 2. Pyrrus in einer Infchrift 
nennt (Vaſſeri Luc. fict. I. p. X.), gefertigt wurden. Aus dem Umftand, 
daß bie und da ein und dafielbe Gepräge auf Rampen mit verichiedenen 
Stemveln vorkommt, läßt fih fließen, daß diefe Formen zum Verkauf für 
jeve Werkſtätte ausgefegt waren und erfi nad dem Anfauf den Stempel ber 
beftimmten Officin erhielten. Diefe Stemvel tragen entweder ein Abzeichen, 
3. B. eine Roſe, einen Halbmond, eine Weinranfe u. dgl., oder den Namen 
des Föpfers, dem zumellen der Ort der Dfficin beigegeben ift, 3.8. C. ICCI. 
VATIC. oder den Namen der Werfftätte, Flavia, Bassa, Caninia, oder den 
Namen des Patrond oder Kaiferd, von deffen Dienerihafı die Werfftätte 
bejorgt wurde, 3. B. Antonini, Commodi, M. Jul. Philippi (Paſſeri am 
a.D. T. 1. p. Xl.). Aus diefer legten Glaffe von Werfflätten gingen bie 
unzähligen Lampen hervor, die man zu Öffentlihen Beleuhtungen bei feft« 
ligen Beranlafjungen gebrauchte, auf denen daher Gelübde für die Kaijer, 
Gireuds oder Sladiatoren-Spiele, Naumadien, Trophäen mit Gefangenen 
und ähnliche Scenen dargeftellt find. Die zu dieſem Zweck beftinnmten Lampen 
baden taber häufig feine Handhaben, fondern find auf der Hinterſeite gerade 
abgeidhnitten, um fle an Fenſter und andere Orte, wo fie aufgeflelt werden 
ijoiten, deſto beſſer anzufügen, ſ. Nr. IIII. u. V, auf der unter die Prole— 
gomsenen eingereibten Tafel bei Paſſeri. An dieſe Stempel knüpft fi bie 
intereffante Bemerkung, daß die Alten damit dad Druden mit flereoty- 
rirten Buchſtaben bereitd erfunden hatten; nimmt man aber dazu, daß bie 
Infhrifien einer und verfelben Fabrik oft variiren, 3. B. CLO. SVC., C. 
CLO. SVC., CAI. CLO. SVC., und daß, falld dies auf Rechnung mehrerer 
Stempel geihrieben werben könnte, die Budftaben oft aus der Linie heraus 
treten oder verfehrt find, fo liegt die Vermuthung nahe, daß fie auch mit 
bewegliden Buchſtaben zu fegen verftanden ; daher Eonnte Pafferi (am a O. 
I. Lp. XII.) fagen: mirari non desino, veleres tam proxime typographicam 
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artem attigisse, imo illam adeo tenuisse, ut integros sensus ex compacti- 
libus literis quandoque excusserint, nec tamen ulterius fuisse progressos; 
ut gloriam artis, quam® primi Romani invenerant, Germania sibi vindi- 
caret. — Es ift noch übrig, über den Gebrauh ber Lampen in Gräbern 
zu fpreden. Ihr feltenes Vorkommen in griechiſchen und etruriſchen Gräbern 
"hat auf die Bermuthung geführt, daß die Griechen fle hier gar nit ange: 
wendet haben (Pitt. d’Ercol. T. IV. p. 277. n. 21); allein ſchon an fich 
wäre ſchwer einzufeben, warum in den mit allen Geräthſchaften des täglichen 
Gebrauchs audgerüfteten Gräbern die Lampe aus Grundfag auségeſcloſſen 
fein ſollte, und wirklich haben auch die neueren Forſchungen in Griechenlaud 
und GEtrurien dad Ungegründete einer ſolchen Annahme dargethan (f. R. 
Mochette 3. M&moire sur les Antiq. Chretiennes in den M&moires de FIn- 
stitut T. XIII. p. 568.); aber aus dem Umfland, daß die Lampen fich in 
den Gräbern vieler Völker nit regelmäßig finden, darf man fließen, 
daß fle auch Feine befondere Bedeutung bei der Beflattung gehabt Haben. 
Ebenfo muß ed bei den Mömern der früheren Zeit geweſen fein, denn 
nad der Verfiderung von Pafferi am a. O. T. I. p. XXIV.) finden fi in 
den älteren Gräbern nie Lampen, feit der Kaiſerzeit aber fommen fle allge 
mein und beſonders zahlreih in den Gräbern der Ehriften vor. Dies hängt 
zufammen mit dem durch die Apotheofe* der Kaifer und Kaiferinnen allge 
mein verbreiteten Glauben, daß die Seelen der Verftorbenen Götter werden 
und mit ber daran fi fnüpfenden Verehrung der Manen (f. d. Art.). Zu 
diefem Zweck wurden Lampen in den Gräbern aufgeftelt, nit um ein ewiget 
Licht zu unterhalten, was die von Fort. Liceto in feinen ſechs Büchern de 
Lucernis antiquorum reconditis, Udine 1632. ausgeführte und weit ver 
breitete (f. R. Rochette am a. DO. p. 563. n. 4.) Anſicht ift, fondern theils 
um ald Symbol des Lichtes in dem Grabe zu figuriren, woraus es ſich er- 
Härt, daß man oft Lampen, die zu wirklichem Gebrauch gar nicht einge 
richtet find, in den Gräbern findet (ſ. R. Rochette am a. O. p. 568.), tbeils 
um bei gewiffen Gelegenheiten wirklih angezündet zu werden. So ifl auf 
einer Inſchrift im Brittiſchen Mufeum (Brit. Mus. Marbles Part. V. pl. VII. 
fig. 2.) den Erben die Verbindlichkeit auferlegt, an allen Kalenden, Nonen 
und Iden eine angezündete Lampe mit Weihrauh auf dad Grab zu flellen 
(OMNIB. K. NONIS. IDIBVS. SVIS. QVIBYSQ. MENSIB. LVCERNA. 
LVCENS. SIBI. PONATVR. INCENSO. IMPOSITO. Dieſelbe Clauſel bat 
das Teftament der Mävia, Digest. L. LX, 44.: alternis mensibus lucernam 
accendant et solennia mortis peragant. Mit diefem Dienfle wurden eigene 
Stlaven betraut, denen auf mehreren Infhriften die Freiheit unter der Ber 
dingung verfprodgen wurde, ut in monumento alternis mensibus lucernam 
accenderent (f. R. Rodette am a. D. p. 565. Bafferi I. p. XXV.). — 
Auch von Seiten der Verwandten und Freunde mar es ein letzter Akt ber 
Pietät, eine Lampe auf dem Grabe eined Berftorbenen anzuzünden, wie 
- Betron. Sat. c. 3. von der Matrone von Ephefus fagt: positum in moni- 
mento lumen renovabat. Ebenſo äußert fi eine Inichrift beit Gruter 
p. MCXLVII, 17.: QVISQVIS. HVIC. TVMVLO. POSVIT. ARDENTENM. 
LVCERNAM. ILLIVS. CINERES. AYREA. TERRA. TEGAT. Außer der 
bereit8 angeführten Kiteratur ift zu nennen: Oct. Ferrari de Veterum Lucernis 
sepulcralibus. Veterum Lucernae Sepulcrales, delineatae a P. S. Bartolio 
cum observationibus J. P. Bellorii, ex Italico (Rom. 1691. 1729.) in 
Latinum sermonem transtulit Al. Dukerus in Gronovii Thes. T. XI. 1707. 
Börtiger, Die Silenuslampen, Amaltbea Bd. IN. S. 168. Die Neujahre» 
Lampe, Kl. Schriften II. S. 307. Beder, Gallus II. ©. 200f. [W.] 


* Darauf beziehen fi bie häufig vorkommenden Bilder des Pfauen, Ablers, 
ber von einem Adler getragenen Kaiferköpfe, des Scheiterhaufens u. ſ. w. 
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Luchith (ef. 15, 5. Ierem. 48, 5., bei Eufeb. Aoveid), eine Stabt 
der Moabiter in Arabia Peträa, zwiſchen Areopolis und Zoara. [F.] 

Lucetia, nur bei Dart. Gap. II, 149., f. v. a. Lucina, f. d. 

Lucetius Jupiter, ſ. oben ©. 589: 

Lucianus, einer der intereffanteften Schriftfteller des Alterthums, 
ebenfo audgezeihnet durch Geiſt und Bildung, als durd den weiten Kreis 
von Verfenen und Zufländen, auf melde seine zablreihen Schriften Licht 
werfen. Da er früh als Feind des Ghriftentyums verſchrieen wurde, fo ift 
über feine Lebensverhältniſſe von Andern wenig überliefert, denn der 
Nrrifel bei Suidas v. Aovrıarog befteht größtentbeild aus Schmähungen. 
Indeflen geben feine eignen Schriften eine wenigftend in den Grundzügen 
vollſtändige Leberfiht. Bei Suidas heißt es, er ſei aus Samofata gemejen, 
und yeyore eni Toü Kaioapog Toaiarov Hai Erereura. Ienen Ort, den 
Hauptert der fyriihen Provinz Kommagene und am Euphrat gelegen, nennt 
er ſelbſt als feine Vaterſtadt, Il; dei c. 24., und wiederholt nennt er fid 
einen Syrer. Leber das Jahr feiner Geburt aber ift man im linfldern. 
Bei Suivad mag unter Trajan der Kaiſer Hadrian zu verfteben fein, ber 
beide Namen führte (Drelli Inser. n. 805 ff.) ; die wahrfceinlichfte Berechnung, 
nah Reitz und K. F. Hermann ad Luc. de Hist. conscr. p. XVII. führt 
ouf das J. 120; nah Struve wäre er 130, nah Dodwell 135 geboren. 
Eicher if, daß feine Blüthezeit in die Regierungen der beiden Antonine und 
des Commodus fält und daß er hochbetagt wurde. Bon feiner Jugend bes 
richtet er felbft Einiges im ’Erummor. Der lebhafte Knabe hatte [don von 
der feineren Bildung gekoftet, aber die Dürftigfeit feiner Bamilie veranlaßte, 
daß er zum Ohm, einem GSteinmegen, in die Lehre gegeben wurde. Doch 
er fprengte die Bande und wußte ed bei den Eltern durchzuſetzen, daß man 
ihn der Mbetorif widmete. Im Ag xarny. c. 25. erfahren wir den weiteren 
Berlauf. Die Rhetorik erzählt bier, wie fle den Lucian xowdn nEıganıor 
örre, Papßapor Er m pornr xal uororovgi narövr Erdsdvnoru 8 Tor 
"Aonsoıor Toonor, neoi zıv 'Ioriar mArloueror En rei 0 Ti yonoaıro 
savro our eidore gefunden und ihn, den Armen und Unſcheinbaren, vielen 
Meihen vorgezogen und zu hohem Glanze und großer Ehre erhoben habe. 
Die Sorbiflif (d. h. die Redekunſt damaliger Zeit) blühte damals in Ionien, 
bei. in Sınyrna * und Epheſus. Suidas fagt: 7) d& ovrog To moi dnn- 
y6005 (var. 1. önunyooos) &r 'Arnoyei« zig Zvpias, und daß fih 8. eine 
Zeitlang mit gerichtlicer Praris beichäftigte, wird im “Adıevs wiederholt 
angedeutet. Aber früh ging er auf Reiſen, um ſich in epideiktiſchen Vor— 
trägen bören zu laffen, die gewöhnliche Art, mie bedeutendere Redner ſich 
berühmt und begütert machten. Die Ausdzeihnungen, die feiner warteten, 
ſchildert er felbft im 'Erumnor, und auch in den übrigen Schriften vereinigen 
ih viele Andeutungen zu einem Bilte großer Berühmiheit (mpos or ei- 
morra Ilgoundevs ei er Aoyoıs und Zeig 7 Artioyos) und anfehnlidhen 
Reihihums (Arodoyia 15.: 07 moo noAlod nöcıg emi Unrogixi) Önuocie 
uerioras modopopas Ereynausror, OmoTs nara Mar rov Eomegiov Sixearov 
zaı anr Keitınnr aua Emm» Erervyes Tuir Tois uryalouiodorg Tor Coyıorar 
&rapıduovueroz, und Aig xarny. 28.: emei 68 inarog enscrtioaro). Darf 
man mit Solanus, K. %. Hermann u. U. annehmen, was fehr wahrfcheins 
lich ift, daß die Eowrrs eine Jugendarbeit des 2. find, fo würden wir ihn 
bier auf feiner erften Reife von Antiochia nach Italien verfolgen Können. 
Er SHiM an Gilicien, Pamphylien und Lyrien vorbei nah Nhodod, von da 
nah Knidos, um mit den Breunden die Aphrodite ded Prariteles zu feben. 





* Um wahrſchein lichſſen möchte man fi ihn ald Schäler des Polemo zu Smyrna 
benfen, 
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Weiterhin ging e8 (wohl Über Athen und Paträ) über das Joniſche Meer 
(Sis rermy. 1. c.) nad Italien und Rom, wo er übrigens wiederholt ge» 
weſen ift, da auch im Nigrin von einem Aufenthalte in Nom, megen einer 
Augenfranfpeit, und im Alerander wiederum von einem früheren Aufenthalte 
dort und einer beabſichtigten Reiſe nad Italien die Rede iſt. Wie genau 
er das dortige Leben kannte, ſieht man aus megi rar ent mod Ovrortwr. 
Bei feinem erflen Aufenthalte wahrſcheinlich machte er die Meile nah dem 
ſudlichen Gallien, wo damals feine Bildung herrſchte, auf welcher wir ihn 
in der Anrede mweoi rou nAexrpov den Rhodanus hinauf begleiten können. 
Auh die Hparıng betitelte Anrede gibt Eindrüde aus diefer galliſchen Reiſe 
wieder, und ausdrücklich fpricht er davon Anokoyie c. 15. in den angef. 
Worten. Die Rüdreiie von Italien ſcheint er damals auf der Via Egnatia 
gemacht zu haben, da wir ihn in den beiden Anreden ‘Hoodoros und Zeväs, 
wo er gleichfalld noch jung if, doch ſchon berühmt, und wo er gelegentlich 
von feinem Aufenthalte in Athen und in Stalien- jpricht, zu Theſſalonich, 
der damaligen Hauptftadt von Macedonien treffen. Er wendet fih an die 
vornehmflen Leute der Etabt und wartet eine Feftverfammlung ab, um aufs 
zutreten, und fo mag er gewöhnlich verfahren fein, auch zu Olympia, wo 
er, wie wir aus dem Peregrinos Proteus erfahren, im 3. 165 — DI. 236 
ſchon zum viertenmale war. * Berner kehrte er nad feiner erften Rundreiſe 
nach Syrien und feiner Vaterſtadt zurück, wo er damals das 'Ervarıor Öffent- 
lich vortrug Ob die Meife mit feiner Bamilie, von welder im Alerander 
die Rede ift, wo er aus Syrien fommend die pontifte Küfte, bei. Amaftris 
befuchte, in diefelbe Zeit fällt, ift unſicher, da er auch fpäter noch einmal 
berumreiäte, um fih hören zu laſſen. Reich an Geld und Ehre zog er fid 
inzwiſchen nach Athen zurüd, um ſich dort für längere Zeit zu firiren. Dieſe 
Stadt war auch damald ein Sig der vieljeitigften Bildung und Anregung, 
und hatte vor Rom, wie 2. diejed im Nigrin ausführt, den Borzug ber 
Simplichhät ** und alten attiſchen Feinheit. Unter den dortigen Philoſophen 
ſchloß L. ſich beſonders dem Demonar an, in deſſen Charalteriſtil (Arus. 
raxrog Biog c. 1,)) er auedrucklich ſagt: Harioo de To Anuorauti nai emi 
ummotor Ovreyeroumr, woraus ſich zugleih auf die Dauer feines dortigen 
Aufenthaltes fchließen läßt. Demonar und Nigrin fagten dem Yucian unter 
den damaligen Philofophen am meiften zu; jener war ein praftifh frommer 
und ernfler Dann, fehr wigig und von feinem Geifte, ein Feind alles Dog- 
matiemus, aller Anmaßung und alles Scheinweiend, der fih in der Mitte 
zwiihen Sofrated und Diogenes hielt, fo weit ih dieje Philoſophen in das 
maliger Zeit reprobuciren ließen. Er hat offenbar großen Einfluß auf 2, 
gehabt, der in ven mweientlihften Punkten, mas Philoſophie, Religion und 
allgemeine Lebens anſicht betraf, mit ihm übereinftimmen mochte. Uebrigens fallen 
in dieſen attiſchen Aufenthalt Lacians chne Zweifel die meiften feiner Schriften, 
namentlich alle diejenigen, welche in dialogiſcher Form die Bhilofopie, Rhe— 
torif, den Glauben und Aberglauben damaliger Zeit im Sinne bed Demonar 
kritiſiren. Wichtig iſt in biefer Beziehung der Akuig ı) araßoürrez, ein 
Nachtrag zur Bio» reacıg, womit er zuerſt gegen die Philoſophen in Athen 
—— zu ſein ſcheint. Er wird in jener Schrift von den gereizten 

Vhiloſophen, unter denen, er ohne Zweifel heftige Feinde hatte, ein gefaͤhr⸗ 
licher Menſch genannt, hroo nai Örmerınog nat maroüpyog &9 Toig Adyoız, 


* So fiberhanpt bie Kunftredner, vgl, Phileſtrat. Hippodr. p. 111, 14.: toẽ 
yt uny gorav & ras rur 'Elin vor nrarnyugeis oux —XR all —— ke au- 
tag imdulkeug | irıxa xad roũ um ayvosiodım. Die damaligen Sopbiften waren fall 
ohne Ausnahme weitgereidte Leute, 

** pbilofr, Procl. p. 100, 10,: em» Adnrnow Novyiar Nonasaro. 
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welcher ſich im Gerichtsweſen ausgebildet habe und nur bie auf dieſem Were 
gewonnene Gewandtheit benüge, um die Philoſophie in übeln Geruch zu 
bringen. 2. verantwortet fh, die Mhetorif habe er aus Verdruß über all 
ben Beirug, die Unverfhämtbeit, dad Geſchrei, welches dabei vorfalle, aufs 
gegeben, und ſei nun zur Philoſophie geflüchtet, um dort Schuß und Ruhe 
zu finden. Aehnlich im Aig narnyopovusrog, wo er c. 31. ald Grund, warum 
er die Rhetorik aufgegeben, das Eoferte und bubleriihe Weſen ber damaligen 
Mevefunft angibt. Er fegt im dieſer Schrift Hinzu, daß er jet ungefähr 
40 Jahre alt fei, eine Angabe, die er im Hermotim von fi wiederholt. 
Auch Fleinere Reifen mögen in dieſe attiſche Periode Lucians fallen, naments 
lich die Reiſe nah Olympia im I. 165, wo er Augenzeuge der Selbſtver⸗ 
brennung des Peregrinos Proteus war, und bie für die Schrift mas dei 
igrep. ovyyo., welde um dieſelbe Zeit geſchrieben ift, vorauszuſetzende Meife 
in Ionien und Achaja. In feinen alten Tagen aber ſehen wir ihn dann bie 
früber aufgegebene Laufbahn des reiienden Redekünſtlers noch einmal betreten, 
wahri. doh wohl, um fih von Neuem Subfiftenzmittel zu verihaffen. In 
dieſe Veriode gebören die Anreden Aorvoos und ‘Hoaninz, welche gegen die 
früheren Schriften etwas matt find und mo er fih ausédrücklich einen Vete— 
ranen nennt Ginen neuen und letzten Abjchnitt in feinem Reben bilder endlich 
eine Anftelung, die er in Aegypten fand, und worüber feine Apologie näbere 
Auskunft gibt. Er Elagt dort Über fein hohes Alter und die Laft der Ges 
fchäfte und rechtfertigt fi gegen den Vorwurf der Inconiequenz, da er früher 
in der Schrift zepi rwr smi mo9o ovrorrwor der Unabhängigkeit fo großes 
Lob geiungen, feßt aber hinzu, daß die Befoldung ihn keineswegs bewogen. 
Bon feinem Amte erfährt man c. 12., daß er in angeſehener und einfluß- 
reiher Stellung beſ. mit dem Gerichtsweſen zu thun hatte, fo daß er alio 
zu bemjelben Betriebe zurüdgefehrt war, den er in ber Jugend verlaflen 
hatte. Ballen die Gedichte über das Podagra in dieſe Zeit, fo hatte er ſich 
noch viele Geifteöfriihe bewahrt, wovon aber aud die Schrift mei zov ev 
Ti RP0GRr0pEVOHR nraioueroz ein Zeugniß ablegt. Ob er die Hofinung auf 
eine noch höhere Beförderung, die er in der Apologie audfpriht, nod erfüllt 
geieben,, ift nicht befannt; wahrſch. aber ftarb er in feinem ägyptiſchen Amte. 
Was Suivas erzählt, er jet von den Hunden zerriffen worden, ift am Ende 
nur ein ge feiner eignen Neußerung im Weregr. Prot., oi xureg, 
die Gynifer, wären feined Spottes wegen fo ergrimmt geweien, daß fie ihn 
beinahe zerriffen hätten. Was Lucians zahlreihe Schriften berifft, fo 
mwäre bei volfländiger Unterfuhung die dreifahe Aufgabe zu löſen, vie uns 
ächten Schriften auszuſcheiden, die übrig gebliebenen der Zeit nach zu ordnen, 
und file zugleih nah ihrem Inhalte zu clajflficiren, zu welchem Zmede bier 
furze Andeutungen genügen mögen. Unächt* .ift vor Allem der Philos 
patris, welden Geöner in der treffliden Abh. de actate et auctore Philo- 
patridis, Ed. Bip. Vol. IX., in die Zeit Juliand, Niebuhr praef. ad Leon. 
Diacon. (Script. Byz. P. XI.) p. 9. in die Zeit des Nikephoros Phocas, 
um 968, fegt. Werner bat man bie beiden, im Herodotiſcher Nachahmung 
und ionifhem Dialecte geichriebenen Stüde mepl rig aorpoAoying und mepi 
zug Zvoing Heod neuerdingd zwar unter ber Vorausfegung veribeidigt, 8. 
babe fid einmal in viefer Nahahmung gefallen, allein da ſie im Sinne der 
Superflition, alfo dem Streben Luciand gerade entgegengejegt, und geiſtlos 
geirieben find, jo wird es doch wohl bei ver Unächtheit bleiben müfjen. **. 


* Frigiche erPlärt in einer ben Quaestt. Lucian. v. 5. 1826 angehängten Thefe 
alle Schriften Pucians für aächt, bis auf den Philopatris umd vieleiht (ut videtur) 
den Ebaridemus, 

»uUm fo mehr, da er im der Schrift über die Geſchichtſchreibung ſelbſt bie aͤffiſche 
Nachahmung des Herodot laͤcherlich macht, c. 18, 
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Der fehr unbebeutende Dialog 'Adrvo» gehört wahrſch. dem Akademiker Leon, 
f. Athen. XI, p. 506. C. Diog. LXaert. III, 62., vgl. Kayfer zu Bbiloftr. 
Vitt. Soph. p. 162 f. Die Manpoßıoı find nah Ranke's Unterfuchung, 
Pollux et Lucianus, Quedlinb..1831. 4. p. 16—22. unter Tiber gefchrichen, 
wahrih. son Phlegon von Tarſos. Der Dialog Menippos oder die Nekyo— 
mantie wird von Wieland, Leberiegung 2ter Bv. ©. 357 f. und F. Jacobs 
append. ad Porsoni Advers. p. 258. verworfen, welcher Letztere auch bie 
Aechtheit der Todtengeipräde 20. 26. 27. 28., der Schrift über die Opfer, 
bes Jcaromenippud und der Gdtterverfammlung bezweifelt, wodurch und einige 
der geiftreichften Stüde Luciand verloren gehen würden. Bolgenve Schriften 
endlich haben fhon Ältere Kritiker bezweifelt: Amdefıg moog 'Hoiodor, Ar- 
uooderovs Eynwwıor (worüber vgl. Grauert hiſtor. u. philolog. Analecten, 
Münfter 1833. ©. 289.), Kurınog, Wevdooopiorns, Xapiönuog, Neper, 
welche letztere neuerdings Kanfer in Philostr. Vitt. Sophist. p. XXXIM. u. 
123—130. dem Vhiloftiat vindieirt bat. Endlich Hat man aud die Epwrz; 
und Aovmos 7 Orog in Brage geflellt. In jener Schrift, deren Titel wohl 
mit Beziehung auf das ebenfo benannte Gedicht des Phanofled gewählt if, 
ift der Stil allerdings etwas ſchwülſtig, allein man fann mit Solan be- 
haupten, si Luciani opus est, iuvenile est priusque scriptum quam faci- 
. lem quem in eo miramur et versatilem stilum consecutus esset. Die 
Zuciade aber dem 8. zu nehmen iſt mwirflih Fein Grund, da dem Mhotius 
Bibl. cod. 129. deutlich zwei an Umfang und Tendenz fehr verſchiedene Schriften 
vorlagen, von denen er bie des Lucian für bie jüngere, wir aber dieſe mit 
befferem Rechte für die ältere erflären werden, f. Wieland, Ueberf. Ater Br. 
©. 296 ff — An ZSeitbeſtimmungen fehlt e8 für eine große Zahl von 
Schriften Lucians leider gänzlih, indeſſen wenn man die oben angedeutete 
Eintheilung feines Lebens in drei Perioden feſthält, die feines erften rhetori⸗ 
fen Auftretens, die des attiſchen Aufenthaltes, und die des zweiten Auf: 
tretend und feiner Anftelung in Aegypten, fo laffen fih wenigftens die wid. 
tigften Schriften mit einiger Sicherheit in dieſes Schema einreihen. So ges 
hören der erften Periode die Evwres an, die er nad feiner erſten Ankunft 
in Stalien gefchrieben zu haben fheint, vermuhlih auch Aovmos 7 "Orog, 
ferner die Anreden, in denen er ſich noch um die Gunft der Großen bewirbt, 
‘Hoodorog, Zeüfıs, Apuoriöng, Zeväıg ij Ilpo&erog, envlih das ’Erunnor, 
wo fein Anſehen bereitd feflgeftellt ift, und der Niyoiros, wo ibm die Phi— 
fofophie, die ihm zuerft in der Berfon des Platonikers Nigrinos entgegen- 
trat, noch etwas ganz Neues if. Auch die rhetoriihen Uebungsfchriften 
(usAdraı) Tuperrortorog, ’Anonnovrrousros und Daiapız , von melden 
die leßtere bei Photius cod. 128. beiproden wird*, find wohl aus ver 
früheren Zeit, da er fi fpäter ſelbſt gelegentlich über folche Uebungsſchriften 
Iuftig mat. In die zweite Periode fallen ohne Zweifel die meiften und 
ausgezeichnetflen feiner Schriften, namentlich diejenigen, wo die dialogiſche Form 
in der von ihm felbft wiederholt characterifirien Weije befonderd gepflegt und 
ausgebildet ift, und wo L. eine fuftematifche Bolemif gegen die Religion, gegen 
die vamalige Bhilofophie, zum Theil auch gegen die Rhetorik der Zeit verfolgt. 
Auch das Merkmal attiſcher Scenerie wird mit einiger Sicherheit für diefe 


* Der Phalaris Lucians ift bedeutender, ald er auf ben erfien Blick zu fein 
fheint, f. Ebert Zuxehsxor p. 102 ff. Es ift dabei zugleich auf eine Apologie des 
verrufenfien aller Tyrannen abgefeben, daher Bentiey ibn mit dem Bufiris - bes 
Iſokrates vergleicht, und auf eine Parodie bed delphiſchen Orakels, welches bier nicht 
allein dem Tyrannen befreundet erfcheint, was aud in der Erzählung bed eras 
klides Pont. bei Athenaͤus XIII, p. 602. B. ber Fall ift, fondern auch mit Dem 
famofen Snftrumente ber f[händlihen Tyrannei, dem befannten Stiere, ald Weibgeſchenk 
beehrt, das es in pfäffifcher Berechnung feines Intereffes nicht wieder fahren laſſen will, 
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gem eutieiden, obwohl nit ohne Ausnahme, z. B. beim Cunuchen. 
r branügen und diejenigen Schriften zu nennen, deren Zeit fi mit einiger 
erheit beilimmen läßt. So die geiftreihe Antwort an Semanben, der 
einen Bromeibeus in der Compofltion genannt hatte, wo ber ihn eigen» 
tbümliche Dialog als etwas Neues eriheint. Ferner Bio» moaaıg und Akısug 
7 @raßoürreg, von denen dieje Schrift durch die Senjarion, welche jene ge 
Et hatte, veraulaßt war. Man firht daraus, daß diefe Art von Polemik 
omohl als viele Behandlung des Dialogs zu Athen noch etwas Neues war 
und daß 2. die fopbiftiihe Laufbahn noch nicht lange aufgegeben hatte. Aus 
berjelben Zeit iR His nermyopouusrog, wo %. ungefähr im AOflen Lchend- 
jahre Rand, daher auch Hermotimos, mo er daſſelbe von ih ausfagt, ſich 
bier anihlieft. Um daß J. 162, bei einem Aufenthalte in Suyrna, murden 
die beiden zufammengehörigen Schriften Eixores und ‘Trio tur EINOrWF 
geitrieben, um das I. 165 der Veregrinos Vreteus, und um bieielbe Zeit 
die 2 fung über die Geſchichts hreibung. Auch die Schrift zeoi or 
emi > ovrörzor muß aus dieſer Periode fein, ba 8. in derjelben von 
feiner unabhängigen Lage ſpricht, in der Apologie aber dieſe Schrift als eine 
vor Alterd (maiaı) erſchienene bezeichnet wird. Die Gharacteriflif ded Der 
monar aber wird gegen das * ſeines Aufenthaltes zu Athen fallen, da 
bie Zeitbeſtimmung für dieſe Schrift, welche man aus den Macrobiern abs 
leitete, seitdem dieſe mit mehr dem Rucian gehören, keine Giltigkeit mehr 
bat. Ju die dritte Periode endlich fallen zunähft diejenigen UAnreden, mo 
er von feinem Alter und ermeuetem Auftreten fpricht; ferner ber AAsserögog, 
ber unter Gommodud geichrieben ift; der Evrovyos, da nad ber Ausfegung 
eined Gehaltes für die philojophifhen Lehrftühle zu Arhen tur Marc. Anton. 

im 3. 176 ſchon eine Vacanz eingetreten iſt, jo daß die Schrift um 1 
jein dürfte, Prropw» Sıöannalog, nad Ranke Pollux et Lue. 
unter Commodus verfaßt, da die Schrift troß ber @inreben bes 

erhrie auf Pollur zielt (vgl. K. 8. Hermann, —9 Schulzeitu 
U. Nr. 6. und Kayſer zu Philoſtr. Vitt. Soph. p. 355 f); 3 
Mpologie und die Schrift über ein Verſehen beim orgengruße feines 
en, welde wahrſch. die legte von allen it. — Zur näheren 6 bar 
racrerifif Lucians if ſowohl die Form feiner Sachen u nhalt 
| & feinen allgemeinen Richtungen und Gigenthümlichkeiten in 
mäbere Ürmägung zu ziehen: wobei im Aügemeinen zu bedenfen, bag mir 
und bei ihm im Beitalter ver Antonine befinden, einer Zeit, die von AIR 
Gegenfägen bewegt wurbe und im welcher der antife Geiſt, er 
unter ber Pflege jener Fürften und Hadriane nod einmal eine Art 
von Reflauration —* dennoch ſeiner Auflöſung mit ſtarken — 29 
* 8 galt damals in der Literatur vor Allem an den Flaflls 


55 — — 
on 













prafiiihen Gebrauche des Lebens ſchon durch ſtarke Beimiſchung 
men und durch Abſtumpfung der alten Form bedeutend eniflellt 
war.** Pucian num, obgleih von ſyriſcher Abkunft, gehörte doch in Solge 
riger Studien und feines langen Aufenthaltes zu Arben zu denjenigen, 
e damals die alıe attiſche Beinheit und Grazie im Dialect und ganzer 


ee — — — — — — — — — — [I 

u, Ag dieſes Zeitalter Roth, Bemerfungen über bie Bart des M. 
Eornel, o amd über das Beitalter der Antonine, Nürnb, 1817. 4. 

*Bal. Omperins de oratione Corinthiaca falso Dioni Chrysostomo adscripta, 

Br „1832. p. 6. Selpft in Athen war bie Spracde 9 n ihr nie und nur 

m Laube hatte fih der reinere Dialect erhalten, nad Pbilofrat. Polem. p. 60. 

. p 116. ed. Kayser; gerade wie jegt in ber Imgrgend bon Flörtus nod 
von ber alten todfanifayen Sprache zu finden iſt. —J 

Vauid. Meal-@achelop. IV. 
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Darftelung am glüdlichften mwiedergaben. Zwar hat Lobed feinen Di 
nicht recht wollen gelten laſſen, allein Brigfche bat —— 13 
folgen Ausftellungen in den meiften Fällen der Tert noch nit fon 
genug behandelt war, de Atticismo et Orthographia Luciani, 
1828. 4. Jedenfalls if fein an den beflen Muflern attiicher 2 
bildeter Stil für jene Zeit bemundernswürbig: bei großer Klarheit un 
fachheit, die er überall empfiehlt, eine außerordentliche Kebendiafeit, 
und jene feine Eleganz, die von jeher ald das Characterifiihe alt 
Geiſtes gegolten bat. Daß ihm diefe das höchſte Biel feined 2 
Strebend mar, fagt er wiederholt z. B. im Zeväis 7) Arzioyos, 
vor dem Lobe der Neubeit feiner Eompofitionen bebanft, wenn mas 
Anderes als dieſes zu rühmen wife: ovHadr roũto uoror zugier 
eregrır, Orı um av und& nat 10 nomor badide rois aklog, 
zwr Ö& apa naAor 89 avroig rai Kl tor “oyaior narore 0 
vo 08805 N megivoiag Tirog xagıros Ares * aouoriag 7 Te 
ip anam, tovrwr dt noobw im; rovuor. Auch ift er en \ 
chriſtlichen Theologie feindlichen Richtung Früßzeitig jelbjt von den c 
Rednern ald Spradmufter anerfannt morden (Gregor Naz. laudes 
p. 770. ed. Paris. 1778., Bhotius bibl. cod. 128.), no mehr nat 
den Xtticiften, unter denen ihn Thomas Magifter bei. häufig anzieht, ja 
Thom. p. 431 f. Uber abgejehen davon zeigt Ni in jeinen Werken‘ 
der geiftreihe Mann voll lebendiger Anſchauungen, reiger Erfahrung 
feitiger Bildung. Dur eine Menge characterifliiher Aneldoten, 
Sprigmörter (von denen eine Sammlung bei Jacobig Vol. W. 
weiß er noch jeßt das Intereffe des Leſers eben jo rege zu halten, 
einft das feiner Zuhörer zu fpannen verfland wenn er rebete oberk 
Schriften vortrug. * Dazu kommt denn der ihm eigenthümlide 9 
welchem ver alte philoſophiſche Dialog, deſſen Einfeitigkeiten er uf 
Ag xarny. andeutet, mit der Komödie verſchmolzen il. Wäre er} 
des Gupolis und Ariftophaned gemweien, Rucian würde ficher ein? 
diefer Dichter geworden fein, denn er bat in feiner ganzen € 
und Genialität Vieles was jenen Dichtern verwandt ifl. Aug 
ihren Werfen, mie überhaupt in der attifhen Komödie, genau 
was man an feiner Sprade, häufigen Reminiſcenzen, Anmendu 
komiſcher Motive merkt. Im feiner Zeit aber blieb ihm zu dem} 
Entwicklungen der Gegenwart mit aufmerfiamer Kritit zu beat 9 
Ausartungen mit ſchonungsloſem Eifer im Lächerlichen die Wat 
faum etwas Anderes übrig als der Dialog, ver ſich zwar im £ 
über Lucian beklagt, der aber in der That außerorbentlich durch ib 
hat. Vorzüglid bewährt ſich diefe Wahlverwandtſchaft Luciand n 
Komödie auch in jenen phantafliigen Einfleivungen der u in 
dung, deren ſich bei L. mebrere finden, die wohl eined Arifte 
wären, 3. B. im Xagwr 7 ENIORONOUFTES , Bios noaog , “ * 
oũrtes, Oregos Aerrovor u. a. Dahingegen ji, —* 
Lebendigkeit betrifft, das Zvumonor 1) Aamıdeg mobl dem Plato 
mahl an die Seite ftellen kann, obgleich fonft in allen Stüden ' 
fo verfchieden, daß man fogar eine Parodie deſſelben darin * in 
Jenes ausgezeichnete Talent für phantaflevolle Erfindung und 































° Wie boch ihn feine Zeitgenoſſen fteilten ſieht man aus Zeit ui 

0. 2.: iva xai novov ev rois "Eiinow eivas Adyovam, aus der Apoloaie, M 4 
ber Sarıf ‚negi rwv ini mode ovrorrow beißt c. 3.: alas ner ındoximrras 
tovri ro ovyygauna ai dv mollu ninde durdtiv, og ol TOTE anpoaoanern 
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flellt fi bei Lucian dann no von einer andern Geite in den roman= und 
mahrchenhaften Erzählungen dar, die, obgleih in der Älteren griechiſchen 
Literatur in vereinzelten Erſcheinungen vorbereitet, als ſelbſtändige Gattung 
doch erſt dem Zeitalter angehörten, wo der Geift des von jeher dem Mähren 
ergebeneu Driented mit dem des Decidented verſchmolz. Lucians wahre Ges 
ſchichten und feine Luciade gehören ohne Zweifel zu den vollendetfien Muftern 
des ſatiriſchen Mähren; er entwidelt darin einen Humor, eine Phantafle 
und eine Erfindungsgabe der allerverwideliften nnd jelifamften Situationen, 
die an dad Bedeutendſte, mas ſonſt der Art befannt ift, erinnern; nur daß 
gerade für dieſe Schriften noch viel zu thun iſt, bei der Luciade zur Fef- 
flellung feiner Autorſchaft und des Verhältniſſes diefer Erzählung zu ähn— 
liden aus früherer oder ipäterer Zeit, bei den wahren Geidichten zur Er» 
flärung der jortgefegten ſatiriſchen Beziehungen auf literariſche Abfurbinäten 
der älteren Zeit und der Gegenwart. Als beiondere Zierden und Verlen in 
dem Shape der Lucianiſchen Schriften find endlich noch jene kleinen Abhand⸗ 
lungen, Jin gwrndrror und Mviag eyramor, außdzuzeichnen, welche das 
Außerordenilihfte an Feinheit und zierliher Grazie find, ſammt folden 
Stilderungen, wie 3. B. der Stadt ver Träume in den wahren Geſcichten, 
melde an äbnlide Partien bei Shafefpeare erinnern *, endlich die Ausführung 
von Phantafiegemälden, wie zu Ende der Schrift m. rar Emi u. Guvortwr, 
oder die Beichreibung wirklicher Kunftwerke, für melde 2. einen außerordents 
lich empfänglichen Sinn beweidt, mie im Herodot, im Zeurid, in den Eroten, 
den Bildern u. f. m. Lucian Hatte jelne Anſchauung für grayhiige und 
plaftiibe Darſtellung in dem Grade geihärft, daß auch feine eigenen Schil⸗ 
derungen und Eharafteriflifen allegoriicher oder wirklicher Berfonen und Les 
beneverhältniſſe dadurch eine wahrhaft plafifhe Abrundung und Präcifion 
der Umrifje befommen, in welchem Sinne er felbft im Fiſcher c. 38. der 
Wahrheit dieſe Worte über feine dortigen Eharacterbilier in den Mund legt: 
ai oA; öde ToUg drögus eragyas nadunep Bi Tirog Yoapis a mare 
&ormotag, 0V T« Owuara ubror, alla xai Tag Wuyag avrag Eis TO Anpı- 
Beoraror einacug. Was den Inhalt feiner Schriften betrifft, fo erflaunt 
man zunächft über den Reichthum an Beziehungen und Realitäten, der uns 
in diefen Schriften erhalten il. Man ſieht dur fle wie durch ein Glas in 
jenes ganze merkwürdige Zeitalter der Antonine hinein, das fi mit allen 
feinen Gntwidlungsfämpfen und Sonberbarfeiten dem Leſer aufihließt, je 
weiter er ſich in Lucian bineinliest, deſto deutlicher und vollftändigerr. Das 
bat ſchon Gedner in der Abb. über den Vhilopatris $. 16. hervorgehoben, 
neuerdings find alle diefe verſchiedenen Beziehungen zu einem trefflichen &e- 
jammtbilde vereinigt worden von K. ©. Jacob, Eharacteriflif Luciand von Sa- 
morata, Hamburg 1832. 8. Wir betrachten 2. im Kolgenden kurz zunächſt im 
Verbältniffe zum Glauben und Aberglauben der Zeit, dann in dem zur Philos 
forbie, dann in dem zur Rhetorik und Literatur überhaupt, endlich in dem 
zur Grziehung und dem gleichzeitigen Sittenzuflande: bei melden Beirad- 
tungen ſich zugleich die eigene Verſönlichkeit Lucians nad ihren pofliiven 
und negariven Momenten in deutlichen Umiſſen darflelen wird. Lucians 
Stellung zur Religion der Zeit iſt eine doppelte, jo wie auch das 
zeligiöje Leben jened Zeitalterd ein zwiefaches war, indem es theild nod an 
ber alten Bopulärmyihologie und dem traditionellen Eultus fejtzubalten fuchte, 
dann aber auch durd Vermengung einheimiſchen Blaubens mit audländiſchem, 
und auf bem Wege der Gnoflif und einer ausſchweifenden Dämonologie mit 
dunflem Drange nah neuen Meligiondfgflemen flrebte, neben melden daß 





® Daber einige Engländer in allem Ernfie behauptet haben, Shakefpeare mlfe 
den Lucian ftubirt haben, 
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Chriſtenthum tin Stifen immer mehr Boden gewant, äh julch über 
Nebenbuͤhlet zu triumphiten. Lucian Hatte —F zwei deinde zu belan 
die alte Religlon und die neue, und er thut es niit denfelben Baſen 
Her Negation und des Spoites. Seine eigene Anfi ũbet Religion I 
nad Alerander c. 8. gut beflimmen: Burdt ud Höffhung find eh, 
die Menfden in die Tempel treiben. Daß er es fi jo viele Mühe 
Fäßt, die innern Widerſptüche der epiſchen Motbologie aufzuneile a), 
auffallen, da dieſes durch Phllofopben und Dichter Tängf zeit 
allein es iſt zu bedenken, daß dur Hadrian und die Antonin 
Griechenland und im Driente no einmal eine Art vom Eünfllidier 
dorie in diefen verbrauchten Formen ded Heidenthums beiriukt wars 
haben die dahin gehörigen Schriften, mie die Sötrergefpräde 
wandtöd, im Gtunde nur ein untergeorbriete® Intereffe; vut iko ! 
zu dent poetiihen Humor travefitter Schilderungen des Dlsiiwiitte 
erhebt, wird er wahrhaft geiftreih. Dahingegen mist ihm Die 
Seit des populäten Glaubens, welche es mit dem Tode und it | 
na dem Tode zu ihun hat, im höchſten Grade y Anſpruch und} 
bei dahin gehörigen Schilderungen feine Allerbeften Geiftedgäben zu? 
obwohi folge Schriften ſchon mehr im die pofitive Seite feiner Frgme 
phifofophie Hinäberiälagen. Am rückſichtsloſeſten aber tritt er auf) 
einen Blinden Aberglauben von der damald modernen Art, Pbaniapk 
auch die Philoſophen Me ſchon Häufig trieben, zu züchtigen 
wenn ed gilt, Ben ſchändlichſten Betrug den es gibt, benjenige 
auf krankhafte Richtungen der Zeit ſpeculirt, zu entlarven. Somit 
würdigen Siährift "ANdEuröoog 7 Pevdonerri;, vie an ben Kefa mit 
feinen Freund, gerigret it. 8. bare dieſem Betrüger lange auf 
hätte feirien Stharfblick beinahe mit det Leben gebüft; * harte 9 
fö mächtige Verbintungen, daß er ed erft nad feinem ve; gt 
das Lügengewebe dieſes Menfchen zu zerreißen. Wie ſchwä * 
Zeit, wo ein ſolcher Beitug fo feſten Buß faſſen könne! Ya 
Rehung ſehr inrereffant iſt die Schrift über Pereg inos Proteid, 
fein Betrüger, fondern ein Schwärmer, oder, wie 2. ihn duffapt, 
Ehrgeiziger, ein zweiter Heröftrat, mit dem er es zu thun Bat; 
‚der nad einer leidenſchaftlichen Jugend 28 zuerſt mir dem Ghn 

dann mit ägypiiſcher Atketik — mir dem Cynismus verfugt 
Auf den Gedanken fam, —* Selbſtverbrennung das cHhniidge Joe 
ralles zu verwirklichen und den Menſchen ein Beiſpiel det 
aufzuſtellen. 2. war Augenzeuge dieſes Vorfalls, über den er ut 
gegengeſetzte Betrachtungen Mmirheilt. Er ſelbſt Fonn’e —— 
haufen fein ſpöttiſches Lachen nicht Kiffen, was n ® 
DVerlegendes hat, denn mindeftens durfte jerier Männ Mirfeib m? 
nehmen. Much benseifen andre Stinfiien über Veregtinös dap Ei 
ſame Erfeinung, Aus der er Ein Zeribild gemacht Hat, mie vol: 
digen Herfland, f. Geil. N. A. VIH, 3. XII, 11. Tertulf, ad Mar 
Ammian. Marcel. XXIX, 1, 39.* Den Shonkretiemus der Zar 
Goͤtterverſammlung, in welcher ſich Momvd über bie e ne 
und ausländiicer Götter beklagt, welche ih auf dem Olymp ring 
haben und auf eine Saubigenz dringt. Bon der jeltfamen Dem 
der Zeitgenofjen legt der DiAoıperörz ein ıhefwürdiged Zeuanip 
Gefelihaft von Philoſophen, die fich Geifter- und Spudigeididten m 
ganz im Geſchmacke der Seherin von Prövorf. Auch bon dem Ber 
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eucland zu bein Chriffenthume iſt Hier ein Wort zu fügen. Das richtige 
Uribeil in bier durch den Jelotizmus ber Scholiaſten und des Suidas einiger 
maßen erfäämert, von denen jene feindielige Anirielungen und Lifterung 
winern au mo 2. gewiß nidt an das Chriſtenthum dachte, während er 
dei Suidas das Präditat Auognuos 7 Svoypnuos führt, in biefem Leben 
von tollen Hunden zerriffen wird, in jenem aber bei Satan im hölliſchen 
Fener ſchmachtet. Selbft die neuere Kirchengeſchichte pflegt härter zu urs 
theilen ald billig iſt; vgl. Tzſchirner, Ball des Heidenthums Thl. I. ©. 
154— 160. und die Übrige Lireratur fammt eigner @pifrife bei Jacob am a. O. 
S. 155 ff. ES Heiden mir den Philopatris aus, fo bleiben noch die Haupt⸗ 
felle int Beregr. Proteus c. 11., Philopſeudes c. 16. und gelegentlige Er⸗ 
wähnungen im Alerander, mo ber Ehriflen und des Chriſtenthums ermähnt 
wird, Dañ 2. dieſes für eine eben fd verfängliche Swerftition hielt, wie 
ſonſtige religidie Bewegungen der Zeit, verfteht fih bei feiner ſchlechthin 
negativen Sıellung zu der Religion überhaupt und bei ſeiner Freundſchaft 
mir Celijus und anderh Gpicureern von ſelbſt. Indeſſen bemerkt Geener de 
Philopatr. $. 19. u. 20. mit Net, daß Lucians Kenninid vom Chriſten⸗ 
thume im Grunde nur eine fehr unvolfommene ift, fo daß er fi feinedmegs 
geſtiſſentlich um daſſelbe befünntiert, geſchweige denn eine antichrifllihe Polemik 
bag Aufgabe gemaht haben Fann. X. beſchränkte ih zu fehr auf das 

en in den Höheren und gebildeten Kreiſen, als daß er mit der chriſtlichen 
Gemeinde, Die ſich damals noch gröftentheild aus dem gemeinen Mann aufs 
baute, in Golliſton hätte kommen können. Auch ift bereits bemerft worden, 
daß bei der Aausführlichften Erwähnung diefer Gemeinde im Peregr. Brot. 
ein Bild von ihr entworfen wird, welches, berüdtfichtigeh wir ven beſondern 
Standpunkt ded Berichterflätterd, im Grunde ein ganz ehrenwerihes if; mie 
denn auch im Mlerander, wo alle Welt ih täuichen läßt, die Chriſten die- 
fenigen find, welche von dem Berruge unberührt bleiben, in welcher Stellung 
fe fonderbarer Weiſe dieemal die Epicureer zu ihren Verbündeten hatten. — 
Ueber Lucians Stellung zur Philofophie und zu den glei» 
——— Philoſophen gibt er ſelbſt wiederholte Andeutungen, z. B. 

Fiſcher c. 30f. Er Hate, nachdem er der Rhetorik überdrüffig gemots 
din, bei ver Philoſorhie Schuß und Ruauhe geſucht, eifrig geforſcht, aber 
nichts gefunden als Siteit und Zanf und dei grellſten Contraſt zwiſchen der 
rhiloſerhiſchen Predigt und dem praktiſchen Lebenämandel. Er hatte es 
auch bier mit zweierlei Erjeinungen zu thün, die ihm im Grunde jeiner 
Sıee verhaßt und gumider waren, einem jtarren Dogmatidmuß in der Theorie 
und einer großen Frechheit und Zudringlichkeit in der Pratid. Die Energie 
und Ausdauer, mit welcher er dieſem Unweſen entgegentritt, ift anerkennens⸗ 
werth, obwohl die gleichzeitigen Philoſophen fagen fonnten und geiagt haben 
waben, daß 2. fich bei weitem nit genug mit der Philoſophie eingelaffen 
barte, um competenter Richter namentlich Über das Theoreiiſche zu fein. 
Er war zuerfi durch Nigrin, einen Platonifer, angeregt worden, dann be= 
hunderte er den Demonar, von dem fihen die Mede gemweien ift, und cinen 
gewiſſen Softratos, deſſen leider nicht mehr vorhandene Charakteriflik er vor 
der ded Demonar herausgegeben hatte, ein mit außerorbentliher Leibeskraft 
begabıer Cyoniker*, der das dieſer Sefte immer vorſchwebende Ideal des 
Herafles in der Weile zu verwirklichen ſuchte, daß er fih an den Varnaß 
—359 — Straßen AR Brüden ſchlug und gegen räuberiſches Geſludel 
iu Belde zog. Im feinen fpäteren Jahren ſcheint er ſich ganz dem ricur 
und feiner Schule ergeben zu haben, von der er Im Alexander wiederholt 





NMan Hart Ihn für identiſch mit dem f. 9. Herakles des Herodes (Philoſtrat. 
V. 8. p. 59. ed. Kayser). | 
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mit ganz beionderer Hochachtung fprit.* Immer iſt e8 das prafiiffe Ber- 
halten, worauf er einjeirig dringt. Vor der Älteren klaſſiſchen Philoſophie 
behauptet er zwar (im Fiſcher) große Achtung zu haben, allein er Fonnie 
von einem Plato, einem Ariſtoteles unmöglib nähere Kenntnig haben, da 
er fie in der Biwr meuog etwas gar zu oberflählih abfertig.. Die ıheo- 
retiſche Mhiloforhie ırar ihm am meiften in dem bamald fehr verkreiteten 
Stoiciömnd entgegen, der ihm wegen feiner poſitiv theologiigen Senden 
doppelt verdruchlid war. Er wird nit müde, den unverfländliden Jargon 
dieier Schule (Biwr mpanz), die unfruhtbare Eyllogifiif derjelben (Hermo— 
timo8), ihre Ihwerfölligen und confaſen Demonftrationen de natura deorum 
(Zevg Tuey@wödoz), endlih ihre Zanfjucht, bei der es zu Schimpfreden und 
dann wohl auch zu VBrügeleien, ihre Gewinniubt, Genußſucht u. f. mw. mit 
feinem Spotte zu verfolgen; wobei er ih tenn freilihd häufig an Aeußerlids 
feiten gehalten haben mag. Dem Dogmalismus dieier Schule gegenüber 
ſucht er im Hermotimus c. 64 fj. eine Art von fruiher Methode zu be 
gründen **, welche Unerfennung verdiente wenn fie nit doch wieder glei 
in abijolute Skepſis umſchlüge, die jo weit gebt, daß er c. 74. ſelbſt die 
Maͤrhematik verwirft: fle ſetze gewiffe Borderungen und folgere dann Darauf 
los, aber eben jene PBrincipien ſeien milllinlih u. f. w. Unter den praki— 
ſchen Richtungen der damaligen Bhilofophie hatte er zum Theil mir den 
Vythagoreern zu thun, melde aber ald unfhuldigere Phantaſten nur jelien 
bei ihm auftauden (Biwr nganıg, "Akerrovor, DiAowevörg), beionvers aber 
mit den Gynifern, welde im populär Praktiſchen damals ebenfo deminirten 
als die Stoifer im populär Iheoretiihen. Die damaligen Befenner dieſer 
Secte laſſen fh genau mit den jegigen Bettelmönden Italiens vergleiden. 
Man uniformirte fih mit grobem Rock (ru: Bor), mächtigem Knittel und mit 
dem Ranzen; vor Alem aber durfte der Bart, das characterifliiche Abzeichen 
des Philoſephen, nicht fehlen, morüber 2. fo viele vortrefſliche Witze gemacht 
bat. Sozeg man in der Welt herum, prebigte und fanımelte, mandmal 
in ehrlicher und reiner Abficht, aber ed gab Viele unter vielen freimillig 
Armen und Ginfähigen, melde in ihrem Ranzen noch Anderes als abge» 
kochte Bohnen hatten und bei höchſt ıriflem Aeußern von Herren fehr ge 
frößig, wollüflig und habfühtig waren. Ja 2. will wiffen, daß Einige ſich 
auf diefe Weile im Stillen Haus und Hof erbetielten, fo daß fle nachher 
Parade machen Fonnten. Dieſe Lebendmeije gefiel um jo mehr, ald man 
dabei nichts gelernt zu haben brauchte und nad Herzensluſt faullenzen Fonnte, 
fo doß, nie X. wiederholt zu erfennen gibt, Geoatier Schufler und Schneider 
in Maſſe zu dieſen Bahnen lief und die Maffe der gänzlihen Unnügen *** 
innmer größer wurde. Man findet bei Lutian eine Menge von Genrebilvern 
aus dem Treiken dieier Meniden; ihre unautftehlihe Frechheit, Grobheit, 
Bem:inheit, Geilheit und Freßſucht find in unvergängliten Barben gemalt, 
f Bior mnovang c 10., Zvunmomor 7 Aumdes, Apuneraı u. a. Mur bie 
ölteren Gynifer, Diogenes und beionders feinen Momus der Unterwelt, den 
Menippus nimmt er aus; fle And ihm die liebſten Propheten derjenigen Le 
bendanfigt, melde man am meiſten als die perjönlige Lucians bezeichnen 

* Der Gpieureer Lepibus, beffen Alexand. c. 25. gedacht wird, kommt and 
auf Ponsiihen Infcriften vor, f. Corp. Inser. n. 4149. u. 4150, 

** 0.69. eine reiyrn anadınrınn müßte erfunden werden, welche bie Lente da- 
yyworsxoug TE aa diaxpıtixoug xal arodaxtızoug Made, Obgleich auch das wieder 
febr mißlih, Huris yap modern ar eldeinner dbhanpivum Tor Agıora xpirew derd- 
KEvVov; 

7 Icaromenipp. e. 30,: ro dd navrwr dnworarov, or» under autos are n0r- 
voy unte bbov Ensteloünres, all’ aygsios xai nepırroi raldearwrıg „oüre nor Ir 
nollaw Erapiduo oft dri Bovij“ Ouwg tür Allwr xarnyopoia x. r. A. 
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könnte. Worin beflebt dieſelbe? Vorzüglich auch wieder in ber Negation 
Jedes poſitiven Lebensinhaltes, in der Ancıfennung der Vergänglichkeit und 
Hinfäligfeit aller Ehre, Schönheit, Macht, alles NReibthums, in einer Demos 
fritifden Lachluſt über die Gitelfeit jedes menſchlichen Streben, die manhmal 
den Ton eines ſchmerzlichen, faſt leidenſchafilichen Humord annimmt, einer 
unermüdlichen, bismeilen faſt begeifterten Einſchärfung jener alten Lehre des 
inriiden Drientes, melde die Statue ded Sarbanapal zu Tarſos verfündete. * 
Por:üglih find Lucians Unterweltéflücke voll von vieler Predigt. Jene beiden 
Coniker der Borzeit, Diogened und Menippus, frielen unter ten Todten 
ebenfo die Mecenfenten, wie Momus unter den Böttern. Sie beften ih im 
Hades an die berühmten Todten, die ci-devant Reiben, Schönen und Mäch— 
tigen, und verfolgen fle mit ihrem Spotte, wie VBlagegeifler ded Gewiſſens, 
doß man bei Lebenszeiten nah fo großen Eitelfeiten geſtrebt. Wie diere Cy— 
rifer ofen ihre Sade auf Nichts geftellt hatten, fo befinden fle fih nun auch 
unren ganz am ihrer Stelle, fingen und jubeln, wäbrend Alles wimmert und 
winielt, verladen mit cyniihem Humor die ganze Welt und find in diefem 
Meihe des Nichts und der Geripye. recht eigentlich zu Haufe. Es fommt 
unferm Lucian bei ſelden Bildern aud zu flatten, daß er nad verändertem 
Glauben der Zeir** frine Todien als jfelettirte Gerirpe ſchildern fonnte, 
wodurch fich ihm die berbften Gontrafte zwiſchen dem Sonſt und Jetzt, der 
Jugend und Shönbeit und dem Fodtenfopf mir den müflen Augenhöhlen 
u. dgl. ergeben, jo daß er bidmeilen Scenen gibt, welche an bie alıdeutichen 
Todtentänge erinnern, im denen dann jene Eynifer die Rolle des witzelnden, 
Alles verböbnenden Freund Hain frielen. Im aanz beionderer Schönheit aber 
ragt unter dieren Stüden die Schrift Xeowr 7 Emmonoürres hervor. Iſt 
im Menivp der Lebende zu den Todten gegangen, um ſich nach vergeblidem 
Boriten Berhalrungeregeln über des Lebens Ziel und Weitheit zu holen, 
fo fleigt im Charon der Tod auf die Oberwelt, um das eben zu vecenflren. 
Hermes führt ihn auf eine Höhe, mo die ganze Erde vor ihnen in der 
Bogelrerfrectire audgebreiter it Nun werden allerlei Bilder berauetgegriflen: 
Miten ven Kroton in der Blürbe der Kraft und des Ruhmes und doch bald 
des Todes Beute, Kröſos in Sardes mit ter dreifachen Mauer, im Geſpräch 
mit denn weiſen Eolon und im Begriff, von feinem Golde nah Delybi zu 
iSiden; ion figt Gyrus ibm auf vem Naden und diejem wieder Tamyris, 
bie fein Haupt in den Schlau vell Blut werfen wird, Polykratee, wie 
ibm der Ring gebradt wird und das Verderben im Hintergrunde lauert. 
Aun c 15. eine wahrhaft ergreifende, ja erſchütternde Schilderung der Eitel» 
feit alles menſchlichen Treibene. Eine Stadı vol von Lärm und Unrube, 
mie bei einem Bienenihwarme. Hoffnung, Furcht, Unſinn, Woluft, &eir, 
Zorn, Hab und andre Ungethüme flattern umber und in ber Werre die 
Mören, die Jedem fein Venſum zufpinnen. Und jene dünfen flch frei, ſchalten 
und malten, ftreben und begebren, als wären fle unabhängig! Dabei ift 
der Top höchſt geſchäftig, überall find jeine Diener zut Hand, Fieber, Girt, 
Richterſpruch, Gewaltherrſchaft. Mitten in dem mürlen reiben hat Keiner 
ein Ange für die Eitelkeit des Lebens, wo aber einer führt, da erihallı Ad 
und Tech! Da bauet einer, dad Haus iſt fertig, aber ein zieht der lachende 





Im Menippos, den wir bis auf Weriteredö noch für Pucianifch halten, gibt Tirefiad 
bem M, die Lebre, dad Leben ded Armen (rar idıwruv) fei das beſte und ters 
müsftiae, er folle au den Wiffendfram, Macht u, f. w. für nichts achten und in 
allen Dingen bios dan⸗ch fireben, orws ro zapor ev Diusras ragadpaung yelary 
ra molia mas negi umdir danovdanuıg. Das Nil admirari Horagend und Arıflımye, 

”- Bl, Oiſers, tiber eim Grab bei Kumae und bie im demf. enthaltenen merks 
wärtigea Biibwerte, Bert, 1831. 4, 
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Erbe; fie freien und laſſen fl freien, freuen Ai ie ad Ä 
hadern um die Grenzen ihrer Aecker, und ift doch Alles b 
eitel! Denn das Menfchenleben iſt mie bie Blafen im 
menden Duelle; bald größere bald fleinere wirbeln empor, halten fi 
oder fürzere Zeit, aber alle werden forigeriſſen. Charen fragt, ” 
die Stadt bineingeben und den Xeuten ihre Thorbeit prebigen jpll, ab 
fagt, es würde doch nichts belfen, fie willen es ja, es at 
Nun bittet Charon, ihm einige Gräber zu zeigen, und | 
jene ftolzen Monumente vor den Thoren und wie man den I 
Speiſe und Trank vorjegt, als könnten fie davon genießen, die arm 
Auch die Gräber Achills und des Aiax bei Sigeum zeigt er dem? 
Endlich will Charon die berühmten Städte der Vorzeit ſehen, 
bulon, Mycenä, Kleonä, Yion, aber au dieſe find meilens & 
Alles und noch einmal Alles if ja die Beute des Todes, 2 
Staaten wie die Menſchen, und was das Wunderbarfte if, au SI 
wie der Inachos bei Argos jegt nur «in Graben if. So gebt®t 
an fein triftes Gefhäft, mir großem Dant gegen Hermes, 
Leben der armfeligen Menſchen in jeiner nadıen Wahrheit Habe fe 
Mo Lucian auf ſolche Betrachtungen fommt, wirb fein 9 
ernſt. Er iſt unerfhörflih an ergreifenden Bildern, um 
Lebens Unverfland und Armfeligkeit anſchaulich au madhen.: 
vielen ähnlichen Stellen nur no auf den Zeug romymöog & 
der Stoifer, um die göttliche Vorſehung zu reiten, das 2 
Schiffe vergleiht, das doch ohne Steuermann gar nidt ı 
fönnte, und der Epicureer num dieſes Bild aufgreift und 
durchführt: An den Steuermann würbe id ſchön glauben, 
und Ordnung auf dem Schiffe bemerfte. Nun aber weiße 
mwel&er Uinverfland! Die Freunde Luriand merden freilich je 
ſolchen Stellen nicht immer gerade feine eigue Anſicht aus ſpri 
fie Recht haben, wenn fie (wie bejonders Jacob) unfern Schr 
den Vorwurf leichtfinnigen Spottes à Ja Voltaire in Schuß 
ernſt, ja oft bis zur Wehmuth ernfl; er möchte beſſern und r 
feblt ibm das poſitive Element ded Glaubend und der We ig 
feine Begeiflerung,, jondern Spott und Gelädur.* Gr RF 
negativen und kriliſchen Geiſtern, wie fie in Zeiten bed I 
gebegter Entwicklung fo häufig eriheinen. Sie reinigen a, 
lingsftürme, lodern das Erdreich und bereiten ein Meued % 
Alte vernihten. Wo aber das Meue jelbit kommen fol, va hı L 
tiver Geiftler.** Luciand Stellung zur — und 
ratur überhaupt. Auch hier gab es viel zu tabein ı 
Es war ein ſchreib⸗ umd vedefeliged-Zeitalter, dem bie f 
Beifpiel und Fiberaler Unteritügung vorangingen. Ahen 
toren wie von Philofophen, ater mas von biejen geiagt ft, £ 
Wenig reife Biloung, feiner Geſchmack, firenze Säule. Lat 
bier im Kreife feines eigenen Handwerks, Daher feine Urtbeile um ſe 
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* Farı di auparns yiloros, fagt er von fi ſelbſt im Pfem ji 

Im Ganzen beuribeilt Photius Bibl. cod. 128, ben Enden za 
u. A. es beißt: arkus, os Epnuev, rür'Elinwor doriv aurw L 
mel" Eoıne dd aurog rov under oAus ngroßtvörzov rau" ra J 
dör au Janailev dosas, autos Hr Buble ov Tine, ai * 
dort 7o under dosalıw. Damit Nimmt auch das Spigramm. was | 
Schriften ftand und ibm ſelbſt zugeſchrieben wird: Aovmaros 1 
re —R rs sidus” Mwga rap art euro. xaı ra dexourra . 
Hpwrocı dianpıdor dorı vonua, AR 00 Havudlaus ou’ — 
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find. Die Gründe, warum er der Rhetorik untreu geworben, find bereits 
oben angegeben ; die damalige Redekunſt ſchien ihm leichtfertia und bubleriich, 
unter ibren Jüngern herrſchte Gabale, Unverſchämtheit und Betrug. Ginen 
der Stlimmflen unter diefen Sophiſten züdtigt er im Vſeudologiſten mit 
Ardilohiiber Bitierfeit, der arme Menſch hatte Lucian gereizt und mird num 
in feiner ganzen Blöje, als Redner und Menſch, abgezeichnet, ein Schandbild 
für aDe Zeiten. Im Prroowr dıdaoradlo; macht er ſich mit einem Meifter 
und Lehrer der Zeit zu. fchaffen, nah NRanfe 3 Unterſuchung mit dem Pollur, 
der unter Commodus zu Arhen den Lebritubl für Sophiftif inne hatte, und 
auf welden aub die Schelien diefe derbe Satire beziehen. Es gibt, fagt 2, 
einem jungen Manne, der ihn um Rath fragt, zwei Wege, um zur Medes 
tunft zu gelangen: den mühſamen, firengen der alten Schule (c. 9.), was 
aber jegt veraliete Manier und nicht mehr zu gebrauchen ift, und die fehnelle 
und leichte Merbode der jegigen Zeit, wo man in Kurzem zum Ziele fommt 
und außerordentlihen Effect mat. Nun wird jener Rhetor felbft geihilvert, 
fein geziertes Weien, feine Dreiftigfeit, Maulfertigkeit, mobei ed auf Sinn 
und Berftand nit eben ankommt. Ein Paar Atticismen und dazu recht 
viele Fremd» und unverfländliche Wörter, ein Baar leuchtende loci commu- 
nes, auch bisweilen beim Bortrage ein biechen Geſang, vor Allem aber recht 
viel Varhos und bei den Öffenılihen Borlejungen (&v zuis anooaoscı) vet 
viel Unverſchämtheit: fo nirds gehen Wegen feiner weichligen Weife greift 
er auch den Vhaſorin an, einen Hermaphroditen (Evrouyos c. 7.), von 
mweldem Demonar (c. 12) gekegentlih mir beißendem Witze ooyaıs fordert. 
Die Armieligkeit der Erfindung bei damaligen Rednern wird wiederholt das 
dur characterifirt, dag man Proömien vom Demoſthenes flichlt (Zevs zogy. 
ec. 14, Js narıy. ec. 45 ), oder auf, mie der Pieudologifte®, mit einer 
aus allerlei Stellen und Meminifcenzen zufammengeflidten Brunfrede wie mit - 
einer Improvifation auftritt. Gin andered Uebel der Zeit waren die immer 
mehr einreißenden Solöcismen (Wevdooogiorns 7 LZokomiorng, fraglih 06 
von Lacian) und vor Allem dad Hafen nah fehmierigen und felnen Auk⸗ 
drüden, moson 2. imLexiphanes (d. h. verborum ostentator) ein fo hötft 
ergöglides Deiipiel aufgeftellt hat. Es will Einer das Sympoſion des Plato 
nachahmen und mei von nichto, als von Eſſen und Trinken, Bavegeidirr 
m. f. mw. zu erzäßlen, und das in einer wahrhaft furdtbaren Sprade: ein 
Ragont von lauter veralteten oder ganz neu fabrichrten Wörtern, aus Gloſſo⸗ 
grarben und fhwierigen Schriftſtellern zufammengeleien, im Geihmade ber 
Aleraridra ded Lycophron. Daß dies ein Uebel der Zeit war, ficht man 
aus Demonar c. 26. und 'Prrop. Adaom. c. 17. Lucian gibt feinem Lexi- 
phanes c. 22. allerlei trefflide Regeln, er Sole ſich an die alten guten 
Striftfleler halten, nit die ſchlechteſten unter den modernen Sopbiften 
nachahmen, am meiften nach leichter Anmuth und Deutlichkeit ftreben (ud- 
ara db yapım ai oapnreie Böe) und ganz beionderd (c. 24 ) die Wörter 
nicht obne Dual und Wahl aufleien und blos nah fremdarıiigem Klange 
baren, fondern nach Proprietät des Auedrucks, völligem, bellem Ber ftänd» 
niffe jedes Worts. Das Lächerlichſte fei, daß er troß feiner Meinung vrreg- 
arrıno; zu fein, ganz arge Schniger made, wovon einige Beifpiele folgen. 
Gnelid gehören aub die Schriften gegen den Bibliomanen und über bie 
Geſchichtichreibung hieher. In jener wird die Scheingelehrſamkeit derjenigen 
gegeißelr, welche ſich viele Bücher kauften, ohne fle zu gebrauden. vielleicht 
nur um ſich beim Kaiſer beliebt zu machen (c. 22. ei Bamkevg uadoı ravra 
0P05 army xual nudeiar uadısra Tıuor), mit jo ſcharfem Spotie, daß der 
Scholiafl meint, der arme Menſch hätte lieber dem 2. feine ganze Bibliothek 
geben follen, als durch den Beflg eincd einzigen Buches — gegen 
IV. 
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fi reizen. Die Schrift nos dei ioropiur ovyyoager fällt kurz nah dem 
Varthiſchen Kıiege von 162—165. %. hatte eine Reiſe in Jonien und Achaja 
gemacht und bei der Gelegenheit eine Menge hiſtoriſcher Vorträge über bie 
Wechſelfälle jened Krieges mir angehört*, worin die Geſchichte aufs Aben- 
teuerlichfle behandelt war. Er gibt eine Ueberſicht dieſer verfehlten Verſuche 
von hochtrabender Gefhichtihreibung, worin der Keind mit Schimpfreden 
bedient wird, von Geſchichtſchreibung im Thucydideiſchen Stile, mo ganze 
Stellen aud Thucydides abgefchrieben waren, von Geſchichtſchreibung im 
einfahen Stile, wie fle ein gemeiner Soldat jchreiben würde, von ber 
philofophirenden, mit Syllogiemen und allerlei vialektiihen Figuren ver: 
brämten Hiftorie, von der äffiihen Nachahmung ded Herodot, wie ein Anderer 
mit: allerlei poerifhen Floskeln um fih warf, noch ein Anderer auf dat 
Unverfhämtefte log u. f. w. Darauf folgen wieder c. 27 ff. vortreffliche An- 
meifungen, wie die Geſchichte wirklich zu behandeln fei, nämlih mit Wahrheits- 
liebe, praktiſcher Einfiht, freier Geflunung, einem Geifte, der an dem Studium 
der klaſſiſchen Alten gereift jein müfle, in deutlicher, einfaher Sprache, bie 
nur etwa bei Schilderungen und eingeflodtenen Reden fih höher erheben 
dürfe, mit Kritiik und nah mühfumen Vorfludien. — Endlich Ruciand 
Stellung zum Erziebungsmeien und dem ganzen Bildung 
und Sittenzuflande der Zeit. Die Erziehung war damals im Lieber. 
maße rhetorifch und philoſophiſch, letzteres meiftend mitteld der ſtoiſchen Dia» 
lektik, welche die populärfte war. @in Beiipiel, wohin diefe Art von Bil: 
bung in ihrer Ginfeitigfeit führte, gibt und Rucian tbeild in ver Perſon ve? 
Hermotimus felbit, der von feinem 40ſten Jahre bis zum 6Often ſtudirt, 
gehofft und bezahlt batte und eben fo Flug war mie vorher, theils in dem» 
jelben Dialoge c. SO ff. in der Erzählung von Vorfällen, welche ein Seiten: 
ftüd zu dem Ariftophaniichen Pheidippides bilden. Welche Früchte die forhi- 
ſtiſche Bildung trug, lehren der Leriphanes und Por. dan. Auch die Un» 
frudtbarfeit der grammatiichen Studien wird gelegentlich perfiflirt, Wahre 
Geſch. 1. c.12 ff. Ehrenwerih ift Lucians Streben in der Schrift "Arayaonz 
7 nepi yvuracıor, der in Verfall gekommenen Bymnaftif wieder aufzubelien 
und jenen Ginfeitigfeiten der rhetoriihen und philoſophiſchen Erziehungsweiſe 
auf diefem Wege entgegenzuarbeiten. Uebrigens ift 2, mie damals das 
Griechiſche überhaurt in der Bildung vorberrichte, mit Leib und Seele Grieche 
Rom ift ihm ärgerlich; im Nigrin entwirft er eine ſcharfe Characteriſtik der 
dortigen Lebens, weldem er dann das griechiihe, beionderd das attifche mit 
großer Vorliebe gegenüberfielt. Sehr merkwürdig aber iſt die Schrift weni 
Tor Eni moIo ovrorrwr, in welcher 8. eine ebenjo (im griechiſchen Sinne) 
nationale, al8 unabhängige und füchtige Geflnnung zeigt. Sie ift zur War- 
nung an einen Freund gerichtet und handelt über den unfeligen Zuftand ver 
gelehrten Griechen (Grammatifer, Mhetoren, Philojophen), die fi zu Mom 
gegen beflimmte Vergütungen (ein Beftimmies an Geld und Geichenfe an 
den Seiten) in irgend ein reiches Haus begeben, um der Unterhaltung zu 
Hilfe zu kommen, oder den Herrn oder auch die Dame des Hauſes meiter 
auszubilden, oder für die Bildung ver Kinder zu ſorgen. Nichts ſcheint 
häufiger in Nom gewejen zu fein als folde ami mod ovrorreg, man madte 
e8 auf darin dem Hofe nah, wie z. B. im Demonar c. 31. der Philoſoph 
Apollonios aus Athen zieht: uerameuntos ws Emi nwudsie ro Bankei avr- 





‚ *e.2.: dp ol dr ra dv mooi raüra nenivnras, 6 rolsuog 6 pOS Toug Bap- 
Bapovs was ro dv ’Apueria rpmüna xai ai ouveyeis vinas, oVdeis Doris oUr ioropiar 
ovyypapsı. Die Mehrzahl jener Geſchichtſchreiber mag «8 bei Vorträgen baben be 
menden laffen, fo baß bei 2, nicht eigentlich von publicirten Geſchichtebuchern bie 
Rebe ift. Bol. Bernhardy Griech. Literat. I. ©, 436. | 
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soouerog. Wir kennen diefe Griechen in Nom auch aus den Gatiren Juve: 
nald, der als Mömer mit der äußerſten Verachtung von ihnen ſpricht. Bei 
Lucian aber finden wir das nothwendige Gomplement, die Kebrfeite zu feinem 
Bilde. Der Griede ſpricht im tiefften Ingrimm über die Herabwürdigung, 
die feine Landéeleute Ih in ſolchen Käufern gefallen laſſen mußten. Man 
nenne es Breundihaft, aber es fei Sklaverei Man vente es fih fo ſchön, 
mit den Trefiliditen Roms zujammenzuleben, in einem ſchönen Haufe zu 
wohnen u. f. w., aber es jei höchſt mühſam, eine foldhe Stellung zu ge= 
winnen, dann werde man vieleicht beim erflen Zuiammenfein auögezeichnet, 
hernach aber um fo mehr berabgemürbigt und auf das Schmählichfle behan- 
beit, wie ein freier und einigermaßen gebildeter Mann (maudeie ner en’ 
Eayıoror Suinnog) unmöglich ertragen könne. Die Wiſſenſchaft und Bil- 
dung jei blofer Vorwand, in der That fei es auf Oſtentation abgefehen, 
mit einem Griechen zu prablen, bei welchem der Bart und ein ehrwürdiges 
Aussehen die Hauptſache ſei. Das Schlimmfte ſei die allgemeine Beratung 
der Mömer gegen die Griechen, welche daraus entftehe*, woran vornämlid 
die vielen verlaufenen Abenteurer, welche fih zu ſolchem Dienfte anböten 
und zu jedem Zwede gebrauden ließen, Schuld jeien; bei welcher Gelegen- 
beit 2. uns beiläufig einen Fleinen Blick im die tiefe Verdorbenheit des da— 
maligen römiſchen Lebens eröffnet. Er hat in feiner Apologie wohl Redt 
zu fagen, daß feine damalige Stellung von einer folden von Grund aus 
verſchieden jei, obgleih nah damaliger Weile ſchon das beiolvete Amt für 
eine Verfürzung der perſönlichen Freiheit gehalten wurde. In anderer Be- 
siehung auszuzeihnen find diejenigen Schriften, mo 2. dem theoretifchen 
Scheinweſen enigegentritt. Braftifche Tüchrigkeit ift ihm überall das Merkmal 
der Vollendung, in der Philoſophie bei Männern mie Softratus und Des 
monar, in der Kanſt und Wiſſenſchaft bei Männern wie der Arditect Gips 
piad, dem er in der Fleinen nah ihm genannten Schrift ein ſchönes Denfmal 
gelegt bat. Dem Rigorismus cyniſcher Philofophen tritt er in der Schrift 
meoi opyNoewg entgegen, obgleich es hier allerdings einiger Ueberwindung 
bevarf, um Lucians eifiiger Schugrede für den Pantomimus in allen Stüden 
Met zu geben. Freilich ift zu bevenfen, daß das alte attiſche Theater das 
mals in Verfall und nit mehr recht an feiner Stelle war (c. 26.), und 
daß Lucian das römische Behagen an den Glapiatorenfämpfen, welche Pha⸗— 
vorin veriheidigt hatte (Philoftrat. V. S. p. 13 b. ed. Kayser), unmöglich 
tbeilen Fonnte (c. 71.). So blieb eben nichts übrig als ver Bantomimuß, 
der fi feit Auguſt zu einem außerordentlihen Grade von Vollendung aus» 
gebildet hatte und durch größere Natürlichkeit im Coſtüm, schönere Muflt, 
Abwechéelung und äußerlihen Glanz der Aufführungen vor dem andern Theater 

ewiſſe Borzüge gehabt haben mag. Auffallend aber bleibt ed immer, wenn 
® bei einer Gattung, wo ſowohl die mythologiſchen Stoffe (c. 59.) als 
die ſceniſche Ausftattung einfeitig dem Sinnenteiz huldigten, wiederholt in 
allem Ernſte den flttlihen Eindruck, den dieſe Darfielungen machten und die 
gleichariige Börderung, welche den Zuſchauern dadurd würde, anpreidt (c. 72. 
u. 79). Es iſt dies ein gewiſſer ſenſualiſtiſch-epicureiſcher Hang Yuciand, 
den für eine Zeitlang der Umgang mit Demonar nievergehalten haben mag, 
der aber jomohl in feinen früheren Schriften (Eowres) als in feinen ſpäteren 
Jahren, wo er mit den Epicureern zu Amaſtris fehr befreundet war (les 
zander), unverhüllt hervortritt und in dem Umgange mit der vornehmen Welt 
seihe Nahrung empfangen haben mag; wohin auch noch die Fertigkeit im 





* gu di "Elinv nai Öddıos Tor TEOTor nai mpos mäsav adıniar eunolog" Tor- 
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Schmeicheln gehört, welche L. mehr als einmal entwickelt*, eine weltmänniſche 
Gewandtheit, von melder er noch in der Schrift, melde vieleicht feine letzte 
if, Umso roũ &r 77 muogayovsvoaeı nraiouetog, eine artige Probe ablege — 
Schlieflih von den Handibriften, Scholien und Audgaben Zur 
ciand. Die Handſchriften (Jacobig Vol. I Praef.) enıhalten einige mehr, 
andre menigere Schrifien und find größtentheils jüngeren Zeiralters. Unter 
den bis jegt verglichenen find die beflen die zu Börlig aud dem idıen Jahrh 
und die zu Wien Ar. 123 aus dem ſ0ten Jahıh., die ältefle und mobl auch 
die befle von allen (vgl. Schubart Zeirihr. f. A. 1534. N. 140—142.). 
Neben ihnen kommen cod. Parisinus n. 3011, Baroccianus I, Marcianus 
und Guelferbytanus I zunächſt in Berradt ** Jacotig umericheidet zwei Fami— 
lien. Die Scholien find zuerft von Clericus herausgegeben werden, neuerdings 
fehr verbeflert und vermehrt (befonderd aus dem Wiener Mi.) von Jucobig. 
Sie enıhalten neben vielem Unnügen mande wich ige Grcerpte aus älteren 
grammatiſchen Schriiten, 3. B. dem Lericon des Divgenian. Ueber die Aus- 
gaben, Ueberfegungen u. |. w. ſ Fabricius Bıbl. Graec. V. p. 325 ff. ed. 
Harl., Hoffmann Bibliogr. Lexicon Il. ©. 535 ff. Die erfle Ausgabe fänmt- 
fiber Werfe erihien zu Blorenz im 3. 1496. Dann folgen die Aldinen, 
"Venedig 1503. u. 1522., die Iuntina, welche nägft ver princeps beſonders 
gerühmt wird, Menedig 1535 , verfhiedene Bajeler u. a. Beſondere Breunte 
Pucians waren der geiftesvermandre Defld. Erasmus und Tho. Morus, deren 
Leberiegungen feit 1506. in häufigen Autgaben erfcienen find. Urter den 
Geſammtausgaben find beſonders die von Jac. Zwinger, Basil. 1602. und 
die von Bourdelot, Paris 1615. anzuführen, neben denen Tanaquil Faber. 
Neg. Ta Groze und ‚Andere Ah mir 2. beihäfiigten. Im 3. 1697 erſchien 
die Gefammtautgabe von Glericus, Amstelod. 2 Voll. 8., cum notis vario- 
rum unb ber erfien Scholieniammlung aus einer Handichrifı des I Voſflue, 
eine jehr fehlerhafte Aufgabe. Nun aber fand 8. in Jo. Math. Geener umd 
ib. Hemfterhuid zwei auegezeichnete Kıitifer und Eiklärer, beide im höchſten 
Grade um ihn verdient. Bon ihren unternahm Hemflerhuis eine Geſammt⸗ 
Ausgabe, an nelder vom 3. 1730—36 gebrudt wurde, ſeit welcher Zeit 
Neig, deſſen eigene Verdienſte unbedeutend find, die Ausgabe übernahm, mit 
Hilfe Gesners, welcher außer vorzügligen Anmerfungen auch die lateiniſche 
Ueberichung geliefert hat, und geiammelten Noten Underer, worunier ſich 
die von du Soul (Solanue) audzeihnen. Diefe Ausg. erſchien Amsteloi. 
1743. 3 Voll 4. und dann in einer Wiederholung, Bipont. 1789—93. 10 
Voll. 8. Darauf die Ueberfegungen von Wieland, Leipzig 1768. u. 1789. 
4 Bde, und von Belin du Ballu Paris 1768. 6 Boe., welcher Lehztere ſich 
auch dur Vergleihung von Pariſer Mff um die Kritik verdient gemadt 
bat. Es folgten die Ausgaben von Schmieder, Halle 1800— 1801. 2 Voll. 8. 
und von Lehmann, Lips. 1622—31. 9 Voll. 8. Neben dieien größeren und 
felbfländigen Aufgaben eine Menge kleinerer zum Schulgebraud, für welden 
nah einer alten Tradition bejonderd die Götter- und Todtengeſpräche immer 
von Neuem bearbeitet find. Unter den neueflen Bearbeiten Yuciand find bes 
fonterd auszuzeihnen: F. Jacobs in Bibl. d. alt. Lit. u. K., St. 1. und 
in Vorſons Adversaria, Lips. 1814. p. 281—305.; €. ©. Jacob, Luciani 
Toxaris, Hal. Sax. 1825. und Alexander, Colon. 1828., vgl. Seebone's 
frie. Bibl. 1821. S. 105—107. 281—284. u. 1822. ©. 195— 193. 1105. 
bis 1113.; F. B. Brigihe Quaestiones Lucianeae, Lips. 1626 , Alexander, 
Demonax, Gallus, Icaromenippus, Philopseudes, ad Hesiodum, Navigium, 


* In den Eixoves, von welchen la Eroze mit Recht fagt: Hic adulatorum de- 
risor Lucianus omnes adulatores vineit. 
»Bol. ned, Kavfer praef. Philostr. Vitt. Soph. p. XXXIII. 
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Lips. 1826., Dialogi DD. Lips 1829. und mehrere akademiſche Abhantlungen, 
Rostoch. 1823—31.; €. 2 Hermann Luciani lib. quomodo historiam 
conseribi oporteat, Francof. 1329.; U. Pauly, Luciani Somnium, Ana- 
charsis, Patriae Eucomium, Tub. 1825. und deflen Ueberſetz der Werke, 
Sıurg. 1823— 31. 15 Boe. 12. Endlich C. Jacofig, Charon, Vitarum 
Auctio, Piscator, Lips. 1826., Toxaris, Lips. 1532. und deifen Geſammi⸗ 
Ausgabe, Lucianus ex rec. ©. Jacobitz, Lips. 1836—41. 4 Voll. 8., 
melde Aukgabe durd eine neue, nah den beflen Mif angeftellie Textes⸗ 
Mecenſion, eine vollländigere Scholienfummlung und neffliche Jadices aue— 
gezeibner if; vol. Halm in den Berl. Jahrbb. f. wiſſenſch. Krinif 1838. 
Nr. 29 5. Ein fünfter Band mit au'gemählten Noten ſoll noch folgen. * 
Ueber Leben und Characieriſtik Lucians f. Reitz Sylloge de aclate vita 
scriptisque Lucigni, Ed. Bip. T. I. p. HI—LXIV., Wieland in der Ueberj. 
ZH. 1 ©. I—-XÄLVI, Shöl, Gr. Lır. U. S. 472—500., E. U. Siruve, 
de aetate Luc. et vila spec. I. Gorlic. 1829. Spec. I. 1830., C. F. 
Manke, Pullux et Lucianus, Quedlinb. 1831. 4, KG. Jacob, Characıes 
riflif Ruriand von Samojara, Hamb. 1832, 8., ©. Weplar, de aetate, vita 
scriplisque Luciani, Marburg. 1834. ** — Andere Yuciane. Der Name 
Lucianus bar etwas Auffallendes, da er von dem praenomen Lucius ges 
bilver if, während fonft dergleichen Formen nur von Bamiliennamen gebildet 
werden, 3 ®B. Lollianus, Aemilianus, Cocceianus u. a. Indeſſen wur Aov- 
"sog mwobl bei den Griechen zu einem jolden geworden, daher Lucianus mit 
Scopelianus und ähnlichen Namen vergliden weıden kann. Lucian ſelbſt 
führe ſich in feinen Dialogen meift unter dem Namen Avniroz ein. Bor ihm 
fommt jein Name vor bei Tiog. Laert. VI, 73. Jlungertoz tod Aovnıurov, 
aus einem Zeugnifle von Phavorin. Ju der jpä.eren Lutratur werden mehrere 
firdlige Etrififlller des Namens ern ähnt und ein Sophift zur Zeit Fur 
land, welchem Geener den Vhilopatris zugejhrieben hat, j. Fabric. Bıbl. 
Gr. T. V. p. 361 f. [Preller.]! 

Lueifer, ſ. Hesperus, ®». Ill. ©. 1277. 

Lueiföre, Beiname der Xichtgöttinnen, mie Artemis, Pauſ. IV, 31, 
10. @u N. D. I, 27, 68. Serv. zu ®irg. Aen. II, 116. Spanh. zu 
Kallim Dian. 11, 204. und Öfterd auf Münzen, ſ. Raſche lex. rei numm, 
s. v. Diana Lucifera; der @o8, Eurip. Jon 1157., Hekate, @urip. Hel. 509. 
und der Yuna, f. die Münzen mit tem Bilde einer Frau, welde eine Fackel 
in der Hand hält und um den Hals oder anı Kopfe dad Mondszeihen ırägı, 
nebſt der Inſchriift Luna Lucifera, bei Raſche II, 2. p. 1882 f. [W.T.] 

Lucilia gens, plebejiſch. Der erfle und legte bedeutende Dann der» 
felben if 

€. Lucilius (oder Lucillius; über dad Echwanfen der Handirr. und 
des Gebrauchs ſ. Varged im Ahein. Muſ. 1835. ©. 22-33. Ellendt ad 
Cie. de Or. Ill, 43, 171.), geboren im J. d. St. 606 (— 148 v. Ehr., 
Sieron. in Euseb. Chron. zu Ol. 153, 1. Luc. poeta nascitur) zu Sueſſa 
Yurunca in Gamyanien (Auſon. Ep. XV, 9. Camoenae Suessae, Juv. Sat. 





® Dazu neueftiens die Autgabe von Dindorf in der Dibot’ichen Sammlung. Bal. 
€. €. I. Burmeitter de locis qvibusdam Luciani qvaestiones coriticae, P. I. Guſtrower 
Progr. 1815. 48 S. 8. u. qvaest. in Luc. ver. hist., ib. 1843, 32 ©, 4. [ W.T.] 

> 5, M. Kornmann, theologia athei seu gvi ita iniuste audit Luciani, 
Gena 1697, 4. 9. €, Tiemann, ein Verſuch Über Yucians Philoſophie u. Sprache, 
Derbi 1804, 8, ©. Ebi-bus, de Luciano philosopho, Bert. 1838 €, £, Roth, 
de satira romana, Gwöntvaler Progr. 1844. 4. p. 12—15. H. Kühn, Luc. a cri- 
mine librorum sacrorum irrisorum liberatur, ®rimmaer Progr. 1814. 0. F. % 
Burmeifer, commentatio qra Lno, scriptis suis libros sacros irrisisse negatur, 
Wismarer Progr, 1843, [| W.T.] 
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I, 20. Auruncae filius) aus ritterlihem Geſchlechte (Bell. Bat. II, 9, 4., 
beflätigt dur die Möglichkeit in fr. XXVI, 6. Dous.; daher nennt ſich Sor 
Sat. II, 1, 75. infra Lueili censum), mütterlicher Großoheim von WBom: 
pejus (Porphyr. ad Hor. 1. 1. etenim avia Pompeii soror Lucilii fuerat, 
welche Nachricht vieleicht geihöpft it aus Bell. II, 29, 2.: fuit Pomp. 
genitus matre Lucilia, wodurd aber, da die Kinder vielmehr nad dem Bater 
benannt werden, wahrſcheinlicher wird, daß avus maternus Pompeii frater 
Lucilii war, vgl. van Heusde p. 35.; die Angabe von Vorphyr. ift bei der 
Unzuverläßigfeit diefer Scholiaften — vgl. Br. IH. ©. 1482. — jedenfall: 
fein Gegengrund; falſch nennt Acro ad. 1. ihn avusPompeii). Sehr jung 
machte er (3. 620 f.) unter Seipio Africanud den numantinifden Krieg mit 
(Bellej. II, 9, 4. eqves militavit, mad Varges am a. O. ©. 36 f. auf 
die Ginreihung in die turma amicorum Scipionis bezieht und an bie 
antiqva consvetudo erinnert, daß die incipiens puberlas Kriegedienfle zu 
thun anfange, vgl. Veget. I, 4. IH, 10. Blut. Gracch. 5. 2iv. XXV, 5. 
Gerlahs VBrogr. S. 18., während Bayle in feinem dictionn. crit. 8. v. 
Lucilius, Rem. B. die Angabe des Bell. und die des Eujeb. unvereinbar 
findet und daher, die letztere verwerfend, Lucilius' Geburt nur allgemein an 
den Anfang des fiebenten Jahrhunderts fegt). Seine Vertrautheit mit dem 
(falls die angegebenen Data feſtſtehen) um 36 Jahre älteren Scipio Africanus 
minor (Bd. 11. S. 662—-666.) und mit Lälius (S. 725.) bezeugı Hor. Sat. II, 
1, 71—74., vgl. die Scholl. dazu; da aber Scipio im J. 129 — 625 flarb, 
fo konnte dieſes Verhältniß nicht lange gedauert haben, fo einflußreid es auf 
die geiftige Entwidlung des Jünglings feyn mußte. (Das Auffallende dieſer 
Altersverſchiedenheit veranlaßt Wülner in der Allg. Schulz. 1830. Nr. 155. 
das Geburtsjahr des 2. früher anzufegen.) Bon Würden, melde Zuc. be 
kleidet hätte, ift nirgends eine Nachricht. Nah Aëcon. ad Cie. in Pis. 22. 
bewohnte er in Rom dad Haus, qvae Antiochi regis filio obsidi publice 
aedificata fuerat. Wenn gleih fein Leben nicht ohne Wechſel war «vgl. 
Hor. Sat. II, 1, 31 f.), fo können wir doch aus den vorhandenen Bruch⸗ 
flüden nichts Derartiges erfennen, und anderweitige Nachrichten haben wir 
nicht. Nur daß er eine grünplihe Bildung in der vaterländifden und der 
helleniſchen Kiteratur bejaß, daß er den regften Antheil nahm an den Zu» 
fländen der Gegenwart und einen zahlreichen Kreis von Freunden (bei. auf 
Albinus, Aelius Stilo und Granius) und Feinden (4. B. Mucius Scävola, 
2. Cornelius Lentulus Lupus, Juv. I, 154. Perſ. Sat. 1, 115., T. Alburtiut, 
D. Cäcilius Metelus, Hor. Sat. II, 1, 67., &. Hoflilius Tubulus, Bapi- 
rius Garbo u. A.) Hatte, können wir aus den Bragmenten erfennen, auch daß 
‚ er feine unabhängige, interefjelofe Stellung, fein bloſes Lucilins-Seyn nit 
vertauſchen modre mit dem geihäftigen, intereflirten Treiben eines publicanus 
(fr. XXVI, 6. Dous., wovon Hermanns Erklärung auch nah den Einwen— 
dungen von Petermann in Jahns Jahrbb. 39, ©. 152. die einzig richtige if). 
Ob die Notiz bei Cic. de orat. I, 70., daß ein Luc. fein Vieh auf einem 
ager publicus babe weiden laffen und darüber von Appius ſarkaſtiſch ver- 
theidigt worden jei, auf den Sutirifer zu beziehen iſt, ift zweifelhaft; ſicherer 
ift Die Ungabe ded Auct. ad Her. II, 13, 19., daß C. Caelius iudex ab- 
solvit iniuriarum eum qvi Lucilium poetam in scena nominatim laeserat. 
Ueber feinen Tod gibt Eufeb. zu DI. 169, 2 (103 v. Ebr., 651 d. St.) 
an: C. Luc. salirarum scriptor Neapoli moritur ac publico funere (f. Be. 
11 ©. 544.) eflertur anno aetalis 46to. Keine der in 88. Satiren er; 
wähnten Berfonen und Facta weist auf eine fpätere Zeit und der im J. 91 
— 663) jpielende Dialog Cicero's de orat. (I, 16. Il, 6.) fegt den Dichter 
als ſchon geflorben voraus (abjurd Heusde p. 63.). Nichitsdeſtoweniger 
wurde jenes Datum flarf angefochten. Einmal berichtet nämlich Gell. N. A. 
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4, 2. habe die lexLieinia sumptuaria (f. sumptus) erwähnt; dieſe jegen. 
le und van Heusde mit Bad ind J. 657 (— 97), in welchem der lator 
BV. Licinius Erafjus Coſ war (ſ. oben ©. 1063, 25.), und folgern daraus 
nrihtigfeit von Euſebius' Angabe. Aber in diefem Jahre mar die lex 
via vielmehr von dem Volkitribun Duronius bereitö wieder abgefchaflt, indem 
ade damals zur Strafe für jene Abſchaffung (vieleiht nit ohne Ein» 
des beleivigten Coſ. Licinius) aus dem Senate geftoßen wurde, f. Bd. II. 
1327.; Xiein. hatte daher dad Gejeg ſchon früher, vielleiht ald Prätor 
‚ Macrob. Sat. 1, 13.) durchgeſetzt (Wüllner am a. O. ©. 1258.), 
iedenfal8 vor dem Todesjahr des Lucilius. Bol. K. Fr. Hermann, 
 @l. Anz. 1843. ©. 365—367., Petermann am a. D. ©. 148 f. 
laht Progr. S. 15 f. Ebenjomenig bildet die fr. XX, 4. erwähnte saeva 
zen der hoben Strafanjäge) lex Pisonis (lex Calpurnia, f. repetund.), 
s man nur darunter nicht die im I. 687 (— 67) vom Gof. E. Cal⸗ 
ins Piſo de ambitu, fondern die von dem Bolfstribun 8; Calpurnius _ 
im 3. 605 de repetundis gegebene verfteht,. eine Inftanz gegen Euſe— 
‚vgl, Hermann ©. 367. Petermann ©. 150 f. Gerlachs Vrar. ©. 16 f. 
endlih auch die Bezeihnung ded Luc. ald senex (Kor. Sat. 11, 1, 34.) 
norhwendig auf ein hohes Xebendalter hinweist, fondern auch fubjectiv 
i werden und jede Periönlifeit aus der Vergangenheit treffen ann, 
wrh ihre Entfernung von und den ehrwürdigen Eharafter des Alters 
amt, ſ. Barges am a. D. ©. 43—46. Gerlachs Progr. ©. 13. Her⸗ 
16. 368. — So kurz aber hienach das Leben ded Lue. war, fo rei 
Idurh das maß er darin geleiftet. Zar waren feine Satiren wohl 
einziges Werf (denn die Erwähnung von Komödien deffelben bei Vorphyr. 
lor. A P. 238.: Pythias persona comica in comoedia Lucilii, und 
Guat des Bulgent. de prisc. serm. s. v. Delenificns: Luc in Numu- 
beruht bei der Linzuverläßigfeit der Handſchrr. und ded Mangels an 
igen beflätigenden Angaben wohl auf einer Vernechslung mit Caecilius, 
Über auch die Citate ded Nonius: Lucilius in Epodis: Hymnis und 
mo, dad erſtere vielleiht auf iambijche Iheile der Satiren des Luc zu 
en, das zweite richtiger dem Varro beizulegen, vgl. F. Doufa p. 208. 

Petermann am a. O. ©. 163 f)*, und au von dieien haben wir 
'heeutende Bruchflüfe, erhalten bei. durch Nonius, Scholiaften und 
"0, mehr als achthundert an Zahl; aber ſchon hieraus fünnen wir, menn 
Imiht volftindig, feine Größe ermefien. Was zuerfi dad Aeußere bes 
ſo finden wir dreißig Bücher feiner Satiren erwähnt (nur vom 2iften 
” wir feine Fragmente) und müjjen daraus fließen, daß dieß die Zahl 
Iben gemeien jei (wiewohl man alddann die beiden Citate des Nonius: 
AXKVI und XXXIX und das des Ghariflus: lih. XLIII. für Verfehen 
Übihreiber erflären muß, flatt XXVI. XXIX. XIIII., vgl. Betermann 
DD. ©. 168.). Neben dieſer Bintheilung jpuft aber nod eine andere: 
Auct. ad Her. IV, 12. citirt Lucilius in priore libro und Acro ad 
‚Sat. II, 1, 22. jagt: qvos etiam in priore libro Lucilius carpserat, 
Donat. zu Terent. Phorm. I, 2, 73. Weist au in der zweiten Stelle 
I die Stellung von etiam darauf bin, Lucil, zu ſtreichen oder durch 





’ Die Darfielung der Perfönlichkeit des Scoipio Africanus minor nahm, wie 
dem Zufammenhang von Kor. Sat, II, 1, 17. folgt (die Angabe des Schol. 
» bau in ohne allen Werth, aus Horaz falſch heranderegetifirt und dem fortis 
Frechend), allerdings einen eigenen Raum ein, ohne aber darum eine befondere 
Rt bilden zu müſſen; fie war einer der nichtfatiriſchen Theile der Satiren des 
(6, Bol, Petermann am a. O. ©. 164-166. Ebenſo aus Horaz irrthümlich 
sert ift Die Angabe von Acro ad Hor. Sat. I, 1, 30f.: dieitur Luoilius vitam 
U teripsisse et non sibi pepercisse. 


1184 Lueilia gens 


Horatius zu erfeßen, fo ift doch in der erſten nicht ganz unbedenklich mit dem 
Cod. Pith. und Erneſti primo für priore zu ſchreiben. Daber vermutben 
Heutde (de Ael. Stil. p. 38. Lucil. p. 251 fj.), Lerſch (Zeitſchr. f. die 
1.8. 1839. S. 406.), 8. F. Schmidt (Brogr.), Petermann (in ir. Diff, 
Bredl. 1342. u. bei Jahn ©. 167.), 3. Beer (Zeiiſchr. f. d. A.W. 1943. 
Nr. 30 f) und Schönbel (Halle 1841.), urfvrünglich feien die Satiren nur 
in zwei Bücher eirgerheilt geweſen (dur Valer Cazo)d, wovon das erſte bie 
berametrifhen Bücher I-XX. (Heutde: I—XV.. an Ael Stilo gerichtet und, 
nah dem erften, Deorum Coneilium überſchrieben), das zweite KXI—XXX 
(Heuede: XVI-—XXX mittel XVI. dem Villicus des Luc, Fundius, ge 
mwidmet und Collyra betitelt nad ver Freundin des Luc.) in trochäiſchem und 
tambirhem Maße (aber XXX. ift herametriſch und aud ſonſt nicht immer Ein 
Meirum aleichmäßig durchgeführt, Vetern S. 156.) umfußte: Einwenbumgen 
gegen dieje @intheilung j. bei Hermann am a. D. ©. 379 f. und gegen die 
Leberfriften und Devicationen überhaupt Hermann S. 350— 3854. u. Beter- 
mann (Jahns Jahrbb 34.) S. 161— 163. (mährend Lerib, Zeitſchr f. A.M. 
1837 ©. 1047. und 1839. S. 403—408., dann I. Beder ib. 1843. ©. 
246 fi. jedem einzelnen Buche eine eigene Ueberfhrift vindiciren). Im Allge 
meinen ſcheint bieje ganze Argumentirerei doch auf einer gar zu ſchwachen 
Balls (priore beim Auct. ad Her.) zu beruhen. — Die Satire des 2. bildet 
den Uebergangspunkt von dem alten Begriff der Satire zu einem neuen, von 
dem eines Duodlibet (satura) zu dem eihiſchen der neueren Zeit. Daber 
Hor Sat. II, 1, 62.: est Lucilius ausus Primus in hunc operis compo- 
nere carmina morem, und I, 10. 48. nennt er ihn inventor, ®.66 : Grae- 
eis intacti carminis auctor; wonach zu beurtheilen ift ib. 4, 6 hinc (von 
der alıen Komödie) omnis pendet Lucilius. 2. gab feinen Gedichten dieſen 
Namen zunähft in dem alten Sinne, wegen der Mandfaltigfeit des I-hafre 
und der Form; da aber fon bei ihm und mehr no bei feinen Nabfoigern 
bad polemifh=erhifhe Element Üüberwog, fo murbe dieſes allmälig ald Haupt» 
merfmal und Begriff der Satire überhaupt betrachtet. Woher aber viele 
NRichtung feiner Satire? Der ſachliche Grund liegt in dem bereitd beginnen: 
den Berfalle des öffenılihen und des PBrivarebens in Rom; daß aber gerade 
Luc. dadurch zur Satire veranlaßt murde, folgte aus feiner Perfönlichfeit 
und feiner Stellung Aus erfterer, fofern feine höhere geiftige und firiliche 
Ausbildung ihm für das Mißverhäftnig von Ideal und Wirklichkeit das Auge 
Öfinete; aus der zweiten, fofern Luc. theild durch feine Kenntniß außmärtiger 
Zuftände, theild durch den Eontraft Scipio's gegen feine Yandalente zur Ber: 
gleidung und Kritif angeregt wurde (Roth im Schönihaler Progr. v. 1844. 
p. 7) Die eigenıhümlihe Bärbung, der Ton von feinen Sariren murde 
hinwiederum dur jeine Indivioualität beflimmt. Dem Inhalt nach tritt 
allenıhalben eine ganz entfdiedene temporäre und fpecifiih römiſche Richtung 
hervor; zwar bat auch Luc. eine ſehr gründliche helleniſche Bildung (vol. 
Schönbeck p. 29 f.), aber fein Geift ift daron nicht fo turddrungen und 
genänft wie der des Horaz, es iſt mehr ein Außerlih hinzukommendes, denn 
ein organiih durchgearbeitetes Element, mie fih fon darin zeigt, daß er 
griechiſche Worte, Phraſen und Gedanfen geradezu in feine Gedichte einfügt 
(Schönbeck p. 41.), während Horaz die ganze Anlage und Durchführung 
feiner Sauren helleniflre. Die Zeit ift noch republikaniſch, Luc. ift felbft 
gleihiam ein Factor des Öffentlihen Geifles und durch feine Geburt über 
Schn ierigkeitren hinweggehoben, an denen Nävius f&eiterte und die den Ennius 
über das Enkomiaſtiſche nicht hinausließen; zugleich fleht er in einer bewegten 
Zeit, mo der Einzelne, ald Nepräientant einer ganzen Richtung, zu rüd» 
ſichteloſer Kritik um fo beretigter iſt. Gr rügt daher nicht nur viele Gin» 
zelne und hoch Stehende mit Nennung ihres Namens (eine Bergeltung dafür 
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$. Auct. ad Her. Il, 13, 19.), fondern au die ganze Stabt (Hor. Sat. 7, 
10, 4. Verſ. I, 114 f.), das ganze Volk (Hor. Sat. II, 1, 69.); er rügt 
Die einreißende Ueppigfeit (Schol. ad Pers. III, 1.), unnatürlide Woluft 
(3. B. fr. XXX, 19. Dous.), die Geſetzloſigkeit (XXX, 66.) u. U. ; auch wendet 
er fib an einzelne Stände (XXVII, 14.: proferat iam vester ordo scelera 
«vae in se admiserit). Die Haltung ift liebenswürdig naiv, oft geiſtreich 
und humoriſtiſch, ungemungen bis zur Nadläßigkeit, fo daß feine Weile im 
Gegenſatz zu dem Schwulſt eines Pacuvius als ein Mufter von gracilitas, 
— dargeſtellt wurde (vgl. Varro bei Gell. N. A VII, 14.). Leben und 

iſſenſchaft handhabt er. mit gleicher Gewandiheit und weiß beide als Mittel 
ſeiner Darſtellung zu verwenden. Als Beiſpiele ſeiner geſunden Anfichten 
vom Leben und von den Menſchen dienen fr. XXII, 1. XXVII, 32. XXX, 12; 
und wie er fein eigenes Leben bingab in feine Gedichte (Kor. Sat. II, 1, 
30—34.), fo finden ſich auch viele Spuren feiner finnigen Aufmerkianıkeit 
auf die kleinſten Verhältniſſe im Leben (vgl. V, 3. XXIH, 2. XXVI, 2). 
Eine derbe, oft maiflve Kıaft, eine tüchrige Geilnnung (vgl. Kor. Sat. II, 
1, 70.), ein friiher Lebensmuth (vol. fr. VII, 2.), ein klarer ſcharſer Ver⸗ 
fand (vgl. 3. B. fr. inc. 12.) und eine beweglide @inbildungdfraft, ver- 
bunden mit einem vieljeitigen Wiſſen (bei. viel Mediciniſches finder fh in 
feinen Satiren, aber auch Philoſophiſches, vgl. fr. V, 1. XXVL 17. XXVII, 
48.), welde ten Strom feiner Verſe unaufhaltfam, wenn auch nit ganz 
zeinlih (vgl. Hor. Sat. I, 4, 9—13.) dahinführte, dieß find die Eigenthüm— 
lichkeiten von Lucilius als Satirifer. Wollen wir weiter aus feinen Gedichten 
Mückſchlüſſe machen auf feine Berfönlidkeit, fo müffen mir als einen Beweis 
feiner Humanität hervorheben das Diflibon (fr. XXI, 2.), worin er feinem 
Sklaven Metropbanes Eolumella eine Grabichrift fept; feiner philoſophiſchen 
Michtung nah ſcheint er in ähnlicher Weile wie Horaz in feinem reiferen 
Alter eben fo fehr im Materiellen dem Epicurälsmus abgeneigt geweien zu 
ſeyn (vgl. fr. I, 4.) wie im Bormellen dem Stoicidmusd, von deſſen mate- 
riellem Gehalte jih bei ibm mande Spuren finden (vgl. Vorph. ad Hor. Sat. 
1, 3, 124. fr. inc. 1. Dous.), während er die Verwerfung der mythologiſchen 
Borfiellungen des Volfes bei. mit dem Epicurdiemuß tbeilte (vgl. fr. XVII. 1. 
XX, 1.). Indeilen tritt das philoſophiſche Element bei ihm nit jo ſtark 
hervor wie bei Horaz; vgl. Gic. de Fin. 1, 3.: sunt illius scripta leviora, 
ut urbanitas summa (?) appareat, doctrina mediocris; demgemäg wollte er 
aud, ea qvae scriberet, neqve ab indoctissimis neqve a doctissimis legi 
(ib. u. de orat. II, 6, 25.). Die doctissimi hätten ſich, wie Horaz's Bei- 
fpiel zeigt, beionderd an der ungeſchlachten, ungehobelten Form gefloßen ; 
Alles was Horaz (Sat. 1, 4, 9 ff. 10, 1 ff. 50 ff.) in diejer Beziehung be- 
merkt, iſt unbeftreiibar Sein chevaleredfes Behandeln der Form bezeichnet 
er ſelbſt Ir. XI, 6. dur den Auedruck: iam coniicere in versus dietum 
praeconi' volebam Grani, und daß er die Verje aus dem Aermel ſchüttelte, 
zeigen Vroben wie fr. HI, 6.: verum haec: lusus ibi susqve omnia deqve 
faerunt, susqve et deqve fuere, inqyam, omnia, ludu’ iocusqve. Unzählige 
Glifionen machen jeine Berfe holperig und mit den metriſchen Gejegen gebt 
er um als eriflirten fle nicht (vgl. Schmidts Progr. u. Schönbed p 44f.), 
beionders weit treibi er den Gebrauch der Tmeſis (3. B. deqve dicata, fr. 
XXX, 71. flatt et dedicata), vgl. Aufon. ep. V, 36 f. Es iſt dieß die roͤmiſche 
Gleihgiktigkeit gegen das Mittel wenn nur der Zweck erreiht wird. Sonft 
haben feine Satiren auch in fprachlicher Beziehung großes Intereffe; fie zeigen 
und die Sprade lebendig, werdend, fl bereihernd und verfüngend, fle hat 
noch eine Bilvungsiähigkeit, die bald darauf wenigſtens in der Schriftiprade 
verloren ging. 3. B. große Freiheit in Bezug auf Diminutive (vgl. VII, 21. 
eodem pactolo gannis u. A.). Die legten Bücher der Satiren zeigen in den 
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Fragmenten eine komödienartige Haltung: da werben Thüren erbrochen, Lichter 
ausgelöſcht, Weiber aufftehen geheißen; aud bie Briefform tritt hier noch 
fhärfer hervor (vgl. 3. V. XXX, 33. 59.); Ginmifhung von Anefooten 
findet ſich bei 8. allenthalben. Neben feinem Freimuth mag ed bef. feine 
Rüdfihtnahme auf den Geſchmack und Gefichtefreis des Mittelſchlags von 
Menichen gemeien jeyn, was den %. fo berühmt (vgl. Hor. Sat. 1,10, 49.) 
und beliebt machte, daß noch zu Quintiliand Zeit Manche ibn allen andern 
Dichtern vorzogen (Quintil X, 1,93). Duintiltan felbft ftelt ih in feinem 
Urtheil zwiſchen dieſe Enthuſiaſten und Horaz und meint: eruditio in eo 
‚mira et libertas atqve inde acerbitas et abunde salis (ib.). Der Berf. 
des Dialogs de orat hebt es (c. 23.) als ein Merkmal der abftraften 
Archaiſten hervor, daß file Lucilium pro Horatio, Lucretium pro Virgilio 
legunt. Die fpäteren Satirifer (Perf. I, 114 f. Juv. I, 165 f.) Heben Die 
etbifhe Tendenz des 8. einfeitig bervor. Plin H. N praef. uribeilt: primus 
Lucilius condidit stili nasum. Früh wurden feine Satiren Gegenſtand ge 
Iehrter Bearbeitung, ſ. Suet. de ill. gr. 2.: Laelius, Archelaus, Vectius, 
Q. Philocomus Lucilii satiras, familiaris sui (diligentius retractabant ac 
legendo commentandoqve etiam ceteris notas faciebant), qvas legisse se 
(gleichſam ein Collegium darüber gehört) apud Archelaum Pompeius Le- 
naeus, apud Philocomum Valerius Cato praedicant. Weber Curtius Nicia, 
den Zeitgenoffen des Eic., finder fi ib. 14. die Notiz: huius de Lucilio 
libros etiam satira comprobat. Anderes f. bei Gel. N. A. II, 24. Ein 
Mitftrebender auf demſelben Felde mit Luc. war der Epifuräer und Helleno⸗ 
mane T. Albucius (Barro R. R. IH, 2, 17.: cuius Luciliano charactere 
sunt libelli). Nahahmer waren außer den originalern Hor., Berf. u. Jun. : 
Barro (Atacinus), Sävius Nicanor und Lenäus, ſ. d. A u. Gafaub. de 
sat. p. 225 f. Ramb. Daß Luc. felbft ein Nahahmer des Ennius ſei, dem 
er fi vielmehr kritiſch gegenüberfiellte (vgl. Hor. Sat 1, 10, 54. Gell. N. 
A. XVII, 21 .: clarior tunc in poematis eorum [de3 Pacuvius u. A.] ob- 
trectandis Lucilius fuit. Vgl. D. Jahn, Prolegg. zu Pers. p. LVII. und 
Hermann de sat. auctore p. 32 f.), ift nah Allem was man über die Sa- 
tire des E. weiß, ungegründet (Hermann de sat. auct. p. 24.); confus und 
irrthümlich ift die Angabe des Laur. Lydus (de mag. 1, 41.), daß 8. fit 
an Rhinton angefbloffen. Die Fragmente find gefammelt am vollſtändigſten 
von Ian. Doufa (mit Anm. von Franz Douja), Lugd. Bat.’ und Amstel. 
1661. A. Patav. 1735 8. (beforgt von Bulvi), an Harercamp’s Genforinus 
(Lugd. Bat. 1643. 1767. 8.), in der Zmeibrüder Ausg. ded Perf. u. Juv. 
(1784.), in Adainıre's Ausgabe des Perſ. und fonfl. Wal. van Heute 
p. 154 ff. Nahträge dazu ſ. bei van Heudde p. 316 ff. (17. fr.), K. Er. 
Hermann in Göit. ©. U. 1843. ©. 391., Petermann in Jahns Jahrbb 
Br. 39. ©. 168 f. Satires de C. Luc., fragmens revus, augment6s, tra- 
duits et annotes pour la premiere fois en francais, par E. F. Corpet, 18 
Bog. Varis Bandoude 1845. (ver ganzen Sammlung II. serie, 14. livrais., 
t. 1.) Neue Bearbeitungen haben Varges, Gerlah und 3. Beder ver: 
fproden. Lib. II. iſt befonders behandelt von Barges, Stettiner Progr. 
1836. 4.; Lib. IX. von 2. F. Schmidt, Berliner Progr. 1840. 4. Ueber 
Lucilius vgl; außer den allgemeinen Werfen über Gefh. der röm. Kit. und 
ber Satire indbefondere (j. Bd. IN. ©. 1474.) bei. Bayle in feinem dic- 
tionnaire critique s. v. Manfo in ven Nachtrr. zu Sulzer IV. ©. 419—442. 
Baiter und Drelli im Onomast. Tull. s. v. Barges, Rhein. Muf. 1835. 
So 15—69. (1. de nomine 21—33.; 2) L. qvo anno natus qvoqve mor- 
tuus sit, 34—46.; 3) L. ubi natus sit, 46—49.; 4) a L. neqve maioris 
Scipionis neqve minoris vitam privatam scriptam esse contra scholiastas 
Horatii contenditur, S. 50—53.; 5) tria satirarum L. frgmta purgata ac 
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restituta, 53— 69.), Batin, cours sur Lucile, Paris 1836., Herm. Schönbeck, 
Qvaestionum Lucilianarum Part. I. Halle 1841. 8. N. PBetermann, de C. 
Luc. vita et carminibus, Bredl. 1842. 8.. Dziadeck, sat. rom. imprimis Lu- 
eiliana ant. Gr. comoediae non dissimilis, Gonig 1842. 4. 3.9. E. van Heußbe, 
Studia critica in C. Lucilium, Trai. adRh, 1842, 321 ©.8. (gelehrt u. ſcharf⸗ 
finnig, aber phantafliih und abfurd). Mol. K. Fr. Hermann, Bött. ©. N. 
1843. Stud 37— 40. ©. 361— 392. (worauf Heusde replicirte: Epistola ad C. 
F. H., de Lucilio, Trai. ad Rh. 1844. 52 ©. 8.), ®etermann in Jahns 
Jahrbb. Bo. XXXIX. ©. 146—169. und Gerlach ib. XLiIi. & 371388. 
3. Beder, über d. Eintbeilung der Satt. des ®. ind. Zeitihr. f. A.W. 
1343. Nr. 30—33. (weitfhichtig und ohne neue Reſultate). F. D. Gerlach, 
& Lucilius u. d. röm. Satura, eine akadem Gelegenheitsſchrift (Bajel 1844. 4.) 
©. 11—22. Ch. Labitte, les satires de Luc. in der Revue d. deux mondes 
1845. T. IN. p. 721—735. 

Andere ded Namens find Sext. Lucilius, Volkötribun im J. 669 
b. ©t., im folgenden Jahre von feinem Nachfolger V. Laenas den tarpejie 
ſchen Belien hinabgeſtürzt, Vellej. II, 24, 2. 

C. (oder P.) Lucili (oder Lucilli) Hipri generi tui (bed Coſſinius, 
j. Bo. I. ©. 729. a @) — nobiles pecuariae in Bruttiis habentur, 
Varro R.R II 1, 2. 

Sext Lucilius, T. Gavii Caepionis, locupletis et splendidi homi- 
nis, filius, trib. mil. im Heer des Bibulut, mo er vor Amanus im 3.703 
den Tod fand, Eic. ad Att. V, 20, A. 

L. Lucilius, im 3. 703 mit Appius Claudius Pulcher (f. Bo. U. 
S. 413.) in Cilicien, j. @ic. ad Fam. II, 5, 1. Gr ift vielleicht der Rus 
cilius, von welchem, wenn die Lesart ficher ift, Caſſius im 3. 711 berichtet 
(ad Fam. XU, 13, 3.), daß er die Flotte des Dolabella (1. Bd. I. ©. 197. 
690.) befehlige und zwiſchen Treue und Verrath ſchwankend vor Gafflus in 
den Hafen von Corycus ih zurüdgezogen habe. 

C. Lucilius propter M. Ciceronis familiaritatem amicus erat Miloni, 
Aecon. in Mil. p. 37. Or. Vielleicht ift es derſelbe, welcher nah Blur. 
Brut. 50. Arpian. b. c. IV, 129. Zonar. X, 20. nah der Schlacht bei 
Philippi, ald er Feinde auf Brutus zufprengen ſah, unterflüßt von ber 
Dunkelheit ſich ſelbſt für Brutus erflärte und fih vor Antonius führen ließ, 
ber jeine Aufopferung bemunderte und durch Freundlichkeit ihn für immer 
an fi fejielie (vgl. Plut Anton. 69.). 

L. Lucilius Balbus, auditor ded Mechtögelehrten und Mechtölchrers 
Q. Mucius P. F. Scaevola, und ſelbſt Verfafler von juridiſchen Schriften, 
bie aber nit zu Berühmibeit gelangten, Pompon. de orig. iur. $. 42. 
@icero (Brut. 42, 154.) nennt ibn einen doctus et eruditus homo und als 
feinen Schüler den Serv. Sulpicius Rufus. Bei dem Proceffe des P. Quin- 
tius war er der rechtẽgelehrte Rath des Richters C Aquilius (Cic. p. Qvint. 
16, 53. 17, 54.). Vielleicht fein Bruder iſt 

Q. Luecilius Balbus, der Steifer, und als folder von Eicero de 
Nat. Deor. redend eingeführt, wie er auch in deſſen Hortensius Vertreter 
der ſtoiſchen Philoſophie war (ſ. Fragm. p. 484. Or.). Er war ein Schü- 
ler des Panätius und brachte es fo weit in Stoicis, ut cum excellentibus 
in eo genere (raecis compararelur, @ic. de N. D. 1, 6, 15. gl. de 
Divin 1, 5, 9. Der Stoifer Antiohus von Ascalon hatte eine philofophis 
ide Schrift an ihn gerichtet, de Nat. D. I, 7, 16. : 

Lucilius Bassus, von &ic. ad Aut. XI, 5, 2. fat ſprüchwörtlich 
gebraucht für die Wahrheit, daß Jeder, aud der ſchlechteſte Schrififleller, an 
feinen eigenen Schriften Freude habe. 

Sext. Lucilius Bassus (Öruter p. 573, 1.), post praefecturam 
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alae Ravennati (vgl. Oruter. I. 1. qri militaverunt in classe Ravenate sub 
$. L. B.) simul ac Misenensi classibus a Vitellio praepositus, hatte aber 
erwartet, zum praef. praet. ernannt zu werden, zürnte daher dem Pit. umd 
fann auf Werra (Tac. Hist. II, 100.), wobel er bei der Mannfchaft ber 
Flotte auf wenig Schwierigkeit ftieß (ib. 101. extr. vgl. IH, 12.). ls 
ter Abfall an Veipaflan vollbracht war, wollte Baſſ. offen an die Spite 
der Meuterer treten, fie wäblten ſich aber einen anderen Anführer und er 
wurde meggeichafft (ib. III, 12.). Dieſer Verrath (I. 69 n. Ehr.) gab der 
Sache des Wit. einen ſchweren Stoß (ib. 36. 40.). Im Auftrag des Weir. 
beendigte B. an ter Spige von Meiterei ſchnell unrnhige Bewegungen in 
Gampanien (ib. IV, 3.). Später wurde er ron demſelben als Legat nad 
Judäa geſchickt und fand ed zur Sicherung des Friedens nöthig, die Feflung 
Mahärus zu gewinnen (Joſeph b. iud. VI, 6, 1), was ihm auch gelang 
(ib. 4.); ebenfo die Vernichtung der legten Reſte des jüpiichen Heers (ib. 5 ). 
Der eigentliche Procurator von Judäa war damals Liberius Marimus (ib. 6.). 

Lucilius Capito, Procurator in Afla, megen Ueberſchreitung feiner 
Befugniffe von feiner Provinz beim Senat angeklagt und mit Bewilligung 
bes Tiberius mit Verbannung beftraft, Dio LVII, 23. Xac. Ann. IV, 15. 

Lueilius Longus, dem Tiberius omnium tristium laetorumgve 
socius unusqve e senatoribus Rhodii secessus comes, Tac. Ann. IV, 
15. Als er daher im 3. 23 n. Ehr. jtarb, erhielt er, qvamqvam novus 
homo, censorium funus, ib. Wegen der Zufammenftelung mit dem Vo— 
tigen (ib.) ift er wohl als deſſen Verwandter zu betrachten. 

M. Lucilius Rufus, Infhrift auf zwei Denaren, welche außerdem 
eine Victoria auf einem Zweigeipann und das Haupt der Pallao, umgeben 
von einem Lorbeerfran;, darftelen. Auch das Wort PV (publico argento) 
weidt darauf bin, daß biefer Lucil. ein Staatdamt befleivete. S. Raſche 
lex. II, 2, p. 1838. Eckhel Doctr. V, p. 239. 

C. Luxillio C. F. Pompt. Sabino Egnatio Proculo Cur. Rer. Publi- 
carum Pisaur. et Fanest. etc. bei Gruter p. 433, 1. 

Lucillius C. F. Vel. Vindex, ib. p. 551, 3. C. Lucillius P. 
F. Fab. ib. 801, 12. P. Lucilius P. FE. P. N. P. Pronep. Gamals, 
ein reicher Aedil, deſſen gemeinnügige Werfe aufgezählt find bei Örelli_Inser. 
38852 L. Lueilius Aristo, L. Lucilius Chresimus, Xegionäre 
auf einer tab. hon. miss., f. Jahrbb. des rhein, Alt Vereins II. S. 164. 

Luecilia [virum] suum [interfeeit], qvem nimis amavit: aus Irrthum 
furorem propinavit pro amoris poculo, Hieronym ad Rufin. inter dieſem 
wahnfinnig gewordenen Mann wird durh Gombination mit einer Notiz in 
Euſeb Chron. der Dichter Lucretius (ſ. ©. 1195 ) verftanden. [W.T.] 

Lucilius Junior (Seneca Quaest. Natt. IH, 1. und IV, Praefat.), 
der Breund des Philofopken Seneca, der an ihn feine Briefe, feine Schrift 
über die Vorjehung und. die Quaestt. Naturr. gerichtet hat. Daß er in 
Neapel geboren, ſchließt Wernsvorf aus Ep. LIH. Gr war Procurator von 
Sicifien und benüßte die freien Stunden feines Amtes zu poetifden und 
wiſſenſchaftlichen Beihäftigungen, als Freund des Seneca, und, mie dieſer, 
ein floischer Philoſoph, der namenılih mir Naturphiloſophie fih viel abgab. 
Aus den Gedichten des 2. führt Seneca (Quaest. Natt. II, 1. 26.) einige 
Verſe an, und mehrere neuere Gelehrte (Wernsdorf Poett. Latt. minn. T. 
IV. p. 34 ff. Weinefe bei ſ. Ueberſetzung, Jacob in ſ. Aueg p. XVI ff. 
Weichert De L. Varii vit. et carmm. p. 132 ff. 93. Chenu in f. Ueber» 
fegung, wmogegen ſ. Held additamenta ad lit. Rom. hist. p. 4. not. 8.) 
baben 2. für den Verfaffer des Gedichtes Aetna um fo eher erflärt, als 
Senera auf bie poetifche Bearbeitung eines folden Stoffes durch den Lucilius 
ſelbſt hinzuweiſen ſcheint (vgl. Epist. 79.), und auch der Ton des Gerichts 
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dieier Annahme nit widerftreitet ; nur wird dann 2. für feinen firengen 
Anhänger der Stoa zu halten ſeyn, indem in diefem aus 640 Hexametern 
beftebenven Gedicht, melches den Feuerberg beichreibt und die Urſachen feiner 
Aus brüche erörtert, epicureifhe Grundfäge und Kehren hervortreten; daß es 
früber aud dem Cornelius Severus, obwohl mit Unrecht beigelegt worden, 
f. Bd. N. ©. 708. Abgedruckt erfhien das Gedicht zuerfi in Cataleett. 
Virgil. zu Venedig 1472. 1482 fol., dann einzeln von Th. Girallus (Ele: 
ricus) zu Amſterdam 1703. 1715. 8. Mit deuticher Ucberjegung von Schmid 
su Braunſchweig 1769.8. und von I. H. Meinefe zu Quedlinburg 1818. 8. ; 
beſſer bei Wernodorf Poett. Latt. minn. IV. p. 79 ff. und rec. Fr. Jacob. 
Lips. 1826. 8.; mit frangöj. Meberfeg. von Jules Ghenu’zu Paris (bei 
Bandoude) 1845. 8. Mehr f. bei Wernédorf 1. 1.’ p. 11 f.; über Lucilius 
vgl. auch B. A. Nauta Spec. exh. Senecae libr. de provid. (Lugd. Bat. 
1825. 8.) page. 8. [B.] 

Euecilla 1) Domitia, Tochter des Nigrinus, vermählt an L. Ceionius 
Commodus Verus, nachher Achius Verus genannt, von weldem fie den 
2. Berus (und zwei andere Kinder, ſ. Raſche II, 2, p. 1842 f.) gebar. — 
2) Mutter des M. Aurelius Bhiloi, Gapitel. M. Ant. 6. 7. — 3) Tode 
ter ded M. Aurelius Antoninus und der Fauſtina (f. Bd. 1. ©. 579.), 
Schweſter des Commodus, vermählt an 2. Verus (Div LXXI, 1 extr. 
Jamblich. bei Phot. p. 242. Capitol. Mare 7. 9. Ver. 2.7. Orelli Inser. 
874.), von weldem fie Kinder hatte (Drelli 874. ; vielleicht beziehen ſich 
auf fie die drei Kinter auf einer Münze, vgl. Nr. 1.), nah deſſen Xod mit 
Claudius Pompejanus (Zonar. XI, 4.). Sie fladhelte den Bompejanus 
gegen ihren Bruder auf, der daher beide hinrichten ließ, feine Schwefter 
nahdem er fie gefhändet (Bonar. 1. 1. Div LXXI, 4. Lamprid. Comm. 
4.5.). Auf Münzen, deren es viele von ihr gibt, wird fle Lucilla Augusta 
Antonini Aug. Fil. genannt, ſ. Raſche I, 2, p. 1839—1841. und vgl. 
Dreli Nr. 877. [W.T.] 

Lueillius (Aovzddıos), ein griechiſcher Dichter, welcher zwei Bücher 
Epigramme beraudgegeben hat; in der griechiſchen Anıhologie find auch hun» 
dert vier und zwanzig Epigrammt (Anal. T. 1, 317. oder III, 29. d. Leipz. 
Autg.) aufgenommen, von welden jedoch einige auch andern Verfafiern bei» 
gelegt werden, während mehrere andere, die unter ded Ammianus, Philippus 
und Leonivad Namen gewöhnlich erideinen, in der Pfälzer (Heidelberger) 
Handſchrift dem Lucillius beigelegt werden. Er lebte unter Nero und erbielt 
auch von ihm Geldunterflügung Seine Gpigramme haben meiftens die in 
Rom febenden Granmatifer zum Gegenftante S. Jacobs Comment. ad 
Anthol. Gr. T. XIH. p. 912 8. vol. Babric. Bibl. Graec. IV. p. 480. ed. 
Harl. ©tatt des Lucillius Comicus bei Bulgentius Expos. p. 567. (p. 
398. ed. Roth.) ift jegt Lucretius Comicus bergeitellt. [B.] 

Lucilius (fovrıllo;) 1) aus Tarrha (0 Turpvein,;) auf Greta, ſchrieb 
einen Gommentar zu den Argonautica des Apollonius von Rhodus (ſiehe 
oben Br. I. ©. 631. und Schol. zu Ariſt. Nub. 397.); auch Hatte er 
eine Sammlung von Sprühmorten angelegt, welde nebſt der ähnlichen des 
Dieymus von Alerandria (ſ. oben Br. IH. ©. 1087.) die Quelle der fpätern 
derartigen Sammlungen, insbejondere den Stoff der no vorhandenen Sprüd- 
wörterfammlung des Zenobius bilder, und auch fonft von Tzetzes (Chil. 
VIII, 19.) und Apoftolius angeführt wird; f. Babric. Bibl. Graec. V, p. 107. 
IV. p. 265 f. ed. Harl. Weftermann zu G. 3. Voſſ. De Hist. Graec. p. 
463. Paroemiograph. Graecc. ed. Leutsch et Schneidewin. I. Praefat. p. 
XI f. — 2) Ungemwiß ift ver Lateinifche Dichter Lucillus bei Rutil. Itiner. 
559 fi. (f. Zumpt Observatt. XXIV. p. 72 ff. vgl. Wernsdorf Poett. Latt. 
mina. T. IH. p. XXI ff.) von Ban Heusde (Stud. de Lucil. p. 129 fi. 
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190.) mwillfürlid mit dem Satirifer Lucilius identificirt, ſ. Jahn's Jahrbb. 
XXXIX, 2, ©. 159. [B.] 

3) Ein Maler, welchen Symmachus Epist. II, 2. IX, 47. rühmt. [W.) 

Lucina, von ben Mömern jelbft (ſ. Ovid. Fast. II, 449 f.) bald von 
lucus (Plin. XVI, 44, 85.), bald von lux abgeleitet (vgl "Hoa« gwspo00; 
bei Dionyf. IV, 15.), bald auch mit Luna identificitt. Die Erflärung als 
Lichrgdttin fcheint die richtigfte; wenigſtens läßt fih daraus auch die Bedeu— 
tung Geburtsgöttin (jofern fie das Kind aus dem Mutterfchoofe ans Licht 
bringt, qvod lucem nascentibus tribuit, Murtian. Gap. IH, 149. vgl. Iu- 
einae horae von der Geburtöftunde bei Prud. adv. Symm. II, 222.) ableiten. 
In diefer Bedeutung ift das Wort bei. häufig mit Juno, als ver Schuf- 
göttin der Frauen überhaupt, alfo narürlih vorzugsweiſe in dieien kritiſchen 
NAugenbliden, verbunten: Juno Lueina, j. Plaut. Aul. IV, 7, 11. Xerent. 
Ad. III. 5, 44. Andr. II, 1. Birg. Ecl. 4, 8. Hor. Epod. 5,5. Carm. saec. 
14 ff. Ovid. Fast. V1, 39. Sen. Med. 1. (genialis tori custos). Vgl. Virg. Ge. 
111, 60. IV, 339. Dvid. A. A. 111,785. Mart. Spect. 12,4. 13,4. Orelli Inser. 
874. 1295. 1296. 1298. Auguftin. C. D. IV, 21. Claudian. in Eutr. I, 74. 
Nah Serv. zu Pirg. Ecl. 4, 63. murde ihr bei der Geburt edler Knaben im 
Atrium des Hauſes ein Lager bereitet, und Tertul. de an. 39. erzählt, das 
ihr im Geburtszimmer ein Tiſch mit Speiſe gededt geweien ſey. Nah Ful— 
gent. brachten ihr die Gebärenden ein Opfer, das, wenn Zwillinge geboren 
wurden, in einem Mutterfchafe und zwei Lämmern beſtand. Sie harte zu 
Mom einen Tempel an den Edquilien (vgl. Dreli Nr. 3148 — 1294, au? 
dem 3. 713.), wo fle früher einen Hain gehabt hatte (Plin. 1. 1. Ovid. 
Fast. II, 435. — wenn legtere Angabe nicht blos eiymologiſirend if). Am 
2. März wurden ihr Ferien gefeiert, f. Kalend. Praenest. (Orelli H. p 386.) 
zu dem Tage: Feriae Marti, Junoni Lucinae Exgviliis, qvod eo die aedis 
ei [fac]ta est per matronas, qvam voverat Albi... Vel. uxor si puerum 
—* Feſtus identificirt dieſes Feſt mit den am 1. März gefeierten Matro— 
nalien (ſ. d.). Junonis Lucinae sacra non licet accedere nisi solutis nodis, 
Serv. zu Virg Aen. IV, 518. Nah einer Einrichtung des Serv. Tullius 
mußte, zum Behuf ftaiiftiiker Erhebungen, für jedes Neugeborene in dem 
Tempel der Juno 2. ein Nummus niedergelegt werden, mie für die Geftor- 
benen in dem der Kibitina, Dionyf. Hal. IV, 15 vgl. oben €. 1035. Im 
Unteritalien (bei Cortone) ift neueflens eine Infchrift gefunden worden Herae 
Lucinae (Allg. Ztg. 1845, Nr. 234.), welche gräcifirende Form auf eimt 
fpätere Zeit zu weiſen fcheint. Als reine Lichtgottheit erſcheint I. &. bei 
Zibull. IH, 4, 13. vgl. Feſt. s. v. supercilia: lucem putabant tribuere 
Junonem, unde et Lucina dicta est. In beiden Beriehungen Eonnte auch 
Diana Lucina genannt werben, vgl. Sor. Od. II, 22, 1 ff. virgo qrate 
laborantes utero puellas-audis (vgl. Dreli 1295, Junoni Lucinae pro filia 
partu laborante, aber von zweifelhafter Aechſheit) und Gatull. 34, 13 f., 
wo von Diana gejagt ift: tu Lucina dolentibus Juno dicta puerperis, wo⸗ 
bei Juno allgemein zu nehmen ift, ſ. ©. 574. g. E. Vgl. die Stellenfamm- 
lung bei Briffonius de formulis I, p. 59. [W.T.) 

Lucinne Oppidum (Eilasvies nolız, Strab. XVII, p. 562. 
Ptol. IV, 5. Euſeb. Pr. ev. III, 3.), Stadt in Thebais, am öftlichen Ufer des 
NIS, mit einem Tempel der Bubaflid, welcher nah Plut. de Is. c. 73. in 
frühern Zeiten ſelbſt Menjhenopfer gebradt wurden. Ihre Ruinen und ibre 
Höhn merkwürdige Nekropolis finden fih beim heut. Dorfe El-Kab. Bat. 
v. Vrokeſch Erinnerungen I. ©. 251. Champollion l’Egypte I, p. 179 fi. 
Deffelben Briefe S. 129. Minutoli S. 394 ff. u. A. |[F.] 

Lucius, 1) einer von den griechiſchen Erklärern des Ariftoteles ; es 
werden von ihm amogims zu den Kategorien des Ariftoteleds von Suneflus 
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(ad Aristot. Categ. fol. 15. b. 32. a b.) angeführt. — 2) Ein Etrurier 
Lucius, ein Anbänger der pythagoreiſchen Lehre, kommt bei Plutarch 
Quaest. Symposs. VIII, 7. vor. — 3) Ein Lucius Nero, an welchen Aenes 
fidemus (ſ. Bd. I. ©. 163.) feine Pyrrhoniſchen Unterfuhungen richtete, 
bei Phot. Bibl. Cod. CCXH, init. — 4) Lucius von Paträ in Achaja, nad 
melchem der bekannte, dem Lucian beigelegte Dialog den Namen trägt (Opp. 
VE, p. 131. und beſonders $ 55. p. 198. ed. Bip. und dazu Solanus und 
Geöner p. 465., ſ. auch Phot. Bibl. Cod. CXXIX.); ihm wird ein Zauber 
oder Feenroman beigelegt unter dem Titel ueruuoogworwr Aoyoı diagpogor, 
aus welchem Lucian's Schrift ein Auszug, nah Andern eine Nachbildung 
ſeyn fol, während Aprulejus aus dieien Zaubermährden den Stoff jeiner 
Metamorpboien entnommen haben ſoll (fiebe Bo. I. ©. 645.). Weil aber 
vielmebr der Held des Romans (nit fein Verf.) bei Lukian und Appus 
lejus Lacius beißt, jo bat 7. B. Wieland die Eriftenz eines Schrif ſtellers 
Lucius in Zmeifel gezogen, zumal da fhon Tertullian das Wort in einem 
allgemeinen Sinne von einem finnliden Gelüften ergebenen Menichen ges 
braucdt (1. Apologet. cap. 3.). [B.] 

5) Lamrenfabricant, defien Name in griechiſcher Form, AOTKIOT, 
auf einer Lampe von Bartoli'® Sammlung (Lucerne T. IM. tav. 9.) vors 
fommt. Welder Kunftbl. 1827. Nr. 84. R. Rochette Lettre à M. Schorn 
p- 342. te Ausg. — 6) Römiſcher Töpfer auf einer Schale im Leidner 
Mufeum, Iarflen Mus. Lugd. Inscr. p. 141. und im Münchner Antiquas 
rim. — 7) Ein Steinſchneider bei Bracci T. IT. p. 132. [W.] 

Lucopibia (Jfovromdıa, Btol. II, 3.), Stadt der Novantae in Bri- 
tannia Barbara, vielleiht der heutige Marktflecken Nemton-Stevard in der 
ſchott. Granhaft Wigtoun an der Mündung des Gree. [F.] 

Lacototia, ji. Lutetia. 

Luerativa res, im Syradgebrauß der röm. Yuriften etwas ohne 
eigenes Zuthun und ohne Riſico Gewonnened, etwas, dad man geitenkt 
Gefommen hat oder was als Erbichaft oder Legat zugefallen ift; vgl. Impp. 
Theodos. et Val. Cod. X, 35, 1. Daher ex caussa lucrativa acqvirere 
aliqvid von dieler Erwerbungsart (Paull. Dig. XXXT, 89. Up. ib. XL, 1, 
4. TIryphon. XLIX, 15, 12 extr.) und die Ausorüde lucrativa possessio 
(Ulp. Die. XXIX, 4, 2.) und acgvisitio (ib. XLIV, 4, 4 extr.). [W.T.]. 

Lucretilis (Horat. Od. I, 17, 1.), ein anmutbiger Berg im Gebiete 
der Sabiner, nahe bei der Villa des Horaz, ein Theil des heutigen, Monte 
@ennaro. |[F.] 

Lucretia gen», yairiciich im ihrem älteften Zweige, den Tricipitini. 
Ben Ofella (ſ. Nr. 18.) wird ausdrüflih angegeben, daß er blos Ritter 
war (App. b. c. I, 101.), und aud andere Zucretier beileiveten plebejiiche 
Aemier, ſ. Nr. 12. 13. 15. | 

1) Lucretia, von Numa nah ſeiner Ermwählung zum röm. König 
sur Gemasblin genommen, Blut. Num. 21. 

2) Sp. Lucretius Trieipitinus, ®Bater der Bolgenden (Liv I, 
583 f. Dionvf. IV, 64 f,), Mitglied des Senats in Nom (Zonar. VII, 11), 
son Yarquinius zum praef. urb. ernannt (Liv. I, 59. g. E.) Tac. Ann. VI, 
41. Dionyſ. IV, 82 in.). Im Gonfulat des 3. 509 — 245 d. &t. wurde 
er trog feines hoben Alters (grandaevus, Oeid. Fast. II, 815.) Nachfolger 
des 2. Junius Brutus, flarb aber nah menigen Tagen noch in demfelben 
Jahre (ic. de rep. II, 31, 55. iv. I, 8. Dionyf. V, 19. Zonar. VII, 
13. Bal. Mar. IV, 1,1.). Nach Dionyi. IV, 76. führte er auch das Ins 
terregnum zwiſchen dem Königthum und Gonfulat und war fpäter der erfte 
Unbeamtete, welder (zu Gunften feines Schwiegerfohns, öffentlich zum Volk 
fpra, Dionyi. V, 11. ) 
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3) Lucretia, des Vorigen einzige (vgl. Liv. I, 59. orbitas Trici- 
pitini) Tochter, vermählt an 2. Tarquinius Collatinus. Als vortrefflice 
Hautfrau zeigte Ne ſich dadurch, daß fie, in Folge einer Wette von ihrem 
Manne nebft zwei Prinzen der Königsfamilie überraiht, noch in fpäter Nacht 
am Spinnroden fi treffen ließ (Liv. I, 57.). Uber bei diefem Beiuche * 
ward die Rüfternheit des einen der Bringen, Sertud, gewedt und nad me 
nigen Sagen fehrte er beimlih nah Gollatia, wo Quer. wohnte, zurüd, 
wurde ald Freund und Verwandter des Herrn des Haufed freundlich aufge 
nommen, ſchlich fich aber, ala Alles im Schlafe lag, and Bett der Zucr., 
wet fie, drohte ihr mit dem Tode, wenn fie nicht ſchweige, und rüdt dann 
mit feinem Antrag heraus, Als alles Zureven und Drohen nidt verfüngt, 
jo beftimmt er fie zum Aufgeben des Widerſtands endlich dadurch, daß er 
neben ihren Leichnam den eined nadten Sklaven zu legen droht, ut in sor- 
dido adulterio necata videatur ** (Kiv. I, 53). Am Morgen, als ara. 
die Stadt verlaflen, entbietet Luer. eiligft ihren Vater und ihren Gemahl 
zu ih: rem atrocem incidisse. (Nah Dionvi. IV, 66. eilt fie — jebr 
yaffend — zu ihrem Vater rad Mom und erzählt vor einer größeren Ber- 
fammlung — vgl. Eic. de Fin. I, 20, 66. testata cives und Val. Mar. 
VI, 1, 1. in consilio necessariorum — von Zeugen ihre Geſchichte) Sie 
fommen je mit einem VBertrauten (wozu Livius höchſt unpalfend den für 





* Dionyf. IV, 64, kennt biefe zur Ausmalung bed Eharakterd ber Lucr. erfon: 
nene romantifhe Veranlaſſung nicht, fondern läßt nüchterner den Gert. Tara, bei 
Gelegenbeit einer amtlichen Anweſenheit in ECollatia der Frau feines Vetters Gemalt 
anthun; als Beiter und Römer Fannte er die Schönheit der Römerin Lucretia Ling 
auch obne ben abenteuerlibeu Nachtritt bed Livius. Leberbaupt hält bie auch ams: 
drucklich auf Ältere Quellen fi berufende Darftellung des Dionyf. (die verfificirie 
Gryäblung bes Ovid. Fast. II, 719—850 Läuft Schritt für Schritt der Darftellung 
des Liv, parallel) ſich mebrfacd näher an bie hifterifche und pſychologiſche Wahrfcheins 
lichkeit. Nur haben Lucretia's Thürbüter bei ihm einen gar zu feſſen Schlaf, und 
bie Rede, die er den Tara. halten läßt, ift wie gewöhnlich zu lang und ſchulmäßis. 
Auch ift ed fehr unglüdlih erfunden, daß er ben Sert. bad Dilemma jtellen läßt: 
entweber ibn erbören und dann feine Fran werden (in legterem alle hatte ed mit 
dem Erſteren keine folhe Eile); oder ihm nicht erbören und dann ſterben. Auch 
hätte bad Borbandenfenn eines ſoichen Verſprechens einen zwar weniger tragifchen, 
aber mindeſtens ebenfo gründlichen nuud fittlihen Weg zur Sühnung bed Frevels gewieſen. 

"* Un diefem Zuge verräth fi der Urfpruna der Darftellung. Cine Frau von 
foldyer speotata castitas (Liv. I, 58, extr.) durfte nicht fürdten, daß irgend Je: 
maud, und am wenigfien ihr Mann, ſolchem Gerede Glauben ſchenke. Und wer alt 
einzig und allein der Gemahl hätte ein Recht gehabt, die Luer, aub wenn er jie 
in Bagranti ertappt hätte, zu tödbten? Wenn Sert. Zara. — und er fonnte ed 
allein — ſich ald ihren Mörder genannt hätte, fo bitte Jedermann ten wahren 
Hergang nicht blos geahnt; denn was hatte erim Schlafgemadh der Euer, zu ſchaffen 
Ueberhaupt benimmt fi in der ganzen Darfiellung ber Prinz ziemlich pump und 
ungeſchickt. Aber die Mytbe oder ıbre Bearbeiter (auch Dionpf. IV, 65. Ooid. Fast. 
1, 806 f. Zonar. VH, 11. Dio XXXIV, fr. 24, 3. Serv. ad Aen. VIII, 616. 
haben biefen Zug) hatten nur das Intereſſe, Lucr. im möglichſt ibealem Lichte er: 
feinen zu laffen, Durch bie blofe Furcht vor dem Tode fih zu ſchimpflichem Dal: 
den beflimmen zu laffen, wäre fehr wenig groß geweſen, es mußte daher noch ber 
Hebel der Furcht vor Schande angefeut werben — und wenn er auch nod fo wenia 
daffen wollte. Das Farctifhe war wohl, daß Luer. am Morgen’ flärker war, als in 
der Nacht, daß Todesangſt oder Ueberraſchung oder pbyfifhe Gewalt (val. Dionyi. 
IV, 82. per vim stuprum pati ooacta, Bar, Mar. VI, 1, 1. €ic. de Fin. V, 22, 
64.) ed Über fie gewonnen batte, Klenze in der Zeitfchr. f. geſchichtl. Rechtswiſſ. VI. 
S. 26, denkt ſich fogar dieß als möglich, daß Pucr,, vor dem Hansgericht der Affinen 
und Eognaten des Ehebruchs Üiberwiefen, um ſich der Strenge biefer Richter zu ent: 
ziehen, freiwillig ihr Leben geendigt habe, Moralifche Rerlerionen flellen über ibren 
Tob am Diod, fr. 44. bei Mai Nova Collectio Il, p. 35 f. und Auguſſin. C. D. I, 19, 
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blödfinnig gehaltenen Brutus wählen laffen muß, um nur das Factum von 
befien naher Betheiligung mit jeiner Darflelung zuiammenzubringen) ; nieder⸗ 
eſchlagen figt fie da, bricht bei ihrem Anblid in Thränen aus, erzählt das - 

orgefallene und nimmt den Anmefenden den Eid der Nate ab. Als viele 
ihn geleiftet, erflicht fie ſich (Kiv. I, 58. vgl. Dionyſ. IV, 67.). Brutus 
gibt dem, was zunächſt perjönliche Angelegenheit war, eine politifhe Wen- 
dung und dehnt den Schwur der Made für das, mas ein Prinz verbrocen, 
auf die ganze föniglihe Familie aus; auch diefen Eid leiften die Anmefenden 
bei Lucretia's blutigem Dolde (Liv. I, 59. Dionyſ. IV, 70 f. Dio Caſſ. 
XXXIV, fr. 24, 4., der fonft den Hergang übereinflimmend mit Livius, nur 
viel weniger ſchön, erzählt,.. läßt die Lucr. ſelbſt geradezu zur Abſchüttlung 
der tarquiniichen Herrſchaft auffordern). Sie fhaffen ihren Leichnam auf 
den Markt (vgl. Dionyj. IV, 76.), wiegeln die Gollatiner auf und ziehen 
dann an der Spige eined bewaffneten Haufens nah Nom, mo Br. die Ne 
volution zu Ende führt, ſ. oben S. 508. Ein öffentlihes Denkmal erhielt 
Zucr. zwar nit (Blin. XXXIV, 13), do findet fle und ihre That auf 
Gemmen fih häufig dargeflellt, f. Lippert Dafiylioth. II. 1, Nr. 462 f. 
Taſſie Nr. 10,705—10,713. Die ganze Gruppe bei ihrem Tode iſt nad 
ber Erzählung des Liv. dargeflelt auf einem neueftens in Mheinpreußen ges 
fundenen Erztäfelchen, worüber j. 2. Lerich in den Jahrbb. d. Vereins von 
Alı.Sreunden im Rheinlande 1843, II. S. 107—112. Indeſſen bezweifelt 
GE. Gerhard defien Aechtheit. 

4) T. Lucretius T. F. Tricipitinus (Fast. cap.), of. im 9. 
508 — 246 d. ©t. (Liv. II, 8. Dionyf. V, 20.), ald mwelder er bei einem 
glüdlihen Ausfall auf die Etrudfer vor Rom mit befehligre (Liv. II, 11.) 
und jelbft verwundet wurde (Dionyf. V, 22 5.). Cos. iterum im 9. 504 
— 2% ». St. mit P. Balerius Poplicola (Xiv. UI, 16. Dion. V, 40.), 
wo fie nah glüdlihem Kampfe mit den Sabinern triumpbirten (Liv. 1. L 
Dionvi. V, 41—43.). 

5) P. Lucretius (Tricipitinus), von 2iv. II, 15. in. als Coſ. 
des 3. 507 — 247 d. St. mit P. Valerius Boplicola genannt, während 
Dionyſ. V, 21. und die Fast. flatt ded Lucr. den M. Horatius nennen, f. 
Br. III. ©. 1462. 

6) L. Lucretius T. F. T. N. Tricipitinus, Coſ. 462 — 292 
d. St. (iv. I, 8. Dionyf. IX, 69.), ald melder er einen großen Schwarm 
Boldfer zwar über die Berge von Präneſte läßt, aber die mit Beute Bela- 
denen auf dem Rückweg überfält und faſt vernidtet (Liv. 1. 1.); ed wird 
ibm daher ein Triumph zuerfannt, feinem Gollegen nur eine Dvarion (ib. 10. 
vgl. Dionvi. IX, 71.). Von Liovius’ Darftellung des Verlaufs weicht die 
des Dionyj. IX, 69—71. jo meientlih ab, daß es fcheint als jenen nur 
die Äußerflen Endpunkie überliefert gemeien: die Bedrohung der Etadt Nom 
dur die plündernden Volsker und deren gänzlihe Niederlage durch Lucret., 
— während die Autmalung ded Detaild, die Motivirung und Aneinander⸗ 
reibung Zuthat der Schriftfteller ift. Im folg. J. verwendete er fi lebhaſt 
für den angellagten Quintius Gaefo (Liv. HI, 12.). Unter den angeſehen⸗ 
fien Senatoren, melde im 3. 305 auf Abihaffung des Decemvirats antru» 
gen, nennt Dioryf. XI, 15 extr. aud den 2. Lucretius. 

7) P. Lucretius, im J. 459 — 295 d. ©t. praef. urbis, Liv. III, 
24. Die Mediceiſche Handſchrift hat bier p. 1. lucretius, die Parijer p. 
lucretius; Alſchefski hat jedoch L. Lucr. in den Tert gejegt, mad auf den 
Borigen zu beziehen wäre. 

8) Hostus Lucretius L. F. T. N. (Fast. cons.) Tricipitinus, 
Gof. im J. 429 — 325 d. St. Liv. IV, 30. 

9) P. Lucretius Hosti (de Vorigen) F. (Fast. an) Fricigr 

IV, 
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tinus, trib. mil. consul. potest. im 3. 419 — 335 d. St. (Liv. IV, 44. 
extr.). In diefem Jahr wurde rine gefährlige Sklavenverſchwörung vers 
ratben, f. Liv. IV, 45. Dionyf. Hal. fr. 5. in Mai's Nova Coll. Script. 
Vett. II, p. 468. Zum zmeitenmal war er trib. mil. (2iv. IV, 47:) im 
3. 417 = 337. | | 

10) L. Lucretius Flavus Tricipitinus, Coſ. 393 — 361 ®. 
St., beflegte die Aequer, melde Viſellia erobert hatten, Liv. V, 29. Trib. 
mil. cons. pot. im 3. 391 — 363 d. ©t., als melder er den Aufırag 
erhielt, die Volſinier für ihren Einfall zu züdtigen, was ihm auch voll» 
ftändig gelang, Liv. V, 32. Er war ed wieder im J. 3898 — 366 (Fast. 
cap.), zum britten Mal im 3. 383 — 371 d. St. (Liv. VI, 21.) und zum 
vierten 381 — 373 d. St. (Liv. VI, 22). Nah Blut. Camill. 32. wurde 
L. Lucr. gewöhnlich im &enat zuerſt aufgerufen (meil er bamald Einer der 
Wenigen war, mwelde dad Gonfulat bekleidet hatten), und flimmte dabei im 
3.364, ein Omen ergreifend, gegen die Ueberfievlung nad Veji (Blut. 1. 1.). 

11) L. Lucretius, im $ 218 — 536 d. St. Quäfter, von ben 
Liguriern mit Andern aufgefangen und dem Hannibal zum Zeichen ihrer An- 
haänglichkeit an ihn ausgeliefert, Liv. XXI, 59 extr. 

12) M. Lucretius, trib. pleb. im 3. 210 — 544 d. ©t., Liv. XXVII, 5. 

13) Sp. Lucretius, aedil. pleb. im I. 206 — 548 d. ©t., im 
folg. 3. Prätor, als welcher er feinen Poften in Ariminum, d. 5. Gallia 
eisalp. (mit zwei Zegionen, Liv. XXX, 1.) erhielt, Liv. XXVIII, 38. Im 
folg. 3. erhielt er Verlängerung feines Imperiumd (Liv. XXIX, 13.) und 
noch einmal im I. 550, um den Wiederaufbau von Genua zu beiorgen, 
Liv. XXX, 1. Im J. 200 — 554 d. St. murde er ald Gefandter nah 
Afrika geſchickt, Liv. XXXI, 11 extr. 

14) C. Lucretius Gallus, im 3. 181 — 573 d. St. mit €. Ma— 
tienus zum Ilvir navalis gewählt (gegen die Ligurier), Lio. XL, 26. Im 
3.583 (171) war er Prätor (Rio. XLII, 28. 31 extr.) und praef. classis im 
Kriege mit Perfeus (Liv. XLII, 35. 48. 56. 63. Wolyb. exc. leg. 67. 
Bonar. IX, 22.), ohne daß ed aber zu einer Seeihlaht gefommen märe 
(Bolyb. 1.1. extr.); ein mürbiger Genoſſe des Coſ. P. Licinius (f. S. 1055, 
11.) führte er in Hellad den Krieg mit Habgier und Graufamfeit; von der 
Beute Iegte er in Antium eine Waflerleitung an (Lio. XLIII, 4.). Aber 
die Arhener (ib. 6.) und Chalkidenſer (ib. 7.) führten bittere Klage über feine 
Verwaltung, in Bolge deren Lucr. vom Senat zur Verantwortung aufges 
fordert, von zwei Bolkstribunen aber beim Volkegericht angeflagt wurde, 
das ihn einflimmig zu einer hoben Geldſtrafe verurtheilte (ib. 8.). 

15) M. Lucretius, jüngerer Bruder und Legat des Vorigen (Liv. 
XLH, 48. 56.), nachdem er im 3. 171 — 583 d. St. Bolfetribun ge= 
weſen war und als folder beantragt hatte ut agrum Campanum censores 
fraendum locarent (ib. 19.). 

16) Sp. Lucretius, Prätor im I. 172 — 582 d. &t. (Liv. XLU, 
9 extr.), wobei ihm Hispannia ulterior als Provinz zufiel (ib. 10.); im 
$. 169 — 585 Teiftete er dem Coſ. DO. Marcius PhHiliprus im Krieg gegen 
Perfens weſentliche Dienfte (ib. XLIV, 7.). Auch mar er Mitgliev der Ges 
ſandtſchaft, welde ums I. 162 — 592 d. St. nah Syrien geihidt wurde, 
um die Macht bed tortigen Königs zu untergraben, und deren Haupt En. 
Dctavind war, Polyb. except. leg. 107. 

17) Lucretius Vespillo, Xebil im I. 621 (133), vgl. Aur. Viet. 
ill. 64, 8: (Tib. Gracchi) corpus Lucretii aedilis manu in Tiberim missum, 
unde ille Vespillo dictus. 

18) Q. Lucretius Ofella, urfprünglid Marianer (Bel. II, 27, 6: 
Marianarum partium fautor, wie wohl flatt praetor zu leſen ift), ging aber 
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zu Eulla über (ib.) und wurde von biefem, obwohl er fi bis dahin durch 
Nichts ausgezeichnet hatte, aber meil er eben darum williger fcheinen mochte 
Dio XXXIV, fr. 134.), im 3. 672 mit der Blofade von Pränefle, worin 
ch aud ber jüngere Marius befand, beauftragt (App. b. civ. 1,88. Liv. 88. 
Plut. Sull. 29 extr. Bell. 1.1. Drof. V, 21.). Die Stadt ergab fi ihm 
endlich; Marius gab fih den Tod, Lucr fandte fein Haupt dem Sulla und 
tödtete von ben marianifchen Senatoren, welde er in Pränefle traf, den 
einen Theil, den andern verfparte er dem Sulla (App. I, 94. Aur. Bict. 
ill. 68, 4. Frontin. strat. II, 9, 3.). Als aber im folg. 3. Lucr., obwohl 
er blos Ritter war und die Quäſtur und Prätur no nicht. bekleidet hatte 
und trog Eulla’d lex de magistratibus, im Vertrauen auf feine Verdienſte, 
nicht blos aufs Gonjulat Anſpruch machte, fondern auch nah alter Sitte 
ſich angelegentlich beim Volke darum bewarb, gerieth Sulla über dieſe dop— 
relte Unbotmäßigkeit in ſolchen Zorn, daß er ihn mitten auf dem Forum 
ermorden ließ nnd fi öffentlich als den bekannte, der den Befehl dazu ge- 
geben, App. I, 101. Liv. 89. Dio XXXVI, 10. Blut. Sull. 33. comp. 
Sull. c. Lys. 2. Als Sulla’s Werfzeug bei feiner Ermordung nennt Adcon. 
in tog. cand p. 92. ven 2. Bellienus; er wurde, bef. auf Cäſars Betreis 
ben, wegen dieſes Mordes im I. 690 vor Bericht geftelt und verurtheilt, 
Dio XXXVII, 10. Bol. Br. I, S. 1224. Ob er ed ifl, der von Eicero 
Brut. 49, 178. ald Redner concionibus aptior qvam iudiciis darafterifirt 
wind, in kritiſch wie ſachlich zweifelhaft. 
19) M. Lucretius, &enator, von C. Verres ald Richter nit res 
eufirt, modurd auf ihn der Schein von Beſtechlichkeit fiel, Cic. Verr. I,7, 18. 
20) T. Lucretius Carus. Ueber jein Reben haben wir bie einzige 
Motiz des Hieronym. in Eufeb. Chron. 3. 1918 (Mai N. Coll. VIII, p. 364.): T. 
Lucr. poeta nascityur; qvi postea amatorio poculo in furorem versus cum ali- 
qvot libros per intervalla insaniae conscripsisset, qvos postea Cicero emen- 
davit, propria se manu interfecit anno aetatis qvadragesimo qvarto. Siena 
wäre er DI. 171, 2 oder 659 d. St. — 95 v. Ehr. geboren, fomit 24 Jahre 
jünaer ald Barro und 11 ald Gicero; auch Catull war fein Seitgenoffe 
(Belli. Bat. U, 36, 2. Gornel. Nep. Aut. 12, 4.). Geflorben wäre er 
jomit im I. 703 — Fl, mogegen die vita Virgilii dad I. 699 = 55 (qvo 
die Virgilius togam virilem sumsit; — — an sibi ipse manus attulerit in- 
certum; interiit anno aetatis suae 43.) angibt, daher Lambin willlürlich 
die Mittelzahl 701 annimmt. Daß Rom feine, patria fey, fagt er felbft I, 
41 f. Bon unepifuräiiher Theilnahme ded 2. an der Staatöverwaltung if 
Nichts bekannt (unfriegeriih Elingt: svave est belli cerlamina magna tueri 
per campos instrucia tua sine parte pericli, U, 5 f.), und baß er feine 
pbıleforbiihe Bildung in Athen erhalten habe, if nur Muthmaßung. My⸗ 
thiſch lauten die Angaben über feine Raſerei und Selbſtmord; der orthobore 
Glaube Eonnte bei dem Epikuräer und „Atheiſten“ feinen anderen Ausgang 
fib als möglich denken, und das Voſtulirte ward bald Erzählung und Ges 
ſchichte. So berichtet Bompon. Sabin. ad Virg. Georg. III, 202., 2. babe 
hippomane getrunfen, und über die Combination mit Lucilia |. oben S. 1188. 
Son durh das Zufammenjeyn mit der weiteren Notiz von Cicero's angeb» 
lider Bearbeitung des lucreziſchen Gedichts werben jene verdächtig; denn da 
der eitle Gic. davon ſchweigt und den Rucr. faft nie erwähnt, fo fann ſich bie 
Angabe nur etwa auf ein Giceronifiren des Gebichtö beziehen, d. h. auf eine 
ipäıere Ueberarbeitung deffelben dur einen Unbekannten, der die urfprüngs 
liche ardaifliihe Diction dem flegreidhen ciceronifgen Sprachgebrauche näher 
brachte. Die Abfaffung des Gedichte ift im @inflang mit Cic. ad Qvint. 
fr. 11, 11. (fiche Forbiger's Abh. p. 116, Note 75.) in die Iegten Jahre 
des 7. saec. zu feßen und demnach Rucr. I, 42—44. auf die clodianiſchen 
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Parteiungen zu beziehen. Der Titel ift de rerum natura (vgl. I, 26. und 
Lactant Inst. Div. II, 12, 4. ®itruv. de architect. IX, 3.); es ift in 
ſechs Büchern vollftändig (der Anfang ift als folder beglaubigte dur Doip. 
Trist. II, 261. Pridcian. VII, p. 731: Putſch. vgl. Zucr. VI, 938, daß 
fehete Buch als letztes dur VI, 92.) — einige Rüden im Gontert auge: 
nommen (au Anführungen von Grammatifern beweifen, daß bie ſechs Bü- 
ber mehr enthielten, als wir jetzt haben, vol. Eichſtädt p. LXXVF.) — 
erhalten und an C. Memmius Gemellus gerichtet. Es umfaßt die ganze 
Phyſik, Pſychologie und Ethik Epifurs, der letztere Theil iR — wohl im 
Anſchluß an fein Original — mehr nur gelegentlich behandelt. Der Zwed 
des Gedichts ift, den Memmiud und mit ihm alle Lefer von der Wahrheit 
der epifurifhen Lehre zu überzeugen und fle dadurch von der unfeligen Furcht 
vor den Göttern und vor dem Tode zu befreien. Daß er für diefen Zmed 
die metrifbe Form gemählt bat, geſchah nur um dadurch die Lehre annehm- 
licher zu machen (val. I, 935—949, bei. 942—044.) und fo feinen Zweck 
defto ficherer zu erreichen. Hiedurch charakteriſirt ſich das Werk ehrlich ale 
Lehrgedicht, und ift fon als folches von der Aeſthetik geächtet; aber in 
dieſem Falle it der Stoff und. die Behandlung überdieß vielfah höchſt ab» 
firuß, trocken und ungeniefbar. Der Dichter ift in philoſophiſcher Hinſicht 
ſelbſt noch Schüler (f. Weber, Horatius ©. 33 f.), er fteht nit über ſei— 
nem Stoffe, kann ihn daher auch nicht frei geflalten, au einem freien Kunſt⸗ 
werf verwenden, fondern er nimmt ihn nude crude auf und verfificirt nur 
die überfommenen Säge und Bemeitführungen, die ganz in der Weiſe einer 
Abhandlung numerirt und aneinander gereiht find. Er ift von feiner Lehre 
fo feſt überzeugt, daß er mit mitleivigem Behagen dem Srregeben der Ans 
dern zufiehe (II, 7—13.), und an die Verdienfllichkeit feined Unternehmens 
glaubt er fo fiber, daß er Tag und Nacht (I, 143. IV, 966 f.) fi damit 
befäjtigt und über alle Schwierigkeiten des Gegenſtandes (I, 413 ff. 921.) 
und der römiſchen Behandlung (propter egestatem patrii sermonis, I, 140. 
832. 111, 261.) fid binmegiegt aus Hoffnung auf Ruhm (I, 922.), ten 
er mit feiner liebendwürdigen Naivetät in Anſpruch nimmt primum qvod 
magnis doceo de rebus et arctis relligıonum (vgl. 63 ff. 84 ff. H, 44., 
no parallel damit mortis timores flehen) -animos nodis exsolvere pergo; 
deinde qvod obscura de re tam lucida pango carmina, musaeo conlingens 
cuncta lepore * (1, 930—933.); aud megen der Neuhelt feined Beginnend 
(1, 925—929. vgl. II, 1023 ff.), welche relativ zu verftehen ift: für vie 
Römer, in der röm. Literatur. Denn originell ift 2. nit: den Stoff bat 
er von Epifur (vgl. II, 3—6. 9—12. V, 56.; au VI. beginnt mit einer 
Lobpreiſung defjelben), die Behandlung im Allgemeinen von Empedokles 
(vgl. Bruner p. 35.), die äußere Form von Ennius (vgl. ib. p. 37—39.); 
doch Hat er feine Vorgänger mit Friſche und Gewandtheit reproducirt und 
Kann eine Vergleidung mit den etwas fhmerfälligen Schriften Cyikurs wohl 
ertragen. Da aber von diefen nur menig erhalten, fo ift 2. die Hauptquelle 
für die Kenntniß des epikurifchen Syſtems. Bon dieſem Gell&tspunft ab- 
gefehen ift für uns gerade dad, was der Dichter nur gelegentlich gibt und 
worauf er weniger Werth Tegt, dad Intereffantefte: bie Digreffionen, die vielen 
anziehenden Beichreibungen (vgl. VI, 1143 f.), Bilder und Bergleihungen 
(aus dem Familienleben I, 938 ff. II, 54 f. III, 907 fi. V, 223 fi.; Schiff- 
bruch 11,552 ff.), wenn fle fih auch in engem Kreije bewegen, die febendigen 





Bol. 1, 945. II, 528,, wo er von feinem svavilogvens carmen, feinen sva- 
vilogvi versus fpriht, ohne aber damit eine fpecififche Eigenthümlichkeit feiner eige⸗ 
nen Verſe, fonderm vielmehr.eine Figenfhaft der Werfe Überhaupt im Grgenfag ju 
profaifher Ausführung angeben zu wollen, 
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und gemüthlichen Schilderungen (II, 1163—1169.) beſondere aus der leb⸗ 
lofen Natur (11, 29 fi. 144 ff. 352 ff), worin er mindeftend von feinem 
ıöm. Dichter übertroffen wird (Br. Schlegel, Werke I. ©. 107.); auch die 
Nuditäten am Schluß von IV. find fo ernjthaft und ehrlich geſprochen, daß 
fle feinen gefunden Sinn verlegen lönnen. 2. gehört der Zeit nah zur 
eiceronifhen Periode der röm. Literatur; aber er bat die neue Zeit noch 
nicht anerkannt; er gehört zwar dem Inhalt feines Gedichte nach ganz zu 
ihr, aber in der Borm zur alten, deren Herbbeit und Härte in Sprade und 
Veröbau er beibehält, wohl meil ihm die Glätte der neuen Schule noch 
nit fo geläufig war, daß er neben den großen flofflihen auch viele for« 
mellen Schwierigkeiten fih hätte aufladen mögen; denn daß er abfihılid 
feinen Stil zurüdgeichraubt hätte (Bruner p. 30, not. 49.) ift von 2. fehr 
wenig’ glaublih. Als das einzige umfaffende Werk, welches wir aus ber 
alten Schule beflgen, ift L.'s Werk von doppelter Bedeutung Meben ben 
vielen Wiederholumgen, welde 2. in der Weile der Epifer begeht (fiche die 
Nacweiſungen in Forbiger's Abb. p. 10 f Not. 9.) maren befonders die 
Unebenmäßigfeiten der Diction (die ſich aber theild aus der Periode der 
ſprachlichen Gährung erflären, in der Yucretius Tebie, theild aus Inkonfes 
quenzen der Abichreiber) und Unordnungen in ven Handfhrif.en Veranlaſſung, 
daß Eichſtädt (S. LXXVII—LXXÄI.) und deſſen Andeutungen auäführend 
A. Forbiger (de Li. carmine a scriptore serioris aetatis denuo pertractato, 
Lips. 1824. 8.) eine jpätere Ueberarbeitung des Gedichts annahmen, melde 
Viqſtädt bald nah Lucr. ſetzte und als eine wenn auch infonfequente Mor» 
derniflrung und Audfeilung betrachtete, Forbiger aber (p. 121 ff.) als eine 
erfi in der Seit des Antoninus Philoſophus von einem Epikuräer vorges 
nommene willfürliche und geſchmackloſe Interpolation und Abänderung darflellte, 
für weilte jedoch fo keine rechte Veranlaffung zu entdeden wäre und deren 
rigenihümliche Betreibung einen Mann von ganz befonderer Ungeſchicklichkeit 
verandfegen würde. Man ift daher neuerdings von diefer Annahme abges 
fommen, obwohl die von Drelli und biſonders Matvig (opuse. acad. I,. 
306 f. 309.) gemadhte Bemerkung, daß alle Codd., die mir von 2. buben, 
auf einen einzigen Tüdenhaften Cod. als ihre gemeinfame Quelle zurüdıreis 
fen, — die Mögfichkeit jener Annahme eher vergrößert ald mindert. Luer. 
wurde von den nachfolgenden röm. Dihtern flarf benügt! non verba sola 
sed versus prope totos et locos qvoqve Lucretii plurimos sectatum esse 
Virgilium videmus, Gell. N. A. I, 21. (vgl Borbiger'd Abh. p. 914. Not. 
72.); über Catull ſ. Forbiger Not. 71.; Horaz bekundet in vielen Wer 
dungen (bei. cetera de genere hoc; praeterea) und Stellen (f. Borbiger 
1.1. Not. 73. und dazu Sat. I, 3, 38—40. 44 ff. mit Lucr. IV, 1156 ff. 
Sat. 1, 6, 4. mit Ruer. III, 1040 f.) große Vertrautheit mit 2. Ein bes 
fonderer Verehrer defelben war Arnobius, f Eichſtädt p. LXXVII, Not. 34. 
Die Alterrhümler zogen ihn dem Virgil vor (Dial. de oratt. 23.), Voltaire 
und Diverot priefen ibn al8 eine Art Vorgänger, Moliere und Goethe (f. Kne— 
bel's Ueberſ. S. XXII. ed. 2) beatfihrigten rigene Arbeiten über ihn. Ci— 
cero nimmt fehr wenig Notiz von &. troß feiner fonfligen Vorliche für das 
Alterıbümliche, aber 2. flebt jener Zeit zu nahe und der Jüngere hatte 
Eicero'8 Aratea vertunfelt; nur einmal (ad Qvint. fr. II, 11.) erfennt er 
ihm Kunft zu und ſpricht Origimalität ihm ab; Quintil. X, 1, 87. warnt 
bei aler Anerkennung (elegans in sua materia) den Medner, feinen Sprad« 
ſchad aus Lucr. zu fhöpfen, weil deſſen Diction abflract, unpopulär und 
ſwerrerſtändlich fen (difficilis). Vgl. auch Ovid. Amor. I, 15, 23. Stat. 
Silv. I, 7, 76. — Bon Ausgaben gehören bieher: ed. princeps, Brixiae 
1473 fol. (vgl. Eichſlãdi'o Prar. Iena 1808 fol.). Ald. 1500.4. 1515.8. 

non, c. comment, J. B.Pü 1511 fol. c. comm. D. Lambini, Paris 1564. 
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1570. 4. Francof. 1583. 8. und oft. c. collectan. Ob. Gifanii, Antverp. 
1566. 8. und oft. c. not. Th. Creech, Oxon. 1695, zulegt 1807. 1818. 
1-35. c. not. varr..ed. S. Havercamp, Lugd. B. 1725. 4. 2 Voll. ed. 
G. Wakefeld, Lond. 1796. 4. 3 Bde. Glaeg. 1813. 8. 4 Bde. (vgl. Mad» 
vig 1. 1. p. 306 f.). ed. H. C. A. Eichstaedt, Lips. 1801. Vol. I. (Pro- 
legg., Text, Index); ed. U. orbiger, Lips. 1828. 8. (Teubner). c. not. 
varr. ed. Lemaire (Paris 1828. S. 2 Voll.), Regnier (Barid 1836. 8). 
Veberjegt von K. 2. von Knebel, Leiyz. 1821 (mit,). 1831 (ohne Text). 
C. %. Schmidt de Lucretio Caro, Lips. 1769. 4. Bayle dictionnaire III, 
p. 209—218. (ed 1735), Eitjtivt u. Forbiger vor ihren Auegg. Nadhtrr. 
zu Sulzer VII. ©. 310-336. . Villemain, Nouv. Melanges p. 189— 149. 
(Sehr flah und orbinär), Bıuner de carmine didascalico Rom, (Helfingfors 
1840 4.) p.20—41. Bähr, röm. Lit Geſch. $. 104—106. (ed. 3.). Maprig 
de aliqvot lacunis codicum Lucretii, Opusc. I, p. 305—322. 3. Siebelis 
in d. Zridr. für Alt. Wiſſ. 1844, Nr. 99—101. und deſſen Qvaestiones 
Lucretianae, Lips. 1844. 8. Lieber Lucr. V. 311. ſ. v. Schelling in 
ten Abhh. ver Berl. Akad. v. 3. 1845. Ueber einige Stellen von Bad 1. 
f. 8. W. Ulrenburg adnotationes ad aliqvot locos Lucretiü im Schleuſinget 
Bregr 1545. 23 ©. A. 1 

21) Q. Lucretius belangte im I. 700 den Lirius Druſus wegen 
praevaricatio, ic. ad Att. IV, 16. 5, ſ. oben ©. 1114. Nr. 15. Et 
war Eenatämirglied (Cäſ. b. c. I, 18.), Aland mit E. Caſſias in freund 
fhafıliher Verbintung (Bic. ad Att. VII, 24. vol. 25., aus dem 9. 705), 
trat im Bürgerfriege auf die Seite ded Pompejas und beießte für ibn (im 
3. 705) Sulmo; als aber die Thore der Siadt durch G. Auus rotz ber 
fünf Goborten ftarfen Befagung dem M. Antonius geöffnet wurten, fo 
floh er (Cic. ad Att. VIII, 4, 3.) und nahm ſich das Neben, indem a 
ſich von einer Stadtmauer herabſtürzte (Eäf. b. c. I, 18., wo ſenſt bie 
narürliche Beziehung ven murus auf die Stadtmauer von Sulmo durd dir 
ausprüdliche Angabe Cic.'s 1. 1.:° Q. Lucrelium Sulmone eflugisse scis — 
unmdalih gemadt wird). 

22) Q. Lucretius Vespillo, rad Gic. Brut. 47, 178. Zeitgenofie 
von V. Cethegus (ſ. Bo. II. ©. 697, 6.) und G. Julius 2, F. (Bd. IV. 
&. 426, 8.), fomit aus der fullanifhen Beriode; ron Cic. 1.1. als Redner 
fo charafteriflrt: in privatis caussis et aculus et iuris perilus. Sein Sohn ifi 

23) Q. Lucretius Q. F. Vespillo (Fast. cap.). Bon einem Pom 
pejaner Lucr. Vesp. berichtet Eäf,b. c. II, 7. aus dem I. 706, daß er 
und Minucius Rufus auf Befehl des D. Lilius (S. 727, 7.) mit 18 afla- 
tiichen Schiffen in Dricum gelegen ſeyen, aber ed nicht gewagt haben, den 
Gifur arzsgreifen. Q. Lacr. Veſp. wurde im J. 711 proferibirt, hielt ſich 
aber von feiner Frau, Namend Thuria (Val. Mar, VI, 7, 2.), mit Gilie 
treuer Sklaven in feinem eigenen Haufe in Nom fo lange verſteckt, bie 
Breunde feine Streidtung aus der Proſcribirtenliſte auegewirkt hatten, App. 
b. c. IV, 44. Dal. Mar. 1.1. vgl. Dio LIV, 10. (Daher vermutbete 
Vhilppus a Turre, daß von der ausführligen Grabſchrift bei Orelli Nr. 
4559. Lucr. der Berf und Ihuria der Gegenftand fey, ſ. Orelli Inser. IL 
p. 353.). Im 3. 734 war er Mitglied der Geſandtſchaft, welche der Senat 
an Auguſt nah Atben ſandte, um ihm zur Uebernahme des Gonfulats für 
das folg. 3. zu beflimmen. Auguſt ſchlug es aber aus und ernannte viel» 
mehr ten D. Luer. ſelbſt zum Coſ. für 735, Dio 1 1. (wo er im Context 
D., in der Inhalisüberfiht aber Lucius genannt wird). vol. App. b. c. IV, 
44 extr. Fast. cons. @ine Münze mit der Inſchrift Jluno). S(ospita). 
M(agna). R(egina). und auf der Rückſeite Q. Lucreti. Q. F. Vespillo führt 
Goltz auf; ebenfo eine andere Sp. Lucretius Flavus IIIvir A. A. A. F. F. 
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Bei glaubrürbigern Numitmatifern findet fi folgende: Ti. Caesar Divi 
Augusti F. Augustus und auf der Müdjeite: Clemente et Lucretio Ilviris; 
f. Walde II, 2. p. 1849. 

Außerdem findet fh auf Münzen ein Zweig der gens mit dem Namen 
Trio: Cn. Lucr. und (def. häufig) L. Lucretius Trio, f. Eckhel D. N. V, 
p. 239. Raſche 11, 2, p. 1847 f. 

Bon ven auf Inſchriften vorfommenden Rucretiern verdienen erwähnt zu 
mwerden: L. oder C. Lucretius Fulvianus flamen col. immunium provinc. 
baetic,, pontif. perpetuus domus Augustae (Gruter 101, 3. 4.). — M. 
Lucr. C. F. Campanae flam. perp. Divi Traiani (ib. 4.). — L. Lucretius 
C. F. Apulus in dem Berzeihniß der Sutriniien Vontifices ib. 302, 1. — 
C. Lucretius Q. F. Pal. Qvaest. ab aerario, auf einer zu Rom gefundenen, 
ib. p. 1026, 9. [W.T.] 

Lucrötus Pagus, nad einer Infchrift aus Hadriand Zeiten bei Orelli 
Mr. 202. ein Gau in Gallia Narbon. an der Gränze des Gebietes von Ares 
late. mit einem Orte Gargarium oder Gargarius; unftreitig die heut. Ebene 
la Grau, da Gare. das heut. Garguies ift. Bgl. Ufert II, 2. ©. 434. [F] 

Lucrina Venus bei Etat. Silv. III, 1, 150. von einem Tempel 
derfelben am Lucrinerfee. Vgl. Martial. XI, 80, 1. litus beatae Veneris 
Baiae. [W.T.] 

Luerinus Lacus (Mela II, 4, 9. %Blin. I, 5, 9. XXXI, 2, 18, 
Pirg. Geo. Il, 161. Tac. Ann XIV, 5. Slor. I, 16. u. f. w.), eigenilich 
der innerſte, norbmenlihfte Theil des zwiihen dem Prom. Misenum und 
Buteoli fi tief in das innere Land Campaniens hineinziehenden Sinus Cu- 
manus oder Puteolanus, und daher auch von den Griechen Aorviros xoAmog 
genarnt (Strabo V, p. 244. 245.); allein dur einen, urfprünglid wohl 
durch eine große Naturrevolution entftandenen und fpäter durch Menſchenhand 
vervolfländigten, 8 Stab. Tangen Damm, der fi von Baji aus nordöſtlich 
bis zur gegemüberliegenden Küfte zog, vom übrigen Meere getrennt, fo daß 
er, fein Auftern enthaltendes Seewaſſer abgerechnet (Strabo ama. O. Kor. 
Epod. II, 49. Martial. VI, 11. XI, 48. XII, 90.), ganz den Charafter 
eines Randieed angenommen hatte, und daher von den Mömern ſteis lacus, 
auch (bei Mart. am a. D.) stagnum genannt wird, obgleih Auguſtus den 
Damm in der Nähe von Bajä hatte durchſtechen laſſen (Dio Eaff. XLVIII. 50. 
Suet. Aug. 16. Serv. adVirg. 1.1). Jetzt ift der ganze Damm und fomit . 
and der dadurch gebildete Landſee wieder verfhmwunden, und ber Golf von 
Bozzuoli bilder nun ein durch Feine Scheidemand unterbrochenes Ganzes. 
Bl. Mitiherl. zu Her. Od. II, 15, 3. und Heyne zu Birg. 1. 1. Obbar. 
zu Dor. Ep. I, 1, 83. Vol. I. p. 89 f. [F.] 

Lucrius, lieberfegung ded griechiſchen xeodsog, eine® Epitheton von | 
Hermes; ſ. Arnob. IV, 132.: qvis est qvi credat esse Deos Lucrios et 
lucrorum consecutionibus praesidere? Bgl. Mercurius. [W.T.] 

Luecta, f. Gymnastica und Palaestra. 

Luctun. I. Bei ven Griechen, nerdog, merdeir. Leber bie ivarta« 
niſche Sitie ſ. Bo. IN. ©. 538. ; über die attifhe ib. ©. 542. Die ges 
wöhnlichſſen Zeichen der Trauer waren ein ſchwarzes Oberfleid (@urip. Hel. 
1087. Iph. Aul. 1416. Iſä. de Nicostr. her. p. 71. %lut. Consol. ad 
ur. 4.; in Argos jevoh tranerte man dur meiße Kleider, Blut. Qv. Rom. 
26.) und Haarſcheeren (Aeſchyl. Choeph. 7. Euftath. ad N. II, 6. Guriy., 
Plot. u. iA. M. 1. Athen. XV, p. 675. A. vgl. Blut. Pelop. 33 f. Alex. 72. 
Serod. IX, 24. ®of. or. fun. p. 116. Dieje Zeigen wendete man an nit 
bles bei Todetfilen in feiner Familie, ſondern überhaupt bei traurigen 
Greigniffen, f. Loſ. in Agorat. p. 469. Plut. X oratt. T. IV. p. 365. vgl. 
Ariſtoph. Ach. 1023. — Bei der Kürze diefer Trauerzeis waren Colliſtonen 
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mit etwaiger Wiederverheirathung nicht wohl möglih; im Allgemeinen war 
dsvzepos yanog ſchon in den Älteften Zeiten gebräuchlich (i. Bauf. U, 21, 7.) 
und gefhah oft in Folge teftamentarifher Verfügung des Mannes oder nad 
den Willen ihres xvgiog, vgl. Iſä. de Philoctem. her. p. 149. de Cir. 
her. p. 215. Demofth. in Aphob, I, p. 814. Cine verfönlihe Anſicht if 
@urip. Troad. 669 f. Nur bei dem Manne melder Kinder hatte verwarf 
Charondas das smıyaueir, ſ. Etob. XLIV, 40. Vgl. I. Nicolai, de Grae- 
corum luctu, Marburg 1666. 12. [ W.T.] 

11. Bei den Römern. a) privatus (domesticus, Suet. Tit. 11.). 
Ueber den Tod naheflehender Familienglieder auch Außerlih zu trauern war 
nit blos uraltes Herfommen, fondern fogar Gefeg, wie Numa zuerft ver- 
ordnet haben fol, ſ. Bo. III. ©. 548 f u. Blur. Ant.31. Am firengfien 
wurde auf die Trauer der Wittwen gehalten, und wenn eine folde vor Ab⸗ 
lauf der 10 Trauermonate heiramhete, fo traf ihren zweiten Gatten und ihren 
Vater, fpäter auch fie ſelbſt die prätoriihe Infamie, f. oben S. 150.; es 
fei denn, daß diefe Ehe mit Diipenfation des Kaiſers oder des Senais ge- 
f&loffen worden war, Blut. Ant. 31. Dio Eaff. XLVIII, 31. 1. 10. D. de 
his qui not. (3, 2.). Galigula geflattete dad frühere Cingehen eines zweiten 
Ehebundes, wenn die Wittwe nit von ihrem verflorbenen Dann ſchwangert 
war, Dio Gafj. LIX, 7. cl. Paull. I, 21. 13. Vat. fragm. 320. In der 
fpäreften Kaiferzeit murde die Trauerzeit für die Wittwen von 10 auf 12 
Monate erhöht, I. 2. C. de sec. nupt. (5, 9.) Nov. 22. c. 22. G. Dorn 
Seifen, ius femin. apud Rom., Trai. ad Rh. 1818. p. 25 ff. Außerdem 
war von Numa die Trauer um ben Tod ber Eltern und der Kinder verorbnet, 
f. Bdod. II. ©. 549., ſpäter auch um die nächſten Gognaten (nit aber um 
die Affinen, 1. 9. D. de his qui 3, 2.). Die alten Irauertermine wurden 
im Ganzen feftgehalten (1 Jahr d. h. 10 Monate für Eltern und Kinder, 
welde über 10 Jahre alt waren), Paul. 1. 1.; dod mögen fie unter ven 
Kaifeın manche Meopification erfahren haben, mwenigftend meiden Paul. und 
fragm. Vat. $. 321. in Beziehung auf die Trauer um Kinder von einander 
ab; für die Cognaten waren nah Vaull. 8 Dionate beftimmt und zwar Alles 
bei Strafe der infamia. Allein daß diefe geieglide Strenge nicht praktiſch 
geübt wurde, fehen wir ſchon aus Cic. p. Clu. 12, und Ulp. 1. 23. D. de 
‘» his qui (3, 2.) ſpricht jogar die Eltern und Kinder, welde das Irauergeieg 
übertreien, von Strafe frei; folglih au die Cognaten. Zwar glaubten 
Cuiac obs. XXI, 12. und viele andere bei Schuliing ad Paull. Genannte, bir 
Stelle Ulp. fei von Tribonian interpolirt, fo daß diejer die Strafe wegge- 
laſſen habe. Allein es if fein Grund, Ulp. Angabe für unächt und der 
fpäteren Zeit angehörend zu erflären, denn die Trauer der Eltern, Kinder 
und Gognaten war nur ein Geſetz der Pietät und des Anflandes, Gap. Ant. 
Pius 10., das Trauergebot der Wittwen mar für das Givilreht wichtig. 
Darum it es wahrſcheinlich, daß wenn aud die andern Trauergebote vom 
Prätor in das Eoift aufgenommen und mit Infamie belegt waren, fie 
doch praktiſch nicht Hebanphabt wurden und daß fonah Ulpian von ber 
Vraxis ſpricht, während Paul. fh nur an die Worte des alıen Geſetzes 
hält; f. C. v. Bynkershoek, obss. iur. Rom. V, 12. Die Männer‘ waren 
von jeber niht zur Iraner gezwungen (alio ohne die Strafe der infamia) 
und yflegten um Gattinnen, Kinder und Gognaten oft nur wenige Tage zu 
trauern, ſ. Bo. II. ©. 549., wo Dio Caſſ. LVI, 43. zu leſen if. ©. auch 
Spart. Ant. Ph. 21. u. I. 9. D. de his qui (3, 2.). Gang verboten war 
die Trauer um die perduellionis damnati (f. memoriae damnatio), um 
Beinde und Sole, welde ald Angeklagte mala conscienlia Hand an ſich ges 
legt hatten ‚oder überhaupt die, melde fi ſelbſt erhängt Hatten, denn dieſe 
Sodedart galt für entehrend, 1. 35. D. de relig. (11, 7.) 1. 11. $. 3. 
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D. de his qui (3, 2.), Suet. Tib. 61. Liv. I, 26. Tal Mar. MH, 7, 15. 
Serv. ad Virg. Aen. XII, 603. Orelli inser. n. 4404. M. Tydeman Ulp. 
Marcell, Trai. ad Rh. 1762 in Delrichs thes. nov J. p 19ff — Die 
äußeren Zeichen ver Trauer find: Anlegen ſchwarzer oder sordidae vestes, 
ge:.annt lugubria, Varro bei Non. Marc. XVI, 13. Iac. Ann. HH,2 Yun. 
Hi, 213. X, 243 Vropert IV, 7, 27. &ib. IIE, 2, 16. Dion. VII, 45. 
Div Caſſ. XXXVIII, 14. 16. Paull 1.1. 1.8 D. de his (3, 2.). Qis 
Die Mode bunte Gemänder eingeführt hatte, waren auch weiße Kleider Trauer» 
zeihen, Blut. Qu. Rom 26 (27.). Serod. IV, 2, 6. Stat. si. III, 3, 
2. Diefe Art der Trauer bezog fih auf beive Geſchlechter, das Zerreißen 
der Kleider aber vorzug@weiie auf die Frauen, doch wird ed auch bei Männern 
ernäbnt, z. B. Euet. Caes. 33. Ner. 42. Dio Caſſ. LVI, 23. Das At 
legen bed Schmudes trifft vorzüglih die Frauen, Xiv. XXXIV, 7. Dior, 
V. 48. VIN, 62 ; doch legten au die Männer ihre Ringe ab, Liv. IX, 7. 
S et. Oct 100 (namen:lid bei luctus publicus), Iſid XIX, 32. Wadien« 
laften ded Haare und Barts betraf nur Männer, Suet. Caes. 67. Oct. 23. 
Cal 24. iv. XXVII, 34. Front. strat. IV, 5, 6, ebenfo das firenge Halten 
zu Hauſe, ohre an Guftmälern Theil zu nehmen und ohne Bäper, Theater ıc. 
zu beſuchen, ®ic ad Aut. XII. 13. Sac Ann. III, 3 IV, 8. Blin. ep. 
IX, 13. Eymmach. ep. V.98 111,21. IX, 113. Paul. I, 21, 14: ef. Sıet. 
Cal. 45. Sen. deel. IV, 1. Auch elo ch das euer des Heerdes, Juv. III, 
213 f. — Ueber die Trauer der Angeklagten ſ reus. — b) I. publicus 
(Dion. VIH, 62. Suet. Caes. 84. Cal 6.20) wurde bei Uinglüdöfällen, 
melde ten ganzen Staat betrafen, angeorbnet, z. B nad einer grofen 
Mieverlage, Lıo. X, 4 IX, 7., nah dem Tod des Kaiſers orer kaiſerlicher 
Brinzen, Gap. Ant Phil. 21. GSuet. Cal. 24. Tac. Ann. IV, 8. Dann 
rubien alle öffentlihen und Wrisatgeichärte, f. iustitium, die Tabernen waren 
geraiflen, Liv. IX, 7., und ſpäter fogar bie Theater, Eufeb. vit Const. 
IV, 69. p. 169. Die Eoff. ſetzten fih zum Zeichen der Trauer nit auf 
Die sella curulis, ſondern auf Die gemöhnliden Bänfe, Tac. Ann. IV, 8, 
Die Eaff LVI, 31., die Magiftraten legten ihre Inflgnien ab, die Senatoren 
eridi-nen in Rittertracht (mutatio vestis; dieſes geſchah auch menn ber 
Senaı fine Theilnahme an dem Schickſal eines guten Bürgerd an den Tag 
legen wellie — gleitiam ald Demonrftration und zum Zeichen daß öffentliche 
Gerahr drobe — 3 B. als Cicero erilirt werden follte, f. reus). Zac Ann. 
11,4. Xi». IX,7. Gic or. p. red. in sen. 5. Dio Caſſ. XL, 46 ELVI,31. 
Da aber ei:e längere Boriiegung der öffentlichen Trauer von Stiten ber 
Mäurer in vielen Beziehungen bönft flörend gen eſen wäre, fo murben nicht 
felten vie Branen von dem Senat beauftragt, im Namen bes Etaatd eine 
gewifie Zeit (längfiens 1 Jahı) zu trauern, fo z. B. nah dem Tod des 
M. Iun. Brurus, ded Valer. Boplicola, des Goriolanus, Liv. H,7. Dion. 
V. 48. VIH, 62., nad der Schlacht bei Cannä, ir. XXIU,56. Val. Dar. 
1, 1, 15., nah Augufls umd Lıvia’d Tod u. ſ. m. Tio Caſſ. LVI, 43. 
LVIN, 2. — Uinier gewiſſen Umflfnden fonnte ſowohl tie öfſentliche ala 
pie Vrivat rauer unterbroden werden, worüber im ius sacraum und im Her» 
femmen Beflimmungen eriflirten, ſ. Feſt. v. minuitur luctus p. 154. M.; 
a) ie öffenılide, wenn ein Temrel eingeweiht wurde, menn das Lufrım 
odır überhaupt hohe religidie Feierlichkeiten in die Trauerzeit Helen, |. Beil. 
1 1 Bau. v. graeca sacra p. 97. M ©rart. Ael. Ver. 4. Gap. Ant. 
Phil. 21. Zar. Ann Il, 6. cf. Suet. Cal. 6. b) Die Familientrauer 
form’e dur eintretende Häusliche freupine Ercigniſſe aufgehoben werden, z. B. 
durch Geburt ei.ed Kindes, durch Rückkebr eints Verwandien aus feindlicher 
Gefang · nſchaft, Verlobungsfeier u. a., ſ. Feſt. v. minuitur. — Die bie 
Bauts, Reai-Eucyelop. IV. 76 
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Trauer betreffenden Stellen der alten Glaffifer find am vellfländigſten ges 
fammelt von 3. Kirchmann, de funeribus I. c. 17. AV. c. 10-12. ©. au 
A. ab Alerandro, dies gen. IH, 7. [F.] 

Lacullas, f. Licinii, S. 1070—1075. und Terentii. 

Lucämo, aud Lucomo und funfopirt Lucmo (Prop. IV, 1, 29.), 
etruatiih Lauchme, Bezeichnung ber etruriſchen Magnaten, deren nad Serv. 
zu Virg. Aen. II, 278. VIII, 65. 475. X, 402. zmölf je an der Srige 
eines Staates fanden und von welchen einer über den andern ſtand. Nach 
Barto bei Serv. ad Aen. V, 560. forderte Romulus Hilfe von ten Lucu⸗ 
menen, und Genforin. de d. nat. IV, 13. berichtet daß die Lehre des Tages 
von den Lucumonen aufgeichrieben worben ſeil. @& if daher Miß erſt ãndniß 
wenn ander&wo L. als Eigenname gebraucht wird, mie bei Liv. I, 34. 
v, 33. Dionyf. IN, 46. II, 37. vgl. Strabo V, p. 219. Macıob. Sat. 1, 6. 
Um das Grafle dieſes Mifverfländniffes (vgl. Niebuhr R. ©. I. ©. 419.) 
zu mildern vermuthet O. Müller, Gtrust. I. &. 365 , daß die Älteflen Söhne 
der adeligen Familie, melde dur ihre Geburt einen beſondern Anſpr uch 
auf Beflg und Staaiswürden erhalten hatten, vermöge deſſen Lucumonen 
hießen. — (Nah Feſtus v. Lucumones bedeutete der Name au Befeffene.) 
Bol. Niebubr R. ©. I. ©. 137. ed. 3. und Luceres. [W.T. 

Lucas (Aoöxog), ber Name mehrerer größtenıheild wohl an beiligen 
Hainen angelegter Städte: 1) L. Asturum (A. Aorovgor, Ptol. 11, 6.), 
im Norden von Hifpania Tarrac., höchſt wahrſch. das heut. Driedo. Bl. 
Mentelle Esp. anc. p. 154. — 2) L. Augusti (A. Auyovorov, Biel 
IL, 6.), Stadt der Ariabri im NE. von Hiſpania Tarrac., am Öfliden Ufer 
des Minius und an der Straße von Bracara nach Afturica (It. Ant. p. 424. 
430 ), Sig eines Obergerichtshofes und wahrſch. röm. Municipium ; jegt 
Zuge. — 3) L. Augusti, bie zweite Hauptſtadt der Boconti (Plin. HI, 
4, 5.) im Innern von Gallia Narbonenfls, öflih vom Rhodanus, an ber 
von Mediolanum über die Gottifchen Alpen nah Vienna und Lugdunum 
führenden Heerſtraße (It. Ant. p. 357. It. Hier. p. 558.), ein röm. Muni- 
eipium (Tac. Hist. I, 67.); jeßt Luc en Die am Dröme. — 4) L. Bor- 
mani ($t. Ant. p. 265. Xab. Peut.), an der Küfte von Ligurien, 16 Mil. 
weſtlich von Albingaunum; vermuthlid das heut. Oneglia. Auf der Tab. 
Beut. mündet bei Albingounum au ein Fluß Namend Lucus. [F.] 

Lucusta (nit Locusta, ſ. Heinrich zu Juvenal H. ©. 62.; griech 
Aovxovora, Div u. Zonar.), die Giftmiſcherin, deren flh Nero und Ugrip- 
pina bedienten um den Britannicus und Claudius aus dem Wege zu fbaflen, 
Tac. Ann. XII, 66. XII, 15. Sueton. Ner. 83. 47. Dio Eaff. LX, 34, 
Juv. 1, 71. mit Schol. Galba ließ fie hinrichten, Dio Eoff. LAIV, 3. 
Bol. Bedmann, Giſch. d. Erfind. I. ©. 261 ff. — Der Name Luc. findet 
fi auch bei Gruter p. 714, 3. 1139, 2. [W.T.] 

Ladi. Die Feliriele der Nömer hatten in der Meligion des Giaates 
ihre Wurzeln und bildeten einen wichtigen Theil ded Culies. Religion und 
Gultus waren aber mit dem Staatdorganidmud der Mömer aufs Innigite 
verſchmolzen. Daber das Ritual der Befte ebenfo mie das Ceremoniel Der 
Opfer und des Tempeldienſtes ſchon mit der erſten Enwicklung des S aares 
eine imponirende Ausdehnung erlangte und mit jedem Jahıhundert umiaflender 
und glänzender wurde. Bei ren Römern zeigte das Heligidie gleih von 
Anfang an einen ernfteren Charakter al bei den Griechen. Daber aub im 
Ritual, in der Ordnung und Function der Briefter ein fiſteres, ernfleres 
Gepräge. In den fünf erſten Jahrhunderten des Staates malıete im Age» 
meinen heilige Scheu und @hrfurdt ror dem Götrliden. In ter folgenden 
Zeit behaupteien wenigflens die alten Sagungen , Inftitute und Bräude ihre 
fletige Geltung, wenn au dad Gemüth nicht mehr in gleicher Weiſe von 
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tiefem veligiöfem Ernſte ergriffen wurde. Denn der Staat war in jenen 
Formen gleichſam aufgewachſen und fein Organismus, namentlid in Ges 
Raltung und Glieverung der Priefterorden,, mit jenen durch und durch ver« 
wachſen. So dauern die alten religiöfen Riten und Gäremonien größtentheils 
bis zur Einführung res Chriftenthun fort: ja fle ringen noch mit biefem 
einige Zeit um die Herridaft, bis jenes, ald Staatereligion aufgenommen, 
zum Siege gelangte. Namenilich behaurteten die Feflfpiele der Römer größten» 
iheils ihre Geliung bis in die fpätefle Kaiferzeit. — Die römiſchen ludi 
ublici * zerfallen zunädft in ludi stati, in votivi und extraordinarii. Nach 
It und Local waren fle in circenses, gladiatorii, scenici abgetheilt, 
weilte jih nah und neben einanter in den verſchiedenſten Formen entwidelten. 
Ia Berreff des Raumes bat Cicero de legg. II, 15. die fämmtliden Spiele 
ber Römer in die des circus und bie ber cavea geſchitden: Jam ludi publici, 
quoniam sunt cavea circoque divisi, sint corporum certationes, cursu et 
pugilalione et luctalione curriculisque equorum usque ad certam victo- 
riam in circo: in cavea, canlus voce ac tibiis etc. Hier find die ludi gla- _ 
diatorii, melde ganz eigentli der cavea angehören, nit ermähnt. Eine 
fräsere Abrheilung diefer Art iſt die des Auguſtinus: Voluptates circi fu- 
rentis, caveae insanientis, scenae lascivientis (de civit. Il, 6. VI, 7.). 
Bier haben mir den circus, bie cavea, bie scena, d. h. Circus, Amphis 
theater, Theater. Hierin find alle ludi ber Römer enthalten. Die wichtigſten 
der ıömitden ludi publici find: | 
1) Ludi Apollinares. Den Urfprung biefer Spiele erzählt Livius 
(XXV, 12.) in folgender Weile: Im Werlauf des zweiten puniihen Krieges 
waren bie Seherſprüche eines Marciud, Carmina Marciana, zu einer befondern 
Gelebrisät gelangt. Einer jener Ausiprühe hatie ſich auf die Niederlage bei - 
Gaanä bezogen und war eingetroffen. Man hatte jened carmen jedoch erſt 
nad tem erlittenen Unglüd aufgefunden. Gin anderes carmen jened Bares 
berog fich auf die röllige Beflegung und Bertreibung der Bunier, wenn die 
MHömer zu Ghren des Apollo Spice anorbnen würden: Hostem Romani si 
pellere vultis vomicamque quae gentium venit longe, Apollini vovendos 
censeo ludos, qui quolannis comiter Apollini fiant etc. Liv. 1. c. — Der 
Inhalt diefed Ausfrrudhes wurde im Senate berathen und bie Bäter bes 
ſd loßᷣen Apollini ludos vovendos faciendosque. Liriuß fügt 1. c. zu ſtinem 
Berichte hinzu: Ludos.praetor in circo maximo quum facturus esset edi 
xit ul populus per eos ludos stipem Apollini quantam commodum esset 
conferret. Haec est origo ludorum Apollinarium, victoriae non valetu- 
dinis ergo, ut plerique rentur, volorum: factosque populus coronatus 
it: malronae supplicavere: vulgo apertis ianuis in propatulis epulati 
sunt celeberque dies omni caerimoniarum genere fuit. Dies geihah 540 
d. ©t. (214 v. Ehr.). Im folgenden Jahre (541) wurden diefe Spiele auf 
alle Zeiten gelobt: senatus decrevit ut in perpetuum voverentur. fiv. 
XXVI, 23. Dennoch finden wir ib. XXVII, 11., daß fie im Jahr d. Et. 543 
von Neuem gelobt werden: et decreium ut C. Hostilius praelor ludos 
Apollinis sicut his annis voti factique erant voveret facereique. Im J. 
5414 d. St. werten fle jedoch nechmals in perpetuum voviıt, Xio. XXVII, 23. - 
Im 3. 550 d. St. mußten fle megen Audiretung ded Tibers am Cellini⸗ 
fen Ihor bei dem Tempel der Venus Eryeina veranflaliet werden. Allein 
ta am feflgeiegten Toge ter Himmel fehr heiter gemorken, wurde tie pompa 
noch auf dem gewöhnliden Schauplage (circus) aufgeführt, Liv. XXX, 38. 





® teber die ladi privati der Griechen und Römer f. bie einzelnen Artitel. 
5. B. alea, Iatruneulorum ludur, Indus XII scriptorum (chen ©. 826.), cottabus 
(8%. II. ©. 1305 1.), par impar ludere, pila, micare u. a. [ W.T.] 
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Im J. 562 ®. St. fand während der Beier tiefer Spiele (ante diem quin- 
tam Idus Quintiles) eine Sonnenfinfternig Statt, iv. XXXVH, 4. Sie 
behaupteten ſich bis in die jpäte Kaiferzeit. Cicero erwähnt tiefelben mehr» 
mals. Als fie vom Prätor C. Sulyiciu® Gallus angeoronet wurden, farb 
Ennius, nachdem er bei der eier derſelben feinen Thyeſtes zur Aufführung 
gebracht hatie (3 5865 d. ©ı.), Eic. Brut. c. 20. Dar fle zur Zeit des 
Gicero no frierlih begangen nurben, erhellt aus ad Art. XVI, 4. wo er 
eine venatio ermähnt, quae postridie ludos Apollinares futura erat. Das 
mit den ludi Apollinares cud Circenses verbunden waren läßt ſich fen 
daraus abnehmen daß fle im Circus maximus begangen murben. Sehr be: 
flimmt geht dies auch aus einer Bemerkung des Ariſtides bervor, morüber 
Bulenger de circo Rom. ludisque Circ p. 616. Thes. Gron.T. IX., und 
aus Dio Caſſ. XLVII, 19. Daß fceriihe Spiele Statt fanden erbellt 
daraus daß Ennius feinen Thyeſtes bei dieier Bier aufführte, und aus Eic. 
ad Aut. Il, 19.: ludis Apollinaribus Diphilus tragoedus in nostrum Pum- 
. peium petulanter invectus est: Nostra miseria tu es Magnus, miilies 
coactus est dicere. Du ver Geburis ag des Yul. Gäfar gerade in bie Indi 
Apoll fiel, fo wurde nah Ermordung tefleiben ver Tag vor dieſem Achte 
von den Triumvirn zur Feier des bezeichneien natalis heflimmt, weil ein 
Dratelipr ch verbot mährend der Feier des apolli iften Feſtes einem audern 
Gotie zu Ehren ein Bıft au begeben, Dio Caſſ. XLVH, 13. — Daß vie ladi 
Apollinares noch jpät zur Z-ir der Kaiser Alerander Seberue, Mariminue, 
dee Murimus ımd Balbinue feieılid begargen murden berichten Ael. Xum- 
yıidius wv.t. Alex. Sev. c. 37. p. 951. Ser. hist Aug. T. 1) und Jul. 
Gapitolinus (wit. Maximi et Balb c. f p 138. T. II Ser bist. Aug.). 

2) Ludi Capitolini. Die erſte Erwähnung d-1felben finden mir bei 
2». V, 20. Naodem nämlich Camillie die Gulier veſtegt und aufgerieben 
und Mom nicdergewonnen harte beantragte er unter Anderem daß die Audi 
Capitolini eingeicht würten, quod Juppit-r optimus maximus suam sedem 
atque arcem populi Romani in re trepida tutatus esset. Merkwürdig if 
aber daß viele Spiele vei Livius nicht wieder zum Borihein Fommen, da 
die übrigen älteren Judi jehr oft erwähnt ‚werden. In der Kaiferzeit finden 
wir ein certamen Capitolinum, einen agon Capitolinus, welches Feſt aber 
mit jenem älieren ded Xirius nichts gemein g habt zu haben fein. O6 
Taeitus XıV, 22. MH auf das Legtere beziehe bleibt unentichieden. Dagegen 
erieben wir aus Guer. Dom c. 13. dag dus certamen Capıtolinum unit 
Domitian mir großer Brieiligkeit begangen wurde. Dieſe Eriele werdın 
ald quinquennales Hbezrihı ei. ck. Geuforin. de die nat. c. 5. DOnmbr. 
Panvin de ud. C’re Il. p. 288. Ihes. Graev. T VIII Wire gena ere 
Darftellung diefed Agons erhalten wir aub durch Herodtan. 1, 9,2. "weiter 
eine unter Commodus kezangene Feier erwähnt. Wie ſehen aus ſeiner Durs 
ſtellung, daß dieſe Sriele ayımnifare und fcenifche oder muflfaliide Wett: 
kämpfe umfaßten und mir einem der Hıuptflabt würdigen Glanze begangen 
wurden. Auf viefelben Spiele bat Caſaubonus auch eine Stelle ded Yu. 
Gapıtolinus bezogen, im welcher die ludi scenici erwähnt werden (vit. Max. 
‘ et Balb. c. 14 p. 156. Ser. bist. Aug. T. II.). 

3) Ludi Florales. Diere Sriele wurden im Jahr d. St. 516 ein» 
gelegt, und zmar nad einem Ausſpruch der Sibylla, ut omnia bene de- 
florescerent. &ie wurden zu Ehren der Blora in den erſten Tagen des Wai 
gefeiert damit die Göttin huldreich das Gedeihen ter Blumen over die 
Fruchtbai keit der Bilanzenwel überhaupt befördern möchte. Sie murren im 
Bircus Bloralid begangen, von melden noch einige ebenefle vorhanden 
ins. Bit iae XtIil, 69, 3, erwähnt drei von ten Vorfahren eingeege 
Feſte, die Rubigalia, die Floralia, die Vinalia. Tria namque tempora [ruc- 
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tibus metuebant, propter quod ınstituerunt ferias diesque festos, Rubi- 
eaba, Floralia, Vinalia. Vgl. Plin. 1. e., welder aus Varro mweiiere aſtro⸗ 
nomifte Mitiheilungen hierüber macht. Während der KRaiierzeit finden wir 
die Floralia öfters erwähnt. Die Kirchenväter berühren die Ausgelaileuheit, 
welche bei diefen Spielen Statt fanden. ©. Bulenger de Theatro I p. 926. 
Gräo. Thes. T. IX. Ueber ven Iempel der Flora ſ. Tac. Ann. 11, 49. u. 
»gl. oben Bo. III. ©. 459 f. | 

4) Ludi Juvenales, f. Juvenalia &. 687. 

5) Ludi Magni. &ivius (II, 36.) ermähnt ihre Feier zuerft im J. 
d. St. 203, und zwar ex instauratione, weil bei einer bereitd begangenen 
Beier eine Entweihung Statt gefunden hatte. Vor dem Beginn ver Spiele 
war wämlich ein Sclave unter der furca über den Circus Maximus bin ges 
trieben und mit Schlägen gezübtigt worden. Hierauf war, mie es beißt, 
Juppiter dem Tib. Ariniud im Traume erichieneu und hatte ibm gemelvet: 
sibi Indis praesultorem displicuisse: nisi magnifice instaurarentur hi ludi 
periculum urbi fore: iret, ea consul'bus nunciaret (Lio. I. ce). Dieſe 
Sritle wurden nun von Neuem feierlitit begangen, bei welcher Beier eine 
Vienge Bolefer gegınnärig war (Li. 1,37.) Mit einigen Abneihungen 
berigien dieſe Begebenheit Ciecro de divinat I, 26. und Val. Mar. 1,7 4. 
Cicero bezeichnet jene Sriele ald ludos votivos maxımos, WBuler. dagegen 
als Iulos plebeios. Leber tie genannte Beier derſelben ex instauratone 
anbı une Dionyf von Hal. den aueführlichſten Bericht, weil er daranf ans⸗ 
ging, bei ren Mömern überall griechiſche Sitten uno Briude nat;umteijen 
und er in d efen Spielen folde zu fiber glaudıe. Nach feiner Angube waren 
dieſe Spiele von dem Dictator A Poſtumius im Kampfe mit ven lateinigdben 
Bolle jdaf en gelobs worden, welde von Rom abgefalen maren und Den 
vertriebenen Tarquinius Superbus wieder in feine königliche Würde einzu: 
jegen Äh bemühten. Nah jeinem Berichte wandıe man jährlid auf diere 
Spitle und Die damit verbundenen Opfer 500 Minen Silber. bi zum Beginn 
der punſa en Kıtege (Dionyf. R. A VH, 66). Den Anfang ver Feillich- 
kenen bildete ein feierliher Auf ug vom Capitol aus über tas Aorum nad 
dem Crcus Marimud. In dieser Vompa tbar ſich die männliche Juaend 
herdot, Die Söhne ver Varricier, der Senaroren und Bitter, welche au Noß 
eirberrogen Die übrigen theilnehme den Bürger waren nah muluäriicer 
Weiie in glas, centurias, classes, ordines ubgeiheilt und bildeten jo eınen 
georonıten Zug. Darauf f Igren Viergeſpanne, BZweigeipanne und Keleii⸗ 
zonter; nägyf dieſen die Arbleren jür ıhırere und leichte Kumpfarten, mit 
entblögtem Kö per, nur die Hüften wit einem Perizoma umgürtet. Auf jene 
Ahreın iolgıeen Chöre ber saltatures, melde in diei Ab heilungen gerhrilt 
waren, in die der Männer, der Iüngli.'ge, der Knaben ( Div: yſtas bar bier 
an die griediiden Chöre ver aröpeg, ber aysmıo, der maide; gedacht) 
Mir diſen kamen die Flö.enbläfer mir alreuıysümliven karze Blöten und 
die Citharſpieler mit der &yra und dem Birditon. (Divi yfius deidreibe num 
den Ormat tieier Chöre in Kleidung und Waren, 10 nie die Rhyrbmen 
ihrer Mimik urd firder aud hierin al’griegiihe Site.) Auf jene Chöre 
folg en nun wiederum Cithariſten und F ötner. Dann traien Andere einber 
mit goldnen und flibırsen Weihraudpfannen und mis rer üffentliden Heilige 
thümern. Den: Schluß dierer Pomya madten die Bildnifje dur Göner, melde 
auf den Schultern genagen wurden. Dieſe simularra hauen dieſelde Geſtalt 
nelde ihnen die Griechen zu geben vpflegien. Rah Vollendung dieſes erſten 
ſeierlichen Acıed wurden in Geger wart ver Conſaln, dee Krieſter und Aruſi ice® 
die Dpreribiere geſchlachtet. Hierauf fanden Die eigentlichen Spiele Staıt, 
beren Haupnheil ım Weitiennen der Biergejpanne, Zweigeſpanne und eine 
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zelnen Meiter beſtand, wie died in ter älteren Zeit und noch zur Zeit bed 
Tionvflus bei den Griechen ver Ball war. Hiebei fanden noch zwei alte 
Inflituie Statt, das Dreigefpann und dad Wettrennen der anoßuraı (f. Rrauie 
Gymnafif I. ©. 571. Anm. 11). Waren die verihiedenen Arten des Wett- 
rennens durdgeführt. fo tra:en die Athleten, die Wettläufer, Bauflfämpter 
und Minger in die Schranken. In den Vauſen oder Zwiſchenacien wurden 
vertienre Dinner belobt und befränzt, rad rer Sitte ber Griechen in ihren 
großen Feſtſpielen. So Dionvpflu® Ant. Rom. VII, c. 66—73., deflen ganze 
Beihreibung jedoch ein helleniſiries Abbild römijder Infliiute il. Die Be» 
freiburg jener äfteflen Feier der ludi magni ven eirem Yiömer würbe ung 
ein ganz ardered Bild geliefert haben. Bei Liri 8 finden wir im Berlaufe 
feiner Geitichte die ludi magni oft ermähnt Im I d. ©t. 324 bemafı 
er (IV, 27.) vom Diciater N. Poſtumins Tiburtus: dictator praeeunte 
A. Cornelio pontifice maximo ludos magnos tumultus camssa vovit. Alto 
maren jene im J. d. &r -263 ex instauratione Fegangınen feine ludi stati, 
feine anniversarii. Als Gamilus im I d Et. 359 gegen Beli auezrg, 
ludos magnos ex senatusconsulto vovit Veiis caplis se facturum iv. V, 19. 
Im I. d. St. 391 erwähnt Lıvius VII, 2. zuerft die ludi scenici, nova 
‘res bellicoso populo, nam circi modo speclaculum fuit. Alſo batıen bis 
dahin die ludi magni nur in Gircusipirlen beflanden, welde im Circus 
Morimud begangen nurten. Im I. d. St. 395 gelcbt der Dictaror Ser⸗ 
vilius Ahala ex auctoritate patrum im Falle alüdlihen Gıfolgs die großen 
©riele, Lio. VII, 11. Im J. 535 d. St. ludi magni voli aeris trecentis 
triginta tribus millibus, trecentis triginta tribus triente. Liv. XAIT, 10 Im 
3 d. Si. 561 wurde durd ein senatusconsultum dem Gonful Manius Aci« 
lius aufgetragen, ut ludos magnos Jovi voveret. Die Formel des Gelũbdes 
lautet: si duellum, quod cum Antio«ho rege sumi populus jussit, id ex 
sententia senatus populique Romani confectum erit, tum tibi, Juppiter, 
prpulus Romanus ludos magnos dies decem continuos faciet eic. iv. 
AXXVI, 2. — Daß diefe Iudi mit glänzenden Opfern und Weihgeſchenken 
an die Götter (ad omnia pulvinaria) verbunden waren gebt aus den beiden 
legten Stellen red Livius hervor. Gemiß ifl daß die ludi ter Römer über» 
haupt mit immr größerem Aufiwande und größerer Pratt begangen murben 
(Bal. Mar. I, 4, 6.). Lieius gibt und über tie Beflanttheile der ludi 
magni rirgends Bericht. Alıin fhon daraus daß fie im Circus Marius 
Eratt fanden kann man leicht abnehmen meldher Art fle waren, Gie 
waren in jener ältern Zıir ohne Zweifel nur circenses im Reßwettrennen 
beflchend,, mir meltem dann arhletifhe Wertfimpfe, venationes, verbunden 
mwurten. Die eıflen Athleienkäwpfe läßt Lirius zu Nom erft im J d. St. 
566 Kintreren. Doß die Arordnung jener ludi überhaupt mit dem Culie in 
ter in igien Berbindung fland und rom Wontifer Maximus autgir g zeigt 
Gic de harusp. resp. c. 10.: Te appello, Lentule: tui sacerdotii sunt 
thensae, curıicula, praecentio, ludi, lbationes epulaeque ludorum pu- 
blicorum. Linter 3iberiud werden die ludi magni noch vom Senate decre- 
tirt, Aac. Ann. HI, 64.: ludque magni ab senatu decernunlur quos 
Pontifices et Augures et Quindecimviri Septemviris simul et Sodalibus 
Augustalibus ederent. 

6) Ludi Megalenses. Die Spiele, au Megalesia, Megalensia 
genannt, wurben zu Ehren der mater magna, weyaAn eo; beyangen, deren 
Symbol in Gefalt eines vom Himmel gefallenen Sıeines im 3. 548 d. Et. 
nad Rom gebracht worten war (vLiv. XXIX, 14.), mo ihr ein Tempel er⸗ 
richiet wurre. (Varro L. L. V, 19. leiter den Namen von Megalesium, 
einem Tempel dieſer Göttin zu Peffinus ab.) Bald darauf wurden aud die 
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rgeſetzt, Liv. 1. c. Anfanqs waren fle nur Spiele bes 
demerkt Lirius (XXXIV, 51) daß die curuliichen Aedilen 
us und 2. Scriboniuß Libo zuerft die Megalesia ald ludos 
baben. Tie Einweihung res rie'er Gönin au Mom er» 
nd 561 d. St. Statt, wobei die Megalensia abermals 
XXXVI, 36.). ine wichtige Nachricht über dieſe Spiele 
usp. resp. c. 12.: Nam quid ego de illis Judis loquar, 
)stri maiores ante templum in ipso ınatris magnae con- 
ıs fieri celebrarique voluerunt? qui sunt more institu- 
ti, solemnes, religiosi etc. Diefe Spiele hatıen den 
Heiligkeit erlangt und der Gult der magna mater hat fi 
im griehifgephrngiigen Culte dieſer Götiin gerade das 
rauſchende Aurgelaffenheit verherrihend war. Die Zerer 
ach feiner myſteriöſen Geflaltung in febs Abſchnitte oder 
In erfien Tage wurde ein grünender Fichtenbaum in den 
ırbor intrat), am zweien Sage fand das tubilustrium 
H unter Hörnerflang der verlirne Aitis geſucht wurde, 
vurde des Aid Entmannung gefeiert (sanguen) Am 
Alttis gefunden und dur Cybele's Krafı von Neuem 
)er fünfte Tag war ein Ruhetag (requetio). Am ſederen 
gnae matris Statt. In dieier Geſtalt waren die Mega- 
riöfen Beier gemorten. Allein daß in dieſer Weile das 
n Statt gefunden ift ſchwerlich anzunehmen: wenigitens 
Zeit der Nerublif: in der Kaiierzeit, ald der Ifisdienſt 
war, fonnten auch folde myſteriöſe Geremorieen leicht 
nigflens iſt weder bei Livius J. c. no bei Dvid (Fast. 
ıer ſolden Geflalt ver Megalesia cine Spur zu finden.‘ 
e fand noch jvät in der Kaiſerzeit Etatt. Garacalla 
Feier deſſelben getödtet (VIEL Id. Aprilis ipsis Megalen- 
n. Carac. 6.). Vgl. Galli, Bd: IM. ©. 643. und Jus 
erodian. I, 30. Ammian. Marcel. XXI, 3, 7. 
beii. Die ludi plebeii waren nad Asconius ad Verr. 
dem Volke entweder nad Vertreibung der Könige oder 
der Eintracht zmiiden den Bariciern nnd ver plebs auf 
fegt worden (cf. Bulenger de circo Rom. p 613. Th, 
ie mwurten fleı im Circus Flamininus begangen und 
Tagen ded Norember. Der Baupibeftandiheil der ludi 
benfalld in den Circenses beftchen. Xivius ermähnt fie 
r größtentheild in Verbindung oder im Gegenjaße zu den 
wurden von ben aedil. pleh., dieje von den aedil. cur. 
erten gewöhnlih ex instauratione begangen, erſcheinen 
di voti; fle gehörten alio zu den ludi stati. Liv. XXIII, 
ıedilium M. Aurelii Cottae et M. Claudii Marcelli ter 
VII, 21.36. Im I. d. St. 546 werden fie einmal ganz 
ii semel toti instaurati ab aedilibus plebis. Lio. XXX, 26.: 
num, plebeii ter toti instaurati ab aedilibus 2iv XAIX, 
ter, plebeii septies instaurati Liv. XXXI,4 : et plebeii 
ati ab aedilibus plebis — et Jovis epulum fuit ludorum 
ım erf&eint häufig damit verbunden. ©. Liv. XXXI. 4. 
die instauratio bis auf septies fleigt, wie Liv. XXIX, I1., 
lie Beiorgnig in religidien Feierlickkeiten vorausjegt. 
» bezmwedte dies, daß, wenn die eine Bier aus irgend 
runde der betreffenden Gotiheit nicht gefallen habe, doch 
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die folgende oder eine der folgenden ihr gefallen würde. Au wurde dadurch 
zugleich vie Kenlid keit erböht. 

8) Ludi Romani, bei Livius faſt überall neben den ludi plebeii 
genannt, bilden gleichſam die paniciide Beier, nährend jene der Plebs an- 
gebören. Die ludi Romani find durdaus von den ludis magnis zu unter 
ſcheiden, obgleib fle oft genug mit diefen identficirt worden find, wobei 
mon ſich an die Worte des Feſtus gehalten bat. ©. Bulenger de circo 
p. 611. Thes. Graev. T. IX. Während die ludi magni vovirt werden, wie 
2io. VII, 11., fo finden wir die ludi Romani bei Xiv. niemals als IJudi 
voti, vielmehr überall ald ludi instaurati, wie die plebeii. Liv. XXV, 2: 
ludi Romani pro temporis illius copiis magnilice facti et diem unum 
instaurati et congii olei in vicos singulos dati. -&o Liv. XXVII, 21.: Ludi 
et Romani et plebeii eo anno in singulos dies instaurati. Bgl. Yiv. XXVH, 
36. XXX, 26. Im $. d. St. 547 finden wir die ludi Romani ter, bie 
plebeii septies instaurati, Liv XXIX, 11. Dann ludi Romani bidaum in- 
staurati Item per biduum plebeii ab aedilihus P. Aelio et P. Villio, et 
Jovis epulum fuit ludorum caussa. Im J. d St 556 ludi Romani et plebeii 
apparatı magnilice et ter toti instaurali. Im 9. vd. St. 564 ludi Romani 
ter, plebeii quinquies toi instaurati, iv. XXXVIH, 35. Im. d. St 566 
Ludi Romani scenici eo anno magnifice apparateque facti ab aedilibus 
curulibus; biduum instauratum est: aljo waren bier ludi sceniei dazu 
gerreten oder die ludi Romani Feitanden verzügfih in theatraliſchen Spielen. 
Aus ven Angaben des Livius läßt fih hierüber nichts ermiueln. Die aıft.n 
ludi scenici wurden nad Lin. VIE, 2. im 3. d. St. 31 aufgeführ: und 
werden dann immer mie die ludi Romani von den curul. Aedilen gegeben. 
& Lio. XXIV, 43. cf XXXI, 4 XXXIV, 45. XLI, 33. XL, 10. Eine 
wigtige Belehrung über die ludi Romani gibt Eicero in Verr Act. I, c 10: 
D»cem dies sunt ante Indos votives quos Cn. Pomp 'ius facturus est Hi 
ludi dies qnindecim auferent Deinde continuo Romani consequentur: 
Ita prope XL diebus interpositis ete. Wir erſehen hieraus, daB Die ludi 
Romani beinahe cbenfals 15 Tage in Beſchlag genommen hate: müſſen, 
mern die 40 Tage berausfommen follten. Eine andere Bemerkung gebi Der= 
felbe in Verr. II orat. V, c. 14.: mihi ludos antiquissimos, qui primi 
R.mani sunt appellati, maxima cum dignitate ac relig’one Jovi, Junoni 
Minervaeque esse faciendos etc. Alſo waren die ludi Romani dem Juppirer, 
der Juno umd der Minerva heilig. Die ludi magni dagegen icheinen nur 
dem Juppiter ellein gemweibt gemweien zu fein, mie fih aus Livius und Dio— 
npAus von Hal. ergibt. Denn nur Juppiter beklagt fih über den unerfreu- 
lien praesultor der die Spiele entuniht habe. 

9 Ludi saeculares. Die ludi saeculares wurden nah dem Zeugnis 
der Alren von dem Coſ. M. Valerius Pop'licola eingeſetzt (Valer. Annas 
bei E:niorin. de die nat. c. 17. Feſſtus Pompeiut; Val. Mar. II, 4, 4. 
S. Veir. Iaffinuö p 439. de led. saecul. T. VIII. Gräv. thes. R Ant.). 
Die Feier dieſer Spiele war den Römern urfprünglih in den ſibylliniſchen 
Büchern anbefohlen worden und man glaubte dur Begehung derjelben alles 
beiten theilhaitig zu werden, was in jenem Orakel verheißen worden war, 
namentlih der fletigen Herrſchaft über Jralien und der damit verbund-nen 
Vortheile: xai 00: maoı yIor Irain nei nice Aatim wir UNO ORnnnrpor- 
or drwuyirıov Zuyor Eier. Hieber gehören auch tie Wünſche des Horartus 
in dem carmen saeculare pro incolumitate imperii V. 11. possis nihil urbe 
visere maius. Anfangs follen dieſe Sriele ludi Terentini gebeißen haben 
(Barro de scen. origin. u. Geniorin. de die nat. e 17.) Woluflus Te 
rent. us hieß nämlih der Batrer des M. Valerius Vorlicola (über die Abe 
leiin.ig und den Grund biejer Benennung f. Val. Mar. I, 4, 4. u. In. 
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Panvin. de Jud. saecul, p. 1070. Thes. Graev. T. IX.). Lieber das Jahr 
der erften Beier waren ſchon die Alten nicht in Uebereinſtimmung. Genforin 
L. 1 c. 17. bemerkt: Primos ludos saeculares exactis regibus constat post 
Romam conditam annis CCXLV a Valerio -Poplicola institutos esse; at ex 
quindeeimvirorum commentarüs anno CCXCVIII M. Valerio, Sp. Vir- 
ginio Coss. Vgl. Feſtus Pompeius bei Petr. Taffinus 1. 1. p..489. Eine 
Zabelle der ludi saeculares von ihrer erflen Beier bis zum 9. d. St. 1157, 

welcher Zeit Honorius regierte, f. bei Taffinus 1. c. p. 568 ff. On. 
Banvin. l. e. p. 1072. läßt die erſte Beier im 3. db. St. 297 Statt finven, 
unter den Gonfuln M. Balerius und Sp. Virginius. Die jedesmalige Beier 
wurde in bie Commentarios der Quindecim ˖; Viri eingetragen, zu deren 
Funciion die Unordnung diefer Spiele gehörte. Dem Livius konnten dieſe 
Commentarii nit unbekannt fein, und es ift daher bemerkenswerth, daß 
diefer Hiforifer, der eine Menge anderer Iudi und außerdem die supplica- 
tiones, expiationes, lectisternia etc. überall erwähnt, der ludi saeculares 
in ben und erhaltenen Büchern nicht gedenkt. Dan hatte allgemein ange- 
nommen, daß diefe Säcularia niht nad bumdert Jahreıf, fondern nah Ber- 
lauf von 110 Jahren begangen worden find, welder Annahme au bie 
Worte des Horatiuß im Carm. saecul. v. 21 ff.: Certus undenos decies 
per annos Orbis ut cantus referatque ludos Ter die claro totiesque grata 
Nocte frequentes volfommen entipredhen.* Allein Betr. Taifinus 1. c. 
p- 476 f. bat dies zu widerlegen geſucht und behauptet, daß dies blos auf 
einer Täufhung der Quindecimviri beruhe, welche die eigentlide Zeit ber 
Feier verabjäumt und ihre Fahrläßigkeit dadurch zu verbergen geſucht hätten 
daß fle dem Auguflus vorgefpiegelt,, die Beier erfordere ein Intervallum von 
110 Jahren. Ihrer Angabe habe Auguflus und Horatius beigepflitet und 
fo ſei unter diefem Kaiſer die Beier 110 Jahre nach der letztbegangenen ans» 
georonet worden. Taffinus folgert died p. 478. auch daraus daß dies bo 
dem Malerius Antiad, dem Feſtus Pompeius, dem Terentius Barro, dem 
Titus Lioius (in d. Epitom.) u. A., welche nır 100 Jahre zur Wiederkehr 
der Beier angenommen, nicht hätte unbekannt bleiben können. Es fei alio 
wahrieinlih, daß in dem Orakelſpruche eis sriov Examrooror xunlor 
ödevwr geftanden und died von den QDuindecimviri in enaror dire umges 
ändert worden ſei. Gr führt aus Varro de scen. orig. und aus ben vers 
lornen Bühern des Livius bei Genjorinus Stellen an, welche nur vom cen- 
tesimus annus reden (l. c.). Jedenfalls war die runde Zahl von Hundert 
Jahren die urfprünglide des annus saecularis, und menn 110 eingetreten 
mwaren, fo konnte dies nur auf befonderen Zeitumfländen beruhen. — Die 
Beier der Spiele währte drei Tage und brei Nächte: die nächtligen Feftlich- 
feiten waren mit lascivem Treiben verbunden, weßhalb Auguſtus Jünglingen 
und Iungfrauen verbot dieſen letzteren beizuwohnen wenn fie nicht von einem 
ältern Berwandten biebei in Obhut genommen würden (Suet. Aug. 31.). Bor 
dem Beginn der Feier wurden den Breien (3of. II, 50.) unter dem Volke 
von den Duinderimmwiri lustralia vertbeilt, welche in Fackeln, Schwefel und 
Bitumen beflanden. Diefe Vertheilung findet man aud auf einer Münze 
des Domitianud, unter deſſen Regierung die ludi saecul. begangen wurben, 
bargeflellt, mit ber Auſſchrift SUF. P. D. (suffimenta populo data). Vgl. Juv. 
H, 157. Blin. XXXV, 50. Auch wurden vor dem Beginn der Beier fru- 
menta, nämlid triticum, hordeum und fabae vertbeilt, was ebenfalls auf 
einer Münze jenes Kaiſers veranfhaulidt wird, mit der Aufihrift FRUG. 
AC. A. POP. Wenn die Spiele beginnen jollten, verkuͤndigte ein Herold 
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dem Volke, ſich zu den Spielen einzufinden, quos nunquam quisquam spec- 
tasset nec spectaturus esset. Vor der eigentlihen Feſtlichkeit wurden glän— 
ende Opfer, lectisternia, bejorgt und die matronae fleheten zur Juno. Die 
nd der Spiele gehörte zur Bunction der Quindecimviri (Xac. Ann. 
XI, 11.), wenigftend in ver Kaijerzeit: in der älteren Zeit mochte die Anoıd- 
nung den Decemviri anheimfallen (cf. Liv. X, 7. 8.) Die Beftlichkeiten br 
gannen mit einer feierliden pompa, worauf die Spiele im Circus folgten. 
Die spectacula nocturna, welde Suet. Aug. c.31. erwähnt, mochten ihea— 
traliihe Vorftelungen umfaffen. Zu den Circenses (j. d. Art.) trat auf 
das ludicrum Troiae. Wenigftend berichtet dies Tacitus (Ann. X1, 11.) von 
der unter Glaudius begangenen Beier (sedente Claudio circensibus ludis 
cum pueri nobiles equis ludicrum Troiae inirent ete.). Während dr 
Kaijerzeit traten bie verfchiedenflen Spiele Hinzu, um die Befllichkeit zu m 
höhen. Die ludos circenses bezeugt auf Suet. Dom. c. A. bei ber unter 
Domitianus angeorbneten Beier der saecularia (in his, circensium die, quo 
facilius centum missus peragerentur, singulos a septenis spatiis ad quin 
corripuit), und fie bildeien den Haupttbeil der Spiele. Nächſt diefen marın 
die ludi gladiatorii von Wichtigkeit (f. gladiatores), wozu unter den Kui 
fern die enormiten venationes traten. Jul. Gapitolin. vit. Gordiani II. 
c. 33. p. 132 ff. T. II.: Fuerunt sub Gordiano Romae elephanti XXX el 
II, — alces X, tigres X, leones mansueti LX, leopardi mansueti XXX: 
belbi (i. e. hyaenae) X: gladiatorum fiscalium paria mille: hippopotamu: 
et rhinoceros unus: archoleontes X, camelopardi X, onagri XX; equi feri 
XL, et cetera hujusmodi animalia innumera et diversa: quae omnia Phi- 
lippus ludis saecularibus vel dedit vel occidit; — saecularibus ludis et 
muneribus atque Circensibus quum millesimum ab urbe condita annum 
in consulatu suo et filii sui celebravit. Alſo beging der Kaifer Philiyru 
die taufendjährige Beier der Stadt. Claudius hatte das achthundertjäbrigt 
Beſtehen des Reichs dur ludi saeculares gefeiert (Tacit. Ann. XI, 11.) 
Auch Severus feierte fie im I. 957 — 204 n. Ehr. (Zoſim. I, 7.). Bi 
Seltenheit der ludi saeculares mußte fchon bewirken daß man ihren Glım 
möglihft zu erhöhen ſuchte. Aber eben diefe Seltenheit ift auch die Urſach 
daß fie bei den Alten nur felten erwähnt werben und baher eine genaue 
Beihreibung derſelben jehr ſchwierig iſt. Zwei lange Abhandlungen hab 
Onuphrius Panvinius (de ludis saecularibus Thesaur. Graev. T. IX. p. 1067 
—1094.), und Petrus Taffinus (de anno saeculari et ludis saecularibus 
Rom., Thes. Graev. T. VIll. p. 473—620.) geſchrieben, welche jedoch vielet 
Fremdartige, zur Sache wenig oder gar nicht Gehörige enthalten und üb 
fhwierige Punkte keinen Aufihluß gewähren. [Kse.] | 
Ludi scenici. In Betreff der übrigen Vunkte auf die einzelnen Ar 
tifel vermeijend behandeln wir bier nur zwei Sragen: I. Im meldet 
Beziehung fanden die Theaterfpiele in Athen und Rom zum 
Staate? In Athen bildeten befanntlih die dramatifhen Aufführungen 
einen weſentlichen Theil ver religiöfen Feier, mit der man bie Feſte mi 
Dionyfos beging. Die Tragödie, das Satyrfpiel, die Komödie maren auf 
diefer dionyflichen Beffeier hervorgegangen, hatten fi aus ihr berausgebiltt 
und blieben daher auch immer ein Beftandtheil derfelben. Daher fonnte auf 
ihre Aufführung nie eine Privatſache fein, fondern war und blieb jtetd eine 
Sache des Staates, der wie über jede Feſtfeier, fo auch über die ſceniſchen 
Darftelungen an den Dionyfos-Feften die oberfle Aufficht und Leitung führte, 
wenn aud die Ausführung des Einzelnen dann Privatperfonen überlaffen 
wurde. Die Behörde nun welche der Beilfeier des Dionyfos vorfland mat 
der Arhon. Man nimmt nah ber Analogie den Baoıdsv; ald Vorſtand 
bes Neligionsmweiend an; Pollux dagegen VIII, 89. macht ohne fonfigen 
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Gerährämann den Cponymos zum Vorfteher der Dionyfien, ven Baflleus 
zum Borftceher der Lenäen. An den jedesmaligen Archon hatte fih der Dich⸗ 
ser, welder feine Dibtung zur Aufführung bringen mollte, zunätjt zu wen» 
den und um einen Chor nachzuſuchen (ooor aireir). Diefer unterwarf bie 
aufwwführenden Stüde einer Prüfung; denjenigen Dichtern, deren Stücke 
gefielen, wurde ein Chor bewilligt; daher die Redensart ynpor dıdoraı auch 
jo viel Heißt, als ein Stück guiheißen und billigen. Die wirkliche Ausrüftung 
des Chors übernahm derjenige, den die Kiturgie der Choregie traf, f. Bo. II. 
©. 335 f. Das Älıefte fihere Beiipiel einer tragiſchen Choregie gibt The- 
miftofles, der dem Phrynichos für feine Phöniffen den Chor ausrüflete, 
Blut. Them. 5. In der Komödie erhielt Efphantides feinen Chor von 
Shraflppos; Ariftot. Polit. VII, 6. Schon zu Ihemiftoffes’ Zeit hatte nad) 
Plusarh a. a. D. die Choregie den Ehrgeiz der atheniihen Bürger in hohem 
Grade angeipornt, fo daß fie dur glänzende Ausftattung ihrer Chöre den 
Eieg über ihre Nebenbuhler und den Beifall der Zuſchauer zu erlangen 
ſuchten. Diejer Werteifer mehrte und fleigerte ſich in ter Folgezeit immer 
mehr, zumal da die Leiflungen der Choregen nit als eine Brivamfadke, 
fonderın ald eine Aufopferung für den Staat angejehen wurden. Seine Berjon 
ſelbſt galt im Dienft des Dionyfos für heilig und unverleglih; Niemand 
dBanfie ihn in feinem Amte flören oder beleivigen, Demoflh. Mid. p. 533. 
Reisk. Und unter den DVerdienften die ſich ein Bürger in Aıhen um ben 
Staat erwerben Fonnte werden feine Leitungen und Siege an den Feſten 
der Götter mit befonderer Audzeihnung erwähnt. Der Qufmand der bei 
bieien Gelegenheiten gemacht wurde überfteigt faft allen Glauben. Des 
moftbenes (Phil. I. p. 50.) wirft den Athenern vor daß fle auf die Beier 
ihrer Bee mehr Geld verwandt hätten ald auf die Ausrüftung ihrer Ger 
fandtihafien; ein Lucedämonier behauptete nah Plutarchs Erzäblung, daß 
fie für die Ihraterfpiele mehr Geld ausgegeben als für die Begründung 
ihrer Hegemonie und für die Kriege gegen die Barbaren. Blut. de glor. 
Athen. c.6. p. 349. Bergl. Schneider Att. Theaterw. ©. 122. Der Wett- 
eifer, der zwiſchen den verichiedenen Choraudftaitern flattfand, fleigerte die 
Aniprühe, die ein jeder einzelner Choreg an fi felbft machte. Der thea- 
traliibe Apparat, den er dem Chor zu geben hatte, hieß yopnyıor, von 
den Nömern choragium genannt. Hat aber der Chorege feine Xeiftungen 
über die Ausflattung des Chores hinaus auch auf die anderweitigen Vorbes 
zeitungen zur Darflellung eined Stüdes erflredt, bat er namentlich die Aus- 
ſchmückang der Scene und dad Koftlüm der Schaufpieler beforgt? Wolf 
(Prolegg. zu Dem. Lept. p. 68 ff.) bat dieie Frage bejaht, da die Griechen, 
mie er meint, den Chor mit dem ganzen Sıüde identificirt hätten, und da« 
ber die Ausflattung des Chores nicht blos Diele, fondern vielmehr bie des 
ganzen Stüdes bezeihne. Doch hat hiegegen Böckh mit Net erinnert, daß 
bie Schaujpieler mit Beflimmtheit davon auezufchließen feien, da fie nur zu 
dem Staate und dem Dichter, nicht aber zu dem Ehoregen in einem Ber- 
bältniffe geftanden hätten. Dem Ghoregen ftanden in- feinem Amte nod 
mehrere Unterbeamte zur Seite; der haupiſächlichſte war ber gxopodıdaaneAog, 
der ven Ghor zu unterweifen hatte. Vgl. Schneider att. Theaterw. ©. 115. 
Mose 141. Sommerbrodt Rer. scen. cap. sel. c. 1. Schon aus biejer 
Ghoregie erhellt, daß der Staat über die Theaterfpiele eine Auffiht führte. 
Dieb zeigen aber auch noch andere Verhälmiſſe und Ginrihtungen. Wie 
bereits erwähnt, hatte der Dichter feine Stüde dem Archon vorzulegen und 
von ihm ihre Aufführung zu erbirten. Banden fie Beifall und wurden fie 
angenommen, fo erhielt er aus der Staatöfaffe ein Honorar dafür (ſ. Ari— 
ſtoph. Ran. 367. vgl. Schol. ad v. 370. ad Eccles. 102. Suid. s. v. 
Ayvegwos. Schneider att. Theaterw. ©. 177. Giyſar de tragoed, qualis 
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circum Demosth. tempora fuerit, p. 31. Diodor. Sie. XX. p. 783.), bod 
muhte er es ſich auch gefallen Iaffen daß er ohne Angabe von Gründen 
zurückgewieſen wurde. Die Zulafjung der Komödien zur Aufführung wurde 
no überdieß dur ein geſehlich beftimmtes Alter ihrer Verfaſſer beftimmt. 
Der Scholiaft zu Ariftophanes Wolfen V. 530. nimmt ein Alter von 30 
oder 40 Jahren an, allein es findet bier in allen Stellen (f. Schneiver a. 
a. O. ©. 105 ff.) eine große Vermirrung und Unbeflimmtbeit flatt. Vgl 
über diefen Punkt Bergk zu Ariftoph, fragm. bei Meinefe Fragm. Comicor. 
1, 2, 906 f. — Die Schaufpieler eriheinen überall im Berbältniffe 
eines freien Vertrags zum Staate. Daher auch Demoflhenes den Antrag 
machen Fonnte, von Staatöwegen die Verträge aufzulöfen, die Ariftobdemos 
mit fremden Städten gefchlofien hatte, in denen er an ben bevorfiebenden 
Feften auftreten follte, Aeſchin. de fals. leg. p. 20%. Die Strafe für Abe 
nodorod, der in Athen. nicht zur rechten Zeit eintraf, bezahlte Alexander, 
Blut. Alex. c. 29. Ueber ihre Bezahlung aus der Staatekuffe und bie 
Prüfung, die fie vor ihrem Auftreten zu beftehen hatten, ſ. Histrio, Br. 
IM. ©. 1401. 1407. Berner forgte der Staat auch für die Aufrachthaltung 
der Ruhe und Ordnung während der Spiele und für eine möglichſt geredhte 
Beribeilung der Kampfpreife, indem er Polizeibeamte und Kampfrichter er» 
nannte, die Agonotheten, ſ.Bd. 1. ©. 259 f. Sie werden von den Aıhlo- 
theten fo unterfchieden, daß biefe bei gymnifchen, die Agonotheten bei mufl- 
ſchen und feenifchen Spielen ernannt wurden. S. Pollur Onom. III, 140. 
Heſych. Ammon. Phot. Suid. s. v. Bekker Anecd. p. 333. Unter den Ago- 
notheten fanden bie Maftigophoren, eine Art Kictoren, welche während der 
Spiele ihren Pla auf der Orcheflra, in der Nähe der Thymele, Hatten, 
die Nuheftörer zurechtwieſen und wohl auch entiernten, Schol. ad Plat. p. 
99. Ruhnken, Lucian Piscat. c. 33. p. 602. Synef. Aegypt. II. p. 128. c. 
Demofth. Mid. p. 572. Schol. zu Ariſtoph. Pac. 733. Die Kampfridter 
endlich hatten am Schluß ber Darfellungen über die Leiftungen des Choregen, 
des Dichters und der Schaufpieler zu urtbeilen und zu entſcheiden. Sie 
wurben vorher vereibigt. Leber ihre Zahl herrſcht Zweifel. Gewöhnlich 
nimmt man für die Tragödie nach einer Stelle bei Plutarch Cim. c.8. zehn, 
für die Komödie dagegen fünf an nah dem Schol. zu Ariftoph. Av. 445. 
Phot. p. 411. S. Hermann de quinque judicibus poetarum, Opusc. VII. 
p. 88 ff. Die höchſte Ehre, die dem Dichter zu Theil werben Eonnte wenn 
der richterlicde Aueſpruch günftig für ihn ausfiel, war die daß er auf ber 
Scene vor dem ganzen Bublifum einen Kranz erhielt. Philemon und Aleris 
folen vor Freude über eine ſolche Bekränzung geftorben fein, Plut. an sen. 
resp. ger. Opp. T. II, 785. B. Auch von Sophokles wird dieſes erzählt, 
vit. Soph. Diodor. Sie. XIN, 103. Ion aber fol nah einem erhaltenen 
Siege einem jeden Athener einen Krug Chiermein zum Geſchenke gemacht 
haben. Der Ehoreg wurde gleichfalls mit einem Krange belohnt, erhielt 
aber außerdem noch die Erlaubniß dem Dionyjos in Bezug auf feinen Sieg 
ein Weihgeſchenk machen zu dürfen, Demofth. Mid. c. 16. p. 532. c. 18. 
p. 535. Luflas «roA. Swpodor. p. 698 f. Die Ehoregen der Tragödie pfleg- 
ten einen Dreifuß zu weihen (f. Schneider a. a. D. ©. 123. Anm. 150.), 
der entweder im Theater felbft, oder im Tempel des Dionyſos, oder auch 
in der Straße der Dreifüße aufgeftellt wurde. Die Choregen für die Komödie 
dagegen weiheten Tänien, Thyrſusſtäbe u. dgl. ©. Lyſias 1.1. Theophr. 
Char. p. 60. ed. Casaub. Für beide Leiflungen aber gemeinfam deinen 
als Denkmäler die Infchriften beſtimmt gewefen zu fein, auf denen der Namen 
des Artchon, des Choregen und des Dichter oder ſeines Stellvertreterd ver- 
zeichnet war. Das ältefte Dokument diefer Art ſ. bei Plut. Them. c. 5. vgl. 
ib. Aristid. 1. Weber bie Form und den Zweck fpäterer Infhriften biefer 
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Mrt ſ. Bödh Corp. Inser. I. 342 ff. Aus viefen Infehriften find bie fpätern 
Didadfaliihen Werke hervorgegangen, Verzeichniſſe der tragiihen und fomis 
ſcen Wettkämpfe an den dionyflfhen Bellen. ©. den Art. Aıdaoxakie. 
Bür die Schaufpieler endlih maren außer dem bedungenen Honorar Kampf-⸗ 
preife auegefept, die wohl meiftend in Geld keflanden Haben mögen (Diod. 
Sic. XX. p. 783. Gryſar de tragoed. p. 31.); fle wurden aber au zur 
Stafe für ſchlechtes Spiel mit Geißelhieben bedacht, gleihfalls im Angeſicht 
des geſammten Publikums. ©. Lucian. Piscat. c. 33. p. 602. Harmon. 
p. 845. Gryſar 1.1. p. 32. Schneider att. Theaterw. ©. 147. Anm. 167. 
und oben Bo. III. ©. 1407. Welchen Werth man übrigens auf einen Sieg 
an den bionyflihen Feſten nit allein von Seiten des Dichters, fondern 
au des Choregen und der Phyle die er vertrat, zu legen pflegte, zeigt 
der Umftand, daß derjenige, welcher nicht Luſt oder Vermögen genug 
batte um der Gegenpartei den Sieg auf geſetzlichem Wege fireitig zu mas 
den, auch zu Belebung des Archon und der Kampfrichter feine Zuflucht 
nahm. Wie weit man hierin zu geben wagte, zeigt das Beiſpiel des 
Midias. Diefer begann feine Machinationen gegen Demoflhened, welcher 
Choreg war, damit daß er verfudte, ſich von der Phyle zum Epimeleten 
(f. Bw. IH. ©. 188.) jenes Chores wählen zu laſſen, umd daß er bie 
Ehoreuten gegen ihn aufwiegelte. Da dieſes nicht gelang, verſuchte er den 
Chorlehrer zu beſtechen. Auch dieß mißglüdte. Er ſchritt nun zu offenbarer 
Gewalt, brad des Nachts in den Laden des Golvarbeiterd, der den Schmuck 
und die Kränze für den Chor anzufertigen hatte, und zerflörte und vernich- 
tete fo viel er Fonnte. Als aber dennod der Chor gut eingeübt und wohl 
audgeflattet im Berfammlungszimmer erfhien, fo vernagelte er die Ihüren, 
um fein Auftreten wenigfiend zu bebindein und zu verzögern, unb endete 
feine Unbilden damit daß er den Choregen öffentlich vor den Augen der 
verfammelten Zufhauer in der Orcheflra mißhandelte. Dieb Alles that er 
zu feinem andern Zwede ald um dem Demoflhenes den Sieg zu entreißen, 
was ihm auch noch gelungen ift, da er auch die Richter beflodden hatte. 
S. Demofth. Mid. 519. 516. 520. Allein das Intereffe, welches ber athe⸗ 
niſche Etaat an der Feler der Dionvios-Pefte durch Theaterfpiele nahm, er» 
Aredtie ſich nit blos auf die Beauffihtigung der Vorbereitungen zum Spiele 
und auf das Spiel felbft, jonvern er forgte au für das Publikum, indem 
er feit der Zeit des Perikles für die Bürger dad Gintrittägelo bezahlte, - 
nachdem die urfpränglige Einrichtung, wonach ber Zutritt unentgeltlich war, 
verlaffen worden war, wahrfdeinlich wegen der dadurch berbeigeführten Lie» 
berfüllung des noch zu befhränften Raumes, ſ. Geppert, d. aligriech. Bühne 
©. 199 ff. und den Urt. Theoricum. — Auch bei ven Römern war die 
Beforgung der Theaterfpiele nit Privatſache, fondern infofern Angelegenheit 
des Staated, ald von demfelben eine Behörde dazu angehalten war. In 
diefer Beziehung wird dieſes Amt von griechiſchen Schriftſtellern aud mit 
den Autdrüden yopnyie oder yopnyeiodaı bezeidänet (Blut. Aem. Paul. 28. 
Brut. 21. Jul. Caes. 5. Cat. min. 46.), was aber nicht ganz zutrifit. 
In Rom hatte der Beamte, der als dator muneris oder ludi auftrat, für 
Ale zu forgen was zu dem apparatus scenicus gehörte, d. h. für die 
Ausihmüdung der Bühne, für das Geräth und die Mafchinen, die zur Auf» 
führung gebraugt wurden, für dad Koftüm der Schaufpieler. Die meifle 
Berüdfiötigung und Ausfhmüdung wurde gemöhnlig der Bühne ſelbſt zu 
Theil. So ſchmückte Elaud. Pulcher diefelbe mir Gemälden (Bal. Mar. II, 6. 
PBlin. H. N. XXXV, 7.); mit Elfenbein belegte Gatulus, mit Silberplatten €. 
Antonius, Murena, 8. Lentulus Spinther, ſogar mit Gold Petrejus die Bühnen» 
wand (Ral. Mar. 11,6. Plin H. N. XXXIII, 16. Cie. Mur. 19. Blin. XXXIII, 
3.). Die Bühne in dem Theater, dad Scaurus ald Aedil erbaut hatte, beftand 
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aus einer breifadgen Golonnade, deren tieffte eine marmorne, die mittlere eine 
gläferne, die dritte eine vergolvere Wand im Hintergrund hatte. Die Go» 
Ionnade felbft wurde von 360 Säulen gebildet, deren jede 48 Fua bo 
war, und zwiſchen diefen flanden 3000 Bildiäulen, Plin. H.N. XXXVH, 15. 
Die mwandelbaren Decorationen, scenae versatiles (f. d. Art. Scena) hatten 
die beiden Luculus eingeführt, Val. Mar. II, 6. Bür das Koftüm der 
Shaufpieler wurden oft feltene und theure Stoffe vermender; phöniziichen 
Purpur brachte zuerſt Scaurus auf die Bühne (Bal. Mar. I.c). ieber 
gehören auch die vestes attalicae, golngeflidte Kleider (Plin. XXXVI, 24, 7.). 
Daher denn auch die peregrinae divitiae, mit denen die Bühne und bie 
Schauſpieler befleivet waren, oft mehr bewundert wurden als das Spiel 
felbt, Hor. Ep. II, 1, 165. Diefe ſceniſchen Uebertreibungen rügt auch 
@icero Divin. VII, 1. — Berner bezahlte der röm. Beamte den Dichtern dad 
Honorar für ihre neuen Stüde, f. Xerent. Eun. prol. 20. Donat. praef. zu 
Ser. Eun. Kor. Ep. II, 9, 175. Ritſchl Parerga I. p. 327 ff. Gbenie 
befolvete er auch die Schaufpieler, welde außerdem noch beiondere Pıeife 
und Geſchenke erhielten, f. Bv. III. ©. 1410 f. Neben dieiem hatte ber 
curator ludorum aud alle zur Aufführung der Sıüde nöıhigen Vorberei- 
tungen zu beauifidtigen. Er war bei den Probevorflellungen gegenwärtig 
(er. Eun. prol. 22.) und wahrſcheinlich ging au eine öfſeniliche Anfün- 
digung der Spiele von ihm aus; f. libellus &. 1014. Diele Eimichiung 
erſtreckte fih wohl auf die dramatiſchen Spiele fo gut ald auf die gladiare- 
riihen, da ja au der ganz allgemeine Ausdruck libelli munerarii vorfommt. 
Dieie Bekanntmahungen, wenn fie ftattfanden, enthielten aber gewiß nur 
ganz allgemeine Beflimmungen und Notizen. Vgl. hierüber Lipfius Saturn. 
11, 18. Bon diefer Ankündigung ift aber bie pronuncialio Lituli vor tem 
Deginn des Srieles zu unterfheiden, f. darüber Riiſchl Parerga I. p. 301 fi. 
Während der Aufführung richtete der Feſtgeber feine Aufmerfiamfeit auf Die 
Zufhauer und auf die Schaufpieler. Er ſah nämlih darauf daß die Sitze 
gehörig vertheilt und alle Störungen und Unorbnungen vermieden wurten, 
Sueton. Octav. 14. Auch über die Schaufpieler übte er eine gewifle richterliche 
Gewalt aud indem er ihnen Kohn und Strafe ausıheilte, ſ. Bo. IH. ©. 1411. 
Hiezu hatte der Behlgeber einige Gehilfen und Unterbeamte: eıftend die de- 
signatores, melde, dur die verſchiedenen Abtheilungen der Sigpläge 
vertbeilt, darauf ſahen daß jeder Zufhauer in der für ihn beflimmten Ab» 
theilung Plag nahm und befam, Sie hatten alſo Unordnungen unter den 
Zuſchauern zu verhüren und bedienten fih bei gewaltfamen Zurechtweiſungen 
berjelben wohl aud der Hilfe der Lictoren, f. Plaut. Poen. Prol. 17 f. 
Bielleibt hatten fie auch die Vertheilung der Preiſe an die Schaufpieler und 
bie Züchtigungen derfelben (coercitiones in histriones) zu vollziehen. Eodann 
die conquisitores, welde durch die Eigreihen gingen und Parteiungen 
unter den Zufbauern zu verhindern und zugleih diejenigen aufzufinden judh- 
ten, welde von den Schauifpielern beftelt waren um Beifall zu klaiſchenu, 
f. Plaut. Amphitr. Prol. 64. 83. Außer vielen beiten Unterbeamten war 
nod ein praeco da, welcher Stille und Aufmerkfamkeit gebot, Blaut. Poenul. 
Prol. 11. Asinar. Prol. 4. Unter den Kailern wurde die Zahl der Thealer- 
beamten no vermehrt; denn außer der flarfen Abtheilung von Solvaten, 
melde gebraudt wurde um der licentia theatri zu fleuern, merden auf 
Inschriften noch erwähnt ein enunciator ab scaena, ein procurator ab scaena, 
ein rogator ab scaena, ein Beamter a commentariis rationis vestium sce- 
nicarum, f. Oreli Inscr. lat. 1. p. 457—463. — Die Veipflichtung, ſce⸗ 
niſche Spiele dem Volke zu geben, Tag zwei Magiflraten ob: den curuliſchen 
Aedilen und dem praetor urbanus. ©. über die Aedilen die Divaskalien 
zum Zerenz, Cic. Attic. IX, 12. Bal. Mar. X, 2. Gic. Mur. 19. Suet. 
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Caes. 10, oben ®b. I. ©. 83.; über den Prätor Eic. Brut. 20. Phil. II, 
13. 2iv. XXVII, 23. Was die Koften und Auslagen (f. lucar) beirifft, 
melde die Bejorgung der Spiele verlangte, fo wurden in deren Beftreitung 
jene Magiſtrate vom Staate nit unterflügt. Denn menn auch ein reicherer 
Machthaber den weniger vermögenden Beamten biöweilen unterftüßte, fo 
muß dieſes ald eine Ausnahme gelten. Vgl. Suet. Octav. 45. Caes. 10. 
Der Prätor fonnte fih aud mit feinem Amtsgenoſſen in die Geſchäfte und 
Auslagen theilen, die beiden Aedilen dagegen verfuhren hierin nad Belieben. 
Sie gaben und beforgten daher die Spiele oft gemeinfhaftlih, oft auch jeder inöbe⸗ 
fondere, f. die Divasfalien zum Terenz u. Blut. Cat. min. 46. Suet. Caes. 10. 

2) Welchen Antheil nahm in Athen und Rom das Vubli— 
tum an den Theaterfpielen? Das attifhe Publikum bat einen 
bedeutenten Einfluß auf die Vollendung ded Dramas und auf die Harmonie 
der gefammten fcenifhen Kunftmittel ausgeübt. Kein Publikum hat weder 
im Alterthum noch in den neuern Zeiten mit fo vieler Neigung und zugleich 
mit fo vieler Gründlichfeit die Dramatifer beurtbeilt und bewundert, fein 
ihre Leiflungen fo tief und richtig gefaßt, und keins ift mohl au den Tra» 
gifern und Komifern in gleicher Weile zugleich anregend und furdtbar ge- 
weien. „Zwar war bad attiihe Publiftum,* mie Bernhardy in f. itteras 
turgeih. Bd. II. ©. 650. fehr treffend bemerft, „nit budgelchrt, nicht 
vornehm und in den gefdliffenen Sitten der feinen Welt aufgewachſen, ja 
nicht einmal an Äußerlid guten Ton und geihmadvolle Gonvenienz gewöhnt. 
In defto höherem Grade beioh e8 eine äußerlide Schule, wodurch es zum 
Berftändniß ächter Poeſie vorbereitet und zum Richteramt über die Meifler 
der Riterarur befählgt wurde; diefe Schule gemann Schwung und Sicherheit, 
indem fie fih mit den natürliden Gaben der Attifer verband; aus beiden 
Elementen aber erwuchs eine geniale Bildung ald die Dramatiker einen 
fruchtbaren Tummelplag des Denfend und der firtlichen Weisheit eröffneıen. 
Sie waren im Epos auferzogen und von Kindheit an mit feinen idealen 
Formen, feinen heitern Anfhauungen und goldenen Audiprüden vertraut, 
an die unverlöihlihen Erinnerungen veffelben Fnüpfte fih ihnen aud ein 
fefter Begriff vom dichteriſden Stil; in reirern Jahren ermeiterten fle dieſen 
Begriff und bildeten ihr Gehör an muflfaliihen Normen fobald fie zu ven 
Melıkern übergingen und dort einen Reichthum nationaler Kunft gewahr 
wurden. Gin folder Eurfus in volksthümlicher Poefte enthielt die gefunde 
Nahrung und Ausfteuer womit die Artifer feit den Perferfriegen auf einen 
böbern Etandpunft traten.” Zahl und Klafien der Zuſchauer. Wenn 
das Theater in Athen gefüllt war, jo mochte leicht ein Bublifum von 30,000 
Verſonen in demjelben verfammelt fein, ſ. Plat. Symp. p. 175. E. Ariſtoph. 
Eecl. 1168. Vgl. Leake Topogr. Athens, überf. von Baiter und Sauppe 
S. 381 ff. Wer waren aber die Zufhauer im arhenienfiiden 
Theater? Hiebei fragt es ſich beſonders, ob auch Frauen ben Theater» 
ſpielen zugeſchaut haben oder nicht. Die verſchiedenen Schriften und Aufſätze 
von Bötriger, Fr. Schlegel, Böckh, Jacobs, Meier, W. A. Paſſow, melde 
diefen Gegenftand ausführlicher beſprochen und fid- theils für, theils gegen 
die Anmefenheit der Frauen entfchieden haben, find aufgezäblt und beurtheilt 
von Beder im Charikles Bv. II. ©. 249 ff, wel&er mit Sorgfalt und Ge» 
nauigkeit die Sache nochmals ausführlid behandelt und feine Anficht, na⸗ 
mentlih auf ein Fragment des Satyros bei Athen. XII. p. 534. C. geftügt, 
dabin ausgeſprochen hat, daß die Frauen vom Beſuch des Theaters nicht 
ganz audgejhloflen waren, ihre Anweſenheit aber, in früberer Zeit wenig⸗ 
fens, auf die Tragödie zu beſchränken fei; bei der Komöpie feien fle aber 
nicht zugegen geweien. Ebenſo durften auh Knaben, bei deren Erziehung 
in jeder Beziehung auf evxoowie gejehen und bingearbeitet wurde, unbedenk⸗ 
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lich nicht nur der Tragödie, fondern ganz gewiß aud ber Komödie beiwoh⸗ 
nen, f. die Belegeftellen hierüber bei Berker a. a. DO. Ob Sclaven dem 
Theaterfpielen zugeihaut, läßt ſich mir Beftimmtheit weder bejahen noch 
verneinen. Zwar begleiteten die Pävagogen — und dieje gehören dem Scla · 
venſtande an — die Knaben in das Theater; auch ließ man ſich durch Scla⸗ 
ven allerhand Bedürfniſſe, z. B. ein Kiffen, auf das man ſich ſehte (Theorht. 
Char. 2. eich. Ctesiph. p. 467.) in das Theater tragen; ob aber dieſt 
begleitenden und bedienenden Sclaven im Theater blieben , ob andere auf 
ihre eigene Hand es befuhen durfien, dieß bleibt zweifelhaft. — Der Eintritt 
war, wie bemerkt, nit unentgeltlih. Ob für gemifje Klafien ver Zuſchauet 
auch gewiſſe Plätze beſtimmt waren, was man nach der Proedrie (fi. d) 
und nad den abgeſonderten Plätzen der Epheben erwarten könnte, läpı ſich 
nicht mit Beftimmtheit fagen. Beder findet es wahrſcheinlich und fügt nd 
auf eine Stelle bei Demofth. Mid. p. 572., wo der mapsögos eined Ardon 
einen nicht am gehörigen Plage figenden Menfchen wegjagt. Mit größer 
Beflimmiheit nimmt Becker an, daß die Pläge der Frauen abgeionoert von 
denen der Männer waren, und findet für diefe Annahme eine bejondere In 
terftügung in den Infriften des Theaters zu Syrakus, über welche Goͤn⸗ 
ling genau berichtet hat im Rhein. Muſ. 1834. ©. 103 ff. Die Vorſtellun⸗ 
gen begannen frübzeiiig; man ging daher ſchon des Morgens ind Then 
(Neid. Ctes. p. 467. Dem. Mid. 538.); man aß und trank auch in dem 
jelben während des Spieles; Viele warteten nur theilmeife die DBorftellungen 
ab, Anvere kamen auch erft fpäter und fogar dann erſt wenn ber Theater- 
pächter fein Gintrittögeld mehr verlangte und die Kaffe ſchon geſchloſſen war. 
S. Athen. XI. p. 464. F. Meinefe Com. Fragm. II. p. 295. Ariftot. Eh. 
x, 5. Theophr. Char. 11. (30. Ast.). Dio Chryſoſt. Or. XXVIl. p. 28. 
Reisk. Daß e8 aber während des Spiels nicht eben fehr ruhig herging, 
daß man Beifall und Mipfallen auf die lautefte Weile zu erkennen gab, fein 
Mißfallen fogar thatlich ausließ, daß endlich dieſe Aeußerungen der Zufries 
denheit und Unzufriedenheit ſich nit allein auf die Schaufpieler, fondern 
au auf einzelne Zufchauer bezogen und erflredien, die man, wenn fie aus 
irgend einem Grunde nicht beliebt waren, mit Pfeifen und Schnalgen der 
Zurge empfing (Dem. Mid. p.586. Aeſch. Ctes. p. 467.): dieſe Thatiaden 
geben aus vielen Stellen der alten Schriftfteller bervor.- Was die Shaw 
fpieler betrifft, fo legte das gebilvete Publikum hauptſächlich auf würdigt 
und richtige Declamation, namentlid auf den guten Vortrag ber Glanz» und 
Tüelrollen Werth und Gewicht. Selbft Kleinigkeiten blieben der geirannies 
Aufmerkiamfeit und den feinen Obren der Athener in den großen Thealer 
räumen nicht verborgen, vergl. Hegelochus Bd. II. ©. 1092. Am jglinm 
ften erging ed den Verderbern der dritten Rollen, an denen man jeinen 
Murhmillen und fein Gelüft in vollem Maaße befriedigte, Dem. Cor. p. 313. 
fals. leg. p. 449. Börtiger Opuse. p. 317. Das gewöhnlide Zeiden Di 
Mißfallens war das Pfeifen; doch gab es noch gar viele andere Form 
der Hearporparix mormpe, deren Unfug Plato Legg. II. p. 701. A. m 
bammt. .S. Bollur. I, 197. IV, 122. Plat. Legg. p. 700. C. Xiben. 
IX. p. 406. F. Theophr. Char. 14. Seinen Beifall dagegen gab mar 
den Sichtern und Schaufpielern dur Händeklatſchen umd Tauten Zuruf j 
erfennen, und dieſes mochte oft init tobendem Lärm geſchehen, 1. Arifopd. 
Eg. 546. Lucian. de salt. 5. Tom. U. p. 269. vgl. p. 309. 314. Viel⸗ 
leicht Fam es auch vor, daß durch lautes Rufen (aus, da ) die Bir 
derholung einer Stelle verlangt wurde. Eine Analogie dafür findet 

menigftens in Zenoph. Symp. 9, 4., mo die Wiederholung einer Pantomimt 
auf diefe Weiſe gefordert wird. Im diefem Benehmen des Publikund, io 
zepublifanifh-ungebärdig es auch erfcheint, Tiegt doch zugleich der Beweit, 
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an mit gefpannter Aufmerkjamkeit die Vorftellungen verfolgte, indem _ 
eded aoymuoreiv des Dichters oder Schaufpielerd mit Unmwillen aufnahm 
uch Zeichen des Mißfallens ſofort flrafıe. Vgl. hierüber noch Plut. 
1. poet. 12. Sodann ift nicht zu vergeflen, daß die Tragödien jedens 
nit mehr Würde, Ernft und Ruhe gefehen und abgemwartet wurben, 
er Komödien. Den tiefen Eindruf, den die tragifchen Spiele auf das 
& der Arhener machten, erficht man aus Zenoph- Symp. 3, 11. Iſoer. 
P. 9. Bekk. Plut. de esu carn. I, 5. Lucian. de gymn. 23. 
Il. p. 904. Dio Chryſoſt. Or. XXIU. p. 427. Plut. de fort. Alex. 
Pelop. 29. Aelian. XIV, 40. Die Komödie dagegen forderte felbft 
bauer zum Gelächter und Jauter Theilnahme auf; und wenn biswei- 
FDihter diefen Zwed dur allerlei Späffe, die nicht zur Sache ge 
Wie durh Auswerfen von Nüffen und Zeigen unter die Zufchauer, 
Bi zu erreichen fuchten, jo läßt ſich leicht denken, wie unruhig 
ed bei den Darflelungen der Komödie mag hergegangen fein. — 
md batte das Publiftum, welches oft den ganzen Tag bindur im 
ſaß und zuſchaute, auch jo gut es geben mochte für feine Bequem⸗ 
gejorgt. Von den Sigfiffen und Polſtern, wie aud von dem Eſſen 
timfen im Theater iſt ſchon geſprochen worden; eine große Beläftigung 
ir die unermüdlichen Zufchauer mußte nothwendig dad unbededte 
ſein, indem fie der Sonne und au dem üblen Wetter den ganzen 
nduch ausgefegt waren. Gegen die Sonnenftrahlen ſuchte man fi 
Öhirmhüre (mereoog, |. Suid. 8. v.), gegen übles Wetter durch Mäns 
Euid. 5. Ioarwr) zu ſchützen. Vgl. noch Beer Charikles Bo. II. 
If. Geppert die altgrieh. Bühne ©. 278 ff. Bernhardy Litteraturs 
dr. 11. S. 649 ff. Schneider das att. Theaterw. Anm. 196. 198. 199. 
> Vieles, was eben vom att. Theaterpublifum erzählt worden ift, 
vom römiſchen, obwohl wir in einzelnen Dingen auch andere 
miffe antrefien. Gintritt ind Theater hatten Alle, die dem bürgerlichen 
‚angehörten, Männer, Frauen und Kinder, ſowohl zu den Tragödien 
Komödien, Ovid. Trist, II, 501, Xer. Hec. Prol. II, 27. Plaut. 
ml. 31. Dal. Bo. I. ©. 408, 19. Sclaven aber war der Ihens 
ht geftattet. Eintrittsgeld wurde nicht bezahlt; dad Schauſpiel 
Beflgeihenf des Gebers, und unentgeltlih war auch der Zutritt 
en Spielen, vgl. Plut. C. Gracch. 12. Nur eine Gintrittd- 
), worauf der angewiejene Sig nach dem gradus und cuneus 
Art, Cavea) verzeichnet war, mußte Jever, ber Eintritt haben wollte, 
‚ damit die designatores ihm den beflimmten Plag anweiſen konn» 
der die Art und Weiſe der Bertbeilung diefer Marken Tiegen feine 
em vor; wahrjcheinlih wurden fle vor den Spielen in ben verfchies 
ttieren unter die Bürger vertbeilt. Unter den Alterthümern von 
hat ſich ein ſolches Täfelchen gefunden, weldes folgende Auffärift 
“AV. U. CUN. III. GRAD. VIII. CASINA PLAUTI (Drelli Inscr. 
S. Gryſar: Ueber den Zuftand der Röm. Bühne, Allg. Schulktg. 
Ü. Nr. 40. Die Darftelungen feheinen au in Nom am frühen 
U begonnen zu haben; unter Galigula wurden fie bei Fackelſchein bis 
Naht fortgeſetzt, Sueton. Cal. 15. Doch fland es dem einzelnen 
Wr frei, das Theater nach Belieben zu verlafien, und Mander mochte 
dr Beendigung des Stückes fortgehen, f. Horat. Ars Poet. 154. Donat, 
ad-Ter. Adelph. — In der frühern Zeit jagen wohl alle Zuſchauer 
idſicht auf ihren Stand gemiſcht durcheinander, Xaclt. Ann. XIV, 20, 
Durden aber zuerft die Sitze der Senatoren und ihrer Yamilien von 
"8 übrigen Volkes getrennt im I. 558 durch die -curulifchen Aedilen 
Sertanus und Lucius Geribonius, Liv. XXXIV, 44. Val. Mar. II, 
\, Realslöncyelop. IV, 77 | 
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4,2. Ihr Plap mar die Orcheſtra, Vitruv. V, 6. Sueton. Octav. 35. 
Daher diefe auch locus senatorius heißt bei Eic. Cluent. 47. Im I. 687 
trug dann der Volkstribun Noscius Otho darauf an, daß den Rittern die 
der Orcheſtra zunächſt Tiegenden vierzehn Sigreihen als eigenthümlicher Blag 
ufommen follten. Dieß ift die lex Roscia theatralis (j. oben ©. 996 f.). 
Daher beißt in quatuordecim sedere ſ. v. a. dem Nitterftande angehören, 
Gie. ad div. X, 32. Dieje Theatergeſetze blieben aber nicht ſtets in übrer 
Kraft. Schon unter dem Triumvirat des Antonius drängten fih gemeine 
Soldaten in die Site der Nitter; dem Antonius wurbe ed ſehr übelgenom>» 
men, daß er einen ſolchen zudringlichen Soldaten hatte verjagen laſſen, Suet. 
Octav. 14. Auch unter Auguftus verdrängte Willfür und Verwirrung bir 
Theatergeſetze. Sueton. Octav. 44. erzählt, es babe Auguflus einmal im 
Theater zu Puteoli gefehen daß ein alter Senator habe feinen Plag finden 
tönnen. Darauf feien frenge Verordnungen erfolgt, nad welchen ben Se— 
natoren in allen Schauplägen der Vorrang und erfte Play, den Nittern die 
frühern vierzehn erften Sigreihen, den Veftalinnen (vgl. Eic. p. Mur. 35, 73.) ein 
eigener Platz nahe an der Scene eingeräumt wurden. Auch das übrige Volk ſollte 
nah Alter, Stand und Geſchlecht abgefondert figen. Sp waren die Solda— 
ten gefchieden von den übrigen Zufhauern; ebenfo follten die verheiratheten 
Männer, die Knaben mit ihren Pädagogen abgefondert figen. Auf dem 
oberften Rande, der um die Sigreiben lief (locus superior), hatten bie 
Brauen ihren Plag. Na diefen Beflimmungen darf man annehmen, das 
früher eine Sonderung nah Stand, Geſchlecht und Alter nit flattfand. — 
Die Theilnahme und das Interefie an den Iheaterfpielen erfiredre ſich durch 
alle Stände des römischen Volkes; das Theater war ſtets voll. Gelbft die— 
jenigen Römer, welche an Bildung ihre Zeitgenoffen übertrafen und baber 
an mancher Volföbeluftigung wenig Geſchmack finden mochten, hatten doch 
für die ſceniſchen Darftelungen Sinn und Intereffe und bejuchten häufig das 
Theater. Bol. Hierüber Val. Mar. II, 10, 8. Eic. ad div. VII, 1. ad 
Att. IV, 15. post red. ad Quir. 1. Suet. Octav. 44. 45. Bei der großen 
Menichenmaflfe, die das Theater füllte, mußte ed natürlih ſchwer fein, Rube 
und Ordnung ſtets zu erhalten. Horaz vergleicht die fletd bewegte Zuſchauer⸗ 
menge mit dem raufhenden Walde oder dem braufenden Meere, Epist. II, 1, 
202, vgl. Macrob. Sat. II, 10. Dazu Fam daß die Zufchauer auch ihrer 
politiſchen Stimmung im Theater Luft machten; denn erjhien ein dem Publi— 
fum miffäliger Dann, dann erſcholl Zifhen, Pfeifen, Gefhrei und alk 
Töne und Zeihen des Mißfallens. Beifpiele. bievon erzählen Eic. ad div. 
VI, 2. 11. pro Sext. 55. Dagegen nahm auch dad Beifallflarihen Fein 
Ende wenn ein Römer erſchien, dem die Gunft des Volkes zugemandt mar, 
Plin. H. N. XXV, 21. ic. Sext. 54. 56. ad Aut. 11, 19, 3. IV, 15. 
Phil 1,12. Kor. Od. I, 20,4 ff. Die Beifallflatfhen wurde von ebrgeizi» 
gen Großen bismeilen erfauft (empti plausus, @ic. Sext.54.). @benfo un» 
verhalten äußerten die Zufhauer auch ihr Lob und ihren Tadel gegen bie 
Schauſpieler und gaben in Sachen des Geſchmacks oft fonderbare Launen 
und ein großed Verlangen nach neuen, überrafhenden Ericheinungen, nad 
Wechſel und Mandfaltigkeit zu erkennen. Vgl. Ter. Hec. Prol. II, 25. 
@ic. ad div. VI, 1. Kor. Ep. II, 1, 185 ff. Gefiel dad Stüd aus dieſer 
oder jener Urſache nicht, fo murbe feine Unterbrehung dur Toben und 
Lärmen herbeigeführt, Hor. Epist. II, 1, 176. Donat. Praef. ad Hecyr. 
Divase. ad Hecyr. Ter. Hecyr. Prol, II, 30. Dagegen war das rubige 
Ausharren der Zufchauer bis and Ende ein Zeihen daß dad Stück gefalle, 
und von Seiten ber Schaufpieler wurde das Publifum dur den Zuruf 
Plaudite zum Beifalffarfhen aufgefordert, Hor. I. c. v. 154. Der Applaus 
der Zuſchauer war Bedingung bed Sieges, und na biefem Beifall richtete 
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fi$ auch die Zuerfennung bes Sieges, welche der fpielgebende Beamte aud« 
ſprach. Denn in Rom richtete dad Volk, nicht ein Ausfhuß oder eine bes 
ſonders dazu niedergefegte Gommijflon wie in Athen, über die Dichter und 
ihre Stüde. Daher Donat. Praef. ad Eunuch. dieſen plausus ein suflragium 
populi nennt. Vgl. Macrob. Sat. II, 7. — Ein Befonderes Zeichen des Beis 
falls, mit dem dad Publikum die Schaufpieler während der Darftellung be» 
ebrte, mar dad da capo Mufen (revocare) wenn eine Stelle befonders 
gefallen hatte. Zeichen des Mißfallend waren sibilus (exsibilari, explodi), 
eonvicia (ſ. Bd. IH. ©. 1411.) und das härtefte das eiicere, das tobende 
Berlangen, daß ein Schaufpieler von der Bühne entfernt werde, was nit 
aufbörte bis verfelbe abtrat, Cic. Orat. IHN, 50. War ver Tadel des 
Busliftums gegründet, fo flanden dem Schauspieler noch bejondere Züchti— 
gungen vom Spielgeber bevor. Dieß find die coercitiones in histriones, 
f. Blaut. Cistellar. am Ende. Suet. Octav. 45. Das Recht die Schaus 
fpieler mit Geißelhieben zu beftrafen, welches auch außerhalb der Bühne und 
megen anderer Vergeben an ihnen, die meiflend Sclaven und Breigelaffene 
waren, audgeübt wurde, beſchränkte Auguflus auf die feenifchen Fehler und 
Bergeben. ©. Suet. I c. ibig. Casaub, Tacit. Ann. I, 77. Nah den 
Zagen bed Theaterd waren die Leiftungen der Schaufpieler für Müßiggänger 
und Damen Gegenfland der Tagesgeſpräche (Hor. Sat. II, 6, 7.) und mans 
Ger Vorfall auf der Bühne wurde zur allgemein befannten Anefoote (Hor. 
Sat. II, 3, 60.). Abweſende Freunde wurden benachrichtet, mie dieſer oder 
jener Schaufpieler, für den man fidh intereifirte, auf der Bühne fich gezeigt 
und benommen habe, vgl. Eic. ad Att. IV, 16. II, 19. ad div. VII, 1. — 
Für bie Bequemlichkeit der Zuſchauer und ihren Genuß mar in bem rönıl« 
ſchen Theater vielfah geforgt. Um widrigen Geruch zu vertreiben, bejtreute 
man verfchiedene Pläge ded Theaters mit Blumen und indbejondere mit dem 
ſcharfriechenden Crocus, Hor. Epist. II, 1,79. Ovid. A. A. 1,104. Martial. V, 
25,8. Plin. XXI, 17. Appul. Met. X. p. 748. Oud. Gegen die Sonnenhige 
fhügten bie über das ganze Theater audgefpannten umbracula oder carbasina 
vela, von 2entulus Spinther eingeführt, Plin. H. N. XIX, 6. Bal. Mar. 
11, 6. Eine Beihreibung derf. ſ. bei Lucret. IV, 73. Bompejus Teitete durch 
die Sige der Zufhauer Kanäle, aus denen eine hydrauliſche Vorrichtung einen 
Staubregen verbreitete, um Hige und Staub zu mindern, Val. Mar. II, 6. ine 
Art Büffet erwähnt Dart. I, 26 (27.). Ueber den Uebergang von den einfadhften 
Anfängen bis zu dem ungeheuren Aufwande und Luxus des römischen Theaters 
ſpricht id Liv. VII, 2. kurz in folgenden Worten aus: Ludorum quoque prima 
origo ponenda visa est, ut appareret, quam ab sano initio res in 
hanc vix opulentis regnis tolerabilem insaniam venerit. 
— Audführlider hat über dad römische Iheaterpublifum gehandelt Giyſar 
in ber bereitd angeführten Abhandlung: Leber den Zuftand der römiſchen 
Bühne u. f. w. Schulztg. I. 1832. Nr. 40 ff. [ Witzschel.] 

Ludias, ſ. Lydias. 

Ludimagister (aud magister ludi, @ic. divin. in Caec. 14. magist, 
literarum, Bopidc. Tac. 6.), yoauuarodıdemekos, ypauparıorng (f. Bd. II. 
©. 950.), der Unternehmer und Vorſteher einer Elementarſchule (vgl. Aëcon. 
ad 1. 1, magistri Judi dicuntur qvi primas literas docent, daher auch pri- 
mus magister, Auguflin. Confess. I, 13.), eines ludus (Blaut. Pers. II, 1, 
6. Gic. ad QOv. fr. III, 4extr. ad Fam. IX, 18. Or. II, 22 extr., Hor. 
Sat. I,_6, 72. Cornel. Nep. At. 10.; nad Bet. v. schola ift der Name 
gewählt um die Kinder anzuloden; vgl. ludus fidicinus, Plaut. Rud. prol. 
43 , gladiatorius, vgl. Bo. IH. ©. 865 f.). Das Schulgelo war vie Ein. 
fommensquelle des Ludim., vgl. Cic. N. D. I, 26, 73. Juſtin. XXI, 9. 
Die Shule begann früh Morgens, daher matutinus magister, Martial, IX, 
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30, 7. vgl. 69, 3 ff. Die Disciplin wurde mittelft des Stodes gehanphabt, vgl 

lagosus Hor. Ep. II, 1, 70. ferulae tristes, sceptra paedagogorum, Martial. X, 
ze 10. Im Allgemeinen vgl. Bd. III. ©. 47. und das eine Schule dar- 
flellende Bompejanifche Gemälde, Pitture d’Erc. II, 41. [W.T.] 

Ludio vder ludius, ſ. Histrio Bd. III. S. 1409. 

Ludius, römiſcher Dealer aus der Zeit des Auguflu@, der die Land» 
ſchafismalerei erfand, wie wir fie auf den herculaniſchen und pompejaniſchen 
Wänden finden. Eine anſchauliche Schilderung feiner Darflelungsweife gibt 
PBlin. XXXV, 10, 37. non fraudanda et Ludio Divi Augusti aetate, qui 
primus instituit amoenissimam parietum picturam, villas ac porticus, ac 
topiaria opera, lucos, nemora, colles, piscinas, euripos, amnes, littora, 
qualia quis optaret, varias ibi obambulantium species aut navigantium, 
terraque villas adeuntium cisellis aut vehiculis; jam piscantes aucupantes- 
que, aut venantes aut etiam vindemiantes. Sunt in ejus exemplaribus 
nobiles palustri accessu villae succollatis sponsione mulieribus labantes 
trepidique: feruntur plurimae praeterea tales argutiae facetissimi salis. 
Idemque subdialibus maritimas urbes pingere instituit, blandissimo ad- 
spectu minimoque impendio. Val. R. Rochette Peintures antiques inedites 
p- 453. — Die Annahme eined Älteren Malers Marcus Ludius Helotas, 
von dem Plin. a. a. D. alte Gemälde in einem Tempel zu Ardea anführt, 
beruht auf einer verborbenen Lesart, für melde Sillig Plautius Marcus Cleoe- 
tas mit vieler Wahrfcheinlihkeit,reftiiuirt hat. [ W.] 

Ladne (Yab. Peut.) over Lunna ($t. Anton. p. 359.), Flecken 
der Ambarrt in Gallia Lugdun., nördlih von Rugdunum, an der Straße 
nach Geſſoriacum, ſüdlich vom heut. Leynes. [F.] 

Luentinam (JAovsrtror, Ptol. I, 3.), Stadt der Demetä im Ins 
nern bed röm. Britanniens, vielleicht beim heut. Khandevi-Brevi in Cardigan- 
fbire, wo fi wenigftens römifche Injchriften und Münzen gefunden haben. 
Pal. Mannert II, 2, ©. 191. [F. 

Lugdonee (? It. Anton. p. 81.), Ort im Innern Sardiniens. [F] 
— Lugdunensig Gallia, f. oben Bd. III. ©. 627. 632. und Georgü 
Alte Geogr. II, 1. ©. 80. 

Lugdunusm (häufiger (?), Diefenbad Celtica Il. 1, ©. 327 f.), Stadt⸗ 
namen in Gallien und ®ermanien, und zwar 1) die Stadt in Gallia Aug: 
dunenfl3 am Zufammenfluß von Arar * und Rhodanus, das heut. yon, 
-um (Seneca Ep. 91.), -us (Ammian. Marc. XV, 11. XVI1,11.), Aovpdovre, 
nah einer Ledart bei Steph. Byz. p. 518., die Dopyelftadt an den zwei 
Ufern ded Arar; Lugudunum, nad Dio XLVI, 50. die frübere, doch 
auch auf Inſchriften der röm. Zeit (3. B. bei Gruter CCCLXXXVEI, 6. 
CCCKC, 4.) vorkommende Benennung, nah Kleitophon bei Pſeudoplutarch 
regi Ilorauor (in Hudſon's Geogr. min. T. II. p. 13 f. und Annotat. p. 
20.), Rabenhügel in ver celtiihen Sprache bedeutend (Diefenb. Celt. 1. 
©. 65. 157. 242. Die Ableitung der zweiten Worthälfte aus dem Celti— 
fen räumt Thierry Hist. des Gaulois 2. Ed. III. p. 277. not. 3. ein, bie 
ber erften beftreitet er, vgl. Weffeling zum It. Anton. p. 358. Andere Ab» 
leitungen f. bei Spon Recherche des Antiquitös de la ville de Lyon p. 6 ff. 
und Ukert Geogr. d. Grieh. u. Röm. I, 2, ©. 463. Anm. 1.). Für die 
erfte Anlage des Orts auf der Anhöhe am rechten Ararufer durch flüchtige 
Gelten ſpricht außer jeinem Namen und ber wenn auch durchs Maben» 
Augurium (Strabo p. 198.) mythiſch eingekleideten Sage beim genannten 








* Buerfi Beiyovios (Pfenbovint,), ein aͤcht celtifcher Name (Diefend. Celtica 1. 
©. 212 ff.), dann Arar-is bei Griechen und Römern, bei Ammian. Marc, XV, 11. 
Sauconna (Diefenb, II, 1, S, 32.), daher der heutige Name (Saöne), 
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Kleitophon (vgl. mit Plut. Parall. gr. et rom. historr. nr. 30.) die zumal 
für ein celtifche Anflevlung fehr geeignete Rocalität (Schreiber Taſchenb. 
f. Geſch, u. Alierth. in Süddeutſchl. IH. I, ©. 165 ff. 169 ff.). Zu dieſer 
erfien fam nah Dio a. a. D. nod eine zweite Niederlaffung von Galliern, 
die aus Vienna durch die Allobrogen verdrängt worden waren, auf ber 
dur den (jegt corrigirten, Millin Voyage dans les De&partemens du midi 
de la France I. p. 495 f.) Zufammenfluß des „raichen Rhodanus und des 
Kilfließenden Arar“ (Seneca Apocol. 7. und Ukert &. 134 ff.) gebilveten 
Halbinſel (nit der Insula bei Livius XXI, 31. f. dal. Babri). Beide Ans» 
fledlungen fallen vor Cäſar, und die zweite wenigftend gehörte wahrſcheinl. 
dem umnbedeutenden, zu Gäjard Zeit von den Aeduern abhängigen Volks— 
ſtamme der Seguflaner (Spon p. 35. 37.) an; woraus fi erflärt. 1) daß 
die legten bei Gäjar b. gall. I, 10. vgl. VII, 64. extra provinciam trans 
Rhodanum primi beißen; 2) daß Gäfar, der doch in dieſe Gegend kam, 
b. g. am a. O. und c. 12. Lugdunum nit erwähnt; und 3) daß dieſe 
Stadt no bei Strabo 186. mölız zör LZeyomeror heißt, während fie 
PBtol. II, 7., wie öfters, fo auch bier (2?) fehlgreifend, den Aeduern und 
nicht den furz vorher von ihm erwähnten Eyovaaroı beizählt, die in ber 
Zwiſchenzeit bei Plin. IV, 18. neben der auf ihrem agro befindlihen Colonia 
Lugdunum frei (von den Aeduern mohl dur Auguftus’ Gnade, Thierry 
am a. D. p. 279.) genannt werden. Dieje galiihe Anſiedlung befam nun 
furz nah Cäſars Tode 711 d. St. dur den röm. Eolonifationdgeift und 
die Volitik des Senats vom nachherigen Triumrir Lepidus, beſonders aber 
dem damaligen Prätor ded trandaly. Galliend, Munatius Plancus (Eic. 
ad Fam. X, 1f. 9. 11.), erft ihre eigentliche ftadtmäßige Begründung (Dio 
am a. D. vgl.-mit Dobwell am a. D. der Geogr. min. p. 118 f. Seneca 
am a. DO. 6. Gruter CCCCXXXIX, 6. Plin. II, 4.), und zwar zunädft 
(Seneca Ep. 91.) auf der ſchon genannten Anhöhe, dem „duobus imminens 
fluviis jugum“ (bei Seneca am a. ©. 7. und Ep. 91., j. Fourvieres, von 
forum vetus? Milin p. 469 f. und ven Plan von yon im Wörl’ichen 
Kartenwerf), dieſer alten, an Trümmern reihen Mutter und Bebherrfcherin 
2yond (Schubert, Meife durch das füpl. Branfr. I. ©. 45 ff. 55 f. 61 f.), 
daher wegen dieſer Rage „ad Confluentes Araris et Rhodani“ oft auf Infchrif« 
ten, 3.8. bet Gruter XII, 15. vorkommt, und die Stadt felbft Rhodanusia 
bei Siton. Apollin. Epp. I, 5. und Araria in ©. Lupi Archiep. Lugd. 
Hist. bei Ortelius im Thes. Geogr. Art. „Lugdunum“ heißt. Nun bes 
gannen vie Römer, um bier ſogleich Alles zufammenzufafien, unten an dem 
nicht unbeveutenden Hügel (vro Aoym, Strabo 192.) fi niederlaſſend, das 
galliide oppidum (Säreiber am a. D. ©. 165. Gäfar b. g. V, 21.) in 
eine röm. urbs umzufhaffen (ſ. die lehrreiche Aufzählung der Erforberniffe 
einer ſolchen urbs bei Schneemann im Trierer Progr. 1844. ©. 25 ff.) 
dur Anlegung einer noch in ihren Trümmern großartigen Waflerleitung 
die Anhöhe hinan (Spon p. 78f. Milin 470. 482. Schub. ©. 70f. 
“über deren wohlausgemauerten Sammelort (?) oben ſ. Millin p. 474 f.); eines 
Theaters (Div LXXVH, 21. Syon. p. 44 f. Millin p. 473.), während das. 
Ampbirbenter in der Ebene zwiſchen den zwei Blüffen zu ſuchen (j. weiter 
unten und Dio LXV, 1.); verſchiedener Heiligthümer für die trotz der Bes 
fämpfung des Nom und der Humanität gefährliden Druidismus (Tac. Hist. 
Iv, 54. Thierry H. des Gaulois II, p. 319 f.) einander möglichſt ange- 
näßerten galliſchen und römiſchen Götter (Ihierry am a. DO. p. 286 ff. und 
deff.-Histoire de la Gaule I. p. 299 f. — ſ. die merkwürdige Altarinihrift 
„Taurobolio Matris D.“ etc. bei Millin p. 453 f.), fo wie für fpäter aus 
dem Ortente eingewanberte (3. B. Mithras, Spon p. 29.); einer Münz- 
Rätte, ſchon auf Münzen des Triumvird Antonius, viel häufiger .aber auf 
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fpätern erwähnt (Edel D. N. VII, p. 164. Strabo 192. Spon zu p. 18. u. 20. 
u.p. 22. — Die Gelten jelbft geſchickte Münzmeifter, Schreiber im Taſchenb. 1840. 
©. 108f. oben Br. II. ©. 613 f); anderer Werkſtätten, mo laut der zablrei, 
hen, über Lugdunums relig., ſtädtiſche — 3. B. gewiſſe Corpora und deren 
Patroni — milit,, gemwerblihe und commerciele Verhältniſſe lehrreichen In 
föhriften neben den befonders in Metallarbeiten für ihre pußliebenden Lande 
leute (Strabo 197. Schreiber S. 108 f. 125 f. Spon p. 73.) geididtm 
Galliern, aud Griechen (zahlreich, ſcheint es, in Lugd., Sron p. 57. 84. 1.) 
Mömer (desgl., P. de Marca de Primatu Lugduni p. 288.), Norbaftifaner, 
als Arbeiter in Glas, Moſaik, mwollenen Deden, Kleidungsftüden u. f. f. 
(Midin p. 508. 466 f. 515. und weiter unten im Abſchnitt vom Handel) 
ihre Kunft übten; von Gurien zur Verhandlung provincieller und ſtaͤdtiſche 
Verwaltungdgegenflände; von Bafllifen für Rechts- und Handeleverfehr (i. 
Schneemann am a. D. und Inſchriften auf Decuriones, II und IMllllvin, 
Tabularii, Patroni verſchiedener ſtädtiſcher Gilden, aud Procuratores, zu 
gleich belehrend über die Vereinigung mehrerer ſolcher Uemter in einer 
Verfon, bei Spon z. B. p. 68. 107 f. 112f. 127. 141. 182. Millin ; ®. 
p. 429 f. 446. 525. Zeitihr. f. Alt.Wiſſ. II. 8, ©. 735 f.); von Syulm 
der Grammatiker und Rhetoren, wie in andern röm.sgalliichen Städten . 
Ausonii Professores), wo fih allmälig im Gegenfag zur gravitas romana, 
'ubertas gallici nitorque sermonis ausbildeten (Hieron. Ep. 95. ad Rust. mon. 
bei Ihierry H. de la Gaule I. p. 231. vgl. mit def. H. des Gaulois Ill 
p. 360 f.); von Quartieren für die röm. Beiagung der Stadt (Tac. Ann. 
III, 41. Hist. I, 59. 64.) und andern röm. Bauten, mie fie Aujoniud 
(Clarae urbes) an andern Städten feiner Heimath ſchildert. Alle aber mas 
der Gäfarn- Palaft, auf defien Grund und Boden, wenigſtens vor Jahrbur 
berten noch einer reihen Bundgrube edler Steine u. ſ. f., jetzt das alte Klofter 
de l’Antiquaille, daher angeblih genannt, fleht (Spon. p. 54f. Nilin 
p. 471. Schubert ©. 45.), überfirahlt Haben, wo Auguftus, zwei Mil 
und das zweite Mal über zmei Jahre in Gallien und namentlich aud bier 
verweilend, und theild mit Organifationen, 3. B. der politifch Flugen Gin 
tbeilung von Gallien in vier, oder mit Abzug von Narbonnensis in dd 
Provinzen (daher dieſe Zahl fo oft auf Infhriften, Gruter CCCCÄL, 3. 
Spon p. 132 f. Millin p. 446. Ufert ©. 233 f. Thierry H. de la Gauk 
I. p. 8. 357 f. Hor. Od. IV, 5.), aber aud mit Intriguen und Erpreſſun⸗ 
gen (ſ. Licinus ©. 1081 f.) beſchäftigt, Hof hielt, den lugdunenfiſchen Golonen 
(Zac. Hist. I, 65.) das röm. Bürgerrecht ertheilte und aus der Stadt um 
ihrer limgegend trog deren @inverleibung ind Seguflanifhe einen eigenen 
Bezirk zu weiterer Bevorzugung ſchuf (fo wohl wird excepta bei Gene 
Ep. 91. wegen des Gegenſatzes inserta zu deuten und auf Auguft ald Ur 
heber zu beziehen feyn, Thierry H. des Gaulois IH. p. 279 5.); mo Mt 
nachherige Kaifer Claudius an vemielben Tage geboren wurde (Suet. Claud. 
2. Seneca Apacoloc. 6 f.), an melchen am Zujammenflufje beider Ströw, 
wo jegt die Kirche d’Aisnay mit manden Spuren röm. Kunft (Schub 
©. 71. Millin p. 491 f.), der Altar zu Ehren der Roma und des QAugu 
ſtus (fo wie fpäter auch anderer Augufte, Milin p. 448 f. 491 f. 561.) 
zugleich ein neues Band der politifchsreligidien Vereinigung mit Rom, W 
einem in Dio's Tagen und fpärer noch gepflegten, durch Stellen ber Glajfiter 
und zahlreiche Infhriiten verewigten halliſch- römiſchen Cultus eingemeißt 
wurde (Suet. am a. O. u. Octav. 52. 59. Strabo 192. Liv. Epit. 137. 
Dio LIV, 32. Spon p.95. 134. 137f. Edhel IV, 196. VI, 736f. Millu 
p. 501. 525 f. Thierry H. des Gaulois II. p. 297 f.); wo außer ander 
Tollheiten Galigula feinen Plan, Ahetorenwetifämpfe neben fonfigen Spielen 
(Midin p. 429.) in jenes Heiligehums Nähe ausführen zu laflen, aushedit 
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(Suet. Calig. 17. 20. Dio LIX, 21 f. Juvenal I, 43 f. *); wo Glaus 
dius auf feinem Durchzuge von Maffilia nah Gefforiacum u. f. f. in den 
britanniſchen Krieg bei feiner Vorliebe für feine Geburtäftadt ohne Zweifel 
aud eine Weile fih aufhielt (Suet. Claud. 17. Dio LX, 21.); während 
fonft der Statthalter (nyeuo» oder orgarnyos, Strabo 187. 192. Lugdu- 
nensis Galliae rector, Xac. Hist. I, 59. I, 59. fpäter auch legatus, Spart. 
Septim. Sever. 3. genannt) hier oben in diefer amionuog unroonodıs der Pros 
vinz (Btol. II, 7.) die Oberherrlichkeit Roms repräfentirte. Unten an den zwei 
Flüſſen war dann natürlich die Gilde der Rhodanus⸗ und Ararſchiffer ange 
fledelt (Spon p. 26. 99. 127. 130. 167.), um den Verkehr indbefondere 
de8 fon vor der röm. Herrſchaft bedeutenden, feit dieſer noch viel bedeu⸗ 
tendern Handels (Ufert S. 180 ff. vgl. 172 f.) auf diefen mit ihren gleich“ 
falls ſchiffbaren Nebenflüffen, 3. ®. dem Dubis, fowie durch guten Landweg 
mit ber Sequana, dem Liger und dem Dcean (fiebe den Art. Arar und 
Strabo 177f. 185f. 189. 193.) zufammenhängenden Strömen zu vermitteln. 
Der von Mercur felbft (Spon p. 185.), dem galliihen Teutates (Eäf. b. g. VI, 
17. Thierry H. des Gaulois III. 290 f.) begünftigte Handel wurde mit 
Weinen, Del aus Bätica, Südfrüchten, gefalzenem Schweinefleifh befonders 
nah Nom, den in Italien ſehr beliebten galliihen Rapuzenmänteln und ans 
bern mwohlfeilen Kleivungsftüden, und von dorther, aber fpäter auch dorthin, mit 
Büdern getrieben (Bruter CCCCLXVI, 7. DCXLIX, 7. Strabo 192. 197. 
Blin. IX, 6. Martial. XIII, 54. Spon p. 62. Thierry H. de la Gaule I. 
p. 356 f. Martial. I, 93, 8. IV, 19, 1f. VI, 11, 7. Plin. Epp. IX, 11. 
Millin. p. 457. Martial. VII, 87, 1f. Divers. Epp. ad Ausonium 1. 
Symmachus Ausonio. Thierry H. des Gaulois III. p. 360 f.) und mit 
dieſem Fluß⸗ und Seehandel (deffen Infignien auf Münzen von Lugd. Mionnet 
I. p. 82. Suppl. I. p. 145.) verbunden der regfle zu Xand (Bd. II. ©. 
609 f.), gefördert dur vier von Lugd. aus, als dem trandalpinifchen Rom, 
der Alropole inmitten des Landes **, durch Agrippa nah Haupipunften ded» 
felben gezogenen Straßen (Strabo 208. Spon p. 38. Thierry H. de la 
Gaule I. p. 352 f.), fowie der ganze Kandel durd (Anfangs mwenigftend 
nur römiſche) Wechsler (Cäſar b. g. VII, 3. 42. 55. ic. pro Font. 1. 
Milin p. 513.). Rechnen wir zu diefem Allem die Begünftigungen, melde 
Glaudius feiner Vaterſtadt Rugd. theild gemeinfhaftlid mit Gallia comata 
(Thierry H. de la Gaule p. 153 f.), theild noch insbejondere (daher Clau- 
diana auf Infhriften und Münzen, Edel I. p. 73.) zufliegen ließ, fo 
namentlid das ihren Edeln ertheilte Recht des Eintritis in den röm. Senat 
und die Ehrenflellen der Weltſtadt (Tac. Ann. XI, 23 f.; die zwei merkwür⸗ 
digen Broncetafeln mit.einem Theile der Eaiferliden Rede, Milin p. 452 f. 
Spon p. 173 f., namentth$ p. 174. unten. Thierry H. des Gaulois III. 
p. 321 f., daber Neberfleolung von ſolchen nah Rom, Thierry am a. O. 
p. 362 f. Dio LXII, 22. in.): fo wird e8 und nicht befremben, dieſe Stadt 
ion zu Strabo's Zeiten (p. 192.) nah einer Dauer von nur wenigen 
Jahrzehnten jo bedeutend, auf Inschriften und Münzen (Eckhel und Mionnet 
an den a. D.) Copia und von Seneca (Ep. 91.) maxima und ornamentum 
(der drei) provinciarum nennen zu hören, aus Veranlaffung eined Brandes, 
dur den fle in einer Nacht nulla geworben fei. (Angebliche Spuren dieſes 
(?) Brandes Spon p. 40. Shubert ©. 62.) Durd die Urſachen ihrer erften 
Blürhe und Nero's wenn gleih nit fonderlihe Unterflügung (Tac. Ann. 





° Nach Eugbunum verwies er auch ben jüb. Tetrarchen Herodes Antipas und 
bie Herodias, Joſ. A. Jud. XVII, 7. 2. Spon am a. D. p. 118. 

— Und doch zugleich Caput Galliarum nah Tab. Peut. Segm. II. und ber 
Unüct, die von drei Galline ſpricht (Ukert S. 232, Anm, 61.). 
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XVI, 13.) raſch zu neuer Blüthe gehoben blieb fle demſelben wider Galba 
treu, daher ihre Stadteinfünfte von Lepterem zum Fiscus geſchlagen und 
ihre vieleicht von Lugd.'s Stiftung ber feindlichen Nahbarn zu Vienna 
(Strabo 186. Seneca Apoc. 6. Weſſel. zum It. Anton. p. 358 f.), bie 
ale Förderer des Aufftands von Vinder das kaum wieder erſtehende Lugd 
belagert hatten (Xac. Hist. I, 51. 64 f.), begünfligt wurden, wofür dieſeẽ 
wiederum unter dem Einfluß von Jun. Bläfus, dem Mector der Brovinz, 
dem Vitelliud zugeihban war. Diefer ließ den fanatiihen Breiheitähelden ber 
Gallier, Mariccus, den Lugd., au bei frühern galliſchen Aufftänden Rom 
treuergeben (Tac. Ann. III, 40 f. XVI, 13.), zurüdgeftoßen hatte (Thierry 
H. de la Gaule I, p. 12.), im dortigen Amphitheater töbten (Tac. Hist. II, 
59f. Dio LXV, 5, und bielt eine Zeitlang daſelbſt Hof (Tac. am a. D. 
und c. 65.), wie denn die Stadt fortan wieder ald Sig ber Provinzial 
zegierung und jeweilige Reſtdenz von Kaijern (Domitian, Tac. Hist. IV, 
55 f., wohl au Hadrian, dieſem Restitutor Galliae, Aferman Roman 
Coins I. p. 244. nr. 64, bei feinem zweimaligen Aufenthalte in Gallien, 
Ael. Spart. Hadr. 10. 12.) oder zu Kaifern Beftimmten (Sevtim. Severus, 
einem der beliebteften Legaten der provincia Lugd.), au) noch einmal ald Geburts- 
ftätte eines Fünftigen Katierd (Garac., Spart. Sever. 3 f.) erſcheint. Im biejer 
Beriode ihrer zweiten Blürhe muß die Bedeutung der Stadt und Ihr Einfluß auf 
Gallien immer größer geworben feyn bis auf die Zeiten des Sept, Sererut 
am Ende des 2. Iahrh. n. Ehr., theild dur Zunahme‘ der in ihren Schu- 
Ien und dur ihren Buchhandel gepflegten griedifcheröm. Bildung, tbeils 
dur die nah der Mitte des 2. Jahrh. von Kleinaflen (zum zweiten Male 
der Quelle ſüdgalliſcher Cultur) aus erfolgte Einwanderung ded Chriflen- 
thums, das bier von würdigen Biichöfen, mie Pothinus und Irenäus, deren 
Gedächtniß noch an dortige Rocalitäten geknüpft fortlebt, in mandfaltigen 
Zügen religiös verflärter Humanität und großartiger Hingebung an Die bei- 
ligften Weberzeugungen — Zeuge dad Amphitheater in ber Nähe des Au- 
guftus-Altard (Eufeb. H. E. V, 1, 132. Tillem. Mém. eccl. II, 596.) — 
aber freilich auch fektiverifcher Sonderbarfeiten und eined unzeitigen Märiyrer⸗ 
eifers, geftügt auf eine Fampfrüflige Schule, von Lugd. aus auf Gründung 
und Leitung einer galliſchen Kirche und durch diefe auf die ganze abendlän» 
diſche und ihre Einheit, ja auf die Geſammtkirche bedeutenden Einfluß ge 
wann (Thierry H. de la Gaule II. p. 174 f. 178. 180 f. 187 f. 199 1. 
206 f. 220 f. 252f. 293 f. Spon p. 48. 66. 202. Millin p. 478. 5127.) 
Doch diefe erhöhte Bedeutung der Stadt füllt zufammen mit der Kataflropke, 
die fie in Folge des Ihronftreited von Sept. Severus und Albinus, welcher Letz⸗ 
tere Anfangs fiegreih (Spon p. 12 f., wenn ächt, eine merkwürdige Injrift), 
in ihr, wieder einer moAıg ueyaAn nal evdaiuwr (Herodian. II, 7, 5.), ſei- 
nen Hauptftügpunft hatte. und mit jenem feinem Leberwinber, ‚zweimal in 
ihrer Nähe foht (Meimarus zu Dio LXXV, 6f. Weſſel. zum It. Anton. 
p. 359 f. Thierry H. de la Gaule I, 411 f.), im Bebruar 197 n. Ehr. 
durh Mord, Plünderung und eine jedoch nur theil weiſe Einäſcherung 
erlitt (Herod. $.16. Spyart. Sever. 11.). Denn in ber dortigen Münzſtäut 
wurden wenigftend Münzen auf diefen Sieg ded Severus geprägt (Thierrd 
am a. O. II. p. 1 f. vgl. die von Millin neu entdedte Inſchrift p. 522 f.); 
aber freilich erhob fih Augd. von da an nie mehr zur Höhe feiner erflen 
oder zweiten Blüthe, vielmehr drängten I) die auf jenen harten Schlag fol- 
rl Zeiten des 3. Jahrh., erihürternd für Gallien durch den vom Gallier 

oftumus — auf mehreren feiner zahlreichen, vielleicht zum Theil in Zugd. 
geprägten Münzen Restitutor Galliarum genannt (Aferman am a. O. p. 55. 
57. 59.) — erneuten Verſuch, ein jelbftftändiges Imperium Galliarum (Tar. 
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Hist. IV, 59. Thierry am a. ©. II, chap. VIIL) aufzurigten, an weldem 
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Berfud auch die Augdunenfer, dir röm. Meichkeinheit nicht mehr fo treu 
ergeben, wie im 1. Jahrh., Tebhaften Antheil genommen zu haben feheinen, 
Daher fle vom Wiederherfteller jener Cinheit, Kaiſer Aurelianus , ſcheint es, 
empfindlih gezüchtigt und von Probus eine neue Züchtigung befürdhtend, den 
Vroculus Teichtferrig zur Erneuerung jenes Verſuches aufforderten (Bopife. 
V. Proculi); 2) vie hiedurch erleichterten Ginbrüche germanifher Barbaren, 
deren Probus sexaginta per Gallias nobilissimas civitates wieder abnahım 
(Boriic. Prob. 13.); 3) die namentlid den Städten, fo Auguftodunum, 
verberbliden Bagaudenftreifereien (Thierry p. 474 f.), fomwie andere Unbilden 
des 3. und 4. Jahrh. (Schneemann p. 23 f.); 4) das Aufblühen von ae 
dern Städten Galliend, fo von Auguſta Frevirorum (Shneemann p. 22. 
Abierry p. 354 f) im Norden, von Burdigala im Meften (f. d. Art. und 
Thierry p. 393 f.), befonder8 aber vom nebenbuhlerifhen Vienna und dem 
durch Conſtantinus M. gehobenen Arelate im Süden, melde die Ehre, Sitz 
von @äjarn und Imperatoren zu feyn, von Rugd. auf fib gebradt hatten 
(f. d. Art. Arelate und Amm. Marc. XIV, 10. XV, 8. XVI, 1 ff. XX, 10, 
XXI. 1. 9. Viet. Epit. 48. Zoſim. II, 20.), — Lugd. an Macht und Bes 
deutung immer mehr in den Hintergrund, daher es aud fortan fehtener genann 
wird, 3. B. von Amm. Marc. nicht neben andern zu feiner Zeit bedeuten⸗ 
den Städten Galliend, Vienna, Arelate u. f. f. XV, 11., fondern nur gele- 
gentlih, als die Stadt mit einer dritten Cinäſcherung durch die Laeti ( Schnees 
marn p. 24) bebroht wurde (XVI, 11., f. die zweite Münze bei Spon zu 
p- 18), eben fo wenig von Aufonius in feinen Clarae urbes (vgl. Ep. 24, 
79 f.; nur in der Actio Gratiarum p. 290. ed. Bip. wird einer Schola 
mumicipalis apud Lugdunum gedacht und der Lugdun. provincia aus «iner 
frühern Zeit, Auſon. Parent. IV, 5.), man wollte denn rief Echmeigen des 
Lehrerd Schmerze über die Ermordung feines kaiſerl. Zöglings Gratianus zu 
Lugd. zuihreiben (Panegyrici Vett. ed. Jaeger. II. p. 216. und 327. mit 
Livins Anm.), endlich noch von Eutrov. X, 7. wieder nur gelegentlich bei 
Er:äblung von dem bier verühten Selbfimord ded Magnentius (f. eine Münze 
deffelben zu Lagd. geprägt bei Spon zu p.18.). Nur durch das Fortarbeis 
ten feiner noch lange trefflichen Münzflätte (die ſchönen Goldmünzen von 
Voſtumus (Ebel VII, p. 435.) bis in die Zeiten der Könige von Burgund 
und der Erzbiſchöfe herein (Spon p 18f) und dur kirchliche Beziehungen, 
z. B. in ven Briefen des Sidon. Avolliinaris (II, 10. IV, 18. 25. VI, 12, 
VII. 13. IX, 3 ) behauptet ed noch @iniged von feiner früberen Gelrung, 
bis es zulept durch die 725 verbeerend bis Autumn vorgebrungenen Sarazenen 
verwũſtet (Schubert p. 63. Schmidt Geſch. von Branfr. I. S 130. Sib- 
mondi Hist. des Frangais 11. p. 126 ), feinen Lauf zu einer dritten Eriftenz 
unten on den beiven Strömen von Neuem beginnen mußte. Neuere Literatur 
bei Millin p 438. not. 1. p. 452. not. I. Mylins maleriſche Fußreiſe 
dur das fünf. Franfreib u. f. f. 1. 2, SHI fl. v. Duandt Beobadınngen 
auf einer Reife ind mitiäg Frankr. ©. 77 f. 

2) Lugdunum in dem zu Aquitanien gehörigen, füblih an bie Py⸗ 
renden gränzenden Rande der Convenae (It. Anton. p: 417. A62 f. Aovy- 
dowros, Strabo 190. -or Piolem. II, 6.). Diefe Convenae waren ein Ge⸗ 
miſch von MRäubern und anderem Geflnvel, dad wohl als Ueberbleibſel des 
Sertorianiiben Krieges Pompejus (Hieronym. adv. Vigilantium, Opp, ed. 
Paris. T. IV. $. 2. p. 282.) zur Beruhigung des beionderd an foldherlel 
Bolt reihen Nordfvaniens (Plut. Pompei. 21. Gäjar b. civ. III, 19.) auf 
der franzöfliden Erite der Vyrenäen an einem Orte angeſiedelt (Plin. IV, 
19 , vaber xolwrıa bei Ptolem am a. DO.) und gleichſam als einen vorqe⸗ 
ſchobenen Polen für Gälars frätere Broberungen in dieſen @egenden (b. 
gall. Ill, 20—27.) vieleicht ſelbſt noch (wenn nit einer — Kaiſer, 

IV. 
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ſ. d. unten eit. M&m. und Weſſel. * It. Anton. p. 457.) mit dem Jus 
katii audgeflattet hatte (Strabo 191. vgl. Plin. III, 4.). Bei Hieronym. 
am a: D. heißt daher die Stadt urbs Convenarum, bei Gregor. Turon. 
(f: d. Inder zu ſ. Opp. ed. Ruinart untet „Convenae“), Convenae (vgl. 
Sidon. Apoll. Epp. VII, 6.) oder Conveniensis urbs. Die von Gregor. 
Turon. geſchilderie Lage auf einem einzeln ſtehenden Berge, an, deſſen Buß 
eine reihe Duelle (Strabo 190.), die Maafe ded Anton. Entwurfs einer 
Meije von Aquae Tarbellicae (j. Dar oder Daqs, Ufert 382.) über Aquae 
Convenarum (j. wahrſcheinlich Bagneres de Bigorre), wo wie in Luchon 
röm. Infhriften, den Nymphen der dortigen warmen Quellen geweiht, aufs 
"gefunden wurden (Milin am a. O. IV. p. A471 f. 490 f., vgl. Cannabich 
MN, Gemälde von Brankreih in Shüg’s allgem. Erdkunde ©. 465 f. 467. 
469. 481. Strabo am a. D. Kramer zu d. St. und Ukert ©. 394.), 
Lugdunum, Calagorrae (j. Cazeres oder Martred mit vielen Ruinen zwiſchen 
St. Gaudend und Toulouſe) nah Tolosa, endlih dad Fragment (Ukert 
S. 406 f ) einer Inſchrift mit den Worten: civitas Conven., aufgefunden 
bei St, Berttand de Comminges im Departement de la Haute Garonne 
am linfen Flußufer und unter einem ber dortigen Stabtthore eingemanert, 
läßt in dieſem gleichfalls auf einer ijolirten Anhöhe gelegenen Orte mit hoher 
Wahrfheinlichkeit unier Lugiunum wiederfinden. Zudem entdedte man bier 
mebrere andere Inſchriften, namentlich einige auf Geftorbene, jegt an ver 
dortigen Kathedrale befindlich, ſodann Medaillen und Urnen, endlich in dem 
fat mit der Stadt zufammenftoßenden Dorfe Valcabrere (Vallis capraria) 
eine Menge von Reflen des Alterthums; die nahe dabei befindlide Kirche 
St. Juſt ift fahr aus lauter anıifer Trümmern, Basreliefd, Briefen, Kapis 
sälen von fehr gutem Gefhmad erbaut (M&m. de l’Acad. d. Inser. V. p. 
291 f. VIL p. 152 f.). Im Jahre 585 zerflört, wurde urbs Conveniensis 
1120 wicder aufgebaut und nah feinem zweien Erbauer St. Bertrand mit 
dem aus Conveniensis cortumpirten Zufage: de Comminges, genannt. Bei» 
tere Riteratur f. bei Ufert S. 260. und S. 384. Anm. 31. 

3) Lugdunum Cloatum, im Gebiete der Remi (Cãſ. b. g. II, &f.), 
l rn Depart. de l'Aisne; Literatur bei Sickler Handb. der alten Geogr. 
. ©. i 

4) Lugdunum, It. Anton. p. 368. Tab. Peut. Segm. 1. Aovyo- 
davor Baravar, Ptol. II, 8., in dem obigen Antonin. Entwurfe einer MReiſe 
nah Argentoratum, ald Caput Germaniarum, d. b. als Anfangspunft 
bezeichnet (Weſſel. zu d. St. und Ufert ©. 534. Anm. 83.). Die Römer 
hatten auf der Baraverinfel Kaſtelle und zwei große, ſchon zu Beipafian’s 
Zeiten von vielen röm. Kaufleuten begangene Heerfiraßen, woron bie eine 
zum Theil der Waal, die andere dem Mheine folgte, Die beiden Endpunkte 
derfelben waren Noviomagum, Nymwegen, und Lugd. Bat., wahrſcheinlich 
die alte Burg der Grafen von Holland in der Mitte von Leyden, wo zwei 
Arme des alten Rheins ſich wieder vereinigen; die regelrechte Form des Kıeijes 
kann wohl Römerwerk ſeyn. Die Mömer hatten von bier aus einen weiten 
Ueberblit über das ebene Land ihrer unfreimilligen bataviichen Bundes» 
genofien. In Leydend Nähe fanden ſich Ruinen; auch murde unter Ande⸗ 
sem eine Inſchrift aus der Zeit ded Septim. Severus ausgegraben. Diefer 
Kalfer und wohl au Hadrianus waren auf der Infel. II M P. auf 
wärts von Lugd. if auf der Tab. Peut. ein Gebäude gezeichnet, Praetorium 
Agrippinae, jeht etwa Mömbarg, wo der Mein ſich in jene beiden Arme 
ſpaltet und viele Alterchämer gefunden worden find, Ukert ©. 534. van 
Kampen Geſch. d. Niederlande EL ©. 45 f. 

8) dovyidovror, Ptol. U, 10., f. Lugidanum [Cles.] 
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Lugetus, römifdher Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe 
des Leioner Mufeums. Janfien Mus. Lugd. Inser. p. 142. [W.] 

Lugtus Lacus (Aovysor &)0g, Strabo VII, p. 314.), See im Lande 
ber Javoden in Illyricum; der heut. Zirknitzer See. [ F.] 

Lugi (Aovyoı, Ptol. II, 3.), Volkerſchaft an der noͤrdlichſten Spitze 
ber Offüfle von Britannia Barbara oder im ſchottiſchen Hochlande. [F.] 

Lugidünum (Aovyidovror, Ptol. I, 11.), Drt im zweiten Klima 
Germaniend, der im heut. Schleflen an der Stelle von Bredlau oder Liegnig 
zu ſuchen iſt. 

Lugii, Lugiones, ſ. Lygii. 

Lugiönum (.fovyiosor, Vtol. II, 16.) oder Lugio (Tab. Veut.), 
Stadt im Süden von Pannonia Inferior, Hauptort eined Bezirks; etwa in 
der Gegend des Heut. Fleckens Batta an der Mündung der Sarviz in bie 
Donau. [F.] 

Luguidonis Portas (It. Ant. p. 79.), Hafen an ber Oſtküſte Gars 
diniend, im nördlichern Theile der Infel; an der Mündung des Heinen Fluſſes 
Birti. Bol. Cluver Sard. p. 494. Um ihn ber wohnten die Luquidonensii 
(Aovaovidwrnrao:) ded Ptol. II, 6. [F.] 

Luguvalliam oder Luguvallum (It. Ant. p. 467. 476 ), ber 
nördlichſte Ort des röm. Britanniend unweit des Hadrianiſchen Wales, von 
wo aus die (zum Theil noch vorhandene) große Heerſtraße nad dem Süden 
der Iniel, nah Eboracum und Londinium führte; das heut. Garlisle. [ F.] 

Luii (Aovioı), nah Strabo VII, p. 290. ein großes Volt im Nord« 
often Germaniens, neben den Semnonen und Eoldulern, das ſich Marbob 
unterwarf; wohl nicht verihieden von den Rugiern oder Rugiern (f. d.). [F.] 

Lulias, röm. Töpfer, auf einem Teller aus Rheinbaiern, im Münchner 
Antiquarium. [W.] 

Lums (Aoöuc, Btol. V, 19.), Stabt im Often von Arabia deserta. [F.] 

Lutiia (ad Lullia, Tab, Beut.), Ortſchaft bei den Morinern in Gadia 
Belgica, etwa das heut. Bailleut bei St. Bol in Artois. Vgl. Ukert II, 2. 
©. 552. [F.] i 

Lumberitani, nah Blin. III, 3, A. die Einwohner eined zum Ges 
rigtöbezirk von Gäraraugufta gehörenden Ortes im NO. von Hifpania Tarrac., 
wabrid. im Gebiete ver Vasconed. Nah Dibenart Not. Vasc. p. 90. gibt 
e8 noch in Navarra einen Ort Namens Lambier, ven die Einwohner Irum- 
berri nennen. [F.] 

Luminis over Luminum servitas, j. L. F. Griefinger, de ser- 
vitute luminum, Xübingen 1819. 8. u. Servitus. 

Lumeo (It. Ant. p. 296.), Flecken Liguriens, auf der italiſchen Geite 
der es maritimae, noch 6 Mill. von ihrem Gipfel und 10 Mill. weftl. 
von Albium Intemelium. [F.] 

Luna. 1.Geograpbiid. Aovra (Strab. V, p 217f.222. Biol. IN, 1.. 
@iv. XLI,49. XLIII,9. Silius VII, 481. u. ſ. w.), die nordweſtlichſte Stadt 
Gıruriend, auf früher liguriſchem @ebiete (daher von Strabo am a.D. u. Mela 
I, 4, 9. als liguriſche Stadt aufgeführt), am Fluß Macra (It. Ant. p. 504. 
Zucan. 11, 426 ) und ver Via Aemilia (Strabo p. 217.). Sie war röm. 
Kolonie (Liv. XL, 13.) und midtig als Stützpunkt der Unternehmungen 
—F die Ligurier, übrigens aber nach Strabo doch nur ein kleiner Ort. 

a ihrer Nähe befanden ſich große Marmorbrüche (Strabo p. 222. ; 
XXXVi, 5, 4. u. 6, 7.); au war der hier verfertigte Käfe ſehr geſucht 
(Blin. Xt, 42, 97.). Ihre Ruinen Namens uni neben Sarzana etwas 
öRlih vom Magra. Bol. Lunae Portus. [F.] 

1. Mythologiſch. Zeirın, Mrs (Kom. Hymn. 82, 1.), na ber ges 
wöhnfigen an die Naturanfchauung ſich am nächſten anſchließenden Darflellung 
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Tochter bed Hyperion ımb ver Theia, Scähwefler des Helios und der E08 (Heſiod. 
Theog. 371 ff. Apollod. I, 2, 2. Schol. zu Bind. Isthm. 5, 1., zu Apollen. 
Arg. IV, 55 ), fomit Enfelin des Titan (Tirrwis, Titania, Apollon. 1. 1. 
Ovid Fast, IV, 943.) und ald Schweſter des Sonnengotted Phorbos auf 
Phoebe genannt (Birg Aen. X, 216.). Nah Andern ift fie T. deö Hy 
perion und der Euryphaeſſa (Kom. Hymn. 31, 5.) ober Jludlarros Huyarne, 
Meyaundsidao aranros (Kom. Hymn. in Merc. 100 ) oder des Zeus und 
der Leto (Schol. zu Eur. Phoen. 175.) oder des Helios (Eur. 1. 1.) oder 
des Hyperion und der Aethra (Hygin. prael.). Um den Enpymion (ſ. Bo. 
IH. ©. 138. u. Latmus oben ©. 820.) zu füffen fenft fie Schlummer auf 
feine Augen (Apollod. I, 7, 5. ie. Tusc. I, 38. Gatull. 66, If.) und 
eugt mit ihm nah der eleiichen Sage 50 Töchter (Baur. V, 1, 4.), mas 

ch auf die 50 Mondmonate der Olympiade beziebt (ſ. Bödh Expl. zu Bind. 
01. 3, 18. p. 138. DO. Müller Dorier I. ©. 435.) Nah anderen Dar- 
ftelungen zeugt fie mit Zeus die Pandeia (om. Hymn. 32, 14 f). bie 
Erfa (Alkman fr. 32, in Bergk's Iyrici p. 547.) und Nemea (Sol. Pind. 
Nem. p. 425. Bödh) und im Zufammenhang damit fon bei Anaragoras 
den nemeiſchen Löwen (Schol zu Apollon. 1,448. vgl. Orph fr. 9. Euphor. 
fr. 47. Plut. de fac. Lun. 24. de fluv. 18, 4. u. fonft, ſ. DO. Müller, 
Dorier I. ©. 442). Verführung durh Ban ermähnt Virg. Ge. Ill, 392. 
mit Eerv. Der homeriſche Hymnud auf fle (32.) ftellt fie dar als zarven- 
ntepog (B.1.), AsurwAsrog, eurioxandg (B.17f.), die Stirne mit goldnem 
Diadem geſchmückt (VB. 5 f.), auf einem Wagen baherfahrend (vgl. Eurip. 
Phoen. 152. ®irg. Aen. X, 215.), beipannt mit zwei (weißen, Ovid Fast. 
IV, 374. 111, 110. Rem. Am. 258.) Roſſen (Hymn. 32, 9f.), wofür Auſon. 
Ep. 5, 3. 19, 3. vgl. Prudent. adv. Symm. 1, 361. Fulgent. Myth. I, 1. 
Glaubian. rapt. Pr. III, 403. Kühe, Nonn. Dion. VII, 244. Maulihiere hat. 
Bol. Raſche lex. rei numm. II, 2. p. 1875. Ihren Wagenienfer nennt 
Stat. Theb. XU, 307. allegorifirend den Sopor. Auf einem !Bferde oder 
Maulefel reitend war fle in Olympia bargeftellt (Bauf. V, 11, 8.) und in 
Elis mit Hörnern (ib. VI, 24, 6.). Verehrt wurde fie (vgl. Strabo XI, 
p. 503. XI, p. 557.) außer den genannten Orten bei. in Vaphes (Bauf. 
II, 26, 1.). In Rom hatte fle auf dem aventinifhen Hügel’ einen Tempel 
(2iv. XL, 2. Ovid Fast, II, 834. App. b. o. I, 78,), welden Sersius 
Tullius gemeibt hatte (Tac. Ann. XV, 41.) und deſſen Weihfeſt nah dem 
Regionarius Victor (der ihn in die 13te Megion ſetzt) am 31. März be» 
gangen wurde. Nah Dionyf. Hal. II, 50. harte ſchon Titus Tatius einen 
Tempel der Luna errichtet und nah Varro befand fih auf dem Palatinus 
eine Lund Noctiluca. Auf Inferiften wird die Luna aeterna häufig erwäbnt 
neben dem Sol invietus (f. Oreli 910. 1925—1929. 4980. 2498, wo fte 
Losna heißt, und 324.: Soli Genio Lunae), mit welchem zufammen fie in 
ber via sacra eine Kapelle harte. Heilig war ihr der dritte Wochentag (nach 
orientalifher Sitte vom Samftag an gerechnet), welder dies Lunae bieß, 
f. die Inſchr. bei Murat. 383, 4. Später murbe fie mit Verſephone und 
Hekate, bei. aber mit Artemis identificirt und auch der Eult Beiver flo$ 
zufammen, ſ. Spanheim zu Kallim. h. in Dian. 114. 141. Soph. Oed. 
Tyr. 207. Blut. Symp. II, 10. Gatufl. 34, 16. Serv. zu Birg. Aen. IV, 
511. VI, 118. Die Plaſtik umterfchien fie aber von Artemis dur größere 
Fülle der Geſtalt und des Geflhts und durch vollländige Bekleidung ; ſ. 
Gerhard Ant. Bildw. S. 36 ff. Am Triumphbogen onflantind war die 
aufs und untergebhende Luna dargeflellt, f. Hirt mythol. Bilderb. ©. 38, 
Tf. 5, 3, 7. In der nahelafflihen Zeit kam ihr Calt im Zuſammenhange 
mit dem bed Mithras wieder in Aufnahme. Auf Münzen findet ſich die 
Luna ſehr häufig, ıheild als Mond, ıheils als Mondgöttin, bei. als Symbol 
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und Attribut der Kaiferinnen, in vielerlei Stelungen und Verbinbungen, ſ. 
Maſche II, 2. p. 1874— 1883. 

II. Antiquarifd, das balbmondförmige Zeichen am Schuh (luna ober 
lunula genannt, vgl. Juv. VII, 191. Stat. Silv. V,2,27. Plaut. Epid. V, 1,33. 
Tertull. cult. ſem 10. Mart. 1,49, 31. 11,29. yo. de mazg. 11, 13. mens. 
I, 7.), welches den Senator kenntlich madte, f. Bo. U. ©. 60f. [W.T.] 

IV. Aſtroönomiſch. Der Mondlauf iſt für die Schiffahrt von großer 
Wichtigkeit. Daher wurde er in der neueren Zeit befonderd in biefer Be» 
iehung unterfudt. Den Alten war er widıig, weil bie @intheilung des 

ahres auf ihm berubte und die Zefle von ihm abhingen. — Der Mond ift 
ein Trabant der Erde und umfreiiet fle in einer Ellipie, alfo nad ven näm⸗ 
lien Geſetzen, wonach fih die Erde um die Sonne bewegt. Bliebe die 
Erde rubig, wie man dies in frühern Zeiten annahm, fo würde der Mond 
nur bie‘eine, eben genannte Bewegung haben. Da fle aber während dieſes 
befländigen Umlaufes felbft in ihrer großen Bahn um die Sonne, als ihren 
Gentraltörper,, fortrüdt, fo erhält dadurd der Mond eine doppelte Benes 
gung, die (in Beziehung auf die Sonne) in einer Schlangenlinie die Erd⸗ 
bahn durdfreu,end und von der Geſchwindigkeit beider Körper auf ihren 
Bahnen abhängend vor ſich gehen wird. Aus diefen Bewegungen ergeben 
ih zwei verſchiedene Umlaufszeiten; die wirkliche oder mahre Umlaufe— 
zeit ded Mondes um die Erde, oder die Nüdfcehr des Mondes am Himmel 
(zu einem und demfelben Birfterne, eine Umwälzung von 360°), auch fldes 
rifher Monat genannt, und die ſynodiſche Umlaufdzeit oder die Rüdfehr 
des Mondes auf den Punkt jeiner Bahn, worin er eine Stellung zur Erde 
und Sonne einnimmt (Zeit ded Neumonded oder Vollmondes). Die erfte 
Zeit beträgt 27 Tage 7 ©t. 43 Min. 11'), Sec.; die zmeite 29 Tage 12 Et. 
44 Min. 23/,, See. — Aus der ſynodiſchen Umfaufdzeit und daraus daß 
ber Mond ein dunkler Körper ift, der fein Licht von der Sonne empfängt, 
erflären ſich die Phafen oder Lichtgeſtalten. Steht nämlich der Mond zu iſchen 
der Sonne und der Erbe, fo daß die Mittelpunfte der drei Körper in eine 
Ebene fallen, fo kehrt er eine Seite der Sonne zu, welde eben deewegen 
beleuchtet wird, und bie andere der Erde zu, melde eben beömegen nidt 
beleuchtet wird und daher dunfel und nicht ſichtbar if. Dies iſt die Zeit 
bed Neumonded. Nach vieler Zufammenkunft wird der Mond am weſtlichen 
Horizonte nah dem lintergang der Sonne ſichtbar, rüdı jeden Tag meiter 
von der Sonne weg gegen Oſten, zeigt zugleid einen immer größern Theil 
ber von der Sonne beleuchteten Oberflähe. Die Zeit, an welcher man bie 
Hälfte der beleuchteten Oberfläche flieht (der 7te oder Ste Tag), beißt das erfle 
Biertel. Kömmt nun der Mond in eine ſolche Stellung daß jein Mittel- 
punkt, der der Sonne und (zwiſchen beiden) der der Erde in einer Ebene 
liegen, alfo in die der erflen entgegengeſetzte, jo fleht man die von der Sonne 
beleuchtete Oberflähe des Mondes volfländig. Die Zeit, worin Died ge— 
ſchieht, Heißt die des Vollmondes. Rückt der Mond in feiner Bahn meiter 
fort, fo verfhmindet wieder ein Theil der beleuchteten Oberflähe, er gelangt 
an eine Stelle, wo nur noch die Hälfte derielben ſichtbar ift (lehtes Viertel), 
bis er endlich nad weiterem Fortrüden an die oben bezeichnete Stelle zwiſchen 
Sonne und Erde gelangt, von der er audgegangen iſt. Die Zeit des erſten 
Viertels fällt um den 7ıen Tag, die des Vollmondes fält um den 14ten 
oder 1dten, die des letzten Wierteld um den 2iflen oder 22ften Tag. In 
der Zeit zwiſchen Neumond und Bollmond wird der beleuchtete Theil des 
Mondes immer größer, daher zunehmender Mond; in der Zeit zwiſchen dem 
Vollmond und Neumond wird er immer Feiner, daher abnehmender Mond. 
Der Neumond führt auch den Namen Gonjunction,, der Bollmond den Namen 
Oppofition ; beide zufammen beißen Syzygien. Das erjte und legte Viertel 
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beißen die Duadraturen. Während eines Umlaufs bringt der Mond täglid 
eine beflimmte Zeit über dem Horizonte zu, wirb aber nicht immer, nament- 
lich nit bei Sag. wegen feines ſchwachen Lichtes (es ift 300.000mal ſchwächer 
ald das Sonnenliht) und nur unter fehr günfligen Umftänden gefehben. In 
feiner Bahn rückt er durchſchninlich 1320 10° 35,028 täglih vor und zwar 
von Weften nah Oſten am Himmel und geht beöwegen täglih ungefähr 50 
Minuten früher auf. Zur Zeit der Duadraturen ift er deswegen bie halbe 
Naht ſichtbar, zur Zeit ded Bollmonds aber die ganze Naht hindurch. Bei 
jedem Umlauf dreht fih der Mond einmal um jeine Are; dies iſt der Grund 
daß man von der Erde aus immer nur eine und dieſelbe Hälfte feiner Ober- 
fläche Neht und die andre Hälfte nicht kennt. — Der Mond bewegt fi in 
einer Ellipſe um die Erde, die jedoch nicht viel von einem Kreife verſchieden 
il. In dem einen ihrer Brennpunkte fteht die Erbe. Die große Axe der 
Mondbahn ift der vierhundertfie Theil von ber großen Are der Erpbahn. 
Die Ercentricität. der Mondbahn, die jedoch veränderlich if, beträgt 0,054844 
ihrer halben großen Are oder 2841 Meilen. Die größte Entfernung det 
Mondes von der Erde heißt Erdferne (Apogeum) und beträgt ungefähr 
55000 Meilen; bie Eleinfte heißt Erbnäbe (Perigeum) und beträgt ungefähr 
49000 Meilen. Die mittlere ungefähr 52000 M. Hieraus läßı ſich ichließen, 
daß der Mond, mie die Erde, nicht mit gleiher Geſchwindigkeit alle Punkie 
feiner Bahn durdläuftl. Da aber auf diejen Umlauf nicht allein die Schwer: 
kraft der Erde, fondern auch die der Sonne einwirft, fo ergeben fi hieraus 
verſchiedene Modificationen. Man findet nämlich bei Beobachtung ded Mondes 
daß fein Lauf zur Zeit der Syzygien langfamer wird als zur Zeit der Qua— 
braturen. Diefe lingleihheit wird mit bem Namen Evection bezeichnet und 
kann fih bis über einen Grab (1° 18° 2°) erbeben, fo daß fih ber Drt 
bed Mondes um mehr als einen Grad auf feiner Bahn ändern fann. Eine 
andere Ungleichheit tritt zur Zeit ber Octanten (Stande des Mondes in ver 
Mitte zwifhen den Syzygien und Duabraturen) ein. Gie führt den Namen 
Bariation und ift nicht halb fo flarf ala die Evection, denn fie belauft 
fih auf etwas mehr als einen halben Grab (37 5"). Die Evection erklärt 
fih daraus, daß zur Zeit der Syzygien Sonne, Mond und Erde, oder Sonne, 
Erde und Mond in einer und berjelben Ebene fteht und die Sonne in dieſem 
Falle den ihr näher ſtehenden Himmelsförper nah dem Gefege der Schwere 
ftärfer anzieht als den entfernteren, und daß baber in beiden Fällen die 
Diſtanz der Erde und des Mondes geändert und insbeſondere vergrößert wird, 
wodurch nah eben dieſen Geſetzen eine langiamere Bewegung bedingt if. 
In den Quadraturen fichen beide Körper beinahe gleihweit von der Sonne 
entfernt, die vorhin erwähnte flörende Urſache ift nit mehr vorhanden, +8 
tritt deswegen und da die Schwerfraft der Sonne auf beide Körper convers 
girend wirft, eine Beidhleunigung in ber Bewegung ein. Hieraus erklärt 
NK zugleich noch eine andere Erſcheinung, nämlih die, daß bie genannte 
Beſchleunigung und Verzögerung unter den gleihen Umftänden im Laufe eines 
Jahres nicht gleich bleibt. Da ſich nämlich die Erbe felbft in einer Ellipfe 
um die Sonne bewegt, fo iſt ihre Entfernung von ber Sonne nit gleid, 
fondern im Winter (Zeit der Sonnennähe) Kleiner als im Sommer (Zeit 
der Sonnenferne) und die oben genannte Wirfung wird daher zur Zeit der 
Sonnennäbe fh am flärffien äußern und ſomit wird die Verzögerung bed 
Mondes zur Zeit der Sonnennähe (jet im Winter) in den Syzogien flärfer 
feyn als zur Zeit der Erdferne (im Sommer). Daher wird bei größerer 
Entfernung der Erde von der Sonne die Geſchwindigkeit des Mondes auf 
feiner Bahn unter diejen Beriugungen größer ſeyn als in Heinerer. Diele 
Erſcheinung iſt dur den Umlauf der Erde um bie Sonne bedingt und hängt 
daher von dem Sonnenjahre ab; daher der Name jährlihe Gleichung. 
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Da fih nun die Ercentrichtät der Erdbahn feit der Zeit ber Alteften Beobach⸗ 
tungen jährli vermindert hat, fo Hat ih auch dadurch die Wirkung ber 
Sonne auf die Erde und dadurch die mittleren Mondsabſtände verändert, 
und es läßt fi hieraus fulgern, daß biefer Abfland und fomit auch bie 
Umflaufezeit ded Mondes in frühern Zeiten (wenn auch unbedeutend) größer 
war als er gegenwärtig ift. Die Variation erflärt ſich dadurch, daß die 
Michtungen der Schwerkraft, worin die Sonne und die Erde auf den Mond 
mirfen, einen ſchiefen Winkel madten, dur deren Zuſammenwirkung eine 
Berrüdung ded Mondes von dem ungeftörten Orte entfieht, welche in ben 
Spzygien und Duadraturen verſchwindet, in den Octanten aber hervortritt. — 
Aus dieien Ungleihheiten erklärt fih noch eine andere Erſchelnung, melde 
man unter dem Namen Libration oder Schmwanfung kennt. Da fih nämlich 
der Mond mit gleihförmiger Gefhwindigfeit um feine Are, auf feiner Bahn 
aber ungleich geſchwind bewegt, fo kömmt ed, daß man an feinem öſtlichen 
und weſtlichen Randpunkte auf feine Oberfläche flebt, die man bei gleich— 
förmiger Geihwindigkeit auf feiner Bahn an ibm nit hätte mahrmehmen 
fönnen. Dieie Schwanfung ifl die nad der Länge und beträgt höchflend 
7° 53° auf jeder Seite. Die Lage der Apflvenlinie (Apogeum und Peri- 
geum) ift veränderlid. Die Bewegung der Apfivenlinie geht mit ver Mond⸗ 
bahn in gleiher Richtung. Daher braudt der Mond längere Zeit, um in 
die Erdnähe zurüdzufehren, als fein fideriiher Umlauf erfordert. Diefe Ums 
lauft zeit heißt die anomaliftiihe. Die Drehung der Anflvenlinie ift fo raſch, 
daß fe in 8 Jahren 310 Tagen 13 St. 48 Min. 53 Ste. vollendet ift, und 
daß die Apflvenlinie nah Verlauf dieſer Zeit die nämliche, in der Hälfte der 
Zeit Die umgefehrte Rage bat, und das Avogeum fofort die Sıelle des Peri⸗ 
geumd einnimmt. — Die Ebene, worin fih der Mond bewegt, fält mit 
der Übene der Erdbahn nicht zufammen, fondern durchſchneidet fle unter einem 
Winkel, deſſen Mittel 5° 8° 49° if. Die Neigung beider Bahnen iſt vers 
änderlich und fann bi auf 5° fallen und auf 5° 18° fleigen. Biele die Ebene 
der Mondbahn mit derjenigen ver Erbbahn zufammen, jo würde der Mond 
vollfommen in der Efliptif feinen Lauf vollenden. Da Bies aber nit der 
Fall if, jo wird der Mond auf feinem Umlauf die Ekliptik zweimal durch⸗ 
ſchneiden, einmal im Auffteigen (diefer Durchſchnitt heißt auffleigender Knoten, 
nodus ascendens), einmal im Nieverfleigen (dieſer Durchſchnitt heißt nieder- 
fleigender Knoten, nodus descendens). Würde der Mond in feinem Kaufe 
nicht geflört, fo würden dieſe Durchichnitte an beflimmten Punkten vor fld 
geben. Da aber die Sonne auf ven außerhalb der Eidbahn flehenden Mond 
wirft, jo flrebt fie ihn auf diefelbe zurüdzubringen und veranlaft ihn im 
Bufammenmirfen mit der Erbe früher die Ekliptik zu durchſchneiden als er 
fie ohne dies durchſchnitten hätte. Hieraus erklärt ſich zugleih, daß die 
Darchſchnitte oder Knoten eine dem Mondlauf entgegengefegte Bewegung haben, 
alio zurüdiägreiten. Sie unterliegen einer ziemlich raſchen Veränderung, rüden 
gegen die Ordnung der Zeihen und vollenden ihren Umlauf in der Ekliptik 
in 18 Jahren 218 Tagen 21 ©t. 22 Min. 46 Sef. Die Umlaufszeit de 
Mondes zwifchen zwei gleichen Knoten heißt bie drafoniriihe. Aus dem lm» 
fiande, daß die Ebene der Mondbahn einen fehr ſpihen Winfel mit der Ekliprik 
macht, erklärt fih die Erſcheinung, daß der Vollmond, da er 180° von ver 
Sonne abfleht, die ganze Naht hindurch über dem Horizonte bleibt. — Der 
Mond if ein bunfler, Eugelförmiger Körper. Sein Durchmeſſer beträgt 
0,27234.. von dem Erddurchmeſſer oder 468 geograph. Meilen. Sein fein» 
barer Durchmeſſer kann bis auf 33° 50° fleigen und auf 28° 55° herab» 
finfen. Gr bat feine wahrnehmbare Abplattung. Die durh Rechnung ges 
fundene ift gering und höchſtend 1000 Buß. Gr hat Feine Amofphäre, 
wenigftend wurde bis jegt Feine wahrgenommen, Die Axe bes Mondes macht 
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mit der Ebene der Efipiik einen Winkel von 83% 31’ 15. Die Ebene feines 
Aequators iſt gegen die der Ekliptik 19 28° 45° geneigt. Die Neigung 
jener Ebene ift gegen die feiner Bahn veränderlich und beträgt zwiſchen 6° 29‘ 
und 69 47’. Hiedurch entfleht neben der oben genannten Shwanfung na 
der Länge eine zweite nad der Breite, die man die Libratlon nach der Breite 
nennt, und man fleht deswegen Punkte auf der Oberfläche des Mondes, die 
man fonft nicht feben würde. Bei allen dieſen Erſcheinungen iſt nod bie 
Parallare zu berüdjihtigen. — Diele Begriffe hat man im Laufe der Zeit 
langiam und durch viele mühevolle Beobahtungen und Studien erobert, wir 
man ſich aus den hieher gehörigen Lehrbüchern über Aftronomie von Schubert, 
Littrow, Bohnenberger, Viazzi, Mäpler* u. f. w. überzeugen kann. Gebt 
man num auf die erflen Nachrichten zurück, die man in ven Schriften ber 
Alten aufgezeichnet findet, fo find fie fehr dürftig und unflder, obgleid man 
dem Laufe ded Mondes ſchon in der früheflen Zeit große Aufmerfiamfeit 
ſchenkte. — Ueber die verſchiedenen Vorftelungen, die man im WAlrerrhum 
von dem Monde hatte, berichtet Achilles Tatius (Isagog. in Phaen. 21. 
Petav. Uranolog.) Bolgendes: „Einige meinen, daß gar fein Mond eriflit 
(ovöt Boviorzaı eivaı oeAnrmr), Binige, daß er eine Ausdünſtung der Erde 
fei (e$ @radvuaoewg yñg), Einige, daß er aus euer, Ginige, daß er and 
Luft beflehe. Einige halten ihn für eine durch Feuer gereinigte (yir memr- 
enusrnr) fefte und von Beuer umfloffene Erde mit bemohnbaren Gegenden 
und Flüffen wie die Erde. Bon ihm fol, wie man erzählt, ber nemeiide 
Löwe gefallen feyn. Empedokles meint, daß er ein von der Sonne lodge: 
riffener KRörver ſei. Nah der Anficht Einiger hat er eine Kugelgeftalt (oyjuz 
Opuposıdsg), nad der Anderer die einer Scheibe (diomosıdse). Mlutard 
berichtet (de plaeit. philos. II, 25. 27.), daß Xenophanes ihn für eine ver» 
dichteie Wolfe (veprs nenıAnusror) halte, daß er nad der Anfi&t der Stoifer 
aus Feuer und Luft beflebe, nad der des Anaragoras (cl. Diog. Xaerı.) 
und Demofritd ein feiter feuriger Körper fei, welcher Ebenen, Berge und Ihäler 
habe, daß er nad Heraclitd Meinung eine von dichtem Nebel oder Dunft 
umfloffene Erde ſei, daß er nad der Anſicht der Stoifer die Geſtalt einer 
Kugel habe, wie die Sonne, nah der bed Empebofled die einer Scheibe 
(cf. Diog. Xaert.), nad der des Heraclit die eined Kahns (magorıdn, na 
ber Anderer die eined Eylinderd (vuArrdpocıdj). Bol. Rucret. V, 575— 59. 
703 f. — Den Umlauf des Mondes umd die mit ihm verbundenen Erſchei⸗ 
nungen beobadtete man frühe. Wlinius fagt (H. N. II, 9, 6) dab Empu 
mion benfelben zuerft (primus hominum) beobadtet habe. Nah Geminus 
(Isag. in Phaen. 15.) fannten die Chaldäer fhon die mittlere Bewegung des 
Mondes und beflimmten fie zu 13° 10° 35°, alfo fehr genau. Beroſus er 
klärt nah Vitruo (Archit. 9, 4.) die Richtgeflalten des Mondes auf eine ſeht 
bürfiige Art. Er lehrte daß der Mond eine Kugel (pilam) fei, zur Hälfe 
leuchtend (candentem), zur Hälfte von himmelblauer Farbe. Wenn nun der 
Mond zwiſchen der Erde und Sonne (Neumond) fiche, jo zeige er ben nit 
leuchtenden Theil der Erde, welder, wegen Achnlichkeit der Farbe, dunkel 
erſcheine (obscuram videri), alſo nicht geliehen werde. Wenn er fi aber 
von der Sonne gegen Often entferne, fo zeige er immer einen größern Ibeil 
ber leuchtenden Oberflähe. Daher merbe dieſer gefeben, ber übrige nicht. 
Wenn er in einem rechten Winfel von der Sonne abflche, jo drebe er bie 
Hälfte der leuchienden Dberflähe der Erde zu u. f. w. Dadurch entflchen 
fofort die Lihtphaien. So dürftig diefe Erklärung ift, fo liegt ibr doch der 
Begriff der Kugelgeftalt zu Grunde. — Die Anfiht, daß der Mond ein 





* Sieber gehört bef, auch P. U. Hanfen, fandamenta nova investigationis 
orbitae verae qvam luna perlustrat, Gotha 1838, 4. [ W.T.] 
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dunkler, von der Sonne beleuchteter, Eugelförmiger Körper fei, findet fi 
bei den Griechen ſchon frühe vor, f. Astronomia. Stand diefer Begriff feft, 
jo ergab ſich aud bald aus ihm die Erflärung der Lichtgeſtalten des Mondes. 
Sie findet fh bei Geminus (Isag. in Phaen. 7.), Achllles Zatius (Isag. in 
Phaen. 21.), Plinius (H. N. II, 9.), Macrobius (Somn. Scip. I, 6.), 
Mart. Gapella (VIII, 862. Kopp) u. f. w. auf die oben angegebene Art 
erörtert. Geminus folgert aus diefen Erfheinungen und aus noch andern 
Gründen, daß der Mond von der Sonne beleuchtet werde und fügt hinzu, daß 
immer die Hälfte der Mondoberfläche beleuchtet fei, wenn man fle ſchon nicht 
immer und zur Zeit des Neumondes gar nicht flieht. Die Lichtgeftalten führen 
bei den Griechen befondere Namen. Sie heißen (Geminus am a. DO.) um 
sosöns (Hhelförmig, concav, gekrümmt, die Geftalt des Mondes in den 
erften und legten Tagen des ſynodiſchen Monatd), dixorouoc (in zwei gleiche 
heile getheilt, erſtes und letztes Viertel), aupixvpror (krummgebogen, conver 
gekrümmt, Geftalt zwifchen dem Vollmonde und dem erften ımd legten Viertel), 
narosAnvos (Vollmond). Dieielben Litgeflalten zeigt der Mond nicht an 


denſelben Tagen des ſynodiſchen Monats, fondern an verfchlevenen, denn 


fe find nah Geminus dur die Ungleichheit der Bewegung des Mondes in 
feinem Laufe bedingt. Er bemerkt hierüber Folgendes: If ver Mond fehr 
nel, jo ericheint er fielförmig (unroadrs) jhon am Tage des Neus 
mondes ſelbſt, iſt er jehr langfam, erſt am dritten Tage und bleibt es bis 
zum fünften. If feine Bewegung langſam, fo wird er am 7ten Tage zur 
Hälfte beleuchtet (diyorouos), if de ſehr langfam am Sten, ift fle ſehr ſchnell 
am 6ten. Er wird conver gefrümmt (zupixvpros) bei größter Geſchwindig⸗ 
feit am 10ten Tage, bei Eleinfter am 1dten. Vollmond entfleht bei gsößter 


Geſchwindigkeit am 1dten, bei Eleinfler am 17ten Tage. Zum zweitenmale 


erſcheint er conver gefrümmt am 18ten bei größter, am 22jten bei Eleinfter 
Geihwindigkeit; zum zmeitenmale halbvoll am 2iften Tage bei größter, am 
23ften bei Eleinjter Geſchwindigkeit; zum zmweitenmale fihelförmig am 2öften 
Tage bei größter, am 26flen bet kleinſter Geſchwindigkeit. Die Dauer des 
ſynodiſchen Monats (ano ovrodov &is ovrodor, «no naroeAnrov dmi To 
narosinvır) gibt Geminus zu 29°/, und '/, Xag an, was übrigens unrichtig 
iR. Die Monvsfinfterniffe behandelt Geminus c. 9., f. den Art. Eclipsis. — 
Die gemauern Unterſuchungen über ven Mond hat man hauptſächlich Ariſtarch 
zu verbanfen. Die Angaben über Größe und Entfernung ber Weltkörper 
wurben in der früheften Zeit willfürlid angenommen. Go jagt Empedofl«s 
nad Plutard (de Plac. II, 31.) daß die Entfernung des Mondes von ber 
Sonne doppelt jo groß als die befelben von der Erde ſei. Andere nahmen 
ein Verhälmiß von 3 zu 1 oder 1'/, zu 1 an (Bailly, Geſch. der neuern 
Aſtron. Ibl. I. ©. 16.). Ariſtarch brachte hierein eine beflimmte Bafls, 
wie man ſich aus jeiner Schrift de magnitudinibus et distantiis solis et 
Iunae (Wallisii opp. Tom. III. Oxoniae 1699. p. 569.) überzeugen fann. 
@r zeigte, daß zur Zeit der Quadraturen der Mond in eine ſolche Stellung 
fommt, baß er einen rechten Winfel macht und daß aljo diefe drei Körper 
zuſammen ein rechtwinkliges Dreied bilden, deſſen fpigige Winkel an ver Erbe 
und Sonne liegen. Mißt man nun den fpigen Winkel,” welchen bie Erde 
mit dem Monde und der Sonne bildet, fo fennt man einen zweiten Winkel 
in dieſem Dreieck, folglih auch den dritten. Er gibt den Winkel an ber Erbe 
zu 87° an und folgert nun, daß bie Entfernung zwiſchen der Sonne und 
der Erde von ber zwiihen dem Monde und der Erde größer ald das 18fache 
und kleiner als dad 20fadhe fei (Propos. VIE.). Die nämlihe Beflimmung 
t er für das Verhältniß zwiſchen dem Sonnen» und Mondsdurchmeſſer an. 
erner jagt er (Propos. XI, p. 585.), daß der Durdmefler des Mondes 
Fleiner als ?/,, und größer als */,, von ber Entfernung fei, welche zwiſchen 
Pauls, Neal·Cucyelop. IV, . 78 
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und und dem Mittelpunkt des Mondes ift (Propos. XV.), daß der Sonnen- 
durchmeſſer zu dem Erddurchmeſſer in einem größern Berhältniffe als 19 zu 3 
und einem Eleinern als 43 zu 6 (Propos. XVII.), ber Erddurchmeſſer zu dem 
Monddurchmeſſer in einem größern Berhältniffe ald 108 zu 43, in einem 
Hleinern als 60 zu 19 flehe. Diefe Beftimmungen find zwar alle unrichtig 
(die Beflimmung des Verhältniſſes zwiſchen Mond und Erddurchmeſſer [1720 
Meilen] liegt der Wahrheit am nächſten), waren aber doch von großer Wichtig: 
keit, denn fle beruhten auf richtiger Unterlage und führten, wie ein 
weifer, auf den Pfad der Unterfuhung und find deswegen als ein großer 
Foriſchritt in der Wiſſenſchaft zu betrachten. Alle dieſe Beſtimmungen fin 
nur relativ, nicht abfolut. Plutarch fagt in feiner Schrift de facie in orbe 
lunae (p. 925. C. Xylander), nachdem er die Angaben des Ariſtarch aufgeführt 
bat, daß diejenigen, welche dem Mond die geringfte Entfernung geben, fl 
auf 56 Erbhalbmefler ſchätzen. Diefe Angabe fett die Entfernung des Mondes 
auf-56 . 860 — 48160 Meilen, alio ziemlih genau. Daß dieje Beftimmung 
von Ariftarh herrühre, mie im Bailly's Geſchichte der neuern Aftronomie 
Thl. J. ©. 83. vermuthet wird, läßt ſich aus Plutarchs Worten durdaus 
nit folgern. Gratofthenes beflimmte die Entfernung des Monds von der 
Erde nah Plutarch (de Placit. Philos. II, 31.) zu 780000 Stab. — Die 
Neigung der Mondsbahn gegen die Efliptif Fannte [don Eudoxus und bed 
wegen aud die Bewegung feiner Knoten. Hipparch beitimmte dieſe Neigung 
u 5° (Almagest. V,8.) und verfolgte den Umlauf der Knoten iu der Efliptif. 
ie Ungleiheit der Bewegung bed Mondes In feiner Bahn mar ſchon frühe, 
wahrſcheinlich ſchon von den Chaldäern gefannt; denn fie beflimmten ſchon 
die Größe der mittlern Bewegung. Man fragte jedoch nit nad ven Ur— 
ſachen, fondern ſuchte nur die durch fle bedingten Erfcheinungen zu erklären. 
Dies gefhah auf zweierlei Art, durch den excentriiden Kreis und durch die 
Epicgkeln. Bei dem excentrifhen Kreife erklärte fich die ungleiche Bewegung 
dadurch, daß man den einen Körper in den ercentrifhen Punft fegt und von 
ihm aus ben bewegten Körper auf feinem Kaufe in der Peripherie des Kreiſet 
beobachtet. Beide Körper haben fofort in ihren verfchiedenen Stellungen 
verſchiedene Entfernungen von einander, während der bewegte die gleiche Ge⸗ 
ſchwindigkeit auf feiner Bahn beibebält. Zur Zeit des geringern Abitanves 
ſcheint jedoch, und gerade dedmegen, ber bewegte Körper eine größere, zur 
Zeit des größern Abflandes eine kleinere Gefhwindigkeit zu haben. Zur 
Erklärung der ungleihen Bewegung durch die Epichkel Hat man zmei Kreiſe 
nöthig; einen Hauptkreis mit großem Durchmefler, deferirender Kreis 
genannt, und einen ober mehrere Eleinere Kreife, Epicykeln genannt, mit 
Heinem Durchmeſſer. Die Mittelpunkte letzterer Liegen immer in ber Beri- 
pherie des deferirenden Kreifed. In dem beferirenden Kreiie hat der bewegte 
Körper immer eine gleiche Geſchwindigkeit; gebt er aber in ven Epicykel über, 
fo behält der Mittelpunft des letztern die gleihe Geſchwindigkeit bei, ver 


. Körper felbft aber erhält eine größere, wenn er ſich in dem einen Halbkreis 


des Epichkeld befindet und in der Richtung des Hauptkreiſes fi fortbemegt: 
eine Kleinere, wenn er ſich im andern Halbfreife befindet und in entgegen» 
gejegter Richtung mit dem beferirenden Hauptfreis bewegt. Sie wird gleich» 
förmig, wenn er in den beferirenden Kreis eintritt. Aus dem Verbältnif 
bed Radius des deferirenden Kreifed zum Epicykel ergibt ſich die Größe ber 
Beibleunigung und Verzögerung. Dies muß fo beflimmt werden, daß ſich 
die Erſcheinungen daraus erflären laſſen. Bailly ſchreibt die Erfindung ber 
Epicykel dem Apollonius zu. Hipparch benußte beide Methoden und es wird 
aus den von ihm angeftellten Unterſuchungen ganz wahrſcheinlich, daß er zuerft 
auf die Parallare des Mondes aufmerkiam machte. Diefen Vorarbeiten batte 
Prolemäus wenig mehr zuzufügen. Es blieb ihm nur. übrig bie Beobach⸗ 
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jen zu wiederholen und. zu corrigiren, was er in feinem Wert Almagest 
ergelegt hat. Ihm bleibt dad Verbienft, daß er die Evection des Mondes 
edt bat. Er beflimmte fie zu 7° 40° (Tycho de Brahe entdedie die Ba» 
on). Ptolemäus beflimmte die Entfernung des Mondes von ber Erbe 
13,43 Erdhalbmeſſer (mittlere Entfernung in den Quabdraturen), zu 59 
tlere Entfernung in ben Syzygien). Hiezu Fam no der Halbmefler des 
iseeld, den er zu 10,2 Halbmeſſer beftimmte. Den fcheinbaren Durd» 
er des Mondes beflimmt er zur Zeit- der größten Entfernung zu 31’ 20 
mag. V, 14.), zur Zeit der Eleinften Enıfernung zu 35° 21’ (Almag. 
3.) f. w. — Aus. diefem Ueberblick kann man die Bortfchritte der 
ern Zeit mit dem Erbe, welches das Alterthum hinterließ, vergleichen. 
bered in den angef. Schrr. der Alten, in Bailly's Geſchichte der alten und 
en Yfronomie, Histoire de math&mat. p. Montucla u. f. f. — Außerdem 


guet man noch andern Begriffen und Vorftellungen über befondere Kräfte - 


Einwirtungen ded Mondes, die fi im Alterthum ausgebildet hatten. 
Stellen des Macrobius ergibt IH, daß Sonne und Mond für duces 
ı gehalten wurden (Sat. I, 16.); auch wird dem Monde eine beſondere 
rirfung auf da8 Leben des Menichen zugefchrieben (vitam vero nostram 
xipue sol et luna moderantur, in Somn. Scip. I, 19.), ferner eine 
Ge auf vergängliche Körper zugefhrieben (nec dubium est quin ipsa 
”) sit mortalium corporum et auctor et conditrix adeo ut nonnulla 
pora sub Juminis eius accessu patiantur augmenta et hac decrescente 
wantur), eine Anflcht, die man auch gegenwärtig noch verbreitet findet. 
Die Meinung daß der Mond Einfluß auf das Wetter habe, findet ſich 
a jehr früh im Altertbum. Aratus handelt darüber (Phaen. 772 ff.) aus» 
id. Der Bolmond und Neumond, das erfte und legte Viertel, ferner 
mählig der dritte und vierte Tag nach jedem der genannten vier Haupts 
he il entſcheidend für das Wetter und es läßt fi auf verſchiedene 
detrichtungen, Sturm oder Megen fließen, je nachdem bie Barbe des 
det beſchaffen oder je nachdem er mehr oder weniger hell oder umflort 
Hierüber handelt auch Birgil Ge. I, 424 ff. Für hauptſächlich entfcheis 
aflärt er den vierten Tag nad dem Neumond (namque is certissi- 
auctor), denn wenn ſich an diefem Tage der Mond rein und mit hells 
ienden Hörnern zeigt, fo deutet dies für den ganzen Monat wind» und 
Uoſes Wetter an (ille dies et qui nascentur ab illo exactum ad mensem 
ia venlisgue carebunt). @ine genaue Zufammenftellung hierüber gibt 
ins H. N. XVII, 35, 79. [O.]* 

Luna Silva (Aovra vAn, Ptol. II, 11. $. 5. u. 26.), ein Wald» 
Me im Süden Germaniend, zwiſchen ben Sudeti Montes und dem Da- 
is, öfllih von der Gambreta Silva (oder dem Böhmer Walde), welches 
F der Boemi von dem der Quadi ſchied; das heutige Mähriſche 

 [R. 

Lunne Portus (ZeAnyns Am, Strabo V, p. 222. Liv. XXXIV, 8. 
IX, %1.), an der Küfte Liguriens, nach der in der Nähe gelegenen Stadt 
I benannt, als deren Hafen er angefehen wurde; j. Golfo di Spezzia. [F.] 
Lunae Promontorium (LeAyrng axpor), 1) an ber Küfte Etrus 
F, etwas ſüdöſtlich von der Stadt Luna (PBtol. II, 1.). — 2) ein als 
rs 0p0g drpor von Ptol. II, 5. angeführte® Vorgeb. der Weſtküſte 
niend; nach Ufert II, 1. &. 283. bei Eintra zu fuchen, wo Reſendius 


ig. Lus. p. 52. Ruinen eines Tempels der Sonne und des Mondes und 
hriften fand; nach Andern Gap Rocco oder Caöbueyro. [F.] f 





* Eine wiſſenſchaftliche Kritik diefer Worfielungen hat Reufchle geliefert in den 
der Begenw, April 1845, [ W.T.] | 
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Lunarlam Promontorlum (Aovragıor anpor, Btol. 11, 6.), an 
der Dflfüfte von Hiipania Tarrac. im Gebiete der Läetaner, angeblih jeßt 
&t. Belir de Buifola. [F.] 

Lungönes (Aovyyores, Ptol. II, 6.). ein Zweig der Aftured im NW. 
von Hiſpania Tarrac., auf der Halbinfel Afturiens, die mit Sabo de Pennas 
enbigt. Ihnen gehörte die Stadt Pelontium (nad Brietius Tab. parall. 
T. 1. p. 264. das heut. Uplans). [F.] 

Lunnsa, ſ. Ludna. 

Lunus, Mrr. Die Vorftelung und Verehrung des Mondes als einee 
männligen Weſens war in dem größten Theile von Kleinaften und in Syrien 
zu Haufe. Bei. Garrä wird in biefer Beziehung genannt (Spart. Carac. 6.: 
Carras Luni Dei gratia venit. Vgl. Ammian. Marc. XXIII. 3, 2. Herodian. 
IV, 13.) und von da die Meinung berichtet, daß wer den Mond als meiblid 
fi vorftelle und benenne, den Weibern verknechtet jet, wogegen biejenigen melde 
an ben männligen Mond glauben, die Herrichaft über die Weiber behaupten. 
Auf Münzen Fommt häufig die Darftellung des Lunus vor: ein Mann zu 
Buß oder zu Roß, mit einer phrygifhen Müge und einem Halbmond, ſ. 
Nafche II, 2. p. 1884—1886. Bal. au Profl. in Tim. IV, 251. Salvian 
de provid. Dei VIII. Pythagoras verbot einen Hahn zu tödten als iepos 
zoo Mnros, Jamblich. Pyth. I, 18. Ein Hahn liegt auch öfters auf Münzen 
zu ben Füßen des Lunus, f. Rafche p. 1883 f. [W.T.] 

Kupa, die Wölfin melde nach der Mythe die ausgeſetzten Säuglinge 
Romulus und Remus fäugte; nah andern Darftellungen die Frau des Fauflulus, 
Larentia, ald Allen zu Gebot ſtehend (vgl. Iupanar). Bol. Liv. 1,4. Blur. 
Rom. 4. Dionyi. 1, 79. Jedenfalls Romuli nutrix Lupa honoribus est 
affecta divinis (2actant. Inst. 1,20.), und die Darflellung einer zwei Kinder 
fäugenden Wölftn als ſymboliſche Bezeichnung der Anfänge Romd findet fid 
daher fehr häufig auf Münzen (Rafche H,2.p. 1886—1890.). Bon plafli- 
ſchen Darftellungen der Wölfin werden aus Rom drei bronzene erwähnt: 
1) die ogulnifhe 457 d. St. von den Nevilen En. und DO. Ogulnius ges 
weißt (Xiv. X, 23.), 2) die no jest im Gapitolinifhen Palaft zu Rom 
aufbewahrte Brongewölfin, welche Niebuhr, Bunfen und au W. U. Becker 
mit der vorigen identificirten, während Köhne fle für bie ogulniſche hält 
(diefe wendet den Kopf gegen die Säuglinge, die capitolinifhe ſteht theil: 
nahmlos da). 3) Die alte auf dem Capitol befindlihe, welde im I. 695 
vom Blig getroffen wurbe (Gic, de Divin. H, 20. Dio Gafl. XXVII, 9. 
Da Nr. 2. einen ftarf verlegten Hinterſchenkel hat fo wurde fle für die vom 
Blitz getroffene gehalten. Aber diefe war nach der angef. St. vergoldet, wovon 
an Nr. 2. Feine Spur iſt; auch fcheinen bie Angaben über den Blipftrahl auf 
völlige Zerflörung: des Kunſtwerks zu deuten; daher find beide zu unterſchei⸗ 
ben, — Auch auf dem Schilde eines mit Herkules Kämpfenden, welchen Urlichs 
(Jahrbb. des Vereins d. Alt.Sr. im Rheinl. 1842. I. S. 50 ff. nebft %f. 2.) 
für den Laomedon Hält findet fih die Wölftn mit den Zwillingen abgebildet; 
ebenjo auf dem Grabdenkmal bei Gruter p. 986. [W.T.] 

Lupereälis, Cl., röm. Töpfer, befien Name auf einer Rampe vor- 
fommt; Paſſeri, Lucernae fictiles T. L p. XL [;W.] 

Kuperous, Lnperca, Lupercal, Lupercalia. Der Name 
wirb abgeleitet bald von lupus und arcere, bald von luo und capra (alle 
eigentlich lucapral),. ſ. Serv: zu Birg. Aen.. VIIE 343. Die Entfiehung bes 
Cultes wirb: allgemein auf: die ültefte: Zeit zurückgeführt; nad der einen Ber 
fion bezog fle fih auf die Wölfin welche die Gründer Noms fäugte (vgl. 
Arnob. IV, 128. Lactant. I, 20.), nach der andern haben jene felbft ven 
Eult von den arkadiſchen Ginwanderern (Evander) überfommen und ift Lu- 
percus identiſch mit dem Inkäifchen Rau. Die ſicherſte Andeutung ſcheint 
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darin zu liegen baß bad Zeit im Februar gefeiert wurde und fomit eine 
Sühn- und Reinigungs«Feler war; 1. die näheren Nachweiſungen üiber Ges 
ſchichte und Bedeutung des Cultes Bd. IE. ©. 366 f. IV. S. 576. Schwend, 
Mythol. der Römer ©. 140—145. Lupercal heißt eine Höhle im palatis 
nifhen Berge, melde bie Sage ald den urſprünglichen Sit des Eults nannte 
und movon aud fpäter der Zug bei den Rupercalien ausging; der Name 
wurbe von dem Lykäus⸗Berg in Arkadien abgeleitet, f. Birg. Aen. VIE, 
342 ff. Ovid Fast. II, 381 ff. Luperci hießen die Priefter ſelbſt (Virg. A. 
viu, 663. Juv. 11, 142.). Ihr Dienft war nicht lebenslänglich; denn auf 
Inſchriften findet fi$ Lupercus iterum und ter (Drelli 2256. 4920.). Bon 
der Verbreitung des Cultus über Italien zeugen andere Infchriften; zu Präs 
nefle, Nevete, Berufla, Veliträ, auch zu Nemaufum werben Luperci ermähnt, 
j. Orelli 2251— 2256. 2543. Zu den beiden uralten Gollegien der Lupercud« 
Briefter, den Fabianern und Quintilianern (I. Br. IH. am a. D.) famen 
feit dem I. 710 als drittes die Julianer oder Julier zu Ehren Caͤſars (Suet. 
Caes. 76. Div XLIV, 6. XLV, 30.), melden biefer eine Befoldung gab, der 
Senat aber nad feinem Tode wieder nahm (Gic. Pbil. XII, 15. Non. Marc. 
p. 273. ed. 1823.). [W.T.] 

Lupereus aud Berytus, nad Suidas (s. v. vgl. Eubocia p. 282.) ein 
gelehrier Grammatifer, der kurz vor den Zeiten des zweiten Kaiſers Elaubius 
lebte; feine von Suidas genannten Schriften, in denen Manches beſſer ala 
bei Herobian behandelt geweſen, find meiſtens grammatifhen Inhalts: über 
die Partikel ar drei Bücher, dann mepi roü rawg, mepi zig xapidog, mepi 
roũ napa IMarwrı aAerrovorog (im Iheätet), eine xrioıs der Aegyvptiſchen 
Stadt Arfinvetus, Ares "Arrınai, regen yoruuerıan, und in 13 Büchern 
über die drei Genera. [B.] 

Lupia, ſ. Luppia. 

Lupiae (Aovniaı, Strabo VI, p. 232. Mela II, 4, 7. It. Anton. 
p. 118., wo jedoch Lipiae gelefen wird, und im It. Sierof. p. 609. vers 
jehrieben Clipeae) oder Luppiae (Aovurmian, Ptol. IH, 1., auf Lupia, 
Plin. I, 11, 16., Luppia, Tab. Peut.), nit unbedeutende Hafenſtadt 
Galabriens zwifchen Brundufium und Hydruntum, nah einer Infchrift bei 
Gruter 374, 5. Colonia Lupiensium, röm. Colonie. Mela, Plin. und 
Biol. jegen fle an die Kuͤſte, Strabo jedoch vielleicht richtiger weiter ind Innere 
des Landes. Wahrſch. ift nämlich das heut. Lecce, 1 9. M. von der Küfte, aus 
ihren Trümmern entflanden, ihr Hafen aber der heut. Hafen St. Cataldo. [F.] 

Lupodünum wird ald ein Ort am 31. Nicer (Nedar) von Auſon. 
Mos. 423. und Symmachus p. 16. ed. Niebuhr. erwähnt. Mannert IH. 
S. 469. vermuthet, es fei die vom Kaifer Balentinian am Nedar erbaute 
Feſtung (Ammian. XXVII, 2.), die jedoch wohl näher nah dem Rheine zu, 
etwa bei Mannheim zu fuchen iſt. Bol. Creuzer zur Geih. altröm. Cultur 
S. 33. und Ufert III. ©. 288. Note 23. (Wilhelm S. 312. Hält fle für 
Seckenheim.) Lupod, ift wahrſch. das Heut. Ladenburg. Bol. Ereuzer am 
a. O. 6. 56. Lamey Pagi Lobodun. descript. in Actis Palat. I. p. 217. 
u. Ukert Note 24. Andere halten ed für Lupf oder Lupfen weiter nad ben Donaus 
quellen bin (Wilhelmi in den Heidelb. Jahrbb. Iöfter Jahrg. I. S. 924.). [F.] 

Enpphardum (Aovngovgdor, Btol. 11, 11.), Stadt im zweiten Klima 
Germaniens am Fl. Albis; gewöhnt. in der Gegend von Wittenberg oder Meiffen 
geſucht, nah Wilhelm aber an ver Luppe bei Leipzig, nah Mannert IH. 
S.457. Königingräg in Böhmen, nah Krufe und v. Werfebe Lemberg. [ F.] 

Luppis 1) (ac. Ann. I, 60. 11, 7. Hist. V, 22.) ober Lupia (Mela 
IH, 3, 3., bei den Griechen, Strabo VII, p. 291. u. Die Gafl. LIV, 33. 
6 Jovaiag), ein den Roͤmern feinem ganzen Lauf nah bekannter ſchiffbarer 
(ar. Hist. 1, 1) Fluß des nordweſtlichen Germaniend, der nach Vellej. II, 
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105. feine Quellen mitten in Germanien hatte, und fi nah Mela am 
a. D. in den Rhenus ergoß. Strabo am a. D. läßt ihn (vielleiht durch 
Verwechslung mit der Ems) durch dad Land der Heinen Bructerer in ben 
Ozean fließen und ſetzt feine Mündung 600 Stab. von ber bed Rhenus an. 
Tac. Ann. I, 7. gedenft auch eines an ihr gegründeten römiſchen Kaftelle. 
Jetzt Lippe. — 2) Aovania, nad andern Codd. Aovare Giol. 11, 11.), 
Ort im Innern Germaniens oberhalb des Melibocus M. zwiſchen den Flüſſen 
Difurgis und Albis, der nicht unbedeutend gemefen fein Fann, ba PBtol. 
VIil, 6. fein Klima und feine Lage genauer beflimmt. Man Hält ihn für bad 
heut. Lupta oder Lurhorft im Galenbergifchen, oder au für Gimbedk. [F.)] 

Lupus, 1) Steinſchneider auf einer Gemme bed Berliner Mufeums, 
Nachträge zu der Stoſch'ſchen Sammlung, Claſſ. VI, 26. — 2) C. Sevius 
Lupus, Ärchitect auf einer Inſchrift bei Gruter p. 57,7. [W) 

3) Lupus, bei Ovid Ex Pont. IV, 16, 25. genannt ald ein Dichter 
aus Gicilien, der eine Perſeis und ein andered Gedicht über bie NRückkehr 
des Menelaus geſchrieben hatte. Wernedorf (Poett. Latt. minn. T. IV. 
p. 583 f.) denkt dabei an den Rhetor Rutilius Lupus, ſ. Rutilius. [B.) 

4) Ein Inftrument momit die Belagerten Anflürmende abwehren, bes 
fhrieben von Procop. b. Goth. I, 21. g.. €. vgl. Liv. XXVIII, 3. Iſidor. 
Origg. XXIII, 15. [W.T.] 

Kuquldo, ſ. Luguidonis Portus. 

Lura (ab. Peut.), Flecken der Veromandui in Gallia Belgica, bei 
Pont l'Evèque und Noyon an der Oiſe. [F.] 

Lurco, f. Aufidii u. Perpennae. 

Lurinam (Aovowor, Piol. III, 2.), Ort im Innern von Gorfica, 
fübweRlih von Mariana, wahrſch. am Golofluffe.. [F.] 

M. Lurlus Agrippa (j. Eckhel D. N. V, p. 239.), im 3. 714 im 
Auftrag des Octavian Präfeet von Sardinien, von Menas, dem Admiral 
des Gert. Bompefud, angegriffen und nah anfänglidem Sieg geſchlagen 
und zum Räumen ber Infel genöthigt, Dio XLVIII, 30. In der Schlacht 
bei Actium befebligte er den rechten Flügel von Octavians Flotte, Well. II, 
85, 2. Auf Münzen der Zeit des Auguft erfeint er als Illvir A. A. A. 
F. F., ſ. Edhel 1.1. Raſche II 2. p. 1894 f., der auch Münzen mit ber 
Infhrift P. Lurius Agrippa Illvir A. A. A. F. F. aus der Zeit ſowohl 
des Auguft als des Tiberius anführt, welcher P. wohl ber Sohn des M. 
war. — Der Name des Lurius Varus bei Tac. Ann. XIII, 32. ift Eritifch 
nicht fiher. Auf Infchriften kommt der Name Lurius öfters vor; foC. Lu- 
rius Jucundus Essedarius bei ®ruter p. 656, 3., P. Lurius Moderatus, ib. 
573, 1. (aus Defpafland Zeit), M. Lurius Hialissus und M. Lur. Zosimus, 
ib. 945, 8. (von Pola), M. Lurius Triarius, ib. p. 240. (aus Befpaflans 
Zeit, in Rom). [W.T.] 

Lursenses (Plin. III, 3,4.), Völkerſchaft in Hifpania Tarrac., zum 
Geritöfprengel von Eäfaraugufta gehörig. [F.] 

Luscia gens, 1) Luscius Lavinius, ein Zeitgenoffe des Teren⸗ 
tius, ald defien Gegner und Nebenbubler er an mehreren Stellen bezeichnet 
wird (vgl. Terent. Eunuch. Prolog. 7. Heautontim. Prol. 30 ff. Phorm. 
Prol. 4.) Bon feinen der Comoedia palliata angehörigen Stüden iſt uns 
nur nod eined, Thesaurus, dem.Namen nad bekannt; ſ. Bothe Fragmm. 
Comicc. p. 154 ff. Grauert Analect. I. ©. 116 ff. Ladewig Ueber d. Canon 
des Valcatius (Meuftrelig 1842. 4.) S. 12 ff. [B. 

2) C. Luscius Ocrea, Senator ums $. 677, Eic.p. Rosc. C. 14, 43. 

3) L.Luscius, fullan. Genturio, bereicherte ſich im fullan. Bürgerfriege 
und murbe ums 3. 690 wegen des Mordes dreier Proferibirten wozu er ſich hatte 
gebrauchen laffen, angeklagt und verurtheilt, Ascon. in tog. cand.p. 91. Or. 
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Auf Infriften C. Luscius Qvadratus, Gruter p. 802, 9. und L. Lus- 
ıs Vaens, ib. 802, 10. aus Patavium, P. Luscius Celer Imp. Titi Vesp. 
b., ib. 101, 5., P. Luscius P. L. Cinna, ib. 983, 7., Q. Luscius Philo, 

601, 11., P. Luscius Maximus und P. Lusc. Zosimus, ib. p. 241. 
13 Beipafland Zeit), jümmtlih in Rom gefunden. [W.T.] 

Luscinia oder Luseinius (Phädr. III, 18, 2. Seneca Ep. 76.). 
Io, die Nadtigall, über welche f. die claffljche Stelle Plin H. N. X, 29, 43. 
8 ibeurer Lederbiffen wird fle erwähnt von Kor. Sat. II, 3,245. [W.T.] 

Lusecinus, j. Fabricia gens. ' 

Luscus, ſ. Annia und Furia gens. 

Lusi (Aovooi, Polyb. VI, 18. Pauſ. VII, 18., bei Steyh. By. 

427. Aovovoi), ein zum Gebiete von Klitor gehöriges Städtchen im nörds 
Sen Urcadien jenfeitd des Gebirges Aroania; zur Zeit des Pauſanias ſchon 
n vernichtet. Es Tag an ber Stelle des heut. Sudhena. Val. 2eafe Morea 
p. 110. und Boblaye Rech. p. 155. [F.] 

Leusii, plebejiih. 1) C. Lusius, trib. mil., Schwefterfohn von C. 
ins, madte im cimbrifchen Kriege auf einen Soldaten einen unfeufchen 
ef und murde dafür von dieſem getöbtet, Eic. p. Mil. 4, 9. Schol. 
6 dazu p. 279. Or. 

2) Lusius Geta, unter Claudius praef. praet., Tac. Ann. XI, 31; 
sen feiner Anhänglikeit an Meflalina im I. 804 — 51 von Agrippina 
u ib. XII, 42. Vielleicht iventif$ mit dem Lusius Saturninus der 
I, 43. unter den Opfern des Suillius (unter Claudius) aufgeführt wird. 
3) Q@. Lusius Qvietus, ein mauriiher Fürft (ovx &x zig Urnnoov 
y AM LE adokov zei anwaıauermg 8oyatıag, Themiſt.) und Meitereis 
| ber umter Trafan, machte fih einer Ehrloſigkeit ſchuldig und wurde 
6 (Div LXVII, 32.); ald aber Ir. im 3. 854 mit den Dafern Krieg 
Sun fehlte Ih Luf. von ſelbſt, war wilfommen und zeichnete fich aus 
©. 8. extr.), noch mehr im 3. 867 f. im Partherfriege (ib. 22. extr. 

), wo er namentlih auch die Juden unterwarf (ib. 32.). Im Bolge 
u wurbe er Eoj. (868) und erhielt als Eaiferlicher Statthalter von Pas 

a eine glänzende und beneidete Stellung (ib., @ufeb. H. E. IV, 2. 
GE, 22. Themiſt. in feiner Dankfagungsrede an Iheodoflus für den 
Fe und das Gonfulat des Saturninus). Auch auf der Trafansfäule 
ne bieier Liebling Trajans an der Spige feiner Mauren; nad Ihemift. 
?. fogar daran gedacht haben ihn zu feinem Nachfolger zu ernennen. 
liftina aus fcheint 2. in feine Heimath zurüdgefehrt zu feyn, wo 
Dabrian, weil er als Urheber der damaligen Bewegungen in Maures 
a den ehrgeizigen Luf. betrachtete, entwaffnen ließ (Spart. Hadr. 5.). 
Shellnebmer an einer Verſchwörung gegen Hadriand Leben wurbe er auf 
befehl, trotz des fcheinbaren Wiverfirebend von Hadr., untermegd ges 
© Spart. Hadr. 7 ; Dio LXVIII, 92. extr. LXIX, 2. deutet aber an 
Deid und Intriguen die wahren Urſachen feines Todes waren. Ueber feine 
Tüchtigkeit im Allgemeinen f. no Ammian. Mare. XXIX, 5, 4. 
fit. Tact. IX. de circuit. noct. 

Mndere Lusii fommen auf Infhriften vor: C. Lucius Lucifer, Gruter 
12,3. (aus Ameria), L. Lusius Felix, ib. 241. und Q. Lusius Apollo- 
ib. 240, (aus Velpafians Zeit, in Rom gefunden), N. Lusius, ib. 
37. (au8 Ameria). [W.T.] 

"Kasitania, f. Hispania, Bd. III. S. 1396. 

 Emsomänsa (Tab. Peut.), Ort in Pannonia Inferior. [F.] 

nes (Aovowres, Strabo II, p. 162. App. Hisp. c. 42. 49.), 
der Geltiberer in Hlipania Tarrar., an den Quellen des Taguß, 
Nachbarn ver Numantiner. Die franzöſ. Ueberſeher bed Strabo 
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T.1. p.475. glauben eine Spur berfelben in dem Namen bed heut. Bledens 
Luco am Bl. Ziloca in Aragonien zu finden. [F.] 

Lusparia (Aovonagia, Btol. II, 6), Drt der Oretaner im Süpw. 
von Hifp. Tarrac. [F.] 

Lussoniam (Sovoooror, Btol. II, 16. und Notit. Imp.) oder Los- 
sunium (St. Anton. p. 254., auf der Tab. Peut. Lusione), Ort in Banno» 
nia Inferior, mit einer Garnifon von dalmatiſchen Meitern; nördlich vom 
heut. Vaks. | F.] | 

Lustratio. * Das Borhandenjeyn bed Schuldbegriffes im Bolfsbe- 
wußtieyn zeigte ſich im Alterıhume durch die Borftellung biefjeitiger und 
jenfeitiger Strafen; naturgemäß mar das Verlangen von biejer umb jener 
befreit zu werden, und weil die moraliſche Schuld auf finnlihe Weije als 
- ein Flecken der Seele aufgefaßt wurde, fo hüllte ſich der Begriff der Reue 
und Beflferung in die ſymboliſchen Handlungen der Äußeren Reinigung. Daß 
diefes einer gefunden Auffaffung nicht widerſtrebende religiöſe Inftitut ver 
Reinigung in blofeß leeres Formweſen überging und daß ber uripränglide 
Sinn deſſelben erlofh, daran waren vorzugsweiſe die Priefter ſchuld. Neben 
den Opfern ſtehen deßhalb als einer der widhtigften Theile des alten Eultus 
die Reinigungen und Entfündigungen, die bei den Griechen xadaupuo« und 
ayrıouol, iArouoi und. zeisrai u. f. w., bei den Nömern aber piacula, 
piamenta, cerimoniae und bejonderd lustrationes genannt werden. Die 
Gottheit verlangt Reinheit; daher reinigte man fi nicht blos wenn man 
ein Opfer bringen wollte (Homer. Iliad. I, 449. @urip. Elect. 791.), fon» 
dern Häufig felbft dann wenn man überhaupt in ein Heiligthum zu treten 
im Begriffe war (Eurip. Jon. 94 ff. Juſtin. Martyr. Apol. II, p. 94 ff.) 
und ein Gelübde thun oder ein Gebet verrichten wollte (Soph. Oed. Col. 
460. Eurip. Alcest. 157. Homer. 11. XVI, 230. Macrob. Sat. I, 3. Berf. 
IH, 15f.). Deswegen ſah man auch fireng darauf, daß bei allen dieſen Hand⸗ 
Iungen nur bona omina erihienen; beshalb mwurben an ben Eingängen in 
die Tempel Gefäße mit Weihwaſſer (aqua lustralis) geſtellt, bamit die Prie- 
fler das eintretende Volk beiprengten, megeyrilar er mepipoarempiov ober 
85 iedãg yeonıdog ovr dal (Ruf. adv. Andoc. 255. Eurip. Herc. fur. 930. 
Plin, H. N. XV, 30.). Doch aud die Eintretenden ſelbſt fonnten dieß an 
ſich verrihten (vgl. Eurtp. Herc. fur. 928. Aıhen. IX, 409.), mobei ein 
vom Altar genommener Feuerbrand, in das heil. Waffer eingetaucht, die 
Reinigung verflärkte; bisweilen aber wuſch man ſich vor dem Gintritt in 
den Tempel fowohl Hände als Füße (vgl. Homer. II. VI, 266. Penelope 
wuſch ehe fle ihr Anliegen den Göttern vortrug fogar die Kleider, Odyss. IV, 
759.), und das Weihmwafler wurde wohl aud unter der Menge berumges 
tragen, Virg. Aen. VI, 226. — Ganz unerläßlih aber war die Reinigung 
für Sole, die in die Myſterien aufgenommen wurben, Clem. Aler. Strom. 
V, p. 582. VIE, 714. Soll. zu Ariftoph. Plut. 846. Arrian. in Epiect. 
HI, 21. Ariſtoph. Pax 373. Die Mufterien felbft galten für eine Reini» 

ung der Seele. Unter allen Göttern, an die man fl der Reinigung wegen 
efonderd wendete (Dii Averrunci, Osoi rgonaı, Avmoı, xadapmoı, «yri- 
ra, gvSioı, aroroumaioı, Pollux I, 24. Anecd. Bekk. I, 433.), And 
be&halb, ſelbſt den Zev; Meriyuos, Iledauraıos, Kadapoıos, Dvsios oder 
den Jupiter Purificus et Prodigialis nit ausgenommen, vorzüglich die in 
den Myſterien verehrten Gottheiten zu nennen. ©. Serv. zu Virg. Ge. I, 166: 
Liberi Patris sacra ad purgationem animae pertinebant, vgl.3. Ge.H, 389. Aen. 





* eber bie etymologifhe Ableitung bed Wortes von luere — lavare f. Döbers 
lein’s Etym. u. Spnon. IV. 315, Ueber die Sache f, I, Lomeier de veterum gen- 
tilium lustrationibus, Zutphaniae 1700, 
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VI, 741: In sacris Liberi omnibus tres sunt istae purgationes: aut taeda 
et sulphure purgantur, aut aqua abluuntur, aut aöre ventilantur, quod 
erat in sacris Liberi. Plato Cratyl. 405. A. flimmt alſo über die Arten 
der Neinigung faſt gang mit Servius übereln, wenn er 1) xadapasız und 
redapuoi, 2) megıdewaeg und 9) Aovrg« nal megıpoaroeız nennt; vgl. 
Proclus ad Plat. Crat. p. 106. Linjen und Salz, deſſen reinigende Kraft 
aud den Meermwafler einen Vorzug verlieb (Euftath ad Hiad. I, 314. Apoll. 
Rhod. Arg. IV, 662.) erwähnt in gleicher Beftimmung überdieß noch Me— 
nander in Disidaem. p. 42. Abreiben mit Sand und Setzen in Erdloöcher 
waren die Arten der Neinigung mit dem vierten Glemente. Nächft ven Ele 
menten fhrieb man ferner ſolche Kraft den heiligen Zweigen des Korbeer- 
baums, des Oelbaums, der Eiche, Myrthe, dem Rosmarin, Wacholder 
u. f. m. zu, was man Alles bei den Römern verbena nannte; f. Serviuß 
ad Aen. XII, 120. Scholl. zu Apoll. Rhod. IV, 156. Lieber die heilige Kraft 
ber Gier ſ. Lobeck Aglaopham. 251. 477. Liv. XXXIX, 13. erzählt, rauen 
“von Stande felen bei den nädıliden Bachud: Feflen als einen ed gekleidet 
mit brennenden Badeln zum Tiber bingelaufen, hätten dieſe in den Fluß 
getaucht und brennend wieder berausgezogen, denn fle ſeien mit Schwefel 
und Kalk befirigen geweſen; vgl. Matıhäus Aegyptius in Poleni Suppl. ad 
Thes. Antqq. I, p. 777. Dieß ift die Justratio per ignem (in Bezug auf 
den Schwefel megıdeiwong genannt, f. Heindorf zu Plat. Cratyl. 405. B.), 
bei welder, mie es ſcheint, die Badel meienılih war, daher auf die Dio— 
nyio8-Weihen garaı Baxxiov oder parai Mvornoior (Eurip. Jon 550. Rhes. 
943.) genannt wurden. Auf die Beuerreinigung, welder Hartung das 
Berbum februare vindiciren will, bezieht fich auch die Bemerfung des Jam— 
blichus (de Myster. Aegypt. V, 12.), daß dad euer, die Schladen ber 
Materie ausbrennend, zur Gemeinſchaft mit Gort führe; und wie Winkel» 
mann in ber Allegorie S. 557. bargethan hat wurde biefe Beuerreinigung 
der Seele au dur die häufig auf Todtenurnen u. f. w. vorfommende Si— 
tuation dargeftellt, wo Amor einen Schmetterling über eine brennende Fackel 
hält. Auf dieje Beuerreinigung deutet vieleiht auch das bin, daß in ven 
attifchen enden der Fackelträger mefentlich ift und daß der attifche Jacchus 
mit einer Badel in der Hand abgebildet wurde und zwar in dem Tempel 
der mofleriöjen Göttin Demeter neben dieſer Göttin felbft und ihrer Tochter, 
Pauf. 1,24. Ueberdieß befland auch darin eine Beuerreinigung, daß man zwijchen 
mebreren Feuern durchging oder über diefelben hinweg'prang und den Hauch der 
Badeln gegen das Object der Sühnung richtete. Ein Beifpielder in dionyſ. Weihen 
üblichen Reinigung durch Waſſer gibt Bauf. IX, 20, 4., wonach ſich die Frauen von 
Zanagra bei ihrer Aufnahme und Zulaffung zu den Dionyfos-Orgien im Meere 
badeten; vgl. eine Infchrift aus Eyzicus bei Caylus Rec. T. I. Pi. 59.; und 
ſchon bei Homer 11. I, 314. fommt Wafferreinigung vor; vgl. Eurip. Iphig. 
Taur. 1193. Die Kraft der lustratio per aquam (dur) Baden, Abwaſchen 
und Beirrengen) mard nicht felten mit ber ver Weuerreinigung verbunden. 
Denn nit nur durften die Symbole beider ——— faſt bei keiner reli— 
glöſen Handlung fehlen, ſondern beide wurden auch bei den Brautführungen 
angeorbnet, indem dabei Fackeln und Weihwaſſer unentbehrlid waren. Und 
die Mitrheilung beider Elemente galt als Zeigen inniger Verbindung, mie 
die Entziehbung oder Verfagung Beinpfeligteit anzeigte (aqua et igni inter- 
dicere). — Die berühmtefte Art der Neinigung durch die Luft iſt ebenfalls 
beionders in den Mpfterien die Anwendung der myſtiſchen Wanne des Jacchos, 
welche ſchon in der Geburtsgeſchichte des Dionyſos ihre Rolle ſpielt. Dahin 
gehören ferner die fogenannten Oscilla, Schaukelbilder, worüber ſ. Seroius 
zu Virg.’Georg. II, 389. Nah Servius waren aljo die Oscilla eine Suͤh⸗ 
nung durch ſymboliſches Stelvertreten, von welcher Gattung 4 no andere 
tV. 
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minder Häufig vorkommende Species gibt, Plutarch Quaest. Graec. XII, 
883. Symp. VI. Quaest. VIII, 1. Suid. v. EidwAor. Diefe ganze Praris 
wurde fon frühe literariſch firirt; fo hatte man von Muſäus ein MWerf 
Teistai ral xadapuoi (Scholl. zu Apoll. Rhod. IV, 156. vgl. Theophr. Hist. 
Plant. IX, 12.); Orpheus aber erſcheint unter Allen ald erjter und bedeu⸗ 
tenofter Urheber des ganzen Inftitut3 der Meinigungen, worüber ſ. Lobed 
Aglaophamus p. 237 ff. u. 695. Ib. p. 639 ff. zeigt Lobeck auf einleuch⸗ 
tende Weife wie biefe Neinigungdceremonien, wie der myſtiſche Cultus ver 
Griechen überhaupt, aus Aflen und ganz fpeciel aus dem phrygiſchen Eultus 
herftammen. Die älteften Priefter der Griehen, welche nah der Sage zu 
ihnen aus fremden Gegenden gekommen maren, werben baher mandmal 
vorzugsweiſe die Neiniger, nadaprai, genannt. Und weil eben ſolche Reis 
niger, befonders bie aflatifchen, zugleih allen andern Arten von religiöjer 
Gaufelei oblagen,, fo wurden zu ihrer Bezeichnung faft in gleicher Bedeutung 
die Benennungen arouarraı, papuarouartas, largouarreız gebraucht, und vom 
weiblichen Geſchlechte zadrprgım, meguuarromı, Eynokniorgiei. Feſtus ſagt 
alfo fehr bezeihnend: Piafrix sacerdos dicitur, quae expiare erat solita, 
quam quidam simulatricem (al. simpulatricem), alii sagam, alii expiatri- 
cem vocant. Frühe fhon verband fih, weil der zadaerns, als heilen 
wollender, Uebel und Heilmittel kennen mußte, mit dieſem Inftitute ſowohl 
die iargımı) ald die uerzırm (wodurch auch Apollo in diefen Kreis gezogen 
wurde, vgl. Sippofrat. Ep. ad Philop. p. 909. Macrob. Satt. I, 20.); 
vol. Plat. Cratyl. p. 405. A. und Rep. II, 364. B, woraus man fiebt, 
daß jene Leute ihr Bewerb gut zu treiben mußten (vgl. Plut. Apophthge. 
Lacc. p. 215.) und daß diefe regelmäßig beſuchten orphiſch⸗myſtiſchen Mei 
nigungen die Gelegenheit zu allen bacchanaliſchen Ausſchweifungen gaben; 
vgl. Mar. Tyr. Diss. III, 39. Demofth. p. Cor. p. 313. Auf diefe Weiie 
fam es dann daß man alle zauberiihen Religionsgaufeleien zadaguoı nannte 
(Blut. Homer. Exerecitt. Fr. I, 806.) und von der Baubergöttin Hefate 
fagte: eni xadapuarwor nai maouaror n Heos (Scholl. Theocr. II, 36.). 
Auf die Hefate bezieht fi gewiß auch daß man Reinigungen dur Herum⸗ 
führen junger Hunde (orvAansg) vormahm (megiorvianıouos), und auf bie 
Götter der Unterwelt im Allgemeinen wenn man fich dazu der Meerzwiebel 
(ri) bediente; f. Theophr. Char. 16. und dazu Gafaub. p. 178. nebft 
Lobeck Aglaoph. p. 903. Plut. Quaestt. Rom. 21. Auf Hekate beziehen 
fih endlich aud die purgamenta in triviis, z& &9 rais rgiodoıg Haderguera 
(Polur V, 136.), welde Exareis genannt wurden (Etymol. M. p. 626.) 
und ofodvue, ſ. Harpocr. s. v. Beffer Anecdd. 1, 288. — Eine Aufzählung der 
einen xadapuos nöthig machenden wicouere ſ. bei Plut. Superst. IX, 75. Doch 
begründeten bei der abergläubifchen Menge nit nur das wirkliche wieogu« ein 
Bedürfni des xadrouos, fondern auf der Kal wenn Jemand glaubte er fei 
der Gegenftand zauberifcher Nachftellungen oder werde von Geſpenſtern vers 
folgt (Plut. Superst. III, 5.). Reinigungen mußten ferner dad Mittel fein 
um die Wuth der Liebe zu heben (Xenoph. Epheſ. I, 5. vgl. Wernsvorf 
ad Himer. XXIII, p. 789.) und um von Schwermuth und Wahnfinn (Hip 
pocr. p.303. Foes.) zu befreien, die als Folgen des Zornes der Geſpenſter 
angefehben wurden, weshalb auch mit den xadaouois Gebete zu den Mäch— 
ten der Unterwelt verbunden zu fein pflegten. @benjo wirkte von der Unter 
welt ber der Zorn oder das wiaoue der Manen jo fürdterlih, daß wer 
fi und alle Nachkommen vor Unglüd fügen wollte zu Reinigungen jeine 
Zufludt nehmen mußte (Aeſchyl. Choeph. 283. Plato Phaedr. 244. E.). 
— In Bezug auf die Reinigungen, welche mit den Myſterien nit unmit⸗ 
telbar ai verdienen noch folgende einzelne Bälle befußibere Er- 
wähnung. When. XV, 681. Homer. Odyss. VII, 362. Paufan, VII, 25. 
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p- 648. zeigen, daß fie 1) nad geſchlechtlicher Beimohnung (indbeſon⸗ 
dere bei den Priefterinnen des Dionyfos, vgl. Demoſth. Neaer., und bei 
unerlaubter überhaupt) vorzufommen pflegte. Ebenfo war fle 2) Bebürfniß 
derjenigen, die in nahe Berührung mit einer Leiche gekommen waren, Polur 
vi, 7, 65f. Caſaub. ad Theophr. de superstit. p. 339. Kufter zu 
Ariftoph. Eccles. p. 1025. Virg. Aen. VI, 229. Eurip. Iphig. Taur. 380. 
Suid. s. v. zarakover und fhon Hom. Odyss. X, 481 ff. Wer in einem 
Trauerbaufe geweien war, mußte wenn er beraudging fi reinigen und mit 
Waſſer beiprengen, das in einem vor dem Kaufe flehenden Gefäß, welches 
Pollur VII, 7. aoderıov nennt, befindlih war. Die Opfer für bie Ber- 
ftorbenen ſelbſt können ebenfalld hieher gezogen werden, worüber f. Bo. III. 
©. 541. 548. IV. ©. 165. Daß 3) das Alterthum die Anſicht hatte, jeder 
Mörder jelbft der ganz unfchuldige und unwillkürliche fei ein Befubeln« 
der und Befudelter zugleich (Antiph. Accus. Caed. p. 116, 10. vgl. Spanh. 
ad Callim. H. in Cerer. v. 118. ®alden. ad Eurip. Hippolyt. v. 946.), 
bebürfe aljo durhaus der Sühnung und Reinigung (Tor nadapoiwr), bes 
meist ſchon Herod. I, 35., obgleich allerdings in den homeriſchen Gedichten 
bei ſolchen Fällen (I. IT, 667. XIII, 695. XV, 335. XVI, 571. XXIII, 86. 
Odyss. XIV, 379. XV, 224.) hievon nicht die Rede ift, fondern nur Flucht 
ober Abfindung mit den Verwandten des Getödteten erwähnt wird, 3. B. 
11. IX, 632. XVII, 498. XXIII, 118. XXIV, 480. Bgl. dagegen das ganz 
allgemein aufgeftellte Princip der Mörder-Ruftration bei Ovid. Fast. II, 35. 
und eine ganze Reihe von Beiipielen aus ver mythiſchen Zeit bei Lobeck 
Aglaoph. 959 f.; f. Müller, Dorier I. 334 f. und deſſen Prolegg. S. 304. 
In der arkadiſchen Phigalia hießen die Priefter welche von einer Blutfhulo 
reinigten wuyayoyo’, Pauſ. II, 17, 8. Reinigung bielt man ferner 4) nad 
dem Eintreten von Wunbdererfheinungen (prodigia) für nöthig (Plut. Conviv. 
septem sapp. III, p. 10.). @ine 5) den Staat und das ganze Volk bes 
treffende Reinigung, um dadurch eine den ganzen Staat befledende Schuld 
wieder gut zu machen (zadaipeır zmy moAır) erwähnt zuerft Hipponar fragm. 
50 Bgk. und der berühmtefte Fall dieſer Art iſt die nah dem kyloniſchen 
Blutbade dur Epimenides vollzogene Reinigung Athens (Diog. Laert. I, 
110.), womit der Fall verwandt iſt wenn eine geweihte dem Staate gehö⸗ 
rende Stätte (mie 3. B. nah Thucyd. I, 8. II, 104. die Infel Delos) auf 
irgend eine Weije verunreinigt worden war. Ind damit hängt 6) zufammen, 
daß in Athen bei jeder Volksverſammlung eine Zuftration gehalten wurde, 
indem bei der Eröffnung derfelben durch die Proedroi der meguoriapyog Im 
Namen und zum Wohle des Volkes ein Opfer von kleinen Schweinen dar—⸗ 
brachte, welchen Thieren man eine vorzügliche Luſtrationskraft beilegte. Der 
Veriſtiarchus Tieß dabei die geſchlachteten Schweinen in der Verfammlung 
berumtragen, beiprengte mit ihrem Blufe die Site und dann wurden bie 
Thiere felbft in das Meer geworfen. Auf dieſe Reinigungshandlung des 
Veriſtiarchus folgte die des Herolds, welcher die Luftration mit dampfendem 
Maucfaffe fortießte und dann ein Gebet zum Wohle des Staates ſprach. 
Und erſt wenn dieß Alles vollendet war begann man bie Gefhäfte des Staas 
tes; f. dad Ausführliche bei Schömann de comitiis Ath. I, c. 8. und über 
Zuftrationdprozeillonen der Athener Lobeck Aglaoph. 186. 

Bei den Nömern find Luftrationdfeiern die Ambarvalia, Cerealia, Luper- 
calia, Paganalia u. f. w. (f. d. Art.). Außerdem gehören hieher: Lustratio 
classium, iv. XXXVI, 42. Appian. B.C.V,96. War nämlich eine Flotte 
im Begriff den nächſten Augenblick abzufegeln fo wurde dit am Ufer, doch noch 
im Wafler, ein Altar errichtet. Die Priefter traten dann in das Wafler hinein 
an den Altar, ſchlachteten dort die Opferibiere und fuhren mit denfelben auf 
Heinen Schiffen rings um die Blotte, welche die Götter um Schug und Se 


1244 | Lusiram 


gen anflehte. Die Beierlichkeit ſchloß damit daß die in Hälften getrennten 
Dpfertbiere theils verbrannt theild ins Meer geworfen wurden. — Lustra- 
tio exercitus terrestris, aud sacrificium lustrale genannt (iv. I, 
28.), war das Analogon des Vorigen in Betreff ber ins Feld ziehenden ober 
eine Schlacht beginnenden (z.B. Blut. Brut. 39.) Landarmee, wurde jedoch 
auch nah Schlachten angewendet, j. Dio Caſſ. XLVII, 38; vgl. Hufchfe d. 
Verf. d. Serv. Tul ©. 512. Wahrfcheinlih giug diefe lustratio exercitus 
bei dem vor dem Capeniſchen Thore an der Appiiden Straße liegenden 
Tempel des Mars Gradivus (d. b. des ins Feld ziehenden) vor ſich. We 
nigſtens wurde alljährlih den 19. Dftober bald nah dem Maröfefle eine 
Waffenentfündigung vorgenommen. Auf einem Plage ded Berges Aventinus, 
der deshalb armilustrium hieß, opferte man gewaffnet, hielt einen Umzug 
mit den Ancilien und blied die Trompeten flatt der Flöten; Liv. XXVII, 37. 
Bet. p. 16. Varro L. L. VI, 22. — Lustratio liberorum (ode 
nad Terent. Phorm. I, 4, 15. initiatio), Perf. II, 31. Suet. Calig. 25. 
Ner. 6. Macrob. Sat. I, 6. Plut. Quaest. Rom. c. 102. Die neuges 
borenen Mädchen der Nömer wurden nämlich am achten Tage, die Knaben 
aber am neunten feierlich aus der Wiege genommen, einer beſonders gegen 
Bezauberung wirkenden Luftration unterworfen, dur das Haus und an den 
Hausaltar der Eltern und felbft durch Tempel hindurch getragen und benamt, 
wobei die Fata scribunda angerufen und dem Kinde und der Mutter Ge 
ſchenke gereicht wurden. Solche Tage nannte man beöhalb lustrici dies, 
von welden Feſtus s. v. fagt: Lustrici dies infantum appellantur puellarum 
oclavus, — nonus, quia his lustrantur atque eis nomina impo- 
nuntur. Das Feſt hieß Nominalia, und die Göttin, welche mit den PBena- 
ten dem Geſchäfte vorftand, führte den Beinamen Nundina. Vgl. Arnot, 
adv. gent. III, i. Tertull. Idololat,. c. 16. — Lustratio Populi 
Romani nannte man das feierlide Sühnopfer für das ganze römijche Wolf, 
welches nad geendigter Genfur vollbracht wurde; f. lustrum. Diefe religiöle 
Feier war beſtimmt, das ganze Wolf durch Sühnung von den Sünden und 
Fehlern zu reinigen, dur welche es der Gottheit allmälig mißfällig gemor- 
ben war. [A. Baumstark.] 

Lustemm (von luere reinigen, ſ. v. a. expiare, Mon. IV, 277. Paul. 
Diac. v. lustrici p. 120. M, abflammend, Sfloor. V, 37., nicht von luere 
Bezahlen, wie Varro 1. 1. VI, 11. annimmt indem er das Zahlen ber 
Staatspächter darauf bezieht) iſt das auf dem Marsfeld nad Beendigung 
bes Genfus gehaltene feierliche Sühnopfer für das gefammte dabei anmwefende 
Volk (populi lustratio, Paul. Diac. v. lustra p. 120. M.), gleichſam bie 
religiöfe Weihe des Cenſus. Die drei dazu beflimmten Opfertbiere, ein 
Säwein, ein Schafbock und ein Stier, wurden dreimal um das ganze Bolt 
herumgeführt* und ſodann geopfert (deshalb suovetaurilia genannt oder 
solitaurilia, j. d. Art. und Feſt. h. v. p. 293. M. Orelli Inser. 961.). Der 
zuerſt erwählte oder durch das Loos beflimmte Genfor (früher der König u. 
die Coſſ.) Teitete die ganze Feier und hielt dabei ein feierlidhes Gebet, indem 
er die ihm vom scriba vorgelefene Formel laut nachſprach: ut dii im- 
mortales populi Rom. res meliores amplioresque facerent, wofür fpäter 
die Formel auffam: ut res Rom. perpetuo incolumes servent, ®al. Mar. 
IV, 1, 10. Suet. Oct. 97. Liv. XXXVII, 36. Der Genfor mußte fich 
hüten, vor dem Opfer eine Leiche zu erbliden, indem ſonſt Alles noch ein» 
mal vorgenommen werben mußte, Dio Caſſ. LIV, 28. Diefes Inftitut rührt 


* Daranf bezieht man den Ausdruck ambilustrum (Serv. ad Virg. Aen. I, 287.), 
obgleich Huſchke, die Verf. des Servius S. 518,, ambilustrum für zwei lastra er: 
Märt, von weichen bad «ine Quiritiſch, das andere Romiſch gewefen fei, alfo zu: 
fammens 10 Jahre. [A, Baumstark.] - 





Lutariaus — Lutatll 1245 


erfi von Serv. Tull. ber, Liv. I, 44. Dion. IV, 22., denn die früheren 
Luftrationdopfer (Liv. I, 28, die lustr. ver fratres arvales etc.) hatten feis 
nen jo allgemeinen Charakter*. Die ganze Handlung hieß lustrum condere 
(lustrum conditum), ®iv. I, 44. XXXV, 9. XXXVIHI, 36. XLIE, 10. Gic. 
de or. 1,44. 11, 66. Suet. Oct. 97. Tib. 21., und wurde wie der Cenſus 
eigentlich alle fünf Jahre vorgenommen, fo daß lustrum ganz die Bedeutung 
von tempus quinquennale (als annus magnus, Genfor. de die nat. 16. 
18., ſ. Bo. I. ©. 511.) erhielt, ſ. Baul. Diac. 1. I. Barro 1. 1. Iſidor. 
V. 37, Sero. zu Virg. Aen. I, 283. Dof. de manum. $. 17. ** — Die 
Luſtra wurden aber nit immer regelmäßig gehalten, theils weil der Genfus 
zuweilen über die geſetzliche Zeit hinaus verihoben wurde, theild weil Ums 
Rände vorkommen fonnten, welche nah Vollendung des Genfus die Haltung 
des Luftrums verhinderten, 3. B. Eroberung des Capitols, Tod eined Gons 
fuls oder Genfors u. f. m., Liv. III, 22. XXIV, 43. Darum werben in 
dem Zeitraum von ungefähr 650 Jahren von Sery. Tull. bis auf Velpaflanus, 
welder 74 n. Chr. das letzte feierliche Luftrum hielt, nur 75 Luſtra er» 
wähnt, Genfor. de d. n. 18. und Fast. cap., während eigentlich weit mehr 
als Hundert häyten gehalten werden müflen. cf. Scaliger de emendat. temp. 
U, p. 123 ff. Ioeler, Sands. der Ghronol. I. S. 80 f. Pigh. Annal, 
Rom. bat verſucht, die 75 Luftra nachzuweiſen, Indem er die Notizen ber 
Schrififteller (3. B. Liv. III, 24. wird das zehnte Luſtrum erwähnt, f. au 
%, 47.) und die Angaben der Monumente (Fast. cap. u. monum. Ancyran., . 
wo bie Luſtra des Auguftus aufgezählt werden) vereinigt. Daffelbe 1. bei 
Beaufort, die röm. Rep. IH. S. 75 ff. 8I—118. — Neue Ideen über die 
chronol. Bedeutung des Luflrum u. a. |. Huſchke, Sero. Tull. S. 513—522. [R.] 

Latarius, ſ. Bo. II. ©. 604. 

Lutatii (jo findet ih der Name in ben Fast. cap., f. d. Ausll. zu 
Liv. XXII, 94. XXX, 19. Ep. XIX ; in den Sandfchriften unferer Schrifts 
fteller findet fi bald Luctatius, bald Lutatius ***), ein röm. Geſchlecht, wel« 
ches 6108 plebejifch geweien zu fein ſcheint (der College des Conſ. Lutatius 
512 9. ©t. 242 v. Ehr., Nr. 2., war Blamen Martialis, Liv. ep. 19. Bal. 
Mar. 1,1, 2., alio PBatrizier; der College des Conſ. Lutat. 513 d. St., Nr. 3., 
und der des Gonf. Lutat. 534 d. St., Nr. 4., waren ihren Namen nad vers 
muthlich gleichfalls Patrizier; daß aber in jenen Jahren zwei Batrizier zugleich 
Conſuln gewefen feien, iſt undenkbar; die Lutatier unter Nr. 8, 9. waren 
nad Sall. hist. I, 15. Gerl. höchſt wahrfheinlih Nachkommen von Nr. 2. 
oder 4). Ein sepulchrum Lutatiorum trans Tiberim wird 672 d. St. von 








* Das Luſtrum als religiöfed Inſtitut fand Servius fchon vor (Geil. VI, 7. 
Prim. H.N. XVII, 2,), und der Genfus war nur eine Ausdehnung ber dem Luftrum 
ya Grund liegenden religiöfen Idee auf das irbifche Princip der Werfaffung. Wenn 
alfo bie alten Schriftfteller die Einführung bed Luſtrum ebenfalld ben Servius zus 
ſchreiben (Liv. I, 44. Dionyf. IV, 22, Genforin. de die nat. 18,), fo ift barumter 
nur das mit dem Eenfus verbundene Enjirum zu verfieben, Über welches man bie 
früheren Zufira vergaß, [A. Baumstark.] 

»Auch einen Zeitraum von vier Jabren bezeichnet Luſtrum, f. Ovid. Amorr, 
Mt, 6, 27. Fasit, III, 165. Pin, H. N. 1, 47, 48, fegt Lustrum deutlich für 
geadriennium; und biefe Bedeutung Firirte fi beſ. ſeit Einführung ber kapitolint⸗ 
ſchen Epiele unter Domitian, welche gleich den olvmpifchen in vierjährigen, lustra 
genannten (Gruter 332, 3.) Zwiſchenraͤumen gefeiert wurden (Eemforin, e. 18.). Im 
dritten Jahrh. u, Ehr. war dieſe Bedeutung fhon fo allgemein gebräuchlich, daß 
Esnforinns Peine andere Bebeutung bes Wortes zu kenuen fcheint. [A. Baumstark.] 

””. L,utatias erfcheint wegen der griech. Korm Aourarıos und wegen bed pros 
fobifchen Gebrauchs — ſ. Elaudian, in Eutrop. I, 455: Poeno praeclare Lutati; 
Sit, VI, 687: pronäque Lutatius aura — mindeftens für die fpätere Zeit als das 
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Drof. V, 21. erwähnt. Die freilich meift Golziſchen und daher verdächtigen 
Münzen ver gens f. bei Raſche II, 2, p. 1897—1899. Ueber die Dauer 
des Geſchlechto ſ. u.Nr.9. a. E. Es find uns folgende Lutatii bekannt: 

1) Lutatius Catulus, welcher zuerft der Juturna einen Tempel auf 
dem Maräfelve erbaute, Serv. ad Aen. XII, 139. 

j 2) C. LutatiusC. f. C. n. Catulus, ein vorflätiger und entf@loi- 
fener Mann (Polyb. I, 59. 60.), der mie mehrere Bornehme feiner Zeit 
(ic. de nat. deor. II, 3. Bal. Mar. I, 1. 2.) ver beftehenden Religion 
nicht fehr ergeben geweſen zu fein fheint (Val. Mar. I, 3, 1.). Als er 
512 d. St. Eonful war, erfocht die röm. Flotte zu Ende (Eutr. II, 27. u. 
d. Varr. daf., Zonar. VIII, 17.) des Jahrse unter feinem Dberbefehl bei den 
Aegaten denjenigen Sieg Über die Earthager, welcher dad Ende des erften 
puniſchen Krieges berbeiführte (Pol. I, 61. Bon. 1.1. Diod. exc. hoesch. 
1. 24. frg. Avranoz und ovör, Drof. IV, 10. Liv. XXI, 14.); jedoß 
gehört das Verdienſt dieſes Sieges zum großen Theil dem unter ihm auf 
der Flotte befehlenden Prätor DO. BValerius Falto (Val. Mar. II, 8, 2. 
Fast. cap.; vgl. Zon. 1.1. Non. XII, v. -catapulta). Nah dem Giege 
leitete Rut. eine Zeitlang die Friedensunterhandlungen mit Carthago, ohne fie 
zum Abſchluß zu bringen (Pol. I, 62. Liv. XXI, 18. XXX, 44. Rep. Ham. 
1. Diod. exe. vatt. XXIV, 4. Son. 1.1.); 513 d. St. orbnete er in Ge— 
meinfchaft mit feinem Bruder (Nr. 3.) die flellifden Verhältniſſe (Zon. VII, 17.). 

3) Q. Lutatius C. f. C. n. Cerco, der Bruder des Vorigen (Bon. 
VII, 17.), Allem nad ein fehr rechtlicher Mann (Bal. Mar. VI, 5, 1.). 
ATS Eonf. 513 d. St. führte er einen Furzen glüdliden Krieg gegen die 
Falioker (Val. Mar. 1.1. Eutr. II, 28. Fast. cap.; vgl. Pol. I, 65. Bon. 
VIII, 18. &iv. ep. XIX.), und orbnete nah dem Abſchluß des Friedens 
mit Garthago in Gemeinfhaft mit feinem Bruder (Mr. 2.) die fleilifchen 
Verhältniſſe (on. VII, 17. vgl. Bol. II, 7. App. V, 2. Val. Mar. 1.1.). 
518 d. St. war er Genfor und ftarb in demfelben Jahre (Fast. cap.). Bon 
ihm rührt wohl die mit Cerco u. Q. Lutat. Q(vaestor). bezeichnete und ein 
von einem Eichenkranz umgebened Schiff darſtellende Münze ber, f. Eckhel 
D.N. V. p. 240. Raſche II. p. 1898 f. 

4) C. Lutatius Catulus unterwarf als Gonful 534 d. St. mehrere 
oberitalifhe Völker bis an die Alpen ohne Krieg (Zon. VIII, 20.) und ift 
wohl verfelbe C. Lutatius, der nach Liv. XXI, 25. (j. aber au Afcon. in 
Pis. p. 3. ed. Orell.), u. XXX, 19. um 535. St. von den Galliern gefangen 
: und eıft 551 d. St. wieder befreit warb (f. d. Audll. zu Liv. XXX, 19. 
bei. über dad „patruo“, das in den neuern Texten einmal ganz audgelaffen, 
einmal in „Catulo“ verwandelt if). 

5) Cn. Lutatius Cerco ging ald Gefandter 581 d. St. nad Ma— 
cebonien und Aegypten, Lio. XLII, 6. (vgl. daf. 17.). 

6) M. Lutatius Pinthia, ein römifcer Nitter der bald nad 650 
d. St. einen Prozeß hatte, Eic. de off. III, 19, 77. 

7) Lutatius, der Berfaffer eines Werks communis historia oder 
communes hisloriae, von welchem ein vierte? Buch erwähnt wird (Prob. 
in Georgg. III, 280. Serv. ad Aen. IX, 710.); von Einigen für einerlei 
Perfon mit Nr. 8. angefehen, aber wohl mit Unrecht (vgl. Cie. Brut. 35, 
132—134., wo feine comm. hist. genannt wird; vielleicht beziehen ſich auf 
ihn folg. Stellen: Varro L. L. p. 150. ed. Spengel. (vgl. daſelbſt dv. Varr. für Lu- 
tatius). Lyd. de mensibus IV, 2. Solin. 2. Philarg. in Georgg. IV, 564. Auct. 
lib. de orig. g. rom. 9. 11.13.18. Vgl. Kraufe vit. et frgm. hist. lat. p. 318. 

8) Q. Lutatius Q. f. (Orelli inser. nr. 31. verbunden mit Cic. pr. 
Rabir. perd. r. IX, 26. pr. Arch. III, 6.) Catulus, Sohn der Popilia 
(Eic. de oratt, II. 11, $. 44.), Bruder des 2. Julius Gäfar Vopiscus von 
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Mutterfeite her (Eic. de orat. II, 3, 12. ad Att. XII, 19, 4.); feine 
rau war eine Schweiler ded bekannten Volkätribunen (650 d. St.) Do» 
mitius (Afcon. p. 80. ed. Or.). Sein Grundfag war: „ed EFönne Nichts 
mit Gewißheit erfaßt werben, jedoch werbe der Weife auch dem Nichterfaßten 
beiflimmen d. 5. meinen, und zwar fo baß er zugleich erkenne fein Meinen 
fei fein Begreifen, fondern eben ein bloſes Meinen (Gic. acadd. II, 48, 
148.); ein Sauptzug feines Weſens war Milde (ic. pr. Rabir. perd. 
r. IX, 26. pr. Murena XVII, 36. Brut. LXXIV, 259.); an durchſchlagen⸗ 
der Kraft fehlte es ihm (Plut. Mar. 23, 24. Sulla 4. Bol. Eic. de orat. 
III. 3, 9.); mährend feine natürlihen Gaben nicht weit über das Mittels 
mäßige hinausgingen war er mebrfeitig, fein und nicht ungrünblich gebildet 
(Sie. de orat. II, 7, 28. Brut. 35, 132. 133. de offic: I, 37, 133. 
pro Arch. 3, 6.), und mit Recht vergleiht ic. Tusc. V, 19, 56. ihn 
mit dem jüngern Lälius (Con. 614 d. St.). — Nachdem er ſich mehrere 
Diale vergebens um dad Gonfulat beworben hatte (Eic. pr. Planc. 5, 12. 
r. Mur. 17, 36.), erlangte er es für 692 d. St. und follte ald Conſul 
talien gegen die Cimbern fügen, mußte aber dieſen wegen ber Feigheit 
feiner Truppen das linfe Etſchufer preisgeben (Plut. Mar. 14. 15. 23. Liv. 
ep. 68.). 653 d. St. befehligte er ald Proconful im Verein mit dem Con⸗ 
jul Marius in Oberitalten und die Schlacht auf den raudiſchen Ebenen, in 
welcher die Cimbern von ihm und Marius vernichtet wurden, wurde zum 
tem Theil dur ihm und fein Heer entſchieden (Blut. Mar. 24-—28., bei. 
7. Sulla 4. Eutr. V, 2. Bel. Pat. I, 12. Val. Mar. IX, 12, 2.). 
Ungefähr 12 Jahre fpäter diente er im Bundesgenoſſenkrieg ald Legat (Eic. 
pr. Font. 15, 33.). Bei den faturniniigen Unruhen (654 d. St.) ſchloß 
er jih den DOptimaten an (Eic. pr. Rabir. perd. r. 7, 21. 9, 26.). Seine 
Berbindung mit den Optimaten und die perfönliche Feindſchaft des Marius, 
melde vermuthlid von ihrem gemeinidaftliden Oberbefehl 653 d. St. her» 
flanımte (Blut. Mar. 25, 27. Sulla 4.; vgl. aber Diod. exc. phot. 1. 38, 
ed. Dind.) ward fein Berberben. Als Darius 667 d. St. die Optimaten 
beflegt hatte entzog fich Lut. einer Hinrihtung dur ihn nur dur freimillis 
gen Tod 667 d. & (Diod. 1.1. App. b. civ. I, 74. Bel. Pat. I. 22. Plut. 
Mar. 44. Gic. de orat. III. 3, $. 9.). Wie alt er bei feinem Tode war 
mwiffen wir nit; daraus daß Eic. ad Att. XII, 19, $. 4. de orat. II, 3, 
12. ibm für 663 d. St. den Beiſatz senex gibt, läßt fih wenig über 
fein Alter fließen. — Unter den Rednern zeichnete er ſich beſonders durch 
reine Zatinität, liebliche Stimme, durch subtilitas, elegantia und durch lenis 
appellatio literarum aus, ohne darum irgendwie zu den Erften zu gehören 
(ic. de orat. II, 7, 28. IIL, 8,29. Brut. 74, 259. 35, 132—134. Quintil. 
XI, p. 301. ed. Bip.); er verfaßte ein Buch de consulatu et de rebus gestis 
suis molli et xenophonteo genere sermonis (Cic. Brut. 35, 132. vgl. Blut. 
Mar. 26. Straufe hist, rom. p. 232 ff.); aud in der Dichtkunſt übte er ſich 
(Gic. de nat. deor. I, 28, 79; vermuthlich beziehen ih auf ihn auch Gel. 
XIX, 9. a. E. Plin. epp. V, 8, 5). Bon feinen Bauwerken fennen wir 
den Tempel der Fortuna huiusce diei, den er 653 d. St. gelobt hatte (Plut. 
Mar. 26. Plin. H. N. XXXIV, 19, 1. Gic. de legg. II, 11, 28.), und 
den Porticus welchen er aus der cimbriihen Beute am PBalatin auf der area 
Dacciana errichtete (Cic. pr. domo 38, 102. 43, 114. 44, 116. Val. Mar. 
VI, 3, 1. Ueber die fpätern Schidjale dieſes Porticus vgl. Cic. pr. dom. 
35, 102. ad Aut. IV, 2, 3. 5. IV, 3, 2. ad Qv. fr. III, 1, 4. pr. Coel. 
32, 78.). Sein für damalige Zeiten prächtiges Haus, deſſen vielleicht Varro 
de re rust. III. 5, 12. gebenft, Tag auf dem Palatin (Pin. H. N. XVII, 
1.). Sein Bermögen muß bedeutend geweſen fein wenn fi Suet. ill, gramm. 
3. auf ihn bezieht. 1 
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9) Q. Lutatius Catulus, ber Sohn von Nr. 8, (Ele. pr. Arch. 
IH, 6. pr. Rabir. perd. r. IX, 26.) mit dem Beinamen Capitolinus (Suet. 
Galb. 2.), in der Ausiprade der Buchſtaben, dem Ton der Mebe, im Ge— 
brauch der reinen Latinität (Gic. Brut. 35, 133. de off. I, 37, 133.) und 
gewiß noch Mehrerem (Blut. Crass. 13.) feinem Vater fehr ähnlich; wenis 
ger gebildet als dieſer (Eic. de off. I, 37, 133. Brut. 35, 133. pr. Arch. 
3, 6. ad Att. XI, 16, 1. 19, 5., wonach ihm die philofophiihe Bildung 
ganz — jedoch iſt nicht zu uüberſehen daß Cicero in feinen letzten Le 
bensjahren überhaupt ungünſtiger über die wiſſenſchaftliche Bildung von Ar. 8. 
und 9, geurtheilt zu haben fcheint ald früher; vgl. de of. I, 37, 133. mit 
den übrigen bei Nr. 8. angeführten Stellen), aber aud viel kraͤfiiger (vgl. 
unten feine Oppofition gegen Bompejus und Gäfar, Plut. Crass. 13. Bel. 
Bat. II, 43, 3. ic. pr. Sext. 47, 101. 57, 122. ad Fam. IX, 15, 3. 
Drof. V, 21., mit welcher Ießtern Stelle jedoch p vergleichen iſt Flor. II, 
21, 25. Blut. Sulla 31.). Er war trotz einzelner Fehltritte (Plut. Cat. 
min. 16. Caes. 7. Sall. Cat. 49., wobei indeß nicht zu überjehen iſt daß 
Salluſt Cäſars Anhänger war und daß vielleiht Cäſar wirklich an der cati» 
linarifhen Verſchwörung Theil genommen hatte) und trogdem daß er wenig ⸗ 
ftens eine Zeitlang fehr üppig lebte (Val. Mar. VI, 9, 5.) einer der recht⸗ 
ſchaffenſten und ebrenhafteften Männer feiner Zeit (Plut. Pomp. 16. Cat. 
min. 16. Dio XXXVIH, 46.); von Natur mehr zum bürgerligen als zum 
milttäriihen Staatshaupt gefhaflen (Put. Pomp. 16. vgl. Eic. de ofl. I, 
22, 76.) war er Anhänger der Optimatie ohne berfelben blind ergeben au 
fein oder die Fehler der Optimaten zu verhehlen (Eic. in Verr. Act. I, 15, 
44. pr. Sext. 57, 122.). — Während feines Gonfulats 676 d. St. ſtarb 
Sulla; ſogleich begannen innere Unruhen bei denen fi Lutatius den Opii— 
maten, fein College ver Gonful Lepidus der Volkspartei anſchloß und melde 
noch in demjelben Jahre einen Bürgerkrieg berbeiführten, in weldem Lutatius 
nebft Pompejus an der Spige der Optimatenheere fland. Da ber Krieg 
676 d. St. nicht beigelegt ward und eine Gonjulwahl für 677 noch nicht 
erfolgt war fo führte 677 Lutatius als Broconful neben Pompejus ben 
Kriegäbefehl gegen Lepidus, welder nod 677 d. ©t. beflegt warb (App. b. 
civ. I, 105, 107. Sall. hist. I, 15, 19—-21 , bei. 19. a. @. ed. Gerlach. 
Blut. Pomp. 16. Liv. ep. XC. Eutr. VI, 5. Oroſ. V, 22. FSlor. III, 23.). 
Die Mäfigung mit welder die Optimaten nad) diefem Sieg verfuhren war 
zum Iheil das Werf des Lut. (Drof. V, 22.). Wahrſcheinlich gleih nah 
diefer Zeit verwaltete Lut. eine Provinz (Gic. in Verr. act. II, I. II, W, 
2141.); welde wiſſen wir nidt. Don 677 d. St. an treffen wir ion je 
weit ed fi verfolgen läßt beftändig in Rom, beinahe bis an feinen Tod 
ald Haupt der Optimaten (Div XXXVI, 14. Cic. in Pis. II, 6. Belle. 
Bat. II, 43, 3. princeps senatus) und bei den wichtigen innern ragen oft, 
aber immer nur als Nebenperjon erfcheinend. 679 und 680 d. St. war er 
gegen den Opimius thätig welcher als Volfätribun dem corneliſchen Geſet 
zuwider intercedirt hatte (Aſcon. ad Cic. in Verr. act. II, 1. I, 60, 159. 
p. 200. ed. Or.). Um 683 d. St. beihügte er den Gatilina als dieſer 
wegen Inceftd mit einer Veſtalin angeflagt war (Drof. VI, 3. vgl. Sal. 
Cat. 34, 35.). 694 d. St. erflärte er bei Gelegenheit des pompejaniihen 
Antrags auf Wiederherſtellung der tribunicia potestas: die ſchlechte Ver 
waltung bed Richteramts durch die Senatoren ſei Schuld daran daß bie 
tribun. pot. zurückgewünſcht werde“ (Cic. in Verr. act. I, 15, 44.); in 
demf. Jahre war er Richter in tem Prozeß gegen Verres (Eic. in Verr. 
act. H, 1. II, 90, 210. 211. 1. IV, 31, 89). 685 d. St. meihte er den 
capitoliniſchen Tempel deſſen Wienerherftelung nah dem Brande von 671. 
&t. ihm vermuthlich feit 676 (Tac. hist, III, 72. Plut. Publ. 15.) übertragen 
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war, ein (Gafflod.h.a. Liv. ep. XCVIII. Tac. hist. III, 72. Suet. Oct. 94. Orelli 
inser. nr. 31. Gell. 11,10. Plut. Publ. 15. Daher führte Lut. auch den Bel- 
namen Capitolinus; vgl. Cic. in Verr. act. II, 1.1V,31, 69 ff. Dio XXXVII, 44. 
XLIN, 14. Dal. Mar. VI, 9,5. Plin. H.N. XXXII, 18. XXXIV, 19, 16.), 
obgleich derſelbe noch nicht ganz vollendet war (Guet. Caes. 15. Dio XXXVII, 
44. val. XLIII, 14.). Die Befte welde er bei diefer Gelegenheit gab zeich⸗ 
neten ſich dadurch aus daß er ein leinenes Schirmdach über die biäher offenen 
Theaterfige ziehen ließ (Blin. H. N. XIX, 6. Bal. Mar. II, 4, 6.). 687 
d. St. fol Zutat., obgleih er in früheren Jahren mo von Vompejus noch 
weniger zu fürdten war zur Erhöhung der pompejanifhen Macht beigetragen 
batte (Cic. pr. I. manil. XX, 61. XXI, 61—63.), gegen das gabinifche 
Geſetz meldes dem Pompejus den Befehl gegen die Seeräuber übertrug ges 
ſprochen haben (Div XXXVI, 14—19. mit der Ergänzung aus Ziphilinus, 
Plut. Pomp. 25. Bell. Pat. II, 32. erzählen ale von dem Widerftande 
bes Lut. gegen das gabin. Geſetz; da aber Eic. pr. I. Man. 17, 54 - 21, 
63., während er doch der Mede des Hortenflus gegen das gabin. Geſetz er⸗ 
wähnt, von einer dergl. Rede des Lutat. ſchweigt, da er 1. c. 20, 59. 
anzugeben ſcheint daß die von Zip, Plut. u. Bell. II. 1. angeführte Anek⸗ 
bote bei Gelegenheit des maniliſchen Geſetzes vorflel und da endlich Eic. 1.1. 
angibt, Zutat habe gegen das manil. Geſetz geiprodhen, fo ift ed wahrs 
fheinlih daß Div, Plut. und Vell. 11. 11: das manil. Gefeg mit dem gabin. 
verwedhfelt Haben). 688 d. St. ſprach Lut. gegen das maniliſche Geſetz 
welches dem Pompejus den Oberbefehl im mithrivat. Krieg übertrug (Eic. 
pr. 1. Man. 17, 51. 20, 59. Plut. Pomp. 30., ‘mit welcher letzteren 
Stelle aber Eic. 1. 1. 17, 51. 52. verglichen werben muß). 689 d. St. 
war Lut. Genfor, danfte aber ab meil er mit feinem Collegen Graffus in 
Streit gerietb (Plut. Crass. 13. Cato min. 16. Dio €. XXXVH,.9.); in 
demjelben Jahr vertheidigte er einen Schatbeamten deſſen Schuld er einfah 
egen Cato, obgleid er fonft ein Breund des Letzteren war (Blut. Cato min. 
16); in demf. 3. Iegte er Zeugniß gegen Gornelius ab, der wegen feines 
antioptimatifhen Tribunats (687 d. St.) angeflagt war (Aſcon. p. 60. 79. 
80. ed. Or. vgl. Cic. frg. p. 483. Or.). Auch griff er 689 d. St. den 
Gäfar wegen der Wieverherftellung der marianifhen Büften und Bilder im 
Senat an (Plut. Caes. 6.). 691 d. St. bewarb er ſich um die Stelle des 
Bontifer marimus, jedoh wurde Gäfar ihm vorgezogen (Suet. Caes. 13. 
Bel. Bat. II, 43. WBlut. Caes. 7. Sal. Cat. 49.); in demf. J. flimmte 
er in der Senatöfigung über die Gatilinarier für deren Hinrichtung (Plut. 
Caes. 8. Cie. 21. ic. ad Att. XII, 21, 1.); 692 d. St. wurde er ohne 
Erfolg von Cäſar in Betreff feines Gapitolbaues angegriffen (Dio XXXVII, 
44. Suet. Caes. 15. vgl. Cic. ad Att. II, 24, 3.). 693 d. St. flarb er 
(Dio XXXVII, 46.). Als Redner wird Lut. von Cicero, ben er nad ber 
catilinarifhen Verſchwörung parens oder pater patriae genannt hatte (Eic. 
in Pis. 3, 6. pro Sest. 57, 121.), jehr niedrig geftelt (Eic. Brut. 35, 
133. 62, 222. de off. I, 37, 133.). Sein Haus grenzte an das des D. 
Metelus (Eon. 694) der wenigftens in der letzten Zeit fein Freund geweſen 
zu fein ſcheint (Gic. pr. Coel. 24, 59.). &$ wird das unter Nr. 8. erwähnte 
geweien fein. Bon feinen mehreren Kindern (Sall. Cat. 35.) ift feines 
berühmt geworben. Ob ſich Varro R.R. III, 5, 12. auf einen Sohn von 
ihm bezieht ift ungewiß, und wenn Golum. de re rust. I, praef. $: 30. ed. 
Geßner ein Redner Catulus unter mehreren jüngern Beitgenoffen des Cicero 
angeführt wird fo ift das wohl nur eine falſche Lesart für Calvo. Zu feinen 
Nachkommen weiblicher Seit gehörte der 822 d. St. geftorbene Kaiſer Suls 
picius Galba (Suet. Galb. 2. Xac. hist, I, 15.), und ba bie Gattin bes 
983 d. St. geflorbenen Kaiſers Alerander, bie Tochter des Gonfulars Suls 
Pauly, Realb@ncyclop. IV. 79 
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picius, von Lamprid. v. Alex. Sev. 20. ald „Catuli neptis“ bezelchnet wirt, 
fo muß ed noch nad Galba's Zeiten Lutatier gegeben haben. 

10) Lutatius Daphnis, ein berühmter grammaticus, der nad wm 
gefähr 654 d. St. von D. Catulus fehr theuer gekauft und bald dam 
freigelaffen wurde (Suet. de ill. gramm. 3.). gl. DO. Jahn’ Prolegr. j 
Perfius p. CXLIII, not. 2. . 

11) Q. Lutatius Diodorus erhielt auf des D. Catulus Ban 
von Sulla dad röm. Bürgerrecht und wurde von Verred in Lilybim fe 
ſtohlen (Eic. in Verr. aot. II, 1. IV, 17, 37.). [ Bröcker.] 

Lutecia Parisiorum (Cäſ. B. G. VI, 3. VII, 57. 58., aud tim 
den Zufat des Volksnamens, Ammian. XV, 27. XVII, 2. XX, 4, m} 
Anton. p. 368. und 384. Lutitia, bei Strabo IV, p. 194. Aoworue 
bei Ptol. II, 8. Aovxoreni« Ilaoıoior, bei Zoflm. III, 9. Ileoınor un 
der Not. Imp. c. 65. Parisii), die Hauptfladt der Parisii, auf einer Jahl 
der Sequana, in Gallia Lugdunenſis; der wichtigfte Schifiäplap an der &» 
quana (Not. Imp. 1. 1.). Die Hauptftelle über die Stadt ift Julian. I 
sopog. p. 340. [F.] | 

Lutöva (Lutevani, Plin. IH, 4,5. Civitas Lutevensium in ba dt 
Civ. Gall.), Stadt der Volcae Arecomici in Gallia Narbonnenft, d 
heut. Kodöve am Fuße der Sevennen im Dep. Herault (Mieder-Langune) 
Bol. Aftruc Hist. nat. de Languedoc p. 53. Nah Plin. 1. 1. hieh da d 
auch Forum Neronis, während Ptol. 11, 10. Dopos Neowrog als ein SI 
der Memini aufführt. [F.] - 

Lutia (Aovri«, Appian. Hisp. c. 93. 94.), eine nicht unbebeuinit 
Stadt der Arevaci in Hispania Tarrac., welche aber bie fpätern 
nicht mehr Fennen und deren Lage nicht genauer zu beftimmen if. [F. 

6. Lutorius Priscus, eqves Romanus (Tac. Ann. 11, 49. % 
AAAms Te uäya Emi omas PoOrOr nal Erutagıor ani ro [epuand 

arı (celebre carmen qvo Germanici suprema defleverat, Xac., det 
&legie) ovyyoaapag (Dio LVII, 20.), wofür er von Xiberius reid | 
worden war (Dio, Tac.). Nun traf es fih aber daß im I. A=H 
Drufus, der gerade mit Tiberius Cof. war und dem man daher Unglüd 
(Div), trank wurde. Da fertigte Lut. im Voraus in der Hoffnung auf 
reichere Belodnung (Tac.) ein Gedicht auf den Tod des Dr. und hau 
Gitelkeit e8 im Kreife edler Brauen vorzutragen. Er wurde denuncin 
der Senat ſprach ohne zuvor bei Tib. anzufragen auf den Antrag dei 
def. Haterius Agrippa das Todesurtheil über ihn aus und Tieh v3 
vollziehen (Tac. 51.). Tib. war empfindlich darüber (ib.) um jo mehr 
durch die Maßregel Borliebe für Dr. hindurchſah. — Plin. H. N. VU,® 
— von 2. daß er dem Sejan ben Cunuchen Parzon pretio mm 
(5 Mill. Gulden) abgefauft habe. [W.T.] 1 
Aovrpogogogs hieß diejenige Perſon welche das Wafler zum 
in&bef. zu dem am Tage vor der Hochzeit (j. Nuptiae) herbeiſchafft 
dieſes gleihfam nachzuholen wurde auf das Grabmal unvermäßlt 
ein Aovzooy. gefeßt (Demofth. in Leoch. p. 1086.). Ohne Zweill 
dieß eine weibliche Waller tragende Figur, vgl. Dem. 1. 1. 1089. r 
und Pollur VIII, 66.: 70 ayaumr Aovrgopopos 75 urmuer epiorem 
tyyeiov Eyovaa vögogpopor 7 vögiar 7 neoyovs 1) »owooor 7 nakmn. * 
ib.. III, 43. Aovroanıg xouilovor, Aovroogopos. Damit flimmen auf) 
Darftelungen auf Bafenbildern überein. Das Gefäß das fie trug war 
und hieß daher Advs; von Euflath. ad I. XXI, 141. wird e# 
genannt: zoig ng0 yauou reAsuromr 7 Aourpopopos Emeridero wel 
Erdsifın Tod Ötı MÄovrog T& Fuugyıra nal Eyorog ameıcı. i 


mit dieſen beſtimmten Angaben fpricht Harpocrat. s. v. Aovrgopooa 
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einer männlichen Figur: 2905 nr nal zToig dyauoısz anoderoum Aovroogo- 
geiv nai 8mi To urjua spioraodas' Toüro de nr mais böpiar Eyar. Bol. 
Becker Gharifles II. ©. 460462. [W.T.] 

Luttomägus, nad Cluvers Vermuthung (Gallia ant. II, 27.) der 
Name einer Stadt der Morini im Welten von Gallia Belgica, vie auf der 
Tab. Peut. Lintomagus heißt. Gluver ſelbſt Hält fie für das heut. Mon» 
fireul, d'Anville aber Not. p. 430. für Lacre, und Ukert II, 2. &. 552. 
für Liller8 im Dep. Pas de Calais, wohin eine alte Straße von Caſſel 
aus führt. [F.] 

Luxia (Plin. II, 1,3.), Küftenfluß in Hiſpania Bätica zwifchen dem 
Bäris und Anas; der heut. Odiel. [F.] 

Luxorius, ein röm. Dichter welcher in Africa unter dem Vandaliſchen 
König Ihrafamundus (496— 523), dann aber auch noch unter deſſen Nad- 
folgern Hilderich (523—530) und Gelimer (530—534) Iebte, wie wir aus 
der von ihm hinterlaffenen Gpigrammenfammlung (vgl. bef. Ep. 45. 54. 
58.) erfehen; in einer Handſchrift heißt er Vir clarissimus et spectabilis. 
Wir befigen von ihm noch eine Sammlung von nicht ganz hundert Epis 
grammen theilweife obfeönen Inhalts. Dieſe Epigramme zeigen viele Manch⸗ 
faltigkeit und Abwechelung, auch im Metrum, in weldem jedoch ber Dichter 
des fünften und fehäten Jahrhunderts fih fon manche Freiheit erlaubt hat, 
die wir bei feinem Vorbild Martialis nit finden. Der befte Abdruck dieſer 
Epigramme in der Anthol, Lat. von Burmann T. II. p. 579 ff., bei Dieyer 
(in mebrfah berichtigter @eftalt) Ep. 296—384.; nah der Vermuthung 
befielben (f. Praefat. p. XXXIII.) würben aber aud noch mehte andre in 
die Latein. Anıhologie nufgenommene Poefien diefem Lux. zuzuweifen fein. [ B:] 

Luxoviam (ober Lixovium), nad alten zu Zureu im Depart. Ober» 
faone (Franche Comté) gefundenen Inihriften (vgl. d'Anville Not. p. 430.), 
eine Stadt der Sequani im Süden von Ballia Belgica, mit warmen Mineral« 
quellen. Bgl. au Ann. Hincm. Rem. a. 870. Ann. Mettens. a. 687. Paul. 
Warnefr. Ann. Longob. IV, 43. u. Valeſ. Not. p. 310. [F.] 

Lysaeus, Avag, Sorgenlöfer, Beiname ded Bachus, Euftath. 
p. 108, 9. ®irg. Aen. IV, 58. Ovid Met. IV, 11. Amor. III, 15, 17. 
Auch auf den Wein felbft übergetragen, Hor. Od. I, 7, 22. Epod. 9, 37. 
Sil. III, 370. Ovid Amor. I, 11, 49. Prop. II, 3, 43. Auch davon 
wird bie Benennung abgeleitet qvod corpus solvit. [W.T.] 

Lybon, Ort in Syrien, It. Ant. p. 198. [F.] 

Lycäbas, 1) ein Lapithe, Ovid Met. XII, 302. — 2) ein @irudker, 
der den Bachus entführen wollte und dafür in einen Delphin verwandelt 
wurde, ib. 11, 624 f. — 3) f. ib. V, 60. [W.T.] 

Lycabettus (Avxaßnrros, Xen. Oec. 19, 6. &trabo-IX, p. 399. 
X, p. 454. Suid. h. v. Stat. Theb. XII, 622. Plin. IV, 7, 11. u. ſ. w.), 
ein zu der Vergkette des Pentelicuß gehöriger Berg (Belienkegel) Attica’s 
faft unmittelbar vor den Mauern Athens, im NO. der Stabt, links von 
der nah Marathon führenden Strafe, jetzt St. Georg, deſſen Lage Bord: - 
hammer zuerft ficher beſtimmt hat (zur Xopographie Athens ıc. von PB. ©. 
Forchhammer u. K. D. Müller, Götting. 1833. 8.), während man fonft 
gewoͤhnlich den Fleinen Belfenhügel nörbli von ver Pnyr für den Lycabettus 
und den heut. St. Georg für den Anchesmus der Alten hielt. [F.] 

Lycaea (Avxaia, Theop. fr. 271. aus Steph. Byz. p. 428.), ein 
alter Flecken in Arkadien unweit Megalopolis, deffen Einwohner mit Geivalt 
im diefe neu entflandene Hauptflabt des Landes verpflanzt wurden (Pauſ. VII, 
34.). Der Drt lag an der Morbfeite des Berges Lycäon in ber Gegend 
bes heut. Palatu oder Tragomano. Mol. Boblaye Rech. p. 160. [F.] 
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Lycaeus (10 Auxaıor Opos od. 6 Avnaios, Pind. O1. IX, 145. XIII, 154. 
Theofr. I, 123. Strabo IV, p. 209. Virg. Geo. III, 314. Plin. IV, 6, 10.), 
Berg Arcadiens norbwehlih von Megalopolis, von deffen Gipfel man einen 
großen Theil Arcadiend überfhauen Eonnte (Bauf. VIII, 38.). Er enthielt 
die Quelle des FI. Neda (id. VIII, p. 348.) und mehrerer Bäche, die den 
Alpheus bilden helfen. Jetzt führt er den Namen Dhioforti und zeigt nad 
Lieberrefle des alten Hippodroms u. f. w. Bol. Dobmell II. ©. 391 f. 
Boblaye Rech. p. 162. Roß Reiſ. I. ©. 91 ff. u. Aldenhoven Itin. de la 
Gr. p. 246. [F.] 

Er war der Haupifig des arkadiſchen Zeudcuftes ;, Zeus hatte auf ihm 
Altar, Heiligthum und (die lykäiſchen) Feſtſpiele (Strabo VIII, p. 388. 
Plin. w. Bind. 1. 1.) und wurde auch nah ihm Avxaios benannt (Maui, 
Iv, 22, 7. VIII, 2, 1. 30, 2. 38, 6 f.), vgl. oben ©. 589 f. Aber auf 
Ban hatte darauf ein Heiligſhum, folte darauf geboren feyn und wurde 
danach benannt, f. Pauſ. VII, 38, 5. Pind. frgm. 64. Bödh. Virg. Aen. 
VIII, 344. Ge. I, 16. u. Servius dazu. Vgl: Ovid Met. I, 698. VIII, 317. 
Fast. II, 424. Bal. Flacc. VI, 533. [W.T.] 

Lycambes, ber wortbrüchige Vater der Neobule, f. oben ©. 8. 

Lycäon (Avxcwr), 1) Sohn des Peladgod und der Meliböa oder 
der Kyllene (Schol. Eurip. Or. 1462.), König der Arkadier. Mit mehreren 
Frauen zeugte er 50 Söhne, welche Apollod. IH, 8,1. aufzählt, vgl. Baui. 
VII, 3, 1. (lauter Städtegründer und perfonificirtte Städtenamen, welde 
von biefem mythiſchen Stammvater Arkadiend ausgehen). Steph. By. v. 
Hyperes, Parrhasos, Psophis. Dionyſ. Hal. I, 11. zählt nur 22. Außer 
dem nennt man nod Dia, Kallifto (Mutter des Arkas, d. h. des arkadiſchen 
Volkes, der auch Lykaon genannt wird, Ovid Fast. VI, 235.), und SHelife 
ala Töchter von ihm. Diefe Söhne waren burd ihren Uebermuth fo bes 
rüchtigt daß Zeus fle zu verfuhen beſchloß. Er befuchte fie in bürftiger 
Geſtalt, wurde zu Tiſch geladen und ed wurde ihm auf Anftiften des älteften 
von Ihnen, des Mänalos (aljo war Mänalon Hauptflig des Cultus mit 
Menfchenopfern oder fein Ausgangspunkt für Arkadlen), die Eingeweide eines 
geſchlachteten Knaben vorgejeht; Zeus aber flieh ald ed an dieſes Gericht Fam 
ben Tiſch um (daher der Ort Trapezud genannt wurde) und erſchlug ben 
Bater und alle Söhne bis auf den jüngften (bei Pauf. VIII, 3, 1. ift er 
der Ältefte), Nyktimos, für melden fi Ge verwendete, mit feinem Blig- 
ſtrahl, Apolod. 1. 1. Tzetzes Lycophr. 481. nimmt den Nyft. nicht aus 
und läßt alle in Wölfe verwandelt werden. Nah Andern war ihre Gott: 
loſigkeit Schuld an der deukalioniſchen Fluth, Apollod. II, 8,2. Na Ovid 
Met. I, 198 fi. vgl. Ib. 433 f. war es Lykaon felbft der dem Zeus die mit 
Menfhenfleifh gemifhte Speiſe vorfegte; nad @ratoflh. Cat. 8. ſchlachtete 
Lyk. feinen Enkel Arkas, den aber Zeus wieder zuiammenfegte und unter bie 
Sterne aufnahm. Ale diefe Verflonen der Sage haben die Menfhenopfer zu 
ihrem Mittelpunkt; fo namentlich auch Pauſ. VII, 2, 1., wonach Xyf. dem 
Zeus Lykäos ein Kind opferte, aber no während des Opfers inginen Wolf 
(Avxog) verwandelt wurde. Lyk. fcheint daher ven Wendepunkt jenes Greuels 
u bezeihnen. — 2) Sohn des Priamos und der Laothoe, Bruder des Po- 

doros, von Achilleus getöbtet, Hom. II. XXI, 35 ff. XXI, A6 ff. Apollod. II, 
12,5.— 3) Vater des Pandaros, aus Lykien, Kom. Il. 11,826. V, 197. [W.T.] 

Lycaonia (7 Avraoria, Xen. Cyr. VI, 2, 20. An. I, 2, 19. II, 
2, 23. Polyb. XXXVII, 45. Strabo II, p. 130. 134. Dionyſ. v. 857. 
Liv, XXXVII, 44. XXXVIII, 89. 56. u. f. w.; eine mytholog. Ableitung 
des Namens f. bei Euftath. ad Dionys. 1. 1.), eine Landſchaft im ſüdlichern 
Theile von Kleinaflen, weftlich neben Gappadocien, von der und Strabo All, 
p- 968 ff. Ptol. V, 6. Plin. V, 27, 25. Hierocl. p. 675 f. u. A. genauere 


* 
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Nachrichten geben. Im Perflichen Zeitalter, wo wir fle zuerft kennen Iernen, 
umfaßte fle zuglei den größten Theil des fpätern Gataoniens; fie war im 
©. durd den Taurus von Gilicien getrennt und erftredte fih von Iconium, 
dem Endpunfte in W., aus 23 g. M. weit gegen D. (Xen. An. I, 2, 19. 
und Strabo p. 569.). Nachdem aber die Römer dad Land dem Antiohus 
entriffen und ben größten Theil deſſelben dem Eumenes überlafien, dagegen 
aber auch wieder andre benachbarte Diftrifte dazu gejchlagen hatten, erhielt 
e8 andere Grenzen, die obendrein häufig wechſelten, da die Nömer ein» 
zelne Theile ded Landes bald an diefen bald an jenen Zürften Aflens 
verſchenkten, während fle dad Hauptland zur Provinz Cappadocien ſchlugen 
(zu welder es daber auch Ptol. rehnet). Die Landſchaft in ihrer Ge— 
fammtbeit grenzte in DO. an Gappadorien (und Gataonien), in ©. an einen 
Theil von Cilicia aspera, an Iſaurien und an Phrygia parorios, in W. an 
Großphrygien und in N. an Galatien. Lycaonien war ein größtentheils 
ebene®, jedoch in ©. und N. von Gebirgen umgebened rauhes und kahles 
Land, das fih jedoch fehr gut zur Viehzucht eignete und daher eine Menge 
von Schaafheerden hatte die aber nur eine harte flarre Wolle lieferten, deren 
Abfag jedoh dem König Amyntas große Summen einbrachte (Strabo p. 569.). 
Noch jegt finden fih in jenen Gegenden, der Provinz Karaman (von welder 
bad alte Lycaonien einen Theil bilder) zahlreihe Schaafheerden, namentlich 
auch von Schaafen mit Zettihmänzen. Bol. Texier's Beriht im Ausland, 
April 1836. S. 384. Außerdem war, auch reih an milden Ejeln (Strabo 
am a. D.). Dad Haupiprobuft des Mineralreihd mar Salz; denn ber 
Boden des Landes ift bis zu einer ziemlichen Tiefe hinab mit Salztheilen 
geihmwängert und hat daher Mangel an gutem Trinkwaſſer, welches aus ſehr 
tiefen Brunnen gefhöpft werden muß, während das falzige Quellwaſſer ven 
Schaafen, die befanntlih dad Salz lieben, fehr gut befommt. Die von den 
Bergen berabfommenden Quellen vereinigen ſich ohne Flüſſe zu bilden ſehr 
bald zu mehreren Randfeen, unter welchen der Salzſee Tatta (j. d.) an der 
nördlichen Grenze des Landes der größte und wichtigfte if. Die Einwohner 
des Landes (Avxaores, Strabo p. 680. Ptol. 1. 1. Dionyf. v. 857. Mela 
I, 2,5. Plin. 1, 1.) follen einer grieh. Sage nad (ſ. Euftath. ad Dionys. 
1. 1.) vom Arcadier Lycaon abflammen, alfo helleniſchen Urſprungs fein, 
find aber unftreitig Ureinwohner. Sie galten für Eriegsfundig und naments 
lich für tüchtige Bogenihügen (Dionyj. v. 857. Prise. v. 806. Avien. 
v. 1020.). Ihre größeren Städte waren Iconium im ſüdlichern Iheile Ly— 
caoniend, ziemlih in der Mitte feiner Länge oder Ausdehnung von NW. 
nah SO., die fpätere Hauptflabt, aber doch nur’ von mittlerer Größe; 
Laodicea Combusta, nordwefllid von der vorigen; Derbe (nit die Ruinen 
bei Kara dagh ſvgl. Br. II. S. 981.] fondern, wie Hamilton Res. II. p. 319. 
zeigt, das heut. Divls am See von At Ghieul), 5 g. M. ſüdlich von Icos 
nium, die Haupiſtadt des fühlih von Sconium gelegenen Diſtrilts, Antio 
chiana und Laranda. Die Eleinern Städte des Landes find in der Nichtung 
von NW. nah SD.: Tyriaeum, Vasata, Soatra, llistra und Coropassus 
oder Coropissus, ſ. die einzelnen Artikel. [F.] 

Lycarötus, Bruder des famifhen Iyrannen Mäandrius, des Nach» 
folgers von PBolyerates (Herod. III, 143.), farb als Perfiſcher Statthalter 
auf Lemnod. Herod. V, 27. [K.] 

Lycastas (Avuraorog, Scyl. p. 33., Lycastum bei Plin. VI, 3, 3., 
Lycasto bei Mela I, 19, 9.), eine jehr alte Stadt in Pontud (denn ſchon 
VPberecydes beim Schol. Apollon. II, 373. vgl. mit Schol. ad II, 1001. 
nennt eine von Amazonen bemohnte Stadt Auxaori« neben Themiſcyra u. 
Ghalybia), an einem gleichnamigen Zluffe (Scyl. u. Plin. U. U. Marcian. 
p- 74. Peripl. Pont. Eux. p. 10.). [F.] 
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2) Stadt auf-Kreta, Mela II, 7. Blin. IV, 12. In der mytholog. 
Darftelung ift Lyc. Sohn des Minos und der Itone, Gemahl der Ida, 
Bater ded Minos und König von Kreta. Diod. IV, 60. vgl. Higt. de l’Acad. 
des Inscer. III. p. 49. — 3) @in Kreter, welcher mit Eulimene, der T. des 
Kydon und Braut des kretiſchen Königs Apteros geheimen Umgang flog. 
Als Kydon auf Geheiß des Orakels den einheimiſchen Herven eine Jungfrau 
opfern wollte, um den Sieg über Beinde zu erlangen, traf das 2008 feine 
eigene Toter. Um fle zu retten geſtand Lye. wie wenig fle mehr Jungfrau 
ſei. Trotzdem murde fle geopfert und als fih Eul. wirflid als ſchwanger 
auswied, erfchlug Apteros den Lyc. und entflob nah Termera. Partben. 
Erot. 35. [W.T. 

Lyc&as (Avxsas), 1) von Naufratis, ein nachchriſtlicher Schriftfteller 
der ein Werf über Aegypten ſchrieb. Athen. XI, p. 560. E. (3. Buch). 
XIV, p. 616.D. ®lin. H. N. XXXVI, 13. [ West. | 

8 Dichter, von Pauſ. II, 19, 6. 22, 2. 23, 8. genannt. [B.] 

Avunyerns, Beiname des Apollo, I. IV, 101. 119. Vgl. Auneuos 
und Lycius. [W.T.] 

Avnreie, Beiname der Artemis zu Trözene, Pauf. II, 31, 6. 

Avnsıos, Beiname des Apollo (Soph. Oed. R. 208.), abzuleiten 
unb abgeleitet entweder von Auxog Wolf (vgl. Aeſchyl. Sept. 145.) oder ron 
Avnn, lux. Vgl. D. Müller, Dorier I. S. 303. Heiligthümer des Ap. 2. zu 
Athen, Pauſ. I, 19,4., Argos, ib. II, 19, 3., zu Sifyon, ib. II, 9,7. [W.T.] 

Lyceum, eined ver drei alten Gomnaflen zu Athen, befannt theils als 
gymnaſtiſcher Uebungeplag theild ald Stubdienfig der Schule des Ariftoteles. 
Den Namen hat man 3.3. von dem benachbarten Tempel des Apollon Xyfeios 
abgeleitet. Auch ſprach der Polemarch im Lyfeion bei der Statue eines Wolfes 
Net. ©. Suid. v. apyar. Bekler Anecd. I, 449. Heſych. v. amıAumor, 
dazu die Intpp. Leber die Beziehung und Deutung bed Avxos und Avusıos 
j. D- Müller Dor. 1. 245. 247.2. — Weil e8 das älteſte und wichtigfte 
Symnaflon Athens mar fo läßt Lukianos meol yuuracior den Solon und 
Anacharſis Hier aufıreten, die gymniſchen Uebungen der Epheben in Augen- 
fein nehmen und beiprehen. Dur Sulla wurden ſowohl die fhönen An- 
lagen der Akademie ala des Lyfeion zerftört. Plut. Sulla 12. — Ueber bie 
Lage des L. ſ. O. Müller Allg. Encycl. Ser. I. Bd. 6. S. 238. und oben 
Bd. I. ©. 957. — Nah Photius Lex. v. wurden bier au die orgarıw- 
tınai eseraoez abgehalten. Vgl. Suid. v. und Schol. zu Ariftoph. Friede 
B. 353. — In Beziehung auf die bier verweilenden Philofophen und ihre 
Säulen vgl. Themift. Orat. IV, p. 72. XX, 288. XXI, 310. XXIII, 348. 
356. XXVI, 394. XXXII, 432. ed. Dindorf. [Kse.] 

Lychnidus (Avyrıdos, Strabo VII, p. 323. Ptol. III, 13. Steph. 
Byz. p. 431. Xiv. XLIII, 9. XLIV, 21., im It. Ant. p. 318. 329. und 
auf ber Tab. Peut. Lignidus, bei Polyb. XXXIV, 12, 7. auch Avyridior, 
u. XVIN, 30, 12. Avyris), Stadt in Illyricum, an der egnatifhen Straße 
(Strabo u. It. Ant. 1, 1.), die alte Hauptfladbt der Deffaretier (Biol. 1. 1. 
Liv. XXVII, 34.), und ſchon zur geit des Königs Gentius in Befig ber 
Römer (Liv. 1. 1.). Ste lag auf einer Anhöhe, war fehr feſt und enthielt 
innerhalb ihrer Mauern viele Quellen (Malchus in exc. de legat. p. 64.). 
Im Mittelalter befam fie, ald Sit bulgarifer Könige, den Namen Adris 
oder Achrita (Unna Comn. p. 371. Cedren. II. p. 713.) und heißt daher 
noch jet Achrida oder Ochrida. Der gleichnamige See, an deſſen nörd— 
lichem Ende fie lag, erfcheint ſchon bei Polyb. V, 108,8. unter dem Namen 
7 Avynıdie Alan, beißt aber bei Diod. XVI, 8. und Schmn. Chius v. 429. 
Avyrirs. Nah Steph. 1. 1. Heißt er bei Herodian. Auyrıros. Er war 
ziemlich groß und nad Strabo VII, p. 327. (der übrigens mehrerer Seen 
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bei 2. gedenkt) fehr fiſchreich/ Aus ihm entfprang der Fluß Drymon, der 
fih bei Liffus ind Meer ergoß (Anna Comn. p. 371.). Auch er führt jet 
den Namen See von Adriva und Itegt an der Grenze von Albanien und 
Macevonien. [F.] 

Lychnitis Lacus (Avpirs, Ptol. V, 13. Steph. By. p. 432.), 
ein mit dem Bluffe Arares in Berbindung flehender See in Armenia Minor ; 
jegt —— * Goktſchai, auch blos See von Erivan. Vgl. Chardin 
II. p. 22. ; 

ee ER und Lychnus, j. Candelabrum und Lucernae. 

Lyecia (7 Avrie, beſchrieben von Scylar p. 39. Strabo XIV, p. 664 ff. 
Bol. V. 3. Mela I, 15. Plin. V, 27, 28., im Stadiasm. maris magni 
$. 205 fi. und von Hierocl. p. 683 ff.) hieß die Halbinfel an der Südkuͤſte 
Kleinaftens, welde gegen W. und NW. von Garien, gegen N. von Phry⸗ 
gien und Piflvien, gegen NO. und D. von Bamphylien und gegen ©. vom 
Mare internum umſchloſſen wurde. Die well. Grenze bildete das Geh. Däs 
dala und ver Fl. Glaucus, die nörbl. der Taurus und die öſtl. das Geb. 
Glimar. Die Ausdehnung längs der Küfte betrug, die Krümmungen der—⸗ 
felben miteingerecönet, nah Strabo p. 664. 1720 Stad. oder 43 g. M. (während 
der gerade Durchſchnitt nur einige 20 Meilen beträgt), die Breite aber war 
der vielen tiefen Buchten wegen fehr ungleih, im Ganzen jedoch etwas größer 
als die Länge. Der ältere Name des Landes war Milyas (7 MiAvas, Herod. 
1, 173.), welden jedoch Homer nit Eennt (vgl. Strabo XII, p. 554. XIV, 
p- 667. 678.), bei weldem die alten Einwohner, wahrſcheinlich Autochthonen 
und zum ſyriſchen Volkoſtamme gehörig, Solymer heißen (Il. VI, 180. X, 
430. Od. V, 282. u. f. w.). Diefe wurden aber von den Termilern, einem 
barbarifhen, zur Zeit des Minos aus Greta nach Kleinafien eingemanderten 
Bolfeftamme, aus den Küflenftrihen verdrängt und Letztere nahmen nun von 
dem Athener Lykos, dem Sohne Pandions II., der von feinem Bruder 
Aegeus vertrieben bei ihnen einen Zufluchtsort gefunden hatte, den Namen 
Eytier (Ayo) an (Strabo XII, p. 573. XIV, p. 667.), unter welchem 
fie ſchon Homer fennt (ll. VI, 184. 430. XII, 330.). Der Name der So» 
Igmer, mit denen Anfangs die Lycier no eine Zeit Tang zu Fämpfen hatten 
(Hom. U. 11), verlor fi nah und nah gänzlih, der Name Milyas aber 
erbielt fi$ mwenigftend in dem nörbliden Gebirgälande, wohin wahrſch. die 
Meſte der Solymer zufammengedrängt worden waren, bie nun bier den Namen 
Milyä führten (Strabo p. 667.). Die Xycier behaupteten allein unter 
allen benachbarten Völkerſchaften ihre Freiheit gegen Cröſus (Herod. I,28.), 
erlagen aber fpäter der Perfiſchen Uebermadt (id. I, 176.) und theilten fo» 
dann alle Schidjale des perflihen, macedon. und ſyriſchen Reiches. Die 
Mömer ſchenkten dad Land zuerft den Rhodiern (Polyb. exc. de leg. c. 36.), 
gaben ihm aber nah dem Macedon. Kriege feine Freiheit wieder (Polyb. 
XXX, 5, 12. 2iv. XLV, 25.) und e8 folgte nun das ‚goldene Zeitalter der 
kycier, das erft während der röm. Bürgerfriege, bei. durch innere Uneinig« 
feit (Appian. B. C. IV, 65. Dio Caſſ. XLVII, 34.) fein Ende erreichte, 
worauf Glaubius Lycien zur röm. Provinz machte und der Präfectur Pam 
pbylien einverleibte (Dio Caſſ. LX, 17. Suet. Claud. 25. vgl. auch eine 
Inſchr. bei Gruter p. 458, 6. u. Cod. Theodos. L. II. de censu). Erſt 
Theodoſius trennte Lyclen wieder von Pamphylien (Malala L. XIV. sub 
Theodos. iun.), und fo erjcheint es denn bei Hierocled p. 682 ff. wieder als 
eine eigene Provinz mit der Hauptfladt Myra. Zur Zeit feiner Breiheit 
bildete e8 einen aus mehreren jelbfiftändigen Republiken beftehenden Städtes 
Bund, an deſſen Spige ein Generalftatthalter (Avmuapyns) ftand. Die Zahl 
der Städte betrug 23, von denen die 6 größten (Zantöus, Patara, Pinara, 
Dlympus, Myra und Tlod) auf den allgemeinen Landtagen 3, die Mittel⸗ 
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ftäpte 2 und die Eleinern nur eine Stimme hatten. Die Bundeöverfamm- 
lungen waren an feine beflimmte Stadt gebunden, fondern wurben, mie e3 
gerade am paſſendſten fehlen, bald in diefer bald in jener gehalten. Die 
Berfaffung war eine fireng geregelte und im Ganzen fehr vorzügliche (Strabo 
XIV, p. 664 f.). Die Lycier waren ein friedliebendes mohlgeflttetes Wolf, 
dad an der Seeräuberei feiner Nabbarn feinen Antheil nahm (Strabo ib.), 
auf einer nicht ganz niedrigen Stufe der Eultur fland und namentli in ver 
Baufunft recht Tüchtiges leiflete. (Ueber das ganz Eigenthümlie des Ixci- 
fen Bauflild und die höchſt merkwürdigen und zahlreichen Ueberreſte deſſel⸗ 
ben, die fih von den weit roheren Baumerfen der Milyer im norböftlichen 
Gebirgäftriche des Landes mefentli unterfäheiden, vgl. bei. Fellows Disco- 
veries in Lycia, Lond. 1841. gr. 8. p. 104 ff.) Die Sitten und Gebräude 
ded Volks waren theils cretifche theils cariſche (Herod. I, 133.). Die Kriegs: 
kleidung und Bewaffnung befand nad Herod. VII, 92. in Hüten mit Fever 
büfhen, Beinfchienen, Dolchen und Sichelſchwertern. Lieber die dem Zend 
nahe verwandte Sprade und das Alphabet der Lycier vgl. Goderell Obserr. 
sur les Inscriptions Lyciennes decouvertes, im Journ. des Savans, Avr. 
1821., bef. aber den Appendix B. zu Fellows Discov. in Lycia p. 427. 
Was die Beichaffenheit und Topographie Lyciens betrifft fo war zwar gamı 
Lycien Gebirgsland, indem ber fih an der nördlichen Grenze hinziehenve, 
mit dem Cadmus in Phrygien zufammenhängende Zweig des Taurus aud 
mehrere ſüdliche Arme durch dad Land hin fenvet, die, fi nad der Küſte 
zu immer mehr abdachend, endlich als Vorgebirge in die See auslaufen 
(Strabo p. 651. 666.); deshalb aber doch nicht unfruchtbar und erzeugte 
Wein, Getreide und die übrigen Produkte Kleinaflens, auch Safran (Strabo 
XIV, p. 671. Blin. XXI, 6, 17.), bef. aber zeichneten ſich die ungemein 
hoben und flarfen Zevern, Tannen und Platanen des Landes aus (Plin. 
xl, 1, 5.). Ihm eigenthümlihe Produkte waren eine befonderd weiche Art 
von Badeſchwamm bei Antiphellus (Plin. XXX. a. €.) und eine eigne Art 
von Kreide (def. bei Bubon), von der auch in der Mebicin Gebrauch ge 
macht wurde (id. XXXV, 17, 57.). Auch hatte ed Naphthaquellen (id. II, 
106, 110.) und verrieth deutlich feinen, wenigſtens früher, vulfanifchen Cha— 
rafter. Die Gebirge Lyciens waren ber Daedala M., welcher die Welt: 
grenze ded Landes gegen Garien bildete, der Cragus, der bad Land in ſüd— 
weftliher Richtung durchzog, ih in zwei Arme, den Cragus und Anticragus 
theilte und als einfliger Vulkan verrufen war (daher Sig ber Ehimära), der 
Massicytus und der Climax (. Deliktagh, vgl. Hammer in d. Wiener Jahrbb. 
Bd. CVI. ©. 90.) an der öſtlichen Küfte, dad Grenzgebirge gegen Pamphy⸗ 
lien mit dem Solyma und dem mehr ifolirt erfcheinenden Bulfan Olympus 
oder Phoenicüs (j. Janartagh, vgl. Hammer am a. D.). Die Borge 
birge waren im W. Telmissis oder Telmissias, am Sinus Telmissicus und 
ber Stadt Telmiffus, fodann das Prom. Cragi, aud das heilige Vorgebirge 
genannt (daher no j. Cap Iria), ferner im äußerften ©. die Landſpitze bei 
Patara, welde das Cariſche und Lyciſche Meer trennte, und endlih im D. 
ein zweites heiliged DBorgeb., aus Prom. Chelidonium genannt, mit welchem 
man gemöhnlid den Taurus beginnen läßt, weshalb es bei Mela I, 15, 1. 
u. Plin. V, 27, 28. aud Prom. Tauri heißt. Diefe ind Meer bervorıre; 
tenden Landſpitzen bilden au drei große Meerbufen, an der mefllichen 
Grenze den Sinus Glaucus, in den fich der Fluß Glaucus ergießt, etwas 
öftliher den Sinus Telmissicus (j. Meerb. von Macri), nad der Stadt Tel» 
miffus benannt, und an der Öfllihen Grenze den Sinus Pamphylicus (}. 
Meerb. von Adalia). Die das Land durKftrömenden Flüſſe (in der Rich— 
tung von W. nad D.) hießen bei den Alten Glaucus, der Grenzfluß gegen 
Garten, Xanthus und Limyrus; Fleinere Küftenflüßchen waren bie Adesa ober 
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Acdesa und der Morus. Die wichtigeren Städte Lyciens waren: a) Küſten⸗ 
hinte in der Nihtung von W. nah O.: Telmissus oder Telmessus, Patara, 
intiphellus (vgl. Bd. I. ©. 552. und über ihre Ruinen au Xeafe Tour 
n As. min. p. 127. 185. Fellows Asia min. p. 219 f. u. Lycia p 185 ff. 
trier Descr. de l’Asie min. auf 11 Blättern), Myra mit dem SHafen 
indriaca (vgl. Bd. I. S. 475. u. Beaufort Karam. p. 26. Beaujour T. II. 
. 170. u. 2eafe Asia min. p. 183.) und Phaselis; b) im innern Sande: 
inara, Tlos, Xanthus und Phellus. Die kleineren Städte und Fleden Ly— 
im j. in meinem Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 259 ff., überhaupt aber 
3. über die heutige Beichaffenheit des Landes (das den weſtlichern Theil 
et Landſchaft Tefeh in Anadoli bildet) und die großartigen und prädtigen 
\eberrefle feiner alten Städte befonders die neueften Hauptwerke von Fellows 
Eicursion in Asia min., Lond. 1839. gr. 8. u. Discoveries in Lycia, 
‚ond. 1841. gr. 8. mit vielen Lithographien), u. Terier (Description de 
Asie mineure. Vol. I. Paris 1838. gr. fol., eine Menge ver trefflichiten 
—— Hammers Ueberſicht in d. Wiener Jahrbb. Bd. CVI. vom 
1644). [F.] | 

Lyeidas, 1) ein Athener, Mitglied des Rathes der Fünfhundert, 
en feinen Mübürgern zu Tode gefteinigt als er zur Annahme des von Dlar« 
enius im J. A79 angebotenen perſiſchen Bündniſſes rieth; gleiches Schickſal 
olen fin Weib und feine Kinder durch die atheniſchen Weiber erlitten haben. 
derod. IX, 5, — Mehnliches erzählen Demoſth. de cor. p. 296. Gic. de 
AM IM, 11, 48. von einem Athener Eyrjllus, der im 3. 480 darauf antrug 

dem Zerxed zu unterwerfen. Valcken. bemerkt daher zu Herod. ama.D.: 
em si fatum ante decem menses subierat Cyrsilus, mirum est hujus 
iemplo non fuisse Lycidam deterritum. Vgl. Bähr zu Ser. ama.D. — 
) batoſiſcher Dichter, Moſch. 3, 96. [K.] 

Lyeinus, 1) von Pallene in Xttica, im 3. 362 Schiffsführer. Dem. 
I Polyel. p. 1223. Antipb. 5, 60 ff. Ein Lyc. aus Pallene fommt auch 
den Utk. des att. Seew. XVI. b. 219. c. 113. vor; es iſt aber wohl 
Mt derſelbe mit jenem, da die Urkunde fich auf die Uebergabe der Aufſeher 
t Berfie von Ol. 114,2. 323 v. Chr. bezieht. S. Bödh ©. 243.509. — 
 Lycinus aus dem Demos Gargettus, Urf. X. e. 110. — 2) ein itali- 
je Flüchtling, welchen Antigonus Gonatas nad feinem Siege über Athen im 
263 zum Phrurarchen dafelbft ernannte. Teles ap. Stob. Flor. II. p. 72. 
Lips. Bol, Niebuhr FI. Schr. I. S. 461. Droyfen Gefch. des Hellen. 
6. 206. 222. 275. [K.] 

3) ein Krotomiate, flegte OL. 49 im Wettlaufe; African. bei Eufeb. 
b. ölvum. p. 40. ed. II. Scalig. Vgl. Scalig. ivrop. ovray. p. 316. 
ni F. A. HI. p. 85. — 4) aus Heräa in Ärkadien, Sieger im Wett 
le der Knaben, Pauſ. VI, 10, 2. — 5) aus Elis, im Fauflfampfe der 

fa, Bauf. VI, 7, 3. — 6) Spartiate, im Wettrennen ausgewachſener 
ft Wahrich. war e8 ein Weltrennen mit dem Viergeſpann, welches zu 
hmpia früher (OT. 99) eingeführt wurde als das Zmeigefpann ver Bohlen. 
wi. V. 8, 9. VI, 2, 1. Er weihte zwei Siegerftatuen nah Olympia, 
ee des Myron, Pauf. 1. c. [Kse.] 

Lyeirna, #leden an der Küfte Aetoliens in der Nähe von Pleuron 
d Ealyvon (Strabo X, p. 459.). Mlein es iſt Fein Zweifel daß ftatt 
ra ober Ainvora zu leſen iſt Adixvora, unter welchen Namen Steph. 
I p. 68. diefen Ort aus Strabo anführt, ver auch bei Plin. IV, 2, 8. 
"t dem Ramen Halicyrna (nad der gewöhnl. Lesart freili$ Halisarna) 
Hommt, während er bei Scylar p. 14. in Muxapr« verunſtaltet wird. 
; Teint an der Stelle des heut. Hafens Cavouro Limni gefucht werden zu 
fen. Bol, Kruſe's Hellas II, 2. ©. 263. | F.] ie 
iv, 
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Lyeis (Avxıc, auch Avxog), Komöbiendidter, von Ariftophanes Ran. 14. 
(f. d. Schol. u. Suid. s. v.) zugleich mit Phrynichus u. ... genannt. [B.] 

Lyciscus, 1) einer der Demagogen welde den Juſtizmord an ven 
Siegern bei den Arginufen berbeiführten. Zen. Hell. I, 7, 13. — 2) von 
Gaffander im I. 316 zum Strategen in Epirus ernannt (Diod. XIX, 36.), 
unterflügt im 3. 314 die Acarnanen gegen die Aetolier (Diod. XIX, 67.), 
fämpft im 3. 312 ald Stratege von Acarnanien mit dem epirotifchen Fürſten 
Alcetad. Diod. XIX, 88. — 3) nn des Agathocles, f. Bd. I. ©. 
230. — 4) in Aetolien, f. Bd. . 212. — 5). Archon DI. 109, 1. 
(344), Demofih. 58, 28. Bekk. kl 

6) Lyciscus Lagonem puerum subdolae ac fucatae vernilitatis (sc. 
fecit), Plin. XXXIV, 8, 19. Er war Ersgießer. 

Lycium Mare, ber Theil des Mare Internum der die Küfte Lyciens 
beſpute Tac. Ann. II, 60. Plin. V, 27, 31. Ptol. V, 3. VIII, 17. [F.] 

Lycius, Avxıog, 1) der Lykier, Beiname des Apollo, der in Lykien 
(Batara) ein Heiligtum mit einem berühmten Drafel hatte, Mela I, 15. 
Propert. III, 1, 38. Stat. Theb. VII, 200. ®irg. Aen. IV, 143. — 
377. Oft ibentifleirt mit Avreiog, Adnouog u. f. w., ſ. Serv. zu Virg. 

IV, 377. Macrob. Sat. I, 17. Bauf. I, 9, 7. 19, 3. „Bbilofr. Her 0 4. 
Guftath. p. 354, 16. [W. T.] 

2) aus Eleutberä in Böotlen, Sohn (Athen. XI, p. 486. d. Pauf. 1, 
23, 7. V, 22, 2.) und Schüler (Blin. XXXIV, 8, 19.) des Myron, blübte 
um DI. 90. Blinius erwähnt von ihm eine Gruppe der Argonauten und 
einen dad Feuer anblajenden Knaben. Auf der Acropolis in Athen ſah 
Paufan. I, 23, 7. einen Knaben aus Bronze, der ein Gefäß hielt. Eine 
große Statuen-Bruppe ' von feiner Hand hatten die Apolloniaten nad Olympia 
geſchenkt: auf einem Halbfreisförmigen Unterbau waren Thetis und Eos, wie 
fle ven Zeus um das Leben ihrer Söhne baten, bargeftellt (man vgl. das 
Gemälde auf der agrigentinifhen Vaſe, welche R. Politi 1841 befannt 
madte). Auf den beiden Eden des Halbkreifes flanden Achilles und Memnon 
einander Fampfgerüftet entgegen, in der Mitte faß Zeus, von ben beiden 
Müitern sangeflebt: in den Zwifchenräumen waren auf ber einen Seite vier 
Griechen, auf der andern vier Trojaner fo aufgeftelt daß Odyſſeus dem He⸗ 
lenus, Menelaus dem Paris, Aeneas dem Diomedes, Deiphobus dem telas 
moniſchen Ajas gegenüberftand, Pauſ. V, 22, 2. Leber das Eigenthümlide 
feines Kunſtſtiles geben vie alten Berichte nichts Nähere® an; wir bürfen 
baber wohl annehmen daß er mit den durch die Entwidlung der Kunſt von 
felbft gegebenen Mopiflicationen dem Stil feines Waters gefolgt fein werde. 
©. Meyer Gef. d. bild. Künfte I. ©. 94. [W.] 

Lyco oder Lycom, Flecken ver Baftefaner in Hiſpania Bätica, blos 
bei Liv. XXXVII, 47., vielleiht das heut. Lobon in Eflremadura. [F] 

.  Lycöa (Ande, PBauf. VII, 36, 5.), ein Städten Arcadiend am 
Buße des Berges Mänala, zu Baufania' Zeiten fon zerflört, mit einem 
Tempel der Artemis Rycoatie. Es lag im nörblichern Theile des Diſtrikis 
Mänalia, in der Ebene von Davia, vgl. Xeafe Morea II. p. 52. u. Boblaye 
Rech. p. 171., f. jedoch auch Roß Reif. I. ©. 120. [F.] 

Aunonzörog, MWolftödter, Beiname bed Apollo ald Hirtengottes, 
Soph. El. 7. Philoſtr. Her. 10, 4. mit Intpp. 5* 

Lycol&on, ein Atheniſcher Redner, Schüler des Iſocrates. Von ſeinen 
Reden iſt uns jedoch nur eine einzige oͤrͤo Xaßpiov aus Ariſtoteles Rhett. 
111, 10, 7. befannt, fie IM — Ruhntens (Hist, crit. oratt. p. LXIV.) 
Berechnung in DI. 100 

Lycomödes, 1) * J Apollo und der Parthenope, Pauſ. VII, 
4, 2, — 2) König der Doloper auf Sfyros, Baier ber Deidameia, Apollod. 
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111,13,8. Er beherbergte ben Achilleus bei ſich als er ſich verftedlen wollte 
um nicht gegen Ilium mitziehen zu müffen und Achill. verführte bei biefer 
Gelegenheit feine Tochter, f. Bd. I. ©. 32 f. vgl. Stat. Theb. I, 207. Eic 
Amic. 20. (der irrig den Neoptol. flatt des AhiN. nennt). Als Theſeus 
zu ihm kam fließ er ihn einen Belfen hinab entweder aus KHerrfchereiferfucht 
oder um nicht defien auf Efyroß gelegenen Güter herausgeben zu müffen, 
ober dem Meneſtheus zu Gefallen, Blut. Thes. 35. Bauf. I, 17. extr. Tzetz. 
Lyc. 1324. Soph. Phil. 243. — 3) ©. des Kreon, z0g mit gegen Sion, 
Som. 11. IX, 84. Bon Volygnot war er in derLefhe zu Delphi verwundet 
dargeflellt, Bauf. X, 25, 2. [W.T.] - 

4) aus Athen, Sohn bed Aeſchreas, der erfte von den Hellenen ber 
bei Artemiflum ein feindlihes Schiff nahm. Herod. VII, 11. Plutarch 
Them. 15. läßt dies in der Schlaht von Salamis gefchehen. — 5) aus 
Mantinea, ein Mann von edler Herkunft und ausgezeichnet fowohl durch 
Reichthum (Xen. Hell. VII, 1, 23.) als durch politifhe Einficht und Unter» 
nebmungsgeift, betreibt nah der Schlaht von Leuctra (f. Weſſel. zu Diod. 
XV,72. Schneider zu Xen. Hell. VI, 5, 6. Manfo Sparta III, 2. ©. 82. 
Sieverd, Geſch. Griech. S. 393. $.16. Wachem. Hell. Alterth. 2te Ausg. I. 
S. 252, 54. Bater im Archiv f. Phil. u. Päd. VII. S. 360, 55. 56.) 
bie Bereinigung der Arcadier und die Gründung von Megalopolis. Diod. 
XV, 59. Pauf. VII, 27, 2. — (Bon Diodor uam a. D. wird er Tegeate 
genannt, ein Irrthum — vgl. Schneid. zu Xen. VII, 5, 3. Clint. F. H. 
p. 418. — der von ihm felbft c. 62. verbeffert wird und vielleicht darin 
feinen Grund bat daß Lycom. auf der von Xen. VI, 5, 6. angebeuteten con» 
flitwirenden Berfammlung zu Tegea das Wort führte.) Als im I. 370 fi 
die Spartaner in die arcadifchen Angelegenheiten miſchten, flegte Lycom. über 
das Söldnerheer des PBolytropus, weicher felbft fiel (Xen. VI, 5, 13. 14. 
Diod. XV, 62); im 3. 369 nahm er die laconiſche Stadt Ballene ein. Noch 
durch einige andere een Unternehmungen wie durch feine Beredtſamkeit 
wuché das Selbftgefühl ver Arcadier; geehrt durch das Vertrauen bed größten 
Theild feiner Zandeleute gab er ih, nachdem Sparta’8 Macht gebroden 
war, alle Mühe nit blos die Unabhängigkeit Arcadiens von Theben zu 
behaupten fondern auch die Hegemonie im Peloponnes zu erringen. Xen. VII, 
1, 23 f. Theben gegenüber hielt er eine Berbindung mit Athen für 
wünſchenswerth, ohne jedoch dadurch ſich Sparta zu nähern; daher berebete 
er den Autfhuß des arcadifhen Volkes, die Myrioi, die Stimmung ber 
Athener nah dem Berlufte von Dropus (366 v. Ehr.) zu benügen, und 
ging nachdem fein Plan Beifall gefunden felbft ald Geſandter nach Athen. 
Gr brachte einen Vertrag zu Stande; auf der Rückreiſe fiel er arcadiſchen 
Berbannten in die Hände, die ihn ermordeten. Xen. VII, 4,2f. Nicht Tange 
nad — * entſtanden Spaltungen unter den Arcadiern, ſ. Bd. IH. 

7. IX. 


@. 1 
medis Lacus (Avxourdovg Am, Ptol. IV, 5. Plin. V, 
4, 4.), Zandfee im Süden Marmarica's. [F.] 
Lycomidae (häufig Avxoundaı gefchrieben, was Paſſow ad Mus. 
p. 53. billigt und Lobeck Aglaoph. p. 982. Jacobi mythol. Handwörterb. 
S. 589. auf einen mythiſchen myfieriöſen Ahnherrn Lycomedes beziehen 
wollen, während Avrouidas dur eine auf dem rariihen Feld gefundene 
Inſchrift bei Böckh C. Inscer. I. n. 386. beftätigt und von Meurf. Att. Lect. 
11, 19., Siebelts ad Paus. I, 22, 7. u. Gteph. Byz. vertheivigt wird), ein 
altattiſches Prieftergeiägleht (YErog idayeror, Heſych. mit den Anm.) das im 
Demos Phlyä eine mit dem Dienft der eleufinifhen Böttinnen In Verbindung 
lebende Weibcapelle (reAsornoıor) hatte, welche Themiſtocles, der aus diefem 
Geſchlecht ſtammte (Plut. Them. 1. Pauſ. I, 37,1.) wieder berfiellte, aber 
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auf in anderen Demen, Phrearroi, Aharnä, Kagnus, Marathon, und in 
ber meflenifgen Neflvenz Andania (Bauf. IV, i, 7.) Niederlaflungen baite 
und noch zu Pauſanias' Zeit (IX, 27, 2.) eriflirte. Ihr Geſchlechtsregiſter 
f. bei ©. Müller de Min. Pol. p. 44 f. und bei Böckhh C. I.p.441f. [ W.] 

Lycon, 1) aus Sfarpbe, ein komiſcher Schanfpieler aus Alerander 
des Großen Zeit bei Blut. De fort. Alex. p. 334. E. vgl. Vit. Alex. 29. Bal. 
Meineke Hist. crit. comice. Graecc. p. 327. — 2) Ein Pythagoreiider 
Philoſoph Lycon aus Tarent bei Jamblid. Vit. Pythag 36. — 3) aut 
Jaſos, ichrieb über Pythagoras, Athen. X, p. 418. F. Il, p. 47. A. — 
4) Der in das Zeitalter des Ariftoteles fallende Lycon, ebenfalld ein Po— 
tbagoreer, bei Eufeb. Praep. Evang. XV, 2. Diogenes von Xaerte (V, 69.) 
hebt vier diefed Namens hervor, einen Pytbagoreer, einen epiihen und einen 
epigrammatifcgen Dichter, und den PBeripatetifer, von dem er jelbft (V, 65 fl.) 
nähere Nachricht gibt, vgl. mit Athen. XII, p. 947 ff. Dieſer war der Sohn 
des Aflyanar, aud Troas, Nachfolger ded Strato (DI. 127) und Haupt 
der Peripatetifhen Schule über 44 Jahre lang, befreundet mit Autigonus 
Bonatad, dem Könige von Macedonien, mit Antiohus, dem Syriſchen Kö» 
nige, der fich vergeblich bemühte ihn an feinen Hof zu ziehen, wie mit den 
Bergamenifchen Fürften Attalus und Eumenes, ein Mann von einem ge 
funden kräftigen Körper, den er durch athletiſche Uebungen zu ſtärken fuchte, 
biß er in einem Alter von 74 Jahren an einem Anfall von Podagra flarb. 
Daß er den Athenern große Vortheile zugebradt, bemerft Diogenes, der 
außer Strato auch einen Dialektifer Panthoedes als feinen Lehrer bezeichnet. 
Als Lehrer wie ald Redner zeichnete ſich 8. durch eine feltene Anmuth des 
Vortrags aus (vgl. au Eic. De Finn. V, 5.), weshalb man ihn aud 
Glycon zu nennen pflegte. Er ſcheint in ähnlicher Weije wie Theopbraflus 
Sharakterfhilderungen abgefaßt zu Haben (f. Rutil. Zup. De Figg. II, 7. 
und dazu Ruhnken p. 99 f.); auf eine Schrift De Finibus (Eic. Tusce. 
I, 32. Clem. Aler. Strom. I, p. 497.) und eine andere De natura ani- 
malium (Upulej. Apolog. p. 42.) ſoll er gefchrieben haben. In feinem 
Teſtament, welches Diogened von Laerte (V, 69 ff.) aufbewahrt bat, jpridt 
er ($. 73.) von feinen Schriften, fowohl den ſchon durch Borleien befannt 
gewordenen ald ben noch nicht herausgegebenen, ohne jedoch deren Inhalt 
oder Titel anzugeben. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 851. IH. p. 498. ed. 
Harl. Greuzer in d. Wiener Jahrbb. LXI. S. 209 ff. [B] 

Lycöne (Avxorm, Bauf. II, 24, 6.), ein Kleiner mit Cypreſſen be 
fegter Berg in Arcadien an der Straße von Argos nad Tegea. [F.] 

Avxogarog, ein erwärmendes Kraut welches die jungen Spartioten be3 
Winters ihrem Lager beimijchten. Plut. Lye. 0.16. Heſych. v. T. 11. 510. A.: 
Avxopasov, 10» ayıromod« Meooımos; wonach aud in Meffenien dieſes Kraut 
gewachſen und zu gleihem Zwecke verwendet worden zu feyn ſcheint. [ Kse.] 

Lycophontes, 1) Sohn ded Autophonos, Ähebäer, Hom. 1. IV, 
395. — 2) Troer, ib. VI, 275. [W.T.] 

Kycöphron, 1) Sohn tes Maſtor, mußte aus Kytbere wegen eines 
Mords flühten und z09 mit dem Telamoniden Aias gegen Jlium, wo ihn 
Sektor erihlug, I. XV, 430 ff. [W.T. 

2) Sohn des Iyrannen Periander von Korinth; über dad Zerwürfnif 
mit feinem Vater ſ. Herod. III, 50-53. — 3) Tyrann von Pherä (früher 
vielleicht zum vermittelnden Archonten, aeywr uscidiog, gewählt, was häufig 
Tyrannis zur Folge hatte, Ariftot. Pol. V, 5. vgl. Wahsmurh hellen. Alt. 
2te Ausg. I. ©. 713.), firebt nad der Herrichaft über gang Theſſalien und 
fiegt über feine Gegner, die Dynaften in Lariffa und andern Städten (Aleuaden 
und Scopaben), in offener Feldſchlacht am 3. Sept. 404 v. Chr. Xen. Hell. 
I, 3, 4. Unter dieſe Gegner gehörte ohne Zweifel Ariftippus, ein Aleuade 
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aud Lariffa (Plato Men. in.), welcher Unterſtühung von Eyrus fi erbat. Zen. 
Anab. I, 1, 10. Da Lyc. von den Spartanern begünftigt wurde ſchloßen 
ih feine Beinde an die Ihebaner an; daher ſchickte im I. 395 das Synes 
drion von Korinth dem Medius, der in Bellg der Herrſchaft über Lariſſa 
gefommen war, 2000 Mann, durch deren Unterflügung berfelbe das von den 
Lacedämoniern befehte Pharſalus einnahm. Diod. XIV, 82. S. Schneider 
zu Zen. Hell. am a. D. Bon Lye. wird Nichts weiter berichtet. Er if 
wahrſch. der Bater des Jafon (j. oben ©. 29.). — 4) einer der Schwäger 
und Mörver ded Tyrannen Alerander von Pherä, ſ. oben ©. 32.” [K.] 
5) aus Ehalcis in Eubda, der Sohn ded Socles, nad Andern (oder, 
wie Suidad fagt, durch Adoption, Sohn) des Lycus aus Rhegium (f. d.), 
blühte als gelehrter Grammatifer und Dichter, als folder auch in die Plejas 
aufgenommen, zu Ulerandria, wo ihn Ptolemäus Philadelphus mit Anord— 
nung der Schriften komiſcher Dichter, welche in der dortigen Bibliothek 
ſich befanden, beauftragt hatte: ein Auftrag der wohl auch zu Abfaffung 
der verlormen Schrift nepi nwuwdias, von der ein neunted? Buch ans 
geführt wird, die Beranlaffung gegeben hatte, worin nicht blos über bie 
fomifhen Dichter, fondern auch aber Entfiehung, Ausbildung, Wefen und 
Gharakier der Griechiſchen Komödie gehandelt war Ct Meinefe Hist. critic. 
comicc. p. 10 f.). Von den übrigen Xebenäverbältniffen des 2. iſt uns 
Nichts weiter befannt: nad einer Nachricht märe er weniger ala Dichter denn 
als geſchickter Anagrammarift zu Anjeben gelommen. Bon feinen Boeflen 
nennt Suidas zwanzig Tragödien mit Namen, die faft fpurlos verfhwunden 
find, nach Tzetzes hätte ſich die Zahl no weit höher (etwa 64—66) bes 
laufen (vgl. Bernhardy Geſch. d. griech. Kit. I. ©. 613.); aus einem Satyr⸗ 
fpiel Menedemus, deſſen Grgenftand die Perſon des gleichnamigen Philo- 
fopben der Megariihen Sefte war, der übrigens (nah Diogen. II, 133.) 
den 2. ald Tragifer ſchätzte, find ebenfalls noch einige Verſe erhalten, vgl. 
Babric. Bibl. Gr. III. p. 759. Allein erbelten bat ſich noch ein Gedicht 
Kaosardpa oder "Alskardon, jhon bei Suivas als oxoreror momua bes 
zeichnet, was es auch in der That ift, beſtehend aus 1474 regelrecht ge» 
bauten iambifhen Senaren, welche eine ununterbroden fortlaufende Weifla- 
gung der Kaſſandra enthalten über den Untergang Troja’d und die Schidjale 
der verſchiedenen darein verflochtenen Trojaniihen wie Achäiſchen Helden, ges 
Hloffen mit Alerander dem Großen, aber nah Weije der gelehrten Dichter 
Alerandria’8 auch vieled Andere aus den reichen Gebieten der Diythologie 
und Geſchichte hereinziehend, indem der Dichter bis zu der Entführung der So 
und Europa, zu den Argonauten, mie zu den Amazonen zurüdgeht, und fo 
ein Gedicht geliefert hat das allerdings einen Schaß der feltenften Diythen- 
kunde, einen großen Neihthum von geographiſchen und hiſtoriſchen Nachrichten 
bildet, aber vom poetiſchen Standpunkte aus betrachtet wenig anziehend if, 
zumal da auch die Form, Sprache und Ausbrud eine oft Fünftlih gefuchte 
und ſchwerfällige ift, welde das Verſtändniß des Gedichts, dem daher früh 
zeitig ſchon gelehrte Erflärer zu Hilfe famen, nicht wenig erſchwert. ©. die 
Inbalteüberfiht bei Shöl Geſch. d. Grieh. Literat. I. S. 48 ff. Wegen 
einiger darin enthaltenen Verſe die auf des Aeneas Ankunft in Italien und 
Roms Gründung fih berieben (1226 fi. vgl. 1446 ff.), kam Niebuhr (I. 
Rein. Diuf. [1827.] I. S. 102 ff. u. Kleine Hift.philol. Schr. I. ©. 438 ff.) 
auf die Vermuthung daß dieſes Gedicht das Product einer fpäteren Zeit ſei 
und wohl nit vor DI. CXLVII, der Zeit des Flamininus, Habe entflehen 
können, während Welder (die Griech. Tragik. S. 1259 fj.) bier lieber an 
Interpolation und fpätere Ginfchiebfel denken will. Unter den verſchiedenen 
alten Erklären der Raffandra werden Theon, Dection, Orus u. U. genannt, 
aus deren jept verlorenen Gommentaren die beiden Tzetzes ihren in vielen 
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Beziehungen für uns wichtigen Gommentar (Zyoda) geſchöpft haben (1. Fa⸗ 
brie 1. 1. p. 752 f.). Die erſte gedruckte Ausgabe if eine Aldiner vom 
%. 1513. 8. (mit Pindar und Callimachus), worauf Paul Lecifius zu Bafel 
1546. fol. einen weiteren Abdruck mit Hinzugefügtem Gommentar ber beiden 
Tzetzes lieferte; unter den folgenden Autgaben kann die von F. Meurfius 
(Leiden 1597. u. 1599. 8.) mit einem weitſchweifigen Commentar audge» 
flattete, die berichtigte von I. Potter zu Oxford 1697. fol. nebft der mit einem 
erflärenden Commentar verfehenen Ausgabe von H. ©. Reichard zu Leipzig 
1788. II Voll. genannt werden; Hauptausgabe iſt die von Ch. &. Müller (mit 
den Scholien der Tzetzes) zu Leipzig 1811. 3 Voll.8., woran fich die kritiſch 
wichtige neueſte Ausgabe von L. Bachmann (Leipz. 1828. 2 Vol. 8.; ſ. 
auch deffen Anecdota Graeca, Lips. 1828. 8. Vol. HH. und vgl. ©. Hermann 
Opusce. V. p. 230 ff.) anf&ließt. Ein Mehreres über die Ausgaben ſ. bei 
Hoffmann Lexic. Bibliogr. III. p. 64 ff. Im Allgem. ſ. Babric. Bibl. Gr. IM. 
p. 750 ff. Bayle dictionn. II. p. 104 ff. Bernhardy am a. O. 1. ©. 1026. [B.] 

Lycopolis (— Avxor nos), 1) Stadt in Oberägnpten (Strabo XVII, 

, 813. Ptol. IV, 5. Agathard. p. 21. Aelian. h. an. X, 28., bei Blin. 

‚9, 11. Lycon, im It. Ant. p. 157. Lyco), die Hauptftabt ded Nomos 
Lycopolites, am well. Ufer, Kor. von Hermopolis. Sie hatte nach Diod. 
1, 88. ihren Namen davon weil hier einft ein Haufe von Wölfen das Heer 
der Aethiopier verfagte, heißt jetzt Syouth und zeigt in ihrer Nähe merf- 
würbige Felfengräber. Vgl. Denon p. 96. Minutoli ©. 243. Ehampollion 
I. p. 276 fi. u. Jalloiß in der Deser. de l’Egypt. II. ch. 13. p. 1 ff. — 
2) Städtchen in Unterägypten im Nomos Sebennytes (Steph. Byz. p- 430.) 
unweit Mendes, von Strabo XVII, p. 802. Avxovrolıg genannt. [F] 

Lycorea, f. Lycoreus Mons. 

Lycoreus, Avrwgevs, 1) Beiname des Apollo, abgeleitet von ber Stabt 
Lycorea (f. den folg. Art.),Apollon. Arg. IV, 1490. Orph. hymn. 33, 1. 
Kallim. h. in Apoll. 19. Vielleicht iventijh mit Lylios, f. D. Müller, Dor. 
I. ©. 212. — 2) Sohn des Apollo und der Nymphe Koryfia, Pauf. X, 
6, 2. Hygin fab. 161. — 3) ein Aſylgott, Serv. zu Virg. Aen. II, 761. 
— 4) Diener des Amykos, Apollon. Arg. II, 51. [W.T.] 

Lscoreus Mons (vgl. Lucian. Tim. 3.), die ſüdlichere, Delphi zu 
gekehrte Spige des Berges Varnaſſus in Phocis, die fich über der Gorpei- 
fen Höle erhob und fo fteil mar daß fie kaum erfliegen werben Fonnte (Pauſ. 
X, 6, 32.). An ihrem Buße fol im früherer Zeit die Stadt Lycorea 
(N Avxopeıe), der urfprüngliche Sig des Deucalion (Marmor Parium Ep. 
2. u. 4.) geftanden haben (Strabo IX, p. 418. 423. Pauf. X, 6. Steph. 
By. p. 430.), von mo aus erſt fpäter Delphi gegründet wurde; denn Dels 
phos, der Erbauer des Letzteren, war nah Pauſ. am a. D. ein Urenfel des 
kykoros und nah Strabo p. 418. mohnten die Delphier früher oberhalb 
Delphi in Lycorea. Der Berg führt noch immer den Namen Liafura (Turner 
Voy. I. p. 305. 308. Clarke Trav. VII. p. 173.); der Ort aber wo bie alte 
Stadt geftanden haben Fonnte, iſt noch nicht ermittelt. Krufe Hellas 11,2. ©. 69. 
fucht fle an der Stelle des heut. Dorfed Diagoren ober Jogorea bei der ge- 
nannten Höle (vgl. Gel It. of Gr. p. 190.), Gel am a. O. ©. 186. aber 
in ber Gegend des heut. Arracoba 1°, St. norböftl. von Delphi. [F.] 

Lycorias, Meernympbe, Tochter ded Nereud und der Doris, Virg. 
Ge. IV, 339. Hygin fab. praef. [W.T.] 

Lycöris, f. Cytheris, Bd. U. ©. 1318 f. und dazu Propert. II, 34, 91. 
Ovid Trist. II, 445. A. Am. III, 537. Eoae novere Lycorida terrae. Martial. 
VIII, 73, 6. ingenium Galli pulchra Lycoris erat. [W.T.] 

Lycormas, ſ. Evenus. - 

Lycortas, f. Bb. I. ©. 26. und Polybius. 
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Lyeosüra (Avxooovga), ein Städten im ſüdlichen Arcadien am 
ordmwefllihen Abhange des Geb. Lycäus und im der Nähe des Flüßchens 
Baranifton (Pauſ. VII, 39.). Sie war nah Pauf. VII, 2. vie ältefte 
tadt in ganz Griechenland und von Lycaon dem Sohn des Pelasgus und 
jeitgenoffen ded Cecrops gegründet, aber zur Zeit jenes Schriftſtellers ſchon 
erödet (Pauſ. VIII, 38.), da ihre Einwohner mit nach Megalopolis ver— 
flanzt worden waren. Ueber ihre Ruinen Namens Paleokrambavos oder 
ipbirofaftro bei Stala fiche Roß Reif. I. ©. 85 ff. vgl. mit Dodwell 
. 2. p. 263. Leake I. p. 312. und Boblaye p. 162. [F.] 

Lyetas (Avstos) gehörte zu den älteſten und beveutendften Städten 
en Ereta (Bolyb. IV, 54. erklärt fle ſelbſt für die alleräftefte) und war 
Son dem Homer befannt (Il, II, 647. XVII, 611.), ver jedoch nah Strabo 
\, p- 476. den Namen Avrrog ſchrieb, während unfere Codd. auch in jenen 
Stellen ded Homer Avrrög zeigen, obgleih die Einwohner allerdings auf 
i Polob. IV, 53. in einer Infchrift bei Gruter p. 1085. Nr. 5. und auf 
von Münzen Avrrıoı heißen (vgl. Groskurd zu Strabo Br. I. ©. 377. 
ete 2.). Die Geographen (Scyl. p. 19. Strabo a.a D. Biol. II, 17. 
J.w.) reiben ſtets Autos. Die Stadt lag im öfllihern Theile ver 
ajel auf einer Anhöhe (Steph. Byz. p. 430.) unftreitig des Berges Argäus 
al. Blut. de fluv. T. X, p. 774. Reisk. und Hoͤck J. ©. 409.), 120 Stad. 
doͤſtlic von Cnoſſus und ebenfo weit fünlih von ihrem Hafen Cherfonefus 
Strab. p. 479. Ptol. 1.1. Eujtath. ad Hom. I. T. I, p- 667. ed. Pol. 
teoh. Boy. p. 719.), 80 Stab. von der Süpfüfle (Strabo p. 476 ) und 
lt allgemein für eine Kolonie der Spartaner (Ariftot. Pol. II, 7. Ephor. 

ed. Marx_p. 166. Pol. IV, 54. vgl. Höck II. ©. 431 f.) fo wie ihre 
smwohner für die Fräftigften und tapferften Männer auf der ganzen Inſel 
lelbb a. a. D.). Obgleich einmal durch die Enoffler, denen fi vie 
adt nicht unterwerfen wollte, zerflört (Polyb. IV, 53 f. vgl. Höd IM. 
465 f.), wurde fle doch fpäter wieder hergeſtellt und war noch im 7ten 
1b. vorhanden (Hierocl. p. 650.). Ihre Ruinen find bis jegt noch nicht 
gefunden. [F.] | 
Lycurgion, ſ. Lyrcea. 
Lycurgus, 1) ©. des Dryas, König der Edoner, verfolgte auf dem 
igen Berge Nyſeion die Ammen des Dionyfos; fie flohen vor ihm, L. 
F wurde mit frühem Tode beftraft, f. oben S. 1018. g. @. und 1019. 
der äſch. Tril. ©. 320 ff. In einem Dionyfos-Tempel zu Athen war 
Gemälde, die Beflrafung des Lyk. darſtellend, Pauſ. I, 20, 2. Er hat 
Kunſtwerken ein Beil — als Werkzeug der Verfolgung — in der Hand, 
Belder am a. O. ©. 327. — 2) ©. des Aleos und der Neära, König 
Arfavien, Gemahl der Kleophile oder Eurynome oder Antinoe, Water 
Antios, Epochos, Amphidamas, Jaſos (nach Apollod. I, 8, 2. auf 
Rpheus, nah Steph. Byz. 3. v. Borayidaı des Jofrites), Apollod. II, 
f Schol. zu Apollon. Arg. I, 164. Den Keulenträger Areithoos tödtete 
it der Lanze und trug hinfort deffen Keule felöft, Kom. I. VII, 142 ff. 
j. VI, 4, 7. Sein Grabmal zeigte man zu Lepreos, Pauf. V, 5, 4. 
) S. des Pronar, Schwager des Adraſtos, nahm am Zuge der Sieben 
aThebä Theil, wo er mit Amphiaraos in einen Kampf gerieth, wel— 
Tydeus und Adraſtos trennten. Dieſe Scene war zu Amyflä am Apol- 
one dargeftelt, Bauf. IN, 18, 12. Apollod. I, 9, 13. Er wurde durch 
ios von den Todten erwedt, aljo dur ärztlihe Hilfe aus tödtlicher 
fheit gerettet, ſ. Stefih. bei Apollod. IH, 10, 3. Schol. zu Pind. 
. IT, 96. Schol. zu Eur. Alec. 1. — 4) ©. des Pheres und ber 
omene, König von Nemen, Bruder des Admet, Gemahl der Eury- 
Bater des Opheltes, Apollod. I, 9, 14. II, 6, 4. Sein Grabmal 
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befand Ih im Haine des nemeifchen Zeus, Pauf. II, 15, 3. — 5) Freier 
der Hippodamia, von Denomaos gerödtet, Pauf. VI, 21, 10. u 

6) Lycurgus der Spartaner gehört nur zur einen Hälfte ver Ge— 
fhichte, zur anderen und vielleicht größeren noch der alten Sagenwelt an, 
und ift wie andere hervorragende PVerfönlichkeiten in der Zeit der Entwides 
fung der griechiſchen Staaten mehr als Träger und Repräfentant einer ganzen 
Gulturepoche denn als einzelne geſchichtliche Perſon zu betrachten. Den bifto- 
rifhen Kern völlig rein herauszufchälen dürfte nicht Teicht möglich fein. In— 
dem wir daber in diefer Beziehung befonderd auf die Andeutungen von K. 
D. Müller,- Dorier 2. Ausg. 3b. I. ©. 137 f. verweilen, begnügen wir 
und mit einer Furzen Zufammenftellung des Veberlieferien. — Die Angaben 
fiber dad Zeitalter des Lycurgus find äußerſt unſicher. Um des angeblichen 
&Xenophon (de rep. Laced. 10, 3. vgl. Plut. Lyc. 1.) ganz vage Notiz, 
welche ihn in die Zeit der Wanderung der Heracliven feßt, zu übergeben, io 
findet fi die erfle genauere Angabe darüber bei Thucyd. I, 18., welcher vom 
Ende des peloponneflichen Krieges, 404 v. Ehr., bis zur Gründung der noch 
damals beftehenden Staatdordnung von Eparta, aljo bis zur Gejeßgebung 
Lycurgs, rückwärts etwas über 400 Jahre (Ern uakıora rerparoma zwi 
oAiya As) rechnet und fomit die Ießtere an dad Ende des Iten Jahrh. 
vor Chr. rüdt. Wie viele Jahre man für die oAiyo mAciw zu nehmen babe, 
ift unbeftimmbar. Nähme man mit Clinton 13 an (404 + 413 — 817) 
fo würde dieſe Berechnung ziemlih genau mit der bei Eyrill. adv. Jul. p. 12. 
übereintreffen, welcher vom trofan. Kriege, vermutblih nah dem Kanon bet 
Gratofthenes (1183 v. Ehr.), bis auf Lyeurgs Gefeßgebung 365 Jahre reb- 
net, alfo 1183 — 365 — 818. Nähme man hingegen eine geringere Zahl 
an fo würde des Thucydides Angabe genauer mit der des Apollodor ftim- 
men, welder nah Syncell. chron. p. 185. die Geſetzgebung des Lycurg in 
das Ste Neglerungsjahr des Alcamenes oder 805 v. Chr. feßt; miewohl bie 
Nachrichten über Apollodord Berechnung Außerft ſchwankend find (nad ver 
Iatein. Ueberf. des Eufeb. Chron. II, a. 1218. fett er Lycurgs Verfaflung 
in dad 15te Negierungsjahr des Alcamened — 798, nah Eufeb. ed. Ven. 
in das 18te — 795, nad demf. p. 326. ed. Rom. in das 19te — 794), 
ja nad Eufeb. Chr. I, p. 139., was auch Plut. Lyc. 1. anzunehmen f&eint, 
derfelbe genau mit Eratofthened übereinftimmte. Eratoſth. aber rechnet von 
ber Olympiade des Coroebus rückwärts bis zum Antritt der Vormundſchaft 
des Lycurg über Charyllus (nicht wie von Einigen fälfhlih angenommen 
worden ift bis zu feiner Gefeßgebung, ein Irrthum welcher vermuthlich auch 
der Angabe bei Pauſ. IH,2, 4. zum Grunde liegt, Lycurg babe feine Geſttze 
unter Ageſilaus gegeben, deſſen Negierungszeit doch nah Apollodor wenig» 
ſtens im die Jahre 930—886 fiel) 108 Jahre, läßt alfo die Vormundſchaft 
834 beginnen, Clem. Alex. strom. I. p. 145. Sylb. Dieß fält fo ziemlich 
mit der Berechnung des Soflbius ebendaf. p. 141. zufammen, welcher dem 
Eharillus 64 Jahre gibt und die erfte Olymp. im 34ften Jahre der Negierung 
des folgenden Königs Nicander anfeßt (64 + 33 + 776 — 873). Zmwiichen 
dem Antritt der Vormundſchaft aber und der Geſetzgebung des Lycurg muß 
eine geraume Zeit verfloffen fein (vgl. Ephorus bei Strab. X, p. 482. Blut. 
Lyc. 3. comp. Agid. et Cleom. cum Gracch. 5. Lucian. Anach. 39.), 
man Fann wohl annehmen 30 Jahre, jo daß Eratoſth. die Gefeßgebung det 
2. ungefähr ums I. 854 angefegt hätte, was gegen Thuchdides immer noch 
eine Differenz von 30—50 Jahren ergeben würde. Die meiften Schriftjteller 
der folgenden Zeit ſchließen ih, fo allgemein auch zum Theil ihre Angaben 
gehalten find, doch offenbar an die Berechnung des Eratoſth. an. So be: 
rechnet Diod. XV, 1. die Hegemonie der Spartaner von ber Schlacht bei 
Leuctra 871 rückwärts auf Er nAsıw zov merranooiw» (371 -+ 513 — 884) 
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und ähnlich wieder XV, 50. u. 65. Plutarch's Angaben ſchwanken zwifchen 
den Jahren 900 und 870, ſ. Lyc.7.29. comp. Lyc. et Num. 4. Ages. 31. 
Apophth. p. 194. B. Inst. Lacon. p. 239. F. (vgl. Elinton fast. Hell. II. 
p- VII.). 2iv. XXXVIII, 34., die Gefeßgebung mit der Vormundſchaft ver- 
wechſelnd, rechnet von der erfleren 700 Jahre bis zum Gonfulat des M. 
Fulvius Nobilior und des En. Manlius Vulſo im J. 189 (— 889), dee— 
gleichen Eicero de rep. II, 10. (nam 108 annis postquam Lycurgus leges 
scribere instituit prima posita est olympias) und Satianus or. ad Graec. 
p- 140. von der erflen Olympiade 100 Jahre rüdwärts (+ 776 — 876). 
Euſeb. endlih bemerft a. 1133 (— 884): Lycurgus insignis habetur, ob» 
wobl nad demfelben erft a. 1197 (— 819) Lycurgus Lacedaemoniis iura 
componit, viel zu fpät wenn der erftere Anfaß richtig ift, fo daß Eufeb. beide 
Aeren nur anzuführen ſcheint ohne fi für eine derſ. beftimmt zu entſcheiden. 
Die ganze Differenz diefer Berechnungen beruht, um andere noch höhere Da 
tirungen (wie die des Dieuchidas bei Clem. Aler. strom. I, p. 141. welcher 
auf das J. 893, und des Clemens felbft I, p. 133. welder auf das 3. 926 
fommt) zu übergehen, auf dem Anjag der Stistung der olompifchen Spiele 
durch Iphitus. Daß diefe vor einem Zufammenwirfen des Iphitus mit Lyc. 
audgegangen fei, war im Altertum die allgemein herrſchende Anſicht (Athen. 
XIV, p. 635. F. u. folg. ©.): Eratoſthenes und mit ihm die meiften Chro⸗ 
nologen zählten von der erften gezählten Olympiade 776 bis auf jenen 
Zeitpunkt rüdwärts 28 Olympiaden, Callimachus hingegen nur 13 (Syneell. 
p- 196.). Der Letztere kam ſonach anftatt auf das J. 884, wie Gratofth., 
vielmehr auf das I. 828 ald dad der Olymp. des Iphitus, und auf einer 
ähnlichen Berehnung fcheint auch die Angabe des Thucydides zu beruhen. 
Um, wie e8 ſcheint, beide Angaben zu vereinigen nahm Timäus zwei &ycurge an, 
Plut. Lye. 1., und ihm folgte Cic. de rep. II, 10. (wogegen die Stelle im 
Brut. 10. mit Unrecht hieher bezugen worden if). Zu noch größerer Ver— 
wirrung dieſer Daten aber mußte die in der fpäteren Zeit häufig vorfommende 
und wohl dur die Griftenz zweier Iphitus veranlaßte Verwechſelung der 
erftien Olymp. des Iphitus (884 oder 828) mit der erften gezählten Olymp. 
(776) führen, wie e8 Thraſyllus bei Glem. Aler. strom. I, p. 145. Strab. 
vill, p. 354. Phlegon olymp. p. 148. Eicero de rep. II, 10. Vellej. 
I, 8. Solin. I, 28. und auch Blut. Lye. 1. begegnet ift, welcher Letztere 
der Angabe, daß Lycurg ein Zeitgenoß des Iphitus geweſen fei, vie bes 
Gratofih. und Apollod. welche doch derſelben Meinung waren entgegenftellt. 
S. über diefe chronol. Verhältniſſe bei. Clinton fast. hell. I, p. 140 ff. II, 
p- 409. Fiſcher grieh. Zeittafeln S. 33—42. und die übrige Literatur bei 
Hermann Lehrb. d. gr. Staatdalt. $. 23, 9. — Lycurgus gehörte dem fpar» 
saniihen Königshaufe der Procliven an, doch find über den Grad der Ber- 
wandtſchaft die Nachrichten nicht einftimmig. Die Angaben des Simonides 
bei Blut. Lyc. 2. (Phlegon Olymp. fr.), des Herod. VIII, 131. u. Paufan. - 
Il, 7, 1. (vgl. el. var. hist. XIII, 23. Schol. Plat. Rep. X, p. 419. 
und oı mAeioro: bei Plut. Lyc. 2.) verhalten fih zu einander folgender- 
maßen: Simonides: Proces; Sous; Eurypon; Prytanis; Eunomus, 
Eycutgus; Charillus. Herodot: Procles; Euryphon; Prytanis; Poly⸗ 
dectes; Eunomus, Lycurgus; Charillus. Pauſanias: Procles; Souß; 
Eurypon; Prytanis; Eunomus; Polydectes, Lyeurgus; Charillus. In fo 
weit jedoch find alle Zeugen einig, daß Lyeurg der Oheim des Charillus 
oder Charilaus (vgl. über die verſchiedene Namensform Böckh z. Corp. Inser. 
er. I, p. 887. Xeil spec. onomatol. gr. p. 66 f.) war und über biefen bie 
Vormundſchaft führte; vgl. no Arift. Pol. I,7, 1. Ephor. bei Strab. X, 
p- 482. Dionyſ. Hal. Ant. Rom. II, p. 339. (wo nur aud Berfehen Eu» 
nomus flatt Charillus genannt ift, wie auch bei Herod. I, 65. a ftatt 
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Charillus, ein fehr alter Fehler wie aus Pauf. III, 2,3. erhellt) u. Suidas 
Als Polydectes, jo erzählt Plut. Lye. 3. nit lange nah dem Antritt ber 
Regierung verftorben war, Fam dieſelbe an feinen Bruder Lycurgus. Sebr 
bald jedoch ergab fih daß die Wittwe des Polydectes gefegneten Leibes 
war: fofort erklärte Lyeurg fih nur für den Dermefer des Neihs im Ball 
ein Knabe geboren werden würde, und als dieß in Erfüllung gegangen war 
er der Erfte welcher den Neugeborenen als König begrüßte. Bei weitem 
das widhtigfte Ereigniß das wenigftend nad Eratoflh., welder Iphitus unter 
dem I. 884 mit Lyc. zufammenflellt, in bie Zeit der Vormundſchaft fie, 
ift Lye.'s Iheilnahme an der neuen Stiftung der olympifhen Spiele und des 
eliſchen Gottesfriedens (exsyeıwia), ded Inhalıs daß Eli für immer von 
Einfällen und Verwüſtungen verfehont bleiben und auch im übrigen Peloponne: 
für die Dauer des Befted die Waffen ruhen fjollten, eine Stiftung meld: 
offenbar auf eine friedliche Vereinigung der Peloponnefier berechnet war und 
daher ald der Anfangspunft eines georbneteren Standes der Dinge im Be 
loponnes betradptet werden kann. Bol. Müller Dorier I. ©. 139 f. Das 
Zufammenwirken des Lyc. dabei mit Iphitus (zu welchem Phlegon u. Schol. 
zu Plat. Rep. V, p. 405. noch den Eleer Cleoſthenes Hinzufügen) fand Ariftor. 
bei Plut. Lyc. 1. dur den zu Olympia befindliden Discus des Iphitus 
beftätigt, welchen no Pauf. V, 20, 1. dort ſah und auf weldem im Kreii: 
die Friedensformel gefchrieben war, worin Lyc. Name mit vorfam. Mag 
auch diefe Infhrift, deren Aechtheit Müller a. a. O. ©. 130. zu bezweifeln 
feinen Grund findet, erft ein oder ein Paar Hundert Jahre fpäter auf ven 
Discud gefeht fein (vgl. Böckh z. Corp. Inser. I, p. 63.), fo ändert das 
in ber Hauptſache nichts da die Erinnerung an dieſes folgenreihe Ereignis 
fich leicht bis dahin unverfälſcht Tebendig erhalten haben Fann. Sonft gedenfen 
der Sache no Hermippus bei Plut. Lyc. 23. Heracl. Bont. fragm. 2., der 
aber diefelbe erft nah Lyc.'s Rückkehr von feinen Neifen anfegt und alie 
wohl mit Callimachus die Olymp. des Iphitus meiter berabrüdte, Pauf. V, 
4, 5. When. XIV, p. 635. F. Syncell. p. 196. — Die Trefflichkeit ver 
Staatöverwaltung des Lyc. Fonnte, fo fehr fie von den Befleren anerkannt 
wurde, doch nicht Kindern dap aus Neid und Eiferfucht, beſonders angeregt 
von der Königin Witwe die fich perfönlich verlegt fühlte, eine Partei fi 
bildete melde ihm bei jeder Gelegenheit feinvlich entgegentrat und endlich 
duch fortmährende gehäffige Infinuationen es dahin brachte daß Lyc. das 
Land verließ, in der Abſicht fo Tange in der Fremde zu verweilen bis Cha» 
rillus herangewachſen wäre und fi einen Thronfolger gezeugt haben würde, 
Ephor. bei Strab. X, p. 482. Plut.Lyc.3. Sein Weg führte ihn zuerft nad 
Greta wo er im Umgang mit ven Gebildetften des Volks und im Anfchauen 
der dortigen Staatöverfafjungen ben erften Plan zur Umgeflaltung der Ber: 
fafjung feined DVaterlandes faßte. Schon damals jedoch foll er den cretifchen 
Sänger Ihaletas (Thaled) nach Sparta gefandt haben, um durch die Matt 
der Muſik und Poeſie den Geift der Zwietracht zu beſchwören und bie auf- 
geregten Gemüther zu beruhigen (Plut. Lyc. 4.), wodurch diefer in ein 
aͤhnliches Verhältniß als Vorläufer zu der Iycurgifchen Verfaſſung kommt, 
wie Epimenives in Athen zu der folonifhen. Andere dagegen laffen Thale— 
ta8 auf Geheiß des pythiſchen Orakels als Erreiter von einer peftartigen 
Krankheit nah Sparta kommen, Pauf. I, 14, 3. Blut. de mus. 42. Ryc.'s 
Umgang mit Ihaletas aber bezeugen auch Arift. Pol. I, 9, 5. Ephor. bei 
Strabo X, p. 482. Plut. philos. cum princ.4. Xelian. var. hist. XII, 50. Sert. 
Empir. adv. math. II, 21. Div Ehryf. or. 2. p. 87. Bon Greta Iäßt die Sage 
den Lyc. nah Jonien gehen, dort bei den Nachkommen des Creophylus die 
Gedichte des Homer, von denen bei den Griechen nur eine dunkle Rede ging 
oder hoͤchſtens hier und da einzelne Rhapſodien befannt waren, vollfländig 
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auffinden und davon eine Abſchrift nehmen, f. Plut. Lyc. 4. Seracl. frgm. 2. 
Ael. var. hist. XI, 14. Dio Chryſ. 2, p. 87. vgl. Wolf Prolegg. in 
Hom. p. CXXXIX. Müller homer. Borfhule, 2te Ausg. ©. 59 ff. Noch 
ein Schritt weiter führte zu der Behauptung daß Lyc. mit Homer felbft auf 
Chios zufammengetroffen ſei (Ephor. b. Strabo a. a. D.), wofür allerdings 
die von vielen Chronologen angenommene Gleichzeitigkeit Beider geltend ge» 
macht werben konnte. So feßt Herod. 11, 53. Homer ins J. 854, Sofibius 
bei Glem. Aler. str. I. p. 141. ins 3.866, Apollod. bei Tatian or. ad Gr. 
p- 108. Clem. a. a. D. und Syncell. p. 180. läßt Homer im 9. 943 ge- 
boten werben und betrachtet Lyc. als deſſen jüngeren Zeitgenoſſen, ein Da— 
tum an welches mehr oder weniger annähernd auch Cic. de rep. II, 10. 
Brut. 10. Tusc. V, 3. Corn. Nepos bei Bell. noct. Att. XVII, 21. Bel. 
I, 5. Porphyr. bei Suid. s. v. Oumoos und Marm. Parium epoch. 29. 
ſich anſchließen. Vgl. Elinton fast. hell. I. p. 145 ff. Fiſcher griech. Zeittaf. 
©. 46 ff. — Bon diefen Reifen welche Andere auch auf Aegypten (Ephor. 
a. a. O. Plut. Lyc. 4.), Uriftocrated der Spartaner gar auf Libyen, Ibe⸗ 
rien und Indien ausvehnten (Blut. a. a. ©.), kehrte Lye. endlich nad wie—⸗ 
derbolt an ihn von Seiten der Spartaner ergangener Aufforderung zurüd, 
nachdem Eharillus wahrſcheinlich ſchon feit geraumer Zeit die Regierung ſelbſt 
angetreten hatte (j. oben), ohne jedoch aus Mangel an Energie und Einficht 
die Föniglide Würde anders ald nur dem Namen nach behaupten zu können 
(Blut. Lye. 5. 6, vgl. WUrift. Pol. V, 10, 3. Heraclid. fragm. 2.), und 
legte fofort Hand an die Umgeftaltung der jpartan. Berfaffung. Der erfte 
Schritt war daß er von Delphi die Sanction für fein Vorhaben einholte 
(Herod. I, 65. Diod. Sie. exc. Vat. p. 1. Blut. Lyc. 5. vgl. Ephor. a. 
a. O. Bauf. II, 2, 4. Xenoph. Apol. 15. Plat. Lege. I, init. Valer. 
Mar. I, 2, 3.), obwohl fpätere Hiftoriker, wie Müller Dorier II. ©. 13. 
(welcher auf die fortmährende Oberaufflht des Orakels über die Verfaſſung 
durch die Pythier, moidıoı, geltend macht, vgl. Phot. lex. p. 322.) fi 
ausdrüdt, aus einfeitiger Aufflärung den ganzen Verkehr für eine Lüge und 
einen Betrug Lyc.'s hielten (Polyän. I, 16. Juſtin. III, 3.). Dur die 
Zuftimmung der Pythia ermuthigt verfammelte er die Gleichgefinnten von 
denen die Ueberlieferung befonders einen Arthmiadas nennt und führte mit 
deren Hilfe zwar nicht ohne Widerftand aber doch glüdlih und ohne gewalt- 
ſame Erſchütterung des Staates die neue Berfafjung ein (Blut. Lyc. 5 ff. 
vgl. Pauf. II, 18, 1. Ael. var. hist. XIII, 23. Baler. Mar. V, 3, 2.), 
ein Erfolg der namentlih dem Umſtande zu verdanfen war daß biefelbe 
nichts Frembdartiges enthielt, nichts was nicht in dem borifchen Charakter 
etwas Entſprechendes gefunden hätte; denn mie viel auch davon dem Lyeurg 
ſelbſt angehören mag, fo war fie ja in der Hauptfadhe eben nur theild eine 
Wiederbelebung ver alten erſchlafften vorifhen Zucht und Sitte, theild eine 
zeitgemäfte Fortbildung der doriſchen Gultur, in welcher Tegteren Hinſicht eine 
Rückwirkung von dem verwandten Greta aus immerhin nicht ganz in Abrebe 
geftellt werden mag, wo das doriſche Weſen fih am früheften entwidelt und 
fel6ffländig ausgebildet hatte. Leber das Einzelne der Verfaſſ. ſ. den Art. 
Sparta. Um aber diefelbe möglihft auf die Dauer zu befefligen, erlaubte 
fi Loc. nad der Erzählung bei Plut. 29. einen frommen Betrug: unter 
dem Morgeben daß er, um feinen Einrichtungen den Schlußſtein einzufügen, 
den Math des delphiſchen Gottes einholen müffe, nahm er den Königen, den 
&eronten und der gefammten Bürgerfhaft einen feierlichen Gib darauf ab, 
daß fie an der neuen Berfaffung bis zu feiner Nüdfehr feft und unverbrüch⸗ 
lich halten wollten. Er ging darauf nah Delphi und nachdem er auf feine 
Frage von der Pythia die Beruhigung erhalten, Sparta werde groß, und 
fark bleiben fo lange «8 feine DVerfafjung beibehalten würde, ein Beſcheid 
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welchen er feinen Landsleuten ſchriftlich mitiheilte, brachte er dur einen 
freimilligen Hungertod fein Leben dem Wohle und ber Ruhe feined Bater- 
Iandes zum Opfer. Vgl. Ephor. bei Xel. var. hist. XIII, 23. Bon einem 
förmligen Eril welches derſelbe anzubeuten ſcheint, offen aber Val. Mar. V, 
3, 2. ausfpricht, findet ſich ſonſt keine Spur. Der Schauplag jeined Todes 
wird, wie Plut. 31. erzählt, bald nad Cirrha verlegt, bald nah Elis, 
bald nah Greta *, und bier wurde nad Ariſtoxenus im Gebiete der Stadt 
Pergamum noch fein Grab gezeigt, wogegen Ariftocrates behauptete es ſei 
dafelbft feinem legten Willen gemäß feine Aſche ind Meer geftreut worben, 
damit nicht etwa feine ſterblichen Ueberrefte nah Sparta gebracht würden 
und die Spartaner fich ihres Eides für entbunden halten möchten. Gleichwohl 
läßt eine andere Sage feine Gebeine nah Sparta gebracht und bort beigeſetzt 
werben; in fein Grabmal fol der Blig gefhlagen haben, Plut. a. a. O 
Aber ein Heiligthum errichtete man ihm in Sparta und erwies ihm alljähr- 
lich göttliche Ehre, Herod. I, 66. Ephor. bei Strab. VIII, p. 366. Plut. 
Lyc. 31. ®auf. III, 16, 6. vgl. Corp. Inser. gr. I, nr. 1256. 1362. Lycurg 
hinterließ nur einen einzigen Sohn, Cucosmus nad Pauf. III, 16, 6., Antiorus 
nah Plut. Lyc. 31. genannt, mit welchem fein Geſchlecht auöftarb. [West.] 
7) Lycurgus der Athene. SHauptquelle: Blut. vit. dec. oratt. p. 
841 ff. Phot. Bibl. cod. CCLXVIN. Vgl. Taylor praef. ad Lyc. 1743 
(Reiskii orr. gr. t. IV.). Bödh Staatsh. d. Ath. Th. I. ©. 468 ff. ©. 
Pinzger Einleit. zu Lye. Mebe g. Leocr., Lpz. 1824. U. F. Niſſen de Ly- 
curgi vita et rebus gestis, Kiel 1833. ©. U. Blume narr. de Lycurgo 
or., Potsd. 1834. U. Weftermann Gef. d. griech. Beredfamkeit $. 55. — 
8. war ein Sohn des Lycophron aus dem alten Geſchlechte der Eteobutabä 
und dem Demos Butadä. Ueber fein Geburtsjahr fehlt es an genauen 
Angaben, nur Libanius bemerkt im Argum. zu Demofth. I. Rede g. Ariftog. 
p. 768. daß er Älter geweſen ſei ald Demofthened. Man wird wohl von 
der Wahrheit nit weit abirren wenn man fein Geburtsjahr innerhalb der 
XCVI. Olymp. 396—393 anfeßt, jedenfalld zu früh ift die XCIII. Olymp. 
408—405 melde Taylor annimmt, was auf dem Mißverſtändniß beruht daß 
nicht der Großvater ded Redners, wie Plut. vit. p. 841. B. fagt, fondern 
defien Vater Lycophron unter den Dreißig getöbtet morben fei. Seine Jus 
genbbildung läßt die Ueberlieferung von Plato begonnen und von Ifocrates 
vollendet werden, Diog. Laert. III, 46. Plut. p. 841. B. Den Umgang 
mit dem Xebteren ſcheint jedoch fein Mebertritt ins Öffentlihe Leben nicht 
unterbrochen zu haben, wenn man auf ihn die Erzählung bei Plut. p. 842. C. 
beziehen kann melde auf wiſſenſchaftlichen Verkehr mit den athenifden Rebe: 
fünftlern auch noch in fpäterer Zeit hinweist; und nit nur hierin, ſondern 
auch in dem Schuge melden Lyc. fpäter dem Philofophen Zenocrated ange 
deihen ließ (ib. p. 842. B.), in dem Akt der öffentlichen Anerfennung welde 
er den gefeierten Tragikern Aeſchyſus, Sophocles und Curipides ermirfte 
(p. 841. F.) und felbft in dem etwas gelehrten Anſtrich feiner Rhetoril 
fpricht fi ein fortwährend für Wiffenfhaft und geifliged Leben reger und 
offener Sinn aus. Die erfte Hälfte feines Mannesalters läßt ſich nothdürftig 
und nur vermuthungdweife mit redneriſchen Beichäftigungen ausfüllen. 
von der Zeit an wo dad Zermürfniß der griechifchen Staaten, dur Philipps 
von Macedonien Nänfe gefhürt, jenen bebrohlichen Charakter annahm und 
die Kataftrophe ſich vorbereitete melde der Unabhängigkeit Athens ein Ende 
machen folte, erſt da trat Ryc. in den politifhen Vordergrund unb zwar, 





” Die in vielfaher Beziehung auffallende Angabe des Heraklid. Pont, Polit. 2: 
Avxovgyos dv Zaup drelsurnoe bat 8. F. Hermann im Rhein. Muſ. 1843, S. 600 |. 
au befeitigen gefucht durch bie Emendation drredriunge. [W. T.] 
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wie ed von dem Mann tüchtiger Geflnnung nicht anders zu erwarten war, 
als eifriger Vertreter der vaterländifchen Intereffen und als entſchiedener An» 
bänger der antimacebonifhen Partei in einer Neihe mit Demofihened und 
Hyperides. Gleihwohl erfcheint feine Theilnahme an den Äußeren Angele- 
—— als eine ſehr beſchränkte; nur einmal wird er als Geſandter mit 

emofihened und Polyeuctus nah dem Peloponnes und einigen anderen 
Staaten DI. CIX, 2. 343 von Plut. vit. p. 841. E. genannt, eine Notiz, 
welche vermuthlich aus Dem. Phil. II, p. 129. $. 72. entlehnt ift, wo 
jedoch jegt nad den beften handſchriftlichen Auctoritäten der Name des Lyec. 
entfernt und fomit die ganze Nachricht etwas verbädtig, obgleich keineswegs 
unglaublid worden if. Mit um fo größerer Energie aber wandte Lyc. feine 
Thätigkeit den inneren Angelegenheiten zu und bier war er ed ohne Zweifel, 
der durch befiere Ordnung und ——— Verwaltung der Finanzen, durch 
Beſchaffung der zu der koſtſpieligen Kriegführung erforderlichen Mittel und 
durch ſtrenge Handhabung der Geſetze und kräftige Aufrechthaltung der öffent⸗ 
lichen Zucht ſeiner Partei und dem Vaterlande die wichtigſten Dienſte erwies 
und zur Verzögerung jener Kataſtrophe mindeſtens ebenſo viel beitrug als 
die gleichgeſinnten Freunde im Felde und auf der Rednerbühne. Der eigent⸗ 
lide Glanz⸗ und Mittelpunkt feiner politifhen Ihätigkeit iſt die zmölfjährige 
Binanzverwaltung welche er ald Staatsjchagmeifter (Tauiag Tg noırjg R00- 
odov oder Ei rn dromnosı) führte, nur unter der Beſchränkung daß er für 
die erfle Binanzperiode von vier Jahren für feine eigene Perfon zu biefem 
Amte ernannt wurde, für die beiden folgenden aber, da mittlerweile ein 
Geſetz erlaffen worden war daß Einer nicht länger als vier Jahre dieſes Amt 
verwalten folle, zwar fortwährend noch an ber Spige der Verwaltung blieb, 
den officielen Charakter jedoch beide Male an einen Anderen und zwar einen 
Mann feiner Partei, deſſen Wahl er durchzufegen wußte, abtrat. Plut. vit. 
p. 841. C. Der Form war fomit Genüge geleiftet, der Sache nah war 
und blieb Lyc. zwölf volle Jahre hindurch anerfanntermaßen die Seele ber 
Verwaltung. S. dad Decret bei Blut. p. 852. B. (yerouerog Tis xowng 
7000080v rauiag rij moAsı dni roeig nerraernoidas). Diod. XVI, 88. Aeußerft 
ſchwierig ift es jedoch dieſem zmölfjährigen Zeitraum feine richtige Stelle 
anzuweifen. Böckh Staatoh. d. Ath. II. S. 245. (vgl. Urkunden das att. 
Seeweien betrefiend S. 72.) ließ die Wahl zwifchen DI. CIX, 3—CXII, 3, 
341—329 und Ol. CX, 3—CXII, 3, 337—8325; für das Erſtere erklärten 
ih Kiefling Lyc. frag. p. 77 ff. Niffen vit. Lyc. p. 14 ff. und Droyfen, 
über die Urf. in Dem. Dede vom Kranz ©. 20., für dad Legtere O. Müller 
de munim. Athen. comm. II, p. 28 f., ohne jedoch die Sache zu völliger Evidenz 
zu bringen, ja eine ganz abweichende Anſicht ſtellte zulegt Böhnede Forſch. 
auf d. Geb. d. att. Redner Th. I. ©. VIILF|. auf, indem er Lyc.'s Ver⸗ 
waltung bereit DI. CVII, 3. 349 beginnen und bis CX, 3. 337 reichen 
läßt. Die ausführlide Begründung diejer Hypotheſe iſt noch nicht erfolgt; 
doch dürfte verfelben Folgendes entgegenflehen. Endete Lyc.'s Verwaltung 
ihon DI. CX, 3. 337 fo müßte, da er dieſen Zeitpunft weit überlebte, bie 
Frage warum er nicht auch ein vierted Mal zu dieſem Amte gewählt wor⸗ 
den, obne Zweifel mit Böhnede ©. XII. dahin beantwortet werben daß bad 
Gmporkommen der macedon. Partei hindernd dazwiſchentrat. Gleichwohl finden 
wir in der neuentdeckten den Bau der Feſtungsowerke der Stadt und des Peiräeus 
betreffenden Inſchrift 3. 36. (bei Müller a. a. O. p. 34.) den Sohn des Lyc., 
Habron, an ber Spige der Verwaltung. Freilich fegt nun Böhnede ©. XI. 
diefen Bau ind 3. 345 OT. CVIII, 3., jedoch mit fehr geringer Wahrſchein⸗ 
lichteit. Denn auch abgefehen davon daß Habron damals ſchwerlich ſchon 
das Alter und das Anfehen beim Wolke erreicht hatte, welches ihn zur Lieber 
nahme eines fo wichtigen Amtes befühigte, jo darf weder bie flüchtige 
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im Senat gefchehene Erwähnung eines Mauer» und Thurmbaus aud jener 
Zeit bei Aeſch. g. Tim. $. 80, noch die nad Unterjochung der Phocier durch 
Philipp von den Athenern im erflen Schreck beſchloſſene eilige Befeſtigung 
des Peiräeus bei Dem. de fals. leg. p. 379. $. 125. mit jener Infhrift in 
Verbindung gebracht werben wo von einer gründlichen Wiederherſtellung ber 
gefammten Feftungswerfe die Rebe ift, welche auf nit weniger ald fünf 
Jahre berechnet war, ganz entjdieden aljo in einer Zeit flattfand wo nidht 
der Feind vor ven Thoren fland, fondern auf einen längeren Frieden zu 
rechnen war. Es kann fein anderer Bau gemeint fein ald der von De- 
moſthenes zuerfi am Schluß des I. 337 DI. CX, 3. beantragte (Aeſch. g. 
Kteſ. $.27. vgl. Droyfen Urf. ©. 20.), und ſonach muß dad Schagmeifter- 
amt ded Habron DI. CX, 3.— CXI, 3. 337—333 fallen. Da nun aber 
Xye. in der erften ber drei Yinanzperioven dad Amt in eigener PBerfon ver- 
waltete, dieſes bis DI. CVIIL, 3. 345 jedoch zurüdzuverlegen die Gefandt- 
ſchaft im Peloponnes DI. CIX, 2. 343 nit wohl geflattet, jo ſcheint in 
der That nichts übrig zu bleiben ald die Annahme, daß jene drei ‘Perioden 
von DI. CIX, 3.— CXIl, 3. 341—329 zu rechnen feien, und babei wird 
man fih um fo mehr beruhigen können, da Lyc. aller Wahrſcheinlichkeit nad 
bereitö vor DI. CXIH, 3. 326 ftarb (f. unten), aljo das Ende der Periode 
von DI. CXII, 3. — CXIH, 3. 329—325, wenn man biefe als die britte 
betrachten wollte, ‘gar nicht erlebt haben würde während doch die Zeugnifie 
von zurüdgelegten sollen drei PBentaeteriven der Verwaltung fpredhen. Die 
Hauptquelle über Lyc.'s gefammte politiſche Thätigkeit ift das auf Antrag 
des Stratocles DI. CXVII, 2. 307 abgefaßte Ehrendecret welches von Plut. 
hinter den Vit. dec. orr. p. 851 f. erhalten if. Es läßt ſich vorausjegen 
daß. in dieſem officiellen Actenſtücke bei Aufzählung der Verbienfte des Xyc. 
der natürliche hiftorifhe Zufammenhang feftgehalten fein wird. Diefer Um— 
ftand ift jedoch von mehreren Biographen des Lyc. häufig in fo weit außer 
Acht gelaffen worden ald man alle oder doch die meiften feiner Anordnungen 
ald Ausflüfje feines Schatmeifteramted betrachtete (vgl. Kiefling Lyc. fragm. 
p. 77. Blume narr. de Lyc. p. 7.). Dieß geflattet jedoch bie Faſſung der 
Urkunde nit. Es find in derf. vier Punkte befonderd hervorgehoben, welche der 
Reihe nah zu betrachten find. Gleich der erfle, moAırevouerog rouovg mol- 
Aovg nal nadovs Ednze rn naroidı, bat mit jenem Amte nichts gemein. 
Plutarch gibt dazu den Gommentar p. 841 f., indem er folgende fünf Geſetze 
des Lyc. anführt (vgl. Niffen de Lyc. p. 77 ff). Das erfle betraf bie 
Miedereinführung des in Vergeſſenheit geratbenen Wettftreited der. komiſchen 
Schaufpieler an den Chytren, mit der Beftimmung daß der Sieger ohne 
Weiteres (anpıros, Phot. lex. p. 293. Suid. Heſych.) zum Auftreten an 
den ſtädtiſchen Dionyflen zugelaffen werden follte (vgl. Fritzſche de Lenaeis 
comm. 2. p. 52 f.); das zweite bie Errichtung eherner Standbilder des 
Aeſchylus, Sophocled und Euripided und die Nieverlegung einer beglaubig- 
ten Abſchrift ihrer Dichtungen (melde fpäter Ptolemäus Euergetes unreblicher 
Weiſe an fi brachte, Galen. in Hippocr. epid. 3, 2. t. V, p. 412. vgl. 
Böckh gr. trag. princ. p. 13.), an welche die Schaufpieler unter Gontrole 
des Staatöjhreiberd auf das Gewiffenhaftefte fih Halten follten. Dieſes Ge- 
fe ging in feiner erflen Hälfte mwenigftend nicht ohne Widerſtand durch: 
Harpocr. 5. v. Hewoına erwähnt vie Rede des Philinus moos [ AloyvAov xai, 
doch vgl. Pauſ. I, 21, 1.] Zoporisovg xai Evpınmidov einoras, wozu bie 
Belaftung der Theorifencaffe mit den Koften für jene Bilder die Veranlaffung 
gegeben zu haben ſcheint. 3) Das Verbot daß Niemand einen freien Mann 
als Sclaven faufen folte, ein Verbot dad nad der allerdings etwas undeut- 
lien Baflung, wumderi eSeira eAevdegor owua nopiaodeı Emi dovisi« Ex 
Tor AÄCKOUEIWF Arev Tig Tod mporepov Ösonorov yrwuns, gewöhnlich auf 
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die wegen verfäumter Pflicht gegen ihre früheren Herren gerichteten und wie— 
der verkauften Breigelafienen bezogen worden iſt, nad unferer Anficht aber 
(f. Vit. seriptt. gr. minor. p. 275.) eher auf Unterbrüdfung des dröpano- 
dıouog berechnet war (vgl. Harpoer. s. v. aröpanodıorns), fo daß der Sinn 
des Verbots der geweſen zu fein feheint: wer einen Sclaven faufe, folle, 
um nicht in die Gefahr zu kommen einen geraubten Freien zu faufen, dabei 
jedesmal die Zuftimmung des früheren Beſitzers deſſelben einholen. 4) Die 
Berordnung wegen Aufftellung von mindeftend drei cykliſchen Chören am 
Befte des Pofeivon im Piräeus und die Beflimmung von Preifen von zehn, 
acht und ſechs Minen für die Sieger. 5) Das vermuthlich auf Einſchränkung 
des überhand nehmenden Luxus gerichtete Verbot daß Frauen bei Strafe von 
6000 Dradmen an den Eleufinien nit nah Eleufls fahren follten (vgl. 
Dem. g. Mid. p. 965. $. 158.). Gerade dieſes jedoch warb zuerft von 
Lyc.'s Gemahlin übertreten, Aelian. var. hist. XITI, 24. Dazu füge man 
noch zahlreiche Beichlüffe welche Lyc. zu verfchiedenen Zeiten beantragte (Eini- 
ed der Art führt Plut. vit. p. 843. F. an) und bei deren Abfaffung er 

& des Olonthiers Euclives bebient haben fol (ib. p. 842. C.). Der zweite 
Punkt in der Urkunde betrifft die zwölfjährige Binanzverwaltung während 
welder 18,900 Talente (nah Plut. p. 841. B. nur 14,000 over 18,650) 
durd feine Hände gingen und überbieß noch 650 (na Plut. nur 250, vgl. 
über diefe Summen Vit. scriptt. gr. min. p. 271.) von Brivatleuten bei 
ibm deponirt wurden melde er in Zeiten ber Noth dem Staate unverzindlich 
vorſchoß. Welche neue Hilfsquellen er eröffnete (evos mopovs fagt von ihm 
Hyperides bei Apfines [Zonginus] t. IX, p. 545. ed. Rhett. Walz) ift nicht 
far, u. Blut. p. 842. E. bemerkt nur daß er die Einkünfte des Staates auf 
1200 Talente jährl. brachte. Das Volk drückte ihm feine Zufriedenheit mit 
der Verwaltung dur mehrmalige Bekränzung aus. Bon der Verwaltung 
trennt die Urkunde drittens (Er 58 aipedeig vmo Tod önuov) daß Lyc. auf 
der Burg große Summen niedergelegt (Pauf. I, 29, 16. bemerkt, er habe 
6500 Talente mehr ala Pericles angebäuft, alfo 14,500, da nad Iſocr. or. 
VI, $. 126. der von Pericles auf der Burg angefammelte Schag 83000 
betrug, eine Nachricht die, wie Böckh Staatöh. I. ©. 471 f. zeigt, vermuthlich 
dur ungefähren Ueberſchlag gefunden ift, indem man 1200 jährlich einge- 
nommene Talente zwölfmal nahm was genau 14,400 gibt, überhaupt aber 
nicht von eigentlider Anhäufung eined Schatzes verflanden werben kann, in= 
dem dad Meifle davon zur Beftreitung des Aufwandes für vie gleich zu 
nennenden Poſten wieder wird verwandt worden fein) und goldene Sieged- 
göttinnen, goldenes und filbernes Beftgeräch und goldenen Schmud für hm» 
dert Kanephoren angeihafft Habe. Doch kann man die Trennung biefed 
Punktes von der Verwaltung wenigftens zur einen Hälfte nur für eine ſchein— 
bare auf Ungenauigfeit des Ausdrucks beruhende halten, indem Lyc. in fei« 
ner anderen Eigenſchaft als. in der eines Staatsſchatzmeiſters die Nievderlegung 
der erfparten Summen auf ber Burg bewirkt haben fann. Getrennt hingegen 
von der Verwaltung ift der vierte Punkt des Deeretö zu faflen (vgl. Hyper. 
a. a. O. Pauſ. I, 29, 16. Blut. p.841. C.): nicht als Schagmeifter fon- 
dern ernannt em ımr Tov moAducv napaoneunr brachte Lyc. Waffen in 
Maffe und fünf Myriaden Geihofle auf der Burg zufammen und ftellte 400 
Trieren theild durch Neubau theild dur Ausbeflerung fegelfertig her; ferner 
vollendete er die bereitd angefangenen Schiffäwerfte, die Sfeuothef und dad 
dionyſiſche Theater, bauete dad panathenälfhe Stadium aus (nah Vlutarch 
ebnete er die Schlucht in melder e8 ſich befand und Hieß die Seiten aufs. 
mauern), erweiterte dad Gymnaflum im Lyceum (nah Blut. mit einer Pa— 
läftra und Gartenanlagen) und ſchmückte die Stadt mit vielen anderen Ans 
lagen, von denen Hyperides a. a. D. ein Odeion und Kafenbauten nennt. 
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Dieß Alles waren Gefhäfte welche ihm nur commiffarifcher Weile übertragen 
worden fein und welche natürlih nicht in vie Zeit fallen Fönnen, wo er 
perfönlih das Amt eines Schagmeifterd verwaltete, DI. CIX, 3.—CX, 3. 
341—337 (denn mehrere öffentlihe Aemter Fonnten auf einmal in Giner 
Verſon nicht vereinigt werden), fondern nur in bie beiden Finanzperioden 
Ol. CX, 3.— CXII, 3. 337—329, wo er, obwohl facifh an der Spitze 
der Verwaltung ftehend, doch nicht eigentlich und förmlich in einer amtlichen 
Stellung war. Zwei Umftände treffen biemit zufammen: 1) ward nad 
PHilochorus bei Dionyf. Hal. ep. ad Amm. I, 11. p. 123. Sylb. (p. 76. 
frgm. ed. Sıebelis) DI. CX, 2. 339 wegen ded Kriegs mit Philipp ver 
Bau der neuen Sfeuothef und der Werfte audgefegt; 2) war nach Acid. g. 
Ktef. $. 25. (wiewohl diefer die Sache etwas übertrieben haben mag, vgl. 
Droyfen a. a. O. ©. 21. Bödh Urkunden üb. d. Seem. ©. 53.) "unge: 
fähr DI. CVIII, 4. 345 durch Eubulus’ Einfluß die Gontrole der Verwal⸗ 
tung, das Amt der Apodekten und die Vorftanpfhaft der öffentlichen Bauten 
auf die Theorikenbehörde übergegangen und diefe hatte, mie Aeſchines aus- 
drücklich jagt (mad Dobree's fehr annehmlicher Verbefferung), die Werfte und 
das Zeughaus zu bauen begonnen; durch ein Gefeh des Hegemon jedoch 
(vgl. Urkund. XII. b. 155.) mar die Theorikenbehörde vermuthlih nad 
Eubulus’ Tode, etwa um die Mitte der CXI. Ol., wieder auf ihr eigentliches 
Neffort befhränft worden. Bald darauf muß die Vollendung ber Werfte 
und bed Zeughaufes dem Lye. übertragen worden fein, denn ed ericheint das 
Iegtere in den das att. Seeweſen betreffenden Urkunden bereitd DI. CXII, 3. 
330 zum Gebraude fertig, ſ. Böckh daſ. ©. 69 ff. Hienach mird ed mahr- 
fcheinlih daß aud die übrigen Bauten in diefe Zeit fallen, ja Urf. XI. c. 14. 
ift eine zum Bau des Staviumd verordnete Baucommiffion (oi emi ro or«- 
dio» nonusro:) genannt, weldhe Geräth verabfolgt erhielt von Democrates 
dem Schagmeifter ver Gelder des Trierenbaus; diefe Commiſſion war ver: 
muthlih dem Lyc. zur Verfügung geftelt und fällt nad Urf. XII. a. 82. 
unter einen Archon NI...... ‚ entweder Nicocrate® DI. CXI, 4. 332 ober 
Niceted (Niceratus) Ol. CXII, 1. 331, f. Böckh S.72. Die Kriegsrüſtun⸗ 
gen enplih, welche Lyc. übertragen wurden, gehören vielleiht ind I. 335 
DI. CXI, 2, wo die Athener dur Aleranderd Zug gegen Theben ſich be- 
droht glaubten und eine friegeriihe Stellung annahmen, Diod. XVII, 4. 
Arrian. Exp. Alex. I, 10, 2. — In allen dieſen amtlichen Stellungen, wozu 
Plut. vit. p. 841. D. no unflarer Weife ou aoreog nr priannr ai tor 
xanovoyaor mv ovAAnypır fügt, ward er treu und unbefcholten befunden und 
erwarb ſich durch feine patriotifhen Beitrebungen das Zutrauen und die Liebe 
feiner Mitbürger und den Haß der Macedonier in gleih hohem Grabe. Lyc. 
war mit unter der Zahl derer, deren Auslieferung Alexander DIL. CXI, 2. 
335 als Strafe für den Antbeil Athens an den in Böotien zum Ausbrud 
gefommenen Umtrieben verlangte; damals jedoch war bie Partei der Patrio- 
ten noch mädtig genug ihre Häupter zu fügen; das Geſuch warb abge- 
lehnt, Alerander8 Zorn befänftigt, Plut. vit. p. 841. E. 852. D. Demosth. 
c. 23. Phoc. c. 17. Arrian. I, 10, 4. Diod. XV, 15. Die völlige 
Niederlage feiner Partei aber erlebte Lye. nicht. Zwar ift die Zeit feines 
Todes nicht befannt; da aber Plut. vit. p. 848. F. angibt daß Lyc. noch 
vor Eintritt der harpaliſchen Wirren (DI. CXIII, 4. 325) geftorben fei, io 
fegt Elinton offenbar zu fpät das Ende feines Lebens DI. CXIV, 2. 323 
oder Eurz vorher an. Denn wenn auch damals der in der Verbannung lebende 
Demofthenes (Epist. 3. vgl. Plut. p. 842. D.) fih für die Söhne des ver- 
florbenen Lyc., welche auf Menefihmus’ Anklage verhaftet worden waren, 
verwendete, fo Eonnte doch fo fehnell die Zuneigung des Volkes zu Lyc. kaum 
verfliegen, daß es unmittelbar nad deſſen Tode an feinen Angehörigen fi 
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vergriffen hätte (vgl. Niffen de Lyc. p. 15.). Vermuthlich Tagen einige 
Jahre dazwiſchen, ja vielleicht flarb Lyce. ſchon fehr bald nah Ablauf der 
dritten Beriode feiner ern eigen Ol. CXII, 4. 329—28, wenn man 
auf diefe die in ihrem hiſtoriſchen Zuſammenhange etwas entftellte Erzählung 
bei Plut. p. 842. E. beziehen darf daß er ald er feinen Tod herannahen 
fühlte ih in das Metroon und Buleuterion tragen ließ, um Rechenſchaft 
über feine Amtsführung abzulegen und daß er hier in einer Rede die Ber- 
läumdungen ded Menefähmus, des Einzigen welcher ihm entgegenzutreten 
wagte, zurüdgemwiefen habe. Im eine ſehr natürlihe Verbindung biemit läßt 
ſich die Rede des Lyc. amoAoyıouög © meroAitevres bringen wenn man 
annimmt daß, nachdem Lyc. DI. CXI, 3. 329 nah Ablauf feines Amtes 
feine Abrechnung aufgeftelt (Plut. p. 843. F.; von dieſer ift höchſt wahr- 
fcheinli noch ein Reſt in der Infchrift Corp. Inser. gr. I, nr. 157. erhal» 
ten, vgl. Böckh Staatsh. II. ©. 244 f.), Menefähmus, fein Nachfolger in 
der Verwaltung, als Kläger gegen ihn aufgetreten ſei, Lye. aber bei dem 
darauf eingeleiteten gerichtlichen Verfahren (und dadurch erledigt fi Kießling’s 
Bedenfen Lyc. frgm. p. 73. wegen einer ertemporirten Rede) die Angriffe 
deſſelben flegreich abgemwiefen habe. Iſt diefer Zufammenhang ver richtige, 
fo wird die Klage und Bertheidigung DI. CXII, 4. 329—28 fallen. Dieß 
war fein letztes öffentliches Auftreten, er flarb unmittelbar darauf und ward 
auf Staatöfoflen beerdiget am Wege nach ber Akademie, wo fpäter des Phi- 
Tofophen Melanthius Garten lag, Bauf. I, 29, 15. Plut. p. 842.E. Er 
binterließ drei Söhne Habron, Lycurgus und Lycophron, von denen bie 
beiden erſten kinderlos farben, ver dritte aber das Geſchlecht bis auf ſpäte 
Zeiten fortpflanzte, Blut. p. 843. vgl. DO. Müller sacra Min. Pol. p. 43 ff. 
Bödh Corp. Inser. I, p.442. Boßler de gentt.att. sacerd. p.7. Das an 
diefen Söhnen des Luc. begangene Unrecht (f. S. 1272. a. E.) machten die Athener 
auf die Anſprache des Demofthenes (Epist. 3. Plut. p. 842.D. Suid. s. v. 
Avrovoyos) und Hyperides (f. die angef. Stelle des Apfines) und auf den 
Antrag ded Democles durch Entlaffung aus der Haft und fpäter OL. CXVIH, 
2. 307 dur Erridtung eines Ehrenbildes im Kerameifos (Plut. p. 843. C.) 
oder genauer auf dem Marfte (ib. p. 852. B.) in der Nähe der Statuen 
der Eponymi (Bauf. I, 8, 2.) und Ertbeilung der Spelfung im Prytaneion 
für alle Zeiten an den jedesmaligen Aelteften des Gefhleht3 wieder gut. — 
Diefelbe ehrenhafte Gefinnung, diefelbe firenge Rechtlichkeit und Charakter» 
feftigfeit welche Lye. ald Staatdmann charakterifirt, zeigt ſich auch ſowohl 
in einzelnen ihm naderzählten Handlungen (wie z. B. in feinem Benehmen 
gegen den Staatspächter der den Phil. Kenocrates mißhandelte, Blut. vit. 
orr. p. 842. B. Flamin. c. 12. und bei dem Linterfchleif des Diphilus, 
Plut. vit. orr. p. 843. D.) und Ausfprühen (ib. p. 842. B—D.), als 
auch ganz befonders in feiner rebnerifchen Thätigkeit. Obwohl Häufig ge- 
richtli angegriffen unterlag er doch nicht ein einziges Mal (Plut. p. 842. F.); 
er ſelbſt war als Anfläger ſehr gefürdtet (Eic. Brut. 34. Epp. ad Att. I, 
13. Ammian. Marc. XXI, 9, 9. XXX, 8, 13.), wogegen e8 für eine 
günftige Vorbedeutung galt ihn zum Beiftand vor Gericht zu haben (Blut. 
p. 841. E.). Schrifilih gab es von ihm im Altertbum nur 15 Reben 
(ib. p. 843. C.) welche Suidas s. v. Avxodoyos einzeln anführt, und aus 
eben fo vielen gibt auch Harpokration Beifpiele ; doch flimmen Beide nur in 
folgenden überein (vgl. Kiefling Lyc. orr. fragm. p. 14 ff. Niffen de Lyc. 
p. 74 ff. Weftermann Geſch. d. gr. Beredſ. S. 296 f.): 1) xar! Atoyvgiov 
* loyvoiar Suidad). 2) xar' Agıoroyeitoros (vgl. Plut. p. 843. D. 

an. Arg. zu Dem. 1. Rebe g. Ariſtog. Kiefling quaestt. Att. p. 4 ff.) 
3) ar AvroAvnov (Plut .p. 843. D.). A) mo0s Amuadnv amokoyia. 5) meoi 
züs Siomiasws. 6) nrepi tig iepeiag. 7) nark Aswnparovg p, 843. D.). 
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8. 9, nara Avnoppovog sivayyskia« B (mad Meiers X 
ar . 260. ſprach Hyperides dagegen, vgl; Zeitjär. i. —5* 
422.). 9. ara AvomAdovgs Oroanmyod: (nad: det y 
Si CX, 4. vgl. Died. XVI, 88. Blut: p. 848; Di). 1. — 
uov eivayyekı« (Plut. p. 843. D.) Dazu rechnet Suivas 12 # 
evdvror, nach Pinzgers — ——— ©. 32. nicht verſchieden 
beſprochenen, auch von Harpokr. mehrmals angeführten « 
mokitevrau (ogl. Kießling p. 69 f.). 13. xara Anuadov (Pi 
14: negi zig (egwovrNg (diefe Hält Niffen de Lyc. p. 77. fin 
15. noos rae ucrreico. Statt dieſer kennt Harpokrat. drei 
Aetlnnov, nara Kngıoodorov, dirdınaoie Koonamdor 
denen er jelbft jedoch die erfle und letzte als zweifelhaft be 
nad Pinzgers Vorgang ©. 34, Kiepling am a. D. p. 
Die Rede ara Avrondkovs enblih bei Suid. vi umdoße 
von Beder richtig auf Hyperides bezogen; vgl: *— 
Urtheil welches die alten Kritifer über den Eh ei 
fällen (Dionyj. Hal. vett. seriptt: cens, V,3; — de form, ori 
ed, Laur. Dio Chryf. or. XVIH, p. 479. Reisk:), findet 1 
igen und noch erhaltenen Rede, der gegen Leoct m 
ätigt. Lyeurg war mehr ein Mann — That ale des We Y 
Staatsmann ald zum Redner geboren, wie ſchon fein mäbjeligk 
und der Umftand beweist, daß ihm: die Gabe, des freien Bor 
war (Blut. p: 842. C.). Daher Hat denn auch in feine Re 
über die Form das Uebergewicht und die Geſinnung muß bie 
letzteren überveden helfen. Es fehlt dem Ausdruck und der Cu 
jener Glätte und Rundung am welder man fonft vie gg 
die Anordnung: und Darftellung: ift etwas ſchwerfällig, 
holungen, und durch häufige Abſchweifungen auf „2 
und der alten Geſchichte jo wie durch Anführung von Did 
und überladen, das Ganze jedoch durchdrungen von ı ſcher 
Wahrheit und von edler Geſinnung getragen und —— de 
ift Die Mede gegen Leocrated in den Gefammtausgaben- ber 
1513., 9. Stephanus 1575., Reiske t IV. 1771., Belker ü 
Baiter u. Sauppe 1840., einzeln von 3. Taylor, "Cantabr. 17 
Schulze, Braunſchw. 1789., & 8. SMS, Bonn 1821... 
Magdeb. 1821, 8: Sfann Jena 1821., A mit 
Leipz. 1824;, 1. Koraed, Baris 1826 A: Blume; 
I. ©. Baiter u; 9. Sauppe, Züri 1834, G Migner, Berl. 
von F. U. Nüflin, Mannh. 1840. Bal. Weidert, 
rum specimen, Progr. des Breslauer bean vom 3. 
Lycuria (Avrovoi«e, PBauf: VII, 19. a. En En 
nannter Flecken im Norboften Arcadiens am Flu 
Morea IH. p. 143. u. Boblaye Rech: p. 156. —* 
Eycus, Avrog, 1) einer ver fünfzi K Söhne des ® 
Toter des Danaus, Agaue, durchs 2008 8 Gattin zu 
MH; 1, 3. — 2) Sohn’ des Pofeidon und er je Aa 


in 


auf bie Infeln der Seligen verfegt: Upollod. III, 10,3. 
der Kelaino, Alkyone, zeugte Poſeidon ven Hyrieus wi 
zeugte: mit der Nymphe Klonie den 3) Lyeus umb $ 
10, A; nad anderer Sage aber: (IH, * weide Veꝛ 
beiben Brüder in Thebens Urgeſchichte er cheir 
Söhne des’ Sparten: (Pauf. IX, 5, 3 — — 
Dolegyas famen fle vermittelft ihrer eh —533 
o fie Bürger wurden (Apollod. UI, 5, 83.). 
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trug dem Nykteus die Vormundſchaft über feinen Sohn Labdacus und über 
das Mei: als aber Nykteus, deſſen Tochter Antiope an ben Epopeus, König 
von Sicyon, verbeirathet war, an den im Kampfe mit Epopeus erhaltenen 
Wunden farb, übertrug er feine Würde an feinen Bruder Lycus mit dem 
Auftrag, ihn an Epopeus und defien Gattin Antiope zu rächen (Pauſ. II, 
6, 2.). Als Labdatus erwachſen war übergab ihm Lycus die Herrichaft, 
bald flarb aber auch Labdacus und fo wurbe er zum zweitenmal Bormund 
von deſſen Sohn Laius; er 309 gegen Epopeus nal Sicyon, ermorbete ihn 
(nad Vauſ. II, 6, 3. flarb er an den im Kampf mit Nykteus erhaltenen 
Wunden), führte die Antiope gefangen nah Theben und gab fie den Mis⸗ 
Handlungen jeiner Gemahlin Dirce Preis, wurde aber von ben Söhnen ber 
Antiope, Zethus und Ampbion, die ihrer Dutter zu Hilfe kamen, erjchlagen, 
Apollod. III, 5, A ff. Pauf. IX, 5, 4. Eurip. Herc. F. 27. Die Ruinen 
feines Haufed wurden noch zu Paufanias’ Zeit (IX, 16, 7.) gezeigt. — 
4) ein Sohn von dem Borigen (nad Hyg. lab. 32. ebenfalld von Poſeidon), 
der von Euböa kommend den Herrſcher Thebens, Kreon, ermorbete und bie 
Herrſchaft an ſich riß. Während Herafles in der Unterwelt war wollte Lycus 
defien Gattin, Megara, Kreond Tochter, und ihre Söhne Therimachus und 
Ophites töbten, Herafled kam aber dazwiſchen und erfchlug ven Lycus, Eur. 
Herc.F.32 ff. Hyg. ama. DO. — 5) ein Telchine, der fich in Lycien am Kanthus 
anflevelte und dem Lyeifchen Apollo den erflen Tempel baute. Died. V, 56. 

vB. s. v. Avxos. Bol. Ereuzer Symbol. II. S. 536. — Mit vielem 
fpielt zufammen 6) Lycus aus Arhen, Sohn ded Königs Vandion II., der 
von feinem Bruder Aegeus vertrieben wurde und nah Aflen in dad Land 
Milyas kam, das nad ihm fonann Lycien genannt wurbe. Herod. J, 173. 
vil, 92. Bauf. I, 19, 4. Bon diefem 2., deſſen Name aud auf der von 
E. Braun edirten Kodrod:Bafe vorkommt , hatte Dad Lyceum in Athen feinen 
Namen, Bauf. am a.D.; er verpflanzte die eleuflnifchen Myfterien nad An⸗ 
dania in Meffenien, Bauf. IV, 1, 6.; auch waren Weiffagungen von ihm 
in Meftenien (Pauſ. IV,20,4.) und fonft (Pauſ. X, 12, 11.) im Umlauf. — 
7) ein Gentaur, welchen Pirithous auf feiner Hochzeit erlegte. Ovid Metam. 
XI, 332. — 8) Sohn des Daskylus, König der Maryandyner, ber bie 
Argonauten freundlih aufnahm, Apollod. I, 9, 23., und auch von Herafles 
auf feinem Zug nah dem Amazonenland beſucht und im Kampf gegen bie 
Bebryker unterſtützt wurde. Apollod. II, 5, 9. Apollon. H, 777. 782. — 
9) König von Libyen, der vie Gewohnheit Hatte ale Fremdlinge feinem Vater 
Ares zu opfern. Als Diomedes nah der Zerflörung Troja's dahin ver- 
fehlagen wurbe, wurde er durch bie Liebe der Tochter des L., Ealirroö, ger 
rettet; als er fle aber treulos verließ, erhängte fie ſich, Blut. Parall. Gr. et 
x c.23. — 0 ein Thraker, welchen Kyknus im Zweitampf beflegte. Pau. 
I, 27,7. IV. 

11) I. Rhegium, mit dem Beinamen:Bovdngas, Vater des Tragikers 
LEytophron (Suid. 5. v. Avuxogpwr, Tzetz. vit. Lycophr.), Zeitgenofle des 
Demetrius lereus, der ihm mach dem Leben trachtete (Suib.).. Er ſchrieb 
nach Suidas eine Geſchichte Libyens, woraus vermuthlich bad Fragment bei 
Amig. Gar. 66. vol. Steph. Byz. s. v. ’Aßoororor, und ‚ein £ über 
Sieilien, worauf zu beziehen Qntig. 148. 154. 170. 175. 188. Ael. hist. 
anim. XVII, 16. Agatharchides bei Photius Bibl. cod..CCL. Porphyr. vit. 
Pyth. 5. (er zeragrn Tor iorogıwr). Tzep. ad Lyc. 615. Steph. Byy-s. v. 
Ziriöpos, auch ınepi Alshardgov, vgl. Schol. Arift. Pac. 925. Sol. Theocr. 
vl, 78. Suid. und Phot. s. v. Aupwol Boss. Eine Schrift megi Onßeiwr 
ober Orr unter Lycus’ Namen kennen Schel. Def. theog. 326. u. Fzetz. 
ad’Lyc. 4206., eine andere mepi Nöoropoz, ‚obwohl nit go fider, Schol. 
Xheoer. cod. Genev. XVH, 121. ed. Adert, p. 88. DBgl. Meurfius ad 
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Hesych. Mil. p. 201. ed. Orell. ©. 3. Voß d. hist. gr. I, 12. p. 111. 
Glinton fast. hell. III. p. 484. [ West.] 

12) aus Neapel, nah Galen ein Macevonier, Commentator ver Apho- 
rismen bed Hippokrates. Fabric. Bibl. Gr. II. p.”600. ed. Harl. [2 

13) u. 14) zwei Olympionifen, a) aus Larifja in Theffalien, fiegte im 
Wettlaufe OL.82., Africanus bei @ufeb. 'EAA. oAvum. p. 41.; b) aus Meflenien, 
flegte im Pentathlon. Bauf. II, 7, 2. — Auch führte ein ausgezeichnetes 
Kampfroß des Korinthierd Pheivolas den Namen Lykos. Dafielbe Hatte 
mehrere Siege im Roßwettrennen gewonnen. PBauf. VI, 13, 6. [Kse.] 

Lycus (Avxog), der Name einer Menge von Blüffen, die durch ihren 
reißenden Lauf dieſe Uebertragung des Namens eined reißenden Thieres auf 
fie hinlänglich rechtfertigten: 1) Plin. V, 24, 20. nennt einen Fluß biefes 
Namens in Armenia Maior, der in den Cuphrat fallen fol, ſonſt aber 
nirgends erwähnt wird. — 2) ein Strom Afiyriens (Polyb. V, 51. Strabo 
I, p. 79. XVI, p. 737. Xrrian. An. III, 15. Ptol. VI, 1.), über welden Da: 
rius eine Brüde ſchlug (Gurt. IV, 9, 9. 16, 8.), unftreitig verfelbe der bei 
Xen. Anab. I, 5, i. u. III, 3, 6. Zabatus, bei Ammian. XVIII, 14. Zabas 
und bei Plin. VI, 26, 30. Zirbis heißt, d. i. der große Zab oder Ulu⸗Su, 
der auf dem nördlichen Grenzgebirge gegen Armenien entfpringt und in ben 
Tigris fällt (vgl. Tavernier T. II. ch. 5.). — 3) ein Eleiner Fluß in Bi- 
thynien (Seyl. p. 34. Orph. Arg. 721. Arrian. Peripl. p. 14. Anon. 
Peripl. p. 3. ®lin. V, 32, 40. Tab. PBeut.), der nad Arrian und Plinius 
in der Nähe von Heraclea in den Pontus Eurinus mündete. — 4) Blüßchen 
Giliciens, blos bei Plin. V, 27, 22. — 5) FSlüßchen auf Eyprus, Biol. 
V, 14. — 6) ein Fluß Lydiens, der nad Plin. V, 29, 31. bei Thyatira 
vorbeifloß und ih in den Hermus ergoß, wahrſch. aber nit unmittelbar 
ven Hermud erreichte, fondern erft in den Hyllus und mit biefem in den 
Hermus fiel. Val. Wheler T. I. lett. 3. p. 253. Paul Lucas 3eme Voy. 
T. 1. p. 139. nennt ihn Zär Su, hält ihn aber fälſchlich für den Hermus 
ſelbſt. — 7) ein zweiter Name des Rhyndacus, ſ. d. — 8) ein Fluß in 
Phönicien, der ſich zwiſchen hohen ſteilen Felſen Hinmwälzte und zwiſchen Be- 
ryius und Byblus mündete (Strabo XVI, p. 755. Mela I, 25, 5. Blin. 
v, 20, 17.), jet Nahr el Kelb over der Hundsfluß. Vgl. Pococke Il. ©. 134 f. 
Bursharbt Travels p. 189. — 9) ein öftlider Nebenfluß des Iris in Bontus, 
faft eben fo bedeutend als der Iris felbft; feine Quellen find in Armenia 
Minor. Vgl. Strabo XI, p. 529. XI, p. 547. 556. Plut. Lucull. 15. 
Plin. VI, 3, 3. A, A. Ovid ex P. IV, 10, 47. Sierocl. p. 703. Jetzt heißt 
er Kulei Hiffar. — 10) ein bebeutender Fluß in Phrygien, der auf dem 
oͤſtlichen Theile des Cadmus entipringt (Strabo XII, p. 578.), ſich bei Co⸗ 
Ioffä in einen Erdſchlund verliert (Herod. VII, 30. u. Strabo am a. D.), 
aus dem er 5 Stab. weiterhin wieder hervorfommt, worauf er Laodicea be— 
rührt (Plin. V, 29, 29.) und einige Meilen weſtlicher in ven Mäander fällt. 
Jetzt Tchoruk (Tſchuruk)-Su. Vgl. Hamilton Research. I. p. 509. (Na& 
Gurt. III, 1, 5. führte auch ein zweiter Fluß Phrygiens, der Marfyas, den 
Namen Lycus.) — 11) ein fleiner Fluß in Sarmatia Europaea, ber auf 
den Amadoci M. entfpringt und nad kurzem öfllidem Laufe in bie Palus 
Maeotis fällt (Herod. IV, 123. Ptol. IN, 5.); wahrſch. ver heut. Kalmius. [F.] 

Lydae, Avdci, Bachhodpriefterinnen, Athen. V, p. 198. E. Euftath. 
p. 982, 25. [W.T.] 

Lydda (Ta Avödde und 7 Addon, 1 Macc. 11, 34. Act. Ap. 9, 32. 
35. 38. Joſeph. Ant. XX, 5, 8. Jud. 2, 37. 3, 4. Piol. V, 16. Plin. 
v, 14, 15., auf der Tab. Peut. Ludda und im U. T. Lod), Stadt des 
Stammes Benjamin in Paläftina, 32 Mil. norbweftl. von Ierufalem (It. 
Hierof. p. 600, It. Ant. p. 150.), in der fi mehrere von den Seeftänten 
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nad Ierufalem führende Straßen vereinigten. Sie wurbe im jüdiſchen Kriege 
dur die Römer eingeäfhert (Joſeph. B. Jud. II, 19.), aber bald wieber 
hergeſtellt (id. III, 3. IV,8.), und fommt von da an au unter dem Namen 
Diospolis vor (Joſeph. ibid. I, 6. Steph. Byz. p. 240. SHierocl. p. 718. ıc. 
vgl. auch ihre Münzen bei Vaillant p. 350. Edhel II. p. 432. u. Mionnet 
V. p. 497.), neben weldem fi aber au der alte einheimifche fortwährend 
erbielt, und fo beißt fle denn no immer Lud oder Lydd. Vgl. D’Arvieur 
II. ©. 27. Bolney II. ©. 247. u. Robinfon II. ©. 261 ff. [F.] 
* (Avdi@, Serod. I, 142. Xen. Cyr. VI, 2, 21. VII, 4, 14. 
Anab. 1,5, 6.u. ſ. w.), jened von Scylar p. 36 ff., Strabo XIII, p. 623 ff., 
Ptol. V, 2., Plin. V, 29, 30 f. u. U. genauer befchriebene Land an ver 
Weſtküſte Kleinaflend, das jegt die Provinz Sarufhan und den nörblidern 
Theil von Sighla umfaßt, hieß früher Maeonia (Mnorin, Som. 11. III, 401. 
XVII, 291. vgl. Strabo XII, p. 572. XI, p. 625.), welcher Name ſich 
aud in fpätern Zeiten, ald die Benennung Lydia längft die allgemein übliche 
geworben war, in dem Öfllihern Theile des Landes am oberen Laufe des 
Hermus und ſüdlich vom Tmolus erhielt (Btol. u. Plin. am a. DO. Ja 
bei Hierocl. p. 670. und in den Kirchennotizen Fommt in dieſer Gegend noch 
ein Städtchen Maeonia vor, weldes Hamilton Research. II. p. 139. in 
dem beut. Flecken Megne, weſtlich von Sandal wiedergefunden zu haben 
glaubt). Herodot ift der Erſte welcher und (I, 7.) meldet daß das Volk der 
Maeones (Mnores) jpäter nad einem König Lydos Lydi (Avdoi) genannt 
worben jei; ** mit dem Namen des Volkes aber wechfelte natürlich auch der des 
Zanded. Dieſes hatte früher und namentlich in der perf. Zeit eine viel größere 
Ausdehnung als fpäter, indem es öſtlich bis an den Lycus, ſüdlich aber 
wahrſch. bis zum Mäander reichte (vgl. Strabo XU, p. 577.) und fomit 
auch einen bebeutenden Theil des jpätern Phrygiend und einen Eleinen Strich 
von Garien umfaßte. Im röm. Zeitalter aber grenzte ed gegen N. an My— 
fin, von welchem ed an der Küfte der Hermus und weiterhin eine Gebirgs⸗ 
fette ded Temnus trennte, gegen D., wo nur eine willkürlich gezogene Linie 
die Grenze bildete, an Phrygien, gegen ©. an Garien, wovon es das Geb. 
Meſſogis und das Vorgeb. Mycale ſchied, und gegen W. an das Ägälfche 
Meer (vgl. Plin. V, 29, 30.); obgleih genau genommen das eigentliche 
Lydien dieſes gar nicht erreichte, indem den ganzen Küftenftrih zwiſchen ben 
Mündungen des Hermusd und Mäander in einer Ausdehnung von 800 Stab. 
iechiſche (ioniſche) Kolonien inne hatten, weshalb auch dieſes ganze Küften« 
nd den Namen Ionia führte (vgl. oben ©. 228 ff.). Die ganze Ausdeh— 
nung ded Landes innerhalb diefer fpäteren Grenzen betrug von N. nah ©. 
15, von W. nah D. aber zwiſchen 15 (im ©.) und 30 g. M. (im N.), 
der gefammte Flächeninhalt mithin etwa 300 DOM. Lydien war, obgleid 
im ©. und ®. von Gebirgen durchzogen, im Ganzen do ein fruchtbares 
Zand (Xen. Cyr. VI, 2, 21.), da auch die Abhänge ver Gebirge angebaut 
waren, und hatte ein gemäßigted und gefundes Klima. Der gefegnetfte Theil 
defielben war freilihd das eben genannte Küftenland Jonien; doch enthielt 
auch das eigentliche Lydien einige ſehr fruchtbare Diſtrikte, beſonders die Ge⸗ 
füde um Sarbdes und am Gayfter (Herod. II, 10. Strabo XIII, p. 626. 629. 
XV, p. 691. Guftath. ad Dionys. 772.). Die Hauptprodufte Lydiens waren 
ein guter Wein auf dem Tmolus und — ſo wie in Katakekaumene 
(Strabo XIV, p. 628. 637. 650. Plin. V, 29, 30. Virg. Geo. U, 97.), 
Safran ebenfalls auf dem Tmolus (Strabo XIII, p. 610.), Zink und andere 





© Bol. Th, Mente, Lydiaea, diss. ethnographica. Berl, 1844. 56 6.8. [W. TT.] 
“© Diefer Lydos wird Sohn des Atys und der Kallithea und Bruder des Tyr⸗ 
rbenos genannt, Dionyf. Hal, 1,27 f. Herod. 1,7. vgl.94, Strabo p. 219. [W. T.] 
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Metalle (Strabo ibid. u. p. 680.), bei. Gold (HSerod. III, 102.), und zwar 
letzteres theild in ben Gruben bed Tmolus (Strabo XHI, p. 591.), tbeils 
in dem Sande des BI. Pactolus (Dion. Per. 831. Birg. Aen. X, 142. 
Blin. V, 29, 30. u. f. w.). Doch find die Nachrichten der Älteften Schrift- 
fteller Über den Goldreichthum des Landes, aus dem man bie Schäße bes 
Gyges und Cröſus herleitete, gemiß übertrieben, da wenigftend in fpäterer 
Zeit ver Pactolus gar feinen Goldſand mehr mit ſich führte (Strabo p. 626.) 
und aud die Ausbeute der Goldgruben des Pactolus kaum no die Betriebs» 
foften deckte (id. p. 591.). Die Hauptgebirge Lydiens waren ber zum Taus 
ruöfsfiem gehörende Mesogis oter Messogis M. nörblid vom Mäander mit 
dem Mycale, Pactyes, Thorax und-Coressus als einzelnen Zweigen beflelben, 
und der Tmolus, ein norbweftlider Hauptzweig des vorigen mit den Neben- 
zweigen Sipylus und Mimas; zwiſchen biefen Gebirgen breiten ſich mehrere 
große und fruchtbare Ebenen aus, nämlich das Cilbianiſche Gefilde (zo Ku- 
Bıarov nedior, Strabo p. 629. Euftath. ad Dion. 837. Cilbiani agri bei 
Plin. XXXIHN, 7, 87.) zwifdhen dem Tmolus und Meffogis, das Cayſtriſche 
(0 Kauorgıavor oder Kavorpıor nedior, Strabo p. 440. 620. 691. Euflath. 
1.1.), weftli vom vorigen zu beiden Seiten des BI. Cayſter bid nach Epheſus 
hin (zu welchem au die Aſiſche Wiefe Homers II. II, 461. gehörte), und 
das Hyrkaniſche (To “Toxamor nedior, Strabo p. 629. Campus Hyrcanus, 
Liv. XXXVI, 38.) zwiſchen dem Tmolus und Sipylus, vom Hermus durch⸗ 
firömt und vom vorigen nur dur einen ſchmalen Bergrüden getrennt (dad 
nad Strabo am a. D. feinen Namen von Hyrfaniern Hatte die von ben 
Perfern hieher verpflanzt worben waren). Zu diefen drei größeren Thälern 
fam endlich noch ein viertes Gefllde, das ſogenannte Verbrannte (7 Kara- 
xsxavusem, Strabo p. 579. 626. 628. 637.), der nörblichfte, nördlich an 
Moften und Öftlih an Phrygien grenzende Theil des Landes, der theils von 
Lydiern, theild von Dinflern bewohnt war (Strabo p. 579.) und daher bald 
zu Lydien, bald zu Myſien gerechnet wurde (id. p. 628.), unter der römi⸗ 
ſchen Herrſchaft aber der größern ſüdlichen Hälfte nach zu Lydien, mit feiner 
fleinern nördlichen Hälfte aber (dem fpätern Mäonien) zu Phrygien gehörte. 
Die ganze Gegend zeigte durch drei Krater erloſchener Bulfane, durd eine 
Menge Erbriffe, durch ihre afchenartige Erde und ihren verbrannten Boden, 
daß ſie einft durch unterirpifches Feuer verwüftet worden fei, trug aber, wie 
vulfanifher Boden gemöhnlih, fehr guten Wein (Strabo p. 628. 637.). 
Auch in fpäterer Zeit verriethen noch häufige Erdbeben den vulkaniſchen Eha- 
zafter Lydiens (Strabo I. p.58.). Die Borgebirge, in melde bie oben 
genannten Gebirge ausliefen, waren in ber Richtung von R. nah ©.: Prom. 
Melaena, Argennum (f. Cap Blanc) und Coryccum (j. Koraka oder Kurko), 
drei Randipigen der vom Geb. Mimas "gebildeten Halbinfel zwiſchen Smyrna 
und Chios, ferner das Prom. Mionnesus (j. Hypfllobunos) in der Nähe von 
Ephefus, der Infel Aspis gegenüber, und endlich Prom. Mycale oder Tro- 
gylium (j. Gap S. Marie). Die Slüffe Lydiens waren: der Hermus (f. 
Kadis-tihay oder Ghiediz Chai, vgl. Br. II. S. 1234.), der Hauptfirom 
des Landes, der fich in den nach ihm benannten Hermaus ober Smyrnaeus 
Sinus (Vit. Hom. c. 2. Strabo p. 645. Steph. Byz. p. 612. Mela I, 
17, 3.), den Heut. Golf von Smyrna ergoß, mit den Mebenflüffen Hylius 
(mit dem Phryx ober Phrygius, j. Deletfhaf Su, vgl. mein Handb. d. alt. 
Geogr. I. ©. 174. Note 65.) und Lyeus auf dem rechten, Cogamus und 
Pactolus (j. Sarabat) auf dem linken Ufer; ferner die beiden Küftenflüßchen 
Meles bei Smyrna und Hales bei Eolophon, und endlich der nicht unbedeu⸗ 
tende Caystrus (j. Kara Su oder Kutſchuk Meinver, vgl. Br. U. ©. 231.). 
Lydien hatte au einige Landfeen, unter welchen befonderd ber Gygaea 
oder Colo& (j. Mermere oder Marmora) in ber: Nähe von Sardes berühmt 
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ift; minder befannt find ber Salos ober Sale, Pegaseus und bie Selenusiae. 
Die Ginwohner (Lydi, früher Maeones) waren höchſt wahrſch. thraciichen 
Stammes, fo gut wie bie benachbarten Myfler und Carter; doch’ fällt ihre - 
Einwanderung in eine vorgefichtlihe Zeit, weshalb fie von den Alten für 
Autochthonen angefehen werben. Ihre frübeften Könige, erft aus dem Stamme 
der Atyaden (Herod. I, 7. 94.), dann, etwa feit dem J. 1200 v. Ehr., 
vom Stamme der Herafliven (Herod. I, 8S—12. Yuftin. I, 7.) flanden unter 
Vhrygiſcher Oberherrſchaft. Erſt feit der Thronbefteigung einer neuen Dy— 
naftie, der Merumaden, vie ums I. 716 oder 718 mit Gyges zur Regierung 
fam, fing fih Lydien als ein felbfländiges Mei zu heben an. Den Grund 
zu feinen Größe legte der vierte König diefer Dynaftie, Alyattes, der Vater 
des Gröjus dur die Vertreibung der Cimmerier aus Kleinaflen und durch bie 
— * des Phrygiſchen Reiches (Herod. I, 16 ff.), doch erſt unter feinem 
Sohne Eröfus erreichte es feinen höchſten Glanzpunkt, aber auch fein frühes 
Ende. Diefer glüllide Eroberer wurde befanntli der Stifter eines mäde 
tigen Meiches, welches ganz Kleinaflen bis zum Halys, außer Eilicien und 
2yeien, und felbft die an der Küfte deſſelben gegründeten griechiſchen Pflanz⸗ 
flädte, mit einziger Ausnahme von Miletus, umfaßte (Herod. I, 28, Yuftin. 
1, 7. 9.). Als diefes anfehnlige Reich aber ſchon im I. 546 v. Chr. dur 
Cyrus vernichtet und der Perfligen Monarchie einverleibt worden war und 
Darauf alle Schickſale des vordern Afiend unter perfiſcher, macebonifcher, 
ſyriſcher und römiſcher Herrſchaft theilte, verloren die Einwohner des eigent- 
lichen Stammlandes Lydien, die fhon früher Vieles von den Sitten und 
Gebräuden der auf ihrer Küfte angeflevelten Griechen angenommen hatten, 
immer mehr und mehr ihre Nationalität, fo daß zu Strabo’8 Zeiten (XII, 
p. 631.) ſelbſt ihre Sprache ſchon gänzlih verfäwunden war. Vor ihrer 
Unterbrüdung dur die Perfer waren die Lybier ein tapferes und ftteitbares 
Volk, deſſen Reiterei befonders für bie trefflichfte der damaligen Zeiten galt 
(Serod. I, 79.) und das als Erfinder der gymnaſtiſchen Kampfipiele anges 
fehen wurde (Herod. I, 94., fo daß Einige ſelbſt die römiſche Bezeichnung 
diefer Spiele dur Ludi von dem Namen ihrer Erfinder berleiteten, Dion. 
Salic. Ant. I, 2, p. 130. Sylb.); Cyrus aber vernidhtete ſyflematiſch ven 
kriegeriſchen Geiſt des Volkes, verbot den Lydiern dad Tragen von Waffen, 
Tieß fie flatt in den Waffenübungen im Singen und Tanzen unterrichten 
(Serod. I, 154. Juſtin. I, 8.), und legte jo den Grund zu jener unmänn⸗ 
lihen Weichligkeit, durch melde das Volk fpäterhin verrufen war. Seine 
Betriebfamkeit, beſonders im Handel, dauerte jedoch felbft unter der perſiſchen 
Dberberrichaft fort und ward die Duelle eines blühenven Wohlftandes (Herod. 
Il, 14. 25. 51. u. f. w.). Die Sitten der Lydier waren aus dem ſchon 
oben angebeuteten ®runde von denen der Griechen nur wenig verſchieden, 
obgleih fie allervings im Ganzen auf einer viel tieferen Stufe der Kultur 
fanden; wofür [don ver einzige Umfland zeugt daß ihre Töchter fich ihre 
Ausfattung dur Öffentliche Preisgebung ihrer Reize verdienen konnten ohne 
ihrem Rufe dadurch zu ſchaden (Herod. I, 93 f.); wie denn überhaupt bie 
Sitilihkeit der Aydierinnen übel berüdtigt war (Strabo XI, p. 533. XII, 
p. 627.). Ihr religiöfer Eultus befland beſonders in der Verehrung ber 
Gobele (vgl. Herod. V, 102.), während Athen. XIV, p. 636. aud vom 
Gultus der Diana und Dionyi. Per. v. 842. von dem des Bachus in Lydien 
ſprechen (vgl. Bernharby zud. St.); wenigſtens herrſchte daſelbſt der Phallus- 
dient, da ſich noch jegt fait auf allen alten Grabhügeln Lydiens riefige 
Phali aufgerihtet finden (vgl. v. Prokeſch Denfwürd. IH. ©. 49 f. und 
Hamilton Researches J. p. 145.). Künfte und Wiſſenſchaften fcheinen unter 
den Lodiern nie befonderd geblüht zu haben, da nur Handel und Verkehr es 
war worauf fie ihre Aufmerkfamkeit richteten; und in biefer Beziehung wirb 
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ihnen auch ber erfle Gedanke von ein paar wichtigen Einriäätungen zuge- 
fögrieben, nämlih der Gründung von Gaſthöfen und des Gebrauchs von ge- 
prägtem Gelde (Herod. I, 94.). — Die wichtigern Städte des Landes 
waren (außer den ©. 230. aufgezählten ionifhen Pflanzfläbten an der Küfle) 
folgende Ortſchaften des innern Landes: a) in der weſtlichern Hälfte in ber 
Richtung von N. nah ©.: Thyatira am Fl. Lycus, Apollonia, an der Grenze 
von Moflen (vgl. Bd. I. ©. 623., vieleiht die Ruinen bei Duelembo 
oder Jelömböh, vol. Paul Lucas 3eme Voy. I. p. 135. und v. Prokeſch 
Denkwürd. II. ©. 67 f.); Apollonis, etwas weflliher (vgl. Bb. I. ©. 625.); 
Magnesia am Sipylus; Sardes, die Haupt- und Refidenzſtadt am Pactolus; 
Hypaepa im Eilbianifhen Gefilde (vgl. Bd. II. ©. 1545., wo fle für das 
beut. Irepa oder Tapafa erklärt wird, während fle Andre wohl richtiger für 
das heut. Birghe oder Berefi halten, vgl. Chandler c. 76. ©. 362 f. und 
Leake Tour in Asia min. p.256.); Metropolis u. Larissa (&. 787, 6.) im 
Cayſtriſchen Gefilde. b) in der öſtlichern Hälfte, in der Richtung von ©. 
nah N.: Philadelphia und Termere, der nördlichſte Ort Lydiens. Leber bie 
Eleineren Ortfchaften f. mein Handb. d. alt. Geo. II. S. 192 ff. [F.] 
Lydiädas (Plut. Avnadng, vgl. Schweigh. zu Bolyb. T. V. p. 449.) 
brachte als junger Mann die Iyrannis von Megalopolis an fih, ungefähr 
244 v. Chr., nachdem er nah Pauf. VIII, 10, 6. mit Leocydes ſchon früher 
den Befehl über die Streitmacht feiner Waterftabt in einem Kriege gegen ben 
fpartanifgen König Agis geführt hatte. — Sein Streben nad der Herr 
{haft war nicht aus gemeiner Selbflfuht hervorgegangen, fondern aus ber 
Usberzeugung von den Vorzügen einer monarchiſchen Regierungsform und 
aus einer nit unebeln Ruhmbegierde. Plut. Arat. 30. PBauf. VII, 27, 12. 
Des Aratus Bemühungen, allenthalben gegen die Tyrannen im Peloponnes 
aufzumwiegeln, feinen aud den 2. bebroht zu haben; er Fam baber einer 
ungünftigen Geftaltung feiner Verhältniffe dur Nieverlegung feiner Macht 
und Bereinigung feiner Stadt mit dem Achäiſchen Bunde zuvor (Plut. am 
a. DO. Cleom. 6. Polyb. II, 44.), wurde aber g1ei® darauf, im Frühling 
238, zum Strategen ermwählt, fei e8 daß die Achäer feine Entfagung bewun⸗ 
derten und ehrten (Plut. am a. D.), oder baf ein Vertrag es fo beftimmte, 
wie auch dem Tyrannen Ariflomahus von Argos fpäter ald er die Tyrannis 
nieberlegte und dem Bunde beitrat,- die Strategenwahl zugeflert wurde. 
Blut. Arat. 35. — Seiner Xeitung der Bundesverhältniffe wirkte Aratus fo 
viel er konnte entgegen, vergeblich aber ſuchte er den 2. ganz in den Hintergrund 
zu fielen; derſelbe wurde, wechſelnd mit Aratus, im I. 231, 229 zum 
Strategen ermählt. Da jedoch Aratus dur Erinnerung an die frühere Ty- 
rannis bed 2. die Verbädtigung fortfeßte, fanden die Klagen des 2. gegen 
Aratud wegen offenbarer Pflichtverlegung fo wenig Beachtung daß bei ber 
nächſten Strategenwahl Aratus über feinen Gegner flegte, 226 v. Chr. Put. 
Arat. 30. 35. Im diefem Jahre brach der lacedämoniſche König Cleomenes 
in das Gebiet von Megalopolis ein. Der Strateg Aratus eilte zum Schutze 
der Stadt herbei; ba er aber troß der Kampfluft der Achäer und eines ſchon 
gewonnenen Vortheils feiner leichten Truppen zu einem allgemeinen Angriff 
Ih nit bewegen ließ, fprengte 2., der Befehlshaber der Meiterei, obne 
Befehl des Strategen gegen den reiten Flügel des Feindes an und brängte 
ihn zurüd, gerieth aber in der Verfolgung auf ungänftigen Boden; da Aratud 
feine Hilfe Teiftete wurden 2. und ein Theil feiner Reiter niebergehauen, bie 
übrigen flohen zu den Schwerbewaffneten zurüd, woburd eine Verwirrung 
entftand bie eine ſchwere Niederlage zur Folge hatte. Cleomenes ehrte den 
tapfern 2., indem er feine Leiche mit Purpur und Kranz ſchmückte und Bis 
an bie Thore von Megalopolis geleiten Tieß. Gegen Aratus wurde allge- 
meine Erbitterung laut und ihm vorgeworfen ben ihm verhaßten 2. abfichtlich 
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8 gegeben zu haben. Plut. Arat. 37. Cleom. 6. Polyb. II, 51. ef. 
f. VII, 27, 15. [F. 
Lydias (Avöins, Serod. VII, 127., Avdias, Eurip. Bacch. 565. Scyl. 
6. Btol. IM, 13, 15.) oder Ludias (Aovdias, Strabo VII, p. 330.), 
Fluß Macedoniend der nah Strabo aus dem (von einem Nebenarme des 
is gebildeten?) See bei Bella hervorfließt und von dieſer Stadt an 120 
weit bis zur Küfte fhiffbar if. Herodot am a. DO. nimmt eine Verei⸗ 
na befielben mit dem Haliacmon (j. Judjefara oder Viftriga) an, wäh— 
die andern Schriftfteller richtiger jedem diefer Blüffe feine eigene Mündung 
ı und ben Lydias ſich etwas öftliher, aljo weiter nah der Mündung 
Vrius bin, in den Thermäiſchen Meerb. fi ergießen laſſen. Es ift 
® mahrih. derfelbe Fluß welden Arrian Anab. I, 5,5. in feinem höhern 
 burdh Eorbäa den 'Eopdaixos norauog nennt, und der heut. Karasmak 
Mavroneri, der fih mit dem Fluſſe von Moglena oder Karadja verei- 
Bal. Xeafe Trav. in North Greece III. p. 270. [F.] 
Lydus, mit feinem vollfländigen Namen loannes Laurentius 
us, geb. 490 n. Ehr. zu Philadelphia in Lydien (daher der Name 
is, unter dem er jegt am befannteften ifl) von vermögenden und ange— 
m Eltern, kam fhon 511 nad Gonftantinopel, wo er feine Laufbahn 
Jienfle des Kaijerd begann und dabei auch mit mwiffenfhaftliden Studien 
ftigte. Unter Anaſtaſius und Juſtinian ſehen wir ihn in amtlicher 
% und Stellung, er befleivete indbefondere das einträglihe Amt eines 
Jenlarius (ſ. Bd. II. ©. 709.), kam aber 551 um den Genuß diefer 
Beile und erhielt 552 feinen Abſchied (ſ. das Nähere bei Safe Comment. 
% Lyd. $. 2. 3.). Wie weit er noch von diefer Zeit an gelebt, wiſſen 
alt; jedenfalls fällt in diefe Zeit des Rücktritts die Abfaſſung der nod 
ndenen Schriften: in die frühere Periode fallen die verlorne Lob— 
auf Zotifus und den Kaifer Juſtinian, der ihn auch auffordern ließ 
Heihiäte des früheren, im I. 533 geendeten Kriegd mit den Perfern zu 
Sen, ohne daß wir jedoch wiffen ob Lydus diefer Aufforderung wirklich 
“ geleiftet bat (ſ. Safe $. 4.). Wenigſtens ift davon durdaud Feine 
x sorbanden, da wir nur die drei, auch von Photius (Bibl. Cod. 180. 
Enid. s. v.) noch gefannten Schriften, und auch diefe nit ganz voll 
Sa mehr befigen. Denn die Schrift ep umor, in welder 2. die im 
 b28 NIahres eintretenden Befttage mit Ungabe ded Grunded und ber 
Drer Beier von den äÄlteften Zeiten an aud vielen griehiihen und 
Sem, jegt meift verlornen älteren Autoren geſchildert hatte, ift nur 
Auszügen auf und gekommen, welde Nic. Show (Leipzig 1794. 8.) 
©. Mötber (mit einem Commentar, Darmſtadt 1827. 8.) herausgegeben 
0; für die Kunde der Mythologie und der Antiquitäten bietet die Schrift 
Werthvolle, obwohl es bei-dem Mangel einer forgfältigen Kritik 
Seiten des Lydus, mit Vorfiht zu benußen iſt. Eine nod größere 
serfjamkeit verbient die Schrift über die Magiftrate des alten Noms: 
Goyar ris Pouaiwor rolıreiag, lange Zeit für verloren eradtet, bis 
- 1784 in der Bibliothek des Zürften Conſtantin Morufl eine (jegt zu Paris 
bie) Handiärift des zehnten Jahrhunderts entdeckt wurde, nach welcher 
9. Safe eine Ausgabe veranftaltete zu Paris 1812. 8.; f. I. D. Buß 
). B. Hase Epistola etc., Bonn. 1821. 8. und Reuvens Collect. Litt. 
. 1818. 8.) c. IV. p. 20 ff. Auch dieſe Schrift iſt meift aus älteren, 
sentbeils verlornen Quellen zufammengetragen und gewinnt eben dadurch 
größere Bebeutung, indem fie mande feltene, unbekannte und doch beach⸗ 
werthe Notiz über die älteren Magiſtrate Roms enthält, doch wird man 
au bier vor einer gemiffen Ueberihägung, wie fle zum Theil in neuefter 
ug, Real-Encyelop. IV. 81 
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Zeit den Angaben des 2. zu Theil geworben ift, wohl zu hüten haben, ba 
Mangel an Kritit und an gefundem Urrheil, Einfeitigkeit und Befangenbeit 
des Blicks, Beſchränktheit des Geifted, die auf äußere und minder bebeu- 
tende Dinge Werth Iegt während fie das wahrhaft Wichtige, mas das Weſen 
eined Amtes audmachte, überficht, überall hervortritt und auf die ganze Dar: 
ftelung einen Einfluß ausgeübt hat, der uns zur Genüge zeigt wie wenig 
diefer Byzantiniſche Staatäbeamte fähig war das Wefen der altrömiſchen 
Inftitutionen ritig zu würdigen (f. H. €. Dirkjen, Verm. Schriften, Berlin 
1841. 8. 1. ©. 50-77. *). Die dritte Schrift mepi duoomueiwor, von welchet 
früher au nur einige Bruchſtücke befannt waren, ift jegt aus berjelben 
Handſchrift ebenfalls von C. B. Hafe zu Varis 1823. 8. herausgegeben 
worden; fle handelt von den Zeihen am Himmel und flelt aus älteren, 
etrurifchsrömifhen Quellen, unter denen namentlich die verlorenen Schriften 
des Nigivius, Claudius Tuscus und Labeo, wie die Bücher des etrurifcdhen 
Tages erſcheinen, die Lehre von der Wiffenfhaft der Auguren zufammen, 
wobei von Sonne und Mond und deren Lauf am Himmel, von Donner und 
Blig, Erdbeben u. dgl. gehandelt, aud ein Kalender, der ih auf die Ein- 
wirfungen und Folgen ded Donnerd an jedem einzelnen Tage bezieht (c. 27 ff.) 
eingefaltet if. Im Uebrigen gilt von der Schrift daffelbe was von ben 
beiden übrigen Schriften; wir befigen jegt eine Geſammtausgabe derfelben 
in der Sammlung der Byzantiner (ex recognit. Imman. Bekkeri, Bonn. 
1837. 8.), in melder auch Haſe's Commentarius de Lydo ejusque scriptis 
aus der Parifer Ausgabe aufgenommen ift. Vgl. auch no Zabric. Bibl. Gr. 
IV. p. 155 ff. [B.] 

Lygdämis, 1) Anführer der Trerer bei ihren @infälen in Lydien; 
fle eroberten Sardes, drangen dann gegen die ioniſchen Golonien vor und 
bedrohten das Heiligthum der Artemis in Epheſus mit Plünderung. Aber 
eine Niederlage welche der thätigen Hilfe der Artemis zugefchrieben wurbe 
(Kallimach. hymn. in Dian. 252 ff.) warf fle von dort zurüd in die kiliki— 
ſchen Gebirge wo Lygd. mit feiner ganzen Schaar umfam. Strabo III. p. 61. 
—106. Plut. Mar. 11. Peripl. Pont. Eux. p. 12. Heſych. v. Avydauız. 
Euftath. zur Odyss. I, p. 397, 12. Ariſtot. Pol. V, 5, 1. Bu T.] 

2) Tyrann von Narod. Er flammte aud adeligem Geſchlechte, nahm 
aber in ven Parteifämpfen zwifchen den Oligarchen und dem Volke die Partei 
des letztern und flegte. Ariftot. Pol. V, 5. Athen. VIII, 40. p. 348. PBolyän. 
1, 23, 2. Dadurch gewann er Mittel und Mannfchaft zur Unterflügung der 
dritten Ufurpation des Piflftratus, Herod. I, 61. Zur Belohnung verjhaffte 
ihm Piflftratus (um 540 v. Chr.) die Tyrannis auf Naros, indem er bie 
Gegner durh Waffengewalt überwand; auch übergab er ihm zur Bemadung 
diejenigen Athener, die er ald Geißeln genommen hatte. Herod. I, 64. Um 
932 v. Chr. war Lygd. dem Polyckates zur Tyrannis über Samos be 
hilflich. Polyän. I, 23, 2. — Unter den Tyrannen welche von den Lacedä- 
moniern geflürzt wurben, wird auch Lygd. genannt (vielleiht 525 v. Ehr., 
bei dem Zuge der Lacevämonier gegen Volycrates); einer Geſandtſchaft der⸗ 
felben Hatte er früher fein Gehör gegeben. Plut. apophth. Lac. 64. — 
3) Vater der Artemifla I. (Bd. I. ©. 842.). Herod. VII, 99. Bauf. II, 
11, 3. — 4) Enkel verfelben von ihrem Sohne Piſindelis, ſ. Bo. II. 
©. 1242. 1243. [K. 

‚ SI) aus Syrakus, Olympionike im Pankration, welcher DI. 33 fiegte. Nach 
feinem Fuße gemeffen betrug die Länge des Stadium zu Olympia nur 600 F., da es 
nad) dem Buße eincd Menfchen von gewöhnlicher Größe 625 F. zählte, Pauſan. 





* Mongez, sur le trait& de Lydus conoernant les magistratures Romaines 
in den Mem. de l’Acad. des Inscr. XII. p. 303—306, [wT] F 
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v,8,3. Afrifan. bei @ufeb. 'EAR. 6A. p. 40. Scalig. iorop. avrey. ibid. p. 
> 3* — war ihm vor den Lautumien ein Denkmal errichtet, Pauſ. 
6. se. 

Lysgdinus, |. Marmor. 

Lygii, ſ. Ligii. " 

Lyginus er, Fluß Thraciens im Gebiete der Triballer, brei 
Tagereifen vom Iſter entfernt, aljo wahrfh. mit eigener Mündung in den 
Pontus Eurinus; nur bei Arrian. Anab. I, 2, 1.. [F. 

Avyodsoue, die von Weiden Umfchlungene, Beiname der Artemis, 
PBauf. II, 16 extr. [W.T.] 

Lymax (Avuas, Pauf. VI, 41, 2), Flüßchen im Südweſten Are 
cabiend das fi bei Phigalia in den Neda ergoß. [F.] 

Lyncestis (Avyanoris, Strab. VII, p. 326. Ptol. III, 13.), eine 
Landſchaft Macedoniens an der ſüdweſtlichen Grenze des Landes nörbl. vom 
Bluffe Erigon, bewohnt von der illyriſchen Völkerſchaft der Lyncestae (Avy- 
‚anorai, Strab. p. 323. 326 f. Liv. XLV, 30. u. f. w.), welde früher eigene 
Fürften aus dem Geſchlechte der Bakchiaden hatten (Thuc. II, 99. IV, 83. 
124.), melde fih aber nad mehreren Kriegen mit den macebonifchen Königen 
verſchwägerten (Strab. p. 326.) und fo die enblihe Vereinigung der Pro- 
vinz mit Macedonien berbeiführten. Die alte Hauptftadt derfelben war un 
ftreitig der bei Thuc. IV, 83. 124. 129. 132. Liv. XXIV, 25. XXXI, 33. 
Steph. Byz. p- 425. a. E. und fonft vorfommende Ort Lyncus (7 Aryxog), 
als jpäterer Hauptort des Diſtrikts erfcheint aber bei Ptol. III, 33. Heraclea 
(vgl. Bd. II. ©. 1130. Nr. 5.). Uebrigend wird auch von Theopomp. 
bei Athen. II, p. 43. Orid. Met. XV, 329. (Lyncestius amnis) und Plin. 
II. 103, 106. (Lyncestis aqua) in dieſer Landſchaft einer Duelle gedacht 
deren Waſſer gleih Wein beraufte. Leber die Urſache diefer Erſcheinung 
vgl. Seneca Qv. Nat. III, 20. [F.] 

Lynceus, Avyzevs, 1) Sohn des Aegyptos und der Argyphia. Wäh- 
rend alle übrigen Danaiden ihre Männer morden wird allein 2. verſchont 
entweder weil er die Sypermneftra nicht berührt hat (Schol. zu Pind. Nem. X, 
10.) oder im Gegentheil weil Hyp. ihn Tiebgewonnen und allein unter ihren 
Säweftern fi ihm hingegeben (Schol. zu Eur. Hec. 869. zu Pind. Pyth. 
IX, 200.). Sie hilft ihm zur Flucht nad Lyrkeia, von wo er ihr mit einer 
Badel das Zeihen von feiner Rettung gibt das fie von der Burg Lariffe 
aus erwidert (Paufan. II, 25, 4.). Danaos flellte feine Tochter vor das 
Bolkögericht das fie aber freilprah (vgl. Pauſ. II, 19, 6. 20, 5. 21, 1.). 
Später aber gab er fie dem 2. zur Brau und diefer wurde fein Nachfolger 
in Argos, Apollod. II, 1,5. 2, 1. Pauſ. II, 16, 1. Apollon. Arg. I, 125. 
Ovid. Her. 14. Nah Andern übte 8. an Danaod und allen Schweftern 
der Hop. Blutrade, Schol. zu Eur. Hec. 869. vgl. Serv. zu Virg. Aen. 
X, 497. Auch nah Archilochos (ſ. Malal. Chron. IV, in.) eroberte 2. 
Thron und Toter des Danaos in offenem Kampfe (nolsuroas to Jaram 
tovror Eyorevar zu FAaßs tur Baoıkeiar vai 1797 Ouyarepe avrov). Hyp. 
gebar ihm den Abas. Lynk. und Hyp. hatten ihr Grabmal in Argos un« 
weit des Altares des Zeus Phyriod (Pauf. II, 21, 2.), auch daſelbſt ein 
gemeinfames Heiligtum (Hygin. fab. 168.). Die Urgeier flifteten die Bil— 
der Beider nah Delphi, Pauſ. X, 10, 2. — 2) ©. des Aphareus, Bruder 
des Idas, ſ. S.57f. Zu ſprüchwörtlicher Berühmtheit iſt 2. gelangt durch 
die Schärfe feines Gefichts, wonach er 3. B. durch die Erde hindurd habe 
feben können, was man auf Anlegen von Metallgruben bezieht, ſ. Plin. II, 
17. VII, 21. Hygin. fab. 14. Val. Mar. I, 8, 14 extr. Bal. Fl. I, 462 ff. 
Hor. Ep. I, 1, 28. Sat. I, 2, 90. Cic. ad Fam. IX, 2. Appulej. Met. 
II, p. 104. Lucian. Hermotim. c. 20. Pinp. Nem. X, 115. Orph. Argon. 
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182. vgl. Lynx. — 3) ©. des Theflios, Theilnehmer bei der falybonifchen 
Jagd, von Meleager getödtet, Hygin. fab. 173 f. — 4) Begleiter des Aeneas, 
von Turnus getödtet, Virg. Aen. IX, 768. [W.T.] 

5) Aus Samos, des Hiſtorikers Duris Bruder und Theophraſt's Schü⸗ 
ler, Grammatifer und Komifer und in legterer Hinficht Menander's Nebenbub- 
Ier (Athen. VIII, p. 337. D. Suiv.), ſchrieb Alyunrıene, Athen. IV, p. 150. B. 
"Arournuorevuere, Id. VI, p. 248. D. X, p. 434. D. XI, p. 983. F. 
"Anogdsyuere, Id. VI, p. 245. A.D. 248. D. VIII, 337.D. Emoroiei 
(dental, Id. IV, 128. A.), woraus zahlreiche Notizen bei Arbenäus, 
vgl. Plut. Demetr. 27., eine Komödie Kirrevoos, Id. IV, p. 131. F., 
vgl. Meinefe com. gr. fragm. I. p. 458. meoi Merarögov, Athen. VI, p. 
242. B. (2te8 Buch), zeyrn Owornten, Id. VI, p. 228.C. VII, p. 313. F. 
Bol. G. J. Vofſ. d. hist. gr. I, 15, p. 134. Clinton fast. hell. III, p. 498. [West.] 

6) Zeitgenoffe des Propertius welcher gegen ihn fich eiferſüchtig anftellt, 
El. II, 34, 9ff. L. ipse meus seros insanit amores, ib. 25. Ueber feine 
philoſophiſche Bildung ib. 27—30. 51 ff. Er war felbft auch Dichter und 
zwar feheint er den erſten Zug gegen heben in einer Tragödie behandelt zu 
haben, ib. 39—42. Prop. fordert ihn auf, Xiebeselegien zu dichten, ib. 
43 ff. Ueber feine Perfon und ob 2. fein wahrer Name war ift nichts be- 
fannt; Ponticus aber ift e8 nicht, ſ. Hertzberg's Propert. I. p. 20. [W.T.] 

Lyncus, 1) König von Scytbien (Sicilien, Hyg. F. 259.), nahm beu 
Triptofemud welchen Gered zur Ausbreitung des Getreides ausgeſandt Hatte, 
freundlih auf, gedachte ihn aber zu ermorden um den Ruhm der Erfindung 
ſich zuzueignen; daher verwandelte ihn Ceres in einen Luchs, Serv. in Aen. 
I, 323. Ov. Metam. V, 650. — 2) f. Lyncestis. [W.] 

Lynx, AvyS, Luchs, pantherartiged Ihier mit gefledtem Belle (vgl. 
Virg. Aen. I, 327.), im Alterthum berühmt theild wegen feines fcharfen 
Gefihts (Plin. XXVIII, 8, 32.; damit fteht wohl auch in Verbindung ber 
Name Lynceus, f. d.) theild als Zugthiere vor dem Wagen ded Dionsfos 
(Virg. Ge. III, 264. und dazu Voß. Hor. Od. II, 13, 40. Dvid. Met. III, 
668. IV, 25. Propert. II, 17,8. Perf. I, 101.), bei Hor. Od. IV, 6, 33. 
auf der Artemis. Bei Kor. heißen fle fugaces und timidi, bei Stat. Ach. 
II, 406. imbelles. Ihre Heimath ift Indien und Aethiopien, in Europa der 
Norden, f. Zenoph. venat. 11. Kallim. h. in Dian. 89. vgl. Virg. Ecl. 
8, 3. mit Voß's Anm. [W.T.] 

Lynxamatae (AvySauarcı, Ptol. IV, 6.), eine Völferfhaft im In- 
nern Libyens nördlich vom Fl. Gir und dem Lacus Chelonides, mit ver 
Hauptftadt Lynxama (Avyfaue, ibid.); etwa im Often des heutigen Sou:- 
dan, in Borgu und Dar Salei zu ſuchen, wenn mir nämlich den Gir für 
den Bahr el Ghazal und den Chelonides 8. für den Tittre-See zu halten 
haben. [F.] 

Lyra, das häufigft genannte muflfalifche Saiteninftrument der Griechen 
und Römer, dur deffen Nennung eben darum mandmal aud überhaupt 
der Ton der Saiten Im Gegenfage von «uAos, mehr oder weniger unter 
dem Nebenbegriffe der Vereinigung der Stimme mit den Klängen, jelbft ohne 
Rückficht auf ein befonderes Saiteninftrument bezeichnet wird (fo 3. B. fehr 
Häufig bei Pinvar), ift nad der mythologiſchen Tradition eine Erfindung bes 
Gottes Herined. Aegypten erkannte nämlih in feinem Thoth-Hermes den 
Erfinder der Lyra, welche verfelbe finnreih aus einer am Nilufer liegenden 
und beine Antreten tönenden Schildkrötenſchale bildete; ſ. Eufeb. Praep. Ev. 
I, p. 29. und bildl. Darftellungen in Betreff dieſes Fundes bei Winkelmann 
Monumenti I. p. 31. zu Nr. 39. Cine Abbildung dieſes dreiedigen und 
breifaitigen ägypt. Inflruments bei Kircher Oedip. Aegypt. T. IV, c. 13. 
p- 426. Der griechiſche Hermes welcher feinem innigften Werehrer Ampbion 
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aus Theben (vgl. Unger Theban. Paradoxa I, 36.) eine munberbare Kunft 
der Lyra ſchenkte (Pauſ. IX, 5. Hor. Od. II, 2, 1 ff.), erfand dieſes In» 
firument, wie ſchon der homeridiſche Hymnus auf Hermes V. 51 ff. erzählt, 
bei Gelegenheit feines an Apollo verübten Ninderbiebftahls in Arcadien, dem 
Schildkrötenlande (Bauf. VI, 17, 4. 23, 6. 54, 5.), trat daffelbe jedoch 
an den entzüdten Apollo ab, woraus bie Verwirrung entſtanden zu fern 
ſcheint, menn nicht blos die Erfindung jondern auch die Vervollkommnung 
der Lyra andern bellenifhen Sagen gemäß nur dem einen Apollo vindicirt 
wird (Unger Theb. Par. I. passim, bef. p. 474. 492 f.); zwei Ertreme 
deren Mitte angedeutet ift wenn Pauf. V, p. 126. von einem Altar fpricht, 
melder dem Apollo und Hermes gemeinfhaftlich geweſen fey weil biefer die 
Lyra, jener die Kithara erfunden habe, und wenn es beißt Apollo habe vie 
von Hermes erfundene Lyra zuerft vortrefflih zu fpielen gemußt, Diod. II, 
59. — Schon die Lyra des hellen. Hermes joll nah dem Homeriden fleben 
Saiten gehabt haben, währen des ägypt. Thot-Hermes Erfindung nur drei— 
faitig war. Do verliert die hellen. Sage deshalb an Kraft, weil nad 
abhlreihen Notizen eben diefe Vermehrung der Saiten bis auf fleben auf 

ndern und zwar Menfchen ver fpäteren Zeit beigelegt wird. Wir geben 
die alten Nachrichten über diefe Entwicklung möglihft hronologifh und in 
Beziehung auf alle Saiteninftrmente in kurzer Ueberfiht. Sieben Gaiten 
batte auch die Lyra welde Orpheus, der zuerft dazu fang (Plut. de Mus. 
1132.) und ganz zauberifh wirfte ($or. Od. I, 12. A. poet. 391. Orph. 
Argg. 264. 1272. Apoll. Rhod. IV, 904. Ovid. Met. X, in.), von Apollo 
ſelbſt erhielt; derjelbe vermehrte fie aber bis auf neun, Eratoſth. Catast. 24., 
obgleih viele Stellen der Alten ver Orphiſchen Leier nur fleben Saiten laf- 
fen, ®irg. Aen. VI, 645. Auch Linus, bald Schüler bald Lehrer ded Orpheus 
genannt, erhielt feine Lyra von Apollo, und der Gott nahm eine Bervoll- 
fommnung dieſes Geſchenkes fo übel daß er den Linus dedhalb tödtete (Eu- 
ftarh. zu Som. I. XVII, p. 1163. Rom.). Diefer hatte nämlich die drei 
Zwirnfaiten (Eenforin. c. 12.) der von Apollo erhaltenen Lyra mit fehöner 
flingenden Darmfaiten vertaufht. Auch des Muſäus Lyra Hatte fleben Sai- 
ten (Gafflod. Varr. II, 40.). Nah Plin. H. N. VII, 56. erweiterte Am⸗ 
pbion die Kithara von vier Saiten auf fieben. Die bei Homer erwähnte 
Laute muß nah Hymn. in Merc. 51. flebenfaitig gedacht werden (mie noch 
bei Horaz Carm. IH, 11.), wobei die Saiten ausdrücklich Darmfaiten genannt 
find, Odyss. XXI, 8. Choröbus der Sohn eined lydiſchen Königs Athys 
fügte der vor ihm nur mit vier Saiten bezogenen Kithara eine fünfte bei, 
Boeih. de Mus. I, 20. Hyagnis fügte die ſechſste bei, Boeth. 1.1. I, 2. 
Ierpandros, Zeitgenoffe des Lycurgus, fol die Lyra, welche um jene Zeit 
nur vier Saiten hatte, mit drei meiteren vermehrt haben, Strabo XIII, 425. 
@uclid. introd. harm. p. 19. Meib., wad #orfel fo nimmt daß Terpandros 
diefe Neuerung in Sparta eingeführt habe, mo er deshalb auf zur Reden» 
ſchaft gezogen wurde (Marm. Oxon. Ep. 35.), während bie übrige Hellas 
ſchon längft darüber hinweg war; Marpurg aber nimmt bie Nachricht fo, 
dag man nicht fleben Saiten fondern nur fleben Töne verftehen müffe. Daß 
in Bezug auf Terpandros Irrthümliches unterlief ift gewiß. Denn auf der 
einen Seite fol ihm die Erfindung der Oktave zukommen welche fi bei ver 
Ginrihtung der Älteren griechiſchen Inftrumente nur auf fleben Saiten aus- 
führen Tieß; auf der andern Seite dagegen wird ihm der mit lydiſcher Muflf 
ſehr befannt war, dennoch die Künſtlichkeit und BVieljaitigkeit fo beflimmt 
abgeſprochen, daß er nach Plutarch de mus. 18, 1137. A. und B. ein ‚in 
Raum und Saiten fehr beſchränktes Inftrument (oreroywgia zai oAryoyopdi«) 
und zwar ſogar nur ein Trichordon gehabt haben joll. Ueberdieß (Plut. 1.1. 
1140. F.) legte man dem Terpandrod die borifche vrrn, d. h. die unterfte, 
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bei und höchſte Saite des älteſten Trichords hei, indem ſich die früheren 
Muflfer au diefer Saiten nicht bevient hätten. — Ein fonft nicht befannter 
Schüler des Terpandros fol nah Plutarh die Form der Kithara verändert 
und fie die aflatifhe genannt haben. Die Kithara war au das Inftrument 
des Arion, während Alkäos und Sappho die Lyra behandelten und insbe— 
fondere Sappho das Plektron und die Pektis erfunden und mit befonderer 
Vorliebe das Barbiton gejpielt haben fol, Athen. XIV, 9. Nah Suidas 
vermehrte Simonided die Lyra mit der dritten Saite, nad Plin. VII, 56. 
nit der achten; die neunte fügte Timotheus (geb. 446 v. Ehr.) Hinzu, mäh- 
rend Pauſan. IH, 12, 10. diefem Künftler die Vermehrung der Saiten bis 
auf zwölf aneignet; Suidad dagegen lehrt daß Timotheus das vorher mit 
fleben oder neun Saiten bezogene Inftrument mit zweien vermehrt habe. Als 
Timotheus auf diefem Inftrumente bei den Karneen zu Sparta um den Preis 
ftreiten wollte, näherte fi einer der Ephoren mit einem Meffer und befahl 
ihm die Saiten über fleben abzuſchneiden (Blut. Instt. Lacc.p. 238.); ja Tis 
motheus wurde aus der Stadt verwiefen, Boeth. de Mus. c. 1. Blut. de 
Mus. p. 1141. Nah Nicomahus hat Theophraftus aus Pieria vie Lyra 
ded Hermed mit der neunten Saite vermehrt. Nach Athenäus fpielte Aleran» 
drod aus Alexandria befonderd vorzüglid das Trigonon und Alerandros 
aus Cythera vervollfommnete dad Pſalterion, welches er jo wie die Harfe 
mit mehreren Saiten bezog. Die Erfindung des fhon bei Sappho und Als 
käos vorkommenden Barbiton wird namentlid aud dem fpäteren Anacreon 
zugeichrieben.. Epigonus erfand das nach ihm benannte Epigonium, Pollur 
IV, 9. Die Sambuca erfand Ibykos. Lyfander’ aus Sifyon veränderte bie 
einfache Inftrumentalbegleitung beim Geſang in eine fünfllihere und erfand 
das Inftrument Magadid. Simmicus ſchuf ein mit 35 Saiten bezogenes 
Inftrument, welches nad jeinem Namen Simmicium genannt wurde, eine 
Erfindung welche Plutarh dem Pythoklides zuſchreibt. — Die vier Saiten 
ber früheften Lyra waren nah Boethius jo gefpannt, daß die erfte mit der 
zweiten und bie britte mit ber vierten eine Quarte, die erfte mit der britten 
und die zweite mit der vierten eine Quinte, die beiden mittelften aber eine 
Secunde und die beiden Äußerften eine Octave unter fih machten, nad fol» 
gendem Schema (mit den Namen unjerer Tonbezeichnung).: 
e höchſte Saite, 


: die beiden mittleren Saiten, 


e die tieffte Saite. 
Gegen dieſe Erklärung des Boethius fpriht aber die Bemerfung des viel 
älteren Nikomachus, wonach bis zur Zeit des Pythagorad no Feine Duinte 
auf der Leier ausgedrückt ward. Die vierfaitige Lyra gab eine Xonleiter, 
melche ebendeshalb von den Griechen Vierſaiter oder Tetrahordon genannt 
wurde. Die flebenfaitige Lyra hatte dagegen zwei Tonleitern, melde, na 
ber Ordnung unferer Intervallen betrachtet, alſo verbunden waren: 


7. mm il 
6. nagarırn A| Die höhere Tonleiter, welche aus dem Umfang einer 
d. napaueon € Duinte beftand. 
4. ueon a 
3 Auyavog, | e Die tiefere Tonleiter, welche aus dem Umfang einer 
7 a Sr Duarte beitand. 

vaarn e 


Wenn nämlih zwei folder Tetrachorde aufeinander folgten, fo hingen fie 
entweder durch einen gewifjen mittleren Ton, welder der höchſte des tieferen 
Tetrachords und der tieffle Ton des höheren Tetrachords mar, zufammen (ver» 
bundene Tetrachorde), oder fie hingen nicht miteinander zufammen (unver- 
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bundene Tetrachorde). Ein Beifpiel von zmet verbundenen Tetrachorden ift 
das eben mitgetheilte; das erfte Beiipiel der unverbundenen Tetrachorde gab 
nad Nikomachus zuerſt Pythagoras, deſſen Lyra den Umfang von acht Tönen 
hatte, welde man Octochordon Pythagorä nannte. Pythagoras ſchob näm— 
fi zwifgen der ueon und mapauson des vorhin Yegebenen Schemad einen 
achten Ton ein, der von ueon einen ganzen Ton und von rapeueon einen 
halben Ton abfland und zagauson genannt wurde, indem man der mapauson 
des biöherigen Heptachords den Namen rgirn gab. Alſo: 


8. mm e 

7. neparıım d 

6. rei \ das oberfte Tetrachord. 
5. mepauson h!- 

4. uson | 

3. Aıyaros 8 

2. mapunern f das unterfle Tetrachord. 
1. Unarn e 


Die nah der Zeit des Pythagoras anwachſende Zahl der Saiten bradte 
auch neue Namen verjelben; die neuen Töne wurden nad dem Muſter der 
beiden älteren Tetrachorde beftändig hinzugefügt und die daher entftandenen 
neuen Tetrachorde wurden ebenfalld mit den vorigen bald verbunden bald 
nicht, die neuen Tetrachorde aber zuförberft unten angefegt. Das Nähere 
ſ. im Art. Musica. — Die bejaiteten Inftrumente der Griechen und Römer 
waren von zweierlei Urt: 1) folde welche offene Saiten Hatten und auf 
beiden Seiten gefpielt werden Fonnten, und 2). folde veren Saiten auf einem " 
boblen Körper befeftigt waren, alſo nur auf @iner Seite berührt merben 
konnten, welches offenbar bei der allerälteften testudo der Fall war. Um 
bei den Inftrumenten der erften Art nicht allein den Ton der Saiten flärfer 
und voller zu machen, fondern auch bei einigen Gattungen derjelben durch 
das Auffegen der Finger, fo wie bei unfern Geigen, die Saiten zu verfürzen 
und fle mehrer Töne fähig zu machen, bediente man fi eined Nefonanz- 
bodend (nyeior), den man bein Spiele in den Rahmen einfhob. Zu biefer 
erften Art von Inftrumenten, die mit dem allgemeinen Namen Lyra bezeichnet 
wurden und unter fih nur durch Figur, Größe und Anzahl der Saiten 
verihieden waren, gehören: I. Die Lyra im engeren Sinne des Wortes 
und in ihrer fpäteren vollfommeneren Form und Entwicklung. Denn das» 
jenige Inftrument, welches Hermes aus der Schildkrötenſchale bildete, ge» 
börte gewiß zu den Saiteninflrumenten ber zweiten Art. Die vollfommen 
ausgebildete Zora der hiſtoriſchen Zeit, von welder als zur erften Gattung 
gebörig bier die Rede ift, war aber folgendermaßen beſchaffen. Ihren hauptſäch- 
lien Körper bildeten die einander gegenüberflehenden maffiven Seiten, welde 
oben in der Richtung von Hörnern audeinander flanden und auch Körner 
(»gere) genannt wurden, nad unten aber gebogen fich wechſelſeitig begeg— 
neten und vereinigten, deshalb ayrorsz genannt ; die Mitte diefer zwei Sei- 
ten zwifchen dem oberen und unteren Ende hieß muyvs over im Plural mıiyeis, 
zwiſchen melden oben und unten die xalazuoı oder doraxs;, arundines, ans 
gebracht wurden und oben Zuyor oder Zuyou«, jugum, unten aber vmoAv- 
por Oder ucyag und ueyadıor genannt wurden. Im droAvgıor waren bie 
Satten völlig befeftigt, im Luywu« waren file um xoAdomes oder noAAaßoı, 
Wirbel, angeknüpft, dur welde man fie vermittelfl des gopösroror, Stimm⸗ 
ſchlüſſel, ſpannte. An die Schildkrötenſchale erinnerte der unterfte Theil oder 
Boden der Lyra, welcher rund war, fo daß diefelbe nicht aufrecht geftellt, 
fondern beim Spielen zwiſchen den Knien gehalten werden mußte. Testudo 
oder yrAv; (Anthol. Pal. VII, 23. u. 24.) ift alfo nicht blos die ganz alte 
Lyra und eine Species diefes Inftruments, ſondern auch der unterfle Theil 
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derjelben in feiner vollfommeneren Ausbildung. Die perpenbicular her 
gehenden Saiten nahmen alfo nit die ganze Länge ded Inftrumeniek 
fondern es wurde etwa noch ein Dritttheil Raum gelajien, der zum’ 
nanzboden diente. Bon diefer Lyra if die IL Kithara (Alma 
14, p. 31. Weld. u. Anthol. Pal. VII, 29.) wefentlih in Nits uni 
den, als daß dieje einen gewöhnlich ehernen Buß hatte, auf meld 
zugleih als ihrem Nejonanzboden (geixwue) rubte *, fie Eonnte al 
geipielt werden und ift ſonach bie Borläuferin unferer Harfe, mwähr 
Lyra unfere Laute vermittelt. Wie auf der Lyra melde ſich eniik 
den Gefang anſchloß, jo war au auf der Kithara die fi mehr zur 
ohne Geſang eignete die Anzahl der Saiten verſchieden, und beibe: 
mente wurden in den älteften Zeiten nicht unmittelbar mit ben Fi 
dern bejonderd um den Ton zu flärfen mit einem Werkzeuge gel 
man Schlagfeder nennen fann und von den Griechen deu auf bei di 
mern geltenden Namen mAnrzoor (Berizon.- zu Ael. V. H. II, 32) 
dünn und Flein wurde daſſelbe gewöhnlich aus feinem Holze ober i 
Elfenbein gemadt, von dem Muflfer aber mit der rechten Hand geball 
fpäter kam durch Epigonus (Athen. IV, 25. PBollur Onom. IV 
das Spiel mit den Fingern ſelbſt auf, nachdem vorher, wie Plutat 
bie am Alten hängenden Lacedämonier einem Lyriften für bieje Neuer 
Geldſtrafe auferlegt hatten. Aus alten Monumenten und aus einige 
der Schriftfteller fieht man übrigens daß gewiſſe Luren au mit j 
den gefpielt wurden; man riß nämlich die Saiten mit den Fingern $ 
Hand (intus canere) und ſchlug fie zugleih buch das Plektrum 
rechten Hand (foris canere) **. Daß übrigens wie gejagt fein m 
generiiher Unterfäied zwiichen Lyra und Kithara flatifand **, Me 
ſchon aus Homer, bei welchem beide Inftrumente in gleicher Beftimm 
Meife alfo genannt werden, daß man im Hymnus auf den £ 

den Ausdrud Avon ıdegiler trifft, während in der Ilias XVIL 
Ausdruf popumyyı zıdeoiler vorkommt. Dennoh Hat man zu 
daß II. die goguıyE (Suidad: mIag« 7 Toig Wuoıg YEpouerm, 
nicht fowohl Lyra ala Kithara war. Daß Homer das Spiel auf 
ald unwAsnor zıdapiler bezeihnet und daß ausdrücklich erwähn 

Sänger habe diejelbe mit einem über den Rücken Taufenden Ban 
gehalten, deutet jedenfalls an daß die Phorminx, über bere 
nichts Beſtimmtes befannt ift, ein nicht ſchweres oder gar jchmen 
firument war. Nichtsvefloweniger war dafjelbe, wie der Charat 
treffenden bomerifchen und pindarifchen Stellen zeigt, ein iu 
diged und wurde ebenfalld mit dem Plektron behandelt. Wie aber 
minx entſchieden zur Species Kiihara gehörte, fo umgekehrt IV. ı 
Lyra das Inftrument welches, am meiften aus Anafreon (vgl. Cr 
ed. Bach. p,50. Anthol. Pal. VII, 25, 10.) und Horaz befannt, Bi 






























* Die Abbildungen in Panoffa’s Bildern antiten Lebens, Xf, IV, s. s. 
Collection I, 24. III, 7. IV, 3.) verglichen mit ben £yren ib, 1, 2. 5. 
II, 12.) und dem Barbiton, ib. 3. 7., zeigen daß bie Ritbara nicht nur 
war ald beide, fondern auch in Form und Ginrichtung von ibmen me 
wich. [W.T.] Br 

“+ Bol. die Abbildung des Wettſtreits auf dem Barbiton zwischen 
Sappho anf der Vaſe in Panofka’s Bildern ant, ?eb, Taf. IV. 7. m. ie 
Tiſchbein's Collection of engravings Bb. I. Xf. 50. IM. 5. [W.T. td 

*.. Wenn man auf die Gattungen der Poefie fieht, fo fchliept fh BE 
lyriſchen (melifhen) an, bie Kithara aber mehr dem Epos; haber Km 
kitharöbiſche Epit, f. Bode Geſch. d. griech. Dichtk. I. 352, 
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. eomm.) und Barbiton * genannt wurde und meift aus Elfenbein 
tigt war **. Das Barbiton gehörte alfo zu jenen Eunftreiheren Ton- 
zeugen, welche Plato de legg. VII, 812. D. aus feinem Staate ver- 
t wiffen will, da er nur die gleihftimmigen Melodien billigte. Das 
ſche (d. 5. der lesbiichen Poeſie und Muſik befonderd eigene) Barbiton, 
welchem zuerfi Terpandros (Athen. 635. D.), nad Andern aber Ana» 
| (Athen. 175. E.), der Indischen Muſik huldigend, die Griechen bekannt 
te, war aber nad Pindaros nichts Anderes als eine Nachbildung ver 
ben V. Pektis (Athen. XIV, 635 B. 626 A. Pindar. freg. 91. p. 
Aelian. V. H. XV, 50. Weffel. ad Diod. II. T. p. 639.), und ebenfo 
t Dibymus bei Athen. 654 F. VI. die Magadis (Aleman frgm. 81. 
.) ausbrüdli eine Erfindung der Lydier, zu welcher man feine Zuflucht 
den Griechen erft dann nahm ald man die Symphonie und Antiphonie 
er Muflf zu bewundern anfing, fo daß die flebenfaitige einfachere Lyra 
Heptachordon) nicht mehr genügte. So lange alfo die griechiſche 
? auf vier Saiten beſchränkt war, iſt deshalb buchſtäblich weder 
Barbiton, no Pektis, Magadis, Sambyfe u. a. die Rede, welde 
Strabo X, p. 471 C. barbarijchen Urfprungd waren und in Sparta 
sten wurden. Die Magadis welde fpielen zu können fich Anakreon 
fe und melde Sophocles (Athen. p. 637 A. vgl. Pol. IV, 61.) zu 
fäßtönenden Inftrumenten zählt, welcher ferner auch Telefles (Athen. 
A.) als einer helltönenden die fünffade Zahl der Saiten (d. 1.9 x 4 
en) beilegt, gab den Achtklang am reinften (Athen. 636 B. Xriftot. 
iem. 19, 18.) und umfaßte zwei Dftaven, indem vie linfe Hand die 
en Saiten, die rechte aber die venfelben im Achtklange entjpredeifden 
ten Saiten griff (dad Plektron war alfo bier nicht anwendbar), während 
oppelter Chor im antiphonifhen Gefange den tieferen und höheren Tö— 
der Magadis gleihftimmig folgte (Athen. 635 B.). Lydiſche und baftri- 
Jungfrauen fpielten (Athen. 1. 1.) die Magadis, die der Bildhauer Leds 
emis ſelbſt einer der Mufen in die Hände gab (Athen. 635 A.), fogar 
en antipbonifhen Klängen der Pektis, und ließen die Blöte in den Ge— 
der Ehöre gleiäftimmig einfallen. Menähmos hielt die Magadis und 
is für einerlei Inftrument, deſſen Erfindung er der Sappho zufchrieb. 
were hingegen unterfchieden Beide, Athen. 636 A. u. C. vgl. Plato Rep. 
399 B. Jedenfalls war die Vektis, melde felbft alte Lyriker wie Ana- 
u behandelten (Athen. XI, 472 F. XIV, 646 C.), ein der Magadis, die 
), Altman, Sappho und Pindar erwähnen, ſehr ähnliches Tonzeug. 
bis, Pektis, Barbitos müflen wir alfo für Inftrumente der nämlichen 
halten, melde fi vielleiht nur durch Unmefentlihes in Geftalt und 
derungen von einander unterfchieden. Nah Pindar menigftens (Athen. 
‚635 E.) war das ledbifche Barbiton eine das antiphonifhe Spiel mög- 
machende Nachahmung der großen lydiſchen Vektis, und ebenfo gewiß ift 
a6 andrerjeitd Anakreon's Barbiton namentlih in den Tonverhältniffen 
ber Magadis (die ausdrücklich Barbiton genannt wird) einerlei war und 
zig Saiten hatte, obgleich — was zugleich zeigt wie trüb im Algemei- 


* Mac Athen. 182 E. 636 B. wurde auch Baromos u, Barmos gefagt; vgl, 
u, Ariſtoph. Thesm. 144, 

” Dep Übrigens bad Barbiton nicht immer fieben Saiten batte, beweist nicht 
then, 183. A. (Bapßirovs rpızögdoug), fondern auch bad Bafengemälde bei 
ea, Bilder aut. Leb. IV, 3., wo ein breifaitiges, u. Tiſchbein Collection ®b. I. 
so. wo ein vierfaitiged, ib. IV. 38,, wo ein fechsfaitige® Barbiton fich findet. 
der Lyra unterfcheidet fi) dad Barbiton nur durch ungleich größere Länge ber 
en umb bed Juſtruments; f. Panofea ib. 7. u. XIX, 3. Tiſchb. J 33. [W.T.] 
r. 


— 
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nen die Nachrichten des Alterthums über unfern Gegenftand find — Bofli- 
donius (Athen. 635 C.) der Anakreontiſchen Magadis 21 Saiten zufchrieb 
und bie Nennung von blos 20 Saiten als eine poetifhe Abweihung in 
under Zahl erklärte; vgl. Böckh de metr. Pind. p. 264. Wegen ihrer 
Beftimmung für das Antiphonifche heißt übrigens die Magadis arzipdoyyos, 
artionaorog, ayrilvyos, und bad Wort uayadıleır bedeutet bie gleichzeitige 
Bereinigung eines höheren und eines tieferen Tones die ſich in ven Zwiſchen⸗ 
räumen einer Oktave entfpredhen; Böckh 1. 1. 262. Wenn alfo auch eine 
Flötenart Magadis erwähnt wird (Athen. 151 D. E. 182 D. 634E. PBollur 
IV, 61. Heſyh. s. v. Euſtath. ad Diad. T. IV, p. 90, 11. Lips.), fo iſt bief 
eine ver Magadis in höherer und tieferer Dftave entſprechende lyd. Doppel: 
flöte, melde den antiphoniſchen Saitenklang harmoniſch zu begleiten pflegte 
und auch kithariſtiſche oder befier allgemein Iyrifche Zlöte genannt werben 
fonnte. — VII. Apollodorus bei Athen. XIV, 636. fagt daß vorzüglich bie 
nayadıg au waArngıo genannt worden fei, was, von wailar abftam- 
mend, Saiteninftrument überhaupt und indbefondere dad vollendetfle Saiten: 
inftrument recht gut bezeichnen Fonnte. Es wird aber dennoch nit unpaſſend 
fein, warrngıor auch als ein ganz eigenthümliches Inftrument aufzuführen, 
da au das zeiywror oder der roiywrog mit berfelben Benennung „walrr- 
eıo9““ bezeichnet wurde (Athen. IV, 23, p. 275. und 25, p. 283.), obgleid 
freilich auf der anderen Seite die uayadız geradezu ald zoiywros, breiedig, 
wie unfere Harfe gefchilvert wird; f. Etym. M. p. 715, 52. — VII. Dat 
Trigonon (im engeren Sinne des Worted) war übrigend nad) Plato Rep. 
1. 1. wie die mnxtig ein moAvapuorıor, und bei Porphyrius über Ptolem 
Härm. p. 217. heißt es, feine Saiten feien glei dick aber unglei an 
Länge gewefen, jo daß die Fürzeflen an ber Spige, bie längſten an ber 
Bafls des Inflruments jagen. — IX. Eine fefte Unterfeidung verdient ferner 
das Erıyorsıor, von feinem Erfinder dem Muflfer Epigonos alfo benannt, 
welches mit vierzig (doppelt laufenden) Saiten befpannt war und eine bop- 
pelte Magadis genannt werben kann, mit welder es fonft in Allem über: 
einftimmte. — X. Das Zıuixıor, ebenfalld von feinem Urheber fo be 
nannt, hatte 35 Saiten (Pollux IV, 59.); ebenfalls vreiedig war XI. die 
Zaußvan* oder ZaußvE&, sambuca, deren Namen auch eine gleidhgeftal- 
tete Belagerungsmaſchine trug (Polyb. VII, 6. — XI. Ein ähnliches, uns 
aber nicht genauer befanntes Inftrument, dad namentlid auch Orvidius ale 
füßtönend erwähnt, hieß NaßA« oder Naßias; f. Bald. Callim. p. 17. 
— Die Lyra war das Organ der älteften Religionslehre (Ayra des Orpheus) 
im Gegenfag gegen die rauſchende Muflk des fpäter aufgefommenen Orgias- 
mus. Die orpbiiche Lyra erfcheint deshalb als tägliche Begleiterin des fleti- 
gen Lebens, ald Ausdruck und Herftelerin der inneren Seelenharmonie; da- 
ber die glänzenden Sagen über die Wunderwirkungen dieſes Inftruments, 
Greuzer Symb. I, 153 fi. 157 f. Sie ift aber auf, bei. bei den Or⸗ 
phikern und Pythagoreern, Symbol aſtronomiſcher und kosmiſcher Lehren, 
iyra mundana, worüber fehr gut Lobeck Aglaoph. p. 941—947. handelt, 
vgl. Creuzer Symb. II. 197 ff. III, 170. Dahin zielt wenn ber Sonnen» 
coloß Memnon bei Sonnenaufgang Töne hören Täßt, die dem Shalle einer 
zerriffenen Lyraſaite ähnlich find, Paufan. I, 42, 2. Die breijaitige Zora 
(wie auch den Dreifuß) bezog man auf bie drei Jahreszeiten des älteften 
Kalender, Ereuzer II. 200. Gleihmäßig wurde die vierfaitige auf bie vier 
Jahreszeiten ausgelegt und ſelbſt auf die vier Weltgegenden, Macrob. Sat. I, 
19. 317. actant. I, 9, 9. Die fleben Saiten der vollfommeneren Lyra waren 





® Etwas ganz Anderes ift ’Iaußuxn, ein Inſtrument zum Vortrag ber iambis 
fhen Poeſien; f. Phallis bei Athen, 636 B. Suid. u. Heſych. B.v. Bgl. oben ©. Bin. 
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en Planeten, Scholl. zu Arat. Phaen. 296. Nah Eratoſth. Catast. 
und Hygin. Poet. Astr. II, 7, p. 439. ſah der göttlihe Erfinder 
bei den fleben Saiten auf die Siebenzahl der Plejaden, unter wel» 
ne Mutter Maja die ältefte war. Die von Apollo erhaltene und 
rpbeus geſchenkte Lyra erweiterte diefer Sohn der Mufe Kalliope nad 
H der Mufen bis zu neun Saiten, und nah Porphyr. Vit. Pyth. 
Küst. pflegte Pythagoras die Pleias Leier der Mufen zu nennen. 
Irpheuß’ Tod wurde aljo feine Xeier ald Iyra mundana unter bie 
verfeßt *, Hyg. u. Eratoſth. 1. 1., und geht nah Varro (vgl. Lyd. 
ıs$. P. 125.) um den Anfang des November mit der Sonne auf. — 
nüglihfle Literatur über diefen Gegenftand if: ine Abhandl. von 
im 4. Band der Me&moires de l'acad. des inscrr. v. I. 1723. 
Iyra Barberina augiyogdog im 1. Bd. feiner Werke, Florenz 1763. 
Nartini storia della musica, Bologna 1757. A. Forkel allgemeine 
vr Muſik, Leipzig 1744. Marpurg Erit. Einleit. in d. Geſch. und 
: der alten u. neuen Muſik, Berl. 1758. Drieberg Aufichlüffe über 
ft d. Griehen, 1819; bei Spanheim zum Gallim. p. 466 ff. (vgl. 
*marques sur les C&sars de Julien p. 117 ff. Hemfterhuf. zu Lucian. 
Bip. und die Ausleger zu Hygin. Poet. Astr. II, 7.) und Perizon. 
m V.H. III, 32. findet man Köt-antite Abbild. einzelner bier bes 
a Inftrumente, wozu no die Abbild. bei Forkel und Marpurg 
‚ Die ältere Literatur verzeichnet Fabric. Bibl. antiq. p. 526., am 
isften aber Forkel S. 472—474.; f. au) E. Krüger de musicis Graec. 
eirca Pindari tempora florentibus, Gött. 1830. 4. [A. Baumstark.] 
zamnus ein Pythagoreer aus Pontus, Jamblich. Pythag. 36. [B.] 
rba (Avoßn, Ptol. V,5. — wo vulgo Avoorn edirt wird — Dion. 
858. und Not. Eecl., bei Hierocl. p. 682. verfchrieben Außen), ein 
a Pifidiens in der Nähe von Termeſſus (nach Ptol. im Innern von 
spera). [F.] 
reea (7 Avoxeıe, Pauſ. II, 25.) oder Lyrceum (Avgxeior, Sopb. 
b.VI, p. 271. und Strabo felbft VII, p. 376., wo in unfern Ausgg. 
| Aunovopyıor fteht, vgl. Grodfurd II. S. 92.), ein Städten in 
‚mh Strabo an dem gleichnamigen Berge auf welchem ber Inachus 
70.) und Gephiffus (IX, p. 424.) entfpringt, von Paufan. am 
Aremiflum genannt und 60 Stab. von Argos (Paufan.). Es foll 
beren Angaben noch jeßt Lurka oder Lurkaki heißen. Die neueften 
n aber glauben feine Ueberrefte beim heut. Sterna gefunden zu haben. 
lage Rech. p. 45. u. Roß Reif. I. ©. 138. [F. 
rens, unächter Sohn des Abas, von welchem Lyrkeia, das früher 
dieß, feinen Namen erhalten haben fol. Pauf. II, 25, 4. [W.] 
lei, ſ. Melici. 
messus (ivor70005) 1) eine fon von Homer (Il. II, 690. XIX, 
‚9. 191.) öfter genannte Stadt im Innern von Myſien, die nad 
XI, p. 612. (wozu vgl. Groskurd II. ©. 595 f.) im Gefilde von 
0 Stad. von Adramyttium Tag, zu feiner Zeit aber ſchon längſt 
war. Bol. au Diod. V, 49. Strabo XI, p. 584 f. Plin. V, 
dellowa Excurs. in Asia min. p. 39. glaubt ihre Ruinen 4 engl. 





at Sterubild ficht nördlich vom Aequator zwifchen dem Herkules, dem Dra⸗ 
' dem Schwane, Arat, Phaen. 268. nennt es zölus, die Römer Fides, 
idieula (Plin. H.N. XVII, 26, 54. 27, 57. Eolum, R.R.XI, 2.). Rad) 
(say. 16,) kannte ſchon Euktemon baffelbe, Der helle Stern weldyen Eratofih. 
M, neben acht anderen dieſem Sternbilde zumeist ift Vega, ein Stern erfier 
Prolem, de app. zählt in dieſem Bild zehn Sterne. [O.] 
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M. von Karavaren entbedt zu haben. — 2) ein von Strabo XIV, p. 667. 
676. Dion. Per. 875. und Plin. V, 27,26. ermwähntes, im Stadiasmi. mar. 
magni $. 204. Avpras genanntes Kaftell an der Küſte Pamphyliens, nad 
Strabo von trojaniihen Eiliciern gegründet, die aus dem Gefilde von Thebe 
dorthin eingewandert waren (und aljo den Namen von Nr. 1. auf Nr. 2. 
übergetragen hatten). Vgl. au Gail. ad Stadiasm. 1. 1. p. 560. — Endlich 
führte nah Plin. V, 31, 39. auch die befannte Infel Tenedus vor der Küfte 
von Troas den Namen Lyrnessus. |[F.] 

Lyrus (Avoos), Sohn des Aeneas und der Aphrodite, Apollod. 
1, 12, 2. [W.] 

Lysa, Stadt in Arabia Petraea, Ptol. V, 17. [F.] 

Ljsander (Avo-aröpog), 1) der lactedämoniſche Feldherr. Sein Vater 
Ariftoeritus (Pauſ. X, 9, 7. VI, 3, 14. V, 6, 5., f. Böckh Staateh. U. 

. 298. Corp. Inscr. n. 60., nicht Aristocrates wie die Codd. bei Vauſ. 

IH, 6, 7., oder wie Blut. Lys. 2.: Aristoclitus) fol zwar nit aus Fönig- 
lichem Blute entiprofien fein, aber dem Geſchlechte der Heracliven angehört 
haben ; er fland mit einem cyrenaifchen Fürften in Verbindung, nad welchem 
ein Bruder ded Ruf. (Xen. IV, 2, 28.) den Namen Libys erhielt. Diod. 
XIV, 13. (Im Widerſpruche hiemit fleht die Angabe bei Aelian. V. H. 
XI, 43., daß Lyſ. Mothake geweſen fei, was als Sage auch Phylarchus bei 
Athen. VI, 102. p. 271. anführt.) — Im J. 407 v. Chr., nach den Siegen 
der atheniſchen Flotte unter Alcibiaded (Bd. I. S. 309.), erhielt Ruf. den 
Oberbefehl über die peloponnefifhe Flotte. Im ihm fandten die Spartaner 
einen Mann aud, dem an politiihem Scharfblide, Berfhlagenbeit und 
Schlauheit Fein anderer Spartaner gleich fommt. Bon Jugend auf beobachtete 
er fireng bie vaterländifchen Gebräuche und behielt ſtets die einfachfte Außen- 
feite; er tradhtete weder nah Reichthum für ſich jelbft noch gab er fi ſinn⸗ 
lichen Bergnügungen hin (Theopomp. ap. Athen. XII, 61. p. 543. Plut. 
Lys. 30. vgl. Ael. V. H. XII, 8.), dagegen bemühte er ſich rafllos die unbe» 
firittene Herrſchaft über Griechenland für Sparta zu gewinnen, aber nit 
aus DVaterlandsliebe, fondern um feines eigenen Ruhmes willen, zur Be- 
frievigung eines maßlofen perfönlichen Ehrgeizes; dazu erlaubte er fich jenes 
Mittel: nah Umftänden war er ſtolz, hart, graufam, oder hatte er das 
gefhmeidigfte Benehmen, bewies einſchmeichelnde Dienftfertigkeit und ließ ſich 
ohne Widerrede den Uebermuth der Machthaber gefallen. Plut. Lys. 2. Im 
Kriege ſuchte er dad Meifte durch Lift und Trug zu erreichen, und was Gewinn 
brachte ftellte er über das Recht. Die Anfiht daß die Nachkommen des 
Herakles den Krieg ohne Trug führen folten, erklärte er für eine lächerliche 
Thorheit, denn wo die Lömenhaut nicht Hinreide müſſe man no den Fuchs— 
pel; daran nähen. Ein anderer Wahlfpruh von ihm fol gelautet haben: 
Kinder müffe man mit Würfeln, Männer mit Eiven betrügen (Plut. Lys. 
7. 9. Apophth. Lys. 4. ic. de off. I, 30.). Die nädfte Aufgabe für 
Lyſ. war Vergrößerung der Seemadt. Zu feinem Waffenplage wählte er 
Epheius, das für die Spartaner günftig geflimmt war, ihm aber aud bie 
Erneuerung feiner Handelsblüthe verdankte. Blut. Lys. 3. Eine ergiebige Gelb» 
quelle eröffnete er ich bei Eyrus, dem jüngern Sohne des Königs Darius, 
den er in Sardes beſuchte und ganz für fi einzunehmen verfland. Er wurde 
durch ihn in Stand gefegt ohne eine Schlaht zu wagen die Slotte der Atbener 
zu ſchwächen (f. Bd. I. ©. 310. Bd. II. ©. 832.). Der an fi nit be 
deutende Sieg, zu dem er in Abmefenheit des Alcibiades durch die Unvor⸗ 
fichtigkeit ſeines Stellvertreterd Antiochus gelangte, wurde für Lyſ. befonders 
dadurch wichtig daß die Unzufriedenheit der Athener mit Alcibiades genährt 
und der Ausbruch des Unmwillens gegen ihn herbeigeführt wurde. Ein wieder» 
holtes Zufammentreffen mit der athenifchen Blotte vermied Lyf., dagegen war 
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er fehr thätig (nad Diod. XIII, 70. noch vor der erwähnten Schlacht bei 
Motion), die Einleitung zu den fpäter unter feiner Leitung entflandenen Um⸗ 
mwälzungen und oligarchiſchen Regierungen in den Fleinaflatifhen Städten zu 
treffen, indem er folde Männer Fr fih nad Ephefus berief die durch Kühn» 
beit und Selbftgefühl am meiften über die Menge emporragten, fle zur Bildung 
politifher Verbindungen aufforderte und ihnen verſprach daß mit dem Sturze 
Athens die Volksherrſchaft aufhören und ihnen die höchſte Gewalt zufallen 
werde. So viel er Eonnte verſchaffte er ihnen jegt ſchon manderlei Vor— 
theile und Enüpfte fie durch ihr Intereffe an feine Berfon. Daher war ihnen 
auch Callicratidas, Lyſ. Nachfolger (406 v. Ehr.) im Oberbefehl über bie 
Blotte, eine ganz unwillfommene Erſcheinung. Plut. Lys. 5: Im Einver- 
ſtändniß mit Lyſt, der den Spartanern feine Unentbehrlidfeit fühlbar machen 
wollte, fuchten fie die Hilfsleiftungen ihrer Städte dem Callicatrivad zu ent« 
iehen und Lyſander felbft benahm fich gegen ihn auf eime äußerſt gehäffige 
eife indem er jogar den Ueberreſt des ihm von Eyrus für die Flotte ge- 
gebenen Geldes wieder nad Sardes zurückſchickte und den Gallicrativad großen 
Berlegenheiten audfegte (j. Bo. I. S. 84.). Nachdem dieſer in der Schlacht 
bei den Arginufen den Tod gefunden, kamen aus den Eleinaflatifhen Städten 
Gefandte nah Lacedämon und erbaten fih den Lyſ. wieder als Befehlähaber; 
auch Cyrus äußerte den gleihen Wunſch. Da den Spartanern ein Geſetz 
verbot denſelben Mann zweimal zum Nauarchen zu wählen, gaben fie einem 
gewiffen Aracus den Titel, dem Lyſ. aber, der zu feinem Gehilfen ernannt 
wurde, übertrugen fie die volle Gewalt. Xen. H. II, 1,7. Diod. XIII, 100. 
Plut. Lys. 7. Gegen den Anfang des I. 405 traf Lyſ. in Epheſus ein. 
Er traf die nöthigen Anftalten zur Wieverherftellung und Bereinigung der 
Blotte und verfolgte zugleich feinen Plan, überall Oligarchien zu gründen, 
die Volkshäupter jegt und fpäter durch Lift und Verrath aus dem Wege zu 
räumen (Plut. Lys. 8., dieſelbe Thatſache auch c. 19. Polyän. I, 45, 1.4.). 
Cyrus war wieder fehr gnädig gegen ihn, er wies ihm fjogar, als er zu 
feinem tranfen Vater berufen murde, die Ginfünfte der zu feiner Berwaltung 
ebörigen Städte an. Xen. II, 1, 11 ff. Diod. XII, 104. ‘Blut. Lys.’9. 
auf. IX, 32, 7. — uf. erhielt feine Flotte durch minder wichtige Unter 
nehmungen in Thätigfeit, wid aber den Athenern fo lange aus bis dieſe 
mit 150 Schiffen ihm in ven Helleſpont, wo er Lampſacus erobert hatte, 
folgten und an der Mündung ded Aegospotamos Gelegenheit zu einem Leber 
fale boten, durch welden er fi faft fämmtlicher feindlichen Schiffe mit 
leichter Mühe im Sommer 405 bemädtigte. (Die Zahl der genommenen 
Schiffe geben Demofth. adv. Aristoer. p. 691., Ael. V. H. V, 10. in runder 
Zahl an; unter Conons Führung retteten ſich 8 Schiffe, die mit ihm nad 
Gopern flohen, und die Paralos melde die Nachricht von ber Niederlage 
nad Athen brachte, Xen. H. II, 1, 29. Plut. Lys. 11. Alcib. 37. Juſtin. 
V, 6., außerdem noch drei einzelne, Lyſ. de crim. largit. a 197. F. Iſoer. 
adv. Callim. e. 23. cf. Diod. XI, 106. Pauſ. II, 11, 5.) Die Zahl der 
Gefangenen belief ſich auf 3000 (nah Pauſ. IX, 32, 9. auf 4000); ein 
Kriegsgericht verurtheilte fle zum Tode und Lyſ. beging ben Religiongfrevel, 
fie unbeerbigt zu laſſen (Pauſ. am a. D.), nur ber Verräther Adimantus 
(f.d.) blieb am Leben. Bevor Lyſ. gegen Athen fegelte wandte er IH gegen 
die von den Athenern abhängigen thraciigen und kleinaſiatiſchen Städte und 
Infeln; überall erhoben ſich die von ihm geftifteten oligarchiſchen Hetärien 
und die Verfaſſung in verbündeten wie bisher feindlichen Städten wurde oft 
unter blutigen Greueln, an welchen Lyſ. Theil nahm, dahin geändert daß 
Dligarien von Zehnmännern (Dekarhien oder Dekadarchien, f. Bd. II. 
S. 870. Hermann, griech. Staatsalt. $. 39. u. Schömann Antiq. iur. — 
gr. p. 433. A. 7.) eingeſetzt wurden. Bei ber Wahl biejer Zehnm 
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fragte Lyſ. weder nah Geburt noch nad Reichthum, fondern er übergab die 
Gewalt den ihm fon vorher am meiften befreundeten Mitglievern der oli— 
archiſchen Klubbs; ihnen gefellte er theild zum Schuß theild zur Beauf- 
tigung einen lacevdämonifhen Harmoſten mit einem Haufen Söloner zu. 
Xen. H. II, 2. Plut. Lys. 13. Diod. XIV, 13. Nah wenigen Monaten 
fand Athen allein; nur auf Samos behielten die Democraten die Oberhand. 
2yf. ließ vorerft die Infel unbeflegt in feinem Rüden, verbeerte, nachdem er 
früheren Bewohnern von Negina, Melos und andern Vertriebenen die Be— 
figungen zurüdgegeben Hatte, das den Athenern befreundete Salamid und 
fperrte mit 150 Trieren den Piräeus. Schon vorher war nad Lyſ. Wunſch 
König Paufaniad mit einem peloponneſiſchen Heere in Attica eingerüdt, um 
in Verbindung mit König Agis, der feit dem 3. 413 Dekelea befegt bielt, 
die Stadt von der Landfeite her einzufchließen. Da Lyſ. für ebervölferung 
ber Stadt dadurch gejorgt hatte, daß er alle Athener die er in den von ihm 
eroberten Orten oder fonft irgendwo traf, nah Athen zurüdzufehren nötbigte 
(Xen. II, 2, 2. Plut. Lys. 13.) und die Einführung von Getreide bei 
Todesſtrafe verbot (Ifocr. adv. Callim. c. 23.), fo trat bald Hungersnoth 
ein; gleihwohl hielt die Stabt wider Erwarten lange aus. König Baufa- 
niad 309 mit feinem Heere wieder ab, auch Lyſ. ließ wahrſcheinlich nur bie 
nöthige Anzahl Schiffe zur Bewachung des Piräeus zurüd und fuhr inzwifchen 
mit der übrigen Flotte nad ſolchen Städten in welchen feine Gegenwart zur 
Defeftigung der neuen Ordnung wünſchenswerth war, begann vielleiht auch 
jegt ſchon die Belagerung von Samod. Plut. Lys. 14. Diod. XIH, 107. 
Ungefähr vier Monate nachdem Lyſ. von Athen ſich entfernt hatte erklärten 
die Athener, von der höchſten Noth gezwungen, fi zur Annahme ver Frie— 
bendbebingungen bereit. Die Bedingungen retteten die Stadt vor gänzlicher 
Vernichtung, welche die Korinther und Thebaner beantragten; vie Spartaner 
waren für mildere Mafregeln, Hauptiählih nach dem Mathe des Lyſ., der 
fon damals von Theben Gefahr befürchtete und in dem feiner Selbftänbig- 
feit beraubten und durch eine oligarchifhe Verfafjung an Sparta geknüpften 
Athen eine Bormauer gegen Theben erkannt haben fol. Bolvän. I, 45, 5. 
Bon Einführung einer Diigarchie war zwar in den Bedingungen Nichts ent» 
halten, allein Lyſ. hatte der oligarchiſchen Partei, mit der er ſchon vor ber 
Schlacht von Aegospotamos in Verbindung fland (Xyf. in Eratosth.p. 101. T.), 
Befriedigung ihrer Wünfche verfproden (Eyſ. in Eratosth. p. 109.). Durd 
- Einfegung von fünf Ephoren na jener Seeſchlacht (Ruf. in Erat. p. 103. 
vgl. Böckh Staatsh. IT. 264. Hermann griech. Staatsalt. $. 168. Wads- 
muth hell. Alterth. I. ©. 639.), die Rebabilitirung der Atimen, worunter 
viele oligarchiſch Geflnnte waren (Andocid. de myster. p. 34 ff. R. vgl. Pa- 
troclides) und den Prozeß gegen Cleophon (f. d.) und andere Democraten 
war bie Auflöfung ber Democratie vorbereitet, vollendet wurde fie durch 
Einfegung der Dreißig. Die Zeitbeſtimmung diefes Ergebniffes ift ſchwierig 
(vgl. Scheibe, die oligarh. Ummälzung ©. 161 ff. Dagegen Weißenborn in ver 
Abh. „das Ende des peloponn. Kriegs und die dreißig Tyrannen“ ©. 197 ff. in 
feinen Beiträgen zur genauern Erforſchung ver altgrieh. Geſch.). Nah Plut. 
Lys. 15. erfolgte die Uebergabe Arhens an Xyf. im Frühjahr 404 (am 16. 
Munychion); die Dreißig aber können, da bis zu ihrer Entfernung nad Eleuſis 
ihre Regierung acht Monate währte (Xen. II, 4, 21.), Ihrafybul im Winter 
Phyle befegte (Xen. H. II, 4, 3.) und zur Zeit des Siurzes der Dreifig 
Ion bie befiere Jahreszeit eingetreten war (Xen. H. II, 4, 35), nit ſchon 
im Srühjahr, fondern erft im Auguft eingefegt worben fein. (Xen. H. II, 
3, 4. erwähnt eine Sonnenfinfterniß die kurz nach ihrer Einfegung ſich ereig- 
nete, 3. Sept. 404.) Gleichwohl erzählen ale Schriftfteller, die Schleifung 
ber Mauern und die Einfegung der Dreißig fei nad Lyſanders Ankunft in 
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Athen erfolgt. Xen. H. II, 2, 23. 3, 11. uf. c. Agorat. p. 124. Blut. 
Lys. 15. Die Zeitangabe des Plutarch (Lys. 15.) ift daher entweder unrichtig 
(wie auch feine Angabe, der Tag der Uebergabe von Athen fei der Jahrestag 
der Schlacht von Salamid, unridtig ift, da dieſe Schlacht nicht im Muny- 
chion, jondern im Boedromion geliefert wurde, f. Ideler Ehronol. Bo. 1. 
S. 309.) oder bezieht ſich diefelbe nur auf ven Act der Annahme der Frie- 
dendbebingungen und die Deffnung der Thore für die Belagerer, was als 
Ende ded Krieges betrachtet wurde (vgl. Thuc. V, 26. II, 2 ), die Schleifung 
der Mauern und Einfegung der Dreifig aber verzögerte fi mehrere Monate, 
während melder Lyſ. vor Samos blieb, indem er zumwartete bis die Oligarchen 
ohne feine Einmiſchung die bedeutendften ihrer Gegner, die den Umflurz der 
Berfaflung erfäweren Eonnten, aus dem Wege geräumt hatten; darauf von 
Theramenes berbeigerufen (Kyſ. in Eratosth. p. 109. vgl. Diod. XIV, 3.) 
eilte er nah Athen und ließ die Mauern, was von den Athenern felbft 
innerhalb einer beflimmten Frift hätte gejchehen follen, unter Muflf und lautem 
Jubel der Seinigen ſchleifen. In der Volksverſammlung, in welcher bie 
künftige Berfaffung beflimmt werben follte, brachte er den Widerſpruch gegen 
den Vorſchlag ded Dracontivas, 30 Männern die Staatöverwaltung zu über» 
geben, dadurd zum Schweigen, daß er erklärte die Athener haben den Fries 
benövertrag gebroden weil fle nicht innerhalb ver feſtgeſetzten Friſt vie 
Mauern niedergeriffen hätten; es bleibe ihnen nur die Wahl zmwifchen der 
Annahme jenes Vorſchlags und dem Berlufte von Freiheit und Leben. uf. 
am a. D. Blut. Lys. 15. Diod. XIV, 3. Nachdem Lyſ. feine Abſficht fo 
erreicht, fegelte er wieder nah Samos, um die Unterfohung dur Einfegung 
einer Decardhie zu vollenden. Xen. H. II, 3, 6. 7. Nah Renophon kehrte 
er jegt nah Lacedämon zurüd, Plutarch (16.) läßt ihn noch nah Thracien 
fegeln und durch Gylippus den Reſt der ihm von Eyrus angemwiefenen Gelder 
und was er fonft im Kriege dazu gewonnen hatte, fo wie die Kronen welche 
er von ben Städten zum Geſchenk für fih empfangen, nah Sparta bringen. 
Nah Xen. H. II, 3, 8. betrug die Summe, die von den perſiſchen Beiträgen 
übrig geblieben, 470 Talente; Blut. Nic. 28. fpriht im Allgemeinen von 
1000 Zalenten, die Ruf. nah Sparta ſchickte, Diodor (XII, 106.) fogar 
von einer Summe von 1500 Talenten, melde Lyſ. fhon nah der Schlacht 
von Aegospotamo® und der darauf erfolgten Einnahme von Seſtos außer 
der übrigen Beute dem Gylippus zum Transport nad Sparta übergeben habe. 
Bol. Bödh Staatdh. I. S. 32. Die Unterfehleife des Gylippus veranlaßten bie 
Gonfervativen in Sparta, fi gegen die Einführung fo großer Geldſummen 
zu erbeben, allein die Freunde Lyſ. ſetzten den Beihluß durch, zum Gebrauch 
des Staates Geld aus edlen Metallen zuzulaſſen, einen Privammann aber, 
der in foldem Beflg gefunden würbe, mit dem Tode zu beftrafen. Plut. 
Lys. 16.17. Comp. Sull. c. Lys. 3. Lyc. 30. Pauſ. IX, 32,10. Xelian. 
V. H, XIV, 29. on der Beute errichtete Ruf. fh und jedem der Blotten- 
führer eine eherne Statue zu. Delphi. Plut. am a. DO. vgl. Pauf. X, 9, 7. 
Außerdem weihte er dem delphiſchen Gotte noch mehrere Kunſtwerke. Plut. 
am a. D. Bödh Staatöh. II, 298. Corp. Inser. n. 150, 12. 151. 152. 
Daß er au Geld, wie berichtet wurde, in Delphi niedergelegt babe, hält 
Plut. für widerſprechend mit den eirfflimmigen Berichten von der Armuth des 
Mannes ; übrigens wäre die Summe fehr unbedeutend geweſen und es war 
damald nicht felten daß Spartaner Geld, zum Gebraude außer Landes, 
auswärtd 3. B. in Arcadien niederlegten. Athen. VI, 24. p. 233. Mehr 
Reiz als Geld hatte für Lyſ. fein Einfluß auf die Verhältniffe in Griechen⸗ 
land und die Verehrung die er überall genoß. Die Dichter Chörilus, Anti- 
lohus, Antimahus von Colophon, Niceratnd von Heraclea befangen feine 
Thaten, und er war ber Erfte unter den Griechen welchem Städte nicht blos 
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Statuen fondern wie einem Gotte Altäre errihteten, opferten, Bäane fangen 
und Feſte feierten. Plut. Lys. 18. Pauſ. VI, 3, 14. 15. Qtben. XV, 52. 
p. 696. Helv. v. Avoarögıe. Im Beflge unumſchränkter Macht und im 
Genuffe folder Ehren lebte Lyſ. natürlich gern außerhalb Sparta, wo feine 
Willkür Schranken fand. Nah Beendigung bed Krieges fcheint er nur Fur; 
in Sparta verweilt zu haben. In diefer Zeit kamen von Athen Geſandte 
der Dreißig, welche von den Lacedämoniern eine Befagung ſich erbaten; Bof. 
unterftügte ihr Gefuh und wirkte aus daß demfelben entſprochen wurde (Xen. 
11, 3, 13.), betrieb au während feines darauf folgenden Aufenthaltes in 
Aflen den Untergang des von den Tyrannen gefürchteten Alcibiades; ſ. Bd. I. 
S. 310. Dur die Huldigungen aber die man ihm auswärts darbradite, 
wurden die Beiorgniffe und der Neid, befonderd der Könige in Sparta ge- 
nährt. Sie wünſchten feine Demüthigung. Schon früher waren feine Anord⸗ 
nungen in Beziehung auf Seſtos in Sparta verworfen (Plut. c. 14.), feit- 
dem aber feine Klagen über feine furdtbare Härte mehr beachtet worden, 
dagegen bewirkte jegt die Beichwerbe des Satrapen Pharnabazus, deſſen Gebiet 
er geplündert hatte, jeine Zurüdberufung und eine Rückſichtsloſigkeit gegen 
ihn war die Hinrichtung feines Freundes und Genoffen Thorar, den man im 
Privatbeilg von Geld betraf. In großer Beflürzung fuchte er von Phama- 
bazus ein verfühnendes Schreiben an bie fpartanifhe Regierung zu erhalten ; 
berfelbe erfüllte ſcheinbar feine Bitten, händigte ihm aber liſtiger Weife einen 
Brief ein welcher die frühere Anklage erneuerte und ihn nad feiner Ankunft 
in Sparta in nit geringe Berlegenheit bradte, Plut. Lys.20. Corn. Nep. 
Lys. 4. Polyän. VII, 19. Mit großer Mühe erhielt er von den Ephoren 
die Erlaubniß zu einer Reife nah dem Tempel ded Zeus Ammon, dem er 
die Löfung eined Gelübdes ſchuldig zu fein vorgab. So entging er perfön- 
li$ zwar dem Gerichte, aber die von ihm allenthalben angeorbneten Ein- 
richtungen, auf welden fein Einfluß berubte, follten umgeftürzt werben. 
Die Erhebung der Democraten unter Thraſybul gegen die Oligarchen in 
Athen verhinderte die Ausführung diefer Maßregel und erleichterte dem uf. 
die Rückkehr nah Sparta. Auf feinen Antrag wurde zur Unterflügung 
der Dligardie ein Darlehen von 100 Talenten und, um bie Zufuhr abzu⸗ 
fneiden, eine Blotte von 40 Schiffen bewilligt; dad Geld war zu An 
werbung eines Söldnerhaufens beflimmt, deſſen Anführung Lyſ. übernahm, 
während fein Bruder Libys die Flotte befehligte. Plut. Lys. 21. Xen. H. 
II, 4, 28. &uf. in Eratosth. b; 106. T. Diod. XIV, 383. Dem. c. Lept. 
». 460. R. Iſoer. Areop. c. 28. — Kurz nachdem Lyſ. Sparta verlaffen 
hatte bewirkte der König Paufaniad im Ginverftändniß mit drei Ephoren den 
Beſchluß, aud ein Heer fpartanifher Hopliten und Bundesgenofien nad Athen 
zu jenden, dem Vorgeben nad um die Dligarchen zu unterflügen, in der 
That aber wollte Paufanias durch Verföhnung der Barteien und Beendigung 
des Kriegd dem Lyſ. die Gelegenheit entreißen einen zweiten Triumph über 
Athen zu feiern und die Stabt ganz von fi abhängig zu machen. Xen. H. 
11, 4, 29. Blut, Lys. 21. Indem er jo zur MWieverberftelung der Demo- 
eratie half (403 v. Ehr.), wurden Lyſ. Entwürfe vereitelt. Thatenlos ver» 
lebte jegt diefer eine Reihe von Jahren und wohl mag es die Zeit geweſen 
fein in der er in eine melandolifhe Stimmung verfiel (Blut. 2.). Na 
dem Tode des Königs Agis (397 v. Chr.) trat er in dem GStreite über bie 
Erbfolge für Agefllaus auf, deſſen Liebhaber er früher geweien (Blut. Ages. 2. 
Lys. 22.) und verhalf ihm zu dem Thron (f. Bb. I. ©. 244.). Do hatte 
er ſich zu viel von der Dankbarkeit feines Schützlings verſprochen: als er 
als einer der 30 Symbulen, die den König auf dem Feldzuge nad Aflen 
begleiteten, in Verbindung mit ben ihm TÄngft befreundeten Dligardden in 
den Städten daſelbſt diefelbe Rolle wie früher fpielen wollte, trat ihm 
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Agefllaus planmäßig entgegen, ſo daß er tief gefränft um Anweifung eines 
andern Poſtens bat, den er aud als Linterbefehlähaber im Hellefpont erhielt. 
Hier wurde er der Sache feined Vaterlandes noch dadurch nützlich, daß er 
den Spithridateö, einen Unterbefehlshaber des Pharnabazus, zum Abfall 
bewog und ihn den Spartanern zuführte. Zen. H. III, 4, 7 ff. Plut. Ages. 
7. 8. Lys. 23f. Bald darauf fehrte er, voll Erbitterung gegen Agefllaus 
und die Könige überhaupt, die wiederholt feinen Ehrgeiz verlegt hatten, nad 
Sparta zurüd, feſt entihloffen zur Ausführung des längft entworfenen 
Planes, das erblide Königthum umzuflürzen und die Würde allen Heracliven 
oder gar allen Spartiaten zugänglih zu machen. Plut. Lys. 24. Ages. 8. 
Diod. XIV, 13. Nep. Lys. 3. Cie. de divin. I, 43, 96. Damit fein An 
trag, melden er in einer von Kleon von Halicarnaß verfertigten Rede ent⸗ 
wideln wollte, weniger Widerſpruch finde, wollte er zuvor durch Orakel auf 
die Bürger wirken laffen; allein meder in Delphi nod in Dodona noch bei 
dem ammonifhen Zeus waren feine Berfuhe, Orakelſprüche zu erhalten, 
von Erfolg; auch andere Umtriebe (Plut. Lys. 25 f.) mißlangen. Die 
Spartaner waren fogar von Lybien aus auf die Entwürfe des Ruf. aufmerfs 
ſam gemadt worden, allein er redhtfertigte fi gegen die Anſchuldigung und 
wurde bei dem Ausbruch des jogenannten böotiichen Krieges zum Befehle» 
haber ernannt. Zunähft erhielt er den Auftrag in Phocis ein Heer zu 
fammeln und mit diefem bei Hallartus fi aufzuflelen, wo ſich mit ihm König 
PBaujaniad mit den Lacedämoniern und übrigen Bundedgenoflen vereinigen 
ſollie. Allein Pauſanias erſchien nit zu rechter Zeit vor Haliartus, da ein 
Scäreiben Lyſ. an ibn von den Thebanern aufgefangen morden war; glei» 
wohl rüdte Lyſ. gegen die Mauern der Stadt an, fiel aber unter den Bor» 
derften bei einem Ausfalle der Befagung, während zu gleicher Zeit die Haupt» 
macht der berbeigeeilten Thebaner fein Heer angriff und in bie Flucht ſchlug. 
Zen. H. II, 5, 6 ff. ‘Blut. Lys. 27. 28. Diod. XIV, 81. Pauf. III, 5, 3. 
IX, 32, 5. (Gemöhnlig wird angenommen daß die Schladt in den Juni 
394 v Ehr. fiel, aus der Anorbnung Xenophond aber, ber III, 5. bie 
Schlacht von Haliartus vor dem erzählt was Agefllaus mit dem Anfang des 
Herbſtes 395 v. Chr. in Aflen gethan hat, IV, 1.in., kann man jedoch fliehen 
daß vie Schlacht von Haliartus noch im Sommer oder Herbft 395 geliefert 
wurde; ſ. Sieverd Geſch. Grieh. S. 384. $.6.) Lyſander wurde, nachdem 
König Pauſanlas die Gefallenen vermittelft eines Vertrags erlangt hatte, bei 
der Stadt Panopens in Vhocis beftattet, wo noch zu Plutarchs Zeit am 
Wege von Delphi nah Ehäronea fein Denfmal zu fehen war. Plut. Lys. 29. 
(Bauf. IX, 32, 5. erwähnt ein Denkmal Lyſanders bei Haliartus). Lyſ. 
flarb arm; feine Töchter wurden deshalb von ihren Freiern, die viel beweg⸗ 
lied But von ihm gehofft Hatten (f. Müller, Dor. II. ©. 192, 4 ), ver- 
laſſen, wofür vie Ephoren fie ſtraften. Blut. Lys. 30. Apophth. Lys. 15. 
el. V. H. X, 15. VI, 4. Die Umtriebe der Anhänger Lyſ., die ſich au 
nad feinem Tode als Vartei erhielten (Plut. Ages. 20. Apophth. Ages. 52.), 
veranlaßten eine Nachſuchung in feinem Haufe (vgl. Plut. Lys. 30. Apophth. 
14.), bei der die oben genannte Rede Cleons aufgefunden wurde; Agefllaus 
wollte fie befannt machen, wurde aber davon zurüdgehalten weil man fd 
vor der Kraft derfelben fürchtete — Ein Nachkomme (Pauſ. II, 6, 7. vgl. 
Manſo's Spurta III, 1, 278, g. Müller, Dor. II, 192, 4. 2te Ausg.) 
®pfanders war 2) der Freund des ſpartaniſchen Königs Agis III., ſ. Bo. I. 
©. 254. [K.] 

Lysandra, f. ®Bb. I. ©. 227. 

Lysanins, 1) atheniſcher Ardont DI. 78, 8. (Died. XI, 67.), ein 
Anderer DI. 84, 2. (ib. XII, 24.). [W.T.] 
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2) aus Eyrene, Grammatiker und Lehrer des Eratofihenes (Suid s. v. 
"Eoarooderng), Verfaſſer einer Schrift megi irußorow», Athen. VI, p. 304.B, 
XIV, p. 620. C. vgl. XI, p. 504.B. Vielleicht identisch mit dem von Diog 
Laert. VI, 23. als Sohn des Aeſchrion und Schriſftſteller genannten Lyſ. — 
3) Einen Lysanias aus Mallos, der mepi Everpiag ſchrieb, kennt Blut. de 
mal. Herod. 24., von dem wohl der 2. im Etym. M. p. 779, 10. nigt 
verſchieden iſt. [ West.] 

4) Ein Bildhauer Lys. aus unbeflimmter Zeit, iſt und durch eine Inidrif 
auf der Bafe von einer Statue des Dionyfod befannt. Sie lautet: Aoanızz 
(sic) Aoruoov zör Ahorvoor zaregrevuoe. Windelmann (Geſch. der Kun 
XI, 26.) erbielt die Infhrift von der Infel Scio und vermuthet daher daf 
dort auch die Baſe fih befinde. Der Künftler wurde alfo durd den Namen 
feines Vaters veranlaßt den Dionyfos zu bilden. Es ift übrigens nicht zu 
leugnen daß das Wort xarsonsvaoe zur Bezeihnung der künſtleriſchen Aut 
führung ungewöhnlich ift und ſich cher auf die Bezahlung der Koften beziehe 
könnte, oder auf die Wiederherſtellung, wie amonevaleır getrauft min 
3. B. in der Infprift Über einer Niſche am Thor von Meflene: Koirro; 
IDorog Evgnuior ensorevaos, Expedition scientif. de Moree T.1. pl #. 
mit der Anmerkung von Lebas. Willkürlich ſcheint die: Werbefferung vor 
NR. Rochette Leitre à M. Schorn p. 343, 2te Autg.: Avgariag Jorvao 
20 Aiorvoioy xareonevaos, hat einen Tempel bed Dionyfos errichtet. Leber 
Dionyſos ald Name von Menſchen f. Brigiche zu Ariſtoph. Ran. 589. [W.] 

Ly-anoridas (Avoaropidag), einer der drei (vgl. Xen. H V, 4, 13.) 
lacedãmoniſchen Harmoften melde im I. 379 die Cadmea übergaben. Zt 
derielben, Hermippidas und Arkeſos, wurden bingerichtet, Loſ. aber, für 
welpen feine Abmeienheit von der Burg in der Naht des Aufftandes (Plut. 
de gen. Soer. c. 5. 17. 24.) ein mildernder Umſtand geweſen zu jein f&eint, 
wurde zu einer für ihn unerſchwinglichen Geldſtrafe veruriheilt, der er durd 
freiwillige Verbannung entging. Blut. Pelop. 13. de gen. Socr. 33. Die. 
XV, 27. Bon Alhen. XIII, 89. p. 609. wird nach Iheopomp erzählt da} 
ein Lyſandridas — vielleicht diefer Lyſanoridas — von feinem Beinde Agel- 
laus aus Sparta vertrieben, feine Mutter und Mutterſchweſter nachhet jogat 
getödtet worden fein. [K.] 

Lyse, eine der Thespiaden, bie in Folge von Heracles' Umarmung dit 
Eiusiöng gebar, Apollov. II, 7, 8. [W.] 

Avosız, Avrıroi. Schon frühe war zunächſt bei Gaſtmahlen, dam 
aber auch font bei andern Zufammenfünfien in den Kreiſen gebildeter Grieden 
die Sitte aufgefommen, einzelne Fragen aus dem Gebiete der Wiſſenſcaſt 
(neoßiruare, amogieg, Inriuare) vorzulegen und deren Löjung (Ava) 
entweder felbft zu geben oder doch durch die andern Anweſenden zu vrran 
loffen, und es ſcheint ſchon früber, mie wir aus Ariftoteles erſehen Fönnen 
(vgl. 3. ®. Topic. I, 10 ff. Poetic. 25 ff.), diefes ganze Veifahren bi 
der Behandlung wiflenihafiliher Gegenflände auf dieſe Weile, durd br 
flimmte Negeln und Vorſchriften geordnet worden zu feyn, um fo au 
für die Wiffenfhaft felo wahrhaft fruchtbar zu merden und nicht in 
ein bloſes Wortipiel oder Worıftreit auszuarten. In Alerandria, mo da 
grammarifhe Studium alsbald zu befonderer Blüthe aelangte, fand aus 
diefe Eitte, die in dem ganzen Reben der Hellenen ihren Grund hat, bald 
Gingang, ja fie gewann eine immer größere, mit dem dortigen gelebrten 
Leben zufammenhängende Einrichtung, welche ſie mit den mündlichen Diſpu— 
tationen ber Scolaflifer und des Mittelalterd, wie mit den ähnlichen ꝛiit⸗ 
lichen Diatriben derfelben in einigen Zuſammenhang als eine verwandte Er, 
ſdeinung briugen läßt. (PBorpbyr. in Schol. ad I. 1, 689.: &r ro Movaı 
ep nar Adssaröyear vouog 17 mooßullesdu Intiuaru nai Tas Jroueres 
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Avoaıs arayoagerde. Bol. Br. Ritter ad Aristotel. 1. I. p. 261.) Da 
man in Alerandria fl befonders mit der Kritik und Erklärung der älteren 
Meiſterwerke der Porlle, eines Homer, Heſtod u. f. w. und mit Allem mas 
darauf fih berog, beibältigte, fo mar in den nun regelmäßig gemorbenen 
Zufammenfünften und Diiputatlonen der gelehrten dort wohnenden Grammas 
tifer der Stoff um den die Verhandlung fih drehte aus den alten Dichtern 
genemmen, und bier irgend ein dieſelben betreffender Punkt oder auch eine 
für die Erflärung dunkle oder ſchwierige Etelle ald Problem vorgelegt, auf 
welches die Löfung zu geben war, in der dur das Herkommen beftimmten 
Weiſe und Ordnung. Infofern haben zwar diefe Uebungen förberli auf bie 
Behandlung der Eregefe der Älteren Dichter, namentlih des Homer einge» 
mirft, aber fle arteten bald au aus; denn mährend man anfangs Stoffe 
die ein wahrhaft wiffenfhaftliches Intereſſe hatten ergriff, fo fam man bald 
auf grammatiiche, ſprachliche oder rhetoriſche Begenflände oft von fehr unter» 
geordneter Bedeutung, und bie Sitte wurde zu blofer Spielerei. Aus der 
mũndlichen Behandlung folder Gegenflände ging bald aud eine fhriftliche 
hervor, im welder nun Vieles mad zunächſt Kritif und Eregefe der älteren 
tlaſſi hen Werfe ber Nation betraf oder in den Kreiß der ſophiſtiſch⸗rheto⸗ 
rirh-grammatiihen Forſchung überhaupt gehörte, auf ähnliche Weiſe mie in 
den mündliben Diſputationen und nad derfelben Form behandelt wurde; 
daber die Menge von Schritten mit dem Titel Avgaıs aus der Alerandrint» 
ſchen Periode (3. B. Avosıs Oumomei u. dgl.), wovon diejenigen gelehrten 
Gıammatrifer welche vorzugsweiſe in dieſer Art thätig waren, den Namen 
Avrınos erhielten; es werden unter ihnen auch ausgezeichnete Männer genannt, 
wie 2. B. Sofibius (6 Iavuanog Avrırog bei Athen. XI, p. 493. D.), 
Gratofibened umd andere Gornphäen Alerandrinifher Gelehriamfeit, auch 
Galliftratus (f. Bo. I. ©. 97) und Andere. Mehr darüber f. außer 
in 8 %8ebr& Aristarch. Stud. p. 200 ff. inäbefondere in Gräfenhan Geſch. 
d. clafi Philolog. 1. F. 42. ©. 201 ff. IT. $. 106. ©. 11 ff. |B.] 

Lysindes aud Gatana, Pythagoreer, Jamblich. Pythag. 36. [B.] 

Lysianassa, |) eine Nereice, Hei. Th. 258. Apollod. I, 2, 7. — 
2) Toter red Epaphus, von Poieiron Mutter des Buflris, Apollod. H, 
5, 11. reg. Chil. II, 368. — 3) Tochter des Polybos, mit Talaos, K. 
son Argos, vermäblt, Bauf. II, 6, 6. [W.] 

Ly-ins, 1) amheniiher Feloherr, f. Leon, ©. 916. Nr. 5. — 2) einer 
ber großen Attiſchen Mepner, Über deſſen Leben ſich noch einige Nach— 
richten bei Dienyflus von Hılicarnaß, Plutard (Morr. p. 835.) und Suidas 
(s. v.) erhalten haben, welche Weſtermann (Vitt. Scriptt. Graecc p. 240 ff.) 
zufammengeflelt bat; f. auch Phot. Bibl. Cod. CCLXII. u. vgl. die Vita 
Lysiae von Taylor (bei f. Ausg. und bei Reieke Orr. Gr. VI. p. 100 ff.), 
und Branz in f. Ausg. des 8. p. 35 ff. Er war der Sohn eined Syracus» 
faners Cephalus, welber feine Heimarh verlaffen und in Athen ſich anges 
fledelt harte, nah einer Angabe vertrieben durch Gelo, den Herrſcher von 
Syracud, nah Andern angezogen von der damals jo blühenden Stadt Athen 
und eingeladen von Vericles (j. Blut. 1. 1.). In Athen ward 8. geboren 
DI. 80, 2., mie Plutarch auedrüdlih angibt (ſ. auch Weſtermann $. 46. 
Mot. 2.: nah Pater Rerr. Andoce. I. in Jahns Jahrbb. d. Philol. Suppl. 
IX. p. 167 ff. Olomn. 87, 1.), ſchleß fich aber 15 Jahre alt (DI. 84, 1.) 
zugleich mir feinem älteren Bruder VPolemarchus der Kolonie an, melde von 
Neben zur Gründung von Thurii an der Stelle des zerſtörten Sybaris ab» 
ging umd führte dort zwei und dreißig Jahre ein bebagliches Leben, benußte 
auch den Unterrict des Tiflas in der Redekunſt. Aber der unglückliche Aus- 
gang der Atheniſchen Erpedition nah Sicilien und die nun in den Griedi« 
fen Städien Italiens eniflandenen Bewegungen nölßigten ihn, den auf 
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Gefinnten, Thurii wieder zu verlafien und nad Athen zurüdzufehren Olymp. 
92, 2., wo er wie ed jcheint alobald eine Rednerſchule eröfinete. Unter ber 
nachfolgenden Herrſchaft der Dreißig ward er feined Vermögens beraubt und 
rettete ſich kaum nad Megara. Hier unterflügte er, fo meit ed ihm möglich 
war, mit Geld das Unternehmen des Thraſybulus zur Wiedergewinnung der 
Freiheit Athens, Eonnte aber nachher doch nicht das Bürgerredt erhalten, 
und lebte fo zurüdgezogen von aller Theilnahme an dem öffentlichen Leben 
(als ivoreAng) bis an fein Lebensende, das im adtzigften Jahre (Olvmp. 
100, 2.) erfolgte, beichäftigt hauptſächlich mit Abfafjung von gerichtlichen 
Reden und mit. rhetorifchem Unterriht (vgl. Eic. Brut. 12). Daher auf 
die große Zahl der Reden welde das Alterthum ihm zuſchrieb; nicht weniger 
als vierhundert zwei und zwanzig, von melden jedoch nur zwei» 
hundert drei und dreißig (j. Blut. p. 836. A. bei Weflerm. p. 242. 
Vhot. p. 488. B.) für ächt anerkannt wurden. Bon dieſen haben fid jedoch 
nur fünf und dreißig, und auch diefe nicht ganz vollfländig, nebſt den 
Bruchſtücken von vielen andern erhalten, jo daß (bei Weitermann Geſch. d. 
Beredſamk. Beil. III.) an hundert acht und ſechzig Reden in Allem ſich jegt 
noch beraudftellen, wozu noch andere Bruhflüde, die unter gewiflen allgemeinen 
Namen angeführt werden (3. B. Aoyoı dmdummnoi, marnyvpınoi, Emiraguon, 
spwrxoi u. f. w., &yxaııe, f. Beerm. am a. D.), fo wie smorolar, bie 
jedoch zweifelhaft find, und eine verloren gegangene Rhetorik (reyrn) binzu- 
fommen. Bon den noch vorhandenen Neben ſcheint nur die wider Grarofthenes, 
bed in ber Aufihrift enthaltenen Zufages wegen, wirklih gehalten; bie 
übrigen fcheinen für Andere geichrieben zu jeyn (j. oben ©. 370.) und in 
die jpätere Periode feines Lebens zu fallen, gehören auch meiſt der geridt- 
liden Gattung an, obmohl einige von ver epideiftifhen Gattung darunter 
find, wie z. B. der viel befprodene, in feiner Aechtheit angefochtene Emı- 
zagıos (f. die Literatur bei Weflerm. am a. D. ©. 278f.), und andere, 
bie als Mufterreden nicht für beflimmte einzelne Fälle verfaßt worben find. 
Dahin würde auch der Adyog Eowrixog in Plato's Phädrus p. 230 ff. 
gehören, wenn ed, wie Häniſch (Lysiae Amator., Lips. 1827. 8. Praef., 
welden Weſtermann $. 47. Not. 5. beitiitt) darzuthun fucht, wirklih er» 
wiefen wäre daß wir bier ein wahres Product des Lyflad vor und haben, 
und nicht vielmehr eine in der Manier des Luflad gedichtete Rede des Plato, 
wie K. 3. Hermann (Gef. d. Platon. Philof. I. S. 518. 675.) gezeigt 
bat. Noch beflgen wir eine Beurtheilung des Luflad von Dionyfius von 
Salicarnaß (V. p. 452 ff. ed. Reisk., auch in den Ausgaben des Lyſlas von 
Taylor, MNeiöfe, Franz), welde von ber Bedeutung und dem Werth zeugt, 
melden dad Altertum auf die Beredſamkeit dieſes Mannes legte, welchen 
Eicero (Brut. 9.) einen vollfommenen Redner nennt und deſſen Schriften ſchon 
im Alterthum zahlreiche Erflärer fanden (Cäcilius von Galacte, Zoflmus, 
Beno u. A., f. Wefterm. $. 42. Not. 6.). Hervoerſtechende Eigenſchaften find 
bei Lyfias ebenfo der methodiſche Gang und die fireng logiſche Behandlung 
bed Stoffs, ald die durchaus einfache und natürliche, in der ſchönſten Rein- 
heit des Attiſchen Auspruds gehaltene Sprache, welde, wahrhaft mufter- 
gültig, weder an Irodenheit und Dürre noch an Ueberladung leidet, mohl 
abgerundet in Allem, mit eben fo viel Klarheit als Anmuth fi bewegt und 
dur Treue und Wahrheit der Darftelung einnimmt. Vgl. auch bie Urrheile 
Eicero'8 im Onomast. Tullian. p. 370. und des Quintil. Inst. Or. X, 1, 
78. X11, 10,24. Die Reden des Lyflas finden fih in den (Bo. II. ©. 072. 
genannten) Sammlungen der Oratt. Graecc. von Aldus, Stephanus, Reiske 
(T. V. VI), Dufas, Better (T. 1.), befonderd zuerft zu Hannover 1618. 
cur. A. Schott, mit Noten von F. Vanderheid; in einer neuen Recenflon 
mit Commentar von 3. Taylor, London 1739. 4. (au in MReisfe Oratt. 
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Gr.), dann von U. Auger zu Paris 1783. 2 Voll. 8. (mit frangöf. Ueber⸗ 
fegung) ; beſſer von C. Förtſch zu Leivzig 1829. 8. (kritiſch berichtigter Text 
mit Erit. Noten), von I. Branz zu München 1831. 8.; der Tert jegt am 
beften (nach der älteften Pfälzer, jet Heidelberger Handfhrift) in Oratt. Att. 
von Baiter und Sauppe zu Züri 1838. 4. und abgefondert in8.). ©. über 
die Ausgaben Hoffmann Lex. Bibliogr. II. p. 69 ff. und über Lyflas im 
Allgemeinen Zabric. Bibl. Gr. II. p. 760 ff. und bei. Weftermann Geſch. 
d. Beredſamk. in Griehenland $. 46. 47. u. Beil. IH. — Ginige Andere 
welde im Griechiſchen Alterthum unter demfelben Namen Lysias vorfommen 
ind bei Fabric. 1. 1. p. 761. not. angeführt; auch ber irigen Annahme 
Taylord von einem andern Lysias, weldem die verichiedenen Aoyos sowzınor 
des Redners Lyſias beisulegen feien, iſt dort erwähnt. [B.] 

3) ein Bilohauer, von welchem Auguftus ein fehr hochgeſchätztes Wert — 
Upolo und Diana auf einem Wagen mit Viergeipann, aus Einem Stein 
gearbeitet — in einer befondern Gapelle des palatiniichen Palaſtes aufgeſtellt 
batte, Plin. XXXVI, 5, 4. [W.] 

4) Avadz, eine Stadt in Phrygien zwifchen Prymneſſus und Synnaba 
(Strabo XII, p. 576. Biol. V, 2. Plin. V, 29, 29. Hierocl. p. 677. 
Münzen bei Eckhel II. p. 167.); vielleicht die von Texier aufgefundene Ne» 
froyole Stirfhinn bei Chosrem Paſcha. Bol. Ausland 1815. Nr. 19. S 75. — 
5) eine befefligee Stadt Syriend nördlih von Emeia, am See bei Apamen 
(Sırabo XVi, p. 752.), vieleicht das heut. Sehgur. — 6) eine der Raub⸗ 
feſten Judäa's, die von Pompejus zerflört wurden, deren Rage fi aber nicht 
genauer beflimmen läßt (Strabo XVI, p. 763.). — 7) ein Bleden Arcadiend 
unweit Liläa, nur bei Ptol. I, 16. [F.] 

Lysiblas aus Tarent, ein Pythagoräer, Jamblich. Pythag. 36. [B.] 

Lysicies, 1) Bater des ABowsıyos, Thuc. I, 91. (Herod. VIII, 21. 
Agßgcorvuxoc). — 2) der atheniſche Demagog, ſ. Bd. 1. ©. 868. oben, — 
Ueber feinen Tod auf einem Zuge durd die Mäandriſche Ebene im I. 428 
ſ. Thuct. III, 19. — 3) einer der Anführer des athenifchen Heered bei Chä- 
ronea (338 v. Chr.); nah dem unglüdliden Ausgange der Schlacht auf 
eine Anklage des Nednerd Lycurgus zum Tode verurtheilt. Diod. XVI, 85. 88. 
Plut. X orat. p. 154. Tauchn. Harpocr. in emi „Inkio u. Asußadeıe, [K.] 

Lysierätes (Avsnoern;), 1) atheniiher Arhon DI. 81, 4. (Diod. 
XI, 88). — 2) Choragiſches Monument des 2. in Athen. Zur Aueftattung 
der tragiichen und komiſchen Chöre beftellte jeder Stamm einen Choragen, 
über deſſen Leitungen wir auf den Art. yoonyinx verweilen. Wie die Dichter 
ſelbſt, deren Stüde aufgeführt wurden, jo wetteiferten aud bie Choragen 
mit einander um den Preid, der in einem ebernen, künſtlich gearbeiteren 
Dreifuß beftand (zul TO vınmziigor Er Aorvoov zeinovg, Athen. Deipn. II, 
p. 37 f.). Diele Dreifüße hießen daher yopnymoi Tpimodes (Blut. Aristid. 1.: 
on img aradhuare yognyınovs teinodag &r Lhorvoov xarslımer, Oi nal 
ned Tuds Edeiwurro toavrnr Emyoagnr Öraowdorzs‘ ANTIOXIZ 
ENIKA APIETEIAHE EXOPHTEI APXEZTPATOZ EJIAAZKE. 
vgl. Blut. Nic. 3.) und wurden -entweder einer Gottheit geweiht oder von 
Solchen, welche das Andenfen an dieſen Sieg verewigen wollten, auf einem 
eigens dazu aufgeführten Gebäude aufgeftelt. In Athen gab es eine fo 
große Anzahl folder Monumente, daß eine vom Prytanenm audlaufende 
Straße daher ven Namen Toimodes führte, Bauf. 1,20, 1. Niciad erbaute 
eined auf dem lage des Dionyſos, Blut. Nic. 3., und zwei derjelben And 
ziemlich wohl erhalten auf unjere Zeit gefommen. Das eine am Fuß der 
mittäglihen Seite der Burg gelegene weihte nah der Injchrift auf dem 
Arhüray Thraſyllus von Dekelia, der unter dem Ardon Neähmos Olymp. 
115,1. mit dem Ghor der Männer flegte, ſ. Stuart und Reveit Nlterihüm. 
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von Aiben Bd. IT. S. 23 ff. der deutſch Veberfeh.; bad andere, weldee 
nah der Lage an der öftlihen Seite der Burg in der alten Straße ter Tri— 
poden geflanden zu haben jcheint, wurde von Lyflcrates unter dem Archon 
@uäneros DI. 111, 2. geweiht und eine auf dem Architrav angebrachte In— 
ſchrift berihtet uns außer dem Namen des Choragen Lyfterates und des 
Archon Euänetos, daß die Afamannjhe Phyle im Chor der Knaben ge 
fiegt, Theon die Necitation der Schaufpieler mit der Flöte begleitet, Lyſiades 
aus Athen das Stüf aufgeführt habe. Das zierlide Monument beflebt in 
einem auf einer hoben vieredigen Grunnmauer aufgeführten Rundbau, deſſen 
ſechs Säulen eine flache Kuppel aus Einem Marmoifteine tragen. Auf der 
Mitie diefer Kuppel, deren Ziegel in der Form von aufgefträubten Blättern 
(die vieleiht mit Beriehung auf den Gegenftand des Frieſes Meereswogen 
darftellen) gearbeitet find, erhebt fih ein in Form einer Blume geſchnitzter 
Unteriag, auf dem bereinft der eherne Dreifuß aufgeflellt war, mie noch jegt 
deu lihe Spuren zeigen. Die ſechs Säulen flehen nicht frei. fondern im die 
Zwiidenräume find Platten von Marmor nab der ganzen Höhe eingelafien, 
fo daß der Bau ganz geitloffen ift und die Siufen eiwas über tie Hälfte 
vorireren. Die Baſe iſt attiſch, das Capitäl corinthiſch; zwiſchen den Capi— 
tälen find flach auf ven Platten je zwei Dreiſüße geſchnitzt, von der Form, 
welche Homer und Hellod roinıdes arwerreg, Dreifühe mit Obren, nennen. 
Der Archinav hat drei Striiien von gleicher Höhe: der Fries ftellt in einem 
trefflihen Melief ven Dionyfos mir feinem Gefolge und tie in Delphine ver 
mwandelten Tyrrhener dar. Das Kranigeflmie erihrint mit ſchön geformten 
Zahnſchnitten, und über den Kranzfeiften laufen anftatt der Rinne am Rande 
zierliche Erhöhungen umher, ähnlid den Zinnen über einer Seltungemaner. 
Das Volk nennt dad Gebäude h. 3. T. 70 garapı ou Anuoodtreoz, bie 
Laterne ded Demoflhened und hat die Sage, daß e8 von dieiem Redner er- 
baut worden fei, um bafelbit in der Einſamkeit zu ſtudiren; allein das Innere, 
meldes man mwahrjheinlih in der Ermartung Schäge zu finren erbroden 
bat. harte urfprünglich feinen @ingang und mar ganz dunfel. Es mißt nur 
5 Buß 11", Bol und kann deamegen niemals zu einer Wohnung over 
ſelbſt zu irgend einem Behälter beftimmt gemefen fein Mol. Stuart ımd 
Mevett, Alierthümer von Athen Bd. I. S. 130 ff. Hirt, Geib. dv. Bauk. 
bei den Alten Bo. II. S. 26. und in @rmanglung dieſer Werfe Horner, 
Bilder des griech. Altertbums Nr. L. Am richtigſien nad neu angefl-Ilten 
Meifungen bei J. M. Mauch, Neue vergleichende Darfielurg der ardıtec- 
tonischen Ordnungen der Griechen, Römer und neuern Baumeifter, Zie Aufl. 
af. 54—957. [W.] 

Lyside, Tochter ded Lapithen Koronos, von Aias Mutter des Phi— 
laius, von dem der att. Demos DrAcidas (ſ. Steph. Byz. s. v.) feinen Namen 
hatte. [W] 

Lysidice, 1) eine ber Theepiaden, von Herafles Mutter des Teles, 
Apollod. 11, 7,8. — 2) Tochter des Pelops, die mir Neftor tie Hirporboe 
zeugte, Apollod. II, 4, 5. Nah Andern mar fle Gatıin des Alcäus und 
Murter des Amphitryo, Pauf. VII, 44, 2.; nah Andern Gattin des Elec- 
iryon und Mutter der Alcmene, Tiod. IV, 9. Schol. Pind. Ol. 7,49. | W.] 

Lysimäche, Tochter des Abas, Gattin des Talaod, Mutter des Aproftse, 
Parthenopäut, Pronar, Mekiſteus, Atiſtemächus und der Griphyle, Apollod. 
1, 9, 13. — 2) Tochter des Vriamus, Apellod. IH, 12, 5. [| W.] 

Lysimachia (Avnueyie), 1) eine rur von Bin. V, 30, 32, em 
mwöhne und zur Zeit deflelben fhon untergegangene äoliſche Etadt an ber 
Kifte Moflens zwiſchen Atarnens und Canä. — 2) eine bedentende von Pyt: 
mahus erbaute und mit den Einmohnern ter zerſtörten Städte Gardia und 
Pacıya bevölferte Stadt und Feſtung auf dem thraciichen Cherſones im NO. 
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ed Sinus Melas (Polyb. V, 34. Strab. II, p. 134. VII, p. 331. Pauſ. I. 9 8. 
died XX, 29. Ptol IH, 11. Mela Il, 2,6. Flor. 1,8. vgl. unten ©. 1305 ), 
mar nah dem Tode des Lyſimachus von den Thraciern zerflört, aber von 
Intohus mwiederbergeftellt wurde (Diod. de virt, et vit. p. 574. Liv. XXXIII, 
5. XXxXVIII, 40.). Unter den Römern verfiel fie mehr und mehr (lin. 
v,11, 18.), und bei Ammian. XXI, 8. erſcheint fie zum legten Male 
ner ihrem alten Namen. YJuflinian aber ſtellie fie als eine flarfe Feſtung 
iter ber (Procop. aed. IV, 10.) und feitdem führte fie den Namen Hera 
lim Eiauikor, bei Symeon Logoth. p. 408. u. U., au in einer 
pin Gloffe bei Ptol. 1.1.). Noch jegt liegt bier der Zleden Ekſemil; 
ne eigenlihen Ueberrefte von Lyſimachia aber glaubt man beim Dorfe Baus 
ar gefunden zu haben. — 3) Stadt im Südw. von NWetolien (Liv. XXXVI, 
.), an einem See gleiches Namend, der früher Hydra hieß und ſich zwi— 
den Vleuron und Conope ausbreitete, etwas öſtlich von legterer und nörd— 
& von Chalcis (Strabo X, p. 460. Polyb. V, 7.), zu Sirabo's Zeiten 
bon vernichtet. Leake North Gr. I. p. 122. u. 153. fucht fie beim heut. 
apadhates. Doch vgl. auch Pouqueville Voy. II. p. 179. Mannert VIII. 
>» 07 F. und Krufe Hellas II. 2, S. 259. [F.] 

Lysimachides, Zeitgenoſſe des Grammatikers Eäcilius, an melden 
nah Ammon. s. v. Hewpog ein Werk mul zwr napa rois 'Arrıxoig &opror 
rich (io corrigirie Valdenaer d. Bulg. unroewr), das jedoch nah Harpoer. 

V. smpor vollſtändig den Titel meoi rar "Adrrmar &opro» TE rail umvor 
Habt zu haben ſcheint. Vgl. denf. s. v. Mauerrygiwr, Merayarrıor, 
Hol. Eoph. Oed. Col, 56. [West.] 

Lysimächus, 1) Sobn des Agathokles, eines durch des Königs 
hlippus Gunft gegen den ſchmeichleriſchen Voſſenreißer großgewordenen und 
un in Bella eingebürgerten Peneſten aus dem tbeffaliihen Krannon (Theo⸗ 
mp bei Athen. VI, 259 £. 260 a. Vorphyr. beim armen. Eujeb. ed. Aucher. 
p. 329. Juſtin. XV, 3. Arrian. Exp. Alex. VI, 28. *), geb. wahıfd. 
lv. Chr. (Rucian. Macrob. 11.) einer der Begleiter Aleranderd auf feis 
afiati chen Heeresfahrt, wird vor tem indifgen Feldzuge nur felıen er» 
hat; fo, wie er auf einer Jagd in Syrien einen Löwen, wiewohl bis aufs 
u von ihm zerfleifcht, erfegt, wie ihn fpäter der König in gleiter Gefabr 
den Wäldern bei Maracanda mit feinem Beiſtand zurüdgenieien, enrlid 
een bei einem der mit folhen Jagden wechſelnden Gaftmale in derjelben 
gend nebit Andern Alexanders Wuth gegen den ſchwarzen Klitud zu ent» 
Wen gefuht babe (Guriius VII, 2, 14 f. 5, 46.). Difto bedeutender 
rauf und nach dem indiſchen Zuge hervor ald einer der ſieben (von 
m Zuge an acht) Föniglichen Leibwächter höhern Nanges, dieſer erlaud* 
vn König im Lager und im Kampfe begleitenden Umgebung, die zudem 
rd mit geringerem oder größerem Heerbefehl betraut wurde (Mügell zu 
w. v1, 31, 19). Dort fegt er auf dem Königaiciffe mit über den Hy—⸗ 
Ped und wird unter den vielen bei Sangala’s Erftürmung jenieitd des Hy⸗ 
tig Verwundeten genannt (Arrian. V, 13, 24. Curt. V, 3, 14f. Riter, 
MV. S. 461 f.). Obgleich wegen feiner Iheilnahme am Gejchide des 
ı ihm gerne gehörten Whilofophen ** Calliſthenes (j. Bd. II. ©. 93.) 
— — — — — — ————n 

Das Monum. Adulit. ſcheint ihm, dem Mitbezwinger Indiens, dem Beherrſcher 
taciens (Wıisconti Icon. gr. II, p. 102. 105.) eine mythiſche Abkanft von Dionvſus 
Wegen (Eckhel Nam. vet. p. 63.), wenn dieß nicht etwa auf bie möülteriiite Ads 
nmung feıner Tochter Arfinoe von der Odrpfierin Mekrida (Polyin. Sırateg. VI, 
>, vieleint einem thracıfden Fürſtenkinde, zu bezieben ift (Coll. Nova Parr. il, 
140. ed. Montfaue. Wal. jedoch Aber diefe Stelle Butimann im feinem u. Wolſ's 
mm der Alterih. Wiſſ. I. 1, €. 123 [.). 

*Auch ben indifchen Philoſophen Calanus ehrte er wegen feiner Weisheit und 
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auf des Königs Befehl mit einem Löwen zufammengefperrt, für befien riefen 
fräftige Beflegung er allerdings ſodann von Alerander nur um fo höber ger 
halten wird *, beweist er bemfelben doch bei Verfolgung von Feinden 
dur unermeßliche Sandflähen Indiens, zulegt allein no zu Fuß ihm zur 
Seite ſich haltend, feine edelmüthige Hingebung **, und wird für dieſe und 
andere Großthaten vor der Einſchiffung auf dem Hydaſpes mit einer Trierarchie 
(Arrian. Indica 18. 20.) fomie gleih ven andern Xeibwächtern beim Sieges-» 
fefte zu Perſepolis mit einem goldenen Kranze für Tapferkeit beehrt von 
bemfelben Fürften, der nach feiner damaligen Stimmung und feiner ganzen 
Stellung (Gurt. VI, 3, 18. VII, 51, 46. Sal. Cat. 7, 2.) bereitmilliger 
zu Anerkennung auswärtigen ald einheimiſchen Verbienftes, ihm hinwiederum 
wegen feines Belpherrntalentes gram geweſen fein fol (Aelian. V. H. XH, 
16.). Aber eben wegen des letztern feheint nun nad des Königs Tode der 
Reichsverweſer Perdikkas 323 v. Chr. bei der erflen Theilung dem feiner 
Perfon wohl ergebenen Manne als flreitfertigem Beobachter des mit ihm 
geipannten Antipater in Macedonien, die Statthalterfgaft über den Eher: 
fones, Thracien und die angrenzenden Stämme bis an die Oſtküſte nament- 
li um das durch Uebung des thraciihen Strandredtes bei den Pontus- 
ſchifſern berufene Salmydeſſus zugetheilt zu Haben (Derippus nnd Arrian. 
bei Photius p. 202. u. 215. ed. Hoeschel. Died. Sic. XVIN, 3. Curt. 
X, 30, A. Strabo 319. 541. Mannert, Geogr. d. Griehen u. Nömer VII, 
©. 145 f. Droyſen, Geſch. ded Hellenismus I. ©. 46 f.), wo er auch fleben 
Jahre lang durd Hartnädige,. nit immer flegreihe Kämpfe bei. gegen ben, 
ſcheint ed, nie ganz und auf immer beawungenen Odryſen-König Seuthes IH. 

(? Biscontt Icon. grècque 11. p. 108 f. Diod. XVIII, 14. Mannert ©. 
57 f. Blarhe, Geld. Maceb. l. ©. 514 f.) fo viel zu fchaffen befam, daß 
er unter den indeſſen von ben Satrapen durchgefochtenen Streitigfeiten nur 
bei der zwiſchen Antigonus, Polyſperchon und Gaffanvder ald Bundsgenoſſe 
des Letztern im Borbeigehen ermähnt wird (Diod. XVIIE, 73. ſ. Bo. I. 
&. 185 f. u. 462.). Im 3. 315 trat jedoh auch er in den dur Ptole— 
mäud und Seleucus geflifteten Bund wider den übermädtigen, ihn namentlid 
bedrohenden Antigonus ein (Diod. XIX,56. Pauf. 1,6. ſ. Bd. J. ©. 528 f.), 
dem er indbeiondere dur Bereitelung feines profectirten Bündniffed mit dem 
feemädhtigen Bozanz fchadete (Diod. 77, Droyfen ©. 362.), der aber au 
ibm durch Aufwieglung feines alten Gegner Seuthes zu einem neuen blu— 
tigen jedoch flegreihen Kampfe beim Hämusübergang, fowie der mit ven 
Thraciern am untern Ifter vermiſcht wobnenden Scythen (Strabo 296.) und 
der freiheitöliebenden Griechenſtädte an Thraciens Oftfüfte, die überdieß von 
dem nach der Herrichaft über alle Pontusoölfer trachtenden Eumelus, Fürflen 
des Fimmerifchen Botporus (Vieconti am a. DO. p. 121 f.), unterflägt wur⸗ 
ben, al8 deſſen Bundegenoffe ein anderer von Lyſimachus, ſcheint es, noch 
unabhängiger Thracierfürft Ariopharnes auftritt, ein heißes Ningen um den 
endlichen Sieg bereitete (Diod. XIX, 73. XX, 22 f.), welcher erſt dur den 
Brieden mit Antigonus (3. 311, Diod. XIX, 105.) ihm möglich geworden 





wurde beöhalb von ihm vor feinem Beuertobe mit feinem Roſſe, einem königlichen 
von den Myſaͤlſchen, befhentt, Arrian, VII, 3. 

* Diefen von Eurt, VIII, 2, 17. ohne beftimmte Nennnug eined genfigenden 
Grundes angezweifelten Zug aus einer freilich auch fonft verſchieden erzäblten Ges 
ſchichte (Dropfen, Geſch. Alex. bed Gr. S. 357, Aum. 89, Mügel zu Eurt. VII, 
29, 21.) geben auch Juſtin. XV, 3, Seneca de Clem. I, 25. de Ira IM, ı7, 
Plin,. H.N. VIII, 16, 21. Wal, Max. IX, 3, Ext. 1, Pauf, I, 9. Plut. Demetr. 
27. * — nn ge 

uftin, , 3 Appian. Syr.64, — Sein Bruder Philippus mußte früher 
ob einem aͤhnlichen Werfuche fein junges Leben in bed Königs Armen aushauchen. 
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com mag, I. 310. Aber biejer Friede war — dieß lag in der Eigenthüm⸗ 
‚hfeit und in der Stellung ter Rimpier — im Grunde nur ein durch wies 
erpolte Beindjeligkeiten, fo die Unterflügung des von Demerrius Bolioc, 
dagerien Rhodus durd Ptolemäus, Gaffınder und Lyfimahus (Died. XX, 
6), unterbıogener Waffenſtilldand vor dem legten Euifheidungsfaunf (Droy⸗ 
n ©. 389 5. Flathe ©. 446 1.), auf den ſich Lyſ. namentlib auch durch 
inl-gung der Start Lyſimachia (j. Eramili) auf der den thraciſchen Cher— 
mes mir Dem Eontinent ve bindenden Landenge zur Eyerrung der S:rafe 
ah dem letztern, 3. 309, rüſtete (Droyſen ©. 409. 740 f. Diod. XX, 24, 
trabo 331. Pauſ. I, 9. mir dem Beiſatze, er habe darür Kardia zerftört 
ud in die neue Stadt ertleert, daher nah ihm die Mifflimmung des Hifto⸗ 
iferd Heronymus von Karvia gegen Lyſ, Droyfen ©. 670 f. f. Bo. IM. 
5. 13335. — Die Müdzen dieſer Kriegdcolonie mit fmetenden Symbolen, 
ed dm Korf ihres Suferd mir Disrem oder Lömenhaut f. bei Mionret, 
eser. etc. I, p. 428. Suppl. Il, p.534 f.). Nabdem die nebenbubleriiten 
atraren zuvor noch alle — Gaffander mit Beichränfurg — und fo namentli 
Li. Köniastitel und Disdem angenommen und dieſer ſich nad dem Zeite 
made mit einem leichtfertigen, knechti ch gefinnten Hofe (Aıhen. XIV, 614. e. f. 
ie. Tusc. Disp. 1, 43 ), ſräter dem Herde jchneren Jammerd für ihn, ume 
ben, lam es, beſchleunigt durch den beabjlttigten Vernichrungez ıg des Dem. 
en Baflander, der den LXyf., jegt feiner Schweſter Nicia Gemabl (Droyien 
. 517. Aum. 3), und mit dieiem Violem. von Aegypten und Sıleucus 
Babylon zum Bunde gegen den gemein’amen Dränger Antigonus aufs 
%, zum allgemeinen legten Kampfe mit demſelben, Diod. XX, 106. 3 302, 
teen Sommer Lyr., tur einen Theil des maced. Hieres vofüft — 
© Me mußie den Heranzicehenden Dem. beſtehen —, nah Sleinafln 
bricht, den g:ögern Theil der Halbinsel, befonderd das von Anıigonus 
lange ſchon abhängige Phrägien in rafhem Laufe megnimmt und jenen 
Nönddler, Eräftiger Abwehr aus Eyrien beibeinörhigt, mo es demielben 
© gelingt, den Fühnen ıhraci hen König bis ind Iunere von Birbynien 
Ödzudrängen, er aber doch ob den Harbilregen und dem Seramüden des 
2. au Meroyotimien zulegt vom Verfolgen feines Geanerd ablsfien muß, 
ne nun von feinen Wirterquariieren auß in der Nähe der beveutenden 
Sapt Heraklea (f. Bo. IN. ©. 1130.) gelingt, dieſe mit Hafen, Vor⸗ 
Sen, Blotte, und zugleih tie Hand von Amaflrid, der Wirtme des legten 
Algen: Dynaften, einer Nichte von Darius Codomannus und mit ibr die 
mendichaftlihe Regierung dajelbit zu gewinnen (Diod. 107—109. Mems 
4 Hist’ Heracl. bei Phot. p. 711. Cap. 5. Poleberw de rebus Hera- 
se Ponti Spec. I. p. 83 f.). Dafür murde er num aber von Dem, der 
ren Abſtluß eined Friedens mir feinem Gegner Eaffınder mider 
© arüdenden Eel. feinem Vater Antig. zu Dilie eilen mußte, im Nüden 
wet, bei Lampiacus geichlagen *, sine Hiliefendung Caſſanders grüßen» 
Hs Burb einen Seeſturm vernihtet, gegen 3000 feiner Eöldner entn iden 
t dem ſeldkargen Lyſ. zum vorausbezahlenten Antig. und fo war bie Lage 
Erferen und feiner Werbündeten am G.de des I. 30% miß ich genug, 
feine im Sommer des folg. I. glücklich bewerfflelligte Bereinigung mit 
% zur entſcheitenden Schlacht bei Ip us (ſ. d. Art., wahıfh. im Süden 
großrhingiihen Synnada, Hamilton Neil. in Kleinafien U. S. 171f) 
ee, in welder er wohl perſönlich mittämpfie (Flathe S. 512.). Die 

ea den zwei Eiegern, von welchen Lyſ. die meifte Gefahr beilanden, 








® grad) Liefer Niederiage ließ er 5000 Edidner vom Uyr. Stamme ber Autas 
en 1Strabo 313. 315 -318.), um fie vom leberlaufen zu Demetr, abzuhalten, 
I mtiger Urglit niederhauen (Poiyin. IV, 12, 1.) 
iv. Bi® 
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Sel. die Entiheivung herbeigeführt hatte, gemachte Theilung bradte das 
Heinoflatifbe Land weftlih von einer etwa Durch die Mitte von Großohryqien 
gezogenen Linie in den Befig oder in die Abhängigkeit von Lyſ. *, öſtlich 
davon fammt ganz Syrien, Volyb. V, 67, 8., in die Gewalt von Cel., 
eine Nahbarichaft, deren Gefahr für den Erfleren durch die kleinen Zwiichen- 
ftaaten von Eilicien, Pontus und Gappabocien wenig gemindert wurde (Up: 
pian. Syr. 55. Plut. Demetr. 31. 46 f. Droyſen ©. 548. 554 f. Flathe 
©. 513. I. ©. 14f). Wit der Einrichtung diefer neuen Ermerbungen, 
ſcheint es, beſchäftigt bradite er den Winter von 301 auf 300 noch in alıer 
Zuneigung zu feiner edlen Gemahlin Amaftris mit diefer in Sardes bin 
(Memnon c. 5.); aber darauf eingetretene Abnahme dieſer Neigung zu 
Amaftris, die fih fofort in ihr Fürſtenthum Heraflea zurüdzog, wobl mebr 
aber noh Nüdjihten der Politik gegenüber von dem kühnen Verwüfter des 
Gherfonefus, Dem., fowie von dem für das thrac. und ägypt. Neih furdhts 
baren Sel. beflimmten den Lyſ. zur Schließung eines engeren Bundes mit 
Pol. J., deſſen Tochter Arflnoe zu heirathen, was die zwei zuvor genannten 
Fürſten gleichfalld zu innigerer Verbindung trieb (Juftin. XV, 4.); daher die 
Kriegsflamme im 3. 297 zwar nit, wie befürdtet wurde, zwijchen allen, 
aber doch zunädft zwiichen den erbittertfien Gegnern (Plut. Demetr. 20. 25.) 
Dem. und Lyſ. loebrach, welcher Xegtere Aıhens damalige Gewalihaber wider 
dad Dräuen des Erfteren jedoch nicht mit nachhaltigem Erfolge unterflügte 
(Blut. Demetr. 33 f. Bolyän. III, 7, 2. 3.), demſelben, der nahe daran 
war ganz Griebenland in feine Gewalt zu befommen, inzwiſchen feine Eleinai. 
Städte namentlih Epheſus entriß (Plut. Demetr. 35. Polyän. IV, 7, 4. 
V. 19. Frontin. Strateg. II, 3, 7.), durch Vermählung feiner Tochter 
Eurydice mit dem jungen König Untipater von Macevonien, Caſſanders 
Sohne, diejed Land und Thracien zu feſterem Bunde wider Dem. aneinander 
fettete, 3. 296, und zwiſchen Antipater, feinem jüngern Bruder Alerander 
und Pyrrhus von Epirus, Aleranders Tänderjüchtigem Bundeögenoffen, einen 
auf Theilung Macedoniens lautenden Frieden dur Betrug vermittelte, ohne 
jevoh dem verhaßten Dem. den durch Aleranderd bald darauf erfolgte Er— 
mordung gewonnenen Naub Macedoniend wehren zu fönnen (j. Bd. I. ©. 
355 f.), in deſſen Beflge er vielmehr, troß des wiederholten Dıiängens von 
feinem zu ihm geflüchteten Givam Anıipater um Beiftand zu Wiedereroberung 
wenigftend des oͤſtlichen, ihm zugeichievenen Macevoniend, durch einen förm— 
lichen Friedensſchluß den Dem. anerkennen mußte (Juſtin. XVI, 1.), weil er 
ſelbſt ſich inzwiſchen mit den Geten, einem auf. beiden Seiten des untern 
Iſterlauſes haufenden Thracierſtamme (ſ. Bd. III. ©. 853 ), ungerührt du & 
die von Gefhenfen begleitete Zurückſendung feines bei einem frühern Einfall 
gefangen genommenen Sohnes Agarhokles, vol unerfätilicher Ländergier in 
einen neuen Kampf (3. 292) eingelafjen hatte. Gleitfalld beflegt und ges 
fangen genommen wurde er zwar nah Abſchließung eines Freundſchaftsbun⸗ 
bes ** vom Gerenfönig Dromichätes eben'o klug ald edelmühig wiederum 
entlafien (Poleberw p. 86. not. 2. Blut. Dem. 52. Droyin S 558— 
592. Maaëwyk zu Volyän. VII, 25,3.), war aber doch duch dieien Stlag 
fo geſchwächt, daß einerfeit ohne den Abfall der Böotier im Hüden des 
Dem. und einen gleichzeitigen Angriff ded mit Aegypten eng verbündeten 





Bis auf bad von Dem. behauptete Eoheſus nebft einigen andern nicht genann: 
ten Gtädten der dortigen Klftle (Plut. Demetr. 30. 31, Polyvän. IV, 7, 4.). 

** Auf welchen Öfters in ber Moldau gefundene Münzen mit Erf. Namen anfpielen 
follen, Georgii, alte Geogr. II, 2, ©. 361. Des Lyf. Aeußerungen bei feiner Gefangennebs 
mung f. bei Wpttenbady zu Plut. de sera numinis vindicta p. 57. — Der Ort lag 
im Norden des Iſter, wo auch Darius in die Scpthenuoth kam, Strabo 305, 
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Vyrrhus auf denfelben jener immer neu fi emporarbeitende Abenteurer (f. Bb. 
1. S. 929. und Droyiend vortrefflihe Charafteriftif von ibm S. 584. 616. 
629.), der inzwifden in Thracien eingebrochen, dieſes Neich ſicherlich erobert 
bätte, andererſeits Lyſ. jegt weniger ald je zuvor im Stande war, feinen 
Eidam Antivater wieder in Macevonien einzufegen, vielmehr von dorther 
Alles für ſich ſelbſt befürdten mußte, meshalb er mit den Königen von 
Aegypten und Syrien, die dur Dem.’ neue Eroberungsplane wider das 
von ihm eingebüßte Aſien gleichfalls bedroht waren *, zu einer neuen Goae 
Ti ion argen Anmig's Sohn gedrängt wurde. Nah einem für Lyſ. ungün- 
Rligen Anfang bei Ampbivolis mird Dem. doch in Folge einer Diverflon des 
Vyrrhus und de raichen und allgemeinen Abfalld der Maced. aus dem 
Lande getrieben **, deſſen größten Theil Pyrrhus, den Meft, die reichen 
Gegenden um den Fluß Neftus ***, Lyſ. erhält, welcher den läftigen Mahner 
Antipater aus dem Wege räumen T, deflen Gemahlin aber, feine eigene 
Tochter Eurypice einfperren läßt, und fein Reich im Weften der neuen mared. 
GErwerbungen durh DVerram an einem Päonierfürften nod vergrößert +}. 
Nah nenen Kämpfen in Griechenland, wohin er geflüchtet, und rafchem 
Friedene ſchluß mit dem ihm dorthin gefolgten Pyrrhus war Dem. inzwiſchen 
nach Kleinaflen aufgebroten, wo er nad rafchen, glänzenden Eroberungen 
in Loſ. Landſchaften Lodien und Garien von deſſen herübergefandtem Sohne 
Agarbofles, trotz augenblidlier Bortheile über denſelben, ſowie von Mangel u. 
Seuchen gedrängt, unter abenteuerliden Entwürfen zu @roberungen im entfern« 
tern Oſten ſich zulegt an feinen Schwiegeriohn Sel. ergeben mußte. Unterdeſſen 
hatte Byrrbus, auf Loſ. Anftiften wider Dem.'s Sache von Neuem in Waffen 
getreten, demfelben beinahe ganz Iheffalien meggenommen, als der thraciſche 
König deſſenungeachtet, weil num fiber vor Dem., ven Pyrrhus in Maced. um⸗ 
zingelte, ihn und feinen neuen Bundögenofjen Antigonus, Dem.'s Sohn, beflegte 
und ihm durchs Schwert, nicht minder aber durch Beſtechung und Beſchwatzung 
des maced. Volks und Adels die nur fieben Monate getragene Krone Alerans 
ders d. Gr. entriß (Blut. Pyrrh. 12. Pauſ. I, 10, 2 TT7); und nım, nad» 
dem er durch Beraubung der Bamilien Antig. d. Ue., Caſſander's und Pyrıhuß’ 
größer als je geworden, und Macedonien, Ihracien, einen Theil wenigftens 
von ten Infeln des ägäiſchen Meers und Kleinaflen nah der oben bezeichne» 
ten Begrenzung unter feinem Scepter vereinigte, Nichts mehr fürdtere, als 
die eben wegen feiner dem Set. immer bedenklicher erfheinenden Macht und 
wegen fo vieler Fürbitten von Antig. d. I., von Städten und Fürſten nit 





* Den Bund mit Aegypten verflärkte er durch WVerbeirathung feines Eohnes 
Agathokles mit Ptoi.’d Towter Pufandra, ber Gemablin des von Dem, gemorbeten 
maced, Alerander (Dreyſen 6, 555. Anm. 3, u. S. 610,). 

** So etwa Tießen ſich die Angaben von Pauſ. 1, 10, 2. Plut. Demetr. 44, 
und Pyrrh. 11. vereinigen, vgl. Polpän. IV, 12, 2, 

* Soute nint Pauf. I, 10, 2. Natt MNVeoriov na) Maxedorwr: nal Neoriur 
Maxıdöror, die Macedonier um ben Neftus, gelefen werben ? Dann braudte man 
dem Pauf. feine ungenaue Darjtellung anfzubürden (Droyfen S. 613. Anm, 12,), 
noch ınit dem Abbe Gedoyn (Goldhagen, Ueberf. des Pauf. zu d. St.) die Neflier gar 
in Jüpriem au fucben, Strabo 323. 331. Liv, XLV, 29. Tafel, de via milit. Rom. 
Egnatia p. XXVIII, ** u. p. XLIV. 

+ Gonfiruetion und Inbalt der zwei letzten Satze des Fragments bei Diod. XXI. 
Eel. VII, p. 490. fegen die Frage nabe: follte nicht beim zweiten, rafdy ander ger 
wendeten Gaye Arcoiuayos ald Subject ausgefallen feyn? 

++ Bäbr zw Herod, V, 13f. und Addenda p. 811, Taſel fragm. Libri VIT. 
Geogr. Strab. p. 30 f. Nott. 81, 85. 

+++ Iept, oder was mach Pauſ. I, 9, 9f. wahrſcheinlicher, etwas fpäter fiel 
kyſ. auch in Evirus ſelbſt ein, Die von Hieronymus von Kardia ſtammende Notiz, 
er babe babei die &räber epirot. Könige umgewühlt, fcheint mir wenigſtens durch 
Pauf, Deeiamarlion nicht entträftet zu fepn, 
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unwahrfheinlite Loslaffung feines Todfeindes Dem., und daher für befim 
Tödtung dem Sel. dad ron demielben mit Unwillen zurückgewieſene Anırı 
kieten ron 2000 Talenten madte (Blut. Dem. 51. Died. XXI. Exe. de 
Virt. et Vit. p. 561.). Weiterer linterhandlungen überhob Dem.’s Io 
(3. 233) feinen unveriöhnliben Wiverfager. Dem Hofe von Yoflmatis, 
der femit bereitd in mwachiender Spannung mit dem ven Amiochia ſtand, 
drohte, als Pıolem , wegen feines ungefbladten, tolldreiſten Weſens Keraunud 
genannt und dur feinen Vater Biol. I. von ter ägypt. Tbrenfolge aufge 
jtloffen (Memnon c. 9. Vauſ. I, 16, 2.), fib zu Ruf. flüchrere, mir dem 
biäher beireunderen Hofe von Ulerandria eine neue, melche durch Verlobung 
von Arfince, Loſ. Tochter erflier Che, mit dem nunmehrigen Xhrorerke 
Ptol. Philad. (f. Bo. 1. ©. 323.) zwar noch abgementet wurde, aber bed 
follte von Aferaudria die Einleitung zu Lyſ. Verderben, deſſen Vollendung 
von Antiohia ausgehen. Der in der legten Anm. angedeurete Einfall in 
Grirus, vieleicht auch neue Friegerifte Butrürfe gegen das noch immer nit 
ganz bezwungene Ihracien (Flathe II. ©. 47f.), ervlid ein Zug nad tem 
Hıraflea feiner ibm noch immer theuern Amaflrid, um für dieie eine bintigr, 
dur vie ihm geläufize Verfelungefunft eingeführte Nate an ihren munter 
mörderifgen Söhnen erfler Ehe, namentlich an Klearch, feinem Begleiter 
im Iegten unglüdlihen Gererzuge zu nehmen (Memnon c. 6 f.), fülltın vie 
Zeit zwiſchen jener Einleitung und Liefer Vollendung. Jene beftand im br 
Anweſenheit und intriganten Wirkſamkeit ded Ptolem. Ker. und feiner Halb 
ftrwrfter Arſinee. Schon hatte Lyſ. diejer feiner herrich- und babjüchtigen 
Gemahlin dad Beflgihum der Amaflris, Heraklea, dem er die Freiheit ge 
geben, auf ihr unaufhörliches Anliegen zum Geſchenk und Opfir gebraft 
(Memn. c. 8.); er bradte aber nun Arfinoe's ſtiefmütterlicher, für ib 
eigenen drei Knaben kegebiliter Ciferſucht gegen Agarhofles, den Sohn ſti⸗ 
ner erſten odınfliden Frau Meriva, die bereus wohlbewährte Sıüße feine 
Greiſenalters, die Hoffnung feines Meiches, fonie der Rachgier jener zweien 
VPhadra gegen diefen treuen Gemahl ihrer eigenen Halbjchirefter Loſantta, 
auf ibıe ſchlauen, giftigen, mit ibrem Halbbruder Ptol. Kor. verabretein 
Einflüferungen, als trachte der Sohn nad des Vaters Krone und Leben *, 
in remielben ein noch größeres DOyfer, und ald Gift den Dienft veriag'e 
wurde Piol. an dem eingeferferten Agath. Vollſtiecker des Blurbefebld. det 
auch Arhärger des Ihronerben getroffen haben muß (Juſtin. XVII. 1. Etrabe 
623. und Bo. I. ©. 227.). Furcht und Haß gegen den zu frät und um 
fonft enttäuſchten König trieb die unglüdlihe Lyſandra mit ihren Kindern 
(und Brüdern? in der, ſcheint ed, unheilbaren Stelle, Pauſ. I, 30, 4.) auf 
die Flucht nach Vabylon zu Selencusd, zu dem ihr Alsrander, des Agathoflet 
leiblicher Bruder (Pelyän. VI, 12.) und dann auch der Mörder Prof. felbi 
folgte **; fo wie Untere, ıheils Einzelne, 3. B. den Fieber dem Loi. treu 
ergebenen, aber von Arſinoe bei ihm verdächtigten Hüter der Burg ren 
Vergamusd und bed dortigen Schege3 von 9000 Talenten, Philetärus (Sirobo 
623. Pauſ. I, 10, 4. vol. Arhen. XIV, 616. c. ***), ıbeils ganze Or 
ne 

Mit vielem Scharſſinn ſucht zwar Flathe II. S. a40 f. das Vorgehen Arfinoe'? 
genen Agath. als begründet nachzuweiſen, bat aber die entichtedenften Zeugmift für 
deffen Unſchuld gegen fi), namentlih Memnon, Juftin,, Pauf, an dın a. D., niet 
fo entichieden den Etrabo 623., ohne die von feinem Gegner Dreyfen S. 636. Aum. 
52. angeführte Stelle Lucian. Icarom. 15. für fi zu benfigen, mo jeboh unter 
dem eigenen Gohne, der dem Ppf. den Untergang bereitete, viel matfirlicher der oden 
genannte Alerander verfianden wird (Pauf. 1, 10, 4, App. Syr. 64.) 

»NAus Furcht wohl vor bem entiäufchten £yf. (Pauf. I, 10, 3. 16,2. X, 19, 4 
Eorn, Nep. de Regg. 3.) 

°*. Qinen andern Schatz auf ter Burg von Earded mußte ein anderer Befehl! 
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meinmefen auf dem Fleinaflat. Fefllande und auf den Infeln, fo tie hart 
regierten Leimnier (Arhen. VI, 254 f.), zum Abfall. Defto mehr beichleunig e 
2ıf. den Uebergang nad Kleinafien, um weitern Abfall zu verhüten cter 
jedenfalls die Sache zu rafher Entiheidung zu bringen, und fo kam e& denn, 
nochdem Lyſ. vor Sel. hatte zurücmeihen müffen, zwiſchen diefen zwei Letzten 
von Aleranders Helrenihaar zum IB en Kampfe auf der Ebene von Koros 
in Porngien am Helleiront im Eommer 281, wo Lyſ. nah tapferer Gegen⸗ 
webr völlig bifieat durh den Winfiri:ß eines Herakleeten Malakon flel 
(Memn. c. 9. Juſtin. XVII 1. Bauf. I, 10, 5. Arp. Syr. 62. Gufeb. 
am a. D. p. 330. 124ſte Olymp.,, in der auch Agarh.. Dem., Ptol. I, 
und Gel. endigen, Polyb. 11,41, 70., ein Jabr fpärer Ptol. Ker.). Der 
Eirger Eel. mor jegt 77 Jahre, Lyſ. (nah Aprian. Syr. 64.) 70, nad 
Yuflin (XVII, 1.) 74, nad Hieronymus bei Lucian. Macrob. 11. 80 Jahre 
alt, was Ad mir ſonſtigen Angaben üser Lyſ. frübeın Lebentgarg am 
beiten reimt. Bünizebn Kinder waren ibm im Tode vorang gingen, die 
Stif erin feines Unglücks, Arflnoe, überleb’e ibn (über ihre weiteren Schick⸗ 
fale ſ. Bo. I. © 833.). Sein Hund Hyrfanus bielt bei dem fönigliten 
Leihnam- gegen Vögel und Naubtbiere Todtenwache, bis den fton Vers 
weenten ter Pharfalier Ihorar *, nah Andern Lyſ. Schn Alexander — 
vielleicht Iener auf Diefed Auftrag — am treuen Wächter ** erkannte, ihn 
auf dringendes Bitten von Lyſandra erhielt und ihn wohl unter Mirwirfurg 
der Bürger feiner Stiftung Lyfimachia in dem zur Stadt gehörigen Heilig» 
thum anishen Kardia und Paktye beilegte, mo fein Grab noch zu Pauſ. 
Zeir ſi tibar mar (Pauf: am a. DO. App. Syr. 64.). Solchen Lebendauds 
gang hatte Pof., nachdem er, dad Earrapenregimunt mitgerednet, gegen 40 
Jahre gemwalter hatte, unter viel Mühſal, wie Ariftander dem mit Alerans 
dero cigenem Diadem an der blutigen Stirne verbundenen treuen Reibmätter 
in Indien richtig geweilfagt hatte (App. Syr. 64 ); tenn das bezeugen 
feine vielen Kämpfe gegen tie doch nie ganz bezwungenen Barbaren des 
Innern und die Griechen der Küfle feines Thraciens, fowie gegen feine alten, 
gefürfleren Maffengenefjen und ihre Angehörigen; das die Sıreitigfeiten im 
eigenen Hauie bis auf die legte, milde frinem beften Schne und ibm felbft 
das Leben koflere; dieſe Mühiale bereitete ihm die geogr. Etelung des Kern⸗ 
landes feiner Königeberrihaft, die bemegungdvolle Unruhe feiner den Orient 
und Decrident neu verfnüpfenden Zeit und ihrer energiichen Bührer; enblich 
der eigene, auch im Greifenalter nicht raftende Vergrögerungsrrang; denn 
Ehrgeiz; und Heriſchſucht, die Umſtände überall ausbeutend aber nie mit 
geifliger Ueberlegenbeit Teitend, waren bei diefem zu Aleranderd Tayfeıfien 
gezäblen Manne (Iuftin. XV, 3. App. Syr. 64.) überwiegend, und bald 
mit den grauiamflen Gewalithaten (Seneca de Ira III, 17.), bald mit ſchlauen, 
beimliten Künſten bei der Hand (Memnon c.7. Vlut. Dem. 12.); dagegen 
vom großartig und heilſam organiflienden Herrſchergeiſte cined Gel. over 
Viel. Nichts bei ihm zu verſpüren ift, man mollıe tenn vie Aufhäufung 
bereutender, aber wenigſtens nicht erweislih aufs Volkswohl in Kunft und 
Wiſſenichaft verwendeter Ebäge, wie auf der Burg Tirizis an Thraciens 
Dfküfte (Etrabo 319.), fowie auf tenen von Pergamus (Sırabo 623.) 





baber, gedrängt durch menterifhe Truppen, dem Eel, übergeben (Polvän, IV, 9, 4.). 
— Srbeſue fan erft nah Lyſ. Tod in feindliche Gewalt (Polyan. VIII, 57.) 
sin Thorax von Lariffa foll allein beim gefallenen Antigonus ausgehalten 
baben (Ptut. Dem. 29,). 
°. Der, als der Leichnam feines Pöniglichen Herrn verbrannt wurde, ind Feuer 
forang, fi fiber ibn berwarf und mit ibm verbrennen ließ (Pin, Terrestriano an 
aquat. anim. sint callid.? 14.). 
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und Sardes (Polyän. IV,9, 4.) dur den von Dem.'s Trinkgenoſſen „Schatz⸗ 
meifler”’ zu feinem Verdruß geiholtenen (Plut. Dem. 25. Athen. VI, 261 b. 
vgl. 111, 73 d.) Bürften, den feine eigenen Schmaroger wegen feiner Gelb 
liebe nedten (Blut. Sympos. If, 1. Athen. VI, 246 e.), und ber wohl ge 
rade deswegen vom biffigen Dichter Sotades, wie andere feiner Föniglicen 
Zeitgenoflen wegen anderer Fehler, durcbgezogen wurde (Athen. XIV, 6207.); 
oder auch neben ber Zerftörung von Städten nie von dem birhyniichen Aftafus 
(Strabo 563.) oder von Kardia auf dem thraciſten Cherfoned die Stiftung 
neuer hieher rechnen, wie Lyſimachia's (ſ. S. 1302 f. 1305.), oder die Er 
weiterung von bereitö beftehenden, wie von Untigonia in Bithynien, von 
ihm nach feiner zweiten macedon. Gemahlin Nicka genannt (Sırabo 56). 
Droyſen II. ©. 653 f.), von Ilium und dem nahbarliden Alerandria Iroat, 
dad von Antigenus Antigonia benannt, von ihm fraft feiner bereitä oben 
anerkannten Pierät gegen den großen Alerander ten voranflekenden Namen 
erhielt (Strabo 593. 604. vgl. mit 597. 607. Droyſen S. 592 f.), ober 
die ſtädtiſche Wieverherftellung des feit der Inpiihen Zerflörung nur dor 
artigen Smyrna durh ihn und feinen Gegner Antigonus (Strabo 646. 
Droyien ©. 673.), oder endlich die mit gemaltihätiger Liſt ausgeführte Ver— 
legung des nah feiner Tochter oder wabrſcheinlicher nach feiner Gemahlin 
Arfinoe umgenannten Epheſus (Strabo 640. Volyän. VII, 57. Droyien 
©. 673 f. I. S. 572. Anm. 47.; f. den Verſuch eines Planes von dieſen 
lyſimachiſchen Epheſus in Kiepert’8 Atlas von Hellas und den hellen. Colo⸗ 
nien Taf. XIX.), ohne daß bei diefer durch Alexanders Vorgang und durch 
die Zeit den Diadochen nahegelegten Maßregel neben dem x. B. bei Puls 
machia ausgeſprochenen militärifden Zwede aud Plane der Eivilifation ber 
vorträten; wie wir denn aud jonft (f. oben) Nichts von einer die blos 
äuferlih aneinander gefügten Theile feines Reiches durch Geſetzgebung, Com 
municationd» und Bildungemirtel u. f. f. auch innerlich verfnüpfenden Dr 
gantfation zu vernehmen befommen (Blathe S. 49.).* Zu jenen Alıag 
naturen gehörend, die hier von überlegenen Geiſtern ſich heilſam imponiren, 
bort verderblih mißbrauchen laſſen, over folbe au hinwiederum mit 102 
lichem Haſſe verfolgen, daneben einen engern Pflichtenkreis zwar ganz loblich 
ausfüllen (vgl. das erſte Stadium von Lyſ. Laufbahn unter dem großen 
Alerander), aber in einen weitern verjeßt, denfelben, weil zu arm an Adil 
und nachhaltiger Spannkraft der Seele, im Rauſche des Uebermurhs (Plut. 
de Fortuna Alexandri 11.) durch Schwächen und Verbrechen entehren, beugt 
ſich Lyſ. vor der Hoheit eines Alerander und einer Amaſtris, läßt id abet 
von einer Arfinoe und ihrem Anhang umflriden und gängeln und verfolgt den 
genialen Dem. bis zum legten Hauche; iſt er als Keibwächter ein ybiloforbl 
ber Breund und Bemunderer des Ealliftbenes und des Calanus (ſ. ©. 1303. 6 ), 
während er ald Monarch die Breimünhigfeit des von Ptol. an ihn geibid: 
ten Vhiloſophen Iheodorus mit dem Tode bevroht (ic. Tusc. I, 43. Vs I. 
Valer. Mar. VI, 2, 3. Ext. Plut. de Exilio. An vitios, ad infelic suſh 
ciat? 3. Diogen. Xaert. II, 102.) und vielleicht mehr noch dekhalb, alt 
weil ſie Jugenpverberber feien, die Philoiophen aus feinem Reiche vr 
bannt (Athen. XII, 610. d. e. vgl. mit f, und XI, 546. a. b), gegen 
EEE Re ee 

* Daher curfiren auch Orzäblungen üder Lyſ. den Kriegsfürften (z.B. Frontin 
Strateg. I, 5, 11.), aber nicht fo den Freund der Künfie des Friedens, aufgemei 
men über feinen vertrauten Umgang mit dem atben, Komiter Philivvides, Fine 
Manne, fremd höfifhen Intriguen und daber auch in Gtaatsangelegenbeiten Rails 
geber bed Königs, der feinetwegen auch Athen viel wohlthat (f, eine freimäbiat 
Wengerung deſſelben wegen Lyſ. bei Pint, Dem. 12. . Reg. et Imperat. Apophil 
- —— 12. De Curiositate 3, u. über ihn den Index zum Alhben. ber 

” aub.), 
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Heußerungen der fıüber bei den Macedoniern einheimifchen militäriſch-derben 
und fonft noch je und je von ihm geduldeten (Plut. Apophth. Lacon.) 
Dffenherziafeit lieber mit barbariigen Strafen zufährt (Arhen. XIV, 618. c. 
Blut. de Exilio) und fo für Manden, ver in feine gefürdiete Nähe kommt, 
verbängnißvoll wird, bis ihn felbft das blurige Verhängniß ereilt (Drovfen 
1. ©. 632 f). — Die Gold» und Silbermünzen ded Xyi., zu den trefflich® 
ften des griebifhen Stempels jener Tage gezählt (D. Müller, Handbud ver 
Arbäcl. d. Kunft, U. 2. ©. 161.) und fo zahlreih und gewichtvoll wie 
von feinem König des Alterıhbums (Eckhel D. N. II, p.56 f.), was auch beim 
Gebierer über jo metalreihe Landftrihe ganz natürlich (Bähr zum Herod. V, 
17. Xafel, Diss. geogr. de Thessalonica p. 267 f. p. 286 f.), zeigen des 
Königs Büfte von auffallender Aehnlichkeit mit der Aleranderd, nur von 
hefiigerem Ausdruck, vorzugsweiſe mit Diadem und Widderhorn und auf der 
Kebrfeite Die figende Pallas mit einer Eleinen DBictoria auf der Mechten und 
dem angelebnten Schild mit einem Löwenkopf geihmüdt (Vieconti Icon. gr. 
II, p. 101 f. und Pl. 41. nr. 4—9. Mionnet, Descer. de Med. ant. I. p. 
437 f. Suppl. II. p. 549 f. u. Pl. VII. Lyſ. Stammtafel bei Droyfen 1. 
&. VI. nr. XL). Bol. außer den Werfen von Drovien u. Flathe, Man» 
nert’8 Geh. der unmittelbaren Nachfolger Aler., Schloſſer's unis.hift. Ueberſ. 
1.3,6 11 1,1. Gary, Hist. des rois de Thrace etc. Visconti am a. O. p. 98f. 

2) Des BVorigen und der Arfinse Sohn, wird von Ptol. Ker. verräs 
theriih ermorbet, Juſtin. XXIV, 3. 

3) Des genannten Königs Enfel von feiner mit Ptol. II. Philad. ver- 
mäblten Tochter Arfinoe (Sol. Theocrit. XVII, 128.), wird auf Betrieb 
von Sofibius, dem Bormünder Ptol. IV. Philopator's ermordet, Bolyb. XV, 25. 

4) und 5) Vater und Sohn ded Ariſtides (Bd. I. ©. 755. 797.), 
Athen. XI. 506. b. Plut. Aristid. 27. 

6) Hipparch unter den dreißig Tyrannen, Xen. Hell. II, 4, 8. [Cless.] 

7) Aus Alexandria, ein Grammarifer deſſen Zeitalter ſich nad Athen. 
IV, p. 158. D. blos dahin ermitteln läßt daß er jünger ald Mnaieas ( Ol. 
160.) war. Von feinen Schriften werden angeführt Noozo:, bad erſte Buch 
bei Schol. Apoll. I, 558. Apoſt. prov. XVIL, 25., das we. bei Blut. 
de fluv. 18., das dritte bei Athen. IV, p. 158. D., Andere bei Schol. Eur. 
Andr. 580. Hec. 892. Shol. Bind, Pyth. V, 108. Isth. IV, 104. 6dbol. 
Lucorb. 574. Heſych. Irvpos, — ovrayayın Onßeaixor magadogor, aus 
deren Idtem Bute ein Fragment bei Schol. Soph. Oed. Col. 91. vgl. 
Sol. Apoll. IH, 1179. Schol. Eur. Phoen. 26. Hipp. 545. Auf den» 
felben Lyfimachus bezieht Voß de hist. gr. IH. p. 464. auch die Notizen bei 
Joſevph. c. Apion. I, 34. 11, 2. 14. 33., angeblih aus einer Geſchichte 
Aegyptens entnommen, und in gleichem Sinne flellt Jonſius scr. hist. phil. 
1,2, 2. bei Aaathias hist. II, 24. den Namen Avauayo für dad vermuih⸗ 
lich verderbte Ziuunm ber. Vielleicht auch iſt der Cyrenäer Lyſimachus, aus 
deſſen Buche mepi nomror Einiges in den Prolegg. ad Hes. Opp. p. 30., 
von dem Alerandriner nicht verfhieden. Vgl. Tzetz. Chil. VI, 920. Sonſt 
nennt noch Vorphyr. bei Gufeb. praep. ev. X, 3. zwei Bücher eines Byi. 
zevi rüs 'Eyopov nAonis. Verſchieden aber ift der ältere Loſ., der Schüler 
ded Iheophraft, der mepi ris "Arrulov mauösrag ſchrieb, Athen. VI, p. 252. 
C., und der Lysimachus Hippocraticus bei Sol. Nic. Alex. 376. Plin. 
H.N. XXV, 7.* [West.] 

Lysimelin Palus (5 Avamedsa Aduırm, Thuc. VI, 53), wabhrſch. 
derfelde Eee oder Sumpf bei Syracuſa in Sicilien, der fiüher Syraco (Zv- 
nenn 


© grgteren bält Fabricius bibl. gr. II, p. 129. Harl. aud) für denjenigen Eyf., 
der als Ecyrififieller Über ben Laudbau bei Warıo, Columella u. Punins Ul. N. 


1312 Lysinöö — Lysippus 


gan) hir und von dem die genannte Start felbft ihren Namen erhalten 
haben fol (Scymn. Coius v. 250. Stevb. By. p. 625.). - 

Kywinds (Avcıron, Bolnb. exc. de leg. c. 32. 2iv. XXXVIN, 15) 
oder Lysinia (Avaria, WBtol. V, 5., bei SHierecl. p. 680. Avonrapa), 
Stadt in Piſidien iüolid vom Ascania Lacus des Plinius und weſtlich von 
Sagolafjus, angeblich jegt Ag-Jalon. [F.] 

Lyrindmus, Sohn Blectryon’s u. der Anaro, Apollod. II, 4,5. [W.) 

Lysippr, eine Theäviade, von Herakles Mutter des Eraflppus, Apı lo. 
11, 7. 8. — 2) Toctter ded Proetus, f. d. At. j 

Lysippus 1) von dem lacedämoniſchen Könige Agis im I. 398 alt 
Vefehlehaber einer Befagung in Eritalion zur Verheerung des Gebietes von 
Elis zurüdgelafien, Xen. H. 1, 2, 29. Bei Paufan. III, 8, 5. hip a 
Lyſidratue. [K.] 

2) Aus Epiruß, Verfaſſer cine? zarwinynz acedor, Schol. Apoll IV, 
4093. vgl. Ebert diss. Sicul. p. 107 f. D. 2. Mounier de Diagora Melio 
(Rotierd. 1833. 8.) p. dl ff. [West.] 

3) Komiſcher Tichter Atgens, erwähnt von Suidas und der Gubacia 
(p.2>2,, wo er aber irrthümlich romyıroz heißt). Bon feinen Stüden mer 
den angeführt Baryı und Kerayjraı, welche Olymp. 86, 2 den Pırit 
gewannen. In einigen bei Dicdard. (p. 10.) erhaltenen Verſen har. ci 
ſchönes Lob Ahens kinterlaffen, ſ. Meinefe Hist. critic. Comicc. Graece. 
p. 215 f. vgl. mit Fabric. Bibl. Graec. H, p. 310. 452. [B.] 

4) Lysippus aus Sicyon (Analect. T. III. p. 45. Nr. XXXV.), te 
nah Blin. XXXIV, 8, 19. um DI. 114 lebte, flebt an der Grenze der gro 
artigen Veriode, melde die griehiibe Kunſt von Pericles bis auf Alerandet 
den Großen durdlief. Uriprünglih Kupferſchmid bildete er ſich obne fe 
flimmten Meifter an der Hand der Natur. Un viele Lehrerin wies ihn fein 
Landemann, ter Maler Eupompus, den er einft fragte, am welchen feine 
Vorgänger er ſich halien ſolle. Satt aller Antwort deutete biefer auf ein 
Haufen Menihen bin und fügte, tie Natur felbR muß man nabahmın, nie! 
einen Meifler. Dieſe Naturireue aber, tie als fein eigenthümlicher Vorzug 
anerkannt wird *, artete bi ihm meder in ſtlaviſiche Nachahmung nod in dir 
den Autodidacten nit felten anflebente Verachtung der früberen Kunf- 
leiftungen aus, er flubirte vielmehr nah Cicero Brut. c. 56. fleißig den 
Canon des Bolyclet (f. u. d. A.), aber fein feiner Sinn für Symmeirie führt 
ihn über diefed Vorbild hinaus; daher er das Siämmige, zo Teryaywrot, 
was man an Pelyclets Arbeiten ausjegte, verlieh **, und feinen Geſtolten 
dadurch, daß er die Köpfe kleiner und die Körper ſchlanker und trode 
madte, ein gefälligered und idealeres Anfehen verlich. In diejer Hieſitt 
verdaukt die Kunft dem Lyſippus die Eigenthümlichkeit, die ſich an vielen det 
vorzüglihiten Statuen, 4. B. dem borghefligen Fechter, der mediceiſchen 
Benus zeigt, daß fle durh einen nah dem narürlihen Verhälm'ß kleinen 
Kopf eine auferordenilich leichte Haltung gewinnen. Auch die Manier tr 
Myron, der ed an ter forgfältigen Behandlarg ter Haare fehlen ließ, MT 
vollfommnete er dadurh daß er vielen Fleiß auf dieſen Theil vermandit. 
Durch dieſe Idealiſirung der menſchlichen Geſtalt, die er ſelbſt nach den Worin 
RERENENGEN EEE ARHIER: E EEE EEE SE GELEGENEN GE Ai RNEINE REDE ———— 


VII, 16, 21. "40, 61. XXV, 7, 35. u. Indd. von VII. X. XVII. XVi) ef 
genannt und excerpirt wird, — Gin Pomifcher Dichter Lyſ. aus Bdotien Fommt au 
bei Eueian. Jud. Vocal, vor, wenn mit die Perfon eine fingirte iz. f. Meint 
hist. cr. comm. p. 493, [B.] 
* Quintit. Inst, XII, 10, ad veritatem Lysippum et Praxitelem acee 
optime alfirmant ö 
, "* Barro de L. I. IX, 18, fagt von ihm: neque enim Lysippus artifcam 
priorum potius est vitiosa secutus quam artem. 


gsisse 
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*Vlinius am a. DO. fo audbrüdte: ab illis (sc. veteribus) factos quales 
sent-homines, a se quales viderentur esse*, murbe er von bem Alter⸗ 
ım ald der Vollender der Bilpnerei in demſelben Verhältniß betrachtet, 
e Apelles ald Bollender der Malerfunft galt. Daher waren dieſe beiden 
infler die unfterbliden und unerreihbaren Mufter für die Nachwelt, mas 
cephorus Chumnus in einer biäher unbeachteten Stelle feiner Abhandlung 
pi Aoywr pigewg za Eoyaciag bei Boiffonnade Anecd. T. IH. p. 357. 
dvrädt, wenn er von den alten Meiftern ver Beredſamkeit fagt; Earı yay 
rg xal 005 Ta Eneivar PBovAousrovg Nuäs ÖoRP onovVdaduare xai 
(ler n00g aurk nal naoay ınP omovönv Eye, TEOMor ya Tov ioor 
meg 0 Tag Einovag Kai TRGS UOOPAS Ygaporteg mpos Mivanag xal Tunov; 
vs male Avoinmov Tıros nei Amellod xai ei Tıs Erepos naar Exeivoug 
Gas EIKOFaG Rai nVOoNg KOYNS nal xırnosmg amoisırous 
ENFUOEPÄr xal yoapwr' xai dot ÖN Tovros ovrw; mÄarrovo 
| Önmovgyovar TO döscı Tuyeir rar EIKKOUATO» TOO Otı mAEioroy Haüur 
10057 avrois Önnov va naoav Yılorıuniar. Nür 8’ nuiv xcl ümropmig 
Ms Tiyns nei EmOmung E5 avToP EVENUEITS TOP Exeivorg Toig KEYNyolz 
Mo; dm nai ueyiorog eomovdaousrwr, Erı MOOS @urj ye Ti Teyen, xau 
u sloiv 7 uiv angıßeis yapaxtjpes nal TUNOL T& EXEIIWY TOOYERUUATE, 
 lürres Ön Tiweg mivanez ein nal Aadovrres nal Ördaomorres Aoyoı. 
8 ieben» und Seelenvolle ** in feinen Bildern trat beſonders in feinen 
raits hervor, und wurde von Alerander dem Großen fo unbedingt aner- 
we, dab er fi fonft von feinem Künfller in der Bildſäule darftellen ließ. 
Jan. Exp. Al. I, 16. @ic. Epist. V, 12. $orat. Ep. II, 1, 239. Bal. 
2 Vin, i1. Plin. H. N. VII, 38. Apul. Florid. I, 7. Die Gewohn» 
Uleranderd, den Kopf auf die rechte Seite zu neigen und den Blid 
Belmärts zu richten, melde die übrigen Künfller immer nur mit Verluſt 
Srroiihen Ausdruckes darzuſtellen vermodten, wußte Lyfippus auf das 
Mellhaftefte dazu zu benügen, daß er ihm einen kühn zum Himmel ges 
Im, gleihjam den Zeus heraudfordernden Blick lieh. Deswegen dichtete 
8 auf eine folde Statue das Epigramm: Avdaoovrm 8’ Eoımer < 
5 eis Jia Asvoowr, Tür Un’ Euoi rideum, Zed av 6’ "OAvunov äye. 

Alex. M. virt. II, 2. vgl. mit vit. Alex. c. 4. Anthol. Gr. II. 






Brund. Gr bildete den Alerander in allen Altern feines Lebens (a 
eius orsus, Plin. am a. D.) und in den verfdiedenften Stellungen: 
rigen, reitend, fämpfend, jagend, thronend, flehend. Er fland 

In einem fteten Wettftreit mit Apelled, ver, mie Lyilppus in feinem 











a, jo unter den Malern das ausfchließende Vorrecht hatte, Aleranver 
.  Bwei berühmte Bilder, der Blisfhwingende Alerander (ö xe- 
3) deö Apelles und der Ranzentragende (ö emi rüg aiyuns) ded 
wurden einander an die Seite geftellt (Plut. de fort. Alex. II, 3.): 
aber tadelte feinen Nebenbuhler darüber daß er feinem Helden ben 
die Hand gegeben Habe, während die Lanze, die der feinige trage, 

ich und wahr ſei (Plut. de Is. et Osir. c. 24.). Mit aller Wahr- 
eit darf man annehmen daß die auf und gefommenen Büſten und 
Mieranders nad Rufippifchen Vorbildern gemacht feien; ſ. Böttiger, 
ingen 8.191. DO. Müller, Denkmäler der alten Kunft Taf. 39. u. 40. 
auch den Liebling Alexanders, Hephäftion, den nad Plin. am 


a biefem Ausſpruch hatte er wohl bie trunkene Flötenſpielerin, welche 

am a, D, erwähnt, micht im Sinne; übrigens erfcheint ber Gegenftaub 

| f wenn man dabei an bachifche Begeifterung denkt, deren Ausdruck in 
und Thyiaden von den berühmteften Meiftern bargefiellt wurbe, 





; ‚ II, 8, 9, gloria Lysippo est animosa eflingere signa. 
E8, Real-Encyelop. IV. 83 
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a. D. Einige dem Bolyclet zuſchrieben, ohne zu bevenfen, daß biefer Hundert 
Jahre früher lebte. Vielleicht Tiegt aber in diefer Sage eine Hindeutung 
darauf daß Rufippus fi bei diefer Statue nod fehler an den Ganon des 
Bolyclet Hielt. Nach einer Inſchrift auf der Baſe einer untergegangenen Statue 
in Rom: SEAETKOE BAZIAETE ATEIITIOE ETIOIEI bildete er 
au den Seleucus. Wenn aber der Königstitel, welchen Seleucus erfi Olymp. 
„117, 1. 312 v. Ehr. annahm, chronologiige Schirierigfeiten erregt weil 
L. jhon DI. 102 die Statue des Troilus machte, fo verweilen wir einer- 
ſeits auf das hohe Alter welches Lyfippus (nad Agathias Analect. III. p. 45. 
Nr. XXXV. suys zowr Avmane yaowr) erreichte; andererſeits kann man 
aber au, wenn man fehäzig Jahre der Kunftübung für zu viel hält, an- 
nehmen daß dieſe Injhrift erſt auf eine jpätere Kopie von Marmor gefegt 
wurde während das Original aus Bronze war (MR. Rochette Lettre à M 
Schorn p. 344. 2te Ausg. und Questions sur Il’histoire de l’art (1846 ) 

. 80.). Auf Aleranders Befehl flellte er die fünfundzwanzig macebonifchen 

eunde (srtaipovg Mersöoras), welhe in dem higigen Reitergefechte am 
Granicud an Aleranderd Seite gefallen waren, ſammt vem Könige ſelbſt in 
Portrait-Statuen aus Erz dar, und diefe Gruppe wurde in Dium in Mace- 
donien aufgeftelt, Arrian. Exp. Al. I, 16., von wo fie durch Metellus Mia: 
cedonicud nah Rom entführt wurde und die größte Zierde ded Porticus 
bildete, den er erbaute. Vellej. I, 11. Noch Eunftreiher war ein Jagdſtück 
dad er in Verbindung mit Leochared machte. Als einft Alerander währen 
des perfiſchen Feldzuges einen großen Löwen erlegte, fagte ein lacedämoni— 
ſcher Gefandter der zugegen war: xalog y' Aksdaröpe npos 709 Asorta 
iyamıcaı nepi rüg Baoıkeiag. Craterus ließ diefe Scene — die Hunde, ben 
Löwen, Nlerander im Kampf mit demielben, und fich jelbft, dem Könige 
Hilfe Teiftend — in Erz darftellen und weihte fie nah Delphi, Plut. Vit. 
Al. c. 40. Plin. am a. D., welder bavon eine andere Jagd und Hunde 
unterscheidet. inen gefallenen Löwen von Lyflppus’ Hand brachte Agrippa 
von Lampſacus nah Rom, Strabo XII, p. 590.; ein fih bäumendes Pfert 
befingt Philippus in einem Epigramm, Analect. II, p. 225.; es ift daher 
eine nahe gelegene wenn glei durch keinerlei hiſtoriſchen Beweis begründete 
Vermuthung daß die vier brongenen Pferde melde die Markus: Kirche in 
Venedig zieren, einfl zu irgend einer von Lyſippus gefertigten Duadriga ge: 
hört haben fünnten, ſ. H. Meyer, Geſch. d. bildend. Künfte II. S. 120 f. 
Bon einem bronzenen Stiere, der in Rom vor dem Forum Pacis ftand, 
läßt e8 Procop. b. Goth. IV, 21. uneniſchieden, ob er von Phidias oder 
Lyſippus geweien, da viele Statuen diejer beiden Meifler auf dieſem Plage 
geſtanden haben. — Mit feinen Borträt-Bildern beſchränkte er ſich nicht blos 
auf feine Zeitgenoffen, fondern er machte au die Statuen der fleben Weiſen 
nach den über fle vorhandenen Ueberlieferungen. An die Spige diefer Gruppe, 
die (zufolge dem Epilog bei Phädr. Fab. II. Aesopo ingentem statuam 
posuere Attici) wahrſcheinlich in Athen geftanden hat, flellte er den Aeſop, 
ſ. Agathiad Analect. am a. D. Als die Athener die Berurtheilung bes 
Socrates bereuten, madte er ihnen eine Erzſtatue deſſelben, melde in dem 
Theater in bem Theil, welder moumeior hieß, aufgeftellt wurde, Diog. Laert. 
II, 43. Bon feiner Landsmännin, Prarila, welde ums I. 460 dichtete, 
machte er eine Erzſtatue, Tatian adv. Graec. 52. Zahlreiche Siegerflatuen 
von Lyfippus ſah Baufanias in Olympia, des Troilus aus Eli, der um 
DI. 102 flegte, VI, 1, 5., bed Zenardhes, VI, 2, 1., des Volydamas aus 
Scotuffa, welcher fih durch übermenfhlide Größe und Körperflärfe aus- 
zeichnete; daher waren au an ber Bafls der Statue mehrere feiner Kraft: 
thaten abgebildet, VI, 5, 1. 8.; des Pythes, VI, 14, 12., des Python, VI, 
4, 4. und bes Gallicrates, VI, 17, 2, Zu diefem Kreife gehört auch ber 
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orsomenod, der von M. Agrippa vor feinen Thermen aufgeftellt und jo 
river Liebling des römiſchen Volkes wurde daß ed benfelben, als Tiber 
"in fein Schlafgemah genommen hatte, im Theater mit großem Gefchrei 
ädigrderte, was Tiber aud gewährte, Plin. am a. D. Diefe audge- 
me Thätigfeit in Portraitftatuen hinderte aber ven Lyfippus nit, auch 
kerbilder zu verfertigen. Inter den vier ehernen Zeudflatuen, die von 
" gmannt werben, war der vierzig Ellen hohe Eoloß, welcher auf dem 
enlag in Tarent fand, am berühmteflen — nad dem Sonnencoloß auf 
08, den fein Schüler Chares von Lindos gemacht hatte, der größte — 
bs VI, p. 426. Plin. XXXIV, 7, 18. vgl. mit Luctlius bei Nonius 
“ embitus. Ein zweiter fand auf dem Marftplag in Sicyon, Pauſ. I, 
5.5; ein dritter mit den Mufen in Megara, Vauſ. I, 43, 6.; ein Zeus 
“sin Argos, Bauf. II, 20, 8. Die zwei treffliden Bronze- Statuen 
Ans mit Xorbeer in den Haaren, welche am Ende ded vorigen Jahr» 
Derid zu Paramythia in Albanien gefunden murden und in den Speci- 
% of ancient sculptare aegyptian, etruscan, greek and romain, selected 
u different colleclions in Great Britain by the society of Dilettanti, 
#.1809, geftochen find, glaubt Joſ. Arneth (über dad Taubenorafel von 
ma ©. 22.) als Werke des Roflppus, unentichlenen ob Originale oder 
betrachten zu dürfen. Gin Poſeidon von feiner Hand ftand in Co— 
tian. Jap. Trag. c. 9.; ein Dionyfos auf dem Helicon, Pauf. IX, 
iu vgl. mit Lucian am a. D. ec. 12.; ein Satyr in Athen, Blin. 
‚8, 19.: ein Eros in Thespiä, Pauf. IX, 27, 3. Eines feiner 
Werke war der Gonnengott auf einer Quabriga, den er für die 
machte, Plin. am a. D. Eine große Manchfaltigkeit entwickelte 
der Bildung des Herafles. Bine Eoloffal-Statue fand in Gorinth, 
Dr Fabius Marimus Eunctator nah Rom entführte und auf dem Capitol 

% &trab. VI, p. 4236. Blut. Fab. Max. c. 22. Später wurbe er nad 
iR gebragt und von Nicetad de statuis Constantinop. o. 8. beſchrieben. 
iorgenvoll gebeugt auf einem Korbe (in Bezug auf die Reinigung 
lugess‘ Stall), worüber die Löwenhaut Tag, und fügte den linken Arm 

I gebogene Knie, der rechte lag auf dem herabhängenden rechten Beine, 

das D. Müller, Kunflarhäol. 129. 2. und Denfm. der alten 
XXXVIII. Ne. 156. in zahlreichen Gemmen wiedererfannt hat. 
ern Bronze Statue fland auf dem Forum in Sicyon, Pauf. II, 9,7. 
Brite, Herakled vom Eros bezwungen, wird von Geminus in der An- 
AV, 8. 103. beiungen und ifl ebenfalls in Gemmen (bei Lippert 
al, I, 280. 281. II, 225—227. Supplem. 331. und in den Nad- 
Hau den Abprüden der Berliner Samml. Elaff. IV. Nr. 115.) nad» 
N, gl. DO. Müller am a. O. Nr. 157. Eine Marmorflatue mit ber 
M Avoinov &oyor*, welche in Rom auf dem Palatinifhen Berg ge 
winde, fteht unter den Arcaden des Palaſtes Piri in Florenz. Sie 
In verielben Größe und in derfelben ruhenden, auf die Keule geftügten 
Ag, wie der farneflihe Hercules, der ſich als Werk des Glycon aus 

Anfündigt. Schon der Umfland daß das Werf aus Marmor iſt, noch 
aber der geringe Kunftwerth deſſelben verbietet an ein Original des 
zu Denken: aber mir aller Wahrſcheinlichkeit läßt Id annehmen daß 
— Meiſter eine Marmorcopie von einer Bronzeſtatue des kyſtppus 
and und mit diefer Infchrift den Urheber des Originals bezeichnet habe 
























* Henn Flaminio Wacca (Memorie Nr. 77. p. 32, in der Ausg, von Nibbp) 
base vi efano le seguenti lettere: OPVS LISIPPI, fo trug er offenbar 
L. ung, bie er ſich von der Juſchrift hatte machen laſſen, in fein Tagebun 
N Die Statue wurde vom Großherzog von Toecana für 800 Brudi aefanft. 
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(MR. Rochette Lettre a M. Schorn p. 344. u. Questions etc. p. 81.) und baf 
tofort auch Glykons und mehrere andere in derjelben Stellung vargeftellte Sta- 
tuen bemjelben Original nachgebildet feien (ſ. Meyer, Geſch. der bild. Künſte J. 
©. 128.). Visconti (zum Mus. Pio-Clem. T. II. p. 66.) macht namentli& 
darauf aufmerffam dad ſich an der Blorentiner Statue die Verjüngung bes 
Kopfes finde, melde Plinius als ein eigenthümliches Verdienſt des Loflppus 
anführt. Bei der Inſchrift ift an feinen Betrug zu denken, fondern ſie fol 
nad einer allgemein üblihen Sitte den Meifter des Originals bezeichnen (i. 
R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 344.), wie auf einer Wiederholung des 
Sarnefligen Hercules im Museo Guarnacei zu Volterra die nah Gerhart 
(Neaveld ant. Bildw. S 31.) unverdächtige Infhrift flehbt: TATKSEN 
AOHNAIOF. Was für eine Statue Lucian Jup. Trag. c. 12. im Auge 
hatte, läßt fih aus feiner unbeflimmten Anführung nit ermitteln. Cine 
Heine nur Einen Buß hohe Statuette des Herakles Epitrapezios kennen wir 
aus einem eigenen Gedichte ded Statius Sylv. IV, 6. und aus zwei Epi- 
grammen bed Martial IX, 43. 44. Gr faß auf einem mit der Lömenbaui 
bebedten Steine, und hielt in der rechten Hand den Becher, in ver linfen die 
Keule, die Gäfte zum frohen Zehen auffordernd. Merkwürdig ift die Reihe 
großer Männer in deren Beflg dieſes Bildchen nach einander geweſen ift. 
Zuerft gehörte e8 Alexander dem Großen, ver ed mit der größten Devotion 
verehrte, ſtets bei jih führte und täglid um Muth anrief; dann fol es an 
Hannibal und von diefem an Sulla gekommen fein, und zur Zeit des Starius 
bejaß es der große Kumftfenner Nonius Binder, wo ed den Statius bei einem 
Mahle wobei es auf ver Tafel aufgeftelt war, fo fehr entzüdte, daß er es, 
noch ehe er einſchlief, in einem eigenen Gedichte beſang. Zweifelhaft ifk die 
Vermuthung von Heyne, Vorlefungen über die Archäol. der Kunft ©. 194, 
welde 2. Stephani (im Rhein. Muj. 1845. ©. 27.) wieder aufgenommen 
bat, daß der Torfo ded Hercules von Apollonios aus Athen nah dieſem 
Iyfippiihen Vorbilde gemacht ſei. Die Arbeiten des Herakles hatte er in 
einem Tempel des Gottes im Hafen von Alyzia in Acarnanien dargeftellt, 
von wo fie ein römiſcher Feldherr nah Rom entführte. Strabo X, p. 705.4. 
Die Sophiften der fpäteren Zeit jegten die allegorijhe Statue der Gelegen- 
heit (naıpog), welche in Sicyon fland und ſpäter nad Gonftantinopel gebradt 
wurde, oben an. Sie wurde von Galliftratus Stat. VI. und Himerius Eel. 
XIV. befrieben und in mehreren Sinngedichten der Anthologie befungen. 
Der Kaıpog war ald Jüngling gebilvet, in voller Blüthe der Jugend, die 
Haure im Winde fliegend, ähnlich dem Dionyfos; auf den Spigen der Zehen 
ftand er auf einer Kugel, mit beflügelten Füßen: das Paar bing über die 
Wangen herab, hinten war er fahl, im der rechten Hand hatte er ein Meffer 
(dies fagt Calliſtratus nit, aber Himerius und das Epigramm von Bofl- 
dippus), in der linken die Wage. Die Kunft war befonders dadurch au®- 
gezeichnet daß man glaubte man fehe ihn wirklich davon eilen. Die Be 
deutung iſt die: die Flügel bezeichnen die Schnelligkeit der Zeit, die Schönheit 
hat er weil die Zeit es ift welche ale Schönheit gibt; das Verblühte ift jenfeits 
ber reiten Zeit der Natur; das Haar auf der Stine bezeichnet daß man 
ihn leicht faſſen kann wenn er Herbeifommt: ift er aber vorüber fo kann 
man ihn nicht mehr erreichen. Zum Schluſſe möge noch eine Nachricht bei 
Athen. XI, p. 784. c. erwähnt werden, daß Lyfippus für Gafander zur 
Ausfuhr des Mendätfchen Weines eine eigene Art von Gefäffen erfunden 
habe. Trotz der großen Sorgfalt bei Ausführung aller feiner Werke, bie 
jo weit ging, baß er nad einer bei Petronius Sat. 88. erhaltenen Sage 
(Lysippum statuae unius lineamentis inhaerentem inopia exstinxit) über 
ber Vertiefung in bie Züge einer Statue verhungerte, war die Anzahl der- 
ſelben ungemein groß; nach der hoͤchſten Angabe, welde die beſten Hand⸗ 
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föriften des Plinius XXXIV, 7, 17. betätigen, fünfzehnhundert, nad der 
nieberften jehöahundert und zehn. Diefe Anzahl, melde ſelbſt dadurch daß 
von größeren Gruppen jede einzelne Statue als eigene Nummer zählte, nicht 
geihmälert wird, wurde von feinen.Erben dadurch gefunden, daß er für 
jedes Stüd, das er gefertigt hatte, ein Goldſtück in feinem Schage nieder⸗ 
legte. Das Wunderbare dieſer Nachricht verliert fih wenn wir bedenfen 
daß ihm eine große Anzahl von Schülern, zu denen auch drei feiner Söhne, 
Daippus, Bedas und Euthycrates gehören, hilfreich zur Seite fland, fo daß 
er in der Regel nur dad Model zu fertigen hatte (vgl. Bröndſted: die 
Bronzen von Siris ©. 94.). Die Richtung auf das Eoloffale, die ſich in 
mebreren feiner Arbeiten audjpriht, wurde von feinem Schüler Chares aus 
Lindos auf die höchſte Spige getrieben. — 5) Neben diefem berühmten Namen 
tritt der encauſtiſche Maler 2., welcher in Aegina auf fein Gemälde jegte: 
srexaer, Plin. XXXV, 11, 39. ganz in den Sintergrund. — 6) Ein dritter 
2., Sohn des Aufippus, aus Heraclen ift auf der Baſis einer dem Apollo 
geweihten Statue auf der Inſel Delos genannt mit der Inſchrift: ATITOAARNI 
ATZUIIIIOE ATZIHNIOT HPAKAEIOF EIIOILI. Welder im Kunſtbl. 
1827. Nr. 83. R. Rochette am a. DO. p. 345. und Questions de l’histoire 
de l’art p. 92. [W.] 

Lysis, 1) Schüler des Pythagoras, der fl bei der den Pythag. und 
feinen Bund treffenden Kataſtrophe nad Iheben rettete und hier ded Epaminondas 
Lehrer ward, auch daſelbſt flarb (f. Bo. II. ©. 147. u. vgl. Jamblich. 
it. Pyth. 35. Diogen. Xaert. VII, 7, 39.). Ihm werden Schriften über 
Vothagoras und jeine Lehre beigelegt; ob mit Net, wagen wir nidt zu 
entiheiden; daß ihm Einiges was unter Pythagorad’ Namen ging, ange» 
höre gibt Diogenes an (vgl. Suid. s. v. IIvday. Eudocia p. 368.); daß 
ed die govoa En geweien, wie man früher annahm (vgl. Babric. Bibl. Gr. 
I. p. 783.), it mehr als zweifelhaft; eben fo wenig darf au der unter 
feinem Namen laufende Brief an Hipparchus, der mehrmald in ben ver» 
f&iedenen Brieffammlungen abgedrudt ift (f. bei Babric. p. 691., bei Orelli 
p. 53.) für jein Werk gelten da er offenbar ein Produkt einer weit fpäteren Zeit 
if. ©. im Allgemeinen Fabric. 1. I. p. 85.). Auf diefen Lyfls, nicht auf 
den Redner Lyſias, will Wyttenbach das Epigramm beziehen, das Plutarch 
(Moral. p. 836. €.) aufbewahrt hat; f. ein Mehreres bei Weſtermann Vitt, 
Scriptt. p. 243. not. — 2) Schüler des Socrated bei Diogened von Laerte 
u, 29. — 3) Der Hilaröde Lysis, der Nadfolger Simo's in dieſer Dicht- 
weife, bei Strabo XIV, p. 648. A. (959. A.) u. Athen. XIV, p. 620.D. [B.] 

4) Flüßchen Gariend, wahrfh. ein auf dem Cadmus entfpringender 
Nebenfluß des Glaucus; bloß bei Liv. XXXVIII, 15. [F.] 

Ljsisträtus, 1) attiſche Archonten DI. 78, 2. u. 102, 4. (Diod. XI, 
66. XV, 61.). — 2) aus dem attifhen Demos Cholargos. Obwohl er in 
feinen Bermögensumflänten fo heruniergefommen war daß Ariftophanes (Eq. 
v. 1267.) ihn als Gegenfland des Mitleidens bezeichnet — läßt er ihn doch 
Ach. 855. in jedem Monat mehr ald 30 Tage hungern — fo bewegt ſich 
derielbe doch immer nod in vornehmer Gejelihaft. Arifl. Vesp. 1301 ff. 
Spigbübifher Schlauheit wird er beſchuldigt Vesp. 787 ff. vgl, Meineke fr. 
Com, 11, 1034. Im Hermofopidenproceß mwird er von Andocides ange» 
geben; zum Tode verurtheilt fand er Gelegenheit zu entfommen, 415 v. Chr. 
Andoc. de myst. p. 26. 28. In der Lyſiſtrate v. 1105 (411 v. Chr.) 
wird er von den Kaconen als Friedensvermütler vorgeſchlagen. [K.] 

3) Erzgießer aus Sicyon, Bruder des Lyſippus, blühte um Ol. 114. 
Wie es die Zeitrihtung mit fi brachte, legte er ſich nah dem Borgange 
feines Bruders hauptjählih aufs Portrait, firebte aber nit nad Idealiſfi⸗ 
zung wie dieſer, fondern vorzüglih nah Naturtreue. Zu bem Ende pflegte 
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er das Geſicht der Berfonen, welche er abbilden wollte, in Gips zu formen, 
und half diefen Formen durch Nachguß von Wachs nah, Plin. AXXIV, 8, 19. 
Eine Bronze-Statue der weifen Melanippe erwähnt Tatian adv. Gr. 54. [W.) 
Lyrithides (Avoıdeiöng), 1) ein Gaſtfreund des Themiſtocles, durd 
welchen diefer an den perfiihen Hof Fam. (Bei Plut. Themist. 26. bei 
diefer Freund Nicogened und mohnt in dem äolifchen Aegä.) Dal. The 
mistocles. — 2) ein reicher Athener zur Zeit des Demofihenes, c. Mid. p. 565 
Ein Sohn von ihm if nach Böckhs Vermuthung der in Urf. üb. d. Sem. 
XIV. a. 45. genannte Avoıngarng Avoıdeidov Kırvrrevs, Chorege Olyen 
411, 2. (Corp. Inscr. Graec. n. 221.). [K.] 
Lysithöus, natürlicher Sohn des Priamus, Apollod. III, 12,5. [W.) 
Lysims (Avoog), 1) Beiname des Dionyfos, fofern er durch heitern 
Lebendgenuß Kummer und Sorgen löst, daher er bei Alcäus fr. 41. Bat 
Aadırröng genannt und bei Plut. Sympos. II. Qu. VI, 4. mit Terpfichen 
und Thalia als Erheiterer des Abends bezeichnet wird; vgl. Panoffa Mus 
Blacas p. 13f. Der Name bezog fi aber au auf die mit dem Dionyiet 
bienft verbundene Reinigung von der bacchiſchen Wurh (ſ. Heſych. s. v. Avon 
zelerei und O. Müller, Äeſch. Eumeniv. ©. 148. 191.), wie fle 2. B. im 
Prötiven zu Theil wurde. Daher hatte er au in Theben am Vrötidenthe 
einen Tempel (MAorvoov raog sorr enirinowr Avclov, Pauf. IX, 16, 6.) 
allein die euhemeriftiihe Deutung fpäterer Zeit bezog biefen Beinamen auf 
die Befreiung gefangener Ihebaner, vie er belehrt haben foll mie fie die ver 
<runfenheit eingefhlafenen Thraker, von denen fle geführt wurden, ermor 
tönnten, wie Suidas s. v. Avacı reAsrai nach Heraclides Pont. und Bari 
am a. DO. beriäten. Aus Theben brachte Phanes auf Geheiß der Park: 
feinen Cult nad Sicyon, mo in bem Tempel des Dionyſos der Lyſios nem 
dem Baccheios (einem bärtigen, melancholiſch ausfehenden Myſteriengott) fein 
Statue hatte, Pauſ. II, 7, 6. Diefelben zwei Statuen fanden auf dm 
Marktplatz in Corinth, aus Holz geichnigt und vergoldet mit rothgefärktem 
Geſicht. Dal. Creuzer Symbol. IV. ©. 12. 17. Aueg. 3. 
2) Lysius Secundus (C.), ein römiſcher Architect, welcher ein 
Bontaine erbaute, die nad ihm Lysius genannt und von feinem Soßne C 
Lysius Postumus mit Moſaik geyiert murbe, zufolge einer Inſchrift die bi 
Terni gefunden wurde, Orelli Inser. lat. sel. n. 3323. MR. Rochette Letir 
a M. Schorn p. 346. 2te Antg. [W.] 
Lysizöna (Avcılorm und Avoiloros, Heſuch. s. v.), ein Beiname ber 
Artemis, Avova yap Tas laras ai nporog Tirtovan nal arandtaa 
Aptöwdı 68er nal Avaılorng "Aotswdog iepor &r Adrraız. Schol. ju 
Apoli. Rhod. I, 288. Infofern ift dieſer Beiname verwandt mit der Aor 
Xırom, der eine Wöchnerin ihr Gewand weiht auf einer Metope bed Par 
thenon, f. Bröndſted, Meif. in Grieent. I. S. 250 ff. Auch Jlithyia wurd 
unter biefem Beinamen von den Gebärenden angerufen, Iheoer. XVII, 60. [W.) 
Lyson, wird von Plin XXXIV, 8, 19. unter den Erzgießern aufgeführt 
welche Athleten, Bewaffnete, Jäger und Opfernde bildeten. In Athen im Rart 
Haus der Fünfhundert ftand von ihm eine Bildfäule ded Demos. Pauſ. 1, 3,5. [W.] 
Lystra (bei den Griechen bald 5 Avoroa, Ptol. V, 5. Act. Ap 
14, 21., bald z& Avorge, Act. Ap. 14, 8. imo. 3, 11. vgl. aus 
Plin. V, 32, 42, u. Hierocl. p. 675.), Stadt Ifauriens, melde Leale p- 108. 
an der Stelle des” heut. Wiran Khatoun, 20 engl. M. ſüdlich von Jconium 
fucht, Hamilton aber Research. II. p. 313. mit weit größerer Wahrigein 
licpfeit in den Ruinen von Karadagh zu finden glaubt, die man font gr 
woͤhnlich für die Meberrefle von Derbe hielt. [F.] 
Lysus, ein Bildgießer aus Macedonien, welcher eine Bildſäule vi 
Grianius aus Elis maqhte. Bauf. VI, 17, 1. [W.] 


— 
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Lytae find bie Nehtöfchüler welche den Gurjus bes vierten Jahres 
maden. Bor Juftinian fludirten fie die resp. Paulli für fl, nad Juſtinian 
beſchäftigten fie fih mit dem vierten und fünften Theil der Bandekten, jedoch 
auch privatim. Im fünften Jahr erhielten fie den Namen Prolytae und 
Hatten vor Juflinian die kaiſerlichen Gonftitutionen,, nad Yuftintan den Juftin. 
Coder zum Gegenftand ihres Selbſtſtudiums zu maden. S. Bd. IH. ©. 20. 
und die dort cit. Art. Der Name Lytae bebeutet f. v. a. Entlaffene, 
Erempte. Hugo, civilift. Magazin II. ©. 265 ff. [R.] 

Lytaea, eine der Töchter des Hyacinthus, die in Athen aus Veran⸗ 
lafjung einer Hungerdnoth und Peſt auf dem Grab des Cyclopen Geräftus 
geopfert wurden. Apollod. II, 15, 8. [W.] 

Lytarmis, nad Plin. VI, 12, 14. ein Borgebirge an der Norbfüfle 
Sarmatiend in der Nähe des Fluſſes Garambucid (der auch bei Steph. Byz. 
p. 259. unter dem Namen Carambycas vorfommt und an weldem nad 
demfelben p. 355. die hyperboreiſchen Carambycã mohnten), mo der Gebirgs- 
rüden der Riphäen endigt. Harduin hält den genannten Fluß für die Dvina 
und ſucht daher das Vorgeb. am weißen Meere (alfo dad Cap Onega?); 
doch dürfte hier jede nähere Beflimmung ſehr gemagt fein. [F.] 

Lyterios, Avrnoıog, Beiname ded Pan, unter weldem er in Trözen 
verehrt wurde weil er den Magiftratöperfonen im Traum Heilmittel gegen 
die Peſt angegeben hatte, Pauf. II, 32, 5. Als Schmerzenlöfer ift er wohl 
auf in manden ſchönen Kunftvarftellungen des Dorn ausziehenden Gottes aufs 
gefaßt, j. Hirt, mythol. Bilderb. I, 20, 9. Panofka, die Heilgötter der 
Griechen, Berl. 1845. 4. ©. 12. [W.] 

Avroa, das LKöfegeld der Kriegägefangenen. Die Höhe defielben ward 
zuweilen durch gegenfeitige Webereinfunft normirt, raxror oder oͤntor apyv- 
o:or, wie bei Herod. VI, 79. Thuc. IV, 69. Xen. Hell. VI, 2, 36. Diod. 
XX, 84. Plut. quaest. gr. 17. Ammon. s. v. mod&erog, fonft war fie in 
die Willkür des Siegerd geftelt und richtete fi für den gemeinen Mann 
gewiß immer nah dem jededmaligen Curs der Sclavenpreife; fo vor den 
‘Berjerfriegen zmei Minen, Herod. V, 77., zur Zeit des älteren Dionyfius 
drei Minen, Arift. Oecon. 2. (nur eine nad Diod. XIV, 111.), im philippi» 
ſchen Zeitalter drei bis fünf Minen, Dem. de fals. leg. p. 394. $. 169. 
Höher geftellte Verfonen hingegen ſchlug man, wenn man nidt, wie Bhilipp 
von Macevonien, aus politiihen Gründen den Großmüthigen fpielte und bie 
Gefangenen umfonft freigab (Aeſch. de fals. leg. $. 16. 100.), fo niedrig 
nit 108, fondern benüßte fle um große Summen zu erpreffen; vgl. Xen. 
am a. D. Aeſch. am a. O. 100. So mußte fih Nicoflratus nad Dem. 
g. Nic. p. 1248. $. 7. um 26 Minen Ilosfaufen, und den macedoniſchen 
Geiandten Amphilochus gab Diopeithes nur um 9 Talente [o8, Epist. Phi- 
lippi p. 159. $. 3. Auch Plato warb um 20-30 Minen von feinen 
Freunden Toßgefauft, Diog. Laert. III, 21. Plus. de exil. 10. Das Löje- 
gelb an den, welder es vorgeftredt, zurückzuzahlen ward in Athen wenigftens 
als eine heilige Pflicht angefehen: im Weigerungsfalle war der Gelöste dem 
Andern als @igenthum verfallen, Dem. g. Nicoftr. p. 1249. $. 11. &uf. 
or. IV, $. 13. Gewöhnlich braten wohl, wenn der Gefangene nicht be» 
gütert war, die Angehörigen und Freunde defielben das Löſegeld zufammen, 
Wäus Apoll. $. 8. Dem. am a. DO. p. 1248. $. 7., und beförberten es 
dur einen Bevollmächtigten an Ort und Stelle, Aeſch. am a. D.; in ein» 
zelnen Fällen ließ der Staat das Geſchäft des Lookaufs durch Geſandte oder 
dur Vroxenoi beforgen, Thucyd. IH, 70. Diod. XII, 57. Bol. Bödh 
Staateh. d. Ath.1.S.77f. Schömann Antig. iur. publ. Gr. p. 369. [ West. ] 

Lyttus, f. Lyctus. 
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m. als Abkürzung bedeutet Magister oder Marcus ober Mensura ober 

Mercurio oder Monumentum oder Municipü; MA. matri; MAG. magister 
(magistra) oder magistratus oder magistri; MAG. PVB. SC. magister pu- 
blicus sacrorum; MAG. Q. Q. magister qvingqvennalis; M. A. G. S. memor 
animo grato (oder agens gratias) solvit; M. C. monumento cessit; M. CL. 
PR. miles classis praetoriae; M. D. M. I. matri Deum magnae Idaeae; 
ME. memoriae oder merita oder merito oder mensis; MED. medicus; MEL. 
melioris (fortunae); MER. meridianus (gladiator) oder merita oder meruit 
oder Mercurio; M. F. C. monumentum faciundum curavit; M. H. M. 
misso honesta missione; M. I. magna Idaea; MIL. militaribus oder mili- 
tavit; MIN. Minerva oder ministri oder minori; MIS. missus; M. L. Marci 
libertus oder merito libens; M L. modios qvingvaginta; M. M. Marii duo 
oder meritissimo oder magnae matri oder municipium (3. B.) mediola- 
nense; M. N. millia numero; MON. (triumvir) monetalis over monumento ; 
M. P. monumentum (memoriam) posuit oder millia passuum oder Minervia 
Pia; M. S. S. E. H. N. S. monumentum sive sepulcrum est: heredem 
non seqvitur; MNN. munere oder municipium; M. V. S. memor voti 
suscepti. [W.T.] 
. MM = umvog, umusior, uvpios; MET. META. METAA — usyaz, 
neyalaı etc., ueyıorog; MH. MHN. — unvog ete.; MHT — uremo; 
MHTPOII. = unrgonol&wg; MNA. — utyag reos Ahorvooz (C. Inser. 
Graec. n. 2278.); MNH. MNHC. — wrmuns; MC = uiras; MTET. 
MTETAP. — uvorng, uvorapyng; M. X. — urmung yapır. $ran; Elem. 
epigr. gr. p. 358. 367 f. ["West.] 

Ma (Ma), wohl die Wurzel von mater und unzzo, vgl. Ma Ta bei 
Aeſchyl. Suppl. 890. Nah Steph. Byz. v. Maoravpo« war ed Name ber« 
jenigen Nympbe im Gefolge der Rhea, welcher Zeus den Dionyſos zur 
Erziehung gab, oder — was wahrjheinliher it — der Rhea feld. Won 
ihrem Namen und dem Wort ravoog leitet Steph. die Benennung der Stadt 
Mataura ab. Vgl. Zoöga Basrel. ©. 82. Anm. 1. (welcher Ma mit magnus 
in Beriehung fegt) und Welder, Aeſchyl. Tril. ©. 187. [W.T.] 

Maagrammum ((Maeayoauuor, Btol. VII, 4, 10. VII, 28, 5.), 
die Haupt» und Refidenzſtadt der Nagadibi im Innern der Injel Taprobane, 
am FIl. Ganges (vielleiht das Heut. Tamancadave; nah And. Gandi). [ F.] 

Maarsares (Macooapns, Ptol. V, 20, 1. 6.), einer der Haupifanäle 
des Euphrat, der weit nörblid von Babylon beginnt, immer einige Meilen 
weRlih von demſelben und parallel mit ihm Hinläuft und fi beim Einfluffe 
des Gyndes in den vereinigten Euphrat⸗Tigris im Hauptftrome endigt. Ammian 
XXI, 6. nennt ihn unter dem Namen Marses ald einen befondern Fluf. 
Er it noch jetzt bei hohem Waſſerſtande ſchiffbar. Da er bei Abulfena 
©. 251. au den Namen Narft führt, fo glaubt Mannert V, 2. ©. 256., 
daß au bei Pol. rihtiger Naapoapng zu lefen ſei, und Bochart hält ihn 
für identiih mit dem Narraga des Plin. VI, 26, 30. [F.] 

Mabog, nad Plin. V, 23, 19. (mo freilich die Codd. fälſchlich Magog 
haben) ein alter, einheimifcher Name jener berühmten Stadt Syriens, die 
au Bambyce (Baußurn, Strabo XI, p. 517. Xelian. h. an. XII, 2. 
Appian. Parth. p. 75. Schweigh. Etef. fr. 394. aus Gratofth. Catast. c. 38.) 
hieß * (daher noch jegt Bambig oder Membedſch, Munbenje), von den Griechen 





* Beide Namen bedeuten „Baumwollenſtadt.“ Abulſeda Tab. Syr. p. 128, 
nennt fie Mambach und Mambedj. Nach Eonft. Porphyr. de imag. Edess. p. 51. 
ed. Combes ſprachen die Araber den Namen Meunix, die Syrer aber Maßovx aus, 
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tHierapolis genannt wurde (vgl. außer den genannten Stellen bes 
abo, Ael., App. und Blin. au Lucian. de dea Syr.c.1. Ptol. I, 11,2. 
5. V, 15, 13. VIII, 20,8. Procop. deaed. II, 9. Hierocl. p. 712. Ammian. 
,26.). Sie lag am Fl. Sangas und an der von Antiohia nah Mefo- 
imien führenden Hauptſtraße, 24 Mil. weſtlich vom Euphrat, 2'/, Tage- 
nm von Berda und 5 Tagereifen von Antiohia (Zofim. IH, 12.), war 
wichtigſte Stadt der Provinz Enrrheftica und feit Gonftantin dem Gr. 
Sauptftadt ber neu errichteten Provinz Euphratensis (Malal. Chron. 
.p. 3. vgl. au Ammian. XIV, 8.), überhaupt aber eine der größten 
Hönften in ganz Syrien. Den Namen der heiligen Stadt führte fie 
hauptfig der Verehrung der Derceto oder Xtergatid, deren prädhtiger 
wel fo überaus reih war daß nah Appian. Parth. p. 28 Schweigh. bie 
buten des Craſſus, die ihn plünderten, mehrere Tage braudten um nur 
pldnen und fllbernen Gefäße deffelben wiegen zu laſſen. Vgl. au Lu- 
u. Blin. 1.11. Mit Einführung des Chriſtenthums ſank ver Wohlftand 
stadt, und Juflinian, der ihre Mauern in viel Eleinerem Umfange wieder 
den ließ, fand fle ſchon theilweife unbemohnt und verfallen (PBrocop. 
ed. II, 9.). Jetzt ift von ihr nichts mehr übrig ald ein großer Theil 
Mauern. Bol. Pococke II. S. 242. und v. Hammer in den Wiener 
66. Br. CVI. ©. 66. [F.] 
Mincae (Maxcaı), 1) ein Bolt an der Oſtküſte von Arabia Felix, 
Hi von den Ajabern bis zum Vorgeb. Maceta hin, von Btol. VI, 7, 
ind Innere des Landes gefeßt, aber auch bis zur Küſte reichen, 
8 aus dem gen. Vorgeb., weldes Strabo XVI, p. 765. 766. aus» 
lich das Vorgeb. der Mafäü nennt, theild aus dem Namen der heut. 
tMaskat oder Madcate, d. h. des alten Moscha, zu fchließen ifl. Vgl. 
Mela III, 8, 6. u. Steph. Byz. p. 436. — 2) eine von Herod. IV, 175. 
‚p. 46 f. Diod. II, 48. Ptol. IV, 3, 27. u. Plin. VI, 23, 26. er- 
ste Völkerſchaft Kibyend im Innern der Regio Syrtica, daher fie auf 
Biol. Maxcı Zvorizaı beißen. Nah Silius III, 275. wohnten fle am 
ben Ufer des Fl. Einyps oder Ginyphus. [F.] 
Macalla (MoxaAla, Uriftot. de mir. ausc. Lycophr. 927. Steph. 
x 9 436., wo fonft freilid MaxeAA« edirt wurde), Stadt an der Oft- 
Dean Bruttium, 120 Stad. von Groton (Arift. 1.1.), wo ſich nach Tzetz. 
Sephr. 1. 1. das Grabmal und ein Heiligthum des Philoktet befinden follte, 
dab Stepb. 1. 1. felbft ven Namen des Ortes ano zov uuAanuodnraı er 
DBiAonrnenv herlettet. Die wirkliche Geſchichte Eennt den Ort nit. [F.] 
Macanitae (Maxariraı, PBtol. IV, f, 10., im It. Ant. p. 2. Ma- 
kos), Bölkerſchaft in Mauretania Tingitana am Heinen Atlas. [F.] 
Macar und Macareus, Sohn ded Helios (oder des Krinakos) und 
os, flüchtete nad Ermordung des Tenages von Rhodos nad Lesbos, 
ED. XXIV, 544. Diod. V, 56 f. vgl. ib. 81. Arnob. IV, 24., Bater 
He, Ovid Met. VI, 124. — 2) ©. ded Aiolos, Bruder der Kanake, 
 Legg. VIII, p. 838. C. Ovid Ib. 564. Her. 11. vgl. Stob. Floril. 
V. 35. — 3) ©. bes Lykaon, myth. Gründer der Stadt Mafaria, Pau. 
„3, 1. — 4) von Nerifos, Geführte ded Odyſſeus, Ovid Met. XIV, 
— 5) 2apithe, ib. XII, 452. — 6) ©. des Jaſon und der Meben, 
.fab. 23. [W.T.] 
Macaraea (Maxepaie), Küftenort Africa’ zwiſchen der großen und 
en Syrte, Stadiasm. maris Magni $. 96. u. 97. [F. 
Macaröae (Maxapeouı, Pauf. VII, 36, 6. Steph. Byz. p. 436.) 
' Macaria (Mexagie, Pauſ. VIII, 3, 1. 17, 3. u. Steph. 1. l.), 
fen Arcadiens, fon zu Paufaniad’ Zeiten zerftört, feine Be⸗ 
Y. 
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wohner mit nah Megalopolis verpflangt worden waren. Er muß in Bar- 
haften in der Nähe von Lycoſura gelegen haben, feine Ruinen aber fint 
noch nicht aufgefunden. Vgl. Boblaye Rech. p. 163. [F. 

Macäres (Maxapes, Scymn. Ehiud fr. v. 199. u. Anon. Descer. 
Ponti Eux. bei Hudſ. HI. p. 10.), ein neben den Marlandyni genanntes 
Küftenvolf am Pontus Eurinus, alfo wahrih. in Bithynien oder Papbla- 
gonien zu fuchen. 

Macareus, Berfaffer eined Werks über Rod (Koss), von weldem 
ein dritte® Buch angeführt wird; f. Athen. VI, p. 262. C. XIV, p. 639. D. 
Unter demielben Namen kommt auch der angebliche Gründer von Lesbos vor: 
f. Died. Sie. V, 82. mit Weflelingd Note u. Macar. Bel. Yabric. Bibı. 
Gr. VIH. p. 367 ff, wo noch Mehrere dieſes Namens angeführt find. [B.) 

(Mexepia), 1) gemeinfame, bei. bei den Dichtern vorkommende 
Benennung mehrerer Injeln, die theild unter andern Namen weit befannte: 
find, mie Cyprus, Lesbos, Rhodus (ſ. d. Artt.), theild aber auch mur 
unter diefem Namen vorfommen, wie ein von Ptol. IV, 7, 37. genannte: 
Eiland im S. des Arabifhen Meerbufens vor der Küfle von Troglodytike 
(Aethiopien), etwas nördlid vom Golf von Adule. — 2) Name zweier 
Städte: a) in Areadien (f. Macareae), b) an der Norbfüfte der Infel Cyprus 
(Btol. V,14,3.). — 3) ein vom Pamifus durKftrömtes Gefllde Meffenien: 
(Strabo VIH, p. 361.). — 4) eine Duelle im Gebiete von Marathon, bie 
nad der gleihnamigen Tochter des Herakles und der Dejanira benannt mar 
(Bauf. I, 32, 5. Strabo VII, p. 377., wo Koray die faljde Lesart er ri 
Kopirdo ſehr glũcklich in 8 Towmopvdo verwandelt bat. Vgl. auch Gros- 
furd I. ©. 93.). [F.] 

Maxapor rno0ı, f. Inferi, S. 161. 

Macatus, |. Livii, S. 1112. Nr. 9. 

Macatütse (Maxarovraı, Ptol. IV, 4, 10.), Völkerſchaft im Werften 
von Eyrenaica an der Grenze der Provinz Africa und oberhalb der Velpi 
Montes. [F.] 4 

- Macca, rom. Töpfer, ſ. Malten, Ergebniffe ver neueften Ausgrabungen 
in und bei Mainz, 1842. ©. 25. [W. 

Maccabaei. Der durch Aleranderd ded ®r. aflat. Feldzug vermit- 
telte Einfluß grieh. Neligton und Sprade, Bildung, Sitte und Gemeinde: 
verfaffung auf den Dften von Kleinaflen an bis nad den Indusländern follie 
auch die Schranke durchbrechen welche Dertlihfeit des Landes und eine jeit 
Jahrhunderten tief eingemurzelte, unter perſ. Hoheit noch fchärfer ausgeprägte 
nationale und relig. Eigenthümlichkeit um das jüdiſche Volk gezogen hatten 
(Leo, Vorlefungen über vie Geſchichte des jüd. Staates, XVIII. Borlef.). Nad- 
dem berjelbe unter der für Judäa im Ganzen nigt umgünfligen Regierung 
der vier, ober, wenn man will, fünf erflen PVtolemäer, befonders aber des 
zweiten, und der zwei erflen Herrſcher aus den Seleuciden, Antiohus IH. 
und Seleucus IV.* mehr im Stillen und bei Einzelnen gewirkt hatte (Joſt, 
allg. Geſch. des ifracl. Volks I. ©. 468 f. IH Maccab. 1, 3.), irat er 
unter Antiochus IV. offener, keder und in größerem Umfreife hervor (I Macc. 
1, 12f.). Bei viefem Fürſten fam nemli zweierlei zufammen, um ibn 


* Mit Ausnahme ber von zwei erfien Eroberern des Landes Ptolem. I. und 
Ant. III. biebei verübten, aber durch nachherige Liberalität andgeglihenen Gewalt: 
thätigteiten, Sof, A. J. XII, 1. 2,1, 3,3, 4,4,; verfuchtes Attentat von PtoL IV. 
auf das Allerheiligfte des Tempels zu Jeruſ. wenigfiend nah II Macc. 1, (vgl. 
jedoch Winer, bibl. R.W.B. unt, Ptol. IV.), fo wie von dem geldbedfirftigen Selen: 
cus IV. auf den ihm verratbenen Schatz bed früher vom König begfnftigten Tem: 
—— legendenartig erzaͤhlt II Macc. 3, 3 ſ., von Joſ. XII, 4, 10. nicht eimmal 

st, 
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mit den Juden in relig. nationalen Gegenfag zu bringen, und biefen bei 
ihnen ſelbſt noch ausgeſprochener hervorzurufen: Geldverlegenheit und die 
fire Idee, bei der fo verſchiedenartigen Bevölkerung feines Reiches ven Gultus 
uniform zu maden (I Macc. 1, 41 f.). Jene drüdte ihn in Folge des 
eigenen großen Kunflaufmandes (Volyb. bei Athen. V, c. 22-—24. X, 53.), 
fo wie des für Syrien fo nachtbeiligen Friedens mit Rom, morunter fon 
fein Bater, Ant. I. (Juſtin. XXX, 2, 1.) und fein Bruder, Sel. IV. zu 
leiden gehabt hatten, und er lieh es ſich daher gerne gefallen, daß Jeſus, 
oder wie er ſich gräcifirend nannte, Jaſon, Sohn des Hohenpriefler8 Simon 2., 
mit Verdrängung ſeines Bruders Onias von ihm dieſe Würde um eine ber 
beutende Summe, natürlich aus dem Tempelfpage * erfaufte, fpäter aber durch 
Menelaus (feinen Bruder nach Joſephus A. 3. XI, 5, 1., nit fo nad 
I Macc. 4, 23 f.) mittelft einer noch größern daraus verdrängt wurde; 
ebenfo, und dieß ift der zweite Punkt, daß Beide das Verſprechen gaben 
und erfüllten, grieh. Sitten und Einrichtungen (. B. ein Gymnaflum zu. 
Ierufalem, Joſ. am a. O. II Macc. 4, 9. 12. vgl. I Macc. 1, 14.) unter 
Verdrängung der altjüd. einzuführen, 3. 172 v. Chr. Das fon hievurd 
empoͤrte relig. Nationalgefühl der fireng oder ftarr Gläubigen wurde es noch 
mehr ald Ant. IV., dieſe ſeltſame Miſchung guter und ſchlimmer Eigenſchaften 
(Diod. Sie. fragm. 1. XXXIV. T. VI. p. 146. ed. Tauchn.), von feinem 
zweiten ägypt. Feldzuge flegreih heimfehrend (I. 170), über Serufalem mit 
Würgen und Tempelraub berfiel (T Mace. 1, 20 f.), und zwei Jahre fpäter 
nad feinem von Mom erzwungenen Abzug aus Aegypten viel Kriegsvolf nad 
jener Stadt jandte, um ald Beihüger der ſyr. gefinnten neugläubigen Partei 
die altgläubige, den Ptolemäern ergebene zu bekämpfen und wo möglich aud- 
zurotten. Mord, Brand, Plünderung, wenn auch mit Vebertreibungen ge» 
ſchildert, Befegung der Davidoburg, Berhöhnung, dann geradezu Aufhebung 
des Jehovadienfles, und anbefohlene Vertilgung feiner h. Urkunden, dagegen 
Erhebung eines ebenfo phantaſtiſch als ... für das ganze Reich be- 
flimmten Zeuscultus, immer flärferer Abfall der Juden und huidigende An- 
bequemung der Samariter zu dem vom Throne wie vom Zeitgeifte begün- 
fligten, Tebenslufligen Dienfle, und immer fchärfere Verfolgung der treuen 
Altglaubigen: das Alles mußte endlich die auch anderswo thätige Meaction 
des Orients gegen den einfeitigen Hellenismus der Seleuciden (Droyfen, 
Gelb. d. Helleniemus II. ©. 66 f.) hier gleihfalls zum Ausbruche bringen 
(1 Macc. 1, 30 f. I Macc. 5—7. Sof. A. J. XII, 5, 2—4 B. Jud. 1, 
1, 1 f. De Maccab. 4 f., f. ®b.1. ©. 543 f.). Und dieß geſchah zu Mobin, 
einem mder Ebene” nabe gelegenen Dorfe (1 Macc. 16,4. 5.), nicht weit von 
Diospolis (Eydda) an der Straße die von Joppe gen Ierufalem zieht (Mob., 
Paläfina II. S. 581 f.), mo Mattathias aus priefterlihem Geſchlechte ver 
legteren Stabt herſtammend, der Urenkel eines en Chasmon (Jof. 
Gorionid. p. 66. 159. 443., daher 'Aoauwraios, Joſ. A. J. X, 6, 1. u. 
die Dynaftte der Hasmonder XIV, 16, 4.), lebte, ein Mann von tiefem 
relig.nationalem Gefühl, und zum Handeln und Aufopfern entſchloſſen, ver 
Bater von fünf gleichdenkenden Söhnen, Johannes, Simon, Judas, Eleazar, 
Jonathan. Diefer leiflete der au dorthin gedrungenen Iodenden Aufforde» 
rung, das dem König angenehme Opfer des Zeus (Vaillant, Seleucid. Imp. 

. 192 f.) als der Angeiehenfte des Orts zu verrichten, nicht nur felbft Feine 
2* ſondern ſtieß auch den erſten abtrünnigen juͤd. Opferer und ben ſyr. 
Ueberbringer des koniglichen Geheißes am Altare nieder, über deſſen Trümmer 
bin er (3. 167) die Loſung zur Maccabäer⸗Heit gab, in Judäa's polit. Ge⸗ 





” €ic. pro Flacoo 28. Tac. Hist. V, 5. Philo Legat. ad Caj. T. II. p. 578, 
ed. Mang. of. B. Jud. II, 14, 6, 
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ſchichte der glorreichſten und für das Gefühl anſprechendſten, ſelbſt in Ber- 
gleih mit der davidiſchen, je preiswürbiger es iſt, eigene Freiheil zu ver: 
theidigen, als fremde zu unterbrüden, und je freier, gebildeter und, aud 
die Greuel eines folhen Kampfes in Rechnung genommen, milder die Dent: 
und Handlungdweife viefer Zeit gegen das rohe, milde Treiben jener altifrael. 
Groberungsperiode eriheint. Der muthige Prieſter zog fih nun, Alles zu- 
rüdlaffend, mit feinen Söhnen in die Einöde des nit weit hinter Modin 
höher und rauher anfteigenden Gebirged Juda, und viele Bamilien, denkend 
wie er, tbaten aud wie er; aber während ein Theil dieſer Flüchtlinge id 
vor einem ſyr. Ueberfall aus Jeruſ. in feinen Höhlenverfieden aus Mit: 
verfiand des Sabbathgefeßed wehrlos niederhauen ließ, erhob der freifinnig 
Prieftergreis muthigen Glaubendfampf auch an Ichovad Ruhetag zum neuen 
Geſetze der Patrioten (Ehafiväer), und zog an der Spige der immer zahl 
reiher um ihn ſich Schaarenden in der Nachbarſchaft umber, die Beichnneiduns 
vollziebend, Altäre zerflörend, Abgefallene wie Verführer zum Abfall mi: 
Schwertesſchärfe züchtigend, farb aber fhon nad einjähriger Führung (S. 166) 
unter Gebet und Vermahnung zu ritterlihem Audharren (I Macc. 2. Joſ. 
A. J. XI1,6. B. J. 1,1, 3.). Nach feinem legten Willen (I Macc. 2, 65 f.) 
übernahm 1) fein dritter Sohn, Judas, zubenannt Makkabi d. h. (Beinde 
zerichmetternder) Hammer (Habacuc. 3,14. Zadar. 2, 3f. de Wette, bebr.- 
jüd. Arhäol. $.59. Winerama. O. J. S. 745., daher Maccabäer), mit feinem 
älteren Bruder, Simon, jener ein ebenfo tapferer Beter als glaubendinniger 
Kämpfer, wie biefer flarf an Rath war, die Führung des immer mehr von 
Fleinen Krieg und von ber Notbwehr zu größern Wagniffen für national: 
Unabhängigkeit erftarfenden Kampfes, und flug fofort die feleucid. Statt 
balter von Samaria und ölefyrien, Apollonius und Seron, viefen an der 
Spige feiner überlegenen, durch abtrünnige Juden verftärkten Schaaren hei 
Bethhoron im Nordweſten von Ierufalem * dur den relig. Enthuflasmus 
feiner Minvderzahl. Ant. aber, entweder zu verblendet über die Bedeutung 
des jüd. Auffandes, um ihn perfönli zu bekämpfen, oder durch die bedeu— 
tenden armen., med. und perf. Unruhen in jene Gegenden feines Neid! 
erufen, übertrug, nachdem er mit feiner Energie (Schloſſer, univ.hift. Ueber- 
cht u. ſ. f. I, 2. ©. 353 f.) noch ein zahlreiches Heer aufgebracht, die 
Leitung feines minderjährigen Sohnes Antiohus V., fo wie den Bertilgungt- 
frieg wider die Juden dem Lyflas, feinem Bertrauten. Das von dieſem biezu 
audgefandte Heer von 40,000 M. zu Fuß (die fyr. Ueberfeßung von I Macc. 
3, 39. hat 10,000, wie Leo beifällig in der 18ten Vorlefung anführt, vol. 
dagegen 3. D. Michaelis in den Anm. zu feiner deutfchen Ueberfegung von 
I Macc.) und 7000 zu Pferd, wurde von den Juden, ftatt file überfallen 
u können, theilweife überfallen, mit großem Berlufte geſchlagen, der Reit 
ber die Philifäerebene nach Asdod und Jamnia verfolgt, und als der noch 
unbeflegte Iheil freiwillig floh, das reiche Lager geplündert, und im 3. 164 
einem noch flärferen Heere unter Lyflad’ eigener Führung bei Beihzur, zmei 
Stunden nörblid von Hebron (Mob. I. S. 360. Anm. 2.) daſſelbe Loos 
bereitet. Nachdem diefer Drt zur jũd. Grenzfefle wider Idumäa gemacht 
und in dem bis auf die Burg wieder eroberten Jeruf. mit großer Sieged- 
freude das Feſt des neu geweihten und befefligten Tempels im December be— 
gangen worden war, beflanden Judas und feine Brüder Jonathan und Simon 
(3. 163) glüdlihe Kämpfe, nur dur die Niederlage einiger Unterbefehlt- 
baber bei Samnia verbittert, gegen die Idumäer im Süben, die PhHiliftäer im 





” Sept Weit Ur; bieher führte eine alte Hauptfiraße von Lydda und ber Ger: 
Füfe Über den Pag nad dem etwa 5 Stunden entfernten Serufalem, Rob, am a. D. 
Il. ©, 242, 273f, 
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Welten, die Ammoniter und andere transjordan. Stämme im DOften, und 
verpflanzten von dort und von Galiläa Her viele jüd. Bamilten nad den 
ſicher —— Höhen des jüd. Südgebirges (IT Macc. 3—5. II Mace. 8. 
10. 12. Joſ. A. J. XII, 7. 8. B. J. I, 1, 4.). Inzwiſchen war Ant. IV. 
nad einem Maubverfuh wider einen perſ. Tempel (I. 164) geftorben 
(Bol. XXXI, 11.). Dieß, der nahende Ausbruch von Streit zwiſchen Luflad 
und Philippus, einem andern Föniglihen Freunde, über Vormundſchaft und 
Neihöverwejerei, die Ungemwißheit was Rom mit dem in feiner Gewalt be> 
findlihen eigentliden Thronerben Syriend, Demeirius, dem Sohne von 
Sel. IV., anfangen werbe, lähmte für den Augenblid die Ihatfraft der 
antioden. Gewalthaber, ermuthigte aber fammt dem biöherigen, Gottgeſeg⸗ 
neten Erfolge Judas zu neuen Wagniffen, zunächſt einem Angriffe auf die 
gar läftige ſyt. Beſatzung der Burg in Jeruſ. Doch der hiedurch veranlaßte 
Nothſchrei der Hellenen und helleniflrenden Juden zog ein fyr. Heer, noch flärfer 
als die bisherigen, unter dem jungen König und Zyflas felbft herbei, vor 
dem nad einem rühmlihen Vorpoftengefechte, in den nad Ieruf. führenden 
Engpäffen, gegen zwei Meilen von Berbzur (Meland, Palaestina pr. 660. 
753.), in welchem Judas’ Bruder, Eleazar, den Helventod farb, worauf Judas 
in die Hauptfladt zurüdwidh und eine Belagerung auohielt. Aber eine Hungers⸗ 
noth im Sabbathjahr (162), für beide Theile ververbli, die Nachricht vom 
Einbruch des Philippus in Syrien und die bertits auch in Judäa fihrbare 
Einmiſchung der vermittelnden Römer bradte einen auf Duldung des jüd. 
Glaubens lautenden, von den Syrern freilid alobald dur‘ Zerflörung der 
Beiefligungen am Heiligthum verlegten Vertrag zu Stande (I Macc. 6,; 
II Macc. 11. 13. mit einigen Abweihungen und diefem Bude ja überhaupt 
eläufigen Uebertreibungen; Joſ. A. J. c. 9. B. J. c. 1, 5. App. Syr. 46. 

ol. XXX1, 12,9 f.). Doch er gewährte den jüd. Batrioten eine wie fon 
jene Berlegung bedeutete nur kurze Ruhe; und die Erhebung des aus Rom 
entwichenen Demetriud I. an des hingerichteten Ant. V. Statt brachte dur 
Einfegung des zmeideutigen, jelbit für eine Anzahl Chafldäer verführeri- 
fhen Alcimus ald Hohenpriefters, den alten Glaubenoſtreit, und weil Alcimus 
in Bolge davon vor dem klarſehenden Judas zu feinen fur. Gönnern ſich 
flüchten mußte, auch den Krieg wieder zum Ausbruch. Bei feinem Beginne 
entreißt zwar Judad abermald in. der Nähe von Bethhoron dem fyr. Beld- 
bern Nicanor Sieg und Leben, fällt aber, nachdem er inzwijchen auch mit 
der hoheprieſterlichen Würde geihmüdt ſich um nachhaltigere Hilfe bei den 
wider Demerrius midflimmten Römern, die fih das jüd. Ländchen ale Ope⸗ 
rationsbafls wider die ägypt. und fyr. Nahbarreihe gerne gefallen ließen, 
tlüglich umgeſehen (Juſtin. XXXVI, 3, 9.), vor dem Gintreffen von deren 
Zufage, an der Spige einer auf 800 Streiter heruntergeihmolzenen Schaar 
in erneutem ungleihem Heldenkampfe gegen die jur. Uebermadt unter Bar» 
chides auf der ſüdiſch⸗philiſtäſſchen Grenze. Unter den gerechten Klagen feines 
verwaisten Volkes wurde er im väterlichen Erbbegräbniß zu Modin beigejegt 
(160 v. Ghr., I Macc. 7—9, 22. II Macc. 1 f. Joſ. A. J. c. 10f. B. 
3. $. 6.). Diefe Niederlage, die Belegung Ierufalems, fofort der blutige 
Kod des Johannes, eines zweiten Bruders, und der Verluſt der Maccab. 
Bamiltenhabe, melde an trandjordan. Beinde verloren ging, waren empfind» 
lie Schläge für die jüd. Patrioten, und daher Konnte 2) Judas’ Bruver, 
Jonathan, von ihnen mit der Häuptlingſchaft befleidet, ihre Sache 
anfangs nur vertbeidigungämelfe, oder auf den Fleinen Krieg der Naubzüge 
beihränft, von einer fehlen Stellung in der Wüſte Ihefoa aus (ſ. Bo. IV. 
©. 350.) in Gemeinſchaft mit Simon führen. Selbſt ald Bachided, un- 
lüclich in einem Gefechte in den Jordansſümpfen, nad Befeftigung mehrerer 
Bunkte in Judäa, namentlih Ierufalems, wohin er die Kinder ber Vor⸗ 
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nehmſten ald Geifeln hatte bringen laſſen, abgezogen war, machte Jonathan, 
entweder weil der für. Anhang jetzt zu übermädtig oder die Kraft der Pa- 
trioten wenigftens für den Augenblid erfhöpft war oder er nit in bem 
Grade wie fein Bruder Judas Kriegsſchaaren zu organiflren und zuglei zu 
begeiftern verftand (Flathe S. 609.), doch feine der Rede werthen Fortſchritte, 
bis er nad zwei Jahren über den von feinen meuchelmörderiſchen Gegnern 
berbeigerufenen Bacchides in ee Blußniederungen einen noch bedeuten» 
dern Vortheil davon trug, in Folge deſſen ein für Jonathan unter feinen 
BVerhältnifien nicht ungünftiger Vertrag auf Auslieferung von Beute und Ge— 
fangenen mit Bacchides abgeſchloſſen wurde (I Macc. 9, 23 f. Joſ. A. J. 
XII, 1.). Bon Mihmas aus (im NO. von Ieruf.) konnte jegt Ion. ale 
anerkannter Beamter des for. Königs um fo ungeflörter auf Wiederherſtellung 
eined georbneten Rechts- und Neligiondzufandes in feiner Umgebung wirfen, 
als vom I. 152 an in Syrien eine Reihe von NRevolutionen eintrat, welche 
die raſch fi folgenden Könige Ulerander Balas, Demetrius II., des I. Sohn, 
147, Antioch. VI., des Uler. Sohn, 145, nöthigten den Beifland des jüd. 
Volkeführers* durch Verleihung der Würde eines Hohenprieflerd, königl. 
Freundes, Hauptmannd und Statthalterd über Judäa (?) * oder Beflätigung 
derfelben, fo wie durch Vergabung mehrerer damit verbundener Rechte und 
Bortheile an Hauptftadt, Land und Volk zu gewinnen. Do die for. Zwei⸗ 
deutigkeit (I Macc. 10, 46.), die Unzuverläßigfeit der dortigen Berbhältniffe 
überhaupt, dad natürliche, immer ausgeprägtere Streben nah völliger Inab- 
hängigfeit von dem wenn auch nicht mehr relig. verfolgenden,, jo doch polit. 
widerwärtigen Syrien, legten dem Ion, mie einft feinem Bruber Judas, 
die Wiederanfnüpfung des röm. Bündnifjes nahe; allein diefer noch immer 
ferne Schild im Welten vermodte au ihn nit zu deden; denn ber for. 
Heerführer Diodotus, gen. Tryphon (Strabo 668. 752.), bejorgt, feine Ab» 
fihten auf des jungen Ant. VI. Krone und Leben möchten durd die ſchon 
von deſſen Vater erprobte Treue Jon.'s durchkreuzt werden, zugleih auch 
eiferfühhtig auf die durch diefen wachſende Emancipation Judäas, mußte zu 
Ptolemais den arglofen jüd. Priefterfürften und fpäter auch defien zwei Söhne 
in feine Gewalt zu befommen, und ließ alle drei ermorden (3. 143). Son. 
wurde im Bamiliengrabe zu Modin beigefegt, über welchem ver nod 
allein überlebende Bruder Simon fieben Pyramiden, für Vater, Mutter, vier 
vorangegangene Brüder und einftens auch ihn felbft zum Gedächtniß fammt 
anderem Grabesſchmuck, meithin ſelbſt den auf dem Mittelmeere Schiffenden 
ſichtbar, errichten ließ (I Macc. 10—13, 32. Joſ. A. J. XII, 2. 4.5. 6, 
1—5. B. J. I, 2, 1. ©. über dieß Denkmal und eine angebl. darauf fi 
beziehende Münze Simons: Michaelis am a. O. ©. 281 f. und Rob. MI. 
©. 62.). 3) Simon, fon unter feinen zwei Brüdern für des Wolfes 
Heil und Sieg mit Rath und That wirkſam, der Bolfbeglüdenpfle umter 
allen Maccab., zeigte ſich no während ber Gefangenſchaft feines Bruders 
Ion. dur feine mit Umfiht und Erfolg geleitete Vertheidigung der jũd. 
Weftgrenze gegen mehrere Verſuche Tryphons von einem oder dem andern 
ber gewöhnliden ſyr. Angrifföspunfte, Ptolemais, Dora, Joppe (das ge- 
nommen wurbe), einzubrechen, würbig ber ihm durch Volkezuruf übertragenen 
Führerſchaft. Klug fegte er durch Befefligung vieler Städte, 3. B. Beihzurs, 


* Jon. bleibt dem Alex. Bal, treu bis zu beffen Tode, I Mace. 10, 47. 11, 
17f. Sein Benehmen gegen Ptolem. Philom, it blofe diplom. Höflichkeitsbezeu⸗ 
gung, I Macc. 11, 6f. (gegen Flathe ©, 633,, der auch im des Apollonins Parteis 
flelung irrt, f. Michaelis zu I Macc, 10, 69.). 

** Auch fein Bruder Simon bekam eine Gtatthalterfhaft an der phönic. Küfle, 
durch Untiohus VI. (Mich, gu I Mace, 11, 59,). 
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bie Vertheibigungsanftalten fort, Enüpfte mit Tryphons Gegenkönig, Demes 
trius II., zur Sicherung feiner Stellung fo mie des Landes Verbindungen an, 
erweiterte die Landeögrenze durch Groberungen im Norden und Weiten, vers 
drängte die fyr. Beſatzung aus der lange befegten Burg von Seruf., forgte 
für &emeindeverwaltung und unparteiifhe Nechtöpflege, für Anfhaffung von 
Waflen- und Getreidevorräthen (ſ. Michaelis zu I Macc. 13, 33.), für Ges 
werbe und Belebung namentlich des Mittelmeerhandels befonders durch Joppe's 
Eroberung, erneuerte das wichtige röm. Bündniß, und wurde durch die Dank 
barkeit von Priefterfhaft und Volk, das mit feinem erſten Regierungsjahre 
eine neue, antifeleuc. Zeitrehnung begann, zum Hohenprieſter und Fürſten 
proclamirt (3. 141. Joſt am a. D.1,509f. Winer am a. O. 1. 8.539 f.), 
auf fo lange bis ihnen Gott einen beglaubigten Propheten erwecken mürbe 
(I Macc. 14, 41., ſ. Mib. z. d. ©t.), und hierin au von Demetr. II. 
aus Scheue vor der Juden röm. Bundeögenoffen beftätigt. Anfangs in freund» 
lichem Bernehmen mit Ant. VII., dem Bruder des inzwiſchen (3. 140) in parth. 
Gefangenf&aft gerathenen Demerr. II., welcher außer den von früheren Seleur. 
der Maccab. Bamilie und dem jüd. Lande gemachten Verwilligungen bem 
Simon auch noch dad Münzrecht ertheilte (über diefe vielbeſprochenen Münzen 
f. Biner am a. D. I. ©. 473 f. II. ©. 520 f. de Wette am a. D. $. 186.), 
war Simon bereit, ihn gegen den Thronräuber Tryphon zu unterflügen, 
wurbe aber fpäter von dem auf bie Vertreibung der fyr. Befagung aus Jeruſ. 
und bie jüd. Eroberungen an der philift. Küfte indgeheim erbosten Ant. 
(3. 138) mit Vorwürfen, Zurüdforderungen und zufegt mit offenem Kriege 
beimgefucht , deſſen Führung der greife Fürſt feinen zwei Söhnen Judas und 
Zohanned übertrug (ſ. über die Differenz in den Berichten von Jof. und 
1 Macc. Mid. zu I Macc. 10, 16.), melde den Syrer in der Ebene unters 
halb Modin jchlugen und bis an die Meeresfüfte verfolgten. — Drei Jahre 
fpäter wurbe er von feinem berrfhgierigen Schwiegerfohne Ptolemäus, dem 
Statthalter Jericho's, auf deffen nachbarlicher Burg Dof (einer der zwei von 
Strabo 769. erwähnten Räuberburgen ? Rob. II. S. 559.) bei einem herrlichen 
Male (3. 136) nah abtjähriger Megierung ermordet, welcher Elende, ſpäter 
auch no mit dem Blute von Simond Gemahlin und zwei Söhnen, Judas und 
Mattathias befledt (j. über die abermalige Differenz der zwei genannten Refe⸗ 
renten Mid. zu I Marc. 14, 16.), den fur. König zur Durchführung feiner 
ebhrgeisigen, landeöverrätherifchen Plane um Hilfövölfer anging, aber mit feinen 
Entwürfen auf Gaza, Jeruf., den Tempel und feines Schwagers Johannes Xeben 
durdfiel (E Dacc. 13—16. of. A. J. XI, 6, 6. 7. B. J. I, 2, 2—4.). 
4) Nachdem Johannes Hyrcanus J., außer einem Bruder (Joſ. A. J. 
XHL, 8, 3.), ſcheint es, jegt der einzige Maccab., die lebernahme der hobe- 
priefterliden Würde durch ein Opfer fanctionirt hatte, trat er einen Rachezug 
wider feinen treulofen Schwager Ptolem. an, nad deſſen erfolglofem Verlaufe 
noch in bemfelben Jahre Ant. VII, eingedenk der unter ber vorigen Regierung 
erlittenen Berlufle Syriens umd gerufen von jenem Ptolem., das Land vers 
wüftend vor Jeruſ. erfhien, und den Joh. nicht nur dur eine bedrängniß— 
volle mebhrmonatliche Belagerung, fondern aud und vielleicht ebenſoſehr durch 
die hochherzige Milde, womit er trog aller Anmuthungen ſeines Freunde⸗ 
rathes, die menſchenfeindlichen Juden nah Ant. IV. Vorgang relig. und 
polit. zu vernichten (Diod. Sic. am a. D. p. 194 f.), vielmehr dad bevor⸗ 
fiehende Laubhürtenfeft dur Berwilligung eines Waffenflillftandes und Ueber⸗ 
fendung eigener Opfergaben ehrte, zu einem Briedendvertrage, worin man 
unter Anerkennung ber kirchlichen Verfaſſung Judäas über Auslieferung der 
Waffen, Niederreißung von Jeruſalems Mauern, ntridtung eines Tribute 
für den Beflg Ioppes und anderer meifl zu Syrien Age paläflin. Städte, 
und flatt der verlangten Aufnahme einer for. Befagung in Jeruſ. über Stellung 
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von Geifeln und Bezahlung von 500 T alenten * übereinfam, ja F einem 
Bunde und zur Theilnahme an Ant. unglücklicher Heeresfahrt nach Varthien 
(J. 130) als einer Art Lehenspflicht beflimmte, woher ſein Name Hyrcanus 
ftammt (Dexippus ap. Syncell. p. 556. Joſ. A. J. c. 8. B. J. c. 2, 5. 6. 
vgl. Niebuhrs (EI. Schriften. ©. 299 f.) doch etwas zu Scharfe Ausftelungen 
gegen Joſ. Bericht. Blathe ©. 662 f., ſ. Bdo. 1. ©. 545.). Bon diefer 
zurüdgefehrt war er auf die Nachricht von Ant. VII. Untergang in Parthien 
alfobald nah allen Seiten bin thätig, die Nachtheile des mit jenem abge» 
fehloffenen Friedens auszugleihen, indem er mit Benügung jener Trauer» 
botſchaft for. Städte im Oflforbanland wegnahm, fodann zwei alte Erbfeinde 
feines Volks, die Samaritaner, deren Tempel auf Garizim, fo wie ihre 
Hauptflapt — diefe ward nad langer Umlagerung troß fur. und ägypt. Entjaß- 
verfuche erobert — er zerflörte, und die Idumaͤer in Südjudäa (f. Bd. IV. 
S. 62 f.) fih unterwarf und fle zur Annahme von Beſchneidung und andern 
jüd. Sitten nöthigte, endli zur Sicherung bed alten und dieſes neuerwor- 
benen Beflges nah dem Vorgang von Bater und Obeimen den Bund mit 
den Römern erneuerte, in allen diefen Unternehmungen gefördert dur bie — 
indeß zwiſchen dem abenteuerlien aus yarth. Gefangenſchaft heimgekehrten 
Demett. II. und dem von Aegypten vorgeſchobenen Aler. Zebina, und ſodann 
den Halbbrüdern Antiohus Grypus und Eyzicenud ausgebrochenen — Kämpfe 
um die for. Krone (Joſ. A. J. c. 9. 10, 1—3. B. J. c.2,6.7. Flathe ©. 668 .). 
Doch auch relig. Mittel fegte Joh. 9. zur Stärkung feiner Herrſchaft in 
Bewegung: fo wollte er am Tage mo feine zwei Söhne ein damajc. Entjap- 
heer unmeit von dem durch fie belagerten Samaria ſchlugen, beim Weihraud- 
opfer im Tempel eine geheimnißvolle Kunde hievon vernommen haben, mas 
er auch bei feinem Austritt dem ganzen Volke mit prophet. Sicherheit ver- 
fündet haben fol; fo hatte er ſich während des größten Theils feiner weltlich⸗ 
geiſtlichen Regierung auf bie vopuläse Phariſaͤerſekte geftügt; doch als er 
fpäter dur den ihm ſchlau unterbreiteten Rath diefer Bekämpfer fremder 
Uebermacht zu Gunften der eigenen, er folle zufrieden mit der fürftlicden Würde 
die Boheprieherlidhe niederlegen **, auf Einflüfterung eined fappucäifchen Freundes 
zur Aufgebung und Verfolgung feiner alten Genoffen und ihrer polit.reli« 
giöfen Grundfäge fich beftimmen ließ (ums 3. 110, Joſt I. ©. 5 f.), ſo 
erregte er hiedurch bei ihnen einen Haß gegen ſich und feine Bamilie, der 
zwar von ihm felbft in feinen erften Ausbrüchen niebergefämpft wurde, dafür 
aber fpäter der legtern um fo berbere Früchte brachte, ald nun nicht mehr 
durch die Noth der Zeiten zurüdgehalten der firhli-bürgerlide Gegenjat 
offen losbrach zwiſchen den mehr demokratiſch fih gebärdenden Vertheidigern 
ſcharfer Prieſterherrſchaft über vie Volkegemüther und im Zufammenhangt 
hiemit eined mit Iradition zerfegten Judenthums, und den mehr der Arifte- 
fratie zugemwiefenen VBorfämpfern des auf alleiniger Auctorität des U. 3. 
fußenden Hebraismus und einer daraus hervorgehenden Geiftesunabhängigfeit 
von nachweisbar menſchlichen Sagungen, die ſich aber freilih unter dem Einfluß 
einer zu Genuß und Spekulation glei aufgelegten Zeit leicht zu Libertinids 
mus in Glauben und Leben verflachen Eonnte. Joh. H. flarb, nachdem er 
gegen 29 Jahre regiert hatte (Aldor. Anm. m. zu Joſ. B. J. I, 2, 8. ed. 


UL — — — —— 

⸗Die augenſcheinliche Fabel von mehr als 3000 Talenten and dem eröffneten 
Davidsgrabe, wovon Ant, befriebigt un Sölbner geworben worden ſeien, iſt wahr: 
ſcheinlich zur Maskirung der Größe des Tempelfchages ober feiner Plünberung er 
funden, Joſt ©. 512. Anm. 1. 

“© ebenbei lag darin freilich auch das richtige Gefährt, mit Nieberkimpfung der 
äußern Noth habe die Vereinigung ber weltlichen und geiftlihen Macht in ben Maccat. 
Bolesführern ihre Beſtimmung erfüllt, und fei daher nicht mehr am ber Zeit (2er, 
20fte Borlefg.). 
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Haverc.), und von Gott, wie of. fagt, der brei größten Zierden gewürbigt 
worden war, ber Herrfchaft über fein Volk, mobei er zuerft unter jüd. Fürften 
NH auf Söldner ftügte (A. 3. XIII, 8, 4. B. J. c. 2, 5.), des Hohepriefter> 
thums und der Weiſſagungsgabe, Eraft der er auch den Tod feiner zwei älteften 
Söhne als bald nah dem feinigen erfolgend verfündet haben fol, mit Hinter» 
laffjung von fünf Söhnen (Joſ. A. J. c. 10, 5—7. u. B. J. c. 2, 7. 8. 
noch pomphafter über feine Prophetie). 5) Der Neltefle von diefen Ariftos 
bulus I: nahm zuerft unter den Maccab. das königliche Diadem an; aber 
mit diefem auch Herrſcherargwohn und Eiferfucht wenigſtens gegen drei feiner 
Brüder, die er fofort gefangen fegte, und gegen feine Mutter, die, fcheint 
es, dur ihres Gemahls legten Willen mir der weltlichen Gewalt betraut, 
um die Theilnahme an-diefer mit ihrem Sohne geftritten hatte, und darum 
von ihm mit Kerker und Hungertod beflraft wurde. Nur den ihm an Alter 
nädften Bruder Antigonus würdigte Ariftob. feiner Liebe und gleichen An⸗ 
theild an den Sorgen und Ehren der Regierung; aber diefen wußte die mit 
einigen Intriganten gegen ihn verfhworene Königin, als die Saat des Arg- 
wohns in des Königs Bruft nicht ſchnell genug wucherte, auf tückiſche Weiſe 
aus dem Wege zu räumen. Als Ariftob. diefen Frevel inne wurde, brach es 
fammt der Bolter eines böfen Gewiſſens dem Erkrankten das Herz. Diefer 
directe Abloͤmmling der entihiedenften Bekämpfer des griechiſchen Weſens 
beißt wegen feiner Neigung zu griehifhem Weſen gAsAırr; auch wird 
binter folderlei Angaben, wie die biöherigen, ihm noch nachgerühmt er fei 
von Natur ein billig denkender Mann fittfamen Anftandes geweien, und babe 
feinem Baterlande während feiner nur einjährigen Regierung viel Gutes er- 
eigt, wozu wohl aud zu rechnen feyn wird daß er einen großen Strich von - 

urda (f. Bd. IV. ©. 337 f.) vielleicht weil bereitö erkrankt, theilweife 
burd jenen Antigonus erobert, und die im Lande Bleibenden, wie die Idu—⸗ 
mäer fein Bater, zum Judaiemus genöthigt babe (Joſ. A. J. c. 11. na 
Timagenes in Strabos verloren gegangenem Geſchichtswerke, und B. J. c. 3.). 
In dem und no erhaltenen Werke dieſes Geographen (p. 762) wird wahrſch. 
wegen Ariftobuld jo kurzer Megierung die Annahme der Königswürde 
6) feinem Bruder und Nachfolger, Alerander Iannäus zugefhrieben, 
den die Königin Wittme, Salome Alerandra (I. 106), aus dem Kerker auf 
den Thron bob; dieſen befleckte er aber durch Ermordung bed einen feiner zwei 
noch lebenden Brüder, weil denjelben gleichfalls danach gelüftete, während er 
ben andern, der flille Unihätigkeit vorzog, in Ehren hielt. Groberungsluftig 
wie ler. war und zugleih treu der Politik feiner Vorfahren nad der 
bandelsıhätigen Mittelnreerfüfte Paläftinas vorzudringen, fuchte er zuerft mit 
Benügung des in Syrien forttobenden Bürgerfriegs die Trümmer fur. Herr⸗ 
ihaft an dem ihm benadbarten Geflade, namentlih Ptolemais und Gaza 
in feine Gewalt zu befommen. Dieß verwidelte ihn mit dem aus Aegypten 
durch feine Mutter Gleopatra vertriebenen Biol. Lathurus, melden die von 
Prolemais zu Hilfe gerufen wiewohl nit aufgenommen hatten, in Kampf. 
Dieier wurde in Galiläa um fo erbitterter geführt weil der Aegypt. erfahren 
hatte, Alex. habe während augenblicklicher Annäherung zu ihm indgeheim 
jeine Mutter Cleop. wider ihn aufgereizt. Zwar erfocht Ptol. Über feinen 
jüd. Gegner einen blutigen Sieg am Jordan; aber diefer errichtete dafür mit 
der an Vhöniciens Küfte erfchienenen Cleop. unter Vermittlung ihres füd. 
Feldherrn Ananiad ein Bündniß. Hiedurch im Rücken geflhert eroberte 
Aler. Gadara am Hieromiar (Plin. V, 18.) und Amathus nörblih vom 
Einfluß des Jabbok in den Jordan, und wandte ſich dann rafh, da Ptol. 
und Gleop. abgezogen, gegen bie fübmweftlih von Gaza gelegenen Hafenftädte 
Anthedon und Raphia, die er bejegte, worauf Gaza unter ſchwerem Blutver⸗ 

Bauly, Real · Cachelop. IV. 84 
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gießen von ihm erobert ward, aber in Flammen aufging. Heimgekehrt von 
feinen beutefuddenden Kreuz und Querzügen mußte Aler. einen beim Laub» 
hüttenfefte unter Shmähungen wider ihn loegebrochenen Aufftand, fehr wahr: 
fcheinlid das Werk der Pharijäer, im Blute von 6000 Menſchen erftichen, 
und umgab ſich wider neue Verſuche mit piflvifgen und ciliciſchen Söfonern. 
Nah neuen Heerfahrten wider bie tributär gemachten Moabiter "und meider 
Araber in Gilead, wo er einem SHinterhalte von Obeide, König von Petra, 
beinahe erlag, erwartete ihn zu Haufe ein neuer Aufruhr feined wider ben 
unrubigen @roberer natürlich erbitterten und noch weiter abfichtlich bear bei⸗ 
teten Volkes, das fogar den Seleuciden Demetr. Eucärus wider einen Maccab. 
zu Hilfe rief. Ihm unterlag zwar Alex. bei Siem; ald aber viele Juden 
aus Mitleid oder aus Furcht vor einem neuen Seleucivendrude ſich wieder 
um ibren angeftammten Fürften fhaarten, zog Demetr. ab und überließ ben 
Juden und ihrem Könige allein die Bortiegung ihred einheimiihen Krieges, 
der ſich mit Kreuzigung von ungefähr 800 Gegnern Alexanders vor ben 
Augen des mit feinen Goncubinen ſchmauſenden Bürften nad jehsjähriger 
Dauer endigte, und im Ganzen 50000 (?) Menſchen dad Leben gekoſtet 
haben fol. Gegen 8000 von denen die wider ihn geftritten wanderten frei- 
willig ins Elend und blieben darin fo Tange er lebte. So hatte er zwar 
Grabesruhe im Innern geſchafft; aber von Außen ber wurde ber Reſt feiner 
Regierung no einmal durch einen für ihn nachtheiligen Zufammenfloß mit 
dem Seleuc. Antiod. Dionyfus und dem Araberfürflen Aretas, nachherigem 
Beherricher von Damadcus, vorübergehend beunruhigt; worauf — legten 
Groberungszug gen Peräa antrat*, und obgleih durch feine Trunfliebe in 
eine dreijährige Fieberkrankheit geflürzt, ihn bis zu feinem Tode fortjegte. 
Als diefer ihm bei Belagerung des transjordan. Kafleld Ragaba in ben 
Bergen der Gerafener nahe trat, rieth Alex. feiner klagenden Gemahlin 
Alerandra, file folle feinen Tod bis zur Eroberung der feinpliden Burg den 
Kriegern verheimligen, dann im Siegeöglanze nad Jeruf. ziehen, dort bie 
Vornehmſten der volfgmädtigen Pharif. zu ſich befcheiden und ihnen Gemalt 
über feinen Leichnam und für die Zukunft Einfluß auf alle Regierungsange— 
Iegenheiten einräumen. So endigte diefer Fürft, jedenfalls merfmürbig durch 
die raftlofe Energie womit er Judäa, Samaria, Galiläa, das ſüdliche Ufer 
gebiet bi8 Prolemaid und faft ganz Peräa unter feinem Scepter zu vereinigen 
wußte, nah 27jähriger Regierung 3. 79 mit Hinterlaffung zweier Söhne, 
des indolenten Hyrcanus II. und des aufbraufenden Ariftobulus II. (Iof. A. 3. 
c. 12—15. B. J..c. 4.). 7) Die Befolgung jenes Rathes brachte dem Ber: 
florbenen, den das Volk zuvor als Schlaͤchter verwünſcht, großen Nachtuhm 
und dad glängenpfte Leihenbegängniß, feiner Gemahlin Alexandra, als 
Erbin des königl. Scepterd**, während Hyrcanus II. Hohepriefter murde, 
die Gunſt des Volkes und der Pharijäer, diejen jelbft aber die volle Regie 
rungsgemwalt ein, welche fie denn auch zu Gunften ihrer Partei und zu fo blutiger 
Reaction gegen ſadducäiſche Nathgeber Alexanders benügten, daß einige der 





* Sofephus lieſert bei biefer Gelegenheit A. J. XIII, 15, 4. ein intereffantes 
MWerzeichniß der von ben Juden um biefe Zeit den Syrern, Phöniciern, Idumdern 
nad allen Seiten hin abgenommenen Städte, unter denen es bei dem und Ehriften 
merkwürdigen Pella heißt, es fei von Alex. zerfiört worden weil die Einwohner ſich 
des liebertrittd zum Judenthum gemweigert, Go fehr hatten fich gegen bie Tage eines 
Ant. IV. und Demetr, I. die Verbältniffe verändert, Dazu nehme man nod bie 
oben berichtete bewaffnete Bekehrung der Idumaͤer und Sturder, 

”” Man bemerde Überhaupt bie Einmiſchung von Frauen in die Regierungss; 
Ungelegenheiten im biefer zweiten Hälfte ber Maccab, Geſchichte: 1) Salome Wierans 
— die ae von Ariſſobul; 2) Alexandra hier; 3) Ulexandra, die Muster 

ariamnes. 
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Legtern den raſchen Ariftobul an der Spige der Königin Mutter die Ein- 
räumung einer Anzahl Sicherheitäpläße für ihren Anhang abnöthigten, welcher 
Erfolg den feurigen Bringen bei der inzwifchen eingetreienen tödilichen Krank» 
beit feiner Mutter ermutbigte, die zahlreih ihm zuftrömenden Anhänger feines 
Baterd unter fh zu fammeln und unbeirrt dur die noch von Alerandra 
verfügte Feſtnehmung feiner Brau und Kinder nad der Krone zu greifen. 
Indeflen flarb Alerandra, nachdem fie dem mit Geld» und Streitfräften aus» 
geftatteten Pharitäerrathe und ihrem Älteren Sohne Hyrc. es überlaffen Hatte, 
entscheidende Mafregeln in diefer Sade zu ergreifen, im J. 70 nad einer 
neunjährigen, kraft- und rubmlofen Regierung, mad auch der PBharijäer 
Joſerhus damider fagen mag. Nah ihrem Tode wurde zwar 8) ihr Sohn 
Hyrcanus 11. in Jeruf. zum König audgerufen, mußte aber, in einem 
Treffen bei Jericho von vielen feiner Krieger verlaflen, fi zu einem Vergleiche 
mit feinem jüngern Bruder verfleben, der diefem Krone und hohepriefterliche 
Inful, ihm ſelbſt aber die Ruhe des feiner Pafflvität angemeffenen Privatleben 
einbrachte (Joſ. A.J. XIII, 16. XIV, 1,1—2. B. J. c.5. 6, 1.). Vgl. über die 
weiteren blutigen Geſchicke diefer Brüder und ihrer Nachkömmlinge im erften 
und zweiten Gliede, in melden dad Maccab. Haus unterging, Bd. I. 
©. 764 f. Br. IV. ©. 64 f. Don 167 bis 40, dem Jahre der Ernennung 
ihres Erben und Vertilgers, Herodes des Ipumäers, find die Maccab. an 
der Spitze des jüd. Gemeinmwefens geftanden (vgl. jedoh Winer II. ©. 60. 
Anm. 2); Brudereintradt und fromme Hingabe an Gottes und ded Bolfes 
Sade, fieghaft in der größten Noıh, hat fle gehoben; Bruderzwietradht und 
ſelbſtſüchtige Verweltlihung, mit dem größten Glüde eingetreten, hat fle ges 
flürzt. — Ihre Stammtafel f. im Anhang zu Heerens Handb. der Geſch. 
der Staaten des Alterıhums. — Literatur: Prideaur, Histoire des Juifs etc, 
T. W. u. V. Leo, Vorlefungen über d. Geſch. des jüd. Staates, 18te bis 
2ife Borlef. Joſt, allg. Geſch. des ifr. Volks I. ©. 55 f. I. S. 1-651. 
Bertholdt, Einl. u. f. f. II. ©. 1036 f. [ Cless.] 

Macchida (Meryıö«, Iofepb. Ant. V, 1, 17.) oder Maceda (Ma- 
nda, LXX. in Joſua 10, 10. 17. 21. 28, 12, 16.), eine Stadt des Stammes 
Kuda in Paläflina, nah Hieron. 8 Mill. ſüdöſtlich von Eleutheropolis, etwa 
2/,M. ſüdweſtlich von Jerufalem. [F.] 

Maccheröbi (Maryovonßo), 1) Völkerſchaft an der Küſte von Mauri- 
tania Gälarienfls, öftlih vom Geb. Zalacud um die Mündung ded Savus 
(j. Ierfiert) ber, Ptol. IV, 2, 20., (bei Plin. V, 2, 1. Macurebi). — 
2) Volk im Innern Libyens, öftlih neben den Daradä, zwiſchen dem Das 
radus und Nigir, Prof. IV, 6, 19. [F.] 

Maceius, ſ. Plautus. 

Maceocalingae, ein Zweig der zu den Gangaridae gehörenden Ca- 
lingae im öftlidern Indien am Gangerifhen Meerb. Plin. VI, 17, 21. [F.] 

Maceöi ( Marxooı), Bolk im Innern Libyens zwijchen dem BI. Gir und 
dem Nuba-Ser, PBtol. IV, 6, 18. [F.] | 

Macconius, röm. Töpfer, ſ. Jahrbb. des Vereins von Alt. Fr. im 
Mheinl. I. S. 88. Janſſen, Mus. Lugd. Inser. p. 142. [W.] 

Maccürse (Vernvvoa, Ptol. IV, 2, 19.), Völferichaft im Innern 
son Mauritania Cäſarienſis zwiſchen den Gariphi Montes und dem Geb. 
Ginnaba. [F] . 

Maceus, in der Volkskomödie der Atellanen neben bucco (Appul. Apol. 
p. 564. Oud.) eine flehende Figur (Diomed. III, 488. in Atellana Oscae 
personae inducuntur ut Maccus) wie der Pulcinell und Arlefin, charafterifirt 
durch ergöglide Dummheit, Gefräfigfeit und fonflige Beftialität. So ſchrieb 
Novius Arellanen, betitelte: Macci, Maccus caupo, Maccus exsul, Pomponius 
einen Maccus, Macci gemini, Maccus miles, M. seqvester, Maccus Virgo, ſ. 
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Munf de fab. Atell. p. 144 f. 172 f. und im Allgemeinen p. 29—31. Ein 
M. Annaeus M. F. Esq. Longinus maccus (Schaufpieler) oder Maccus (Bei- 
name) findet fi bei Drelli Inser. 2621. — Das grieb. uenno@r (Ariftopb. 
Eqq: 62. Pollux Onom. II, 2. f. v. a. un xo@r, desipere) wird von Suid. 
s. v. damit in Beziehung gebradt. Abbildungen des M. find vielleicht bie 
bei Bicorini de larvis, Af. IX, 2. 3. [W.T.] 

Mace (Maxn), eine von Steph. Byz. p. 436. mit Maenaca (f. d.) 
in Verbindung gebrachte unbekannte celtiſche Stadt. [F.] 

Maceda, j. Macchida. 

Mac&do aus Heraclen iſt auf einer bei Halicarnaß gefundenen Inſchrift 
ald Bildhauer bezeihnet, der ein der Minerva geweihtes Botiv-Dentmal 
machte, Böckh C. Inser. n. 2660.: [s]zoinoer Maxsdor Aorvoiov "Hoa- 
»Asornz. Den Schriftzügen zufolge jegt Bödh das Denkmal in ein ziemlis 
hohes Alterthum. Vgl. R. Rochette Lettre AM. Schorn p. 346. 2te Ausg. [ W.) 

Macedonia (Maxedorie). Diefer erft ſeilt Herodots Zeiten (vgl. V, 
17.) vorkommende Name (denn ein Fragment des Hefiod bei Eonft. Borpber. 
U, 2., das ihn enthält, iſt untergeihoben)*, den vie griech. Schriftfteller 
gewöhnlig von einem alten Könige Mafedon, einem Sohne ded Zeus umd 
der Thyia, einer Tochter des Deufalion herleiten (Nelian. h. an. X, 48. 
Euftath. ad Dion. Per. 427. p. 79. Huds. Conſt. Porph. 1.1. Steph. Bu. 
v. Maned.**), war mit dem wechſelnden Umfang des Landes von verſchie— 
dener Bedeutung. Das alte Macevonien vor Philipps Zeiten reichte im ©. 
bis an den Olymp und dad Cambuniſche Gebirge, dur welde es von 
Theffalien und Epirus getrennt wurde, und im D. biß zum Fl. Strymen, 
ber die Grenze gegen Ihracien bildete (Thuc. II, 99.), während im M. und 
W. willkürlich gezogene Linien ald Grenzen gegen Päonien und Syrien an- 
genommen wurden. Durh Philipp, Alexanders DBater, aber wurde ber 
Umfang bed Landes bedeutend erweitert. Im N. nämlich Fam ganz Päonien 
A jo dag nun hier die Gebirge Scorbus und Orbelus die Grenze gegen 
Möften bildeten (während jedoch die den höchſten Kamm des Gebirge be 
wohnenden Agrianer und Darvanier zwar von Philipp abhängig, jedoch nicht 
eigentlihe macedoniſche Unterthanen waren); im O. wurde Mac. durch einen 
Theil von Thracien bis zum Fluſſe Neftus vergrößert (Strabo VII, p. 498.), 
welder einft thraciſche Landſtrich gewöhnlich Macedonia Adiecta genannt 
wird; im ©. wurde die Halbinfel Chaicidice hinzugefügt und im W. ein 
Stück von Illyrien Fis zum See Lychnidus, von nun an Illyris Macedonica 
oder Graeca genannt (im Gegenjage zu Illyris Barbara). Der Flächeninhalt 
des Landes in biefer Ausdehnung unter Philipp betrug etwa 1200 DOM. 
Als die Römer fih Macedoniens bemächtigt hatten Tiefen fie ihm zwar An— 
fangd noch ben Namen ver Freiheit, zerlegten es aber, um es völlig zu 
ſchwächen und unſchädlich zu maden, in vier von einander ganz abgejonderte 
Diſtrikte (Liv. XLV, 29. 30.), von denen der erfte alles Land zwifchen dem 


* Eine ältere Form des Namens fol nah Heſych. h. v. Guftath. ad Dion. 
Per. p. 79. u, Gellius IX, 3. (vgl, Gcalig, Leett. Auson. I, 23.) Macetia (Ma- 
neria) gewefen fein; weshalb denn auch die Macedonier bei Stat. Silv. IV, 6, 106, 
Sitius XI, 878. XIV, 5. XVII, 415, 633, Wufon. de clar. urb. 2, 9, m. &ell, 
l. 1. Macetae heißen, Auch der fpäter nur einer einzelnen Lanbfchaft (f. unten 
6. 1338.) gebliebene Name Emathia wurde früber von ganz Macedbonien gebraucht. 
Saftin. VII, 1. Pulin. IV, 10, 17, 

Wo früher ano Maxedorias toü Arös m. f. w. edirt und an eine Tochter 
des Zeus und der Thyia gedacht wurde, von den neueſten Herausgebern aber auch 
arro Maxedovos aufgenommen worden ift, Ueber diefen Macedo vol. auc eine 
fpätere aleranbrinifche Gage bei Diod, I, 18, 20, Uebrigend bat man neuerlich auch 
eine femitifche Etymologie des Namens vom phoöniziſchen Mäked (d. i. ‚‚berrlices 
Land‘) aufgeftellt, 
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Sirymon und Neftus mit einem Theile von Thracien öftlih von leßterem 
bis über den Hebrus hinaus (mit den Städten Abvera, Maronea u. Aenos) 
fo wie Bifaltice und das Gebiet von Heraclea Sintica weftlid vom Strymon, 
ber zweite dad Land wetlih vom Strymon bis zum Artus, mit Ausschluß 
der ebengenannten Diflrifte, aber mit Einſchluß des Theiles von Päonien 
der öſtlich vom Arius Tag, und der Halbinſel Ehalcivice, der dritte alles 
Gebiet wetlih vom Artus bis zum Peneus (alfo au den auf dem rechten 
Ufer des erfteren gelegenen Theil Päoniens und das Gebiet der Städte Edeſſa, 
Bella und Berda, der vierte endlich alles weftlichere Bergland, welches durch 
dad Geb. Bora von Ilyrien und Epirus getrennt wird, umfaßte. Die 
Hauptflädte biefer vier Diftrifte in der gennnnten Ordnung waren Amphis 
polis, Theffalonice, Bella und Belagonia. Vgl. überhaupt Died. frgm. 27. 
u. Liv. V, 29. Als aber ipäter nad wiederholten Verſuchen der Mucebonier 
ih son Roms Vormundihaft unabhängig zu mahen Macedonien im I. MR. 
608 oder 146 v. Chr. zugleih mit Achaja dem röm. Meiche völlig einver- 
leibt wurde, ſchien e& allein zu klein um eine eigene Provinz zu bilden und 
ward daher mit Illyrien und Iheffalien vereinigt, während dagegen bie öſtlich 
vom Neftus gelegenen Küſtenſtriche wieder zu Thracien geihlagen murben, 
und fo laſſen denn die Schrififteller der röm. Kaiſerzeit Macedonien vom 
Aegäiſchen bis zum Adriatiſchen Meere (vgl. Strabo VII, p. 329. mit p. 327.) 
und fünli bis zur Grenze von Achaja (id. XVII. extr.) reißen, und in 
diefem Umfange wird ed 3. B. von Ptol. III, 13. beihrieben. Anfangs 
wor e8 eine Provincia Senatoria und zwar Praetoria (Dio Gaff. LI, 12. 
Strabo XVII. extr.), von Ziberius aber wurde ed, wie Adaja, im I. 15 
n. Ehr. zur Provincia Caesaris gemadt (Tac. Ann. I, 76.), jedoch von 
Glaudius im I. 45 zugleih mit Acdhaja dem Bolfe zurücgegeben (Dio Caſſ. 
LX, 24. Suet. Claud. 25.). Bei der neuen Gintheilung des Neihs endlich 
unter Diocletian und Gonftantin wurde das alte eigentlihe Macedonien, 
welches nebſt ganz Griechenland unter dem Namen Macedonia die eine Didcefe 
der Präfectur Ilyrfeum bildete, in zwei Fleinere Provinzen zerlegt: Mace- 
donia Prima, welches alle Küftenftrige vom BI. Neftus bis zum Peneus 
und die weſtlichern Berggegenden nah Illyrien bin umfaßte, hatte Theſſalo— 
nice zur Hauptfladt und einen Consularis zum Statthalter, und Macedonia 
Secunda, auch Salutaris genannt, welches blos das alte Päonien und Pelas - 
gonien, d. b. die nördlichen &ebirgäftrihe zu beiden Seiten ded Fl. Arius 
biß zur Grenze Dardaniend in ſich begriff, und worin Stobi Hauptflabt und 
Sig des ihr vorftehenden röm. Praeses war (Not. Imp. Orient. c. 1. u. 3. 
Sieroc. p. 638 fi.) Was nun die phyſiſche Beihaffenheit des 
Landes betrifft von dem und tie Alten (Scyl. p. 26. Strabo VII, p. 329 ff. 
Ptol. 111, 13. Scymn. Ehius 617 ff. Mela II, 3, 1 ff. Blin. IV, 10, 17.) 
nur ſeht mangelhafte Schilderungen geben, jo bildet Macedonien eine große, 
auf drei Seiten von hoben Bebirgen amphirheatralifh umfdloffene, aber auch 
von mehreren niedrigern Bergreiben durchzogene Ebene, in welcher ſich zwifchen 
leßteren weite Thäler von ver Küſte her tief ind Innere des Landes hineinzieben. 
Alle dieſe Thäler wetteifern an Bruchtbarfeit mit den gefegnetfien Theilen 
Griechenlands, mit welchem Maced. auch faft alle Producte gemein bat. 
Beſonders hervorgehoben werben die Barnfräuter des Landes, die beften dieſer 
Gattung, die man überhaupt kannte (Plin. XXVII, 9, 55.), eine zu Salben 
beionders beliebte Art der Iris (Schwertlilie, id. XXL, 7, 19. u. Theophr. 
de caus. pl. VI, 28.), eine eigne Art von Zwergfirfgen (chamaecerasi, 
PBlin. XV, 25, 30. vgl. Diokcor. I, 154.) u. ſ. w. Die zum Theil jehr Ealten 
und rauhen Gebirge welche früher auch viele reifende Thiere, ſelbſt Löwen 
(Herod. VII, 125.) enthielten, waren wenigflend zur Viehzucht gut geeignet 
und mit großen Wäldern bedeckt, fo wie fle auch einen Reichthum von Mes 
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tallen aller Art, namentlih auch Gold- und Sifbergruben (im Bangäus, 
Herod. VII, 112., in der Gegend von Philippi und am Berge Dyforus) 
hatten, die nach Pin. XXXVII, 4, 15. felbft Diamanten enthielten, von 
denen jedoch die Römer keinen Gebrauch machten um nicht felbft den Mace 
doniern ein Hilfsmittel zum Abfall in die Hände zu geben (Liv. XLV, 29.). 
Die Gebirge des Landes waren der Scordus oder Scardus an ber Nord. 
weftgrenze gegen Illyrien und Dardanien, und weiter öftlih nah dem Hämus 
hin der Scomius, das nördliche Grenzgebirge gegen Möflen, von dem aus 
der Rhodope ſich in ſüdöſtlicher Richtung herabzog und die Grenze gegen 
Thracien bildete. Von dieſen Grenzgebirgen aus firihen aud mehrere für« 
liche Aeſte mitten durch das Land bindurch, nämlich der Barnus (Polvb 
XXXIV, 12, 8.) oder Bora (Liv. XLV, 29.), j. Nirje und Bigi (vgl. Leaf 
North. Greece III. p. 275.). in der Nähe der Weflgrenze, öfllih von den 
Duellen des Erigon in ſüdweſtlicher Richtung, von dem wieder Die Canaluvüi 
oder Candavii Montes (Ptol. II, 13, 18.) mit ven Quellen des Haliacmon 
eine ſüdliche Fortfegung find, während fih von der Mitte des Bora aus ber 
Bermius (Herod. VII, 138. Strabo VII, p. 330. XIV, p. 680., nad Leafe 
}. Turla und Dhora, vgl. Leafe am a. O. p. 275. 295.) zwiſchen bem 
Ludias und Haliacmon in ſüdöſtlicher Richtung bis nad Berrhöa hinzieht. 
Zwiſchen dem Axius und Sirymon findet ſich das Geb. Cercine (ſ. Bo. I. 
S. 273.) und als eine ſüdöſtliche Fortſehzung deſſelben bis zur Küſte des 
Strymoniſchen Meerb. der Dysorus des Herodot V, 17. mit Goldminen (vgl 
Leake p. 211 ff.), noch meiter gegen SD. aber auf der Landſpitze Acte ber 
befannte Berg Athos (f. Bd. 1. S. 915.). Jenſeit des Strymon, zwiſchen 
ihm und dem Neſtus zieht fi der M. Orbelus, ein hohes @ebirg, ebenfalls 
in der Richtung von NW. nah SOD., und weiter nad der Küſte zu, öſtlich 
vom See Praflas, ber Pangaeus mit ergiebigen Bold» und Silberbergwerken 
An der Südgrenze endlich fanden fi die Cambunii Montes (f. Bo. I. 
S. 109., j. Boluga) und im O. derfelben der Olympus. Macedonien 
war, wie feine ganze Geftalt erwarten läßt, auch reih An Borgebirgen, 
unter welchen folgende in der Richtung von D. nah W. die befannteften 
find: Promontorium Nymphaeum, die Sübmeflipige der Acte; Ampelus 
(ſ. Bd. 1. ©. 419., j. Cap Falſo), die Sübofl-, und Derrhis (ſ. Bo». II. 
©. 984., j. Cap Drepano) * die Südweſtſpitze von Sithonia; Canastraeum 
(bei Scylax p. 26. das heilige Vorgebirge genannt, j. Cap Paliuri), die 
Südfpige von Pallene, Gigonis (Tiyoris, denn fo dürfte wohl bei Ptol. IH, 
3, 13. ftatt 'Hyoriz zu leſen fein; j. Cap Apanomi, vgl. Leake North. Greece 
II. p. 452 f.) und Aeneium oder Aenium, beide an der Weflfüfle von Ehal- 
eidice, alfo am Thermaäiſchen Meerb. Die Blüffe- des Landes waren in 
derfelben Richtugg der Nestus, der auf dem Gebirge Rhodope entipringt 
und ber Infel Thaſus gegenüber ind Negäifhe Meer fällt; der Strymon, 
der Echedorus (j.. Gallifo, vgl. Bd. II. ©. 9. und Leake p. 439.), ein 
Feiner Fluß welcher öflih vom Arius in die Öftlichfte Spige des Sinut 
Thermaicus flrömt; der Hauptflrom Axius (vgl. Bb. I. ©. 1030.), mit ben 
Nebenflüffen Astycus (j. Bravniga oder Fluß von Iſtis, Leafe p. 464 f.) 
auf der Oſt⸗, und Erigon (j. Izrna, Tjerna, bei den Türfen auch der Kleine 
Karafu, Leake p. 268. u. 275.) auf der Weflieite, welcher letztere wieder 
den Osphagus (Liv. XXXI, 39.) und Bevus (Liv. XXXI, 33.) in ſich auf 
nimmt, und fi, mie vie beiden folgenden, in den Ihermäifhen Meerbuien 
ergießt; der Ludias oder Lydias (f. oben S. 1281.) und der Haliacmon 





* So and) auf Leake's Karte, mit welcher jeboch ber Text p. 119, nicht überein: 


— wo Derrhis und Ampelus bie heut, Vorgeb. Kartali und Dhrepanon ſein 
ollen, 
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(j. Viftriga, bei ven Türken Indje Kara, vgl. Bo. II. S. 1050. Pouqueville 
p. 335. u. 375 ff. Leake p. 292.). Unter den Landſeen Macedoniens 
find die beiden größten der Prasias und der Bolbe (j. Beſchik oder See von 
Beiltia, Leake p. 170. 231.) etwas weiter ſüdweſtlich an der Grenze zwiſchen 
Mogdonia und Bifaltia, mit einem Ausfluß in den Strymonifchen Meerb. 
Das Negäifhe Meer bildet nämlih an der Küſte Macedoniend vier große 
Meerbuien, den großen Sinus Strymonicus öſtlich von Chalcidice, den Sin. 
Singeticus zwiſchen Acte und Sithonia, den Sin. Toronaeus oder Toro- 
nicus zwifden Sithonia und Vallene (J. Meerb. von Kafjandhra oder 
Hagiod-Mamod), und den bedeutenden Sin. Thermaeus oder Thermaicus, 
auch ar’ &5oyne Sin. Macedonicus, weſtlich von Chalcivice, nad der 
Stadt Thermä benannt (j. Meerb. von Salonichi). Zu Bewohnern 
hatte Macedonien, deſſen ältefte Geſchichte freilich fehr dunkel ift, urſprüng— 
li eine große Anzahl nichthelleniſcher Völkerfhaften (Plin. IV, 10, 17.), 
die theild (wie die Pieres, Bottiäi, Biſaltä, Edones u. U.) zu dem thra= 
ciſchen, theild (mie vie Päones, das alte Hauptvolf des Landes, Agrianes, 
Bryges oder Phruges, Mädi, Lynceſtä, Fordi u. f. mw.) zu dem illyriſchen 
Volfäftamme gehörten. Zu ihnen aber wanderten auch ſchon frühzeitig 
helleniſche Stämme ein, die ſich namentlich in den ebneren Gegenden im 
Süden ded Landes nieberliegen (vgl. Thucyd. III, 94. Polyb. XVII, 5.). 
Eine alte Sage bei Herod. V, 22. und Thuc. II, 99. läßt dieſe Einwande- 
rung unter Anführung der drei Söhne des Temenus, eined Herakliden aus 
Argos, Bauaned, Aeropus und Perbiccad, erfolgen, die erft nah Illyrien 
gezogen wären, bort aber des Landes vermiejen fih nah Macevonien ges 
wendet und zuerfi in Emathia am Buße ded Geb. Bermius niedergelaffen, 
dann aber, indem fie thraciihe Stämme aus ihren Wohnflgen vertrieben, 
auch weiter verbreitet hätten, fo daß der jüngfte jener Brüder, Perdiccas I., 
ums J. 730 v. Ehr. der Stifter des helleniſch macedoniſchen Reichs geworben 
wäre (Serod. VIII, 139.). ine fpätere Sage, die den Garanus, ebenfalls 
einen Herafliven au8 Argos, ald Gründer des macedonifchen Reiches nennt 
(Bauf. IX, 40. Juſtin. VII, 1. Solin. 9, 14.), hat noch weniger für fi. 
(Mannert VII. ©. 423. vermuthet fogar daß Garanud blos der macebon. 
Mame jenes Perdiccas geweien ſei.) So erhielt alfo Macedonien in feinen 
füplihern und ebenern Theilen ſchon frühzeitig eine hellenifhe, freilich mit 
Barbaren vermifchte Bevölkerung mit einem eigenthümlichen, dem doriſchen 
verwandten Dialekte der grieh. Sprade (f. Buttmannd ausführl. Griech. 
Sprachl. 1. ©. 7. Note 12.), die jedoch dieſer Vermiſchung mit barbarifchen 
@lementen wegen von den Griechen nie ala Ächte und ebenbürtige Stammgenoffen, 
fondern ald Halbbarbaren angefehen wurden (vgl. Thuc. II, 68. Strabo X, 
p. 449. u. A.). Im den nördlihen und nordweſtlichen Gebirgsgegenven aber 
erbielten ſich die urfprüngliden illyriſchen Bewohner rein und unvermifcht, 
und blieben ſowohl ihren väterlihen Sitten als ihrer Mutterſprache treu, 
und erideinen daher jelbft im macebonifchen Heere von ben eigentlichen ober 
helleniſchen Macedoniern getrennt (Diod. XVII, 57.). Sie waren ein rober, 
aber kräftiger, tapferer und kriegeriſcher Menfchenihlag (Athen. I, 31.), der 
den Römern, au nad der Unterfohung von Macedon., ſteis furdtbar und 
gefährlich blieb; und noch bis auf den heutigen Tag unterfelden fi bie 
Nahlommen biefer tapfern Gebirgsvölfer, die Arnauten, wefentlih von ven 
Bewohnern der ſüdlichern Ebene, die den Sitten und der Sprade nad jet 
völlige Griechen find.* Die alten Macedonier werden uns als fehr aus⸗ 





® Ginige neuere Geſchichtſorſcher, wie Flathe in feiner Geſch. Maceboniens I. 
©, 10 f., olauben aus der Nachricht, daß Emathia früher Pelasgia geheißen (Mei. 
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dauernde und gegen Strapazen -abgehärtete Leute geſchlldert (Bolyb. V, 2, 
4 ff. III, 6, 12.), die jehr tapfer in ber Schlacht, aber zur Kriegslift, zu 
Nacftelungen, nächtlichen Ueberfällen u. |. w. weniger geeignet waren (id. 
IV, 8, 11.). Ueber ihre Waffen und ihre Art Krieg zu führen, namentlich 
über die von Philipp errichtete Phalanr vgl. Polyb. XVII, 11—15. Die 
Staatdverfaifung Macedoniens wird von Ariſtoteles Pol. V, 8, 6. ber 
ſpartaniſchen an die Seite geflellt. Obgleich Königen unterworfen, welde 
die Würden des Oberfeldherrn, Oberpriefterd und Oberxrichters in ihrer 
Perfon vereinigten (Herod. IX, 44. Arrian. III, 16. Plut. Demetr. 42.) 
enoßen die Macevonier ihren Beherrſchern gegenüber dog einer gewiſſen 
Freiheit (Bolyb. V, 27, 6.), und fo wie die Könige in allen wichtigern An— 
gelegenheiten an die Zuflimmung ded Adels (defien Mitglieder iraipos oder 
Freunde des Königs hießen, und deffen Söhne mit den Fönigligen Prinzen 
zuſammen aufergogen wurden, Gurt. VII, 6.) gebunden waren, fo theilte 
das Volk mit ihnen die ripterlide Gewalt, und hatte überhaupt bedeutente 
Vorrechte, namentlich auch das Recht der Volköverfammlungen (Diod. XV, 
19. 61.). Ebenſo übte auch das Heer im Kriege einen bedeutenden Einfluß 
auf die richterliche und volgiehende Gewalt aus (Arrian. 11,17. III, 26. 27. 
Diob. XVII, 4. 36. 39. XIX, 61. u. f. w.); kurz dad macedon. Königthum 
war, wenigftens in früheren Zeiten, kelneswegs ein abfolutes oder völlig 
unumfchränftes. Uebrigens hatten die Sitien und Gebräuche der eigentlichen 
Macevonier die größte Aehnlichkeit mit denen der Griechen, bei. ſeit Philipr 
und Mlerander. — Die Geſchich te Maredon. ift unter den einzelnen Königen 
abgehandelt, j. Alexander, Amyntas, Perdiccas, Perseus, Philippus u. f. w. 
Zum Schluſſe noch eine Ueberſicht der einzelnen Diftrikte, Völkerſchaften und 
wichtigern Städte des Landes, jo weit fie bei unferer noch ziemlih mangelhaften 
und unfichern Kenntniß deſſelben mögli if. Im Allgemeinen wurde Mace- 
donien fhon vor Philipps Zeiten und ſeit ber perfifchen Invaflon in Europa 
in zwei Haupttheile, Ober⸗ und Niedermacebonien getheilt, von melden 
erſteres die höheren Gebirgögegenden auf der Nord» und Weftjeite oder bie 
Landfchaften PVelagonia, Lynceſtis, Oreſtis und GElimea, letzteres aber die 
ebneren Strihe um den Thermäiſchen Meerb. her und oberhalb Ehalcidice 
umfaßte. Jeber derſelben zerflel aber wieder in mehrere Landſchaften oder 
Gaue. A. Weſtlich vom Artus in der Richtung von N. nad ©. fand ſich 
zuerft die große Landſchaft Paeonia, früher Pelagonia genannt (Strabo 
VII, p. 331.), welcher Name fpäter nur dem füdweftlichften Theile derfelben 
oberhalb Lynceſtis am Fl. Erigon (oder den heut. Diftrikten Bitolia und 
Prelepe), der Pelagonia Tripolitis des Strabo VII, p. 326 f. (vgl. Leake 
North. Greece Ill. p. 318 f.) verblieb. Cie erftredte ſich öſtlich noch weit 
über ven Artus binaus bis zum Strymon und hatte ſich einft auch längs bes 
ganzen Laufes des Arius bis zu feiner Mündung ausgebreitet, da bie thraci- 
fen Paeones dad Hauptvolk unter den alten Bewohnern "ed Landes waren. 
Als Hauptfladt der Landſchaft galt Stobi, mwahrfheinlih am Grigon (und 
jest nicht mehr vorhanden *, obgleih jelbft auf den beften Karten der heut. 


L—— —— —r — — — — —ñ —ñ—ñ— —— —⸗ 


Suppl. 237. u. Juſtin. VII, 1.), ober daß in uralter Zeit am Geb. Kerfine ein per 
Iadgifches Wort wohnte, welches im der biftorifchen Zeit mit den Maceboniern ver: 
fhmolz (Herod, I, 57.), aus reingriechiichen Städtenamen im Gebiete barbarifiher 
Bolkerſchaften wie der Stadt Argos im Lande ber Oreſten (Strabo VII, p. 326.) 
und andern Umftänden vie'mehr die Wermuthung rechtfertigen zu Pönnen, daß umge: 
kehrt in vorhiftorifhen Zeiten ganz Macebonien eine helleniſche Bevölkerung gebabt 
habe, die erfk fyäter durch barbarifhe Stämme aus den nörblichen und weitlichen 
Gebirgögegenben bed Landes verdrängt worben fei. 

* Denn das heut, Iſtib oder Schtip am der Wraniga (worin Beate North. Greece 
MI. p. 475, das Astihon dee Tab, Peut. zu finden glaubt, welchen Namen er fo 
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noch ein Ort Stobi an der Tjerna erfheint, vgl. Schaffarit 
Bd. XLVI. ©. 54., auch Pouqueville Voy. II. p. 364. 
| 7 440 f.), die alte Reſidenz der Könige aber Bylazora 

2. iv. XLIV, 26., j. Biljatſch?) am Fluß Aftycus 
oder dem Fluſſe von Iſtib, und daher von Leake am 
ihlih für Balefa oder Kiupruli am Vardar gehalten). 
nd waren Antigonia (Blin. IV, 10, 17. Tab. Beut., 
ut. Zifveih oder Tikfes am Bardar, dejjen Name jelbft 
des alten zeigt, nicht Demirfapt, wie Leake vermurbet), 
:ibeinlid der heut. Paß Demirkfapi am Vardar, vgl. 
442 ), ein menig füpöfllid vom vorigen, Alcomenae 
adt der Deurioper (vgl. Bd. II ©. 986. u. Bouqueville 
vetlih von Etobi (vgl. Bo. I. ©. 317. u. Leake p. 341.; 
‚rillapo oder Prelepe, über welches Pouqueville am a. 
eihen ift), Stymbara oder Stubera, wahrſch. auch am 
veRlih von der vorigen (Reafe p. 306.), Pelagonia (j. 
tir mit Muinen und Infchriften, Xeafe p. 319 ff.), die 
n Diflrift8 von Macedonien unter der römiihen Bevor 
ıs (Btol. II, 13, 24.) u. A. Südlich unter Belagonia 
hen Abhange des Geb. Barnus oder Bora und längs 
die Landſchaft Lyncestis oder Lyncus aus, bie 
yncestae bewohnt wurde, und Heraclea (vgl. Bo. III, 
ıfladt hatte (welches von Cäſar B. C. IN, 79. mit der 
in Sintice verwedfelt, von ‘Btol. III, 13, 33. aber als 
chtig daron unterfhieden wird und wahrſch. nordweſtl. 
em ſüdlichen Nebenflüßchen der Tjerna zu ſuchen iſt*; 
Berlepe], das gewöhnlich dafür gehalten wird, liegt zu 
Leake p. 280 f.). Kleinere Orte der Landſchaft waren 
) und Castra oder Nicia (vgl. Xeafe p. 313.) an ber 
8 nad Heraclea, Octolophus (iv. XXXI, 36. 40.), 
. 163.) an dem Flüßchen Beous (1. Note*), Bryanium 
und Leake p. 307.) u. U. Süpöfllih von Lynceſtis 
3 ber bis zum SHaliacmon reidende Gau Eordaea, 
riſchen Völkerſchaft ver Eordaei bewohnt (vgl. Bo. III. 
em #luffe Eordaicus durchſtrömt mit der Hauptfladt 
nlih für das heut. Flourina oder Filorina gehalten 
de am a. O. p. 366 f. u. 496 f.) und ber Veſte 
eville am a. D. p. 378. j. Sfetevela am Indje Ka— 
weit feiner Quellen) und den Städten Arnissa (in 
Oflrovo, vgl. Bd. I. ©. 822.), Begorra (?deren 
er Lacus Begorritis des Livius XLII, 53.) voraudzus 
afe p. 316 ff. das heut. Kaliari), Physcus (j. Katras 
317.), Galadrae (Rycophr. 1342. 1444. Tpeg. ad h. 1. 
95,) an der Grenze von Pierien, deren Ruinen Pou— 
Fuße des Geh. Bourenos ſüdöſtlich von Chatifta, zwis 
ni, gefunden zu haben glaubt; vgl. auch Leakep. 317.) 
ulegt genannten Gaue zufammengenommen führten bei 
Astycus in Astypus verwandeln will) dürfte doch zu weit 
ür Stobi gelten zu können. | 
eece III. p. 311. vermutbet es babe an dem von Liv. XXXI, 
evus gelegen und fei ſelbſt ibentifh mit ber hier von Livin® 
ıs. Audere balten Heraclen Lyne. für das fpätere Pela- 
t. Bitolia, — 
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den Byzantinern ven Namen Moglena (Gedren. T. II. p. 709. Zonaras T. 1. 
p. 226.), welcher fih aud jegt noch in dem Striche öftlih von Vodhene 
(dem alten Edeſſa) erhalten hat (vgl. Leake p. 270.). Deſtlich von der 
vorigen Landſchaft breitete fih um vie Quellen des Kaliacmon her bis zur 
Weflgrenze der Diftrift Orestis oder Orestias aus mit den Städten 
Celetrum (f. ®b. II. S. 235.) auf einer Fleinen in einen nit ganz unbe- 
deutenden Landſee hineinragenden Randzunge oder Halbinfel (j. Kaftoria miı 
Ruinen, vgl. Pouqueville p. 359. u. Xeafe I. p. 323 fi. II. p. 336.), 
Argos, weiter gegen W. (Ruinen bei Erepeni, Bouqueville p. 359.), Amanti: 
u. A.; ſüdöſtlich von Oreflid aber im fünmeftlichften Winfel von Macebonier 
fand fi die Landſchaft Elimiotis oder Elimea, bewohnt von ben eri— 
rotifhen Elimiotae oder Elimaei (f. Bd. IH. ©. 111.) mit den Städten 
Elyma (®Btol. II, 13, 21.) und dem Paſſe Volustana (BoAov orer«?) au 
Gambunifhen Geb. (Liv. XLIV, 2., nach Leake III. p. 338. j. Servia). 
Oeſtlich von Lynceſtis und Eordäa, im fünlihern Theile des einft von ben 
Pieriern bewohnten Landſtrichs (Polyb. XXIV, 8. Liv. XLV, 30.), z0g fit 
bie Landſchaft Emathia (Huadir, Ptol. III, 13, 39. Liv. XL, 3. Yuflin 
VII, 1. u. 9.) vom Axius nah dem SHaliacmon herab. Sie war der Theil 
des Landes, wo eigentlich die Macedonter ihr Reich zu begründen begannen 
(j. oben ©. 1332.), wurde vom Fl. Lydias durchſtrömt, und enthielt di 
Refidenz der älteften macedon. Könige, Edessa, auch Aegae genannt (vgl 
Br. I. S. 87.), in der man auch in fpäterer Zeit noch die alten Königt- 
gräber zeigte und in ber befanntlih au Philipp ermordet wurde (dae heut 
Vodhena oder Vodina am Karadmaf, vgl. Leafe p. 272 ff.), ferner die be 
rühmte Stabt Beroea (j. Veria oder Verria mit Ruinen und. Infchriften, 
vgl. Br. I. S. 1099 f.) im füplichften Theile der Landſchaft an einem nört: 
lihen Nebenflüßhen des Haliacmon, Citium (wahrjheinlih die Ruinen bei 
Niaufta norböfllih von Verria, vgl. Xeafe p. 288. u. 470.), Cellae, 3 
Mill. werlih von Edeſſa (It. Ant. p. 319. It. Hierof. p. 606. vgl. aus 
Hierocles p. 638., wo fie Kördn heißt; höchſt wahrſch. das Heut. Oftrova), 
und längs des wefllicden Uferd des Arius BEuropus *, Atalanta, Gortynia, 
Idomene ** (jegt fämmtlich verfhwunden, vgl. Leake p. 444.). Bon Ematbia 
ſüdöſtlich wandernd fam man nad Bottiaeis oder Bottiaea (j. Br. 1. 
©. 1160 f.), eigentli$ nur dem nörblihern Theile der Landſchaft Pieric 
zwifchen den Mündungen des Hallacmon und Arius, der von dem thraci- 
ſchen Stamme ver Bottiaei bewohnt war, und in welder die alte Stat: 
Pella, die fpätere Neflvenz der maced. Könige und daher au der Geburtéort 
Philipps und Aleranderd lag (deren Auinen ſich unter dem Namen Palatigı 
beim heut. Alakliſt [Alla Kiliffah] oder Apoftolus [orous "Anoorokor;], 
faum eine Stunde füpdftlih von Janiga oder Denivje finden, vgl. Wouque— 
ville p. 449 ff. u. Leafe p. 261 ff. Andere Halten fie faͤlſchlich für das Heut. 
Vodina). Kleinere Orte des Gaues waren Jchnae (Herod. VII, 123., von 
feinem Späteren weiter erwähnt) bei Pella, und Alorus (ſ. Bd. J. ©. 377.: 
deren Ruinen fih bei Kapfofhori finden, Leake p. 435 f.). Süplih von 
Bottiäis zog fi längſt der Weftküfte des Thermäiſchen Meerb. von Haliacmon 
bis zum Olympus und der theffalifhen Grenze die Landſchaft Pieria hinab, 
jener alte berühmte Sig der Götter und der Mufen, das Vaterland des 
Orpheus u. f. w., welches, von dem thraciihen Stamme der Pieres bewohnt, 
mehrere berühmte Städte enthielt, namentlich Methone, Pydna und Dium 





” 88 gab zwei Städte biefed Namens, bie eine in Emathia, bie andre etmas 
weiter nordweſtlich im Diftritte Almoxia (Über weichen Bd, I. S. 374, zu vergleichen 
it), S. Wd, II. ©. 306. m. Leake p. 444 f. 

”" Die jedoch auch ſchon zu Bottinels gehört haben Eönnen, Wgl, 8b. I. 6, 1161. 
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(j. Ruinen bei Malathria, Leake p. 408 ff. 419.), nicht mit der gleichna⸗ 
migen Stadt in Chalcidice zu verwechſeln; auferdem Agassa (Liv. XLIV, 7. 
XLV, 27.) zwei Tagemärſche nörblih von Dium, Citrus (Strabo Epit. VII, 
p. 330. Schol in Dem. Olynth. 1. Apospasm. Geo. in Hudſ. Geo. Minn. 
IV. p. 43. Mannert VII. ©. 509.) nördlid von Pydna (no j. Kitro; 
Leake p. 428.), Hatera (Tab. Peut., j. Katerina, Leake p. 424.), an ver 
Strafe von Berda nah Dium, Heraclea oder Heraclcum (f. Bd. II. ©. 
1131.) am Flüßchen Apilas und am öftlihen Abhange des Olympus (jet, 
wie das Flüßchen, Platamona, Leake p. 405 f.), Libethrium, vermuchlich 


' an der Mündung des Flüßchens Enipeus, Pimpleia (Apoll. Rhod. I, 23. 
Lycophr. 273., j. Litofhoro, Leake p. 422 f.) und das Kaftell Phila (Liv. 
' XLIV, 7. 9., noch j. Phili, Bouqueville p. 329. vgl. jedoch auch Leake 


p. 422.). — B. Zwiſchen dem Axius und- dem Strymon in der Richtung 


' von S. nah N. begegnet und zuerft die große Halbinſel Chalcidice (nad 
ı der Stadt Chalcis auf Euböa benannt, von mo aud auch nah Macevonien 


zablreihe Auswanderungen Statt gefunden hatten, vgl. Bd. II. S. 302.) mit 
ihren drei Zandfpigen oder Fleinern Halbinfeln zwiſchen den oben erwähnten 


ı Meerbufen, der öſtlichen, Acte, mit dem Berge Athos (daher j. Aghion Oros 


genannt), welche Kerres durchſtochen haben fol (vgl. Bd. J. S. 915 ), der mitt» 


ı tern, Sithonia (j. Longos), und ber meftliden, Pallene (früher Phlegra, 
ı Serod. VII, 123. Lycophr. 1404., j. Kaffandhra). Auf Vallene Tagen The- 


rambus an der Süpfpite oder dem Vorgeb. Ganafträum, ferner Scione, ein 


Handelsplatz und der bedeutendfle Ort auf Ballene, Mende, Sana (vgl. Leake 


p. 144. u. 148.) und Potidaea (wo das heut. Pinaka, vgl. Leake p. 152.) 


‚ an der Weflfüfle, und zwar letztere, eine Corinthiſche Golonie, die von 


Philipp zerflört, aber von Gafjander mwiederhergeftellt und Cassandria benannt 
wurde (welcher Name jebt auf die ganze Landfpige übergegangen fl) auf 
dem Iſthmus der kleinen Halbinjel (der jetzt das Thor von Kaflandhra heißt); 


; Neapolis aber (j. Volykhrono) und Aphytis (ij. Bd. I. ©. 604., bei Scyl. 
‘ p. 26. vulgo Agvorzs: j. Athyto, Leake p. 155.) an ber Oſtküſte. An 


der nördlichſten Spige des Thermäiſchen Meerb., zwiſchen Pallene und Si— 
thonia, lagen Olynthus (mo jegt Aio Mamas mit Ruinen, Leafe p. 154.), 
Capsa (Steph. 33 p. 372.), Spartolus, Scolus, Mecyberna (j. Molivo- 
porgo, Reafe p. 155.) und Sermyle (j. Ormylia, Leafe p. 153 f.); auf 
Sithonia aber Torone, von melder der Toronäiſche Meerb. feinen Namen 
batte (vgl. Xeafe p. 155.), Galepsus (vgl. Bd. IM. ©. 588. und Leake 


‚ p. 155.)* und Sarta (j. Kartali, Xeafe p. 154.) in der Süpfpige, Singus 


(j. Sitia, Xeafe p. 153.) an der Südoſtſpitze, und Pilorus an ber Oſtküſte. 
An der Nordküfle des Sinus Singiticus zwiſchen Sithonia und Acte war 
Assa (j. Paläokaſtro, ſ. Bd. I. ©. 871.) gelegen, und auf der Acte Acro- 
thoi (f. Bo. 1. ©. 48., welches Leake p. 149. an der Stelle von Lavra 
ſucht)) in der Süpfpige am Athos, vielleiht das fpätere Uranopolis (vol. 
Mannert VII. ©. 453., dagegen aber auch Leake am a. D.), ferner Cleonae 
(f. Bd. U. ©. 449., vieleicht an der Stelle des heut. Zeropotami, wo fi 
Ruinen zeigen, Leake p. 149 ff, befonders p. 152. vgl. mit p. 116 f.) u. 
Thyssus (mo jegt Dhokhiari oder Zografu? vgl. Leake p. 152.), wahrſch. 
an der Weſtküſte, Charadrise (Scyl. p. 26.) aber (vielleicht an ber Stelle 
von Vatopedhi, wo fih Ruinen einer alten Stadt finten, Leake ebendaſ.) 
und Olophyxus (Strabo VII, p. 331., bei Scyl. 1. 1. OAogväis) an ber 





® Leate nimmt bier und p. 178. ohne hinreihenden Grund nod ein andres 
Galrpfus an der Küfe von Edonis, öftlih vom Strymon an, und glaubt daß obiges 
G. derſelbe Ort fei, der fpäter Physoella (Mela II, 3, 1. u. Plin, IV, 10, 17,) 
arbeißen babe, 
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DOftfüfte, und noch nörplicher (am Heut. Golf von Eriſſo) Dium (j. Br. II 
&. 1187., am beut. Borgeb. Platy? vgl. Leake p. 151.), Acanthus ( Herod 
VI, 44. \hue. IV, 84., j. Eriffo mit Ruinen, Leake p. 147.) u. Strato 
nicea (no j. Stratoni, Leafe p. 160.). In bem nörblicern Theile vor 
Ehaleidice fanden fih die Städte Caprus (Strabo VII, p. 331., nad Leaf: 
p. 166. j. Lybjadha), ein Hafenplag an der Oftfüfte in der Nähe von Sta 
girus, Arnae (f. ®v. I. ©. 821. u. Leafe p. 170.), in derfelben Gegent, 
Stagira oder Stagirus, die Vaterſtadt des Nriftoteles, im nörblihflen Theil: 
der Halbinfel (j. Stavro mit Ruinen, Leake p. 159. u. 169.), Bromiscu 
am Ausfluffe des Bolbe-Sees (vgl. Bd. I. ©. 1178., wo jedoch Tafel de 
Drt links von der Mündung, alfo ſchon in Bifaltia anfegt, und Leafe p. 170), 
Apollonia (vgl. Bd. I. ©. 623., wahrſcheinlich das heut. Poligbero, Leaf 
p- 459.), Miacorus (3heopomp. ap. Steph. Byz. h. v.), Anthemus (ij 
Br. I. ©. 517., von Leake p. 450. weiter nördlih nah Biſaltia gefept): 
ferner an der Weftlüfte, die den Namen Crusaea (Crusis, Crossaea) fühn: 
(Serod. VII, 123. Ihue. II, 79. Steph. Byz. v. Koovois, vgl. au Dior. 
Hal. I, 49., ij. Kalamaria genannt) *, Antigonia (iv. XLIV, 10., bei Biol. 
111, 13, 38. 'Aruyorn Vayapa, vol. Leafe p. 460.), Gigonus (f. Bv. III 
©. 855., beim Gap Upanomi, LXeafe p. 452 f.) und Aenea (ſ. Bv. 1. ©. 
163., am Gap Karaburnu, der Norbweftipige der Halbiniel, Xeafe p. 451 fi.) 
Norpmefllih von Ehalcivice und öftlih von Emathia und Bottiäis breiteten ſit 
die Wohnflge ver Mygdones oder die Landſchaft Mygdonia aus, berm 
füdmweftlihfter Theil um die Mündung des Echedorus her den Namen Ampha- 
xitis führte (f. Bd. 1. ©. 420.). Im diefer lag die befannte Stadt Thessa- 
lonice, früher Therme, am öſtlichen Ende des (mie noch jet) nach ihr be— 
nannten Thermäiſchen Meerbufend (j. Salonifi mit Auinen und Infchrifien, 
Leake p. 244 ff.). Kleinere Orte daſelbſt waren Altus (Stepb. Byz. p. 66.) 
bei Theffalonice, Cissus (j. Bd. I. ©. 387. u. vgl. Leafe p. 453.) in ber: 
felben Gegend, Artemisium, nad Procop. de aed. IV, 3. ein von Juftiniar 
an der Mündung des Fluſſes Stechius (vd. h. doch wohl des Ededorus) 
erbautes Kaftel, Apollonia im Oſten der Landich., fünlid vom See Bold: 
(ij. Polina mit Ruinen, vgl. Bd. I. ©. 623. u. Leake p. 458.), Mellissur- 
gis, an ber Straße von Theffalonice nah Apollonia, weſtlich vom See Bolke, 
(Xeafe p. 461.), Heracleustes (It. Hieroſ. p. 605.) an bderfelben Strafe 
weiter gegen O. (nach Reichard j. Kliffali, nach Leake aber Öftlicher gelegen), 
Aulon, am Nordweflende des Strymonifhen Meerb, (ſ. Br. I. ©. 1011.), 
Philerus, Strepsa, Sindus, an der Mündung des Echedorus (vgl. Keake 
p. 450.), und Chalastra, die wefllihfle Stadt Mygdoniens an der Mündung 
des Arius (nah Bd. II. ©. 300. j. Kulakia, welches aber mohl zu weit gegen 
N. Liegt). Defllih neben Mygdonia lag Bisaltia (f. Bo. 1. ©. 1114 f.), 
ber Diftrift der thraciihen Bisaltae, der von dem Flüßchen Bisaltes (Stevb. 
Byz. h. v., d. 5. dem Neofhorio gegenüber in den Strymon mündenden 
Flüßchen, Leake p. 228.) durchzogen wurde und die Städtchen Ossa (vielleicht 
ij. Sofho, Xeafe p. 230.), Argilus (j. Bd. I. ©. 722. u. vgl. Leake p. 172.) 
enthielt, Nordweſtlich von Bifaltia gelangte man nad Crestonia mit dem 
Gefilde Anthemus (vgl. Leale p. 450.), einem von den thraciſchen Cresto- 
naei bewohnten Diftrifte mit der Hauptflabt Creston oder Crestone (f. Br. II. 
&.745.), und den Flecken Gallicum (Lab. Beut.), an der Straße von Iheffa- 
lonice nah Stobi (j. Kilkitj, Leake p. 439 f.). Oeſtlich neben Greftonia 
lag Sintice, ber Gau der thracifhen Sinti, mit der Hauptſtadt Heraclea 





Ptol. III, 13, 12, u. 38, nennt diefen ganzen Küftenftrich bi8 zur Südfpige 
ber Halbinſel Sithonia hinab TTapafia, wofür nad einer jehr wahrſcheinlichen Eon: 
jeetur Leake's p. 460, IHagalia zu leſen ift, 
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Sintica (f. ®b. III. S. 1130., wahrſcheinlich dem heut. Zervofhori, Leake 
. 226.). Kleinere Städte deſſelben waren Euporia (f. ®». IH. ©. 277.), 
Karies von Heraclea am mefllichen Ufer des Sees Praſias (vgl. Leake p. 228.), 
von Ptol. IH, 13, 35. zu Bijaltia gerechnet, Berga (j. Bd. I. ©. 1098., 
von Ptol. 1. 1. Berta genannt und ebenfalls zu Bifaltia gezogen), vielleicht 
beim heut. Talhyno an dem gleichnamigen See, dem L. Prasias der Alten, 
Tristolus (vielleiht das heut. Nigrita, Leake p. 229.), Scotussa (Tab. Peut.) 
an der Straße von Heraclen nah Drabetcus, u. U. Nördlich von Ereflonia 
und Sintice breitete ſich der öftlih vom Axius gelegene Theil von Paeonia 
aus und darin Doberus, eine Stadt der Aflrät (vgl. Br. II. ©. 1190., 
nad Leake p. 444. u. 467. etwas fühlih von Doiran zu ſuchen. Pouques 
ville I. p. 370. Hält fälihlich die in einer ganz andern Gegend, im ſüd— 
meftlihften Theile des alten Macevoriend, bei Mokreni gelegenen Ruinen 
Valäochori für die Leberrefte von Doberus); ferner Tauriana (Tab. Peut., 
j. Doiran oder Doghiran, Leake p. 440.), Astraeum (vielleiht das heut. 
Strumiga, ſ. Bd. I. S. 877.), Astibon (j. Iſtib, f. oben ©. 1336. Note *). 
Noch nördlicher auf den Grenzgebirgen fanden Ah die Wohnflge ver thraci» 
fhen Maedi (zumeilen fälihlih Medi geichrieben) oder ber Diftrift Maedica 
mit der Hauptſtadt Jamphorina (j. Ivorina oder Brania, Leake p. 473., 
wonach Bd. IV. ©. 17. der Urt. Jamphorina zu ergänzen if) und ben 
Stävten Petra (8iv. XL, 22., nah Reichard j. Petrif oder Petrigi, das 
aber wohl zu weit ſüdöſtlich liegt) und Desudaba (wahrſch. j. Kumanovo, 
Zeafe p. 471 f., aus welchem oben Bd. II. S. 985. der betreffende Art. zu 
berigtigen if), und weiter öfllih die Sige der Bessi (f. Bd. I. ©. 1104.), 
Dentheletae (Strabo VII, p. 318. Btol. III, 11, 8. Xiv. XXXIX, 53., bei 
Gic. in Pis. 34. Denseletae), Agrianes (f. ®b. I. ©. 269.) umd anderer 
barbariſcher Volkerſchaften thraciihen Stammes. — C. Oeſtlich vom Strymon, 
wiſchen ihm und dem Neftus finden wir zuerſt im N. um das Geb. Orbelus 
er den Diftrift Odomantice oder dad Gebiet der Odomanti, und darin bie 
Drte Garescus (ſ. Bd. III. ©. 653., nad Leake's Karte vielleicht das heut. 
Nevrofapo), Sirrhae oder Siris (j. Serres mit Ruinen und Infchriften, Leafe 
. 205.) und Sarxa (j. Zifhna, Leake p. 227.). Weiter gegen SO. breitete 
hs vom See Prafiad an zwifchen dem Suüymon und Neflus die von den Edones 
bewohnte und von dem Fleinen Fluſſe Ängites, einem Nebenfl. des Strymon 
(Serod. VII, 113., noch j. Fluß von Angbifta, Leake p. 183.) durchſtrömte 
Landſchaft Edonis aus (vgl. Bd. II. ©. 24.), welde mehrere zum Theil 
berühmte Städte enthielt, nämlich Drabescus (f. Bd. II. S. 1258., j. Dhrama, 
Zeafe p. 183.), Philippi, früher Crenides, Scapte Hyle (j. Stiplifar ?), 
Domeri (It. Sieroj. p. 604., bei den Byzantinern Deremize, vgl. Nicet. 
Chron. E. V. p. 189.), an ber Straße von Philippi nah Ampbipolis, 
Gasörus (Btol. III, 13, 31.) oder Gazörus (Steyb. Byz. p. 195.) morb- 
öftlih von Amphipolis und weſtlich von Philippi, am Geb. Pangäus (vol. 
Zeafe p. 229.), Amphipolis (f. Bd. I. ©. 438 ff., mo noch Leake p. 181 fi. 
bhinzuaufügen ift, der es für das heut. Neofhorio, bei den Türken Denikiun, 
hält), mit dem Hafen Bion, Myrcinus, in der Nähe der vorigen am Strymon 
(vgl. Leafe p. 180 f.), Cerdylium (Thuc V, 6. Leafe p. 172.) in derfelben 
&egend, Phagres (j. Orfana mit Ruinen, Leafe p. 176 f.), etwas nörblid 
von der Oftfüfle des Strymonifchen Meerb., Pergamus (wahrſch. das heut. 
Pravifta im Innern, Leake p. 178.), Tragilus (Steph. Byz. p. 661., vers 
murblih dad Truilum oder Truilus der Tab. Peut. an der Straße von Phi— 
lippi nad) Heraclea, und berfelbe Ort, welchen zu Salonifi gefundene Münzen 
mit der Aufſchriſt TPAIAION bezeichnen, vgl. Eckhel Doctr. num. IH. p. 81. 
u. Leake p. 228.), Symbolum im Innern, füdöflid von Philippi u. nord» 
ÖRlih von Neapolis (Leale p. 217.), Neapolis, früher Datum (ſ. ®b. II. 
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©. 867., j. Kavallo, Leake p. 180. vgl. mit p. 217. u. 224.) an der Süb- 
füfte, Acontisma (It. Ant. p. 321. Ammian. XXVII, 4. XXXVI, 7. Sieroc. 
p. 731.), 8-9 Mil. öftlih von Neapolis, ebenfalls an der Küfte. — Noch 
ift zu erwähnen daß dur ganz Macedonien eine von den Nömern angelegte 
Heerfiraße, die Via Egnatia, führte, vie bei Dyrrhachium in IUyrien begann, 
und Aulon, Apollonia und Lychnidus in IUyrien, fo wie Heraclea, Lynceftie, 
Edeſſa, Pella, Ampbipolis und Philippi in Macedonien berührend erft im 
Eonftantinopel endigte (Sırabo VIL p. 322 f. 327. 329. It. Ant. p. 317 ff. 
u. Zafel de via Egnatia, Tubing. 1841. 4.). Xeiber ift das heut. Mace— 
donien, weldes namentlih drei Sandſchake des Ejalet Rumili, Salonifi, 
Biuftendil (Koftenvil) und Usfub, bilder, von neuern Meifenden noch nicht 
fo gründlich und genau durchforſcht worden mie das eigentlihe Hellas, und 
wir find daher noch über viele alte Lofalltäten völlig im Dunfeln. Das 
wichtigfte neuere Reiſewerk über Macevonien ift Wil. Mart. Leake's Travels 
in Northern Greece, Lond. 1835. 4 DBbe. gr.8., von denen namentlidh ver 
dritte Band bieher gehört. Nächſt dem ift außer den antiquarifchen Reifewerfen 
von Paul Lucas, Clarke, Couflneri u. A. beſonders Pouqueville's Voyage 
dans la Gröce, Paris 1820 f. 5 Bbe. gr. 8. zu vergleihen. Auch vie 
bereit8 erwähnte Schrift von Tafel, fo wie deſſen Thessalonica u. Schaffa- 
riks Bericht über Katancihs Alte Geogr. in den Wiener Jahrbb. f. Kiterat. 
Bd. XLVI. ©. 27 ff. enthalten mande wichtige Aufſchlüſſe. [F.] 

Macedonicus, aus Theſſalonich, mit dem Beinamen vraro; (Gonful), 
epigrammatifcher Dichter, defien Namen einige vierzig Epigramme in ber 
Griechiſchen Anthologie (Anal. II, 111. u. IV, 81. ed. Lips.) tragen; fie 
find meift erotifh. Daß M. unter Juftinian gelebt und ein Zeitgenoffe des 
Agathias gewefen, bemerkt Suidas s. v. Ayadıas T. I. p. 16. Kuſt. Bal. 
Jacob8 Comment. ad Antholog. Gr. XIII. p. 913. [B. 

Macella (Maxeila, PBolyb. I, 24. Ptol. II, 4, 14. Liv. XXVI, 
21.), ein befefligtes Städtchen im Welten Siciliens, ſüdlich von Egefla. [F.] 

Macellum , ver Bictualienmarkt zu Rom (vgl. Ter. Bunuch. II, 2, 24. 
Hor. Sat. Il, 3, 229. Ep. I, 15, 31. ®arro Sat. Menipp. fr. XI,2. Oebler: 
tholus macelli, R. R. III, 2, 16. Martial. X, 59. Suv. V, 95. XI, 10. Sen. 
Ep. 77, 14. Manil. V, 370.); nad Feſt. s. v. dictum a Macello qvodam 
(vgl. Mart. X, 96.) qvi exercebat in Urbe latrocinia, qvo damnato cen- 
sores Aemilius et Fulvius (575 db. &i.) statuerunt ut in domo eius ob- 
sonia venderentur. Nah Barro bei Donat. zu Xer. Eunuch. II, 2, 24. 
bieß der Räuber Romanius Macellus und nah Barro L. L. IV, 32. (V, 
145. Müller) war fein Haus demolirt und der Plag zum Markte beflimmt 
und nah ihm benannt worden (wie Aeqvimaelium von Maelius); ib. will 
Varro den Namen aber auch von dem griech. wuaxsAAor (Umzäunung) ab: 
leiten (was Heinrich zu Juv. I. S. 209. billigt). Auf diefem Punkte murden 
die bisherigen Märkte für einzelne Artikel (forum boarium, piscarium, oli- 
torium, cupedinis) vereinigt (Varro L. L. 1. 1.) und e8 war in Folge deffen 
auf dem mac. zu haben Fleiſch (Plaut. Aul. II, 8, 4 f. vol. Plin. H. N. 
XIX, 4, 19. u. Gapitol. Macrin. 13.; daher macellarius, von Varro 
R. R. III, 2, 11. als Schlächter und Verkäufer theurer Bleifharten dem 
lanius entgegengefegt, vgl. ib. 4, 2. Gurt. Caes. 26. Vesp. 19., und bei 
Gruter 647, 5. negotiator artis macellariae), Fiſche (Plaut. Aul. II, 8, 3. 
Varro R. R. III, 17, 7.), Gemüfe (vgl. Plin. H. N. XIX, 4, 19,3. Barro 
L. L. IV, 32.) u. A.; aber auh Köche Eonnten darauf gemiethet werden 
(Blin. XVII, 11,28.). Daß das Local eine Halle oder Budenreihe bildete 
ergibt IH aus Barro L. L. IV, 32. (aedificatus locus, appellatum ma- 
cellum), Val. Mar. III, 4,4. (macellaria taberna) und am beutlichften aus 
ber Infhrift aus Nom bei Gruter p. 1080, 10.: Valens et Gratianus 
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porticus areasqve Macello Liviae ad ornatum urbis suae addi (ent: 
weder vermehren, oder hatte Diefe8 mac. noch feine) dedicariqve iusserunt. 
Unter Tiberius wurden bie Bictualienpreife (annona macelli) polizeilich herab» 
geſeht, Suet. Tib. 34. — Außer Rom gab es macella auch in anderen 
Städten: zu Alatrium in Latium, Gruter p. 171, 8. und aus einer fpani- 
fden Stadt: macellum vetustate collapsum (aljo auch bier ein Gebäube, 
eine Art Bazar) pecunia restituerunt etiamgve et mensas lapideas posuerunt, 
ib. p. 173,2. Eine lat. Inſchrift aus Stratonica mit Preiscourant der Lebend- 
mittel erwähnt Heinrich am a. DO. nad Euper Lettres p. 109.286. [W.T.] 

Macephracta (Ammian. XXIV, 2.), Städtchen Babyloniens weſtlich 
von Sittace, am Euphrat und dem hier mit ihm ſich vereinigenden Königs» 
fanale; von Ginigen für das heut. Masjeblan, von Andern für Mai-Fas- 
nefin gehalten. [F.] 

Macer. ]) ein römijcher Dichter, des Dvldius Freund, welder ven 
troifhen Mythenkrels behandelt und bier namentlih bad was in Homerd 
Dichtungen nit vorfam befungen hatte (Ovid Amor. II, 18. Ex Pont. II, 
10. vgl. Tibull. U, 6.). Vgl. Wernödorf: Homeristae Latt. in defien Poett. 
Latt. minn. IV. p. 567 ff. Auf ihn bezieht man das Gitat bei Apulej. De ortho- 
graph. $. 18.: Aemilius Macer in bello Troiano, wenn anders biefe Schrift 
des Upulefus und fomit aud das darin enthaltene Gitat Feine Fälſchung ift; 
ſ. Madvig Opuscc. Acadd. I. p. 16. — 2) Früher oft mit ihm verwechfelt 
(f. Wernedorf 1. 1. p. 579 f.) ift worden der Macer, welcher gleich dem 
Griechen Nicander über die Vögel, über die Schlangen und über die Heil- 
£räfte der Pflanzen bichtete; f. Ovid Trist. IV, 10, 43. Quintil. Inst. Or. 
X, 1, 56. 87. VI, 3, 96. vgl. Maffei Veron. illustr. IH. P. IH. p. 41 ff. 
(Milan. 1825.), die Ausleger zu Birg. Eclog. V. u. Tibull. Elege. II, 6. 
Er ftarb in Alien 737 d. St. (17 v. Ghr.), drei Jahre nah Virgil (ſ. 
Hieronym. Chronic. Euseb. Olymp. 191, 1.). Irrthümliher Weile ward 
der Name dieſes Dichters (Aemilius Macer) einem Gedichte zuerfi in ber 
Basler Ausg. von 1527 beigelegt, welches in Älteren Ausgaben unter bem 
Namen: Macer Floridus de viribus (s. virtutibus) herbarum auf und ge— 
fommen ift und in Hexametern die Beihreibung einer Anzahl von Pflanzen, 
ihrer Cigenſchaften und deren medicinifhen Benugung liefert, aber für ein 
Brodurt ded Garolingifchen Zeitalterd anzufehen ift; ſ. das Nähere im III. 
Supyl. d. Gef. d. Röm. Kir. $. 56. — Ueber den römiſchen Juriften Aemilius 
Macer ſ. ®b. I. &. 158.; über Licinius Macer f. Licinius, IV. ©. 1075f. [B.] 

Außerdem ift Macer Beiname in der gens Aemilia, Baebia, Calpurnia 
und Pompeia. [W.T.] 

Macerinus, ſ. Geganius. i 

Macestus (NMaxnoros, Strabo XII, p. 576. Blin. V, 32, 40.), Neben» 
fluß des Rhyndacus, der auf dem Temnus in der Landſchaft Abrettene ent⸗ 
fpringt, das norböftllide Moflen in der Richtung von N. nah D. durchfließt 
und bei Miletopolis in den Hauptflrom fällt; wahrſch. auch derſelbe Fluß 
welchen Bolyb. V,77,9. Meyoroz nennt. Jetzt Sufu oder Sufugherli und in 
feinem obern Kaufe Simaul Su. Vgl. Hamilton Research. IH. p. 105. u. 
111. u. v. Hammer in den Wiener Jahrbb. Bd. CV. ©. 9. [F.] 

Mac&ta (Maxrsra, Near. Peripl. p. 22.), Vorgeb. des glücklichen 
Arabiend an der ſchmalſten Stelle des Perſiſchen Meerb. und an der Küfle der 
Macä (daher von Strabo XVI, p. 765. 766. blos Vorgeb. der Macä genannt, 
obne befondern Namen), dem Vorgeb. Armozon in Garmanien gegenüber 
(Strabo XV, p. 726. XVI, p. 765.). Es bildete die nordweſtlichſte Spige 
des Gebirge der Aſaber und Heißt daher bei Ptol. VI, 7, 12. ro Acaßor 
anpor; jeht Mad Muffendom. [F.] 

Maceisae, Macetis, j. Macedonia S. 1342. *. 
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“  Mlachaereus (Meycıpevs), Sohn ded Daitad, aus Delpbi, erſchlug 
den Neoptolemos in einem Streite Über dad Opferfleifh zu Delphi, Strabo 
IX, p. 421. Pind. Nem. 7, 62. mit Shol. Dad Symbolifhe ift ſchon im 
Namen (von uayaıpe) angedeutet. | W.T.] 

Machaerophöri (Meyaogooo), nah Thuc. II, 96. ein Beiname 
der Dii (.Sior), eines thraciſchen Gebirgsvolls auf der Rhodope an der mace- 
doniſchen Grenze, das ſich durch feine kurzen Säbel auszeichnete. [F.] 

Machaerus (Nay«ooüg, Joſeph. Ant. XII, 16, XIV, 5.), eine 
wichtige Bergfeſtung — an der ſüdl. Grenze von Peräa gegen das 
Gebiet der Nabarhätichen Araber bin, unfern des todten Meeres (auf deſſen 
Südſeite fie fälihlih von Plin. V, 16, 15. gelegt wird), und wahrſch. in 
der Nähe des Fl. Arnon; die zwar von Gabinius zerflört (Joſeph. B. Jud. 
1,8. 11, 18.), fpäter aber wieder hergeflelt wurde, nad der Zerflörung von 
Jerufalem im Beflg der Sicarii war und ſich erft fpät den Römern ergab 
(ibid. IV, 7. 9.). In ihr fol Johannes der Täufer enthauptet worden jein 
(Joſeph. Ant. XVII, 5. @ufeb. h. eccl. I, 11.). Ihre Einwohner heißen 
bei Joſeph. B. Jud. 11, 18, 20. Mayaviru. [F.]' | 

Machaetögi (Meycırnyoi, Ptol. VI, 14, 11.), Völkerſchaft in Scythia 
intra Imaum am nördlichen Abhange des Geb. Noroffus, oberhalb der Of: 
fpige ded Gaipiihen Meeres. [F.] 

Machanidas, ſ. Bd. I. ©. 25. . 

Machäon, bei Homer Sohn des Asklepios (Il. IV, 194. 204. XI, 
614. vgl Pauſ. II, 26, 10.), Bührer der aus Trikka, Ithome und Dichali« 
mit 30 Schiffen gegen Ilion Gezogenen (j. I. 11, 729—733. IV, 202.), 
der @uvuwr into (chirurgus bei Gel. praef.) des helleniſchen Heeres (N. 
IV, 194. XI, 512 f.). Bon Barid wurde er ſelbſt auch dur einen Bieil: 
ſchuß verwundet, aber durch Neftor in Sicherheit gebradt, I. XI, 505 fi. 
598. 833 f. Nah fpäteren Sagen war er umter denjenigen welche in dem 
hölzernen Pferde verborgen waren, Virg. Aen. II, 263. Hygin. fab. 108. 
Die Heilung des Philoktet fchreiben ihm zu Tzetz. Lyc. 911. Propert. II, 
1, 59. ©etödtet wurde er vor Ilion von Eurypylos, dem ©. des Telepbos; 
Neſtor brachte feine Gebeine in die Heimat. Sein Grabmal und Heiligthum 
(mit Kranfenbeilungen) war in Gerenia in Meſſene; Glaufos, ©. dei 
Aepytos, brachte bier zuerjt ibm als Herven Opfer. Hub eine Bilvpfäule 
des M. war daſelbſt aufgeftelt, Pauſ. IV, 3, 1f. 9. 111, 26, 9. Bruber 
des Podaleirios und Gemahl der Antikleia beißt er bei Bauf. IV, 30, 2., 
Vater des Gorgaſos und Nikomachos ib. IV, 3, 9., des Aleranor, Sphyros 
‚und Polemofrates ib. I, 11, 5. 23, 4. 38, 6. (vgl. Apollod. III, 10, 8. 
Hyg. fab. 81.), Sohn der Epione bei Schol. zu Pind. Pyth. 3, 14. oder 
der Kronid bei Hygin. fab. 97. oder Arſinos oder Zanthione; bei Euftatb. 
p. 859, 45. fogar ©. des Poſeidon. Sprühiwörtlih für einen Arzt wird 
M.'s Name gebraudt von Ovid Rem. Am. 546. Martial. I, 16. Stat. 
Silv. I, 4, 114, Sidon. Ep. IH, 12. extr. Vol. im Allgemeinen B. Kerk: 
hoven, de Machaone et Podalirio primis medicis militaribus, Gröningen 
1837. 77 ©. 8. [W.T.] ö 

Machätas, 1) Bater des Harpalus, f. Bd. IH. ©. 1070. — 2) gried. 
Bildhauer aus unbekannter Zeit, aber doriſcher Abkunft, der nah einem 
von Montfaucon Diar. Ital. p. 425. erwähnten, von Brund in ven Anal. 
T. 11. Nr. CLXXXVI. aufgenommenen Epigramm eine von Laphanes geweihte 
und in einem Heiligthum des Apollo aufgeflellte Statue des Herafles gemadt 
bat: Vgl. Jacobs Animadv. Vol. II. P. I. p. 396. ine andere Inſchrift 
(Böckh C. Inscr. 1794.) erwähnt eine dem Aedculap geweihte Statue einer 
unbekannten PBerfon von demſelben Künftler. R. Mochette Lettre AM. Schorn 
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p- 346. 2te Ausg. Ueber andere Männer dieſes Namens f. Jacob3 Anim. 
ad Anthol. Gr. Vol. I. P. 1. p. 112. [ W.] 

Machelönes (MeyeAöres, Arrian. Per. Pont. Eux. p. 11. non. 
Descr. Pont. Eux. p. 16.), ein Zmeig der Coldi am Pontus Euxinus 
dieffeits des Phaſis, Nahbarn der Heniochi. [F.] 

Machia (Plin. IV, 12, 23.), eine fleine Infel des Aegäiſchen Meeres 
zwiſchen Siphnus und Amorgos. [F.] 

Machinarii, j. Mensores, 4. Anm. 

Machlyes (Herod. IV, 178. Biol. IV, 3, 26. [wo die Lesart Me- 

zoves wohl aus Herodot u. Plin. in MayAves zu verwandeln fein dürfte], 
‘Blin. VII, 2, 2.), Völkerſchaft in Africa propria, die Nahbarn der Loto— 
phagen am weftlihen Ufer des Sees Triton, und nad Herodot felbft auch 
‚ Xotopbagen. [F.] 
Machma (Mayıc, Joſeph. Ant. VI, 6, 1. 2. XIII, 4, 6.) ober 
‚, Machmas (Meyueas, 1 Macc. 9, 73. LXX. u. Euſeb. — im A. T. 
Michmas, 1 Sam. 13, 2. 5. 14, 5. 31. Jeſ. 10, 28. u. f. w.), eine Stadt 
des Stammed Benjamin in Judäa, nah Eufeb. 9 Mill. von Nelia oder Jes 
rufalem; angeblid das heut. EI-Bir. [F.] 

Machon, aus Gorinth oder Sicyon, Iebte zu Aleranbria, wo ihn 
Ariflophaned von Byzanz in feiner Jugend ald Lehrer hörte und wo er die 
von ihm gebichteten Komödien aufführen ließ, von welchen wir noch zwei 
dem Namen nad fennen: Ayroıw und 'EmoroAn, bei Athen. XIV, p. 664. 
B. C. u. VIII, p. 345 F., ver ihn zu einem geitgenoffen des Apollodorus 
von Garpftus (j. Bd. I. ©. 620.) macht und ein fchönes auf fein Grab 
gedichtetes Epigramm mittheilt (j. VI. p. 241 f. XIV, p. 664. A.); wir 
feben daraus daß die Lebenszeit des Dichters zwiſchen DI. CXAX—CXXKX fällt. 
Aus einem andern wie es fcheint umfaffenden Werke in iambifhen Senaren 
(zosiaı) führt Athenäus mehrfah Verſe an, Denkſprüche u. dgl. enthaltend 
(XI, p. 577. D! vgl. Schweighäufer Animadv. in Athen. T. IX. p. 142.). 
Vgl. Babrie. Bibl. Gr. II. p. 452. u. Meinefe Hist. crit. comicc. Graecc. 
p. 479. vgl. 462. [B.] 

Machorbe (Plin. VI, 28, 32.), eine Hafenflabt im Often von Arabia 
Felix am Berfliden Meerb., höchſt wahrſch. das heut. Mascat oder Maskiet 
in der Provinz; Oman. [F.] 

Machryes, j. Machlyes. 

Machüres (Nayovoes, Ptol. IV, 2, 20.), Völkerſchaft im Innern 
von Mauritania Cäſarienſis, norböfllih von den Maccurä und dem Geb. 
VPhruräſon, öflih vom Bl. Savu@. [F.] 

Machusii (Mayovoı, Ptol. IV, 2, 18.), ein Bolt an der Küfte 
von Mauritania Gäjarienfis, nörvlid vom Geb. Zalacus bis zur Mündung 
des Gtinalaph hin, die weflliden Nachbarn der Machurebi. | F.] 

Machfni (Mayvros, Ptol. IV, 3, 22. 26.), Völkerſchaft im nörd⸗ 
lichern Theile von Africa propria. [F.] 

"nei (Plin. VI, 23, 25., wo andre Codd, Mazi ſchreiben), eine zu 
den Paropamisadae gehörige, fonft unbekannte Völkerſchaft. [F.] 

Macistam ober Macistus (Mamorog, Strabo VI, p. 257. VII, 
p- 346. X, p. 447. Blin. IV, 6, 10.), eine Stadt in Triphylia (EIS), 
nordöflid von Kepreum und ſüdweſtlich vom Berge Gotylus, die nad Strabo 
vill, p. 345. au Platanistus (JIAaranoroüg) hieß und einft den Kaufonen 
Jehhörte, zu feinen Zeiten aber ſchon verödet war (VIII, p. 349.). Sie iſt 
wahrſch. beim heut. Moptiga zu ſuchen (vgl. Boblaye Rech. p. 135.). Na 
@rafe Morea II. p. 206. aber lag fie weiter gegen N., eine Stunde nörblid 
von Khalaffa. — Macistus hieß auch nah Plin. V, 31, 39. ein Berg 
auf der Injel Lesbos. [F.] 

Vauly, Realäncyelop. IV. . 85 
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Macna (Maxr«, Btol. VI, 7, 27., nad) anderer Lesart Maire) ein 
Drt in Arabia Felix an der Oflfüfte des Sinus Aelanites, wo ſich no jest 
der Ort Magne over Magna findet. [F.] 3 

Maco, nah dem Geogr. Ravenn. V, 27. eine Infel an der Küfle 
Hiſpaniens in der Nähe der Pityufen ; fonft unbefannt. | F.] 

Macolfcum (Maxolızor, Btol. I, 2, 10.), ein Ort im ſüdlichern 
Theile der Infel Hibernia am Fl. Dur, vieleicht das heut. Donneraile in 
der Prov. Munfter; nah Andern Kilmallock in Ximerid. Mannert 11, 2. 
&. 228. jucht es zwiſchen Dublin und der Gallway-Bai. [F.] 

Macomada (Maxouede) oder Macomades, wie die Römer ſchreiben 
(beim Geo. Ravenn. V, 6. Macumades), war ver einheimiſche Name meh: 
derer Orte der Regio Syrtica an der Nordküfte Afrika’, der wahrſch. „Salz 
werk“ bedeutete und ſolche Orte bezeichnete wo fi große Anftalten zum Ein- 
falgen der GSeeflihe befanden (vgl. Manneit X, 2. ©. 121. und 151.); 
weßhalb au die Not. Imp. Oceid. c. 55. den ganzen Landflrih längs der 
Weſiküſte der großen Syrte Limes Maccomadensis nennt. Man unterfcheibet 
namentliö drei verfelben: 1) Macomades Maiores, an ber großen Sprt 
(Btol. IV, 3, 14, mo vulgo Kekovuaxovur gelejen wird) nahe beim Bl. 
Cinyphus, 202 Mid. fünöfl. von Leptis Magna und 357 Mill. ſüdweſil. 
von Berenice, mit dem Beinamen Syrtis (It. Ant. p. 64. Auguft. c. Donat. 
c. 29.), auf der Tab. Peut. Macomada Selorum. — 2) M. Minores (Tab. 
Beut.) an der Eleinen Syrte (Ptol. IV, 3, 11.) in Byzacium, 28 Mill. 
ſüdweſtl. von Thenä (It. Ant. p. 48.), ein Municipium (It. Ant. p. 99.). 
Bol. au Plin. V, 4, 3. — 3) eine Stadt Numidiens an ber Straße von 
Garthago nad Girta, 53 Mil. öftlih von legterer und 28 Mill. von Sigus. 
(It. Anton. p. 27.) [F.] 

Macophisa (Maxogioe, Btol. IH, 3, 7.), Stadt im nördlichern Theile 
ded Innern Sardiniend. [F.] | 

Macoräba (Maxopaßa, Ptol. VI, 7, 32.), Stadt im Weflen von 
Arabia Felix, 25 g. M. nördl. von Garna, ſüdl. vom Bl. Betius, böchſt 
wahiſch. ſchon in alten Zeiten die heilige Stadt der Araber, welden Ruhm 
fie, unter dem Namen Mekka, noch jetzt behauptet. Denn ed jcheint Faum 
zweifelhaft daß Hier der Hauptſitz des Kultus der Alitat oder Alitta mar, 
die nah Mar. Tyr. diss. 38. von den Arabern in Geſtalt eines vieredigen 
4%. hohen und 3 %. breiten, ſchwarzen (Meteor- ?) Steines verehrt wurde, 
da noch bis auf den heutigen Tag ein folcher Stein den Gegenftand der Ber» 
ebrung in der heiligen Kaaba zu Mekka bildet, obgleih freilid die jeßigen 
Muhamedaner der Sache eine ganz andere Deutung geben. (Bol. Niebubr's 
Arabien S. 362 ff. und Bertuch's Bibl. der Reiſebeſchreib. 54. Bd. ©. 194 f. 
240 f.) Mannert VI, 1. ©. 90. ift daher au in Zweifel, ob er den alten 
Namen durch Mekka rabba, d. i. das große Meffa, erflären, oder von Mach- 
rab, d. i. der Tempel, berleiten fol. [F.] 

Macoritae, f. Mocritae. 

Macra (Liv. XXXIX, 32. XL, 41. Plin. III, 5, 7. &lor. I, 3., bei 
Strabo V, p. 222. Maxons), ein Eleiner, aud den Apenninen herabfommen- 
der, bei Runa vorbeifließender und unterhalb diejer Stadt in's Liguſtiſche 
Meer mündender Fluß, der die Grenze zwiſchen Ligurien und Etrurien und 
alfo au zwiſchen Gallia Cisalpina und Italia propria bildete und noch jegt 
Magra beißt. Ptol. I, 1, 3. nennt ihn Margedla und läßt vor feiner 
Mündung noch den Boactes (Boaxrov Exzoonr), d. h. den heut. Vara, in 
ihn fallen. — 2) Nah Pol. III, 4, 5. führte auch der Fluß Mazara in 
Sieilien den Namen Maxoa«. — 3) eine Ebene Eölefyriend unweit bes 
Meeres (aljo eigentlih Phöniciens), worin einft eine Schlange von ungeheurer 


Macra Come — Macrinus 1347 


bie baudte, * (dad Heut. Gefilde el Bkaah, vgl. v. Richters MWallfahrten 
78.) bieh nah Strabo XVI, p. 755. ebenfal® Maxo« oder Maxpaz. 
4) eine Inſel des Pontus Eurinus im Sinus Carcinites im Norden der 
rsonesus Taurica (Plin. IV, 13, 27.) — 5) eine Infel des Mare In- 
um vor der Küfte von Gölefyrien, 60 Stad. nörblih vom Berge Gaftus 
50 Stad. fühl. vom Nymphäum. Stadiasm. mar. magni $. 134. 135. [F.] 
Maera Come, ein von Liv. XXXII, 13. neben Sperchiae genannter 
‚ den Einige in Doris, Andere (minder wahrfcheinlih) in Maredonien, 
' Andere aber in Iheffalien fuchen. |[F.] 
Maerales nennt Plin. III, 5, 9. unter mehreren anderen uns unbe— 
ten Gemeinden Latiums. [F.] 
Maeri (It. Anton. p. 30.), Ort in Mauritania Cäſarienfis an der 
ie von Garthago nah Cäfarea, 78 Mill. weftl. von Sitifi. [F.] 
Macriänus. Dieje der Kaijerzeit angehörige Bamilie, zu welcher Trebell. 
«p. 297. der Ser. H. A. auch den P. Cornelius Macer rechnet, hatte 
inder den Großen zu ihrem Schußgotte, |. Trebell. 1. 1. p. 296 f. Bes 
! find gewgrden der Kaiſer M. Fulvius Macrianus Vater, mit feinen 
im, von Trebell. Pol. unter den fog. XXX tyranni als Nr. 11—13 
Iihlt. Den Water ‚nennt Zonar. immer Macrinus; ihn forderte nad 
Mans Gefangennehmung Balifta (f. Bd. I. S. 1049.) wegen feines 
und anderer Vorzüge auf, den Thron zu übernehmen, was er in 
Mnibaft (f. die Münze bei Raſche II, 1, p. 58) mit feinen beiden 
Im €. Fulv. (ſ. Raſche II, 1, p. 59.) Macrianus und Quietus, melde 
von Valerian zu Tribunen ernannt worden waren, audführte. An ver 
# von 45,000 M. zog er, im Orient den einen feiner Söhne zurüd- 
d, gegen feinen Nebenbuhler Gallienus, ſtieß aber in Illyrien auf Au— 
. Bd. J. S. 1016.), wurde von ihm und Domitian geſchlagen und 
kinem Sohne Macrianus getödtet; 30,000 M. gingen zu Aur. über 
#7). Trebell. Bol. der dieſes Alles (trig. tyr. c. 12.) berichtet, fügt 
finen Auszug aus einem Bericht des DValerian an den Senat bei, worin 
Fhrmährte Tüchtigfeit des Macrianus durch feine ganze ange militärifche 
hindurch rühmend anerkennt. Vgl. Zonar. XIE, 24. Eufeb. H. E. VII, 
DB, (bei welchem er als angeblicer Chriftenverfolger in Ungnade ift). 
Per andere Sohn, Quietus (mie er von Trebell. und auf Münzen genannt 
‚ während Zonar. ihn Quintus nennt) wurde nah dem Unglüd feines 
Mund Bruders von Odenatus getödtet, Trebell. c. 13., welcher auch ihn 
Inen feine Waters würdigen Krieger bezeichnet. Vgl. Bon. 1.1. [W.T.] 
Campi (Mexrvoi Kauno:, Xiv. XLI, 22. XLV, 12. Strabo V, 
(.), eine große Thalebene zwiſchen Parma und Modena (j. Val di Mon— 
Emit dem Orte Magrada), wo noch zu Strabo's Zeiten jährlihe Volks— 
Mulungen gehalten wurden. [F.] i 
— (Maxroıroi, Ptol. III, 2, 6.), Völkerſchaft im Norden ber 
orte. [F. 
—— Plotius Macr., an welchen Perfiud feine Sat. II. richtet, 
Ehol. des Perf. bezeichnet als homo eruditus et paterno Persium affectu 
Ns, qvi in domo Servilii didicerat, a qvo agellum comparaverat in- 
sibi (Persio) pretio aliqvanto. 2) Maor. , aus dem numidiſchen Gäfaren ges 
I, von niedrigem Stand und erft durch eine Laufbahn als Jurift (Capi- 
Macr. 4.) allmälig praef. praet. geworden, mas er unter Garacalla 
er Desserts sie. har. asien ——“ 


Dieſe von Pofidon, bei Strabo a. a. D. erwähnte alte Gage lebte bekanntlich) 
in den chriſtlichen Legenden wieder auf, indem man in berfelben Gegend, nur 
füblider, 1 franz. M, öfli von Berytus ein ähnliches Ungeheuer vom heil, 
| erlegen ließ. Vol. Pocode I, S. 133. Turner's Tour etc. II, p. 61, und 
"en’s Palaͤſi. III, ©, 722, 
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war, deſſen Ermordung in Edeſſa (I. 217 n. Chr.) er anftiftete (i. Bo. H 
&. 143. extr.) weil er Kunde erhalten Batte daß Garacalla auf eine De 
nunciation ded Stabtpräfeften (und Polizeipräfldenten) Flavius Maternianu: 
hin feinen Tod beihloflen habe. Aber da Car. bei ven Vrätorianern ſehr belick: 
war fo hielt Macr. feine Urheberihaft geheim und ſchob einige Oberſten te 
Garde und einen Hauptmann Martialid vor, welche den Mord vollbrachten un! 
von den erbitterten Mrätorianern fogleich niedergehauen murden. Macr. verfledn 
feine Theilnahme hinter tiefem Schmerze über Garacalla’8 Tod. Erft am vierte 
Tage nach dem Tod des Ear. gelang es den Anhängern des Macr. die Barker 
für ihn zu gewinnen; er wurde zum Kaiſer ausgerufen und der Senat, fret 
Garacalla’s los zu feyn, beftätigte die Wahl, indem er Anfangs überfab va: 
Macr. ſelbſt kein Senator war, was aber fpäter flarf betont wurde (val 
Div. LXXVIII. extr.) Der neue Kaiſer nahm ven Titel an M. Opelius Severw 
Macrinus Pius Felix, vgl. Drelli Inser. 21. 942—945. Dio LXXVIII, 16 
extr. 37. Gapitolin. 11. und die Münzen bei Raſche III, 1, p. 61. 64 —6 
Um Gelegenheit zu befommen den Soldaten nod einmal ein Geſchenk (ver 
750 Dramen) zu machen lieg Dlacr. feinen Yjährigen Sohn (von feiner Ge— 
mahlin Nonia oder Numia Gelia), den (M. Opelius Severus oder Antoninus) 
Diadumenianus zu feinem Nachfolger erklären und fpäter ernannte er ihn gar 
zu feinem Ditregenten (vgl. Orelli 1. 1.). Macr. führte den von Gar. br 
abfihtigten Zug gegen bie Parther aus, war aber in zwei Treffen unglüdlit 
und ſchloß einen ſchimpflichen Frieden wodurch er alles neu Groberte zurüd- 
gab und ſich zu Bezahlung einer großen Summe verpflidtete. Das Heer mar 
damit fehr unzufrieden, und weber fein Benehmen nod feine Handlungen waren 
geeignet ihn beliebt zu machen. Er trug orientalifhe Gewänder, verfanf immer 
mehr in Weichlichkeit und entfrembete fih das Heer das er unvorfichtig bei— 
fammen ließ, dur unzeitige Strenge und dadurch daß er e8 im Felde varben 
ließ während er ſelbſt in Antiohia ſchwelgte. So Eonnte e8 Garacalla'ı 
Mutterſchweſter Mäfa und ihren beiden Töchtern Soämis und Mammäa gelingen 
das Heer für Bafflanus (Heliogabalus) zu gewinnen. Er wurde zum Kailer 
ausgerufen. Macr. ſchickte ben praef. praet. Ulpius Julianus (f. Bo. IV. 
©. 400, extr.) gegen ihn, aber deffen Truppen fielen ab und Jul. ſelbſt wurd 
getödtet. Macr. verfprah den Soldaten und dem röm. Volke die reichiten 
Geſchenke, zog Anfangs mit einer Heeresabıheilung nah Apamea, verlieh fe 
aber bald mieder und Fehrte nach Antiochia zurück Daher blieben ibm am 
Ende nur die Prätorianer treu. Heliog. griff fle mit ven an ihn abgefallenen 
Truppen 9 Stunden von Antiochta an. Die Garde focht tapfer und Hatte ſchon 
einmal ihre Feinde zum Welchen gebracht; aber Macr. wartete den Ausgang 
bed Treffens nit ab, fondern floh davon. Erft als ein ganzer Tag vergangen 
war ohne daß er zurüdfam ging aud die Garde zu Heliog. Über. Macr. 
wurde in Ehalcevon von Leuten des Hellog. eingeholt, nah Kappadokien ge— 
fhleppt und ald er zu entfliehen verfuchte niedergemacht; ebenfo fein Sobn 
Diadumenianus. Daß ed dem Macr. an gutem Willen und einer gewiſſen 
Einficht nicht fehlte beweist fein Verſuch den übermäßigen den Staat auf: 
faugenden Sold ded Heeres dadurch zu mindern daß er ihn ben neu Gintre 
tenden nit mehr in biefem Maße bewilligte und feine Aufhebung ver @il- 
tigfeit der mitunter das tollſte Zeug enthaltenden Nefrripte früherer Kaiier, 
aber feine Feigheit vereitelte Alles. Gr farb am 8. Juni 217 (Dio), 54 
Chron. pasch.: 52) 3. alt, nad} einer Regierung von faum 14 Monaten. Bal 
Bd. IN. ©. 1102 f. und im Allgemeinen Dio Caſſ. LXXVIII. Herodian IV, 
12—15. V, 1—4. Gapitolin. vit. Macrin., der aber gegen Macr. parteilic 
ik. BZonar. XII, 13. Aurel. Bict. Caess. 22. Epit. 22. @utrop. VIII, 21. 
Oroſ. VII, 18. Zofim. I, 10. Gibbon Geſch. ded Verf. überf. von Sporfcil 
©. 109—113. Schloffer Univerfalhift. Ueberſ. II, 2, S. 5i—56. — Als 
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Deiname fommt Macr. vor bei M. Pompeius Macr. Eof. im 3. 164 n. Chr. 
Murat. 335, 4, df. Außerdem unter den Babii, Baebii, Cerellii, Minucii, 
Opilii. Auch vgl. Matrinus. [W.T.] 

Macris (MHaxoıs), Tochter des Ariftive, nährt zuerſt auf Euboea das 
Dionvfoskind mit Honig und flüchter ſich dann vor Here auf die Infel der 
Phäafen, Apollon. Arg. IV, 540. 990. 1131. Vgl. Bo. IV. ©. 1017. 
Auch ſ. Aspis, Chios, Euboea und Icaria. [W.T.] 

Macrobil (Vlervoden), 1) eine äthiopiſche Völkerſchaft am fürlichen 
Dean (Herod. II, 17 ff. vgl. Dion. Ber. v. 560. und Euſtath. ad h. 1. p. 
39. 105 f. Huds. Mela III, 9, 1. Plin. VI, 30, 35. VII, J, 2. u. f. w.) 
welche Heeren Ipeen II, 1. ©. 456. für die Vorfahren der heut. Samalis 
(Somanlis) im Lande Szomal zwiſchen der Straße Babzel-Mandeb und dem 
Gay Guardafui anlleht, während. Bruce II, p 611 ff. minder wahrſcheinlich 
die heut. Schangallas für ihre Nachkommen hält. Vol. auch Combes und 
Tamifter IV, p. 286 f. Bothe über die Macrobier in der. deutihen Monate» 
ihrift Juli 1799 und Heeren a.a. DO. ©. 342. — 2) j. Hyperborei. — 3) Nach 
Plin. IV, 10, 17. hießen auch die Einwohner der Stadt Apollonia in Ma« 
cedonien Macrobii. [F.] 

Macrobius, vollfländig Aurelius Macrobius Ambrosius Theodosius, 
ein mie es ſcheint angefehener Dann, der unter Theodoflus dem Jüngern lebte, 
obmohl weder fein Zeitalter noch feine Lebensverhältniſſe fh genauer beflim- 
men lajfen; er mag in die erite Hälfte des fünften Jahrhunderis füllen, viel» 
feiht auch nod etwas in den Schluß des vierten (vgl. Mahul p. 108. Sare 
Onomast. I. p. 478, ver ihn um A410 n. Ehr. anjegt, ſchwerlich aber ſchon 
ins 3. 360, um welde Zeit er nah E. Teubner's Vermuthung (De Servii 
vit. et commentt. p. 5.) geboren, aud mit dem im Cod. Theodos. I, 11. 
als Praefectus Praetorio Hispaniarum in der Auffchrift eines Geſetzes vom 
Jahr 399 genannten Macrobius identiih wäre, während man fonft den in 
ib. VI, 8. als Praefectus sacri cubiculi aufgeführten Macrobius für den Schrift» 
fleller hielt, was jedoch gleihfalld mandem Bedenken unterliegt. Für fein 
Baterland hielt man ohne genügenden Grund Parma, Erasmus aber Gries 
henland, da Macr. in dem Borwort zu den Saturnalien wegen feiner Schreib» 
art ſich in einer Weile entihuldigt welche und deutlich zeigt daß er fein 
Römer von Geburt war. Daß Macr. Fein Chriſt war erjcheint nah feinen 
Schriften wahrjdeinlih (vgl Funccius p. 342. Mahul p. 109. ff.) Noch be— 
figen wir von Macr. Commentariorum in somnium Scipionis libri duo, ge» 
richtet an feinen Sohn Euftathius, eine umfaffende Erörterung an den Traum 
des Scipio, welcher ven Schluß der Eiceroniihen Schrift De Republica bildet, 
angefnüpft und in weitere Betradhtungen bald aſtronomiſch-mathematiſchen 
oder phuflfaliihen, bald philoſophiſchen Inhalts eingehend, wobei der Stand» 
punft der Neuplatonifden Philoſophie durchweg feitgehalten wird, welchem 
Umſtand diefe Schrift viele Leſer im Mittelalter zu verdanken hatte. Keined- 
wegs wie Barth (ad Claudian. p. 918. vgl. 791.) meinte ein Theil davon 
find bie ebenfalld an ven Sohn Guftathius gerichteten Saturnalium convivio- 
rum libri septem, nad ihrem Inhalt fehr ähnlih den Noctes Atlicae des 
Gellius, in ver Anlage aber veriieden (i. Ian Nr. 172 ff.), Indem Macrobius 
die Form eines Dialogs der auf drei Fefltage veribeilt ift wählte um eine 
Reihe der verſchiedenartigſten Gegenftände aus dem Gebiete des Flafflichen 
Alierthums, Sprahlides und Sahlihes, zu behandeln, wodurch und manche 
werthvolle Notiz gerettet ift, obwohl Macr. auch aus Gelius und Plutardus 
Bieled in feine Schrift aufgenommen bat. Umfaſſende Bildung und vielfeitige 
Gelehrſamkeit if dem Verfaſſer nicht abzuſprechen; auch feine Schreibweiie if 
in Betradt feiner Abkunft und ſeines Zeitalterd gewiß mehr ald erträglich 
zu nennen. Weber die Giniheilung des Ganzen nicht nad fleben Büchern (mas 
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nur aus Einer Handſchrift ffammt), fondern nad vier oder fünf, f. v. Ian 
‚ber die urfprünglie Form der Saturnalien des Macr.“ in den Münchn. 
Gel. Anz. 1844. Nr. 172 ff. Im Uebrigen vgl. au Schloſſer Univerfalpift. 
Veberfiht III, 4. S. A ff. 10 ff. Für das Anſehen des Macr. im Mittel» 
alter zeugt die Schrift De differentiis et socielatibus Graeei Latinique verbi, 
welche nur in einem Auszug vorhanden ift melder, zu den Zeiten Karl's bes 
Kahlen veranftaltet, dem berühmten Johannes Scotus Erigena beigelegt wird 
und in der Ausgabe der Werke des Macr. von Pontanus, dann aber aud 
bejonderd mit den Noten von I. Obfopöus zu Paris 1588. 8., in Butfche 
Grammatt. Latt. p. 1727 ff. und jegt in einer beffern Geftalt von Endlicher 
(Analectt. Grammatt. p. IX. p. 187 ff.) abgedrudt ift. Die andern Schriften 
des Macr. erfchlenen zuerft gebrudt zu Venedig 1472 fol. per Nicol. Jen- 
son. worauf nah einigen Abdrücken zu Breächia (1483 fol. u. f. w.) zuerſt 
ein verbefferter Tert von I. Rivius zu Venedig 1513 fol. folgte; eine neue 
Terteägeftaltung gab Arnold. Vesaliensis in den von ihm bejorgten Cöllner 
Ausgaben von 1524 und 1526 fol., weit befier I. Gamerarius zu Bajel 
1535 fol. und mehrmals wiederholt; darauf mit den Noten-von I. Meurftus, 
von I. I. Pontanus zu Leiden 1597. und 1628. 8.; in einer Art von Eol- 
Tectivausgabe mit den Noten von Jak. Gronovius zu Leiden 1670. 8. Xon- 
don 1694. 8. und in einem Abbrud von I. E. Zeune zu Leipzig 1774. 8. 
Ein blofer Text erſchien Bipont. 1788. 8. II Voll. Für die Kritit des Textes 
f. aud 8. von Jan Symbb. ad Macrobii librr. Saturn. emendand., Schwein— 
furt 1843. 4. Leber Macr. im Allgemeinen |. Buncciu® De veget. L. 1.. 
senect. IV. $. 27. ff. ®abric. Bibl. Lat. T. II. p. 180 ff. ed. Ernest. N. 
Mahul Diss. sur la vie et les ouvrages de Macrob. in: The classical 
Journal Vol. XX. (Nr. 39.) p. 105 ff. und jegt auch vor feiner franzöflichen 
Ueberſetzung des Macr. (Paris 1845. 8. Sous la direction de Nisard). 
Deine Geſchichte der R. Kit. $. 392. [B.] 

Macrocephali (Maxoornpaloi, Scyl. p. 33. Strabo I, p. 43. 
XI, 520. Mela I, 19, 11. Plin. VI, 4, 4. u. 9), ein Volk im Nordoften 
von Pontus, und zwar nad) Anon. Peripl. Pont. Eux. p. 14. dafjelbe melches 
fonft Macrönes heißt (f.d.) obgleih Plin. a. a. D. beide Völker neben einander 
nennt. Vgl. damit Hippoer. de aer. c. 35., wo von Bölkerfchaften des Pontus 
bie Rede ift, die den Köpfen der neugebornen Kinder dur Drüden und Binden 
eine jolde abnorme Form gaben, Goran Notes sur le Trait& des eaux etc. 
d’Hippocrate T. II. p. 224. und Gail. ad Scyl. 1. I. p. 456. [F.] 

Macrocremnii Montes, nad Plin. IV, 12, 26. ein Gebirg im Süden 
von Sarmatia Europaea zwiſchen dem Borvfihenes und dem Danubius, wo 
ſich aber freilich, die Bergreihe oberhalb Bender hoch im N. ausgenommen, 
in Wirklichkeit fein folches findet. [F.] 

Macrönes (Maxowrs;), ein mädtiger Volkoſtamm im Norboften von 
Vontus, öſtlich neben den Colchern; fie trugen härene Kleidung und führten 
im Kampfe hölzerne Sturmhauben, Fleine Schilde aus Korbgefleht und kurze 
Lanzen mit langen Spigen (Herod. VII, 78. und Xen. An. IV, 8, 3. Außer» 
dem vgl. Hecat. fr. 191. Herod. II, 104. Xen. An. V, 5, 18. VII, 8, 25. 
Scyl. p. 33. Dion. Per. 766. Apoll. Rhod. II, 22. Plin. VI, 4, 4. umd 
Joſeph c. Apion. I. $. 22. (nach welchem bei ihnen die Beſchneidung üblich 
war). Nah Strabo XII. p. 548. waren fle daſſelbe Volt das zu feiner Zeit 
Sanni (Zarroı) hieß, ein roher, unabhängiger Volkäftamm (vgl. au Arrian. 
Peripl. p. 11.) der fpäter durch Juſtinian civilifirt und riflianifirt wurde 
(PBrocoy. B. Pers. I, 15. Goth. IV, 2. de aed. III, 6.) Plin. 1. 1. führt 
jedoch die Macrones und die Sanni ald zwei verfdhiedene Stämme auf und 
gebenft der Grfteren au VI, 10, 11. al eined Volkes in Colchis am BT. 
Abjarus. Vgl. auch Macrocephali. [F.] 
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Macropogönes (Vlargorwywres, Strabo XI, p. 492.) Völkerſchaſt 
Sarmatia Asiatica an der Nordfüfte des Pontus Eurinus, ſüdlich von den 
hirophagen und neben den Gercetä, deren eigentlihen Namen man wahrid. 
t kannte und die man daher blos nad ihren auffallend langen Bärten 
annte. [F.] 

Mactoriam (Mextwgior, Herod. VII, 153. Steph. Byı. p. 438.), 
' Stadt im Süden Siciliens oberhalb Gela, angeblich das heut. Mazzarino. 
Dorvill Sicul. p. 137. [F.] 

Macum (lin. VI, 29, 35.), Stadt im Norden Aethiopiens. [F.] 

“#acurebi, ſ. Macchurebi. 

Macynia (Mexvrie, Strabo X, p. 451. 460. Plin. IV, 2, 3.) eine 

der Müdfehr der Herafliven erbaute Eleine Stadt im Süden Aetoliens 
Berge Taphyaſſus, öfllih von Calydon und dem Evenus, nah Putz 
&t. Gr. 15. in einer reizenden weinreihen Gegend. (Val. auch Anthol, _ 
55.) Bouqueville Voy. III, p. 213. häft fle für das heut Manaloudi 
rufe Hellas II, 2. S. 266. fucht fie noch höher hinauf bei Upanolongos, 
“dagegen North. Gr. I, p. 111. glaubt die Ruinen weiter ſüdöſtlich an 
Rülle bei Dvriofaftro gefunden zu haben. [F.] 

Macynium (b. 5. Maxvror og05), nad Plin. IV, 2, 3. ein Berg 
me, aljo wohl derjenige, an defien Buße Macynia lag, oder der Ta— 
Mus des Strabo, den aber freilih Plinius a. a. D. neben dem Macy⸗ 
weh beionderd aufführt. [F.] 

Hada (Mesa, Ptol. VI, 7, 10.), Flecken ver Adramitä an ver Süd» 

son Arabia Felix. [F.] 

Madassuma (Ft. Ant. p. 48.49.), Ort im Weiten von Byzacium. [ F.] 

Madates (Diod. Maöeraz, f. Weſſ.), fucht vergeblich an der Spitze 
Bergurier Alerander dem Gr. den Durchzug von Suflana nah Perfis 
n ba8 Ende des 3. 331 v. Chr.) zu wehren. Alexander war entfchloffen 
Ifiegten in andere Gegenden zu verjegen, jedoch auf die Bitten der Siſy— 
WE, der Mutter des Darius, ließ er fle im Beſitz ihres Landes und be» 
ie den Madates, an den eine Nichte der Sijygambis verheirathet war. 

XVis, 67. Eurt. V, 3. [K] 

Madaura (Auguſtin. Ep. 49. und Conf. II, 3.), oder Madurus 
Dispo: . Ptol. IV, 3, 30.), Stadt im nörbliden Numidien, in der 
son Tagafle; nicht zu verwechſeln mit Medaura. [F.] 

Hadenn (Sert. Ruf. in Lucull. c. 15. @utrop. VIII, 4.), ein Diftrift 
Smenia Minor zwiigen dem Cyrus und Arared. Man fönnte dabei an 
More de8 Vtiol. V, 13, 9. denken wenn ed nicht wabrjcheinlicher 
ba6 bier Nryen zu leſen if. [F.] 

indethubädus (ro MadedovBador 005, Ptol. IV, 2, 15.), ein zum 
Ffem geböriges Gebirge an der Sühgrenze von Mauritania Cäſarienſis 
(Libya Interior mit der Duelle des Chinalaph und feiner Nebenflüffe. [F.] 
adia (Madie, Ptol. V, 10, 6.), Ort im Innern von Coldis, viel- 

su das Matium de3 Plinius VI, 4, 4 , (von Mannert VI, 2. ©. 362. 
N unter dem Namen Madius aufgeführt) wenn dieſes nicht etwas ſüd— 

anzusehen ift; angeblich das heut. Maid. [F.] 

“andiama (Ptol. VI, 7, 27.), Ort im hoͤchſten Norden von Arabia 
- nicht allzumelit vom arabiſchen Meerb. [F.] 
Kadisanitae (NMadıariraı, Joſeph. Ant. IV, 6, 2. V, 6,9. Steph. 

4. LXX., in Letzterer au Madınvaioı und bei Steph.auch Maomroi), 
anim bed A. T. (Sen. 25, 2. 4. 37, 26. 28. Erob. 2, 15 ff. u. f. w.), 
Seit verbreiteted nomadiſches Volk im ſüdlichſten Iheile von Arabia 
deſſen frühefte Wohnflge weſtlich vom Sinai, zwiſchen dem Geb. 

und dem arabiihen Meerb. zu fuhen find (Exob. 3, 1. 18, 5. 1 Kön. 
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11, 17.), das ſich aber auch auf der Dftjeite des arabifchen Meerb. bis zu 
den Grenzen der Moabiter hin verbreitete, einen lebhaften Handel zwifchen 
Arabien und Aegypten trieb (Ief. 60, 6.), und fomohl dur dieien Kara- 
wanenbandel ald durch Viehzucht (Über die großen Kameel- und Schaafheerden 
der Midianiter vgl. Nichter 6, 9. 7, 12. Ief. a. a. D.) frühzeitig zu bedeu- 
tendem Wohlftande gelangt war, weßhalb es auch lange Zeit den Jiraeliten 
„viel zu ſchaffen macte, bis e8 endlich von Gideon gedemüthigt wurde (Richt. 
6—8.). Seit dem Exil verfchmindet fein Name aus der Geſchichte. Iofepb. 
Ant. VI, 7, 3. nennt den von ihm bewohnten Diftrift an der Oftfüfte des 
arab. Meerb. Mader sn und ermähnt ibid. IH, 11, 9. daſelbſt auch eine gleid- 
namige Stadt deren Huinen an der Oſtſeiſe des Alanitifhen Meerb. auch die 
arab. Schriftfteller (Eorift Clim. IH, 5. p. 3. und Abulf. deser. Arab. p. 77. 
ed. Rommel.), die fie Madian nennen, noch vworfanden. Bol. auch Euſeb. 
Onom. v. Madızı u. Seeten in Zach's monatl. Gorrefy. XX. S. 311. [F.] 

Madiecus (Luc.), römiiher Töpfer auf einer aus Tunis ftammenden 
Lampe ded Leidner Muſcums. Janffen Mus. Lugd. Inser. p. 142. [ W.] 

Madis, ſ Madytus. 

Madöce (Madorn, Ptol. VI, 7, 9.), eine Stadt der Homeriten an 
der Süpfüfte von Arabia Felix. [F.] 

Maduateni (tiv. XXXVIII, 40.), Volt im Norden von Tbracien 
unweit des Hämus. [F.] 

Maduarus, ſ. Madaura. 

Madytus (Maödvros, Mela Il, 2, 7. Liv. XXXI, 16. XXXIII, 38.), 
eine Safenftabt der Chersonesus Thraciae (vgl. Anna Gomn. XIV. p. 429.), 
ſüdweſtl. von Abydus, wohl nicht verjhieven von dem Madız des Vtol. II, 
12, 4., obgleich diefer den Drt weiter in’8 Innere der Halbinfel feßt. Man 
hält ihn für das heut. Maito. [F.] 

Maea (Mei, Stadiasm. mar. magni $. 74. 75.), Infel vor der 
Küfle von Africa propria, 7 Stab. ſüdlich von der Infel Pontia, dieſelbe 
welche Ptol. IV, 3, 46. Teia oder Iw'« nennt. 2) f. Maia. [F.] 

Maeander (0 Ylueröoos, Som. N. II, 869. Heſiod Th 339. 
Serab. VII, 26. 30. Scyl. p. 33. Strabo XII, p. 577 ff. XI, p. 629. 
XIV, p. 663. Ptol. V, 2, 8. Dion. Ber. 824. Plut. de flum. 19. Dela 1, 
17, 1. Plin. V, 29, 31. u. f. w.). Diefer berühmte Fluß Kleinaflens ent- 
foringt unweit Gelind in Phrygien, Xen. Anab. I, 2, 7. Mar. Tor. VII, 
38, 8. (nah Xen. 1. 1. im Park tes Eyrus bei diefer Stadt) und hat nad 
Strabo und Mar. Tyr. 11. 1. dieſelben Quellen mit dem Fl. Marfpas 
(was jedoch dem Berichte des Xenopbon widerſpricht), während ihn Dagegen 
Vlin. 1. 1. Solin. c. 40. $. 7. und Mart. Cap. c. 6. p. 221. au® einem 
See auf ven Berge Aulocrene entfpringen laſſen; welche fcheinbar abweichenden 
Angaben fih nad Leake Tour in Asia min. p. I58 ff. dadurch leicht ver 
einigen laffen daß beide Flüffe ihre eigentlihen Quellen wirtlih in jenem 
ſehr hoch gelegenen See oberhalb Gelänä haben, aber an verſchiedenen Stellen 
ded Berges unterhalb ded Sees zuerſt zum Vorſchein kommen. Der M. flieht 
mit einer Menge von Krümmungen (die jeinen Schlangenlauf zum Sprüd- 
wort madten: vgl. Strabo XII, p. 577. Pauf. VII, 41, 3. Ovid. Met. VII, 
162 ff. iv. XXXVIII, 13. Sen. Here. fur. 653 ff. Phoen. 605. Blin. 1. L.. 
au Spon und Whelers Reife I. ©. 68. und Chandler E. 53. ©. 246 ff. 
u. A.) in ſüdweſtlicher Richtung neben dem Geb. Meffogis Hin, nimmt in der 
Nähe von Laodicen den Lytus auf und tritt nun fchon als ‚bedeutender Fluß 
aus Phrygien nah Garien über, wo er die nah ihm benannte Ebene 
(Strabo XI, p. 977. XIV, p. 648. XV, p. 691.) in mefllidem Laufe durch— 
firömt, um da zwiſchen Priene und Myus, der Inſel Tragias gegenüber, 
(nad Plin. a. a. O. 10 Stad. von Miletus) in's Jeariſche Meer zu er 
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gießen. (Bgl. Dionyf. 1. 1. und Pauſ. U, 5, 2.) Er ift überall fehr tief 
(Nicet. Ehonatas p. 125. Liv. 1. 1.), aber nicht fehr breit, fo.baß an manden 
Stellen die Tiefe der Breite gleihfommt; weßhalb er au, da er fehr viel 
Schlamm mit fih führte (Strabo XII, p. 579. XIV, p. 636.) nür für Fleinere 
Fahrzeuge fhiffbar war. Er verurfachte häufige Ueberſchwemmungen (Pauf. 
VII. 2, 7.) und bat dur den vielen Schlamm, den er mit fi führte und 
der ſich an jeiner Mündung anfegte, die Küfle nah und nah um 30—40 
Stad. vorgerüdt und ehemalige Infeln zu Theilen des Feſtlandes gemacht‘ 
(Strabo XU, p. 579. Pauf. VIH, 24, 5. Thuc. VII, 17. vgl. Chandler 
a. a. O.) Einige fabelten aud von einem unterirdifgen Zufammenhange 
deflelben mit dem Alpheus im Peloponnes (Pauſ. II, 5, 2.). Seine Nebens 
flüffe waren rechts ber Orgyas, Marsyas, Cludrus, Lethaeus und Gaeson, 
linf3 der Obrimas, Lycus, Harpasus und ein zweiter Marsyas. Er heißt no 
immer Meinder oder Bojuf Meinder (d. i. der große M.). [F.] 
Maeandria, Stadt in Epirus, Plin. IV, 1, 1. [F.] 
Maeandrius, bei Polyfrated von Samos Geheimfchreiber, während 
der Meije zu welcher Polykrates durch Dröted von Magnefla verlodt murbe, 
fein Stellvertreter; nachdem daſelbſt der Tyrann ermordet worden war, er» 
bietet er fih den Samiern die Breiheit zurüdzugeben wenn von dem Ber» 
mögen des Polykrates ihm 6 Talente und ein in feiner Familie erbliches 
Vrieſterthum bei dem Heiligthum des Zeus Eleutherios, zu dem er ven Grund 
gelegt, gegeben werde. Da Telefardus, einer der Bürger, vor Allem Rechen» 
ihaft über die von ihm verwalteten Schäge verlangte, zog er fih in bie 
Burg zurüd, bemädtigte fih der Wortführer des Volkes und hielt die Macht 
feft. Als aber Syloion, des Polykrates Bruder, mit perflfher Hilfe ver 
Herrſchaft über die Injel ſich zu bemädtigen fuchte, wünſchte Mäanprius 
fogleid einen Vertrag zu fließen, den man ihm bewilligte; allein fein Bruber 
— ein halbtoller Menſch, machte ihm darüber die heftigſten Vor⸗ 
würfe, ſtellte ſich an die Spitze der Söldner und überfiel die Perſer; viele 
von dieſen kamen um, gleichwohl wurden die Söldner durch die Uebermacht 
zurückgeworfen und der perſiſche Feldherr richtete unter den Samiern ein 
furchtbares Blutbad an; Mäandrius entkam während des Gemetzels durch 
einen verborgenen Gang, der aus der Burg an das Meer führte, und ſchiffte 
mit ſeinen Schätzen nach Lacedämon, wurde aber von hier nad) kurzem Aufent⸗ 
halt auf Veranlaſſung des Königs Cleomenes I. fortgewieſen. Herod. III, 
123. 142—148. cf. Lucian. Necyomant. c. 16. p. 478. Contempl. 14. 
p. 510. Vgl. Perizon. zu Aelian. V. H. XII, 53. [K] 
Maeandrius, hiſtoriſcher Schriftſteller (ö ovyyoagevs, then. X, 
p. 454. B., welcher zuglei ein Fragment aus einer Schrift rapayyelua an« 
rührt, einer Buchſtabenlehre nah Welder Rhein. Muf. 1833. ©. 146.), 
Strabo XII, p. 552. Macrob. Sat. I, 17. Iedenfalls ift er der Milefler im 
Corp. Inser. gr. n. 2905: xar« r& &r tais ovyyoapousras Maıaröpiov 
od Minoiov ioropiaug, welche Inſchrift Böckh zwiſchen Olymp. 140. und 
155. anfegt. Mit demjelben ift mit nicht geringer Wahrjcheinligkeit von C. 
Keil vindiciae onomatolog. p. 9—13. der Akardoo, oder wie er in ben 
meiften Sandichriften ie gi ift Asarögıos aus Milet identificirt worben, 
melder von Diog. Laert. I, 28. u. 41., Glem. Alex. protr. p. 29. und 
Strom. I, p. 300. VI, p. 629., Sol. Apoll. Rhod. II, 706. Schol. zu 
Ariſtoph. Pac, 363. (Adardpng Er devrepw Minoıexor) unter Anführungen 
aus einem Geſchichtewerke erwähnt if. Bir fügen nah Meinekes Bermus 
thung noch den ald Zeitgenofien des Kallimachus bezeichneten Merarögog, 
oder nad einem Madriver Mi. Meiaryoıos, in ber Vita Arati p. 60, 7. 
der Vitt. scrr. gr. min. ed. Westermann binzu. Bedenklicher iſt die Aenderung 
des Asardgıos beim Schol. Kom. Odyss. III, 341. der — dem im 
.7. 
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m M. p. 426, 9. genannten Grammatifer und dem Adarögos ö Nixarwg 
Steph. Bir. s. v. Ton eins if. Vgl. Leandrius S. 835. [ West.] 

Maeandropolis, nad Plin. V, 29, 29. eine Stadt im Innern Garienz, 
doch wohl am Mäander, — dieſeibe welche Steph. Byz. p. 435. ale 
nölız Mayrnoies aufführt. 

Maeandrus (NMeaiarögos, Ptol. VI, 2, 8. 10. 11.), ein Gebirgt 
in India extra Gangem, das ſich als eine fühfiche Fortſetzung des Bepyrrut 

iſchen den Strömen Ganges und Doanas (j. Irawaddy) nach der Meeret: 
Füße binzieht, und lehteren nöthigt feine ſüdweſtliche Richtung zu verlafie 
und gerade gegen ©. zu Rrömen; jegt Deoma, Youmah Dong oder Romat- 
Pokong⸗Tong.  [F.] 

Maeatae (Maara:, Dio Gaff. LXXV, 7. LXXVI, 12.), Völkerſcha 
im Norden von Britannia Romana, nahe beim Vallum Severi. [E] 

Maecenas, f. Cilnii Bd. 11. ©. 354—357 und dazu jetzt P 
ige C. Ciln. Maec., eine hiſtor. Unterfuhung, Altona 1843. 8. ri 

J. Matthes, de Cilnii Maeec. vita in den holländiſchen Symbolae literariae. 
Vol. V. p. 1-36. T. 

Maecia gens, wenig befannt u. oft mit Mettia od. Metia gens verwechſelt 

1) Sp. Maecius Tarpa, von Vompejus im I. 699 mit der Aus- 
wahl ber Ei feinen Spielen aufzuführenden Stüde beauftragt, vgl. Eic. ad 
Fam. VII, 1, 1. Auch Auguft verwendete ihn als offiziellen Geſchmacksrichier 
und aſiheliſchen Cenſor, ſ. Hor. Sat. I, 10, 38. A. poet. 386. mit Schol 
Bol. Weichert Poet. lat. p. 334. 

2) M. Maecius Rufus, unter Befpaflan Procof. von Bithynien, |. 
. bie m... bei Raſche III, 1, p. 72. 

8) M. Maecius. Rufus, Cof. mit L. Turpilius Dexter, Grute 
p. 49, 3. (3. 225 n. Ehr. ?) 

4) M. Maecius Memmius Furius Placidus Coſ. im $. 343 
n. Ehr. (mit ST. Piſidius Romulus) Fast. cons. Vgl. bei Bruter p. 433, 4 
(aus Neapel): M. Maecius Memmius Furius Balburius Caecilianus Placidus, 
praef. praet. cos. comes Orientis etc. etc. [W.T. 

. Maecius, ein grieifcher Dichter, muthmaßlich römiſcher Ab— 
Funft, defien Namen eilf oder zwölf Epigramme in der griechiſchen Anthologie 
(Anal. II, 236. II, 220. ed. Lips.) tragen, die zu den vorzüglidhern Ge— 
dichten ber Sammlung gehören. [B.] 

6) Maecius, P., wird ald Architekt genannt auf einer Infchrift bei 
Muratori Nov. Thes. H, p. 831, 8. 

7) Maecius Aprilis, ein Bildhauer aud fpäter römifher Zeit, deſſen 
auf dem Kirchhof der h. Priscila in Rom gefundene Grabſchrift durch ben 
Belfag IN P. (in pace) darthut daß er Chriſt war, und wie Rutropus 
(Bd. I. ©. 321.) zu den Künftlern gehört welge bie chriſtlichen Denkmal: 
machten, f. Boldetti Osservazioni sopra i sacri Cimiteri p. 316. R. Ro— 
chette Lettre & M. Schorn p. 347. 2. Autg. [W.] 

Außerdem Q. Maecius Sedatus in Reinef. Synt. inser. cl. XIV, n. 128. 
(au8 Pifa); C. Maecius Atilianus, bei Gruter p. 838, 3. (Berona); L 
Maecius L. F. Hermagoras u. Rusticus (lanarius ad vicum Fortis Fortu- 
nae), ib. 579, 8. (aus Nom); M. Maecius Magunus, ib. 1012, 8. (bei 
Briria). #-] 

Maeclanus, ſ. Volusius 

Maecia tribus, im $. 332—432 d. St. gefchaffen, Liv. VIE, 17. 
Dal. Liv. XXIX, 37. ic. p. Planc. 16, 88. ad Att. IV, 15, 9. Sie war 
nad einem Orte bei Lanuvium benannt (Feſtus s. v.) und umfaßte in Italien 
die Städte Hadria, Neapolis und Brunduflum; ſ. m. in Zeitſchr. f. 
A. W. 1836, ©. 946, Auch vgl. oben S. 1113. [W.T.] 
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Maeeilla gens, plebejiſch. 

1) L. Maecilius, war unter den Bolkstribunen welche im I. 471 
— 283 d. St. zum erftenmal in Tributeomitien gemählt wurden, 2iv. II, 58. 

2) Sp. Maecilius, zum viertenmal VBolkötribun im I. 416 — 338 
dv. ©t., Liv. IV, 48. 

3) M. Maecilius Tullus Illvir A. A. A. F. F. unter Auguf, nach 
mebreren Münzen, ſ. Raſche IM, 1. 

Außerdem auf Infhriften aus — C. Maecilius P. F. Sabinus, 
VIvir und M. Maecilius M. F, Sabinus Rufus, VIvir, bei Gruter p. 433, 3. 
465, 1. Ueber M. Maecilius Avitus f. Bd. I. S. 1009. [W.T. 

Maedi (Maıdoi, Thuc. II, 98. Polyb. X, 41, 4. Liv. XXVI, 25. 
Plin. IV, 11, 18. @utrop. V, .7., bei Diod. XX, 19. u. Juftin. XV, 2. 
fälſchlich Medi), eine mächtige Bölferfeaft im Weſten Thraciens am weft« 
liden Ufer des Strymon und am ſüdlichen Abhange des Geb. Scomiuß, 
von welcher die Landſchaft Maedica (7 Massdırn orgarnyia, Ptol. IH, 11,8. 
iv. XXV, 25. XL, 22.) daſelbſt ihren Namen hatte. Sie beunrubigten die 
Macevonier nicht felten durch ihre Einfälle bis fie endlih von dieſen über» 
wältigt und mit ihrem ande vereinigt wurden, feit welcher Zeit Maedica 
den nörblihflen Diftrift Macedoniens zwiſchen dem Axius und Strymon mit 
der Haupiflabt Jamphorina (j. Ivorina) bildete. Vgl. Polyb. 1.1. Uebrigens 
waren fie die Stammväter der Bitbynier in Kleinaflen, von denen fih auf 
ein Haufe unter dem Namen Maedobithyni in Macevonien' niedergelaffen Hatte. 
Steph. Bar. p. 435. Dal. auf oben ©. 1341. [F. 

Maelia gens, ein Rittergeſchlecht, durch Reichthum emporgefommen. 

1) Sp. Maelius, eqvestri ordine, ut illis temporibus praedives (fin. 
IV, 13. in. vgl. 15. frumentarius dives. Zonar. VII, 20. are innevg 
iovno;), ließ bei der Theurung des I. 314 d. St. aus eigenen Mitteln 
Getreide auffaufen und and Volk vertheilen; dadurch populär geworben 
firebte er nad dem Gonfulat und da er fhon hiebei auf Widerftand von 
Seiten der Patricier ſtieß fo richtete er — wenigſtens nah ber Darftellung 
des Liviud — feine Wünſche gleih höher, nad dem Königthum, veranflaltete 
in feinem Haufe geheime Verſammlungen, bäufte Waffenvorräthe auf (vgl. 
3on. VII, 20.), beſtach die Tribunen und warb fi eine Leibwache (Bon. 1.1.). 
Aber feine Anfhläge wurden dur den praef. annon. 8. Minucius entdeckt, 
darauf 8. Quinctius zum Dictator, C. Servilius Ahala zum mag. eqv. 
ernannt (3. 315 d. St, 439 v. Ehr.). Der Dictator läßt in der Nacht 
das Gapitol und andere fefte Bunte befegen (Bon. 1. 1.) und läßt am 
Morgen den M. durch Servil. vor ſich fordern um fi wegen der Anklage zu 
reinigen; da aber M. ſich weigerte, dad Volk zu feinem Schuge aufrief und 
ſich gegen den apparitor mit einem Fleiſchermeſſer wehrte ‚(Dionyf. Exc. Vat., 
bei Mai Nov. Coll. II, p. 466.: rovg Tnorrag in’ avror inneis waysupınf) 
xorıdı naiwr anıkavre), fo fließ ihn Servilius nieder. * Liv. IV, 13 f. 2 
ib. 15. ic. de Rep. II, 27, 49. p. Mil. 27, 72. Cato 16, 56. in Catil, 
I, 1, 3. Phil. II, 44, 114. Lael. 11, 36. Varro L. L. V, 32. $lor. I, 
26, 7. Niebuhr R. ©. II. ©. 470— 475. Der Dictator befahl fein Ver 
mögen zu confisciren, fein Haus dem Erdboden gleich zu maden, Liv. IV, 
15. extr. Der Pla wurde Aeqvimaelium benannt, ib. 16. in. Eic. de 
div. I, 17, 39. vgl. p. dom. 38, 101., wo er eine fledhte Erklärung gibt 
(aeqvum accidisse Maelio pop. Rom. judicavit) ; viel richtiger Dionyſ. 1.1. 
ro ıwonedor Airvunlıor Poruaioı xalovoır" ainor (aeqvum) yap To unde- 


” „Das it Mord, Wer M. auf dem Forum fo erfchlagen Bonnte, der vermochte 
auch ibn vor das Tribunal bed Dietators zu führen,‘ Niebubr ©, 472, 


1356 Maenäca 


wie» 8Eoynv &yor Asyova. Dal. Val. Mar. VI, 3,1. Nah Niebuhr S. 474. 
A. 928. u ed unter dem Gapitol, unfern vom Garcer. Der parteliſche 
Cic. nennt (Lael. 8, 28.) den M. omnibus exosus., Dagegen folgert Niebubr 
aus dem gejegwidrigen, gewaltihätigen Verfahren gegen M., daß man ihm 
feine Schuld nicht zu beweiſen vermocht hätte. * Mäl. würde wenn er 
ſolche Plane gehegt hätte jedenfalls ſich durch das Volfätribunat unverleglig 
gemacht haben. Nieb. nimmt an daß das wahre Streben des M. gemeiem 
fei den Patriciern die Theilung des Gonfulatd abzunöthigen. Ein Winf übe 
den wirklichen Hergang liegt vielleicht au in den Worten bed Bonar. 1. 1.: 
dnoaenosv dv zig mölemg &ı um Mirovnog Avyovgiros — eni tj arodonk 
zerayusrog nal aitımusrog dni rij orrodeie eisyyyade zn BovAn ro 
roarroueror. Minuc. ſuchte die Erfolglofigkeit feiner Bemühungen durd 
die Auffäufe des Mäl. zu erflären und deutete an daß dieſer damit ehrgeizig: 
Abſichten zu verbinden ſcheine. — Gegen bie Theilnehmer ber angebl. Ber: 
ſchwörung — alio nad Xiv. bei. die Volkötribunen — wurde entfernt Feine 
Unterſuchung eingeleitet, im Gegentheil wurden Minuc. und Servil. von drei 
Tribunen fogleih angegriffen, mobei jedoch das Volk, durch die Bertbeilung 
des dem Mäl. confiscirten Getreived beſtochen, ruhig blieb, Liv. IV, 16. 
Sonft aber wird unbeflimmt von einer seditio ex Maeliana caede gejproden 
(Liv. 1. 1. vgl. Bon. 1. 1.), womit ‚vieleicht gemeint ift was ausführte 

2) Sp. Maelius, Bolfötribun im 3. 318 d. ©t.; er beantragte alt 
folder die Gonfiecation ded Vermögens von Servilius und lud den Minucius 
vor das Volksgericht, falsis criminibus a Minucio circumventum Maelium 
arguens, Servilio caedem civis obiiciens. Liv. IV, 21., nad welchem dat 
Bolt nicht darauf hörte, während nah Val. Mar. V, 3, 2. (vgl. Eic. de 
rep. I, 3."pro dom. 32, 86.) Serv. wirflih angeklagt wurde und fich dem 
Urtheil dur freimillige Verbannung entzog. Daß übrigend Sp. M. gegen 
Servil. gleih vie Güterconfiscation beantragt, nicht erft ihn vor Gericht 
fordert, hat vieleicht darin feinen Grund daß Servil. fon unmittelbar nad 
feiner That angeklagt worden war und der Made des Bolfs fi —* 
hatte und daß fo für den Volkstrib. Mäl. Nichts übrig blieb als nachträg- 
lid nod die Gonfidcation zu beantragen und bie Anklage au auf Minuc. 
audzubehnen. 

3) P. Maelius, Sp. f. C. n. (Fast. cap.), trib. mil. cons. pot. im 
3. 354 d. St. — 400 v. Ehr. Rio. V, 12., mo er zugleih ausdrücklich 
als patriciſch bezeichnet wird, was aber ohne Zweifel eben fo gut ein Irrthum 
ift wie bei dem Titiniud und Publilius von melden er ib. daſſelbe ausfagt. 
Zum zweitenmal trib. mil. im 3. 358 d. ©t. (ib. 18.). 

4) Q. Maelius, Bolfötribun im I. 433 d. St. 321 v. Chr. Liv. IX, 8. 
wo er für die Aufrehthaltung des mit den Samniten (nach der Niederlage 
in den furculae Caudinae) geſchloſſenen Vertrags fpriht. Nah Eic. Of. 
III, 30, 109. wurde er und fein College Ti. Numiciud an die Samniten 
audgeliefert qvod eorum auctoritate pax erat facta, was ſich mohl auf ihre 
vorbergegangene Amtsführung im Kriege (etwa als trib. mil.) beziebt. 

@in C. Maelius Agathobulus findet fi bei Gruter p. 150,4.; L. Mae- 
lius L. F. Qvir Flaccus ib. 643, 4. (aus Rom); Q. Maelius Cerdo ib. 
201, 1. (aus Bianela im Sabinifhen). [W.T.] 

m (Mawarn), Stadt im Süden von Hifpania Bätica, bie 
meftlichfte —— ber Phocäer (Strabo II, p. 156. Scymn. Chius 
145 f.), von Avien. Or. mar. 426 f. u. A. fälſchlich mit Malaca verwech⸗ 
felt, gegen melden Irrthum fih fon Strabo erklärt, da fle weiter öſtlich 


* Auch Dionyf. 1. 1. p. 465 f. Bennt Beinen Beweis feiner Schuld ald daß er 
fi weigerte fi dem patricifchen Dirtator zu ftellen, 
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von Galpe gelegen Habe. Sie war zu Strabo's Zeiten bereits zerftört, doch 
fah man ihren Auinen noch fehr deutlih an daß fle eine grieh. Stadt ges 
mweien war. Mannert I. S. 500, fucht fie, durch Scymnus verleitet, der fle 
allerdings nahe zu der Säule des Herkules rüdt, in der Nähe von Eartefa. [F.] 

Maenädes (vgl. Som. Il. XXII, 460. Catull. 63, 23. Juven. VI, 
315. u. U), f. oben ©. 1018. 

Maenälus (70 MeiraAor öpog, Strabo VIII, p. 388. Theocr. I, 124. 
Schol. Pind. Ol. IX, 88. Virg. Eel. VII, 22. Mela II, 3, 5. Blin. IV, 
6, 10., zo Muradıor öpog, Pauſ. VIII, 36, 5., Maenala, Virg. Ecl. X, 
35 ), arcadiſches Gebirge, das fih von Megalopolis bis Über Tegen hinaus 
erſtreckte und ald Lieblingsaufenthalt ded Pan angefehen wurde (Pauſ. 1. 1. 
ogl. Ovid Fast. IV, 650.); j. Roinon. Nah ihm hieß das ganze umlies 
gende Gefilde Maenalia (Mairadie, Pauf. IH, 11, 6. VII, 9, 2.). Au 
— Pauſ. VIII, 3, 1. 26, 5. u. Schol. Pind. J. J. einer auf dem Ge⸗ 
irge gelegenen Stadt Maenalum, von welcher zu PBaufaniad’ Zeiten noch 
ein Tempel der Athene und andere Ueberrefte vorhanden waren. Roß Reif. 
1. ©. 117 fi. glaubt daß die bei Davia befindligen bedeutenden Auinen ihr 
angehören. Val. auch Xeafe Morea II. p. 52. u. Boblaye Rech. pn. 171. [F.] 

PBauf. VII, 3, 4. (vgl. Apollod. III, 8, 1.) Teitet den Namen der Stadt 
von einem Sohne ded Lykaon, Namens Mänalos ab. Ein Anderer bed 
Namens if Vater der Atalante, Apollod. II, 9, 2. [W.T.] 

Maenariae Insulae (Plin. III, 5, 11.), Eeine Infeln im Meerb. 
von Palnıa an der Süpfüfle der Balearis Maior. [F.] 

Maenia columna, |. ©. 1355 f. 

Maenla gens, plebejiſch. 

1) Maenius, Bolfötribun im J. 264 (oder 265 d. St.) und als 
folder Urheber der lex Maenia bei Macrob. Sat. I, 11.: ex SC. et Maenia 
(oder Maevia?) lege ad propitiandum Jovem additus est Circensibus dies 
is qvi instauratitius dietus est (f. Ludi ©. 1205.). Uber aud das 3. 264 
iſt nicht ſicher; in den Handſchrr. findet ſich CCCCLXXIIII und jened Datum 
iſt nur durch Vergleigung mit Liv. II, 36. gewonnen. 

2) C. Maenius, bei Dionyſ. VII, 87. Volkötribun im I. 273 d. St., 
431 v. Chr., wollte die Coſſ. keine Aushebung vornehmen laffen bis fle in 
die Vertheilung des ager publicus gewilligt hätten, ein Zwang weldem fi 
diefe dadurch entzogen bas fie vor den Thoren Roms die Aushebung vor» 
nahmen und über die Widerfpänftigen Geldftrafen verhängten. Dionyſ. bat 
Teiog Marcos, was apus mit Manilius, Gelenius mit Maenius wieder« 
gibt. Die Aehnlichkeit mit dem Verfahren des Folgenden macht ebenjofehr 
die Annahme einer erblichen Volitik als die einer Verwechelung möglich. 
Bal. Niebubr R. ©. IE. ©. 209 f. . 

3) M. Maenius, ®Bolfötribun im I. 344 d. ©t., 410 v. Ehr. und 
ala ſoicher lator legis agrariae (ſ. possessio); bis dieſes Gejeg angenommen 
und ausgeführt fei wollte er feine Aushebung geftatten ; bei ber Dringligkeit 
der Umflände fchlugen fih aber die übrigen Volfötribunen ind Mittel und 
garantirten dem of. Straflofigkeit wenn er von M.'s Interceiflon Feine Notiz 
nehme. Liv. IV, 53. Bei der Ovation des Coſ. gab ed dann Demonftra> 
tionen zu Gunften des M. und der Senat veranftaltet Gonfularcomitien, 
— nicht, wenn Kriegstribb. gewählt würden, M. einer derſelben würde. 

v. ibid. 

4) P. Maenius, neben P. Maelius u. U. unter den Kriegstribunen 
des 3. 354 u. 359 d. St. genannt (kiv. V, 12.18.). Aber Diod. XIV, 47. 
haben die Handſchrr. Zlomkıos MaAdıog, Marıog Zrogıoz (Sp. Maenius) u. 
ib. 90,: IlomAsog MeAeciog, Koirrog MaAdıoz (eine Handſcht. Madıos); 
Liv. V, 12. zwar der Parifer Cod. Maenius, aber ein Leidner P. Manlius, 
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was Alfchefsfi megen der Uebereinftimmung mit Diod. 47. und der Barianten 
Mamilius und Manilius anfgenommen hat; was aud durch die Fast. cap. 
beftätigt wird melde a. 353. 357. feinen Maenius aufführen, fondern das 
erfte Mal den P. Manlius M. F. Cn. N. Vulso, daß zweite Mal den Q. 
Manlius A. F. Cn. N. Vulso. Liv. V, 18. hat der Paris.: p. maenium, 
per Medic.: p. moenium. iv. fheint, wenn V, 18. wirklich Maenius zu 
Ieien ſeyn folte, beides Mal verichiedenen Quellen gefolgt zu ſeyn (Dior. 
wieder anderen) und eine Vereinigung ift daher nicht wohl möglid. Ohnehin 
ift, da Liv. den Maelius u. A. unrichtig als Patricier bezeichnet, der ganze 
Pragmatismus deſſelben bier ſchadhaft und es ift daher überhaupt zu be: 
zweifeln ob wirflih im I. 358 ganz dieſelben Männer wieder Kriegstribb. 
waren mie im 9. 354. Die Fast. cap. wenigftens beftätigen die Angabe 
des Liv. keineswegs. 

| 5) M. Maenius, in den älteren Nudgg. bei Liv. VI, 19. ala Wolfe: 
tribun bes 3. 370 d. St., 384 v. Chr. genannt, wo jegt Alſchefski nad 
prei der beſten Handſchriften M. Menenius gefegt hat. Ebenſo ift ib. VII, 
16. in. flatt L. Maenio zu Iefen L. Menenio trib. pleb. (3. 397 v. St, 
357 v. Ehr.). 

6) C. Maenius (Mainius, Fast. cap.), P. f. P. n. (Fast. cap. u. 
triumph.), pleb. Coſ. im 3. 416 d. ©t., 338 v. Chr. mit 8. Furius Gas 
millus, Liv. VEIT, 13. Beide Fämpften mit den Latinern und verbienten fi& 
einen Triumph und Meiterftatuen auf dem Forum, Liv. 1. 1., der aber ein- 
feitig von dem Thun des patric. Coſ. berichtet, während nad ben Fasti 
triumph. Camillus IV Cal. Oct. de Pedaneis et Tiburtibus, Mänius pridie 
Kal. Oct. de Antiatibus, Laviniis, Veliternis triumpbirte. Daher fcheint er 
auch den Beinamen Antiaticus erhalten und auf feine Nachkommen vererbt 
zu haben, f. Nr. 8. Vgl. Slor. I, 11, 10.: exstant et parta de Antio 
spolia qvae Maenius in suggestu fori capta hostium classe (beſtehend aus 
sex rostratae) suffixit. Plin. H. N. XXXIV, 5, 11.: antiqvior columnarum 
(celebratio) sicut C. Maenio qvi devicerat priscos Latinos qvibus ex foedere 
tertias praedae Rom. pop. praestabat eodemqve in consulatu in suggestu 
rostra devictis Antiatibus fixerat a. u. CCCCXVI. Mit der erften Hälfte dieſer 
Angabe ift vie columna Maenia gemeint, eine dem C. Män. errichtete 
Ehrenfäule. Sie ftand am Forum, vgl. Eic. p. Sest. 58, 124.: venit ad 
columnam Maeniam: tantus est ex omnibus spectaculis usque a Capitolio, 
tantus ex fori cancellis plausus exeitatus, ut etc., woraus ſich (mit Beder, 
Handb. ver röm. Alt. I. S. 322. NR. 585.) folgern läßt daß die Säule am 
Eapitolinus (gegen dad Ende des Forum) fand, weil bier man ihn zuerfi 
fab und hier der plausus begann. Nah Plin. H, N. VII, 60. ſah man et 
al3. Zeichen der suprema hora, der Nähe des Sonnenuntergangd an wenn 
die Sonne von der Curia Hostilia aus geſehen von ber col. M. zu dem 
carcer fortrüdte. * Weil auch das Haus des Män. Nr. 11. am Borum 
ftand und biefer fein Haus an den Staat verkaufte, fo mochte urfprünglid 
der VBolfswig die col. M. biemit fo in Verbindung bringen daß er fagte, Min. 
habe fi diefe Säule bei feinem Hausverfaufe vorbehalten um von hier aus 


* Die beiden Gebäude fanden alfo weftlih von der Curia Hostilia, und da bie 
Sonne nah) Mittag immer mehr von Süden mwegrüdt, fo muß der Punkt wohin fie 
fpäter Fam weiter von Süden entfernt, olfo nörblicher gelegen feyn als ein früherer, 
der carcer alfo nörblicher als die col. Maen. Dabei tft vorausjufegen daß bie Curie 
entweder fo hoch lag daß man troy bed Capitolins die Sonne um die suprema hora 
noch fehen Eonnte, ober fo nörblich daß bie Höhe bed Eapitols dabei nicht hinderlich 
war; bie beiden fraglichen Punfte aber mußten jedenfalls zwiſchen der Eurie und 
dem Gapitolin, weſtlich von ber Eurie Tiegen, (Nah ben Mittheilungen eines 
Aftronomen.) [W.T.] 
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den Spielen zuzuſchauen; fpäter glaubte man ed im Ernſte und fo haben es 
uns Schol. Porphyr. zu Hor, Sat. I, 3, 21. u. Pſ. Ascon. zu Eic. Divin. 
in Caecil. 16, 50. p. 121. Or. überliefert. Auch in ven Worten des Rus 
cilius: Maenius columnam cum peteret, ſcheint ſcherzhaft der Schein erregt 
geweien zu feyn ald Habe die columna Maenia ihren Namen von dem scurra. 
Lieber die Benügung ded Ortes f. Porphyr. 1. 1.: fures et servi neqvam 
apud IIIviros capitales apud-columnam Maeniam puniri solent, u. Schol. 
Bob. zu Eic. Sest. p. 295. 306.: Puteal vocabatur locus in vicinia 
fori ubi erat columna etiam Maenia apud qvam debitores a creditoribus 

roscribebantur. S. im Allgemeinen F. Oſann de columna Maenia, ®iefner 
—54 1844. 24 ©. 4. — Im J. 434 d.©t., 320 v. Chr. wurde M. zum 
Dictator ernannt Behufs fummarifcher Unterfuhung und Beftrafung einer 
Verſchwörung unter den angejehenften Bürgern von Capua. Nah Beendi— 
gung der dortigen Angelegenheit dehnte er die politiſchen Unterſuchungen auch 
auf Rom aus. Er richtete feinen Tendenzproceß vorzugsweiſe gegen bie alte 
Mobilität. Da diefe die Beihuldigung gegen die homines novi und indbef. 
den Dictator jelbft und feinen Mag. eqv. M. Foslius (ſ. Bo. II. ©. 517,2.) 
£ehrte, fo legten Beide ihr Amt nieder um angeflagt werden zu können, 
wurden aber glänzend freigeiproden, Liv. IX, 26. vgl. ib. 34. u. Fast. 
cons. a. 433. Im 3. 436 — 318 v. Chr. war er Genfor mit 2. Papirius 
Grafjus (Fast. cons.) und führte als folder (Iflvor. Orig. XV, 3, 11. 
Maenius collega Crassi), um mehr Raum für die Zufdhauer bei ven auf dem 
Forum aufgeführten Spielen zu ſchaffen, die Sitte von Borbauen oder Bal« 
conen an den Gebäuden (porticus, tabernae) ums Forum herum ein, welde 
nad ihm Maeniana (aedificia, Paul. Diac. p. 135. Müll.) heißen; ſ. Iflv. 
1. 1.: Maenius . . in foro proiecit materias ut essent loca in qvibus spec- 
tantes insisterent; Paul. Diac. 1. 1: Maenius primus ultra columnas ex- 
tendit tigna qvo ampliarentur superiora; Pj.Ascon. 1. J., nur mit lächer⸗ 
lihen Mißverftändnifien (Beziehung auf Nr. 11. und auf die columna): 
— columna, super qvam tectum proiiceret provolantibus tabulatis.... 
Daber Gic. Acad. IV, 22, 70. von Maenianorum umbra ſpricht. Vgl. Non. 
p. 83. 65. Müll. Sueton. Calig. 18. extr. Bitruv. V, 1. lin. H. N. 
XXXV, 10, 113. Bal. Mar. IX, 12, 7. Als freiſtehend werden fle von 
Zabeo im Cod. Just. L, 16, 242. $.1. zu den proiecta gerechnet. Tignum 
in maenianum alteriüs immissum wirb ib. VII, 2, 20. pr. als Beijpiel 
einer Servitut angeführt und ib. XLIII, 8, 2. $. 6. der Ball eined velum 
in maenianum immissum erwähnt, wodurch der Nachbar an Helle verliere 
und daher deffen Recht verlegt werde. Die Kaifer Honoriud und Theodofius 
erließen die feuerpolizeiliche Verordnung: maeniana (qvae Graeci sfworag 
appellant) sive olim constructa’sive in posterum in provinciis construenda 
nisi spatium inter se per X pedes liberi aöris habuerint modis omnibus 
detruncentur, Cod. Just. VII, 10, 11. Nah Amm. Marc. XXVII, 9, 10. 
hatte ihon Balentinian Maeniana omnia weggeiproden (sustulit), fabricari 
Romae priscis qvoqve vetita legibus, was fih nur auf die Privarhäufer 
beziehen kann; denn in den Monum. fratr. Arval. (aus ber Zeit des Helios 
gabalue) tab. XXIII. (bei Marint I. p. CXXX. 1. 28. 29. 30. vgl. p. 224. 
bis 226.) if den Arvales und ihrer Bedienung ihr Pla im Theater ange: 
twiefen: Maeniano primo, cuneo duodecimo, gradibus marmoreis octo; 
Maeniano summo secundo, cuneo sexto, gradibus marmoreis qvattuor; 
Maeniano summo in ligneis, tabulatione LIII, gradibus undecim. (Salmaf. 
zu Spartian. Pesc. 12. will den Infchriften zuwider moeniana ſchreiben und 
das Wort von moenia ableiten; er bezieht e8 auf platte Däder.) Im J. 
440 — 314 v. Ehr. wurde er zum zweiten Male Dictator rei ger. caussa 
und ernannte wiederum zu feinem Mag. eqv. den M. Boslius (Fast, cap.). 
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7) Maenius, Bolfttribun im I. 468 d. St. (286) und als folder 
Urheber einer lex nach welcher der Senat vor jeder Volföverfammlung zu 
erklären hatte daß er den Beſchluß derſelben beflätigen werde, Eic. Brut. 
14, 55. ®gl. Patres. - 

8) P. Mae(nius) Ant(iatiqus) Me(gellus ober dullinus), 
auf einer Münze deren Meverfe einen Herculeskopf und deren Averſe außer 
jener Infhrift ein Schiffsvordertheil zeigt; auf zwei andern if ein geflügelter 
Palasfopf auf der Borberfeite und auf der Rückſeite P. Mae. nebit den 
Dipäfuren zu Roß und Rama und P. Mae. Ant. nebft einer Sieges göttin 
auf einem Biergeipann; f. Eckhel V. p. 240 f. Noch zwei andere Ähnliche 
f. bei Raſche IH, 1. p. 74 f. — Bon einem P. Maenius erzählt auch Bal. 
Mar. VI, 1, 4. daß er einen ihm theuren reigelaffenen mit dem Tode bes 
firaft Habe qvia eum nubilis iam aetatis filiae suae osculum dedisse cognoverat. 

9) M. Maenius, Bolfstribun, fällt im 3. 551 d. St., 203 v. Chr. 
in Infubrien in einem flegreihen Kampfe gegen Mago, Liv. XXX, 18. 

10) T. Maenius, Prätor im $. 568 d. ©t., 186 v. Ehr. (Riv. 
XXXIX, 6.) und zwar urbanus (ib. 8.), ald welder er mährend ber Bacdha- 
naliensUnterfuhung 30 Tage lang iustitium Halten mußte (ib. 18.). Im 
3. 573 d. ©t., 181 v. Ghr. diente er unter dem Prätor Q. Fulvius gegen 
die Keltiberer als trib. mil. und wurde von ihm als Gefandter nah Rom 
geſchickt, Xiv. XL, 35. 

11) Maenius, Zeitgenoſſe des Satirikers C. Lucilius (vgl. Schol. 
Vorph. zu Hor. Sat. I, 3, 21.), berüchtigter Verſchwender (Hor. Sat. I, 1, 
101.), welder nachdem er fein Vermögen verpraßt hatte als scurra lebte, 
f. Sour. Sat. I, 3, 21. Ep. I, 15, 26 ff. (wo er ganz tyypiſch erſcheint) 
Porphyrio 1. 1. führt (aus der Schrift de personis Horatianis) von ihm bie 
Anekoote an, er habe post patrimonium abrosum am Neujahr auf dem Ea- 
pitolium Taut den Juppiter gebeten er möchte maden daß er 4000 Gulden 
Schulden Habe. Als man ihn nah dem Grunde einer fo feltfamen Bitte 
fragte antwortete er: Drum hab’ ih 80,000. Auch befaß er ein Haus gegen 
das Forum, weldes ihm Cato ald Eenfor (3 570 d. &t., 184 v. Chr.) ab» 
kaufte, f. Liv. XXXIX, 44.: Cato atria duo, Maenium et Titium, in lautumiis 
et IV tabernas in publicum emit basilicamqve ibi fecit qvae Porcia ap- 
pellata est. Vgl. Pſ. Ascon. in Divin. 16, 50. p. 120. Or. Beder, Hands. 
d. r. Alt. I. ©. 300 f. u. oben Nr.6. ©. im Allgem. Weidert poet. lat. 
p. 321. 421. Branfe fasti hor. p. 84., welcher aber, einer irrigen Angabe 
ded Ucro folgend, einen M. von ganz demfelben Schlage au als Zeitgenoffen 
von Horaz annimmt (was in jeder Beziehung unwahrſcheinlich ift und zu 
der Haltung von Hor. Ep. I, 15, 26 ff. durchaus nicht paßt) und ihn mit 
Pantolabus iventificitt. Vgl. aber vielmehr Bd. IH. ©. 1230, 3. extr, 

12) C. Maenius, Prätor im 3. 574 d. St. (180), als welder er 
Sardinien zum Voſten erhielt, Liv. XL, 35. Dazu befam er nod den Auftrag 
ut qvaereret de veneficiis longius ab urbe decem millibus passuum, wobei 
er fo viele (über 3000) Schuldige fand daß er am Ende auf die Unterfuhung 
verzichten mußte, ib. 43. . 

13) Q. Maenius, Prätor peregr. im $. 584, 170, vgl. Liv. XLITI, 8. 
Auch jammelte er auf Befehl des Senats an der Oſtküſte Italiens eine Flotte 
für den maceboniihen Krieg, ib. 9. 

Auf einer Inſchrift von Spoletum (Gruter p. 167, 12.) findet id ein C. 
Maenius C. F. Rufus IVvir, und auf einer von Gamerinum aus ber Zeit bed 
Antoninus Pius bei Neinef. Synt. VI, 128.: M. Maenio C. F. Cor(nelia) 
Agrippae L. Tusidio (mie NReinef. liedt) Campestri, Praef. coh. II Fl. Britton. 
eqvitat. electo a Divo Hadriano et misso in expeditionem Brittannicam, 
Praef, classis Britannicae, Proc(uratori) provinciae Britanniae etc. [W.T.] 


Maeniäna — Maeotis Palus 1361 


Maeniäna, |. oben ©. 1359. 
Maenöba (Naroda, Strabo III, p. 143.* Mela 1, 6, 7. Plin. 
1, 3. It. Ant. p. 405., bei Ptol. II, 4, 7. Maroße), Stadt im Süd⸗ 
von Hipania Bätica, 12 Mil. öflih von Malaca an einem gleich- 
gen Flüßchen. Jetzt Velez Malaga am Velez. Höchſt wahrſcheinlich ift 
das von Hecat. bei Steph. Byz. p. 345. als eine Stadt der Maſtiener 
tianer) angeführte MaroBog« nicht davon verſchieden. [F.] 
Maenon, Mörder des Agathocles und feines Enkels Arhagathus (mie 
1. ©. 232. Linie 3. v. u. zu leſen ift), bringt die Söldner des Aga- 
8 auf feine Seite und flrebt nad der Tyrannis üser Syracus; die 
wujaner jenden den Hicetas (Bd. III. S. 1294, 2.) gegen ihn, der ihn 
ih bekämpft, bis ſich Mänon an die Garthager wendet, die den Krieg 
wen Vortheil beendigen. Diod. XXI, p.493. [K.] 
Maeon (Nawr), 1) Sohn des Hämon aus Ihebä, mit Lykophontes 
brer des Hinterhaltes welder im Krieg der Sieben gegen Theben dem 
3 gelegt wurde; er war ber @inzige beffen Leben Tydeus fchonte, Hom. 
’, 394 ff. Apollod. II, 6, 5. Zum Dank begrub er den gefallenen 
#, Bauf. IX, 18, 2. — 2) Gemahl der Dindyme, Vater der Kubele, 
‚u1,58. — 3) Luc. Dem. enc. wird Homer Mäon’d Sohn genannt; 
ger heißt er Sohn Mäoniend, vgl. Maeonides bei Ovid Am. TI, 15, 9. II, 
5, Maitial. V, 10, 8., Maeonius senex u. dgl., bei Ovid A. A. II, A. 
Seror Ascraco Maconiogqve seni). Pont. III, 3, 31. 1V, 12, 27. R. Am. 
Sil. IV, 527. Eolum. I. praef.: parens eloqventiae, deus ille 
nius. [W.T.] 
Maeonia (Naorıa) war früher der allgemeine Name für Lydien (f. 
S. 1277.), der aber fpäter nur no von einem Diftrikte des Landes 
beren Laufe ded Hermus und den Grenzen von Myflen und Phrygien 
icht wurde, in weldem nad Ptol. V, 2, 21. die Städte Saettä, Da» 
und Kadi lagen. Auch Plin. V, 29, 30. erwähnt noch die Maeonii 
dwohner eines Landſtrichs zwiſchen Philadelphia und Tralles ſüdlich 
Tmolus, und bei Hierocl. p. 670. und in den Kirchennotizen kommt 
noch cine Stadt Maeonia vor, welche Hamilton Research. IT. 
38.f.. in dem zerflörten. Bleden Megne, 5 engl. M. weſtlich von Sandal 
ergefunden.zu haben glaubt. [F.] 
Maeonlus Astyauax, röm. Geſchichtſchreiber aus der fpäteren Kaiſer⸗ 
Defien Schriften von den Verfaſſern der Scriptt. histor. Augustae be» 
worden find; j. ©. 3. Voß De hist. Latt. II, 4. [B.] 
Mueötne (Vlacreı, Scyl. p. 31. Hellan. p.78. Strab. XI, p. 492. 
‘. Dion: Ber. v. 683. Plin. IV, 12,26.) oder Maeotici (Mela I, 
49, 17. ®Blin. VI, 7, 7.) war der Kolleftioname für alle an ber 
Emohnende Bölferfhaften, die Asturicani, Tyrambae, Thaemeotae, 
; Siraceni u. ſ. w. Sie nährten ſich größtentheils vom Fiſchfange, 
Mich vom Handel mit eingefalzenen Fiſchen (Strabo p. 493.), flanden 
iner ziemlich niedrigen Stufe der Kultur und waren frei, bis fle auf 
Zeit der Herrichaft der Bosporan. Könige unterworfen murben. [F.] 
Maeotis Palus (1 Maris Aiurn, Aeſchyl. Prom. 419. Herod IV, 
Scol. p. 30. 34. Strabo U, p. 125. VII, p. 310. u. öft. Agathem. 
Mela I, 19, 13 ff. Plin. IV, 12, 24 ff. u. f. mw.) **, Hatte feinen 





® Mach einer nicht hinlänglich begründeten Vermuthung Ukerts II, 1. ©. 350, 
Has Maenoba des Strabo eine ganz andere Stabt und fjenfeit der Meerenge 
Bmuba, einem Nebenjinffe des Bätis, dem heut. Guabiamar zu fuchen, 

» Der Genitiv lautet bei den Römern gewöhnlich .Maeotidie, nur felten auch 
otis (Ennius ap. Cic. Tuse. V, 17, Plin, IV, 12, 24. 26, ra Latein, 
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Namen von dem an ihm mohnenden Volke der Maeotae (Scymn. v. 126. 
Peripl. Pont. Eux. p. 2. 4. Plin. IV, 12,26.) und fommt auf unter ber 
Benennung Cimmerium und Bosporicam Mare vor (Gel XVII, 8. Claubd. 
in Eutrop. I, 249.). Der einheimifge feyıhiihe Name war nad Plin. VI, 
7, 7. Temerinda, nad Tzetz. Chil. VIN, 773. aber Kapralovx, melde 
Namen beide ,, Mutter des Meeres’ bedeuten follen, wie man audh ben 
Pontus zumeilen nannte (gl. Herod. IV, 86. Strabo V, p. 214. Dion. 
Ber. 165. Plin. VI, 7, 7. mit Arift Meteor. II, 1. Euflaıh. ad Dionys. 
v. 17. Abien. de or. mar. 245 f. Plin. IV, 13, 27. u. A.) weil man 
gewöhnlih annahın das Meer ftröme von DO. nah W. und fluthe aljo auf 
der Mäotis und dem Pontus ins Mittelmeer u. ſ. w. Namentlih aber be 
trachtete man die Mäotis als die Mutter des Pontus (Strabo II, p. 125. 
Dion. Ver. 165. Agathem. II, 14. Procop. B. Goth. IV, 6.), da fle aller- 
dings ſiets in diefen fluthet, mie umgekehrt (vgl. Weffel. ad Herod. IV, 86. 
Schrader ad Avien. 245. Wernséd. ad Prisc. v. 155. Tzſchucke ad Mel. 1, 
19, 16.); weshalb auch Einige jelbft den grieh. Namen in biefem Sinn: 
u erklären fuchen und (höchſt unmahrfgeinlig) von uei« (d. i. TE0@0;) 
ann rüber batte man dieſes Meer, wie das Gajpiige, für einen 
Bufen des großen nörblihen Ozeans gehalten (vgl. Plin. 11, 66, 67. Blut. 
Alex. 44. Procop. B. Goth. IV, 6.), welcher Irrthum erft dur Alexanders 
Züge gänzlich befeitigt wurde; jpäter fah man es oft für ben äußerften Theil 
deö Mare Internum an (Ugarhem. I, 3. Mela I, 1, 5. vgl. au Strabo 
I, p. 126.), mit welchem es befanntli -durd den Bosporus Cimmerius 
in Berbindung fleht. Ueber feinen Umfang waren die Alten in großem Itr— 
thum indem fle es flets für viel größer hielten als es wirklich iſt. Herodot 
IV, 86. glaubte noch es ſei nicht viel Fleiner als der Bontus jelbft, mährend 
fon Scylar p. 30. «8 nur für Halb fo groß hielt. Nad Strabo II, p. 125. 
VII, p. 310. XI. p. 493. Arrian. Peripl. p. 20. u. Agathem. I, 3. I, 14. 
betiug der Umfang derjelben 9000, nad Polyb. IV, 39, aber (immer no‘ 
übertrieben) nur 8000 Stad., nah Plinius IV, 12, 24. dagegen gar 1406 
Mid. (dv. 5. über 11,000 Stad.), obgleih er auch der andern Angabe von 
1125 Mil. (oder 9000 Stad.) gedenkt. Der gerade Durchſchnitt (vom Bos- 
yorud bi zur Mündung ded Tanais) wird von Strabo VII, p. 310. zu 
2200 Stab. (54 g. M.), von Plin. am a. D. gar zu 385 Mil. (77 g. M.) 
angegeben, mit welcher Anfiht auch Ptol. übereinflimmt, der dem Deere eine 
Höhe von 6 Breitengraden (oder 75 g.M.) gibt, während doch jener Durd- 
ſchnitt in Wahrheit nur 40 g. M. beirügt. Uebrigend glaubten die Alten 
die Mäotis fei nah und nah immer feidhter geworben (Polyb. IV, 40, 8ff.), 
weshalb auch Polyb. IV, 40, 4. vermutbhet daß fle fo gut mie der Pontus 
bald ganz mit Schlamm audgefült fein werde. Ihr Wafler galt für füßer 
als das gewöhnliche Seewaſſer (Polyb. 1. 1.) und ihr Reichthum an Fiſchen 
bildete den Haupterwerbözweig der Uferbewohner, welche flarfen Handel mit 
Salzfiihen trieben (Strabo VII, p. 311. vgl. Maeotae). Jetzt Heißt fle be- 
fanntlid Meer von Ajom oder Zabache. [F.], 
i. sit: ie Drt im Süben von Armenia Minor, Ptol. V, 
Maepha (Meig«, ®Btol. VI, 7, 41.), eine Haupiſtadt (wahrſch. der 
Mapboritä) im Süden von Arabia Felix am Fl. PBrion. [F. 

Maera (Maip«), 1) Nereive, Hom. Il. XVII, 48. — 2) Tochter 
bed Proitod und der Anteia, Gefährtin der Artemis und von biefer erſchoſſen 


Gramm, II, 1. S. 198.), im Accuſ. aber find beide Formen Maeotim, Masurır 
(4. B. Plin, X, 8, 10.) und Maeotida, Muunda (3. B. Mela I, 3, 1, II, 1,1.) 
oleich uͤblich. Wol. Schneider ebendaſ. ©, 213, 
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als fie dem Zeus fi Hingegeben und ven Lokros geboren hatte (nach Andern 
ftarb fle ald Jungfrau), Hom. Od. XI, 326. Euſtath. p. 1688. extr. Bon 
Bolngnot wurde fle in der Leiche von Delphi dargeftellt, Bauf. X, 30, 5. — 
3) Toter des Atlas, Gemahlin des Tegeated, deren Grabmal in Arkadien 
(zu Tegea und Mantinea) gezeigt wurde, Pauſ. VIII, 12, 7. 48, 7.53, 3. 
——— verwechſelt fle übrigend mit der Vorigen, ſ. Völcker, Mythol. des 
japet. Geſchl. ©. 114. — 4) M., Aegaeae Veneris sacerdos bei Stat. Theb. 
vun, 478. — 5) Hund des Ikarius, ſ. oben ©. 43. Nah Dvid Fast. 
IV, 439. vgl. Hygin. Astr. II, 4. wäre er bad Sternbild (canis maior). 
Del. Ovid Met. VII, 362. [W.T.] 

6) ein ſchon zu Paufaniad’ (VIII, 12, 4.) Zeiten zerflörter Bleden 
Arcadiend, 30 Stad. von Mantinea, nad welchem der ſüdweſtliche Theil des 
rings herum von Bergen eingefloffenen Gefildes Argus den Namen Macras 
(Meigag) führte, id. VII, 8, 1. [F. 

Maesa (Julia), Großmutter des Hellogabal, f. oben ©. 495, 66. 

Maesanites Sinus (NMawoarirns noAnog, Ptol. V, 19, 1. VI,7, 19. 
Marcian. p. 16. 17.), Bucht am obern Ende der Weftfüfte des Sinus Per- 
sicus, 4 g. M. weſtlich von der Mündung des Tigris; f. Chor Abdilla. [ F.] 

Maesia Silva (Liv. I, 33. Plin. VII, 58, 83.), Wald im Süden 
Etruriend, füdweftlih von Veji, der nah Plin. am a. D. die Merfmürbig- 
keit hatte daß fh nur in einem beflimmten Theile deffelben eine Menge von 
Stellmäufen oder Siebenf&läfern (glires) fand. [F.] 

Mnesöca (Nlaivor«, Andere Mavooxe), Stadt Hyrcaniene, Ptol. 
vI, 9,8. [F.] | . 

Maesolia (Maowkie, Ptol. VII, 1, 15., im Peripl. mar. Erythr. p. 35. 
Maoakia), Landſchaft im Often von India intra Gangem an der Weſtlüſte 
des Gangetiſchen Meerbufend, ſüdweſtlich bis zum #1. Mäfolus reichend 
und wahridh. den Galingä unterworfen, mit der Hauptſtadt Pitynda und den 
Handelöplägen Contacossyla (vieleicht dem heut. Mafulipatam) und Alo- 
synga. Ihre Bewohner hießen Maesoli (MawAoı, Ptol. VII, 1,79. 93.). [F.] 

Maesölus (NaowAoz, Ptol. VII, 1, 15. 37.), Strom in India intra 
Gangem, der auf den Arnedis Montibus (dem Grenzgebirge zwiſchen Gol—⸗ 
fonda und Dolodabad) entjpringt, nah Ptol. gerade gegen S. (in Wirkli» 
feit aber ſüdöſtlich) fließt und fi unter 134° X. 11° 30° Br. ind Indiſche 
Meer ergießt; jet Kiſtnah (nach Laſſen, Ind. Alterth. I. S. 168. Note 3. 
jevod der heut. Godavery). [F.] 

Maeson (Naiowr), ein Schaufpieler ver älteren megarifchen Komödie, 
aus Megara, als Erfinder der Bedientens und Kochmasken bezeichnet, wie 
denn auch derbe Späße oder Wige nah ihm Mäſoniſche genannt wurden; 
f. Athen. XIV, p. 659. A f. und Anderes bei Meinefe Hist. critic. comicc. 
Graecc. p. 22. Gehört Mäfon, wie Polemo (f. Athen. 1. 1.) annahm, 
nad dem Sichhifhen Megara, fo würde er noch vor DI. 74, 2. fallen, in 
welchem Jahre diefe Stadt von Gelo erobert und ihre Einwohner nad 
Syrtacus verpflanzt wurden. [B.] 

Maethath (Mada9, Btol. VI, 7, 10.), ein Bleden der Abramiten 
an der Süpfüfle von Arabia Felix, weftlih vom Berge Prionotus. [F.] 

Maetöna, Stadt im Süden von Perfls am weſtlichen Ufer des Rho⸗ 
gomanis, Ptol. VI, 4, 6. [F.] 

Maetonium (Meroror, Btol. IH, 5, 30.), Ort im Süden vom 
äuferflen Sarmatia Europaea oberhalb des Tyras, der die Grenze gegen 
Dacien bildet; etwa in der Gegend des heut. Halitſch in Galizien. [F.] 

Maetöres (Maitoges, Btol. VI, 4, 3.), Völferiaft im Süden von Perfis 
(in Paraetacene) zwijden den Flüſſen Oroatis und Nhogomanis, vielleicht nur 
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ein Zweig der weſtlicher in Marbyene an der Grenze von Suflana wohnenven 
Marber. [F.] 

Maevias, meift mit Bavius (f. Bd. I. S. 1084.) genannt ald eine 
der Eritifchen Neider und Gegner ded Virgilius wie des Horatius (1. Virg 
Eclog. II, 90. Serv. ad Virg. Georg. I, 210. Kor. Epod. X, 2. mit dm 
Scholien) und anderer berühmter Männer, während er felbft im feinen Ge— 
dichten eine Vorliebe für veraltete Ausdrücke u. dgl. gezeigt hatte. Dap rı 
Antibucolica, im Gegenfag zu Virgils Bucolica, gedichtet, ift eine nik: 
unbegründete Vermuthung von Weichert (Poett. Latt. Reliqq. p. 314 |.) 
der die auf Mävius bezüglihen Nachrichten der Alten in der Abhandlun 
De Obtreett. Horat. $. 6. 7. (am a. ©. p. 312 ff.) näher unterſucht un 
babei auch noch einige andere Männer deſſelben Namens namhaft gemadı 
bat; f. p. 312. u. Addend. p. 496. — 2) Der Mävius, ver im Bürger: 
frieg feinen eigenen Bruder tete und dadurch Gegenftand von zwei ſchoönc 
elegiihen Gedichten geworden iſt, welche in der Lateiniſchen Anthologie I 
131. 132. ed. Burmann. oder Ep. 820. 821. ed. Meyer, und bei Werndter' 
Poett. Latt. minn. T. II. p. 187. 258, abgebrudt ſtehen. [B.] 

Magäbn (Liv. XXXVII, 19. 26. Ruf. c. 11. Flor I, 11.), Bm 
in Galatien, 10 Mil. öfllih von Ancyra (Bio. 1. 1); j. Kurg Dagh. [F.) 

Magabüla (Tab. Beut.), Ort in Bontus Polemoniacus an der Straf: 
von Gomana nad Nicopolis, 21 Mil. von erflerer, unftreitig dad Megalul: 
(Meyalovie) ded Ptol. V, 6, 10. (mo vulgo Mer«dovia edirt wird). [F. 

Magädis, ſ. ©. 1239 f. 

Magaes, Duelle im Gebiete von Syracufä, Plin. II, 8, 14. [FE 

Magaeus, f. Mosaeus u. Bd. I. ©. 310. 

Magalöna (Iheotulf. Panäneſ. ad Judie. v. 133.) oder Civitas Ma 
galonensium (Not. Civ. Gall.), Stadt (der Volcae Arecomici?) auf ent 
Infel des Mitielmeered vor der Küfte von Gallia Narbonenfis in der Nik 
von Forum Domitii; jegt Maguelonne im Depart. Herauit. Aſtruc mil 
aud bei Avien. Or. mar. v. 612. (ftatt Naustalo) Magalo gelefen wiſſen 
Bol. Ufert II, 2. ©. 413. [F.] , 

Magaris (Meyapıs, Btol. VII, 1,79.), Stadt der Salaceni im Gilt 
often von India intra Gangem nörbli von den Orudii Montes und wefllit 
vom Fl. Tyndio. [F.] | 

Magarsa (Mayaooıw, Strabo XIV, p. 676.) oder Magarsus (M 
yag0og, Arrian. I, 5. Steph. By. p. 433. Plin. V, 27, 22., Meyag; 
bei Lycophr. 439. u. Tzetz. ad h. 1.), Flecken Eiliciens auf einen Hügel ar 
der Mündung des Pyramus (j. Gihun), der ald Hafen von Mallus angı 
fehen wurde; Athenecult, f. Arr. 1. 1; j. Ruinen bei Karadash. Vgl. ref 
Asia min. p.215f. [F.] 

Magase (Plin. VI, 29, 35.), Stadt im Norden Aethiopiene, die ni 
nicht näher beflimmen läßt. [F. 

Magdäta (Maydai«, Jofeph. Vit. $. 24. Matıh. 15, 39.), Fleden 
Palaſtina's am See Tiberias, in der Nähe von Dalmanutha (Marc. 8, 10 
das fonft nirgends vorfommt), und zwar, menn bie Lesart bei Joferbu! 
ſicher wäre, Öftlih vom See in Gauloniti® (Perda). Da aber hier die Codd. 
Tauaera haben, und fih an bem weſtlichen Ufer des Sees noch ſeht dat 
"Dorf el-Mepdel findet, fo if Robinſons (Paläft. II, 2. ©. 529 f.) Ir 
muthung, daß biefed das alte Magdala und wahrſch. aud das Migdal-E 
Gof. 19, 38.) im Stamme Naphthali fei, fehr wahrſcheinlich. [F-) 

Magdölum (MaydoXor, Herod. I, 159. It. Ant. p. 171. In dt 
LXX. MayöwAor), dad Migdol des U. F. (Erop. 14, 2. Num. 33. 7 
Ser. 44, 1. 46, 14. u. f. w.), eine Stadt in Unter: Aegypten, 12 Mil. 
noͤrdlich von Sile und eben fo weit fünlih von Peluſium, wo nah Herod 
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önig Necho die Syrer fchlug; jetzt von der ſüdöſtlichſten 
Sees Menzaleh beim Nas el Movyeh bededt. Vgl. Ehanıs 
II. p. 79 f. Roſenmüllers bibl. Altertb. II. S. 260. ir. 
ilwörterb. I. ©. 93. Note 2. [F.) | 
i. Megiddo. 
eine Stadt im Süden ber Infel Sicifien, deren Einwohner 
lin. II, 8, 14. erwähnt werden. [F.] 
ah Plin. III, 5, 7. eine liguriſche Nölkerfchaft vieffeit der 
Fispadana. [F.] 
» (Cãſ. B. G. 1,31.), Stadt an der Grenze der Sequaner 
‚ mo die Gallier eine Niederlage durch die Germanen er= 
gibt es bei WPontallier an der Saone einen Ort Moigte 
n auf beiden Setien des Fluffes die Trümmer einer alten 
denen Münzen nach in der Mitte des fünften Jahrh. zer 
' die Inſchrift Magetob. gefunden hat, die alfo unftreitig 
sequaner angehören. Dal. Chiflet Vesontio P. I. c. 35. 
. et crit. sur la position de l’ancienne ville d’Amageto- 
de fonft bei Cäſar edirt] et sur l’&poque de sa destruc- 
Ufert II, 2. ©. 502f. [FR] 
r. Bei Darftelung des Magismus ift ed hier natürlich 
vte des grietiihen Alterthums als der orientalifhen, bes 
Luellen zu chun. Zudem bat der Zendavefta das Stadium 
nur zur Häffte durchlaufen, und die Frage über Uutenthie 
erth deflelben für Kenntniß der alten Feuerreligion hat die 
zu erwarten, welche nit, wie die Schriften von Anquetil 
ıfer (Zendavefta, Anhang zu Zendav., Zendav. im Kleinen), 
Sage ded Zenbvolfs) u. U. m., von dem beſonders im 
t übermädhtigen Drange zum Voraus eingenommen iſt, in 
zen Literatur des Drientd, den Relizionsſchriften der Chi— 
r eine Bundgrube zu ſehen für Auffhlüffe über eine höhere 
fchheit, deren Erinnerung dem griechiſchen Altertum faft 
väre. Die neuere Kritif, wie fle, wiewohl für feine Zeit 
Meiners angeitlagen hat (de Zoroastr. vit. etc. in Com- 
7. 1778. 1779., de var. Pers. relig. convers. in Comm. 
im Zendaveſta nur ein Gonvolut von Documenten finden 
der Beurteilung fleben mit den Schriften eined Taaut, 
Drpheus, mit denen ſchon Drigened den Zoroafter freilich 
ıfammenfteflt (c. Cels. J, 16. vgl. Movers, Phönic. 1. 
'n ber je weiter herab deflo mehr zunehmenden UWebereins 
Notizen der Griechen mit den Dorftellungen ver Zend— 
des hohen Alterthums der legteren zu finden, wirb man 
er ſyſtematiſchen Gonfequenz womit diefe übereinſtimmen— 
endavefta verarbeitet find, theild aber in den fehr nam— 
seider Quellen den ſicheren Beweis für die fpätere Ab— 
ften ſehen. Und auch für die Form in welcher der Zenda= 
orträgt, fehlt e8 nicht an analogen Eriheinungen die auf 
weiſen. Man vergl. die Gefpräce Zoroafters mit Ormuzd 
redung des Kronos mit der Naht u. A. m. (Proc. in 
- p. 96, 2. Hermann Orphıca p. 471.). Wohl aber 
ihr diefe Schriften fo doch die Urſprünge des Magismus 
Geſchichte zurück (mie auch der Sansfritname Maja für 
> verflehten fh mit den erften mythiichen Anfängen der 
serhaupt. Rhode har es ſich ſehr Teiht gemadt wenn 
enbavefta von der Urzeit des Zendvolks in pleno vor den 
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Anfang der fonft bekannten Gedichte fegt und num ba wo jene fließen, 
Ninus anreiht, wonach ſich nur für Zoroafter, ver nad benfelben erft In ber 
vierten Periode der perſiſchen Urgeſchichte lebte, das geringe Alter von 600 
Jahren vor Mofe ergäbe (Heilige Sage des Zendvolks ©. 155 f.). Sehe 
wir von folhen abenteuerlichen Anflchten ab jo dürfte es, mad der Natır 
der Zendfage zu urtheilen, wohl überhaupt nidt gelingen fle mit ber fonfliger 
Gefdichte in Einklang zu bringen. Denn während jene Sagen unläugbar 
weit über den Meder Eyaxares I. zurüdreihen mollen, deſſen Beitgeneit 
Soroafter nah Heeren, Tychſen u. A. war (Tychſen de religion. Zoroastr 
in Comment. Gotting. XI. p. 112 f. Heeren Ideen I, 1. ©. 465.), erfenn 
man doch wieder in D-fhem ſchid, dem König des goldenen Alters du 
Zendjage, flcher ven A-chäm:enes, den Stammvater ber Dynaftie des Guru 
und Darius (Wahl, allg. Befhr. des perſ. Reichs S. 209. Herren, dIden 
S. 471. A. 6. Rhode, heil. Sage S. 82. Edermann, Xehrb. d. Rel.Geſt 
u. Mythol. S. 178.), veifen Genealogie Herodot gibt (VII, 11.); ferne! 
im König Guftasb, unter weldem Zoroafter nach dem Zendavefta lebt, ebeni: 
fiher den Hyſtaepes, des Darius Vater, oder diefen ſelbſt, in welche Zeit ibn 
auch die Perfer nah Agathias (Histor. II, c. 24. p. 62.) fegen, jo mie nod 
in dem Kay Chosrem, der im Schah-Nameh, dem iraniſchen Heldenbuch vn 
Firduft, als zweiter Vorfahrer des Guſtasb erſcheint, offenbar Cyrubd auftrit 
(vgl. Görres, Schah Nameh I. CLXXXX. Wiener Jahrbb. 1820. Br. | 
S. 14. Stuhr, Rel.Snft. des Orients ©. 354.), eine Confuflon Hifterier 
und mythiſcher Elemente, welche ganz die fpätere Sagenbiltung verränh. I 
jenen mythifchen Dſchemſchid oder Achämenes knüpfen ſich num bie Urgeſchiht 
des Magismus und die erſten Aufſchlüſſe über den Kreis feiner urfprüng 
lichen religiöfen Vorftelungen. Denn, wie fon Kleufer bemerkt (Anh. ı 
Zendav. II. Ih. 3.8.33. 150.), derfelbe ift in der Ihat wieder fein Anden 
ald der erfte Prophet Kom oder Heomo ber Zendbücher, der Goldgloͤrzend 
(sl. den Art. Achaemenes, Bd. I. S. 16 f.), der als ber erſte Magie 
erfcheint wenn Ormuzd ihn zuerſt mit dem magiſchen Prieſtergewand, MT 
Evangoin und Sadere, bekleidet, der die erſte Offenbarung durch' Ott 
d. h. eine traditionell fortgepflanzte Religion empfing, der auch als Schu 
geift der Höhen und der Waffer auf dem Gipfel Albordis walte: und alt 
Lebenebaum Heilung von allem Uebel bewirkt (Rhode, Heil. Sage ©. tat 
Greuzer Symb. I. ©. 677.). Denn während die Zendbücher und mit ühnet 
Rhode und Greuzer diefen Hom in der Weife eines fpäteren Euhemeriemui 
zum Propheten und erſten Magier machen, iſt derſelbe, genauer angeſehen 
in der That Nichts als der mythiſche Typus jener magiſchen Urreligion, Mi 
mit dem Magiemus ſich nicht nur über die Völker Oberaflend, jondern aus 
Vorderaflens und Syriens Tängft vor der perflihen Monarchie verbreitet bat 
Nur im Vorbeigehen berühren wir ed, wie diefer Hom mit bem Homa, vn 
großen Feuer» und Gonnenopfer der Inder zufammenhängt (Manu in, 9. 
Bohlen, das alte Ind. I. ©. 269.), wobei man, wie bei den Verſern, M 
Opferplag mit Gras beflreute und den Saft der Mondpflanze Soma trat 
wie die Verfer den Homfaft bei der. Darundfeier genofen (Bohlen am a. v 
Herod. I, 132.), worin die Kirchenväter eine dämonifihe Vorbildung de 
Abendmahls ſahen (Juſtin. Apol. 98.); ferner wie die Hindu und ribetanen 
dem Namen Hom noch biefelbe mofiüſche Kraft beilegen die ihm bie Zun 
bücher zufäreiben, u. A. m. (Rhode S. 121 f. Kleufer, Zenbav. im Klein‘ 
11. $. 22. 27 f. u. öft.). Vedeutender ift für uns die Ausdehnung di 

Culis nah Weften hin. Und hier erkennen wir ihn wieder vorerſt in gs 
afiyriihen Feuergott Amynos bei Sandoniathen (Phil. p- 22.), dan * 
dem Apollo, den ebenderſelbe in der babyloniſchen Trlas (ib. P- 32.), ” 
Ioftratus (p. 104. ed. Olear.) ald Gott der Brachmanen anführt, dem Apol⸗ 
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Komäus, deſſen heilige Lade in Seleucia aufbewahrt wurde, aus der einft 
die Peſt Hervorbrah und deſſen Bild der Cäſar Berus in Rom aufftellte 
(Ammian. Marc. XXIII, 6. vgl. Jul. Gapitol. vit. Veri c.8.), und der au 
in Naufratid Berehrung genoß (Athen. II, p. 149.). Er ift der Apollo 
Hom, von dem die Sonnenanbeter den Namen Adhämenii erhalten „Haben 
follen (Rutat. Placid. in Stat. Theb. J.). Er ift ferner vderfelbe mit dem 
Homaned oder Amanud, melden Strabo mit dem Anandratus ausdrüdlih als 
verflihen Dämon verbindet (Xl, 8. p. 432. vgl. XV, 3. p. 326.), womlt 
Movers die affyriihen Beuergötter Aprameleh und Anamelech (2 Kön. 17, 
24. 31. Moverd Phönic. I. ©. 348.), Rhode aber die Waflergötter Hom 
und Havan vergleiht (Heil. Sage S. 121f.). Werner fann er nicht verfannt 
werben in der fmaragd.nen Tempeljäule des jyriihen Baal: Hhamman (Theophr. 
p- 394. ed. Heins. cf. Plin. H. N. XXVII, 19.), dem Vaal-Chammon der 
punifhen Infhriften in Karthago (Gefen. Mon. Phoen. p. 170. Movers 
©. 343. 617.), den Chammanim oder Iempeljäulen des raelitf&-babylos 
niſchen Feuercults (2 Chron. 34, 4. Jeſ. 17,8. Moverd S. 44f.) u. A. m. 
In enger und faft allgemeiner Verbindung mit dieſem magijchen Beuergott 
(denn als folden charafterifirt ihm die Ableitung feines Namens von Dh, 
Hitze, Moverd ©. 346.), erſcheint ferner eine meiblihe Gottheit. Neben 
dem Apollo Komäus in Naufratis führt fle Athenäus als Veſta auf (II, 
p. 149.) ; bei Strabo heißt file Anais oder Anaitid und wird von ihm nicht 
nur als perfifher Dämon fondern fogar als 7 maroıog Beög der Berfer bes 
zeichnet (XI, 8. p. 42. XV, 3. p. 326. XI, 14.p.467.). Als Anaia hatte 
fie einen Tempel bei Arbela (Strabo XVI, 1. p. 335 ), ald Aneitis in Ef» 
batana, wo die Geliebte des jüngeren Cyrus, Aſpaſia, ald Oberprieſterin 
angeftellt wurde (ſ. Bd. I. S. 868.), und fle ift wohl die Hex moAsuxn, 
melde Plutarh der Athene vergleiht, und in derei Tempel zu Vaſargadä 
eine Krönungdcerimonie flattiand (Blut. Artax. 3.). Ihr Eult war bei den 
Saken (Strabo XI, 8. p. 431.) und den Maffageten zu Hauje (Marim. 
Tyr. Dissert. VIII. sect. 8. p. 89 ), und breitete fi über Medien, Arıne- 
nien und Lydien (Strabo XI, 14. p. 466. Pauſ. II, 16, 6. Dio Eaff. 
XXXVI, 31.), Kappadocien (Etrabo XV, 3. p. 326.), Pontus in den Priefter- 
ſtädten Zala und Komana (Strabo XII, 3. p. 43.), mie nicht minder unter 
den puniihen Völkern aus, wo fle in Jeruſalem als Himmeldfönigin (Jer. 
7, 18. 44, 17.), in Phönicien ald Aftarie, deren Name felbft perſiſch ſeyn 
vol (Moverd S. 607. 625.), in Karthago als Thanith vorfommt (Movers 
©. 617.). Und mo nım diefe magifhen Beuergötter auftreten fommen auch 
Magier in ihrem Dienfte vor. Wenn dem afiyriigen Heer die Rauchſäule 
eorangebt fo iſt diefe dad ewige Beuer von Magiern gepflegt (Ief. 14, 31. 
3er. 1, 13 ), und neben dem affyriihen Amynus fennt Sanduniathon einen 
Magus (p. 22.). Im Gefolge der Chaldäer wird Nergal:Sarezer ald Ober» 
magier genannt (Jer. 39, 3.), ald Diener des Mard-Nergal (Moverd ©. 70.). 
Magier waren nad Movers die Dınz, welche Ahas und Manaſſe für ihren 
Brivationnencult beftellten (2 Kön. 23, 5. 12. Moverd ©. 77.) und bie 
Briefter melde Ezechiel dad Angefiht gegen Oſten richten und das Meis, 
das perſiſche Barfom, an die Naſe halten flieht, beweiſen Ih dadurch als 
Magier (c. 8, 16. 17.), fo wie das räthſelhafte Volk Magog auf diefen 
alten aflariihen Magismus hinweist (Ezech. 38, 2. 39, 1. vgl. Ewald, 
Bropheten II. S. 348 f). Magier, Pyräther genannt, verrichten in großer 
Menge den Dienft der Fappabocifhen Tanaid und des Homanes (Strabo XV, 
3. p. 326.); in Olbia in Gilicien hieß der Oberpriefter nah Münzen ein 
Magier (Geſen. Mon. Phoen. p. 287. Moverd ©. 240 f.) und in Gelen- 
derid meist der Degeflared, Vater des Ginyras, auf magiſchen Eult (Apollod. 
111, 14, 3. Moverd ©. 240.). Gin magifches Inflitut war ohne Zweifel 
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die Priefterfgaft in Zela und Komana (Strabo XU, 3. p. 43.), und die 
Megalobyzen der ephelnifchen Artemis beweiſen diefen Eharafter dur ihren 
Namen (Strabo XIV, 1. p. 176. Megabyzus ein perfliher Name, Herod. 
III, 70. Moverd ©. 77.241.). Breilih erjbeint aber nun dieſer Magidmus 
in- einem ganz ambderen Lichte ald in den Zendſchriften. Ueberall wo ſie 
verehrt wurde feierte man nah Strabo der Anaid das rohe, wollüflige, 
vielleicht mit Sclavenopfer verbundene Feſt der Sakäen (XI, 8. p. 431. 14. 
p. 467. Movers ©. 450 ff.), und in Armenien geben ih ihr zu Ehren wie 
im Dienft der babylontihen Mylitta, die Iungfrauen preid (Strabo XI, 
14. fin.); die arcana Chaldaeorum aber, welche die Lade des Apollo Komäus 
barg, waren nah Movers (S. 356 f.) die Gebeine geopferter Kinder, Ju— 
defien haben wir in diefem Magismus wohl eine Vermiſchung ded Feuer— 
eults mit fremden Elementen anzunchmen. Offenbar weiien ja die der Anais 
gefelerten feythifchen Sakäen nah Turan, dieſem nörblihen Gegenjag dei 
Lihtreihs Iran in der Zendſage, hin und erinnen an die ſcythiſchen Eins 
brüche in Afien unter Cyaxares (Herod. I, 103 f. Görres, Schah-Nemeh l. 
©. EXIV.); nad einer Nachricht bei Strabo aber (XI, 8.) wurde jenes Feſt 
erft von Eyrus, in dem die Zendiage den Gegenfaß von Fran und Yuran 
fi verbinden läßt (Görred ©. CLVI.), eingeführt. Die Berehrung der 
Mylitta-Tanais aber, welde die Perſer Mitra nennen, erflärt Herodot aud- 
drüdlich für einen fremden von Ajfyrern und Arabern empfangenen ſabäiſchen 
Cult (1, 131.), welcher nun mit feinen Menfcenopfern (vgl. darüber Mo 
verd über Tanais) auf deh andern, den ſüdlichen Gegenpol von Iran hin 
weidt, und an den Araber Zohaf der Sage erinnert, der von Scham oder 
Syien aus Babel, die Heimath des Mylittencult3, gründet, und welden 
Ahriman auf die Schultern Füßt, woraus dann zwei Schlangen erwachſen 
deren Nahrung Menihengehirn iſt (Görres ©. VII. CXI. CXXV. ©. 19.). 
Und wer an jelden Spielereien Gefallen hat fünnte darauf auch die Nahridt 
beziehen von dem Kampf Zoroafters mit der aſſyriſchen Semiramis, die nah 
Moverd (5. 469 f. 451.492.) Tanais ifl, und in welchem jener unterlag 
(iheon Soph. fol. 21.). Auch der im ſpätern Magiemus fo bedeutende 
Mirhraspienft fucht feine erfle Heimath wohl in, Affyrien und Babylon (Mo: 
verd ©. 69 f. 180 f. 390 f.), und der Zendavefla, wenn er nun alle bieie 
Elemente, Hom, Anahid, Mithra dem Ganzen feined Syſtems als untergeort- 
nete Potenzen einzufügen weiß. beweist dadurch rur daß fein Eyflem unler 
dem Einfluß fpäterer Entwidlungen fib ausbildete, dur welche jene Ele 
mente au im Magismus der Verſer ich eingebürgert hatten. Denn ſei «8 
daß gegen jene unreine Entwidlung des affyriih babyloniſchen Magismusd 
eine wirflide Neaction Natıfand, gefnüpft an die Erſcheinung Boroaflert, 
was die gewöhnliche an den in den Zendbüchern geltend gemachten Gegeniub 
der ächten une unächten Magie (vgl. Ariftot. ap. Diog. Laert. Prooem. Vl. 
Suid. Mezırn. Apulej. p. 231. 325. ed. Col.) u. U. anſchließende Meinung 
Kleufers u. U. ift (cf. Aga:h. hist. II, 24. p. 62.), oder daß in dem hiſto— 
riſch und geographiſch mehr abgeihloffenen Verflen die Entwicklung des Ma: 
gismus nur ſich reiner und felbfläntiger erhielt, jedenfalls tritt derjelbe auf 
als eine andere und edlere Erſcheinung auf, als in jenen rohen Priefter- 
ſchaften fi darbietet. Und zwar knüpft ſich viefelbe an den Namen Zoroa: 
flerd, des großen Archimagus, des Zerbufcht der Zendbücher, des reinen 
Ormuzddieners an, des Zoroados oder Zaraded (Ngath. p. 62. Theodor. 
serm. IX. op. IV. p. 614), Zasrades (Phot. Bibl. 81.) oder Zaras (Uler. 
Polshift. ap. Cyrill. IV, 133.), Zoromasores (Suid. s. v.) oder Nayaratud 
(Clem. Alex. Strom. I, 357.), ober wie die Griechen ihn fonft nennen. 
Seine Geſchichte num iſt freilich allzumythiſch als daß nicht wer Zweifel ſich 
nabe Iegen müßte ob er nicht überhaupt nur, wie der Prophet Hom, Die 
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typiſche Nepräfentation einer Richtung der Richtreligion fei. Sein Vaterland 
ſoll bald Bafıra fein, wo er auch wohl ald König aufgeführt wird, der im 
Krieg gegen Ninus troß feiner Zauberfünfte umfommt (Juftin. I, 1. cf. Arnob. 
adv. gent. 1, 5. 52. Ammian. Marc. XXI, 6.), bald Medien (lem. Aler. 
Strom. I, 21. p. 399.), balo if er ein Chaldäer (Vorphyr. vit. Pythag. 
$.12. Suid. v. Zwop. Ulerand. ap. Cyrill. IV, 133.), bald ein Perſomeder 
(Suid. v. Zop.) oder Perſer (Diog. Laert I,2.), bald ein Armenier (Arnob. 
1, 52.), bald aus Pamphylien (Arnob. 1. 1. Glem. Alex. Strom. V, 14. 
p. 710.), bald aus Profonnefus (Plin. H. N. XXX, 1.). Gbenfo ver» 
j&hieden find die Angaben über die Zeit feined Lebens, wonad er bald 500 
(Suid. v. Zop.) oder auch 5000 Jahre vor der Zerflörung Troja’s bei 
Bin. an a. DO. Diog. Laert. I, 2. 8. Put. de Is. et Osir. c. 46.), bald 
einige taufend Jahre vor Mofe (Plin. XXX, 2.), mit dem ihn Huet identiflciren 
will (Dem. Evang. p. 91.), bald zur Zeit des babylonifhen Ihurmes (Clem. 
Recogn. IV, 27.), bald 6000 Jahre vor Plato's Tod nah Eudoxus und 
Ariftoreled (bei Plin. am a. D.), denen ein unter Hyſtaspes lebender Zo⸗ 
roafter nit unbekannt fein konnte, bald 500 vor dem Zug des Terxes lebte 
(bei Diog. Laert. I, 2.), bald ein Zeitgenoffe des Ninus (Il. cc. Spncell, 
p. 315.) und der Semiramid war (Theon Soph. c. 9.), oder des Eyrus 
(’Arnob. 1, 52. Nicol. Damade. in Exc. Vales. p. 460.), des Pyıhagoras 
(Clem. Qler. Strom. I, p. 357. Xpulej. I, p. 329. Flor. II, p. 231. 
des Kambyſes (Apul. J. e.) oder bed Hufladpes (Agath. Hist. II, 24. p. 62.) 
Die von ihm berihteten Lebendumflände aber find nun ganz der Art daß 
bei dem erflen Anblick derſelben der Mefler der Neligionsvorftellungen des 
Magismus in die Augen ſpringt. Allgemein wird er ald lirheber der Magie 
bald im guten (Plat. Alcib. I, p. 122. Mriflot. bei Diog. Xaert. I, 8, 
Apulej. p. 231. 325. u. 329. Euid. v. Mayo u. Zwg.), bald im ſchlimmen 
Sinne ded Wortes bezeichnet (Drigen. c. Cels. I, 24. Xrnob. I, 52, 
Glem. Recogn. IV, 27. Ugath. Hist. II, 60.), aber auch als Schöpfer der 
Afrologie (Juftin. 1,1. Plin. XXX, 1. Suid. v. Zog.), woher er ven Namen 
Aürothyted erbielt (Diog. %. I, 1 f. Plin. XXXVII, 9.), ferner als Stifter der 
Mofterien des Mithras (Porpbyr. de Antr. Nymph. $. 6. vgl. Dio Chryſoſt. 
Orat. 36.) u. dgl. Gleich bei feiner Geburt habe er gelacht, und fein Ge⸗ 
hirn jo ſtark pulfirt daß es eine aufgelegte Hand zurüdmwarf, zum Zeichen 
feiner Schergabe (Plin. VII, 16.); zwanzig Jahre lang nährte er ſich in der 
Wüſte von einem Käle, der ihn vor dem Gefühl des Alters bewahrte (Blin. 
XI, 42. vgl. Blut. Sympos. IV, 1.), wobei er in einer Höhle wohnte, die 
ein Bild der Welt darflellte und von ihm dem Mirhras geweiht wurde 
(Borpber. am a. D.), während er nah Die Chryſoſtomus auf einem Berge 
verweilte, der plöglih durch himmliſches Beuer in Flammen gefegt murbe, 
aus denen Zoroafter unverjehrt hervorging, um den König und die Perfer, 
Die herbeigefommen waren, zur Anbetung des hier ſichtbaren Gottes zu ers 
mahnen (Orat. 36. p. 448.). Sofort ift er mit dem platonifden Er (vgl. 
Plato Republ. X, p. 336.) identiſch, der auf dem Sceiterhaufen zwölf Tage 
nach feinem Tode wiederbelebt wurde (Clem. Aler. Strom. V, 14. p. 710.), 
oder er jagt wohl aud feinen Beuertod vorher und gebietet feine Aſche als 
Zalidman des perfliben Reichs zu bewahren, deſſen Dauer an dieje Bewah- 
rung geknüpft fei (Gedren. Hist. I, p. 16. Glykas II, p. 129. vgl. Suib. 
v. Zwgp.); oder endli Todt er, ein Sohn Cham's, um göttlihe Ehre zu 
erlangen, mit Hilfe eines Dämons Funken aus den Sternen, bis endlich 
Feuer, das vom Orion oder Nimrod berabfiel, ihn verzehrte, worauf er als 
vivam astrum verehrt wurde (Clem. Recogn. IV, 27. Chron. Pasch. I, 
p. 67. Malala p. 18.). If num in diefen Zügen AN offenbar ber 
IV, vn 
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mythiſche Anfnüpfungspunft für. die magiſchen Vorſtellungen vom hei 
Feuer, der Auferflehung, für die Myſterien des Mithras, jo wird er voll 
ganz Gott, wenn er mit Zerovanes, der ein baltriſcher König, zugleid 4 
Medorum principium ac Deorum pater heißt, offenbar aber mur Berie 
cation ded Zeruane Akerene des Zendavefta ift, identificirt wird (Ben 
p. 60. vgl. Moſes Choronenſ. Hist. Arm. 1, 5.). Und ein Go ifer 
au nit nur auf einer tarfljhen Münze (Gejen. Mon. tab. 36. V 
Moverd S. 352.), ein Feuergott, wie fein Name nad Moverd £ 
„bad Leuchten des Geflirnd‘’ beiagt, dem wie dem Kom auch ein 
Weſen entfpräde, die Zareris (Heivdh. Zapmris, beide Namen 
Moverd ©. 22. 352. vgl. Ereuzer I. ©. 667 f.), fondern aud 
zeichnet ihn fo wenn er ihn einen Sohn Ormuzd's nennt (Alcib. 
vgl. Agarh. Hist. II, 24. p. 62.). Die von ihm angeführten Sährifien a 
iepoi Aoyor, anoxaküwyeıs, BißAoı anonpvpoı: Zwp., mepi pvoeaz, 7 
tıuior u. f. f. (Hermippus bei Plin. XXX, 1., der zwei Mill. Berie 
commentirte, Nicol. Damadc. ap. Vales. Exc.p. 460. Suid. v. 
Aler. Strom. I, 15. Glem. Recogn. IV, 27. Anecd. Gr. Villois 
Eudocia v. Zwo.) erweiſen fi jedenfalls ald von den Zendbüdern 
ſchieden, wenn man damit vergleicht was Elemend, Eufebius u. A. 
tbeilen (Strom. V, 14. p. 710. Pr. Ev. 1, 10. Dio Chryſoſt. Or.d 
denn ihre Unächtheit auch frühe erkannt wurde (vgl. Elem. Aler.: 
p. 387. Vorphyr. vit. Plotin.). — Was nun das Religionsigften® 
ſchen Magismus betrifft fo waren die Gegenftände des Vollsculue 
mente überhaupt (Agath. Hist. II, 24. Theodoret Hist. eccl. V, 39), 
Mond, Erde, Feuer, Wafler und Luft (Herod. I, 131. Stuabe 
Außerdem nennt Herodot noch als erotiihes Element die Urania = 
Strabo die Aphrodite, mährend ihm Mithras die Sonne ift, beide’ 
perfiihen Zeus, der den Himmel bedeute (ll. co.), welden aud Zenophen 
anführt ald Z. ueyıorog, Banıksvg, Tyeumr nal Gvumeyos (Cyrop.} 
20. VIII, 3, 6. II, 3, 11. I, 2.), ald Z. marowog (Cyr. 111,3, 1 
de fortit. Alex. 11.). Außerdem werben genannt die 'Eoria nat 
Cyr. I, 6, 1.) und die Heroen oder Schußgötter der Länder mit dm 
in Berührung Fam, Perflend (Herod. VII,53.), Medien, Shriend, ? 
(Cyrop. VIII, 3, 11. III, 3, 11.), wie denn Zerred am Sfamanber dt 
1000 Rinder, die Magier den trojaniihen Helden ein Trankonier 
(Herod. VII, 43.). Merkwürdig in der religiöfen Sumbolif des 

ift der heilige Wagen ver im Zug des Xerred nach den zeben heilig 
[hen Pferden fommt, felbft von acht weißen Pferden befpannt und 
Knecht zu Buß gelenkt meil ihn Niemand betreten darf (Hered Wi 
Im Zuge ded Eyrus aber fommen nad einander vier Opferfliere U 
bie Opferpferde der Sonne, der Wagen des Zeus weiß, befrängt, 1 
dener Deichfel, dann der Sonnenwagen, dieſem ähnlich, dann 
mit purpurbededten Pferden, dann das heilige Feuer auf einem & 
(Xen. Cyr. VIII, 3, 6.), während in dem Heerzug bei Curtius F 
ewige Feuer auf filbernen Alıären, dann die Magier mit Gejängen 
der Wagen Jupiterd mit weißen Pferden, enblih das große 
auf einander folgen, die Pferde ſämmtlich mit goldenem Geſchirr 
Dede (III, 3, 8.). Was nun Dio Chryſoſtomus von biefem & 
Zeus ald dem Symbol der höchſten bewegenden Kraft der Welt, 
Sonne und Mond nur Theilkräfte barftelen, von den Büllen der 
und Pofeidons bei demfelben, von den durch den Streit der Pferde ie 
Erdrevolutionen fabelt, beweist was es mit den fpäteren Moflak 
Magier für eine Bewandniß habe (Orat. 36. cf. Meiners de Zor. wi 
Comm. Gotting. T. VII, 1777. cl. hist, et philol. p. 246 f. Keule 
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3. Sendav. II, 3. $. 211 ff). Die größte Verehrung kam dem Feuer zu 
(Glem. Aler. Protr. c. 5. Agath. Hist. II, c. 25. Brocop. Bell. Pers. 
II, 24. Evagrius hist. eccl. V, 14.), dad nad fpäterer Sage vom Himmel 
gefallen war (Dio Chryſoſt. am a. D. Ammian. Marc. XXIII, 6.). Jeder 
Eult mird mit einem Gebet an das Feuer begonnen (Strabo XV, 3.), ben 
Königen wird ed vorangerragen (Ammian. Marc. am a. D.) und die römi⸗ 
fen Kaiſer nahmen von ihnen dieſes insigne regium an (Herodian. I, 8, 17. 
I, 3, 8. VII, 6.). Den Magiern dient e8 ald Drafel (Agarh. II, p. 63. 
Procoy. II, 24.). Berunreinigung des Beuerd ift eine Todfünde; daher 
mwird es nicht mit dem Mund angeblafen, fondern mit Blafebälgen ; feine 
Nahrung iſt geſchältes Holz, Speck und Del (Strato XV, 3. Gatull. Epigr. 
de Mag.); ebenſo darf nichts Todtes ind Feuer geworfen werden (Strabo 
am a. O. Herod. III, 16.), fo wenig als ins Waſſer (Anthol. Gr. IH, &. 
bittet ein perſiſcher Sclave Euphrated feinen Herrn, feine Leiche nicht ins 
Beuer oder Wofler zu werfen), und Darius ließ den Karthagern durch eine 
Geſandtſchaft befehlen, ihre Todten lieber zu begraben als zu verbrennen 
(Iufin. Hist. XIX, 1.). Es wird in eigenen Häufern, den Derimberd bes 
Zendavefla, die mit Mauern umgeben find, auf einem mit Afche bedeckten 
Altare (dem Ateſchdan) genährt, vor dem die Magler täglih, den Kopf mit 
einer den Mund verbüllenden Tlara (dem Venom) bebedt, einen Bündel 
Myrtenzweige (da8 Barfom) In den Händen, eine flundenlange Liturgie 
halten (Strabo XV, 3. Agath. IT, p. 63. PBauf. V, 27, 8. vgl. Zendav. 
Br. II. S. 202. 237. 241.). Während die Jugend mit dem feuergläns 
zenden Gold ih fhmüdt, darf es beiXodten nicht gebraudt werben (Strabo 
am a. O.). In Aberbivfhan war ein großer Beuertempel (Procop. II, 24.), 
außerdem hatten die Könige ihre Brivatfeuerhäufer (Sofrat. hist. eccl. XII, 7. 
Eoagr. V, 14.). Ebenſo durfte dad Waffer weder durch Wafchungen, noch 
Spuden, noch Piffen verunreinigt (Herod. I, 138. Strabo XV, 3.), und 
nur zum Trinken und Wäflern der Welver angewendet werben (Agath. II, 
p. 63.) und der Magus Tirivates ging nit zu Schiff damit er nicht ges 
nörhigt wäre ind Meer zu fpuden (Plin. XXX, 2.). Wird dem Waſſer ein 
hier geopfert, wie die Magier dem Fluß Strymon meiße Pferde opfern 
(Herod. VII, 113.), fo darf Nichts vom Blut darein kommen; das Opfer 
wird mit Myrtenzwelgen bedeckt und fo verbrannt, darauf gießt ber Magier 
eine Libation von Del, Honig und Milh auf die Erde unter langen Ge— 
fängen (Strabo am a. D.). Xerres bringt auf der Brüde des Helleſpont 
ein Rauchopfer dar; die Brüde ward mit Myrten beftreut (Herod. VII, 53.). 
Die Erde wird durch Libationen und Thieropfer verehrt (Xen. Cyr. III, 3, 
11. VI, 8, 11.). Der Sonne, einer mehr untergeordneten Potenz, iſt 
das Pferd geweiht, das ihr auch geopfert wird (Xen. Cyr. VIII, 3,6. Philoſtr. 
vit. Apollon. c.31. Yuftin. I, 10, 5. vgl. Ovid Fast. I, 383., Pferdeopfer 
auf bei den Maflageten, Herod. I, 216. „dem ſchnellſten Gott das ſchnellſte 
hier’). Doch bringt ihr Kerred am Hellefpont eine Libation (Herod. VII, 
53.) dar und Vlutarch redet auch einmal von einem Ninderopfer (ap. Brisson. 
regn. Pers. II. p. 159.). Den Ausſatz fah man als Strafe für Verſündi— 
gung gegen die Sonne an (Herod. I, 138.). Als Sonnenthier dient das 
Pferd auch als Orakel, wie bei Darius (Herod. II, 87.), und bie Pferde⸗ 
opfer am Strymon haben vielleiht die Bedeutung von Haruſpicien. Die 
Opfer felbft aber wurden nur nad Xenopbon verbrannt (VII, 3, 11.), 
wogegen fle nah Herodot an reinem Ort unter Gebeten geihladtet, in 
Stüde geichnitten, dieſe gekocht, auf zartes Grad gelegt, dann von bem 
Magus durch eine Liturgie (Beoyorinr Emasideur, cl. Pauſ. V, 27,8. Strabo 
XV, 3.) geweiht, endlich nach Haufe getragen werben (Herod. I, 132.), mas 
Strabo dadurch erklärt, daß die Götter Nichts verlangen ala das Leben 
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des Thiers (am a. D. vgl. Kleufer Anh. II, 3. $. 133., durch Verbrennen 
deö Opfers würde das euer entheiligt, ib. $. 72.). Der Plag ded Opfers 
iſt unter freiem Himmel, beſonders auf hoben Bergen, ohne Muſik u. dgl. 
(BSerod. I, 131. 132. Xen. Cyr. VII, 7,1. Strabo am a. D. Dinon bei 
lem. Alex. Protr. 5.). Ohne Magier bat meber Opfer noch Gebet noch 
fonft ein Gultusact Kraft (Herod. I, 132. Ammian. Marc. XXI, 6. Zen. 
Cyr. VII, 3, 1. w. überall. Diog. Laer. 2.). Außer den bezeichneten Opfern 
finden ſich aud Spuren von Menſchenopfern, wenn Zerred an den Neunmegen 
am Strymon neun eingeborne Jünglinge und Jungfrauen lebendig begraben 
1äßt, feine Gemahlin Ameftris aber Achnliches thut (Herod. VII, 114. vgl. 
die That des Kambyſes III, 35.). Wenn nun Herodot dad lebendig Begraben 
eine perſiſche Sitte heißt, jo ſcheint diefelbe immerhin mehr auf die fremden 
Einflüffe fi zu beziehen, die wir au fonft wahrnehmen. Dabin rechnen 
wir, während Xerxes noch die Götterbilder wegnahm, 3. B. das des Bel 
in Babylon (Herod. 1,183.), die fpätere Ginführung von Götterbildern, wie 
Artarerzes das der Tanais in den Hauptflänten des Reichs aufftellen ließ 
(Berof. bei Elem. Aler. Protr. c.5.p.47., do führen nah Kıeflas ſchon 
die Perſer des Eyrus Idole bei ih, bei Phot. p. 36.), Erbauung von 
Tempeln u. dgl., während nach fonftigen Angaben der perflide Eultus ohne 
Tempel, Altäre und Bilder (Herod. I, 131. Strabo XV, 3.), feine Götter 
nicht geſchlechtliche Weſen (Diog. Laert. I, 8.), feine einzigen @ötterbilver 
Feuer und Waffer waren (Dinon bei Elem. Aler. am a. O.). Wenn ferner 
Eyrus nah Beflimmung der Magier Beutetheile den Göttern weiht, fo if 
diefer Zug. wohl reine Zuihat Zenopbons (Cyr. IV, 5, 16. VII, 3, 1. 5, 13.).— 
Wenn fhon diefer Cultus der perfiſchen Bolköreligion unläugbar einen ſehr 
edeln Charakter an fi trägt, zumal wenn man damit die glänzenden Be: 
ſchreibungen des tugendhaften Lebens der Perfer, ihre Erziehung, Sitte u. dgl. 
aufammenhält (Herod. I, 136.138. Xen. I, 2, 3. 6, 19. VII, 8,7. 1,2,7. 
Strabo XV, 3. Plut. rei Tod un deir dareit. Val. Mar. II, 6, 16. Stob. 
. Serm. XLII. Ammian. Mare. XXIII, 6.): fo wird derſelbe fi bei dem 
Inftitut der Magier, dad den Mittelpunkt des perflihen Lebens und Gultus 
bildet, nicht verläugnen (vgl. Soldan, Geld. d. Herenprocefle ©. 18 f.). 
Plato definirt die Magie ald Yen Hepanesia (Alcib. I, p. 122. vgl. Stall: 
baum zu d. St. p. 255., ebenfo Diog. Laeıt. I, 8. Apnlej. I, p. 272 f. 
ed. Altenb.), und fol fie Machagistia genannt haben (Ammian. Mart. 
XXIII, 6.), was ſich durch die Bezeihnung uayınm ayıorein erklärt bei Aga- 
thias (Hist. II, 24.), und wiederholt ſtellt fih der Maglsmus dem Goetismus 
gegenüber (Vendidad Fargard 1. Ariflot. u. Dinon bei Diog. Laert. am 
a. D.). Heſych. nennt den Magier Heooeßn ai BeoAöyor nal ieoee (8. v., 
ebenfo Porphyr. de abstin. p. 165. Geljus bei Drigen. c. Cels. VI, 80. 
Suid. s. v.). Ihre Beichäftigung iſt Erforihung der Natur und des gött- 
lihen Weſens (ic. de Divin. I, 41. Philo q. omn. prob. p. 876. de 
spec. leg. p. 792. Die Chryſ. Or. de fide), doch mit theurgifher Tendenz, 
wie fle denn gewiffen Formeln munderbare Kraft zuſchreiben (Orig. c. Cels. 
I, $. 24.), mit Iraumbdeuterei (Herod. I, 107. 120.), mit Mantik fi be 
faflen (Uelian. V. H. 11, 17. Amm. Marc. am a. O. Briffon. II, p. 178 f.), 
wozu fie in Babylon Vögel in goldenen Käfigen, Zungen genannt (Rho— 
bigin. Lect. Ant. VIII, 12. Kleufer Anh. II, 1. $. 97. Creuzer Symbol. 
I, 724. vgl. Dorville ad Charit. p. 560., die ivyyes über dem Thron dei 
Könige, Vhiloſtr. Apollon. I, 25. vgl. S. 697.), oder einen Becher der das 
Weltall verfinnlichen folte, Kondy genannt, nah Bohlen vielleicht die die Doni 
ber Bhavani darftelende Opferſchale ver Inder (dad alte Ind. I. ©. 273.), 
gebrauchten (Athen. IL, 55. Kleufer Anh, II, 3. $. 229. Greuzer I. ©. 671. 
727.; über den Becher des Dſchemſchid vgl. Strabo XVI, p. 764. Cas.), 
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daher ihnen Mat über die Pforten des Hades (Strabo a. a. D. Lucian 
Menipp. 6. f.), unmittelbare Berbindung mit den Göttern (Diog. Laert. 
I, 7.) und Dämonen und verberblihe Macht über die Menſchen zugefchrieben 
wird (Minut. Bel. Octav. 26. Cyprian de idol. van. ed. Würceb. I, p. 408. 
Elem. Alex. Protr. p. 17.) Wenn wir nun in der magiihen Bolföreligion 
einen einfahen Naturdienft fanden, fo ericheint derfelbe in dem fo zu fagen 
vhiloſophiſchen Syſtem der Magier zu höherer Entwidlung gebracht, obgleich 
die Berichte hierüber fehr abweichen. Während fie nah Vitruv. (IV. praef.) 
einfach Feuer und Wafler als die Grundprincipien der Dinge betradpten, nad 
Jul. Firmicus aber dem euer doppeltes Geſchlecht zufchreiben und es als 
ein Weib mit drei Gefihtern von ungeheuern Schlangen ummunden abbilden ' 
(de err. prof. rel. e. 5.), fo ſchreibt ihnen Ariftoteles einmal die Annahme 
zweier feindjeligen Brincipien, Zeus und Hades oder Oromasdes und Arts 
manius (bei Diog. Laert. I, 8. ebenfo Hermippus und Eudoxue ib.), dann 
aber aud die Lehre von dem über Beiden ſtehenden Urguten zu (Metaph. 
XIV, 4.). Und auch Theopomp redet von dem Bolt, der über dem Kampf 
jener Beiden waltet (bei Blut. Is. c. 47.); nah Eudemus aber bezeichnen 
die Magier die abjolute Intelligenz bald ald Raum, bald als Zeit, bie fid 
in Ormuzd und Ariman befondere (bei Damasc. in Wolf'$ Anecd. gr. IH, 
p. 259.); Theodor von Mopsveflia nennt dieſe Einheit Zaruam, oder auf 
bie Toyn, einen Gott, der mit dem Hormiédas zugleih den Satan gebiert 
(omeröwr, ir@ Tern etc.), worauf er von der aiuouısıe diefer beiden ſpricht 
(ap. Phot. Bibl. c. 81. p. 115. ed. Hoesch.), wie denn auch fonft bie 
Magier vom Uriprung ihrer Götter reden (Diog. Laert. a. a. O.) Bei 
Eufebius nennt ferner Zoroaſter viefe Einheit Heos ayerınrog, auspng etc. 
(Pr. Ev. I, 10.), in den Drafeln des Letzteren aber ift fie der yooror, die 
Urmonas, der vous mowWro; u. ſ. w. (Kleufer Anh. II, 3. $. 320 ff.) und 
Pythagoras wie auf die Neuplatonifer jollen die Lehre von ber Urmonas als 
Mutter aller Dinge von Boroafter empfangen haben (Foucher im Anh. 3. 
Bendav. I, 2. p. 289. Wabric. Bibl. Graec. I. p. 305. Harl. Blut. de 
anim. procr. c. Tim. 2. vol. XII. p. 257. Hutt.). Sofort findet fi 
bei Plutarh eine Kodmogonie von ganz gnofiihem Geruch. Oromazes 
ſchafft ſechs reine, Arimanius ſechs böfe Geiſter; dann macht fi jener 
dreimal größer, ſchafft die Geflirne und beftellt den Sirius zu ihrem Wäch⸗ 
ter; dann fhaflt er 24 Götter in einem Ei, weldes andere von Ariman 
geſchaffene zerbrechen woher die Mifchung- ded Guten und Böfen in der 
Welt, die ſich durch alle Weltwefen durchzieht (Isid. c. 46 f.). Wie ber 
Baum Hom dem Ormuzd, fo if dad Kraut Omomi dem Ariman geweiht. 
Es wird zerfloßen, mit Wolfoblut gemifht und an fonnenlofem Ort auege- 
ſchũttet unter Berwünfdhungen Arimans (ibid.). Bon Thieren ift dem Ormuzd 
heilig außer dem Pferd der Hund, den man fo wenig ald den Menſchen 
töbten darf (Serod. I, 140.), der Landigel (Plut. Sympos. IV, 5, 2. de 
Isid. e. 46.), die Vögel (Is. 1. c.) beſonders der Adler, deſſen Korf ber 
höchſte Bott trägt (Eufeb. Pr. Ev. I, 10. vgl. den afiyrifhen Gott Niſroch 
2. Kön. 19, 37. 2 Adler). Arimanifhe Thiere aber find der Wolf, 
die Mäufe (Blut. Symp. IV, 5. 2. de invid. et od. c. 3.), Schlangen, 
Ameifen (Herod. I, 140. u. U. m.), der Waſſerigel (Blut. Is. 46.) u. f. w. 
(Bol. über die magifhe Symbolik, die Wunvderthiere des Ktefias, die Biguren 
in Berjepolid Herren Ip. I, S. 350 ff. Creuzer I, ©. 718 fi. 685 f.) Im 
dieſen Thieren befämpfen die Magier Ariman's Reich und das Tödten der» 
selben wird als frommes Werk angefeben (Herod. I, 140. Plut. 11. cc.), 
ja fpäter daraus ein allgemeines Feſt der Berier, rar xanoır arwipeoıg ges 
nannt (Agath. II, 24. das Feſt der Kharfeſters, Zendao. II, ©. 246.). 
Der Sieg des Lihrreihs ift auch das Ziel der Geſchichte Nah Theopomp 
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regieren Oromazes und Ariman je 3000 Jahre, dann kämpfen fle 3000 
Jahre, worauf Ariman unterliegt, die Menſchen wieder aufleben,. nur Eine 
Sprade reden u. ſ. w. (bei Plut. Is. c. 47. Diog. Laert. a. a. D.). Im 
den Mithragmpfterien gab ed eine imago resurrectionis (Tertull. de praeser. 
c. 40.) Was nun diefes Syſtem, betrifft fo find Ormuzd und Ariman 
obne Zweifel ein urfprünglih magifhes, nah Agathiad erft von Zoroafler 
eingeführtes (Hist. II, 24.) Element, ihr Gegenſatz die mythiſch firirte Er» 
innerung an den Kampf der beiden nationalen Gegenfäge des Zendvolfs: 
Turan und Iran. Götterfämpfe find Stamms- und Völkerkämpfe mie bei 
Typhon und Oflrie. Indem Turan unterliegt, wird fein Gott Symbol des 
Böien, ver Naht. Daß aber an der Abrundung des Syſtems fpätere Spekulation 
‚den größten Antheil hatte, beweist die Almäligfeit feiner Entwidlung, die 
fih im Zendaveſta vollendet, jo wie die Vergleihung mit analogen Erſchei— 
nungen der ägyptiſchen, griechiſchen Religion u. f. w. Zeruane Aferene, nad 
gewöhnlicher Erklärung die unbegrenzte Zeit, nad Bohlen daß ungeſchaffene 
AA (das alte Ind. I, S. 145.), das vorzor amar bei Damascius (Wolf 
Anecd. III, p. 259.), ift eine Abftraftion, die fo gewiß fpäterer Metaphufif 
angehört ald die magiiche Lehre daß die Kuft von Bilvern erfüllt fey, bie 
den Körpern entflrömen und die wohl ein feharfed Auge wahrnehme (Diog. 
Laert. a. a. O.), d. 5. die Lehre von den Ferwers, den intelligibeln Ur— 
bildern der Dinge, wenn man glei ſchon in dem geflügelten Bruftbild über 
der Figur des Königs am Grabmal des Darius in Verfepolid den Ferwer 
des Königs. fehen wollte (Heeren I, ©. 251 ff.). Ob nun dieſe Vrieſter⸗ 
fhaft urfprünglich ein eigener Stamm des Zendvolks mar, wie Herodot und 
Andere angeben (I, 101. Strabo XV, 3. init.), der fl fpäter erweiterte 
und auf dem Land, nicht in ummauerten Städten mohnte (Ammian. Mar. 
XXI, 6. cf. Glem. Alex. Strom. VI, p. 756. vgl. die Braminen bei den 
Hindus, die Reviten bei den Juden, die Chaldäer bei den Affyrern), ob fe 
mit den Indern zufammenhingen (Klearch. bei Diog. Laert. I, 9. Ammian. 
Mare. a. a. D. cf. Paufan. IV, 32. vgl. meine Abh. über d. alerandrin. 
Mel. Phil. in Illgens Zeitſchr. 1839. I, ©. 36 f.), iſt ſchwer zu jagen. 
Den Namen Magier erflärte man durch Mikghoush oder Mijegoush, ein 
Menſch mit kurzen, nah Hyde (Hist. Rel. Pers. p. 272:) mit langen Obren, 
(Herbelot Bibl. Or. p. 932.) mit Bezug auf die Geſchichte des Pſeudo-Smerdes 
oder ron ihrem Gemurmel beim Opfer (Bruder Hist. phil. l. p. 161.), 
oder ald Feueranbeter (Pocode spec. Hist. Av. p. 146. Hyde p. 273. 
Bruder Hist. phil. crit. I, p. 160.) oder von Mezh groß, aufgezeichnet (An- 
quet. Z. Av. II, p. 555.), oder von Mog, Briefter im Pehlwi (Kleufer 
Anh. II, 3. $. 30. Apulej. I, p. 272 f.) oder von ven Magufäern (Suid. 
v. May.) Im Berfifchen beißt mih groß, im Send meh, indiſch mah, mahe 
(Gefen. Hebr. Handwörterbuch v. 30, Soldan, Gef. der Herenprozefle ©. 17. 
Anm. 11.) Die perfifhe Form für Magier ift mugh. (Soldan a. a. O.) 
Mogbed oder Mobed it Vriefteroberbaupt. Später wenigſtens waren fle in 
drei Klaffen getheilt (Eubulus bei Porphyr. de abst. IV. p. 165), deren 
erite nichts ald Mehl und Gemüfe genoß (bei Hieronym. adv. Jovin. 2. 
Tom. Il, p. 55.), während nach Andern die Magier überhaupt nur Pflanzen, 
Brod, Käfe, den fie mit einem Rohr anfaffen, genießen, fich meiß Fleiven, auf 
der Erde fchlafen, Goldſchmuck verachten u. dgl. (Diog. 1.1.) Diefe drei Briefter- 
ordnungen heißen Herbeds (Lehrlinge), Mobeds (Meifter), Deflur Mobeds 
(vollendete Meifter). Bgl. Creuzer I, S. 629. Heeren I, ©. 480. Die 
fpäter üblihe Einweihung in den Orden geihah durch eine Meinigung in 
Waſſer welche 29 Tage dauerte, worauf der Schüler nad Lucian ind Todten- 
reich geführt (Rucian. Menipp. c. 7. ff.), nah Porphyrius über die Brin- 
eipien der Dinge unterrichtet wurde (vit. Pythag. p. 15.) Meikwürdig ift 
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die Notiz daß fie die Inceflehe mit Mutter, Schweſtern und Töchtern für er» 
laubt hielten (Strabo XV, 3. Sotion bei Diog. LKaert. I, 7. Clem. Aler. 
Strom. Ill, p. 185. Sert. Emp. Pyrrhon. hypoth. 1, 5. 152. III, 205. 
Aaarh. Hist. II, 24.). Ihre Todten begruben die alten Berfer indem fie 
die Leiche vorher mit Wachs überzogen (Herod. I, 140. Xenoph. VII, 7. fin. 
Strabo XV, 3. Cic. Tusc. Qu. I, 45. Lucian de luctu c. 21.), mährend 
die Magier fle den wilden Ihieren zum Zerfleiihen vorwarfen ebe fie fie 
beerdigten, eine Eitte die fle mit den Hyrcaniern und andern Völkern ges 
mein haben (Herod. I, 140. Strabo XV, 3. p. 733. XI, 517. ed. Cas. 
Cic. Qu. Tusc. I, 45.), die aber nachher allgemein unter den Perſern ein« 
geführt wurde (Agatb. II, 23. Iheodoret. Disp. IX,p. 614.). Während no 
Cyrus befiehlt feinen Leichnam zu begraben (Xen. VII, 7.) wird ven 
Ghriflen dad Begraben zum Verbrechen gemacht (Agath. II, 60. Procop. 1, 
11. 12. Affemann. Act. Mart. p. 227.). Der griechiſche Statihalter Aleranders 
in Baftrien wurde faft abgejegt weil er das Ausjegen der Todten hindern 
mwollte (Borpbyr. de abst. IV, 21. Hieron. c. Jovin. I, p. 53.) und nad 
Procopius mird ein Perjer der feine Brau begraben hatte zum Tode ver» 
urtkeilt (Bell. Pers. I, 7.). Als Damascius auf einige entblöste Leichen 
Erde warf verfhmand biejelbe immer wieder und ein Gefpenft nannte ihn 
dafür unrpogdooog (Agath. II, 31.). Im Kriege werden gemeine Leute 
wenn fie frank find noch lebend bingeworfen, mit einem Stod in der Hand 
und einem Stück Brod. Thun nun die Ihiere alabald ihre Arbeit fo wird 
der Zerriffene für Gottgeliebt und felig, wo nit, für verdammt gehalten. 
Kommt Einer lebend zurüd jo flieht man ihn wie einen Todten, bis ihn 
ein Magier fühnt (Agath. IL, p. 61. cf. Bardefanes bei Euf. Pr. Ev. VI, 
c. 10. Strabo XI, p. 917.). ®roß war deren politiider Einfluß. Sie erzogen 
die föniglihen Kinder vom flebenten Jahr an in der Magie (Plato Alcib. 1. 
c. 17. Apul. I, p. 272. Eic. de divin. I, 41. Philo de special. leg. 
p. 792.) und Darius gab fih in feiner Grabſchrift noch den Titel eines 
Mayınor dıdamalog (Torphyr. de abst. IV.p. 165.). Die Todtenfladt ber 
Könige, Vaſargadä (Heeren I, ©. 257 ff. 318 f. Greuzer I, ©. 689.) war 
zugleid die beiondere Stadt der Magier, die Prieſterſtadt des Reichs (Solin. 
Polyhist. c. 55. cf. Plin. H.N. VI, 26.), mo die Könige mit dem Gewand 
ded Gyrus angethan werden (Blut. v. Artax. 3.), wohin Eyrus und Darius 
wiederholt wallfahren (Xen. Cyr. VII, 5, 11. 7, 1. Kieſ. Pers. c. 19.) 
und wo die Magier no lange des Eyrus Todtenwache halten (Arrian. VI, 
29.). Als Eyrus fein Reich orbnete führte er ſür Beſorgung der Religion 
die Magier ein (Xen. VII, 1, 23.). Unter und nah Kambyfes weiß fid 
ein Magier, Sphendanates, der fi für den ermordeten Bruder deffelben auds 
gibt, zum König zu erheben, und eine Zeit lang durch Milde zu behaupten, 
bis ihn, den Medier, der perflihe Adel ſtürzt (Herod. III. 30 ff. Kteſ. Pers. 
6. 10 ff.), woher fih das Feſt der Magophonie fhreiben fol (Herod. IH, 
79. Agarh. II, 25.). Bon da an wird ihrer wenig in der Geſchichte gedacht. 
Man erkennt ihren Einfluß in der Wegführung der griediihen Götterbilder 
durch Kerres (Pauſan. I, 33.) wie in der Schonung melde die Berfer dem 
apolliniihen Cult bewieſen (Herod. VI, 97. 118.). Die griehlihe Erobe⸗ 
rung drängt fle ganz zurüd ; aber unter den Arſaciden machen fle fih wieder 
bemerkbar. Nah Pofidonius flanden zwei Senate, wovon ber eine aus den 
Magiern befland, dem König zur Seite (bei Strabo XI, c. 9. fin.) und ihr 
Einfluß mochte bei den öfteren Wahlen und Entſetzungen der Könige nicht 
obne Belang feyn. Was die Magier nah Kambyſes vergeblih verſuchten 
gelang ihnen dur die Magierfamilie Saffan. Babel, der Aelteſte des Magier» 
geſchlechis der Safjaniven erhob fh zum König (Sylv. de Sach Mem. sur 
div. Antig. de la Perse p. 169. 170. Anders Agath. Hist. II, 27.). Sein 
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Sohn Ardſchir, Artaxares oder Artarerred I. machte den Neid der Arfaciven 
ein Ende (Micepb. Hist. Ecel. I, 6. SHerodian VI, 2. Dio Caſſ. LXXX. 
Agath. II, 26.). eine Ujurpation hatte vorzüglih die Tendenz einer flrengen 
religiöien Neftauration. Er wird als Wiederherfleler der Lehre Zoroafter’s 
geprieien (Sylv. de Sucy 1. c. p. 43. Hyde de rel. Pers. p. 276.) Bekannt 
ift die große Magierverfammlung melde Anfangs 80,000 Köpfe betrug, dann 
aber nah und nad auf fleben rebucirt murde, welche nun die religiöjfen Ans 
gelegenheiten orpneten (Hyde a. a. D. p. 277 ff.). Diefer Beit gehören 
wohl die meiften Schriften ded Zendavefla an. Die Magier waren die fünig- 
lien Rärhe in allen Dingen (Agarh. II, 26.). Als nad Hormisdates oder 
Hormuzd II. Tod die Königin fhwanger befunden wurde, wurde das Kind, 
das nah dem Spruch der Magier ein Knabe fein werde, im Mutterleib 
fhon zum König eıflärt (Agarh. IV, 25.). Ginem König Pacur enthüllen 
fie die aufrühreriihen Anſchläge ded armenifhen Könige Arfaces, indem fie 
den Boden des königlichen Zelts zur Hälfte mit armmifher Erde bejchütten 
laffen, welche betretend derſelbe dur Zaubermacht gezwungen ift, ſich zu ver 
rathen (Procop. Pers. I, 5. p. 26 ff.). Als Peroſes (FT 484) von den Hunnen 
eingejchloffen nur unter der Bedingung daß er ihren König anbete und 
ewigen Frieden ſchwöre, Abzug erhalten fann, rathen fle ihm, Jenes bei Auf: 
gang der Sonne zu thun, und biipenfiren ihm von feinem Give (PBrocop. I, 
3. p. 18.). Den König Kobad (7 531) begleiten ſie im Kriege und berathen ihn 
bei Belagerungen die er beabſichtigt mit ihrer Mantif (Brocoy. I, 7. p. 36. 
11, 5. p. 172. II, 13. p. 211.). Eine große religiöje Bewegung führte unter 
Sapores I. (7 270) der Magier Mani herbei, der an die Magufäer, d. &. 
die ftrengen Dualiften ſich anſchließend, ein aus perflihen und chriſtlichen 
Borftellungen gemifchted Syflem ausbildete, und nah einem Golloquium mit 
den Magiern unter Varanes getödtet wurde (Mirfhond bei Sylv. de Sarr 
1. c. p. 295 f.; Hyde de rel. Pers. p. 280 sq. vgl. die Schriften über 
Manihäismus). Eine noch lebhaftere Aufregung verurfachte der Magier 
Mazdak der, ohne Zweifel an gnoſtiſche Secten anfnüpfend, bei firengem 
Dualismud Gemeinſamkeit der Güter und Frauen u. f. w. lehrte und deſſen 
Principien Kobad praktiſch durchführen wollte, darüber feinen Thron verlor, 
nach deſſen Wiedererlangung aber fie aufs Heftigfle verfolgte. (Hyde p. 282. 
Serbelot Bibl. Or. II, p. 588. cf. Agarh. IV, 27. Brocop. I, 5. p. 25. 
Gedren. I, p. 639.). — Als ältere Magier werden noch genannt Mehrere 
bei Diogenes Laert. a. a. D. welche xarz dıadoynr, in orbnungsmäßiger 
Reihe auf Zorvafter gefolgt feyen. Zu bemerken ift unter ihnen Oſthanes 
oder Hofthaned, dur melden die Magie nah Plinius (H. N. XXX, 1.) 
die Zauberfunft im ſchlimmen Sinn des Wortd, richtiger wohl bie nähere 
Kenntniß des reineren Magigmus (vgl. Soldan Geſch. d. Herenpr. ©. 31.) 
in Griechenland verbreitet norden ſey als er den Zerred dahin begleitet 
babe (Plin. XXX, 1.) und dem die Kirchenväter Erfenniniß des Einen un- 
ſichtbaren Gottes, der Engel und Dämonen u. f. mw. zuſchreiben (Tertull 
de anim. c. 57. Arnob. I, 52. Min. Bel. Oct. c. 26. Cypr. de idol. 
vanit. Auguſt. c. Donat. VI, 44.). @ufebius nennt Demofrit feinen Schüler 
(Chron. I, 43.) und legt ihm ein Bud, Oktateuchos, bei (Pr. Ev. I, 10 fin. 
Andere Schriften deſſelben ſ. Fabrie. Bibl. Gr. I, p. 92 sq.). Gin anderer 
Hofthaned wird als Zeitzenofje Alexanders genannt (Plin. a. a. D.). Im 
dieielbe Kategorie gehört der Magier Aftrampiohus mit feinen Schriften 
über Traumdeutung und Eſelekur (Suidas s. v. Sabric. Bibl. Gr. III, p. 409. 
X. p. 491.). Als Schüler der Magier wird auch Pythagoras genannt, ber 
ihnen die Xebre verbanfe daß Gott nach feinem Leibe Licht, nah feinem 
Geiſte Wahrheit fey. (Porphyr. v. Pyth. p. 41.), ferner Plato, Empebofled 
u. A. m. (Diog. Laert. a. a. DO). [L. Georgii.] 
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Magin (Tab. Veut.), Ort in Ahätien an der Straße von Curia nach 
Brigantium, 16 Mill. nörbl. von erfterer, etwas nörbli vom heut. Mayen⸗ 
feld am Lucienſteig in Graubündten. [F. 

Magia, Mayei«, ars magica. Wie Fein Bolt ohne Religion, fo iſt 
auch feines ohne Magie, die fih jener in allen ihren Kormen mie ihr dunfler 
Schatten anhängt. Hat fle in den Herenprozefien feit dem fünfzehnten Jahr⸗ 
hundert ihren Gulminationspunft erreiht, eine raffinirte Vollendung deren 
Wirkungen noch faft in unfer Jahrhundert herüberreichen, fo geht Ihr Urſprung 
zurück in die erfle dunkle Urzeit der Völker und fällt mit den erften religiöfen 
Entwidelungen derſelben zufammen. Suchen wir nad einer Begriffsbeftime 
mung der Magie fo ift diefelbe von Verſchiedenen immer fehr verſchieden 
gegeben worden, je nachdem die Zeitbildung ih in Folge unmittelbarer berber 
Berührung entweder ihr feindfelig entgegenftellte und fie ald Wahn und 
traurige Berirrung der Menfchheit betrachtete, oder aber in den Erſcheinungen 
ber Magie geradezu eine Reihe der tieflinnigften Ahnungen über das Werfen 
des Menſchen und fein Verhältniß zu dem Leben der Natur und ber übers 
finnliden Welt fand. Claſſiſch ift in Tegterer Beziehung das Werf von Enne- 
mofer (Gef. des thieriihen Magnetismus 2. Aufl. Th. 1. Geſch. der Magie 
1844.), nah welchem in der Magie der alten Welt nur diejenigen Kräfte 
des Lebens zur Aeußerung kamen, melde durch die Miesmer’iche Entdeckung 
des ıbierifhen Magnetismus zu wiſſenſchaftlicher Erkenntniß gebracht murben. 
Ueberall find e8 „inſtinktive Gefühle, innerer Sinn, inſtinktives Hellſehen, 
fomparbifhe und antipatbifhe Energie des menschlichen Geiſteslebens, vie 
innere Stimme, ein Durchfühlen der Natur mit ihren Kräften‘‘ u. dgl. (S. 489 
u. Öft.) was in der Magie zu Tage kommt, vermittelt durch den geheimniß⸗ 
vollen Zufammenhang der Dinge in dem allgemeinen Geiſt. Nah Schelling’s 
und Anderer Borgang wird ald Quelle der Magie im guten und böfen Sinne 
ein höheres Urſyſtem angefehen (S. 69. 628.), deſſen Traditionen fih am 
MReichſten in der Kabbalah (S. 71 ff.), übrigens au in den Mufterien ber 
Griechen erhalten haben (S. 496. 623.), und wie num die Mythologie hienach 
weſentlich nur eine ſymboliſche Darftellung folder verborgenen, tiefliegenven 
Naturwirkungen ift (S. 489. 625 ff.) fo ſteht fie nicht minder mit den 
Erſcheinungen der Philofophie in engem Zufammenhang und hat in biefen 
fortwährend ihren wiſſenſchaftlichen Stügpunft (S. 544 ff.). Die Magie ift 
hienach etwas durchaus Edles, ja fo ziemlich die höchſte Spige des geifligen 
Lebens des Alterthums, begreift fo gut die Wunder Ehrifli und der Apoftel 
als die griehiiden Mythen, und die eigentlihe Zauberei iſt nur eine fpäter 
entartete Form vieler höheren Disciplin. „Ohne die frühere Magie des in⸗ 
flinfriven Hellfehens und des geifligen Wirfungsvermögens würden die Zauber⸗ 
fünfte nicht erfunden worden ſeyn“ (S. 492.). Mag man nun auch die Art 
und das Maaß diefer Darflellung nit anerkennen, fo ift derfelben doch fo 
viel nicht au verfagen daß fie einer Entwidlungsfeite des Geiteslebend der 
Menſchheit, die durch ihre ganze Geſchichte ſich Hinzieht und aufs Folgen» 
reichfte in diefe eingreift, ein ernfled Intereſſe zu ſichern ſucht. Als Ausgango⸗ 
punkt für die Begriffobeſtimmung des Zauberd nehmen wir. die Thatſache der 
Abhängigkeit worin fi der Menſch urfprünglich gegen die Objectivität ges 
fegt findet. Indem das Leben fort und fort die Erfahrung von Einflüffen 
macht welche theils Rörend theils fördernd auf fein Befinden wirken obne 
daß es ſich der Dialekik dieſer Crſcheinungen mädhtig weiß, mißt es dieſelben 
natürlih nur nah dem Maßſtab der ihm in feinem eigenen Selbſt gegeben 
if. Wo Bewegung, Wirkung if, da flieht das Ih, je beſchränkter fein Ge⸗ 
ſichtetreis ift, um fo mehr nur indivinuelles Leben, und es geht ihm vie 
Ahnung einer überfinnlihen, auf das Sinnlihe eindringenden — auf, 
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die dann bie Wiege nicht minder der Religion ald der Zauberei if, und. nidt 
felten wurbe der Glauben an Dämonen daher als die Voraueſetzung aller 
Magie genommen (Mosdheim ad Cudworth. syst. intell. H, p. 153. Xiebe- 
mann disp. de quaest. quae fuerit artium magic. origo etc. 1787. p. 10 f.). 
Während nun. alle diefenigen Erregungen religiöfen Charakter haben, in denen 
das Ich fih in feiner reinen Abhängigkeit von den objefiiven Mächten be- 
zubigt, auf Gegenwirkung verzichtet, fo ift Dagegen dad urfprünglihe Ber 

alten ded Subjekt das natürlihe Streben des Andrangs der objektiven 

acht Meifter zu werden und ihre Kräfte ſich unterihänig zu maden, fie in 
den Kreis der eigenen Eriftenz zu ziehen (vgl. die Entwidlung von Wahemurk, 
von der Zauberfunft der Grieh. u. Röm., Athenäum I, 2. ©. 213 fi.), 
und fo bildet die Folie der Religion uriprünglih ein Gebiet zauberifchen 
Sudens und Thund, das im Verfolg der Zeit durch Wahn und Betrug ins 
Maaplofe erweitert wird, aber auch in den ebelften Formen ber alten Reli— 
gionen nicht ganz zurüdtritt. Die Wahrnehmung paralyfirender Wirkungen 
gewiſſer Kräuter, narkotifher Subflanzen auf die menſchliche Geſundheit, vas 
Divinatoriſche gewiſſer pathologiſcher Zuftände, elefıriide und magnetijde 
Erſcheinungen u. U. m. fehienen einen Schlüffel zu übernatürlihen Wirkun— 
gen abzugeben, dad regelmäßige Zufammentreffen aſtronomiſcher, numerijcher 
oder anderer zufälliger Berhältniffe und Situationen mit Naturmwirfungen 
(über Bahlenverhältniffe vgl. Tiedemann 1. c. p. 34 f.) wedıen ven Blau 
ben daß beide in urfählider Beziehung ſtehen und dur willkürliche Lenkang 
jener dieſe willkürlich beherrfäht werden können, und bier mag denn auch jener 
von Ennemofer bervorgehobene innere Gentralfinn, jene inftinfiive Energie, 
fo welt Etwas daran ift, nicht wenig zur Vermehrung des magiihen Apparats 
beigetragen haben. Uber leicht zu ſehen iſt wie nun auch nicht nur die Me 
ligion fondern eben fo die Naturwiſſenſchaft, Aftronomie, Mevicin, ja felbft 
die Philoſophie ihre erften Keime in der Magie fuchen, wie diefe die Urform 
aller jener durch die fpätere Kultur zu freierer Entwidlung gebrachten Kebent- 
gebiete war, deren Phänomene dann ebenfall3 noch weit herab einen ECharafıer 
‚bes Zauberifhen haben. Während daher in der Religion das Verhältniß des 
‚Subjefts zum Objekt ein rein leidentliches Verzichten auf Bewältigung dei 
Objekts ift, die Wiſſenſchaft aber diefes durch Erforſchung feiner natürlichen 
Bermittlungen und Gaufalverhältniffe für die Erfenutniß aufwulöfen ſucht, if 
dad Wefenilihe der Magie dad Bemühen, das als eine ſchlechthin fremde 
Macht aufgefaßte Objekt der freien Willkür des Menſchen ohne Ruückficht auf 
natürlide Vermittlung und abgefehen davon unterihänig zu machen. Die 
Zauberfunft ſucht, ſagt Wachemuth, unabhängig und gehaßt (?) von ben 
Landeögöttern in den Lauf der Natur einzugreifen und felbft die Götter zu 
zwingen (v. der Zauberfunft der Griech. u. Röm., im Athenäum II, 2. ©. 
211. vgl. Zucan. VI, 452. 527. Apul. Met. III, 60. Elem. Al. Protr. p. 18. 
Jambl. Myst. Aeg. VI, 4.). An diefe Definition freift die von Grimm ziem- 
lid an, Zaubern fey übernatürlihe Kräfte ſchädlich und unbefugt wirken 
lafjen, nur daß die Beſchränkung des Zaubers auf ſchädliche und dämoniſche 
Wirkungen wenigſtens für die antife Magie nicht paßt (deutihe Müyıbol. 
©. 579. 2. Ausg. ©. 983.) und, wie Soldan (Gef. d. Hexenproz. ©. 5 f.) 
richtig bemerft, 3. B. zauberifhe Heilungen ausichlieht, obgleich auch 
Waqsmuth feltfamer Weiſe den Zauber auf Bewirkung von Krankheiten be> 
ſchraͤnkt (a. a. D. ©. 226.). Wenn dagegen Soldan Magie und Religion 
fo aufeinander bezieht daß jene anfange wo die herrſchende Religion auf- 
böre (a. a. ©. ©. 35.), oder fo daß die Zauberei das illegitime Wunder, 
dad Wunder bie Iegitime Zauberei fey (S. 8. vgl. ©. 15.), fo ift diefes 
nicht nur ein blos relatived, d. h. eigentlich gar fein Unteriheidunge- 
merkmal, fondern au Soldan felbft zeigt nachher wie von einem eigent- 
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lichen Verbot der Magie, von einer Illegitimität berfelben als foldher bei den 
Alten eigentlih nicht die Rede ſeyn könne (S. 36 f. S. 56 ff.), mie denn 
auch vielmehr die Volfsreligion no dur und durch von Elementen des 
Zauberiſchen inficirt war, folde Elemente fortwährend in fl aufnahm (3. 2. 
in den Bachifhen und anderen Eulten), ja fogar von Staatswegen hin und 
wieder Zauberfünfte in Anwendung gebradt wurden (f. unten). &ben darum 
Fönnen wir au der Unterſcheidung zmifchen wahrer und faljcher, guter und 
böſer, weißer und ſchwarzer Zauberfunft, Magie und Goetie, oder Theurgie 
umd Goetie (Philoftr. v. Apoll. V, 12.) nur untergeorbnnete Bedeutung einräumen. 
Ihrer Natur nad gehört diefelbe fpäterer Zeit an, einer Bildungaftufe auf 
welcher das @eifterleben zu einer feften, fittlihen Geftaltung aufftrebte, wie 
diefed bei der perflichen Beuerreligion im Zenvavefta der Fall war, der denn 
biefen Unterſchied beftimmt premirt (Vendidad Bargard I, und öft. vgl. Magi 
©. 1373.). Unter den Grieden findet ſich die erfle, jedoch zweifelhafte 
Spur des Unterfchieds bei Ariftoteles und Dinon (bei Diog. LXaert. I, 7.), 
dann bei Apul. (Apol. p. 30. Bip.), Philo (special. legg. 792.), Suidas 
(v. Meyere) u. f. f. Da ber Name Magia mit dem perflihen Magismus 
zufammenhängt (vgl. d. Art. Magi ©. 1374., Ennem. ©. 65. Soldan ©. 17, 
A. 11. Wachsmuth Athen. S. 229.), jo werden wir mit unſerer Darftellung 
zunächſt auf den Orient gemwiefen, fo wenig wir übrigen® gewillt find bie 
Magie überhaupt als orientalifhes Produkt anzufehen, da fle vielmehr uns 
fehlbar ein einheimiſches Erzeugniß bei jedem Volke it (Tiedemann p. 9. 22. 
29. 31 u. öft.). Indem wir aber nun zur Darftellung der orientalifdhen 
Magie übergeben, fo weit fie aus hieher gehörigen Quellen zu fehöpfen ift, 
ſchicken wir no die Theilung des Begriffd in divinatoriſche und operative, 
ſchauende und wirfende Magie, oder in Mantif und Magie voraus, wovon 
jene diejenigen magifhen Wirkungen begreift dur melde der Menſch eine 
übernatürliche Erfenntniß der Zukunft, des Schickſals u. dgl. erftrebt, dieſe 
aber folde Thätigkeiten durch welche er ohne natürliche Vermittlung auf bie 
objektive Welt, die Natur, den Menfchen, die Götter milfürlih wirft. — 
Indien ifl das Land des Zauberd, der Magie. Die üppige, Tebensvolle 
Natur des Landes reflektirt ſich in einer ebenfo üppigen Phantafle feiner 
Bewohner. Unter der blühenden, ſtets wechſelnden Hülle der Naturgeftalten 
ſchienen dem fubjektiven Bewußtſeyn Geifter und Götter verborgen und hinter 
demfelben zu agiren, und Tag nun das Befreben nahe mit diefen inneren 
Kräften ver Erſcheinung in Rapport zu treten fo wurde dafjelbe durch Äußere 
Meizmittel, volkethümliche Verhältniffe, Lebensweije u. dgl. wefentlih genährt 
(Ennemöfer S. 285 ff.). Die religiöfen Gerimonien, Opfer, Faſten, Büßungen, 
Walfahrten, Gebete, mobei ed 5. B. auf Richtung des Geſichtes, geometriſche 
Beſchaffenheit des Orts u. dgl. anfommt, haben durchaus magiſchen Charakter 
(Bohlen d. alt. Ind. I. S. 266 fj.). Die befondere Heiligkeit gewiſſer Men- 
ſchenklaſſen verleiht dieſen magiſche Kräfte. Ihre Berührung hat die Kraft 
unfruchtbare Weiber fruchtbar zu machen, fle bewirken durch Mittel daß 
Knaben oder Mädchen geboren werden (Strabo XV, 1. p. 1040. Amstel.). 
Auch redet Strabo von Zauberern und Wahrfagern (erwdor) welche bettelnd 
umberziehen in Stävten und Dörfern, von Bergbewohnenden Weifen melde 
fd mit Kräuterfunde, zauberiihen Beſchwörungen, Amuleten u. dgl. ab» 

eben (Strabo a. a. DO. Vorphyr. de abstin. IV, p. 356.). Befondere 
— —— erlangen die Braminen durch ihre theurgiſche Stellung. Durch 
Opfer, Flüche und Segnungen können fle die größten Wunder der Natur 
verrichten (Manu IT, 31 ff. Bohlen II, ©. 13.), wozu ſie ihre flrenge 
Aikeie befähigt (Strabo a. a. DO. AXrrian. Ind. 11. 12.). Mit göttlicder 
Hilfe Heilen fie Krankheiten (Urrian. Ind. c. 15.), mobel fie ſich zauber- 
Fräftiger Sprüde bedienen deren Gebrauch ihnen au Origenes zuſchreibt 
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(e. Cels. I,.$. 24), beiäwören Schlangen (Philoſtr. v. Apollon. III, 8.), 
machen ſich beliebig unfidtbar (ibid. c. 13 vgl. c. 8.), wandeln zwei Ellen 
hoch über der Erde durch die Luft, find aber doch durch einen Schatten ven 
fie über fich breiten vor Megen und Hige gelldert (ib. c. 15.), beihäftigen 
fi mit den Wetterzeichen, Regen, Dürre und Krankheiten (Strabo XV. c. 1.), 
wie denn Apollonius bei ihnen zwei Fäſſer fand aus denen fie nah Bedürfnis 
Regen und Wind audgehen laſſen (Philoſtr. v. Apoll. II, 14.), führen 
einen Ring und Stab durch vie fie Alles bewirken können (ib. c. 15.) u. 
A. m. Auch treiben fie Aftrologie und welffagen aus den Sternen (Strabe 
XV. 1. fin. ®biloftr. v. Ap. II, c. 41.). DBgl. auch Sprengel pragmat. 
Geſch. d. Arzneitunde 3. Aufl. Tb. 1. $. 45—48. 51--52. b. — Mit ben 
Indiern hängen die perfifhen Magier zufammen (Ariflot. bei Diog. 2. 
I, 9.), bei deren Dualiemus notbwendig magiſche Thätigfeiten ſich ausbilden 
mußten. Auf dem Gebiet der Mantit war bei den Berfern nah Strabe 
Todtenbefhwörung, wie 3. B. Darius, jedoch mit Hilfe eined Griechen, 
feine Frau beſchwört (Julian. Ep. 37.), Schüſſel- und Wafferweiffagung 
(Lefanomantie und Hydromantie) in Uebung (Strabo XVI, c. 2 p. 1106. 
762 Casaub.), Künfte die au Varro aus Perſien nah Rom unter NMums 
gebracht werben läßt (bei Augufl. Civ. Dei VII, 35.). Zur Weifſagung 
wandten bie Magier au einen Becher, Kondy genannt an, worin Bohlen 
die Opferfihaale findet, melche die Doni der Bhavenl varftelle (Athen. IE, 55. 
Bobken I, 273.), ferner einen Trank aus Theangelid (Plin. H. N. XXIV, 
17.). Ueber andere Zauberfräuter der Magier vgl. Plin. XU, 12. XXI, 11. 
und überall. Aus dem Benehmen ded Könige Ochus bei Tiſch weiffagen fie 
fruchtbare Zeiten und Blutvergießen (Aelian. V. H. Il, 17.) und befafien 
fi mit Traumdeuterei (Herod. I, 107. 120.). Mit Göttern und Dämonen 
ſtehen fle in befonberer Verbindung und haben Macht über die Untermelt 
(vgl. Magi ©. 1373,), die Geifter machen fie fi unterihänig durch Zauber- 
ſprüche (Glem. Aler. Protrept. IV, 58. cf. Drig. c. Cels. I, 24., über 
das Wort Honover vgl. Herder zur Gef. u. Philoſ. I, 240 ff.), treiben 
den Ariman ab indem fle unter Verwünſchungen dad Kraut Omomi zerftoßen, 
mit Wolfsblut miſchen und an fonnenlofem Ort ausfhätten (Plut. Is. et 
Osir. ©. 46.). Bei dem Opfer fingen fle eine eraoıdn, Vsoyoriy genannt, 
was offenbar eine Bormel zu Beihwörung der Götter iſt (Herod. I, 122. 
cf. Diog. 2. Prooem. 5.), zu welchem Behuf fie auch das Kraut Aglaophotis 
oder Marmaritid gebrauchen (Plin. XXIV, 17.), wie ihnen die Anwendung 
von Nyftagretis, um bie Frühlingögleihe ausgewurzelt und dreißig Tage 
lang am Mondlicht getrodnet, bei ihren Gebeten Erhörung fidert (lin. XXI, 
11.). — Mit den perfiſchen Magiern zufammenbängend (Ammian. Mare. XXIII, 
6.) und oft mit ihnen verwecfelt find die Chaldäer welde auf ber 
Bafls der Anſchauung der Planeten als göttlicher Weien die Aftrologie aus- 
bildeten (Stuhr Rel.Syfl. d. Orients ©. 428 f. Plut. de Isid. c. 48. 
Movers Phönic. I, ©. 162 ff.). Der theilweife Dualismus dieſer Stern: 
götter kommt dabei nit, mie Wahsmuth behauptet, in Betracht (a. a. D. 
©. 233. über diefen Dualismus vgl. Moverd Phönic. I, ©. 162 f.). Sie 
nennen bie Sterne egumreis, Dollmetſcher, weil fle ihnen die Zukunft andeuten. 
Durd ihre Hilfe jagen file Stürme, Erdbeben voraus, aber auch die Schick⸗ 
fale des Menſchen nad der Gonftellation unter der er geboren ift (Strabo 
XV, c. 1. Diodor. Sic. II, 29 f.). Ebenjo geben file fih mit Deutung des 
Vogelflugs, Auslegung von Träumen, Prodigien, mit Opferfchau u. dgl. ab 
( Diodor. a. a. D.). Diefe mantifhe Ihätigfeit wird aber daburd zur ope- 
zativen Magie daß fie ihnen die Macht verleiht das Schickſal felbft zu be— 
ſtimmen, Gefahren —— u. F (Nemeſ. Nat. hom, p. 262. Hierokl. 
provid. et fat. p. 240, Daniel c. 1. 2, vgl. Wefleling zu Diodor. a. a. O. 
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p. 431. T. I), wobei fie fi verſchiedener Mittel, Opfer, Reinigungen bes 
dienen (Diodor. a. a. O. vgl. Sert. Empir. adv. Astrol. sect. 2. f. Fabri- 
ciuß z. d. St. p. 214.). Auch Zauber mit Pflanzen, Metallen, Thieren, 
Todtenbeſchwörung wird ihnen zugefchrieben u. A. m. (Stuhr ©. 425. 432.); 
Hagel werde 3. DB. dadurch abgemwendet daß vier Mädchen auf dem Rüden 
liegend unter Zauberfprüden die Füße gegen den Hinimel zuſammenſchlagen 
u. f. w. (Mof. Maimon. more nevoch. p. III, c. 37. Tiedemann p. 15 f.). 
Diefer zauberifche Sternceult verbreitet ſich nun über bie — 
ſyriſchen und puniſchen Volkeſtämme, mie Movers tn feinem Buch über die 
VBbönicier ausführlich nachgemiefen bat. Das Göttliche trägt bier durchaus den 
Charakter einer falten, fühllofen, unabänderlichen Naturkraft an fi, welcher alles 
Zeben verfallen ift und die ihre Rechte an die Weltmejen nur gegen grauen» 
volle, blutige Sühnen oder dur Preidgebung in wilder Woluft aufgibt. 
Ein zauberlüfternes-Durhfpüren der Natur refleftirt ſich ſelbſt in den caris 
Eirten Göttergeftalten, diefen Androgynen, diejen Schlangen» und Thiergöttern, 
fo wie in ven Menfhenopfern, Phallagogien, Unzuchtmyſterien, den Kaſtei⸗ 
ungen, Kaftrationen, die in ihrem Gult vorfommen. Vgl. Moverd Phönic. 
©. 403. 682. 457. 292 f. und überall. Indem das Göttliche fih für das 
Bewußtſeyn im geflirnten Himmel firirt, die Bewegungen der Planeten die 
Baktoren des Weltlebens find, gelingt es ihm nit, in jene menſchliche Leben» 
Digkeit einzugeben welche die griechiſchen Götter an fi tragen. Zübllos in 
ihren Bewegungen geben fle ihre Bahn ohne Rüdjiht auf menjhliches Leben 
und Empfinden, und diefe Entfremdung ift Quelle der Zauberei, des Ber» 
ſuchs die Wirkjamkeit der Götter zu heben und willfürlih zu betingen. 
Zauberifh in diefer Art ift der ſabäiſche Sterndienfl (Stuhr S. 402.), die 
arcana der goldenen Lade ded Chom oder Apollo Chomäus (Ammian. Marc. 
XXI, 7. Jul. Capitol. v. Veri c. 8. Dio Caſſ. XXXI, 17. 2. Movers 
©. 347 f. 355 f.), die Sühnung des Saturn in einem ſechseckigen ſchwarzen 
Tempel, des Jupiter in einem dreiedigen pyramidalen Tempel (Stuhr ©. 407.), 
und ausdrüdlih wird in den Büchern des U. Teftaments der blutige Götter 
eult mit Zauberei in Verbindung gelegt (d Mof. 18, 10 u. öft.). Wie aber 
das Volksleben auf diefer Grundlage von @lementen des Zauberifhen durch 
und durch inficirt war davon gibt dad alte Teftament eine Bülle von Belegen. 
Hienad finden fich bei dieſen Völfern herrſchend die Aftrologie (Jeſ. 47, 13.), 
der Klevonismus (1 Kön. 20, 33.), Traumbeuterei (Ier. 27, 9 u. öft.), 
Belomantie und Erxtiſpicien (Ezech. 21, 21.), Rhabdomantie (Hof. 4, 12.), 
Nefromantie (1. Sam. 28, 7 u. öft.), Schlangenbeſchwörung, Zauberfnoten 
u. A. m. In fpäterer Zeit wurde der Glaube an Zauberdämonen bei den Juden 
allgemein. Zahlreih find die Spuren in ven LXX. (ef. 13, 21. 34, 14. 
65, 11. u. f. w.); bieher gehört der Eheteufel des Tobias, die Dämonifchen 
des N. T., ferner Iofepbus_Ant. VI, 8, 2. 11, 3. Als Hauptzauberer 
erfheint Salomo (Ant. VIII, 2, 5.) durch deffen Zauberformeln ein Eleazar 
in Gegenwart Beipafland einen Dämon audtreibt und ihn ein Baftergeith 
umzuſchũtten zwingt, der auch mittelſt einer falomonifhen Wurzel die Dämos 
nen zur Naſe der Befefienen aussieht. Das Nähere diefer Wurzel Baaras 
die nur mit Lebensgefahr auszureißen ift, beichreibt Jojephus Bell. Jud. VI, 
6, 3. Später find jüdifhe Zauberer jehr verbreitet (Juven. VI, 542.). Ge⸗ 
legentlih ermähnt wird hier was Plinius von einer von Moſe und Lotapeas 
audgegangenen Zauberfunft (Plin. XXX, 1.), Suidas von der der Leviten 
fagt (s. v. 'Elexiaz). Bon den Eleinafiatifhen Ländern eiſcheinen noch bes 
fonders Phrygien und Koldis ald Zauberländer, jenes als die Heimath des 
durchaus zauberiihen Kultd der Göttermutter, der von großem Ginfluß auf 
die Magie der Griechen war, dieſes als das Flaiflihe Zauberland der gries 
chiſchen Mythe und Porfle, das Mei der Hekate und ihrer Bamilie, das 
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Land ber magiſchen Kräuter. — In Aegypten mar nad Herobot welchem Lobeck 
Beifall gibt (Aglaoph. I. p. 427.) Aftrologie und Nativitätöftellerei zu Haufe 
(Her. II, 82. vgl. Diodor. I, 50. 81. Wriftot. de coel. II, 12. Diogen. 
Zaert. Prooem. 7.), nad Rucian Fam fie aus Aethiopien dahin (de Astrol. c. 5.). 


- Eher hat man darin eines der vielen nah Aegypten übergefloffenen femitifchen 


Bildungtelemente zu fehen (Movers Phönic. S. 79 f. Iofepb. c. Apion. 1, 8. 
9. Bohlen II. ©. 243 f.). In der Procefflon bei Clemens trägt der Horofcor 
eine Sonnenuhr und einen Palmzmeig, aftrologifhe Symbole (Strom. VI, 
. 757. Pott.) und von dem Gebrauch der Aftrologie zu medicinifhen Zwecken 
IR bäufig die Rede (Galen. III, Dier. Decl. p. 447. Porpbyr. ap. Stob. 
ecl. eth. p. 203. Hephäſtio bei Salmaſ. de Ann. Clim. p. 52. Vroch. 
Paraphr. I, 23. p. 23. Lobeck Agl. II, p. 928. Diod. I, 81. Weflel.). Von 
Proben operativer Magie kommt im Ventateucd die Verwandlung von Stäben 
In Schlangen, des Nilmaffer in Blut, Herbeizaubern von Fröſchen vor 
(2. Mof. 7. 8.); Vögel werben aus der Luft herab, Schlangen aus ihren 
Schlupfwinkeln hervorbeſchworen (Aellan. Hist. Animal. VI, 33.). Den Zauber 
ber Negypter mit Kräutern fennt fhon Homer bei welchem Aegypten bie 
Heimath magifher Gewächſe if, und Helena lernt die Bereitung be8 ram 
verſcheuchenden Wundertranfd Nepenthes von Polydamna, der Tochter bes 
ägyptifhen Königs Thon (Odyss. IV, 220 f.), der deßhalb für den Erfinder 
der Arzneifunft gehalten (Euſtath. ad h. 1.) und mit Taaut In Verbindung 
gebracht wird (Sprengel Geſch. d. Arzn.K. I, ©. 75.). Zauberfräuter Haben 
nit felten ägyptifhe Namen (Balen. de simpl. medicam. fac. VI. prooem.) 
dur welche fle den ägyptiſchen Göttern zugeeignet werben. Die Kynoke— 
phalia melde fle gegen @ifte brauchen, die aber nur mit Lebenegefahr aus» 
geriffen werben kann, nennen fie Dfirytis (Plin. H. N. XXX, 2.), die Meer: 
zwiebel welcher bei Peluflum ein eigener Tempel geweiht mar (Rucian. 
Jup. trag. c. 42. Sext. Empir. Hypot. III, 24. lem. Recogn. V, 20. 
Sieron. adv. Jovin. II, 6. Sprengel I, ©. 92.) Typhons Auge (Apulei. 
de herbis c. 42.), das Eifenfraut Thräne der Iſis oder Juno (Apulej. ce. 
3. North. Dioscorid. p. 466.), den Epheu Oftrispflanze, Schenoflris (Put. 
Isid. c. 37.), den Safran Blut des Herkules (Noth. Diode. p. 441. 457.), 
bie Artemifla Herz der Bubaflid (Apul. c. 10.), den weißen Andorn oder 
Marrubius den Saamen des Horus (Noth. Diode. p. 458.). Val. Sprengel I, 
©. 84. Jablondfy Proleg. ad. Panth. p. CXXXV. Jamblich Myst. Aeg. sect. 
7. p. 150. Hieher gehört auch die Bereitung des Kyphi, eines Tranks aus 
ſechszehn vegetabilifhen Subftanzen, nad magifhen Vorfhriften (Plut. de Is. 
81.). Als Beleg für den Gebrauch von Amuleten mird angeführt daß vie 
ägyptifchen Krieger den Skarabäus auf einem Ring führten (Blut. Is. 10. 
Nelian. Hist. Anim. X, 15.) und daß Viele nad Vorſchrift des Necepios 
einen Ring mit einem Jafpie, auf dem das Bild eines Draden mit Strabfen 
geprägt war, auf dem Linterleib trugen (Netius tetrabibl. col. 84. Galem. 
de simplic. IX, c. 26.). Der ganz magiſche Eharafter der ägyptiſchen Heil: 
kunde tritt aber beſonders in ven theoretifhen Vorausſetzungen derfelben hervor, 
wonach wie jebed Ding fo auch die einzelnen Theile des Körpers verſchiedenen 
Dämonen, 36 an der Zahl, zugetheilt find, fo daß durch Beſchwörung ber: 
felben £örperliche Leiden bewirkt und gehoben werden können (Drig. c. Cels. 
VII, 58. Jul. Firmic. VII, 3.), in welder Verbindung auch jene Kräwyer- 
namen ganz magifh zu nehmen find. Iene Dämonen find die 36 Decane oder 
oberen Sterngeifter. Noch gehört hieher dag Amafls vie Ladika, weil er ſich 
mit ihr nicht ehelich vermifhen Eonnte, zauberifchen influffes bezüchtigt 
(Herod. II, 181.). — Als einzelne Zauberer werden genannt unter ben 
Aegyptern: Jannes und Jambres, mit denen Mofes zu thun gehabt haben 
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foll (Eufeb. Pr. Ev. IX, 8. p. Ali. aus der Schrift des Pythagoräers Nu- 
meniud nepi tod ayadov, 2. Timoth. 3, 8.) und unter deren Namen ein 
Bud im Umlauf war (Drigen. tract. in Matth. 35. p. 193.). Nad einer 
Lesart mird Janned auch bei Plinius gefunden (H. N. XXX, 1. sect. 2. ed. 
Harduin. not. 25.). Berner werden als Schriftfteller angeführt Necepfos 
(Jul. Firm. VII, 3.) und Petofiris über Aftrologie (Marfbam Can. _ 
chron. p. 477.), der heilige Schreiber Jachis oder Jachen über Amulete 
und Beſchwörungsformeln wodurch er eine Pet geheilt haben fol (Suidas 
8. v. und 8. ispoyvauuareis). Plinius führt no einen Apollobeches von 
Koptod an (H. N. XXX, 1, 2), in weldem Andere den Apollonides 
Horapion finden wollen der über die Religion und die Könige der Aegypter 
ſchrieb (Theoph. ad Autol. II, 7. Harbuin zu Plin. a. a. O. IL, p. 544. 
not. III. Andere leſen Apollonius Captidenus, Tievemann p. 17.). Altägyp» 
tifhes ift an dieſen Urfunden gerade jo viel ald an den 36 oder 36000 
Büchern des Hermes, dem Poemander, dem Aſtklepios oder Aoyog TeAsıog, 
den Jatromathematifa, den horoſkopiſchen Büchern u. f. m. (val. Sprengel 
1, ©. 76 f.). Bald als phöniciiher bald als chaldäiſcher Zauberer wird 
häufig angeführt Dardanus, deſſen Schriften Demofrit erklärt haben fol 
(Blin. H. N. XXX, 1. Golum. R. Rust. X, 358. Apulej. Apol. p. 216. 
p. 331, 14. Elm.) und von dem die Zauberfunft den Namen artes Darda- 
niae fühıt (Golum. a. a. D.). Als bedeutende perflihe Zauberer find zu 
nennen die beiden Ofthaned u. U. m. (vgl. d. Art. Magi ©. 1376.), als 
babyloniſcher Aftrolog erlangte um Uleranderd Zeit Berofus großen Ruhm 
(Syncell. Chron. p. 4. Tatian adv. Gr. p. 69. Euſeb. Pr. Ev. p. 493.), 
dem die Arhener im Gymnaflum eine Ehrenfäule mit goldener Zunge fegten 
(Blin. VII, 37.). Dgl. den Art. Berosus Bd. I. ©. 1101. 

Die Magie der Griehen und Nömer Wenn Ennemofer a. a. DO. 
S. 484. 489. das ganze Griechenthum eine lebendige Magie nennt fo eignen 
wir und dieſen Ausdruck an, nit zwar in Ennemoſer's Sinne wonad der- 
felbe eine den Griechen vorzugsmeile eigene magnetische Begabung, ein magie 
ſches Durchfühlen der Kräfte der Natur, iviofomnambules Hellfeben derſelben 
u. dgl. bezeichnen fol, aber in fofern als die Phantafle durhaus dad Mes 
dium mar wodurch der Grieche mit der Natur verfehrt, jene ſchöpferiſche 
Phantafie die. überall in das Objekt Keben hineinſchaute, der auch das Kleinfte, 
Zufälligſte tiefere und — Bedeutung in ſich trug, die der Focus ſowohl 
der Religion als der Magie der Griechen war. Wenn ferner Ennemofer die 
Myfterien und die Mythologie in engfte Verbindung mit der griedifchen 
Magie jegt fo erkennen wir dieſes ebenfalls an, freilih nicht fo ald ob die 
Mofterien die Träger und Bemahrer einer höheren, verloren gegangenen Urs 
weiöbeit, die Mythen aber die in der Mitte des uneingeweihten Volks viels 
fach mißverflandene und corrumpirte Symbolif jener urfprünglichen, tieferen 
Naturwiffenihaft wären (S. 496. 623 ff.), eine Anfhauung die fih für 
den heutigen Standpunft der Neligiondwiffenihaft überlebt hat, wohl aber 
erkennen wir jene Beziehung in fo fern an als in einer Zülle von religiöfen 
Lebendformen der Griechen jenes Streben ſich äußert, durch fubjektives Thun 
die Ordnung des Schidjald und der Götter mie die Gejegmäßigfeit der 
Natur zu bewältigen, ald die Myıhen nur die im Spiegel der religiöfen 
Vhantaſie reflekiirten Typen des Volkslebens find, diefe aber von Elementen 
des Zaubers durch und durch inficirt erfheinen. Die griehiihe Magie reicht 
mit ihren Wurzeln in die erften Anfänge des griechiſchen Geiftedlebens zurüd, 
fie ift die elementarifche Urform feiner Bildungen. Zwei nahe verwandte 
Borausfegungen, fo allgemein fle au bisher angenommen wurben, lehnen 
wir hiermit ab. Die eine ift die Behauptung daß die Magie der Griechen 
ein fremdes, aublaͤndiſches Gewaͤchs jei, die andere ber Sag daß ihr bad 
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Merkmal der ‚‚Legitimirät” nit zulomme, daß fie eim verpöntes Lebens⸗ 
element geweſen ſey. Bon letzterem reden wir am Shluf. Man geht bei 
Aufftelung dieſer Säge indgemein von einer falſch verftandenen Idealität des 
griechiſchen Lebens aus. enn Ennemoſer, ſich auf Tiedemann berufend, 
der übrigens vielmehr geneigt iſt überall dad Gegentheil zu ſagen (p. 9 f. 
28 f. 31. 32. u. öft.), die Magie und damit auch die Goetie, ihr Zerrbild, 
aus dem Drient ableitet fo hängt dieſes mit feiner Vorftelung von einer 
orientalifhen Urmeisheit als der Duelle aller Beiftesentwidlung der Menſch⸗ 
heit zufammen (S. 491.) und iſt damit ſchon gerichtet. Aber auch Lobeck 
ftellt die ausländiſche Abkunft der Griechen gelegentlih als eine Thatfade 
bin (Aglaoph. I. p. 752, g.), ebenfo Böttiger (Ideen zur Kunftmythol. I. ©. 
66 f.) und Wachsmuth Teitet fie, fogar mit Bezug auf die ganz unkritiſche 
Darftelung bei Plinius (H. N. XXX, 1. 2.) vorzüglih aus perſtſchen, 
feit Xerred eingedrungenen Einflüfien ab (Abh. im Athen. H,-2. ©. 227 f. 
Hellen. Altertbumaf. IH, 95, A. 19. ©. 108 f., Aufl. 2. IE. ©. 442, A. 19. 
454 ff. 780.). Die Unhaltbarfeit dieſer Behauptung in —* auf Perflen 
weist Soldan einleuchtend nach (Hexenproz. S. 17 f. 28 f.). Dieſer Oſthanet 
auf welchen Plinius und Wachsmuth recurrirt, iſt doch eine allzu obſcure und 
mythiſche Flgur um ihm fo großes Gewicht beizulegen als Plinius thut 
Um ferner nicht zu reden davon daß dem aus dem Naturleben ſich ablöſenden 
Menſchen das Streben nach Zauberwirkungen ſich von ſelbſt anbildet, daß 
die Magie deßhalb bei allen Völkern gemeinſames Naturprodukt iſt (vgl. 
Tiedemann p. 9 f.), fo findet ſich ſchon bei Homer und jedenfalls vor den 
Perferkriegen über welche die Bekanntfhaft der Griechen mit dem Dualismus 
der perfifhen Magier nit hinaufreicht, eine fo reihe Saat von Entwidlungs- 
feimen der Magie, daß man jene fremden Einflüffe unmöglid als die erfe 
Duelle der Magie der Griechen betrachten fann ohne die ganze Natur der 
griechiſchen Volksentwicklung zu verkennen. Der Wundertranf der Helena 
(Od. IV, 220 f.), der Zaubergürtel der Aphrodite welcher Götter und Men⸗ 
fen berüdt (I. XIV, 225 f.), der Zauberflab des Hermes (Od. V, 47. 
XXIV, 3. I. XXIV, 343.), das Beſprechen der blutenden Wunde des Odoſ⸗ 
feuß durch die Söhne des Autolyfos (Od. XIX, 457.), die Berwandlung 
feiner Gefährten und Anderer in Schweine, Lönen, Bären, Wölfe durch den 
Stab und Zaubertranf der Eirce (Od. X, 210 f. 233 f. 280 f. 316f. a31f.), 
ihre Entzauberung (Od. X, 389 f.), der Gegenzauber burh das Kraut 
Moly (X, 302 f.), der Zaubergefang der Sirenen (N. XII, 40 f.), ®ie 
Berbeißung ewiger Jugend melde Kalypſo dem Odyſſeus gibt (Od. V, 135. 
vol, 257.), die Beffelung und Nörhigung des Proteus zum Wahrfagen dur 
Menelaus (Od. I, 186. IV, 350.), der Bann welchen Poſeidon auf Alta» 
thous wirft (IM. XII, 435.), endlich die Nekyomantie des Odyſſeus, wo vie 
Schatten befhmoren und *ireflas zu erfheinen gezwungen wird (Od. X, 
510 ff. XI, 22 ff.), das Alles find Wirkungen deren zauberifger Charakter 
nur aus vorgefaßter Meinung verfannt werden fann. Daß «8 nit rein 
menſchliche Weſen find melde dieſe Wirkungen vollbringen thut Nichts zur Sache, 
wie Wahsmuth zu glauben ſcheint (Athen. H, 2: S. 218.), da auch die fpätere 
Magie nit durch menfchliche, ſondern dämonifhe Kraft und Mithilfe zu wirken 
vorgab, Girce aber ganz wie ein menſchlicher Dämon fo zu fagen erfcheint, jene 
mythiſchen Data übrigens jedenfalls nur als Refler der im Volkoleben berr« 
fehenden Borflelungen zu betraditen find. Wenn Homer die Eirce ver Ges 
nealogie des Helios einreiht (Od. X, 137 f.), fo flreift fle .. dadurch ihr 
fremdes Gewand ab; aber mit Wahsmuth nun fagen, alfo fey fle feine 
Zauberin, wäre eine petitio — da vielmehr gerade dadurch ihr Zau⸗ 
ber völlig hellenifirt wird. er findet fih bei Homer ja ſchon die ganze 
Bauberſprache in ihren Sauptformen, Oeifer (U. XIV, 251. Od. V, 47. 
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V. 3. I. Xilf, 435. XXIV,. 343. Od. X, 251. 320. XII, 40. II. XII, 
.), deilen Vorkommen bei Homer Ennemofer ©. 683. Täugnet, dann 
S. 697. ſelbſt nachweist und dad von Zaubern im firengfien Sinn 
der nicht verfiehen kann der einmal nit wil (Wachsmuth, Athen. 
219.), ferner gapuar« (Avyga, Od. X, 236. IV, 231 f., die der Aga- 
: I. XI, 734., evbyriihe Kräuter Od. II, 328 f. u. öft.), die mo fie 
ommen auch als Heilmtittel zauberifh zu nehmen find (I. IV, 218. V, 
). Aber Zauberformeln braucht Circe nicht? Es ift nie von ihr aus» 
ih gejagt; dagegen redet Homer vom Zaubergefang der Sirenen (I. 
40 f.), dur eine eracodn wird Blut geftillt (Od. XIX, 457.) und 
us zwingt durch eine von Hermes gegebene Eidformel die Eirce feine 
En zu entzaubern (Od. X, 340. cf. 300.). Im Hymnus an Demeter 
auch dad Wort errnAvomm gebraucht (ad Dem. 230.). „Aber fein 
erzmang fomme bei Homer vor, und ber gefeflelte Prometheus fei Bild 
Beftraften Menfchenfreveld der ſich in Göttliches Gingriffe erlaube‘ 
Semuth, Athen. S. 217.). Nun, Brometheus gehört nicht in das Gebiet 
Zaubers; und Götterzwang? ob wohl die Schatten der Jünglinge und 
ste und vielduldenden reife, des Elpenor, Tireflad u. f. w. nur gerade 
der Bromenade begriffen waren ald Odyſſeus an dad Geftade des Okeanus 
S nãchtlichen Kimmeriern fam? Die Nekyia der Odyſſee ift um fein 
E> weniger zauberiih als die des Menippus vor Yucian, wenn glei 
Ziedemann den Gebraud yon Beihmwörungsformeln vermift (am a. D. 
9). Gewiß aber weiffagt Proteus nicht freimillig wenn ihn Mene- 
„auf den Math ver Eidothea erft durch Feſſelung dazu zwingen muß 
m. Od. 1, 286. IV, 350—386. Virg. Georg. IV, 405.). Sp haben 
übergenug Saltpunfte in Homer um die Entwidlungsfäden der griechis 
Magie faft in allen Formen am Herb des griechiichen Lebend anknüpfen 
Önnen. Wir werden in dem mythiſchen Zauberperfonal noch mande 
zen auftreten jehen die nicht minder alt und ächt find als jene homerifchen. 
m bat man nicht zu überfehen daß die homerijchen Gedichte bei ihrer 
Mratiihen Haltung nur feltene und unvollfommene Blide in bie niebere 
Volkslebens vergönnen, und wer bürgt nun dafür daß nicht der 
ngel an Notizen die Magie der Borzeit weniger bervortreten läßt? 
Mythus, ein Cult darum allein no nicht der fpäteren Zeit an« 
il er bei Homer fih nicht findet, jo darf man eine Zauberthätig- 
Jarım allein noch nicht ald jüngeren Alters anjehen weil fle bei Homer 
midht geübt wird. Je enger vielmehr, bemerkt Soldan rihtig, ber Ge⸗ 
Freis des Menſchen ift, je tiefer er noch in der Mitte der unbewältigten 
se. ficht, deſto beichränfter ift das Gebiet das er dem Natürliden ans 
deſto mehr füllt fih ihm das Gebiet des LIebernatürliden an (Hexen⸗ 
S. 7.), deſto mehr erſcheint das Leben als ein Spiel zauberifher 
teauch in feinen Meinften Bunctionen. Die Einflüffe des Audländiſchen 
en mir daher billig auf blofe Zeitigung und Erweiterung der vorhan⸗ 
4 Reime beichränfen müſſen. So gewiß die große Umbildung welde 
3 folche Einflüffe nah Homer auf dem Boden der Neligion vor ſich ging 
<@ Aglaoph. I. p. 316.), als Anfnüpfungspunft einen entjpreddenden 
eidlungstrieb im religiöfen Leben vorausſetzt, jo gewiß mußte ein Bereid 
hen Treibens gegeben fein wenn dieſes ſich dur fremde Elemente zu 
Fülle von Erſcheinungen entwideln follte die wir in fpäterer Zeit bes 
em. Zudem beruht das Zurüdgehen auf Fremdes bei den Griehen in 
D Lebendgebieten fo oft nur auf der ihnen eigenen romantiſchen Sucht 
igene dadurch ſich objectiv zu machen und ihm einen Anftrih höheren 
“8 und böberer Duelle zu geben. Diele Sudt aber ee Zauber» 
v. 
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weſen an ſich natürlih. Es erfcheint dem Volkofinne als ein wie in feinen 
Wirkungen fo in feinem Urfprung fremdes, als ein unheimliches Element, 
daß Fremde imponirt ihm und er fucht daher die Heimath der Magie na— 
türlih bei Völkern die ihm ſelbſt noch unbekannt find, für feinen Gefldhts- 
freid noch im Dämmerliht der Sage und Fabel flehen, mie e8 hinwiederum 
im Intereffe des Zauberers liegt diefe Anſchauung zu nähren. Daher gib: 
es für jedes Volk clafflihe Zauberfläimme und Zaubervölfer. Nachdem mir 
fo dem griechiſchen Zaubermeien fein einheimiſches Recht gefiert haben, faflen 
wir das Verhältniß deſſelben zur Religion pofltiv ind Auge. Der enge, 
urfprüngliche und fletige Zufammenhang beider Gebiete befteht darin daß bie 
Magie der dunkle, rohe, in feiner Broductivität unerfhöpflige Naturgrunt 
iR aus dem die Bildungen der Religion erwachſen. Aus dem Boden bei 
Magiſchen erhebt fih das griehiihe Bewußtſein in die Sphäre der Religion. 
Die erfte Form derfelben ift durchaus zauberifh. Die Götter und Eulte in 
ihrer Urform murzeln in dem Streben, die Räthſel und Fragen des unbe 
mältigten Naturlebens zu beantworten, bie bunfeln Kräfte deſſelben zu binden 
und zu zwingen. Das Geheimniß des Naturfebens ift der mütterlide Shoot 
aus dem die Böttermelt entfprang, die ihre Geburtshülle nicht verläugnet. 
Man denfe an die alten pelasgiſchen Bötterformen und Culte, an den ele— 
mentariſchen Apparat, die Höhlen, Klüfte, die Erbbämpfe, Quellen, Bäume, 
Tiere, welche die Drafel umgaben, an die Feſſelung der heimiſchen Götter 
(Athen. XV, 572. Schol. Bind. Ol. VII, 93. Pauſ. II, 15.), ihre mofi- 
fhen Namen, das evocare Deos der Römer welches Plutarch exxinosız xai 
onreiag Her nennt (Qu. Rom. 61.), u. A. m. (vgl. Lobeck Aglaoph. 
1 p. 273 ff.). Die geftaltende Phantafle, die poetiide Schöpferkraft bei 
riechiſchen Geiſtes entmidelte diefe Zaubergdtter zu der freien Form ber 
Digmpier Aber eben damit löst ſich auch das Band das fle urfpränglid 
mit dem Naturleben verfnüpfte. Gegen die Form geiftiger und univerfeller 
Lebendigkeit ftreifte fie ihre locale und elementarifche Hülle ab, fie waren nidı 
mehr die unmittelbaren Duellpyunfte des Naturlebend bei denen fich das 
Bewußtſein über die Gcheimniffe deſſelben beruhigt hatte, während viefet 
mit feinen Räthſeln und Fragen und dem Reize den fle auf den Menſchen 
üben daſſelbe blieb. Je freier daher die Götter fich geftalteten, je mehr 
fie die Beziehung zu dem Naturgrund abftreiften aus dem fie ermadien 
waren, deflo mäßhtiger mußte ih das Ich zu demſelben zurüdgezogen fühlen 
und durch zauberiihes Thun erflreben was die Religion nicht vollbringen 
konnte. Diefe Rückkehr zu dem dunkeln Grunde des Naturlebens vollzog fid 
geſchichtlich in zwei Richtungen, für dad Volksleben in der orphiſchen und 
bachifchen Raſerei, für die Sphäre der Aufklärung in der Vhilofopbie. Die 
Umbildung ber Religion, melde jene hervorbrachte, hat durdaus zauberifchen 
Charakter. Hier nun üben jene ausländiſchen, zumal orientalifhen Elemente 
in denen dad Bewußtſein fih in unmittelbarem Rapport mit dem Naturleben 
zeigte, ihre bedeutende Wirkung. Anzuknüpfen aber ift die Erfcheinung an 
dad Naturell des griechiſchen Geiſtes und ihre erfte Erklärung findet fie in 
der ercentrifhen Steigerung bed bivinatorifchen Weſens der Griechen, twelde 
jened Zurüdvrängen auf dad dunkle Naturleben ſollicitirte. Das Ausland 
gab diefem Drang Nahrung und vermehrten Stoff, die er aber nicht minder 
in vielen dem poetifden Entwidlungsproceß der Olympier entgangenen Local⸗ 
eulten fand. Im den dionyſiſchen Mofterien, den phrygiſchen und ägyptiſchen 
Gulten gab fih das Bewußtſein ganz dem wilden Spiele des unbemwältigten 
Naturlebend Hin, die Olympier felbft wurden in biefen Zauberfirudel hinab» 
gezogen, bie Ratur von einer Unzahl dämonifcher Weſen überfüllt, und bas 
ganze Treiben durch nn und Syftematifirung bed Reiches ber Unter- 
‚welt concentrirt, an welchem bie olympiſche Bötterwelt ſelbſt ſich noch eine 
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Maturfeite bewahrt hatte. Der Hades wurde zum Zauberreiche der Hekate 
(vgl. Wahamurh, hellen. Alterıhumsf. 2te Ausg. I. S. 452 ff. Soldan, 
Hexenproc. ©. 24.). Die Religion löste IH ganz in zauberiiche Sühnen 
und Quftralmeihen auf, alle Functionen felbft des ethifchen Lebens und bie 
geheimnißvollſten, die des Zeugungdlebens, am meiften wurden von dem Zuge 
ergrifien. — Wenn die Sprade die Zeugung ein Erfennen nennt, fo triıt 
die Philoſophie von jelbft in Beziehung zu dieſer Richtung des Volkslebens. 
Der Trieb des Ergründens der Natur bildete die gemeinfame Bafls ber 
Vhiloſophie und Magie. Sie gab biefer eine principielle Unterlage in ber 
Theorie von der geheimnißvollen Bedeutung ber Zahl, von dem Mikrofosmus 
und Makrofosmus, von den ſympathiſchen und antipathiſchen Bezügen ver 
einzelnen Dinge unter fih und zu dem Allgemeinen, von der Seelenwanbes 
rung (vgl. Lobeck Aglaoph. Orphica P. III. c. 3 ff. ®b. 11. p. 795 ff.), 
vorzüglid in der Entwidlung der Dämonologie. (Es Liegt hier nahe, auf 
die Schelling'ſche Naturphilojophie aufmerffam zu machen, die in Bielem jehr 
tief im Element eined Zaubers fledt, der au die ihm entwachfene Religion 
in feinen Kreis hinabzuziehen ſuchte.) Auf Pythagoras weist die erfte Hälfte 
jener Theoreme vorzüglih zurüd. Die Bedeutung der Zahl als kosmiſchen 
Principe, ald der Einheit der einzelnen Einheiten, bie in der mächtigen 
Tetrafıys ihre reale Vollendung Hat, die darauf beruhende dynamiſche Har⸗ 
monie bed Allgemeinen und @inzelnen, die Borftelung von der zehenfaitigen 
Weltlora (vgl. Ritter, Geſch. d. Philoſ. I. S. 400 f. Rixner, Gef. d. 
Philoſ. I. ©. 89 f. Macrob. Somn. II, 1 ff. Carm. aur. 147. u. f. w.) 
iſt die Baſis der philoſophiſchen Magie. Ihr zauberiſcher Charakter fällt 
noch mehr ind Auge wenn Pythagoras neben Orpheus ald Zauberer auf: 
geführt (Apulej. Apol. I, 326. Upollon. Epp. XVI, 390. u. dft.), wenn 
jene Lehre als ägyptiſche bezeichnet (ignot. auct. Collect. Chem. bei Fabric. 
T. XII. p. 792. Lobeck Aglaoph. II. p. 909.), wenn fle dem Orpheus von 
feiner Mutter Kalliope, dem Bpihagoras von Aglaophbamus auf dem Berge 
Pangäus mitgetheilt wird (Jamblich. v. Pyth. 28.), und es if nur eine 
eonjequente Ausführung diefer Anihauung wenn die fpätere Philofophie die 
Welt als ein Ihier betrachtet deſſen Augen die Sterne, bie Sonne das 
Herz, die Leber. ver Mond, der Magen und die Blafe Erde und Meer feien 
(Blut. fac. Jun. 15.), oder wenn die fpäteren Pythagoräer ver Welt menſch⸗ 
lie Gehalt geben (@piphan. Haeres. 1,5.), wenn ferner das Einzelne ſelbſt 
in befonderen Rapport mit den allgemeinen Potenzen gebradht wird, 3. B. 
die Seele des Menſchen zum Mond, der Leib zur Erde, der Geiſt zur Some 
(Blut. fac. lun. 28, vgl. Macrob. Somn. I, 12. Serv. zu Aen. XH, 51.), 
das Vordere am Lömen zur Sonne, dad Hintere zum Wafler (Aelian. Hist, 
An. XII, 8.); ferner das Gold zu der intelligibeln Welt des Empyräume, 
das Silber zu der mittleren, das Eifen zur hyliſchen Sphäre u. f. w. (Procl. 
in Crat. 129.). Bon felbft aber Teuchtet ein wie nad berfelben über bie 
ganze Welt ein Netz von ſympathiſchen und antipathiihen Beziehungen (vgl. 
Phil. de Abrah. p. 360. qu. rer. div. haer. p. 502.) verbreitet war, 
dem eine Kette von Wirkungen moͤglich ſchien die, am einen einzelnen nahe 
liegenden Punkt angefnüpft, dur jenen myſtiſchen —— fh auch 
auf das Üntferniefle, oder auch von einem Einzelnen auf dad Ganze und 
Allgemeine felbſt verbreiten. Das vermittelnde Ägens dabei iſt der Begriff 
der Lebendigkeit. Die griechiſche Philoſophie ſuchte in Ulem Leben und 
Seele. Der Stein, das Eifen bat nach Ihales eine yon (Ariſtot. de anim. 
I, 2.), auch bie Pflanzen find nad Empedofles bejeelt (Blut. phys: phil. 
deer. 5, 26.), begeiftet, ja mit Vernunft und Erfenntniß begabt (Arift. de 
plant. I, 1. Sert. @mpir. adv. Math. VIII, 286.), ebenfo nah Anaragorad 
(Ari. de plant. 1, 1. 2. Plut. Qu. mat. I. init.) u. 9. m. Und zwar if 
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diefes feelifche Wefen der Dinge völlig homogen mit ber Seele des Menſchen 
oder vielmehr identiſch mit ihr, die nur felbft bald ala Pflanze bald ald Thier 
bald als Menſch zur Erfcheinung kommt. So war Empedofles einſt Baum, 
dann Vogel, dann Fiſch geweſen (Diog. Laert. VI, 77. Clem. Aler. Strom. 
v1, 627. Athen. VIII, 17.), und für den der Aufnahme einer Menſchenſeele 
“ würbigften Baum wird der Lorbeer erflärt (Melian. H. An. XII, 7. Plut 
Symp. III, 1. 2.). Diefe Homogeneität zwiſchen dem inneren Weſen ber 
Dinge und ber Seele des Menfhen mar ber Schlüffel für magiſches Gin» 
wirken von bdiefer auf jene. Sofort reiht fih daran die Xehre von der Met» 
empfochofe. Pythagoras zählte feine Einförperungen felbft auf (Schol. Soph 
El. 62. Hieron. c. Rußn. III, 470. vgl. Lucian. Gall. $. 18.), und ber 
myſtiſch⸗ magiſche Charakter diefer Anficht fällt in die Augen wenn fie allge: 
mein ebenfomohl der orphiſchen als ber pythagoräifhen Disciplin zugeeignet 
wird (vgl. Lobeck Aglaoph. II. p.795 ff.). Im Platonismus hat fie ihren 
Anknüpfungspunft in der Lehre daß dad Körperleben ein Strafleben für 
vorzeitlihe Sünden fei (Plat. Crat. p. 400. Phaedon. p. 62.) nach dem 
Verhältnig ihrer fittlichen Würdigfeit ift die Seele bei Plato in fletem Wechſel 
des Lebens begriffen (Serv. zu Aen. II, 68. Auguft. Civ. D. X, 30.), na 
Pythagoras gebt fie nur nah beftimmten Zeiten eine neue Geburt ein 
(Serv. am a. D.). Daher geben ih die Pythagoräer viel mit Todten- 
befäwörung ab (Auguſt. Civ. D. VII, 35. VIII, 25. ®Barro fragm. 233, 
wie der Vythagoräer Vatinius, Cic. in Vatin. c. 6.). Wie aus dieſer 
Theorie fi der Begriff von dämonifhen Weſen in der Natur entwidel: 
fällt ins Auge. Schon Thales läßt die Welt von Dämonen erfüllt fein 
(Ariftot. de anim. I, 2. 5.), es find die Seelen bie einen Menfchenleib 
haben. Man erkennt ganz die Zauberfprade darin wenn bie Pythagoräer 
fagen, diefe Seelen werfen feinen Schatten und blinzeln nit (Plut. Qu. Gr. 
39.), das Erpbeben werde bemirkt wenn die Todten Berfammlung halten 
(Aelian. V. H. IV,17.), der Ion des Erzed und das Obrenklingen ſei Dö- 
monenflimme (Meltan. anı a. O. Porpbyr. v. Pyth. 41. Euftath. p. 1062.), 
ähnli wird der Donner erffärt (Ariftot. in Anal. Post. II, c. 10.), Altes 
ift bei ihnen voll Wundern und Gefpenftern (Plut. Gen. Socr. 9. Xenoph. Ep. 
ad Aeschin. p. 17. Xobed Aglaoph. II. p. 892 ff). Das an die Mitwir 
fung der Dämonen fih anfhließende magiſche Wirken erweitert ſich fofort zu 
größerer Stärke in dem plaionifhen Begriff der Dämonen ala höherer, 
mächtiger Mittelmefen, von denen Plato au ausdrücklich mantiſche Begei- 
flerung und Zaubermwirfungen ableitet (Plat. Conviv. p. 1194. Phaedr. 
p. 1220. Ep. 1010.). Sofort gliedert fih das Gebiet diefer Wirkungen 
noch weiter durch den Unterſchied guter und böfer Dämonen, den ſchon Emre- 
dofles aufftelte (Plut. de or. def. c. 17.), Xenofrates in dem Unterſchied 
heiterer und trauriger Feſte wieder fand (Put. Isid. c. 26.), Plutar aus 
führlich entwidelt (Isid. c, 25 f. u. öft.) u. A. m. So ſchlug die Bhilo 
fophie, indem fie von der Volköreligion fich abfehrte und dem Meich des 
Naturlebens zumandte, eine durchaus zauberifhe Richtung ein und ſchloß 
mit der Dlagie einen folgenreihen Bund. Ale Gefälle des geſellſchaftlichen 
Lebens wurden von’ magifdhen Elementen durchdrungen und gefättigt, und 
wie einft die olympifche Götterwelt auf ihrem dunfeln Grunde fih erhoben 
hatte, fo bereitete dieſe Rückkehr des griechiichen Geiſtes zu dem Naturgrunte 
eine neue Lebendgeftaltung vor melde die Götter in ihren Tiefen verichlang. 
Und wenn, wie es in der Natur der Sache liegt, die fpätere Zeit der 
inflinctiven Bildungskraft entbehrte um die im ihr liegenden Keime zu einer 
bischplinirten Geftaltung im Vollksleben zu reifen, fo fanden dieſelben doch 
in der Theurgie der Neuplatoniker einen Brennpunft, von welchem aus fi& 
ihnen immerhin eim weiter focialer Lebenskreis öffnete und eine feſte Organi» 
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fation erzielte, und die alten @ötter ſelbſt Fonnten endlich vor der mädhtigen 
Fluth der chriflligen Zeitbildung fi nicht anders retten als in dem Aſyl 
das ihnen die Magie dur Verwandlung in zauberifhe Dämonen bot. — 
Indem wir nun zu näherer Beihreibung der Zaubermelt der Alten über» 
geben, verziäten wir nit nur mit Wachemuth auf eine getrennte Darftellung 
der griechiſchen und römifhen Magie fofern Ießtere nur fehr wenige eigen» 
thũmliche Glemente darbietet (Athen. I, 2. S. 210.**), fondern auch mit 
Lobeck auf eine firenge Ausſcheidung des Früheren und Späteren, des Ur« 
fprüngliden und Abgeleiteten (Aglaoph. II. p. 899.), deren Unmöglichkeit 
der von Tiedemann in feiner Abb. gemachte Verfuh auf jedem Blatte ıhat- 
fäglih beweist, und begnügen und mit gelegentlihen Hinweiſungen im ein« 
zelnen Kal, wozu ſchon die Darflelung des magifhen Perſonalé Anlaß 
gibt, die wir zunächſt verſuchen. Daffelbe zerfällt von felbft in göttliche, 
beroifhe und menſchliche Zauberindividuen, und wir beginnen, obgleih wohl 
bie zweite Borm die urſprünglichere war, der leichteren Ueberſicht megen mit 
der erfleren Claſſe. Die Borftellung übernatürlicder, göttliher Zaubermächte 
liegt in dem Begriff der Magie. Schon bei Homer tritt ald zaubermädhtig 
a dur ihren Zaubergürtel, Hermes mit dem Kraut Moly und 
dem zauberiſchen Stabe auf (f. oben). Als weyomounos und Tyırop Orsigwr 
it Hermes der mythiſche Typus der Todtenbeſchwörer (Hymn. in Merc. 14.). 
No Später heißt Mercur carminum auctor (Apul. Apol. p. 37.). Aphro⸗ 
bite tritt ald Zaubergöttin au in der Sage von Jaſon auf wenn fle ihm vie 
Medea durh dad Mad mit der Jynx und durch Zauberfprüdhe gewinnt 
(Pind. Pyth. IV, 380 ff. vgl. Apul. Apol. p. 37.). Zur eigentlidden Zauber» 
gottheit aber geflaltete die Sage die Hefate. Urfprünglich heilbringende, Uebel 
abwehrende Göttin (Heflod. Theog. 411.), gab die Verbindung in melde 
fle mit der Perſephone In der Demeterfage trat, Anlaß fle zur großen Gott⸗ 
beit der unterirdiihen Zaubermelt zu entwickeln, die ald Brimo Fürſtin ber 
Schatten ift (Apollon. Arg. II, 862.), von ihnen begleitet als ruußadia 
die Gräber durdtobt, mit Badel und Schwert, Schlangenhaaren, von 
Hunden umbellt (Apoll. III, 1212 f. Xuc. Philops. c. 14. 22. Hor. Sat. 
I, 8, 33. Schol. Arifl. Ran. 295. Eecles. 1049.), von den Erinnyen ums 
geben (Orph. Arg. 948 ff.) auftritt, mit drei Häuptern die Kreuzwege be> 
wacht, ald "Arraia die Dämonen fendet (Hei. v. Arraia), deren Myſterien 
mit Donner und Blitz und Gefpenfterfpud aller Art begangen wurden (Dio 
Chryſ. Or. IV, 168. Serv. zu Aen. IV, 510.). Sie wird bei Bereitung 
von Zaubermitteln angerufen, denen fie ihre Kraft verleiht (Apollon. IH, 
860 f. Theofr. II, 15. Virg. Aen. IV, 511. Ovid Met. VII, 194. Hor. 
Ep. V, 57. Sat. I, 8.), if jelbft ein Hauedämon (Hef. Prwrnoe). Bl. 
d. Art. Hecate, Bd. III. S. 1086. Wahemurh, Athen. II, 2. ©. 242 ff. 
An fie reiht fih die durch ihre ſchweifende Art (voßas, rorodirzs, Phil. 
Profug. p. 472. de merc. meretr. p. 862.) und ald Mondgöttin zur Zauber» 
göttin ih eignende Artemis an welche die Kolchierinnen Zauberfprüche lehrt 
Stat. Theb. IX, 733.), Wahnflnn wirft (Sippofr. de morb. virg. c. 3. 

or. A. P. 433.), mit Medea (Diod. IV, 51. Val. Flace. V, 240.) und 
Eirce verbunden iſt, deren Kräuter Dianae herbae heißen (Glaud. XXVI, 
441.), wie fle felber 7 uayrs (Xatlan Or. c. Gr. c. 8.), und nod in ber 
chriſtlichen Zauberwelt fpielt fie mit Minerva, Herodias und Satan ihre 
Rolle (Aug. doctr. christ. I, 23. Concil. Ancyr. bei Wierius de praestig. 
p. 235. cf. Lobeck Agl. II. p. 1090.). Vorzüglich geht die Zauberei im 
Gefolge der phrugifhen Göttermutter einher. Phrygiſche Priefter 
lochen Bift und treiben Zauberei (Phil. spec. leg. 792.), phrygiſche Auf: 
züge heißen yorreias nal uayeimı nal megıdponei xai ruunanouoi nal xad- 
apuoi (Plut. Superstit. c. 12.), der Wahnflnn der in ziegenartigen Lauten 
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fi äußert, ift ihr Werk (Hippofr. de morb. sacr. s. 2.), und bei ver Thier- 
heifgauberei fpielt fle eine Hauptrolle ald die Bergmutter (Dio Chryſoſt. Or. 
I, p. 61. Died. IN, 57.). Aber au die, anderen Götter zog der Böhl 
der Zauberer in feinen Kreid wenn bei Hippofrates das Pferdewiehern im 
Wahnſinn von Poſeidon, das Schäumen von Ares, das jähe Aufipringen 
von Hekate u. ſ. w. abgeleitet wird (de m. sacr. am a. O.). Zuleht 
werden auch Zeus (Eebren. Hist. I s 16.), Hephäſtus (ib. p. 19.) 
Kronos (geb. Eug. p. 31.) zu Zaubergöttern. Der natürlie Drang der 
Magie fih in ihren Vorftelungen felbft zu überbieten flellte aber jpäter 
dieſe Zaubergötter gegen andere, ſchauerlichere Wefen in den Hintergrund 
Mit einem folhen wird den unfolgiamen Schatten gedroht bei Lucan (Phars, 
VI, 745.), und die Ausleger erfinden für daffelbe den Namen Demogorg: 
(Heyne dissert. de Demogorg. s. Demiurgo, Lobeck Agl. I. p. 598.), un 
bei Statius droht Tireflad gar mit der höchſten Dreibeit, quem scire ne 
-fastum est (Theb. IV, 516.). Gehen wir zu heroiſchen Zaubermeien 
über, fo fleht es der urfprünglichen, mehr unbeflimmten Haltung der Bor 
ftellung nahe wenn mit dem Begriff des Heros ſich überhaupt ber bed un 
heimlichen Zauber verbindet. Einem Heros bei Nacht begegnen bringt Leiden 
des Leihes und Geiftes (Ariſtoph. Av. 1490. Schol.). @in folder Heros il 
der Iacevämonifche Aftrabacus, der mit der Frau des Königs Ariflon in dr 
dritten Nacht nad der Hochzeit den Demaratus zeugte und ſpäter ald Dämen 
figurirt (Herod. VI, 61 fj. Elem. Aler. Protr. p. 35.), ferner ter Dämen 
von Temefla, ein Gefährte des Odyſſeus, den die Einwohner fleinigten wegen 
Nothzucht eined Mädchens, worauf er die Gegend ſchreckte (Vauſan. VI, 6. 
Aelian. V. H. VII, 11.), der Dämon Sybarid oder Lamia am Pam 
(Anton, Lib. 8.), der Waflergeift Sintes (Zonar. Lex. p. 1640.) u. U. m 
Dei Homer treten als ſolche Zauberweien die Sirenen Agamede, Helen: 
und Girce auf (i. oben). Fene Fehrt wieder ald Perimede bei Aheokrit 
(ldyll. 11, 15. 16. Schol.), Helene trägt in fpäteren Sagen ben Bafllisten: 
fein des Panfiſchs im Siegelring als mächtiges Liebeözaubermittel (Ptolem. 
Hephaͤſt. ap. Phot. Cod. 190.), und in ihrem Heiligtum wird ber Bra 
jened Königs Arifton die Gabe aus dem häplihften Kinde die ſchönſte Brau 
zu werben (Herod. VI, 61.). Circe verwandelt in fpäterer Sage aud dit 
Scylla und den Picus, König der Aufonen (Dvid Met. XIV.) und mird zu 
Tochter der Hekate (Apollon. Arg. III, 200. Schol. 7 uayog Kigxn, Plot. 
Ennead. I, 6, 8.), melde die Argonauten durch zauberifche Weihen vom 
Morde des Abfyrtus reinigt (Apoü. IV, 689.). Un Girce reiht fd, it 
verwandt (Apollod. I, 9, 1.), die Medea an. Xochter des Aeetes und der 
Hekate, deren Priefterin fie auch iſt (Diod. IV, 45. Eurip. Med. 395. Aroll 
Arg. III, 242. 860. 888.), Iernt fle von ihr die papnane Eennen (PR. 
IV, 46.), bereitet dem Jaſon die Zaubermittel zu Gewinnung bed golvenm 
Vließes (Apollon. II, 844 f. Apollod. I, 9, 23.); und fon alt iR de 
Nachricht von der Verjüngung des Aeſon dur fle (Pherecyd., Simon. und 
bie Noften ap. Eurip. Med. argum. p. 174.), aud gehört bie Geſchichte von 
dem Brautfleid der Glauce oder Kreufa hieher (Apollod. I, 9, 28.). Soſot 
wird Medea in ver poetifden Sage gleihfam das Ideal ber Zauberel, derM 
verfchiedenartigfte Wirkungen ihr zugefchrieben werben. Sie regiert die Bolten, 
besähmt Schlangen, entwurzelt Bäume, erſchüttert Wälder und Berge, be⸗ 
hwört Iodte, zieht den Mond herab, verfgeucht die Morgenröthe u. |. ". 
(Ovid Met. VII, 199 ff.). Noch ift in Verbindung mit der kolchiſchen Zauber 
familie. Bafiphae zu erwähnen (Apollod. II, 15, 1.) als ber Kräuket 
Eundig u. U. m. Bon männlihen Zauberheroen gehört hieher Berfeud 
Bater der Hefate (Apoll. Arg. II, 1035.), der durch feine Zauberkunft (warum 
dmaoıdicı), die er von Zeus lernte (Chron. Pasch. p. 38.), die Meduſa, ein 
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ebenfalls magiſches Weſen überwand (Lucian Philopatr. c. 9.). Befonders 
bedeutend aber ald Zauberberos ift Herafles, der Daktyle, von dem bie 
Weiber ihre Zauberfprüde entlehnen und Amulete tragen (Diod. V, 64.), 
dem man Todtenopfer bradte (ic. Nat. D. II, 16.), der als helfender 
Gott mit der großen Mutter und den Diodfuren verehrt wurde (Ariflid. Or. 
in Aesc. p. 32.), au mit Berfeus combinirt wird (Plat. Alcib. I, p. 221.). 
Um Andere zu übergeben erwähnen wir noch der Rabiren, ber Urheber zau- 
berifher Gefänge und Weihen (Eufeb. Pr. Ev. I, p. 39.), in deren Namen 
Ario-kerfe und Axiokerſos Schelling dad Wort wer, zaubern wieder” finden 
will (ſamothr. Götter S. 16 f. 63 ff.), und als der italifhen Mythologie 
eigenihüämli der Dämonen Bicus und Baunus, welche dadurd daß fie Numa 
muß binden laffen um fie ſich dienflbar zu machen, an Proteus, Nereus 
und ähnliche Weſen erinnern (Blut. v. Num. 15. Ovid Fast. III, 290 ff. 
Baler. Ant. ap. Arnob. V. ınit. vgl. Birg. Georg. IV, 405. oben &. 1385.) 
An diefe Zauberbämonen reiht fi fofort eine Zahl claffliher Zauberfamilien 
von gleihem Eharafıer an. Im Borbeigehen find zu ermähnen die Afkle— 
piaden (Sprengel, Geſch. d. Arzneif. I. 236 ff.) mit ihrer myſtiſchen Die- 
ciplin ; beftimmter gehören bieber die Korsybanten und Kureten fofern 
fie mit der Hefate und Enbele in Verbindung gefegt werben (Strabo X, 
p. 205. Diod. II, 54. Nonn. XIII, 402. Schol. Ariſt. Pac. 277.) als 
Urbeber der zauberiſchen Weihen; befonder8 aber die ipäiihen Daktylen 
weldhe, Gefährten der Rhea, ih mit Zauber, Giften und Gegengiften befaſſen 
(Bherecyd. u. Sellan. ap. Schol. Apoll. I, 1126. 1131. Strabo X, p. 214. 
Blut. v. Num. 15.), die epbefliben Buchſtaben erfinden (Elem. Aler. Strom. 
1, 360.) und zauberifhe Weihen, Beihmörungen und Moflerien einführen 
(Diod. V, 64.), ferner die Telhinen, Bamarcı nei yontes (Stob. Serm. 
XXXVIII, 225. Zenob. Cent. V,41.), deren Name OeAyires von HuAyo fie 
ald Zauberer bezeihner (Wachemuth, hell. Alterthumsk. II. S. 454.), melde 
Wetter, Schnee und Megen maden, fi beliebig verwandeln (Diod V, 55.), 
mit ſiygiſchem Waſſer Ihiere und Pflanzen verderben (Strabo XIV. p. 601. 
Suid. v. Gery.). An fie ſchließt fi fofort eine Menge niederen dämonifchen 
Zauberpöbeld an, wie die an Kreuzwegen lauernden Kerkopen (Suid. v. 
Evovß.), die Empufe, die bald als Einzelweſen, bald in Familie auftritt, 
bei Ariſtophanes einen ehernen und einen Eſelefuß und feuriges Gefiht Hat, 
ſich ſchnell in einen Ochſen, ein Maulthier, eine fhöne Frau, einen Hund 
verwandelt (Ran. 295. Schol., Eccles. 1049. cf. Philoftr. v. Apoll. II, 14.), 
befonders aber darauf aus ift fhöne Jünglinge zu verführen, um nad ber 
Bermählung ihnen das Blut auszufaugen (Blutausfaugen Zeichen von Liebes: 
luft, Lucian Musc. Enc. $. 10.). Apollonius entlarvt eine Empufe, die fi 
mit feinem Schüler Menippus verheiraihet, an der Hochzeit, worauf fle mit 
dem ganzen Beflapparat verfhmindet (Philoftr. v. Apoll. IV, 25.). Aehnlich 
ind die Gelluden, die fhon Sappho gekannt haben foll (Zenob. Prov. III, 
3.), nad, dem Glauben der LXeöbier frühverflorbene Jungfrauen, melde Kinder 
tödten, ihre Leber freſſen, durch die Luft fliegen, durch Schloß und Riegel dringen 
(Io. Dam. tract. de strig.). Mit den Empufen verwandt find die Lamien, 
bie ihren Namen von ihrer Gefräßigfeit haben (Hor. Ep. I, 13. Schol.), 
und mit der Mormo, wovon nopuoAvonrw, uopuoAvneor, Gefpenfter find 
mit denen man Kinder ſchreckte (Rucian Philops. $. 2. Ariftoph. Equit. 690. 
Schol. Iheofr. Id. Adonel. v. 40.). Berner nd hieher zu ziehen bie 
Strigen (striges, orpiyä, von stridere, Ovid Fast. VI, 139.), vogelartige 
Zauberdämonen (Ovid Am. I, 12. 20. Met. VII, 269. Hor. Ep. V, 20. 
Seneca Med. IV, 731. ®lin. H. N. XI, 39.), die den Kindern die Brüfle 
reichen welche giftige Mil tg (Seren. Sammon. de medic. 59. 1044.), 
oder ihnen Blur und Eingeweide audfaugen, woher man von ſchlechten Köchen 
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fagte fle würzen mit Strigen (Plaut. Pseudol. III, 2, 31:). Als fle ven 
Procas von Alba angriffen, vertrieb fle die Nymphe Grane indem fle das 
Haus durdräuderte, die Eingeweide eined Schweind opferte und. einen Weif- 
dorn and Fenſter ftedte (Ovid Fast. VI, 131 ff.). Männern rauben fie die 
Mannedkraft (Petron. Satyr. 134.). Soldan hält fie nicht eigentlich für 
Dämonen, fondern für alte Weiber die id wie die Kupplerin Dipſas (Ovid 
Amor. I, 8, 13.), die Pamphile des Lucian und Apulejus (Asin. c. 12 f. 
u. Metam. I.) in Bögel verwandeln, was auch Feſtus beflätigt (fragm. e 
cod. Farn. L. XVII. Soldan ©. 43 ff.). GEndlich find no zu erwähnen 
die vielen ſpuckenden Geiſter Verſtorbener, welde die Menſchen quälen, 
Larven genannt (Aug. Civ.D. IX, 11.), 3.8. der Hecuba welcher ven Odyſſeus 
(Sol. Lyc. 1030. 1176.), des Argos welcher die Jo verfolgt (Aeſchyl. Prom. 
570.), des Seberd Carnus (Gonon c. 26.) u. U. m. (vgl. Baufan. II, 3. 
IX, 88. Pind. Pyth. IV, 283. Tzetz. ad Lyc. 174. Lobeck Aglaoph. 1. 
p. 302. k.). — Indem wir zu dem menschlichen Zauberperjonal über- 
geben, begegnen und auf der Örenze des Myıhiichen gewiſſe bedeutende Namen 
welche nicht fowohl nad ihrer individuellen Stellung aufzufaffen find als 
nah der typiſchen Bedeutung die fle für das magiihe Bewußtſein ber 
Griechen erlangt haben. Wie es clafflihe Zauberflämme und Zaubervölker 
gibt, fo gibt es auch clafflihe Zauberindividuen, auf deren Namen das volfs. 
ſhümliche Bewußtiein ven ganzen Inhalt ſeines magifhen Lebend und Glau—⸗ 
bend aus allen Zeiten übertrug, um ſich barin objectio zu werben. Der 
bedeutendſte Name dieſer Art iſt der de8 Orpheus, der burd die Zauber» 
macht feiner Muſik die wilden Thiere bändigt, Steine und Flüſſe rührt 
(Eurip. Iph. Aul. 1211. Apollon. Arg. I, 23f. Hor. Od. I, 12, 7.), 
weßhalb auch Ampbion mit Ihm ald Zauberer verbunden wird (Pauf. VI, 
20.), die Argo dadurch ind Meer zieht (Orph. Argon. 264.), die Symplegaden 
bemmt (ibid. 702.), den Drachen beſchwört (ib. 999.), feine Frau aus der 
Unterwelt holt (Ovid Met. X, 40. Virg. Georg. IV,453. Orph. Arg. 40.), 
die Hecate ruft (Orph. Arg. 940.), die Dionyſten erfindet (Apollod. I, 3, 2.), 
zauberifhe Sühnen übt (Orph. Arg. 570. 614. 1363. Jambl. v. Pyth. p. 151. 
Lobeck Aglaoph. I. p. 237.), ein magiſches Orakel fliftet (Eurip. Alc. 969. 
Cyel. 640.), durch deffen Namen fih Pythagoräiſche Inftitute und Lehren zu 
fanctioniren ſuchen (Seelenwanderung, Plat. Crat. p. 400. @urip. Hec. 1267. 
Schol., orphiſches Xeben, Eurip. Hippol. 953. Lobeck Agl. II. p. 800 f.) 
Pythagoras feldft fließt ſich zunähft an Orpheus an (Apul. Apol. 1, 
326. Upollon. Epp. XVI.). Seine ganze Erfhelnung macht, au nad Abzug 
alles fagenhaften Shmudd, durchaus den Eindruck eines großen Magus 
Hieber gehört außer feiner Lehre (ſ. S. 1387 f.) der pythagorälfhe Bund, das 
pythagoreiſche aſcetiſche Leben, ſtets mit myſtiſchen Beziehungen (Enthaltung 
von Hülſenfrüchten, Plut. Qu. Rom. 95., Malven, Jaublich. v. Pyth. p. 109. 
vgl. Lobeck Agl. II. p. 899., Eiern, Plut. Sympos. II, 3., wollener Klei- 
dung u. f. w.), feine fabelhaften Reifen (Blin. XXX, 1.), feine Verbindung 
mit den Juden, Brahmanen, Galliern (Clem. ler. Strom. I, p. 357 f.), 
mit ben Aegyptern, perfiihen Magiern (Gic. Fin. V, 29.), mit Samotbrace 
und den Orphikern (Jambl. v. Pyth. p. 139.), dad Alles macht ihn in ganz 
befonderem Sinn zum typiſchen Magier, als der er auch durchgängig ericheint 
(Diog. Laert. VIII, 36. Lucian vit. auct. $. 2. Somn. $. 4. Blut. v. Num. 
c. 8. Ariſtoph. Nub. 570. Schol. u. U. m.). Er gebt in den Hades, wo er 
die Seele Heflods an eine Säule gebunden flebt und flöhnen hört (Hieron. 
bei Diog. Laert. VII, 21.), befaßt ſich mit zauberiihen Gejängen (Jambl. 
p. 108. 148. Plut. de mus. c. 37.), Kräutern (Plin. XXIV, 17. u. öft.), 
magiſchen Weihen und Gühnen (Jambl. v. Pyth. c. 28. p. 151. Philoftr. 
v. Ap. VI, 5.), Nefromantie und Hydromantie (Aug. Civ, D. VI, 35.). 


3 


Magia 1393 


ähnliche Zauberfigur ift Empedokles, deſſen Schüler in der Magie 
eontiner Gorgias war (Diog. Laert. VIII, 59.), der eine Frau mieder- 
e (ib. 67.), zauberiide Sübnen betrieb (Vhiloſtr. v. Ap. VI, 5.) und 
nen Fragmenten zu lehren veripridt, Erregung und Stillung der Stürme, 
ung der Todten (Diog. Laert. VIII 59. vgl. Phil. v. Ap. VI, 7., 
Yıll, 60., @Aedareuog, Jamblih. vit. Pyth. p. 128., »oAvoareuog, 
. Uler. Strom. VI, p. 267., ftilt eine Bet, Plin. XXXVI, 27., mit 
2, Ariſteas u. A. zufammengeftelt, Jambl. p. 110.). Für die fpätere 
iſt unter den Griechen eine ſolche typiihe Figur der Berfer Ofthanes, 
Irpheus, Pythagoras u. f. m. zufammengeflellt (Apul. Apol. I, 326.), 
zelhem Plinius die griebiihe Magie überhaupt ableitet (H. N. XXX, 1.), 
ber verſchiedene Zauberwirfungen ex aqua, sphaeris, aëre, stellis, lu- 
s, pelvibus, securibus, befonderd Todtenbeſchwörung durch dieſe Mittel 
. 3. 1.) ferner über Symparhie und Antipathie der Dinge (Tatian 
-. 56.) geichrieben haben ſoll. Als Schüler des Oſthanes den er als 
priefter in Aegypten kennen gelernt habe (Eufeb. Chron. I,p. 43. Syncell. 
nogr. p. 198.), wie als Erklärer der Schriften des Dardanus (Blin. 
4.) und fofort ald Hauptzauberer wird der fabelhaft viel gereiete 
wfrit (vgl. d Urt. Democr., Bd. II. ©. 947 ff.) genannt. Alse ma» 
 Schrifien von ihm werden angeführt Chirocmeta (Plin. XXIV, 17. 
0. IX, 3. Salmaf. ad Solin. 69. p. 775.), de Chamaeleonte, (Blin. 
IE, 8.), vaoronuare (Bolum. V, 5.), neo aruınadear u. U. m. 
mann ſucht feine magiihe Berühmiheit. aus Mißverfland feiner Lehre 
klären, indem er vielmehr ald Gegner der Magie auftrete und fle dur 
beweis beflreite daß. ihre Wirkungen nur auf verborgenen natürliden 
en der Dinge beruhen (dissert. p. 38.), wovon Solinus (c. 3.) ein 
iel erzählt und wofür au das Urtheil des Gellius über die Sudt bes 
8 des Plinius ſprechen kann, ihm falfhe Bücher zu unterſchieben und 
nm von ihm zu erzählen (Gel. X,12.). Im der Richtung der vulgären 
e ſchließt Äh an Orpheus und PByıhagorad an Melampus (Blin. 
. XXV, 1., uarzouayog, Eudoc. p. 256.), der Erfinder der uarrımm 
papuaxoor nal xadapucor (Apollov. I, 2, 2. Pauſ. VIII, 18. Herod. 
9;), dem die Schlangen die Ohren geledt fo daß er die Stimmen der 
ei verſtand (Apollod. I, 9,11. vgl. Apollon. I, 118. Schol.), ferner Epis» 
ided, mit Orpheus und Pythagoras zuiammengeflelt (Apul. Apol. I, 

Bal. d. Art. Epimenides, Bd. III. ©. 192., xadeorns, Jambl. v. 
‚28. Glem. ler. Strom. VI, 755.), Muſäus (SHeroo. VII,6. Plat. 
w. p. 316. Theophr. H. Plant. IX, 21. Apollon. IV, 156. Schol.), 
In® (Bauf. X, 12, 6. 14, 3.) Bafis (vgl. d. Urt. Bacis, Bo. 1. 
038., daher Baxiler, Arift. Pac. 1072., mit Muſäus verbunden Herod. 
3. Pauſ. X, 14, 3.; über den vulgären Gebrauch feiner Sprüche vgl. 
ph. Equit. 997 f. Av. 960 f. Börtiger, Ip. z. Kunflmptb. I. ©. 108 f. 
amuth, hellen. A.K. 1. ©. 596.), ferner Abaris (Herod. IV, 36. 
; Charm. p. 158. Bgl. d. Art. Abaris, Bo. I. ©. 2. Lobeck Agl. I. 
4. p.), Arifeas (vgl. d. Art. Bo. I. ©. 754.) u. U. m. Bon 
lien dieſes Charakters find zu nennen die Jamiden in Elis, Syrakus 
v. (Bödh Explic. ad Pind. Ol. 6. DO. Müller, Der. I. ©. 117. 142. 
.). die Klytiden, Nachkommen ded Melampus (PBauf. VI, 17, 4.), 
elliaden, die atarnanifgen Manten (Wachemuth, hell. AR. 
. 595.); ferner aebören hieher die Sibyllen (vgl. d. Art. Divinatio, 
U. ©. 1155 ff. Börtiaer I. S. 105 f. Wachemuih II. S. 597.; vul⸗ 
Charakier derfelben Elem. Alex. Strom. I, 319. Ariſt. Equit. 997., 
: oßwih@r, ib. 61., aßvAlaireır, aßvAlorei, cf, Orig. = Cels, V, 
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$. 61.). Endlich ermeitert fi der Kreis ind Unbeſtimmte in den 
plinirien Schaaren des gemeinen Zauberpöbeld. Dabin gehören tie Drs 
teleften, die Agyrten, Menagyrten (nah Börtigerl. ©. 138. 2 
priefler des My, vgl. Mirn, vhryaiiche Gö tin, Yucian Jup. trag. $.42. di 
nad Andern von ihrem monalich wiederkehrenden Beiteln, Robed Ad 
p. 645. i. Vgl. d. Art. "Ayvorns, Bo. I. ©. 250 f.), Metragm 
von der großen Mutter benannt (papunxouarreıs, iargouerteus, Kmops 
xadaprai, BwuoAoyor; ihr Treiben beichreiben 4. B. Martial. U. 
de brev. vit. 26.). deren Anhang befonders alte Weiber bilden (Sr 
723. Jambl. Myst. X, 71.: syavAmiorgien, megınarrgıar, yoaiı Bon 
xadaprpıaı, Eyyvroiosgar, pihtrices, alıe Weiber zaubern bei Theafell 
Ovid Am. I, 8, 5. val. Fast. II, 571. Tib. 1,2, 42., die canlalrim 
culae Apuf. Met. II, 38. Xucian Dial. Meretr. IV, $.1. Bhilofev# 
II, 43. u. öft.) mit ihren zauberiiben Weiben und Gühnen (m 
öpyın, teAstei, Mrgayriorgıe, Eynvıniorgie, Ta Er Teig rorodorg walk 
purgamenta in trivio), deren Zaubermeren jehr lebhaft geichilden # 
Pſ.Hippokrates u. N. m. (de-morb. sacr. p. 303. Plat. Rep 
Philo de special. legg. II. p. 792. Demo. pro Coron. p. IE 
Robert Agl. Orph. P. II. c. VIII. $. 3f., viele Komödien über dinm 
Rund, vgl. Lobeck Agl. I. p. 628 f.), und Iheilnabme auch mu 
Glaffen der Gefelibait fand (Plut. v. Cleomed. 27. Etym. M, wiw 
Sie find das Gefolge der Göıter des bacchiſchen und phrygiſche de 
der Aphrodite Kolias, der Genetvllis, Kobele, Bendis, Kolntto, WE 
Mutier (Lobeck Agl. I. p. 629 f.). Berühmt in dieſem Gharalie # 
Blaukoıhea, Mutter des Neichines, der feldft unroayvornz beißt (Ol 
in Alcib. p. 159.) wie feine Mutter zeisorgı« (Suid. v. 
riorgie (Rucion Somn. $. 12.), fogar Empuſa (Anecd. Bekk p 
ferner die Ninus und Theorid, welde bingerichiet wurden (MV 
fals. leg. p. 431. Schol., c. Aristogit. I, p. 793.). Zu diem 
fellen id dann noch die Schwärme von Menihen die umter Dim 
und der Firma der Magier, Babylonier, Chaldäer, Marbemarlle, 
priefter (vgl. Lucian. Philops. 34. Ennius ap. Cic. Div. I, 58.) 
fich über alle Länder ergofen. Habſucht, jhmugige Gemeinbein, SE 
Berrügereien aller Art waren die Züge wodurch fi dieſe Menimls 
mertli machten melde Ale verabſcheuten und doch Alle braudten (SMF 
tyr. 387. von Xirellas, Hippokr. morb. s. am a. O. Plat. uma® 
X, p 909. Liv. IV, 30. XXV, 1. Valer. Mar. I, 3. Lac. Hit 
u. Öft.). Enplih haben wir no einige der Bolfaftämme und“ 
zu nennen, die im Zaubernejen clafflihe Bedeutung erhielten. Das — 
Zauberland der grieh. Urzeit ift Kolchis wo die Zauberfamilie ME 
haust (venena Colcha Hor. Carm. Il, 13,8., herbae Medeae 
flammae Colchicae Hor. Ep. V,25. Ovid Rem. Am. 261.). U 
nid reben Koltis genannt (or. Ep. V,21.); ein Oyverborätt 
molxis (Clem. Aler. Strom. IV, p. 213.) welder Zauberiprüde an“ 
Aburis genannt (Plat. Charm. p. 156.158 f. Elem. Aler. Str. I, pi 
Philops. c. 14.), und Orpheus mit feinem Zaubercult wird nad AM 
verlegt das auch die Heimarh der zauberfundigen Olympias (Blu W 
c. 2.) und der mantifchen Frau ded Spartacus mar (Plut. v. Or 
Später ift befonders Thefjalien dad Land der Zauberei, wohin Die 
von Ghiron, Iafon u. f. mw. gehören. Medea bringt eine Rilke sold 
fräuter dahin, mo fie dann üppig muchern (Suid. v. Gerraig un. 
Nub. 749. Schol. Doid Met. VII, 224. 264., Zauberfprüde Ad 
II, 24. &ucan. VI, 693., ale Weiber Lucian Asin. $. 1 fl. u. 
zauberinnen Plat. Gorg. p.513. Anthol. Brunck. Ill, 172. Hot. 
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. def. orac. c. 13. Ariſt. Nub. act. II. sc. 1. p. 169. Plat. Gorg. p. 349,, 
mbeihwörer @urip. Alc. 1128. Schol. Plut. Ouno. ueier. $.1.T. XIV. 
7. Hutt., 2iebeszauber Plut. conj. praec. p. 418. T. VII. Lucian Dial. 
tr. F. 1). Auch die Akarnanen feinen in ſolchem Auf geftanden zu fein 
tr. II, 44. 2obed Agl. I. p. 310. m.). Bei den Römern gelten als 
flämme die Etrusfer, Sabiner und Marfen (Sabella carmina, 
a Naenia, Kor. Ep. V, 76. XVII, 28. Sat. 1,8. Virg. Aen. VII, 758. Ovid 
Am. 11, 102.), ferner nennt Blinius die Pſyller in Libyen als Schlangen⸗ 
röter (H. N. VII, 2. VII, 25. u. öft. Aelian. H. An. XVI, 27. 28.), 
thibier in Pontus (Blin. VII, 2. Plut. Symp. V, 1. Sieph. s. v.), 
vet ein andered libyſches Zaubervolf (IT, 33.). Später führte man 
Zauberiſche natürlih auf Aegypten, Afiyrien (Theokr. Id. II, 160 f.), 
ba, Babylon, PVerfien, Syrien zurüd (Lucian D. meretr. 4.). — 
k wir nun zur Darflellung der Magie in ihren einzelnen @richeinungen 
ben, und zwar zunächſt der divinatoriſchen Magie oder Mantif, ift 
Nie natürlihfte Ordnung des Stoffs die nah den Kunftmitteln fl er- 
de, da die Wirkung immer nur die Eine eines zauberifchen Eikennens 
Bir begnügen ung eine furze Skizze des Hergehörigen und etwa erfor= 
fe Ergänzungen deſſen zu geben was ber Art. Divinatio, ®b. I. 
If. darüber enthält. Wenn die Weiffagung 3. B. der Orakel an 
Baum, das Erz, Quellwaſſer, Erddämpfe Erdfeuer, thierifche Lebens: 
tungen, an dad Geſchlecht (Strabo VIII, 402.), die Familie, an patho⸗ 
fe Zuftände gebunden ift (Divin. &. 1120 ff.), fo liegt in vieler &e- 
aheit des Goͤttlichen am zufälige Bedingungen die der Willkür des 
den mehr oder meniger hingegeben find, ein zauberiſches Element. Noch 
iR diefes der Fall wenn die göttlide Mitheilung durch beftimmte 
tgen und Vorbereitungen bedingt if, ald Bäder, Räucherungen, Faſten, 
Keuſchheit, Trinken von Opferblut u. dgl. (Wahsmuth, hell. A.K. 
„I ff.). Eo begegnet uns in diefer Hinfidt bei den Orafeln, be» 
A dem ded Trophonius ein Apparat von Gärimonien der ganz zaubes 
4 Eharafter hat und dem Treiben der vulgären Magie analog iſt (vgl. 
‚Met. VII, 239 ff. u. öft.). Werner zeigt ſich die Macht der menſch⸗ 
Bifür über das Göitliche durdgängig darin daß ihr die Deutung 

e ganz beimfält. Unter den mantiſchen Kunftmitteln ift zuerſt zu 
mdie Beobuchrung von Naturerjheinungen. Die Aftrologte und 
thlialogie Fam ohne Zweifel vom Orient nad Griechenland, wie 
angenommen wird, durch Berofus, einen babyloniihen Priefler, zu 
mderd Zeit (ſ. S. 1383.) ; die fpätere Sage nennt Orpheus als Erfinder 
‚de astrol. c. 10.), und Lobeck bezüchtigt mir Beziehung auf Herod. 
&, die Drpbiker fie aus Aegypten gebradt zu haben (Agl. I. p. 427.). 
Ablerei Eennt fon Heſiod (Op. et D. 765 f.), doch ohne aftrofogiıde 

9. Ueber die Disciplin der Aftrologie (Aorpomonie, Herm. in 
&, p. 109. Syncell. Chron. p. 12.; aorevooxonie, Artemid. II, 26.; 
Mmoneir, Gert. c. Astrol. V, 342.), ihre Verbreitung und Verfolgung 
Divin., Bp. II. ©. 1151 f. 1168 f., Astrolog., Bo. I. ©. 878.. Baby- 
‚ib. &. 1034. und Mathematici. Das Gezücht der Chaldäer, Maıhe- 
et, Babylonier, wie die Aftrologen und Nativitärefteler hießen, ver⸗ 
re ſith weit und breit. Viel wird von ihren Wanderungen durch Griechen⸗ 
geſabelt (Rob. Agl. 1. p. 426.d.). Ghaldäer mweifjagen dem Euripived 
Sieg (Gell. XV, 20.), Plato und Iheophraft werden ala Breunde 
‚Bbilofophie genannt (Anna Gaz. Theophr. p. 621. Proc. Tim. IV, 
) melde über Tod und Xeben des Menihen, Wärme und Kälte der 
#jeiten u. ſ. w. weiſſagt. Unter den römiichen Gegnern berielben find 
"nen Gato (R. R. c. 5.), Ennius (bei ic. Div. I, 58.), Tacitus 
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(Bist, I, 22.) u. A. m. (Divin. ©. 1153.) Tiberius war ihnen Anfangs zu- 
getban (Iae. Annal. VI, 20.), Libo Drufus bedient ji ihrer zu feinem 
Berverben (Ann. I, 27 ff.), Burius Scribonianus fragt fie über den For, 
Rollia über die Vermählung des Claudius (Ann. XII, 22. 52.), Aprippinc 
hält fih an ihre Sprüche (Ann. XII, 68. vgl. XIV, 9.), zwei Bürger 
follen dem Nero die Nativität geftellt haben (Ann. XVI, 14.) der ſelbſt ver 
Magie zugethan war (Plin. XXX, 2.), Servilia joll die Magier über ba: 
Schickſai ihres Waters und die Dauer feiner lingnade befragt haben (XVI. 
30.), Otbo empört fi in Folge ihrer Weiffagungen (Hist. I, 22.) u. U. m. 
An die Aftrologie reiht eh die mantiſche Beobahtung von Donner um 
Blig und anderen meteorologijhen Phänomenen (wegooroniae, Sent 
Chron. p. 12.; «rsuomoni«, Voß Idol. IH, 14. 2ob. Agl. I. p. 362. 
vgl. darüber Artemivor II, 41.; Divin. S. 1157 ff.); aber au in Spart: 
fand alle neun Jahre eine Himmelsſchau durch die Ephoren ſtatt (Blur. 
Agis c. 11.), in Athen vor Abfahrt der delifhen Theorie durch die Pytbaiften 
D. Müller Dor. 1. ©. 242. Wachsm. hell. Alterthumdf. HU. S. 5999.). 

ieran reihen wir die Mantif aus menſchlichen Zuftänden, zunächſt Traum- 
deuterei. Die Traumdeuter (coniectores) nennt Wachemuth ‚‚orientalifcher 
Gezũcht““ (II. S. 600.). Allein ſchon nah Homer ift ver Traum von Zeus, 
nah Pythagoras von Göttern und Dämonen (Diog. Laert. VIEL, 52.) 
ebenfo nah Plato u. f. w. Nah Nemellus follen die Pythagoräer muı 
diefe Art von Mantif geübt haben (Nat. Hom. XII, 201.). Euripides fell 
fle ausprüdlih der apollinifhen Weiffagung entgegen (Iphig. Taur. 1264.), 
Denone lernt fie von der Rhea (Barıhen. c. 4. Clem. Al. Strom. I, 334.) 
und fo ſcheint biefe Mantif beſonders von dem niederen bacchiſchen und 
orphiſchen Zaubervolf geübt worden zu ſeyn. Don einem Nahfommen dei 
Ariſtides, Lyſimachus, wird erzählt er fey gewöhnlich am Jaccheion gejeflen 
und habe fih durch eine Traumdeutertafel ernährt (Blut. v. Aristid. c. 27.). 
Was diefe mırama or&porpırina oder ayvorwoi riranes (Plut. Parall. Cat. 
o. 3.) gewejen und wie fie angewendet wurden ift nicht deutlich. Man könnte 
an Tafeln denken auf denen die Bedeutungen die den einzelnen Traumfiguren 
zufommen, verzeichnet find, wie folche alphabetiſch geordnete Oneirofritifa noch 
unter dem Namen des Aftrampiyhus, Nicephorus (dem Artemivor beigegeben, 
Lutet. 1603.) vorhanden find. Lobeck verweist zur Erklärung auf Bauf. VH, 
25, 6., wo von einem Drafel ded Buraifhen Herakles die Rede ift melde: 
darin beftand daß man vier mit Eharafteren beichriebene Würfel auf einen 
vor dem Bild des Gotted flehenden Tiſch warf, dann bie Erflärung ber 
Eharafıere auf einer Iafel (ev ziranmı) zufammenbradte. Der vulgäre Cha» 
rafıer diefer Kunft erhellt auch font (Alciphron. IH. Ep. 59. Menander 
Xen. Fr. p. 71. vol. Lob. Agl. I. p. 253. k.). Der flebenne Kohn dieſer 
Menſchen waren zwei Obolen (Arifl. Vesp. 52. vgl. Zucian. DD. Conc. $. 12.). 
In Eicilien werden ald Iraumdeuterzunft die Galeoten angeführt (Cit. Div. 
I, 20.). Das Weltere ſ. Divin. ©. 1122 f. Hieran fließt fih vie Weiſ— 
fagung aus Zufällen, wie Nießen, Obrenklingen, Augenzwiden (Iheofr. IH. 
37.), Bewegung der Glieder (naiuomorie, mulusr Epumrevg Cönstit. 
apost. in Hippol. fr. 20. Galland. Bibl. U. p. 508. Divin. ©. 1135 f.), 
die Kunft Charakter und Schidfal aus den Geſichts zügen und anderen Wabr- 
zeichen ded Körpers zu beflimmen, uerwrooxomie, wie fle Zopyrus bei So— 
krates (Cic. Fat. 5. Tusc. IV, 37.) die parthiichen Gejandten bei Sulla 
übten (Belle. Pat. II, 24.) ein anderes Beiipiel bei Titus (Sueton Tit. 2.), 
1ap0Mono: und unopooromzo: Artemiv. IH, 74. Juven. VI, 581., eine Schrift 
1EOMoMıROr oiwroua von Helenus, Suid. "Eieros, Ougpaioonomie, ome- 
— u. ſ. w.). Nach Proelus hatte auch der kleinſte Koͤrvertheil, jeder 

inger, fein ideales Urbild im allgemeinen Geiſt (in Parm. IH, 55.). Endlich 
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gehören hieher bie Eyyaargiuvdn:, Baucbrebner, von einem Curykles 'Evovrdei- 
dar genannt (Schol. Aift. Vesp. 1014. Phot. Bibl. XCIV, 133. @uf. 
Comm. in Jes. c. 45. Heſych. s. v. Eyyaoroiuvdoı), au IIudwres (Apoſtelq. 
16, 16. Plato Soph. p. 400. Heind. Blut. def. or. c. 9.). Hieran fhließt 
fh die Mantik melde Thiere und Thieriſches ald Kunftmittel brauchte, 
3. B. Spinnen, Schlangen, Raten (Divin. ©. 1137. 1143.), Eidechſen, 
wie die Oaleoten in Sicilien, auch die Jamivden (D. Müller, Dor. J. ©. 344, 
6. Bauf. VI, 2, 2. Heſych. Tadeoı), Fiſche (irdvouerreie, Aelian. H. An. 
vitt, 5. Blut. de solert. anim. c. 23.), Schaafe (uurtın 25 dorwr, 
Bauf. VI. 2. auroomnnie, Heſych.), befonvers die Vögel (oureomonia). 
Bon Heflod gab es eine Oondnuerreia (Proc. ad Opp. et D. 824.), 
bei Homer ericheinen ald oiwroroAo, oiamorei Kalchas (M. IL, 69. XIII, 
70.), Halitherſes (Od. II, 158.), der Melampodide Theoflymenus (Od. XV, 
223. 528.), Helenus (N. VI, 75.), wobei nicht zu überfehen daß dieſe 
Manten nicht gerade Briefler find. Leber die officiele Ausbildung dieſer 
Mantif bei den Römern vgl. Divin. S. 1170 ff. Bel den Griechen fcheint 
dieſelbe mehr undilciplinirte Wahrfagerei geblieben zu feyn, wie denn ihre 
Heimath Kleinaflen gemeien ſeyn fol (Gic. Div. I, 42. Nelian. Var. H. II, 
31. Plin. VII, 56.), wo Kar und Tireflad ald Erfinder genannt werden. 
Bei den Arabern war der Nabe, bei den Tyrrhenern der Adler mantif$ 
(Borph. de abst. III, 4. vgl. Ovid Met. II, 542. Gallim. H. in Apoll. 66. 
Clem. Aler. Protr. 11.); ferner ver Sperling (Philoſtr. v. Ap. IV, 3.), 
beionders aber die Hühner. Das Krähen des Huhns war ein böfed Vor—⸗ 
zeiden, beionders bei Hochzeiten, die man deßhalb verſchob (Terent. Phorm. 
IV, 4, 30.). Biel geübt wurde die Alektrvomantie (Zonar. Ann. II. 
p. 28. Divin. ©. 1139.). Bgl. Börtiger Jo. 3. KM. 1. ©. 92 ff. Zur 
animaliihen Mantit gehört ferner die Eingeweideſchau, Divin. ©. 1138. 
1157 f. 1167 f. Die Leber war die Hauptſache, fle heißt ruinovs Tig uar- 
ters (Bbiloftr. v. Ap. VIN, 7.), in extis signum quod Deus appellabatur 
(Schol. Stat. Theb. V, 340. Heſych. v. Oros, Borph. abst. II, 52. Bgl. 
Böniger S. 73 ff.), ihre Merkmale werden yAvooeı genannt (Heſych. 1. 
1. 840.). Lieber Verbreitung der Haruſpicin val. Divin. 1138.; zu ben 
Griehen läßt man fie von Etrurien und Kleinaſien kommen (Wachém. 1. 
S. 302. 598. DO. Müller Etrusk. II. S. 185 f.). Indeß kennt fie ſchon 
Homer, ſo das fie eher als altwelagtgiih betrachtet wird; nah Aeſchylus 
lehrt fie Prometheus (Prom. 493.), bei Plinius Delpbos (VII, 56.); als 
orphiſch erideint fie Argon. 34. und wenn Suidad eine orphiihe Schrift 
Avnnokror anführt. Sie wurde von den Jamiden und Kiytiden in Elis 
gebraudt (Eic. Div. I, 41.), blieb aber wohl in Griechenland immer mehr 
oulgär und undifciplinirt, wie fie au in Mom ald Betrieb ded Straßen« 
pöbels erfheint (haruspices vicarii, Ennius ap. Cic. Div. I, 58.). Berühmt 
in biefer Mantik waren Silanus, Megiflias (ein Afarnane u. Melampodide, 
Serod. VII, 221.), Euflives (Xen. Anab. VII, 8, 1. vgl. Aelian. H. An. 
VIII. 5.). — Geben wir zu denjenigen Arten von Mantif über, bie ihre 
Kunftmirtel aus dem unendlichen Bereich der zufälligen Dinge (auge) nehmen, 
fo werden als ſolche Zeichen angeführt wurgidee, Adoı, vußdor, Sul tura, 
up, Agır« (Jambl. Myst. II, 17., ovußodonuarreı« Greg. Nofi. ep. de 
Pyth. p. 869., wwußoiöonuern; Unna Gomn. X, 284., avufokodıdaremgs 
Const. Ap. in Hippol. fr. 20. Galland II. p. 508., wo Lobeck dad Yol- 
gende unrichtig als Erflärung des Worts nimmt das vielmehr nur andere 
Arten von Manıif enthält, Agl. II. p. 828, a.). An den Opfercult ſchließen 
fi an die mvoouarrei« (von Amphiaraus, Plin. VII, 56., Zunvo@, gAo- 
ya onuera Aeſchyl. Choeph. 482. Eur. Phoen. 1262. 1270. Watsm. II. 
&. 598.) vgl. Divin. ©. 1139., ferner oirouarreie, aus dem Opferwein, 
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xemrouarreia, aus dem Rauch, Aıßarouarreia, aus dem Weihrauch (Wachsm. 
a. a. D.). Ueber den legteren Zweig ber Mantit fol ſchon Tirefias ge— 
ſchrieben haben (Rutat. zu Stat. Theb. IV, = ), gi en und Lebeck 
war fie Erfindung der Pythagoräer (vit. Pyth. Xl. Agl. I. p. 263. 
cf. Jambl. v. Pyth. 150. p. 314.), die ſich fogar —8 einzig bedient 
haben ſollen (Diog. Laert. VIII, 19.). Ferner gehört in dieſe Kategorie 
bie »oıdouarrei« (Suid. v. zbogrreie, Clem. Protr. II. $. 11. p. 4.), 
Klevoouernz — a. a. O. Theodor. Disp. X, 590.), aAsvgonerreia 
(Euf. Pr. Ev. V, 25.), «Agerouernz (Eyril. c. Jul. VI, 198.), «Agıro- 
uarteia (Anecd. Bekk. p. 52, Pol. VII, 188. Aelian. H. An. VIII, 5.), 
MWeiffagung aus der Opfergerfte und dem Opfermehl. Dal. Lob. Agl. II. 

815. c. Schlechthin in das Gebiet des Zufäligen fällt der »Andorıouo;, 
Wahrfagen aus zufälligen Lauten und Worten (zAndores, Aeſch. Prom. 456. 
piucı, gwrai, Hupai Hom. I. II, 41. Pind. Ol. VI, 112., die alte Be- 
zeichnung ipoa, sioa, Heſ. sion, Euftarh. p. 1160. Lob. Agl. u. p. 815.). 
Bon der delphiigen Sibylle, fagte man, wurden aus dem Lufiigen an ihr 
piucı und »Andores, dad Erbige wurde zu Kräutern, ihre Seele iſt das 
Geſicht im Mond (Blut. c. Pyth. nune non red. c. 9. lem. Aler. Strom. 1. 
c. 15. $. 70. p. 131. Plut. de ser. num. vind. c. 22.). Zu einem kunſt⸗ 
mäßigen Betrieb wird diefe Mantif in Smyrna, mo ed einen Tempel der 
»Andores gab (PBauf. IX, 11.), fonft war fie vulgär (Euf. Comm. in Jes. 
c. 49.). Ueber bie difciplinirte Ausbildung derjelben bei den Römern vgl. 
Divin. &. 1146 ff. In diefem Zuſammenhang führen wir an daß Begeg- 
nung eined Epileptifchen (Theophr. Char. 16. Theofr. 21, 11.). der Anblid 
von Thränen (Eur. Orest. 791.) Unglüd beveuten (erodız auußoie, aner 
nosıs Schol. Pind. Ol. 12, 10. Aeſch. Prom. 487. Ariſt. Eccles. 792. 
Wachsm. Hell. A.K. II. S. 456.). Die Götter felbft werden zur Erſchei— 
nung gezwungen durch die xgvoralkouerreie und Asrarouarreie (Piel. de 
Daem. p. 359. Schol. Lycophr. Alex. 813. dı@ Asnarnz ueymns Joſ. lib. 
mem. p. 72. ®alland. T. XIV.), legtere von Odyfſſeus abgeleitet (Tzetz. 
ad Lyc. 873.). Hieran ſchließt ſich die Höoouarrei«, von Pyıhagoras und 
Numa geübt (Aug. Civ. D. VII, 35. )», welde ebenfalld die Götter erſcheinen 
läßt. Anderer Art war die ‚Anyouerteia (Divin. S. 1139.). Ganz vulgär 
war die Koomrouarteia (die xoorivov Joſ. lib. mem. a. a. D.) nad) dem 
Aufıng der Wahrfager mir Flöten, Baufen- und Cymbelnſchall (ur. Alex. 
$. 9.), wie fie denn auch bei Viehkrankheiten gebraucht wurde (Philoſtr. v. Ap. 
VI, 13.), womit nah Aelian noch der Gebrauch von Mehl und Kleinen 
Käten verbunden murbe (H. An. VII, 5.), eine Kunft der Aegopter und 
alten Weiber ver Cybele (Philoftr. 1. 1. vgl. II, 43. Dio Chryſ. Or. 1. 
p- 61.). Einen anderen Gebraud bed Zauberfiche f. bei Sheocr. Id. IM. 
Divin. ©. 1139. Sehr allgemein verbreiter war die rAnpouarteia (da vAr- 
gwr, durch Looſe, Pind. Pyth. IV, 337. Schol.) wngouerrei«, nern dic 
vrgpor (Zenob. Cent. V. p. 143.), wnpoßoAng, wrgpoßoluor und da ber 
alıe Name Yoiag war (Zenob. a. a. D.) YoroßoAos, bald mit Apollo, bald 
mit Hermes (Hom. Hymn. IH, 552. Callim. Ap. 55. Schol. Anecd. Bekk. 
p- 265. Apollod. II, 10, 2. Steph. v. Ogi«. D. Müler Dor. I. ©. 344, 
6.), bald mit Alhene. in Verbindung gebracht, die dadurch ſo berühmt 
wurde daß Zeus, um das delphiſche Orakel wieder zu heben, dieſe 
Mantik zu Schanden machte (Zenob. a. a. O.). Indeß wurden Loosſtein— 
chen auch in Delphi gebraucht (Suid. v. /Ivdo. Plut. de Eic. 16. Eudoc. 
p. 109.), ‚ebenfo im Tempel des Buräifben Herafles (Pauf. VII, 25. 6.). 
Den rulgären Eharafıer derfelben beweist der Vers moAloi YoroBolo:, 
zavpnı de Te uaıtıszg ardoes (Zenob. a. a. DO. ob. Agl. II. p. 814 f. 
vgl. Tib. I, 3. Juven. VI, 588.). Rus eine befondere Arı von Looemantik 
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war die oaßönuerrei«, (Jambl. Myst. III, 17.), worüber, befonders über 
die Eortilegien von Gäre, Pıänefle u. f. w. f. Divin. ©. 1154 f., ebenfo 
die vaywödouerrei« Divin. ©. 1154. Die wooromie, wogxomn beftand 
darin daß man ein Ei auf euer legte und beobachtete ob ed oben oder an 
den Seien jhwige; zerplagt es fo bedeutet es Unheil (Rob. Agl. I. p. 410. 
Suid. "Eryvror. Yof. lib. mem. a. a. D.). Bon ven Vythagoräein aus 
aing die Ariıhmomantie, das Wahriagen aus Zahlen und Figuren (Mart. 
Gap. II, p. 25. 2ob. Agl. II, 900.). Zahlen vrüden das Weien der Dinge 
aus (Tbemift. in Paraphr. Rh. III. p. 32. Agl. I. p. 716.); ebenfo vie 
geometrirchen Biquren denen die Namen der Böıter beigelegt werden (Blut. 
Isid. c. 76.). Daran fließt ſich der Glaube durch dieſe Vermittlung mane 
tiſch und ‚magifh wirken zu können (Porphyr. abst. II. p. 189.). Später 
kommt noch vor die Daktyliomantie, welde Hilarius und Patricius zu 
Befragung über die Nahfolge im Reich anwandten, wobei ein Ring über 
einen mit den 24 Buchflaben beiegten Tiſch geſchwungen wurde und durch 
Anichlagen der Buhflaben Aufihluß gab; daher allerlei Beſchnörungen und 
andere Förmlichkeiten. Wie bei der Alefıryomantie des Libanius u. Jamblich 
(Divin. ©. 1139.) ergeben fih vie Buchſtoben Geo, welde die Fragenden 
auf einen Theodorus deuteren (Ammian, Marc. XXIX, 1, 2. Sorom. H. 
Ecel. VI, 35. vgl. Sofr. H. E. IV, 15.). Nicht jelten wandte die Mantif 
Knaben zu Erforihung der Zukunft an indem diejelben durch Zauberiprüche 
bebert wurden. So wahrſagte ein Knabe nah Barro den Trallern über 
den Ausgang des mirhridariihen Kriegs in 160 Verſen, während er den 
Merkur im Wafler ſah (Hydromantie), und als einem Fabius 500 Denare 
gefloblen wurden zeigten ihm Knaben welche der Pythagoräer Nigivius bes 
zauberte an wie das Geld verıheilt und wo ber Mefl vergraben morden, 
und Cato befuß noch einen folden Denar (Apul. Apol I. p. 165. T. I1.). 
Hieran reiht ſich die Eonnroouarreia oder xaronronuarreia welche Divius 
Julianus anmandte (fecit quae ad speculum dicunt fieri, in quo pueri 
praeligatis oculis incantato vertice respicere dieuntur, el. Spartian. c. 7.), 
adıagdopwr madwr Eerontevong, YJufin. Apol. I, 18. Tertull. Apol. 
c. 23.). VBielleiht hat man auch an Knaben zu denken melde dabei geopfert 
wurden (Dio Euff. LXXIII, 16.) um ihre Seelen als spiritus familiares zu 
gebrauden (vgl. über Eimon Magus Clem. Recogn. II, 13.). Ievenfalls 
wurden menihlide Ertiipicien in der Kaijerzeit nicht fehlten (vgl. ſchon Hor. 
Epod. V. u. Eicero gegen Vatinius, in Vat. c. 6. cf. Juv. sat. VI, 550.) 
angemendet, fo von Heliogabal (Lamprid. v. Hel. c. 8.), Balerian (Euf. 
H. Eccl. VII, 9.) nah Anleitung eines ägyrtiihen Zauberers; Marentius 
ſchneit et ſchwangere Weiber und neugeborene Kınder auf (Euf. H. E. VII, 
14. IX, 9. vit .Const. I, 36. vgl. Qucan. Phars. VI, 554 f. Philoſtr. v. Ap. 
vul, 5.), Bollentianus citirt durch eine einer lebenden Frau ausgeſchnittene 
unreife Frucht die Geifter, um file über den Nachfolger des Balend zu‘ bes 
fragen (Amm. Marc. XXIX, 2.). Auch von Julian wird Gleiches erzählt. 
Als er gegen Berfien zog babe er in der Stadt Karrä geheime Myſterien 
gefeiert, den Tempel aber nachher verſchließen, bewachen und verflegeln laſſen. 
Nah feinem Tode habe man ihn geöfinet und darin ein an den Haaren aufs 
gehärgtes Weib gefunden mit aufgeichnittenem Leib, aus deflen Eingeweiden 
er fih einen glüdliben Feldzug geweiſſagt habe (Caſſtod. H. trip. VI, 48. 
vgl. Theodoret. H. E. III, 21. 22. Nicepb. H. E. X, 35.). Bergleidt 
man damit den Gharafter und die Tendenz Julians das Heidenthum fit lich 
zu regeneriren, fo wie die Angabe Ammiand der nur von ihieropfern redet 
(XXV, 4, 17.) fo muß man dieſe und ähnliche Notizen für eine chriſtliche 
Züge in maiorem Dei gloriam anieben, was aud Gibbon anerkennt (Berf. 
u. Unt, d. R.R. v. Schreiter Th. VI. ©. 64, 99.). No wäre zur Mantif 
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gehörig die Nefromantie u. Theurgie (dıx wuyonouneias und di 
„Anoeog avrontırnng, Joſ. lib. mem. a. a. D.) die wir aber, da in denfelben 
zugfeih die operative Magie ibre bötfte Spitze erreiht hat, zu dieſer 
und zwar an dad Ende ihrer Darftellung zieben. Indem wir zu dieſer über- 
gehen werfen wir zuvörderſt einen überſichtlichen Blick auf die beveutentften 
ftehenden Kunftmitiel verfelben (uayyarsicı What. legg. XI, 933. Gulen de 
simpl. med. VI. Prooem.). Dahin gehören die bei allen Zauberwirkungen 
angewendeten zauberiichen Sprüde und Formeln (rwodai, carmina, can- 
tamina, incanlationes, preces, Eraoıdoi, incantatores, arioli u. f. m. Hieron 
in Dan. U., susurra magica Instit. IV. Tit. 18, 5. Plin. XXVII, 2.). Das 
Wort ift das mäcıigfte Zaubermtitel und bezwingt felbft die Götter und das 
Säidial (Rucan. Phars. VI, 452. 685. 527. lat. legg. VI. p. 909 u. öft.); 
alte, barbarifche Worte gelten befonders für zaubeı kräftig, Apul. de mag. p. 87. 
Bip. (erone oröuare za önuera Bapßegıre, Plut. superst. c. 3. murmura 
dissona, Lucan. Phars. VI, 696. Apul. Met. VI, 60., hebräiſche, phoͤniciſche 
u. f. w. Lucian. Philops. 9. Pseudomant. 13. Jambl. Myst. VII, 4.), 
heilträfiige Formeln bei Pindar (imwdei vyıeig, Clem. Alex. Protr. I, 70. 

. 20. 7 rigen enwöor, Plat. Euthyd. p. 290. ualaxeis smamdeis, 

yth. IH, 91. 92.), Fluchformeln («oei, dirae Plut. v. Crass. c. 16., die 
Flüche des Tribuns Atejus gegen Grafius, Flor. Epit. II, 11,3. vgl. Hor. 
Epod. V, 89. Tib. I, 5, 125. deprecationes, detestationes, defixiones, 
Senec. Ep. 94. de benef. VI, 35. ®lin. V, 8. u. öft.). Plato redet von 
den Zauberfprühen des Abaris und Zamolris (Charm. 156.), von ver: 
derblichen Formeln (de legg. XI. p. 933., smaywyai ) enwöci). Großen 
Ruhm hatten die epheſiſchen Buchſtaben oder Formeln (£yima yoruuara 
Blut. Symp. VI, 5, 4. Athen. XII. p. 171. 548. Heſ. Ey. yo. Cuſtarh. 
ad Odyss. XIX, 247.); fie waren am Zußgeftell, im Gürtel und der Krone 
der epheſlſchen Diana eingegraben und ſchon Kröfus habe fle auf dem Scheiter- 
haufen gebraudt (Pauf. bei Euftaih. a. a. O.). Zuerſt ermähnt fie der 
Komiker Anarilas (bei Athen. XI. p. 171.) und Menanver (Suid. fragm. 
p. 132.). ls ihre Erfinder werden die idäiſchen Dafıylen genannt (Elem. 
Aler. Strom. 1, 73. p. 132., vgl. Diedor. V, 64. Plut. de prof. virt. 
sent. p. 266. T. VII. Hutt.), mir denen fle auch durch ihre Namen in Ver: 
bindung fiehen. Sie lauten nad Clemens und Heſychius ammıor oder dm, 
xaraonıor oder raraonı, Alt oder «if, rerpug oder reroaf, Öaurausreug 
(Name eines iväifhen Daktylen, Euſ. Pr. Ev. X, 6. lem. Alex. Strom. 
1, 75.; daureuern, Name eines Zauberkrauts, Noth. Dioscor. IV, 131.); 
ame (Hei. s. v., Clem. Alex. Strom. V, 46. p. 242.). Nah Pauianiat 
(bet @uftarh. 1. 1.) haben fie phyſikaliſchen Sinn und bedeuten nad) Clemens 
Finfterniß, Licht, Erde, Jahr, Sonne, wahre Stimme (gwrn «Andrs, To 
wird auch das Amulet das bie fhmwangere Iſis fih umhängt erflärt, Blut. 
Is. c. 68.). Sie werden ald Amulete getragen, fhügen vor Gefahren, treiben 
Teufel aus u. f. w. ine ähnliche Formel if die mileſiſche des Bramhus 
Beöv, Law, ydar, mAnxrpor, oyiys, wraslßdi, yeunrns, pisyuos, Soap, 
beftehenb aus einem doppelten Alrhabet (Clem. Aler. Strom. V, 44. Anderes 
der Art bei Lob. Agl. II. p. 1330 f.). Bei Drigenes haben die Namen Sa- 
baoth, Adonai, Abraham, Iſaak u. f. w. übernatürliche Kraft, aber nur in 
ihrer Wurzelſprache (c. Cels. I, 24. V, 45.). Bei den Nömern waren 
berühmt die Sabella carmina, Marsae voces. An die Zauberfprüde reihen 
fih die Zauberfräuter (pgapuara, daher gapuanıg Zauberin, veneheia), 
über welde von Orpheus (Apul. Ap. p. 455. Plin. XXV, 5. Näötius I, 6.), 
Dros dem Mendefler, Heliodor, Aratos (Galen. de antid. U, 7.), Pythagoras 
und Demofrit (Blin. XXIV, 99.) Schriften vorhanden waren von denen es 
aber bei Plato heißt rev ris snwdiz ovdtr Opelog Ein Tod Qulkov 
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(Charm. p. 155.); das Ausreißen folder Wurzeln ift ſchwierig, mit @efahr 
verbunden (Som. Od. X, 305. Apollon. Arg. III, 864. Plin. XXX, 2. 
Joſeph. B. Jud. VII, 6, 3. vgl. Blin. XXVIIR 7.) ; zu erwähnen find das Bolton 
oder Xripolion, ſchon von Heflod und Muſäus gerühmt (Theophr. H. Pl. 
IX, 21. ®Blin. XXI, 7.), Moly (Blin. XXV, 4. Theophr. IX, 15.), die 
Berbena (Plin. XXV, 9.), die Scila, aud bei Luſtralweihen gebraudt, 
daher Epimenidium genus, von Pythagoras gerühmt (Plin. XX, 32.), mie 
auch die Braffica (Plin. XX, 39.), die Malve und der Afphodelos (Rucian, 
Ver. Hist. 11,28. Artemid. III, 50. Athen. IX, p. 370.) u. f. w. (Theophr. IX, 
21.). Ueber magijche Steine find die orphifchen Asdına (f. ©. 1104.) zu vergleichen 
(Izetz. Exeg. p. 17. daher ueyakeynwuiaorog uayım nup Oogei). Ihre 
Kraft überwiegt die der Kräuter und ift nur heilſam (Lith. 399 ff.); 
find Aerolithen oder aus myftiiher Erde gegraben (Phil. v. Apoll. VI, 35.). 
Bal. Vielus de lapid. virtat. Lugd. B. 1765. Berner gehören hieher vie 
Zalismane und Amulete, jene mit Gharafteren beſchrieben (amuleta, 
Blin. XXXVII, 3. reidouare ded Apollonius, Juſtin. Qu. ad Orthod. 24. 
Chron. Alex. p. 590. Io. Izeg. Chil. I, 60. Hieron. ad Paul. p. 193. 
repeauuere, Diod. V, 64. meoianre, Plat. Rep. IV. p. 426. Io. Görpfof. 
T. II. p. 243. ; das Dild Aleranders, Trebell. Bol. Quiet. c. 14., Herkules, 
Aler. Trall. Therap. X, 1. Sprengel Gef. d. Arzneif. II. S. 111. über 
die Amulete des Archigenes, S. 193. 195. 208. über die der Alerandriner, 
S. 251 f. über die Bormeln und Phylakterien des Marcelus Empiricus 
u.a. m.; dad Kvgi, ein Phylakterium Juliand des Chaldäers, Suid. v. 
lovaer.); ferner Ringe (BHil. v. Ap. II, 15. Joſ. Antiq. VII, 2, 5. 
Zucian. Philops. ce. 17. 24. Navig. c: 42., Ring des Gyges, Plat. Rep. II, 
p. 359., der mweifjagende Ring des Ereceflus, Clem. Alex. Strom. I, 133. 
p. 144., Ringe des Eudamus gegen Schlangenbiß, Schol. Arift. Plut. 885.), 
Zauberfnoten (xaradsoeg, xaradssuoi Plat. legg. XI, p. 933.; fila 
magica Blin. XXVIH, 12. Zucan. Phars. VI, 460. ®Betron. 131. Birg. 
Ecl. VII, 77.; xomedıar, Heſych. II. p. 348., der circeifhe Knoten war 
iprühwörtlid, Euftath. p. 319. Od. VII, 448.), Gürtel (Phil. v. Ap. VII, 
35.), Kränze (Birg. Ecl. VII, 27.), Mufit (von Orpheus u. Amphion 
befannt, Clem. Aler. Protr. 3. Bauf. VI, 20., von Melampus Apollod. II, 
2., Vythagoras Jambl. v. Pyth. p. 108 f. und Empebofles ib. 110. zu 
Heilungen gebraudt; die Daktylen und Korybanten find auch befonders darin 
erfahren, Clem. Strom. I, 73. p. 132., musici et vates iidem, Quintil. 
Inst. I, 10. vgl. @ell. IV, 13. Mart. Cap. IX, 313. öl. Aurel. I, 5., 
robe Muſik in den orphiſchen Muyfterien Lob. Agl. I, p. 298. ruunanouoi; 
vgl. Börtiger Ideen I. S. 139 f.), magifhe Zahlen (beſonders ungerade 
Zablen gelten als wirkſam, Virg. Ecl. VIII. Ov. Met. VII, 189., dreis 
malige Wiederholung dad Gewöhnliche, ib. II, 54. Plin. XXVII, 2, 4. 
Seren. Sammon. c. 2, 31. 49, 908. 12, 188)., animalifde Stoffe 
(son der Hyäne, die ganz Zauberthier if, Plin. XXVIH, 8., Fröſchen, X, 49. 
Golum. XI. p. 401., menfchlige Gebeine Plin. XXVIIE, 2.) u.a. m. Was 
num die gauberifhen Wirkungen betrifft, fo haben wir zuerft diejenigen 
ind Auge zu faflen, welche fih auf die Natur berieben. Zufammengefaßt 
find dieſelben in der Schilderung der Medea bei Ovid (Met. VII, 199 ff.), 
der theſſaliſchen Weiber bei Lucan (Phars. VI, 452 f.). Zauberwirkung ift 
ea die Geftirne in ihrem Laufe zu hemmen (Apollon. Arg. II, 530 f. 
Virg. Aen. IV, 489 f.), die Sonne zu verfinftern (Sippofr. de morb. s. 1. 
2.) und bis auf Demokrit hießen die Binfterniffe naduıgsouz Hewr (Scholl. 
Apoll. 1. c. p. 216.). ine beſonders bedeutende Rolle fpielt im Reich bes 
Zaubers der Mond. Hekate, Artemis find Mondgöttinnen, und wie bie 
Ausflüffe des Mondes allen Zauber verftärken (Rucan VI, ——— Sat. I, 
IV. - 
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8, 22.) fo ift er auch befonderer Gegenfland deſſelben. Selene ift Zauber- 
göttin (Schol. Iheofr. II, 10.). Die Pythagoräer follen behauptet Haben, 
wenn man einen mit Blut bejchriebenen Spiegel gegen den Vollmond kehre 
fo fönne man die Schrift in der Mondſcheibe leſen (Menag. zu Diog. Laert. VIII, 
86.). Allgemein war ver Glaube Daß der Mond durch zauberifche Beſchwörungen 
vom Himmel herabgezogen werben fönne* (Plat Gorg. p. 513. Ariſt. Nub. 
748. Sor. Ep. V, re 2i6.1,2,45.8,21. Virg. Ecl. VII, 21. Brunf Anthol. 
II, 172. Zucan VI, 420. Sippofr. 1. c.) und Plinius erwähnt von Me 
nander eine Komödie die diefen Stoff behandelt (XXX, 1.). Umgekehrt Täzt 
Horaz den Mond aus Schaam und Entfegen über die Flüche der Zauberinnen 
verfhwinden (Sat. I, 8, 36. vgl. Zucan. VI, 518.). Indem der Mond ver» 
ſchwand ſchien Hefate zu Fonımen (Lucian Philops. c. 13.). Dabei erjcheint 
der Mond in verſchledener Geftalt, zuerft ald Weib, dann ald Kub, dann 
ald Hündchen (Ructan Philops. c. 14.). Plutarch Teitet diefen Glauben davon 
ab daß die aſtronomiſch gebildete Aganifa oder Agleonifa, Tochter des Ihei- 
ſalers Hegetor, bei Mondäfinfterniffen vorgab fie zaubere den Mond herab 
(Blut. def. or. 13. conjug. praec. 48.). Tievemann erinnert an die Bor- 
ſtellung roher Völker daß ein Dämon den Mond verfhlinge (diss. p. 44.), 
wie man denn durch Geräufh mit ehernen Geräthen den Zauber brechen zu 
fönnen glaubte (Xacit. Ann. I, 28. Ovid. Met. VH, 207. Plin. II, 12. 
Juven. VI, 441.). Durch Zauberiprühe wird ferner die Erde geſpalten 
(Birg. Aen. IV, 490. Tib. I, 2, 43.), werben Flüſſe gehemmt, Bäume, 
Wälder, Berge erbeben, (Birg. a. a. DO. Ovid Met. VII, 204.). Dur‘ 
feine Talismane erregt Apollonius Stürme, ftillt er dad Meer (Jufl. Qu. ad 
Orthod. 24. Anaflaf. qu. 23. in sacr. sc.). Groß dachte man fi den Zauber: 
einfluß auf die Beftaltung der Witterung. Zaubergeſänge bewirken und 
vertreiben Wolfen und Winde (Senec. Qu. N. IV, 7. od. Jufl. 1. IX. tit. 
18, 6. de malef. et math.), Dürre und Unfruchtbarkeit (Hippofr. a. a. D.), 
Schnee, Sonnenjhein, Regen (Tib. I, 2, 45.). Die Priefterinnen der Inſel 
Sena können dad Meer aufregen (Pomp. Mel. III, 6.) und Empedokles 
verfpricht diefe Künfte fiher zu lehren (Diog. Laert. VIII, 59.). In Kleonä 
gab es offizielle Wetterzauberer (gadalogvianss). Wenn Hagel droht zeigen 
fie e8 an; dann opfert der Eine ein Lamm, ber Andere ein junge® GHubn, 
oder wer zu arm iſt rigt fi den Binger mit einem Griffel und libirt dag 
nachlaufende Blut, worauf ihre Felder verfchont bleiben (Sen. Qu. N. IV, 
6. Elem. Aler. Strom. VI, 31. p. 268.); dabei fehlt es nicht an Zauber: 
fprüden, deren au fonft mit diefer Wirkung gedacht wird (Blin. XVII, 28. 
XXVI, 2. u. öft.) die au dur Näuderung mit Achat erzielt wird (PBlin. 
XXXVII, 10.). Aehnlicher Art find die vegeAodıarre: (Iuflin. Mart. Qu. 
ad Orth. 31.). Ueber den etrudfifgen, von Numa nah Nom verpflanzten 
(iv. I, 20.), von ihm felbft (Arnob. V, 1.), wie von Porfena (Blin. II, 54.) 
— Blitzzauber vgl. Divin. 1163 ff. (Colum. X, 340.). Gegen Frucht⸗ 
rand und Blig opferte man Blut und Eingeweide eined jungen Hundes, 
ſteckte Tages einen abgehäuteten Eſelskopf an die Feldmarke (Colum. 1. c. 
vgl. Juven. XI, 96.). Berner wendet Hagel ab der Ameihyſt (Plin. XXXVIL, 
9.), ferner eine mulier connudata in mense und zur See auch sine men- 
struis (Plin. XXVIH, 7.). Der Umgang eines Weibes in dieſer Situation 
um Beld und Garten wird allgemein ald Mittel gegen Hagel, Raupen 
und Ungeziefer empfohlen (Aelian. H. An. VI, 36. Plin. XXVIH, 7. 
Pallad. I, 35. Eolum. X, 358 f. u. öft.). Anders verfährt jener Chaldäer 
bei Luclan, der mittelft Neinigung des Orts durch eine Badel und Schwefel 
(dur Schwefel, der daher Heio» Heißt, reinigt Odyſſeus fein Haus Od. XXI, 
481. Plin. XXXV, 15. Böttiger Ideen I. ©. 124 f.), Verlefung von fleben 
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Heiligen Namen, dreimaligen Umgang alle Reptilien aus ihren Schlupf: 
winfeln bervortreibt, eine alte Schlange welche nicht Eommen will dur bie 
jüngfte nachholen läßt, dann fämmtlihes Geſchwänz durch Anblafen in Aſche 
verwandelt (Philops. c. 12.). Gegen Beihänigung des Getreides durch 
Fascination (damraria) bringt Pififtratus ein grillenartiges Amulet, zaraynım 
(eigentlih ‚‚Spott‘’) genannt, auf der Akropolis zu Athen an (Heſych. s. v.). 
Ebendort iſt eine mit Zauberfalbe beſchmierte Vogelſcheuche (Aufon. Mosell. 
310.). Als ſolche rooBamare naar werden aufgeftellt Briapen (Plin. 
XIX, 4. Lucian Epigr. 32. Hor. Sat. I, 8, 1f.), der Beuerfchröter (Heſ. 
v. neoaußndos), movuoivae« in Weinbergen (Weflel. ad Diod. IV, 6. 
p- 453.), monftröje Biguren aus Bock und Hirfh, Hahn u. Pferd u. f. w. 
(ob. Agl. II. p. 970 f. Geöner zu Claudian XVII, 357.). Hieran reiht 
fi das excantare, pellicere fruges, daß Ueberzaubern des Getreides 
vom Beld des Nachbars auf das eigene, das ſchon die zwölf Tafeln erwähnen 
(Tab. VII, 2. vgl. PBlin. XXX, 1. XXVIII, 2. Sene. Qu. N. IV, 7. 
Ser. ad Virg. Ecl. VIII, 98. Tib. I, 8, 19. u. öft. Gothofr. ad Cod. 
Theod. de malific. Tit. 16. p. 117.). Als Mittel werben gebraudt pon⸗ 
tifhe Kräuter (Birg. Ecl. VIII, 99.), beſonders aber dad Drehen ber 
Spindel, verbedt oder ofien.(Plin. XXVII, 2. Gotbofr. ad Cod. Theod. 
de pagan. l. XVI. Tit. 10. p. 251. f.). Patronin des Feld⸗ und Heerden⸗ 
zauber& ift die Göttermutter (Dio Ehryf. Or. I. p. 61.). Im diefen Kreis 
von Zaubermirfungen gehören Weinftöcde die in wenigen Stunden blühen ° 
und Frucht tragen (Euphor. fragm. CXXXI. p. 170.), mas der Magier 
Simon an Bäumen bewirkt (Cypr. de Rebapt. II, 32.), jened Kraut das 
von einem Vogel bergetragen einen in einen Baum getriebenen Keil austreibt 
(Blin. XXIV, 2.), ferner Verwandlung von Wafler in Wein (Athen. I, 34. 
Vauſ. VI, 26, 1.), Selbftentftehung von Rauch (Pauſ. IX, 18.), von Beuer 
(Colin. XI, 27. Antonin. Lib. 19.), brennendes Wafler (Dear. zu Philoftr. 
Icon. I, 25. Siebel. zu Pauſ. VI, 26.) wie bei der Taufe Simons des 
Magierd (de Rebapt. p. 363. der Zauber ded Anarilaus; ähnlich vom 
Jordan bei der Taufe Iefu, Yuftin. Dial. c. Tryph. e. 88.), ferner Statuen 
die weder Regen noch Schnee nett (Tſchuck. zu Ampel. 28. Polyb. XV, 2.), 
vgl. Lob. Agl. I. p. 122 f. Hieran reiben wir den Zauber welcher Autos 
mate bewirkt, wovon der dur eine orphiſche Formel in Bewegung gejeßte 
Feuerbrand bei Guripided ein Beleg ift (Cycl. 639.). Strabo redet von 
tanzenden Körben im Tempel der Artemis von Kolon bei Sardes (Strabo 
XII, 4. p. 626. GEuftath. p. 1627, 49.) und für Automate der Art halten 
Lobel und Andere (Agl. I. p. 227 f. Geöner zu Claudian XLVIN, 22.) 
die subsiles, ipsullices bed Feſtus (p. 539. 295.). Durch minerviſche 
Kunft fertigen die Heliaden Bildjäulen die davonlaufen (Pind. Ol. VII, 95, 
Euflarh. zu Dion. 505.) und von einer ald Kobold gehenden Bildſäule wird 
bei Lucian erzählt (Philops. 19. 21.). Dur geheime Weihen beleben bie 
Theurgen Götterftatuen (Vrocl. in Tim. IV, 240. 287. Theolog. 28. p. 70.), 
ein Tempel der Göttermutter öffnet ſich durch preces (Serv. Aen. VI, 52.). 
Der memphiſche Priefter Bankrated behängt in @rmangelung fonftiger Diener» 
ſchaft einen Beſen mit Kleivern und verwandelt ihn durch drei Sylben in 
einen Bedienten der Wafler trägt u. dgl. (Xucian Philops. c. 35 f.), Simon 
Magus aber formt einen Knaben aus Luft (Elem. Recogn. II, 26.), Andere 
Thierphantome (Orig. c. Cels. I, 68. p. 382.). Diefe Wirkungen berühren 
den Glauben an die spiritus familiares, wovon fpäter, und werben von ben 
Kirchenvätern natürlih als Dämonenmwerf hingenommen (Tert. Apol. 23. 
de an. 57. Lactant. Inst. II, 14. Orig. c. Cels. I. p. 53.). Geben wir 
zu dem Zauber auf die animaliſche Welt über jo zähmen Orpheus und 
Amphion wilde Thiere, wie bekannt, ebenfo die ovidiſche Medea (Met. VII, 203.), 
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Ayollonius von Tyana (Juſt. Qu. ad Orth. 24.). Dur Bezaubern ber 
Schlangen waren befonders berühmt die Marien und die Pfyller, vie ſchen 
durch ihre blofe Gegenwart fie bewältigen (Aul. Gel. N. A. XVI, 11." Blin. 
XXVII, 2. Suet. Aug. 17. Aelian. H. A. XVI, 27. Plin. VII 2, 8 
u. öft.). Auch Plato redet von biefer Art des Zauber (Rep. Il, p. 358 
Euthyd. p. 290.); als Mittel gegen den Biß glftiger MReprilien gilt ver 
Achai (Plin. XXXVIL, 10.), das Drxytriphyllion mit der linfen Sand vor 
Sonnenaufgang gefammelt (Seribon. Larg. c. 42.), Zauberringe (She! 
Ariſtoph. Plut. 885. Heſych. I, p. 879. Spanheim zu Galim. p. 329.), 
mit demSiderit verfehen.fann man gefahrlos durch fie geben (Orph. Lith. 413.) 
und bei Lucian wird der Biß durch Sprüde und ein Amulet eine® Stein! 
vom Grab einer Jungfrau geheilt (Philops. 11.). Auf Krofodilen reitet de 
Aegyptier Banfrates (Luc. Philops. 34.) und wilde GStiere bändigt mar 
dur ein Amulet von wildem Beigenbolz (Plin. XXIU, 7., in den bacdı- 
fhen Weihen — Heſ. ovnal. Lobeck Agl. I. p. 783.). Der bir 
Blick ſchadet Lämmern und Schafen (Birg. Ecl. III, 103.), dagegen werben 
Schafe und Schweine dur ſchwarzen Elleborus mit Zauberfprühen gejühnt 
(Theophr. Plant. IX, 11.), Viehkrankheiten heilt man durch Siebmantif 
(BHil. v. Ap. VI, 11.). Die Beterinärfunft ift ver Rhea heilig (Diod. II, 
58.) und wirb von alten Weibern betrieben (Dio Ehryf. Or. I, p. 61.) 
Gegen den Big wüthender Hunde wird Monatblut auf fhmarzer Wipper 
mwolle in fllbernem Armband getragen, empfohlen (Blin. XXVIH, 7.). Bü 
Sprade der Thiere verfleht Helenus (Birg. Aen. III, 361.), Melamput 
lernt fie dadurch daß ihm Schlangen die Ohren auslecken (Schol. Apollon 
I, 118. Apollod. I, 9, 11.), Andere dadurch daß fle Herz und Leber ge 
wifler Schlangen verzehren (Phil. v. Apoll. I, 20. III, 9.) oder eine aus rm 
Blut gewiffer Bögel bereitete Schlange efjen (Plin. X, 149. XIX, 4. Gell. X, 2.) 
‚Man hielt die Vögel für vermandelte Menſchen (Athen, IX, 11. 49. Bal. 
Böttiger, Io. I. ©. 93 ff.). Im den Bereich dieſer Naturwirkungen geboͤn 
ed ferner wenn Gyges ſich durch feinen Ming unſichtbar macht (Vlat. Rep 
‚UI, p. 359. @ic. Of. IH, 9, 19.), Simon Magus dur jeinen Dämen 
(Glem. Rec. II, 32., auch Apollonius, Philoſtr. VILL, 5.), wenn jener fein Geflt: 
beliebig ändert, auch zwei Geſichter ſich gibt (am a. D.), von Zefleln fid 
zauberifch befreit (ebenfo Apollonius, Phil. v. Ap. VII, 38.), ja_die Feſſeln 
feinen Beinden anzaubert, durch Berge und Felſen durchgeht, ſich ins Feuer 
wirft u. U. m. Auf dem Wafler geben die Thibier (Plin. VII, 2.), Anvder 
au durchs Feuer (Luc. Philops. 13.). Die Veſtalin Turcia trägt Wafler 
in einem Sieb (Blin. XXVIN, 2. Val. Mar. Mem. VII, 1. n. 5.), ein 
Anderer faßt brennende Kohlen ohne Schaden (Sil. tal. V, 176.) u. A. m. 
Bon unendlihem Umfang ift das Gebiet zauberifcher Wirkungen auf ven 
Menihen Wir faffen fie nad den verfchiedenen Selten bed Lebens ind 
Auge, fo zwar daß wir die Wirkungen auf den Menjchen als einzelnes Sub» 
Nlect und die auf fein fociales Leben und Verhalten unterfhelden. Im erſteret 
Beziehung reden wir zunädhft von ber Bewirfung abnormer Zuflände, 
dann von der Hebung und Abwendung derielben durch Zauberkraft. 
Bon felbft zerfallen diefe Zuftände in phyfiſche und pſychiſche. Zu den yhofi- 
pen Abnormitäten melde ver Zauber bewirkt gehört die Verzauberung dur 
ben böfen Blick (fascinatio, Bammairsır, Baoxarix), melde bejondert 
Welbern mit boppelter Bupille, wie denen der Ihibier eigen ift (Plin. VII, 2. 
Gell. IX, 4. Plut. Sympos. V,7.). Weiter gehört bieber die Berwand: 
Jung bar zauberiſche Kraft, 3.8. in Kühe, wie Io, die Prötiden (Apoller. 
II, 3, 2. Virg. Ecl. VI, 48.), in Bären (an Circe's Wohnung, Kalliflo), 
in Löwen, wie Atalante (Apollo. I, 9, 2.), in Vögel und Eſel (bei 
Zucian Asin. 12. 13.) u. 9. m. Simon Magus verwandelt ſich felb in 
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ein Schaf oder eine Ziege (Elem. Rec. II. p. 32. vgl. Lucian Dial. mort. 
28, 3. u. öft.). Beſonders großen Ruf hatte die Verwandlung in Wölfe, 
die Lykanthropie. Die Neuren follen fi jährlih auf einige Tage in Wölfe 
verwandeln (Herod. IV, 105.). Bei Berronius verwandelt fi ein Mann 
in einen Wolf, fällt die Herden an, wird am Hals verwundet und mit den 
Wunden naher. ald Menfh wieder geiunden (Satir. c. 61.); dabei werben 
pontiihe Kräuter angewendet (Virg. Ecl. VIII, 97.). In Arkadien ift ver 
Wolfszauber befonders zu Haufe (Plar. Rep. VIH, 16. Pauf. VII, 6. 
Plin. VII, 22., von Lyläus, Lykaon, Ovid Met. I, 214. Apollod. 111,8, 1.). 
Aus dem Geſchlecht des Anıhus wird Einer durchs Los beflimmt einen See 
zu durdihmwimmen und dann. auf neun Jahıe im einen Wolf verwandelt, 
worauf er wieder Menſch wird wenn er biäher fein Menſchenfleiſch gefrefien hat 
(Blin. VIII, 22.), dur ſolche Speiie wird Demänetus in einen Wolf ver» 
mwandelt (vgl. Pauſ. VI, 8. Aug. Civ. D. XVIH, 17. Varro fragm. 362.). 
Börtiger und Sprengel betrabten dieſe Verwandlungen als Bormen des 
Wahnfinnd (Ueber die Wolfswuth, in Sprengels Beitr. z. Geſch. d. Meric. 
I. St. 2. ©. 1. 45 ff.). Nah chriftliher Anſicht bleibt bei diefen Ber: 
mwandflungen die Subflan; des Menſchen, nur da® phantasticum hominis wird 
verwandelt, der Eſel des Lucius iſt nur ein Scheineiel, feine Laſten trägt ein 
Dämon, der Menih felbft aber iſt wie in träumentem Zuftande (Aug. Cw.D. 
XVIII, 18.). Endlich werben ſehr häufig Kranfheiten durd Zauber bes 
wirft (Arnob. I, p. -25.), 3. B. Fieber auf einen Andern übergetragen 
wenn man die Nägelabfchnitte in Wachs an frine Thüre klebt (Plin. XXVII, 7.), 
meift durch dämoniſche Vermittlung (ſ. unten, vgl. Plat. Legg. XI, p. 932 ff., 
mo von dem verderblihen Zauber durch Beihwörungen, Knoten, wächſerne 
Bilder an ben Hausıhüren, Kreuzwegen, Gräbern geredet wird; von dämoni— 
ſchem Verpeſten der Luft, papuarreır acoa ſpricht Blut. def. orac. $. 18.). 
Bon Tödtung durch Zauberei (susurris magicis, Instit. IV. tit. 18, 5. 1. 
Cornel.) ift der Mord des Germanicus ein Beiipiel. Man fand im Boden 
jeined Hauſes Theile autgegrabener Leichname, Sprüde und Flüche, Blei» 
tafeln mit feinem Namen, halbverbranntes bfutiged Gebein wodurch man 
Seelen den unteren Göttern weibte (ac. Ann. 11,69. Dio Cafſ. LVII, 18.). 
Bol. Digest. XLVIII, tit. VIII. 2,4. Paul. sent. V,23. ad I. Corn. Hieher 

ebören die Beneficien der Ganivia, Sagana, Agrippina. Klemit gehen wir 

ber zu den Wirkungen dur welche ſolche Schäden gehoben oder ab» 
ewendet, das Wohljein des Menjchen überhaupt befördert wird. Der Achat 

illt den Durſt (Plin. XXXVII, 10.), Ringe bewirfen Gejundheit, Unver⸗ 
wuntbarfeit, Stärke (Kucian Navig. c. 42. 43.). Gin aus dem iywp bed 
Prometheus, das der Adler fallen lieh, bereitetes Pharmafon macht unver» 
mwundbar (Apoll. Arg. II, 841 f. Vgl. überhaupt die Pharmafa der Meden). 
Eine gute Stimme bemahrte fih Nero durch bleierne auf die Bruft ‚ss 
Blaͤtichen (vgl. Laminae, ©. 741.). Durd eine Eſſenz aud der Scilla verlängert 
man dad Leben (Galen. Euporist. 463. Sprengel H. Bot. I. p. 51 f.), 
Safon und Aeſon werden von der Medea verjüngt (Pherec. bei Eurip. Med. 
Arg. p. 174. Dvid Met. VII, 240.). unſſerblichkeit wird durch Kräuter 
gewonnen (Glaufus, Tylus u. U. m. Vgl. Lobeck Agl. H. 866. u.), nad 
den acherontiſchen Büdern ber Etrusker durch Gebet und Opfer gewiſſer 
Thiere (Arnob. 11. p. 62.), fo daß man erfl mieber entzaubert werben muß 
um flerben zu können (Serv. zu Aen. IV, 694.). Durch myſtiſche Reinigung 
der Seele bewirken die Iheurgen den anadararıouog (Procl. Tim. V, 391. 
Auguſt. trin. III, 10.). Krankheiten vertreibt man durch Anhauchen der 
Stirne (Blin. I, 28., 100006 anogyvoar, Drig. c. Cels. I, 68. Gnnemofer 
&..215 f.), dur Berührung (Martial. III, 82. Solon fragm. bei Stob. 
v‚599—62. Gnnemojer ©. 593.). Kleomenes braucht bei einer langwierigen 
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Krankheit Sühne und Wahrfagung (uarrszs, xadeprai, Plut. Apophth. 
Lacon. s. Kisou. tod ’Ara&. p. 213. T. VIII), Etrutter Ichren Heilformeln 
(Dion. Hal. I, p. 24.), die Scila an Thürſchwellen aufgehängt wirft gegen 
böfe Heilmittel (Plin. XX, 29.), gegen Fascination menfhlider Speichel 
(Theokr. VE, 39. Plin. XXVIII, 4. Perſ. Sat. II, 31.), der Phallus ale 
Amulet (Barro VII, 6. Phurnut. 28, 4.), die Wurzel des Satyrion (Blin. 
xXVI, 10.), die Formel Praefiscine (Bd. II. ©. 1142. II. ©. 426f.), dad 
Bentalyha der Pythagoräer, vyieıe genannt (Ruc. de laps. c.5.), ein Narden⸗ 
franz (Birg. Ecl. VII, 27. gegen böfe Worte). Vgl. darüber noch Plin. XXIV, 4. 
XXVIN, 2. Plut. Symp. V, 7. Kor. Ep. I, 14, 37. Theoretiſch begründet 
wurden zauberifhe Heilungen durch die Lehre daß jeder Körperibeil einen 
Genius babe (Proc. Parm. I11,55.). Als Aerzte die ſich zauberiſcher Dkirtel 
bedienten werden genannt der maffllifhe Arzt Krinad der die Aftrologie zu 
Kuren benügt (Plin. XXIX, 1. Sprengel Geſch. I. ©. 41.), Andrius unter 
Ptolemäus Philopator (Galen. de fac. simpl. VI. prooem. Sprengel Geſch. 
d. A.K. II. S. 194), Hermippus unter Ptolemäus * (Plin. XXX, 1.), 
Pamphilus (Galen. I. ec. VI. p. 68. Sprengel II. S. 77.), Xenokrates aus 
Aphrodiftas unter Tiber (Balen. VI. p. 68. Plin. XX, 82. 84. XXI, 109. 
Sprengel IH. S. 81.), Ardigenes aus Apamea unter Trajan (Balen. eupor. 
p. 473. ler. Trall. I, 15. Sprengel II. ©. 111., über Plinius vgl. 
Sprengel II. ©. 93 f.), Seren. Sammonicu3 (Sprengel II. ©. 244.), Theodor 
Priscian, S. Placitus PBapyrienfis, Marcelus Empiricus, Alexander von 
Tralles, Netius u. U. m. (Sprengel I. ©. 248. 251. 288. 285.). Gegen 
Zaubergifte für Körper und Käufer wirft das Polion (Iheophr. IX, 21.), 
ebenfo der Amethyſt (Plin. XXXVII, 9.). Perikles trug ein Amulet das ihm 
alte Weiber umhängten als er an der Peft erfranfte (Blut. v. Per. c. 38.). 
Plinius if vol von ſolchen Zaubermitteln. BZauberfprüde gegen Brand» 
ſchäden (XXVIII, 2.), @inreibung von Menfchenblut gegen Halsbräune 
(XXVIN, 10.); gegen Triefäugigfeit (lippitudo) trägt M. Servius Nonian 
ein Amulet mit den Buchflaben P und A am Hals, Mucian eine lebendige 
Müde in einem Stüd Leinwand (PBlin. XXVIN, 2.), ein weiblicher Sıleier 
um den Kopf gebunden ift fhmerzlindernd (XXVIII, 7.), gegen Zahnmeh 
ein Amulet (XX, 17.), oder ein vom Blig getroffenes Stückchen Holz abge 
biffen, dabei die Hände auf dem Nüden, dann an den Zahn gehalten 
(XXVII, &. u. U. m.), gegen Harnbeſchwerden ein Gehänge von Bernflein 
(XXXVII, 3.), gegen Gicht der Zahn einer Spizmaus mit der linfen Sant 
- aufgehoben, in einem Stückchen Hirſch- oder Löwenhaut aufgelegt (Lucian 
Philops. 7.), oder ein homeriſcher Vers, ein golones Blättchen mit Ebaraf: 
teren bei abnehmendem Mond beihrieben, eine durd die Namen Jao, Adonai, 
Sabaoth, Eloi beſprochene Pflanze (ler. Irall. XI, p. 656.), gegen Kolit 
ein Hängfel mit dem Bilde des Herafled, ein Ring mit Gharafteren und 
dem Diagramma (ler. Trall. IX, 4. p. 538.), der Schwindſucht als innerer 
Aufzehrung dur die Strigen wird durch Genuß von Speck und Bohnenbrei 
am 9. Juni gewehrt (Dvid Fast. VI, 170.). Ein Paralytiſcher wird im 
Metragyrtes ded Antiphanes durch Beflreihung mit gemeihtem Del plöglid 
geheilt (Athen. XI, 553. c.78.). Bei Homer wird Blut dur Beflreichung 
gerilt (Od. XIX, 454.); ein burd einen Splitter vermundeied Auge durd 
die Bormel carminirt, tetune resonco bregan gresso, dreimal zu ſprechen, 
jedesmal dabei audzufpuden, oder os gorgonis basio, oder in mon derco- 
marcos exatison (Marc. Emp. c. 8. p. 278. Sprengel I. S. 250 fi. 
Tiedem. diss. p. 88. Soldan ©. 49,62.). Gegen hitziges Bieber hilft wenn 
man einen Span von einer Thüre abſchneidet durch die ein Berjchnittener 
ging und dabei ſpricht: tollo te ut ille febribus liberetur (S. Placit. Pappr. 
c. 18.); gegen Wenfelfieber ein Amulet von Anemonen (Plin. XXI, 23.), 
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eudachuſa mit ber linken Hand gepflüdt (XXII, 20.), von Haaren 
n Schwanz eined Kameels am linfen Baden (XXVII,9.), ein Hafen 
ı Hald getragen (S. Placit. Pap. c. 2.), eine Uhuzehe mit Kazenmift 
KXVIII, 15.). Die Bormel Abracadabra, jo oft, je um den legten Buch» 
yerfürzt, unter einander gefchrieben bis es die Figur eined Dreiecks gibt 
Sammon. c. 4. vgl. Plin. ed. Hard. II. p. 483.) u. U. m.; gegen 
) Zauberfprühe (Plin. XXVII, 2.). Varro heilt das Podagra durd 
mel, dreimaliges Berühren der Erde und Ausfpuden (Plin. XXVIII, 2. 
R. Rust. I, 2.), Cato Lurationen durh den Sprud: huat hanat 
a pista sista domiabo damnaustra (Plin. 1. c. EatoR.R. c. 160.), 
n in die Spalte eines Rohrs ftedt (Plin. XVII, 28.), Pyrrhus die 
nfheit dadurch daß er die rüdlingd niederliegenden Kranken mit feiner 
großen Zehe berührte, die auch bei feiner Verbrennung nicht verzehrt 
Blut. Pyrrh. ec. 3.), Beipaflan Blinde und Lahme (Tac. Hist. IV, 
et. Vesp. 7.), Habrian Blinde durch Berührung (el. Spart. v. Hadr. 
Mittel gegen Augenleiden ift die Ajche.von Uhuaugen, gegen den Staar 
n eined Hundes von fleben Tagen u, f. w. (Plin. XXIX, 6.). Gegen 
e Menfchenblut (Blin. XXVIII, 10.), ein Amulet von Korallen, Gly⸗ 
und Solanummwurzel (Al. Ira. I, 15.), das Fleiſch eined Thiers 
Pfeil tödtete der auch einen Menfchen getödtet hat (Blin. XXVIII, 4.), 
ung ded Dämons (Luc. Philops. 16.), Sühnen und Beihmwörungen 
t. de morb. sacr. c. 1. Demoflh. c. Aristog. I, 794.). Gegen 
mwandlungszauber fihert das Kraut Moly (Od. X, 286.), ber Ejel 
wird burh den Genuß von Roſen entzaubert (Lucian Asin. c. 54.), 
lanthropie nad) Börtigerd Vermuthung Menſchenopfer gebracht (Sprengel 
2.S. 31f.). Todte wurden erweckt durch Empedokles (Diog. Laert. 
). 67.), Afklepius (Eratoſth. Catast. 6.), wobei das Wunderkraut 
ngewendet wird (Greuzer Symb. II. ©. 409 f.), ſchon halboerbrannte 
te belebt Canidia (Hor. Ep. XVII, 79.) und die theſſaliſchen Zau⸗ 
(2ue. Ph. VI, 619.), balbverweste ein Hyperboräer (Luc. Philops. 
yolonius (Philoſtr. IV, 45.). Pſychiſche Zauberwirfungen und 
rderbliche find Beraubung des Gedächtniſſes, wie fie Curio im 
der Titinia an fi erfährt (ic. Brut. 60.), Berwirrung ded Ders 
(®irg. Ecl. VIH, 64. Plaut. Amphitr. IV, 3, 9.); bejonderd ber 
inn if zauberiih ald Wirfung der Hefate (Athen. VII, 325.), daher 
die Mänen heilig; ebenfo ver Rhea und des Bachus (Schol. Pind. 
I, 139.), des Ban, der Korybanten (Lobeck Agl. I. p. 640 f.), ber 
Hor. A. P. 453.) u. U. m. Galigula’3 (Iuven. VI, 614.) und 
vs Wahnfinn wird von Zauberei abgeleitet (Dio Eaff. LXXVII, 15.). 
rd er vorzüglih durch religiöje Sühnen geheilt, wie die famifchen 
durch Depikmo, einen Agyrten (Blut. Qu. Gr. 54.), die Prötiven 
telampus, der auch Tänze, Mufit und junge Männer anwandte 
.1, 2, 2. Bauf. VIII, 18. u. öft.), die Lakedämonierinnen tur 
5hol. Ariftoph. Av. 962. Pac. 1069. vgl. Aelian. V. H. XII, 50.). 
ilart heißt Reinigung der Seele (amox«daposız tor wuywr, Jambl. 
I, 10.). Sonft fand man auch phrygiihe Gefänge wirkſam (CAT. 
3.), au der Diamant vertreibt Wahnfinn und Furcht (Vlin. 
4.). Zu den beilfamen pſychiſchen Zauberwirkungen gehört 
Iranfes Nepenthes welchen Helena bereitet (Od. IV, 220 f. ) ferner 
Jaſpis Grammatiad gegen Trunkenheit ſchützt (Plin. XXXVI, 9.) 
. Wie Zauberei ihre Wirkungen auch auf das Gebiet des Ethi- 
ıödehnt und durch zauberifhe Sühnen einen Breibrief der Unflitlich⸗ 
(Blat. Rep. II, 364 ff.), davon wird unten zu reden fein. Zu den 
Isfungen auf das ſociale Lehen übergehend fallen wir zuvörderſt 
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bie materiellen Grundlagen deffelben ind Auge, dad Haus, den Herd u. dal. 
Gegen Beueröbrunft dient die Formel Arse verse (Feſt. v. Arse. Plin. 
XXVIII, 2.), ferner find griechiſche Sprüche (eisodos ayado deiuor, Jul. 
Or. VI, 100. uw. A. m.), Zauberzweige von Weißdorn, Lorbeer über ben 
Hausthüren hHeilbedeutend (Kebeck Agl. I. p. 1237 ff. 1330. a.). Gegen 
Einſchlagen des Bliges ſchützt Tarchon fein Haus dur weiße Neben (Golum. 
x, 353.). Da Zaubergefänge tie Häfen zerbreden (Plin. XXVIII, 2.), 
ein Zauber den jhon das dem Homer zugeichriebene Gedicht Kawros oder 
Keoaueig Eennt (Lobeck Agl. IT. p. 971.): jo ruft man deshalb den Hephäft 
dreimal an (Barro fragm. p. 265.), auch gibt ed einen Dfengott 'Erund:- 
Barıog (Sert. c. Phys. 1, 592.), aud werden thönerne Hephäfte an Herden 
und Kaminen angebracht gegen Bascination (Anecd. Bekk. p. 30. Schol. Arifl. 
Av. 436.). Thüren ohne Schlöffer öffnen ift ein häufiger Zauber (Arnob. 
I, p. 25. Simon Magus, lem. Rec. II, 32., Micyll mitteli der rechten 
Schwanzfeder ded Hahns, Lucian Somn. s. Gall. c. 28., Timolaus durch 
einen Ring, Luc. Navig. c. 42.), Hausteufel werden von Zauberern ge» 
fendet (Hefate, Hei. Qacrnyoe, andere Dimonen Schol. Eurip. Hipp. 317.), 
ein Pythagoräer jäubert ein deshalb verrufened und verlaffened Haus durch 
ägyptiihe Sprüde und Ausgrabung eined Skeleits (Ruc. Philops. c. 30.). 
Hieber gehören auch die an Thüren, Kreugmegen u. f. w. angebradten heka⸗ 
täifchen Bilder (Hei. Erarsıc, Plut. Apophth. regg. p. 135. T. VIII. Plat. 
Legg. XI, p. 933. Xriftopb. Vesp. 803. Heſ. Nau. Lobeck Aglaoph. 1. 
p. 1336.). Berner gehören hieher die Phallen, Todtenköpfe u. dgl., die man 
an Werfftätten gegen Badcination anbrachte (Schol. Ariftoph. Plut. 944. 
Pol. VII, 108.), endlih der Mühlgott @unoftus (Heſych.,, Euftath. p. 
1383.) oder @pimylinus (Sert. c. Phys. I, 592.). Gehen wir zu dem 
Zauber über welder das Familienleben betrifft, fo wiffen wir nur nicht 
recht ob wir mit der Senne oder dem Ei beginnen follen. Wir verfolgen 
den Gegenfland nah den verſchiedenen Stadien deffelben. Kinderfranf- 
heiten find Zauberwerf wenn die Rhea darüber waltet (Diod. III, 58.). 
Cunina fhügt die Kinder in der Wiege (Lact. I,20.). Simon Magus faun 
den Kindern einen Bart machen (Glem. Rec. Il, p. 32.). Gegen Fasci— 
‚nation fhügt man fle durch Amulete (turpiculae res, Varro L. L. VI, 5., 
als Sfarabäen, Gryllen, Eleine Monde, Hei. ZeAnris), gegen Kinderhuften 
wird Rabenmiſt in Wolle gebraudt (Plin. XXX, 15.). Ganz dem Zauber 
verfällt da8 Leben menn ed in das Stadium der Liebe eintritt. Aphrodite 
flöße der Medea Liebe ein indem fie die Jynx an den vier Speihen des 
unauflöslihen Rades herbeibringt (Pind. Pyth. IV, 214.), diejelde Wirkung 
bat ihr Gürtel auf Zeus (I. XIV, 225.), auch ſonſt Liebeszaubergürtel 
(BHiloftr. v. Apoll. VII, 38.). Die Metragyrien wirken Liebe und Haß durd 
Sprühe und Philtren (Bhil. spec. leg. II, 792. Arnob. I,p. 25.). Haupt- 
fielen für die Procedur des Liebeszaubers find Iheofr. II. Virg. Ecl. VIN, 
64 ff. Juven. VI, 609. Hor. Sat. I, 8. ucan VI, 46. Tib. 1,2,8. Ovid 
Heroid. VI. Amor. I, 8. &ucian Meretr. IV. Prop. 11,5. Zauberfnoten, 
Weihrauch, wächſerne Bilder am Feuer zerlafien, Kleiverlüde ver Perſon 
u. dgl. dienen als Geräthe. Einzelne Philtra find Pfeile aus einem menſch⸗ 
liden Körper gezogen und ohne die Erde zu berühren unter das Kopfkiſſen 
gelegt (Plin. XXVIII, 6.), der Stapbylinus (XX, 5.), Steine (Phil. v. Ap. 
VI, 38.), Gelerlunge in Kranighaut als Amulet (Plin. XXX, 15.), Fleder⸗ 
maudblut unter den Kopf gelegt (ibid.), dad Hippomaned (vgl. d. Art., 
Bd. IH. S. 1376. Juren. VI, 133. Ariſt. H. An. VI, 22. VIII, 24. Virg. 
Aen. IV, 515. Plin. VIH, 42. Aelian. IH, 17. XIV, 18.), Mark und 
Leber eined getöbteten Knaben (Kor. Epod. V.). Das männliche centum 
capita macht Männer, das weibliche Weiber unwiderftehlih, was Sappho 
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erfuhr (Plin. XXI, 8.), Das Amulet einer Sterneidechſe an ber linken 
Hand wirft die Liebesluft, an der rechten hemmt fle dieſelbe (Plin. XXX, 15.). 
Dämpfend wirften Amulete von Bleitäfelchen (XXXIV, 18.), die Ractuca, 
daher eurouyog genannt (Athen. II, 69.) u. U. m. Bel Rucian wird bie 
Geliebte jelbit durh Beſchwörung der Hekate herbeigeraubert (Philops. 14.). 
Was das ehliche Leben betifit fo wird die Empfängniß gefldert durch 
ein Amulet vom Samen des Glaterium in Wolle (Plin. XX, 1.), ferner 
wenn Schwanzhaare einer Maulefelin während der Umarmung zufammen» 


‚ gebunden werden (Blin. XXX, 15.). Die Geburt von Knaben fihert der 


untere Theil ded Satyrion, der obere die von Mädchen (XXVI, 10. Diose. 
IT, p. 141.), jene Wirfung Hat das Nıfenogonen, dieſe dad Thelygonon 
(XXVI, 15. Diodc. III, 140.), jene das männlide Partbenion, dieſe das 
weiblide (XXV, 5.), jene die Wurzel des Carduus (XX, 23.), und menn 
um bie Zeit der Empfängniß Kaldfleifh mit Ariftolohie gebraten genoffen 


‚ wird (XXVIII, 19.); Kinder mit ſchwarzen Augen gibt e8 wenn die Dutter 


in der Schwangerjdaft eine Spitzmaus ift (XXX, 15.). Glückliche Geburt 


ſichert ein Zaubergürtel (Tert. An. c. 39. Feſtus Proebia), wenn man einen 


Stein oder einen Pfeil welder drei Thiere tödtete über das Haus der Gebärenden 
wirft (Blin. XXVIII, 2.), Amulete von Adlerſtein in Haut von geopferten 
Tbieren (XXXVI, 21.), von Chamäleondzunge (XXVII, 8.); gehemmt wird 


‚ die Geburt durch Verſchlingen der Finger oder wenn man die Knie mit der 


Hand umfaßt oder die Büße übereinanderfhlägt (XXVIII, 6. vgl. die Geburt 
des Herakles; Undered XXX, 15. u. öft.). Gegen Krankheit der Brüfte dient 
‚ Malvenjamen ald Amulet (XX, 21.). In vielen Kreis gehört es ferner 


wenn ein Iranf von Achämenidon oder eine einem lebenden Broich auege— 
ſchnittene Zunge aufd Herz gelegt dem fchlafenden Weib Geftändniffe entlodt 
(XXIV, 17. XXX, 5.), wenn durch einen Froſch Abneigung gegen Che— 


brecher bewirkt (ibid.), aber au wenn dur Zauber der Ehemann vers 
blendet (iib. I, 2, 55. Lucian Alex. 50.) und anderswie gequält (Iuven. 
‚ VI, 609 f.), das ehliche Band zerrifien wird (Arnob. I, p. 25. Plaut. 


Amph. IV, 3, 9.). Impotenz wird bemirft wenn man das wächſerne Bild 
eineds Manned mit der Nadel durchſticht (Ovid Am. III, 7, 29.), durd 
fonfligen Zauber (Herod. 11, 181.), geheilt durch Bohnenbrei (Petron. 134.), 
anders von Melampus (Apollod. J, 9, 12.) u. X. m. Bon Zauberwirfungen 
melde das geſellſchaftliche Leben im weiteren Sinn betreffen find anzuführen, 
wenn Zauber plöglide Gaftmäler bereitete (Orig. c. Cels. I, 68. p. 382.), 
wie Vaſes durch Beihwörungen (Suid. s. v. Ileong) und Numa der ein 
geringes Mahl ylöglih in eine Tafel von den mandhfaltigften Speifen und 
fofbarften Geräthen verwandelt (Plut. Num. c. 15.). Gegen Unglüd 
auf Reiſen diente dem Cäſar eine Formel, dreimal geſprochen, feitdem ihm 
einmal ein Unfall zugeftoßen war (Plin. XXVIII, 2. vgl. Suet. Jul. c. 37. 
Dio Eaff. XLIN,p. 224.). Ganz bequem ift der Weg durd die Luft, wofür 
Triptolemus, Medea u. U. mythiſche Vorbilder find. Abaris reitet auf einem 
von Apollo empfangenen Pfeil oder Spieß (Eudoc. p. 20. Orig. c. Cels. 
II, 31. Anecd. Bekk. p. 145. 178. Herod. IV, 36. Lobeck Agl. 1. p. 
314. p.),. Mufäus (Bauf. I, 22,7.), Simon Magus (lem. Rec. II. p. 32.) 
und Andere fliegen (Kuc. Philops. 13. Navig. 42.), Hermotimus aber (Luc. 
Muse. Enc. 7.) und Ariſteas (Mar. Iyr. 38. Orig. c. Cels. III, 26.) 
verlaffen den Leib und ihre Seele geht auf Reifen. Aehnliches von Pytha- 
gerad und Apolonius von Iyana, die wohl an mehreren Orten zugleid 
waren (Jambl. v. Pyth. 34. Porphyr. 27. Philofr. v. Apoll. IV, 10. VIII, 10.). 
In großen Gefahren richten die Pythagoräer ihr Gebet an eine Malven» 
mwurzel (2uc. ver. hist. 11, 28.), ähnlich wirft die Brajfica ee 370.). 
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Im Wettringen flegt man durch die epheflichen Formeln (Tiedem. diss. p. 8%.), 
beim Wettrennen werden tie Pferde durch Zauber gehemmt oder getrieben 
(Arnob. I, p. 25. Hieron. v. Hilar, p. 8.) und die aurigae und agitatores 
waren baber ganz ald Zauberer verrufen (Gothofr. zu Cod. Theod. IX 
t. 16. 1. 11. lem. Rec. II, p. 33.). Achat macht Kämpfer unübermint- 
lich (Plin. XXXVII, 10.). Bor Gericht wird den Leuten die Srrade ar 
ranbt (®alen. med. simpl. X, 275. Reiske zu Liban. Or. XXXV, 307 
vgl. Arnob. I, p. 25.), felbft das Gedächtniß (Eic. Brut. 60.). Dageger 
befördert den Gerihtögang die dem lebendigen Chamäleon audgefchnitten: 
Zunge (Plin. XXVIII, 8.) und der Jafpie, Grammatiad genannt, mag: 
berevt (XXXVII, 9.). Bei Perathungen wirft das Verſchlingen der Binge 
u. dgl. verberblih (XXVIII, 6.). Dur Sprüde bannen die Beftalinne 
entlaufene Sclaven (Plin. XXVIII, 2.). Die Gunfl der Leute verichafft man 
fih dur Ringe (Ruc. Navig. c. 42.), durch Salbung mit Löwenfert (Plir 
1. c.), Divius Jultanus aber will den Zorn des Volks durch geheime Knaben: 
opfer lindern (el. Spart. v. Jul. 7. vgl. Dio Caſſ. LXXIN, 16.). Er— 
morbenes Vermögen wind als Zauberfadhe betrachtet (Vhil. v. Ap. VII, 35 
vgl. Gic. Div. I, 58.) und Zauberer bemwirfen die Aufnahme in Feftament: 
(Rue. Alex. c. 5.). Hieher gehört fofort die Goldmacherei welche Caliqule 
lebhaft trieb (Plin. XXXIII, 4.). Sie war in Uegypten zu Haufe (Suir 
v. Moxanr. vw. Xrusia), mit Aftrologie verbunden (Mat. Firm. Math 
IM, 15.; Demokrits gvoma xai uvorxa, gegen welche Syneſius Ep. » 
Diosc. #abric. Bibl. Gr. VIII. p. 232.; Stephanus zepi yovoozoie;, 
Babric. XI. p. 695. beruft fih dabei auf Orpheus; Eid ter Aldhimiften 
Lobeck Agl. I. p. 739 f.). Man ſuchte die Firation des Queckfilbers mirreli 
Magnefia und Arſenik, der Proceß hieß mowsıs (Sprengel Geſch. dv. A.R 
I. S. 220.). Paſes aber fertigte ein Geloflüd, einen halben Obolus, ber, 
menn er ihn au ausgab immer wieder vorhanden war (Suid. v. /Iaorz.). 
Beinde werden gebannt (Ruc. Alex. 5.), dur Beſchwörungen und Orfe 
ganze Völker in Limterthänigkeit erhalten, wie die Marcomannen (Vopiet 
Aurel. 18. Ael. Lampr. v. Heliog. c.9.), dur den fhwarzen Aftrobolut 
einen Edelſtein, werden Städte und Flotten erobert (Plin. XXXVIL,9.). Bor 
allgemeinen Kranfheiten denen Zauberer flenerten find zu nennen eine Pe 
in Milet welche Branchus durch Beiprengung des Volks mit Lorbeerzweigen 
und Formeln (Elem. Aler. Strom. V, 49. p.243.), eine in Syarta, weiche ver 
GBortynier Thales durch Muflf und Zaubergefänge (Plut. Music. 42. Pauſ 
1,14.) und Abaris (Suid.s.v.), eine andere in Selinus, welde Empebdokle? 
(Diog. Laert. VIII, 70. vgl. Blin. XXXVI, 27.), in Athen, welche Epimenidet 
(Blut. v. Solon. 12. Diog. I, 111.), in Ephefus, melde Apolonius (Philoſtt 
IV, 10.), in Rom, welde Julian der Theurge (Anaftai. Qu. 23. in sacr. 
scr.), eine Theurung bei den Hyperboräern, melde Abaris vertrich (uber. 
8 20.). Gegen eine Peſt in Italien erließ Alexander von Abonoteido? 

rafelfprüde die über allen Thüren angefchlagen waren (ur. Alex. 36.). 
Domirian berief nach der Sage den Apulefus und Apollonius zu Vertreibung 
einer Peſt, wovon jener feine Aufgabe in ſechzehn, vieler in zehn Tagen voll- 
führte (Anaftaf. Qu. 23.). Epimenided bewirkte Auffhub des perfifchen 
Kriegs, Diotima (ueyeiag dıdamnaros, Brock. Theol. p. 422.) der Veſt zu 
Arhen um zehn Jahre (Clem. ler. Strom. VI, 31. p. 268. vgl. Pla: 
Legg. p. 642. Conviv. c. 22. p. 201.). — ®ie die Dämonologie im 
weiteren Sinn bie eigentlide, mehr oder minder bewußte Unterlage aller 
Zauberei if, fo muß diefe, je weiter fie fich enwwickelt, auh um fo mehr 
bie Mittel und Zmede ihrer Wirffamkeit über den Bereih der finnlichen 
Gegenwart hinaus fuchen, jo wie fie den natürlichen Drang auffommen laffen 
mußte, au auf dad Leben des Menſchen nah dem Tode befllinmend einzu: 
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wirken. Diefes geſchieht in der nächflliegenden Form durh Nefromantie, 
Todienbeſchwörung (vexvie, rervouarreia, Wuyayayeir, wuyaywyot), der nas 
türliden Mutter der Dämonologie. Varro leitet fle aus !WBerflen ab (bei 
Aug. Civ. D. VI, 35.). Sie ift indeffen ein fo natürliges Produkt als 
irgend eine andere Form des Zauberd, au ebenio allgemein verbreitet. Der 
Geipenfterglaube, ver Manen» und Reliquiencult woran fle fih anfnüpft ift 
überall natürliches Erzeugniß der Pietät und religidien Furcht, auch das 
Traumleben mag den Glauben an das Erſcheinen der Todten befördert haben 
(Börtiger Ip. 1. ©. 63.). Ob die Sühne von Mord und Blurfhuld mehr 
Antecedend oder Conſequens der Pſychomantie war möchte ſchwer zu fagen 
fein (vgl. Lobeck Agl. 1. p. 316.), eher Xeßtered, da Homer wohl Nefro- 
mantie, nicht aber Blutſühnen kennt (Nobel Agl. I. p. 300.). Die Seelen» 
theorie Plato's, dieſes condimentarius alles Aberglaubene, wonach die Seelen 
der Bottlofen ald onosör Yarraouera die Öräber umirren (Phaed. p. 81.), 
mußle der Sache ihre volle Würze geben. Als mpiiche Piychagogen erſcheinen 
Pluto (Pind. O1. IX, 50 f.) mit feinem Stab, ebenfo Hermes (wuxayoyog, 
FEnpOMOUNGs, Wvyonounos, Nounaiog, rounsvs, Lucian D. D. VII, 4. 
XXIV, 1. Mort. XXI, 3.), die Horen führen die Seele des Adonis zurüd 
(Theofr. Id. XV. wohl ald zum Liebeögefhäft gehörig). Das clafflihe Pro- 
totyp aler Nekromantie if die Pſychomantie des Odyſſeus, bie mit ihren 
Opfern und Gebeten, ihren ſchwarzen Opferthieren, ihrer Grube zu der bie 
Todten herauffommen, den Blut trinfenden Schatten nicht eigentlih, wie 
Lobeck und Andere wollen, eine Melfe ded Odyſſeus in den Hades ift, fondern 
eine durch und durch zauberifche Heraufbeſchwörung der Schatten (ſ. d. A. Inferi 
©. 156. 159. u. im Allg. 163 f.), wenn fie gleih hin und wieder auch mohl als 
Eintreten in den Bereih ded Hades bezeichnet werden mochte (Lobeck Agl. I! 
p. 316. vgl. Tiedem. Diss. p. 28. 30.). Claſſiſche Stellen für die nefros 
mantiihe Procedur mit den wiederfehrenden Opfern, Gruben u. dgl. find 
Hor. Sat. 1, 8, 24 ff. Lucan Phars. VI, 580. Lucian Menipp. e. 8ff. vgl. 
Tib. I, 2, 45. Senera Oedip. 547. Sie war die Spige und gewöhnlichſte 
Uebung des Zaubers und tritt häufig mit Götterbefhmörung In Eine Kate: 
gorie (Plut. Legg. X, 903.). Sie wird geübt von Appius, Eicero’d Freund 
(ic. Tusc. 1, 16. Divin. I, 58.), Vatinius (Gic. e. Vatin. c. 6.), Libo 
Druiusd (Tac. Ann. II, 28.), Nero (Suet. v. Ner. 34.), Canidia (Bor. Sat. 
1, 8.) u. Aum. Zunächſt erſcheint die Todtenbefhmödrung an beflimmte Drte 
geknüpft, wie bei Homer. Solde Todtenorafel (renviouarteior, wugorou- 
reior) find dad fhon von Periander befragte am See Aornos in Therprotien 
oder Epirus (Herod. V, 92.7.), mo aud Orpheus, um feine Frau zu holen, 
in den Hades hinabſtieg (Pauf. IX, 30, 3.), das von Pauſanias beſuchte 
im thraciſchen Heraklea (Blut. Cimon. 6. de ser. num. vind. c. 10.) oder 
in Pbigalia in Arkadien (PBauf. IH, 17, 7.). Ueber das pontiſche Heraklea, 
das vielleicht gemeint if, vgl. DO. Müller, Ordom. ©. 287. Gin andered 
Todtenorafel war am See Avernus in Unteritalien bei Mifenum und Dicä- 
archia, das Wachsmurh (el. A.K. II. S. 591.) mit dem thefprotiigen vers 
wechſelt (Etrabo V, 4. p. 244. mit Bezug auf Hom. Od. XI, 15. Diod. 
ic. IV, 22. Cic. Tusc. I, 16. Dio Caſſ. XLVIII, 50.), bei Babylon 
(ucian Menipp. c. 6. vgl. Dio Caſſ. LXVIII, 27. fragm. IX.). Wenn 
von der rexvıa der Tyrrhener geredet wird (Glem. Alex. Protr. 11. Aheo- 
doret. gr. affect. cur. X, p. 950. 664. T. IV.) fo erfennt man darin vielleicht 
noch das pelaegiſche Alter der Todtenbeſchwörung. Vgl. über dieſe Drafel 
Fteret in ben M&m. de l’Acad. des Inser. T. XXIII. p. 174 ff. Sodann 
aber treten die Nefromanten oder Piyhagogen als eine Art freier Zunft wie 
andere Zauberer auf (Plat. X, 909. @urip. Alc. 1128. Plut. Ouno. ueder. 
$. 1. fragm. XI. T. XIV. p. 317. Juſtin. Apol. I, 18. Tert. Apol. c. 23. 
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Clem. Rec. I, 5. homil. I, 5.). Durd ein Tobtenopfer von Mil, Honig, 
Waſſer, Wein, Del, Gefängen beſchwört Atoffa den Darius (Aeſchyl. Pers. 
609 ff.), durch geſchlachtete Hähne und Zauberfprüde rufen fie nah Belieben 
den Dıipheus, Phoroneus, Kekropd (Ann. Gaz. Theophr. 24.). Apion ber 
Grammatifer befragt zu Plinius’ Zeit den Homer um fein Baterland , fein 
Aeltern, fagt aber feine Antwort nit (Plin. XXX, 2.), Apollonius von 
Tyana aber beigmört den Achill (Phil. v. Ap. IV,16.). Zur Diteiplin ge: 
hört es daß eine Seele fo lange umgeht ald man ihre Kleider ihr zuräd: 
hält flatt fie mit der Leiche zu verbrennen (Herod. V,92. Luc. Philops. 27.), 
daß man denfelben Schatten nicht zweimal befragen darf (Sem. zu Geore. 
IV, 503.). Der Zweck dieſes Zauberd (uvornowz genannt, Schol. Pinr 
Pyth. IV, 281. Heliod. Aeth. VI, 14., reierai Ann. az. 1. c. vgl. Blar 
Rep. II, 364., inferna sacra, Aug. Civ. D. XVII, 14.) ift außer der ge 
möhnlien Todtenbefragung bäufig Sühme der zürnenden Schatten ermorbeter 
Todten, wie Paufaniad den Schatten der Kleonice (ll. cc.), Nero den Geil 
feiner Mutter (Suet. Ner. 34.), Garacalla den feines Baterd und Bruder: 
(Dio Eaff. LXXVII, p. 877. vgl. Herod. IV, 12.), die Lacevämonier dur& 
theſſaliſche Pſychagogen den des Paufaniad beſchwören und fühnen (Blut. 
Ouno. ueler. $. 1. fragm. XI. T. XIV. p. 317.). Bon ſelbſt mußte dieſe 
Art der Zauberei, je rafinirter fie betrieben wurde, die Einführung der un- 
natürliäften Proceduren in die Magie zur Folge haben. Tireflas trinkt bei 
Homer Blut, die theſſaliſche Erichtho gießt den Leichnamen Blut ein (Rucan 
Phars. VI, 554 f.), faum geflorbene Todte ſchienen leichter zu befragen weil 
ihre Seele noch nit im Hades ift (Rucan. VI, 619. 702.); Menſchen 
wurben lebendig begraben, Leichname Halb verbrannt geraubt, andere audge: 
graben um ihre Augen und Nägel zu verwenden, von Kreuzen wird das Blut 
abgefragt, die Nägel autgezogen, Kinder abgeirieben, erbrofielt um bat 
warme Blut aufzufangen u. dgl. (Rucan Phars. VI, 519 f. u. fonftl). Um 
das Grab eines zu beſchwörenden Todten zu finden wird ein ſchwarzer Bed 
an einem Borberfuß oder Horn geführt bis er ſteht, mo man dann citirt 
(Suid. yuyay.). Enge zufammen hängt mit der Nefromantie der Dämo- 
nenzauber. Seelen gehören abgefehen vom Leibe vor und nad) dem Tod: 
in die Kategorie der Dämonen. Diefe alte Bedeutung des Worts (Heſ. Opp- 
et DD. 122. 126. vgl. lat. Phaedr. p. 251.) erhielt fih aud fpäter, ala 
ſchon die Philofophie ihren Begriff zu zmifchenmeltlichen Iuftartigen Weien 
(Plat. Tim. 40. Epinom. p. 984. vgl. oben, und Creuzer Symbol. HI. 
©. 60 ff.), welche die Zukunft enthüllen, Urheber der Träume, der Mantif, 
Magie, zauberifhen Weihen und Reinigungen find (Sert. adv. Phys. p. 552. 
Diog. Laert. VIII, 21. 32. 36. 52. Eufeb. Pr. Ev.V,5. Apul. de D. Soer. 
p; 45. Blut. Conviv. p. 202.), erweitert und in den Unterfchieb von guten und 

Öfen Dämonen zerfällt hatte (ſ. &. 1388.). Dämonen bethören den Menſchen 
und treiben ihn zu verderblichen Handlungen (Aeſchyl. Pers. 724.). Bei 
Gelegenheit läßt man fpäter biefe Dämonen oder Seelen todter Menſchen 
Befig nehmen von menſchlichen Subjecten, die daher Befefiene (SurmuonLo- 
HErOL, — daunonoAnnro) heißen (Rucian Philops. 16. Juſtin. 
Apol. I, 18. Porph. Ep. Aneb. p. 5. bei Euſeb. Pr. Ev. IV, 23. vgl. 
ſchon Ariflot. de mirab. 166. ed. Bekk.). Gegen folde Befigungen find 
wirkſam bie epheflichen Kormeln (Plut. Sympos. VII, 5.), Sprüde Salomo’s, 
Wurzeln, Ringe, Speichel, Nägel, Haare (Iofeph., 1. S. 1381., Luc. Philops. 
16. Cuſeb. Pr. Ev. IV, 13. Bhil. v. Apoll. IV, 20. Pfelus oper. daem.p. 83. 
u. Öft.). Ja fle vermischen fi fogar mit Weibern (Aug. Civ. D. XV, 22. 
23. u. öft. vgl. fon Herod. VI, 61 f.), fle faugen die Feuchtigkeit ein 
woraus ſich ein Sperma bildet das fle dann ausſcheiden (Pſellus c. 9.). 
Sofort werden fle von ben Magiern gebannt (Plin. VII, 27. Lucian 
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Philops. 31. Porph. v. Pyth. p. 41. Phil. v. Apoll. VI,27.) 3. B. dur 
einen arabifchen Ming aus Galgennägeln (Ruc. Philops. 17.), ägyptiſche 
Sprüche (ibid. 31.) u. dgl., oder gefühnt dur blutige Opfer (Aug. 
Civ. D. II, 11.), ja zur Dienfibarfeit geswungen (Glem. Aler. Protr. 
59. p. 17. 3ambl. Myst. IV, 1. 2. VI, 5. 7.). Diefer Dienft böfer Dä- 
monen beißt num vorzugsweiſe Goetie, im Gegenfag von Magie (Suid. v. 
May. Porph. Abst. II, 40. @udoc. p. 31. Nicepb. Schol. in Synes. p. 365. 
Eufeb. Pr. Ev. V, 10. u. öft.), oder wird er auch Goetie und Magie im 
Gegenfag von Heovgyi« und reiern genannt (Aug. Civ. D. X, 9.). Den 
Vorphyrius müfjen die Dämonen felbft die Kunft ihrer Vertreibung lehren 
(@uieb. Pr. Ev. V, 11.). Dieſe dienſtbaren Geiſter, beſonders fofern fle 
an einen Zauberer gebunden find, heißen zausdgo: oder spiritus familiares, 
wie ber des Apollonius (Euf. c. Hierocl. 39.), des Plotin (Porph. v. Plot. 
c. 10.). Sie waren meift reine Dämonen und ihre Idee ift von der ſchon 
älteren Vorftelung von Schupgenien des Menſchen abzuleiten (Plat. Lege. 
V, p. 732. Phaed. p. 107. 113.; uvoraywoyoi Tod Arm, Menander bei Amm. 
Marc. XXI, 14. Stob. Ecl. Phys. I, 9. p. 11. vgl. Hor. Ep. II, 2, 188. 
Jamblich. Myst. IX, 2, 6. ®PBrocl. in Aleib. p. 26.). Später hielt man 
biezu beſonders die Seelen gewaltfam Grmordeter, vorzüglich unfchuldiger 
Knaben geeignet, mie fih der Magier Simon einen folden verſchaffte (Elem. 
Rec. II, 13. vgl. Juftin. Apol. I, 18.). Man glaubte die Seelen Ermor» 
deter bleiben noch an den Leib gefeflelt, geben nicht jogleich in ihren Urfprung 
zurück und müffen umgeben (Borpb. Abst. IT, p. 212., biothanatorum animae 
Serv. zu Aen. IV, 386. Lacian Philopse. 29. Tert. Anim. 57.). Sie 
dienen zu Zmweden der Rache (Tatlan c. Gr. 17.), als Hausteufel (f. ©. 1408.), 
müffen Krankheiten bewirken (enayayai &7' &ydgoig, Rucian Alex. c. 3., 
de merced. cond. 40. Heliod. Aeth. IV, 7. Plat. Legg. XI, 933. Rep. 
11, 364.), Träume erregen (Suflin. Ap. I, 18. vgl. Tert. Apol. 23. Iren. 
I, 24. Arnob. I, p. 25. Galen. simpl. med. X, 275. orsıgonnunoi, «yw- 
yınoı, wionroo). Gin folder Iraumgeift gebietet dem Tiber, Jemandem 
Geld zu geben, den er dafür Hinrichten läßt (Dio Eaff. LVII, 15.). Nach 
chriſtlicher Anſicht beruht aller Zauber auf dämoniſcher Hilfe (Iuflin. Dial. 
e. Tryph. 69. Apol. I, 14. I, 5. @uf. H. Eecl. II, 13. Min. Fel. Oct. 26. 
Tert. Apol. 22., Amulete und Kräuter, Tatian c. Gr. 17.), wird nur als 
Phantasma (circulatoriae artes, Tert. Anim. 57. Apol. 23. Xact. Inst. II, 
14.), das Übrigens dämoniſche Nealität hat, dargeftellt. Vgl. Soldan, Seren» 
proceſſe ©. 61 ff. Auch ſchloß man fhon Bündniffe mit ihnen (Aug. Doctr. 
chr. I, 20.) und fon verfammeln ib auch die Heren (sagae) reitend mit 
ihnen an nächtlichen Orten unter Obhut des Satan, der Diana, Minerva 
und Herodias (Aug. 1. c. 23.). — Nahe verwandt mit dem Dämonenzauber, 
oft in denjelben übergebend if die Beihwörung ber Götter Bon 
den Kauniern erzählt Herodot fle haben die fremden Götter aus der Luft 
des Landes hinauégepeitſcht (Herod. I, 172.). Ein Gegenſtück ift die evo- 
catio der fremden Bötter (f. S. 1386.). Urfprünglih zu Haufe iſt die Bötter- 
beſchwörung bei den Etrußfern und Römern. Numa läßt die beiden Dä- 
monen Picus und Faunus durch zmölf Feufhe Jünglinge fangen, die ibm 
dann den Jupiter @licius beſchn ören müffen (Arnob. V. init. Put. Num. 15. 
Ovid Fast. III, 321.) und Tullus Hoftilius büßt wegen eines Fehlers in 
der Disciplin der Beihwörung das Leben ein (Plin. XXVIII, 2.). Bei den 
Griechen tritt die zauberiihe Behandlung der Götter (emaywyal xai xare- 
ösouoi, Blat. Rep. II, 364. Legg. XI, 933. vgl. Ruhnk. in Timaei Lex. 
p. 114.) zunächſt in ben orphiſchen Weihen (reierai, nadapuoı, radaposız, 
Arazıg, anorgoniaouoi u. ſ. w.) auf, melde ganz in das Gebiet des Zaubers 
gehören. Bon Homer noch nicht gefannt (Robed Agl. I. p. 300.) knüpfen 
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fie fih an die Namen Orpheus (PBauf. IX, 30.), Melampus (Apollod. I, 
2, 2. Pauf. VII, 18.), Mufäus (Plat. Rep. II, p. 364.), Epimenides 
(Eujeb. Pr. Ev. V, 31.), die idäiſchen Dafıylen (Diod. V, 64.), an diony- 
flihe Aufzüge (Plat. Legg. VII, 815.). Der Gegenftand ihrer Wirkſamkeit 
find die Götter, vorzüglid die unterirdiihen (Hsol roonaoı, Avmoı, nadag- 
gr, Yvkıoı, eyriraı, anoroun«irı, Plat. Rep. 366. Anecd. Bekk. 433. 
Boll. I, 24. Phil. v. Ap. VII, 7.), welche durd Opfer, Gebete, Bormeln, 
Aufzüge, Drohungen nah dem Willen der Beihmörer ih beauemen müſſen 
(Blat. am a. DO. Lege. X, p. 909., Hıaorınai ameıkaı, Jamkl. Myst. VI, 4. 
Zucan VI, 730—749., Beihirörung der Hekate, an die Nekremantie bes 
Odyſſeus erinnernd, Apollon. Arg. Ill, 1030 f. Ovid Met. VII, 240 f.). 
Dabei braucht man Sprüde Homers, des Muſäus, Orpheus (lat. 1. c.), 
kretiſche Pflanzen, ägyptiſche Vögel, iberiihe Knochen, lemniſche Erde (Syneſ. 
de insomn. p. 144. Diotcoriv. V, 113.). die Kurbel au magiſchen Fäden 
(Rucan VI, 460.), den hekatäiſchen Rhombus, einen goldenen Krei® mit einem 
Sapphir, an ledernem Riemen getrieben, mit Charakteren beſchrieben ( Biellus 
bei Stanley H. phil. Ill. p. 289 Tiedem. Diss. p. 69.). Ihr Zweck if 
Heilung von Krankheiten (Biypofr. morb. s. s. 1f. Athen. XII, 553. 
Plat. Crat. p. 405.), Bemirfung von Uebeln für Feinde (Plat. Rep. I, 
364. Legg. XI, p. 933.), Sühne eigener Sünden und der Sünden Ber 
florbener, überhaupt jeder Ungerechtigkeit (Plat. Rep. 1. c.), Abwehr ved 
Zornd und Schadens durch zauberiihe Götter (Blut. Superstit. 3. Aeſop 
Fab. 80.), Bereitung von Reichthümern (Plat. Legg. XI, p. 913., Schap- 
gräberei, Lucian Alex. c. 5. Phil. v. Ap. VI, 39.), Bewirfung von Liebe 
und Haß durch Baubermitiel (Phil. spec. leg. p. 792.), beſonders aber 
dreuden und Güter nad dem Tode, Rettung aus dem Bopßopos der Unter: 
weit, Wohnung bei den Göttern u. dgl. (Plat. Phaed. p. 69. Rep. H, 
p- 366. Plut. Apophth. Lacon. s. Aswruyiöov r. Ae. p. 215. T. VI. 
Diog. Laert. VI, 4. s. Arnoderns). Als — denen die zu Sühnenden 
ſich unterziehen müffen nennt Blutar die Meertaufe, tagelanged Sigen auf 
dem Boden, Liegen auf dem Geflht, Baften, Kotbfalbungen, vaddarıaueı 
n. ſ. mw. (Superstit. c. 3.). Vgl. Lobeck Agl. I. p. 625 ff. Diele Götter: 
beſchnörungen haben Anfnüpfungspunfte an die befjeren Myflerien, jofern 
man au in dieſen die Götter erſcheinen lieh (Athen. IV, 130. Theo Smoın. 
Math. I, p. 18. Blut. Phaedr. p. 250., «vrogursie, avrowia, Brock. Tim. 
IV, p. 266. Simplic. Ausc. IV, 188. vgl. Lobeck Agl. Eleusinia $. 6 fi.), 
befonderd aber an Xehren des Platonidmus, daß das höchſte Ziel der Philo- 
jopbie die Anfhauung des Abjoluten (N) rar ürrwor Osa, Phaedr. p. 250.) 
jei, u. U. m. — Aus diefen Elementen nun bildete fih die tbeurgiide 
Magie der Neuplatonifer. Sie iſt die Spige aller Magie indem fle die 
Götter ſelbſt ſich willkürlich dienftbar macht und dur le, ja dur Ber: 
mittlung des Abfoluten felbft jede zauberifhe Wirkung volbringt. Die Seel: 
ift ein Ausfluß des Abfoluten und daher mit unendlicher Wirfungsfraft be 
gabt (Plotin. V, 1, 3. 9, 9. Porph. bei Stob. Ecl. I, p. 822%. Ihr 
finnlihes Leben if ein Zufland der Verzauberung (Vorph. Abst. 1,28. vgl. 
Plat. Phaed. 81.), die Körpermelt ſelbſt nur das Nichtieiende, das fehatten: 
bhafte Abbild der Seele, ein Complex ſympathiſcher und antipatbifcher Be: 
ziehbungen und Verhältniſſe (Blotin. VI, 8, 1. 11, 2,1. IV, 3, 8. 9, 2.4, 
13.), welche die Götter den Menſchen ſelbſt befannt machen, die durch deren 
Kenniniß eine mapßloje Kraft jelbft über die Götter befigen (Porph. bei Eui 
Pr. Ev. V, 8,9. Jambl. Myst. V,23.). Gewiſſe Ibiere und Opfer, Kräuter, 
Steine, Weihraud, ihre Miſchungen, Bilder, Statuen, Zeihen, Worte, be: 
ſonders barbarijhe, Gebete enthalten bienad verborgene Kräfte, die Götter 
anzuziehen oder zurückzuſtoßen (Porph. ad Aneb. p. 5. 6. bei Eujeb. Pr. Ev. 
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V. 12—15. Proc. in Rep. p. 371 f. de sacrif. 35. 36. Jambl. Myst. XI, 
12. 15. V, 26. VII, 4. 5. Meiners, Beitr. 3. Geſch. d. Denfart d. erflen 
Jahrh. ©. 87 f.). Dabei gehört zur Dieciplin ſtrenge Afcefe (Plotin. I, 4, 
14. 6,6. Borpb. de abstinentia. Philoftr. v. Ap. 1, 8, 13. VII,7.), Abs» 
firacıion von allem getbeilten Sein und enpliden Thun (Plotin. VI, 4, 16. 
I, 4, 14. V, 3, 13. VI, 9, 3.), aber auch Begehung der jedem Gott ge» 
bührenden Opfer, Weibungen, Mofterien (Porph. Abst. II, 38 f. Jambl. 
Myst. I, 16. V, 14. 23. VIII, 2. Brock. Alcib.p.9. Marin. v. Procl. 28.: 
anorponeig xal negibarrnpiorg nal rToig allrıg nadrpuoig, Ors ur Oogı- 
xois, ots 68 yakdaizois). Dadur tritt die Seele mit den guten Göttern 
in Verbindung, ſogar in myftifhe Einheit (Vorrh. bei Aug. Civ. D. X, 9. 
10. 26. Jambl. Myst. I, 3. 4. 21.), ja mit dem Abfoluten felbft in uns 
mittelbaren Rapport (Plotin. IV, 4, 2. VI, 7, 16. Porphyr. Abstin. 
I, 39. 57. Jambl. Myst. I, 10. 111, 3. IV, 3. X, 6. Damaſc. bei Phot. 
cod. 242.), fo daß der Philoſoph in der That ſelbſt ein Gott ift (Apollon. 
Ep. 16. 17. Phil. v. Ap. VII, 5. 7.), wie denn Apollonius (Phil. v. Ap. 
1, 5. vi, 29. Dio Eaff. LXVII, p. 288. Lampr. v. Alex. Sev. 29.), 
Prorlus (von Iſidor, Phot. p. 566.) göttlich verehrt wurden. Natürlich bes 
trachten diefe Philofophen ihr Wirken nicht ald Zauber, fondern dringen jehr 
anf den Unterfchied von Magie und Goetie (Phil. v. Ap. 1,2. IV,45. V, 12, 
v1, 12. u. öft., f. &. 1413.), ein Unterfchied welchen Andere eben fo natürlich 
nit anerkennen (Eufeb. c. Hierocl. 43., ſelbſt Vorphyr. ep. ad Aneb., 
vgl. Lucian Alex. c. 5.). Ginzelne Wirkungen betreffend macht Apulejus 
der Libyer Amulete wodurch er Bäume und Thiere bezaubert, was Julian 
der Chaldäer durch bloſe Sprüche thut (Suid. Zoviar. Pfeil. bei Allat. de 
er. opin. XXIX, 177.), durd fein Wort fpaltet diefer einen Stein (Sozom. 
H. E. 1,18.), Sulian der Iheurge macht Wetter (Sufd. v. JovA.), Sorater 
Wind (Eunap. Aedes. p. 39.), ebenfo Proklus welcher Athen von einer Dürre 
befreit (Marin. v. Procl. 28. 29.), Erdbeben ſtillt, Krankheiten heil u. f. w. 
Jamblich erhebt ſich beim Gebet zehn Ellen über die Erde und firahlt von 
goldenen Blanze (Eunap. v. Soph. p. 22.), was au dem Proflus bei 
feinen Borträgen begegnet, der daher von Nuflnus, feinem Schüler aborirt 
wird (Marin. v. Procl. 23.). Plotin entdeckt den Dieb eined Halsbandes 
mit einem Blick, fagt dem Polemo feinen baldigen Tod vorher, dem Porphy⸗ 
riuß feine jelbfimörderiichen Gedanfen (Porphyr. v. Plot. 11.), antwortet dem 
Amelius auf eine Einladung zu einem Opfer, die Dämonen müſſen zu ihm, 
nit er zu den Dämonen fommen (ib. ec. 10.). Sein Genius, den er einfl 
vor einem aͤgyptiſchen PVriefter erfheinen ließ, ift Fein Dämon, fondern ein 
Gott (ibid.), durch deſſen Macht er den zauberifchen Angriff feines Gegners 
Dlvmpius jo zurücdmeiet daß biefer contract wird (ibid.). Im Namen des 
Apollonius, der feine Klagſchrift durch unfltbare Gewalt auslöfht (Phil. 
IV, 44.), und durch eine Grideinung im Traum den Aurelian von der Zer- 
Alörung der Etadt Tyana abbringt (Vopiéc. v. Aurel. 24.) u. ſ. w., werden 
Feufel aufgetrieben (@ufeb. c. Hier. 42.). Im Traum heilt Aeskulap dem 
Proffus dur einen Kuß auf die Füße das Poragra (Marin. v. Procl. 31.), 
zeigen Götter dem Kaifer Julian (Amm. Marc. XXI, 2.) und dem Bhilo- 
fophen Ardeflus durch Verſe die ihm auf die Hand gerieben werden, ihre 
Beftimmung an (Gunap. p. 46.). Den bödhflen Bott jelbft ſah Borpbyrius 
einmal in adt und ſechzig Jahren, Plotin in fee Jahren viermal (Porphyr. 
v. Plot. 18. Aug. Civ. D. X, 10.), Soflpatra aber wurde von zwei gött- 
lien Weien erzogen (Bunap. Aedes. B 51.) und ift ſelbſt allgegenmärtig 
(ib. p. 70.). Was nun die myſtiſche Disciplin der theurgiſchen Magie bes 
trifft (Heovgyia, Veonapudorog uvorayoyi, Procl. Polit. p. 379., Bsovg- 
yırn agsen, Marin. v. Procl. 28, Bsovpy. ayayı, ib., Bsooopie, Porph. 
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Abst. II, p. 210., Osıronos, Eunap. Aedes. p. 46. vgl. Jambl. Myst. II, 2., 
arayayia, Jambl. Myst. X, 6. etc.) fo werben vier Stufen ber Dfienbarung 
der Götter aufgeführt: entweder. dur) beliebte Bilvfäulen welche Drakel geben 
mußten (PBrocl. Tim. IV, 240. 287. Theol. 28. p. 70.), oder durch Ener» 
gumenen welche von Dämonen (catabolici, Tert. An. 28.) bejeijen waren 
und felbfl deren Soysis genannt wurden (Proc. Cratyl. p. 106. Peolit. 
p. 380. @ujeb. Pr. Ev. V, 9.), oder durch annuntiatio, wobei ein Dritter 
(Anrog) den Geweihten erzählte was er jah (Biel. p. 82. Brock. Cratyl. 
p. 106.), ober endlich durch avrowia, nAnaıs avromtırn (Joſeph. lib. mem. 
p. 72. Simplic. Auscult. IV, 189.), mobel allerlei Broceduren mit feurigen 
Erſcheinungen u. dgl. vorfommen (Lobeck Agl. I. p. 105 f.). Auch Nekro 
mantie trieben die Iheurgen (Borph. Abst. II, 38. 39. 41. 43.47.). Dabei 
wurde der ganze Apparat von magifchen Mitteln angewendet, erwdai nei 
ovoracsız (Bündniffe? Jambl. Myst III, 14. Joſeph. lib. mem. p. 72.), 
drrugies nei Heioz nal apdeynrog orgopalog (Marin. v. Procl. 28.), xu 
Yugasız xai negiüparrngi« (Procl. Alcib. p. 9.), orsparoı, yorunai u. |. m 
(Borph. bei Eufeb. Pr. Ev. V, 9. p. 196.). Geſchah ein Fehler in ber 
Disciplin (meoi T)7 Beoveyanr Tayrmr), To erichienen die gerufenen amontua 
eyakuare nit (Sambl. Myst. II, 10.); vielmehr erfeinen dann flatt der 
beihmworenen Götter antitbei; die aus dickerem Geift (materiis ex crassio- 
ribus spiritus, Arnob. IV, 12. Jambl. Myst. III, 31.) find. So mut 
einft der Kaiſer Julian nad chriflliger Erzählung bei theurgiſchen Uebungen 
von böfen Dämonen fo Üüberrumpelt daß er in der Beſtürzung dad Zeichen 
des Kreuzes machte, worauf fle verſchwanden (Sozom. H. H. V, 2.; über 
feine Neigung für die Iheurgie vgl. Amm. Marc. XXI, 3. Liban. de ult. 
Jul. T. I. p. 56. @unap. Maxim. p. 90. Lobeck (Agl. I. p. 109. z.) nennt 
ihn imperatorum optimum nisi egregiam indolem corrupissent praeceptores 
Platonici, führt aber aus Verſehen für die Angabe von Julians angebliden 
den Neuplatonifern gewiß fremden meuſchlichen Ertifpicien Dio Eafl. LXXI, 
46. an, mo von Divius Julianus die Rede ift; auch flarb Dio Eafflus 120 
Jahre früher. Zuweilen kommen die Zauberer au ſich ſelbſt in die Duett, 
wo dann die Dämonen dem ftärferen folgen, wie einft dem Porphyrius ein 
anderer Zauberer dur Bindung der Geifter feine Abſicht vereitelte (Aug. 
Civ. D. X, 9. vgl. Heliod. Aeth. IV, 7.). Ueber die Mittel den Gott fell 
zubalten oder zu entlaffen durch Figuren (ruroı, yorunar), Kränge,Beiprengung 
mit Waſſer u. f. m. vgl. Porph. bei Eufeb. Pr. Ev. V,9. — Noch mir 
von dem Zauber ver Chriſten und Gnoflifer zu reden; wir übergehen aber 
biefen Gegenftand als weniger bergehörig und aus Mangel an Raum (vgl. 
@ufeb. H. E. IV, 7. Iren. II, 23. Orig. c. Cels. VI, 38f. Tievem. p. 707.) 

Stellung ded Staatd gegen die Magie. A. Bei den 
Griechen. Man geht bier ziemlih allgemein von der Anſicht aus, bie 
Magie fei ein gefeglih verpöntes Xebendelement geweſen. Dieß liegt wohl 
in dem Ausdrud, die Zauberei fei das iNegirime Wunder (Soldan ©. 8. 35.), 
Uebung der Zauberei ſtehe ald Frevel gegen die Staatäreligion auf Einer Linie 
mit Hocverrath, fei dur Staatögefege verboten (Wachsmuth, bel. AR. 1. 
S. 211. 455. Athenäum I, 2. S. 254. Böttiger Ip. I. ©. 66. vgl. auf 
Lobeck Agl. J. p. 667.). Die Wiverlegung diejer Behauptung ift nur darum 
ſchwierig weil fie in der That gar Feine Inftanzen für id bat. Die gege⸗ 
bene Darftelung beweist zur Genüge wie die Magie ein alle Adern bed 
focialen Lebens der Griechen durchdringendes Element war, mie fie in bei 
höchſten und nieberften Glaffen ihre Breunde hatte, wie alle Leben oͤgebiete in 
urſprünglicher und ſtetiger Continuität mit ihr ſtanden, jo dag man verlegen 
fein muß den Punkt zu bezeihnen von wo aus ein gejegliches Verfahren 
gegen fle feftgefegt werden mochte. Die Magie ald Magie Fonnte jo wenig 
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illegitim fein ald die Medicin, Philofophie u. j. w., ja noch weniger, fofern 
die Ungunſt welde mandmal auf diefe fiel und melde immer in ihrer Ent» 
fremdung gegen dad Bolköleben wurzelte, die gerade im MBollsleben vorzügs 
lich heimiſche Magie nicht treffen fonnte. Wenn daher 3. B. die Bhilofophie 
in einzelnen Bormen gegen die Magie reagirte fo war diejed entweder 
eine gegen die principiellen Grundlagen der Religion jelbft nit minder als der 
Magie gerichtete rein philoſophiſche That, wie bei Ariftoreles, Epicur, Demos 
erit (Xuctan Philops..32. Alex. 17.25.61. Blut. def. or. 20. Drig. c. Cels. 
VUI, 45. 1,24.), deren Beftrehungen zudem nicht eben die populären waren, 
und ift in dieſem Kal nit anders zu beurtheilen ald die Polemik der befieren 
Mevicin 3. B. von Hippofrated oder wer der Verfafler ber Schrift de morbo 
sacro if, Soranus von Epheſus (Cäl. Aurel. Chron. V, 1. Sprengel, 
Geſch. d. AR. I. ©. 49.), Philagrius und Voſidonius, feinem Bruder 
(Aet. tetral. Il. serm. 2. c. 2. 12. col. 256. III. serm. A. c. 42. p. 607. 
Sprengel II. S. 127. 130.), Galenus (fac. simpl. med. X. prooem. VI, 
p. 68. Sprengel II. S. 194. u. öft.). Oder aber ed ging die Reaction von 
ſolchen Philofophen aus welde im Uebrigen den Principien der Magie ſelbſt 
nabe fanden, und dann war fle feinedmegd gegen bie Zauberei felber ge⸗ 
richtet, jondern mehr nur gegen die vulgären, gemeinen und fittlich verderb⸗ 
lien Bormen derſelben, wie bei Blato, der fich aber in demſelben Maß, 
ja in demielben Zujammenhang in welchem er fich gegen die Magie erklärt 
auch den Mythen und Dichtern, der Bolköreligion feindfelig gegenüberftellt 
(vgl. Rep. II, 364 ff. die Urtheile über die Mythen und Dichter daſelbſt), 
die bei ihm 3. B. ganz auf Einer Linie mit der Magie fteht, wenn ihm 
Yvoiaı, reisrei, enwöri, uarreia naoa ai yonreia zur Kunft der Briefter 
gehören und von den Dämonen herfommen (Conviv. p. 202.). Selbſt in 
jeinem Staat iſt die Magie nicht als ſolche, fondern ſofern ſich betrügeriſche 
Berführung, Tödtung oder Beihädigung Anderer daran fnüpft, verpönt 
(Legg. X, 909. Xi, 933.). Jedenfalls aber wäre e8 mehr als frivol bie 
Uriheile der Bhiloiophen über die Magie au nur entfernt für den Ausdruck 
der allgemeinen Meinung zu nehmen. Ihrer ganzen Natur nad, als rein 
privated Treiben lag die Zauberei als ſolche jenſeits des öffentligen Intereſſes 
und gehörte in die Kategorie derjenigen untergeorbneten, individuellen Lebens» 
tbätigkeiten und Betriebe die bei allgemeinſter Berbreitung doch nur erfl dann 
Gegenſtand der Staatöjorge werden können wenn fie in Berbindung mit einem 
den Staat und das Met berührenden Interefle treten. Bon einer yoapn 
waysias oder yonzeiag bei den Griechen iſt und jo wenig Etwa befannt 
ald von den Staatögefegen die nah Wachemuth (I. S. 455.) ſich dagegen 
erklärten. Straffälig konnte die Magie werden nur wenn fle durch ihre 
Wirkungen unter die Kategorie eined gejegwidrigen Betriebs oder Benchmend 
fi bringen ließ. Hier wird nun der Proceß der Theoris ober Theodorid, 
einer lemniſchen Zauberin und Priefterin in Athen, der ihre Hinridtung nad 
ih 309, entgegengehalten (Wachsmuth II. S. 211. 139. b.). Indeflen wurde, 
mie dabei chomuth jelber bedenllich if, dad Verbrechen ber Theoris 
nad einer Nachricht unter den weitſchichtigen Titel der yodyn ausßeing ge- 
bracht (Harpofrat. v. Ysweig; auf fonft wird unter dieſem Titel Zauberinnen 
der Proceß gemacht, Aeſop. uvd. 80, 1.). Hienach konnte die Klage auf 
Verachtung der Landesgötter oder ungefegliche Einführung neuer Culte lauten 
(Meier u. Shömann, attifh. Proceß S. 301 f.), wie dieſes ähnlich bei der 
Brieterin Ninus, die wegen Einführung der phrygiſchen Weihen von Mes 
netles angeklagt und hingerichtet worden fein fol, der Kal war (Demoſth. 
fals. leg. p. 431. Schol.), und aud Plato ſcheint das Bremde ald Verfol⸗ 
gungsgrund gegen Zauberei anzubeuten (Meno p. 80.). * beiden Bälle 
IV, 
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waren ſich gewiß gleich obwohl in beiden der angegebene Rechtsgrund eigentli 
nit zutrifit. Denn wenn Sofrated, Anaxagoras, Protagorad u. A. m. 
unter diefem Titel veruriheilt wurden fo war ihr Vergehen die entidiedene 
Negation der Volksreligion felbft, während bie Einführung ausländischer 
Euftusformen für eine jolche Klage bei der entſchiedenen Neigung der Grie- 
chen für Fremdes noch nicht, wie Wachsmuth vorautjegt (Athen. II, 2. ©. 
254.) zureichte, was Lobeck gründlich nadhweidt (Agl. I. p. 663 f-). Ja 
vielmehr Fam jene griechiſche Borliebe für Ausländiſches befanntlid gerade 
den Zauberkulten. ver Rhea, des Bachus,. der Iſis u. f. w. vorzugsweiſe 
entgegen (vgl. Athen. II, 2. ©. 51.), wie denn der Ninus welde fle hinrich— 
teten bie Athener felbft in der Perfon der ganz zauberiihen Mutter des 
Aeſchines, Glaufothea (f. S. 1394.) eine Nachfolgerin geben die ihre Aufzüge 
ganz offen und ungefheut trieb (Dem. p. Cor. p. 313.), was freilich ver 
Scholtaft in Folge eined dur die Hinrichtung der Ninus motivirten Drafels 
Apollo's gefhehen läͤßt (vgl. Lob. Agl. I. p. 664 f.). Das Vergeben ver 
Ninus und Theoris war daher wohl ein andered, auf die Blaufothea nidt 
anwendbares, und zwar iſt wahrfeinlih daß ihnen der Prozeß auf ben 

Titel der yoayn papuaxor, d. h. megen Giftmifcherei, zauberifher Tödtung 
oder Bereitung von Philtren melde Tod oder Wahnfinn zur Bolge Hatten 
(Meier u. Schömann, att. Proc. ©. 311.) gemacht wurde. Für die Theoris 
folgt dieſes direkt aus der Stelle bei Demofihened (g. Ariftog. I, 793.), 
für die Ninus behauptet es der Scholiaft (Schol. Aug. p. 167. Lob. Agl. 
"I. p. 666.). Ueber andere Bälle der Art f. Aelian. V. H. V, 18. vgl. 
Antiph. 615. Plutard aber gibt der Theorid noch die dovkanari«a Schulo, 
Berführung der Sklaven nebft anderen Berbredhen (v. Demosth. c. 14.), 
wofür Lobeck ald Beleg anführt Colum. R. R. I, 8, 6., vgl. ähnliche Be- 
fehuldigungen der Zauberei Liv. XXV, 1. Dio Caſſ. LII, 36. Daß aber 
Zauberei als ſolche nit geftraft wurde dafür ift ein bdirefter Beleg daß 
der Ureopagus eine Frau die einen Mann dur ein Philtrum vergiftet hatte 
frei ſprach, weil fie die Abfiht der Tödtung nicht gehabt (Xriftot. Eth. I, 
17.). Endlich ift nod auf Yale aufmerffam zu mahen in denen der Staat 
fogar offlciellen Gebrau von der Zauberei macht, wenn 3. B. die Sprüde 
ded Mufäus und Bakis Staatöorafel der Athener waren (Ser. VII, 6. 
Ariſtoph. Equit. 997.), Epimenides und Andere zu Bertreibung der Belt 
nad Athen u. ſ. w. (f. ©. 1410.), theſſaliſche Pſychagogen gegen das Geſpenſt 
des Pauſanias nah Sparta berufen werden u. WU. m. [L. Georgii.] 

B. Verbältniß der Magie zum römifhen Staat. De 
eigentlihe Name der Zauberer ift magici, fpäter fagte man auch ma- 
lefici, dem Gebraud des gemeinenkebens entnommen. Mathematici 
(f. d.) ift der ebenfalls in der Kaiferzeit aufgefommene und zuerfi nur im 
gemeinen Leben gebräuglide Ausdruck für die ausländiihen Wahrfager 
welche die Schidjale aus den Geftirnen wahrfagen und welde eigentlich 
Chaldaei heißen (Bb. I. ©. 1151 f.) oder Astrologi, ſ. Gotbhofred. 
ad Cod. Theod. Tom. II. p. 129 f. Das Divinationsweien war zwar 
mit der röm. Staatdreligion eng verwachſen, aber die ausländiſche Aftro- 
logie gehörte nit dazu fondern war nur zeitweife tolerirt und blieb in 
Rom fletd ein fremdes Element (Bd. II. ©. 1153.); vie Zauberei aber 
war niemals geftattet, jedoch auch nicht an fi verboten. Der Staat griff 
nämlich gegen Zauberei und ausländifge Wahrfagerkunft nur dann ein wenn 
entweder ber Staat und bie Staatöreligion dadurd gefährdet ſchien (ſ. Bo. II. 
©. 1153. u. iv. IV, 30. XXV, 1. XXXIX, 16.) oder wenn die Staatd- 
bürger duch deren Anwendung an Leib und Vermögen Gefahr liefen, wie 
Ion bie XII Tafeln beflimmten. Diefe verboten nämlich fremde Früchte oder 
Saaten zu beberen, d. h. Hagel, Sturm u. ſ. w. berbeizuzaubern (qui fru- 
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ges excantassit, Blin. H. N. XVII, 2. Sen. nat. quaest. IV, 7. vgl. Obid 
Amor. Ill, 7, 31 ff.) und frembes Getreide auf feinen Ader herüberzuzaubern 
(neve alienam segetem pellexeris, Serv. zu Virg. Ecl. VHI, 99. Aug. 
de civ. Dei VIII, 10. Appul. Apol. p. 304. Elm.). Nah Plin. H. N. 
XVII, 6. wurde C. Fürius Cresinus von den Aedilen 157 v. Chr: ver 
öfonomifhen Zauberei angeflagt, allein von den Tribus losgeſprochen. Die 
Sorge für das Vermögen der Bürger ſprach fi auch in der 139 v. Chr. 
vom Brüror angeordneten Vertreibung der Chaldäer aus, Val. Mar. 1, 3, 
2. Ein Geſetz gegen Zauberei infofern fie auch das Leben der Bürger ges . 
fährbete wird aus der früheren Zeit nicht erwähnt; erft 97 v. Ehr. erſchien 
ein Scons. gegen Menichenopfer welche zuweilen zu zauberiichen Sweden ans 
gemandt murden, Plin. H. N. XXX, 1. Cic. Vat. 6. Kor. Epod. 5, 29 fi. 
Da tur das Ueberhandnehmen der fremden Gauffer und Wahrfager die 
alte nationale Divination der Augure und Harufpiced gegen das Ende des 
Freiſtaats verbrängt zu werben ſchien, fo ergriffen die Kaiſer allerlei Mittel 
zum Schuß des Augurweſens. Zuerft that dieß Auguft welcher den Aftro- 
flogen verbot ihr Gewerbe zu betreiben, Dio Gaff. LVI, 25. LIE, 36. und 
ihre Bücher verbrennen ließ, Suet. Oct. 31., daranf Tiberius welder mehrere 
Scons. de mathematicis magisque Italia pellendis erließ, Xac. Ann. II, 32. 
Die ausländifden Gaufler murden hingerichtet, die einheimiichen mit. Exil 
und Gonfisfation beftraft, Coll. XV, 2. Dio Caſſ. LVH, 15. vgl. Suet. 
Tib. 36. 63. Die Beftrafung des 2. Pituanius und P. Marcius wegen 
Zauberei f. Tac. Ann. II, 32. Gin anderes Scons. aus jener Zeit dehnte 
die Strafe der lex Cornelia de sic. au auf die aus melde zum Schaden 
Anderer Zauberfünfte anwenbeten, 1. 13. D. ad 1. Corn. sic. (48, 8.). Die 
folgenden Kaiſer waren den Chaldäern u. f. w. bald günftig, bald verfolgten 
fie diefelben und handhabten jene noch immer geltenden Scons. auf das 
Strengite. So ließ Claudius die Scons. noch ſchärfen ohne daß die neuen 
Mafregeln zur Ausführung gefommen wären, Xac. Ann. XII, 52. 68. und 
nad ihm dauerte das Unweſen fort, Tac. Hist. I, 22. Vitellius wollte die 
alten Scons. ausführen, farb aber vorher, Dio Caſſ. LXV, 1. Suet. Vi. 
14. Tac. Hist. II, 62. und Beipaflanus, Habrianus, ja fogar M. Antoninus 
tolerirten und benußten felbft die fremden Wahrfager, Spart. Hadr. 2. 
Ael. Ver. 3. 2ampr. Heliog. 9. Gay. Macrin. 3., fo daß diefelben ihr 
Gerrerbe zuweilen öffentlih ohne Furcht betrieben, Plin. H. N. XXX, f: 
Coll. XV, 2, 2. Lieber die Anklage des Schriftftellers Appuleius f. deſſen Apo⸗ 
logie. Zu Caracalla's Zeit befand nah Paull. V, 23. und Up. in Coll. XV. 
folgende Praxis: die Zaubermeifter follten lebendig verbrannt werden, dieje—⸗ 
rigen welche jene für fi zaubern Iaffen ut quem obcantarent (beheren), 
defigerent (laͤhmen), obligarent (feffeln 3. B. zur Liebe) follen gefreuzigt oder 
wilden Thieren vorgeworfen werden (nämlich personae humiles), die Bor» 
nehmen werben nur hingerichtet. Die Wahrfager follten nah empfangener 
förperliher Zühtigung aus der Stadt gewiefen und wenn fle nicht folgen, 
deportirt oder relegirt werden. Die Wahrfager melde de salute prin- 
cipis vel de summa rei publicae Ausfunft geben werben ebenfo wie bie 
welche danach fragen als Majeflätöverbreher hingerichtet, ſ. maiestas, bis 
welche den Sclaven über die Zukunft ihrer Herrn antworten werben beportirt 
oder ad metalla condenmirt, bie fragenden Sclaven aber gefreuzigt. Unter den 
folgenven Kaifern trat das frühere Schwanken wieder ein und manche waren 
den Chaldäern gar nicht abgeneigt, 3. B. Severus Alerander, Lampr. Sev: 9. 
27. 43 f. 62; allein Diveletian erneuerte das alte Verbot, 1. 2. C. de malef. 
(9, 18.) und die riftliden Kaifer waren ſchon durch ihre Religion ges 
jwungen die heidniſche Zauberei und Wahrfagekunft (natürlih auch die vorher 
vom Staat autorifirte Divination), abgejehen von deren polit. Gefährlichkeit, 
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gänzli ausjurotten- Der politif-Fuge Conſtantin wagte noch nit emer- 
ti aufzutreten, fonbern beſchränkte nur Zauberei und Wahrfagefunft mög. 
tft, 1. 4. 2. C. Th. de mal. (9, 16.); fein Sohn Conſtantius ergrif 
fon energiſchere Maßregeln und verbot dad Befragen der MWahrfager hei 
Söwerifitafe, 1. 4. C. Th. eod. 2iban. vit. p. 11. Morell. Deögleider 
wurde Zauberei mit dem Tod beftraft, 1. 5. C. Th. eod. Balentinian erlic 
ein neues Geſet gegen Zauberei, 1. 7. 9. C. Th. eod. und Valens bedroht: 
fowohl vie Wahrfager ald die Befragenden mit dem Tod, 1. 8. C. Th. eod. 
Strenge Strafen, namentl. Hinrichtung über die der Wahrſagekunſt u. Magie 
Angeklagten f. bei Amm. Marc. XXVI, 3. XXVI, 1. XXIX, 1.2. 30f. IV, 
13 f. Sofraf. IV, 19. Sozom. VI, 35. Niceph. XI, 45. Balentinian de 
Jüngere, Theodoſius, Honoriud ſetzten noch mande Ergänzung zu den früderen 
Verboten Hinzu, I. 11. 12. C. Th. eod. }. 10. C. Th. de pagan. (16, 10.) 
Yuftinian änderte an dieſen Gefegen nichts ald daß er die Geſundheit um 
Leben bedrohende Zauberei nad lex Corn. de sic. zu beflrafen befahl (dri 
Erfolgs halber), Inst. IV, 18, 5. Der Richter über dieſe Vergeben war ber 
raefectus urbi, f. die cit. Stellen. Literatur: Gothofred. ad C. Th. 9, 
16. Tom. II, p. 122—146. ®. Xollogan de malef. et math. Lugd. Bat 
1736. und in Beirid' a thes. diss. I, 3, p. 213—276. Rein ıöm. Grim. 
Mecht S. 901 -912. 

Magia gens, ein angeſehenes campaniſches Geſchlecht, dort mehrfas 
die höchſten Würden (Campanus cos.) bekleidend, vgl. Cic. de lege agr. II, 
84, 93 und in Pis. 11, 24. Seplasia audierat Decios Magios ..... in qvibus 
si moderatio illa qvae in nostris solet esse consulibus non fuit, at fuit 
pompa, fuit species, fuit incessus saltem. Aber auch jonft in Italien verbreitet. 

1) Decius Magius, einer ber erften Männer in Capua zur Zeit bet 
weiten punifchen Krieges, Haupt der dortigen römiſchen Partei und feuriger 
' fämpfer des Bünpniffes mit Hannibal (Riv. XXI, 7. vgl. Bell. IE, 16, 

‘2. D. M. Campanorum princeps celeberrimus et nobilissimus vir), baber 
von diefem gleich nad feinem Einzuge zur Auslieferung verlangt und nad 
Karthago geihafft (Kiv. ib. 10.). Aber das Schiff auf dem er war litt bei 
Cyrene Schiffbruch, Mag. flüchtete IH zur dortigen Statue ded Königs Vie— 
Iemäus als einem Aſyle, wurde daher nah Alexandria gebracht, von Btel. 
aus den Banden befreit und ihm anheimgeftellt zu gehen wohin er wolle; er 
zog vorläufig Aegypten vor (Liv. ib. 10.). Auch einen Sohn von ihm 
erwähnt Liv. 7. 

2) Cn. Magius Atellanus, wohl ein Berwandter bed Morigen, 
aber auf der entgegengeiegten politifhen Seite, im I. 545 d. St., 209 n. 
Chr. Medix tuticus in Capua, Liv. XXIV, 19. 

3) Minatius Magius Aeculanensis, Enkel von Nr. 1. um 
Erbe feiner AUnhänglichkeit an Rom, atavus des Hiftoriferd Vellejus; im 
Bundesgenofienfrieg (3. 663 f.) tantam Romanis fidem praestitit, ut cum 
legione qvam ipse in Hirpinis conscripserat Herculaneum simul cum T. 
Didio (f. ®b. II. ©. 1009.) caperet, Pompeios cum L. Sulla oppugnarei 
Compsamqve —— Vellej. II, 16, 2. Ihm dankte hiefür das röm. 
Bolt ipsum (den Min. M.) viritim civitate donando, duos filios eius cre- 
ando praetores cum seni adhuc crearentur, ib. 3. 

4) P. Magius, Polkätribun zu Rom im I. 667 d. St., nad Cic 
Brut. 48, 179. mit M. PVirgilius, nah Plut. Sulla 10. mit Virginius 
Cic. 1. 1. Garakterifirt ihn als in dicendo paullo copiosior (al& fein College). 

5) Magius, unter Bifo Präfekt von Gallien, der Beſtechlichkeit be 
ſchuldigt, ic. de orat. II, 66, 265. 

6) L..Magius, Genoffe des 8. Fannius, j. Bo. IH. ©. 422, 10. 
Beide gehörten zu den Reſten des marianiſch gefinnten Heeres des Fimbrie 
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(3. 675.), traten zu Mithrivates über und befamen in der Stadt Myndus 
ihre Wohnung (Cic. Verr. Acc. I, 34, 87.). Sie vermittelten die Verbin- 
bung deſſelben mit Sertorius in welchem ihre Partei eine neue Stüße ge— 
funden hatte. Auf dem Wege zu ihm (im Auftrage des Mithr.) famen fie 
über Italien und der Senat gab Befehl auf fle ald Hochverräther (hostes) 
zu fahnden, Eic. 1. I. u. Pf. Ascon. dazu p. 183. Dr. Später übten fie 
gegen Mithr. zu Gunſten der Römer Verrath und kehrten in ihre Heimarh 
zurüd, Pf. Asc. 1.1. Vgl. die Stellen unter Fannia gens a. a. O. 

7) En. Magius und Magia, Sohn und Tochter einer Frau in Las 
rinum, Namens Dinea. Ihre beiven Brüder hießen M. Aurius und Nume- 
rius Aurius. Magia war an Oppianicus verheirathet, f. d. und über das, 
Ganze Eic. p. Cluent. 7, 21. 12, 33. 

8) Numerius Magius, aud Cremona, praef. fabrum Cn. Pompeii 
(Gäj. b. c. I, 24, wo ihn jedoch unjer Tert Cn. M. nennt), im J. 705 
d. St. in Brudifium von Pompejus an Cäſar abgeſandt um ihm Frieden 
anzubieten, Gic. ad Att. IX, 13, 8. vgl. Gälard eigenen Brief ib. 13. A. 
Er wurde wohl deßwegen hiezu gewählt weil Cäſ. ihn kurz vorber auf dem 
Wege zu Bomp. gefangen befommen, aber fogleich freigelaflen und mit vers 
föhnliden Aufträgen an Pomp. audgeftaitet hatte, ſ. Cäſ. b. civ. 1. I. und 
bei Eic. ad Att. IX, 7. C. 

9) P. Magius Chilo vder Cilo, familiaris des M. Marcellus (deſſen 
velus amicus et Pompeianae militiae comes nennt ihn Val. M. IX, 11, 4.), 
erflah aber im Mai 709 vielen in Athen und tödtete unmittelbar darauf 
fi ſelbſt; ſ. den Bericht bei Cic. ad Fam. IV, 12, 2. Cicero ad Att. XIII, 
10, 3. vermuthet daß die Urſache dieſes Buror des Mag. feine Ueberſchuldung 
mwar und daß Marc. fi weigerte ihm audzubelfen. Nah Val. M. 1. 1. mordete 
er ihn aus Eiferfuht: indignatus aliqvem amicorum ab eo sibi praeferri. 

10) L. Magius, Schwiegerfohn des T. Livius. Er war Medner und 
hatte eine Zeitlang ein Publikum aus Hochachtung für feinen Schwiegervater, 
Sen. Controv. X. praef. 

11) Magius Celer Velleianus (aljo urfprängli zur Velleia gens 
gehörig und in die Magia erft durch Adoption gefommen), Bruder des Hiftos 
riferd Bellejus.. im I. 762 (9 n. Chr.) Legat des Tiberius in Dalmatien 
(Bel. II, 115, 1.), nahm im $. 765 an deſſen Triumph Theil (ib. u. 121, 
3.). Gerade zur Zeit von Auguf’s Tod und Tib.’d Antritt des PBrincipatd 
(3. 767) wurden beide Brüder candidati Caesaris für die Prätur (ib. 124, 4.). 

12) Magius Caecilianus, Prätor unter Tiberius; maiestatis an« 
geklagt, aber lügenbaft; feine Ankläger wurden (im 3. 774—?21 n. Chr.) 
beflraft, Tac. Ann. Il, 37. 

13) T. Sextius Magius Lateranus, unter Domirian im 3. 847 
— 9 n. Chr. Coſ. (Fast. Cons.). 

Außerdem werden auf Infhriften genannt: L. Magius L. F. Campanus 
Aliger (Agviliger) XII Legionis Fretensis und L. Magius M. F. Fal. Vete- 
ranus Leg. X Fret. bei ®ruter y. 551, 12. (beide aus Gampanien) ; bei 
Meineſ. Synt. VIII, 30.; C. Magius Crescentianus Reinef. V, 23. v. 58. 
(aus Buteoli und der Zeit des Antoninus Pius); C. Magius C. F. Optatus 
bei Gruter p. 1148, 8. (gefunden bei Verona); M. Magius Marsus, Q. Q. 
‘im 3. 172 n. Chr. unter M. Aurelius, M. Magius Justus, und zwei andere 
M. Magius Marsus, ſämmilich auf einer Inichrift aus Columna bei Gruter 
p. 126 f.; M. Magius Messor bei ®ruter 917, 21. (aus Bontanetum bei 
Meviolanım); M. Magius M. F. Pob. Mac. Caius Verona, Mil. Leg. XI, 
ib. 551, 10. (aus der Schweis); L. Magius Macianus, ib. 803, 8. (aus 
Verona); Ti. Magius Caeninianus Trierarchus, ib. 11. (aus ®lemona); 
Q. Magius Hilario, ib. 697, 7. (aud Rom); Q. Magius Valentinus 
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Vivir sibi et O. Magio, ib. 434, 2. (aus Bergamum); L. Magius Phileas 
Vivir Agqvil., ib. 82, 6. (aus Patavium). Ä 

@inen Q. Magius Chilo machen Sylviud und Manutius aus dem Q. 
Manlius Chilo bei Cic. Catil. III, 6, 14. melden man dann weiter identi— 
ficirt mit dem von Gall. Catil. 17. 50. unter den Verſchworenen genannten 
Q. Annius (vgl. Gic. de petit. cons. 3, 10.), was Alles ſchon deßwegen 
unmögli ift weil ein Magius keineefalls zum patricius ordo hätte geredhnet 
. werden fünnen wie Sall. Cat. 17. geihieht. Auch eine Verwechslung mit dem 
Mörder des Marcelus (ſ. oben Nr. 9), wie Orelli meint, Fann ed nicht wohl jeon, 
da Beide nit das Beringfle gemein haben außer den Beinamen Chilo. [| W. T.| 

Magindanäta (Meyrdarare, Ptol. VI, 7, 16., nad anderer Lesart 
Marırtara), Stadt der Gerräer im W. von Arabia Felix. [F.] 

Magioviniam (It. Ant. p. 476. 479.), Stadt in Britannia Romana; 
angebli das heut. Aſchwell. | F.] 

Magister (j. v. a. Meifter) h. ein Vorgeſetzter, Vorſteher überhaupt, 
maior in statione, wie Iſidor X, p. 1080. fagt. Paul. 1.57. pr.D. v.s 
(50, 16.): quibus praecipua cura rerum incumbit et qui magis quam ce- 
teri diligentiam et sollicitudinem rebus quibus praesunt debent, hi mag. 
appellantur. Paul. Diac. v. magisterare p. 126. M.: moderari. Unde ma- 
gistri non solum doctores artium, sed etiam pagorum, societatum, vicorum 
collegiorum, equitum dicuntur, quia omnes hi magis ceteris possunt. 

1. Magistri zur Bezeihnung von Staatsämtern. — Magi- 
ster admissionum, Geremonienmeifter, f. admissio, ®b. I. ©. 66. 
Not. dign. or. c. 10. I. un. C. Th. qui a praebit. (11, 18.). 

Magister aeris, l. un. C. de ann. et cap. (1, 52.) iſt ganz f. v. a. 
rationalis privalae rei, f. rationalis. 

Mag. census bh. ber dem praefect. urbi untergeorbnete Vorfteher der 
ſtädtiſchen Cenſuales (f. not. dien. occ. c. 4. u. Br. II. ©. 256, wo aud die 
provinziellen Cenſuales erwähnt find), welcher zuerfi nur in Nom war, von 
Gonftantin aber auch in Conftantinopel eingefegt wurde, Lyd. de mag. I, 
30. Das Steuer: und Schätungsweien lag ihm natürlich am meiften ob, 
1. 11. 12. C. Th. senat. (6, 2.), doch erbielt er au noch andere Funk— 
tionen, theil® weil fie mit diefem Geſchäft zufammenbingen, theild weil die 
Genfualen die Stelle der alten cenforifhen Schreiber vertraten und fomit ge- 
wiffermaßen öffentliche Schreiber geworben waren (f. Senatus). So ;. B. 
wurden in dem Archiv ded mag. cen. (tabularium censuale Drelli n. 155.) 
die Teſtamente deponirt und in feinem Büreau publicirt, 1. 18. 23. C. te- 
stam. (6, 23.) I. 4. C. Th. testam. (4, 4.) und Gothofr. I. p. 381 f., bei 
ihm mußten die Schenkungen zu Protokoll gegeben werben, 1. 30. 32. C. 
de donat. (8, 54.), bei ihm mußten fi alle melden qui ad urbem dis- 
cendi cupiditate veniunt und bie nöthigen Papiere vorzeigen, 1. 1. C. Th. 
de stad. (14, 9.), f. die Erfl. von H. Gonring in Sallengre thes. II, 
p. 1199 f. u. A., 1. 32. C. de episc. (1, 3.). Not. dign. or. c. 3, oce. 
c. 4. und PBanziroll. comm. c. 10. Walter R.R.G. 2te Aufl. S. 439. 

Mag. classis, bei Orelli inscr. n. 3624., ift fehr zweifelhaft. 

Mag. dispositionum, f. v. a. comes dispos., f. Bb. II. S. 526,, 
hatte einen geringeren Rang ald die drei anderen magistri scriniorum. 

Mag. oquitum ift der regelmäßige und nothwendige Gehilfe und 
Stellvertreter ded Diktator (Bd. II. S. 1004.), Dion. V, 75. Xiv. II, 18. 
Barro 1. 1. V, 82., 1. 1. pr. D. de off. praef. pr. (1, 11.). Diefes Amt 
iſt entfprungen aus dem der alten tribuni celerum, 2yd. de mag. 1, 14., 1. 2. 
$. 19. D. o. i. (1—2.), ermangelt des imperium, @ic. de leg. III, 3. und 
verpflichtet den Inhaber zum firengften Gehorſam gegen den Diktator, Liv. 
VIII, 33. 35. 36. (mp fogar die Abfegung des mag. eq. durch den Dikt. 
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erwähnt wird). In Abweſenheit des Dift. aber hat der mag. eq. ganz deffen 
Macht. Nur ausnahmsweiſe Fam ed vor daß Beide gleiche Befugniß er- 
bielten, f. lex Metilia ©. 987 und App. Hann. 12. Die Wahl des mag. eq. 
bing ganz vom Dift. ab, Liv. IV, 13. 21. 26. 57. VI, 11. 39. VII, 17. 
19. 28. Lyd. de mag. I, 37. Unter befondern Umfländen Eonnte der Senat 
dem Dift. einen mag. eq. beigeben, Liv. VII, 12 24. Ginmal wurde ber 
mag. eq. vom Volk gewählt, weil nämlich aud ein prodictator gewählt 
werden mußte (in Abweſenheit ded Conſul), Liv. XXI, 8. Mit der Amts- 
zeit des Diktator Hört au dad Amt ded mag. eq. auf und der Diftator 
legt fein Amt nieder fobald der mag. eq. auf ded Diftatord Befehl ein 
Gleiches gethan Hat, Liv. IV, 34. VII, 15. XXI, 33. Die mag. eq. 
waren gewöhnlid Gonfulare oder geweſene Prätoren, Dion. 1. I., Die 
Caſſ. XL, 21. Der erfle mag. eq. plebei. Abfunft war C. Licinius Calvus, 
368 v. Chr., ſ. oben ©. 1051, 6. Die Infignien dieſes Amts waren 
wahrfcheinlich wie die der Prätoren, 6 Lictoren, Dio Caſſ. XL, 27. Lyd. 
de mag. I, 37. vgl. Dio Eafj. XLIII, 48. Gin einzigesmal fol ein-Diktator 
ohne mag. eq. gewefen feyn, nämlich M. Fabius Buteo, weil er nur ernannt 
war um den Senat zu ergänzen und weil gleichzeitig ein anderer Dikt. bei 
dem Heer mar, welcher einen mag. eq. hatte, Liv. XXI, 22. 23. Hüllmann, 
röm. Grundverf. ©. 343 ff. 

Mag. fontis, zweifelhaft, bei Dr. inscr. 58. 1645. 5018. Grut. 176, 6. 

Mag. militum oder militiae (beided im Cod. und Cod. Th. a 
bäufigften), au Mag. armorum gen., Amm. Marc. XXV, 8. XXVI, 6, 
XXVII, 12., ebenfall8 mag. equitum et peditum, Orelli inscr. 1133., 1. 30. 
C. Th. de cursu publ. (8, 5.) und mag. utriusque militiae, DOteli 2. 1134. 
1141. 1152., 1. 44. C. Th. de curs. publ., 1. un. C. Th. de off. iud. 
mil. (1, 9.). Diefer Titel wurde im 3. K obr&undert der Kaiferzeit den Ge⸗ 
neralen gegeben, welde vorher consulares und legati hießen (f. beide Art.), 
Beg. de re mil. II, 9. II, 9. Vop. Aurel. 17.; Gonftantin aber erhob viele 
Würde zu einer höheren und madte die mag. mil. ftatt des früheren praef. 
praetorio zu Chefs der ganzen Militärvermwaltung ; f. Bd. II. ©. 607. 
(Er ernannte nämlich einen mag. equit. und einen mag. pel., Zoſ. II, 32. 
33. So mwird mag. eq. gen. I. 9. C. Th. de re mil. (7, 1.), mag. ped. 
1. 8. €. Th. de tiron. (7, 13.) und oftmals im C. Th. Bei der Theilung 
des Reichs wurde die Zahl der mag. mil. vermehrt und Jedem wurden fo- 
wohl equites ald ped. zugetbeilt, Valeſ. zu Amm. Marc. XVI, 7. Im 
abendländ. Neid waren nur zwei mag. mil. praesentales oder in praesenti, 
d. 5. die in der Nähe des Kaiferd blieben, und dazu fpäter ein dritter für 
Gallien; im morgenländ. Neid waren ebenfalls zwei praesentales in Con⸗ 
ftantinopel und außerdem nod drei für die Provinzen, nämlich für den Orient, 
für Ihracien und für Illyrien, Zoſ. IV, 27. Gaiflod. hist. trip. IV, 13. 
Juſtinian ernannte noch einen neuen mag. mil. für Armenien u. Pontus, f. 1. 
5. und die vorbergeb. leges, C. de off. mag. mil. (1, 29.), jo mie bie titt. 
Cod. de appar. mag. mil... (12, 55.), de re mil. (12, 36.), C. Th. de re 
mil. (7, 1.). Unter ihrem Befehl ftehen die duces und comiles und bie 
Kaifer ertbeilen ihnen Prädikate wie illustris, eminentiss., magnificus, ex- 
ceis. u. dgl., fie gehören aljo zur erflen Nangklafie, f. oben ©. 110. Zahlreiche 
officia u. apparitores ftanden ihnen zu ®ebot, ſ. d. cit. Titt. und Not. dign. 
or. c. 4—8. occ. ce. 5—7. Banziroll. comm. c. 30. ff. Gothofred. para⸗ 
tt. ad C. Th. de re mil. (7, 1.). ®b. Il. S. 250 f. Walter, röm. R.Geſch. 
2te Aufl. S. 434. Daß die mag. mil. nicht felten den Titel Eaiferl. comites 
befamen ift Vd. I. ©. 524. bemerft worden. ‚ 

Mag. morum, ic. ad div. III, 18., f. v. a. censor und praefectus 
morum, f. ®». I, ©. 248 f. und praef, mor. 
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Mag. offieiorum (eingeführt durch Gonftantin), Hofmarſchall oder 
Minifter des kaiſerl. Haufed, von der Rangklaſſe der illustres und Mitgliev 
des Gonfiftoriums, hat die Aufſicht und dad Nidteramt über alle zum Hof. 
Aaat gehörigen Verfonen. Er beforgt bie Anmeldung und Borftellung derer 
welche Audienz bei dem Kaiſer erhalten (uud der Gefandten), Lyd. de mag. 
11, 10f. 24 ff. II, 40f. Amm. Mare. XXVI. 5. Gafflovd. var. VI, 6. 
Tit. Cod. de mag. ofl. I, 31. und C. Th. daſſ. I, 9. Cod. de quaest. 
mag. 12, 6. und C. Th. daſſ. 6, 9. Not. dign. or. 10. occ. 8. &r 
birigirt die Palafttruppen (f. scholae), bie Waffenfabrifen in verſchiedenen 
Gegenden bed Neid (fabricae),, die agentes in rebus oder magisteriani 
(j. d. Art.), die mensores et metatores (f. d. Art.), die Lampadarii melde 
den Kaifer und den andern @liedern des kaiſ. Haufed die Kerzen vortrugen, 
f. den Art. oben ©. 748. (für vie Beleuchtung des Palafles hatten fk 
nicht zu forgen, Ducange h. v. u. 2. bei Böcking ad notit. dign. orient. 

. 236.), die vier scrinia, dad magisterium admissionum, bie curiosi 
(Aufieher aus den Volizeiſoldaten genommen, melde die Provinzen bereifen, 
urfprüngl. um das Poftweſen zu controliren, dann aber au um Verbrechen 
nachzuſpüren und bie Thäter abzuliefern, Cod. Th. de cur. 6, 29. Cod. 
12, 23. C. Th. de curs. publ. 8, 5. Cod. 12, 51. u. Goth. ad C. Th. 
1. 1), die Dollmetiher (interpretes) , die Reitknechte (stratores, j. C. h. 
tit. 12, 25. Cod. Th. 6, 31.), Häſcher (decani, Cod. h. t. 12, 27. C. 
Th. 6, 33.) und fpäter aud dad Poſtweſen, 1. 8. 9. 22. 35. 49. C. Th. 
de curs. publ. (8, 5.) GEafftod. 1. 1. Lud. I, 26. Banziroll. nolit. or. c. 
63. occ. e. 29. Bulenger, imp. Rom. III, 14. @uther. de off. dom. Aug. 
11, 20. Salmaj. ad Treb. Poll. Gallien. 17. Faber semest. I, 5. p. 28 fi. 
%. $. Ghrift, spec. noct. acad. I. p. 7—29. Walter, R.R.Geſch. 2te 
Aufl. S. 435 f. i 

Mag. populi, f. v. a. dictater, ſ. Bd, H. S. 1002. 

Mag. privatae rei, nur genannt unter Gonflantin und deſſen Söhnen, 
1. 2. 4. C. Th. de iure fisci (10, 1.), 1. 14. C. Th. de decur. (12, 1.) 
Eufeb. VI, 1. Orelli inser. 3660., war ber Titel eines unter dem comes rer. 
privat. flehenden Fisfalbeamten welder wahrſcheinl. in den Provinzen ıhärig 
war und zwar ähnlich wie die rationales,, jedoch nit identiſch, ſ. rationalis. 

Magistri scrinioram oder sacrorum scrin. Schon unter ben 
erften Kaiiern begann fich das kaiſerliche Archiv- und Kanzleiyerfonal welchet 
meiftend aus kaiferl. Freigelaſſenen befland, in mehrere Bureaur einzutbeilen, 
scrinia ober officia: ab epistolis (Drelli inser. 1641. 2922. und zwar ab epist. 
latin. 2997. 3907. u. ab epist. graec. 1727. 2437.), a libellis, a memoria, 
a rationibus, db: b. für dad Rechnungsweſen (Drelli 1494. 2986.), welche unter 
der Leitung von einem oder mehreren magistri oder principes ftanden, Sukt. 
Claud. 28. Xac. Ann. XV, 35. XVI, 8. Spart. Hadr. 11. Ael. Ver. 4. Pese. 
Nig. 7. Lampr. Sev. Al. 15. 26. 31. A. Vict. Caes. 20. @utrop. VIII, 23. 
Lyb. de mag. I, 34. IH, 5. erwähnt auf ein von Auguſtus gefliftetet 
scrinium operum. Mit der großen Organifation der Hof und Gtaatd« 
ämter unter Gonftantin empfingen auch die scrinia eine beflimmtere Form und 
Schärfere Abgrenzung, Kyd. de mag. Ill, 31. 35. Sie bh. scrinium memo: 
riae, epistolarum, libellorum und dispositionum , deren jeded einen magister 
(f. v. a. Staaisfefretär) von dem Mang der spectabiles an der Spige hatte, 
nebfi einem proximus serinii (j. v. a. Departementöpireftor), 1. 2. 4. 6. 
10. 13. 47. 18. C. Th. de prox. (6, 26.) und einem melloproximus 1. 16. 
17. eod. Orelli inser. 3222. 1) Der mag. memoriae fegt bie vom 
Kaifer mündlich empfangenen Befehle auf, verfaßt bie Antwortfchreiben auf 
Bitiſchriften zufolge der vom Kaijer empfangenen mündl. Inftruftion (adnota- 
tiones omnes dictat et precibus respondet, wie not. dign. fagt). Wahrſcheinl. 


Magister | 125 


at er au (d. h. durch feine Subalternen) die Protofollführung in dem 
itorium, f. Amm. Marc. XV, 5. XXIX, 2. Orelli inscr. 2352. 3192. 
lag. epistolarum et consultationum, beforgt die Eingaben 
temden Legaten und deren Beantwortung, protofollirt bei Appellationen 
Unfrager der höheren Beamten (beides b. consultatio, die Anfragen 
ı b. relatio, dergleichen wir 3. B. von Plin. u. Symmad. noch befigen; 
Th. de appell. 11, 30. Cod. 7, 62. namentl. 1. 32. $. 2. 1. 37. 38. 
C. Th. de relat. 11, 29. C. 7, 61.) bie Verhandlungen und fertigt 
Beiheld aus, legationes civitatum, consultationes et preces tractat, 
Not. jagt. Daß er au die ganze Gorrefpondenz zu leiten hat liegt 
im Worte ſelbſt; f. noch Drelli inser. 2352. 1. 3. C. de temp. app. 
#.) Nov. 20. praef. Im morgenländ. Reich gab es au, wie früher 
om, einen mag. epist. Graecar, für die gried. Correſpondenz, not. 
or. €. 17. 3) Mag. libellorum et sacrarum cognitionum 
bei allen Euiferlihen Cognitionen, auch wenn biefelben nicht vor dem 
r selöft, Sondern im Conſiſtorium oder durch iudices delegati verhandelt 
m, protofolliren Taffen und die Beſcheide audfertigen (cognitiones et 
# tractat, Notit.), ſ. Orelli 2352. Amm. Mare. XX, 9. 1. 3. pr. C. 
enat. (3, 24.) I. 32. 8.4. C. de app. (7, 62.) Nov. 20. c. 9. Ueber 
wei mag. ſ. not. dign. or. 17. occ. 17. 1. un. C. Th. de mag. scrin. 
11). Cod. eod. (12, 9.). 4) Niedriger fland der mag. dispositionum 
er eigentl. nur comes oder primus dispos. h. (ſ. ®b. II, ©. 526. u. 
« 6. Th. senat. 6, 2.) und den ang der proximi in ben andern 
a batte, 1. 2. 10. 12. 14. C. Th. de prox. (6, 26.) 1. 4. C. eod. 
19.). Diefed Bureau erhielt auch die Privilegien, deren fi die andern 
a erfreuten, nicht foglei, 1. 3. C. Th. de privil. (6, 35.) 1. 2. C. eod. 
29.), Gothoft. ad C. Th. Tom. II, p. 145. und hatte feine proximi, 
n priores disposit., 1. 10. 14. C. Th. prox. Wegen diefer niederen 
ing bed scrin. dispos. wurde daſſelbe bei Aufzählung ber scrinia oft 
angen, 4. ®. 1. 5. 6. 10. 15. C. de prox., mährend es not. dign. 
‚10. aufgezäplt iſt, desgl. 1. 1. 3. 4. 11. C. de prox. I. 7 ff. C. Th. 
»., f. Gothofr. ad O. Th. de prox., wo die Bedeutung dieſes scrin. 
Inbig gezeigt wird. Dispositio bat bier nicht die Bedeutung von de- 
m, edictum, wie zuweilen, fondern es heißt kaiſerliche Beſtimmung 
up, welche nicht in das Meffort eined der drei andern scrinia gehört, 
dampr. Sev. Alex. 45. Gap. Gord. II, 28 f. Der Kaiſer beftimmt 
über Magiftraturen und deren Beſetzung, über feine Reiſen und Kriegs⸗ 
und mad damit zufammenhängt u. f. w. Der Kaljer war bier ganz 
Kindig, fertigte auch jelbft aus und ber mag. war ftreng an deſſen 
bunden, darum wird bei diefem scrin. nur probitas und strenuitas, 
Mm andern aber mehr gefordert, 1. 8. C. de prox. und bad iſt der 
' Grund warum diefed Bureau den andern nachſtand in deren die 
ider weit felbfifländiger arbeiten mußten. Ueber die vier scrinia war 
Hin beionderer magister gefegt, wie aus mehreren Stellen gefchlofien 
n if, fondern der Vorgefegte war nur der magister officiorum, wie 
t. dien. klar angibt; f. ®othofred. ad C. Th. II, p. 94. Lit.: Gothofred. 
Th. II, p. 92 ff. 144 ff. Guther., de off. dom. Aug. II, 3—7. 
rarbini, comm. ad nov. Theod. iun. et Val. III, p. 209 ff. 469—481. 
. Mangelsvorf (pr. C. U. Klo) de mag. memoriae, Hal. 1770. 
ig ad not. dien. or. p. 236 f. 271—276. 

Hag. vestis lineae (f. g. not. dign. or. c. 12.) ober linteae ober 
r.vest., iſt f. v. a. comes lin. vest. (f. ®». II. ©. 525.) und fland 
dem com. sacr. largit. Auch gab es einen mag. privatae vestis, 1. 
is, Rext-Encyelop. IV. 980 
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14. C. de murileg. (11, 7.). Diefer ift gemeint in ber not. J. 1. wo nad 
dem mag. lin. vestis ein mag. privatae sc. vestis (nit rei) genannt wird. 
So vermuthen Gothofred., Panziroll., Böding ad not. 1. I. p. 253. 

1. Magistri aldö Beamte u. Vorſteher von Gorporationen, 
nämlich theild von ganzen Kommunen theild von einzelnen Gollegien und ©e: 
valitäten weltlicher oder religiöfer Tendenz. 1) Die ſtädtiſchen Beamten &. 
jelten mag., f. magistratus municipal., gewöhnlich aber find bie mag. vico- 
rum u. pagorum, f. vicus u. pagus. Bd. II. ©. 496. 2) Nicht klar genus 
ift die Wirkjamkeit der mag. welche zuerft bei den Prieflercollegien (um 
zwar bis in ver Iegten Zeit 3. B. Orelli 1181. u. 2351.), und fpäter bei 
den meiften andern Genoſſenſchaften erwähnt werden. Sie wurden bei vielen 
Eollegien auf fünf Jahre gewählt (bei manchen durch das Loos, Suet. Dom. 
4., oder der Reihe nad, vicibus Suet. Cal. 22.), weßhalb fle auch magistri 
quinquennales und quinquennales ſchlechtweg b., ſ. ®b. I. ©. 496 
Diefelben find Vorfteher des Gollegiums und verwalten die nötbigen Ge— 
ſchäfte nach innen und außen; deßhalb haben fle während ihres Amts Be— 
freiung von allen Beiträgen melde die andern Mitglieder zu geben habe 
und erhalten einen doppelten Antheil wenn Geld» oder andere Bertheilungen 
unter den Mitgliedern vorgenommen werden (Bd. II. ©. 501.), ja fle be 
kommen fogar nah niedergelegtem Amt einen größeren Theil ald die Andern, 
lex coll. salut. Dian. et Antin. col. II, v. 18 f. 22. bei Mommfen, de 
coll. p. 106 f. Mag. quinquenn. der fabri tignar. kommen vor bei Drelli 820, 
ein magister und praefectus decuriae der fabri tign. Drelli 4184., ein mag. 
und zugleich quaestor des coll. der fabri und fullones, Orelli 4056. Die 
Mag. der älteflen priefterlihen Coll. find folgende: mag. augurum, f. Br. 
1. ©. 1171 f.; mag. decemvirorum sacrorum, Plin. H. N. XXVIII, 3. 
ac. Ann. VI, 2. (f. Xviri und XVviri); Orelli 2263. wird wenigften® pro 
magistro genannt, vgl. 2430. ; mag. fratr. Arvalium, der Erfte ver arv. Brüder, 
ſ. Drei I, p. 388 ff. n. 2426. und Bb. III. ©. 518.; mag. publ. haru- 
spicum , Orelli 2293. und Bd. II. ©. 1169. ; mag. sacerdotum, Grut. p. 
313, 3.; mag. Saliorum, Orelli 2247. 2419. Bal. Mar. I, 1, 9. Gay. 
Ant. Ph. 4., f. Salii. Neueren Urfprungs find folgende mag.: mag. Au- 
gustalis, Oreli 1660. 2419. 3018. 3310. 3956., ift der Vorfteher des 
Coll. der Auguftales freigelaffenen Standes, welde den Eult der Zaren und 
Penaten bejorgten und davon ihren Namen August. erhielten daß ihr Stifter 
Auguſtus auch als einer der Karen verehrt wurde; ſ. Br. I. S. 1004 i. 
und Orelli I, p. 315 ff. 2424. Kor. Od. IV, 5, 34 fi. Ovid. Fast. V, 
145 f., und Tac. Ann. I, 73. cultores Augusti, qui per omnes domos 
in modum collegiorum habebantur. Hertzberg, de diis patris, Hal. 1840 
p. 46. identifieirt die Augustal. mit den magistri vicorum, f. vicus. Aus 
den verfhiedenen Collegien der Auguftales bildete fih allmälig ein beionberer 
ordo Augustalium, Orelli 1167. und II, p. 197 ff. Mommfen, de colleg. 
p. 16. 84. Ueber die andern Auguftaled welche den Eult des Auguftus 
als eignen Gotted beforgten ſ. Sodales. — Mag. Herculaneus Augustalis, 
Drelli 1754. 3434. (in Tibur zur Verehrung des Herkules), mag. Luper- 
corum Juliorum, Drelli 2253., f. Luperei; Mag. Martialis, Orelli 2422, 
mag. Mercurialis, DOrelli 2420, mag. Minervalis, Orelli 2421. Surt. Dom. 
4., mag. Veneris Joviae, Orelli 2487. Ebenſo aud weiblidhe magistrae, 
nämlich bonae deae, Oreli 1519 f. 2427., fortunae melioris, Or. 2428., 
matris Matutae, Oreli 1501, Veneris, Orelli 2429. Bu diefen priefterl. 
mag. iſt zu nehmen der mag. fani Junonis, Orelli 2418. u. a. welche für 
ben Schuß bed Tempels einer Gottheit forgten. Auch die zur Beier von 
Spielen gegründeten Gollegien hatten ihre magistri; fo die zahlreichen Gol- 
legien der Juvenes (ſ. d. ©. 688.); ferner gab e8 mag. corporis scaenicorum, 


Magister 1427 


Dreli 2619. und mimariorum, Orell. 2631. vgl. Suet. Dom. 4. — Endlich 
ift no ein befonderer Mag. zu erwähnen welder in vielen Col. gewählt 
wurde, nemlid mag. cenarum oder ad cenam faciendam. Diefe wurden aus 
dem Album des Collegium ber Reihe nah allemal auf ein Jahr ausgehoben 
und hatten während biefer Zeit für nichts als für die gemeinfamen Mahl- 
zeiten zu forgen, |. Bd. II. S. 501. That ein folder feine Pflicht nicht, 
fo verfiel er den Statuten feiner Corporation gemäß in eine Geldſtrafe, f. 
lex coll. sal. Dian. col. Il, v. 8. 15. vgl. 11. 30. bei Mommfen, de 
colleg. p. 107. 112. Hufe in Zeitfhr. f. geſch. R.Wiſſ. XII. S. 218 f. 

Hl.Magistri aus dem Privatrecht und aus dem gemeinen 
2eben.—Mag. auctionis oder bonorum ifl der ron den Gläubigern 
eines infolventen Schuldners (in Bolge der missio in bona) aus ihrer Mitte 
gewählte Geihäftsführer welcher im Namen der Andern den Vermögens» 
verkauf ded Schuldners zu beforgen hat. Er macht die Öffentlichen Verkaufs— 
befanntmadungen, entwirft die lex bonorum vend. u. f. w., f. ®b. I. ©. 
1152. 997., missio und @ic. ad Att. I, 1. ad div. XH, 30. (wo fogar 
mehrere mag. erwähnt werben), p. Quinct. 15. Quinct. VI,3. Gat. III, 79. 
1. 5. D. de curat. (42, 7.). Iheoph. Inst. II, 12. pr. F. C. G. Stieber, 
de bon. emt. I., Lips. 1827. p. 61 ff. Was die lex bon. vend. betrifft 
fo war biefelbe eine Art von Kaufcontraft und enthielt die Beichreibung der 
verfäufliden Güter, die Namen der Ereditoren, Beftimmungen über bie zu 
feiftende Zahlung u. A. — natürlih no nicht ben Kaufpreis, wahrſcheinlich 
aber ben niedrigften Preis, gleihfam als Angebot. Keller, semestr. 1. p. 94— 99. 
ſtellt Legteres zwar in Abrede, allein Theoph. ſpricht mit folcher Beſtimmt⸗ 
heit und Sachkenntniß (mie aus dem Ganzen hervorgeht), daß ſich faum 
daran zweifeln läßt. Man darf jedoch ebenfomenig in das andre Erirem 
verfallen, mie Stieber 1. I. und Bachofen, in Schneiders krit. Jahrbb. 1842. 
&. 987 ff. gethan haben, indem fle behaupten daß lex nichts h. als die 
are (pretium) welde durch das in einer Öffentlichen Auktion oder privatim 
gegebene Angebot eined Kaufliebhaberd entftanden und vom Prätor als lex 
gebilligt worden ſei. Abgeſehen von diefer engen burd Fein analoges Beiipiel 
zu erbärtenden Bereutung ded Wortes lex folgt viefelbe nit einmal mit 
Nothwendigkeit aus des Theoph. Darflellung, indem er fagt: nad der von 
dem Brätor eingeholten Erlaubniß hätten die Gläubiger eine lex bon. vend. 
gemadt und die Tare den Öffentlichen Bekanntmachungen angehängt. Dieſes 
kann erflärt werden, die lex bon. vend. beflehe aus dem Inhalt der Bekannt» 
machungen (Beichreibung der verfäufligen Güter, Zahlungsbeflimmungen u. U.) 
und aus der nun hinzugefommenen Tare, welches zufammengenommen nichts 
Anderes ift als eine Art von Kaufcontraft, mie oben erklärt worden ifl. 
Ueberhaupt trägt Bachofen 1. 1. zu viel in bie Darflellung des Theoph. hinein 
(3. B. einen Unterſchied zwiſchen einem Privatverkauf und Öffentl. auctio 
der Maffe, melde letztere gewiß nur allein zuläßig war) und erklärt Eicero’s 
Worte pretium conficit, qua lege et qua conditione zwar fehr ſcharfſinnig, 
aber gezwungen, um Stügen für feine Anfigt zu gewinnen. — Mit dem ma- 
gister ift nicht zu verwechfeln der curator bonis distrahendis, welcher die Maffe 
vorerfi zu verwalten und erft nah Befinden zu verfaufen hatte, 1. 1. pr. D. 
quae in fraud. (42, 8.). Tit. Dig. de curat. (42,7.). Merill. obss. V, 37. 
v. Bonkerkehoek, obss. VII, 14. 

Magister oder rex convivii, au arbiter bibendi, welder 
bei fröhlihem Mahl ypräfldirt und Geſetze vorfchreibt (3. B. wie viel Jeder 
zu trinfen habe, darum leges insanae gen., Kor. Sat. II, 6, 69.). Aud 
mag er den Wein, Wahl der Sorten ıc. beauffltigt haben, ſ. Bd. II. ©. 
1310. 1304. Plaut. Stich. V, 4, 20. Pers. V, 1, 18. ie. Cat. mai. 14. 
Verr. V, 11. Lampr. Hel. 20. Seine Ernennung geſchah durch Würfel 
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(nämlih den Benuswurf), Hor. Od. I, 4, 18. 11, 7, 25. Ghrift, de mag. 
vett. in poculis, Lips. 1745. 49. Gilano, röm. Alterıb. IV. ©. 1128 fi. 
Schuch, Privatalterth. d. R. ©. 667. 

Mag. navis bedeutet oft f. v. a. gubernator oder auch Schiffscapitän, 
f. die Lexica u. Liv. XXIX, 25. XLV, 42., zuweilen aber denjenigen weldhem 
der Schifförheder oder naviculator ein Schiff völlig überläßt, ſ. Hor. Od 
III, 6, 31. 1. 1. pr. $. 1ff. D. de exerc. act. (14, 1.). 1. 1. $. 2.D 
caup. (4, 9.). 1.11. $.2.D. publicar. (39, 4.). 1.13. $.2.D. locat. (19, 2.) 

Mag. operum, singulorum offliciorum, operariorum, 
Arbeitaufieher, Eol. I, 8. 9. XI, 1. find Ausdrüde aus dem ökonomiſchen 
Leben, deögleihen mag. pecoris, Barro r. r. II, 2. Serv. zu ®Birg. Aen. 
VI, 485. Cic. Verr. V, 7. 

Mag. scripturae oter allgemein societatis ift der Vorſteher einer 
Steuerpadtgefellidaft, Gic. p. Planc. 13., f. publicanus. 

Mag. ald Lehrer, 3. ®. rerum rusticarum, Col. IV, 28. u. f. w.,, 
f. die Lexica und ludimagister ©. 1219. [R.] 

Magistratus. J. Bei den Griechen. Das Weſen der Behörben 
fteht im genaueflen Zufammenbang mit der Staateform und ift in feinen 
Abmandlungen für Griehenland am deutlichſten an dem allmäligen Fort 
fhreiten des atheniſchen Staates von der Monardie zur Demokratie nachzu— 
weifen. Die Monarchie Fennt noch Fein Beamtenweien, im Könige felbft alt 
dem Bührer im Kriege, dem Vollfireder der Staatdopfer und dem Pilege: 
bes Rechts concentrirt fi die Staatögewalt (Ariſtot. Pol. III, 9, 7.). Das 
Arhontat welches an die Stele des Königthumd trat war anfangs nur 
eine beihränfte Monarchie; aus dem Antheil jedoch welchen fich die Eupa— 
triden in Form einer Gontrole-an der Staatdregierung anmaßıen (Pauf. V. 
4, 5.) entwidelte fi nah und nad eine ariitofratiihe Regierungsform, 
indem zuerft die Regierungszeit von Lebensdauer auf zehn Jahr beſchränft, 
dann. der Zutritt zum Archontat, welcher bisher nur den Medontiven und 
Altmäoniden offen geftanden, allen Adelsgeſchlechtern geöffnet, endlich die An- 
zahl der Urhonten von einem auf neun erhöht wurde. Für alle die Behörden 
welde zur Zeit der abjoluten Demokratie befanden, dürfte fi der Anfang: 
punft nit wohl durchweg nachweiſen laſſen; wohl aber läßt ſich für die 
Zeit der Ariftofratie, in deren Charakter überhaupt nicht Vielheit der Be 
hoörden liegt, wie auch bei dem einfachen Organidmus des damaligen aiheni- 
fen Staates eine ſolche nicht Bedürfniß war, annehmen daß mit den neun 
Arhonten der Kreis der Staatöbehörden fo ziemlich erfhöpft war. Sie, 
und was ed fonft noch an Behörden geben mochte, wurden aus der Mitte 
der Eupatriven genommen, in ihren Händen war Verwaltung und Juſti, 
vereinigt, zwar unter Gontrole der Eupatriven, doch ohne ale Verantwort: 
lifeit gegen dad Bolk (oi apgorres xugıoı Toa«r wars Tag dixag avron- 
Asig nowiode, Suid. 8. v. apyar. Belfer Anecd. p. 449.). Drakfons 
Gefeggebung änderte im Princip nichts; denn wenn auch die @infegung der 
Epheten auf Vervielfältigung der Behörden dur ihn hinweist fo wurden 
doch auch fle apıoriröny gewählt, wogegen die nur auf einer ſehr zmeifel- 
haften Etymologie des Wortes berubende Anſicht daß die Ephelen ein 
Appellationdgericht geweſen mit dem Charakter der drakoniſchen Gefepgebung 
kaum vereinbar if. Cine neue Ordnung der Dinge begann mit Solon. Der 
Brund auf welchem diefe Orbnung aufgeführt wurde war Aufhebung ver 
Standeövorrechte, Gleihftelung Aller vor dem Gefek und verhältnigmäßige 
Betheiligung aller Staatöbürger an ber Staatsregierung. Das Berbältnif 
dieſes Antheils felbft aber ward nad timokratiſchem Prinzip feftgeftellt: bie 
Behörden wurden nicht mehr wie biäher aus den Cupatridengeſchlechtern, 
fondern aus den begüterten Bürgern genommen, in dem Maße jedoch daß 
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r legte der vier von Solon nad Ertrag ded Vermögens eingefegten Claſſen 
‚ Census) von allen Staatdämtern ausgeſchloſſen, die Befegung der hödften 
telle aber, ded Archontats (und demzufolge auch des areopagitifchen Raths 
cher aus den abgebenden Archonten beiegt wurde), der erften Claſſe vor- 
halten blieb (Plut. Arist. 1.). Dagegen fland die Wahl der Behörden 
m ganzen Bolfe zu, fo wie diefelben auch diefem verantwortlich waren 
riſtot. Pol. II, 9,4.). Ein nit minder wichtiger und jaft noch entſchie— 
vr zur Demokratie binführender Schritt war die Einrihtung eines In» 
nennuged. Solon ließ zunächft zwar die Yuftiz in den Händen der Be— 
iden, errichtete aber diefen gegenüber cin aus allen Glaffen ohne Ausnahme 
beſehendes Volksgericht, an meldes zu appelliren einem Jeden geftattet 
ber fih bei dem Spruche einer Behörde nicht beruhigte (Plut. Sol. 18.). 
t Bolge war daß faſt alle Rechtsſachen auf dem Wege der Appellation an 
’ Bolkögericht gebracht wurden, die Behörden alſo in ihrer Eigenſchaft als 
Öter völlig überflüſſig erichienen und demzufolge —- ein Kal welder bald 
ug eingetreten fein mag — vielleicht freiwillig auf ihre richterliche Befugniß 
diäteten, indem fie fih blos die Unterfuhung und Inftruction des Pro— 
#, kurz Alles mad unter dem Namen ryeuoria Öinaornoiwr begriffen 
fd, vorbehielten. Uebrigens ordnete Solon feine andere Art der Ernennung 
Wehörden an als die durch Wahl (Ariftot. Polit. I, 9, 2.)-; die Ein« 
mung des Loſes rührt aller Wahrfcheinlikeit nah von Klifthenes ber (vgl. 
aAcnuth, hellen. Altertb. I. S. 547. d. 2ten Ausg.), oder muß, wenn 
Worte des Iſokr. Areop. $. 22. (oöx E& anarıwr Tas apyag xAngovr- 
‚ala rovg Peitiorovg ai ToVg Inarwrurovg EP’ Enaotor Tor kpyar 
morortes, vgl. $. 16.) auf Kliſthenes mit zu beziehen und überhaupt 
au zu nehmen find, doch gar bald nach denselben flattgefunden haben; 
n (bon in der Schlacht bei Marathon erfcheint ein durchs Los ernannter 
Imarh bei Herod. VI, 109. Diefe Erlofung fann jedoch noch Feine 
edingte geweſen fein, fondern muß fih noch auf die an fih mwahlfähigen 
tgerklaſſen beſchränkt haben ; erft Ariflives eröffnete nach der Schlacht bei 
Mi, den Anforderungen des im Siege über die Barbaren erflarkten 
Mes nachgebend, den Zutritt zu den Staatdämtern allen Bürgern ohne 
dahme (Blut. Arist. 22.), und mit diefer Mußregel ſchließt die Demofratie 
ab. — Die Behörden der Demokratie (apyai, jedoch ohne ſtrenge Unter- 

g bald im engeren bald im meiteren Sinne, im meiteften bei Ariflot. 

i. I, 6, 12., welcher auch Gericht, Rath und Volköverfammlung mit 
er dieſem Namen begreift, vgl. III, 1,4 f.) find theils ordeniliche, flän- 
b, mit wenigen Ausnahmen aljährlih für beflimmte Berufekreiſe mit 
er Auctorität gewählt, theil® außerordentlie, commiſſariſche, melde nur 
torfommenden Fällen und für ein einzelnes Geſchäft durch befonderen 
Hluß ernannt und in dem Ball daß ihre Amtédauer die Zeit von 
Tagen nicht überfchreitet nur als emıusAsıaı (curationes, Commiſ- 
em) betrachtet werden (Aeſch. g. Ktei. $. 13 f.), theild endlich vmngeoiaı, 
balternen, wie Schreiber, Herolde, Amtöboten u. f. m., welche beioldet 
en, gleid von den Behörden felbft ohne Weiteres ernannt werden konnten 
M. VII, 92.), ja nicht einmal Bürger zu fein braudten (Ariſtot. Polit. 
12, 3.). Bei den orbentlihen Behörden zeigt fi ein Unterſchied in 
Modalität ihrer Ernennung. Der größere Theil der Staatdämter ward 
ho Los beſetzt (vAngwrai apyai), die Loſung ſelbſt, wozu man fd ber 
men bediente (xvaueverdu, oi ano xvauov, Kuausvroi apyortes, Dem. 
timofr. p. 747. $. 150. Herod. VI, 109. Xen. Mem. I, 2, 9.), von 
‚Aheemotheten am Schluß des Jahres im Theſeion vollzogen (Aeſch. g. 
«$. 13.). Wählbar war jeder volfährige, epitime atheniſche Bürger; 
' ging die Erlofung nicht, wie Suidas s. v. Andiapymor fagt, aus den 
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Gemeindebüchern vor ſich — diefe waren höchſtens eine Garantie für bie 
Rechtmäßigkeit ver Ernennung — fondern aus ber Zahl der Bürger welde 
fih zu dieſem Zwecke eingefunden (vgl. Lyſ. 9. Andof. $. A., 9. Bhilon 
$. 33. Harpofr. s. v. enılayar). Dabei vorfommender Betrug warb mit 
dem Tode beftraft (Dem. g. Böot. v. Nam. p. 998. $.12.). Bür Erlevi: 
gungsfälle aber wurde den erlosten Beamten glei anfangs eine gleiche Zahl 
von Grjagmännern zugelost, oi emiAayorres, Dem. g. Theofr. p. 1331. 8. 29. 
Harpofr. s. v. gruAayor mit Beziehung auf Aeſch. g. Kıei. $. 62., welche 
Stelle fih jedoch nur auf den Rath bezieht. Die zweite Art der Ernennung 
war die durch Wahl, yeworori« (aigsoıg), davon yegporornrei (aigerai) 
apyai. Hieher gehören die fänmtlichen Militärbehörden, der Schatmeifter 
der Verwaltung, der Vorfteher der Theorifencaffe, die eruueintai der Diony- 
fien und Myſterien, bie ievoroi, Boora, aOAodereı, Gwpponorai, yuraıno- 
ouor (2). Val. Tittmann, griech. Staatsverf. S. 314ff. Welder Sefihte- 
‘punkt bei der Beftimmung, gerade dieſe Aemter durch Wahl zu beiegen, 
obgewaltet, ift ſchwer zu fagen; die Rüdfiht auf perfönlihe Tüchtigkeit reicht 
höcftens für die drei erftgenannten Behörben aus, Kann aber au für dieſe 
fchwerlich als entſcheidend befunden werden, wenn man auf ber andern Seite 
bei Beſetzung der meiften und wichtigſten Staatdämter dad Los entſcheiden 
fleht. Sonach wird mit E. F. Hermann d iur. magg. p. 16 ff. diefe Er- 
ſcheinung vielmehr auf hiſtoriſchem Wege zu erklären und anzunehmen fein 
daß, wie ed fa von dem ſpäter erft eingefegten Vorſteher ver Theorikencaſſe 
außer Zweifel ift, fo auch die Aemter der Strategen und bed Schapmeifters 
der Verwaltung urfprüngli außerordentliche waren, welche anfangs außer- 
ordentlicher Weife, d. h. durch Wahl befegt wurden, und biefe Modalität der 
Befegung auch nachdem diefe Stellen in die Neihe der fländigen eingerüdt 
waren nah wie vor beibehalten wurde, alle die übrigen oben genannten aber 
eigentlih gar Feine Staatsämter waren, mie fie denn aud in der That 
durchaus in feiner directen Beziehung zu Staat und Bürgerfhaft flanden. 
Ebenfo beruht au die Wahl der von den Phylen im Auftrag ded Staats 
zu ernennenden Behörden (der Emioraraı or Önuonior Eoyar, wie resgo- 
mooi, tapporooi, 6dororoi, rgınporooi, vgl. Aeſch. g. Kteſ. $.30 ), ſe— 
fern fle überhaupt länger ald vreißig Tage in Thätigfeit find, auf ihrer 
Eigenihaft als nicht ftändiger, außerordentlicher Behörden. Daß dieſe vor- 
zugsweiſe eipsrai apyai geheißen ift aus Aeſch. $. 29. nit ganz unmahr- 
fcheinlich, obwohl die Unterfheivung diefer von den yaporormrai Feine allge 
meine Geltung erlangt zu haben ſcheint da in der Urkunde bei Mei. 9. 
Tim. $. 21. im Ganzen nur »Angorei und yagorormrei, fo wie bei Pol. 
VIII, 44. nur xAnowrai und aierai apyai unterſchieden werben. Ihre 
eigenen Beamten ernannten Phylen und Demen, wie ed fdeint, gleihfalle 
nicht durchs Los, fondern durh Wahl, wie die emıueAntai tor pvAor nad 
Antiph. d. chor. $. 13., die roıruapyoı nah Plat. d. rep. V,p. 475. A., 
die poargiapyoı nad Dem. g. Eubul. p. 1305. $. 23., vermuthlich alſo aus 
die örurpyor. Vogl. Schömann d. comit. Ath. p. 378. Die Phylen und Demen 
hatten übrigens am Ende des Jahres ihre Wahlverfammlungen, «eyaıpenia; 
(Ijäus g. Apollod. $. 28. Dem. g. Leo. p. 1092. $. 39. vgl. die ayopa 
zor apyorrwr, ibid. p. 1091. $.36.), fo gut nie dad Bolt felbit (Xenoph. 
Mem. II, 4, 1.), welches viefelben auch” nah Verlegung feiner Verfamms 
lungen in das dionyſiſche Theater noch immer in der Pnyr abhielt (Pol. 
VII, 134. Heſych. s. v. /Irv$). Genauer läßt fi ihre Zeit nicht beftimmen; 
denn mit dem Sahresfchluffe felbft Eönnen fie nicht völlig zufammengefallen 
fein, indem nah der Ernennung der Behörden vor Ablauf des Jahres noch 
die Prüfung derfelben vorzunehmen war. Die Angabe des Verf. des Argum. zu 
Dem. R. g. Androt. p. 590., die agyapeoias feien auf bie vier legten Tage des 
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Jahres gefallen, ift daher mit Recht als irrthümlich von Schömann d, comit. 
p. 322 ff. befeitigt worden. Der vom Bolt Ermählte war nun allerdings 
nicht gezwungen die Wahl anzunehmen, jedoch mußte er im Weigerungsfalle 
feine Gründe eidlich erhärten, Edoururaı (Aeſch. d. fals. leg. $. 94. Dem. 
d. fals. leg. p. 379. $. 124. Poll. VI, 55. Harp. s. v. #Ewuooie). 
Keine Behörde aber „ mochte fie durch Wahl oder durchs Los ernannt fein, 
durfte ihr Amt antreten ohne zuvor eine Prüfung ihrer politiſchen Berechti— 
gung beflanden zu haben (f. unter domuaoie), deögleiden feine ihr Amt 
niederlegen obne über deſſen Führung Rechenſchaft abzulegen (ſ. unter evYv- 
var); alein aud während der Dauer des Amtes war fie bei aller perfün- 
lichen Unverlegligkeit (Dem. g. Mid. p. 524. $. 32.), ald deren Symbol 
der Kranz galt welchen die Beamten trugen (Lyſ. g. Euand. $. 8. Dem. g. 
Ariftog. I, p. 802. $. 5. g. Theofr. p. 1330. $.27. Aeſch. g. Tim. $. 19.), 
fortmährend einer fcharfen Controle unterworfen (f. unter smyepororie). 
Als sonflige weſentliche Eigenthümlichkeiten einer «oyn wird von Aeſch. g. 
Kieſ. $. 14. die jyeuoria dinaormpiwr (f. iudicia ©. 367.), und $.27. das 
Recht des emißoAag emidaddsır (j. unter EmudoAn) bezeichnet, beides ein Reſt 
aus früherer Zeit wo die Juſtiz no völlig in den Händen der Behörden 
gelegen. Daß übrigens nicht geftattet war zwei Aemter auf einmal oder 
auch nur das eine öfter als einmal zu vermalten, ift in der Formel des 
Keliafteneios bei Demoſth. g. Timokr. p. 747. $. 150. zu leſen. Das 
Lehtere jedoch ift in folder Allgemeinheit nicht richtig; denn daß ein Strateg 
immer wieder wählbar war bemerft Dem. prooem. 55. p. 1461., und von 
dem Schagmeifler der Verwaltung folgt für die Zeit bis Olymy. 110 ein 
Gleiches daraus daß da erft ein Gefeg erfchien welches die Verwaltung dieſes 
Amtes auf eine einzige Binanzperiode befchränfte, Plut. vit. dec. orr. p. 841. C. 
Doch geben aud dieje Beftimmungen wieder beide Aemter als urſprünglich 
außerordentliche zu erkennen. — Im Allgemeinen f. C. F. Hermann quaestt. 
de iure et auctoritate magistratuum apud Althenienses, Heidelberg. 1829. 
Deſſ. Lehrb. der griech. Staatsaltertb. $. 147 f. Schömann Antiq. iur. 
publ. Graec. p. 235 ff. [ West.] 

1. Bei den Römern bezeihnet magistratus (etymol. mit magister 
zufammenbängend) ſowohl die obrigkeitlihe Würde als den Inhaber derfelben, 
‘Paul. v. magisterare p. 126. M.: aut personam ipsam demonstrat, ut quum 
dicimus: magistratus iussit, aut honorem, ut quum dicimus: Tito magi- 
stratus datus est. In dieſem leßtern Sinn iſt mag. nicht mit blofen Ehren 
Ämtern zu vermwedhieln, wie 3. B. iudex, senator, princeps senatus u. A. 

A. Magiftr. der Republif. I. Eintheilung der Magiftra- 
turen: ordinarii und extraordinarii, je nachdem fle a und zu bes 
flimmten Zeiten oder nur außerordentlih unter befondern Umftänden ernannt 
werden. Die erflern find z. B. coss., praetores, aediles, tribuni, quaesto- 
res, censores (Lipflus u. U. rechnen die Genf. zu den extraord.), zur zweiten 
Art gehören: dictator, magister equitum, interrex, praefectus urbi (ber 
republ. Zeit), Xviri leg. scrib., Illv. rei publ. constit., |. d. Artt. Sodann in 
curules und non curules, je nachdem ihnen die Ehre der sella curulis zufteht 
oder nicht, f. g. Eic. ad Att. XII, 32. Vop. Tac.1., f. sella curulis; bie 
Grfteren h. coss., praetores, aediles curules, dictator, mag. equitum; weiter 
patricii und plebeii, f. g. Cie. or. p. dom. 14. ep. ad Brut. 1,5. Liv. III, 
39. VI, 11. 41. Die Volfstrib. und Aediles pleb. waren ſtets und auds 
ſchließlich pleb. Mag., alle höheren Magiftraturen waren urſprünglich patri« 
ciſch fo lange noch Fein Plebejer fähig war diefelben zu bekleiden; der Name 
dauerte aber wegen ber urfprünglich patricifchen Aufpicien auch noch fpäter fort 
obgleich die Pleb. längſt den Zutritt zu denfelben erhalten Hatten. Werner 
maiores und minores unterſcheiden fi durch die Höhe der Würde und haben ihren 
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Namen von ihrem ſaeralrechtlichen Standpımft erhalten, denn die mag. maiores 
find die denen die Haltung der maiora auspicia zufteht, während die min. nur 
die ausp. minora halten dürfen, ſ. Bd. II. S. 1171. Die mag. mai. wurben 
in den comit. cent. gemählt, Bd. 11. &.535. und h. coss., praet., censores, 
dictator, mag. equit.; bie ordentlichen mag. minores wurden in den Tribut» 
Gomitien gewählt, Bd. I. ©. 547 f. und find: aediles, quaestores, trib. 
pleb., die vigintisexviri (nemlid bie IIIviri capitales, Illviri monetal., 
IVviri viarum curandar., Xviri stlit. iudicandis, Ilviri viarum außer ber 
Stadt, IV praefecti iuri dic., f. ®». II. &. 548.), triumviri nocturni, ma- 
gistri vicorum, curatores cloacarum (f. Roma bei cloacae), curatores trib. 
(f. tribus), tribuni aerarii (f. diefe und die andern Artt.); außerorbentlide 
magistr. minor. find: praefectus annonae (fpäter regelmäßig), duumviri na- 
vales, Vviri muris reficiendis, Illviri coloniae deduc. (Bd. II. ©. 514.), 
Illviri, IVviri, Vviri mensarii; f. d. Artt. Auch die alten quaestores parri- 
cidii und duumviri perduellionis gehören zu dieſer Glaffe, wurden aber 
narürlih nicht in Tributcom. erwählt. 

I. Die Gewalt und Amtöbefugnifje der Mag. Im Allgem. 
f Cic. de off. I, 34. de leg. IM, 1. Alle Mag. der republ. Zeit (nemlich 
die maiores und von den minores die trib. pleb., aediles und quaestores) 
hatten folgende Rechte: 1) das Volk zu einer concio zu berufen, ſ. Bo. IL 
S. 583.; 2) Edikte und Defreie zu erlaffen welche ih auf Geaenflände ihrer 
Amtöthätigkeit bezogen, ſ. Bd. II. S. 20f. I. ©. 883.; 3) dem Senat 
vorzutragen und Vorſchläge zu maden (referre ad Senatum), f. Senatus; 
4) ungeborfamen und ftrafbaren Bürgern Geloftrafe aufzuerlegen (nemlich 
jever Magiftr. in feiner Sphäre), ſ. Eic. de leg. III, 3. und mulcta; 
5) Aufpicten anzuflellen, @ic. de leg. III, 3., jedoch konnten wie oben be- 
merkt ifl nur die maior. mag. die ausp. maiora anflelen, bie mag. min. 
waren auf bie ausp. minora (spectio) beichränft. Die mag. mai. hatten 
außerdem folgende Befugniffe ausichließlih: 1) Kriegsfommando und Juris 
biftion im mw. ©. vermöge bed ihnen zuſtehenden imperium, ſ. ©. 117. 637. 
und ©. 902 f. Die mag. min. maren ohne imperium (zuweilen magi- 
stratus im e. ©. genannt, Suet. Caes. 54. 75.) und hatten nur eine unter» 
geordnete Jurisdiftion, f. die cit. Artt. Das imperium enthält zugleich das 
Mecht Abmwefende vorforderm und Anmejende verhaften zu laffen (vocatio u. 
prehensio); die Tribunen waren zmar ohne imperium, hatten aber doch das 
Recht der prehensio, tie Quäftoren u. d. U. hatten Feine von beiden, 
Gell. XU, 12., ſ. Bd. I. ©. 623 f. 805. Dieſes Recht land ihnen gegen 
Ungehorfame und Wivderfpänftige zu, ja fogar gegen andre Magiflraten ; i. 
im Allgem. Ete. de leg. IN, 3. und in Bezug auf die Coſſ. f. Dio Eaff. 
XXXVIII, 3. Plut. Cat. min. 33. Liv. VII, 4. Dion. X, 33. (mo vie ih 
weigernden Militärpflidtigen von den Cofſſ. gefangen gejeßt werben), von dem 
Prätor f. Suet. Caes. 17. vgl. Ascon. in Cie. Mil. p. 38, 514. Or. Am 
bäufigflen machten die Tribunen von diefem Recht Gebraud, f. tribunus pleb. 
2) das Recht den Senat zu berufen (doch auch die Bolkätrib. hatten dich), f. 
@ic. de leg. III, 4. u. Senatus; 3) Gomitien zu halten, f. Bd. I. ©. 538. 
951.; 4) die höheren Mag. maren beredtigt ven niederen zu befehlen, und 
zwar die Eoff. allen andern, f. Bd. I. ©. 622. Polyb. VI, 12. Gel. 
XII, 15., der Dictator tem mag. equit., iv. VIII, 36. u. f. w. Auch 
mußten die niebern den höhern honneurs maden, nicht weniger die Privaten, 
f. Br. II. ©. 623. 629., lictor u. Plut. apophth. reg. Fab. Max. 7. Suet. 
Caes. 78. 80. In Notbfällen halfen ſich die Magiftraten gegenieitig aus, 
fo 3. B. beforgten die Aedilen einmal fogar die Geſchäfte der Goff., Liv. 
II, 6., die Tribunen die der Nebilen, Dio . XLIX, 16. u. f. w. — 
Beihränft war die Macht der Magiftraten 1) den Senat als ber vor⸗ 
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geſetzten Behörde berielben, f. Senatus; 2) durch die Intercefflon der gleich“ 
ftebenden und ber höheren Magiftraten, f. Bod. I. ©. 640. IV. ©. 210. u. 
tribunus pl.; 3) durd das Vrovokationsrecht der Bürger, f. provocalio; 
4) durch die Ausfiht nah Vollendung ihres Amtsjahres vor dem Bolf ans» 
geflagt zu werben, Volyb. VI, 14. 15. Liv. VII, 4. IX, 26. XXIV, 43, 
XLII, 22. XLV, 37. Suet. Caes. 23. Dio Gaff. XXXIX, 18. XL, 55. 
Dion. VII, 77. So lange das Amtsjahr dauerte Eonnten die höheren Ma» 
giftratus nicht angeflagt, ja nicht einmal civiliter belangt werden, lex Servil, 
e. 3. iv. IX, 34., was fogar noch in der Kaiferzeit galt, Die Eaff. LVII, 
21. LIX, 23. 1. 2. D. de in ius voc. (2, 4.). 1. 26. $. 2. D. ex qu. 
caus. (4, 6.). 1. 48. D. de iudie. (5, 1.). }. 12. pr. D. accus. (48, 2.), 
außer wenn fie ſelbſt e8 geflatteten, 3. B. Liv. XLIII, 16., oder wenn bie 
Tribunen die Anklage erhoben, f. tribunus pleb. Die mag. min. konnten 
fowohl civiliter als criminell während ihres Amtojahrs belangt werden, Gel. 
XIH, 13. Suet.‘ Caes. 17. S. Djenbrüggen in d. Vorrede zu Gic. p. Mil. 
®. 37. Drumann, Geſch. Roms 11. ©. 196 f. Die meiften Amtsverbrechen 
fielen unter die Kategorie von perduellio, maiestas, repetundarum und vis, 
f. ®. Artt. und Mein, Röm. Crim.R. S. 598 ff. E. Laboulaye, essai sur 
les lois crim. desRom. concern. la responsabilit& des magistr., Bari 1845. 
Menn, de iure Romano magistratuum accusandorum, Düren 1845. 4. 
5) Endlih au durch das in lex Genucia 342 v. Ehr. fanfıionirte Verbot 
zwei Magiftraturen von einer Berfon verwalten zu laffen, ſ. ©. 1435. 

IH. Nothwendige Erforderniffe um eine Magiftratur zu 
erhalten. 1) Der fih Bewerbende mußte binnen einer beflimmten Frift 
vor den Gomitien erſcheinen, Dio Caſſ. XXXIX, 27., und zwar perfönlid, 
wie turh das Herfommen und fpäter in lex Pompeia (S. 992.) beflimmt 
war, 1. Bd. 1. ©. 7. 1. ©. 117. u. Blut. Cat. min. 31.; 2) der Can» 
didat mußte freigeboren fein (f. S. 1032.) und das gefeglihe Alter erreicht 
haben Urſprünglich (d. h. bis zu lex Villia) ſcheint Feine Vorſchrift über 
das Alter der Magifr. beflanden au haben, wie mande Wahlen bezeugen, 
1. B. Liv. VII, 27. XXV, 41. XXVI, 18. XXVII, 38., vorzüglih aber 
Zac. Ann. XI, 22. und ic. Phil. V, 17. Zwar ſcheint Liv. XXV, 2. zu 
widerſprechen, mo legitima aetas erwähnt wird; allein der ganze Zufammen» 
bang läßt erkennen daß unter dem Wort legit. hier höchſtens das Herfommen 
verftanden ift, um jo mehr da Liv. fpäter ſelbſt die lex Villia als erfle lex 
annal. bezeichnet. Manche Gelehrte wollen diefen Widerſpruch dadurch bejeis 
tigen daß fle jagen, ed hätten vor lex Villia einzelne geiegliche Beftimmungen 
über bad bei einigen Magiftr. nörhige Alter exiſtirt, allein noch fein allge» 
meines und auf alle und jede Magiftraturen fl beziehendes Geſetz, fo Pigh. 
annal. ad an. 573 d. ©t., Lipſ. de mag. c. 4. Merula de leg. c. 24. 
$. 34. Grnefli clav. v. leg. ann. Duf. zu Liv. XL, 44. u. U. Un einer 
andern Stelle meint Dufer (zu 2iv. XXV,2.), vor lex Vill. jei nur beſtimmt 
geweien daß Keiner Magiftrat werde wenn er nit 10 Jahre Kriegsdienſte 
geleifter hätte. Heinecc. ad 1. Jul. Pap. P. II, c. 7. behauptet, bie aetas 
legit. vor lex Villia jet das 25fle Jahr geweien und Bunferähoek meint 
(obss. VI, 17.), für alle Magiftr. fei vor lex Vill. durd Geſetz und Her⸗ 
fommen baffelbe Alter befliimmt gemweien, f. Drafenbord zu Liv. XL,44. u. 
U. 8. Schott, de lege Villia annali, Lips. 1765. Aug Plut. Flam. 2. 
deutet auf gefeplihe Alteröbeflimmungen vor lex. Villia (nxga Tovz rouovg), 
allein er kann damit au dad Herfommen meinen, wenn er nit etwa einen 
Anachroniemus begeht welder zu entſchuldigen wäre da lex Villia bald darauf 
gegeben wurde. Sieſe lex Villia iſt die erfle hiſtoriſch ſichere oder überhaupt 
die erfle lex annalis (auch annaria gen., Paul. Diar. h. v.p. ur Lampr. 
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Commod. 2.), gegeben von dem Volkstrib. L. Villius 180 v. Ehr., welcher 
deehalb — ebenio wie jeine ganze Bamilie — den Namen Annalis erbielt, 
Gic. ad div. VII, 8. Liv. 1. 1. Welche Jahre dieſes Gefeh für jeded Am: 
vorſchrieb ift in unfern Quellen nicht enthalten, fondern muß durch Combi— 
nation geiloflen werben. Bür dad Gonfulat war das a48ſte Lebensjahr 
beftlimmt, denn Eic. Phil. V, 17. fagt, Alexander der ®r. fei 33 Jahr alı 
geftorben, 10 Jahre vor dem confulariihen Alter. Auch wurbe Cicero in 
diefem Jahr Conſul und zwar, wie er fagt, in dem gefrglidden Alter (suo 
anno, de ofl. II, 17. de I. agr. II,2.; anni legitimi, @ic. ad Att. XIII, 32. 
vgl. ad div. X, 25.). Bür die Prätur war das 40ſte Jahr legal, denn in 
dieſem Jahr war Cicero Prätor, Eic. de of. 1. l. für die curuliiche Hedi. 
lität das 37fle Jahr, in welchem Eicero dieſes Amt. bekleidete, Eic. de off. 1.1. 
Daffelbe Alter hatte PB. Corn. Sciplo Aemil. African. (Numantinus), melde 
zum Gonjul gewählt wurde als er ſich um bie Aerilität bewarb, Liv. ep. 50. 
f. Gerlach, d. Tod des PB. Corn. Scip. Aem., Bafel 1839. ©. 47 f. Dt 
für die pleb. Aedilen und Bolfstribunen ein gemiffes Jahr beſtimmt war iä 
nicht au beweiſen. Da beide Aemter rein plebejtiher Natur waren fo braucht 
ihrer in lex Villia gar Eeire Erwähnung zu geſchehen; doch wurbe gemii 
eine herkömmliche Norm beobachtet. Gewöhnlich nemlih wurde das Volklt— 
tribunat nach der pleb. Aedilität, alſo etwa im 30ſten Jahr bekleidet (fo alı 
waren auch die beiden Gracchen, ſ. Sempronius Gr.), vie pleb. Aedilitt 
nach der Quäſtur und vor dem Volkstribunat, alſo etwa im 28ſften oder 
29ften Jahr. Sehr beflritien ift die aetas quaestoria (f.g. Quintif. XIE, 6.), 
denn während Einige das 25fte Jahr ald das geiegliche annehmen (Lipf. exc. 
ad Tac. III, 29. Dodwell, prael. Camd. X, 8. 14. Gafaubon., Bulenger., 
Gräv., Pitiscus u. A.), flimmen Andere für das 31ſte Jahr, weil in diefem 
Jahr Cicero Qusflor war (jo Pigh., Adam, röm. Altertb. von Meyer I. 
©. 160. Reiz, r. Alterıb. 1. S. 408. Göttling, Staatäverf. ©. 372. u. A.) 
Allein Cicero's Alter beweist bier nichts, ba er de off. 1. 1., wie der Zu- 
fammenhang zeigt, nur von der Aebiliiät und den folgenden — nicht von 
ben vorhergehenden — Ehrenftellen ſpricht. Darum ift das 27fle Jahr wabr- 
ſcheinlicher (ſo Sigon. de ant. i. c. R. II, e. 2. Dierula de leg. c. 24. 
$. 34. Gruß, de com. 1, 3. Zamodc. de sen. Beaufort, d. röm. Mep.), 
zumal da mit dieſem Jahr die zehnjährigen Kriegädienfte vollendet waren 
welde der Bewerbung vorautgehen mußten (der geleßlihe Anfang der militia 
war im 17ten Jahr), f. S. 1000. Polyb. VI, 19. Liv. XXV, 8. Gell 

28. Auh waren die beiden Grachen in dieſem Jahr Quäftoren, i. 
Sempron. Gr. Für die andern mag. minores war wahricheinlid Fein be 
flimmtes Jahr vorgefchrieben. ine neue lex annalis war lex Pinaria dei 
Bolfstrib. M. Pinarias Rueca, Gic. de or. U, 65., deren Zeit und Inkalı 
ganz unbekannt ifl. ©. noch im Allg. Eic. de leg. IH, 3. Ovid Fast. X, 65. 
Es Fam jedoch nicht jelten vor daß Ginzelne bei der Bewerbung um das 
Conſulat (feltner bei andern Würden) von der Beflimmung der lex annalis 
difpenfirt wurden (legibus solvi), was urfprünglid vom Volk auf des Se— 
nats Vorſchlag, ſpäter einfeitig vom Senat geſchah, gewöhnlid mit ver 
Bormel, daß der fragliche Candidat ſich 10 Jahre oder 5 Jahre vor der geſetz 
liden Zeit um das Gonfulat bewerben dürfe; j. Bd. I. S. 550. N. 4. 
u. lex Cornelia &. 970., ®v. I. ©. 696. ine ſolche Difvenjarion kam 
vor bei P. Scipio Aemil. Numant., Liv. ep.50. App. Hisp. 84. Pun. 112. 
(E. Marius 82 v. Chr., Liv. ep. 86. Vell. II. 26. App. b. c. 1,87. Blut. 
Sert. 6. wurde ohne Difpenf. vor der Zeit Conful), bei En. Pomp., Gic. 
de 1. Man. 21. Dio Eafj. XXXVII, 23. App. b. c. I, 121., bei B. Corn. 
Dolab., welder im 2öften Jahr Conſul wurde, 44 v. Ehr., Apy. b. c. IL 
129. 132. Die Gafj. XLIV, 22. 53., bei Octavianus 43 v. Chr, Gic. 
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1. V, 17. App. b. c. II, 51. 88. Dio Cafſ. XLVI, 22. 29. 46., bei 
natiuß,, Cic. Phil. V, 19. In der Kaiferzeit galt zwar die lex annalis 
b (Mäcenas rieth eine Modification derfelben, Dio Cafſ. LII, 20.), allein 
Senat vifyenfIrte auf den Wunfh des Kaiferd einen Jeden, namentlich 
Angehörigen der kaiſerl. Familie, fpäter diſpenſirten die Kaiſer ſelbſt, 4.2. 
» Gaff. LIII, 28. LVIN,23. LX,5. ac. Ann. 1, 3. 111, 29. XII, 41. Bel. 
. II. 94. Suet. Cal. 1. Gap. Ant. Phil. 5. Ver. 3. Pert. 2. Lampr. 
nmod. 2. Eyart. Jul. 1. Sev. 14. Plin. ep. VII, 16. vgl. X,83. 119. 
. 1. un. $. 2. D. de off. cons. (1, 10.). Drelli inser. n. 3131. Aug 
te lex Jul. Pap. Popp. ein Privilegium für die mit Kindern gejegneten 
Didaten eingeführt, nemlich daß für jeded Kind ein Jahr von der geſetz- 
en Zahl der Jahre abgerechnet werden ſolle, Ulp. 1.2. D. de min. (4, 4.). 
überhaupt Schott, de lege Vill. annali. Manut. de leg. I. p. 40 ff. in 
ufing fasc. I. und Pititcud Lexicon, v. aetas. Ueber das fenatorijde 
er f. Senatus. 3) Ein andered Erforderniß des Candidaten ſcheint mafels 
körperliche Veſchaffenheit geweſen zu feyn, Dion. II, 21. V, 25. IX, 13. 
rübergehende Krankheiten machten nicht wahlunfähig, aber der Kranfe 
achte die Wahl nicht anzunehmen, fondern konnte ſich durd abgelegten 
ſchwur (excusandae valetud.) dem Amt entziehen, Liv. VI, 22. 4) Ferner 
e wothmwendig daß die Nemter in einer gewiffen Reihenfolge befleidet 
(ben mußten, das Gonfulat nah der Prätur, dieſe nad der Aedilität, 
e nah der Quäftur (deöhalb gen. primordium gerendorum honorum 
Ulp. 1. 1. 3. D. off. quaest. 1, 13., primus gradus honor., Eic. Verr. 

1, 4. de leg. II, 3.). Das Volkstribunat welches gemöhnlih von 
efenen Duäfloren und pleb. Uedilen bekleidet wurde, lag vor der curu⸗ 
en Medilität. Diefe Stufenfolge war urſprünglich nicht gefeglich beftimmt, 
sern Durch das Herfommen eingeführt, wie z. B. die Wahl des P. Sulpie. 
(ba, Lio. XXV, Al. und des T. Duinet. Slamin. zeigt, Liv. XXXII, 7. 
#. Flam. 2. Die alte Reihenfolge fchärfte Sulla in |. lex de magistrat. 
5. 967.) aufs Neue ein, App. b. ec. I, 100. 101. 121. @ic. Phil. 
5. vgl. Blut. Cie. 12.; jedoch konnte der Gandivat aud von dieſer 
kimmung diſpenſirt werden (legibus solvi), Cie. Phil. 1. 1. p. Planc. 21. 
* Genfur wurde immer an Gonfulare gegeben, allein in demGeſetz ſcheint 
aihr nicht die Rede geweſen zu ſeyn; ſ. Liv. XXVII, 6. 5) Es mußte 
« wicht allein die angegebene Reihenfolge der Magiſtr. beobachtet werben, 
bern es war auch ein Zwiſchenraum der Zeit zwiſchen den einzelnen Mas 
raturen vorgeſchrieben. Für Solche welde suo anno bie Würden beflei- 
m war dieſes Geſetz überfläffig, denn bei ſolchen fand ſchon nad der lex 
salis ein Zwiſchenraum von einer Magiftratur zur andern Statt, nöthig 
x war dieſes Geſetz bei denen welche das vorſchrifimäßige Alter über⸗ 
ritten hatten, denn fonſt hätten dieſe in wenigen Jahren ‚die ganze Stufen» 
er der Mag. erflimmen können. Allein dad war nicht möglich, wie wenig» 
18 tie Anveutung Cic. ad div. X, 25 f. bemeidt. Ausnahmsweiſe wurde 
Zacuſlus continuo nah der Aedilität Prätor, wie Cic. hinzuſtht: licebat 
m celerius legis praemio, Acad. II, 1. Ein folder Zwiſchenraum war 
5 in Beziehung auf die zweite Uebernahme derfelben Magiftratur vorge 
rieben , nemlich eine Zeit von 10 Jahren; fo veroronete zuerſt lex Genucia, 
. VII, 42. XXXIX, 39. Bon. VII, 25., f. 2iv.X,13. Gic. de leg. II, 3. 
t. v. pavimenta p. 242. M. vgl. Plut. Cor. 1., wo eine Erneurung der 
vorfommt. Schon vorher war e8 Obfervanz daß der Magiftr. nicht zwei 
hre mach einander daſſelbe Amt behalte, Liv. IM, 21., allein ausnahmö» 
ife kam es zuweilen vor fomohl bei dem Tribunat, tiv. 111, 30. 31. 64., 
» au bei andern Mag., denn ein geſetzliches Verbot eriflirte damals noch 
&t, iv. IV, 57. V, 18. Dion. X, 19. Als aber das Verbot geſetzlich 
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audgefproden mar wurden dennoch in dringenden Umfländen Ausnahmen 
gemacht und die betreffenden Magiftraten von dem Geſetz diſpenſirt (legibus 
solvi durch Scons. und Volksbeſchluß, Liv. X, 22,, fpäter durch Scons. allein) 
am häufigften geichah es bei den off. welche entweber zum zmweitenmal zu 
Cofſ. gewählt wurden oder im zweiten Jahr ala Procoff. ihr imperium pro: 
rogirt d. h. auf ein zweites Jahr ausgedehnt erhielten. Dieſes geihah zum 
erfienmal Liv. VIII, 26. und war noch häufiger als eine zweite Wahl. Lir 
IX, 41. 42. X, 13. 16: XXI, 22. 34. XXIII, 25. XXIV, 9. 10. XXV, 41 
XXVI, 1. XXVII, 6. 22. XXX, 1. 41. ep. 56. ®ell. II, 12. App. b. c 
I, 14. ©. provincia. Sulla erneuerte auch dieſes Geſetz, App. b. c. I, 100 
Cãſ. b. c. III, 1. Dio Eaff. XXXVI, 14.; allein e8 wurde nicht jelten über: 
treten und bie Statthalter erhielten oft ganz übermäßige Antvehnung ihrer 
Berwaltung, was Cäſar beſchränkte, Dio Caſſ. XLIN, 25. S. provincia. 
6) Endlich war nothwendig daß die Aufpicien bei den Wahlcomitien ein 
günftiges Nefultat ergaben, Dion. II, 81., fonft galt die Wahl nieht, um 
wenn die Gemwählten ihr Amt bereitö angetreten hatten fo mußten fle als 
vitio creati wieder abdanfen, ſ. Vd. 11. ©. 540. 

IV. Dauer ber Magiflraturen. Der Antritt der ordentlichen 
Magiftraten erfolgte feit 154 v. Chr. an den Kalenden des Januar, wie bei 
ben Eoff., ſ. Bd. II. ©. 627., der Amtsantritt der außerordentlihen Ma- 
giftraten war natürlih an Feine beflimmte Zeit gebunden, ſondern erfolgt: 
wenn ed erforberlid war. Das Ende ber ordentl. Mag. war der Jahret— 
ſchluß, das Ende der außerorventl. Mag. trat mit der Vollendung des aufge 
tragenen Geſchäfts ein. Die regelmäßigen Mag. hatten alfo ihr Amt ein 
Jahr zu verwalten, außer wenn fie nachgewählt waren. Diefe h. suflecti, 
f. ®b. II. ©. 628. 625 f., und ihre Wahl — wenn der College die Gomitien 
bielt — 5. subrogare, Liv. III, 19. IX, 34. X, 11. Solche sullecti legten 
ihr Amt mit dem geichligen Termin nieder und wenn fle daffelbe auch nur 
einen Tag verwaltet haben follten, Tac. Hist. III, 37. ic. ad div. VII, 30. 
Snet. Caes. 76. Ner. 15. Blut. Caes. 58. Dio Eaff. XLIII, 46. Der 
bei Antritt und bei Niederlegung des Amtes abzulegende feierlide @idfchmur 
ift ermähnt Bd. 11. ©. 628. und ius iurandum ©. 656. Eine Abjegung 
bed Mag. wegen feiner Untauglidkeit vor Ablauf feines Jahrs durch ben 
Senat oder durch das Volk fonnte urfprüngli nicht flattfinden (daß Beiipiel- 
des Tarquin. Collatinus beweist nichto dagegen, theild weil es auch freimillige 
Abdanfung fein Fonnte, vie Liv. II, 2. Dion. V, 10 ff. Blut. Popl. 7. 
fagen, theils weil, wenn es wirklich gezwungene Abſehung war, dieſelbe 
als eine revolutionäre Maßregel anzuſehen wäre, vgl. Eic. de rep. I, 40.), 
wohl aber Fonnte der Magiftr. zu freiwilliger Abdankung genöthigt werden 
(abdicatio), nemli auf Befehl ded Senats, eines höheren Magiftrats (3.82. 
des Dictatord) oder der Volketribunen welche fih bemühten die Abdication 
durch Strafandrohungen zu erzwingen. Darum fagt Paul. Diac. v. abacti 
p- 23. M.: magistratus qui coacli deposuerant imperium. ®eifpiele j. 
Bd. II. ©. 628. u. Lio. III, 29. VI, 38. VII, 3. IX, 10. 23f. 33. 34. 42. 
epit. 19. Dion. X, 25. on. VII, 17. Blut. Cam. 39., f. auch Eic. Cat. 
I, 6. Mehrmals fam vor daß der Magiftr. anfangs nicht gehorchte und 
erft nad langem Weigern nachgab, f. die cit. Beifp. Proconfuln dagegen 
konnten, weil ſie feine Magiftraten mehr waren, vom Volk oder Senat ihres 
imperium beraubt werden, f. App. de reb. Hisp. 83. iv. ep. 56. XXVII, 
20 f. Erſt Tib. Grachus verlegte dad alte heilige Herfommen und bewirkte 
durch Volksbeſchluß die Abſetzung (abrogare) feines Collegen M. Octavius, 
eine Maßregel melde das größte. Aufſehen erregte, Plut. T. Gracch. 12 fi. 
App. b. c. I, 12. Seit diefer Zeit kam dieſes mehrmals vor, 3. 2. Ab» 
fegung der Trib. Marullus und Flavius, des Gonf. En. Cinna u. A., Dio 
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Gaff. XLVI, 49. Jul. Obſ. 130. Bell. IT, 20. App. b. c. I, 65. Plut. 
Mar. 41. Aus dem Geiſt diefer Zeit iſt es auch zu erflären wenn bie 
Schriftſteller von Abjegung der Mag. In früherer Zeit ſprechen, z. B. Liv. 
XXI, 25. Mubino, Unterfuh. über R. Berfaff. I. S. 236—34. W. N. 
Beder, im Rhein. Muf. f. Philol. 1845. 2. S. 293 ff. 

V. Infignien, Dienerfhaft, Beioldung der Magiftr. Die 
Inflgnien der höhern Magifir. f. fasces, lictor, sella curulis und toga prae- 
texta, fo wie consul, Bd. II. S. 628., dictator, II, &. 1005., censor, II. ©. 248,, 
praetor, tribunus pl., vgl. Briffon., sel. ex i. civ. antiq. III, 14.15. Das 
Dienfiperfonal der republ. Magiftraten war fehr zahlreich (ſ. apparitores und 
die dort cit. Artt.), wurde aber in ber Kaijerzeit von den neuen Dienern der 
neuen kaiſerlichen Magiftraten ſehr in den Hintergrund gedrängt. Befols 
dung erhielten die Magiflraten richt, allein der Staat lieferte ihnen alles 
Mothwendige um der Hoheit Noms gemäß mit Würde und Glanz auftreten 
zu fönnen, @ic. p. Flacc. 12. Dion. XVII, 14. So erhalten fie tabulas, 
chartas u. dgl., Brontin. aquaed. 100., argentea vasa, Val. Mar. II, 2, 7. 
u. f. w. Borzüglid wurde für die geforgt melde außerhalb Rom das 
Kommando führten oder einen Auftrag bejorgten. Diefes that der Senat und 
der fpezielle Ausdruck für die den Statthaltern gemachten Bewilligungen war 
ornare provinciam, @ic. ad Att. III, 24. XV,4. Liv. XL, 36. XXXIII, 43. 
Suet. Caes. 18. ©. provincia. Die gefammie Ausrüftung derfelben (Kleiver, 
Zelte, Silbergeihirr, Equipage, Cic. Verr. IV, 5. ®Blut. T. Graech. 13., 
mit einem Wort vasarium gen., Gic. in Pis. 35.) wurde gewöhnlich ver- 
affordirt, ſ. Bd. II. S. 255. Suet. Oct. 36. Gel. XV, 4. Dio Caſſ. 
LUN, 15., oder das Geld dafür den Abreiienden aus dem Staatsſchatz ge» 
geben, Eic. in Pis. 35. Sie erhielten Schiffe und zu Land die nöthigen 
Trandportmittel geliefert, Cie. Verr. V, 18. ®ronto ep. ad Anton. I, 2. 
Ziv. XL, 1. App. b. ec. IV, 45. Für Quartier, Proviant und Fourage 
mußten die Provinzialen jorgen und manche Geſetze beflimmten mas bie 
Statthalter wirllih zu fordern hätten, 3. ®. lex Porcia, Plut. Cat. mai. 6. 
Ziv. XXXII, 27., plebisc. de Therm., 1.52—56., lex Calpurn. repet., Eic. 
Verr. Ill, 81., lex Julia repet., Gic. ad Att. V, 10. 16. vgl. ic. Verrin., 
p- Flacc. u. p. Font. ©. repetund. Außerdem erbielten die Magiflraten 
bei auswärtigen Verwaltungen noch baared Geld aus dem Staatéſchatz, um 
bie Diener, Soldaten ꝛ⁊c. zu bezahlen, Eic. Verr. I, 14. u. Pſ. Asc. p. 168. 
Or. Cic. ad Att. VI 1. annuus sumptus, welder vom Senat decretus if. 
Son. VII, 6.; die triumviri colon. deduc. befamen ein Taggeld, Blut. T. 
Gracch. 13. Walter, Geſch. d. Röm. Nedts, 2te Autg. ©. 164 f. 

B. Magiftratuß unter den Raijern. I) Bon Auguflus bis 
Diochetianus dauerten die meiftlen der alten Magiftraten noch fort, wenn 
auch die alte Machtbefugniß verfelben fehr beichränft war, nemlih die Cofſ., 
Prätoren, Aedilen (nur bis in das dritte Jahrh.), Bolfötrib., Quäftoren 
und die XXVIviri auf XXviri rebducirt (da ſchon Auguft die IIv. viarum und 
IV praef. iuri dic. aufhob, Dio Cafſſ. LIV, 26.). - Zu diefen Famen mehrere 
nun erſt von den Kaiſern eingeführte Beamte, nemlich praefectus praetorio, 
prael. urbi, praef. vigilum, praef. annonae, praelfecti aerarii, f. dieſe Artt., 
viele curatores, meift ſchon unter Auguft, Suet. Oct. 37., nemlid frumenti 
dandi, f. praefectus fr. dandi, alvei Tiberis et riparum, f. Tiberis, cloaca- 
rum, ſ. Roma, aquarum, f. Roma, operum publicorum zur Beauffidtigung 
der Baumerfe, locorum publicorum iudicandorum, Judorum, munerum ac 
venationum, &uet. Cal. 27. Tac. Ann. XIII, 22., viarum für die Rand» 
ſtraßen in Italien, XIV curatores regionum et viarum, von Sev. Alexander 
dem praefectus urbi zugetbeilt, Xampr. Sev. Alex. 33., an die Stelle der 
alten IVviri viarum in Rom und der von Tiber eingeführten vier curatores 
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vicorum Dio Gaff. LV, 8. Gay. Ant. Ph. 1j., procuratores Caesaris oder 
fisci, S. d. Art. Die neuen Provinzialbeamten f. bei Provincia. Fär bie 
alten republifanifhen Aemter beftanden auch die alten Beflimmungen ſoweit 
fle nicht durch die neue Verfaffung antiauirt waren fort, fo 3. B. vie alte 
Meibenfolge, Dio Caſſ. LXXVII, 14., die leges annales |. ©. 1435., die Be: 
flimmungen über die zmeite Bekleidung deſſelben Amts, wenn nicht etwa der 
Kaiſer anders verfügte (in ſolchen fällen wurde zum Titel nicht mehr II u 
III binzugefegt wie in der repufl. Zeit, Div Gaff. XLVI, 46), die Infignien 
f. oben. Auch verlangte man jetzt daß der Afvirant der Magiflraturen ein 
geborner Nömer fey, Dio Caſſ. LII, 20. Spart. Pesc. Nie. 7. Abſetzung 
der Mag. verhängten die tyrann. Kaiſer ganz wilfürlih, namentf. wenn ber 
Mag. angeklagt werden folte, 3. ®. Div Caſſ. LIX, 23. Suet. Claud. 29. 
Cal. 26. Die erfte Stufe vor dem Quäflor war jegt immer dad WBigin: 
tivirat, Dio Caſſ. LIV, 26. LX, 5. Tac. Ann. II, 29. Die Ausflatıung 
der Magiftraten geihah wie früher auf Koflen des Staatd und der Katier 
beflimmte wie viel Getreide, Wein, Del, Kleider, Diener, Eauipagen, Silber: 
geſchirre und baares Geld der Magiftratus erhalten follte (oder Geld um 
ſich Alles anzuſchaffen, Dio Cafj. LIII, 15.), wobei fih allmälig fee Nor- 
men je nad dem Rang des Autzurüftenden bildeten, Treb. Boll. Claud. 14. 
15. Vop. Prob. 4. Aurel. 9. Das Streben nah Titel und Würden 
war troß des geringen Einfluffes derſelben und troß ber drückenden Spiel: 
welche die meiften zu geben hatten (j. Consul, Praetor, Quaestor) fo gre$, 
daß die Kaifer häufig Solchen welche feine oder eine nievere Stelle bekleidet 
hatten, den Nang und den Titel geweiener Coſſ., Prätoren, Tribunen umd 
Duäftoren ertheilten oder durch den Senat ertheilen ließen (ornamenta oder 
insienia consularia, praet., quaest. decernere oder inter consulares, prae- 
torios, trib., quaestorios referre oder allegere; welche beide Ausdrucksweiſen 
A. W. Zumpt. honorum gradus sub imperat. im rhein. Muf. f. Philol. 
1843. ©. 267— 276. zu unterfheiden verfucht bat), Suet. Caes. 76. Die 
Caſſ. XLIU, 47. Walter R.R.G. te Aufl. ©. 349, 

2) Bon Divcletian bi! Juftinianus. ine gänzlide Umge— 
ftaftung ded Beamtenwefend erfolgte dur Diocletian und Conſtantin (Eufeb. 
vita Const. IV, 4.), melde eine großartige, der deſpotiſchen NRegierungsform 
angemeffene Beamtenariftofratie fhufen. Dad Haupfſächlichſte von dieſem 
fharf gegliederten, wohldigciplinirten Beamtenheer welches nah der Theilung 
des Reichs im Drient mie im Decivent auf gleiche Weile organifirt murde 
und worüber ein ganzes Werk zu fehreiben wäre, fol bier kurz zufammen- 
gefaßt werden. — I. Eintheilung der Mag. Man unterfheidet Hof— 
(dignitates palatinae) und Staatebeamte, je nachdem fie der Perſon der 
Kaiferd dienten oder Staatdangelegenheiten beforgten, 1. 47. C. Th. de op. 
publ. (15, 1.), Civil» und Militärbeamte (mie magistri militum, comites, 
duces), 1. un. C. Th. de hon. vehic. (14, 12.), 1. 39. C. Th. cur. 
publ. (8, 5.), 1. un. C. de annon. (1, 52.). Die vornehmften Eisil- 
beamten waren: praefecti urbi (in Rom u. in Gonftantinopel), praef. prae- 
torio (für die großen Reichspräfekturen, jomit die Vorgefegten aller Vro— 
vinztalbeamten, procoss. etc., f. provincia), praepositus sacri cubiculi, 
quaestor sacri palatii, magister officiorum, comes sacrarum largitionum 
und comes rei privatae, zwei comites domestlicorum eq. et ped., primicerius 
notariorum, casirensis sacri palatii oder comes castrensis Bb. II. ©. 526. 
(Auffeher des Faiferl. Dienerperfonals, ſ. ministeriales) und magistri scri- 
niorum, j. ale dieſe Art. Aus mehreren hohen Beamten beftand das kaiſerl 
consistorium, Bd. II. ©. 595 ff. Man unterfchien ferner wirfliche (in actu 
positi, legitimi) und Titularbeamte (honorarii), 1. 2. C. Th. ad 1. Jul. 
rep. (9, 27.), 1. 1. C. Th. de hon. cod. (6, 22.) und Goth. ad h. tit. 
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1, p. 115 ff., 1. 2. C. ut dign. (12, 8.). Der Titel wurde ſowohl an 
Solche verliehen welche gar Feine Dienfte geleiftet hatten, 1. 1. C. Th. qui a 
praebit. (11, 18.), als an Solche welche gedient hatten und bei ihrer 
Entlaſſung zur Belohnung einen höheren Titel erhielten, a vigiliis atque 
laboribus, 1. 4. C. Th. de primie. (6, 10.). Auch unter dieſen gab es 
mehrere Abitufungen, 1. 2. C. ut dien. (12, 8). Häufig wurde der Titel 
eine® Consul gegeben (Bd. II. ©. 625 f. 629.) oder comes (Br. Il. ©. 
523 f.), felten der eines Patricius, f. d. Art. Zwiſchen den wirkl. und ben 
Zitularbeamten fleben die Vacantes welche halb Titular- halb wirkliche Be» 
amte find, denn fle haben einen Titel aber nicht den diefem zuſtehenden Dienft, 
fonbern fie leiſten außerordentlihe ihnen aufgetragene Dienfte, ſ. Bd. II. 
S. 596. und Goth. ad l. 4. C. Th. de primic. Tom. I, p. 91f. Off 
waren ed audgediente Leute welche zur Belohnung einen höheren Titel bes 
famen, aber nod immer zu außerorbentliden Geichäften gebraudt wurden, 
Caſſiod. var. VI, 10. 11. Dem Rang nad zerfallen die Beamten in mehrere 
Klaſſen oder Abflufungen: illustres, spectabiles, clarissimi, perfectissimi 
und egregü, 1. ©. 110 f., ®v. II. S. 609. Nicht techniſch für beftimmte 
Mangfufen find die in den Rechtsbüchern vorkommenden Ausdrüde wie 
altissımae dignitates, altiores, maximae, maiores, potiores, inferiores, 
mediae dignitatis und minimi. Streng wurde auf vorgeidriebenen Rang 
und Meibhenfolge der Mag. gehalten, C. Th. ut dign. ord. (6, 5.) Cod. eod. 
(12, 8.), 1. 13. C. Th. accus. (9, 1.), fowie auf Unciennetät, 1. 1. C. 
Th. de com. vac. (6, 18.), ]. 1. C. de coss. (12, 3.). Ale Beamten 
flanden in zwei Regiſtern verzeichnet, im lalerculum maius und minus, 
jened unter dem primicerius notariorum, dieſes unter dem quaeslor sacri 
palatii. Diefe hatten auch die Anflelungsdefrete (codicilli) auszufertigen, 
f. primicerius und quaestor s. pal. — II. Die Gewalt der Mag. war 
narürlich viel beichränkter als in der republifan, Zeit, theild megen ber Iren» 
nung der Militär- und Givilverwaltung , tbeild wegen der gegen bie richter⸗ 
lichen Sentenzen geflatieten Appellation, theils wegen der felavifchen Abhän- 
gigkeit aller Würden von dem Kaiſer. Das Specielle ift bei den einzelnen 
Magiftrarturen nachzuſehen. Die höheren mit dem imperium begabten Ma- 
gifr. (im Gegenfog zu den minores welche des imp. ermangeln, 1. 32. D. 
iniur. 47, 10.) haben noh das Recht Gefängniß zu verhängen und förperl. 
Züchtigung, 1. 2. D. de in ius voc. (2, 4.) f. u. drgl. Die Anklage der 
Magiftr. ſ. oben ©. 1433. — Ill. Erforderniije um ein Umt zu 
erbalten. Die Ulterägefege mögen no bei den übriggebliebenen republifan. 
Würden gegolten haben, deögleichen die über die zu beobachtende Neibenfolge in 
ber Verwaltung, wenn der Kater nicht Diipenfation verlieh. Libertinen und 
Leute des gemeinen Volks waren durch die Faiferl. Gelege von jeder Bewer» 
bung um böbere Stellen ausgeſchloſſen, 1. 3. C. Th. de libert. (4, 10.), 
1. 9. C. de dien. (12, 1.), außer wenn ſie Faiferlide Günfllinge waren, 
Dis Caſſ. LXXVIII. 14. Später wurden die Beamtenflellen nicht jelten 
verkauft, Zoſ. IV, 28. Liban. epit. ed. Morell. p. 292. Chryſoſt. ad pop. 
Ant. XVI. — IV. Dauer der Magiftrate. Bei den neuen Stellen bing 
Die Zeit des Amtsantrittd und der Niederlegung nur von dem kaiſerlichen 
Willen ab, die alten republ. wurden zu den alten Terminen angetreten, aber 
viedergelegt wenn es der Kaifer befabl. Die erfleren Aemter wurden meiftens 
auf ein Jahr verliehen (was in dem Beftallungspefret angegeben zu werben 
pflegte), oft aber verlängert, Gaffiod. var. VII, 2. Lyd. de mag. II, 27., 
ja fogar auf Lebendzeit, Div Caſſ. LU, 24. Gute Kaifer wechſelten nicht 
leicht wenn fie mit den Beamten zufrieden waren, Gap. Ant. P. 8., vie 
ſchlechten Kaifer defto häufiger, Lampr. Comm. 4. 14. und am willfürliäfien 
verführen ſie mit den Hoſchargen, Lyd. de mag. II, 27. Diejenigen welde 
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nah Verlauf ver beflimmten Zeit ihr Amt in Ehren nieberlegten, bebielten 
ihren Rang, 1. 1. C. Th. de praef. praet. (6, 7.) und jeßten vor ihre 
Würde das Wörichen ex, 3. B. expraefectus etc. I. 15. C. Th. de prae- 
tor. (6, 4.). Bei erfolgter Abiegung mußten die Abgeſetzten ihre Defrete 
wieder abgeben und verloren nah Befinden ihren Rang gänzlih, 1. 22. C. 
Th. de Jud. (16, 8.), 1. 2. C. Th. quaest. mag. (6, 9.), 1. 12. C. de 
dien. (12, 1.) — V. Infignien, Dienerfhaft und Befoldung. 
Die Inflgnien der alten Aemter find bie alten geblieben, auch die alten bür- 
gerlichen Diener, I. 4. 5. 7. C. Th. de hon. cod. (6, 22.), 1. 15. C. Th. 
de praetor. (6, 4.). Die neuen Würden erhielten aber bejonbere Ehren- 

kzeichnungen, 3. B. befondere Wagen, I. un. C. Th. de hon. vehie. 
—8* 12.), ein Amtékleid, 1. un. C. Th. de praepos. (6, 8.), 1. 1. C. 
Th. de habita quo (14, 10.) mit dem cingulum (melde die Titular- 
beamten nit haben, 1. 2. C. ut dign. 12, 8.), Lyd. de mag. II, 13. 
14. Chryſoſt. orat. ed. Savil. VIII, p. 115. 117. Gregor. Naz. ep. 69. 
Gaiflod. var. IH, 24. VI, 2. 12. Sivon. ep. 119. 3. Baldenär, praes. 
B. Voorda, de peculio quasicastr. Lugd. B. 1780. p. 59 ff. Die fpeziellen 
Infignien melde in jevem Beftallungsvefret abgebildet waren f. bei den ein» 
elnen Aemtern und notitia dignit. mit Böckings Comm., auch Böckings Abb. 
ber die not. dien. p. 9I—105. Die zahlreide den Beamten beigegebene 
Dienerihaft hatte einen militäriihen Charafıer und h. officiales, f. officia 
und scholae. Die vor den Beamten zu madhenden Honneurd werben er» 
wäßnt 1. 4. C. Th. de palat. (6, 30.), 1. 2. C. Th. de quaest. mag. 
(6, 9.), 1. 2. C. de prox. sacr. (12, 19.), 1. 3. C. de off. div. (1, 48.), 
1. 16. €. Th. off. vic. (4, 15.). Die Anrede fand in neuen Titulaturen 
ftatt, wie celsitudo, excellentia, gravitas, magnificentia, praestanlia, sin- 
ceritas, sublimitas, serenitas, auctoritas. Befoldung erhielten die Beamten 
jegt infofern als die Naturallieferungen (annona) je nad dem Amt und ver 
Stellung deijelben normirt waren und meiftens in Geld autgezablt wurben; 
ber Kaifer gab aber aus fpezieler Gunſt zuweilen mehr ald der Beamte zu 
fordern Batte, 1. un. C. annon. (1, 52.), 1. 1. 32. 36. C. Th. de erog. 
mil. ann. (7, 4.), 1. 7. 11. C. Th. de palat. (6, 30.), 1.1. $. 4. 8., 
1. 2. $. 18. 19. 23. C. off. pr. pr. (1, 27.). Nov. 2430. Au hatten 
die Beamten das Recht id ter Reichspoſt zu bedienen (bei manden Aemtern 
war eine beftimmte Zahl von evectiones für das Jahr beſtimmt, f. not. 
dign. und Böding praef. p. XIV ff.) und genoffen Befreiung von dem De— 
furionat und von andern öffentl. Laſten, 1. 1. C. Th. qui a praebit. (fi, 
18.) Goth. ad C. Th. de decur. (12, 1.) Tom. IV, p. 366. 148. ®ie 
Hauptquellen für das Beamtenweſen find außer I. Lyd. de magistr. uw. ben 
betreff. Titt. in den Codd., die notitia dignitat. — in partibus orientis et 
oceid., melde die Namen aller Würden aufzählt ſowie bie ihnen unterge- 
orbneten Behörden (sub dispositione esse) und officia, mit Angabe ver 
Infignien sc. — Riteratur: I. Für die republ. Zeit: Sigon. de antig. 
iure prov. IH. c. 5—14. Hotoman, descriptio mag. Rom. in Gräv. thes. 
I. und in Glaufing, ius publ. Rom. III. 3. Gulielm., de mag. reip. Rom., 
Noftod 1557. und in Salengre thes. II. Prävotius, de mag. pop. R. 
Zaufanne 1579. und in Sallengre IH. Xipf. de mag. vet. P. Rom. in 
Glaufing I. Beneftela, de mag. Rom. ebendaſ. Pompon. Lät. de mag. Rom. 
9. Bebel, A. D. Floce. de potest. Rom. ald Anhang an den antigg. von 
P. Carol., Branff. 1670. I. Perion. de Rom. et Graec. mag. libri Il. 
in Clauſing IT. H. Kitid, de mag. reip. R. in Glaufing II. U. Lycklama 
(pr. Perizonio) de ordinar. et senator. Rom. mag. $ranef. 1688. und in 

elrichs thes. diss. beig. II, 2. M. U. Gamptani de officio et potest. 
mag. Rom., Aug. Taur. 1724. und Genev. 1725. I. Für die Kaiſerzeit: 
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ziroll. u. Böcking's Comment. zur notitia dignit. (leider fehlt Bödings 
u. zur not. dign. occid. no). Gothofred. ad. C. Th. Tom. II, p. 2 ff. 
und VI, 2. p. 1—34. 3. C. Bulenger de imperatore et imp. Rom. 
1. 1618. p. 281—685. 3. Guther de officiis domus Augustae libri 
Baris 1628. Lips. 1672. und in Sallengre thes. II, p. 235—624. 
viani, 1. 1. Eckhel, doctrina num. vett. Tom. VIII. Gibbon, Geld. 
Berfals des röm. Reichs, oft. Burchardi, Staats- u. Rechtsgeſch. d. 
er ©. 276 ff. Puchta, Inftitut. I. &. 576—604. Walter, R.ñ.Geſch. 
Nufl. ©. 429 ff. 476 ff. [R.] 
“Magistratus municipales, auch magistratus ſchlechtweg, find bie 
1. ſtädt. Beamten in den röm. Landftänten in und fpäter auch außer 
en, f. g. Paull. V, 5a, 1. I, 6a, 4. — I. Die älteften Namen ver 
ten ſtehenden Magiftrate in diefen Städten waren: dietator (f. S. 1443 f.) 
raetor (f. d’ Art.) welde einige Municipien aus der Zeit ihrer früßeren . 
ändigkeit au unter römiſchen Herrſchaft fogar noch in ber Kaifere 
jeibehielten. Gemöhnliher wurde in den meiften Municipien wie in ben 
nieen (Bd. II, ©. 507.), vieleicht vorzügl. feit lex Julia, mie Savigny 
dv. MN. im MA. J. S. 29. (S. 25. 2te Ausg.) vermutbet, der Name 
hviri oder duumv. iuri (iure) dicundo. Nah Bedürfniß wählten dafür 
se Städte IVviri iuri die., vol. Tab. Heracl. 1. 83. 90. 95. 98. ıc. 
p. Clu. 8. ad div. X, 32. Orelli inser. n. 3845 ff. rubr. ]. un. C. 
olut. (11, 39.). Nicht ganz ficher find die Mlviri iuri die. (Br. I. 
1283.) bei Dreli 3828 ff., indem wie C. 2. Grotefend in Erf u. 
ser Encytl. v. duumviri bemerkt, theild die Aechtheit der Infchriften, 
bie der 2edart noch meiterer Betätigung bedarf. Mod unflcherer find 
eriri i. d. bei Orelli 3843 ff. Im manchen Städten verfahen auch bie 
jes zugleich die Stelle des höchſten Magiftrats (daher summi Aediles bei 
I, 178 f. vgl. Berf. I, 129 f.) wie zu Arpinum wo weiter keine Magiftr. 
bit wurden, vgl. Eic. ad div. XIII, 11. XV, 15. Drelli n. 571., uw. übten 
urisdiction, daher aed. iuri dic. Orelli 3787., aed. curulis iuri dic. 3979. 
aedilis duumviralis 3433. vgl. Höck R.Geſch. I, 2. ©. 163. Bon 
m Aed. fpridt Spart. Hadr. 19., daß Hadrian die Würde eines Aed. 
im. Städten angenommen habe, Echhel doctr. n. IV, 1. p. 481. Auch 
wa in Municipien als höchſte ſtädt. Beamte praefecti Orelli 2263., 
ſectus municipii Orelli 3867. 3792. oder volftändiger praef. iuri die. 
k (121.) 4942. 3868. 3871. 3872. und praefecti i. d. Orelli 4041. 
duumviri praef. i. d. auf fpanifchen Infriften bei Drelli 3818 f., viel» 
au IVviri praefecti i. d. bei Drelli 3869. Auch praefectus pro 
wiro oder loco duumviri bei Orelli 311. 4023 ff. vgl. Puchta, Inftitut. 
. 244. 394. Es find diefed Feine praef. i. d. wie fle früher von Rom 
© Bräfefturen geſchickt wurden, fondern, wie Puchta fagt, „tbeild von 
Städten jelbft gewählte Beamte mit allgemeiner oder fpezieller Juriedik⸗ 
theild von einer Staatöbehörbe ernannt wenn die Wahl der ſtädtiſchen 
rden nicht zu Stande gefommen oder fonft ein Hinderniß ihrer Funktion 
teten war.” Selten 5. die oberften Stabtbeamten magistri, mie zu 
nna Dreli 3790., dagegen war dieſes der flehende Name für vie Ber 
ı ber vici umd pagi, f. vicus und pagus. Endlich h. Pie oberften 
tbeamten auch magistratus ſchlechtweg womit fonft im w. ©. oft fämmtl. 
icipalbeamte bezeichnet wurden, iv. XLI, 16. XL, 1. Xac. Ann. HI, 
oft in den Rechtsquellen 3. ®. 1. 6. $. 16. 1.15. 6. 9. D. de excug. 
(27, 1.) u. a., f. Wasteau de iure et iurisd. munic. bei Oelriché 
50. u. Savigny, Geſch. d. RR. im MA. I. ©. 29. (6. 51. 2 
.), vol. Vales. zu Anm. Marc. XXXI, 7. Zweifelhaft er pontifex 
zig, Veal·Cacheclep. IV. | 
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iuri dic. bei DOrelli 3722, ebenfo Augustalis i. d. bei Gruter ©. 421, 7., 
wie fon Noris. Cenotaph. Pis. p. 77. bemerkt hat. Die falide Meinung 
daß biefe höchſten Municipalbeamten zumeilen Coss. b., ift von Mehreren 
widerlegt, f. Bo. I, ©. 1283. und vorzügl. Xorenz de dictat. Lat. et 
munic. I. p. 16—23. Bäldhlih führt Manut. zu Cic. ad div. XII, 11. 
p. 801. ed. R. die quaestores unter den höditen Municipalbeamten an 
indem er fih auf ®ell. X, 3. beruft, doch dort find fie eben jo niedere Be 
amte wie fonft, mo file in Municipien vorfommen mit der Aufſicht über bie 
Gommunalfaffe, vgl. Dreli 3958 ff. u. Klenze philolog. Abhandl. S. 37 f. 
Außer diefen böchſten Beamten kommen als ſtädtiſche Obrigkeiten no vor: 
1) quinquennales, aud Ilviri quinquenn. oder IVviri quinquenn. genannt 
welche den röm. Genforen entfprechend auch bitweilen Censores h., oder 
curatores, oder curatores rei- publicae und civitatis, 1. 37. D. de pact. 
(2, 14.).1. 2. $. 4. 6. 1. 3. $. 1. D. de adm. rer. (50, 8.), aud pro- 
curatores ref p., administratores rerum civitatis, endl. Logistae, 1. 3. C. 
de modo mult. (1, 54.). Diefe Ausprüde find gleichbedeutend und bezeichnen 
daffelbe Amt nur in verfchiedenen Zeiten und Orten, f. Sgvigny, Geſch. des 

MR. im MA. I, ©. Alf. (S. 64 ff. 2te Ausg.), vl. Marquardt in 
Zeitſchr. f. A.Wiſſ. 1843. Mr. 118 f. Hoeck, R.Geſch. I, 2. ©. 164 f. 
Wasteau, de iure et iurisd. munic. bei Oeltichs p. 304. 315 f. ©. Quin- 
quennales. 2) Aediles, ſ. Bd. I. ©. 84 f. Hord ©. 162 f. Wasteau p. 
239—300. 3) Quaestores, f. oben u. d. Art. 4) Defensores ald ſtehende 
Beamte feit der Mitie des A. Jahrhunderts n. Chr. f. Bd. II. S. 889. Bon 
geringerer Bedeutung find mehrere andere Municipalämter ohne Ehrenrechte 
welche bei Orelli 3997 fi., 1. 1. u. 1. 18. D. de mun. (50, 4.) und ſonſt 
vorfommen, wie curator annonae oder frumenti, curator calendarii (für die 
Unterbringung der Öffenıliden Gelder forgend), cur. fanorum (Drelli 3963), 
cur. operum publicorum, cur. balneorum, Limenarchae (Safenbeamte), 
Cereales (Drelli 3992 f.), Susceptores (f. d. Art.), Irenarchae, militärijche 
Polizeibeamte welche den Verbrechern nahipüren und dieſe bei den competenten 
Berichten anzeigen mußten, I. 6. D. de cust. reor. (48, 3.). Ihre militä- 
rifhe Bedeutung erfannte Gothofred, ad 1. un. C. Th. de iren. (12, 14.), 
ähnlich Wasteau p. 311 f. Platner, quaest. de iure crim. Rom. p. 176. u. 
Dirfien, manuale h. v. Cine andere Auffaffung f. bei Walter, R.R.Geſch 
S. 336. u. Geib, Geſch. d. R.Erim. Proz. ©. 528 f. Lieber die Legati der Mus 
nicipien f. oben S. 852 f. — II. Die Amtsbefugnifie der höchſten Magi— 
firate melde im Kauf der Zeit Immer mehr beihränft wurden, namentlich in 
Beziehung auf Juriédiktion, f. Bd. II. S. 1283 f., vgl. Savigny, Geſch. 
dv. RR im MA. J. ©. 30 ff. (S. 52. 2te Ausg.) u. Puchta, in Su 
vigny's geitihr. f. geſch R.W. X. ©. 19 ff. Die Wirkfamkeit der andern 
Magiftraten f. an den angegeb. Orten. — IH. Die Erfordernifje zu einem 
Municipalamte find im Allgemeinen vdiefelben wie die zur Würde eines de- 
eurio (Bd. II. ©. S85 f.), da in der Kaiierzeit nur Defurionen zu ben 
Memiern gewählt werben fonnten, 1. 7. $. 2. D. de decur. (50, 2.) und 
wer nidt in den Senat gewählt werden fonnte konnte auch nicht Magiftrat 
werden. In der früheren Zeit wurden die Beamten auch aus dem Bürger: 
fland gewählt, 3. B. Aedilen und kamen erft durch ihr Amt in den Senat, 
wie Tab. Heracl, zeigt, f. Dirfjen obss. ad Tab. Her. part. alt. p. 33 f. 58. 
Der zu Wählende mußte nad Tab. Her. das 30ſte Jahr erreicht oder bort 
näher beflimmte Kriegsdienfte geleiftet haben, ſ. Dirkjen 1. 1. p. 35. 42 f., 
fpäter reichte der Eintritt in das 2öfte Jahr Hin, 1. 8. D. de mun. (50, 4.). 
Ausgeichlofien von der Würbe des decurio und magistratus waren nad 
Tab, Her. die praecones, designatores, libitinarii (Dirkjen p. 54 ff.) und 
bie durch Mergehen oder Dewerde dieſer Stellung Unwürdigen, vgl. Diskfen 
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4 ff. 167 ff, 1. 17. $. 12. D. ad munic. (50, 1.). 1.7.1.6. 1. 
de mun. (50, 4). Es wurde bei der Wahl auch Rückſicht auf bie 
ammung und auf dad Vermögen genommen, 1. 6. pr. 1. 14. $. 3. D. 
mun. (50, 4.), Otto de aedil. p. 147 f. ine Ablehnung der Wahl 
de nur in wenigen Fällen zugelaffen, ſ. Roth de re munic. p. 83. und 
höheren Uemter wurden erft nad den niederen erlangt, 1. 11. 14. 6. 5. 
je mun. (50, 4.). —-IV. Dauer der Magiftr. Nach Tab. Her. wurden 
Deunicipalbeamten an den Kalenden des Duinctilis gewählt, fpäter fon 
en Kalenden des März, I. 28. C. Th. de decur. (12, 1.) und traten 
in Rom an ben Kalenden de8 Januar mit Ablegung eines Amtéeides 
vgl. Dirkjen p. 36 ff. 67., wiewohl hierin nit überall völlige Gleich⸗ 

herrſchte, Otto de aedil. p. 143. Das Amt dauerte ein Sahr, 1. 13. 
d munic. (50, 1.) und durfte nicht verlängert werden, 1. 14. $. 5. D. 
nun. (50, 4.); au das der Quinquennalen dauerte nur ein Jahr und 
; Die übrigen vier Jahre unbeſetzt, vgl. Savigny, Gef. des R.R. im 
.I. ©. 30. (&. 52. 2te Ausg.) ©. 46. (8. 69.). — V. Die Infignien 
Mumicipalbeamten waren den Römifchen ähnlich. Bel dem Höfen 
ziſtrat von Fundi (Praetor) erwähnt Hor. Sat. I, 5, 36. als insignia: 
textam et latum clavum prunaeque batillum, vgl. d. Auell. und Dito 
sedil. p. 487 ff. Die Praetexta wird auch bei Liv. XXXIV, 7. u. U. 
Inflgne der Municipal» und Eolonialbeamten erwähnt, Otto de aedil. 
#. Zwei Liftoren mit Stöden (bacillis) nennt Gic. de leg. agr. I, 
ſtatt welcher die Prätoren der Colonie Capua ſich fon damals fasces 
maßt batten, welde fpäter gemöhnlid wurden, 1. 53. C. de decur. (10, 
. @in tribunal hatten fle wenigitend in früherer Zeit und ed wird ein 
es zu Pompeii erwähnt bei Drelli 3293., vgl. 3219. Suet. de clar. 
. ©. 6., f. über die verfhiedenen Meinungen Dtto de aedil. p. 446 ff. 
Röm. sella curulis hatten fie nit, Dito p. 415 f. und dad auf In» 
ften erwähnte bisellium (Dreli 4044. 4046 ff.) ift ein Ehrenſtuhl bei 
tl. Feierlidfleiten welder verdienten Männern bejonderd zuerfannt wurde, 
bimentell. de honore 'bisellii. Als Dienftperfonal, officia municipalia, 
be oft Sklaven waren, Plin. ep. X, 30. 31. 1. 10. D. ex quib. caus, 
. (4, 6.) werden genannt apparitores u. limocincti bei Orelli 3219., 
den Aedilen lixae, au lictores genannt, f. Otto p. 480 ff., scribae in 
tere Klaſſen getheilt, exceptores (Protofolanten), tabularii ( Archivare 
Redgnungsführer) meldhe nicht mit den Tabelliones zu verwechſeln find, 
Cod. de tabul. scrib. leg. (10, 69.). ®othofr. ad 1. 1. C. Th. de ta- 
r. (8, 2.) und ad 1. 151. C. Th. de decur. (12, 1.). Wadteau bei 
tichs p. 316 f. Roth de re munic. p. 112 f. Savigny ©. 47 f. Beth⸗ 
n-Hollmeg Eivilproz. I, 1. ©. 193 f. 

Dictatura municipalis, (ald Nadtrag zu Dictator, Bd. II. ©. 
2 #.) bat feine Aehnlichkeit mit der röm. Dikıarur, fondern ift ein ſtehender 
ziftrat in manchen Municipien, aber nit in Golonien, 3. B. in Sanus 
1, Eic. p. Mil, 10. 17. Orelli 3786., in Gäre, Oreli 3787, in Ari— 

Drelli 1455., in Nomentum, Drelli 208. ꝛc. Spart. Hadr. 19. In 
Megel fand nur Gin Diftator dem ſtädtiſchen Gemeinweſen vor; zwei 
atoren zur Zeit des Kaijerd Gallienus werden nur in Fidenä erwähnt, 
di 112. Ihre Macht und Würde war, fo viel fih aus den nod vor— 
senen Duellen fließen läßt, nicht (mie Dirfien obss. p. 14. andeutet) 
utender ald die der Duumpire, fondern fie bekleideren in ihren Städten 
Abe Stelle wie jene in den ihrigen. Nur der Name melden jene Duni» 
em aus der Zeit ihrer Selbſtſtändigkeit beibehielten hatte in der jpätern 
„nachdem derfelbe in Rom einer fo gewaltigen Magiftratur eigen gewejen 
, einen fhöneren Klang, vgl. Hoeck, R.Geſch. JI. 2. ©. 166. Lit. über 
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diefe Dikt, f. in ber fehr gründlichen und erförfenden Abb. von C. G. 
Lorenz (Profeffor in Grimma) de diet. Lat. et munic., Grimm. 1841. p. 
3 f., deren Verf. auch bei diefem Art. freundlich mitgewirkt hat. Die Lit. 
über die übrigen Munic.»Magiflr. f. in den Artt. Aedilis, decurio, defen- 
sor, duumviri. [R.] 

Magistriani oder agentes in rebus waren feit Diocletian die mit der 
Ausführung befonderer Miiflonen Beauftragten Polizeimilizen welche unte 
dem mag. offic. flanden und eine schola bildeten, not. dien. c. 10. &i: 
waren an die Stelle der früheren frumentarii (Spart. Hadr. 11. Gar 
Macrin. 12. Max. et Alb. 10. U. Vict. Caes. 39. &yd. de mag. II, 10.) 
getseten und genofien viele Privilegien, Xyd. de mag. II, 26. II, 7. 12 
24. 40. Amm. Marc. an vielen Stellen, Cod. Theod. de’ agent. in reb 
(6, 27.) und de princip. ag. (6, 28.) Cod. ebenda. (12, 20. 22.) und de 
praepos. ag. (12, 21.). Ihr Anführer 5. princeps (mit ſenatoriſchem Rany) 
einmal wird er magisteria dignitate deooratus genannt, const. de Just. cod 
confirm. $. 2. Die agent. jelbft hatten folgende Rangordnung unter fit: 
ducenarii, centenarii, biarchi, circitores, equites. Lit.: ®oth. ad C. Th. 
II, p. 163—190 (mo alle Stellen aus den alten Schrififtellern gefammelt fin), 
Dü Gange v. magisteriani, Neinef. obss. in Suid. p. 158. ed. Müf. [R.] 

Magistrice (Mayıoroıxn), nah Steph. Byz. p. 433., eine Gegen 
bei den Tauriskern am Buße der Alpen, deren Einw. Magistrices heißen. [IF. 

Magistus, j. Macistus. 

(It. Ant. p. 484.), Ort (der Silures?) im Weften des rim 
Britannien, höchſt wahrfcheinlid die Ruinen von Kemheſter, eine g. R 
weftl. von Sereford. [F.| 

Magnae, nad der Not. Imp. eines der Kaftelle am ſüdlichen Römer 
walle in Britannien, worin die Cohors II. Dalmatarum in Garniſon las; 
nah Mannert II, 2. S. 117., das heut. Carrvoran am Tippal. [F.] 

Magna Graecia, ſ. Bd. III. ©. 947 f. 

Magna Mater, ſ. Rhea. 

Magnana, Ort in Klein: Armenien, 52 MIN. von Trapezud, Tab. P. [F. 

Magnarlus, ſ. Negotiatores. 

Magnata, ſ. Nagnata. 

Magnentius (Flavius Magnus, vgl. die Münzen bei Raſche II, 1. 
B; 89 f.), yerog uer Eirwr ano PBapßaewr (vgl. Aur. Vict. Caess. 4], 

6. Bpit. 42, 7., nad Zonar. XII, 6. &x mergog yeyermro Boertari), 
uerownoas de eis Astovg (j. Bd. IV. ©. 730. 941 f.), muudeias re. ti 
Aetiror usreoyos (vgl. Aur. Bict. Epit. 42, 7.: legendi studio promptus, 
sermonis acer... ., ib. 6. vasti corporis), of. I, 54. Er nahm einm 
Iatinifirten Namen an wie fein Verwandter Decentius (ſ. Bd. II. ©. 873.) 
Im 3. 350 fließ er als Anführer der Jovianer und Herculianer (Zoi. II 
42., nad Zonar. XIII, 6. Comes von 2 Legionen) in Auguftodunum mit 
Hilfe des Binanzintendanten Marcelinus den verhaßt gewordenen Conſtani 
(welder ihm nad Zonar. XIU, 5. bei einem Soldatenaufftand das Lehen 
gerettet hatte) vom Throne, f. Bd. II. ©. 598., Zonar. XHI, 6. Außer 
von Gallien wurde er auch von Afrifa und Italien anerfannt, Zof. I, #3. 
in. @utrop. X, 10. Oroſ. VII, 29. In Rom machte ihm Nepotianus, det 
Sohn von Eutropia, der Schwefter Conſtantins einen Augenblid die Hert- 
ſchaft freitig, indem biefer mit einem Heer zufammengeraffter Leute ben mag 
nentianifhen Statthalter Aniket flug, dann aber nah nur 27tägiger aber 
mit Blut bezeichneter Herrfchaft von dem mag. offic. des Magn., Marcellinut, 
befiegt und. getöbtet wurde, ſ. of. * 43. Aur. Vict. Caess. 42, 61. 
Epit. 42, 3. Drpf. J. 1. Aber Magn. felbft hielt ſich nur 3'/, J. auf dem 
Thron (Zof. II, 54. in.) indem er, im 3. 353 von Gonftantius bei Murfa 
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geſchlagen, fich ſelbſt tötete, f. Bo. II. S. 619. u. Zonar. XII, Sf. Er 
ftarb 50 3. alt, Aur. Vict. Epit. 42, 6. Vermählt war er mit Flavia 
Juſtina, der nachherigen Gemahlin Balentinians. Zoflmus IE, 54. (vgl. Aur. 
Bict. Epit. 42, 7.) ſchildert ibn als übermüthig im Glück, feig im Unglüd, 
binterliftig bei ſcheinbarer Gutmüthigfeit und findet eine ausdrückliche Pole» 
mif nörhig gegen diejenigen welden &doser ayadar aitıog yeyerjodeı nerie 
Tor naıpor Tiz avrod Bamkeius Tois roayuanr. Auch nad Aur. Vict. 
Caess. 41, 26. erregte er vielmehr Sehnſucht nah Conſtans. [W.T.] 
nes, ein Dichter der älteren attifchen Komödie, von Ariftoteles 
neben Gbionides (j. Bo. 11. ©. 326.) genannt und mohl auch ungefähr um 
diefelbe Zeit der SOften Olymp. zu verlegen, um fo mehr da Nriftophanes 
Egg. 518 ff. (aufgeführt Olymp. 89, 1. oder 424 v. Ehr.) feiner als eines 
Berflorbenen gedenkt der in jüngern Jahren großen Beifall mit feinen Stüden 
eingeerntet, ald Greis aber, da ihn der beißende Wig verlaflen, durchgefallen 
fey. Er war aus bem Jcarlichen Demos und ift der erfle uns befannte 
Dichter welder in dramatiſchen Wettkämpfen aufgetreten war, der au eilf» 
mal (Anonym. de Comoed. p. 535., vgl. Arifloph. 1. 1. 521., irrig Suidas 
s. v. u. Eudocia p. 302. nur zweimal) ten Sieg davon getragen. Nah 
derielben Duelle erhielten fi Feine Stüde des M., mohl aber waren neun 
unächte unter feinem Namen im Umlauf (vgl. Suid. s. v. Athen. XIV. p. 
646. E. IX. p. 367. F. nebft Suidas s. v. Avdoi, Heſych. s. v. Avdılor, 
Photius p. 233, 20.). Bon den ächten deutet Ariftoph. 1. 4. zum Theil die 
Namen an: Bappırıdes, Vorıdez, Avdoi, Vrres, Baroayoı, Namen bie 
ums an ähnlide Stüde des Ariftophanes erinnern; außerdem wird noch ein 
Horvoog in einer doppelten Mecenfion angeführt bei Athen. IX. p. 367. F. 
XIV. p. 646. E., vgl. Pollur VI, 79. Spuren einiger andern Dramen bat 
Meinefe (Hist. crit. comic. Graec. p. 34 f. nachgewieſen; f. überhaupt 
über Magnes Meineke's Linterfuhung a. a. D. p. 29 ff. Bode, Geſch. d. 
hellen. Dichtk. III, 1. p. 31 ff. Bol. no Yabric. Bibl. Graec. II. p. 453. ed. 
Harl., wo aud ein epljcher Dichter Magnes aus Smyrna angeführt wird. [B.] 
Magnesia, 1) die öſtlichſte Landſchaft (Halbinfel) Theflaliend ( Mayrnoin, 
Herod. VII, 183. Mayrmoia, Scyl. p. 12. Dicäarch. p. 2. Polyb. V, 
99, 3. XVII, 11,7. Strabo IX. p. 432. 436 f. Ptol. Il, 13, 16. Diod. 
xl, 12. Mela U, 3, 4. Blin. IV, 9, 16. u. ſ. w. Mayramz, Strabo 
p. 829. 437. 441. 443. Mayrmrı) nepali«, id. p. 430. 437.). Sie hatte 
im N. den Peneus bis u feiner Mündung, im D. das ägäiſche Meer, im 
©. den pagafäifhen M.B. u. im W. die große Ebene Iheffaliend am Fuße 
des Oihrys zu Grenzen, dehnte ſich in einem langen, ſchmalen Streifen längs 
der Küfte hin und war, da fie die Höhen und Thäler des Velion umfaßte, 
größteniheild gebirgig. Ihre Einw. hießen Magnetes (Muyrmres, Herod. VII, 
132. Scyl. p. 25. Strabo I. p. 28. IX. p. 429. 436. 441f. Polnb. XVII, 
29, 5. 30, 6. Scymn. v. 605. u. j. w.) und ihre Städte waren Jolcus, 
Ormenium, Methone, Olizon, Meliboea, Rhyzus u. j. w. (Na dem Schol. 
Apoll. Rhod. I, 584. lag in ihr aud eine wohlhabende Seeſtadt Mayrno« 
die aber fonft Niemand Eennt.). Vgl. Leake North. Greec. IV. p. 372 ff. 
und den Art. Thessalia. 2) M. ad Sipylum (M. moog Lırvlo oder uno 
Liaviw, Strabe XII, p. 621. Ptol. V, 2, 16. VII, 17, 16. Seyl. p. 
37. Plin. II, 84, 86. u. f. w.), eine Stadt Lydiens am nordweſtlichen 
Abhange des Sipylus und am ſüdlichen Ufer des Hermus, berühmt geworden 
dur den großen Sieg der Scipionen über Antiohus im I. 190 v. Chr. 
(Liv. XXXVI, 38 ff. @utrop. IV, 14.) und eine der durch das große Erd⸗ 
beben unter Tiberius hart mitgenommenen Städte (Tac. Ann. II, 47. Plin. 
1. L). Die Nömer bewilligten ihr nad dem mithridat. Kriege Immunität 
(Strabo 1. 1.) und fle war im Hten Jahrhundert noch vorhanden (Hierocl. 
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p. 660., wo fle durch Schreibfehler Meyrnneoovnokız heißt). Iept Maniifa 
oder Manaſchir mit umbedeutenden Ruinen, vgl. Chandler C. 80. S. 375 
v. Richters Wallf. ©. 506 ff. u. v. Prokeſch Erinner. IH. ©. 124. — 
3) M. ad Maeandrum (M. n no0: Mauarögw, Ptol. V, 2,19., M. em: 
Mawrdow, Diod. XI, 57. Strabo XIV, p. 636. 647., M. Mauarögor, 
Hierocl. p. 659. Liv. XXXVII, 45. XXXVII, 13. Plin. V, 29, 31., bei 
Herod. I, 161. noch ſchlechtweg Meyrnoin), eine äoliſche (Strabo p. 647 
vgl. Athen. IV, p. 173.), von Goloniften aus dem theſſal. Magnefia aui 
cariihem Boden gegründete (Strabo p. 636. Plin. 1. 1.) und nah ihre 
Zerftörung durch die Gimmerier von den Mileflern * wieberhergeftellte (Straße 
p. 647.) bedeutende Stadt auf dem nörbl. Ufer des Mäander am Lerhäus, 
einem Nebenfluffe veffelben, und am ſüdlichen Abhange des Ihorar, 1% 
Stad. oder 15 Mil. von Epheſus (Strabo p. 663. u. Plin. 1. 1.). Sie 
wurde nebft Lampfacud und Myus von Artarerred dem Ihemiftocdes ge 
ſchenkt, welcher fie zu feinem gewöhnlichen Aufenthaltsorte madte (Diod. 1.1 
Nep. Them. 10.). Ihre größte Merkwürdigfeit war der Tempel der Artemis 
Keufophryene, einer der größten und fchönften in ganz Kleinaflen (Strabo. 
vgl. Leake Tour in Asia min. p. 349 f.). Man hielt fie früher für baz 
heut. Ghiuzel⸗Hifſar (Paul Lucad Seme Voy. I. p. 223 ff. PBocode II 
©. 80 ff. Chandler E. 61. S. 291. und vr. Richters Wallf. S. 493. u 
536 f.); jetzt aber wird fie richtiger für Inef-bazar angefehen, wo ſich aud 
noch die Trümmer ded Dianentempeld finden. Arundell Seven Church. p. 58. 65. 
Leafe am a. D. p. 243 ff. u. Hammer in d. Wiener Jahrbb. CV.&.26. [F.] 

Magnesium Prom. (Meyrnoi« axoa), nad Ptol. III, 13, 16. ein 
Vorgeb. Theſſaliens in der Landſchaft Peladgiotis, richtiger aber wohl in 
Magnefla. [F.] 

Magniana (Mayriara, Ptol. II, 14, 6.), Ort im Südoſten von 
Pannonla Superior, auf dem nördl. Ufer ded Dravus. [F.] 

Magnopolis (Meyronolıs, Strabo XII, p. 556.), Stadt in Bontut 
am Zufammenfluffe bed * und Iris, ſchon von Mithridates Cupatot 
unter dem Namen Eupatoria begonnen und von Vompejus vollendet, aber 
wahrſch. ſchon frühzeitig wieder verſchwunden, da fein fpäterer Schriftfteller 
ihrer mehr gedenkt. Hamilton (Res. I. p. 340.) hörte zu Sonnifa daß id 
inet Stunden weftlid von da an der Vereinigung jener Flüffe wirklich ned 

uinen einer alten Stadt unter dem Namen Boghaz Hiffan Kaleh fänden, 
was er jedoch bezweifelt da man fle in der fahlen Ebere von Sonnija aus 
hätte fehen müſſen. [F.] 

Magnum Promeontorium;, 1) Vorgeb. an ber Weſtküſte von Luft: 
tanien (Mela III, 1, 6.), höchſt wahrſch. daſſelbe weldes Strabo IH, p. 151. 
u. Btol. II, 5, 4. 10 Baoßaoıor arxpor nennen, 200 Stad. ſüdlich von ber 
Mündung des Tagus (Stiabol.1.), over dad Heut. Cabo Eepichel. Plinius 
IV, 21, 35. nennt es auch Olisiponense und verwechſelt e8 mit dem Prom. 
Antabrum an der Nordweftipige der Halbinſel. — 2) (Meya axpernour, 
Ptol. IV, 2, 2.), Vorgeb. in Mauritania Gäſar., weſtlich von der Stadt 
Siga und der Mündung des gleihnamigen Fluſſes, bei ver Mündung eine 
im It. Ant. p. 12. Popleto genannten Flüßchens (j. Cap Gone oder Rat 
Honneine). — 3) nah Btol. VII,2,7. ein Vorgeb. in India extra Gangem, 
die weſtliche Spige der den großen Meerb. bildenden Küfle, vermutblidy dat 
heut. Gap Ligor oder auch Gap Patani; von Andern für Cap Romanie 
gehalten. [F.] 


* Weber bie für die Datirung des Elegikers Kalinos entfcheidbende Trage nad 
der Zeit von Magnefia’s Eroberung f. bef. Hertzberg in Prup’s literarbift. Tafchens, 
1845. ©, 267—272.. wo er das Factum zehn Jahre vor Kanbanled’ Tod, I, 726 
v. Ehr, anſetzt. [W.T.] - 
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Magnus, ]),ein griehifcher Arzi von welchem wir ein Epigramm auf 
den Tod des Galenud haben (ſ. Anal. 11, 304. oder III, 18. ed. Lips.) ; 
indeß fällt Magnus in eine weit fpätere Zeit, etwa gegen Ende des vierten 
Jahrbunderts n. Ehr., indem Lucillius (f. oben S. 1189.) auf feinen Tod 
ein Epigramm gedidtet bat. Vgl. Jacob8 Comment. in Anthol. Graec. 
XIII. p. 914. — 2) Magnus aus Antiochia oder Nifibi8 in Mejopotamien, 
ein neuplatoniſcher Sophift und Arzt, Schüler des Zeno von Cypern, aus 
der Zeit des Julianus von Gäfaren (f. oben ©. 417.), fommt bei Eu- 
napius vor. — 3) Magnus aud Garrä in Mefopotamien, wird ald Ehronift 
und ald Begleiter des Kaiſers Julianus genannt von J. Malala Chron. 
T. 11. p. 17. [B.] 

Ale Beiname erſcheint M. bei den Fonteii, Pactulei, Pompeii und 
Postumii, ſ. d. Artt. | 

Magnus Portus 1) (Ilouros uayros, Ptol. 11,4,7. vgl. Marcian. 
p. 41.), Safenplag am Iberiſchen Meere in Hifpania Bätica zmiichen ber 
Stadt Abdara und dem PBromont. Charidemi (j. Golf von Almeria). — 
2) (Meyas Aumr, Biol. II, 6, 4.), Hafenbucht im Wehen der Norpfüfte 
von Hiſpania Tarrac., bei den Callaici Lucenses, an mwelder die Stadt Fla- 
vium Brigantium lag (chne Zweifel der Meerbuien der Artabrer an welchem 
Strabo III, p. 154. Häfen der Artabrer ermäßnt, db. 5. der Meerbufen von 
Goruns und Ferrol. — 3) (Meyas Amp, Ptol. I, 3, 4. u. 33.), Hafen» 
bucht an der Südküſte von Britannien, der Infel Vectis gegenüber, ohne 
Zreifel der Meerbufen von Portsmouth. — 4). (Iloprog Mayros, Ptol. 
IV, 2, 2. Mela 1, 5, 5. Blin. V, 2, 2. It. Ant. p. 13.), Safenfladt in 
Mauritania Gäjar., wahrſch. am Laturus Sinus (Mela I, 6, 1.) und an 
der Keerfiraße zwiiden Gilva und Quiza, wahrſch. das heut. Oran deſſen 
Hafen noch immer Mars el Kibir d. i. der große Hafen heißt. — 5) (Me- 
yas Auunv, Btol. IV, 6, 6.), Hafen an der Weftfüfle von Libya interior, 
füdlich von der Mündung ded Daradus (j. Mio de Duro), zwifchen ihr und 
dem Borgeb. Ryffadium (j. Cap Blanco), aljo wohl an dem Bujen Gon- 
calo vi Eintra. [F.] . 

Magnus Sinus (0 usyac noAnos, Btol. VII, 2, 1. 7. 3, 1.4. 5, 
10. u. öft., Agathem. I, 11. I, 14. Marcian. p. 28. 29.), der große 
Mecrbuſen an der Oſtküſte von India extra Gangem oder die Chersonesus 
aurea, der dieſe von der gegenüberliegenden Küſte der Sinae ſchied und im 
©. bei dem Magnum Prom. (f. d.) begann; j. Meerb. von Sione. [F.] 

Mago, 1) der Begründer der cartbagifhen Macht (3. 550—500), ſ. 

Br. 11. ©. 162. u. Yuflin. XIX, 2. Heerend vermifchte hiſtor. Schrift. XIII 
&. 528. Gefenius Monumm. Phoenic. p. 344., der Bater bed Samilcar, 
der wider Gelon kämpfend 480 v. Chr. in Sieilien fiel (f. Bo. IH. ©. 1054.) 
und gleih dem Vater auch auf dem Gebiete wiſſenſchaftlicher Thätigkeit ſich 
verſucht hatte, ſteht als Schrififteller über den Landbau ſehr hoch, dba 
ihn Golumella (1, 1, 13.) fogar ven Bater der Landwirthſchaft nennt, vgl. 
Barro I, 1, 10. Sein in carthagiiher Sprade abgefaßted, aud acht und 
wanzig Büchern beftchendes Werk über den Landbau ward ind Griechiſche 
Tine in einem Auszug von ſechs Büchern durch Gaiflus Dionyflus 
(f.®d. 1. S. 203.) und, wie Golumela 1. 1. angibt, in Folge eines Senats» 
beſchluſſes auch in die lateiniihe Sprade überieht. Daß dad Werk dieſes 
Mage die fämmılien Theile einer Landwirthſchaft umd Landökonomie mit 
Cinſchluß der Viehzucht und der Thierarzneitunde befaßte ſehen wir aus 
eimzelnen Bragmenten melde davon bei Plinius (befonderd Bud XVII. u. 
XVIII) und bei den noch vorhandenen röm. Schriftftellern über Landbau 
vorfommen, ©. die Bufammenflellung diejer Bruhftüde bei Herren ama.D. 
@. 528 ff. u. vgl. au Cic. de Oxat. |, mit den Yusleg. [B.) 
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2) Garthag. Feldherr gegen Dionyflus I., f. Bd. H. ©. 165. 1075. 
1076. — 3) Carthag. Feldherr ver fih im Kampfe um Syracuß feig gegen 
Timoleon benimmt, darauf aus Furcht vor der Rache der Garthager AH ſelbſt 
entleibt, aber no als Leihe and Kreuz geichlagen wird. Plut. Timol. 17. 
18. 20. 22. vgl. Diod. XVI, 73. — 4) Carthag. Feldherr der im I. 280 
mit einer Flotte von 120 Schiffen bei Oſtia ericheint und dem Senat Hilf 
gegen Pyrrhus anbietet; der Senat dankte für dieſe Einmiſchung und tmice 
die Unterflügung zurück durch welde bie Garthager den König in Italien 
zurüdzubalten wünfſchten und Gelegenheit ſuchten auf der italifhen Küfte id 
feftzufegen. Mago wandte fi hierauf zu Pyrrhus um beobachtend ſich über 
defien Plane auf Sicilien zu unterrichten. Juſtin. XVII, 2. Val. Mar. II 
7, 10. — 5) Sohn des Hamilcar Barcas. Er begleitete feinen Bruder 
Hannibal nad Italien und leiftete ihm durch feinen Muth und jeine Gewandi⸗ 
heit gute Dienfte. Liv. XXI, 47. 54. Nah der Schlacht bei Gannä, in 
welcher er mit Hannibal das Mitteltreffen führte (Bolyb. II, 114. Bin. 
XXI, 46. vgl. App. VII, 20.), nahm er zunädft einzelne bruttiſche Stäpt: 
in Bellg und ging dann als Ueberbringer der Siegeöbotihaft und zu Ber: 
handlungen über die Kortführung des Krieges nah Garthago. Liv. XXIU, 
11 ff. Zonar. IX, 2. Xrog der Oppofltion von Hanno war der Senat ge 
neigt Hannibal zu unterflügen und Mago felbft erhielt den Auftrag in Spanien 
20,000 Mann Fußvolk und 4000 Weiter zu werben um bamit die Heere 
fowohl in Italien ald Spanien zu ergänzen. Schon war er im Begrif 
12,000 Fußgänger und 1500 Reiter welde er aus Spanien nad Gartbage 
gebracht, 20 Elephanten und 1000 Talente Silber unter einer Bedeckung 
von 60 Kriegsihiffen nah Italien zu führen als die Nachricht von der 
Niederlage Hasprubals bei Himera und dem Abfalle der jpaniihen Wölker- 
fchaften den Beſchluß bewirfte Mago mit feinen Truppen nah Spanien zu 
fenden, 215 v. Chr. Liv. XXI, 32. Spanien blieb der Schauplag jeiner 
friegeriihen Ihätigfeit (ſ. Bd. II. ©. 170. 653. 655 f. und unter L. Mar- 
‚ cius) bis 206 v. Chr. Im diefem Jahre erhielt er von Carthago den Befehl, 
mit der Flotte welche er in Gades hatte nach Italien zu fegeln, dort möglichſt 
viele Gallier und Ligurier zu werben, ſich mit Hannibal zu vereinigen und 
den Krieg in Italien nachdrücklich fortzuführen. Die nöthigen Geldmittel 
dazu erhielt er theild aus Carthago theild dur Erpreffungen und Beraubung 
der Tempel in Gades. Nah einem vergeblihen Verſuche auf Neucarthags 
fuhr er nad ben baleariſchen Infeln wo er übermwinterte. Liv. XVIII, 36. 37. 
Bon bier aus feßte er im Sommer 205 auf etwa 30 Kriegd- und vielen 
Laftihiffen 12,000 Fußgänger und faft 2000 Reiter nad Italien über um 
überrumpelte Genua. Sein unerwarteted Erſcheinen und die Nachricht das 
mit jedem Tage fein Heer durch bie Gallier wachſe erfüllte die Römer mit 
Beiorgnig fle möchten über die Vernichtung Hasprubald und feines Heeres 
zwei Jahre früher vergebens ich gefreut haben. Liv. XXVIII, 46. Au von 
Garthago erhielt Mago außer einer großen Geldſumme anſehnliche Verftär- 
fung, zugleih den Befehl jobald als möglid Non näher zu rüden und mit 
Hannibal fich zu vereinigen. Liv. XXIX, 4. App. VIII, 9. Daran aber wurde 
er. durch zwei römiſche Heere welche ſich ihm entgegenftellten verhindert, und 
nur indgeheim traten von jegt an Gallier in fein Heer ein. Liv. XXIX, 5. 
App. am a. D. u. VII, 54. Im Sommer 203 endlich kam es im Gebiet 
der inſubriſchen Gallier zwiſchen Mago und den vereinigten Heeren des Prä- 
tord Duinctiliud Varus und des Broconfuld M. Cornelius zu einer Haupt» 
flat in welcher Mago nad tapferer Gegeuwehr beflegt und ſelbſt verwundet 
wurde. Nachdem er in jo großen Märihen als fein Zuftand erlaubte bad 
liguftifge Meer erreicht hatte mollte er dem von Garıhago ihm zugelommenen 
Befehle, ſchleunigſt nach Africa Überzufegen, Folge Isiflen; er ſchiffte feine 
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te ein, verſchied aber fhon an der Küfle Sardiniend an feiner Wunde. 
‚XXX, 18f.* — 6) Garıhag. Senator und einer ber drei Gefanbten 
be zur Bekräftigung des zwiſchen Hannibal und König Philipp von Das 
mien geihloffenen Bertragd die macedon. Abgeordneten zurüdgelelteten, 
r von den Nömern gefangen wurden. Liv. XXIII, 34. Polyb. VIII. — 
Ein naher Verwandter Hannibald, im I. 215 in Sardinien gefangen ges 
men. 2iv. XXIH, 41. und Hasdrubal Nr. 6. — 8) Bertbeiviger von 
carthago gegen PB. Seipio, nad Eroberung der Stadt ald Gefangener 
’ Nom geführt. Liv. XXVI, 44. 46. 54. Bolyb. X, 12 ff. App. VI, 
22. — 9) Ein Reiterbeiehlehaber in Hannibals Heere, Tegt auf Anfliften 
Lucaners Flavius dem Proconful Ti. Grachus im I. 212 einen Hinter» 
Hin welchem dieſer getöbtet wird, Liv. XXV, 16. Diod. p. 569. — 
Reiterbefehlähaber unter Hasdrubal Gise., App. VIII, 15. [K.] 
ji) Mayo, Ptol. II, 6, 78. Mela I, 7, 20. Plin. I, 5, 11., 
Stadt (nah Mela nur ein Kaftlel) an der Südoſtſpitze der Infel Balearis 
or, j. Mahon auf Minorfa. [F.] 
Magos, nah Plin. VI, 27, 31. eine Stadt in Suflana am Euläus, 
A ib.) an der Außerflen Grenze Suflana’s in der Nähe ver 
Magog, f. Mabog. | 
Magon (Mayor, Arrian Ind. c. 4.), ein Nebenfluß des Ganges, 
kiät der heut. Namguna auf dem linfen Ufer, alſo dann in India extra 
gem. [F. 
Magontiäcam (Tac. Hist. IV, 15. 24. 33. 37. 59. 61. 70. Ann. 
7. @utrop. VII, 8. IX, 7. Flav. Vopisc. Aurel. c.7. It. Ant. p. 355. 
- Tab. Peut., bei Ammian. XV, 11. XVI, 2. Mogontiacus, bei Btol. 
9, 16. Mosortieror, wie bei den Schriftſtellern des Mittelalters Häufig 
sontiacum, auch Magontia und Mogontia), eine Stadt im Gebiete der 
giones in Galia Belgica, nah Ammian. 1. 1. ein Municipium, von 
ſat der Mündung des Mönus in den Rhenus gegenüber angelegt (vgl. 
h. Aler. Würbtwein, Nero Claud. Drusus Germ. Moguntiaci conditor, 
gt. 1782. 8.) oder menigftens vergrößert und befefligt, und ald Haupt⸗ 
bei feinen Unternehmungen gegen die Gatten und andre german. 
mihaften gebraudt. Sie wurde nun Hauptquartier der röm. Truppen 
Dberrhein oder fpäter in Germania Superior und feit Diocletiand und 
Rantins Zeiten der Sig eines eigenen Dux welcher allen Rheinfeſtungen 
N von Argentoratum vorftand (Not. dign. Imp. ec. 64.). Daber 
en Äh in ihr (dem heut. Mainz) eine Menge röm. Inſchr. der Legio I. 
ulrix (f. oben S. 869 f.), Legio II. Augusta (ib. 873 f.), Legio IV. 
“Monica (ib. 878 f.), Legio XIV. Gemina (ib. 893 f.), Legio XVI. 
lea (ib.896 f.), Legio XXI. Primigenia (ib. 899.) und anderer melde 
‚it Sarnifon lagen. Sie war der Endpunft einer von Mediolanum nah 
geführten Etraße (It. Ant. p. 355.) und wurde von der Straße von 
ri nah Argentoratum berührt (id. p. 374.). Ueber den vom celtifden 
us, gal, magh, d. i. Feld, Ebene, abzuleitenden Namen der Stadt vgl. 
b, die Deutihen ıc., Einl. S. 14. Note. [F.] 
Magoras (Plin. V, 20, 17.), ein Küftenflüßchen Phöniciens, bei Bes 
d mündend, J. Nahr Beirut. [F.] 
Magorum Insula (Mayor rjoos, Ptol. IV, 7, 37.), Infel im 
Kern Theile ded Sinus Arabicus, der Stadt Pıolemais Theron fehräg 
nüber, wahrſch. das heut. Maſſua. [F.] 





® Bol. @. €, Hudemann, Mago’s Schickſale und bie Begebenheiten vor ber 
“ht bei Bama, Schleswig 1845. 4. [W.T.] ge 
r, 
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Magorum Sinus (Mayor xoAnos, Btol. VI, 7, 17.), Meerbuin 
im Norden von Arabia Belir an der Küfte des Sinus Perflcus, wahrit 


















der Capeus bed Plin. VI, 28, 32. [F.] 
Magräda (Mela III, 1, 10.), Kleiner Fluß an der Nordküſte en 
Hifpania Tarrac., j. Urumea, nah Andern der Grenzfluß Bivaffoa. [F] 
Maguda (Mayovöc, Ptol. V, 18, 6.), Stadt in Mejopotamirn u 
Eupkrat, vieleicht das Heut. Makeſin. [F.] 
Maguläva (Meyoviava, Ptol. VI, 7, 37.), Stadt im SR. m 
Magur (Mayovo, Ptol. VII, i, 91.), Stadt ver Soretä in ni 
intra Gangem, in ber Nähe ber Südküſte zwijhen den Flüffen Inne m 
Chaberus. [F.] 
Interior am Fl. Daradud. [F.] | 
Magydus (Mayvöog, Scyl. P 39., wo die Codd. Maxonsos haben, ik 
V, 5, 2., wo vulgo Marviog gelefen wird, Hieroc. p. 679. Münm | 
Conc. Constant. II. p. 189. 241. u. Chalced. p. 646. 672.), Küftenkdi 
Pampbylien (nah Scylax in LXyrien, zwiſchen den Flüſſen Catarractei wi 
Ceſtrus, nahe bei der Mündung des erfleren (des heut. Duben-Su). [EI 
zeigt ſich als Unterbefehl&haber des Vertrauens das Hannibal in ihn 
würdig (Kiv. XXI, 12. 45. XXI, 6. Polyb. III, 84. Apy. VII, 10.1 
Nah der Schlaht von Cannä, in mwelder er nah Livius (XXII, 46. 
Hannibal den Rath fogleih gegen Rom zu ziehen ertbeilt und gem 
haben mit der Meiterei voraudeilen zu dürfen; auf Hannibals abi 
Antwort entgegnete er mit Bitterfeit. Liv. XXI, 51. vgl. Bd. III. S. 106%, 
der Töchter der Pleione, mit Atlas erzeugt. Sie felbit zeugte in einer 
des Bergs Eyllene in Arfadien mit Zeus den Hermes (Mauedeus, M 
neben KvAinnos, Hipponar fr. 10. Bgk. Maia natus, Kor. Sat. II, © 
ed. Mai., vgl. Eic. N. D. III, 22, 56.). Sie zog auch den XArkas ( 
bed Zeus und ber Kallifto) auf. Gef. Theog. 938. Hom. hymn. in 
3, 4. 23, 4. Apollod. III, 10, 2. 8, 2. Tzetz. zu Lyk. 219. Im 
lleferungen und Anſichten über die römifhe Naturgöttin Maia (oder 
und ihren Zufammenhang mit dem Namen und den Firdliden Ge 
des Monats Mai flellt Macrobius zuſammen Sat. I, 12. p. 255 f. 
Verbindung bringen, wobei bei. auch die Erwähnung ver Verchrung Ei 
Deus Maius zu Tusculum bemerfendmwerth if. Maia felbf wird bafı 4— 
Gemahlin Vulkans bald als Erde (yau) bezeichnet, bald mit der Bona 
der Mutter Merfurs, vgl. Martial. XII, 67, 1. Maiae Mercurium 
Idus, während dad Kalend. Venus. (Orelli Inser. I. p. 391.) ven | 
Mercur. Maiae auf den Tag nad den Idus (16. Mai) anſetzt. Abmeibad 
canalis der Gdtiin ein Opfer dargebracht habe und Cornelius Labeo (ib) 
ba ihr unter dem Namen Bona Dea am 1. Mai ein Tempel geweiht merbi 
ſei. Das Opfer befand nah Angabe beffelben Rabeo in einem trädılam 


Magradis Villa, f. Megerthis. _ 
Arabia Felix nahe bei Menambis. [F.] 
Magura (Mayovo«, Ptol. IV, 6, 24.), Ort im SW. vonlie | 
ihrem Namen f. bei Rafche lex. rei num. III, 1. p. 124 f. vgl. 
Maharbai, Himilco’d (vieleiht Nr. 6., Bd. II. ©. 1339.) Sk 
Polyb. III, 114. App. VII, 20.) den rechten Flügel befebligte, ſoll er 
Mais, Maix, Maas (Hipponax fr. 14. Bgk.), bie älteſte der Plei 
Virg. Aen. I, 301. Maiugena, Capell. 1. extr. Jul. Valer. Alex. 
bilde der Pleiaden, Cic. Arat. 270. Virg. Ge. I, 225. — Die wirren 
Darin flimmen faft alle überein daß fie das Wort mit magus, 
Fauna, Ops und Fatua identifichrtt, von ben hellenifirenden Forſchera — 
hievon gibt Gincius bei Macrob. 1. 1. an dag am 1. Mai der Samen Ve 
Schweine (qvae hostia propria estterrae, Marrob. 1. 1.), nad Iflder. Glos 
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einem verſchnittenen Schweine das daher maialis hieß (vgl. Varro R. R. 
‚4, 21. Titin. bei Nonius II, 330. Iſidor. Orig. II, 30.). [W.T.] 

Maiatae (Maara, Dio Caſſ. LXXVI, 12.), Kollektivname mehrerer 
iner Völkerſchaften ter Oflfüfte des nördlihen Britanniend (oder Schott= 
nds, zwiſchen den Firths of Forth und of Clythe bis zur Grenze des heut. 
ıglande), wahrſcheinlich celtifgen Urfprunge. Vol. Mannert II, 2. S. 86. 
d Zeuß. die Deutſchen ꝛc. S. 201. n. 567, [F.] 

Maiestas und erimen imminutae maiestatis. Mai. (von 
ior) ift ein Attribut der Perfonen und Gegenflände welche die höchſte 
ürde und Hoheit haben, fo 3. B. der Gottheit, des Volks, des Staats 
d zuletzt des Kaiſers. So erflärt Cic. de or. II, 39. mai. est amplitudo 

dignitas civitatis, Quinct. VII, 3, 35. mai. est in imperio atque in 
ıni populi Rom. dignitate, und in biefem Sinn fteht mai. in der ftaatd» 
bılidden Formel: maiestatem populi Rom. comiter conservato, f. Bd. III. 
501. Wer diefe mai. des röm. Volks (ſpäter des Kaiſers) beeinträchtigt, 
em er die Ehre, die Würde, das Anfehen des Volks oder Staats verlegt, 
jebt das crimen minutae mai., welches fi erft 600 Jahre nah Noms 
bauung entwickelte als Roms Mat und Hoheit fhon einen hohen Stand= 
net erreicht hatte. Daffelbe begriff zuerft die minder wichtigen Fälle der 
rduellio, jenes uralten Verbrechens welches gegen die Eriflenz des Staats 
richtet war, indem ſich mande Vergeben gegen den Staat als zu gering 
gten um mit der PVerduellionäftrafe belegt zu merden, aber doch zu wichtig 
daß fie ftraflod Hätten bleiben können. Für folde gegen des Staats 
ürde und Ehre gerichtete Vergehen bildete jih das crim. mai. ald Aus— 
fsverbrechen neben der perduellio aus, nahm aber nad und nach immer 
br von der perduellio auf und drängte diefe endlih ganz in den Sinter- 
md; f. perduellio. Das erfte — de maiestate imminuta war lex 
puleia (denn lex Gabinia, wenn fie überhaupt exiſtirte, bezog fl nur auf 
duellio, f. ©. 973., und lex Mamilia 110 v. Chr. nannte wenigflens 
} von ihr zur Unterfuhung gezogene Verbrechen nicht maiestas, |. ©. 985.), 
J dem Bolfstrib. 8. Appuleius Saturninus wahrfcheinlihd 100 v. Ehr. 
eben (in feinem zweiten Tribunat, nit in feinem erflen 102 v. Chr., 
e oben S. 961. angegeben ift, f. Saturninus). Dieſes Gefe war nicht 
jen die Feigheit gerichtet (wie Pigh. Ann. Rom. III. p. 163., Ernefti 
v. Cic., Died p. 71. u. 9. glaubten), denn die alten Schrififteller ers 
hnen nichts davon, fondern gegen bie Störungen der Tribunen und gegen 
frubr, melde Vergehen ald mai. imm. bezeichnet wurden. Auf dieſes 
ſetz bezieht ſich Cle. de inv. II, 17.: maiestatem minuisti quod tribunum 
de templo deduxisti, ebenfo die Anklage des Du. Servil. Cäpio wegen 
muft, adHer.1,12. envlih die Anklage des C. Norbenus. Diefer wurde 
jeflagt weil er ald Volkétribun zwei feiner Collegen an ber Interceiflon 
indert, durch Aufſtand von den Roſtris getrieben und dabei allerlei Ges 
ftıhaten verübt hätte. Sein Vertheidiger M. Antonius behauptete aber 
durch den von Norban. erregten Aufftand maiestas populi aufrecht er» 
ten worben fei, Cic. de or. 11, 25. 27. 39. 40. 47— SV. Zugleich enthielt 
App. ein allgemeines Verbot der Mafelätsrerlegung welches auf ver» 
edene Fälle angewandt merden fonnte, aber eine Definition ded Verbrechens 
ıd ebenſowenig in der lex ald eine vollftändige Aufzählung der dahin zu 
ernden verbrederiihen Handlungen. Durch diejen Mangel einer gefeglichen 
änition erklären ſich die verſchiedenen Definitionsverfuche welche Ankläger 
> MWertbeidiger bei Mafeftärsprozefien allemal in Rückſicht auf ihre Sade 
> auf ihren Vortheil vorfhlugen; fo h. e8 ad Her. II, 12.: mai. is mi- 
t qui ea tollit ex quibus civitatis amplitudo constat (3. B. suflragia 
ouli, magistratus consilium und pontes disturbare), während ein Anderer 
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fagt: mai. is minuit qui ampliludinem civitatis detrimento affıcit (alfo nur 
wer wirklih ſchadete). Auch Gic. de inv. II, 17.18. werden mehrere Def 
nitionen angegeben was mai. minuere bedeute. Bon den Beflimmungen 
piefer lex über Prozeß und Beflrafung der Majeſtätsverbrecher ift und nichts 
befannt. Eine ganz andre Seite der mai. behandelte lex Varia melde der 
Volkstrib. Du. Varius Hybriva 92 v. Chr. trotz tribunicifcher Interceilien 
mit Hilfe der Mitter durchſetzte. Sie war gegen diejenigen gerichtet welcht 
die Bundedgenoffen zum Krieg aufgereizt hätten, quorum dolo malo socii 
ad arma ire coacti essent, Val. Mar. VIH, 6, 4. oder quorum ope con- 
siliove socii contra pop. Rom. arma sumpsissent, A6c. in Cic. p. Scaur. 
p. 22. Or. App. b. c. I, 37. Erwähnungen diefer lex f. Gic. p. Corn. ki 
Aec. p. 79%. Tusc. II, 24. p. Scaur. I, 3. Brut. 56. 89. Oroſ. V, 18. 
Nah diefem Geſetz wurde M. Aemil. Scaurus der proditio angeklagt un 
viele andre Optimaten, z. B. L. Calpurn. Beftia, E. Aurel. Cotta, En. Pom- 
peius Strabo, 2. Memmius, Du. VBompeius Rufus uw. A. Die flegente 
Bartei hielt die Gerichte mit der größten Leidenſchaftlichkeit, ja fogar ned 
dann ald der Krieg alle andern Gerichte unterbrochen hatte, App. b. c. I, 
37. 38. Cic. Brut. 89. 90. Nah dem marfiihen Krieg wurde der Urheber 
dieſes Geſetzes jelbft angeklagt und verbannt, Gic. Brut. 1. 1. Valer. War. 
VIII, 6, 4. A. Kiene, der röm. Bundeögenoffenfrieg S. 182 f. Mommſen, 
in Zeitſchr. f. Alı.Wiff. 1843. Nr. 104. ine bedeutende Ermeiterung der 
mai. imm, erfolgte durch lex Cornelia des Dictator Sulla 81 oder 80 v. Chr, 
welcher dieielbe gab jomohl um feine Verfaffung vor Reactionen zu jgügm 
ald um überhaupt die gegen des Staats Ehre gerichteten Handlungen u 
beſtrafen. Un der Spige Diejed Geſetzes Rand wiederum der Begriff mai. 
imm., jedoch ohne Definition, weshalb die Interpretation einen freien Spiel 
raum behielt, Gic. ad div. III, 11. Verr. IV, 41. 1. Die als mai. imm 
verpönten Handlungen waren folgende: 1) Erregung eines Aufftand, 
Störung eined Magiflrats in feiner Amtöverrihtung, namentlich Berhinden 
der tribunic. Intercefiion, Gic. part. orat. 30. Asc. zu Cic. Corn. p. 60. 
Or. (denn C. Cornelius wurde nad) lex Corn. de mai. angeflagt, ſ. Vd. Il. 
©. 696f.). Während diefed Cap. aus lex Appul. in die Jex Corn. aufge 
nommen worden war waren folgende Beſtimmungen zum erftenmal als mai 
imm. bezeichnet, nemlih 2) die Handlungsweile des Magiftratus melder die 
röm. Hoheit compromittirt oder fein Recht nit behauptet, Cie. Verr. 1,3. 
und Pf.Asc. p. 182. Or. Gin folches Benehmen wurde dem U. Gabiniut 
von Cicero zum Vorwurf gemacht, Gic. in Pis. 21. vgl. Sen. controv. IV, 2. 
3) Das Ueberſchreiten der- Amtsbefugnig von Seiten eines Magiftratud, 
3. DB. indem er ohne Auftrag bed Volks einen Krieg führt, wenn er übt 
die Grenzen feiner Provinz geht oder überhaupt gegen bie Befehle des Bolkt 
und Senats handelt, Gic. in Pis. 21. in Vat. 5. Dio Caſſ. XLI, 3i. 
XL, 60. Suet. Caes. 31 ff. Des U. Gabinius Anklage f. Bo. II. ©. 569. 
Zu diefem Gapitel gehörte das Vergehen des Feldherrn, feindliche Anführer 
oder Seeräuber welche er gefangen genommen hatte ohne Strafe zu enilaflen, 
was Verres that, Gic. Verr. I, 5. V, 25 ff. 4) Endlich wurde noch alt 
Majeſtätsverbrechen bedroht das Erregen eines Aufftands im Heer (medhald 
Bulbus, vieleicht M. Atilius Bulbus condemnirt wurde, Gic. p. Clu. 3.) 
und bie verrätherifhe Ucbergabe eines Heers, Gic. de or. II, 29. Beide 
Handlungen Eonnten aber ebenjogut auch als perduellio angefehen und beflraft 
werben. — II. Die Strafe ber lex Corn. war aquae et i. interdicle, 
welde Sula auch bei den andern Verbreden in Anwendung bradie. — 
I. Die progeffualifhen Beftimmungen dieſer Iex find wenig bekannt. 
Eine quaestio perpetua war natürli angeordnet, Sclaven follten ald Zeugen 
zugelafien werden, Suet. Caes. 30. 1. 7. D. ad I. Jul. mai. (48, 4.) und 
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Bolter mar bei benfelben geflattet; Amm. Marc. XIX, 12. 1. 10. $. 1. D. 
de quaest. (48, 18.). Die XKiteratur diefer lex f. ©. 968 f. Eine weitere 
Ausbildung erhielt crim. imm. mai. dur lex Julia Caesaris, in welcher 
die Strafe der aquae et ij. interd. beibehalten wurde, Cic. Phil. I, 9. 10. 
Baull. V, 29, 1. Bon einer Aufhebung der provocatio konnte nichts in 
diejer lex ſtehen da eine folde ohnehin nie bei den quaest. perp. geftattet 
war, f. Geib, Geld. d. Röm. Erim. Proz. ©. 337—391. gegen Died ©. 90. 
Drumann, © R. III. S. 622. u. A. Auf diefe lex Julia Caes. beziehen ſich 
wahrſcheinlich die in den Dig. tit.. ad 1. Jul. mai. (48, 4.), im Cod. cod. 
(9, 8.), Cod. Th. eod. (9, 5.), bei Paull. V, 29. u. f. mw. erhaltenen 
Veberrefte einer lex Jul. de mai. (fo Balduln iurisprud. Rom. et Alt. 

. 1005. Gunbling I, 16 ff. Died S. 93 ff. Schrader ad Instit. IV, 18, 3. 

rugmandp. 33 ff. Zirkler, Hochverrath 8.33 ff. Walter, R. R.Geſch. ©. 819. 
Wächter, Erim.Reht I. S. 507. u. A.), während Andere behaupten es 
babe zwei leges Juliae de mai. gegeben, eine von Cäſar, die andere von 
Auguf, von der erflen fprede Gicero, von der zweiten die Quellen ber 
Kaiſerzeit (fo Sigon. de iudic. II, 29. p. 633. Heinecc. synt. ed. Haub. 
p. 778. Grnefti, clav. Cic. Bad, hist. iur. I, 2. Drumann, Geh. R. 
I. ©. 623.). Mir Sicherheit ift zwar nicht zu beweilen daß es nur eine 
lex Jul. Caes. gegeben babe, allein es ſpricht bo dafür der Umftand daß 
Auguſtus aus Staatöflughelt fih fo viel ald möglid an das Ueberliefirte 
anſchloß. Auch find alle Bragmente der lex Jul. in den jurift. Quellen des 
Inhalte, daß fie recht gut auf Cäſar und auf die republifan. Zeit paflen, 
einige wenige Punkte ausgenommen, 3. B. 1. 3. D. h. t. qui iniussu prin- 
eipis bellum gesserit, welche in fpäterer Zeit hinzugefeßt oder nad) ber ver= 
änderten Nerfaffung umgewandelt feyn Fonnten. Der Inhalt der lex Julia 
(fle mag nun von Gäjar, oder, was und weniger wahrſcheinlich dünft, von 
Auguft Gerrühren) war folgender: An der Spige fland wiederum der Begriff 
ber imminuta mai. des Staatd und fpäter des Kaiferd (ald der perſonifi— 
jirten res publica); Ulp. 1. 1. $. 1. D. h. t. mai. crimen illud est quod 
adversus populum rom. vel adversus securitatem eius commillilur. “Dies 
jenigen alten Perbucllionshandlungen melde noch nicht ald mai. imm. an: 
geliehen wurden, gingen durch biefe lex in dad crim. mai. über (fo weit fle 
noch in jener Zeit vorfommen konnten), jedoch nicht unter ihrem früheren 
Namen fondern ald mai. imm., auch nit in einem befondern Gapitel der 
lex fondern unter die andern Verbrechen gemifcht, oft in der Heterogenften 
Beiie, wie z. B. 1. 1. u. 2. D. h. t. flar zeigen, fo daß alle Verſuche bie 
lex nad einem logiſchen Princip zu reflituiren vergeblich feyn würden. Leber 
das völlige Erlöſchen der perduellio durch lex Julia f. Perduellio. Folgende 
Anordnung iſt nue der Meberfidgilichkeit wegen gewählt: I. Die verbotenen 
Handlungen. A. Proditio, und zwar a) mwirflihe Verrätherei d. h. Vers 
bindung mit dem Feind, 1) Weberlieferung von Land oder Leuten an ben 
Feind, 1. 10.1.4. D. h. t. Paul. V, 29,1. 2) Unterflügung des Feindes 
durch Ertheilung von Nadrichten, Zufuhr ꝛc., 1. 1.1.4. D. h. t. 1. 11. 
pr. D. de publican. (39, 4.). Quinct. decl. 11. 272. 323. 334. Boy. 
Aurel. 23. 24. Sen. exc. contr. X, 6. contr, 35. Xac. Ann. IV, 13. 
3) Gntlaffung der feindlihen Geißeln, 1.1.3. D. h.t. 4) Aufreizung eines 
fremden Volks zum Kıieg gegen Rom ober cuius dolo malo factum erit 
quo rex exterae nationis populo rom. minus obtemperet, 1. 4. 1. D. h.t. 
Baull, V, 29, 1. b) Berrath aus Feigheit oder Schwäche. 1) Feiges Zus 
rũckziehen des Feldherrn oder Verlafien des Heerd, 1.2.3. D.h.t. 2) Flucht 
eined privatus zum Feind, 1.2. D. h. t., 1.19. $. 8.4. D. de capt. et postl. 
(49, 15.); 3) Defertion und Ueberlaufen der Soldaten zum Beind, Paul. V, 
29, 1., welche aber gewöhnlich als befondere Militärverbrechen beftraft wurden, 
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f. perduellio und proditio. B. Handlungen melde den Staat in Beziehun: 
auf feine Verfaffung gefährden: 1) Bildung von unerlaubten Zufammen: 
fünften, Verfammlungen und Klubbs mit flaatäverbrederiihen Tendenzen 
(coetus, concursus, conventus gen.), früher als perduellio angefeben, f. leı 
Gabin. ©. 973. 2) Eomplotte und Berfämwörungen gegen den Staat (factic 
coniuratio, f. Non. Marc. IV, 191. Paul. Diac. v. factio p.86.M. Eur. 
Claud. 13. Cap. Pert. 10. Vop. Aur. 39. Paul. V, 29, 2.1.5. C. ht 
J. 4. pr. D. h. t.),. War das Gomplott nit gegen den Staat gerichtet I: 
fiel e8 unter die Kategorie der collegia illicita, ®d. II. ©. 498. oder murt: 
nah Rückſicht des erfirebten Verbrechens beftraft, 3. ®. faclio latronum al: 
latrocinium, 1. 16. pr. ]. 1. 11. $. 2. D. poen. (48, 19.). 3) Aufrub: 
und Volksaufſtand (seditio, tumultus, turba), fobald die Tendenz eine flaatt- 
umwälzende ift, 1. 1. $. 1. D. h. t., 1. 5. C. h. t. Dio Eaff. XXX VL, 30 
Sal. Cat. 22. Die auctores seditionis, concitatores populi, duces factio- 
num wurden nad) lex Jul. allein beftraft, vie irregeleiteten Menfchen bliebe: 
ftraflo8, Paul. V, 22, 1. 1. 2. C. de sedit. (9, 30.). War der Aufflan 
aus feiner majeſtätsverbrecheriſchen Abfihr unternommen fo wurde er alt 
crimen vis behandelt, f. vis, oder als polizeilide Ruheſtörung geahndet, 
Del. Bat. II, 126. Mal. chron. XVI. p. 394. Dind. C. Gefährdung der 
Staatéhoheit durch Magiftraten indem fle fih Hoheiisrechte anmaßen u. ſ. w., 
Sen. contr. IV, 25., 1) wenn der Magiftrat iniussu principis Krieg führt. 
Heere wirbt u. ſ. w., 1. 3. D. h. t., 2) wer ald Statthalter nachdem fein: 
Zeit abgelaufen ift no in der Provinz bleibt, 1. 3, 2. D. h. t., 3) we 
einen Gontenmirten und Gefangenen entläßt, 1. 4. pr. D. h. t. Analog 
konnten Privatleute mai. minuere wenn fle fi die Gewalt von Magiftraten 
anmaßten, J. 3. D. h. t., ebenfo wenn fle einen Magiflratu8 aus dem Mes: 
räumten, 1. 1. $. 1. D.h.t. Zu allen biefen Handlungen mar dolus malus 
erforderlich, mie es oft h., auch sciens, ſ. I. 1. 2. 3. 4. D.h.t. Culpoſet 
Mafeflätöverbregen gab es nit. II. Die Strafe der lex Jul. beſtand in 
aquae et ji. i., Paull. V, 29, 1. Xac. Ann. III, 39. 50. 68. IV, 2. 
II. Bon den prozeffualifhen Beſtimmungen ift natürlich wenig 
übrig geblieben, da fle durch das fpätere Ertraorbinarverfahren außer Ge— 
brauch gekommen waren. Erlaubt war daß fogar famosi, Soldaten, semi 
und Frauen als Ankläger gehört werben follten, 1.7. pr. $.2.1.8. D. h.t. 
Xiteratur der lex Julia: U. Contius, comm. ad D. et C. ad 1. J. mai. 
Paris 1570. Spir. 1595. und in opp. p. 113—132. Matthäus, de crim. 
p. 279—305. v. d. Ghießen, ad 1. Jul. 1716. v. Deventer, ad 1. J. mai. 
1705. Died S. 90—120. Weisfe, Kochverrath, oft, und Zirkler, vom 
Majeftätöverbrehen S. 33—40. 

Maiestas der Kaiferzett. Die ganze Kaiferzeit hindurch blieb lex 
Julia, jedoch vielfah modificirt und erweitert, die Grundlage der Bellrafung 
des Mufeftätöverbrechene. Die Verlegung der Perfon des Kaiferd galt nun 
für ebenfo firafbar als die des Staatd, ja das erftere Verbrechen wurde für 
ftrafbarer gehalten als das letztere, namentlih unter den tyranniſchen Kaifern. 
Ueberbaupt hing bie Behandlung dieſes Verbrechens vielfah von der Ge— 
fInnung der einzelnen Kaifer ab melde bald firenger bald milder verfuhren, 
und die von deſpoliſchen Kalfern auf Rechnung des Majeflätsverbrechen! 
verübten Graufamfeiten dürfen nicht dem Geſetz angerechnet werden. Der 
Begriff der mai. imm. (jeßt auch laesa, violata, pulsata, appetita gen.) 
war noch immer nicht geſetzlich definirt, doch wurde derfelbe regelmäßig aud 
auf den Kaifer bezogen, Paull. V, 29, 1. adversus imperatorem vel rem 
publ., I. 11. D. h.t. Iſidor. orig. V,26. I. Die als mai. verpönten 
Handlungen A. Die Beflimmungen ver lex Jul. über proditio blieben 
unverändert, nur ſchärften Gonftantin und Gonftantius die Strafe derer meld: 
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die Barbaren bei ihren Angriffen auf das röm. Neich unterftügten, bis zum 
Beuertod, 1. 9. C. de re mil. (12, 36.). B. Ebenſo behielt lex Jul. in 
Beziehung auf die gegen die Staatöverfaffung gerichteten Angriffe (insidiae 
in rem publ., Tac. Ann. VI, 8.) volle Geltung, 3. B. gegen Complotte, 
Berfhwörungen, Aufruhr, welche Verbrechen fehr häufig vorfamen und meiftens 
mit dem Schwert beflraft wurden, 1. 6. $. 9. D. iniust. rupt. (28, 3.). 
C. Anmaßung von Hoheltdrehten ſowohl von Seiten der Magiftraten als 
ver Privaten wurde noch nad lex Jul. beurtheilt, doch traten noch hinzu ala 
neue Majeftäröverbrehen das Prägen von Goldmünzen (durch SHeliogabal), 
Dio Caſſ. LXXIX, 4. und die Münzverbrechen überhaupt (dur Theodoſius), 
I. 9. C. Th. de falsa mon. (9, 21.) und das Errichten von Privatgefäng« 
niffen (früber ald vis angefehen) feit Theodoſius, 1. un. C. Th. de priv. 
carc. (9, 11.). 1. 1. C. eod. (9, 5.). D. Angriffe auf des Kaiſers Perſon, 
1) Lebenanahflellung (consilia caedis adversum imperatorem, Tac. Ann. 
VI, 8.) war ſchon durch lex Jul. verpönt, infofern man die Beſtimmung 
durch melde lex Jul. dad Leben der republ. Magiftraten geflchert hatte, auf 
den Monarden übertrug, 1. 1. $. 1. D. h. t. Arcad. und Honor. erklärten 
in der befannten 1. 5. C. h. t. daß auch die Nachſtellung gegen die vors 
nehmſten faiferliden Beamten als mai. anzufehen fei. Auch derjenige welcher 
Zauberer und Wahrfager (f. S. 1419.) über das Leben des Kaiferd oder des 
Faiferliden Hauſts befragte wurde ald Majeſtätsverbrecher hingerichtet, Paull. 
v, 21, 3. &o ſchon feit Tiberius, Tac. Ann. I, 27 ff. III, 225. XVI, 
23. 30 ff. Spart. Sev. 15. Ammian. Marc. XVI, 8. Gozom. hist. eccl. 
v1, 35. 2) Infjurien, Quinet. decl. 252. V, 10, 39. a) Pasquille und 
Schmähſchriften beftrafte fon Auguft als mai., Xac. Ann. I, 72. Suet. 
Oct.55. b) Schmähreden wurden nie gefegli zu der mai. imm. geredönet, 
die guten Kaifer beflraften ſie nicht, die tyrann. Kaiſer wandten auf fle die 
Beflimmungen über Basquile an (3. B. Tiber. bei Dio Caſſ. LVII, 19.); 
pie Iegteren bat Paul. V, 29, 2. vor Augen, die erjteren aber Mobeft. 
1. 7. $.3. D. h. t.. ſ. Theodof. Eonflit., 1. un. C. Th. si quis imp. (9, 4.). 

I. un. C. eod.; c) allerlei Reſpectswidrigkeiten, z. B. fymbol. Injurien in 
Beziehung auf das Faiferliche Bildniß (Einfhmelzen, Verkaufen, Beſchaͤdigen 
taiſerlicher Statuen), 1. 5. 6. 4. $. 1.1.7. $. 4. D. h. t. Auf das lin» 
finnigfle verfußren in dieſer Beziehung Tiberius, Suet. Tib. 58. Tac. Ann. 
I, 73. 74. Dio Gaff. LVIL, 8. 9. 24. Sen. de ben. III, 26., Domitian, 
Dio Eaff. LXVII, 12., und Garacala, Dio Caſſ. LXXVII, 16. GSpart. 
Carac. 5. Berner war verpönt Meineid bei des Kaljerd Namen (S. 655.), 
fo von Tiberius, Tat. Ann. I, 73. Dio Caſſ. LVI, 8. 9.; milder Severusd 
Alerander, 1. 2. C. de reb. cred. (4, 1.), 1. 2. C. h. t., f. periurium ; 
Anmaßung von Faiferl. Ehren, 3. B. dag Tragen von Purpurkleivern (ho- 
loverae) welche Auguft nur den Senatoren geftattet hatte, Dio Cafſ. XLIX, 16., 
Nero aber und die andern Katjer den Megenten vorbehielten, Suet. Ner. 32. 
Vop. Tac. 10. 1.1. 2. 4. 5. C. de vest. holover. (11, 8.), 1.1. 2. 3. 
C. Tb. eod. (10, 21.); der Gebrauch von PBurpurtinte, Chryſoſt. de stat. 
ad pop. Ant. hom. 21. u. Leo's Gonft., I. 6. C. de div. rescr. (1, 23.), 
das Ginfchreiben des Namend auf öfſentliche Bauten von Seiten eines Statt» 
balters, mit Weglaffung des Faiferl. Namens, 1. 10. C. de op. publ. (8, 
12.) u. f. w. I. Die Strafen. Das Eril murbe zwar nod immer 
auferlegt und zwar in feinen verſchiedenen Gradationen (Bd. III. ©. 364 f.), 
f. oben bei lex Julia u. 1. 24. 40. D. de poen. (48, 19.), allein viel häu- 
figer mar die Todesftrafe, ebenfalld in mehreren Abftufungen (Hinrichtung, 
Bormwerfen den Thieren, Lebendigverbrennen), Paul. V, 29, 1. Xac. Ann. 
v1, 18. Suet. Tib. 58 ff. Juſt. IV, 18,3. Gonfisfation folgte regelmäßig, 
Tac. Hist. I, 77. Ann. VI, 29. Plin. pan. 42. Die Caſſ. LVIII, 16., 
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und bei den höheren Graven dieſes Verbrechens auch damnatio memoriae 
(ignominia post mortem, Entziehung des ehrlichen Begräbnified, Trauer: 
verbot für die Hinterbliebenen, wie ſchon Tiberius gebot, Suet. Tib. 61. 
*ac. Ann. VI, 20., Auäftreihen des Namens in den Faſten und auf Öffent- 
lihen Injriften u. A., f. Dio Caſſ. LXXIII, 5. Tac. Ann. IU, 17. Sue. 
Dom. 23. u. U. Vgl. Schrader ad Inst. IV, 18, 3. u. Perduellio). Maje- 
flätsanflagen Fonnten fogar nad dem Tod bed Beihuldigten fortgejeßt oder 
erft erhoben werben, und es trat im Ball der Condemnation Gonfiscanion 
und memoriae damnatio ein, als wenn der Angellagte noch am Leben wäre 
So verordnete M. Ant. Philof. durch den Tod des Drunfaniud veranlaßt, 
1.7.8. C.h. t,1. 11. D. h. t. Inst. IV, 18, 3. Die Strafe der Maje 
ſtätoverbrecher ging — wenigften® in den ſchwerſten Bällen, worüber allemal 
die Kalfer beflimmten — auf deren Söhne und Töchter über, was bei ben 
andern Verbrechen nicht geſchah, 1. 20. 26. D. poen. (48, 19.). Zum 
erftenmal Hatte Sullg diefe Mafregel gegen die Söhne der Proferibirten er 
griffen (f. Proscriptio) und Ziberius wandte fle wieder an ald Seianus con- 
demnirt worden war, Dio Caſſ. LVIII, A—16. Suet. Tib. 61. Yac. Ann. 
V, 6, ebenfo Nero, Suet. Ner. 36. u. a. graufame Kaifer. Geſetzliq 
aber wurde die Strafausdehnung auf die Kinder erſt durch Arcad. u. Honor 
1. 5. €. h. t. ausgeſprochen; die Söhne ſollten dauernde Vermögenelofigkeit, 
Berluft des Erbrechts und Infamie erleiden, die Töchter erhielten menigflen: 
von dem mütterlichen Vermögen den falcivifhen Antheil, von dem väterlichen 
natürlih nichts. Abegg, im Neuen Archiv. des Crim. Rechts (1825.) VII. 
S. 141-180. erklärt diefe Conft. und führt bie Gründe an melde nad ben 
Anfichten jener Zeit die Strenge gegen bie Kinder redifertigen Fonnten. 
II. Prozeß. Schon Auguftus ließ tie meiften Mafeftätöverbrecher flatt der 
bisherigen quaestio von dem Senat richten, worin die andern Kailer folgten. 
Dio Gaff. LII, 23. 24. Suet. Oct. 47. Xac. Ann. I, 73. 111, 22f. 49 7r. 
IV, 28 ff. 34 f. 66. 68 ff. V, 6 ff. ı. Amm. Marc. XXVIII, 1. Oftrid 
teten die Kaifer ſelbſt, Später fogar regelmäßig, jedoch mit Zuziehung bes 
Conſiſtorium, oder fie gaben dem praefectus urbi (Syart. Sev. 4.) oder 
praef. praet. (Amm. Marc. XVI, 8. Zof. IV, 1.) den Auftrag dieſen ober 
jenen Prozeß zu Übernehmen. Die Antläger wurden burd Belohnungen an- 
gelodt, Tac. Ann. IV, 20. 30. Sclaven und Freigelaſſene wurden aber 
nit von allen Kaifern als Ankläger zugelaffen, Dio Caſſ. LXVIII, 1. Plin. 
pan. 42. 1. un. C. Th. ad 1. Jul. (9, 5.). Die Bolterung der Schaven 
dauerie fort, ja allmälig fam es fogar auf Freie zu foltern, und zwar nit 
blos ald Angeklagte ſondern auch als Zeugen, Suet. Tib. 58. Dio Eafi. 
LX, 15. Amm. Marc. XIV, 5. XV, 3. XVI, 8. XVII, 3, XIX, 12. or. 
Paul. V, 29, 2. F. G. A. Waſſerſchleben, de quaest. per torın. ap. Rom. 
Berol. (1837.). Geib, Geſch. d. röm. Erim.Ptoz. S. 617. Quellen der 
mai. in der Kaljerzeit f. oben S. 1454. Literatur über mai. überhaupt: 
N. 9. Gundling, singul. ad leg. mai., Hal. 1720. Francof. 1737. 9. v. 
Beufer, de crim. mai., Franeq. 1729. und in Oelrichs thes. nov. diss. Il. 
p. 75-197. ©. ©. Saubold, de leg. mai. pop. Rom. ante leg. Jul. 
Lips. 1786. und in f. opusc. ed. Wenck I. p. 53—146. 9. €. C. Grüne: 
buſch, de crim. perd. et mai., Cell. 1802. 9. W. @. Henfe, de vera crim. 
laesae mai. ind., Helmst. 1806. 3. €. F. v. Riemsdyk, de crim. laes. 
mai,, UNrai. 1807. Ricklefs, über eine Stelle des Tacit, Oldenb. 1821. 
C. 8. Died, dv. röm. Majeflätöverbreihen, in f. hiſt. Verf. üb. d. Eriminafr. 
d. Röm., Leipz. 1822. v. Heiden, de varia maiest. signif., Groning. 1834. 
J. 3. Brugmand, de perduell. ac mai. crim. ap. Rom., Amstel. 1835. 
J. Weiste, Hochverrath u. Majeft., Leipz. 1836. $ 5. Zirkler, d, gemein 
rechtl. Lehre v. Majeſt. u. Hochverrath, Stuttg. 1836. H. E. Dirkfen, die 
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fiptores hist. Aug., Leipz. 1842. Dazu die Lehrbb. d. Crim. Rechts von 
ähter , Hefiter, Abegg, Roßhirt, Feuerbach, von Mittermaier, und Rein, 
im. Crim. Recht S. 504—597., wo au die fehr zahlreihen Majefläts- 
lagen einzeln aufgezählt find. [R.] 

Maıuaxrns, der Stünmifhe, Tobende, Beiname des attifhen Zeus 
Idem zu Ehren die Maemakterien gefeiert wurden, f. oben ©. 598. 599. 
d Blut. de cohib. ira 9. extr. [W.T. 

Maior, aud Arabien, ein griechiſcher Sophift welder ein Werf rhetori- 
m Inhalts in dreisehn Büchern rreoi oraoeo» ſchrieb, Suid. s. v. Er 
r ein Zeitgenofje des Apfines (ſ. Bo. I ©. 648.) und Nilagoras und 
te umter dem Kaifer Philipp; vol. Weftermann Geſch. d. Griech. Bered⸗ 
seit F. 96. Note 17. Rhett. Gr. T. IV. p. 304. 324. [B.] 

”Maiorianus (Flavius Julius, ſ. Raſche III, 1. p. 130 f.) oder Maio- 
was (jo Procop und Theophanes), benannt nach feinem mütterliden Groß- 
er (unter Theodoſfius Magn.), von feinem Vater, einem Finanzbeamten 
Yallien und Freunde des Aetius, zum Waffenhandwerk beflimmt. Er ſchloß 

ann Aetius an und zeichnete fi fo jehr aus daß die Gemahlin des Xet. 
feine Entfernung drang. Erft nad defien Tod wurde er wieder befördert. 
hRicimer am 16. Det. 456 den Avitus (f. Bd. I. S. 1009.) abgefegt 
e-and nun Italien unter dem Titel eines Patricierd beherrſchte, wurde 
Son ihm mit dem Oberbefehl über das Heer beauftragt und ſchlug einen 
fen Alemannen welcher über die Alpen eingebrungen war. Endlich 
ligte er in den allgemeinen Wunſch der Römer (vgl. Sivon. Paneg. 386.) 
übernahm zu Ravenna die Kaiſerwürde. Sein Antrittöfägreiben und 
sgramm ſ. Novell. Maior. 3. (im Anhang zum Cod. Theod.), datirt Id. 
. 458. Theophan. p. 183. (Bonn) bezeichnet ihn ald arno Possnong nei 
Zum» EZurewos, Procop. Vand. I, 7. als Evunarreg Tovg nwnore “ 
am Beßaoıkevnorag vreoaipwr apsrn non und ertheilt ihm ibid. das 
fe Rob eines abfoluten Herrſchers, daß er nämlich geweſen fei ano ra 
eiz TovVg Unnxoovg usrpiog, poßepos dt a &s rovg moAswioug. Alles 
‘ wir von den Regierungshandlungen M.'s wiffen ift nur ein Gommentar 
siefem Urtheil. 1) Seine Regierungsthätigkeit nad innen. a) Sorge 
a materielle Wohl des Volke. Dur Nov. A. erließ er ſämmtliche 
Acſtände und bejeitigte damit die Beranlaffung zu taufend Quälereien ; 
SBie Zukunft ordnete er den Steuereinzug mit der größten Humanität 
m er damit ausfchließlich die Localbehörden beauftragte, ihnen Schonung 
Fahl und nur gegen Widerfpänflige Strenge zur Pfliht machte. b) Hebung 
Beruniergefommenen Städte, zu welchem Vehufe er theils durch Nov. 9. 
beilfame Inflitut der Defenforen (f. Bd. II. S. 889.) wieberherftellte, 
8 durch Nov. 1. die Rückkehr der Mitglieder von Municipalcorporationen 
fäles) in ihre betreffenden Städte befahl. Auch gehört hieher die zunächſt 
eibifhen Bemweggründen bervorgegangene Verordnung wonad Niemand 
Antritt in den geiſtlichen Stand folle gezwungen werden dürfen (Nov. 2.) 
das Gefeh (Nov. 8.), das Mädchen nicht vor dem vierzigften Jahre den 
feier nehmen, finderlofe Wittwen unter 40 Jahren innerhalb 5 Jahren 
Geldftrafe fih wienervermählen follen; zugleich traf er mehrere Beſtim-⸗ 
igen zu Gunften der Erbfolge der Kinder, bei. der Söhne. c) Höhere 
iigei. Im Bezug auf den Chebruch feßte er durch Nov. 9. wieder fhärfere 
sten feſt und dem Vandalismus der Römer melde für ihre Kleinen Neu- 
sem oder Reparaturen das Material von den glänzenden Denkmalen der 
eyangenheit nahmen trat er durch das ſtrenge Geſet (Nov. 6.) entgegen, 
nad höhere Beamte welche zu foldem Verfahren Erlaubniß geben um 
Dr. Bold, Subalternen aber welche ſolchen Befehlen nicht widerſprechen 
» fie ausführen Helfen mit Prügeln und ſogar line beftraft 
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werben follen. 2) M.’S Megierungsihätigkeit nah außen. Die fort 
renden Einfälle der Bandaler in Italien forderten Rache; zwar wurben 
bei einer ſolchen Gelegenheit in Unteritalien gründlich geſchlagen (Si 
paneg. Mai. v. 385—440.), aber es galt fie in ihrem Lande auf 
und den Verſuch zu machen ob man Afrika nicht ihren Händen entreißen 
wieder dem röm. Reiche einverleiben fönne. Da die demoralifirten Italiener 
zum Kriege nicht zu gebrauden waren, jo ſah ih M. genörhigt unter 
jremden Nationen zu werben. In den Ebenen Liguriend fammelten % 
zu Taufenden und mitten im Winter zogen fie, den Kaijer an ihrer & 
über die Alpen (Sidon. 1. 1. 470—552.), nahmen Lugdunum und be 
Theodorih, mit welchem M. dann ein Bündniß ſchloß. Durch Gemalt 
Ueberredung bewirkte M. die Bereinigung des größten Theils von & 
und Gallien (Pride. Excerpt. Legat. p. 42.) und fammelte untr 
Banner die Bölferfchaften des Landed. Aber vor Allem bedurfte er 
die Bandaler eine Floite; er ſchuf fle in fürzefter Zeit und 300 große 
leeren jammelte er im Hafen von Garthagena (Prise. 1.1). Nah®P 
(1. 3.) romanhafter Erzählung war er zuvor, fein blonded Haar jdı 
färbt, als fein eigener Gefandter nah Afrika gegangen um die Ste 
Genſerichs und die Stimmung des Landes Fennen zu lernen. Geni.,M 
Berweihligung feiner Bandaler und die Abneigung der Zandedeinge 
gegen fle Fannte, fuchte den Frieden, M. verweigerte ihn aber. Da 
Genf., von geheimen Nachrichten aud dem Heer des M. felbft (vgl. Io 
Vandales per proditores admoniti) geleitet, die unbewachte Flotte in da 
von Garthagena und vernichtete fle zum größten Theile. Unmittelbar 
erneuerte Genf. feine Friedentanträge; M. ging vorläufig darauf ein‘ 
kehrte auf demſelben Wege nah Italien zmüd. Aber mit dem Unglüf 
Garth. war der Nimbus umd Haupt des M. zerflört; die durch fein 
formen in ihren Gewaltthätigkeiten gehemmten Beamten haßten ihn, ı 
cimer, eiferfüchtig auf M.'s Nuhm und Selbſtſtändigkeit, hehte die frei 
Truppen gegen ihn auf. Sp brach im Lager bei Tortona ein Aufflank‘ 
durch welchen M. genöthigt wurde auf den Thron zu verzichten und fünf 
nachher ftarb er, angeblid an der Ruhr (Procop. 1. 1. Theoph. p: 
wogegen ber Zeitgenofje Idatius gerade aus fagt: Maiorianum de 
Romam redeuntem et Romano imperio res necessarias ordinantem Ric 
livore percitus et invidorum (oder Svevorum) consilio fultus fraude @ 
ficit circumventum), 7. Aug. 461. Bgl. Gibbon Geſch. des Bari. 
von Sporihil S. 1181—1189. Schloſſer, Univerfalbiflor. Leberi. I 
S. 250—252. und zur Sittengefhiägte der Zeit ib. S. 402. [W. 
Mais (Mais, Near). p. 24. Arrian Per. mar. Erythr.), Fluß in 
intra Gangem, mündend in den Sinus Barygazenus, j. Mahi oder Myehit 
Mätüms (oder Maiumas), ein Feſt über weldes Suidas s.v.& 
Meiovuäg narnyvgıs öyerero &r ıj Poun xara 109 Maior uira; 
nehmften Römer feien babei nad Dflia gezogen und haben einander mi 
Meer geworfen. Ebenjo eine Bafllikenglofie: Masovuag eoorn eu 
Poun, und: enersisoar oi Pouaioı Maiov umrög eis Tun ug M 
in Rom (oder Oſtia) wirklich ein Feſt diefer Art gefeiert wurde wirt 
mandherlei Andeutungen beflätigt, |. ic. Fin. V, 24. (Tiberina discume) 
Coel. 11. Symmad. VIII, 23. Aufon. fer. Rom.1. (Apollineos Ik 
per ostia ludos). Aethicus Cosmogr. p. 716. (an Gronov's WMela): 
insulam facit inter portum Urbis et Ostiam civitatem ubi populit 
cum Urbis praefecto vel consule Castorum (Castoriorum ?) celebrun® 
caussa egreditur solemnitate iucunda. Vgl. die Inſchrift bei Gruter p. 
litoribus nostris qvoniam certamina laetum exbibuisse iuvat, Castor # 
randeqve Pollux, munere pro tanto faciem certaminis huius — 
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urbanis Tatius gaudens me fascibus auctum Neptunoqve patri ludos fecisse 
Sabinos. Daß indeflen dieſes Feſt Maiuma geheißen habe wirb von feinem 
Säriftieller fonft angegeben und if wegen ber frembartigen Bildung des 
Namens überaus unwaährſcheinlich. Vielmehr ſcheint Suidas und der Bloffator 
Diefe ludi Tiberini wegen ihrer Aehnlichkeit mit einem ſyriſchen Feſte des 
Namens verwechſelt zu haben und von bier aus auf feine Ableitung des 
Worted und auf die Datirung in den Mai geführt worden zu feyn. In 
Syrien wurde nemlich aljährlid im Auguft (vgl. Julian. Misop. p. 361.7 
ein Felt biefes Namens * gefeiert, nad Theodoret III, 10. fieben Tage lang, 
nad Xiban. contra Timocrat. werte 7 xaı mAeiovs Tueoez (vgl. Pallad. 
Dial. c. 15.), wobei Zügellofigfeiten der ausſchweifendſten Art begangen 
murben (underog aneysodeı Tor aioyoör, Liban. mepi deoumror $. 10. nv 
TO narrır TO0NOr Goynuoreiv Eovrnr aysır, id. mepi ayyapsıor $.7.), mohin 
wohl namentlich auch die damit verbundenen Eoftfpieligen Gelage gehörten 
(Sulian. Misop. p. 362. D.: rw deine ob Maivuc). Aus Daphne, 
der Borfladt von Antiochia, werben fle vornemlih erwähnt; doch fcheint das 
Feſt auch außer Syrien gefeiert worden zu feyn (vgl. Theophan. Chronogr. 
aus dem dritten Jahr des Leo Kopronymos). Wegen feines ausfhweifenden 
Gharafıerd wurde es von Gonftantius verboten (vgl. Liban. 11. 11.), was 
Julian mieder aufgehoben zu haben ſcheint, worauf Theodoflus es von Neuem 
verbot, Arcadiud aber im 3. 396 wieder erlaubte ita lamen ut servetur 
honestas et verecundia (Cod. Theod. XV, 6, 1.), jedoch da dieſe Bedingung 
nicht erfüllt wurde im I. 399 von Neuem verbot (ib. 2.: illud qvod sibi 
nomen procax licenlia vindicavit Maiumam, foedum atqve indecorum spec- 
taculum denegamus). Bgl. noh Paul. Diac. XXIII. Gothofred zum Cod. 
Theodos. T. V. p. 405—408. Rivinus de Maiumis et Roncaliis In Gräv. Synt. 
diss. p. 596 ff. Lobeck Aglaoph. p. 1023 f. [W.T.] 

Malus, ſ. Maia. 

Mala (Main), nah Scylar p. 32. eine bedeutende Stadt in Colchis, 
180 Stab. von ber Küfle, der Geburtdort der Medea, als welchen Andere Aea 
und Cytara nennen. [F.] 

Malaca (VlaAcre), bedeutende Stadt an ver Küfle von Hifpania Bäs 
tica, 600 Stad. (nad) dem It. Ant. p. 405. 79 Mil.) öfllih von Calpe 
(Strabo 11, p. 140.) und weillid von Menaba (Mela II, 6, 7.), an 
einem gleihnamigen Fluſſe (Avien. Or. mar. 426. vgl. Plin. II, 1, 3. 
j. Guadalmedina), eine urbs foederata (Plin. 1. 1.) und Iebhafter Handels» 
ylag mit großen Pökelanſtalten (Strabo p. 156.). Strabo fagt hier daß 
fie von Ginigen (vgl. Avien. Or. mar. 180. 426.) mit Maenaca verwechſelt 
werde, mas aber ſchon dadurch widerlegt werde daß bie Ueberreſte von Mä- 
naca aufs Deutlichſte den grich. Bauflil zeigten, Malaca dagegen in jeiner 
Bauart ganz phöniziſch ſei Uebrigens vgl. Strabo II, p. 158. 161. 169. 
Biol. II, 4, 7. Stepb. Byz. p. 438. Hirt. B. Alex. 64. Geogr. Nav. 
IV, 42. u. U. Ueber die zu Malaga noch vorhandenen Alterthümer vgl. 
®lores Esp. Sagr. XII. p. 275. und Dillons Reife, Brief 11. u. 12. [F.] 

Malachatb (Alcdayad, Btol. IV, 6,25.), Stadt der Maelano⸗Gätuli 
im weftliden Libya Interior in der Nähe des Niger. [F.] 

Maläche, eine &emnierin, Mutter des Reucophanes vom Argonauten 
Eupbemus. Shol. Pind. Pyth. IV, 455. [ Kern. ] 

Malacus, ſchrieb unter dem Titel Zuprior '2pog eine Art von Chronik 
von Siphnos, Athen. VI, p. 267. A. vgl. Euflath. zu I. XVII, p. 1093. 
une neh ee —— — 


Der Name bedeutet Waſſer des Meeres, ID) “9, Mai-jäm, woraus Mai-jöm 
umb im gried. Mai-jüm, mit dem aram. Artikel vieleicht ſchon mai-jüma = 
mäjöma. Bemerkenewerth in daß ber alte Hafen und bie Hafenſtadt von Gaza 
aleichfaus Majuma bie, S. Gaza, Bd. II. ©, 658. a. 9. 
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Neineflus will jedoch lieber an den von Strabo (XIV, p. 655. 660.) ges 
nannten Apollonius, welcher den Beinamen 6 MeAanog führte (i. Bo. I. 
S. 628.) denfen. Vgl. Weftermann zu ©. I. Voß De hist. Graec. p. 464. 
und über Malacus ald Beiname auch Weidhert Poett. Latt. Religq. p. 432 f. [B.] 

Malaea, 1) (MeAcia öpog, PBtol. VII, 4, 8. vulgo Maiza), Gr 
birge im Süden der Inſel Taprobane (Eeylon), auf meldem bie Flüfe 
Soanus, Azanud und Baraces entfpringen;. der heut. Adamd- Pi, der abrı 
Hei ven Bingebornen nod immer Adam Malle (Davy Account of the Inte 
rior of Ceylon, Lond. 1821. 4. p. 346. 455.) ober Has Matell (Knor Re 
lation of the Island of Ceylon, Lond. 1817. 4. P. I. ch. 1. p. 6.) beißt, 
va Mala im Sanskrit die allgemeine Bezeichnung eined Berges ift. Vol 
Ritters Erdkunde VI. ©. 22 f. und v. Humboldts Krit. Unter. J. S. 60.— 
2) eine Heine Stadt im Süden von Arcadien (Pauſ. VII, 27, 3.), in ber Nik 
des heut. Leondari. Vgl. Leate Morea II. p. 322. u. Boblaye Rech. p. 170. [F.] 

Malaei Colon (MeAciov oder nah anderer Redart MaAsor zul 
ange, Btol. VII, 2, 5.), Vorgeb. an ver Südküſte der Aurea Chersones: 
in India extra Gangem, das fi ſchwer beflimmen läßt, da Ptol. der Sal 
Infel eine ganz falihe Geftalt und Richtung gibt; vielleicht zwiſchen der 
heut. Flüffen Tavoy und Paunlaun. [F.] 

Malneta (MeAcira, Ptol. VI, 1, 70.), Ortigaft bei den Poruarl 
in India intra Gangem. [F. | 

Malamantos (Maicuerzog), nad Arrian Ind. e. 4. ein Nebenfluf 
des Cophen (j. Kabul) im norbweitlichften Theile son India intra Gangem. [F] 

Maläna (Malara, Artian Ind. c. 25. Near. p. 10.), vie mei 
lichſte Stadt der Oritä an der Küfle von Gebrofien, beim heut. Borg. 
Malan oder Moran. [F.] 

Malandära (It Ant. p. 179. u. 214.), Ort in Gappabocien. IF 

Malanga (MaAayya, Ptol. VII, 1, 92.), Haupiſtadt der Arvarni ii 
India intra Gangem, vielleicht da8 heut. Madras. [F.] 

”Malno (Meico, Ptol. IV, 7, 10. [nad anderer 2esart Mäles, 
und Arrian Peripl. mar. Erythr. p. 6.), ein fehr Iebhafter Hafen- un 
Handelsplatz am Sinus Avalites und oberhalb des Geb. Elephad an de 
Norboflfüfle von Nethiopien (etwa das heut. Berbera, der Haupthandeltrlat 
der Somaulis?). [F.] 

Malas, der Stammvater einer alten auf Chios blühenden Bilphaur: 
familie; fein Soßn war Micciades, fein Enfel Anthermus (f. Bd. J. 6.517.) 
feine Urenkel Bupalus (f. Bd. I. ©. 1196.) und Athenis, Plin. H. N. 
XXXVI, 5. Da nun Antbermus um DOT. 50 blühte fo kann fein Grofvaht 
um DI. 35 gefegt werden. [| W.] = 

Malata, nad einer zu Peterwardein gefundenen Inſchrift (in Marsilii 
Danubius T. I. p. 118. Tab. 47.) ein Oıt in Pannonia Inferior am Dr 
nubius, dad Milata der Tab. Peut., welches ebenfalls in die Gegend des 
heut. Beterwarbein fällt: Vgl. Mannert II. ©. 670. [F.] 

‚ Malatha (Meicda, Joſeph. Ant. XVII, 6, 2. Euſeb. v. Aoroe 
dauer), ein Kaftell in Idumäa oder im ſüdlichſten Striche von Yubäo. [F.) 

Malceca ($t. Ant. p. 417.), Ort in Luſltanien an ver Strafe ver 
Dlifipo nah Emerita. Weffeling hält ihn für dad Malbiste des Geogt 
Rav. IV, 34. [F.] j | 

Malchio Phileros, Gifeleur (argentarius), wirb auf einer latein! 
ſchen Inſchrift des Palaftes Mattei genannt, Monum. Mattei. T. IM. p. 122. 
N. Mochette Lettre A M. Schorn p. 348. 2te Ausg. [W.] 

Malchubii, f. Marchubii. 

Malchu Insula (Plin. VI, 29, 34. MaAıyov rroog, Arrian. Per. mar. 
Erythr.), Infel des arab. M.B. vor der Küfle von Aethiopien. (F.] 
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Malchus, 1) carthag. Feldherr zwifchen 600—550. v. Ehr., Fämpfte 
flih gegen die Libyer, unterwarf aud einen Theil von Sicilien; nad» 
‚er aber in Sardinien eine ſchwere Niederlage erlitten traf ihn und ben 
I feines Heeres Verbannung. Seine und feiner Genojien Bitten um 
teraufnahme wurden richt berückſichtigt, deßhalb zog er vor Karthago 
erzwang fih die Aufnahme. Wie er während ver Belagerung feinen 
m Cartalo, dem er Berlegung kindlicher Pflicht vorwarf, nah feiner 
unft im Lager ergreifen und im prieſterlichen Schmud and Kreuz beften 
‚ Te veruribeilte er auch nach feinem Einzug in die Stadt zehn Senatoren, 
+ bebeutendften Feinde zum Tode. An der Berfaffung änderte er vorerft 
r Niid, er murde aber nicht lange nachher des Strebend nah Allein— 
ſhaft beſchuldigt und hingerichtet, Juſtin. XVII, 7. [K.) 

2) aus Bhiladelphia in Syrien, nah Suidas (II. p. 488.) Sophiſt 
Byzanz, wahrfch. weil er zu Byzanz lebte und zwar ald Chriſt (Photlus 
Cod. LXXVIIL.) auch bier unter dem Namen Bularnone in fleben 
ſern eine Geſchichte der Greigniffe von 474 big 480 n. Chr. ſchrieb. 
dad führt ein von Gonftantin bis Anaftaflus reichendes Geſchichtswerk an 
relchem er 3. B. von dem Brand der öffentlichen Bibliolhek zu Conſtan— 
ml eine tragiihe Schilderung gegeben haben fol. Wir befigen nur noch 
im erften Werke von welchem Photius einen furzen Auszug mittheilt zwei 
gen in der Bd. 11. ©. 615 f. genannten Sammlung und daraus au abge⸗ 
M hinter dem Derippus ed. Niebuhr p. 231 ff. vgl. p. XXX. ©. Fabrie. 
. Graec. VII. p. 540. ed. Harl. Ueber Malchus j. auch Porphyrius. [B.] 
Maleitas mit Diogiton von den Thebarern nad dem Tode ded Ve— 
vas ald Heerführer gegen Alexander von Bherä autgefandt. Plut. Pelop. 

Nah Paufan. IX, 13, 6. hieß einer von den Böotarden welche mit 
an für die Schlacht bei Leuctra flimmten (Br. III. S. 150.) 
zis. k. | 
Malcöne (Btol. IV, 6, 17.), Bolt im Weſten von Libya Interior. [F.] 
Male, 1) j. Mala. 2) Landſchaft an der Weftfüfle von India intra 
gem die unter einem eigenen Könige fand und reih an Pfeffer war 
it, Cosmas XI. p. 337. 339.), unftreitig die heut. Küfte Malabar. [F.] 
Malta, 1) f. Malaca. 2) (Madda, Thue. II, 4. 6. Xen. Hell. I, 
9. Plin. IX, 45, 69., bei Btof. V, 2, 29. tur Schreibfehler Marie 
@), Borgeb. an der Südfpige der Infel Lesbos, dem äoliſchen Vorgeb. 
& gegenüber, 70 Stad. ſüdöſtlich von Mitylene, j. Gap Maria. 3) (Mea- 
„Hetod. I, 82. Strabo II, p. 108. VI, p. 335. 369. Meise, Scyl. 
7. Thuc. IV, 54. Eurip. Cycl. 292. Ptol. II, 16, 9. Apollod. II, 9. 
all, 3, 8. 7, 10. ®irg. Aen. V, 193. iv. XXXIV, 32. Plin. Ep. 
%. Bin. H. N. IV, 5, 8. 6, 10. u. ſ. w., bei Steph. Byz. p. 439. auch 
ke), Vorgeb. im S. O. von Laconica, Öfllih von Nymphäum, die 
vflipige des SBeloponnes welhe den Sinus Laconicus im DO. fließt und 
Anfang zur Weflküfle des Sinus Argolicus bildet. Sie war wegen 
4 bier begegnenden entgegengefeßten Winde ſchwer zu umfchiffen und 
' der Seeräuber wegen gefürdtet (Strabo p. 378. Polyb. V, 95, 4. 
„1.). Mehrere Diftanzen zwiſchen Malen und andern Punkten j. bei 
abo p. 25. 105. 363. 364. 369. 389. 475. Uebrigens enthielt fle nach 
". I, 23, 1. einen Hain, einen See, Namend Nvußaor, und zahlreide 
sohner.* Jetzt Cap St. Angelo oder eigentlih Malio di St. Angelo. 
Leake North. Greece III. p. 76. [F. 

Malefici, j. Magici ©. 1418. 

" Apollo hatte von daher den Beinamen Maleätes unter welchem er auf bem Berge 


ertiom (Panf. II, 27, extr.) und zu Sparta verehrt wurde (ib. III, 12, 7.) 
jo hieß Zeus von da Maluaios, Steph. By. v. Malla, [W. T.) 
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Malelas, eigentlih Joannes von Antiochien (j. Bb. IV. ©. 222.) 
da Malelas, unter welchem Namen er gemöhnlich benannt wird, im Syriſchen 
foviel als Rhetor, Sophift bezeichnen fol, iſt Verfaſſer einer Chronik weld: 
von Erſchaffung des Menſchen bis auf 566 n. Er. reiht, aber nur zum 
Theil noch erhalten ift, Hier aber gerade für und neben mandem Babelhaften 
auch ſchätzbare und werthvolle Nachrichten für tie Chronologie der ältere 
griechiſchen Zeit aus guten Quellen, namentlid aus Julius Afrikanus (i 
oben ©. 501.) enthält. Einen Abdruck gab zuerſt Humphr. Hodius zu Orlen 
1691. 8., und daraus in der venetianifchen Sammlung der Bozantin 
(1733. fol.) fo wie in einem berichtigteren Terte von L. Dindorf, Leipz. 183! 
8. Bol. Fabric. Bibl. Graec. VI. p. 446 f. ed. Harl. [B.] 

Malöne (MeAnrn), Stadt Muflens, blos bei Herod. VI, 29. [F.] 

Maleo (Mus andor, Ptol. VH, 1, 4. bei Nobbe, vulgo Baka 
und MaAwıor), Vorgeb. der Landſchaft Larice an der Weſtküſte von Indi 
intra Gangem (j. Gap Dſchiga?). [F.] 

Maleos, j. Malao. 

Maleventam, j. Beneventum. 

Mallus, 1) Marso:, ©. des Heracled und der Omphale, Erfine 
der Trompete, Schol. zu Hom. I. XVIII, 219. Stat. Theb. IV, 224. [WT} 

2) MaAsoz, eine der ebubifchen (jetzt hebridiſchen) Inſeln (EBovdw 
röoon) vor dem nördlichſten Theile der Weſtküſte Britanniens (Ptol. II, ?, 
11.), no j. Mul oder Mull. 3) Ein Gebirg im füdlichften heile von 
India intra Gangem und zwar entweber bei den Oreten (PBlin. II, 73, 73. 
oder bei den Suari (id. VI, 19, 22.), bei weldem im Sommer der Satter 
gegen S., im Winter aber gegen N. fiel; vieleicht das heut. Ghats-Geh 
(Bgl. oben ©. 1460. den Art. Malaea.). 4) Maleus Sinus ($lor. Il, 
6. vgl. Ovid Am. II, 11, 20.), Golf am Vorgeb. Malea (f.d.). [F.) 

Malia (MeAi«, Appian. Hisp. c. 77.), Stadt in Hijpania Tarrit. 
in der Gegend von Numantia, aljo im Gebiete der Arevack, nad Reidar 
das heut. Mallen. [F.] 

Malincus Sinus (Meiıarog »oAnog, Wei. Pers. 485. Sesl. 1. 
24. Thuc. VII, 3. Strabo VII. p. 330. IX. p. 426. 430. 432. Piel 
111, 13, 7. Scymn. v. 601. Pauf. X, 21, 1. Mela II, 3, 6. Bin. I. 
7, 12. &iv. XXXII, 4, 32. 36. XXXV, 13. XXXVI, 11. 20. u. ſ. mw. ba 
Polyb. IX, 41, 11. XVII, 1, 3. u. XX, 10, 16. Medsvg xoAmoz; u. Mi 
Siyl. p. 24. Mmrevz, nad Steph. Byz. p. 439. au) MaAsarnz, im‘ 
Ant: p. 526. Maliaeum Mare), ein fehmaler gegen NW. geftredter Mer 
bufen zwifchen ven Städten Echinus u. Ihronium an der Küfte Theffalient, 
der Nordweſtſpitze der Infel Euböa gegenüber, bei den Thermopylen, Mi 
feinen Namen nad den Umwohnern, den Malienses (MeAıeis) führte, BE 
meilen aber auch nad) der in feiner Nähe gelegenen Stadt Lamia Lamiacus 
(Aaworos noAnos, Bauf. I, 4, 3. VII, 15,2. X, 1, 1.) genannt wurde un 
nad Pauſ. I, 4, 3. ſehr feicht und ſchlammig war (j. M.B. v. Beitun). [F.) 

Maliädes (Maiıcödes ruuge), 1) die Nymphen der Malier au 
Spercheios, Soph. Phil. 725. 2) Dor. flatt MnAades (au Mrlde 
Eruunkideg), entweder Nymphen der Heerden oder der Fruchtbäume, Bald 
zu Theofr. I, 22. Euſtath. p. 1963, 40. [W.T.] 

Malia gens, zwar von den Schriftflellern nie erwähnt, doch fin! 
fi) Malii in der freilich nicht ſtets kritifchen Infchriftenfammlung von Reineflui 
p. 594. a. €, p. 721. 790., aud eine von Edel, D. N. V. p. 26 
angeführte Münze läßt ſich wohl nit anders leſen als: Malius, und in ben 
Handſchrr. unferer Schriftfteller (ganz bei. der griechiſchen) fommt zumellm 
die Bar. Malius (für Mallius, Manlius und wohl auch Manilius) vor. Da 
die griechiſchen Schriftſteller zwiſchen Mallii, Manlii und Manilüi faſt nie ge— 
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Hörig unterſcheiden (vgl. Mallii), fo ift auch nicht wahrſcheinlich daß fle con» 
fequent da mo bie 2ateiner Manlii hatten, WaAdıoı fchrieben, und Makıoı 
da wo die Xateiner Mallii hatten. [Br.] 

Maliarpha (Melızoge, Ptol. VII, 1, 14., wo jedoch Nobbe mit 
Gratm. Marappa edirt), eine bedeutende Handelsſtadt der Arvarni an der 
Süpdoffüfte von India intra Gangem; wahrſcheinlich die wundervolle, ganz 
and dem Felſen berausgehauene, jetzt aber veröbete nud zum Theil unter 
Waſſer ſtehende Stadt Mavalipuram bei Maliapur an der Küfte Koromanbel. 
Bol. Heeren's Ideen I, 2. ©. 349 fi. Bohlen’d Indien I. S. 81 ff. und 
Mitter'd Erbfunde VI. ©. 322. [F.] ‚ | 

Maliattha (Malıarde, Ptol. V, 17,4.), Stadt in Arabia Beträa. [ F.] 

Maliba (Maisıda, Ptol. VII, 1, 71.), Stadt der Adiſathri im Innern 
von India intra Gangem. [F.] 

. Maelichne (Muiiya, Btol. VI, 7, 23.), Volk im N. W. von Ara⸗ 
bia Felix. [F.] 

Malichi Unsalae (Maiiyov 500, Biol. VI, 7, 44.), zwei Infeln 
des Sinus Arabicud vor der Süpfüfle von Arabia Felix, norbweftlih von 
Muza. Die Eine derfelben ift nah Niebuhr das heutige durch einen hoben 
Berg in die Augen fallende Sofar. Bol. Mannert VI, 1. ©. 58. [F.] 

Malienses (Malıisg, Herod. VII, 132. 196. Scyl. p. 24. 25. 
Strabo IX. p. 416. 429. 442 f. Pauf. X, 8, 2.), Völkerſchaft Theffaltens, 
vermuthlih Doriſcher Abkunft, an dem nad ihr benannten Meerbufen (ſ. Malia- 
cus Sinus), der Norbweitipige der Injel Euböa gegenüber, welde die Land» 
fehaft Malis (MnAi; yñ, Herod. VII, 198. 201.) bewohnte und fi in die 
eigentlihen Malienses und in bie Trachinii theilte. Nah Steph. By. p: 
439. batte fie ihren Namen von einer fonft unbelannten Stadt Maissvg, die 
nah dem Malos, einem Sohne des Amphictyon benannt war. Scylax 1. 1. 
w. Diod. XVIII, 11. unterſcheiden zwiſchen Malienses u. Melienses (MnAıeiz, 
die auch bei Diod. XI, 3. u. XII, 77. Steph. By:. p. 465. und fonft vor» 
fommen), fo daß die Melienfes ald Bewohner des ganzen vom Sperdeus 
durchfloſſenen Küſtenſtrichs um vie Thermopylen, Trachis, Heraclea ber ers 
ſcheinen, die Malienſes aber nur als ein Theil von ihnen um Echinus 
und Lamia ber. Vgl. Müller's Dorier I. ©. 43. Klauſen zu Scyl. p. 294 f. 
umd über die Beihaflenheit der Landſchaft Leake North. Greece 11. p. 20. 
&. 2. Kriegf de Maliensibus diss. geogr. Srankf. a. M. 1833. 8. und 
Forchhammer's Hellenifa I. ©. 6ff. |F.] 

Mallaba, Piol. VI, 7, 18., f. Leanitae ©. 835. [F.] 

Malledlas, 1) feuriged Wurfgefhon um auf einem Schiffe vder in 
einer belagerten Stadt einen Brand anzufachen; ausführlich bejchrieben von Amm. 
Marc. XXIII, 4, 14. vgl. Veg. Mil. IV, 18. Bitr. X, 22, Feſt. s. v. Non. 
XVIII, 27. @ic. Cat. I, 13. Liv. XLII, 64. Hirt. bell. alex. 14. und im 
Allgemeinen Lipſius Poliorcet. V,5. 2) Beiname der Publicii, f. d. [W.T.] 

Malli (Mai)o, Arrian. Anab. VI, 7, 8. 14. Strabo XV. p. 701. 
Gurt. IX, A ff. Blin. VI, 17, 21.), eine Völkerſchaft im N.W. von India 
intra Gangem an beiden Ufern des Hudraotes (j. Navi), eines öſtlichen Neben⸗ 
fiuffed des Inpus, deren Hauptflabt wahrſch. das heut. Multaun war, bie 
Haupiſtadt der gleichnamigen Provinz im Lande der Scheife. [F.] 

Mallia gens, veren Griftenz; freilich zweifelhaft if ba fi weder 
auf einer Münze noh auf einer Inſchrift (vie zweifelgafte bei Dreli Nr. 
3697 ausgenommen) der Name findet, wogegen er bei den Schriftftellern 
häufig ift, bei den röm. jedoch flet$ mit der Barlante Manlius oder Manilius, 
während die griech. hierin um fo unguverläßiger find je ſchwerer fih das 
nafal geſprochene Manlius für dae Ohr eined Nichnömers von Malius unter» 
ſcheiden ließ. Wir nennen daher hier nur Bolgende: 
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1) Mallius, trib. pl. 555. d. ©t. bei Pluf. Flam. 2., offenbar 
felbe welcher bei Liv. XLII, 7. M'. Curius genannt wird. 
2) L. Mallius, röm. Soldat 563 d. St. bei Plut. Cato min, 
3) Bon den beiden Conſuln 649 d. St. heißt ver eine P. Rutilius Rx 
ber andere wird in unfern Quellen höchſt verfchieden genannt: C., Cn.,} 
Manilius, Manlius, Mallius (bei Jul. Obſeq. 102. führt er jogar 
Namen: Corn. Manilius. Run wird er zwar in einer Inſchrift (Drei 36 
Cn. Mallius genannt, da aber die Aechtheit derfelben angefochten ift (i. X 
fo ift über den Namen Feine feſte Entfheidung möglich. Lebrigens i 
fih auf einer (freilich Golziſchen und daher gleichfalls unzuverläßigen) 
als voller Name Cn. Manlius Cn. F. Maximus, j. Raſche Ler. rei 
111, 1. p. 174, c. Cic. pr. Planc. 5, 12. bezeichnet ibn als ignobilem, 
virtute, sine ingenio, vita contempta ac sordida und fpridt daber n 
bolt (f. p. Mur. 17, 36.) feine Berwunderung darüber aus daß er 
Mitbewerber wie Q. Catulus vorgezogen worden fey. Im feinem E 
wurde er von den Cimbern und Teutonen gänzlich gejhlagen und wel 
gleich feine beiden Söhne (Drof. V, 16.), ein Ausgang an melden n 
fondern der Procoſ. D. Servilius Cäpio fhuldig war, Div fr. 8 
Liv. ep. 67. Im Allgemeinen vgl. auch noch Sall. Jug. 114. Bil, 
I, 3, 2. Flor. III, 3, 4. Tac. Germ. 37. Auf einen Proceh in 
diefer Ball zur Sprade Fam deutet Eic. de Orat. II, 28, 125. 
4) Mallius Chilo unter Kaijer Aurelian ſ. Vopisc. v. Aurel. 9 
5) L. Mallius, ein römijher Maler aus unbeftimmter Zelt, 
Macrob. Sat. II, 2. machte ihm einfl Servilius Geminus über jeine bi 
Söhne die Bemerfung: non similiter, Malli, fingis et pingis,. 
Mallius erwiverte: in tenebris enim fingo, luce pingo. R. Rohen 
M. Schorn p. 348. 2te Ausg. fließt daraus daß er Portraitmaler mit. 
Malloea en XXXVI, 13.), ein fefter Platz in ver theifaliigen! 
Perrhäbia (Heftiäotis), beim heut. Mologhufta. Vgl. Leake North. Grä 
p. 311. der den heut. Namen für eine Berunftaltung von Malloea A 
hält. (Auf D. Müller’3 Karte des nörbl. Griechenlands zu weit nördlih 
Maltus 1) (MoAros), eine alte, der Sage nad ſchon zur ZU 
trojan. Kriegs von Mopjus u. Amphilohus gegründete (Strabe IM 
675 f. Arrian. I, 5.) Stadt in Gilicien auf einem Hügel (Straße! 
etwas Öftlih von der Mündung des Pyramus. Nah Scylax p. I. 
man den Fluß binauffahren um nah Mallus zu gelangen, md 9 
13, 1. jagt Pyramus Mallum praeterfluit, ®Btol. V, 8, 4. aber eniit 
fälſchlich über 2 M. von dem Fluſſe. Bol. Tzſchucke zum Mela Ve 
P. I. p. 405. Gaiſ. ad Stadiasm. p. 545. u. Mannert VI, 2. & 
Sie war nicht unbedeutend, aber durch Feine Merkwürdigkeiten audgt 
ATS Hafen diente ihr ber lecken Magarsa (ſ. d.), doch jdeint 
auch einen eignen Hafen Namens Portus Palorum gehabt zu hab 
Nub. p. 195. u. Sanut. Secret. fidel. II, 4, 26. Vgl. Mannert 4 
Uebrigens vgl. au Gallim. fr. 15. Appian. Mithr. 96. Dion. 
Ptol. VI, 17, 44. Plin. V, 27, 22. Curt. IN, 7. Stadiasm. GM 
u. f. w. Ueber die wahrih. Rage von Mallus auf einer Höhe aM 
Ufer des Gihun unweit feiner Mündung vgl. Leake Asia minor p.% 
2) eine Stadt Aethiopiens unweit Mero& (Bion bei Plin. VI, * 
3) Gebirge der Malt (f. d.) in India intra Gangem, Plin. VI, 17,2 
Malodas, nad Arien. Or. mar. v. 535. ein Berg mit zul 
bei den Indigeten. [F.] 4 
Maldeis (Maroeız), Beiname unter welchem Apollo in Mt 
einer Ebene vor der Stadt ein Heiligthum Hatte wo ihm ein FR 
wurde, Thucyd. II, 3. Steph. Byz. s. v. (wo die Lekart Marlom | 
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higen iſt) Teitet nad Hellanikos’ Vorgang den Namen von Melos (ol. 
los), dem S. der Manto ab. Xriftot. de vent. fagt von dem Winde 
dia: &voydei tov Mirvinraior duuere, uadıora 88 to» Maroerte (Aura), 
daß Gott und Hafen dem Nämlichen ihren Namen zu verdanken feinen. 
[. Plehn Lesb. p. 16. 116. .T. 

Maloetas (MaAoitas, Pauſan. VIII, 36, 1.), ein Fluͤßchen Arcadieng, 
welhen Orchomenus die Stadt Methydrium (f. d.) gegründet hatte. [F.] 
Malta (t. Ant. p. 518.), f. Melita. 

Malthace (Plin. IV, 12, 19.), eine Eleine Infel des ioniſchen Meeres 
ih von Goreyra. [F.] 

Maltecorae (Plin. VI, 20, 23.), Völkerſchaft in den nördlichen 
iirgägegenden von India ihtra Gangem. [F.] 

Malthura, ſ. Mareura. 

Malva, 1) ein Kraut welches Plin. H. N. XX, 21, 84. (vgl. Athen. 
e. 52.) befchreibt und welches ala ein laxans betrachtet wurde (Martial 
8, 7. vgl. Eic. ad Fam. VII, 26, 2.). Die Pothagoräer hielten es 
3, genofjen es daher nicht (Jamblich. Pyth. 109.) und riefen es fogar 
(tion. ver. hist. I, 28.). Malvenfaamen diente auch als Amuler, 
LLI. — 2) f. Mulucha. [W.T.] 

Maluginensis, j. Cornelia gens, ®Bb. II. ©. 650. Beilage. 
Mslum, 1) ſ. Marium. — 2) f. Poma. 

Malas, Sohn des Amphikiyon oder des Böoters Amyrus von welchem 
Eradt Malieus benannt feyn follte, Steph. Byz. s. v. MaAuevg. [Kn.] 
Mama (Plin. VI, 29, 35.), Stadt im nördl. Aethiopien. [F.] 
Mamäla (Mc«ucla, Btol. VI, 7, 5.), ein Bleden der Gaffanitä 
er Wefüfte von Arabia Felix. [F.] 

Mamblia (lin. VI, 29, 35.), Stadt im Norden Aethiopiens. [F.] 
Mambüta (Maußovr«e, Btol. V, 18, 11.), Stadt im nördlichen 
Yotamien, an den Duellen ded Saocorad. [F.] 

Mamechia (Mausyie, Ptol. V, 12, 5.), Stadt in Albanien am 
Abanus. [F.] 

Mamercus, 1) ein Sohn des Mars und der Sylvia, der Ehefrau 
Eptimius Mearcelus. Mars gab diefer eine Lanze, an melde das 
Meos des Mamercud gebunden war und durch deren Verbrennung 
Edie Mutter den Tod des Sohnes herbeiführte; der Mythus ift folglich 
“bolung des Myıhus von Melenger, Plut. par. Gr. et Rom. 26. [Kn.] 
2) Der Tyrann zu Gatana (f. Timoleon), ver auf feine Gedichte, bef. 
Tragödien fich viel einbilvete. Auf und gekommen ift nur ein Epigramm 
Ihm, ſ. Blut. Timol. 31. — 3) Bon dem angebl. Sohn des Pythas 
Fund Starımvater der gens Aemilia (f. Bd. I, ©. 148.) kommt M. 
als Zuname in diefer gens vor, f. Bd. I. ©. 154, 3. Bemerfend» 
Hit befonder8 der Redner Mamercus Aemilius Scaurus (f. ®b. 
. 157.); fleben feiner Reden wurden nad feinem Tode in Zolge eines 
beihluffes verbrannt, ſ. Seneca Controv. V. Praef. p. 347., wo 
Nedeweiſe Harakterifirt wird, vgl. II, p. 104. u. Tac. Ann. VI, 29. [B.] 
Mamers, Beinamedes Mars in der oſtiſchen Sprade, Bel. s. v. 
d ling. lat. IV, 10. [Kn.] 
Mamersn, Beiname der Athene, vollfländig Mamersa Laphria, Lycophr. 
1417. [Kn.] 
—— ſ. Br. I. ©. 429 f. Nr. 12. 
Mamertissn (Mausoror, Strabo VI. p. 261.), eine von einem 
m Samniter, den man unter dem Schutze ded Mamerd (oder Mars) 
utes Glück ausjendete, in der Nähe des Silawaldes — ge⸗ 
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aründete Stabt deren Lage nicht genauer zu beflimmen it. Einige halten 
jte für dad heut. Oppido in Gulabria Ufteriore, Andere für Martorano in 
Galabria Eiteriore. Vgl. auch den Urt. Messana. Ä 

Mamertus, Beiname des Ares, vollftändig Mamertus Candaus oder 
Candaeus, &ycophr. Alex. 938. 1410. [Kn.] 

Masnilti (alte Form Mamulü, manchmal nod in Handſchrr. ogl. Nr. 3. 
Varro 1. 1. VII. p. 382. Spengel), ein (urfprünglich vieleicht tusculaniſchet, 
fpäter) römifches Geſchlecht deſſen Mitglieder ſehr ſchwer zu beſtimmen ſind 
Ha wo in unfern Quellen irgendwo ein Mamilius genannt wird finte 
fih regelmäßig auch die Var. Manilii und fehr oft aud Manlü. Im dl 
genden werden diejenigen Individuen aufgeführt die entweder gemöhnlid ı 
den Mamilii gezählt werden over doch wahrſcheinlich zu ihnen gehören, va 
aber auch Manilii. 

1) Octavius (mit ber Variante Octavus, jedoch ift Octavius vor 
iehen, vgl. die Ausll. zu Liv. I, 49. u. Göttling, röm. Staatöv. ©. 4 

nm. 13.). Mamilius Tusculanus, ein fehr angeſehener Latiner, Schmie⸗ 

gerſohn (Dion. IV, 45. Liv. 1, 49.) und Anhänger ded Tarquinins Sup 
bus, der in Tusculum (iv. II, 15.) wohnte und nah Tarquind Verttti⸗ 
bung demſelben gegen Rom beiſtand (Liv. II, 15. 18. wo aber belli Sabin! 
für b. Latini gelefen werden muß, ic. ad Attic. IX, 10, 3. Flor. I, 11,1 
Dion. V, 21. 34. 35. 50. 51. 53. 61. 76.). Er feitete fein Geſchlecht « 
von Mamilia, ber Tochter ded Telegonus und Enkelin des Ulyſſes und N 
Girce (Feſt. v. Mamiliorum. Dion. IV, 45. Liv. 1, 49.). Ueber jeinen 
Tod f. Nr. 2 

2) Octavius Mamilius Tusculanus, des Vorigen Sohn, nad 
Andern mit ihm identiſch (Dion. VI, 4.), fam in der Schlacht am regilliide 
See, in der er Mitanführer der Latiner war (255. oder 253. d. ©t.), W 
(Dion. VI, 4. 5. 11. 12. 2iv. II, 19. ic. de nat. deor. U, 2, 6. ®l 
Mar. I, 8, 1.). 

3) L. Mamilius Tusculanus (Eiv. II, 29.) fam 294 d. & 
als Diktator von Tusculum den Römern mit einem Heere gegen Kerbonlut 
zu Hilfe (Liv. III, 18. Dion. X, 16.) und erhielt 296 d. St. das ıömild! 
Bürgerrecht (Liv. II, 29.). Da Livius nicht jagt er jey unter die Patrizier au 
genommen worden fo möchte man glauben daß er ‘Blebejer ward, beſonders unit! 
Beachtung von Nr. 8 u. 12 und ber (allerdings nicht ganz richtigen) Un 
deutung bei Tac. Ann. XI, 25., daß die patriziſchen Gented von 245 2. & 
bis auf Gäfar nicht vermehrt wurden. Daß die drei bioher genannten Ind 
yiduen wirklich der Gens mamilia angehörten wird theils durch die Handign 
des Feſtus, Cicero, Florus 1. 1. wahrſcheinlich, theils durch zwei Münjet 
auf denen ver Name C. Mamilius Limetanus fteht und ein Mann abgebildi 
iſt den man nicht unwahrſcheinlich für Ulyſſes hält, ſ. Eckhel D. N. v.? 
242 f. Raſche lex. II, 1. p. 164 f. ; 

4) L. Mamilius Q. £.M. n. Vitulus wird von ben Neuer al 
Gonful 489 d. St. angeführt, jedoch beruht der Vornamen auf einer ga 
unbegründeten, das Uebrige auf einer wahrſcheinlichen Vermuthung. u 
fasti anon. Nor. und sic. heißen nämlich die Coſſ. des J. 489. Maximu 
und Vitulus, bei Zonar. VIII, 7.: Q. Fabius und Acmilius, woraus fich al 
Name ded Zweiten ergäbe: Aemilius Vitulus. Meil aber bei den Aemili 
der Beinamen Vituli nicht vorfommt während er fih bei den Mamilii findet 
weil Zon. VIII, 10. Aemilius ftatt Mamilius geſetzt hat und endlich der ein 
Gonful von 492 d. St. Q. Mamilius Q. f. M. n. Vitulus heißt (i. Nr. 3.) 
fo kann man annehmen, der fragliche Gonful von 489 d. St. feg ein Viudn 
jenes Q. Mam. Q. f. M. n. Vit. gewejen. 

5) Q. Mamilius Q. £. M. n. Vitulus, Gonf. 492. b. Et. (las 
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capp., vgl. Caſſiod, anon. Nor. fasti sico. h. a.) während. des erften punifchen 
Krieged; er belagerte und eroberte 492 d. St. gemeinſchaftlich mit feinem 
Gollegen Agrigent (Polyb. I, 17—20. Bon. VIII, 10., der ihn fälſchlich Q. 
Aemilius nennt.). ° 

6) Q. Mamilius (Dart. Q. Manlius, C. Manlius, C. Manilius, M. 
Manilius), plebef. Aedil 546 d. St. (Liv. XXVII, 36.). 

7) Bei Eic. in Verr. 11, 50, 123. wird ein T. Manlius genannt ber 
als Brätor aus fiziliihen Städten Goloniften nah Agrigent führte. Er 
kann den Umſtänden nah kaum ein anderer feyn ald der Brätor 947 d. St. 
der bei Liv. XXVII. 35. 36. 38. in den Handichrr. unter verſchiedenen Namen 
(C., P., Manlius, Manilius, Mamilius) angeführt wird won denen C. Mami- 
lius der richtigfte feyn möchte, vgl. Orelli onom v. T. Manlius. Vielleicht 
iſt er derſelbe mit Nr. 8. u. 9. 

8) C. Mamilius Vitulus (fo ſcheint der Name zu heißen, f. d. 
Varr. bei Liv. XLI, 21.) warb 545 b. ©t. der erfte plebejiſche maximus 
eurio (Liv. XXVH, 8.); er flarb 580 d. St. (Liv. XLI, 21.) 

9) C. Mamilius (Varr. C. Manilius, Cn. Manlius, T. Manlius) ging 
551 dv. St. als Gefandter nah Macedonien (Liv. XXX, 26.). 

10) Q. Mamilius Turrinus (vgl. über den Namen d. Ausll. zu 
Liv. XXVIH, 10. u. unten Nr. 11.), plebej. Aedil 547. d. St. (Liv. 1.1.); 
ala Prätor 548 d. St. wurde er gegen die Gallier geſandt (Liv. 1. 1.). 

11) C. Mamilius Q. f. Q. n. Turrinus, fo heißt in ben fast. 
capp der eine Gonf. von 515 d. St., was durch eine (freilih Golziſche) 
Münze mit diefem Namen unterftügt wird; auch bei Geil. XVII, 21, 43. iſt 
C. Mamilius vorzuziehen. 

12) C. Mamilius Limetanus (die Sandfihrr. Iefen auch Manilius 
und Manlius, indeß ift Mamilius der unter Nr. 3. angeführten Münzen wegen 
vorzuziehen), als Bolfstribun im I. 644 d. St. Urheber der lex Mamilia 
gegen Iugurthas Freunde, ſ. oben ©. 985. Auch die lex mamilia finium re- 
gundorum und die fog. lex mamilia de coloniüs wird von Einigen auf ihn 
zurückgeführt. 

13) Mamilius Sura, ein Scärififteller (VPlin. H. N. XVIII, 42. u. 
in dem Schrifiſtellerverzeichniß zu 1. VI. X. XVII. XVII. XIX. vielleicht 
auch zu 1. XI). Ob er derſelbe ift der bei Quiutil. VI, 3,54. XL 3, 
126. Mallius Sura genannt wird ift unficher, und noch mehr ob er Div 
Gaff. LXVH, 1. genannt fey. 

14) Ginige unbedeutende Individuen die wahrſcheinlich zu ben Mamilii 
gehörten werden erwähnt: Gic. in Verr. III, 78, 182; ferner Barro 1. 1. 
“Vi. p. 382. Spengel; ferner Gel. IV, 14. (der bier genannte A. Hosti- 
lius Mancinus ift vieleicht der -Gonful von 584 d. St.), endlich in vers 
ſchiedenen Inihrifien bei Reineſius, Oruter u. A. [Br. j 

“Mammaes oder Mamaea, was auf Münzen das Gewöhnlide ift, 
f. Raſche I, 1. p. 142—146. (Julia, f. Bd. IV. ©. 495, 65 ff), Tochter 
der Mäla, Gemahlin des Geneſius Marcianus, Mutter ded Alexander Severus. 
Sie gab nah dem Tode ihres Mannes ihrem Sohn eine gute Erziehung 
(2ampriv. Alex. Sev. 3. Herodian. V, 7.) u. beihüßte ihn vor den Nachſtel⸗ 
{ungen und der Anſteckung durch feinen Vetter Heliogabalus (Berodian. V, 8.). 
Als er dann zur Negierung gelangte jo war fie fein Baftotum und beherrichte 
ihm fo jehr daß fle fogar deſſen Gemahlin, obwohl er jie liebte, vom Hofe 
vertrieb (ib. VI, 1.). Dieſts ſchmachvolle Verhältniß trug weſentlich zum 
Sturze des Alex. Sev. bei, ſ. Severus Alexander. Man hebt an ihr außer 
ihrer Herrſchſucht auch ihre Geldgier hervor, ſ. Herod. VI, 1, 9. Aur. Bict. 
epit. 24, 5. Daß fle Chriſtin war liegt in dem sooefeorarn ded Eufeb. 
B. E. VI, 21. vgl. Orof. VII, 18. Gedren., Vincent. von Lerin., Abulf. 
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u. U. Ihr Verftand und ihre Moralität wird allgemein anerkannt, |. Eu 
1. 1. Sie ftarb zugleich mit ihrem Sohne, Herod. VI, 9. Auf den in d 
öftlichen Teilen des Reichs Häufig geihlagenen Münzen heißt fie gemohnli 
Julia Mamaea Aug. und Mater Aug., f. Raſche 1. 1. [W.T.)] | 
Mammida (Meuwde, Btol. VI, 4, 7.), Stabt in Perle. [F} 
Mammisea, nah Plin. V, 23, 19., eine Xetrardie in Eyrik 
(Syrien), Harduin will dafür Minnizea geſchrieben wiflen, da das J 
p. 193. u. 194. eine Stadt Minniza in Eyrrheflice erwähnt. [F.] 
Mammüla, f. Cornelia gens Bd. II. ©. 698. A. 
Mamortha, j. Neapolis u. Sichem. | 
Mampsäri (Mauwaooı, Ptol. IV, 3, 26.), Bölkerfchaft im I 
von Africa propria unterhalb Byzacitid (Byzacium). [F.] 
Mampsärus (70 Mauweapor 6o05, Ptol. IV, 3, 18.), Gebirge 
ber Provinz Afrita an der ſüdlichen Grenze von Byzacitid mit den Alm 
des Bagrada. [F.] 
Mamucium, f. Mancunium. 
Mamuda (Plin. VI, 29, 35.), Stadt im Norden Xethiopieak. |) 
Mamüga (Mauovya, Btol. V, 15, 16.), Stabt der Landſch. Ca 
in GEölefyrien. [F.] J 
Mamurius Veturius, der im Salierliede als Verfertiger der % 
gefeiert wurde, war ein etrudcifcher Erzfünfller der nah Propert. IVR 
61. das Erzbild des Vertumnus im tusciſchen Vicus verfertigte. A 
nah Varro bei Auguftin C. D. IV, 31. Rom in den erflen hunde 
flebzig Iahren Feine Götterbilver Hatte jo kann er nicht wie gemößnl 
ſchieht (Plut. Num. 13. Ovid Fast. III, 260. 389.) in Numa’s 
werben, fondern in die Tarquinifhe, mo der Bilderdienſt in Rom 
Es wurde übrigens ſchon im Alterthum an der Wirklichkeit feiner W 
gezweifelt, indem Andere feinen Namen für gleihbedeutend mit velus 
ria hielten, Barro L. L. VI, 45. Blut. a. aD.) Bol. 2 
Etrudc. II. ©. 252. R. Rochette Lettre aM. Schorn. p. 348. 2te Ausg. 1% 
Mamurra, rom. Ritter aus Formiä in Gampanien ftammend (l 
57, 3. Hor. Sat. I, 5, 37.), lebte mit Cäſar in einem fchänblicen 
hältniß (Eatull. 57.), war fein praef. fabr. in Gallien (Plin. DOW 
7.), wurde von ihm unmäßig bereichert (Eic. ad Att. VII, 7, 6. & 
29, 3 f. 16.) und brachte dieſen Reichthum durch ebenfo maßloſe Verſte 
dung durch (leckere Tafel, Catull. 29, 15., Marmorwände in feinem 
auf dem cölifhen Berge, Plin. 1. 1.). Catull. ſchildert ihn als erudi 
(57, 7.), als cinaedus und adulter (29, 8. 14. 57, 1. ff.), aleo 9 
6. 11.) und vorax (ib. u. 57, 8.). Daß Cäfar über den bitter‘ 
Catulls nicht empfindlih war berichtet Suet. Caes. 73. Aus dem} 
erzählt Cic. ad Att. XIII, 52, 1. von Cäſar: audivit de Mamurra, % 
non mutavit. Ein dispensator villae Mamurranae fommt auf einit 
(Giorn. Arc. Dezbr. 1825. p. 346.) vor. [W.T.] / 
Manäda (Merada, Btol. VII, 1, 16. Nobbe, vulgo Marie 
kai) oder Manda (Marda, ibid. $. 38.), ein Fluß der Lanıid@ 
lia im India intra Gangem, der auf dem orubifchen (ober aruediſhe 
entfpringt und fi in ven Sinus Gangeticud ergießt; höchſt mail! 
heut. Mabanada oder Mahannuddy. [F.] | 
Manaechmus, 1) aus Sicyon, Sohn des Alcibius oder Ach 
aus der Zeit der Nachfolger Alexanders; fehrieb eine Geſchichte Alk 
Suidad s. v. und aus ihm Gudocia p. 299. — 2) aus Alopecemmit 
Thracien oder Proconnefus welcher über philoſophiſche Gegenſtände 
und auch einen Commentar zu Platon's Politein in drei Büdern AM 
hatte, |. Suidas s. v. und Eudoria 1.1. [B.] 
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Mäun Genita, ſ. Mania. 

Mauais (lin. VI, 23, 25.), Küftenfluß in Gedroſien. [F.] 

Manapia (Merarzia, Btol. II, 2, 8.), Stadt an der Oſtlüſte der 
Injel Hibernia am Fl. Modonus (j. Liffy), nicht weit von feiner Mündung; 
von ihr führten die Bewohner der Umgegend, ein aus Gallien herüber gefom» 
mener celtiſcher Stamm (vgl. Zeuß die Deutfchen ıc. S. 199 f.), den Namen 
Manapii (Maramm, Piol. ibid. $. 9.); unftreitig das heut. Dublin. [ F.] 

Mauarmanis Portas (Maranuaris Auımr, Ptol. I, 11, 1. bei 
Marcian. p. 89. ed. Miller Magepurpos Aımr), KHafenplag im nördl. Ger: 
manien zwijchen ven Mündungen der Fluͤſſe Vidrus und Ar nad Gluver 
111, 17. p. 524. bei Geelmuyden, nah Wilhelm der Bufen Marna norbweill. 
von Gröningen, nah Andern Ooſt Mahorn an der weftfrieflichen Küfle [F.| 

Manarpha, f. Maliarpha. 

Manasse (Vercooijte, 7 Maravvitig, Joſeph. Ant. V, I. vgl. Num. 
32, 39 f. Iofua 17, 7. 11. Jeſ. 9, 20.), ein in zwei Theile bieffeit und 
jenfeit ded Jordan getheilter Stamm des jüdischen Volks, von dem der weft- 
lie oder bieffeitige Theil öſtlich und nörblid an Iſaſchar, weitlih an bie 
See und ſüdlich an Ephraim grenzte und vom Bade Kijon und dem Vorgeb. 
Karmel ſüdöſtlich bis unterhalb Archelais hinabreichte; der öftliche oder jenfeitige 
aber fih vom Geb. Hermon und der Grenze Syriens ſüdlich herab bis zum 
81. Hieromiar erfiredie wo die Beflhungen ded Stammes Gab begannen und 
die Diftrifte Auranitis, Trachonitis, Gaulonitid und Paneas umfaßte. [F.| 

Manates (PBlin. II, 5, 9.), bie Einwohner einer fonjt unbekannten 
Stadt in Latium. [F.] 

Manceps h. 1) bei locatio conductio derjenige welder von dem lo- 
cator Die Bertigung einer Sache für einen beftimmten Preis übernimmt 
(gleichſam manu capit), ift aljo f. v. a. conductor, ic. Verr. I, 54. III, 
7. — 2) bei Berpadtung von Staatdgütern und Staatdeinnahmen iſt man- 
ceps ber im Namen der pachtenden Compagnie Abfhliefenve, Paul. Dia. 
v. manceps p. 151.M. ©. locatio cond., publicani, socielas. ; 

Manchane (NMe«yyarn, Ptol. V, 18, 9.), Stadt im ſüdlichen Meſo— 
potamien. |[F.] 

Mancia, . Curlii Bd. Il. S.800. oben u. Helvii Bd. III. ©. 1121, 6. 

Maneinus, ſ. Hostilia gens Bd. III. ©. 1527 ff. u. Manlii VI. 

Mancipatto ift ein im altrömifchen Verkehr fehr wichtiger Akt welcher 
außer dem eine Sache Liebergebenden (qui mancipio dat) und dem biefelbe 
Gmpfangenden (qui mancipio accipit) in Gegenwart von fünf qualificirien 
Zeugen (münbig w. Bürger, fpäter au Latinen, Gat. I, 113. 119. II, 104. 
Up. XX, 8 XIX, 3. 4.) und einem Libripens unter Ausjprehung gewifler 
Worte vorgenommen wird. Die Handlung beftand darin daß der welder 
Etwas erwerben wollte die Sache mit altbergebrachten Worten ergriff (nad 
Gal. I, 119.: hunc ego hominem oder hanc ego rem ex iure Quiritium 
meum esse aio isque mihi emptus est hoc aere aeneaque libra) und mit 
einem Stüd Erz (raudusculi #eft. v. rodus. p. 265. M. Varro 1.1. V, 163. 
IX, 83.), fpäter mit einem Seſterz an bie Bage f&lug welde ber libripens 
(Blin. H. N. XXXIII, 13.) Hielt, worauf er dad Erz oder die Münze an 
den übergab à quo mancipio accipit, quasi pretii loco @ai. 1. I. uw. II, 
104. Die fünf Zeugen vertraten wahrſcheinlich bie fünf Glafien ded röm. 
Volta (fo Niebuhr, Schilling, Huſchke, Asverus, Walter, Göttling) und 
waren durchaus nothwendig, die Wage ſchreibt fih noch aus den Zeiten ber 
als alle Zahlungen in Erz gefchahen und deßhalb zugemogen wurden. Die 
befondern Bedingungen, 3. B. der Kaufpreis, Beihaffenheit ver Sade u. a. 
wurden münblid von beiden Seiten audgeiproden, wad lex mancipü 5. und 
Äreng gehalten werben mußte, Eic. de or. I, 39. 57. de off. III, 16. Feſt. 
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v. nuncupafa p. 173. M. BZuweilen wurde am Schluß des Ahıs * 
7te Perſon aufgefordert, in vorkommenden Fällen auf Verlangen zu f 
daß der ganze Akt ordentlih vorgenommen mworben jey und mas 
Varteien ſpeziell beftimmt hätten.  Dieje —— —“ 
dem Empfänger als dem Uebertragenden autgehen konnte h 
quem (im aktiven Sinn), Priscian. VIH, 4. Drelli inser. 1358. 
Syntrophi donat. instrum. ed. Huschke p. 43 ff. vgl: ®v. E & 
Diefer aufgeforberte Zeug ſelbſt h. davon antestatus ſim 
Gruter inser. 1081, 1. Gai. epit. I, 6, 3. Clem. ler. Strom. 
Es war jedoch die — und Auftufung dieſer 7ten Verſon ke 
zur Giltigkeit der Mancipation nothwendig (da die Hauptauellen Gi 
Alp. nichts davon fpregen) fondern hing von dem Ermeſſen der 
ab, C. G. Küftner de antestato in manc. Leipz. 1742. — 
antestato in mancipatione Jena 1840. Der ganze Akt iſt effent 
Verkauf nachgebildet, weßhalb er auch von Gai. u. A. imaginari 
genannt wird, und mag in der Urzeit wirflih ein Kauf mit — 
Kaufpreiſes geweſen ſeyn, allein in ber biftor. Zeit fommt ı 
als eine Form und ſymboliſche Sollennität vor. Zuweilen Gebt 
Uebertragende in einem Nebenvertrag (fiducia Bd. II. ©. 475 * ein 
daß der Andere die zu übergebende Perſon oder Sache zu 
z. B. bei Vormundſchaft, Goömptio und Emancipation. — I. Au 
fommt maneip. als ftrengrömifche Eigenthumäerwerbung vor i 
dominium verſchafft und daher nur unter Bürgern oder PBeriom 
commercium haben möglich ift, f. Bd. I. ©. 45. Be. I. ©. 113 
I, 119. Ulp. XIX, 3. Sfivor V, 25. vgl. Eic. ad Div. 
Auch fonnte biefe Form nur bei res mancipi (f. d. Art.) angemend 
und zwar mußte die Sache wenn fie eine bewegliche mar bei m 
gegen feyn, was bei den unbeweglichen nicht nöthig war. Net 
der maneipatio noch keineswegs die traditio fondern bieje ef 
beionderd in Folge der mancipatio oder war ihr ſchon vo 
Gai. IV, 131. Dft gingen geſchenkte Dinge durch man 

thum des Beſchenkten über (Bd. II. ©. 1245.), wo gew Buck 
wurbe nummo oder sestertio nummo uno addicere (v. 5. für 
überlaffen welchen ver Beſchenkte dem Schenkenden dicis causa 
v. a. umfonft, Horat. sat. II, 4, 108. ic. p. Rab. post. 47. 
X, 3. Sen. ep. 95. Suet. Caes. 50. 1. 46. D. de loc. (1% 2 
inscr. 4425. 442]. 4358. ®rut. p. 956. n. 4. p. 309. 2.9. 1 
don. instr. ed. Huschke p. 39 ff. Bei Beftellung eines Pfanbredt 
man auch in der älteren Zeit die mancipatio, jedoch mit Aduciay 
©. 476. — II. Die auf das Eherecht angewandte Mancip. Form 
welche wahrſcheinlich latin. Uriprungs war (fo Göttling Geb. & 
Staatöverf. S. 91.) und ebenfo wie confarreatio und usus fireng 
bewirkte. Der Gatte b. coömptionator welder feine Frau von ® 
oder Bormund gleichiam Eaufte und dadurch die Frau im feine mat 
in feine vollſtändige Gewalt) erhielt. Alle Formalitäten (ermähnt von 
I, 56. p. Mur. 12. p. Flacc. 34. Oreli 4859.), Beugen ıE m 
wie bei Gigenthbumsübertragung, Ulp. XI, 5, ®ai. I, 115. 118 
III, 83. 84. Serv. zu Virg. Georg: I, 31. zu Aen. IV, 103. 2 
Marc. XII, 50. Boetb. zu ic. Top. 3, p. 299. ed. Orelli. 
Doch haben die Letzteren ſehr unklare Anfichten über das Weien d 
und erblicken darin entweder ein gegenjeitiged Kaufen bed Mannes 
rau (fo auch d'Arnaud coniect. I, 26. Göttling röm. 
90 ff. Beder, Gallus J. ©. 17 f., dagegen Trekell zu Briffon. — 
in deſſen op. min. Lugd. B. 1749. p. 298 f. und Grupen p. & 
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wechſeln co&mptio mit einer alten Sollennität melde vielleicht bei dem 
tritt ter Frau in das Haus des Gatten flattfand, nämlich daß biefelbe 
As mitbrahte, für den Mann, für. die Hausgötter und den dritten 
npito vicinali resonare (fo Non. Marc.). Diefer Gebrauch war aber, 
m er überhaupt jemals flatt fand, ganz unabhängig von der co@mptio 
ı gehörte zu den Bd. I. ©. 558. erwähnten Hochzeitöfelerlichkeiten. ©. 
das. cit. Schriften u. H. Gannegieter, de vet. lege Rom. cuius meminit 
1, Branef. 1753. und in Bellenberg iurispr. I. p. 69—110. %. ©. v. 
ven spec. exhib. interpret. iurisprud. Tull. in Cic. Top., Lugd. Bat. 
5. p. 21 ff. vorzüglih aber E. U. Grupen, de uxore Romana, Hannov. 
7. e. 9. p. 197—261. u. Eggers altröm. Ehe mit manus, Altona 1833, 
85—94. Zuweilen diente coömptio auch zu Gingehung einer Scheinche 
de eine Brau Schloß um ſich dadurd ver läfligen Autel der Agnaten u. 
Patronus zu entziehen. Der Scheingatte remancipirt fie namlid an den 
den fle zum Vormund zu haben wünſcht und diefer wird ihr Vormund 
dem er fie vorher freigelaffen hat. ine ſolche co@mptio h. fiduciae causa 
‘fduciaria weil fle im Vertrauen auf die Remancipation gejchlofien wird 
der jo gewonnene Bormund h. tutor fiduciarius, Gai. I, 114. 115. 137. 
„Cit. p. Mur. 12 ſpricht von den durd ſolche co@mptio entflehenten 
mundihaften und erwähnt nocd einer zweiten Art der durch co@mptio 
Hofienen Scheinehe dur welche Frauen die sacra privata ihrer Bamilie 
werden wollten. Der Sheinmann muß. namlih die sacra der Frau 
mehmen welche nach defien Tod erlöfchen, vie Freiheit und das Vermögen 
' erhält die Frau einzeln von dem zurüd an den fie ihr Scheingatte 
eipirt hat, Gai. I, 136. Diefe Erklärung der Stelle Eic. p. Mur. gab 
R Savigny in feiner Zeitfehr. Bo. II. ©. 387—399; die wunderbaren 
wen Erklärungen ſ. bei Grupen 1. l. p. 245— 261. u. F. C. Eonrabi 
toemt, sacror. interimend. causa factis, in ſ. parerg. U. p. 149 —162. 
raef. nov. (1740.) p. XXXV ff. Zu einer folden Scheinehe nahmen 
rauen am liebften kinderloſe Greiſe (coömptionales senes bei Plaut. 
ch, IV, 9, 52.), Eic. 1. 1. Eine dritte Sceinebe durch coëmptio 
ist Gai. I, 115 a: testamenti faciendi gratia, indem die Brauen eigent» 
kin Teftament fchließen durften und dieſes Recht erft dadurch erlangten 
Me fi einem Mann mancipirten welcher fie einem Dritten remancipirt 
af fie von dieſem manumittirt wurden. Die Scheidung der durd 
mptio geichlofienen Ehen erfolgte durch die entſprechende remancipatio, 
„Ball. 6. Feſt v. remancipatam p. 277. M. Mein, röm. Privatrecht 
178 f. Die Zeit in welcher die coömptio eingeführt wurde ift unbekannt; 
ahrſcheinlich aber ift daß fie erft nad lex Canuleia auffam (Eggers p. 
oBeder, Gallus I, 18.). Vielleicht wurde fie durch Servius Tullius 
Fhald nah ihm eingeführt (menn die fünf Zeugen die fünf Klaffen res 
Rntiren jo kann es wenigftens nicht vor Serv. Tullius geweſen feyn), 
I. nur die Form wurde geregelt, denn der Sache nah muß coömptio 
n früber beftanden haben. Es ſcheint nämlich in der Urzeit bei den Las 
m das Kaufen der Brauen Sitte geweien zu feyn und der Ehe gingen 
msalia mit Stipulationdform voraus, Gel. IV. 4. Allmälig wurde aus 
ı mwirflihen Kauf ein Scheinfauf und diefer wurde unter oder nad Serv. 
lius in eine beflimmte Form gebracht und von den Latinern auf alle 
imme Roms ausgedehnt, eine Maßregel welde auf die Verſchmelzung ber 
mme nit ohne Einfluß bleiben konnte. Daß aber die co@mptio fo alt 
mödte man daraus fließen daß die Plebejer jonft feine Form für bie 
nge Ehe gehabt hätten, und dieſe war doch ein altitaliſches keineswegs ven 
tiiern allein angehörendes Inftitut; die confarreatio aber war zu umſtändlich 
'mit zu viel Aufwand verfnüpft ald daß fih ver ärmere Plebejer vieler 
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Form hätte bedienen können, abgefehen davon daß die Pleb. nicht einmal 
dad Recht und die Erlaubniß hatten, die confarr. anzuwenden (Bd. II. €. 
587.). Nachdem dieſe fürzere und bequemere Form eine firenge Ehe ;ı 
fließen eingeführt war, madten bald auch die Patrizier davon Gebraus 
fo daß die confarr. almälig in den Hintergrund trat, Bd. II. ©. 588. 3ı 
der Zeit der großen Juriften wurde nur noch die coömptio zur Eingehun 
der obgleich ſehr felten gewordenen firengen Ehe angewandt, ai. I, 1121 
110. 111. Boeth. 1. 1. ꝛc. — IM. Eine dritte Anwendung der mancip. 
fand bei Mebertragung eines Gewaltrechts über eine Berfon ftatt und zwar 
a) bei der Adoption f. Bd. I. S. 69 f., indem ber natürlige Vater feine 
Sohn dem ANdoptivvater durch Mancipation dreimal ſcheinbar verkaufte, worav 
Lebterer den Sohn ald den feinigen vor dem Magiftratus vindicirte, Gel 
V, 19. ine Andeutung diefer mancip. f. Eic. de fin. I, 7. u. Suet. Oct 
64. b) Ebenfo diente die mancipalio ald Born bei der Breilaffung te 
Kinds aus der väterlichen Gewalt (emanecipatio) f. Bd. II. ©. 114. Bu 
Kind wurde von dem Vater dreimal einem Andern mancipirt und lan badurd 
dieis causa in einen fflavenähnliden Zuſtand (d. h. nur uno moment) 
aus welchem es dann nachdem ed an den Vater zurüd mancipirt worden mar, 
feierlich manumittirt wurde, f. no Gai. I, 132. 140. 141. Paul. Die. 
v. emancipati p. 77. M. Die vreimalige DMancipation ſchloß aljo bei he 
Adoption mit einer vindicatio, bei der Gmancipation aber mit einer volftän 
digen Freilaſſung. G. Scheltinga de emancipationibus, Franek. 1730. 3. 
u. in Zellenberg iurisprud. II. p. 459—538. c. 3. 4. ©. v’Arnaub, var 
eoniect. I, 24. Linterholzner, in Savigny's Zeitſchrift I. S. 157—1. 
Zimmern, M. R. Geſch. I. S. 823 fi. Rein, römifhes Privatr. S. 2281 
c) Es konnte aber auch der Vater feinen Sohn oder der Dann feine Frau 
dur maneipatio einem Andern übertragen obne eine der oben genannten 
Adfichten zu haben, fondern tamit die übertragene Perfon in dem Zuflan 
der Abhängigkeit (mancipium) auf fürzere oder längere Zeit bleiben folk, 
f. maneipium. In allen drei Fällen trat aber eine capitis deminutio min 
ma ein, weil eine Verſchlechterung des Zuftandes bei Adoption u. Emantı- 
pation wenigftend momentan (durch den Akt der mancip.), im dritten Fal 
aber dauernd eintrat, f. Bd. II. S. 133 f. u. W. A. Beder, röm. Allerth. 
11, 1. ©. 115—119. — IV. Dur Anwendung ber mancipatio auf das Eb⸗ 
recht entfland dad testamentum per aes et libram factum, f. testamentum. — 
V. Auch auf das Obligationenrecht wurde die mancip. Üübergetragen, worübtt 
bei nexum gehandelt wird. Die Mancipationdform wird in der Kaiſenzti 
noch öfter erwähnt, 3. B. bei Eigenthumserwerb, 1. 45. C. Th. de donkl. 
(8, 12.) Hermog. cod. VII, 12., aber im Juſtinianiſchen Recht erifirt fr 
niht mehr; das Mancipationsteftament war außer Gebrauch gekommen, 
Inst. 11, 10, 1. und da Juft. den Unterſchied der res mancipi u. nec mant. 
aufhob (Cod. 7, 34.) fo war damit auch die Mancip. als Eigenthumtübr: 
tragung befeitigt. Bei der Ehe und mancipium konnte mancip. ohnehin nid! 
mehr vorkommen ba ſowohl manus ald mancipium nicht mehr eriflixten, v. 
bei Adoption und Emancipation wurde diefe Form auedrüclich abgeidaft, 
1. 11. C. de adopt. (8, 48.), 1. 6. C. de emanc. (8, 49.). Das Br 
hälmiß zwiſchen mancipatio und nexum f. nexum. [R.] 

Mancipiam if dad abhängige Verhältniß freier Perſonen melde 
durch ihren Vater, oder der abhängige Zuftand von Frauen welche durch ihre 
Gatten in die Gewalt einer andern Perfon gekommen find. Diefes geſchah 
vermöge ded dem Haudvater über feine Frau und Kinder zuftehenden Mechtes 
durch die Mancipationsform und zwar nit blos momentan, mie es bi 
Emancipation der Kal war (f. mancipatio und emancipatio) jondern auch auf 
die Dauer, indem der Haudvater die ihm Angehörigen an Andere verkaufen 
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oder benjelben zur Tilgung einer Schuld überlafien konnte (noxae datio); 
Vaul. Diec. v. deminutus capite — et qui liber alteri mancipio datus est, 
p- 70. M. vgl. emaneipati p. 77. Müll. &iv. VIII, 28. XLI, 8. Servo. zu 
Virg. Aen. XI, 476. Gai. I, 116—123. 138141. II, 86. 90. 96. 160. 
III, 114. IV, 79. 80. Ulp. XIX, 18. Die in Beziehung auf die Frauen 
ſtatifindende Beihränfung f. manus. Der in das mancipium Uebergegangene 
ift zwar servi loco und erwirbt nichts für ſich fondern nur für feinen Herrn, 
allein er iſt nicht rehtlos, denn da er nur in dem Verhaltniß befchränkter 
Breiheit lebt fo darf ihn der Herr nicht mißhandeln, widrigenfals er fi 
eine Injurienklage zuzieht. Dieſes Abhängigkeitsverhältnig hört auf durch 
förmlige Sreilaffung (manumissio) oder, wenn ber Vebertragende dem Herrn 
etwas ſchuldig war, dur Abtragung diefer Schuld. Geſchieht dies fo muß 
der im mancipium Lebende ſogleich entlajjen werden und gilt nun wieder als 
ingenuus, gerade ald wenn nichis vorgefallen wäre. Keinedwegs barf der 
Zuſtand derer melde wegen Infolven; ihrem Gläubiger zugeſprochen find 
(adiudicati, addicti) oder der der Nexi zu dem mancipium gerechnet werben, 
2iteratur: Gans, Scholien zum Gaius S. 151—163. v. Affen, annott. ad 
Gai. p. 118—123. Böding, de maneipii causa, Berol. 1826. Zimmern, 
N. R.Geſch. I. ©. 827—833. II. S. 124—130. Rein, Röm. Privatr. 
©. 258. Walter, Rechtégeſch. S. 518 ff. — lieber die Bebeutung von 
mancipium als Sclave f. servus. [R. 

Mancanium (Jt. Ant. p. 482.), Stadt ber Brigantes im römiſchen 
Britannien an der Strafe von —— nach Mediolanum, unſtreitig auch 
derſelbe Ort den das It. Ant. p. 469. unter dem Namen Manucium (nad 
dem Cod. Vat., vulgo Mamucium) an der Straße zwiſchen Eburacum und 
Deva aufführt, und ohne Zweifel das heut. Manchefter mo ſich noch Leber» 
reſte des alten röm. Kaftells, viele Inſchriften u. f. w. finden. [F.] 

Mandacada (MHardaxude), ein erft bei Hierocl. p. 663. vorkommender 
Ort in Myflen, welder aber au ſchon früher vorhanden geweſen fein muß 
da Plin. V, 30, 32. in dem nördlichern Strige Mouflend am Helleſpont 
Cilices Mandacadeni fennt. IF. 

Manda&th (Mardand, PBtol. IV, 7, 8.), Stadt an ber Küfte Tro⸗ 
glodytice. [F.] 

Mandugära (Merdayapa, Ptol. VII, 1, 7.) ober Mandagora 
(Mardayoge, Arrian Peripl. mar. Erythr. p. 30.), eine Stadt der an ber 
Werküfe von India intra Gangem weſtlich von Limyrica und Öfllih vom 
Sinus Barygazenus Haufenden Piraten (vgl. Plin. VI, 23, 26.), weftlich 
vom heut. Niutri oder Niuti. — Ptol. VI, 2, 11. nennt auch noch ein zweites 
Mandagara im Innern von Medien zwifchen den Flüſſen Amardus u. Straton. [F.] 

Mandagarsis (Mardayapoıs, Btol. VI, 2, 2.), eine Stadt im nörd« 
lichen Küftenftride von Medien in der Nähe ver Mündung des Amandus 
(vermurhlid das heut. Meſcheddizar). [F.] 

Mandalae (Mardadaı, Btol. VII, 1, 72. vulgo Maröpalaı), eine 
bedeutende Voͤlkerſchaft länge des wefllichen Ufers des Ganges mit der Haupt» 
ſtadt Palimborhra (dem Heut. Patna). [F.] 

Mandaluın, See ander Küfte von Troglodytice, Plin. VI, 29, 94. [F.] 

Mandäne, 1) . ®b. II. ©. 830. — 2) (Mard«rn, Stadiasm. mar. 
magni $. 174 f.), Dit an der Küfle von Eilicien zwifchen Gelenveris und 
dem Vorgeb. Poſldium, vieleicht identifch mit dem Myanda bes Blin. V, 27. 
und dem Mvoug bed Scylar B 40., welde Namen Mannert VI,2. ©. 82. 
und Gall zu Scyl. p. 486. blos für frühere Benennungen der Stabt Ars 
finoe halten. [F.] 

Mandarei (Plin. VI, 7, 7.), Bolt in Sarmatia Aflatica. [F.] 

Mandatum if 1) ein Eonfenjualcontrakt in welchem Jemand verfpricht 
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für eine abweſende oder verhinderte Perfon irgend ein Geſchäft zu beforgen 
ohne eine Bergeltung zu verlangen. Iener h. procurator, mandatarius, biejer 
mandans oder mandator. Beiden fleht eine actio mandati zu, dem mandans 
eine auf Bejorgung des verſprochenen Geſchäfts, auf Auslieferung des dem 
Andern zum Behuf feiner Gefhäftsführung Anvertrauten und auf Erfag für 
den durch dolus oder culpa verurfadhten Schaden geridhtete act. m. directa, 
dem mandatarius aber eine act. m. contraria geritet auf Erftattung von 
Auslagen, Koften ꝛc., welche der Bevollmädtigte für den Auftraggebenden 
bei Ausführung des Gefhäfts gehabt hat. Die Eondemnation in der Mandat: 
lage zieht infamia nach fi (megen des verlegten Vertrauens). Eic. p. Rosc. 
A. 38. 39. p. Caec: 3. tab. Heracl. 111. (37.). Quellen: Gai. II, 
155—162. Paull. II, 15. Inst. IH, 26. (27.). Dig. tit. mand. (17, 1.) 
Cod. eod. (4, 35.). D. tit. de procurat. (3, 3.). Cod. eod. (2, 13.). 
Xiteratur: U. v. d. Gtraaten, de mand., Lugd. Bat. 1809. Göſchen, 
Borlef. über d. Eivilreßt II, 2. ©. 416—444. — Uneigentlich wird aus 
im Griminalre&t von Mandatum gefproden, d. 6. wenn Jemand einen An- 
dern beauftragt und anfliftet irgend ein Verbrechen zu begeben, z. B. Mord, 
vis, Injurie w. ſ. w., in weldden Fällen der Mandant ebenſo firafbar ift ale 
der Mandatarius, f. Rein, Röm. Crim.Recht S. 193 f. 2) mand. als 
Borm Eaiferliher Geſetze. So h. nemlich die Inftrufiionen welde der Kailer 
den Beamten (3. B. praef. praet. oder urbi), namentlih aber den Vro— 
vinzialftatthaltern gab, Dio Caſſ. LIT, 15. Plin. ep. X, 64. Die meiften 
beireffen das Benehmen und den Dienft ded Beamten überhaupt, namentlid 
deſſen Jurisbiftion, 3. ®. 1. 19. D. de off. praes. (1, 18.), 1. un. D. de 
praef. aug. (1,17.), ober enthalten polizeilihe, 3.8. 1.3. D. de off. praes. 
(1, 18.) und criminalrechtliche Beftimmungen, 3.8. 1. 6. pr. D. de extr. crim. 
(47, 11.). In vielen Stüden mochten bie mand. der verſchiedenen Pro» 
vinzialftatthalter Übereinffimmen, 3. B. dad Eheverbot zwijchen den Provinzial: 
beamten und Brauen biefer Provinz, 1. 2. $. 1. D. de his quae ut (34, 9.), 
das Geſetz über die Militärteftamente, 1. 1. pr. D. de test. mil. (29, 1.), 
mande criminele Verfügungen, 1. 27. $. — D. de poen. (48, 19.) x. 
Aus der fpäteren Zeit ſ. Nov. 17. 24, c. 6. 25, e. 6. 26, c. 2. Briffon. 
de form. III, 84. Puchta, Inftitut. I. S. 518 f. v. Savigny, Syſt. dei 
zöm. Rechts I. ©. 141f. [F.] 
Mandei (Plin. VI, 17,21.), Völkerſchaſt in India intra Gangem. [F.] 
Mandi, nad Plin. VII, 2, 2. eine von Clitarchus und Megafibenrs 
erwähnte, nicht näher zu beflimmenve Wölkerfchaft Indiens melde fich von 
Heuſchrecken nährt, deren Frauen fon fleben Jahre alt gebären ꝛc. [F.] 
Mandoniuas, ſpaniſcher Häuptling, hatte fi ua hartem Kampfe nebft 
feinem Bruder Indibilis an die Römer unter Scipio angeſchloſſen, aber als 
biefer erfranft war fiel er von ihnen wieder ab. Genefen unterwarf ibn 
Scipio, beftrafte ihn aber blos mit einem Verweiſe. Liv. XXI, 21. XXVI, 
49. XXVII, 17. XXVIH, 24. 33. 34. Alo ſich aber der Abfall wiederholte 
wurde er getöbtet, ib. XXIX, 3. Vgl. Volyb. X, 18. XI, 29. Dio Gafl. I. 
p- 26, 92. Reim. Silius II, 376. bezeichnet ihn als domitor insignis 
equorum. [W.T.] 
| Mandöri, Völkerihaft im innern Libyen, Ptol. IV, 6, 17. [F.] 
Mandrabulus, ein Samier welder von einem Schape den er fand 
ber Sera im erflen Jahre ein goldnes Schaf meihte, im zweiten ein fllbernes, 
Am britten ein ehernes; daher fprühmärtlih wenn ed immer ſchlechter gebt: 
eni Mearöpaßoviov ywpei zo nowyue. Lutian merc. cond. 21. Alkiphr. 1, 
ep. 9. Suid. öni zov Mardo.; f. Zuc. ed. Lehm. HI, 659. [K.] 
Mandracius Portus (Nardoanor, Procop. B. Vand. I,20.), Hafen 
an der Küfte von Byzucium ber fpäter als Hafen von Garthago diente. [F.] 
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Mandragaens, nah Plin. VI, 17, 19. ein bebeutender Fluß bei 
den Scytben nörblid von Sogdiana und dem Oxus. [F.] 

Mandragödras (uaröoayopas), ein Kraut (Alraun) mit betäubender 
einf&läfernder Kraft, f. Plin. H. N. XXV, 13, 110. 94. Golum. X, 19. 
Zucian Timon 2. mit ben Intpp. Xen. Symp. 2, 24. Athen. XI, p. 504.C. 
Appulej. Met. X, p. 698. Dub. Auch ein Beiname von Zeus war es 
(Heſych. s. v.). Bol. im Allgemeinen 3. Schmidel, de mandragora, Lips. 
1655. 4. [W.T.] 

Mandragoritis, Beinane der Aphrodite, Heſych. s. v. [Kn.] 

Mandröcles, Architect aus Samos, welder die Brüde erbaute auf 
welcher Darius fein Heer über den thraciihen Bosporus führte. Von den dafür 
erhaltenen Geſchenken welge in zehn Stüden jeder Gattung befanden vers 
wandte er die Eıfllinge zu einem Gemälde auf weldem er die Brüde, den 
König Darius figend und den Uebergang bed Heeres barftellen ließ, und 
ftellte dad Gemälde in dem Heräon von Samos ald Weihgefchent auf. Herod. 
IV, 88. R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 348. 2te Ausg. [W.] 

Mandroclidas, f. Bd. I. ©. 253. 2. 4. v. u. 

Mandrueni (Plin. VI, 16, 18.), Bolt in Bactriana, benannt vom 
&luffe Mandrus oder Mandrum an dem e8 wohnte. [F.] 

Mandrupolis (Marögovnodıs, Hierocl. p. 664. Dionyſ. Byz. p. 7., 
MaröpomoAız bei Steph. By. p. 440.), ein Ort im ſüdlichen Phrygien, um» 
fireitig derfelbe melden Liv. XXXVIII, 15, 2. unter dem Namen Mandropus oder 
Mandrupium erwähnt und an den See Caralitis (den heut. Kaja Göl) fegt. | F.] 

Mandrus Mons (ro Maröoor 0005, Ptol. IV, 6, 8. 14.), ein Ge» 
birge im Welten von Libya Interior, das die Quellen ter Küftenflüffe Sa- 
lathus, Ehufarius, Ophiodes, Novius und Maſſa enthält. [F.] 

Manduabii (Mardovßıo:), ein Volt in Gallia Lugdunenfi mit ber 
Stadt Aleſia (Ef. B. G. VII, 68.), welches Strabo IV, p. 191. irrig zu 
Nachbarn der Arverner macht, da aus Plut. Caes. 27. und GAf. B. G. 
VI. 90. hervorgeht daß ed in der Nähe ver Lingones, Sequaner und Aebuer 
wohnte, alſo norböflid von den Aeduern, ſüdlich von den Lingones und 
nordwefllih von den Sequanern, in tem heut. Bourgogne, wie auch bie Lage 
ihrer Stadt (unflreitig das heut. Alife im Depart. Eöte d'Or) zeigt. [F.] 

Mandüceas oder Manduco oder Mando (Non. v. Mänduc.), von man- 
dere, manducare (Barro 1. I. p. 372. Sy. Non. 1. 1.), eine Maske des 
italieniihen Volkstheater (Atellanen) mit auffallend großem und weitaufges 
rifienem Maule (als wollte e8 einen verfchlingen, Lucian Saltat. 12.) und 
Flappernden Zähnen (Plaut. Rud. 1, 6, 51.).1®gl. hiatum, Juv. Sat. III, 
175. und die claſſ. Beſchreibung von Beflus s. v. mand. Munk Atellan. 
p- 39. [W.T.] 

Manduessedum (It. Anton. p. 470.), Stadt (der Cornavii?) in 
Britannia Romana an der Straße von Eboracum nah Londinium, j. bad 
Dorf Mancefter öftlid von Atherſton. [F.] 

Mandurin (Liv. XXI, 15. Plin. II, 103, 106., auf der Tab. Peut. 
Manduriae, bei Steph. Byz. p. 441. Marövgor und bei Plut. Agis c. 3. 
Marddrior), eine Stadt der Salentiner oder Meſſapier in Galabrien an ver 
Straße von Tarentum nah Hydruntum und an einem Fleinen See der ſtets 
bis zum Rande vol ift und weder zu noch abnimmt man mag Waffer hinein» 
gießen oder berausfchöpfen (Blin. 1.1.). Hier wurde der ſpartaniſche König 
Archidamus von den Meflapiern erſchlagen (Blut. 1.1.). Iegt Caſal Nuovo 
in Terra d'Otranto mit Ruinen. Der See heißt immer no Andoria. La 

Manegordum ($t. Anton. p. 142.), Ort in Galatien norbweftli 
von Ancyra. [F.] 

Manöros (NMarsow;), 1) Sohn des erften ägyptiſchen Königs, der 
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frühzeitig ftarb und Gegenfland eines Klaggefanges, glei} dem griech Linus, 
wurde, Herod. II, 79.; nad Jablonsky, voc. p. 128. bedtutet der Name 
Sohn des Ewigen und ift Verfinnligung des ernflen Charakters ältefter 
ägypt. Muflf. Vgl. Pauf. IX, 29, 7. Athen. XIV, p. 620. A. — 2) älterer 
Sohn des Königs Malkandros in Byblos, der vor Schreden ftarb als ibn 
Iſis grimmig anfhaute, oder vor Schrecken über ihren Klaggefang um ben 
Sarg des Oſiris. [Kn.] 

Mänes bedeutet urfprünglich die Guten, denn bonum antiqui dicebant 
manum*, ®arroL.L. VI, 4., und fo wurde das nur im Plural gebräud- 
liche Wort der euphemiftifhe Ausdruck für die Geifter der Verſtorbenen 
Demgemäß lautete das Gebet womit man die Beichügerin der Geburt, Mana 
Genita, um die Erhaltung der Haudgenoffen anflehte, undsr« yonoror ye 
reodeı (Plut. Quaest. Rom. c. 52.), im Lateinifchen ohne Zweifel: nemi 
nem manum fieri, d. h. daß Niemand fterben möge. Daß. die Seelen der 
Abgeſchiedenen für Götter gehalten wurden erhellt aus der Sitte melde Plutard 
Quaest. Rom. c. 14. mit Berufung auf Barry berichtet, daß die Söhnc, 
fobald fie nad Verbrennung ihrer Aelteın die vom Fleiſch abgelösten Knochen 
erblictten, gerufen haben, der Todte fei ein Gott geworben. Dieſem Glauben 
gemäß ſchreibt Cornelia, die Mutter der Gracchen, in dem unter den Frag— 
menten des Corn. Nepos (c. 12. Bd. II. p. 375. ed. Bardili) erhaltenen 
Brief an ihren Sohn: ubi mortua ero parentabis mihi et invocabis Deum 
parentem. Daß dieſer Glauben alt war erhellt daraus daß es ſchon in den 
Gefegen der zwölf Tafeln hieß: Deorum Manium jura sancta sunto, sos (i. 
e. suos) leto datos divos habento (Gir. de Lege. II, 9.); daher die ſtehende 
Formel auf den römiſchen Grabfleinen: D.M. oder D. M. S. d. h. DisMa 
nibus sacrum, und felbjt die Chriften ließen ſich dur ihre monotheiſtiſche 
Religton nicht flören diefe traditionellen Siglen auf ihre Grabfleine überzu> 
tragen. Die orıhodorsrömifche Archäologie glaubte zwar bei chriftliden 
Monumenten Deo Magno Sancto Iefen zu müffen, aber eine mit voller Schrift 
abgefaßte Inſchrift Dis Manibus erhob die fhon von dem gelehrten Benedik— 
tiner Mabillon aufgeftellte Deutung über allen Zweifel (R. Rochette troisieme 
M&moire sur les antiquit6s chrötiennes in den Mömoires de l’Acad. des 
Inser. T. XI. p. 178.). Den Wohnort ver Manen dachte man ſich umier 
der Erde: daher heißt es von M. Eurtius, ehe er ſich in den auf dem 
Forum aufgebrodenen Schlund flürzte habe er die Hände „nunc in coelum, 
nunc in patentes terrae hiatus ad Deos Manes‘‘ audgeftredt (Liv. VI, 6.): 
daher weiht der Conſul Decius fih und das feindlide Heer den Manen 
(Diis Manibus) und der Tellus zum Beſten der Republik und der römiſchen 
Xegionen (Liv. VII, 9.). Auf dem Gomitium in Nom mar eine tiefe Grube 
(mundus) deren unterfler heil den Manen geweiht war: fle war nur an 
drei Tagen im Jahr geöffnet (f. oben ©. 167.), an melden dad was zu 
dem geheimen Dienft der Manen gehörte and Kit gebracht wurbe, Belt. L. 
XI, p. 103. Lind., und der Stein mit dem diefe Grube geſchloſſen war hieß 
manalis lapis, Feſt. am a. O. p. 95. Nehmen wir zu den angeführten 
Beifpielen den Sprachgebrauch welcher das Wort Manes für die Unterwelt 
ſelbſi gebrauchte (Virg. Georg. I, 243. Manesque profundi. Aen. IV, 387. 
Manes sub imos. Petron. Sat. 120. v. 93. inferni manes), fo ift es Elar 
daß der alte Bolföglaube die Manen im die Unterwelt verfegte, und es ifl 





»Feſt. p. 104. Lind.: Manes dii ab auguribus vocabantur quod eos per omnia 
manare credebant eosque deos superos atque inferos dicebant,. Schwent Mpthol. 
der Römer S. 247, leitet manis von magnis und dies von dem Stamm mak — as, 
fo daß Manes und naxapes berfelbe Stamın wäre. O. Müller Etrusk. III. 4, 9, 
Hält das Wort für etruskiſch. 
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x ein Philoſophem der fpäteren Zeit wenn Martianus Capella I, 9, 1. 
von ihre Wohnung in der Luft anweiet. Sie wurden als gütige Geifter 
yacht, daher ftatt der gewöhnlichen Formel D. M. auf einer Infchrift bei 
&onti Mus. Pio-Clem. T. II. p. 82. Mail. Ausg. Diis propitiis ftebt. 
? Belehrung äber ihre Verföhnung war fon von Numa dem Bontifer 
ertragen, 2io. I, 21. Im ver Älteften Zeit wurden ihnen Menichenopfer 
wadt melde dur die Reichenfpiele erfegt wurden (ſ. Bd. III. ©. 859.); 
jäbrli) den 21. oder nad Oeid Fast. II, 567. den 17. Febr. wurde zu ihrer 
öhnung ein allgemeines Todtenfeft, Feralia (ſ. ®v. III. ©. 461.) gefeiert; 
vi war es aber der Pietät des Einzelnen unbenommen zu jeder beliebigen 
t Spenden von Wafjer, Wein, Mild, Honig, Del darzubringen oder das 
ab mit Blumen zu befränzen (f. Bd. IN. ©. 548.). — Das Verhältniß 
'Manes zu den Lares und Larvae finden wir bei äfteren Schrififtellern 
gendd Har ausgeſprochen, fpätere aber nehmen Manes für den allgemeinen 
men, wobei noch unentichievden war ob es ein guter oder böfer Geifl war. 
auf. C. D. IX, 11. Dicit (Plato) animas hominum daemones esse et 
hominibus fieri Lares si meriti boni sunt, Lemures sive Larvas si 
li, Manes autem cum incertum est bonorum eos seu malorum esse 
fitorum: ebenfo Appul. de Deo Soer. Vgl. Guther. de jure Manium 
&riv. Thes. XII. p. 1200. Schömann de diis Manibus, Laribus et 
mis, Greifsw. Progr. 1840. Hartung, Religion der Römer I. ©. 43. 
Ind, Mythol. der Römer ©. 247. Heffter, Religion der Griechen und 
me ©. 576. [W.] 

Man&tho, bei den Griehen bald Marsdo (wie bei Syncellus) oder 
med; und Maredws, au Maredwg, bald Maredwr und Marddwr, nad 
um urfprünglichen ägyptiſchen Namen wohl Manethöth d. i. der von Thoth 
gebene (ſ. Bunfen S. 91.), aus Aegypten und zwar (Plut. de Isid. et 
r. 9. 28. oder p. 354. C. 362. A. vgl. 73. p. 380.D. Eyncelus p.16.D. 
18.C. vgl. p. 40. C. Suidas s. v.) aus Sebennytus. Nah den bier 
N auf einer Älteren Tradition beruhenden Angaben von Syncellus 1. 1. 
ud er unter Ptolemäus Philadelphus (283—246 v. Chr.), an welden 
die hinſichtlich ihrer Aechtheit jedoch höchſt zweifelhafte Zuſchrift gerichtet 
(bei Syncellus p. 40. C.), in welcher HM. als einen Priefter zu Helios 
N md Grammateus bezeihnet. Er ſchrieb in griech. Sprade; vgl. über 
außer Syncellus, bei dem er (p. 52. D.) 6 rap’ Aiyuntiots smonuo- 
os heist, auch Aelianus (Hist. An. X, 16.), Joſephus (contr. Apion. 
p. 1093.) und Euſebius (Praepar. Evang. II. init.). Sein Hauptwerf 
em Titel wir nicht genau fennen (Alyuarıena oder wie Böckh ©. 395. 
nuthet vrournmuer« Aiyuvamıena) hatte die Geſchichte Aegyptens von ben 
Mm Zeiten an bi auf die macedonifche Eroberung zu feinem Gegenftanpe, 
d beihränfte ſich Hier fchmerlid auf die und jegt allein nod bekannte 
mologiihe Feſtſtellung der verfhiedenen Dynaftien und der ihnen zuges 
Agen Könige welde über Aegypten geberricht, fondern verband damit au) 
Erzählung der gleichzeitigen @reigniffe (vgl. Nofellini Monum. storic. 
p. VI). Wenn nun Syncellus (p. 40. B. C.) ein Werk des Manetho 
er dem Namen Bißlog r7s Zudewg (aljo mohl auf die Hundsfternperiode 
‚dern Anwendung auf die Gefchichte, zunähft die zufünftige, in Vor— 
fagung der Schidfale der Welt bezüglih) anführt und daraus auch eine 
tignung an den Ptolemäus Philadelphus mittheilt, auch bemerft daß M. 
in von den Dynaflien gehandelt, fo ſcheint er, da ſich nit wohl annehmen 
t daß jenes hiſtoriſch⸗ chronologiſche Werk viefen Namen geführt, ein anderes 
Te mit biefem verwechſelt zu haben oder einer Täuſchung felbft unterlegen 
fon, indem die Zueignung dieſes angeblihen Buches ſchon aus fprad- 
en Rückſichten weit jünger ift (etwa aus bem britten Jahrh. n. Ehr., 
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vgl. Böch S. 399 f. und Bunfen S. 256—260. ber biejed Buß für ein 
fpätes, verächtliches Machwerk erklärt). Im feinem wirkliden Werke hatte 
M. (f. Soncellus p. 40. B.) das benügt was auf Säulen im Seriadiſchen 
Lande in hieroglyphiſcher Schrift Thot, der erſte Hermes (f. Bo. IH. ©. 
1209 ff.) eingezeichnet und was nad) ber Ueberſchwemmung von Agathodä- 
mon, dem Sohn bes zweiten Hermes und Bater des Tat in die helleniſche 
(sig ar» 'EAmide Yornv, oder vielmehr eis zur xoomr p. nah Bödt 
&.400. Zoöga de Obelisec. p. 36.) Sprade übertragen und in den Heilig- 
thümern ägyptifher Tempel niedergelegt war. Wenn wir biefe Stelle ihrer 
ſymboliſchen Ausdrucksweiſe enifleiven fo mag darin die, num auch durch 
agyptiſche Denkmale ſelbſt beſtätigte Wahrheit liegen daß M. ſeine Geſchichte 
aus Originalquellen, wie ſie in den von Vrieſtern geführten und in ben 
Tempeln niebergelegten Verzeichniſſen oder hieroglyphiſchen Inſchriften Heiliger 
Gebäude beftanden, zunächſt geihöpft habe um auf dieje Weiſe eine beglau- 
bigte, auf eine georbnete Chronologie geftügte Geſchichte des von Seiten 
feiner frühen Gultur fo hochftehenden Aegypterlandes zu liefern, wie dieß vor 
ihm noch nicht verjudht worden war. Und wenn ihm bei Syncellus ber 
Bormurf fabelhafter Beimijhungen oder Hebertreibungen zu Ounften Aegypttens 
(p- 15. D. 16. D. 18. C. 94. D. vgl. 37. D. 53. C.) gemadt wird ober 
Joſephus (c. Apion. I, 14. 15.) in ähnliger Weife fi wider ihn erhebt 
wegen einiger ven Juden ungünfliger Berichte, fo werben wir, aud abge: 
fehen von dem mas in dem Werfe des Manetho mythiihen Inhalts mar und 
der eigentlichen Geſchichte vorausging, ſchwerlich auf diefe Vorwürfe ein bes 
fonderes Gewicht legen; indeſſen find von dem Werke nur mangelhafte und 
verflümmelte Excerpte auf und gekommen. Was wir davon fennen beſteht 
eigentli nur in Ercerpten chronologifcher Art, welche dur die chriſtlichen 
Chronographen, namentlih dur Julius Africanus und Eufebius für ihre 
Zwecke gemacht worden waren und uns aus dieſen ebenfalld verlorenen 
Särififtellern dur den im achten Jahrhundert lebenden Syncellus erbalten 
find. (Am beften jegt in der Bonner Audgabe von Wild. Dindorf 1829. 8., 
früher in der Ausgabe von I. Goar, zu Paris 1652. fol., au bei Scaliger 
De emendat. temporum, Paris 1583. Leiden 1598., und beſſer Genf 1629. 
fol., womit aber nod die armenifche Ueberfegung des Euſebius ſſ. Bo. III. 
©: 313.] zu verbinden if.) Wir fehen daraus daß das Werf des Manerho 
aus drei Büchern oder Abtheilungen (rouos bei Syncellus genannt) beſtand 
und in der erflen die mythiſche Zeit nebft den daran fi unmittelbar an- 
fchließenden Dynaflien der menfhlichen Herrfher von Menes an (der mit ber 
Yundfternperiode begann, vol. Bödh ©. 461. 474 ff.) umfaßte, in eilf 
Dynaftien mit 2300 Jahren; die zweite enthielt die 12te bis 19te Dynaſtie 
mit 1121 Jahren; bie dritte die 20fte bis 81ſte Dymaftie mit 1050 Jahren. 
Die IOfte Dynaftie fchloß mit Nectanebus, dem legten eingebornen Herrſcher 
(Olymp. 107, 3), und in die 831ſte waren bie drei perſiſchen Könige Artarerres 
Ochus, Arjes deffen Sohn, und Darius Codomannud aufgenommen; vgl. 
Syncell. p. 78. A. u. Bödh ©. 517 ff. Diefe Excerpte aus Manetho haben 
eine in Manchem interpolirte Geftalt die ſchon auf Interpolationen früherer 
Zeit in den von den chriftliden Seribenten benugten Eremplaren ober gar 
auf verſchiedene Mecenfionen des Manetho'ſchen Werkes ſchließen läßt, wie 
Böckh S. 502 ff. wahrſcheinlich gemacht hat. Bei der großen Zahl der Jahre 
und der langen Dauer ägyptiſcher Herrſchaft und Cultur welde fi aus dieſen 
Liften des M. berausftellte, bei der Schwierigkeit dieſe Liſten ebenjomohl 
mit der altbiblifchen Chronologie als mit der durch die griech. Schrifiſteller, 
bei. Herodotus und Diodorus, überlieferten Geſchichte und Ehronologie der 
Herrſcher Aegyptens in eine nur einigermaßen befriedigende Uebereinflimmung zu 
bringen, während es an einzelnen Widerſprüchen der Manetho'ſchen Ercerpte. 
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ſelbſt nit fehlte, ging man früher jo weit das Ganze für fabelhaft zu er- 
flären und ihm fomit allen Hiftoriihen Werth abzuſprechen (ſ. Petavius De 
doetr. tempp. IX, 15.). Achnlig mil Hengflenberg in dem Aufjag: Ma: 
netbo und bie Hokſo's (Beilage zu: die Bücher Moſe's und Aegypten, Berlin 
1841. 8. S. 236— 256.) ohne zu Täugnen daf-aus Ägypiifchen Denkmalen 
jet Mandes zur Beflätigung der Manetho'ſchen Königsliften gewonnen iſt, 
doch den M. ſelbſt für einen Aegypter aus der Prolemäerzeit keineswegs 
gelten laſſen, fondern hält ihn für einen etwa zu Anfang der röm. Kaifers 
zeit lebenden, der ägyptiſchen Neligion, Sprache und Geographie durchaus 
unfundigen Gompilator, für ein „elendes Subject” das nicht. einmal in 
Aegypten ſelbſt gelebt, mohl aber aus den in Umlauf befindlichen Verzeich⸗ 
niſſen ägyptiſcher Könige einige Namen gewinnen fonnte (!). Andere Gelehrte, 
mie Galviflus, Usher, Perizonius (Origg. Aegyptt. c. 19. 20.), bef. 3. 
Marsham (Chronic. Canon Aegypt. Ebr. Graec., Lond. 1672. fol. Lips. 
1676. Franecq. 1696. 4.) hatten ſchon frühe einen andern Weg eingefchlagen, 
indem fie die Liſten des Maneıho mit der bibliihen Chronologie dadurd in 
Vereinigung zu bringen ſuchten daß fie eine Anzahl von Dynaftien wegftrihen 
und für fabelhaft erklärten, oder daß fie wie I. Marsham in ber großen 
Zahl der Dynaſtien gleichzeitig neben einander in verſchiedenen Theilen 


Aegyptens beflebende Dynaflien erkannten, um auf dieſe Weife wenigftens vie 


Autorität ded Manetho zu retten. Diefer Ausweg jedoch welcher vielfachen 
Anklang fand, wenn auch im Einzelnen hier und dort modifieirt (f. die Nach— 
weifungen bei Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 130 ff. ed. Harl.), bat fich in ver 
neueren Zeit in Bolge der Auffindung und genaueren Unterfuhung ägypti« 
ſcher Denfmale wie des fo jehr vorgefhrittenen Studiums der Hieroglyphen 
als unbaltbar erwieſen, fofern die unmittelbare Aufeinanderfolge der einund⸗ 
dreißig Dynaftien jegt außer Zweifel geftellt ift (ſ. Rofellini 1. 1. p. 98 ff. 
106 f. Böckh S. 386 ff.), und die einzelnen Könige, wie fie in den aus 
Manetho mitgetheilten Liften fi finden, jest aus den ägyptiſchen Denkmalen 
ſelbſt durch die Entzifferung der Hieroglyphen ermittelt worden find (j. Ro» 
felini p. 122 ff. Bunfen ©. 102 ff.), wobei wir in&bejondere den Stein von 
Abydus mit einer Reihe von Königdnamen der 15ten und 1Sten, wie allen 
der 17ten Dynaſtie (ſ. bei Nofellini p. 149 ff.) und den Turiner Papyrus 
welcher einen Kanon der ägyptiſchen Könige aus einer alt-pharaonifdhen Zeit 
enthält (f ibid. p. 145 ff. Bunfen ©. 82 ff. und ©. Bird) Observations etc. 
in den Transactions of the royal Society of Literature. Second Series 1. 
. 203 ff.) zu berückſichtigen haben. ©. im Allgemeinen außer Bed, Allg. 
BBeltgeich, (zweite Aufl.) I, 1. ©. 283 fj., Heeren Ideen II, 2. ©. 427 fi. 
Potodi, Dynasties du second livre de Manethon, Florence 1803. 8., ind» 
bejondere jegt Rofellini, Monument. storic. I. p. 19 ff. nebſt C. &. 3. Bunfen, 
Aegyptens Stelle in der Weltgeih. I. S. 83 ff. und U. Böckh, Manetho 
und die Hundſternperiode, in U. Schmidt Beitfhr. f. Geihitömwiffenig. II. 
S. 385 fj. und die Zufammenftelung ib. S. 592 f. — Bon andern Schriften 
des M. ſpricht Euſebius (Praepar. Evang. 1. init.) im Allgemeinen: ör re 
n Eyoawer (M.) ieoü Bißlw xal Er Erdpoıg avrod ovyypaunuanr; fo hat 
nad Theodoret (Serm. II. De Therapeut. Vol. IV. p. 753. ed. Schw.) 
Manetho über Iſis und Oſtris, Apis, Serapid und andere Gottheiten 
Aegyptens geſchrieben, und auf ein ſolches Werk will Bunfen (S. 95.) aud das 
beziehen was Plutarh in den ang. Stellen aus Manetho angeführt hat. 
Bei Me's angeblicher Schrift wider Herodotus (dr ro moog ‘Hpodoror bei 
dem Etymol. magn. s. v. Acortorouos und &r zoig moog Hooßd. bei Euflarh. 
u I. X, p. 857. ed. Rom.) ift wohl nur an eine Stelle ober Abtheilung 
feined Ra Werkes, worin M. gegen Herodot aufgetreten war, zu denfen: 
wie dieß nad Joſephus (contr. Apion. I, p 1039.) von M. öfters geſchehen 


1480 Mania 


war. Und demfelben Werke über Aegypten bürfte auch das angehören was 
Vorphyrius De abstin. II, 15. p. 199 f. ed. Rhoer aus einer angeblichen 
Schrift des Manetho Tepi «oyaiouod xaı evorßeiez anführt, zumal da auf 
dad mad Plutarh aus Maneıho am a. DO. mittheilt, verwandter Art iſt. 
Zweifelgafter ift eine Schrift über Phyſik, melde bei Diogenes von Laerte 
(Prooem. $. 10.: Maredw; &r ri) or gvarar Emzoun) angeführt und 
ihrem allgemeinen Inhalte nah die von Aelian am a. O. benutzte feyn Fönnte, 
auch vielleicht im dem Artikel des Suidas mit ben von biefem genannten 
yuvoroAoyıra gemeint if, obwohl die Verbindung dieſer gumoAoyına mit den 
unmittelbar darauf folgenden aroreAsouarına 61 Enor xai alla ır& aorpo 
rouovuera ihre Erwähnung infofern verdächtig macht ald hier an fpätere, 
unter dem Namen des alten Manetho verbreitete Fälſchungen zu denken febr 
nabe liegt. Wir beflgen nemlich noch unter ded Manetho Namen "Arors- 
Asauarıxa, ein Gedicht in ſechs Büchern welches von dem Einfluß und ben 
Wirkungen der Geflirne auf das Schidjal ver Menfhen handelt und nur in 
einer einzigen Handſchrift auf und gefommen ift, nad welder es Jac. Gro: 
novius zu Leiden 1698. 4. herausgegeben hat; ein neuer verbeflerter Abprud 
von E. U. M. Art und F. U. Rigler erihien zu Eöln 1832. 8.; f. aus 
5. U. Rigler, De Manethone Astrologo Commentat., Colon. ad Rhen 
1828. 4. Aber es erfcheint dieſes Gedicht feinem Inhalte mie feiner Form 
nah in der harten, ungefügigen Sprade bei öfteren Berflößen im Rythmus 
und Profodie ala ein Product eined weit fpäteren Zeitalters, etwa des fünften 
Jahrhundert n. Ehr., und als die Arbeit mehrerer griechiſchen Scribenten, 
von melden Einer wohl dad zweite, dritte und feste Buch abgefaßt haben 
mag, während dad vierte Buch einen noch fpäter lebenden Verfafler verräth, 
auch glei dem erften von den übrigen fi nicht zu feinem Bortheil unter 
fheidet, das fünfte aber fogar aus verfchienenartigen Stüden zufanımengeiegt 
erſcheint; |. Nigler und Art Commentat. p. III ff., beſonders p. XXXIV. 
und nebft Heyne Opusce. I. p. 95. insbeſondere Tyrwhitt Praef. ad Orph. 
Lithic. p. XI. G. Hermann Orphic. p. 761 ff. Ziegler, N. Magaz. f. 
Schullehr. 11, 1. ©. 99. Vgl. auch Fabric. 1. 1. IV. p. 135 f. — Außer 
biefem Maneıho nennt Suidas no einen Manetho aus Mendes welcher über 
die Bereitung der Kyphi, eined Heilmitteld (ſ. Plut. de Os. et Is. 81. 
p. 383.D, Galen. Ker. ron. VII, 5.7.) geſchrieben. Bunjen (ama. O. S. 5. 
97.) hält diefe Schrift für ein ächtes Werk des andern Manetho, der darin 
von der Bereitung ded heiligen Rauchwerkes gehandelt habe. [B.] 
Mania, 1) nach Feſtus XI, p. 95. Lind. die Mutter oder Großmutter 
der Larven, nah Varro L. L. IX, 61. Macrob. Sat. I, 7. die Mutter der 
Zaren und — wie fchon die Etymologie vermuthen läßt — der mit den Zaren 
nahe verwandten Manen. Ihr und den Zaren wurden in Nom die Compi- 
talia (vgl. ©. 776.) gefeiert, wobei zu ihrer Sühnung für dad Wohliein 
der Hausgenoffen Knaben geopfert wurden. Diefed von Tarquin. Superbus 
wiederbergeftellte Feſt wurde nach defjen Vertreibung von Jun. Brutus gemäß 
einem Orakelſpruch Apollo's, man folle flatt ver Köpfe Köpfe opfern, dahin 
abgeändert daß man Knoblaud- und Mohn-Köpfe opferte und die Bilder 
der Mania an ben Thüren aufhängte, um die der Familie drohenden Gefahren 
abzumwenden. Sie mar demnad eine gefürdhtete IInterwelts-Göttin, für deren 
etruskiſchen Urſprung (D. Müller Etruöf. III, 4, 11.) fon der Umſtand 
zu Sprechen fcheint daß ihr Dienft von dem etrudkifhen König Tarquinius 
Superbus wiederhergeftellt wurde. Wo nicht identiſch ſo doch nahe verwandt 
mit ihr ift die Mana Genita, welche man ald BVorfleherin ber Geburt ver: 
ebrte und durch das Opfer eined Hundes zur Erhaltung ber Angehörigen 
ded Hauſes geneigt zu machen ſuchte. Plut. Quaest. Rom. c. 52. Diejes 
Hundeopfer für die Mana Genita und das Opfer auf den Kreuzwegen für bie 
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Mania weijen auf eine ber griechiſchen Hecate verwandte Göttin bin. Nach 
Mart. Capella II, 9, 3. war die Mana und Manuana Vorſteherin der Sub- 
manes. In fpäterer Zeit waren bie Maniae häßliche aus Mehl gefnetete 
Masken, aud maniolae genannt, womit die Ammen die Eleinen Kinder 
fchredten. Beh. p. 95. u. 100. Lind. Arnob. adv. g. ‘VI. extr. Munk fab. 
Atell. p. 43. [W.] 

2) 1. Bd. II. ©. 982. — 3) attiſche Hetäre, urfprünglich Melitta heißend, 
eine ber Goncubinen des Demetrios Poliorfetes, Athen. XIII, p. 578 f. [ W.T.] 

4) Borgeb. auf Lesbos, Marix anpa«, Pıol. V, 2, 59. — 5) Stadt 
in Barthien, Blin. VI, 25, 29. mit Harduindg Anm. [F.] 

Manisena (Naricra, nad anderer Lesart Manaraız, Ptol. VII, 
2, 23.), Stadt am linfen Ufer des Ganges im Gebiete der Marundä. [F.] 

Manicae (von manus), yeoides, Uermel, zugleih aber au Hand« 
ſchuhe, denn die Verlängerung der Tunica (Birg. Aen. IX, 616. vgl. Iſidor. 
XIX, 22.) bedeckte auch nod die Hände (Blin. Ep. III, 5.) und fügte fie 
gegen Froſt (ib.; aus Pelz, Pallad. 1,43.). Namentlich trug man im Felde 
dergleichen (Juv. VI, 255. vgl. Eic. Phil. XI, 11.). Außerdem galten fle 
für weihlid, Cic. Cat. II, 10. Auf Infhriften (Marini Iscr. Alb. p. 12.) 
kommen aud manicarii vor, eine @ladiatorenart. wohl den laqvearüi (Bd. IH. 
©. 870. IX.) am ähnlichſten. — Ueber manicae in der Bedeutung Hands 
feffeln (entfpredend den pedicae) vol. die Lexica. [W.T.] 

Manicus, Arbeiter in Stud (tector, xonarns), defien Name fi auf 
der griech. Infhrift einer Moſaik in Nimes findet; f. R. Rochette Peintures 
antiques inedites p. 421. Lettre a M. Schorn p. 349. 2te Ausg. [ W.] 

Manti (Marco, Scyl. p. 9.), eine illyriſche Völkerſchaft am Sinus 
Manius (Marogs »oAnos, id. p. 8.), in welden fi der Fluß Naro (j. Na- 
renta) ergießt, füvöflid von den Nefläi und weftlih von den Autariatä (im 
heut. Dalmatien). [F.] 

Manilii (alterthümlich Manulii, fehr felten auch Manillii geſchrieben), 
ein römiſches Geſchlecht von dem und mit Sicherheit nur Plebejer bekannt 
find (vgl. Nr 6.). Da bei dem Zuftand unferer Handſchrr. die Manilii nicht 
fletö mit Beflimmtheit von den Mamilii, den Manlii und Mallii zu ſcheiden 
find, zumal bei den jeltener erwähnten Individuen, fo vergl. diefe gentes. 
Wahrſcheinlich find ſchon von unſern Quellenfgrififtelern bie Manilii und 
Manlii häufig verwedielt worden; bei Dionyflus findet fi$ nie Manilius, 
no& aud Manlius, fondern immer nur Mallius oder Malius; vgl. Manlii, VI. 

1) Als 305 d. St. (449 v. Chr.) das in Sabinis befindliche röm. 
Heer von den Decemvirn abfiel wurde Sex. Manilius (Liv. II, 51., wo 
nur eine Handſchr. Manlius zu leſen fcheint; eine andere hat Mantilius, Dion. 
1X, 44.) als Einer von denen erwählt qui summae rerum praeessent. 

2) A. Manilius (tiv. V, 28., wo ſich in den gangbaren Terten Man« 
lius findet, während die Handſchrr. wahrſcheinlich blos Manilius, Manulius, 
Mamillius lejen), ging 360 d. St. ald Gefandter nad Delphi um dem Apollo 
einen goldenen Becher zu bringen, ward unterwegs von Seeräubern gefangen 
und wieder freigegeben, Liv. 1. 1. 

3) P. Manilius, war 587 db. St. einer von den Männern nad deren 
Rath die illyriſchen Angelegenheiten georonet werden follten (2iv. XLV, 17.). 
Bielleiht ift er derfelbe mit dem Senator Manilius der nah Plut. Cato 
mai. 17. nahe daran war um 571 d. St. Conſul zu werden, von dem Genfor 
Gato aber 570 d. St. aus einem fonderbaren Grunde aus dem Senat ges 
wiefen warb. 

4) Der Conſ. von 6059. Et. Er war beihelden und wahrheitoliebend 
(3on. IX, 27.), ein vir prudens (Gic. Brut. 28, 108. de rep. I, 12, 
18.), ausgezeichneter Jurift (Gic. de orat. 111,33, 133. I, 48, PBompon. 
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Dig. I, 2, 39., wo er al® einer ber fundatores iuris civilis genannt wird), 
wilhfäßrig Jedem Rath zu ertbeilen (Eic. de orat. III, 33, 133.), ald Schrift» 
ſteller tüchtig, aber als Feldherr untauglih, und als Conſul unfähig fein 
Anfehen dem jüngeren Scipio gegenüber aufrecht zu erhalten (App. pun. 102.). 
Um 601 d. St. wurde er als er ein röm. Heer befehligte von den Lufltaniern 
geſchlagen (Schmweigh. zu App. hisp. 56.), um 604 d. Gt. wurde er wahr» 
fcheinlich (jener Niederlage wegen?) von dem Volkstrib. Libo angeklagt (Gic. 
ad Att. XH, 5, 3.). Als Gonful 605 d. St. führte Manius Manilius P. f. 
P. n. (bei den Neuern wird er auch wohl Nepos genannt, jedoch ſcheint dieſer 
Beiname nit auf irgend einer Angabe der Alten zu beruhen) im brätten 
punifchen Kriege in Africa gegen Carthago Krieg ohne ed bezwingen zu können 
(Liv. ep. 49. App. pun. 75—109. Bonar. IX, 26. 27. vgl. Plin. h. n. 
XXI, 6. Oroſ. IV, 22. Polyb. T. IV. p. 420. ed. Tauchn. Diod. XXX. 
exc. legg., wo er 6 mosoßvrepog rar vraror heißt, was vieleicht nur 
bedeuten fol daß er vor feinem Gollegen gewählt ward). Au zu Anfang 
606 d. St. befehligte er no in Africa (Xiv. ep. 50. a. E. Bal. Mar. V. 
2. extr. 4. vgl. App. pun. 110.). Er lebte noch 625 d. St. (Eic. de rep. 
1, 9, 14. 12, 18. vgl. 13, 20. de amic. 4, 14., flarb aber vermutblid 
fon lange vor 663 d. St. (Eic. de orat. III, 33, 133.). Mit dem jüngern 
Scipio und Lällus fland er auf einem freundſchaftlichen Buße (Eic. de rep 
1, 12, 18. vgl. Zonar. IX, 27.). Bon feinen Bermögendverhältniffen bemerf: 
Gicero (parad. VI, 3, 50.): patrum nostrorum memoria pauper tandem 
fuit. Habuit enim aediculas in Carinis et fundum in Lavicano. Bon 
feinen juriftifgen Schriften (Bomp. Dig. I, 2, 39.) Hat fi nichts erhalten; 
jedoch beziehen fi auf diefelben folgende Stellen theild gewiß theils maßr: 
ſcheinlich: Eic. ad fam. VII, 22. ®ell. XVII, 7,3. ic. de fin. 1,4, 12. — 
Gic. pro Caec. 24, 69. ad fam. VII, 8, 2. de orat. I, 58, 246. (wo bie 
Bar. Manlianae), Barro r. r. II, 3, 5. 5, 11. 7, 6. (in allen drei Stellen 
die Bar. Mamil.); vieleiht ift auf ihn auch Varro 1. 1. VII, p. 382. ed. 
Spengel zu beziehen. 

5) P. Manilius, Coſ. 634 (Gaiflev., fasti sic., anon. Noris.). 

6) C. Manilius (bei Dio Caſſ. C. oder Cn. Mallius, bei Plutarch 
feinen die Handfhrr. — wenigftens in Plut. Pomp. 30. — meift Mallius 
r lefen; jedoch ift nad den Handſchrr. ded Cicero wohl C. Manilius das 

ichtigere), ein Mann der, ſoweit er auftritt, als eine unbedeutende und 
unfelbftftändige (vgl. Cie. pro 1. Man. 24, 69. und unten) Berfönlicgfeit 
eriheint. Er war Bolfötrib. 688 d. St. Nachdem er fein Amt wie ge- 
mwöhnlih am 10. Dec. 687 angetreten hatte feßte er no im Dec. (wahr: 
fheinlih auf fremden Antrieb, entweder des Craſſus oder bed Cornelius, 
des Bolfätrib. von 687 d. St., Div Eaff. XXXVI, 25. Ascon. ed. Or. 
p. 64.) in einer ziemlich verftohlen abgehaltenen Volksverſammlung eine lex 
de libertinorum suflragiis (f.S. 986.) durch (Dio Caſſ. 1. 1. Aecon. p. 66. 
65. 64.). Da diefelbe zu Anfang 688 d. St. von den Gonfuln aufgehoben 
warb und Maniliu nun den Zorn bed Volkes fürdtete (0b darum weil er 
fene lex gegeben oder darum weil er ihre Aufhebung geduldet hatte, iſt un- 
Har, Dio Gaff. XXXVI, 25.), fuchte er fih eine Stüge an Pompejus zu 
verſchaffen (wenn bei Dio 1. 1. die Lesart ano» ber Lesart axorrx vorzus 
ziehen ift fo wäre Manilius urfprünglih durhaus Fein Anhänger des Bom- 
pejus —— und ſetzte deohalb die ſog. lex de bello mithridatico durch, 
durch welche Pompejus mittelbar den Oberbefehl gegen Mithridates erbielt 
(f.S.986.; Bonar. X, 4. Plut. Pomp. 30. @ic. pro I. Man. Dio Eaj. 
XXXVI, 26.). Ob er während jeined Tribunats auch eine andere lex de 
suffragiis als bie oben erwähnte durchſetzte, iſt ungewiß (Gic. pro Murena 
23, 47.). Kaum hatte er fein Tribunat niedergelegt fo wurde er (noch im 
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Dee. 688 d. St., nad Plut. Cie. 9. wegen »Aorn, vgl. Manlii XII, 10.) 
angeklagt (Dio Eaff. XXXVI, 27.). Der Prozeß der nun erfolgte und in 
weldem Gicero, der zulegt die Bertheidigung des Manilius übernahm, eine fehr 
zweideutige Rolle ſpielte (Blut. Cic. 9. Dio Eaff. XXXVI, 27. Nonius de 
differ. verb. v. confiteri p. 294. ed. Gerl. Ascon. ed. Or. p.66. O. Cic. 
de petit. cons. 13, 50.), wurde von ben Breunden bed Manilius, ber 
in diefer Zeit mit den Iheilnehmern der fog. erften catilinarifhen Verſchwö— 
rung in fehr enger Verbindung geftanden zu haben ſcheint (Ascon. p. 66. 
Dio Eaff. XXXVI, 27.), gewaltfam unterbroden (Adcon. 1.1. Dio l. 1. 
vgl. Manlii XI, 10.). Wie er fpäter auslief wiffen mir nicht: jedenfalls 
aber ſcheint diefe Unterbregung für den Manilius ſchlimme Folgen gehabt 
zu haben (Ascon. p. 60.). Sb diefer Manilius derſelbe ift der nad Gic. 
pro Flacco 37, 93. Schwiegerfohn des Falcidius war und fi vermuthlid 
um 691 d. St. in Aften aufbielt, bleibt zweifelhaft. Ebenſo ob er derjenige 
Manilius Grifpus ift welcher zu Pompelus’ Zeit von En. Pifo angeklagt 
und von Bompeind befhügt wurde (Val. Mar. VI, 2, 4.). 

7) Manilius Antiochus, fam zur Seit des dritten puniſchen Krieges 
als Sclave nah Rom und ſcheint hier zuerft die Aſtrologie aufgebradt zu 
haben (Blin. h. n. XXXV, 58. und zu biefer Stelle die Ausll.). Ob er 
immer Sclave blieb wiffen wir nicht. Vogl. Nr. 18. 

8) Ein Proconful Balliend der in unfern Quellen bald Manilius 
bald Manlius heißt (vgl. Dufer zu Liv. ep. 90. und dagegen Haverc. zu 
Orof. V, 23.), wurde ungefähr 676 d. St., ald er mit feinem Heer nad 
Spanien gegen Sertorius zog, von deſſen Unterfeldherrn gefhlagen (Liv. 
ep. 90. Sroſ. V, 23. vgl. aud die dunkle Stelle Blut. Sert. 12.). 

9) L. Manilius, Proconful, ward von den Aquitaniern vor 698 d. St. 
geflagen, Cäſ. b. gall. III, 20. und die Ausl. daſ.; Bar. Manlius, Mallius. 

10) T. Manilius, Zeuge in dem wahrſcheinlich 677 d. St. geführten 
Prozeß des Moscius Comoödus, ein reicher alter Senator. Gic. pro Rosc. 
Com. 14, 43 ff. Er fcheint von dem von Eic. in Verr. II, 8, 23. angeführten 
T. Manilius verſchieden zw jein, ba biefer nicht Senator genannt wird. 

11) Manilius Cornutus, zu Anfang ber Kaiferzeit © praetoriis 
Jegatus aquitaniae provinciae, Plin. h. n. XXVI, 3. Plin. Baler. II, 56. 
(in ver letztern Stelle heißt er Manlius). 

12) P. Manilius Vopiscus, Goni. 687 d. St. ’ 

13) Manilius, war ab epistolis latinis und von großem Einfluß bei 
Arivius Cafflus; als fi diefer 928 d. Gt. gegen Antonin empört hatte 
und geihlagen war, flüchtete M.; 934 d. St. ward er ergriffen und wollte 
darauf bei Gommodus den Angeber machen, wurde jedoch von Letzterem nicht 
angehört (Div Caſſ. LXXII, 7.). 

14) Manilius, früher Senator und Angeber, wurbe unter Maerin 
970 d. St. auf die Infeln deportirt, Dio Eaff. LXXVIN, 21. 

15) Einige unbedeutende Individuen die gewiß oder wahrſcheinlich zur 
gens Manilia gehören f. Ascon. ed. Or. p. 60. vgl. mit p. 66. Eic. pro 
Cluent. XI, 38.39. Ascon. ed. Or. p.38. Auct. de bello Alexandr. 53., 
wo nad beinahe allen Handſchrr. ein Manilius Tusculus genannt wirb, deſſen 
Name ded Tusculus wegen in Mamilius umjuändern ſcheint, |. Mamilii Nr. 3. 
Dreli inser. 157. Meinef. inser. Gin lüderliches Weib Manilia f. bei Juv. 
VI, 243. Gell. N. A. IV, 14. 

16) Manilius Crestus (Varr. Mamilius, Mallius, Cretus), war 
nn Bulgent. expos. p. 390. ed. Gerl. Verfafler eines Buches de deorum 


17) Manilius, nad) Plin. h. n. X,2. senator maximis nobilis doc- 
trinis doctore nullo, lebte wahrſch. um 656 d. ©t. (vgl. die Dar. On. 
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Cornelio bei Plin. 1.1.); er ſcheint über verfchiedene Gegenflände gefchrieben 
zu haben, und es beziehen ih auf feine Werke außer PBlin. 1. 1. vielleicht 
noch Barro 1. I. p. 47. ed. Speng., p. 31. ed. Müll., p. 382. ed. Speng., 
p. 161. ed. Müll. Feſtus v. Sexagenar. p. 334. ed. Müll. Arnob. adv. 
gent, III, 38. 39. * 

18) Unter dem Titel Astronomicon libri V. beflgen wir ein nicht gan; 
vollendetes lateiniſches Gedicht über Aſtronomie und Aftrologie, deſſen Verf. 
von den Neuern gewöhnlich Manilius, von den jüngern Handſchrr. bald Ma- 
nilius bald Manlius bald Mallius genannt wird. In der älteften Handſchr 
wird er gar nicht näher bezeignet, in der zmweitälteften heißt ed: Arati philo- 
sophi Astronomicon liber primus incipit (1. Bentley’ Audg., Lond. 1739, 
p. X f.). Gelebt hat der Berfafler, wie Bentley 1. I. p. XIII. aus einer 
grammatifhen igenthümlichkeit des Werks fchließt, wie es mehrere Stellen 
des Gedichts (I, 798. 920. IV, 765.) und der Umftand daß bie hiſtoriſchen 
Aufzählungen des Gedichts nie Über Auguft hinausgehen (I.a. €. IV.’ a. 9.) 
wahrjheinlid machen, unter Auguft (ſ. übrigens die merfwürbige Stel 
1, 8f.), bat aber vermutbli in verfchiedenen Jahren die einzelnen Theile 
des Gedichts ausgearbeitet (1, 897. wird die Niederlage des Varus 762 d. St. 
erwähnt, während IV, 765. in ven Jahren geſchrieben ſcheint als ſich Tibe— 
rius zu Rhodus aufbielt, alfo zwiſchen 748 und 755 d. ©t.).** Wenn 
die Verſe IV, 41. 776. echt find fo war ber Verf. ein Römer und ſchrieb 
in Rom, und da die Voſſ. Handſchr. über ihn angibt: „Marci Mallii An- 
tiochi Poeni Astronomicon Divo Octavio Quirino Augusto‘“*, jo war er 
vielleigt ein Nahfomme von Nr. 7.*** Das Gedicht welches meift in einer 
einfahen Sprade gehalten ift hat wenig poetifhen Werth, die in ihm ent- 
widelte Hiftorifche Gelehrfamkeit ift wie bei den meiften Dichtern des auguftei- 
ſchen Zeitalters eine fehr wohlfeile. [ Bröcker.] 

. Der erfte Abdruck dieſes Gedichts erſchien zu Nürnberg, wahrſch. 1472. 
oder 1473. 4. (vgl. C. ©. Schwarz Diss. de prima Manilii Astron. edit., 
Altorf 1764. 4.), dann zu Venedig 1499. fol., mit ausführlichen erflärenden 
Noten und kritiſchen Berichtigungen von Joſ. Scaliger zu Paris 1579. 8. 
IL Voll. Heidelberg 1590. 8., (beſſer zu) Leiden 1600. 4., mit I. Scaligert 
Noten (von 3. H. Böcler) zu Straßburg 1665. 4., in usum Delphini zu 
Paris 1679. 4., in einer neuen Necenflion von R. Bentley zu London 1739, 4., 
und danach von EI. Stöber au Straßburg 1767. 8., jo wie auch meift von 
A: ©. Pingré zu Paris 1786. IT Voll. 8. und in der Zmeibrüder Ausa. 
1783. und. (Argentor.) 1808. 8. ©. aud Zr. Jacob Specim. quo Maniliüi 
Astronn. nov. recens. indic., Voſen 1830. 4. und Deflelben Programme: 
De Manilio poeta P. I. (über Namen, Leben u. dgl.), Luͤbeck 1832. 4. P. I 
Ill. IV. (De verss. a Bentlejo abjudiec.) ib. i833. 1835. 1836.4. Xert 
und deutſche Lleberfegung des erfien Buchs von I. Merkel, Aſchaffenburg 
1844. 8. Im Allgemeinen vgl. Joſ. Scaliger Prolegomm. in f. Ausg.; 
Fabric. Bibl. Lat. I. p. 499. ed. Ernest. G. E. Müller, Einleit. u. f. w. 
IV. ©. 421 ff. 2. Eruflus Lebenebeihreibb. röm. Dichter (von Eh. H. Schmid, 
Halle 1777. 8.) I. ©. 352 ff. Meine Geſchichte d. röm. Lit. $. 114. — 
Unter dem Namen eined Manilius fommen einige Verfe bei Barro De 





* Er if vieleicht mit Nr. 10, identiſch. Val. Über feine bifior. Schrr. Kranfe 
hist. rom. frgm. p. 297 f. Man haͤlt ihn auch für bdenfelben ber nah Gel. N. A. 
III, 3. Indices über die Stücke des Plautus fertigte, ſ. Ritſchl Parerg. p- 242. [B.] 

”* Nach €. Lachmann (observ. erit., ®ötting. 1815. c. 1.) Iebte er balb nad 
dem Tode des Auguſt unter der Megierung bes Tiberins. [ B.] 

”* Bentley wollte in ihm einen aus Aſien nah Rom gemwanderten Fremdling 
erkennen, Huetius einen gebornen Carthager; für eine Abkunft aus Africa haben 
ſich and, neuerdings Jacob (p. 14.) und Merkel ausgeſprochen. [B.] 
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p. 315. ed. Speng. (130. Müller), vgl. VII, 2. p. 302. vor, 
in die Rateinifhe Anthologie III, 245. ed. Burm. oder Ep. 33. 
bergegangen find und offenbar einem größeren Gedichte ans 


i (Tat. Germ. 43.), eine Ingifche Völkerſchaft im Often Ger» 
den ber Weichſel und Oder, von Einigen ohne gehörigen Grund 
ol des Ptol. IT, 14, 18. gehalten. Vgl. Zeuß, die Deutfchen ac. 


.J 

a, zöm. Töpfer, ſ. Malten, Mainzer Ausgrab. 1842. ©. 25. [W.] 
ae Insulae (Manoiaı rjoor, Ptol. VII, 2, 31.), eine 
schn Infeln füplid vom Sinus Gangeticus- und ver Bonae 
ıla im indiſchen Dcean, an melden der Sage nah alle mit 
n —— Schiffe hängen blieben, obgleich ſie keine Magnet⸗ 
n. 

—— lin und Rhetor aus fpäter Zeit, f. Fabric. Bibl. 
ılus, ſ. Legio ©. 858 f. 

e (Marita, Btol. VI, 7, 23.), Volk im Innern von Arabia 
n &luffe Betius, vielleicht nur ein Zweig ber Minaei (f.d.). [F.] 
, Sclavenname bei Gato R. R. 191. Dio Cafſ. frgm. Peir. 
Harns bei den Griehen, ſ. Ariſtoph. Lys. 907. Athen. VI, 
II, 336. F. IX, 402. F. XV, 667. A. u. fonft). Mit veräßts 
deutung auch von anderen Menfden gebraucht wie bei Martial. 
ıf. VI, 56. Betron. Sat. 45. und in dem alten Sprüdwort: 
riciae (ef. v. Manius), das wenigftend in fpäterer Zeit fid 
Eenbeit der Stadt bezogen zu haben ſcheint. M. war auch ale 


ohne Nebenfinn — nit felten. Als Hauptname erfcheint e8 - 


em Gefhäftsführer des M. Antonius während feiner Abweſen⸗ 
ara, melder von Anfang an die Fulvia zum (perufinifchen) 
dann dad Feuer fortwährend fhürte, den Dctavian auf bie 
angriff und endlich aud das Opfer der Ausfühnung zwifchen 
mwurbe, f. Appian b. c. V, 12. 19. 22. 29. 32. 66. w. T.] 
gens, ein römiſches Gefchlecht theils patriciſch theils ple— 
etztere ſ. Nr. N VI. XII, 9. 10.). Ob man aus der Münze 
tr. num. V. 244. schließen bürfe daß die Manlier in der 
flanden, iſt nicht zu entfcheiden, vgl. XIV.a. E. Ueber die 
des Mamend in Mallii bei den Griechen, und bie zumellen 
Schwierigfeit zu beflimmen ob Jemand zu den Manilii, Manlii 
oͤre vgl. Manilii. Bei den und näher befannten Manlüi treffen 
; Seftigfeit, Leidenfchaftlicgfeit und Fühnes Wagen, oft au 
e gegen Andere und fih felbfi, aber fat nie eine nennen» 
be oder wiſſenſchaftliche Bildung. Es gab mehrere Zweige ber 
je unter fich höchſt mwahrfcheinlih mandfah verwandt waren, 
aber eine Stammtafel nicht wohl entwerfen läßt, da jo Vieles 
ber iſt. 
ınlii Vulsones, von denen wir mehrere Mitglieder als 
seifen können, ſ. Nr. 1. 3. 5. 9. 11. 
ine Gonf. von 280 d. ©t. (474 v. Ehr.) wird in unſern 
11, 54. Dion. IX, 36. Diod. XI, 63. Caſſiod., fasti sic. 
bald Manlius bald Manilius, bald Mallius genannt. Da er 
Nor. Volsus, bei Diod. I. I. Ovaswr (nah einem alten 
s) beißt, und die Manlier öfter den Beinamen Vulso führen, 
den Manilii und Mallii nicht nachweiſen läßt, fo jcheint der 
Vulso gebeißen zu haben. Ueber feinen Vornamen finden fi 
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die Varr. A., C., Cn., M. Neuere halten ihn oft für dieſelbe Perſon 
mit Nr. 2. und nennen ihn daher A.; das iſt aber eine Vermuthung die 
jedenfalls fehwanfend if. Wenn Nr. 2. Decemvir war (f. Nr. 3.), fo war 
er vermuthlich Vater von Nr. 3. (vgl. Nr. 2. u. 3.). Nr. 3. war 349 
db. ©t., 352 d. St. und vielleiht auch 357 d. St. trib. cons. pot., tritt 
alio 70 Jahre fpäter ald Nr. 1. auf. Linter diefen Umſtänden iſt ed daher 
nicht anzunehmen daß Nr. 1. Vater von Nr. 3. war, eher daß er fein Groß» 
vater war und alfo Cn. Manlius Vulso heißt. Wie dem übrigens auch 
fei, der Conſ. von 280 d. St. zwang bie Bejenter ohne Schlacht zum Frieden 
und ovirte deöhalb. Im folgenden Jahre (281 d. St.) wurde er von dem 
Volkstrib. Genucius vor dem Bolfe angeklagt weil er die lex agraria von 
268 d. St. nicht ausgeführt habe, der Bortgang bed Prozefied aber ward 
durch den plöglichen Tod des Genucius gehindert (Dion. IX, 36—38. Lir. 
1I, 54.). Aus feinem Gonfulat ergibt fi daß er Patrizier war. 

2) A. Manlius Cn. f. P.n. Vulso (fasti cap. 303 db. St.), war 
300 d. St. einer von den Gefandten die man von Rom aus nad Briedhen- 
land und dem griechiſchen Italien fandte um bier zum Behuf der fpäteren 
Decemviralgefeggebung die fremden Gelege zu flubiren (Liv. II, 32. 33. 
Dion. X,52.). 303 d. St. war er — wie es heißt, vgl. Nr. 3. — Decemeir 
(fasti cap. Liv. IH, 33. Dion. X, 54., aus dem anarres vnarmoi in ber 
legtern Stelle hat man auf Ipentität mit Nr. 1. geſchloſſen, aber jene beiden 
Worte beziehen fih mit Wahrfcheinlihkeit nur auf die 1.1. von Dion. zulegt 
genannten drei Individuen, unter denen fih Nr. 2. nicht befindet, im Uebrigen 
f. Nr. 1. Nr. 2. au von Diodor als Decemvir aufgeführt war ift 
unfider, da Diod. XII, 23. nur neun mit den bei Liv. und Dion. vorkom⸗ 
menden nicht immer gleichlautende Decemvirn nennt, unter biefen neun aber 
fein Manlius ſich befindet). 

3) A. Manlius A. f. Cn. n. Vulso Capitolinus, trib. cons. p. 
349 d. St., aljo (nad Liv. V, 12. VI, 37. wurden bid 854 d. St. nur PBatrizier 
als trib. cons. pot. gewählt, jedoch hat die Stelle ihre Schwierigkeiten, f. 
unten Nr. 6.) wohl PBatrizier (fasti cap. Liv. IV, 61. Diod. XIV, 17.); 
er begann mit feinen Gollegen die Belagerung Veſi's; zum zweiten Male 
trib. cons. p. 352 d. ©t. (fasti cap. Liv. V, 8., beiDiod. XIV, 38. ſcheint 
nad allen Handſchrr. an feiner Stelle Matilius genannt zu fein) mußte er 
mit feinen Gollegen wegen der ſchlecht geführten Belagerung Veji's vor ber 
Zeit abdanken (Xiv. V, 8. 9. Diod. XIV, 43.). Da er von Nr. 2. durch 
etwa 50 Jahre getrennt ift, bleibt e8 gewagt ihn für den Sohn von Nr. 2. 
auszugeben, indeß muß man ed unter Berückſichtigung des A. f. Cn. n. do 
wohl thun wenn man nicht fagen will: entweder Nr. 2. war gar nit De 
cemvir (vgl. unter Nr. 2.) oder Nr. IV, 1. war ein Vulso, bieß Cn., hatte 
einen Sohn Namens A., und diefer war der Vater von Nr. 3., oder endlich 
bie capitolinifhen Tafeln haben fi über die Vorfahren von Nr. 3 geint. 
Dogl. Nr. 4., ganz bef. aber II, 4. 

4) In den Hier unvolfländigen capitol. Tafeln wird als trib. cons. p. 
für 357 d. St. A. Manlius A. f. C. . . . aufgeführt; bei Diod. XIV, 85. heißt 
es an-feiner Stelle Q. Mallius, bei Liv. V, 16. wie es ſcheint in ben meiften 
Handſchrr. A. Manilius, in andern A. Manlius, ohne daß ein tertium beige- 
fügt wäre; nichtödeſtoweniger Fann die Anſicht Neuerer, Nr. 4. ſei diejelbe 
VPerſon mit Nr. 3., richtig fein. Der fraglide trib. cons. p. mußte mit 
feinen Gollegen aus religiöfen Urſachen vor der Zeit abbanfen (Liv. V, 17.). 

5) M. Manlius Vulso, trib. cons. pot. 334 d. St. (bei Liv. IV, 44. 
ſcheint in allen Handſchrr. entweder M. Mallius oder M. Manilius zu fleben, 
da aber die fasti cap. M.Manli... und der Anon. Nor. Volsus haben, fo ift 
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Name M. Manlius Vulso gefldert), alſo PBatrizier (f. Nr. 3.). Bers 
iblih der Dater von Nr. 6., vielleiht ein Bruder von Nr. 2., ſ. Nr. 6. 
6) In den fasti cap. fommt für 354 d. St. ein trib. cons. p. —lius 
f, Con. n. Vulso vor, bei Diod. XIV, 47. wird in biefem Jahr ein trib. 
ıs. p. P. Mallius genannt, es läßt fih daher annehinen daß die Quellen 
er beiden Schriftfieller einen P. Manlius M. f. Cn. n. Vulso als trib. 
s. p. für 354 d. St. angaben, der ihnen dem Namen und der Zeit nad 
ein Sohn von Nr. 5. galt, vieleiht als ein Enkel von entweder Nr. 1. 
t Nr. IV, 1. Ob damit dad Dafein eined ſolchen P. Manlius bewiefen 
dad ift eine andere Frage, über melde ſ. Nr. 7. 

) In den fasti cap. fommt für 358 d. St. ein trib. cons. p. Q. Man- 
A. f. vor, bei Diod. XIV, 90. wird für dieß Jahr ein Q. Mallius (vgl. 
4.) genannt, bei dem Anon. Nor. ein Volsus. Hieraus haben die Neuern 
n trib. cons. p. Q.Manlius A. f. Vulso gemadt. Ob mit Recht laſſen 
babingeftellt und bemerken nur noch daß Liv. V, 18. angibt die trib. 
s. p. von 354 und 358 d. St. feien mit Ausnahme eines Einzigen dies 
en Perſonen gewefen, daß er aber dennoch V,18. den trib. cons. p. von 
16.68. mehrfach andere Namen beilegt ald er denen von 354 db. St. V, 12. 
tben hatte, und daß wie ed ſcheint in den Handſchrr. V, 18. ein Manlius 
nit genannt wird, in denen von V, 12. fich bald P. Manlius bald P. 
milios bald P. Manilius findet. 

ÖL. Manlius A. f. P. n. Vulso Longus. Als Eonj. 498 d. St. 
ü cap.) im erflen punifchen Kriege befebligte er mit Regulus die röm. 
te welche Africa angreifen follte, ſchlug mit ihm gemeinfhaftlid die Gars 
jr in der Seeſchlacht bei Heraclea, landete mit ihm in Africa und führte 
Y einiger Zeit einen Theil des Heeres fo mie die gemachte Beute nad 
ien zurüd (Polyb. I, 26—29. Zonar. VIII, 12. 13. Orof. IV,8. Dio 
. frgm. peir. 44.). Er triumphirte (fasti triumph.) des Geefleged bei 
ala wegen. 504 d. St. war er zum zweiten Mal Gonful und begann 
feinem Gollegen die Belagerung von Lilybäum (Polyb. I, 39. 41—48. 
ar. VII, 15. Oroſ. IV, 10.). 

9)L.Manlius Vulso, Batrizier (&iv. XXII, 35.), bewarb fi vers 
ws um dad Gonfulat von 538 d. Gt. 

10) P. Manlius Vulso, im zweiten punifhen Krieg 544 d. Et. 
ir, ging als folder zu Ende des Sommers nad Sardinien (Liv. XXVI, 

Te 

ii) Cn. Manlius Cn. f. L. n. Vulso, Gonf. 565 d. St. (fasti 
), war Patrizier (Kiv. XXXV, 10. XXXIX, 40.), 557 0. St. curuliſcher 
U (Liv. XXXI11, 25.), 559 d. St. Prätor in Sicilien (Liv. XXXIH, 42.); 
d. St. führte er ald triumvir col. ded. eine latiniſche Golonie auf das 
üntige ‚Gebiet (Riv. XXXIV, 53. XXXV, 9., wo über ben Namen bie 
Neger bef. zu XXXIV, 53. zu vergleichen find); in bemjelben Jahre bes 
ber fi$ vergebens um das Gonjulat (Liv. XXXV, 10.). 564 d. Et. 
ter mehr Glück; er wurde am zweiten Wahltag für 565 db. St. zum 
ful und zwar zum Gollegen des Fulvius Nobilior ernannt (Liv. XXXVII, 42, 
cap.). Darauf wurde er 565 d. St. mit zehn Legaten nah Afien ge- 
t um bier den ſchon eingeleiteten Frieden mit Antiochus völlig abzu⸗ 
ten, und offenbar aud um die aflatifchen Angelegenheiten überhaupt zu 
on. In Aflen angefommen ſuchte er theild wohl aus Ehrgeiz tbeils 
l aus Habfucht Gelegenheit zu einem Kriege, und als er einen Vorwand 
n die Ballogräfen gefunden hatte griff er fle an ohne von Rom 
einen Auftrag erhalten zu haben. Der Krieg den er gegen fle führte 
an den ſich Züge gegen benachbarte Völker derſelben anſchloßen, wurbe 
ihm im Allgemeinen mit Vorfiht und Unternehmungdgeift geleitet, war 
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aber eigenilid nur ein großartiger Raubzug durch den ſich der röm. Staat, 
die Truppen ded Manlius und, wie wir annehmen dürfen, au Manlius 
ſelbſt bedeutend bereicherten. Er lief glüdlih ab (Polyb. XXU, 7. 16—22. 
Liv. XXXVIII, 12—27. 44.45.54. XXXIX, 6. Bonar. IX, 20. App. syr. 39. 
42. 43. Aurel. de vir. il. 54.). Nah dem Kriege welcher im Herbſt 565 
d. St. beendet war (Liv. XXXVIII, 27.), bielt ſich M. ald Gonful ame 
Proconful noch bis gegen den Sommer 566 d. St. (App. syr. 43.) in 
Afien auf, ſchloß den Frieden mit Antiochus und ordnete die aflatifhen An—⸗ 
gelegenheiten (Polyb. XXI, 24—27. Liv. XXXVIIL 28. 37—40. Bonar. 
IX, 20. App. syr.42. Divd. exc. leg. p. 622.). Im Sommer 566 d. St. 
(App. syr. 43.) ging er mit feinem beutebelavenen Heere über Ihracien, wo 
er mit der Hige und den Räubern zu kämpfen hatte, in die Winterquartiere 
zu Mpollonia (App. syr. 43. Liv. XXXVIH, 40.41.). 567 d. Et. kam er 
vor Rom an und forderte den Triumph. Obgleih ihm die meiften der früher 
erwähnten 10 Legaten widerfirebten erlangte er denſelben doch endlich (Liv. 
XXXVIII, 44—50.), feierte ihn aber erft zu Ende des Jahres 567 (Fasti 
triumph. Liv. XXXIX, 6. 7.), um durch biefen Aufihub zu vermeiden Das 
ein ihm drohender Prozeß ex lege petilia (Liv. XXXVII, 54. XXXIX, 6.) 
vor dem Prätor DO. Terentius Eulleo verhandelt werde (Liv. XXXIX, 7.). 
Bon dem von ihm im Triumph vorbeigeführten Gelde wurbe auf feinen und 
feiner Verwandten Betrieb ein Theil in. einer für und nidt Flaren WMeije 
einem Theile des Volkes gefchenft (Liv. XXXIX, 7. und bie Aue. daf.). 
Der Einfluß melden Manlius, der fih für 570 d. St. vergebend um die 
Genfur bewarb (Xiv. XXXIX, 40.), auf fein Vaterland ausübte war höcdhfl 
verderblich; als Feldherr hatte er unter feinem Heere arge Zügellofigfeit ein- 
reißen laffen (2iv. XXXIX, 6.) und durch fein Heer wurde ber aflatifdhe 
Zurus in Rom recht eigentlih eingeführt (Liv. XXXIX, 6. Plin. h. n. 
XXXIV, 8. XXXVII, 6.). Bol. über iin au Plin. h. n. XV, 15. 

12) L. Manlius, der Bruder von Mr. 11. (Kiv. XXXVII, 20. 37. 
Polyb. XXI, 25. 26.); er begleitete und unterflügte feinen Bruder währen 
diefer 565 und 566 d. St. in Aflen beichäftigt war (Polyb. U. 1. Xir. 
XXXVIN, 20. 22. 23. 37. 39.). Ob .er fih bei vieler Gelegenheit auf 
unrehtmäßige Weife bereicherte wiffen wir nicht. Er ift vermurblich dieſelbe 
Perſon mit demjenigen L. Manlius Vulso welcher nad Liv. XXXH, 27. 28. 
für 557 d. St. Prätor in Gicilien war. 

13) A. Manlius Cn. f. L. n. Vulso, Gonf. 576 d. St. (fasti cap. 
Liv. XL, 59, u. Öft.; XL, 59. finden fi die Varr. Cn., Atilius; bei Flot. 
II, 10., bei Jul. Obfequ. 62. und bei Caſſiodor h. a. ſcheint er nah allen 
ober doch nad den meiften Handſchrr. Cn. genannt zu werben: da er num aber, 
wenn mir den fasti cap. glauben und nicht unnüß bie Zahl der Manlii Vul- 
sones vermehren wollen, dem Namen feined Vaters und Großvaterd nad 
ein Bruder von Nr. 11. war, und diefer Cn. heißt, fo ift es wahrſcheinlich 
daß unfer Manlius den Bornamen A. führte); er wurde ald Conſul nad 
Gallien gefandt, unternahm aber eigenmädhtig einen Feldzug gegen die Iflrier 
der fehr unglücklich ablief (Liv. XLI, 1—5. 7. Flor. 11, 10.) und beinahe 
eine Öffentliche Anklage gegen ihn veranlaßte (Liv. XLI, 6.). Im folgenden 
Jahre fegte er eine Zeitlang felbf gegen den Willen des damaligen Gonjuls 
Claudius den Krieg fort, und zwar mit befferem Glück als früher (Liv. XLI, 
10. 11. Zul. Obſequ. 63.). 

Hl. Die Manlii Capitolini. Der Beiname Capitolinus (über beffen 
Bedeutung vgl. unten Nr. 3.) findet fich ber mehreren Zweigen des manli» 
ſchen Geſchlechtes; fo heißt 3. B. Nr. I, 3. Manlius Vulso Capitolinus, 
Nr. III. 1. Manlius Capitolinus Imperiosus, ebenjo Nr. IH, 2.; ba aber 
diejenigen welche neben dem Capitolinus noch einen zweiten Beinamen führen 
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unter letzterem erwähnt werben, fo werben bier blos diejenigen Manlier ger 
nannt welche keinen Beinamen außer Capitolinus hatten. Sie waren Pas 
trizier, f. Nr. 3., den Bruder von Wr. 4. 5., ferner Nr. 6. 

1) Für das Jahr 320 d. St. erzählt Liv. IV, 23.: consules Julium 
terlium, Virginium iterum apud Macrum Licinium invenio; Valerius An- 
tias et Q. Tubero M. Manilium (fo feinen bei weitem bie meiften Handſchrr. 
zu leien, unfere Texte haben Manlium) et Q. Sulpicium — edunt; ceterum 
in tam discrepante edilione et Tubero et Macer libros linteos auctores 
profitentur: neuter tribunos militum eo anno fuisse, traditum a scripto- 
ribus antiquis dissimulat etc. Bei Anon. Nor. u. fasti sic. wird für biefes 
Jaht ein Capitolinus angeführt, bei Diod. XII, 53. werben drei trib. cons. 
pot. angeführt, von denen der eine wie es ſcheint in den Handſchrr. M. Ma- 
nius, in den laufenden Terten M. Mallius beißt. 

2) Bei Liv. IV, 42. wird in den laufenden Texten als trib. cons. p. 
332 d. ©t. L. Manlius Capitolinus angeführt; die Handſchrr. feinen 
dort faft alle Manilii zu leſen, eine au Mamilii. Da aber bei Anon. Nor. 
h. a. ein Capitolinus genannt wird, und da fi nicht nachweiſen läßt daß 
Die Manilti Capitolini hießen, jo fann man biefen trib. cons. p. immerhin 
L. Manlius Capitolinus nennen. 

3) M. Manlius T. f. A. n. Capitolinus (fasti cap. zu 362 d. St. 
wo aber das Capitolinus fehlt), war der Zeit nad vielleiht ein Enkel von 
Mr. I, 2.; er war Patrizier (iv. VI, 11. 20.). Den Beinamen Capite- 
linus hat er nad der Angabe des Liv. V, 31. nicht gleich urfprünglich ges 
führt, nad der des Blut. Cam. 36. Zonar. VII, 24. u. Tzetz. Chil. IH. hist. 
102. dur feine Errettung des Capitols erhalten, das ift jedoch unmahr- 
ſcheinlich. Der Beiname Capitolinus welder 3. B. auch bei den Quinctii, 
Tarpeji vorfommt und für gewöhnli nur bedeutet: „Jemand ber auf dem 
Capitol wohnt‘ war ſchon vor unjerem Manlius bei den Manliern üblich 
(vgl. Nr. I, 3. 11, 1. 2.; aus Div Eaff. frgm. peir. 31., Bal. Mar. VI, 
3, 1., Blut. Cam. 36. u. Liv. VI, 20. iſt es wahrſcheinlich daß die Manlier 
ihon früh auf dem Gapitol wohnten), und wurde, wie aus Dion. I, 74. 
(bier nennt Dion. ven Manl. T., was offenbar ein Irrthum ift; XIII, 11. nennt 
er ihn M.) bervorzugeben ſcheint, unſerem Manlius fon 362 d. St. bei⸗ 
gelegt. Manlius war fhon von Jugend auf einer der erſten Krieger feiner 
Zeit (Plin. h. n. VII, 29. Liv. VI, 20. Glaudius bei Gel. XVII, 2, 14.; 
wahrſcheinlich bezieht ſich auch die Schilderung des Claudius bei Gel. 1.1. 13. 
auf M. Manlius). Als Gonjul 362 d. St. (lasti cap. Dion. I, 74., über 
defien Bar. T. eben geiprogen warb, Diod. XIV, 103., wo er A. heißt, 
während er Diod. XIV, 116. M. Mallius, XV, 36. M. Manilius genannt wird), 
beflegte er die Aequer und ovirte deshalb (Liv. V, 31. Diod. XIV, 106.). 
364 d. St. rettete er, durch dad Geſchrei der Gänſe erweckt, das Capitol 
vor den eindringenden Galliern (Liv. V, 47., wo er triennio ante consul 
genannt wird, Dion. XII, 11. Plut. Cam. 27. Diod. XIV, 116. Gef. 
Xxvil, 21, 24.). @inige Jahre ſpäter, 369 d. St., verwidelte er fi in 
eine Unternehmung über die wir nur fo viel mit hiſtoriſcher Gewißheit fagen 
fönnen: Manlius, ein heftiger, leidenſchaftlicher und fehr ehrgeiziger Charakter, 
welcher fih in Rom zurüdgejept glaubte, verband ſich mit den Äärmeren Ples 
befern um Plane durchzuführen bie ſich mit der beftehenden ariſtokratiſchen 
Berfaffung nicht vertrugen ; fein Unternehmen fließ auf Widerſtand nicht blos 
bei den Patrigiern fondern aud bei einem Theile der Plebejer (vermuthlich 
bei den reihen und vornehmen MPlebejern), vgl. Liv. VI, 19.; er wurde von 
ſeinen Gegnern vor Gericht gezogen, verurtbeilt und Hingerichtet (Liv. VI, 11. 
14—20. Gell. XVII, 21,24. Feſt. v. M. Manlium u. Manliae, p. 125. 151. 
ed. Müll. Ouintil. V,9, 13. Gic. de rep. 11, 27, 49. Phil. H, ev 114. pro 
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dom. 38, 101. (Cicero drũckt ſich — warum iſt nicht ganz Har— zurüdhaltend über 
feine Schuld aus). Plut. Cam. 36. Dion. XIV, 6. Diod. XV, 35. Dio Caſſ. 
frgm. peir. 31. App. ital. 9. Bonar. VII, 24. Don den eben genannten 
Duellen ift Appian beionderd wichtig weil er wie Livius von den Planen 
des Manlius in Betreff der Schulden und Ländereien fpricht, Plutarch, weil 
er durchſchimmern läßt daß des Manlius Hinrihtung befonderd durh Gamill., 
aljo vieleicht aus perſönlichen Nüdjichten betrieben ward, Zonaras, weil er 
in der eben angedeuteten Beziehung mit Plut. flimmt und fonft die Angele 
genheit in einer ganz eigenthümlichen Weiſe auffaßt die er vielleicht won Die 
entlehnt, vgl. Div 1. c. oinsrov aröganodov). Nach dem Tode des Man, 
lius wurde wie ed heißt durch Volkoſchluß beflimmt, es folle fein Batrizier 
auf der Burg oder dem Gapitol wohnen (Liv. VI, 20. Div Caſſ. frgm 
peir. 31. Plut. Cam. 36. quaest. rom. 91. Dal. Mar. VI, 3, 1. um 
fein auf dem Gapitol gelegened Haus wurde niedergeriffen, an deſſen Stel: 
fpäter die aedes et officina monetae fam (Div Eaff. 1. c., wo aud ein 
Gonfiskation feines Vermögens u. f. m. erwähnt wird, Plut. Cam. 36. 
&io. VI, 20. VII, 28. Gic. pro domo 38, 101.) und endlich wurde von 
der patriztichen Gens manlia (ob ed damals ſchon eine plebejijhe gens manlia 
ab ift ungewiß) beichloffen, es folle Hinfort Fein (patriziſcher) Manlier den 
Ramen SM. führen (vgl. Feſtus v. M. Manlium u. Manliae, p. 125. u. 151. 
ed. Müller. Eie. Phil. I, 13, 32. Dio Caſſ. I. c. Liv. VI, 20. Blur. 
quaest. rom. 91. Gell. IX, 2. Duintil. II, 7, 20.). Gewiß iſt dieſer 
“ Manlius auch der von Liv. VI, 5. unter 367 d. Gt, angegebene interreı 
M. Manlius Capitolinus. 

4) A. Manlius, Bruder von Nr. 3 (Xiv. VI, 20.); ex verließ feinen 
Bruder in ber letzten Zeit gänzlich (ib.). Er war 365 d. St. anfang? 
trib. cons. p. (2iv. VI, 1. wo die meiften Handſchrr. A. Manilius leſen, 
Diod. XV, 22. wo e8 L. Mallius oder Malius heißt, Macrob. Saturn. 1, 
16.), fpäter bewachte er in demſelben Jahre unter Gamilld Diktatur als trib. 
mil. ein vor Rom errichteted Lager (Rio. VI, 2. wo au A. Mallius in den 
Handſchriften ſteht). 369 d. St. war er zum zweiten Mal trib. cons. p. 
(Liv. VI, 11. wo ſich auß A. Manilius, Mallius findet, ein iterum aber 
nicht beigefügt iſt). 371 d. St. war er zum dritten Male trib. c. p. (is. 
VI, 21. Hier fcheinen faft alle Handſchrr. A. Manlio tertio zu leſen, wir 
müffen daher entweder annehmen Livius habe fi hier geirrt, vol. Nr. 1, 
7. 11, 1. oder wir müſſen einen A. Manlius finden der vor 371 d. St. fen 
zwei Mal trib. cons. p. war; aber einen foldden zu finden Hält ſchwer, wenn 
man nit den trib. c. p. von 371 d. St. ſchon 365 u. 369 trib. c. p. 
feyn Täßt, oder annimmt, Nr. I, 3. fey 349 d. ©t., 352 d. St. und 371 
d. ©t. trib. c. p. gewefen, was allerdings nit unmöglich iſt, vgl. Nr. I, 
3. 4. Bei Diod. XV, 38. findet fi als trib. cons. p. für 371 d. ©ı. 
ein Mallius Fabius genannt, der vermuthlich daſſelbe Individuum mit dem 
von Liv. VI, 21. genannten A. Mallius feyn fol). Endlich war er 384 
d. St. zum vierten Male trib. cons. p. (Xiv. VI, 36. wo ein A. Manlius, 
Varr. Matilius, Manilius, dem aber keineswegs In den Handſchrr. ein quar- 
tum beigegeben ift; bei Diod. XV, 76 findet fi: Paulus Mallius oder Ma- 
lius), vertrieb als folder mit feinen Eolegen die Veliterner von Tusculum 
und belagerie DBeliträ (Liv. 1. 1.). 

5) T. Manlius, Bruder yon Nr. 3 u. 4 (Liv. VI, 20.) verließ zu- 
Iegt feinen Bruder Nr. 3 (Liv. 1. 1.). | 

6) Im Jahre 388 d. St. war ein P. Manlius.A. f. A. n. (aljo ber 
Zeit und dem Namen nah ein Sohn von Nr. 4.) Capitolinus trib. 
c. p. (fasti cap.; bei Liv. VI, 42. heißt er blos P. Mallius ober Manlius) 
und zwar nad ben Sasti cap. zum zweiten Male; wahrſcheinlich iſt er der. 
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felbe Patrizier P. Manlius oder Mallius ber nach Liv. VI, 30. (vgl. Diod. 
XV, 51. wo die Var. Manius) fon 375 d. St. trib. c. p, war und damals 
mit einem feiner Collegen von den Volskern geſchlagen ward, und auch ber- 
ſelbe PB. Manlius der 387 d. St. zum Diktator ernannt ward, Allem nad 
in der Vorausfegung er werde fih den liciniſchen Geſetzen ſtandhaft wider⸗ 
feßen, der aber dieſe Borausfegung nicht erfüllte (Xiv. VI, 38. 39., vgl. fasti 
cap. h. a., Dio Caſſ. frgma. peir. 33.). 

If. Die Manlii Imperiosi und bie Manlii Torquati, Patrizier 
(vgl. Nr. 2. 9. 16.). 

1) L. Manlius A. f. Capitolinus Imperiosus war 391 db. 
St. Diktator, nad den fasti cap. h. a.’ und nad Liv. VII, 3. clavi fir. caussa 
(daß er L. Manlius hieß ergibt ſich aus Liv. 1. 1. Gic. de off. III, 31, 112. 
Val. Mar. V, 4, 3. VI, 9, 1., daß er A. f. war fleht Gic. de off. III, 
31, 112., fein Beiname Imper. findet fi in den fasti cap. 1. 1., über das 
Cap. f. Nr. II, 3. Bal. Mar. V, 4, 3. heißt er au) Torquatus, aber gewiß 
mit Unrecht, f. Nr. 3.), während Eic. 1. 1. und Val. Mar. V, 4, 3. ans 
zunehmen fcheinen er fey rei ger. c. Diktator geweſen. Er erlaubte fi in 
feiner Diktatur lebergriffe, wurde deßhalb im folgenden Jahre durch den 
trib. pl. DM. Pomponius angeklagt, und mohl nur dadurch vor einer Ver« 
urihetllung gerettet daß fein Sohn T. Manlius (Nr. 3.) den Tribunen burd 
Androbung des Todes von der Klage abzuflehen zwang (Liv. VII, 35. 
App. samn. 2. Bal. Mar. 1. 1. Eic. 1. 1.). Bon feinem rauhen, ftrengen 
Gharafter erhielt er den Beinamen Imperiosus (Liv. VII, 4. vgl. aber Nr. 3.). 
Weſſen Schn er war Täßt ſich nit gemiß ausmaden. Wenn wir annehmen 
baf er der Sohn von dem trib. c. p. 371 d. St. U. Manliug war (Nr. 
II, 4.) fo müffen wir diefen von dem trib. c. p. 384 d. St. ver in Rr. II, 
4. erwähnt ift fiheiden, denn ſonſt befämen wir folgende Genealogie: ber 
Vater trib. c. p. 384 d. St., der Sohn Diktator 391 d. St., ber Enkel - 
(f. Ar. 2.) Eonful 395 d. St. 

2) Cn. Manlius L. f. A. n. Capitolinus Imperiosus (fasti 
cap. ad 395 d. St.), dem Namen des Vaters und Großvaters jo wie dem 
Beinamen nach der Sohn von Nr. I. Er war Eonful 395 d. St. (fasti cap. 
@iv. VII, 12. wo er au C., M., Mallius heißt, Died. XVI, 19. wo er 
Cn., Mallius, Mamelius und Maemilius heißt), und beſiegte als Gonful bie 
Ziburter (Liv. 1.1.). Er war 397 d. St. zum zweiten Male Gonful (iv. 
VII, 16. wo der eine Eonf. von 397. d. St. Cn., C., Manlius, Mallius beißt, 
ihm aber fein iterum beigegeben ift, Diod. XVI, 28., Anon. Nor., bei dem 
ber eine Goni. von 397 Capitolinus genannt wird, fasti sic., wo daffelbe der 
Fall if, Gaffiod., mo ein Cn. Manlius angeführt wird). Er war 399 d. St. 
$nterrer (Liv. VH, 17. wo ſich auch C. findet), 403 d. St. Eenfor (Liv. 
v1l, 22. wo er ald Watrigier bezeichnet wird) und 409 d. St. magister 
equitum (Liv. VII, 28. wo er Cn., C., T. Manlius Capitolinus heißt). 
Bol. Nr. 3 a. €. 

3) T. Manlius, L.f.A.n. Imperiosus Torquatus, ber Sohn 
von Nr. 1: ein Mann über den fih in unfern Quellen ſchon frühe Itr- 
thümer und Widerſprüche eingeſchlichen haben (f. unten). Gr war Patrizter 
(3on. VII, 24), in feiner Jugend und vielleiht auch fpäter noch fill und 
wie es fcheint von Iangfamerem Geift (Liv. VII, 4. Bal. Mar. VI, 9, 1.). 
Da wo e8 die Klugheit forderte lieh er die Strenge, Rauhhelt und Gewalt» 
thätigkeit fallen welche nebit großer Entſchloſſenheit feinen Grundzug gebildet 
u haben ſcheinen (Dio Gaff. frgma. vatic. 29., frgma. peir. 34., vgl. Eic. 
Tascul. IV, 22, 49.). Als Feldherr war er ausgezeichnet (Dio Eaff. frgma. 

ir. 34.). 392 d. St. fland er feinem Vater gegen den Tribunen Pompo- 
nius bei (ſ. Nr. 1.) und wurde deßhalb noch in demſelben Jahre vom Bolt 
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zum trib. milit. gewäßlt (2iv. VII, 5.). Ungefähr 393 d. St. (Claubine 
gab an 387 dv. St. und mit ihm flimmten mehrere Schrifiſteller, jedoc 
verwwirft Livius VI, 42. das Jahr 387 dv. St. wohl mit Recht, da fonfl 
ſchwerlich Manlius 392 d. St. die Rolle hätte fpielen können die er geiriel: 
bat; Sonar. VII, 24. nennt auch das Jahr 357 d. ©t.; Liv. VII, 10. min 
das Jahr 393 d. St. angegeben; Oroſ. II, 6. jagt: im Jahr 388 vd. St 
nennt aber als Feldherrn den Quinctius diet. ver 393 d. St. Diftator mar; 
Aur. de vir. ill. 28. bezeihnet wahrſch. das Jahr 396 d. ©t., wie bem 
au Liv. VI, 42. anbdeutet daß einige Quellen den Zmeifampf um 397 » 
St. geſchehen Tießen, ſ. Liv. 1. 1. die Worte: decem aut minus flatt tere 
ſich freilih in unfern gangbaren Terten ein falſches haud minus findet: 
Suidad v. Toprovarog u. Eutr. 11, 5. in welchen beiden Stellen Manlin: 
als Senator bezeichnet wird; Claudius bei Gel. IX, 13. Eic. de off. II, 
31, 112. de fin. I, 7, 22. II, 22, 73.) tödtete Manlius im Angeſicht dei 
Heeres einen Ballier im Zweikampf und erwarb ſich dadurch den Beinamen 
Torquatus (j. d. eben angef. Stellen; über feinen Beinamen Imper. f. fasti 
cap. 407. fasti triumph. 414. @ic. de fin. I, 19, 60.). 407 vd. St. war « 
Gonful (2iv. VII, 27. wo er irrigerweiie in den Handſchrr. regelmäßig als 
zum zweiten Male Eonf. angeführt wird, f. die Ausll. zu d. St.); 410 d. Er. 
war er zum zweiten Mal Gonful (Liv. VII, 28. Eafflovor. fasti sic.); 414 
d. Gt. zum dritten Male (Gaffiov. anon. Nor. fasti sic. Liv. VIII, 3. Cit 
de ofl. 111, 31, 112. de fin. I, 7, 23. Zonar. VII, 26.). In diefes dritte 
Conſulat, in welchem er die Latiner theild mit theils ohne feinen Gollegen ie 
entſcheidend beflegte Daß er dadurch Noms Macht über fie gründete, wirt 
meiftens die Hinrihtung gefegt die er an feinem Sohne vollziehen ließ um 
die Manngzucht aufrecht zu erhalten und deren Andenken dur den Ausprud 
manliana imperia verewigt warb (Liv. VIII, 3—12. Eic. U. U. Bal. Mar. 
1, 7, 3. U, 7, 6. Aur. 1.1. Gell. I, 13. Dio Eaff. U. 11. Zonar. IX, 26. 
Nah Sall. Cat. 52. Dion. VII, 79. ließ er jeinen Sohn in einem gallifchen 
Kriege hinrichten, jedoch willen wir durchaus nit ob er jemals als Feld⸗ 
herr gegen die Gallier Krieg führte und es iſt wahrjcheinlih hier wie bei 
einer andern Gelegenheit, j. Nr. 3 a. E. von unfern Quellen Nr. 3 mit 
Nr. 8 verwechſelt, wie denn auch Zonar. IX, 5. die Hinrichtung ſeines Sohnes 
Nr. 8 beigelegt wird). Nach der beflimmten Angabe des Liv. VII, 26. war 
unſer Manlius 405 Diktator und nach einer Andeutung bel Liv. VII, 19. 
fon vorher 403 d. St.; jedoch ift das höchſt unmahrjcheinlid da er erſt 
407 d. St. Gonful ward, und die Verf. der fasti cap. fcheinen über biefen 
Bunft anderer Anfiht als Liviud gemwefen zu fern. Gin Bruhflüd ber 
fasti cap. zu 405 d. St. (— biit.) deutet darauf bin daß ber bamaliar 
Diftator geftorben ſey während unſer Manlius noch Tange nachher lebie 
Wer der Manlier geweſen fey der 403 u. 405 d. St. Diftator war iſt 
ſchwer zu jagen. Endlich wird aud über unfen Manlius von Dio frgma. 
vatt. 29. Aur. de vir. ill. 28. eine Geſchichte erzähft melde jonft mit grö- 
Berer Wahricheinlichkeit auf Nr. 8 (ſ. d.) bezogen mird. 

) T. Manlius, Sohn von Nr. 3, wurde auf Befehl feined Waters 
hingerichtet, ſ. Nr. 3. 
| 5) T. Manlius Torquatus, Eon. 455 d. St. flarb zu Anfang 
feined Gonfulats (Liv. X, 9. 11. Gafflov. anon. Nor. fasti sic.). 

6) L. Manlius Torquatus, 459 d. ©t., Legat des Proprätort 
Stipio (Liv. X, 26.). 

7) A. Manlius T. f. T. n. Torquatus Atticus, Genjor 507}. 
St. (fasti cap.), Eonf. 510 d. St. (fasti cap.); zum zweiten Male Goni. 
313 d. Et. (fasti cap., Eutr. II, 28. Oroſ. IV, 11.) führte er einen kurzen 
glükligen Krieg gegen die Falisker und triumphirte (fasti triumph., Eutr. I, 
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ıber Zonar. VII, 18. Bal. Mar. VI, 5, 1. Oroſ. IV, 11.). 
Tod f. Nr. 10. | 
Manlius, T.f. T. n. Torquatus, den Zeitverhälftniffen nad 
Sohn oder ein Bruder von Nr. 7, fireng wie alle Manlier 
60. 61. XXVI, 22.). Als Gonjul 519 dv. St. beflente er die 
asti triumph., @utr. II, 3. Liv. XXI, 34. Oroſ. IV, 12. 
1, 38.), auch war fein Gonfulat deßhalb merfmürdig weil unter 
itlang der Janustempel gefchlojien war (Bell. Bat. II, 38. Liv. 
1, 12. Barro 1. 1. p. 465. Spengel, p. 65. Müller, Blut. 
923 d. St. war er Cenſor, mußte aber als vitio factus wieder 
ti cap.). 30 d. St. war er zum zweiten Male Gonful, kämpfte 
Sollegen nit unglüdlih gegen tie Gallier und führte bei der 
nebft feinem Eollegen zuerft die Römer über den Bo (Volyb. I, 
V. 13. Liv. ep. 20.). 538 d. ©t. flimmte er (Liv. XXI, 60. 
scentibus) gegen die Roßfaufung der bei Gannä gefangenen 
d. St. ward er nah Sardinien geiandt um hier während ber 
3 Prätor3 Q. Mucius die römischen Angelegenheiten zu bejorgen 
daſelbſt flegreih gegen die Sarder und Pöner (iv. XXI, 34. 
42 d. St. bemühte er ſich vergebend um das Oberpontififat 
.; darüber dab er PBontif. war, ſ. d. Ausll. zu Liv. XXX, 39); 
St. wollte das Volk ihn zum Conſul ernennen, er aber ſchlug 
and (Xis. XXVI, 22., vgl. Zonar. IX, 5., bei Dio u. Aur. 
eſchichte von Nr. 3 erzählt, ſ. Nr. 3 a. E.); 546 d. St. war 
nit. et lud. f. c. (Kiv. XXVIL, 33.). Er ftarb wahrſch. 552 d. St. 
su Liv. XXX, 39., wo die Handſchrr. theils T. theil® L. leſen). 
lanlius A. f. T. n. Torquatus, dem Namen und ber 
‚hE cin Enfel von Nr. 8, war Conſ. 589 d. ©t. (fasti cap., 
n. Nor., fasti sie., Jul. Obſ. c. 72.). Als 613 dv. St. fein 
in adoptionem D. Silano emancipaverat, von den macedonijhen 
ı Senat angeklagt wurde daß er als Prätor in Macedonien 
ıen babe, bat er fih vom Senat aus daß ihm zuerft die Unters 
laffen werde. Nachdem ihm das geflattet war verbannte er 
aus feinem Angeſicht, worauf vieler fih erhängte (Eic. de fin. 
». ep. 54. Dal. Mar. V. 8, 3.). Wahrſcheinlich ift er derielbe 
'orquatas der nad Liv. XLIII, 11. im Jahr 584 d. St. pon- 
d ebenfo derfelbe T. Torquatus der nah Pol. XXXI, 18, 25—27. 
n 592 d. St. ald Gefandter nah Aegypten ging um bie Streis 
ten dem ältern und jüngern Vtolemäus beigulegen, bier aber 
tete und fpäter in Mom gegen den ältern Ptolemäus flimmte, 
Manlius A. f. T. n. Torquatus, Gonf. 590 d. St. (fasti 
Namen und der Zeit nah Bruder von Wr. 9. Er ift wahrid. 
lanlius Torquatus ver ale Prätor 587 d. St. nah Sardinien 
iht abging, ad res capitales quaerendas ex Sclo retentus 
6.). Ob das was Plin. H. N. VII, 54. von dem ylößlichen 
mfularen A. Manlius Torqualus erzählt auf ihn oder auf Nr. 7 
wiß. 
ein L. Manlius Torquatus unter Sulla Proquäſtor war, wie 
numm. unter Manlia annimmt, ift zweifelhaft, jedenfalls irrt 
aß er ihn mit Nr. XII, 11 für diefelbe Perſon hält, da Lepterer 
Krr. C. genannt wird. 
) A. Torquatus, frater patruelis et socer T. Torquati, 
ade des 7ten Jahrhunderts d. St. (vielleiht als Proprätor) in 
pr. Planc. 11, 27. Der T. Torquatus ift vieleicht derſelbe 
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T. Torqu. T. f. der bei Eis. Brut. 70, 245. als Senator und berebt aber 
träge zum Meden gefhildert wird. _ 

14) Vielleicht dieſelbe Perſon mit Nr. 12 ift ver A. Torquatus bi 
welchem Milo 702 d. St. de ambitu angeklagt ward (Ufcon. p. 40. 54. 
ed. Or.), der ein Freund Gicero’8 war (Cic. de fin. II, 22, 72. ad fam. 
v1, 1—4. ad Att. V, 1, 5., wozu zu vgl. 21, 10. VI, 1, 6.), der fd 
im Bürgerfriege offenbar nicht für Cäfar erflärte, um 709 d. St. In Alhen 
lebte und vieleicht noch vor Ente 709 d. St. ftarb (vgl. Eic. ad fam. Vi, 
1—4. de fin. 1. 1. ad Att. VII, 14, 2. IX, 8, 1. XII. 17. XII, 20, 1. 
21, 2.). Bgl. Nr. 17. Ä 

15) L. Manlius Torquatus, Gonf. 689 d. St., ein Mann beim 
gravitas, sanclitas, constantia Gicero (pr. Sulla 10, 30. 12, 34.) lokt. 
Er erlangte das Gonfulat für 689 d. St. erft nachdem die ſchon für 69% 
d. St. vefignirten Gonfuln nicht ohne feine Einwirkung (f. Nr. 16.) wegen 
Ambitus verurtbeilt waren (Sal. Cat. 18. Dio Eaff. XXXVI, 27. icon 
„pP. 74. ed. Or.). Während feines Conſulats in welchem er genau mit Hor⸗ 

tenflus ſtand (Cic. pr. Sulla 4, 11 f.) fiel die ſogenannte erſte gegen ibn 
und feinen Gollegen gerichtete und von den für 68%. St. deſignirt gemelenen 
Gonfuln ausgegangene catilinarifche Verſchwörung vor, an der er wenigen 
anfangs Gatilina für unſchuldig gehalten haben muß da er 6569 d. St. dem 
Gatilina als derfelbe reus de pecun. repetundis war, advocatus fuit (Eit 
r. Sulla 4, 11. 12. 29, 81. Sal. 1. }. Die Eaff. 1. 1. Liv. ep. 101. 
feon. p. 94.). Nach feinem Gonf. war er Proconful in Macedonien (Ei 
in Pison. 19, 44.), wo er uns unbefannte Thaten verridgtete, um derenwillen 
ibm vom Senat auf Cicero's Betrieb ver Titel Imperator verlieben mar 
(Eic. in Pison. 19, 44.). Zur Zeit ver catilinariſchen Verſchwörung 691 b. &. 
war er troß einer Krankheit gegen Gatilina thätig (Gic. pr. Sulla 12, 34 
ad Att. XII, 21, 1.); 696 d. St. fuchte er vergebens die Derbannung 
Eicero’8 abzuwenden (Gic. in Pison. 31, 77. 78.). Auf ihm geht wohl auf 
Gicero’8 Urtheil Brut. 68, 239.: elegans in dicendo, in existimando ad- 
modum prudens, toto genere perurbanus. gl. über ihn Nr. 16 «a. € 

16) ©. des DVorigen, der Patrizier (Eic. pr. Sulla 8, 23—25.) L 
Manlius Torquatus, ald Redner unbedeutend, wenn gleich von großem Or 
dächtniß und von einer summa verborum et granditas et elegantia (Ci. 
Brut. 76, 265.), @picuräer, aber vielleicht mehr der Theorie als ber Prarit 
nah (Gic. Brut. 1. 1. de fin. I, 5, 13. 14.) und Freund bes Brutui 
(Cic. Brut. 76, 266.), war der Sohn von Nr. 15 und einer Asculanerin 
(Cic. p. Sulla 8, 25.). Noch jung Fagte er 688 d. St. im Gemeinftal 
mit feinem Vater den für 689 d. St. deilgnirten Conſul P. Sulla de Am: 
bitus an und hatte die Genugthuung daß nit bloß Sulla verurtheilt ward 
fondern auch Nr. 15 für 689 d. St. das Gonfulat erhielt (Cic. de fin. II, 
19. 62. Dio Caſſ. XXXVI, 27. Aſcon. p. 74. ed Or.). Während Cicero! 
Prätur (688 d. St.) und Confulat (691 d. St.) ſchloß er ſich am diefen ſeht 
enge an (Cic. pr. Sulla 12, 34.); 692 d. St. Hlagte er den P. Sulla— 
ohne Erfolg — der Theilnahme an der erften und zweiten catilinarlihen 
Verſchwörung an und als Cicero den Sula vertheidigte machte Torquatud 
mehrere höchſt ehrenrührige Bemerfungen gegen Cicero (ic. pr. Sulla a. m. D 
bef. 1, I—3. 3, 10. 7, 21. 7, 23. 14, 40.). 700 d. St. wollie er den 
Gabinius des Ambitus wegen anflagen, ward aber nicht zur Klage Pen 
(Eic. ad. Aut. IV, 16, 41. ad Qu. fratr. III, 3, 2.). Im Bürgerkrieg 
ftand er auf Seiten des Pompejus: 705 d. St. war er Prätor (Sf. b. ar 
I, 24.), 706 d. St. wurde er von Gäfar gefangen genommen (Gäf. b. Ur. 
II, 11.), 707 dv. St. wurbe er in Afrika in einem Gefecht gegen die Cãſa⸗ 
rianer erſchlagen (bell. african. 96. vgl. Cic. Brut. 76, 266.). Auf ihm oder 
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feinen Bater beziehen fi wohl noch folgende Stellen: Cic. ad Att. VII, 12, 4. 
23, 1. IX, 8, 1. Ob die Briefe des Gic. ad fam. VI, 10. u. 11. an ibn 
gerichtet find iſt fehr zweifelhaft. 

17) T. Torquatus wird als optimus adolescens von Cic. pr. Deiot. 
11, 32. bezeichnet; vielleicht derſelbe welcher bei Eic. epp. ad Brut. I, 6. 
vorfonimt. Möglicherweije beziehen ſich auf ihm auch einige der Stellen die 
Nr. 14 a. E. angeführt find. 

18) Bei App. mithr. 95. wirb ein Manlius Torquatus genannt ver 
687 d. St. Legat ded Pompejus gegen die Seeräuber war; ob er etwa Dies 
felbe Berfon mit einem der Nr. 11—15 Genannten if, bleibt dahingeftellt. 

IV. Die Manlii Cincinnati. 

Im Jahr 274 d. St. war ein Conſul, aljo Patrizier, der nach dem anon. 
Nor. und den fasti sicc. Cincinnalus heißen müßte, der wahrſch. ein Manlius 
war ber bei Dion. C. genannt wird, bei Andern Cn., und in einer Schlacht gegen 
die Gtrudfer fiel (Liv. II, 43—47., wo er auch Manilius heißt, und felbft 
Mamilius, Dion. IX, 5—13. Diod. XI, 50. Zon. VII, 17. Orof. II, 5.). 

V. Die Manlii Acidini, Blebejer (ſ. Nr. 3—5), die menigflend zum 
Theil in ehrenvoller Armuth lebten (ic. de lege agrar. II, 24, 64.). 

1) L. Manlius Acidinus, 544 d. St. praetor urb. (iv. XXVI, 
23. XXVIl, 4.). Gr fland 547 d. St., ald Asprubal in Italien einfiel, 
mit einem Heere in faucibus Umbriae (Lir. XXVII, 50. vgl. 43.), befehligte 
549 d. ©t. u. 550 d. St. ald PBroconjul in Spanien (Liv. XXVILU, 38. 
XXIX, 13.), unterbrüdie bier 549 d. St. in Verbindung mit feinem Collegen 
Lentulus einen Aufftand der Spanier (Liv. XXIX, 2. 3. App. hisp. 38.), 
febrte 555 d. St. aud Spanien zurüf, wurde aber an der Ovation bie der 
Senat ihm zugefland durch den trib. pl. Borcius gehindert (Liv. XXX, 7.). 

2) L. Manlius L. f. L. n. Acidinus Fulvianus (fasti cap. 
575 d. ©t.), der Zeit nad ein Sohn von Nr. 1. Er war ein Sohn des 
Fulvius Flaccus der 542 der St. Conful mar und ging dur Adoption in 
die Bamilie der Acidini über (fasti cap. 575 d. St. Bell. Pat. II, 8.); 
ald Prätor ward er 566 d. St. nad) Hispania citerior gefandt wo er bis 
569 d. St. blieb. 568 d. St. ſchlug er die Geltiberer, 569 d. St. kam er 
aus Spanien zurüd und ovirte (Liv. XXXVII, 35. XXXIX, 21. 29.). 571 
d. ©t. ward er ald legatus in den Angelegenheiten der Gallier gebraucht 
(Liv. XXXIX, 54.), 573 dv. Et. half er die Golonie Aquileja gründen 
(2iv. XL, 34. XXXIX, 55.). 575 d. St. war er Gonful und mwarb als 
folder nach Lizurien geſchickt wo er nichts Bedeutendes verrichtete (Xiv. XL, 
35. 43. 44. 53.). Gr galt dem M. Scipio für einen trefflihen Bürger 
(ic. de orat. II, 64, 260.). 

3—5) Liv. XL, 49. ſagt: als 583 d. St. der Eonf. Liciniuß gegen 
Berfeus in den Krieg zog wurden mit ihm gefandt tres illustres iuvenes, 
P. Lentulus et duo Manlii Acidini; alter M. Manlii, alter L. Manlii (der 
Zeit nad Nr. 2.) filius erat. Da bei vem M. Manlii alle Handſchrr. in 
M. zu Himmen feinen (ſ. d. Aus. zu d. St.), fo ergibt ſich daraus daß 
die Acidiner Plebejer waren (vgl. Nr. U, 3 a. E.). 

6) Acidinus, f&eint ſich um 709 dv. St. in Athen aufgehalten zu 
haben, Gic. ad Att. XII, 32, 2. ad fam. IV, 12, 2. 

VI. Die Manlii Mancini, Plebejer. Aus einer Zufammenflelung 
von Gall. Jug. 73. Gel. VI, 11. und der bei Meyer oralt. rom. frgma. 
p. 250 angeführten Stelle des Priecian (VIII, 4. p. 369.) ergibt ih daß 
647 d. ©t. ein trib. pl. Cn. Manlius Mancinus (Varr. C., L., Manilius, 
Mallius, Mancius, Mancilus, Mantinus, Numantinus) war der mit bem 
Metellus Numidicus in Streit lag und auf deſſen Antrag dem Marius ber 
Oberbefehl gegen Jugurtha übertragen ward, 


1496 Manlia gens 


VII. lieber die Manlii Chilones vgl. Mallii ©. 1463, 3. u. S. 1422. 
VII. Die Manlii Lentini. Im Jahr 693 d. St. fand als Befehle 
baber unter Pomptinus, dem Brötor von Gallien ein Mann welden Dis 
Caſſ. (XXXVII, 47. cfr. 48.) Mallius Lentinus nennt; da aber Dio Caſſ. 
nie Manlius ſchreibt fondern Tlatt deſſen ſtets Mallius und da das Dafenn 
einer Gens mallia etwas zweifelhaft ift fo zählen wir ihn zu den Manliern. 

IX. Die Manlii Maximi, vgl. Mallii 3. ©. 1463 f. 

X. Die Manlii Prisci. Manlius Priscus nar ein Legat des Pompejus 
im mithrivatifhen Kriege, Ammian. Marc. XVI, 7, 10. 

XI. Auf einer Münze findet fih ald Beinamen eines Manliers: Ser. 
worüber vgl. Eckhel doctr. n. V. p. 243 f. 

XII. Manlii aus der Zeit der Republik die in uniern Quellen ohne 
Beinamen aufgeführt werben. 

) L. Manlius führte ald Prätor 536 d. St. (Liv. XXI, 25. 26. 
Bol. III, 40. nah Liv. XXIL, 33. müßte man annehmen 535 d. St., jedoch 
bat fich entmeder Livius hier geradezu verfehen, oder das biennio ift deßhalb 
nicht zu premiren weil das Conſulatjahr 537 d. St. mit dem bürgerliden 
Jahr 537 d. St. wahrfheinlih durchaus nicht flimmte) einen unglücklichen 
Krieg gegen die Gallier (Liv. 1. 1. Pol. 1. 1.) während deffen er Unruben 
in feinem Heere zu beſtehen hatte und daher der Concordia einen Xempel 
gelobie (Riv. XXI, 33., vgl. XXIII, 21.). Ob er derielbe L. Manlius if 
der bei Gato de re rust. 144. erwähnt wird, bleibt zweifelhaft. Vgl. Nr. 2. 

2) L. Manlius warb hei Gannä gefungen, offenbar ein vornebhmer 
Römer (Liv. XXII, 61.). Ob er verfelbe mit Nr. 1 ift bleibt dahingeftellt. 

3) A. Manlius, Kriegötribun, wurde 546 d. St. in demjelben Hin» 
terhalt mie der Eonjul Marcelus von den Puniern getödtet (iv. XXVH, 27. 
vgl. daf. d. Var. Manlius für M’Aulius). 

4) P. Manlius wurde als Prätor 559 d. &t. (Xiv. XXXITI, 42.) 
dem Gonful Cato nad) Hispania citerior als adjutor beigegeben (Liv. XXXIH, 
43. xgl. d. Ausll. zu iv. XL, 16.) und beflegte 559 d. St. die Turdetaner 
(Liv. XXXIV, 17.); 572 d. ©t. war er wiederum Prätor und warb nad 
Hispania ulterior geſchickt (Kiv. XXXIX, 56. XL, 1. 16. und zu Teßterer 
Stelle die Auel.). 572 d. St. richtete er in Spanien nichtd aus (Rio. XL, 
16.), 573 d. St. fümpfte er mit den Rufltanieın (ir. XL, 34.), 574 d. ©r. 
fehrte er aus Spanien zurüd und ftarb (Liv. XL, 42.). Er mar triumvir 
epulo (8iv. XL, 42.) und als folder vielleiht 558 d. St. gemäßlt (val. 
die Ausll. zu Liv. XXXIII, 42. an welder Stelle fein Name nach einer 
wahrfheinliden Vermuthung in die laufenden Texte aufgenommen ift, obne 
in den Handſchrr. zu fleben). 

5) L. Manlius ward 566 d. ©. den Garthagern audgeliefert weil er 
deren Geſandte pulsasse dicebatur, Liv. XXXVIN, 42. Val. Mar. VI, 6, 3. 

6) L. Manlius, Quäſtor 586 d. ©t., wurde dem Magasba, dem 
Sohn Maſſiniſſas, als diefer nah Mom reiste, während feines Aufenthalts 
in Italien zum Begleiter gegeben (Liv. XLV, 13. 44.). 

7) A. Manlius war 647 d. ©t. Legat des Marius im jugurthiniſchen 
Kriege (Sal. Jug. 86. 100.) und ging mit Sulla als Gefandter zum 
Bocchus (ib. 102.). Ä 

8) A. Manlius A. f. wird bei Orelli inscript. 3114. in einer Urkunde 
erwähnt die man gemöhnlid um 664 d. St. jeßt. 

9) Q. Manlius (®ar. Mallius) war als trib. pl. für 685 v. ©t. 
gewählt (Eic. in Verr. I, 10, 30.); vielleicht ift er auch Eic. pr. Cluent. 
13, 38. gemeint. 

10) Cn. Manlius, trib. pl. 695 db. St. ober 696 d. St. (695 d. Et, 
möchte aus Rückſicht auf Asc. ed. Or. p. 52. signißcasse iam u. ſ. w. 
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vorzuziehen ſeyn), verſuchte ein Geſetz durchzubringen ut liberlinis in omnibus” 
tribubus suffragium esset. Sein Tribunat war ſtürmiſch, blutig (Asc. ed. 
Or. p. 46. und daſ. Baiters Anm.). Ob er im folgenden Jahre causam 
de maiestate dicturus war oder nicht, ift ungewiß da ſich Schol. Bob. ad 
milonian. p. 284. ed. Or. vielleiht auf ihn, vielleiht aber auch auf Mani- 
lius Nr. 6 bezieht. 

11) C. Manlius over Mallius. Ein Anhänger des Sulla unter 
dem er wahrfcheinlih ald Genturio (ic. in Catil. II, 6, 14. Dio Gaff. 
XXXVII. 30. vgl. Plut. Cic. 14.) diente und von dem er in eine der fulla- 
nifhen Golonien, vieleiht Fäſulängeſchickt ward (Eic. in Cat. II, 9, 20. 
vgl. Sal. Cat. 27.5; ob er diefelbe Perfon mit Mallius Chilo, f. Malli 4. 
war ift ungewiß, jedoch nicht unmöglih, vgl. Eic. in Cat. IH, 6, 14, mit 
Sall. Cat. 30.). Obgleih er fih unter Sulla große Reihthümer erworben 
hatte, verſchwendete er diefelben do wieder (Dio Caſſ. XXXVII, 30.) und 
ſchloß ih jpäter an Gatilina an (Blut. Cic. 14.). Bon dieſem murde er 
691%. St. nah Errurien gefandt um hier ein Heer zu fammeln (Sal. Cat. 
27—29.); ald er biejes beifammen hatte empörte er fl gegen Rom a. d. 
VI. cal. Nov. 691 (Sal. Cat. 30. 33. 34. 36. ic. in Cat. I, 3, 7. 
9, 23. 24. 12, 30. Plut. Cic. 16.). In der Schlacht bei Piftofa 692 dv. St. 
befehligte er den rechten Flügel des catilinarifchen Heeres und wurde erſchlagen 
(Sall. Cat. 59. 60.). Vgl. Nr. IU, 11. 

XI. In der Kaiſerzeit bat das während der Republik fo ausgebreitete 
manliſche Geſchlecht no lange geblüht wie aus folgenden Perfonen erfichtlic ift. 

1) In den Druden wird bei Plin. H. N. XXXVI, 15. zuweilen ein 
Manlius. als berühmter Mathematiker zu Auguſt's Zeiten genannt, jedoch 
fehlt der Name in den Handfhrr., ſ. Harbuin. daf. 

2) Manlius Valens, römiſcher Befeblöhaber in Britannien 803 d. 
&t. (Tac. ann. XII, 40.) vieleicht derfelbe ver 822 d. ‘St. legatus Italicae 
legionis war (Far. hist. I, 64.); vielleicht auch derſelbe C. Manlius Valens 
der 849 d. St. im IOften Jahre Conful war und flarb (Div Gaff. LXVII, 14.). 

3) Manlius Patruitus, Senator 823 d. St. (Tac. hist. IV, 45.). 

4) Manlia Scantilla, die Frau des Kaijerd Didius Julianus (reg. 
946 d. ©t.), bei Ael. Spart. v. Did. Jul. 3. wird fie Mallia genannt auf 
einer Münze aber heißt fie Manlia. 

5) Fl. Manlius Theodorus, Conſ. 1151. 

6) Fl. Manlius Theodorus, Conſ. 1257. 

7) Anicius Manlius Severinus Bo&äthius, Conſ. 1262., wohl 
identiſch mit dem gleichnamigen ae von 1274. 

8) Manlius Statianus, römiſcher Senator um 1029, Bopiee. v. 
Probi 12, 

9) Manlius Vopiscus, ein Bekannter des Statius, Stat. silv. I, 3. 

XIV. Stellen der Alten, in denen Manlier angeführt werden die ent= 
weber ganz unbedeutend find oder deren Verhältniſſe von uns nicht ermittelt 
werden können, find: Gic. ad Att. I, 16, 16. (Bar. Mallius); pr. Cluent 
13, 38. (Bar. Manilius, vgl. aber 12, 9.); in Verrem II, 8, 23. (Bar. 
Manilius); ad fam. XIII, 22, 1. XII, 30, 1.; de legg. II, 22, 55.; Xac. 
ann. 11, 50.; Cato de re rust. 144 (vgl. Nr. XII, 1.). Auch werben in 
Meineſ. inser. verfchiedene Manlier (Männer und Frauen) genannt, von denen 
für und wohl nur die daf. p. 546 Angeführten Intereffe haben, weil aus 
ihnen hervorgeht daß es jpäter auch in der tribus palatina Manlier gab. [Br.] 

Manliana (Mi«rAiarce), 1) Stadt in Etrurien an der Strafe von 
Rom über die Alpes Maritimas nah Arelate unweit Maſſa Veternenſis, 
(Btol. IM, 1, 49. It. Ant. p. 292. Tab. Peut.) j. Magliana unweit 
Siena. Bol. oben S. 1049. Anm. 2) Stadt der u Hifpania 

IV. 
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Tarrac. (Ptol. II, 5, 9.). 3) Stadt in Mauritania Gäjarienfi$ am nörd⸗ 
lichen Abhange der Gariphi Montes (Ptol. IV, 2, 24. vgl. auch Auguftin. 
Ep. 236. Geo. Nub. p. 81. u. Leo Afr. p. 380. bei Lor&badh), zwei Tag— 
reiten von Cäſarea u. 20 Mil. von Icoſium, der Todesort von Einem der 
Söhne des Pompejuß; j. Miliana 28 St. ſüdweſtl. von Algier u. 14—15 
St. rom Hafen Dierdichel und dem Meere, mo die Franzoſen die es im 
J. 1840 einnahmen noch viele Trümmer fanden, die von der ehemaligen 
Bedeutfamfeit ded Orts zeugen. [F.] 

Meanlianus Saltus (Lio. XL, 39.), ein Zmeig bed Idubedagebirgtt 
in Hijpania Tarrac., wahrſch. die Sierra de Molina im N. vom Cuenca 
an der Grenze von Uragonien und Gaftilien, nah Ufert I, 1. ©. 279. 
aber die eiwas füolige Sierra der Guadeloupe in Aragonien. [F.] 

Mannaritiam (It. Ant. p. 369.), Ort auf ver Batavorum Insula 
in Oallia Belgica an der Strafe von Lugdunum Batavorum über Colonia 
Trajana, Colonia Agrippina u. f. w. nah Xrgentoratum; j. der Flecken 
Maurik 3 M. von Utrecht (vgl. Eluver II, 36. p. 495. u. d'Anviſle p. 432.). 
Ufet I, 2. ©. 533. ſucht ed bei Wyf. [F.] 

Manneiss und Manneia, ein auf Inſchriften bei Leuten niedrigen 
Standes häufig vorfommender Name, f. bef. Gruters Index p. 212. [W.T.] 

Mannus, römiſcher Töpfer auf einem bei Neuß gefundenen Opferiefler 
von Terra sigillata mit der Auſſchrift OF. M. Manni. Jahrbb. der ıbeinl. 
Altertbumgfr. VI. ©. 411. [W.] 

Manoba, ij. Maenoba. 

Manrali (NMuroadoı), 1) Volk im Innern von Colchis, Öflli ven 
den Suani und Coraxi (Ptol. V, 10, 5.); j. WMingrelier. 2) Volk im 
Innern Libyens (Ptol. IV, 6, 21. wo fih jedoch auch vie Barianie Mar- 
v@kcı findet). [F.] . 

Mansa, ſ. Mesua. j 

Mansio, (von manöre, bier übernadten, j. Gicero ad Attic. IV, 8. 
V, 41. Liv. II, 45. 20.) bedeutet zunächft wohl jedes Verweilen an einem 
Drt, jeder Aufenthalt und Aufenthalttort (daher bei Pallavius I, 9. 12. 
ınansiones aeslivae, hibernae, vernae, auctumnales); dann. aber erbielt 
das Wort den beflimmteren Sinn eined Ortes wo man auf einer Heiie 
übernachtet, eines Nachtauartierd und weiterhin einer Tagreije, einer Station 
(Sueton Tiber. 10. Plin. H. N. XU, 14, 32. VI, 23, 26.) und in dieſen 
ſpezlellen Begriff find zu nehmen 3. B. die mansiones Albanae oder ter 
Milttärpoften auf dem Albanerberg; vgl. Eapitolin Maximin. 23. Heropian. 
VII, 5, 8. oder die Mansiones Saliorum (bei Gruter p. 183, 5.), bie 
einzelnen Stationdhäufer in welchen die Saliſchen Priefter bei ihren feierlichen 
Umzügen mit den ancilifhen Schilden rafteten, auch die Naht wohl mit ven 
bier aufbewahrten heil. Schilden zubrachten (j. Guper. Observatt. IV, 2. p. 372. 
vgl. Gutberleth De Saliis c. 16.). In der fpäteren römiſchen Kaiferzeit 
jpielen aber die Mansiones als ein weſentliches Glied des über das ganze 
Reich aufgebreiteten beſonders militärifhen DVerpflegungd- und Communifas 
tionswefens eine bedeutende Rolle. An den verfihledenen Haupt: und Miluärs 
ſtraßen des Reichs waren in gemefjenen Entfernungen welde das Maaß einer 
Tagreife beflimmen * mansiones errichtet, d. b. Stationen auf welchen all 
die im Öffentlihen Dienft reisten, auch die Kaifer wenn fle eine Reife unter: 
nahmen (vgl. Zamprid. in Alex. Sever. 45.), dann bie höheren Provinzial« 
beamten, die Nichter, insbeſondere aber die Militärperfonen das Naftquartier 
zu nehmen hatten, mo fie daher auch mit allem mas zu einem ſolchen 





, "2.8. von achtzehn Millien, Lactant, de mort. pers, 45, Geminatis mansio- 
nibus, im verdoppelten Tagmärfihen, ib, [| W, T.] 
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ı nöthig war verfehen werden mußten, und für fi wie für ihr 
Pflege, Beföfligung u. f. w. anzuſprechen hatten, namentlich 
bige Fonrage, die Pferde zum weitern Fortkommen u. dgl. m. 
diefe Mansiones, zumal wenn fie an vielbefuchten großen Heer— 
jen id befanden, ausgedehnte, mit Bäulichkeiten jeder Art, ine» 
d mit Stallung, Scheunen, wohlverfehene Räume, manche aud 
um Aufenthalt des Kaifers eingerichteten Zimmern oder Gebäuden 
e lagen je nad den Diftanzen bald näher bald ferner den ver: 
Landſtraße berührenden Städten, wiewohl es auch vorkommt 
ihrer Mitte ſolche mansiones anlegten; auch führte einer der 
.Bdo. I. S. 885.) des nächſt gelegenen Ortes zu deſſen Terri— 
ansio gehörte die Oberaufſicht über dieſelbe, falls dieſe nicht 
o bedeutend geworden war daß fle ihre eigene Curia, ihre 
les (Praeposili mansionum) und au ihren eigenen Geiſtlichen 
satten. Dem Gouverneur (rector) der Provinz Tag aber. vor 
jorgen daß diefe mansiones ſtets im gehörigen Stand erhalten 
I die Räume zum IUnterbringen der Perſonen wie der Pferde 
ere tie Vorräthe zur Verpflegung. Zahlreihe Beftimmungen 
richtung finden fih in dem Cod. Theod.; in den Stinerarien 
tfernung rad folden Mansiones (ora®un:, Thom. Mag. p. 
net von welchen fi unterfcheiden tie Mutationes, d. h. 
r Orte wo ein blofer Wechſel der Pferde ohne weitern Aufents 
Htlager ftatt fand (vgl. Ammian. Mare. XXI, 9. mit den 
Jtiner. Anton. p. 553. 558. ed. Wefjeling. Cod. Theod. VII, 
9.), daher oft mehrere folder Mutationes auf eine Mansio 
daß die wahrfcheinlih durch das jedesmalige Bedürfniß be— 
ben danach wechſelnde Zahl dieſer Pofthäufer ſich genau be— 
Weſſeling zu Anton. Itiner. p. 552. vgl. p. 6. und beſ. 
»s. 1, 7, 4. (mit dem Gommentar p. 51. T. I. ed. Ritter) 
p. 18 f. wo fämmtlihe Stellen de3 Goder Theodof. ange» 
uch in den erften Seiten ver fränfifhen Monardie unter Karl 
ommen für beffen Missi und Legati in ähnlidem Sinne Man- 
och fängt das Wort an bier immer mehr die Bedeutung von 
8, Bamilie zu gewinnen, wie fle in dem baraud entjtans 
aison und auch in manden Ortsnamen Frankreichs (4. B. 
5 erhalten Hat; ſ. das Nähere bei Ducange Lex. med. 
p. 425 ff. Etwas Anderes if die Mansio mala welde 
Ulpian (Dig. 47, 10, 15. u. 16, 3, 7.) vorfommt und mit 
Militär üblichen Lattenftrafe vielleicht zufammengeftellt werben 
üble Aufenthaltsftätte, das böſe Quartier, in welches Sträf- 
surden, vielleiht au vermandt mit den kei Gic. (pro Mılon, 
ſtus v. robum) genannten arcae in welche Verfonen geworfen 
Unterfuhung genommen und vom Verkehr mit Andern durch 
am abgehalten merden follten. | B.] 
'#, ſ. Mopsuestia. 
rine, ſ. Mopsucrene. 
» (It. Ant. p. 346. Tab. Peut.), Stadt Im Oſten von Gallia 
der Nähe der Ifara und an der Straße von Mediolanum nad 
”Anville p. 433. j. Bourg Evescal, nah Andern Grefiy an ver 
Voy. en Savoye I. p. 58.), oder St. Jean Ta Vorte (Ufert IT, 
der Montmeillan in Savoyen (Reichard Thes. Geogr.). [F.] 
mem (NMasrreior), Name mehrerer dur damit verbundene 
ıter Helligihümer, 1) zu Eolophon (Plin. V, 29, 31.), uns 
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fireitig dad Orakel des Apollo zu Glarus (f. Bd. I. ©. 398. u. 518.). 2) zu 
Gomana PBontica (Plin. VI, 3, 4.). 3) bei Epheſus (PBlin. V, 29, 31.). [F.] 

Mantöle, Mantelium, Mantelum, griech. yawouenruor weldes 
jedoch eine weitere Bedeutung hat und den Begriff von mappa mit umfaßt 
(foftbare yeıo. Herod. II, 122. Alciphr. Epist. III, 46. Sapph. fr. 50 Bgk., 
wo es Kopfbinde ift si I. c.); das Tiſchtuch (unterfchieden von der mappa 
welche jeder Gaft felbft mitbringt, Martial. XI, 29, 11 f.; aber auch damit 
verwechſelt, f. Plin. VII, 2.: cutibus pro mantelibus ante pectora uli, 
vgl. Petron. Sat. 32.: circa cervices immiserat mappam); gemöhnlih aus 
Leinwand (f. Mart. 1. 1.) ober einem dicken zottigen Zeuge (vgl. gausape 
Bo. IN. ©. 657. und Polur VII, 16, 73.: Aacı« yeıoonerroa' wore ovösr 
zwAvsı Tag Oroualnuirag nartyiaz naksir ovrwz;), ſpäter auch aus Fofl- 
baren Stoffen (Cypria, Vopisc. Aurel. 12., aurata, Lamprid. Alex. Sev. 
37.; aurea, Trebell. Gall. 16.; cocco clavata, Zampr. 1. 1.; his edulibus 
pieta qvae apponerentur, Lampr. Heliog. 27.). Urfprünglid wohl zuglei& 
dazu beflimmt daß die Gäſte ihre Hände daran reinigten erhielt es davon 
feinen Namen (von manus, Varro 1. I. V, 8. extr. Feſt. v. Manticularia, 
vgl. Serv. u. Philarg. zu Virg. Geo. IV, 377. Aen. I, 706.); val. 
Iſidor. Orig. XIX, 26.: mantelia nunc pro operiendis mensis sunt: qvae, 
ut nomen ipsum indicat, olim tergendis manibus praebebantur. ©. aud) 
Marini Atti d. fr. Arv. II, p. 397. 574. Auch bei Opfern diente ed zum 
Händeabwiſchen, Ovid Fast. IV, 933. vgl. Bv. II. ©. 1310. 487. une 
Beer, Gallus II. ©. 152 f. [W.T.] 

Mantiäna (7 Marnarn, Strabo XI. p. 529., j. Ban oder Vaſpu—⸗ 
rafan), ein See in Armenia Minor, und zwar nah Strabo ber gröfte 
überhaupt eriftirende Landſee nähft ver Palus Mäotis, der bis Atropatene 
reiht und falziges Wafjer enthält (welche Eigenſchaft die neueren Reiſenden 
nit kennen, vgl. Xavernier Les six voyages L. III. ch. 3.) jo daß ſlich 
auch Salzwerfe an ihm fanden. Bei Ptol. V, 13, 8. heißt er Arsissa 
(Acoioo«, nad anderer Lesart welche aber troß der Handſchrr. minder 
richtig fheint „Ipenoe), welden Namen er höchſt wahrſcheinlich von einer 
an ihm liegenden Stadt führte welche noch immer Ardſiſch heißt. Der eigent- 
liche Namen fol nah Strabo ‚‚meergrün’’ bebeuten, wird aber troß der 
ſcheinbaren Aehnlichkeit mit dem heut. Namen doch vielleicht richtiger Me- 
tiarn geſchrieben. [F.] 

Mantias wird von den Athenern ald Feldherr mit 3000 Schwer—⸗ 
bewafineten und einer anfehnliden Seemacht nah Methone gefandt, um den 
Argäud der auf den macedoniſchen Thron Anſpruch machte gegen Philipp 
zu unterftügen; Philipp aber fiegt über Argius beror Mantiad felbft am 
Kampfe Theil nahm. DI. 105, 1. 360-359 v. Chr. Diod. XVI, 2. 3. 
Droyfen Über die Wechiheit der Urf. in Demofth. Rede v. Kranz S. 140. 
behauptet, diefer Mantia fey der Mantias von Thorifos, für deſſen Sohn 
Mantitheus Demofthened die zwei Reden gegen Böotus fchrieb; der Beweis 
für diefe freilich nicht unwahrfheinlige Behauptung fehlt, wenn gleich ber 
Xhorifier (in Boeot. I, p. 995. R.) als moAırevoueros bezeichnet wird; 
Vöckh Urf. über d. Seew. ©. 23. läßt e8 dahin geftellt ſeyn, ebenfo ob der— 
jenige Mantias gegen welchen Lyflas eine Rede jehrieb (Harporr. in Nonor) 
der Thorikier war (vgl. Hölfcher de v. et scr. Lysiae p. 183.). Sider 
aber ift wohl daß fih Ariftot. Rhet. II, 23., wo ein Redner Mantias ber 
wegen feined Sohnes in Ungewißheit war genannt wird auf den Ihorifier 
bezieht. Diefer war an eine Tochter des Polyaratus aus Cholargos (Dem. 
in Boeot. II. p. 1009.) verbeirathet die ihm einen Sohn Mantitheus gebar; 
er hatte aber au ein Verhältniß mit Plango, ber Tochter des Pamphilus 
welde zwei Söhne gebar. Mantias wurde durch eine Anklage genöthigt 
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fle als die feinigen anzuerkennen; er Tieß den einen unter dem Namen Böotug, 
den andern unter dem Namen PBamphilus einfchreiben. Nah dem Tode des 
Mantiad verflagte der eheliche Sohn in ver erflen Demofthenifchen Rede (ſ. 
Bd. II. S. 974, 38.) den Böotus daß er fih.den Namen Mantitbeus ans 
maße, gevann aber nicht (ſ. Böckh, Urk. ©. 351.); fpäter gab es zwiſchen 
den ehelichen und den unebelihen Söhnen noch einen Vermögensſtreit auf 
welden ji Dem. in Boeot. 11. bezieht (f. Bd. II. ©. 974, 39.). — 2) ein 
Strateg des Demetriud Poliorfetes, füllt bei der Belagerung von Rhodus, 
304 v. Chr. Diod. XX, 98. [K.] 

3) Einer der Erflärer des Hippokrates, ſ. Babric. Bibl. Graec. I. 
p. 600. Sarl. [B.] 

Mantica, Sad (oa) mit dem nöthigſten Mundvorrath, welchen 
man um ten Hals gebunden (Appulej. Met. I, p. 60. Dub. manticam meam 
humero exuo, caseum cum pane propere ei porrigo) bei Fußreiſen auf dem 
Rüden mit fich trug (vgl. Catull. 22, 21. Verf. IV, 24.), bei Reifen zu 
Pferd Hinter fh aufband (Kor. Sat. I, 6, 104. mit Schol. Porph. Sen. 
Epist. 87.). Als Geldſäckchen kommt es vor bei Feſtus: manticularum usus 
pauperibus in nummis recondendis etiam nostro saeculo fuit. Daher man- 
ticularius (Tertull. Apol. 44.), manticulator (PBacup. bei Feſt. mantic.), 
Beutelineider. [W.T.] 

Marrıan, f. Divinatio. 

”“Manticlas, j. Aristomenes I. 

Mantinea (Marzireıe), eine der älteſten (Kom. I. IT, 607.) und 
bedeutenditen (Polyb. II, 56, 6.) Städte Arcadiend am Flüßchen Ophis 
(Bauf. VII, 8.) im öftlichern Theile ver Landſchaft, ſüdlich von Orhomenus 
und tem Geb. -Andhifla, der Sage nah von Mantineud, einem Sohne Ly- 
caond gegründet, in der That aber aus Vereinigung von fünf Eleineren Orts 
i&aften entflanden (Strabo VII, p. 337.), und fowohl dur bie Tapferkeit 
ihrer Einwohner (Diod. XV, 12.) ald befonderd dur die vor ihren Mauern 
im 3. 362 v. Chr. gelieferte Schladt berühmt geworben, deren Anbenfen 
ein an der Stelle mo Epaminondas gefallen war errichteted Denkmal veremwigte 
(Bauf. VIII, 11.). Nahdem M. eine Zeitlang die Oberherrſchaft über alle 
andern Städte Arcadiens gehabt hatte (Thuc. V, 29.), mußte es ſich der 
Macht Sparta’8 unterwerfen ald die Spartaner dad Waſſer deö Ophis gegen 
bie blos aus getrodneten Lehmziegeln beſtehenden Mauern leiteten (Xen. Hell. 
V. 2. Diod. XV, 5. Pauf. VII, 8.). Später ſchloß fi die Stadt, ob» 
gleih in den Achäiſchen Bund aufgenommen, eng an das früber fo gebaßte 
Sparta an (Diod. XV, 82.) und ward deswegen von Aratus hart gezüch— 
tigt, welcher die vornehmflen Bürger hinrichten oder ald Sklaven verfaufen 
ließ (Volyb. 11,56. 62. Plut. Arat. c. 45.) und den Mohlftand Mantinea’s 
für immer vernichtet. Eo führte von nun an eine Zeit lang den Namen 
Antigonia, vielleicht weil der macedon. König Antigonus zu feiner Wieders 
herſtellung mitgewirkt hatte (Pauſ. u. Put. 1. 1. Ptol. MI, 16, 19.); 
und erft Hadrian gab der ſchon halb verfallenen und vergeſſenen Stadt (vgl. 
Strabo VII, p. 388.), die er feinem Lieblinge Antinous zu Ehren, ver ald 
Bithynier fein Gejchleht von den Mantinenfern herleitete (Bauf. II, 9.), 
wiederberftellen und verfhönern ließ, ihren alten Namen wieder. Pauſanias 
fand daſelbſt no mehrere Tempel, ein Theater, ein Stadium u. ſ. w. (II, 
9, 10.), und Hierocles p. 647. thut des Ortes noch Erwähnung. Vol. 
auch Scyl. p. 16. Herod. IV, 161. VII, 202. Polyb. II, 46. 54. 57.98. 
Strabo IX, p. 414. Pin. IV, 5, 9. 6, 10. u. A.). Jetzt And nur no 
wenige Spuren der Mauern und ded Theaterd unter dem Namen Paleopoli 
übrig. Vgl. Leake Morea III. p. 44 ff. Boblaye Rech. p. 139 ff. u. Roß 
Meiie 1. S. 122. [F.] 
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Mantinfum (Marzinor), Ort in Paphlagonien, blos bei Socrates 
H. Eccl. II, 38. [F.] 

Mautinoram Oppidum (Martiror nolız, Ptol. IU, 2, 5.), Drt 
- auf Corſtea oͤſtlich von dem Fluß Valerins an der Norbweftfüfle, höchſt 
wahrih. das heut. Baftla, Hauptftabt der Infel. [F.] 

Mantltheus (Mertidsos), 1) in den Kermocopidenproceh verwidelt 
(Andoc. de myst. p. 98. $. 43. Bekk. 7. Stepb.), liegt im. 411 in Sardes 
gefangen, entfommt aber mit Alcibiaded (Xen. I, 1, 10.), im 3. 408 Mit 
glied der Geſandtſchaft welche Pharnabazus zum Großherrn zu geleiten ver- 
ſprochen hatte (Xen. I, 3,13. 4,7. vgl. Diod. XIII, 68.). — 2) ein Athener 
von ſchlichtem Weſen, welcher feine Lebensgeſchichte in der ihm von Loflas 
geichriebenen Vertheidigungärede (dr BovA7 Martıdew domuelousrw amo- 
Aoyıa, nad 394 v. Ehr., ſ. Hölicher de v. et ser. Lys. p. 85 f.) erzaͤhlt. — 
3) f. unter Mantias. — 4) ein Athener gegen welchen Hyperides ſprach. Athen. 
XII, 50. p. 586. [K.] 

Mantitter (Marrrzovo, Ptel. VII, 1, 89.), Stadt der Garei ober- 
halb des Sinus Colchicus (j. Meerb. von Manaar) in India intra Gangem. [F.) 

Manto (Marro), 1) Toter des thebaniſchen Sehers Tireflas, ſelbſt 
Scherin, zuerft des idmeniihen Apollo in Theben, von wo fle nach ver Ein: 
nahme der Stadt durch die Epigonen dem delphiſchen Apollo als Theil der 
Beute zugefandt wurde, der fle mit den andern ®efangenen nad Kleinaflen 
fandte um das Heiligthum des klariſchen Apollo in der Nähe der nachmaligen 
Stadt Golophon zu gründen. * Hier nahm Rhakios Ver Kreter fle zum 
Weibe und fle gebar ihm den Seher Mopſus, Apollod. III, 7, 4. Athen. 
VII, p. 298. A. Pauf. VI, 3, 1. IX, 10, 3. 33, 2. Schol. Apollon. Ab. 
I, 308. Nah Eurirides follte file fchon früher vem Alfmäon, dem Führer 
der Epigonen, den Amphilochus und die Tiflphone geboren haben. Arollod. 
II, 7, 7. Als dem Apollo angehörig wird ſie auh Daphne genannt. 
Diod. Sie. IV, 66. — 2) Tochter des Sehers Polyidus, die mit ihrer 
Schweſter Aftyfratia ein Grabmal zu Megara hatte. Pauf. I, 43, 5. — 
3) Tochter des Herkules, Seherin, nah welcher Mantua genannt fein jollte, 
Serv. zu Aen. X, 198., welcher jedoch ebenvaf. auch die Sage anführt daß 
Manto Nr. 1. nad Italien gefommen fei und dem Tiberis den Ocnus ges 
boren habe, der nad feiner Mutter die Stadt Mantua benannt babe. [Kn.] 

Mantüna (Mearzove), 1) eine alte tukcifhe Stadt (Plin. III, 19, 23. 
vgl. Virg. Aen. X, 200 ff.) in Gallia Trandpadana auf einer Infel in einem 
vom Fluſſe Mincius gebildeten See, von geringer Bedeutung, aber doch ſeht 
berühmt geworden weil der zu Andes, einem zu ihrem Gebiete gehörenden 
Dorfe, geborne Dichter Virgilius fle als feine Vaterftadt betrachtete (Geo. 
111, 12 .). Vgl. auch Ovid Am. IH, 15, 7. XUufon. Mos. 375. Silius 
VIII, 594. Stat. Silv. IV, 2, 9. Mart. I, 62. XIV, 195. Piol. III, 1, 31. 
Paul. Diac. IV, 29. u. A. Sie führt befanntlih noch immer den alten 
Namen. — 2) eine Stadt der Garpetaner in Hilpania Tarrac. (Vtol. II, 
6, 57.), von @inigen Fälfhlih für Madrid gehalten (vgl. d'Anville Geo 
anc. I, p. 19.); nah Nonius c.71. j. Billamarta, nad Ufert I, 1. ©. 429. 
vieleiht Mondejar, nah Reichard Mantiel. [F.] 

Mantuns, ver Unterweltögott bei ven Eirudfern, daher mit Dispater 
verglichen, Serv. zu Virg. Aen. X, 199. Der Name gehört zu Einem Wort 
flamme mit Manes, Mania, Mundus. Vgl. DO. Müller Etrusf. II. ©. 96. 
Nah Demf. S.99. fommt M. nit felten auf etrusf. Todtenkiften vor, damii 


® Auf biefe ihre unfreiwilige Auswanderung beutet Th. Panofka ein Mafenbild 
aus Ruvo in ber Natta'fchen Sammlung, f. Panofta, der Mantofis am Jemenion 
su Theben, Archäol, Ztg, April 1845, Nr, 28. [W.T.] 
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nen Todten abzuholen der gewöhnlich verhüllt ift und zu Pferde 
ſt erfheint als vierfhrötiger Mann mit milden Geffchtszügen 
ren, gemöhalth geflügelt, in hochgeſchürzter Tunika, bisweilen 
chwerte, faft immer mit einem großen Hammer bewaffnet. Au 
Ianto) ſollte Mantua benannt fein. Creuzer Symb. II.S. 918. [Kn.] 
Iciert (Marrlızieor, Gonft. Porph. de adm. imp. c. 44. 45.), 
er entflandene Stadt in Armenia Minor, die noh immer Mas 
r Manfigerd heißt. [F.] 
sine sunt praeda imperatoris pro portione de hostibus capta, 
klärt zu @ic. Verr. 11, 1,59, 154. p. 199. Or. u. 60, 157. p. 200. 
qvaesita de vivo hoste nobili per deditionem manubias veteres 
eratimperatorum haec praeda ex qva qvod vellent facerent. Von 
Antheil verwendeten die Imperatoren häufig einen Theil in urbis 
Sic. 1. agr. II, 23.), z. B. zu Erbauung eines Tempels, Liv. X, 46. 
53. vgl. Suet. Aug. 18. Plin. VII, 26, 27. Ascon. zu Verr. 
Straßenbau, Suet. Aug. 30. Neben praeda (und aurum coro- 
I. agr. II, 22.) genannt von Gic. Verr. II, 3, 80. und bei 
4. Gato bei Fronto ‘ad Ant. Imp. I, 2. und fonft. Gellius 
idet ed davon aber fo: qvi proprie atqve signale locuti sunt 
:uniam (dad aud dem Verkauf der Beute in Naturalien erlögte 
cerunt. Später erhielt e8 allgemeinere Bedeutung und ging in 
brauch über, f. die Lerica. [W.T.] 
1, ein in ber fpäteren byzantiniſch-chriſtlichen Literatur öfters 
Namen (vgl. Fabric. Bibl. Gr. VIII. p. 82. 92. XI. p. 668 ff. 
rwähnenswerth find: 1) Manuel von Byzanz, ein von Jo» 
alates genannter Gejhichticgreiber welchen Labbé für eine Perfon 
uel Protospatharius hält (vgl. G. 3. Voß De hist. Graece. 
. Westerm.); 2) ein anderer byzantiniiher Geſchichtſchreiber 
vielmehr Georgius Malaxus, vieleicht verjelbe mit einem Ma- 
ıplia deffen Geſchichten noch handſchrifilich vorhanden feyn follen 
eifungen bei Weftermann zu ©. I. Voß am a. DO. p. 373.). 
fer Manuel Comnenus (ſ. ®». II. &. 568.) und Manuel 
ıs (1391—1425) fönnen erwähnt werben, Letzterer ald Ver⸗ 
e Schriften, worunter eine Anleitung über die Erziehung Faifers 
(Trodinc Banıdırnsg ayayis) in Hundert Abſchnitten, eine in 
8 Dialogs — Schrift über die damaligen Zuſtände 
I und ſechzig für die Zeitgeſchichte nicht unwichtigen Briefen 
18 fih Handjriftli befinden (vgl. Haſe in d. Notices et Ex- 
nuser. de la biblioth. du Roi IX. p. 177.). In dem Anfang 
3 Jahrhundert3 ſchrieb Manuel Bryennius sin Werf über 
ouorxe), welches, aus drei Büchern beftehend, in feinem erflen 
ıentar zu der Muflf des Euclived, in feinen beiden folgenden 
nik des Ptolemäus, von dem übrigens der Berfaffer in einigen 
it, anzuſehen ift, abgedruckt in Joann. Walid Opera Ma- 
p. 359 ff. (Oxon. 1699. fol.); ſ. Babrie. 1. 1. III. p. 648 ff. 
von grammatifen Schriften verfhiedener Art ift unter dem 
'anuel ton Kreta oder Manuel Moschopulos (d. i. das Kälb- 
ıttname) auf und gefommen, obwehl bier gewöhnlich zwiſchen 
(der unter Andronicus Paläologus in der letzten Periode des 
er nad Titze unter Michael VI. Paläologus, in der zweiten 
isehnten Jahrhunderts Tebte) und einem jüngeren, feinem Neffen 
53 genannt, einem Theologen und Verfafler einer bei Leo Alla- 
Orthodox. II. p. 959. abgedruckten theologifhen Streitiärift) 
von Manden fogar, obwohl ohne genügenden Grund, noch ein 
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Dritter diefed Namens aus der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts 
angenommen wird. Es gehören dahin: "Eowrnuere, eine Art von Grammatif 
glei ver ded Demetrius Chalcondylas und mit ihr zufammen gedruckt (f. 
Bd. II. ©. 941.); rei yorunarınjg yuuraciag unter dem Namen bes 
Bafilius früher auch abgedrudt zugleih mit der Syntar des Apollonius Dys- 
colus (j. Br. I. ©. 623.); dann Auffäge ähnlicher Art über die Proſodie 
und Gonftruction (bei Demetrius Chalcondyl. und in der Alpin. Sammlung 
von 1525.), über die Neveiheile: meoi oysdor (von Rob. Stephanus 1945. 4. 
zu Paris heraudgegeben), meoi nad» Asse» (hinter dem Öregorius Co— 
rinhius ven Schäfer, f. Br. IH. ©. 966.). Aehnliches aus einer Prager 
Handſchrift ward von Nic. Tihe (Man. Moschop. Cret. opuscula gramma- 
tica, Lips. et Prag. 1822. 8.) edirt, obwohl darunter @iniged von zweifel⸗ 
hafter Aechtheit ift (vgl. Götting. Gel. Anz. 1823. Nr. 81.); Anderes von 
Bachmann Anecdd. Graec. II. p. 351 ff. und eine Feine Schrift über bie 
Adverbien (mepi empönuaror in Boiffonade Anecdd. I. p. 404.). Bgl. im 
Allgemeinen Fabricius Bibl. Gr. VI. p. 322 ff. ige in der Comment. f. 
Ausg. Griehifhe Scholien dieſes Manuel Mofhopulus zu den beiden erften 
Büchern des Iliad Famen zu Utrecht 1759.8. c. notis Jo. Scherpezelii und 
mit dem Commentar des Joach. Gamerarius heraus: f. Fabric. 1.1.1. p. 407. 
Scholien eines Nhetord Manuel Holobulus, welcher in die legte Hälfte 
des dreizehnten Jahrhunderts fällt, zu Doflades, f. Bd. IT. ©. 1257.; andere 
Gedichte defielben find noch handiriftlih vorhanden; vgl. Fabric. Bibl. Gr. 
II. p. 811. XI. p. 669. Schöll, Geſch. d. Griech. Kir. II. S. 90. Am 
Anfang des vierzehnten Jahrhunderts dichtet Manuel Philes aus Epheſus, 
deſſen größeres, aus fat 2000 politischen Eenaren beſtehendes, mit einer 
Dedication an Michael Paläologus den Jüngern (1295—1321) verfehenes 
Gedicht über die Eigenthümlichkeiten der Thiere (mepı [ww ifiornros) feinem 
Inhalt nah hauptſächlich aus Nelianus, Oppianus und Galenus entnommen 
iſt; ed erfhien gedrudt zuerft Venedig 1533. 8., dann von I. Gamerarius 
Leipz. 1575. 4., Heidelb. 1596. 8., mit einem berichtigteren Terte von. €. 
de Paum Utreht 1730. 4. Gin fleined Gediht vom Seidenwurm (er.i 
onpoorwAnrog) hat v’Drville in den Observv. Miscell. Amstelod. VI. p. 766., 
ein anderes größeres welches eine Beſchreibung des Elephanten enthält (ei; 
zor elegarr«) Fabric. Bibl. Gr. VII. p. 699. d. alt. Ausg. Andere Ge— 
dichte von meift geringerem Umfang, theils didactiſcher Art (wie 3. B. von 
den Blumen), theild panegyriſch, wie die wenig anziehende Höonoie dge- 
yarıxı; und ein Lobgedicht auf einen Kaifer, wahrſcheinlich Andronicus 11. 
Paläologus, ferner Grabfäriften, Epigramme u. dgl. find von G. Wernsdorf 
in einer alle Poeflen des Manuel Philes, mit Ausnahme ded Gedichts von 
den Thieren enthaltenden Gollectivausgabe herausgegeben morben zu Leipzig 
1768. 8.; zwei Fleinere Gedichte (von denen aber das eine ein Werf des 
Theodorus Prodromus if) flehen auch in Birger Thorlac. Opp. Acadd. 
III. p. 49 ff. — Ueber die metrifhen Verbältniffe diejer Gedichte f. K. 2. 
Struve, Grammat. u. Frit. Bemerkf. über einige Stellen griech. Schrijtfteller 
P. XVI. Königöberg 1820. 8. Im Nebrigen ſ. Babric. VIH. p. 617 ff. ed. 
Harl. — Endlich fann noh Manuel Chrysoloras, der Wiederherfteller 
der griechiſchen clafilihen Literatur im Occident, die er zu Florenz und andern 
Drten lehrte (7 1415) genannt werden; feine unter dem Titel Eowrzuere 
gelieferte Grammatik erihien Venedig 1484. Vicenza 1490. 4. und iſt im 
fechzebnten Jahrhundert öfters abgedrudt worden; ſ. Babric. Bibl. Gr. VI. 
p. 325 ff. wo aub von einigen andern Schriften diefed in feiner Zeit be- 
rühmten Gelehrten. H. von der Hardt Memoria Chrysolorae, Helmft. 1718. [B.] 
Manumissio d. i. e manu missio. I. Form ber Breilafjung. 
Die Freilaſſung des Sclaven durch feinen Herrn erfolgte entweder auf feierliche 
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Weife, in welchem Balder Preigelaffene das Bürgerrecht erhielt, f. li— 
bertus, oder auf unfelerlihe Weife, wodurch nur ein faftifcher Zuftand ber 
Freiheit entftand (in libertate morabantur, Cic. p. Mil. 12. ed. Peyron). 
Clodius mollte folgen Freigelaſſenen die Eivität verfchaffen, allein fein Verſuch 
mißlang und das Verhältniß verfelben wurde erſt durch lex Junia Norb. 
georbret welche ihnen eine Art von Ratinität verlieh, f. Latini Juniani 
&. 800. und Liberti. Die doppelte Art der Breilaffung wird unterfhieden 
von Tac. Ann. XII, 27. Sen. vit. beat. 24. Die feierlibe Manumifflo 
geſchah auf dreifache Weije, Eic. Top. 2, 10. u. Boeth. p. 288. Or. Gai. 
I, 17. Schol. Erug. zu Hor. Sat. II, 7, 76., disp. fori de manum. $. 6. 
nemli: 1) manum. vindicta berubte auf einer fingirten in libertatem vindi- 
catio ded freisulaffenden Sclaven dur einen assertor (Bd. I. &. 872.) 
vor dem Magiftratus (Dufer zu Liv. XLI, 9.), worauf die Freilaffung durch 
den biöherigen Herrn folgte. Der Affertor (fpäter immer ein Kietor) vindis 
cirte nemlih den Sclaven mit der Formel: hune hominem liberum esse 
aio secundum suam causam sicut dixi, ecce tibi vindictam imposui (®ai. 
IV, 16.) und gab ihm mit der vindicta (eigentlich festuca gen. ober virga, 
beides ſ. v. a. hasta, Bd. IM. S. 1079. Nr. 3.a wo flatt Mancipation 
zu leſen iſt Bindifation) einen Schlag auf das Haupt, Boeth. zu Cic. Top. 
1. 1. Sor. Sat. 1. I. Perſ. V,88. PBlaut. mil. glor. IV, 1,15. Perf. V, 175. 
Später mag ein förmlicher DBadenftreih gegeben worden ſeyn, Sidon. ad 
Anth. U, 545. Glaub. cons. IV. Honor. 613. Iflvor. IX, 4. 3. U. Malala 
chron. p. 182. Dindf. Darauf faßte der Herr den Sclaven bei der Sand 
(App. b. ce. IV, 135. Paul. Diac. v. manum. p. 159. M.), trebte ihn im 
Kreiſe herum (App. 1.1. Perf. V, 75. 78. floor. IX, 4. Quintil. decl. 
242.) und ließ ihn mit folgenden Worten los: hunc hominem liberum esse 
volo, Paul. Diac. 1. 1., worauf ber Magiftratus die Freiheit des Sclaven 
erflärte (addicere, Cic. ad Att. VII, 2. Barro 1. 1. VI, 30. iv. XLI, 9. 
Ulp. I, 7.), und der Freigelaffene empfing die Glückwünſche der Umſtehenden, 
Plaut. Men. V, 7, 42. Der Name vindicta rührte von der fingirten Vin» 
dikation ber, nit von dem Sclaven Vindicius welcher nad der Könige Ver- 
treibung zur Belohnung zuerft auf diefe Weife freigelafien worben feyn fol, 
Blut. Pop). 7. iv. II, 5. Der dem Sclaven bei diefer Manum. gegebene 
Schlag follte nit, wie Unterholzner in Savigny's Zeitſchr. II. ©. 151. an» 
nahm, den Gegenfaß zwiſchen Freiheit und Sclaverei anfhaulih machen — 
denn dann hätte der Herr den Schlag audtheilen müſſen — fondern vertritt 
die bei der Bindifation ded Sachenrechtsé flattfindende vis civilis, f. vindicatio. 
Natürlich Eonnte der Vindifationdaft bei der Manumifflon nit vollendet 
werden, fondern er wurde nur bid zu dem Moment fortgefegt in welchem 
der Bellagte feine Bindifation hätte ausfprehen müſſen. Statt aber bie 
Bindifation vorzunehmen that er gerade das Gegentheil davon und ließ den 
Sclaven los (manu mittlere). Daß in ber manum. vind. Feine in iure cessio 
enthalten war if Rein, Röm. Private. S. 271 f. bemerkt worden. Die 
manum, sacrorum causa ſcheint eine befondere Art der manum. vind. ges 
weſen zu ſeyn, melche nur von Feſtus erwähnt wird, v. manum. p. 158. (fehr 
lüdenbaft und von Scaliger und DO. Müller verſchieden ergänzt) u. v. puri 
p. 250. M. Savigny in ſ. Zeitfr. I. ©. 403. glaubt zu gewiſſen Arten 
des Gultus fein gerade Freigelaffene nörhig geweſen und diefe hätten auf 
eine beflimmte feierlide Weife freigelaffen werden müſſen. Scaliger u. Dacier 
zu Feſt, fo wie Becker, Aöm. Alterıh. 11,1. ©. 88. denken an eine Breilafjung 
in Bolge deren der Libertus gewiſſe sacra hätte übernehmen müſſen (nad 
Dacier Bamilienfacra welche der Breilaffer aufgegeben habe). — Im fpäteren 
Mecht fielen bei diefem Akt die früheren Bormalitäten ganz weg; ein Affertor 
Daulo, Real-Encydloy. IV. 95 
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war nicht mehr nötig, ebenjowenig die follennen Worte, fondeın ber Kerr 
fonnte dem Magiftratus an jedem beliebigen Ort den Wunfd der Sreilaflung 
mittheifen, worauf der Magiftratud den Sclaven (deffen Gegenwart allein 
nöthig war) freiſprach, 1. 7. 8. 15. $. 2. 1. 23. D. de manum. vind. 
(40, 2.). Es Eonnte dieſes ſowohl ein Conſul und Prätor, als Proconſul 
und Legat thun (nemlich wenn bie beiden letzten in die Provinz abgereitt 
waren), I. un. D. de off. cons. (1, 10.). 1. 2. D. de ofl. proc. (1, 16.). 
1.7.8.17. 21. D. manum. vind. (40, 2.), desgleichen Municipalmagiftrate, 
si habeant legis actionem, Paul. II, 25, 4. — 2) Manum. censu geſchah 
indem der Herr feinen freizulaffenden Sclaven als Bürger in die Genjusliften 
eintragen und im Luſtrum als jolden betätigen ließ, ic. p. Caec. 34 
Boeth. zu Eic. Top. II, p. 288. Or. Ulp. I, 8. Theoph. I, 5, 4. disp. 
fori de man. $.19. Beftritten war ob ber Sclave ſchon mit dem Eintragen 
in die cenfor. Tafeln oder erſt mit dem Luftrum frei würde, Cic. de or. I, 40. 
Nah dem Abkommen des Luſtrum kam auch dieſe Freilaffung ab, wie Ulp. 1.1. 
andeutet, obgleich Gai. I, 17. 44. dieſe Form noch als beſtehend ermähnt. 
Unwahrſcheinlich ift Göttlingd Anficht, rom. Staatöverf. ©. 140., daß die 
Einfhreibung bei dem Cenſus urfprüngli nur ein fpäter binzugefommene? 
Mecivdend der manum. vindicta geweſen fei (denn bei vind. wurde der Sclave 
ſogleich durch die Erklärung des Magiſtraius frei und zugleich Bürger), 
ebenfo Huſchke's (Serv. Tull. ©. 544.), Daß manum. censu die neuefte ge 
wefen und erft nah den XI Tafeln aufgefommen fel. N. U. v. Beem, de 
manum. in eccles. in Oeltichs thes. nov. II, 1. p. 5—35. führt diefe Form 
fogar auf Serv. Tullius zurüd. — 3) Manum. testamento, in den XII Tai. 
erwähnt, Ulp. 1,9., befland in ber im Teſtament ded Herrn auögeiprodenen 
Sreilaffung des Sclaven, Dion. IV, 24. Boeth. zu Eic, Top. II, p. 289. Or. 
Dieſes geihah entweder verbis directis, }. B. servus meus — liber esto, 
liberum esse iubeo, ®at. II, 266 f. Ulp. II, 7. (manumissio directa) oder 
verbis precativis, indem ber Erbe gebeten wurde die Breilafjung zu vollziehen 
(manum. fideicommissa, |. Bd. IH. ©. 474.). Im erften Ball wurde der 
Freigelaffene Niemandes Breigelaffener und h. lib. orcinus, im zweiten Fall 
wurde er des freilafienden Erben Breigelaffener, Gai. II, 266. Ulp. II, 8 
und h. einftweilen libertus futurus, Orelli inscr. 2980. 5006., wenn ji# 
diefer Ausdruck nicht etwa auf die sub conditione Bıeigelaffenen bezieht, mai 
zuweilen im Xeftament geihah, z. B. unter ber Bedingung dem Erben cin 
Summe Gelves zu zahlen. Bis zur Erfüllung ber Bedingung h. fie statu 
liberi, f. d. Art. ollte der Herr den Sclaven zum Erben einfegen ie 
mußte er ihm ausdrücklich im Teftament freilaffen, denn fonft galt die Erb- 
einjegung nicht. Er mar aber ein heres necessarius, d. h. er mußte fjogar 
wider feinen Willen die Erbſchaft annehmen (Bd. II. ©. 1201.). Ulr. 
XXI, 12. 7. Gai. U, 186 f. 153. Plin. ep. IV, 10. Inst. II, 19, 3. 
S. noch im Allgemeinen tit. Dig. de manum. test. (40, 4.) u. tit. Dig. de 
fideicomm. lib. (40, 5.). — Die unfeierlige Freilaffung welche in der blojen 
Privaterflärung des Herrn beftand daß der Sclave frei ſeyn fole, konnte aui 
mehrfache Weife vollzogen werben: a) manum. inter amicos d. bh. indem vie 
Freunde Zeugen der Willenserklärung waren, Sen. vit. beat. 24. Plin. ep 
VII, 16. ®ai. I, 41. 44. Ulp. I, 10. 18. disp. for. de man. $.6. Paul, 
IV, 12,2. Inst. I, 5,1.; b) manum. per epistolam, indem ber Herr jeinen 
Willen fehriftlich erflärte,- Paul. 1. 1. Inst. 1. 1.,; c) manum, per mensam, 
eine ſtillſchweigende Eiklaͤrung, indem der Kerr den Sclaven an feinen Tiid 
zog, Theoph. Inst. I, 5, 4. vgl. Tar. Ann. XV, 54. Plin. ep. VII, 16.; 
d) manum. auf dem Sterbebeit entweder des Herrn (App. b. c. IV, 135.) 
oder des Sclaven (Martial. 1,102.). Gine befondere manum. adoptione 
gab ed nicht (wie F. N. Schilling, Bemerk. über Röm. Rechtsgeſch., Leipz. 
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1829. ©. 36 f. annahm), fondern wenn von Adoption der Sclaven die Nebe 
ift jo h. es entweder, der Herr Eönne feinen Sclaven einem Andern in Adoption 
geben und in biefem Fall war in der Adoption aud eine Vindikation ents 
halten (3. B. wenn der Adoptivvater fagte: hunc ego liberum ex iure Qu. 
fliumque meum esse aio), fo daß Adoption mit manum. vind. zufammen- 
ſchmolz (Gell. V, 19. Huſchke, Studien des Röm. Rechts I. ©. 212. 
e. Bangerow, die Latini Jun. S. 62 ff. Pudta, Inflit. I. ©. 419.) oder 
ed bieß: wenn der Herr feinen Sclaven feinen Sohn nenne fo fei dieſes als 
eine unfelerlihe Freilaſſung anzufehen, mie unzweifelhaft aus Quintiſ. decl. 
240. 242. hervorgeht und bie fpäteren Quellen zeigen, f. Inst. I, 11, 12. 
u. Theoph. ebendaf. Bedenken könnten nur Gato’8 von Inst. 1. 1. citirte 
Worte erregen: servi si a domino adoptati sint ex hoc ipso posse liberari, 
weil es doch ausdrücklich adoptati heißt, aljo mehr als filii nuncupatio zu 
ſeyn ſcheint. Da aber das Gitat aus Cato aus einer fo fpäten Zeit her- 
rührt und da die Gompilatoren des Juſtin. Rechts in ſolchen Anführungen 
befanntlid nit mit gehöriger Genauigfeit verfuhren (Puchta 1. 1. bezieht 
darum die Stelle auf den oben erwähnten Ball, wenn der Sclave durch feinen 
Herrn einem Andern in Adoption gegeben wirb), fo braucht man dad Wort 
adopt. nicht fo zu urgiren und fann die Stelle von der fpäter nicht unge— 
wöhnligen unfeierlien Sreilaffung per filii nuncupationem beziehen, wie 
Savignv, in d. Hal. Lit.Ztg. 1806. N. 251., Dirkien, Verſuche z. Krit. u. 
Ausleg. S. 85 fl., Zimmern, Röm. R.Geih. I. ©. 739. u. v. Vangerow, 
die Lat. Juniani ©. 59 ff. gethan haben. — Die Veränderungen ber Manu 
mifflondformen unter den Kaifern waren folgende: Gonftantin fügte nod eine 
neue feierlihe Borm hinzu, nemlich indem der Herr feinen Willen in ber 
Kirche vor der Gemeinde und deren Vorſtehern erklärte, welche letztere auch 
eine Sreilaffungsurfunde zu unterfehreiben hatten, 1. un. C. Th. de manum. 
in ecel. (4, 7.). 1. 1. 2. C. de his qui in e. (1, 13.). Soxom. hist. ecel. 
1,9. R. U. v. Beem, de manum. in s. s. eccl., Trai. ad Rh. 1756. und 
in Oelrichs thes. nov. II, 1. p. 1—74. Es eriflirten alfo zu Juſtinians 
Zeit drei follenne Manumiff., man. vindicta ohne Formalitäten, f. oben, 
man. testam., 1. 5. C. de serv. nec. (6, 27.) und man. in ber Kirche; zu 
Dielen fügte Yuflinian mehrere alte und neue unfeierlide Manumiff., denen 
er aber viefelbe Kraft verlieh wie jenen, da er die Ratinität aufgehoben hatte. 
Er beflimmte nemlich in 1. un. C. de lat. lib. toll. (7, 6.) daß nod fol» 
gende Formen als feieli gelten follten: man. inter amicos, nemlid vor 
fünf Zeugen, welche auch eine Urfunde unterfchreiben follten, man. per epist., 
ebenfalls mit Unterfhrift von fünf Zeugen, nominatio filii, welde vor Gericht 
zu Protokoll gegeben werden mußte, Verheirathung und Ausftattung einer 
Sclavin fobald ihr Batte ein Freier war, Vernichtung der Urkunde welde 
die Sclaverei des Breizulaffenden beweist, aber auch in Gegenwart von 
fünf Zeugen, endlich der Befehl des Herrn daß der Sclave ald pileatus 
(in Kleivung eines Breien) die Leiche des Kern begleiten fole. In den 
erwähnten Ürkunden mochten oft die Urſachen der Brellaffung angegeben 
worden feyn, wie Donat. zu Xer. Adelph. V, 9, 3. jagt: ascribi causas 
manumissionis in iure formula est. 

1. Das Recht freizulafien und Befhränfungen beffelben. 
Dad Recht der Freilaſſung bat der Eigenthümer und zwar der ex iure quir., 
nicht der bonitariſche Eigenthümer (deffen Freilaſſung wenigſtens nit die 
volle Wirfung hat, fondern nah lex Jun. Norb. Latinität bewirkt, ſ. S. 800. 
und lex Jun. Norb.), noch weniger ber Ufufruftuar, 1. 1. pr. C. comm. de 
serv. (7, 15.). Natürlih muß der Herr dijpofltionsfähig feyn (alıo nicht 
unmündig), Ulp. I, 17. Paull. IV, 13, 3. fragm. de man. $. 17. 1.9. 
$. 1. D. de auct. tut. (26, 8.). If der Sreilaffende nur Miteigenthümer 
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des Schaven fo wird der Sclave dadurch nicht frei, fondern der Theil des 
Frellaſſers wädst den andern Miteigenthümern zu, Ulp. 1L 18. Paull. IV, 
412, 1. fragm. de manum. $. 12. Juftiniand milde Veſtimmungen über 
diefen Fall f. 1. 1. C. de comm. serv. (7, 7.). Inst. I, 7,4. Diele Säge 
abgerechnet war das Breilaffungsredt der Herrn urſprünglich unbeihränft 
[au ift es nit glaubli$ daß der manumissor nötbigehatte denn Diagis 
firatus — bel man. vind. und man, censu — die Urfaden der Freilaſſung 
anzugeben; beifäufig mochte es zuwellen geicheher, &ir. XLI, 9. und na 
lex Ael. Sentia war e8 bei manden Manumifj. vorgefchrieben daß die Ur» 
ſachen der Freilaſſung von einem consilium, Bd. II. S. 595. zu unterſuchen 
feien, f. ©. 959. und 1. 16. pr. }. 19. 24. D. de man. vind. (40, 2.). 
Inst. 1, 6, 4 f.], allein der überhandnehmente Mißbrauch der Freilaſſungen 
machte Beſchränkungen nothwendig, welche in lex Aelia Sentia, lex Furia 
Canin. und lex Junia Norb. gegeben wurden, f. d. Artt. und libertus. 
Yuftinian hob jedoch faft alle dieſe Beihränfungen auf und lieg nur bie gelten 
wodurd das Intereffe dritter Perſonen geflgert wurde, jo die Beſtimmung 
daß Manumifflonen in fraudem creditorum ungiltig ſeyn follten, Inst. I, 
6. pr., f. ©. 959. — II. Die Wirkungen der Breilafjung f. ©. 
1028 ff. — Literatur: G. a Loon, eleutheria, Ultrai. 1685. u. in Polen 
thes. III. Heinece. synt. ed. Haubold p. 89 ff. Zimmern, Röm. R.Geſch 
I. ©. 736—776. Gans, Scholien zu Gaius S. 25—84. 6. A. v. Ban- 
gerow, d. Latini Jun., Marb. 1833. mehrmals. Nein, Röm. Privatrecht 
S. 2770—279. Walter, Röm. RGeſch. S. 495—507. Götitling, Geſch 
d. Röm. Staatsverf. S. 137 ff. Puchta, Inſtit. II. ©. 413—430. W. A. 
Becker, Röm. Alterth. II, 1. ©. 65-89. [R 

Manus ift in w. ©. wie potesltas und mancipium bie Bezeichnung 
der Gewalt welche der Hausvater über feine Bamiliengliever ausübte (7. ®. 
Liv. XXXIV, 2. 7. Göttling, R. Staateverf. S. 51.) und ſteht deshalb oft 
mit mancipium verbunden, 3. B. Gel. IV, 3. XVII, 6. Serv. zu Birg. 
Aen. XI, 476. Lily. XIX, 18.; im techniſchen Sinn aber begreift manus vie 
Gewalt des Mannes über feine Frau in der ftreng römiſchen Ehe, @ai. I, 
109 f. (f. matrimonium), denn in der freiern römiſchen Ehe fam die Frau 
nicht in die manus des Gatten (quae in manum non convenerit). Deshalb 
unterfcheiden die Römer fletd zwei Arten ber Ehe, nemlih mit und obne 
manus, ober mit und ohne in manum conventio, Cic. Top. 3. Duintil. 
inst. V, 10. Zur in manus cony. führten drei Bormen ver Eheſchließung 
confarreatio, coömptio und usus, ſ. d. Artt. u. matrimonium. Wenn eine 
Frau durch eine dieſer drei Formen in die manus ted Gatten trat (in manum 
convenit, womit bei co@mptio allemal capitis deminutio minima verbunden 
war, ®ai. I, 162. III 82—84. IV, 38.), fo 6. file materfamilias, ſ. den 
Art., ging dadurd aus der Gewalt (potestas) ihred Waterd oder Bormunds 
heraus (Iac. Ann. IV, 16. Ser. zu ®irg. Aen. II, 155.) und in die ihres 
alten (in potestatem viri) über. Sie gehörte ihrem Mann mie eine Tochter 
an (Ailia familias), und wenn der Gatte noch in ber Gewalt feines Waters 
fland fo war fle im Verhältniß zu biefem neptis loco, Gai. II, 159. 111,3. 
Ulp. XXI, 14. Sie gemann in ihred Gatten Familie volftändiges Agna- 
tiondrecht (familia mutatur, Gai. I, 111. Gel. XVII, 6.) und erbte daher 
nad des Mannes Tod filiae loco, Gai. II, 139. 140. 159. I, 115. b. 136. 
Gell. 1. 1, nahm Theil an den Sacris, Dion. I, 25. Sen. decl. II, 21. 
p- 244. ed. Bip. Gai. 1, 136.u.f.w. Dagegen war fie ihrem Mann auf 
unterthänig wie eine Tochter, brachte ihre das und was fie fonft beſaß, 
ebenfo was fle no nachher erwarb ihm als Eigenihum zu, fo daß ſie 
gänzlich vermögenlos war, Gai. II, 86. 90. 98. Plant. Cas. I, 2,29. Cic. 
Top. 4. Ulp. XIX, 18. 19. Kaffe, Güterrecht ber Ehegatten I. S. 80 f 
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Gggerd, Ehe mit manus S. 54 ff. Auch Fonnte der Mann feine Frau einem 
Andern mancipiren, um einen von ber Brau verurſachten Schaden durch Arbeit 
zu exriegen, d. h. noxae dare (wohl nicht wenn ber Galte ſeloſt ven Schaben 
veruriacht hatte, in welchem Fall er aber feine Kinder mancipiren durfte), 
at. I, 115. 118. 144. 166. Diefed kam aber gewiß äußerſt felten vor 
und die Mancipation der rauen wurde am häufigften in Schrinehen anges 
mwandt aus denen fie an Andere mancipirt wurden, um badurd allerlei 
Bwede zu erreiden, f. oben ©. 1471. Falſch ift die Anſicht daß der 
Gate feine Brau einem Andern habe mancipiren fönnen um dieſem Kinder 
zu gebärea (io Kaffe, Süterredht der Ehegatten I. ©. 490.) tenn das einzig 
vorhandene Beiipiel des Gato, welcher feine Frau dem Horienflus überlieh 
und nad teilen Tod zurüdnahm (Bd. IH. S. 1498.), ift eine Singularität 
melde damals dad größte Aufichen und Indignation in Nom erregte und 
überhaupt hierher nit paßt. Cato hatte nemlſch feine Gattin nicht in feiner 
manus, da er, wie Plut. Cat. min. 25. jagt, nit ohne Eimmilligung ihres 
Baterd hatte verfügen können — alio ifl die That des Cato nicht ein Nusfluß 
feiner manus gewefen jondern eine aus und unbekannten Motiv erbetene und 
gewährte Abtretung, wie fle in jeder Ehe vorgenommen werden konnte wenn 
ſich die betreffenden Perſonen über das Urtheil des Publikums hinwegſetzen 
wollten; irgend ein rechtliches Verhältniß ergibt fd aus der ohnehin ſehr 
verſchieden (4. B. von App. b. c. 11,99. ganz falſch) dargeftellten Erzählung 
nicht, ſ. Br. 11. ©. 1498. Put. Cat. min. 25. comp. Num. 3. Iertull. Apol. 
39. u. a. welde Drumann Geſch. R. II. S. 108. vollftändig citirt. Die 
Beifpiele von Abtretungen der Frauen in der Kaiferzeit, Div Caſſ. XLVIII, 
44. LIX, 12. find ebenfalld anderer Urt; theils wurden fie Behufs einer wirf« 
lien neuen Seirash vorgenommen, waren alſo wirkliche Scheidungen (denn 
fonft wäre eine Frau an zwei Männer verheirathet geweſen), theils iſt daraus 
nichts zu ſchließen, da diejenigen melde die abgetretenen Frauen heiratheten 
Kaljer waren. Das Nihteramt des Mannes über tie Frau beftand nicht blos 
bei den mit in manum conventio geſchloſſenen Ehen, fondern aud bei ver 
freien Ehe, jedoch immer durch dad Familiengericht beichränft, f. palria po- 
testas. Schließlich ift noch zu erwähnen daß der Batte feiner Frau im Teflas 
ment einen Vormund beflimmen Eonnte, gerade wie einer Tochter, Gai. I, 
148—150. — Mit der firengen Ehe erloſch natürlid auch die in man. conv. 
Up. XI, 13. XXII, 14. XXIH, 3. XXVI, 7. XXIX, 1. u. Gai. 1, 112 ff. 
iprechen no von in man. conv. als einem geltenden Inflitut; jedoch war 
le ihon damals felten und verihwand enblid ganz, ſ. matrimonium und 
oben ©. 1472. — Literatur: Gundling, de convent. uxorum in manum 
mariti, in Gundlingian. XXXVIE. p. 93—125.* und die meiften der bei 
matrimonium cit. Schriften. [R.] 

Manus ferreae, eiferne Hafen (puppi rapidos manus iuserit uncos, 
Zucan. II, 635.) un die feindlihen Schiffe zu entern (Polyb. VII, 8. Liv. 
XXXVI, 44. Gäl. b. c. 1, 57.). Nah Plin. VII, 56, 57. Hatte SBerikles 
fle erfunden: unter den Römern aber machte E. Duilius zuerſt davon Ges 
brauch (Aur. Vict. ill. 38.). Vgl. Bo. II. ©. 1279. und Harpago, Br. III. 
S. 1070. Im Allgemeinen |. K. Haltaus, über die Enterbrüden (m. f.) 
der Römer, in Jahns Jahrbb. Suppl. Bd. IX. &. 533—551. [W.T.] 

Manus iniectio war das älteſte römische @refutiondmirtel und zwar 
vermittelt der legis actio per manus iniectionem (S. 903.). Dieje war 
nicht wie die leg. actio sacram., per iud. postulationem und per condict. 
auf Anordnung eined iudicium geridtet, fondern diente zur Ergänzung der 


7 M. van Maauen, diss. de muliere in manu et in (utela secundum Gaii 
institett. prineipia, Lugd. B. 1823, 8, [W.T.] 
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genannten, indem fle der Kläger gegen ben verurtheilten oder pro iudicato 
u haltenden Beklagten (voraudgefegt daß die Gondemnation auf eine be- 
— Geldſumme lautete oder wenigſtens auf eine ſolche reducirt worden 
war) anwenden mußte um denſelben in Exekutionéknechtſchaft zu bringen und 
dadurch zur Zahlung zu zwingen. Die vollſtändige Beſtimmung ter XII Taf. 
fteht Gel. XX, 1., nah welcher der Kläger den Bellagten 30 Tage nad 
erfolgter Gondemnation mit Handanlegung (ohne in ius vocatio) vor den 
Prätor brachte und folgende folenne Worte ſprach: quod lu mihi iudicatus 
sive damnatus es sestertium decem milia, quae dolo (malo) non solvisti, 
ob eam rem ego tibi sest. decem milium iudicati (megen des Jubdicat.) 
manus iniicio, Gai. IV, 21. Bezahlte num der Beklagte nit fofort oder 
fand er feinen vindex welcher die Sache für ihn übernahm, fo wurde er dem 
Kläger von dem Prätor ohne Weiteres zugeſprochen (addictus, adiudicatus) 
und mußte dem Kläger in deſſen Haus folgen wo er gebunden wurbe (mit 
15 Pfund ſchweren Feffeln) und nah 60 Tagen in fremde Sclaverei verkauft 
oder getöbtet werben durfte wenn er fi nicht vorher durch Zahlung oder 
Vergleich dieſem ſtrengen Berfahren entzogen hatte, f. ®b. I. ©. 63. War 
der Beklagte mehreren Gläubigern zugeiprechen fo batten dieſe das Recht ibn 
in fo viel Stüde zu zerhauen ald Gläubiger waren (si plus minusve se- 
cuerunft, se d. i. sine fraude esto). Diefe firenge, dem Geift des alten 
Rechts entſprechende Beftimmung ift wörtlih zu nehmen (Gel. 1.1. Duintil. 
11, 6. Dio Eaff. fragm. ed. Mai. p. 143 f. Tertufl. Apol. 4.), obgleid 
fle niemals ausgeführt worden ift, wie Gel. verſichert. ine figürlide Er- 
klärung biefer Worte (al3 wenn fi vie Gläubiger in die aus dem Verkauf 
des addictus gelöfte Summe oder in deffen Dienfte getheilt hätten) verſuchten 
D. Herald., de rer. iud. auctor. II, 25., in Otto thes. IT. p. 1284 ff. 
N. Nobert, rer. iudicat. II, 6. v. Bynkershoek obss. I, 1. I. Taplor, 
comm. ad leg. Xvir. de inope debit. in part. dissec., Cantabr. 1742. u. 
in Sellenberg I. p. 565—600. Heinecc. synt. v. Allmendingen, Concurs 
©. 52 ff. Dabelow, Goncurd ©. 46 ff. v Haffelt, de leg. act., Gron. 
1824. p. 81 ff. und zulegt Göttling, Röm. Staatöverf. ©. 323 f., allein 
die ſtrenge Anſicht hat den Sieg davon getragen, und für biefe ſprechen 
Eigon., Euiar., Salmaf., Spanheim, Savigny, Hugo, Niebuhr, Zimmern, 
Bethmann-Hollweg, Puchta, Irving (introduction to the study of the civil 
law p. 21f.), DOfenbrüggen (in Richters frit. Jahrbb. 1842. ©. 113 ff.) 
Hädermann (de legislat. Xvir., Gryph. 1843. p. 9- 26.), Bahofen (nexum 
©. 128.) u. U. Die Analogie des altveutfhen Rechts erwähnt Grinm, 
deutſche Rechtsalterth. S. 615 ff. — Diefe leg. act. per man. ini. war in 
folgenden Fällen geflattet: 1) gegen den iudicatus oter pro iudicato zu Hal 
tenden (d. b. ben confessus over indefensus). In den XII Xaf. b. es aeris 
confessi rebusque iure iudicatis, Gel. 1.1. u. XV, 13., welde Worte Gant, 
Scholien zu Gaius, Hugo Rechtégeſch. ©. 351 f., Savigny, altröm. Schuld— 
recht nur von baar gelichener Geldſchuld verfiehen, wodurch Id nah Savigı s 
eine Beihränfung der PBerfonalerefution auf Gelddarlehen und auf menige 
diefem gleichgefeßte Bälle ergibt (mie auch der Schreiber diefes früher annabm, 
Röm. Privatr. S. 491 f.). Auf alle Gelvihulden aus beliebigen Urfachen 
entflanden beziehen dieſe Worte Niebuhr, Röm. Gef. II. S. 669. Sell, 
de iur. rom. nexo et manc. p. 87. Nuborff, Jahrbb. f. wiſſ. Kritit 1838. 
©. 698. Es laffen jedoch die Worte rebus iure iudicatis ein Beſchränkung 
auf Darlehen oder Geldſachen nicht zu, Sondern fle bezeichnen jedes prozeſſua 
liſche Urtheil. Dafür ſpricht au der Ausdruck ver XH Taf.: ni iudicatum 
facit (was ganz allgemein gefagt ift), ebenfo Gai. IV, 21., mo man. ini. 
als bei jedem iudicatum geltend angegeben wird, enblid) lex Rubria c. 21. 22., 
wo «8 5. baß der Prätor gegen einen confessus oder indefensus in allen 
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Sachen Berfonal- und Nealerefution verhängen dürfe. Zwar hat Savigny 1.1. 
die Stellen diefer lex abweichend erflärt, allein fomohl v. Scheurl, nexum 
p. 35—41. als Puchta, Inftit. II. S. 213 f. haben überzeugend dargethan 
daß lex Rubr. nur gegen Savigny's Anſicht fprede. Daß fih demnach man. 
ini. nit auf einen beflimmten Kreis von Sachen bejshränfen laffe haben ange— 
nommen Walter, R. R.Geſch. S. 763., Heuede, de lege Poet. Pap. p. 30—53., 
Puchta, Inftit. II. S. 213. und Bachofen, nexum ©. 130 ff. (in f. frühern 
Särift de Rom. iud. civil., Gotting. 1840., wo er p. 100—137. über 
man. ini. handelt, flimmte er noch mit Savigny überein). Wenn aber bei 
man. ini. fletd von einer beflimmten Geldſumme die Rede ift, fo daß ed 
fcheinen könnte ald wären ed nur Geldfahen geweſen, fo fanı man nad 
Bachofen 1. 1. annehmen. daß, wenn der Nichter dem Beklagten die Reflitution 
einer Sade an den Kläger befohlen hatte und die Sache troßdem nicht reſti— 
tuirt worden war, der Kläger eine Ueflimation anftellen laſſen fonnte und 
daß die Erefution nun auf dieſe Summe ging. 2) Man. ini. war ferner 
geflattet gegen den fur manifestus, Gai. III, 189. Gell. XI, 18. ſ. Bv. IH. 
S. 561.; 3) gegen einen Menjchen den der Kläger als jeinen Sclaven ans 
ſprach, Liv. II, 44 ff. Hefiter, obss. ad Gai. p.15. M. ©. Mayer adLiv. 
III, 44—48. diss. de iure civ., Stuttg. 1828. Puchta, Inftit. II. ©. 85. 
Diejes ſtrenge Verfahren der m. i. wurde auch auf andere File audgebehnt 
bei denen der Beklagte au ohne vorhergegangened Geftändniß oder Verur— 
tbeilung mit m. i. vor den Prätor gefchleppt werden durfte, 3. B. durch lex 
Publilia (zu Gunſten ded Bürgen gegen den für den er gebürgt und bezahlt 
hatte, ©. 210. 993.), dur lex Furia de sponsor. u. a., Gai. IV, 22. 
Peflimmungen über m. i. enthielt auch eine lex deren Namen nicht beftimmt 
if; Gai. IV, 21. hat nemlich der Eoder lege aq’lia, woraus Göſchen aliqua 
machte (ebenjo Dirkjen, Unterholzner, Schilling), während Schrader, Savigny, 
Hugo, Zimmern Aquilia conjicirten. Andere Geſetze erlaubten man. ini. auch 
in einigen Bällen wo der Schuldner nicht iudicatus’ oder pro iudicato war, 
weöbalb dieſe man. ini. pura h., 3. B. in lex Furia testamentaria, lex 
Marcia de feneratoribus u. a. ®Dieje m. i. war jeboh von der früheren 
ftrengen weſentlich verfhieden, weil wenn der Kläger den Bellagten ergriffen 
und vor den Prätor gebracht halte der Beklagte Feined vindex mehr bes 
durfte, fondern dad Nedt hatte manum sibi depellere et pro se lege agere. 
Es war aljo diefe m. i. nichts als eine neue Einleitung eined Prozeffed und 
wurde endlich zufolge einer nicht genannten lex (Villia, Veileia, Valgia, Varia, 
Aquilia, ſ. Klenze zu ai. IV, 25.) in allen Billen angewandt, ausgenommen 
gegen den iudicatus und in der actio depensi, bei welcher die alte m. i. 
bis zur Aufhebung des Legidactionenprozeffed fortbeſtand. Nah der Ein» 
führung des Bormularprozeffes verfhwand mit den Legidactionen auch die 
alte jolenne manus iniectio und der Prätor führte flatt derjelben tie actio 
iudicati (Klage auf Erfüllung des zufolge des Urtheilſpruchs zu Leiftenden) 
ein, in welcher der Beklagte — menn er nicht fofort zahlen wollte — iudi- 
catum solvi fatiddiren mußte. Weigerte er ſich deſſen fo trat ohne Weiteres 
Grefution cin, nemlih addictio des Beflagten (ohne vorbergegangene man. 
iniectio), indem der Prätor einfah erklärte: duci iubeo, Gai. IV, 25. 102. 
Dieje addictio genannte Perfonalerefution erhielt ſich bis in dad zweite 
Jahrhundert der Kaijerzeit, wenn fie auch immer feltner murde, woran theild 
die geänderten Zeitanfldten Schuld waren, theild der Vorzug welchen bie 
bequemere Nealerekution fand, theild envlich lex Julia de bon. cess., melde 
in der bonorum cessio den Schuldnern ein Mitiel an die Hand gegeben 
hatte ſich der ftreugen Perfonalerekution zu entziehen, |. ©. 977. u. Bd. I. 
S. 1151f. Zwar if von mehreren Gelehrten behauptet worden (3. B. 
Neuhaus, ad leg. Petill, p. 32., Dabelow, Concuré ©. 76 ff., Heudde, de 
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lege Poet. Pap. p. 71 ff., Hülmann, Röm. Grunbverfafl. &. 250.) daß 
bereit8 lex Petillia Papiria die PBerfonalerefution abgeſchafft und dafür bir 
Mealerefution eingeführt babe, allein dann wäre das nicht abzuläugnende 
Vorkommen der addictio lange nad dieſer lex ganz unmöglich, ſ. z. B. Kir. 
XXI, 14. Gall. Cat. 33. Gic. p. Flacc. 20. p. Rosc. C. 14. de or. 
I, 63. Quintil. VII, 3. Bal. Mar. VII, 6, 1. Plin. ep. IH, 19. lex 
Rubr. c. 21. 22. Gell. XX, 1. (addici namque nunc et vinciri multos 
videmus), ®ai. IH, 199. iudicatus meus, Paul. V, 26, 2. iudicati etiam 
et confessi et qui ideo in carcerem duci iubentur, 1. 1. C. qui bon. ced. 
(7,71.). LexPetillia bezog fi hauptſächlich auf das nexum und erwähnte 
die addictio nur in einer Beziehung, nemlid um den Zufland der addicti 
zu mildern, indem fle die Beffeln und ben Fußblock verbot ausgenommen 
bei den zum Tod verurtbeilten Verbrechern, ne quis nisi qui noxam me- 
ruisset donec poenam Iueret, in compedibus aut in nervo teneretur, %is. 
VII, 28. (fo v. Savigny ©. 16. u. Bachofen ©. 104 f.). Was den perfön- 
lien Zuftand der addicti betrifft jo war ein folder servi loco, er war ia 
die Herrſchaft des Gläubigers gegeben welcher ihm tödten oder verkaufen 
Fonnte, wodurch er wirklicher Sclave wurde. Erſt ſpäter mag er von dem 
Gläubiger in eigner Haft behalten und zur Abarbeitung feiner Schuld ange 
halten worden feyn, wie e8 bei ben nexus ber Fall war. Uebrigens verlor 
der addietus fein Vermögen nit durch die Addiktion, denn bie XII Tafeln 
erlaubten ibm in der Gefangenfchaft von felnem Vermögen zu leben, @ell. 
XX, 1.; deshalb konnte er au eine Uſucapion fortfegen und vollenden, 
1. 23. pr. D. ex qu. caus. n. (4, 6.). Er behielt Namen und Tribus und 
wurde wieder ingenuus ſobald er Ih durch Zahlung die Freiheit mieber er: 
worben hatte, er konnte nicht beleidigt werden ohne daß fih fein Beleidiger 
eine Injurienklage zuzog, Quintil. VIE, 3. II, 6. V, 10. Die Kinder des 
addietus blieben frei (fo mie wenn der Water in Kriegögefangenichaft fiel), 
nur die von einer addieta während ber Addiktion gebornen Kinder folgten 
dem Stante der Mutter, Quintil. IH, 6. Keineswegs darf man den Zuflant 
des addictus mancipium nennen, wie Rudorff, Rhein. Muf. ©. 162. und 
Boͤcking de mancip. p. 82—100. tbaten, und ebenfowenig iſt der addietus 
mit dem nexus zu identifleiren, ſ. nexum, u. Bachofen S. 40 ff. 94. Ga 
vigny ©. 26 ff. [R.] . 

Manutium, ſ. Mancunium. - 

Maocosmus (Naoroouos, WBtol. VI, 7, 35., vulgo Naoxog), eine 
bedeutende Stadt (unrpgorodız) der Sabäl im SW. von Arabia Felir. [F.) 

Maogamalcha (Ammian. XXIV, 4. vgl. Zofln. III, 20.), eine Rlarke 
Feftung Babyloniens auf einer Anhöhe an der Strafe von Seleucia nah 
Cteſſphon. [F.] 

Mapharitis (Magaopırız, Arrian Per. Mar. Erythr. p. 13.), ein 
Diftrift der Homeritä in der Südweſtſpitze von Arabia Felix, mit der Haupt: 
ſtadt Save. [F.] 

Maphoritae (Magogire, Ptol. VI, 7,25.), Völkerſchaft im Süten 
von Arabia Belir deren Wohnflge fib öſtlich bis zum Weihrauchlande aus: 
dehnten, vielleicht die Bewohner der Landſchaft Mapharitis, obgleich fle Btol. 
viel weiter öſtlich anſetzt. [F.] 

Mappa (punifhes Wort, ſ. Quintil. I, 5, 57.), im Diminutiv map- 
pula, ein Sıüd Tuch aus verfäiedenen Stoffen und zu verfehiedenem Gebraude 
als Tiichtuch, Serviette, Vorhang, Segel, Gewand uw. f. w., f. die Haupt 
ſtelle Martial. XII, 29.; in der fpäteren Ratinität häufiger als in der Älteren. 
1) Das weiße Tuch, mappa cretata, m. Megalesiaca, womit eine hohe Ma: 
giftratöperjon in den röm. Rennbahnen das Zeichen zum Ablaufe der Roffe 
gab, was gewöhnlih durch den Prätor, bisweilen aud von dem Gonful oder 
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dem Dictator, ja felbft von dem anweſenden Kaiſer gefhah (vgl. iv. VII, 
40. XXVI, 33. Juvenal. XI, 191.: Megalesiacae spectacula mappae. 
Martial. XU, 29, 9. cretata mappa. Vgl. Suet. Ner. 22. Dio LIX, 7.). — 
2) Tuch für Mund und Hände bei dem Eſſen, vergleihen auf wohl bie 
Säfte mitbrachten und nah Haufe zurüdnahmen. Martial. VII, 59, 8. XII, 
29, 11. 21. Hor. Sat. II, 4, 81. 8, 63. Juv. V, 27. Vgl. Salmaf. zu 
Trebell. Bol. Gallien. 16. Beder, Galus II. ©. 154. In der mappa 
nimmt ein Gaft die aufgefleflten Gerichte mit nah Kaufe bei Martiaf. II, 
37, 7. VII, 20, 8. 13. Berner wurben aud die libri lintei durch mappae 
bezeichnet, daher au) mappae linteae genannt. Bgl. Salmaf. zu FI. Vopise. 
Aurelian,. 8. So wie nun ein Tuch nod verfäiedene fpecielle Anwendung 
getattet, fo Konnte auch mappa noch verſchiedene jpecielle Bedeutungen er- 
halten. Vgl. Salmaf. zu Vopisc. Aurelian. 12. So erwähnt Plin. XIX, 4. 
unverbrennbaren Stoff, ardentes mappas sordibus exustis splendescentes 
igni magis quam possent aquis. &o finden wir auch mappae villosae, 
mappae breves erwähnt. ©. Salmaf. I. c. [Kse. 

——— im Süden von Paläſtina oder in Idumäa, Piol. V, 
16, 10. 

Mepura (Narovox, Ptol. VII, 1,17.), Küftenfladt am Sinus Gan⸗ 
geticus in India intra Gangem etwas Öftlih von der Mündung des Tyndis 
(des heut. Godavern?). [F.] 

Mara (NMaoa), Haupıfladt (der Minät?) im Innern von Arabia Felix 
(Btol. VI, 7, 37., wo vulgo Bapaße edirt wird und die Karten Maraba 
baben), melde dem Ptol. fo wichtig erſcheint daß er auch VIII, 22, 11. ihr 
Klima beſtimmt. [F.) 

Marabius (Muxpeßıo;, al. Magovßıos, Ptol. V, 9, 2.), ein in bie 
Mäotid falender Fluß im aflatiihen Sarmatien zwiſchen dem großen Rhom⸗ 
bites und Tangis. Reichard Hält ihn für den heut. Egorlik oder Manitfch, 
einen Nebenfluß ded Don. [F.] 

Maracanda (re Mapanarda, Strabo XI, p. 517. [vulgo Ilage- 
verda], Btol. VI, 11, 9. VIII, 23, 10. Arrian Anab. II, 30. IV, 3.5.6. 
Gurt. VII, 1, 7. 19. 2, 13.), die Hauptfladt von Sogdiana im nörblidgen 
Striche des Landes, 70 Stab. im Umfang baltend (Gurt. VII, 6, 10.), von 
Btol. faͤlſchlich nach Bactrien gejegt. Hier war ed wo Alexander der Gr. 
den Glitus im Rauſche ermordete (Arrian Anab. IV, 8. Eurt. VII, 1,20.). 
Man kann in ihr das heut. Samarkand nicht verkennen. Vgl. Burnes 1. 
p. 261. u. Droyſen im Rhein. Muf. N. F. 2ter Jahrg. ©. 88., welcher auf die 
feltfame Namensähnlichfeit zwifgen der Stadt Samar’d (Samar-fand) und ber 
Stadt des heiligen Feuers (Merusfand) aufmerkfam macht und auf die Mem. 
of Sultan Baber. Introd. p. XXXIX. verweist. [F. 

Marncene, Drt in Phönicien (It. Hieroſ. p. 982.), welcher no 
unter dem Namen Merakiah vorhanden ift (f. Mannert VI, 1. ©. 312.). 
Das von der Anna Gomm. Alex. XI, p. 829. erwähnte — Mapansag 
ift mohl nicht derielbe Ort, fondern vielmehr das weiter norböfllid gelegene 
sehr feſte Bergſchloß Mertab. Vgl. Pococke II. ©. 292. [F.] 

Maraces, Völkerſchaft Netoliens, Plin. IV, 2, 3. [F. 

Maracödra (Napenoöpa, Btol. VI, 11, 9.), Stadt im Süden von 
Bactriana. [F.] 

Marse, |. Myra. 

Marandara (It. Ant. p. 206.), Ort in Cappadocien in ber Nähe 
dee Salve. [F.] 

Marane (Plin. VI, 28, 32), Stadt der Sabäi in Arabia Felix. [F.] 

Maranitae (Naparsiraı, Sirabo XVI, p. 776.) oder Maranenses 
(Magareig, Diod. III, 42.), ein altes, fpäter aber von - Garindäern 

IV. 
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völlig vernichtetes, iheils Aderbau treibendes theild nomadiſches Volk an ver 
Weſtküſte von Arabia Felir bis an den Winkel des Nelanitiihen Meerb 
binauf. [F.] 

Maranthis (Maoardız;, Ptol. IV, 4, 13.), Ort in Eyrenaica in ber 
Nähe der großen Syrte, wefllih von den Sandbergen des Herfuled. [F.] 

Maraphiäi (Megagıoı), einer der drei vornehmflen Stämme ver Perfer, 
neben den Paſargadä und Maspii von Herodot I, 125. aufgeführt. [F.] 

Mararmanus Portus, ſ. Manarmanis Portus. 

Marasdu (Maoaodov, Ptol. VI, 7, 36.), Ort (der Minder?) im 
Innern von Arabia Belir, mwefllih von der Hauptfladtt Mara. [F.] 

Maräta, Ort im Innern von Arabia Felix, PBtol. VI, 7, 31. [F.] 

Marätha (Mavade, Pauſ. VII, 28. in.), Flecken Arcadiens (in 
Gynuria) an den Duellen des Fluſſes Buphagus und in der Nähe ven 
Gortys (dem Heut. Atzikolo oder Athicolo, vgl. Leake II. p. 24. u. Boblax 
Rech. p. 161.). ©. Müller Dorier II. ©. 444. hält e8 für das heutige 
Raphthi. [F.] 

Marathe, kleine Injel ded ion. Meeres, ſüdſ. von Corchra, Blin. 
IV, 12, 19. [F.] 

Marathesium (NMeodnnor, Scyl. + 37. Strabo XIV, p. 639. 
Plin. V, 29, 31.), ionifhe Stadt an der Küfte Lydiend (nah Steph. By. 
p. 442. Gariens) zwiſchen Epheſus und Neayolis, welche die Samier gegen 
das ihnen näher liegende Neapolis vertaufchten (Strabo 1. 1.). 2eafe Tour 
in Asia min. p. 261. glaubt fie habe an der Stelle des heut. Scala Nova 
gelegen, welches Andere für Neapolis halten. [F.] 

Maräthon (Maoadar, Serod. VI, 107. Strabo IX, p. 399. Baui. 
I, 32. Ptol. III, 15, 22. Mela II, 3, 6. Blin. IV,7,11. Nonn. Dionys. 
XI, 153. Schol. Som. Od. VII, 80. u. A.), Bleden in der Nähe ver 
Oſtküſte Attica's, zur attifhen Tetrapolis gehörig (Strabo VIII, vr. 383. 
Steph. Byz. v. Teroamodıg, vgl. auch Plut. Thes. 14. u. Schol. Ariftopb. 
Lys. 285.), 60 Stav. fünlih von Rhamnus, nah Pauf. I, 32, 2, ebenic 
weit von Euböa ald von Athen, und nad Nepos Milt. 4. ungefähr 10 Mid. 
von Letzterem entfernt (melde Diftanz viel zu gering iſt, vgl. Dodwell Classic. 
Journ. II. p. 158.), am fübmweftliden Enve einer von Bergen umfchloffenen, 
etwa 3 g. M. im Umfang haltenden und bis zur Küfle reihenden Ebene (meld: 
nah Plin. XXV, 7, 35. die befle Gattung der Medizinalpflanzge Nymphäa 
hervorbrachte) und an einem gleihnamigen Flüßchen (Blut. de flum. p.32. 
Huds.), in der Nähe eines großen Seed oder vielmehr Sumpfes (Bauf. I, 
32, 6.) gelegen; berühmt ‚dur die im I. 490 auf dieſer Ebene gelieferte 
Schlacht. Er gehörte zur Phyle Leontis (Steph. Byz. p. 442.). Nob 
jegt ift an der Straße nad Negropont, am rechten Ufer eined Flüßchens (Ge 
kt: of Gr. p. 189.), 5 g. M. von Athen, ein armfeliged Dorf Maratbona 
vorhanden welches jonft gewöhnlich für das alte Marathon gehalten wurde, 
während jegt faft allgemein Leake's Anſicht für richtiger gehalten wird nad 
welder M. an der Stelle des heut. Brana, etwas ſüdlicher an einem andern 
Flüßchen lag. Auch die von Paufan. I, 32. beichriebenen Dentmäler zur 
Erinnerung an die Perſerſchlacht (vgl. Herod. VI, 108. 111. 117.) find 
größteniheild no zu finden, jo mie auch der große Sumpf am norböfllichen 
Ende der Ebene (im Rüden des perflihen Heeres) unter dem Namen Balıos 
noch vorhanden ift. Vogl. überhaupt Gel It. of Gr. p. 60 fi. Turner Tour 
in the Levant I. p. 346 ff. Zeafe North. Greece Il: p. 431 ff. u. A. aus 
Kruſe's Hellas II, 1. ©. 204 ff, über das Schlachtfeld aber und die Stellungen 
der beiderfeitigen Heere v. Prokeſch Denkwürd. I. ©. 423 ff. Roß in den 
Blättern f. liter. Unterh. 1833. Nr. 104 ff. v. Minutoli in der Zeitichr. f. 
Kunſt, Wiſſenſch. u. Gef. des Kriegs, 1839. Heft 6. S. 246 ff. Binlay 
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db. Transact. of the R. Soc. of Lit. 1839. p. 363 ff. (fämmtlih mit 
fägen des Heraudg. abgedrudt u. über]. in Hoffmann's Schrift: die alten 
ographen ıc. 2. Heft. 1842.). Brandis Mittheil. I. S. 113 f. u. 329 ff. 
wdöſtl. Bilderfaal II, S. 451 ff. u. A. [F.] 

Der Bleden mar benannt nah dem Heroke Marathon, Philoftr. vit. 
ph. I, 7. Nah Pauſ. II, 1, 1. I, 15, 4. 32, 4. war er ein Sohn 
Epopeus, Königs von Sicyon, durch feines Vaterd Gewaltthätigfeit ver- 
ben und nah Attika gewandert; nach Blut. Thes. 32., wo er Marathos 
it, ein Arkadier, Iheilnehmer am Zug der Diosfuren gegen - Athen, ver 
vor der Schlacht freiwillig zum Opfer bingab. [Kn.] 

"“aräthne (Maoados), eine einft große umd reihe aber fon zur 
t tes ſyriſchen Königs Alerander Balas von den Aradiern zerftörte (Diod. 
. p. 993. ed. Wessel. u. Erc. de leg. XXIX.) Stadt Phöniciend (oder 
bp Btol. V, 15, 16. ver cöleiyrifhen Landſch. Caſſlotis) der Inſelſtadt 
idus gegenüber (Arrian. Anab. II, 13. Plin. V, 20, 17.), alfo ganz 
e bei Antaradus. Im der Umgegend much eine gute Sorte von Styrar 
in. XH, 25, 55.). Vgl. auch Strabo XVI. p. 753. Mela I, 12, 3. 
m. Ber. 914. Euftarh. ad h.). p. 162. Hudſ. u. U. — 2) f. Julius Ma- 
us ©. 499. [F.] 

Merathüsa, 1) Stadt im weſtlichen Iheile von Greta, Mela I, 7, 
. Blin. IV, 12, 20.). Nah Hoed I. ©. 435. vielleicht am Vgeb. Dres 
um, weil ſich im Golf von Suda noch jebt eine Fleine Infel Namens 
irati findet. — 2) (MaoaYovoe, Thuc. VEIT, 31., bei Plin. V, 31, 38. 
rathussa), eine Fleine Infel des ägälichen Meeres vor der Küfte von 
ien in der Nähe von Clazomenä. [F.] 

“Maratiäni, von lin. VI, 16, 18. erwähnte Völkerſchaft, wahrſch. 
nördlien Arachoſien; ſ. Harduin ad l. [F.] 

”“Marazanae (It. Anton. p. 55.), Ort in Byzacium an der Straße 

Sufed nah Adrumetum. [F.] 

Marbath, ſ. Mamortha. 

Maren, römiſcher Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe 
Leidner Muſeum's. Janſſen Mus. Lugd. Inser. p. 143. [W.] 

Marcallsa, ſ. Macra. 

Marcelli.* Die Claudii Marcelli von denen die Lentuli Marcellini 
I. Bfeudoascon. p. 105. el. Dr.) einen Zweig bildeten (über die Claudii 
ceili Aesernini f, unten Nr. 16. 20. 23. 27., über die Claudii Marcellini 
nten Nr. 22.) waren ein röm. Geſchlecht über deſſen Verwandiſchaft mit 
patriziſchen Glaudiern Ih aus Eic. de orat. I, 39, 176. nichts Beſtimmtes 
chmen läßt. Sie waren plebejtfhen Urfprungs (Liv. VIII, 23. XXIII, 31. 
on. in Scaur. p. 25. Dr. u. unten Nr. 8) und gehörten in fpäterer 
zu den angefehenern Optimatenfamilien (vgl. Suet. Tib. 1.). Ihr 
name Marcellus hängt mit Marcus, Marcii zuſammen. Welder Clau- 
zuerſt denfelben führte wiffen wir nicht. Bei Put. Marc. 1. wird be— 
ptet, Nr. 3 ſey zuerfl zWwr ano Tig omas Marcelus genannt morben, 
aber in unfern Quellen fhon Nr. 1 Marcellus heißt fo fann man jene 
auptung nur dann gelten laffen wenn man annimmt, entweder Nr. 1 

gar nicht mit Nr. 3 verwandt, oder: Nr. 1 erhielt den Beinamen Mar- 
3 den er im Leben nicht befaß erft lange nad feinem Tode von ben 
siftftellern, weil er Ahnberr von Nr. 3 war, Annahmen melde beide nicht 


EEE 
Da Bd. II. S. 102 ff, ſämmtliche Familien der Claudia gens bereits abge⸗ 
ert find und S. 425. nur in Betreff der Claudii Marcelli auf Marcelli vers 
mn Äft fo werben dieſe bier machgetragen. Aber auch in andern Gentes war 
cellus als Zuname gebräuchlich, f. gens Asinia, Epria, Grania, Neratia, 
ja, Pomponia, Quintilia, Varia, Vettia, Ulpia. [W.T.] i 
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wahrſcheinlich Elingen. Die verwandtiaftlihen Verhältnifie der einzelnen 
Marceller unter einander find nur felten genau zu beflimmen. In jpäterer 
Zeit (vermurhlih feit Nr. 3) waren die Marccller patroni Siciliae, um 
faft in allen flciliihen Städten befanden fih Neiterftaruen von ihnen (ic. 
in Verr. III, 18, 45. IV, 40, 86. vgl. de divin. IV, 13. in Verr. I, 
14, 36. 49, 122. wo ihr Antheil an ver haleſiniſchen Beieggebung erwähnt 
wird, Plut. Marc. 23.). Zwiſchen Eicero und den gleichzeitigen Marcellern 
ſcheint durchſchnittlich ein vertrauliches auf Gleichheit der politiſchen Anflchten 
berubendes Berbäftnig beflanden zu haben _(Gic. ad fam. IV, 7, 6—11. 
XV, 7—11. pr. Sulla 6, 19.). 708 d. St. war ihre Yamilie ad paucos 
redacta (Gic. pr. Marc. 4, 10.). Behaudelt find jle von Drumann, Gejt. 
Roms u. f. w. I. S. 390—407. Zu erwähnen find aus ihr: 

1) M. Claudius Marcellus, Coſ. 423 d. Et. (331 v. Ehr.), Lir. 
vin, 18. Oroſ. III, 10. Diod. XVII, 74. Gajflod. an. Nor., fasti sice.: 
427 d. St. ward er zum Diktator com. c. erwählt, mußte aber (wie bie 
Tribunen behaupteten, weil er Plebejer war) als vitio factus abdanken, 
Xiv. VIII, 23. 

2) M. Claudius, M. f. (Plut. Marc. 1. fasti cons. zu 532 d. St., 
triumph. zu 532 d. ©t.), Vater von Nr. 3. Auf ihn bezieht Drumanz 
&. 3%. die Stellen: Amm. Marc. XIV, 11, 32. Zonar. VII, 18. al 
Mar. VI, 2, 3. (Div Caſſ. frgma. peir. 45.), aber gewiß mit Unredt, 
da es bei Zonar. heißt: „Claudius Clineas,“ bei Ammian „Claudius,“ bei 
Bal. „M. Claudius,“ bei Div „Claudius,“ nirgends aber Marcellus. 

3) M. Claudius Marcellus, M.f. M.n. (vgl. Nr. 2), geboren vor 
486 d. St. (Riv. XXVII, 27. Blut. Marc. 28), geflorben 546 d. St. &ı 
war acer et pugnax (Cic. b. Non. de var. signif. v. lentum, nah Blin. 
H. N. VII, 25. signis collatis — undequadragies dimicaverat), einer ber 
tapferfien Soldaten (Blut. M. 1. 2.) und ein ausgezeichneter Feldherr, zu 
glei vorfihtig (Liv. XXI, 43. XXIV, 17. XXVI, 2. Plut. M. 10.), 
keck und angriffsluflig, voll Geiftesgegenwart (Blut. M. 6.), voll rafiloier 
Tätigkeit (Blut. M. 6. 7. 10. 25. Livius passim.); ald Sieger im Gefect 
wurbe er durch erhöhte Zuverfiht, als Beflegter durch gekränktes Ehrgefühl 
unermübli zu neuen Kämpfen getrieben (Liv. XXVII, 14. Blut. M. 26.) 
und obgleih er wohl nicht frei von Aberglauben war (Blut. Mare. 28. 
vgl. Liv. XXVII, 25.) jo ließ er ſich doch durch diefen in jeinen kriegeriſchen 
Unternehmungen ſchwerlich bedeutend flören (Cic. de divin. I, 36, 77.) 
Meniger feft ald das Urtheil über feine Friegeriihen Gaben ſteht das über 
feine jonftigen Eigenſchaften. Wir finden ihn in unſern Quellen jo geſchildert 
daß er griechiſcher Sprade und Bildung befreundet war obgleich ed ihm an 
Muße fehlte in ihnen große Bortihritte zu machen (Plut. M. 1. 21. vgl. auf 
feinen Kunftraub aus Syracus), daß er uneigennügig war (Eic. in Verrem Il, 

‚21, 55. de rep. I, 14, 21.), baß er fi gegen Andere gerecht, leut ⸗ 
felig und milde benahm (Blut. M. 1. 10. 11. 13. 19. 20. iv. XXI, 
15. 16. XXV, 5—7. XXVI, 29. 32. Div Eaff. frgma. peir. 51.), dag in 
feinem Auftreten vielfah etwas Ritterliches und menſchlich Edles Tag was 
denn Römer fonft fern blieb, und gewiß enthält diefe Schilderung ungemein 
viel Wahres, jedoch darf bei ihr nicht überjehen werden daß Plutarh und 
Livius durchſchnittlich den Marcell. eiwas in das Echöne malen (0b Bolt. 
dem Scipio zulieb den Marcel. mehr als billig herabſetzt if nicht mit 
Gewißheit zu jagen, jedoch wahrſcheinlich daß er ed that), daß feine Leuts 
feligfeit mwenigftens zumeilen mehr etwas ihm durch die Umſtände Aufge» 
drungenes als etwas aus feinem innerften Gemüth Hervorgegangened geweſen 
zu ſeyn ſcheint (Die Gaff. frgma. peir. 53. Liv. XXIU, 15. 16. Frontin. strat. 
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11, 16, 1.), daß er nit blos milde fonbern aud fireng war, daß jeine 

Strenge zumellen in Graufamfeit ausartete (pp. sic. 4. 5. wuorng, 
iv. XXI, 17. XXIV, 39.) und daß ihm da wo es fih um Noms Bor» 
theil handelte ſogar Treuloſigkeit nicht fremd geblieben zu ſeyn fcheint (App. 
sic. 9. vgl. Liv. XXIV, 39.). Seine friegeriihe Laufbahn begann Marcel, 
in Sizilien wo er feinem Adoptivbruder Diaciliud im Kampf das Leben 
rettete (Blut. M. 2.); jpäter wurde er curul. Aedil (Blut. M. 2. Val. Mar. 
v1, 1, 7.) und Auger (Blut. M. 2. iv. XXVII, 36. Cic. de divin. II, 
36, 77.). Als Aedil belangte er den Gapitolinus welcher feinem Sohne 
M. Marcellus ſchändliche Anträge gemacht hatte und ſetzte deſſen Verurtheilung 
durch (Vlut. M. 2. Val. Mar. VI, 3, 7.). Während feines erften Gonfus 
lates 532 d. St. führte er mit feinem Collegen einen Krieg gegen die Gallier, 
der vielleict von ihm und feinem Golegen muthwillig hervorgerufen war 
(vgl. Bol. II, 34. Wut. M. 6.); in dem Kriege ſelbſt zeichnete fih Marcel. 
als Soldat und als Beldherr aus, er gewann durch Erlegung des feindlichen 
Heerführers die opima spolia und beflegte tie Gallier, beionders bei Claflis 
Diem (Blut. M. 6—8. Bol. II, 34. Liv. ep. 20. Bonar. VI, 20. Cie. 
Tusc. IV, 22, 49. Flor. I, 4, 5. Gutr. IH, 6. Droj. IV, 13. Feſtus v. 
opima spolia, fasti triumph. h. a. #rontin. strat. IV, 5, 4. ®Bropert. IV, 
10, 39. u. ſ. w. vgl. Aen. VI, 855. und dazu Serv.; wenn man Zonar., 
Plut., Eutr., Oroſ. zufammennimmt fo ergibt fih dan Marcell. nad mehreren 
Ungaben damals auch entweder allein oder in Gemeinſchaft mit feinem Col— 
legen En. Cornelius Scipio Mailand eroberte und es iſt die Angabe des 
Bol. daß Scipio allein Mailand eroberte um ſo verdädtiger da durch fie 
eben ein Scivione höher geftellt wird). Nah dem Kriege triumphirte Mar» 
cell. (Blut. Marc. 8. fasti triumph.). Daß er troß des bierburch erworbenen 
Muhmes im Anfang des zweiten puniſchen Krieges Keine bedeutende Rolle 
fpielte ift auffallend und erflärt fich vielleiht darınd daß er in Nom Beinde 
hatte (vgl. unten bad Jahr 544 d. St.). Im Jahre 538 d. St. war er 
VPrätor und follte als folder nah Sicilien abgehen, wurde jedoch nod che 
er Italien verlajjen hatte in Bolge der canniihen Schlacht in Jralien vers 
wendet (App. Hannib. 27. Liv. XXI, 35. 57. Plut. Marc. 9. vgl. Oroſ. 
IV, 16.). Den Reſt des Jahres 538 d. St. brachte er damit zu, befonbers 
Mola gegen Annibal zu decken und erwarb fih um Nom jegt wie in ber 
Bolge beſonders dad Verdienſt dan er die Römer moraliſch wieder bob durch 
rein Fühnes und zum heil glückliches Auftreten gegen Unnibal, welches ihm 
ven Beinamen „das Schwert der Mömer” zu Wege brachte (Liv. XXI, 
14—17. ic. Brut. 3, 12. Sonar. IX, 2. Plut. M. 10. 11. comp. Pel. 
et M. 1.; 06 Marcel. jegt oder in der Folgezeit jemals in offener Schlacht 
einen Sieg über Annibal davontrug muß dahingeftellt bleiben, vol. Bol. 
XV, 16. Mey. Hannib. 5. und bei. Blut. comp. Pel. et Marc. 1.; aber 
auch die zu den Jahren 538, 539, 540, 545 d. St. angeführten Stellen). 
Anfang 539 d. Et. erhielt er vom Volke ein yroconfulariihes Imperium 
(Liv. XXI, 30.), kurz darauf wurde er zum zweiten Male zum Conſul 
ernannt, dankte jedoch damit nicht zwei Plebejer Confuln würden als vitio 
factus ab (Riv. XXI, 31. Blut. M. 12.) und befebligte darauf als Pro— 
conful ein Heer mit dem er Samnium burdftreifte und Nola nebft Imgegend 
vedte (Riv. XXI, 32. 41. 43—46. 49. Bon. IX, 3. Blut. M. 12. Eutr. 
111, 12.). 540 v. St. war er — wenn man fein Gonjulat von 539 d. St. 
mitrechner — zum driiten Mal Conſul, war ale folder — in Campanien 
beſchaͤftigt, dann eine Zeit lang krank (Liv. XXIV, 9. 14. 17. 19. 20. Zon. 
IX, 4. vol. Feſtus p. 352. ed. Müller) und wurde darauf nah Sicilien 
geſchickt (Liv. XXIV, 21. Pol. VII, 3. Bon. IX, 4. Plut. M. 13. vgl. 
Frontin. strat. IV, 1, 44.) wo ein Krieg zwifchen Rom und Syracus drohte. 
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Bald darauf brach der Krieg aus und nun eröffnete Marcel. Ende 540 dv. 
St. die berühmte Belagerung von Syracus (Berker in ver Allg. Lit. 3. 1829 
&. 272. behauptet die Belagerung habe erft 541 d. St. begonnen, indeß 
geht aus den Quellenangaben nur foviel hervor daß bie Belagerung nid 
don in den erfien Monaten von 540 d. St. angefangen warb, vgl. LZir. 
XXIV, 20. media aestas exacta; über die Einzelheiten des Krieggausbrucdhs, 
der Belagerung und Eroberung ſ. Liv. XXIV, 34. 36. 39. XXV, 23—31 
40. Bol. VIII, 6—9. 37. IX, 10. Zon. IX, 4. 5. Blut. M. 14—19 
Orof. IV, 17. Val. Mar. V, 1, 4. #lor. I, 6, 33—35. @utr. III, 14 
Ayp. sic. 3. Plin. H. N. VII, 38. Cic. in Verr. I, 2, 4. IV, 52, 116 
55, 122. 58, 131. V, 32, 84. de rep. I, 14, 21. Sero lib. de tol. et 
rep. obs. Suidas v. drootang, Erumokag, Ovrrouer. Brontin. strat. IH, 
3, 2.). Sie endete (nach der wahrfgeinliften Angabe Ende 542 d. Sı., 
vgl. is. XXV, 31. in Verbindung mit 26: autumni, 41.; dagegen Eutr 
III, 14.) mit der @innahme von Syracus. Während ter Belagerung wer 
Marc. welchem für 541 d. St. u. 542 d. ©t. Sicilia finibus eis quibus regnum 
Hieronis fuisset prorogirt wurde (Liv. XXIV, 44. XXV, 3.) nit ohne 
Erfolg mit verſchiedenen Unternehmungen beſchäftigt geweſen melde ſämmtlich 
bie Beruhigung Siciliens bezweckten, und ſetzte auch nach der Eroberung ven 
Syracus dieſe Unternehmungen mit Glück fort (Liv. XXIV, 35. 39. XXV, 
41. 42. Bol. VI, 9. on. IX, 4. Plut. M. 20.). Für 543 d. St. 
warb ihm prorogatum, ut pro consule in Sicilia reliqua belli perficeret, 
jedoch ward er noch in demfelben Jahre nach Rom zurüdberufen (Liv. AXVI, 
21.) vielleicht auf Betrieb der corneliſchen Bamilie von welder wenigftend 
Ein Mitglied ihm verfeindet war (Liv. XXVI, 26. vgl. 21.). Er kehrte 
nad Rom aestatis exitu zurüd und Eonnte hier, obgleich früher wegen feiner 
Thaten in Eicilien eine Supplifation abgehalten morden war, einen Triumph 
nit erlangen. Er mußte fi mit der Ovation begnügen (Liv. XXVI, 21. Blut 
M. 22. Blut. 1.1. gibt an daß Mare. vor diefem ſchon zwei Mal triumphirte 
und betätigt diefe Angabe comp. Pel. et Marc. 3., jedoch ift die Zeit 
des zweiten Triumphes nicht gewiß.). Wo er den Reſt ded Jahres 543 
zubrachte ift ungewiß. Liv. XXVI, 23. bezeichnet ihn als absens bei ber 
Conſuiwahl für 544 d. St. und App. hisp. 17. gibt an er fei im dieſer 
Zeit in Spanien verwendet worden, indeß ift e3 nicht unwahrſcheinlich vas 
die Angabe des Appian auf einer Verwehälung mit Marciuß berubt. 544 
d. St. war er zum vierten Male Conſul (Liv. XXVI, 26. Zon. IX, 5.) 
Als folder wurde er gleich zu Anfang feines Conſulats von den Syracufern 
wegen feiner Behandlung von Syracud vor dem Senat angeflagt; vom Senat 
wurde er freigefprochen, benahm ſich darauf gegen die Syracufer ſehr edel, 
wie er denn überhaupt bei tiefer ganzen Angelegenheit in einem ſchönen 
Lichte erfcheint, und wurde nun von den Syracufern zum Patron ihrer Stabi 
gewählt und mit andern Ehren für ſich und fein Geſchlecht überhäuft (ir. 
XXVI, 26. 29—32. Son. IX, 6. Div Gaff. frgma. val. 16. Plut. M. 23.). 
Nah Beilegung dieſes Handels ging er zum Heer ab mit dem mir ihn in 
Samnium, Apulien, Zucanien, immer auf den Ferſen des Annibal und zu- 
weilen mit diefem in Gefechte verwickelt antreffen (Liv. XXVI, 1. 2. 4 
Son. IX, 7. Plut. M. 24. ®ront. strat. II, 2, 6.). Gegen Ende des Jahres 
ernannte er den vom Volk gewählten Q. Fulvius zum dict. c. c. (Xiv. XXVII. 
5. Plut. M. 24. 25.). 545 d. St. blieb er als Proconful an der Spike 
feine Heeres und fuchte auch dießmal mie früher ven Annibal zu beſchäftigen, 
damit inzwifhen die übrigen röm. Feldherrn freieren Spielraum für ihre 
Bewegungen hätten, wurde aber von Annibal bei Ganuflum fo zugerichtet 
dag er fih nah Venuſia zurüdzog und bier jein Heer ſich erholen lich (Lie. 
XXVII, 7. 12—14. 20. 25. Blut. M. 25—27.). In Bolge hiervon wurde 
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in Rom jo beftig angegriffen daß er ſich bier perſönlich zu verantworten 
gut fand, damit ihm nicht dad Imperium abrogirt würde und feine Recht⸗ 
tigung gelang fo glänzend daß er gleih darauf zum fünften Mal als 
ıful für 546 d. St. erwählt ward (Liv. XXVII, 20. 21. Blut. M. 27.). 
; d. St. dämpfte er zuerft die entftehenden Unruhen in Etrurien (Blut. 
28.), dann aber flel er in einem Hinterhalte vermuthlih in der Nähe von 
ilia (Xiv. XXVI, 26. 27. Pol. X, 32. on. IX, 9. Plut. M. 29. 
‚ Tuscul. I, 37, 89. Cato 20, 75. App. Hannib. 50. Bal. Mar. I, 
9. V, 1, 6.; über fein Begräbniß ſ. Liv. XXVII, 28. Bal. Dar. V, 1, 
Blut. M. 30. Suidas 1005, App. Hannib. 50.). Bemerft zu werden 
ent noch daß durch ihn wie es jcheint die Wegführung von Kunftwerfen 

eroberten Städten nah Nom ordentlih Sitte ward (Plut. M. 21. Liv. 
V. 40. Pol. IX, 10.; darüber daß man fhon vor M. dem Kunftraub in 
n jchwerli fremd war |. Siedler, Geſch. der Wegnahme vorzüglicher 
iftwerfe, Gotha 1803, Bo. I. S. 83—116.), daß er den Tempel virtutis 

honoris erbaute, oder wie es Cic. de nat. deor. I, 23, 61. heißt: 
verherflellte (Liv. XXVII, 25. XXIX, 11. Gic. de rep. I, 14, 21. in 
r. IV, 55, 122. 123. Plut. M. 28. Val. Mar. I, 1, 8. Ractant. inst. 
20, 12.) und daß er vermutblich der Held eines fpäteren röm. Trauer—⸗ 
i& war (Diomed. p. 487 Putſch.). 

4) M. Claudius Marcellus, plebejifcher Aedil 538 d. St. (Kiv. 
IT, 30.), vielleicht ein Bruder von Nr. 3, f. Drumann 1. 1. Nr. 5. 

3) M. Claudius Marcellus, Sohn von Nr. 3. Er war in feiner 
end glei gut geftaltet, geflttet und erzogen (Blut. M. 2., über bie 
änblichkeiten welde Gapitolinus ihm zumuibete ſ. S. 1517.); 546 
St. war er tribunus militum, gerietb in denjelben Hinterhalt in welchem 

Bater umfam und entfam aus ihm mit Lebensgefahr und verwundet 
. XXVI, 26. 27. Vol. X, 32. Blut. M. 29.). Er hielt feinem Vater 
laudatio deren Inhalt von Cölius in Bezug auf den Tod red Marcellus 
vorfen warb (Liv. XXVII, 27.); 949 d. St. weihte er den Tempel ber 
tus ein (Liv. XXIX, 11. vgl. Mr. 3 a. E.). 550 war er Tribun. Pl., 
de als Beillger in der gegen Scipio gerichteten Unterfuhung gebraucht, 
lobte nach feiner Nüdfehr den Scipio im Senat (Liv. XXIX, 20—22.); 
> St. war er curul. Aedil (Liv. XXXI, 50.), 556 Prätor in Sicilien 
», XXXI, 7. 8. 27.), 558 Conſul. Als ſolcher kämpfte er gegen bie 
er nicht glücklich, gegen die Infubrer und Gomenfer glüdlih (Liv. XXXIIT, 
25. 36. Bol. XVIII, 25. fasti cons. Oroſ. IV, 20.) und triumphirte 
. XXXIH, 37. fasti triumph.). In demfelben Jahre ward er PBontifer, 
„XXXIII, 42.); 559 ging er nad dem mit Nep. Hannib. 7. in Widers 
& jtebenden Lio. XXXIII, 47. ald Gefandter nad Earıhago; 561 d. St. 
er Legat ded Conſuls Merula (Liv. XXXV, 5. 8.), 565 d. St. war 
Senfor in welder Eigenſchaft er fi gegen die Nömer milde benahm 
.XXXVII, 57. 58. XXXVIU, 28. fasti cons.; über die Campaner f. Liv. 
VIII, 36.) und 566 d. St. lustrum condidit (Liv. XXXVIII, 36.), 
d. St. ftarb er (iv. XLI, 13.). 

6) M. Claudius Marcellus, präet. urb. 566 d. ©t. (Liv. XXXVIII, 
42. vgl. Bal. Mar. VI, 6, 3. und Drumann 1. 1. ©. 392. Anm. 59b.). 
leicht diefelbe Perfon mit Niro. 7. 

7) M. Claudius Marcellus, NM. f. M. n., Conſul 570 db. St. 
ſolcher hatte er die Provinz Ligurien, ward Veranlaffung daß die daſelbſt 
ewanderten Gallier wieder fortzogen und ging darauf mit Grlaubniß des 
ats nach Ifirien (Liv. XXXIX, 45. 54—56. Nep. Hannib. 13. Drof. 
20. Obſequ. 59. (3.) Fasti cap. Wenn fih Liv. XLIV, 18. auf ihn 
bt fo flarb er 585 d. St. ald decemvir sacrorum. Vgl. Nr. 9. 
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8) M. Claudius Marcellus, der Sohn von Nr. 5, folgte 577 v 
St. feinem Bater als Vontifer, iv. XLI, 13. Wenn ſich Liv. XLII, 32. 
XLII, 14. 15. auf ihn beziehen fo war er 583 d. St. Tribun. Pl., 585 
d. St. Prätor in Spanien. Vielleicht ift er dieſelbe Perion mit Nr. 9. 

9) M. Claudius Marcellus, der Enfel von Nr. 3, beicheiden 
(Ascon. ed. Or. p. 12.) aber nit ohne Ehrgeiz (Apr. hisp. 50.) und nad 
Gic. in Pison. 19, 44. summa virtute, pielate, gloria militari (über d 
gloria mil. vgl. indeß Pol. XXXV, 3. 4.). Er war drei Mal Conſul: zum 
erften Mal war er e8 entweder 570 d. St. oder mas wabrſcheinlichet ift 595 
d. St., fiele alfo entweder mit Nr. 7 oder mit Nr. 10 zufammen. Zum 
zweiten Mal war er 599 d. St. Eof. und triumpbirte (fasti cons. und triumph. 
Gic. acad. pr. 45, 137.) de Gallis Contrubis et Liguribus Eleatibusque ; zum 
pritten Mal mar er e8 602 d. St. und führte einen glüdliden Krieg in 
Spanien (Liv. ep. 48. App. hisp. 48—50. Obſequ. 77. (16.) fasti cons 
&ic. in Pison. 19, 44. Eutr. IV, 9. Bol. XXXV, 2—4.). 606 d. St 
fam er auf einer Geſandtſchaftsreiſe an Maffiniffa durch Schiffbruch um 
(Liv. ep. 50. Cic. in Pison. 19, 44. de divin. II, 5, 14. de fato 14, 33. 

10) M. Claudius Marcellus fämpfte ald Couſul 588 d. St. mii 
Glück gegen die alpinos Gallos, Ligures u. f. w. (fasti cons., fasti triumph., 
Ziv. XLV, 44. Obſequ. 71. (10.) Cic. rep. I, 14, 24. Plin. H. N. H. 9. 
Titul. Ter. Andr.). Bol. Nr. 9. Ä 

41) In den Verrinen und den bazu gehörigen Schriften ift mehrfach 
von Marcellern die Rede die wohl fämmtlich der claudiſchen Familie ange 
hören aber nicht von einander gefdicden werben können. Die Stellen in benen 
fle erwähnt werben find: Cic. divin. in Caec. 4, 13. in Verr. I, 1, 51, 135. 
2, 3, 8. 2, 21, 51. 3, 16, 42. 3, 91, 212. 4, 40, 86. 4, 17, 37. 
4, 42, 91. Pfeudoadcon. in divin. p. 105. a. E. u. p. 206. ed. Or. 

12) M. Claudius Marcellus, M. f. (Ueberfrift zu Dio Caſſ. XL.), 
ein flarfer Charakter welchen Brutus 708 d. St. bemunderte (ic. Brut. 71, 
250., wo einige Worte aud der von Sener. cons. ad Helv. 9. erwähnten 
Schrift des Brutus entlehnt zu ſeyn fcheinen, Gic. ad fam. IV, 8, 1.), aber 
nad des Coelius wohl nicht ganz unrichtigem Urtheil tardus et parum eflica 
(ic. ad fam. VIII, 10, 3. val. ad Att. XI, 10, 3.). Er war beredt 
(Dio Gaff. XL, 58. Eic. Brut. 71, 250., vol. aber Schol. Gron. al 
Cie. pr. Marc. p. 418. ed. Or.), gegen dad Geld nicht eben gleichgiltig 
(Gic. ad fam. IV, 7,5. 9, 3. 10, 2. ad Attic. XI, 10, 3. vgl. aber 
auch ic. ad fam. IV, 7, 4.) und vol Gefühl für feine dignitas (Gic. 
ad fam. IV, 7, 12. 9, 3. Brut. 71, 250.). Ueber jein Verbäftniß zu 
feinen Verwandten f. Cic. ad fam. IV, 7, 5. 6. 11, 1. Er war Optimat, 
heftiger Gegner Gäfard ohne eigentlich Freund des Pompejus zu feon. 
Während jeined Conſulats 703 d. St. trat er gegen Cäſar auf (App. b. cir. 
I, 25. 26. Dio Gaff. XL, 59. Suet. Caes. 28. Eic. ad Att. V, 11, 2. 
VII, 3, 3. ad fam. VI, 1, 2. 2, 2. 5, 3. XI, 15, 2. XV, 9. Pat. 
Caes. 29., in welcher letzteren Stelle er indeß mit Nr. 14 verwechſelt wird) 
Beim Beginn des Bürgerfrieges hatte er wenig Zutrauen zu ber Partei drei 
VPompejus, gerieth dadurch wie es ſcheint in Mifverftändnifie mit ihr, folgte 
ihr aber außerhalb Italiens und verließ fle erft ipät. Nachdem er fle ver- 
laſſen begab er fih nah Mitylene wo er Nedeübungen vornahm und feine 
freimillige Verbannung mit großer Geiftesftärfe ertrug (Cäſ. b. civ. I, 2. 6. 
Cic. ad fam. IV, 7. VI, 2, 2. 13, 2. ad Attic. IX, 1, 4. Brut. 71, 
248—50. Dal. Mar. IX, 11, 4. Senec. cons. ad Helv. 9.). Bier empfing 
er 708 d. St. mehrere Briefe von Cicero, vielleicht nicht ohne Cäſars Mit- 
wiſſen melde ihn bewegen follten, Gäfard Gnade zu fuhen (ic. ad fam. 
IV, 79. vgl. au 14.). Da fle keinen Eindruck auf ihn machten fo 
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wußte Gäfar welcher ven alten Adel jo volftändig als mögli an feinem 
werdenden Hof zu verfammeln wünfchte, um den Marc. nah Rom zu bringen 
fein anderes Mittel ald das daß er dem Genat beinahe mit dürren Worten 
befahl derfelbe folle ih für M. bei ihm verwenden. Natürlich that der 
Senat das Berlangte, daraufhin erklärte Cäſar, er begnadige den Marc. (! 
die beftrittene Rede des Cic. pr. Marc., bei. 1, 3. Cic. ad fam. IV, 4, 3, 
6, 10.; was Drumann S. 396. von „zarter Schonung‘’ meint, ift gewiß 
ganz irrig) und num Fonnte fih M. der Rückkehr nah Rom nicht mehr ent- 
ziehen. Er ging dahin ab, warb aber unterwegs im Mai 709 dv. St. in 
Athen gemeudelt (ſ. ©. 1421, 9.) und daſelbſt in der Ucademie begraben 
(&ic. ad fam. IV, 10. 11. 12. ad Attic. XIM, 10. 22. iv. ep. 115. 
Bal. Mar. IX, 11, 4.). Auf ihn bezieht ſich die beftrittene Rede des Eicero 
bie ungenau genug pro Marcello genannt wird. 

13) C. Claudius Marcellus, C. f. M. n. Wenn er, wie das 
wahrſcheinlich if, frater patruelis von Nr. 12 war (Suet. Caes. 29. App. 
b. eiv. II, 26. Dio Caff. XL, 59. bei. Eic. ad fam. XV, 10, 2. wo nur 
von Einem Bruder von Nr. 12 die Rede ift, übrigens vgl. Nr. 15 a. €.) 
fo wiffen wir Folgendes von ihm: Weil er Cäſars Feind war wurde er 
von deſſen Gegnern zum Gonful für 704 d. St. erhoben, richtete aber ala 
jolder wenig aus; jein Angriff auf Curio, feine eigenmädhtige Beſtallung 
des Pompefus zum Schirmer der Republik hatte Keinen Erfolg (Cic. ad fam. 
VII, 9, 2. vgl. mit Drumann 1. 1. ©. 400. 3. 9-11 v. o. XV, 10, 11. 
Brut. 64, 229. Dio Caſſ. XL, 59. 64. 66. App. b. civ. II, 26. 27. 
30. 31. Suet. Caes. 29. Plut. Pomp. 58. 59. Hirt. b. gall. VIII, 48. 
53. 55. Plin. H. N. II, 57.). Später, als der Bürgerkrieg ausgebrochen 
war, treffen wir ihn nicht In des Pompejus Lager fondern in Italien (Cie. 
ad Att. X, 13, 2. vgl. X, 12, 3. 15, 2.). Wahrſcheinlich iſt er dieſelbe 
Berfon (Dio Eaff. XL, 59.) mit Nr. 14. 

14) C. Claud. Marec., Schwager des Dctavian, Vater von Nr. 17, 
farb fur; vor 714 d. St. (Dio Eaff. XL, 59. XLVIII, 31. Blut. Anton. 
31. Marc. 30. Suet. Caes. 27. App. b. eiv. V, 64. vgl. Eic. ad Att. 
XV, 13, 8. Phil. II, 6, 17.), vgl. Nr. 13 a. €. 

15) C. Claudius Marcellus, N. f. M.n. (fasti cap. 705 d. ©t.). 
Gifriger Gegner Cäſars mar er 705 d. St. Conful (Die Caſſ. XL, 66. 
XLI, 1. Hirt. b. gall. VII, 50. 53. Bell. Bat. MI, 49. App. b. civ. 
H, 33. Gic. ad fam. VII, 3, 1. fasti cap. Oroſ. VI, 15.), folgte bei dem 
Ausbruch des Bürgerfriegd dem Pompejus außerhalb Italiend (App. b. civ. 
I, 37. 38 a. &. 40. Dio Caſſ. XLI, 43. ic. ad Att. VII, 20, 1. 21, 1. 
XV, 3, 1. @äf. b. eiv. I, 5.) war 706 d. St. Prokonful (Die Cafſ. 
XLI, 43.), ging aber fpäter, wenn bei Eic. ad fam. IV, 7, 6. 9, 4. 11, 1. 
das frater wörtlid zu verftehen IR (Drumann nimmt ed jehr unwahrſchein⸗ 
licherweife für frater patruelis vgl. Nr. 13), an Cäſars Hof und flarb vor 
711 d. St. (Gic. phil. XII, 14, 29.). 

16) M. Matrcellus Aeserninus, Quäſtor 706 d. St., Allem 
nad ein fluger aber zweideutiger Eharafter, Dio Eafl. XL, 15. 16. 
XLI, 1. 29. b. alexandr. 57. 59-64. 

17) M. Claudius Marcellus, der Sohn von Nr. 14 und ber 
Detavia, der Adoptivfohn Octavian's (Blut. Anton. 87. Serv. ad Aen. 
VI, 861. vgl. Tac. hist. I, 15.) war vermuthlid 712 oder 713 d. St. 
geboren (Propert. IH, 16. Serv. 1. 1., vgl. Suet. Oct. 63. und Dio Eafl. 
LUI, 28.). 715 d. St. ward er mit der Tochter des Gert. Pompejuß 
verlobt (Dio Caſſ. XLVIH, 38. App. b. eiv. V, 73. Zonar X, 22.); fpäter 
erbielt er viele Beweife von Octaviang Zuneigung, u. U. das Pontificat, 
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die curuliſche Nevilität, die Aufnahme inter praetorios (Dio Gaff. LI, 21. 
LIII, 28. 31. Tac. ann. I, 3. Serv. ad Aen. V, 4. Plut. Mare. 30. 
Plin. H. N. XIX, 6.) und da er überdieß feit 729 d. St. mit der Julia, 
der Tochter Dectavian'd vermählt war (Dio Caſſ. LIII, 27. Plut. Ant. 87. 
Marc. 30. Bell. Bat. II, 93. Suet. Oct. 63.) fo glaubte man ziemlid 
allgemein, Detavian wünihe ihm die Nachfolge auf dem Thron zugumenden 
(Div Eaff. LI, 30. 31.32. Bell. Pat. 1.1. vgl. Suet. Octav. 66. Tiber. 10.). 
Diefer Glaube war vielleicht jein Unglüd, denn als er 731 d. St. in Baji 
ftarb vermutheten Einige, Livia habe ihn vergiften Taflen um ihrem Sohn 
Tiberius die Nachfolge zu fihern (Dio Eaff. LIII, 30. 33. vgl. mit Sar. 
ann. 1, 41. Propert. 1. 1. Serv. ad Aen. VI, 861.). Auch nah jeinem 
Tode erbielt er noch manchfache GEhrenbezeugungen von Auguflus (Div 
Caſſ. LIII, 30. LIV, 26. Liv. ep. 135. Serw. 1.11. Plin. H. N. VII, 36. 
VIII, 25. Tac. ann, III, 64. Plut. Marc. 30. Suet. Oct. 29. Vespas. 19.; 
vgl. auh Drumann 1. 1. ©. 402. Anm. 59 und den das. angef. lin. H. 
N. XXXVII, 5.). Tac. ann. II, 41. nennt ihn breves et infaustos populi 
romani amores, und wenn er alle die Eigenſchaften bejaß die unſere min- 
deſtens der Uebertreibung verbädhtigen Quellen an ihm rühmen fo war e 
ein höchſt ausgezeichneter Menih (Bell. Bat. II, 93. Senec. consol. ad 
Marc. 2. Propert. IH, 16. ®irg. VI, 861—885. ib. Serv. Sor. Od. I, 
12, 45—48.). Höck, Röm. Geſch. I, 1. ©. 347— 352. 

18) Marcella, die Schwefter von Nr. 17, war vermählt mit M. 
Bipfanius Agrippa von dem fle 733 d. St. aus Staatdgründen gefdhieden 
ward (Dio Gaff. LIH, 1. LIV, 6. Plut. Ant. 87. Bel. Pat. I, 93. 
Suet. Oct. 63.); mit Antonius, dem Sohne ded Triumvirn (Blut. Ant. 87.); 
ob fie au mit Ser. Appulejus dem Conſul 767 d. St. verheirathet war, 
wie Drumann 1. 1. ©. 403 annimmt, ift zweifelhaft. 

19) Marcella, Schwefter von Nr. 17 u. 18 (Plut. Ant. 87. Sukt. 
Oct. 63.). Bol. über fie Drumann a. a. DO. ©. 403.; ob fie mit Eer. 
Appulejus verheirathet war (vgl. Nr. 18) iſt zweifelhaft. 

20) Es finden ſich in unfern Quellen verjhiedene Stellen die tbeils 
gewiß theild wahrfhheinlih auf einen Claudius Marcellus geben, aber feinem 
der bisher erwähnten Marceler auch nur mit Wahrfcheinlichkeit beigelen: 
werden fönnen und nur unbedeutende Leute zu betreffen fcheinen. Sie ſind: 
Eic. in Catil. I, 8, 19. 21. pr. Sest. 4, 9. pr. Quinct. 17, 54. pr. Fontei. 
7, 13. (Bal. Mar. VII, 5, 3.) pr. Sulla 6, 19. 20. Brut. 36, 136. 
de legg. II, 13, 32. de divin. I, 35, 75. ad Qu. fr. IL, 3, 1. ad 
fam. XV, 7, 8. ad Att. IV, 3, 5. VII, 12A, 4. X, 12, 3. de orat. I, 
13, 57. Ascon. ed. Or. p. 20. 35. @äf. de b. civ. I, 2. 6. Tac. ann. 
Jr, 11. XIV, 40. Suet. Oct. 43. Div Eaff. LIV, 1. 20. App. b. eiv. IL 
40. (Rio. ep. 73.) Blut. Marius 20. 21. (Frontin. strat. II, 4, 6.) Orof. VI, 6. 

21) Bon Drumann wird 1. 1. ©. 404 unter Wr. 22, unter Berufung 
auf Obfequ. 83. (22) ein Prätor M. Cl. Marc. angeführt; bei Objequ. if 
aber blos von einem M. Claudius die Rede. 

22) Ob e8 Claudii Marcellini gab oder nicht läßt fi nicht ent» 
feheiden; doch heißt der eine Gonful von 477 d. St. zwar bei Gaffloder. 
M. Marcellus, ebenfo in den fasti sic. Marcellus, bei dem anon. Noris. aber 
Marcellinus; aud wird bei Liv. XXXIX, 23. zu 569 d. St. ein Prätor ans 
geführt deſſen vichtigerer Name M. Claudius Marcellinus zu feyn ſcheint, 
f. daf. d. Äuoll. 

- 23) P. Lentulus, ein nicht untüchtiger Nebner, Sohn des „M. Mar- 
cellus Aesernini pater“ (ic. Brut. 36, 136.). Er ift vielleicht derſelbe 
Lentulus Marcellinus der nad App. mithrid. 95. (vgl. Flor. III, 6, 9.) 
Legat des Pompejus im Seeräuberfriege war. 
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24) Cn. Cornelius P. f. Lentulus Marcellinus (beberſchr. 
zu Dio Caſſ. XXXIX.). Wenn wir auf ihn die Stellen beziehen welche von 
MNeuern anf ihn bezogen werben (mit Ausnahme der gar zu unfldern Stelle 
Eic. in Vatin. 11, 27.) fo wiffen wir Folgendes von ihm: er war nec un- 
quam indisertus, et in consulatu (wo er auf Cicero's Seite ftand) perelo- 
quens visus est, non tardus sententiis, non inops verbis, voce canora, 
facetus satis (@ic. Brut. 70, 247.). Bon mütterl. Seite her den Scipionen 
verwandt (Gic. de har. resp. 11, 22.) trat er im verriniihen Prozeß noch 
adolescens ald Zeuge und al8 Gegner des Verres auf (Cic. divin. 4, 13. 
16. in Verr. II, 42, 103. IV, 24, 53.); 693 d. ©t. in dem Prozeß bes 
Cledius wegen der bona dea war er subscriptor gegen Clodius (Schol. 
Bob, ed. Or. p. 336.); um 696 d. &t. war er vir praetorius und 
Statthalter von Syrien (App. syr. 51.). 698 d. St. war er Gonful; als 
folder vertrat er die Optimatenpartei welche fih gegen Gäfar und Bompejus 
su halten ſuchte, aber unflugermeife Letzteren mehr fürdhtete als Erfleren, 
nahm ſich Cicero's an und gerieth mit. Clodius im feindlihe Berührung (Cie. 
de har. resp. 1, 2. 6, 11. 11, 22. ad fam. I, 1, 2. 2,1. 9, 8. ad 
Quint. fr. 11, 1, 1. 2. 6, 4. 5. ad Att. IV, 2,4. 3, 3. V, 21, 11. IX, 
9, 4. Utcon. p. 2. ed. Or. Bal. Mar. VI, 2, 6. Die Caſſ. XXXIX, 16 
—18. 25—30. 40.). Nach Gic. de har. resp. 10, 21. (vgl. mit 6, 12. 
und ad Att. IV, 2, 4.) wird er Epulo geweſen jein. 

25) Lentulus Marcellinus, Quäftor 706 d. St. befehligte bei Dyr» 
rhachium Gäfars neunte Legion, Cäſ. b. civ. III, 62. 64. 65. Oroſ. VI, 15. 

26) P. Cornelius P. f. Lentulus Marcellinus, G&onful 736 
d. ©t. Die Ueberſchr. z. LIV. LIV, 12. 

27) M. Claudius M. f. Marcellus Aeserninus, Gonful 732 
db. St., Dio Caſſ. Ueberſchr. 3. LIV. LIV, 1. 3. [ Bröcker.] 

In Titerarbiftorifher Beziehung erwähnungéwerth find: 1) ein blos 
aus Suidas (s. v. und Eudocia p. 301.) bekannter griehiiher Nhetor Mars 
cellus aus Pergamum, Verfaſſer einer Schrift Aduıerog 7; nevi Banıkeiag. 
2) Unter den Antoninen Ichte Marcelus aus Sida in Pampbylien, welcher 
in Serametern und in grieb. Sprache über die Meditin (aromci, Suldas 
s. v. Eudocia p. 299.) in zwei und vierzig Büchern gefhrieben und barin 
and von dem Wehrwolf (Vgl. Böttiger in: Sprengel Beiträge 3. Geſch. d. 
Medicin MH. ©. 1—72.) gehandelt hatte. Noch beflgen wir ein Eleined von 
den Heilträften der Rifche (moi ıydvor) handelndes Fragment, welches zuerft 
von 8. Morellus berantgegeben ward zu Paris 1591. 8. (au 1593 u. 
1595 mit Michael Plodirus), dann in der älteren Ausgabe von Fabricius 
Bibl. Graec. I, p. 14. (und lateiniſch) XI, p. 317 ff. und befier von J. 
G. Schneider bei ſ. Ausgabe von Plutarh De liber. educand. (Straßburg 
1775. 8.) p. 95 ff., zuleßt bei Ideler Physic. et med. Graec. min. I. p. 
134 ff. Val. ſetzt Harles zu Fabric. Bibl. Graec. I. p. 15 ff. ed. 2. und 
Fabricius XI. p. 315 ff. d. Alt. Ausg. Sprengel Gef. d. Arzneif. II. 
&. 234. B. Thorlacii Opuse. Acad. (Havn. 1821. 8.) Vol. IV. p. 49 ff. 
Da von den beiden in der Nähe Rom's gefundenen, jebt zu Paris befinds 
lichen triopiigen Inſchriften von 39 und 59 Serametern bie letztere den 
Namen des Marcellus zeigt fo wird dies auf diefen gelehrten Arzt und 
Dichter bezogen welden dann Thorlacius (1. 1. p. 59 ff.) und En. Quir. 
Bitconti (in der Hauptſchrift: Inscrizioni grecche Triopee, con vers. ed 
osservaz. 1794. fol.) p. 74 f. auch zum DVerfaffer der andern Inichrift 
machen wollen welche Andere dem Herodes ſelbſt beilegen, ſ. Shöl Geſch. 
d. Griech. Lit. II. ©. 334., der deutſch. Ueberſ. Jakobs Comment. in Anthol. 
Graee. XIII. p. 914. 3) Cn. Marcellus mit dem Beinamen Empiricus, 
aus Borbeaur, der Leibarzt bed Kaiſers Theodoflus J.; von ihm ift noch eine 
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manchfach verſtümmelte und durch Interpolationen entſtellte Schrift: Medi- 
camentorum liber vorhanden, eine meift aus Seribonius Largus entnom. 
mene Sammlung von Mecepten, die daher auch Feinen befondern Werth au 
ſprechen Kann; vol. Babric. Bibl. Lat. IM. p. 527. ed. Ernest. Sprengel 
Beth. d. Arzneif. II. ©. 240 ff. Ein erfler Abdruck von Jan. Cornariu 
zu Baſel 1536. 8., dann in den Sammlungen ber Mediei antiqui von Aldu: 
(Benevig 1547. fol.) und H. Stephanus (Paris 1567. fol.). Demielben 
Marcellus Empiricus wird auch von Manchen jegt ein kürzeres Gedicht Dr 
Medicina (i. Burmann Poet. Lat. min. T. II. p. 389 ff.) beigelegt, dat 
früher einem Vindicianus zugeichrieben ward, während Heder Geſch. d. Krill 
(Br. II. S. 30.) es lieber dem Serenud Samonicus zutbeilen möchte. 2a 
auch Sprengel a. a. O. II. ©. 236. und Keuchen ad Seren. Samonie. v. | 
4) Aeserninus Marcellus, Vollio's Enkel (Suet. Octav. 43.). — Ve 
Eprius Marcellus ſ. ®v. 111. ©. 207. {B.] 

Marcellus Antinous wird auf einer griehiigen Infchrift die a: 
Italien nad Leyden gebradt worden ift als Architekt aus Adria genami 
Artiroog Magrerro: 5 (ie)geds Tod "Aögieroz (sic) wrodouner. B. 
Nochette (Lettre a M. Schorn p. 349. 2te Ausg.) nimmt diefen Meifter ı 
das Künfllerverzeihniß auf, allein der Stein erfcheint und mit Orell Inscr 
1. p. 59. und Janſſen Mus. Lugd. Batay. Inser. p. 23. verbädtig. — 
2) römischer Töpfer deſſen Name auf einer in Rottweil gefundenen Ehrrk 
in den Buchſtaben MARCE erhalten ift, |. Mittheilungen des ar. Verein! 
in Rottweil 1845. ©. 17. [W.] 

Marcelliana (It. Anton. p. 110.), Ort in Lucanien ſüdöſtlich ® 
Päftum zwiſchen dem Fl. Calor u. Gäjariana, jet Roftano. [F]J _ 

Marcellinus, 1) ver Berfafier einer griechiſch geſchriebenen Biograplı 
des Thucydides, doch von völlig unbekannter Zeit; denn daß er, wie Behr 
meinte, eine und diefelbe Perfon mit Ammianus Marcelinus fen, oder, m 
Voß de hist. gr. II, 18., mit dem Rhetor Marcellinus welcher einen Com 
mentar zum Hermogenes ſchrieb (ſ. Nr. 3.), * oder wie Ritter, ein bugantiniidt! 
Mönd aus fehr fpäter Zeit, ift alles umermeislih. Der Antheil welchen N.“ 
diefer Biographie hat iſt fehr gering. Das Ganze ift eine Compilation au 
Sholienfammlungen zum Thucydides (der Cod. Palatinus führt bie Aufiän! 
Maoxelkirov En zwr sis Fovavdiör oyoktwr megi Tou Biov aurow Horır 
Bidov xai zig Tod Aoyov iödug) welche, wie Längft erkannt ift (Babrie. Bi 
Gr. 11. p. 721.), aus mehreren von verfihiedenen Verfaſſern berrübrentet 
Stüden beſteht. Gewöhnlich unterſchied man deren drei, und fo nod Grau 
im Rhein. Muf. I. 1827. ©. 172 f., nämlich $$. 1—44., 5-5. u 
54—357.; dagegen zerlegte Popyo ed. Thucyd. I, 1. p. 21. das Ganz ! 
vier Stüde, FF. 1—34. 35—45., 46—53. (oder 55.) u. 54-57. (Mt 
56. 57.). Die vierfahe Eintheilung Hält auch F. Ritter feſt, mur dab 
$6. 1—45. 4653. 54—56. und 57. unterſcheidet. Diele in ber R. 
Lit. Zeit. 1842. Nr. 83. angebeutete Anficht ift von demielben im N. Abe 
Muf. IM. 1845. S. 321—359. und in der Schrift Didymi Chalcenle" 
opuscula, Colon. 1845. p. 1—34. weiter dahin ausgeführt worden DH 
das erſte Stüd bei weitem zum größten Theile aus einem Werke des Gran 
matiferd Didymus mit dem Beinamen Chalcenterus (j. dieſ. Art.), vieheid‘ 
ben Symposiacis, Das zweite aus des Grammatilerd Claudius Didym“ 
Schrift nei rar Nurprnusrwr naoa mr arakoyiar Fovrudiör, dab drim 
aus des Aniyllus Commentar zum Thucydides entnommen ſey. Der willen 
ſchaftliche Gehalt dieſer Gompilation kann nicht ſehr hoch angeſchlagen wert 
namentlich das erfle größere Stüd if ohne Kritit und unverfennbar is 
U 


® Ueber dieſe beiden Mnfichten ſ. Jahn's Jahrbb. Guppt, Xi, &, sit [BJ 
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fe der fpäteren alerandrinifchen Gelehrſamkeit abgefaßt melde ſich in 
Löfung felbfigeichaffener Schwierigkeiten gefällt und hat einigen Werth nur 
5 die darin enthaltenen Bruchſtücke aus älteren Schriften. Heraudgegeben 
der Text des Marcellinus zulegt von Poppo im Thucyd. Goth. 1843., 
ſftermann in den Vitar. script. graec. minor. V, 1. p. 186 — 199. 
Ritter Didymi opusc. p. 124—141. [West.] 

2) Ammianus Marcellinus, ſ. ®b. I. &. 406 f. — 3) ein 
Kbifcher Rhetor einer ſchon ganz fpäten Zeit deſſen Gommentar au den 
o8ıg des Hermogened (ſ. Bd. IH. ©. 1227.) in den Rhet. Graeec. 
Aldus (T. 1.) und von Walz (T. IV.) abgedrudt flebt. — 4) Mar- 
linus mit dem Titel Comes und dem Beinamen Ilyricianus, wonach 
rien fein Vaterland gemweien zu fein ſcheint. Er fland bei Yuflinlan I, 
Ansehen; von feinen Schriften (vgl. Gaffiodor. Div. Instit. 17.) Hat 
nur ein lateiniſch geichriebened Chronicon erhalten das mit dem Jahre 
', wo de3 Hieronymus Chronik endigte, begann und von ihm feiner eigenen 
ficherung gemäß bie zum Jahre 534 fortgeführt war, fo daß da das vors 
dene Chronicon bis zum Jahre 566 reicht, die legten zweiunddreißig Jahre 
einen fpüteren Zufag gelten müſſen. Uebrigens enthält diefe Chronif 
ft nur kurze Angaben den einzelnen Jahren beigefügt melde auch meift 
: auf das oftrömiihe Reich fich beziehen. Ein erfter Abdruck von Schon» 
se zu Varis 1546. 8. dann beſſer von Sirmond zu Paris 1619. 8. und 
Sirmondd Opp. I. p. 269 fi. Galland Bibl. Patr. T. X. p. 343 ff. 
> daraus au bei Sraliger Thes. Temp. (ed. 2.) und Moncalli Vetust. 
. Seript. Chronic. (Patav. 1787. 4.) P. II. p. 266 ff. |B.] 

9) röm. Löpfer auf einigen Bragmenten aus Wefterndorf im Münchner 
timrarium und auf drei in Voorburg gefundenen Scherben bed Leidner 
aſeums, Janffen Mus. Lugd. Inser. p. 142. [W.] 

Ueber andere Marcellini ſ. Fabii, Bd. III. ©. 403, 8., Marcelli &. 1522 f., 
gnentius ©. 1444. und vgl. Tullia gens.. [ W.T.] 

Marchadae, Stadt in Arabia Felix in der Nähe des Sinus Arab., 
in. VI, 29, 33. | F.] 

“Marchabii (lin. V, 4, 4.), Völkerſchaft im Welten Africa's in ber 
ibe Gätuliens, höchſt wahrſch. iventiih mit den von Ptol. IV, 2, 20. im 
d. ron Mamitania Gäfar. erwähnten Malchubii. |F.] 

Mare (Not. Imp.), Stadt in Gallia Belgica in der Nähe des Fretum 
llicum, nah d'Anville j. Mark oder Merk zmifchen Calais und Gravelines, 
d Eluver j. Marquije bei Ambleteuie. | F.] 

Marcia Agna, eine Duelle im Gebiete von Tibur (lin. XXXVI, 
‚24. Frontin. de aquaeduct. p.43.), in der Nähe des Dorfes Nomano, 
eg. M. fünöflih von Vicovaro, aus welcher die Stadt Nom burd eine 
n Bräter Q. Marcius Mer angelegte (Strabo XI, p. 515.) und von 
rippa verbefierte (Dio Eaff. XLIX, 42.) Wafferleitung ihr reinfted und 
lee Waſſer empfing. Plinius XXXI, 3, 24. läßt fie ſchon auf dem Gebirge 
Beligner entspringen, durh das Gebiet der Marfer und den Lacus Bus 
us fließen, fi dann in der Erde verbergen und erſt bei Tibur wieder zum 
richein fommen. Auch fol nah ihm ſchon der König Ancus Marcius 
Waflerleitung angelegt baben die von Marcius Mer und Agrippa nur 
!erbergeftellt worden fei. Bal. ©. 1533. Nr. 9. [F.] 

Marcia gens. Dieſe Schreibart des Namens it die hiufigere. Daneben 
bet Ach in fehr guten Handichriften und auf Infchriften die Form Martius, 
de ron felbft auf den Urfprung von Mars hinweist. Die gens bat jo» 
bI plebejiihe stirpes als auch eine patricifche, nämlich die mit dem Bei⸗ 
men Rex (do gibt es aud einen Bolketribunen DO, Mare. Rer, ſ. unten 
‚3.), während die Censorini, Crispi, Figuli, Philippi, Ralla, Rufi, Rutili 
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und Tremuli plebeſiſch find. Die Reges leiteten ihr Geflecht von bem 
König Ancus Marcius ab, f. Suet. Caes. 6. Ovid Fast. VI, 803.: Marcia, 
sacrifico deductum nomen ab Anco. Bal. Mar. IV, 3,4. von Er. Marcius 
(I, Nr. 6.): Anci regis clara progenies. Daher au auf den Münzen ber 
Censorini und Philippi (f. B,1. 111.) das Bild des Numa und Anc. Marcius 


ſich findet. 
A. Vatricier. 

1) Numa Marcius M. F. von Liv. I, 20. ausdrücklich als einer 
ber Patres bezeichnet (vgl. Plut. Num. 21.). Nah Blut. Numa 5. mar 
er ein Freund und Verwandter ded Königs Numa und mit diejem aus bem 
Sabinerlande nah Nom gezogen (ib. 21.); er hatte ihm zugeredet tie an 
gebotene Königdmürde anzunehmen (ib. 6.). Gr murde von ibm zuerft mi: 
der Würde des Pontifex Maximus betraut und zum Träger feiner kirchlichen 
Grundfäge und Einrichtungen gemadt, Liv. I, 20. Er überlebte den Numa 
und maste nah Plut. Num. 21. Anipruh auf vefien Thron, mußte aber 
dem kriegeriſchen Tullus Hoflilius meiden und nahm ſich nun bad Leben. 
Defien Sohn 

2) Numa Marcius, batte die Tochter des Könige Numa, Pompilia, 
zur Frau und zeugte mit ihr den Ancus Marcius, ftarb aber ald viefer erfl 
fünf Sabre alt war. Blut. Coriol. 1. Numa 21., der jedoch daneben aus Biie 
die Notiz anführt daß N. M. über achtzig Jahre alt an Altersſchwãche ger 
florben fei. Daß er von Tull. Hoflil. zum praef. urbis ernannt worden jet 
berichtet Tac. Ann. VI, 11. Auf ihm bezieht ſich auch die Inſchr. in Meiner. 
Synt. V, 1. welche in ihrer jeßigen Geftalt freilich feinesfalls fehr alt jenn 
fann: Numae Marcio M. f. Praef. Urb. 1 Pont. M. procul este profani etc. 

3) Ancus Marcius, Sohn des PVorigen, Nachfolger des Tulln! 
Hoftilius, ſ. Br. I. ©. 472. Er hinterlleß 

4. u. 5) zwei Söhne welche bei feinem Tode iam prope puberem 
aetatem erant. Daher befchleunigte Tarquinius Priscus welder von Ancat 
zu ihrem Vormünder ernannt war (Liv. I, 40. Nur. Vict. ill. 6, 9.) die 
Königewahl, ſchickte während derjelben die Jünglinge auf die Jagb weg und 
bewarb ſich felbft mit Erfolg um die Königemürde, Liv. 1,35. Viele Jahre 
lang bargen fle nah der Tradition unter der Megierung bed Priscus ihre 
Unzufriedenheit; als es fih aber nun immer mebr berautftellte daß Iara. 
Pr, den Servius Tullius, feinen Schwiegerfohn, auch zu feinem Nachfolger 
beflinnmt habe, beſchloßen fle den König zu ermorben ehe noch Servius Full. 
feflen Buß gefaßt hätte. Sie führten dieſes durch Gedungene aus. Aber 
der König war nicht im Augenblick todt und auch als er es war wurde ed ver» 
heimlicht und Serv. Tullius befeftigte ſich als Reichserweſer fo daß den 
beiden Marciern Feine Hoffnung blieb und fle nah Sueſſa Pometia aut 
wanderten. iv. I, 40. 41. extr. vgl. Aur. Bict. ill. 6, 9. 

6) Cn. Marcius Coriolanus (den Vornamen Cn. haben bei Liv. 
1, 35. 39. die beften Handſchrr. ganz deutlich, ebenfo Bal. Mar. IV, 3, 4. 
u. Zonar. VII, 16. Traiog; Dionyſ. und nah ihm Vlutarch Cor. 11. 23. 
haben Gaius; vgl. Dufer zu Flor. I, 11, 9. Niebuhr R. G. 1. S. 265.2. 
530.), verlor früh feinen Vater und ward bon feiner Mutter Veturia er» 
zogen (Plut. Cor. 1., nur da diefer die Mutter Bolummia nennt, die Gattin 
Bergilia, vgl. c. 33., während App. Ital. 5,3. Zonar. VII, 16., Val. Mar. 
v,2,1. u. Aur. Bier. ill. 19,4. mit Liv. u. Dion. hierin übereinflinnmen). 
Seine erften Heldenthaten übte er im Kampfe gegen die von Tarquin. veriugte 
Reſtauration wobei er ſich einen @ichenfranz erwarb (Blut. 3.) Seim 
weitere Geſchichte ſtellen wir dar A) nah Livius. Im I. 261 d. Gr. 
(493) trieb Marcius, der im Heere des Eof. Poſtumius mit vor Eorioli lag 
die Volster als fie einen unerwarteten Autfall machten, zurüd, drang mit 
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ihnen in die Stadt ein, legte Feuer an und in der dadurch entflandenen Ber» 
wirrung wurbe Gorioli erobert (Liv. 11, 33.). Davon befam Marc. den ehrenven 
Beinamen Goriolanus (ib., vgl. Flor. 1. 1. Dionyf. VI, 94.).* Im folg. 
3. (262) entftand in Mom eine drüdende Hungersnoth; man führte aus Sie 
cilien eine große Menge Getreide ein und berieth fih im Senate wie theuer 
man es dem Bolfe ablaſſen ſolle. Marc. machte den Vorſchlag die Gelegen» 
heit zu benugen und den Patriciern wieder ihre früheren Rechte zuzuwenden, 
dad Getreide dem Volfe nur unter der Bedingung herauszugeben daß es auf 
die Inſtitution der Volkotribunen Verzicht leiſte (Liv. II, 34.). Sein Vor— 
ſchlag wurde befannt und verbreitete unter dem Volk fo große Erbitterung 
daß Marc. auf dem Heimweg von der Curie zerriffen worden wäre wenn 
nicht die Tribunen (einen Decius nennt Aur. Bier. 1.19, 3.) Jh Ins Mittel 
geihlagen und ihn vor dad Volkégericht geladen hätten. Zwar verwendeten 
ih die Patricier aufs AUngelegentliäfle für Marc., aber daß dieſer dem Ge» 
richte ſich nicht ſtellte erbitterte von Neuem und er wurde für fchuldig erklärt. 
Drobend ging er zu den Voläfern in die Verbannung. Diele nahmen ihn 
bereitwillig auf, insbeſondere fein Gaflireund (anders Dion. u. Blut.) Attius 
Zulius, der Eıfle der Volsker und ein alter Römerfeind (Liv. II, 35. Dion. 
VIII. 1. Blut. 22 5.). Um seinem Haſſe und feined Gaſtfreunds Rachgier 
geaug zu thun veranlaßte Tulius durch Intriguen eine Kriegserklärung ver 
Voldker gegen Nom (Liv. II, 37 f. Dion. VIII, 2—4., nad welchem der 
Plan eine Eingebung des Marc. war; vol. Plut. 26. comp. Alc.2. Bon. 
VII, 16.). Er und Mareius wurden zu Anführern gewählt (vgl. Dion. 
vi, 9. 11. Blut. 27.) und diefer redtfertigte das ihm geſchenkie Zutrauen 
indem er fhnell gegen Girceji zog (von Antium aus?) und daraus die röm. 
Coloniſten vertrieb, dann fchrägshin auf die latiniihe Strafe Ih wandte 
und von da aus** Satricum, Longula, Polusca, Eorioli, Bovillä den Rö⸗ 
mern abnahm, Lavinium wieder für die Bolsfer gewann, dann Gorbio, Bes 
tellia, Irebium, Lavici und Pedum eroberte und von letzterer Etadt aus 
gegen Rom zog. Bei den fossae Cluiliae (oder Cloeliae, |. Bd. 11. S. 465.), 
5 Millin von Rom flug er sein Lager und verbeerte von bier aus bie 
Felder der Römer — aber nur fo weit fle Eigenthum von Plebeiern waren; 
die der Batricier verichonte er. Der Senat haßte die Plebeier ald Urſache 
des Unglücks und dieſe hatten jenen im Verdacht daß er Verrath beabflchtige. 
Daber wollten die Plebeier Frieden während ber Senat auf dem Krieg be— 
fland. Es kam zu lauten Demonftrationen gegen die Coſſ. des Jahre (266); 
in Folge davon murden Gefandte an Mare. abgeſchickt, welche aber die firenge 
Antwort zurädbradten: nur auf der Grundlage vollſtändiger Zurüdgabe des 
den Volsfern abgenommenen Gebiets könne von Brievdendunterhandlungen bie 
Mede ſeyn; wollen fle ſich dazu nicht verfleben fo werde er nur feine Rachluſt 
walten lafien. ine zweite Geſandtſchaft und dann das Abſenden der Priefter 
in vollem Ornate brachte feine anderen Befliuimungen zu Stande (Liv. II, 39.). 
Enplih zogen die Frauen Nomd — aus eigenem Antrieb oder offiziell be⸗ 
flimmt — an ihrer Spige des Marc. betagte Mutter Veturia und feine Ges 
mablin Bolumnia nebft ihren fleinen Kindern zu ihm ind Lager und ihnen 
gelang «8 das Felſenherz zu erweichen. Er zieht von der Stadt ab und wurde 





° Niebubr II. S. 275, U, 553. will aus dem Beinamen Peine andere Beziehung 
mit Eorioli folgern als bei den vislen andern Ähnlichen (z. B. Camerinus, Eollarinns, 
Mebulinns, Mugillanns u, A.), nämlich ein Berbältniß der Prorenie ober bed Pas 
tromate, Bol. Bd. IN. S, 552, Anm, 

”. Den Worten bes Liv, nad ſcheint es allerbings als ob er bie fünf folgenden 
Gtäbte fi an der via Latina liegend gedacht hätte; auf bie von Niebupr R. ©, 
Hu. ©, 268, U, 5365, vorgefchlagene Weife läßt ſich unmöglich beifen, 


1528 Marcia geus 


nah der einen Tradition (ſ. unten Divanflus) in Folge beffen von den 
Volskern ermordet, nah Andern flarb er eines andern Todes (dab ih Marc. 
ſelbſt entleibt Habe iſt eine von Gic. Lael. 12, 42. Brut. 10, 42. ber 
Parallelifirung mit Themiftofles zulieb erfundene Fiction, vgl. Brut. $. 42-44.): 
nah Fabius aber, dem Älteften Gewährsmann, lebte er noch ald Greis im 
der Verbannung (vgl. Zonar. VII, 16. extr.: araywonses sis roug Ovo- 
kovoxovg Exei ynoacag armAdaser). An der Stelle wo Marc. ih batte er: 
bitten laffen wurde von den Nömern ein Tempel der Fortung muliebris er- 
baut (vgl. Dion. VIN, 55. Blut. 37. Val. Mar. V, 2.1. Aur. Bict. ill. 
19, 5.) und außerdem ben Frauen noch andere Auszeihnungen bewilligt (i. 
Dal. Mar. 1. 1.). Die Volsker und Aequer fielen darauf von Neuem in 
das röm. Gebiet cin, entzweiten ſich aber unter einander über die Wahl 
eined Anführerd und wurden dann von den Römern einzeln beilegt um 
unterworfen (Liv. I, 40. Dionyſ. VIN, 63. Blut. 39. extr.). B. Ab» 
weihungen des Dionyſius und des ihm folgenden (vgl. comp. Alec. 
e. Cor. 2. wo er ihn neben Dio citirt; Suidas v. Maomos fehreibt den 
Dionyflus geradezu ab) Plutard (vita Coriolani) und Appian. Schon 
zur Zeit der erſten Entweihung des Volks auf ven heil. Berg läßt Blur. 
Cor. 5—7. die fireng ariftofrat. Gefinnung des Marc. hervortreten. Darauf 
folgt der Krieg mit den Volskern. Außer der Einnahme von Eorioli dur& 
M.’s Tapferkeit, melde Dion. übereinftimmend mit Rio. erzählt, fügt er (u 
PDlut. Sf.) noch Hinzu daß am gleichen Tage die andere Hälfte des röm. 
Heeres ſich den Antiaten welde zum Entfage von Gorloli heranzogen ent- 
gegengeftellt habe und Marc. von der Eroberung Gorioli’8 weg zu biefer 
Heereöhälfte geeilt set, fle gerade in Schlachtordnung angetroffen, AH auf der 
gefährlihften Seite aufgeflelt und auch hier Wunder der Tapferkeit verridtet 
und die Schlacht für die Römer entjchieden babe. In Folge dieſes Doppel⸗ 
flegö war denn auch der Krieg mit den Volskern überhaupt beendigt. Marr. 
wurde vom of. in einer Heereöverfammlung belobt, mit Kranz und Ro: 
belohnt und erbielt die Erlaubniß von dem erbeuteten Silber fo viel zu 
nehmen als er wegtragen fünne, von der übrigen Beute ſich dad Schönft 
auszuwählen. Uber edelmüthig lehnte Marc. die letzten Anerbietungen ab 
indem er ih die Breilaffung eines gefangenen volsk. Gaflfreunds ausbat 
und für fi ſelbſt nur die Ehrenbezeugungen annahm (Dionyf. VI, 93. 94 
Plut. 10 f. Val. Mar. IV, 3, 4. Aur. Bict. ill. 19, 1.). Die Bigur bes 
Marc. ift bier zu einem volfommenen romantiſchen Ritteriveal ausgefponnen. 
Im 3. 262 (Eoff. Geganius u. P. Minucius) entfland in Rom eine Qungert- 
noty. Man fandte Männer umher um Getreide einzufaufen, bei. nad Sici- 
lien, wo der herrſchende Tyrann ihnen das Getreide unentgeltlid zufommen 
ließ (Dion. VII, 1. Blut. 16.). In Rom läßt der Rhetor endlofe politiiche 
Zänfereien nor fi geben (Dion. VII, 12—18.), melde zur lex Icilia über 
die Sprechfreiheit der Volkstribunen führen, ſ. oben S. 48 f. 975. Di 
SıÄdte der Umgegend ſuchten das röm. Volk zur Auswanderung zu verloren, 
daher die Coſſ. um die Menfhenmenge in der Stabt zu verkleinern und bamit 
den Anlaß zu Hunger und Unzufriedenheit abzufegneiden, einen Heereszug 
Freiwilliger gegen die Nachbarn beihlofien, an deſſen Spige Marcius fland 
(ib. 19.; bei Plut. 13. führt er auf eigne Rechnung einen Raubzug ins 
Antiatiihe aus). Trotz des glüdlihen Erfolges und feiner 17 Kriegsfabre 
(Blut. 15.) und trog der lebhaften Verwendung der Patricier wurde er von 
den für ihre Rechte ängſtlich beforgten Plebejern nit zum Gof. für 263 
gewählt (Dion. 21. Blut. 14 f. App. Ital. 2. Bei Zonar. VII, 16. if 
es fogar die Prätur — orparnyüonı — die man ihm verweigert). Daher 
dem Bolfe zürnend trug er im Senat darauf an, daſſelbe durch Hunger zu 
zähmen und das ſieiliſche Getreide fo theuer als möglich zu verkaufen (Dion. 
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vil, 20—24. Blut. 16. Daß es bei. auf den Sturz des Volkstribunats 
abgeſehen geweien ſei beflätigt auf Zon. VII, 16.). Darüber entflanden 
im Senate zwifhen M. und den Volkstribunen leidenſchaftliche Verhand⸗ 
ungen (Dion. 25. vgl. Plut. 17.). M. weigerte fi gewaltthätig der Ei- 
tation der Tribb. Folge zu leiften, worüber e8 zu Thätlichkeiten Fam (Dion. 26. 
Blut. 17.); am folg. Tage war bad Volk bereits von ben Coſſ. beruhigt 
(Dion. 27—32. Blut. 17.) als das unvorſichtige und rüdfigtölofe Benehmen 
des M. in der Bolfsverfammlung den Sturm von Neuem weckte (Dion. 
33-35. Blut. 18.). Der Volkstrib. C. Sieinius Bellutus forderte ven M. 
vor das Volkegericht (Dion. 36. Nah Plut. 18. wollte er ihn zuerft als 
zum Tode verurtbeilt den tarpel. Felſen binabflürzen laſſen). Nachdem bie 
Batricier vergeblih die Ausführung zu verzögern und zu bintertreiben ver« 
ſucht hatten (Dion. 37—57. Blut. 19.) wird M. endlich des Strebens nah 
ber Alleinherrſchaft angellagt (Dion. 58. Plut. 20.). Schon ſchien feine 
Sade gewonnen zu ſeyn als die Beihulvigung er habe Beute unterflagen 
von Neuem gegen ihn flimmte, fo daß er von 12 gegen 9 Tribus zu ewiger 
Berbannung verurtbeilt wurde (Dion. 60—64. Plut. 20.). M. verließ in 
der Stille allein die Stadt (Dion. 67. vgl. VII, 41. Blut. 21. Suidas 
Wapnxıo;). Rachedurſtig begab er fih nah Antium in das Haus feines 
Feindes, des einflußreihften Volskers, Attius Tullius (TvAAog Augidog 
bei Blut. 22.), in Gemeinſchaft mit weldem er den Aubbruch eined Kriegs 
mit ten Römern bewirkte noch ehe die Volsker ihre ganze Macht gefammelt 
hatten, und ehe die Römer auf einen Angriff vorbereitet waren machten beide 
Anführer mit Streiftruppen Plünderungszüge: Tullius warf fl auf bie ati- 
niihe Straße, Marc. zog ind Römiſche und Beide Fehrten mit großer Beute 
an Menſchen, Vieh und Sachen ind Voldfifhe zurüd. Doch hatte Marc., 
um in Rom Zwietracht zu erregen, den Beflgungen der Patricier befondere 
Schonung angedeihen lafien und erreichte jene Abſicht gründlichſt (Dion. 
VIIl, 12. Blut. 27.). Us die Auchebungen beendigt waren zog Mare., 
den Tullius mit einer Reſerve in der Heimat zurüdfaffend, mit dem beften 
Theil des Heerd (Dion. 13. Plut. 28.) gegen Eirceji, und nahm es ehe die 
Mömer vor Zwietradi an Nüftungen gedacht hatten (Dion. 14. Plut. 28.). 
Erft die Cofſ. des I. 266 d. St. führten dieſe zu Ende (Dion. 15f.). Dur 
Abfälle röm. Bundesgenofien (def. der Aequer) verflärft fiel Marc. von 
Neuem verbeerend ind röm. Gebiet ein und da fih ihm Niemand entgegen» 
ftellte fo kehrte er beutebeladen ins Volekiſche zurüd (Dion. 16. Blut. 28. 
läßt ihn gleih von Circeji aus ind Latiniſche ziehen). Won da aud wandte 
er ſich gegen die treugebliebenen Bundesgenofien der Römer: die Toleriner 
(Dion. 17. Blut. 28.), Bolaner (Dion. 18. Plut. 28.), gegen Lavicum, 
Vedum (Dion. 19. Blut. 28.), Corbio, Eorioli (Dipn. 19.; Garfeoli?), 
Bolä (Dion. 20.; Bovillä? vgl. Plut. 29. BoAdlag moAır ou nAsiovg ora- 
diovg &xaror ansyovoar ng Poung), überall fiegend und erobernd (nad 
Blut. 29. ſchloßen ſich jegt auch die in der Heimat zurüdgebliebenen Voloker 
an ihn an). So war nun feine Strafe (yupa don diemopevorro, Dion. 21.) 
gefäubert; nur Lavinium war noch übrig das er vorläufig eng einſchloß 
(Dion. 21. Plut. 29.). In Rom drang inzwifhen das Volk auf die Zurüd- 
berufung des Marc.; aber jet widerſetzte ch der Senat (Dion. 21. Plut. 29.). 
Grzürnt brah nun Marc. gegen die Stadt auf und Tagerte ſich 40 Stadien 
von ihr (vgl. App. Ital. 5, 1.) an dem cluilifden Graben (Dion. 22. 
Plut. 30.), in welcher Stellung er einen Tag lang ruhig blieb, worauf der 
Senat, dem Drängen ded Volks nabgebend, eine Geſandtſchaft von fünf 
ehrwürdigen Gonjularen an Marc. abſchickte mit dem Anerbieten feiner Zurüd« 
rufung (Dion. 22—28. Plut. 30. App. Ital. 5, 1. on. N 16.); aber 
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Marc. ſtellte als weitere Bedingung feines Abzugs bie Zurüdgabe alled den 
Volskern Abgenommenen und die Ertheilung von Bürgerrecht und Bunds 
genoſſenſchaft an fle und gab ihnen dreißigtägige Bedenkzeit hierüber (Dion. 35 
Blut. 30. App. Ital. 5, 1.). Wirklich zog er ab (worüber ter von ihm 
verdunfelte Tullius bereitö zu murren anfing, Blut. 31.) und befriegte einf: 
mweilen die latin. Bundägenoffen der Nömer, die Städte Longula, Satricum. 
Setia, Vollusca, Aura (wofür Sylb. Aaßırızrag vorſchlägt, während Nie— 
buhrt. 11. ©. 108. A. 198. darunter Albensis verftedt glaubt, was auf bir 
Poluscaner ginge), Mugilla, Eorioli und fehrte nach deren Eroberung um 
Ablauf des Waffenftilftandd nah Rom zurüd, dem er bis auf 30 Stadien 
nahe rüdte und lagerte id an ver tußculan. Straße (Dion. 36.). In Ron 
hatte man inzwifgen beſchloſſen nur dann in Unterhandlungen fi einzulafien 
wenn bie Bolöfer abzögen und allen Schein von Zwang befeitigten (Dien. 36 
Blut. 31. App. Ital. 5, 2.). Diefe Antwort wurde dem Marc. von zebn 
Gonfularen überbradt; er entließ fle mit dem kurzen Beſcheide: fie ſollen 
innerhalb dreier Tage mit einer befferen Antwort fommen, fonft beginne ter 
Sturm (Dion. 37. Blut. 31. App. Ital. 5, 2.). Darauf entfendete der 
Senat die gefammte Geiftlicgfeit in ihrem Ornate an ihn; aber er ließ ji 
faum zum Worte fommen und wiederholte einfach feine früheren Bedingungen, 
worauf die Römer fih zur Vertheidigung der Stadt anſchickten (Dion. 35 
Plut. 32. App. Ital. 5, 2.). Die Matronen aber flebten auf den Borjchlas 
der Valeria die Mutter des Marc., Beturia, um Verwendung bei ihrem 
Sohne an (Dion. 39 f. Blut. 33. App. 9, 3.). Wet. verfpridht wenig 
Erfolg bei dem ihr nun fat vier Jahre Entfremdeten, entfchließt ſich aber 
endlich doh mit Volumnia (Plut.: Bergilia) und beren Kindern (moven 
der eine Knabe zur Zeit der Verbannung des Waters zehnjährig, der andere 
noch ganz Klein war, Suid. Maonıos) an die Spitze der Frauengefandticdaft 
zu treten (Dion. 41—43. Plut. 33.) und der Senat gab nad langer Be— 
rathung leßterer feine Genehmigung (Dion. 43. vgl. App. 5, 3.). Auf Wagen 
und geleitet von viel Volks begaben fle ih früh Morgend ind Lager dei 
Marc., der feiner Mutter entgegenging und die Fadced vor ihr ſenken biek 
(Dion. 44.). Laut weinend vor Bewegung umarmte er fle und Volumnie 
(Dion. 45. Plut. 34.). Ihre Bitte durch mildere Bedingungen den Kriea 
zu beenbigen flug er Anfangs ab (Dion. 46 f.). Endlich aber wirft Mk 
ſich (bei Dionyſ. natürlih nad langer Rede, c. 48—53. val. Plut. 35 if.) 
fleheud zu feinen Süßen, er fpringt auf und befennt fich befiegt (Dion. 54. 
Blut. 36. Bonar. VII, 16. App. 5, 3—5.) und fie verabreden gemein: 
ſchaftlich daß Marc. mit dem Heere von Nom abziehen und dann mit den 
Volskern ein Bündniß geſchloſſen werden folle; erſt wenn dieſes erfolgt jol: 
die Verbannung ded Marc. zurüdgenommen werden; wollen die Volsker dal 
Bündniß nicht annehmen fo verpflichtete ſich M. abzudanfen (Dion. 54.) 
Wirklich zog M. am Morgen ind Volskiſche zurück (Dion. 56. Plut. 36.) 
worüber die zu Haufe Zurüdgebliebenen, an ihrer Spige Tullius, höchlich 
unzufrieden waren und ihn des Verrathe anklagten (Dion. 56.). Tull. for: 
derte ihn Öffenılih auf den Oberbefehl nieverzulegen (Dion. 57f. Plut. 39.). 
Als er ſich veriheidigen wollte fiel die Motte des Tull. lärmend über ihm ber 
und erfhlug ihn mit Steinwürfen, was aber die Mehrzahl nicht billigte und 
den Leichnam glänzend beflattete (Dion. 59. Plut. 39. vgl. zarelevdn bei 
App. Ital. 5. extr. Aur. Bict. ill. 19, 4.: ut proditor occisus est). Aus 
in Rom trauerten die Brauen ein Jahr lang um ihn (Dion. 62. Plut. 39.) 
Nachruf Dion. c. 60 f. vgl. Blut. comp. Alcib. c. Coriol. Suid. Momo; : 
ein altröm. und altpatric. Charakter in welchem alle Vorzüge und Fehler 
feines Volkes und Standes in ſchroffer Weife vertreten waren. - Blut. Cor. 4. 
fügt zu feinem Bilde noch einen Zug fat ſchwärmeriſcher Muiterliebe. — 
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©. Kritik diefer Darftellungen. Niebuhr, Röm. Geh. Br. I. 
S. 108—124. 264—276. hat die Nachrichten über Goriolan einer Prüfung 
unterworfen deren Reſultat if: daß die Erzählung zwar im Weſentlichen 
hiſtoriſch, aber um zwanzig Jahre zu früh angefegt fei. Seine Haupteins 
wendungen find: a) In Betreff der Zeit: 1) Im I. 286 wurde Antium von 
den Römern erobert; wären nun 20 Jahre vorher die vor Antium Tiegenden 
Drte (Pollusca, Longula ꝛc.) in die Hände der Volsfer gefallen geweſen fo 
bätten erft dieſe wieder erobert werden müſſen, wovon fi aber Feine Spur 
findet, Nieb. I. ©. 110. (vielleicht weil die Volsker gleih nah Marc.'s 
Abtreten fie wieder verloren hatten). Ebenfo hätten nach ſolchen Eroberungen 
(aber auch andererfeitö ſolchen Verluſten) vie Aequer nicht erft 25 Jahre 
nachher den Algidus zu beiegen nöthig gehabt (ib.). 2) Daß Gelo den 
Mömern Korn geichiekt ift zweifelhaft; denn einmal war er damals noch nicht 
Beberriher von Syrakus (er wurde ed erſt im 3. 270 d. St.), ſodann hatte 
er fein Intereffe den Römern gefällig zu feyn (S. 110 f.). Dagegen fein 
Bruder und Nachfolger Hiero war ein erbitterter Feind der Etrudfer und in 
feine Zeit fällt das Hungerjahr 278 (S. 112.). 3) Die lex Icilia wirb 
mit dem ariftofratiihen Auftreten des Goriolan in Zufammenhang gebradt. 
Nun iſt aber die Entflehung jener lex ohne Zweifel in Spätere Zeit zu ſetzen; 
denn jie ift eine tribuniciihe Mogation, ein Plebiscit, aber populum tenens, 
alfo nad der lex Publilia vom J. 283 gegeben (aber diefe frühere, von ber 
im 3. 416 d. St. gegebenen ſich untericheivende lex Publ. ijt eine blofe 
Fiction von Niebuhr, f. Bo. II. ©. 548. IV. ©. 993., und daher aud bie 
lex leil. ohne Halt in Bezug auf Zeit und Beichaffenheit) und kurz (mas 
eine milfürlihe Beſchränkung ift) vor dem 3. 293 wo fie nad Liv. III, 13. 
zum erflen Mal zur Anwendung fam (5. 111 f.). Und zwar ift glei im 
3. 294 ein Sp. Icilius Volketribun, in diefem Jahre alfo wird die lex ge= 
geben ſeyn, ©. 263. (vgl. biegegen oben ©. 975.). Da nun aber biefe lex 
in die Geſchichte Eorioland verwoben ift fo ift auch von bdiefer das Datum 
ins 3. 234 vorzurüden (aber wie nah Allem die Zeit ber lex Icil. höchſt 
zweifelhaft ift, ebenfo ift das Band welches dieſelbe mit Kor. verfnüpft im 
höchſten Grade willfürlih und locker; Dionyf. überläßt fih dabei, wie feine 
ganze Darflellung zeigt, mehr feiner Mhetorit und Phantafle als daß er 
ſtrenge Geſchichte böte). 4) Der Gaujalnerus in weldem die Errichtung des 
Tempels der Fortuna muliebris mit dem dur die röm. Frauen veranlaßten 
Abzug des Goriolan ſteht beweidt für die Zeit des letztern Nichts da er nur 
auf Irrthum beruht: Denn einmal fland der Tempel nicht an der Stätte wo 
or. die Frauen empfangen haben fonnte; Livius Eennt deffen Lager nur am 
eluiliihen Graben ‚und es ift baare BVerfälihung daß ihn Dionyf. daſſelbe 
während der drei legten Tage eine Millte näher nehmen läßt damit ed an 
pie Stelle jened Tempels komme’, ©. 115. (ein blojer, nichtsbeweiſender 
Machtſpruch, da es gar nit unwahrfceinli ift daß Gor. bei feiner Rückkehr 
nad Ablauf der Bedenfzeit der Stadt noch näher rüdte ald zuvor). Sodann 
ift die Fortuna muliebris nicht erft bamald erdacht worden, ſondern noth⸗ 
wendig ebenfo früh wie Fort. virilis deren Tempel. {don Servo. Tulius er» 
richtete (aber ©. 117. erkennt ja Nieb. ſelbſt die Nachricht daß das erfie 
Dpfer in diefem Tempel am 1. Dec. 267 dargebracdht worben fel als richtig 
an!). Endlich wäre es bei der Beziehung auf die Brauengefandtihaft an 
“or. auffallend theils daß nicht Veturia oder Volummia die erfte Prieſterin 
per Fort. mul. war, ıbeila daß Witwen und Wiedervermählte fogar aud«» 
trüdlih vom Tempeldienſt ausgefchloffen waren obwohl unter die erfte Kate⸗ 
gorie auch Veturia fill, ©. 115. 116. (Alle diefe Argumente werden wan⸗ 
kend gemadt dur dad Datum daß an den Kalenden bed December 267 dad 
erfte Opfer der Fort, mul. dargebracht worden if; denn Niebuhrs Meinung 
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daß die irrige Verbindung dieſes Datums mit der Geſchichte Koriolans die 
Säuld von der Borbatirung der Teßteren trage ift um fo unwahrſcheinlicher 
je zahlreicher die Punkte waren welde von jenem angenommenen Shlußpunfte 
aus vorzurüden geweien wären.) b) Widerſprüche ver Berichte, innere 
Unwabhrfdeinlidfeiten, Unrihtigfeiten und Unmöglidfeiten. 
1) Marcius’ Ihaten vor Corioli und gegen die Antiaten werden ins I. 261 
gelegt. Nun aber beſchwor Gorioli als latiniige Stadt im J. 261 dem 
Bund mit Rom (vgl. oben S. 815.), fann alſo damals weder den Antiaten 
gehört haben noch von den Römern angegriffen worten ſeyn, ©. 117 f 
(no viel weniger, follte man denfen, nachdem fle 20 Jahre lang im Genuä 
der Ifopolitie geftanden; und wirklich leitet Niebuhr den Namen Coriolanus 
nit von Heldenthaten gegen Gorioli ab, ſ. oben S. 1527. Anm.*). 2) Die 
Groberungen melde Marc. an der Spige der Volsfer und Aequer in Latium 
herum machte ſind von fo abenteuerliher Anzahl daß faſt auf jeden Tag vie 
Eroberung einer Stadt fällt, mobei au dieß unglaubli iſt daß die Mömer 
au nit den entfernteften Verſuch machen die Eroberer aufzuhalten. Obnebin 
weichen Liv. und Dionyf. in Bezug auf die eroberten Orte felbft und vie 
Ordnung ihrer Ginnahme fo wefentlih von einander ab mie e8 in einer 
Geſchichte wo fonft um jeder einzelnen Stadt willen ein eigener Feldzug unter: 
nommen wird unerhört iſt (S. 108 f.). 3) Es ift undenkbar daß die Wolafer 
mit ihrem Abzug von Nom auch die bereitd gemachten Eroberungen unmit— 
telbar aufgegeben haben, und doch kann bereitd im I. 268 unmöglich bie 
ganze Umgegend Roms in fremder Gewalt gemeien feyn da jonft damals 
von einem zu vertbeilenden Gemeinland Feine Rede hätte ſeyn Fönnen, 
©. 109 f. (Au fo bliebe noch der Ausweg, anzunehmen daß die Rom am 
nächſten liegenden Städte au alsbald wieder den Molöfern abgenommen 
worden wären.) 4) Die Bedingung unter welcher Marc. von Rom abziehen 
zu wollen erklärte Fann (nachdem die Zurüdnahme feiner Verbannung bereite 
beſchloſſen war) unmöglich die eine geweſen feyn daß Rom alle ven Woläfern 
abgenommenen Gebietsiheile an diefe zurüdgeben und ißnen das ius Latinum 
bewilligen folle. Diefe Bedingung melde factiſch bereits erfüllt war und 
nun nur noch anerkannt und beftätigt werben follte zu verwerfen wäre von 
Seiten der Römer eine höchſt unkluge Hartnädigkeit geweien und Marcius 
hätte indem er von biefer Bedingung abftand gegen bie Volsker eine voll: 
kommene Treuloflgkeit begangen. Vielmehr muß Mare. no eine weitere 
drückendere Bedingung geftelt haben welche bie Geſchichte, gefliſſentlich oder 
zufällig, verſchwiegen hat. Dieſe beſtand darin daß mit ihm alle Mer: 
bannten ſollen nad Nom zurückkehren bürfen was bei der Zahl derfelben 
und ihrer natürlichen Erbitterung gegen die feit Kurzem beftehende Ordnung 
der Dinge die Stadt in die unabfehbarfte Verwirrung und in flheres Wer 
derben hätte floßen müflen (S.270—272.). Diefe Bermuthung ifk vieleicht 
der Glanzpunft der Niebuhrfchen Kritik diefer ganzen @rzählung. Daß in 
Stalien viele röm. Verbannte berumfaßen beweist 3. B Dionyf. VII, 2. 
und auch dad fcheint eine Beftätigung der Niebuhrichen Anficht daß Marc. 
wirflih nit mehr nah Mom zurüdkehrte. Indeſſen beweist Letzteres nur 
dann etwas wenn man der Angabe Glauben fhenft daß Marr. naher noch 
lange unter den Volokern gelebt habe, wobei aber bie Frage unbeantwortet 
bleibt, wie Marc. während .diefer ganzen Zeit fih benommen und ob er 
namentlih dem allmäligen Zurüdfinfen von der durch ihm den Bolskern 
eroberten Höhe habe ruhig mitanfehen können und dürfen? Wenn dagegen 
Marc. unmittelbar nachdem das volsf. Heer zurüdgeführt erihlagen worden 
ift jo läßt fi nicht entfcheiden ob er nicht doch bie Rückkehr nah Rom ſich 
vorbehalten gehabt habe. Außerdem ſteht Niebubrs Annahme vollfommen 
in der Luft, wird durch Feine Andeutung irgend eines Schriftſtellers beflätige 
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während zu abfihtlihen Verſchweigen doch fein Grund vorhanden war. 
Auch war das wortn die Verhandlungen feeiterten nit das Verlangen der 
Burüdgabe der Eroberungen an ſich, fondern daß dieß ſogleich und in Folge 
äußerer Gemalt geieben ſolle. Mußte ed für die Römer fchmerzlih genug 
ſeyn ein ſchon gedemüthigtes Volk jegt durch einen römifhen Anführer 
vlögli& wieder emporfommen zu ſehen jo widerftritt es überdieß tem röm. 
Ehrgefühl und ihrer Politik aufs Entjhiedenfle, unter dem demüthigenden 
Drude augenblidliher Noth ein folgenreihes Verhältniß unwiderruflich feit- 
zuftellen und anzuerkennen; eher hätten fie ſich aufs Aeußerſte vertheidigt 
wenn nicht die Bürbitte der Frauen auf einmal Hilfe geſchafft hätte. Ueber— 
dieß wird dur diefed Vorfchreiben von Bedingungen von denen dad Ganze 
abhängt die Anfiht ausgeihloffen melde Niebuhr S. 276. ausipridt, daß 
nemlih die fraglihen Eroberungen von den Voldfern und Nequern unter 
ihren eigenen Anführeın andgeführt worden jeien und Goriol. die Fahnen 
verjelben nur als Führer einer Schaar röm. Verbannter begleitet habe und 
daß erſt die Römer aus Nationaleitelfeit ihrem Landemanne einen jo über- 
wiegenden Antbeil an jenen Erfolgen zugeihrieben haben. — Indeſſen wie 
man ſich auch im Einzelnen gegen die Nefultate ver Niebuhrſchen Kritik jrerren 
und flräuben mag jo bleibt doch der Endeindruck des Ganzen ein überwäls 
sigender welder dem Berweiller der Niebuhrfchen Zweifel feine eigenen Zweifel 
ſelbſt wieder zweifelhaft madt. 

7) N. Marcius, rex sacrorum, geftorben im $. 544 d. St. (210), 
io XXVII, 6. 

8) P. MarciustRex, im 3. 583 — 171 v. Chr. mit zwei andern 
Senatoren ald Gejandter verwendet, Liv. XLIII, 1. extr. 

9) Q. Marcius Q. f. Rex, berühmt dur die Wafjerleitung welche 
er im I. 610 als Prätor (tum praetor inter cives et peregrinos ius dice- 
bat, $rontin. aquaed. 7. p. 15. Ded.) im Auftrag des Senatd ausführte 
und qvoniam ad consummandum negolium non sufficiebat spalium prae- 
turae in annum alterum est prorogatum, #rontin. aqvaed. 7. vgl. Plin. 
H. N. XXXI, 3, 24. XXXVI, 9, 24. Plut. Coriol. 1. 

10) Q. Marcius Q. f. Q. n. Rex, Gof. im $. 636 — 118 v. Chr. 
(fasti cons. Plin. II, 31. A. Gel. XII, 19.); er verlor in diefem Jahre 
feinen einzigen bofinungsvollen Sohn, hielt aber noch am Tage feiner Bes 
ſtattung die geieglihe Senatsſitzung, Val. Mar. V, 10, 3. (mo er superior 
beißt, zur Unteriheidung von Nr. 12.); iriumpbirte im folg. 3. (III. Non. 
Dec.) ald Procoſ. de Liguribus Stoeneis (am Buß ber Ulpen), Fasti 
triumph. a. 636. vgl. Liv. 62. Oroſ. V, 14. Auf ihn könnte ſich Eic. de 
örat. 11, 28, 125. (qvid ego de Cn. Mallii, qvid de Q. Regis commise- 
ratione — dur den Mebner M. Antonius — dicam?) beziehen. Vielleicht 
iſt er au identifh mit dem Vorigen, wiewohl dann die große Entfernung 
des Gonfulat3 von der Prätur auffallend iſt. Seine Schwefter war 

11) Marcia, an C. Julius Gäfar, den Großvater des gleihnamigen 
Dictators, vermäblt, f. oben ©. 427. Nr. 12. vgl. Suet. Caes. 6. 

12) Q. Marcius Q. f. Rex, Gof. im 3. 686 d. St. (68), Fasti 
cons. mit der Bemerkung: solus consulatum gessit, vgl. uorog vrarsver 
bei Dio Caſſ. XXXV, 4. Sein College (Eic. in Pis. 4, 8.) 2. Gäcilius 
Metelus (ſ. Bo. I. ©. 36. Nr. 28.) farb nemlih ſchon zu Anfang 
des J. Proconſul war er in Eilicien und ließ fi als folder durch feinen 
Schwager Elodius abhalten dem Lucullus gegen Mithrivated beizuftehen, 
vertraute auch jenem ven DOberbefehl über feine Flotte (Dio XXXV, 14. 15. 
17. Blut. Lucull. 35. Liv, 98. Sall. hist. 5. in. p. 243. Gerl.). In Folge 
der lex Manilia mußte er im 3. 688 feine Provinz und fein Heer an Pom⸗ 
pejus abtreten, Dio XXXVI, 26. 31. Der Triumph um den er ſich bewarb 
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ieh auf Hinderniffe, Sal. Cat. 30. Während er in biefer Angelegenheit 
als Imperator vor der Stadt fich aufhielt wurde er vonr Senat nad Fäfulä 
gejandt um den Gatilinarier E. Manlius zu beobadhten und zurüdzubalten 
(Sal. Cat. 30.). Manl. bat ihn um friedliche Vermittlung (ib. 33.), Mare. 
jtellte ald erfte Bedingung dad Niederlegen der Waffen (ib. 34.). Irrthümlich 
führt daher Plut. Cic. 16. ihn unter den Mitverfchwornen des at. auf. 
Als Cenſor ftelte er ein Bild der Concordia öffenılih auf, ic. p. dom. 
50, 130. Er war vermählt mit der älteften Schwefler des P. Clodius (i. 
Br. 11.6. 420. Nr. 44.) und flarb vor Letzterem, bedachte ihn aber in feinem 
Teftamente nicht, Gic. ad Att. I, 16, 10. (aus dem 9. 693.). 

Zweifelhaft ift ob ver Rex an welden Cic. ad Div. XI, 92. ein 
Empfehlungsſchreiben richtet, hieher gehört. 

B. Plebeher. 
I. Censorini. . 

1) C. Marcius L. f. C. n. Rutilus (gew. mit der Variante Ruti- 
lius), Coſ. im 3. 397 d. St. (357 v. Chr.). Er übernahm als ſolche 
ben Zug gegen bie Brivernaten wobei er fih dadurch beliebt madte dan er bie 
Bente ohne einen Abzug für die Staatdcafje feinem Heere überließ. Er 
eroberte die Stadt und hielt einen Triumph, Liv. VII, 16. Fasti triumph. 
(am 1. Juni 397). Abweichend erzählt Dionyf. XIV, 23. ed. Mat oder Nova 
collect. II. p. 495., wonach die Privernaten, durh M.’d Belagerung auft 
Aeußerſte gebracht, eine Befandtfhaft an Marc. abgefchidt hätten, deren 
ireffende und charaktervolle Reden den Coſ. beftimme hätten die Belagerung 
aufzugeben. Nah der viel paflenveren Darftelung des Lisius (VII, 19—21 
vgl. Bal. Dar. VI, 2, 1.) fand ein folder Vorgang vielmehr erfi bei dem 
fpäteren Wiederabfall der Brivernaten und dem röm. Anführer Vitruvius 
gegenüber Statt. (Der Rhetor Dionyflus verleiht dem Fräftigen Worte eine 
fräftigere Wirkung.) Im folg. I. wurde er — der Erfle unter den Pie 
bejern — zum Dictator gegen die Etrusker ernannt (Liv. VII, 17. Fastı 
cons.). Trotz der Ränke ver Patricler vollendete er feine Rüftungen, zeg 
gegen die Beinde, erfocht einen glänzenden Sieg (vgl. Orof. III, 6.) um 
sine aucloritale patfum populi iussu triumphavit (fir. ib.; prid. Non. 
Mai., fasti tr.). Im $. 402 d. St. (352 v. Chr.) wurde er zum zweiten 
Male Goi, (Xi. VII, 21. Fasti cons.). Im näcften Jahre (403) bemart 
er ſich um die Genfur und erbielt auch dieje zuerft unter ven Plebejern, ob: 
wohl die patric. Coſſ. ihn nicht unter die Zahl der Kandidaten aufnehmen 
mollien (Xiv. VII, 22. vgl. X,8 Fasti cons.). Zum dritten Mal Coſ. im 
$. 410 (344), Liv. VI, 28. Fasti cons.). Zum vierten Mal im $. 412 
(342), wo er in Gampanien jeinen Voften erhielt und eine Verſchwörung dei 
in Gampanien ftehenden röm. Heeres entdedte und no vor ihrem Ausbrud 
durch Fluges Verfahren lähmte und ſchwächte, Liv. VII, 38 f. vgl. Aypiaa 
Samnit. 1., der flatt ded Marc. einen Muaueoxos dabei nennt. 

2) C. Marcius C. f. L. n. Rutilus, Sohn des Borigen, Gof. im 
$. 444 db. St. (310 v. Ehr.), &iv. IX, 33. Fasti cons., führte als folder: 
mit den Samniten Krieg und nahm ihnen Allifi ab, Liv. IX, 38. Aber in 
einem fpäteren Treffen mit ihnen verlor er viele Mannichaft und wurde jelbfl 
verwundet, daher man zu Mom aldbald einen Dictator ernannte (Liv. 1. 1). 
an welden Marc. das Heer und den Dberbefehl abgab (iv. IX, 39.). &: 
war einer der vier erften plebei. Bontifices (I. 454 d. St.), 2iv. X, ® 
Genjor war er zum erflen Mal im 3. 460 — 294 (iv. X, 47. Fast 
cons.), zum zweiten Mal im 3. 489 — 265 und in hoc honore Cense- 
rinus appellatus est, Fast. cons. ad a. Daß er den Volke wegen vieje 
wiederholten Ernennung zum Genfor Vorwürfe gemadt habe erzähft Wal 
Mar. IV, 1, 3. vgl. Aur. Bict. il. 32,2. (mo daffelde von einem Q. Fabius 
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imus Rutilius (aljo wohl dur Verwechslung mit dem Gegenwärtigen) 
ihlt wird, und daß auf feine Veranlafjung dieß für die Zukunft verboten 
de berichtet Plut. Coriol. 1. vgl. Bd. II. ©. 248. und lex Marcia, 
‚IV. ©. 986. 

3) L. Marcius C. f. C. n. Censorinus, Coſ. im J. 605 — 149 
ihr. (Fasti cons. Cic. Brut. 15, 61. 27, 106. ad Att. XII, 5, 3. Genforin. 
.17,11.; auf einer Wajferleitungsröhre aus Nom bei Gruter p. 152, 10.). 
de Coſſ. diefed I. waren mitwden in ihrem I. ausbrechenden (dritten) 
ühen Kriege beichäftigt, dem Mare. fiel dabei der Befehl über die Flotte 
(App. Pun. 75.) und App. (c. 80 f. 86—90.) theilt ihm ald dem Bes 
eren au die Verhandlungen über den Krieg zu, 3. B. die Aufforderung 
die Karthager an irgend einem andern Punkte ihres Gebiets fih anzu- 
ein. Beide begannen gemeinihaftlih die Belagerung von Kartbago 
»p. 94. Liv. 49. Eutrop. IV, 10. Oroſ. IV, 22.); da fi diefe jedoch 
er Erwarten in die Länge z0g (App. 97 ff.) und in Nom Gomitien zu 
ten waren jo überließ Marc. feinem Gollegen M. Manilius (f. ©. 1482. 
.4.) die Fortiegung ded Kriegs und begab fich nah Rom zurüd (vgl. 
.49. Droj. IV, 22.). Genjor wurde er im I. 607 mit 8. Lentulus 
al. Mar. VI, 9, 10. Fasti cons.). Klitomahus hat wie an den Satirifer 
Lucilius fo au an ihn eine Schrift gerichtet, ſ. Eic. Acad. II, 32, 102, 
8 ein Zeugniß iſt von dem Interefie des Genf. für griech. Literatur unt 
gere Bildung überhaupt. Vgl. den Folgenden. 

4) C. Marcius Censorinus, fland im erften Bürgerfriege auf der 
tianifhen Seite. Er war es der (3. 667) dem of. Octavius den Kopf 
eb und ihn dem Ginna brachte (App. b. c. I, 71. Knroweiros). Im 
672 wurde er von Bompejus bei Sena geihlagen (App. 1,88. Meonıos). 
ſd darauf ſandte Carbo ihn mit acht Regionen ab zum Entjage von Pränefte 
Marius d. 3. eingeichloffen und von Hungersnoth bebrängt mar. Aber 
gerieth in einen Hinterhalt des Pompejus, verlor den größten Theil feines 
ed und entfloh felbft, was das Zeichen zur Auflöfung feines ganzen 
ms gab; mit leben Cohorten fehrte er zu Garbo zurüd (App. b. c. 
W.). Als Carbo nad Afrifa entflohen war rüdte er in Verbindung mit 
nad und Damaflppus auf Rom los (ib. 92.), Sula ſtellte fih ihnen 
Tr mtgegen und ſchlug fie. Zwar entfam er und Garinad glüdlih aus 
Sdlacht, aber am folgenden Tage murden fle eingeholt, enthauptet und 
e Köpfe um die Mauern von Pränefte berumgetragen, App. I, 93. val. 
" Brut. 90, 319., wo er zugleih als orator bezeichnet wird deſſen @igens 
mliffeit ib. 67, 237. fo geſchildert wird: graecis literis satis doctus, 
d proposuerat explicans expedite, non invenustus actor, sed iners et 
mieus fori. - 

9) (Marcius) Censorinus, begleitete ven O. Cic. im I. 695 in 
t Brovinz Aſten, f. ad Qv. fr. I, 2. IV, 13. Mit ihm vielleicht iden⸗ 
bi ver L. MarciusLL. f. C. n. Censorinus (Fasti cons.) welcher 
Cie. ald Anhänger des Antonius und Prätor im I. 711 d. St. mehrfach 
aber nie rühmlih — erwähnt wird, f. Philipp. XT, 5, 11. 14,36. XI, 
%0. XII, 2, 2., welder dem Antonius nah Mutina gefolgt war und 
ı dieiem im 3. 714 zum Statthalter von Achaja ernannt wurde (Plut. 
1. 2%4.). Im 9. 715 mit €. Ealviflus Sabinus Conſul (Dio XLVIII, 34. 
N cons.) triumpbirte er gleih am erften Tage feined Conſulats (Kal. 
"J ex Macedonia (Fasti triumph. vgl. Orelli Inser. 619.). Aus der 
'ammenftelung mit C. Calviſius Sabinus auf einer Münze darf man 
leicht folgern daß der als IIIvir monetalis auf Münzen oft genannte L. 
Nsorinus der Gegenwärtige iſt, vgl. Raſche III, 1. p. 204. 

6) C. MarciusL. f L. n. Censorinus, Gof. 746. d. St. (Fasti 
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cons. Dio LV, 5. Genforin. d. n. 22, 16. Plin. H. N. XXL, 10, 47 
Infher. bei Gruter p. 61, 2. 196, 1. 2. 197, 2. 334, 6. 1078, 10.) und 
in feinem Gonjulat mit jeinem Gollegen Aflnius zum curator riparum er= 
nannt (Öruter p. 197, 2.); geftorben im I. 755 in Aflen. Sein Tod er- 
regte allgemeine Trauer, denn er war vir demerendis hominibus genitus, 
Belle. II, 102, 1. Wenn Sor. Od. IV, 8. an ihn gerichtet ift fo ſcheint 
die in diefer Familie einheimiſche höhere Bildung auch ihn eigen gewefen zu 
ſeyn, vgl. 3. B. v. 11. gaudes carminibus. Erwähnt if er . auf einer 
Münze: C.Marci L. F. Censorin. Aug(ur). Illvir A. A. A. F. F., i. Edel 
V. p. 246. Raſche IN, 1. p. 208. Auch ſonſt kommt C. Censo., Censori., 

C. Marci. Censo. namentlich mit dem Bilde ded Ancus Marciud und Numa 
(ald ver Ahnherren der gens Marcia) häufig auf Münzen vor (j. Edel. 1. 
Raſche lex. IH, 1. p. 203— 209.) ohne daß ſich aber entjcheiden ließe auf 
welchen Mann des Namens diejenigen zu beziehen find auf welchen ver Illvir 
monetalis nicht gemeint feyn Fann. Defto ſicherer if auf den Coſ. 746 zu 
beziehen die Inichrift von Aquinum: C. Marcio L. F. Censorino Cos. Au- 
guri Patrono (©ruter p. 435, 6.). 

7) Weber den Grammatifer Censorinus j. Bd. I. ©. 243 f. 
I. Crispi. 

- 3) Q. Marcius Crispus (&ic. Phil. XI, 12, 30.), vieleicht berfelbe 
Marc. Cr. der im 9. 707 Kriegstribun bei Cäfar if (bell. afr. 77.), wi 
von Eic. in Pis. 23, 54. als vir forlis in primis, belli ac rei militaris 
peritus, familiaris meus bezeichnet und berichtet daß er und ein anderer Legat 
dem 8. Pifo in feiner Abmefenheit den Imperatortitel erfämpft haben. Phil. 
I. 1. heißt er Proconsul. Er übergab mit 2. Statiud Murcud (melde beide 
Imperatores genannt werden) im 3. 711 dem C. Eafilus die Legionen welde 
er bisher in Syrien befebligt hatte, Gic. ad Fam. XII, 11, 1. 12,3. Brut. 
ad Cic. 2, 5. Dio XLVII, 27. extr. (wo er Macnog Koionog heißt). Apr. 
b. c. II, 771. (wo 8 auch Muovxtoc Ko. heißt). Vellej. II, 69, 2. 
(praetorii viri imperatoresqve). Dieje freimilige Uebergabe ihrer Here ge: 
ſchah aus perſönlicher Freundſchaft für Gaiflus, App. b. c. IV, 58 f. 

Marcius) Crispus, if einer — ——— An Mu: 
ftela erwähnt von Cic. ad Att. xı, 9, 2. XI, 3, 1. 5, 1. 
IM. Figuli. 

1) T. Marcius Figulus, meldet im I. 585 ein Probigium aus 
feiner Wohnung, Liv. XLIII, 13. 

2) C. Marcius C. f. Q. n. Figulus, Prätor im J. 595 d. Et. 
(169 v. Ehr.), f. Liv. XLIII, 11., mobei ihm der Befehl über die Floue 
(für den macedon. Krieg) zuflel (ib. 15. ); daher fegte er nad Griechenland 
über (ib. XLIV, 1 f.) und wir fehen ihn in Beilhaffung von Proviant und 
in Belagerung von Seeftäbten (mie Antigonea, Guffandrea ıc.) die rühmlichſte 
Thätigkeit entwideln (Liv. 10 f. 16.). ine Gefandtichaft von Rhodus er- 
fennt ihn als den Nächſten nah dem of. an, vgl. Polyb. XXVIIT, 18 f. 
In Folge unglüdlier Berhältniffe verlor er den größten Theil feiner Sciie- 
mannfhaft (Kiv. 20.). Im I. 592 (162) war er bereitd Gof. (Eic. N.D. 
11,4, 10.) und nad Gallien abgegangen, mußte aber als vitio Sactus (wegen 
eines ceremoniellen Berftoßed welchen der frühere Eof. in ihren Eonfularcomitien 
begangen und erft fpäter entdedt hatte) mit jeinen Gollegen abdanfen und 
an ihre Stelle murden zmei Andere gewählt (Fasti cons. Gic. de divin. Il, 
35, 74. Bal. Mar. I, 1, 3.). Darauf wurde er im I. 598 zum zweiten 
Male zum Coſ. gemägft (Fasti cons. Cic. Brut. 20, 79.). Als folder 
wollte er die Dalmatier für ihre Einfälle ins Illyriſche beflrafen, war aber 
nicht ng Liv. 47. App. Illyr. c. 11. vgl. Bolyb. XXX, 24. Sein Sobn 

3) C. Marcius €. f. ©. n. Figulus, war ald Rechisgelehrter 
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ihmt, bewarb fi aber vergeblih um das Gonfulat, was er fo übel 
m daß er am Tage barauf die Leute welche kamen um fich feinen juriftiihen 
b zu erbitten aus dem Haufe jagte mit den Worten: omnes consulere 
i rn facere nescitis. Dal. Mar. IX, 3, 2. WBielleiht fein 
in ’ 
4) C. Marcius C. f. C. n. Figulus, Coſ. im 3. 690 — 64 v. Chr. 
ti cons. Cic. ad Att. I, 2, 1. Asccon. in Pis. p. 7. Or. vgl. oben 
426. Nr. 9.). In dem Verfahren gegen die Gatilinarier fland er ganz 
Seiten Cicero's (Philipp. U, 5, 12.) und ftimmte im Senat für deren 
ichtung (Cic. ad Att. XII, 21, 1.). Auf ihn bezieht ſich wohl die Bes 
ung von @ic. de Legg. II, 25, 62.: qvos ad sumptus progressa iam 
sit in C. Figuli sepulcro vides. 
3) L. Marcius Figulus, Legat ded Dolabella In Aften, warb diefem 
‚ sine Flotte zufammen welche er dann auch befehligte, App. b. c. IV, 60. 
IV. Libones,. 
Auf Münzen findet fi häufig Q. Marcius und Q. Marc. Libo, 
mit einem Sciffövorbertheil, au Diodcuren und (Q. Marc. C. F. 
1) mit einer Victoria auf einem Viergeſpann, ſ. Edhel V. p. 248. 
be II, 1. p. 209— 211. Riccio mon. ant. p. 136. tav. XXX. In den 
md gekommenen Schrififtelern aber wird eines Marcius Libo nicht gedacht. 
V. Philippi. 

1)Q. Mareius Q. f. Q. n. Philippus, Gof. im 3. 473 d. ©t. 
v. Chr.). Im diefem Amte Hatte er mit den Etrusfern zu kämpfen 
felerte am 1. April d. 3. einen Triumph über fie (Fasti cap.). Im 
91 ernannte ihn der Dictator (clav. fig.) En. Fulvius Marimus Een» 
lud zu feinem Mag. equ. (Fasti cap.). 
2)Q. MarciusL. f. Q. n. Philippus, ®Brätor im I. 566, wobei 
durchs Loos die Verwaltung von Sicilien zufiel (2iv. XXXVIII. 35.). 
im 3. 568 (186 v. Chr.) mit Sp. Poftumius (Fasticap. Liv. XXXIX, 
). In ihr Gonfulat fiel die Iinterfuhung gegen die Bachanalien womit 
vom Senat beauftragt wurden (Liv. 1. 1. 14. Ihr Name genannt in 
erhaltenen Sc. de Bacchan., f. Göttling, 15 Urkunden ıc. ©. 28 f.). 
, beantragte namentlich die Belohnungen für die Angeber, 2iv. 1.1.19. 
m er feinen Antheil an den Unterſuchungen beendigt hatte ging er nad 
im ab wo er wie fein College den Krieg zu führen hatte, Liv. 20. Er 
ich in enge Waldpäjje verloden, wurde Hier überfallen und mit großem 
ft in die Flucht gefchlagen; der Wald aus dem ihn bie Ligurier gejagt 
ı hieß von va an nach Ihm Marcius saltus, Liv. 20. Er veriheilte den 
feineß Heeres in Quartiere und kehrte nicht mehr vor Ablauf des Jahre 
Rom zurüd, Liv. 23. Im I. 571 (183) wurde er fodann ald Ge⸗ 
r na Macedonien gefhidt mit dem Auftrag zugleih im Veloponnes 
Ingelegenheiten des Uchäiihen Bundes zu orbnen, Liv. 48. Polyb. 
‚4. extr. Auf feine Warnung bin zieht Perſeus um feinen casus belli 
zuführen feine Befagungen aus Hellas zurüd, Polyb. XXIV, 6. in. Ueber 
Thärigkeit, im Peloponnes ſ. Polyb. XXVI, 2. Im Brühjahr des folg. 
it er bereit wieder zurückgekehrt und erflattet Gutachten über bie 
äge griechiſcher und macedoniſcher Gefandten (Polyb. XXIV, 10. Liv. 
).). Neber die Abſichten des Königs Philippus gibt er beunrubigenbe 
Hüffe (ib. 3.). Im 3. 574 erhielt er die Stelle eined decemvir sa- 
m (iv. XL, 42.). Im 3. 583 — 171 wurde er von Neuem ale 
Mitglied einer Geſandtſchaft nah Griechenland geſchickt. Gr mit A. 
$ hatte Epirus, Aetolien, Thefſalien, Böotien, Cuböa zu bereiſen und 
Philipp zu bearbeiten; im Peloponnes follten fie dann mit ben Andern 
mentreffen (2iv. XLH, 37.). In Iheffalien, bis wohln Alles ganz 
In, Real-änchelop. IV. 9” 
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erwünſcht gegangen war, empfing Marc. eine Geſandiſchaft des Perfeus, welcher 
fhon mit feinem Vater im Verhältniß der Gaflfreundfhaft geflanden war 
(Liv. 38. Darauf berieht Eckhel D. N. V. p. 249. eine Münze morauf der 
Kopf des Königs Philippus abgebildet iſt und melde die Inſchrift L. Phi- 
lippus trägt; vgl. Raſche II, 1.p. 212.). Am Peneus fand eine Zufammen- 
Funft zmwifhen ihm und Perſeus Statt (Riv. 39.); Marc. führte die Be— 
ſchwerdepunkte der Römer aus (ib. 40.), hörte die Bertbeidigung des Könige 
an (ib. 41 f.) und gab ihm den Rath um einen Waffenſtillſtand (der den 
Römern ſelbſt am meiften mwillfommen war) zu bitten und inzwiſchen eine 
Geſandtſchaft zur Aufrechterhaltung des Friedens nad Rom abzuſchicken (ib. 43.). 
Bon da aus begab er fi nad Möotien, mo er bie überwiegende Mehrzahl 
zum Bündniß mit den Mömern geneigt fand, den bdot. Bund auflöste (vgl. 
Polyb. XXVII, 1.), im Peloponnes von den Achäern 1000 Mann Hilfe- 
truppen begehrte und nach glänzender Vollendung feiner Sendung mit Atilius 
u Winters Anfang nah Rom zurüdfehrte (Liv. 43. 44.). Gier rühmte 
Pi Mare. in öffentlicher Senatäfigung deſſen daß er feinen Gaflfreund Perfeus 
durch eitle Borfpiegelungen bintergangen habe als eined Heldenwerfs, melde 
Sorte von Diplomatie au wirffih von der Majorität fo ſehr gebilligt 
wurde dag Marc. von Neuem und mit audgedehnter Vollmacht nach Griechen⸗ 
Iand gefendet wurde (Liv. 47.). Er eroberte Alope und Larifja und ſammelte 
in Chalkis feine Flotte (Liv. 56.). Bür das I. 585 wurde er wieder zum 
Gof. gewählt (Liv. XLIII, 11. 12. ic. Brut. 20, 78. Fasti cons.). Da 
inzwiſchen Berfeud glückliche Bortfritte gemacht hatte fo traf man für Mar- 
donien große Rüſtungen (Riv. 12.). Das Loos wies den macedoniſchen Krieg 
dem Marc. zu und alsbald ging er ab (Liv. 15.). Mit Krühlingsanfang 
ſchiffte er MH in Brundifium ein und übernahm in Iheffalien von A. Hofti- 
lius das Heer (Liv. XLIV, 1.). Neun Tage naher brach er gegen Mace- 
donien auf und hieß den Prätor C. Marcius Figulus (f. Nr. III, 2.) glei» 
“zeitig mit der Flotte ſich der macedon. Küfte nähern (Liv. 2.). In der Nähr 
von Dium fließ der Gof. auf Truppen des Perfeus (Liv. 3.); es fam zu 
Gefechten an melden der Coſ. obwohl maior sexaginta annis et —— 
corpore thätigften Antheil nahm (kiv. 4.), wie er auch ale Muͤhſale des 
Marſches theilte (Liv. 5.). Bel feiner Annäherung verlor Perſ. den Kopf, 
floh nah Pydna und machte dadurch alle ftrategiihen Fehler des Coſ. ım- 
ſchädlich (Kkiv. 6. vgl. 20.). Eine Stadt um die andere fällt in die Hänte 
der Römer (Liv. 7—13.); der Achäiſche Bund war bereit zum weiterer Unter» 
flügung (Polyb. XXVIH, 11.) und wird von Marc. zu Aeußerungen ber 
Selbfländigkeit aufgemuntert (Polyb. XXIX, 10.); die Rhodier ließen übre 
Anhänglichkeit an die Roöͤmer verfihern (ib. 14 f.); auch der Senat bewilligt 
gerne alle Borderungen des Coſ. (Liv. 16.). Im folg. I. Hatte er den Ober- 
befehl an feinen Nachfolger &. Aemilius Paulus abzugeben, welcher am 1 
April 586 von Rom abging (f. die acta diurna z. B. in Neinef. syntagma 
p. 341, VI. io. 1. 1. 30.). Genfor wurde DM. im 3. 590 mit Aemilins 
Paulus (Fasti cap. Plut. Aemil. 38. extr. Plin. VII, 60., wonad er eine 
befiere Sonnenuhr Öffentlih aufftelte; XXXVI, 1, 4.). Auf.ihn bezieht ih 
ohne Ziveifel die Münze welche einen Reiter in Galopp darſtelli (Anfpielung 
auf den Namen Philippus) und bie Umſchrift hat: Q. Pilipus, |. Edhel V. 
p. 248. Bol. Raſche III, 1. p. 213. Sein Sohn 
3) Q. Marcius Philippus, nahm an dem macebon. Feldzuge bes 
Vaters Theil, Liv. XLIV, 3. Db auf ihn etwa die Nachricht ſich bezieht: 
2. Philippus damnatus exsul Nuceriae vixit eiusqve civitatis factus est 
civis (Cic. p. Balb. 11, 28.) — Iäßt fi nicht enticheiben. 
4) L. Marcius Q. f. Q.n. Fr Air eboren 629), Bolfatribun 
(Dilitaͤrtribun war er nie, Eic. p. Planc. 21, 52.) Im J. 650, we er eine 
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lex agraria (f. possessio) beantragte (aber bald darauf wieder fallen ließ) und 
bei ihrer Motivirung die bebenklihe Aeußerung that: unter der gefammten 
Bürgerſchaft felen Feine zweitaufend Vermögliche (Eic. of. II, 21,73.). Im 
3. 654 flelte er ih bei Ermordung ded Saturninud unter die Waffen (p. 
Rabir. perd. 7, 21.). Für das 3. 661 bewarb er fih um das Gonfulat, 
fiel aber unerwarteter Weiſe gegen M. Herennius dur (Cic. Brut. 45, 166. 
p. Muren. 17, 36.). Dagegen wurde er nachdem er dad Augurat ſchon 
früher erhalten (ic. de Lege. II, 12, 31.) für das 9. 663 (91) mit Sert. 
Jul, Gäjar zum Coſ. gewählt (Fasti cap. Plin. II, 83, 85. XXXIII, 3, 17. 
Gruter p 69, 3. Dreli Inscr. II. p. 146. 1. 7.), in welches Jahr das 
Volfätribunat des Livius Drufus und der Audbruch des marflihen Kriegs 
fällt. Er ſtellte NH Anfangs mit Entſchiedenheit der oligarchiſchen Partei 
(caussa principum, @ic. de Or. I, 7,24.) und dem Anfangs mit ihr iven- 
tifhen Livius (deffen inimicus ihn Ascon. nennt in Corn. p. 68. Or.) ent 
gegen, ereiferte Äh in der Bolföverfammlung gegen den Senat und feine 
Volitik (f. S. 1109.) und als im Senat ihm 2. Erafjus darüber Vorwürfe 
machte kam es zu einem gewaltfamen Auftritt (f. ©. 1062.). Indeſſen ver: 
föhnte HH Marc. mit feinen politifgen Feinden (Cie. de prov. cons. 9, 21.) 
und auf feinen Antrag wurden die livifhen Gefege noch in demjelben Jahre 
wieder abgeſchafft (de Legg. II, 12, 31.). Er war e8 auch der ben Senat 
daran mahnte dad von Alerander III. an Rom teftamentih übermadte 
Aegypten für ſich in Anſpruch zu nehmen (Gic. de leg. agr. II, 16, 42.). 
Bon feinem großen Eifer für das Staatintereffe zeugt auch fein (zum Geſetz 
erhobener) Antrag biefenigen Brovinzen melde fih durch Beſtechung tributfrei 
gemadt hätten ohne Erfag wieder für fleuerpflichtig zu erklären (Eic. OM. 
III, 22, 87.). Genior war er im $. 668 d. St. mit M. Perperna (Fasti 
cap. Bal. Mar. VII, 13, 4. vgl. Plin. VII, 48. Div XLI, P- 273. R.) 
und fließ ald folder feinen eigenen Oheim, den App. Claudius (Bo. II. 
©. 411. Nr. 30.) aus dem Senat (Eic. p. dom. 32, 84.). In dem erften 
Bürgerkriege fland er auf ber ſullaniſchen Seite, verließ übrigens Rom au 
während der Herrſchaft des Ginna nicht (ic. ad Att. VIII, 3, 6.). Lebhaft 
trat er noch im I. 676 gegen Lepidus auf (Sal. hist. I, 18 f.). @in wie 
warmer Bewunderer des Pompejus er war beweist feine Ueußerung non se 
Pompeium sua sententia pro consule, sed pro consulibus mittere (gegen 
Sertorius), ic. p. leg. Man. 21, 62. Philipp. X1, 8, 15. Schol. Gronov. 
in Manil. p. 442. Or. und viele andere Stellen bei Drumann IV. ©. 361. 
A. 24. Schon in vorgerüdtem Alter (668 d. St.) hatte er den noch ganz 
jungen Pompejus in der Angelegenheit der asculaniſchen Beute veriheidigt 
(Sic. Brut. 64, 230. Plut. Pomp. 4.). Marc. gehörte nämlih zu den 
angeichenflen Rednern feiner Zeit: duobus summis, Crasso et Antonio pro- 
xime accedebat, sed longo intervallo, tamen proximus (Gic. Brut. 47, 173. 
vgl. 50, 186. 57, 207. 88, 301.). Als feine charakteriftiihen Vorzüge 
werden (ib. $. 173.) hervorgehoben: summa libertas in oratione, multae 
facetiae , satis creber in reperiendis, solutus in explicandis sententiis; erat 
eliam — Graecis doctrinis instilutus, in altercando cum aliqvo aculeo et 
maledicto facetus. Er pflegte fo unvorbereitet zu ſprechen daß er wenn er 
aufftand noch nit genau wußte mad er Alles fagen werde (Gic. de or. 11, 
73, 316.); daher konnte er ſich in feinen alten Tagen in die gefchniegelte 
Manier des Hortenflus nicht mehr finden (Gic. Brut. 95, 326.). Daß er 
multus lepos bejeflen bezeugt Gic. au de off. I, 30, 108. Beifpiele ſ. de 
Or. II, 60, 245. 61, 249. (vgl. 54, 220. 63, 255.). Hor. Ep. 1,7,46 ff. 
Meden werden von ihm erwähnt (außer der angef. für Bompelus): pro Sex. 
Naevio (Cic. p. Qvint. 22, 72. 24, 77. 26, 80.), in senatu contra M. 
Aemil. Lepidum cos. bei Sall. hist. I, 19. (vgl. 18.: aetate et consilio 
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ceteros anteibat). Aechte Bragmente feiner Neven kann ed ba er improvi- 
firte nicht geben; nur einige aus der Erinnerung citirte Worte finden ſich 
bei Eic. de off. II, 21, 73. (aus der Rede in tribunatu cum legem agrariam 
ferret) und de or. III, 1, 2. (aus einer Volksrede ala Eof.). Vgl. de Brofſes 
in ven M&m. de l’Acad. des Inser. XXVII. p. 406 ff. Ellendt vor feinem 
Brutus, Meyer orat. rom., Weflermann röm. Beredti. 6. 43. As Menſch 
war er behaglichem Lebensgenuſſe ergeben und gloriari solebat se sine ullo 
munere (Provinzialvermaltung?) adeptum esse omnia qvae haberentur 
amplissima (Gic. de off. II, 17, 59.). Ueber feinen Reichthum (piscinae 
u. dgl.) f. Barro R. R. III, 3, 10. Golum. VI, 16. Plin. IX, 54, 80. 
Er Hatte einen Stieffohn, Gellius Poplicola (f. Bd. III. S. 663 f.) um 
einen leiblihen Sohn: 

5) L. Marcius L. f. Q. n. Philippus, Proprätor von Syrien im 
$. 695 (App. Syr. 51.), of. im J. 698, 56 (Fasti cap. Eic. ad Atı. 
V, 21, 11. Dio XXXIX, 18. 40.). Er mar vermählt mit Cäſars Schmefter- 
tochter * Atia, welche in erfler Ehe mit dem Wittwer C. Octavius verbei- 
rathet geweſen war und mit ihm den fpäteren Auguft gezeugt hatte (ſ. Octa- 
via gens). So war Mare. mit Cäſar verwandt und der Stiefvater Auaufls, 
auf deſſen Erziehung er nod feinen Einfluß äußern konnte (Dio XLV, 1. 
Nicol. Dam. Aug. 3. 15. Vellej. II, 59, 3. vgl. 60, 1. ic. Phil. IH, 
6, 17. Blut. Cie. 44. App. b. c. III, 10. 13.; f. Ovid Fast. VI, 807.: 
nupta fuit qvondam matertera Caesaris illi, nämlich Philippo ; vgl. ex Pont. 
I, 2, 139.). Hiedurch war feine Stellung in den Bürgerfriegen im Weſent⸗ 
lien beflimmt: er wurde im J. 705 bei der Thellung der Provinzen von 
der Senatäpartei übergangen (Cäſ. b. c. I, 6.) und er ſelbſt bat Cäſar um 
Grlaubniß ſich am Kriege nicht unmittelbar beiheiligen zu dürfen (ic. ad 
Att. X, 4, 10. vgl. IX, 15, 4.). Doc ftand er fortwährend mit Cäſar in 
dem freundlichſten Verhältniß (I. 709 iſt dieſer bei ihm zu Gafl, ad Att. 
x, 52, 3.) und auch Gicero ſteht gut mit ihm (vgl. ad Att. V, 12, 3. 
13, 3. aus dem I. 703) und nennt ihm ſcherzhaft Amyntae filius (megen 
feines Namens Philippus, vgl. ad Att. XII, 9. 16. 18, 1.). Auch ad Att. 
XVI, 14, 2. (aus dem I. 710) erwähnt er feiner nicht unfreundlich. Das 
gegen bezeugt er fi ad Fam. XII, 4, 1. (vgl. frgm. p. 464. Or. Phil. 
IX, 1, 1.) höhfl unzufrieden darüber daß er die unverfehämten Forderungen 
welche Antonius geftelt als Senatägefandter überbracht habe (3. 710.). 

3. 711 wirb er princeps Senatus genannt (Phil. VIII, 10, 28.). Der kühne 
Ehrgeiz feines Stiefſohnes machte ihm Bedenklichkeiten und veranlaßte ihn 
u Warnungen (ad Att. XIV, 12, 2. Bel. II, 60, 1. Suet. Aug. 8.). 

ined (von ihm erbauten) porticus Philippi gebenft Martial. V, 49, 12. 
vgl. Ovid Fast. VI, 801.: clari monumenta Philippi, und ber Gemälde darin 
Plin. XXXV, 4, 10. (Selena) 10, 37. (Liber pater u. A.) 11,40. (bellum 
Niacum). Mart. 1. 1. v. 13. (Hercules). Eine von Marc. Phil. erbaute 
aedes Herculis Musarum nennt Suet. Aug. 29. — Sein leiblicher Sohn if 

6) L. MarciusLL. f. L. n. Philippus, ®Bolfsttibun im 9. 705 
d. St. als welcher er in Cäſars Intereffe wirkte (Eif. b. c. 1,6. vgl. Br. 11. 
S. 678, 6.). Im 3. 710 Prätor erfannte er die von Antonius veranflaltete 
Berloofung der Provinzen nicht ald giltig an, Cic. Phil. IN, 10, 25, ver 
ihn bei diefer Gelegenheit vir patre, avo, maioribus suis dignissimus nennt. 
Auf ihn bezieht fich wohl auch die Angabe in ven Fasti cap. triumph. 
(p. CLXI. Drei): L. Marcius L. f. L. n. Philippus an. DCCX.. (bie 





® Nach Letronne und Eiberling (f. Onomast. Tall. p. 382.) bätteer gar zwei 
Schweftertöhter des EAfar nad) einander zu Frauen gehabt: zuerſt ber Atia Schmeiter, 
ſodann biefe ſelbſt (oder umgekehrt), 
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nädftvorbergebende Zahl ift 719, die nächſtfolgende 722, alfo 720 oder 721) 
... Mai. ex Hispania. 

7) Marcia, Schmefler ded VBorigen, Tochter von Nro. 5. (Blut. 
Cat. min. 25. 39. App. b. c. IH, 99.), zweite Frau des Gato Liticenfiß, 
ums 3. 700 (bi8 704) an Hortenflus geliehen. S. Br. II. S. 1498,, 
Porcia gens und oben S. 1509. 

6) Q. (Marcius) Philippus, im $. 699 Procoſ. in Aften; an ihn 
find Cicero's zwei Empfehlungsfhreiben ad Div. XII, 74. 73. gerichtet. 
Er ift ebinfo verfchollen wie der unter Nr. 3. Ermähnte dieſes Namene. 

9) Marcia, vermählt mit dem Vertrauten des Auguft, Fabius Marimus 
(an welden Ovid ex Pont. I, 2. gerichtet if), erfuhr von dieſem das Ges 
beimniß von Auguſts Beſuch bei feinem Enkel Agrippa, theilte e8 der Livia 
mit und warb dadurch (im 9. 766 ober 767) Urfadhe des Todes ihres Ge— 
mable, f. Tac. Ann. 1, 5. vgl. Plut. de garrul. T. VII. p. 22. Ref. 
Daß fle zu der Bamilie der Philippi gehört habe fagt Orid Fast. VI, 802. 
ausdrüdlih. Und da fie von Ovid ex Pont. 1,2,138 f. in dem Zuſammen⸗ 
bange ermähnt wird daß fle der jegigen Frau des Ovid die Gunft welde 
früher die matertera Caesaris (vgl, oben Nr. 5.) ihr geſchenkt hatte habe 
zu Theil werden laflen fo ift es mahrfkeinlih daß jene die Großmutter von - 
dieſer, alfo die gegenwärtige Marcia eine Tochter von Nr. 6. fei. 

VI. Plebejiſche Marcier mit anderen Beinamen. 

1) M. Marcius Ralla, ®räter im J. 550, 204 (Liv. XXIX, 11.), 
wobei ibm die urbana iurisdietio zufiel (ib. 13.). Er zog mit Scipio in 
den afrifanifhen Krieg und mar unter denjenigen welche Scirio im I. 552 
der nad Rom mit Briedendbedingungen abgehenden carthag. Geſandiſchaft 
mitgab (Liv. XXX, 38.). 

2) Q. Marcius Ralla, im 3. 560 (194) Duumvir zu Einweihung 
eined von P. Sempronius Sophus gelobten Tempels der Fortuna Primi- 
genia auf tem quirinalifgen Hügel, Liv. XXXIV, 53. Ebenſo meihte er 
im 3. 562 zwei Tempel des Jupiter auf dem Gapitol (Rio. XXXV, 41.). 

) @. Marcius Rex, Bolfstribun im J. 558 (196), ald welcher er 
auf Friedensſchluß mit Philipp antrug, Liv. XXXIII, 25. 

4) Q. Marcius Rufus, Legat des Graffus im Schavenfrieg, Frontin. 
strat. II, 4, 7. (wo einige Handſchrr. Marius haben). 

5. u. 6) Q. Marcius Scylla und M. Marcius Sermo, Bolfe» 
tribunen im I. 532 (172), nörhigten als ſolche die Coſſ. in ihre Brosingen 
abzugeben und waren lirheber der rogatio Marcia de Liguribus, 2iv. XLIT, 
21. u. oben S. 986 f. 

7) L. Marcius Septimi f. (bei Liv. XXXH, 2.: L. Marcius Sep- 
timus), eqves Romanus (iv. XXV, 37.), fammelte nad den beiden unglüd-» 
lien Sclachten in welchen zwei Scipionen den Untergang gefunden hatten 
(3.542 oder 212) die Reſte der beiden röm. Heere in Spanien, zog bie zerftreut 
berumliegenden Befagungen an fi und brachte dadurch ein anſehnliches Heer 
sufammen das ihn einmüibig zum Anführer ernannte (Liv. 1. 1. Val. Mar. 
VIII. 15, 11.), fich verfchanzte und nicht nur einen Angriff der Garthager 
umter Hasdrubal Gieg. zurüdichlug (Liv. 1.1.) fondern aud bie ſorglos auf 
ihren 2orbeeren ausrubenden Belnde Nachts in ihren eigenen Lagern überfiel, 
viele Taufende niederhieb und den Meft in die Flucht jagte (Kiv. 37—39. 
Frontin. strat. II, 6, 2. 10, 2.). Zum Andenfen an dieſe Helventhat des 
jungen Kriegerd wurde auf dem Gapitol ein nah Marcius benannter Schild 
mit dem Bilde Hasdrubals aufgehängt (Liv. 39. Plin. XXXV, 3,4.). Ueber 
die wunderbare Flamme die vom Haupte ded Marc. leuchtete als er die 
Schlachtrede hielt ſ. Val. Mar. I, 6, 2. Liv. XXV,39. Plin. IT, 107, 111 
Nichts deſto weniger wurde es in Mom fehr übel vermerkt daß IH Marc. 
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in feinem Berichte an den Senat unberedhtigterweife ben Titel Propräter 
beilegte (vgl. Val. Mar. II, 7, 15.), wiewohl man um das Heer nicht zu 
verlegen die Verhandlungen darüber erft nach der Abreife von Marc.’8 Ku- 
rieren aufnahm (Liv. XXVI, 2.). Er wurde, mie es feheint, nur als primi 
pili centurio anerfannt, vgl. ic. p. Balb. 15, 34. As im folg. Jabır 
(nachdem E. Claudius Nero fih als unzureihend erwieſen hatte) B. Cor: 


nellus Scipio, der Sohn und Neffe der beiden gefallenen Hrerführer, ein 
flimmig den Oberbefehl in Spanien übertragen erhielt (Liv. 19.) und einen 


Proyrätor mitbrachte (Liv. 19.) fuchte er alöbald den Marc. durch Aufmerk⸗ 


famfeiten und Auszeichnungen für fi zu gewinnen (Liv. 20.), und nachdes 
8 ihm gelungen war den Römern wieder feften Stand in Epanien zu ver: 
ihaffen berief er den Marc. von Tarracona zu ſich nah Neucarthago, über: 


gab ihm ein Dritiheil des Heeres und beauftragte ihn (bei App. hisp. 32. 


den Junius Silanus) mit der Belagerung von Gaftulo (Liv. XXVIII, 19.), 
welche Stadt fih endlich ergab als Scipio von Jliturgis her anrüdte (Liv. 20.). 
Marc. follte jegt die noch nicht bezwungenen Stämme und Städte unterwerfen 
(bei App. hisp. 32. extr. follen Silanus und Marcius Alles bis am bir 
Meerenge Hin verwüften; auch hat Marc. ib. 26. zuvor eine Abtheilung 
carthagifch gefinnter Bürger von römiſch gewordenen Städten aufs Aeußerft: 
gebracht, Halb vernichtet und zerfprengt), während Scipio in Neucartbage 
eine blutige Todtenfeier abhielt (Liv. 21.). Die Züdtigung der Stadt Aflapa 
gedieh durch die verzweifelte Harinädigkeit der Einwohner zu völiger Ber: 
nihtung (Liv. 22 f. App. hisp. 33.) und ſchüchterte die Umgegend ein, ia 
daß Alles ſich unterwarf (die Colonia Marcia in bdiefer Gegend iſt wohl nad 
diefem Marc. benannt) und Marc, überall flegreid zu Scipio nad Neucartb. 
zurüdfehren konnte (Liv. 23.). Während der Krankheit Scipio's bejorgie 
Marc. bie laufenden Geſchäfte des Befehlöohabers (pp. Hisp. 34.); ale 
aber ein Theil des Heeres fich losriß und auf eigene Fauſt zu fümpfen und 
zu plündern beſchloß ſtellte Scipio's perfönliches firenges Auftreten wieber 
die Einigkeit her (ib. 34—36.). Da fih bald darauf Ausficht eröffnete 
Gaded den Karthagern abzunehmen jo wurde Marc. mit einem Landheer, 
Lälius mit einer Flotte dahin abgefhicdt um gemeinfam die Uebergabe ber 
Stadt zu bewirken (Liv. 23.); aber die gehoffte Bewegung in der Statt 
ſelbſt ſcheiterte und Marc. kehrte unverrichteter Dinge wieder nah Neucarib. 
zurüd (Liv. 31.); indeffen ergab ſich fpäter die Stadt freiwillig an ibn 
unter Bebingungen welche der Senat beftätigte (Liv. XXXIL, 2. vgl. Eic. 
p. Balb. 15.34. 17, 39.). Als der Auffand der Slergeten — Indibilie 
und Mandonius, f. d.) gelöfht war ſchickte Scipio den Marc. mit dem 
Hauptheer nach Hisp. ulterior voraus und ſtieß zu ihm als er bereits dem 
Meere ji näherte (Liv. 34.). Auh Polyb. XI, 23. erwähnt ihn neben 
dem Propr. M. Junius Brutus als bedeutenpften Lnteranführer; neben 
diefem und Lälius App. hisp. 26. extr. Ueberhaupt erwarb er fih ala Legat 
ben Beifall des Scipio fo jehr daß diefer ihm (bei Liv. 42.) das Zeugnik 
gibt, zu einem clarus imperator fehlen ibm nichts als nobilitas ac iusti honores. 

8) Q. Marcius Q. f. Q. n. Tremulus, zweimal Coſ. mit dem 
patricifhen P. Cornelius Arvina, nämlih im I. 448 und 466 d. ©t. (Fasti 
cap.). Im feinem erften Confulat (iv. IX, 42.) befam er die Anagniner 
und andere Herniker zu bekämpfen, fand aber hier leichte Arbeit und bradhie 
den Stamm in kurzer Zeit zur Unterwerfung (Liv. 43.). Von ba wandte 
er ih zu Unterflügung feined Gollegen gegen die Samniten und wurde von 
biejen glei bei feiner Ankunft unverſehens angegriffen; aber indem fein 
College die Feinde alsbald von der entgegengejehten Seite angriff wurben 
diefe unter ſehr großem Verluſte ind Gebirge getrieben; aber au dahin 
folgten ihnen die Sieger nah und nöthigten fie zur Unterwerfung (Liv. 43.). 


m 
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Jetzt kehrte Marc. nah Rom zurück umd feierte prid. Kal. Qvint. (Fasti cap.) 
des 3. 448 feinen Triumph de Anagnineis Herniceisqve (Fasti, vgl. Liv. 1.1.). 
Auch wurde ihm eine Reiterftatue auf dem Forum vor dem Tempel des Caſtor 
errichtet (Liv. 1. I. Cie. Phil. VI, 5, 13. Plin. XXXIV, 6.). Auf diefe in 
einem Mitgliede der ganzen gens widerfahrene Ehre bezieht Eckhel D. N. 
V, p. 249. zwei mit Philippus und L. Philippus unterzeichnete und eine 
Meiterflatue darftellende a von welchen die eine überdieß dur Bild 
und Infhrift die marciſche Waſſerleitung barftelt ohne daß darum ein Phi- 
lippus als Reflaurator derfelben angenommen werden müßte (vielmehr hier 


ı als Pe der ganzen gens). Vgl. auch Raſche III, 1, p. 211. 


I. Marcier ohne (und bekannte) Beinamen. 

1) 0. (oder wie Alfcheföfi nah feinen Handſchrr. aufgenommen hat: 
Cn.) Marcius, Boltötribun im I. 364 d. St. (390), lud den Kriegstrib. 
(cons. pot.) DO. Babius wegen Verlegung des Völkerrechts vor ein Volks— 
gericht, Liv. VI, 1. vol. Bo. III. S. 380. Nr. 11. 

2) C. Marcius, Bolfötribun im I. 443 dv. St. (311 v. Ehr.), mit 
feinem Eollegen 2. Atilins Urheber der lex daß die Tribunen für die Regionen 
vom Volk ernannt werden follen, Liv. IX, 30. vgl. oben ©. 962. Er iſt 
es wohl welcher im I. 454 unter die erften fünf plebejiihen Augurn ges 
wählt wurde, Liv. X, 9. [W.T.) 

3) Während bei Cicero (De Divin. I, 40, 89. vgl. 50, 115. II, 55, 
113.) und Servius (zu Virg. Aen. VI, 70.) nebſt Symmachus Epist. IV, 
34, ein Brüderpaar von Weiffagern aus der Zeit des zweiten puniſchen 
Krieges mit Auszeihnung genannt wird, ſpricht Livius XXV, 12., Macrobius 
(Sat. I, 17.), Plinius (H. N. VII, 33.) u. U. (vgl. Davis zu Cic. Divin. 
I, 40.) nur von einem Seher dieſes Namens, defien Weiffagungen Livius 
als carmina bezeiäänet, was auf poetiſche Faſſung und metrifche Form fehließen 
laͤßt, daher in neuerer Zeit verfchiedene Verſuche gemadht worden find daraus 
die urſprũnglichen Verſe diefer Weilfagungen oder Orakel wieder zu gewinnen; 
f. insbefondere Hermann Elem. Doctr. Metr. IH, 9. $. 7. Dünger und 
Lerſch De vers. Sat. p. 38. und Anderes in Meiner Gef. d. röm. Kit. 
$. 31. not. 9 te Auegabe Eitirte.* Nach einer Andeutung eines alten 
Grammatifers (bei Mall. Theod. de metr. p. 94. ed. Heusing. p. 583. 
Script. Lat. rei metr. ed. Gaisf. vgl. Iſidor Orig. VI, 8. 12.) märe dieſer 
alte Scher Marcius auch für den Verfaſſer eines moralifgen oder gnomiſchen 
Gedichtes zu halten. | B.] 

4) M’. Marcius aedilis plebis primum framentum populo in modios 
assibus donavit, Plin. H.N. VIII, 3, 4. Pighius fegt es ind 3. d. St. 298. ** 


* Darauf daß Marcius den Senat veranlaßte dem Apollo Neiterfpiele einzu⸗ 
führen bezieht Ebel einige durch einen Angehörigen biefer gens (Eemforinnd) ger 
prägte Münzen worauf ein Pferd im vollen Laufe ober ein desultor abgebildet iſt, 
f. D.N. V, p. 246 f. [W.T.) 

Bielleicht daß fi bierauf bie von Eckhel D. N. V, p. 249. Raſche III, 1. 

. 302, befchriebene Münze beziebt auf welcher fich befinden: 1) bie Juſchriſt M. 
Klare. (auf einer andern ib., anf welcher das Zeichen eines Schiffes auf finerfeeifhe 
Kornyufahr fit) bezieben Pönnte: M. Marci. M. f.); 2) eine Giegesgdttin anf dahin⸗ 
eilendem Zweigefpann ; 3) darunter zwei Kornähren und das Wort Roma, Die 
beiden leztern Merkmale fünden ihre Erflärung in den Gpielm und der Komands 
tbeilung weldhe Marc, als Aedil veranflaltet hat, Der Name bietet zwar eine Pleine 
Ubweichung bar; doch wäre erfi zu bemeifen daß bei Piin, bie Lesart M. unſtatthaſt 
fep oder daß das M. der Münzen nicht aud) (ausnahmsmweife) für Man. gefegt ſeyn 
Fönne. Obnebin if der Vorname M, in biefer gens fehr felten; vor ber Kaiferzeit 
wenlaſtene wußten wir (außer obigen Aedil) mir drei Männer biefed Namens aufs 
suführen, Wat, Niccio le monete delle antiche famiglie p. 136, [ W, T.] 
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5) M. Marcius, trib. mil, secundae legionis, fält im 3. 561 d. St. 
(193) im Kampf gegen die Bojer Liv. XXXV, 5. extr. 

6) C. Marcius, ein (geborner) Spanier, aus einer italiihen Stadt; 
der feige Bropr. DO. Bompejus bediente fih feiner in dem Kriege mit Biria- 
thus (3. 611) zu wiederholten Streifzügen (von Corduba aud) wozu er 
ſelbſt den Muth nit hatte. App. Hisp. 66. extr. 

7) L. Martius praef. fabrum, hatte in fundo suo Faventiae einen 
bei. ergiebigen Weinberg, Varro R. R. I, 2, 7. 

8) L. Marcius, röm. Ritter, Beiſtand des DO. Ligariud in feinem 
Proceſſe, ic. p. Lig. 11, 33. 

9) Q. Marcius, trib. mil, im Heer des Pompejus, gebt aber im 
I. 709 zu Cäſar über, bell. hisp. 11. Wenn er, wie Drelli meint, mit 
DO. Marc. Criſpus (j. oben I. Nr. 1.) iventifch ſeyn follte jo kann ai 
den Letzteren nit au Cäſ. b. afr. 77 bezogen werden. 

10) Marcia, @emahlin des M. Attilius Regulus (Bo. I. S. 985— 
987.), Sit. VI, 403. 576. 

11) Marcia, princeps Romanarum, icta (fulmine) gravida partu 
exanimato ipsa citra ullum aliud incommodum vixit, Plin. H. N. II, 51, 32. 

12) Marcia, Sext. F., begraben am 1. April 956 d. St. cum 
maiore pompa imaginum qvam freqventia hominum (Brgm. der acta diurna 
bei Pigh. Ann. II, p. 379. Reineſ. Synt. p. 341. u. fonft). Am folgenden 
Tage epulum in funere Marciae populo datum a filiis eius Q. et L. Me- 
tellis (Br. I. ©. 23 f. Nr. 6. ©. 29. Mr. 18.) et ludi scaenici facti 
(ib.). Sie war fomit die Gemahlin ded DO. Metellus, Eof. 548 (206 v. Ehr.), 
ſ. ®. I. S 23. Nr. 3. 

. 43) Marcia, ®Bejtalin, wegen Inceſts angeklagt aber als (durch 
Yenilia) Verführte zuerft freigeiprochen, worauf ein Vollstribun die Nieder» 
fegung eined neuen Richters veranlaßte welcher fie nun zum Tod verur- 
teilte, |. Bd. II. ©. 193. oben. 

VIE Marcier in der Kaijerzeit. 

1) Q. Marcius Barea, cos. suff. (vom 1. Juli an) im I. 779% 
n. Chr. Fasti cap. Infhr. bei Gruter p. 107, 8. 

2) P. Marcius, unter Tiberius (16 n. Chr.) als mathematicus more 
prisco beftraft, Tac. Ann. II, 32. extr. 

3) Marcius Festus, einer der Theilnehmer ver (mißglüdten) Ber: 
ihwörung gegen Nero (3. 65 n. Chr.), Tac. Ann. XV, 50. 

4) Marcii Marcelli ut amici crebro meminit Montanus Vatienus 
in scriptis suis, Sen. svas. 5 fin. 

5) Marcius Macer, Befchlöhaber Otho's (3. 69 n. Chr.) in feinem 
Kampfe mit Vitellius (Tac. Hist. II, 23.), in Bolge eined unglücklichen 
Treffens (ib. 35.) abberufen (ib. 36.). Nah einer Andeutung von Tac. 
Hist,. II, 71. wäre M. im 3. 69 von Otho zum Coſ. ernannt geweſen, 
aber diefer Umftand von dem Sieger Vitellius ignorirt (dissimulatus) worben 
um feinen Günfllingen Platz zu ſchaffen. Die Fast. cap. nennen (vielleit 
in Folge deflen) den Marc. unter den Cofj. d. I. nicht, wohl aber den 
Marius Celſus. 

6) L. Marcius Postumus, auf einer ſpaniſchen Inſchrift (aus Eer- 
duba) bei Gruter p. 321, 10 als Coſ. unter Irajan erwähnt ohne daß 
aber fein Name in ven Fasti cap. vorfüme. 

7) Marcius Livianus (Spyart. Hadr. 4.) Turbo, Bertrauter 
Habriand noch vor feiner Thronbefteigung (ib.), von Trajan gegen die un— 
ruhigen Juden verwendet und Iudaeis compressis von Hadrian ad deprimen- 
dum tumultum Mauritaniae beorbvert (Spart. Hadr. 5.). Post Mauritaniae 
praefecturam infulis ornatum Pannoniae Daciaeqve ad tempus praefecit 


’ 
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(ib. 6.). Ueberbieß wurde er titulo Aegyptiacae praefecturae qvo plus ha- 
beret auctoritatis (in Dacien) ausgezeichnet (ib. 7.). Bald ernannte Habr. 
ihn auch zum praef. praet. an Tatians Stelle (ib. 9.), entzog ihm aber 
nad jeiner linbefländigfelt fpäter feine Gunft und verfolgte ihn bitter (ib. 15.). 
Er ftarb 50 J. alt wie feine Grabfchrift (beit Gruter p. 437, 1.) fagt: Q. 
Mario (sic) Turboni Frontoni Publicio Severo, Praef. Praet. Imp. Caes. 
Traiani Hadriani Aug. etc. vix. an. L. P. Jul. Successa Coniugi B. M. 

8) P. Marcius (Martius) Verus, unter M. Antoninus Phil. u. 
2. Verus des Lepteren Legat im Kriege gegen die Partber, und da Verus 
ſelbſt Ah menig anftrengte fo Tag Alles auf den Regaten unter welchen Marc. ° 
fich bei. auszeichnete, ſ. Capitol. M. Ant. 9. Ver. 7. Suid. v. Mapziog 
Boos. Dio LXXI, 14. 23. 25. 29. 37. | 

9) Marcius (Mart.) Qvartus, unter Commobus fünf Tage lang 
praef. praet., Lamprid. Comm. 6. | 

10) Marcius (Mart.) Agrippa, unter Caracalla Befehlöhaber der 
Flotte, mitelngeweiht in den Plan von defien Ermordung, Spart. Car. 6. 
Macrinus ernannte ihn zum Statthalter von Pannonien und Dacien, woran 
man ſich fließ weil er ein ehemaliger Sklave und von Severus megen Ges 
wiffenlofigfeit ald advocatus fisci verbannt worden war und auch fonft einen 
übeln Ruf hatte, Dio LXXVIN, 13. 

11) M. Marcius, wird gewöhnlih-mit Severus Hoflilianus zwiſchen 
Bordianus und Philippus als (Furz regierender) Kaiſer eingefhoben, aus 
Beranlaflung von Zenar. XII, 18. (Magxor tere gıAoooyor) und Münzen; 
nad Tillemont (hist. des emp.; Philippe, not. 2.) ift er als Ufurpator 
und Gegenfaifer zu betrachten. ; 

12) Marcia, an melde Seneca bie consolatio ad Marc richtete als fie 
ihren Sohn durch den Tod verlor. 

13) Mareia Furnilla, splendidi generis, zweite Frau des Titus, 
cum qva sublata filia divortium fecit, Suet. Tit. 4. 

14) Marcia, Aur. Vict. ep. 17, 5. libertini generis uw. nad Dio 
LXXI, 4. urſprũnglich die Goncubine eined Quadratus, welchen Commodus 
hinrichten ließ während er die Marc. felbft zur Buhlerin nahm. Ste mußte ihn 
fo zu feffeln daß er fie mehrere Jahre lang wie eine förmliche Gemahlin 
bielt und ihr aud die meiften Auszeichnungen einer Kaiſerin bewilligte (He— 
rodian I, 16, 9. vol. Lampr. Comm. 11.). Ihrem Einfluffe follen vie 
Ehriften Ruhe vor Commodus verdanft haben (Dio 1.1.). Als aber endlich 
Commodus ihr ald Neujahrsgeſchenk den Tod zugedacht hatte, entdeckte fie 
es und ſchaffte ihn noch den Tag zuvor aud bem Wege, f. Bd. II. ©. 565. 
Darauf heirathete fle ihren Mitverſchwornen Eclectus (Dio 1. 1.). 

15) Marcia, Schwefter des Traian, f. Mareianopolis. 

16) Marcia Otlacilia Severa, Gemahlin des hriftlichen Kaiſers 


Philippus, f. d. 
IX. Aus Inſchriften“ find zu ermähnen: 

M. Cornelius Marcius M. f. Qvir. Severus (oder Sevir) aus Tarracon, 
Gruter 324, 5. A. Marcius Alexander A. f. aus Nom, Gruter 620, 3. 
C. MarciusC. F. Papia aus Neapel, Gr. 679, 6. 7. P. Marcius Ame- 
rimnus Augustalis Capuae (aus Gapua) und C. Marcius Termi Lib. 
Callistus Sevir (aus Verona), ®ruter p. 435, 5. u. 7. T. Marcius T. L. 
(aud Auguſta Taur.), L. Marcius L. L. Anteros (aus Narbo), C. Marcius 
C. L. Chilo (aus Mirabellia) und L. Marcius L. L. Theodorus (aus Rom), 
@ruter p. 984, 6—9. C. Marcius €. f. Serg. Salvianus Norba (au® Rom, 





®) Auf einer Scherbe im Münchner Antiquarium iſt Marcius, auf einer andern 
in Zanten Martius ald Töpfer genannt, [W.] — 
IV. 
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J. 883 d. &t.), Gruter p. 108, 6. C. Mareius Volson. f. Serg. Maximus 
(aud Neapel), Gruter p. 806, 1. Cn. Mareius Rustius Rufin. Tr. cob. 
VI. vig. (aus Benevent), Gruter 559, 1. Cn. Marcius Cn. f. Gal. Plaeto 
rius Celer, Qyaest., Uvir, Trib. coh. u. N. unter Irajan (aus Abella in 
Gampanien), ®r. p. 1096, 6. L. Mareius L. L. Ampycides scriba ab 
epist. graec. (an ber ap». Straße), Reine. Synt. XI, 74. M. Marcius 
Rufinus, duumvir in Panormus, Reineſ. III, 31. 32. M. Marcius M. 
Celsus nebft feinem Sohne M. Marcius Antoninus (aus Valentia in Spanien), 
Grut. p. 44, 8. P. Marcius P. I. Hister (aus Spoletum), Grut. 167, 12 
194, 6. Q. Marcius Q. f. Pal. Timo (Faventia, vgl. ©. 1544. VII. Nr. 7.), 
Reineſ. XVI, 70. Q. Marcius . .. . (aus Gomum), ®rut. 477, 7. Sen. 
Marcius ... . (au® Emerita), ®rut. 737, 10. P. Marcius Festus (aut 
Gafinum), Brut. 805, 5. S. Marcius Troianus Augustinus (au Garlieke), 
Grut. 805, 10. Unter den Mitgliedern der trib. Succuss. welde dem Beipe- 
flan ein Denkmal zu Nom errichteten werben auf aufgezählt: EL. Marcius 
Epius, L. Marc. Primus, L. Marc. Ouesimus, L. Marc. Olyco, L. Mar 
Ponius, L. Marc. Philetus, j. Gruter p. 241. T. Marcius Secundus Sevir 
Aug. mit feiner Frau Marcia T. L. Qvarta (aus Tergefte), Neinef. Syat 
VI, 66. Marcius Felix mit feiner ®rau Marcia Melissa (Neapel), ib. 70 
C. Marcius Philologus Sevir Aug. (Nemaufum), ib. 69. L. Marcius Mare- 
leius (Puteoli), ib. V, 23. 1. 62. T. Marcius Paulinus und fein Sobn T. 
Marcius Sabinianus (Bologna), ib. XIV, 106. Martius L. F. Ani. Atroı 
Arim. (aud Nom), Grut. 570, 10. C. Martius Sex. f. (Briria), Grut 
167, 10. L. Martius Apollonius, aus Beipaflans Zeit, Grut. p. 241. P 
Martius QOvir. Philippus, Curator viae Praenestinae, Aedilicius Curulis, 
Trib. fabrum navalium portens. (aus Dflia, vom 3. 948 d. ©St.), Gtut. 
p. 437, 2. 1027, 4. C. Martius Vitalis (Puteoli), Reinef. Synt. V, 23. 1.54. 

Marcia L. f. Euhodia, Frau des Ti. Claudius Eumelus (Rom), 
Marcia Lesche, Frau des M. Antonius Severus (Rom), Marcia Prima 
(Rom), Marcia Qvinctia, Frau des Eert. Gavius (aud Eirurien), Grutet 
p. 805, 4. 7—9. Marcia C. f., Frau bed Paulus Aufivius (aus Cappare 
in Spanien), Grut. p. 369, 1. Julia Marcia, Frau des M. Cäfonius in 
kugdunum, Grut. 382, 1. Marcia M. f. Postuma Messenia Lucilla Aemilis 
(aus Valentin), Grut. p. 695, 6. Marcia Tertia, Ftau des L. Aciliu: 
A. f. speculator leg. VI. (Benevent), Reinef. Synt. VII, 1. [W.T.] 

Marciäna Silva (Ammian. XXI, 8. Tab. Peut.), Waldgebirge im 
Suͤdweſten Germaniens unfern des Ifter, den Römern erft durch die Kriege 
a —— befannt geworden, ber heut. Schwarzwald. Vgl. Ahnob⸗ 

Marcianopolis (Meoxarovnokız), 1) eine bedeutende (Zofim. I, 42. 
IV, 10.) von Trojan gegründete und feiner Schwefler Marcia zu Ehren 
benannte (Ammian. XXVH, 4. Iornandes Get. c. 16.) Stadt in Möflen, 
nach Hierofled p. 636. die Hauptſtadt von Niedermöflen, in welcher nad 
Jornand. 1. 1. der Fluß Potamica entfprang. Sie lag an der Hauptftrafe 
von Gouftantinopel nah der Donau, 18 Mil, weill. von Odeſſus (It. Ant 
p. 228.), nahm unter ber Herrfhaft der Bulgaren den Nauen Pristhlav: 
an (IIgo9HaBdx, Anna Comn. p. 194.) und heißt daher noch j. Preelaw, 
bei den Griechen aber auch noch Marcenopoli. Vgl. au Tab. Peut., Trebell 
Pol. Claud. e. 9. Iheophylact. VII, 2. u. U. — 2) Stadt in Barien, 
nur bei Hierolles p. 689. [F.] 

Marcianus aud Heraflea am Vontus, ein griechiſcher Geograph, jünger 
als der von ihm epitomirte Artemidorus (ſ. Bd. I. ©. 841.) und Menippus 
und älter ald Stephanus von Byzanz melder die Schriften des Marcianus, 
aus denen er Einzelnes anführt, vor fih gehabt haben muß. Salmajlus 
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(Exercit. Plin. p. 495.), Holftenius (in Bredow Epist. Parisiens. p. 11.) 
und Andere hielten diefen Mare. für einen Zeitgenoffen des Syneſtus, eben 
fo Dodwell, der jedoch naher (F. 11.) die Anficht ausſprach, es ſey Fein 
Grund, den Marc. für jünger als das dritte Jahrhundert chriſtl. Zeitrech— 
nung anzufehen. Im neuerer Zeit fand die Anſicht des Salmaflus meift 
Gingang (ſ. die Nahmeifungen bei Fabricius am unt. a. O. S. 369 not.), 
fofern Syneflus in feinen Briefen (Ep. 103. 391.) mit großer Auszeihnung 
einen Marcianud nennt (udaswmreror und Epuod Aoyiov runor), damit 
aber ſchwerlich einen Schrififteler, wie Marcianus, den Geographen und 
Heiden gemeint haben kann, jo menig als den in den Briefen des Libanius 
(Ep. 602. b. 1535. 1537. 1196. u. dal, Wolf’! Note) genannten Mar— 
cianus, einen Rhetor aus Antiohia und Zeitgenoffen des Kibanius. Jedenfalls 
muß Marc. geraume Zeit nah Ptolemäud und Protagoras, die er vorzugs⸗ 
weiſe benußt bat, gelebt haben; die ganze Baffung feiner Scriften, der 
ſchlechte Stil in welchem diefelben geihrieben find, meidt eben fo fehr und auf 
eine ziemlih ſpäte Zeit bin, bie nicht wohl vor das vierte oder fünfte Jahr⸗ 
hundert verießt werden kann; nah der Vermuthung von Babricius (a. a. D. 
p- 374.) wäre er ein Zeitgenofle des Stephanus von Byzanz gewefen. Weber 
feine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit berichtet er ſelbſt in der Einleitung zu der 
Mudgabe des Menippus, wie er zuerft einen Auszug aus dem Werfe bes 
Mrtemidorus, das die Küften des mittelländiſchen Meeres befaßte, veranftaltet, 
mit Beibehaltung der urfprünglichen Abtheilung ded Werkes in eilf Büchern 
und mit einzelnen Zufäßen; wie er dann felbft eine Schilderung der Küften 
des Äußeren Meeres (meoindovg ri: ibn Öadarrng) entworfen und darauf 
noch eine mit Zufäßen vermehrte Audgabe oder Bearbeitung des meoinmlovg 
des Menippus geliefert; ob diefe drei Werke nah der Abficht des Schrift- 
ſtellers Ein Ganzes bilden follten läßt ſich nicht entſcheiden, zumal da nur 
Wenlges davon auf unfere Zeit gefommen ift, denn der Auszug aud Arte— 
midoru@, welchen Steprhanus von Byzanz vor fih hatte und einigemal citirt 
iſt gänzlich untergegangen; das eigene Werk in zwei Büchern ift in einer 
freilich fehr entitellten und lückenhaften Form auf und gekommen (vgl. Babric. 
S. 383.). Im erften Bub wozu die Vorrede fehlt folgen auf einige allge— 
meine Bemerkungen die Küſtenſtrecken des füdlichen Oceans, von Arabien wie 
Indien, im zweiten find die Küften des abendländiſchen Dceand von den 
Säulen des Herkules an, jo wie des nördlichen Meered enthalten, während 
der die Weſtküſte Afrika’ enthaltende Schluß fehlt. Der Hauptwerth des 
Ganzen welches hauptfählih nah Ptolemäus und in der Berechnung der 
Stadien nach Protagorad gearbeitet ift befteht in den Angaben der Ent 
fernungen der einzelnen Orte und in manderlei geographifchen Notizen melde, 
wahrſcheinlich aus verlorenen Duellen entnommen, und nur auf biejem 
Wege erhalten find. Bon dem dritten Werke beflgen wir noch die an einen 
unbefannten Freund Amphithalius gerichtete Einleitung oder Zuſchrift melde 
fange Zeit bis auf die neueften Ausgaben für ein Etüd des Auszugs aud 
Artemidorusd galt; auf diefe folgen dann einige Stüde eines Periplus des 
Vontus, von Birhymien und Baphlagonien nebft andern Bruchflüden dieſes 
wie es ſcheint fehr gebrängten Auszuges des Menippeifhen Werkes, welchen 
Stephanus von Bozanz gleichfalls vor Ih gehabt hat. in erfter Aborud 
diefer verfchiedenen Reſie findet fih in Dav. Höſchels Geogr. Augsburg 1600. 
8., dann von F. Morell zu Paris 1602. 8. in I. Hudſon's Geogr. vet. Oxon. 
1698. 8.) darauf berihtigter von E. Miller zu Paris 1839. 8. und von 
S. F. W. Hoffmann zu Leipzig 1841. 8. Leber Marcianus u. ſ. Schriften 
f. aufjer der Bibl. Graec. des (ält.) Zabricius IV. p. 613 ff. ed. Harl. die 
Abhandlung von Dobwell (De aetate et scriptis Marciani Heracleot.) bei 
Hudfon a. a. ©. I. p. 143 fi. und bei Hoffmann 1. 1. p. 3 ff., ferner B. 
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Fabricius im Rhein. Mufeum N. F. H. S. 366— 386. und benveflelben 
Lectiones Marcianeae, Dreed. 1843. 8., vgl. au Haafe in d. Hall. Lir. 2. 
41839. Nr. 103 ff. Weftermann u. Jahn in Jahn's Jahrb. d. Philologie 
XVII. ©. 146 fi. XXXVI. ©. 318 ff. Borbiger, Handb. d. alt. Gcogr. I. 
&. 448. und f. unten Menippus. @in Marcianus (ovyyoagev;) fommt auf 
bei Photius Bibl. Cod. CLVIII. vor; ein anderer, der eplcuriiden While 
fopbie ergeben, bei Suidas T. II. p. 499. — Auf dem Gebiete ver römischen 
Literatur tritt und neben bem gelebrten Juriften Aelius Marcianus (GE. 
Bd. I, ©. 145.) entgegen Marcianus Mineus Felix Capella, ein 
Afrikaner, geboren zu Madaura und wahrſch. zu Garthago gebildet ; er ftie 
bis zur proconfularifhen Würde empor und ſchrieb in fpäteren Leben@jahren 
zu Rom um 470 n. Ehr. unter dem Titel Satira oder Satiricon ein größere: 
aus neun Büchern beſtehendes, aus profaiihen und poetiſchen Stüden nad 
Art und Weile der Barroniihen Satire gemiſchtes Werk deſſen zwei erfte 
Bücher mit der allegoriichen Auffchrift: De nuptiis philologiae et Mercuri 
gleichſam ald ein beiondered Werk erſcheinen, eine meift aud älteren, zum 
Theil verlorenen Quellen, namentlid au aus Varro zufammengetragen 
encyelopädifche Darfteluug der Künfte und Wiſſenſchaften. Daran reiher fig 
in den fieben folgenden Büchern cine überſichtliche Darftelung ver ſieben 
Disciplinen welche zu jener Zeit den Kreis der gelehrten Bildung abſchloſſen 
und eben in Bolge des burdgreifenden Einfluffed des Marcianus auf das 
Mittelalter in diefem auch in dieier Beziehung vorherrſchend geblieben find 
Grammatif, Dialektit, Rhetorik, Geometrie, Arithmetik, Aftronomie, Mufit 
mit Einfluß der Poeſie. So kann und diefed in einem jhwülftigen und 
ſchwerfälligen Stil, wie man e8 von einem Afrifaner des fünften Jahrhunderts 
kaum anders erwarten kann, gehaltene Werf einen Begriff von ber Bildungs: 
flufe jener Zeit geben, ed bat und auch mande wichtige Notiz, mandest 
Bruchſtück aus Älteren verlorenen Scrififtellern aufbemahrt, gewinnt aber 
noch mehr an Bedeutung dur den Einfluß ben es im Mittelalter als 
Grundlage des gefammten höheren Schulunterrichtd und der gelehrten Bildung 
geübt hat, ein Umfland der im Terte durch Vervielfältigung der Abjchriften 
mande Verderbniß veranlaßt bat, aber auch andrerieit® Kommentare von 
Seiten der angefehenften Männer, Scotus Erigena, Nemigiud von Auxerre 
u. A., fo wie frühe Ueberfegungen in bie deutiche Sprache durch die Mönde 
u St. Gallen (vielleicht Notfer Labeo, F 1022) ſchon im eilften Jahrhundert 
Deruergeuien hat. Die erfte gedruckte Ausgabe erfchien zu Vicenza 1499 fol., 
worauf bie Abprüde zu Mantua 1500 fol. und Bafel 1532 fol. folgten; 
eine neue Mecenfion ded Terted mit Noten gab Hugo Grotius zu Leiden 
1599. 8.; am beiten jet von U. Kopp zu Frankfurt 1836. 4. Beſondere 
Abdrücke der beiden eıflen Bücher (De nupt. philolog.) von 8. Walıhart 
u Bern 1763. 8. und von J. U. Göz zu Nürnberg 1794. 8., eine alt: 
bnabeutföe Veberfegung verfelben zu Berlin 1837. 8. herausgegeben ven 
@. ©. ®raff; Lib. IX. de Musica aub in Meibom. Auctor. vet. Music. 
(Amstelod. 1652. 4.) T. IH. p. 165 f. Im Allgemeinen ſ. Fabric. Bibi. 
Lat. 111. p. 213 ff. ed. Ernest. Jacob8 in Erih u. Gruter Encyclop. 1. 
Br. XV. ©. 118 ff. vgl. mit Schloffer Univerfalhift. Ueberſicht d. alten Wel: 
II, 4, ©. 15 ff. Meine Geſch. d. röm. Lit. $. 395. [B.] 
Marcianus (Flavius Julius Valerius, vgl. die Münzen, Rafche III, 1. 
p. 241 f.), in Thrakien geboren und zum Krieger erzogen. Als er Konftan- 
tinopel zum erflen Mal betrat beftand jeine ganze Habe in 200 entlehnten 
Goldſtücken. Er diente 19 J lang unter Aſpar und deffen Sohn Ardabur, 
machte ihre perfiihen und afrikanischen Feldzüge (in Tegterem wurbe er Ge— 
fangener, Procop. Vand. I, 4.) mit und wurde durch fie Iribun und Se— 
nator. Als im J. 450 nah Theodofius des Jüngern Tod deſſen Schwefter 
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Pulderia Kaiferin des oflröm. Reichs wurde, reichte fie dem bOjährigen 
Krieger ihre Hand (doch unter der Bedingung daß er nie von feinen ehelichen 
Mechten Gebrauch mache) und er wurde mit dem faijerl. Burpur befleidet. 
Er ſuchte den eingeriffenen Mißbräuchen durd feine Geſetze zu fteuern (f. 
feine Novellen im Anhang des Cod. Theod.). Er erließ die Steuerrüdftände 
(Nov. 2.), beflimmte den Wohnort ded Angeklagten ald Gerihtsforum 
(Nov. 1.), verfügte. daß rechtsgiltig erworbenes fitcolifches Eigenthum in 
Das volle Eigenihum des Erwerbers übergehen jolle (Nov. 3.), daß die Ges 
natoren in der Wahl ihrer Frauen nur durch Rückſichten ver Moralicät, 
nit mehr des Standes und Veımögend, gebunden ſeyn follen (Nov. 4.), 
hob die beſtehende Beſchränkung der Zahl der Anwälte auf (Frgm. Nov. 5.) 
und flellte e8 dem Kirchendienfte geweihten oder im Klofter lebenden Frauen 
frei beliebig über ihre Hinterlaflenihaft zu verfügen (Nov. 6.). Auch verbot 
er dad Stellenfaufen (<oyorra zmi 60081 m yirsadıcı ersisver, Iheod. Lect.). 
Bacund. Herm. de trib. cap. rühmt daß er fih in kirchl. Dinge nicht ein- 
gemiſcht, fondern deren Beforgung der Kirche felbft überlaffen habe. Gegen 
Attila welder übermüthig die Fortbezahlung des jährlihen Tributs ver» 
Tangte, führte er und fein Geſandter eine an den herabgefommenen oftröm. 
Herrſchern ganz ungewohnte fefte und würdige Sprade; Att. wandte fich jedoch 
zuerft gegen das weftröm. Reich (unter Aetius); ſ. Bd. I. ©. 983. Marc, 
tandte Hilfätiuppen nah Italien, ſchloß mit den Oſtgothen Zrieden und 
Freundſchaft und trat ihnen Provinzen ab die für ihn ohnehin verloren 
waren. Durch feine eigene Tüchtigkeit und die feiner Generale Aſpar u. Zeno 
bob er das Anſehen der oftröm. Kaiſer wieder, jo daß U fktut, Maiorian 
und Rikimer Würde und Macht von ihm fih beflätigen ließen. Sein Behler 
war nur daß er die Vartei der Blauen zu ausihließlih begünſtigte. Er 
ſtarb im 3. 457. (Sein Nachfolger wurde Leo, f. oben ©. 918, 2.) Vgl. 
über ibn Procop. 1. 1. @vagr. H. E. I, 1. Theophan. p. 90 f. Prise. 
legat. p. 39 ff. Chron. Alex. [W.T.] 

Marcianus, röm. Töpfer, auf einer Lampe bei Bafferi Luc. fict. I. 
61. Auf einer andern ib. Nr. 19. iſt die Infchrift MARCIAA. [W.] 

Marecilius, Cicero's apparitor und interpres in Cilicien, deffen Treue 
jener ſehr lobt, ad Fam. XI, 54., wo er auch deſſen Sohn M. Marcilius 
empfuhlt (3. 704.). Sonft (und au auf Infchriften) findet fih der Name 
febr ſelten. [W.T.] 

Marcina (Muprıre), eine von den Tyrrhenern gegründete aber von 
Samniten bewohnte Stadt im Gebiete der Picentiner am Sinus Päftanırd und 
Der Grenze zwiſchen Gampanien und Rucanien, blos bei Strabo V. p. 251. [F.] 

Marcius Mons (ro Maumor ogo;, Plut. Camill. 33. Diod. Sie. 
XIV, 117. Liv. VI, 2.), Berg bei den Volsfi in Latium zwiſchen Suefla 
PBometia und Lavinium. [F.] 

Marcodäva (Naprodeve, Biol. 111, 8, 7.), Ort im Norden Dariens 
etwad nordöfll. von Apulum (am Fluſſe Aluta?). [F.] 

Marcodürum (Tac. Hist. IV, 28.), Stadt ter Ubier in Germania 
Inferior, j. Düren am öfllichen Ufer der Ruhr im Neg.Bezirf Aachen. [F.] 

Marcomägus (It. Ant. p. 373. Xab. Peut.), Stadt in Gallia Bel- 
gica an der Straße von Treviri nah Agrivpina (von Manden fälihlih für 
identiſch mit Marcodurum gehalten); j. Marmagen. [F.] 

Marcomamni (Yavxouarroı bei Dio Caſſ. LXVII, 7. LXXL, 3. 15. 
u. ſ. m. Weaoxounero bei Sirabo VII. p. 290. Muoxnuaroi bei Bol. 
11, 11, 25.), die in der Marka (Uffif. Matth. 8, 34. Mare. 5, 17. und 7, 
24. 31.), d. b. im großen Grenzlande wohnenden und fämpfenden Germanen, 
Markmannen, Grengmänner, Grenzvertheidiger. Dieier in feinem Urjprung 
ganz appellativiide Name begegnet ums zuerft bei Gäjar B. G. I, 51. unter 
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ben Völkern des Suevenfünigd Arioviſtus, dann in ven Nachrichten über 
Drufus’ Zug bei Florus IV, 12., fo daß man den Marfomannen jener Zeit 
ihren Sig am mittleren und oberen Main anzumeilen pflegt; womit freilid 
Sextus Rufus Brev. 8. nicht barmonirt, indem vderfelbe ſchon bri Auguftus 
von Marfomannen der Donauländer fpricht.* Ehronologifh die nächſte Er: 
wähnung gibt hierauf Tac. Germ. 42, nebft Vellejus Pat. II, 108 f. welde 
und jagen, der Marfomannenfönig Marobod habe fein Volk oftwärıs vom 
Main in dad rings von Gebirg umfchloffene Land der Bojer (d. 5. Bojo— 
hemum oder Böhmen) geführt, nachdem dieſe keltiſche Nation hatte weichen 
und unterliegen müſſen. Ptol. Gcogr. II, 11. flimmt damit überein (vgl 
©Strabo VII, p. 290.); Tacitus nennt Ann. TI, 4%. II, 62. die Marfomannen 
ganz allgemein Sueven Marobod welcher unter Auguflus in Nom gelebt 
hatte und zur @inficht gefommen war daß die Germanen nur durch mechiel- 
ſeltiges Zufammenhalten dem römiſchen Joche entgehen fönnten, wußte all 
Nahbarvölfer entweder mit Gewalt der Waffen oder durch Verträge fis 
anzufchlteßen. ** So entfland ver Marfomannenbund welcher in fi die Lygier, 
Longobarden, Semnonen u. U. vereinigte und auf der einen Seite mit ven 
Nömern, auf der andern Seite aber — innerhalb der germaniihen Welt — 
mit dem Cherudferbunde in Kampf gerieih. Die Cherusfer nämlich welche 
in der Allgewalt ver Marfomannen die eben erft gegen die römiſchen Waffen 
gerettete deuiſche Freiheit gefährdet fahen, wurden dadurd daß ſich die Lon— 
gobarden u. Semnonen von ihrem biäherigen Bundehaupte Marobod trennten 
und mit ihnen felbft vereinigten fähig, unter Anführung des Arminius der 
noch nicht lange den Varus vernichtet und deſſen Haupt dem Marobod ge— 
fendet hatte die Markomannen zu jchlagen, Tac. Ann. II, 45. 46. Obgleit 
dies freilih nur eine Demürhigung war, fo folgte dennod zwei Jahre jpäter 
der Sturz ded tyranniſchen Marbod durch innere Bemegung, deren Haupt 
Gatualda zwar diefen König nöthigte, während der noch übrigen 18 Lebens; 
jahre in Italien (gu Navenna) den früheren Nuhmeenamen zu überleben, 
aber bald darauf ſelbſt durch den Hermundurenfönig Vibilius verfagt umb zu 
einem nur durch Römergnade geftatteten ruhmlofen Leben im ſüdlichen Gallien 
(in Forum Jul.um) genöthigt wurde, Tac. Ann. II, 62. 63. Die Marko: 
mannen, das Volk, blieben indeffen ruhmvoll und mächtig, hielten ſich fort: 
während an die fireng monarchiſche Negierungsform (Tac. Germ. 42.) und 
reihten nah und nah im Süden bis an die Donau, wo fle mit den Römern 
zuerft unter dem Kaifer Domitian kämpften, den fle gänzlih ſchlugen, Die 
Gaff. LXVII, 7. Nachdem ihnen hierauf Trajanus und Hadrianus Gleid— 
gewicht gehalten, begannen mit deſto größerer Heftigfeit unter M. Antoninus 
jene Zeindfeligkeiten wele man mit dem Namın Marfomannenfrieg (aub 
Germanenfrieg überhaupt), bellum Marcomannicum zu bezeichnen yflegt, 
deffen Urſachen übrigens nit an der Donau allein zu fuchen find, fontern 
auch in der fortfhreitenden politiſchen Entwidlung bei den gothiſch-vandaliſchen 
Völkern in den weiten farmatifhen Ebenen bis zu den Geſtaden des yontifchen 
Meered hin. Ueber feinen Verlauf fpreden: Capitol. vit M. Anton. Philos. 
e. 12. 13. 14. 17. 21. 22. 25. 27. Eutrop. VIII, 6. Aurel. Bict. Caes 
16. Serodian. I. init. Dio Caſſ. fragm. Lib. LXXI. LXXII. LXXVI. p 
1178—1205. u. 1305. ed. Reim. Ammian. Marc. XXIX, 6. Exc. Legat 
ed. Bonn. p. 124. Die Markomannen flehen nämlich in diefem langwierigen 
Kriege an ter Spite dedjenigen Vereins der Feinde der Römer welcher die 

* Die Angabe bed Sert, Rufus ift irrig, f. Zeuß d. Deutfhen u. ſ. w. 8, 115. 
Roth, Hermann und Marbod ©, 60. IF. 

+ 5. 8. Hofmann ftellt im Staatölericon XV, 318 f. diefed Unternehmen als 
einen von Auguſtus audgefponnenen und von Marbod, feinem Anhänger, gegen bie 
beutfche Freiheit andgeführten Streich bar. [ A. Baumstark.) 
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Völker von der Donau tief in’d innere Land umfaßte und gegen das Ende 
des zweiten Jahrhunderts die umaufbörlichen Ginfäle in's römiſche Neich 
machte. Diefe Marfomannen drangen aljo in ver Zeit ded Kaiſers M. Ans 
toninud (164 n. Chr.) nah Durchbrechung des limes Danubianus durd die 
illyriihen Provinzen und über die Päſſe der öftlihen Alpenketten bis nad 
Stalien vor und bätten faſt Aquileja erobert (Ammian. 1. 1.), wurden jedoch 
Durch die ungeheuerſten Anftrengungen der Nömer, in denen Geld und ger» 
maniſche Hilfsigaaren das Meifle wirkten, wieder über die Donau zurüd 
getrieben und dort zum Frieden gezwungen. In einem bald darauf folgenven 
neuen Angriffe veriihaflte ihnen der im I. 180 zu Vindobona erfolgte Tod 
des Jahrelang an den Ufern der Donau verweilenden Kaiſers M. Aur. Ans 
toninud einen um fo größeren Vortheil als fein Nachfolger Commodus von 
ihnen den Frieden um Geld erkaufte, ein Umftand der zur Folge hatte daß 
Die übermüthig gewordenen Markomannen nit blos in der nächſten Zeit, 
fonvern faft ununterbrochen auch im Iten und Aten Jahrhundert Einfälle in 
die römiſchen Provinzen, befunders Nhätien und Noricum machten. inter _ 
Aurelianus drangen fle jogar bis Ancona vor und festen Rem in Furcht 
und Schreden, Vopiéc. in Aurel. c. 18. 21.* Gined Sieges der Römer 
über die Marfomannen gegen Ende viejes Jahrhunderts gevenft noch Aurel. 
Vict. Caes. 39., dann verliert fih ihr Name allmälig. Bei Jornandes 
Ce. 22.) werden fie im Weiten der in Eiebenbürgen haufenden Wandaler 

enannt, und Ammian. Marc. erwähnt fie XXII, 5. XXIX, 6. XAXI, 4, 

n ter Notitia Imperii find Honoriani Marcomanni seniores und iuniores 
unter den römiſchen Hilfsihaaren aufgeführt umd auch bei Paul. Diae. Vita 
s. Ambrosii c. 36 geſchieht des Namens noch Erwähnung, fo wie endlich 
unter den Bölkern in Attila's Heer, Hist. Misc. bei Murat. I, p. 97. Wie 
appelativsallgemeinen und eihnographiich unbeflimmten Einnes die Benennung 
Marcomanni war beweidt aber der Umſtand daß im Mittelalter die fräns 
fiiden Chroniften jogar die Normannen mit der Benennung Marcomanni 
bezeichnen, worüber vgl. bei. Zeuß, die Deutſchen u. die Nahbarfl. ©. 521. 
Diefer Namen verurfadht überhaupt durch feine bald allgemeine bald befondere 
Bedeutung und durch den ſchwankenden Gebrauch welchen er in den Berichten 
der Alten bat niht geringe Schwierigkeiten in der Cihnographie Germaniens. 
Denn fih derjelbe im Heere des Arioviſtus als vorberrfchende befondere Be— 
zeichnung für die jübdeutihen Sueven bis zum oberen Rheine erftredie, jo 
erlangte er bald darauf bei den jchmanfenden und fih häufig verändernden 
politiiden Verbältniffen der germaniihen Welt eine weitere Ausdehnung auf 
der öfllihen Seite, indem die an der Donau genannten Stämme der Narisci 
und Quadi bald mit unter biefem allgemeinen Namen bald aber ald be— 
fondere Mölfer neben dem einzelnen Volke der Markomannen aufgeführt 
werden. Als ein befonveres Volk oder ald eine bejondere Waffengenoſſen⸗ 
ihaft kann man die Marfomannen erft feit der Gründung ded Marbodiſchen 
Meiches in Bojohen betrachten, während im zweiten Jahrhundert dieſer ges 
meinſame Namen der Markomannen alle fueviihen Völker und Gefolgſchaften 
am Ufer der Donau umfaßte und durch dad ganze dritte und vierte Jahr- 
hundert für die über die obere Donau In bie illyriihen Provinzen einbres 
Senden Sueven in Gebrauch ifl. In dem Gebiete der jpeziellen ——— 
Markomannen, aus deren Mitte die an der Donau — Baemi her⸗ 
vorgegangen zu ſeyn ſcheinen, nennt Ptolemaus die Ortfchaften Magoßovdor, ** 


— 


© Bol, Jacobi, Über den Markomannenkrieg unter Aurelian, Heröfelder Pror. 
1842. 396.4 [W.T. 

*® Dieſes Marobudum bed Ptol. IE, 11, 29., unſtreitig identifh mit bem von 
Xa, Ann. ll, 63, erwähnten, mit einem Kaſſell verbundenen Königäfig ber Markos 
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Ovoßıor, "ABihovror, "Peöwrrovior, Nowornoor, Kohkopor, woril 
Reichard, Germanien unt. d. Röm. ©. 294 ff. hantelt. Die Tab. M 
fegt die Marfomannen im Segment. III. über die Donau von Biriei 
Bojodurum, was allzujehr beihränft ift. S. Wilhelm, German. S. 212-1 
Müller, vie deutſchen Stämme ꝛc. I. 187 ff. 260 f. [ A. Baumstark. 
Marcus, 1) aus einem altın Geſchlechte in Byzanz, Schüler dee 
Medner und Sophift, an den Kaiſer Hadrian als Abgelandıer von % 
geſchickt; ſ. Philoſtr. vit. Sophist. I, 24. — 2) Marcus (Arge 
ſ. Bd. J. S. 719. — 3) ver Grieche Marcus aud dem eilften oderfi 
Jahrhundert, welcher über die Bereitung des griech. Feuers eine Anm 
ſchrieb, die aber nur in einer lateiniſchen Ueberſetzung noch wor 
(herausgegeben von Laporte du heil, Baris 1804. 4.); ſ. Sol 
d. gried. Lit. III. ©. 447 f. der deutſchen Ueberſez. Bedmanı, Du 
Geſch. d. Erfind. V. S. 568 ff. — 4) Marcus Mettius Epaphrodik 
Br. III. ©. 160. — 5) Marcus Baro, ®Berfafler eines Sud u 
Sammlung der Agrimenforen von Goveflus p. 235 ff.: Liber Marci Ba 
ad Rufum Sylvium de Geometria. [B.] 
Mardache (Meodayn, Ptol. VI, 7, 9.), Stadt der Home 
der Süpfüfte von Arabia Felix. [F.] 
Mardani, Bolf in Mefopotamien, Plin. VI, 26, 30. [F.]' 
Mardara (Maodapa), 1) Drt im Innern vom Pontus app 
(Bol. V,6,11.). — 2) Ort im innern und gebirgigen Theile von 
Minor (Ptol. V, 7, 4.). [F.] ; 
Marde (Maoön, Ptol. VI, $, 3., unftreitig auch das Marid 
Ammlan. XVII, 6. XIX, 9.), Ort im Norden Aſſyriens (richtiger 
potamiend) am (d. 5. wohl in der Nähe dee) Tigris und am ſüdlich 
bange des Geb. Maflus, die, heut. Bergieflung Marbin an der Sm 
Urfa nah Niſſibin und Moflul. Vgl. Hammer in den Wiener | 
Literat. Bo. CVI. ©. 70. [F.] 
Mardene, |. Mardyene. 
Mardi, |. Amardi. | 
Mardonius, Sohn des Gobryas (f. d.), erhielt, nadbem 1 
lange vorher des Königd Darius Tochter Artazoſtra gebeirathet 
Befehl über die Land» und Seemadt der Perier, dur melde "ı 
Ereiria und Athen für ihren Zug nah Sardes (502 v. GEhr.) 
in der That aber fo viele helleniſche Städte ald möglich untermor 
ſollten (Herod. VI, 44.). Im Frühlinge 492 v. Ehr. (nah Lar 
495, nah Andern im J. 493, ſ. Weißenborn Helen S. 95f. 135) 
Mard. dad Heer dur Meſopotamien und Syrien nah Eilicien; 
aus fuhr er mit der Flotte Tängs der Küfte bin, das Lanpheer führt 
Anführer nah dem Hellesyont. In Jonien fol er ſämmtliche 
wieder aufgedrungene Iyrannen abgelegt und Volksregierungen 
haben (Serov. VI, 43.), wohl um die Ruhe während feines 
fiherer zu erhalten. Am KHellesvont vereinigte fh die Land⸗ und 
zur Ueberfahrt nah Europa. Darauf nahm die Blotte Ihajot 
Landheer unterwarf diejenigen Macedonier melde bis jeßt nicht die 
Dberhoheit anerkannten. Bon Thaſos aus fegelte die Flotte nad 
überliegenden Feſtlande und an dieſem hin bis Acanthus; als fr 
aus den Athos umſchiffen wollte erhob fih ein Sturm durch wel 
300 Schiffe und über 20,000 Menſchen zu Grund gingen. Kerod. 
Char. Lampf. bei Athen. IX, 51. p. 394. Das Lanpheer aber mil 































mannen, hält man für das heut, Budweis. Vol. Röffing, der wa 
Pomannifche Thurm, len 1818, [ F,) — 
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Mard. in Macedonien Tagerte wurbe von den Brygern, einem thraciſchen 
Stamme, überfallen, verlor viele Leute und Mard. felbft wurde verwundet, 
doch gelang e8 ihm Rache an ihnen zu nehmen und fie zu unterwerfen. Die 
Borıfegung feines Zuges wagte er nicht, er kehrte nad Aflen zurüd. Herod. 
VI, 45. Wegen der Erfolgloflgfeit diefes Zuges wurde Mard. feiner Feld» 
herrnſtelle entiegt. Serod. VI, 94. Als Zerres den Thron beftieg gelangte 
M. wieder zum größten Einfluß; in der Hoffnung auf die Statthalierſchaft 
von Hellad feuerte er den König zur Erneuerung des Krieged gegen bie Griechen 
an. Serod. VII, 5. 6. 9. Diod. XI,1. Mard. wurde bei dem großen Heere 
welches Zerred gegen Europa aufbrechen ließ einer der oberften Feldherrn. 
Serod. VII, 82. Nah der Schlacht von Salamis (480 v. Chr.) machte er 
dem König den Vorſchlag fih mit der Maffe der Krieger nad Aflen zurüd- 
zubegeben und ihn mit 300,000 Auserleſenen zur völligen Bezmingung Griechen» 
lands zurüdsulafien. Xerxes billigte ven Plan. Herod. VII, 100 ff. Died. 
xl, 19. Mard. überwinterte in Iheffalien. Herod. VIII, 133. Nachdem er 
durch Alerander I. von Macedonien vergeblich verſucht hatte die Arhener für 
fih zu gewinnen (Herod. VII, 136. “Blut. Aristid. 10. Diod. XI, 28.) 
brach er mit feinen Heere auf und rüdte ohne Widerftand zu finden nad 
Artica vor. Die Athener, von den Beloponneflern ohne Hilfe gelaffen, hatten 
zum zweiten Male fih nah Salami geflüchtet; Mard. erneuerte feine Fries 
dendanträge, allein umfonft. Er verwüftete Stabt und Rand und zog auf die 
Nachrticht daß die Spartaner endlih audgerüdt feien nad Böotien. Dahin 
folgte dad Heer der Griechen. Nah Herodot (1X, 30.) welcher die Voͤlker⸗ 
ſchaften einzeln aufzählt (c: 28 f. vgl. Bauf. V, 23.) beftand ed aus 110,000 
Mann (nah Diod. XI, 30. ziemlich einftimmig aus 100,000). Mard. gebot 
über die dreifahe Anzahl. Nah einzelnen Vorgefehten und längerem Zögern 
fam ed im Sept. 479 v. Ehr. (ald Tag wird bald der 13. bald der 25. 
Sept. angenommen, vgl. Ideler Ehron. I, 364.) zu der entſcheidenden Schlacht 
bei Platää, in welcher die Verſer gänzlich geſchlagen wurden, Mard. felbft 
durch den Spartaner Aeimneſtus fiel. Er hatte zwar perfönlihe Tapferkeit, 
aber au die Unfähigkeit bewieſen die Gegner richtig zu fehägen und von 
feinem eigenen Heere angemefjenen Gebrauch zu maden. Herod. IX, 1—4. 
12—15. 20—24. 37 ff. Diod. XI, 30 f. Blut. Aristid. 11. 14 ff. Eorn. 
Nep. Arist. 2. Paus. 1. Strabo IX, 2. vgl. Cteſ. ap. Phot. ed. Bekk. 
Juſtin. II, 14. Dem Vorjhlage des Aegineten Lampon feinen Leichnam zu 
ſchänden widerſetzte ſich Pauſanias (Herod. IX, 78f. Pauſ. III, 4, 10.); 
am zweiten Tage war die Leiche verſchwunden und begraben; dur wen — 
war nicht mit Gewißheit zu erfahren. Artonted, der Sohn des Marboniuß, 
machte dafür vielen Leuten große Geſchenke. Herod. IX, 84. Pauſ. IX,2,2. [K.] 
Mardontes, Sohn ded Bagäus (Herod. II, 128.), perfiſcher Heer⸗ 
rübrer, fällt im 3. 479 v. Ghr. bei Mycale. Herod. VII, 80. VII, 130. 
IX, 102. [K.] 
Mardulamne (Maodoviaurn oder vielleicht richtiger Maodov Arm, 
Btol. VII, 4,5.), Safenplag an ver Oſtküſte der Infel Taprobane (Eeylon); 
sah Mannert V, 1. ©. 213. das heut. Batecalo (richtiger Baticaloa). [ F.] 
Mardas, Fluß, ſ. Amardus. 
Mardyene (Mapövnsn, Biol. VI, 4, 3., vulgo Mapönrn), Lands» 
Saft in Perfis nördlih von Taocene bis zur Weftgrenze und der Küfte. 
Ihre Bewohner die Mardyeni (Mapödvnsoi), die bei Ptol. VI, 12, 4. auch 
nn Sogdiana erſcheinen, find — identiſch mit den ſonſt oͤfter genannten 
ind weit verbreiteten Mardi oder Amardi. Vgl. Bd. I. ©. 392. [F.] 
Mare, in ·phyſikaliſcher Beziehung f. Bd. IN. ©. 747—749. Ueber 
‚ie einzelnen Meere ſ. die fpecielen Namen, 5. B. Caspium Mare u. dgl. 
Mareötis, 1) bei Plin. V, 6, 6. 9, 9. mit dem Zufage Libya, 
Bauly, Real-Eneyelop. IV. 93 
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Mapewrns Nouog bei Ptol.IV,5,34., eine Landſchaft Unterägyptend weſtlich 
vom eigentlihen Delta an der Grenze des Libyſchen Nomos, deren Einwohner 
Plin. am a. O. Mareotae nennt und die einen guten Wein heivorbrachte 
(Strabo XVII, p. 799. Athen. I, 25. Plin. XIV, 3,4. Golum. III, 2, 24. 
vgl. Hor. Od. I, 37, 14. Birgil. Geo. I, 91. Ovid Metam. IX, 733. 
Zucan. X, 160. u.9.). Sie hatte ihren Namen von ihrer Hauptſtadt Mares 
(Meoen, Herod. II, 18. 30.; Mapeia, Thuc. I, 104. Athen. 1. 1. Stepb. 
By. p. 443., bei Diod. Sic. I, 68. Magia und bei Biol. 1. 1. Ylaiar 
uapea), die am ſüdlichen Ufer des nah ihr benannten Sees und an ber 
Mündung eines Nilfanalse, 4 g. M. ſüdweſtlich von Alerandria lag und 
noch jetzt Mariourh heißt (vgl. Chamvollion l’Egypte II. p. 265 f. u. Mittert 
Erdkunde I. ©. 874.). Der Lacus Mareotis (n Megsoörıs, Strabo XVI, 
p. 789. 792 f. Blin. V, 10, 11. Juſtin. II, 1.) ober Maria (n 2 ia 
Aurn, Strabo p. 799. Ptol. IV, 5, 20., bei Ecylar p. 44. Magie) wunde 
durch die Ganobifhe Nilmündung und andere Kanäle des Nils (Strabs 
p. 793.) gebildet, war nicht ganz 300 Stad. lang und über 150 Stad. breit 
(id.. p. 799.), mit Neben, Balmen und Papyrus umpflanzt und diente ald 
einer der Häfen von Alerandria, jedoch nur für die Nilfhiffe (Strabo p. 793.). 
Er Heißt jeht Birket Mariouth (vgl. Ritters Erdfunde I. S. 871 f.). — 
2) Magens, Ort im Innern des Libyae Nomos zwiſchen ben ägyptifden 
Dafen und dem Ammonium, nur bei Biol. IV, 5, 32. [F. 

Mares (Mages, Hecat. fr. 192. Herod. III, 94. V,79.), Bölferiai 
an der Norbküfle von Pontus, Nahbarn der Mofpnöfer, deren Waffen nad 
Herodot VII, 79. in geflochtenen Helmen, ledernen Schilden und Wurfipießen 
beflanden. Bon Spätern geſchieht ihrer weiter Feine Erwähnung. [F.] 

Marösa (Meonoa, Gujeb.Onom., Magıos« und Magıooa bei Iojepb. 
Ant. VIII, 6. XII, 12. XIV, 4. 10. 13. uw. in ber LXX., im 9. J., 3.8. 
%of. 15, 44. 2 Ehron. 14, 9. 10., Marescha), ein Ort Paläſtina's im 
Stamme Juda, blos 2 Mill. von Cleurheropolis, welchen Rehabeam be— 
feftigte (2 Chron. 11, 8.), Judas Macc. aber vermüftete (1 Macc. 5, 65ff, 
wo nad Reland Palaest. p. 839. flatt Samaria zu leſen ift Maresa), Gabi» 
nius aber wieder ald Feſtung herftelte, worauf er von ben Barthern aber- 
mals verwüftet wurde (Joſeph. Ant. XIV, 5. 13.), fo daß er zu Cuſebius 
Zeiten verödet war. Bei ihm erfocht Affa einen Sieg über dad ungeheure 
Heer des Mohren Serab (2 Ehron. 14, 9 f. Joſeph. Ant. X, 8.) RN» 
binſon Paläſt. II. S. 693. glaubt feine Ueberrefte in einem merfmwürbigen 
Ten fünlih von Beit Jibrin gefunden zu haben und vermuthet daß das fpärer 
(an der Stelle von Bätogabra) entjtandene Eleutheropolis aus feinen Trümmers 
erbaut ſei. [F.] 

Mareu, Inſel des Sinus Arabicus bei Blin. VI, 29, 34. [F.] 

Mareüra (Nevsovox, Ptol. VII, 2, 24. VIII, 27, 8.), die Haupit⸗ 
ſtadt der fogenannten Silbergegend (apyvo@ ywpe, vgl. Plin. VI, 21, 23.) 
im Innern von India extra Gangem. [F. 

Margälse (Megyadaı, Strabo VIII, p. 349., nad anderer Rekart 
Magy«Aa) oder Marganae (die @inw. Mepyareis bei Xenoph. Hell. 111, 
2, 21. VI, 5, 2. u. Diod. XV, 77., bei Stepb. Byz. p. 443. Mupyaiaı). 
ein Drt der Landfchaft Pifatis in Elis am Alpheus, nah Strabo 1. I. zum 
Gebiete von Amphivolis gehörig, fpäter an die Spartaner abgetreten. Nad 
Boblaye Rech. p. 130. Tag fle am reiten Ufer des Alpheus unweit der Ser 
bei Pyrgho; Leake Morea Il. p. 194. aber jucht fle in der Nähe von Pylos. [ F.] 

Margäna, Stadt an der Weflfüfte von Taprobane, Btol. VII, 4,3. [ F.] 

Margära, Stadt der Dätichä im nörvlihflen Theile.von India intra 
Gangem in der Nähe der Gangesquellen, Btol. VII, 1, 51. [F.] 

Margaritae, |. Gemmae, 
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Margäsi, Bolt im Innern von Mebien,-Btol. VI, 2, 5. [F.] 
TE Infel vor der Küfle ron Suflana, blos bei Nearch. 
p. 36. [F. 

Margiäna (1; Maoyıcrn), eine von Strabo XI, p. 516., Ptol. VI, 10. 
Plin. VI, 16, 18. beſchriebene Landſchaft des innern Aflens, vie gegen 
an Sogdiana und Bactriana, gegen ©., wo die Sariphi Montes die 
nze bildeten, an Aria, gegen W. an Hyrcanien, von dem es der Ochus 
d, und gegen N., wo der Drus die Grenze machte, an Schihien grenzte, 

einen großen Theil des heut. Turfomania nebfl ven nordweſtlichſten 
fen ron Balfh und den nörblichflen von Khorafan umfaßte. Das früher 
ein Theil von Hyrcanien angefehene, auf allen Seiten von Bergen oder 
dwüſten umgebene (Strabo 1. I. Ammian. XXIII, 6.) und daher ſchwer 
nglide (PBlin. 1. 1.) Land ward den Griehen und Römern erft durd 
ochus und die unter Auguſtus aus der parthiſchen Gefangenſchaft zurüds 
enden Römer, denen eben die Stadt Antiochia in Margiana zum Aufent- 
dorte angewiefen worden war (PBlin.1.1.), etwas genauer befannt (Suet. 
‚21. Juflin. XLII, 5.). Es bildete eine große, zum Theil wüſte, zum 
il aber au. fruchtbare Ebene in welder namentlih Wein, dad Haupt» 
wet des Landes, aufs Trefflichſte gedieh (Strabo 1. 1.). Der Haupifluß 

weldem das ganze Zand feinen Namen hatte war der Margus (f. d.), 
erdem meftlih der Ochus. Als Völkerſchaften Margiana’8 werden une 
'®tel. die Derbices oder Derbiccae (f. Bo. II. ©. 981.) im Norden 
Landes, füdlicher die Massagetae, ein Zweig des in Scythien wohnenden 
pflammes, und noch weiter gegen ©. die Parni und Daae, ein Zweig 
bauptfählihd in Hyrcanien (im heut. Dagbeftan) anfäßigen Volkes ver 
‚i, genannt. Dann folgte bis zur Südgrenze eine Wüfte (der Anfang 
großen Salzwüfte) und öftlid von ihr wohnten die Tapuri, ‘denen Plin. 
noch einen Zweig der Mardi beifügt. Die wichtigeren Städte waren 
iochia Margiana (da8 heut. Merv oder Mavri, f. Bd. I. ©. 537.), 
ea, Ariaca (Ptol.) an der Mündung des Margus in den Oxus, und 
‚num, Ptol. nennt außerdem noch die Orte Sina, Aratha, Argadina 
Guriane. [F.] 

Margidünum (It. Ant. p. 477.), Ort im Innern des röm. Bri— 
nnd an der Straße von Rondinium nad Lindum, nad Gellar u. Reichard 
Nargedoverton bei Nottingham, nah d'Anville Bever Gaftle, nah Man⸗ 
111,2. S. 149. aber Ofl-Bridgeford, wo ſich noch die alten Mauern 
‚andere Alterthümer finden. [F.] 

Marginia, nah Gurt. VII, 10. Stadt in Sogdiana, die man für das 
t. Meimarg in der Nähe des Sogd-Thales hält. [F.] 

Margites, Figur der griech. Volksfage, ähnlich dem Eulenfpiegel, nur 
M. ein Flug feyn mollender Dümmling if. So dianogwr nuwr« ono- 
03 Tor yordor avror Eyerıroer, Niceph. Blemm. in PMai’8 Nova Collect. 
p. 641. Als Ideal von Dummheit wird er z. B. von Polyb. XII, 25. 
Schweigh. ad I.) u. T. II. p. 727, 33. Bekker (neben Koroibod, zu welchem 
eph. J. 1. noch den Melitives fügt) ermähnt. Er war ber Held des an« 
lid homeriſchen (d. h. alten epiihen) Gedichts das nad ihm benannt iſt 
Y über welches ſ. Bo. IM. ©. 1417. IV. ©. 6f. [W.T. 

Margum ober Margus (Gutrop. X, 20. vgl. mit IX, 13. It. Ant. 
132. It. Hterof. p. 564. Tab. Peut. Priscus in Excerptt. Hoesch. 
49. u. Jornand. de reb. Get. c. 58.), ein befeftigter Ort in Moesia 
perior zwiſchen dem Aureus Mons und Viminacium an ber Mündung bes 
ichhnamigen Fluſſes in den Danubius, wo Diocletian den Carinus in einer 
\Heidenden Schlacht beflegte (@utrop. IX, 13.). Nah der Not. Imp. hatte 
d eine Kleine Donauflotte dafelbſt iht Standlager. [F.] 
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Margus,.1) der Haupifluß von Margiana (Strabo XI, p.516. Btol. 
v1, 10, 1. 4° ®lin. VI, 16, 18.), den vie Alten auf dem Sariphiſchen 
Gebirge entfpringen und nad einem nörblichen Laufe bei Antiodia vordei und 
nad Vereinigung mit einem von demſelben Gebirge berabfommenden ,„ von 
Ptol. aber nit genannten weſtlichen Nebenfluffe (dem beut. Herirud) in ben 
Oxus fallen laffen. Es if der heut. Murgbab oder Meru Rud, ver fiä 
noch zu Ebn Haufald (oder Ihn Haufile) Zeiten, ums I. 950, wirklich in 
den Gihon ergoß (vgl. Ebn Haukal p. 215. Silv. de Sacy M&m. sur deu: 
Prov. de la Perse p. 22. u. Ritters Erdk. I. ©. 513.), jegt aber der— 
felben nicht mehr erreicht fondern fih IN engl. M. nordweſtlich von Mer: 
in tem Sande der Wüfte verliert. Vgl. Burnes Travels II. p. 35. unt 
Wilfon Ariana p. 149. — 2) ein Fluß in Möfla Superior, bei Strabe 
VII, p. 318. (wo vulgo Bapyos edirt wird) und auf der Tab. Peut. Margus, 
von Plin. III, 26, 29. aber Margis genannt, unjtreitig identiſch mit bem 
Mooxtog des Ptol. II, 9, 3. (Strabo 1. 1. hat au den Namen Alaorog), 
der größte unter ven füblichen Nebenflüffen ded Danubius, der auf dem Geb 
Drbelus entfpringt und weſtlich von Wiminiacum in den genannten Haupt⸗ 
firom fällt; j. Morava. [F.] 

Maria, Stadt und See, ſ. Mareotis. 

Mariaba, 1) f. Saba. — 2) nad Plin. VI, 28, 32. au eine Stab: 
der fonft völlig unbefannten Calingii in Arabia Felix, vielleicht identiſch mit 
dem von Ptol. VI, 7,37. erwähnten und öflli$ von Saba und nörblid vom 
Geb. Climax im Innern angeiegten Mariama (Mapırua) oder dem heut. Ma 
ribba. Vgl. Dannert VI, 1. ©. 66. Plinius bemerkt zugleih der Name Mariaba 
fei eigentlih ein Appellativum und bedeute nichts Anderes ald „Hauptſtadt“, 
was freilich mit unferer Kenntniß der arab. Sprache nicht übereinflimmt. IF.! 

Maria gens. Plebejiſch, in den Municipien Italiend nie es ſcheim 
ſehr verbreitet (3. B. wird aus Pränefte in der Zeit des zweiten puniſchen 
Kriegd ein Breundepaar Marius und Gaper ermähnt, Sil. Jr. IX, 401—410., 
au vgl. die Inſchrr. am Ende des Art.); in die röm. Gefchichte aber wurde 
fle eingeführt erft durch 

1) C. Marius, geboren im 3. 598 d. St. — 156 v. Ehr. von armen 
Zandleuten (vgl. e plebe infima, Tac. Hist. I, 38.); &. Marius hieß jein 
Bater, Bulcinla feine Mutter (Blut. Mar. 3.), welche beide (und mit ihnen 
Anfangs auch ihr Sohn) Eltenten der Herennia gens waren (Blut. 5.). 
In firenger altrömifcher Weije, entfernt von fläduifchen Genüffen, brachte er 
feine Jugend in dem Dorfe Kereatä bei Arpinum zu (Put. 1. 1. Minder 
genau gibt Sal. Jug. 63. Arpinum ald den Ort feiner Geburt und Erziehung 
an). Peirere Bildung blieb ihm zeitlebens fremd (vgl. Vellef. II, 11, 1. 
Schol. Bob. p. Arch. p. 355. Or. Auch die Kriegskunſt Iernte er nur 
praktiſch, Cic. p. Font. 15, 33.), zum Krieger aber war er wie gejchaffen; 
grichiih zu reden verfland er nicht, aber Griechenland zu erobern (Bit. 
Mar. 2. vgl. Sal. Jug. 63. 85, 32. Val. Mor. I, 2, 3.). Schon in 
feinem erflen Feldzug in Spanien unter Scipio Africanus, wo fein nad 
beriger Gegner Jugurtha mit ihm diente (Bell. Pat. II, 9, 4.), that er ii 
dur Tapferkeit und kriegeriſche Haltung fo hervor daß Seipio ven fünftigen 
Feldherrn in ihm voraus erfannte (Blut. 3. vgl. 13. Val. Mar. VI, 
15, 7.). Scipio's günfliges Urtheil bob feinen Ehrgeiz und durch die 
Empfehlung der Meteller unterflügt errang er fih im I. 635 d. St. (119 
v. Ehr.) das Bolfstribunat (Put. 4.).. Bei Durchführung feiner lex de 
ambitu (f. oben ©. 987.) zeigte er fon damals ven ihm inwohnenden alles 
vor ſich niederwerfenden Ungeflümm: er wollte ben Gof. X. Metellus (Bo. I. 
©. 29. Nr. 19.) als er fi feinem Vorſchlag widerjrgte fogleih ins Ge- 
fängniß abführen laſſen (Blut. 4.). Doc ift es auffallend daß M. jo ge- 
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Handelt haben fell ohne daß dadurch fein Verhältniß zu den Metellern irgend 
geflört worden wäre; vgl. Plut. 3. u. Sal. Jug. 58. (Metellus Marium) 
per amieitiam — obsecrat. Weberbieß ſcheint ed nicht ald ob M. als Volks 
tribun im Sinn der demofrat. Partei gehandelt hätte indem ein Geſetzesvor⸗ 
ſchlag wegen Fruchtvertheilung an feinem flarren Widerſpruch ſcheiterte (Plut. 
Mar. 4. Höck, röm. Geſch. 1,1.©.44.). E& ſcheint daher Plutarchs Schil⸗ 
derung von Marius’ Auftreten als Volkstribun mehr auf dem Wege des 
Mückſchluſſes von feiner fpäteren Thätigfeit gewonnen zu ſeyn ald auf wirklichen 
Thatſachen zu beruben. Nah Ablauf des Tribunats bewarb er fih um die Aedi— 
lität, fiel aber ſowohl bei der curulifhen als der plebejiſchen durch (Blut. 5. 
@ic. p. Planc. 21,51.) und erhielt auch die Prätur (im I. 640, vgl. Eic. 
Of. 111,20, 79.) nur mit Mühe und nicht ohne daß feine Wahl wegen vorge» 
Fommener Beſtechungen angefochten worden wäre (Plut.5. Val. M. VI, 9, 14.). 
Deſto mehr zeichnete er ih als Proprätor in Spanien durch feine Einfachheit 
und Rechtlichkeit aus (Put. 6. vgl. ic. Verr. Acc. II, 90, 209.), fowie 
er ih auch durch Herftelung der Ordnung in der von Näubern unflder ges 
machten Provinz ein Verdienſt erwarb. Zu dieſer Zeit heirathete er Julia, 
eine Schweſter von Cäſars Vater (Blut. Mar. 6. Caes. 1.5. Suet. Caes. 6.). 
Sein politisches Streben aber richtete fih bereitd auf das Gonfulat, ad qvem 
capiundum, ſagt Sall. bell. Jug. 63., praeter vetustatem familiae omnia 
abunde erant. Aber indem ihm jenes fehlte, fehlte ihm nah damaligen 
Degriffen geradezu Alles; denn das Conſulat galt ald Monopol der Nobi— 
litfät. Cine glänzende Eriegeriihe Laufbahn follte den fehlenden Glanz der 
Abnenbilder deden. Der Kıieg gegen Juguriha beichäftigte damals die röm. 
Feldherrn. Q. Cäcil. Metelus wurde im I. 645 mit dem Oberbefehl gegen 
ihn beauftragt. Er wählte ten Mar. zu feinem Legaten (Plut. 7. Sal. 46.). 
Es galt ein verweichlichtes und demoraliflrte® Heer zur Mannszucht und zur 
Zapferfeit zurüdzurufen und den röm. Waffen wieder den Sieg zuzumenden. 
Zugurtba fühlte bald mit wem er ed zu ıhun hatte. Die neuen Feldherrn 
beflegten ihn mehrere Male. In der Einzelgeſchichte ded Kriegs bei Salluſt 
zwar wird Marius nur beiläufig genannt (c. 46. 50. 55. 56. 57. 60.), 
was fi jedoch aus feiner offiziellen Unterordnung unter Met. und der Ges 
meinfamfeit ihrer Operationen erklärt. Um jo mehr wird im Ganzen jeine 
Tapferkeit, Kriegsfunft, Lift, firenge Mannszucht, befonderd aber die Art wie 
er ib den Soldaten in Strapazen und Entbehrungen gleichflellte, fie berierh 
umd für ihe Wohl forgte, gerühmt (Plut.7.). Die Liebe der Soldaten follte 
ihm den Weg zum Gonfulat bahnen; die vornehm-verähtlihde Abmahnung 
(Sal. 64. Blut. 8. Div p. 41, 16. Meim.) des Metelus hatte bei ihm 
nur die Wirkung feinen allmalig entftandenen und aus Allem Nahrung zies 
benden (val. Plut. 8.) Haß gegen den Ariftofraten zu fleigen. Nachdem 
er ihn möglihft lange bingehalten ertheilte envlih Met. dem Mar. Urlaub 
zu perfönliher Bewerbung (Sal. 73. Blut. 8.). In Rom flügte er feine 
Bewerbungen noch durch Verdächtigung ded Metelus, welcher den Krieg 
abfichtlich hinausziehe, und vermaß fih dagegen binnen Kurzem fogar mit 
der Hälfte des Heered den Jugurtba lebendig oder todt im bie Hände ber 
Römer zu liefern (Bell. Pat. II, 11, 2. Plut. 8. extr. Sal. 64. Aurel. 
Bict. ill. 67, 1. Cic. de off. III, 20, 79. welder es darzuflellen fcheint 
als ob Mar. in amtlidem Auftrag in Nom geweien wäre und dieje Gelegen- 
beit zu Anfhwärzung ded Met. benügt hätie), was man um fo begieriger 
aufnahm je mehr man des Kriegs Überdrüiflg war. Vgl. oben ©. 393. Auch 
darum flanden die Saden für ihn günftig weil die Patricier neuerdings 
durch die Jex Mamilia eine Niederlage erlitten hatten (Sall. 65.) und nun 
die Wahl des Plebelers Marius von den Plebejern ala Barteifahe behandelt 
wurde. In Bolge deflen übertrugen ihm die Genturien mit großer Stimmen 
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mehrheit das Gonfulat für das I. 647 und die Tribus ben Oberbefehl gegen 
Jugurtha (Sal. 73. Plut. 9. vgl. extra sorlem bellum cum Jug. gessit, 
Inschrift bei Orelli Nr. 543.). Damit war Marius’ Richtung für alle Zeit 
entſchieden; er ergeht ſich in maflofen Schimpfereien gegen den ganzen Adel 
(Blut. 9. Sall. Jug.84 f.) und wirbt in fein zahlreiches Heer auch Leute aut 
den unterſten Volkéclaſſen, den Capite Cenſi und Sklaven (Plut.9. Sall. 56.), 
wodurch er allerdings die Zahl ver ihm Ergebenen bedeutend vermehrte, aber 
zugleih dad Schwert in bie Hänte von Hab» und Heimathloſen gab meld: 
den Krieg als Mittel des Erwerbs und ale Handwerk führten (Höd I, 1. 
©. 47f.). Ulsbald geht er nah Africa ab und übernimmt von Metellus 
Legaten das dortige Heer (Sal, 86.) das er dur die Mitgebrachten vol» 
zählig macht (Sal, 87.). Mar. führte den Krieg auf morbbrenneriik 
Weiſe und hatte das Glück daß ihm mehrere kühne Handflreide gelangen, 
in zwei Sclachten feine Tapferkeit und Beſonnenheit durch glänzenden Sieg 
belohnt wurden und endlich gar bie diplomatiſchen Künfte feines Dujäfter 
Sula und die Treuloflgkeit des Bocchus den Jugurtha gebunden in fein 
Hände braten (f. oben S. 395 f.). In Allem ſah man nur Verdienſt dei 
Mar. und Beweife feiner Unwiderſtehlichkeit; jo hoffte man auch in ihm ven 
Retter aus der fimbrifhen Noth welche eben erft dur eine Niederlage ver 
DO. Capio u. M. Manlius vergrößert worden war (Sal. 114. Bell. 11, 12, 2.). 
In Folge deſſen Marius Consul (für 650) absens factus est (eig. ungefeglid, 
f. Blut. 12.) et ei decreta provincia Gallia. isqve Ral. Jan. magna gloria 
consul triumphavit (ex Africa de Numideis el rege Jugurtha, Fasti cap. 
vgl. Blut. 12. Münzen f. bei Raſche Il, 1. p. 163. 2. p. 1043. 1343.). 
Ex ea tempestate spes atqve opes civitatis in illo sitae, ſchließt Salufl 
bedeutungsvoll fein Geſchichtewerk. Aug dadurh mar der Keim zufünf 
tiger Entwicklungen bereitd au@geflreut daß Sulla’s Ruhm und Nübme 
das Selbfigefühl des Conſuls tief verlegte (Plut. 10. vgl. 32.). Für jeg! 
aber ließen die nad Spanien gezogenen Kimbern und Teutonen dem Mar. 
Zeit ein flarkes Heer zu fammeln (au den König Nikomedes von Birbymien 
fol er im Auftrag ded Senats um Hilfe angegangen haben, Diod. fr. libr. 
XXXVI, p. 531. Weff.), zu üben und für fl zu gewinnen fo baß es nur 
unter ihm fechten zu wollen erflärte und dadurch ihm auch für die drei nädfer 
Sabre (651—653) das Conſulat verſchafſte, Plut. 14. Velle]. 11,12,3 5. Un 
Ende feines dritten Gonfulats mußte er Ih nad Rom begeben um die Cor⸗ 
fularcomitien zu halten und wurde vornemlih auf Betreiben des Volkenib 
2. Saturninus zum vierten Mal gewählt, Plut. 14. Iept endlich züdien 
die Feinde näher; Marius flug an der Ahone, die er durch einen großen 
Kanal ſchiffbar machte, ein feftes und mohlverfchenes Lager und erwarten 
den Angriff. Die Feinde theilten ſich (f. Bo. I. ©. 362.), Mar. befas 
die Teutonen und Ambronen zu befämpfen, Plut. 15. (Orof. V, 16. theilt ibm 
die Tigurini und Ambrones zu und läßt die Teutonen und Kimbern über di 
Alpen. Dagegen fagt auch die Infchrift bei Orelli 543.: IV Cos. Teu- 
tonorum exercitum delevit, V Cos. Cimbros fudit). Mehrere Tage ſtand a 
ihnen gegenüber um fein Heer mit ven Eigenthümlichkeiten ded ungem obnier 
Feindes vertraut zu machen (Blut. 16.); als fie endlich Italien zu aufbraden 
zog er ihnen nad (Plut. 18.) und bei Air entipann fih ein Kampf, unge 
ordnet zuerft (Plut. 19.), dann aber am dritten Tage fam es zu einer fürmlide: 
Schlacht worin Mar, von zwei Seiten angreifen ließ und dadurd die Feint: 
zur Flucht bfadte, wobei 10 Moriaden gefangen und getöbtet morben fer 
follen (Blut. 20. 21., 150,000 gibt Vellej. 1, 12, 4. au. Orof. V, 6 
gar 200,000 Getödtete und 80,000 Gefangene, unter jenen aud den Anführer 
Teutobod; die Weiber haben ſich und ihre Kinder felbft getödtet). Beien 
ders die ungewohnte Hige mar es welde die Teutonen lähmte und fie den 
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Römern als Halb wehrloie Schlachtopfer Hinlieferte (Drof. 1. 1.). In dem 
Augenblide da er den Haufen der erbeuteten Waffen anzuzünden im Begriff 
war eilten Breunde herbei und wünſchten ihn Glüd zum fünften Gonjulate 
(Blut. 22.). Er fam nah Nom, aber ohne zu triumphiren und eilte dem 
in Oberitalien hart bebrängten Gatulus (j. ©. 1247.) zu Hilfe (Blut. 24.). 
Dier im Lager führte er an den röm. Speeren eine Nenderung ein in Bolge 
deren die Spigen fi leichter bogen (Plut. 25.). Bei Vercellä fam es (im Auguft, 
Blut. 26.) zur Schlacht (Plut. 25.); das röm. Heer war mit überlegener 
Berechnung aufgeflelt, die Kimbern verweichlicht und überraſcht (Drof. V, 16.). 
Sulla befehligte dabei wieder im Heere des Gatulus welches am meiften zum 
Siege beigetragen haben ſoll (Blut. 26 f.); über 60,000 follen gefangen ges 
nommen, bie doppelte Anzahl getödtet worden ſeyn (Plut. 27. Bellej. II, 
12, 5. Drof. V, 16. vgl. Bo. II. ©. 362.). Auch bier wieder zeigten bie 
Weiber eine graufenhafte Todesveradhtung (ſ. bei. Oroſ. V, 16.). Bon den 
Anführern wurden Lugius und Voiorix getödtet, Claudicus und Geforir ges 
fangen genommen (Drof. 1. 1.). So waren nun aud die Kimbern vernichtet 
. und Marius erntete überihwängliden Ruhm und Dank: Noms dritten 
Schöpfer (nah Romulus u. Camilus) nannte man ihn und Tranfopfer wurden 
ihm dargebracht wie einem Botte (Blut. 27. Flor. III, 3. Dio p. 95,70. R. 
vgl. Cic. p. Rabir. perd. 10, 27. p. Balb. 20, 46 ff.). In Gemeinfchaft 
mit Gatulus (Plut. 27. extr. Cic. Tusc. V, 19, 56.) feierte er feinen 
Triumph: er de Ambronibus, Teutoneis Cimbreisqve, Cat. de Cimbreis 
(Fasti cap. vgl. Aur. Vict. ill. 67, 2. Inſchrift bei Orelli 543.). Als die 
Wahfzeit nahte bewarb er fih um fein festes Conſulat mit einer Dringlich« 
feit ald wäre es fein erfled, wobei er ganz feiner Natur zumider den Liebens⸗ 
würdigen zu fpielen bemüht war (Plut. 28.). Bei dieſer Gelegenheit kam 
zur Sprade daß er nad der Shlaht von Vercellä taufend Camerinern welche 
ſich durd Tapferkeit audgezeichnet hatten aus eigener Machtvollkommenheit das 
Bürgerrecht ertheilt hatte, eine Ungeſetzlichkeit welche er damit zu entfhuldigen 
fuchte daß er vor dem Geräuſche der Waffen das Geſetz nicht Habe vernehmen 
fönnen (Blut. 28. Bal. Mar. V, 2, 8.). Mar. wollte dad Gonfulat von 
Neuem um nun au feine vermeintlichen politiichen Talente leuchten zu laſſen, 
er wollte auch im Frieden ald Erſter des Staats glänzen, obwohl ihm zu 
einem Staatsmann oder Demagogen geradezu Alles fehlıe, Gewandtheit der 
Mede, Faſſungskraft und Geiftesgegenwart in Öffentliher VBerlammlung, ges 
jchmeidiged und gewinnendes Benehmen (Blut. 23.). Er erhielt wirklich 
das Gonfulat au für das J. 654 veluti praemium meritorum (Bell. Bat. 
11, 12, 6., nad Rutilius bei Blut. 28. vielmehr in Folge von Belebung, 
aber Rutil. war Mar. gegenüber nit unparteliih) und umgab fi mit 
Delieröheliern wie Glaucia und Saturninus. Die erfehnte Gelegenheit feinen 
Gegner Metelus unſchädlich zu machen bet das Adergefeg des Appulejus 
Saturninus, welchem der Zufag angehängt war: wenn dad Volk den Bor- 
flag annehme fo folle der Senat binnen fünf Tagen ſchwören fi feiner 
Ausführung nicht zu widerfegen; wer fl des Eides meigere der werde aus 
dem Senat gefloßen und zahle 20 Talente (App. b. c. I, 29. Blut. 29. 
Dio Eafj. XXXVII, 7.). Bon Anfang ſprach ſich Mar. im Senat gegen 
die Glaujel aus und Met., in die Falle gehend, erklärte gleichfalls im Voraus 
daß er den Eid nicht Iriften merde; in einer fpäteren Senatöflgung aber, ‚als 
die Sade wirflih zur Verhandlung kam Teiftete Mar. doch den Eid und ihm 
nadh der ergrimmte Senat, nur Metelus nicht, auf welden in Bolge deſſen 
Berbannung und Acht fiel, ſ. Bo. II. ©. 31. Nr. 21. Eine ebenſo zwei« 
deutige und treulofe Role ſpielte er darauf dem Saturninus ſelbſt gegenüber 
indem er ihn zuerft hob, benügte und dann als dieſe Verbindung gefährlich 
zu werden drohte, fallen Heß und opferte, ſ. Orelli 543.: remp. turbatam 
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seditionibus Ir. pl. et Praetor. qvi armati Capitolium occupaverant VI cos. 
vindicavit; dad Nähere |. unter Saturninus. Dur dieſes Benehmen hatte 
Mar. die Gunft Vieler aus dem Volke verfcherzt und die des Senats nicht 
gewonnen, und zog ed daher vor um die gerade zu befegende Cenſur ſich nicht 
u bewerben (Put. 30. extr.). Um dem zurüdberufenen (ſ. Bd. II. ©. 31.) 
—8 auszuweichen begab ſich Mar. (655.) nah Kappadokien um ven 
Minhridvated zum Kriege aufzuftaheln und dadurd felbft wieder zu Madı 
und Bedeutung zu kommen (Plut. 31.); denn im Frieden lag er wie ein 
Kriegsmaffe unbenugt und unbeachtet auf der Seite (Blut. 32.). Während 
feiner Abwefenheit wurde er zum Augur ernannt (Gic. ad Brut. 9, 5. vgl. 
die Infchrift bei Orelli 543. wo aber folgende Orbnung ifl: trib. pl., q., aug. 
tr. militum). Un dem bald darauf autgebrodenen Bundedgenoſſenkricge 
nahm Mar. ald Legat des Eof. P. Rutilius Lupus Anfangs Theil und mwantt 
dabei feine alte ſtrategiſche Marime an, durch Feine Li ſich aus einer gün- 
fligen Stellung heraus zur Schlacht verloden zu laffen. Als der Goſ. ge 
fallen und ter Dberbefehl über ven nördlihen Feldzug dem Marius über 
tragen war griffen die Marfer diefen an, wurden aber dießmal und in einır 
folgenden Schladt von Mar. völlig geſchlagen, f. Marsicum bellum mi 
Kiene, der röm. Bundeögenofienfrieg ©. 240 f. Ein friedliches Intermezzo 
in dem Kampfe, eine freundſchaftliche Unterredung zwiſchen Marius und Bom- 
pädius und ihren Heeren erzählt Diod. in Mai’# Nova Coll. II. p. 1181. 
Indefien laſtete auf Mar. zu ſchwer das Gewicht feiner 65 Jahre (Put. 33.); 
er kehrte nah Mom zurüd und überließ das Feld dem Sulla. Kiene am 
a. O. ©. 241. 246. erkennt in diefer Darftellung „die fälfhende Hand des 
Parteihaſſes, des Neides und der Schmeichelei welde ſich nah Sulla’8 Endfieg 
der Zeitgeihichte bemädtigt hat’; Mar. fet vielmehr nah Rom gegangen 
um fih ums Gonfulat zu bewerben und ſei, als er darin geideitert, aus 
Berbruß in Rom geblieben, fern vom Schauplag des Krieges, oder aus 
weil er fo deſto nachdrücklicher feine Bewerbung ums Gonfulat für das nädfl: 
Jahr zu betreiben hoſſte (S. 242 f.). Im dieſes fiel nämlih der Krieg mit 
Mithrivates, welchen Mar. mit dem Geize und der Eitelfeit eines Greiſes für 
fih begehrte und um feine Befähigung dazu an den Tag zu legen auf dem 
Marsfelo mit den jungen Männern berumturnte (Blut. 34. Sull. 7. Died. 
in Mai's N. Coll. If. p. 122.). Aber umfonft quälte fih der dicke alte 
Mann (Blut. 34.) ab: Sulla's letzte glänzende Siege und die Gunft der 
Dptimaten errangen biefem dad Konfulat (3. 666 — 88) und den Oberbeick! 
gegen Mithrivatet. Ehe er dem gehaßten Nebenbuhler wich machte Mar. 
noch einen Außerften Berfuh: er gewann den Volkstribunen P. Sulpicius 
(ſ. d.) für ſich welcher nun die Vertheilung der Neubürger in fämmtlide 
Tribus beantragte. Da jene den Altbürgern numeriſch überlegen waren und 
zu erwarten fland daß fie dem Urheber ihrer Berechtigung dankbar jeyn mürben 
to hätte Sulpicius durch fle alle feine Plane durchſetzen können, namentliä 
au die Erhebung des Marius (App. b. c. 1,55. Die Gewaltthätigfeit dee 
Verfahrens von Sulp. und bie rafhe Aufeinanderfolge beider Vorſchläge ſprich 
nit dafür daß es ihm bei dem erjten rein um die Sache felbft zu thun 
geweſen fei weil er ihn für gerecht hielt, wie Kiene ©. 251—254. meint). 
In den wilden Kämpfen welde dieſer Untrag herbeiführte mußte ih Sulle 
vom Forum meg in das nahe (Plut. 32.) Haus ded Marius flüchten der 
ihn dur eine Hinterthüre wieder hinaudgelaffen haben fol (Blut. 35.). Das 
Geſetz des Sulp. wurde durchgeſetzt und num rüdte diefer mit dem Antrag 
heraus dem Mar. den Oberbefehl im mithridatiſchen Kriege zu übertragen 
(Blut. 35. vgl. 34. in.). Als auch dieß durchgegangen war fandte Dear. 
aldbald zwei Kriegetribunen nah Nola um dad Heer des Sulla zu über- 
nehmen; aber diefes ſchlug fie todt und rüdte unter Sulla gegen Rom. 
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Nah kurzem aber tapferem Widerflande (App. b. c. I, 58. Orof. V, 19.) 
Ach Marius nebft feinem Sohne und einigen Genoſſen (i. App. I, 60.) aus 
der Stadt dem Meere zu. Sie wurden in die Acht erklärt, ihre Güter ein- 
gezogen, auf ihre Perſonen gefahndet (App. 1.1.). Marius der Sohn befam 
dur die Treue eines Breundes Gelegenheit heimlih nah Nom zurüdzu= 
Fehren, ih mit dem Nothwendigften zu verfehen und dann nad Afrifa über» 
wiegen (Blut. 35.); der Vater aber fuhr inzwiſchen mit feinem Stieffohn 
(mooyorog nennt ihn Blut. 35.) Granius (j. Bd. III. ©. 959.) an ber 
Küfe von Italien bin (Blut. 35 f.). Bei Circeji mußte er des Windes und 
der Lebensmittel wegen and Land fteigen, fand dieſe aber nicht, irrte in ber 
Mändiger Todesgefahr umher und übernadtete in einem Walde. Doc tröftete 
ihn unter allen Drangfalen die (durch Weiffagungen erregte) Zuverſicht daß 
er noch ein flebente® Conſulat erleben werde (Plut. 36.). Bei Minturnä 
rettete fl der jhmwerbemeglihe Mann vor nahenden jullaniichen Neitern faum 
roh in ein Schiff; die Reiter befablen vom Ufer aus den Schiffern ans 
kand zu Fommen oder den Mar. ind Meer zu werfen. Bine Weile ſchwankten 
viefe, aber auf die flebenden Bitten ded Mar. vermeigerten fie feine Aus— 
lieferung. Als fih aber die Meiter zornig entfernten befannen fi die Schiffer 
tine® Andern, jeßten den Mar. unter einem Vorwand and Land umd fuhren 
rafh davon. Nun war Mar. ganz allein, ſchleppte ſich durch Sümpfe und 
Sräben vol Wafler weiter und kam endli zu der Hütte eines alten Fiſchers 
ver ihn in einer Höhle am Fluffe verftedie und Binfen über ihn herwarf 
‚Plut. 37.). Als er aber Leute auf ſich zufommen hörte entkleidete er ſich 
ind warf ſich ind Wafler; er wurde jedoch entdeckt und nadı und mit Moraft 
überzogen, einen Riemen um ven Hals (Bell. 11, 19, 2.) nah Minturnä 
jebradt und der Obrigkeit überliefert, welche ihn einer Cinwohnerin die man 
ür feine Beindin hielt in Gewahriam übergab (Plut. 38. Val. Mar. VIII, 
?, 3. vgl. Aur. Vict. ill. 67, 4. ic. de fin. II, 32, 105. in Pis. 19, 43. 
». Sest. 22, 50. Orof. V, 19.). Dem längft überalhin audgegebenen Be- 
eble gemäß verurtheilte der Magiftrat den Mar. zum Tode, aber Niemand 
n der Stadt fand fih das Urtheil zu vollſtrecken; endlich trat ein galliicher 
Sflave mit dem Schwert in der Hand in dad Gemach wo Mar. fi befand. 
Wunderſam leuchteten aus dem Dunkel heraus die Augen des Mar. (vgl. 
Sie. p. Balb. 21,49. von dem imperatorius ardor feiner Augen; solo vultu 
»xterruit, Oroſ. V,19.) und mit fhredliher Stimme rief er: Du wagft es, 
Menſch, ven E. Marius zu morden? Erſchüttert floh der Sklave davon, 
varf das Schwert weg und ſchrie: ih kann den E. Marius nicht töbten! 
Bei Bell. II, 19, 3. vgl. Val. Mar. II, 10, 6. erkennt der Sklave in ihm 
en Belleger der Kimbern.) Da gedachten aud die Minturnenfer der Ber- 
ienfle des Mar., verfaben ihn mit allem Nötbigen und braten ihn zu Schiffe 
Blut. 39. App. I, 61 f., wo aber die Ordnung eine andere ift: von Mint. 
us fommt Mar. zu dem Bifcher, befleigt im Sturme einen Naden und wird 
om Zufall nad Uefernia geführt; die Darftellung des Blut. iſt zufammen- 
‚ängender, wahrſcheinlicher und detaillirter; auch Gic. p. Sest. 22, 50. 
‚. Plane. 10, 26. mit Schol. Bob. p. 257, 5. Bellej. 11,19,4. Bal. Mar. 
‚5, 5. 11, 10, 6. Nur. Bier. ill. 67, 5. flimmen ihr bei). Der Wind 
rieb ihn nach der Infel Aefernia wo er feine bei Minturnä von ihm ge» 
rennten Gefährten (Granius u. U.) traf und mit ihnen nad Afrika ſchiffte. 
Zei Ervr fliegen fle wieder and Land um Wafler einzunehmen; aber hier 
berfiel fle der röm. Quäftor, erihlug fehszehn der Waflerihöpfenden und 
‚ätte beinahe auch den Marius gefangen genommen der eiligft weiter ſchiffte. 
im Karthago landete er. Da ließ ihm der Prätor Sertilius (Sertius bei 
ipp. I, 62.) das Fand verbieten, fonft werde er ihn den Senatsbeidhlüffen 
emäß als hoslis pop. rom. behandeln. Dem Boten ber ” ka Antwort 
IV. 
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bat trug er auf: fo melde benn du habeſt den G. Mariud auf den Trümmern 
Karthago's als Berbannten figen ſehen (vgl. Vellej. H, 19. extr.). Inzwiichen 
kam der junge Marius von Numidien ber, wo der Freundſchaft des König: 
Hiempfal nicht mehr zu trauen war (vgl. Oroſ. V, 19. Utica.. ubi is custodis 
observabatur) und von wo er mit Hilfe einer der Frauen bed Königs die fid 
in den fchönen jungen Mann verliebt hatte entfommen war, zu feinem Bater, 
und gemeinfam fuhren fie nad Kerfina, gerade noch zur reiten Zeit um 
nit den nahenden Neitern des Hiempfal in die Hände zu fallen (Blut. 40 
vgl. App. I, 62.). Inzwiſchen aber hatte fh in Nom der Kampf ver Als 
und der Neu: Bürger erneuert und Marius erfuhr daß Ginna, von Dectarivi 
aus Nom verdrängt, ein Heer ſammle; fogleih eilte er (nah Vellej. IL 
20. extr. vgl. Dio p. 47, 72. Reim. auf Ginna’d Einladung) nah Stalin 
zurüd, landete in Etrurien und alsbald ſtrömte ihm eine Menge Menide 
(bei. Sklaven) zu. Er ordnete ſich dem Cinna als Coſ. unter, der ihn feine: 
jeits als Procof. anerfannte; die überfandten Inflgnien aber nahm Mar. nid: 
an fondern behielt die feinem Weſen entfprechendere wilde Tracht bei: geringe 
Gewand, langes Haar und Bart wie fie in den 7O Tagen feit jeiner Flatı 
geworden waren (Blut. 41. App. I, 67.). Sein Unglüd batte ihn nid 
gebeugt, ſondern gefläßlt und erbittert (Cic. p. red. ad Qvir. 8, 19. ler. 
111, 21, 10.). Nachdem er ſich mit Cinna vereinigt bemädtigte er fi te 
Proviant- und Kauffabrteiichiffe, nahm mit feiner neugeihaflenen Flotte bir 
Küftenftänte, bei. Oſtia, fehnint feinen Gegnern die Zufuhr vom Meere ber ab, 
zog dann den Tiber herauf zu Ginna und beiegte den Ianiculus (Blut. 42. 
App. b. c. I, 67—69. Liv. 79. Dell. II, 20. Flor. II, 21, 13. Drei 
V, 19.). Friedliche Verhandlungen welde Metelus mit Cinna anfnürie 
wollte vereitelte Marius (Diod. in Mai's Nova Coll. II, p. 124.). De 
Senat jchicie in feiner Noth (f. Bo. IH. S. 673.) Gefandte an Einna um 
Marius mit der Bitte in die Stadt einzuziehen, aber der Bürger zu ſchoner 
Cinna gab friedliche Verfiherungen, Mar. ſchwieg, aber feine Blicke ipradın 
lauter als Worte. Cinna zog ein, aber Mar. blieb unter dem Thore flches 
und bemerkte höhniſch: ald Verbannter dürfe er ja die Stadt nicht betreten; 
wünſche man feine Anweſenheit fo müſſe man erft das Verbannungegeirt 
aufheben. Alsbald wurde hiezu eine Volkoverſammlung (vgl. Eic. p. red 
in Sen. 15, 38.: a senalu non est restitutus) berufen, aber kaum batım 
drei bis vier Tribus geflimmt ald Mar., ungeduldig die Madfe abmerfen, 
an der Spige feiner Xeibgarde von Sklaven in die Stadt einzog, und dieſer 
befahl Ale deren Gruß er nit durch Handreichen erwiedere niederzubauen 
(Blut. 43. wogegen die weniger ſullaniſch gefärbten Berichte des App. b. c 
I, 70. u. Bellej. II, 21. von Eindringen vor beendigter Abſtimmung Nice: 
wiffen. Xegterer fagt: Cinna et Marius urbem occupaverunt, sed prier 
ingressus Cinna de recipiendo Mario legem tulit). Die meiften hochge 
ftelten Männer ber Gegenpartei fielen als Opfer der Rabe. Cinna war 
bald des Mordend fatt, Mar. aber wüthete noch mehrere Tage fort. Sulla? 
Breunde und Angehörige fanden ale ihren Untergang, nur feine Fran un 
Kinder entfamen. Seine Villen und Häufer wurden zerflört, fein übrige 
Dermögen eingezogen, ihn ſelbſt lieh Marius als Feind des Baterlande: 
ächten und alle feine Verordnungen und Gejege aufheben (App. b. c. I, 
71—74. Plut. Mar. 43 f. Dio fr. peir. p. 48. Xiv. 80. Vellej. II, 22. 
&lor. III, 21, 13 ff. Oroſ. V, 19.). Ein eigentlies Syflem von Pre- 
feriptionen und Gonfldcationen zu organifiren blieb jevoh dem Sulla nod 
vorbehalten (vgl. Bel. II, 22, 5.). Gigenmädtig erflären fih Marius und 
Cinna au für das folgende Jahr (668 — 86) für Coſſ. (ki. SO. Bellei 
H, 23. in. @ine — mit der Inſchrift C. Marius VII cos. u. Victoria 
Cimbrica f. bei Raſche I, 1. p. 251. extr.). Aber Marius’ moriher Körper 
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erliegt im 7iften Lebensjahre dem Einfluß ber vorangegangenen Drangjale 
und Aufregungen (nah der parteiiſchen Darftelung von Blut. 45. bei. der 
Angſt vor der vermeintlih nahen in ver That aber noch ziemlich fernen Nüd:. 
febr Sulla's). Er flarb am achtzehnten Tage eines fiebenten Gonjulats 
(Blut. 46. vgl. Oroſ. V, 19. Vellej. II, 23, 1. App. b. e. 1,75. Liv. 80.: 
am 13. Jan.) das er nun doch noch erreicht hatte, nach flebentägiger Krankheit 
an Pleuritis (vgl. Plut. 45.). Seine legten Phantaflen follen dem Kriege 
mit Mithrid. gegolten haben (Blut. 45.), was die Angaben von feiner Angft 
vor Eulla am beften widerlegen mürde (vgl. Kiene S. 301—304.). Nah 
Diodor XXXVII, p. 252. Tauchn. (vgl. Aur. Bier. il. 67. extr.) hätte er 
NK gar aus Angſt felbft den Tod gegeben; ſ. aber Eic. N. D. 111,32, 81.: 
Cur Marius tam feliciter septimum cos. domi suae senex morluus est? 
Bon jeiner Beilattung erwähnt eine Anekdote Cic. p. Sex. Rosc. 12, 33. 
Wal. Mar. IX, 11, 2. Seine Aiche ließ Eulla fpäter in ven Anio ftreuen 
(@ic. de lege. II, 22, 56. Bal. Mar. IX, 2,1.). De manubiis cimbrieis 
et teutonicis aedem Honori et Virtuti victor feeit (Infchrift . bei Orelli 
Nr.543.), welches Denkmal erwähnt wird ron Eic. p. Sest. 54, 116. p. Planc. 
32, 78. de Divin. I, 28, 59. 11, 68, 140. Bal. Mar. I, 7,5. Marius 
iſt nice nur feiner politiiden Stellung jondern aud feinem innerſten Weſen 
nad ganz Mlebejer und er liebte es mit einem gemiffen elteln Cyniemus 
feine Abkunft zur Schau zu tragen und den Adel dadurch abzufloßen und zu 
ärgern. Die altbürgerlihen Tugenden der Einfachheit und Sittenftrenge (vita 
sanctus, Dell. II, 14, 1. vgl. fein Benehmen gegen C. Luflus und die Min- 
tarnenferin) befaß er in hohem Grabe; eine eilerne Natur diente einem uns 
beugfamen gegen Rührung und Schmerz gleih unzugängliden (vgl. Blut. 6. 
ic. Tusc. I, 15, 35. 22, 53.) Willen ala Werkzeug. Er war rusticanus 
vir, sed plane vir (@ic. Tusc. II, 22, 53.). Uber amvererjeitd war ihm 
auch ein reihe Maß von Berihmigtheit eigen (omnium perfidiosissimus, 
@ic. Nat. D. IH, 32, 80.), vieleicht eine Folge der großen Schwierigfeiten 
purd die er ih von Anfang durchzuringen hatte, der gebrüdten Stellung 
aus ter er fih emporſchwang. Eben damit hängt auch zufammen feine Rück— 
ficgtelofigkeit gegen die Grundlagen des Staatdgebäudes: er rief die Bunbed- 
genofien ohne Weiteres zum unbeſchränkteſten Mitgenuß der bürgerliden 
Rechte, nahm in feine Heere am liebflen Leute aus den unterften VBolföclaffen 
und Öffnete die Sklavenfammern (ergastula). Auch fein Ehrgeiz galt nicht 
bfo8 feiner Perſon, fondern ebenfojehr feinem Stande; es machte ihm Freude 
ſich neben die flolzen Patricier zu flellen oder fie gar aus dem Sattel zu 
beben. Die Art wie der freilih ala Landemann und halber Verwandter im 
Boraus günftig geflimmte Cicero faft regelmäßig von ibm ſpricht (p. Sest. 
22, 50. nennt er ihn jogar divinus vir) iſt ein Beweis daß das und über» 
fieferte Bild feiner Verjönlichkeit und feines Wirfens durch Parteileidenſchaft 
bei. in Folge des hiſtoriſchen Werks von Sulla) ſehr ſtark getrübt worden ift. 
Pol. über ihn im Allgemeinen &. Weiland, Marii VII consulis vita, Berliner 
Brogr. v. 1845.4. Auf Münzen findet ſich C. Marius (mit einer Siegeögöttin) 
nit jelten; nur find die meiſten derfelben Golziſche, & Nafche I, 1. p. 248 f. 
2) C. Marius, des Vorigen (adoptirter) Sohn, vgl. Liv. 86. Vellej. 
H, 26, 1. Plut. Mar. 46., geboren im I. 645, und im J. 667 bereitö ver» 
beirathet, f. Blut. Mar. 35. 9. @. Lieber feine Schidiale bis zum Tode des 
Baterd f.S.1561f. Im I. 672 (52) machte er 27 9. alt (App. b. c. 1,87. 
Aur. Vict. iM. 68, 1. Bell. 1. 1. vgl. Diod. bei Mat Nova Coll. II. p. 126.) 
fi zum Gof., multa fortiterqve molitus neqve ungvam inferior nomine 
consul (Bel.). Er abmte seinen Bater nah in Linbarmberzigkeit gegen 
feine Feinde, welde auch er tödten und in ben Tiber werfen lieh, Blut. 46. 
Aur. Diet. ill. 68, 2. Flor. II, 21, 20f. Bei Sacriportum von Sulla 
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geſchlagen (Vell., Flor. II, 21, 23. Aur. 68, 3. welder Hinzufügt 
vigiliis et labore defessus die Schlacht verſchlafen habe, et absens 
.fugae, non pugnae interfuit; ganz im Gegentheil fpricht der glaubwin 
App. I, 87. von ber thätigen Iheilnahme ded Mar. am Kampfe) % 
fich mit dem Golde des capitolin. Tempelihages (Plin. XXX, L 
das fefte Bränefte, hielt bier eine lange Belagerung aus (f. Apy. LE 
vgl. S. 1195. Nr. 18.) und ftarb auch in diefer Stadt (in feinem 
jahr, Eic. de leg. agr. IN, 2, 6. Fasti cap.) als alle Hoffnung a 
und Hilfe geſchwunden war. Nach der einen Angabe fand er bei dem 
durch einen unterirdifhen Gang zu entrinnen feinen Tod (Bell. 2 
nah einer andern (aufgeführt von Val. Mar. VI, 8, 2. und ii 
V, 21.: cum Telesino mutua morle concurrit. dumqve violenlius 
concurrentem manus adegit circa suum vulnus manum perculienls 
tavit. ita eo interfecto ipse leviter vulneratus cervicem servo su0 
in Folge von Verabredung durch Telefinus oder endlich durch 
(Bel. 1. 1. 5. App. b. c. I, 94. Blut. Mar. 46. extr. Aur. I 
tentata per cuniculum fuga cum omnia septa intelligeret iug 
Pontio Telesino praebuit). Unbeflimmt vrüdt darüber id Di 
Mai’ Nova Collect. II. p. 127.. während in Photius’ Audzug we 
libr. XXXVII, p. 541. Weſſ. berichtet wird daß er ſich durch eine 

habe tödten laflen, der fih dann ſogleich ſelbſt auch den Tod yg 
Kopf wurde abgehauen und dem Sulla geididt der die jugendiif 
betrachtend höhnte: der hätte erft dienen follen ehe er befeblen 
I, 94.). Jetzt erft (nachdem Garbo entflohen und er und alle anbem 
der Marinner getödtet waren) nahm Sulla den Beinamen „der 
an, vgl. Vellej. II, 27, 9. 

3) C. Marius (Frepog), Verwandter (vielleiht Bruber) 
Marius, ftieh zu Ginna ala er aus Nom verdrängt war, App. b: 
Auf ihn (ald Duäftor) ift wohl zu berieben die Nadricht von App. ii 
daß Maorog Maoıos im 3. 655 d. St. in Spanien eine Nieberlafk 
Keltiberern bei der Stadt Colenda gegründet babe. Er war ed m 
(wenn nicht der Ältere Marius felbft, wie Slor. III, 21, 26. 
angibt) welcher aboptirte den | 

4) C. Marius Gratidianus, uriprüngliö M. Gratidius, 
Br. II. S. 962 f. erwähnten Arpinaten M. Grativius. Bon din 
urfprüngliden Namen ber wird er noch öfter M. Marius Gr. gen 
Brut. 45. extr. 62, 223. Off: III, 16, 67. de Orat. I, 39, 19% 
Mar. IX, 2, 1. Oroſ. V, 21. DO. Cic. de petit. cons. 3, 10. % 
tog. cand. p. 84. Sen. de ira III, 18.); dagegen führt Plin. 
ihn mit feinem adoptirten Vornamen C. auf, vgl. Sall. hist. I 
Al Prätor machte er einen Beihluß über Negelung ver Münze # 
Prätoren und Volkstribunen gemeinihaftlih gefaßt und zu einer ® 
Stunde gleidzeitig zu verfündigen verabredet hatten, vor bieler £ 
Edict befannt und wandte dadurch allen Danf und alle Gumft % 
feiner Perſon zu, ic. OM. III, 20, 80. Statuen wurden ibm 
vor dieſen ture et vino pop. rom. supplicabat, «Sen. de ira II 
Eic. OM. 1. 1. Blin. XXXIII, 9, 46. XXXIV, 6, 12. Zum Dan 
er au wiederholt (I. 672) zum Prätor gewählt (Ascon. 1.1). 
Vorrücken verhinderte Sulla's Ankunft im demfelben Jahre; bei dei 
wurden die Statuen ded Mar. alle zertrümmert (Plin. XXXIV, .) 
jelbft wurde auf Sulla's Befehl von Eatilina mit beflialiicher 
getödtet; |. Blor. II, 21, 26. (piget referre) Marium ducis ip 
C. Marius Nr. 2.) fratrem (de caprili casa extractum... 
trans Tiberim, Orof. V, 21.) apud Catuli sepulchrum oculis, ma 
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ribusque defossis (minutatim desectis, Orof. 1. 1.) servatum aliqvamdiu ut 
per singula membra moreretur. Bgl. Val. Mar. IX, 2, 1. Sall. Hist. I. p. . 
184. Gerlach: C. Marius fractus prius crura per artus exspiravit. DO. Cie. 
de pet. cons. 3, 10. &ucan. 11, 175. Sen. de ira III, 18. Sein Haupt 
trug Gatilina in der Stadt herum, Ascon. in tog. cand. p. 84 Or., nad 
Droi. V, 2]. wurde es tem G. Marius nah Bränefte geſchickt. Seinen 
Proceß wegen eined Hausverkaufs ermähnt Gic. off. II, 16, 67. de Or. 
1, 39, 178.; einen andern id. de Or. II, 65, 262. Durd eine verbe yopus 
läre Beredſamkeit wußte er nad Gic. Brut. 62, 223. auf das Volk zu wirken. 

9) Weber M. Marius in Sidicinum (Gef. X, 3.), f. Bd. IH. ©. 59. 
und 6) über Marius Egnatius, den SHeerführer der Samniten im Bundes» 
genoflenfriege, vieleiht ven Sohn von Nr. 5., f. Bd. IH. ©. 60 f. 

7) M. Marius, mit @icero durch Gleichheit der polit. Anfichten, Nach⸗ 
barihaft auf dem Lande und Gleichartigkeit des Humors nahe befreundet. 
Obwohl kränklich (3. 699: Cic. ad Sam. VII, 9, 1. 5. ad Q. fr. II, 10, 2. 
infirmus. ib. $. 3.: Marius et valetudine est et natura imbecillior. 
3. 708: Podagrafeiden, Eic. ad fam. VII, 4.) erhielt er fi doch feine sub- 
tilitas veteris urbanitatis et humanissimi sermonis (ic. ad Qv. fr. II, 10, 
2. wo er au einen Scherz erzählt den er fih mit Mar. gemacht babe) und 
feinen lepor (ad fam. VII, 1, 5.). Die Briefe Giceros an ihn (VII, 1—4. 
3. 699—708.) find daher auch faft alle in ſcherzhaftem Zone gehalten. 
Wohl feiner Gefundheit wegen hielt er fich meift auf feinem Landgute auf, 
das bei Pompefi gelegen zu haben fcheint, auf dem er Auafiht nad Stabiä 
u. Mifenum hatte (ad fam. VII, 1, 1.) und das dem Bompejanum des Gic. 
nabe war (ib. 1, 9. extr. ad Q. fr. 11, 10, 3.), daher beide Nachbarn 
häufig zufammenfamen, 3. B. im J. 705 (ad fam. VII, 3, 1.); im 9. 708 
meldet ibm Gic. (ad fam. VI, 4.) feine baldige Ankunft auf feinem Pom—⸗ 
rejanum. Im I. 702 beforgt Gic. in feinem Auftrag einen Verkauf (ad fam. 
vH, 2.). Im 3. 708 rechtfertigt ſich Cie. ihm gegenüber über feine politiſche 
Thätigkeit und Parteiftelung. Ueber die wifjenichaftliche Bildung des Marius 
f. Eic. ad fam. VII, 1, 1. 3. — Bel Eic. ad Att. XV, 3, 1. (3. 710) 
wird neuerdings flatt de Mario gelejen: de Matio, f. Orelli ad. 

8) Der falſche Marius, eigentlid C. Amatius, humillimae sortis 
homo, Liv. 116. vgl. fugitivus bei Gic. Phil. I, 2, 5. "Auerıos auch bei 
App. b. ec. III, 2. Dagegen legt ihm Val. Mar. IX, 15, 2. in. den bei 
Merten häufigen (vgl. Bod. IH. ©. 1257.) Namen Herophilus bei und 
nennt ihn einen eqvarius medicus. Er gab fi ums I. 709 d. St. für den 
(Sohn, jo Liv. 1. 1. u. Nifol. Damadc. Aug. 14.; wahrſcheinlicher App. u. 
Val. Mar. 1. 1. für den) Enfel des großen Marius aus, nannte fi daher 
C. Marius C. f. C. n. (Eic. ad. Att. XII, 49, 1. vol. Phil. I, 2, 5.), 
fand bei dem Volke Glauben und in Folge deſſen — fo flark hatten ſich 
Marius’ Verdienfle um den Staat und die Partei dem Volke eingeprägt — 
lebhaften Beifall und Anhang (vreonosore, App. 1. 1. vgl. Liv. 1. 1. und 
Pal. Mar. 1. 1.: ita se extulit ut coloniae veleranorum complures et 
municipia splendida collegiaqve fere omnia patronum adoptarent). Auch 
an Gicero (ad Att. XII, 49, 1.) und den jungen Octavius (ſpäter Auguft) 
wendete er ſich (Nikol. Dam. 1. 1.) mit der Bitte um Anerkennung und Un» 
terftügung: Beide aber wieſen ihn gleihmäßig an Gäfar ald das jeßige 
Haupt der Familie mit welcher er verwantt ſeyn wolle und Dctavius 
rerbat Ih noch ausdrücklich vor Cäſars Entſcheidung jede weitere Berührung, 
obwohl Amatius einige Frauen der Familie gewonnen hatte daß ſie ihm feine 
edle Abkunft bezeugten (Nic. Dam. 1. 1.). Gäfar durchſchaute und verbannte 
ihn aus Italien (Val. Mar. 1. 1. vgl. Eic. ad Att. XIV, 6, 1. sublatum 
rebar a Caesare), nad deſſen Tod aber fehrte er nah Nom zurück (ib.) 
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und legte wegen feiner angebl. Verwandtſchaft mit ihm über feine Ermor- 
dung befonderd großen Schmerz an den Tag, baute einen Altar am Schei- 
terhaufen deſſelben, umgab ſich mit einer Schaar Abenteurer und bedrohte 
die Mörder (App. II, 2. 3. in.). Wegen feiner Drohungen ließ ibn M. 
Antonius ergreifen und — um dadurch den Senat und die Verſchworenen für 
ih zu gewinnen — ohne alle Unterſuchung hinrichten, ein Verfahren das ver 
Senat billigte und utiliter acceptirte, da® Bolf aber mit Erbiüterung auf: 
nahm, App. b. ce. III, 3. Nah Dal. Mar. 1. 1. hatte Amat. dem Senat 
Untergang gedroht, ic. ad Aut. XIV, 7, 1. Liv. 116. gebrauden allge- 
meine Ausdrücke. Gic. Phil. I, 2, 5. vgl. ad Att. XIV, S, 1. meſſen aus 
dem P. Dolabella Antheil an vem Verfahren bei. 

9) L. Marius L. f. subscripsit Triario in Scaurum (3. 700), Adcor 
in Scaur. p. 19. Or. Im 3. 704 ald Quäſtor Nachfolger des E. Sallu- 
ſtius in der Provinz Syrien (cum legionibus), @ic. ad Fam. I, 17, 5. 
(wo er aber nur Marius genannt iſt). 

10) L. Marius, al® Vollstribun mit M. Porcius Cato Urheber einer 
lex de triumphbis, Bal. Mar. II, 8, 1. Einen L. Marius nennt auch Die 
XXXVII. p. 141. als Verwüſter des Gebiets der Allobroger. 

411) M. Marius, homo disertus et nobilis, wie es ſcheint Bürger 
der Stadt Balentia im Bruttiihen, Eic. Verr. Acc. V, 16, 40. 

12) T. Marius von @ic. ad Fam. V, 20, 4. (aus dem I. 705) in 
einem Geldgeichäft unter den Bürgen eined Valerius genannt. 

13) Sex. Marius, Legat ded Dolabella (f. Bd. II. S. 690.) im J. 
711, flüchtete fh beim Naben des Verderbens aus Lucien weg, Xentulus bei 
@ic. ad Fam. XU, 15, 5. 

14) Calventius Marius nennt Gic. ad Qv. fr. III, 1, IV, 11. 
höhniſch den 2. Pifo (Br. I. ©. 101.) nah einem Infubrer Galventius, 
dem Ahnen von jenem. - 

15) C. Marius C. F. Trogus, Illvir monetalis unter Auguft, febr 
häufig auf Denaren welche wahrfh. ums I. 741 geprägt find. Außer dem 
Namen fagen die ſicher ächten Münzen nichts über diefen Marius aus, indem 
ſich alles Uebrige auf Auguft bezieht, ſ. Eckhel D. N. V, p. 250 f. Raſche 
I, 1. p. 252 —256. Niccio mon. ant. p. 141 f. Nur wird er wiederholt 
Proquäftor genannt, f. Raſche p. 255 f. 

16) Nummi serrati mit der Inſchrift C. Mari. €. f. Capito und einem 
pflügenden Landmann find außerordentlih häufig, ſ. Ebel D. N. V. p. 250. 
Raſche IH, 1. p. 249— 251. Nichtödeftoweniger ift über die Zeit dieſes 
Gapito nur fo viel gewiß daß er lange vor Trajan lebte indem einige der 
betreffenden Münzen unter jenem Kaifer reflituirt find. Gin Anderer vieles 
Beinamens findet fi bei Wuratori Thes. Inscr. II, p. 678, 6.: T. Marius 
C. f. Capito (Bologna). 

17) Q. Marius auf einer Münze aus ver Zeit der Nepublif (I. 488 
bis 534), ſ. Riccio mon. ant. p. 140. 

18) T. Marius von Urbinunf, flieg vom gemeinen Soldaten an unter 
Auguft ad summos castrenses honores, ermarb ſich auch ein anfehnlices 
Vermögen und fagte fein Xeben lang, ſogar noh am Tage vor jeinem Tode 
dem Auguftus perfönlid: er merde ihm dem er das Seine verdanfe es and 
hinterlaflen. Im Teftamente felbft aber fand ſich Auguft nicht einmal ge 
nannt, Bal. Mar. VII, 8, 6. 

19) Marius Nepos., durch eigene Schuld in feinen Vermögenſsumſtänden 
berabgefommen und daher von Tiberius aus dem Senat geftoßen, Tac. Ann. II, 48. 

20) Sext. Marius, Hispaniarum ditissimus, wo er bei. Goldgruben 
befaß (eine Anefoote über feinen Reichthum ſ. bei Dio LVIH, 22), murbe 
unter Tiberius, nachdem er ſchon im 3. 776 (23 n. Chr.) von einer Des 
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nunciation bebroht geweien war (Xac. Ann. IV, 36.), im 3. 778 angebli 
wegen Incefs, in Wahrheit aber megen feines Reichthums angeflagt und 
den tarpej. Belien hinabgeſtürzt. Sein Vermögen zog Tiber. für ſich ein, 
Tac. Ann. VI, 19. Nach Dio LVIII, 22. war er ein Bertrauter des Tiberius 
und verbankte ihm jeinen Reichthum; feine Tochter glaubte er vor der Lüſternheit 
des Kaiferd verbergen zu müffen, was Anlaß zu der obigen Anklage gab. 

21) P. Marius Celsus, Goj. unter Nero 815 d. St. (62 n. Ehr.), 
Fasti cap. ac. Ann. XIV, 48. Gruter p. 1106, 7. Als Befehlähaber der 
15. Legion zieht er im I. 816 mit diefer aus Pannonien nah Syrien (Tar. 
Ann. XV, 25 f.). Im 3. 81764 n. Chr. curalor aqvarum (Nachfolger des 
Zurpifianus), ſ. Frontin de aqvaed. c. 102. p. 101. Dev. Im 9. 822 
juchte Galba dur ihn die illyriſchen Truppen in Rom für ſich zu gewinnen, 
aber dieje fließen ihn zurüd (Tac. Hist. I, 31.) und aud ſonſt wußte er dem 
Galba nichts Erfreuliches zu beridten (ib. 39.). Trotz dem blieb er dieſem 
bis zu jeinem legten Augenblide treu und die ſiegreiche Soldateska forderte 
daber jein Leben ; Otho verſprach ed und ließ ihm einftmeilen feffeln (ib. 45.), 
verföhnte ſich aber bald zur allgemeinen Breude mit ihm, nahm ihn unter 
feine Vertrauten auf (bef. für die Angelegenheiten des Kriegs, Tac. H. 1, 
90. 11, 33.), ftellte ihn an die Spige eined Heeres (vgl. ib. I, 87.) und Mar. 
widmete ihm diefelbe unverbrüdhlide Treue wie dem Galba (ib. 71.). Das 
noch von Galba ihm zugedachte Gonfulat (cos. des., ib. I, 14. 45. 71.) 
erhielt er von Otho für die Monate Juli und Auguft (ib. 77. Fasti cap.), 
was auch Vitellius beflätigte (Tac. 77. 11, 60.). Als einer der oberften 
Anführer von Otho's Landheer hatte er den undisciplinirten Truppen gegen» 
über einen ſchweren Stand (Tac. H. II, 23.); ebenjo im Kriegsrath gegen- 
über von höfiſchen Schmeidlern (ib. 33.). Der Sieger Vitellius ließ ihn 
unangefochten obwohl Cäcilius Simpler ihn bei Seite ſchaffen und jein Gon- 
fulat für ſich kaufen wollte (ib. 60.). 

22) Marius Maturus, unter Vitellius procurator marilimarum 
Alpium (Xac. Hist. II, 12. III, 42.). Er mwiegelte die Gebirgsbewohner gegen 
Dthe8 Heer auf (ib. I, 12.), widerftand auch dem Veſpaſian Anfangs 
(ib. IH, 42.), ſah fl aber zulegt do veranlaßt ihm den Eid ver Treue 
zu Ihmören (ib. 43.). 

23) Marius Priscus, unter Trajan PBroconful von Afrika, wurde 
(3. 8553—100 n. Chr.) von feiner Provinz wegen Erprejjungen angeklagt. 
Als Anwälte der Kläger waren Gornelius Tacitus und Plinius d. I. bes 
ſtellt. Diefe erklärten nad) vorläufiger Unterfuhung die Sade für fo bebeus 
send daß fie nicht auf die gewöhnliche Weife verhandelt werben könne. Die 
Verhandlungen wurden demzufolge im Senat geführt und endlid Mar. zu 
einer Geloftrafe und Verbannung aus Stalien verurtheilt, ſ. die ausführliche 
Beihhreibung von Plin. Ep. II, 11 f. vgl. VI, 29, 9. Daß er aber noch 
genug übrig behalten um ein vergnügliches Leben zu führen bemerkt Juven. 
I, 47-50. VIII, 120. 

24) L. Marius Maximus, Gof. im $. 976 (223 n. Ehr., unter 
Severus Alexander) was nad den Fasti cap. fon fein zweites Gonfulat 
war, fo daß der... . Maximus welcher nad jenen Fasti im J. 960 Coſ. 
war mit ihm identisch ſeyn Könnte wenn dieß nicht dadurch ausgeſchloſſen 
würde daß Dio LXXVIII, 14. fi über die Ernennung ded Mar. zum pracl. 
urb. durch Macrin. (3. 970) beiwert nit nur weil derjelbe von ber 
Vile auf gedient hatte, fondern aud damals nod nicht Senatömitglied war. 
Bol. ib. 36. LXXIX, 2. Auf ihn bezieht ſich die Inſchrift bei Muratori II. 
p. 719, 1. L. Mari. Maximi praef. urb. procösulis suflragatori Q. Alt. 
(aus Rom), vielleiht auch ib. 2.: L. Mario Maximo Perpetuo Aureliano 
praesidi provine. German. infer, (ebendaher). 
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25) Marius Secundus, von Macrin. zum Senator und Statthalter 
von Vhönicien ernannt, verwaltete aber auch Aegypten mit und murde hier im 
einem nach Macrind Tod ausgebrodenen Aufftand erfhlagen, Dio LXXVIII, 35. 

26) Marius (nad Andern Mamurius oder Vecturius), unter den og. 
30 Iyrannen der fiebente (3. 268 n. Ehr.), hielt ſich nur drei Tage. Ur— 
fprünglid Schmid (faber ferrarius) ſchwang er fih im Heere allmälig fo 
bob hinauf daß er die Hand nah der Krone außfireden Fonnie. Er war fo 
ftarf daß er mit einem Finger einen Karren im Laufe hemmen fonnte u. U. 
Am dritten Tage wurde er von einem Soldaten feined Heeres aus periön« 
lien Beweggründen mit einem Schwerte aus feiner eigenen Schmide nieder: 
geftoßen. ©. Irebell. Bol. p. 267—269. der Script. hist. Aug. II. Indeſſen 
wird die Angabe von ber Kürze feiner Negierung höchſt zmeifelhaft durch die 
Anzahl der Münzen melde von ihm vorhanden find und welche zum Theil 
von ihm ein mit der Beichreibung des Bollio durchaus übereinktimmendes 
Bild geben. Ihr Buntort if Gallien. Mar. heißt auf ihnen volftändig C. 
M. Aurelius Marius P. f. ſ. Raſche III, 1. p. 262—265. 

Auf Inſchriften kommt der Name Marius häufig vor. Wir ermäßnen: 
C. Marius P. F. Fab. Q. (aus Briria), Gruter p. 436, 6. C. Marius 
Julianus eq. Flam. Dert. und C. Marius Aelianus iudex inter select. ex 
V. dec., praef. fabr., IVvir i. d. Vercel. etc., ®rut. p. 1096, 10. (aus 
Dertona). C. Marius Drusus C. F. Pr. Pr. dictus ex provincia Dacica, 
trib. laticlavialis, praef. leg. XIII. Gem. (aus Dacien), Gr. p. 180, 3. 
C. Marius Gemellinus u. Marius Marcellinus, Legionäre aus Dacien, ®r. 
552, 3. (Rom). €. Marius C. F. Gal. (Pal. ?) Nigrinus, flam. Romae 
Divorum et August. provinc. Hispaniae eiterior. und berjelbe ald C. Mar. 
C. F. Pal. Verus (beide aus Tarraco), Gr. p. 320, 4. 324, 8. M. Ma- 
rius C. F. Aug. (Billacum), ®r. p. 436, 4., berfelbe ald August. L., 
mit feinem Bruder C. Marius (Torcelum), ib. 615, 9. P. Marius Vot. 
Lupercianus eq. r. eq. publ. omn. honor. municipal. adept. etc. (‘Berge 
mum), ®r. 436, 5. M. Marius M. F. Stel. Titius Rufinus Cos. (mabrid. 
im $. 950197 n. Chr., wo in den Fasti cap. noch .... Rufinus ftebt), 
procos. prov. Siciliae u. f. w. (Beneventum), ®r. 436, 7. P. Mar. Maran. 
(Marian. ?) fil. Calpurnianus (Aeſona in Gatalorien), Gr. 436, 1. T. 
Marius Martialis Trib. leg. XXX. (Lyon), ®r. 552, 4. L. Marius L. F. 
Pal. Phoebus (Rom), Meine. synt. XIV, 152. M. Marius M. f. Cla(udia) 
Belliciano (aus ber Zeit des Commodus), Reineſ. VI, 67. Muratori I, 
p. 719, 3. . . L. K. Mari. Dareni... (au8 dem Gajtellum Gavallini), 
Muratori Thes. IH, p. 718, 5. L. Marius L. F. Fl. Candidus Seisci. (Bor 
logna), Mur. II, p. 849, 3. M. Marius Fronto mit jeinem Sohne M. Marius 
Proculus (Neapel), Mur. p. 1189, 1. C. Marius C. F. Jucundus mit feinem 
SobneL. Marius Ped. (Urbinum) u. C. Marius P. F. Fab. (Briria), Murat. II, 
p. 1266, 2.3. C. Marius, Sohn eines Gn. Pompeius Gn. F. Maximus u. Vater 
eines mit Letzterem gleihnamigen Sohnes (Nemaufum), Mur. II, p. 1272, 7.; 
ebenfo Q. Marius Q F. Corymbus, Vater eines Q. Pomponius Q. F. Corymbus 
(Urbinum), ib. 1272, 11. T. Marius T. F. Latius (Blorenz;), Mur. 1374, 
10. C. Marius L. F. Seia. (Uquileja), ib. 1482, 5. C. Marius C. F. Clem. 
(Ravenna), ib. 1548, 5. Cn. Marius Sap. (Pifaurum), ib. 1637, 14. 
Cn. Marius C. F. Gaftta?) aus Nola, T. Marius T. F. Pol. Rufus (Rom), 
L. Marius L. F. Vol. Kanenus (Nemaufum), ib. p. 1708, 9. 10. 11. P. 
Marius P. F. Vot. Pepus (Bergomum), ib. 1709, 1. L. Marius Julianus 
(Rom), ib. 2074, 6. Und ebenfo in allen Sammlungen eine entſprechende 
Anzahl von Mariae, welder Name almälig mit dem jüdifch-chriflligen Vor⸗ 
namen Maria zufammenfloß. [W.T.] 
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Einen Dichter Marius erwähnt Ovid Pont. IV, 6, 24. — Marius 
Maximus, einer von den Geſchichtſchreibern der fpätern röm. Kalferzeit aus 
melden die Script. histor. August. ihre Nachrichten fhöpften. * In das fünfte 
Jahrhundert dürfte der Tateinifhe Grammatifer Marius Sergius zu verlegen 
ſeyn als des Cledonius (ſ. Bd. II. S. 435.) Zeitgenoffe; ihn identifleiren 
Einige mit dem Grammatiker Servius; er ift Berfafler von zwei Schriften: In 
primam Donati editionem commentarius und In secundam Donati editionem, 
abgebrudt bei Putſche Gramm. Lat. p. 1826 ff. 1838 ff., die erfle Schrift 
au in verbefjerter Geſtalt bei Endlicher Anal. Grammat. p. 473 ff., wo 
p. 197 fi. aud ein weiteres bisher nicht bekanntes Bruchſtüch einer Schrift 
diefed Sergius De arte grammatica mitgetheilt ift, ſ. Endlicher p. X. und 
vgl. no Babric. Bibl. Lat. II. p. 410. ed. Ernest. Ueber Marius Plotius 
Sacerdos f. Plotius und vgl. Bd. I. ©. 430.; über Marius Victorinus j. 
Victorinus. [B.] 

Marius, röm. Töpfer, ſ. Malten, Mainzer Ausgrab: 1842. ©. 25. [W.] 

Marisma, ſ. Mariaba. 

Mariamme (Megan, Arrian. Anab. II, 13. Plin. V, 23, 12. 
Mariammitani), bei Ptol. V, 15, 16. u. Sierocl. p. 712. Maoızun, im 
Conc. Chalced. p. 659. u. Const. T. XI. Conc. p. 402. Maoızurn, - bei 
Steph. Byz. p. 444. Megıuauuie), Stadt in Eölefyrien, einige Meilen weftlich 
von Emeſa, von Alerander d. Gr. zum Gebiete von Aradus geſchlagen 
(Arrian. 1. 1.). ; 

Mariäna, 1) (Magıarn, Ptol. II, 2, 5.) eine vom €. Marius an» 
gelegte röm. Kolonie (Mela II, 7, 19. Blin. III, 6, 12. Inſchr. bei Mura» 
tori p. 2004, 2.), am nördlichern Theile der Oftfüfte von Eorfifa, 40 Mid. 
nördl. von Aleria (Ir. Ant. p. 85.), die zweite Hauptftadt der Inſel mit 
einem guten Hafen, deren Ruinen fih an der Mündung des Golo (ded Ta- 
vola der Alten) in einer Gegend finden die noch immer Ebene von Mariana 
beißt. — 2) Stadt (der Dretani?) in Hidpania Tarrac., an der Straße 
von Emerita nah Cäſarauguſta (It. Unt. p. 445.); j. Almagro. [F.] 

Marlanae Fossae, |. Rhodanus. 

Mariandymi (Maoıarövroi, Hecat. fr. 201. Wei. Pers. 932. Ken. 
An. VI, 4, 4. Cyr. I, 1, 4. Biol. V, 1, 11. Scymn. fr. 199. [wo fid 
die Schreibart Mawuarönvor findet] Dion. Per. v. 788. Euftath. ad h. 1. 
p. 138f. Unon. Per. Pont. Eux. p. 10. Mela I, 19, 1. Bal. &f. IV, 
171. u. A., bei Gonfl. Porph. Them. I, 7. Maovarövroi), eine alte, oft 
genannte Völkerihaft im norvöftlihften Theile von Birhynien, an der Küfte 
jenjeit des Sangarius (Plin. VI, 1, 1. wenigflend macht den Sangariuß, 
Sceylar p. 34. dagegen den Hypius zur Grenze zwiſchen den Mariandynern 
und Birbyniern). Sie waren wohl troß der Uebnlichkeit des Namens fein 
Zweig der ihrafifgen Tbyni (od. Bithyni), da fle Herod. III, 90. ausprüdli 
von den Thrakiern in Aflen unterfcheivet, und da fle im perf. Heere von den 
Bithyniern völlig getrennt und vielmehr mit den Paphlagoniern zu einem 
Gorps vereinigt waren, mit denen fle auch gleihe Waffen führten (Herod. 
VII. 72. 75. vgl. Strabo p. 345.). Auch Strabo VII. p. 295. (vgl. mit 
p. 542.) fpriht es nur ald feine Vermuthung, keineswegs aber als eine 
unzweifelhafte Ihatiahe aus daß fie Stammgenofien der Bithynier jeyen. 
Die Gegend in der fie wohnten heißt bei Steph. Byz. p. 444. Mariandynia 
(Magiarövria) u. Plin. 1. I. erwähnt an ihrer Küfte des Mariandyni Sinus 
(nad Harbuin j. Golfe de Sangari). [F.] 


* gamprid, Commod. 13. 15. Heliogab. 11, Alex. Ser. 5. 30, 48. 65. Spart. 
Sev. 15, Hadr. 2. Ant. Geta 2. WBulcat. Ball. Avid. 6, 9. Jul. Eapitol, Clod. 
Alb. 3, 9, 12, Bopise, Firmus etc. 1. Marius Maximus homo.omniam verbosis- 
simus qvi et mythistoricis se voluminibus implicavit. [W.T.] 


Dauly, Real-Encyeloy. IV, 99 


ı 
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Marlandynas (Magıarövrog), 1) Sohn des Phineus, Stammhderr 
der Mariandyner, Schol. Apollon. Rh. II, 725. 748. — 2) Beiname des 
Bormos (f. d.), Aeſch. Pers. 941. [Kn.] 

Marlani, nah Plin. II, 5, 9. ein Beiname der Einwohner von 
Gereatä in Latium. ©. Bo. II. ©. 274. [F. 

Marlänum (Meowaror), nah Ptol. IN, 2, 3., Stadt u. Vorgeb 
an ber Südküſte von Corſika; j. Cabo vi Caſa Barbarica (?). [F.] 

Mariänus Mons (zo Magıaror 0005, Btol. II, 4, 15. It. Unten. 
p. 432. - Infor. bei Spon. Miscell. p. 191. Garo Antig. I, 20. w. 4 
vgl. auch Tzetz. Chil. VIE, 217.), ein Gebirge in Hiſpania Bätica, eigent- 
lich nur ein weſtlicher Ausläufer des Drospeda und wahrſch. baffelbe Ge— 
birge deſſen aud Strabo III. p. 142. ald einer fleilen an Metallen reichen 
(Plin. XXXIV, 2, 2. erwähnt Marianum aes, quod et Cordubense), nör: 
id vom Bätis und parallel mit ihm hinſtreichenden Bergkette gedenft, ohne 
ihren Namen zu nennen (die heut. Sierra Morena). Der öftlihere Theil 
defielben hieß Saltus Castulonensis. Vgl. Bb. II. ©. 213. [F.] 

Marianus Scholasticus, Name ded Derf. von 5 Epigrammen ia 
der griech. Anthologie (Anal. II, 511. oder III, 211. ed. Lips.). Schneidet 
vermuthetete daß ed derfelbe ſey melden Suidas (I. p. 497.) als einen 
Römer ron altspatricifher Abkunft bezeichnet, deſſen Vater von da mas 
Eleutheropolis in Paläſtina gewandert ſey. Der Sohn, der unter Anaſtafius 
gelebt, fol nad Suidas in Jamben Metaphrafen der Gedichte des Theokritus 
der Argonautenfahrt des Apollonius, der Hefale, der Öymnen, ber Ama 
und Epigramme des Callimachus, des Aratus, der Theriaca des Nicander 
und anderer Dichter abgefaßt haben. [B.] 

Maricae Lucas, Liv. XXVII, 37. Lucam VII, 424. vgl. Virg. 
Aen. VII, 47., ein der Nymphe Marica, einer alten Nationalgottbeit ber 
Zateiner * geweihter Hain zwiſchen Minturnä und dem Meer, aus weldem 
man Nichts was einmal bineingetragen war wieder herausſchaffen durfte 
(Plut. Mar. 39.); dabei aud die Palus Maricae (Hor. Od. II, 17, 7. 
Belle. IT, 19.). [F.] 

Marlccus, |. ©. 1224. @ine Maricca Atemeria findet ſich auf einer 
Infhrift aus Gelefa (Noricum) bei Gruter p. 879, 10. 

Marici (lin, III, 17, 21.), eine Tigurifhe Völkerſchaft am Ticinus, 
nörbli von Padus, die mit den Laevi vereint die Stadt Ticinum baute. [F.] 

Maride, ſ. Marde. 

Maridünum (Meaoidovror, Ptol. II, 3, 23.), Stadt der Demetä 
am Fluſſe Tobius (j. Towy) im Innern von Britannia Romana; j. Ear- 
mariben, die Haupift. der gleihnamigen Grafichaft. [F.] 

Marig&ri, unbekannte Völkerſchaft Aethiopiens bei Plin. VI, 30,35. [F.) 

Marimäthe, Ort im ſüdöſtl. Theilevon Arabia Felit, Ptol. VI,7,38. [F.] 

Marinianae (It. Ant. p. 130., im It. Sierof. p. 562. Maurianae, 
vieleiht au dad Mayriara des Ptol. II, 14, 6.?), Ort in Bannonien 
an der Grenze zwiſchen Pann. Superior und Inferior und an der Straße 
son Jovia nah Murſa (beim Dorfe Sara an der Grenze des Schümeger 
und Baranyer Gomitatd. Vgl. Mannert III. ©. 699.). [F.] 

Marinianiam (Tab. Peut.), Ort in Noricun, an der Straße won 
Lauriacum nad Veldidena in Rhätien; j. Marienkirchen an der Ihna. Wal. 
Muchar Noricum ©. 285. [F.] 

Marinus, |) im 3. 249 n. Ehr. (1002 d. St.) unter Kaifer Pbi- 
lippus von den auffländifgen Legionen in Möflen u. Pannonien bei welchen 





* Nach Gero, zu Virg. Aen. VII, 47. XII, 164, wurbe fie von ben bellenifirenden 
Mythologen bald mit Aphrodite bald mit Kirke (f. Lactant. I, 21.) identificirt, [ Kn.] 
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er ald rafıcoyng (Zonar. XII, 19.) fand zum Kaifer gemacht. Philippus 
klagte feine Noth im Senat, wo ihn aber Decius befhwichtigte: die Soldaten 
werden bald die Waffen gegen ihr eigenes Geſchöpf wenden, was allerdingd 
fehr bald geſchah, nur drängten diefelben dann dem Decius den Purpur auf. 
Boftn. I, 20 f. Zonar. XII, 19. Weber Julius Marinus f. ©. 489. Nr.8. [W.T.] 
2) aus Fiavia Neapolis in Paläftina, Schüler des Proclus und fein 
Machfolger auf dem Lehrftuhl der Vhilofophie zu Aihen im I. 485 n. Chr., 
Lehrer des Agapius. Er ſchrieb außer andern Schriften pbilofophifchen In- 
balts das Leben des Proclus in Proſa und in Verſen (Suid. s. v. vgl. 
Eudor. p. 300. Phot. Bibl. Cod. CCXLII. p. 345. Bekk. vgl. CLXXXI. fin. 
p- 127.); die profaifhe Biographie, bald nach dem Tode ded Proclus vers 
faßt, befigen wir no unter der Aufichrift Iloondog 7) mepi evönıuoriag 
welche fih darauf bezieht daß M. darin zu zeigen ſuchte, wie Proclus durch 
Die Vereinigung der vier Gardinaltugenden (Klugheit, Muth, Mäpigung und 
Gerechtigkeit) mit den phyſiſchen Vorzügen (Gefundheit, Schärfe der Sinne, 
Stärke ded Körpers u. dgl.) zu vollkommnem Glück gelangt ſey; ein auf 
Diefe Biographie bezügliches Difihon enthält die griechiſche Anthologie (Anal. 
11. 446. oder I. 153 ed. Lips.). Gommentare über den platoniſchen 
Philebus (f. Photius 1. 1. p. 338. ed. Bekk. vgl. 351.) und Parmenides, 
worin M. eine von feinem Xehrer abweichende Anfiht ausgeſprochen haben 
foll, werden genannt; ber von ihm wie Patricius glaubt verfaßte Commen⸗ 
tar zu des Ariftoteles Schrift De anima (vgl. Buhle De libr. Aristot. Interpr. 
Graec. p. 306.) if jedenfalls nicht mehr vorhanden; erhalten hat ſich aber 
blos noch eine Art von Einleitung (moodewpi«) zu Euclivs Aedousra (I. 
Bo. IM. p. 258.), abgedruckt in der Parifer Ausgabe dieler Schrift 1625. 
und 1695. 4. Das Leben des Proclus erſchien zuerft zu Zürich 1958. und 
1599. 8. von W. Xylander und daraus in der platonifhen Theologie des 
Proclus (von Aemilius Portus), Hamburg 1618. und Lyon 1626. 12., 
zuerft volftändiger von I. A. Fabricius zu Hamburg 1700. 4. und London 
1703. 8., am beften von I. F. Boiffonade zu Leipzig 1814. 8. S. über 
Marinus: Bruder Hist. crit. philosoph. T. Ir. p. 318 f. 337 fi. Babricius 
Prolegg. (feiner Ausgabe und daraus aud bei Boifjonade p. II. ff.) und 
Biblioth. Graec. IX. p. 363 f. 370. ed. Harl. — 3) Marinus aus 
Tyrus welcher kurz vor Ptolemäus im zweiten Jahrhundert nad Chr. lebte 
und für die mathematiſche Geographie der Alten Bedeutendes Teiftete, mie wir 
aus Prolemäus, der unmittelbar auf ihn folgte und im erften Buch feiner 
Geographie mehrfah von M. und feinen Entdeckungen und Leiftungen ſpricht, 
erfehen. Diefe bezogen ſich haupifächlich auf fein Bemühen, einem jeden Orte 
feinen beflimmten Grad der Länge und Breite anzuweiſen; ferner auf die von 
ihm erfuntene neue Art ein Bild der Ränder und ber Erde auf einer Fläche 
Er geben, welche einen weſentlichen Fortſchritt im ber Landkartenzeichnung ber 
ften erkennen läßt. Dabei hatte Mar. jorgfältig die Werke früherer Geo⸗ 
graphen fludirt und daraus wie aus andern Reiſeberichten pie geographiſche 
Kunde der alten Welt mefentlich erweitert, wie denn Ptolemäus auf dieſe 
Forſchungen und Enideckungen mit Kritit weiter bauend fein geographiiches 
Merk ausarbeitete, das wir noch beflgen während des Mar. Arbeiten unter- 
gegangen find. Vgl. Biol. Geogr. I, 6. 7. 11 ff. 20. I, 6. Goffelin im 
Journal des Savans 1791. P. XI. p. 719 fi. Ulert, Geogr. d. Griechen u. 
Römer I, 1. ©. 227 ff. 1,2. ©. 194 fi. 278. Borbiger, Handb. d. alt. 
Geographie I. S. 365 fj. — 4) ein gelehrter Arzt melden Galenus als 
einen der Miederberfteller der Anatomie bezeichnet und öſters in feinen 
Schriften anführt; er hatte fogar aus einem aus zwanzig Büchern beftehenden 
Werke des M. (Araroıuza) einen Auszug in vier Büchern geliefert, 1. 
&abric. Bibl. Graec. XII, p. 324. und vgl. Sprengel Geſch. d. Medic. II- 


1572 Marion — Marmarica 


©. 70. ed. 3. Manche wollen ihn auch mit dem bei Plinius Epist. X, 6. 
genannten Posthumius Marinus für @ine Perſon anfehen, was jedes 
fehr zweifelhaft ift; vgl. Babric. 1. 1. und IX. p. 372. ed. Harl. — 5) ein 
byzantiniſcher Rechtslehrer welcher an der Abfaflung ded vom Kaiſer Baflliud 
herausgegebenen Handbuchs (Tooyeıpor, |. Bd: I. ©. 1070.) Aheil nahm. [B.) 

6) römifher Töpfer auf einer Lampe bei Paſſeri Luc. Fict. T. l 
Tab. 51. Derfelbe Name bei Roth Mitth. der Geſellſch. für vater. Altertt. 
in Bafel I. ©. 14 — 7) Mestrius Mariinus (sic) wird auf einer Infarit 
bei Gruter p. 90, 4. ald Maler aufgeführt. [W.] 

Marion, ein Alerandriner, Sohn des Marion, audgezeichneter Olymrie— 
nike welcher DI. 182 an demfelben Tage im Ningen und Banfration br 
frängt wurde. Als Doppelfteger war er ein ſog. Nachfolger des Herafirt 
und zwar der ſechste. Bauf. V, 21, 5. Afrifanus bei Eufeb. EA. oAvur. 
p. 43. Scalig. [Kse.] 

Marlönis (Magıwris und Mao. irega, Ptol. II, 11, 27.), zwi 
Städte im nördlichſten Striche Germaniend, von denen man bie eine für 
Hamburg, die andere für Kübe hält (vgl. Mannert II. ©. 451.). Rad 
Andern wäre jene Marne bei Brunabüttel, dieſe aber Wismar (vgl, Ulet 
III, 1. ©. 436.). [F.] 

Marisas (Mavıoos, Strabo VII. p. 304., bei Herod. IV, 49. Maus, 
bei Iornand. de reb. Get. c. 22. und dem Geo. Rav. 4, 14. Marisia), ein 
Fluß in Dacien, den die Alten als nörbligen Nebenfluß unmittelbar in der 
Ser fallen Iaffen, während der heut. Maroſch, der offenbar gemeint If, vie, 
mehr erft in die Theiß und mit diefer in die Donau fällt. [F.] 

Marithi Montes (ru Maosıd« von, Ptol. VI, 7, 20. 23.), Gebirge 
im öflligern Theile des Innern von Arabia Belir, das ſich ſüdöſtl. nad tem 
Fluſſe Zar hinzieht. [F.] , 

Maritima (Maoıriuc), 1) eine Seeftadt der Avatick an der Sübfüft 
von Gallia Narbonenfis (Mela II, 5, 4. u. Plin. II, 4, 5.), nad Pol 
II, 10, 8., welcher Maritima nicht als Nomen proprium zu nehmen fdeint, 
fondern blos "Avanırar uepıtium mol ſchreibt, eine Kolonie, wahrid. bir 
bedeutenden Auinen bei der Kapelle St. Blaiſe wefll. vom Gtang de Bert 
und fübl. von Iſtres (vgl. Statistique du Dep. des Bouches du Rhöne 1. 
I. p. 67. 117. 882.). Andere fuchen fie bei Martigues, Berre od. Marig- 
nane (vgl. Ukert II. 2. ©. 421.), Mannert aber U, 1. S. 80. beim Dort! 
Miramasd. — 2) fpäterer Name des zu den äoliſchen Infeln gehörigen Eiland 
Hiera (3t. Anton. p. 492. Bol. af. Weffel. u. Mannert IX, 2. ©. 387.). [FJ 

Maritus, j. Matrimonium und Nuptiae. 

Markus (Macs, Bauf. III, 22, 6.), ein Städtchen im Often Pace 
nica’s, 100 Stad. Ianveinwärtd von Geronthrä, mit einem alten, allen 
Göttern geweihten Tempel und vielen Quellen; noch jetzt Mari. Bol. kealt 
Morea III. p. 11. u. Boblaye Rech. p. 96. [F.] 

Marına, Stadt der Sabät in Arabia Felix (Plin. VI, 28, 32.). [F) 

Marmarenses (Mepueoeis, Diod. Sic. XVII, 28.), eine ſonſt un 
kannte Eleine Völkerſchaft an der Außerften Grenze Lyciens (gegen Gilicien). [F.) 

Marmarica (7 Meagpuaoırn), das öſtlichſte Land ver Morpküflt 
Afrika’s neben Aegypten (d. 5. der norbmefllichfte Theil des heut. Aegypten? 
und der öfllihere Sirich von Barka im Reiche Trivoli) welches menigflen! 
Ptol. IV, 5., ber Stadiasm. mar. magni $. 441 ff. und Agathem. I, 9. 
ala befondere Landſch. aufführen, währenn es Strabo XVII. p. 799 f. au 
Aegupten, Mela I, 8. u. Blin. V, 5, d. aber (melde fämmtlih topogiaph 
Schilderungen veffelben geben) zu Eyrenalca reinen. Es reichte vom Sinus 
Plinthinetes an der Grenze Aeghptens weſtlich bis zur Grenze von Eyrenaltt 
oder Pentapolis (Agathem. 1. 1. Strabo II. p. 131.), ſüdlich aber ziemlich 
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tief Tandeinwärts bi8 zum Ammonium, und umfaßte in biefem weitern Sinne 
zwei Saupitbeile, den Libyſchen Nomos (f. oben ©. 1047.) von der Grenze 
Aegyptend bis zum großen Katabathmos, und das eigentliche Marmarica weiter 
u. MW. Das Land war obgleih es von feinem Fluffe bewäflert wird im 
Irerihume gewiß noch nit in einem fo traurigen Zuflande mie jetzt wo 
ed faſt blofe Sandwüſte ift, da es felbft unter der arabifchen Herrſchaft noch 
mit Beldern, Gärten und Landhäuſern bedeckt geweien feyn fol (vgl. Bao 
Voyage dans la Marmarique p. 10 ff. und Minutolv’8 Reiſe ©. 51. u. 65.). 
Es wurde von einigen niedrigen Gebirgäzügen durchſchnitten, nämlih im 
libyiden Nomos von Aspis längd der Küſte, dem Asyphus weiter weſtlich, 
dem Ogdämus tiefer im Innern und M. Thinödes an der fünlichen Grenze, 
im eigeniliden Darm. aber von den Bascici M., einer weſtlichen Fortſetzung 
bes Aiyphus, und den Anagombri M. an der Südgrenze weſtlich vom Orafel 
ded Ammon (fimmtlih von Ptol. 1. 1. genannt). Das Gebirg Aſpis dacht 
IH gegen das Meer bin ab und bildet bier eine Vertiefung, den jog. großen 
Katabathmos (vgl. Bd. II. S. 213.), die unter den Ptolemäern gemöhnlid 
als Grenze zwiſchen Aegypten und dem eigentliden Libyen, unter ven Römern 
aber nur ald Grenze zwiſchen dem libyſchen Nomos ded Ptol. und dem 
eigentlihen Marm. angejeben murde. Die Küfte bildete auch mehrere Bor» 
gebirge, nämlih in der Rihiung von O. nah W.: Deris, Hermaeum Prom. 
(Eguaie arpa, Ptol. 1. J. Stadiasm. p. 437.) zmifhen Phönicus und Pas 
rätonium, und Leuce (i. oben ©. 945.). Die Einwohner, im Allgemeinen 
Marmaridae (Mapuagidaı, Scyl. p. 44. Strabo HI. p. 131. XV. p. 798. 
838. Died. III, 48. Plin. V, 5, 5. 6, 6.) genannt, lebten größtentheild 
ald Nomaden und zerfielen in eine Menge einzelner, von Ptol. 1. I. genannter 
Bölferihaften, unter denen die Adyrmachidae und Giligammae an der Küfle 
und bie Nasamönes u. Augilae im Innern die beveutendflen waren. Unter 
den Städten ded Landes find die midtigern, ſämmtlich Küftenorte in ber 
Richtung von D. nah W. folgende: a) im libyſchen Nomos: Taposiris, 
Antiphrae, der Hafenplatz Phoenicus, Paraetonium, Apis und das Kaflell 
Catabathmus. b) im eigentliden Marmarica: Menelai Portus und Cherso- 
nesus Magna. Im Innern des Landes fand ſich nur die Dafe Augila und 
das berühmte Ammonium. Ueber den heut. Zufland defjelben im Bergleiche 
mit den Nachrichten der Alten vol. außer della Cella Viaggio da Tripoli 
di Barbaria etc. fatto nel a. 1817. Genova 1819. 8., Minutoli’8 WReife 
sum Tempel ded Jupiter Ammon und nah Oberägypten, heraudg. von 
Tölfen. Berlin 1823. 4. u. U. beſonders Pacho Voyage dans la Mar- 
marique, la Cyr&naique et les Oases d’Audjelah. Paris 1827. 8. [F.] 

Marm us, Beiname des Apollo, von feinem Heiligthum in den 
Marmorbrüden von Caryſtus, Euftath. p. 281, 3. Strabo p. 440. [Kn.] 

Marmarlum (Mapuegıor, Strabo X. p. 426. Nonnus Dion. XI, 
160. Stepb. Byz. p. 445.), Stadt an ber Showehrüfte der Infel Euböa 
füdl. von Emporium, mit einem Tempel des Apollo und berühmten Marmor» 
brũchen, ein gewöhnlicher Meberfahrtsort nah Attifa, noch j. Marmari. 
Bgl. Leafe North. Greece II. p. 432. [F.] 

Marmax, der erſte Breier der Hippodamia welchen ihr Bater Drenomaus 
(f. d.) tödtete und mit feinen zwei Roſſen begrub. Pauſ. VI, 21,6. [Kn.] 

Marmolitis, |. Paphlagonia. 

Marmor (ueouapor, Aidos, Adog Asvnos). Der Marmor ift ein 
barter, der Politur fähiger Kalkftein und begreift fehr viele verfchiedene 
Arten von dem reinen biendenpmeißen bi8 zu den bunfelfarbigen, ſchwarz⸗ 
grünlien und ſchwarzen in veriiedenen Abflufungen ver Barben (geftreift, 
geflett, yunkılrt). Ie nad der Qualität wurde er zu verfhiedenen Zwecken 
benugt. — Im homerifhen Epos kommt der Name uapuapor nur einmal 
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vor und zwar als ein gemeiner Feld- oder Mauerſtein; denn Aiad wirft‘ 
Epikles, Kampfgenoffen des Sarpedon, urpuaoo oxosern und yertrüng 
deffen Helm und Haupt (Il. XII, 380 ff.). Bei der Beſchreibung der Anaf 
bäufer wird er nicht erwähnt. Man Hat daher darüber geftritten, ob 
Dichter der Marmor befannt gewefen fey oder nicht (ſ. Milin Mineral 
des Homer ©. 14., Ueberf. v. Rinf). Gewiß mar dem Homer biefe © 
art nicht unbekannt, da fi in den Eleinaflatifhen Staaten ſo wie auf 
Cycladen viele ergiebige Marmorbrüde fanden. Nur hatte fie zu feiner) 
weder in ber Architektur noch in der Plaftif große Bedeutung erlangt‘ 
e8 konnte fih demnach auch Feine Beranlafjung zur Erwähnung 
Als die erften bedeutenden Meifter in ver Marmorfeulptur werben dei 
Dipoinos und Skyllis genannt, mit welden die ſikyoniſche Schule nm 
50 anbebt (Plin. XXXVI, 4, 1. vgl. Thierſch Epoch. ©. 141. Are Wu 
Schon früher hatte ſich jedoch ein Künſtlergefchlecht auf der Infel Chi 
diefer Sculptur bethätigt, deſſen Urahnen nah Plinius (AXXVI, 4, 
bis auf den Anfang ver Olympiaden zurüdführen laffen dürften. (hie 
trefflihe Marmorbrühe. — lieber die verfchiedenen Marmorarien 
Plinius XXXVI, 11. Marmorum genera et colores non attinel 
tanta notitia, nec facile est enumerare in tanta multitudine. 
enim loco non suum marmor invenitur? Pollur VII, 100.: 
eiön Adwr, Dovyia, Aancıra, Aidvooa, Evßois, Oerraln, Alpe 
rovror Ö8 dem mAsiores. Verſchiedene Marmorarten welche zu fi 
bei den Römern vorzüglich beliebt waren befchreibt in feiner 
Weiſe Statius Silv. I, 5, 34—44. 85 ff. Ihemiftius Orat. X 
ed. Dind.: zo ö& »allvrorzaı oi Toiyoı xai ra edagn Aidıo 
Aßvoon xai Aiyvarie xra. Sidonius Apollinarid Ep. 11, 2.:i 
mora requiras non illic quidem Paros, Caristos, Proconissos (ProcoM 
Phryges, Numidae, Spartiatae rupium variarum posuere cruslasti 
“ per scopulos Aethiopicos et abrupta purpurea fucata conchylie” 
mihi saxa furfurem mentiuntur. Ale dieſe Stellen bezichen fi auf 
Marmorarten der fpäteren Zeit. — Wir beginnen nun mit dem attifl 
Marmor welcher zwei ausgezeichnete Arten umfaßt, den pentelifden ı 
bymetiifchen, welche auf dem PBentelifon und Hymettos gebroden: 
Der pentelifhe Hatte den Vorzug in den rein griedifchen Baumerken 
bymettifche wurde von den Römern hoch geihägt (Horat. Carm. IR 
Die wichtigſte Stelle über diefe Bergwerfe ift Xenopb. de vect. 
Ilepvre utr yao Aidog Er aurj apdoros, E£ ov radkıoror ukr ei 
Aorta ds PBwuoi yiyyorra, surgeniorere db Veois ayakuara' 
avrod aai "EiAnres real Baoßepoı mooodlorre. Strabo IX, 3 
napuapov 6’ Eori zig te "Tusrreiag mai tig Ilerreiınns nadlıora wi 
mAnoior tus noAsws. Vgl. Livius XXXI, 28. Unter den Römern bi 
der Redner 2. Licinius Graffus fremden Maymor in feinem Haufe, „J 
hymettiſche Säulen und wurde deßhalb von M. Brutus ala Bed 
bezeichnet (Blin. XXXVI, 3.). Numidifche Säulen mit hymettiſchen 
darüber ermähnt Horatius (Carm. II, 18, 3 f.). Aus dem. penteliiäm 
mor fol Byzes von Naxos zuerft Dachziegel bereitet haben, Pauf 
Gicero (ad Att. I, 8.) erwähnt Hermae Pentelici cum tapilibus* 
Die Schönheit und reine weiße Farbe dieſes Marmors fann 
einleuchten daß Prariteles die cnidifhe Venus daraus gebildet Dale 
Jupp. Trag. c. 10.). Herodes Atticus umgab das pangathenäiſche— 
nit Sigen aus pentelifdem Marmor woburd daſſelbe ein prächtigce— 
wurde. Auch ſchmückte er die iſthmiſche Laufbahn auf ähnliche Wa 

I, 19, 7. Philoſtr. vit. Soph. V. p. 550. Olear.). Auch das auf ® 
birge Phelleus gebrochene Geftein fcheint eine Marmorart geweſen ſ 
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18 hatte der Plafliker Simon hieraus eine Statue des Dionyfos 
Glem. Alex. Cohort. ad gent. p. 14. — Die Marmorbrüde der 
m Inſeln gehörten zu den Alteften, ergiebigften und vortrefflichften. 
n zeichnete fh Barod dadurch aus. Der yarlihe Marmor * war 
ned reinen weißen Glanzes vorzüglih zur Sculptur geeignet und 
: vor allen den Vorzug. Strab. X, 487 Caſ.: 7 IIupıa Aidog As- 
biorn NOS Tr uapuagoyAvgiar. Die ſchöne weiße Zarbe bes 
e Alten vielfah: Pindar Nem. IV, 81.: order Heuss ITeviov 
rorsgerr. Iheofrit. VI, 38.: zur Odorrwr Asvxorevar avyar Llepias 
)ı9010. Daher yıoren Ardog genannt (Anthol. IV, 12.) und can- 
; lapis (Ir. Ant.). Sfopas und Prariteled wählten ihn ganz vor- 
ihren plafliihen Schöpfungen (Propert. III, 7, 16. Praxitelem 
licat arte lapis). Ob ber Lychneus oder Lygdinos eine bejondersd 
:ied des pariihen Marmord geweien fei oder irgend eine andere 
rzeichnete Marmorart, oder ob der pariſche Marmor überhaupt dieſes 
erhalten babe, wagen wir nicht zu beftimmen. Der Schol. zu Pind. 
5, 19. bezeichnet ihn als varifhen Marmor (Ilagıos 6: Ardos 6 
3 Avydıros). Daß er fehr weiß war läßt ſich aus Anacreont. 
7. (nepi Avyöiso toaynAo) und aus den pagex vuugar Avydıra 
ariteled gebildet (Anthol. VI, 4.) abnehmen. Candida Lygdos 
ei Martial. VI, 42. Es gab Marmor von fo biendend weißem 
5 der Unblid den Augen wehthat, f. Blin. XXXVI, 4, 10. Die 
yatten ihr Prytanelon und den Marftplag aus yarifhem Marmor 
daher in einem Orakelſpruche rovrarnia Asvra und Asvxoppvg 
annt. Vgl. Herodot III, 57. — Chios lieferte ebenfalls trefflichen 
Statius Silv. II, 2, 93.). Strabon erwähnt die ergiebigen Steins 
Berges Pelinäon (XIV, 645 Caf.). Auch Thaſos hatte ſchähbaren 
bei den Römern während der Kaiferzeit beliebt. Vgl. Suet. Ner. 
neca Ep. 68.: pauper sibi videtur ac sordidus nisi 'Thasius lapis 
stras circumdedit. — Der karyſtiſche Marmor wurde bejonders 
verwendet, fo genannt von der Stadt Karyflod auf Euböa (au 
oig). Er murde am Buße ded Berges Ocha gebrochen (Steph. 
rb. v. 'Oyn). Auch Strabon (X, p. 440 Euf.) ſetzt das uapuu- 
em Tempel des Apollon Marmarinos bieher. Die Farbe deſſelben 
rün, daher Statius gaudens fluctus aequare Carystos und glauco 
'oride saxa und concolor alto vena mari (Stat. Silv. II, 2, 93. 
I, 2, 149.).* — Der phrygiſche Marmor umfaßt mehrere Arten, 
mar der dofimenishe und ſynnadiſche geihäßt. Der letztere hatte 
farbe mit Burpurfleden (Statius Silv. I, 5, 37. vgl. 1,5, 40.). 
oralitifhe welcher fih durch ſein reined Weiß auszeichnete gehörte 
ygiſchen. Pauſanias (I, 18, 9.) erwähnt 120 phrygiſche Säulen 
rianus zu dem Tempel ber Here und des Zeus Panpellenius zu 
endete. Zur Zeit der Kaiſer war ber phrygiſche Marmor zu Nom 
ichlich (Phrygiae columnae, Phrygius lapis, Phrygius silex, 
:rustae) werden von den Dichtern dieſer Zeit bäuflg genannt 
rm. II, 1, 41. Tibull. I, 3, 13. 41. Stat. Silv. I, 2, 148.). — 
iſche Infel Prokonneſos hatte ebenfalls Steinbrüche weldhe einen 
rmor mit ſchwarzen Adern lieferten. Ein alter Autor bei Salmaf. 
». 495. ed. Traj. bezeichnet ihn näher aljo: YAeßas d& deines 
wü ner eis VOV ni dt naumvilas nal Ovreorgaunerag. IM 





über ihn Stephani in d, Beitfch. f. d. A.W. 1843, Nr. 73. [W.T.) 
r den grünen Marmor bef. Theſſaliens f. die erfchöpfende Abhandlung 
‘, XZafel, Thessalonica p. 439-457. [W,T 
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Peloponnefos war det lakoniſche und zwar vorzüglich der tänarifhe Marmor 
von fhwarzer Farbe beliebt. Statius (II, 2, 90.) erwähnt einen andern la» 
konifchen von Amyflä von grüner Farbe (et Amyclaei caesum de monte 
Lyeurgi, quod viret). Plinius XXXVI, 11. pretiosissimi quaedam generis, 
sicuti Lacedaemonium viride cunctisque hilarius. %ampr. Alex. Ser c. 25. 
p. 921. Alexandrinum opus marmoris de duobus marmoribus, hoc est 
porphyretico et Lacedaemonio, primus instituit. Dazu Caſaub. Einen 
forintbiiden Marmor erwähnt Ifldor. Orig. XVI, 4.: Corinthius lapis Am- 
moniacae guttae similis cum varielate diversorum colorum Corinthi pri- 
mum repertus, ex quo columnae ingentes liminaque fiunt et trabes. 
Manche Marmorarten werden von fehr fpäten Autoren genannt, wie ber 
äginetiihe (j. Caryophil. de marm. p. 9.). Auch mochte verjelbe nur eine 
geringere Steinart feyn, vorzüglich zu Säulen geeignet. So modien aud 
der rhodifche, troifche, booporiſche, der Fappadofiiche, tyriſche, hieroſolymitiſche, 
der ſkyriſche, deufaliiche, hieroyolitiiche, der lydiſche, Tesbiiche und mulaffen- 
ſiſche, der alabandifche, foffenflige und epheflihe Marmor nur geringere 
Steinarten ſeyn melde befonderd der Architektur bienten (vgl. Carvyophil 
de marm. p. 18—28.) — Von bedeutender Eelebricät war der num idiſche 
und der libyſche melde wohl oft in gleiher Bedeutung genannt werben 
möchten. Der numidiſche mußte fehr feine Bearbeitung und Bolitur geftatten 
da er zu Verzierungen geringerer Marmorarten diente. Oder er umfaßte 
verfhiedene Species (Seneca Epist. 87. p. 181.: nisi Alexandrina marmora 
Numidicis erustis distincta sint, nisi illis undique operosa et in piclurae 
modum variata circumlitio praetexatur). Solinus (XXVI.) bezeichnet ihn 
als einen ausgezeihneten Marmor. Wir finden ihn bef. zu Säulen verwendet, 
f. Juv. VII, 162. Dem Diftator Cäfar errichtete dad Bolf nah feinem Tode 
eine ‚„wanzig Buß hohe Säule von numidishem Marmor (Suet. Caes. c. 85.). 
Die Villa der Gorbiani an der via Praenestina umfaßte zweihundert Säulen 
in einfacher Stellung (in tetrastylo) ringäherum, 50 Earyftiihe, 50 clau⸗ 
dianiſche, 50 ſynnadiſche, 50 numidifhe von gleicher Dimenfion (Gapitelin. 
Gord. c. 32.). In dem von Hadrianus zu Athen errichteten Oymnaflum 
befanden fih hundert Säulen aus libyſchem Marmor (Aıdorowias tig Aßrer, 
Bauf. I, 18, 9.). Zur Zeit des Seneca wurden thrild aus Aegypten theils 
aus den Einöden Afrika's mächtige Säulen aus geflediem Marmor (ingentium 
maculae columnarum) nah Rom gebracht (Senec. Ep. 115.). Hadrian ge- 
währte dern Smyrnenfern zu einem Wleipterion im Gymnaſion diefer Stadt 
eine bedeutende Anzahl ſynnadiſcher, numidiiher und porpbyretifcher Säulen 
(nad einer Inſchrift Marm. Oxon. n. 21.). Nah ver Beichreibung bes 
Statius (Si. I, 5, 36 f.) hatte der numidiſche Marmor yınpurfarbige 
Bleden. Paulus Silentiarius (II, 217.) bezeichnet dieſelbe durch govaogesi 
xooxoerra Aidor anapvyuara. Eivonius Apollinarid dagegen redet von einer 
dem Elfenbein gleihen Weiße (antiquum mentitus ebur, eburnea saxa V, 37. 
XXI, 137.). — Der ägyptifhe Marmor war ſehr veridiedener Art, bes 
fonder8 durch farbige Steinmafjen ausgezeichnet (Aidos Aiyuzros, Nealse 
ueraile, Alexandrina marmora, Pharium marmor, fänmtlid allgemeine 
Bezeihnungen des ägyptiſchen Marmor). Die meiften biefer Steinarten 
maren jedoch mehr zur Architektur als zur Plaftif geeignet. Die Steinbrüche 
waren an ber Oftfeite ded Landes, in den Gebirgen Arabiend. Herodot (II, 
8.), Strabon (XVII, p. 818 Caf.) und Diovdoros (II, 93. ui: To ur- 
yedog Arronie) gedenken derfelben. Genaueren Bericht gibt jedoch Prolemäus 
(IV, 5. p. 121 ed. Amstel.): &r ois ogsıral dayag, nrs rov Town 
Aidov öpovg, ai n od Alaßaorpirov Ovovg, aa 7 TO ROpg@vprrov 
Opovg xal Mn Tod ueiarng Aldov 00005, ai 7 Too Baoarırov Aldov 6Vorz. 
Die gebräuchlichſten Arten waren ber porpbyritiiche und der ſchwarze, dem 
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ldian ähnliche. Der porpbyritifhe war befonderd in ber Kaiſerzeit 
ht. Wir haben bereits porphyritiſche Säulen des Hadrianus erwähnt 
vie porphyritiſchen Marmor des Alerander Severus. Er diente bef. zu 
iteftonifhen Zwecken. Die Plaftit machte erft in der jpäteren Zeit davon 
rauch, namentli$ zur farbigen Gewandung von Bruftbildern, deren Kopf 
weißem, die Gewandung der Bruft aus Porphyr-Marmor gebildet ift 
n findet ſolche gegenwärtig noch in den meiften Antifenfammlungen). 
Plinius XXXVI, 7, 11. hatte er eine ſtarke röthliche Farbe: rubet por- 
ites in eadem Aegypto: ex eo candidis intervenientibus punctis Lepto- 
hos vocatur. Claudianus XXXVI, 7.: quid purpureis columnis atria ? 
ides Orat. Aeg. p. 349.: &v ys zn "Apapınn) xwl m meuißontog aurm 
rowie 7 ropgvoirng Eorir. Von der ſchwarzen Steinart finden fih no 
tiſche Sculpturwerfe in den gegenwärtigen Mufeen, namentlih in ber 
tothek zu Münden. Die Alten bezeichnen dieſelbe ſchlechthin durch 
va Ador, wie den weißen Marmor durch Möog Asvzog — I. p. 40.). 
Göhren des Pescennius Niger hatte der ägyptiſche König von Theben 
ı Statue aud ſchwarzem Marmor verfertigen laſſen, Spartian. vit. Pesc. 
ip. 680 f. Ser. H. A. — Befondere Bezeihnunger von Marmorarten 
Dphited, Konchites, Ruculleum, Augufteum, Tiberianum. Der Marmor 
ted hatte feinen Namen von feiner Aehnlichkeit mit Schlangenſchuppen 
.MXVI, 11.: serpentium maculis simile, unde et nomen accepit. 
Statius Silv. I, 5, 35. ermähnt ihn. Der Marmor Kondites mar 
Paufaniad (I, 48, 9.) nur im Gebiete der Megarer zu finden (dor 
yar Mtvnos nal aAlov Aidov ualanwrepog' xoyyoı dt ai Yalacaımı 
Tarrog Eresoir 01). Der Iufulliihe Marmor war ein durdaus ſchwarzer 
ı (Blin. XXXVI, 6.). Barbige Marmorarten waren die marmora Au- 
um und Tiberianum, der erftere wellenförmig gefräufelt (undatim cris- 
), der Tegtere mit zerftreueten weißen Stellen oder Punkten (sparsa 
convoluta canitie, Plin. XXXVI, 11.). Auch Italien hatte feine 
norbrüche. Plinius XXXVI, 7. fagt von den Alpen: nunc ipsae cae- 
ır in mille genera marmorum. Allein die meiften derſelben bienten 
u Bauwerken, nicht zur Sculptur. Zur Seit der Nepublif waren bie 
n derfelben den Römern noch unbefannt. Unter den Marmorarten 
"3 mar der vom Berge Luna in Etrurien am meiften gefchägt. 
d Italicus (VII, 482.) erwähnt die nivea metalla von una und 
met dadurch deſſen Qualität als eines fehr weißen Geſteined. Allein 
on (V, 2, 222. Gafaub.) umnterfcheidet zwei verjchiedene Arten, den 
rn und den bunten ind Bläuliche fpielenden. Das größte Lob ſpendet 
Claudius Rutilius (It. II, 644.): Indigenis superat ridentia lilia 
et laevi radiat picta nitore silex. Dives marmoribus tellus, quae 
coloris provocat intactos luxuriosa nives. ©eringerer Art waren 
armora Pisana, Tiburtina, Gabina, Albana. Das pifanijhe Geftein 
eteits Strabon erwähnt (ra Audsvoyia, V, 2, 223. Caſ.). Aus dem 
or Tiburtinum hatte Auguflus auf dem Palatin einen Tempel des 
on erbauet. Nach Servius zu Aen. VII, 720. war e8 eine fehr weiße 
art. Das gabinifhe und albaniſche Geftein war vielleiht nur von ges 
Dualirät, zu Gebäuden aber vortrefflid und dem Feuer Widerſtand 
d. Nah dem Brande Roms nnter Nero verordnete diefer Kaifer daß 
uen Wohnbäufer saxo Gabino Albanove solidarentur (Tacit. Ann. XV, 
Undere Marmorarten möchten denen zu vergleichen feyn melde gegen« 
in Tyrof und Süpddeutichland, namentlih Bayern gebrochen werden. — 
Inwendung bed Marmor bei den Alten war fehr manchfach. Zur 
orfeulptur dienten die reinen weißen Steinarten, die bunten vorzüglich 
iulen. Auch die Meliefwerke (Briefe, Metopen u. f. — aus 
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weißem Marmor gearbeitet. Zu Sarkophagen wurde ebenſowohl weißer 
al8 bunter genommen. Zur Verzierung der Wohnhäufer durch Marmorplatten 
fheint mehr farbiger ald weißer verbraudt worden zu fein. Die Kunft den 
Marmor zu ſchneiden oder zu fägen fdheint dem Plinius (XXXVI, 6.) in 
Karien erfunden zu fein, ob er gleich dies nicht feit zu behaupten wagt. Dat 
Haus des Maufolod zu Halifarnaffos war mit prokonneſiſchen Marmorplatten 
autgeftattet, da die Mauern aus Badfleinen beftanten (Plin. 1. c.). Zu 
Nom hatte dies Mamurra zuerft gethan, welder praefectus fabrum des Gäju 
in Gallien geweſen war (Plin. XXXVI, 7.). Deffentlide Gebäude wie Pr: 
taneia, Gyunafla, Laufbahnen, Theater wurden nicht jelten mit dem fo. 
barften Marmor autgeftattet. Selbft Dadziegel wurden aus Marmor ge 
ſchnitten, welche Kunft auf Byzes von Naxos zurüdgeführt wird (f. ©. 1574.) 
Fragmente folder Marmorziegel werden in der Glyptothek zu Münden auf 
bewahrt. So wurden aud die Wände, Deden und Fußböden der Zimmer 
mit farbigen oder colorirten Marmorarten — (f. musivum opus). 
Ferner wurden aus Marmor eine Menge Gefäße, Hydrien, Krateren, Urnen, 
Amphorä u. f. mw. gearbeitet und mit Meliefbildern geſchmückt. Viele ver 
felben find noch gegenwärtig in den Mufeen Italiens aufbewahrt (j. C. Ir 
tonint Manuale di vari ornamenti componenti la serie de’ vasi anlichi 8 
di marmo etc,, Rom. 1821. fol.). Aud wurden Iniriften, Staatebeiglüft, 
Documente enthaltend auf Marmorplatten eingegraben, von denen nod viel 
erhalten find (j. Corp. Inser. Boeckhii). Wo ergiebige Marmorbrüde marın 
wurben gewiß noch andere Gegenflände, Häusliche Geräthe u. f. m. daran 
verfertigt. Bol. im Allgemeinen Blaf. Caryophilus de ant. marmoribus, 
Trai. ad Rhen. 1743. 4. [Kse.] 

Marnus, rom. Töpfer auf einer in VBoorburg gefundenen Scherbe tei 
Keidner Mufeums. Janſſen Mus. Lugd. Inser. p. 142. Der Name fünnit 
aber auch (dur Verſchlingung des I mit N) Marinus (f. d. A.) zu leſen fein. [W.) 

Maro, 1) f. Virgilius. — 2) Sohn des Euanthes, Hom. Od. IX, 197. 
oder des Denopion, Euftath. p. 1623, 45. 1615, 10. oder des Silanuk, 
Nonn. Dion. XIV, 99. oder des Vakchios und Zögling des Silanus, Eurir 
Cyel. 141 ff., Begleiter des Dionyſos oder Oſiris, Athen. I, p. 33.D. Diet 
1, 18., Priefter des Apollo zu Maronea am Ismarus in Thrafien wo © 
felbft ein Heiligthum hatte, Heros des ſüßen Weines, Hom. Od. IX, 1971. 
Philoſtr. Her. II,8. Prooem. Her. p. 661. Olear. Propert. II, 32, 14. [Kr] 

3) Berg im Oſten der Infel Sicilien bei Plin. III, 8, 14., angeblid 
jet Manbonia. [F.] 

Marobudum;, |. ©. 1551 f. U. ** u. Maroboduus, ſ. Marcomann. 
. — 1 Stadt der Landſchaft Sargarauſene in Cappadocien, Piel 

Marohae (Plin. VI, 20, 23.), Gebirgsvolf in India intra Gangen 
in der Nähe ver Weflküfte, höchſt wahrſch. die Vorfahren ver heut. Maratien 
die ihren Namen von der Eleinen Provinz Mahrat am Geb. Gars haben, 
wohin auch die Marohae de Plin. zu fegen find. [F.] 

Muronda (Meaooree), Stadt an der Südküſte Thraciens auf dem 
nörblihen Ufer des Lacus Jomarus am Flüßchen Sıhenas (Mela 11,2.) 
norbwefllid von Mefambria, nah Plin. IV, 11, 18. früher Ortazurea 9" 
nannt. Sie gehörte urfprüngli den Cicones, erhielt aber fpäter Koloniſten 
aus Chios zu Bewohnern (Herod. VII, 109. Scymn. 675. Steh. Br 
p. 445.), mar beſonders burd ihren trefflihen Wein berühmt (Maroneum 
vinum bei PBlin. XIV, 4, 6.), auf welchen fhon Homer Od. IX, 179. au 
fpielt, und wird noch von Hierocl. p. 634. u. Gonft. Porph. de them. I? 
erwähnt. Vgl. auch Scyl. p. 27. Polyb. V, 34. Ptol. IL, 11, 2. &i 
XXXI, 16. Tzetz. zu Lycophr. 818. u. A. Sie heißt noch j. Marogna. [F 
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Maronias (Mapwras, Ptol. V, 15, 18.), Stadt ber Landſchaft Chals 
ce in Syrien (unfern der Duellen des Steppenfluffes von Balmyra). [F.] 
— (Zoflm. III, 28., bei Ammian. XXV, 1. Maranga), Flecken 
oriend. [F. 

Marpessa, 1)(Mapnnoo«) ober Marpissa, Tochter des Evenus und 
ra 7 Idas (f. d.) entführt. Kom. I. IX, 557. Blut. parall. 
„40. [Kn. 

2) nad Steph. Byz. p. 445. ein Berg auf Parod welder den Variſchen 
rmor lieferte (vgl. Plin. XXXVI, 8, 13. und Sornandes de reb. Get. 
#.). Unftreitig wird von Birg. Aen. VI, 471. (Marpesia cautes) und 
ob. II, p. 76. ed. Herald. (Marpesia rupes) verfelbe Beljen gemeint. 
Roß Reifen auf den griech. Infeln I. ©. 49. [F. 

Marpessus (Mapnnooos, Pauf. X, 12, 1. 2. Suidas h. v. und 
ant. I, 6, 12., wo jedoch einige Codd. auch Marmessus haben, bj. 
pesius in den Codd. des Tibull. II, 5, 67.) oder Mermessus, Myr- 
'sus (Megunooog, Mvgwuooos, Polemo bei Steph. Byz. p. 458. u. 
.), Stadt in Troas, zum Gebiete von Lampſacus gehörig, in einer trocknen 
end mit rörhlihem Boten am Ida (Pauf. 1. 1.), die Vaterſtadt einer 
Amten Sibylle des Alterthums, und zwar nad Stephanus der Erythräi— 
a, nad Lactant. einer Kelledpontifhen. Zu Paufaniad’ Zeit fanden fi 
I &puren von ihr. [F.] 

Marpsias, nad ben Scholien zu Ariſtoph. Acharn. 702—710. (wieder⸗ 
von Suid. s. v. Eudocia p. 301.) ein ehrfüchtiger und lärmender Ahetor. [B.] 
Marrasium (Meoocoor, PBtol. VI, 4, 4. VII, 21, 14.), Stabt im 
doften von Perſis am fünf. Abhange des Parachoathras. [F.] 
Marriche ( Meöoiyn, Btol. VI, 5, 3.), Stadt im Innern Barthiens. [F.] 
Marrucini (Meogovxiro:, Ptol. IN, 1, 20. 60. Xiv. VIII, 29. IX, 
XXI, 19. LXXH, 8. LXXVI, 1. u. f. w., auf der Tab. Peut. Mau- 
ni), ein, fleines aber tapferes Volk fabelliihen Stammes in Samıium, 
teten Ufer des Bluffes Aternus deſſen Gebiet (7 Maovovxrm bei Polyb. 
88, 3, n Mevovxirn bei Strabo V, p. 241., ager Marrucinus bei 
XXVI, 43. Plin. I, 83, 85. u. XVII, 25, 38.) im N. an das Land 
Deiner von denen ed eben der Aternus trennte (Strabo 1. 1.), im W. 
de Marfer, im S. an die Peligner und Prentaner und im O. an 
aifte Meer grenzte und bef. fehr gute Feigen hervorbrachte (Plin. XV, 
21.). Ihre Hauptftabt war Teate, und an der Mündung ded Aternus 
sen fle, mit den Veſtinern gemeinfhaftlih, den Hafenplatz Aternum. 
fnium aber das ihnen von Silius VIII, 521. auch zugefehrieben wird, 
te vielmehr den Pelignern. Ihre Geſchichte iR im Ganzen diefelbe wie bie 
Marier (f.d.). Im galliſchen Kriege waren fle Bundesgenoſſen der Römer 
sb. IT, 24,12.) und ſchloßen im J. 450 d. St. ein bleibendes Bündniß 
denielben (Rio. IX, 45. extr.). Am Bundesgenoffenfriege nahmen fie mit 
(Rio. LXXIIf.), wurden aber von Sulpiciug gedemüthigt (ib. LXXVI.). [F.] 
Marraviam, f. Maruvium. 

Mars (Mamers, Mavors*, "Aons). I. Im Orient. Zu Bapremis 
Aegypten hatte Ares, welchen Einige mit dem Typhon, Andere mit dem 
1bi8 für identiſch hielten, einen eigenthümlichen Cult, ſ. Herodot II, 63 f. 
3 Agalma des Gottes, in einem Fleinen hölzernen übergolveten Tempel 
geſtellt, wurde Tags vor dem Feſte in ein anderes Heiligtum gebracht. 
'Iage des Feſtes felbft zogen bie bei dem Bildniß zurückgebliebenen Priefter 
en kleinen Tempel auf einem vierrädrigen Wagen mit dem Agalma nad 
Auch Mavortius, f. Petron. Sat. c. 124. v. 268. Orelli Inser. 1348, (Ma- 
tio Patri). 1978, (Mavortio Camulo). Gruter p. 57, 1. 2. . T.] 
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dem Haupttempel zurüd; in den Propyläen beffelben war eine größere Anzahl 
Priefter verfammelt und mit Stöden oder Keulen bewaffnet, melche jenen den 
Einzug verweigerten. Auf der andern Seite aber hatten ſich mehr als tauſend 
Menſchen, ebenfalls mit Stöden veriehen, aufgeſtellt welde gelobt Hatten 
dem Gotte beizuflehen (or sUgwäruaio). So entftand ein Kampf in welchem 
natiflih der Bott mit feinen Genoffen ten Sieg davon trug. Leber ben 
Urfprung und die Bedeutung diefed Cultes f. Herodot ]. I. Im Sternvienf 
der Chaldäer hatte Ares feine aftrologifhe Bedeutung unter den 12 ug 
Heol, und Im Religionefyflem ber Araber wurden dem milden Ared-Dionpios 
(dem großen Nergal) fogar Menſchen geopfert (ſ. 2 Kön. 17, 30. Zeöge 
Abh. von Weld. I, 3, 19. D. Müllers Mythol. von Ederm. I. ©. 140.). 
Nah Cedrenus (Tom. I. p. 30, 5 ff. Bonner Ausg.) wurde Ares aud in 
Affyrien unter vem Namen Baal (Herr, Herrſcher; Gebren.: Bawi 6 Epunrevera 
"Aons.noAkum» Beos) verehrt. Hier wird euhemeriſtiſch Ares als ein alter König 
der Affyrier dargeftelt, uriprünglich Thuros genannt, ein Övsxaraya more; 
nolswmorng, welcher nach Ninos geherrfcht haben fol. Sein Vater Zamis, 
ein Bruder der Rhea, habe ihn nah dem Planeten Ared genannt. Nachdem 
er den Kaufajod aus dem Stamme Jarheth bezwungen babe er ſich nad 
Thrakien gemandt und fei dajelbft geftorben. Dffenbar enthält diefe Tradition 
griehiiche (Thrakien) und römiſche (Rhea) Beftandiheile. Bei den Sfytben 
war der Gult des Ares mit eigenthümlihen Bräuchen und Opfern verbunden. 
Auch wurden hiebei Menfchen geopfert mit deren Blut man das dem Gotte 
geweihte Schwert (den axıranng) tränfte (Herodot IV, 61.). Au in Koldis 
und am Pontus war der Eult des Ares heimiſch. Daher ihn aud Die Ama» 
rg verehrten und ihm zu Athen ein Opfer braten (Aeſchyl. Eum. 685 ff.). 

18 eigentliches Stammland bed Gottes wird Thrakien betradtet (Herodot 
V, 7. Arnob. adv. gent. IV, 25.). Daber eilt er nah Thrakien als ibn 
und bie Aphrodite Hephäſtos aus dem Fünftlihen Net entlaffen Hatte (ö ir 
Ocijxmõe Beßrixeı, Od. VI, 361.). Daher wird er aud der firymoniide 
genannt und Birgil (Aen. III, 35.) bezeichnet ihn ald Gradivum patrem Geticis 
qui praesidet arvis (vgl. Ovid Fast. I, 257 ff.). Auch bat man ibn als 
peladgijche Gottheit betrachtet, obgleih für diefe Annahme die Alten Feinen 
fideren Beleg darbieten. Die Here, GErzeugerin des Ares, ift freilich eine 
der vorzüglichften yelasgifhen Gottheiten (Dionyf. Per. 534. IleAagyıdo; 
&ögavor Hone, dazu Euſtath. p. 209. ed. Bernh. Vgl. Dionyſ. Hal. R.A 
I, 21. Apoll. Rhod. I, 14.). Creuzer Symb. III, 20. u. 277. Ite Ausg.) 
bringt den Ares mit den ſamothrakiſchen Myfterien in Verbindung und findet 
ihn bier in dem Axiokerſos (vgl. Millin Gal. mythol. I. p. 60. Xaf. LIV. 
Big. 255.). 

11. Bei den Griechen. 1) Geburt und vortrojanifhe Ihaten. Bei 
Homer (1. V, 890 ff.) bezeichnet Zeus felbft den Ares als feinen und ber 
Here Sohn, womit KHeflod Theog. 922 ff. u. Apollod. I, 3, 1. überein» 
flimmen, welde beide neben Ares die. Hebe und Eileithyia als feine Schweſtern 
nennen. Allein fpätere Dichter und Diyihograpkten gewähren verfchiedenartige 
Sagen über die Abflammung des Gottes. So hat Ovid (Fast. V, 230.) 
einen befonderen Mythos poetiſch ausgeſchmückt, laut deſſen vie Here den 
Ares ohne Vermittlung ded Zeus geboren, nachdem ihr von der Flora ein 
Blume mit der Kraft der Befruchtung gereiht worden war. Gin jedenfalls 
no jüngerer Mythos nennt die Enyo ald Mutter des Gotted, melde ibn 
von Zeus empfangen babe (Bhurnut. de nat. deor. c. 21.). Wahridein 
Ih {ft diefe Sage dem Präpicat ’Ervakıog entiproffen (I. XVIII, 221.), 
welches in ber fpäteren Zeit eine vom Ares verſchiedene Gottheit bezeichnete 
(vgl. Ereuzer Symb. III, 277. Ite Audg.). Au fol Ares von ber Orgw 
als feiner Amme auferzogen worden fein (Pauf. II, 19, 8.), melden Mythos 
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Paufanias jedoch nit ald helleniſchen anerkennen, fondern Tieber auf bie 
Koldier zurüdführen wollte. Die letzteren Sagen deuten auf die wilde Natur 
des Gotted. Berner fol ihn Priapus, als einer der Titanen oder idäiſchen 
Daftylen bezeichnet, erzogen und erft in ber Tanzkunft, dann in der Hoplos 
madie unterritet haben, melden Mythos Lukianos (megi ogy. c. 21.) als 
einen bithyniichen bezeichnet. Ueber Ares' Theilnahme an dem @igantens 
fampfe ſprechen erſt ipätere Dichter. Nah Claudianus (Gigant. v. 75 ff.) 
erlegte er den Pelorus und Mimas, mußte aber vor dem mächtigen Typhoeus 
fliehen und verwandelte fi in einen Fiſch um verborgen zu bleiben (Nikand. 
bei Anton. Lib. e. 28.). Auh mar er einfl von den gewaltigen Aloiden 
Dto8 und Erbialtes in ein ebernes Gefäß eingeihloflen und dreizehn Monate 
bindurd feftgehalten worden bie ihn endlich Hermes befreite (11. V, 385 ff.). 
Berner Fam er mit Herafled mehrmals in feindlige Berührung, und wurde 
einft von ihm verwundet als er mit ihm um Pylos kämpfte (Heflod. Aon. 
356. Daher wahrſcheinlich bei Apellod. III, 7, 3. xara 6 77 nayım nal 
"Aörr örowoe IlvAioız Bondovrta flatt "Aörr zu leſen ift Apr), und noch- 
mals, als Herafled den Kyknos, Sprößling des Aresé, erlegt hatte (ibid. 
426 ff.), mo dann Athene den Ares vergeblih von feinem Rachedurſt abzu— 
bringen Arebt. Er flürmıt mit dem Speer auf den Heros ein; Athene wendet 
die Waffe ab und Herafled verwundet nun den Ared mit dem Schwert (ib. 
446 fl.). Ein andered Mal trennt Zeus die beiden im Kampfe begriffenen 
Söhne dur den Blitzſtrahl (Apollod. I, 4, 19.). ine Tochter ded Ared 
war Alkippe, deren Jungfräulicfeit von Halirrhothios, Poſeidons Spiößling, 
verlegt worden. Ares ergrimmte darüber und erſchlug den Halirrhothios. 
Bon Voſeiden deshalb angeflagt wurde er laut des Mythos zu Arhen in 
einem Synedrion der zmölf Böiter gerichtet und freigefprochen, wovon jener 
Hügel auf welchem dies geihehen den Namen Areiod pagos erhalten habe 
(Eurip. El. 1260 ff. Pauſ. 1,21,7. Apollod. II, 14,2.). Allein Aeſchylus 
leitet den Namen von dem dem Ares dargebrachten Opfer der Amazonen ab 
(Eum. 689 f.). Im ehelichen Verhältniſſen Iebte Ares nicht und nirgends 
wird von einer Gattin deſſelben geredet: dagegen hatte er viele Liebichaften 
aus melden viele Söhne und Töchter hervorgingen. Die Aphrodite Fonnte 
ed aber nicht leiden wenn er fi einer Andern zumandte und beftrafte daher 
bie Aurora mit fortwährender Liebedglut als ſich Ares derjelben in Liebe 
genäbert hatte (Apollod. I, 4, 4.). — 2) In der ſpeciellſten Durchbildung 
fommt das Wefen und der perfönliche Charakter des Gottes im homeri— 
ſchen Epos zu Tage. Hier iſt er Inbegriff des fampftobenten Gottes der 
fid am Schlachtgewühl freut. Daher die Präpicate: ervadıog, yaneog, 
BoortoAloyos, oßgınog, VLrOTOpog , wiaporos, @AAomgogadkog, Üougog, 
ovAos, aro, nolsuoıo (ll. V, 846. 859. 863. 889.). Er flürmt auf der 
blutigen Bahn gewaltig einher ohne mit Beionnenheit die That zu meflen 
oder das Recht zu achten (Il. V, 759. 761 fj.), während Athene auch im 
wilden Kamrfe Inbegriff der geifligen Madt und Ueberlegung bleibt. Sie 
it daher dem Ares überall überlegen wo fle mit ihm zufammentrifit. Auch 
bat fie im Olympos höhere Geltung. Als Ares im Begriff ſteht in ben 
Kampf zu eilen um den getödteten Sohn zu räden, gebieiet ihm Athene zu 
bleiben, nimmt ihm die bereits angelegten Waffen wieder ab und führt iöm 
auf feinen Sig zurüd (1. XV, 127—142.). Dem Ares fchreiten die Schredend» 
geftalten Eris, Phobos und Deimos voran welche mit der Athene im Kampfe 
nichts zu ſchafſen haben; denn ihre geiflige Macht bedarf derſelben nicht, 
obmohl auf ihrer Aegis Phobos, Eris und Alfe vorgeftellt find (ib. 863 f.). 
Die Eris wird ald xanıyrmrn erapn Ta "Apcos aröpoporoo bezeichnet (II. IV, 
441.), jo wie goßog al® der YiAog vıog deffelben (1. XII, 299.). Gr ges 
bietet dem Deimod und Phobos die Noffe an den Wagen zu fpannen, nad» 
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dem fein Sohn Askalaphos gefallen (11. XV, 120 ff.). Andere haben irriger 
Weile Deimos und Phobos für Namen feiner Noffe gehalten. Er fleht vor 
Troia auf der Seite des Heftor, den Scharen voranfdreitend und mit ihm 
‘die norria Ervo, welche zugleih der Kudoruog begleitet. Der eberne Ares 
fhwingt den mädtigen Speer und fohreitet bald vor bald nah dem Hektot 
einher (N. V, 595 ff.). Diomeded bemerkt den Ared zuaft und meidht mit 
den Argeiern zurüd (v. 896.). Als ihn aber Here bei ben Troern erblidı 
faßt jle den Entfhluß mit Athene in den Kampf zu eilen. Zeus, bei welchem 
fie unterwegs auf dem höchſten Gipfel des Olympos ſich beflagt, rärh ihr 
bie Athene zum Kampfe gegen Ared aufzufordern (7 & uadıor siwde Kan; 
ödvrno meialeır, ibid. 766.). Auf dem Sclachtfelde angelangt befleigt 
Athene den Wagen des Diomedes und ergreift felbft die Zügel. Sobalv 
Ares den Diomeded bemerkt ohne die Göttin mahrzunehmen, wirft er den 
Speer nad ihm ab welchen die Athene hinwegſtößt und nun dad Wurfgefchof 
bed Diomedes fo richtet daß es in den Unterleib des Ares dringt. Sein 
Meheruf ertönt gleich dem Geſchrei von 9—10,000 Mann; allgemeiner 
Schrecken ergreift die Iroer und Achäer (I. V, 855 ff.) und der Gott ent» 
ſchwebt der Egeßeren ano gleih in den Olympos (864 ff.), wo ihn Päeon 
fhnell mwiederherftellt (900 ff.). Als Zeus fpäter den Göttern verflattet am 
Kämpfe der Troer und Achäer Theil zu nehmen fleht Ares der Athene gegen: 
über. Seine Stimme ertönt mächtig von der Trver-Burg ber und er ſchreitet 
dem Eturmmind gleich einher (N. XX, 51 ff. 69 f.). Als enplih Ares auf 
bie gewaltigere Göttin losgeht und feinen Speer vergeblih gegen bie Aegide 
abwirft, die felbft der Blitz des Zeus nicht zu durchbrechen vermag, ergreift 
fie einen Grenzflein und ſchleudert ihn dem Ares an den Hals daß er fofert 
zu Boden flürzt und die Waffen Elirrend über ihn zufammenfallen. Die 
Aphrodite nimmt. ih deſſelben an und will ihn aus dem Kampfgewühl führen; 
allein ald Athene dieſelbe erblict ſchlägt fle die Bruft derſelben mit mächtiger 
Hand daß auch fie zu Boden finft (TI. XXI, 391—433.). — 3) Hefiodos 
gibt ebenfalls ein beſtimmtes Bild des Gottes, mit allen Eriegerifchen Attri» 
buten außgeftattet. Die Roſſe defielben nennt er govosoı (Aon. 192.), ihn 
felbft Erapgpopos, ovAıos "Apng, aiuarı yormmosg (v. 193 f.). Auch gibt 
er ihm den Deimos und den Phobos zu Genoffen im Kampfe (v. 195 f.). 
Sp war das Wefen des Ares ald des tumultuariihen, auffahrenden, mutb» 
entflammten Gottes, des Kriegedämonse welcher fih ungeflüm am Waffen: 
geräufch erfreut, in jenen älteflen Gefängen feftgeftellt worden. Sein Cha 
rafter iſt die reine Kampfluft welche ihren Zweck in fich felbft hat, unbe 
fümmert um das Heil des flegenden oder das Wehe des beſiegten Volkes 
Er weidet ſich am Schlachtgetümmel und ift in freudiger Thätigkeit wo ſich 
der Kampf auf blutiger Bahn fortwälzt. Aber er ift die vis consilii expers 
und wird daher überall von der Athene, der höheren geiftigen Macht, be— 
mältigt und gezüchtigt. Darum ift Ares dem Zeus felbft, feinem Erzeuger, 
der Exorog unter‘ allen Göttern. Darum bat au der Myıhos von ibm 
feine edeln Handlungen zu berichten. Nur menn einer feiner Söhne gefallen 
geräth er in blinde Wuth; ebenfo als feine Tochter entehrt worden. Aebnlid 
eriheint er auch bei den Tragifern (rovrw yap Ans Boomeraı gorw 
Booror, Aeſchyl. Sept. 229. vgl. 482.). Auch wird er als Inbegriff des ver- 
beerenden alle Ordnung auflöfenden, die svosßea verlegenden Krieges be 
zeichnet (ibid. 328.). Metaphorifh Häufig vom milden Blick fampfluftiger 
Thiere (Asorrwr os "Aomr dedopnoror, Aeſchyl. Sept.53. Daher Themiſtius 
Eowr. XII, p. 216. Dind. "Aons ayado Bamdei Heos oVy aiperog aid 
araynaiog. Bal. XV, p. 230.). Nur fein Verhältniß zur Aphrodite hat 
dur die Poefie eine freundliche, wenigftend poetifche Seite gewonnen, ob» 
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nai 6 Beonenos "Oungog &i nal moog Tor Aon ualkor eminlurng 
r xrA.). Dies Verhältniß ift auch auf Bildmerfen, auf Gemmen und 
en zur Anfhauung gebracht worden Auf einem Relief der Billa Albani 
Hephäſtos das Fünftlihe Netz oder einen Schleier empor und zeigt ben 
8 und die Aphrodite den anmwejenden Göttern. Windelmann mon. ined. 
277. Milin Galerie myth. I. Taf. 38. Big. 168. Aphrodite in den 
en ded Ares, während Hephäſtos das künſtliche Ne zuzieht, auf einer 
ame ded Berliner Antiquariums, f. Tölken, Berzeichn. d. gefehnitt. Steine 
weuß. Gemmenſ. ©. 133. Auf einer anderen eilt Ares in den Kampf 
Aphrodite Hält ihn zurück. Aus der bieherigen Charafteriftif des Ares 
Üt zugleid daß der Hymnus auf ihn mwelder fih unter den homeriſchen 
det (Mr. 8.) meit jünger ift ald das homeriſche Epos. Er ftimmt mit der 
eriſchen Anſchauungsöweiſe wenig oder gar nicht überein, enthält kosmiſche 
iehbungen melde auf den Planeten Mars deuten (v. 6. 7. mupavysa 
lor EAi000r aidepog Entanopoız Eri Teipeoıy vrA.) und ruft den Ares mit 
Morten dsıxauoraror ays garor an (v. 4. 5.), während in jenem Epos 
Begriff der Gerechtigkeit fh nirgends mit dem Weſen des Ares vereint 
et. — 4) Seinem ganzen Wefen nach eignete fi Ares nicht zum Gegen» 
d allgemeiner Verehrung der hellen. Staaten in der hiſtor. Zeit wie die 
ap. Götter erften Range waren. Wir finden vielmehr ihn (wie auch die 
w, Strabo XII, p. 335. Caſ.) vorzüglid in den weniger gebildeten, 
gerlihen Staaten verehrt. Das rauhe Friegerifche Thrakien ift fein Stamnı- 
d, wie fon angegeben wurde. Zu Theben hatte Ared einen alten, wahrs 
infid aus der heroiſchen Zeit ftammenden Eult. Der Ehor der bedrängten 
banerinnen (bei Aeſchyl. Sept. 100 ff.) fleht vor allen andern Gottheiten 
Ares als uralten Schuggott der Stadt an (ri üefes, moodwges ne- 
(dor Aonge zar ea» yar; @ yevoonning daiuor, Emid' Emide mrolır 
). Auch deuten andere Mythen auf einen frühen Eult des Ares in 
ben. Drafon, ein alter König dieſer Stabt, welden Kadmos tödtete, 
Sohn des Ared genannt (Baläphat. c.6. p.9. ed. Fisch.), freilid nur 
der Hermeneutif des Paläphatud, womit ed eben nicht fonderlich überein» 
nt daß Harmonia, die Tochter des Ares ſich auf ter Burg zu Theben 
Kadmos vermählt babe, bei welcher Beier alle Götter zugegen gewefen 
(Apollod. 111, 4,2., auf einem Nelief veranfhaulidt, |. S. 1586. g.@.).— 
ı den Gleiern wurde Ares ald Ho, narowog verehrt (Schol. zu Pind. 
XI, 594. Lobeck Agl. I. p. 277.). Damit mag ed in Verbindung 
ringen fein daß Ares den benachbarten Byliern gegen Herakles, den 
d der Eleier, beiſtand (Heflod. 'Aon. 356 ff.). Auch wurde nad einer 
e Dinomaod, König von Elis, für einen Sohn des Ared gehalten (Pauſ. 
I, 5.). Zu Sparta opferten die Epheben vor Beginn bed Kampfes 
ben fle im Plataniftas auszuführen pflegien, dem Enyalios einen jungen 
d (Bauf. IN, 14,9.). Zu Geronihrä im lakoniſchen Gebiete ſah Pau⸗ 
ı3 einen Tempel und einen Hain des red; auch wurde bier ibm zu 
m aljährlih ein Feſt begangen an welchem es den Brauen nit vers 
t war ben Hain zu betreten (Pauf. III, 22, 5.). Beim Beginn ber 


* Betrachtet man wie auf alterthlimlichen Bildwerken ernften Charakterd Ares 
Aphrodite verbunden find, 5. B. auf dem Kaflen bes Cypſelus, Pauf. V, 18,5. 
rs Ageodirnv ayav), daß im Tempel bed Ares zu When zwei Bilder ber 
odite fanden (Pauf. I, 8, 4.), daß auf der ara Borghese (Windelm,. M. Ined. 
15.) im Berein mit ben übrigen Götterpaaren Ares ber Aphrodite gegenüber: 
fo wirb es fehr wahrfcheinlich daß mach einem durch Bein fchriftliches Zeugniß 
tenen Mythus ein ebeliched Verhaͤltniß zwifchen Weiden Statt fand, vgl. Panoffa 
Musee Pourtales pl. 3. [W.] 


1584 Mars 


Schlachten erhob man zu Ehren des Enyalios ein Geſchrei um den eigenen 
Muth dadurd mehr zu entflamman (Xenoph. Exp. Cyr. I, 8, 18.: olor neo 
10 ’Ervelıw sAeAilova). 

III. In dem myihenarmen römischen Religionéeſyſtem und Eultus finden 
wir den Mars als eine von dem homeriſchen Ares ganz verſchiedene Gottheit. 
Ja der alte italifde Mamers ſcheint uriprünglih nur eine agrarifhe Gottheit 
geweien zu fein und kommt daher im Xiede der fratres Arvales vor. In 
derfelben Weiſe mar Mars bei mehreren Völkerſchaſten Italiens verehrt worden 
bevor derſelbe dur den römifhen Eult zum Gott ded Krieges umgeftalıet 
wurde. Die Sage über die Liebe ded Mars zur Rhea (oder Ilia), melde 
dur ihn zur Mutter des Romulus und Remus geworden (Liv. 1,4.), Fann 
ſchon das Alter des Mardcultes in Latium darthun. Auh wird ja ausprüd. 
ih ein beiliger Hain diefes Gottes erwähnt, in melden fih jene Jungfrau 
begeben um reined Waffer zu holen (Dionyf. Hal. R. A. 1, 77. ®gl. Blut. 
Rom. 2 ff.). Zur Zeit des zweiten puniſchen Krieges wurde Mars nod in 
mehreren altitalifhen Städten verehrt; fo zu Präneſte (Kiv. XXIV, 10.) und 
zu Gapua (Rio. XXVII, 23.). Dem Gulte des Mars zu Rom gab auf 
die Aeneas⸗Sage eine höhere Bedeutung, da er ja der Schuggott der Troer 
gewwefen. und mit der Aphrodite, der Mutter des Aeneas, in freundlichen 
Verhältniſſen geftanden hatte. Als Erzeuger der Brüder welde Nom ger 
gründet wurde er nun Schirmherr des Staated und wir finden ihn in feier 
lihen Formeln als Mars pater unmittelbar nah Juppiter angerufen (Liv. 
VII, 9.). Unter Numa, welder dem Gultus eine weitere Ausbildung gab, 
hatte Mars bereitö die Geltung des Kriegdgotted angenommen (iam qui 
magna verteret, Mavors, ic. de nat. II, 26. ift eine unbedeutende Eto— 
mologie. @ine ganz andere gist Cedrenus Tom. I. p. 295, 21 ff. Corp. 
Byz. Nieb. welder Mars und mors auf eine und biefelbe Bedeutung zurüd» 
führt: örı or Mapreu oi Pouaioı uopreu #rulovr olorei Bararor rri. 
Philorenos hatte das Wort von uaoracdaı abgeleitet, ibid. Andere haben 
darin diefelbe Wurzel gefunden welche mas, mares zu Grunde liegt). Numa 
bereitd ſetzte ſowohl dem Mars ald dem Duirinus einen flamen ein, tem 
der Cult des Gottes obliegen ſollte. Zu gleicher Zeit wurden ihm (Marti 
Gradivo) zwölf Salier, gleihfam Waffenbrüder, erforen, welche an bes 
flimmten Tagen zu Ehren des Gottes die heiligen ancilia tragen und mit 
feſtlichem Geſang und Tanz durch die Stabt ziehen follten (Liv. I, 20.). Als 
Audzeihnung trugen fle eine bunte Tunica und darüber einen ebernen Bruf» 
harniſch (iv. 1. c.). Die ancilia waren die coelestia arma, von denen das 
eine vom Himmel gefallen, die übrigen eilf aber diefen ganz Ähnlich gemadt 
worden waren, baß fle nicht unterfchieden und das eine etwa entwendet werben 
fönnte (Liv. I, 20. V, 52. wo ihr hohes Alter angedeutet wird). Die Tage 
an welden bie ancilia von den Saliern getragen wurden waren noch im J. 
d. St. 562 religiosi ad iter faciendum, und die activen Heere machten daher 
mährend verjelben feinen Mari (Liv. XXXVII, 33.). Gin uralter Tempel 
des Mars fland auf dem Mond Duirinus, welcher aus der Zeit der Könige 
ftammen mochte. Livius ermähnt einen Tempel des Mars außerhalb der 

orta Capena, wohin die zum Kriegsdienft aufgeforderten jungen Römer (im 
. d. ©t. 404) zufammen kommen follten. Im Kriege mit den Gallern war 
dem Mard ein Tempel von dem Duumvir T. Quintius gelobt und im 9. 
d. St. 368 gemeiht worden (Xiv. VI, 5. VII, 23.). In der fpäteren Zeit 
war der Tempel des Mars Ultor der bedeutenpfle, welder von Auguftus 
erbaut zu Senatöfigungen über Kriege und Triumphe diente und in welchem 
bie zum Triumphe gehörigen Inflgnien aufbewahrt wurden (vgl. Tac. Ann. 
II, 64.). Noch jegt find Ueberreſte beffelben erhalten. Im Ganzen hatte 
Mars in ber erflen, fünften, achten und neunten Reglon der Stadt einen 
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wel. @ine ara Martis befand fh auf dem Campus Martius (Liv. XXXV, 
XL, 45.). Dem Mars wurden in der Älteren Zeit befondere Sühnopfer 
acht, Suovetaurilia genannt, jedoch nur in befonderen Fällen. Wenn 
. die Waffe auf welder fiehend ein römifcher Krieger ſich für die Rettung 
Heeres devovirt hatte, wie der Conſul BP. Decius im Kampfe gegen die 
rer, in die Gewalt der Feinde gefommen war fo mußte dem Mars ein 
ulum durch suovetaurilia gebradht werden (Riv. VIII, 10.). Wenn ein 
berr in den Krieg au ziehen im Begriff fland berührte er zuvor bie 
gen ancilia und den Speer des Mars indem er die Worte ‚Mars vigila“ 
prach (Serv. zu Birg. Aen. VII, 3.). Während der Schlacht wurden 
nicht ſelten in gefahrvoller Lage Tempel, Altäre, Statuen, Waffen als 
bgeichenke gelobt. Nah dem Siege über Perfeus ließ Aemilius Paulus 
erbeuteten Waffen auf einen Haufen zufammenbringen und übergab fie 
Slamimen, precatus Martem, Minervam Luamque matrem et ceteros 
' quibus spolia hostium dicare ius fasque est (8iv. XLV, 33.). &o 
te Sulla nad dem Siege Über Archelaos bei Ehäronea alle unbraud- 
a feindliden Waffen auf einen Saufen zufammen und übergab fle den 
amen zu Ehren der Kriegägotiheiten (rois &rvakioıs Heois, Applan. bell. 
r. c. 49.). P. Decius opfert dem Mars nah gemonnenem Siege den 
ten Ochſen unter denen welche ihm megen feiner audgezeichneten Tapferkeit 
jenft morden waren (Liv. VII, 37.). An den Eult des Gottes mochten 
noch verſchiedene fperielle Gebräuche Fnüpfen von denen und feine bes 
nte Kunde geworden if. Das Marsfeld (campus Martius) war aus 
ager Tarquiniorum, welcher zwiſchen der Stadt und den Tiber lag, ent⸗ 
en und murbe fpäterhin durch prädtige Anlagen und Tempel geſchmückt 
‚1, 5. Vgl. Tac. Ann. I, 8. II, 4. XIII, 17. XV, 39. Hist. I, 86. 
15.). Unter den Thieren waren dem Mard der Wolf, der Spedt und 
Roß heilig, welches Ichtere ihn au im Monat October auf dem Mars» 
geopfert wurde (f. Feſtus s. v. Equus). Die Bellona wird als soror 
als coniux deffelben bezeichnet und hatte zu Mom ebenfalls ihre Tempel 
VIII, 9. X, 19. XXVI, 21. XXVII, 9.).* — Wenn Silius Italicus 
römiſchen Eult auf Carthago überträgt, jo hatte au dort Mars 
n Cult (I, 118 f.). Er läßt nämlih den Hannibal bei dem Mars als 
a Randeögotte ſchwören (hanc mentem iuro nostri per numina Marlis). 
bat man den Efus, einen Gott der Galler, mit Mars identificirt weil 
die den Feinden abgenommene Beute geweiht und Moffe, ſelbſt gefangene 
ye geopfert worden feien (vgl. Banier, Bötterlehre Bd. II. ©. 713 f. 
rjeg. von Schlegel). Nah Strabons Bericht (III, 3. p. 155. Eaf.) 
e Mars auch von den Hiipaniern verehrt und ihm Böde, gefangene 
ſchen und Roſſe geopfert. 
In den bilpliden Darftellungen** (wobei ich griechiſche und 
ſche Bildwerke nit immer unterſcheiden Taffen) erſcheint der Gott ges 
lich in Eraftvoller Haltung, mudfulds und gedrungen, im vollen Eben» 
‚ bewegt, raſch ausjchreitend, jugendlich, theils bärtig, theils unbärtig, 
Stirme breit, fi in der Mitte nad den Augenbrauen zufammendrängend, 
(einer Mund, volle Lippen, die Augen tirfer liegend, dichtes aber kurzes 
‚ ohne herabwallende Xoden, die Miene drobend, verwegen. Alkamenes 





' Bei Glaudian. in Rufin. I, 342. it fie neben Pavor und Formido unter 
Dienern aufgeführt, Vgl. Überhaupt bie ganze Schilderung ib. 334—337. 
über den röm, Mars im Allgemeinen ©. 9. Eorffen de poesi Romanorum 
vissima, Berlin 1846, 8, [W.T.] 

"* Bol, hierüber vorzüglich R. Rochette Monumens inedits, Achilleide p. 49 ff. 
treuzers Bemerkungen zur AUrhäologie Bd. I. ©. 129. [W.] 
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hatte eine Statue des Ares für Athen gearbeitet und Skopas hatte eine figende 
Statue defielben aus Marmor in koloſſaler Größe ausgeführt (ſ. Dirt 1. 
©. 53.). Bedeutende Statuenwerfe dieſes Gottes Ind und aus dem Alter: 
thume nicht erhalten worden, am wenigften aus der clafflihen Zeit. Auf 
find mehrere Bildwerke, früher auf Mars — neuerdings richtiger ge— 
deutet worden, wie eine mit Harniſch und Helm gerüſtete bärtige Figur im 
Capitol. Muf. (T. III, 48.), welche man für einen Mars, für einen Pyrrhut 
und für einen Agamemnon gebalten hat. Die letztere Annahme iſt baltbarer 
als die erfteren. ine andere Statue in der Billa Borgheſe wurde ſchon von 
Windelmann für einen Mard ausgegeben. Viéconti widerſprach und hielt 
diefelbe für einen Achilles, Hirt trat wieder auf Windelmannd Seite, mit 
vollem Rechte. Diele Statue zeigt einen jugendlih rüfligen, muskulöſen 
Mann mit Helm, Speer und Schild und an dem einen Fuße mit einm 
Ninge verfehen, weil man den Kriegdgott biöweilen feflelte um ihn dadurch 
abzuhalten nit zu den Beinden überzugehen (PBauf. IU, 15, 5. medas sori 
Eywr 'Ervakıog, ayalua apygeior. ©. Hirt Bild. f. Myth. 1,52. Taf. VII, 2. 
Eine zu Oſtia entdedte Statue in anderer Haltung, Taf. VII, 3. Weber bie 
den Mars vorflelleuden Statuen der Billa Ludoviſt ſ. Montfaucon T. I, 66, 3. 
T. 111, 155. Ramdohr Mal. u. Bildh. in Rom II, 203.). Auch liebte man 
römifhe Kalfer in der Geftalt des Mars vorzuftellen. So befindet fich im 
Mus. Cap. (T. III, 21.) eine Statue des Hadrian in Geflalt und Rüſtung 
diefed Botted. Der Typus diefed Kaiſers ift wenigſtens in den Geſichtszügen 
leiht zu erfennen. In demfelben Muf. (III, 20.) eine Gruppe des Mari 
mit der Venus (Milin Galer. myth. I, 43. Fig, 69.). @in vortrefflider 
Kopf des Mars aus ſchwarzem Bafalt befindet N in der Sammlung Giu- 
flintani zu Rom (Hirt I. ©. 52.). @in ausgezeichneter bärtiger bebelmter 
Kopf auf einer Münze von Metapontum (Milin I. Taf. 40. Fig. 150.). 
Eine Kleine vergoldete Erzbüfle des Mars findet man im Antiquarium zu 
Berlin. Im Gebiete Eleinerer Kunftbilvdungen namentlid der Reliefwerke, 
Gemmen, Münzen, Bafenbilder Fommt Ares in verfiedener Situation zum 
Vorſchein, am meiflen mit Aphrodite zu einer Gruppe vereint, welcher ji 
bisweilen noch Eroten und andere @eflalten beigejelen. Vgl. Hirt Bild. f. 
Myth. I. S. 5. Millin Gal. myth. T. I. Taf. 43. Fig. 169. ine be 
trächtliche Reihe von Gemmenbilvern welde den Mars darftellen beflgt bie 
Berliner Gemmenfammlung. S. Tölken Berz. d. ant. gefchnitt. Steine der 
preuß. Gemmenſamml. ©. 129 f. Nr. 355—400. Auf ſpäteren Münzen 
verfchiedener Staaten bemerft man den Mars Ultor, den Gradivus, Pacifer, 
Nicephorus, Stator, Victor*, Toonaopopog u. f. w. in verfhiedener Hal- 
tung und mit verſchiedenen Attributen. Gin reihhaltiges Verzeichniß bat 
Millin Gal, myth. Tom. I, 35 ff. Nr. 143 ff. geliefert, wozu er die nöthigen 
Abbildungen beigefügt hat (ſ. Taf. XXXVI, 143 ff.). Der Gapitol. Tempel: 
brunnen mit der Darflelung der zwölf Götter zeigt den Ared mit Iborar, 
Helm, Schild und Speer friedlich einherſchreitend, den Helm in der Hand 
tragend. Aehnlich die dreifeitige borghei. Ara, mo er jevoh den Helm auf 
dem Haupte trägt. S. Gerhard über die 12 Götter Griechenl. Taf. II. 
Big. 1. u. 4. Auf einem Relief welches die Hochzeit der Harmonia und 
des Kabmod veranfhauliht erſcheint Ares ebenfalls gerüftet in lebendiget 
Bewegung (BZoöga Bassiril. ant. I, 2.). Die figende Here, den kleinen Ares 
fäugend, ein plafifhes Werk im Muf. Pio-Clem. I, 4. Mars flößt feinen 
Speer in den Nüden des Mimas, auf einer Gemme (Millin Gal. myth. 1, 
36, 143.). ine bruttifhe Münze zeigt den Mars im Sturme auf feinen 





® Ueber einen Mars Victor f. bie Aohanblung in den Jahrbb. der rpeinländ. 
Alterth, Freunde Wp, IL. 6, 113. [W. T.] 8 hrb rh n 
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Gegner Todgchend, unten eine Eule mit ausgebreiteten Fittigen (Magnan 
Brutt. VIII, 1.). Ein Ares Teichefibletes raſch audfchreitend und mit einer 
Sturmleiter verfehen, in voller Rüſtung, auf einer Münze von Bizya bei 
Boltered Elect. num. III, 7. Enyalios im Kampfe gegen Dävalos auf 
einem großen Gefäß bdargeftellt, und zwar als Pantomime (Millin Gal. 
myth. T. I. Taf. 13.- Big. 48.). Mars vor ber Ilia auf einer Münze 
(Milin I. Taf. 178. Big. 693. ©. n. 654. 684.). Auf einem Rellef im 
Muf. Pio Elem. läßt er ſich aus der Höhe ſchwebend zur Ilia oder Rhea 
Syl ia nieder (Hirt Bild. f. Muth. I, 53.).* Auch findet man den Thron 
des Mars veranihaulidt. Zwei Genien find beſchäftigt denfelben mit Waffen 
auszuſchmũcken (f. Pitt. d’Ercol. I, 29. u. Millin 1. c. Taf. 42.). [Kse.] 

Ueber ven Blaneten Mars f. Planetae. 

Marsacii, Völkerſchaft in Gallia Belgica auf einer ver vom Rhenus 
gebildeten Injeln (Blin. IV, 15, 29.) melde den Römern erft dur den 
Krieg mit Eivilis befannt wurde (Xac. Hist. IV,56.). Mannert III. ©. 170. 
u. 271. welder ihren Namen durch „Meerſaſſen“ d. i. Seeländer erklärt, 
ſucht fle auf ver Inſel Zeeland zwiſchen Rhein und Maas, und v. Ledebur 
©. 115., im Sau Marfum an der Mündung ber Maas, Ufert II, 1. ©. 371. 
aber weiter nordöſtlich zwiſchen dem nad Xeyden führenden Rheinarme und 
dem Zuyderſee. [F.] 

Marsen, |. Maarsares. . 

Marsi (Ma«ooo:), 1) alte Völkerſchaft in Samnlum in jener herrlichen 
von den Bergen des Apenninus umichloffenen Hochebene in welcher fi ver 
Lacus Fucinus bildet, auf dem rechten Ufer des Aternus, welche nebft ihren 
Stammverwandten, den benahbarten PBelignern, Marrucinern, Beflinern ꝛc. 
faft immer mit den Samniten im Bündniffe gegen Rom ftand (Xiv. VII, 
29.), fpäter allerdings im I. 304 v. Ehr. in einen Bund mit Nom trat 
(Bolyb. II, 24, 12. Xiv. IX, 45. vgl. mit VIII, 6.), fi aber im 3. 91 
v. Gh. wieder an die Spitze des allgemeinen Aufftandes der Bundeögenoffen 
gegen Nom flellte (iv. LXXII, 4.); ſ. Marsicum bellum. &ie gehörten wie 
ihre Nahbarn zu dem fabelifhen Volkoſtamme (vgl. Hor. Epod. XVII, 28f. 
Juven. III, 169. XIV, 180.), da fie aber die Kräuter ihrer Berge zur Bes 
reitung von Heiltränfen und Arznelen benugten und ſich auch auf die Kunft 
verftanden Echlangen zu zähmen (Plin. XXI, 13, 45. XXVIII, 3, 6. Gell. 
XVI, 11. Solin. c. 2. vgl. au Virg. Aen. VII, 754 ff. u. Silius I, 411. 
u. VII, 501.) fo ließen die griechiſchen Dichter, denen aud die Römer hierin 
folgten, fle von einem Sohne der Eirce abflammen (Plin. -VII, 2, 2. XXV, 
2,5. Gell. u. Solin. 11.11.), während Andere, die Aehnlichkeit des Namens 
berüdilchtigend, fie vom Phrygier Mariyas herleiteten, und wieder Andere 
die wandernde Medea zu ihrer Lehrerin in jenen Künften machten (vgl. Serv. 
zu Birg. 1. 1. u. Guftath. zu Dion. Ver. v. 376. p. 68.). Ihre Tapferkeit 
wird allgemein gerühmt (Strabo V, p. 241. Liv. LXXII, 37.). Zu ihrem 
Gebiete gehörten die Städte Maruvium (f.d.), Cerfennia und Lucus Angitiae. 
Bol. au Strabo V, p. 219. 235. 237. 240. Ptol. IN, 1, 57. Phöbon 
Hist. Marsorum L. Ill. Neap. 1678. 4. u. Gorflgnani Reggia Marsicana, 
Nap. 1738. 2 Voll. 4. — 2) Bolt im nordweſtlichen Germanien, zum Bunde 
der Cherueker gehörig, vieleicht blos ein Zweig derfelben, obgleih es Tac. 
Germ. 2. zu den Urſtämmen Germanlens rechnet und Zeuß, die Deutſchen ıc. 
&. 86. die Vermuthung aufſtellt daß der Name Marsi nur eine Zeit lang 
an die Stelle des Namend Sigambri getreten ſei. Es wird erft feit ber 





® Ebenfo anf einem Pleinen Erzkrater im Mufeum ber Wltertbümer in Bonn, 
befchrieben von Urlichs in dem Jahrbb. des Vereins von Alterth. Fr. im Rheinl, 
©», I., und auf der Ara Casali Xaf. IV. bei Wiefeler, Göttingen 1844, [ W.] 
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Niederlage des Varus bekannt, an der ed fo wefentlicden Antheil nahm daß 
ihm auch ein röm. Adler ald Beute zu Theil wurde (Tac. Ann. 11,25. Blor. 
IV, 12.), z0g fi aber, dur die wiederholten Angriffe des Germanicus be> 
drängt (Tac. Ann. 1. 1. u. I, 51.), ind Innere von Germanien zurüd (Strabe 
VII, p. 290.), worauf fein Name für immer aus der Geſchichte verſchwinden 
MWahrfb. wohnten fle früher an beiden Ufern der Ems. Vgl. Ufert III, 1. 
S. 387. [F.] 

Marsicum bellum (Bunbveögenofienfrieg, beilum sociale). Die 
italiſchen Völkerfchaften oder vielmehr Städte (denn ter argwöhniſchen Politif 
Nomd war ed zulegt beinahe gelungen die Völker gleihen Urfprungs zu 
trennen und jede Stadt auf ihre Sonderinterefien zu befchränfen), der röm. 
Herrſchaft unter dem trügeriihen Namen von Bundedgenofien einverleitt, 
hatten Nom die Welkherrihaft erkämpft und alle Kaflen mit den Römern 
getheilt ohne daß dieſe die Rechte, die Ehre und ben Gewinn ihnen hätten 
zufommen lafjen (vgl. Socii, Weiland p. 23f. HöE R. ©. 1,1.©.52F.). 
Ihre Lage war im jeder Beziehung eine gedrückte und fle fühlten ihre Zunüd: 
fegung um fo ſchmerzlicher weil ihnen Fein Tribun half wie der röm. PBlebt. 
Im I. 625 wurde das erfle Mal der Antrag de civitate sociis danda ge 
ftelt von M. Fulvius Flaccus (f. Po. II. ©.532.), aber der Senat mußte 
e8 zu vereiteln. In demfelben 3. brach in Bregelä ein Auffland aus, deſſen 
Beranlaffung unbekannt ifl, der aber durch 2. Opimius (j.d.) ſchnell geſtillt 
war. C. Grachus ſuchte den Vorſchlag ded Fulvius zu erneuern und bie 
Stalifer in Rom halten zu ihm (Blut. C. Gracch. 13.). Der Senat ertbeil: 
den Coſſ. den Auftrag fle aus der Stadt zu weiſen (vgl. lex Claudia). 
Während des Kıiegd gegen die Cimbern ſchien ed ald wollten die Marſer 
die Bedrängniß Noms benügen um mit Gewalt das Bürgerreiht zu erlangen, 
jedoch der Einfluß des Sulla welder die Aukhebung im Marferlande beforgte, 
verhinderte den Ausbruch einer Empörung (Blut. Sulla 4.). Wie wenig 
aber Rom geneigt ſei ihre gerechten Anfprüde zu erfüllen erfahen fle aus 
dem Tadel welcher gegen den Marius ausgeiprochen wurbe weil er auf dem 
Schlachtfelde von Vercellä dem ganzen Kontingent (zwei Gohorten) von Ga- 
merinum, welches befonderd zum Sieg beigetragen, das Bürgerrecht ertbeift 
hatte (Blut. Mar. 28. Bal. Mar. V, 2, 8.). Die Socil hatten indeß nidt 
blos den Senat fondern auch die Plebö gegen ſich, auch der niedrigſte Römer 
war no zu flolz um jeine Rechte mit allen Italienern theifen zu wollen. 
Den Gefegen des Appuleius (654), melde beſonders den Letzteren nützlich 
ſchienen, widerfegte IH Senat und Volf. Die Eoff. 2. Licinius Grafjus 
und DO. Mucius Scävola erneuerten (659) die lex Claudia und führten Ile 
mit großer Strenge durch. Dies geſchah zu einer Zeit wo bie Socii, im 
Bewußtſein zur Rettung der Republik gegen die Cimbern beionders beige 
tragen zu haben, neue Unbilden zu dulden am menigften geneigt waren. So 
mußten die Audgewiefenen zu Haufe den ſchon vorhandenen Gährungsftef 
nothwendig vermehren. Der Tribun M. Livius Drufus (663) ſchien inder 
noch auf frledlichem Wege die Socli befriedigen zu fönnen. Er ſchlug zuer 
das Bürgerrecht für die Katiner vor (Drof. V, 18. Bal. Mar. IH, 1,2. 
Diod. XXXVII, p. 612. u. vgl. oben S. 1110 f.). Er konnte die gemachten 
Hoffnungen nicht verwirfligen und die heftigere Partei der Latiner beab⸗ 
iptigte die Ermordung der Coſſ. und eines Theils der Senatoren bei den 
feriis latinis (ante diem V. Calend. Maii) auf dem Albanerberge. Druſus, 
der Bertraute der Ratiner, ließ jedod dem Gonjul 2. Diarcius Philippus, 
feinem beftigfien Beinde, eine Warnung zufommen und fo wurde der Plan 
vereitelt. DO. Bompädlus Silo drang mit 10,000 bewaffneten Latinern gegen 
Rom vor, ließ ſich jedoch durch Zureden des Senator C. Domitius zum 
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fehren bemwegen.* Gleih darauf fheint fich ein geheimer Bund bes 
Beren Theils ver italiiden Städte gebildet zu haben, defjen Seele Pompä⸗ 
3 war. Bieleiht hat Drufus, der dem Pompädius befreundet war (Blut. 
o min. 2.), den Bund geleitet, er ſah in der Emancipation der Italiener 
einzige Mittel dem drohenden Bluivergießen vorzubeugen und glaubte 
leicht, er werde ald Leiter der DVerbintung im Stande fein einerſeits den 
tat zu bewegen aud Furcht nadzugeben, andererfeitd die Verbündeten von 
valthätigkeiten abzuhalten. Seine frühere Stellung zu dem Aufftande der 
ner und mehr noch die Schwurformel bei. Diodor Excerpt. Vatic. 1. 
40. $. 4. Spricht für dieſe Anſicht (ſ. Weiland p. 40. u. oben ©. 1110 f.). 
ud fiel, ein Senatöbefhluß heb feine Nogationen auf (S. 1111.) und 
& lex Varia (j. ©. 1452.) wurde eine Unterſuchung angeorbnet gegen 
 welde den Bundedgenofien die Hoffnung auf dad Vürgerrecht erregt 
 fle gegen Rom in Waffen gebracht hätten. Mit dem blanfen Schwerte 
den bie Mitter bei der Stimmurne und zmangen die Bürger für das Geſetz 
dimmen (Apr. bell. civ. I, 37.). Beſtia, Cotta, Mummius wurden als 
ünfliger ver Bundesgenoffen verbannt. Letztere gaben nad der Ermordung 
Druſus die Hoffnung auf Gerechtigkeit von Seiten ded Senatd auf, nur 
offener Gewalt ſchien noch zu hoffen, fle rüfteten daher zu dem großen 
npfe. Zu dem geheimen Bunde aber welcher fih gebildet hatte gehörten 
Marfer, Beligner, Veſtiner, Frentantr, Marruciner, Picenter, endlich 
Samniter und Rucaner welche von jeher das römiſche Joch mit Unmuth 
agen; die Mitwirkung der Errusfer und Umbrer, der Gampaner, Appuler 
Brutier fonnte man nach den erflen Erfolgen hoffen. Die Verbündeten 
ten die Verfaffung der Nömer bei fih nah: die flarf befefligte Haupt» 
t der Peligner, Eorfinium, wurde unter dem Namen Italicum zur gemein» 
en Hauptſtadt gewählt, dort follten die gemeinfamen Berathungen ges 
en werden, dort war alles zum Kriege Nörhige aufgehäuft. Ein Senat 
500 Mitgliedern und zwei jährlihe Eoff. folten dad Ganze regieren; 
mnt wurden dazu der Marfer Q. Pompädius Silo und der Samnite 
Iponius (oder C. Papius) Mutilus. Bevor ſedoch die Häupter der Vers 
ung ihre Pläne zur Meife gebracht zwang fie ein partieller, durch zus 
ge Entdeckung entflandener Ausbruch Totzufhlagen, weil fie nicht mehr 
m durften die Nömer zu überrumpeln. Der römiſche Senat nämlid, 
mubigt durch die über die Aufregung Italiens umlaufenden Gerüchte, hatte 
miſſarien in die Städte geihidt um die Stimmung zu erforiden, und 
- von biefen erkannte in einer marflfchen oder famnit. Stadt den Sohn 
I reichen Bürgers von Adculum, ver fich bier als Geiſel für die Bundestreue 
Picenter befand. Er gab dem Procof. O. Servilius Nachricht von feiner 
eckung und dieſer begab fih fogleih nah AUeculum. Es war gerade ein 
ag und die Einwohner kefanden ih im Theater. Serv. Tieß die Spiele 
ich unterbreden und drohte in einer verlegenden Rede mit der Rache 
is bei einem elwaigen Verrathe. Die Menge zerriß ihn und feinen 
ten, Schloß die Thore und tödtete alle in der Stadt befindlichen Römer 
'd. XXXVII, p. 612. App.b.c.1,38. Flor. IN, 18,9. Belle. 1, 15,2. 
J. V,18.). Auf die Nachricht von Asculums Empörung rief Pompädius 
um Bunde gehörigen Völker zu den Waffen. Jedoch ſchickten file no 
ndte nah Nom um ihre Bitten vorzulegen. Der Senat weigerte fid 
[ben vorzulaffen und antwortete ftolz, er werde ihre Klagen unterſuchen 





° Die Latiner nahmen an dem fpätern Kriege Beinen Antheil, ſei ed weil fie 
tetem die ganze Laſt ded Kriead werde auf fie hauptſaͤchlich, als bie naͤchſten an 
‚ fallen, fei es weil fie bofften durch ihre Treue ficherer das Bürgerrecht gu 
gen, 
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wenn fie die Waffen nieverlegten; zugleich ſchickte er, den Aufftand Für mm 
Tocalen Haltend, den Prätor En. Pompejus Strabo gegen dat dur Ye 
und Kunft ſtark befefligte Aeculum. Er wurde jedoch bei einem Acid 
der Einwohner beflegt und gefhlagen. Als nun die Kunde von ea 
ande der Völker des Apennin nah Rom kam eilte der Gonjul Ser. 
Gäfar dorthin, wurde jedoch von dem Führer der Marier, Bettius Cam 
Scato, bei Aefernia beflegt. Vettius belagerte darauf Aeſernia, er 
Eolonie. Sie ergab ſich nah hartnädiger Vertheidigung und Peg 
vor die Eolonie Alba; denn gegen die römiihen Golonien in ihrem 
welche fle noch mehr als die Nömer in Nom haften und welde au 
Kriegdoperationen fehr binderlih werben fonnten, wandten fld die Ie® 
beten zuerft. Während fle aber die Eolonien belagerten Tammelte NE BE 
von. feinem Schreden und 309 Truppen zufammen. Die Bunteigue 
hatten Italien in zwei Theile getheilt und dieſe ihren Gonfuln ale 
zugewiefen: Q. Pompädius erhielt den Theil Italiens welchet it 
Norden und Oſten von Cercolä und den Apenninen längs des nee 
Meeres * erſtreckte und hatte ſechs Prätoren unter ſich (ed werdeae 
PB. Vrefentefut, Vettius Cato, Herius oder Hierius Aſtinius, Er 
ciner), das übrige Italien gegen Süden und Weſten (Sammum, 
Rucanien) erhielt Diutilus ebenfalls mit ſechs Prätoren (von denct 
werden: Marius Ggnatius [wohl derſelbe ald Trebatius]), T. Lafrnid® 
Afranius, M. Lamponius oder Aponius ein Lucaner, E. Pride 
Pontilius, C. Judacilius ein Picenter **). Sowohl die Wahl ui 
(ein Marfer und ein Samniter) ald aud die Provinzentbeilung FE 
die Unterfepeldung von zmei Gruppen unter den Bundetgenoflen, WF 
Gruppe, der Marjerbund, gemäßigter und bis jegt der Repuüblik tr, @ 
nicht auf den Untergang Roms aus, denn fle wollten Bürger Noms mt 
die andere Gruppe, Samniter und Lucaner, melde ſich bieher 
Gelegenheit empört, wollten als unverföhnlihe Feinde Noms ven Imn® 
beffelben. Pompädius fuchte in Latium einzudringen (dur Veltins 
Mutilus Bampanien zu erobern. Mutilus ichidte daber den Marine 
tius (f. Bd. IN. ©. 60.) nah dem nördlichen Gampanien (wo nt 
” gewann), er felbft bra von Sanınium und Apulien ber in Sina 
ein. Die Römer ftellten daher von den beiden off. des 3. 664 = 
Autilius Lupus dem Pompädius entgegen. Unter ihm flanden Me 
G. Marius und C. Perpenna, der erftere links, der zweite recht vom ® 
































” 3% leſe nämlidy in Diod. XXX VII, 538—541,.: 16 ir ITwuraudie = v 
zugav ano tov Kıgxwlor alovulros nlypı Tas Adgrarınns Hakadagı, 
:w (Matt dvonuas) xai ıyr Apxtos vevorra ulon...To dl Aosmor ri: mel 
po Övonas (fatt En) nal eonußgiar vevovoar rrposupwar Talı N 
Pompäbius führt ben Krieg auf der DOftfeite des Apennin, an der Spige bei 
bundes, Motulus, Haupt ded Samniterbundes, in Samnium, Lucanien 
Sampanien. Auch Merimee unterſcheidet (S. 129.) zwei Gruppen u 
Bundesgenoffen: die Marfer mit den Bergvölkern des mittlern Apmnin, nF 
Sateinifche oder einen demfelben Ähnlichen Dialekt ſprachen, und die Samuel 
die odfifhe Sprache behalten, was er auch aus Münzen beweitt (S. 35%} 
erhellt aber auch daß das fonft unbekannte Gerfold weder in Gallia togata 
ift, nach welcher Gegend ber Krieg ſich gar nicht erfiredite, noch weniger 8, 
Merimee ©, 130. vermuthet, Circeji darin zu erkennen ift, fondern ein Ör 
Grenzen ber Brentaner und Appuler. 

** Diefer war vieleicht urfprünglich Führer des Picentifchen Eontingenik ’ 
fih aber zur Zeit des Aufftandes von Adeulum abwefend in Apulien uub FF 
dem Heere des Mutilus, wahrſcheinlich weil die Asculaner einen ciliciſchen 
führer Agamemnon, welcher von den Römern gefangen worden war und it 
bewacht wurde, zu ihrem Anführer gewählt hatten, 
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irend, in zweiter Linie bie Legaten DO. Cäpio, En. Pompejus Strabo 
Balerius Meffala. Der andere Conſul L. Julius Eijar (S. 425, Nr. 7.) 
e Gampanien gegen Mutilus halten und in Samnium und Lucanien ein« 
ingen juchen. Unter ihm flanden die Regaten P. Lentulus, T. Divius, 
tus Craſſus, M. Marcelus, Cornelius Sulla. Cäſar hielt fein Heer 
E zufammen um einen Sauptihlag audzuiühren. Später erfcheint jedoch 
a mit einem befondern Heerhaufen, er erhält die Verbindung zwiſchen 
Nord» und Südheere und bedroht zugleid Marfer und Samniter. 
derttauſend Dann von jeder Seite jollien den großen Kampf entfcheiden 
p. I, 39.). — Licinius Craſſus fiel in Lucanien gegen M. Lamponius, 
ilus jhlägt in Gampanien den Gonful Cäſar in einer blutigen Schladt 
gewinnt die Golonie Nola durch den Verrath der Belagung, die zu ihn 
tritt. Stabiä, Liternum, Salernum fielen ebenfalls in feine Hände, die 
ingenen und die Sclaven vermehrten fein Heer. Als er darauf alles 
um Nuceria verwüftete ſchloßen ſich ihm aus Furt vor gleihem Schick⸗ 
die umliegenden Städte und mehrere Eleine Völkerſchaften (wie die Pom— 
rer und Picentiner, Diod. XXXVII, 538—541. App. I, 39.) an. Er 
t darauf zur Belagerung von Acerrä. Die weitere Berbreitung ober 
eıhaltung des Aufftandes fchien von tinem Haupifhlage abzuhängen. 
it vereinigte zu bemfelben alle feine Streitfräfte, zog außerdem 10,000 
ker melde Sertoriud (Blut. Sert. 4.) gejammelt hatte, Mauretanier und 
rider ar ſich und lagerte ſich bei Acerrä dem Mutilus gegenüber. Mutilus 
e mit Erfolg die numidiihen Truppen Gäjars, melde wohl meift unter 
irtha gedient hatten, zu verführen, indem er den Sohn des Jugurtha, 
ntas, berbeiholte und mit dem Purpur ſchmückte. Cäſar fah fh ge— 
igt dieſe Truppen nah Africa zurückzuſchicken. Mutilus griff nun das 
ihe Lager an und zwar mit großem Erfolge, ald ein Eräftiger Ausfall 
römiſchen Reiterei ihn mit Verluſt in tie Flucht tried. Cäſar fand fih 
b veranlaft fih von Mcerrä zurüdzuziehen (vgl. Bo. IN. ©. 60. IV. 
25.). Wegen diefes zweifelhaften Sieges wurde Cäſar von feinem Heere 
Imperator ernannt und der Senat legte das Kriegskleid ab welches er 
Infang des Jahres angelegt hatte. Unterdeß gingen zu Judacilius in 
lien mehrere ven Nömern no treu gebliebene Städte über, jo Ganuflum 
Benufla, andere wurden mit Gewalt genommen, die vornehmen Römer 
nan in denfelben fand, getddtet, die niederen und die römiihen Sclaven 
eigenen Deere einverleibt. Es ſchien fo als gelte der Krieg nur ber 
rrechteten Kaſte ded Senate, — Nicht minder glüdlid waren die Socii 
ver andern Seite geweſen. P. Preſentejus flug (mie es fcheint beim 
8 FBucinus) den Perpenna und tödtete von feinen zehn Tauſenden vier. 
e nahm der Eonful dem Perpenna den Befehl ab und vereinigte feine 
zen mit denen tes Marius. En. Pompejus wurde aus Picenum vers 
m und die Socii drangen in das Land der Gabiner und in Umbrien ein, 
mit euer und Schwert vermüflend, man fümpfte befonderd hitzig um 
ulum, Garfeoli, Reate. Vettius Cato nahm, nie ed feheint, Alba nicht 
wendete ſich gegen die andere Seite ded Lacus Fucinus und drang bis 
Liris vor. Hier flellten fih ihm zwei römiſche Deere entgegen, das 
unter dem Gonjul Rutilius, das andere weiter unten am Bluffe unter 
us. Die Socii flanden an dem andern Ufer, dad Hauptcoıpd dem 
us gegenüber. Des Rutilius Heer war ohne Manndzudt und die 
fichtigfeit des Führers jo groß daß täglich marſiſche Spione in fein 
: famen. Us nun Rutilius gegen den Rath des Marius, der für die 
five war, gegen Morgen den Fluß überſchritt, Überfiel ihn Vettius 
mit dem größten Theile feines Heeres, welchen derfelbe, wahrfheinlich 
ver Abſicht des Coſ. unterrichtet, während der Nacht hierher geführt 
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hatte, indem er nur ein Efeines Corps dem Marius gegenüber zurüdließ um 
feinen Marfch zu verbergen. Achttauſend Römer fielen, unter ihnen viele 
aus den vornehmften Familien, Rutilius felbft wurde fo verwundet daß er 
bald darauf ftarb. Die den Fluß berabfhwimmenden Waffen und Leichen 
unterrichteten den Marius von dem Unglüd des Eoj., er überſchritt daher raäſch 
den Fluß, nahm das ſchwach vertheidigte Lager, ſchlug auch den Bettius 
Cato. Trotzdem gehörte die Ehre des Tages den Marſern. Der Kampf 
fand Statt IN. Id. Jun. (Dvid Fast. VI, 562?—--565.). Für die übrige Zeit 
ded Jahres wurde die Stelle des Rutilius nit wieder befegt, da Gäjar unter 
den obmaltenden Umſtänden nicht zu den Comitien nah Rom geben Fonnte. 
Das Heer des Rutilius wurde dem Marius anvertraut. Nah dem Rückzuge 
des Vettius Cato fcheinen die Römer mieder gegen die Berge vorgebrungen zu 
fein und WUefernia wieder genommen zu haben, auch flug Servius Sulpiciut 
Galba die Peligner. Aber bald wandte fih das Glück wieder den Serü 
zu, ber allzukühne Cäpio murde von den Veflinern und Marfern durch eine 
Liſt des Pompädius gefchlagen und getödtet (App. I, 44.). Marius erbielt 
nun von dem Senat den Oberbefehl des Nordheeres. — In GCampanien war 
indeß der Coſ. Cäſar zwiſchen dem Vulturnus und Liris zurüdgeworfen morben 
und murbe mit feinem 35,000 Mann ftarfen Heere in einer ungünftigen Stellung 
von Marius Egnatius überfallen, der größte Theil des Heeres ging verloren, 
die Uebrigen warfen die Waffen weg und retteten ſich mit ihrem Feldherin 
nah Teanum Sidicinum. Nachdem Cäſar bier die MNefte feines Heeres neu 
geordnet und eiligft neue Truppen an ſich gezogen, rüdte er gegen Acerrä vor, 
welches Mutilus noch belagert hielt. Keiner magte indeß den Antern anzn- 
greifen. — Marius bielt ſich gegen die Marfer auf der Defenfice, bemüht den 
durch zwei Niederlagen gebrochenen Muth feiner Truppen wieder aufzurichten. 
Endlich ergreift er, vielleicht in Abrweienheit ded Pompädius, die Gelegenbeit 
die Marfer zu überfallen, die Fliehenden fielen dem damals auf der äußerſten 
Linken des Südheeres oyerirenden Sulla in die Hände. Sehetaufend Feinde 
blieben in vielem Kampfe, unter ihnen Herius Aflnius, der Führer ber 
Marruciner. Nah dieſem Siege entjegte Sulla mit 24 Eoborten das von ben 
Sociis belagerte Aefernia, indem er das famnitifche Heer durchbrach. Marius 
lieferte gegen Ende des Jahres den Marjern noch eine unentſchiedene Schladt, 
nad welcher er den Befehl aus Körperſchwäche niedergelegt zu haben ſcheint (val. 
oben ©. 1560.). En. Bompejus flug die Picenter, welde er aus Umbrien ver- 
trieb, und fhritt zur Belagerung von Asculum. So hatten auf biefer Seite die 
Römer die Oberhand gewonnen und bie Beinde aus der Ebene in ihre Berg 
zurüdgetrieben. Um auch in Gampanien, wo der Franke Gäfar felten glüdlie 
kämpfte, die anderen Heere der Feinde zurüczutreiben, rief der Senat dem 
En. Pompejus von der Belagerung Atculums in Picenum ab und ſchicke 
ihn mit Servius Sulpicius Galba nah Campanien. Er wurde jedoch von 
Judacilius, Lafrenius und Ventidius, melde ihre Heere vereinigt hatten, 
beflegt und rettete ſich in das befeſtigte Firmum (ſonſt unbekannt, wohl in 
der Gegend von Falernum gelegen). Lafrenius wurde zur Belagerung der 
Stadt zurückgelaſſen. Als jedoch ein neues römiſches Heer angekommen, 
machten Pompejus und Sulpicius einen Ausfall, tödteten den Lafrenius und 
trieben ſein Heer auseinander, welches nach Asculum (Appulum, vgl. Wei— 
land p. 61f.) floh. Pompejus belagerte ſogleich dieſen Ort. — Auch in 
Etrurien und Umbrien ſcheinen partielle Aufſtaͤnde gegen Nom Statt gefunden 
zu haben, ed ift von ſchweren Kämpfen gegen dieielben die Rede (Drei. 
V, 13.). Beite Theile, die Socii und die Nömer, hatten in dieſem Jahre 
bedeutend gelitten, die Römer vielleicht mehr, der Mangel an Truppen zwang 
fie zum erften Male Sreigelafiene auszuheben. Die Verlängerung ded Kampfes 
ſchien aber um fo bedenklicher als bei dem drohenden Abfall von ganz Girurien 
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Umbrien Rom von allen Seiten von Feinden umringt geweſen wäre, 
dem herrſchte in Gallia Eidalpina große Aufregung, ferner hatten die 
vier die Waffen wieder ergriffen und Mithridat drohte mit einem nicht 
re gefährligen Kriege. Linter diefen Umſtänden widerfegte fih der Senat 
Vorſchlage des Conſuls 8. Julius Cäſar nit, nach welchem die treu 
benen Bundeögenofien dad Bürgerreht befommen follten (ſ. ©. 975 f.). 
Umbter und Eıruöfer nahmen es mit Jubel auf (App. I, 49.). Mit 
konnte man hoffen durd die lex Julia auch die noch bewaffneten Bundes» 
jen zu trennen, die gemäßigtere Partei zur Niederlegung der Waffen zu 
jen. In der That zeigte ſeitdem der Marferbund nicht mehr denfelben 
‚ bie Samniter und Lucaner allein welde mehr aus Nationalhaß die 
en ergriffen ald um in die Nation die fle verabfcheuten, aufgenommen 
erden, zeigen ihre alte Kraft. Die neuen Bürger wurden nah Appian 
. in 10, nah Vellejus II, 20. in 8 Tribus veribeilt, melde nah ven 
35 flimmen follten. Beide Angaben laſſen fi jedoch vereinigen, bie 
lia machte nur 8 neue Tribus, zwei neue wurden fpäter, vielleicht durch 
x Plautia im folgenden Jahre hinzugefügt (ſ. Sijenna bei Noniuß s. v. 
i und ergo; vgl. aber auch ©. 976. mit d. Anm.). Der Senat wies 
unbe&genoflen in eine Anzahl neuer Tribus, weil fle in die alten Tribus 
eilt ohne Zweifel die Maforität gehabt haben würden, durch die einges 
e-@inritung mußten fie aber felten zur Abfimmung fommen, denn 
Majorität war wohl meift entfchleven ehe das Serutinium bis an fie 

Sp enthielt alfo die lex Julia Stoff zu einem neuen gefährlichen 
te. — Bid jegt waren die Socii im Ganzen im Bortheile, im 3. 665 
dem Coſ. des En. Pompejus Strabo und des 2. Porcius Gato lenkte 
) Erfterer und mit ihm Sulla dad Kriegäglüd auf die Seite der Römer. 
Coſſ. mit Sulpicius, 2. Murena, Q. Eäcilius Metelus erhielten den 
I in das Marferland einzubringen, Julius Gäjar dem dad Imperium 
ngert worden, Sulla, U. Gabinius, 3. Divius, C. Eosconius und 
tuccejud follten nah Wiedereroberung Gampaniend in Samnium, Lu⸗ 
a und Upulien eindringen. Die lex Julia hatte jdon dazu beigetragen 
Jölker des Marferbundes lauer zu machen, noch mehr mußte dies ber 
fein als in viefem Jahre die lex Plautia allen Sociis, mit Ausnahme 
Samniter und Lucaner, dad Bürgerrecht bewilligte. — Um Ücerrä fchien 
ver Dauptfampf zu drehen, Julius Cäſar tödtete bier in einer Schlacht 
Mutilus 8000 Mann und feßte die Belagerung von Asculum (Appulum) 
farb aber bald darauf. — Auf der andern Seite hatten die Socli, indem 
och nit mußten daß die Etrusker nicht mehr geneigt waren fih dem 
ande anzujhließen, 15,000 Mann auf abgelegenen Wegen nad Etrurien 
ft. En. Bompejus tödtete 5000 derſelben, die Uebrigen famen vor 
: und Hunger um. Derſelbe Pompejus beilegte auch die Marfer und 
te 18,000 derfelben welche dem belagerten Asculum (Picenum) zu Hilfe 
wollten. In’ dieſe Zeit fällt die intereflante Unterredung des Ser. Pom⸗ 
, Bruders ded Gonjuls, mit Bettius Cato, welcher Cicero, der damals 
ı erften Feldzug machte, beimohnte und von ber er und ein Bruchſtück 
eilt (Philipp. XII, 11.). Auch der andere Coſ. Porcius Cato beflegte 
er Spige der Marianijhen Truppen mehrmals die Marfer, fiel jedoch 
ı die Feinde, wie Appian (I, 50.) und Livius (LXXV.) fagen, ober 
e von dem jüngern Mariud ermordet weil er feine Thaten über die des 
lus erhob (Drof. V, 18.). Dies gefhah zu Anfang des Jahres. Im 
mer und Herbſt ſchlug Sulpicius die Marruciner und drang in ihr Land 
die Marfer, in mehreren Treffen von 2. Durena und D. Eäcilius Me- 
5 (Pius) gefhlagen, baten um Frieden. Pompejus nahm bie Uebergabe 
Marſer, Marruciner, Veſtiner, Peligner an. Den — Gato wollten 


1594 Marsicum bellum 


feine eignen Leute (er war wohl gegen bie Uebergabe und wie es ſcheint 
wurben nad ber lex Plautia Papiria die Völker des Marjerbundes nur noch 
mit Mühe in Waffen gehalten) dem Bompejus überliefern, er ließ ſich jedoch 
von feinem Sclaven tödten (Macrob. Sat. I, 11. vgl. Seneca de benef. III, 
23.). Der Sit des Bundes gegen Rom wurde nun nach Bovianum verlegt. — 
Auch in Campanien hatten die römifhen Waffen bedeutenden Erfolg, Sulla 
fpritt nach der Einnahme von Herculanum und der Zerflörung von Gtabiä 
(pridie Kalend. Maii, Plin. IH, 9.) zur Belagerung von Bompeji. 2. Efuen- 
tius (wohl derfelbe welchen Diodor Tib. Elepitius nennt), Bührer der Samniter, 
näherte fi ihm mit einem großen Heere, Sulla griff ihn an ohne bie auf 
Bourage ausgeſchickten Truppen zu erwarten, wurde jedoch in fein Lager 
zurüdgetrieben, zwang indeß nad einem zweiten Treffen den Feind fich weiter 
zurüdzuziehen und nahm Pompeji. Eluentius griff von Neuem an nahbem 
er galliſche Hilfstruppen (wohl Ueberläufer aus dem römiſchen Heere) an fi$ 
gezogen, die Letzteren wendeten ſich zur Flucht ald, wie Appian jagt, ein 
Gallier, melder zum Zweikampf herausgeforbert, von einem Numider getödiet 
worden war, und bradten fo Unordnung in bad ganze Heer welches in 
völliger Auflöfung nah Nola floh. Sulla tödtete auf der Flucht 30,000 
Mann: Die Uebrigen fammelten ih in Nola und ſchlugen vor diefer Stadt 
ihr Lager auf, Sulla lagerte fih nicht weit davon und flürmte das flarf 
befeftigte Lager des Cluentius. Da dieNolaner aus Burdt der Feind möchte 
mit in die Stabt dringen nur ein Thor öffneten, fielen gegen 20,000 ber 
Bundedgenofien mit ihrem Führer. Das Blutbad war darum fo groß weil 
die Sullan. Soldaten einen Eonfularen Poſthumius Albinus getödtet, auf dem 
die Anklage des Verraths laflete und der die Soldaten mit unerträglidden 
Mebermuth behandelte, und Sulla die Strafe nur dann erlaffen wollte wenn fie 
dur Feindesblut das vergoffene Römerblut fühnten. Darauf drang Sulla 
in dad Land der Hirpiner, nabhın Aeculanum und gab es feinen Golbaten 
um Plündern Preis. Dur die Unterwerfung der Hirpiner ſchnitt er bie 
erbindung zwifchen den Samnitern und Lucanern ab und er drang nun im 
den Hauptheerd der Empörung, in Samnium ein. Hier wurde er bei Aefernia 
von Mutilus eingefhloffen und ſah fih genöthigt um Waffenſtillſtand zu 
bitten. @ine Unterredung mit Mutilus wegen ver Friedensbedingungen hatte 
feinen Etfolg. Das römische Heer ſchien verloren, aber Sulla's Klugheit 
rettete ed: er ließ Trompeter zurüd um die Wachen anzuzeigen und zog ſich 
ohne Verluſt während der Nacht aus der gefährlichen Stellung, darauf ge 
langte er auf unzugängliden und daher unbewachten Wegen mieder an bad 
Heer des Mutilus, überfiel es unverſehens und zerfprengte ed. Mutilus 
ſelbſt verwundet rettete fh nur mit Wenigen nach Aefernia ; eben dahin wurde 
ber Sitz des Bundes verlegt als auch Bovianum in bie Hände des Sulfa fiel. 
So viele Unglüdsfäle waren jedoch nit im Stande den Muth der Sammiter 
zu breden, um fle zu überwinden mußte man fle audrotten. Alles bies 
—* im Sommer; gegen die Zeit der Conſularcomitien ging Sulla nach 
om um ſich um das Conſulat zu bewerben. Der Prätor C. Cosconius 
und O. Luccejus verfolgen feine Siege. Coſsconius nimmt Salapia mit 
Sturm, flieht Ih jedoch nah einem blutigen Kampfe gegen die Samniter 
genöthigt von der Belagerung Ganuflums abzuftehen und ſich nad Gannä, 
weldes fi ergeben Hatte, zurüdzuziehen. Marius Egnatius fland am jen- 
feitigen Ufer des Aufivus und bot dem Gosconius die Schlacht an, indem er 
ihm die Wahl ließ den Fluß zu überſchreiten, in welchem Balle er ihn nicht 
angreifen würde bevor er fih in Schlachtordnung geftellt, oder ſich zurückzu⸗ 
zieben um ihm felöft Zeit zu laffen ven Fluß zu überfchreiten. Gotconius 
nahm die Schlacht auf der Seite des Fluffes wo er felbft fland, an. Die 
Samniter wurden gänzlich geſchlagen, 15,000 derſelben kamen theils in der 
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im Zluffe um, die Mebrigen flohen mit ihrem Führer nad 
. ®v. U. ©. 727. II. ©. 61. Diefe Schlaht machte bie 
en von ganz Apulien, Gosconius drang Alles verwüflenn 
jien (vgl. Strabo VI, p. 281.). Der Legat Gabinius war 
ch in Zucanien gemejen, fiel jedoch im Laufe des Jahres. Die 
tinridtungen des Bundes ſcheinen bei dem befländigen Unglüd 
serfung fo vieler Mitglieder nicht mehr in Kraft geblieben zu 
wählte in Aeſernia fünf Feldherrn und Pompädius, der fi 
eines Volkes nicht angeſchloſſen, erhielt den Oberbefehl. Er 
tieder ein Heer von 30,000 Mann, außerdem gegen 20,000 
laven (ein Beweis von dem fon entflandenen Mangel an 
), die Meiterei Fonnte nur auf 1000 Mann gebracht werben. 
[ indeß die legte Stadt die den Römern noch widerſtand, 
um, nad tapferer Vertheidigung in die Gewalt des En. Pom—⸗ 

die Vornehmen Hinrichten, befahl den andern Freien bie 
Ten und verkaufte die Sclaven und die Beute ohne daß dem 
lerar etwas davon zu Gute fam (er wurde deshalb fpäter 
Hagt, Bal. Mar. V, 3. Plut. Pomp. init.). Wegen ber 
ilums wurde dem Coſ. gegen die Sitte ein Triumph zuerkannt 
a. d. VI. Kalend. Jan. 666). — So fing das britte Jahr 
unter dem Conſulat des 2. Cornelius Sula und bed D. 
us. Der Bundedgenofjenfrieg ſchien dem Senat ſchon fo unbe⸗ 
die Führung befielben einzelnen Regaten überließ, der Krieg 
t war bei weiten widtiger. Nah ihren erften Unfällen ſchon 
Italiener mit diefem Könige in Verbindung gefegt und fi 
n Kriege. zu treiben; er ſchlug nicht To8, vielleicht weil er no 
vorbereitet war, nahm indeß alle Italiener welche fi zu ihm 
und bildete in der Folge daraus ein Corps welches ihm große 
(Diod. XXXVII, p. 539. Frontin. Strateg. II, 3, 17.). Zu 
ihres erlitt Bompäpius gegen den Mamercus Aemilius eine 
e, nichts deſto weniger nahm er bald darauf Bovianum wieder. 
er mörberifhen Schlacht melde er dem Metellus in Apulien 
p. b. ce. 1, 53. Nur. Vict. 63.; Orof. V, 18. läßt ihn in 
gegen den Sulpicius fallen). Der Samniter PBontiud Tele: 
in Nachfolger. Nom, mit dem mithridatiſchen Kıieg beihäftigt, 
urch den Metellus, welcher in Apulien fland, die Samniter 
ohne fie anzugreifen. Indeß dur die MRogation welche der 
ius auf Antrieb des Marius machte, die neuen Bürger in die 
u veribeilen, wurde der biöherige Kriegäfhauplag nah Mom 
iegführenden Parteien find dieſelben und unterfheiden Ih nur 
nad, es kämpfen Neubürger (Socii) gegen die Altbürger. 
r Kämpfe bemächtigt fih Pontius Telefinus ganz Bruttiums, 
uf nad Sicilien hinüberziehen wo er einen Aufftand zu erregen 
te beinahe Ahegium überrumpelt, von mo er feinen Plan leicht 
nte, wenn der Prätor C. Norbanus (nah Wefleling; Diod. 
41. bat Taiog Ooßaros) nicht mit überlegenen Streitkräften 
n wäre und ihn gezwungen hätte auf feinen Zug zu verzichten. 
Gen ſich die Samniter der Partei ded Ginna und Marius an 
wahrfgeinlih große Verfprehungen machte, während Metelus, 
bedrängten Sullanern nah Ram gerufen wurde und von bem 
acht hatte auf alle Bedingungen zu unterhandeln, ihre über» 
eruingen zurückwies. Cinna ließ nach dem Tode des Marius bie 
in die alten Tribus vertheilen (Liv. LXXXIV.). Die Samniter 
verden babei nicht erwähnt, fle wollten wohl ihre Unabhängigkeit 
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nit aufgeben. In dem Kampfe des aus Aflen (671) zurückgekehrien Sul: 
gegen Ginna blieben fie Anfangs neutral. Sula, melden ſie wegen der Ber. 
wüfung ihres Landes durd feine Soldaten und wegen der Niederlagen di 
fie gegen ihn erlitten als einen perſönlichen Feind betrachten mußten, konnt 
rubig durch Apulien dit an ihren Grenzen vorbei nad Campanien ziehe 
Vielleicht läßt ſich dieſe Unthätigkeit der Samniter durch einen Vertrag erflärn 
welchen Sulla mit ihnen machte (ſ. Merimée p. 267.). Erſt als Sulla gan 
Unteritalien genommen hatte und ihre Unabhängigkeit gefährdet ſchien, trete 
fle auf die Seite des Carbo und Vontius Teleflinus fickt zu dem Heere vi! 
jüngeren Marius einen beträchtlichen Heerhaufen unter dem Befchle fein! 
Bruder. Derfelbe wurde mit dem jüngeren Marins bei Sacriportum (672) 
geſchlagen und flüchtete fi nah Vräneſte. Sulla ließ die gefangenen Sun: 
niter unter den Mauern biefer Stadt erwürgen. Erſt nad der Ginnahm 
Roms durch Sulla treten die Samniter Fräftiger auf, fie fleigen mit im 
Lucanern in die Ebene hinab, Sulla treibt fie jedoch zurück und fichen i 
die dem Lucretius Dfella anvertraute Belagerung von Pränefte. Währn 
Sulla in Etrurien gegen die von ihrem Führer Garbo verlaffenen Eiuite 
fämpft und fle nad wüthender Gegenmehr faft vernichtet, hatte Telefinus ul! 
feine Kräfte, 40,000 Mann, in der Gegend von Präneſte vereinigt (Ki 
Subiaco nad Merimee); unter ihm befehligte Lamponius die Lucaner, Gutt: 
die Gampaner. Es gelingt jedoch dem Sulla die Pränefte deckenden Pi 
(nad Merimee in der Gegend von Val Montone) vor ven Samnitern j 
erreichen. Da entichließt ſich Telefinus auf Rom loszumarfciren ; nad rin 
Scheinangriffe auf die von Sulla bewachten Päſſe umgeht er die Stellung tt 
Sulla und erreicht (Pränefte links laſſend, Merimse p. 298.) die via Ti 
burtina, wo er fi wahrſcheinlich mit den vier etruskijchen Regionen vereint! 
welche dem Sulla entfommen waren. Diefer Marfh fand Statt in ver Nati 
vor dem 1. Novbr. 672. Am folgenden Morgen erſcheint Telefinus an de 
porta Collina, der Anblick der in der Morgenfonne fhimmernden Tempel un 
Thürme Noms erhöhte den Enthuflasmus feiner Schaaren; da ift, jagt rt 
ihnen, dad Lager dieſer räuberifhen Wölfe: verbrennen, zerſtören wir 6; I 
lange der verdammte Wald in den fle ſich zurüdziehen nidt vom Erdbeden 
verſchwunden ift gibt es feine Breiheit in Italien (Vellej. II, 27.). Si 
Stadt war nur von wenigen Truppen beſetzt, an eine nachhaltige Vertheibiguns 
war nicht zu denken. Plöglih jedod öffnet fi die porta Collina, ein Hark 
von Jünglingen aus den ebeliten Familien zieht unter Appius Claudius im 
Beind entgegen, wird aber nah muthigem Kampfe zufammengehauen (Pla. 
Sulla 29.). Diefe Rühnheit ſcheint den Telefinus betroffen gemacht zu haben, 
Rom hatte nit das Anfehen einer durch feine Ankunft erſchreckten Stat, 
“er zögert, fürchtet Hinberniffe die er nicht vorhergeſehen, er will feinen Sel⸗ 
baten nad dem anftrengenden Marfche Ruhe gönnen, ven Reſt feiner Truppen 
erwarten und verliert fo eine koſtbare Zeit. Bald erfheint eine Reiterſchaet 
von 700 Mann melde Nachts aus dem Lager von Pränefte abgegangen mit 
und Fündigt an daß Sulla mit dem ganzen Heere gegen Mitag in Mom let 
werbe. Telefinus gibt nun den Sturm auf Rom auf und rüftet fld zu 
Schlacht. Sie begann gegen 4 Uhr Nahmittage, man ſchlug ſich von beiten 
Seiten mit dem Muthe der Verzweiflung, beide Feldherrn geben das Veipich 
indem fle fich glei den Soldaten der Gefahr ausſetzen (vgl. Blut. Sulla 29.) 
Bei einbrechender Dunkelheit wich der linke Flügel des Sulla dem ihn fr 
drängenden Telefinus, Sula flog herbei und flelte die Ordnung mieber bet, 
indeß ein neuer Angriff der Beinde machte die Flucht allgemein, Sulla ſelbſ 
wurde mit fortgeriffen. Die Geſchlagenen flohen der Stadt zu, ba jebod 
die Thore geſchloſſen waren aus Furcht die Samniter möchten mit eindringen, 
fo wurde der Kampf in ber Finſterniß ohne Ordnung fortgefegt, bie Er 
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g bie Streitenden trennte. Einige waren bid ind Lager vor Pränefte 
‚ mo fle den Verluſt der Schlacht, den Tod Sulla's und bie Eins 
Roms verfündeten. Sulla wußte bei der Verwirrung des nächtlichen 
ſelbſt nit mad auf dem andern Theile des Schlachtfeldes gefchehen. 
bte die Schlacht verloren als Meiter des Graffus, der den rechten 
berehligte, ihm die Nachricht bringen der Beind fei geichlagen. Bet 
tes Tages fammelte nun Sulla alle feine Truppen wieder und führte 
Antenma wo die Mefte des feindlichen Heeres ſich noch vertheidigten ; 
dann, vielleicht Mömer des Garbo, boten Ergebung, Sula verſprach 
18 Leben unter der Bedingung daß fle gleih die Waffen gegen ihre 
n Genoſſen wendeten (Blut. Sulla 30.). Sie thaten ed und dieſe 
jfeit vollendete die Niederlage. Auf dem Schlachtfelde Tagen 500,000 
n beiden Heeren, unter ihnen befand ſich Teleflnus und Gutta; 
rfangene, meift Samniser und die Verrärher mit ihnen wurden Tags 
iedergemadt, die Köpfe der gefallenen Führer auf Lanzen um bie 
von Pränefle getragen, den Einwohnern ein Zeichen daß fle nicht 
f Entfag Hoffen dürften. Präneſte ergibt ſich endlich, Marius und 
ere Teleſtnus entgehen der Gefangenſchaft dur ſelbſt gemäßlten Tod. 
rſchonte nur die in Pränefle gefundenen Römer; Samniter und Präs 
wurden, faft 12,000 an der Zahl, vor feinen Augen getötet. 
n den Samnitern feir Anfang des Krieges vertheidigt, ergab ſich 
nd, und Die legten Reſte ver Unzufriedenen die fih in Banden aufs 
urden nah und nad von den Mömern aufgerieben. Sula würhete 
em Haſſe gegen alle Städte die fih ihm abgenelgt gezeigt oder ihm 
ven hatıen, die alten Einwohner wurden werırieben und durd feine 
Krieger erfegt, öffentliches und Prisateigenthum confldcirt. Samnium 
nders von dem Kaffe Sulla’d zu leiden, er zerflörte nicht nur die 
ngen der Städte fondern auch die Tempel und die Häufer, er fagte 
Rom nur dann rubig fein werde wenn ed Feine Samniter mehr 
rabo V, p. 249.). Ihre ehemals Hlübenden Städte waren zur Zeit 
u elenden Dörfern herabgefunfen, in ganz Unteritalien ſah man 
en. Die Scährififteller berichten nit 05 die ſchwachen Veberrefte 
siter von Sula dad Bürgerreht erlangten, nad feiner Dictatur 
es (App. b. c. 1, 53.). Vielleicht gab es ihnen ſchon Sulla, denn 
unter ihm nicht viel zu bedeuten, indem er durch feine Einrichtungen 
serfammilung ihre Wichtigkeit nahm. Die Emantipation von ganz Ita= 
mit 300,000 Männerleben erfauft war (Well. Rat. II, 15, 4.), ver- 
Unterſchied in Gefegen, Sitten, Sprache, melde die römiſche 
> lange aufredt erhalten, Nom wird nun wirklih die Haupifladt 
indeß brachte der Zufluß an Bürgern feine neue Kraft, die neuen 
atten nicht der alten Römer warme Liebe zum Vaterland, und aud 
ottemus der alten Bürger fanf mit der Vergrößerung des Vater⸗ 
Sulla's Vorgang zeigte dem Ehrgeiz den Weg und die Vermehrung 
n hatte diefem ein gefährliches Wertzeug in die Hand gegeben, 
R. ©. 1,1. S. 59. und über das Ganze: Keferſtein (Halle 1812.) 
%iland (Berlin 1834.) de bello marsico. Proſper Merimede la 
ciale, Bari 1841.* [F. Weiland.) 

sigmä, ein blos von Tac. Germ. 43. genannter der Sprade und 
ie nach fuerifher Volkeflamm im Südoſten Germaniens auf dem 





de (fen Etudes sur P’histoire romaine (Paris 1844.) Bd. I. — Dazu ift 
tommen: Der römifche Bunbeigenoffentrieg, nach den Quellen bearbeitet 
»oif Kiene (in Stade), Leipzig 1845, 350 ©. 8, [W.T.] 
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Suevia durchziehenden Gebirge in der Nähe des Danubins. Zeuß die Deuiikn 
©. 124. ſucht fie weniger wahrſcheinlich um die Quellen der Eike her, JE 
Marsonia (Mapoosie, Ptol. II, 16, 7.) oder Marsonium 
Peut.), Ort in Pannonia Superior ſüdlich vom Bl. Sarus an der 
wifhen Siscia und Servitium; nah Mannert II. S. 703. der hei 
effenoviz an der Mündung der Unna in die Save. [F.] 
Marsus, |. Domitius Marsus, ®b. II. ©. 1222. 
Mars$as (Mevovas), 1) Name mehrerer Flüſſe des U 
a) in Phrygien: derſelbe Eleine Fluß welchen Herod. VII, 26. zarapoenmg 
und der nah Xen. Anab. I, 2, 8. feine Quellen mitten auf dem 
plage- von Gelänä, unterhalb der Akropolis hat, wo er ſich nad Emti 
mit flarfem Getöie vom Beljen herabſtürzt (jo daB er alio den iM 
Herodot gegebenen Namen vollfommen rechtfertigt, vgl. aud Kamili 
search. I. p. 499.), nah Plin. V, 32, 41. aber in vem 10 MW 
Apamea gelegenen Thale Auloerene entpringt (vgl. Strabo XI, 
u. Mar. Tyr. VIII, 38, 8., welde verfchiedenen Angaben LXeafe Ana 
p. 158 ff. fo zu vereinigen ſucht daß der Fluß wirklich im jenem IM 
gelegenen See jeine eigentlide Duelle habe, aber an jener Stelle mE 
zuerft zum Vorſchein komme, vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. 11} 
u. 341 f.), danı nah Plin. eine Strede unter der Erde binflieit 
bei Apamen wieder zum Vorſchein kommt (vgl. auh Dar. Iyr. L 
deren Vorfladt er Fi mit dem Mäander vereinigt (Strabo 1.1.).% 
Put. de flum. p. 21.Huds. Glaudian. in Eutr. II, 265 f. !iv.X 
13. Es ift nah Hamilton a. a. D. ein heller reißender Fluß, W 
durch Dinnir Hindurdflieft und vor dieſer Stadt in den Meinbe‘ 
b) ein anderer Nebenfluß des Mäanver in Garien bei Herod. V, 1 
aus der Landſch. Idrias (vd. h. der Gegend von Stratonicea) berail 
Alabande vorbeiflog und ſich Iralles gegenüber auf der Süpfeiieh 
Mäander ergoß; j. Eheena, Ihfina od. Tſcheina (vgl. Leake Acia 
233. und mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 211.). — ce) im 
Nebenfluß des Orontes in Syrien bei Plin. V, 23, 19. (vl. 
Tab. Syr. p. 152.), der fi bei Apamea in einen von jenem gebiliik 
ergießt. — 2) Name einer Ebene in Phönicien, zwifchen dem 2 
und Gafius, die nörblih an dem ebengenannten Yluffe Syriens, für 
bei Laodicea am Libanus endigte und fich öftlih auch über einen AM 
Syrien verbreitete, wo ſie bis Palmyra reichte (Strabo XVI, p. @& 
756.); jet Dſchunia genannt. [F.] 
3) Marsyas, ein Phryger, Sohn des Olympus, fand bie von 
weggeworfene Flöte und Tieß ſich mit diefem Injtrumente gegen“ 
Kithara fpielenden Apollo in einen muſikaliſchen Wettftreit ein, mitt 
abredung daß der Sieger mit dem Beflegten anfangen dürfe mad 
Apollo befiegte ihn, nad der einen Angabe dadurch daß er die Ri 
drehte und fo auf ihr fpielte, Apollod. I, 4, 2., nad der ande‘ 
zu feinem Spiele jang, Diod. III, 58., welches beides Marfvad 
mochte, nach der dritten durch das Urtheil der Muſen ald Kampftli 
Hyg. 1.165. Der Beflegte wurde entweder von. Apollo felbit (Apck 
oder auf feinen Befehl von einem ſcythiſchen Sklaven (Hyg. 1. c.) ſch 
Funden. Zu Eelänä iin Phrygien zeigte man die Haut des Marl 
der ein Schlauch gefertigt war der ſich bei Flötenſpiel bewegen, 
fpiel ruhig verhalten folte. Herod. VII, 27. vgl. Claudian. in E 
257 f. Boſim. II, 27. Agaıh. hist. IV, 23. Aus dem Beordi 
dieſes Schlau leitet O. Müller, Prolegoniena, Abſchn. IV., die & 
bed Mythus von der Schindung des Marſyas ab; dem Hellenen 
Phrygien die feinem Apollodienſt im Innerften widerfirebende BR 
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vorfand, Habe der Landesdämon Marfyas, urfprünglih nur ein Dämon ber 
faftflrogenden Natur und Duellengott (daher auch ein gleichnamiger Fluß 
aus jeinem Blute, Hyg. 1. c. oder aus den über feinen Tod vergoflenen 
Thränen, Ovid Met. VI, 333 ff. Fast. VI, 703 ff. entfland), als ein folcher 
erfcheinen müffen, der dem Apollo feindlih gegenüber geflanden, aber ihm 
unterlegen fen. Jedenfalls ifl der in dem Mythus enthaltene innere Gegenfag 
des aus Alien ſtammenden orgiaflifchen Naturdienſtes (mie er ſich bef. aud 
in der lärmenden Flöte darſtellt, welche aber trogdem die hellen. Nationals 
eitelfeit nicht einmal als eine dem Auslante eigenthümliche neue Erfindung 
will gelten laſſen, denn aud Athene hat früher fie gehabt, nur als verächtlich 
weggemworfen) gegen den dad Gemüth reinigenden und beruhigenden Anollos 
Cult auch durch die Verbindung angedeutet in melde Marſyas mit Cybele 
und Dionyjus gefegt wird. Als getreuer Hüter der Erfteren fommt er auf 
ihrer Flucht mit ihr zu Dionyſus nah Nyſa, Diod. I. c. und die häufige 
Bereihnung des Marſyas ald Silen oder Satyr (Herod. VII, 26. Pauſ. I, 
24, 1. 11,7, 8. Plato Symp. p. 215. A. B.) reiht auch ihn in den diony« 
ſiſchen Thiaſus ein. Zahlreih waren die Bilder des Marſyas, noch jetzt 
fleht man auf Meliefs, Gemmen, Statuen, Vaſen den Wetifampf und die 
Vorbereitungen zur Strafe häufig dargeftellt. Auf_der Akropolis zu Athen 
befand ſich ein Bild welches darfiellte wie Athene den Marſyas ſchlägt weil 
er die Flöte aufgehoben welche Athene verworfen haben will, Bauf. I, 24, 1. 
In der Leshe zu Delphi war von Polygnot gemalt wie Mariyas feinen 
Schüler Olympus die Flöte blafen ehrt, Pauſ. X, 30, 9. Bel den Römern 
fanden Bildfäulen des Mariyas auf den Markıplägen ald Sinnbilder firengen 
Gerichtes, Kor. Sat. I, 6, 120. Martial. II, 64, 7. Sen. de benef. 6, 32. 
vgl. Eckhel D. N. T. 4. p. 493 ff. Welder’s Zeitſchr. S. 149 ff. Böttiger, 
die Erfindung der Flöte und die Beitrafung des Marfyad, in Wieland’s 
Art. Muf. I, 2. ©. 285 ff. [Kn.] 

4) u. I) gab ed zweißiftorifer diefed Namens (denn der dritte welchen 
Suidad anführt, Mapovaes Maooov Teßmvos iorogınos , beruht jedenfalls 
auf einem Irrthum und ift Erin anderer als der mythiſche Marfyas, ver 
Gründer von Tabä, Steph. By. s. v. Taßaı), über welche vgl. Voß de 
hist. gr. I, 10. p. 85. ed. West. St. Eroir exam. crit. d. hist. d’Alex. 
p. 44. 5. Ritſchl im prooem. lectt., Vratisl. 1836. Droyſen Geld. des 
Hellen. I. ©. 679 ff. R. Geier Alex. M. historiar. scrr. p. 318 ff. Creuzer, 
die hiſtor. Kunft der Griechen, 2te Audg. ©. 391—394. Der ältere Marſyas 
war aus Bella gebürtig, nah Suidas ein Sohn ded Peria der und Stief— 
bruder ded nahmaligen Königs von Syrien, Antigonus. Mit Alerander 
von Macedonien erzogen fol er zuerft fih mit Unterrihtgeben befchäftigt 
haben, was jedoch eher von dem jüngeren M. zu glauben if. Bon feiner 
Theilnahme an Aleranderd Zügen wird nichts berichtet, doch wird biefelbe 
wenigfiens bis Olymp. 112, 2. 331, bis zu welchem Zeitpunkt fein Ges 
ſchichtewerk reichte, ſchwerlich abzuweiien fein. Später, DI. 118, 2. 306 
ericheint er als Befeblehaber auf ver Flotte des Antigonus, Diod. XX, 50. 
Er hinterließ ein Werk Maxsdorıxa in 10 Büchern, worin er die Geſchichte Mace⸗ 
doniend von Garanud bis auf die Gründung von Alerandria erzählte. Außerdem 
führt Suidas von ihm no 'Arrıra in 12 Büchern und eine Schrift unter 
dem Titel "Alskardpov ayayn an. Diefe Jugendgeſchichte Aleranders ſteht 
mit den macebonifhen Gefchichten im genaueften Zufammenhange und bilvete 
vermutbli einen Theil derſelben, nad Sitte der damaligen Geſchichtſchreiber 
unter befonderem Titel. Bis in das Tte Bud der Mansdorıxa reichte bie 
Geſchichte Philipps (Harpofr. s. v. Mupraror), von da ab begann Alexan⸗ 
derd Geſchichte unter dem Separatitel tx mepi AAddardpor; ba nun von 
diefer Harpofr. s. v. 'Apıoriwo» u. Mapyirns dad Hte Buch nennt, fo dürfte 
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mit Geier am a. D. p. 335. anzunehmen fein daß bie "AAsfarögov arayı) 
in mehreren Büchern anhangsweiſe einen Abſchnitt der Schrift ra mepi Ale- 
. £arövor audmachte. Die Arrına hingegen, wofür Droyfen Anatına vor- 
ſchlägt, find mit Recht von Bernhardy zu Suid. T. II. p. 713. dem älteren 
Marivas abgeſprochen und dem jüngeren, dem Sohn des Kıitovemud aus 
Philippi (dem iepevs zrov Hoardkovg, Athen. XI, p. 467. C.), vindicirt * 
mit der von Suidas ihm zugeſchriebenen Schrift Gegmokoyiu er Bıßkionz ıf 
zu einer Arrırzm augaokoyie vereinigt worden, aus welder vermutlich vie 
Notizen bei Aihen. XI, p. 467. C. 477. A. u. 479. C. entlehnt find. Der- 
jelbe ſchrieb nach Suidas uvdne in 7 ‚Büchern (vgl. Athen, I, p. 69.D. 
Schol. Kom. Odyss. XVII, 85.) und Eraga rıra negi zus idiag margidoz, 
genauer Maxsdorıza in mindeftend 6 Büchern (Harpofr. s. v. TuAmwos u. 
Ann. Schol. Eurip. Hipp. 666. Rhes. 346.). Das Zeitalter dieſes M. 
laͤßt ſich nicht ermitteln, doch möchte baffelbe bei der gelehrien Richtung feiner 
Schrifiſtellerei ziemlich meit berabzurüden fein, Uebrigend geflattet die geringe 
Zahl der Fragmente Beider Fein motivirted Urtheil über die Stellung melde 
diefelben unter den Geſchichtſchreibern Alexanders einnehmen. [ West.] 

6) Marsyas, Sohn ded Hyacinıhus, Töpfer in Athen, wahr. fni- 
diſcher Metöke, nah der Inichrift auf einer im Kerameikos gefundenen Scherbe. 
Thierſch, über Henkel irdener Gefchirre mit — in d. Abhandl. ver 
Münchner Akad. Bd. II. Abıh. 3. S. 790. 

Martöni, Bolt im Oſten von Arabia — Ptol. V, 19, 2. [F.] 

Martenses war ber Name einer militärischen Gorporation welche mebr: 
mald auf Infchriften erwähnt wird, fo z. B. von Benevent, Drellin. 4124. 
4126. 4128. 4129., wo fowohl collegium Martensium als coll. Martense 
vorfommt. Auf der erſten Inſchr. wird ein patronus studiorum (ſ. v. a. 
colleg.) Mart. genannt. [ R.] 

Martha (It. Ant. p. 291.) oder Marta (Tab. Beut.), Bleden an 
einem gleihnamigen Slufle in Eirurien zwifchen Gentumcellä und Forum Aus 
reli. Der Fluß welcher aus dem Laeus Volfinienfts entipringt und nördlich 
von Gravisch in das tyrrhen. Meer mündet, heißt noch immer Marta. [F.] 

Märtiae, j. Nartiae Pons. 

Martialis, 1) M. (I, 5, 55, 1. 111, 5, 10. V, 29, 2. 63, 1. VI, 
47, 6. X, 73, 8.) Valerius Martialis (VI, 82, 4. VII, 62, 16. X, 9, 3.; 
Val. Mart. in der Aufichrift von Praef. zu VII. und vollſtändig M. Val. Mart. 
über Pracf. zu XII.)*, geboren zu Bilbifis in Hiſp. Tarracon. (ſ. Bo. I. 
©. 1113.; fomit ein Landsmann Lucan's und der beiden Seneca) um 1. 
März (IX, 93, 3. X, 24, 1. vgl. 29, 3. 92, 10. XII, 60, 18. 5f.) ums 
3, 43 n. Chr. (f. Rader c. 1.). Sein Bater hieß Fronto, feine Mutter 
Blaccila (V, 34, 1. wenn Fl. bier Vocativ und nicht vielmehr Nominativ 
iR), und einen Bıuder Turanius nennt er IX, 1. praef. vgl. XII, 44. Zweiund- 
zwanzig Jahre alt fam er nah Nom (X, 24, 4. vgl. mit 103, 7 f. 104, 
9 f.). mo er während eines Zdjährigen Aufenthalts (X, 103, 7 f. XIE, 31, 
7. 34, 1.) Nero, alba, Otho, Vitellius, Veſpafian, Titus, Domitian und 
Trajan auf dem Xhrone ſah. Seinen Fähigkeiten nah fland ihm die wenn 
— ne Laufbahn eined Advokaten offen, aber er verſchmähte fie 
(il, 30. V, 16.) und zog es vor, casu vivere (III, 38, 14.), d. db. als 
Client FR "von Gönnern füttern zu laſſen (vgl. 1,43 f. IIL, 36. IV, 40. 78.), 
Gedichte (def. Grabſchriften) auf Beſtellung zu liefern (vgl. VI, 28 f. 52. 


” Der Beiname Coqvus welhen ihm namentlih Johannes von Galisburr 
wiederholt (Polyer. VIIE, 6, 13.) gibt beruht einzig anf Lamprid, Alex. Sev. 38.: 
ut Martialis coci epigramma significat, wo aber coci Pritifh verbädtig und ent ⸗ 
weber durch qvoqve zu erfegen ober audzuwerfen iſt. 
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68. 76. VII, 96. XI, 43.) und vom Fürften Onadengeſchenke zu erbetteln 
(vgl. V, 19. VI, 10. VII, 60 f. 99. VIII, 24. IX, 19.). Dazu fam nod 
der freilich Fleine Betrag der Honorare für feine Gedichte (ſ. oben ©. 1041.). 
Dft erwähnt er feiner Armuth (ſ. II, A3 f. 90, 3 ff. V, 13, 1. 78. VI, 
82,9. XIII, 3,6.) und der Nichterfüllung feiner obwohl beſcheidenen Wünſche 
(vgl. I, 55. II. 48. 90, 7 ff. IX, 23. extr. X, 47.) und bittet Bekannte um 
Unterflüßung (IV, 37, 8 ff. IX, 54, 4.). Er erhielt von Domitian das er» 
betene ius trium liberorum als Musarum pretium suarum (II, 92. vgl. IV, 
27,3 f.), während er 111,95,5. IX, 98,5. Caesar uterqve ald Geber nennt 
und VII, 31. IX, 67. folde Betteleien ſelbſt beißend verhöhnt. Auch zur 
Würde eines Tribund und Mitterd fcheint er auf biefem Wege gelangt zu 
ſeyn (f. IU, 95, 9 f. V, 13, 2 f. 17, 2. IX, 50, 4. XII, 26, 2.) und rühmt 
fih auch Andern dur feine Fürbitte das Bürgerrecht verfhaflt zu haben 
(II, 95, 11 f.). Ebenſo fcheint ein Geſchenk zu feyn (vgl. Xl, 18,1.) das 
fleine magere Randgut dad er bei Nomentum im Sabinifhen beſaß (II, 38. 
VI, 43, 35. VII, 31. 49. 93, 5f. VIII, 61, 6 ff. IX, 19, 2. 55, 7 fl. 
61, 6. 98, 7. X, 58, 9 f. 61, 3. 94, 3f. XU, 57, 1. XIIL, 119.), ber» 
gleichen er ſich I, 55. erſt wünſcht. Außerdem hatte er ein Fleined Haus in 
der Stabt (IX, 19, 2. 98, 8.). Ehe er dieſes auf irgend eine Weife be- 
fommen hatte wohnte er in der Miethe in zweierlei Wohnungen (VI, 27, 
1 f.): ad Pyrum drei Treppen bo (I, 117, 6 f. vol. 70. 108, 3.) und ad 
pilam Tiburtinam (V, 22, 3 f. VI, 27, 1.). Außer feinem Aufenthalt auf 
jeinem Landgu’e (vgl. IV, 90.) machte er auch Reifen nah Baiä (IV, 57,1.) 
und nad Oberitalien (II, 1. 4. 56 f. IV, 25.). In Rom war er wieder» 
holt, einmal gefährlih, krank (VI, 58, 3 f. 70, 7—11. VIII, 25.). Au 
verheiraihet war er in Nom (an Eleopatra? vgl. IV, 22.); er erwähnt feinen 
Schwiegervater VII, 68, 2., feine Frau VII, 95, 7f. XI, 43.; II, 92, 3. 
(fle ſei ihm entbehrlich), IV, 24. (mo er ihr ven Tod wünſcht). Die Ehe 
ſcheint fh aufgelöst zu haben und XI, 104. ift die Klage daß bie Frau 
nit alle Zuchtloſigkeiten mitmache wohl nur ein fingirter, nicht ein ihn ſelbſt 
betreffender Fall. Er hatte eine Tochter (VII, 95, 8. X, 65, 11.) und einen 
Sohn Gamonius den er aber im zwanzigften Jahre verlor (IX, 75. 77.). 
Auch eine fehsjährige vernula, Namens Grotion, farb ihm (V, 34. 37.). 
Je älter er wurde deſto läftiger wurde ihm das Leben in Rom, bef. die vielen 
Berpflidtungen melde ihm feine Stellung auferlegte (namentlich die Morgens 
Aufwartungen (X, 74. 82,7 f. XII, praef.: delicati reliqvimus. 57. 68, 1. 
matutine cliens, Urbis mibi caussa relictae); er fehnte fi in feine Heimath 
zurüd (X, 20.) um fo mehr als aud der neue Fürfl, Trajan, den niebrigen 
und plumpen Quldigungen, welche M. dem Domitian dargebradt hatte und 
womit er bereitd auch ihn bebrobte, keinen Geſchmack abgemonnen zu haben 
fheint. Er füßte daher den Entſchluß zur Heimkehr und bat feine Lands⸗ 
Teute zum Voraus um freundliche Aufnahme (X, 103 f.). Bon dem jüngern 
Plinius mit Reiſegeld unterflügt (Plin. Ep. 111,21.) kehrte er nachdem fein 
reiches (X, 65, 7. 9. vgl. I, 23, 4.) Haar inzwiſchen grau geworden (X, 
103, 10.) beim Beginn von Irajand Negierung (vgl. X, 78, 9 f.) in feine 
Vaterſtadt zurüd, mo er wieder ein Landgut geſchenkt befam (XII, 31, 7 f. 
vgl. X, 108, 13 f.); doch ſcheint die Geberin, Marcella, eine geborne Spa⸗ 
nierin (XII, 21.), mit Unrecht für feine jegige Frau gehalten zu werben. 
So ſehr M. fein nunmehriges Leben preist (XII, 18.) jo war doch feine 
Stellung nit angenehm; er Flagt praef. XII. bitter über Verfolgung burg 
den Neid feiner Landsleute; er bat Heimweh nah Rom (XII, 21,10.) und 
die Befliffenheit womit er B. XII. fi allenthalben dem Trajan empfiehlt 
weist darauf Hin wie ermwünfdt ihm eine Einladung zur Rückkehr geweien 
wäre, zugleich aber auch daß Ar. feiner Entfernung aus Rom nicht ganz 
Bauly, Real-Enchelop. IV. 101 
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fremd war. Doch ftarb er, ohne die gewünſchte Lebendvauer von 75 Jahren 
(X, 24,5 f.) erreicht zu haben, ſchon 101 oder 102 n. Ehr. (854 d. St.). 
Martial batte in Nom eine große Anzahl von Gönnern und Freunden ; 
nanıentlich zählen darunter faft alle lirerarifhen Notabilitäten ber Zeit: Plinius 
(X, 19. J Plin. Ep. IH, 21.), Silius Italicus (IV, 14. VI, 64, 10. VII, 63. 
VIII, 66. IX, 87. XI, 48 f.), Juvenalis (VII, 24, 1.91. XI, 18.), Ouin= 
tilian (II, 90.), Stella (V, 11 f. 59. VI, 21. 47, 1. VII, 14, 5. VII, 
78, 3. IX, 43, 7. X, 48, 5.), Regulus (V, 10. 28, 6. VI, 38. 64, 11.), 
Balerius Blaccus (X, 48, 6.), Statiuß aber nit; außerdem befonders 
Julius Martialis (I, 15, 1. 11,5, 4 ff. IV, 64, 1. V, 20. VI, 1. VIE, 
17. extr. X, 47. XI, 80. XII, 34.); aber auch an perfünliden und literari- 
fhen Gegnern und Neivern fehlte es ihm nit (II, 77. III, 9. V, 33. VI, 
64, 6 ff. 22 ff. X, 45. XIII, 2. IV, 27. VIII, 61. IX, 98. XI, 94.). Mart. 
trat nämlich früh (iuvenis et puer, I, 113, 1.) ald Dichter auf; doch ift Alles 
was er vor feinen @pigrammen geſchrieben bat (f. I, 113. vgl. XI, 95. u. 
1, 1. wo er bereitö von feiner Berühmtheit fpricht) untergegangen, biefe aber 
find ganz vollftändig erhalten. Es find im Ganzen 15 Bücher, nämlih zuerft 
ein Buch früher nah feinem Inhalt betitelt: Spectaculorum liber, feit 
Schneidewin wieder den Handſchriften gemäß: Epigrammaton liber (vgl. 
J. Kebrein, über das fog. Lib. Spect. in Jahn's Jahrb. Suppf.Bv. IV. 
©. 541 ff. F. Schmieder Mart. de sp. lib., Brieger Progrr. 1537. 4.), 
fodann 14 Bücher Epigramme, von welchen das vorlegte den befonderen Titel 
Xenia (XIII, 3, 1.), da8 legte den: Apophoreta führt und welde beide allein 
au von dem Dichter felbft mit Meberjchriften über den einzelnen zweizeiligen 
Stüden veriehen find (f. XII, 3, 7. XIV, 2.). Die Bücher murden alle 
einzeln mie jle verfaßt marem berautgegeben und zwar in der Ordnung in 
welder wir fie jegt haben (vgl. I, 118. II, 1. 93. II, 100. IV, 10. 9. 
v, 1. VI, 1. 85, 3. VII, 17, 6. VIII praef. u. 3. IX, 1. praef. X, 1f.), 
nur daß Buch X. welches er nach längerer Unterbredung (X, 17, 4.) 573 
alt (X, 24, 4.) berautgab, und Buch XI. in wiederholter Bearbeitung (an⸗ 
geblih weil in der erfien Geftalt Vieles festinatum geweſen fei, X, 2. vgl. 
X, 5, 1f., vieleicht aber mehr wegen der ſeitdem veränderten politiſchen 
Verbältniffe) erſchienen und Buch XI. nad triennii desidiae (praef. zu dem 
Bud) in Spanien gefäprieben wurde. Bud XII. XIV., beide zu Saturna⸗ 
lienfeſtgeſchenken beflimmt und meift Epigramme im urfprüngliäftlen Sinne 
umfaffend, d. 5. Inſchriften zur Befchreibung und Erklärung eines Gegen- 
ſtandes, das eine von Nahrungdmitteln, das zweite von Haudgeräthe und 
Kunftgegenfländen — find beide noch unter Domitian verfaßt (vgl. XII, 4. 
XIV, 1, 2.), femit vor dem jeßigen Buch X. u. XI. Neben dieſer Heraus- 
gabe in ganzen Büchern, welde in der fpäteren Zeit ſich langſamer folgten 
(vgl. X, 70, 1.), ſcheint M. auch Häufig einzelne Stüde veröffentlicht zu 
haben (vgl. IV, 14, 7. u. 19, 3. IV, 82. u. 71.), namentlich auf dem Wege 
des mündlichen Vortrags (vgl. X, 70, 9—12.). Diefe Epigramme (VII, 81.) 
find Überwiegend in Diflihen und Hendekaſyllaben (undenis pedibusqve 
sillabisqve notus, X, 9.) ——— (auch Skazonten find nicht ſelten und 
Buch I. II. VIII. XII. haben Vorreden in Proſa) und find zum größten 
heil Mufter von treffender Kürze, wiewohl die Flüchtigkeit womit M. 
ſchrieb (vgl. IX, 82.) und feine große Fruchtbarkeit an ſolchen Dingerchen 
ed mit ſich brachte daß die Sammlung im Einzelnen auch Stüde von jehr 
ungleihem Werth enthielt (inaeqvalis liber. VII, 90. vgl. I, 16.: sunt bona, 
sunt qvaedam mediocria, sunt mala plura Qvae legis hic, aliter non äit, 
Avite, Jiber; u. IV, 29. VII, 81. VII, 3, 1 f.), au Wiederholungen vor⸗ 
famen (vgl. 3. B. I, 30. mit 47. V, 73. mit VII, 3.). Un Leichtigkeit der 
Berfification wetteifert M. mit Ovid, welchen er an Manchfaltigkeit, Scharffinn 
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eiſt entſchieden überragt. Er bat eine überrafchenbe Fertigkeit barin, 
edanfen zum Epigramm zu Ipigen wenn glei dieſe Spige oft au 
ie Äußerlih angeflebte (Antithefenfucht, vgl. VI, 41. und gut II, 12, 4. 
ne olet qvi bene semper olet) over blos auf zufälligen Zautverbäft- 
berubende ift (Wortfpiele, 1. B. III, 67. VII, 75. 102. IX, 22.). 
Inhalte nad umfaflen dieje Gedichte das ganze Privarleben der Zeit 
die Fleinften und ſchmutzigſten Details hinein, alle Gebrechen, Sünden 
fer des damaligen focialen Lebens; in Rohnbedientenart madt er uns 
ganzen Chronique scandaleuse, mit allen Mofterien und Klatſche— 
r Stadt befannt. - Agnoscat mores vita legatqve suos, fagt er VII, 
und erflärt (X, 4, 10.): hominem pagina nostra sapit. Aber er 
nd ſchildert die Menfchheit nur fo wie fie in Rom ift und wendet 
ıfmerkjamfeit nur der Schattenfeite, dem Schlechten und Häßlichen zu. 
igt er einen auffallenden Mangel an ſittlichem Tacte und Urtbeil: 
lichſten Berirrungen einer Zeit welcher der Mapflab des Natürlichen 
aubten völlig abhanden gefommen war fertigt der Spanier — ala 
e8 nie anderd gefehen — ganz ebenfo wie die komiſchen Leiden eines 
ungerleiver8 oder eines in feinen Berechnungen getäuſchten Grb- 
> mit einer leichtfertigen wißigen Wendung ab doet. 3. B. IX, 42. 
4. 58. u. oft). Bon Eınft, Charakter und Ge nnung iſt nirgends 
ir und treffend nennt er daher feine Gedichte regelmäßig lusus, ioci, 
ıepliae (4. B. VII, 11. 12, 2. 26, 7. 51, 1, VIH, 3, 2. 11. X, 
XI, 1, 13.), womit er fi befaffe weil e8 ihm Spaf made (V, 
); nur IV, 29., wo er fie den reinen Kunfſtgedichten (mit mytho» 
Stoff) gegenüberflelt und vielmehr dieſe als leere Spielereien (lusus 
bezeihnet, taucht eine Ahnung der wahren Aufgabe auf. Er theilt 
‚3 Beitgenofjen Juvenalis Wohlgefallen am Schmutze; nur daß er 
wie dieſer die Mühe nimmt ſich geifig darüber zu erheben und ihn 
nit ſeynſollendes rhetoriſch zu verdammen, ſondern er faßt ihn 
if als etwas das iſt und luſtig iſt. Wer fich an Zuchtlofigkeiten 
ſolle feine Gedichte ungeleſen laſſen (praef zu I. vgl. XI, 16.); 
e fei in feinen Werken worin nicht etwas Obſcönes vorfomme: 
nd keuſche Mädchen jolen fi daher fern von ihnen balten (III, 
Daß er fi dergleichen erlaube fucht er mit dem Vorgange Anderer 
h ärger getrieben (VIII. praef.) und mit dem Begriffe des Scherz- 
rechtfertigen (I, 35, 10 f.: lex haec carminibus data est iocosis 
t nisi pruriant iuvare). Auch verfpriht er in einzelnen Büchern 
Anſtößigem rein zu erhalten (V, 2. VII. praef. u. 1.) und ver- 
' wiederholt und ausbrüdli dagegen ald ob er ebenso unzüchtig 
r ſchreibe (I, 4, 8. lasciva est nobis pagina, vita proba est; er 
proba et pusilla mentula, VII, 55, 6. und mores non habet hic 
ellus, XI, 15, 13.). Durch diefes Herabfteigen zu dem Gefchmade 
gen Zeit und feiner unmittelbaren Umgebung gelang es ihm auf 
d S&einbar glänzende Triumphe zu feiern. So oft, daß der Verdacht 
habe damit eine innere ganz anders richtende Stimme betäuben 
wähnt er des auferorbentlichen Beifalls den feine Gedichte gefunden, 
es ben er dadurch geerntet (f. 1,1. 111, 95,75. V,13, 3 f. 16,3. 
4, 8ff. 24 ff. VI, 82. VII, 17, 10. 88. 97. VIII, 3. 61, 3 ff. 
ff. 100, 15. X, 2, 55. 9. XI, 24, 6ff. XII, 3, 17. 11, 8.) 
er ber wirkſamſte Antrieb für ihn fei (V, 16. vgl. praef. XI.: 
t in libellis meis qvod placeat dictavit auditor), erwähnt daß 
8 eine Ehre betrachte und ſuche von ihm genannt und dadurch 
ı werden (IV, 31. V, 15, 3 f.), beſchwert ih daß man ihm feine 
ihle (I, 29. 38. 52 f. 66. 72. 113. VI, 51. XI, 94, 3.) und 
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falſche ihm unterfäjiebe (VII, 72. X, 3. 33, 5 f. 100.), Hagt aber freilich 
auch daß man Geld dafür auszugeben fi ſcheue (I, 118. IV, 72. VII, 51. 
77.) und ihn bei allem Lobe verhungern laffe (V, 16.). Bon befonderem 
Reize mußte für die damaligen Müßiggänger au dieß jeyn, Vermuthungen 
darüber aufzuftellen wen der Dichter in dem einzelnen Falle eigentlih gemeint 
babe. Martial hat nämlih den Grundfaß lebende * Perfonen nur dann bei 
Namen zu nennen wenn er etwas Rühmliches oder Bleichgiltiged von ihnen 
audfagt: parcere personis, dicere de vitiis bezeichnet er X, 33, 9 f. als 
feine Marime. Innocuus (VII, 12, 9.), salva infimarum qvoqve persona- 
rum reverentia will er ludere (praef. 1.) und V, 15. rühmt er Ih daß in 
Betreff feiner bisherigen vier Bücher qveritur laesus carmine nemo meo und 
beprecirt V, 26. fogleich ald Jemand etwas übelgenommen. Er ift inhumana 
liber ab invidia (VII, 12, 12.), notus multo sale (denn das iſt in den 
Augen des Publifums nun einmal ein unentbehrliches Ingrebiens, VII, 25.), 
nec tamen protervo (X, 9.); von Gedichten atro qvae madent veneno if 
im Voraus anzunehmen daß fle nit von ihm find (VII, 62, 12 f. X, 33, 
5—9.). Nicht einmal Sole melde er Grund zu haſſen hat verlegt er durch 
ein Gedicht (VII, 12.). Zwar gebe ed Leute welde ihm Archilochiſche Bitter 
feit zumutben; aber was würde ed nüßen? Gedichte diefer Art dürfte er doch 
Niemanden fehen laſſen (ib.). Er mählt daher die Namen rein nach metri» 
ſchem Bedürfniß, wählt namentlich ſolche welche vielen Perſonen gemeinfam 
find (vgl. I, 68, 8.) und gebraudt andere typiſch, 3. ®. Fidentinus für 
einen Plagiator, Selius für einen Schmaroger, Posthumus ron Patronen, 
Ligurinus von einem Recitator und in den legten Büchern bef. häufig Gar- 
gilianus und Zoilus für alles Möglike. Daß man bdiefe ganz willkürlich 
gewählte Namen auf beflimmte Tebende Perfonen beziehe dagegen proteftirt er 
ernftlih (IT, 23. III, 11.). Doppelt ängſtlich hütet er fih natürlich vor 
aller Anipielung auf hochſtehende PBerfonen; er fpriht X, 5. Verwũnſchungen 
aus gegen Jeden qvisqvis stolaeve purpuraeve contemptor qvos colere 
debet laesit impio versu, und läßt es ſich praef. zu I. ſogar beigehen an 
den alten Satirifern da8 Namennennen als einen Unfug zu rügen: qvae 
(reverentia) adeo antiqvis auctoribus defuit ut nominibus non tantum 
veris abusi sint sed — — etiam magnis! Sprit fi ſchon bierin deutlich 
genug ber bemußte Knechtsſinn aus (X, 48, 21 ff. verbitiet er ſich von der 
Tiſchgeſellſchaft die er zuſammenladet zum Voraus alle politifchen Geſpräche, 
nur vom Theater u. dgl. ſoll die Rede ſeyn) fo wird er vollends ganz uner⸗ 
träglih wo der Dichter unmittelbar zum Herrſcher ſpricht. Es iſt Domitian 
unter deſſen Regierung der bei weiten größte Theil von M.'s ſchriftflelleri⸗ 
ſcher Laufbahn fallt, und in der That ift es nicht M.'s Schuld wenn bie Gr- 
fhiäte nicht in Domit. den Ausbund aller Tugenden eines Menſchen und 
Regenten bewundert. M. umwedelt ven D. mit wahrhaft hündiſcher Schmeidhe- 
lei; alle di Handlungen im Krieg und im Frieden preist er ald Muſter 
von Weisheit und Tapferkeit (vgl. 3. B. VI, 4., über die Erneurung ber 
lex Julia VI, 2. 7. IX, 7. 9., über die lex theatralis B. V., über D.’s 
angebl. Heldenthaten II, 2. V, 2 f. 19. 65. VII, 6. u. fonfl) und kann niet 
Worte genug finden um die Sehnſucht Roms nad der Rückkehr dieſes milten 
(spect. 20. extr. VI,83.) pater patriae (spect. 3. extr. II, 91,1f. IV, 1.3. 
V. 1.) aus dem Kriege auözufpreden (VII,5—8.). 2. VIN., wo D. wirflid 
zurüdgefehrt ift, wird durch bie fhamlofen Speichelleckereien von denen e# 
wimmelt (praef. 2. 4. 8. 11. 15. 21. 26. 36. 39. 50. 55. 65. 78. SO. 82. 





Todten gegenüber ift er Fühn: nicht nur zühmt er Porcia (I, 42.), Arria 
(I, 13,) und Thraſea (I, 8, 1. IV, 54, 7.), ſondern er fpricht auch offen von Nero’s 
Shändligkeiten (I, 20, 4 IV, 63, WM, 21,3, 34,4, qvid Nerone peius? ib. 44 f.) 
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vgl. au IX, 2. 21. 24 f. 33. 40, 80. 92. 94. 102.) völlig ungeniefbar. 
Daß Dom. als Gott bezeiänet wird iſt das ganz Megelmäßige; IX, 4. ver- 
fteigt KH M. fogar zu dem frivolen Gedanfen die Bötter feien dem D. fo viel 
(Dank für Tempel) ſchuldig daß er fie auspfänden könnte. Und nicht nur 
vor dem Strahle der Majeftät felbft wirft er fih in den Staub, fondern au 
Alles worauf diefer Strahl füllt, und wäre ed ein lüberlider Eflave mie 
Garinos (IX, 12—14. 17 f.), iR ihm ein Gegenftand ver Verehrung. Bers 
rathen bie Epigramme fonft Rohheit und Gemüthloflgfeit fo entdecken wir 
bier auß Gemeinbeit, wir fehen daß M. um gar Nidts beffer ift als feine 
Zeit, daß er vor dem verworfenften Pöbel fih nur durch fein Talent d. h. 
Durd feine größere Zurehnungsfähigkeit unterſcheidet. Aus den empörenpflen 
Schändlichkeiten weiß er den füßen Honig einer Schmeichelei oder eines Witzes 
zu ziehen (vgl. spect. 9. 29.) und bie melde fih wider D. aufgelehnt ver⸗ 
folgt er mit felnem Spotte (IV, 2. 11.). Aber es beißt doch alles Maß 
diberfchreiten in der Frechheit wenn er spect. 33. aufruft: Flavia gens qvan- 
tum tibi tertius abstulit heres! Paene fuit tanti non habuisse duos! und 
v,19,6.: sub qvo libertas prineipe tanta fuit? Komiſch {fl dann die Vers 
Legenbeit in welcher er unter Nerva und vollends Trajan ift über den Ton 
welden er jegt anzuflimmen habe; er bemerft mit Schmerzen daß er fein 
dominus und deus nicht mehr anbringen fönne, daß ver jegige Fürſt eine 
Münze verlange mit welcher M. nicht umzufpringen weiß: die Veritas (X, 72.). 
Er entſchuldigt ſich jet wegen der Reichtfertigkeit feiner Verſe (XI, 6.) und 
will den Tugendbaften fpielen (XI, er blidt ſogar jegt nit ohne Beihäs 
mung auf Dom.’s Megierungszeit zurüd (XII, 15, 9f.). — Plin. Ep. 111, 21. 
ſchreibt über M.: audio Valerium Martialem decessisse et moleste fero. 
Erat homo ingeniosus, aculus, acer et qvi plurimum in scribendo et salis 
haberet et fellis nec candoris minus. Mart. felbft fagt IX, 98, 9 ff. von 
fi$: sum iucundus amicis (dieß ift no die gemürhlihfle Seite an ihm, 
vgl. XII, 34,8 ff., aber auch X, 14. wo er ben amicus nad dem tarirt was er 
von ihm geihenft befommt), sum conviva freqvens; amamur, probamur. 
al. IX, 1, 6.: qvem non miraris sed, puto, lector, amas. Auch meint 
er wenn er in der gegen Dichter freigebigen augufteifchen Zeit gelebt hätte 
fo hätte er Großes geleiftet (I, 107. X1,3.); man folle ihm eine forgenfreie 
Griftenz geben (VIII, 56, 25. Dagegen ib. 73, 3 f. da qvod amem, eine 
begeifiernde Gelichte), daß er nicht nöhig babe ſich durch überflüffige Aufs 
wartungen u. dergl. zu zerftreuen (XI, 24, 14 f.): — Virgilius non ero, 
Marsus ero (VIII, 56, 25.). Nec Marso nimium minor est docloqve Ca- 
tullo fagt er VII, 99, 7. von ſich und ſpricht ib. 97, 8. den Plag nad 
Turnus an. Zuverſlchtlicher weiſſagt er ſich X, 78, 14 ff.: sic inter veteres 
legar poetas nec multos mihi praeferas priores (töm. Vorgänger in feinem 
fpeciellen Zweige), uno sed tibi sim minor Catullo. Spätere Urtheile über 
ihn f. bei Schneidewin I. p. VIIeff. — Ueber die Handſchriften der &e 
dichte des M. f. die ausführlichen Prolegg. vor Schneidewind Ausg., wo biefer 
zuerft die kritiſche Geſchichie dieſer Cpigramme abhandelt, ſodann die ſämmt⸗ 
lichen Handſchrr. derſelben aufzählt, endlich den Werth und die Verwandt» 
ſchaft der einzelnen prüft. Ausgaben: ed. princ. Ferrara 1471.4. Rom 
1473. fol. c. comm. D. Calderini (®enet. 1480. fol.), Ramiresii de Prado 
(Paris 1607. 4.), Raderi (Ingolſt. 1607.. 1611. —* 1627. fol. caflrirt), 
P. Scriverii (Lugd. B. 1619.), C. Schrevelii (L. B. 1670.), J. Fr. Gro- 
novii (ib. 1661. 1670. 8.), Bipontina 1784., von N. E. Lemaire (Paris 
1825. 3 Bde. 8.), in Weberd Corp. poett. latt. p. 1030 ff, von $. W. 
Säneidemin, Grimma 1841. 2 Bde. 8., Tat. u. franz. von I. B., Varis 
1842 f. 3 Boe., Üüberf. von C. Dübos, mit @inleit. von 3. Janin, Paris 
1842. 8. Deutfch (im Auszug) von Ramler, Leipz. 1787. — Abhand⸗ 
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lungen: Leſſing Werke I. ©. 190 ff. Hottinger, Schrr. der Mannh. Ge— 
ſellſchaft V. ©. 347 ff. Nifard Etudes I. p. 333 f. Mart. als Menf u. 
Dichter, Berlin 1843. 8. u. U. bei Bähr $. 185. 

2) Gargilius Martialis, ſ. ®». II. ©. 653 f. 

3) Julius Martialis, f. oben ©. 490. Nr. 26. u. ©. 1602. 

4) Cornelius Martialis unter Bitellius, f. Tac. Ann. XV, 71. 
Hist. III, 70. 73. 

5) Martialis, von Macrinud ald Mörder Garacalla’8 gedungen, wird 
nah vollbrachter That von der Leibwache nievergefloßen, Serodian IV, 13.; 
f. oben ©. 1348. [W.T.] 

6) Martialis, rom. Xöpfer auf einer Scherbe in Zanien, Lerſch 
Gentralmuf. rheinl. Infhrr. II. ©. 107., auf zwei in Voorburg gefundenen 
Scherben bed Leidner Muſeums, Sanffen Mus. Lugd. Inser. p. 142., auf 
einer Scherbe von Augft, |. Roth Mittheil. d. Geſellſch. f. vaterl. Alterth. 
in Bafel I. ©. 15. und in ber Archaeologia Britannica. [ W.] 

Martianus Lacus, |. Spauta Lacus. 

Martilus Sinus (NMootilog »oAnog, Stadiasm. mar. magni$. 321.), 
Bucht am weitlihften Theile ver Nordküſte von Greta ; j. Golf von Kiffamos. [F.] 

Martinianus, f. ©. 1081. 

Martinus, röm. Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe 
des Leidner Mufeumd, Janſſen Mus. Lugd. Inser. p. 143. Ebenſo auf 
Scherben von Kaiferaugfi (Roth Mittheil. der Geſellſch. f. vaterl. Alterth 
in Bafel ©. 14,C.), Rottenburg a. N. (v. Jaumann Col. Sumloc. ©. 201.) 
und Moıtweil (Mittheil. des archäol. Vereins 1845. ©. 17.). [W. 

Martis Insula ("Aosws v7005, Styl.p. 33. Scymn. fragm. v. 175.), 
nad dem Peripl. Pont. Eux. p. 12. identiſch mit Aretias, ſ. Bb.1.&.712. [F.] 

Martis Statio (Ammian. XV, 10.) oder ad Martis (It. Ant. p. 341. 
357. It. Hierof. p. 556.), Ort in Gallia Transpadana am öſtlichen Ab- 
hange der Alpes Coltiae und an ber Straße von Meviolanum nad Arelate, 
J. Oulx oder Houlr in Piemont. [F.] 

Martius campus, |. Roma, Topographie. 

Martius Salntaris, röm. Grammatifer, f. GChariflus p. 181. 203. 
(wo er vir perfectissimus heißt). Andere Marti f. unter Marcia gens. [ B.] 

Maprveie, f. Testimonium. 

Martyropolis (MaprvoonoAz), Stadt in Sophene (Armenia Maier), 
am FI. Nymphius, einem Nebenfluffe des Tigris, 240— 300 Stad. norbößl. 
von Amida, von Juflinian zu einer flarfen Feſtung und zum Sige des erflen 
Dur von Armenien gemadt (Procop. de aed. III, 2. u. B. Pers. I, 21.); 
nah d’Anvile und Mannert V, 2. ©. 181. beim heut. Meia Farefin am 
Bafllimfa zu ſuchen. [F.] 

Marubius, ſ. Marabius. - 

Marüca (Mapovx«, Ptol. VI, 12, 5. VIII, 23,5.), Stadt im Weflen 
von Sogbiana am Fluſſe Orus, ſüdlich von Oxiana; nah Mannert IV. 
©. 456. in der Gegend von Saliferai. [F.] 

Marucaei (NMuovxaioı, Ptol. VI, 11, 6. Plin. VI, 16, 18.), Volk 
in Bactriana füplid von den Tocharern in der Nähe des Oxus. Es fommt 
fo nahe bei der Stadt Maruca zu flehen daß es wohl nur ein Irrthum bes 
* rue er die Stadt nad Sogdiana, dad Volk aber nah Bactriana 
est. [F. 

Marvingi (Mapoviyyoı, Ptol. II, 11, 22.), Völkerſchaft Germaniens 
auf der Oſtſeite des Gebirge Abnoba zwiſchen den Sueven und dem Danu⸗ 
bius, nach Krufe zwiihen dem Main, dem Bichtelgebirge, der Pegnitz und 
Regnig. In ihrem Gebiete if wohl die Stadt Bergium (Bigyıor, Ptol. 
Il, 11, 29., wahrſch. das heut. Bamberg) anzujegen. [F-] 
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rallus, 1) f. Caesetius, Bd. II. &. 49. — 2) f. Junii, &. 531. — 
Mimendichter, ſ. Serv. zu Birg. Aen. VII, 499. Eclog. VII, 26. [ B.] 
. Cossonius Eggius Marullus, of. unter Commodus, 
= 184 n. Chr. Fasti cap. [W.T.] 
undae (Mapovrda), 1) nah Ptol. VII, 2, 14. Bolt im weils 
seile von India extra Gangem in einem langen, fehmalen Striche 
Ganges (vielleiht die Molindae des Plin. VI, 19, 22.9). — 
m Südweflen von Medien ſüdlich von den Karduchen bis zur Palus 
yerab. Ptoſ. VI, 2,5. [F. 
us, ein von Tacitus Ann. II, 63. und in einer verborbenen Stelle 
id IV, 12, 25. ermwähnter nördlicher Nebenfluß des Danubiue, 
elchem und dem Cusus nah Tacitus einem vertriebenen Haufen 
nen von den Nömern Wohnfige angewiefen wurden. Man bält 
lich für die heut. Mar in Mähren (fo auch Ukert 111. ©. 168.); 
wahrſcheinlicher if e8 daß der Maroſch (der fonft bei den Alten 
ist, ſ. d.) gemeint if (vgl. Mannert IV. ©. 180. Note) und der 
heut. Kereih bezeichnet. Vgl. Schaffarif Slav. Alterth. I. ©. 
F 


sio (3. Hlerof. p. 608.), Station an ber Via Egnatia in 
F 


viam, 1) (Mapovior, Strabo V, p. 249. Dion. Hal. I,p. 11. 
‚ 906., auf der Tab. Peut. Marrubium), die fehr alte Haupiſtadt 
die daher bei Virg. Aen. VII, 750. gens Maruvia heißen, am 
r bes Lacus Zucinus und an der Straße zwifchen Corfinium und 
tia, ohne befontere Merkwürdigkeiten. Gewöhnlich Hält man bie 
ı Dorfe Morro oder Morrea, 3 Mill. ſüdlich von Coll' Armeno 
verrefte (vgl. Marteli Storia dei Siculip. 199.); nad Infhriften 
elmehr das heut. ©. Benedetto (vgl. Abeken Mittelital. S. 90f.). — 
or, Dion. Hal. I, 14. Plin. II, 12, 17.), eine alte Stadt der 
m Lande der Sabiner in einer mit Seen und Sümpfen bebedten 
t mit dem marf. Marruvlum zu verwechſeln; unftreitig das heut. 
in der Terra di Morro. Vgl. Martelli Storia dei Siculi p. 199. 
Mittelital. ©. 87. [F.] 
sei (Neapvxaioı, Btol. VI, 14, 6.), Bolt im Weften Bar» 
? 
a (Meouda, Joſeph. B. Jud. VII, 8, 2 ff. vgl. auch B. Jud. 
ntiq. XIV, 11, 7. 13, 9. 14, 6. Bin. v, 17, 15. Solin. 
ein fehr feſtes, zuerſt vom Maffabäer Jonathan angelegtes, 
n Herodes dem Gr. noch mehr befeftigted und zu einem großen 
' Waffen und PBroviant. eingerichtetes Kaftel Paläſtina's auf 
Felſen am weflliden Ufer des Lacus Asphaltites in der Nähe 
; jet Ruinen unter dem Namen Sebbeh, vgl. Robinſons Pas 
477 fi. [FR] 
bkis (Maoadaliz, Ptol. IV, 5, 28.), Stadt im Weſten Mar- 


tem (Maoaıtıxn), eine blos von Arrian Per. Pont. Eux. p. 18. 
enftadt in Sarmatia Asiatica zwifden dem Prom. Herculis (1. 

) und bem FSluſſe Achaeus (j. Soutchali?). [F.] 

=, f. Maesolia. 
(Maoaroi, Ptol. V, 19, 2.), Bolt im Süden von Arabia 


J 
"» Beiname des Dionyjos bei den Karen, Steph. By. v. 


* f. Massa. 
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Mascas (Maoxaz oder Muords, Xen. Anab. 1,5, 4., über den Atcent 
vgl. Xobe ad Phryn. p. 436.), Nebenfluß ded Euphrat in Mefopotamien, 
der die Stadt Gorfote umfließt, 35 Paraf. oder 28 g. M. öfllih vom Eh»: 
boras; vielleigt der Saocoras des Btol. V, 18, 3. (ij. d.). [F.) 

Maschane (Maoyarn, Steph. Byz. p. 448.), Stadt bei den Arabes 
Scenitae. [F.] 

Masciäcum (It. Ant. p. 259.), Ort in Rhätien an der Straße von 
Pons Aeni nad Belvidena; nah Mannert II. ©. 631. das Städten Gmünt 
an der Norbieite des Tegernſees. [F.] 

Masciänus, M., röm. Eifeleur, defien Name auf einem vor einigen 
Jahren in den Ruinen des alten Falerii gefundenen fllbernen Gefäße ficht. 
MR. Rochette Lettre à M. Schorn p. 350. 2te Aueg. [W.] 

Mascliänse, 1) Ort in Dacien an ter Straße zwiſchen Meadia un 
Tibiecum, 11 Mid. von legterer (Tab. Peut.); nah Mannert IV. ©. 210. 
füblih vom heut. Kirpa an der Temee. — 2) Ort im Innern von Byzacium 
an der Straße von Sufetula nah Adrumetum (It. Ant. p. 54.), wahrid. 
das heut. Gelma (mit Ruinen). [F.] 

Masdoräni (Meoöoparoi, Ptol. VI, 17, 3., vulgo Maswparoı), 
Volk in Aria längs der Grenze von Parthien und am öſtlichen Abhange det 
Berges Masdoranus (Maodwgaror opos, Ptol. VI, 5, 1.), einer fit 
durch die Wüfte Hinziehenden und die Grenze zwifchen den beiden genannte 
Rändern bildenden Hügelfette deren heut. Namen wir nicht fennen. [F.] 

Masei, arab. Völkerſchaft in Mefopotamien bei Plin. VI, 26, 30. [ F.| 

Mases (Maung, Som. 1. II, 562. Pauſ. II, 36, 3.), Ort an ber 
Südküſte von Argolis zwiſchen Hallce und dem Vorgeb. Struthus, wmelder 
den Bewohnern von Hermione ald Hafen diente (vgl. auch Steph. Byz. p. 446. 
und Euftarh. zu Som. 1. 1.). Ueber feine Zage ſ. Zeafe Morea II. p. 462. 
und Boblaye Rech. p. 61. [F. 

Masgaba, 1) ein Sohn Maflniffa’8 von einer Nebenfrau, kommt in 
diplomatiicher Sendung nah Rom und. wird dort ausgezeichnet und befchenkt, 
Liv. XLV, 13 f. 44. — 2) ein bei Auguſtus mwohlgelittener Afrikaner, Sur. 
Aug. 98. — 3) kommt derName auf der vierten numid. Inſchrift bei Geſen 
Monum. script. linguaeque Phoen. nad der Leſung von Wurm vor, Yahns 
N. 3. XXI, 1. ©. 29 f. [Cless.] 

Masices (Maoıns;, Ptol. VI, 1, 10.), Völkerjhaft an der Weſtküfie 
von Mauritania Tingitana. [F.] 

Masicjies, |. Massicytus. 

Masin (Meoir, Btol. VI, 8,7.), Ort an der Küfle von Garmanien. [F.] 

Masinissa*, Maovesaouns (Polyb. III, 5, 1. ed. Tauchn.), Maose 
rioons (Strabo 829.), geb. um 238 v. Ehr. (?), Sohn von Gala **, dem 





® tleber bie verfchiedene Echreibung des Namens f. Gernhard zu Eic, de Sene« 
X, 34. u, Ruperti zu Sil. Star, XVI, 117.5; bei den Griechen ift die von Poin 
aebrauchte Form vorberrfchend, nur €, Dio fragm. LXI. ſchließt fi der röm, mi 
Maoıwiooas an; bei ben Römern Masinissa durch den Gebrauch der Dichter fan: 
tionirt, Ovid Fast. VI, 769, Gil, Jtal, am a, O. vol. jedoch Oroſ. IV, 18. — 
Mehr als die von Gefenins (Scripturae linguaeque Phoeniciae Monumm. p. 111. 
200, 409 f. vgl, bie Rec, von I, Fr. Wurm in Sahne N. Zahrbb. m, f. 1. Kxın 
1. 6, 28.) verfuchte Ableitung empfiehlt ſich die von min (Gef. Thes. linger 
Hebr. II, 2. p. 920. vgl, die Barr, zu dem Namen in Schweishäufers App. b. ci 
IV, 54.) mit eingefchobener Berftärfungefpibe, 
= Liv. XXIV, a8f. XXIX, 29, bier eigentlich wohl nur ehrender Beiname- 
Zwrrp, Übrigens auch ſonſt ald Name vorkommend (Sir, It, XV, 464.), währet 
fein Individuums: Name laut einer Infchrift: Mezetbaal, Gef. Monumm. p. 208 | 
Wurm ©, 29,, griecherbm. geformt Mezetulus (kiv, XXIX, 29. App. Pun. 33.) 
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3 ter Maffylier oder öſtlichen Numidier (f. Numidia), hatte, veich 
bt an Leib und Seele, feine Erziehung zu Garthago erhalten (Xiv. 
v, 49. App. Pun. 10.), von wo und neben der phönic. Grundlage 

dur den großartigften Handel erweiterten Bildung au Kenntniß 
öm. wie der gried., beionders philoſophiſchen Literatur und daneben 
S riftenz einer einheimifchen berichtet wird (Korn. Nep. Hannib. 13. Cie. 
'usc. III, 22. Colum. I, 1, 6. Plin. H. N. XVII, 3. Amm. Marc. 
‚ 35. Diog. Laert. IV, 10. VII, 3. Zonar. VIII, 24. ed. Bonn. Heerens 
u. ſ. f. Il, 2. Beil. A.). Außer dieſem auch bei dem ſpätern Römerfreunde 
zſtens in einzelnen Augenblicken noch nicht ganz wirkungsloſen Bande 
. 37.) Enüpfte den jugendlich aufblühenden Sohn eines damals Carthago be= 
deren Königs noch ein innigeres an die ihm werth gewordene Stadt, namli 
frühe Verlobung mit Sophonisbe *, der noch arten Tochter von Hasdrubal, 
ons Sohn, dem nach den Barcinern bedeutendſten carthag. Feldherrn im 
en pun. Kriege (Liv. XXVIII, 12. XXIX, 28. XXX, 28.). Im 3.213 v. Chr. 
3 Maſ. in einem Alter von 25—27 (nicht 17 — gegen kiv. Dal. Welle 
1. Obs. 29. u. Duf. im Drafenb. Liv. XXIV, 49, 1.) Jahren mit 
u ſchon damals Über die Gränzen feines Erbreiches binaudftrebenden 
© feine Treue gegen jene Doppelverbindung mit Garthago, indem er 
ar **, den mächtigern (App. 10. Liv. XXVII, 17. Gil. tal. XVl, 
. XV, 1445.) König der Mafjäiylier oder weftliden Numidier, welchet 
) eine Geſandiſchaft der damald in Spanien befehligenden PB. und En. 
io für Roms Interefje und Kriegezucht gewonnen worden war (Riy, 
7, 48. XXX, 25.), mit den durch ein carthag. Heer unter Hasdrubal 
irkten Numidiern feines Vaters (App. Hisp. 15.) angriff, ſchlug, ihn 
ach dem fernen Weſten der maurufligen Numidier (Borbiger, Hob. b. 
Seogr. I. ©. 854. Anm. 21. u. Strabo 828.) verfolgte, vor feinem 
ichtigten Uebergang nad dem nahen Spanien noch einmal ohne carıbag. 
ilfe glorreich beflegte (Liv. XXIV, 49.) und zu einem wohl Entſagung 
dm. Bundeögenofienihaft in fih fließenden Frieden mit Garıh. (App. 
nötbigte, worauf er J. 212 mit Hasbrubal (App. Pun. 10. Xiv. 
1, 5. u. ®b. II. ©. 1075.) nah Spanien überjegte und daſelbſt bei 
ben und Mago's Heere an der Spige der numid. Neiterei unter Anfangs 
unbedeutenden Verluſten den P. Scipio beftändig im Athem erhielt, bis 
ı Sommer ded genannten Jahres oder im Frühling des folgenden (Bo. II. 
54.) bei Gaflulv (j. Cazlona am Guadalimar) zur Vernichtung dieſes 








ex im Krieg mit den Earth. nahm er ihnen ein Stück Landes, etwa um Hippo 
r Regine, Mannert Geogr. d. Griechen u. ſ. f. X, 2.6, 222.) weg, Piv, XL, 17, 
icht ald Pfand des fpäter gefchloffenen Friedens wurde Maf. in Earth. erzogen, 
So Liv. XXX, 12. 15. u. Diob. Sie, fragm. I. XXVII. T. VI. p. 110, ed. 
hn., Zogorißa bei App. Pun. 27 f., Fogwris bei E. Dio fragm. LXI. u, baber 
bei Zonar. IX, 11. Die Ableitung ded Namens bei Gef. am a. D. p. 414, 
aurus meus in en‘ (vgl, die leberfegung von 239% bei ben LXX. burch 
sias, Zephan. 1, 1,) ift nicht unwahrfheinlich, 

* Zugaf bei den Griechen, jedoch auch Fogat nad einer War, bei Polpb. (f. 
eigb. zu XIV, 1. AV, 3.), welhen Namen deigleihen eine im meftlichen Norb⸗ 
a fpielenbe Sage einem Nahtömmling des Herakles und der Tingis u, vielleicht 
ſchem Stammovater biefer Königsfamilie bei Plut. Sertor. 9. beilegt. Statt 
anz verfehlten Ableitung des Namens bei Gef, p. A414, möchte ih ibn unter 
andlegung der Wurm’fchen Leſung von Insor. Numid. 4. (f. d. a. Rec. 6.29.) 
‚r ober noch lieber Yaa3T, von nyiim Sinne von nyr Il Ehron. 28, 9. und 
"Woraudfegung ber gegenfeitigen Verwechslung von yy und 7 (f. Gef. Thes. unter 
 Buchftaben) von yrı ableiten und mit „pfeiltrogig“ Aberfegen, was befonders 
er obigen Namensform: Zogaz gut zufammenflimmte, vgl, ur 16 I, 22,2. 
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Feldherrn, fo mie 29 Tage fpäter au feines Bruders Enejus bei Orſon 
(j. Orfuna (?), Ukert S. 361.) mit einem großen Theile ihrer Heere weſentlich 
beitragen durfte (App. Hisp. 16. Flor. II, 6, 36. u. daſ. Freinsheim, Liv. 
XXV, 32—36. nennt nur den Ort wo die Brüder fi trennten: das noch 
nicht ermittelte Anitorgis, ſ. d. Art. und Ukert S. 389.). Maf. ıheilte vun 
ohne Zweifel die Triumphe der Carth. bei der durch bed Ritters 8. Marcius 
ſieggekrönten Heldenmuth und die Sendung bed Proprätors Ef. Nero nidt 
zu bintertreibenden Wiedereroberung Spaniens, bis der große Scipio, mie 
ein Kriegsblig (Virg. Aen. VI, 843 f.) gegen Cude des Sommerd 210 an 
feiner Weſtküſte erfpienen, in rafchen Schlägen Neucarthago eroberte und den 
Bareiner Haedrubal bei Bäcula nordweſtlich von Eaftulo (f. d. Art. und 
ütert S. 379.) gänzlich beflegte (Bo. 11..©. 655 f.). Den biebei gefan- 
genen jungen Mafflva, einen Neffen Maſ.'s von einer Schmefler, entzog 
Seipio's berechnende Großmuth (Liv. XXVIII, 35.) dem Verkauf zum Sklaven 
und ſandie ihn freundlich angeſprochen und wohl beſchenkt zum Oheim zurück 
(Liv. XXVII, 19. Val. Mar. V, 1, 7.). Nach dem ſofort zwiſchen den 
drei carih. Feldherrn wider Scipio und der Spanier überall wankende Treue 
berathenen Operationtplane murde dem Maf. die Führung eined fliegenden 
Gorps von 3000 Reitern zur Berheerung feindlichen Gebieis und Beihügung 
der don feinem Schwiegervater aud) durch Gejandte bearbeiteten treuen Bunded- 
genofien (Liv. c. 20. App. Hisp. 24.) übertragen; bod neue Siege ber 
Mömer über Mago und Hanno in Eeltiberien I. 208., fo mie im 3. 207 
über denfelben Mago und den von Gades wieder an ben Bärid vorgerüdten 
Hasdr., Maſ.'s Schwiegervater, in drei Treffen zwiſchen Corduba und Hiſpa⸗ 
116 *, bei deren zweitem befonders Maf. mit feinen numid. Reitern dem Ecipio 
den Sieg bedeutend erſchwerte, emifdhieden vollends den Triumph der röm. 
Sache in Spanien. Nun fonnte Scipio, ein Mann inexplebilis virtulis 
veraeque laudis (iv. XXVIII, 17.), in deſſen Augen der Krieg Roms 
gegen Garth. jet erſt anfing (Bol. ed. Bekker. T. II. p. 714 f.), ben 
Bi auf Afrika felbft richten und den Grund zu den dortigen Operationen 
durch Gewinnung der zwei numid. Könige zu legen fuchen. Beide waren 
hiezu vorbereitet. Den Maflniffa hatte nämlich, wie menigftend fein ſchlauer 
Ehrgeiz vorgab (Liv. XXVIII, 35.), fon früher jene Breilaflung feines Neffen 
für Ron gewonnen; dazu kam jegt Roms raſch fleigended Uebergewicht, zur 
Theilnahme an den Frücdten bed immer gewiffern Sieged einladend, eine 
Berechnung ver Klugheit, beiMaf. jederzeit mächtiger als bie zarte Sprade des 
Herzens (fiv. XXX, 30, 15.), wozu nun allerdings auch no feine Kenntniß 
von der habfüchtigen PVolirit der Carth. und ihrer Bührer (Pol. IX, 25, 
1. 4.) und ber tiefgewwurzelte Haß des Libyers (Pol. IH, 5, 1.) gegen bie 
pun. Eindringlinge (Sall. Jug. XIV, 10. Liv. XXVIII, 42.), jegt nod in 
den Nachkommen, den Kabylen, gegen Fremde thätig (M. Wagner, Reiſen 
in d. Neg. Algier II. ©. 60. 65.), Ah geiellte, um die von Liv. in einer 
etwas geihraubten Stelle bemäntelte Sinnesänderung bei Sophon. Berlobten 
herbeizuführen, die fl zuerft im einer geheimen Unierredung mit Scipio's 
Unterfeloberrn, Cilanus, ausſprach, wo verabredet wurde, Maf. follte im 
Stillen nad Afrika überſetzen um dort auch die Maſſylier nach feines Vaters 
Tode (3. 208 ?) für feine neuen Plane zu gewinnen (Liv. XXVIII, 16.). Die 
felbe Gefinnung gegen Garıh. hegte au der andere Numidierfürft, Syphar 





* pol. XI, 20—24, Liv, XXVIII, 1—3. 12—16. App. Hisp. 24—28. Bonar, 
IX, 8, Ueber die von App. genannten Punkte Bätyca und Carmo, fo wie über bad 
Ilipa bes Polyb,, worein das Silpia bed Piv, zu verwandeln, während fein Bäcnla bie 
LoPatität und den Pel. XI, 20, 5.8. gegen fich hat, f. Schweigb. zu App. 23, u, 24. 
Dratenb, zu Liv, XXVIII, 12, 18, 13, 3, 5, Uert ©. 354, 379, 
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(kiv. XXVII, 42, 9.), nur no verflärft burd ben Aerger bisher ver⸗ 
ſchmähter Zuneigung zu Sophon. (ſ. unten); überdieß war er ſchon einmal 
im Bund mit Rom geflanden und nur dur Waffengemalt davon abgebracht 
worden (j. oben), daher es verfönliher Bewerbung von Xälius (Krontin, 
Strateg. J, 1, 3.) und hierauf von Scipio ſelbſt (I. 206), zumal mit Letz⸗ 
teres Freunden und Feinden imponirender Perſönlichkeit, um feine erneute 
Freundſchaft, trotz Hasdr. gleichzeitiger Anweſenheit in Syphar’ Refidenz* 
wenigftens vorläufig gelingen mußte (App. Hisp. 29. Pun, 10. Liv. XXVIIL, 
17 f. 35. vgl. XXVI, 19.50. Bol. ed. Bekker T. 11. p.715.). Ind doch 
war es auch dem Punier gelungen in die Seele dieſes numid, Fürſten einen 
Zündfleff zu werfen der bald zur mächtigen Flamme angefacht das Band jener 
erneuten röm. Freundſchaft wiederum verzehren follte. ** Bei der Zufammen» 
funft in Siga hatte nämlih Haëdr. ein Wort über die Möglickeit einer 
Verbindung mit Syphax und feiner Tochter fallen laſſen, nicht unbekannt 
mit der numidiſch leidenſchaftlichen Zuneigung (Lio. XXIX, 23. XXX, 12. 
Zonar. IX, 4. Apr. Hisp. 37. Pun. 10.), welche der Föniglihe Gaflfreund 
feines Haufed, damals Witwer ***, zu diefer gefaßt hatte, die nun eben in 
unwiderſtehlichem Liebreiz aufgeblüht mit hoher Bildung in Literatur und 
Fonfunft einen glühenden Patriotismus verband (f. oben S. 1609. u. Anm. *, 
Vicconti, Icon. gr. 111. p. 284.), aber treu dem ritterlichen Verlobten ihrer 
zarten Jugend jene Leidenfhaft des Ältern Mannes nicht eiwiedert haben mag 
(App. Pun.27.). Uebrigens verband Hasor. mit jener unbeflimmten Ausfict 
für Syphax noch Feine beflimmien Schritte; er wollte damit nur, da nichts 
Anderes fruchten mollie, vorläufig die röm. Bewerbungen um Syphax paraly- 
firen, während diefer für den Augenblid wenigſtens dem Zuge Roms und 
Scipio's folgen mußte, und Hasor. felbft durch die Nachricht von Scipio's 
gefährlidem Erkrankten, jo wie von einem Aufftand im röm. Lager und unter 








Wabrſchelnlich Giga, weil font ald Syphax' Nefidenz neben Eirta genannt 
(Forb. ©, 869. Aum. 82. u. 873. Gef. Monumm. p. 324 f.), und wegen der Zus 
fanmenflimmung ber Örtlihen Andeutungen des Liv, (o. 17, 5.12 f.) mit feiner Lage. 

Ich wage mit DObigem einen Berfuch, den Bericht des Appian, ber nebft 
Died. Sie. (ovronyoaoa, ſogar: reoregor Maoo —n) u. €. Dio (bei 3owar. IX, 11.) 
Sopbon, frühere Verlobung mit Maſ. meldet, mit dem bes Liv. zu vereinigen 
welcher, fo wie auch, fcheint es, fein Vorgänger Polyb. (fragm. I. XIV, 1,4. 7,6.) 
und jedenfalls fein Nachfolger, Sit, Ital. (XVII, 71 f. vgl. Ruperti T. I. p. XXXIII. 
fr. U), bderfeiben nicht gedenkt, ja ihr fogar unwillkürlich zu widerſprechen fcheint 
(XXIX, 23. XXX, 12. 15.). Daß ber Bericht ber drei zuerſt Genaunten eine Art 
von mileſiſchem Mährchen fet ift, da fie jedenfalls ehrliche und fleißige Hiſtoriker find, 
nicht glaublicyh; ja von Applan, der fo oft und fo gern in feinen Punicis den Andern 
unbefannt gebliebene Einzelnheiten anführt und Juba II. als ouyypagsus nennt 
(b. eiv. H, 101,), ift ed nicht unwahrſcheinlich daß er das Wert dieſes fo gefchichtes 
Fundigen und mit pun. und numid. Quellen vertrauten Fürſten über Libyen (ſ. d. A. 
Juba II.; Möm. de l’Acad, des Inser. IV. p. 464, Plut. Parall, gr. et rom. 
histor. 23. u, Ammian, Marc. XXII, 15.) benügt babe, Daß aber Liv, fo wenig 
als Pol, dieß Verhältniß erwähnt läßt fi etwa daraus erPlären daß er, gleich dem 
von ibm hoc gehaltenen Pol. (Drakenb. zu Liv, XXX, 45, 5.), ber ein MWeibers 
verächter (XXXII, 12, 10,) trotz feiner Cobpreifung von Chiomara’s That (XXI, 21, 5 f.) 
Sophon. mit dem Öfters verähhtlich gebrauchten zasdionn zweimal abfertigt (f. oben), 
zuvörderſt die poLit, Seite ber norbafrit. Tragödie im Ange (Polybius, von K. W. 
Nitzſch ©, 56.), und au ber unabweislichen Erwähnung Sophon. genug habend, jede 
meitere ferm bielt, was beum au feinen Nachtreter, ben unpoetifhen Sil. It,, zum 
Gchmeigen über eine Berwidlung beflimmte, bie gebörig benfigt feinem Epos wohl 
angeftanden hätte. Wie dürftig if doch feine Schilderung jener fonft fo hoch ges 
priefenen Frau XVII, 71 f.! 

”. AYus einer früberm Ehe hatte er ben Thronerben, Vermina, einen zweiten 
Sohn und brei Töchter, Liv. XXIX, 33, App. Pun. 17, 26, 33, 
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den Spaniern (Pol. XI, 25—33. Liv. XXVII, 24—34.) zur Berfolgung 
neuer Hoffnungen noch einmal nad der Halbinjel zurüdgerufen wurde (App. 
Hisp. 37. *). Inzmifchen machte Syphar, da Hasdr. von der neuen Men: 
dung der Dinge in Spanien zu fehr in Anſpruch genommen war, vielleidt 
au noch aus einiger Rückſicht auf feiner Tochter bieherigen Verlobten mit 
Mealiftrung der dem Syphax zu Siga eröffneten Ausficht zögerte, unter ber 
Maske des röm. Bundägenoffen, im Grunde aber geftachelt (zrıfoueroz. 
App. Hisp. 37. Pun. 10.) von Leidenihaft und von Eiferſucht auf ben 
füngern (tiv. XXX, 13. 14. App. Pun. 27.) begünftigten Nebenbubler 
Plünderungdeinfäle auf carth. Gebiet, fo daß vie Garth., um aus einem 
läftigen Feind einen nüglicen Freund zu machen, jegt Sopbon. dem Syrbar 
ohne beftimmtes Vorwiſſen ihred Vaters und Bräutigamd wirklich verlobten“, 
deren erſter die ihm zugekommene Kunde, wie gern er auch wollte, jo menig 
vor Mai. zu verbergen im Stande war als biefer feine nun vollends. in ber 
Wuth la Neigung oder auch angethaner Ehrenfränfung ſchlau be 
werfftelligte Zujammenfunft mit Scipio (App. an den a. O. Liv. XXVIH, 35.) 
und völlige leberantwortung auf derfelben an Rom *** vor jenem ganz geheim 
zu halten vermochte, mwedhalb er ihm, dem nun entſchiedenen Feinde Garth.'s, 
Meiter mitgab, die ihm bei feinem auf die Nachricht von den numid. Wirren 
nad feines Vaters Tode F bewerfftelligten Uebergang nad Afrifa tödten jollten, 
was jedoch mislang, und den biemit Bedrohten, der die Tüde merkte, nur 
um fo mehr gegen Garth. erbitterte. Bald nah ihm fegte auch Hasdr. über, 
um feiner Tochter Vermählung mit Syphax zu feiern (Liv. XIX, 23. Bolsän. 
Strateg. VII, 16, 7.), der, eher ald Maf. organifirt der Stimme des Herzent 
vor der der Volitik Gehör zu geben, die faum ergriffene röm. Partei, menn 
auch noch nicht ganz unummunden, mit der carth. vertauſchte (Pol. XIV, 1,4. 
Liv. XXIX, 4. 23. XXX, 11. 13. Frontin. II, 7, 4. Sil. It. XVII, 59.) 
und einerfeit8 dem mit den Zurüftungen zum afrif. Zug auf Sicilien be— 
ſchäftigten Scipio, den er doch früher nad Afrifa eingeladen (App. Pun. 27.), 
mit feiner Gegnerfhaft, falls er diefen Zug audführe, drohen ließ, 3. 204, 
andererfeitö bald aud in Maf., dem MNebenbuhler und Haupte eines jdon 
längere Zeit feindlichen Stammes (Liv. XXIX, 31.), den Gegner Carth.“ 
und Verbündeten Roms offen befämpfte. Dem Vater Maſ.'s, Gala, war 
nämlich nad numid. Sitte fein hochbetagter Bruder, Defalced, und dieſem nag 
kurzer Regierung fein Älterer Sohn, Capuſa, gefolgt, ein unbedeutender Fürft, 
der von Mezetulus, dem Eprößling einer dem Herrſcherhauſe vermandten 
nebenbublerifchen Bamilie der in Numidien zahlreichen Dynaften (Liv. XXIX, 4. 
App. Hisp. 10. 33.), in offener Nebellion erjhlagen wurde. Zufrieden mit dem 
Namen und der Gewalt eines Bormünderd von Lacumaced, dem unmündigen 
Bruder des Erfchlagenen, hatte Mez. Defalces’ Wittwe, eine Carth. und 
Schweſtertochter Hannibals, geheirathet und hiedurch carıh., fo wie durch eine 





* Liv, erwähnt biefer feiner letzten Anweſenheit in Spanien nicht mehr, meil 
fie reſultatlos war, 

** App. Hisp. 37. Eoxav, Pan. 10. ditdooar. Bol. Bähr zu Herod. IV; 145. 

” Bei Sit, Ital. XVI, 115f. wird fein Uebertritt mit dem Motive eier 
nottgefandten Erfheinung Über bem Schlafenden beſchönigt, welche feine, alfo bei ihm 
befindlihe, Mutter in diefer Richtung deutete, vgl, Zonar. IX, 12. 

+ Iſt Prin. H. N. VII, 48, ſehr eutſchieden ausgeſprochene Angabe richtig baf 
Maf. 60 3. regiert habe — vol. Diod, fragm, 1. XXXIM. T. VI. p. 175. ed. 
Tauchn.; Pol. XXXVI, 3, 2. fagt: ZBaoilevoew Ern rido zur FE — und ſtart 
diefer Flirt 148 v. Ehr. (App. 105. 109 f.), fo trifft Gala's Tobesjabr auf 208 
v. Chr., vorandgefent (nach Liv.) baß bie zwei Zwifchenfönige zwiſchen ibm und feinem 
Sohne nur Burze Zeit regierten. Im dieſe Zwifchengeit fiele dann bie Anmwefenheit 
von Maps verwittweter Mutter bei ibm in Spanien nah SI, Ital, 
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ſvaft an feinen alten Gaflfreund Syphax, maſſäſyliſche Hilfe fi 
Maſ. zu ſichern getrachtet. Diefer aus Spanien über Manritanien, 
König Bocchar ihm ein Meifegeleit bis an die maſſyliſche Gränze mit⸗ 
n väterlichen Reiche angelangt, ſtieß mit etwa 500 Anhängern feiner 
', die der ihm voraudgegangene Auf feiner Ankunft aufgeboten, auf 
Syvhar ziehenden Förigliden Knaben bei Ihapfıs *, befiegte zweimal 
inet Veteranen Tapferkeit fo wie durch feine eigene Entfchloſſenheit 
den röm.carth. Kämpfen gemonnene Kriegderfahrung feine überlegenen, 
in Hilfecorpo des Syphar noch verflärften Gegner, wußte aber, den 
& bevorftebenden Kampf mit diefem im Auge, den auf carth. Gebiet 
eten Lacumaces und au den Mezetulus, durch Aueficht auf Thronfolge 
en, auf Amneflie den andern troß aller Gegenbemühungen Garıh.’8 
ıe Seite zu ziehen (Liv. XXIX, 30.). Defto angelegentlicher trieb nun 
feinen gegenüber vom maſſyl. Ihronftreit indolenten Eidam wider 
Spanien ihm furdibar gewordenen Maf. zum Kampfe der fih num 
ſchon längere Zeit ftreitigen Gränze beider Stämme ** entipinnt und 
rtbeil des trog röm. VBerfleinerungsfucht perfönlich nicht feigen Syphar 
‚XX, 12. init. App. Pun. 20. 26. 28. Gil. Jtal. XVI, 171.) ent 
und Maſſylien in deffen Geralt bringt. Maf. rettet ſich mit einigen 
auf einen Berg ***, wohin ihm noch etliche Kamilien mit ihren Ma» 
und Heerten folgen, und macht von da Einfälle beſonders auf carth. 
rei an Beute, die fofort am Meere verkauft wird. Hierüber felbft 
und von Garth. no aufgereizt läßt Syphar durch feinen General 
den Fönigliden Räuber angreiien, ſchlagen und verfolgen. der nad 
een Verluſt bei Elupea F zulegt nur noch mit zwei Meitern über einen 
den Fluß IT ihmimmend entfam und nun zur Breude namentlich feiner 
Begner in ganz Afrika für todt gehalten wurde, bis er unter dem 
einer Höhle von einer Wunde geheilt und durch Raub von feinen zwei 
en erhalten wiederum in feinem Erbreihe auftrat, von dem raſch 
n aus vermüftende Einbrüche in Maffälylien und andere Gebiete cartb. 





tatürlih nicht bad wo Eäfar die Pompejaner ſchlug; ſ. Drabenb.’s Kritik der 
men 2edarten und eigene WBorfchläge zu Liv. XXIX, 30, 5. unter denen 
Tubusuptum (Forb. ©, 874.) ben Vorzug geben, noch lieber aber mit 
' Heilung Thapsam leſen möchten, was eine Hafenfiadt am Sinus Numidi- 
leicht mit Rusicade, dem Hafen Eirta’d zufammenfallend, in der Nähe bes 
Stora’s und Philippeville'd (Korb, S. 856 f. Wagner I. S, 231 f.), oder 
m (j. Tiffech) im Süden von Hippo regind (Mannert ©, 320.), wenn man 
mmenbang der Erzählung bei Liv, einen mehr Iandeinwärts liegenden Punkt 
mer findet, 

In ber Nähe des Ampfagarluffes, Forb. S. 854. 856. 

viv. XXIX, 31, 7.: „Balbum incolae vocant.* Die Variante „Biblum® 
f bie Vermutbung berfeibe babe ben femit, Namen 52 == Berg ober 


geführt (Geſ. Thes. I, 1. p. 258., zugleih über die Verwechslung von B 
nd fei ein Theil bes fleilen Ihambed: oder Pappuagebirges gewefen (wobin 
er Ichte Bandalerkönig Gelimer vor Belifar flüchtete, Procop. Vand. II, 

ür deſſen nörblihften Ausläufer wir das von Strabo 829. 832, als Bergs 

viſchen Maffvlien und Maffäfplien angegebene Tretonvorgebirge (Korb. 855.) 

fönnen, 

)a das öſtlich von Carth. gelegene Eluyea (Forb. S. 847 f.) vermöge biefer 

ae nicht nemeint ſeyn Bann und wir Pein zweites in Norbafrita fennen, fo 

'ollopa (Magnum) zu lefen oder anzunehmen ſeyn, Liv, habe letztere einft 

ätige Stadt on der Weſtküſte de Sin. Num. (Forb. S, 857. j. Eollo, 

I. S. 230 f.) mit Elupea verwechfelt, 

Frwa ber im Süboften von Eollops in den Sin. Num. mündende Ze⸗Amah 

ravels p. 94.) ober der noch Öftlihere Fluß Zeſſah, f. die Karte von Lapie, 
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Bundögenoffen that, und nachdem er fo den mehr an üppige Genüffe als an 
militäriihe Entbehrungen gewöhnten Gegner (App. Pun. 12.) ron Neuem 
zur Grgreifung der Waffen genöthigt hatte, auf den für feinen Zweck trefflich 
gelegenen Berghöben zwiſchen Cirta und Hippo r., einem öſtlichen Zuge bes 
Pappuogebirges ſich feſtſetzte. Hier durch Syphax und feinen tapfera Sohn 
Vermina von vorne und im Rücken angegriffen entfam er endlih nah furdt- 
barem Kampfe und langer Verfolgung durch den Legteren mit 60 Meitern 
nach der Eleinen Eyrte, wo er zwiſchen dem fiuchtbaren Gebiete der carth. 
Eimporien und den von den nontadillrenden Garamanten (Bähr zu Herod. 
IV, 174.) durchſtreiften Landftrichen im Süden der fl. Syrte bis zur Ankunft 
des Lilius mit der röm. Blotte fih berumtrieb * (Rio. XXIX, 29—33. App. 
Pun. 11 f. gegenfeitig im angiehenden Detail über Maſ.'s Abenteuer und 
rauhe Lebendweiſe ſich ergänzend). Hier nun boten ihm auf die Nachricht 
von Scipio's Landung I. 204 die Garth. und Syphar die Hand zur Ber 
föhnung und Bundegenoflenihaft, und er nahm fle arglifig an, bezog nicht 
weit von ihnen und Seipio in der Nähe von Utica ein Lager (Piv. KXIX, 
27 f. Ayp. Pun. 13. Zonar. IX, 12.), trat aber nachdem Syphar, ungewiß 
06 aus Furcht oder Unentſchiedenheit (Mol. XIV, 1, 25. Liv. XXX, 3 f.), 
oder numibifcher, den Carth. und Nömern bekannter Treuloflgfeit (Liv. XXVIII. 
42. 44. XXIX, 3. Sal. Jug. 46. 56. 66.), in fein Mei abgezogen, von 
dort aud unter dem Deckmantel der Nacht mit Scipio zufammen und gab mit 
feiner dem röm. Feldherrn auch fonft vortbeilhaften Oriskenntniß (Pol. XIV, 
3, 7.) einen Blan zur Vernichtung einer carıh. Meiterabiheilung aus einem 
Hinterhalte an die Hand, bei deſſen glücklicher Ausführung felbft thärig er 
(nad App.) dann erft zu den Römern übertrat und die Freude hatte feine, 
wir mwiffen nicht wie, in carth. Gewalt gefallene Mutter gegen den feindlichen 
Anführer Hanno ausgewechſelt zu fehen (App. 14. Liv. XXIX, 29. 35.). 
Hierauf plünderte er mit Eciplo die Umgegend, befreite röm. Gefangene, 
eroberte die große Stadt Locha (App. 15. Liv. c. 34. 35.), rieb einen von 
Hasdr. ihnen gelegten Hinterhalt auf und wurde dafür Insbefondere von Scipio 
glänzend bejhenft, der nun zu Wafler und zu Land Utica anflel, aber ala 
Syphax durch Hador. oder vielmehr wohl auch dießmal durch feine patriot. 
Gemahlin (Liv. XXX, 12 f. App. 27 f.) bewogen, mit bebeutindem Heere 
von Neuem anrüdte, die Belagerung mierer aufhob und ouf einer verſchanzten 
Landzunge die Winterquartiere bezog (Liv. c. 34 f. App. 14—-17. — die 
Castra Corneliana, @äf. b. civ. I, 24.2). Schlau unterhandelt er von bier 
aus mit dem von der röm. Politik no nicht ganz aufgegebenen Sypbar, 
während diefer den Mittler zwiſchen Rom und Garth. fpielend den Maf. 
durch Ausficht auf Betätigung feiner Thronanſprüche und die Hand einer 
feiner drei Töchter zu gewinnen, fofort aber den Abgeneigten aus dem Weg 
ji räumen fucht. Mit viefem Morbplan von Maf. entlarot und fo von der 
etzten Möglichkeit einer Verföhnurg mit feinem Nebenbuhler und mit Rom 
abgefchnitten, mußte ſſich jetzt Syphax entſchieden für Carth. ausſprechen, und 
that dieß auch gegen dad Frühjahr 203, durch Ueberfall von Tholus, einer 
röm. Waffen: und Vorrathaftätte (Mannert S. 371.) und Verabredung eines 
allgemeinen Angriff® auf die Römer zu Waſſer und zu Rand mit Hastr.; 
doch die Römer kamen diejem, von Maf. gewarnt und Eräftig unterflügt, 
dur unvermweilte Ausführung des von Scipio fhon längere Zeit vorberei» 
teten Planes, die feindlihen Lager nächtlicher Weile zu überfallen und anzu» 





* Nicht von bier fondern, was weit wahrfdjeinlicher, von ber Stellung aus bie 
er vor feinem leuten Kampfe mit Syphax zwifchen Eirta und Hippo r. eingenommen, 
Liv, c. 32,, batte er I. 205 eine Zufammentunft mit Laͤlius bei Hippo, Liv, XXIX, 
3. 4; ſ. oben S, 724, 
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zuvor (Bol. XIV, 1I—5. Liv. XXX, 3-6. Flor. II, 6, 56. App. 
3. Eutrop. III, 11, 20. Nur. Bict. v. ill. 49, 12. Drof. IV, 18. 
tal. XVII, 88 f.) und flegte auch über ein neues, durch Hasdri und 
er auf Sophon.'s flebentlihe Bitten zufammengerafltes Heer auf den 
n Ebenen‘ (Bis. c. 7f. Pol. c. 6—8. Cie. de Orat. 111, 42,5.*). 
der tapfer zu dieſem Siege mitgewirft, eroberte num, zur Verfolgung 
8or. und Syphar mit Lälius, feinem häufigen Waffengefährten, aus— 
mit eigenen Streitkräften und dem dritten Theile des röm. Heeres 
ır fein maffyl. Erbreih wieder, freudig dafelbft wenigflens von der 
61 +* aufgenommen, fondern ging jegt auch auf feinen Erbfeind ſelbſt 
von Zorn und Shaam, von Gemahlin und Schwiegervater nun zum 
Mile veranlaßt mir einem neuen zablreihen, aber wenig geübten 
‚m entgegenzog und an einem Fluſſe ** ein Treffen lieferte, mo nad 
ingen, durch perſönliche Erbitterung der beiden Fürſten gefleigerten 
Syphar nebſt einem feiner Söhne von Maf. felbft gefangen und fo» 
ı Scipio gefandt (App. 26.), nah Liv. vorher zu Käfins gebracht, 
em dem gegen @irta voraudeilenden Maf. überlaffen und durch feine 
ung in Feſſeln feine die liebergabe vermweigernde Königäftabt hiezu 
t wird. Auf die Königséburg losgeſprengt trifft er bier auf ver 
des Borplaßed Sophon., melde den lange nit mehr gefehenen 
n ihrer Jugend an Waffen und Haltung als König erfennend, und 
niedergefunfen ihn bei ihrer gemeinfamen afrif. Heimath um Be» 
vor feindlider Nömergemwalt felbft durch den Tod anflebt, und In 
Mitleid und erneuter Liebe durchdrungenen Herzen des Siegers fo 
rbörung findet daß Maf., um diefem doppelten Andringen zu ges 
Id noch an demjelben Tage mit ihr vermählt, jedoch deshalb von 
ınd als er, mit Zurüdlaffung feiner neuen Gemahlin in Girta, vor 
gicheint, au von diefem, welchen Syphar' niedrige, leidenſchaftliche 
ver der patriotifhen, Römer haffenden Frau gemaltigen Einfluß auf 
erzen gegen ben glücklichen Nebenbubler mistrauifh geftimmt hatte, 
: angelaffen und zu Auslieferung Sophon.'s aufgefordert, unter der 
er Willfährigkeit nah Cirta zurüdeilt, und allein diefer Köfung 
rfpredhens fähig, feiner Gemahlin den Giftbecher reiht (Diod. Sie. 
onar.) oder dur einen Diener ihn reihen läßt (Riv.), den dieſe 
jedoch vol ſchmerzlicher Reue, noch im Tode geheirathet zu haben, 
T Maf.'s Seufzer aber um die fürftlih Beſtattete wurden durch 





>», 24, gebenft tiefer Schlacht nicht oder wirft fie mit dem nächtlichen 
nfammen, in beffen Meldung er auch mehrfach von Pol, und Liv, ab: 


„bh waren 2500 Maffplier zu Syphax übergegangen, bie Maf. nach beffen 
ſich von Lälins andliefern nnd dann niedermachen Tief. App. Hisp. 26. 
Relleicht dem Cirta's Kalffelfen befpülenden Rummel, einem Öftlihen Zus 
Yınpfaga (WBagner 1. 332 f, 353 f.), der bei Victor Viderb. hist. de persec, 
I. feleft Ampsaga, fluvius Cirtensis formosus genannt wird. — Das 
t am 24. Junins 203 vor, Dvid Fast. VI, 769, ed. Gierig. Pol. XIV, 
ıf. XV, 4, 5. Piv. XXX, 9. ı1f, App. 26f. Sir. Ital. XVII, 109 f, 
am a. D. In feinem rhetoriſch gebaltenen Berichte fiheint Liv, unbe— 
s für theils gegen die von ihm ignorirte frühere Verbindung Maf.’s mit 
zeugniß abzulegen; theatralifh lautet der von Zonar. IX, 12f. — Der 
Siyriftfielern viel gefeierte Sieg fider Syphax und Eirta’d Eroberung 
m große Bente ein, Pomy, Mila I, 6. €, Dio fragm. LXVI. Oroſ. 
Prop. III, 9, 61, Juven. VI, 169, 

eine derartige Scene, nicht aber auf ein KHochzeitgelage, möchte ich ein 
n Wisconti bekannt gemachtes Gemälde nach den firengen, büftern, wilden 
r Daranf bargefieliten Figuren (als Maſ., Sophon., Scipio und einige 
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allerlei Spielzeug fürſtlicher Titel und Inflgnien, noch bündiger aber für einen 
Herrſchſüchtigen wie er (Bol. XV, 3, 6.), durch die Ausflht auf den Befig 
von gunz Numidien beihwidtigt, worauf er wohl auch felbit durch eine &e- 
ſandtfchaft nah Nom hinzuwirken fuchte (Liv. XXX, 15—17. App. 28. 32.). 
Syphar endblih, von Scivio im Undenfen an alte Gaflgenofienihafit und 
menſchlichen Glückswechſel freundlih aufgenommen, und weil er ihm ein ver- 
flänvdiger, des Landes Fundiger Dann zu ſeyn ſchien, zu gemeinfamen Be- 
rathungen gezogen, doch aber von Lälius mit andern vornehmen Numidiern 
nah Rom geführt, lebte zuerft zu Alba, dann zu Tibur, mo ihn der Ted 
ber Aufführung in Scipio's Triumphe entzog (C. Dio fr. LXVI. App. 28. 
Liv. XXX, 13. 17. 45. Dal. Mar. VI, 9. ext. 7. V, 1, 1. @utrop. 1, 
11, 20. Orof. IV, 18. Claudian. b. Gildon. 90 f. wenn anders die auch 
metriih angefochtene Kedart richtig. Ruperti zu Sil. Ital. XVII, 629 f.; 
f. oben S.724.*). — Nachdem auf fo gewallige Schläge die von den Römern 
gebotenen und von den Garth. theilmeije gehegten Briedendhoffnungen einer 
nah röm. Berichten allein durch pun. Schuld gefleigerten Erbitterung ges 
wichen waren (f. Bd. I. ©. 658 f.), und Hannibal im Herbſte 203 kei 
Adrumetum gelandet aufirat, drängte fi Alles zur legten Entſcheidung (Bol. 
XVI, 3, 1f.). Durch Schaaren mehrerer numid. Dynaften (App. Pun. 33. 
vgl. Pol. XV, 3, 5 f.) und durch Vermina, Syphax' Sohn ** verflärft, 
warf er ſich zueift, flegreih das Land verheerend und Städte erobernd, auf 
Maſ.'s Reich (App. 33. Zonar. IX, 13f.). Seinem Berbündeten zu belfen 
und den Krieg wo möglid ohne den angefündigten Tiber. Nero zu beendigen, 
eilte Scipio von Norden herbei, bradte durch ſhlau mit Maf. ver abredeie 
Dperationen feinen Gegner in Nachıheil, legte über ihn zuerft in einem Meiter» 
treffen bei Zama und dann, als die von dem hiedurch und durch andere Bers 
luſte bevrängten Hannibal erbetene DBermitilung Maſ.'s durch Volkebewe— 
ungen in Carth. bintertrieben wurde, und endlich die yerfönliden Verhand⸗ 
ungen zmwijden den zwei großen Feldherrn felbft zu Feiner Verſtändigung 
führten, in einer Entfheidungsihladt bei Naraggara den 19. October 202, 
zu deren günfligem Ausgang Maf., mit weldem fo wie mit Scipio Appian 
(44 f. vgl. Zonar. IX, 4.) den Hannibal Zmeikänpfe beftchen läßt (ſ. Polyb. 
von K. W. Nisih S. 110.), auf den rechten Flügel geſtellt, durch fein 





dienende Perfonen gedeutet) bezieben, wozu ſich dann auch bie darüber befinblichen 
Apollo und Artemis, die Götter eines jühen Todes, gut reimen würden, f. Bike, 
Icon. gr. II. p. 289 f. u Pl. 56. des Kupferwerks. 

° Pol. XVI, 23,6. dagegen läßt ibn im Triumphe aufgeführt werden und bald 
barauf in Gewahrfam ſterben. Ebenfo Wal, Mar. VI, 2, 3, womit fi die obige 
Stelle V, 1, 1. wohl vereinigen Tieße; vielleicht auch Sil, tal. (f. oben), während 
Liv. XXX, 45, 4f, des Pol, Angabe mit einem blofen Complimente gegen benjelben 
ohne Widerlegung anführenb, die entgegengefegte beftimmt ausfpricht, und damit 
hoch ald Römer befondere Beachtung verdient. Sollte niht Pol. bie Aufführuns 
des Syphax und der Übrigen Gefangenen in Rom durch Lälius (Liv, c. 17, 1.) mit 
der im Triumphe verwechfelt haben? Wie Bruce in feinen Mittbeilungen aus 
N.Afrika (f. Ausland 1837, Nr. 164, u. 208.) dazu kommt, ein altes, Begelförmiges 
Grab zu Mebrafhem im Algier'ſchen (vgl, Shaw Travels p. 110.) Syphar’ Grab 
zu nennen, weiß ich nicht, 

”. Während ihn Zonar, IX. 13. bie Gefangenfchaft feines Vaters zu Alba 
theilen laͤßt — wahrfcheiniih aus Verwechelung mit feinem Bruder, Apy. 26, — 
ift er nach Liv, XXX, 36, 40. und auch nach App. 33, frei und tbätig zu Gunjien 
Carth.'e, nach diefem auch noch im Beige vom größera Theil feines väterlichen 
Reiches. Die fchlauen Eroberer wollen ihn wenigftens nicht mit ibrer Macht ans 
treiben (App. 32.), ja fie beflätigen ihm als einem Gegengewichte wider Maf. mit 
Elugem Mistranen den Thron, Zonar. IX, 13, vol. App, 59. Liv, XXXI, 11. 19, 
u. Epit. 48, Danah if Pol, XV,4,4.u, 5,12 f, (vgl, App. 33.) zu beihränfen. 
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auf die gegenüberflehenden Elephanten und Neiter, fo wie nad feiner 
: von deren Verfolgung in den Nüden der noch Stand haltenden 
inter eigenem bedeutendem Verluſte Vieles beitrug, wie auch dur 
engeſchenk einer Krone anerkannt wurde. * Nachdem auch der letzte 
Garth. zu reiten, von Vermina, Syphax' Sohn, am 19. Dechr. 
mit der völligen Niederlage dieſes Fürften geendigt (Liv. XXX, 36. 
ım der Briede noch in demjelben Jahre unter den bekannten harten 
ngen zu Stande. „Häuſer, Land und Städte, und wenn fonft etwas 
af. oder feinen Vorfahren zugehörte innerhalb ber den Garth. zu 
en Gränzen, dad Alles follten fle herausgeben, auch follte weder ihr 
& ein Einzelner den König befehden“, Zugeftändniffe melche die Römer 
nten durch Schenfung ded von ihnen eroberten Theiles von Syphar’ 
namentlich Girta’8 und anderer Städte, fo mie der nicht nach Italien 
n Elephanten (Bol. XV, 18. XXI,9,6 f. XXI,4,2. Liv. XXX, 44. 
1. XXXVI, 53. Sal. Jug. 5. €. Div fr. CLV. App. 54. 59. 
X, 14.). Die nun von 201 bie 148, dem Todesjahre Maſ.'s, folgende 
t AH unter dem doppelten Geſichtepunkte feiner Ihätigfeit nad 
nd nah Innen überfhauen; bei jenem fällt unfer Auge auf fein 
iB zu Garth. und zu Rom, bei diefem zu feinem Haus und Land. 
rhältniß zu Garth. war, troß eines befondern, nad geſchehener Ge⸗ 
gung durch Maf. zwiichen ihm und Garth. geſchloſſenen JOjährigen 

in diefer Tangen Zeit im Grunde fletd ein feindliches (Schweigh. 
’un. 67.). Es wußte nämlich diefer länderſüchtige Erbfeind Carth.'s 
ihn betreffenden Artikel ded auf fortwährende Mishandlung der 
erechneten röm. Briedend Stoff zu immer neuem Hader zu ziehen, 
. zu fhaden und es zu ſchwächen, wozu er drei Mittel in Bewegung 
‘ Eingriffe in carth. Gebiet. Den erften wohl fhon im J. 200 ges 
meldet nur App. (67. vgl. jedoch Liv. XXXI, 11.), aber ohne 
ngabe ob er gegen die nördliche Seite der carth. Weftgränge in der 
der altnumid. Königäftabt Hippo, oder gegen die ſüdliche nah den 
J. in feiner legten Berbannungdzeit genau befannt gewordenen Ems 
folgt ſei. Um fo beflimmter find die folgenden Meldungen über 
Nttentate nach vielen zwei Richtungen bin. So hören wir fon um 
(3. 196) ald Hannibal, der Wiedererweder Carth.'s, durch das 
nwirfen römı.numid. und carthag. Intriganten vertrieben wurde (Liv. 
47. App. 67. u. Syr. 4.), von neuen (wohl Gebiets) Streitigkeiten 
beiden (Liv. am a. D.) und drei Jahre fpäter vom erflen bie Ders 
Carih.'s benügenden Angriffe Maſ.'s gegen Süden auf bie an Ein⸗ 
nd Städten reihe Küſtenlandſchaft der Fleinen Syrte, Emporia ge- 
eren einige er fl tributär machte (Liv. XXXII, 2. XXXIV, 62, 10. ** 





I. XV, 5—14. Maf. war mit 6000 Fußgängern und ungefähr 4000 
u Scipio gefloßen; Liv, XXX, 29—35. App. 37—48. Flor. 11, 6, 68f. 
II, 3, 16. Il, 6, 1. 3onar, IX, 14. Oroſ. IV, 19. Sit. Star XVII, 
Zama (j. Jama auf Lapied Karte von Algier und Tunis), an dem aus 
agurtha (18.) befannten Muthul gelegen, ziemlich Öftlich von Naraggara, 
ffir Jebbir nach Shaws wahrfcheinlicher Vermuthung p. 130.) etwas weftlich 
radas gelegen (— Narke bei App. 33.2). Hierher muß fih Hannibal nad 
uft bei Zama zurlicdgezogen haben. Süblid von Naraggara läßt App. 40. 
yt vorfallen, bei Killa, dem Vicus Valeriani ber Peuting. Tafel und heutigen 
), beffen güinftige hohe Lage (Shaw p. 130 f. Lapie's Karte) mit Appians 
19 zufammentrefen wlrbe, 

sirea Cyrenas.“ Hier kann wegen der Diſtanz unmöglich dad berühmte — 
die cpren, Graͤnze verfianden, Gtrabo 836. — fondern ur ae uns 


Aeal ·Encyelop. IV. 


1618 Masinlısa 


vgl. XXIX, 25. 33. Pol. I, 82, 6. II, 23, 2.). Im 3. 182 und 181 
erneuert ſich der Hader, nah der Faſſung von Liv. Worten (XL, 17. vgl. 34.) 
zunädft um Striche der nördlichen Weftgrenze, wo Mai. ih immer weiter 
audbreitend, bis 172 die ſog. „‚großen Felder“'* und die Gegend ver 50 
Städte, Tysca** genannt, nah und nah beſetzt haben muß, mährend er 
auch in den füdlihen Emporien fo rafhe Fortſchritte machte daß die carıb. 
Gefandten Hagen, er babe in zwei Jahren mehr als 70 ihrer Städte und 
Burgen eingenommen (Liv. XLI, 23. ganz im Sinne feines Liv. XXXIV., 
62, 10 f. aufgezeichneten Ausſpruchee). Den burd zwei Beflimmungen bes 
röm. Friedens an der Gegenmwehr gebinderten Garth. (Liv. XXX, 37. XLI, 
24.) blieb nichts übrig als in wiererbolten Aborbnungen die flehentlichſten 
Borftelungen an den Senat oder die Gonfuln (Liv. XLII, 23. App. 79.), 
oder an die unter der Matfe der Vermitiler im Grunde als Stifter fort 
dauernder Feindſchaft, wie Scipio (Zonar. IX, 18.), oder ald Kundſchafter, 
wie jener Gato (Liv. Epit. XLVII. App. 69.), herübergeihidten Gejandten zu 
richten; aber ohne Erfolg (den Grund f. bei Bol. XXXII, 2, 6.). 2) Bw 
gründete und unbegründete Denunciationen welche Maf. durch feine Söhne z. 2. 
Guluffa (Liv. XLIN,3. 3.171. u. Epit. XLVIII. 3.157) und andere diplo⸗ 
matifhe Agenten in Rom anbringen ließ, und die dort u. a. von Cato gegen 
Scipio Nafica (Liv. Epit. XLVIII. App. 69. vgl. Zonar. IX, 26.) gebörig 
audgebeutet wurden, unterflügt von Eriechenden Ergebenheitderklärungen 3.8. 
J. 168 durd feinen Sohn Masgaba (Riv. XLV, 13. — ein würdiges Seiten- 
ftüd vgl. in Pruflas von Bitbynien c. 44. — morin er auch jeine Kinder 
und Enkel unterwied, Sal. Jug. 14, 1. 18.), fo wie von Anerbietungen 
und wirklichen Hilfefendungen an Getraide, Mannſchaft und Elephanten 
(Juſtin. XXXIII, 1. Lio. XXXI, 11. 19. XXXU, 27. 3. 198. XXXVI, 4. 
J. 191. XLII, 29. 35. 52. 69. 67. XLV, 14. Bal. Mur. V, 1,1. 3. 171. u. 
iv. XLIII, 3. 6. wo bie mishandelten Earth. in Getraidefendungen an ihren 
Todfeind mit ihrem Todfeinde wetteifern müſſen. — Merkwürdig iſt dabei 
jeveamal in Empfang, Bemwirthung, Beichenfung, Beſcheidung der Gefandten 
die Haltung der Römer, was tann numid. Seits gehörig berausgeftrichen 
wird (Liv. XLIM, 3. XLV, 13.). 3) Unterhaltung von Parteiungen im 
Innern von Garth., deren eine zu Rom, die andere zum Vaterlande, die 
dritte, Hannibal, den Staaren an der Sriße, zu Maf. hielt (App. 68. val. 
55. *e6). Mertreibung berfelben — etwa 40 Perſonen — aus Garih., Zurüd- 
weifung feiner deshalb nah Carth. geſandten Söhne Micipfa und Guluffa 
von deren Mauern unter brobender Todedgefahr, führte nebft andern feind- 
lihen Vorfällen, vor Allem den oben zufammengeftelten Miehandlungen ver 
Carth., den Ausbruch eined offenen, durch Scipio Naſica's Vermittlung nicht 





unbekanntes in ber Gegend ber Fleinen Syrie gemeint ſeyn, ober muß „circa Cerei- 
nam“ gelefen werben, die bekannte Iufel nahe biefer Küfte (Liv, XXXIII, 48, It, 
Ant. p. 518. und dazu Waeffeling), bei Herod. IV, 195. Kugavrig genannt, 

” Wahrfheinlich ro zzedior von Bulla regia in Bengitana nur ‚4 Tagreifen von 
Earth, für einen leichtgegfirteten Mann entfernt, richt weit von ben numid, Bergen“, 
Procop. b. Vand. I, 25, vgl, Liv. XXX, 8. Por. XIV, 8, ıf. 

Woher weiß Freinsheim Suppl. Liv. XLVI,19,, daß Tyeca der pun. Name 
der Emporten? Aus App. 68. va, mit 72, u, 79, folgt ed wenigftens nicht noth⸗ 
wendig. Der Name Tysca weist vielmehr natlirlih anf ben Gräͤnzuß Numidiens 
und Beugitana’s, den Tutca hin, Plin. V, 3, 4., zwifchen welchem und dem Bar 
gradas in jener auch nady Ptolem. IV, 3., den Itinerr. und der Peut. Tafel ſtädte⸗ 
reihen Gegend (vgl. Strabo 833.) die 50 Städte Appians zu ſuchen fepn möchten, 

” Gehörte indgeheim auch Maſ.'s Tochterfohn Hasbrubal, beim Ausbruch des 
dritten pun, Kriege Stabtbefehlähaber von Barth. und im Laufe beffeiben wegen 
Verdachts von Verrath gemorbet (App. 93. 111. Liv. Epit. L. Orof, IV, 22.), 
su ihr? 
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Dauer zu Hintertreibenden Krieges bug ihnen und Maf. herbei, 
jer turd Belagerung der fon Jängft von ihm begehrten Stadt 
a (von unbekannter Lage, Mannert S. 227.) begann (Riv. Epit. 
App. 68—70. Zonar. IX, 26.), die Carth. aber, geflärft dur 
tb der Verzweiflung. den Uebertritt von zwei mit Maſ.'s Söhnen 
en numid. Kriegsoberſten, wohl auch durch Ausfidt auf den Beiftand 
obarzaned, einem Enkel des Eypbar, unternahmen, 3. 150.* Dod 
den von dem jugendlichen Greife (von 88 3.) unter dem mohlge- 
Zufhauen feines Gaſtes, des Scipio Nemil. (Gic. Somn. Scip. 1.) **, 
Elephanten für den ſpan. Krieg herübergefommen, nah dem heißen 
eined ganzen Tages geichlagen, der Reſt des Heeres von Maſ. ein- 
n, und bie dem Hunger, der Per und verzehrender Sommerhige 
nenen nur gegen Entrihtung einer Summe, Auslieferung der Ueber- 
Zurüdberufung von Maſ.'s Partei unter ſchmählichem Abzug ent- 
nd aud dieſe durch numid., von Guluffa nachgeſandte Reiter no 
eil8 aufgerieben (App. 71—73.), und fo war Garth., bis zu tödt» 
Höpfung geſchwächt, durh Maf., der Vertilgung des dritten pun. 
überliefert (Iuflin. XXXVIII, 6. Apr. 106.). Zu feinem für Carth. 
vbaren Auebruch 3. 148 war die feindfelige Behandlung Maf.’s 
er Bamilie durch Earth. der fheinbare Grund (Liv. Epit. XLIX. 
15, 3.), die invidia imperii (Bellej. Bat. I, 12, 5.) der wahre, 
au aus der gleih anfänglih ſichtbaren Spannung zwijchen Maf., 
Wahrnehmung daß die Nömer nun ernten jollten wo er gejäet, und 
laffung der Nachricht von der beiden Conſuln, Manilius und Cenſo— 
ndung auf M.Afrika's Küfte verdroß, und dieſen Xegtern ergibt, bie 
über des röm. Vaſallen firöde Haltung ihnen gegenüber, und arg» 
gegen feine Geflnnung die Annahme numid. Hilfe binausjhoben 
.), bis ihre befannten Unfälle fle zu einem Hilfegefuh an ihn trieben, 
reitö geftorben war (App. 105.). So endete die Eriegeriihe Laufe 
diefed merkwürdigen Bürften, lang und mechfelvol wie fein Leben 
i größtentheild damit zufammenfält, gekrönt zwar mit Sieg, aber 
ch noch beengt durch Mitflimmung, Argwohn und eine anfänglid 
b auf feine Söhne forterbende (App. 111.) Spannung mit feinen 
ndenften Freunden (C. Dio fr. LX. vgl. Juſtin. XXXVIII, 6, 5 f.), 
en er fih zum Verderben Carth.'s verſchworen hatte, um hinwiederum 
zeug zu dienen einer vergeltenden Nemefld für alle die Mishand- 
selbe die Habgter, Herrfchfuht und Grauſamkeit der Punier ſeit 
erten auf die Volkoſtämme feiner norbafıit. Heimath gehäuft Hatte. 
rr Spannung mit Rom felbft bewies er doch der Bamilie ber Sci⸗ 
geſchwächte Anhänglichkeit durch Beſchickung des beim röm. Heer 
»befindlichen Adoptivenkels von feinem großen Gönner, um den» 
gen feiner zahlreihen Kinder und wegen feines Reiches fterbend noch 





: der urfprünglichen Unabhängigkeit vieler numid. Dynaften (App. Pun. 10.) 
Streben des Maf. nach Monarchie find ſolche Abfälle leicht erflärlih. App. 
XXXIV, 62. Pol. XXX, 2, 7. — lieber den Namen Ariobarzaues f. 
ıten bei Dratenb. zu Liv. Epit. XLVIU. War er ein Sohn von Bermina ? 
m mislang bie Vermittlung zwiften den Kriesführenden, App, 72. Bal. 
10, 4, 

top. Pun. 68, gibt weiter die ziemlich vage Notiz, M. babe einem Sohne in ben 
mer theilweife veriuftvollen iberifhen Krieg (Liv. XXXIII, 25. App. Hiep. 
curd gebracht. Auch liegt die Wermutbung mahe er werde fi in den 
aſtenſirichen und Atlasfchtuchten feiner Heimatb oft auch auf Razzia’s 
witan., maffäfpl., gätul, Nachbaru, oder gegen maſſyl., feinem Oberfönig: 
zfizebende Stämme berumgetummelt baben, 
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zu Math zu ziehen; aud hatte der vor jenes Ankunft Abſcheidende dieſelben 
in den legten Augenblicken noch angemiefen allen Anordnungen Scipto’8 Bolg: 
zu leiften, melde denn auch dieſer, drei Tage nah Maf.’8 Verſcheiden in feiner | 
Königeftadt, Cirta (Strabo 832.) angelangt, in der Art traf daß die narür- 
lihen Söhne Maf.’s mit erhöhten Geldgefchenfen, einigen Städten und Länte: 
reien abgefunden, und unter die drei legitimen Reich und Schäge vertheil 
wurden (f. Micipsa. Bol. XXXVII, 3,10., der ihn wohl nad Eirta begli- 
tete, Nigih am a. D. ©. 66. Liv. Epit. L. Plin. V,4. App. 105107. 
Sonar. IX, 27. @utrop. IV, 5. Bal. Mar. V, 2. Ext. 4. Orof. IV, 22.) 
Maf. hatte nämlih aus rechtmäßiger Ehe drei* Söhne, Micipfa, Guluſſe 
Maftanabal, aber viele von Nebenfrauen. Selbſt wohl unterritet und en 
Freund der Pildung, ließ er ihnen eine forgfältige Unterweilung geben (I. 
die Artt.), welches rege Intereffe an feiner Bamilie er auch dadurch bewies 
daß er auch die Erziehung der Kinder von feinen zahlreiden Söhnen um 
von feinen Töchtern bis in& drine Jahr felbft leitete, worauf fle ihren Aeltem 
zurüdgefandt und dur andere erfegt murden (Athen. XII, 518 f. 519. a.) 
Die Erwachſenen hielt er zu nügliher Ihätigfeit an und übte fle barin (i. 
oben die milit. und diplomat. Verwendung Ginzelner), wobei Alle gegen ibn 
die größte Ergebenheit und unter einander die völligfte Eintracht bewieſen 
Er felbſt entfaltete eine ſolche Ahätigfeit vol Ausdauer (Pol. XXXVII, 3,3.) 
bis ins höchfle Alter nicht nur im Kriege oder In häuslichen Angelegenbeiten, 
fondern au in Verwaltung feines weit audgebehnten Reiches (Apr. 106. 
läßt «8 mit ſichtbarer Lebertreibung ano Mavoovoior ur mag’ 'usars 
neyoı mis Kvorraioy woyns &s a ueorzyae ſich erſtrecken). Er fördern 
den im carıb. Nachbarlande fo herrlich blühenden Feldbau auch durch eigenen 
Vorgang auf dem von Natur fruchtbaren, aber in Folge fleter Unruhen durch 
wilde Thiere veröteten Boden Numidiend, machte feine Unterthanen aus No 
maben, bie bisher von ihren Heerden und von Kräutern gelebt, und au! 
Räubern wenigftend theilmelfe zu Aderbauern und zu Kriegern (Bol. XXX VII, 
3,7 f. Strabo 830. 831.833. App. Pun. 106. Bal. Mar. VII, 13. Ext. 1.) 
und ſchmückte auh dad numib. Leben, 3. B. an feinem eigenen Hofe kei 
Gaftmalen mit Productionen grieh. und röm. Kürfte (Athen. VI, 299. d.), 
indeß er ſelbſt, der alterthümlichen Einfachheit heimiſcher Weiſe flets treuge⸗ 
blieben, no als Greis von beinahe 90 Jahren den Tag nad feiner letzten 
Schlacht mit den Carth. vor feinem Zelte ein Stüd geringen Brodes af un 
den darüber Staunenden erflärte, dieß ıhue er immer (Pol. ama. O. $. 12. 
Blut. An seni sit. ger. resp. 15.? $rontin. IV, 3, 11.), eine Einfachheit welde, 
verbunden mit bebarrliger Arbeit und tücdhtiger Leibesübung auf Reifen und 
Zügen zu Fuß ober zu Pferd, bei Megen und bei Kälte mit unbebediem 
Haupte feinem Eräftigen, hochgewachſenen Körper jene Gedrungenheit verlich 
die ihn zur höchſten, noch großer Anftrengung gewachſenen Altersflufe von 
90 Jahren oder drüber führte. ** — Faſſen wir nun die in obiger Darftelung 


* Unſeres Wiffend wird nur bei Val, Mar. V, 2, Ext. 4, eine uxor Maf.t 
erwähnt, — Pol. XXXVII, 3, 5. werben neben einem Spätgeborenen vier Söhn: 
genannt, wohl Tegitime, nur baf und des Vierten Name umbefannt geblieben, — 
Zehn Söhne im Ganzen überlebten ihn nach Diod. fragm. |. XXX. T. VI. p. 174, 
ed. Tauchn. Bal, App. Pun. 106. — Bon feinen zahlreihen Söhnen Überbaupt 
f. App, am a. O. u, Zonar. IX, 27. Wal, Mar. V, 2, Ext. 4, gibt 54, Gutror. 
IV, 5, nur 44 an. Nod im Söften Jahre wurbe ibm ein Sohn geboren, Gtem: 
banos, bei Pol. XXXVI, 3, 5. 11,; unter anderem Namen bei Plin. VII, 14. 
Bal, Mar. VIII, 13. Ext. 1, 

”* mol, u. Bal, Mar, am a. O. App. 106, Cie. de Senect. 10, — Na Pet. 
bei Pint. an seni ete. o. 15. Diod, am a. O. p. 174. App. Pan. 71. 1051. 
£ucian. Macrob. 17,: 90 J.; drüber nach Liv, Epit. L. Eir. de Senect. 10, Bal. 


Masinissa 1621 


von Maſ.'s Geſchichte zerſtreuten Züge feined Weſens zufammengebrängt und 
dur einige weitere noch vermehrt in den Rahmen eined Charafterbildes 
auf: Mai. war eine hochbegabte und hochſtrebende Natur (Riv. XXIV, 49.). 
Mit großem Scharfblid in menſchliche Gefinnungen und Verhältniffe verband 
er ungewöhnlide Iharfraft, um feine nad der Einflcht in jene gebildeten 
Plane mit viel Geifledgegenwart, Abhärtung, Ausdauer und Reichthum in 
Auffindung von Mitteln bald der keckſten Gewalt, bald der gemandteften 
Shlaudeit durch Berlegenheit, Gefahr, Notb, hier auf dem Felde der Diplo— 
matie in Verhandlung, Beredung, Täufhung, dort der Warfen in Hinterhalt, 
Blut, offenem Kampfe, zum Verderben feiner Beinde nicht minder ala zum 
Vortheil feiner Freunde mittelft feiner Klugheit, Kühnbeit, Orts-, Kriegs⸗ 
und Volkefenntnip, und vor Allem z ım endlichen Siege feiner eigenen Berfon 
und Sache durchzuführen. Nicht arm an patriarhaliihen Tugenden für Fa—⸗ 
milie und Volk war er nicht ohne Empfänglichkeit für Verbeflerung der Zus 
fände hier und dort, mie es feines Reiches freundliche und feindliche Berührung 
mit den drei gebilverfien Nationen der alten Weftwelt erheiſchie, felbft nicht 
ohne religiöfe Regungen (wenn — nicht ſowohl die rhetoriſch gehaltene Stelle 
bei Cic. Somn. Seip. 1. ald vielmehr — eine geſchichtliche Meldung bei dem— 
klöen Verrin. IV, 46. und bei Valer. Mar. I, 1. Ext. 2. dafür anges 
führt werden darf*); doch dieſe zum Theil vielgerühmten Gigenfchaften 
übermog eine felbA feinen röm. Gönnern zu leidenſchaftliche und vom jchlauen 
Senate wohl beachtete Herrichfuht (Val. Mar. VII, 2, 6.), zu Gunften 
welger er jedes Mittel aufbot und Liebe und Gelicbie opferte, und welde 
im Bunde mit der durch Eiferſucht gefteigerten Erbitterung eines eingebornen 
Nordafrifaners gegen Einwanderer (Liv. XXXIV, 62. Beil. 3. Allg. 3. 1849. 
Nr. 160.) und mit numid., durch feine berechnende Treue gegen Nom (Liv. 
XLIT, 29.) nicht aufgewogener Treulofigkeit ihm es möglich machte mit fol 
ausdauernder, Faum durch einzelne mildere Negungen unterbrodener Bertil« 
gungöluft an Syphar’ und Cath.'s Untergang zu arbeiten, aber auch ihrem 
Sklaven, wie fpäter feinem Enkel Jugurtha (Sal. 72. 74. 76.), mit einem 
ſo finftern Tyrannenargwohn lohnte, daß der fo glüdlich gepriefene, von fo 
vielen Söhnen umgebene Freund ded mächtigen Roms in feiner ſeit alten 
Iagen unheimlichen Burgſtadt Girta (M. Wagner am a. ©. I. ©. 330 f.) 
binter Hundegebell und Gebiß fih am Geficheriſten erachtete (Val. Mar. IX, 
13. Ext. 2.). Xiteratur: Meiner. Reinecc. hist. Juliae P. III. p. 334 f. 
Vitconti, Icon. Gr. II. p. 284 f. Schloffer, univ.Hift. Ueberfiht d. a. W. 
u. ſ. f. II, 2. ©. 55f. 72. 154 f. 

Stammtafel der oſtnumid. Könige. 
____Gala. + 208. (?) Oesalces. 
SineTogter. Masinissa. + 148. Capusa. Lacumaces, 
Massiva Folpen. Gulussa. Mastanabal. Misagenes. 





Masgaba. Stembanos. Gine Toter. 


Aüberbal. — Massiva® Juguriha. Gauda. ® Hasdrubal. 
+12 +1i6. 110. +108. —— 
Mempes. “ Oxynta. ® Hiarbas. ® 
NUN 
__Jubal.’746. 


Jaba II. * + 18 n.Ghr. 


— — 


Ptolemaeus. ? + 40 n. Ghr. 





Nar, VIII, 3. Ext. 1. V, 2. Ext. 4. mit rhetoriſcher Lebertreibung; 97 I. mad 
futrop, V, 4, Bol, Weifeling 1. Obs. 29.5 und fiber lange Lebensdauer in jenen 
Begenden finerbampt App. 71. Leo Africanus I. p. 32. ed. Antverp. 

Auch in paläographifher Hinſicht intereffant (f. Numidia), 

1) ©all, Jug. 5. 2) Jug. 35. 3) Jug. 65. 4) Jug. 17. u. d,%, 5) Jug. 28. (9), 
Ip, b. civ. I, 42. 6) Pint, Pomp. 12, 7) Eiv, Epit. 114, u. d. A. 8) Tas, 
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Masintha, ein junger Numidier von ebler Geburt, dur I. Cäſar 
begünftigt, Suet. Caes. 71.; f. oben ©. 341. [Cless.] 

Mavintes, Sohn ded Darius und der Atoſſa, zieht mit feinem Bruder 
Rerxed gegen Griechenland. Herod. VIL,82. Aus der Gefahr von Artayntek, 
einem der Feldheirn des Sciffähreres, welchen er dur Vorwürfe über fein 
Benehmen bei Mykale gereist Hatte, getöbtet zu werden, rettete ihn der Dali: 
carnafler Xenagoras. Xerxes belohnte diejen bafür mit ber Statthalterſchaft 
von Gilicien, führte aber ſpäter selbft den Untergang feined Bruders umd 
defien Familie herbei. Herod. IX, 107 f. [K.) 

Masistiuun, Befehlbhaber der Meiterei in dem Heere bed KZerred gegen 
Geiechenland, an Tapferkeit und Anſehen nächſt Marboniud bei weiiem ver 
Erſte, fällt in einem Gefechte vor der Schlaht von Platäää, 479 v. Ehr. 
Herod. IX, 20 ff. Blut. Aristid. 14. Baur. 1, 27. Diob. XI, 30. Die 
Griechen, jagt Herod. IX, 20., nenren ihn Manioriog, eine Umbildung des 
Namens weiche an die ausgezeichnete Größe des Mannes (Herod. IX, 25. 
Blut. am a. D.) erinnerte. Val. Bähr zu Herod. IX, 107. [K.] 

Masithölus (MaoidoAog), nah Ptol. IV, 6. 7. 8. ein Fluß an ber 
Weſtküſte von Libya interior, welder auf dem Geb. Theon Ochema ent- 
fpringt und zwiſchen dem Weſthorn und dem Hippodromus Aethiopiens in 
den Alant. Dcean mündet; wahrſch. der heut. Gambia. Vgl. au Strabo 
Epit. p. 144. 146. ed. Huds. [F.] 

Masins Mons (ro Minor opog, Strabo XI, p. 506. 527. u. Epit. 
p. 144. 146. ed.Huds. Piol. V, 18, 2.), ein füdörliher Zweig des Taurus 
zwiichen dem Cuphrat und Tigris im nörblihen Meſopotamien, läng® ver 
Landichaft Mogdonta, defien Namen Hammer in den Wiener Jahıbb. Bd. CVI. 
&. 70. von Masu, d. i. Eiche, ableitet (alfo ein mit Eichenwäldern bedecktes 
Gebirge). Jetzt Kardſchja dagh oder Dſchudi. [F.] 

Maso, ſ. Papiria gens. 

. Masonitae (Maoorita, PBtol. VI, 7, 25.), Bolt im SW. von Arabia 
Selir. [F.] 

Masörn (Naovopa, Ptol. V, 7, 4.), Stadt im Innern von Armenia 
minor am jüplihen Abhange ded Antitaurue. [F.] 

‚Maspha (Maope, Sofeph. Ant. VIII, 12, 4. u. die LÄX.) ober 
Masphatha (Maogada, Jofeph. Ant. VI, 4, 4. u. X, 9, 1., in @ufeb. 
Onom. Maoonga, Im U. 3. 3. ®. Joſ. 15, 38. 18, 26. Jud. 20, 3. 
21, 1. u. f. w. Mizpa), eine Stadt ded Stammes Benjamin im S. Bald- 
flina’s, nahe bei Rama (vgl. 1 Kön. 15, 22. 2 Ehron. 16. 6.) und Jeru- 
falem gegenüber (d. h. von da aus ſichtbar, 1 Mucc. 3,46.); wahrſch. das 
heut. Nebi Sampil, vgl. Robinſons Patäft. II. S. 361 f. [F.] 

Maspii (Maomo:), nad Herod. I, 125. einer der drei vornehmſten 
Stämme des perſ. Volker. .] 

Massa (Maoo«, Biol. IV, 6,6.) oder Masasat (Maoaour, Velos. 
Spicil. ex J. XXXIV. n. 7. u. Blin. V, 1, 1.), Fluß an ver Weſtlüſte von 
Libya interior, nördlih vom Strome Daradud (oder dem Rio de Duro), 
noch immer Meffa, auch der weiße Fluß, genannt. [F.] 

Massa Veternensis, eine blos von Ammian. XIV, 40. erwähnte 





Ann. IV, 5. u. d. U. 9) Tac. Ann. IV,23, Suet, Calig. 26. 35. — In welchem 
Grade Massugrada, beffen Sohn Dabar (Jug. 108.) war, mit Maf. verwandt ges 
wefen, läßt ſich nicht angeben, — Bol. fiber die Gtammtafel Reiner. Neinece, am 
a. O. p. 340f. Allg. Welihiſt. XVI. S. 170. Sigon, im Dradens, Liv. XXIX, 31, 1, 
Spon, Miscell. erud. Antig. p. 145 f. nad einer angeblich zu Eartbagena gefundenen 
Inſchrift, deren Authentie jedoch nach Gefenius (f.ama.D,p. 203. u, feine Stamm: 
tafel p. 198,) nicht ohne Grund in Anfprach genommen wird, [Cless.] 
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Stadt Etruriend, norböfllih von Vopulonium und nordweſtlich von Aufellä, 
vermurblih ver heut. Marfıfleden Maffa in ver Delegat. Spoleto. | F.] 

Massabatica (Naooeßarırn, Strabo XI, p. 524. [vulgo Faßarırn] 
u. XVI, p. 744., oder richtiger wohl Mesabatene, mie Plin. VI, 27, 31. 
fchreibt, da auch Dion. Ber. v. 1014. u. Ptof. VI, 4, 3. die Einwohner 
Mesooaßaraı nennen), ein Difrikt im nördlichern Theile von Elymais zwiſchen 
Suflana und Perſis. [F.] 

Massacna, ſ. Massaga. 

Massnei (Maooaioı, Ptol. V, 14, 9. 11.), Volk im N. von Scythia 
intra Imaum. [F.] | 

Massaesylli, ſ. Maurilania u. Numidia. 

Massäga (r« Maovaya, Artian. Anab. IV, 25. 30. Strabo XV, 
p. 698., bei Arrian. Ind. c. 1. u. Steph. Byz. p. 447. Maooare, und 
bei Eurt. VIII, 10, 7. 22. Mazagae), Haupt» umd Meflvenzftadt der Aſſa⸗ 
cani, ſ. d. [F.] 

Massagötae (Maovayeraı), mächtiges und kriegeriſches Nomabenvolf 
im füdlihften Theile von Scythia intra Imaum an der nordöftliden Küfle 
des Gafpiihen Meeres und jenfeit des Araxes des KHerodet I, 201. 202. 
u. IV, 40., d. h. des Jaxartes (vgl. Curt. VIII, 9. u. mein Handb. d. alt. 
Geogr. 11. S. 77. Note71.), alfo im N. des heut. Khiwa, auf dem Iſthmus 
zwifden dem Gafp. Meere und dem Araljee und in den Steppen ber Klr⸗ 
ghiſen. (Btol. VI, 13, 3. fegt fie in die nörbligern Stride des Landes der 
Sack an den Ascatancad, und erwähnt VI, 10, 2. auch einen Zweig ders 
felden in Margiana, wo andere Schriftfleller Feine Maffageten kennen.) Die 
eigentlihen und urjprüngliden Wohnflge des wahrſch. turfomanifhen Volks 
And wohl zwiſchen dem Lralgebirge und dem Aralſee auf beiden Seiten des 
Fluſſes Mias zu ſuchen, von welchem fie nah Eichwald, Geogr. des Caſp. 
Meeres ©. 263 f. au ihren Namen haben, fo daß Maovayeraı (von ysirwr) 
Anmohner ded Fluſſes Dias bedeutete. Sie werden und als ein fchr robes 
Bolt geſchildert, bei welchem Weibergemeinihaft und die Sitte herrſchte ihre 
Greiſe zu ſchlachten und zu verzehren (Strabo XI, p. 513.), wie noch jeßt 
die Turkomanen alte Leute die ihnen auf ihren Haubzügen in die Hände 
fallen, ala Sühnopfer ſchlachten (vgl. Burnes Travels I. p. 189.). Sie 
verehrien bloß die Sonne als göttlihes Weſen und brachten ihr Pferde zum 
Dpfer (Herod. I, 216. vgl. Strabo 1. 1.). Durh fie fol Cyrus fammt 
feinem Heere ven Untergang gefunden haben (Herod. I, 208 ff. Suftin. I, 8.). 
Ihr Land war reih an Kupfer und Gold (melches ihnen wahrſch. der Fluß 
Mias aud dem Ural zuführte), jo daß alle ihre Waffen (Vfeile, Ranzen, 
Streitärte) und felbft die Bruftharniihe ihrer Pferde von Kupfer, Helme, 
Gürtel und Pferdegeſchirr aber rei mit Gold verziert waren; während ihnen 
dagegen Eilber und Eiſen gänzlih fehlten (Herod. I, 215. vgl. Strabo 1. 1. 
Mebrigens vgl. au Herod. I, 201 f. 204 ff. Diod. II, 43. Strabo XI, 
p. 507. 512 f. Dion. Per. 740. u. @uftath. ad Dion. p. 112. 130. Huds. 
Arrian. IV, 17. Mela I, 1, 5. Curt. IV, 12, 5. 15, 2. VII, 1,3. 
Blin. VI, 17, 19. Ammian XXII, 18. XXI, 14. u. A. [F.] 

Massala (Plin. VI, 28, 32.), Stadt der Homeritä an ber Süpfüfle von 
Arabia Felir, von Harbuin fälſchlich mit Masthala bei Ptol. iventificirt. [ F.] 

Massalia (Maooedia, Vtol. III, 17, 3.), Fluß an der Südküſte von 
Greta, nah Mannert VII. S. 718. derſelbe welchen Scylar p. 18. Meoanog 
nennt und in bad Gebiet von Lampe Seht. Jetzt Megalo Potamos oder 
Megla. Bol. Höck Kreta I. ©. 393. [F.] 

Massalioticnın Ostium, |. Rhodanus. 

Masısäni (NMaooaroi, Diod. Sic. XVII, 102.), Volk in India intra 
Gangem am untern Laufe ded Indus und in der Nähe der Infel Pattalene. [ F.] 
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Massia, ſ. Mastia. 

Massiani (Maooıevoi, Strabo XV, p. 698.), Völkerigaft im NW. 
von India intra Gangem oder vielmehr, wenn man ben Indus ald Gränze 
a, annimmt, im Gebiete ver Paropamifadä zwiſchen dem Cophen und 

ndud. 2 
Massice, nah Blin. V, 26, 21. ein Ort in Babylonien, bei melden 
fih der Eupbrat (dur den Königsfanal) in zwei Arme tbeilt, wo ſich 
fpäter der Flecken Fissenia (Qioonric, Zoflm. 111, 19.) fand. Vgl. Mannert 
V,2. 6. 285. [F.] 

Mas-icns Mons (Gic. Agr. II, 25. Liv. XXI, 14. Eilius VII, 263.), 
Berg im NW. Campaniens an ber Gränze von Latium adiectum und in 
der Nähe von Sinueſſa, durch feinen Wein. berühmt (Big. Geo. II, 143. 
Aen. VII, 726. Sor. Od. I, 1, 19. II, 7, 21. UI, 21, 5. Sat. II, 4,51. 
Mart. XI, 111. Blin. XIV, 6, 8. u. 9); j. Mondragone [F.} 

Massiena, eine 6108 von Avien. Or. mar. v. 450 ff. genannte, ftarf 
befefligte Stadt an ber Südfüfte von Hiſpania Tarracon. und am innerften 
Winkel eines nah ihr benannten Meerbufend; ſ. Mannert 1. ©. 418. [FE] 
 Massilia, Maovalia *®, mittefalt.fat. Marsilia, daher provenc. Marsillo, 
und franz. Marseille (Am. Thierry, Hist. des Gaulois I. p. 28. Not. 3.), 
von phocälfchen ** Ioniern aus Kleinaflen auf der Stelle ded heutigen (I. 
unten II.) angelegt. 1. Geſchichte der Stadt. Durh die Magerkeit 
bed Bodens von ihrem Fleinen Gebiete und bie ihrem Stamme inwohnende 
Wanderungsluft auf die See gewiefen trieben die Phocäer Fiſchfang, Handel 
und bei Gelegenheit auch den damals nit ichimpflihen Seeraub (Juſtin 
XLIIE, 3, 5.), machten zuerft unter ben Griehen weite Seefahrten, entdedien 
dad adriat. Meer, Tyrrhenien, Iberien und bier Tartefjud, des Arganıbonius 
Mei (Herodot I, 163.), und flifteten im Weiten, namentlih auf Gorkka, 
in Iberien und Gallien bereits vor Phocäa's Zerflörung (542 v. Ehr.) zur 
Raft und Waarennieverlage Eolonien (Brüdner p. 8. 80 f.). In Gallien 
inöbefondere waren ihnen hierin bie Phönicier und Rhodier vorangegangen 
(Died. Sic. IV, 19. Plin. II, 4. <hierry p. 20 f. 26.); ſie follten ben 
durch jene vermittelten dortigen Verkehr mit dem Driente neu beleben, und 
ungefähr ums I. 600 (Sceymn. Eh. 208 f. Solin. H, $. 52 f. mit einem 
falihen Zufag) wurde ein phocäiſcher Großhändler, Eurenos, hier, me 
nachber Maffilia ftand, gelandet und mit Nannos, dem Fürflen der Sege 
brigier früher ſchon in Gaſtfreundſchaft, nun durch Ehlichung von deſſen 
Tochter Berta, fo wie durch des Orts günftige Lage veranlaßt, ſich mit einem 
Sheile der Schiffémannſchaft niederzulaffen. Durd die Schilderungen der um 
Verſtärkung Heimgefehrten gelodt kamen zahlreiche neue Anfledler unter zwei 
Fübrern und dem Geleite eines auf Orakelwink mitgenommenen Bildes der 
epbef. Artemis, und gründeten Maffilia. *** Der neuen Griechenſtadt raſche 
WET NL nn 


Ueber die Schreibung ded Namens von Stadt und Ginwohnern f. Ukert, Gear. 
b. Griehen u. f. f. 11, 2. S. 422. Aum. 5.; Über eine ältere Ableitung beffelten 
Brüdner, Hist. reip. Massil. p. 17, Not. 2; über eine neuere von dem angebli® 
celtifchen Mas, Wohnung, und Salper, einem figurifhen Stamm, Millin, Voyage! 
dans les Dep. du Midi de la France III. p. 138. [ Cless.] 

©* tIcher die Berwechslung von Phochern und Pbocenfern, in Folge ber 
@ucan. IV, 156. Gellius X, 16. Senec. cons. ad Helv. co. 8, u. U. bie Grünber 
Maffitia’d aus Phocis herleiten, vgl. Tzſchucke ad Mel. Vol. II. P. U. p. 414. 
Hendreich Massilia, in Gronovs Thes. A. Gr. VI. p. 2947 f. u. Teruaur, hist 
reip. Mass. p. 3. N. 5. [F.] 

“.. Arifioteled bei Athen, Deipn. XIII, 576, a. Juftin, am 4, O. 5. T—18. 
Strabo 179. Piut. Solon 2, Wgl. Deberih, Aber bie Gründung von Maffilis, 
Rhein. Muf. IV. H. 1. — Die Stiftungsſage fpielt wie auch fonft in bebeutfamer 
Namen und iſt ebenfo in Angabe von Namen bei Arifiet, und Juſtin. mit ſich feibi 
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Zunabme erregte der vorberrihend liguriſchen Ummohner Midgunft und 
Beiorgniß zu oflenen Angriffen und heimlichen Anſchlägen gegen die fremden 
Anſiedler, melde derjelben mit Glüf und Ruhm fih ermwehrten (Juftin. c. 4. 
ır. 5.), aber natürlich aub durch Bündniffe damider zu flärfen fuchten, fos 
wohl mit den ıhopiihen Anfleolern an Galliend und Spaniens Küfte (Juſtin. 
5, 3.[?]% wie au mit iberiihen und mit freundlider geflunten galifhen 
Stämmen, von denen ein vorüberziehendesd Auswandererheer die um Erweis 
terung ihres Küftengebierd Ringenden von der Beflürmung durd die Salver, 
gemeinihaftlide Feinde, erretiete (587 v. Chr., Lio. V, 34. Strabo 178. 203. 
Niebuhrs [Röm. Geih. 11. S. 531 f.] Verdaͤchtigung diefer Nachricht bei Liv. 
iR genügend zurüdgemwieien von Lachmann de fontibus histor. T. Livii I. 
p. 22 f.). Auch zur See hatte fi die Fräftig aufflrebende Stadt nit nur 
gegen die Näuberbarfen der Ligurier und Tyrrhener (Strabo 203. 223. 477.), 
fondern aud gegen die Kriegdiciffe der handelseiferſüchtigen Carthager zu 
wehren; doch nachdem fle venielben Siegestrophäen abgenommen (Strabo 180. 
Thucyd. 1, 13. vgl. Bähr zu Herodot I, 166.) ſcheinen die Garth. diejen 
Seeſtrich friedlich mit Maff. geiheilt oder ihm vorzugeweiſe überlaffen zu 
baben. Nur erwünſcht kann unter folden erfhöpfenden Kämpfen den Maffl- 
liern ein Iegter Zuzug aus der auf Harpagus’ Angriff verödeten Vaterſtadt 
gemweien feyn, und eine Zurüdweljung des zu ihnen geflüchteten Theil ihrer 
kleinaſ. Landsleute läßt fih mit der Pierät der Alten in diefem Punkie nicht 
reimen.* Bol. im Allgemeinen Thierry am a. O. p. 26 ff. 41. II. p. 120. 
bis 124. — Von nahhalıigerer Bedeutung für Maſſ. waren feine Verhält» 
nifle zu Rom, und beide Mepublifen fühlten die Wichtigkeit derfelben als 
freundihafılider in einem Grade, daß die Griechenftadt, bemüht dieſe ihr fo 
erjpriedlihe DBerbindung au dur hohes Alter fanctioniren zu laflen, ihre 
Anfänge in die Zeiten eined Tarquinius Priscus binauffabelte, und Rom und 
röm. Schriftſteller (Iuflin. am a, D. 3, 4. Das Ganze beichränfte fid 
vieleiht auf Einnahme von Mundvorrath in Oſtia) fi ſolche hiſtor. Fictionen 
einer treueifrigen Bundeögenoffin gerne gefallen ließen. Dagegen beweidt die 
unverdächtige Notiz von einem Mom und Maff. gemeinihaftliden Schagbaufe 
zu Delphi, wo des erfteren Weihgeſchenk von der Bejenter Beute 395 v. Chr. 
(Died. Sic. XIV, 93. App. Ital. 8.; Liv. V, 25. ohne den Zufag vom 
gemeinſchaftlichen Schatzhaus; vgl. Juflin. am a. O. 5, 8.) niedergelegt wurde, 
und ebenſo die hiedurch beglaubigte Meldung von Maſſ.'s öffentlicher Theil— 
nahme an Noms Eroberung durch die Gallier und nachträglicher Bei— 


im Wiberfprub, Waren bie Segobrigier Celten (Put, am a, DO.) ober Ligurier 
(Stevb. Byz. 8. v. Maooal. u. oben ©. 1087 f.) oder ein Miſchlingsvolk, wofür 
der Wechfel von Ligures und Galli bei Juflin, am a. O. u, c.4. u, 5, zu ſprechen 
ſcheint, der wegen feines Wormannd, Trog. Pompejus, eined Vocontiers aus ber 
Nahbarihhaft von Maff. zu beachten IN? Bol. Strabo 162. Fryoßgya Kılnpnpwr 
zölıs u, Plin, III, 3, caput Celtiberiae Segobrigenses. Das Ledhtere in das Wahrs 
ſcheinlichere ¶. oben S. 1089,) und gleicht bie zwei andern Ungaben aus, Doc 
feinen fih im Werten von Maſſ. galliſche Stämme behauptet zu haben oder dort 
wieder vorgebrungen zu ſeyn, Strabo 191. Plin, IH, 19. vgl, Strabo 184,, während 
im Norden und Often ber Stadt Ligurier wenigfiend eine geraume Zeit vors 
herrſchend waren, Pol. II, 16, 1., oben ©. 1087. 

* Wie Antiochus aud fonft öfters thut (Strabo 255. 264.), fo fheint er bier 
das Loes der phocdifhen Flädtlinge auf Kyrnos und das zu Maff. mit einander 
verwechfelt zu haben, Strabo 252, vgl. Iſoer. Archid. 35. — So verwechſeln auch 
Pauf. X, 8,4. U. Gel. N. A. X, 16. Amm. Marc, XV, 9, biefen Bevditerungss 
zumachs von Maſſ. mit feiner erfien Stiftung. Das Schweigen Herodots Aber Maſſ. mit 
YAusnabme einer Erwähnung bdeffelben im Worbeigeben in einer Überdieß micht ohne 
Grund beanftandeten Stelle V, 9, erklärt ſich aus feiner weifen Selbfibefhräntung 
im Betreff der weſtlichen Länder Europa's (Niebuhr, kl. Schrifien 02 E ia f.). 

IV. 
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fteuer *, weshalb Maff. Iſopolitie, Atelie, fo wichtig beſonders für einen 
Handeldftaat, und Wrocdrie verliehen wurden, bafür, daß indeflen freund- 
fchaftlide Annäherung zwiſchen beiden eingetreten jei, fo natürlich bei ihrer 
gefpannten oder feindlichen Stellung zu den Gallien, Liguriern, Etruskern 
und Carthagern, eine Annäherung die fih aber erfl im zweiten pun. Kriege, 
mie fhon aus der Dertlichkeit feiner Eröffnung leicht erklärlih, wirkſamer 
offenbarte in Unterftügung der röm. Sache durch Kundſchaft und Streitkräfte 
Moſſ.s (Polyb. II, Al, 4 f. 95, 2f. iv. XXI, 20. 25 f. XXI, 19. 
XXVI, 19. XXVII, 36.). Die $olgen vieles und des dritten pun. Krieges 
waren durch Erſchöpfung oder Zerflörung grieh. und carthag. Handelsnieder⸗ 
laffungen in Spanien, Italien, N.Afrifa, und auf den Infeln diefes Ser 
ſtrichs, fo mie zuletzt Carthago's ſelbſt ungemein lohnend für den meflliden 
Handel des bundesgetreuen Maff., fo wie auch bie darauf folgenden Siege 
der Römer in Griechenland und Aflen feinem öſtlichen Handel förderlich ge 
weien feyn mögen (Thierry II. p. 157 f. nur etwas zu rhetoriſch). Des 
röm. Schutzes hatten fih die Fugen betriebfamen Kaufleute fortan aud in 
ihren noch immer nicht raftenden Fehden gegen ihre Figur. Erbfeinde, na 
mentlich die Salyer, die ihren Handel indbefondere zur See durch Raub und 
Goncurrenz gefährdeten (Strabo 223. Diod. Sic. V, 39.), und zu Land der 
Ausdehnung des maſſil. Gebiets nah Oſten 3. B. am Barus dur Be 
drängung der maffil. Pflanzflädte Antipolis und Nicäa fih widerſetzten, in 
einer Art zu erfreuen (3.8. 181, 154 v. Ehr., Liv. XL, 18. Epit. 47. 60f. 
Bol. XXXIII, 4, 7. 8. Eic. pro Font. 1. Flor. II, 2. Strabo 180. 203.), 
welde die Gränzen ihres kleinen Freiſtaates flcherte und erweiterte und bie 
Zigurier von der nah Italien ziehenden Küfte weiter in die Berge zurüd: 
drängte, was für beide Bundägenoffen wichtig war; denn auch die Welteroberer 
mollten immer feflern Buß In Ballen faffen, und faßten ihn auch namentlig 
durh Stiftung der Golonie Aquae Sextiae (I. 124, ſ. Br. I. ©. 652.) 
und indbefondere des Maſſ. benachbarten Narbo, dad Roms auftaudende 

Eiferfuht zur Beobachtung und einftigen Schwächung feiner immer handels⸗ 
übermädtigern griech. Bundegenofiin beſtimmt hatte (I. 118, Vellef. 1, 15. 
Gic. pro Font. 1. ®ol. I, 37, 8. XXXIV, 6, 3 f. Sırabo 192. hier 
I. p. 184 f.). Diele röm. Gunft gegen die mächtigere Tochterſtadt (Belle. 
II, 15.) fam auch Vhocäa zu gut, die ald Roms Gegnerin in den Kriegen 
mit Antiohud dem Gr. und mit Ariftonicus nur durch Maſſ.e Fürbitte von 
ber angedrohten Vernichtung erreitet wurde (Riv. XXXVII, 9. 11. 32, Apr. 
Syr. 21 f. 25. Juſtin. XXXVII, 1, 1.). Treu, wie natürli, dieſer feiner 
Handelöpolitit half Maſſ. auch fortan zu allen Triumphen Roms über trans» 
alpin. Bölfer in Spanien und Gallien mit (Eic. Philipp. VIII, 6. App. 
Hisp. 40. Amm. Marc. XV, 11.), und beutete ſich wohl alle, nach br» 
flimmten Belegen aber namentlih den vor feiner eigenen Kataſtrophe lehten 
des Marius über die Ambronen und Toygenen, welcher Feldherr den Maff. 
für ihre Silfeleiftungen den Zoll auf dem von ihm gegrabenen Rhodanus- 
fanal überlieh, fo und auch anderdwie ächt faufmännifh aus (Strabo 183. 
Blur. Mar. 21. Diela II, 5, 30 f. fossa Mariana der: Beuting. Taf. Segm. 
II. D. Georgii, alte Geogr. II, 1. S. 65.). Das aljo ‚unter dem Schatten 
der röm. Freundſchaft““ (Xiv. XXXIV, 9.) am fyan., gall. und Figur. Ufer 
mächtig emporgewadfene Maff. war mit den Intereffen des röm. Staats fo 
wie einzelner Bamilien daſelbſt (f. unten) zu eng verflodten um nicht au 
in den dortigen Barteifampf unter Cäſar und Bompejus verflodten zu werden. 
Auch hatten beide Führer noch insbeſondere der Stadt, wie fle dankbar aner- 





* Juflin, 5, 8-10, Niebuhr am a. DO. ©. 621. 618.; nur bie angenblid 
liche Weiftener zum gallifchen Lodfaufungepreis ift fabeibafter Zufag, 
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Wohlthaten erwieſen, meahalb ihre quindecim primi dem nad) Spanien 
ıhenden Gäfar vor verſchloſſenen Thoren mit diplomatifher Feinheit 
n: unfähig, auszumachen, wer von ihnen Beiden Recht habe, wünſche 
Rrenge Neutralität zu beobachten; aber die ariftofratiihe Regierung der 
zuvor ſchon in einigen ihrer Mitglieder vurd Pomp. * gewonnen, nimmt 
er Cäſars Augen eine pomp. Escadre in ihren Hafen auf, wirft 
13 diefer Bartei in die Arme, muß fih aber, von Gäjard zurüdges 
Streitfräften zu Waffer und zu Land angegriffen, nah gewaltigen 
tigen Unftrengungen und namentli zwei blutigen Seeſchlachten dem 
:anien wiedergekehrten Sieger ergeben, 49 v. Ehr.**, der fle zwar 
3 Ruhmes und ihrer alten Freundſchaft willen vor Plünderung und 
ng bewahrt und ihr mwenigflend dem Namen nach ihre eigene, durch 
unhalter der Provinz nicht zu beſchränkende Verfaſſung läßt, fle aber 
Ibforderung ihrer Kriegsvorräthe, Schiffe und öffentlichen Gelder ent» 
**, wenigftend vor der Hand eine Beſatzung in ihr einlegt, und 
tinen wie natürlid von Gicero beflagten gall. Triumph über Mafl. 
Vell. 1, 56. Suet. Caes. 37. ic. Ofhic. II, 8. Philipp. VII, 6. 
Attic. X, 12. 14. 16.). — Bon dieſer Zeit an hört Maſſ. auf, eine 
Macht und feine Geſchichte eine politiihe zu jeyn; ſie ift, obgleich 
Plin. III, 4. foederata genannt, im Grunde zur röm. Provinzials 
abgefunfen, und theilt, von Auguft an, welcher Antipolis öſtlich (Strabo 
nd vielleicht auch Agatha (Plin. III, 4.) weitlih von der alten Geg⸗ 
ines Großoheimd lodtrennt, das Roos von Gallia Narbon. (ihierry 
272 f.), daher wir fle gegen früher felten mehr fo zu fagen officiell 
finden (Suet. Oct. 65. Claud. 17. Blor. IV, 12, 42. Vellej. II, 
‘ac. Ann. IV, 43 f. XIII, 47. Ael. Spart. Sever. 3. @utrop. X, 
Aur. Vict. Epit. 40. Oroſ. VII, 28. Eumen. Paneg. Const. 18 f.) 
d fonft feinen Namen immer feltener antreffen. 
Maſſtliens örtliche Lage, Sitten und Verfaſſung; Gebiet, Gewerbe 
del; Meligion und Bildung. Im Oſten der drei Rhodanusmün—⸗ 
deren öfllibfle und bedeutendſte die maſſiliotiſche hieß (Strabo 
ol. III, 41, 5. Plin. II, 4.), wurde Mafj. an einem Winfel des 
allicus auf dem felfigten Boden eined halbinfelartigen Vorgebirges 
t, an das gegen Süven blidend der geräumige Hafen, Lacydon, mit 
sohlverfehenen Arfenalen (Strabo 653.) fih anfhloßT, dur ein 





smp. muß bort auf feinem galliichen Feldzug yerfönlihe Verbindungen ans 
und Huldigungen empfangen haben (@ic, pro lege Manil. X, 28. XI, 30, 
3.). Daber treffen wir fpäter dort auch feinen Sohn Sertus (App. b. 
81, @ie, Philipp XIU, 6.). — Belle, IT, 50. nennt Maff. fide melior 
ısillo prudentior. 

n den oben ©, 459, u. 461. gegebenen Belegen füge man Witruv, de 
(, 16, 11 f. Frontin. Strateg. I, 7. 4. vgl. 3. — Thierry III. p. 240f. 
ie milit, Literatur Über diefe merkwürdige Belagerung f. bei Ternaur am 
31. Note 81. — Wir hören bei diefer Gelegenbeit Intereffantes Über bie 
m bort aufgebäuften Kriegevorrätbe (Edf. b. eiv. II, 1.), fo wie über 
zidner, die in den Bergen oberhalb der Stadt feßhaften Albicer Ef. b. civ. 
. vgl. Pol. HI, 41, 9.). 

Und damit und mit dem MBerlufte ihres meiften Wohlſtandes (Strabo 180.) 
m Grund ihre Freibeit eingebüßt, 

ie Anficht, das heut. Marfeille liege mit feiner Altſtadt auf ber Stelle des 
fi mit Berüdfitiaung der durch Meereseinprüche veränderten Localität fiegs 
‚gewiefen in der Statist. du Dep. des Bouches du Rhone II. p. 209. (vgl. 
bei Beorgii am a. D. 6. 87. Anm, 4.), gegen bie Bebauptung, Maff. 
' Öflih in der Gegend bed Caps Eeirefle gelegen, wo ſich noch Ruinen 
Goffelim zu Strabo IV, p. 179,5 «6 find aber bie von Eitbarifta (llßert 
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Amphitheater von thellweiſe fehr Hohen Belien, eine ſchmale Definung gegen 
pie See und au noch durch Kunft gegen Stürme und feindlichen Andrang 
treiflih geſchirmt, wie die Stadt felbft melde, meit ind Meer bineinragend 
und von beveutendem Umfang, aus vier Theilen beftand, deren brei vom 
Meere beipült, ter vierte dem durch eine nur 1500 Schritte breite Zunge 
herantretenden Beftlande ugefehrt und von einer fehr flarfen Mauer mit 
zahlreichen Thürmen umgürtet war (Sirabo 128. 179 f. 185. 6593. Juſtin 
XLII, 3. 5. Mela I, 5, 23 f. vgl. Mionnet Suppl. T. I. p. 136. un 
pi. X, 10. @umen. Paneg. Const. 18. Feſt. Avien. Or. mar. 694 f. 7O1f 
Dionyf. Ver. 74 f. u. dazu Euftarh. Gäi. b. civ. II, 1. 16. 22. Lutan 
Phars. II, 375 f. Thierry IT. p. 124 f. v. Ouandt, Beobachtungen auf 
einer Reife ind mittägl. Branfr. ©. 231.). Im diefer Richtung lag aud die 
Burg mit den Tempeln des Apollo, der Artemis (Strabo 179.), der Balla! 
(Juflin. am a. ©. 5, 6.), bo über ein tiefed hal ragend, Gäf. b. cm. 
I, 1.* Die zahlreichen Privatwohnungen der Stadt maren noch in Auguſte 
Zeiten wenigſtens theilweiſe von gar einfacher Bedachung, wonach ſich vann 
auch trog der nicht entfernten Steinbrühe (Strabo 181.) der weitere Ausbau 

erichtet haben wird; größere Koſtbarkeit des Materiald behielt man Öffent- 
ichen Gebäuden, namentlih den Böttertempeln vor **: eine Einfachheit und 
Genügſamkeit we'che auch ihren Bewohnern nach übereinftimmenden Zeugniflen 
in merfwürbiger Beſtändigkeit trog der bei ihnen fich bäufenden Handels⸗ 
reichthümer und des ſolche Gediegenheit ſonſt aufreibenden Zeitenlaufs no 
im Anfang der röm. Kaiſerzeit, ja ſelbſt noch fpäter eigenthümlich war, un 
fich in häuslichen und öffentlichen Sitten und Cinrichtungen offenbarie 
B. darin daß die Ausfleuer einer Tochter nicht die Summe von hundert, die 
Kunst für Kleider und andern Schmud nicht die von je fünf Goldflücken 
überjchreiten durfte (Strabo 181.); daß den Brauen jeglichen Alters das Wein 
trinfen verboten war (Aelian. V. H. II, 38. Arthen. X, 529. a.); daß ver 
führeriiche Pantomimen ebenfofehr von der Bühne, ald Benaffnete oder auch 
selig. Marktichreier (ayvorau, vgl. Timaei Lex. Plat. ed. Ruhnk. p. 9 f.) 
von der Stadt ausgefchloffen waren (Val. Mar. II, 6. ext. 7f.); daß Be 
gräbnißgebräude, anderemo oft jo ausſchweifend, bier auf ein bäusliches 
Opfer und Mahl eingefhränft waren, und bann bie Leichname der Freien 
und Sclaven in einem der vor den Thoren befindlichen Behälter einfad zu 
Wagen nah dem Begräbnißplage geführt wurden ***, weshalb Schriftfteler 
der biefür empfänglihen Römer, ein Bal. Mar., Plautus (Cas. V, 4, 1. 
mit Saubm. Anm.), Livius (XXXVII, 54,21. jedoch, weil aus einer Rede, 
bedingt), Iaciins (Agric. 4.) vol Lobes von biefer fo lange ih behauptenden 
Siiteneinfahheit find und fpät erft gegentheilige Stimmen über Entartung in 
re Weiſe (bei Liv. XXXVIII, 17, 21. jedoch gleihfalls nur bedingt) oder 

ber Verfinfen in eine zulegt fogar fprihmörtli gewordene Ueppigfeit (Athen. 





* Bag nad) ber obigen Stelle von Edf, die Bura nady ber Landfeite zu und be: 
ſelbſt alfo der Artemistempel, fo Bann die ganz am Weſtende ber beut, Altſtadt bem 
Meere nahe gelegene Cathedrale oder Ina Major (Groffon, Reoueil des Antig. Mar- 
seill. p. 105 f) nicht bie Stelle jenes Tempels einnehmen, baber auh Millm am 
a D. p. 196. einen Beweis dafür verfucht hat. 

»* Vitruv. am a. DO, II, 1, 5. 3, 4. Xermaur p. 19f. 

“nal, Mar, am a, D. in feiner reichhaltigen, aber freilich ald von ibm 
(Ternaux p. 47. Not, 113.) mit Vorfiht aufzunehmenden Bufammenftellung maſſ. 
Eigenthümlichkeiten; aber deßwegen bie unter ben maſſ. Alterthümern zablreichen 
Thraͤnengläſer aller Art und andere Denkmale von Begräbnißlurus erſt ber röm. Zeit 
zumeifen iſt eine offenbare Liebertreibung (Groffon am a. O. p. 93 f. 193 f. u, Tab. 
30, u. 34, Ternaux p. 48, Not, 115. p. 49, Not, 118,). 
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23. c.) fi vernehmen laſſen.“ In Wechſelwirkung mit dieſer Bes 
'eit antifer Sitten war die maffil. Berfaffung. Ihre erſte Form, 
aßlich die oligarchiſche**, ſcheint ſich nicht Tange behauptet zu haben, 
ging in Folge des ſich mehr befeftigenden Friedens von Außen und 
& den Handel vergrößerten Zahl reicher und deshalb, wie überall, nad 
ſchaft lüftern gewordener Bürger in eine ariftofratifhe über, wodurch 
Ktaniprücde ererbter Nechte und erworbenen Vermögens autgenlichen 

Die Oberberrlicgfeit, zu deren geordneter Handhabung die Geiche 
niiher Weiſe Öffentlich aufgeftelt waren, rubte in der Hand von 600 
irgligen Senatoren, Timuchen genannt, zu welchem Vorrang nur ein 
ıdern geiegneter Mann von bürgerlicher Abkunft durch drei Generas 
* gelangen Fonnte (Strabo 179. 575. Lucian. Toxar. 24. Val. 
ma. O. Eic. pro Flacco 26. de Rep. I, 27. 28. Ternaux p. 37. 
).). Im diefem oberflen Rathe befand fih ein Ausihuß von 15 Vors 
zur @rlevigung der laufenden Geſchäfte oder Vorlage neuer an jenen 
. eiv. I, 35.), drei von diefen hatten wiederum ald MBorflger - die 
zrecutivgewalt in Händen (vgl. die demofrat. Parallele ver athen. BovAn, 
n, Darft. d. griech. St.B. ©. 241f.). ine natürliche Folge diefer 
' Ariftofratie mit viel Befligkeit T behaupteten Macht war für den 
von welchem wir aufer einigen zweifelhaften Ir fhriften (bei Groffon 
». 143 f, und Pi. 17. Nr. 1. Spon, Misc. erud. Ant. p. 350.) 
ils feine @intheilung in Phylen, wiſſen (bei Spon p. 349.), eine 
ulität welche Cicero, natürlich der eifrige Lobredner jener Verfaſſungs— 
ch in flarfen Ausdrücken anerfennt (de Rep. I, 27. 28.), und aus 
aufzuraffen das Volk dur die Abflumpfung vieljähriger Abhängig» 
ı Röder materieller Bortheile und einer geordneten Bermwaltung, melde 
ofrat. Geſchlechter ihm boten, zulegt wohl auch dur das dieſelben 
ende Rom abgehalten wurde. — Maffllia lag unter einem Himmels 
melcher milder als diefem Breitengrade nad) erwartet werden fann, und 
ioniſchen Heimath feiner erflen Stifter vergleihbar, und auf einem 
welcher frudtbarer war ald die mit ihren Klippen weit ind Meer 
tenden Felſen hoffen laffen (v. Quandt am a. D. ©. 231.), und im 
iſchen der Stadt und den nördlich von ihr anfteigenden Beljenbergen 
viefen felbft Hin zu Sartenanlagen, Dliven- und hochſtämmigen Neb- 
gen, durch die Griechen erft eingeführt, nicht fo, wegen feiner fleinigten, 
chh Kaninden gefährdeten Beſchafſenheit, zum Getraidebau benüßt wurde, 
hen Rebpflanzungen zwar nicht viel, aber guter fleiſchiger Wein, au 
fuhr unter vie Selten, gewonnen ward (Strabo 144. 179. Sidon. 
arın. 23, 155 f. Plin. XIV, 1.6. XX,5. Athen. 1,27. c. IV, 152. c. 
II, 60. Mionnet Suppl. I. p. 139. Nr. 90. Diylius, Bußreife dur 





sierrg II. p. 138, findet darin und im Verluſte feiner Freiheit eine Bes 
Maff.’8 für feine Unterflügung der Plane röm. Herrſchſucht wiber Gallien, 
Reß ſcheint mit der Erzählung von ben Protiaden gemeint zu feyn, Wachs⸗ 
een, Wltertbumde, I, ©. 385. 2. A. und bie Rec. von Brüdners Hist. 
»s. in Sahne N. 3, 1,4. S. 429f, vgl, Ariftot, Polit. V, 5, 2. u. VI, 
Stahr, wo ed im Zufammenhange mit Maooalia heißt: dv "Hoaxkda 
row eig Earooioug nAder (n ölıyapzia). 

Nach einer Art von Prüfung, wohl rein polit, Art (Hermann, Lehrb. ber 
Alterth. Reg. unter: Dokimasie), die nad Allem, namentlich den Stellen 
e rep. (f. oben) nicht vom Volke, wie Brüdner will (p. 42,), fondern von 
en Timuchen angefiellt wurde (f. die Mec, feiner Hist. S. 429 f, u, Thierry 


doch wicht bintig, Wal. Mar, am a. O. Menetrated bei Lucian Toxar, 
de vielleicht wegen eines Tiberalen Reformverfuhs von ben 600 mit ber 
legt, 


r 
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das fühl. Franfr. IV, 1. ©. 98.).* In Maſſ.'s Nahbarihaft gegen bie 
Rhodanusmündungen zu war dad von alten Tagen an (Aeſchyl. Promuik 
Strabo 183.; weitere Eitate bei Ufert S. 10. 424 f.) bis auf die neue 
(Statist. w. ſ. f. I. p. 65. II. p. 190.) als merfwürbig beiproene Siir 
feld (}. Graon), zwiſchen deſſen fauftgroßen, in Maffen aufgelagerien 
trümmern guted Grad und herrliger Thymian bervorfproßten zur 
die im Alterthum zu Taufenden aus der Ferne bergeiriebenen. Mine 
XXI, 10.).** Uebrigens Eonnte den Maffil. das Feſtland bei mat 
nur bedingten Ergiebigfeit und bei der rafhen Zunahme ihrer Berölinmg 
nicht genügen; fle waren vielmehr hiedurch, fo wie durch bie Lage ihrer nm: 
Heimarh und ihre Stammeseigenthümlichkeit auf die See angermiejen (Sir 
179.), melde neben ihrem Reichthum an Fiſchen, namentlih Barben ie 
fiiden, die fle in die Wette mit den Celten und Liguriern fingen, und) 
haften Auſtern (Uelian. H. A. XII, 16. E. Div XL, 54. Oppian Ha 
II, 620 f. Aufon. Epp. 9, 27. vgl. Strabo 182, Xriflot. weg Gef 
axovon. 89. iv. XLII, 2.) ***, ihrem Schiffahrt. und Handelenich 
erwünſchte Sphäre bot. Im Abſehen darauf ſuchten fle nun rechts und ie 
von ihrer Stadt ihren cehifhen und liguriſchen Nachbarn Boden az 
winnen, befegten, mie wir oben ſahen, unter ſchweren Kämpfen einen 
nit durchaus zufammenhängenden Strich an Galliens Süpfüfle bin 
ital. Ligurien hinein, und legten zum Verkehr mit den Barbaren; aber 
zum Schuß wider fie, bier, auf gegenüberliegenden Inieln und endlie 
auf Spaniens Ofltüfte Golonien, bauptiählid zur Bührungubes 
Binnenbandeld an (Barbarorum agris quasi altextz quaedam) videtur 
esse Graeciae, Gic. de rep. II, 4, 9. u. Kieperts Hellas; 1, Taf.) 
um nur einige zu nennen, zwiſchen ben Pyrenäen und. dent 
mündbungen Agathe (j. Agde, Strabo 180. u. baf, Kramer, 3 
p. 360 f. u. ob. Br. I. ©. 225.; über andere auf diefer-Selte). Bl 
p. 85 f.), öflli$ von Maſſ.'s Hafen Lacydon der von Githarifia (4 
vefte, Weflel. zu It. Ant, p. 506.) mit Ruinen, wie auch bad.Kaflel & 
roentum (j. Tarento, Cäſ. b. civ. II, 4. Millin HI. p- 3661); DR 
Scymn. Eh. 214 f., j. V’Eoubes, Milin H. p. 452, Antipelis, % 
tibes, j. ob. Bo. I. S. 555., eine fpäter romanilirte  Stabtr auch n 
Trümmern (Millin II. p. 508 f. III. p. 31.);5- von ihr durch wm 
gefhieden Nicäa (ij. Nizza, Mylins IV, 2. S;:164f.),„beide als 
punfte gegen die Salyer und andere Ligurier ‚in ben Seealpen (Bol. 33 
4,1f. Strabo 178. 180. 184.); endlich als Äußerfien Punkt in biefeni 
tung den Heinen Hafen bes Monoikos (j. Monaco, Milin IE p: 577 1.4 
ber Küfte gegenüberliegende Infeln (Strabo 184 f.), fogleihim i 
Lacydon ein Infelden mit einem Anferplag (Eäf:b. iv: I566 
bedeutendften, die Stödaden (j. les iles d’Hyeres,-Strabo,129. 1845 
XL, 18. Mela IL, 7, 192 f. Molius IV, 2.6: 17, oben © 1 
endlich Anflevlungen auf der ſpan. Oftfüfte von’ bem Pyrenäen an bil 
Gegend von Garthago nova; fo Rhode, j. Rofat, Etrabo 1597 
Mionnet I. p. 48 f. Suppl. I. p. 96 f.; Emportä, j. Ampurias 



































*In Martiald Tagen muß man ben Wein verfaͤlſcht haben wie 
Tag bei unfern Nachbarn geſchieht, LIE, 82, 23, X, 86, f XUE, 123, XNE 

* Bezieht ſich hierauf der Stier auf mail Mürgen? Ternaur p. 68 
anbere Probucte bed Bobend von Maff. vol; Theopbrafi, np Ad ha 
Schneider zum XTheopbr, III. p. 761, IV. p. 552.,V.op 146 f. -d 

”.. sin reiched Verzeichniß von Fiſchen im Geeflrih ber Pr 0 
intereffante Motizen über die bortigen, ohne Grund als Nabfommen 
geltenden Fifher bei Millin II. p. 515 —5194.11h, px 202, 380 f. 

T Weitere gibt Brüdner p. 82f, an, 


ar ir 
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ſelben Golf, an der Seefeite von riechen, Tandeinwärtd von Spaniern bes 
wohnt (Liv. XXXIV, 9. und Ukert II, 1. S. 423.), und SHemerofcopeion 
zwiſchen dem Surrofluß und Garthbago n. (Strabo 159.). Noch nennt Strabo 
156. als die weſtlichſte phocäenſ. Stadt Mänafe in Bätica, zu feiner Zeit 
ſchon zerflört (von cartbag. Hanveldeiferiudht?), jedoch Spuren einer gried. 
Stabt no zeigend, welde Scymn. 145 f. geradezu eine maflil. nemt, in 
der Nähe einer der Herfuled-Säufen, wo alſo, wie auch andermwärts in biefen 
Weſtſtrichen des Mitrelmeerd, die Colonie in den Beflg der Mutterſtadt eins 
getreten wäre. Ob Maſſ. au noch an andern Küften Handelönieder- 
laffungen mit Gebiet gehabt, kann menigftens nit mit Beſtimmtheit nad» 
gewiefen werden *; dagegen iſt es nit nur natürlih daß ed aud anderswo 
Waarenlager hatte **, fondern für die Anfledlung maffil. Handelshäuſer 3.8. 
in Syracus liegt au in der lehrreichen Rede des Demofthened gegen 
Zenotbemis ein Mares Zeugniß vor, Dem. Or. ed. Reiske T. II. p. 883 f.), 
aus der wir auch entnehmen fönnen daß ein Theil der phönic. Handele⸗ 
marine zu Bradtfahrten, mie im vorliegenden Bale zur Verſchiffung 
des in Sicilien aufgefauften Getraided nah Athen verwendet worden fei. 
Jedenfalls aber ſteht Maſſ.'s Merfehr mit den zulegt genannten und andırn 
öflligen Bunften weit nah dem mit Epanien, Gallien, Britannien und. 
Jtalien. Befonders wichtig war für die Vermittlung ver Geſchäſte mit Spanien 
Emporiä (vgl. die intereffanten Notizen bei Liv. XXXIV, 9.) und über diejen 
Drt und über Hemerofcopeion wohl indbefondere bezogen die Maffil. aus 
jenen productenreihen Lande u. A. Farbfloffe, Metalle (Arift. de mir. ausc. 
87.), Salz zum Einpöckeln der manderlei Seefiihe, mit denen fo wie mit 
andern Gegenfländen ein fehr flarfer Handel nah Roms Hafenſtadt Oftia 
getrieben wurde (Strabo 143 f.). *** Diefen letzten Handelezweig boten ihnen 
auch ihre ſüdgall. Küflen, vdesgleihen Wein zur Ausfuhr (f. oben ©. 
1629 f.). Hiezu kamen Producte ihres Gewerbfleißed, mie Metallmaaren — 
ihre fehr zahlreiken Münzen bezeugen ihre Geſchicklichkeit in Bearbeitung 
diefer Stoffe — (Hällmann, Handelegeſchichte der Griechen S. 118 f.), Shiffe- 
gerärhe, Maſchinen T und Waflen (Strabo 180.). Durch Ihre Handels⸗ 
pläge an der ligur. Küfte bin bi8 zum Monoifoshafen mögen fle mit den⸗ 
ſelben Artikeln Cin- und Ausfubrhandel getrieben Haben, mie die ligur. 
Handelefladt Genua nah Strabo 201 f. 211. Sehr bedeutend endlich muß 
ihr galliſcher Binnenhandel jo wie ihr Iranfltohandel durch Gallien mit Bri- 
tannien (Strabo 63.) gemeien feyn. Hiezu hatten fle Handelecomtoird vom 
Nhodanusdelta an (Strabo 184.) aufwärts zu Gabelio am Druentias (j. 
Gavaillon), Avenio (Stepb. By. s. v. Thierry II. p. 150 f.) und wohl 
au in andern Städten Galliens angelegt, welches Land durch feine Wafler- 
und Landflraßenverbindung (Strabo 187. 203. 208.) ſowohl für ihre Opes 
rationen in feinem Innern, wo fle außer andern Rurusartifeln in&befondere 
Mein an die meinliebenden Bewohner abiegten (Diod. Sic. V, 26 then. 
IV, 152. c.) als auch für den Durdgang ihrer brirtiihen Waaren, befonderd 





° Ob Eic, Epp. ad Attic. XIV. 16, fin, 5. B. eine Handelsniederlaſſung oder 
biofe Landgfiter von Maffıl, gemeint feien wird ſich wohl nicht emticheiben Laffen, 

»3. B. auf der Norbeäfte von Afrika, was vielleicht aus Strabo 827 f. zu ers 
chließen, und namentlich in Alexandria, 

“oh auch mit Pifa (Polpb. IE, 41, 4. 61, 2.) und andern ital. Küften: 
Aädten, Leber Spaniens Producte f. Ukert II, 1. 324 f. u. oben Wb. IH. ©, 1394, 
und über bie Begeuftände des gall,rdöm, Handels den Urt. Lugdunum. 

+ Beziebt fi bierauf das Rad auf maſſil. Münzen? Mionnet Suppl. T. I. 
». 136, Im Mafl, beitanden wohl aud Bitten, wie 5. B. in feiner Eolonie Antis 
potis, Yapon Hist. de Provence 1. p. 39,48, 54. ; namentlich die Gilde der mit bem 
Schiffbau unter Apollo's Schut fich befyäftigenden Dendrophoren, Papon I. p.28. 42, 
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des Zinnd (Diod. Sic. V, 22. 38. Strabo 147. 190.[?] 199.) fehr förder: 
lich war. * — Gäfar b. gall. I, 1. bat in den Worten „a cullu atque 
humanitate Provinciae etc.“ und „ad effeminandos animos etc.‘ den möglichen 
zwiefachen Einfluß mie jedes Handelsvolks jo nun au der Maflilier auf bie 
Barbaren ihres Verkehrs angedeutet. Mit Uebergebung jener Schattenieite 
(vgl. Eic. de Rep. II, 4.), die ſich von felbft verfleht, wollen wir bier 
namentlih mit Juflin, Cicero, Strabo, Tacitus nur die Lichtjeite hervor⸗ 
beben. Der Erfte (XLIII, 4.) rühmt ihnen nad daß fie mit Hilfe des fig 
immer mebr befefligenden Friedens und fpäter auch der röm. liebermadt 
(Strabo 180.) die Gallier ** in Ader, Del- und Weinbau fo wie in Er» 
rihtung von Städtemauern nach grieh. Weife (zum Unterſchied von gallifcher, 
Gäj. b. gall. VII, 23.) unterrihteten, und obgleih fo fern von Griechenland 
und ummogt von Barbarei (Eic. pro Flacco 26.) dod bei ihrem eigenen, 
Jahrhunderte lang treuen Beitbalten an grieh. Art zu denfen und zu ſern 
(Mela 1, 5, 25. Sil. Jtal. XV, 168f.), nah und nad einen folden Glan; 
grieh. Dafeyns über Menſchen und Gegenflände ihrer gal. Umgebung ver= 
breiteten, daß nit Griehenland nah Gallien ausgewandert, jondern Gallien 
nah Griechenland verjegt zu ſeyn fehlen, und unter dem bildenten Einfluß einer 
Stadt in welder die Küufte der Metallbearbeitung, der Medhanif, der Architectut 
u. ſ. f. (Ternaur p. 111.) blühten, und die Wiſſenſchaften der Beredtjamfeit 
(Quintil. II, 4. Sueton. de clar. Rhet. 2. Cic. pro Arch. 9. [?]), ver 
Grammatit *** und der Kritik von Werfen grieh. Nationalliteratur, vor 
Allem Homerd (Sueton. de illustr. Grammat. 7.[?] Wolf Prolegg. ad 
Homer. p. CLXXV. CLXXVII. u. Schol. zu I. II, 258.), der Philoſorbie 
und der Geographie j fo eifrig und ausdauernd getrieben wurden, nicht nur 
einzelne Gullier, fondern ganze Gemeinden ſich der Bildung aufidloßen und 
fih nit nur für ihr Haus, fondern aud für dad ganze Gemeindemejen 
Sophiften hielten (Strabo 181. Wahsmuth II, 2. ©. 454.), mie auch Aerzte, 
von denen zwei — Grinad und Charmis — vieljeitig gebildete Männer, 
ſcheint ed, dur ihre Heilmeihode auch zu Rom Aufiehen machten (Blin. 
XXIX, 1. Aelian. H. A. V,38. Sprengel, Geſch. d. Medic. II. ©. 34. 41f.). 
Denn aud auf dad vom griech. Mutterlande Maff.'3 gebildete Rom miıfıe 
biefe Stadt fo mädtig ein, daß Strabo (181.) fagen Fonnte, gegenwärtig 
ziehen ed die angefehenflen Nömer vor, zum Studium der Pbilofophie ſtatt 
nah When, hierher zu gehen, daß röm. Meifende und Verbaunte bier Aufent» 
halt madten (iv. XL, 4. Blor. IV, 12, 42. Suet. Octav. 65. Vellej. 
II, 102. Sal. Cat. 34. Cic. pro Sest. 3. pro Font. 1. 16. Seneca de 





° Für Verbindungsmittel hatten theilweife fhon die Gallier geforgt, Eär, b. 
gall. VII, 34,, wie vielmehr die Römer. — Der GEntrihtung von XTranfitogölen 
gebenft Strabo 192, — inter den gall, Kaufleuten, welche Eäf, von den röm, Geld: 
und Getraidehäudlern (b. gall. VII, 5. 38, 42, 55.) wohl unterſcheidet, und bie bis 
zu den Germanen am Rhein bin handelten, find, befonders b. g. I, 1. vgl, 39, I, 
15. IV, 2. hauptſächlich maſſil. zu verfiehen, 

»*Auch auf bie Iberier wirkten fie bilbend ein, Strabo 180, Nichts ber Art 
hören wir über bie Ligurier, ° 

99% Ueber Verbreitung der griech, Sprache in Gallien f. Strabo 181, Eäf. b. 
gall. I, 29, VI, 14, vgl. Zac. Germ. 3, jedoch auch Eäf.b. g.I, 19. V,48, Spuren 
bed Griechiſchen in Benennung von Fifchen jenes Seeſtrichs (Ternaur p. 110 f.) und 
von Oertlichkeiten auf dem Feſtlande (Ausland 1839, Nr. 204f.). Die Maffıt, ſelbſt 
beißen trilingues bei Varro Opp., Amstel, p. 196. 

T Pytheas und ber unbedeutendere Euthymenes, f. oben Bd. IH. S. 723, und 
bie Recc, von Fuhr's Pytheas von Maffilia in der Marburg, Beitfhr, f. Alt. Wiſſ. 
U, 6, Rr. 70f. und von Brüdners Mass. in Jahns N. I. I, 4. ©. 430. Ueber 
bad Berbältniß von Trogus Pompeius und Petronins zu Mafl. vgl, Thierry Hist. 
de la Gaule I. p. 207 f. 


Massilis 1633 


Ciem. I, 15. Tac. Ann. IV, 44. XII, 47. C. Dio XL, 54. vgl. Millin 
11. p. 201 f. Groffon Pi. 34.) und noch der dankbare Tacitus feine ſchönen 
Worte zum Lobe der trefilihen Miſchung griech. Beinheit mit provinc. Eins 
gezogenheit in Maſſ. ſchreiben durfte (Agric.4.).* Doch ging auch in diefer 
fo mie in commercieller Beziehung Maſſ. allmälig dem Verfall entgegen. 
Die Eoncurrenz von röm. Kaufleuten (Eic. * Font. 1.), fo wie von röm. 
Städten in Süpgallien, 3. B. Narbo, Aqui Sertiä, Arelate, Forum Julii, 
deegleichen die Noıh der Zeiten, hervorgerufen dur innere Aufflände und 
Parteiungen und Einbrüche german. Völferflämme (Mamert. Panegyr. Ma- 
ximinian. 4. Gidon. Ayollin. Epp. 3. B. I, 1. 4.) überflügelte nad und 
nah und fhmwädte die maſſil. Handelsthätigkeit, ſo daß Eumenius in f. Pa- 
negyr. Constantin. 18 f. wohl von Maſſ.'s und feines Hafens‘ Feſtigkeit 
aber nichts von ihrer Brequenz und Blüthe zu fagen weiß. Hand in Hand 
nit dieſem matrrielen Verfalle Scheint nach dem natürlihen Lauf der Dinge 
der geiflige gegangen zu ſeyn; daher Aufonius die Stadt weder unter feinen 
clarae urbes (vgl. Epist. XXIV, 79 f.), noch irgend einen aus ihr unter 
feinen Professores aufführt; er weiß nur ihre Auftern zu rühmen (f. S. 1630.). 
Am längften, fcheint ed, bewahrtee Maff. feine religiöie Eigenthümlich- 
feit, welde auf den an h. GStiftungsfagen gefnüpften Cultus der auf der 
Burg verehrten Trias, Apollo Delphinius, Artemis Dictynna, auf fonft mit 
jenem ald WMeergottheit verbunden und bier mit der epheflihen Naturgöttin 
verfhmolzen (D. Müller, Aeginet. p. 151. 168. Brüdner p. 47 f.), und 
Palas, in Phocda und Maff. unter der antifen Form eines Sigbildes verehrt 
(Strabo 601. D. Müller, Archäol. d. Kunft $. 368. 2. A.), fich flügte. ** 
Ihnen reihte die Devotion der Maff. noch einen zahlreihen Götterkreis an, 
dem fih natürlich auch röm. und gall. Elemente einverleibt haben (Amm. 
Marc. XV, 9. Lucan. Phars. III, 403 f. Brüdner p.52f. Ternaurp. 60 f.). 
Dieier, fheint es, tiefgewurzelte Götterdienſt nun widerjegte ſich eine Zeitlang 
aufs Entfchiedenfte und durch blutige Mittel, wenn man gall, Martyrologien 
glauben darf, dem herandringenden Chriſtenthum und Maff. zeigte ſich, mie 
früher als treue Bundägenoffin von Roms weltliger Macht, fo Hier als 
romanorum daemonum studiosissima cultrix (Act. S. Victor. ap. Ruin. 
Acta Mart. p. 292. Thierry Hist. de la Gaule II. p. 275.). Doch ſcheint 
fih das Chriſtenthum in der legten Hälfte des dritten Jahrh. bier feſtgeſeht 
zu haben (Millin II. p. 796.), und wir begegnen daher im folgenden bei 
Sivon. Apollin. einem Lector Amantius und einem Papa Graecus von Maff. 
(3. ®. Epp. VI, 8. VIl,2. — wo auch eined Comes Civitalis gedacht wird, 
vgl. Henpreich p. 2959. — Epp. VII, 7. IX, 4.), und treffen fofort in dieſer chriſtl. 
Neuzeit Maſſ.'s auf einige Nabblürhen der früher dort ſo eifrig gepflegten 
Beredtfamkeit in den poet. Productionen ded Rheioro Wictor und den Bio» 
graphien des Preöbyters Gennadius (Bähr, die chrifll. Dichter u. 1. w. 
Roms ©. 62. 123 f.), und der Bhilofonbie in den femipelag. Vermittlungs⸗ 
verfuhen des Joh. Gaifianus, die bei Mafl.' 8 Mönden, und von dort aus 
bei immer mehreren Gemeinden Gallien Beifall fanden (Gieſeler, K. ©. 1. 
$. 85. 94. II. 2.9. Millin IN. p. 176f.). Gin Schrifiſteller envli des 





® Mol, die fhhönen Worte Niebuhrs von Maſſ.'s Gchiwefterflabt Elea, Röm. 
GSeſch. I. S. 168, 

* Ueber Apollo's jährlie Werföhnung durch ein Menfhenopfer am maſſil. 
Früplingsfen f. Petron, Satyr. ». fin. u. O. Mütler, Dorier I. &, 326. — Das 
im dem deipbifchen Tempel der Adnen Ilgovosa von ben Maff. gefliftete Bild biefer 
@öttin (Paufan, X, 8, 4.) bezient fich vieleicht auf bie Legende bei Juftim, XLIH, 
5, Bf. — Aue drei Götter, befonders häufig aber Artemis, erfcheinen auf Mafl.'s 
Münzen, . t 

Bauly, Real-Encyelop. IV. 103 
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ſechsten Jahrh., Agathias, von der indeß fränfiih gewordenen Stadt redend 
(1, 2.), läßt uns in ven Worten: rür E& 'EAAnridog ‚Eorl Bapßapınn‘ ır 
yap nargıor anoßeßAnnvia mokıreiay Toiz Tr KOATOVrTWr KonTaı vomimorz, 
einen Scheideblick thun auf das phocäenſ. Maff., welches in uniern Tagen 
ald das Marfeille ver Neuzeit berufen zu feyn ſcheint, die einft im nördlichen 
Striche der Werhälfte des Dlittelmeerd entwidelte Handelsthätigkeit in deſſen 
ſüdlichem an Nordafrifa’s Küfte zu entfalten (Morgenbl. 1845. Nr. 42.).— 
Unter den Alterthümern Maſſ.'s nehmen entichieden die erfle Stelle feine 
Münzen aus Silber und Bronze ein; denn fie find in ihrem Gepräge vom 
evelften Geſchmack und reinften Stil und in fehr großer Hülle vorhanden 
(Eckhel D. Num. I. p. 67. Mus. Hunter. p. 190 f. Mionnet Suppl. 1. 
Pi. X. Grofjon Pl. 1—5.), während die übrigen Reſte, was Arditectur be 
trifft, fh auf ein Paar unterirdifhe Gemäder am Hafen beſchränken, da 
von berlei Veberbleibfeln an Kirchen oder andern Gebäuden kaum die Nee 
jegn kann (v. Duandt ©. 236 f. Ausl. am a. DO. Nr. 204.), andere Denf- 
male tes clafj. Alterihums aber z. B. die der Sculptur angehörigen, währen 
der Schreckenszeit zerfireut und gröstentheil® zerjchmettert, und die Mehrzabl 
ber jegt im Muſeum vereinigten grieh. Marmore nit an Drt und Stelk 
gewonnen, fondern aus Griechenland herbeigefchafit worden find (Millin IN. 
p. 142f.). Die zwei merfwürbigften der dortigen Denfmale find das Grabmal 
eines Griehen Glauciad mit griech. Infrift, erhoben aus den Trümmern 
der angeblih von 3. Gaiflanus geftifteten Abtei St. Victor, und das eines 
vielleiht in Maff. zulegt anfäßigen Nömerd Flav. Memorius (Millin p. 149 f.). 
An Infhriften, anderswo 7. B. zu Lugdunum fo widtig für die Statt 
geihichte, hat fih von Maff. wenig Bedeutendes vererbt (Öruter führt nur eine 
und zwar zmweifelhafte an, p. CLIX, 8.). Defto reicher ift dad Mufeum an alt» 
chriftlihen befonders aus der Abtei St. Victor erhobenen, bei Groffon zum 
Theil abgebildeten Denkmalen (Millin p. 163 f.). Neuere Literatur ſ. bei 
Milin IH. p. 138. Not. 2. u. Brüdner p. 2. Not. 1. u. 2. [ Cless.] 

Massiva, 1) ein Neffe Maflniffa’s von einer Schwefter, Liv. XXVII. 
19. XXVIIE, 35. — 2) ein Sohn Guluſſa's, eines Sohned von Maf., ſ. 
oben ©. 391. uw. ®lor. II, 1, 8. [ Cless.] 

Massycites (Plin. V, 27, 28., bei Btol. V, 3, 1. 6. Mamxvrr;, 
vgl. auch Quint. Smyrn. 111, 232.), ein Gebirg Lyciens welches ſich in für- 
öflliher Richtung von Tanthus nah der Mündung des Limyrus quer durch 
das Land Hindur zieht und ein füoliger Ausläufer ded Taurus iſt. [F.] 

Massylii, f. Numidia. 

Mastanabal, der jüngſte (App. Pun. 106., der mittlere nad Zonar. 
IX, 27.) von Maftniffa’8 drei Iegitimen Söhnen, Vater von Jugurtha mb 
Gauda, f. d. Urtt. Jugurtha, Masinissa, Micipsa.. Das Wort läßt id 
wohl am einfachften auf den auf der fießenten numid. Inſchrift (Gef. Monum. 
Lit. Linguaeque Phoenic. p. 449.) vorfommenvden, donum Baalis bedeu- 
tenden Eigennamen zurüdjühren. [ Cless.] 

Mastanur (Meorerovg, Ptol. VII, 1, 86.), Stadt in Limyrica, i. 
d. ©. 1005. [F.] 

Mastarna, f. Servius Tullius. 

Mastaura (Meoravpe, Strabo XIV, p. 650. Plin. V, 29, 31. 
Steph. Byz. p. 447. Hierocl. p. 659.), Stadt Lydiens an der Grenze von 
Carien zwiſchen Tralles und Tripolis in Phrygien; j. das Dorf Mafltaura- 
Kaleft mit einigen Ruinen in der Nähe von Nasli. Vgl. Pococke III. S. 100. 
u. Samilıon Research. I. p. 531. [F.] 

Mäaste ((Maorn), ein Gebirge Neihiopiens, öftlih vom Mondgebirge, 
mit ben Quellen des Aflapus, an weldem auch im Sande der Mastitae 
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(Maoriras, Ptol. IV, 5, 24. 7, 31.) eine gleichnamige Stadt (das heut. 
Gongar?) lag, Btol. IV, 7, 25. 26. [F.] | 

Meaornpes, eine atheniſche (?) Finanzbehörde welche mit Beriehung auf 
Hyperides von Harpoer. s. v. ermähnt wird, indem er vermutbet fle babe ſich 
mit dem Auffuchen von Staatäqgut beſchäftigt umd diefelbe mit ven Intrrai 
und den von Ariſtoteles erwähnten uaorooı zu Bellene zufammenftellt. Rach 
einer andern Notiz bei Bekk. Anecd. p. 279, 6. hätten fle inabefondere das 
dem Staate anheimfallende Gut der Verbannten aufgeipürt (Tyryral rar 
guradındr yonuarwr). | West.) 

— Erg (Meodala, Ptol. VI, 7, 33.), Stadt im Oſten von Arabia 
r. [E. 

Mastiäni (Maorınvoi, Hecat. fr. 6. aus Steph. By. p. 448.; 
Maonaroi, Polyb. III, 33.), eine von den fpätern Schriftftelern nicht mehr 
genannte Völkerihaft an der Süpfüfte Hiſpaniens öflih von den Säulen des 
Herkules (im fpätern Bärica), welcher die Stadt Mastia (Maorie) gehörte, 
unftreitig in dem von Steph. Byz. p. 447. aus Theopompus angeführten, 
zum Gebiete von Tarteffus gehörigen Diftrifie Massia (Maovia). Andere 
Städte derfelben waren nad) Hecat. fr. 7 ff. Syalis (fpäter Suel), Maeno- 
böra (ipäter Mänoba), Sixus (ipäter Ser, Her, Seritanum) u. Molybdana. 
Nah Polyb. 1. 1. hatte Hannibal einen Theil der Maflianer nah Afrika 
verpflanzt. [F.] 

Maorıyorouoı, uaorıyoyogoı, bildeten in den grieh. Staaten 
bie niedere erecutive Polizei und dienten höheren Magiftratsperionen zur Voll—⸗ 
ziebung Förperlicher Strafen. So hatte Lykurgos zu Sparta dem Päponomos 
uaguyopöpos beigegeben um feine pädagogiſche Wirkſamkeit nachdrücklicher zu 
machen (Xen. Resp. Lac. I, 2. IV, 6. Blut. Lye. c. 17.). Ueber ihre 
Dienflleiftungen im Theater f. oben ©. 1212. Gleiche Bedeutung hatten die 
veßdoöyos der Hellanopdifen, durch welche dieſe die Kampfgefehe aufrecht er— 
bielten (Xufian. Hermotim. $. 40. Bol. Bd. IH. ©. 1112.). Diefelben 
führten bier den Namen advra (ſ. d.) Zu Athen verrichteten die Tooras 
viefelbe Dienftteiftuig (vgl. Ariftoph. Thesmoph. 1176 ff.), welche auch Ervdaı 
genannt werden. |Kse.] 

Mastitne, f. Maste. 

Mastramölsa (Üvien. Or. mar. 691.; MaorausAAn, Artemid. bei 
Steph. p. 448.), eine Stadt an der Säpfüfte von Gallia Narbon. öſtlich 
vom Rhodanus, an einem gleihnamigen See (AUrtemid. 1. I. u. Blin. III, 
4,5.) welden Mela 11,5. 4. unter dem Namen Avaticorum stagnum aufiührt 
(nad) der Statistique du Dep. des Bouches du Rhöne II. p. 184. j. Etang 
de Garonte, in deffen Mitte fih noch ein Belfenriff Namens Malefraou bes 
findet; nah Andern Etarg de Berre oder de Mariigne, vgl. Ufert II, 2. 
&.140.); vermuthlich beim Cap D’Deil zwiichen den Mündungen der Fl. Arc 
und Durancole, wo ſich no viele Ruinen finden, vgl. Papon Hist. de Provence 
1.p.87. Statistique ete. II. p. 184 ff. 295. 915. u. Ukert 11,2.©.421. [F.] 

Mastrucati, ſ. Sardinia. 

Mastrum;, ſ. Mastya. 

Mastusia, 1) (Maorovoiz ano, Ptol. IT, 12, 1. Mela II, 21. 
Pin. IV, 11, 18., bei Feb. zu Lycophr. 534. Malovme), die Südmeft- 
fvige der Eberfonefus Thracii, Sigeum gegenüber, weſtlich von der Stadt 
Gläus; j. Capo Breco. — 2) ein Berg Joniens an deſſen Abhang Smyrna 
erbaut war, Plin. V, 29, 31. [F.] 

Mastasius, |. Demiphon. e 

Mastya Milesiorum (lin. VI, 2,1.), Stadt in Vaphlagonien in 
ber Nähe von Eromna und Tejum, wahrſch. dieſelbe die auf der Tab. Peut. 
Mastrum beißt. [F.] 
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Masüchis (Meoovyis, Biol. IV, 5, 28.), Stadt in Marmarica, füpl. 
von Menelaus. [F.] 

Masurias Sabinus, ein angefehener röm. Rechtolehrer, des Gapito 
berühmter Schüler, nach welchem die Schule der Sabinianer (ſ. oben ©. 635 f.) 
ihren Namen erhalten hat, lebte unter Tiberius, von bem er bad ius re- 
spondendi erhielt, und nod unter Nero (Gai. II, 218.), hoch geehrt alt 
praftifcher Juriſt, wie als Schriftfteller, von deſſen zahlreichen Werfen, bie 
auch viel Grammatiſches und Antiquarif-Hiftoriiges enthalten haben müffen, 
fich jedoch Nichts erhalten hat. Seine tres libri iuris civilis commentirten 
die bebeutendften Mechtälehrer fpäterer Zeiten, ein Bomponius (in 36 Büdern), 
Paulus, in 47, und Ulpianus in mindeftend 51 Büdern. Außerdem werben 
noch genannt Memorialium libri, mindeſtens eilf, Commentarii de indigenis, 
dann De furtis, auch Fastorum libri, welche ſämmtlich bei Gellius (IV, 1. 
2. 9. 20. V, 5. 13. VI, 6. XI, 8.) und Macrobius (Sat. 1, 4. 10. III, 6.) 
angeführt werden; f. D. G. Moller De Masurio Sabino, Altorf 1693. 4. 
P. N. Arngen. Diss. de Masurio Sabino, Trsj. ad Rhen. 1768. 8.; daß 
er zu Verona geboren worden, bat Borghefl (Bulletin d. Instit. Archeol. 
1836. p. 144.) nad einer bafelbft gefundenen Inſchrift: C. Masurius C. F. 
Sabinus vermuthet. Erwähnt wird er aud von Arrian. diss. IV, 3, 12. 
Perfius V, 90. 

Matalia (Maradia, Ptol. II, 17, 4., im Stadiasm. mar. magni 
$. 307. u. 308. Mereia), Stadt in der Mitte der Süpfüfte Greta’s, höchſt 
wahrſch. derfelde Ort welden Strabo X, p. 478. u. 479. unter dem ver» 
dorbenen Namen Meraddor als Hafen von Gortyna anführt, oder Das beut. 
Marala am gleihnamigen Vorgeb. Vgl. Groskurd zu Strabo ama. D. I. 
&. 332. Gail ad Stadiasm. 1. 1. p. 578. u. Höck Kretal. &.435. [F.] 

Matavonium (It. Ant. p. 298. Tab. Peut.), Ort im Süden von 
Gallia Narbon. an der Straße von- Aquä Sertlä nah Forum Julü, das 
heut. Gabafle (vgl. Papon Hist. de Prov. I. p. 37.), nad d' Anville Not. 

. 442. aber Vins, und nah Ufert I, 2. ©. 439. in der Gegend von 
ontfort. [ F.] 

Mataurus (Naravoos, Strabo VI, p. 275.), eine (nad Steph. Bu. 
p. 448. von den Lokrern erbaute) Stadt in Sicitien, bei der ſtch nad) Strabe 
eine große Höle fand, vie aber fonft Niemand kennt. Vgl. unten Mazara. [F.] 

Matelgse (Plin. V, 5, 5.), Stadt der Garamanted im Innern 
Libyene. [F.] 

Matella, Matellio und Matüla, ein Gefäß für Flüſſigkeiten über: 
haupt (Gic. Parad. 5, 2. Uly. Dig. XXXIV, 2, 25. $. 10. Paul. Sent. 
IN, 6, 83.; für Wafler: Non. XV, 2.; für Del: Gato R. R. iO. 11.), 
indbefondere aber der Nachttopf melden der Sklave dem Herrn binzubalıa 
(praestare) hatte wenn er durch Schnalzen mit den Fingern das Zeichen dazu 
gab, Martial. IH, 82, 15. VI, 89, 1f. X, 11, 3. XII, 32, 13. XIV, 119. 
Plaut. Most. II, 1, 39. Petron. Sat. 27. p. 97. Burm. Hieronym. Ep. 
117,8. Bei Gaſtmahlen ſcheint für die Gäſte auch ein gemeinfames Gerätbe der 
Art vorhanden geweien zu ſeyn; menigftend nennt Petron. Sat. 45. ein Allen 
zu Gebot ſtehendes Weib eine matella. [W.T.] 

Matöni (Marmoi, Ptol. V, 9, 17.), Volk in Sarmatia Aflatica 
jenfeit ve8 Aha. [F.] 

Mateolani (Plin. III, 11, 16.), in Apulien am Berge Garganus. [F.] 

Materense Oppidum (Plin. V, 4,4.), Ort in Byzacium jühmel- 
li vom Sifara Palus, angeblih das heut. Matter. [F.) 

Mater familias bh. die Frau in firengssöm. Ehe, quae in manum 
mariti convenerat, @ic. top. 3. nebft Boeth. p. 299. 350. Or. Gell. XVII, 6. 
Quinct. V, 10, 62. Se. zu Virg. Aen. XI, 476. Non. Mare. V, 82. 
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‚IX, 5. p. 1054. Goth. w. IX, 8. Diefer Name mag urſprünglich 
inn fattgefunden haben wenn der Gatte felbftändig war und nicht mehr 
ed Vaters oder Großvaters Gewalt fand, Paul. Diac. v. mat. fam. 
.M., allmälig aber h. jede Frau in firenger Ehe mat. fam., auch wenn 
jleid mit ihrem Gatten in deſſen Vaters Gewalt mar. Boeth. bes 
ıe ren Ausoru mat. fam. auf die Frauen welde durch co&mptio in 
Jatten manus gefommen waren; was aud dem einfahren Grunde geichah, 
ie andern beiden Arten eine flrenge Ehe zu jchliefen (confarreätio u. 
viel früher außer Gebrauch gekommen waren als die coömptio. Andere 
in fpäterer Zeit das Wort m. f. nur etymolog. auf, f. die Erwäh— 
bei Serv. 1. 1. Non. Mare. 1. 1. floor. IX,5.; noch Andere faben 
nr eine ſittliche Bedeutung (in Beziehung auf boni mores und ob fle 
ıhoneste vixit), 3. B. Ulp. 1. 46. $. 3. D. verb. sign. (90, 16.). 
6. D. de lib. exhib. (43, 30.). Diefe Erklärungen entflanden na» 
af dann ald die mahre Bedeutung von mat. fam. unpraktiſch ges 
mar. Uxor dagegen bezeichnet ſowohl die Gattin überhaupt als im 
te Frau im einer freien Ehe (uxor tantum), Gic. top. 3. u. Boeth. 1.1. 
Goͤuling, R. Staateverf. ©. 93. hätte uxor anfänglich die durch usus 
Mannes Gewalt gefommene Chefrau bezeichnet.) Kiteratur: C. 9. 
', de uxore Rom., Hanov. 1727. p. 1—13. H. Eannegieter, de vet. 
om. cui. mem. Non., Franeq. 1753. u. in $ellenberg II. c. 4. p. 94 ff. 
3b. Eggers, d. Weſen u. die Eigenthüml. d. altröm. Ehe mit manus, 
rg ec — Becker, Gallus I. ©. 18 ff. Göttling, Staats- 
— nach Liv. IX, 41. ein ſonſt unbekannter Diſtrikt in 
n, . 
ater Magna, j. Rhea. _ 
— röm. Töpfer auf einer Scherbe im Münchner Anti⸗ 
. 
sternwm (Tab. Peut.), Ort in Girurien zwiſchen Tukcanag und 
a, in der Gegend des heut. Barnefe. [F.] 
sternus, 1) ſ. Curiatius Mat., Bd. I. S. 783. — 2) röm. Töpfer 
T bei Rottweil gefundenen Scherbe mit der Inſchrift M... RNVS FI. 
il. des arch. Vereind zu Rottweil 1845. ©. 18. [W.) 
atöta (Merora, Ptol. V, 9, 4.), Ort in Sarmatia Aflatica zwiſchen 
ndungen der Flüſſe Atticites (f. Kuban) und Pſadis (wahrfch. nur 
ider Arm des Kuban). [F.] 
sthataei, Volk in Arabia Felir bei Plin. VI, 28, 32. [F.] 
“hematiei (astrologi, Chaldaei, horoscopi, yersdAımAoyoı, Sterns 
Nativiäräfteller, deren Wiſſenſchaft mathesis, astrolegia, yeredlır- 
arorelsauarınn, die ermittelte Nativität ſchlechthin durch genesis, 
bezeihnet). Die älteſten Spuren der Gonftellationslehre find im 
zu finden. Cicero (de divin. I, 1.) führt den Urſprung derfelben 
Affvrier zurüd, welche in ihren meiten Ebenen die Bewegungen ber 
beobachtet, ihren Einfluß und ihre Bedeutung ermittelt und die Re— 
brer Beobadtungen den Nachkommen überliefert haben (vgl. Jeſaias 
Creuzer Symb. 11. ©. 412. bezeichnet die ſyriſche Gottheit Bel-gad 
dortuna in aftrologifher und horofcopifher Bedeutung ; ſ. Macrob. 
I. p. 307. Bip.). Bon den Chaldäern aber feien jene Beobachtungen 
befondern Didciplin ausgebildet worden, ut praedici posset quid 
evenlurum et quo quisque fato natus esset (vgl. Plin. h.n. VI, 30.). 
reihe Beihreibung der chaldäiſchen Genethlialogie gibt Diodoros 
): Nad den Kehren der Chaldäer haben die Planeten einen großen 
auf die Geburt des Menſchen und bringen ihm Glück oder Unglüd. 
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Sie haben. vielen Königen vor Alerander und au biefem die Zukunft ent- 
hüllt, fo mie ſpäter dem Antigonos und Seleukos Nikator. Sie ſcheinen 
jedesmal das Wahre zu treffen. Auch haben fie Privatperfonen das bevor: 
fiehende Geſchick ausgelegt. Die Ehaldäer gaben vor, daß fie 47 Myriaden 
Jahre hindurch bis auf Aferander dieſe Kunft getrieben haben. Dieber ge 
bört auch die Erzählung von den Weiſen aus dem Morgenlande welche wir 
für Chaidäer zu halten baben, jedoch auch Mager aus Arabien genannt 
werben. Sie verfiderten 8& doreoos ToU &r To OVEATO Parertog Eyr@xera 
örı BamAsvg yeyernron (Juftin. Mart. dial. c. Tryph. c. 78.). Diejelbe 
MWiffenihaft war nah dem Zeugniß des Eicero (1. c.) auf von dem Aegur- 
tiern unzählige Jahrhunderte hindurch getrieben worden, was von Herodoioe 
ebenfalls bezeugt wird (11, 82.: zei Ti) Enaarog Huson yeroussog Orkom 
eynvonası ai Oxmg Teisvrioe nal Öxoiog rıg Eoraı. Vgl. Plat. Epinom. 
p. 957. a. Ariſtot. de coel. I, 12. u. Macrob. Somn. Sc. 1, 21. MWler. 
zu Ariſt. Met. I. p. 392. ed. Idel.). Die vierte Abtbeilung ber bermtti- 
ſchen Offenbarung umfaßte die vier aſtrologiſchen Bücher, welche ſtets im 
Munde der Horofcopen waren (vgl. Maneıiho bei Jamblid. de myst. 
p. 20. Görres Myth. S. 342.). — Allein nah Pſeudo-Lukian wegs ris 
aorooA. c. 3. waren weder die Chaldäer noch die Aegyptier die Erfinder 
diefer Kunft, fondern die Nethiopier. Won dieſen jei die Eonftelationelehre 
auf die Aegyptier übergegangen und dann weiter autgebildet worden (c. 5.) 
Bon den Aegyptiern aber habe fich dieſelbe auf die Babylonier fortgerflanzt. 
Auch die Hindus glaubten daß das künflige Glück der Neugebornen von dem 
herrichenden Ginfluffe des Planeten zur Zeit ver Geburt abhänge. Ja man 
fuchte ſelbſt eine glückliche Stunde zu ermitteln, um unter dem Walten eines 
günftigen Geflirnd dem Kinde feinen Namen zu geben (j. Prieſtley, Vergl. 
d. Gef. d. Mof. mit denen d. Hind. S. 257. Ueberſ. von Zieg.). Im den 
griechiſchen Staaten feheint diefe geheimmißvolle Doctrin befonderd burg die 
orpbiichen und pythagoriſchen Dichter in Umlauf gebradt worden zu fein 
(vgl. Lobeck Agl. I, 427.). Pſeudo-Luklan 1. c. (c. 10.) bezeichnet den 
Orpheus als ihren Urheber bei den Griechen. Herodot (II, 52.) bemerkt 
daß auch griech. Dichter von jener Lehre Gebrauch gemacht haben, ohne die: 
felben näher zu bezeichnen. Das homeriſche Epos wenigftens Fennt die Eon- 
flellationdlehre nicht, und Heflodos hat in feinen Werfen und Tagen vorzüglid 
den Einfluß gewiffer Geſtirne auf Agricultur, Schiffahrt und andere Beſcheͤf⸗ 
tigungen des Lebens hervorgehoben (1. v. 570 ff. 717 ff.) fo wie er gemifle 
Tage als günſtig oder ungünflig in Berug auf Verehligung und Geburt ans 
gegeben (745 ff.) (Diefe agrariſche Phänomenologie unterfeldet Sert. Emp. 
adv. Math. V, p. 338. Fabr. genau von der Genethlialogie der Ehalväer.) 
Allein die eigentliche amorsAsouarenn {ft bei ihm nicht zu finden. Alſe mochtt 
Herodot vorzüglih orphiige und pythagoräifche (Pyıhagoras als Schüler ver 
Chaldäer und Wegyptier, Jambl. vit. Pyth. p. 144. ed. Comm. 1598.) 
Dichter Im Sinne haben. Dem Platon war diefe Disciplin jedenfalls be 
fannt geworben: ja man hat fogar behauptet daß er diefelbe in Griechenland 
eingeführt habe (Lobeck Agl. p.426.d.). Nach Proclus (in Tim. IV, 285 f.) 
war biefelbe wenigſtens zur Zeit des Iheophraftos verbreitet. Die meiften 
Philoſophen widerfegten fih jedoch diefen fataliflifden Beftimmungen. So 
verwarf Eudoxos, ein Zuhörer des Platon, die ganze Doctrin der Ehaldäcr 
(Cic. de divin. c. 42.). Ebenſo die zu gleicher Zeit Iebenden Philoſophen 
Archelaos, Kaffandros, Panätioe, melde ſich in oftronomifchen Stubien aut- 
eihneten (Cic. 1. c.). @benfo Skylar von Halifarnaffos, ein Freund des 

anätios (ic. 1. c.). Dagegen war die ungebildete Volksclaſſe diefer Lehre 
ſtets zugethan (nullo non avido fulura de se sciendi atque ea e corla 
verissime peti credente, Plin. XXX, 1, 1. 2.). Daber iſt es wohl be» 
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h wie bei den Spartiaten jened Geſetz beobachtet werden konnte, welches 
gefattete ind Feld zu rücken bevor der Vollmond eingetreten (ſ. 
Luk. mepi ng aoro. c. 25.). Seit Alerander madte die Genethlia- 
roße Bortihritte und in noch fpäterer Zeit waren die mathematici in 
Hellas und in Italien verbreitet. Auch Ulerandria wurde ein Sitz 
trologen, unter denen ſich Manetho audzeichnete. — Zu Milet fanden 
Wheler, Chandler einen gegen drei Fuß langen und zmei Fuß hohen 
auf welhem fleben Altäre mit ven Zeichen der Planeten dargeftellt 
welde lehteren jedoch mit denen der Mathemarici nicht übereinſtimmen. 
gefügten Injhriften fo wie die ermähnten «pyayysAoı deuten auf eine 
b guofliihe oder myſtiſche Aftrologie hin (vgl. Bödh Corp. Inser. 
5. p. 586 ff. Vol. II.). Ein Haupiſitz der Mathematici war Rom 
d der Kaijerberrihaft geworden. Alein ſchon im legten Jahrhundert 
ublif hatten diefelben bier Geltung gewonnen. Schon P. Nigivius 
‚ ber Zeitgenoffe de3 Eicero, war in ber Aftrologie bewandert, f. 
rg de P. Nig. Fig. studiis p. 30 f. 37—42. So hatten 3. B. 
Aa die Chaldäer vorandgefagt: ws dsoı Peßıwror« naÄAdg autor 
j 109 evruynuarwr raraorpewaı (Plut. Syll. c. 37.). — Unter 
8 Fam die Genethlialogie zu Nom fehr in Aufnahme. So richtete 
niſius an ihn fein aſtrologiſches Werk. Die Geftirne nennt er darin 
fati sidera (1, 1.). Er Hält die Priefler für die Urheber der 
ıtiondlehre (I, 55 ff.). Auguſtus war im Zeichen ded Capricornus 
(Manil. II, 13. 41 ff.). Daher auf Münzen dieſes Kaiferd der 
mus fihtbar (ſ. Kraufe Newnooos p. 35.). Horatiud mahnt die 
e von ber Nativitäräftellerei ab (Od. I, 14, 1.ff.). Der Kaifer Ti- 
atte ed felbit zur Meifterihaft in diefer Kunſt gebradt. Namentlich 
während jeined Aufenthaltes auf Rhodos hierin eine feltene Fertigkeit 
n (Die Eafj. LV, 11.). Als Kaijer Hatte er beichloffen die Mathe- 
aus Italien zu vertreiben. Als aber dieſelben ſich bereit erklärten 
r Beihäftigung abzuftehen, ließ er ihnen Nachficht widerfuhren (Suet. 
36.). Späterhin aber wurden fie dennoch unter demſelben Kaifer 
St. durch einen Senatsbefhluß aus Italien vertrieben, 8. Pitnanius 
er unter ihnen, vom tarpejifhen Felſen geflürzt und P. Marcius 
Gonfuln außerhalb des etquiliniihen Thores more prisco beftraft 
an. 11, 32.). Treffend bezeichnet fle Tacitus (Hist. 1,22.) als genus 
ı potentibus infidum, sperantibus fallax, quod in civitate nostra 
tur semper et relinebitur. Auch der Philoſoph Senefa war Fein 
ver Generhlialogie, welche er ald unnüge Doctrin darftellt (Epist. 88.). 
Apocol. auf den Kaijer Claudius läßt er den Mercurius zu einer 
n fagen: „Patere mathematicos aliquando verum dicere, qui illum 
» princeps factus est omnibus annis, omnibus mensibus efferunt‘ 
ed. Bas. 1590.). Poppäa war von Mathematifern umgeben, denen 
eimmiffe befannt waren (Tac. Hist. I, 22.). Ein folder war aud 
8, Begleiter des Otho, welder diefem vorausgeſagt hatte daß er 

überleben würde. Otho glaubte alfo um fo zuverläßiger eine 
»pbezeiung beffelben, nämlich daß er einft herrſchen werde (Tac. 1. c.). 
tellius (823 d. ©t.) wurden die Mathemarict abermals aus Italien 
(Xae. Hist. II, 62.). Dio Gaff. LXV, 1. fügt hinzu, daß die— 
[# fle den Tag vernommen bis zu weldem fle Italien verlaffen 
Sten, dem Vitellius ebenfalld einen Tag beflimmt hätten bis zu 
e das Leben zu verlaffen habe; umd diefer Termin fei auch präcis 
n. Seit Tiberius galt ed für Majeftätöverbrechen die Chaldäer und 
Bezug auf die Perfon des Kaiſers zu befragen, |. ©. 1419. 1455. 
r den fpäteren Kaiſern behaupteten fl die Mathematiker zu Rom. 


1640 Mathematici 
































Alerander Severus begünfligte diefelben, et ita quidem, ut ex ejus 
mathematiei publice proposuerint Romae ac sint professi ut docerent (' 
Lamprid. vit. Alex. Sev. c.27.). Auch unter Gorbianus dem Arlıern 
die Gonftellationslehre noch in ihrer Geltung (Jul. Gapitolin. Gord. 
c. 20.). Die Berehnungen jener Sternfundigen werben rationes Ch: 
rum, numeri Babylonii genannt. Ihre Antworten nannte man di 
creta, «norelöouare, doyuaer« (Sert. Empir. adv. malh. 747. 
Jul. Firmic. I, 22. p. 33. Juven. VI, 391 ff. Eafaub. zu Jul. 
Gord. jun. 1. 6) Die Eonftellationen wurden auf miranss, 
zeichnet und befondere Schemata * vorkommende File in An 
bracht. Daber oben bei Lampr. I. c. proponere. Daher mıranızı & 
ſ. unten. Daffelbe geſchah auf in Bezug auf Aftronomie (Stobä 
T. II. p. 134. ed. Gaisf.). — Die Örundider worauf die Conſtella 
berubte finden wir in den Worten des Sertus Empiricus p. 729. 
angegeben. Es wurde nämlih eine wedielieitige Sympathie, ein Berk 
ſchafisverhältniß der irdiſchen und himmliſchen Koͤrper ‚angenomm | 
ovunadeir tx emiyaa Toig oVparioıg »al xara Tag Eueiram din 
Enagrors Taüra reoyuododeı, 1. c.). Daher die Aftrologen jelbft dem 
rafıer der Menſchen ermitteln zu Eönnen glaubten (f. Ocellus Lucan.t 
universi p. 219. Transl. a Vizzon.). Den Blaneten wurde der mi 
Einfluß zugeichrieben. Der Zovdiacus wurde in 12 Theile, je 
wieder in 30 Unterabiheilungen, und jede von diefen wiederum in 60% 
abgeiheilt. Die Sternbilver des Zodiacus galten theils für männl 
für weiblich, andere für boppelleibig (diomua), einige für war 
zura), andere für unmwandelbar (orepe«). Den männlichen fehriel 
Kraft zu männliche, den weiblichen weiblide Geburten hervorzubringe 
Widder z. B. galt für ein männlided Sternbild, bewirkte alſo m 
Geburten, der Stier (raügo;) dagegen wurde für ein sy e 
die Zwillinge aber wieder für ein «ooermor u. f. w. Ginige % 
hatten jedes Sternbild in 12 Theile abgetheilt und deuteten jeden bi 
in analoger Weiſe (p. 339. lib. V. Bahr. p. 730. Belk.). Im 
ziehung fanden verfhiedene Meinungen Stait. ©. I. Pontanus de 
coelest. T. III. p. 1091 f. — Um vie Conſtellation bei ber & 
Menſchen zu finden zog der Aftrolog indbejondere vier — | 
welche für enticheivend gehalten und daher zirroa geı | 
730 f. Bekt.), Sextus Empiricus fügt nun folgende —— 
5 derſelben hinzu: idumiregor Ö& TO ur dgomomor zo öt us 
vmu@, TO ö8 ÖVror To Ö& Vmoymor nal MrPTIUEToVpArTLE, 
ussovparnue 8orır. Gr fährt dann weiter fort: Horofcopos If 
melched eben aufgeht wenn die Geburt erfolgt oder vollenter iſt 
(wörtlih das Sternbild welches fih in der Mitte des Himmels 
vierte Steinbild von jenem (daſſelbe mirgezählt): das Süror (um 
Geſtirn) bildet den Durchmeffer zum Horoſcopos, das unter der 
dad Antimeſuranema bildet den Durchmeſſer zum — 
Empiricus ſucht dies im Folgenden durch ein Beiſpiel zu vera 
wenn nämlich der Krebs zur Zeit der Geburt aufgeht (xp 
novrrog), behauptet der Widder die Mitte des Himmels 
»0109), es gebt der Steinbod unter (dvreı), unter der Erbe if die Wage 
Im Folgenden entwidelt er die fpecielle Bedeutung jeder Art 
(p. 731 ff. ) Er faßt dann das Ganze nochmals kurz auf | 
ſammen: ira Ovrrou@WTepor pauer , Tod @go0Ro7 
anorkıua naktituı anros daiuom, m 6 enarapopk upyar 
uEgovgarnurrog TO ud» amorkıua eos, M ö’ ERarapopa 
xara Ta aura Öb xal Toü arTıusgovpernuaTog Tb br & 
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63 ETATaPopR ayadı Tuyn' OÖuoimg Tod dvroros To utr amoxlına van 
zuyn, n O enarapoou apyor (Lib. V. p. 340 f. ed. Fabr. p. 731 f. Bekk.). 
Paulus Alerandıin. megi rig Tor Ömden« ronwr mıvanınng Eendsoswgs bat 
hiezu einen Gommentar geliefert. Ein bildliches Schema von diefen Gon- 
Relationen bat Babricius in ſ. Ausg. p. 340. Not. beigebradt, in welchem 
jevoh das Mefuranema mit feinem Untimefuranema nicht die richtige Stelle 
hat. Undere hieher gehörige Schemata findet man in Jul. Firmicus Ma—⸗ 
ternus (Astron. VIII, p. 24. 42. ıc. ed. Bas. 1533.). In Betreff der Ein- 
theilung des Himmels in 12 Regionen (Toro, domus) flimmten die Aſtro⸗ 
logen nit überein (vgl. Ficinus ad Plotin. T. I. p. 209. ed. Creuzer). 
Auch bezogen Einige jeden Theil des Körpers auf ein befonderes Sternbild 
ale mit ihm fympathifirend (xoıor uär yap negaAnr oroualova, taupor dä 
roaynAor, diövuovg ÖL Wuovs, napxiror Ö& arepror, Adorr« dt mÄsvpag, 
napdsror de ylovrovg, Luyor db Auyorag, Moprior aidoior nei untpar, 
zosorn? umpovs, aiyoxspwr yorara, vÖE0Y00r xrnuag, iydvas ds nodas 
(p. 731. 732. Beff.). Diefelbe Anfiht hat auch Maniltus Astron. II, 13, 
2 ff. entwidelt. Auf diefe Lehre mochten die Aftrologen fich lügen menn fie 
den Eharafıer und die Sitten der Menſchen ermitteln zu können glaubten 
(Deeſlus Luc. de nat. univ. p. 219. Vieberf. von Birzon. Bol. Hierofles in 
aur. carm. Comment. p. 284. Lond. 1742.). @inige Geftirne hielt man 
für heilbringend, andere für Unglüd verfündigend. Zu jenen gehörten Jup- 
piter und Venus, zu dieſen Mars und Saturnus. Mercurius konnte Glück 
und Unglück ſpenden (Sert. Emp. p. 733. Bekk.). Ginige hielten aber ein 
und baffelbe Geflirn je nah dem Verhältnig der Gonftelationen bald für 
gänflig bald für ungünflig. Die ganze Lehre hatte nah und nad eine fehr 
complieirte Geftalt gewonnen und verſchiedene Dogmen hatten fi ausgebildet 
melde ihre beſonderen Vertreter fanden (f. Sert. Emp. p. 733 ff. Bekk.). 
An tehnifhen Ausprüden hatte diefe Genethlialogie großen Vorrath. So 
nannte man vwouar« die Geftirne einer glückverheißenden Eonftellation, 
rareırwuar« die Geſtirne melde nur geringe Macht beflten (p. 734.1. c.). 
Bei der weiteren Beurtbeilung diejer Disciplin (p. 736 ff. Betf.) wiederholt 
dann Sertus: apyn roirvr ai wenep Heusliog tig Xaldaikfig sori To 
ornoat 709 WGOOKONOr' umo Tovrov yag ra Aoına Tor xerrgmr Aaußare- 
rei, Ta ze anoxliuara nal ui Emarapopal Tu TE ToIywr« xai Ta TETOR- 
yara xal oi xar' avrz OyNuaTIouol Tor aordpwr, ano ÖL narror Tovra» 
ai npoayopsvorg. Bon bier aus folgert nun Sertus daß die ganze Lehre 
grundlos je. Denn wenn man den Horofcopos bei der Operation hinwegnehme 
fo ſei auch fein ueoovo«ro0r, fein Suror, kein arnusoovparovr erkennbar. 
Vermöge man aber diefe nicht zu beftimmen fo falle die ganze Doctrin ber Aſtro⸗ 
logen zufammen. Daß nun aber dad Wpomorovr Ladıor nit beftimmbar 
fei laſſe ſich auf verſchiedene Weiſe darthun (p. 737.). Zunächſt fei es nicht 
audgemadt, ob man den Anfang der Geburt von der Empfängniß oder von 
dem Servortreten bed Kindes aus dem Dlutterleibe ab in Anſchlag zu bringen 
babe. Die Empfängnig könne nit genau beſtimmt werden (p. 737. 738.), 
mithin auch nicht das aufgehende Geflim (ogomoroür Ludıor). Ebenjo« 
menig fei es zu ermitteln welcher Zeitheil bei dem Hervortreten ber Geburt 
aus dem Mutterleibe für bie Beobachtung ded ogooxomo; In Betracht komme, 
da diefe ja nicht fo ſchnell von Starten gebe und erſt einzelne Theile des 
Körpers zum Borichein kommen che die Geburt vollendet werde (p. 739.). 
Zur Ermittlung des ogomonog fei ja aber die genauefte Beflimmung des 
Beitmoments erforderlih. Auch könne obenprein der Mapport von dem bei 
der Gebärenden figenden Aftrologen nicht jo ſchnell zu dem auf einer Höhe 
den Himmel beobachtenden gebradt werden, daß nicht während biefer Zeit 
eine Veränderung in ver Gonftellation möglich oder vielmehr — ſei. 
IV. 
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Dann fei doch nur des Nachts bei flernhelem Himmel jene Beobachtung 
thunlich; am hellen Tage bleibe nichts übrig als die Bewegungen der Sonne 
wahrzunehmen (p. 740.). Abgeſehen auch davon Fönnten die Aufgänge, 
Erjeinungen und Abftände der Geftirne nit jo genau beflimmt werben. 
Was noch nicht aufgegangen fcheine könne doch ſchon aufgegangen fein, u. ſ. w. 
(p. 741.). Dazu komme die DVeränderfickeit der Luft, fo daß die Erſchei— 
nungen dem Auge (xar« araxkacır is Owewz;) bald fo bald, anders vor= 
kommen fönnen (p. 743.). Auch fei g8 unmöglih daß in ben verſchiedenen 
Regionen der Erde dad Wpommoir Lwödıor eins und daffelbe fei. Berner 
würden ja die Beobachtungen nur felten von den Chaldäern bei der Geburt 
ſelbſt angeflellt: vielmehr werde ihnen oft nur Bericht erftattet von 2enten 
welche weder aſtronomiſche Kenntnife beilgen noch ſelbſt Beobachtungen ge: 
macht haben. Dennoch werde au dieſen über die Conſtellation Beſcheid 
ertheilt (p. 744.), was offenbar für Täuſchung zu halten ſei. Berner haben 
ja doch nit alle im gleichen Zeitmoment Geborne gleihes Schidjal. Ya 
derfelben Zeit in welcher Alexander geboren, haben noch viele Andere zugleich 
das Tageslicht erblickt, von denen Feiner gleiche Größe erreicht habe. In Betreff 
der Rebendpauer mird died no bündiger und beweidfräftiger an Zwillingen 
nadhgewiefen, von melden ber eine bald nad der Geburt flerbe, der ambere 
ein hohes Alter erreiche (Inc. auct. Chr. dial. Hermipp. s. d. astrol. lib. 
II. p.. 36. ed. Bloch, Havn. 1830.). Endlich bemüht fih Sextus noch dar» 
zuthun daß überhaupt der ovo,nuanouog rar aorepwr keinen ſolchen Einfluß 
auf das Xeben der Menfhen haben könne wie die Chalväer angenommen 
(p. 746—48. Belf.). Ginige Punkte in der Darftellung ded Sert. Emr. 
werben au durch die Worte ded Seneca (Ep. 88.) erflärt (ut sollicitus 
sim cum Saturnus et Mars ex contrario -stabunt aut cum Mercurius 
vesperlinum faciet occasum, vidente Saturno). So fand denn auch fpäterhin 
die generhlijche Aftrologie in ver Literatur ihre Anhänger und ihre Gegner. 
Bor Allen ift Plotinud zu ermähnen welcher die Dogmatik der Aftrologen 
vielfeitig beleuchtet hat. Nah dem Zeugniß des Porphyrius Hatte er auf 
diefem Felde tiefe Studien gemadt und Eonnte leicht eine Menge Irrihümer 
und Widerſprüche verfelben wahrnehmen (Ficinus ad Plotin. Vol. I. p. 205. 
ed. Creuz.). Er bat die Gründe entwidelt warum ihre Lehren feinen Glauben 
verbienen (vgl. Ficinus ad libr. III. Enn. II. p. 110. 113. 114. 124. 227 ff. ed. 
Bas. 1598.). Er hat nadgewiefen wie fle fih auf einige Erfahrungsfäge, 
auf Analogieen flügen und mehr erdichten ald Wahres vortragen (Fic. p. 222. 
208. ed. Creuz.). Dagegen trat fpäter ald ein eifriger Vertheidiger ber 
Afrologie Julius Firmicus Maternus auf, welder in feinen acht Büchern 
Astronomicon bie Dogmen ber alten Schule in Schug nimmt und die scien- 
tiae venerabilia secreta gegen die gemachten Angriffe zu ſichern ſucht (Lib. 
I, 3. p. 6 ff. ed. Bas. 1533.). &o führt er namentlid dad Lebensende des 
Plotinus, welder feinen Einfluß der Geftirne auf die Menfhen anerkennen 
wollte, als Beiipiel dafür an daß Jeder einem unabwendbaren Fatum audgeirpt 
fei (1,3. 9ff.). Als einen feiner Vorgänger in dieſer Wiſſenſchaft bezeichnet 
er den Fronto, welcher dem Hipparhus gefolgt fei (II, 1, 15 f.). Au 
babe bereitd M. Tull. Cicero Einiges über diefe Wiffenfchaft in beroifchen 
Verſen mitgetbeilt. Bon ihm felbft jet Alles, was die Aegyptier und Baby— 
lonier hierüber gelehrt, in einer faßlihen Weife vargeftelt morben. An einem 
andern Orte (praef. ad libr. IV. p. 84.) bemerkt er: Omnia quae Aescu- 
lapius Enichnusque tradiderunt, quae Petosytis explicavit et Necepso, 
quae Abraham, Orpheus et Critodemus ediderunt ceterique omnes hujus 
artis antiscii, perlecta in his perscripsimus libris.. Dann entwidelt er vie 
geſammte Eonftellationsfehre weit ausführlier ald Eertus Empiricud und 
beginnt mit der Eintheilung des Zodiacus. Er erörtert dann bie decreta 
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planetarum per duodenas coeli stationes (lib. IH, 1 fj.). @iner feiner 
Hauptiäge iſt, daß der Menſch als eine kleine Welt, ganz als Analogon des 
Univerſums geftaltet, dem Einfluß der Geftirne ausgeſetzt fei (HI, 1. praef. 
p- 45.). Daß tiefem Autor die geneihliihen Studien hartnädige Feinde 
und Ankläger zugezogen hatten berichtet er felbft praef. ad libr. IV. p. 83 ff. 
Er ſah ſich deohalb genörhigt feine Lieblingswifſenſchaft eine Zeitlang auf« 
zugeben, kehrte aber fpäter mit frifhem Gifer zu ihr zurüd. Im der bezeich» 
neien Ausgabe des Firmicus Mat., Baiel 1533. fol. befinden fih nod fol» 
gende aflrologifhe Schriften: 1) ein im barbariichen Latein abgefaßtes Qua- 
dripartitum, welches bier ald Product ded GI. Prolemäus von Veluſium bes 
zeichnet wird, wahrſcheinlich eine Compilation aus Älteren aftrologifgen Werken. 
(88 find hier aspectuum figurae und termini Chaldaeorum beigegeben (p. 12. 
16. 17. 18. 19.). Dann folgt 2) ein ebenfalld dem GI. Ptolemäus bei- 
gelegteö Centiloquium, Jo. Joviano Pontano interprete (p. 74 ff.). Dann 
3) Almansoris astrologi proposiliones ad Saracenorum regem (p. 93 ff.). 
Dann 4) Bethem de horis planetarum (p. 110 ff.), und Zahelis de elec- 
tionibus (p. 112 fj.). 5) Messahallach de ratione circuli et stellarum etc. 
(p- 113 fj.). 6) De nativitatibus secundum Omar libri III. (p. 118 ff. ). 
Nah diefen Machwerken folgt endlich M. Manilius Astronom. ad Caes. Aug. 
libri V. — Sicher gehört auh noch der Dialogus Hermippus von einem 
unbefimmten chriftlihen Autor gegen Ende des vierten Jahrh. nad Chr. 
(Incerti auct. Christiani dial. Hermippus sive de astrologia libri 11. ed. 
Bloch, Havniae 1830.). @inen Theil diejed Dialogs hatte bereit? Schneiber 
(ad Theophrast.) heraudgegeben. Die Aftrologie wird in diefer Schrift in 
ähnlicher Weile wie von Zirmicus Maternus gepriefen (I, p. 2.), nur mit 
dem Unterſchiede daß bier der chriftlihe Standpunft obmwaltet. Die Geftirne 
deuten jedoch nur das Künfıige an, ohne es felbft zu bewirken (1,8. p. 10f.). 
Auch bier wird bie Lehre angenommen, daß die einzelnen Glieder des Lribes 
einzelnen Geſtirnen entſprechen (I, 13. p. 16 f.). Dann wird gegen bie 
Meinung früherer Aftrologen angenommen, daß die Geftirne das Ende des 
Lebens nicht beftimmen (II, 5. p. 35 f.). Die Urſtoffe und erzeugenben Ele⸗ 
mente aller irbiihen Dinge feien in tem Himmel (U, 15. p. 51 ff.) u. f.w. 
Am Scluffe wird der Vortheil, welden das Studium der Aftrologie bringe, 
entwickelt (Il, 20. p. 60 ff.). Die Diction diefer Schrift if rein und hat 
mit der des Luklanos Nehnlichkeit, welchen der Verfaſſer fih zum Mufler 
genommen zu haben ſcheint (f. Bloch praef. p. IV.). [Kse.] 

Mathitse, Bolt im Innern Libyend bei Plin. VI, 30, 35. [F.] 

Matho, j. Naevia u. Pomponia gens. 

Matiäna (n Manarn, Strabo II, p. 73. XI, p. 509. 531. flo. 
Ghar. p. 2. 6. Steph. Byz. p. 448., ſchon von Kerod. V, 5. als 7 Ma 
zunem erwähnt, bei Btol. VI, 2,5. fäliglih 57 Maotern), der ſüdweſtlichſte 
Diftrift von Media Atropatene längs des Grenzgebirgd gegen Armenien und 
Afiyrien, bewohnt von den Matiani (Marınroi, Herod. 1,202. III, 94. V, 49. 
Dionyi. Ber. v. 1002.; Marıaroi, Polyb. V, 44. Strabo I, p. 49. XI, 
p. 531. Plin. VI, 16, 18.), nad denen das benachbarte Gebirge, auf welchem 
per Gyndes (j. Kerah) entipringt, bei Herod. 1,189. das Matieniſche heißt. 
In ibm lag der große Salziee Spauta (j. See von Urmi), den daher Btol. 
1. 1. 7 Maprıarn (flatt Mater) Adern nennt. Vgl. auch Strabo I,p. 49. [F.] 

Matiöni, 1) P. Matienus, im zweiten pun. Kriege trib. mil. und 
von Scipio mit M. Sergius zu den Locrern gefandt (Liv. XXIX, 6.). In 
Folge blutiger Händel melde fle mit raubfüchtigen Soldaten des Proprätors 
D. PBleminius bekamen wurden die beiden Tribunen auf beifen Befehl mit 

NMuthen gehauen und von feinem Heere ermordet (ib. 9.), |. Pleminia gens. 

2) C. Matienus, duumvir navalis (im 3. 573 d. St.) ald welder 
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er feinen Poften am Sinus Gallicus hatte und dem 2. Yemilltus in jei 
Kampf gegen die Ligurer fecundirte (Liv. XL, 26 exir.). Er nahm ven? 
rern 32 chi ab (ib. 28.). j 

3) M. Matienus, Prätor im J. 583 — 171 v. Chr. (fie, a 
mit dem Boften in Hispania ulterior (ib. XLII, 1.), wo er fi ber 
und superbia ſchuldig machte, wurde von den Brovincialen beim Se 
geklagt, worauf ein NMecuperatorengericht beflellt wurde, vor welchen 
Sachen vorgebracht wurden daß er endlich freiwillige Verbannung (nad 
wählte (2iv. XLIII, 2.). | 

4) C. Matienus €. F. OVF. Ovicula, praeco u. desi 
einer —3 aus Pontecorvo bei Gruter p. 625. 11. 

5) Matiena, Q. Liberta Rufa u. Matiena P. et). Lib 
Svavis, a. e. Infer. aus Vicentia bei Muratori, Thes. II, p. 734,4. w . 

Matilica ($rontin. de Colon. p. 106., die @inm. Matilie 
Plin. III, 14, 19.), Eleine Stadt im Innern von Umbria an den © 
des Afis in den Apenninen; no jegt Matelica. [F.] | 

Matito (Tab. Beut.), Ort der Batavi in Gallia Belgica 
Agrippinä Prätorium und Albiniana Gaftra, nad Efuver. Germ. & 
36. p. 493. und Ufert. II, 2. ©. 533. j Koudekerke, nad v’Anuik 
p. 443. und Wilhelm S. 109. aber Nhyndburg unfern Leyden am 
Rhein. [F.] F 

Matinus, cin Berg oder ein Vorgebirge Apuliens am Abbang 
Gebirgs Garganud, deſſen Horatius wegen der Nähe * Va eu 
nufla öfterd gebenft (Epod. XVI, 28. Od. I, 28, 3. IV, 2, 7). 
Zucan. IX, 185. erwähnt calidi buceta Matini. Der ch Rz t 
nata. Bol. Romanelli Topografia del regno di Napoli II, p. 

Matiopolis (MarionoAı;), nah Scymn. fr, v. 6. — 
Pont. Eux. p. 13. Hudſ. der frühere Name der Stadt Grumi 
fopolis in NiedersMöflen. [F. 

Matisa (Maria, Ptol. III, 2, 7.), Stabt im Innern 
j. Matagi. [F.] 

Matisco (Gäf. B. G. VII, 90. It. Ant. p. 359. Xab. 
Stadt der Aeduer in Gallia Fugdun. am Arar u. am der Giraße iı 
bunum nad Auguftodunum; j. Macon: vgl. Balef. Not. — 
Millin Voyage I, p. 403. [F.] 

Matites (Mearıres, Ptol. IV, 6, 19.), Bolt im SW. wen 
terior. [F.] 

Matiam, 1) Stadt an ber nörblichen Küfte von = Dia g 
(Plin. IV, 12, 20. vol. Höck's Creta I. ©. 403 f.) — 2) Dit 
(Plin. VI, 4, 4.), vielleicht identifih mit Madie bei Biol. V, 10, 
der Mündung des Phafis, angeblih j. Maid. [F.] 

C. Mätias, röm. Nitter, geboren ums 9. 670° d. &t. Mt 
land machte er längere Zeit (f. discessus diuturnus, Gic. ad Fam. % 
feine Studien und lebte nach feiner Zurüdkunft nad Rom nur 
ſchaften und für Cäſar (feinen necessarius nennt er ihm Bei ( 
XI, 28. wiederholt) ohne jevod durch ihn ſich in das — Bartı 
hineinziehen zu laſſen, vielmehr hielt er fih von aller öffentligen 
entfernt und begnügte fih fortwährend mit einer Wirkfamkeit 
wie fle fpäter Mäcenad bei Auguft eingenommen bat. Seine 
feit und Liebendwürdigfeit neben gediegenem Gehalte ( 
musqye homo, @ic. ad Fam. VII, 15, 2. vgl. Macrob. 
impense doctus, ®el. VI, 6. doctus vir; XV, 25. —— 
Bluͤk fein befonnener und zuverläßiger Charakter (temperatus 4 
ad Att. IX, 11,2. u. bef. ad Fam. XI, 27, 6.: omnia me tina de 
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maxime maxima cum fides in amieitia, consilium, gravitas, constanlia, tdm 
lepos, humanitas, litterae) befäbigten ihn in ausgezeichnetem Grabe zu ber 
Molle eined Vermitilerd. Sein mildes Weſen flimmte immer für den Frieden 
(Eie. ad Att. IX, 11, 2. existimatus est semper auctor otii), und als es 
dennoch zum Kampf fam ı. Cäſ. flegte da war er es der auf Mäßigung 
drang (Eic. Fam. XI, 27, 8.: te et non suscipiendi belli civilis gravissi- 
mum auctorem fuisse et moderandae vicloriae, in hoc qri mihi non as- 
senliretur inveni neminem). Um bezeichnendſten ift für feine goldene Ges» 
finnung feine eigene Erklärung bei Gic. Fam. XI, 28, 3.: neque Caesarem 
in dissensione civili sum secutus, sed amicum qvamqvam re oflendebar 
tamen non deserui; neque bellum ungvyam civile aut etiam caussam 
dissensionis probavi, qvam etiam nascentem exstingvi summe studui, 
Er habe von Cäſar'e Sieg nicht den geringften perſönlichen Vortheil gehabt. 
Civibus victis ut parceretur aeqve ac pro mea salute Jaboravi. Er war 
Cäſar's guter Genius; nur konnte jener feinen einfach-treuen Natbichlägen 
nicht immer das Ohr leihen, da feine Wege vielverfchlungen und ein letztes 
Ziel ſelbſt feinen Bertrauteften verborgen war. Gäjar’s Interefie war immer 
fein Augenmerk und nur wenn fle dieied nicht kreuzten durften andere Inters 
effen, auch feine eigenen, von ihm Förderung erwarten (vgl. ad Fam. XI, 
27,2.). Mat. ſcheint während des Bürgerkriegs Italien nit verlaffen zu haben; 
nur nah Bıunduflum folgte de dem Gälar (ad Fam. XI, 27, 3. vgl. ad 
Aut. IX, 15. A.) und nahm dann in Monı der Abweſenden Anliegen und 
Intereffen wahr (au Cicero's, ad Fam. XI, 27, 4.). Nah Cäſar's Zurüds 
kunft brachte er deffen Ausſöhnung mit Cicero zu Stande (ib. $. 5.), wie 
Letzterer überhaunt geſtehen muß. daß Mat. jo lange er auch ſchon mit ihm 
in Berührung fey (nemo est mihi te amicus antiqvior, ib. $. 2.) nod) nies 
mals anders als ehrlih, treu und wehlmeinend gegen ihn gehandelt habe 
(ib. $. 6.), wiewohl Eic. den Mat. wegen feines Kablfopfes gelegentlich mit - 
Spoitnamen bevient (ad Aut. XIV, 5.9,3. XVI, 11,1. Calvena, u. ib. XIV, 2. 
paranpoua). — Cäſar's Ermordung erichüiterte den Mat. aufs Tiefite: er 
zog fib anfangs von allem Umgang zurüf und konnte es fich nicht anders 
denfen als dog Cäſar's Tod den Untergang des Staated nah ſich ziehen 
werde, und Cäſar's Verdienfte und !inenibehrlichfeit glänzend fich heraueſtellen 
würden (ad Att. XIV, 1—3. vgl. Fam. XI, 28, 4.). Bald aber, bei dem 
Umſchwung ter Dinge zu Gunſten der Gäfarianer, entwidelte au Matius 
eine lebhafte Thärigkeit (ib. 4, 1.). Namentlich beforgte er im 3. 710 mit 
Voſtumius die Spiele welde der junge Octavian Cäſar zu Ehren gab (ad 
Fam. XI, 28, 6.), wad Er. ſehr ungern jab (ad Att. XV, 2, 3.), und es 
fanı bald u gegenfeitigen Erklärungen, mündlichen und fchrifilichen (ad Fam. 
XI, 27. 28.) zwiichen Mat. u. Cic. Jener rehtfertigte glänzend fein ganzes 
Benehmen und beſchwerte fich namentlih darüber daß man ihm zumuthe ſich 
über den Mord deſſen zu freuen, in welchem er den größten Mann (amplis- 
simus homo, ib. 28, 5.) berunvert und den theuerfien Freund (vgl. Gic. 
Fam. VI, 12, 2. Suet. Caes. 52. Tac. Ann. XII, 60.) geliebt hatte, was 
man Aufopferung der periönliden Gefühle für das Befle des Staated nannte 
(Gic. Fam. Xl, 27, 8. 28, 3.), und daß die jog. Wieverberfteller der reis 
beit Die yeriönl. Freiheit auf eine Weile befchränfen wie ed unter Gäjar nie 
vorgefonmen fey (ib. 28, 3.7.). — Mat. trug bie Liebe und Treue weldhe 
er dem Gäfar gewidmet anf deffen Erben über und ftarb wie es fcheint erſt 
na& dem J. 730 d. ©t., vgl. Plin. H. N. XII, 2, 6.: primus C. Matius 
ex eqvestri ordine, Divi Augusti amicus, invenit nemora tonsilia intra 
hos LXXX annos. Die von Manſo (Berm. Aufl. &. 286 f.) aufgeſtellte, 
von C. Vaſſow (Kor. Briefe, inf. Anm. 172.) gebilligte Anfiht daß unter 
dem Gatius bei Hor. Sat. II, 4. Matiud gemeint ſey iſt neuerdings mit Recht 
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allgemein verlaffen worben, ſ. Miticherlich vor dem Göttinger Katal. auf 1832— 
1833. p. IV. Welchert poet. lat. p. 415. Franke fasti hor. p. 117. 1W. T. 

Wenn der von Gell. VI, 6. XV, 25. XX, 9. Macrob. Sat. I, 4. er: 
wähnte Matius (in den Hoſchr. auch Mattius) identifh ift mit dem Borigen 
fo ift wohl in diefen Stellen C. zu lefen flatt Cn. Es werben ibm dert 
Mimen in Jamben (Mimiambi) zugefihrieben und einige Broben verjelben mu: 
getheilt ; 5. die Zufammenftelluug bei Bothe Latt. Scenicc. fragmm. P. II. p. 265 
und in der Antholog. Lat. III, 189 ed. Burm. Ep. 120 Meyer. Bubl. Eur. 
Sentt. ed. Zell p. 5. Auch die Jlind ded Homer fol Marius überſcht 
haben, von welder Ueberfegung zwei Verſe bei Barro (De L.L. VII, 5. 
p. 372.) angeführt werben ; vgl. Wernedorf Poett. Latt. minn. T. IV. p. 568 f.: 
und ebenfo feheint er auch nicht verfdieden ron dem C. Matius, melcdher avi 
dent Gebiete der Landwirthſchaft und der Kohfunft und Tafelfunde jchrift 
ftelerifh thätig war, f. Coluwella XII, 4, 2. und 44, 1. mo er binzufügt: 
„illi (dem Matiud) propositum fuit urbanas mensas et lauta convivia in- 
struere; libros tres edidit, quos inscripsit nominibus coci et cetari e 
salmagarii;“ f. meine Geſch. d. Röm. Kit. $. 66 Not. I ff. und v. Leu 
in der Zeitfhr. f. Alterthumswiſſ. 1834. ©. 1641 ff. [B.] 

Matorinus, römiſcher Töpfer auf einer Scherbe von Augft, ſ. Rob 
Mitth. der Geſellſch. f. vaterl. Alterth. in Bafel. 1. ©. 15. [W.] 

Matralia, f. Matuta. 

Matreium (Tab. Peut.), Ort im Often von Rhätien, j. der Marlı- 
fleden Matray am Sil. [F.] 

Mateica (It. Ant. p. 245. Not. Imp.), Ort im Oflen von Bannonia 
Inferior am Danubius und der Straße von Salinum nah Annamatia mit 
einer Garnijon von Reitern. Mannert II. ©. 6695. ſucht ihn beim heut. 
Ertfl, wo man öfters Alterthümer finde. [F.] 

Matrimi, f. Patrimi. 

Matrimonium. J. Bei den Griechen (au dem Geſichtspunkte vet 
Staats). Die Ehe war ein Gegenftand der Geſetzgebung infoferne als das Be: 
ſtehen des Staated mefentlich auf der Fortpflanzung ded Geſchlechts beruhete. Der 
geringe firliche Gehalt, welchen die Griechen überhaupt in das eheliche Ver: 
bältniß legten, ſpricht ſich am deutlihften und fehärfiten in den zu Sparta 
geltenden Beſtimmungen aus; dort Fannte man feinen andern Zweck ver Ehe 
ald einen phuflih-pelitiicgen, fie war nur dazu da, um den Staat mit einer 
Fräftigen Nachkommenſchaft zu verforgen; und zwar war fle dort, wie in 
Kreta (Ephorus bei Strabo X. p. 482), nit nur an fldh geboten, — 
Hageflolgen unterlagen einer Buße und waren der öffenıliden Verachtung 
preitgegeben, — fondern auch rechtzeitig umd in paffender Weile, ein Geſch 
deffen Verlegung ein Verfahren ayanıov, owıyaniov und xaroyauiov nad 
fih 309 (ſ. unter Ayauoı, val. Stob. flor. LXVII, 16. Plut. Lyc. 15. 
Arhen. XIII. p. 555. lem. Afer. strom. II. p. 182). Der Ball bei Put 
Ages. 2 daß König Archidamud von den Ephoren geftraft wird weil er 
eine zu Fleine Braun genommen, mag in die legte Kategorie gehören. Im 
weldem Grade aber dort das Gefühl für die höhere Bedeutung der Ehe 
abgeftumpft war zeigen namentlih die Gejege, nad denen nicht nur die Ehe 
mit einer unfruchtbaren Frau nicht bindend war (Herod. VI, 61. vgl. V, 39), 
fondern welde auch dem bejahrten Ehemanne geftattsten, mit einem Jüngeren 
und Kräftigeren unbefchadet des ehelichen Verhältniſſes feine Rechte zu tbeilen, 
um Kinder zu erzielen, und dem unverbeiramheten Manne melder fich Kinder 
wünfchte, die Erlaubniß gaben, ſich mit einem Ehemanne über ein zeitweili— 
ge8 AUbtreten feiner Frau zu biefem Zirede zu verjtändigen (Xen. d. rep. 
Lac. 1, 7 f. Plut. Lye. 15). Ia man fol ed dort fogar nicht verſchmäbt 
haben, den Ausfall der männlichen Bevölkerung durch Knechte ergänzen zu 
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laſſen (Theopomp bei Athen. VI. p. 271 D.). Die Seltenheit des Ehebruchs 
in Sparta ift demnah in der That nicht zu verwundern (Plut. Lyc. 15). 
Höher war allerdings in Athen daß eheliche Verhältniß geadtet; denn ob» 
wobl au bier bei ter durchaus untergeordneten und gebrüdten Stellung ber 
Frauen dem Hautjlande die eigentliche Seele, dad Familienleben, fehlte, au 
bier das masdororsiode: als oberfler Zwed der Ehe galt (Xen. Mem. II, 2, 4. 
Dem. g. Neaer. p. 1386. $. 122), fo verirrte ſich doch der Arhener nie zu. 
einer Vrofanation derfelben nah Urt der Spartaner, vielmehr ward feine 
wenn auch befihränfte Anſicht einigermaßen durch den frommen Wunfch vers 
edelt, ſich ſelbſt in feinem Geſchlechte fortdauern zu ſehen (Iſokr. Aegin. $. 35. 
Yiäus Menekl. $. 36. 37. 46. Apollod. $. 30 f. Den. g. Wafart. p. 1053. 
$. 11. p. 1073. $. 68. p. 1076. $. 75. p. 1078. $. 80), und durch die ehr» 
raum Rückſicht Jarhhi auf die Söiter, denen jeder rinen dienenden Stell« 
vertreter zu binterlafien hatte (Plat. d. legg. VI. p. 773), als au auf die 
Gräber der Vorfahren, welche fort und fort der Sorge und Pflege von den 
' Händen Angehöriger bedurften (Iſokr. Plat. $. 24. Iſäus Menekl. $. 46. 
Apollod. $. 30). Gleichwohl war bier die Ehe nicht fchlehihin geboten, we⸗ 
nigſtens iſt es Em. mit welchem Rechte vie in Sparta geltende din 
ayanisv von Plut. d. am. prol. 2. u. Poll. VIII, 40. auch auf Athen bes 
zogen wird. Diefe Beihränfung der natürlichen Freiheit verträgt Ih nicht 
wohl mit dem Gharafter der athenifhen Verfaffung; die angegebenen Gründe 
waren an ſich binreihend, das Eingehen der Ehe als eine Pflicht erjcheinen 
zu laſſen und einen indireften Beweis gegen den Ehezwang möchte man in 
den fehr ausgedehnten und ausgebildeten Behimmungen über bie Adoption 
finden (j. unter Adoptio), wodurd für den Fall der Eheloſigkeit dem mög⸗ 
lichen Ausſterben einzelner Famlien auf das Sorgſamſte vorgebaut wurde. 
Ausnahmsweiſe finden wir nur Rednern und Strategen geboten, maudoroıicdau 
zer TovVs vouovg (Dinard. g. Dem. $. 71), um fle mit den fefleften Banden 
an dad Vaterland zu fetten. Die Nüdfict auf eine blos kräſtige Nachkom— 
menſchaft beim Eingehen der Ehe, wie ſie zu Sparta herrſchte, wurde in 
Athen durch eine andere wenn nicht völlig erſetzt, doch in den Schatten ge— 
flelt, dur die auf dad mudorowiodeı yrıowz (Dem. g. Neaer. p. 1336. 
$. 122), auf eine ebenbürtige Nachkommenſchaft, auf Neinerhaltung der Eivität 
als der Grundbedingung ded Staato bũrgerthums (. unter Civitas. In Sparta 
verbot ein altes Geſetz nur den Heralliden ex yuramos allodanig Terrovodu, 
Dlut. Agis 11, vgl. Nicol. Damasc. bei Stob. flor. XLIV, 41). Völlig 
auegebilvet aber eriheint der Begriff einer rechtegiltigen Ehe zuerſt in dem 
Geſetze des Perikles, uorovs Adrreiovz eis we &n dvoir Adnrawr 
yeyovoraz, Blut. Per. 37, vgl. Ael. var. hist. VI, 10. XII, 24. In deſſen 
Bolge wurden bei der Olymp. LXXXIII, 4. angeftellten suapnpias von 
19000 vorgeblihen Bürgern beinahe 5000 aus der Bürgerrolle geſtrichen 
(Plut. a. O. Schol. zu Arift. Vesp. 716). Peiikles ſelbſt ſuchte fpäter, ba alle 
feine ebenbürtigen Söhne geflorben waren, zu Gunflen eined natürlichen 
Sohnes um Wiederaufbebung dDiefes Geſetzes nah, das Volk geftuttete ihm 
jedoch nur aut nahms reife denfelben in feine Phratrie einzuführen, was mit 
der Adoption als gleihgeltend zu betrachten if. Erft im Laufe bed pelo- 
ponneflihen Krieges fam dad Geſetz nah und nad außer Gebrauch, bis es 
unter Guflives von Ariftophon wieder hergeftellt wurde, jedoch mit der aus- 
drücklichen Beitimmung daß es auf bie . diefem Zeitpunft Geborenen nicht 
zurüdwirfe (Iſäus Cir. $. 43. Dem. g. Eubul. p. 1307. $. 30 f. g. Neaer. 
p. 1350. $. 16. Athen. XI. p. 577 5. Schol. Aeſch. p. 230 Bekk.). Ein 
Haurtrequiflt zur Rediöbefländigkeit ber Ehe war demnach das vorgängige 
Berlöbniß, eyyurous, der zu DVerbeirathenden ald einer Bürgerin von Seiten 
ihres zugo;, ded Vaters oder Großvaterd oder Bruberd (Dem. g. Leo. 
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p. 1095. $.49. g Steph. II. p. 1134. $. 18), in Ermangelung verielben 
wohl auch des nächſten männlihen Agnaten oder des Vormunds (Aeſch. a. 
Sim. $. 13). Im Unterlaffungsfalle galten die aus folder Ehe entſproſſenen 
Kinder für illegitime (Iſäus Cir. $. 19) und waren von den @ıbaniprüde 
ausgeichlofien (Dem. für Phorm. p. 954. $. 32). Vol. Meier im Att. Prer. 
S. 409. Berrügerifhe Verloburg aber ward aufs Schärffte geabndet; mar 
@iner überführt, eine Nichtbürgerin vorgeblih als Bürgerin einem atheniſches 
Bürger verlobt zu haben, fo warb nad dem Geſetz bei Dem. g. Meder 
p. 1363. $. 52. fein Vermögen confiscirt, er ſelbſt fiel in Atimie. Nik 
minder hart ward auch Verheirathung einer Bürgerin in die Fremde an eine 
Ausländer (Edayoyn) beftraft, Lyſ. g. Agor. $. 67. Blut. vit. dee. or 
p. 834. E. Die übrigen rechtlichen Beftimmungen, welche ſich auf die Te: 
heitathung der Erbtöchter, auf die Mitgift, auf das Verhalten während ver 
Ehe und auf die Eheſcheidung beziehen, f. unter &mikAnoos, Dos, xarwes; 
und Divortium. — Das heirachafähige Alter des jungen Athenerd begann 
mit dem 18. Jahre (Dem. g. Boeot. p. 1009. $. 4. avrißr yao usı derde- 
702 Tod nargos Ortwxadszesiın ynucı, und no bezeihnender p. 1011. 
$. 12. Eu: 6 2VAvg Emeios nEol ortwaalder Ern yeyeınusror yıuaa, (es 
glei, d. 5. ſobald es nur gefeglich geftattet war, ein-Zeitpunft der mit der 
Einzeihnung in die Bürgerrolle und mit dem aröpa siru donuaadnre im 
fammenfält), das der Jungfrauen vermuthlih mit dem 15. Jahre (Xen. Oecon. 
7,5). Wie «8 in Sparta damit gehalten wurde, wo es übrigend noch einen 
gefeglihen terminus ad quem gegeben haben muß deſſen Ueberfihreitung die 
Klage owıyaniov begründete, wiſſen wir nicht; doch da Lykurg für die Jung. 
frauen den höchſten Punkt Förperliher Neife ald das zur Verbeiratbung 
paffende Alter anfah (Xen. d. rep. Lac. 1, 6. Blut. Lyc. 15), fo werben 
die in Sparta geltenden Beflimmungen mehr oder weniger mit den Megeln 
übereinfommen, wie fie Heſiod, Plato und Ariftoteles geben, von denen ter 
@rfte O. et D. 695 für den Mann das 30ſte, für die Frau das 1810e, der 
Zweite, d. lezg. VI. p. 785. das 30—3Äfte, und 16—20fle (tod wiere 
Rep. V. p. 460. dad 30fte und 20fte, und d. legg. VI. p. 772. das 25fte 
für den Mann), der Letzte Polit. VII, 14, 6. das 37ſte und 18te Jahr fet- 
fegen. Leber die Wiederverheirathung Verwittweter f. Luctus oben S. 1200. 
Hinſichtlich des Verwandtſchaftegrades mar man in Sparta wie in Athen io 
wenig bevenfli, daß man die Ehe zwiſchen Geihlehteangehörigen, mas ſid 
am deutlihften bei Verforgung der Erbtöchter auöſpricht (f. unter eriaAnos;) 
in aller Wei’e vorzog und beförderte (vgl. Dem. g. Maufart. p. 1076. $.74. 
und für Sparta Müler Dor. II. ©. 198), ja felbft Eben zwiſchen Ge— 
ſchwiſtern, fofern fle von verfchiedenen Müttern abflammten, für nicht uner- 
laubt hielt, wie die Beifpiele des Cimon (Plut. Cim. 4. Nep. Cim. 1.) un 
des Archtptolis (Plut. Them. 32) und ein drittes bei Dem. g. GEubul. 
p. 1304. $. 21. beweifen, wogegen dad Vorgeben des Verf. der Rebe a 
Alcib. $. 33. ganz unbegründet ift. Durchweg aber in Griehenland it Mons- 
gamie die berrfchende Sitte, und für Arhen vie Erlaubniß der Bigamie dur& 
das jedoch ſchon im Alterthum angesweifelte Märchen von den beiden Brauem 
des Sofrates (Athen. XIII. p. 555. Diog. Laert. II, 26. Plut. Arist. 27. 
vgl. Luzac lectt. Att. p. 54 ff.) und das noch unbegründetere von Emi- 
pides bei Gel. noctt. Aut. XV, 20. durchaus nicht zu erweifen, und richtiger 
aus der Geftattung des Goncubinats zu erklären, wogegen fih auswärts nu 
die aus politifher Nüdficht befohlene doppelte Verbeiratbung des Anaran- 
dridas in Sparta (Herod. V, 40) und die faum in Betracht kommende bei 
Tyrannen Dionyflus (Diod. XIV, 44. el. var. hist. XIII, 10) ausnahm#- 
weife finder Vgl. Eurip. Androm. 178 u. 465 ff. — Im Alle. f. Iacot! 
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verm. Schriften IV. ©. 165 ff., Hermann Lehrb. d. Staatsalt. $. 118 f., 
D. Müller Dorier II. S. 280 ff., Beer Charikles 11. ©. 439 ff. [ West.] 
1. Bon den Römern wird matrimonium erklärt als viri et mulieris 
coniunctio individuam vitae consuetudinem continens, oder omnis vitae con- 
sorlium, oder divini et humani iuris communicatio, ®el. I, 6. IV, 3. Dio 
Caſſ. LVI, 8. vgl. Lio. I, 9. Es war aljo eine freiwillige Vereinigung 
zeier Berionen verſchiedenen Geſchlechts zu inniger Lebenegemeinſchaft, deren 
Zweck zugleich Kindererzeugung war, worauf ſich die alte bei Eingehung der 
be üblihe Formel liberorum quaerendorum causa bezieht, Plaui. Aul. II, 
1. 26. Capt. IV, 2, 109. iv. LIX. Feſt. v. quaeso p. 258. M. Gai. I, 29. 
Auguft. de civ. dei XIV, 18. contr. Faust. XIX, 26. ®riffon. de form. 
VI, 22. Die höhere Bedeutung der Ebe fehlte dem blos geichledtlihen Zus 
fammenleben oder concubinatus (ij. S. 1653.) und dem contubernium (Bo. IH. 
©. 632 f.) gänzlid; aud war der Unterſchied praftiih, namentlich in Bes 
ziehbung auf die Kinder, wichtig, denn die Kinder haben nur dann einen 
Bater wenn ſie aus einer eheliden Verbindung entipringen, Gat. I, 64. 

I. Verfhiedenheit der Nöm. Ehe. Bei den Römern gab es 
ein matrimonium iustum ober legitimum (nuptiae iustae, Gai. I, 55. Ulp. 
V. 2. Cic. de rep. V, 5.) und iniustum; jene war nad firengem Givils 
recht, dieſes blod nad ius gentium giltig, entbehrte aljo aller civilrechtlichen 
Wirkungen, melde der erften folgten. lustum matrim. feßte bei beiven Gat- 
ten connubium (Bd. 11. S. 590.), Mannbarfeit, beiderjeitige Einwilligung 
und die derer unter deren potestas fie etwa flehen, voraus und verſchaffte dem 
Bater volle Gewalt über jeine Kinder (iusti liberi genannt, Liv. XXXIII, 37. 
Suet. Vesp. 3. Gai. I, 77, oder legitimi, @ic. de rep. V, 5.), mährend 
der Vater im matr. iniust. dieje Gewalt nicht hat (Gai. I, 67. 80. Ulp. V, 
1. 2.). Das matrimonium iustum war, je nachdem ed mit oder ohne in ma- 
num conventio eingegangen war, firenger oder freier, und konnte in erflerem 
Sal nur durch confarreatio, coömptio und usus geichloffen werden. Die 
religiöje confarreatio war, was Bo. 11. &. 587 in Abrede geftellt wurde, 
fabinifhen Uriprungs, wie namentlih aus Varro r. r. 11, 4. hervorgeht. 
Hier heißt ed nämlih, bei den Heirathen der vornehmen Etrusker fey ein 
Schwein geſchlachtet worden ; bei der confarr. wurde aber ein Schaaf und fein 
Schwein geſchlachtet. Ueberhaupt if das Opfer der Schweine griechiſchen oder 
nyr diſchen Urſprungs und Fann deshalb mit der echt italienischen confarr, nit 
zufammenbhängen. Auch das bei den fabinifhen Ehen angewandte Wafler 
und Feuer (Dion. II, 25.) weldes bei confarreatio nit fehlen durfte (f. Bd. II, 
&.588.), ſpricht für den ſabiniſchen Uriprung derfelben, desgleichen daß der Sa» 
biner Numa die römifhen Eheverhältnifie sc. geieglich orpnete (Dion. II, 27.), 
wobei er vorzüglich die Inflitute ſeines Stammes berüdfihtigte. Die meiften 
andern Gründe melde von den Vertheidigern des fabiniichen Urfprungs ver 
confarr, vorgebracht werden (von Bluntjeli u. Görtling f. Bd. I, S. 91 f. und 
außerdem von Ghriftianien, Röm. R.Geſch. ©. 83 und Danz, de sabina 
confarr. origine, Iena 1844) find ald geringfügig zu bezeichnen. Die civile 
coemptio iR farin. Urfprungs — wenigftend das uralte Kaufen der Gattin, 
worauf fpäter die coömptio gebaut wurde (f. oben ©. 1470f.). Usus wurde 
eingeführt um den in freier Ehe lebenden Gatten die Möglichkeit zu geben, 
ihre Ehe zu einer firengen zu maden. Daß aber dieje firenge Ehe keines⸗ 
mwegs uriprünglich den Vatriciern allein eigen geweſen ſey, bis die Plebejer 
fpäter auch — dur coömptio und usus — ehelihe Gewalt Hätten erwer« 
ben können (Wächter, Cheicheidung ©. 44 ff., Schrader, in Qugo’s civiliſt. 
Mag. V, ©. 140—148. Haſſe, Güterreht d. Ehegatten ©. 76 ff., Mein, 
Röm. Privatr. S. 182.), ift jegt mit Recht ganz verworfen (ſ. Bluntſchli, 
im Säweizer. Mufeum f. hiſtor. Wiſſ. I, ©. 261 ff). Es war vielmehr 
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die Ehe bei den meiftlen Stämmen Italiend (etwa die Etruöfer ausgenom⸗ 
men, f. Göttling, Staatöverf. ©. 31. 92.) ſeit der Urzeit ein ſolches Ver— 
hältniß welches dem Hausvater eine eigenthümliche Bamiliengewalt verlich, 
alfo immer eine firenge Ehe (mit in manum conventio). — Die freiere 
Ehe (matrimonium iustum ohne in manum conventio), in welder die Frau 
nicht in ded Mannes manus übertrat, fondern in der Gewalt ihres Watert, 
Bormundes oder sui iuris blieb, mit Diipofliionerecht über ihr Vermögen, mag 
zuerſt durch bie Etrusker, dann auch durch Peregrinen überhaupt nah Mom ge» 
fommen feyn, wo fle fi zuerft nur als ein faktiſches Verhäliniß befand, bis 
fie nad und nad zu dem höhern Rang der röm. Ehe erhoben wurde. Bluntfäli 
&. 271 läßt ſie mit I. Grimm, deutſche Rechtsalterth. ©. 439 aus dem 
Eonsubinat hervorgehen; — oder wir mollen lieber fagen, bie Römer fahen 
die. freiere Ehe der Peregiinen zuerft ald Goncubinat an, bis fle dieſelbe als 
ein rechtliches Verhältniß und als wirkliche Ehe anerkannten. Allmälig 
wurde aber bie firenge Ehe, namentlih gegen das Ende des Freiftaata, von 
der freien überflügelt, wie damals fo manches alte flarre Inflitut von den 
formlofen und hbequemeren Geftaltungen ber neuen Zeit verdrängt wurde, 
f. Bluntſchli a. a. ©. und oben ©. 1508 f. Der Leichifinn der Männer 
und Frauen, fomwie die Scheu der Frauen, aus der väterligen Gewalt in 
die des Mannes überzutreten, waren daran Schuld (Tac. Ann. IV, 16.) umb 
in der mitileren Kaiferzeit gab ed nur noch freie Ehen ohne in manum con- 
ventio. Der Unterſchied der flrengen und freien Ehe hatte auch Einfluß auf 
die Benennung ber Ehefrauen, ſ. mater familias, uxor, matrona. — Neben 
diefen beiden Arten der im Röm. Givilrecht geltenden Ehe gab ed noch ma- 
trimon. iniustum, welches blos nad ius gentium galt, weil die Gatten fein 
connubium hatten (denn ohne connub. fann feine römiſche Ehe gefchloffen 
werben, Bd. 11, S. 590.), Ulp. V,4. Solde Ehen waren bie zwijchen Batriciern 
und Plebejern, ehe lex Canuleia Ehebündniffe unter ihnen geftattet hatte; 
ſeitdem hießen matrim. iniusta die zwiſchen Peregrinen oder die zwiihen Rö— 
mern und Beregrinen oder Latinen gefchlofienen Ehen. Die in diefen Eben 
erzeugten Kinder flauden nicht in ded Vaters Gewalt, denn patria potestas 
iR ohne connubium und volfländige Civität nicht möglih. Bat. I, 66 f. 93 f. 
Den Stande nah folgten die Kinder der Muster, denn fie haben gleichiam 
feinen Bater, Ulp. V, 8.9. Gai. I, 67. Boeth. H ad Cic. Top. 4. Iflvor. IX, 
8.1. 24 D. de statu hom. (I, 5.). Die durch lex Mensia in biejer Be— 
ziehung hinzugefügte Mobiflfation ſ. S. 987. — Nicht einmal nach ius gen- 
tium galt die biurihänderiihe oder fonft verbotene Ehe (damnatus coitus; 
nefariae, incestae nuptiae; incestum matrimon., nuptiae inutiles, interdictum 
matrim., Cod. 5, 9. u. 9, 6.). ®ai. I, 59. 64. Ulp. V,7. Die den Inceſt 
bedrohenden Strafen |. ©. 121 f. | 

I. Gründung des matrimon. iustum. 1) Bedingungen ber 
Ehe. Einige Bedingungen find zur Giktigketi einer Eheunerläplich, andere machen, 
nicht erfült, die Ehe wenigftens nicht ungiltig; die erflen bilden abfolute, wie 
zweiten telative Ehehinderniſſe. a) Abiolute Ehehinderniffe find mangelnder 
väterliher Gonfens, Ulp. V, 2. Appul. Met. VI, 115 f. patria potestas. Wenn 
eine Brau unter Vormundſchaft land fo konnte fie ohne des Vormundes auc- 
toritas eine firenge Ehe mit in man. conv. nicht eingehen, wohl aber eine 
freie Ehe. ic. p. Flacc. 34. Eben jo abjolut nothwendig war reifes Alter 
(Ulp. V, 2, Suet. Oct. 34. Dio Eafi. LVI, 16) und daß einer der beiden 
Gatten nicht etwa bereit verbeirathet war, @ai. I, 63. Geli. I, 23. Macrob. 
Sat. 1, 6. Inst. I, 10, 6. Auguft beftrafte in lex Julia de adult. Schließung 
einer zweiten Ehe vor Trennung ber erfien als stuprum (wenn ein bereits 
verheiratheter Mann eine zweite Ehe ſchloß) und als adulterium (wenn eine 
Ftau bei Lebzeiten ihres Mannes fi anderweit verbeirarhete), I. 14 $. 12. 
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ad 1. Jul. adult. (48, 5). 1. 18. C. eod. (9, 9). 1. 7 C. de repud. 

17). Nov. 117, e. 11. Bein, Röm. Erim.R. ©. 857 f. b) Relative 
ıderniffe find: Ungleichheit der äußeren Verhältniffe und Verwandtſchaft 

Gatten. Was das Erfle betrifft jo hob die Ungleichheit oder mangeln- 
connubium (3.3. zwiſchen Batriciern und Plebejern vor lex Canuleia, zwi⸗ 
n Römern und Beregrinen, zwiihen Bürgern und Zreigelaffenen u. a.) 
Ehe zwar nicht auf, machte fle aber zu einem nad Civilrecht ungiltigen 
‚ nur nad ius gent. geltenden matrim. iniust., ſ. Bd. II. ©. 590 f. 
©. 1032. u. Sen. de ben. IV, 35. Die Gattin b. uxor iniusta 1. 13 $. 1. 
ad 1. Jul. ad. (48, 5), Trekell ad Brisson. op. min. p. 202. Grupen, 
uxore Rom. p. 333 f. Wein, R. Crim. Recht ©. 841. Die in lex 
ia unb Papia Poppaea ausgeſprochenen Ebeserbote ſ. oben ©. 153. und 
I. Bd. II, ©. 591. Der Verwandiſchaft wegen waren verboten Chen zwis 
n Eltern und Kindern und zwiſchen Geſchwiſtern (ſogar Stiefr u. Adoptiv⸗ 
bwiftern), j. ©. 121. u. ®ai. I, 58. 59. 60. 61. 63. Ulp. V, 6. Cic. 
Clu. 5. 6. Ebenfo verboten war die Ehe zwifchen Oheim und Nichte, 
nte und Neffen, 1. 14 $. 2. 1. 39. D. rit. nupt. (23, 2), bis Kaifer 
mdius aus periönliden Gründen diefes Verbot aufhob, Suet. Claud. 26. 
‘. Ann. XII, $5—7. Dio Gafi. LX, 31. Ulp. V, 6. Huber, de matrim. 
ud. et Agripp. in f. Diss. II, p. 169—193. Kaijer Nerva führte aber 
alte Recht zurüd, 1. 9. C. incest. n. (5, 5). 1. 1. C. Th. eod. (3, 12). 
frader ad Inst. I, 10, 3. Goth. ad C. Th. Tom. I, p. 336 f. Die Ber» 
dungen zwiſchen Geſchwiſterkindern waren urfprünglih nicht anflößig, Liv. 
412. Dion. IV, 28. 30., bald darauf wurden fie unterfagt, Ulp. V, 6., 
n aber wieder geflattet, Liv. XLII, 34. Tac. Ann, XII, 6. Blut. quaest. 
m. 6., von Iheodof. I. verboten, 1. un. C. Th. si ex resc. (3, 10.). 1. 3 
Th. de inc. nupt. (3, 12.), von Juſtinian wieder geftattet, Reitz ad 
:oph. p. 1183 ff. Schrader ad Instit. I, 10, 4. p. 70. Gothofr. ad 
ın. ©. Th. si nupt. ex rescer. (3, 10.) Tom. I, p. 331 ff. Schwäger⸗ 
ft galt erft unter den chriſtlichen Kaijern als Ehehinderniß, 1. 5. 9. C. 
ine. 6, 5.). 1. 2. 4. C. Th. incest. (3, 12.). ®otbofr. Tom. I, p. 338 f.; 
ber nicht (Liv. I, 46. Plut. Crass. 1.), einen Ball aufgenommen welder 
‚I. S. 213 f. erwähnt if. €. Otto, de vetit. aflin. nupt. Trai. 1730 u. 
Deftiche thes. nov. III, 2. deſſ. de nupt. consobrin. In .diss. iur. publ. 
priv. I, p. 79—134. 3. H. aber, vieissit. iur. Rom.- de incest. nupt. 
s. 1763. €. €. Sofader, diss. sistens hist. et ralionem iuris incest. 
hib. Tubing. 1787. — 2) Berlöbniß und Eingehung der Ehe. Ueber 
der Ehe oft voraudgebende Verlöbnig f. sponsalia; die Eingehungsfor- 
ı ber firengen Che find oben erwähnt; die freie Ehe ohne in manum 
w. bedurfte feiner Kormalitäten oder Solennitäten, fondern es genügte bie 
vrfeitige Einwilligung zur Ehe zufammenzutreten (consensus facit nuptias, 
0 D. de div. r. 50, 17. 1. 16 $. 2. D. rit. nupt. 23, 2.). linmefents 

war die gewöhnlich flattfindende domum deductio, die Formel liberorum 
erendorum causa, und die ganze Hochzeitfeier Überhaupt. Tac. Ann. 

27. XV, 37. 1. 66 pr. D. donat. int. vir. (24, 1.) — Erft Juflinian 
ordnete fchriftlihe Ehepakten bei der Berheirathung von personae illustres, 
v. 117. e.4. 

IE. Rechte in der Ehe. An Beflimmungen über perjönliche Rechte 
der Ehe iſt das Röm. Recht arm, meil die Ehe einen edleren höheren 
arafter als andere rechtliche Inſtitute an fich trägt. Darum beflimmt das 
bt nichts darüber wenn Störungen des häuslichen Friedens vorkommen, 
jer wenn biefelben fo ſtark find daß die Erreichung des Chezwecks un- 
glich gemacht und die Scheidung herbeigeführt wird. Dagegen eriflirten 
liche Beftimmungen über den Einfluß den die Ehe auf die Vermögens» 
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verhältniffe beider Ehegatten haben folle. Leber vie Medhie des Mannes in 
der firengen Ehe mit in man. conv. ift bei manus geſprochen, wo aud bie 
Vermögenslofigfeit der Gattin in einem ſolchen Bund ermähnt ifl. Im der 
freien Ehe ohne in man. conv. war die Frau weder vnerfönlid des Mannes 
Gewalt unterworfen (Achtung und Bolgfamfeit mußte fle dem Gatten narür 
lich flets beweifen — fonft wäre es feine Ehe gemeien), noch verlor fie tie 
Diepofition über ihr Vermögen (wenn fie es nicht freiwillig dem Manne zur 
Berwaltung übertrug), nutürlih unter der Verausſetzung daß ihr DBarer 
ober Bormund zu ihren Verfügungen feine Einwilligung gab. Beifpiele ſ. Eic. 
ad div. XIN, 1. Plut, Cic. 41. Diefer Unterſchied hatte au auf die des 
Einfluß (Bo. II. S. 1254 ff.), f. ebenfalld donatio ante nuptias und die werbo» 
tene donatio inter virum et uxorem, Bd. Il, ©. 1246. Bona receptitia enplit 
b. die Bermögensflüde der Frau, welche nit zur dos gehören, fondern 
welche fie ſich befonders vorbehalten hat (etwa fo wie bad peculium ber 
filii famil.), Gel. XVII, 6. Non. Marc. I, 267. Eine Beſchränkung ber 
bona recept. auf bie flrenge (Schilling Bemerf. ©. 173 f.) ober auf bie 
freie Ehe ift nicht zuläßig, Zimmern, R.Geſch. I, S. 573. 591 f. Wenn 
die Frau dieſes Vermögen dem Manne zur Aufbemahrung und Berwalneg 
anvertraute. fo heißt fie in fpäterer Zeit parapherna, 1. 9 $. 3. D. de iur. 
dot. (23, 3.). — Es bedarf aber wohl Faum einer Bemerkung, daß dieſt 
Trennung ded Vermögens in freier Ehe mehr rechtlich beftand als faktiſch 
und daß von den rechtlichen Befimmungen meiftend nur im Fall einer fpäter 
eintretenden Scheidung Gebrauch gemacht murde, denn nad der höheren Br- 
deutung der Che mußte während derielben Alle gemeinfam feyn, Genuß bes 
beiverfeitigen Vermögens ſowie gegenfeitige Theilnahme an Unglüdsfällen x. 
Nur für den Ball des Todes oder einer Scheidung mußte dad Vermögen 
beider Gatten getrennt feyn und wenn bie Frau dem Batten auch Alles über- 
faffen und die Verwaltung nicht jelbft geführt hatte, fo durfte der Gatte doch 
nie vergefien daß er jederzeit angehalten werden fönne, Rechnung abzulegen 
und Alles herauszugeben, I. 95 pr. D. ai l. Fal. (35, 2.). I. 18 $. 1. D. 
ut legat. (36, 3). Ueber das Richteramt des Gatten in flrenger und freier 
Ehe f. patria potestas. 

IV. Auflöfung der Ehe. Die Ehe hört auf 1) mit dem Tod eines 
der beiden Gatten, Gai. II, 143. II, 5.; 2) durd den Verluft des connubism 
eined der beiden Gatten indem der Gatte cap. dem. maxima erleidet, 1. 1. 
C. d. divort. (24, 2.). Durch media cap. dem. eined Gatten hört bie 
Ehe auf, iustum matrim. zu feyn und mird nun iniust. (nad ius gent. giltig), 
in welchem Fall der andere Theil die Ehe aufheben darf, 1. 13 $. 1. D. de 
don. int. vir. (24,1.) 1.5$.1.D. de bon. damn. (48, 20.) u. Bd. II, S. 980.; 
3) durch Scheidung. Die firengen Eben waren ſchwer aufzulöfen und nur mit 
beflimmten Bormalitäten*, weit leichter die freiere Ehe, f. Br. I. ©. 1187. 

V. Folgen der aufgelösten Ehe. Starb der Gatte, fo mar bie 
Wittwe zu zehnmonatlier Trauer veryflidtet, f. Bd. II. ©. 549. und IV. 
S. 1200. Nach vollendeter Trauer fonnte die Wittwe eine zweite Che 
eingeben (der Termin war nit immer berfelbe, f. oben S. 980. 1200.; 
beirarheie fie vor Ablauf bes Termins, fo galt fle für infamis, f. oben 
©. 150.), allein nicht ohne moraliihe Nachtheile — wenigſtens in der äftern 
Zeit, ald der Ehebund für etwas Heiliges und nur einmal zu Schließendet 
angefehen wurde. Darum war univira auf ben Brabichriften ein ehrenvoller 
Zufag, Orelli Inserr. 2742. 4530. Meinef. XIV, 73., während eine Frau 
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multarum nuptiarum, wie Cic. ad Att. XIII, 29. jagt, keine Achtung genoß. 
Flut. quaest. Rom. 105. Tib. Gracch. 1. uw. bef. Tertull. de exhort. cast. 
13 de monogam. 13. Der flamen und die flaminica (Bd. IM. ©. 479.) 
durften nur einmal verheiratbet feyn, Tertull. exbort. 13. Bon einer zum 
zweiten Mal verheiratheten Frau durfte die Bilpfäule der Pudicitia, Fortuna 
muliebris und mater Matuta nicht berührt und befränzt werden, Liv. X, 23. 
Feſt. v. pudicitiae p. 242. 245. M. Servo. ad Virg. Aen. IV, 19. Tertull. 
de monog. 13. Pronuba fonn!e nur eine ein Mal Berheirathete ſeyn, Feſt. 
und Paul. Diac. h. v. p. 242. 244.M. Auch waren die Bormen bei der 
- Eingehung einer zweiten Ehe weniger ebrenvoll, 3. B. die Frau mar ohne 
corona, Serv. ad Virg. Aen. XI, 476., dad Brautbett mußte umgeftelt wers 
ben, ‘Brop. IV, 11,85 ff. IV, 8, 27 f. — Unter den hriftlihen Kaifern war 
bie zweite Verheirathung mit Vermögensnachtheilen zu Gunſten ver Kinder 
erfler Ehe verbunden 1.3—9. C. de sec. nupt. (5, 9.). 1. 2. C. Theod.(3, 8.). 
C. Rau, de principali causa odii secund. nupt. apud vett. Lips. 1801. 
VI. Conceubinatus . zu verwechſeln mit She, noch mit stuprum, 
f. staprum u. pellex), ift ein außerebeliches geichlechtlides Zufammenleben 
eined unverbeiramheten Mannes (Baull. II, 20, 1. 1. 144 D. verb. sign. 
50, 16. 1 3. C. comm. de man. 7, 15.) und einer unverbeirotheten Frau 
melde auf einer niedrigeren Stufe ald der Mann ftebt (ald Freigelaſſene, 
Sclavin oder ein in Üüblem Ruf flehendes Frauenzimmer, quae obscuro loco 
nata est, in quam sluprum non committitur, humilis, abiecta femina), 10 
daß eine ſtandesgemäße Ehe zmifchen beiden nicht hätte geihloffen werben 
können. Diefes inaequale coniugium, au licita consuetudo gerannte, nur 
geſchlechtliche und der Innern Rebendgemeinitaft ermangelnde Verhältniß murde 
in lex Julia u. Pap. Poppaea erlaubt (wahricheinlih weil Kindererzeugung 
auch dadurch befördert wurde), jedoch ohne alle rechtlihe Folgen, 1. 13. pr. 
D. ad 1. Jul. adult. (48, 5.). Die Kinder fleben als unehelihe nicht in 
des Vaters Gewalt und haben nur eine Mutter, at. I, 64. Wenn eine 
freie und ehrbare Frau dieſed Verhältniß eirging jo mußte das Concubinat 
öffentlich angezeigt werden (testatio gen.), oder ed zog die Strafe des stuprum 
nad fi, I. 3. pr. D. concub. (25, 7.) — wenn der Mann das Verbälts 
niß nicht etwa als Ehe gelten ließ, 1. 24. D. de ritu nupt. (23, 2.). Eine 
folge Frau, die troß ihrer freien Geburt Goncubinat einging, verlor ihren 
guten Ruf, 1. 41. $. 1. D. de ritu nupt. (23, 2.). — Wenn ein Patron 
feine Liberta zur Goncubine nahm fo war es für ihn anfländiger als wenn 
er fie heirathete, 1. I. pr, D. concub. (25, 7.), auch fonnte fie des adult. 
angıflagt werden wie eine Frau, 1. 41. pr. D. rit. nupt. (23, 2.), 1. 13. 
pr. D. ad Jul. adult. (48, 5.). — XAurelian verbot das Goncubinat mit 
freigeborenen Frauen, allein ohne Erfolg. Vop. Aurel.49. — Daß den Im 
Goncnbinat geborenen Kindern von dem Vater Vermächtnife zugewendet würs 
den war zwar geftattet, allein mit manchen Ginfhränfungen, 3.8. von Gons 
Rantin, von Arkadius und Honorius ; Juflinian war milder und gab fogar 
Wege an wie ſolche Kinder frei und legitimirt werden Fönnten, ſ. C. Th. de 
natural. fil. et matrib. (4, 6.), C.eod. (5, 27.), 1.5. C. ad Scons. Orfit. (6, 57.), 
Nov. 18. it. über Goneub.: &. Thomaſiuke, de concub. Hal. 1713 u. Jen, 
1749. ©. 3. Windler, de connub. ex mente leg. rom. Lips. 1744. H. Dubois, 
de concub. apud Rom. Trai. ad Rh. 1809. Zimmern, R.Geſch. I. S. 485 — 
495. Birnbaum, zu Creuzer Röm. Antiq. S.484 ff. Walter, R.Geſch. S. doßd ff.* 
Lit. über matrimon.: B. Briffonius de ritu nupt., de iure connub. 
Par. 1564, in ®raev. thes. VII. und in opp. min. ed. Trekell. p. 285— 





*F. E. M. Schmidt, diss. de concubinatu Romanorum usqve ad Constan- 
tinum M., Berlin 1835. 8. 96 ©, [W.T.] 


1654 Matriniiä — Matröna 


388. %. Hotoman, de grad. cognat., adfinit., de spons., de ritu nupt? et 
iure matrimon. Lugd. B. 1569 u. in opp. I, p. 435—532. u. Oraer. thes. VII. 
PB. de Toullieu, de iure nuptarum. I. Franeq. 1692. II. Trai. ad Rh. 1693 
und in Welenberg, iurisprud. Il, p. 211—270. €. U. Örupen, de uxore 
Rom. Hannov. 1727. ®. H. Ayrer, de iure connub. apud Rom. Gott. 1736. 
A. Nougarede, hist. des lois sur le mariage et le divorce. Paris an X] 
(1803). Ereuzer, Roͤm. Antig. S. 82—110. J. C. Haffe, Güterrecht der 
Ehegatten, Berlin 1824. I. Zimmern, R.Geid. 1. &.531—654. 833 —842 
5 W. T. Eggers, Über dad Wefen u. die Eigenthümlichkeit der altröm. Er 
mit manus, Altona 1833. Mein, Nöm. PBrivatr. ©. 174—214. Walter, 
R.Geſch. S. 532—555. Böttling. R.Staatd erf. S. 82—101. [R.] 

Matrinit. 1) T. Matrinius aus Spoletum, von C. Murius mit dem 
Bürgerrecht befhenft und daher von 2. Antiſtius gerichtli angefochten. Cic 
p. Balb. 21, 48. 

2) C. Matrinius, röm. Ritter, hatte in Sicilien durh DO. Aproniut 
und Verres zu leiden. Gic. Verr. Acc. III, 24, 60. V, 7, 15. 

D. Matrinius, Schreiber bei den Aedilen, von Eic. ums J. 655 
veriheidigt in einem unbekannten Redtehandel vor den Prätoren M. Jumtus 
(Blin. XXXV, 19, 36.) und DQ. Bublictus und den curul. Aedilen M. Pli. 
torius und C. Flaminius (welche im I. 689 Prätoren waren, Cic. p. Cluent. 
53, 147.), p. Cluent. 45, 126. Im 3. 684 war er von ben Cenſſ. En. 
Lentulus und 2. Gelius unter die Aerarier verfrgt wirden, ib. 45, 126. 
Ob er mit dem von Gic. in dem Brief an ven aed. cur. M. Cälius (Jabt 
704 d. ©t., ad Fam. II, 15, 5.) ernähnten Matrinius identiſch if. läßt 
ſich nicht entjcheiven. 

.4) Auf einer Infhrift aus Sutrum in Etrurien bei Gruter p. 302, 1. 
werben zmei P. Martinius Sassula und ein L. Matrinius Milvos ald Prieſter 
bes Ortes genannt. [W.T.] 

Matrinus (NMe«roıros, Strab. V. p. 241. Btol. IH, 1, 20. Mela 
Il, 4, 6.), ein Küftenflüßhen Mittelitaliend, über welches die Angaben der 
Alten nicht übereinftimmen. Ptol. fegt ed zu den Marrucinern, Mela zu den 
Srentanern, und Strabo läßt es bei ver Stadt Hadria in Picenum vorbei» 
fließen und den Hafen berfelben bilden, und bier ſetzt allerdings auch bie 
Tab. Peut. einen Ort Macrinum an. Mit Rüdfiht auf die Angabe bes 
Strabo hält man «3 für tie heut. Piomba; und ed würde fonach Die für- 
lide Gränze von Picenum gegen die Befliner gebildet haben. Bol. aud 
Abeken Mittelital. S. 118. [F. 

Matris, ein Thebaner, von weldem ein Howxkkovs eyrawıor bei Athen 
X. p. 412 B. angeführt wird, wohl in Verſen, da er von Btolemäus He— 
phäflio ald ein Hymnendichter aufgeführt wird, auch wohl verfelbe ift welcher 
bei Longinus De sublim. II, 3. vorfommt, melden jevoh Athenäus MH 
p- 44. D. bier einen Athener nennt. Vgl. Harles zu Fabric. Bibl. Graec. 
II. p. 453 f. .] 

Matron von Pitana (bei Suidad Marodaz), ein griechiſcher Dichter 
aud dem Zeitalter Philipps von Macebonien, deſſen Parodien (bef. Homer!) 
mebrfah bei Athenäus (i. die Stellen im Inder bei Schmeighäuier T. IX. 
p. 145.) citirt werben, der von einer diefer Parodien, Heimror, ein Stüd 
von mehr als 120 Verſen aufbewahrt hat (IV. p. 134 D. ff.). Pol. Fabric 
Bibl. Graec. I. p. 550. IV. p. 481. Oſann Anal. crit. p. 73f. Mofer 
in Daub's u. Creuzer's Studien VI, ©. 293 fi. Weland Diss. de parodd. 
Homerice. Seriptt. (Bötting. 1833. 8.) p. 31f. [B.] 

Matröna. 1) Fluß in Gallien, der die nörblide Gränze von Gall 
Zugdunenfld gegen Belgica bildet und unterhalb Luteria Bariflorum auf dem 
rechten Ufer in die Sequana fällt (Cäſ. B.G. I, 1. Auſon. Mos. 462. 


Matröna — Maitronalia 1655 


Ammian XV, 11. Sidon. Apoll. Paneg. Maior. v. 208.); j. Marne. — 
2) Ein zu den Cotiiihen Alpen gehöriger Berg bei Brigantium (It. Hieroſ. 
p. 556. vgl. Ennod. Iter Brigant. v. 23 f. Coll. Pijaur. Vol. VI. p. 91.), 
der nah Ammian XV, 10. feinen Namen (Matröna ?) dem Unfalle einer dort 
verunglückten vornehmen Frau verdanfte. [F.] 

Matröns * ift nit f. v. a. uxor, die Gattin in einer freien Che, 
wie Grupen, de ux. Rom. p. 4 ff. 27., Eggers, das Weſen der altröm. Ehe 
(i. 6. mat. fam.) und Tafel, de divort. p. 29. aus einer falſchen Erklärung 
des Gel. XVIII, 6. ſchloßen, fondern matrona war ein allgemeiner Ausdruck 
für jede ehrbare verheirathete Brau, wie fih auch aus ic. p. Cael. 13 zeigt, 
auf welde Stelle Beder, Gallus I, S. 20. aufmerffam machte; f. ferner 
por IX, 8. Serv. ad Virg. Aen. XI, 476. Es hatte aljo dieſes Wort 
eine ſittliche Nebenbedeutung (fo Konnte eine concubina nicht malrona ge— 
nannt werden) und vergegenmwärtigte die moralifche Achtung welche man in 
Mom von jeher den verheiratheten Brauen zollte. ine folde war in und 
außer dem Haufe hochgeachtet und vor Injurien ſchon feit der Urzeit geihügt, 
ut. Rom. 22. Welt. v. matronae p. 154 M. 1. 15. $. 15—23. 27 D. 
iniur. (47, 10.). ®ai. IV, 220. Inst. IV, 4, 1. Baull. V, 4, 21. Schol. 
ad Hor. Sat. I, 2, 96 f. Die privatrechtlihen Verhaͤltniſſe derſelben f. in 
den betreff. Artt. 3.3. tutela, intercessio, dos, patria potestas, divorlium etc. 
Nur die ehrbaren rauen durften die lange Stola tragen (ſ. Bo. IH. ©. 1239. 
u. Meretrix), Paul. Diac. v. matron. p. 125 M. Tertull. de pall. 4. de 
cult. fem. 12. Non. Mare. XIV, 6. 7. Iflvor XIX, 2. 5. Mucrob. Sat. 
I, 6, ebenjo die vittae, Serv. ad Virg. Aen. VII, 403. VIII, 666. XI, 478. 
Ovid. de art. am. I, 31 f. Trist. 1, 251 f. ex Pont. III, 3, 51 f. Plaut. 
mil. glor. IH, 1, 196. und ſechs Flechten, #efl. senis crinibus p. 339 M. 
Plant. 1. 1. Tibull. I, 6, 73 f. Auch Hatten nur die anftändigen Frauen 
das Mecht fi der pilenta und carpenta (Rio. V, 25. Serv. ad Virg. VII, 
666. XI, 477. Belt. pilentis et c. p. 245 M.) ſowie der lecticae zu bes 
dienen, ſ. ©. 338. und Suet. Caes. 43. Dom. 8. Bol. Carpentum, Bp. Il, 
&. 156. u. pilentum. Später freilid wurden bieje Privilegien nicht mehr 
geachtet. ©. Santinell. de disciplina et morib. fem. Rom. Venet. 1734 
und die andern von Trefell. ad Brisson. sel. ex i. civ. ant. I, 4 citirten 
Schriften. [R.] 

Matronalia, Feſt am 1. Merz von den röm. Matronen begangen und 
nach diejen benannt. Warum gerade pie Matronen und gerade am erflen bes Mars⸗ 
Monats dieſes Feſt feierten darüber ftelt Ovid Fast. 111, 229 ff. vielerlei Erfläs 
rungen auf (Fruchtbarmachung, Verföhnung zwiichen den Sabinern und Römern 
durch deren jabin. rauen u. f. w.), welde nur fo viel beweifen daß damals 
feine fefle Iradition über den Urfprung ded Feſtes mehr vorhanden war. 
Matronales feriae nennt Tertull. Idol. 14. das Feſt, u. Martial. V, 84, 11. 
nennt ed die Saturnalien der Weiber. Dieß infofern ald an diefem Tage 
die Frauen von ihren Männern (ipärer auch die Mädchen von ihren Lieb» 
babern) Geſchenke erhielten und die Brauen ihre Sflavinnen bewiriheten. 
laut. Mil. II, 1, 97 ff. Tibull. II, 1—4. Mart. 1. 1. Juven. IX, 53. 
Hor. Od. IH, 8. in. Suet. Vesp. 19. WMacrob. Sat. I, 12. p. 256. Bip. 
Dieß ſcheint jedoch mehr damit daß der 1. Merz der alte Jahresanfang ift 
als mit der Beflfeier der Iuno Lucina zufammenzuhängen. Daß diefer bie 
Matronalia galten (jomit eine Bitte um Segen bei dem fpecifiih weiblichen 
Geſchaͤfte des Gebärend bezwedien) gebt aus Ovid 1. 1. 245 ff. hervor; 





© Bon mater auf biefelde Art gebildet umb fid dazu ebenfo verhaltend wie pa- 
tronus zu pater. Die Gilde — onus, — ona If ein Augmentativ, vol. im Spanis 
ſchen ewpada umd espadon, muger und mugerona. [W.T.] 


1656 Matihaeus — Matucalam 


vgl. den präneſtiniſchen Kalender (Drelli Inser. II. p. 386.) beim 2. Dierz: 
Feriae Marti, Junoni Lucinae Exgqviliis qvod eo die aedis ei [dedica]ta 
est per matronas u.f.w, Im Aügemeinen f. oben ©. 576. [W.T.] 

Matthaeus Camariota, au3 Ihefalonih, der un die Mitte dei 
ſ5ten Jahrh. n. Ehr. zu Konflantinopel Philoſophie und Beredfamfeir lehrte, 
fhrieb eine Klage über den Untergang des grieh. Reichs, welde in Mart. 
Gıuflus’ Turco-Graecia (Basil. 1584. fol.) p. 76 ff. gedrudt flebt, dann zwei 
Meven über das Schidjal, welche zu Leiden 1721.8. dur Reimarus heraus 
gegeben wurden; einen Furzen rhetoriſchen Unterrigt (Zvronunn mapadon; 
öntoginng) gab unter feinem Namen Dav. Hoeſchel heraus zu Augsburg 
1597. 8., dunn I. Scheffer zu Hamburg 1675. 8. (und in deſſen Miscella- 
nea zu Upfala 1697.); allein vie Autorfchaft des Matthäus ift ſehr zweifel⸗ 
baft. Auch hat jegt Walz (Rhett. Graecc. I. p. 121 ff.) aus einer Turiner 
Handſchrift einen Eurzen Aufiag herautgegeben: 'Emmoun eis ra Tis Gnrog- 
xñe mooyvuraonara. ©. übrigens Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 118 ff. [B.] 

Mattiaci, eine germaniſche WVölferfhaft, unftreitig ein Zmeig ber 
Chatten, ihrer öſtlichen Nahbarn (wie ſchon der Name der Haupifladt der 
Ghatten Mattium oder Mattiacum beweidt), am Rhenus (und zwar zwiſchen 
dem Main und ter Lahn im Nafjauiihen) wohnhaft, und den Römern früb— 
zeitig unterworfen (Tac. Germ. 29.), welde in ihrem Lande Beftungen und 
Silberbergwerfe befaßen (Tac. Ann. XI, 20.). Ueber Spuren alter Eilber- 
gruben im Oberamte Wiesbaden vgl. Wend, heſſ. Landesgeſch. I. ©. 20. 
und Schmidt, Gef. des Großh. Heffen I. ©. 17. 19. Anm.). Ebendafelbft be- 
fanden ſich auch berühmte heiße Quellen, die Aquae Mattiacae (Blin. XXXI, 
2, 17. Ammian. XXIX, 4, 2.), das heut. Wiedbaden. Ueber die Alrer- 
thümer der Umgegend vgl. Dorow, die Opferftärtten u. Grabhügel der Germ. 
u. Röm. am Rhein, Wiesb. 1819. Reichsanzeiger 1802. Nr. 163. u. 288. 
Steiner Inscr. p. 145. 148—151.). Außerdem findet ih auch nod eine 
Mattiacorum civitas auf zwei Inſchr. bei Orelli Nr. 4977. u. 4983., melde 
Lehne im Rhein. Archiv I. ©. 145. für das heut. Kafjel bei Mainz Hält. 
Die Mattiaci belagerten mit den Chatten und andern gem. Völterſchaftea 
Moguntiacum (Xac. Hist. IV, 37.), verfhmwinden aber fpäter aud der Ge— 
ſchichte, während in ihrem Gebiete Alemannen ericheinen (Ammian. XV, 1. 
XXIX, 4.); doch finden fie fih in der Not. Imp. noch unter den palatini- 
fhen Legionen und in Verbindung mit bataviihen Kohorten erwähnt. Na 
Martial XIV, 27. bezogen die Römer von ihnen (oder aus ver Stadt 
Mattium?) Seifenfugeln (Mattiacae pilae) zum Färben grauer Haare. Uebri— 
gend vgl. auch Zeuß, die Deutjchen ıc. ©. 98 f. 

Mattiacum (Merraxror, Ptol. II, 11, 29.) oder Mattium (Tac. 
Ann. I, 56.), nah Tacitus die Hauptftadt der Chatten, in der Nähe der 
Adrana (Eder), von Ptol. weRlih vom Geb. Abnoba und nördlich von Ar- 
taunum angefeßt. Man hielt fle fonft, jedoch mit Unreht, für Marburg 
(vgl. Eluver. 11, 7. u. dagegen Mannert IH. ©. 461.). Eber fünnte fie 
an der Stelle des heut. Dorfes Maden an ver Ever gelegen haben (nel. 
Wenck, heſſ. Landeegeſch. II. S. 76. Rommel, Gelb. von Heflen I. ©. 18. 
u. A.). Grotefend, Krit. Bibl. 1528. Nr. 8. hält fle für Mosbach kei 
Biberih. Noch andere Anfihten f. bei Ufert IH. S. 299. Note 23. [F.) 

Mattiarii, f. Lancea ©. 755. 

Matuncus, röm. Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe 
des Leidner Muſeums, ſ. Janſſen Mus. Lugd. Inser. p. 143. [W.] 

Matuascumm oder Matunscus (Tab. Peut.), Ort in Bontus an 
der Straße von Nicopolid nah Polemonium. [F.] 

Matucaium (Tab. Peut.), Ort in Noricum, 14 Mill. nördlich von 
Dirunum an der Straße nah Juvavum (nah Mannert 1. ©. 646. das 
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Dorf Hobenfeld an der Gurf, nah Mudar, Norifum ©. 280. aber richtiger 
Der Drt awiichen den Wäſſern nörolih von Straßburg im Gurfihale). [F.] 

Mätülsa, ſ. Matella. 

Matüras, röm. Töpfer auf einer bei Rottweil gefundenen Schale, 
f. Mind. des arhäol. Vereins zu Rottweil ©. 18. [W. 

Matusarum (It. Ant. p. 419.), Ort in 2ufltanien. [F.] 

Matastana (Marovorare, Pıol. V, 13, 16.), Stadt im Often von 
Armenia Major. [F.] 

Matüta, gewöhnlich Mater matuta, urſprünglich altitaliihe Gottheit 
ver Rrübe, Morgenhelle (1. oben ©. 575.), fpäter von den Römern, wahrſch. 
Ded Namens wegen, mit Leucothea fbentificirt, ic. N. D. II, 19. Tuse. 
1, 12., ſ. Ino. An ihrem Feſte, Matralia, am 11. Juni (ſ. Orelli Inser. 
II. p. 392 f.) nahmen die Mütter ihre Schwefterfinder ſtatt ihrer eigenen auf 
Den Arm, weil Ino den Dionyfos, den Sohn ihrer Schwefter Semele, er» 
zogen hatte. Ovid Fast. VI, 479 ff. * Ihren Tempel zu Rom erwähnt Liv. 
V. 19. 23. XXV,7. XXXIII, 27. XLI, 28.; ebenfo den zu Satricum, VI, 33. 
VII, 27. XXVII, 11.** [Kn.] 

Matutinus pater nennt Hor. Sat. II, 6, 20. ſcherzhaft den Janus 
als Beginner des Tages; ebenfo Martial. IV, 8. extr. matutinum Jovem 
den Juppiter welder ded Morgens begrüßt wird. [Kn.] 

Matycetae (Mearvxcraı), ſcythiſche Völkerfhaft bei Hecat. fr. 156. 
aus Stevb. Byz. p. 448. [F. 

Maubae (Maid, Ptol. V, 18, 5.), Ort in Mefopotamien am 
Euphrat. [F.] . 

Mavis (Blin. V, 8, 8.), ein Ort im Norden Aethiopiene. [F.] 

Mavitania (Plin. 111,3, 4.), Küftenftrihd im W. von Hiſpania Tarrar. 
zwiſchen den Baftulern und Eonteflanern (im heut. Murcia). [F.] 

Mauma (Und. Maumaram), Plin. VI,29,35., Stadt im Norden 
Metbioviene. [F.] 

Mavortius, 1). v. a. Mars, |. d. ©. 1579. Anm. — 2) Praef. 
praet. in Italien unter Gonflantius (3. 356.), vir sublimis constantia, Amm. 
Marc. XV1,8,5. Wenn er identifh ift mit dem Mav. Lollianus an welchen 
Jalius Firmicus feine Astronomica gerichtet hat und von welchem er VIII, 15. 
audfagt daß er ſich durd feine Strenge ordinarii consulatus insignia ers 
mworben habe fo war er in demielben 3. 356 au Eof. (die Fasti cap. haben 
h.a. Fl. Lollianus, vgl. Cod. Theod. XI, 30, 25.). Indeſſen wird Kollianus ſonſt 
nicht als Beiname des Mavort. angegeben, namentlih nicht auf den Infhriften 
wo er vielmehr Vettius Agorius heißt. Die volftindigfte Aufzählung feiner 
Titel und Würden gibt die Inihrift aus Mom bei Gruter p. 1102, 2. aus 
dem 9. 337 n. Ghr.: Vettio Agorio Praetextato V. C. Pontifici Vestae, 
Pontif, Soli, XVviro, Auguri, Tauroboliato, Curiali, Neocoro, Hierofantae, 
Patri sacrorum, Qvaestori, Candidato, Praetori urb., Correctori Tusciae 
et Umbriae, Consulari Lusitaniae, Proconsuli Achaiae, Praef. urbi, Praef. 
praet. II Italiae et Illyrici, Consuli designato. Faſt dieſelbe Aufzählung, 
nur mit dem Schlußbeijage: Legato amplissimi ordinis septies et ad impe- 
trandum rebus arduis semper opposito fteht ib. p. 486, 3. Als uxor 
Vettii Agorii Praetextati, Praefecti et Consulis designati wird ib. p. 309, 4. 








® Bol. auch Barro L. L. IV, 22.: testuntium, qvod in testu caldo coqvebatar 
ut etiam nunc Matralibus id faciunt matronne. Plut, Qvaest. rom. 16, 17. [W. 7. 
* Die Statue einer Frau mit ber Unterfchrift am Sodel: Matutae Lug. (in 
Rom) f. bei Bruter Inser. p. 60, 8. (mit Abbildung); die Infchrift eines Altars 
aus der Näbe ber Stadt ori: Matri Matutae, ib. 60, 7, u, DOrelli Nr. 1601.; 
eine ähnliche aus Pifaurum bei Orelli Mr. 1500, [W.T.] 
iv. 104 ® 
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vgl. 310, 1. Fabia Aconia Paulina genannt. 3) Vettius Agorius Basilius 
Mavortius, cos. sine collega im 9. 527 n. Ehr., im 9. der Thronbefteigung 
Juftinians (Fasti cons.). Schon vorher hatte er eine Hofflelle in Conſtan— 
tinopel bekleidet (ex comite domestico). Ihm wird der Cento aus virgili: 
ſchen Verſen, iudicium Paridis betitelt, in der Anthol. lat. I, 103. Burm. 
zugeſchrieben. Beſonders befannt aber ift er gemorden dadurch daß mehrer 
Handſchrr. des Horaz die Unterſchrift haben: Vettius Agorius Basilius Ma 
vortius vir clariss. et inlustris, ex comite domestico, ex consule ordina- 
rio, legi et ut potui emendavi conferente mihi magistro Felice oratore 
urbis Romae (Banderbourg les Odes d’Horace I. p. 395. Peerlfamp Hor. 
Carm. p. XXI, Bal. Bd. IH. ©. 1471. IV. u. ib. ©. 1480.), d. 5. Man. las 
fein @remplar laut vor und Felir las in einem andern Eremplare nad und 
bemerkte die Verichiedenheit der Resart. Pol. Peerlkamp 1. I. Die Leiſtung 
bes Mav. kann fh daher nur auf die Wortkritik erſtreckt haben. [W.T.) 

Maurali, f. Manrali. 

Manurensii (Mavonrno:, Biol. IV, 1,11.), Bolt im O. von Mauri- 
tania Tingitana. [F.] 

Maurianae, f. Marinianae. 

Mauri, Mauritanis (Mauret. $orbiger, Handb. d. alt. @eogr. II 
©. 862. Anm. 52.), Mavgovoia oder Mavoovowr* yi, nach feiner ur- 
fprünglichen geringern Ausdehnung gegen Often j. Moghrib-ul-Atfa, oder Ba 
und Maroffo, das weſtlichſte Land Nordafrika's (Strabo 137.), war im 
N. durch Mittelmeer und fretum Gaditanum, im W. durch ben arlar- 
tiiden Dcean, im ©. durch Gätulien, im DO. durch den Fluß Mulus: 
(Sal. Jug. 19. Strabo 627. Mela I, 5.) begränzt. In Folge der Ber 
bindungen feiner Königsfamilie der Bochus mit Rom und Roms Bartei- 
führern in den Bürgerfriegen (f. Bo. I. ©. 1124 f. 1140 f. u. Samater, 
Miscell. phoenic. p. 153 f.) dur meflnumid. Landestheile unter mandberlei 
durch die wechſelnde Mömergunft bedingten Gränzwechſeln nah Often zu er: 
weitert, und zulegt in Öftlicher Auspehnung bis zur Hafenflabt Salda (Strabo 
831. Dio LIT, 26.) von einem numid. Prinzen, Juba II. und befien Sohn: 
Ptolemäus beherrſcht, wurde es nach des Letziern Ermordung durch Galigula 
(Sueton. Cal. 26. 35. 55. Dio LIX, 25.) von dieſem zum vöm. Meich⸗ 
geſchlagen, feine Einteilung in Tingitana im W. und Caesariensis im D. 
unter ihm vieleicht noch eingeleitet, dagegen ausgeführt erfi von Claudius, 
und Maurit. Caesar. wohl jegt ſchon dur ben Landſtrich von Salda bie 
zum Ampfaga noch vergrößert (Vlin. V, 1,3. Dio LX, 9. Piol. IV, 2, 3.). 
Beide Provinzen wurden von ba an unter dem Namen der „‚beiden Dlauri- 
tanien” von Procuratoren aus dem Ritterſtande verwaltet (Zar. Hist. 1,11. 
1, 58 f. Plin. V, 1, 12. vgl. Spart. Hadr. 6. Agathem. II, 5. Biel. 
IV, 1, 2.). Wahrfeinlih in Folge der von Diocletian an bis Conſtantin 
ſich gänzlich umgeſtaltenden Staateverwaltung und Reiheeintheilung wurde 
von dem langgeftredften Maurit. Caesar. der Strich zwiſchen Salda unb dem 
Ampjaga unter dem Namen Maurit. Sitifensis zu einer eigenen Provinz ab» 
geſchieden (vgl. Procop. b. Vand. II, 20.), dagegen bad biäherige zweite 


TE 


* Der Name der Bewohner in biefer Form kommt bei den frübern Sriechen. 
3. B. Polpb. II, 33, 15, und Strabo (f. oben), bagegen in ber auch von den Rös 
‚ mern gebrauchten (Maüpos) bei bem fpätern, 5. B. Dio LX, 9. vor (ce. 8. ift fatt 
Maug.: Mapovosos zu lefen, f. Bb. II. ©. 571, Mr. 9), ber auch dad Lanh 
Mavprravia nennt, XLIII, 3. MNouadıs heißen fie bei Plut. Sulla 3,, wie wmge: 
kehrt die Numider oft in Mauri (Flor. IV, 2, 34, 65. 89, Gutrop, V. 6. Sur, 
Bict, v. ill. 49. 66.) ober Mauoouoo· ¶ Procop. b. Vand. I, 25, Il, 8. der Diefen 
Namen erneuerte,) mit einbegriffen werben, 
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daurit. oder Tingitana vielleicht ſchon früher zu Hispania geſchlagen wurde, 
it welhem der Berfehr in Handel und Truppenjendung (Drelli Inser. I. 
'r. 495.) wider die fo oft fih empörenden Mauren zur See leichter war 
$ mit Maurit. Caesar. zur See und zu Land (Mannert, Geogr. von Afrika 
. &. 392 f.), daber bei Rufus A. die Maurit. duae als Sitifensis und 
‚esariensis (Oreli II. Nr. 3672.) bezeichnet, aber Tingitanica Maur. c.5. als 
te provincia Hispaniarum aufgezählt wird. * — In dieſer feiner fpätern 
deutenden Ausdehnung nah Oſten aljo befaßte Maurit. in feinen zwei 
lien Abtheilungen, Caesar. und Sitif., den größten Theil Algiers öfilich 
m Wad el: Kibbir (Ampfaga) an in fi, und märe fomit durch den ges 
innten $luß oder das Hinter ihm liegende Numidien im O., im ©. aber 
gränzt durch den „mons Astrixis, qui dividit inter vivam terram et are- 
ıs iacentes usque ad Oceanum‘, Drof. I, 2., worunter alfjo, mit M. 
Jagner, Meifen in d. Meg. Algier I. ©. 453 f. zu reden, „die Bergzüge 
m Gonflantine, Setif, Medeah, Miliana, Mascara zu verftchen wären, 
t Immer niedriger werden je weiter man fi$ den Ebenen des Blad⸗el⸗ 
ſcherid oder ded Kobla, feiner weſtlichen Sortfegung, nähert, fo daß bie 
ordgrängen diefer trodenen Steppen aus öden, mellenförmigen Hügeln bes 
ben.” — Um nun mit der Schilderung von Weflmaurit. oder Tingitana 
ı beginnen, fo ift diefed in der Richung von NO. nah SW. von der 
Jeſtätiſchen aber auffallend ſchmalen** Keite des hohen Atlas (Mitter, 
fifa S. 893 f.) durchzogen, welche an vielen Orten mehr denn 15,000’ 
er den Meeresjpiegel erhaben (Plin. V, 1, 6.) das Rand beichattet, und 
ine Vegetation iheild vor dem zerflörenden Gluthauch der fünlihen Wüften- 
inde ſchützt, theild dur die von feinen Schneegipfeln (mento senis, Virg. 
en. IV, 246 f. Sil. Ital. I, 201 f.) niederrinnenden, für Afrika zahlreichen 
ergwafler fie befördert (Graberg v. Hemſö, das Sultanai Moghrib-ul: Akſa 
3.0. 9 f. d. deutſch. Leber., im Auszug Autland 1832. Nr. 328—348.). 
n feinen den wüflen Strandküften ded Dcean (Mitter am a. D. ©. 909f.) 
gefehrten Weſtabhängen fleil und unfruchtbar (Plin. $. 6.) mar er dagegen 
ah demf. 6. 14. Solin. 24, 8. Strabo 826. Grab. ©. 18. Virg. Aen. 
, 249.) an feinen übrigen Abhängen mit dichten, hohen Wäldern von zum 
heil uns unbekannten Bäumen befleivet, morunter die Citrus den Römern 
w fo theuer bezahlten Tiſchſcheiben lieferte (Voß zu Virg. Georg. II, 126 f. 
Vd. 11. S. 389. Lucan. Phars. IX, 426 f. Martial. XII, 67,6. Stat. 
Av. 1, 3, 35.), von Früchten aller Art in Menge überwudert (Plin. 6. 
tab. S. 16.) und von zahlreihen, durch die Sage in Aegipane und Satyrn 
ngedihteten Affen bemohnt (Plin. 6. Mela I, 4.). Uber au die von 
© Bergen des Arlas umbegten, zum Theil köſtlichen Thäler und Ebenen — 
ne auf der Nordweflfeite des Gebirgäzuges, die andere ſüdöſtlich davon, 











So erfheinen auch in der Notitia Dignitatum Orient. et Occid. p. 80f. 
93 f, Maur. Caesar. und Sitif. je mit einem praeses, der bem Vicarius Africae 
Nergeordunet, unter ben afrikan, Provinzen. Bol. Umm. Marcel, XXIX, 5. — 
don Otho „provinciae Baeticae Maurorum eivitates dono dedit““, Tac. Hist. I, 78. 
1, Plin, V, 1, 3. — Aethicus in feiner Cosmogr., Orof. I, 2. Iſidor. Etymol. 
IV, 4f. und die Notitin Episcop. ecel. Afrie. führen drei Mouritanien auf. 

”* Melia IH, 10. Daber er den alten Küftenfahrern wie eine einzeln ſtehende, 
fige Himmelsfäule erfbien, A. v. Humboldt, Unfichten der Natur ©, 18, — lieber 
Men no im ber röm. Zeit „fagenreichfien Berg Afrika's“ Plin. V, 1, 5., bei den 
geborenen Dyris (ebbf. $. 13, Strabo 825.) oder Adderis (Solin. 24, 15. 
tab. S.9 f.) genannt, welchen Herodot (IV, 184. u. daſ. Bähr, vgl. Nitzſch 3. Odyſſ. 
52.) der Geographie vindicirte, und die an ihm gefmüpften Sagen von Antäus, 
Orgo (Juven. XII, 4,), Herkules, und ben Heſperiden f. Bd. I. ©. 512. 917. 
1. 6, 913 f. 1167 f. Werfchiedene Ableitungen ded Worte „Atlas“ ſ. bei Grab. 
.9f, u, Wagner ©, 452, 
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ein Theil von Blad⸗el⸗Oſcherid (Schüg, Gemälde von Afrika 1. ©. 420.) — 
entfalten eine jährli drei Ernten gewährende Fruchtbarkeit in rieflgen Garten: 
fräutern und Arzneigewächſen verſchiedener Art, wie Paflinafen und Arti- 
ſchoken, Schlangenmurzeln und @uphorbien, fo wie in Weinflöden von faf 
ellenlangen Trauben und in mandherlei Getraidearten, „welche dad Bolf zu 
Rom acht Monate nährten‘‘ (Joſ. B. J. II, 16, 4. p. 189. ed. Havere.) 
und von denen der Waizen das ſchmackhafteſte Brod von ber Melt liefen 
(Sırabo 131. 826 f. Mela III, 10. Blin. V, 1, 16. Grab. ©. 16. 18. 36. 
76 f. Höf, Nachrichten von Marofos S. 303 ff. Beil. 3. Allg. Ztg. 1844 
Mr. 229. u. 231. Vogl. die Iebendige Schilderung Wimmerd am co. D. 
©. 420 f. und die Zeugniffe von Leo Afrifanus über diele Fruchtbarkeit von 
Maurit. bei Külb, Geb. d. Entvedungsreifen u. ſ. f. I.S. 347 f.). Maurit., 
wie überhaupt Nordafrika von Carthago an, ſehr thierreich, hegte außer den 
gewöhnlichen Hausthieren, befonderd den treffliden Schafen und Pferden (i 
6. 1662.), Löwen und Banther, den Römern zu ihren Hegen erwänidt, Ele 
phanten, Heiner als die indifhen, für den Krieg und wegen bed El fenbeint 
geſucht, Gazellen und Antilopen, Schlangen, Strauße und Affen, dieſe na» 
menılich jetzi noch in großer Zahl, und einſt den vorüberfahrenden Alten auf 
ven Walvbäumen und Hügeln der Küfte fo ergöglih (Bolldon. bei Strato 
827.), wie den Neuen au auf andern norbafrifan. Küſtenpunkten (Wagner 
am a. DO. ©. 215.); tas ſüdlich angrängende Merhiopenland jandte auf 
Nashörner und Giraffen, melde letztern feit I. Gäfar dem röm. Wolf ven 
Zeit zu Zeit zur Schau geftelt wurden (Plin. VIII, 18. Dio XLIN, 3. 
$. Gapit. Gord. tert. 33. Vopisc. Aurel. 33.); von ben mit dem Meer: 
in Reichtum am Fiſchen wetteifernden Ylüffen follen einige auch Krokodile, 
Slußpferde * und Blutigel, diefe von gewaltiger Länge geführt haben (Herodet 
IV, 191. Strabo 131. 826 f. Xelian. H. Anim. XIV, 5. Herodian I, 
45, 11. Hor. Od. I11, 10, 18. Plin. V, 1, 5. 12. 15. Solin. 25. }al. 
Gapitol. Gord. 3. Mionnet, Deser. de med. ant. VI. p. 597 f. Suppl. IX 
p. 214 f. Grab. ©. 19f. Höfl ©. 237 f.). Süpöfllih vom heut. Bez nun 
tbeilt fid vom hohen Allas ein GSeitenaft, der kleine Atlas, Er-Rif in ver 
Landesſprache; nachdem dieſer eine Weile nordwärts geftrichen, ſpaltet er fit 
beim Heut. Teza im Weſten des untern Muluchalaufes wiederum - in zwei 
Zweige, von denen der eine (?Diur bei Btol. IV, 1.) lints fid wenden 
die weſtlichſte Spige von Maurit., dad Gap Ampelusia (j. Spartel), der 
andere (?Bhofra bei ebdſ.) rechts Ruſſadir (j. Cap der drei Gabeln) bilder, 
und von da Öflih durch Maurit. Cäſar. und Sitif. theilmeife in ſechs Ketten 
hinzieht, im Grunde ald ein ungeheurer Maffif (Hügelland), deſſen Zmeige 
in allen Richtungen auslaufend im Norden lange und fruchtbare Thäler um- 
fließen, während feine Abhänge im Süten in weite Ebenen von zweifel— 
hafter Fruchtbarkeit bis zur Sahara verfinfen (Grab. ©. 10f. Wagner 
S. 452. Nitter S. 889f. Ausl. 1844. Nr.330. Allg. Ztg. 1844. U. Beil 
zu Nr. 232. u. Beil. Nr. 233. — PBtol. IV, 1. fprict neben dem Arız; 
neilor au von dem 'A. eAarrwr, aber in anderem Sinne, vol. darüber 
und über die Namen einzelner Arme diefer Kette Forbiger S. 864 f.). Zmar 
hören wir das Ländergebiet dieſes Eleinen Atlas gegen die nah Grab. ©. 16 
von feinem Land der Erde übertroffene Bruchtbarfeit Marokko's faft eine Wünk 
nennen (Audl. 1844. Nr. 276. ©. 1103.), und fon Strabo (829.) jprict 
von öden Gegenden im Innern des Landes fürli von diejem Heinen Atlas; 
doch finden ſich auch hier (f. oben) die ſchönſten Pflanzungen von Frucht⸗ 


* Auf beren Vorkommen man zum Theil die Hypotheſe vom Urfprung Bei 
ägypt. Nils aus einem See in Niedermanritanien gründete, Plin, V, 9. Ammian, 
Mare, XXU, 15, 
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Humen, von denen ber Melilotus Wein gibt, und von Getraibefeldern mit 
dalmen von fünf Ellen Höhe und 240fältigem (?) Ertrag und an einigen 
Irten von zwei Ernten, obgleih die Erbe, fagt Strabo, nicht ordentlich 
pflügt, fondern nur mit zufammengebundenem Wegdorn aufgefragt wir; 
uch nennt er das Land einträglicher und mehr vermögend, denn dad eigent» 
ide Numidien. Im Berglande finden ih Aubinen und Karfunfeln, Erdpech— 
wellen und Kupfergruben: dagegen werde dieſer öfllihe Theil von Maurit. 
ben zwei Ellen langen Eidechſen tur geflügelte und ungeflügelte Scor- 
None und Giftſpinnen von ungemeiner Größe und Menge beimgefucht, gegen 
velhed und auch anderes Ungeziefer die Einwohner bei der Arbeit und im 
Shlafe AH durch manderlei Mittel zu ſchützen tradteten (Strabo 830 f.; 
ud Ptol. IV,2. erwähnt yeAnwpyyır in den weſtlichen Theilen des Durdue⸗ 
yebirges im Often des Mulucha, die dem fogenannten mittlern Atlas beizu- 
äblen find, Nüter S. 891 f.). — Dem Lande gaben die Bewohner den 
Rumen, indeß, wie ihre öftliden Nachbarn vom Wanderleben, fo fie ſelbſt 
ven ibrigen von ihrer dunfeln Hautfarbe erhielten, Lucan. IV, 678. Juven. 
XI, 125. Eil. Jtal. II, 439. Manil. Astron. IV, 728 f. Grab. ©. 54. 
sl. Plant. Poenul. V, 5, 10. (2. Marcus zu Plin. ed. Bandoude Vol. 
IV. p. 149. Ieitet den Namen aus dem — oder phönic. 3% ber; 
anflatıhafr, weil dieß wohl ändern, aber nicht feinen Wohnflg ändern d. t. 
nomabiflren beißt). Wie die Numider und ihre eigenen heutigen Nachkömm⸗ 
linge, fo zerfielen auch die Mauren in eine große Anzahl von Stämmen (Ptol. 
V, 3.2. Sie nach ihrem Neben» und Uebereinanderwohnen ordnend aufs 
gezahlt zu haben ift ein Verdienſt von Forb. S. 870 f.). Als vie bedeu— 
endften oder hiſtoriſch intereffanteften möchten etwa zu nennen feyn, in Zins 
yana an der Meerenge die Metagonitae (Strabo 170. 827f.); ſüdlich von 
!efen bie Masices und noch füblider die Macanitae (im It. Anton. p. 2. 
Macenites Barbari, Berbern), im öfllicden Iheile der Provinz die Mau 
enses und die weſtlichen Herpeditani, von diefen durch ben Muluda ges 
Gieden im Weften von Maurit. Gäfar. ihre öftliden Stammbrüder, ſüdlich 
wer jüböftlich von dieſen die Masaesyli (bei Ptol. IV, 2. als ein einzelner 
Stamm aufgezählt, bei Andern, 3. B. Liv. XXVIII, 17. gens adfinis Mauris 
mannt, und als Maurusii Numidae XXIV, 49. * mit ihren Wohnflgen bis 
um Deean audgedehnt); mehr nad Oflen die Mazices** und endlich in 
Sitifenfis die Musulani, die bis mad dem eigentlihen Numidien hinein 
vohnten (Tac. Ann. 11, 52. IV, 24 f., bei Biol. IV, 3, Misulani). — Wenn 
Strabo (828.) nicht ohne Verwunderung fagt daß die Mauren trog ihres 
refflihen Aderbodens bis auf feine Zeit noch größtentheild (unter ihren 
itlegiae, Juven. XIV, 196.) ein Nomadenleben führen (Virg. Georg. IH, 
39, Sil. Ital. U, 441 f. XVII, 89 f., daher fie neben andern Barbaren 
mannt werben, Juven. III, 79.), oder auch auf ihren Pferden mit ihren 
frauen ſich umhertreiben (Bauf. VIII, 43, 3.), jo läßt fi das hinwiederum 
 Oenüge aus der hiezu einladenden Beihaffenheit ihrer Bergmälder und 
denen, „‚wo fi die fhönften Weiderläge unter dem Himmel finden‘’ (Grab. 
’. 19.), und aus ihrer hiedurch mehr geichügten Unabhängigkeitéliebe er» 





» Mit richtiger Bezeichnung; denn Mauren und Numider gehörten einer 
atiomalität an «f, ©. 1658. Anm.), mofür bie im Grunde zufammenfallenden 
Agen über beider Bölter Abfunft, fo wie bie unverkenubare Sprach-⸗ und Eitiens 
ebnlichfeit derſelben und ihrer Nahtömmlinge Zeugniß ablegt. 

** Diefe Mazices, die Masices in Xingit,, die Maxyes bei Herodot IV, 191. 
daſ. Bähr, die Maces bei Sil. Ital. V, 194, IX, 222., die Maxitani und Mazaces 
I Juftin. XVIH, 6. u. Eucan, IV, 681, vgl. Weſſel. zu Ant. Ik. p. 2, leben fort 
den Amazirgben d. b. Freien, Edeln, Grab, ©, 47 f. 
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klären. Eben durch dieſe altherkömmliche Kebensart wurden fie au abge- 
härtet zu Jagd und Krieg, und geichidt, hier Elephanten in raſchem Zanfe 
zu verfolgen, und den Loͤwen in feiner Höhle zu befämpfen und zu bänbigen 
mit ihrem ſicher treffenden Wurfipieß aus Tarusholz oder Schilfroht (Ber. 
Od. I, 22, 2. Iuven. XI, 123 f. Sil. Ital. I, 405 f. II, 439 f. 117, 2877. 
339. IV, 567. X, 125 f. 402. XVI, 235 f.), dort in häufiger Fehde umter 
einander oder gegen Fremde ſich zu verſuchen, oder als Söldner entweder je 
Fuß mit ihren Schüden aus @lephantenhaut und ihren Uebermürfen von 
Sören, Panther⸗ oder Bärenfell, oder als VBogenihügen, am liebften aber 
als Reiter mit ihren Eleinen, breiten Tanzen‘ auf ihren Fleinen, bebenden, 
durch Gerte oder Zaum aus Striden lenkſamen, ungefattelten Pferden (ned 
jegt den beften in den Barbaretfenftaaten, Grab. ©. 89 f. Beil. 3. Als. 
Bıg. 1844. Nr. 229.) in den Heeren der Garthager, ihrer einheimiſchen 
Könige oder des röm. Freiftaatd und Kaiſerreichs zu dienen (Birg. Aen. 
IV, 41. Liv. XXI, 22. 44. Eäj. b. Afric. 7. Gic. Epp. ad Fam. X, 30. 
Xac. Hist. I, 58. &ucan. IV, 682 f. I. Gapit. Gord. tres 15. WBolst. 
111, 33, 15. XXXIX, 1,9. App. Pun. 40. 111. b. civ. 3, 42.50. Serodian 
11, 3. IV, 15. VI,7. VII,2.9. Dio LXXVII, 32. of. 1,52. I, 10. Oredli 
Inser. I. Nr. 1243. Vgl. die Münzen im Anhang p. 60. zu Sham, Tra- 
vels etc.).* Aber auch im Kampfe gegen jene zwei berrihfühtigen Ein- 
pringlinge auf Norbafrifa’s Küfte erprobten fle ihre friegeriihe Kraft um 
Beharrlichkeit; fo frühe ſchon gegen die Garthager (Juſtin. XIX, 2,4. Dref. 
IV, 9.), dann gegen die Römer unter ihren Fürſten Bocchus und Bogub, 
und endlich in einer langen Reihe kleinerer oder größerer, ſelbſt nach Spanien 
hinüber Verderben tragender (3. Gapit. Anton. ‚Phil. 21. el. Spart. Sept. 
Sev. 2.) Aufftände, von dem des Numiderd Tacfarinad, der ſich befondert 
auf maur. Streitfräfte flügte, unter Tiber (Xac. Ann. I, 52. III, 20f. 
73 f. IV, 23 f.) an bis auf die maur. Schilverhebung gegen die nad bem 
Sturz ded Vandalerreichs Hier mieder aufgerichtete röm. Herrſchaft (Procop 
b. Vand. 3. ®. II, 5. 8. 20.). Die nambafteften von biefen Aufflänven 
waren aber der zuerft genannte, dann der des Freigelaffenen Aedemon, unter 
Kaifer Claudius, um die Ermordung feines Königs Ptolemäus zu rächen, 
wodurd die Römer über die Südabhänge des Aılas hinausgeführt wurden 
(Blin. V, 1, 10. 14. Dio LX, 9.), und endlich der des Prinzen Yirmus 
zu Abwehr röm. Beorüdung und zu Gründung eines maur. Nationalreids, 
weldem 20 Jahre fpäter der minder bebeutende feines Bruberd Gildo folgt: 
(Bapencorbt, Gef. d. vand. Herrſchaft im Afrifa ©. 38. vgl. Amm. Marc. 
XXX, 7. Glaub. b. Gildon., und über die andern Mebellionen Ael. Spart. 
Hadr. 5. 12. Jul. Gapitol. Ant. Pius 5. Pauſ. VIII, 43, 3. 8ampriv. 
Commod. 13. Al. Sev. 58. Flav. Bopitc. Saturn. 9. Eutrop. IX, 14 f 
Zoflm. I, 30. Orof. VII, 25. Gumen. Orat. pro rest. schol. 21. Eiusd. 
Paneg. Const. 5. Inc. Paneg. Const. et Max. 8. Paneg. Theod. 45.) 
Trotz ihrer Liebe zu folder Lebensweiſe, fährt Strabo fort, zeigen fie doch 
nicht nur Neigung zu körperliher Säuberlicfeit, fondern au Hang zum 
Stutzerweſen durch Tragen von Goldſchmuck und Kräufeln des Bartes umt 
Haupihaares, deſſen Loden dur Berührung oder Imarmung beim Begegnen 
zu verlegen fle fi gegenfeltig hüten (Strabo 828. Cic. Agr. II, 22. Mionnet, 
Suppl. IX. Pi. IX. Nr. 2.). Deshalb und weil fle ein ſchöner Menſchen— 
flag waren (Nelian. H. Anim. XIV, 5.), eigneten fie ſich au zu Haus⸗ 
fflaven, bie ſelbſt am Kaiferhof einflußreig wurden (I. Eapit. Gord. tert. 
25.), mit verfhiedenen Verrihtungen bald als Ganymede, bald als Läufe 





* Das bier fiber bie Mauren Aufammmengeftellte gilt im Grunde auch von ihren 
numid, Nachbarn und Gtammverwanbten (Strabo 828.), 
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oder „ſtaubaufregende““ Vorreiter in ihren buntgeflidten ägyptiihen Möden 
(IJuven. V, 53. Martial. VI, 39, 95. X, 6, 7. 13, 2. Lucan. X, 142. 
Sueton. Nero 30. Belker, Gallus 1. ©. 113 f.). Zu Spielfnaben ſuchte 
Auguft befonters Mauren und Syrer allentbalsen aufammen (Suet. Octav. 83. 
Vetron. Sat. fragm.). — Uebrigend hatten die Mauren, früher menigftend 
als ihre ſtammverwandten öflliden und ſüdlichen Nachbarn, die Numiver 
und Gätuler, auch Städte, wenn gleich nicht bedeutende, an der Küſte zumal 
und dann au im Innern (Sall. Jug. 18. Mela 111, 10.), in melden die 
indufrielle (Virg. Aen. IV, 206 f. Blav. Vopisc. Aurel. 12. Expos. tot. 
mundi p. 17. in: Geogr. min. ed. Huds. T. Ill. Bgl. über norbafrifan. 
Induflrie menigftens in der Bandalerzeit Papene. S. 261 f.) und au die 
commerciefle TIhätigfeit, zum Theil wohl auf altphönic. Anflevlungen weiter 
bauend, ſich entfaltete im Handel auf dem Mittelmeere und dem atlant. 
Deean, fo wie im Landhandel nah Dften (Grab. ©. 112f.) auf der ſchon 
von Herod. (IV, 181 f. vgl. Ritter ©. 1002 f.) bezeichneten Straße, und 
nah Süden (Strabo 828. Plin. V, 1, 9. 8, 1. — Ueber Karawanenmege 
und «Handel vom heut. Bez und Marokko nah Tombuctu [etwa dem IHVeovion 
des Pıol. IV, 6. Mannert ©. 570.) f. Ritter ©. 458 f. Grab. ©. 105 f. 
Audl. 1845. Nr. 120.; über den Land» und Seehandel Nordafrika's vor 
und bejonderd zur Vandalerzeit vol. Papenc. S. 258 f. 264 f. und über 
Marokko's jegige Ausfuhr Beil. z. Allg. Ztg. 1844. Nr. 196. 229. 231.). 
Mit der Auspehnung der röm. Herrichaft über Maurit. wurden dieſe eins 
heimiſchen Städte dur eine Anzahl von friedlichen und von Militärcolonien 
und von Municipien vermehrt (Plin. V, 1, 2. 12. 19, 2. Mela III, 10. 
Cic. pro Font. 1. Dureau de la Malle, ‚über die Colonijation der Römer 
in Nordafrika“ Ausl. 1833. Nr. 143.), wo unter Leitung der je den 
Senat bildenden Befiger der großen fundi (Bayenc. ©. 34 f. 37 f. 41 f.; 
Kaiſer Tacitus hatte wohl auch bier einen folden fundus, Flav. Vopisc. 
Tac. 10.) auf jenem alten Boden des Deſpotismus, der Sklaverei oder zügel- 
loſer Freiheit ſich eine gejegmäßige VBürgerfreiheit entwidelte, und barauf 
gebaut au die Wiffenfhaften ich erhoben *, von denen beſonders die Rechts⸗ 
Eunde, melde einem Mauren geringer Herkunft aus Cäſarea, Opel. Macrinus, 
mit den Weg zum röm. Kaifertbrone gebahnt bat (Dio LXXVIII, 11. vgl. 32. 
Herodian. IV, 12,2. 3. Gapit. Macrin. 4. vgl. 0b. ©. 1347 f.), und die Beredt- 
jamfeit (BI. Vopisc. Saturn. 10.) zwar nit fo ſprachrichtig und Elangreich, 
wie in Rom und in Gallien (Bapenc. ©. 35.), aber um fo fräftiger ge— 
pflegt (Um. Thierry, Hist. de la Gaule I. p. 224 f.), und ſpäter auf der 
Lehrfanzel vor Stadt- und Landgemeinden im Dienfte des Chriftenthums 
verwendet wurde. Diefed hatte ſich nämlich flegreih über römijchen und 
einhe imiſchen Cultus (Münter, Primordia eccles. Afric. p. 3f. — Ein 
Mebreres hierüber und über Beziehungen des Chriſtenthums zu nordafrikan. 
Berbältniffen im Art. Numidia) ohne Zmeifel zunächſt von der Provinz und 
von Numidien, vielleiht au von Spanien ber im dritten oder vierten Jahrh. 
in den drei Maur., und zwar nicht nur in den Stävten, fondern auch unter 
den nomadiſchen Mauren auf dem Lande und den Gätulen in Xingit. aus— 
gebreitet ** nah den Zeugniffen von Drigened, Arnobius und dem freilich 
etwas rbetoriflrenden Tertullian (bei Münter am a. O. p. 18f. vgl. Tertull. 
Apolog. 37.), auf welche Ehriftianifirung des maur. Landvolfd auf die in 





Wiewohl nicht in dem Maaße und in ber Ausdehnung, wie in bem ben 


carthag. und röm, Bildungtelementen [rüber und nachhaltiger aufgefhhloffenen Nus 
mibien, Pavenc, 6, 37, 

” Namentlich auch, wie fonft fo oft, durch Sklaven, Neauder, Dentw, ans b. 
Geſch. des Chriſtenth. MI, 1, ©. 7. 
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Afrika beſonders bedeutende Zahl von Landbiſchöfen (Morcelli, Africa christ. 
I. p. 43. ed. Brix.) bezogen werden dürfte, beſtimmt aber die ſchönen Werte 
bed maur. Abtes Julian. Bomerius (im Sten Jahrh.), der felbft zuvor Rheter 
gewefen, über faßliche Prebigten vor Landgemeinden bezogen werden müſſen 
(Neander am a. D. ©. 61 f.*) vgl. S. 53. *). Noh im. 494 beſtanden 
troß der VBerfolgungen des arian. Bandalerfönigs Hunerih in Maur. Cäjar., 
mit welchem Tingit., politiih zu Spanien gebörig, kirchlich durch Stellung unter 
denfelben Primas verbunden war, noch 126, in Sitif. 44 fathol. Biſchofe— 
fige (Morceli am a. O. I. p. 33. Bapenc. ©. 113 f. 194. 277.). — Mag 
auch Haß und Verachtung gegen Barbaren, beionders jo vnruhige, wie bie 
Mauren waren, auf die Schilderung ihres Gharafters bei grieh. un 
röm. Schrififtelern eingewirkt haben, fo flimmen doch alle hierin zu mt 
fhieden überein ald daß wir Ihnen nicht im Weſentlichen beipfligten müßten 
wenn fie und biefelben fhildern ala ebenfo Fed und Gefahr und Tod ver 
achtend, mie leicht errenbar iu Streit, Ynruben, Mord, arbelisfkeu, obw 
Treu und Glauben bei Verträgen, ſelbſt auf Gefahr ihrer zu Geifeln geſtellien 
Kinder oder Geſchwiſter, und ohne Ehrfurcht vor dem Heiligen in der Götter: 
und Menſchenwelt (Val. Mar. Vil, 2,6. Mela 1,5. Amm. Marc. XXX, 7. 
Herodian. IH, 3. Procop. b. Vand. II, 8.). Gerade dieje häßlichen Züge, 
nur noch durch andere verftärft, hebt Grab. (S. 56 f.; glimpflidher ur 
theilt über die Mauren Algiers Wagner I. ©. 59 7. 73. 76 f.) an ibren 
heut. Nachkömmlingen hervor, und redet, nah langem perſönlichem Verkehre, 
mit Salufld Erbitterung gegen ihre Stammverwandten, bie Numider (Jus. 
46. 56. 66. 91.), von ihnen. — Was enblih ihre Herkunft betrifft, jo fine 
jene Mauren, wie die Numiber, lange vor den hiſtor. Zeiten der Grieten 
und Römer in die Atlasgegenden eingewanbert, aus Indien, wie Einige fagen, 
bemerft Strabo (828.), mit Herkuled hieher gezogen; oder aus Medien und 
Armenien nah der mit phönie. Golonifationsberidien zufammenhängenden 
Meldung von Salluſt (Jug. 18., melde Stelle aus Gzechiel XXVIL, 101. 
das hellſte Licht erhält, vgl. Jug. 89. u. Plin. V, 8, 3.); oder aus Arabien 
nach einheimiſcher Tradition (Wagner I. ©. 71 f. Ausl. 1845. Nr. 109.), 
für welche Sage auch die angeblich vielfache Aehnlichkeit der zu den Gätulern 
gehörigen Garamanten (Korb. S. 886 f.) mit den nomadiflrenden Arabern 
(Strabo 835.), fo mie die Leichtigkeit der Wiederverfhmeljung oder wenigſtent 
«Bereinigung zwiſchen ben Mauren und den viel fpäter bei ihnen eingemwan- 
derten Arabern im 7ten Jahrh. in Anfprud genommen wird; ober endlich 
aud dem von Joſua eroberten Paläflina verbrängt über Aegypten, nad einer 
angebliden phoͤnie. Infhrift auf zivei Steinfäulen im numid. Tigifie (‘Brec. 
am a. DO. II, i0.), jedenfalls mithin vom aflat. Often ber. Bei ihrer An- 
funft in Nordafrifa nun trafen fie bereit3 ihnen verwandte, in viele Sıamme 
gerheifte Aboriginer. an, die Xibyer und die Bärufer, von denen ſich vie 
Erſtern über die öfllihe Hälfte des Küftenlandes und die darunter liegenden 
Steppen und Wüftenoafen, die Xegtern über die weftlibe Hälfte, "beionder? 
auch am Dcean hin verbreitet hatten, und bort durch Mifhung mit ihren 
ſchwarzen Nachbarn im Süden zu Melanogätulern geworden waren. Theil- 
weiſe mit biefen Aboriginern fi Freuzend entwidelten ih die Ankömmlinge 
zu den in der Geihihte befannt gewordenen Numidern und Mauren. Doch 
blieb ſchon damals der Arlas mit feinen Seitenthälern umd den barunter 
audgebreiteten Ebenen und Ginöden ein Afyl für die ihre Unabhängigkeit 
wabhrenden Ureinwohner; aber an und in feine Berge flüchteten Ih im Laufe 
ber Jahrhunderte auch die zerfprengten Mefle von denjenigen Völkern weld: 
auf diefen Küften eine Zeitlang die Herren gefpielt hatten, wie die Punier, 
Bandaler und die Numider felbft, während die Mauren, freilich durch Kriege 
ſehr geſchwächt (Plin. V, 2.), wenigſtens größtentheild in ben Stänten unter 
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den neuen Herrſchern, zuerfi den Römern, dann ben Arabern fi zurückhalten 
ließen. Aus jenem neuen Gemenge hat ſich dann ein neues Wolf erzeugt, 
das unter verfchledenen Namen und in mebrere, wiederum vielfach verzmeigte 
Stämme gerheilt, ald Cabailen oder Kabylen und Morzaben in Algier, 
Zuaven in Tunid und um die Infel Gerbi, Ademfer in Iripol!, Tibbuer, 
Auariffen und Tuatten in Blab-el-Digerid, in dem Kobla, auf den Daien 
und in den Strandgeaenden der großen Wüfte, endlich in Marokko ald Be- 
reber (nah Brab.; Amazirgb nah Wagner, während Ienem biefer Name 
Bezeichnung der ganzen Nationalität ift, wie Frank und Sfav,) u. Schellöchen 
vorfommt, von denen jene 2'/, Mil. ſtark, im nördlihen Theile des Aılas- 
nebirges wohnen bis zur Provinz Tedla und zum fernen Königreih Taftfelt 
ſich erfiredend, ein Eräftiges Geſchlecht weißlicher Barbe, nit ſelten blonden 
Haares (vgl. Wagner am a. D. ©. 56 f.), fühn, im Haß unverjöhnlic, 
auf den Bergen gewöhnlich unter Zelten oder auch in Höhlen, auf den Ebenen 
in Häufern haupıfätlih von Viehzucht lebend, und größtentheils vom Kaijer 
unabhängig nd; die Schelöhen dagegen über die Atlaszweige ſüdlich von 
Maroffo verbreitet, in einer Anzahl von etwa anderthalb Millionen, minder 
fräftig und von dunflerer Hautfarbe, nähren fi minder von Heerdenertrag 
als vom Aderbau und von mehreren Inpuftriegweigen, und find civiliflrter 
als jene. Die Aehnlichkeit ihrer Dialekte enplih, die zur atlant, Mutter- 
fprade gehören, ift nicht geringer als die zwiſchen der holändifchen und eng» 
lifhen Sprade (Grab. S. 45—53., nah ihm Ch. Divier im Aust. 1844, 
Nr. 334 f. Wagner I. ©. 54 f. 59 f. 8. Marcus zu Plin. ed. Panck. 
T. IV. p. 148 f.). — Xopograpbiide Ueberfidt über Maurit. 
Tingit.* Beginnen wir mit der Werlfüfte, jo treffen wir füplih vom oben 
erwähnten Gap Ampelusia (j. Spartel) am fretum Gaditanum (f. Bd. I. 
©. 419f.), Zilis, am Ocean die Eolonie Auguſts Julia Constantia, von ihm 
der maur. Serrfhaft entzogen und zum bätifhen Gerichtébezirk geichlagen 
(Blin. V, 1, 3., j. Azila, Grab. ©. 27., als militär. Poſten nicht ohne 
Bedeutung. Beil. 3. Allg. Ztg. 1844. Nr. 235.); 32 Mil. unter ihm 
Lixos oder Linx (j. El-Araiſch oder Larafh) am Auefluß des vom Fleinen 
Aılad kommenden Lynxus (j. Luccos) mit einem einft ſchönen aber jeßt 
unbrau&baren Hafen, von dem aus nah dem Innern Meere und mit den 
ſüdlichen Vharuflern und Nigriten Handel getrieben worden zu feyn fcheint. 
Hier vorzüglih fpielte die Myıhe von Herkules, Antäus, ben Heſperiden; 
die bier ind Land ſich ſchlängelnde Bucht deutete man als den Wache hal— 
tenden Draden (Blin. $. 3f., nah Bolnb. Küftenfahribericht; Strabo 825 f. 
829. Mela II, 10. Grab ©. 27 f. Beil. z. Allg. Ztg. 1844. Nr. 235 f.). 
Fünfztig Mid. ſüdlich vom Liros fließt der herrliche und Ichiffbare Fluß Subur 
(J. Subu oder Sebu, Grab. ©. 13.), mit allen Krümmungen 53 Mill. lang, 
alio immerhin zu den bebeutendern eines Landed gehörig, das nah Mela I, 5, 
parva flumina emittit, Im gleihe Breite mir ihm jeßt Ptol. IV, 1. den 
Europmog roAnos, mit phönic. Handeleanlogen (ſ. Bo. II. ©. 131. u. 
1065 f.). Die ganze von diefem Buſen südlich fortlaufende Küfle iſt voll 
Buchten, unter denen aber tiefe und geichloffene, gleichwie an der Mittelmeer—⸗ 
füfte von Maur. Tingit. und Gäfar., nidt eben häufig Ind (Grab. ©. 7 f. 
Beil. ı. Allg. Big. 1841. Nr. 4.); 50 Mid. fünlid vom Subur: fließt der 
Sala (j. Buregreb, Plin. $. 5. 9. Grab. ©. 31 f. Beil. x. Allg. Brg. 
1844. Wr. 246.); die gleihnamige Stadt an feinem redten Ufer, gegenüber 
Mabat gelegen — ein maleriiher Anblick, ſ. die Abbiloung bei Höſt am 
a. D. Taf. Xt. — fhon nahe den Ginöven, wurde oft von @lepbanten» 
heerden, noch öſter von den in ihren Steppen unerreibaren gätul. Autolos 
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lern beunruhigt. ine große pun. Stadt foll einft ſüdlich von Sala ge 
haben (Beil. 3. Allg. Ztg. 1844. Nr. 247.), das vie legte Start anti 
Küfte bei Blin. und Ptol., in deren Aufzählungen außer ein Baar $ 
nur noch eine Anzahl von Flüffen, Caps und Buchten nad Süden u 
wechfelnd auf einander folgen; darunter der Fluß Kovox (Btol., j. Me 
Grab. S. 13.), der majefätifhfte und wohlthätigſte des Neid, une 
Prom. Solis (PBlin. u. Btol.), j. Cap Kantin nah Rennel, Mann, 
S. 867., nah 2%. Marcus’ zu Plin. am a. DO. p. 138 f. unzur 
Gründen das nördlichere Cap Blanco (dad damit identificirte Gap 2 
bei Herodot II, 32. IV, 43. ift entſchieden Spartel). Tiefer fürlih } 
kodile führınde Fluß Darat (Plin., j. Sud), die wahre Südgränge Dan 
Unter ihm ein großer Bufen (PBlin. $. 9.), der werthvollſte an bieler 
Küfte (Grab. S. 9. 40., j. Agadir oder Sta Eruz), von einem nad} 
vorfpringenden Gap (dem Surrentium des Bolyb.,. j. Ger) des Berges 
(j. Darom) gebildet, weldes Cap die Äuferfte Südweſtſpitze des habt 
it. Darauf. folgen gätul. und äthiop. Stämme (Plin.), an deren 
Purpurſchnecken (Mela IH, 10.). Die äußerſte geogr. Südgränge bilk 
mit Krofodilen und Blußpferden angefüllte Fluß Bambotus (j. Au 
gleihnamigen Gap ausmündend (Plin., Grab. ©. 14.). — Bunt 
täten in diefem weftlihen Theile von Tingit. find zu erwähnen: 
Golonieftabt Babba (f. Bo. 1. 1033., j. Teza [?], Grab. ©. %. | 
Suppl. IX. p. 212. Leo Afrifanus über. v. Lor&bah ©. 291.), Il 
pestris, wohl von feiner Lage in der fhönften Ebene von Zingik 
©. 11.) genannt; dann 75 Mil. von ihr Banasa (j. Br. 1. & 
und einige andere röm. Anflevlungen, 8S—10 geogr. M. von ver 
einwärts gelegen, an der einzigen bier von den Römern bis nad Im 
gezogenen, 30 geogr. M. langen Straße (It. Ant. p. 6f. p. 231% 
&. 483 f.). Nah Norden zurüdgemandert treffen wir 3 Meilen Opl 
Gap Ampelufla auf jenes Tingis oder Tinx (j. Tanger ober Tandida 
maleriich auf einem Hügel gelegen), eine alte Stadt einbeimifgeri 
um welche gleihfalld die Antäus Mythe fpielt, von Augufl E gm 
erklärt, feit Claudius Golonie (Mela 1,5. Plin. V, 1,2. It. Ant 
Strabo 140. 825. 827. 829. Plut. Sertor. 9. Dis XLVIN, 5) € 
chriftlider Biihofells (?), Morceli am a. DO. p. 326. Nah 
(Aust. 1844. Nr. 328. vgl. Nr. 327.) fleht die jegige Stadt ganz ı 
Stelle der alten, und man entdeckt dort noch je und je röm. Alm 
während Grab. ©. 22. die alte Stadt auf einen andern Hügel im 
der Bucht verweist, wo fih noch viele Spuren berfelben vorfinden 
MWeftlih davon tritt ein Nebenzweig des Heinen Atlas im Abyla (F* 
&. 8. u. Philfoflr. V. Apollon. V, 1.) ans fretum Gaditanum, burd 
mehr als 2 Meilen breiten Meerfanal gejchieden vom gegemüberkg 
Calpe, mit dem er die Säulen des Herfules bildet (U. Beil Ar 
Allg. Zig. 1844. u. Beil. Nr. 233. u. 235.). Mit viel Bi ie 
und großen Bäumen bededt trägt er auf feinem äußerſten Boriprung, 
Vorgebirge Almina, das heut. Geuta, das Eidısoe des Bıol. WE 
den Mauren Sebta vom alten Septum, einem feften Bunft in Xing 
Juſtinians II. Seit, oder ven Septem fratres jo genannt, hoben, den 
überragenden Bergen (Grab. ©. 24. Georgli I. S. 549f.; eine ® 
liche Schilderung ves Abyla ſ. bei &. Borrow, fünf Jahre in © 

©. 250 f.). Ueber das von bier an bis nah dem Mul u, 
ſtreckende Küftenland (j. er-Riff) mit feinen Burgen bildenden Bergmt 
1844. Nr. 333.), wollen wir aus ben bürftigen Beriten von © 
Plin., Btol. nur anführen die Stadt ’Jaya® (f. d.) nahe dem Kidi it 
zu machenden Fluß Martif gelegen, und mit herriichen Gärten, woris 
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beten Upfelfinen der Welt wachſen, und mit reichen Weinbergen umkränzt 
(Grab. ©. 24 f. Beil. 3. Allg. Big. 1844. Nr. 235. Ausl. 1844. Nr. 
330 f.); die ſchiffbaren Flüſſe Tamuda und Laud (Plin.); Vorgebirg, röm. 
Golonieftadt und Hafen Rusadir (Plin. 1.1. It. Ant. p. 4. 11., j. Melilla, 
Grab. ©. 26.); etwas weiter öſtlich eine für mehr als 1000 Kriegsfciffe 
geräumige Bucht, von wo aus eine Feine Meile landeinwärts man bie alte 
Stadt Bazaza fleht, mit einem Kaftel auf der Spige ded großen, aber waffer- 
lofen und unfrudtbaren Borgebirged Metagonium (Strabo 170. 827. 829.); 
endlid ben Mulucha, dieſen großen Gränzflrom zwiſchen dem Lande ber 
Maurufier und Mafläjylier, oder zwiſchen Maur. Iingit. und Gäfarienfle. 
Er trägt diefen Namen bei Sal. Jug. 19. 92. 110. Mela I, 5. Plin. V, 
2, 19.*; bei Strabo (827. 829.) und Ptol. IV, 1. heißt er MoAoyad, 
bei Blin. am a. D. $. 18. fommt der Name Malvana, im It. Ant. p. if. 
Malva, und fo auch bei Ptol. IV, 1. Maiova (j. Malujah) vor; doch unter- 
fcheidet Xegterer in Namen und Gradangabe der Mündung zwei verſchie— 
dene Blüffe, einen weftlihen MoAayad und einen öſtlichen Malove. Nun 
nehmen zwar Mannert ©. 429 f., Borbiger ©. 868., 8. Marcus zu Blin. 
p. 152 f., Külb in der deutſch. Ueberf. von Plin. S. 500. (vgl. Shaw 
&. If.) an, daß nur die verſchiedene Ausſprache des Namend eines und 
deſſelben Bluffed den Glauben am zmei einander nahe Ylüffe von ähnlichem 
Namen hervorgerufen babe; doch geben die zwei Erflern zu, daß der Fluß 
menigflend auf feinem innern Laufe in zwei Arme aufeinandertrete, woraus 
vielleiht auf eine Zweitheiligfeit bis zu feiner Mündung geſchloſſen und bie 
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nommen werden bürfte, wenn nicht binwiederum die beflimmte Beziehung 
beider Namen auf einen und benfelben Fluß bei ®rab. ©. 11 f. bedenklich 
maden würde. Uebrigens nimmt vieler Fluß außer einer unzähligen Menge 
von Bergfrömen und Bächen, worunter auch der durch den jüngften Sieg 


‘ ber Brangojen über die Marokkaner berühmt gewordene Bach Joly, zwei an= 


ſehnliche Ströme je rechts und links auf, bat eine Länge von mindeſtens 87 
M., und Fönnte leicht ihiffbar gemacht und mit großem Bortheil zum Bers 
kehr mit dem Innern durch Belebung mehrerer Induſtriezweige benügt 
werben. Vgl. Explor. scient. de l’Algerie VI. p. 309 f. [ Cless.] 
Mauritius, Kaiſer des oflröm. Meihd von 582—602 n. Chr. Sohn 
eines Paulus und einer Joanna in Arabiffus (Kappapofien ; |. @vagr. V, 19.) 
durchlief er die militärische Laufbahn und wurde zuletzt Befehlehaber der 
Leibgarde (Theophyl. IH, 15. p. 147.) und Comes foederalorum (Theophan. 
p. 387.), nachdem er fhon früher (577) magister rationum sacrarum ge» 
worden war (tor Baoiksıor idvreur eningwoero Adyor, Menant. Prot. 
p- 326.). Bon jenem Poſten aus wurde er zum Magister militum per 
orientem ernannt und im 8. 579 an der Stelle von Juſtinian German. 
(S. 677, 2.) mit dem Krieg gegen die Perſer beauftragt (Agath. IV, 29. 
Gvagr. V,19.). Er fällt in Ararianene ein und dringt fengend und brennend 
nad Perflen vor, fo daß der alte Chosroes vor Aerger krank wird und flirbt 
(Agath. 1. 1). Maur. befegt einige Caſtelle in Perlen und kehrt beutebe- 
Iaden zurück (Evagr.). Der Krieg zieht ſich unter allerlei Wechſelfällen in 
pie Länge (ſ. Theophyl. III, 17. 18. @vagr. V, 20. VI,2. Menand. Prot. 
p- 435. 437.) und der Kaifer beruft den M, nad) Gonflantinopel zurüd, gibt 
ibm (5. Aug. 582) todtfranf jeine Toter zur Frau und zur Ausfleuer den 
Thron (Evagr. V,22. vgl. Theophan. p. 387.). Am 14. Aug. flirbt Tiber., 
und Maur. iſt nun, 43 I. alt (Theophan. p. 388.), Kalfer und vollzieht 
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jet feine Vermählung, bei welcher fein Bater zugegen mar (Theoph. 1. 1. 
Esagr. VI, 1.). Zum Mag. mil. ernennt er an feiner Stelle nad einander 
den Johannes Thrar, den Philippicus, Priecus, welder aber durd fein 
Strenge dad Heer zur Empörung bradte (Esagr. VI, 3 f.). Die zügelloie 
Soldateska erlaubt ſich unter einem felbfigefegten Anführer Gemwaltibätigkeiten 
gegen die Brovinzialen (ib. 5.). Den vom Kaiſer gejandten MEilippiai 
nahmen fle nidt an, fhlugen aber doch die Verſer melde die Gelegenbei 
benügen wollten tapfer zurüd, und fo ließ ih Maur. zur Amneflie berbei 
(ib. 6. 9. 10.), für deren Vermitilung er fih des Biihord von Antiocht 
bediente (ib. 10.11. 13.). Um Martyropolis entſpann ji ein lebhafter Ramr 
mit den Periern (ib. 14.). Auch ver Nachfolger des Bbil., Eyrmmentiolus 
fämpfte glüdlid (ib. 15—17.), und eine Verſchwörung in Verflen nöthigt ven 
dortigen König Chosdroes fi den Griechen in die Arme zu werfen (Gvaar. 
V1,17.). Mir Hilfe des Maur. gewinnt Chogr. wirklih feinen Thron wieder 
und bezeigt fh dankbar (ib. 18. 19. 21.). Jetzt fonnte das griech. Reis 
feine Kräfte ungeiheilt den Avaren zumenden welche längft durch GEinfälk 
ins griech. Gebiet (ſ. 3.8. Evagr. VI, 10.) und durd den Uebermuth ihres 
Fürften (Ehagan, ſ. Gibbon ©. 1622. Sporſch.) eine Züchtigung verbimt 
hatten. Der Kaiſer beſchloß biefe ihnen in bödfteigener Perſon zu Theil 
werden zu laſſen, beiann ſich aber wenige» Meilen von der Hauptſtadt eine 
Andern, Eehrie wieder um und ernannte feinen Bruder Petrus zum Anführer, 
der fih aber bald unfühig zeigte, wie auch die verjönlide Feigheit feines 
Nachfolgers Kommentiolus den Griechen nur Schmach bereitete, wogeger 
Priscus andgezeihnere Tüchtigkeit bewährte, ſ. Gibbon S. 1625— 1627. — 
Maur. war ſeit Theodoſius dem Jüngern wieder ber erſte griechiſche Kaiſer 
welcher männliche Nachkommen hatte; am 26. Sept. 585 wurde ihm ein 
Sohn (Iheodoflus) geboren, welden er an Oſtern 590 zum Kaiſer Erönen 
ließ (Iheopban., Chron. Pasch.) und im Bebr. 602 mit der Tochter des 
Patriciers Germanus vermäblte (Chron. Pasch.). Aber im Nov. deſſelben 
Jahrs brach ein Solvatenaufftand unter Phokas (ſ. d.) aud. - Des Kaiiert 
Verſuche fein Heer zu reformiren und die eingeriffenen Mißbräuche aus zurotten 
waren vergeblid und erbitierten; noch mehr wurden ſie erbittert durch Sol. 
verfürzungen und dadurch daß er 6000 grieh. Befangene durch die Avarım 
niedermegeln ließ weil er das Xöfegeld nicht aufmenden modte (Chr. Pasch. 
Zon. XIV, 13.), und dem Heere befahl in dem Kante ber Avaren feine Winier- 
quartiere aufzuihlagen. Die Enipörer zogen vor bie Hauptſtadt, Die Aner: 
bierungen ded Kaijerd abweifend, dagegen mit feinem Sohne und deſſen 
Schwiegervater eine Zeirlang unterhandelnd. Auch das Volk in der Start 
emrörte ſich gegen den wegen feiner Spariamfeit unbeliebten Raifer und er 
enıfloh in der Nacht mit jeinen neun Kindern über das Dieer, konnte abır 
der Winde wegen nicht nah Aflen überiegen, fondern ſchickte feinen äftefen 
Sohn an Choéroes um nun feinerfeiis ihn um Hilfe zu bitten. Bhofas 
ſchickte nah Chalkedon, ließ zur Sicherung feines Ihroned die fünf Söhne 
(Tiberius, Petrus, Paulus, Justinus, Justinianus) des Kailerd vor den Augen 
des Vaters binrihten und dann dieſem jelbft den Todesſtoß geben (28. Nor 
602). Auch der Bruder deffelben, Petrus, und der bereits abgegangene äftek: 
Sohn Theodosius werden ergriffen und gemorbet, die Kaiferin (Constantina) 
im 3. 603 in ein Klofler geftoßen, im 3. 605 aber mit ihren Töchtern 
(Anastasia, Theoctista, Cleopatra) und ihrer Schwiegertochter hingerichtet. 
Chron, Pasch. Theophyl. VIII, 7— 12. (welcher zwarzig Jahre nachher durd 
Vorleſung der Geſchichte diefer Greuel feinen Zuhörern Thränen entlodie), 
Zonar. XIV, 13. Iheophan., Gedren. Das ernfle, gemeflene, zurüdhaltent: 
Weſen des Maur. war nicht nah tem Geſchmacke des leihtfinnigen Griechen» 
volfed, zugleich aber lieh es die geiftigen und flttlihen Vorzüge des Manner 
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größer erſcheinen als fie allmälig fi heraugftellten (evmAssoreoos Ti rteipm, 
Menand.. Brot. p. 444.). Seine Befähigung überfhritt das gewöhnliche 
Map niht, doch war der Wille gut — unpaffende Sparfamfeit wird ihm 
jedoh mit Met vorgeworfen — und in feiner legten Noth wirklich von 
höchſt ehremwertber Feſtigkeit der Ergebung. Maur. war für geifligere Ins 
tereflen augänglih: Movowr EgRorTS, TOUR TE vai IOTogIag ndora 
Erior @g... nal Tepopuer mai Ofvrer TÖig yomuan zovg wußAvrsgovg 
tor Aoyıouor (Menand. Prot. p. 439. Bonn). Menander felbft wurde dur 
bie Auefldt auf Unterflügung von Seiten ded Kaijerd veranlaßt ſich ber 
Geſchichtſchreibung zurumenden (ib.), und Evagrius fhrieb unter ihm feine 
mit erheuchhelter Unbefangenbeit und Wahrbeitsliebe (VI, 19. g. @.) lob— 
redneriſche Geſchichte deſſelben. Auch daß Maur. des Markionitismus ver« 
daͤchtig mar (Theophyl. VIII, 9.) zeugt von feiner geifligen Bildung. Sogar 
eigene Schriften merden ihm zugeichrieben. * Lautredende Zeugen feiner Eriflenz 
hat er au an ven Münzen melde aus feiner Megierungdzeit in großer Ans 
zabl auf und gefommen find, meiſt aber mit Tatelnifhen Infchriften, fo daß 
ſein Befehl an ihrer Stelle griehiihe zu fegen entweder aus einem fpätern 
Theile feiner zwanzigjährigen Negierung flammt oder nicht genau befolgt 
murte. Gein Name {ft auf den Münzen bald Mauritius bald Mauricius 
geſchrieben, ſehr häufig auch daneben, nad feinem Vorgänger und Schmieger- 
vater, Tiberius. Die nah der Krönung ſeines Sohnes Theodoflus geſchla⸗ 
genen Münzen haben in Bezug auf bdiefen (nominellen) Mitregenten 3. B. 
Victoria Augg. S. Raſche lex. rei num. II, 1. p. 3985—395. und im 
Nllgemeinen über Maur. Theophanes p. 388—448. (Bonn). Iheopbyl. 1,3. 
@vagr. VI. (ichließt mit dem zwölften Megierungsjahr ded Maur.) u. U 
Schloſſer, bilderflürmende Kaiſer ©. 32 ff. [W.T.] 

Mauröpus, |. ©. 221. 

Mausoca, f. Maesoca. 

Mausolöam, f. Mausolus. 

Mausöli, Völkerſchaft an der Weflfüfte von Libya Inferior, Btol, IV, 
6, 17. Nah Stevb. Byz. p. 449. murden fo (MavowAoı) au die Karer 
genannt, dem Maufolus zu Ehren. — Ueber Mausolus als angebl. Namen 
des Indus f. d. ©. 148. [F.] 

Mausölus (MavowAos, in Inſchriften MevoowAdos, auf Münzen 
MevmsoAing, f. Bödh Corp. Inser. II. p. 470. Raſche HI, 1. p. 397 f.), 
1) Vater des Pirodarus von Gindys in Garien, des Anführerd der gegen 
Darius I. empörten Earier. Herod V, 118. — 2) Dynaft von Garien. Sein 
Baier Hecatomnus, geboren zu Mylafa (Strabo XIV, p. 659.), hatte ſich 
eine von Berfien beinahe unabhängige Herrihaft über Carien erworben (Iſoer. 
Panegyr. c. 43. Diod. XIV, 98. XV, 2. vgl. Bo. III. ©. 248.); Mauf., 
ber feinen Herriherflg von Mylafa nah Halicarnaß verlegte, behauptete ſle 
24 Jahre (Diod. XVI, 36.) bis Of. 106, 4. (Blin. H. N. XXXVI, 6. nennt 
fälſchlich Ol. 106, 2.), 377—353 v. Chr. (j. Clinton F. H. p. 298. Kr.) und 
vermebrte feine Macht und feinen Reichthum durch berechnende Politik und 
durch Gemaltrhärigfeiten (Diod. XV, 90. Xen. Ages. II, 26. Lucian. Dial. 
Mort. XXIV.). Qgl. Sevin in M&m. de l’Acad. IX, 113 ff. St. Eroir sur 
la chronol. des dynastes ou princes de Carie in den Mém. de linst. II. 
p. 506 ff. [K.] 





* Er gilt als Werfaffer einer noch vorbandenen und in J. Scheffers Ausgabe 
der Taktte des Arrianus (Upſala 1664, 8.) abgedrudten Kriegstunft (orparnyınoy) 
im zwölf Büchern, welche aus älteren Quellen zufammengetragen, nad, Sceffers 
Bermurbung (f, p. 383. feiner Ausg.) fogar nur ein Auszug and einem vollfiän: 
Digerm Werke bed Urbicius cf. b.) it, [B.] 
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Mauf. wird König von Garien genannt, war aber in ver That nichts 


anderes als perfiſcher Satrap unter der Regierung bed Artarerred Mnemon ; 
A. Gel. X, 18. Mausolus autem fuit, ut M. Tullius (Tusc. III, 31.) ait, 
rex terrae Cariae, ut quidam Graecarum historiarum scriptores dicunt, 
provinciae Graecae praefectus, quem oarpannr Graeci vocant. Dieien 
Titel führt er auch wirflih auf drei Infchriften von Viylafa, Corp. Inser. 
2699. e. d.e., von denen neuerdings Le Bas verbeflerte Abſchriften nad 
Paris gebradt hat. DI. 104, 3. 36%—361 v. Ehr. fiel er mit dem ägvpt 
König Tachos md mehreren Satrapen in Kleinaflen von dem Berferkönig 
ab, Died. XV, 90. Bei den Rhodiern, denen er fih mit gebeugelter Freund: 
ſchaft näberte, flürzte er die Demofratie und fpichte die Herrſchaft in bie 
Hand weniger Wriftofraten (Argum. ad Dem. de Rhod. lib.); er war e 
auch welcher Rhodos, Chios und Byzanz zu dem Bundeögenofienfrieg wider 
Athen (3. 357 v. Chr.) aufbegte. Dem. de Rhod. lib. p. 191. Na 
Beendigung dieſes Krieges (355) begann er Beindfeligkeiten gegen Rhodes, 
Chios, Cos (Dem. adv. Timocr. Arg. de Rhod. lib. p. 198.), was bir 
Arbener zu einer abmahnenden Gejandtfhaft an ihn veranlafte (Dem. adı 
Timoer. p. 704... Daß Wiffenihaft und Kunſt an feinem Hofe geihäg: 
war bemeidt nit nur der Umstand daß Eudoxus zu ihm fam (Diog. Larrt. 
VIH, 87.), fondern au der Wettfampf den feine Gemahlin und Schmeflr 
Artemifla unter Ausfegung hoher Preije zu Abfoffung einer Lobrede auf ibn 
veranftaltete, und das pradivolle Grabmal das fie ihm errichtete. Brei dem 
Epitaphios concurrirten Theodected, Naucrated, Ifocrate® und Iheopompus, 
deren Leßterer den Sieg davon trug; Theodectes verberrlihte ihn aud in 
einer Tragödie unter dem Titel Mausolus (Suid. s. v. Oendenrnz. A. Cell 
X, 10. vgl. Glinton Fast. Hellen. p. 299. ed. Krüg.), welde als das frühe 
Beiſpiel der eigentlihen hiſtoriſchen Tragödie zu betrachten fein bürfte (i. 
Welder, die griech. Tragödie S. 1081.). Aber weder dieſe Tragödte nod 
der Epitaphios vermochten feinem Namen die Unfterblichkeit zu verleihen, die 
er dur das ihm von Artemifta gefegte Grabmal erhielt. Dieſes bildete die 
Hauptzierde in dem von Maufolus zu feiner Meflvenz erhobenen und burd 
die Zufammenfledelung von ſechs Städten der Leleger (Strabo XII, p. 671.) 
bedeutend vergrößerten Halicarnaß. Zu vieler Wahl beflimmte ihn die von 
Natur fefte und für cinen Handelsplatz günftige Lage. Die theaterförmig 
gefrümmte Anhöhe war fo benügt daß unten am Hafen der Marft angelegt 
war; mitten an der Anhöhe zog fih eine breite Straße wie ein Abiak 
zwiſchen den Theaterfitzen im Halbkreis hin, und mitten in biefer Straße war 
das Maujoleum errichtet. Oben auf der Anhöhe war bie Burg, in der 
Mitte der Tempel des Ares, vor welchem die Goloffal Statue des Gottet 
von der Hand des Leochares fand; auf dem rechten Ausläufer der Anböbe 
lag der Tempel der Aphrodite und des Hermes an ber Quelle der Salmacis, 
auf dem linken der Palaft des Maufolus, deſſen äußere Wände aus unar: 
brannten Badfteinen erbaut waren, während im Innern alles mit proconne- 
ſiſchem Marmor gefhmüdt war (Plin. H. N. XXXVI, 6, 6. XXXV, 14, 49 
Vitruv. I, 8.). Das Maufoleum beftand aus einem vieredigen, mit ſecht 
und dreißig Säulen umgebenen Unterbau, mrepor genannt, der im ganzen 
Umfang 411 Fuß hatte und 25 Ellen bo war. Leber bieiem Linterbau 
erhob fih ein Aufiag von derfelben Höhe, welcher ih in 24 Stufen zu 
einer Pyramide zufpigte, auf deren Spiße eine Quadriga aus Marmor von 
der Hand des Pythis fland. Die Architecten waren Satyrus und Phirhens, 
welde auch eine Befchreibung defielben heraudgaben. Vitruv. Praef. VII, 12 
Die Sculpturarbeiten wurden im Wettftreite von Scopas an der Öfllichen, 
von Bryarid auf der nörblichen, von Timotheus auf der ſüdlichen, von Lee— 
bares auf der weſtlichen Seite ausgeführt, Plin. XXXVI, 5, 4. (flatt br 
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enmt Vitruv. am a. D. den Prariteled), und dem Zuſammen⸗ 
berühmten Künfller hatte das Maufoleum hauptfählih den 
nfen, daß ed unter die fieben Wunderwerke der alten Welt ges 
(Blin. u. Vitruv. am a. DO. Gtrabo XIV, p. 656.). Nah 
ung des Plinius verfuhte Weinbrenner eine Aeflauration (f. K. 
idzeichnungen zur Mythol. u. Arhäol., Karlör. 1825. Set. IV. 
Hirt im Atlas zu feiner Geh. der Baufunft Taf. X, 14. und 
14. und mit Benügung der Abtildung auf einer Münze ber 
emifia, Ganina in feiner Architettura Antica Tom. II. tav. 155. 
it Gregors von Nazianz (372 m. Ehr.) war ed wohlerhalten 
Epier. CXVII.), jegt aber iſt es ſpurlos verſchwunden, da übers 
er ganzen Stadt nichts mehr ald die Mauern erhalten ift (Terier 
de l’Asie Mineure Vol. I. vr. 97.); doch ift die Vermuthung 
Seih. der Baufunft Bd. H. ©. 71. u. Geſch. dv. bild. Kunft 
tt unwahrſcheinlich, daß die trefflichen Neliefd, Amazonenkämpfe 
welde in dem feften Schloſſe zu Budrun eingemauert und nad 
ngen von Myerd in den ioniſchen Alterthümern und in 
ten von der Türfen von Ludw. Mayer, Leipz. 1812. 3. 13. 
nd, von dem Maufoleum herrübren könnten. Nah einem Bericht in 
Allg. Zig. v. 8. Mai 1846. find diefe Bildwerke durch Vermittlung 
tratford Ganning auf dem Wege nah England. — Nah dieiem 
en Grabmal nannten die Römer ihre prachtvollen Grabmäler 
'aufoleen. Bauf. VII, 16, 4. So beireibt Strabo V, p. 236. 
u Marsfelde erbaute Maufoleum des Auguſtus: dfıoAoyoraror 
swAEıor Ka).OVErOT, Eeni zonmidos vpmang AsvaoAiduv MOOS To 
ua ueye, aypı xopvpns Toig asıdalen Tor ösrögor gumgepes' 
ur ovr &irar E0TU xeinn Tov Zeßaorov Kaioagos, vno o To 
ai EIMP AVTOD ai Tor guyyerodr xai zor oineior, Omoder Öd 
: mepınarovg Havuaorovg Eyor. Vgl. Suet. Aug. 100. Nardint 
:a T. I. p. 75. ed. Nibby und die Meflauration bei Hirt im 
8 Taf. XXX, 21. [W.] 
sus (NMavoos), nah Theopomp. bei Steph. Byz. p. 449. ein 
Gebiete von Korinth, fonft unbefannt. [F.] 
ala (Plin. V, 5, 5.), Bleden im Innern von Libyen. [F.] 
entius, ſ. Maximianus 1). ©. 1672 f. 
öra (Mebroa@, Ptol. VI, 9, 2. Ammian. XXI, 6., bei Plin. 
3. Maxeras), ein Küftenfluß Hyrcaniens; vieleiht der bei Sari 
nde Tedjin, oder der ttwas weftlihere, bei Meſchedſer mündende 
ch Mannert IV. S. 425. aber der (zu nördliche) Gurgan. An feinem 
e wohnte das Volk der Maxerae (Masnocı, Ptol. VI, 9, 5.). [ F.] 
las (Ptol. II, 4, 13.), eine Stadt in Hijpania Bätica, wo nad 
XV, 14, 49. eine leichte Art von Thonziegeln verfertigt wurde, bie 
Daffer ſhwammen (vgl. Sırabo XII, p. 615. Vitruv. II, 3. u. 
ad Ecl. Phys. p. X wahrſch. in der Sierra Morena zu fuchen. 
ez Esp. Sagr. XII. p. 259. |[F.] 
ima ee f. Britannia, ®b. I. ©. 1173. 
ima Sequanoramı, ſ. Gallia, Do. IH. ©. 632. 
dimianopolis (Masuuerovnzorg), 1) Stadt in Baldftina, Hierocl. 
dieron. in Hos. 1, A.; im It. Sierof. p. 586. verihrieben Maxiano- 
& Hieron. ad Zachar. 12, 11. früher Adadremmon genannt, alfo 
das Hadad Rimmon des a. T. (2 Kön. 25, 29. 2 Ehr. 35, 20.) 
Megiddo; nach Robinſon Paläſt. III, S. 792. in der Nähe des 
iun. — 2) f. Constantia. — 3) |. Porsulae. 
ximianus. 1) Herculius, vollſtändig M. Aurelius Valerius Maxi- 
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mianus (Drelli 1049 f. 1052 f. vgl. Raſche IM, 1, p. 419 f. Imp. C. i.e. 
Clariss. M. Aur. Val. Max.) Herculius, Or. 1048. 1051. vgl. Spanbeim 
numm. p. 509 f. Raſche IH, 1, p. 411. Herculio Maximiano Aug.), :u 
Sirmium in niedrigem Stande geboren, wegen feiner kriegeriſchen Tüchtigken 
im J. 255 von Dioclettan zum Cäfar ernannt (@utrop. IX, 20.) und nat 
Ballien gegen die Bagauden geſchickt, melde er in kurzer Zeit bändigte (Eutt. 
I. 1. Viet. Caes. 39, 19. Anonym. Paneg. V, 8, 3.). Außer Garaufiv! 
(über deſſen Schidjal f. Bob. II, ©. 145 f.) entftehen Unruhen in Aegypten, 
Afıifa und Perfien; fo von allen Seiten gevrängt erhebt Diocl. am 1. Apr 
286 den Mar. zum Auguftus (Eutr. IX, 22. Zactant. de mort. pers. 5.19 
Fast. Idat.) und zieht nad Germanien, wo er mehrere Völkerſchaften befies 
(Mamertin. Paneg. I, 5, 7. 10, 3. II, 7, 2.), fpäter (3. 259) aber gegez 
Carauſ. vergeblih kümpft. Im Winter 290 hat M. mit Diocl. eine Zuiam: 
menfunft in Mailand, in Folge deren Conſtantius Chlorus und Galeriud 
Marimianud am 1. Merz 292 zu Cäſaren erhoben werden (Fast. Idat. Eumen. 
Paneg. IV, 3, 1. Chron. Alex. p. 275.). Während Conftantius’ Zug nat 
Britannien bemaht M. den Rhein (Bumen. IV, 13, 2f.). Im 9. 397 
unterwirft M. die mauriſchen Bünfoölfer (Qvingqvegentiani) in Afrifa (Eutr. 
IX, 23. vgl. Orof. VII, 25. Eumen. VI, 5, 2.) und refiviıt fortan in Stalin 
(Lactant. 8.). Auf Diocletiansd dringende Beranlajjung dankt er, obmetl 
ungern, an Ginem Tage mit ibm, am 1. Mai 305 in Mevdiolanum ab un 
zieht Ah nach Rucanien (Ract. 26.: Campanien) zurüd, in agris amoenissimis 
consenescens (Eutr. IX, 25. X, 3. vgl. Lact. 19. und die Münzen mit der 
Inſchrift: Maximiano — Regvies optimorum meritorum u. dgl. ſ. Maik: 
p. 424.). Aber fchon im I. 306 bricht in Rom ein Aufftand aus wegen 
ded ungewohnten Genfus (Ract. 26.); Herculius’ (von der Eutroria) Schn 
Marentiud (M. Aurelius Valerius Maxentius, wie er auf Inichriiten beißt, 
f. Orelli 1066—1070., auf Münzen C. Maxentius, C. M. Val. Maxentius, 
f. Raſche III, 1, p. 403.), der ſich gerade auf feiner Billa an ver faricani- 
fhen Straße befand (Bict. epit. 40, 2.), wird ald Sohn des Auguflus 
Marimian und Schwiegerfohn des Auguftus Galerius (Lact. 18. vgl. vie 
Münzen bei Raſche III, 1, p. 401. 403.) am 27. Oct. zum Auguftus aut: 
gerufen (Eutr. X, 3. Zoſ. II, 9. Lact. 26. 32.), relractante diu patre 
(Bict. Caes. 40. vgl. Manfo, Eonflanıiin S. 300), der «8 ſelbſt gern ar 
worden wäre (vgl. Kact. 43.) und nun auch Schritte dazu thut; nach Kart. W 
ſchickt ihm fein Sohn felbft ten Purpur, nah Eutr. fommt der Water un: 
aufgefordert (vgl. Manfo ©. 301.). Gonftantius feheint die Legitimität dieſtt 
Negierung anerkannt oder wenigſtens Marentius diefe Anerfennung geſuch 
zu haben, denn es finden fih mehrere Münzen: Maxentius Aug. Constantio 
cognato oder adfini, j. Raſche III, 1, p. 403. Galerius aber ſchickt gegen 
Marent. ven Auguftus (Lact. 25.) Seserus, der aber vor Nom von setzen 
Truppen verlaffen wird, entfliehen muß und (I. 307) zu Ravenna (venis 
incisis, Lact.) ermordet wird (Ract. 26. Eutr. 1.1. Zoſ. I, 10. vgl. Manie 
S. 298 f. 303 f.). Nah Lact. 27 f. zog nun Galerius felbft nad Stafier 
(Soſ. II, 10.) und Here. floh vor ihm nad Gallien; Galer. zeg aber jhn-dl 
wieder von Mom ab, Herc. fehrte zurück und theilte mir feinem Sohne die Herr- 
ſchaft (Maxentius u. Maximianus senior zufammengenannt bei Orelli Ar. 1069. 
vgl. die Münzen mit der Inſchrift: Divo Maximiano patri Maxentius Auz. 
bei Raſche p. 410.). Auf eine VBerfühnung mit Galerius icheinen tie Mün:er 
zu deuten mit der Inſchrift: Imp. Maxentius Divo Maximiano patri, socero, 
f. Raſche p. 403. Eiferfühtig auf feines Sohnes höheres Anſehen rif ver 
Vater ihm vor den Soldaten den Burpur ab, wurde aber daſür von jenen 
aus der Stadt gejagt (Eutr. X, 2. Lact. 28.). Herc. begibt Ih zu Galer 
und Diocletian nah Carnuntum um biefen zur Wiederannahme des Thront 
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bewegen (30f. II, 10.), ftellt aber dem Baler. nach, muß fliehen 29.) 
db wendet fih dann zu Gonftantin, feinem Schwiegerfohne (Ract. 27.), nad 
alien, thut ald ſey er von feinem Sohne verjagt (mas Gutr. einen dolus 
mposilus nennt, aljo zwifchen Vater und Sohn verabredet), flelt aber dem 
nit. nah Krone und Leben, wird von feiner eigenen Toter Baufla ver- 
ben, entflieht nah Maffllia um von da nad Italien überzufegen, wird 
ob ergriffen und (3. 310) getödtet (Eutr. 1. 1. vgl. Zof. II, 11. Nah 
berechnet apologetifhen Darftellung von Lact. 29 f. hätte er ih in 
aflilia förmlich verfhanzt gehabt und wäre zwar gefangen aber begnadigt 
srden und erft ald man ihn über einem Attentat auf Conſt. ertappt, von 
em genöthigt worden ben Tod zu wählen). Eutrop. X, 2, extr. befchreibt 
1 ,ald einen Barbaren im ſchlimmen Sinne ded Worted: vir ad omnem 
oeritatem saevitiamgqve proclivis, infidus, incommodus, civilitafis penitus 
pers, vgl. ib. 1.: Maximiani sangvinaria temeritas u. IX, 26. Herculius 
spalam ferus — asperitatem suam etiam vultus horrore significans; Lact. 8. 
{8 aud von feiner libido au erzählen; — nichtödeftomeniger haben Mas 
ztinus, Gumenius u. A. Lobreden auf ihn gehalten, Erfterer ihm auch 
dere Schriften gewidmet. Bei Orelli Inser. lautet Nr. 1049: magno et in- 
io. ac super omnes retro principes fortissimo Imp. Caes. M. Aurelio 
l. Maxim. Pio Felici Invicto Aug. Cos. IIH. P. P. Procos. Septimius etc. 
d auf Münzen: Divo Maximiano seniori (zur Unterſcheidung von Galerius) 
ümo fortissimo imperatori oder domino nostro Maximiano beatissimo 
ori Augusto, f. Raſche III, 1. p. 410 f. 418. 420 f. Und auf der Rüd- 
e:. gaudete Romani oder gaudium Romanum, p. 422. — Alexander in 
rifa, welder den Marent. anzuerkennen ſich meigerte, wird durch dieſen 
legt_ und getödtet (of. II, 13 f. vgl. Conservator Africae oder Kartha- 
is oder Felix Karthago auf Münzen des Marentins, Raſche p. 404.), 
» im 3. 312 verbindet fich Marent. mit Mariminus (Ract. 43.), macht 
aber in Rom jelbft durch Graufamfeit verhaßt (Eutr. X, 3. vgl. Zof. 
54.). Als nun Eonft. gegen ihm heranzieht, bleibt er zwar, einer Weis⸗ 
ung zu Bolge, felbft in Rom (Lact. 44.), ſchickt aber tüchtige Heer⸗ 
rer, die den Eonft. fchlugen (Ract. ib.; nah Eutr. war Eonft. Sieger); 
at. rüdt vor Rom, wo man fhwadhen Widerſtand Teiftet und Marent. 
einem Ausfall im Xiber ad pontem Mulvium ertrinft (of. II, 16. 
ı 1.1. Ipat., Eutr. X, 3. vgl. Manfo S. 305—307.), am 27. Dct. 312 
ct. 44. Anonym. Paneg. VII, 16, 2. Vict. Caes. 40, 23.), 30 3. alt. * 

2) C. Galerius Valerius Maximianus, (Orelli 382. 1059. 
2.1063. . Münzen bei Raſche III, 1, p. 409. A13.; auch Junior ges 
nt,:f. Raſche p. 412. 413. oder von feiner Abkunft Armentarius, ib. 
' 416.), nad @utr. IX, 14, 22. in Dacien, bei Sardica, geboren, nad 
9, hatte er eine mater transdanuviana, welche ſich nur vor ven Gar» 
» nad Dacienygeflüchtet hatte. Am 1. Mär; 292 (Fast. Idat., Eum. 
og. IV, 3, 1.) wurde er, nachdem er ſich ohne Zweifel durch feine Tapfer⸗ 
fortwährend ausgezeichnet, mit Gonftantius von Diocl. zum Gäfar er 
nt (sal. Oreli Nr. 224. 513. 1056.), und mußte feine Brau verfloßen 
bafür Dioch.'s Tochter Valeria heirathen (Eutr. 1. 1. Lact. 9.). Im 
294 Fämpfte er mit Diocl. gegen die Sarmaten (victoria Sarmat. auf 
nzeni.ded Gal., f. Raſche p. 416. vgl. p. 424.), Baſtarner und Garper 
‚e. Idat. vgl. Eutr. IX, 25.) und mird im J. 296 gegen den Perſer⸗ 
3 Maries geſchickt; er läßt fich unvorfihtig in ein Treffen ein, wird 
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— zieber feine Frau vgl, Genebrier, diss. sur Magnia Ubriena, ou l'on fait voir 
sette princesse n'est point femme de l’empereur Maxence, comme on l'a 
jasqu'ici. Paris 1704. 8. 
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(bei Kallinikue) geſchlagen und trifft mit Diocl. zufammen, der ihn Ködf 
ungnädig aufnimmt und ihn eine Strede Wegs im Purpurmantel neben ſei— 
nem Wagen berlaufen läßt (Eutr. IX, 24. Ammian. XIV, 11, 10. vgl 
Vict. Caess. 39, 34. Oro. VII, 25. Gert. Rufus 25.). Gal. zieht in 
Iyrien und Möflen ein neues Heer zufammen und ſchlägt damit in ref: 
armenien den Narſes volltändig, treibt ihm weit zurüd, macht viele Bent: 
und wird nun von Diocl. mit großer Auszeidnung (Ract. 9: mit Burdr) 
empfangen (Eutr. IX, 24 f. Bict. Caess. 39, 33. Oroſ. VII, 25.). Mi 
den Perſern wird ein günftiger Friede geſchloſſen (Sert. Auf. 14. vgl. An 
mian. XXV, 7,-9.). Gal. bleibt bei Diocl. und veranlaßt ihn angeblid ;ı 
feinen Maßregeln gegen die Ehriften (Lact. 10 ff. 31.); auch mil Lact. 18 
genau wiffen daß Gal. den Diocl. zur Abdankung halb genöthigt Habe, ma! 
unwahrſcheinlich ift, theild weil Diocl. ein Jahr lang Franf gemefen maı 
(Ract. 17.), theils weil dad dem des Herculius entgegengefegte jpätere Br 
nehmen des Dioch. auf entgegengefegte — alfo rein unabhängige — Beweg 
gründe fchließen läßt. Gal. wird jest (I. 305) Augufus, wieder mit Gar- 
ſtantius, und zwar fällt Letzterem der Werten zu: Gallien, Italien, Afıike: 
dem Gal. ver Oſten mit Illyrien (Eutr. X, 1.); doch wollte ſich Conſt. anf 
Gallien beſchränken und Gal. ernannte daher zwei Cäſaren, Severus für 
Italien und Mariminus jfür den Oſten, indem er fi ſelbſt Illyricum als 
Wohnſitz vorbehält (Eutr. X, 2.). Eonftantin, den er bieher halb als Geile! 
bei ſich behalten, entläßt er endlich nad Gallien zu feinem Vater (act. 24.) 
Veber fein Berbältnig zu Marenttus ſ. ©. 1672. Am 11. Nov. 307 erhebt a 
an Severud' Statt (Ract. 29.) feinen Landsmann und alten Kriegsgefährten 
(Eutr. 3. Lact. 20.) Licinius (f. S. 1080.) zum Auguſtus (Fast. Idat. 
Chron. Alex. p. 279.); am 30. April 311 nimmt er feinen Befehl zur Ber: 
folgung der Ehriflen zurüd (Kact. 33 f., wonach dabei feine Abſicht war, e2 
in Bezug auf feine Heilung auch mit den Chriftengotte zu verſuchen), flirbt 
aber wenige Tage darauf (Ract. 35 f. vgl. Eutr. 3.), alſo im Mai 311, 
nad 19jähriger Negierung (Lact. 33. vgl. 35. extr. Anonym. Balef. 8.) 
und langer fhmerzhafter (ſyphilitiſcher) Krankheit (Ract. 33.). Eutr. 2 
bezeichnet ihn ald vir et probe moratus et egregius in re militari, wogegen 
der Banatifer Lact. 9. jagt: inerat huic bestiae naturalis barbaries et feri- 
tas ... Erat eliam corpus moribus congruens, status celsus, caro ingens 
et in horrendam magnitudinem diffusa et inflata; deniqve et verbis et 
actibus et aspectu terrori omnibus ac formidini fuit. Er ermäßnt ce. 21 
feiner barbarijchen Angemöhnungen, feiner Breude an blutigen Schaufpielen, 
c. 22 feines foldatijchen Regiments und feiner angeblichen Graufamfeit, c. 23 
feined ftrengen Cenſus. Seine Bilder ließ Conſtantin niederreifen (ib. 42.), 
feinen Namen auslöſchen, f. Orelli Inserr. 1058. Gr hinterließ eine Se— 
mahlin, DValeria, welde der begehrliche Licinius verfolgte (Lac. 29 — 41, 
mo dur jefwitifhe Zweidentigkeit der Schein erregt wird als fey der Ber 
folger Mariminus) und zulegt tödtete (ib. 50 f.), und einen 15jährigen 
(vgl. Lact. 20.) Sohn Candidianus, qvem Valeria ex concubina genitum 
ob sterilitatem adoptaverat (Xact. 50.), melden Kicinius zu Nifomedia am 
Hofe ſcheinbar ehrenvol aufnahm, aber dann binrichten ließ. 

3) Maximianus Gallus, f. ®v. II, ©. 700. [W.T.] 

Maxiıminus, 1) Julius Verus Maximinus (Orelli 963. 965. 5045. 
Raſche III, 1. p. 423—435. 635, c. Vaillant Nummi Impp. I, p. 148 f. I, 
p. 290—292.), geboren in Thrafien (daher fein Beiname Thrax), von einem 
gorbifgen Vater Micen oder Micca und einer alanijhen Mutter Ababa oder 
Abala. Bol. Herodian. VI, 8. Jornand. regn. 22. Goth. 15. Urfpränglid 
Schãafer wurde er dem Kaiſer Severus bekannt, der ihn wegen feiner außerordem 
lichen Größe (über acht Fuß), Stärke und feines ſchönen Wuchfes unter die Gaıd 
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te ſchnell vor, hielt fih aber unter Macrin und Heliogabalus 
ın. Unter Alexander Sev. kam er nah Rom, murde Senator 
einer neugemworbenen Legion, befehligte gegen die Perfer 
nen, und gewann bie Liebe des Heeres in dem Grade als Ales 
er mehr verferzte. Aler. wurde am 19. Merz 235 bei Mainz 
tar. zum Kaifer. audgerufen. Diefer ernannte zum Gäfar jeinen 
Verus Maximus (Raſche III, 1, p. 444—447. Orelli Nr. 965. 
bönften Mann feiner Zeit, ähnlich dem Vater an Größe, übers 
ds, Geiftesbildung und Outartigkeit. Geboren ums 9. 216 
‚bt mit Junla Fadilla, einer proneptis des Antonin; der Vater 
e überaus fanfte Gemahlin (Ammian. XIV, 1, 8.), angeblich 
ant, ſ. Tillement IH, p. 100. Der Senat beflätigte die Wahl 
im DBeflge der Macht wurde Max.'s angeborne Wildheit zu 
nd Blutdurſt; er entließ oder tödtete alle ehemaligen Diener 
‚ morbete diejenigen welche um feine Samilienverhäftniffe wuß- 
m beionderd von zwei Verfhmwörungen, des Magnus und des 
3, Beranlaffung zu einer Unzahl von Hinrihtungen. Er fepte 
n Deutichland fort, glängte durch feine Ausdauer und Tapfer- 
t nebft feinem Sohne vom Senat den Titel Germanicus (f. die 
taſche III, 1, p. 430.). Auf feine andern Feldzüge und Siege 
amen Dacicus und Sarmaticus (@ruter p. 151, 5. 158, 6. 
365. 5045.). Seine Abfiht war die Grenzen des Reichs bis 
eer auszudehnen; aber dur feine rückſichtsloſe Graufamfeit, 
igung der Angebereien und feine Habgier welde auch die Tem— 
bonte hatte er ſich jo verhaßt gemacht daß, als in Afrika im 
Aufftand der Gorbiane ausbrach (f. Bo. III, ©. 901 f.), der 
reudigſt anerfannte, den M. für einen Feind des Vaterlandes 
dad Gerücht von feinem Tode verbreitete, morauf dad Volk dem 
ihn und feine Gebilfen freien Lauf ließ. Der Senat wiegelte 
indte und Gircularfhreiben die Provinzen gegen ihn auf und 
Gonfulare in Italien herum, um überall ſich gegen ihn zu 
u befefligen, was auf an den meiften ‚Orten gelang. Mar.’s 
ie boch auf bei dieien Nachrichten; bald aber faßte er ſich und ver» 
ı Heer golone Berge wenn es gegen Rom ziehen wolle; da 
nit die gewünſchte Begeiflerung zeigte, fo verfprah er dem Scnat 
nn er zum Gehorjam zurüdfehre, was aber der Senat ablehnte. 
t von dem Tode der Gordiane erregte in Rom Beftürzung. Der 
(te zu Kaifern die Senatoren M. Clovius Pupienus Marimus 
(8 Caelius Albinus, mußte aber auf dad Andringen ded Volkes 
en jungen Gordianus (ſ. Bd. IH. S. 902 f.) mit dem Burpur 
Bon Pannonien ber zog Marimin gegen Italien, mo er bei feinem 
Städte verödet fand und erft bei Aquilefa auf Widerſtand flieg. 
adt, von einem Abgefandten des Senats vertheidigt, der Auffors 
8, ih zu ergeben, nicht Folge leiftete, fo begann er fie eifrigft 
ı; aber der unerwartete Widerfland der Einwohner lähmte ven 
8 Heers; erbiitert darüber ließ Mar. einige Offiziere hinrichten; 
fgebtacht und unzufricden Über den Mangel ven fie litten empörte 
er, tödtete Bater und Sohn und deren hauptſächlichſte Anhänger und 

und ſchickte die Köpfe jener nah Mom. Der Vater war etwa 
sohn 21 3. alt als fle (Ende Merz 238) gemordet wurden. Nur 
n und Pannonien bedauerte man ihren Tod, in Mom jubelte man. 
e fie; 3. Gapitolin. vit. Maximin. duor, Serodian, VI, 8f. VII. 
5. Aur. Vi. Caess. 25. Ep. 25. Zonar. XI, 16. Zoſ. I, 13—19. 
IX, 1. Syncell, Chron. Alexdr. u. U. Tillemont hist, des emp. 
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II, p. 99—109. Gibbon ©. 135. 442. Sporfäil. Schwarz; de Marimin 
Imp. a — opusc. ed. Harles. Schloſſer, Unlverſalhiſt. Ueberſ. II, ? 
S. 65—71. 


2) Maximinus, urſprünglich Daia oder Daza, Schweſterſohn (de 
II, 8. vgl. affinis, Lact. de mort. pers. 18.) vom Auguſtus Galerius Mir 
mianus und von ihm nah fi benannt (Latt. 18.). Gneius (?.) Valeris 
Maximianus heißt er bei Drelli Nr. 1057., Galerius Val. Maximinus ir 
Münzen, f. Raſche III, 1, p. 438. In Folge diefer Verwandtſchaft mat 
er ohne fonflige große Berbienfte eine fehr ſchnelle Garıiere (ib. 19.), un 
wurde am 1. Mai (vgl. act. 46.) 305 von Galer. mit Severus zum Gi 
ernannt (Drelli Inscrr. 334. 1056. 1057.) und mit dem Oſten beaufırz 
(Eutr. X, 2.). Daß Licinius im I. 307 ihm vorgezogen und zum Augufx 
ernannt wurde nahm er fehr übel, daher Baler. ihm und Gonflantin ww 
Titel Augustorum filii bewilligte (vgl. Raſche II, 1, p. 410. 438 f.: Div 
Maximiano Maximinus Aug. Fil.) und nachgeben mußte ald M. ſich u 
Titel Auguftus felbft beilegte (Kact. 32. Euſeb. b. e. VIII, 13. u. vgl. de 
Münzen mit Imp. Gal. Val. Maximinus Aug. bet Raſche p. 438.). 94 
dem Tode des Galerius eilte M. herbei und fuchte dem Licin. den Then 
fireitig zu machen, vergleicht ſich jedoch mit ihm (Lact. 36.). Als er indeſe 
von ber beabfichtigten Vermählung des Lic. mit Conſt.'s Schwefter Ku: 
erhielt, verband er fih mit Maxentius (Ract. 43.) und gerieth bei bie 
Fall in Beftürzung (ib. 44 extr.). Während dann Ric. und Gonft. der Tr: 
mählung wegen in Mebiolanım beifammen waren (3. 313) bricht M. idw 
mitten im Winter aus Syrien auf, nimmt Byzanz, Heraklea und Perint: 
aber nun eilt Lic. herbei und flellt ſich mit feinen 30000 den 70000 wi? 
gegenüber (Lact. 45.). Am 30. April kam ed zur Schlacht (Lac. 46) 
in welcher nah of. I, 17. Lic. anfangs geſchlagen wurde, dann aber fg 
während nad Xact. 46. ic. in Folge einer hriftl. Gebetäformel von Anarz 
an volftändig flegte. M. entflieht mit Zurüdlaffung des Purpurs üb! 
Meer und unaufhaltfam, fort bis Kappabofien (Lact. 47.). Im Tarfus fur 
er dann (of. II, 17. Eutr. X, 3.), in Folge eined ungeſchickten Eli 

iftungöverfuches, eines qualvollen Todes (Ract. 49.). Don Ihm fa 
& beionders viele Münzen mit der Infchrift Soli invieto, f. Raſche p. H) 
Sein Ältefter Sohn war beim Tode des Vaters acht I. alt, feine Fett 
(verlobt mit Gandivianus, dem Sohn von Galerius) fieben, aber Lir. mar 
bete beide und ihre Mutter flürzte fi im den Orontes (Xact. 50.). 

3) Maximinus, Xöpfer, f. Maximus ©. 1678. [W.T.)] 5 

Maximus. Gine Lifte der Männer dieſes Namens f. bei Babrint 
Bibl. Graec. IX, p. 677 ff. ed. Harl. ®ir erwähnen: 

1) Maximus aus Tyrus, ein griedhifcher Rhetor, der aud als Plate 
niſcher PHilofoph bezeichnet wird ; er lebte gegen den Schluß des zweiten Jul 
hunderts n. Ehr., und zwar nad Angabe des Suidas in Rom, barf jest 
nicht mit dem Stoifer Claudius Marimus, dem Lehrer des Kaifer Mai 
Aurel. (ſ. Bd. II. ©. 429.) verwechfelt werden. Wir befigen von ihm mei 
41 Abhandlungen oder Reden (Iaizkeıs, Aoynı) Über einzelne Säge 
fhledener Art, meift moralifh-praktifgen Inhalts, auch über das Dämon? 
des Gofrates, über den Zweck der Mhilofopbie, vom Weſen Gottes u. Mi 
ganz im Sinn und Geift der fpätern platonifchen Philoſophie, übrigens ni“ 
ohne eine gewiffe wenn glei überlavene Eleganz der Darftellung. U 
die darin ausgeſprochenen moraliihen Grundfäge vgl. Stäublin Grit. " 
Moralphilofophie S. 225 ff. Nachdem dieſe Reden zuerft nur in einer far 
niſchen Ueberfegung des florentinifcen Erzbiſchofs Cofimo Piazzi zu R" 
1517 fol. und in weiteren Abprüden zu Bafel 1519 fol., zu Parid 19 
befannt geworben waren, erſchien zuerft ber griech. Text, zugleich mit bi 
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fat. Ueberfegung zu Paris 1957. 8. I. Voll. von 9. Stephanus, worauf vie 
mit einer neuen lat. Leberfegung verfehenen Ausgaben des Daniel Heinflus 
zu Leyden 1607. 1614. 8. (Aborüde davon zu Lyon 1630. 8. und Oxford 
1677. 12.) folgten; beffer dann von I. Davis zu Cambridge 1703. 8. und 
in einer neuen Bearbeitung ebendefl. in der Ausgabe von I. Ward (London 
1740. 4. wieder abgedrudt von Reiske zu Leipzig 1774 f. II Voll. 8.), der 
beften die wir beflgen. Hier finden ſich auch die Noten Ier. Marclands beis 
gefügt, der (p. 648 ff.) eine zweite von Marimus Tyrius felbft noch bejorgte 
Recenflon annahm, worin ihm jedoch F. U. Bornemann in drei Programmen: 
De gemina Xenophontis Cyropaediae et Maximi Tyrii recensione diss. critt. 
Schneeberg 1814—1816. 8.) widerfproden hat. S. im Allgem. Fabric. 
Bibl. Graec. V. p. 515 ff. und die Praefat. von Davie, Bruder Hist. Philosoph. 
II, p. 177 fi. Such über Homer und deſſen Vhiloſophie, ſowie über andere 
rbilofophiihe Gegenftände ſchrieb er nach Suidas. 

2) Gin Rhetor Maximus, Zeitgenofie Plutarch's, Fommt in deſſen 
Sympos. IX, 4, 1. vor, ein anderer bei Ariftive® Vol. III. p. 525., ein 
dritter Rhetor Marimus aus Alerandria bei Photius Bibl. Cod. CXXXV, 
der deffen wersrog nennt. Einen andern Marimus aus Epirus oder Byzanz 
führt Suidas ale Philofophen und Lehrer des Kaifers Julianus (irrthümlich) 
auf: ein Aufſatz veffelben mepi Avrwr errıkoswr d. 1. über die unmider- 
legbaren Ginwürfe, worin —8— an Beiſpielen des Demoſthenes und Ueli» 
ME gezeigt wird, wie man ſolchen Einwürfen lieber geſchickt auszuweichen, 
ald auf eine Widerlegung derſelben ſich einzulaſſen habe, iſt abgedruckt bei 
9. Stephanus: Dionysii Halic. seripia quaedam critt. etc. Paris 1554. 8. 
und daraus in der Bibl. Graec. ded Fabricius IX, p. 570. der älteren und 
X. p. 38. der Ausg. von Harlet. Die übrigen Schriften. melde Suidas 
anführt: repi zarwoyor (f. unten) meoi agıdusr, vrourmua eis Agıororeiny 
(ve Buble De libr. Aristot. interprr. Graecc. p. 306.) und Anderes find 
verloren. 

Unbekannt ift ver Maximus Mozarus, von dem eine Schrift über 
bie Hauche (meoi mrevueror zei arzıoroigor) handſchriftlich noch erifirt; 
. Babric. 1. 1. VI. p. 345. ed. Harl.; meiter Maximus von Aegä, welder 
über den Wunderthäter Apolonius von Tyana, den er zu Negä kennen ges 
lernt (f. Bo. I. S. 626 ff), ein von Philoftratus (de vit. Apollon. I, 5.) 
benütztes Werk geichrieben hatte. 

Maximus aus Epheſus, der Neuplatonifer, welder auf die Rückkehr 
ded Julianus zum Hellenismus fo großen Einfluß hatte (f. oben IV. S. 402.) 
und welchen Simplic. comm. ad Aristot. Categ. ror Aidsoinv roö Taußkı- 
ya uedrenr nennt. Bol. über ihn die lobpreiiende Schilderung von Eunapius 
(vit. Soph. I, 43 ) und dazu Sofrat. H. E. IH, 1. Amm. Marcel. XXII, 7. 
XNV, 3. XXIX, 1. Liban. epist. 606. Zofim. IV, 2. 15. Auch einige Briefe 
des Julianus (15. 16. 32. 39.) find an ihn gerichtet. Vgl. Bruder Hist. 
rit. philos. I. p. 281 ff. Fabric. Bibl. Graec. III, p. 521. ed. Harl. 
Schloſſer im Archiv (1830) S. 258 ff. — Diefen Marimus, oder den oben 
jenannten byzantinifhen Medner, welcher nad Suidad epi xarapyor ges 
Srieben, hat man zum Verfaſſer eines aftrologifchen Gedichtes machen wollen, 
ad unter der nemlichen Auffchrift mit dem Namen des Marimus in einer 
inzigen verftümmelten florentinifhen Handſchrift auf und gefommen und 
yaraus zuerſt bei I. A. Babric. Bibl. Graec. VIII, p. 415 ff. d. ält. U. und 
X, p. 322 ff., dann beffer von E. Gerharb zu Leipzig 1820. 8. abgebrudt 
vorden if. Es verbreitet fih in 610 Herametern über ven Einfluß des 
Mondes und der Geflirne auf das Thun und die Handlungen der Menfchen, 
n ähnlicher Weile wie das oben (IV, ©. 1480.) erwähnte Gedicht des Ma- 
jetho, mit dem es auch in der Handſchrift verbunden ift. Auffallend ift es 
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daß zehn Verſe dieſes Gedichts von Tees angeführt werben als aus bem 
Orphiſchen Gedicht meoi yengyias (f. Weſſeling Probabil. 17. vgl. mit 
Tyrwhitt ad Orph. Lith. p. XI. und Lenz im Neu. Magaz. für Schullehr. 
von Auperti 11,2. S. 359 ff.) entnommen, weshalb Lobeck (Aglaoph. p. 419 fi.) 
annimmt, Mar. habe das Werk des Orphikers abgeichrieben. 

Maximus Confessor, erfter Geheimfchreiber® des Kaiſers Heraclius, 
dann Abt zu Ehryiopolis bei Gonftantinopel, und zulegt megen jrined Eifers 
gegen die Monotheleten verbannt nah Lazica (Coldis), wo er 662 n. Ch. 
farb. Außer feinen verſchiedenen theologiihen Schriften (ſ. Babric. Bibl. 
Graec. IX, p. 635 #1.) ift bier zu nennen eine Blumenleje oder Sammlung, 
ähnlich der des Stobäus, in deſſen Ausgaben von 1581. u. 1609. fol., früber 
aud in C. Geener Sententt. s. Capitt. Theolog. Tiguri 1546. fol., jpäter 
in Maximi Opp. von Gombefus zu Paris 1675. fol. (p- 923 N), fie fd 
abgedruct findet unter der Aufihrift: Kepalaıa GeoAoyıra zraı erkoyai € 
dıeyoowr Bıdlior Tor Te nad’ Hug za tor Hvoader; fle iſt verſchieden 
von Stobäud darin daß auch Stellen aus der Bibel und den Kirchennätern 
aufgenommen find; ſ. das Nähere bei Fabricius 1. 1. IX, p. 599 ff. 652 

Außerdem werden einem Maximus zugeichrieben die Scholien zu Diony- 
ſius Nreopagita (j. oben Bd. II. ©. 1088.), welde in den Ausgaben dieſes 
Schriftſtellers von Wild. Morel zu Parts 1562. 8., dann Antw. 1615. fol. 
u. Barid 1633. fol. abgedrudt flehen (f. Babric. IX, p. 667 f.), ferner bie 
Erörterungen fhwieriger Stellen in ven Reben des Gregorius von Nazianz, 
"Anoga betitelt, welde auf Veranlafjung Karls des Kahlen dur Johannes 
Scotus Erigena im neunten Jahrhundert ind Lateiniſche überjegt und mit 
dieſer Ueberfegung von Ih. Gale in der Audgabe ver Schrift des Scotnd 
Grigena De divis. natur. Oxon. 1681. fol. (p. 1—45.) herausgegeben wer: 
den find; f. Fabric. 1. 1. p. 672 ff. Ebendaſelbſt folgt p. 46 ff. nod ein 
Brief an den Abt Thomas reoi diayouwr anogwr zwar ayiwr Ähorvaor wei 
Tonyoeiov. Einige Berfe veffelben Scotus, auf diefe Ueberſehung der Scholien 
des Marimus bezüglih, hat unlängft Ravaiſſon Rapport sur les biblioth. 
Append. p. 336 ff. herausgegeben. Ein dem Maximus beigelegtes Lericon 
(ovrayayn Arkewr ovAlsyeioa Er Stayogwor- Bıßkiwr), welded in mehreren 
Biblioıhefen Italiens ch handſchriftlich findet, if nah Moreli vielmehr 
ein Werk des Zonarat; f. defien Bibl. Mss. Lat. et Gr. I, p. 85 ff. vgl. 
Babric. 1. 1. VI, p. 633 ff. IX, p. 676. — Verſchieden ron ven Genamn- 
ten ift auch der Grammatifer Maximus aus Madaura in Afrifa, mit wel» 
Gem Auguflinus eine Eorrejpondenz hatte, f. deſſen Epist. 17 (d. Benebict. 
Ausg.) oder 44 nah And. 

Maximus Planudes, f. Planude. — Marius Maximus, |. 
Maria gens, ©. 1569. — Maximus Victorinus, f. Victorinus. — 
Maximus Statilius, ſ. Statilius. — Valerius Maximus, f. Vale- 
rius. — Andere Maximi ſ. unter gens Appia, Caesonia, Claudia, Fabia, 
Junia, Laberia, Manlia. 

Maximus und Maximinus, röm. Töpfer auf mehreren in Voor— 
burg gefundenen Scherben des Leidner Muſeums. Janfjen Mus. Lugd. Inser. 
ß 143. Auf einer Lampe bei Paſſeri Luc. II, 82. iſt die Inſchrift MAXVM. 

gl. ibid. III, 103. [W.] 

Aus der röm. Raiferzeit 1) M. Clodius Pupienus Maximus 
(Max. Clod. Pup. Liberalis Aug. bei Orelli Nr. 967.), von niedriger Herkunft, 
aber ausgezeichnet als Krieger, was ihm Sitz im Senat, die Prärur und 
das Conſulat verfbaffte; darauf wurde er Proconf. von Bithynien, Griechen- 
land und Gallia Narbonenfls. Er befümpfie die Illyrier, Sarmaten und 
Germanen, und erwarb ſich durch Tapferkeit, Gered tigkeit und Klugheit vie 
Aptung und Liebe des Heers, obmohl er in feinen Manieren etwas jehr 
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Frnfled, Strenges und Abſtoßendes hatte, was aber nicht hinderte daß er 
efällig und bereit zu verzeihen war. Er fland ſchon in vorgerüdtem Alter 
I& zu Anfang des 3. 238 der Senat ihn und Balbinus (f. Bd. I. S. 1048. 
. vgl. dazu Bd. HIT. ©. 902.) zum Gegenfaifer gegen Marimin ernannte, 
Iber da er ald Stadtpräfeet dem Pöbel durch Strenge unangenehm gewor⸗ 
en war, fo war biefer mit feiner Eiwählung unzufrieden, während bie von 
R. früher verwalteten Provinzen am Rhein barüber erfreut waren und ihm 
18 den mit dem Krieg gegen Marimin Beauftragten Berftärfungen zufanbten. 
ir Tieß die Prätorianer zum Schutze Noms zurüd (bald aber fam es zwi⸗ 
den Ihnen und dem Bolt zu anhaltenden und blutigen Kämpfen) und zog 
löft dem Zeind entgegen. Uber diefer wurde von feinem eigenen Heer ers 
tordet (f. oben ©. 1675.), das nun dem Marimus und jeinen Collegen Huls 
igte. In Ravenna traf ihm diefe erfreuliche Nahridt. Von ba begab er 
nah Aquileja zu dem Heere Marimind und entließ e8 beſchenkt in feine 
Auartiere; darauf z0g er im Triumphe nah Rom, wo er den Senat durch 
dachgiebigkeit, dad Volk durch Feſtigkeit, Milde und gute Gefege für fid 
ewann. Er mollte gegen die wieder unruhig gewordenen Perſer zieben, 
‚ährend Balbinus die Bekämpfung der Gothen und Garper auf fi nahm; 
ber die Prätorianer, von Anfang an unzufrieden über die nit von ihnen 
wählten Kaifer, überfielen fie als alles Volk bei ben capitolinifchen Spielen 
erfammelt war, in ihrem Palaſte, fchleppten fie in ihr Lager, tödteten fie 
ber noch unterwegd als deutſche Truppen den Katiern zu Hilfe famen und 
iefen ven Gordianus zum Kaifer aus (Mitte des J. 238.). Nur um 100 
‚age hatten fle fo den Fall Marimins überlebt. — Vermählt mar M. mit 
Yuintia Criſpilla, ſ. Raſche s. v. und v. Pupienus; Vaillant Nummi Impp. 
‚158 f. I, 303 ff. und im Allgem. 3. Capitolin. vit. Maximi et Balb. 
erodian VII, 10 ff. VII, 6 ff. Zonar. XII, 16 f. Orof. VII, 19. Eutr. 
X, 2. Bof. I, 14. Aur. Viet. Caes. 26. Epit. 26. Tillemont hist. des 
mp. IH, p. 105—111. Gibbon Geſch. des Verf. S. 142. Sporigil. 
loſſer Univerf. Ueberf. III, 2. S. 70—72. 
2) Maximus, Sohn des Mariminus Ihrar, f. d. ©. 1675. 

.3) Maximus (auf Münzen und Inſchriften Magnus Maximus P. f. 
Raſche IH, 1, p. 449 ff. Orelli Inser. Nr. 1122. 1123. 5055.), Kriegs» 
Fährte des Theodoſiue, durch langen Aufenthalt in Britannien eingebürgert, 
ber mit Neid die Erhebung des Iheodoflus zum Kuifer mit feiner eigenen 
rückgeſetzten Stellung vergleichend. Eein uriprüngliher Anıheil an dem in 
ritannien im J. 353 n. Ehr. auégebrochenen Solvdatenauffland IR nicht 
ar; bie ihm von den Aufftändifchen angetragene Krone lehnte er Anfangs 
); dann aber griff er mit dem Heere Gallien an in deffen Hauptſtadt Bratian 
dirte. Auch die galliiden Legionen flelen ihm zu, Gratian entfloh nad 
von, mo er aber einem Abgeſandten des Marimus ausgeliefert und ermordet 
imde (3. 383), ſ. Valentiniani. Jetzt war Marimus anerfannter Beherrſcher 
5 Weſtens. Er ſchickte an Theodoſius einen Gefandten um feine Entſchei⸗ 
mg darüber zu holen ob er Krieg oder Frieden beabfitige. Theod. war 
ı Augenbli außer Standes eiwas Anderes zu thun ald ein Bündniß zu 
Hießen, machte aber zur Bedingung daß Mar. fich auf die Länder jenfeits 
£ Alpen befchränfen fole. S. Gibbon Geſch. bed Verf. S. 839—892. 
porſchil. Die rohe Wucht feiner Gewalt befam die edel fanatiihe Secte 
e Priscilianiften zu fühlen, deren Häupter an feinem Hofe zu Trier bins 
richtet wurden (9. 385), ſ. Gibbon ©. 903 f. Er hielt ein flarfed Heer 
f den Beinen um feinen auf Italien gerichteten Ehrgeiz zu befriedigen. 
orf herrſchte Balentinian II. Unter dem Vorwand einer Unterflügung in 
annonien fan Mar. ungefährdet über die Alpen und z0g in Mailand ein, 
d die Katjerin- Mutter (Juſtina) durch ihren Arianiomus fih mir Geiſtlich⸗ 
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feit und Volk verfeindet hatte. Die ganze Faiferlihe Bamilie-flühtete fi 
zu Theodoflus (I. 387), welder ald Gemahl von Juſtina's Toter, Gala, 
für feinen Schwager Balentinian den Mar. bekriegte. Theod. ſchlug zuerfl 
in einer bigigen Schladt an der Save den Bruder ded- Mar., Marcellinus, 
eilte dann nah Italien herab gegen Aquilefa, no die Gleichgiltigkeit des 
Heered und Abneigung ded Volkes der Herrſchaſt des Mar. ein jähes End: 
fegte. Der Kaifer-Infignien beraubt wurde er vor Theodoſlus geſchleppt, 
defien Krieger ihn enthaupteten. Auch fein Sohn Pictor, dem er den Auguſtus— 
titel beigelegt hatte (f. DOreli Nr. 1122. 5055.), fand den Iod (Sommer 
388.). Das Nähere ſ. bei Zofim. IV, 35 ff. Gibbon S.910— 914. Schloſſer 
Univerfalhift. Ueberf. III, 3. S. 156—160. 295. u. in den Artt. Theodo- 
sius u. Valentiniani. Die Erinnerung an Marimud’ Sturz wurde durch ein 
jährlihes Siegeöfeft verewigt. Procop. Vand. I, 4. 

4) Maximus, ein Spanier, von Gerontius, ald diejer von Gonftantin 
(Bd. II. ©. 613. Nr. 3.) aus Spanien abberufen fih weigerte den Befehl 
abzugeben, zum Gegenfaifer gemadt (409 n. Ehr.). Vollkommen unbe 
deuiend wie er war mußte er, verlaffen vom Heer, bald wieder dem Purpur 
entjagen und fi flüchten, und lebte zu der Zeit da Droflus ſchtieb in Spanien 
verborgen und dürftig (Drof. VII, 42. 'Zoflm. VI, 5., wo er aber niät 
einmal genannt ifl. Sogom. IX, 13.). Später machte er einen neuen Ver— 
fu den Kaijer zu fpielen, wurde aber an Honorius außgeliefert ; ſ. Schloſſet 
Univerfalhift. Ueberf. III, 3. ©. 197. 

5) Petronius Maximus, ein reidder Senator zu Rom aus dem Ge— 
jchlechte der Anicier (auf ben Münzen beißt er bald dan Maximus P. F. 
bald Fl. Anicius Maximus P. F., f. Raſche III, 1. p. 444. 2. p. 1034 f. 
vgl. Gruter p. 449, 7.: a proavis atabisgq. —— — ornalur), ſchon in 
feinem neunzehnten Lebensjahre in consistorio sacro tribunus et notarius 
(®r. ib.), dann brei Jahre lang sacrarum remunerationum comes (ib.), 
fodann ein halbes Jahr Tang Praef. urb. (ib. u. p. 1080, 6.), und dad 
alled noch nicht 25 Jahre alt (Gr. p. 449, 7.); fpäter praef. praet. Italiae, 
Patricier und zweimal (433. 443 n. Ehr.) Conful. Er halte eine ſchöne 
Brau melde der weftröm. Kaifer Balentinian II. auf Hinterliftige Weite 
nothzüchtigte. Darüber aufgebradht und vom Chrgeiz geftachelt veranlaßt er 
nah Ermordung des Aetius durch Dalentinian auch die Ermordung bei 
Kaiſers, befleigt nun felbft den Thron (16. Merz 455) und zwingt, eben 
erft Wittwer geworben, die Kaiferin-Wittwe Euboria ihn zum Manne anıu- 
nehmen. So glücklich fein biöheriged Leben als Privatmann gemeien war io 
unglücklich fühlte er fi jegt unter der Kaft ded Diademd (Sivon. Apoll. Ep. 
11, 13.). Die Vermählung feines Sohnes Palladius mit ber älteften Toter 
Balentintane follte feinen Thron befeftigen ; aber ald er in einer zärtlicden 
Stunde fih der Eudoxia als Mörder ihres Gemahls befannte ſuchte dieſe 
fich feiner zu entledigen indem fie den König der Vandaler, Genferich gegen 
ihn Herbeirief. AS die Vandaler wirklih alsbald an ver Mündung dei 
Tiber erfchienen wußte Mar. feinen andern Rath als fchleunige Flucht, wurde 
aber von dem Volk auf der Straße gefteinigt, fein Leichnam zerftüdelt um 
zulegt in den Tiber geworfen (prid. Id. Jun. 455.). Er hatte nur deu 
Monate regiert. S Procop. Vand. I, 4 f. u. die Ehronifen. Sidon. Apoll 
Paneg. Av. 442 f. Ueber feinen Charakter ſ. Sivon. Ep. U, 13. Bol. 
Gibbon S. 1167 f. 1171— 1173. SE ya Schloſſer, Univerfalgifl. "Ueberi 
11, 3. ©. 242—244. 405f. [W.T 

Maxitani, nah Juſtin. XVIII, 6. eine alte numidiſche Volterſcheft in 
dem nachmaligen Gebiete von Garthago. Dal. oben ©. 1661.Q.** T[F.] 

Maxüla (Me$&oiie, Ptol. IV, 3,7. It. Ant. p. 57. 58. Tab. Beut., 
bei Plin. V, 4, 3. Maxulla, im Stadiasm. mar. magni $. 114. 115. r« 
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Ma$via), Stadt in Zeugitana am Meere und an ber Straße von Garthago - 
nad Adrumetum, 18 Min. öftlih von erfterer, nach Plin. eine röm. Kolonie; 
vermurblih das heut. Moraifah. [F. 

Maxyes (MaSves, Herod. IV, 191.), Völkerſchaft in ver fpätern röm. 
Provinz Afrifa am weſtl. Ufer des Triton, die fl von den Trojanern abzu⸗ 
ſtammen rühmte, fl das Haar bloß auf der rechten Seite des Kopfes wachfen 
ließ und den Körper mit Mennig färbte, eine Sitte die fi noch bis jegt in 
einigen Gegenden der Heinen Syrte und bei den Tuaricts erhalten bat; 
vgl. Hornemannd Reife S. 130. u. Shaw's Reiſen S. 103. [F.] 

R » f. Caesarea 7). 

Mazacae (Plin. VI, 7, 7.), Volk in Sarmatia Aflatica an der 
Mäotie. [F.] 

Mazacila (NMelaxıla, Btol. IV, 5, 29., Und. Malarovie), Stadt 
im Innern Marmarica’s. [F.] Ä 

Mazael (Nalcio, Strab. VII, p. 314. Dio Eaff. LV, 32. Biol. 
H, 16, 8. Plin. II, 22, 26.), Bölkerihaft im Süden Bannoniens an der 
Gränze von Dalmatien, von Germanicus bezwungen (Dio1.1.). [F.] 

—— (Malare), Stadt Palaſtina's, nur bei Steph. By. 
. 4359. |F. 

i Mazaeus, unter Artaxerxes Ochus Statthalter von Gilicien, erleidet 
im Kriege gegen die von Perflen abgefallenen Phönicier eine Nieverlage. 
Died. KVI, 42. Im I. 331 war er von Darius beauftragt dem Könige 
Alerander den Lebergang über den Euphrat zu verwehren; er verbinverte 
war bie vorausgeſchickten Macebonier an Vollendung zweier Brüden, zog 
AH aber beim Anrüden der Hauptmacht zurüd. Arr. III,7. Diod. XVII, 55. 
Gurt. IV, 9. 10. Bei Arbela behauptete er am Tängften und glücklichſten 
das Feld. Diod. XVII, 58. 59. 60. Blut. Alex. 32. Gurt. IV, 16. Nah 
der Shladt warf er ſich nah Babylon. Als Mlerander vor die Stadt 
kam, Öfinete er ohne Widerfland zu verfudhen, die Thore und zog mit feinen 
ſchon erwachienen Kindern entgegen; zur Belohnung und um. durch biefeß 
Beiipiel zu reizen wurbe ihm bie Satrapie von Babylonien gegeben. Arr. III, 16. 
Curt. V, 1. Er flirbt 328 v. Ehr. Arr. IV, 18. Auch einer feiner Söhne 
erlangte Aleranderd Gunft. Plut. Alex. 89. [K.] 

Mazagne, j. Massaga. 

Mazära (MeLio«), 1) Sluß (Diod. XIN,54. Ptol. IN, 4,5. Blin. 
II, 8, 14.) und an ihm liegende Stadt (Diod. 1. 1.; —— Steph. Byz. 
p. 434. Mazarae, It. Ant. p. 89.) im Weſten Siciliens, 12 Mid. öͤſtli 
von Lilybäum, nah Steph. ein Hanvdelsplag der Selinuntier, der von den 
Römern im erften punifchen Kriege zerftört wurde (Diod. XXIII, 14.), fpäter 
aber doch wieder hergeflellt worden fein muß; noch j. Mazzara. Cluver Sicil. 
I, 18. p. 225. vermuthet daß aud das Mataurus des Strabo (und Steph. 
Byz.) denfelben Ort bezeichne. — 2) Stabt im Wellen von Armenia Major 
bei ®Btol. V, 13, 19. [F. 

Mazices (MaLxes, Ptol. IV, 2, 19., vgl. Euftath. zu Dion. Ber. 
p. 38. Huds.), Bolt in Mauritania Gäfarienfis am füplihen Abhange des 
Geb. Zalacus. Bol. S. 1661.4. **. ra 

Meadia (denn jo ſoll es wohl auf der Tab. Beut. ftatt Media heißen), 
ein Ort in Dacien an der von der Donau nah Tiviscum führenden Straße, 
der mod jegt den alten Namen führt und ein bekannter Badeort am Fluß 
Ceerna if, wo ſich noch mande röm. Alterthümer finden. Daß auch bie 
Römer die dortigen Heilquellen ſchon benugten zeigen mehrere dafelbft ges 
fundene Inſchriften. Vgl. Mannert IV, &. 209. er 

Meareuses, nah Münzen bei Seftini Med. Isp. p. 170. ein Zweig 
der Lobetani in Hiſpania Tarrac. [F.] 


Bauly, Real-Encyelop. IV. 106 
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; Meärus (Meapos, Ptol. 1, 6, 4. Mela I, 1, 9.), ein Eleiner 

Fluß an der Nordküſte von Hifpania Tarrac., ber fih in den Meerb. ver 
Artabrer (d. b. den Meerb. bei Coruña und Berrol) ergießt und noch jest 
Mero beißt. ; 

Mecco, röm. Töpfer auf einem Geſchirr aus Rheinbaiern, im Münd. 
Antiquarium. [ W.] 

Mecei (Mnxsoı? Arrian. Ind. ce. 4.), Bolf im NW. von India intra 
Gangem. [F.] 

Myyarevg, Beiname ded Zeus zu Argos, Pauf. II, 22, 3. [Kn.] 

Mnyerirıs, Beiname der Aphrodite zu Megalopolis, Bauf. VII, 
31, 3.; au der Athene in derielben Gegend, Pauſ. VII, 36, 3. ][ Kn.] 

Mechlessus (MeyAsooos, Ptol. V, 10, 6.), Stadt im Norden von 
Colchis. [F.] 

Mechopanes, wird von Plin. H. N. XXXV, 11, 31. ale Schüler 
des Malers Pauflas aufgeführt und fonah um DI. 120 geſetzt. Aber R. 
Mochette Lellre à M. Schorn p. 350. 2. Ausg. macht mit Net auf das 
Ungriechiſche dieſes Namens aufmerkfiam, und vermutbet baber daß Nicophanes 
zu leſen ſei; viele Ledart findet ſich wirklich in ber Bamberger Handſchrift 
und wird von 2. v. Ian im Anhang zur Sillig'ſchen Audg. p. 429. ges 
billigt. Hingegen feinen die Zeugniffe des Plin. XXXV, 11, 31.: Sunt 
quibus et Mechopanes, Pausiae discipulus, placeat diligentia, quam in- 
telligant soli artifices, alias durus in coloribus et in sile multus, 
und 10, 23.: annum eratur his et Nicophanes elegans et coneinnus, ita 
ut venustate ei pauci comparentur, nit auf einen und denfelben 
Meifter zu geben, wie R. Rochette annimmt. [ W.] 

Meeisteus (Mnrıorevs), Sohn ded Talaus und ver Lyſimache, Bruder 
des Adraſtus. Apollod. I, 9, 13. [Kn.] 

Mnxw», der Mohn, dem Mythus nah uriprünglich ein Athener melden 
Demeter liebte und in eine Mohnflaude verwandelte, Serv. zu Virg. Ge. I, 
212. Kallim. h. Cer. 45. Theofr. VII. extr. [W.T.] . 

Mecone, j. Sicyon. | 

Mecyberna (NMrrvßeora, Kerod. VII, 122. Scyl. p. 26. Mela II, 
3, 1. Strabo VII, p. 330. Scymn. v. 640. Diod. XVI, 54. Steph. Bu. 
p. 464.), früßzeitig zerflörte Stadt an der Oftfüfte der macedon. Landſch. Si» 
thonta am toronäiſchen Meerbufen, von welder aber auch fpäter noch ein Theil 
des Tepteren den Namen Sinus Mecybernaeus führte (Mela 1. 1. Plin. I, 
10, 17). Bol. oben ©. 1339. |[F. 

Medäba (Mnöaße, Joſeph. Ant. XII, 1.9. XIV, 1. Sierocl. p. 722., 
Medaßn bei Joſeph. B. Jud. I, 2., fon im A. T. unter vemfelben Namen 
erwähnt: Num. 32, 37. Sof. 13, 17 u.f.w.), Stadt in Peräa, dem 
Stamme Nuben gehörig, früher im Beflg der Ammoniter (Num. 21, 30. 
1 Er. 19, 7.), dann ter Moabiter (Iei. 17, 2.). [F.] 

Medäma (n Meiöaue, Strabo VI. p. 256 f. Scyl. p. 240. [mo 
vulgo. Meo« ebirt wird, vgl. Gail p. 340. u. Steph. Byz. p. 460., we 
ſich aus Apollod. ebenfalls die Form Mesu« findet], Meöun bei Hecat. Fr. 41. 
aus Steph. Byz. p. 451. Medu« bei Scymn. v. 307. u. Medma bei Plin. IM, 
5, 10. Meöre bei Marcian. p. 13.), eine von den Lokrern an ber Mel: 
füfte von Bruttium gegründete Stadt mit einer berühmten Quelle und einem 
zu ihr gehörigen Safenplage Namens Emporium (Strab. 1. 1.), ber id 
wahrſch. an der Mündung des Metaurus (j. Metramo) befand (weftl. vom 
beut. Rofarno zu fuchen). [F.] 

Medäva (Nnödava, Ptol. V, 17, 6. VIE, 20, 20., bei Stepb. Bar. 
P- 463. Mröaßa), Stadt der Nabatäer in Arabia Peträa an ber Oſtküfte 
es aͤlanitiſchen Meerb., unftreitig dieſelbe welche Joſeph. Ant. XI, 11. umd 
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, 11. Madımn nennt (vgl. auch Eufeb. Onom. v. Madıau). Die arab. 
ographen (Edrifi Clim. IH, 5. p. 3. u. Abulfeda deser. Arab. p. 77. 
Rommel) fennen daſelbſt noch bie Ruinen einer Stadt Madian. Vol. 
‚sen in Zachs Monail. Correſp. XX. S. 311. [F.] 

Medaara (Apul. Met. XI, p. 271. Elmenh. [vulgo Madaura] und 
chr. bei Gruter p. 600, 10. u. 860, 12.), die Vaterfladt des Apulejus 
eine blühende Kolonie an der Grenze Numidiend gegen Bätulien, höchſt 
rich. derfelbe Ort der im Ir. Ant. p. 26., auf der Tab. Peut. u. bei 
jin. de limit. p. 163. ad Medera, bei Orof. VII, 86. Amedera, bei 
I. IV, 3, 30. Aunzdape (in den Codd. Auuaidape) u. bei Procop. de 
. VI, 6. Avuerega heißt, an der Straße von Lares nad Theveſte Tag, 
nah dem Itin. und Hygin. au eine Kolonie, nad Procop. aber ein 
dell war welches Juftinian befefligen ließ. (Nicht zu vermedhfeln mit Ma- 
ra, f. ©. 1351.) [F.] 

Meden, ſ. Argonautae und Jason, und über ihre zauberiige Thätig- 
oben ©. 1390. Nah Einigen wurde Medea unſterblich, Schol. Eurip. 
1. 9., und in Elyſtum mit Achill vermählt, Schol. Apollon. Rhod. IV, 
Auch genoß fle göttlie Verehrung, DO. Müller, Orchom. S. 297. [Kn.] 
Medeon (Meöewr), 1) eine nit unbedeutende und fefte (Liv. XXXVI, 
12.) Stadt Acarnaniens in der Nähe des Ambraciſchen Meerb. (Polyb. 
3.), deren Gebiet (bei Polyb. J. I. Medıwria« genannt, vulgo Mvdiwri«) 
das von Limnda und Phytia grenzte und die Straße von Strato nad 
näa berührte (Thuc. IT, 106.), nah Steph. Byı. p. 451. an der Grenze 
Hetolien. (Liv. 1. 1. der die Stadt Medion nennt, rüdt fle zu meit ins 
re Land in die Nähe von Thyrium.) Man bat fle beim heut. Katuna 
einer Anhöhe weſtlich vom Oceros⸗See zu fuchen. (Bol. LXeafe North. 
ece II. p. 375. Pouqueville IIE p. 128. bält fie fälihlih für das 
t. Mebenico. Vgl. Krufe Hellas II, 2. ©. 342.) — 2) ein Drt an der 
te von Phocis in der Nähe von Anticyra*, ver aber fon im heiligen 
:ge zerflört und nie wieder bergeftelt worden war (Pauf. X, 3. u. 36. 
au Strabo IX, p. 410. u. 423. u. Steph. By. 1. 1. Leake North. 
HM. p. 548. ſucht ihn beim heut. Dhekfina). — 3) eine alte, ſchon dem 
ter (I. I, 501.) befannte Stadt Böotiend am Buße des Berges Phö- 
8 (daher au bei Strabo IX, p. A410. u. 423. zum Unterſchiede von 
eben genannten M. Domixic) in der Nähe von Ondeilus und dem See 
als (vgl. au Steph. By. 1. 1. u. Plin. IV, 7, 12.). Nah Gel Ik. 
ir. p. 125. jest unbedeutende Auinen beim heut. Megalo Mulchi am 
ais. Vgl. au Leake North. Gr. II. p. 214 f., der die Lage bed Orts 
im Allgemeinen am Fuße des Berges Faga auf der Oftfeite des Copais 
mmt. — 4) eine Stabt der Nabeated in Dalmatien in der Gegend von 
dra bei Liv. XLIV, 23. 32. [F.] 

Medera (Tab. Peut.), Drt in Phönicien an der Straße von Da— 
cus nach Laodicea; nach Mannert VI, 1. S. 334. beim heut. Kotrifa. [ F.} 
Mederiäcum (It. ‘Ant. p. 375.), Ort an der dur das Gebiet ber 
» und Gugerner in Germania inferior (Galia Belgica) längs der Mofa 
führenden Straße von Colonia Trajana na Eolonta Agrippina vielleicht 
heut. Brüggen. [F.] 

Mödösicaste, Tochter ded Priamus, Weib des Imbrius in Pedäum, 
XI, 173. ®Bauf. X, 25. [Kn.] 

Medetus, röm. Xöpfer (MEDETI M. i. e. manu), Archaeol. Brit. 
II. P. 1. 152. [W.] 





= Ma Steph. By. 8. v. benannt nach dem gleihmamigen Sohne bes Pylabes 
der Elektra, vgl, O. Müller, Orchomenos ©, 69, [Kn,)] 
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Medöus, Sohn des Iafon und der Medea, Gef. Theog. 1001., ge 
wöhnlich Medus. [Kn.] 

Media (n Mnöi«, Secat. fr. 171. Herod. I, 96. 97. Thuc. I, 18.89. 
Xen. An. Il, 4,27. u. ſ. w.), eins der widtigflen Länder bed innern Aflene, 
welches von Strabo XI, p. 522 ff., Ptolem. VI, 2. u. Plin. V, 13. 14. 
genauer beſchrieben wird, grenzte gegen N. and Gafpifhe Meer, gegen ®. 
an Armenien und Affyrien, gegen S. an Suflana und Perſis, gegen D. 
an Bartbien und Hyrfanien, und umfaßte aljo bie heut. Provinzen Aier: 
bridfan und Ghilan, den weſtlichern Theil von Mafenvderan und ganz ral 
Adjem. Es war im Ganzen, namentli aber in der Provinz Atropatem, 
äußerft fruchtbar (Polyb. V, 25. 44. Gurt. VI, 9, 22. Ammian. XXIH, 6.), 
und lieferte bei. trefflihe Pferde (im Nifätihen Gefilde befanden ſich bi: 

roßen königlichen Stutereien, aus melden die Fürſten Aflens ihre ſchönften 

ofle bezogen, Herod. 111, 106. VII, 40. IX, 22. Strabo XI, p. 925. 529. 
id. Epit. p. 1276. Diod. XVII, 10. Arrian. Anab. VII, 13. Polyb. V, 4. 
x, 27. Dion. Ber. 1017. u. daf. Euftath. vgl. Chardin Voy. II. p. 362.), 
eine Menge Honig (Strabo I, p. 73. XI, p. 508 f.), in (id. XIV, 
p. 637. 657. 684.), ®eigen (id. XI, p. 526.), Orangen und Gitronen 
(Theophr. h. pl. IV, 2, 4. Medica mala, Blin. XII, 3, 7. XV, 14, 14 
®alen. de fac. simpl. med. VII. p. 209.), vie herba Medica oder Lucern: 
(Plin. XVIII, 16, 43. Iſid. Orig. XVII, 4. vgl. Barro R.R.1,42. Golum. 
I, 11, 1. ®irg. Geo. I, 215.), Silpbium (Blin. XIX, 3, 5.), Sal 
(Strabo XI, p. 523.), Smaragde (Plin. XXXVI, 5, 18.) u. f. mw. Diele 
große Ergiebigkeit, fo wie feine Größe und zahlreiche Bevölferung, und jeine 
durch Gebirge geſicherte Lage machten es zu der widhtigften Provinz des peri. 
Reid (Diod. XVII, 5.).* Ganz Medien ift Gebirgslayd, indem es von 
mehreren Zweigen bed Taurus und Antitaurus_theild umgeben theils durd- 
zogen wird. Un der weflliden Grenze gegen Armenien zieht fich ver M. 
Caspius, welder füblihd mit dem die Grenze gegen Aſſyrien bildenden M. 
Choatras in Verbindung fteht, an welden ſich wieder öftlih der M. Zagrus 
mit den Zagriſchen oder Mediſchen Päflen (7 Mnödıxn zuAn bei Strabo XI, 
p. 925., die heut. Sarpilpäfle des Zaghroſch oder kurdiſchen Geb.), und net 
weiter gegen D. bis nah Varthien hin der M. Parachoathras anjchließen. 
Bon Iegterem aus zieht fi in norbwefll. Richtung der M. Jasonius witten 
durch das Land hindurch und bildet die Verbindung des Taurus mit den 
längd der Norpgrenze am Caſp. Meere binftreihenden Zweigen des Anti» 
taurud, nämlih dem M. Coronus im DO. an ber Grenze von Hyrcanien mit 
ben Caſpiſchen Päſſen (dem Paß Dereh zwiihen dem Harka Kob und Eiah 
Koh, vgl. Morier Seconde Voy. II. p. 351.), und dem weſtlichern M 
Orontes. Diefen Gebirgen entquellen auch mehrere nicht gerade bedeutend⸗ 
Blüffe welche. fih ale ins Caſp. Meer ergießen, nämlid in der Richtung ver 
D. nad W. folgende: der Cambyses, der Cyrus, der Amardus, der größte 
darunter, der Straton und der Charinda, ber Orenzfluß gegen Hyrcanien 
Im weftlihften Theile des Landes lag der Salzſee Spauta over Matianus Lacus 
Die Einwohner des Landes hießen nad Herob. VII, 62. früher Arii ("Agıo) 
und änderten diefen Namen erſi der Medea zu Xiebe, die von Athen aus w 
ihnen kam, in den fpäter gewöhnlichen Medi (Mn6oı, Xen. Cyr. I, 3,7 
An. II, 4, 3. 11. Polyb. V, 79. 82. u. f. w.) um; eine natürlich gan; 
unhaltbare Sage, da ſchon im A. T. (1 Mof. 10, 12. 2Kön. 17,6. Dan. 
3, 28. Eſth. 1, 3. u. ſ. m.) dad and nie anders ald Madai beißt, de 
Name Urier aber (d. i. das zendifche airja — ehrwürdig) nichts Anderes if 





* Bol. im Allgemeinen Höd, veteris Mediae et Persine monumenta. Cus 
tabb., Gott. 1818. 4. [W.T.] 
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ald die allgemeine, im Zend⸗Aveſta übliche Bezeichnung der Belenner ber 
Lehre Zoroafterd, die noch im heut. Irak (zufammengezogen aus Airjaka) 
erkennbar if, Bol. Müller im Journ. Asiat. III, 7. p. 299. Laſſen in 
CErſchs vw. Grubers Encykl. IH, 17. ©.429. u. Benfey in den Berl. Jahrbb. 
1842. Nr. 106. ©.848. Die Meder waren in früherer Zeit tapfere Krieger, 
bei. geübte Bogenjchügen (Herod. VII, 61. Xen. Anab. II, 1, 7. Strabo 
p. 525. vgl. Jeſaias 21, 2. u. Ierem. 25, 25. 52, 11.), arteten aber fpäter, 
bei zunehmender Kultur, aus (Ammian. XXI, 6.) und gaben fih einer 
großen Weiblichkeit und Ueppigfeit bin (Xen. Cyr. I, 3,2.), die ipäter von 
ihnen auch auf die Perſer überging (Strabo 1. 1.). Ueber ihre Sitten und 
Gebräuche überhaupt vgl. Herod. V, 49. VII, 61. Strabo p. 525 f. u. 2. 
Ihr religiöfer Kultus war Sternendienft, ihre Religionslehre der Zoroaſtriſche 
Dualismus, und ihre Vriefterfafle, die Träger der ganzen Intelligenz des 
Bolkes, die ebenfalls von ihnen zu den Verſern übergegangenen Magier, f. 
Magi. Ihr Land zeifiel in drei Haupttheile, das ſuͤdliche oder eigentliche 
Medien, gewöhnl. Groß: Medien genannt (7 ueyaAr Mnöie, Strabo p. 522.), 
dad Atropateniihe Medien (7 Arponenos Mnöie, id. p. 523. 529.) oder 
Atropatene (7 ‘Argonarnrn, id. p. 524. 526. Ptol. VI, 2, 5., vulgo Two- 
nern, Plin. VI, 13, 16., f. untenb.) oter den nordweſtlichſten, an Armenien 
ſtoßenden Theil, und das nörblihe, von verſchiedenen rehen Völkerſchaften 
bewohnte Küftenland am Caſp. Meere. Die einzelnen Gaue und Bölter- 
ſchaften mit ihren bedeutendern Städten waren: a) in Groß-Medien: bie 
Sagartii an den Zagriſchen Päffen, dann öſtlich von ihnen bis zur parthiſchen 
Grenze die große Landſchaft Choromithrene und nördlih von derfelben am 
Dronted eine Landſchaft Elymais. Deſtlich von ihr und Ghoromithrene 
wohnten jüdlih vom Coronus bis zu den Caſpiſchen Päfien bin die Tapuri, 
und weiter gegen ©. folgte, öſtlich vom Geb. Jafonium, der Diftrift Rha- 
giana, weſtlich davon aber, im S. von Ghoromithrene, der Gau Sigriane 
dur melden die Straße von ven Zagriſchen nad den Caſpiſchen Päſſen 
führte. Südlich davon wohnten die Sidices und Vadasi, und meiter gegen 
DO. lag ber Diftrift Daritis, und längs der ganzen ſüdlichen Grenze und dem 
Geb. Parahoarhras z0g ſich das fogenannte ſyriſche Medien bin. Im nörb» 
lichen Stide von Groß-Medien lag die berühmte Hauptflabt bed ganzen 
Zandes, Echatana (j. Hamadan); noch größer ald fle aber war die Stabt 
Rhagae, ipäter Europus und Arsacia genannt (j. Ruinen von Rey) in der 
Landſchaft Rhagiana, die auch das Nifäifhe Gefllde umfaßt. In Rhagiana 
(oder richtiger wohl in Sigriane) lag auch Heraclea, und in Cambadene, 
ſũdweſtlich von Gchatana, die Stadt Baptana. Kleinere, aber nod vorhan⸗ 
dene Städte Groß-Mediend waren Concobar, Choana u. ſ. w. b) In Xtros 
patene, dem fiuhtbarften, an Napbihaquellen reihen * Diftrifie ded Landes 
zwifchen Armenien, Aſſyrien, Groß: Medien und ber Weftfüfte des Caſp. 
Meeres (der. jeinen Namen von Atropates, Alexanders Statihalter von Medien 
hatte, welder in den nördlichen Gebirgögegenden des Landes ein ſelbſtſtän— 
diges Mei gründete, welches ſich lange Zeit erhielt, bis es fi endlich der 
partbiihen Herrſchaft unterwerfen mußte, Diod. XVII, 3. Phot. p. 64. a. 
36. u. p. 69. a. 37. ed. Bekk. Strabo XI, p. 523. Juftin. XI, 4. und 
Droyien Geſch. d. Nadf. Aler. S. 50.), Tagen die Hauptflabt Gaza und 
Gazaca auf der Oſtſeite ded Spautafees (j. Ruinen auf halbem Wege von 
Tauris nah Miana, vgl. Chardin Voy. II. p. 363.) und die feſte Stabt 





* Bon ihnen, bie ſich fehr häufig entzündeten, bat auch wohl das Land feinen 
beutigen Namen Nferbeidjan (eigentlich Azersäbäsgän, d. i. Feuerland, Land ber 
Beueranbeter, vgl. Chardin Voy. II. p. 308.), Hier fol der gewöhnlichen Annahme 
nach auch Boroafter geboren fein, 
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Phraata ober Praaspa, füdöftlih won der vorigen in der Nähe bed Amarbus. 
Der ſüdweſtlichſte Theil der Provinz, in welder jener Salzfee lag, biek 
Matiana und feine Bewohner Matiani (ſ. d.)) Noch vorhandene alte Städte diefer 
Provinz find Morunda, Sincar, Vesasphe u. U. c) Die einzelnen Bölfer- 
ſchaften des nördlichen, wenig bekannten Küftenlandes am Caſp. Meere waren 
in der Ordnung von W. nah D. die Caspii am Caſpiſchen Geb. zwiſchen 
dem Cambyſes und Cyrus, die Cadusii mit der Stadt Cyropolis, die Dri- 
byces, Vitii, Anariacae mit ber Stadt Anarisca, und die Mardi ober Amardi. 
In dieſem Iheile des Landes erfcheinen außer den ſchon genannten Städten 
auch Charax, Galla, Mandagarsis u. U. Außerdem nennt Herodot I, 101. 
noch einige font unbefannte mediſche Völferfchaften, die Arizanti, Busse, 
Budii und Struchates. ©. die einzelnen Artt. [F.] 

Mediae Murus (70 Mnöias xakovusror reigos), eine nad Xem. 
Anab. II, 4, 12. zwanzig Parafangen lange, 100 F. hohe und 20 F. vide 
Mauer welche vom @uphrat nad dem — herüber aufgeführt war (ba 
mo die Ströme fih einander am meiften nähern, etma 6 g. M. nörbf. von 
Bagdad, vgl. Manneit V, 2. S. 280 ff.) imd Mefopotamien von Bahr 
Ionien trennte. Sie z0g ſich neben dem Königsfanale hin, zwiſchen melden 
und dem @upbrat nur eine 20 F. breite Paffage, die nvlmı Baßvianm 
(vgl. Steph. Byz. v. Kaguarön p. 716.), zwiſchen den genannten Ländern 
offen blieb, und follte fhon von der Semiramis erbaut worden fein, weshalb 
fle au bei Strabo II, p. 80. u. XI, p. 529. 70 Zemupanmıdog Ötarsigoue 
beißt. Jetzt finden fi von ihr feine Spuren mehr. Vgl. Kinneir II. p. 278. [F.] 

Mediaua, 1) Flecken in Moesia Superior, 3 Mill. von Naiſſus, mit 
einer kaiſerlichen Villa. (Ammian. XXVI, 5.). — 2) Stadt an der länge 
der Donau dur Rhätien führenden Straße, etwa der Stadt Donaumertk 
gegenüber (Tab. Peut.). | F.] 

Mediastinus, ſ. Servi. 

Medicamenta mala, gefährlide Medikamente (3. B. zur Abtrei> 
bung, zur Erweckung von Kiebe, zur Entgegenwirfung gegen Liebedtränfe se.) 
durften ebenfowenig als Gift leichtſinnig angemandt oder Öffentlih (d. h. an 
Jeden, ohne Unterfſchled) verkauft werben, wermöge einer dur ein Scons. 
verorbnneten Ausdehnung der lex Cornelia de sic., 1. 3. $. 3. 2. 1. D. ad 
l. Corn. sie. (48, 8.). Inst.-IV, 18, 5. S. venenum u. poculum ama- 
torium. [R.] 

Medica Porta, j. Media ©. 1684. 

Mediccara (Medrrxape, Btol. IV, 3, 35., auf der Tab. Peut. Me- 
diccera), Ort im Innern von Byzacium an der durd das Rand führenven 
Haupiſtraße. [F.] 

Medici, Medicina. Nom erften Befleben des Dienfhengeichledhtes 
an find ohne Zweifel auch Krankheiten an Individuen deffelben vorgefommen; 
und da man wohl immer verfucht hat diefe zu heben, fo find die erfien Ans 
fänge einer Beobachtung und Heilung der Kranfheiten gewiß fo alt als bad 
menſchl. Geſchlecht ſelbſt. So lange fi indeß dieſe erften Anfänge auf ife- 
Tirte Beobachtungen und ebenfo ijolirte, rein empirifhe Anwendungen wen 
äußern oder innern Mitteln beſchränkten kann von einer Medichn eigentlich 
noch nicht die Rede feyn. Diefe entjprang erft aud der Combinirung einer 
größern Zahl von Fällen, aud der Unterfuhung der Natur und Urſache ver 
einzelnen Krankheit und aus einer wenn auch noch jo unvollfommenen An- 
paffung der Heilmittel an dieſe erworbene Kenntniß. Nur folge aus Gombi- 
nation gewonnene Kenntniffe konnten auch einer fpätern Zeit überliefert 
werben. Die Geſchichte der Medicin beginnt daher mit dem erſten Verſuch 
einer rationellen Beobachtung und Behandlung der Krankheiten, und bewegt 
fich auch fernerhin ganz auf biefem Gebiete, indeß fle die rein empirifchen 
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Berebungen zur Seite läßt. Diefe haben zu allen Zeiten und vorzüglid 

im Alterthum in der Mitte des MBolfes. eriflirt, während die eigentliche 

Medicin immer ald Beruf von einem beflimmten Stande gepflegt und fort» 

gebildet wurde. — Ehe man der Natur und dem Grunde ber Krankheiten 

näher nachforſchte wurden fie, wie jede auffallende, in ihrem äußern und 

innern Zuſammenhang nicht aufgeflärte Pegebenheit, für unmittelbare Gin» 

wirfungen göttlicher Mächte gehalten. Die Auffaffung war nur infofern vers 

ſchieden, daß man die Kranfeit das eine Mal von böfen Dämonen, das andere 

Mal von einer guten, aber flrafenden @ottheit herleitete: jene ſuchte man durch 

Zauber zu vertreiben, bieje dur Gebet und Opfer zu verfühnen. Beide 

Auffafiungsweiien findet man bei allen Völkern wieder, nur herrſcht bald vie 

eine bald die andere auffallend vor. Die Anſicht von ver dämonijchen oder 

magiſchen Natur der Krankheit fcheint vorzüglih im alten Kolchis geberrjcht 
zu haben, Sprengel, Geſch. der Arzneikunde, Ite Aufl. I. ©. 44 ff. vgl. 

oben S. 1394. und über magiihe Entflebung und Heilung der Krankheiten 
überhaupt den Art. Magia ©. 1405—1407. Bei den Aegyptern und Jiraes 
liten war ed der zürnende Gott welcher Frank machte, die Heilung fiel daher 
mit der Berföhnung des Gottes’ den Prieſtern anheim. In Aegypten 
wurde die Ausübung der Mebicin auf die Hauptgottheiten, auf Ifls und 
Dflris zurüdgeführt; an fle ſchloß fih der Sohn der Iſis, Horus, und 
Theuth, welcher mit dem griedlichen Hermes identifichrt wird, an (Blut. 
de Isid. et Osir. Sprengell.c. &.66 ff.). Der Letzte indbefondere, welchem 
die Erfindung der nügligen Künfte und Wiſſenſchaften zugefchrieben wurde, 
trat den Menjchen näher. Seine Mittheilungen wurden urfprünglich in Säulen 
eingegraben, dann aber auf Papprudrollen verzeichnet. Neben Anderem 
dienten biefe befonderd als Coder jür die Ausübung der ärztliden Kunft, 
und mir bürfen diefe Bücher mohl als die älteften Ueberlieferungen von ärzts 
lien Heilverſuchen betrachten. Sie waren für die Aerzte abjolut bindend; 
die Abweihung von denfelben wurde, ohne Rüdfiht auf den ärztlichen Erfolg, 
mit dem Tode beflraft (Died. Sic. I, 82. Bol. Bd. IN. ©. 1211.). Die 
Vrieſterkaſte ſelbſt, welcher die Aufbewahrung und Ausübung der Vorſchriften 
des Hermes übertragen war, ſpaltete ſich wieder in mehrere Abtheilungen 
denen die verſchiedenen Zweige der Heilkunde zufielen. Die höheren Prieſter 
beſchäfiigten fi mit den magiſchen Kräften in der Natur, f. oben ©. 1382. 
Die gewöhnliche, natürlihe Heilkunde blieb einer niederern Abtheilung, den 
fog. Baftophoren überlafien (Elem. Aler. Strom. VI, p.757.). Die Kennt» 
niffe der ägypt. Priefter in der Anatomie, der Baſis aller Medicin, waren 
nach Allem jehr gering. Ebenſo unbedeutend mögen ihre Bortfchritte in der 
Zeichenlehre gemweien feyn. Dagegen finden wir unter ihren rein empirijchen 
Heilmitteln einige welche noch jegt, und zwar bei analogen Zuftänden, in Ge⸗ 
brauch find (Sprengel 1. c. 1. ©. 92.). Bon dem Mangel einer willen» 
ſchaftlichen Begründung der Medicin ift ed auch herzuleiten daß, mie Herodot 
beridiet (II, 84.), für jede Krankheit ein eigener Arzt fih fand, meßmwegen 
ſchon damals Augen» und Zahnärzte ihre Kunft als Specialität ausübten. 
Gegenüber von diefer untergeorpneten Entwidlung der Nojologie und Iherapie 
finden wir die Diät bei den Aegyptern fehr fpeciel ausgearbeitet. Die Ge» 
fundheit, welche man im Allgemeinen den alten Aegyptern zuſchrieb, rührte 
nicht von einer bedeutenden gymnaftiiden Uebung des Körpers, fondern von 
der conjequenten Abhärtung und einfachen Lebensweiſe ber (Diod. I, 80.). 
Lim ale Unreinigfeiten aus dem Körper zu entfernen mußte in jedem Monat 
ber gemeine Aegypter drei Tage lang vomiren und purgiren (Herod. 11, 77.). 
Zu Diät und Reinlichkeit wurde aber der gemeine Mann noch von ben 
Vrieſtern übertroffen. Wir rechnen bieber (Sprengel 1. c. ©. 84 ff.) die 
BDeſchneidung, die Öftern Wafhungen und die eigne Kleidung der Prieſter 
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die Beihränfung ihrer Diät auf opferfähige Thiere und Planen, ihre 
haltung von Fiihen, Zwiebeln, Hülfenfrüdten u. a. Speifen (Heron. Il 
38. 81.). Diefe viäteriihen Vorſchriften waren gewiß auf beflimmie 
Aegypten gemachte Beobachtungen gegründet. An fie flieht NG vie 
meine ägyptiſche Sitte des Einbalfamirens der Leichname anz fie fa 
mit den Begriffen der Aegypter von dem Gebundenfeyn der Seele 
Körper in nächſter Beziehung ; aber es if ihr zugleich eine bejon 
tung für die Geſchichte der mediciniſchen Polizei beizulegen. Die q 
der ägyptiſchen Priefter führte natürlich auch eine eigenthümlidhe £ 
derfelben dur das von ihnen beratbene Bublifum mit fid. Außer 
fünfıen ihrer Ländereien zogen fle ihren Lebensunterhalt aus du 
welde man den Göttern weihte. — Der Glaube daß von ber ® 
unmittelbar ſowohl Krankheit als Heilung ausgehe findet fi in den Ik 
des iſraelitiſchen Volkes noch confequenter als bei ven U yopten 
geiproden. So jagt (2 Mof. 15, 26.) Jahve zum Wolfe: Wirk 
Stimme deines Gottes gehorchen fo will ih der Krankheiten Feine auf bi 
die ih auf Aegypten gelegt habe; denn id bin ver Herr _— 
A. T. werden ferner genug Beifpiele erzählt wo einzelne I 
ganze Stämme zur Strafe für Vergeben von Krankheiten bei 
erfi nachdem fle Buße gerban wieder geheilt wurden. Die Heilu 
heiten war bier, wie in Aegypten dem Priefterflande, den Leriten übe 
und als diefe nah Salomo's Zeit an der allgemeinen 2 
Theil nahmen fo ging die Kraft zu heilen auf beſonders auker 
viduen, auf die Propheten über (1 Kön. 17. 2 Ehron. 16.). 
Priefter ſcheinen zur Heilung der Kranfheiten theils übernatär 
oben S. 1381.) theils natürlihe Mittel verſucht zu haben. 
befondere hatte die Weisheit ver ägyptiſchen Vrieſter ſich vollf 
eigen gemacht und übertraf fie in den Zauberkünſten welde er vor? 
aufführte (2 Mof. 7.). Wir finden ihn fpäter in der Wüſte wie er 
21, 8. 9.) durd Aufrichtung einer ehernen Schlange ven Schlangen 
Moſes nahm aber au in feine Gefege Vorfriften der Diät und d 
einifchen Volizei auf, welche manchfach an ägypt. Gebräude © 
Vorſchriften über reine und unreine Thiere (3 Mof. 11.), über 
zeiden und die Reinigung des menſchl. Ausfages (3 Mof. 13. 
die Hygieinik des Moſes überhaupt Léͤvy, Trait d’bygiöne I. p. i 
der Lebensunterhalt der Prieſter und Leviten befland in ben 
Zehnten welde das Volk darbrachte (4 Mof. 18.) — @& ı 
aus Aegypten und Iſrael bergenommenen Beifpiele genügen 
Form der Mebicin, mo die Priefter als die einzigen —* —3 
Geheimlehre in den Tempeln ausübten, klar zu machen. 

die Medicin bei allen Völkern fo lange ſie auf den erflen &t 
bildung fteben ; fo bei den alten Indern und Berjern. Diefe A 
ſſch keineswege immer aus der Abſtammung oder dem Beitebr 8 
fondern ſehr oft nur aus den allgemeinen Bildungdgeiegen able 
die Entwicklung ver Völfer be. in ihrer Kinpheit folgt. a a 
Medicin wich in ihrem Ausgangspunfte nicht von der oben € 
Form ab; nur blieb fie allein im Alterthum nicht auf diejer en 
fleben. Wir treffen auch bei den Griechen wieder einzelne ei 
welden vor andern Kranfheit und Tod abgeleitet wird; biefe “ 
und Artemis. Wie in plaftifhen Werfen der griech. Kun io m 
auch in den älteſten Dichterwerken als — —— 
ſchneller natürlicher Tod, wie Seuchen herrühren, und 
Männer, Artemis die Frauen mit ihren Pfeilen Som. ILL, 4 
töbtenden Gottheiten gegenüber erſcheinen andere als geiund 
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Bötterarzt Baidon (TI. V, 401. 899.) melden die nachhomeriſche Zeit mit 
Apoll identificirte, fo die Geburtägditin Eileirhyia welche Spätere zum Theil 
mit Artemis felbft verwechſelten, fo endlih Athene felbft welche in Athen als 
Polas Hogiea verehrt wurde (Put. Pericl. c. 13.). An dieſe Goitheiten 
ſchließt ah unmittelbar der Heros Herakles an, won deffen Helventhaten einige 
ewiß medicinifh zu deuten find (Sprengel l. c. ©. 176.). — Wenn im 

(gemeinen der griech. Götterhimmel ſich den ältern Mythologien gegenüber 
menſchlich gliederte, wenn ſeine Verbindung mit dem Menſchengeſchlechte durch 
Heroen manchfach vermittelt wurde, ſo treten dieſe Eigenthümlichkeiten auch 
in mediciniſcher Beziehung deutlich hervor.* Es finden ſich aber außer den 
genannten Göttern in den älteſten griech. Ueberlieferungen auch viele Menſchen 
aufgezeichnet (Sprengel am a. D. ©. 146 ff.) welche theils durch die Bildung 
bie jle brachten theild durch die Heilung von Krankheiten wohlthätig ein» 
twirften. Ueber diefe f. oben S. 1392—1394. Am bemerfenswertheflen ift 
darunter der Gentaur Ehiron, welcher dur magiſche Künfte, durch Kenntniß 
der Pflanzen und dur bie erften Anfänge chirurgiſcher Gewandtheit fich 
berühmt machte. Er wird als Lehrer der griech Heroen bezeichnet welche im 
Argonautenzug und vor Troja auftraten; vor Allen aber wird als fein Schüler 
genannt Asklepios, an melden fi die Geſchichte der griech. Medicin vor» 
zugéweiſe anſchließt. Vgl. über ihn im Allgemeinen Bd. I. S. 188—192. 
Sein Leben fegt die neuere Medicin bald (Sprengel am a. O. ©. 613.) 
zwiſchen 1250 und 1137, bald (Iſenſee, Geſchichte der Medicin I. S. 19.) 
zwifchen 1321 und 1243 v. Chr. Er Heilte die Krankheiten theils durch 
Gebet und Beſchwörung, theild dur Außerliche, chirurgiihe Mittel (Pind. 
Pyth. IV, 84 ff.); indeß mag fein Heilapparat fehr einfach geweſen feyn. — 
Auf Asklepios folgten ald Aerzte zunähft feine Söhne, Mahaon (f. oben 
S. 1344.) und Popdalirius (f. d.). Beide haben, wie ihr Vater, ſowohl 
innere als äußere Heilmittel angewandt; Podalirius insbeſondere fol an ver 
Tochter ded Königs von Karien die erfle Averläffe gemadt haben. Panafen 
und Hygiea, welche ald Töchter des Askl. genannt werden, find wohl nur allegor. 
Weſen. — Unter allen mebicin. Gottheiten war ber unter fle verfeßte Asklepios 
die vornehmfle; nad feinen Tempeln, den Asflepieen, wurde vorzüglich ges 
wallfabrtet. Die Asklepieen waren lange die einzigen Orte wo Kranfe 
fi hinwenden fonnten um Genefung zu erlangen. Die Tempel des Asklepios 
und die Geſundheitstempel überhaupt wurden vorzüglih an Orten erbaut melde 
fhon durd ihre gefunde Rage für Kranfe mohlihärig werden Fonnten; fo auf 
BVorgebirgen, auf hohen Bergen, in der Mitte von heiligen Hainen, überhaupt, 
wie Plutarch (Quaest. rom. 94.) bemerft, an freien und hoben Orten. In der 
Nähe fanden fi meiftend klare Quellen oder Bäche, nicht felten aud warme 
oder minerallihe Wafler. — Bel den Kuren welden die Kranken von ben 
gried. Brieftern unterworfen wurden find die pſychlſchen und phyſlſchen Mittel 
zu unterfcheiden. Unter den letztern fleht das Faſten obenan. Wie jegt noch 
größere Kuren nidt selten mit Faſten oder flarfen Ausleerungen begonnen 
werben, fo mußte auch den Kuren in ven Gefunpheitätempeln eine mehriägige, 
bald firengere, bald weniger firenge Entbaltiamfeit vorhergehen (Bhiloftrat. 
vit. Apoll. I, 8. 9. 10. Strabo XIV, p. 580. Bauf. I, 34 ); dadurch follte 
alles Vernnreinigende von der Seele ferngehalten werden. ine zweite Bor» 
bereitung befand in Bädern, mit melden allerlei Manipulationen, Neiben, 
Etriegeln, Malariren, Ginreibung von Salben verbunden waren (Sprengel 
am a. DO. ©. 219 f. Ariftiv. Orat. I, p. 570.). Auch von diefen Mitteln 


® eberbaupt wurde bie Heilkraft fat jedem Gott neben feinem beftimmten 
Charakter beigelegt, f. Panoffa, die Heilgdtter der Griechen, akad. Abhandl., Berlin 
1845, — Bol, Deffelden Bilder antiten Lebens Zaf. VII. u! 
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ift bekannt wie fie bei manchen Krankheiten auf die Haut mohlthärig wirken. 
Nah folhen Vorbereitungen traten die Kranfen in den Tempel ein; bei ber 
- Befihtigung dieſer wußten die Priefter dur Erzählung glüdlider Kuren die 
Zuverfiht der Kranken zu fleigern und im Verlaufe des Gejprädes ſich näher 
über ihre Zuftände zu unterrihten. Auf diefe Alte der ärztlichen Politik 
folgte das Opfer; es befland in einem Widder, einem Hahn ober Huhn, 
und murde (Plin. H. N. XXVIII, 2.) von eifrigen Gebeten begleitet meld: 
die Kranken den Prieſtern nahipraden. Die waren die Präliminarien 
welde dem unmittelbaren Verkehr des Kranfen mit ber Gottheit vorbergingen. 
Wie die phyfiſchen Mittel die Empfänglichkeit für jpätere Eindrücke erhöhten, 
fo mag bidweilen auch dad Gelingen der eigentliden Kur durch die zuver- 
ſichtliche Erwartung der Hilfe melde die pſychiſchen Mittel erregten, günftig 
vorbereitet worden feyn. Die unmittelbare Communifation ded Kranken mit 
der Gotiheit geihah in Träumen. Die Kranken fhliefen in der Nähe bei 
Tempels oder im Tempel felbft neben der Bildjäule (Pauf. I, 34. X, 32.), 
und im Traume erſchien ihnen die rathende Gottheit oder bad Heilmittel ſelbſt 
Dal. Bd. I. ©. 1124 f. Die Auslegung der Träume, alſo die eigentlide 
Verordnung blieb zulegt wieder den Prieflern vorbehalten, in manden Fäden 
wo die Kranken nicht. gläubig genug erſchienen, träumten bie Prieſter au 
ihrer Stelle (Bauf. II, 11. 27. X, 32.). Die Mittel welde die Götter 
durch die Priefter verorbneten enthielten bisweilen flarfwirkende Subſtanzen, 
wie Schierling, wiederholte Brechmittel, oder griffen fle heftig in die Thätig- 
keit ded Organismus ein, wie große Aderläfſſen (Sprengel ©. 224. 225.); 
im Allgemeinen mögen fie aber doch ſehr gelinde und einfach gemefen jeen, 
und theild in der Beruhigung pſychiſcher Eraltation theild in Diär und 
leiten Ausleerungen beflanden haben. Offenbar war in den Asklepieen jene 
Seite der Heilkunſt, welde man als die erjpeftative Methode bezeichnet, nicht 
unwürdig repräjentirt. — Erfolgloje Kuren wurden natürlih nicht den unfebl» 
baren Göttern ſondern dem unzureihenden Glauben zugeſchrieben. Kranfe 
weldhe dem Tode nah waren bielt man fern von den Aöklepieen (Iſenſee 
©. 24.), um das göttlihe Anſehen dieſer Orte nicht durch Todesfälle zu 
beeinträchtigen. Waren dagegen die Kranken mit Hilfe der Gottheit geneien 
fo weihten fie biefer Danfopfer, ihren Brieftern Geſchenke, und ließen oft 
die geheilten Organe abgebildet im Tempel aufhängen oder ihre Namen und 
die Gedichte ihrer Krankheit in eigene dazu beſtimmte Tafeln und Säulm 
der Tempel eingraben. — Dieje Einrihiung der Gejundheitätempel charaf- 
terifirt für eine lange Zeit den Zufland ver grieh. Mebicin. Bon ben 
mythiſchen Zeiten bed Aoklepios blieb die rationelle Beobachtung und Be— 
handlung der Krankheiten faft bis auf Hippokrates als ein heiliges Geheimni 
in den Händen ber Briefter. Aeklepios iheilte feine Heilkunde zunächſt feinen 
Nachkommen mit (lat. de rep. X, p. 599. C.); aud Galen (Administr. 
anat, II. p. 128.) fagt, die Heilkunde ſei urfprüngli erblich gewejen. Mir 
finden aljo hier, analog wie bei den ägypt. und ijraelit. Prieſtern, eine eigne 
abgeſchloſſene Familie In welcher die ärztliche Kunft ald Geheimlehre vom 
Vater dem Sohne überliefert wurde. Es war überbieß eine beſondere Weihe 
nöthig um In den Orden der Aeklepiaden wirklih aufgenommen zu merden; 
erft fpäter fcheinen auch Fremdlinge zu bdiefer Weihe zugelaffen worden zu 
ſeyn. — Wir dürfen annehmen daß die Asklepiaden durch die Aufzeichnung 
der vorzüglichſten Krankheiten ſich almälig einen großen Vorrath von Er: 
fabrungen gefanımelt haben werben. Bei ihrer großen Armut an anätomi- 
fen und phyflologijgen Kenntniffen feinen fie diefe Erfahrungen faft blos 
zur Aufklärung über ven Zufammenhang gewiſſer Krankheiisſymptome, zur 
Ermeiterung der Prognoje benüßt zu haben; doch murben auch in die Säulen 
der Tempel die Namen wirkjamer Arzneimittel eingegraben und fo der Nachwelt 
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überliefert. — Ueber den Eid melden die Aaklepiaden ſchwörten, ben fog. 
@id des Hippofrates, f. Bd. I. ©. 192. IV. S. 650. — Unter ben zahl» 
reihen Tempeln des Asklepios behaupteten (Sprengel ©. 198.) immer einige 
ein befonderes Anſehen, fo in alter Zeit der zu Cpidaurus, fpäter ver Tempel 
auf der Infel Kos. Die koiſchen Aerzte feinen ihre Erfahrungen mehr als 
andre Asklepiaden zur Ausbildung der VBrognoflif und Semiotif benügt zu 
haben. Im Gegenfage zu ihnen häuften die Priefterärzte in dem benadbarten 
Knidos mehr nur Beobachtungen in großer Maſſe auf. In der Therapie 
feinen die Erſtern mehr erfpektatio verfahren zu feyn, während die Letztern 
ohne genauere Imdifationen in den meiften Krankheiten ſcharfe, vrafliiche 
PBurgirmittel anmwendeten (Sprengel S. 343. 344.). 

Während fo die medieiniſche Wiffenfchaft und Kunſt in den Tempeln eins 
geſchloſſen blieb, eröffneten fih den übrigen geiftigen Beftrebungen des griech. 
Volkes mit dem höhern politiigen Aufſchwung neue und freiere Bahnen. Hier 
ift vorzüglich auf die griech Philofophie Rüdfiht zu nehmen, weil diefe, 
von den Unterſuchungen über die Entftehung und Natur der Dinge ausgehend, 
NH von Anfang an vorherrſchend als Naturphiloſophie geftaltete, und jomit 
den erfien Grund zu einer Iheorie der Medicin legte. Freilich konnte bei 
der niedrigen Stufe auf welcher damals alle, ſowohl die organischen ala die 
unorganifden Naturwiflenfhaiten flonden, eine Theorie der Natur überhaupt 
und ebenfo eine Theorie der Medicin nur in dem Ausdruck der allgemeinflen, 
dur die einfachſte Beobachtung ſich beflätigenden Wahrheiten ih mit Erfolg 
bewegen; jede Anmenbung des Allgemeinen auf concrete Käle mußte aber viel 
Vages, Abenteuerliches und Unwahres haben. Hier kann daher nur von 
jenen allgemeinen Sägen die Rede ſeyn. 

PBotbagoras, auf Eamos geboren, hatte in Phönicten, Aegypten 
und Baftrien die Weisheit der Prieſter gelernt, und gründete nachher in 
Großgriehenland einen Orden, welchem Flöfterlihe Einſamkeit, unverbrüd» 
liches Schweigen, firenge Mäßigfeit und blinder Gehorſam gegen die Befehle 
bes Stifterd als erfle Pflichten auferlegt waren. Wenn bdiefer Orden durch 
feine Einrichtung ſehr an die ägypt. Vriefterfafte erinnert, ſo iſt aud im 
Zeben und in der Lehre des Pythagoras der Einfluß der ägypt. und perf. 
Vrieſter deutlich nachzuweiſen. Er erfüllte die Luft mit Geiftern melde auf 
Krankheit und Genefung der Menichen einwirken; daher feien die Kranken 
vorzüglih dur Läuterungen, dur Zauberformeln und Muflt zu heilen. 
Die Geſundheit erflärt er als die Bortvauer, die Krankheit ald vie Störung 
der Leibesconflitution (Diogen. VII, 35.). — Mit diefen Grundfägen des 
Vythagoras flimmen die feines Schülers Allmäon im Wefentlichen überein; 
er beftimmt noch ſchärfer das Gleichgewicht der Kräfte ald die Urfache der 
Geſundheit, das Herrichen Einer Kraft als die Urſache der Krankheit (Plut. 
Plac. philosoph. V, 30.). Außerdem finden fi bei ihm auch einige nicht 
ganz unrichtige empirische Angaben, melde ſich befonders aufdie Sinnedorgane 
beziehen. — Der Orden der Pythagoräer wurde in Großgriechenland gewaltſam 
aufgelöst, und fo verbreiteten ſich feine Grundfäge und die philoſophiſche 
Bewegung welde im Orden gtherrſcht hatte, über einen weitern, nicht durch 
Saßungen beengten Kreis. 

An die pyſhagoreiſche Schule ſchließt ih noch zunächſt Empedokles 
art, von deſſen Philofophemen hieher der Sag gehört daß Verwandted nur 
wieder Berwandtes percipiren könne, und biejes wird, wie es in neuerer Zeit 
geſchah, vorzüglih auf die Sinnetorgane angewendet. — Die concretere 
Dichtung welche ſchon Empedokles eingeihlagen hatte, iſt bei Anaragoras 
noch eniſchiedener ausgeſprochen. Neben feinen allgemeinen Theorieen be» 
ſchäftigte er ſich (Pluf. Pericl. 6.) auch mit der Berglieverung der Thiere. 
In die Theorie der Medicin bat er zuerft die Ableitung der bigigen Krank» 
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heiten von der Galle eingeführt. — An die beiden Iegtgenannten Philoſovhen 
fließt fiH dann Demofrit an, bei welchem die Atomiſtik am höchſten 
audgebilvet if. 

Wie zu allen Zeiten, fo Hat offenbar auch in der griech. Philoſophie 
ſich die Wiffenfhaft der Natur von der allgemeinften, theoretiſchen Baflung 
zu immer concreteren, bad @inzelne erfaffenden Methoden fortbewegt. Wenn 
durch ſolche theoretiſche Unterfuhungen die Medicin als Erfahrungewiflenfgaft 
angebahnt wurde, fo halfen andere Beftrebungen von rein empiriſcher Seit 
ber dieſes ſelbſtändige Auftreten der Medicin vorbereiten. 

Die Gymnafien, melde in die Entwidlung des ganzen griedh. Lebens 
aufs Tieffte eingriffen (j. Bo. II. ©. 983 ff.), waren aud der Dit mo die 
Diät und die Erhaltung der Körpergefundheit, aljo widtige, von den Askle— 
piaden zu fehr vernadhläßigte Zweige der Heilkunde aufs Eifrigfte gepfleg: 
wurden. Der Gymnaflarh hatte neben den Spielen auch das biätetifche Ber» 
halten der Sünglinge in den Gymnaften zu ordnen. Wenn bier Krankheiten 
vorfamen fo wurden fle von den Gymnajlen behandelt; die niebrern Chirurgen» 
dienfle, Aderlaſſen, Klyftire, Behandlung von Wunden und Knochenbrüchen 
fielen den Satralipten (j. oben ©. 35.) anheim; ale, au diefe Letzten, biefen 
Aerzte (Plat. Leg. IV, p. 545. XI, p. 614. 615.). In den Gymmnaflen it 
alfo der Anfang einer ſyſtematiſchen Diät und einer geregelten Musfelthätig- 
feit ald Hilfsmittel zur Erhaltung und Herſtellung der Geſundheit zu fuchen. 
Man erwähnt als beionderd berühmte Gymnaflarden Ikkus (oben ©. 46.) 
und Herodikus von Selymbria (Bob. IM. ©. 1240.). Jener icheint be 
fonderd auf Diät, diejer, wie unfere Orihopäven, vorzüglid auf Bewegung 
ded Körpers gebrungen zu haben. 

So erhob ſich in den Philoforhenihulen und in den Gymnaflen die 
Medicin unabhängig von dem Orden der Adflepiaden; fle ergänzte ſich bir 
theild durch theoretifche Unterfuhungen, theild durch firengere diäterifche Bor» 
fhriften, und trat num als freie Wiffenihaft und Kunft ind griechiſche Leben 
ein. Diefem äußern Drängen Eonnten auch die Priefterärzte nicht lang mwider- 
ftehen (Sprengel S. 343.). Zuerſt fingen fle in Knidos an, die Mebicin 
allgemeiner zugänglih zu maden; die tiefere Umbildung der Heilkunde ging 
aber von der koiſchen Schule aus, und zwar von dem großen Hippofrates 
(Bd. IM. S. 1355—1368.). Wie feine Lebendgeihichte und fehr mangel- 
haft und mit vielen unbeglaubigten Ihatjahen überliefert if, fo bat aus 
die kritiſche Sichtung der vielen ihm zugeſchriebenen Schriften und die Ablei⸗ 
tung feiner Grundfäge aus denſelben große Schwierigkeiten. Die Einmengung 
unächter Schriften beruhte theils auf Verwechslung theild auf wirklichen Ber: 
fälſchungen, welche gleih nah Hippofrates’ Tod von feinen Söhnen und Nach— 
folgern, fpäter in größerem Mafflabe zu Pergamus und Alexandria, am 
gröbften aber in Rom unter Hadrians Regierung audgeführt wurden. Bal 
Bd. IN. S. 1357 f. Nah Galen (de venaes. advers. Erasistr. p. 4. 
Comm. 3. in libr. 6. Epidem.) zeichnen ſich die ächten Hippokratiſchen Schriften 
durch eine Kürze und Gedrängiheit des Auedrucks, welde oft an Dunkelhei 
grängt, und dur die Wahl verflänplicger, im gewöhnlichen Leben gebraudter 
Worte aus. — In der Theorie der Medicin folgte Hippofr. (De natur. homin.) 
der Lehre von den vier Elementen, aus melden alle Körper beftchen. Inbef 
faßt er dieſe Grundfloffe nit als unveränderliche, fi blos aneinander 
lagernde Atome auf, fondern indem er die Körper aus der Miſchung ber 

emente entſtehen läßt fheint er in den Körpern meniger dieſe (euer, 
Luft, Wafler, Erde) ſelbſt, ald vielmehr Qualitäten melde diefen entfpredhen, 
nämlid Warm, Kalt, Feucht, Troden zu unterſcheiden (Sprengel S. 380.) 
Im menſchlichen Körper kehren die vier Elemente als Blut, Schleim, fhwarı: 
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und gelbe Galle wieder (Iſenſee S. 55.); von dem Mifhungsverhältnifie 
Diefer Säfte hängt Geſundheit und Krankheit ab. Hippokr. muß megen diefer 
Grundjäge als der Urheber der Humoralpathologie angejehen werden. Indeß 
fagt er an einem andern Orte (De prisc. medic.), jeded Leiden des Menfchen 
Gabe jeinen Urſprung in den Kräften, und faßt alfo doch auf der andern 
Seite das Leben dynamifh auf. Unter allen Umftänden erklärte er bie 
Kranfheit auf natürlidem Wege und nahm weder hiebei noch bei der Heilung 
eine götılihe Einwirkung zu Hilfe. — Die Anatomie und die Phyflologie 
des Hippofr. find um nichts vollkommner als die feiner unmittelbaren Bor» 
gänger und feiner Zeitgenofien; dieſe hatten vom Skelet noch am meiften 
richtige Anſichten, und auch Hippokr. fügte der Dfleologie einige neue Ihat- 
ſachen hinzu (Iſenſee S.54.). Wir können daher in feiner Barhologie feinen 
Auffhluß Über die Erankhaften Zuflände der innern Organe und über ven 
weientlien Zufammenhang der Symptome erwarten, fondern das woburd 
er ih auszeichnete war eben die Elare und einfache Beobachtung der Krank 
beiten, die ſcharfe Auffaffung der einzelnen Zeichen in ihrem Nebeneinander» 
befteben und in ihrer auf empiriſchem Wege nachgewieſenen Aufeinanderfolge; 
bei Hippofr. iſt daher die erfte wilfenfhaftlihe Begründung der Semiotif und 
Prognofif zu ſuchen. Wenn Hippofr. eine Erklärung und Theorie der Er» 
ſcheinungen gab fo mußte er natürlich an jeine allgemeinen Grundfäge anfnüpfen, 
So findet Ih bei ihm zuerft die Periodicität in den Krankheiten ald That» 
ſache nachgewieſen; aber die Erklärung derfelben wird von den verſchiedenen 
Körperfäiten und ihrer Miihung bergenommen (Sprengel S. 395 fl.). 
Die Erankhafte Säftemifhung, in welcher jede Krankheit begründet ifl, beginnt 
mit dem Stadium der Rohheit, wo der Krankheitsſtoff fih noch unverändert 
und unbewegt im Körper befindet. Darauf wird er dur das Lebendprincip 
ober dur die Wärme bewegt, verarbeitet, und dieß iſt das Stadium ber 
Kochung. Die Ausiheidung ded Krankheitöftoffes endlich, die Krifld, bedingt 
die Hebung der Krankheit. Daß eine Wendung der Krankheit oft zu einer 
Zeit leichter eintritt ald zu einer andern, daß diefe Wendung nicht felten mit 
Veränderung der Secretionen verbunden ift hatte Hippofr. richtig beobachtet. 
Er ſchloß hieraus daß die Krifen melde er im Schweiß, im Harn, in Darm» 
audleerungen und Blutungen erkannte, an gewiſſen Tagen beſonders leicht 
eintreten, und biefe nannte er die vorzüglich zu beachtenden, kritiſchen Tage. 
An dieien humoralyathologiigen Grundjägen des Hippofr. hat die Medicin 
bis auf die neuefle Zeit mit wunderbarer Beharrlichkeit feflgehalten, und 
über der Ausihmüdung und Verzerrung der erften Theorie die einfache 
Beobachtung von welcher Hippofr. autging, mandfach vergeffen. — Auf bie 
Urfachen der Krankheiten, auf Witterung, Jahreözeit, Wohnung, Lebensart 
mar Hippofr. nicht weniger aufmerkſam als auf die franfhaften Symptome; 
fo bat er auch für die Aetiologie der Krankheiten den erſten Grund gelegt. 
Hieran ſchloß ſich feine Therapie unmittelbar an. Er nahm zuerfi die Diä- 
gerit als weientlihed Glied in die mediciniſche Wiſſenſchaft und Kunft auf. 
Bor Allem zeigte er ihre Wichtigkeit für Erhaltung der Gefundheit und Bers 
hütung von Krankheiten, dann bob er aber aud hervor wie die in jeder 
Krankheit vor Mh gehende Kochung dur @inbringung von Nahrungsmitteln 
immer auf ſchädliche Weife geflört werde; er führte daher in higigen Krank⸗ 
beiten leichte Diät, befonders Ptifanen ein. Die eigentlihe Behandlung der 
Krankheit muß nah Hippofr. auf der Beobachtung der Natur beruben. Auf 
ver Höhe der Krankheit muß fle eripeftativ ſeyn, und erft wenn die Kochung 
eingeleitet if, wenn die Natur felbft Kriſen vorbereitet, hat der Arzt einzus 
greifen und die heilfamen WUusleerungen zu unterflügen. Hippokr. wandte 
innerlih, wie überhaupt die Aerzte des Altertbums, faft nur Begetabilien 
an; die künſtlichen Ausleerungen brachte er vorzüglich durch Purgirmittel zu 
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Stande; äußerlich gebrauchte er Aderlaſſen, Schröpftöpfe, Fontanelle, Pflaſter 
Einreibungen und verwandte Mittel. Wie viele Wahrheiten in ven allge 
meinen therapeutiſchen Grundfägen des Hippokr. enthalten ſind fpringt von 
ſelbſt in die Augen. 

Es wurde gezeigt mie die griech. Medicin zuerſt in den Tempeln als 
Geheimlehre gepflegt wurde, wie dort die Asflepiaden ohne tieferes Näfonne- 
ment Krankheitd- und Heilungsgeſchichten fammelten, wie aber jpäter bie 
mebiciniihe Theorie von den Philoſophen, die praktiſche Empirie der Mebdicin 
in den Gymnaflen ohne den Zwang der Satzungen ausgebildet murbe. R 
Hippofr. tritt zum erften Male die Beobachtung in ihrer vollen Reinheit um 
Gonfequenz, aber frei von den Vorurtbeilen der Prieſterſchulen auf, und an 
fie ſchließt fi eine, wenn auch unvollflommene, doch mehr ind Einzelne ge: 
bende Theorie, und eine, ſoweit ed damals möglid war, rationelle Behand— 
lung der Krankheiten an. In Hippokr. ift der Abſchluß der ganzen vor ihn 
liegenden Periode der Medicin erreicht. 

- So lange die Aerzte no ald Priefter auftraten wurben fle als Diener 
der Gottheit mit tiefer Ehrfurdt betrachtet. Aber auch jetzt mo die Mebicin 
zur freien Wiffenfhaft und Kunft ſich umwandelte, verlor fih jene Ehrfurcht 
nicht ganz (Bekker, Charikles II. S. 90 ff.); die Heilfunde murde auch jeht 
noch auf Aeklepios als ihren göttlichen Urheber zurüdgeführt. Diefer Achtung, 
welde der ärztlihe Stand in Griechenland genoß, ſollte auf, wie Hippolkr 
verlangte, das äußere Aufireten des Arztes entipredhen (Charifles S. 102.) 
Er follte in Haar und Barttracht reinlih, von Kleidung elegant, von demürbigem 
Weſen und Großfprecherei gleichweit entfernt, ruhig und in Aeußerungen über 
den Zuftand des Kıanken behutſam ſeyn. Das Publifum hatte indeh für 
die Gejchidlichkeit feiner Aerzte Feine großen Garantien. Es ſcheint nur daf 
fie zur Ausübung der Heilfunde einer Conceſſion vom Staate beburften, ımd 
daß dieſe ihnen erſt ertheilt wurde wenn fle in einer Öffentliden Rede ſich 
über ihren Bildungegang, ihre Xehre und bisherige Praxis ausgewieſen hatten 
(Xenoph. Memor. IV, 2.). Bür unglüdlide Kuren wurden die Merzte in 
der Regel nit verantwortlih gemacht; doch deuten einige Stellen an (Arifot. 
de republ. III, 10.) daß unter gemiflen Umfländen die Aerzte vor Ihtes 
gleihen Rechenſchaft abzulegen hatten. Die Belohnung für a Dienfle er» 
hielten die Aerzte von ihren Batienten; daneben finden mir bie und da öffent, 
lige, vom Staat befolvete Aerzte. Die beiven Hauptzweige der Heilkunde, 
Medicin und Chirurgie, wurden von den griech. Aerzten zugleich ausgeübt; 
außerdem bereiteten fie auch ihre Arzneimittel ſelbſt. Bei ſchweren Kranfen 
ftatteten fie Beſuche in den Käufern ab; leichtere Famen zu ihnen in ihr 
cargeior, welches zugleih als Badanſtalt, Apotheke und chirurgifche Werfftatt 
diente. In der Behandlung der Kranfen wurden fle von ihren Gebilfen un 
Schülern unterflüßt. Von dieien find die Pharmafopolen wohl zu unter 
ſcheiden (Eharifles II. S. 98.), welche nah Dundjalberweife ihre Arznei 
mittel theild in Buden verkauften, theild ausrufend umbertiugen. — Die 
waren die Verhältniffe ver Aerzte zum griech. Publifum während und na 
der Zeit des Hippokrates. 

Nah Hippofrates wurde die Mebicin theild durch ihre eigene inner: 
Bewegung, theils durch äußere Einflüffe verändert; im Allgemeinen aber 
verließ fie den ruhigen Weg der Beobahtung und wandte fich bald mehr 
dem Theoretifiren, bald mehr der ärztlihen Routine zu. — Bald nach Hippefr. 
wurden dur zwei andre große Männer, Platon und Ariftoteles, neue Ge 
biete des Wiffens eröffne. Platon Hat, indem er die mechaniſche Betrat- 
tungsweiſe feiner Vorgänger ausſchloß, zuerft eine Philoſophie des Geiſtet 
möglih gemacht. Die vernünftigen Zwecke weiche er im geifligen Leben überall 
fand, trug er au in die natürliche Exiftenz der Dinge hinein, umd feine 
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Auffaffung der Natur murde dadurch im Ganzen und im Ginzelnen teleolo« 
giſch. Die philofophiigen Lehren des Platon übten Eeinen direkten Einfluß 
auf die Entwidlung der Medicin aus. Biel wichtiger ift Ariftoteles, 
nicht ſowohl als fpefulativer Philofoph, fondern vielmehr als der eigentliche 
Begründer der Naturwiſſenſchaft. Seine Unterfuhungen der organiſchen 
Weſen fanden ihre Anregung und fortwährende Interflügung in feinem Vers 
hältniß zu Alerander dem Großen; dieſer ſchickte ihm ala feinem Erzieher 
von feinen Feldzügen her flet3 neue Thiere und Pflanzen in Natur und in 
Beihreibungen zu. — Wenn Platon im Allgemeinen die Philoſophie als 
aprioriige Wiſſenſchaft begründet hat, jo legte Arifioteles ven Grund zu den 
einzelnen Zweigen ver Philoſophie und zu ihrer Verknüpfung mit den Er» 
fahrungswiſſenſchaften. Gıfahrung, sh er, jel der Urfprung aller Kunft 
und Wiſſenſchaft, und nur indem man von den einzelnen Erfahrungen dur 
Induftion fi An allgemeinen Urtheilen erbebe, gewinne man die Sicherheit 
welde in der Wiſſenſchaft nöthig fei (Analyt. post. 11, 18. Metaphys. I, 1.). 
Elemente nahm er fünfe an, indem er zu den vier älteren nocd den Aether 
binzufügte, indeß faßte er fle nicht in derielben Weife auf wie feine Bor« 
gänger, fondern er zeigte daß an jedem Elemente wieder verſchiedene Quali⸗ 
täten, Kälte und Wärme, Trockenheit und Feuchtigkeit unterfieden werden 
fönnen (de generat. et corrupt. II, 3.). Aus der Vermiſchung der Ele» 
mente geben die Körper hervor; aber zwiſchen den Organidmen und ihren 
Elementen ſtehen in der Mitte gewiſſe Gebilde, die Häute, Gefäſſe, Sehnen 
u. f. w., aljo Theile des Organismus, welche wir jet als nähere Form⸗ 
beitandtheile, ald organiihe Syfteme bezeichnen. Schon in diefen wenigen 
Zügen liegt eine theilweiie Befreiung von den alten Elementen und bie erfle 
Undeutung von Wahrheiten welde erft in ven neuern ehren der Anatomie 
und Phyſiologie ihren richtigen Auedruck gefunden haben. Die einzelnen 
Angaben welde Ariftoteles über die Natur der Thiere und Pflanzen hinter- 
laffen bat beruhen durchaus auf eigenen Unterfuchungen ; er begründete durch 
dieje die Botanif, die Zoologie und die vergleihdende Anatomie; aus einigen 
Stellen feiner Schriften (Hist. anim. 1, 9. II, 12.) fcheint hervorzugehen 
daß er ſich auch mit dem Baue des menſchlichen Körpers durch einige Leichen⸗ 
Öffnungen befannt gemadt bat. Gr findet (Iſenſee S. 76. 78.) den Linter» 
fchied zwiſchen Ihieren und Pflanzen in dem Vorhandenſeyn eined Darm⸗ 
fanald und deutliher Excretionen bei den erfleren und in ihrem Mangel bei 
den Seßteren. Die tbierifche Anatomie, melde Ariftoteles vorzüglich pflegte, 
wurde von ihm durch zahlreihe neue Angaben bereichert; wir führen bier 
nur an daß er zuerft die wahren Nerven entdedte, wenn er auch ihre Function 
noch nit klar erfannte (Sprengel S. 457. Ariſt. Hist. anim. I, 13.), und 
baß er den Urſprung aller Adern zuerfl vom Herzen ableitete (De generat. anim. 
111,4.5.). Die Lehre von den Berhältniffen der Geſchlechter, von der Men» 
iruation, Schwangerihaft und Geburt hat Ariftoteles gleihfalls bedeutend 
ermeitert. Weniger fpeciel fcheinen feine Unterfuhungen über Krankheiten 
gemweien zu feyn. Er mag fih bier vorzüglih auf die Beobadtung ber 
äußern und innern krankmachenden Ginflüffe, auf die allgemeine Aetiologie 
befhränft haben. Die Krankheit beruht für ihn immer auf Mangel oder 
llebermaß; in der Ditte zwiſchen beiden liegt die Geſundheit (Probl. 1,2. 3.). 
In Hippokrated und Nrifloteles fand die mediciniſche Wiſſenſchaft mit 
i6rer doppelten Richtung auf den franfen und gefunden Organismus ihre 
erfle Begründung ; fle erſcheint in ihnen nicht ala ſchwacher Anfang, fondern 
ſogleich in kräftiger, eine unbegränzte Entwicklung verſprechender Geſtalt. 
Auf die unmittelbaren Nachfolger des Hippokrates, auf feine Söhne 
Ibeifalus und Drakfon, fo wie auf feinen Schwiegerfohn Polybus 
wirkte die platonifhe Philoſophie entſchieden ein. Mit ihnen begann bie 
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dogmatiſche Säule, zu welcher außerdem Diorippo® von Kos, Philiftior 
von Kofri, Chryſipp von Knidos, Diokles von Karyſtus und Praragorat 
von Kos vorzüglich gerechnet werden (Sprengel ©. 480 ff. Iienfee ©. 67 ). 
Diefe Schule trug in die Medicin philofoyhiihe Theoreme und Srißfindig 
feiten hinein, erweiterte ab:r doch aud den Kreis ihrer Thatſachen. Se 
wird von Volybus erzählt er Habe die Entwidlung des Embryo im bebrü- 
teten Hühnerei zu beobachten verſucht. So erkannte Praragoras die Purlfation 
als Charakter der Schlagadern, unterfudhte den Puls im gefunden und Eranfen 
Zuflande und beſchenkte die Humoralpathologie mit dem unglücklichen Be 
griffe der Schärfen. So hat Diofles neben andern Zweigen der Mebicin 
vorzüglich die Diätetif gefördert und zuerft über den chirurgiſchen Berbam 
geihrieben; andere Dogmatifer haben fi zuerſt an größere Operationen ge 
wagt. Dieie Schule iſt befonders darum wichtig weil, wie man anzunehmen 
berechtigt iſt (Sprengel S. 496.), von ihren Mitgliedern ein Theil der pieudo- 
hippokratiſchen Schriften berrührt. 

Gegenüber den Dogmatifern, melde bejonderd von Platon influenzin 
waren, fehen wir an Ariftoteles fich andere, empirifchere Beſtrebungen in der 
Medicin anfnüpfen. In Alerandria nämlich eröffnete ſich durch die Frei- 
gebigkeit der Ptolemäer eine Freiftätte für die Wiſſenſchaften, welche fon 
damald anfingen fih aus dem ſinkenden Griehenlande wegzuziehen. Hier 
wurde aud die Heilfunft frei von den Mühen des praftiihen Lebens in ge 
lehrten Stubien gepflegt. Unter dem erften Btolemäer lebten zu QAleranbris 
die beiden größten Kenner ber menſchlichen Anatomie im Alterrhum, Era 
fiftratus und Herophilus (Galen. de atr. bil. p. 361. de natural. 
facultat. lib. 2. p. 100. de venaesect. adv. Eras. p. 3.). Ball. Bo. M. 
©. 224 f. u. 12595— 1257. Sie benügten in Alerandria die ihnen vergönnte 
gelehrte Muße und die Erlaubniß menfhlihe Leihname, vielleicht ſogat 
(Sprengel S. 533. nah Celſuso. Iſenſee S. 84.90.) lebende Verbrecher, zu 
Öffnen, um die erſte volfländigere Kenntniß vom Bau des menſchlichen Körper? 
fih au erwerben. So gab Herophilus die erfle methodiſche Anleitung zur 
Zergliederung der Leiden; ihm und dem Graflfiratud verbanfen wir die erſte 
genauere Beihreibung bed Gehirns und mehrerer Nerven, deren Zunctionen 
fle richtig erfannten. In der Bauchhöhle entdeckten fle den Unterſchied zwiſchen 
Milgefäffen und Blutgefäffen, und Herophilus beſchrieb die Leber und das 
BZungenbein beſſer als bis dahin gefhehen mar. Diefen und andern Be— 
reiherungen der Anatomie entiprach keineswegs der Standpunft auf melden 
die Phyfiologie und Parhologie Beider fih befanden; fo hat Heroph. in die 
Puldlehre die erften Spipfindigkeiten eingeführt. Ihre Therapie war rein 
empirifh, bei @raflfir. zu beſchränkt und einfach, bei Heroph. mit zufammen- 
gefegten Heilmitteln überladen (Iienfee S. 85. 91.). Einzelne Krankheiten 
haben fie allerdings aufgeflärt und einzelne wirfjame Heilmiıtel zuerſt empfohlen. 
An fie fhlient fih zunähft Eudemus an, welcher zu gleiher Zeit ji in 
Alerandria der Anatomie widmete. Vgl. Bo. IM. S. 261. Nr. 3. Bie 
theoretifchen Unterſuchungen der alerandrinifchen Aerzte zeichneten fi im 
Allgemeinen dur Eunflreihes Spalten ver einzelnen mediciniſchen Disciplinen 
aud. Damald wurde die Chirurgie von der übrigen Heilfunde getrennt und 
von eignen Lehrern behandelt (Walıber, Allg. Chirurgie, te Aufl. ©. 7.): 
biefe Trennung, fo wie die rafche Ausbildung der menihl. Anatomie, mußte 
in der Chirurgie weſentliche Fortſchritte hervorrufen. Wir finden bei ten 
alerandrinifhen Aerzten einzelne chirurgifde Krankheiten, Operationen und 
Apparate mit Genauigkeit, zum Theil auf eine fehr kleinliche Weile beſchrieben. 
Au die Diätetif und die Pharmacie rißen fih von der Mebicin los; jene 
(Iienfee S. 97.) wegen der großen Anſprüche welche die Iuxuriöfen Ein- 
wohner an fle machten, biefe wegen ber zufammengejegten und mandfaltigen 
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Arzneimittel die jegt in Mode Famen und eine eigene Bereitung verlangten, 
jene fiel sehr oft Duadjalbern, diefe den frühern Rhizotomen anheim; das 
mals entflanden die erflen Apotheken. 

Sp war in Wlerandria die mediciniſche Beobachtung und Erfahrung, 
welcher ſich dort neue Gebiete eröffnet hatten, nidt als leitendes Princip 
aufgeftelt, fondern von trodnem Dogmatidmusd erbrüdt worden. Erſt von 
250 v. Ehr. an trat den Dogmatifern eine eigene Schule, die empiriſche 
entgegen (Sprengel ©. 577 ff. vgl. oben Bo. III. ©. 121 f.). Herophilus, 
wiewohl er eigentlih no den Dogmatifern angehörte, mag die erfle Idee 
zu biefer Schule gefaßt haben; -einer feiner Schüler, Phil inus von Kos, - 
wurde ihr Stifter; ihre hauptſächlichen Anhänger waren Serapion von Ales 
xandria und SHeraflived von Tarent. Der Anflang melden die empiriſche 
Säule fand iſt aus dem Ueberdruß an den Theorieen der dogmat. Schule 
und aud dem bamald bedeutenden Einfluß des Skepticismus zu erklären. 
Bon den aprioriihen Spipfindigfeiten wandten fi die Empirifer wieder der 
Hauptquelle aller Erfenntniß, der Erfahrung zu. Dieſe Eonnte nyr burd 
wiederholte und genaue Beobachtung aller wichtigen in die Sinne fallenden 
Umflände erlangt werden. Die Beobachtung unterſchieden fle dann in eine 
folde melde durch Zufall erlangt, und eine ſolche die dur das Erperiment 
hervorgerufen wird. Der Arzt urtheilt und handelt am Krankenbett ıheils 
nad jeiner eignen Erfahrung theild nah den fremden, ihm überlieferten 
Beobadtungen. Bei diefer Anwendung früherer Erfahrungen hat aber der 
Arzt wohl das Gemeinfame und das Eigenthümliche der Bälle zu unter» 
jcheiden und zuweilen nur nah Analogie, nicht nad völliger Uebereinflim- 
mung der Bälle fein Handeln zu beflimmen. Erfahrung, Ueberlieferung und 
Anwendung der Unalogieen hießen der Dreifuß der Empiriker. — Bei Dielen 
vortreflliden Grundjägen vernachläßigten die Empirifer nit nur alle philo» 
ſophiſchen Unterjuhungen über die Natur der Krankheiten, fondern aud bie 
Anatomie, als eine Wiffenihaft die Ih niht mit dem Nächſten, zu Tag 
Liegenden beihäftige, und ebenio die Aetiologie und Indifationenlehre fomelt 
diefe nit auf den einfachften finnlihen Wahrnehmungen beruhten. Im Ein» 
zelnen trugen fle zur Erweiterung der Ghirurgie, der Diätetif und der Ma» 
teria medica, vorzüglih zur Begründung eines pafjenden Kormulard bei 
(Iſenſee ©. 101.). Wie wenig übrigens ihre Therapie mit ihren wiflen- 
ſchaftlichen Grundfägen zufammenhing geht daraus hervor daß fie in den 
tberapeutiihen Methoden von ihren Gegnern, den Dogmatifern, faum ab» 
widen (Galen. de sect. ad eos qui introduc. p.i2.). Es famen damals 
die abenteuerlihften Arzneimittel in Gebrauch, welche ſich naher lang in der 
gelehrten Materia medica oder menigflend in der Volkemedicin erhalten 
baben; fo verordnete Serapion Kameelhirn, Haſenherz, Schildkrötenblut, 
Krokodilskoth. — Auch gefrönte Häupter bearbeiteten damals die Heilmittel» 
und Biftlehre. So verſuchte beſonders Mithridates Eupator, mwelder 
in immerwährender Furcht vor Vergiftung lebte, ein allgemeines Gegengift 
zu finden, und ſetzte dieſes enplih aus vierundfünfzig Ingredienzien zufanımen 
(PBlin. H. N.XXV, 2. XXIX, 1. ®alen. de antidot. I. p. 424.). So ftellte 
Attalus Philometor, der lehte König von Pergamus, Verſuche mit 
Pflanzengiften und ihren Gegengifien an (Plut. Demetr. 20.), und Ni— 
ander, welder zur Zeit des Nitalus lebte, befang die Gifte und Gegen- 
gifte in feinen Theriaca und Alexipharmaca. Durch dieſe Beflrebungen iſt 
die Wirkung mandter Gifte zum erften Male genauer befannt geworben. 

Mit der empiriihen Säule ift die Cultur der Medicin im eigentlichen 
Griechenland abgeſchloſſen. Nah Hippofrates ging die Richtung der Helle 
kunde von dem Tinen Punkte der vernünftigen Veobachtung, welchen Hippo⸗ 
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frates feflgehalten Hatte, nad den zwei Seiten audeinander welche durch de 
dogmatiſche und empiriſche Schule bezeichnet find. Beide erſchöpften ſich dus 
die Ginfeitigkeit ihres Princips und dur den Mangel an umfafjenden, mu 
belebenden Entvertungen im Gebiete des Gedankens oder der Empirie F 
griechiſche Heilfunde, welde zum Theil fon nad Alerandria audgenaim 
war, fledelte ſich jet ganz nah Rom über. un 
Die Medicin wurde aud in Nom urfprünglih als ein Pridgum 
der Vriefter betrachtet. Indeß entwickelte fi bier die Mythologie nidt Id 
fändig fondern wurde theild von Etrurien, theils won Griechenland 
führt. So wurde im J. 461 v. Chr. beim mediciniſchen Apoll ein dgmm 
Tenıpel in Rom geweiht (Liv. IV, 25.), und nit Tange nadıher gang 
dahin die Verehrung des epidauriſchen Asklepios*. Sonft murben von m 
andern Gotiheiten Griechenlands als medicinifhe au Minerva, Werke 
Herkules, bef. Hygiea ald dea Salus, in Rom verehrt (Sprengel ©. Sr 
Zu diefen griehiihen Gottheiten famen einige ächt römtiche hinzu; 
wurden ohne mythologiſchen Apparat, gerade nach den nächſten lofalften‘ 
dürfniffen gewählt. So rief man wegen ber berrfchenden Sumpineim 
Febris Mepbitis an; Fräftige Knochen erflebte man von der AM 
kräftige Eingewelde von ver Garna, bei Geburtöfällen wurde bie June 
tina und Garmenta angerufen**. — Es ift nicht befannt daß in dent 
Tempeln, wie in den griech. Asklepieen Krankengeſchichten aufgezeiänt 
den wären; biemit fehlte ein Hauptmoment für die Entwidlung einer fi 
thümlichen Mediein. Auf der andern Seite entfland in Nom aus 
eigene Philoſophie, und es bildete ſich daher Feine Theorie der Mevw 
Die öffentlichen Anftalten zur Erhaltung der Geſundheit waren 
in bobem Grade audgebildet; fo die Leibesübungen (Beder, 
S. 268 ff.), fo vorzüglich die Öffentlichen Bäder, welche in Griei 
ganz mangelten (ib. I. &. 11 ff.); indeß wurde an diefen Orten bie 
nicht, wie in Griechenland, von Empirikern welche diefes zu ihrem: 
machten, audgeübt. Wenn die ältern Römer fih außer den Tempeint 
ten ſo fcheint dieß immer mit Hautmitteln geſchehen zu ſeyn. 
Neceptbuch befaß der Cenſor M. Porcius Cato, und währe er 
mälig eindringenden grieh. Aerzte haßle Tebte er andächtig nah im 
Theil widerfinnigen und abergläubiihen Vorſchriften jened Buße 
de re rust. c. 70. 83. 156.). — Freifid waren auch die erim 
welche von Griehenland nah Rom Famen, ungebilvete Abenteurer m 
ven die ihrer Kunft Feine Achtung zu verfchaffen mußten. Als ver n 
bdeutendere Arzt welcher ſich von Griechenland nah Rom liberfiehele, 
um 219 v. Chr. Archagathus genannt. Der Senat jihenkte ii 
Bürgerret und eine öffentliche Bude; indeß verdiente er : 
jeine Kuren den Namen Bulnerarius und Garnifer (Pin. H. N. A8 
Bal. Bo. I. S. 676. Es läßt fih denken daß die griech. Arie 






























* Die Tiberinſel wurde zum Sig des Mesculapiusbienfied umb zu eine 
laffung des von Epidaurus aus über ganz Griechenland aufgebreiteten ® 
ordens eingerichtet, f. Bottiger der AescnIapinsdbienf auf ber 
infel, Mebdicinifhe Schlangengaukfelei in den DI, Schrr. Sb. L* 
Diefe Wundermebicin kam unter Antoninud Pius wieder flark in Wi 
6. 119, u, 392, [W.] fi F 

** Bei ſchweren Geburten, wo bad Kind eine verkehrte Sage bat, mut 
verta angerufen (U, Gell. XVI, 16.), welche auf beim Relief rix 16 
fteines abgebildet ift bei Böttiger Ilithya oder bie Here, in ben LE 
Taf. 1. Vergl. auch deſſen Ash, über bie A 
in ben EL, Scher, Bd. II. S. 1-—8., wo unter Anderem bie Frage, ob | 
thum Hebärzte gegeben babe, unterfacht und vermeinenb: beat win 
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ah Rom zogen weniger bie Sache ihrer Wiffenfhaft und Kunft, als ihr 
ndividuelles Intereffe, dem fie in ber Weltſtadt am beften zu dienen hofften, 
m Auge hatten. Gingen daher die alerandrinifhen Aerzte in Spißfindig- 
eiten unter jo wandte ſich die grieh. Medicin in Nom vorberrfchend ber 
Routine zu. Diefe Umſtände erklären e3 warum 3. B. Blinius (H. N. 
(XIX, 1.) ſich durchaus nicht günflig über den ärztlichen Stand äußert, und 
varum manche römiihe Haudväter lieber zuverläßige Freigelaſſene als öÖffent- 
he praktiſche Aerzte gebrauchten (Beder, Gallus I. &. 120.). — Unter 
en gried. Aerzten welde in Rom prafiicirten zeichnete fi zur Zeit des 
Sirero (de orat. I, 14.) Asflepiades* von Bithynien durd feinen Auf, 
ine Kenntniffe und feine großarıige Charlatanerie aut. Er hatte feine Stu- 
in in Alexandria und Athen gemadt. 100 v. Chr. fam er nah Rom, 
nd wußte bier durch Beredſamkeit, Fügſamkeit und Enthuflasmus in Aus» 
bung feiner Kunft die größte Geltung, vorzügli bei den corrupten höhern 
sänden ſich zu verſchaffen (Sprengel II. ©. 6 fi. Iſenſee ©. 107 ff., vgl. 
ben Br. I. S. 852.). Für feine glüdliben Kuren wurde er mit Gold 
berihüttet, und die Erwedung eined Scheintodten ließ ihn als ein über» 
nihlihes Wefen erfcheinen (PBlin. H. N. XXVI, 2.). Er veradtete alle 
erzte die ihm vworangegangen maren; namentlich verſpottete er die beobad- 
nde und zumwartende Art des Dippofrates; nah ihm follte der Arzt nicht 
ır Natur dienen, ſondern bieje beherrſchen. Dur dieſe großfprecherifche 
deife, verbunden mit Geiſt und Fleiß, mußte Aekl. in einer großen Stadt 
ie Rom fein Glück machen. — Er rerfuhte die Gorpusdcularphilofophie, 
ie file von Epifur und Heraflives aus Pontus entwidelt worden war, in 
wer ganzen Ausdehnung aud auf die Medicin anzuwenden. Wie die Körper 
berhaupt jo iſt auch der menſchliche Organidmus nur aud dem zufälligen 
wiammenftoßen der Atome entflanden; Zweck und Bedeutung beflgen bie 
Irgane für fich Feine, ſondern mir haben nur zufällig ihren Gebraud er- 
ngt; die bemegenden Lebenskräfte felbft find nichts ala die feinflen Grund⸗ 
per. Ie nachdem die Atome in den leeren Räumen, in den Poren, welde 
zwiſchen ſich laſſen, ſich frei bewegen oder nicht, eutſteht Geſundheit oder 
tankheit. Schon aus dieſen Grundſätzen erhellt wie gering bie anatomiſchen 
id phyſiologiſchen Kenntniffe des NS. waren. In ver Pathologie ver- 
af er vorzüglich alle humoralen Lehren; einzelne Krankheiten beſchrieb er 
nauer als feine Vorgänger. In der Therapie hat er befonderd die An- 
mdung des Falten Waſſers, äußerlih und innerli, dann auf die Anıren» 
mg des Weines in vielen Krankheiten eingeführt und manche neue biäterlihe 
egeln gegeben. — Zu den Nachfolgern des Aöklepiaded gehörten Ärztliche 
briftfteler und Praktiker, darunter mehrere Faiferliche Leibärzte. Seine 
ſchtung, die vorherrſchend auf die praftiiche Ausübung der Heilkunde ging 
d welcher er durch feine Perſönlichkeit Geltung zu verichaffen wußte, er- 
lt ihre sheoretiiche Begründung in der Säule der Methodiker. Als 
e Stifter diefer Schule wird ein Adklepiadeer, Themiſon von Laodicen, 
I». Ehr. angeführt (Sprengel II. ©. 715.). Gr behauptete dad Leben 
‚lang und die Kunft kurz; man müſſe daher dieſer Kürze der Kunft dur 
Hrfaplihe Grundfäge nahhelfen. Zu diefem Zwede flrebte er, durch Auf⸗ 
dung des Gemeinfamen in verſchiedenen Krankheiten diefe auf menige Typen 
tüdzuführen, und für jeden Typus eine einfache Heilinvifation zu finden. 
fe Tendenz der Vereinfagung muß in der Medicin zu jeder Zeit ſich 
ever geltend machen, jo aber wie Ihemifon dieſelbe auffaßte konnte fie 





* Die Aerzte Tegten fi) vom biefer Zeit an bis in die Zeit der Antomine biefen 
men felöft bei, f. Wb. I. ©. 851., um ſich ald Mitglieder des Asklepiadenordens 
bezeichnen, f. Böttiger el. Schrr. Bd, LS, 119. [W.] 
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für die Ausübung der Heilfunft Feine Krüdte tragen. Er nahm die Eorput» 
eularphilofophte zu Hilfe, und je nah dem Verhältniffe der Atome und ihrer 
Poren unterfhied er -(Ifenfee S. 113.) ob die Poren contrabirt, ob fir 
relarirt, oder ob ein gemiſchter Zufland vorhanden fey. Die Behandlung 
follte der Gontraftion und Melaration durch Mittel melde den entgegenge- 
fegten Zuſtand berbeiführen, dem gemiſchten Zuftande aber je nah dem Bor: 
berrfhen der Gontraftion oder Relaration dur die ontraria begegnen. 
Die Allgemeinheit und Vagheit diefed Schema's geftattete natürlid im Ein 
zelnen jede beliebige Anmendung befielben. Dem Praftifer aber Tewdhtete 
das Schema dur feine ungemeine Klarheit und Begreiflichkeit ein, und et 
erklärt fi hieraus, mie die methopifche Schule ih bis ins dritte Jahrhundert 
n. Ehr. erhalten konnte. Themifon felbft hinterließ mehrere yrakiifche Werke, 
die wenigftens für eine bedeutende Ausdehnung feiner Praris ſprechen. Bon 
feinen Nachfolgern muß namentlich Theſſalus von Tralled genannt werden, 
welcher (®alen. meth. med. Lib. I. p. 35.) die Mediein nad den Grund— 
fägen ber methodiſchen Schule in ſechs Monaten volftändig zu Iehren ver 
fprad. Einen fpäten Glanz erhielt die Schule 110 n. Ehr. durch Soranus 
den Nelteren; bie volftändigfte Kenntniß ihrer Grundfäge verdanken wir 
einem noch fpätern Methodifer, vem Cälius Aurelianus (Bd. II. ©. 481. 
Sprengel ©. 54 ff.); fein Werk zeichnet ſich durch fcharfe Beobadtungen 
und dur eine gute Zufammenftellung der Kurarten der Methodifer aus. 
Es läßt fich nicht läugnen, daß die methodiſche Schule durch den erften Ber- 
ſuch einer miffenfhaftliden Begründung einfaher Indikationen die Therapie 
weſentlich förderte. Auch die Anatomie erbielt während der Herrichaft ihres 
Syſtems manchfache Bereiherungen dvurh Marinus (oben S 1571. Nr. 4.) 
und Rufus von Epheſus. — In die Zeiten der methodiſchen Schule, unge 
fähr zwiſchen 30 v. Chr. und 38 n. Ehr. fällt auh Aulus Corn. Eelius 
(f. Bd. II. S. 237 f.). Er mag in der Medicin Vieles gefehen haben, 
doch bat er fie mie e8 Scheint nicht mwirflih ausgeübt. Won feinem enchde- 
pädiſchen Werke de artibus ift nur der mediciniſche Theil erhalten und dieſe 
Schrift zeichnet ſich im Allgemeinen durch eine verftändige Zufammenftelung 
und Kritif gleichzeitiger und früherer medicinifcher Lehren aus. WBefonders 
enthält fie wichtige Notizen über die Chirurgie wie fle vamald in Nom geübt 
wurde. Gelfus wird zwar, 3. B. von Sprengel (S. 36.), zu den Metbe: 
dikern gerechnet; aber er fteht doch gewifiermaßen als Eritifher Compilatot 
außer diefer Schule; feine iſolirte Etellung gegenüber von den griech. Schulm 
der Medicin darf gewiß auch von feiner röm. Abkunft hergeleitet werden. — 
Umfaffender iſt eine andere Gompilation, welche ung C. Plinius der Aelt. 
binterlafien hat. Trotz dem feinen Verſtande mit welchem er in feiner Hist. 
Nat. die Angaben Anderer zufammengetragen und zu allgemeinen Schlüfen 
benügt hat, konnte es doch nicht fehlen daß fih in feine Compilation ans 
Mangel an eigener Anfhauung mandes Widerſprechende und Unrichtige ein- 
ſchlich. Plinius war der erſte oder vielmehr der einzige Naturbiftorifer 
Noms; fein Verhältniß zu Ariftoteles bezeihnet am beften den Standpunk 
der Naturwifjenfchaft in Griehenland und Rom. Bei Ariftoteles finden wir 
Originalität der Gedanfen, umfaffende eigene Unterfuchung der Naturförper; 
bei Pliniud Compilation fremder Beobachtungen und vereinzelte Neflerionen. 
Mit dem Werke des Plinius find die naturbiftorifchen Beftrebungen des Alter: 
thums, melde das großartige Beobadhtungdtalent des Nriftoteles eröffnet 
hatte, abgefhloffen. — Die Medicin des Alterthums Fam zu einem ent 
ſprechenden Schluffe erft nachdem fie noch einige weitere Stufen der Entmid: 
lung durdlaufen hatte. Zunächſt trat der atomifliichen Lehre des Asflepiade: 
und der Methodifer die bynamifche der Pneumatifer entgegen. Jene hatten 
alles aus dem zufälligen Zufammentrefien der Atome abgeleitet; dieſe ftellten 
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Pneuma, das Tuftartige Lebeneprinelp In ven Vorbergrund. Bon dieſem 
prengel S. 95.) hatte fhon Platon und Ariftoteles geſprochen; die Stoifer 
ten die Lehre von demſelben weiter audgeführt, und wir fanden auch bei 
flepiaded ein Analogon defjelben in den feinften Grundftoffen. Bon dem 
tgeifte geht alle Thärigfeit im Körper, feine Krankheit und Geſundheit 
Als Stifter diefer Schule, welche un’er dem @influffe des ſtoiſchen 
ſtemg fland, und auch die neuere dogmatifhe Schule heißt, wird 
henäus aus Gilicien, ein beveutender römifher Arzt 69 n. Chr. ges 
ma (vgl. Bd. I. S. 900. Nr. 3.). Jadeß erhielt ſich die pneumatifche 
yule nicht Tange in ihrer Meinheit; fie hatte für ſich zu wenig praktiſch 
leuchtendes um gegenüber der Lehre der Methodiker fih halten zu fünnen. 
yon des Athenäus Schüler Agathinus aus Sparta (j. Bv. I. S. 227.) 
b von der einſeitigen Richtung feines Meiftere ab; er wählte von ben 
ren der pneumatiichen und der übrigen Schulen dasjenige, was ihm brauch— 
ſchien, und gründete 90 n. Ehr. die eklektiſche Schule, welche aud vie 
ynthetiſche oder hektiſche hieß (Sprengel ©. 102 ff. Iſenſee ©. 128.). Die 
fiihe Schule entjprang aus der Grihöpfung des medicinifchen Geiftes, 
her ſich bis jegt no in den Schulen der Aerzte geltend gemadt hatte; 
ift die letzte unter den ärzıligen Schulen des Alterthums; ver letzte 
ekiifer war Caſſius Belir, ver Jatrofopbift, 130 n. Chr. (ſ. Bo. I. 
203. Nr. 7.1. — Noh find zwei Männer zu nennen, melde von den 
en zu der pneumatiiden, von den Andern wohl beſſer zur eflektiichen 
le gerechnet werben, nämlih Aretäud aus Kappadokien (Bd. I. S. 708f.) 
Archigenes von Apamea, der Schüler des Agathinus. Der Erfte, 
yideinlid 30—90 v. Ehr. (Iienfee S. 129.), zeichnet Ih vorzüglich 
durch Flare und genaue Krankengeſchichten, welche neben over fogar über 
hippokratiſchen geftellt werden, und höchſtens an dem Fehler leiden daß 
Schönheit des Krankheitäbildes die Wahrbeit ver Natur bidweilen aufs 
pfert if. In feinen Schriften zeigt er tüchtige auf eigene Anfchauung 
rändete Kenntniffe in der Anatomie und Phyflologie, und eine @infachheit 
Behandlung, dur welche er ſich fehr vortheilhaft von feinen Zeitgenoffen 
niceidet. — Archigenes, welcher ungefähr 54—117 n. Chr. lebte, wandte 
nöge feiner dialekiiſchen Bildung in der Diagnofe der Krankheiten großen 
arffinn an, aber er überlud auch die Diagnoftif mit Sripfindigfeiten 
be 3. B. in der Lehre vom Pulje, vom Schmerze und vom Typus der 
nkheiten Zahrhunderte lang unverändert nachgeſchleppt worden find. 

Während ſich fo die Schulen der Aerzte in Nom almälig auflösten, 
ann die äußere Organifation des ärztlichen Standes eine feftere 
m (Sprengel S. 225 ff.). Die Rangunterfciede drangen auch bier ein. 
rt unter Nero wurden über die gewöhnlichen Aerzte die Ardiatri, Ober« 
', geftellt; man unterfchieb jene wieder in Archiatri palatini, die kaiſer— 
n Leibärzte, und im Archiatri populares, tie Phnflci oder Staateärzte 
alten Noms. Jene gehörten zu den Erflen im kaiſerlichen Hofftaate; fie 
ben von Abgaben befreit, mit Titeln, mie spectabilitas, beebrt, und bis⸗ 
m von den Kaifern fogar unter ihre Breunde gerählt *. Won den Staatd» 
n gab e3 in jeder Stadt eine beftimmte Zahl**; fie murden von ben 





# Ueber die Stellung ber archiatri s. palatii f. Cod. Theod. VI, 16. 4. XI, 
l. XIM, 3, 12. 14. 16. 18f. Sie hatten ben Rang von comites primi oder 
ndi ordinis, ib. 17. 18, [W.T.] 

’ Nadı der Beflimmung in Dig. XXVII, 1, 6. 5. 2. befamen in Pleineren 
ten (civitates) fünf, in größeren fieben, in großen zehn Aerz'e Immunität. 
Rom war für jede der 14 Regionen ein eigener Arzt beftellt, wozu noch befons 
Yerzte für die Weflalinnen und für die porticus xysti, f. Cod. Theod. XIII, 

[W.T.] Ä 
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Bürgern gewählt, dem Gollegium der Archlatri vorgefehlagen und von dieſem 
wenn ed die Kenntnifje ver Gandidaten genügend befunden hatte, aufgenom- 
men*. Der Ordo archiatrorum hatte die Auffiht über die andern Aerzie, 
und diefe mußten ibm über ihr Handeln Rechenſchaft ablegen, außerden 
hatte er Jünglingen in der Medicin Unterricht zu ertheilen. Die Ardhiam 
erhielten ihre Bejoldung vom Staate und übernahmen damit auch die Ber: 
yflidiung Arme unentgeltlih zu berathen**; ebenjo verhielt e8 fih mit de 
Milttärärzten. Die gewöhnlichen Aerzte dagegen lebten von den Belobnur- 
gen ihrer Patienten ***, Der ärztliche Stand im Allgemeinen genoß in Rem 
manderlei Immunitäten, fo von Kriegsdienſt, von Ginquartirung T. Ze 
ihm gehörten au die Chirurgen, die Hebammen jT und einzelne Specialiftes, 
welche, mie die Augenärzte und Zahnärztetii, au in Rom ihr Weie 
trieben (Beder, Gallus I. ©. 120.) *7. 

Diefe ganze römische Periode der Mebicin wid durch einen Mann be 
endigt welcher noch einmal dad ganze mebicinifche Wiffen ded Alterıbums in 
feinen Werfen zufammengefaßt bat, durch Galenus (f. Br. III. ©. 58i— 





* Die Betätigung durch den Kaifer erwähnt Cod. Theod. XI, 3, 8. [W.T.] 

** Bol. Cod. Jast. X, 52, 9.: scientes annonaria sibi commoda a popeli 
commodis ministrari follen fie lieber obsegvi tenuioribus qvam turpiter servire 
divitibus. Yuftinian hob biefe Befoldung aus der Staatdfaffe auf, worüber f. Procter. 
hist. arc. e. 26. [W.T.] 

.r Bei ihren Honorarforderungen erfreuten fie ſich befonderen gerichtlichen Schuest. 
f. Dig. L, 13, 1 pr. u. $. Uff. Vgl. ib. IX, 3, 7. XV, 2, 52. 5. 4. War aber 
ber Arzt ein Freigelaffener fo mußte er nicht nur feinen ebemaligen Herrn fonbern 
auch deſſen Freunde unentgeltlich behandeln, f. Dig. XXXVIII, 1, 27. [W.T.] 

+ Sie waren in biefer Beziehung, wie in ihrer ganzen rechtlihen Stellung (mat 
fhon die Titel beweifen im Cod. Theod. XIII, 3.: de medicis et professoribes, 
und im Cod, Just. X, 52.: de profess. et med.), den professores litteraram 
gleichgeftellt, vgl. Cod. Theod. XII, 3, 1. 3. 16. Dig. XXVIL, 1, 6. 5. 1. L,6, 6. 
Vat. Fr. 6. 5. 149. Ueber die mediei militares vgl. in diefer Beziehung Dig. IV, 
6, 33. 5. 2. IW. T.] 2 

ti Obstetrix utiqve medicinam exhibere videtur, Dig. L, 13, 1. 5. 2. ©ır 
mußten oft im Auftrag ded Gerichtd Unterſuchungen vornehmen (Dig. XXV. 4. 1. 
8.54 Paul. II, 24, 8f.) und waren für ihr Verfahren verantwortlich (Dig. 
IX, 2, 9. pr.). Sie beißen daher oft geradezu medicae, welches Wort freiti 
auch weitere Bedeutung bat. Vol. Ambrof. Epist. 5. Juſchrr. bei Öruter p 835, 
9. 636, 1. 2. 3. Muratori p. 958,6. Wabretti p. 497, 7. Appulej. Met, V, p. Me. 
Oub. Tertull. de pudic. 18. [W.T.] 

ttt %gl. Dig. L, 13, 1. $. 3.: Medicos fortassis qvis accipiet etiam cos gri 
alicuius partis corporis vel certe doloris sanitatem pollicentur, ut puta si auri- 
eularius, si fistalae vel dentium. Beſonders bäufig find die Nugerärzte, z. B. bi 
Drelli Inserr. 2983.: medicus elinicus, chirargus ocalarius, und Nr. 4228, me- 
dieus ooularius; Gruter p. 581, 3. 635, 3. medicus ab oculis; val, eben Läppi- 
tudo ©. 1101, Siegel mit den Namen vom röm, Oculiſten nebft Angabe ibrei 
Specificums (3. B. zuodes, Diamisyos, Dialepidos, diapsoricum, auch uoro EINE) 
unb audnusga) find bis jegt 47 gefunden worden, Über melde Nachweifungen (mebii 
Befchreibung und Erklärung fünf unedirter) gibt Dr. Eichel, cing cachets inedit 
de medicins-oculistes romains, Paris 1845. 226. 8. [W.T.] 

”+ Da bie gewöhnlichen Aerzte meift Breigelaffene waren fo mußte bad Pubtiten 
gegen Betrlgereien und Schurkereien der Aerzte durch die Gefengebung geſichert 
werden, vol. 5. B. Dig. XXIX, 5, 5. 5.3. XXXVIII, 2, 14. 8.7. L, 13,3 
Ueberhaupt konnten bie Aerzte wegen ungefchidter (sicati medico imputari evenis: 
mortalitatis non debet, ita qvod per imperitiam oommisit imputari ei debet, Dig 
I, 18, 6. $. 7.) ober nachläßiger (et qvi bene secuerit et dereligvit eurationen 
— culpae reus intelligitur, Dig. IX, 2, 8. pr.) äußerer (Dig. IX, 2, 7, fr. 8: 
si medicus servam imperite secuerit vel ex locato vel ex lege Agvilia competi 
actio) oder innerer (vgl. Dig. IX, 2, 9. 5. 1.) Behandlung zu firenger Berantwer: 
tung gezogen werben. [W,T.] 
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8.). Er hatte von Jugend an, in ver Philofophie wie in der Mebicin, 
treten der verſchiedenſten Richtungen und Schulen gehört; und fo zeigen 
& feine Schriften daß er Feiner einzelnen philoſophiſchen oder medicinifchen 
bule anhangen mochte. Er ging auf die erften Urheber beider Wiflen- 
alten, auf Platon, Ariſtoteles und Hippokrates zurück; die Xehren biefer 
önner fuchte er in Einklang unter einander zu bringen und fo einen Stand» 
nt für die Anordnung und Beurtbeilung der medicinifhen Sekten, ihrer 
dten und Beobachtungen zu gewinnen. Im diefem Streben wurbe Galen. 
vd feine unmäpige Belefenbeit, feine Gabe der Kombination und des Vor—⸗ 
get ſehr befördert; aber es Eonnte nicht fehlen daß bei der Verſchmelzung 
mandfaltiger Anflchten ſich auch Widerfprüde einſchlichen, welche durch 
maliſchen Wortprunf nicht gehörig verdeckt wurden. — Von der Natur— 
ſephie des Gal. iſt wenig zu ſagen; er erklärte die organiſchen Proceſſe 
18 durch das Pneuma, theils durch die Elemente. Dagegen hat er und in der 
ciellen Phyſlologie wichtige Anſichten Hinterlaffen, welche theils ihm ſelbſt 
8 jeinen Vorgängern zuzuſchreiben find. Dahin gehören Angaben über 
Bunktion der Stimmnerven, über die Thätigkeit des Gehirns, über die 
tömung des venofen umd arteriellen Blutes, über den Einfluß des Ath— 
ingeprocefied auf die thierifhe Wärme und ven Einfluß der äußern Luft 
Athmung und Verbrennung. Dieſe phyſiologiſchen Kenntniffe berubten 
mentlih auf den vielfahen anatomischen Anfhauungen ded Galen., er felbft 
mte freilich zu dieſem Zwede nur Ihiere, bei. Affen unterfuchen. Wir 
banfen ihm werthoolle Angaben über die Anordnung der Muskel und dee 
fälle, über den Bau des Gehirns und die Vertheilung einiger Nerven. 
der Pathologie hat Galen. viel weniger durch genaue Beobachtungen und 
anfengejhichten als durch die Iheorie einzelner Krankheiten und Franfs 
ien Symptome fih verbient gemacht. So bearbeitete er zuerft die Piys 
mie; dann verfuchte er eine umfaffende Gintheilung der Kranfheiten, ferner 
AUnterſcheidung der Entzündungen, welde der jetzigen Abıheilung in reine 
vipeeifiiche Entzündungen ziemlih genau entfpricht, — endlich eine theo- 
ſche Begründung der Puls» und der Krifenlehre, melde indeß mehr fein 
at als der Erfahrung angemejjen jeyn möchte. In der Prognoje glaubte 
üb fo ficher, daß er behauptete fich nie über den Ausgang einer Krank: 
getänſcht zu Haben. Seine fhmwächfte Seite war die Therapie und bie 
Imittellehre. In jener premirte er zwar im Allgemeinen die Wichtigkeit 
Indikationen, wußte fle aber doch im Einzelnen nicht beſſer durchzuführen 
feine Vorgänger. Seine Materia medica leidet an dem Uebermaß von 
Wbfachen und zujammengefegten Mitteln, welches ſich allmälig dur den 
B der Aerzte angefammelt hatte. — Galen. wurde ſchon während feines 
md, noch mehr aber nad feinem Tode hoch verehrt und den größten 
mern gleichgeftelt. Kür alle Uerzte des Alterthumd welche nah ihm 
in blieb er fat unbedingte Autorität, und für die Medicin des Mittel» 
B dienten feine Schriften wenigftens als Bafld und Ausgangspunft. Wir 
em mit ihm eigentlich die alte Medicin für abgefchlofien erflären. Denn 
ihm nahm auch die Heilfunte an der allgemeinen Zerjegung des alten 
nd und Wifjens Iheil. Manchfache, theils morgenländiſche theild abend» 
ifhe PhHilofopheme, der neu erwachte Aberglauben drängten ſich aud in 
Medicin herein; nur wenige Namen, wie Oribaſins, Aetius von 
ba und Alexander von Tralles, machen in biefer allgemeinen Ber: 
ung fi durch große praktiihe Thätigkeit und umfaffende Compilationen 
welih. ES trat damals wieder eine Zeit für die Heilfunde ein, welche 
erfien dunkeln Periode glich; im Mittelalter machte die Medicin ſchwache 
Inge fich freier zu bewegen; erſt die meue Zeit bat fie in Wiſſenſchaft 
Kunft wieder das Elare Bewußtfeyn ihrer Bedeutung gewinnen Taflen. 
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Die Medicin des "Altertfumsd wird durch Hippokrates in. zwei große 
Abſchnitte getheilt. Vor ihm murbe überall die Medicin ald Geheimlebtt 
in den Tempeln gehütet, Hippofrates machte fle ald Wiſſenſchaft und Kunf 
allgemein zugänglid. In der nahhippofratiigen Zeit ift wieder die griech 
uud röm. Periode der Mebicin zu unterfheiden; .in jener find vie Linter 
fuhungen mehr der wiſſenſchaftlichen Seite zugewendet; in dieſer erlang: 
nichtö Geltung mas nicht zur Vraxis die nähfle Beziehung hat. Wäbhrer? 
des Kampfes ver Schulen wurden feit Hippofrated immer neue Beobadtus- 
gen und Heilverjucdhe gemacht; dieje behielten, wenn fie gut argeflellt waren, 
ihren Werth, unabhängig von ven theoretiihen Anfichten ihrer Urbeber 
Galen war es vorbehalten die Maffe ver im Alterthum aufgehäuften meti» 
ciniſchen Ihatfaden zu fammeln und zu fihten, und dad Geſammelite alt 
einen werthvollen Schag den folgenden Jahrhunderten zu überliefern. Burg 
eigene Unterſuchungen fleht Galen. ungleich höher ala Plinius; doch haben 
Beide dieſes gemein daß fie die zwei von Hippokrates und Ariftoteles begrün- 
beten Richtungen der Medicin zu einem Abſchluſſe geführt haben, über welden 
das Altertum nicht mehr hinausgehen fonnte*. [Med.Dr. O.Köstlin.] 

Medimmi (Plin. VI, 20, 35.), Völkerſchaft in Aethiopien. [F.] 

Medimnmus, zEdıuvos, war bad Hauptmaß bed Trodenen bei den 
Griechen, wie dad Hauptmaß des Flüſſigen der Metretes war, den der Die 
dimnus an Umfang um ein Drittheil übertraf (*), usrorrei = 1 Medimnus). 
Die im Medimnus enthaltenen Fleineren Maße des Irodenen waren: irre; 
—!/, Mebimn.; zwsrror— '/,, Med. ; yoind — '),, Med. ; Eeorng Med 
xorwin — on Med.; vados— 5, Med. Während Übrigens der attiſch 
Mevimnus 1'/, Metretes faßte, jo enthielt der ägyptiſche oder ptolemätide 
Medimnus zwei arifhe Metreten oder 1%), atiihe Medimnen; wonach bat 
Berhältniß des ptolemäiſchen Medimn. zum attijchen fi berausflellt ala 3:2. 
Auf den attifhen Getreide Medimnus (uEdıurog aruos) geben 6 römiide 
Modi, oder 2 römiſche Amphorae, denn die Amphora baite 3 Modios; 
f. Corn. Nep. Att. 2. Cic. Verr. II, 46. 49. Wenn man aljo das Bolumer 
des Modiud auf 433 Pariſer KubifzoQ annimmt, fo fann man fib aus 
das des Medimnus leicht berechnen. Vgl. Böckh, metrolog. Unterſuchungen 
&. 200—204, [A. Baumstark.] 

Mediolänam (MedioAuror, bei den Griechen aber häufiger und kei 
Ptolem. flets Mediodarıor), Name mehrerer von celtiigen Stämmen gr 
gründeter Städte: 1) Haupiſtadt der Inſubres (Polyb. II, 17, 34. Strabo 
V. p. 213.) in Gallia Cisalpina jenfeit des Padus, zmiihen den Flüſſen 
Ticinus und Addua, von dem unter Bellovefus in Italien eingebrungenen 
Schwarme der Gallier gegründet (Xiv. V, 34. vgl. XXXIV, 46. Plin II 
17, 21.); nad Polyb. und Strabo ein offener Ort, welde Angabe aber 
ſchwerlich ridtig fein fann, da die Römer M. als befefligten Ort fanden 
und im 3. 222, v. Chr. dur Belagerung einnehmen mußten (Flor. IL 4 
Gutr. II, 6.). Unter den Römern war M. ein ſtark befefligted Municipiun 
(Zac. Hist. I, 70. Inſchr. bei Orelli Nr. 3925. 3942. 3947.), nah %- 
fhrifien aber au röm. Kolonie mit dem Beinamen Aelia Augusta u. Chu 
dia (?) Augusta Felix (vgl. Gruter p. 477, 1. Muratori p. 1067. 4 
Babreiti p. 73, 72. DOreli Nr. 4060. u. 1702.), der Mittelpunft mehrer 
Hauptſtraßen (It. Ant. p. 98. 123. 127. 278. u. f.w.) und ein. blühen: 
Sig der Künfle und Wiſſenſchaften, als welcher ed den Beinamen Neu: Auben 
führte (Plin. Ep. IV, 13. Aufon. de clar. urb. V, 2. Inſchr. bei Gut 
p: 177, 4.). Es wurde unter den fpätern Kaljern, namentl. unter Darimiar 





Ueber die Grfchichte der Pferdeheilk unde im Alterthum ſ. ben Art. Hi 
Bd. III. S. 1351—1353. [W.T.] z ee 
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mer mehr vergrößert und werfhönert, und nit nur eine ber wichtigſten 
übte ded ganzen Reichs, fondern auch die gemöhnliche Reſidenz der Kaiſer 
utrop. IX, 27.), bis die Eroberung und Plünderung der Stadt durch bie 
nnen unter Attila (Iornand. de reb. Get. c. 42.) die röm. Herricher be⸗ 
ımte dad feitere Ravenna zu ihrem Aufenthaltsorte zu wählen. Die auf 
ı Sig eines Erzbiſchofs gemadte Stadt, melche zugleich eine der Haupt: 
azſtätten des Reichs war (Auſon. de clar. urb. V, 6.), blieb auch nad 
nichtung des mweflröm. Reichs der Sig des Odoaker und die Haupiſtadt 
oſtgothiſchen Reichs, ſo daß ſie unter Theodorich d. Gr. ſelbſt Rom an 
kezahl und Wohlſtand übertraf (Procop. B. Goth. II, 8. 21.); und 
ſt nad der furdtbaren Kataftrophe im 3. 539, wo fie von Belifar be» 
‚ von den Burgundiern und Oſtgothen unter Vitiges erobert, theilweife 
ört und alle ihre Einwohner (?) niedergemegelt wurden (PBrocop. 1. 1.) 
d fie doch bald wieder hergeflelt und erholte ſich ſchnell genug, fo daß fle 
ber SHerrihaft der Longobarden wieder ein ziemlich bedeutender Ort 

(Baul. Diac. II, 15. 23. 25. III, 35. IV, 13. 22.). Nebrigens 
auch Ptol. III, 1, 33. Iar. Hist. 1, 70. @utrop. III, 6. IX, 11. 27. 
in. XX, 5. 15. u.f. w., über das heut. Milano oder Mailand und feine 
rthümer aber vgl. Amati Les antiquites de la ville de Milan. Mailand 
I. ©. ®irovano Milano nuovamente descritto, ebendaf. 1822. Boß, 
ie des &trangers à Milan et dans les environs ebend. 1817. u. A. — 
Zine Stadt der Santoned in Aquitanien nordöftlid vom Ausfluffe der 
umna (Strabo IV, p. 190. Marcian. p. 47. Btol. I, 7,7. VII, 5, 3. 
»5. Byz. p. 451. Ammian. XV, 11. Aufon. Epist. VII, 3. XXIV, 78.), 
ber Straße von Burvigala nah Auguftodunum (It. Ant. p. 459.); 
ve nach dem Volke Santones genannt und daher jetzt Saintes (mit röm. 
nen und Ulterth.; vgl. Milin Voy. en France T. IV, p. 672. Bol» 
n’3 Reifen in Branfr. II, ©. 59. Inſchr. bei Dreli Nr. 3694. u. bef. 
udruc de Crazannes Antiquites de la ville de Saintes. Paris 1520. — 
Stadt der Bituriges Eubi; ebenfalls in Aquitanien, norböftl. von der 
jen an der Straße von Avaricum nah Auguftonemetum (Tab. Peut.), 
hateau Meillan im Dep. Cher. — 4) Stadt der Aulerci Eburoviced im 
ven von Gallia Lugdunenfls jüplih von der Sequana an der Straße von 
magus nah Lutetia Parifiorum (Ptol. II, 8, 11. It. Ant. p. 384. 
Beut. vgl. Ammian. XV, 11. 12.), in der Nor. Imp. blos Civitas 
icorum und daher j. Evreur (mit Ruinen; vgl. Never Mem. sur les 
:s de Vieil-Evreux. 1827. 8. u. Bulletin des Sc. hist. T. VII. n. 327. 
X. n. 124. T. XI. n. 235.). Bon dleſer Stadt ward vielleicht ver 
e auf M. in Ballia Eisalpina übergetragen, da fi unter dem von 
wefus dahin geführten Schmwarme von Galliern nah Liv. V, 34, 5. 
Aulerci befanden. — 5) Stadt der Seguflant im Süden von Gallia 
unenſis (nah d'Anville Not. p. 444. j. Meys, nad Bonamy in ben 
. de PAcad. des Inser. XXVII. p. 473. das viel nördlichere Malain, 
Ukert I, 2. ©. 466. Arbredle u. nah Reichard Montiol.). — 6) Stabt 
allia Belgica, im Lande der Ubier (?) an der Straße von Eol. Trajana 
Eol. Agrippina, blos 8 Mil. von erflerer (It. Ant. p. 375.; nad 
wälle Not. p. 445. Mayland, nah Fiedler Untergerman. ©. 154. Ealcar, 
Ukert II, 2. ©. 527. bei Were). — 7) Eine Stadt im Norbweften 
raniens (WBtol. II, 11, 28.), die einzige dieſes celtiihen Namens im 
'Lichen Germanien, der ſich nah Mannert IH. ©. 455. (welcher fie den 
rr Bructerern ald Hauptftabt zuertheilt) von den Menapiern herſchreibt 
# Gäjars Zeiten in diefer Gegend wohnten. Mannert ſucht fie an der 
se der Grafſch. Bentheim und Weſtfriedlands, Wilhelm und v. Ledebur 
erer ı. ©. 328. zu Meteln an der Becht, Söfeland _. ae. ©. 28. 
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zu Münfter ; mahricheinlicher aber ift die Vermuthung Uferts III, 1. ©. 159., 
daß Ptol. diefe Stadt blos dur einen Irrtbum vom linken auf bad redte 
MRheinufer verfegt, und daß feine andere ald Nr. 6. darunter zu verflehen 
fei. — 8) Stadt der Ordovices im Weſten von Britannia Romana (Btol. 
I, 3, 18.), an der Straße von Deva nah Londinium (It. Ant. p. 469, 
482.), etwa beim Dorfe Ternhill, 1 g. M. weſtlich von Drayton, am El. 
Tern. — 9) Stadt in Moesia Superior in der Nähe von Mediana (Cod. 
Theod. 1. 8. de iur. fisc. u. 1. 13. de oper. publ.). [F. 

Mediölusn, Stadt der Eeltiberer in Hiſp. Tarrac., Ptol. I1,6.58. [F.) 

Mediomatriei (Medioueroızoi, Strabo IV. p. 193. Cäſ. B. 6. 
IV, 10. Tac. Hist. I, 63. IV, 70f lin. IV, 17, 31. Inſchr. bei Drei 
Nr. 3523.), oder Medimatrices (Mediouarosz, Ptol. 14, 9, 12. Inſcht. 
bei Drelli Nr. 2908.), Volk im SO. von Gallia Belgica an der Mofela, 
fünlih von den Trevirern, weldes früher öſtlich bis an den Rhein gereid: 
hatte (Cäſ. u. Strabo 1. 1.), aber ihen zu Augufld Zeiten von den 
Hioned, Nemetes und andern german. Stämmen von den Ufern diefed Stromi 
verdrängt worden war (vgl. Zeuß die Deutiden x. ©. 217 ff.). Seine 
Hauptitabt war Divodurum (dad heut. Met. Vgl. Bd. U. ©. 1187.). [F.] 

Medion, ſ. Medeon. 

Meditrina (von mederi), röm. Keilgöttin; ibr Feſt hieß Meditrinalia *. 
Feſt. XI. p. 123. (Müller). Varr. L. L. VI, 3, 57. Hartung, Rel. d. Röm 
1. © 36. [Kn.] 

Medius (Mnödıos) 1) Dynaf in Lariffa in Theffalien, f. Lycophros 
3). ©. 1261. — 2) Des Oxynthemides Sohn von Lariffa (Arr. Ind. 18. 
Strabo XI, 14. p. 330.), Vertrauter Aleranderd d. Gr. und nah SHehbi- 
fliond Tod fein Liebling. Die legten Gelage denen Alerander beimoknie 
murben von ihm gegeben. Arr. VII, 24, 4. 25. Blut. Alex. 75., vgl. de 
adul. et amic. 24. p. 65. C. Athen. X, 44. p. 434. Diod. XVII, 117. 
Gurt. X, 4. — Nah der verläumderifen Sage von Aleranderd Vergiftung 
(Bo. I, ©. 352. 783.) war auch er als Liebhaber des Jollas mit im bie 
Sache verwidelt. Arr. VII, 27, 3. — Später war er Nauarh bei Anti» 
gonus. Diod. XIX, 69. 75. 77. XX, 50. 74f. Blut. Demetr. 19. [K)} 

Als Schriftfteller nennt ihn nur Strabo XI, p. 530., doch ohne näher: 
Angabe feines Werkes. Vol. Vofſſ. d. hist. gr. I, 10. p. 97. ed, Well., 
Wyttenbach zu Plut. Mor. p. 69.C., Meinefe philol. exerc. in Athen. p. 337., 
R. Geier Alex. Mac. historiar. serr. p. 342 ff. Greuzer vie hiſtor. Kunſt 
dv. Gr. ©. 395. ed. 2. [West.] En 

Der bei Zucian Macrob. 11. genannte Medius, aus weldem eine An- 
gabe über die Lebenszeit des Antigonad Gonatas berichtet wird, dürfte mit 
dem Vorigen identiſch ſeyn; vgl. Plut. Demetr. 19. 

3) Medius, ſtoiſcher Bhilofoph und Zeitgenoffe des Longinus (IF. oben 
&. 1143 f.); ein Geſpräch mepi Tor nopiwr tig wuyäg zwiſchen Beiden gebalter, 
erwähnt Proclus in Platon. Polit. p. 415. aus Porphyrius; es mag dies mohl 
mit Longins Widerſpruch gegen die floifche Lehre von der Seele (In feiner Schrift 
zrepi Wuyns) zufammenhängen; f. Ruhnken Disp. de Longin. $. XIV. a. @. 

4) Gin Arzt Medius, der Oheim des Eraflfiratus (f. Suidas s. v. 
’Eoaoisrgarog), vieleicht derfelbe ver au bei Plin. (H. N. XX, 4, 13 
im Inder zu XX. u. XXI.) und Galenus, bier ald Medeus angeführt wird; 
vgl. Babric. Bibl. Graec. T. XIII. p. 328. d. ält. Ausg. [B.] | 

Medius fidius, f. Bd. III. ©. 1178. 





Es wurbe gefeiert am 11. Oct, (f. Orelll Inserr. Il, p. 400. 411.) u. babe 
von dem neugewonnenen Mofte libirt, f. Feft, u. Varr. 1. 1. u. vgl. Plin. H.N. XXVll, 
2, 5. ad primitias pomorum, [W.T.] 
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Medix tuticus, ober meddix tuticus, auf Infhriften aus Herculanum 
und Bovianum (bei Lepfius inserr. umbr. et oscae) meddiss tüvtiks (ib. 
17, 1. 20, 1. 12. 35. vgl. Orelli Inserr. 3804.), von meddix, ver o8fi» 
ſchen Benennung der Obrigfeit (vgl. Feſt. p. 123. M.; meddix apud Oscos 
nomen magistratus est), welche aud in der Verbindung meddix degetasius 
(3. B. in Nola) vorfommt (auf der tab. Abell. 1. 3.: midikei deketasidi 
Nüvlandi, und auf andern nolanifhen Infchriften meddiss degetasiüs ober 
meddiss degetasis, ib. 18, 3. 38.) und tuticus, was Lepſius (1. 1. p. 9.) 
mit urbanus erflärt, Bergk in dem Marburger Katalogen vom Sommerjem. 
1844, p. II. f.) unflreitig richtiger mit magnus oder summus, wofür er 
befonderd die Analogie von Eqvus tuticus anführt welches im It. Hieros. 
p. 610. Weil. Eqvus magnus heißt, fo daß aljo medix tuticus wörtlich sum- 
mus magistratus beißt, wie e3 auch von Liv. XXIII, 35, 13. XXIV, 19, 2. 
XXVI, 6. mit dem Beifage daß die Sache und ver Name den Campanern 
eigentbümlich ſei erflärt wird. Die Würde erftredte fih über Frieden wie 
Krieg, und Bergk 1. 1. gewinnt eine nähere Nchnlichfeit mit den röm. Goff. 
dadurch daß er nah einem Verſe des Ennius (bei Feſt. p. 123. M.): sum- 
mus ibi capitur meddix, occiditur alter annimmt, e8 feyen zwei medices 
tutici geweſen; baflelbe erhellt aus der herculanenſ. Inſchr. bei Roſin. diss. 
isag. p. 38.: L. Labeo, L. Agvilius meddixtutici (äht?). [W. T.] 

Medma, ſ. Medama. 

Medmäsa (Plin. V, 29, 29.) oder Medmasus (Meöuroos, Hecat. 
[r. 230. aus Steph. Byz. p. 451.), doriſche Stadt in Garien zwifchen dem 
Ceramiſchen und Jafliden Meerb. in der Nähe von Myndus. [F.] 

Medoßcus (Meöoarns, Strabo IV. p. 213. Liv. X, 2. Plin. II, 
16, W., auf der Tab. Peut. Meduacus), ein Fluß in Venetia (Gallia 
Gisalpina), der nah Plin. 1. 1. dur die Bereinigung zweier Blüffe, des 
M. Maior u. Minor entflebt, und bei Edro, dem Hafen von Patavium (wels 
bed nah Strabo an ihm liegt), ind adriat. Meer fällt. Erſterer ift bie 
Brenta, Iegterer der Bachiglione, der ſich wefll. von Porto di Chioggia in 
ven Lagunen mit jenem vereinigt. Bei Strabo 1.1. heißt der eben erwähnte 
Hafen felbft Medoacus und auch die Tab. Peut. nennt an dem Doppelfluffe 
wei gleichnamige Flecken, Meduacum Maius (mo j. der Bleden Malamvcco) 
». M. Minus, 6 Mifl. ſüdl. von jenem (nörbl. vom heut. Baläftrina). [F.] 

Medobriga (Sirt. B. Alex. c. 48. Inſchr. bei Orelli Nr. 3941.), 
unftreitig identifch mit dem Mundobriga des It. Ant. p. 420. unb berjelbe 
Ort defien Ginw. ®lin. IV, 22, 35. Medubricenses Plumbarii, eine Inichr. 
sei DOrelli Mr. 162. aber Meidubrigenses nennt, eine Stadt in Zufltanien 
ın der Straße von Emerita nah Scalabis (j. Marvao an der Grenze von 
Bortugal, mit Ruinen der alıen Stadt; vgl. Mefendi Ant. Lus. p. 58. 
Florez Esp. Saer. XII. p. 66. uw. Lints Reifen durch Vortug. III. ©. 252.). 
Reichard jedoch unterſcheldet Medobriga u. Mundobriga, u. bält letzteres das 
x 59. M. norböfll. von erflerem anfegt, für Monbrio in Eftremadura. [F.] 

Mmöddeus. Fürſt der Odryſen, im I. 405 mit Alcibiaded befreundet 
Diod. XIH, 105.), im I. 390 dur Thraſybuls Vermittlung mit dem bes 
sabbarten Fürften Seuthes (f. d.) ausgeföhnt und mit dieſem für das 
ztheniſche Interefle gewonnen. Xen. H. IV, 8, 26. Diod. XIV, 94. — 
Bon Xen. a. a. D. wird er "Auadorng genannt, dagegen Anab. VII, 2, 32. 
Mröonog, ebenfo Sfocr. Phil. c. 2. ſ. Weflel. zu Diod. XII, 105. Schneider 
u Xen. Anab. a. a. D. — Gin jüngerer Amadocus unterfagt nad Demoſth. 
ıdv. Aristoer. p. 681. um DI. 106, 3., 354 v. Ehr., dem macedoniſchen 
Rönige Vbilipp, der einen Einfall in die Umgegend von Maronea unternahm 
ind mit Gerjoblepted ein Bündniß fliehen follte, fein Land zu betreten; 
of. 108, 2., 347 v. Chr., lebt ex mit Gerjobleptes in Streis, in welchem 
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Philipp als Schiedsriter aufirit. Schol. ed. Bekk. zu Veid. dei. " 
p- 259. u. Bo. II. ©. 279. [K. 

Medo&, eine vom Nil gebildete Insel Aethiopiens mit einer © 
Namens Aſel bei Plin. VI, 30, 35. [F. 

Medon. a) M&öwr. 1) Herold im Haufe des Odyſſeus Odyse 
XXI, 357. — 2) Sohn des Dileus, Bruder des Ajar, Anführer de 
vor Troja, von Äeneas erjchlagen, 1. II, 727 f. XIII. 695. XV, 332 ka] 

3) Sohn des Codrus, ſ. Br. II. ©. 475. * (Midor rigen, 
waltend; Böckh Corp. Inser. 1. p. 91.: nomina haec significantia inde 1 
sunt quod regia nomina filiis imponi in regiis familiis solebant.) |[& 

4) Bilvhauer aus Lacedämon, Schüler des Dipoenus * 
Bruder des Doryclivad. Pauſ. V, 17, 2. erwähnt von ihm eime 
mit Helm, Speer und Schild im Heräon zu Olympia. Da feine d 
DI. 50 blühten fo kann er in DI. 56—58 gefegt werben. [W]. | 

b) Mröwr. 1) Gin Gentaur, Ovid Met. XI, 303. [Kan] ‘ 

2) Sohn des Giius, Enkel des Temenus, König von Argee. Un 
wurde die föniglihe Macht fehr geihmälert und eingefhränft, blieb ab 
bei einer Reihe von Herakliden. Pauf. II, 19, 2. ſ. Be. I. &.734.%3 
Dor. I, 156. II, 104, 1. 2te Ausg. [K.] 1J 

Medoslanium — ‘Btof. II, 11, 30.), — J 
Klima Germaniens (einige Meilen nördlich von Wien, enva bei Wol 
nah Krufe aber Meifjau, nah Anbern Znaym oder Laa an ber‘ 

Meduacum, Meduscns,, ij. Medoacus. 

Meduäna (Lucan. I, 438. [welde Stelle. jedoch wahrſche 
if] vgl. Theodulf. Aurelian. 1. carm. 3. IV. carm. 6. 
Trec. ann. 844. u. Ann. Hinfm. Rem. ann. 873.), Fluß in Cal 
gica, der von N. berabfommend in den Kiger fällt (j. Mayenne). 

Meduantum, Ort in Gallia Belgica an der Straße von 
torum (Nheims) nah Colonia Agrippina (Göln) auf der Tab. 
leicht das heut. Moyen. [F.] 

Medubricenses, |. Medobriga. 

meduli, Völkerſchaft Aquitaniens an der Küſte bes Okceand, | 
vom Ausfluffe der Garumna (Uufon. Epist. IV, 1.), alio im heut, 
Es fanden fich bei ihnen trefflihe Auftern (Blin, XXX, win 21.3 
Ep. VII, 1. 2. IX, 18. Sivon. Apell. Ep. VIH, 12.), wie 
noch heutiges Tages die Auſtern von Soulac ſehr berühmt find 
Scalig. Lectt. Auson. II, 12. u. Ihuan. de vita sua U, p. 23. 

Medalli (Blin. III, 20, 24. [val. Maffei Mus. Ver. 
Infhr. bei Drelli Nr. 626.], kei Strabo IV, p. 185. 203. 
Codd. M&övAAoı, Meöovlloı, Medovin, MedodAos; bei Ptol. I 
MedovVio:, bei Biruv. de Arch. VII, 3. Meduli), ®ölfe 
Dfigrenzge von Galia Narbon. und den höchſten Kamme ber 
timae zwiſchen den Tricoriern, Allobrogern und Taurinern (im 
zwiſchen Briancon und Gt. can de Maurienne). In ihrem £ 
ih die Quellen ver Druentia (j. Durance) und Duria (j. © 
und ein großer See (Strabo p. 203.), auch eine Duelle deren 
davon Trinfenven a zuzieben follte (Vitruv. 1). [EI 

Medullia (Liv. I, 33. 38. Plin. IH, 5, 9.5 Medwile, 
p. 452.; Medullini auf einer Inſchrift bei Drei Nr. 1535.), 
von Alba im Sabinerlande, deren Gebiet Tarquinius Priecus dem 
Staate einverleibte. Sie lag zwiſchen dem Tiber umb dem uk 
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Nähe von Korniculum und QAmeriofa und iſt das heut. St, Angelo mit 
uralten Mauern (vgl. Gell Topogr. of Rome I. p. 100.). [F.] 

Medullinus, f. Furia gens (Bb. III. ©. 553 f.), wozu aud bie 
Gemahlin des Claudius, Livia Camilla Medullina gehörte, ſ. Suet. Claud. 26. 

Medullam, Ort in Bindelicia füol. vom Danubius, Btol. II, 12 3. [ F.] 

Medullus (Slor. IV, 12. Orof. VI, 62.), Berg in Hlivania Tarrac. 
am Minius, vermuthlich bei lad Medulas in Balicien, oder auch die Sierra 
de Mameda am Sil, ſüdlich von Ponferrada in Leon. Vgl. Florez Esp. 
Sagr. XV. p. 39. [F.] | 

Medus (6 NMiödos, Strabo XVII, p. 729. Eurt. V, 4, 7.), ein Fluß 
Perflend, der von der Grenze Mediens herabfommt und fi öfli von Perfes 
polis in den Arared (j. Bend Emir) ergießt; j. Bulmar, Farwar oder 
Shamior. Vgl. Laffen in der Haller Encyel. Ite Sect. Bd. XVII. ©. 437. 
und Moofl’8 Karte von Iran und Turan, Münden 1839. Nah Mannert 
V. 2. ©. 375, bieße er jegt Abfhuren. Gurtind am a. O. macht übrigens 
irrtbümlig den Medus zum Haupt-, und den Arares zum Nebenfluffe. [ F.] 

2) f. Medeus u. Jason. — 3) Sohn des Dionyfos und ter Alpheflböda, 
Put. de fluv. 24. [Kn.] 

Medüsa, 1) eine der Gorgonen, f. Gorgo und Perseus,. — 2) Tochter 
ed Sihenelus und der Nicippe, Schwefter des Eurpfiheus, Apollod. II, 
4,5. — 3) Tochter des Priamus, Apollo. II, 12, 5. Bauf.X,26,1. [Kn.] 

Meelacus (MerAaxos), nad einer einzigen Handſchr. bei Btol. II, 6, 9. 
ein beiden Bardulern mündender Fluß an der Norbküfte von Hilpania Tarrac. [F.] 

Megabäri (Miyaßaocı, Strabo XVII, p. 786. 819. Plin. VI, 20, 
35., bei Btol. IV, 70, 30. Meyaßapdoı [vulgo Meyaßoadoı]), Völkerſchaft 
Aethiopiens weftlih von Mero&, die nah Plin. 1. 1. auch Adiabarae ges 
hannt wurde und eine Sonnenflabt (oppidum Apollinis) befaß. Ihr Name 
iheint in dem Stamme der Mefaberah in ver Nähe von Schendy fortzuleben. 
Bol. Ritters Erdkunde I. ©. 663 f. [F.] 

Megabates, 1) Better ded Darius, Feldherr gegen Naxos, |. unter 
Aristagoras. — 2) nah Diodor XI, 12. Bloitenführer des Xerreö, f. Me- 
gabazus 2. — 3) verwaltete unter Kerres die Statthalterfchaft Dasenlium. 
Thuc. I, 129. — 4) f. Megabazus. 4. [K.] 

Megabäzus, 1) SHrerführer det Dariud 1, ſ. Bd. I. ©. 863. 864. 
Wie nad Herod. IV, 143. über ibn Darius auf ehrende Weije fih äußerte, 
oll ter König nad Herod. 111, 160. auf ähnliche, nad Plut. Apophth. p. 3. 
Tauchn. und nah Guftarb. zu U. II, p. 182, 27. u. Dionyf. Perieg. 764. 
uf gleihe Weile ſich über Zopyrus geäußert haben. (Statt MeyaßaLlog 
weh Meyaßvlog, ſ. Bähr zu Herod. IV, 143.) — 2) Sohn bed Megabates, 
iner der Floitenführer ded Xerxes. Herod. VII, 97. Zu Diovor XI, 12. 
pelher einen Blottenführer des Xerreö Megabates nennt, bemerkt Wefleling: 
nter classis praefectos apud Herod. VII, 97. reperio Meyaßalor zor Ms- 
aßareo, qui si idem est ac Meyaßalns Aeschyli Pers. v. 22. ut suspi- 
atur Stanleius, unius literae mutatione homini et hic suum nomen reddi 
oterit. — 3) von Ürtarerred 1. jur Zeit da bie Athener den Inarud in 
legypten gegen bie Perfer unterflügten, mit Geld nad Lacedämon gejanbt 
m die Peloponnefler zu einem Einfall in Attica zu bewegen und fo ben 
tüdzug der Athener aus Aegypten zu veranlaffen, ber Verſuch mißlang. 
buc. I, 109. Diod. XI, 74. — 4) der von Agefllaus gelichte, dur 
bönheit audgezeihnete Sohn des Verſers Spithridates. Agefil. enthielt 
&, jo Tange der Jüngling um ihn war, jeder Zärilicfeit gegen ihn, war 
her ſehr verſtimmt als derfelbe mit feinem Vater ihn verließ. Xen. Hellen-- 
', 1, 6. 28. Agesil. 5. Plut. Ages. 11. Apophth. Lac. p. 100, 19. 
auchn. (Bei Xen. Ages. u. Plut. heißt er Meyaßarıy.) [K.] 
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C. Megaboccns, Prätor in Sardinien und nah feiner Amt! 
trotz des Genenzeugniffed einiger Sarder mit T. Albucius wegen Erpr 
verurtheilt, Gic. p. Scaur. 2, 40. Auf ihn bezieht man neuerdingd 
Att. II, 7, 3. (aus dem $. 695): Megabocchus et haec sangvina 
ventus (bei. P. Clodius) inimicissima est, wad man früher für e 
hafte Benennung des Pompejus hielt. @in Meyaßaryos, euwpwgie 
dıapsowr, Mlterögenoffe und Freund des jungen Craſſus (S. 1068. 
wird von Plut. Crass. 23. (3. 701 dv. St.) erwähnt. [W.T.] 

Megabjzus, 1) einer der fleben Verſchworenen gegen den Si 
Smerdes (Herod. IH, 70. 81.), Vater des Zopyrus. (Au Me 
f. Bähr zu Herod. IH, 70. 153.) — 2) Sohn des Zopyrus, meld 
Darius zur Wiedereroberung von Babylon verholfen (Br. I. ©. 
Nah Cteſ. ap. Phot. p.39. a. Bekk. wurde Zopyrus bafür mit ber Sul 
von Babylon belohnt, ſpäter aber in einen neuen Aufitand der Bab— 
getödtet; Megabyzus rächte feinen Vater und nahm für Zerred Babolon) 
ein (Cteſ. am a. O.). Bei dem Zuge gegen Griechenland erhielt 
Befehl über eine Abthellung des Heeres (Herod. VII, 82 121.); M 
ertbeilten Auftrag, das delphiſche Heiligthum zu plündern führte er mi 
(Etef. ap. Phot. 39. b. 29.). Na feiner Rückkehr nah Aflen € 
daß feine Frau Amytis, eine Tochter des Kerres, ihm untreu geweien; 
machte ihr Vorwürfe und fie verſprach Beflerung. Cteſ. 39. b. 35. 
Mörder ded Zerred, Artabanus, damit umging auch deſſen Nahfolget 
rerxes zu tödten, theilt er dem mit feiner Frau Amytis immer 
friedenen Megabyzus den Plan mit und diefer verfpricht eidlich jein 
flond, entvedt jedoch die Sade dem bedrohten Könige; f. Br. I. € 
Ueber feinen Kampf in Aegypten und feine Empörung gegen Artaze 
Bd. 1.©. 839. Nah feiner Ausföhnung mit Artarerred fiel er weg 
Vorfalls auf der Jagd in Ungnade; auf die Fürbitte feiner Schwieg 
Ameftris und feiner Frau Amytis behielt er dad Leben, wurde aber we 
fünf Jahre fpäter kehrte er verkleidet zurüd, Ameſtris und Amytie 
Ihm Verzeibung aus. Bon da an blieb er geehrt am Hofe des Kön 
ftarb 76 Jahre alt. Etef. p. 44. a. 32. — 3) bei Xenopb. Anab. W 
ber Tempelauffeber der Artemis in Epheſus, welchem Xenopben, 
Ageſtlaus Aſien verlief (304 v. Ehr.). eine Summe Geldes zurüd 
dem Auftrage, daß ed, wenn er beim Leben bliebe, ibm wicher zu 
wenn er umfäme ver Göttin geweiht fein follte. Einen ſpätern Prie 
Artemis zu Epheſus, Megabyzus, von Antonius zum Tode verurikt 
begnadigt auf die Fürbitte melde die Epheſter bei der Gfeoyatra € 
hatten, führt App. b. c. V, 9. an. vgl. Pin. H. N. XXXV, 10,8 
Nah Etrabo XIV, 1. war Die allgemeine Bezeichnung der verſcc—— 
Priefter der ephefliden Artemis (wahrſcheinlich gräciirt) Mey E 
einen bäplichen Verfehnittenen fteht der Name Mexab. auch bei & - : 
Hemſterhuys zu Rucian. Timon. c. 22. (in Lehn. Nusa. T. 1. 
meint ber Gebrauch des Wortes Megab. ala Ayvellativbezeihnung 
(kirchlichen) Würde könne von einem Manne vieles Namens ber 
jene mit befonderer Auszeichnung befleivet babe.* [K.] 


— — — — — — — — — 












Der perſiſche Name Megabyzus oder richtiger Megabarus, Herb, 4 
bedeutet etymologiſch der Großarmige d. i. der Grofmähtise, won dem 
eutſprechend dem griech. aty-as, mag-nus, und dem Subfl, bäzu, Urm, Matt, Er 
fanefr,. bähu — zuyv-s. Dies Subſt. findet fih in berfeiben Bedentung at D 
andern perfifhen Namen, 3. B. Arta-bazus, Arta-bazes ®, b. der bee 
geebrt, ehrenvoll if, von arta, im Zend, arsta, gesehrt, Cine wörttiche bern 
von Megabazus if der gried. Beiname des Königs Artaxerxes L., naxpöyıt, 
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Megäcles (Meya-xAng), 1) der fechäte der lebenslänglichen Archonten 
Athen, f. unter Alemaeon. — 2) nah Blut. Sol. c. 12. Archon im Jahr 
3 Cyloniſchen Aufſtandes 612 v. Ehr. (1. Br. II. ©. 818. und Bo. I. 
. 315 f. vgl. Bähr zu Herod V, 71.) und beſonders betbeiligt bei der 
rmordung der Anhänger Cylons. Ehe fle auf fein Zureden den Tempel 
x Aıhene verließen banden fie, erzählt Blut. am a. D., einen Baden an 
e Bildjäule der Göttin und hielten ihn beim Kerabfleigen in der Hand, um 
rtdauernd in Verbindung mit der Göttin zu bleiben; ald aber am Tempel 
r Gumeniden der Faden durch Zufall riß ließen Megacles und feine Amtd« 
noflen fie ergreifen, als verfage die Göttin ihnen den Schuß; Einige wurden 
ßerhalb ded Tempels gefleinigt, die Andern an den Altären zu welchen fie 
loben, nievergemadt. — 3) Enkel des Vorigen, Sohn ded durch Eröfus 
reiherten Alemäon, Gemahl der Agarifte (f. Clisthenes, Bd. II. ©. 460.). 
ı dem Barteifampfe welcher ſich während der zehnjährigen Abweſenheit des 
olon erneuerte, land er an ber Spiße der Paraler oder Gemäßigten. Herod. 
59. Blut. Sol. 13. 29. Beim Beginne der erften Tyrannis des Pill» 
atus (560 v. Ehr.), des Hauptes der verarmten Diafrier oder Hyperafrier, 
»h er mit den übrigen Alcmäoniden aus der Stadt. Put. Sol. 30. Als 
: ih jedoch von dem erflen Schreden erholt Hatten Eehrten fie zurüd und 
ch Verbindung mit ber Partei des Lycurgus, den oligarhifh und timo— 
atiſch gelinnten Pedieern gelang die Vertreibung des Pifiſtratus. Es ent- 
ınden aber zwiſchen Lycurg und Megacles Reibungen; Letzterer bot dem 
iſſſtratus Ausföhnung an unter ber Bedingung baß er fl mit feiner Tochter 
rmähle, Piſiſtratus willigte ein: nur kurze Zeit aber dauerte dad gute Ver⸗ 
bmen, weil die Toter des Megarles fi über Billftramsd zu beklagen 
ute. Megacles näherte fih wieder dem Lycurg, Piflfir. entfloh mit feiner 
ımilie nah Gretiia und blieb über zehn Jahre im Eril. Leber das Vers 
mi des Megacled und Lyeurg während dieſer Zeit iſt Nichts befannt. 
achdem Piſiſtr. zum dritten Male Herr Athens geworden war entfloh Meg. 
43 der Heimat. ©. Pisistratus. — 4) Sohn des Cliſthenes, Enkel des 
origen, mütterlicher Großvater des Alcibiades, Sieger in den pythiſchen 
pielen. Bind. Pyth. VII. Serod. VI, 131. Gr und Alcibiades, Großvater 
3 berühmten Alcibiades von väterlicher Seite, wurden beide zweimal in 
sem Leben oflrafiflrt. Andoc. g. Alcib. p. 156, 34. Bekk. 33. Steph. Lyſ. 
Alcib. p. 150. Tauchn. — 5) ebenfalls Enkel von Nr. 3. Sohn bed 
procrated, Bruder der Agarifte, der Mutter ded Periches, Vater ded Eu- 
ptofemußs, deſſen Tochter Jiodice IH mit Cimon vermählte. Plut. Cim. 4. — 
Bertrauter des Pyrrhus, vertaufcht mit dieſem in der Schlacht von Hera 
a (230 v. Chr.) die Rüſtung, wird aber dadurch das Ziel der römifhen 
{hoffe und getödtet. Blut. Pyrrh. 17. — 7) der Bruder ded Dion von 
wacus, f. Bo. II. ©. 1054. [K.] 

8) Schrififteller aus unbekannter Zeit, Verfaſſer einer Schrift meoi 
\ofor aröpor. Athen. X, p. 419. A. [West.] 

9) Grammatifer und Peripatetifer welcher über Homer geſchrieben hatte 
» von Arhenäus (XII, p. 512. E. 513. B.), Suivas, Tatianus (f. Eufeb. 
ıepar. Ev. X, 2.), jo mie in den Homeriſchen Scolien (I. Fabric. Bibl, 

I. p. 517. vgl. 321.) angeführt wird; f. Weltermann zu G. 3. Voß 
Hist. Graecc. p. 465. [B. 

10) Ardirect, Bauf. VI, 19, 7., f. Antiphilus, Bt. I. ©. 552. [W.] 

Megaendtus (Meyairerog) aus Magnefla in Theffalien, von Euris 
es in Ariſtoph. Ran. 965. als einer der oaAmıyyokloygunnredau, 0ap- 





anus, ber urfpränglich nicht einen Langarmigen oder Eanghändigen, fondern deu 
ausgebehnter, großer Macht Begabten bezeichnen follte, | E. Meier.) 
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x@ouonmrvoraurren des Aeſchylus angeführt; er war nah dem Sol. einer 
von denen welche gern Beloherrn geworden wären. [K.] 

Megaera, eine der Furien, f. Furiae, Bv. II. S. 550 f. u. Orpt. 
Arg. 966. Claudian. in Rufin. I, 74—84. [Kn.)] 

Megalartus, 1) Göttin der großen Brode; jo hieß Demeter in So— 
rafus, Euftath. zu Hom. p. 265, 30. — 2) Heros in Sfolus in Böotien, 
Aıben. II], p. 109. A. X, 416.B. [Kn.] 

Megalassus, Ort in Armenia Minor an der Straße von Nicopolit 
nad Sebaflia in Pontus (Tab. Peut.); vielleicht nicht verfhieden von dem 
Dagalassus des It. Ant. p. 182. 207. 213. [F.] 

Megnle, Inſel der Propontis vor Bithynien, Plin. V, 32, 54. [F.] 

Megallas (Meyalsaz), Polyb. IV, 87. u. a., bei Plut. Arat. 48. 
Megalaeus, Geheimfchreiber ded macedon. Königs Philipp TIL, ſ. d. [K.] 

Megälenses u. Megalesia, j. oben ©. 1206 f. . 

Megalötor, |. Alcander. 

Megalia (Stat. Silv. I, 2, 80.), eine Eleine Injel ded Mare Iur 
rhenum, Neapolid gegenüber, richtiger vielleicht Megaria, da Plin. III, 6, 12, 
ber fie zwiſchen Neapolis und Paufilypum ſetzt, fie Megaris nennt. Wo jest 
das Gaftel del Ovo. Vgl. Mannert IX, 1. ©, 739. [F.] 

Megalliae, Volk in India intra Gangem bei Plin. VI, 20, 23. [F.] 

Megalophänes, ver Schüler des Arcefllad und Lehrer des Phile- 
pömen; f. Suid. s. v. Dilozoiun» und dazu Küfter T. III. p. 607 f. Bauf. 
VIII, 49, 2. Wahrſcheinlich ift der bei Plutarh Vit. Philopoem. 1. ge 
nannte Demophanes mit ihm identiſch. [B.] 

Megalopötlis (5 MeyaAn molıs, Polyb. II, 55, 1. IV, 7, 10. R, 
21, 2. VBauf. VIII, 27. u. Öfter. Ptol. III, 16, 19. Stevb. Byz. p. 449. 
vgl. Demoſth. Or. de Megalop.; Meyakorodıs, Strabo VII, p. 335. 385. 
358. Bolyb. IV, 77, 10. Pauſ. IX, 14. Xiv. XXXII, 5. XLV, 23. Blin. 
IV, 6,10. Sen. Qu.N. VI, 25. u. f. w.), die fpätere Hauptfladt Arfadiene, 
die jüngfle unter allen griech. „Städten, aber aud eine ber beveutendflen, 
nach der flegreigen Schlacht bei Xeufira von Epaminondas dur Vereinigung 
der Bewohner von 40 (genauer 38) Eleiner und zerftreuter Flecken Arkadiens 
(Strabo VII, p. 388. Pauſ. VIII, 27, 1 f.) im Laufe dreier Jahre ge 
gründet und DI. 103, 1 oder 368 v. Chr. vollendet (vgl. Bauf. VI, 27, 6. 
mit Diod. XV, 72.). Sie lag in der Landſchaft Mänalia an der Grenze von 
Parrhäfla und unweit der Quellen des Alybeus am Fl. Heliffon, ver bie 
Stadt in eine nörblide und fünlihe Hälfte theilte (Pauf. VIII, 30,2.) und 
30 Stad. unterhalb bderfelben in den Alpheus fiel (Bauf. ibid. $. 1.), 0 
MIN. von Tegea und 34 von Olympia (Tab. Peut.), an der Stelle me 
fon früher das Städtchen Dreflion oder Dreflia geflanden hatte (Thuc. V, 
64. Pauſ. VIII, 27, 3. Steph. Byz. p. 449.), hielt im Umfange 50 Stab. 
(Volyb. IX, 21. 2.) und zählte bei der Belagerung durch Polyſperchen 
15,000 mwafjenfähige Einwohner, mas eine Geianmtbevölferung von 60 bit 
70.000 M. vorausfegen läßt (Diod. XVIII, 68. Pauſ. 1.1). Der Marfı- 
plag, in der nördlichen Hälfte auf der rechten Seite des Fluſſes gelegen ( Baul. 
VIII, 30, 2.), enihielt Tempel des Zeus Lykäos (ibid.) und des Zeus Seter 
(ibid. $. 5.), einen Altar der großen Göttinnen, d. b. der Demeter unt 
Verſephone (Baus. VIII, 31, 1.) u. ſ. w., auch vie Bilvfäule des Bolnbiut 
(id. VIII, 30, 4.), der, fo wie Philopömen, hier geboren war. Auf der 
Südſeite des Fluſſes lag dad Theater, das größte in ganz Griedyenland (id. 
VII, 32, 1.), an meldes das Stabium fließ, und nicht meit davon war bad 

roße Rathhaus (id. ibid.). Unter den übrigen Gebäuden (derem Ueberrefte 
aufan. VII, 30 ff. fehr genau befchreibt) if beſonders noch die zu Ehren 
Philipps von Maced. im nördlichen Theile errichtete prachtvolle Stoa zu er 
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wähnen (Bauf. VII, 30, 3.). M. hatte fi nämlich der macebon. Herr» 
ſchaft leicht und willig unterworfen, ſchmeichelte auf alle Weile dem Philipp 
und Alerander und nahm felbfl die maced. Bewaffnung an (Polyb. II, 65, 3. 
IV, 69, 4.). Nah Alexanders Tode traten in M. Tyrannen auf, beren 
legter, Aydiades, freiwillig feiner Heriſchaft entiagte und die Stadt dem Adhäi- 
ſchen Bunde zuführte (f. oben ©. 1280.), wodurd das Unglück verfelben 
herbeigeführt wurde. Sie warb nämlih nun vom —* von Sparta Cleo⸗ 
menes erobert, geplündert und, nachdem alle Einwohner entweder getödtet 
oder vertrieben worden waren, größtentheils zerflört (Bolyb. II, 55. 61 f. 
64. V, 93, 2.). PBhilopömen führte zwar nad der Schlagt bei Sellafia 
die Vertriebenen wieder nah M. zurüd, die Stadt erholte fih aber nie 
wieder, fondern verfiel im Gegentheil Immer mehr und mehr, fo daß Strabo 
und Pauſanias fie jhon fait ganz verödet fanden (Strabo VIII, p. 388. 
XVI, p. 738. Pauſ. VII, 33.). Später verſchwindet ihr Name gänzlich, 
obgleich fh noh Münzen von ihr aus dem Zeitalter der Antonine vorfinden 
(vgl. Raſche Lex. num. I. p. 469.). Jetzt liegt an ihrer Stelle dad Dorf 
Stnano oder Sinanu, und ie den unfcheinbaren Ruinen zeihnen fich nur 
— die a Theaters aud. (Val. Dodwell II. p. 375. Pouqueville IV. 

276. V. 145 f. Leake Morea I. p. 28 ff. Boblaye Recherch. p. 167. 
Do Reife 1. Ne. 74—84. und die Pläne in der Exped. scient. I. Xaf. 37., 
bei Aldenhoven Itin. de la Gr. p. 256. und Kiepert Bl. 8. Die von Roß 
angeftellien Ausgrabungen haben nur fehr geringe Nefultate geliefert (Melfe - 
S. St f. und Archäol. Intell. Bl. 1837. Nr. 6.). — 2) Stadt in Garien, 
ſ. Aphrodisias. — 3) Stadt in Pontus, f. Sebastia. — 4) carıhag. Stadt 
im Innern von Byzacium füdlih vom Prom. Mercurii in einer herrlichen, 
trefflih angebauten Gegend, von den Truppen des Agathokles geplündert und 
zerſtört (Died. Sic. XX, 8.). — 5) nah Steph. Byz. p. 450. eine Stadt 
Hiſpaniens, von welder fih aber fonft nirgends eine Spur findet, fo ” 
man vermutbet es folle Hier ftatt Zdnoias heißen Avns und die unter Nr. 
aufgeführte Stadt gemeint fein. [F. 

Megalopolitis CRATMLORS EHE 1) dad Gebiet von Megapolis in 
Arkadien (Polyb. II, 51, 3. IV, 25, 4. u. f. w.). — 2) daß Gebiet von 
Megalopolis oder Sehaflia in Pontus. ©Strabo XII, p. 597. 559. [F.] 

Megalossus, Stadt im Bontus Bolemoniacus, Ptol. V,6, 10. [F.] 

Megalostrata, die Geliebte des Alcman, f. Athen. vii p. 601. A. 
(fr. 21. in Berg Lyrici p. 545.). [B.] 

Megalüla (NMeyalovia, Ptol. V, 6, 10.), Drt im Pontus Pole» 
monlacus, vielleiht dad Magabula der Tab. BPeut. an der Strafe von Ta- 
vium nad Comana. [F.] 

Megalus over Megas, muthmaßlich Verfaſſer des Etymologicum 
Magnum (Bd. III. ©. 246.). Andere gleid Unbekannte dieſes Namens f. 
bei Fabric. Bibl. Gr. VI. P- 596. ed. Harl. So z. B. der GSicilier, nad 
melden eine Salbe (Meyadkıor uüpor, ſ. Suid. s. v.) benannt worden, 
Megalus oder Megallus. Athen. XV, p. 690.F. [B. 

Megamöde, Tochter des Arnäus, —— des Theſtius, Apollod. 
11, 4, 10. [Kn.] 

Megamzödides , Sohn ded Megameded, Vater der Pallad, Som. hymn, 
Merc. 100. [Kn.] 

Meganira, f. Alcyoneus. 3 

Meganitas (auf. VII, 23, 5, ), Heiner Fluß in Achaja, welder im 
Gebiete von Aeglum weſtlich von der Stadt ind Meer fiel. [F. 

Megapenthes, 1) u von Argos, Sohn * Prörus. ae u, 
16, 3. 18, 4. Apollod. II, 4, 4. Diod. IV, 69. Nah Hygin. 244. 
erichlug er den Berfeus. — 2) Sohn des Menelaus von einer Kuslifen 
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Sclavin Pieris oder Zerivae. Apollod. I, 11, 1. Kom. Odyss. IV, 11. 
XV, 100. 103. Nach rhodiſcher Sage vertrieb er mit feinem Bruder Nico» 
firatuß nach dem Tode des Menelaus die Helena aus Sparia, welde fid 
nad Rhodus begab. Pauſ. II, 18, 6. II, 18, 13. — 3) Tyrann, Sobn 
des Lakydes, Zur. Catapl. 8, 25. [Kn.] 

Megära (z& Miyapa, Scyl. p. 21. Bolyb. I, 43,5. XXI, 2, 17. 
Strabo VEH, p- 333. 391 ff. IX, p. 411. Seymn. v. 501 ff. Ptol. I, 
45, 21. va, 12, 17. Steph. Byz. p. 450. Mela II, 3, 4. 7. u. f. w.), 
pie urafte Hauptſiadt der Landſchaft Megaris (1. d.) im öſtlichſten Theile der- 
felben, 8 Stab. vom Meere (Thuc. IV, 66., nit 18 Stab. oder 2 ital. M,, 
wie Spon II. S. 291. u. Mannert VIII. ©. 344. mit Strabo IX, p. 411. 
annehmen; vgl. Krufe's Hellas II, 1. ©. 366.), der Inſel Salamid gegen- 
über, 13 Mil. von Eleufld, 26 von Athen (It. Ant. p. 326., oder 210 
Stad. nah Procop. B. Vand. I, 1.), und 31 von Gorinth (Tab. Beut.). 
Sie beftand eigentlih aus drei Theilen, der alten, pelatgifden Burg Caria 
(Kaoia, Pauſ. I, 40, 5.), von Car, dem Sohne des Phoroneus, des Ahn— 
berrn der argiviichen Pelasger auf einem Hügel im NW. ber jpätern Stat: 
gegründet, der neuern, von Alcathous, einem Sohne des Pelops, auf einem 
etwas niebrigern, fübmweflligern Hügel erbauten und nad ihm benannten Bura 
(Bauf. I, 41, 5. 42, 1. Iheogn. Gnom. v. 771. Ovid Trist. I, 10, 39.), 
und der am Fuße beider gelegenen eigentlihen oder untern Stadt, die, von 
der velopidiſchen Kolonie des Alcathous gegründet und von einer borijden 
Kolonie unter Alethes und Athemenes zur Zeit des Codrus erweitert (onen. 
Narr. 26. Pauſ. I, 39, 4. Strabo IX, p. 393. XIX, p. 653.), fig mit 
ihren Mauern an die der Burgen anſchloß (vgl. Pouqueville IV. p. 127.), 
und vieleicht früher mit dem Namen Polichne (JloAiyrn, vgl. die von den 
Megarenfern in Homers Ilias eingeihobenen Verſe bei Strabo IX, p. 39. 
und Krufes Hellas II, 1. S. 363 ff.) bezeichnet wurde und ihren fpätern 
Namen erft feit der eben erwähnten doriſchen Beflgnahme erhielt. Die Burg 
Garia nämlich (deren pelasgifhe Mauern nah Wheler p. 437. zum Theil 
noch vorhanden find?) enthielt nämli das alte, berühmte ueyapor ober ben 
Kempel der Demeter (Bauf. I, 39, 4., deren Kultus in Megara vorzüglid 
blühte, und von dem ſich nah Galt Travels p. 102. u. Bouquev. IV. p. 134. 
foger jegt noch Spuren dafelbft finden), und von ihm ift wahrfch. der Name 
fpäter auf die ganze Stabt übergegangen. (Ueberrefte deſſelben will Gel I 
p. 16. in einigen Marmorfragmenten entvedt haben. lieber andere Spuren 
der Burg Garia vgl. Elarfe VI. p. 596., fo mie ber Burg des Alcathous 
Pouqueville IV. p. 127. 134.). Die eigentlige Stadt enthielt das Rathhaus 
(@eyeior, Xen. Hell. V, 4, 58. Pauſ. I, 42, 3.) an dem zur Burg Garia 
binanführenden Wege, einen prächtigen Tempel des Olympiſchen Zeus mit 
einem heiligen Haine am ſüdweſtlichen Buße der genannten Burg (id. I, 
40, 3.), Tempel des Dionyfos (id. I, 43. 6.), der Aphrodite (ibid.), wahrid. 
den Mittelpunkt ded Treibens der berüchtigten Megarenfliden Hetären ober 
der fogenannten Megar. Sphinre (Suid. v. Meyape, vgl. Plaut. Pers. I, 
3, 57. &ic. de Div. I, 27. Dal. Mar. I, 8.), ein Gymnafium (Bauf. 1. 
44, 3. Ueber feine durch Infchriften Eenntlihen NRefle vgl. Spon Voyage 
p. 288. Wheler VI. p. 434. Clarke VI. p. 594. u. Böckh Corp. Inser. Gr. 1. 
p. 553.), dad Heroon des Alcathous am Buße der Burg deſſelben, welches jpäter 
als Staatsarchiv benugt wurde (Pauf. I, 43, 4.) u. f. w. In der Vorftadı 
war das Prytaneum (Pauf. I, 42, 7.). Berühmt war auch bie berrlid: 
Waflerleitung des Theagenes (Pauf. I, 40, 1., vgl. den Art. Megaris & 
1718.), von der fi, obgleih die Türken. fie zerflört und die Säulen zu 
ihren Mofcheen benußt haben, doch noch Spuren finden (f. ebendaſ.). M 
war au der Sig der Philoſophenſchule des Euklides (Strabo IX, p. 39. 
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Btepb. Bya. 1. 1.) und es wurben bafelbft vreierlei Arten von Spielen ge« 
eiert, die Diocleiſchen (Theocr. XII, 31 f. Schol. Arift. Acharn. 774.), die 
Mlcarhoiiden (Bauf. I, 43, 4.) und die Heinen Pythiſchen (Philoſtr. vit. 
soph. 24, 3. Schol. Pind. Nem. 84.). Nahdem die Mauern der Stadt 
Kon von Demetrius Poliorettes (Diod. Sic. XX, 116. Plut. Demetr. 9.) 
md dann wieder von Q. Metellus zerftört morben waren (Pauſ. VII, 15,5.) 
ante M. immer tiefer, und zu Augufts geiten war es ſchon ein beteutunge- 
ofer Ort (Gic. ad Div. IV, 5. vgl. au Strabo 1. 1.). Do bob es fi 
päter ald röm. Kolonie (Plin. IV, 7, 11.) wieder etwas, beſonders unter 
Dadrian (Pauf. I, 36, 3. Inſchr. bei Clarke VI. p. 595. u. Bödh Inser. 
sr. I. p. 566.), daber fih aus den Zeiten der Antonine und ber folgenden 
Raifer noch viele Münzen von M. finden (vgl. Raſche Lex. num. III. 
». 475 f.) und die Tab. Peut. es no als größere Stadt bezeihnet. Durch 
Alarich und fpäter durch die DVenetianer und Türfen wurde der Iehte Meft 
einer Kunftdenfmäler vernichtet. Jetzt iſt Megara, das feinen alten Namen 
sehalten bat, ein armfeliged Dorf mit wenigen Ueberreſten feiner einfligen 
Bröße, obgleih daſelbſt noch von Zeit zu Zeit Alterthümer ausgegraben 
verdben. Vgl. Chandler 0.43. Dodwell II. p. 178. Bouqueville IV. p. 135. 
!eafe North. Greece II. p. 392 ff. Prokeſch II. S. 343 ff. Kunftblatt zum 
Morgenbl. 1840. Nr. 71. Archäol. Intel.Bl. 1837. Ar. 6. ©. 45. ls 
Dafen von M. galt Nisaea (Niowe, Thuc. I, 69. 93. 99. 114. Seyl. 
». 21. Strabo IX, p. 391. Pauſ. I, 39, 4. 44,4. Diod. XII, 66. Ptol. 
IH, 15, 6., welder Nova für identifh mit Megara nimmt. Steph. Byz. 
». 496. Münzen bei Mionnet II. p. 334., nad Schol. Theocr. XII, 27. 
rüber Niow«), ein von Niſos, dem Sohne des Pandion, erbauter, blos in 
er angegebenen Beziehung wichtiger Ort mit einer Akropolis (Hügel bes 
Niſos bei Pind. Pyth. IX, 160.) wefllid vom Hafen, welder ummauert 
Thuc. IV, 118.) und burd zwei 8 Stab. lange Mauern mit Megara vers 
sunden war (Thuc. I, 93. Strabo 1. I. Ariſtoph. Lys. 1172.), die aber 
yäter von den Megarenfern felbft wieder zerflört wurden (Thur. IV, 69. 99.). 
Der Drt hieß au Minoa (Mioo«, Strabo 1. 1.); eigentlid aber war Minoa 
sine Meine, unmittelbar vor der Küfte, öftlih vom Hafen gelegene, (und daher 
son Strabo 1. I. für eine Landſpitze angefehene) Infel (Thuc. IH, 51. IV, 
57. 118. PBauf. I, 23, 11. Steph. Byz. p. 469.), die den ganzen Hafen 
hüßte und daber ein ſehr wichtiger Bunft war. Sie gehörte zu der Gruppe 
er fünf (Strabo IX, p. 393.) oder vier (Plin. IV, 12, 19.) vnoos Me- 
Bovpiads; bei Simon. Epigr. in Anthol. Gr. Jacobs. I. p. 76. oder Me- 
‚hurides bei Blin. I. , war nah Thuc. IM, 51. (vgl. IV, 77.) befeftigt, 
yatte ein Kaſtell und hing durch eine Brüde mit dem Befllande zufammen. 
Die Infelgruppe, in welcher das alte Minoa nicht zu verfennen ift, führt 
rach Deemonceaur p. 480. (vgl. Krufe am a. D. ©. 387.) j. den Namen 
Kazouriſche Inſeln; die Ruinen von Nijäa ſelbſt aber finden ſich auf einem 
Plage der j. Dodefa Gfflefla beißt, und auch von den langen Mauern find 
no Spuren vorhanden (Wheler VI. p. 434. Chandler c. 43. Dodwell I. 
p. 179. Clarke VI. p. 596. Pouqueville IV. p. 127. 2eafe II. p. 399 f.).— 
2) eine alte Stadt Siciliens im innern, wefll. Iheile des durch die Vor⸗ 
zebirge Taurus und Ziphonia gebildeten Meerbuſens (bei Virg. Aen. II, 
589. Megarus Sinus) an der Oflfüfle nördlih von Syracufä, In der Nähe 
des Bluffes Alabon (Diod. Sic. IV, 80., nah Strabo VIII, p. 287. am 
Selinus), von Doriern aus Megara in Hellas ungefähr um DI. 18, 1 ober 
708 v. Chr. an der Stelle eines fon vorgefundenen Staͤdtchens Hybla ges 
aründet (Stepb. Byz. p. 451. Meyapig er Linelie ngorspor Tiia, vgl. 
Thuc. VI, 4. u. Strabo VI, p. 267. 269.), weshalb es auch Megara Hybla 
und die Einwohner Megarenses Hyblaei (Meyagsis "TPAaios) hießen (Strabo 
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ibid.) und die Stadt auch fpäter noch ſchlechtweg Hybla genannt wurde 
(Scymn. v. 276. Ovid Trist. V, 13,22.). Seit Gelons Zeiten gebörte fi: 
zum Gebiete von Syrafus (Herod. VII, 156. Thuc. VI, 4. 94.) und mar 
eine kleine Feftung (id. VI, 75. 94. Liv. XXIV, 30.). Bon den Römern 
geplündert (Liv. XXIV, 35.) verlor fie vollends den Reſt ihrer geringen Be— 
deutung und war, obglei fie Cicero Verr. V, 25. u. Dela II, 7,16. nes 
unter dem Namen Megaris erwähnt (und auh Plin. 111,8, 14. fie noch mi 
aufführt), Thon zu Strabo’8 Zeiten nicht mehr vorbanden. Der trefflid: 
hyblãiſche Honig der Umgegend erhielt jedoch auch fpäter noch ihr Antente 
(Strabv p. 267.). Jetzt finden fih bei Gataro nur noch geringe Spuren 
von ihr (Dorbille Sie. I. p. 172.). Ueber ihre Münzen vgl. Dorville Sic 
MH. p. 489 f. u. Raſche Lex. num, III. p. 477 fi; — 3) nad Strabe XVI. 
p 758. eine Stadt Syriens zum Gebiete von Apamea gehörig. — 4) Sterb 
Byz. p. A5O f. nennt außerdem no vier fonft unbekannte Städte dieſes 
Namens in Theflalien, Bontus, SAyrien und Moloſſis (Epirus). [F.] 

5) Meyape, ion. Meyaon, Tochter des thebäifgen Königs Kreon, 
Gemahlin des Herakles, aber fpäter von diefem verftoßen; Som. Od. XI, 269. 
@urip. Here. fur. 9. Apollod. II, 4, 14. Pauſ. I, 41, 1. IX, 11, 2. X, 
29, 7. Pind. Isthm. IH, 82. (Koewrris). Die Kinder melde Her. von ihr 
hatte tödtele er, f. Bd. II. S. 1160 f. vgl. 1170. [Kn.] 

Migäreus, Sohn des Ondeftus, Blut. Q. Gr. 16. (oder des Po- 
feidon mit der Oenope, Hygin. fab. 157. Bauf. 1,39, 5.; des Hippomenes, 
Apollod. II, 15, 8.5 des Apollo oder des Aegeus, Stepb. Byz. v. Meyape), 
und Enkel des Poſeidon, Ovid Met. X, 605., König von Ondeflus in Böe— 
tien, PBauf. I, 41, 4., zieht nach böotiſcher Sage feinem Schwager Nifus, 
dem König von Megara, gegen Minos zu Hilfe, füllt im Kampfe mit biefem, 
- wird zu Megara begraben und gibt' hiedurch der Stadt, die vorber Niia 
hieß, den Namen, Pauſ. 1.1.1, 42, 1. Apollod. IH, 15, 8.; wogegen er nad 
megarifher Sage ald Gemahl ver Iphinoe, Tochter ded Nifus, feinem Schwie⸗ 
gervater in der Regierung folgte und biefe feinem Schwiegerfohn Alcathont 
(f. d.) hinterließ, Pauf. I, 39, 5. [Kn.] 

Megari (Plin. VI, 20, 23.), Volk im Norbweflen von India intra 
Gangem unweit des Indus. [F.] “ 

Megarice (Plin. V, 32, 43.) oder Megaricum (Meyagınor, Step. 
Byz. p. 451.), ein fonft unbekannter Ort Bithyniens. — y) Megarice war 
auch nah Plin. IV, 12, 26. der alte Name ber Stabt Chersonesus Hera- 
cleotica auf dem taurifhen Eherfoned. Vgl. Br. II. ©. 324. [F.] 

Megariei, philofephiihe Schule, benannt nah dem Schüler des So— 
frated, Eukleides aus Megara. Ueber ihre Lehre vgl. Deycks de Megari- 
corum doctrina (Bonn 1827.). Mallet, histoire de l’e&cole de Megare el 
des &coles d’Elis et d’Erötrie, Paris 1845. und unter dem Namen ihre 
beveutenbften Mitglieds, Xenophanes. [W.T.] 

Megaris, 1) Inſel, ſ. Megalia. — 2) 5 Meyapıs, Herod. IX, 14. 
Scyl. p. 15. 21. Bolyb. IV, 67, 7. u. f. w. oder 7 Meyapımn) sc. yi, 
Athen. XV, p. 491., bei Dichtern au Meyapnız und Meyagirs, Steh. 
Byz. p. 450., leßtere Form auch im Cod. Aug. ded Polyb. 1. 1.), ein Eleines 
Ländchen auf und am Korinthiihen Iſthmus, früher zum eigentlichen Hellas, 
fpäter zum Peloponnes gerechnet (Strabo IX, p. 392. 394 f. Dicdard. v. 
108.), welches von den Alten nur oberflächlich beichrieben wird. Vgl. Strabe 
IX, p. 391 ff. Pauſ. 1,3944. u. Plin. IV, 12. Auch die neuern Reiſenden 
haben Megaris weniger Aufmerkſamkeit gefchenft ald andern grieh. Provinzen. 
Bol. befonderd Chandler Travels into Greece, Oxf. 1776. c. 43 fff. Elarlı 
Travels VI. p. 590 ff. Dodwell Classical tour through Greece, Lond. 1819. Il. 
p. 170 ff. Gell Itin. of Greece, Lond. 1819. I. p. ff. Pouqueville Voyage 
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dans la Grece, Paris 1820 fi. IV. p. 122 ff. Pomardi Viaggio nella Grecia, 
Rom. 1820. II. p. 100 f. u. Leake Travels in Northern Greece Il. p. 388 ff., 
außerdem aber Kruſe's Hellas IT, 1. S. 311 ff. Brandis Mittheilungen 1. 
©. 100 ff. w. Reinganum, das alte Megarit ıc., Berlin 1825. Es grenzte 
gegen D. an Arifa und den Saronijhen Meerb., gegen N. an Böotien, 
gegen W. an das Alcyoniſche Meer, gegen ©. an dad Gebiet von Gorinth 
und den ſchon genannten Saronifhen Meerb., und hatte, von faft unzu— 
gänglichen Bebirgen umgeben, mit den Nachbarländern nur durch enge, leicht 
zu veriheidigende Gebirgopäſſe Zufammenhang. Der ganze Flächeninhalt 
beirug etwa 8 DMeilen (Mannert VIII, 1. S. 338. nimmt fälihlih 16 
DOM. an, und gibt den Ländchen eine Ränge von 6 und eine Breite von 3 
9. M.) und die Länge an der Küfle des Saronijhen Meerb. nah Scylar 
p. 21. 140, längs des Alcyonifhen Meeres aber nah demf. p. 15. nur 100 
Stad. Der Boden war im Ganzen dem von Attifa vr aber no rauher 
und felflger (Strabo IX, p. 393. Jiocr. de pace p. 432. ed. Wolf, Basil. 
1594.), und daher allerdings nicht fehr frudıbar (Strabo 1.1. vgl. Dodwell 
11. p. 176. 179.). Die Gebirge des Landes find: die fogenannten 
Hörner (ra Keparae, Strabo p. 395. Diod. Sic. XIN, 65. Plut. Them. 
13. 14.), ein Zweig des Cithäron mit zwei auffallenden Felſenſpitzen (vgl. 
Gell p. 14. u. Dodwell II. p. 175.) an der Oſtgrenze gegen Attifa, die 
aud überdieß no dur eine queer über das Gebirge bis zur See bin 
laufende Mauer geſichert war (von der fi noch jetzt Spuren zeigen, Dodwell 
1. p. 175. Gell p. 15. Pouqueville IV. p. 126.), durch welche die in den 
Belien gehauene Hauptſtraße nah Attika flöre (Vauſ. I, 39. Ueber noch 
vorhandene Spuren derſelben vgl. Gell p. 14. Das Geb. fol noch jept den 
Namen Kerata⸗Pyrgos oder Keratopifo führen, vgl. Wheler p. 436. Clarke 
IV. p. 508. Dodwell am a. DO. Pougqueville IV. p. 123. u. Pomardi II. 
p. 100.; nad 2eafe II. p. 391. u. 409. aber beißt e8 Kanbili). An der 
MNorbgrenze fanden fi die ſüdlichen Abhänge des Geb. Cithaeron (f. Bd. I. 
©. 388.) mit dem Vorgeb. Minoa (Mirw«, Strabo IX, p. 391., weldes 
aber eigentlih eire hart vor der Küfte gelegene Infel war und daher von 
Pouqueville IV. p. 59. und Reinganum &. 33. minder richtig für das 
heut. DVorgebirge Sybafl weſtlich von Megara gehalten wird, vgl. oben 
&. 1715.) und im weſtlichen Theile der Landſchaft das Oneifhe Gebirge (r« 
Dısia öon, Strabo IX, p. 393. Plut. Cleom. 20. — die Ejeldberge), das 
ſich nördlid von Megara vom Scironifgen Belien bis zur Grenze Böotiens 
und bis zum Githäron hin ausdehnte (nach Wheler II. p. 233. u. Dodwell 
1. p. 181. jegt Makriplai oder Mafriplagi, nah Leake II. p. 409. aber 
Karydhi. Vgl. auch Gel p. 8.). Am ſüdlichſten Theile dieſes Gebirgs zeigten 
fi die berühmten Scironifhen Felſen (ai Irpwrideg niroaı, Sirabo 
vi, p. 379. IX, p. 390f. Diod. IV, 59.; Scironia saxa, Mela II, 3,7. 
Plin. IV, 7, 11.; Zuupades bei Polyb. XVI, 16, 4. vgl. Pauſ. I, 44. u. A.; 
j. Derveni Bouno, Dodmell II. p. 181.), über welche jener, der Sage nad 
vom Räuber Stiron (f. d.) blos für Fußgänger angelegte, von Hadrian 
aber für zwei Wagen erweiterte, nah Plin. 1. 1. 6 Mill. lange (val. Sell 
p. 5.), ſehr gefährlide Weg (7 Ziupwris, Herod. VII, 71.5; n Zxupormn, 
Bauf. I, 44, 10.5; j. Kafi-Sfala, der fhlimme Paß, Gel p. 4. Leake II. 
p. 414.) aus Attika nah Megara führte, und auf denen ein Tempel des 
Zeus Apheſios fand (Baur. I, 44, 13. vgl. Gel p. 5. 8. Ueberhaupt f. 
auch Wheler II. p. 241. Chandler c.44. Dodwell II. p. 182 f. u. Prokeſch 
11. ©. 333 f.). Zu derfelben Belfenkerte gehörte aub ber Moluriſche 
Felſen (MoAovpidoz nerge oder MoAovpis, Pauf. 1,44,11.12., d. i. der 
Heuſchreckenfelſen, vgl. Hemſterh. ad Lucian. I. p. 307.), auch die Scild- 
fröte (N Xslorn, Diod. IV, 59.), eine vorhängende Klippe nahe am Sci— 
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ronifchen Paſſe, von welcher fich Ino mit ihrem Sohne Melicerted ine 
Alcyonifhe Meer flürzte (Pauf. I, 44, 11. 11, 1,5. Schol. Ariſtoph. Vesp. 
1404. Equ. 606. vgl. Gell p. 5. und Dodwell II. p. 182.). Der Berg 
Geranea (n Tegaram, bei Plut. Cleom. 20. auch Teoanı«, f. Bd. I 
&.770. u. vgl. über den Grund des Namens, Kranichberg, ben Art. Megarus) 
zwijchen Tripodiecus und Korinth, über welchen die Straße aus dem Velo— 
ponned durch Megaris nah Hellas führte (Blut. Cleom. 20. Thuc. I, 108. 
vgl. Vouqueville IV. p. 135. Dodwell II. p. 181. u. Gell p 5. 8f.), ik 
ebenfalls nur eine weſtliche Fortſetzung des Oneiſchen Geb., und wird daber 
jest gemöhnlid mit unter dem Namen Mafriplai begriffen (Dodwell II 
p. 181 ff. Bouqueville IV. p. 138.), obgleih es auch no den beiondern 
Namen Gerao (Clarke Trav. 11, 2., bei Dodwell am a. D. wohl fälſchlich 
Germano) führen fol, welden die jegigen Griechen von yepaoz ableiten und 
baber au durch Paläovouni, d. i. der alte Berg, überfegen (Wheler U. 
p. 308. Chandler p. 195.). Er bildete mit feiner Weſtſpithe das Vorgeb 
Olmiae (OAwei, Strabo VII, p. 380. IX, p. 409. vgl. Schol. Tue. I, 
105.), welches aud ‘'Hoaior oder Prom. Junonis (Put. Cleom. 20. Lir. 
XXXI, 23.) und Acraea (Liv. ibid.) hieß (j. Malangara) und am Alcye- 
nifhen Buſen dad Vorgeb. Aegiplanctus (Aeſch. Agam. 309. c. Schol.). 
Zwifigen tiefen Gebirgen war nar Eine größere Ebene, dad fog. Weise 
Geld (Asvnov medior, Schol. Kom. Od. V, 333. ed. Mai., Mediol. 1819. 
u. Etym. M. v. Asvxodee), unftreitig nicht verfhieden von dem Thonfelde 
Cimolia (Kıuwıia bei Diod. XI, 79. vgl. unten ©. 1719.)*, d. 5. bie 
nur zwei Meilen Tange, fih bis zum Cithäron erftredende Ebene zwiſchen 
Megara und Iripodiecus (vgl. Gel p. 6.), melde zum Theil fumpfig war 
(Thuc. IH, 51. Blut. Qu. Gr. T. VIl. p. 214. Reisk.), übrigens aber 
größtentheild nur magern Boden enthielt (Theophr. h. pl. II, 9.). Größer 
Flüſſe hatte dad Bergländchen natürlich nit; unter den Bergbächen mar 
der Japis (Janis, Scyl. p. 21. 22. [mo vulgo "Anız edirt wird, vgl. Gail 
I. p. 411.) Steph. Byz. p. 317.) der bedeutendfle, der am Buße des Geb. 
Kerata zwiſchen Megara und Eleufis, eine halbe Stunde öſtlich von erflerer 
floß (vgl. Gel p. 15.) und eine Zeit lang die Grenze gegen Attifa bildete. 
Nah ihm führte auch die umliegende Eleine Ebene vom Geb. Kerata bis Nijäa 
(Gel am a. D.), auf welder die Megarer Ol. 92, 4 von den Athenern 
geihlagen wurden (Diod. XI, 65.), denfelben Namen (Scyl. p. 22.). Ben 

den Quellen des Landes find befonders die der Sithnidiihen (Udwp rer 

Zidridor suugor, Pauſ. I, 40, 1.) oder Theidiſchen Nymphen (vdwp rur 
Onidor rvug®r, Etym.M. v. Tepareıa) im nördlichen Iheile des Landes beim 
Flecken Rhus zu erwähnen, welde zu einer prächtigen Waflerleitung nach Megara 
benugt wurde (Bauf. I, 40, 1. vgl. Chandler p. 193. Clarke 11, 2. p. 769. 
Pomardi II. p. 100. Dodwell 1. p. 181. u. Xeafe II. 393.). 8 bie 
Produkte von Megaris betrifit, fo blühte, da ſich bad Rand weit mehr zur 
Viehzucht als zum Aderbau eignete (vgl. Theophr. caus. pl. III, 20. Blut 

Qu. Gr. II. p. 295. Iſoer. de pace p. 480.), namentlich die Schaafzucht 
dafelbft (Pauf. I, 44, 4., wo ein Tempel der Demeter MaAogopos erwähnt 
wird, und Diog. LXaert. VI, 4]. Aelian. V. H. XII, 55., wonad die Me 

garer für ihre Schaafe mehr forgten als für ihre Kinder), und es wurden 

aud der Wolle verjelben grobe Mäntel für die geringeren Leute im Arben 

verfertigt (Xen. Mem. VII, 7, 6. Xelian. V. H. IX, 39. Pollux VII, 47. 

Schol. Ariftoph. Lys. 663. Vesp. 442.). Nächſt der Schaafzucht wurde auf 

ftarfe Schmweinezudt getrieben (Ariſtoph. Acharn. 527. Aelian. de anim. 


» Leake II. p. 413. hält Cimolia fälfhlich für einen Ort, den er in ben Ruinen 
von Paleokhori 3—4 engl, M, nördlich von Megara gefunden zu haben glaubt, 
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(VI, 36. Polyän. IV, 6, 3.). Außerdem war M. reih an Wild (befon- 
ers Hafen, Ariſtoph. Acharn. 520.729.) und Fiſchen (befonders Delphinen, 
ie fh daher auch auf den Megar. Münzen fanden, Edhel V, 2. p. 223., 
laufen, Athen. VII, p. 77. Ariftot. de an. VII, 15. und Sardellen, Plut. 
'ol. VI. p. 310. Reisk.), aud Meerſchildkröten (Pauſ. I, 44, 12.). Das 
Flanzenreich lieferte, außer einer befondern Sorte von Walzen (Athen. IH, 
. 489.), wenig Getreide, das man größtentheild in Athen kaufen mußte 
Ariftoph. Acharn. 738.), dagegen viel Gemüje (Athen. VII, p. 25.) und 
Iwiebeln (Schol. Ariftoph. Pac. 245. Plin. XIX, 5, 30.u. XX, 9,40. vgl. 
dell p. 2. u. Dodwell II. p. 183.), au Feigen (Theophr. h. pl. II, 8, 1. 
ltiſtoph. Acharn. 802. vgl. Dodwell IT. p. 174.), Wein (bei Aegofthena, 
then. X, 11.?), Schirling (Blin. XXV, 13, 95.) und viele Roſen (im 
heilde von Niſäa, Nicand. bei Athen. XV, p.491.). Die zahlreichen Wälder 
eferten treffliches Bauholz (Thuc. I, 108. Strabo IX, p. 391. Pauf. I, 4. 
!ut. Symp. IH, 2. vgl. Gel p. 12 ff.) und wahrſcheinlich aab ed beim 
(eden Rhus am Abhange des Cithäron auch viele Gerberbäume (dovs, 
ioscor. I, 147. Athen. II, p. 262. vgl. Walpole Mem. p. 238. u. Kruſe's 
«las II, 1. ©. 341.). Ueber die heutige Flora von Megarid überhaupt 
jl. Chandler c. 44 ff. Pouquevifle IV. p. 124 f. u. Dodwell II. p. 175.). 
ie Brodufte des Mineralreihs waren feiner weißer Thon auf dem Gefilve 
m Gimolia (Diod. XI, 79.; Creta Cimolia, Plin. XXXV, 17, 57. vgl. 
it XX, 20, 81. XXI, 20, 81. XXVI, 11, 74. u. f. w.), woraus berühmte 
Öpferarbeiten verfertigt wurden (Athen. I, p. 106. Ariſtoph. Equ. 792. 
teph. Byz. v. Meyapa, vgl. Dodmell II. p. 180.), weißer Mufhelmarmor 
auf. I, 44, 9.) und Seeſalz (Arifloph. Acharn. 520. 760. Plin. XXXI, 
41.). Mit allen dieſen Produkten trieben die Megarer früher, ehe fie 
egen ihrer Berfündigung am heiligen Geſilde von Eleufld auf Betrieb des 
erifles vom atben. Marfte und überhaupt von allem Verkehr mit Attika 
sgeiloffen wurden (Thuc. I, 67. Plut. Pericl. 30. Sol. Ariftoph. 
ıc. 604 ff.)*, flarfen Handel nah Athen (Ariſtoph. Acharn. 729.); 
iter aber legten fie ſich beſonders auf den Seehandel, wobei ihnen ihr 
loniſationoſyſtem und ihre zahlreihen Pflanzflädte an den Küften von Thra⸗ 
n und Bithynien (Byzanz, Chalfevon, Mejembria, Selymbria, Aftacus 
f. w., vgl. Strabo VII, p. 319. 320. XII, p. 563. Raoul Rochette IH. 
57 fi. Müllers Dorier I. ©. 120 ff. Hermanns grieh. Staatdalterth. 
36. S. 184 f.) trefflihd zu Statten Famen. Sie bejaßen daher auch eine 
r&e Flotte (Herod. VIII, 1. 45.) und waren trefflide Seeleute (Theoer. 
I, 27.), fo wie auch tapfre Krieger (Herod. IX, 21.). Durd ihren blü- 
den Handel wohlhabend geworden (Ijocr. Symmach. 38.) ergaben fie ſich 
2 Wohlleben (Tertull. Apol. 39.) und der Prachtliebe, die fi beſonders 
ihren Gebäuden zeigte (Pauſ. I, 40.). Die Athener, melde freilich mit 
Megarern, bie is von ihrer Herrſchaft loegeriſſen hatten und, obgleich 
prünglid Ionier (vgl. Strabo IX, p. 392.), fpäter völlig dorifirt worden 
ren (Bauf. I, 39, 4. vgl. Strabo VI, p. 267. u. VII, p. 333., aud 
doriſche Sprade und doriſche Sitten ſtets beibehielten, vgl. Müllers Dorier 
S. 273.), nie reiht harmonirten, ſchildern fle ald unmifjend, plump und 
iſch (Aelian. V. H. XII, 56. Blut. Lys. 22. Schol. Ariſtoph. Acharn. 
'.), betrügerifh und hinterliftig (Ariſtoph. Acharn. 378. Sol. Ariſtoph. 
. 248. Suid. v. Meyapınn unyarn), ſchamlos und kuppleriſch (Athen. 
p. 27, Schol. Ariftoph. 1.1.); weehalb fie aud eine flete Zielſcheibe des 
ses für die übrigen Hellenen waren (Suid. v. Meyapsor afıog usgidog). 
3 endlich noch ‘vie Ortſchaften des Ländchens betrifft fo enthielt es außer 





” Bol, F. W, Ulrich, das megarifche Pſephisma, Hamburg 1838, [ W.T.] 
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der Hauptflabt Megara mit ihren Häfen Nisaea und Minoa (f. ©. 1715.) bfo® 
Fleinere Städte und Flecken, nämlid Aegosthena (Aiyoodera, Xen. Hell. V, 
4,18. VI,4,26. Pauſ. I,44,6 ff. oder Aiyooderau, Scyl. p. 15. wo jedoch 
Gail auch Aiyoodera ebirt, Blin. Iv, 7, 11., vermuthlich auch nicht ver 
fhieden von dem Aıysipovox oder Alysıgos bei Stepb. Bir. p. 33. val. 
Kruſe's Hellas I, 1. ©. 392 f:) im nörbliden Theile des Landes am Fuße 
des Eithäron und der Grenze von Böorien (Xen. 11. 1., nad Krufe ©. 395, 
mit Vergleichung von Wheler Voy. VI. p. 473., die Ruinen bei St. Bafllis, 
nah Leake Il. p. 405. aber richtiger bei Ghermano), Tripodiscus ( Tiems- 
öionos, Thuc. IV, 70. Steph. Byz. p. 666.; Tormodiono:, Pauſ. I, 43, 
7. 8. Steph. ibid.; Toimodoı und Toımodisuor, Strabo IX, p. 394.), ein 
Marftplag der Megarer (Strabo 1. 1.) norbwefllid von Megara, an ber 
Strafe von da nah Delphi und am Geb. Geranea (j. Ruinen bei Derweni, 
Gel p. 6f. Pouqueville IV. p. 135. vol. au Leake II. p. 410 f.), Pegae 
oder doriih Pagae (Ilnyai, Ihuc. I, 93. 103. 107. u. öfter. Pauſ. I, 44, 6.7. 
Plut. Pericl. 1. u. Arat. 44. Stepb. Byz. p. 947. Harpocer. h. v.; IJayaı 
Strabo VIII, p. 380. IX, p. 400. 409. Plin. IV, 7, 11.), ein Hanpelehafer 
(Sol. Thuc. I, 103. Blut. 1.1.) und Kaftel (Scyl. p. 15. Sirabo p. 380.) am 
Alcyon. Meere und an ber Nordfeite des Vorgeb. Olmiä, unter der röm. 
Herrſchaft jo bedeutend daß es jeine eigenen Münzen prägte (Mionnet II. p. 335f.), 
j. der Hafen Pſatho mit einigen alten Mauerreflen, Gel. p. 7. Leafe II 
p. 407. Geranea (bei PBauf. I, 44, 8. falſchlich Evarei«, bei Blin. IV, 
7,41. richtig Geranea), ein Kaflell, wahrſch. an dem gleichnamigen Gebirge 
(Kruſe Hellas II, 1. S. 401. ſucht ed mit Gel p.7. an ber Küſte bei Porto 
Germano, weil Sehl. p. 15. fage: Ilnyai, reixos Tegarsıa , » « Avıs; allein 
bei Scylax iſt vielmehr fo zu leſen und zu interpungiren: Ilryai reiges, 
Tspareıa arpıg oder ara [vgl. Gail p. 358.] und vom Berge Geranca 
die Rede. Leafe II. ©. 408. meist ihm feinen Pla im äußerften Dflen 
am Geb. Kerata bei Kundura an.) Isus (Ioog, Strabo IX, p. 405., wenn 
in biefer unflreitig verborbenen Stelle nicht vielmehr Nio« zu leien if, 2gl. 
du heil Eeclaireiss. nr. 13. Grosfurd I. ©. 154. u. Euflath. zu Som. 
11. 11, 508.), wie ed ſcheint eine böotifhe Kolonie am Cithäron — Kruſe 
am a. O. ©. 406. dad heut. Palatohoria 4 Miglien nördl. von Megara, 
vgl. Wheler VI. ©. 436., nad Leake II. S. 408. aber bei Villa im NO. 
bed Landes). Rhus (Poös, Pauſ. I, 41, 2. Plut. Thes. 27.), nah Baui. 
ein nit ganz unbedeutender Ort nabe bei Megara im N. der Stadt (mahrie. 
die Ruinen 12 Min. nörblih von Megara auf dem Wege von da nad Gon- 
doura, welde Gail p. 11. für die Ueberrefte von Erneia bält. Bol. Kruit 
an a. D. ©. 405. u. Reafe II. p. 394.). Phalycon (DBeivxor) in einer 
feigenreihen Gegend bei I heophr. 3 pl. II, 8, 1., if wahrſch. derjelbe Ort 
welchen Plutarch Thes. 32. "AAvuxo» nennt und der vermutblih in der Nähe 
der Scironifhen Belien Tag (vielleicht die am Eingang diefer Felſen ron 
Chandler c. 44. u. Dodwell II. p. 179. aufgefundenen Ruinen, vgl. Kruit 
am a. O. ©. 403.). Phibalis (Dial, Schol. Ariſtoph. Acharn. 802.) 
an der Grenze von Attifa und daher von Andern ſchon zu diefer Landſcheft 
gerechnet, auch in einer an eigen reihen Gegend. [F.] 

Mögärus, Sohn ded Zeus und einer der ſithniſchen Nymphen, die 
zu Megara ald Quell⸗Nymphen verehrt wurden, entrann der Deufalionijcen 
Blut, indem er dem Geſchrei der Kraniche nachſchwamm, auf die Gipfel des 
Gebirges Gerania. Pauſ. I, 40, 1. [Kn.] 

Megas, 1) der Schüler ded Sophiften Procopiud und von diejem in 
feinen Briefen (13. 17. 50.) erwähnt. — 2) ver Chirurg Megas oder Mege⸗ 
aus Sidon, welcher 2 bei Celſus, dann auch bei Galenus, Plinius (H 
N. XXXU, 7, 24.) u. U. genannt wird und aud Schriftfieller geweſen zu 
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Fabric. Bibl. Gr. XIII. p. 328. d. ält. Ausg. u. Sprengel 
eifunde II. ©. 35. [B. 
(Meyao«), eine von Hecat. fr. 305. aus Steph. By. p. 451. 
. ae wahrſch. im Lande der Mazyes. Vol. Klaufen ad 
IF. 
mes, Zeitgenoß des Seleucus Nicator (Clem. Alex. strom. I, 
on dieſem als Geſandter an den indiſchen König Sandrocottus 
a. exp. Alex. V, 6, 2. Ind. 5. Strabo II, p. 70. XV, p. 702. 
. VI, 17. Solin. polyh. 52, 3., vgl. Juftin. XV, 4.)*. Die 
Aufenthalis in Indien gemachten Beobahtungen legte er in 
ieder welches den Titel Irdır führte und mindeſtens aus vier 
d (Iofeph. Antiqg. X, 11, 1.). Diejes Werk fcheint in der 
der Hauptquellen der Kenntniß der indifchen Zuftänve gemweien 
außer den zahlreihen von Arrian. und Strabo aus demfelben 
Uen die Anführungen bei Athen. IV, p. 153.D. NWelian. hist. 
XV, 39. Xntig. hist. mir. 147. Phlegon. mir. 33. Plut. 
>. Iun. 24. p. 938. C. ®Blin. hist. nat. VI, 19. 22. VII, 2. 
lin. polyh. 52, 27. Ueber feine Glaubmürdigfeit äußert Arrian 
en Zweifel, wie Ind. 7., vielmehr betrachtet er ihm nebft Eras 
p. Alex. V, 5, 1.) und Nearchus (Ind. 17.) als bewährten 
abo Hingegen ift fehr mißtrauifch gegen feine Nachrichten und 
br als einmal den Vorwurf der Fabelſucht, f. bef. II, p. 70. 
10 f. [ West.] 
ergleihung der beſonders beanftandeten Nachrichten mit dem mas 
3 den indiſchen Quellen ſelbſt befannt gemorden ift läßt den M. 
8 einen leichtfertigen, unzuverläßigen Babelfchreiber aniehen, da 
n Grzählte aus ſolchen indifchen Quellen Entnommene mit dieſen 
ſtimmung fih findet (vgl. Schwanbeck p. 59 ff.). Daß Mega- 
dem attifhen Dialekt gefchrieben, unterliegt wohl kaum einem 
if die Form und Darftelung ſcheint er geringere Sorgfalt verwendet - 
mas vielleiht den Untergang diefer fo wichtigen Quelle zur Kunde 
Indiend herbeigeführt hat (ibid. p. 25. 26.). Eine Zufammen- 
e aus dem Altertum erhaltenen Nachrichten über Megafthened und 
Rüde jeined Werfes gibt E. U. Schwanbeck im zweiten Theil 
78.) feiner, Schrift: Megasthenis Indica. Fragm. collegit, com- 
t indie. adiecit. Bonnae 1846. 8. (früher der erſte Theil ohne 
inte felbft, als Difjertation ibid. 1845. 8.: De Megasthene rerum 
ı scriptore), hier au p. 11. 12. die frühere Literatur; daraus f. 
). 3. Voſſ. de Hist.-Graec. p. 104 f. 113. ed. Wet. Clinton 
. II, p. 482. ©&t. Groir Examen critig. des anc. histor. d’Ale- 


zh er ſchon an Aleranderd Zug nach Indien Theil genommen, ift mehr als 
t; mit Sibyrtios, dem Satrapen von Arachofien um Olymp. 114 u. 116, 
aus Diodor (XVIH, 3, XIX, 48,) erfeben, ftelt ibn Arrian Exped. Alex. 
in der Beit zufammen, obne jedoch nähere Angaben mitzutbeilen, bie auch 
Geſandtſchaſt und deren Beitperiode fehlen, welche Schwanbeck (p. 20,) muth⸗ 
um Olymp, 121, 2. ober 295 v, Chr. anzufegen geneigt if. [B.] 
a diefem Werke war (vgl. Schwanbeck p. 26 ff.) bie Geographie diefes Landes 
t, Ausdehnung und Grenzen zuerſt richtiger als bisher gefcheben war be— 
über die Natur deſſelben, feine Elimatifchen WVerbältniffe, über bie Probuete 
ded, feine Flüfe u. ſ. w, Über bie verfchiedenen Völker deffelben gebanbelt, 
lich auch war eine nähere Schilderung ber Sitten und Lebendweife der Indier, 
Aenmwefend, dann auch des Cultus und ber Obdtterlehre mit biefer Darftielung 
ven, und damit wie es fcheint eine namhafte Like ausgefüllt worden, ba bie 
ſſeller vor ihm dieſe Punkte nicht berührt, wohl auch nicht aus eigener Aus 
29 und Belcheung im Lande ſelbſt Fennen gelernt hatten, 3 


1722 Megatiches — Megisio 


xandre p. 733 fi. Wahl —— v. Oſtindien I. 184f. Borbiger & 
dv. alt. Bros. I, ©. 156. [B. 

Megatichos (Blin. VI, 23, 35.), Stadt auf einem Berge 
Grenze Aethiopiens und Neguptens, von den Arabern Myrson genau 
Mannert X, 1. ©. 238. [F.] er; 

Megeda, Ort Xeihiopiens zwiſchen Syene und Meroe (Ui 
29, 35.). [F.] 

Megellus, j. Postumia gens. | 

Megerthis (Meydodıs), eine blos im Stadiasm, mar. m 
u. 86. genannte Safenftadt in der Regio Tripolitana an der Non 
byend zwijchen den beiden Syrien, an deren Stelle fpäter bie im$ 
p. 62 genannte, der Aniciiken Familie gehörige Megradi Villa, 58 
weil. von Leptis getreten zu fein ſcheint. [F.] 

Meges (Meiyns), Sohn des Phyleus (und der Ktimene oder de 
mandra, Guftath. p. 305, 15.), Enkel des Augiad, einer der Bram 
Super zog ald Anführer der Dulichier gegen Troja, Som. U. II, 627. 

„p. 456. 459. Hygin. Fab. 97. [Kn.] 

Megiddeo (im A. T., z. B. Joſ. 12, 21.17, 11. Nidt. 1, 7.u 
oder Mageddo (Mayeööw u. Mayedo, Iofeph. Ant. VII, 6. IX, 6. 
wahrſcheinllch auch das M«yöoAor des Herodot II, 159., Stabt in Bi 
in dem gleichnamigen zur Ebene Jesreel gehörigen Geflve (2. Chr. 9, 
am Bade Kivron (vgl. Richt. 5, 19. u. Robinſons PBaläft. IL. & 
früher eine Reſidenz cananitifger Könige (Iof. 12, 21.), jpärer, obal 
Stamme Iſaſchar gelegen (Iof. 17, 11.), dem Stanıme Manafle 
und von Salomon befefligt (1. Kön. 9, 15.). Nah Nobinfon I. © 
derjelbe Ort den die Nömer Legio nannten (vgl. oben ©. 856.). 

Megillus, 1) ein Lacedämonier, der in ben Geſetzen bei! 
der redenden Verjonen iſt; vgl. die Scholien zu Plato De lege. L,p. 
d. großen Züricher Ausgabe u. Cic. De legg. 1, 5, 15.; — 2) a 
Zucian. Dialog. Mortt. I, 3. Catapl. $. 22,; 3) M. bei Strabe + 
Berfaffer einer Schrift über den Neid. 4) Eines Mathematifers - 
fophen Megillus Schrift über die Zahlen (zeol aeıdusr) fennen 3 
einer Anführung in den Theologg. Arithm, p. 18. Er wird 
thogoreiihen Philoſophen bei Fabrie. Bibl. Gr. I, p. 852. aufgegäßl 

Megisba, großer Landſee (mit mehreren Infeln) auf Tapro 
fon). Plin. VI, 22, 24. 

Megista (is. XXXVII, "23, Plin. V, 31, 35. 2 — 
XIV, p. 666. Scyl. p. 39. ®Btol. V, 3, 9. Stepb. 
Stadiasm. mar. magni $. 216. u. 217. verichrieben — — 
der Küſte Lyciens zwiſchen Rhodus und den Chelidoniſchen Injeln, u 
gleichnamigen Stadt, die nah Strabo 1.1. au Kıodern hieß, aber 4 
Zeiten ſchon zu Grunde gegaugen mar, und einem —— az 
Liv. a. a. D. eine ganze Flotte faſſen konnte; j. Caſtel Corize 
Roſſo mit Ruinen der alten Stadt. Vgl. Leake's Asia min. p- 3 
Fellow's Lycia p. 189. [F.] 

Megistani, Völkerſchaft in Sophene (Armenien), öfl. von 
in der Nähe ded Euphrat, bei Tac. Ann. XV, 27. TE. 

Mögistias, 1) aus Ucarnanien, aus dem Geſchlechte J 
Seher der Griechen bei Thermopylä. Herod. VII, 219. 221. 
Wachsmuthsé heil. Altertb. I. 595. [K.] 

2) Pothagoräer aus Metapontum, Jamblich Pyih. 86 | 

3) Ein Äthener dieſes Namens kommt in einer Infehrift a 
Inscrr. Grr. Nr. 2536. vor. [B.) 

Megisto, 1) (Meyorw) die harakterfefte Frau bed Cleer⸗ Tin 
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ren muthiges Benehmen gegen den Tyrannen Ariftotimus und Edelſinn 
gen feine Familie nad) feiner Ermordung gefildert wird von Plut. de mul. 
tut. p. 210. T. II. Tauchn. vgl. Juftin. XXVI, 1. Bauf. V, 5, 1. [K.] 

2) Beiden Arkabiern Name der Calliſto (ſ. d.) Steph. By;. v. Aoncic. [Ka.) 

Megistönus (Meyıororov;), 1. Bd. II. ©. 443. 

Megistus, Fluß, f. Macestus. 

Meiacarire (Ammian. XVII, 6. 10., in der Not. Imp. Maiocariri), 
tin Mefopotamien, weſtl. von Maride (der heut. Bergfiftung Martin), 
H Ammian. von falten Quellen benannt. TR. 

Meiba (Meie), Ort in Arabia Felix bei Ptol. II, 7, 39. [F.) 

Meiduniam;, nad einer Inſchr. bei Muratori p. 1058, 2. ein Kaftell 
— — in Galläcia (Hiſp. Tarrac.), vielleicht das heut. Ca— 
ned. [E. 

Merkiygıoı Deal. Außerdem daß merAiyoz Beiname des Zeus ift 
Jupiter ©. 599. 606. u. Thuc. I, 126), auch des Dionyfos, Plut. de 
ı carnium, X, p. 131. Meiste u. Athen. III. p. 78. C. (auf Naxos) 
db ver Tyche, Orph. h. 71, 2., werden auh Beni werk: in der Mehr: 
N angeführt, die man mit nächtlichen Opfern fühnte, 3. B. zu Myonia 
Sande der ozoliſchen Xofrer, Pauſ. X, 38, 4. Orph. euyr, 30. [Kn.] 

Meior, f. Bd. I. ©. 594. 

Meilor, zo, beliaftifher Gerichtshof in Athen, Bol. VIII, 121. (nad 
Emendation von Schömann d. sortit. iud. p. 38.): M&oor, Ilepaßvoror, 
Kor. Ilegaßvorov 6 vu Meiloros ueurnren Avoiaz. Vgl. Iudicia 
369. [ West.] 

Mel (usdı),, der Honig, teffen Gewinnung und Bereitung tbeild auf 
thus (Ovid. Fast. II, 736. 762.), theils auf den fpanijchen König 
tgoris (Juflin. XLIV, 4.) zurüdgeführt wurde. Ueber die verfhiedenen 
in des Honigs ſ. Plin. H. N. XI, 11—16. Die gefhägtefte war bie 
t attiihen Berge Hymettus wegen ihres angenehm⸗pikanten Beigefchmades 
Min. XI, 15., vgl. Athen. II, p. 48 B. XIII, p. 582 F. [W.T.] 

Mela, minder richtig in Codd. auch Mella, mit feinem vollftändigen 
men Pomponius Mela oder auch mie bei Plinius einigemal Mela Pom- 
us (f. Inder zu Lib. III, VI, dagegen Pomponius Mela IV, VII, XI, 
I, XXI, einfach Mela, Lib. V.) genannt, ift der DBerfaffer eines geograph. 
tife in römischer Sprade, tes erften Werfes der Art was auf und ge- 
men iſt. Un einer Stelle feines Werkes, in der Beichreibung Spaniens 

6. fin.) nennt der Verf. den Ort feiner Geburt, aber bei der linflder- 
des durch die Abſchreiber entftellten Textes ift und die genaue Beflim- 
ng dieſes Ortes (nah Tzſchukke Diss. cap. Il, p. VI. Tingentera oder 
tgentera) erfhwert. Mit Be ug auf diefe feine ſpaniſche Abkunft Hat 
wihn mit dem Geſchlecht der Annäer in Verbindung zu bringen gefucht, 
' bald für den dritten Sohn des Mhetor Seneca (L. Annaeus Mela), 
d für deffen Enfel ausgeben wollen, ohne daß jedod die eine oder bie 
ere Behauptung auf eire ſichere Weife begründet werden könnte (f. Tzſchukke 
I, vgl. Fabrle. am unten ang. Orte p. 75.). Eher wird ſich das Zeit- 
r des Mela und die Zeit der Abfaffung feines Werkes ermitteln Taffen, 
‚, Indbefonvere wegen der Stelle von dem Britannifgen Triumph des 
udius (IE, 6, 4. vgl. Suet. Claud. 17), womit auch die Stellen über 
Gaffung der Druidenopfer (IH, 2, 3.) und dem nah Mom gebraten 
dnie (I, 7, 10.) ſich verbinden laffen, füglih unter dieſen Kalfer (41— 
n. Chr.) verlegt werben fann, mithin an eine fpätere Periode, von der 
ı theilweife ſprach, bier nicht wohl zu denken ift (ſ. Tzſchukke cap. III, 
p. XIE.), noch weniger aber dad Banze für ein Product neuerer Zelt, 

für eine Fälſchung (f. F. 8. Schul im Rhein. Muf. V, 4. ©. 615 ff.) 


1724 Melabrum — Melse 


gelten kann. Das binterlaffene Werk, deſſen in den Handſchriften verſchiede 
gegebene Aufihrift jegt mit dem wahrjheinlih den Anfangsmworten ver Bor: 
rede nachgebildeten Titel De situ orbis verſehen ift (vgl. Babric. p. 76 
Tzſchukke p. XIII.) gibt einen kurzen Abriß einer Weltbefchreibung, ein geogr. 
pbifches Compendium in drei Büchern, auch volftändig noch erhalten (übe 
desfällige Zweifel f. Tzſchukke p. XIV.), wiewohl theilmelfe durch Abichreite 
eniftellt. In diefer geographiichen Leberficht der alten Welt folgt Mela ſien 
dem Laufe der Küften; beginnend mit Africa geht er von da nah Aegyrim, 
Arabien, Syrien, Phönicien, Kleinaflen über, eine kurze Skizze diefer Länt« 
mit Angabe der Hauptorte liefernd; in ähnlicher Weife folgen dann die Lände 
um den Vontus Eurinus, dann Griehenland und Illyrien, Italien, vi 
Küftenftreden von Gallien und Spanien, darauf im dritten Buch bie Küfe 
des Dceand, in nördlicher Richtung, Germanien, Sarmatien, die Länder am 
kaspifhen Meer und am öſtlichen Dcean, Indien, Perflen u.f.w. bit Bel: 
fo den Punkt wieder erreicht von dem er aufgegangen war (vgl. Tzſchükle 
p. XV.). Die ganze Darftelung iſt nicht auf Autopfle, durch Reiſen u. dal. 
begründet, fondern Mela hat feinen Abriß aus den ihm zugärgliden, aus 
meift guten Quellen zufammengeftellt und zwar mit einer gewiflen Kritik, vie 
ihn auch in Ausscheidung fabelhafter und mythiiher Nachrichten (der nu 
wenige im Ganzen ſich hier finden) geleitet hat. Eine bündige und gedrängt 
Darftelung war durh die Natur dieſes Abriffes geboten: einzelne lebendig 
Schilderungen zeigen rhetoriihe Bildung und gewähren eine angenehme Ab— 
wechslung in dem leicht einförmigen Stoffe; fehen wir daher von ver eigm- 
thümlichen Anlage und Anordnung ded Ganzen, auch einzelnen falfchen An- 
gaben (von denen aber vielleiht Manches auch auf Schuld der Abſchreibet 
fallen kann) oder Auslafjungen ab, ſowie von der in Manchem eigenthüm— 
lihen Ausdrucksweiſe (ſ. Tzſchukke cap. VI, p. XXXIV ff.), fo werben wir 
dad Lob, das ein I. Vofflus (ad I, 13, 3.) und Andere, insbeſondere aus 
Mannert (Einleit. in die Geograph. d. Alten ©. 121 f. wo Mela „der ge 
diegenfte Geograph unter den römiſchen Schriftftellern‘‘ heißt) dieſem Schrift 
fteller ertheilen, nicht unbegründet finden. Unter den bejonders in früheret 
Zeit ſehr zahlreichen Ausgaben (ſ. Tzſchukke p. LX ff. u. Schweiger Hands. 
d. claſſ. Bibliograph. II, 1. ©. 605 ff.) nennen wir bier die erfte, zu Mail. 
1471. 4., dann die zu Wien 1518 von I. Vadianus, und zu Venedig (bri 
Aldus) 1518. 8., mit verbejlertem Terte von Ef. Vinetus (zu Paris 1572. 4. 
Bourbeaur 1582. 4.; und U. Schottus (zu Antwerpen 1582. 4.); ungleich 
beſſer, binfichtlich der Kritif wie der Erklärung, von Iſ. Voſſius (Hag. Comit. 
1658. 4. Franeeq. 1700. 8.), von Jac. Gronovius (Lugdun. Bat. 1685. 
1696. 8.), deilen Sohn Abrah. Gronovius eine die Anmerkungen früherer Heraus: 
geber nebft vielem Neuen enthaltende Ausgabe lieferte zu Leiden 1722. 1748. 
1782.8. Kleinere Ausgaben folgten von F. Kapp (zu Hoff 1774. 8., von Är 
N. Tige zu Linz 1804. 8. Eine große Collectivausgabe (cum. nott. critt. ei 
exegelicc.) mit dem Wieberabdrud der Noten früherer Herausgeber lieferte E. 9 
Tzſchukke zu Leipzig 1807 ff. in VII Voll. 8., davon ein kurzer Abdruck (ven A 
Weichert) zu Leipzig 1809. 8. — Im Allgemeinen f. über Mela: Babric. Bibl. 
Lat. 11, 8,p.75 ff., Tzſchukke Diss. im erflen Bande f. Autgabe, Forbiger Hands 
d. alt. Geogr. I, ©. 375 ff. Meine Röm. Lit. Geſch. $.362 d. dritt. Ausg. B. 
2) Mela (Eatull. LXVIN, 33.) oder Mella (Virg. Geo. IV, 278. u. 
Serv. adıh. 1.), Fluß in Gallia Transpadana welcher Briria durchſtrömt und 
in den Ollius (j. Oglio) fält. Er führt no jegt den alten Namen. |[F 
Melabrum (NMeiapgor), ein blos im Stadiasm. mar. magni $. 294 

u. 295. genannter Ort (oguog Begırog) an ber Nordküfle von Cyprue [F} 
‚ Melae (tiv. XNIV, 20.) oder Meles (id. XXVII, 1.), Stadt in Sam 
nium, vielleicht das heut. Molife in der neapol. Provinz gleihes Namens, [F.) 
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Melsena (Melaıra), 3) Borgeb. Ioniens, die Norbweftfpige ber ly⸗ 
diſchen Halbinjel oder de8 Geb. Mimad am Sinus Hermäus oberhalb ber 
Stadt Preleon, wo viele Mühlfteine gebroden wurden (Strabo XIV, p. 645.); 
wahrſch. dafielbe welches Plin. V, 29, 31. nah der Stadt Coryna Cory- 
naeum Prom. nennt; noch j. Kara Burun (das ſchwarze Borgebirge). — 
2) Vorgeb. Birhyniens zwiſchen den Flüffen Rhebas und Artanes (Apoll. 
Rhod. 1, 651. Orph. Arg. 716. Arrian. Peripl. p. 13. Marcian. p. 69,), 
welches nad Anon. Peripl. Ponti Eux. p. 2. au den Namen Kukirangor 
führte und von Ptol. V, 4, 5. ſchlechtweg Bıdvries arpor genannt wird; 
h Tſchili. — 3) Die Nordmweitipige der Infel Chios der Fafel Pfyra gegen» 
ber (Strabo XIV, p. 645.), j. Cap St. Nicole. — 4) — Corcyra. — 
5) — Cephalonia. [F.] 

Melaenae (NMilara«), 1) nah Stat. Theb. XI, 619. ein Ort 
Attica's an der Grenze von Böotien, und zwar nah Steph. By. p. 453. 
(Medaureis) ein Demos der Phyle Antiohis. Dal. Br. I. ©. 939. 946. 
u. d. Inihr. bei Spon II, p. 370. Nah Kruſe's Hellae I. 1. ©. 297. 
vieleicht das heut. Myrrenda od. Merenda, we Fourmont fehr alte Infhr. 
gefunden bat, aus denen man jedoch den Namen ded Demos nicht erficht 
(vgl. Böckh. Corp. Inser. I, 1. p. 46.). — 2) Stadt im Wellen von Ars 
cadien (im Diftrift Heräatis) am Alpheus, nordweſtl. von Buphagium und, 
jüböfl. von Heräa, an der Straße von da nad Megalopolid, den aber 
Baufan. ſchon zerftört fand (Pauſ. VIII, 3, 1. 26, 5. [melder Meiurewi 
iHreibt] Steph. By. p. 453. Plin. IV, 6, 10.); nad Xeafe Morea II, 
p. 66. bei Leodhoro, nach Boblaye Rech. p. 159. aber ſüdöſtlicher bei Kaku— 
raifa, wo fih Nuinen einer alten Stadt finden. — 3) Eine fonft unbekannte 
Stadt Lyciens bei Steph. Byz. p.453., nenn ed nicht Melania (ſ. d.) iſt. [F.] 

Melaemis, Beiname der Aphrodite in Korinth (Urhen. XIII, p. 588 C.) 
und in Mantinea, welchen Bauf. ableitet von der jhwarzen Naht in wels 
ber die Werke der Göttin verrichtet werden. Pauſ. II, 2, 4. VIII, 6, 2. [Kn.] 

Melaliam, f. Milolitum. 

Melambiam (Meiaußıor, Bolyb. XVII, 3, 6. Liv. XXXIII, 6.), 
Bleden der theflalifchen Landſch. Pelasgiotid, zum Gebiete von Scotuffa ge— 
hörig. Leake North. Greece IV, p. 473. ſucht ihn an ven Quellen des On- 
heftus an der Stelle des heut. Deverlani. [F.] 

Melamphylius, 1) Berg in Ahracien bei Plin. IV, 11, 18. — 
2) f. Samos. [F.] 

Melampus, 1) Sohn des Amythaon (vgl. Virg. Georg. III, 550.) 
und der Eidomene (nad Diod. IV, 68. der Aglaja, nah Schol. Iheoer. 
II, 43. der Rhodope), wohnte bei Pylos auf dem Rande. In einer vor 
jeiner Wohnung flehenden Eihe war ein Schlangenneft: die alten Schlan⸗ 
gen wurden von den Dienern getödtet und von Melampus rerbrannt, bie 
jungen aber z0g er auf. Nachdem diefe erwachſen waren umftellten fle ihn 
von beiden Seiten als er fhlief und reinigten feine Ohren mit ihren Zuns 
gen, fo daß er nah feinem Erwachen die Stinimen ber Bögel verftand und 
dureh ihre Belehrung den Menfhen die Zukunft vorher verkünden konnte; 
dazu befam er noch die Opferweifjagefunft und wurde in Folge einer Zufam- 
menfunft mit Ayolo am Alpheios der ausgezeichnetſte Seher. Apollod. I, 
9, 11. As Seher kennt ibn Homer Od. XV, 221 ff. vgl. mit IX, 291., 
welcher die von Äpollod I, 9, 12. u. Euft. zur Od. p. 1685. aueführlich 
erzählte Entführung der Rinder des Iphiclos Furz berührt. Bias, ded Me» 
lampus Bruder, warb um die Pero, Tochter des Neleus: dieſer aber erklärte, 
er werde feine Tochter demjenigen geben der ihm die Rinder des Ipbicloß, 
welche zu Phylake in Iheffalien flieng bewacht wurden, bringen würde. Auf 
Bitten des Bias veriprah M. fie zu holen, jagte aber voraus daß er beim 
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Diebflahl ertappt umd fie nad einjähriger Einkerferung befommen werde 
Wirklich wurde er beim Verſuche feftgenommen und erhielt in dem kleinen 
Haufe worin er eingefperrt wurde einen Mann und eine Frau zur Bebie- 
nung. Der Mann behandelte ihn freundlich, die Frau unfreundlid. Nad- 
dem beinahe ein Jahr abgelaufen war hörte er von den Holjmürmerr, deren 
Stimme er verftand, daß fie den Balken durdfreffen haben. Er flell:e fi 
daher krank und befahl feinen Dienern, ihn fo hinauszutragen daß der Mann 
fein Lager oben, das Weib unten nehme. Kaum war der Mann mit dem 
Mehrtheil des Lagers draußen fo brach der Balfen ımd erſchlug bie Frau 
Phylakos Ternte dadurch die Sehergabe des M. Kennen und verjprad ibn 
von feinen Banden zu löfen, wenn er ihm fage, wie fein finderlofer Sohn, 
Iphiklos, Kinder befommen könne. M. ihlachtete nun von ber Heerde zwei 
Ochſen, zerlegte fle in Stücke und rief die Vögel herbei. Ein Geier ter 
herankam fagte ihm, daß einft Vhylakos, als er Widder verjchnitt, das ned 
blutige Meffer neben den Iphiklos gelegt und, als der Knabe ih fürdteie 
und floh, in vie heilige Eiche geſteckt habe, wo ed von der Rinde über: 
wachfen wurde. Darauf rieth M., man jolle das Meffer herausnehmen, ten 
Moft davon abſchaben und dem Iphiflos zehn Tage zu trinken geben, ie 
werde er gebeilt werden. Zum Lohn für die gelungene Eur erhielt er dir 
MRinder, die er nah Pylos trieb und dem Neleus ald Freiergabe für feinen 
Bruder Bias darbrachte. Hierauf wohnte er einige Zeit in Mefiene, Apollod 
1, 9, 12.; als aber die Weiber in Argos, beſonders vie Töchter des Proetos, 
in Raſerei verfegt waren, wie Heſiod bei Apollod. II, 2, 2. und Diod. IV, 
68. fagen, weil fie fih den Dionyſoédienſte widerfegten, oder nach Acufilaos 
u. Serv. ad Virg. Ecl. VI, 48. wegen Entweihung der Bildfäule der Here, 
jo erbot ſich M., fle zu heilen wenn ihm der vritte Theil des Meiches ge 
geben würde. Als ſich Proetos dazu nicht verflehen mollıe griff die Raſctei 
immer weiter um ſich, fo daß die Weiber ihre eigenen Kinder zerrißen umd 
in bie Einöde rannten. M. verlangte nun auch für feinen Bruder Bias ein 
Dritiheil des Landes (Herod. IX, 34.), und als ihm dieß zugeftanden mar 
verfolgte er die Brauen mit einer Schaar der Eräftigften Jünglinge unter 
bachiihem Lärm bis nah Eicyon. Die ältefte der Prötiven, Ipbince, ſtarb 
mährend der Verfolgung, die Übrigen, Lyſippe und Iphianaffa, heilte er 
durch Sprüde, Kräuter und Reinigungen, Ovid Met. XV, 328. Scdel. 
Pind. Nem. IX, 30.; bei einer Duelle Anigros, Strabo VII, p. 346 
oder im Tempel der Artemis Tlusoyoie in Luſoi in Arfadien, Bauf. VIH, 
18, 8., cder in Sichon Pauf N, 7, 8.: oder auf dem Berge Akroi In Ar: 
golis, wo er einen Tempel der Artemis errichtete, Heſych. f. v. aronıyei. 
Die Handlung ift auf einem Bafengemälde bei Dillingen Peint. de vases 
pl. 52., DO. Müller Denkm. d. alt. Kunft, Taf. II, 14. dargeflellt. Hier: 
auf beirathete er eine der Prötiven, Iphianaffa (nach Diod. IV, 68. Ipbianeira, 
nad Serv. a. a. D. Eyrianaffa) und herrſchte in dem ihm zugefallenen heil 
von Argos neben felnem Bruder Biad. Diele ausführligen Nachrichten 
verdanken wir vorzüglih dem Apollodor, der die dem Heflod zugefchrieben: 
Melampodie (f. Bd. IH. ©. 1274.), den NAeufllaos und, wie wir aus bem 
Schol. zur Od. XI, 289. erfehen, das flebte Buch des Pherekydes (ſ. Fragm. 
Histor. Gr. ed. Müller p. 89.) benützte. Zu Negofihena in Megaris hatte 
er ein Heiligihum mit einer Bildfäule, wo ihm ein jährlides Feſt gefeiert 
wurde, Pauſ. I, 44, 5. Nah Apollod. 1, 9, 13. batte M. nur einen 
Sohn, Abas; dagegen gibt und Homer Od. XV, 242 ff. die Lifte des Sehr: 
gefhledhtes das von ihm entiproß. Seine Söhre waren Antiphates und 
Mantios; Antiphates zeugte den Difles, Dikles den Amphiaraos; WMantios 
zeugte den Polypheides und Kleitos; Letzteren raubte die Eos megen feiner 
Schönheit, den Bolypheides aber machte Apellon zu dem beſten Geber noch 
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des Amphiaraos Tod. Nach dem Biöherigen war M. der Altefle uerzız und 
nadaurng (uartız zei 777 da papuarwr zai zadaoumr Bepaneiar mowrtog 
evorrwg, Apollod. II, 2, 2.) vgl. oben ©. 1393. Eine bedeutendere Stellung 
in der Religionegeſchichte aber wird ihm von Herod. II, 49. angemiejen, 
nah welchem er es war der ben Namen und Dienft des Dionyſos und die 
phalliihen Aufzüge von Aegypten nah Griehenland einführte. Daher wird 
er von Creuzer Symbol. IV. &. 34. ald Schwarzfüßler, d. h. als Prieſter 
des ſchwarzen Gotted (Dionyfos, von Aethiopien her) bezeichnet, in welchem 
das Bachuntiihe als das Weiffagerifhe und ärztlich Wunpderthätige hervor⸗ 
trat, und Edermann (Melampus und fein Geſchlecht, ein Cyclus mythol. 
Unterjuchungen, Gött. 1840) führt die Anflht aus, daß M. und die Meiften 
feines Geſchlechts Dionviospriefter jeien und von ihrem Gotte die Gabe der 
Weiffagung erhalten haben: dieſer Dionyfos aber fei zugleih der Dionyſos 
BZagreuß, der Unterweltsgott, wie jehon der mit der Farbe der Trauer vermandte 
Name Melampus andeute, und der Eultus der chthoniichen Götter jele die 
eigentlihe Wurzel der bieher gehörigen Sagen: diejenigen Myıhen aber 
welde den M. und jein Geſchlecht mit Apollon in Verbindung jegen felen 
jpätern Urfprungd und ſtammen aus einer Zeit wo fhon ale Weiffagung 
auf Apollon zurüdgeführt wurde. Allein es ift doch augenfälige Wiltür 
wenn dad Zeugnig Homers Od. XV, 252., nad welchem vunso8vuor IIoAv- 
gyeidsz uarıır AnoAlwr Oixe, verworfen, und dagegen auf Herodot II, 49. 
eine Iheorie gebaut wird melde von dieſem ſelbſt dur die Worte beſchränkt 
wird: eruerewg ur ov mare ovllador tor ÄAoyor äpnre' AA’ or Em- 
yErOUEFOL TOVTW OHQIOTai usıLorwz EFepyrer, womit er auf eine weitere Aus⸗ 
bildung der Gebräuche des Dionyjosdienftes durch Orphiker oder, wie Lobeck 
Aglaoph. p. 1104. will, durch Pythagoreer Hindeutet. „Iſt aber dieſes, fo 
wird in jener Stelle wohl faum etwas Anderes ald das öfters vorkommende 
Beftreben geſucht werden müffen, jüngeren Eultusgebräuchen durch Beziehung 
auf fagenberühmte Perfonen der Borzeit ein höheres Anfehen zu verſchaffen.“ 
5. A. F. Brüdner in der Zeitſchr. f. Altertbumswifl. 1842. ©. 332. — 
2) Einer der Hunde Actäons, Ov. Metam. III, 206. Hyg. Fab. 181., 
nah Norf im mythol. Realwörterb. Bezeichnung des dies brumalis, an wel» 
chem der Jahrgott Herculed ueAaumuyog beißt. [W.] 

3) Mel. u. Alco, Söhne ded Atreus, das dritte Diosfurenpaar, Cie 
N. D. Ill, 21, 53. — 4) Begleitec ded Herkules, Vater des Gyas, Virg. 
Aen. X, 320. [Kn.) 

5) Berfaffer einer Eleinen in das Zeitalter des Ptolemäus Vhiladelphus 
(um 247 v. Ehr.) fallenden Schrift Meraunodog iegoypauueriwg rrepi nad- 
ur uartızı, noog Ilrulsuwior Becker, d. i. eine Weiffagung aus der 
Vibration der Muskeln, nebit einer andern Eleinern Jlevi eAuwr ToV gwu«rog, 
d. i. eine Weiffagung aus den Del» oder Leberfleden ver Haut, aus den 
Malen des Körpers: auch fpriht in dem an den König Ptolemäus gerich- 
teten Vorwort der weiter nicht befannte Verfaſſer noch von andern früher 
geichriebenen und aus dem heiligen Säulen entnommenen Schriften. Dabin 
gehört vielleicht die von Artemidor unter dem Namen des Melampus (Oneirocr. 
111, 28.) citirie Schrift meui regarwr »ai onuswor*, vielleicht au eine ans 
geblih zu Wien handſchriftlich nod vorhandene Schrift Über die Weiſſagung 
aus den Monpphaien (ſ. Fabr. Bibl. Graec. IV. p. 160. ed. Harl. und 
dajelbft Lambec. VII, p. 514.). Die beiden andern Schriften erſchienen zuerft 
im griechifchen Terte hinter Aelians Varr. Hist. von Camillus Priscus zu 


* Ob die von Suid. 8. v. Melaurovs (vgl. die Aum. von Küfter, und Ereuzer 
Sumbol IV. S. 678.) angeführte Schrift megi orußolor davon verſchieden fei, 
mag unentſchieden bleiben, [ W.] 
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Rom 1545. 4., dann in Sylburg's Ausgabe ded Ariftoteled binter deſſen 
gvaoyrwuorıxe, (Francof. 1587. 4.), und bei Hieron. Cardani Metoposcopia 
ed. Claud. Mart. de Laurendiere, zu Paris 1658. fol. p. 277 ff., am beſten 
in der Sammlung von 9. ©. F. Franz: Scripit. physiognomiae veteres 
(Altenburg. 1780. 8.) p. 451 ff. 501 f. ©. Fabric. 1.1. I, p. 115 # 
Der Inhalt beider Schriften ift ohne befondern Werth: die Sprache ſchlecht 
und dadurh den Verdacht einer noch weit fpätern Abfaffung erregend. — 
6) Verfaſſer von Scholien zu dem Werke des Dionyflus Thrax (ſ. Bo. Il 
©. 1086 f.). 2gl. Babrie. 1. 1. VI, p. 307. I, p. 118. [B.) 

7) Architekt aus unbeflimmter Zeit, der über die Regeln der Symmetrir 
ſchrieb. Vitruv. VII. Praef. $. 14. [W.] 

Melampygus, j. Bd. II. ©. 1174. 1185. 

Melänn (ra uslare oon, Ptol. V, 17, 3.), das raube und zerflüfter 
Granitgebirge in Arabia Peträa, welches durch jein Hervortreten in ben 
arab. Meerb. die beiden Spigen defielben, den Heroopolited und Aelanites 
Sinus bildet, und die beiden dur das U. T. berühmten Bergipigen, den 
Horeb (noch j. Diebel Horeb) und den Sinai (j. Diebel Mufa, d. i. Mofes- 
berg) enthält. Ueber seine heutige Beihaffenheit vgl. Niebuhr's Reiſe 1. 
©. 247 ff. Burckhardt Travels p. 539 ff. bei. 565 ff. (oder I. ©. 872 ff. und 
906 ff. der deutichen Ueberf.), de Laborde Journey p. 223 fi. Robinſone 
Paläfl. I. S. 155 ff. u. U. — 2) Gebirge in Arabia Belir im Gebiete der 
Aſaber, welches dur fein Hervortreten in den perflihen Meerb. denſelben 
verengt und den ſüdöſtlichen Theil deſſelben ald Sinus Paragon vom eigent- 
lihen Sinus Perficus ſcheidet (Ptol. VI, 7, 9. 12.), j. Diebel Afpar mit 
feiner nordöſtl. Bortfegung bis zum Ras Muffendam. [F.) e 

Meiaraıyıs, Beiname 1) des Dionyfos zu Athen (Suid. v. Are- 
rovore. Gonon narr. 39. vgl. Bd. I. ©. 592.), zu Eleutherã (Suid. v. 
Ekevdson;, vgl. Pauſ. I, 38, 8.) und zu Sermione (Pauf. II, 35 in.); 
2) der Erinnys, Aeſchyl. Sept. 700. [W.T.] 

Melanchlaeni (Meiayylaıroı), ein nad feiner dunkeln Kleidung 
benannte rohes (felbft Menſchenfleiſch freffennes, Herod. IV, 107.) Belt 
des nördl. Aftens (in Sarmatia Asiatica) von nichtſcythiſcher Abfunft, ob 
gleich es in feinen Sitten den Scythen fehr Ähnlich war (Herod. 1. 1., daber 
von Hecat. fr. 154. aud Steph. Byz. p. 453. als fenibiihes Volk genannt), 
das nach Herodot nörbl. von den fönigliden Scyiben am erflen Laufe des 
Tanais (IV, 20. 21.), 20 Tagreifen oder 4000 Stad. vom Vontus Eurinus 
(1V, 107.) Ichte, und nördl. von großen Sümpfen und Wüften begrenzt 
wurde (IV, 20.). Auch die Spätern gedenken feiner nod öfter und verjegen 
es, da feine Wohnflge fehr unbeftimmt maren und Völker mit dunkler Klei- 
dung an verfchiedenen Orten angetroffen wurden, bald bier, bald vorhin, 
namentlih auch nah Colchis, und felbft ind europäifhe Sarmatien. Scol 
p. 32. Mela 1, 19, 14. II, 1, 13. Avien. deser. orb. 445. Plin. VI, 5, 5. 
Ammian. XXXI, 5. u. U. Bol. au Eihwalds Alte Geogr. ded cadp. Meeri 
©. 306 ff. [F.] 

Melanchrus, in Mitylene, nah Diog. Laert. Pitt. 74. Tyranu von 
Lesoboo und von Pittakos im Verein mit den Brüdern des Alkäos (Kiris 
und Antimenides) getödtet. Da aber Alkäos der entfchiedenfle Feind ven 
Pitt. if, den M. dagegen rühmt (fr. 21 Baf.: Melayyons wibws afınz € 3 
zolır) und doch in feiner politiſchen Richtung ſonſt durchaus mit feinen Prü- 
dern übereinftinnmt fo ift enimeder jenes anerfennende Uriheil nicht als Zeichen 
der Gleichheit der politiihen Richtung (Oligarchie) zu betrachten und nur 
relativ zu verſtehen (im Vergleih etwa mit Pittafos dem niedrig Geborenen) 
oder die Angabe von einer Verbindung der Brüder (von welchen Antim. fpäte 
ſelbſt in offenen Kampf mit Pitt. gerieth, ſ. Ariftot. Pol. III, 9.) mit Pin 
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unrichtig. Auch Suid. s. v. Ilırr. (vgl. Eudocia p. 362.) fagt nur von 
Dit: MeAayggor zor zugerror Mirvirnrrg @veile und fegt die That in 
DI. 42, was vieleiht nur eine ungefähre Zeitbeftimmung ift da man in 
iene DI. die Blütezeit des Pitt. fegt. Vgl. Welder in Jahn's Jahrbb. 1830, 
xu. ©. 16f. [W.T.] 

Melancömas, der Name zweier ausgezeichneter Hieronifen aus Karien, 
welche in der Kaiferzeit lebten. Der Vater hatte zu Olympia einen Sieg 
zjewonnen, der Sohn in den großen Pythien und zwar zur Zeit des Titus, 
son welchem er fehr geliebt wurde. Dion Chryſoſt. II or. 28. u. 29. 
p. 199. 202. 2. p. 538. 540. Neiöf., welder auf den jüngern M. zwei 
Sobreden geihrieben hat. Der berühmtere Agonift iſt der Sohn. Er war 
ver ausgezeichnetſte Fauſtkämpfer feiner Zeit und vermochte mit audgelegten 
Armen zwei Tage lang in berjelben Stellung auszuharıen ohne zu ermübden. 
Sr erhielt niemald von feinen Gegnern einen Schlag und beflegte biefelben 
urch feine Fünftlihe ausbarrende yeworouwi« und Veberlegenheit in ficherer 
Bewegung der Arme. Vgl. Euftath. zu I. w, 1322., 29 R. welcher fih auf 
venjelben Agoniften bezieht und feine Bemerfungen aus D. Chryſoſtomos und 
Ariſtides geihöpft hat. M. farb zu Neapolis in Italien in der Blüte feines 
ıgoniftiihen Ruhmes, kurz vor der Aufführung der Sebafleien, welde zu Nea— 
‚olid glänzend begangen wurden. Dion Ehryf. 1. c. vgl. Kraufe Olympia 
5. 325. Gymnaſtik u. Agoniſt. S. 510. 795. Pythien ıc. ©. 95f. [ Kse.] 

Melandeptae (NMHeiardenzu:, Xen. Anab. VII, 2, 32. oder vielleicht 
ichtiger Meiardirau), Völkerſchaft Thraciens in den Gebirgen nordweftlich 
‚on Byzantium längs der Küfte des Pontus Gurinus; von Spätern nicht 
nehr erwähnt. [F.] 

Melandia (NMelardıic), nad Iheopomp. bei Steph. Byz. p. 454. 
in Diſtrikt in Sicyonia (mo jedoh die Handſchrr. flatt Zixvoriaz au 
Sıdwriag haben). ]F.] 

Melane, Inſel im Sinus Ephefius bei Plin. V, 31, 38. [F.] 

Mölänens, 1) Sohn des Apollo, König der Dryoper, guter Bogen- 
Hüge ; befam von Perieres, König in Meffenien, eine Stadt zur Wohnung 
ingewiejen, die er nah feiner Gemahlin Dedalia nannte. PBauf. IV, 2, 2. 
ntonin. 2iber. 4. — 2) Vater des Amphimedon in Ithaka, Od. XXIV, 
03. — 3) @in Gentaur, Do. Met. XII, 306. vgl. III, 223. [Kn.] 

Melange (NMerayyn, Ptol. VII, 1, 14.), Handeleſtadt der Arvarni 
n der Südküſte von India intra Gangem zwijhen den Mündungen der 
slüffe Tynna (j. Pennair) und Chaberus (j. Gavery); das heut. Madras. 
dicht mit der von Btol. VI, 1, 92. demjelben Volke zugefchriebenen Stadt 
Ralanga im innern Lande zwijchen dem Mäfolus, oder dem heut. Kiftna, 
nd Tynna zu verwechſeln. IF.) 

Melangia (Neiayyeie, Pauſ. VIII, 6, 2.), Bleden Arkadiens an 
em Beljenpafie Klimar auf der Straße von Argos nah Mantinea, von 
seldem das Irinfwafler nah Mantinea geleitet war; nach Leake Morea III, 
. 93. das heut. Piferned mit feinen Quellen. [F.] 

Melangitse (Neiayyirau), Bolt im Dflen von Arabia Felir am 
Örblichen Abhange der Marithi Montes, bei Ptol. VI, 7, 23. [F.) 

Melania (NMeiarıc, Strabo XIV, p. 670. u. XVI, p. 760., an wels 
yer letztern Stelle fih auch die Nebenform ded Namens MeAuıra findet), 
in Ort an der Küfle von Eilicien neben der Stadt Gelenberis, 1920 Stad. 
on der Grenze Eiliciend gegen Syrien; etwa an der Stelle des heut. Kiz« 
iman. Vielleicht iſt es derielbe Ort welchen Steph. Byz. 453. unter dem 
tamen Melaenae ald eine Stadt in kycien aufführt. [F.] 

Melanippe, 1) Tochter ded Chiron, Wahrfagerin (Ariſt. Thesm. 
49.); ſchwanger von Aeolus, vor ihrem Vater fliebend, fleht fie um Ver⸗ 

Bauly, Real-Encyelop. IV. 109 
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wandlung in ein Pferd, was ihr Artemis gemährt und fle in dieſer Geſtalt 
unter die Geftirne verfegt. Eratofth. Catast. 18. Vgl. Hygin. Astron. IE, 18. — 
2) Mutter des Neolus (II.), 5. d. — 3) Königin der Amazonen, Schwerer 
der Hippolsta, Kauft fh um Ihr Wehrgehenf von Herakles los, Diod. IV, 
16. Apollon. Arg. II, 966. — 4) Toter ded Deneus, Schwefler des Me» 
fenger, Anton. ib. 2. [Kn.] 

5) Meiarinnn (Stadiasm. mar. magni $. 210. 211.) oder Melanip- 
pium (Melarinmor, Hecat. fr. 247. aus Steph. Byz. p. 454. [mo zönos, 
nit morauos Ilaugviiag zu leſen it] und Quint. Smym. III, 232.), 
ein Flecken an der Küfte Lyciens, 30 Stab. vom heil. Vorgeb. u. 60 Star. 
von Gagä, deffen Hafen e3 nad Leake's (Asia min. p. 185.) Bermutbuns 
war. Fellows Lycia p. 212. fand hier an der Bai beim Gap Chelidonie 
noch alte Zelfengräber. [F.] z 

Melanippides. Schon Suidas unterſcheidet zwei griechiſche Lyriker 
dieſes Namens, Söhne des Crito, aus ver Inſel Melos, einen Älteren, dem 
er um DI. 65 oder 520 v. Chr.anſetzt, und einen jüngern, ben er als defim 
Enkel bezeichnet und bei dem König Perdiccas (wahrfheinlih dem Bater des 
Archelaus, DI. 81, 3—91, 3 oder 454—413 v. Chr. Vgl. Bode S. 2393 
Anm. 7.) leben und auch flerben läßt. Der ältere Melanippides war be 
fonderd als dithyrambiicher Dichter berühmt; er hatte nad XZenopb. Memoralı 
I, 4, 3. in diefem Zweige der Poefle, in welchem er auf Lafus (f. oben 
S. 795.) unmittelbar folgt, dieſelbe Höhe erlangt die ein Homer im der 
epiſchen, ein Sophofles in der tragiihen Poeſie erreicht hatte; er batte aud 
in dem muflfalifhen Vortrag der Dithyramben eine größere Manchfaltigkeit 
eingeführt (ſ. Plut. music. 30. p. 1141. C.), wiewohl daſſelbe Suidas arch 
von dem jüngern meldet, welcher in der dithyrambiſchen Poefle viele Nur: 
rungen eingeführt babe (Eraroroungs mAsiorw); diefer war es wohl aus 
welcher den Philorenus Tosfaufie und in der Poefle unterrichtete, im ber er 
bald nachher feinen Lehrer faft übertraf (j. Suid. v. DiAoseros). Beiden 
ſchreibt Suidas dithyrambifche Gedichte zu), dem Erflern fogar mehrere Büder 
(BıBriae nAsiore), nebft epiſchen Gedichten, Epigrammen, Glegieen uw. And, 
dent Lehtern außer den Dithyramben blos Iyrifche Gedichte; auch werden 
mande Verſe noch unter dem Namen des M. angeführt, aber ohne nähere 
Angabe, fo daß ed jegt Faum möglich ift zu beflimmen was dem einen ober 
dem andern angehört; noch meniger aber fann M. — mwelder von beiden rd 
au jei — für einen dramatiſchen Didier gelten, da die Namen angebligır 
Dramen und die daraus angeführten Verfe und vielmehr auf Dithyramben führen, 
denen diefe Verſe entnommen find (f. Kayſer Hist. critic. tragicc. Graeec. 
p. 9. 10.); dahin gehören Marſyas, Berfephone, die Danaiden: mas Ale 
Titel von dithyrambiſchen Dichtungen find; ald Gegner der Auletik erſcheint 
er in dem Stück Mariyas, welches vieleiht mit den Zwed hatte dieſe Arı 
von Maſik, infofern fie beim Dirhyrambud angemendet warb, lächerlich zu 
machen (f. Athen. XIV, p. 616. E.). Bei den Glegieen, welde Suidet 
dem älteren M. beilegt, ift wohl an eine Art epicedifcher oder threnetiſchet 
Elegie zu denken, wie denn nad Einigen derſelbe diefe Gattung von Klag— 
liedern zuerſt in Hellas eingeführt haben fol; vol. Bode Geſch. ver hellen. 
Dichtk. II, 1. S. 97. 265. und über die Dirhyramben des Melanippides 
ebendaf. II, 2. ©. 292 ff. Burette, Me&m. de l’Acad. d. Inser. T. XIX. 
p. 359. XXI. p. 132 ff. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 129. ed. Harl. W. W 
Schmidt Diatrib. in Dithyramb. (Berol. 1845. 8.) p. 77 ff. Bernhards, 
griech. Lit. Geſch. II. S. 440. 445 f. Schneidewin in der Ien. Lit.Ztg. 1845. 
Nr. 275. ©. 1100. — 3) ein heuchleriſcher Pythagoreiſcher Pbilofopb Me- 
lanippides, twelder in einem Stüde des Komiker Alexis vorfam; i 
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ben. IV, p. 161.C. — 4) Melanippides von Cyrene, Pytbagoreer, 
mblid, Pythag. 36. [B.] 

Melanippus, 1) Sohn des Agrius, hatte den Tydeus vor Theben 
dlagen, wofür deffen Sohn Diomedes an ihm Blutrache nahm, Apollod. 
1,6. Vauſ. IX, 18,1. — 2) Sohn des Thejeus und ber Perigune, Plut. 
»s. 8. Pauſ. X,25,7. — 3) Sohn des Ares umd der Tiräa, Baur. v1, 
8.— 4) Sohn des Priamus, Apollod. I, 12,5. — 5) ein Jüngling zu 
rd, welcher ſich mit feiner Gelichten Comätho, Priefierin der Artemis, 
Tempel diejer Götin Liebesgenuß erlaubte, wofür diefe die Wiebenden mit 
Tode beftraite, das Land mit Pet und Mißwachs beimfuchte und durch 
Delphiſche Drafel das jährlihe Opfer des fhönften Knaben und der 
nften Jungfrau forderte. Pauſ. VI, 19, 2. — 6) Sohn des Hifetaon, vor 
ja erflagen, II. XV, 546f. 576. [Kn.] 

7) Sohn des Aſtakos, Ihebaner, Aeſchyl. Sept. 409. Apollod. III, 
*. Er hatte zu Sikyon ein Heiligthum, Herod. V, 67. — 8) aus 
des, Xen. Hell. VI, 2, 35. — 9) ®reund des Alkäos, Hero. V, 95. 
ge Lyr. p. 577, 32, [W,T.] 

a des Sinus Geramicud vor der Küfte Eariens bei Blin. 

Melanogaetüli (Melcroyamovioı, Ptol. IV, 6, 16. Agathem. 
3.), eine dur Vermiſchung der Gätuli mit ihren fühlihen Nachbarn, 
Nigritä, entflandene Völferfhaft im ſfüdlichſten Striche ber Landſchaft 
alia, im innern Loblen, öſtlich bis zum Geb. Uſargala hin. [F.] 
Melanöpus, Name des Vaters und des Sohnes von Laches, ſ. d. 
Melänos (N:lero;, Strabo XII, p. 576.), Landfpige Myſiens an 
bropontis und der Halbinjel von Eyzicus, bei welcher man auf der Fahrt 
Cozicus nah Priapus vorbeiſchiffte. [EF.] 

Melantas, ein Walfer, Bater des Iheophraft, Diog. Laert. V, 36. 

au Corp. Inser. Gr. 2698.b. [B.] 

Melantes, |) Gegner des Demofthened, Dem. 18. p. 249. Bekk. — 
Sohn des Leo, wird von Iheophraft in feinem Teflament mit ald Erbe 
fegt, Diog. Laert. V, 51. [B.] 

Melanthea, Tochter des Alpheus, von Poſeidon Mutter der Irene, 
. Q@. Gr. 19. [Kn.] 

Melanthii Scopuli (Nelardıoı ononekoi, Strabo XIV, p. 636. 
asm. mar. magni $. 252. 270.) oder Melantii (Melarnoı, Seyl., 
Ion. IV, 1707. c. Schol., Melantia saxa bei Plin. VI, 4.), Klippen 
legäifgen Meeres zwiichen Icaria und Myconus (nah dem Schol. Ayol. 
älſchlich in der Nähe von Thera, vgl. Gail ad Stadiasm. p. 569.). [ F.] 
Melanthius, 1) Sobn ded Dolios, Ziegenhirt ded Odyſſeus, von 
er für feinen Anflug an die Freier mit graufamem Tode beflraft wurde, 
XVH, 212 fi. XXI, 176. XXIL, 474 ff. Ovid Her. I, 95. Athen. XII, 
19. A. [Kn.] 

2) Anführer der 20 Schiffe melde von ven Athenern dem Ariflagoras von 
t zur Hilfe gefandt wurden. Herod. V, 97. — 3) ein Athener, als verrätherifcher 
arh aus der Zeit der Vierhundert genannt. Xen. Hell. 11, 3,46. [K.] 
4) von Suidad, ter bier den Scholien zu Ariftopbanes (Pac. 803. Eqq. 
) offenbar folgt, aufammengeftellt mit Morfimus, den er den Sohn des 
»cled nennt, und der nach denjelben Scholien der Bruder ded Melanthius 
und wie biefer in der tragiihen Poeſie, obwohl mit wenig Glüd und 
U, fich verfuhte. Mel. war wegen feiner Schlemmerei Gegenfland wieder» 
er Angriffe der komiſchen Dichter Athens, unter welchen Arhippus in 
' Komödie ‚‚die Fiſche“ Ihn als einen Solchen bezeichnet hatte der von 
Fiſchen gefrefien zu werden verbiene (Athen. VIII, p. 343. C.); nit 
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anders hatte Ariftophanes (Pac. 805. vgl. Av. 151.) ihn ſammt feinem 
Bruder dargeftellt, beide ald Gorgonen, Harpyen u. ſ. w. ee ebenis 
GEupolis in feinen KoAanez (f. Suidas und die Scholien I. 1.), Wherecrates, 
Leucon (ſ. Athen. VII, p. 343. C.); von biefer feiner Schlemmerei find ur! 
no einzelne Züge aufbewahrt (ſ. Athen. I, p. 6. C. XII, p. 549. A. Phe 
Epist. 88.); aber aud andere after wie Knabenliebe, ferner Ausfag werder 
ihm vorgeworfen (j. Arift. Av. 151. mit den Scholien; Schol. ad Pac. 804.) 
Bon den eigenen Tragödien des Mel., der hienach ein geitgenoffe des En 
polis, Ariftophaned u. f. w. war, kennen wir nur eine Mevea, aus melde 
die beiden Verſe entnommen feyn mögen melde Ariftopbanes Pac. 1009. am 
führt und lächerlich macht; einen andern Vers über die Wirfung des Zomt 
theilt Plutarch (De cohib. ir. 2. De ser. n. v. 5. p. 591. A. vgl. Tre 
ad Hesiod. p. 82.) mit. Doch mußte M. ih an feinem Gegner durch äbr- 
lichen Spott zu rächen (f. Plut. Sympos. II, 1, 4.9. oder p. 631. D. 633.D.). 
Daß er auch) Elegieen geſchrieben bezeugt Athenäus (VIII, p- 343.C.); er hatte 
darin den Gimon, feinen Freund, gelobt; einige Verſe aus denjelben hat und 
noch Plutarch (Cim. 4.) erhalten ; vgl. au Schneidewin Delectus p. 129. Berg! 
p. 430.; ein Urtheil des Mel. über die Tragddie ded Diogenes (f. Bd. I 
&.1042,1.) theilt uns gleichfalls Plut. mit, de Audit. 5. Da diefer zur Zu 
des Sturzes der dreißig Tyrannen (Olymp. 94, 1) nod lebte fo muß auf 
Mel. bis um tiefe Zeit gelebt haben; noch weiter müßte man feine Leben: 
zeit ausdehnen wenn er mit ben PBaraflten Melanthius (5) welder an dem 
Hofe des Alerander von Pherä lebte (f. Plut. De diser. amic. et adul. 9.) 
für @ine Berfon zu halten märe, was wir jedoch bezweifeln, da Alerander 
erft mit Olymp. 102, 3 zur Herrſchaft gelangte. — 6) ber Philoſoph Me- 
lanthius aus Rhodus, der Schüler des Garneades, der Lehrer des Aeſchinet 
aus Neapel (Diog. Laert. II, 64.), ein Anhänger der Akademiſchen Sul. 
der wohl zu Athen Ichrte, wo fein Garten bei Plutarch (Vitt. dec. orau 
p.842. E.) erwähnt wird; feine suavitas wirb von Cicero (Acadd. Quaesti. 
H, 6.) gerühmt. Vgl. im Allgemeinen Fabric. Bibl. Gr. I. p. 310. ed 
Harl. und über ven Tragifer Melanıhius insbefondere Elmöley zu Euripiv 
Med. p. 98. Meinefe Hist. crit. comice. p. 205 f. Welder, gried. Trag 
II. ©. 1029. Kayfer Hist. crit. Tragiec. Graecc. p: 59. [B.] 

7) Hiſtoriker aus unbekannter Zeit, Verfafier einer Ardis, deren zmeited 
Bub Harpofr. s. v. ygvrarıor erwähnt (vgl. Etym. M. p. 242, 13), und 
einer Schrift neoi rar 8» EAevoin uvornoioor, Athen. VI, p. 325. C. Sol. 
Ariſt. Plut. 845. Av. 1073. Eudocia p. 297. [ West.] 

8) Mitfhüler des Apelles (DI. li2) bei Pamphilus (Plin. H. N. 
XXXV, 10, 36.), gehört zu den größten Meiftern der flcyonifhen Malerſchule 
Wie fein Meifter wußte auch er die Arichmetif und Geometrie mit Nuges 
auf die Malerei anzuwenden (Ouint. XII, 10.: cura Protogenes, ration 
Pamphilusac Melanthius, facilitate Antiphilus...... est praestantiss- 
mus) und that es dem Apelles nad deſſen eigenem Zugeflänpnig im be 
Difpofition zuvor, Plin. ama. O. Bon feinen Werfen, die er wie Apellet 
mit vier Farben zu Stande brachte (Plin. XXXV, 7, 32.), wird und mu 
ein einziged genannt, dad Bild des fichonifchen Tyrannen Ariftratus, der 
neben einem die Nike tragenden Wagen ftand, wobei ihm nad dem Baidi 
ded Polemo Apelles geholfen haben fol. Aratus wollte dad Gemälde au! 
Haß gegen die Tyrannen zerflören, begnügte ſich aber auf bie Fürbitte tet 
ihm befreundeten Malers Nealkes damit, daß das Bild des Ariftratus aut 
gelöfgt wurde. Plut. Arat. 13. Für Ptolemäus II. jammelte Wratu! 
bauptfälih Werke des Pamphilus und Melanthius. Plut. Arat. 12. Nas 
Diog. Laert. IV, 18. hinterließ er auch Schriften über Malerei, welche Pi 
nius (B. I. Inhalt des B. 34.) benügte. [ W.) 
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9) Meiardıoz (Arrian. Peripl. p. 17. Anon. Peripl. Pont. Eux. 
p. 12. Plin. VI, 4, 4., auf der Tab. Deut Melantus), der in den Vontus 
Eur. mündende Grenzfluß zmiihen dem Vontus Polemoniacus und Gappas» 
bociuß, etwas öfllih vom Prom, Jasonium; wahrſch. der heut. Melet Irmaf. 
Bgl. Hamilton Research. I. p. 267. und Hammer in den Wiener Jahrbb. 
Br. CV. S. 23. — 10) nad Dvid ex Pont. IV, 10, 54. auch ein Neben» 
fluß des Danubius im Süpoflen von Sarmatia Asiatica. | F.] 

Melantho, 1) Tochter des Deufalion; Poſeidon zeugte in Geflalt 
eined Delphins mit ihr den Delpybos. Tzetz. Lyc. 208. Ovid Met. VI, 120. 
— 2) Magd im Haufe ded Odyſſeus; von diefem mit dem Tode beflraft 
weil fie e8 mit den Breiern gehalten. Odyss. XVII, 320. [Kn.] 

Melanthus (NMerardoz), 1) Sohn des Andropompus, im vierten 
Bliede von Berichymenus, Neſtors Bruder fammend (Pauſ. II, 18,8. VII, 
1, 9.), Vater des Codrud, f. Apaturia, Bd. I. ©. 592. [K.] 

2) einer der tyrrhen. Seeräuber bie den Dionyiod rauben wollten, aber 
von ihm in Delphine verwandelt wurden, Ovid Met. III, 671 ff. — 3) nad 
Iheffandrud einer der zwei Söhne des Laofoon (Eıhro u. Mel.), Serv. zu 
Birg. Aen. II, 211. [W.T.] 

4) wahrideinlih ein Platoniker, an melden Boethus fein Platonifches 
Lexicon richtete, nach Phot. Bibl. Cod. CLIV.; vgl. Bo. 1. &. 1140. [B.] 

Melantias (}t. Ant. p. 133. 230. 323. 332. Ammian. XXXI, 11.; 
Melarriaz, Suid. h. v. ı. Agatbiad V. p. 158., auf der Tab. Peut. Me- 
lantiana), Stationdort an der längs der Propontis von Heraclea und Cö— 
nophrurium nah Byzantium führenden Straße in Ihracien, 18 Mil. von 
fegterer, mit einer kaiſerlichen Villa. Ammian. I. I. [F.] 

Melas (NMela;), 1) Sohn des Poſeidon, Pruder des Angelod Nr. 2., 
Bauf. VII, 4, 8. — 2) ein Seeräuber, ſ. Melanthus Nr. 2. u. Hyg. fab. 
134. — 3) ©. des Phrixoe und der Chalfiope, durch Euryfleia Vater des 
Hyperes, Apollon. Arg. II, 1158. Schel. zu Pind. Pyth. IV, 125. (221.). 
Apollod. 1, 9, 1. Hygin. fab. 3. — 4) ©. des Denopion, PBauf. VII, 4,8. 
— 5) ©. des Opé (Bauf. VII, 28, 5.), ſ. Teuthis. — 6) ©. des Bor» 
tbaon und der Eurpte, Bruder des Deneus, f. d. u. Tydeus, ll. XIV, 117. 
Apollod. I, 7, 10. — 7) aus Genuja bei Sikyon, S. des Antaſos u. Ahn⸗ 
berr des Kypſelos, Theilnehmer an dem doriſchen Heereszuge gegen Korinth, 
PBauf. II, 4,4. V, 18, 7. — 8) ©. des Likymnios, Gefährte ded Herakles, 
Arolled. H, 7, 7. [W.T.] 

9) Name mehrerer Blüfie des Alterihums vie ein dunkles Ausfeben hatten: 
a) ein Meiner Nebenfluß des Pirus in Arcadien bei Dion. Per. 416. Eallim. 
in Jov. 23. u. Plin. IV, 5., welchen Strabo VIII, p. 386. (wenn anders nit 
Meile: blod aus dem vorhergehenden usya; entftanden iſt) mit dem Pirus 
ſelbſt vermedielt und als großen Fluß bei Olenus in Achaja vorbeifließen 
läßt. — b) in Böotien, entipringt 7 Stad. nördlid von Orchomenus (Bauf. 
IX, 38, 5. vgl. Plut. Sull. 20.), fließt zwijchen dieſer Stadt und Asyledon 
(Strabo IX, p. 415.) und ift gleih von feiner Quelle an ſchiffbar, ſchwillt 
wie der Nil zu gewiffen Zeiten regelmäßig an und verliert fi größtentheils 
in Sümpfe die mit dem Gopaidiee in Verbindung flehen (Strabo IX, p. 407. 
läßt ihn bei Haliartus einen Sumpf bilden, was fein Widerſpruch ifl, da 
dieier Geograph das Gebiet diejer Stadt fehr weit ausdehnt, vgl. Kruſe's 
Hellas 11, 1. S.468.*), fo daß nur ein kleiner Theil feines Waſſers wirllich 





* Der überhaupt bier den Strabo in Schug nimmt gegen Müller (Orchomenos 
S. 76. und Art, Böotien in Erfhs u. Bruberd Encyhel. 1, 11. S. 233,), und zugleich 
geist daß man nicht mötbig babe mit dem franzöf. eberfegern dieſes Geographen 
(Eelairciss. XV}, p. 83.) einen boppelten Melas in Böotien anzunehmen. 
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den Gephiffus erreicht (Plut. 1. 1. vgl. au Plin. H, 103, 106.). Wem 
ihn Strabo p. 407. in Folge eines Erdbebens für gänzlich verſchwunden 
erffärt jo ift dies mohl fo zu verflehen daß zu feiner Zeit die ganze Gegend 
einen großen Sumpf bildete aus welchem fpäter der (zu Plutarde Zeiten no& 
vorhandene) Fluß, ald das Waſſer ſich mieder vermindert und verlaufen 
hatte, wieder bervortrat. Er beißt noch jet Mauro Nero oder Mauro Bo 
tamo, d. i. der ſchwarze Fluß, und ift fehr tief, Har und waflerreih, woher 
eben feine dunkle Färbung kommt (vgl. Dodwell Class. Tour. I. p. 234. u 
Leake North. Greece I. p. 154. 185.). — ce) in Ihrffalien (Kandſch. Malis) 
er fließt in ter Nähe von Heraclea und Trachis und fällt in den Sinus Me— 
liacus (Herod. VII, 198. u. Liv. XXXVI, 22.), nad Leake North. Gr. Il 
p. 26. j. Mavrasneria. — d) in Phihioris, fält in den Apivanıs (Lucan 
VI, 374. u. Vib. Sequ. de flum. v. Apidanos, vgl. Zeafe North. Gr. IV 
p. 516.). — e) in Ihracien, bat einen zuerſt ſüdweſtlichen, dann nordweil: 
lihen Lauf und fällt nörblih von Gardia in den Melas Sinus (Herod. VI, 
41. VII, 198. Scyl. p. 27. Strabo VII, p. 331. Btol. III, 11, 2. &ie. 
XXXII, 40. Mela II, 2, 8. Plin. IV, 11, 18.), j. Saldatti oder Scheber 
Su. — f) im norböfllichften Theile Siciliend zwiſchen Mylä und Naulodus, 
entjpringt an der Grenze des Gebietes von Meflana und durchfließt trefflide 
Weidepläge, weehalb die Sage die heiligen Rinder ded Sonnengotte® an ibm 
weiden läßt (Dvid Fast. IV, 476. vgl. Theophr. h. pl. VII, 3. Plin. II, 
98, 101. u. Bochart Chan. I, 27.). — g) der ſchiffbare (Mela 1, 14, 1.) 
Grenzfluß Pamphyliens gegen Gilicien (Stadiasm. mar. magni $. 193. 194. 
Dlin. V, 27, 22.), welcher feine Mündung 50 Stad. öflli$ von Side und 
dem Vorgeb. Leucola hatie (vgl. auch Strabo XIV, p. 667. Bauf. VIH, 
28. u. Zoflm. V, 16. VI, 3.), j. Menavgat-Sn, vgl. Leake Asia mın. 
p. 196. — h) in Gappadocien, hatte jeine Quelle auf dem M. Argasus 
(Btol. V, 6, 8.), floß bei Mazaca vorbei, bildete häufig austretend vielt 
Moräfte und Sümpfe (Strabo XII, p. 538 f.), und mündet in den Hals 
(Strabo 1. 1. läßt ihn trrihümlih in den Euphrat münden. Vgl. Hamilton 
im Journ. of the Geogr. Soc. VII. p. 149. u. Researches IH. p. 259 fi. 
Sammer in den Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 61 f.), noch j. Rara:Eu 
oder der ſchwarze Fluß. — i) Küflenfluß im Bontus Polemoniacus im 
Lande ber Macrones bei Plin. VI, 4, 4. [FR] 

10) Melas Sinus (MeAas xoAmo,, Herod. VII, p. 59. Scyl. p. 27. 
Strabo I, B; 28. II, p. 92. 124. VII, p. 331. Piol. 111,11, 1.2. Apellen 
Rhod. 1, 922. Plin. IV, 11,18.), ein Busen des Aegäiſchen Meeres, welter 
den Thraciſchen Eherioned im NW. begrenzt und in melden ver gleidgramige 
Fluß (oben Nr. 9,e.) mündet; j. Golf von Sarod. [F.] 

Melausus, röm. Töpfer auf einer bei Rottweil gefundenen Scale, 
ſ. Mitiheil. des archäol. Vereins zu Rottweil 1845. S. 18. und auf einem 
a von terra sigillata in Zanten, Lerſch Gentralmuf. rheinl. Infchr. II. 

. 107. [W. 

Melcartlı, Velieodos, ein phöniciiger Bott (Sandon. p. 32. u. 
bei Eufeb. Pr. Ev. I, 10. p. 38.), auch Meixerdaon; oder Meinadaoo; 
genannt (Euſeb. de laudib. Constant. c. 13. Movers, Phönic. S. 400. 
will bier MeAnapdos oder Meiikaodos emenbiren), in deſſen Namen man 
den Moloch erkennt, fo wie den Baal, wenn er au den Namen Meiey 
Brros in einer palmyreniſchen Inſchrift führt und ald marowog Yeos bezeidiner 
wird (Moverd ©. 401. Hyde de veter. relig. Pers. tab. III. Hamaker 
Miscell. Phoen. p. 120.). Abgebildet ift er bier als jugendlicher Mare in 
kriegeriſchem Coſtüm, Hinter ihm der Halbmond hervorragend, fo daß er afı 
eine Combination ded Beuergottd Moloh und des Sonnengottd Baal oder 
Bel erſcheint, die freilih überhaupt nicht als gründlich verſchiedene Götter» 
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men fih behaupten laffen (vgl. Movers S.400 f.). Nah Sandoniathon 
I er der phöniciiche Herafles (am a. D.), von dem auch Herodot (IT, 44.), 
urtius (IV, 2.), Arrian (IT, 24.), Dio Chryſoſtomus (Or. XXXIII. T.T. 
‚401. XXXIV. T. II. p. 1.) uw. U. m. reden (D. Müller, Dorier I. ©. 
55.) und über weldhen vgl. d. Art. Hereules, Bv. MI. S. 1187— 1189. 
io nennt ihn (Or. XXXIII.) aoynyos von Tarſus, und in der inscript.' 
elitensis I. wind Melkarth, Herr von Tyrus, durch aoynyerng überſetzt 
Seien. Mon. Phoen. tab. 6.). Als großer allwaltender Sonnengott wird 
efer Herakles bei Nonnud gefeiert (Dionys. XL, 369 ff. vgl. Ereuzer Symb. 
. ©. 209.), ald Feuergott erfcheint er wenn in feinen Tempeln das ewige 
euer unterhalten (mie in Babes, Sil. tal. Pun. III, 29. vgl. die erlend- 
ion Säulen des tyrifchen Herakles, Herod. II, 44., das ihm gemidmete 
merfeft, Qucian de Dea Syr. $. 49.), und ihm der Planet Mars zugeeignet 
Id (Macrob. Sat. III, 12. Plin. H. N. I, 6.). Wird er als Herakles 
? Sohn ded Zeus genannt (Eudor. bei Athen. IX, p. 392. Gic. Nat. D. 
I, 16. vgl. Sandon. bei Eufeb. Pr. Ev. I, 20. p. 38.), jo ift er als 
erfter Bott oder, mie Moverd will, ald der diefem in Allem aleihe, nur 
3 feine mythiſche Manifeftation von ihm verfchiedene Repräſentant des 
ichſten Gottes (Phön. S. 389. 392.), auch der puniſche Zeus felber, wie 
ohl der phöniciihe Sonnengott Baal oder Baalſamim überfegt wird (Ju- 
ter Syrius velSol, Spartian. Carac. 11.; Jupiter Heliopolitanus, Macrob. 
#.1,23. Chron. Pasch. I. p.561.; vgl. Baal, Jupiter, dominus, Auguft. 
1. in lib. Jud. T. III. p. 447. &r Tuow er ro) 1800 r»D Zhög, @ufeb. Pr. Ev. 
„p. 451., OAvuniov Aös ievor, Joſeph. c. Apion. 1, 18.; Zevs 6 Bios 
owal., Dio Caſſ. LXXVIII, 8., der Sonnengott Besiodunr, 6 gorı up 
inıäı »voros ovoarod, Zevg dt na’ "ElAroe, Sandon. p. 14. u. bei Euf. 
Ev. I, p. 34. c. 10. Ammian. Marc. XII, 22, vgl. mit 2 Macc. 6, 4.; 
8 olumpifher Jupiter dargeftellt, Gefen. Mon. Ph. tab. 36. A. B.; yhönis 
ch ift auch der Jupiter von Amathud, Ovid Met. X, 227., wo Heſych. 
ı Herafles ald Malahi aufführt; vgl. auch die Inihriit os arın)rov 
kov, Burkhardt, Reiſen in Paläſt. Thl. I. ©. 138.; Münzen mit der 
ifſchrift Omnipotens Maximus, @dhel doctr. num. vet. III. p. 332. 335. ; 
ner den Gott Jupiter Elagabal, Lamprid. Ant. Heliogab. I, 17.u. A. m.). 
sh meiter wird er binaufgerüdt wenn er mit Kronod identificirt wird, der 
nfals punifher Sonnen» und PBeuergott iſt (Serv. ad Aen. I, 729. 
masc. vit. Isidor. bei Phot. p. 34°. Theoph. ad Autol. III, 50. Hieron. 
p. T. I. p. 197. IH. p. 340. Suid. s. v. Beer). Für gleichbedeutend 
Melkarth erklärt Gefenius (Monum. p. 410.) den Mafar, Meaungıg, 
Ihen Baufanias für den ägyptiſchen und libyſchen Herakles hält (X, 12, 2.), 
sverd dagegen durch rerponnror Überfeßt, der Sehnen abichneidende Gott, 
Gott Saturn mit der Harpe (Bhön. ©. 421.), deffen Namen er in vers 
edenen Rocalitäten, jo wie in dem libyſchen Namen Bochorls u. A. mieber 
ven will (am a. O. S. 418.). Wie dieſe Götter immer auch als mythiſch⸗ 
orifhe Könige, Erbauer von Städten auftreten (Bel-Saturm in Babel, 
rw. ad Aen. I, 642. Malala Chron. Pasch. p. 65., Kronos in Aegypten, 
»d. I, 13. Blut. de Isid. c. 12.), fo gründet au Melkarth-Herakles 
rus (Monnus Dionys. XL, 369 f.), Gades (Etym. Magn. Tadeıpe), 
rfus (Dio Chryſ. T. I. p.407.), wird in Karthago, Steilien (Movers 
419. Geſen. Mon. p. 292.), Malta (Mov. ©. 431. Geſen. tab. 6.), 
scartbago (Athen. III, 121.) u. ſ. w. verehrt, und erſcheint als König 
: Byblus in dem Malfander (Plut. Isid. c. 15.), deſſen Sohn im Feuer 
iustert wird, was auf die Menfchenopfer feines Eultd bezogen werden fann 
J. Darüber Moverd S. 402. u. öft. Butimann Mytholog. II. S. 41.). 
der Mafar, welcher ald König von Lesbos die Menichen durch Geſetze 
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entwildert und fo dem griedhifchen milden Kronos nahe fleht, und von welchem 
Lesbos, Kos, Rhodus die 5000 Marapow heißen (Died. Sic. V, 51 F.), 
von Moverd mit Recht in diefen Kreis gezogen wird (Phön. S. 420.). laſſen 
wir nicht unbezweifelt dahin geftelt (mie auch die Bermuthung von Movers 
&.434. daß der Melikertes, Sohn der Ino, urfprüngli der tyriſche Melkarnth 
fei, etwas luftig dafteht). Immerhin concentriren fi in dem Städtegründer 
Melkarth⸗Herakles die von ben Phöniciern audgegangenen ſittigenden Bir 
tungen. Als feine Geliebte ein rothed Gewand wünjdte, ſuchte und fanb 
er die Purpurſchnecke (Pollux I, 4, 45. Ederm. Mythol. I. S. 112.), um 
wird daher vorzugsweile Handelsgott der Phönicier, die feinen Cult unt 
feine sacra, das ewige Feuer in ihre Kolonien überpflanzten (Mov. ©. 401.), 
fo wie er es iſt der den ägyptiſchen Buflris den Fremdenmörder erſchlägt 
und den Antäud beflegt (Diod. IV, 18. vgl. Herod. II, 45. Heeren Ideen 
I, 2. ©. 128 f.). Wie leicht fih die Iveen des Sonnen» und des Handele⸗ 
gottes combiniren, fällt, wenn gleich Edermann (am a. DO.) es nicht fickt, 
von jelbft ind Auge. Der Zug des die Golonien führenden Heraffes über 
die Erde hat jein Vorbild an der Reife der Sonne über die Welt Kin, und 
hier iſt dann au der Punkt an welchen die Verſchmelzung des griechiſchen 
und tyriſchen Herakles fih anfnüpfte. Vogl. Moverd ©. 436 f. D. Mülle 
Dorier I. ©. 455 f. [L. Georgii.] 

Melcomani, Bölkerfgaft in Dalmatien bei Plin. III, 22, 26., welcht 
höchſt wahrſcheinlich au von Ptol. II, 16, (17,)8. erwähnt wird, wo na& 
einer glüdlihen Gonfectur von Harduin zu Plin. 1. 1. flatt Urio on: wir 
Kousrioı gewiß vreo ovg Meizousno: zu leſen ift, was auch Wilberg um 
Nobbe aufgenommen haben. Ptolemäus weist ihnen ihre Wohnflge öſtlich 
von Salona an. [F.] 

Melcynda, f. Nelcynda. 

Meldi (Meido:, Strabo IV, p. 194.) oder Meldae (Meidm:, Biol. 
11, 9, 15. €äf. B. G. V, 5. Plin. IV, 18, 32.), eine nah Blin. 1.1. 
freie Völkerſchaft im Innern von Gallia Lugdunenfld, ſüdlich von den Barifli 
und Tricafli (Ptol.1.1.) an der Sequana, mit melder Annahme die Nachridi 
bei Eäfar 1. 1., daß diefem, ald er nad Britannien überjegen will, nach einem 
Sturme 40 Schiffe fehlen, quae in Meldis factae erant, feinedwegs in Wider⸗ 
ſpruch lebt, da wir aus Sırabo IV, p. 193. wiffen daß Cäſar auch an ker 
Sequana Schiffsmerfte hatte, und zwifhen den See- und Flußſchiffen ber 
Alten fein fo bedeutender Unterfied war dat Cäſar nicht auch an der Sein: 
erbaute Schiffe zur Expedition nah Britannien hätte benügen können. Bal. 
Ufert II, 2. ©. 325 f. Wir haben daher weder nöthig mit d'Anville Notic. 
p. 452. anzunehmen daß die Meldi oder Meldae des Cäſar von denen ber 
genannten Geographen verfhieden und in Slandern im Meldsfelt oder Maldeg⸗ 
bemwelt zu fuchen wären, noch mit mehreren Serautgebern des Cäſar in der 
angef. Stelle flatt in Meldis — in Belgis zu fchreiben. Vgl. auch Bonanr 
in den M&m. de l’Acad. des Inscr. XXXI. p. 220. Ihre Stadt hieß nas 
Ptol. 1. 1. Jatinum (Jarıvor), und wird von d'Anville Not. p. 375. wohl 
mit Net für das Fixtuinum der Tab. Peut. oder für das heut. Meaur 
gehalten. [F.) 

Meldia (Jt. Ant. p. 135. It. Hlerof. p. 566. Tab. Beut.), Ort im 
Süden von Moesia Superior an der Straße von Naiffus nad Serdica, weſtlich 
vom heut. Ghalfali oder in der Nähe von Saribrovd. [F.] 

Meldita (Melödıra, Biol. IV, 3, 31.), Stadt im Innern von Zeu- 
gitana (Africa propria), füdlih von Utica. [F.] 

Meleager, 1) der Held des ätolifhen Mythus, deſſen älteſte Quelle 
Homer II. IX, 529—599. if. Er war Sohn des Könige von Galndon, 
Deneus, und ber Althäa, Gatte der Kleopatra. Als Deneus durch verjäumtet 
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Opfer den Zorn der Artemis erregt hatte jandte biefe einen wilden @ber, 
welder die Fluren verwüſtete. Meleager verfammelte die berühmteften Jäger 
Griechenlands und erlegte das Thier. Nun erregte aber Artemis unter dem 
Kureten, welde zu der Jagd eingeladen waren, und den Netoliern Streit um 
den Kopf und die Haut ded Ebers und ein heißer Kampf entbrannte unter 
ben Mauern von Kalydon. Sp lange M. mitfämpfte war der Sieg auf der 
Seite der Aetolier; nachdem er fi aber aus Erbitterung über feine Mutter, 
welde die unterirbijchen Götter mit Bitten beftürmte, ihren Sohn wegen ber 
Ermordung ihred Bruders * zu tödten, von dem Kampfe zurüdgezogen hatte, 
meigte fh das Glück auf die Seite der Kureten und fie waren im Begriff 
die Stadt zu erflürmen und in Brand zu fleden. Vergebens waren bie 
bringendflen Bitten und glänzendften Verſprechungen der SBriefler, feiner 
Aeltern, Geſchwiſter und Freunde; erſt im Augenblid ver größten Gefahr 
ließ er ih von feiner Gattin erbitten in den Kampf zu gehen und rettete bie 
Stadt. Daß er gefallen jei jagt Homer nit ausdrücklich, ed Tiegt aber in 
den Worten v. 589.: ro Ö’ ovndrı dag’ eriisooar. Diefer Kern der Sage 
wurde nun in fpäterer Zeit verſchieden ausgeführt. Nah Steflhorus flegte 
er bei ven Reidenfpielen des Afaftus im Wurfipeermerfen (Athen IV, p. 172. f.), 
und nah Simonided (am a. D.) warf er feinen Wurfipeer von Joltos aus 
über den Fluß Anauros. Beim Argonautenzug erfhlug er den Aeetes (Diod. 
IV,48.). Bei Bind. Isthm. VI, 32, wird er uayarag, bei Oppian. Cyneg. I, 23. 
Ervakıos, bei Ovid Met. VIII, 437. Mavortius, bei Eurip. Fr. ed. Matth. 
p- 224. und Hyg. fab. 171 fogar Sohn ded Ares genannt. Seine Haupt: 
ıbat aber il immer bie Erlegung des calydoniſchen Eberd, wozu er die be= 
‚ühmteften Helden Griechenlands einlud: den Dryas, Sohn bed Ares aus 
Calydon, den Idas und Lynkeus, Söhne des Aphareus aus Meſſene, Caſtor 
und Pollux aus Lacevämon, Theſeus aus Athen, Admetos aus Pherä, 
Ankäos und Kepheus aus Arkadien, Iafon aus Jolkos, Iphicles aus Theben, 
Pirithood aus Lariffa, Peleus und Eurytion aus Phthia, Telamon aus Sa⸗ 
lamis, Atalante aus Arfadien, Amphiaraos aus Argos, und die Söhne des 
Theſtios, feine Oheime mütterliher Seitd.** Kepheus, Ankäos und einige 
Andere mweigerten fih mit einem Weibe auf die Jagd zu ziehen, Meleager 
aber, der die Atalante liebte, zwang fle dazu. Als fie nun um den ber 
berumftanden, wurden Hyleus und Ankäos von ihm zerriffen, Eurytion wurde 
von Peleus durch einen Fehlwurf durchbohrt, Atalante aber traf den Eber 
zuerft auf den Rüden, ſodann Amphiaraos ind Auge, Meleager aber traf ihn 
in die Weiche und erlegte ihn. Als er aber das Fell der Atalante ſchenkte, 
waren die Söhne des Theſtios, welche ald Verwandte dieſen Siegespreis in 
Anſpruch nahmen, ungehalten und nahmen es ihr ab. Darüber ergrimmt 
erſchlug fie Meleager und gab der Atalante das Fell zurüd. Apollod. I, 8. 
Der Tod Meleagerd wird nun verſchieden erzählt: nad Ginigen war jeine 
Mutter Althäa über den Tod ihrer Brüder erbittert und bat die Götter, den 
Meleager zu töbten. Diod. IV, 34. Die gewöhnlichfte Erzählung aber, bie 
fi jedoch nah Pauf. X, 31, 4. nit früher findet als bei Phrynichos in 


* Mach Apollod. I, 8, erfchlug er mehrere. Sie heißen bei Apollod. I, 7, 10, 
Fphiftos, Euippos, Plerippos, Gurprolos, bei Dvib Met. VIII, 440, Plexippoß, 
Korens, bei Pauf, VIII, 45, 4, Protboos, Kosmetos, 

*°. Die Lifte der theilmehmenden Helden wurde and denfelben Stammes: und 
Geſchlechtsrückſichten wie das bomerifhe Schiffövergeichniß beliebig erweitert, Ovid 
Met. VIII, 300. fügt noc hinzu: Akaſtos, Echion, Eupalamos, Eurytos, Hippaſos, 
Hippothoos, die Hippokoontiden, Jolaos, Känens, Kteatos, Laörtes, Leler, Leukippos, 
Mopfos, Neftor, Panopens, Pelagon, Phönir, Phyleus. Hygin. fab. 174, fept noch 
hinzu: Weklepios, Alton, Eupbemos, Deukalion, Hippotes. — 

IV. 
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feiner Tragödie Pleuroniai (vgl. Lobeck Aglaoph. I, 283.) und bei Aeſch 
Choöph. 607. ift die: als M. fleben Tage alt war, feien die Parcen er- 
ſchienen und haben gefagt, er mwerbe fterben wenn bad auf dem Heerd 
brennende Scheit verbrannt fein werde: darauf habe Altbäa dieſes Scheit in 
einem Kaften verwahrt; als fie aber über die Ermordung ihrer Brüder erbitten 
war, babe fle es hervorgelangt und verbrannt, und fogleid jei M. geftorben. 
Apollod. I, 8. Diod. IV, 34. Diefen fepnellen Tod des Jünglingd drüdten 
die Eden und die Minyas in gewohnter Sprache des Altertfums jo aus, Apoll 
fet den Kureten gegen die Metolier zu Hilfe gefommen und habe den M. er- 
legt (Bauf. X, 31, 3.). Na dem Tod Meleagerd erhängten Althäa und 
Gleopatra ſich ſelbſt, feine Schweſtern aber (f. d. Art. Meleagrides) wurdes 
von der Artemis in Vögel verwandelt. Apolod. I, 8, 3. Die Lanze mit 
welcher M. ven Eber erlegt hatte fol er in ben Tempel des Apollo zu 
Sifyon geweiht haben. Pauf. II, 7, 9. Die Haut und Zähne des Falybs- 
nifhen Ebers wurden als Reliquien in dem Tempel der Athene Alena zu 
Tegea aufbewahrt. Pauſ. VIII, 47, 2. Die Zähne wurden von Augufu! 
entführt. Bauf. VIIL, 46, 1. — Als hiſtoriſche Grundlage des Mythus von 
der kalydoniſchen Jagd betrachtet Plaß Geſch. des alten Griechenlands Br. 1. 
&.405. einen Kampf gegen die räuberifhen Bergvölfer Aetoliens, an meldem 
die berühmteften Helden Theil genommen haben; in neuerer Zeit dagegen bat 
man mehrfah eine phyſiſche Deutung verſucht. E. Gerhard (etrusf. und 
campan. Bafenbilder des Berl. Muf. ©. 12.) erfaßt den Mythus von ber 
Eherjagd als Beflegung des feindlichen Winters, deſſen Symbol der Eber if. 
A. Feuerbach (La statue de Méléagre in den Annali dell’ Instit. archeol. 
T. XV. p. 237 ff.) erfennt in der ganzen Genealogie des ätoliiden Könige: 
hauſes, wie fle Hecatäus von Milet bei Athen. II, p. 35. A. gibt, Verje- 
niflcationen von der Pflanzung der Erdfrüchte und des Weinſtocks und von 
der Ihätigkeit welche der Menſch entfaltet um viefelben gegen bie Angrifie 
von Menfchen und Thieren zu fihern. Oreftheus ift der zur Pflanzung des 
Weinftods beflimmte Berg; des Drefiheus Sohn Phytios ift der Pflanzer, 
welcher ven Reichthum der Erde zu erhalten und zu erhöhen ſucht; dieſer wird 
Bater des Deneud, der einerfeitö den Wein felbft vorftellt, andererjeitö ben 
Menſchen welcher die von feinen Vorgängern zubereiteten Güter zuerft gewinnt, 
und zwar mit um fo größerer Sicherheit, da er. von Althäa, der Frau melde 
für Erfrifhungen forgt, den Meleagrod zum Sohn hat, den unermüdlichen 
Beihüger der Ländereien — eine Etymologie welde ſchon Natalie Gomes 
— bat. Nork im mythol. Wörterb. u. d. U. erklärt den Meleaget, 
weil er bei Homer II. II, 642. Zar9os heißt, theild auch weil er den Feind 
der Weinberge, den erbaufmühlenden Eber töbtete, endlich auch weil feine 
Kebenddauer von der Dauer ded Feuerbrandes abhing, für den Sol aestivus, 
welcher die Traube zeitigt, daher fein Bater Oeneus; und fein Name Melsa- 
yoog für Mereaypos, wildgefinnt, fo wie der auf Abbildungen ihn beglet- 
tende Hund fpielen auf die dur übermäßige Sonnenglut Raferei bewirken: 
Hige der Hundstage an. Diefe Beifpiele mögen genügen um zu zeigen, weld 
vages Spiel die Mythendeutung wird wenn fle es wagt hinter die Periode, 
aus welcher der uns überlieferte Mythus flammt, zurüdzugreifen. Der 
Mythus trägt das Gepräge des heroifhen Zeitalterö, in welchem Züge zur 
Ausrottung wilder Thiere zu den vorzüglichften Thaten ber Helden gehörten, 
und die Jagd des calydoniſchen Ebers war nächſt der Argonautenfahrt und 
dem Zug nah Troja die wichtigſte Unternehmung der vereinigten helleniſchen 
Helden. Daher fommt es daß fle auch von der früheften Zeit an ein be 
Jiebter Vorwurf für die bildende Kunft in allen ihren Zweigen war. Bon 
Bathykles war fle an dem Thron des Apollo zu Amyclä angebracht, Pauſ 
III, 18, 15.; von Scopa® war fle für das Gichelfeld des Tempels ber 
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Athene Alea in Tegea bearbeitet, Pauſ. VII, 45, 6. Auch auf Polygnots 
Darftelung der Unterwelt in der Leiche zu Delphi fehlte Meleager nicht, 
Bauf. X, 31, 3. Die zahlreihen Darftelungen der calydoniſchen Eberjagd 
auf Vaſen hat Gerhard in dem oben angeführten Werfe ©. 12. verzeichnet; 
ein lebensvolles Gemälde beſchreibt Vhiloftrat. Jun. Imag. 15. Unter den 
erhaltenen Statuen murbe biöher dem M. im Museo Pio-Clem. (bei Visc. 
T. 11, 34.) der Preis zuerfannt, der ibm aber neuerdings von der im Jahr 
1838 am Ufer des Meered in der Nähe von Santa Marinella entdeckten 
Statue aus griechiſchem Marmor flreiiig gemadt wird. Bon dem Bilvhauer 
E. Wolff geſchickt reftaurirt bildet fle eine Zierde des Berliner Mufeums; 
abgebildet in ben Monumenti dell’ Inst. archeol. 1843. Xaf. LVIII. Ueber 
die weiteren Darftellungen in Statuen, Reliefs, Mofaifen, etruskifhen Spiegeln 
und gefänittenen Steinen vgl. D. Müller, Kunftarhäol. S. 648. und U. 
Feuerbach in der oben angef. Beſchreibung der Berl. Statue p. 245—265. [W.] 
2) Sohn ded Neoptolemud, ein Phalangenführer Alexanders des Gr. 
(Arr. I, 4. 24. II, 8. III, 11. IV, 16. 22. u. a. Diod. XV, 57. Gurt. 
IH, 9. V, 4. VII, 6.), ſ. ®b. I. ©. 353. — 3) erregte nah dem Tode 
'eined Freundes Pirhon im I. 316 mit Menötas in Medien einen Aufftand 
gegen Antigonus, wurde aber bald bewältigt. Diod. XIX, 47. [K.] 
4) aus Gadara in Göleiyrien, woher auch fein Zeitgenoffe Menippus, 
mit welchem er daher mehrfah zufammengeftelt wird (Strabo XVI, p. 1101. 
Diog. Laert. VI, 99.), lebte wahrſch. unter dem Tegten Seleucus welder DI. 
170, 3 feine Regierung antrat (vgl. Jacobs p. XL. Dehler, Varronis Satt. 
Menipp. Reliq. p. 41 ff.), und fcheint nicht verfhieden von dem cyniſchen 
Bhilojophen dieſes Namens, deſſen Athenäus XI, p. 502. C. vgl. IV, p. 157. B. 
jedenft, und welcher ähnliche fatiriihe Darftelungen wie fein Zeitgenoffe Dies 
nippus geliefert zu haben fcheint (vgl. Iacob8 p. XXXVIII.). Vielleicht 
führte da8 Ganze derfelben den Namen yapırss, wenn anders dies nicht ber 
Titel einer einzelnen Satire war, wie avunonor u. U. Auch wird unter 
dem Namen ded Mel. von Diogenes von Xaerte II, 96. dad zweite Bu 
einer Schrift wei dosor angeführt. Bekannter iſt jedoch Mel. durch feine 
Sammlung epigrammatifher Gedichte unter dem Namen des Kranzed ges 
worden (f. Bd. I. ©. 519.), in welcher ſich auch 130 des Mel. finden, 
velche jett den Anhang der gried. Anthologie bilden, befondere Ausgaben 
verjelben lieferten I. C. F. Manſo (Jena 1786. 8.), U. C. Meineke (Leipz. 
1789. 8.) und F. Gräfe (ibid. 1811. 8.). Im Uebrigen ſ. Babric. Bibl. 
Gr. IV. p. 417 ff. (mo jedoch irrig zwei verſchiedene Meleager angenommen 
werben) Jacob ad Antholog. Graec. T. VI. (Comm. Vol. 1,1.) p. XXXVIff. 
gl. T. XIU. p. 915 f. und die Eharakterifiif von Sainte Beuve in der Revue 
1. deux mondes. Nouvell. ser. T. XII. p. 1006 ff. [B.] 
Meleagrides, Töchter des Deneus, Schweftern des Meleager, hießen 
Sorge, Eurymede, Deianira, Melanippe. Nah dem Tode ihres Bruders 
';. 6.1737.) weinten fle unaufhörli an feinem Grabe, bis fle Artemis mit 
:inem Stabe berührte, in Vögel verwandelte, welche fie Meleagrides (Perl: 
ühner) nannte, und auf die Infel Leros verjegte, wo fie aljährlih einmal 
im den Meleager trauerten. mei, bie Gorge und Deianira, blieben auf 
Berwendung des Dionyfos unverwandelt. Anton. Lib. 2. Ovid Met. VII, 
352, Ayo. 1, 8, 3. — Auf Goltz'ſche Münzen gebaut iſt dad Schriften von 
2. ®Beger: Meleagrides et Aetolia, Colon. Brandenb. 1696. 4. [W) _ 
Melengri vallam (Melsaypov yapas, Strabo XVI, % 751.), ein 
Raflell (?) Syriend in der Ebene nörblih von Antlochia am Fluſſe Oeno⸗ 
voras, bei weichem ber ſyriſche König Alerander Balas von Demetriud ges 
ihlagen wurbe und der dem Letztern helfende ur" Ptolemäus PBhilometor 
fein Leben verlor. Bol. auch Liv. Epit. LI. u. 1 Marc. 11, 19. 18. [F.] 
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Meles (Miirs, Som. Hymn. VIH, 3. Ep. IV, 7. Ephor. fr. 164. 
Strabo XII, p. 554. XIV, p. 646. Paul. VII, 5, 6. Schol. Btol. V, 
2, 7. Plin. V, 29, 31. Stat. Silv. III, 3, 60. 7, 33., nach Secat. fr 
213. aus Steph. Byz. p. 454. auch MeAnzos), ein bei Smyrna fließendei 
Küftenflüßhen Joniens, an deffen Quelle man eine Grotte zeigte in welcher 
Homer feine Gefänge gedichte haben follte, der daher auch ben Beiname 
Meinoysrns erhielt (Vit. Hom. c. 2. Bauf. u. Stat. 1. 11.); daher aus 
Meleteae chartae bei Tibull. IV, 1, 200. Bal. Bd IH. ©. 1423. Sein 
Waſſer hatte nad einer von Morier entdeckten Inſchrift (vgl. Arundel Discov. n 
Asia min. Il, p. 406. u. Samilton Research. in Asia min. Append. Wr. 35.) 
große Heilkraft. Man hält ihn oft fälſchlich für das beim heut. Jomir fließend 
ſchlammige und ſchmutzige Flüßchen, da er vielmehr dad bei Sebi Kirui em: 
fpringende, die Ruinen des alten Smyrna befpülende, Klare und belle Flür 
ben, 20 Stab. öfll. von der Bai des heut. Smyrna if. Vgl. v. Broteis 
Denfw. II. ©. 158. Hamilton Res. I, p. Si f. u. p. 543. Hammer in» 
Wiener Jahrb. Bo. CV. ©. 25. [F.] 

2) Meles aus Athen, flürzte fi, feinem verſchmähten Liebhaber Ti. 
magoras folgend, die Afropolis hinab, Pauſ. 1, 30, 1. [W.T. 

Melesagoras ober Amelesagoras aus Chalcedon, einer ber älte- 
ſten griechiſchen Geſchichtſchreiber, welchen Dionyf. Halic. ind. de Thucyd 
3, 2. mit Hecataeus, Acuſilaus, Charon u. U. zuſammenſtellt, und Cles 
Alex. Strom. VI, p. 267. vor Gorgiaëe, welcher (mie Eudemosd aus Naxot 
ihn ausgebeutet haben fol, anjegt. Hingegen die Notizen melde fidh beim 
Schol. Eur. Alc. 2. u. Heſych. s. v. &r' Evpvyun finden, und wonad mit 
Meurfius bei Apollod. Bibl. II, 10, 3. Meinoeyope; für Mrroeroge; 
herzuſtellen ift, fcheinen ber Ardis des Atheners Amelesagoras anzugehören, 
aud welcher Antig. hist. mir. 12. ein Fragment mitthellt. Wgl. Bei 
d. hist. gr. I, 1. p. 22. Meurfius zu Antig. a. O. u. Bd. J. ©. 1218. [West] 

2) Einen Scher Melefag. aus Eleufld nennt Mar. Tyr. Serm. 22. [ B.) 

Melesander (Meino«rdoos) 1) Atheniſcher Feldherr, im 3. 4% 
gegen Garien und Lycien mit 6 Schiffen ausgefandt, fällt in Locien. Thu 
II, 69. — 2) aus dem attifhen Demos Angele, Haupt einer Symmotie 
(Boͤckh Urf. über d. Seew. VIII, b. 15.), wahrſcheinlich derſelbe gegen 
welden die in Olymp. 104, 3. (362 v. Chr.) gehörige, faͤlſchlich dem Di. 
narch zugefriebene Rede vmio ris roınpepyias gerichtet mar (Diensi. de 
Dinarcho c. 13.). Bödh Urk. S. 29. [K. 

Melesermus (MeAroeouoe), ein Sophift in Athen, welchem bei Sui- 
dad und Eudocia (p. 301.) zahlreiche Briefe beigelegt werben, wie zehn 
Bücher Hetärenbriefe (wenn die Lesart richtig if), ein Buch von Briefen der 
Bauern, ein anderes von Koͤchen, von Felbherrn und von Tiſchgenoſſen. I B.] 

Melesias, ein Hieronike und Lehrer ber Gymnaſtik auf Aegina, wahrie. 
aus Athen gebürtig. Er hatte zu Nemea im Ringen ver "Syerssor umd in 
Vankration der Männer geflegt: daher er fi auch vorzüglid als Lehrer in 
diefen Kampfarten und im Wettlaufe auszeichnen mochte, zumal da dieſe ver 
den Aegineten ganz befonders getricben wurden. Sein Lob fingt Pindares 
(Nem. VI, 66 ff). Der Sieg des Aegineten Alfimedon war der dreißig 
von denen melde überhaupt Schüler des Melefla® gewonnen hatten. Die 
Zeit feiner nemeiſchen Siege läßt fih nicht genau beflimmen. Schol. zu Pint. 
Ol. VIII, 81, p. 200 8. zu Nem. VI, 108. p. 473 8. — 2) u. 3) Bate 
und Sohn des Thukydides, des Gegners ded Perikles, |. Thucydides. [ Kse.] 

Melesig&nes, ſ. Meles Nr. 1. 

Melesses (tiv. XXVII, 3.), Völkerſchaft in Hifpania Bätica in einer 
fruchtbaren und an Silber reichen Gegend, welcher die reihe Stadt Drineil 
(in einer andern Stelle des Liv. XXIV, 42, Aurinx genannt, wahrſch. aus 
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die civ. stipend. Oningis des Plin. II, 1, 3.) — (wahrſch. zwiſchen 
Monclova u. Ximena de la Frontera zu fugen). F.] 

meiste (Meier, meditatio), eine der vier Muien welche Töchter des 
zweiten Zeus waren, Gic. N. D. 111, 21,54. Bei Bauf. IX, 29, 2. wird fle 
auch unter den drei Muien aufgeführt welde die Nloiden annabımen. [W.T.] 

Melätl Sinus (Meirtov xoAmos, Hecat. Ir. 213. aus Steph. Byz. 

454.), kleiner Soli des ägäiſchen Meered bei Smyrna, in melde ſich das 
lüßen Meled (i. d.) ergoß. JIP.) 

Melötus (M:irros nah den beſſern Codd. ded Platon u. Xenophon 
flatt Medırag, I. Bornemann au Xen. Memor. 1, 1.), oligarchiſch gefinnter Athe⸗ 
ner, Genoſſe des Empbileins, in den Hermofopidenprozeh verwidelt (Andocid. 
de myst. p. 111, 94. Beff. p. 12. Stepb.), im Dienfle der Dreißig, na» 
mentlic gegen Leon (1. S. 916. Nr. 5.), tritt während der attifchen Unruben im 
3.403 mit König Pauſanias in Verbindung und geht privatim mit Kephiſophon 
nad Sparta, um Briedendvermittlung zu erbitten (Xen. H. 11, 4, 36.). Er 
. verihieden von dem Folgenden (ij. Forchhammer, die Arhener und Socrates 

1f.) IK) 

2) Meletus (Meänros), nicht Melitus (Mrderaz. ſ. Stallbaum ad Pla- 
ton. Euthyphr. p. 2. B. und Andere bei Kayſer p. 285.), iſt einer der drei 
Antläger des Socrates (Olymp. 95, 1.), aus dem Demus Pittheus (ij. Plat. 
Euthyphr. p. 1. B. mit den Scholien). Er fcheine zur Zeit dieſer Anklage, 
bei der er im Namen der Dichter aufgetreten war (ſ. Diogen. Xaert. IE, 
$. 39.), noch jung geweſen (ſ. Blar. 1. 1. und Apolog. Socr. p. 25. E. 
vgl. 24. A.), und au jung geftorben zu ſeyn, wenn die Nachricht glaub» 
würdig ift daß die Athener bald nah der Hinrichtung des Sofrated deflen 
Beruribeilung bereut und feinem Ankläger darum daffelbe Loos bereitet (Diog. 
1.1. 8.43. und VI, $. 9. vgl. Diodor. Eic. XIV, 37.), nah Suidas (s. v.) 
ihn ſogar gefleinigt bärten. Nah Arhenäus (XI, p. 551. E.) war er von 
ſehr ſchwächlichem Körper; über feinen Gharafter vgl. Blat. Euthyphr. 1.1. 
Apolog. Socr. p. 24. C. 26. E. und andere Stellen im Onomastic. Platon. 
p. 1043. d Zürich. Ausg. In der Komödie wurde er veripottet (Ariſtoph. 
Ran. 1302. Ael. V. H. X, 6. Suid. s. v.). Daß er ein Redner geweien 
vei berichtet Suidas, bezeichnet ihn auch als Verfaſſer von Tragödien; und 
wirflih nennt ber Scholiafl des Plato (zur Apol. init.) cine Tragödie 
(Odrmodue) welche in vemielben Jahre wie die Sıörde des Xriftophanes 
zur Aufführung gefommen (ſ. Bothe Fragmm. Aristoph. p. 126 f.); der 

Säoliaft 1. 1. w. ad Ran. 1337. bezeichnet ihn als einen matien und ſchlech⸗ 
ten Didier. Außerdem ſcheint er Skolien und erorifhe Lieder gedichtet zu 
hoben (f. Ariſtoph. Ran. 1302. Athen. XII, p. 605. E.). Hieraus er» 
bellt warum Melerus als Vertreter der Dichter bei der Anklage des Socra- 
ted genannt wird (vgl. au Plat. Apolog. p. 23.E.). ©. im Allgemeinen 
#abric. Bibl. Graec. Il. p. 311. 454. Welder Grieh. Trag. III, &. 970. 
Kanier Hist. erit. Trag. Graecc. p. 284 ff. [B.] 

Meifel, ri. Melpis. 

Melia (Neiic), Name mehrerer Nymphen. 1) Okeanide, von Apollon 
geraubt (Bauf. IX, 10, 5.) und zur Mutter ded Jemeniod und bed Teneros 
(’Bauf. IX, 26, 1.) gend; verehrt in dem thebäiſchen Apollotempel Iöme- 
nion. Bind. Pyth. in. Strabo p. 413. — 2) Dfeanide, von Inachos 
Mutter des Phoroneus und Phegeus, ſ. oben S. 118. Ovid Amor. III, 
6, 35. Apollod. 11, 1, 1. Schol. zu Eur. Or. 920. — 3) Zeugte mit 
Seilenos den Vholoe, Apollod. IE, 5, 4.; 4) mit Pofeidon den Amyfos, 
Apollon. Arg. 1, 4. Serv. zu Virg. Ae. V, 373. — 5) Die Media oder 
Merreöde; fand bei Kallim. h. in. Jov. 47. Ammen des Zeus, bei Hef. Theog. 
187, aber neben den Grinyen und Giganten aus den Blutötropfen entflanden 
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welhe Gäa von dem ſchwerverwundeten Uranos auffing. Vgl. Euftatk. 
p. 1963, 40. Völcker, Myth. des jap. Geihl. ©. 103. 163. 2725. [W.T.] 

6) Stadt Kariens, blos bei Hecat. fr. 336. aus Stepb. Byz. p. 454. [F.| 

Meliacus Sinus, Melias, Melienses, |. Maliacus S. u. f. w. 

Meliböcus Mons (10 MnAidornr op°:, Ptol. I, 11,7.), Gebirge im 
Innern Germaniend oberhalb der Semanus silva (7 Iruerovg vAn), wodurd 
obne Zweifel der Harz und der Thüringer Wald angedeutet werden. [F.) 

Meliboea (Meridor«), 1) Name der Perſephone bei Xajos fr. 1. 
aus Athen. XIV, p. 624. E. (Bergf Lyr. er. p. 845.). 2) Okeanide, von 
Pelasgos Mutter des Lykaon, Apolled. IH, 8, 4. — 3) rau des Magnes, 
f. unten Nr. 7. — 4) oder Ehloris, Niobide, ſ. Bauf. DJ, 21, 9. u. Niobe. — 
5) Gemahlin des Theſeus, gebar ihm einen Sohn Ajax, Athen. XIH, p. 557. A. 
6) Melioboee, eine Epheflerin, Geliebte und heimliche Braut des Aleris, 
follte nah dem Willen ihrer Eltern einen Andern heiraten. Aus Schmer; 
darüber verließ Al. die Heimat, M. aber flürzte fih am Hochzeittage rom 
Dache ihres Haufe auf die Straße, wurde aber nit beſchädigt, lief ans 
Meer, fprang in einen Kahn, deſſen Stride ſſch von felbft lösten und ter 
fle an den Ort bradte mo ihr Geliebter weilte, den fle gerade beim Mable 
antraf. Daher weihte Al. der Aphrodite Automate und Epidaetia einen 
Tempel In Epheſos. Serv. zu Virg. Aen. I, 720. [W.T.] 

7) M. bei Som. 1. II, 717. Herod. VII, 189. Scyl. p. 25. Ort. 
Argon. 165. Strabo VI. p. 254. Steph. Byz. p. 454. ela II, 3, 1. 
Liv. XXXVI, 13. Plin. IV, 9, 16., eine Eleine Küftenflavt (Strabo IX 
p- 436.) der theſſaliſchen Landſch. Diagnefla, zwiſchen dem Velion und Die 
(id. p.443.), am Buße des legteren (vgl. Herod. 1.1. u. Liv. XXIV, 13.; nad 
Xeafe North. Greec. IV, p. 416. beim heut. Agbia, nach Kiepert aber ſũdlicher) 
der Sage nah ron Magned erbaut und feiner Gattin zu Ehren benannt 
(Euftath. ad Hom. 1.1. u. v. 756.), von den Römern unter En. Dctavind 
erobert und geplündert (Liv. XLIV, 46.). Bon ihr hatte nach Lucr. 11,499. 
der Melibölihe Burpur feinen Namen (vgl. Virg. Aen. V, 251.), welchen An. 
dere (wie Gellar. IH, 12, 28. und Voſſ. ad Melae 1. 1.) wohl minder rid- 
tig mit Feſtus von der Fleinen Infel DMeliboea, melde die Münbung bes 
DOronted an der Küfle Syriens bildete (Oppian. Cyn. 1, 120.), herleiten. 
Denn diefe Infel iſt zu unbekannt als daß von ihr ein Beiname bes Bur- 
purs entlehnt worden fein follte; dagegen wiffen wir aus Dicäarch Vita Gr. 
p- 18. Hudſ. Bolur I, 9,6. VII, 31. in. uw. A., daß fih an der Oſtküſte 
des nörbliden Hellas Purpurmuſcheln fanden (mie auch no jetzt der Hall 
if; vgl. Walpole Mem. p. 288.). [F.] 

Melicertes, |. Athamas u. Ino. 

Melici, ſ. Melos. 

Meliganis, |. Lipara ©. 1100. ö 

Melina (Meire), Stadt in Argolis, blos bei Steph. Byz. p. 454; 
Aphrodite hatte Gier einen Eult und davon den Beinamen Melinaea. [F.] 

Melinno, |. Bd. IH. ©. 235. u. Welder, Heine Schrr. I. S. 160 ff 

Melinophägi (NMelırogayoı, Xen. Anab. VII, 5, 12. u. Theopomp 
fr. bei Steph. Byz. p. 454.), Volf in Thracien an der Küfle von Salım- 
deſſus, welches die Öriegen nah feinem Hauptnahrungsmittel, Hirſen, br: 
nannten, da fle feinen eigentliden Namen nicht kannten. [F.] 

Meliodünam (Mekoöovror, Btol. 11, 11, 29.), Ort im füdlichen 
Germanien, in Mähren; nah Wilhelm S. 230. bei Freudenthal weſtlid 
von Troppan, nah Krufe Miletin bei Königingräg, nah Reihard am mahr- 
ſcheinlichſten Moletein, ein Dorf im Olmüßer Kreife. [F.] 

Melisander, von el. V. H. XI, 2. neben vorhomeriſchen Gpifern 
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aufgeführt mit folgenden Worten: Meiioaröpngs 6 MiArnos Aamdwor xui 
Kerravowr ueynr &yoawer. |[B.] 

Melissa 1) (Meiıooa, Hecat. fr. 327. aus Steph. Byz. p. 455. Mekırre, 
Hanno Peripl. p. 2.), Stadt an der Weftfüfte von Libyen, ſüdlich vom Vors 
gebirge Solois. — 2) Flecken im öflligern Theile von, Phrygia Magna zwi— 
ſchen Synnada und Metropolis mit dem Grabmale des Alcibiades, bei wel- 
Gem auf Anordnung Hadrians eine Bildfäule von jenem aus pariſchem 
Marmor aufgeftelt und jährlich geopfert wurde (Athen. XII. 34. p. 574. 
vgl. Gellar. XIV, 74.). — 3) Bleden auf dem Gefilde des Cyrus bei Steph. 
Doz. p. 455. (alſo in Lydien zwiihen dem Hermus und Mäander, vgl. 
Strabo XIII, p. 626. u. 629.). [F. 

4) Die Anfänge der Bienenzudt wurden vog den Griechen mythiſch 
und ſymboliſch fo dargeflelt daß die Nymphe Melissa die Bereitung und Genuß 
des Honigs gelehrt habe und nad ihr die Bienen uersooaı genannt wurden, 
Schol. Pind. Pyth. IV, 104. Auf fonflige Beziehungen zwiſchen den Nyms 
pben und Bienen deutet ed daß die Nymphen geradezu Meiıoow: heißen 
(Schol. 1. 1. Heſych. v. Oooödsurwdss), Nymphen in Bienen verwandelt 
werden (Schol. Theofr. III, 13. Columell. IX, 2.) oder in Bienengeftalt 
erſcheinen (Philoftr. Imag. II, 8.), die Pflegerinnen des jungen Zeus bald 
Nymphen bald Bienen beißen, Meidcı u. Mekıooaı, Anton. Lib. 19. Kallim. 
h. in Jov. 47. vgl. Böttiger Amalthea 1, 62 ff., endlich die Verwandtichaftss 
verhältniffe von Melisseus u. Meliteus (f. d.). — 2) Melıooaı heißen auch 
Priefterinnen, zunähft die der Demeter (Heſych. s. v. Schol. Pind. 1. 1. 
Kalim. h. in Apoll. 110.), dann au die ihrer Toter (Schol. Theokr. 
XV, 94.) und die delphiſche Priefterin (Pind. Pyth. IV, 106. Schol. Eur. 
Hippol. 72.). Der verbindende Begriff mar nad den Scholl. der der Rein 
beit. Serv. zu Virg. Aen. I, 430. bat ald Deutungdverfuh die Erzählung, 
eine alte Frau am Iſthmos, Namens Meliffa, fei von Demeter in ihre My— 
ferien eingeweiht und dann ein Opfer der Neugierde ihrer Nachbarinnen und 
ihrer eigenen Befligkeit und Berfchmiegenheit geworden. Ihre Mörverinnen 
wurden burd, eine Peſt geflraft, aus Melifja’8 Leichnam aber ließ Demeter 
die Bienen entflehen, die nun nad ihr benannt wurden. — 3) M. nennt 
Vorphyr. de antr. Nymph. p. 261. aud die Artemis-Selene als ſchmerz⸗ 
lindernde Göttin der Geburten. — 4) Tochter ded Epidamnos, von Pofeidon 
Mutter des Dyrrhachios, Steph. Byz. AMvopegıos. [W.T. 

5) Pythagoreerin aus Samod, von welder ein meift ven Briefen der 
Theano beigefügter Brief no vorhanden iſt; f. Wolf Mulierr. Graecc. 
fragmm. nr. 99. und in der Leidner Ausgabe des Marimus Tyrius (1607.8. 
p. 298. — 6) Frau des Periander, Tochter des Vrokles; früher Lyfis be» 
namt, nad Diogen. Laert. I. $. 94 *; — 7) Frau des Philofophen Carneades, 
Baler. Mar. VII, 7 ext. 9. — 8) Auch ald Hetärennamen fommt Meliffa 
vor; f. Athen. IV, p. 157. A. vgl. XI, p. 578. C. nebft Meineke Hist. 
erit. comicc. Graecc. p. 329. [B. 

Melisseus (Melıoevs, aud) MeAı0o;), König von Kreta, zeugte 
mit Amalthea die Nymphen Adraſtea und Ida, welden Rhea den Fleinen 
Zeus zur Erziehung anvertraute, Apollod. I, 1, 6. Hygin. poet. astr. II, 13. 
Hermias zu Plat. Phaedr. p. 148. — Lactant. Inst. I, 22. berichtet nad) einer 
Schrift von Divymus, Melissea Cretensium regem primum diis sacrificasse 
ac ritus novos sacrorumqve pompas introduxisse (melde Angabe Lact. am 
Schluſſe des Gap. für nicht unwahrſcheinlich erklärt). Huius duas fuisse 
filias, Amaltheam et Melissam, qvae Jovem puerum caprino lacte ac melle 





Herod. III, 50, V, 92, 7. Pauf. II, 28, 8. then, XII, p. 589. F, f. Pe- 
riander. [W.T.] 


1744 | Mellseus 


nutrierant. Melissam vero a patre primam sacerdotem Matri magnae con- 
stitutam, unde adhuc eiusdem Matris antistites Melissae nuncupantur. [W.T.] 

2) Meiıaoevug, DBerf. eines Werfs über Delpbi, ſ. Tzetz. chil. VI, 
90. Schol. zu Heſiod. p. 29. [B.] 

Melisaus, Sohn des Jıhagenes aus Samos, befehligte die Flotte ver 
Samier, welche über die Athener (Olymp. 85) einen Seefleg erfocht (i. Blut. 
Pericl. 26. u. dazu Sintenis p. 186.), und ift nicht minder angejeben al! 
Philoſoph, defien Blüthe Diogenes von Zaerte (IX, 24.) nah Apollonius 
um Olymp. 84. fetzt. Als Schüler des Varmenides wird er gemöbnlid 
den Gleaten zugezählt, doch ſoll er auch den Heraflitus gehört haben (1. Die 
gened 1. 1.). Weber feine Lehre gibt und der erfte Abſchnitt der Ariftoteliicher 
Schrift de Melisso, Kenophane et Gorgia (mie den Titel jetzt Mullach, nad 
Spalving Vindic. philos. megar. p. 96., wiederhergeftellt bat in jeiner Aut 
gabe, Berlin 1846. 8. j. bei. p. XIV. f.) Aufihluß; dann haben fich aber 
auch einige Bruchſtücke einer von Melifjus felbR in Proſa abgefaßten Schrit, 
welde nad Suidas den Titel zeoi rod örro;, nad Galen wepi gumw;. 
vieleicht auch mepi rjg gPVaews nal Tov örtog (vgl. Mullach p. 83.) führte, 
hei Simpliciu& (physic. p. 22. B.) erhalten, welche bei Brandis Commentatl 
Eleatt. I, p. 186 ff. und bei Mullah a. a. DO. p. 80 ff. zujammengefel: 
und geordnet find. Wir jehen daraus, daß fein philoſophiſches Syſtem fit 
dem des Parmenides im Weſentlichen annäherte: auf M. fahte dat Sm 
ala das Eine und Ungeiheilte, der Veränderung nicht Unterworfene, Einige, 
dur und durch Gleiche, als das Unbegrängte, Unendlide und Ewige aui: 
die finnlihen Wahrnehmungen waren auch ihm nur ein Schein, trüglid, wir 
Alles was in die Sinne fält und darum fein wahres Seyn bat. Hinſidt ⸗ 
lich der Götter wies er jede Erklärung ab, indem es von ihnen feine Er- 
fenntniß gebe (ſ. Diogenes 1. 1.). Gin Mehreres über feine philoſephiſcht 
Aehre 5. bei Nitter Geſch. d. Philoſ. I. ©. 498. Brandid a. a. O. m 
Geſch. d. grieh.-röm. Philoſ. I, S. 397 ff. Bol. au Fabric. Bibl. Graec. 
II, p. 659 f. Wohl identiſch mit diefem famifchen Philofophen ift der vor 
Valäphatus am Anfang feines Werkes zugleid mit einem Samier Lamitcut 
genannte Melifjus, wenn anders der dort gebrauchte Ausdrud ouyre@gers in 
weiterem Sinne, alſo nicht blos von einem Geſchichtſchreiber, zu verſtehen ik 
— 2) Mel. aus Guböa (f. Fulgentius Mythol. II, 16.), gehörte zu be 
jenigen Philoſophen die den alten Goͤttermythen eine phyſikaliſche Bew 
tung unterfegten. — 3) C. Melissus, zu Spoletum als Freier geboren, 
aber audgeießt; eine jorgfäftige Erziehung bildete feine Fübigfeiten aus und ei 
wurbe dem Mäcenad als Grammatifer geſchenkt. Seine Mutter reclamirte ibn 
zwar, aber ihm gefiel es jo wohl bei Mäc. daß er es vorzog bei diejem zu 
bleiben; er wurde von ihm freigelafien und bald auch mit Auguſt bekannt 
und ibm theuer. Sechzig Jahre alt begann er, ut ipse tradit, libelle: 
Ineptiarum qri nunc Jocorum inscribuntar zu fhreiben, absolvitgw 
centum et qvinqvaginta, qvibus et altos diversos postea addidit. Fecit « 
novum genus togalarum inscripsitqve trabeatas (f. d, A.). Sue. Ü 
gr. 21. Auf ihn bezieht ſich wohl auch Ovid ex Pont. IV, 16, 30. et tw 
cum socco Musa, Melisse, levi. Wahrſcheinlich ift er aud ber bei Eemint 
zu Virg. Aen. IV, 146. u. VII, 66. (vol. Teuber De Servii Vita et Com 
mentt. I, p. 50.) genannte Melissus, der auch über die Bienen geſchrieber 
batie, ſowie der bei Plin. XXVIII, 6, 17. angeführte Maecenas Melissus 
auch nennt Plin. unter den von ihm zu Bud VIL IX, X, Xi, XXXV. be 
nugten Quellen einen Melissus. — 4) Der Grammatifer Lenaeus Melissus 
hei Suet. ill. gr. 3. — 5) Der ältere Beitgenoffe des Gelllus, Aclius Me 
lissus, ein in Mom ehr angefehener, aber auch prahlhafter Grammatik, 
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unter deſſen Schriften Gelius (N. A. XVII, 6.) ein Wert De loquendi 
proprietate anführt. [B. 

6) Römifcher Töpfer auf dem Henkel eines irdenen Kruges von Augſt 
mit der Inſchrift: M. N. MELISSI ET. MELISSEI,’ f. Roth, Mitth. ver 
Geſellſch. f. vaterl. Altertb. in Bafel I. S. 15.; ferner auf einer in Tunis 
gefundenen Lampe ded Leidner Muſeums, Janſſen Mus. Lugd. Inser. p. 143. 
Auf einer ähnlichen Lampe deffelben Muſeums ift die Inſchr. MELI. [W.] 

Melita (Meiir,), 1) Cine befannte, zuerfi von Scylax p. 50. ge- 
nannte, aber erft von Diod. Sic. V, 12. näher beſchriebene Infel des mittel. 
Dieeres, ſüdl. von GSicilien in hoher See gelegen (800 Stab. od. 20 g. M. 
von Syrafus, Diop. I. I., 88 Mil. vom Borgeb. Pachynus, Strabo VI, 
p- 277. u. 500 Stab. von der Injel Eoffura, id. XVII, p. 834 ), als deren 
ältefte Bewohner die Phönizier ericheinen (Diod. 1. 1.), welche die Eleine und 
felfige aber doch fruchtbare (Ovid. Fast. III, 567.) und mit einem guten 
Hafen verjehene Infel zu einem ſichern Stapelplage ihres Handels im Mittel- 
meere auderjeben hatten. Später finden wir fle, au von Griechen bevölkert 
(vgl. QAbela in Melita illustr. p. 128 ff. p. 154 ff.), in den Händen ber 
Kartbager (weßhalb fie im erften pun. Kriege vom Coſ. Attilius geplündert 
wurde, Orof. IV, 8.), von denen fle im zweiten pun. Kriege an die Römer 
überging (iv. XXI, 51.), die fie nun vom Prätor Siciliend mit verwalten 
ließen, aber fehr vernadhläßigten, fo daß fie bald eine Station der Seeräuber 
wurde (Gic. Verr. IV, 46.). Der Hauptinduftriesmeig der Einwohner (Me- 
Artaioı, Melitenses) war die Babrifation feiner Baummollenftoffe (Eic. und 
Diod. U. N. vgl. Weflel. ad Diod. 1. I. und Cluver II, 16. p. 425.). 
Außerdem führten fie viel Honig aus (Cic. 1. 1.) und auch die von den 
röm. Damen fo geliebten Schoßhündchen, catuli Melitaei, wurden nah Strabo 
VI, p. 277. von diefer Infel bezogen, während fle Andere (wie Callim. bei 
Plin. IH, 26, 30. u. Steph. Byz. p. 455.) vielleicht richtiger der gleich» 
namigen Injel vor der illyriſchen Küfte zufchreiben. Die Infel enthielt eine 
gleihnamige von den Garthagern angelegte (Stepb. Byz. 1. 1.) und ſchön 
gebaute (Died. 1. 1.) Stadt (Eic. 1. 1. Ptol. IV, 3, 47.) in einiger Ent» 
fernung vom Hafen landeinwärts (an der Stelle des heut. la Balette) und 
zwei berühmte Tempel, einen der Juno auf einer Landzunge unfern ber Stabt 
(Eie. u. Ptol. I. U.) und einen des Herkules auf der Süpoftipige der Infel 
(Btol. I. 1.), wo fi bei Porto di Marja Siroco noch Spuren eines alten 
Gebäudes finden. Bon der glüdlien Landung des Apoſtel Paulus auf ihr 
nad einem heftigen Sturme (Apoftelgeih. 27. 28.), ift die Infel Malta 
noch jet dem heil. Paulus geweiht. (Denn gewiß irren diejenigen melde 

auch bier an jene Inſel bei Illyrien denken. Bol. Tzſchuck. ad Melam 
Vol. III, P. 2. p 867. u. Mannert Geogr. IX, 2. ©. 449 f.) Uebrigens 
vgl. über fle au Mela II, 7, 18. Blin. III, 8, 14. Ptol. VIII, 14, 15. 
und binfihtlih der wahrjheinlihen Etymologie ded Namend (vom ſemitiſchen 
obn u. mursu. d. i. effugium) Bochart de coloniis Phoenicum I, 26., 
über die Quantität des Namens aber mit Furzem i Apoll. Rhod. IV, 
572. Ovid. Fast. II, 567. und GSilius XIV, 252. (wo fi die gried. 
Form Melite findet, während das It. Ant. p. 518. ſchon die Form Malta 
zu enthalten ſcheint) und über den heutigen Zuftand ver Injel in Verglei- 
bung mit dem alten: Niderſtedt Melita vetus et nova in Gronovii Thes. Ant. 
Gr. VI, p. 3027 ff. u. Ancient and modern Malta. London 1825. 2 Bde. 
— 2) Eine Eleine Infel des adriatifhen Meeres vor der Küfte Illyriens 
(oder genauer Dalmatiens), der Halbinfel Hylles gegenüber, nad dem It. Ant. 
p. 520. 200 Stab. nordwefll. von Epivaurus (Scylar p. 8. Stepb. an. 
p. 455. Blin. I, 26, 30. Agathem. 1, 5. Tab. Peut., bei Btol. II, 
17, 39. Meiıenrn), von welcher nah Plin. u. Steph. die catuli Melitaei 
Pauly, Real-Enchelop. IV. 110 
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kommen follten (j. Nr. 1.); j. Melive oder Meleva. Bol. Pouquevill⸗ 
Voyage I, p. 27. — 3) Demos in Xttica (vgl. Bd. I. ©. 946. 951. 953. 
und dazu Strabo I, p. 65. 66.; vgl. Pauſ. I, 23, 41. Plin. IV, 7, 11.) 
der feinen Namen voh einer gleihnamigen Nymphe mit melder Herakles 
Umgang gepflogen, und daher au einen berühmten Tempel diejed Hero— 
mit Heilquellen hatte (Schol. Ariſtoph. Ran. 113.). Kruſe Hellas II. 1. 
S. 141 f. ſucht ihn und namentlich das von Plin. a. a. O. erwähnte oppi- 
dum Melita auf der Oberfläche ded Mufeion, mo ſich in drei ver Afropeolis 
gegenüber in den Beljen gehauenen Höhlen noh Spuren alter Bäder finden 
folen (vgl. Dodwell Class. Tour. I. p. 394 f.); Bordhammer aber (To— 
yogr. von Athen in d. Kieler Studien ©. 336 ff.) bezeihnet die ganze Ge— 
gend vom heiligen Ihore bi8 zum Muſeion herab mit dem Namen Melite. 
— 4) f. Melitene Nr. 1. — 5) Ein See in Xetolien zwiihen dem See Esnia 
und der Mündung des Achelous, blos '/, Stad. vom Meere, der zum Ger 
biete der Stadt Oniadä gehörte und 30 Stab. lang u. 20 Stab. breit mar 
(Strabo X, p. 459.). Pouquesille Voyage III. p. 189. u. 196. Hält ibn 
für den See von Tzambaraki, Leake North. Greece II. p. 573 f. aber für 
den Sumpf von Trifhardo. Uebrigens vgl. au Kruſe's Hellas II. 2, ©. 214 
— 6) ſ. Samothrace. 3 

7) Zochter des Nereus und der Doris, Kom. Il. XVII, 42. Hei. Theog. 
246. Apollod. I, 2, 7. Virg. Aen. V, 825. — 8) Najade, Tochter dei 
Stromgotted Aegäos, gebar dem Herakles unter den Vhäaken den Hyllos, 
Apollon. Arg. IV, 538 ff. [W.T.] 

Melitaea (NMelıraia, Scyl. $. 64. p. 24. Huds. [mo Salmafius, 
unftreitig mit Recht Merırai« flatt Medınadag gelefen wiffen will, mat 
auch Gail in den Tert aufgenommen hat] Strabo IX, p. 432. 434. Plin 
IV, 9, 16., bei Steph. Byz. p. 455. Mekırraie) oder Melitea (Meiste, 
Polyb. V, 97, 5. IX, 18, 5., bei Ihuc. IV, 77. u. Dicäarch. p. 21. Huds. 
vulgo MeAırie u. bei Ptol. III, 13, 46. MeAiraoe), eine alte gut befeftigte 
(Bolyb. V,97. Diod. XVII, 15.) Stadt Ihefjaliend in der Landſch. Phthione, 
am nörblien Abhange ded Geb. Othrys und in ber Nähe des Fl. Enipeus, 
10 Stad. von der alten Stadt Hellas u. etwa 5 g. M. (einen ftarfen Nadıt: 
marſch, Polyb. 1. 1.) füblih von Larifja. Sie ſoll früher Pyrrha gebeißen 
haben, und auf ihrem Marftplage zeigte man das Grabmal des Hellen 
(Strabo 1. 1.). Philipp von Macevonien unternahm einen vergeblichen An- 
griff auf fle (Volyb. 1. 1.). Sie ift beim heut. Keuzlar zu fuchen Bal. 
Xeafe North. Greece IV. p. 470. [F.] 

Melitära Merirage) 1) Bleden in Phrygia Magna an der Grenz 
von Galatien, bei Ptol. V, 2, 24. — 2) f. Melitaea. [F.] 

Melitöne (Medırır) 1) Landſchaft im nörblichern Iheile von Ar- 
menia Minor oder im öflligen der großen cappadociſchen Hochebene, zwiſchen 
dem Antitaurus und Euphrates (Strabo XI, p. 521. 528. XI, p. 533 fi 
Biol. V, 7, 5. Plin. VI, 3, 3.), die zu Strabo’3 Zeiten (XII, 537.) no& 
feine Städte enthielt, aber äußerſt fruchtbar und ganz mit Fruchtbäumen be— 
fegt war, jelbft Del und einen fehr guten Wein (oirog Moragırnz) bervar- 
bradte, ber den beflen griech. Sorten nit nachſtand (id. XII, p. 535.) 
Später aber hatte fie eine gleihnamige Hauptſtadt (Biol. 1.1. u. VIII, 17, 39 
Dio Caſſ. LV, 23. Steph. Byz. p. 456. Plin. V, 24, 20. Hierocl. p. 703 
u. A., bei Procop. B. Pers. I, 17. u. de aedif. Ill, 4. Melitine, umd bei 
Plin. VI, 3, 3. aud Melita genannt), die nah Plin. 1.1. freilich ſchon vor 
ber Semiramid erbaut worben fein fol, d. h. wahrſch. fpäter aus einem 
uralten Kaftel (dergleichen nad Strabo p. 537. allerdings auch ſchon früher 
in M. vorhanden waren) in eine Stadt verwandelt wurde, an einem Neben 
flüßchen des nicht meit von ihr fließenden Euphrat (Abulfed Tab. XVII, 
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304.), in einer jehr gefunden und fruchtbaren Gegend Tag (Novell. 31.), 
} ind I. Jahrh. noch unbedeutend war (Xac. Ann. XV, 26.), durch Trajan 
er zu einer bedeutenden Stadt erhoben (Procop. de aed. 1. 1.) und nun 
‚ Mittelpunkt mehrerer in ihr zufammenlaufenden Straßen (It. Anton. 
157. 209. 211. 215.) eine der aniehnlihften Städte im Innern Klein: 
end wurde, melde Anaftafius und Yuflinian mit neuen Mauern umgaben 
ı verfhönerten. Seit der Negierung des Titus war fle fortwährend das 
andquartier der berühmten Legio XII. Fulminata (f. oben S. 892.), und 
der Theilung Armeniend in 2 Provinzen Hauptſtadt von Armenia Se- 
ıda. Bei ihr erfochten die Nömer im I. 577 n. Chr. einen Sieg über 
Verſerkönig Chosroes I. — Andere Städte der Landſch. waren Arabissus, 
ca, Lagusa u. Sinis. — 2) Nah Ptol. VI, 3, 3. aud Name des weft- 
tm am Tigris gelegenen Diſtrikts von Suflana. — 3) f. Melita 2). [EF.] 

“Mellteus, ald Sohn des Zeus von feiner Mutter, einer orthreifchen 
mpbe, aus Furcht vor Here ausgeſetzt, durch des Vaters Beranftaltung aber 
Walde durh Bienen ernährt. So fand ihn Phagros, ein anderer Sohn 
m Nymphe, nahm ihn zu fih und benannte ihn nach feinen Ernährern, 
uehırreı. Mel. gründete jpäter Melite in Phthia. Anton. Lib. 13. [W.T.] 

Melitiadas, f. Melitaea. 

Melito (Meirrom), Berfaffer einer größeren Schrift über die attijchen 
dlechter und Bamilten, welche Sarpocratio s. v. Kaderos anführt. — 
Ein tragifcher Dichter diefed Namens in einem Gpigramm des Lucillius 
55. oder XI, 145.). Vgl. Anth. gr. IX, p. 506. ed. lac. — 3) Ein 
t Melito fommt bei Galenus vor, ſ. ®abric. Bibl. Graec. XIII, p. 329. 
it. Ausg. | B.] 

Meiıroöng, die Honigfühe, euphemiftifches Epitheton der Perſephone 
iheofr. XV, 94. Vorphyr. antr. Nymph. p. 261. [W.T.] 
Melitonus , ein blo8 im It. Hieroſ. p. 606. vorfommender Ort im 
lihften Theile Macedoniens an der Via Egnatia zwifchen Heraclea Lynceſt. 
Edeſſa, ver wahrſch. von ber flarfen Bienenzucht in diefer Gegend feinen 
ven hatte. Vgl. Weſſel. ad Itin. 1. I. u. “Tafel de Viae Egnat. parte 
id. p. 40 f. (welcher den Ort, der wohl eigentlih Melitto, Meirrwr, 
gen in Lynceſtis und in der Nähe des heut. Florina ſucht). [F.] 
Melitus, ſ. Meletus. 

Melitussa (Meiirovooe, Bolyb. XII, 10, 3. aus Steph. Byz. 
156.), Stadt in Illyrien. [F.] 
Melium, Flecken Latiums bei Nom, vor der Porta Capena. [F.] 
Melius (MrAı>), 1) Sohn des Priamos, Apollod. IM, 12, 5. — 
. Roma, Topographie. 

Melizigara (Me)ıleyao«, Arrian. Peripl. mar. erythr. p. 30.) ein 
delsplatz der Landſch. Ariaca an der Weftküfte von India intra Gangem, 
hen Pol. VII, 1, 95. ald eine vor der Küfte gelegene Inſel Namens 
ırpworg oder Meıclıyrois erwähnt. Mannert V, 1. ©. 141. hält fie 
die Eleine Küfteninfel und den Bleden Arnaul nörblih von Baffain. [F.] 

"“ella, Fluß, j. Mela Nr. 2. 

Mellapocapsas, Vorgeb. am Bosporus Thracius, Dionyſ. Byz. 
Huds. IF. 

a ——S Strabo III, p. 140. Plut. Sertor. 12. Mela 
6, 9. Plin. ill, 1, 3. Geo. Rav. IV, 42., bei Ptol. I, 4, 6. Mar- 
ie, bei Marcian. p. 39. Merieoie, uw. bei Steph. Byz. v. Bios p. 164. 
apa), Stadt der Baftuler (Btol. 1. 1.) in Hifparia Bätica zwiſchen 
on und Calpe, an der Straße von Bades nah Malaca (It. Ant. p. 407.), 
großen Pökelanftalten (Strabo 1.1.); wahrſch. zwifgen Tarifa und Val 
Barca zu fuchen (vgl. M&m. de l’Acad. des Inscr. XXX. p. 107.), nad 
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pen Philos. Transact. XXX. p. 920. aber Bal de Bacca ſelbſt; nad Brietins 
Parall. I, 267. minder richtig Millarez. Vgl. Ukert II, 1. ©. 344. — 2) eim 
zweite, viel nörblicher gelegene Stadt berjelden Provinz jenſeit des Bätis an 
der Straße von Gorduba nah Emerita (Plin. UI, 1, 3. It. Ant. p. 415. 
Inſchr. bei Gruter p. 321, 10. Morales Ant. p. 19. u. Tlorez Esp. Sagı 
IX. p. 20.), wahrſch. das heut. Fuente Ovejuna (vgl. Weſſel. ad Itin. 1.1), 
nah Reichard aber Torremilano. [F.] 

Meiisiversg, ſ. Bd. IH. ©. 162. 

Mellissaxgis (Jt. Ant. p. 320. u. 328., auf ber Tab. Peut. ver 
ſchrieben Melissirgis), Ort in Macedonien an ber Via Egnatia zwiſchen Thefi- 
Ionica und Apollonia, der feinen Namen von der Konigbereitung erhalten 
hatte, welche noch bis auf den heut. Tag in dem unter dem alten Mames 
(Meliffurgus) no vorhandenen Orte betrieben wird (ſ. Zeafe North. Greece 
II. p. 461.), fo wie aud im nahen Iheffalonih noch flarfer Sonighandel 
Statt findet (Clarke Travels II, 3. p. 366.). Bgl. den Art. Melitonus n. 
Xafel de viae Egnat. parte orient. p. $f. [F.] 

Mellonm (bei Blut. Meiwr), ein reicher Thebaner (Blut. de gen. Soer 
18.), nach der Beiehung der Cadmea dur die Lacedämonier (383 v. Ebr.) 
flüchtig, bei der Befreiung Thebens einer ber thätigften (Plut. Pelop. $. 
11. 12. de gen. Soer. 1. 18. 29. 30., im @inzelnen abweidend Zen. Hell. 
V, 4.), in ber erflen Bolföverfammlung zum Böotaren erwählt mit Pels- 
pidad und Charon (Blut. Pelop. 13.). [K.] 

Mellöna und Mellonia, die Göttin der Bienenzucht und des Honigé 
Auguſt. C. D. IV, 34. Arnob. adv. g. IV, 7. 8. 11. [W.T. 

Melloseciam (Tab. Beut.), Drt der Mebuli, eines Alpenvolfe in 
Ballia Narbonenfis, nah d’Anville Not. p. 432. j. Mizouin (mofür der 
Name zu ſprechen ſcheint), nach Ufert II, 2. ©. 459. aber dad nahe Bourz 
v’Oyfand. [F.] 

Melobius rt einer von den Dreißig in Athen (Xen. Bell. 
11, 3, 2.), fhonungslos habſüchtig. Lyſ. in Eratosth. p. 97. [K.] 

Melobösos, MnAoßooi u. MnAoßorn, eine Dfeanive. Gef. Theog 
354. Pauſ. IV, 30, 4. Som. h. in Cer. 420. [W.T.] 

Melocävus (MeAoravos, Ptol. II, 11, 29.), Ort im britten Klime 
Germaniend, nad Mannert III. ©. 465. u. Wilhelm in der Gegend von 
Fulda, nah Neihard aber Melchede an der Ruhr in Weſtphalen. [F.] 

Melodünum (Cäſ. B. G. VII, 58. [vieleiht au VII, 61., we 
wenigftens Ufert II, 2. ©. 477. flatt Meliosedum auch Melodunum geleien 
wiffen will], fpäter Mecletum, It. Ant. p. 383., auf der Tab. Peut. ver 
fährieben Meteglum, bei ®regor. Tur. VI, 31. Mecledonense Castrum), 
Stabt der Senones in Gallia Yugbun. auf einer Injel der Sequana (Ei. 
I. 1.) und an der Straße von Agendicum nach Rutetia Parif.; j. Melun. [F.) 

Melo&ssa (PBlin. IH, 10, 15.), Infel im Sinus Scylaceus (j. @olie 
di Squillace) an der Oſtküſte von Bruttium. [F.] 

Melogonis, j. Lipara. 

Meälos (Mikos), eine der bebdeutendern Infeln des Aegäiichen Meeres, 
und zwar bie ſüdweſtlichſte von allen, wesohalb fie von Ariſtoteles bei Plir 
IV, 12, 23. (vgl. Steph. Byz. p. 469.) Zephyria genannt, und von Strabe 
x, p. 484. fchon in das Kretifche Meer geſetzt (vgl. Euftath. ad Dion. Per 
526. p. 100. Huds.), von Ptol. III, 17, 11. aber meber zu den Cycladen 
(wie von Artemidor bei Strabe 1. I. und von Steph. on. p. 464. vol 
Euftath. 1. 1.), no zu den Sporaden (denen fie fonft gemöhnlidh beigeſell 
wird) gerechnet, fondern als ein Anhang zu Ereta betrachtet wird. Sie war 
nad Strabo 1. I. 700 Stad. vom bictynnälfhen Vorgeb. auf Greta um 
ebenjoweit vom Prom. Scylläum in Argolis entfernt und lag in geringem 
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fünlihen Abflande von Eimolus. Ihr früherer Name ſoll Byblus ober Byblis 
geweſen fein (vgl. Salmaf. ad Solin. 11, 17. p. 129.), weil fle ihre erften 
Bewohner aus Byblus in Phönicien erhalten habe (Steph. Byz. p. 464. 
Feſtus v. Melos, vgl. Plin. 1. 1., der aus Gallimahus auch noch den Namen 
Mimallis anführt); ihre erften grieh. @inwohner aber, Stammgenofjen ber 
Spartaner (Herod. VIII, 48. Thuc. V, 84. Xen. Hell. II, 2, 3. Gonon. 
c. 36. ap. Photium p. 445. vgl. Hermann, grieh. Staatdalterth. ©. 168.), 
alio Dorier, befam fie wahrſch. durch Minos von Greta aud und ihren ge- 
wöhnligen Namen von einem gewiffen Melos (Euftath. 1. 1.), nad Feftus 
h. v. einem jener phöniciſchen Anflevler.* Daher wurde fie auch im Belo- 
ponneſ. Kriege ald treue Anhängerin der Spartaner von den Athenern ver: 
wüſtet und aller ihrer @inwohner beraubt, indem alle Männer nievergemegelt, 
alle Weiber und Kinder ald Sklaven verkauft wurden, morauf eine AÄtheniſche 
Kolonie nah der Iniel geihidt ward (Thuc. V, 115 f. Strabo u. Euftath. 
N. U. vgl. Diod. Sie. XII, 80.), deren Wohlfland nun für immer vernichtet 
war, obgleih die Athener fle fpäter wieder verlafien mußten und die Spar» 
taner die wenigen Ueberrefte ver alten Einwohner fammelten und dahin zus 
rücdführten. Uebrigens war die Infel, die nah Plin. 1.1. Solin. c. 11, 17. 
u. Iilvor. Orig. XIV, 6. eine völlig runde Geftalt hatte (während fie Iegt 
mebr einem Bogen gleicht), fehr fruchtbar (Theophr. de caus. pl. IV, 12. 
VII, 3.), enthielt heiße Quellen (Plin. XXXI, 6, 32. vgl. Thevenot Voy. 
I. p. 341. u. Tournefort Voy. I. p. 192.), und hatte Ueberfluß an gutem 
Wein, Del, Obfl, Salz, Alaun (Plin. XXXV, 15, 32. Diotcor. V, 123. 
vgl. Celſ. VI, 19.), Bimflein (Plin. XXXVI, 21, 42. Theophr. de lapid. 
p. 394.), weißer Mineralfarbe (Melinum pigmentum, ®lin. XXXV, 6, 19. 
Bitruv. VII, 7. Diotcor. V, 180. Theophr. de lapid. p. 400. Xelian. V. 
H.11,2. Plaut. Most. I, 3, 107. Digest. XXXH, 1, 78. $.5.) u. Schwefel 
(nach Plin. XXXV, 15,50. dem beſten den das Alterthum überhaupt Fannte, 
vgl. auch Diodcor. V, 124.), aud eine gleihnamige Stadt (Ptol., Plin. u. 
Euftath. 11. 11.), die noch unter dem alten Namen vorhanden iſt und einen 
sehr guten Hafen hat, welden fon Schlar $. 49. p. 19. Huds. erwähnt. 
Sie war der Geburtdort des Philoſophen Diagoras (Eic. N.D.I,1. Aellan. 
V. H. II, 23. Minuc. el. c. 8. Blin., Euſtath, Suid. u. Steph. Byz. 
1. 11, zu welchem Letzteren die Audleger zu vergleichen find, da nad der ge» 
wöhnlichen Lesart auch Socrated und Ariftophanes Melter fein würden). 
Ueber das heut Milo vgl. Tournefort Voyage I. lettre 4. p. 174 ff. The⸗ 
venot Voyages I. p. 341 f. Tavernier Voy. I. p. 435. (ed. a. 1724.). 
Dapper des Isles de l’Archipel p. 359. Kindbergen Reife S. 18 ff. v. Prokeſch 
Dentwürd. I. S. SI1 ff. u. II. ©. 204 ff. Fiedler Reife II. ©. 369 ff. Leake 
North. Greece I. p. 77 fi. w. U. (Roß hat in feiner Reiſe die Infel nicht 
berührt.) Auf der Infel gefundene Infchriften f. im Corp. Inscr. Gr. II, 
2424— 2441. u. in der Exped. scientif. de Mor6e ah 47. [F.] 
m&öios, Mölfceh Der weite moberne Begriff des Wortes Lyrik ſchließt 
auch die Elegie, Iambif u. dgl. mit ein; in der amtifen Poefle wird von 
diefen Arten beflinnmt die Melik unterfgieden, am meiften entſprechend dem 
ſtreng · ſubjectiven Theil der neueren Lyrif. Im antiken Ginne aber iſt das 
untericheivende Merkmal der Melik die urjprünglige und innige Verbindung 
mit dem Gefange oder vielmehr mit muflfalifher und orcheſtiſcher Darflellung 
fomobl dur Einzelne wie durch Chöre. Das Melos if Lied (im Unterſchied 
von Gedicht), es fann ohne die muflfaliihe Seite fo wenig eriftiren und 
gedacht werben wie die Seele ohne Leib; wiewohl die einzelnen Beftandtheile 





Andere leiten den Namen ihrer im Altertbume runden, apfeläbnlichen Geſtalt 
oder auch ihrer Fruchtbarkeit wegen von undor ber, Vol. Bochart Cannan I, 14, 
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bed Melos zu einander keineswegs in dem Verhältniſſe von Seele und Kit 
ſtehen. Vielmehr find Tert, Melodie und mimifhe Darftelung uriprünglig 
nur in verſchiedenen Elementen ausgeführte Werkörperungen berjelben Seele. 
nur verſchiedene Ausdrucksweiſen derfelben inneren Harmonie und Eurythmie, 
wenn glei) mit zunehmender geiftiger Bildung der Tert, das Gedicht, ein 
Uebergewicht über die übrigen Elemente gewann. Vgl. über dieſes Verhältnis 
den Art. Musica. — In der Geſchichte der griech. Poefle nimmt die Melit 
die Mitte zwifchen dem Epos und dem Drama ein; mit beiden ift fie dur 
Brüden verfnüpft: mit dem Epos durch die Elegie, mit dem Drama bur& 
den Dithyrambus. Das was man von Iyrifhen Elementen fon vor dem 
Epos oder gleichzeitig mit ihm entveden wollte find ganz kunſtloſe Naturlaute 
(wie die Linosklage in ihrer erften Geftalt, u. A.) oder gleihgeartete Cultus⸗ 
lieder (3. B. Päan, Hymenäus); was von einzelnen Künfllerfhulen und 
Namen (Apolliniſche Schule: Olen, Philammon, Chryſothemis; thrakiſche oder 
Demeter-Schule: Mufäus, Orpheus, Ihampris; phrygiide oder Dionyfos- 
Schule: Marfyas, Olympus, Hyagnis, f. die einzelnen Artikel) berichtet wird 
gehört mehr ver Geſchichte der Muflt an (jo auch der Begriff no miſche 
Poefle) und ift nah Chronologie und Inhalt überaus vermworren und umbe 
flimmt. Ms eine Kunftgattung aber entftand die Melik erſt nachdem bie 
Jonier dad Epos aus feiner Objfectivität und Unbegrenztheit mittelfi des 
elegiihen Diftihon in die engeren Räume einer politifden und individuellen 
Eriftenz eingeführt hatten. Die Elegie if der io niſche Beitrag zur helle— 
nifchen Lyrik; fle Hat eine eigentliche Lyrik, eine Melik erft möglid gemacht 
Die Entwicklung der Melik ſelbſt theilte fi In zwei Arme welche erſt im 
Gefolge der Berferkriege ſich vereinigten: bie doriſche und bie (etwas fpäter 
hinzufommende) äoliſche. Bei den Doriern mar in der Menge von 
Öffentlichen Beflen mit gemeinfamen Aufzügen unter Muflt und Orcheſtil, in 
der rei durchgeführten corporativen Gliederung des Staatd von Alter&her 
ein fefter Anfnüpfungspunft für die Melif. Eo bedurfte nur noch beflimmter 
Normen für die Muſik und Terte für den Gefang. Beides brachte ihnen 
der Ueolier Terpander, und dad Melos mar jegt eine Liturgie für die Zwede 
des Eultus und des Öffentlichen Xebend. Als aber die muſiſche Kunftfertig- 
feit in Folge dieſes Anftoßes fih unter dem Volke verbreitete, fo ging man 
von der alterıhümlichen @infachheit und @införmigfeit ab und verſuchte neue 
Stoffe, Verömaße, Rhythmen und Melodien. Die Ihellung der Einen langen 
Strophe in Strophe und Gegenftrophe war der nädite Fortſchritt, mit 
welchem die Namen Polymneftos, Safadad, Xenodamos und XZenofrito® m 
Verbindung gebracht werden. Der erfte Iiterarifche Vertreter diefer Stufe if 
Allman, im deffen fünftleriiger Eigenthümlichkeit ſich der angeborne lodiſche 
Charakter mit dem angelebten dorifchen merfmürbig vermiſcht. Dadurch er- 
ſcheint er freier, fubjectiver in feiner ganzen Bewegung und Saltung, viel 
mebr als der etwas fpätere Steſichdros, ein geborner Dorier, wiewebl 
aus einer Golonie in Sicilten und daher an die alte Sapung nicht in ihrer 
ganzen Starrheit gebunden. Nah dem Vorgange von Sakadas, Gunomos 
und Xanthos bearbeitete Stef. epiſche Stoffe, und das Ausgehen vom Eye! 
zeigte fl auch in dem überwiegend daktyliſchen Rhythmus feiner Verſe umd 
in feiner Phraſeologie; im Strophenbau mar er Epoche machend burd dir 
Hinzufügung der Epode zu den bereitd vorhandenen zwei @lementen. An 
ihn ſchloß fih am engſten Ibykos an, nur daß bei biefen die erotiſchen 
Stoffe in demfelben Verhältniß hervortreten mie bei Ste. die mythiſchen 
Ibykos ift übrigens bereits influenzirt durch die fubjective Melik ber heif⸗ 
blütigen Ueolier, deren glänzende Vertreter in der Literatur der ritterlid« 
Alkäos und die warm und tief fühlende Sappho find, jener ven Empfin- 
dungen eines durch PBarteifämpfe aufgerührten politifden Lebens, biefe den 
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Gefühlen glühender Liebe Worte leihend. Formell eigenthümlich iſt der äoli» 
ſchen Melik die fhlanfe monoſtrophiſche Form flatt der bauſchigten trichoto⸗ 
miſchen Gliederung der choriſchen (doriſchen) Melik; ſie verhält ſich zu dieſer 
wie die Elegie zum Epos. Die materielle Eigenthümlichkeit dieſer Melik iſt 
daß das Individuum als ſolches Gegenſtand und Mittelpunkt der Melik wurde. 
Darin ſchloß ſich ihnen der Jonier Anakreon an, bei welchem der Lebensgenuß 
— der bei den beiden Aeoliern Sache der Leidenſchaft iſt — zum Charakter, 
Grundſat und Syſtem geworden iſt, eine Anſchauung welche den Stoff feiner 
Lieder ausmacht und aud den pſeudo⸗anakreontiſchen Gedichten mit läſtiger 
Ginförmigkeit widerklingt. Im die durch Anakreon in die Gefahr der Vers 
flachung gefommene Melik bradte die Zeit der Perferfriege neues Leben. 
Die in diefer wurzelnde Melif bat einen univerſal⸗helleniſchen, einen natio— 
nalen Gharafıer und zu ihrem Gegenflande die Intereffen von Geſammt⸗ 
beiten, wie 3. B. die Siege in den Öffentliden Spielen. Pindar if in 
dieſer Beziehung für unfer Uriheil maßgebend, und er iſt der einzige Meliker 
zu defien Verfländnig wir nicht den Weg über lauter Trümmer nehmen 
müũſſen. Sein Zeit» und Kunftgenofje Simonides von Keos theilt mit ihm 
den panegytiſchen Inhalt und den pathetiſchen Ton, iſt aber weniger tief, doch 
vielſeitiger und gewandter. Untergeordnete Talente diefer Zeit und Richtung 
find Balchylived, Korinna, Timokreon, Diagorad und Kerkivad. Aber bie 
damals erreichte flttlihe Höhe machte bald, im Zufammenhang mit den polit. 
Verhältniſſen, dionyſiſchem Taumel Pla; die Melif ging im Dithyrambus 
unter und erlebte unter den Alerandrinern feine Auferftehung. — Die Melif 
' wurde nad den verichiedenen Veranlaffungen und Gegenſtänden der Kieber in 
' eine Unzahl von Iinterarten abgetheilt, von melden die vollſtändigſte Auf» 
' zählung gibt Profl. chrestom. bei Phot. p. 319 f. c.8. vgl. Pollur IV, 53. 
' Außer den Päanen, Hymenien, Ditbyramben find noch erwähnenswert die 
Hyporchemen, Hymnen, Brofodien (3. B. Parthenien und Aayrmpogıra), 
Enfomien, Threnen, Skolien; f. über diefe, wie über alles in dieſer Ueber: 
ſicht Erwähnte, die einzelnen Artikel. Xiteratur über die griechiſche Melik: 
' Carminum poelarum novem, Iyricae poeseos principum fragmenta, exc. 
H. Stephanus 1560. u. ö. Carmina IX illustrium feminarum et lyricorum 
fragmenta ex biblioth. Fulv. Ursini, Antw. 1568.8. F. Meblhorn, Antho- 
logia Iyrica, Lips. 1827. Schneidewin, Delectus poesis graecae elegiacae, 
iambicae, melicae (sect. III.“, ®ötting. 1840. Ih. Bergk, poetae Iyrici 
graeci, Lips. 1843. p. 537 f. DO. Müller, Wei. der griech. Literatur 1. 
©. 363—413. Ulrich, Gef. d. Hell. Dichtk. Thl. II. Bode, ebenjo Bo. II. 
Bernhardy, Grundr. d. griedh. Lit. ©. 404-556. [ W.T.] 

Melotis, nad iv. XXX, 13. ein Diftrift der Landſchaft Triphylia 
in @lis, in welchem der Ort Castra Pyrrhi lag, fonfl unbefannt. [F.] 

Meipes (Plin. III, 5, 10.), Eleiner Fluß an der Weſtküſte Lucaniens 
zwiſchen dem Brom. Balinurum und der Stadt Burentum; j. Mingardo. [F.] 

Melpisa (Milnua, Paus. VIII, 38, 8.), Ort in Urcadien am Geb. 
Nomia (Nome opn), einem Theile des Lykäon, und in der Nähe von Lykosura, 
alfo in Barrhafla, wo Pan die Syrinr erfunden haben fol. Vgl. Leake Morea 
1. p. St1f. [F.] 

Meipis (Mens, Strabo V, p. 237., auf der Tab. Peut. Melfel), 
nah Sırabo ein großer Fluß welder bei der Stadt Aquinum fließt; allein 
beides iſt unrichtig, da der heut. Melfa, welcher offenbar gemeint iſt, ein aus 
den Apenninen in den Garigliano (Liris) fließendes Flüßchen if, von welchem 
Aquinum 4 Mil. öfli entfernt war. Vgl. Mannert IX, 1. ©. 673. [F.] 

Melpomöne (Neinousrn), die tragifhe Mufe, j. Musae. 

Melpom&nos (MeAnoueros, der Eingende), Beiname ded Dionyios 
im att. Demos Acharnä, Pauſ. I, 2, 5. 31, 6. 
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Melpum (Plin. III, 17, 21.), Stadt in Galia Trantpabana im Laute 
der Infubrer, j. Melzo im Gebiete von Mailand. [F.] 

Melsiagum (Mela II, 3, 3.), See oder Sumpf in Germanien von 
ungewiffer Lage, vielleicht einer der Seen im Medlenburgiigen. [F.] 

Melsus (Yiloos, Strabo III, p. 167.), Kleiner Küftenjluß bei ven 
Aflurern in Hifp. Iarrac. unweit der Stadt Noiga, nah Florez Esp. Sagr. 
XV. p. 47. der heut. Narcen, nah Reichard aber der Masma. [F.) 

Meltas, Sohn des Lakedes (ion. Leokedes), Enkel Bheivons II., legte 
argivifher König aus dem Geſchlechte des Temenos, nah Vauſ. TI, 19, 2 
vom Volke abgejegt, um Olymp. 55, 560 v. Ehr.; ſ. Müller, Dorier II 
&. 104, 1. &. 475. Weißenborn, Helen ©. 17.25. 86. 222. [K.] 

Mölus, 1) Sohn der Manto, ſ. Maloeis, oben ©. 1465. — 2) Ein 
Spielerei mit den zweierlei Bedeutungen des Worted unAor ift die Erzählung 
bei Serv. zu Birg. Ecl. VII, 37.: ein Delier Melus floh nad Copem, 
wo Ginyrad König war, welder den M. feinem Sohne Adonis zum Gefel- 
ſchafter gab und ihm bald au eine der Aphrodite geweihte Wermankte, 
Peleia, vermählte. Dieie gebar ihm einen Sohn, Melud. Als Adonis karb 
erhängte fih ver alte Melus nebft feiner Yrau an einem Baume der net 
ihm uitos (Apfelbaum) hieß. Aus Mitleid verwandelte Aphr. jenen im 
einen Apfel, dieſe in eine Taube (meAsı=) und flahelte den jungen Melus 
auf, Delod mwieverzuerobern, wo er Melos gründete und die Schafzudt un 
Mollverarbeitung einführte und dadurh den Schafen den Namen und ver 
ſchaffte. [W.T.] 

Melussa (NnAovooa), Infel bei Iberien (Hifpanien), blos von Hear. 
bei Steph. Byz. p. 465. erwähnt. [F. 

Melzitanam (Plin. V, 4, 4.), fonft unbefannte Stabt in Africa 
propria. In der Collat. Conc. Carthag. p. 99. ericheint ein Episcopus 
Melzitensis. [F.] 

Memaceni (Curt. VII, 6, 17 ff.), eine Eriegeriihe Völkerſchaft in 
Sogdiana, deren Hauptſtadt von Alerander nach einer fchwierigen Belagerung 
erobert und geplündert wurde. [F.] 

Membio (Tab. Bent.) oder richtiger Membro (It. Ant. p. 22.) 
ba in ber Not. Prov. ein Praesul Membrositanus vorfommt, Ort an der Kühe 
von Zeugitana und an der Straße von Utica nad Hippo, nur 6 Mill. welic 
von erfterer. [F.] 

Membliärus (Meußliapos) oder per aphaeresin Bliarus (Bi 
005), eine Infel des Negäifgen Meeres in der Nähe von Thera u. Angphe 
bei Steph. Byz. p. 456., mo jedoch flatt mAnoior Orpas za Aragrz un: 
flreitig richtiger mit Oronov. mA. ©. 7 xai 'Aragn gelefen wird, wie auf 
Weſtermann edirt, da nad Steph.p.81. Membliarus blos ein zweiter Ramt 
von Anaphe war.* [F.] 

Membräna (Membranula, Dig. XXXII, 104. Cic. Att. IV, 4.), tat 
die Glieder (membra) der Thiere bedeckende Fell (Eic. N.D. 11,57.) welchet 
ftatt Papier zum Schreiben gebraudt, auch pergamena genannt meird, Her 
Sat. II, 3, 2. Catull. XXH, 6. Tibull. IM, 1, 9. Martial. XIV,7. Plin 
H. N. VIE, 21, 21. XII, 11, 21. XXXV, 10, 36. Quint. X, 3. We— 
aus membrana gemadt ift, 3. B. ein Bud, eine Schreibtafel, heißt mem- 
branaceus, ®ruter 174, 7. (pugillares membranacei); wer die m s 
zubereitet wird membranarius — d«pdegoroog genannt, Ediet. Dioclet. p. U 


— —— 





* Sie ſollte ihren Namen haben von dem Phönicier Membl., dem S. bei Pi 
Piled und Verwandten bed Kadmos, welcher ihn bei feiner Landung anf Thera ode 
Kallifte ats Häuptling der dafigen Eolonie zurückgelaſſen hatte, Herod. IV, 147. Paw 
UN, 1,7. Steph. By. =. v. [W.T.] 


* 
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tan nahm aber zu foldem Schreibftoffe beionders Belle von Schafen, Böden, 
älbern, Eſeln, welde dur äzende Stoffe, 3. B. Galläyfel, glatt und ge- 
meidig gemacht, und was beionders den Farbenſchmuck (Perfius III, 9. 
Idvor. VI, 11.) betrifft, ſehr elegant bergeftelt wurden, worüber ſ. oben 
. 1043. Die Griechen brauchen zwar auch den Ausdruck usußoar« oder 
ußgaror (vgl. 2 Timoth. 4, 13. mit Theodoret); allein der Ausprud 
eryannın iſt häufiger, und bei. die älteren griechiſchen Schriftfteller be- 
men ſich zur Bezeihnung der nämlihen Sache der Wörter depux und 
p9epa (vgl. Montfaucon Palaeogr. graeca p. 17.), fo wie au bei den 
dinern in diefem oder ähnlichem Sinne dad Wort corium vorfommt. In» 
fen find die hier und dort erwähnten Schriften auf Xeder (Ulp. Dig. XXX, 
52.) von eigentlihen Bergament-Schriften verſchieden; dupdepmı, ober 
arbeitet und nur auf einer Selte beichreibbar, gab es viel früher ald man 
8 feine Babrifat kannte, welches membrana und pergamena heißt; vgl. 
od. V, 58. mit d.Intpp. Hemſterhuſ. ad Polluc. X, 57. Damit ift nicht 
jagt daß man dieſes Babrifat vor den Zeiten der pergameniſchen Bibliothet 
bt Hatte, mad Plinius fälſchlich angibt, aber ſchon durd die Notiz bei Jo- 
hus Ant. Jud. XI, 2. widerlegt wird; fondern nur foviel, daß die feinfte 
d vollfommenfte Zubereitung deffelben ein allerdings durch die Eiferſucht der 
taler und Ptolemäer angeregted Verdienſt der pergameniſchen Induftrie war; 
Manfo, Leben Conſtantins ©. 424. Bed, specimen historiae bibliotheca- 
n Alexandr. p. 10. Boifjonade Anecd. gr. I, 420. Tzetz. Chil. XI, 
7. Auch hatte Pergamum aus der Fabrikation dieſes Materiald lange 
it Hindurh einen großen Gewinn; denn fonft nirgendd wurde baffelbe 
nfogut fabricirt, und man ließ ſich für dieſen bedeutenden Handelsartikel 
ve Vreiſe zahlen (j. Wegener de aula Attalica p. 72 f.); ein Umſtand 
ed leicht begreiflih maht warum im Altertfum doch immer viel mehr 
Papyrus (ſ. d.) als das bei weitem theurere Pergament gebraudt 
Ade. [ A. Baumstark.] 
: Membrösa (Msußonsa, PBrocop. B. Vand. II, 15. Auguflin. adv. 
at. VII, 26.) oder Membressa ($t. Ant. p. 45., auf der Tab. Bent. 
hbrissa), eine Heine Stadt im Innern von Zeugitana an der Weftfeite des 
Bagradas und an der Straße von Hippo Regius nah Garthago, 50 
1 (Stin. 1. 1.) oder 350 Stad. (Procop. 1. 1., der 7 Stad. auf 1 Mil. 
rechnen pflegt) von legterem. [F.) 
‚Memini (Blin. III, 4, 5., Mnwuvo, nad anderer Lesart Mnueıvor, 
Ptol. 11,10,16.), Völkerfhaft im Innern von Gallia Narbon. in einem 
“en und ſchmalen, an gutem Weizen reihen (Plin. XVII, 8, 20.) Land» 
“he am wel. Ufer der Druentia (in der heut. Didzeſe Sifteron), bie weft 
"m Nachbarn der Reji Apollinared und die ſüdöſtlichen der Tricaftiner, 
den Städten Carpentoracte (j. Carpentrad) und Forum Neronis (jet 
eicht Borcalquier). [F.) 
"sMeminia (oder Mimnermia); röm. Beiname der Venus „qvod me- 
“erit omnium‘‘, Serv. zu Virg. Aen. I, 720. [W.T.] 
”SMemmia gens, plebejiih (vgl. Cic. ad Att. IV, 17,2.). Sie leiteten 
% Urfprung von dem Gefährten des Aeneas, Mneſtheus ab, f. Virg. Aen. 
116.: mox Italus (futurus) Mnestheus, genus a qvo nomine Memmi. 
dazu Servius. 
‘",4) C. Memmius, Kriegötribun in Spanien ſchon vor P. Cornelius 
Hio's Ankunft (3. 543 — 211 v. Chr.). Wegen feiner Verweichlichung 
+. ihm Scipio: mihi paullisper et reip., tibi semper neqvam eris. 
tin. strat. IV, 1, 1. Blut. Apophth. p. 201. | 
42) C. Memmius, Prätor im 3. 579 — 175 v. Ehr., Mitglied einer 
Ambtiſchaft an die Uetolier, im I. 581 (2iv. XLI, 25.). = 3. 582 zum 
r. 
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zweiten Mal Prätor (Liv. XLII, 9. extr.) befam er Sieilin zum MBoften 
(ib. 10. vgl. 27.). 

3) T. Memmius, Mitglied einer Geſandtſchaft an die Garner, Iſtrer 
und Sapiden im J. 584, Liv. XLIII, 5. extr. 

4) Q. Memmius, mit Ti. Manlius Legat in Syrien, im I. 590 = 
164 v. Chr., 2 Maccab. 11, 34. 

5) C. Memmius, Bolfetribun im I. 643 d. St., vir acer et infestus 
potentiae nobilitatis (Sal. Jug. 27. vgl. homo nobilitati infestissimus bei 
Gic. de Or. 11,70, 283., libertas ingenii, odium potentiae, Sall. 1.1. 30.), 
vereitelte die Wirfung der Beftehungen Jugurtha's und veranlaßte eine Kriege: 
erflärung gegen ihn (vgl. Bd. IV. ©. 390 f.). Auch den mit der Kriege- 
führung beauftragt geweienen Galpurnius Beſtia klagte er ber Beſtechung an, 
Sall. Jug. 30 f. vgl. Eic. de or. 1. 1. oben ©. 391. u. lex Memmia, oben 
S. 987.). Er fheint Prätor geworden zu feyn und eine Provinz ver- 
waltet zu haben, wenigftend wurde er nah Val. Mar. VII, 5, 2. wegen 
Erpreffungen angeklagt, trog dem Zeugniß des M. Aemilius Scaurus aber 
freigefprogden, Baler. 1. 1. Gic. p. Fonteio 7, 14. Diefem Scaurus riei 
Memm. in dem Vroceſſe des Beſtia (als deffen advocatus Scaur. erſchienen 
war) als ein Leichenzug über das Forum Fam die Worte zu: Bine Leide, 
Scaurus! Sieh’ mal 06 Du fle nicht beerben kannſt! (Unfpielung auf eine 
zweideutige Erbſchaft melde Sc. gemacht hatte). Gic. de or. 1. I. Dieſelbe 
yolitiide Parteibitterkeit ſpricht aus den Witen melde feinerfeit® 2. Craſſut 
nach Cicero's Erzählung über Memmius gemadt hat; ſ. de or. I, 59, 240.: 
DM. habe cum Largo Tarracinae de amicula rixatus jenem einen Zipfel von 
der Toga abgebiſſen und man habe deshalb in der Stadt an allen Wänden 
Iefen können: L(acerat) L(acertum) L(argi) M(ordax) M(emmius) ; um? ib. 
66, 267.: ita sibi ipsum magnum videri Memmium ut in forum descen- 
dens caput ad fornicemFabii demitteret. Für das 3.655 bewarb ſich R. 
zugleih mit dem Prätor Glaucia um das Confulat, und da biejer ſich be⸗ 
wußt war in Memm. einen achtbaren und darum gefährlichen Nebenbubler 
zu haben fo läßt er ihm durch feine Banden vor Aller Augen in der Bollt- 
verfammlung mit Prügeln todt fhlagen, Liv. 69. App. b. c. I, 32. Ge. 
in Catil. IV, 2, 4. #lor. II, 16, 4. Bon ihm als Redner jagt Sall. 
Jug. 30.: ea tempestate Romae Memmii facundia clara pollensqve fait, 
und legt ihm c. 31. eine längere Rede in den Mund. Nichts deſto weniger 
fann fih auf ihn und Nr. 4. beziehen was der von einem andern (politi- 
fen) Standpunkt urtbeilende Eic. fagt (Brut. 36, i36.): tum (zur Zeit des 
O. Metelus Numidicus, M. Junius Silanus u. f. mw.) etiam C. et L. 
Memmii fuerunt oratores mediocres, accusatores acres (vgl. Sal. Jug. 27.) 
atqve acerbi; daher haben fie auch meniger Vertheidigungs⸗als Anflage- 
Reden gehalten. Aus einer Vertheidigungsrede pro se (wohl in dem Repe— 
tundenproceß) führt Suet. Terent. 3. einen Sa an, wofern nämli mit 
Ellendt, Weftermann, Meyer dafelbft fait Q. Memmius zu leſen ift C. Memm. 
Bol. Priscian. VIII, 4. p. 372. Dagegen iſt nicht wohl möglich das bei 
Gic. p. Sext. Rosc. Am. 32, 90. von Urſinus conjieirte Memmios (flatt 
Mamercos) auf diefe beiden Brüder zu beziehen da tort von ihnen audgejag! 
wird fie feien im erſten Bürgerkriege umgefommen, was auf E. nidht paßte. 

6) L. Memmius, Bruder ded Vorigen und gleihfalls Redner (Cic 
Brut. 89, 304.) und Ankläger (vgl. Eic. Brut. 36, 136.), von Cic. Brut. 
70, es als Bater von Nr. 8. — 

7) Memmius, qvaestor Pompeii (zuerſt im J. 673 im Kr 
die Marianer in Sicilien mo Pomp. ihn zurüdlieh, Plut. Pomp. de 
Kriege gegen Sertorius) idemgve vir sororis eius (der Pompeja, vgl. Plut 
Pomp. 11.), occisus est (im $. 679 bei Sagunt, Plut. Sert. 21. wo er 
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5 zoör vᷣnòo Tlounniv orpaenyar Nysuorıxwraro; heißt), Drof. V, 23. p. 357. 
Hav. vgl. Eic. p. Balb. 2, 5. 

8) C. Memmius L. f. Gemellus (Cic. ad Fam. XIII, 19,2. vgl. 
Brut. 70, 247.). Im 3. 688 Volketribun fuchte er auf Anfliften des Pomp. 
den Triumph des 2. Lucullus über Mithrivates zu bintertreiben (Blut. Luc. 37. 
Cato min. 29. Serv. zu Virg. Aen. I, 161. IV, 261. vgl. Eic. ad Att. 
I, 18, 3. vgl. oben ©. 1072.). Im I. 694 verführte er als curulifcher 
Aebil dem M. Lucullus feine Frau, Cic. ad Att. 1. 1. vgl. oben S. 1075. 
Im felg. 3. praet. urb. z0g er den B. Vatinius vor fein Gericht (Eic. in 
Vatin. 14, 33.) und trat, auch bier wieder den Champion des Pomp. fpielend, 
im Senate entfieden gegen Cäſar auf (Schol. Bob. p. Sest. p. 297. Or.), 
feine Amtsführung ald Coſ. (Suet. Caes. 23.) und gelegentlih auch fein 
Leben (ib. 49.) angreifend. Ueber Gäjard Entgegnung ſ. Schol. Bob. 1.1. 
u. in Vatin. p. 817.323. Daß hieraus aud eine literarifche Fehde entfland 
fagt Suet. Caes. 73.: C. Memmii cuius asperrimis orationibus non minore 
acerbitate rescripserat etc. Später überwarf er ih mit Pomp. wohl in 
Bolge feines Attentats auh auf Pomp.'s Frau (Suet. gramm. 14.) und 
näherte ih allmälig dem Cäſar. Zur präior. Provinz erhielt er Bithynien, 
wo fih in feiner Gohorte auch Catull befand der gleichfalls die Sitten deſſelben 
aufs Ungünfligfte ſchildert, ſ. 10, 12. 28,7—10. Dem PB. Clodius zeigte 
er ih vollkommen abgeneigt (Eic. ad Att. II, 12,2.) und redtfertigte auch 
biedurh Cicero's Lobſprüche, ad Qv. fr. I, 2, 5, 15. Als er im I. 700 
fih um das Gonfulat für das folg. 3. bewarb fhloß er und fein gleichfalls 
plebejiſcher Competent Domitind Galvinus mit den Eoff. des I. einen ſchrift⸗ 
ligen Vertrag wonach jene für den Fall ihrer Ernennung zu Goff. diefen 
cine beflimmte Summe zufagten, Gic. ad Att. IV, 18, 2. vgl. 15, 7. ad 
QOv. fr. 11, 15. b. 4. III, 1, 5, 16. Pomp. veranlaßte den Memm. biefen 
Bertrag dem Senate mitzutbeilen (ad Att. IV, 18, 2.), worüber Cäſar ber 
fi neuerdings zur Begünfligung ded Menım. herbeigelaffen hatte (Suet. 
Caes.73.: C. Memmii — suffragator mox in petitione consulatus fuit, vgl. 
Gic. ad Att. IV, 17, 2. über Memmius: Caesaris commendatur militibus, 
Pompei Gallia nititur) höchlich unzufrieden war (ib. 16, 6.). Nach biefer 
Veröflentligung und damit Annullirung des Bertrags melde Memm. gegen 
den Willen des Galvinus vornahm verfank er in Unthätigfeit (ib. 18, 3.), 
nur fuchte er die Abhaltung von Wahlcomitien zu verhindern oder doch zu vers 
zögern weil er Caesaris adventu se sperat fulurum consulem; sed mirum 
in modum iacet (ad Qv. fr. II, 2,3. vgl. 8, 3.). Bon DO. Gurtius wegen 
ambitus angeklagt (Cic. ad Qv. fr. 1. 1. App. b. c. 11,24.) und verurtheilt 
fuchte er dadurch Straflofigfeit zu erzielen daß er wegen bed gleichen Ber» 
gehend den Schwiegervater von Pompejus, 2. Scipio, belangte; ald aber 
nun Vomp. und mit ihm fogar viele Richter Trauerkleiver anzogen gab M. 
feine Klage auf (App. 1. 1.) und ging im 3. 701 oder 702 in die Ber- 
bannung nad Athen, reiste aber im I. 703 von da — zufällig gerade am 
Kage vor Gicero’s Ankunft — nah Mitylene ab (ad Att. V, 11, 6.). Eie. 
welder ihn ad Fam. XI11, 19,2. cliens meus nennt verwendet ſich (3.703) 
bei ihm für den epikuriſchen Philoſophen Batro mit welchem Demm. in Rom 
Anfangs fehr vertraut geweien war, dann aber fi entzweit hatte (vgl. ad 
Att. V, 11, 6.), daß er jegt da er auf fein Ueberbauen von Epicurs Woh— 
nung verzichtet habe jenem die gewünſchten Mefle verfelben abtreten möge 
(ad Fam. XI, 1. vgl. Drumann G. R. VI. ©. 119 f.); ebenfo (3. 704) 
daß er einen Bekannten Gic.’8 in die Mieibe nehme (ib. 2.), endlich einen 
andern freundlich aufnehme (ib. 3.). In Vaträ Bürger geworben aboptirte 
er einen Sohn des Patrenſers Ryfon (ib. 19, 2.). Daß Eurio die Zurüd- 
berufung ded Memm. zu beantragen beabfichtige erwähnt Cic. ad Att. VI, 
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1, 23. (3. 704). Fragmm. p. 468. Or. Bon ber literariſchen Seite charaf: 
terifirt ihn Gic. Brut. 70, 247. als perfectus. literis, sed graecis, i- 
diosus sane latinarum, argutus orator verbisqve dulcis; sed — fügt er 
hinzu — fugiens non modo dicendi verum etiam cogitandi laborem tan- 
tum sibi de facultate detraxit qvantum imminuit industriae. Ohne Zweifel 
ift er derfelbe Memmius deſſen erotiiche Gedichte Gel. N. A. XIX, 9. alt 
dura, Ovid Trist. II, 433. Plin. Ep. V,3. ald obecön bezeichnet. Beion- 
vers befannt ift diefer Memm. gemorden durch bie Freundſchaft des Dichtert 
Lucretius der fein großes Lehrgedicht an ihn gerichtet hat und zunächſt ax 
feine Gewinnung für Epifurs Theorien hinarbeitet, vgl. Euer. I, 45 ff. 1038 
141 ff. u. fonft. Der Praris des fhlimmften Epifuräismus iſt er allegi 
nahe geftanden und fein theoretifches Interefie für dieſes Syſtem ift bezeugt 
theils durch Lucretius theils durch Patro's (anfängliche) Freundſchaft. Pal 
Forbiger de Lucretii carmine p. 13 ff. not. 11. Wenn er ed war weldr 
mit Faufla, der Tochter Sulla’s (f. Br. II. ©. 678, 7.) vermäblt war, fie 
aber (megen Untreue?) verſtieß, worauf fie fih mit Milo vermäßlte (Akon 
in Scaur. p. 29. Or.), fo Könnte auf ihn fi die Notiz des Bal. Mar. V. 
1, 13. beziehen: C. Memmius L. Octavium in adulterio deprehensum nervis 
contudit und fein Sohn märe dann 

9) C. Memmius, welder im I. 700 für Scaurus, den Stiefbrute 
feiner Mutter bat (Ascon. in Sc. p. 29.) und welder au von Cic. p. Sull 
19, 55. in Verbindung mit Fauftus Sulla erwähnt wird. Unmöglid aber 
kann dieſer im 3. 700 ſchon jo alt geweſen fenn daß er dad Bolfätribuna: 
hätte befleiden fönnen und fomit identif wäre mit Nr. 11. 

10) P. Memmius, trat im Procefle des U. Cäcina als Zeuge für 
viefen auf, Eic. p. Caec. 10, 26., wo zuglei der fundus des Bruders von 
Memm. (Nr. 8.7) erwähnt wird. 

11) C. Memmius, Bolfötribun im 3. 700 d. St., als welchet ır 
mit 2. Gapito den U. Gabintus wegen Erprefiungen belangte (Gic. ad Qr. 
fr. 111, 1, 5, 15.). Anfangs October d. I. hielt M. in der Bolfärer- 
fammlung eine leidenſchaftliche Rede gegen ihn und bemühte fich um ven 
Vortritt bei der gerichtlichen Anklage (ad Qv. fr. IH, 2,1.). Als die Ber 
urtheilung des Gab. durchgeſetzt war (vgl. aber auch die Erzählung von Bal 
Mar. VII, 1, 3.) belangte er wegen des Mefled der Strafe um 
Gabin. zahlungsunfähig mar (de residuis) den Rabirius Poſtumus (Cic 
p. Rab. P. 3, 7.) und unterzeichnete bei V. Sulla's Klagihrift gegen Ea- 
binius wegen ambitus gleihfal3 (ad Qv. fr. III, 3, 2.). Auch den Domi» 
tius Galvinus, den Mitbewerber von Nr. 8. belangte er in dieſem I. wegen 

- ambitus «(ad Att. IV, 16, 8. Qv. fr. II, 2, 3.). Er ift wohl derſelbe 
Memm. melder bei Gic. ad Qv. fr. III, 3, 2. Stiefiohn des P. Sulla heist, 
fo daß alio fein Bater Memm. (Nr. 8. in einer Ehe vor der mit Faufta ?) id 
von feiner Gattin getrennt haben müßte die dann den P. Cornelius Eulla gr 
heiratet hätte. Ob er identifch ift mit dem C. Memmius mwelder im I. 720 
vom 1. Iuli an mit Paul. Aemilius Coſ. war (ij. die Inſchrift bei Gruter 
p. 299, 1. 1. 5. p. 1087, 2.) läßt fich nicht mit Beftimmtheit angeben. 

12) P. Memmius Regulus, Cos. suff, im 3. 784 = 31 n. Ehr 
(vom 1. Dct. an), Infhrift bei Gruter p. 1087, 1. 1. 15. Dio GEai 
LVII, 9. Als foldder leitete er die Mapregeln zum Sturze des Sejanue 
(Div 1.1. 9. 10.), wurde aber nichtödefloweniger und obgleid Tiberius feine 
Treue Fannte nah Sejand Hinrihtung nicht vor den Kaijer gelaflen (Dio 13.). 
Im 3. 787 ernannte ihn Tiberius zum Statthalter von Möflen, Makedonier 
und vieleicht auch Achaia (ib. 25. extr.). Galigula nöthigte ihn im 3. 792 
ihm feine Gattin, Lollia Paullina (ſ. S. 1139.) abzutreten (Dio LIX, 12 
vgl. Zar. Ann. XII, 22.). Im J. 814 = 61 n. Ehr. (unter Nero) far 
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er, Xac. Ann. XIV, 47. ber ihn bezeichnet als auctoritate, constantia, fama 
clarus, fo daß Nero daran gedacht Habe ihn zu feinem Nachfolger zu ernennen. 
Pro magistro fratrum arvalium beißt er auf einer Inſchrift aus der Zeit Nero’s 
bei Muratori Thes. Inser. II. p. 585, 2 

13) L. Memmius Pollio, Cos. suff. im J. 802 — 49 n. Gr. 
(Iac. Ann. Xll, 9. Fasti cons. Gruter p. 172, 6.) als welder er den 
Glaubius überredete die Octavia dem Domitius zu verloben (Tac. 1. 1.). 

14) C. Memmius Regulus, &of. im $. 816 — 63 mit 2. Ber» 
ginind Mufus, Tac. Ann. XV, 23. Fasti cons. Infhrift bei Gruter p. 8, 
3. 1006, 5. 

15) Memmius Tuscus, of. im 3. 1011 — 258 n. Chr. unter 
Dalerius und Gallienus, Fasti cons. 

16) M. Maecius Memmius Furius etc. ſ. oben ©. 1354. Nr. 4. 

17) Memmius Vitrasius Orfitus, bis praef. urbi (3. 353 f.) 
auf einer Inſchrift aus Mom bei Gruter p. 38, 6. 1019, 6., iudex sacrar. 
cognit. tert. ib. 284, 8. aus der Zeit Juliane. Außerdem heißt er procos. 
Africae, consularis Siciliae, Pontifex Solis und Vestae, Cos., Praetor om- 
nibusqve perfunctus honoribus intra aetatis primordia u. f. w. auf den 
ausführlichen Infhriften an feinen Ehrenftatuen bei Gruter p. 438,1. Mus 
ratori 11. p. 720, 2. 721,1. Der Dichter Sommadus war fein Schwieger- 
john und fagt von ihm (Epist. I, 1.): qyvi — dedit leges Orfitus Aeneadis. 
Vgl. denſ. Epist. IX, 121. X, 47. Im Cod. Theod. wird er mehrfach 
erwähnt, ſ. Gothofreds Prosopographia Cod. Th. s. v. Orphitus (p. 71 f.). 

Außerdem werden auf Inihriften genannt: L. Memmius Sex. F. Pal. 
Petronianus und L. Memmius L. F. Palat. Galbius mensores und IIIlvir. 
viar, (aus Rom), Grut. p. 26, 10. WMuratori I. p. 29, 5. C. Memmius 
Optati F. Qvirina Severus und C. Memmius Rufus (aus Alameda in Spa- 
nien), ®rut. p. 437, 8. P. Memmius Qvir. Apollinaris, Sohn des D. 
Vätus Memmiud Apollinaris (f. Paetus), Grut. p. 437, 7. C. Memmius 
©. F. An. Marianus, flam. Divi Claudii u. f. w. (aus Ariminum), Grut. 
p. 1097, 2. C. Memmius C. F. Gal. Lupercus, disp. annon. aug., Praef. 
3. die. u. ſ. w. (Tarent), Murat. II. p. 910,7. IV. p. 2015,8. M. Memmius 
Rufus, Bater und Sohn, Duumvirn in Herculaneum, Reinef. Synt. II, 29. 
vi, 15. Memmia Galla, Großmuiter eines N. Cottius (Rom) bei Gruter 

. 399, 1. 

e Auf den Münzen erfcheint häufig L. Memmius, L. Memmi. Gal. (Gallus 
oder Galbius), L. C. Memies L. f. Gal., C. Memmi. C. f. (Qvirinus) und 
Dabei der Kopf von Janus, Juppiter, Saturn, Herfules, Quirinus, Venus, 
was Alles wohl auf die Uranfänge der gens hindeuten jol. Beſonders bes 
merkenowerth ift die Münze mit der Inſchrift: Memmius aed. Cerialia preimus 
fecit, worauf aud die Gered einer anderen mit C. Memmi. C. f. und C. 
Memmius Imperator (nebft Spolien) bezeichneten hinweist. Auf ädiliciſche 
Spiele deuten wohl auch die Dioekuren auf einer Münze mit M. Memmius. 
Sonft zeigen die Münzen mit biefem Namen gemöhnlih ein Schiff deſſen 
Borderiheil von einem geflügelten Knaben befränzt nird. Vgl. Eckhel D. N. 
V. p. 251 f. Raſche IH, 1. p. 499-504. ©. Niccio, le monete delle 
antiche famiglie di Roma fino allo Imperadore Augusto (ed. 2. Neapel 
1843. 4.) p. 143—145. u. tav. XXX. LXI. [W.T.] 

Memmius (C.), arretinifcher Töpfer bei Fabroni Storia degli ant. 
vasi fittili aretini (1841) p. 43. und Tab. IX. Nr. 25—28. [W.] 

Memnon wird in der Ilias gar niht, in der Odyſſee nur zweimal 
gelegenbeitlih erwähnt, einmal (IV, 187.) old der Sohn ver Eos, welder 
den Antilochos getödtet, dad andere Mal (XI, 522.) ald ber fchönfle der 
Krieger. Bei Heflov Th. 984. Heißt er Sohn des Tithonos und der Eoß, 
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König der Ueihioper und Bruder ded Emathion; Tithonos war nad Il. XX, 
237. Sohn des Laomedon und Bruder ded Priamod. Diefe wenigen Dara 
bilden den Kein aus dem die audführliden Dichtungen der nachhomeriſchen 
Dieter hervoriproßten. Arktinos von Milet (f. Welder, ver epiide Enchus 
S. 211 ff.) dichtete die Aethiopis (ſ. Bd. J. S. 199.), nah welder Memnen 
der Sohn der Eos in einer von Hephäſtos gefchmiedeten Rüſtung den Troem 
zu Hilfe Fam, den Antilochos erlegte und dann felbft von Achilles erleg: 
wurde, worauf ihm feine Mutter von Zeus die Unflerblichkeit erflehte (Prod. 
Chrestom. hinter der Gaief. Ausg. des Hephäftion p. 929.). Simonike 
fang in einem Dithyramb, daß M. bei Paltos in Syrien am Fluß Babat 
begraben liege (Strabo XV, p. 728.) und Pindar Pyth. VI, 28. Nem. Ill, 
110. fprigt von dem König der Aethioper, Memnon, dem Better des Helenet, 
welder den Antilochos erlegte und von Achilles erlegt wurde. Die Tragifer 
Aeſchylos, Sophofles, Timefliheos (Welder, die gried. Tragötien, Abık. III 
&. 1046.) und vieleiht auch Theodectes (Welder am a. DO. S. 1078.) 
braten den Stoff auf die Bühne und frühzeitig bemädtigte ſich aud vie 
bildende Kunft deſſelben. Sein Kampf mir Achilles war am Kaſten dei 
Kypſeloe, Pauſ. V, 19, 1., am Thron ded amycläiſchen Apollo, Bauf. U, 
18, 7. und in Olympia in einer großen von Lykios auegeführten umd von 
den Apolloniaten gemeihten Statuengruppe dargeftelt. In der dekphiſchen 
Leibe hatte ihn Polygnot mit Sarpedon zufammengruppirt und durch bie im 
feinem Gewand angebrachten memnoniſchen Vögel und dur einen neben ibm 
ſtehenden äthiopiſchen Knaben charafteriflrt, Bauf. X, 31, 9., und noch jegt 
fehen wir ihn auf mehreren Vaſengemälden alten Stild (Kaborde, Vases de 
Lamberg I. pl. 3. Millingen, Unedit. Mon. painted Gr. Vases p. 11—1#. 
Roulez, Extrait du T. VIII. Nr. 4. des Bulletins de l’Acad. Royale de 
Bruxelles). Aus ver fpäteren Zeit befchreibt Philoſtratus Im. 1,7. ein Ge— 
mälde, mo Eos um den erjchlagenen Sohn trauert und die Nacht bittet vor 
der Zeit zu erfheinen, damit fle ihn entführen könne. Ob M. außer der 
Tabula Iliaca auf plaftiiden Werfen bargeftellt fei, it unbeflimmt, denn bie 
Deutung ded Reliefs bei Zoöga Bass. Ril. 55. ift zweifelhaft. Die ſrätere 
Zeit ſuchte unfern Helden mehr und mehr zur hiſtoriſchen Perſon zu machen. 
Diod. Sic. II, 22. erzählt nah den perflichen Königs-Annalen, Priamot 
habe ald Vaſall des afiyriihen Königs Teutamod, welcher der zwanzigſte 
Herricher nad Ninyas, dem Sohn der Semiramis (11,7.) war, um Hilfe gegen 
den Einfall der Griechen gebeten, worauf Teutamod zehntaufend Aeibisper 
und ebenfoviele Suflaner mit zweihundert Wagen unter dem Oberbefehl des 
Memnon geihicdt habe, deffen Bater Tithonos damals der beim Affsrerfönige 
beliebiefte Satrap von Perſien gemefen- ſei. Memnon babe fih ſchon in 
feiner Jugend durch Tapferkeit und hohen Sinn ausgezeichnet, und habe dir 
Königsburg in Sufa, melde von ihm Meurore« hieß, erbaut umd bie na& 
ihm benannte Memnoniihe Straße durch das Land geführt. Nach Voll 
bringung vieler bemunderten Heldenthaten fei ef zulegt von den Theſſaliern 
in einem Hinterhalt ermordet worden, die Aethioper aber haben ſich feine: 
Leichnams bemädhtigt, ihn verbrannt und die Gebeine zu Tithonos gebradt. 
Daß hiebei wirklich eine hiſtoriſche Tradition zu Grunde liegt bemeiat dat 
Zeugniß des Herodot V, 53. 54. VII, 151., nah welchem Suſa die Mem- 
nonifche Stadt und bie Reſidenz Memnonium genannt wurde, des Sirabo 
(XV, p. 728. n 6’ wnpomoÄıg exakeiro Meuroreor) und des Paujanias (IV, 
31, 5. r« Meurorem T& 89 Zovooıg Teiyn toig Ilepoımoig). Nah Baui. 
X, 31, 7. unterjodte er alle Völker — Suſa und Troja und die Phrygert 
zeigten no im zweiten Jahrh. n. Chr. flationenweife die Straße melde er 
gezogen. Nah einer Sage bei Serv. zu Virg. Aen. I, 489. war Tirhonot 
durch dad von Priamos erhaltene Geſchenk einer goldenen Rebe bewogen 
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worben feinen Sohn mit Hilfsvölfern zu fenden. Nah Dict. Eret. IV, 4. 
führte M. zahlreihe Schaaren von Indern und Aethiopern von den Höhen 
des Gaucafus herbei und erfüllte die ganze trojaniſche Ebene; nicht minder 
zahlreich war feine Blotte unter dem Commando ded Phalae, der aber von 
den Rhodiern, wo er Tandete, in Verbindung mit ven auf der Blotte befind- 
lien Phöniciern gefleinigt wurde. Ginige Tage nad der Ankunft wurde 
das Heer in die Schlacht geführt, welde für die Griechen unglücklich endete, 
und nur der einbredenden Naht hatten fie ed zu danken daß nicht ihre ganze 
Blotte in Brand gefledt wurde. In der Naht machten fie ven Plan daß 
einer der Bührer durchs Loos zum Zweifampf mit Memnon erwählt werben 
joe: das 2008 traf den telamonifchen Alas. Des folgenden Morgens er- 
neuerte fih der Kampf, auf beiden Seiten wurden Viele erichlagen oder vers 
wundet, Antilochoe, Neflord Sohn, wurde von Memnon erlegt: da trat Ajas 
in die Mitte zwiſchen beide Heere und forderte den M. zum Zweifampfe 
heraus. Nachdem M. eine Wunde in die Seite erhalten hatte wollten ihm 
feine Leute beilpringen, Adilles aber kam dem Ajas zu Hilfe und flieh dem 
M. den Speer durh den vom Schild entblösten Hald. Darüber wid Muth 
und Drbnung aud den trolaniſchen Heere und ed erfolgte ein ſchreckliches 
Blutbad. Als die Griechen des Mordens müb waren erbaten fidh bie 
Trojaner die Erlaubnig ihre Gefallenen zu verbrennen. Der Leichnam des 
M. wurde abgefondert von den übrigen verbrannt und feine Aſhe in einer 
Urne in fein Vaterland geſchickt; aber (VI, 10.) fchon in Paphos * wurde 
fle feiner Schweſter Hemera, welche den Leichnam des Bruders juchte, übers 
liefert. Diefe bradie die Urne nah Palliochis (einem unbekannten Ort, 
vielleicht Paltod) und fegte fie bei. Nah Quint. Smyrn. II, 430. forderte 
Ayilles den M. zur Made für des Antilochos Ermordung zum Zweikampf 
heraus; lange war der Kampf unentjdieden, zitternd ſah Thetid mit den 
Nereiden und Eos mit den Töchtern des Helios demſelben zu, bis endlich 
Achilles dem M. eine Wunde unter der Bruft beibradte (541.), morauf er 
fogleih fiel. Aus feinem zur Erbe flrömenden Blut machten die Götter einen 
Fluß, Vaphlagonios genannt, der aljährlid am Tage feined Todes von 
Blut fließt (559.). Den Leichnam aber brachten feine Freunde an den Fluß 
Aeſepos in den Hain der Nymphen, welche ihm einen großen Grabhügel 
aufwarfen (577.). Eo8 kam vom Himmel herab um ihren Sohn zu bes 
weinen, umd wollte nimmer zum Olymp zurüdfehren bis Zeus durch 
Donner und Erdbeben feinen Zorn zu erfennen gab; da beftatteten die Aethioper 
ihren König unter Wehklagen, und E08 verwandelte fle in Vögel, welde 
Memnones (j. d. Art. Memnonides) genannt wurden und fih alljährlih an 
Memnond Grab verfammeln und ihm zu Ehren einen Kampf aufführen . 
(644 ff.). Nah andern Berichten aber (Ael. H. A. V, 1.) fagten die Be- 
wohner von Troas, bei ihnen ſei nur ein dem Memnon zu Ehren erricdteter 
Grohügel, er felbft aber fei von feiner Mutter in den Lüften nad Sufa ent» 
führt und dort nah Würden beflattet worden. Wieder Andere ſetzten fein 
Grab an das Ufer des Fleinen Fluſſes Belos unweit Ptolemais (Joſeph. 
B. J. 11, 10, 2.). Da nun außerdem in Aegypten mehrere Memnonien er— 
wähnt werben fo glaubte Jacobs in einer Abhandlung über die Gräber 
des Memnon** (Abb. der Münchner Akad. 1810., abgebrudt in feinen 
Bermifht. Schrr. Thl. IV. ©. 13.) unter Zuflimmung von Buttmann 


» Movers, bie Phönizier Bb, J. S. 228 f. hält den cyprifchsphönizifchen Serach⸗ 
Adonis (mar Aufgang, die aufgebende Sonne) und den yerfifhen Cyrus (Kigov 
yap xalıiv Ilgsas tor Hlsov, Eteſ. bei Plut. Artax. 1,) für identiſch mit Memnon, 
der bei Philoſtr. V. Apoll. VI, 4. nos beißt, wie Abonid bei Panyafis 'Hoins. 

°* Segen dieſe Anficht ſchrieb Thirwall im Philological Museum Il, p. 146184, 
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(Mythologus I. S. 199.) in diefer Vielheit der angeblichen Gräber eine Hin- 
weifung auf die Verbreitung eined uralten Cultus von Netbiopien aus nad 
Hegypten und dur einige Theile von Aflen bis hin zu dem Geſtade der 
Propontis zu erfennen. Wir glauben aber daß das griechiſche und ägyptiſche 
Element in diefem Mythus fcharf geiieden werden müſſe. Wenn ber griet. 
Mythus den Memnon zu einem Fürſten der Aethioper macht jo denkt er dabri 
niht an Aethiopien oberhalb Aegypten, jondern nach der homeriſchen Gee— 
graphie, welche (Od. I, 24.) die Uetbioper in zwei Theile theilt, deren einer 
beim Untergang. der andere beim Aufgang der Sonne wohnt, an das Df: 
land, und darum nennt er ihn einen Sohn der Ed. Aethiopier war ber 
unbeflimmte Auédruck für alle Völker von dunkler Yarbe; Od. IV, 83. be: 
zeichnet ed den ſüdlichen Theil von Phönicien; ebenfo heißt Kepheus, ver 
Vater der Andromeda, deflen Reſidenz Joppe am mitielländifhen Meere war, 
König von Aethiopien. Nah Aegypten Fam dieſer Mythus erſt im alerar: 
drinijchen Zeitalter durch die Griechen, welde ihn an den Eoloß des Ägnpti- 
fen Königs Amenophis anfnüpften. Dies jagt Pauf. I,42,3. ausprüdlie: 
al yag od Meuror« oi Onßaicı Asyova, Dauerop Öd& eiraı rWr Eryw- 
eior, ov Toöro To ayahua yr. Wirklich findet ih auf den Namensſchilden 
an dem Golofje der Name Amenoph oder Amenoth’ph, welcher den adhten 
König aus der achtzehnten Dynaftie, Amenophis III. bezeichnet (ſ. Bunfen, 
Aegyptens Stelle in der Weltgeſchichte Bd. IM. ©. 115.). Ed iſt aber wohl 
zu beachten daß der Name Memnonium in Aegypten vorfommt noch ebe von 
der tömenden Memnonsſtatue die Rede iſt. Strabo XVII, p. 816. ſprich 
von Theben: usuos 6’ Eorım er mn Agaßi«, Er uneg n moÄıs wuepog 8 
ori xal Er 17) nepeig, örov To Meuronor. Auch auf den grieh. Papyrus 
von Theben ift oft von Meurorsı« auf eine Weije die Rede, daß man darunter 
das ganze Duarıier auf dem linfen Ufer des Nils, wo die Necropole war, 
verfteben muß, während der Theil auf tem rechten Ufer ded Nils in ber 
Beit der Griechen und Römer Diospolis hieß, Letronne, la statue vocale de 
Memnon in den M&moires de Institut. T. X. p. 309. und auch bejonbers 
herausgegeben Paris 1833. Peyron ad pap. Taurin. p. 40. Wenn aber 
biefe beiden Gelehrten behaupten dad Wort Memnonium fomme nit von 
Memnon ber, fondern fei ägyptiſchen Urſprungs und bedeute locus cryplo- 
rum, locus mortuorum, wenn ferner Ehampollion d. I. fagt, das rt 
Mennoun oder Mannoun fomme auf den großen Gebäuden von heben, 
namentlid auf denen von Mebynet-Abou und auf dem Rhameſſeum ver, 
d. h. auf den Gebäuden melde zugleih religiöfe und monumentale Br- 
ſtimmung halten, wo der Eult der vergötterten Könige nah ihrem Tode 
. eingerichtet war (Letronne am a. O. p. 312.), fo können wir bei unjerer 
Unfenntniß der Hieroglyphen dem nicht widerfprechen; aber wir finden dieien 
Ausweg nicht audreihend für die Erklärung anderer Data, in welchen fit 
ber Verfuh, den Memnon mit den ägyptifhen Bauten in Verbindung zu 
fegen, ausfpridt. In Abydos mar nad Strabo XVII, p. 813. ro Mewic- 
yeıov BavıAeıor Yavurorog xarsorevagusror, vgl. mit Plin. V, 9. Abydus 
Memnonis regia et Osiridis templo inclitum. Darauf paßt die Bedeutung 
locus cryptorum nit, und es feheint und weit natürlier anzunehmen baf 
die Griechen, denen die memnonijhe Nefldenz in Suja und die am verfdhie- 
denen Orten gezeigten Memnonsgräber befannt waren, den Namen vieles 
Helden auf irgend eine Weije an die ägyptiſchen Monumente und Königk- 
Annalen anzufnüpfen ſuchten. Daher identificirten fie ihn vorzugsweiſe mit 
folden melde große Denfmäler Hinterlafien hatten, mit Jomandes (Div 
mandyas), Strabo XVII, p. 813. und GSefoftris, Pauf. I, 42,3.; aber er 
burg bie Verbindung mit dem tönenden Goloß gelang es ihnen ihrem Myihus 
einen feften Halipunkt zu geben. Der erfte Schriftfteler welcher von dieſer 
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munberbaren Erſcheinung Nachricht gibt ift Strabo XVII, p. 816., wo er 
von zwei neben einander befindlichen Golofjen ſpricht, deren einer no ganz 
erbalien fei, der andere aber vom Sig an in Folge eines Erdbebens einges 
ſtürzt fei und täglih einen Ton von ſich gebe, ben er ſelbſt in Gefellichaft 
des rõmiſchen Statthalterd Aelius Galus gehört habe; daß aber diefer Coloß 
Memnon genannt mworben fei, oder daß man überhaupt biefem Phänomen 
große Bedeutung beigelegt hätte, davon fagt er fein Wort. In ver That 
batte wenige Jahre vor der Meije des Strabo ein ſolches Erdbeben Statt 
gehabt, wodurch Thebae nah dem Ausdruck des Eufebius (in der Lieberf. 
des Hieronym. p. 154.) usque ad ‘solum dirutae sunt; died war um DI. 188 
im ſechszehnten Jahr des Auguflus, 27 v. Chr. Daß diefe zwei Eoloffen 
die noch jegt auf bem linken Ufer ſtehenden feien ift durch den Bericht der 
franzöflihen Gelehrten (Descr. d’Egypte. Antiquites, T. II. p. 153.) außer 
Zweifel gefegt, nad weldem von den zwei unter dem Namen Ghama und 
Tama * bekannten Coloſſen (abgebildet am a. O. T. II. pl. 20—22.) der letztere 
nördli gelegene in der Mitte zerbrochen geweſen und in feinem gegenwärtigen 
Zuftand von dem Armgelent bis über den Kopf ſchichtenweis wieder auf» 
gebaut worden ifl. Dies flimmt überein mit dem Zeugniß Juvenals XV, 5., 
der von einem dimidius Memnon ſpricht, und des Baufanias I, 42, 3. welcher, 
gemäß ber Sitte der thebaniſchen Priefter alle Bandaligmen dem Cambyſes 
Schuld zu geben, dieſem auch die Zerflörung des Memnon aufbürbet **, 
während doch Strabo auddrücklich jagt daß er in Folge eined Erdbebens in 
der Mitte abgebrochen fei. Nehmen wir no dazu, daß die Beine des nörd- 
lichen dieſer beiden Coloſſe mit griechiſchen und römiſchen Inſchriften bedeckt 
find, durch welche die theils neugierigen theils devoten Pilger das Andenken 
an ihre Wallfahrt verewigt haben, ſo iſt es über allen Zweifel erhaben daß 
dies die Memnonſäule ſei. Dieſe Coloſſe ſaßen, wie ſo viele andere Coloſſe 
bei andern Tempeln, als Thürhüter vor den Pylonen eines rieſenhaften Tem⸗ 
vels, von welchem nur noch geringe Spuren ſichtbar find. Das war nad 
Champollion und Letronne (M&emoire sur le monument d’Osymandyas de 
Thebes p. 13.) dad Amenophium oder Memnonium, ein Name melden bie 
Gelehrten ver franzöfligen Erpedition fäljhlih auf den großen Palaft über» 
trugen, in weldem fi der große, unter dem Namen „Bildſäule des Diy- 
mandyas“ bekannte Goloß befindet. *** Wenn nun die Griechen mit dieſem 


° Nah Parthey (Wanderungen durch Gieilien und die Levante) und Ruffegger 
(Meifen in Europa, Afien und Africa Bd, 2. ©. 140.) werben fie von ben Arabern 
auch Salamat genannt (d. h. fei gegrüßt, von Selam, der Gruß, Friede), worin 
eine Erinnerung an bie tönende Memnonfäule liegt. 

** Da Manetho von einer Wiederberfielung der Statue durch die Ptolemäer 
ſpricht fo glaubt Ruffegger am a. O. ©. 143. bie verfchiedenen Angaben fo vereis 
nigen zu Bönnen: „Die Memnonfäule wurde durch Kambyfes, beifen an Geiftesvers 
wirrung gränjendes Ihun und Treiben in Aegppten hiſtoriſch nachgemwiefen if, zum 
Theil yerträmmert, und blieb in dieſem Zuftande bis auf bie Ptolemäer, Unter den 
erfien Königen biefer Dynaftie, den Beitgenoffen des Manetbo, wurde bie Statue 
mwieberbergefiellt, und zwar wabrfcheinfih in einer ähnlichen Art wie wir fie noch 
beut zu Tage feben. In biefem Auftande blieb fie bis zum Erdbeben im J. 27 v, Chr., 
durch deſſen mächtigen Impuls es fehr erklärlich iſt daß der Auffag von Werkſtücken 
wieder berabgeworfen wurde. 

»*Audere glaubten bier dad von Diod. Sic, l, 458. beſchriebene Grab bed Oſp⸗ 
mandyas zu finden, allein nah Champollions Unterſuchung ber Hierogippben kommt 
ver Name bieied Königs weder auf dem Coloß noch auf den fonfligen Namenringen 
vor, fonbern überall der bed Rhamſes III. oder Seſoſtris; baber nennt er unb Les 
tronne am a, D, dieſes Grabmal Rhamerseum. Bol. Ruſſegger am a. O. 
S. 140, 148, 
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urfprüngli dem Amenoph geweihten und feit feiner Zerflörung tönenden 
Coloß den Mythus von ihrem Memnon verbanden, welder mit Aufgang der 
Sonne den Gruß feiner vorüberſchwebenden Mutter, der göttlihen Cos, er⸗ 
wiedere, ſo entſpricht dies nicht nur überhaupt ihrem Mythen bildenden Geiſte 
ſondern wurde auch begünſtigt durch die Homonymie mit dem von Amenorh 
geführten Beinamen Meiamoun, d. b. der von Ammon geliebte, Champollion 
Precis 233. 236. Schnaafe Gef. d. bild. Künfte Bd. I. ©. 355. Diefer 
Schritt geihah in der Zeit zwiſchen Strabo's Aufenthalt in Aegypten, bie 
in das Jahr 18—17 v. Ehr. fällt, und dem neunten Jahr des Nero, aus 
welchem die erfte der mit Daten verfehenen Infhriften an dem Coloſſe lamm. 
Letronne am a. D. p. 258. 259. Nun erfl, nachdem der Myıhus auf dieie 
Weile nad Aegypten übertragen war, dachte man an das eigentlie Aethiopien 
als das Vaterland ded Memnon und fuchte died auf verſchiedene Weile mit 
der fonftigen Ueberlieferung in Einklang zu bringen. Paufanias I, 42, 3. 
läßt ihn von Wethiopien nah Aegypten und von da nah Sufa ziebm; 
Bhifoftratus Her. IL, 4. unterſcheidet den äthiopiſchen Memnon von tem 
trojaniſchen, und in ver Vit. Apollon. VI, 4. berichtet er nad den Dent- 
würbigfeiten des Damis, M. ſei gar nicht nad Troja gekommen, ſondern in 
Meroe geftorben, nachdem er dort fünf Menſchenalter glorreih regiert habe. 
Bon der genanuten Zeit an wird der Memnon unter den erflen WBunber- 
werfen Aegyptend genannt (Xac. Ann. II, 61. Luc. Tox. $. 33. Philops. 
6.33. Alcivhr. II, 4.) und der Zug der Pilger, von melden auf den an den 
Füßen des Coloß angebradten, von Letronne im Anhang zu dem genannten 
Werk am vollftändigften gejammelten Inſchriften mehr als Hundert Namen, 
darunter die des Hadrian und der Sabina, erhalten find, dauert fort bis 
auf Septimius Severus, welder nah Ael. Spart. $. 17. Aegypten bis au 
die Grenzen von Aethiopien bereiste und befonderd Memphis, die Pyramiden, 
das Labyrinth und den Memnon beſuchte. Da er gemäd feiner befannten 
Bauluft mehrere alte Gebäude wieberherftelte (Xipbil. ex Dione Cass. 
LXXVI, 6.) und feinen Namen darauf feßte, der ſich auch wirflid im vielen 
Hieroglyphen findet, fo iſt ed fehr wahrſcheinlich daß er auch den Memnon 
wieberhergeftelt Habe. Das wird um fo wahrfcheinlider wenn man die reli- 
giöfen Geflnnungen dieſes Kaiſers und feiner Gemahlin ind Auge faßt. Auf 
Befehl der Julia Donma fhrieb Philoftratus das Leben des Apollonius von 
Iyana, um biefen Wunderthäter dem Stifter der chriftlihen Religion ent 
gegenzufeßen, und ebenjo mochte ver Kaifer als eifriger Anhänger des Heiden: 
tbumd und erflärter Gegner des Chriſtenthums ein Intereife haben, vieies 
Wunderwerf in feiner vollen Glorie wiederherzuftellen, um damit ber chrifl- 
lien Religion, gegen deren Anhänger in der Ihebaid er eine Verfolgung 
anorbnete, einen Hauptfloß zu verießen. Um fo auffallender aber ift es das 
er dieſe Neftauration durch Feine Infchrift verewigte, ja feinen Namen nidt 
einmal unter die Zahl der übrigen Walfahrer ſetzte. Dies läßt fich mur 
dann erklären wenn man annimmt daß die Unternehmung den gewünfäten 
Erfolg nit hatte, fondern vielmehr das gänzlihe Verſtummen des Memmnon 
berbeiführte, was daraus erhellt daß Feine der Inſchriften über dieſe Zeit 
Ginaudreiht und von dieſer Periode an Fein Schriftfleller mehr der redenden 
Memnonflatue erwähnt (Letronne am a. DO. p. 297 f.). Nachdem nun nad- 
gemwiefen ift daß dieſes wundervolle Tönen der Statue weder in der Phr- 
raonen» noch in der PBtolemäer-Zeit Statt hatte, und da die Inſchriften 
unter denen ſich Fein einziger ägyptiſcher Name befindet, darthun, daß dir 
Aegyptier diefer Säule gar Feine Verehrung bewiejen, jo darf man nid: 
mebr mit Jablondfy (de Memnone Graecorum et Aegyptiorum 1753. p. 100.) 
an einen Betrug ber Priefter denken, melde etwa im Innern der Statue eine 
fünftlihen Mechanismus angebracht hätten, um den Ton aus dem Mund bri 


Memnon 1763 


Coloſſes herausfommen zu laſſen (ſ. Langlès, Dissert. sur la statue vocale 
im 2. Bo. von Nordens Reife), ſondern an ein einfaches Naturphänomen. 
Der Coloß befteht aus einer Breccia, melde nah dem Bericht eined Mine» 
ralogen bei der ägyptiſchen Gommifflon, Noziere (Deser. d’Eg. Hist. Nat. 
T. I. 644.), durd die Länge der Zeit Spaltungen audgefegt ift welche fi 
tief in die Blöde hineinziehen. Dur das Erdbeben nun Eonnte ein folcher 
Riß leicht entftehen, oder wenn er ſchon früher vorhanden war, beveutend 
vergrößert werden. Daß fodann der Ton durch das Durchſtreichen ber ver» 
dũnnten Luft dur die Poren des Steined entflanden ſei, vermuthete ſchon 
der Pater ©..... vom Dratoire in feiner Abhandlung über die Obelisfen 
und Duffaulr, der Ueberjeger des Juvenal (erſte Ausg. Paris 1770) und 
diefe von De Baum (Rech. philosoph. sur les Egypt. I. p. 261. Berl. 1773) 
hoch verworfene Anficht beftätigt ſich durch mehrere analoge Erſcheinungen. 
Die franzöfligen Gelehrten (Deser. d’Eg. Antig. T. I. p. 465.) fagen, 
daß fid ihnen in den Granitgemächern von Garnaf jenes im Alterthum fo 
berühmte Phänomen mehrmals erneuert habe, indem fie nad Aufgang ber 
Sonne ein leichtes klingendes Schwirren, dem Ton einer ſchwingenden Saite 
ähnlich vernahmen, der aus dem Schooße eines zerflörten Denfmald kam. 
U. v. Humboldt im vierten Theil feiner Meije erklärt die orgelähnlichen 
Töne welde man auf den Granitfeljen am Ufer des Orinoko vernimmt aus 
der Verjchiedenheit ver Temperatur zwifchen der äußern und ver in den Poren 
ver Felſen eingeiloffenen Luft. Diefe Differenz; erreiht bei dem Aufgang 
ber Sonne, d. b. in dem Augenblick welcher der entferntefle von dem Mari» 
mum ber Temperatur bed vorbergebenden Tages if, den höchſten Grad, und 
fo find die Orgeltöne welde eine auf den Felſen liegende Verſon hört bie 
Folge eines Luftzuges welcher durch die Poren dringt. Aehnliche Töne 
vernimmt man auf einer Spige der Pyrenäen, Maladetta genannt (Re- 
vue Britannique Apr. 1830. p. 796.) und auf der SHalbinfel des Berges 
Sinai (Herihel im Asiatic Journ. Dec. 1832. p. 360.) an einem Orte 
den die Araber Nakus, d. h. Glode, nennen, weil fie glauben, bie 
Töne rühren von den Tönen eined unterirdiichen Klofterd ber, Jacobs a. a. O. 
©. 40 f. Letronne ©. 349 ff. Ja der Memnon feldft fol nicht ganz ver- 
flummt feyn, denn Sir Arthur Smith, welcher Aegypten zu gleicher Zeit mit 
Belzoni bereiste, will mit feiner zahlreichen Escorte früh um ſechs Uhr deut— 
li$ einen Ton gehört haben, der ihm aus dem Fußgeſtell zu fommen jchien 
(Morgenbl. 1821. Nr. 119. Ausland 1831. Nr. 219.), und Minutoli Reife 
zum Tempel ded Jupiter Ammon ©. 262, nennt mehrere Namen von Euro» 
päern die diefen Ton vernommen haben wollen. Vgl. Nuffegger a. a. O. 
©. 147. — 2) Memnon wird nah Hygin fab. 222. im Künftlerverzeichniß 
als Architect aufgeführt, welder in Ecbatana den Palaſt des Cyrus, der zu 
den fieben Wunder der Welt gehörte, aus weißen und farbigen mit Gold 
verbundenen Steinen gebaut haben joll: allein wenn wir gleih an der Ueber: 
tragung von Heroen-Namen auf Menſchen keinen Anftand nehmen (f. unfere 
Abh. in Schneidewind Philologus 1846. 9. 3.) fo wird ed doch in biejem 
alle zweifelhaft, ob nicht die ver Sage nah von Memnon in Sufa erbaute 
Königeburg Anlaß au Erdichtung diejes Namens gegeben habe, f. Jacobs 
Verm. Schr. Thl. IV. ©. 65. Greuzger Symbol. Bd. I. S. 191. [W.} 
3) Memnon und fein Bruder Mentor, geborne Rhodier, kamen mit 
Artabazus, dem Satrapen des untern Aflen, dur Verheirathung ihrer Schwe- 
fter an denfelben in genaue Verbindung und kämpften für ihn in dem Em— 
pörungdfriege gegen Artarerxes Ochus, |. Bd. I. ©. 835. Nach ihrem Unter- 
fiegen flüchtete Memnon mit Artabazus zu König Philipp nah Macedonien 
(Diod. XVI, 52.), Mentor na Aegypten zum Fürften Nectanebud. Diefer 
überließ ibm den Befehl über das griech. Soöldnerheer das er dem ſldoniſchen 
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Fürften Tennes bei feinem Abfalle von Perſien zur Hilfe jdidte. Die von 
Artarerred Ochus vorangeſchickten Satrapen von Syrien und Cilicien murben 
geſchlagen (Diod. XVI, 42.); als aber Ochus jelbft mit einem großen Seen 
fi Phönicien näherte, verlor Tennes den Muth und begann im Einverftän- 
niß mit Mentor Unterhandlungen mit dem Verſerkönige: fie verriethen Siven 
und den Nectanebus. Tennes wurde darauf, da Ochus fih feinen Nuge 
mehr von ihm verſprach, hingerichtet; Mentor dagegen folgte mit feinen 
Sölonern gegen Aegypten und erhielt zufammen mit Bagoad, dem DBertrauie 
des Königs, den Befehl über eine der 3 Golonnen des griech. Heeres. Die 
XV1, 43. 45. 47. Die Einnahme von Bubaflus und andern Städten, meh 
durch Ueberredung ald Waflengewalt, beionverd aber die genaue Werbindung 
und das gemeinfame Handeln mit Bagoas, nachdem er ihn abfichtlich in Ge 
fahr gebracht und dann gerettet hatte, verſchafften ihm jolden Einfluß bei 
Dchus, daß er und Bagoad mehr ald andere Räthe und Verwandte galten 
Nah dem ägyptiſchen Kriege wurde Mentor reich beidenkt und zum &tatı- 
halter ver Provinzen des untern Aflens ernannt. Diod. XVI, 50. 52. Auf 
feine Bitten turften Artabazus und Memnon aus Macedonien zurückkehren 
für vie vielen Söhne feined Schwagerd trug er värerlihe Sorge. Da fiö 
während bes Ägyptifchen Krieged mande Dynaften Kleinaflend der perfliden 
Oberherrſchaft entzogen, hatte er fie wieder zu unterwerfen. Bei Germiai 
von Atarnea in Aeolis, mit dem er begann, gelang ed ihm durch Trug 
(Diod. XVI, 52. Polyän. VI, 48. Ariftot. Oecon. II, p. 502. Unrichtig nenn! 
Strabo XII, p. 908. ftatt ded Mentor den Memnon. — Nah Diomyi 
ep. ad Amm. c. 5. u. Diog. Laert. V, 1,7. $. 9. war Hermias DI. 108, 4. 
345—44 v. Chr. nod Regent; nach der für unächt gehaltenen Rebe Demoff. 
Phil. IV, p. 139. u. Ulp. p. 249. erfolgte fein Sturz nit Tange vor 341 
». Chr. Dagegen fällt nah Diod. a. D. das Ende ber Herrſchaft bed Her— 
mins in das J. des Gallimahus, DI. 107, 4. 349—48. v. Ehr., bie vor- 
angegangene @roberung Aegyptens in das I. 350. f. Elinton F. H. u. 4 
Gegen dieje Zeitbeftimmung der Unterwerfung Aegyptens verweist Böhned: 
in d. Forſch. auf d. Geb. d. att. Redner ©. 734. auf Iſocr. Phil. c. 42.; 
nad diefer Stelle war Aegypten im 3. 346., der Zeit der Abfaffung dr 
Rede, noch unbeflegt, muß aber nah dem Briefe des Speuflppus an Vhilirr 
in Orelli's Briefſamml. p. 39. bald nachher erobert worden fein; nad Ma- 
nethos Rechnung bei Joſeph. herrſchten die Perſer über Aegypten wieder von 
Ol. 108, 3—4, 346—45 v. Chr. an.). Nachdem Hermias gefangen ge— 
nommen, überwand Mentor in ſehr kurzer Zeit auch alle übrigen gegen Ber- 
fen feinpfelig geflnnten Dynaften in Kleinaften, theil® durch Gewalt theile 
durch Kriegalift. Diod. XVI, 52. Gr ftarb noch vor dem Beginn dei 
— Krieges den ſchon König Philipp von Macedonien vorbereitet hatte 
n feiner Stelle erhielt fein Bruder Memnon den Befehl über eine gried. 
Soͤldnerſchaar, welche das Neih gegen das im Frübjahre 336 unter Attalut 
und Parmenion einbrechende macedoniſche Heer hüten follte. Bei Magnefi: 
brachte er dur geſchickte Manöver dem Beinde nicht unbebeutenden Berlui 
bei und hinderte ihn am weitern Vorbringen. Bolyän. V, 44, 4. Inzwiſchen 
wurde König Philipp ermordet und bie darauf folgenden Ereignifje jchienen 
dein perfhichen Neiche Ruhe zu verbürgen. Allein Attalus wurde ala Ho#- 
verrätber auf Aleranderd Befehl aud dem Wege geräumt und PBarmenion 
jegte die Beinpfeligkeiten auf der aflatiichen Küfte fort: er ſuchte fi von 
Grynion aus der üolifchen Küſtenſtädte zu bemädtigen, während Calas, bei 
Sarpalus Sohn, fih in der Landſch. Troas feflfegen wollte. Memnon be 
fämpfte fle wieder mit grieh. Söldnern und hemmte fle in ihren Lnternet: 
mungen, vermochte aber nit, fie gang aus Aflen zu verbringen. Die 
XVIL 7. Polyän. V, 4, 5. Auf die Kunde von Alexanderd Rüſtungee 
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erhielten die Satrapen Vorderaſiens Befehl, in der Gegend bed Helledpontes 
ein Heer aufjuftellen; aber anflatt Cinem Mann — und der tüchtigfle wäre 
Memrnon geweien — den Oberbefehl zu übertragen, war die Leitung des 
Krieges der gemeinſchaftlichen Berathung der Satrapen überlaffen. Memnon, 
ala Grieche und wegen feined @influffed bei dem Könige verhaßt, fand in 
dieſem Kriegsrathe Fein Gehör. Als auf vie Nachricht von Alexanders Ueber- 
gang über den Hellespont die perſiſchen Heerführer ven Kriegsplan beriethen, 
erklärte ſich Mem. gegen eine Feldſchlacht, vielmehr folle man langſam fi 
zurüdziehen, eine Einöde hinter ſich Tafiend ; fo werde Alerander aus Mangel 
an Lebensmittel zur Rückkehr genöthigt fein, befonderd wenn zugleid Mace⸗ 
donien von der perflihen Blotte bedroht werde. Die Satrapen glaubten, 
M. babe in eigenmügiger Abſicht diefen Raıh ertheilt und wolle, um fid 
unentbehrlich zu machen, den Krieg in die Länge ziehen. Arr. I, 12. Diod. 
XVII, 18. Am Granicus erwarteten fle den Feind. Im der unglücklichen 
Schlacht vie fofort geliefert wurde fland M. mit feinen Söhnen da wo 
der Hauptangriff erfolg’e und ver hartnädigfte Widerftand geleiftet wurde. 
Arr. I, 15. Diod. XVII, 19. Nach derſelben floh er zuerft nah Epheſus, 
wo er der dortigen Dligardie gegen das durch die Niederlage der Verſer 
aufgeregte Volk durch Schredendmaßregeln die Gewaltherrſchaft zu ſichern 
ſuchte. Die Annäherung Aleranders verihaffte der Gegenpartei einen bluti» 
gen Sieg. Arr. I, 17. Memnon hatte fih vorher noch nah Halicarnaffus 
(vgl. Diod. XVII, 22.) begeben, mo er mit großer Ihätigfeit und Umſicht 
Maßregeln zu Eräftiger Vertheidigung traf. Als längerer Wiverftand gegen 
die Macedonier fruchtloe war, Tiefen M. und der Dynaft Orontobates die 
Stadt anzünden und zogen fi theild auf die Burg Salmafis theild auf die 
Hafeninſel Arconnefus zurüd, auf deren Belagerung Alexander feine Zeit 
mehr verwendete. Arr. I, 20 ff. Diod. XVII, af M. Hatte noch vor 
der Belagerung von Halicarnafjus feine Frau und Kinder zu Darius geſchickt, 
weniger um für ihre Sicherheit zu jorgen ald damit der König ein Unter⸗ 
pfand feiner Treue babe und um fo vertrauendvoller ibm den Oberbefehl 
übertragen könne. Diod. XVII, 23. MM. erbielt wirflid den unumjchränften 
Befehl über die Land» und Seemacht in Vorderaflen. Arr. I, 20. Diop. 
I, 23. Sein Plan ging jegt dabin, die grieh. Infeln zu gewinnen, Aler. 
von Europa abzufchneiden, die Griechen aufzumiegeln und den Krieg in Mace- 
donien zu beendigen. Nah glücklichen Anfängen raffte ihn bei der Belagerung 
von Mitylene eine Krankheit weg, 333 v. Chr. Wenn irgend Etwas, fügt 
Arr. II, 1. Hinzu, fo war died von Nachtheil für die perſiſche Sache. Diod. 
XVII, 29. Blut. Alex. 18. Gurt. III, 1. — Memnon war mit Barfine, 
einer Tochter feined Schwager Artabazus (Blut. Alex. 21.), der Wittwe , 
feines Bruders Mentor (Arr. VII, 4.) verbeiratbet. Diefelbe wurde durch 
Mentor Mutter dreier Töchter (Gurt. I, 13.), von denen eine an Near 
verheirathet wurde (Arr. a. a. D.), und eined Sohnes Thymondas (Arr. I, 
2. 13.); von Memnon gebar fle einen Sohn (Eurt. a. a. D.), von Aler. 
den Hercules, ſ. Bd. IH. ©. 1194. — 4) Bon Alerander d. ©. zum Bes 
fehlshaber in Thracien ernannt, wiegelt thraciſche Völkerſchaften auf und 
rüftet fi gegen Antipater, der zu feiner Züchtigung mit einem Heere heran» 
rüdt. 330 v. Chr. Ehe noch eine Entſcheidung fällt ſchließt Antipater 
wiegen der Bewegungen in Griechenland mit Memnon einen Vertrag. Diod. 
xVIl, 625. Nicht unwahrfcheinlih ift daß M. wieder zu Gnaden angenoms» 
men im I. 326 aud Thracien Truppen zu Alexander nah Aflen führte. 
@urt. IX, 3. |K.) 

5) Memnon, gried. Hiftorifer, blod aus den Auszügen befannt welde 
Photius Bibl. cod. CCXXIV. aus dem 9—16. Bude jeiner Geſchichte des 


1766 Memnönes — Memphis 





























pontiihen Heraklea mittheilt * (vgl. N. Gedoyn histoire WHeracie 
Memnon, in den Mem. de l’Acad. d. Inser. t. XIV. p. 7795, M 

hist. Heracl. excerpta ed. J. C. Orelli, Lips. 1816 **). Data iE & 
bio auf 3. Cäſar reiht, hat Voß d. hist. gr. II, 5. p. 226. den I 
in die Zeit des Auguſtus geſetzt, wobei er jedoch bie Bemerkung hei Ri 
p. 240. ed. Bekk. überfah, daß das Werk noch feinedmigs mir biekeaii 
ſchloß. Orelli dagegen fließt p. VI. aus dem Gebrauche mehrerer 
teren Gräcität angehörigen Ausdrüde und Wendungen, daß Menmea 
vor Hadrian oder den Antoninen fünne geſchrieben haben: Phorius Em 
rühmt dad Werf als verftändig, einfah und Flar geſchrieben [West] © 

Memnönes (Meurores, Ptol. IV, 8, 34., mo jedoch ankere Ü 
Meuroreis haben; Steph. Byz. p. 456. Blin, VI, 20, 35.), Bölteiöe 
Innern Aethiopiens zwiſchen dem Nil und Aftapus, ſüdlich neben ber 
Merse und nörbli neben den Strutbophagen. [F.] 

Memnonia, |. Susa. 

Memnonides (aub Meurorss, Aecl. H. A. V, 1. Ost, € 
643,), Vögel, in welche die Gefährten Memnons (f. S. 1759.) ie 
fie maßlos beweinten, durch das Erbarmen der Götter verwandelt waren. 
famen jährlich zu jeinem Grabhügel, und zerfleifchten ſich unter We 
Wehklagen, bid einige von ihnen auf der Stelle blieben, Serv ad Vi 
I, 754. Nah Pauſ. X, 31, 6. fagten die Hellekpontier, daß ie lim 
an beftimmten Tagen zum Grab Memnond fommen, undjorweit @4 
mit Bäumen und Kräutern bewachſen iſt, reinigen ſie es unbchefvreme 
mit dem Waffer ded Aeſepos, das file an ihren Flügeln trugen. MIR 
Met. XIII, 576 ff. bat Eos den Zeus um eine Ehre für ihren hr 
ftorbenen Sohn: da lich Zeus aus dem Scheiterhaufen Memnons 
der Rauchſäule ih Geſtalten bervorbilden welde Vögel wurben, 
zwei Saufen theilten und ſich gegenfeitig befämpften, bis ein tel 
Todtenopfer auf die Aſche des Helden flel. Dies; ivieberholen fr pi 
Nah Plin. H. N. XXXVI, 7. kämpfen fie alle fünf Jahre auß in ie 
bei Memnons Palaſt. Auf einer Vaſe (Mus. Gregoriand HL 
man die Eos mie fie den erfehlagenen Sohn: betrauert, ainbeeinen 
ſchen Vogel auf dem Baume unter melden: M. Tiegr Bel € 
Symbolik II. S. 181. [W.] | 

Memorise damnatio, j, oben S. 1456. &. Ahumb pe 

Memorialis liber (deö Ampelius) f. Bp: 1. Sr419. 

Fl. Memorius, |. oben ©. 1634. 

Meınphis, Meugıe, auch Merp. (Nou.) auf Kaijer- Dünen 
Trajan u. Anton. PB. bei Mionnet Deser. de Med. ant. VI’p. Sur: 
IX. p. 160f., 172 Hoſeas IX, 6, Jeſaj. XIX, 180 um da. 
u. Bißig, Jerem 11, 16. XLIV, 1. XLVI; 14. 19. ECzech XXX, 13.8 





* Sie reichen von der Ermordung bed Klearchus (OTTO. ober IE 
bis zum Tode des Brithagoras, der an Cäfar als Gefanbter-weicdhidt mer 
(um 46 v. Ehr,). [B.] 

*" Früher eriftirte die Schrift nur in dem Sammelmerte (mit Etefiak i 
tharchides) von H. Stepbanus, Paris 1557. 8, p. 76 fi. Genf 15,8 
1597. 8. (p. 63 ff.). [B.] 

re Mas die Ableitung ded Namens ber Stabi) beirint foreribeint nat 
Thes, Linguae Hebr, Il, 1. p. 812. in den ägppt.: Denkmälen eine kei 
nennung von ihr, bie eine in ber bierogIppbifchen Schrift, die andere in ME 
ber enchorifchen; jene lautet Mampbtah, d.h. Wohnung dei Pbtab, en Y3 
Meufi, dad Griech. Mäugıs, u. durch Bufammenziehung das Sehr, * 
Manufi, db. h. Wohnung des Guten (Gottes), ober Panufi, im Grund 
ich: das des Guten, woraus dad Hebr, Id entſtanben ſeyn mag; bie 
Manufi num würde mit der einen von dem zwei bei Mint, de is, et Der & 
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Da wo das Thal des Nil im nördlichſten Bezirke von Heptanomis oder. 
Mittelägupten, dem Nomos Memphites, durch die größte Annäherung bes 
arab. und libyſchen Gebirges am Meiften verengt ift (Herodot. II, 8. 99. 
Scylar Peripl. p. 43. I. Geogr. min. ed. Huds.), floß einft diefer Strom 
am Buß der letztern fandbededten Ketie bin beim heut. Daſhur, dem alten 
Akanthus (Mannert Geogr. d. Grieh. u. Röm. X, 1. ©. 445. Jomard 
Deser. de l’Egypte T. V. p. 15 f.), und ſchied jo jenes Thal in zwei fehr 
ungleihe Theile. Dur Abdämmung wurde nun dieſem für Niederlaffung 
und Anbau nachtheiligen Uebelſtand abgeholfen. Dieje von Herodot auf: 
bewahrte Ueberlieferung ift etma fo zu verflehen: ungefähr 100 Stad. ober- 
halb ver Niederung des nachberigen Memphis bei Kafr el Jat (Wilkinjon 
Topogr. of Theb. p. 341) oder Medgouneh (Iomard Deser. de l’Egypte 
V, p. 546.) brach urfprünglih der Hauptarm des Nil mit einem großen 
Theile der Gewäſſer weftlih durch, fo daß der von Dioepolis Parva in ber 
Thebais herabziehende meftlihe Nebenarm (Bahr el Jufef) zum Hauptftrone 
wurde. Hiedurch bildeten fih in Folge der Ueberſchwemmung Sümpfe und 
Teiche in jener zur Anflevlung doch jo trefflich geeigneten Niederung. Um 
num diefelbe entfumpfen und bebauen zu können, mußte man die ganze Wajfer- 
maſſe des eigentliden Nil in dem Hauptbette zufammenzubalten und dieſem 
eine bi8 zu jenem Krümmungspuncte eingebaltene Richtung mehr nad ver 
Mitte zu zwiſchen den beiden Bergfetten bin auch für den weitern Lauf zu 
fihern traten. Dieß geſchah durch Ausfüllung jener Krümmung und Auf— 
führung eines Dammes, und fo erhielt man fih den Segen des Nebenarmes 
(Herod. II, 97. Diod. XVII, 34., vielleicht j. der Kanal el-Njarah), ohne 
die ſchöne, zur Anlage einer Weltftadt geeignete Niederung zu verlieren (Jo— 
mard am a. O. p. 2. u. 545 f., Bunfen am a. DO. ©. 38f., u. dazu Taf. II., 
und BI. 21 des zur Deser. de V’Eg. gehörigen topogr. Atlas. Diefe Fluß: 
correction und bie hiedurch bedingte Gründung von Memphis ſchreibt Herod. 
(11, 99.) dem Menes * zu, dem Stifter der erflen Dynaftie aud der Krieger- 
fafle nah dem Sturze der rein theofratifchen, zu heben beflandenen Regie⸗ 
rung (Ghampollion l’Egypte sous les Pharaons I. p. 338. Wilkinfon, 
Manners etc. p. 16. ®gl. über ihn Joſ. A. J. VII, 6, 2. Diod. I, 43. 
45. 89. Bähr zum Herod. II, 4. Eufeb. bei G. Syneell. ed. Bonn. T. 1, 
p. 102.), Diod. 1, 50 f. einem viel fpätern König Uchsreus, deſſen Geſchichte 
in Berug auf Memphis in Mythen gehült if, in deren Gebiet eine dritte 
Sage über Gründung der Stadt durch Apis oder Epaphus biejelbe ganz 
zurüdverlegt (Hygin. Fab. 149. G. Syneell. T. I. p. 288. 298. vgl. 282. 
T. U. p. 445 f. Scaliger Animadv. zu Eufeb. Chron. T. II. p. 22. u. 34.); 
der wahre erfle Stifter war den Brieftern, den Gewährsmännern dieſer Sa— 
gen, felbft unbekannt; daher die abweichenden Angaben. Jedenfalls verräth 
die Anlage der Stabt an diefer Stelle und die Art ihrer Anlage großen 
politiſchen Schariblid und bedeutende Kenntniß der zur Eivilijation eines 
Staates dienlihen Mittel. Dur jenen oben genannten Damm nemlich, der 
lährlich ausgebeſſert und auch unter pers. Herrſchaft fehr forgfältig bewacht 





vorfommenden Deutungen de Namens Mempbid: opuos ayadar d. h. ber Ver⸗ 
ftorbenen, oder and, der Götter (DOfiris u. Iſis, Diodor, I, 21f. 93, Ereuzer, Com- 
ment. Herod. ]. p. 105f. ®efen. zu Sefaj. am a, ©, m. zu XIV, 18.) im Grunde 
wörtlidy, mit der andern: ragos "Ooigidog wenigfiens dem Sinne nach Übereinftimmen. 
Bunfen, Aegyptens Stelle in der Weltgeſchichte II. ©. 44., prlichtet den obigen Ab: 
teitungen wenigflend tbeilweife bei mit dem Zuſatz: eine Verbindung mit dem Namen 
des Bründers (der Stadt, Menes) Liegt nahe. — Bal, noch fiber die Ableitung bes 
Namens Wiltinfon, Manners and customs of the ancient Egyptians I. p, 175. 
u. fiber ihre Literatur Gefen, am a. O. beö Thes. 
° Men gründen, Grlnder im Koptifchen, Bunfen am a, DO. I. ©, 573. 
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wurde, war Memphis gegen das Audtreten des Fluſſes fowie gegen feind- 
lien Angriff im Süden gedeckt, im Often wurde e8 durch den neugeleiteten 
Flußarm, im Weften durchs libyſche Gebirg (Herod. IT, 150. Euftarh. zu 
Dionyi. Berieg. v. 255.) und zugleih, wie auch im Norben, durch zwei 
überdieß zur Aufnahme des Wafjerüberfluffes vom Nil gegrabene Seen (Strabe 
807. Diov. I, 96. Wilfinfon p. 89 f.) beihirmt, daher ed, der Schlüſſel 
zu Oberägypten, ſchon deßwegen mit Recht bei Plin. V, 9. quondam arı 
Aegypti regum, bei Tac. Hist. IV, 84. veteris Aegypti columen heißt, 
vgl. Diod. XV, 43.). Die Lage der Stadt mar aber nit nur im bieier 
milit. Hinfiht, fondern auch wegen der natürl. Beſchaffenheit von Clime 
und Boden und wegen ihrer geogr. Stellung fehr günflig. Der libyſchen 
Bergkette viel näher als der arabifchen, iſt dadurd ihre Niederung den mwohl- 
thätigen @inflüffen von Sonne und Oftwind eher augänglih als bei der eni- 
gegengeießten Lage (Abd-Allatif, Relation de V’Egypte p. Sylv. de Sacy 
p. 5 f.) und dabei frei von Winterfälte und „ſithoniſchem Schnee“ (Athen 
I, 20, d. Soraz Od. III, 26, 10. Joſ. A. J. II, 14, 4. Philo de Mose 
Opp. T. II, p. 99. ed. Mangey). Die ihönften Wiefen auf ihr mit Lotus um 
Teihe mit Schilfrohr, aus dem der Niljiffer für die Zeit der Ueberſchwem⸗ 
mung fein Fahrzeug zufammenfegte (Rucan. IV, 135 ff.), rühbmt Diov. I, 9%. 
vgl. dad obige Eitat aus, AUthen.; zum Beweis für die Vegetationdfraft ihres 
von vielen Kanälen (Diod. 1,57.) durchſchnittenen Bodens redet Plin. (XIII, 10. 
xXVI, 21.) von Waldbäumen eines fo gewaltigen Umfangs (vielleicht ber 
Baobab, Adansonia digitata) daß drei Männer einen Stamm nicht umfafien 
fönnten, und deögleihen davon daß dort fein Baum und auch der MWeinfted 
nicht (dieß iſt falſch, ſ. d. Anm. zu Plin. XVI, 21. ed. Panckoucke) feine 
Blätter abwerje; Martial. (VI, 80.) fingt ron Roſen die der navita Mem- 
phiticus im Winter nah Nom bringe*. Plin. (XXXVI, 7. 22.) weiß au 
von Schägen des Mineralreihs in Memphis’ Nähe etwas anzuführen, indem 
er den in der libyſchen Bergfette bier, wie bei Theben, gebrochenen gefledten, 
mattleuchtenden Schlangenftein anführt, welche Marmorart die Mempbiten zu 
allerlei Gefäſſen verarbeiten; vgl. Rucan. IX, 714. Mart. VI, 42., welddem 
memphitiſchen Induftriegiweig der letztere Dichter (XIV, 150.) auch noch bir 
arg der vielfänigen Deden für Schlafgemäder beifügt (Becker, Gallus 
I. ©. 43.); Alles zufammen Grund genug daß auf einer Stadtmünze 
Habriand bei Mionnet (Suppl. IX. Nr. 42.) der N in der linfen Hand 
ein Cornu copiae trägt. Endlich war auch die geogr. Stellung von Mempbis 
höchſt vorıheilhaft für die Kandesverwaltung wie für den Handel nad ven 
obern Gegenden, nad dem Innern von Libyen, nad Unterägypten und nah 
der Mittelmeerfüfle (Herod. II, 150. u. dazu Bähr, Diod. I, 51. Straße 
807. Plin. V, 9. vgl. 10. u. die Anm. ed. Panckoucke T. IV. p. 1. 
Jomard am a. DO. p. 547f.). Um jegt auf die Stadt jelbft überzugeben 
fo befland dieje aus drei Iheilen, von denen amei aus Ziegeln erbaut waren, 
der dritte, aus Steinen errichtet und daher Asuxor Teiyos genannt, bildete die 
höher gelegene Burgftadt (Thucyd. I, 108. u. daſ. die oyoA. Herod. UII, 9 
vgl. 13. Diod. XI, 47.). Während nun Herodot am a. DO. die Gründung 
derfelben im Allgemeinen und des Phtahtempels in ihr insbeſondere (f. S. 1770.) 
jenem Menes beilegt, der feinen Ruhm ald Grünver diefer alten Fönigliden 
Stadt durch den eined Bilonerd feiner Natlon und eined Groberers erhöht 
haben fol (I. die obigen Eitate), wird feinem Sohn und Nahfolger Atboris. 


* Man bat bier feinen Grund, Memphiticus, wie fonft öfters, 3. B. Proverı 
III, 9, 34, Lucan. X, 5,, für Aecgyptius zu nehmen; vielmehr flebt bier Pharie- 
in biefem weitern Sinne nad) einem Sprachgebrand der bei ben lat. Dichtern von 
Ovid an bis Statius u, Martial vorkommt. 
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angeblichem Verfaſſer von anatomiihen Werken, die Erbauung des könig—⸗ 
lichen Balafted daſelbſt zugefhrieben (Sync. I, p. 101 f. u. 320. ums Jahr 
der Welt 4369), mit andern Worten: diejer Sf verlegte von This, dem 
Stammfige jeined Baterd, den Sig der Regierung über das unter ihrer Dy- 
naftie vereinigte Ober⸗ und Unterägypten nah Memphis (Heeren, Ideen u. ſ. f. 
H. 2. ©. 100 f. Bunjen II. ©. 46 f. 64.). Der im Lauf der Zeit ohne 
Zweifel bedeutend erweiterte Palaſt (Strabo 807.), fpäter die Mefidenz der 
perflihen Satrapen (Heliod. Aethiop. VII, 1. 12.), befand fih in jenem 
dritten Stabttheil, mo auch ſpäter die Quartiere für die mit Aderloojen auss 
geftatteten gried. Söldner der jaitifchen Dynaftie fowie für die zahlreiche 
perflide Beſatzung lagen (Herod. II, 154. 164. u. dazu Bähr, HI, 13. 91. 
Diod. I, 67. Polyän. Strat. VII, 3. Heliod. VI, 13. Steph. Byz. Kapıxor). 
Dur Uchoreus, den Ermeiterer (wie man etma die Sage bei Diod. mit ber 
beiHerod. vereinigen Ffann, Champollion am. a. D. p. 339.), befam die Stadt 
einen Umfang von 150 Stab. oder 3°/, geogr. Meilen (Theben hatte nad 
Diod. I, 45. nur 140 Stad.), in welchen Kreis außer der eigentlichen Stabt 
mit ihren Tempeln, Baläften und deren beiderfeitigen weitläufigen Umgebun- 
gen und Zugängen, öffentlihen Plägen und Menfchenwohnungen aud vie 
Borftädte (Herod. III, 14.), Gärten, und wohl aud ein Theil der Todten⸗ 
wohnungen gezogen werden müflen, melde ‚ewigen Häufer‘ in Vergleich 
mit jenen ‚Herbergen der Xebenden‘‘ von den Aegyptiern viel großartiger 
audgeflattet wurden (Diod. I, 51. 93. Jomard p. 551. Xangles zu: le 
Voyage de Norden etc. III. p. 241.). Zwar fland jener Palaft, wie Diod. 
verfidert, denen in andern Ländern nit nah, doch reichte er nicht an bie 
großartige und geſchmackoolle Bauart früherer Könige von Aegypten (er meint 
wohl die von Theben c. 45F.). Nah Memphis nun verlegten wegen feiner 
günftigen Lage, vielleicht auch um den Einfluß der thebätichen Hierarchie ferne 
zu halten, faſt alle Nachfolger von Uchoreus mit Aufgebung Thebens den 
Sig der Regierung und ihre Wohnung, weßhalb Theben von da an zu 
finfen anfing, Memphis hingegen fi immer mehr bob. Mit dieſer feiner 
Zunahme an räumlicher und politiiher Bedeutung (Stepb. Byz. 7 dıaanuo- 
tar Aiyurrov nokız) hängt die feiner religiöien, auf feinen Tempeln und 
deren Gulten rubenden Bedeutung zufammen. Bon mempbitifhen Tempeln 
werden und fleben genannt. 1) ein Sfiötempel, von Amafid vollendet, groß und 
sehr ſehenswerth (Herod. II, 176. Heliod. VII, 2. 8. 11. — ver größte diefer 
Söttin war in Buflris, Herod. II, 59. 61.), und ohne Zweifel Eins mit 
dem Tempel der Aphrodite oder nad Einigen ber Selene, bei Strabo 807., 
injofern nad ver ägypt. Ihbeologie Iſis, Selene und Arhor- Aphrodite im 
Grund Ein Weien find (Herod. II, 41. u. dal. Bähr, Strabo 803. Nelian. 
H. Anim. X, 27. Creuzer, Symb. u. Muth. 1. S. 277. 519. 521. 531. 
2. Ausg. Horaz Od. IH, 26, 9 f. kann auf diefen oder auf ben folgenden 
Tempel bezogen werden). Bon diefem Heiligthum der einheimiſchen Aphrodite 
unterſcheidet Herod. (I, 112 f. vgl. I, 105.) 2) das der fremden, in dem 
febr ſchön und mohl ausgeftatteren Bezirk gelegen, der den föniglichen Mem⸗ 
phiten, dem alten Proteus (Plut. de Genio Socratis 7.) aus den Tagen 
des Alerandros® und der Helena geweiht, von phön. Iyriern ummohnt wurde, 
welde dort, wie die Griechen zu Naukratis (Herod. II, 178.), eine Handels⸗ 
niederlafjung unter dem Schuß eines Heiligthums hatten (Heeren, am a. D. 
©. 384.). 3) der von einem Perifin! umgebene, mit Bildern bevedte Hof 
zur Vorzeigung des Apis, gegenüber von den Südpropyläen des Phtah- 
tempeld*, ein Werk des Pſammetich, Herod. II, 153. Aelian. H. Anim. 





Alſo Heiligtbümer eines Gottes der britten Reihe in der Tempelnäbe eines 
Go es von böberer Orbnung (Creuzer I. S, 522. Herob. II, wre nn 
IV. 
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xI, 10. Clem. Aler. Paedag. II, 2. u. nad Gtrabo 807. vgl. 803. u. 805. 
mit einem Orakeltempel des Apis in Verbindung, der, wie Strabo ſagt, mit 
Ofiris Eins, oder das religiös verehrte Symbol des Oſtris⸗Nils, mie aus 
des Oflris-Sols und au der Iils-Runa heilig iR (Plin. VII, 46. Baur. 
VII, 22, 2. Heeren am a. DO. ©. 187. Jomard p. 585 f.). Von biefem 
Heiligthum unterfcheidet 4) Strabo (807.) den Serapistempel in dem ber 
lübyſchen DBergfette zugefehrten weftlichen Duartiere der Stadt, was aut 
des Geographen Worten zu fließen, indem der vom Winde bergemeb: 
Sand dort Hügel aufgeworfen habe, wodurch die ohne Zweifel eine Alk 
bildenden Sphinre theils halb, theild bi an den Kopf bevedt worden ſeien 
Diefer Tempel des Ofiris-Pluto (Prihard, Darftellung der ägypt. Moytb,, 
überf. v. Haymann ©. 57. 74f.) war der Ältefte unter den dem Gotte ge- 
weihten Heiligthümern, mährend der alerandriniihe ald das gefeiertfte galt 
(Bauf. I, 18. 4. Tac. Hist. IV, 83 f.*), unnahbar für Fremdlinge und 
felbſt für Prieſter, außer wenn diefe die koſtbare Beflattung des Apis vor- 
nahmen (Diod. I, 84.). Noch war mit diefem Serapidtempel ein Nilmefer 
verbunden, wie mit bem bed Knuphis zu Elephantine, welden Kaifer Eonflantin 
d. Gr. als ein Abzeichen des Heidenthums in eine alerandriniihe Kirche ver: 
fegen, Julian aber wieder an feinen alten Ort zurüdbringen ließ (Diod. 1, 
50. 57. Strabo 817. Seneca, quaest. nat. IV, 2. Plin. VIII, 46. Ritter, 
Afrika S. 840 f. Sokrates, Hist. eccl. I, 18. Sozomen. V, 3. Iablonäfy' 
Ableitung des Gotteönamend würde gut hiezu flimmen, Opusc. I. p. 285 f.) 
5) Mit einem Tempel ded Sonnengottes oder Phre’8 zu Memphis madı 
uns die Inſchrift von Mofette befannt, Letronne, Recueil des Inser. greeq 
et lat. de PRgypte I. p. 256. 6) Auch ein Heiligthum ver Kabiren mar 
dafelbft (Strabo 473.), weldes mit dem in der Nähe des Apistempels be 
findlichen Phtahtempel natürlih eng verbunden, aber doch räumlich davon 
gefhieden war (Strabo 817. Herod. II, 37. Ereuzer, Symb. I. ©. 530.). 
7) Saupttempel envlih nicht nur von Memphis jondern von ganz Aegypten, 
feitvem diejed von Memphis aus regiert wurde (Heeren ©. 126 f.), war 
‚der eben genannte des Phtah, oder des ewigen im Urfeuer weltichöpferiic 
waltenden Geiſtes (Ammian. Marc. XVII, 4.), der von den Griechen He 
phäftos, von den Römern Bulcanud genannt, bier in Pygmäengeftalt finn- 
bildlich verehrt wurde (nad Herod. III, 37., gegen Jomard p. 584.). Sein 
„großes, der Erwähnung fo werthes Heiligthum“ erbaute nah Herod. (II, 
99, vgl. Strabo 807.) Menes, der überhaupt die Stämme (in jenem Theil 
von Aeg.) in Götterverehrung und Opferbienft unterrichtet, Tiſche und Bänke 
mit Eoftbaren Pfühlen vor die Götterbilver hingeflellt, überhaupt aber eine 
üppige und verſchwenderiſche Lebendweife eingeführt Haben fol (Diod. I, 45.). 





zeigte man im h. Haine bed Phtah dad Grabınal der Iſis, von der bie Mempbiten 
unter andern Reliquien auc eine Locke vormwiefen (Diod. I, 22, Lucian. Adv. Indoet.). 
Aber nicht nur dad Grab ber Iſis, biefer alten Landesmutter Aegypptens, fonbern 
aucd das ihres Pöniglichen Gemahls, Ofiris, war zu Memphis, diefem fpätern Haupt: 
fig * rn Beherrfcher ded Pharaonenreiches, Ereuzer Comment. Herod.! 
p. . 105 f. 

” Die von Zac. erzählte feltfame Legende von ber liebertragung des Seranit 
aus dem fernen ypontifchen Sinope nach Alexandria findet vieleiht ihre Dem 
tung in ber von ben Scholien zu ber oben ſchon citirgen Stelle von des Dion. 
Perieg. v. 255. p. 44. u. 156. T.IV. der Geogr. min. ed. Hude. gegebenen Rotiı 
von einem Zuvurzor ögos bei Memphis, olme Zweifel einem Theile ber libyſchen 
Kette, und ber Kern jener Legende wäre dann ein Erzeugniß fürfilichsprieiterlicer 
Ppolitif, um bie Werfegung eines altäg. Hauptgottes aus ber altäg. Hauptſtadt in 
bie neue, von Griechen gegründete, ben Aegypptiern zu verfüßen, Auf Mempbis 
beutet Übrigens Tac. c. 84., jedoh ohne Nennung des Berges, felbit bin, Wal. 
Dropſen, Geſchichte bes Hellenismus II. &, 41f. 
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m an haben, fo viel wir wenigftend wiſſen, im Laufe vieler Gene» 
1 7 Könige, fo recht im Wetteifer mit Theben, von weldem überhaupt 
it und Heiligkeit fih auf Memphis vererbten (Greuzer, Comm. Herod. 
10.), zur Schmüdung jenes Heiligihumd KHauptbeiträge geliefert, fo 
vielleicht als das beveutenpfte Denkmal der Gefhichte königlicher Re— 
en wie ber Baufunft (Iomard p. 553. Heeren ©. 175.) angefehen 
fönnte. So wird und von Möris erzählt, er babe das nördliche 
mpel führende Hallengebäude errichtet (Herod. II, 101. u. dal. Bähr), 
od. 1, 51. bei weiten das prädtigfle; vom großen Sefoftris, er habe 
ne Standbilder, ihn jelbft, feine Gemahlin und feine 4 Söhne dar» 
vor bemjelben aufgepflanzt (Herod. II, 110. vgl. 108. u. Strabo 807.); 
yampfinit, dem Sohne und Nachfolger des oben genannten Proteuß, 
das Hallengebäude gegen Abend und 2 Bildjäulen, deö Sommers 
interd, davor aufgerichtet ( Herod. II, 124. — Diod. I, 62. dagegen 
fen, diejer Memphis habe Nichts zur Ehre der Götter gethan; Wil- 
Manners u. ſ. f. I. p. 121 f. entſcheidet mit Recht für Herodots Ans 
von Aſychis, dem Nachfolger der 3 Pyramidenerbauer, Cheops, 
m und Mycerin, welde bievdurh Memphis Umgebung fehmüzrkten 
allg. 3. 1843. Nr. 48 f. u. Nr. 126.), er habe das Hallengebäude 
Iten aufgeführt, nad Herodots (II, 136.) Gefhmad bei meitem das 
und ſchönſte, weil an ihm der höchſte Reichthum von Architectur und 
ı ſich zeige; endlich von den Saitern, Pſammetich und Amafls, jener 
ır Beier feined Sieged über feine biäherigen Mitregenten (einen ders 
Tementhes, beflegte er eben bei Memphis, Volyän. Strateg. VII, 3.) 
e Hallengebäude gegen Süden angefügt (Herod. II, 153. — Diod. 
nennt irrig das gegen Dften, mit dem Zufage: der König habe um 
npel eine Ringmauer gezogen, die auf 12 Ellen hoben Eolofien flatt 
ulen gerubt babe), diefer, auch fonft zu Stiftungen in allen nams 
Tempeln bereit, habe einen 75 Fuß hohen Eoloß, welchem 2 Eleinere aus 
Stein zur Seite geflanden, nahe dem oft genannten Tempel aufge: 
derod. 11, 176.), aus welchen Angaben, jowie aud dem gemeinſchaft⸗ 
Ipfern der Dodekarchen im Phtahtempel (Herod. II, 147. 151. Diod. 
man fchließen kann, daß diefer Tempel, wie auch fpäter unter den 
Königen, die erfte Meihefathedrale geblieben war, obwohl Sais Re— 
nd Begräbnißftadt feiner Pharaonen-Dynaftie geworden (Bähr zu Herod. 
.), und obwohl die Dodekarchie als Reaktion der Kriegerkafte gegen 
erarchiſchen Verſuch ericheint melden Sethon, der Hohepriefler ded mem- 
en Phtahtempels, gemacht hatte, unter der Maske der Theokratie wies 
8 geiftlihe Regiment aufzurihten (Herod. II, 141. 147. mit Bährs 

Bon biefer au unter und nah Pſammetich fortdauernden Bedeu» 
er Stadt zeugen deögleichen Anspielungen im A. T. zwar nit Hoſeas 
oder Jeſaj. XIX, 13., weil diefe Drafel fehr wahrſch. unter die Re— 
| des Priefterd Sethon zurückzuſetzen find (ſ. Higig über Jeſaj. XIX.); 
iber Ierem. XLIV, 1. vgl. v. 30. XLVI, 14. 19. Ezech. XXX, 13. 16., 
MWeiffagungen, in die Zeit von Pſammetich, Neo und Apries ges 
Memphis unter den ägypt. Städten aufzeichnen. Sein Verfall be- 
sielmehr erft mit der Eroberung ded Landes durch Kambyſes, welcher 
raligen zwei Hauptorte Aegyptens, Said und Memphis, Tegteres wegen 
n feinem Asvxor Teiyos aus erfahrenen Widerſtandes, zu Schauplägen 
tollen Mißhandlung von Göttlihem und Menihlidem machte (Herod. 
3 f. 16. 27 f. 37.*), obgleih Herod. nicht, wie Strabo (473.) will, 





Ueber frühere Verwüftungen von Memphis find unfere Nachrichten fehr uns 
it. Theilweiſe Berwüſtung der Stadt durch bie Hykſos ift nicht unwahrſch., 
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von Zerftörung des Kabirenheiligthums, jondern nur von Verbrennung ihre: 
Bilder ſpricht; Strabo muß daher feine Nachricht über damalige Verlegung 
ägypt. Heiligthümer mit euer und Schwert anderswoher geihöpft Haben 
(vgl. Diod. I, 46. Juſtin. I, 9. u. Strabo 805. 816.). Uebrigens blich 
Memphis unter den Perſern noch Mittelpunkt der Landesverwaltung und Sit 
des Satrapen, und, den Kambyfed und Artar. Ochus abgerechnet, genießt ber 
ägypt. Eultus zu Memphis und anderwärtd von ber per. Negierung alk 
Rückfichten ver Toleranz (Herod. III, 6. Heliod. Aethiop. VII, 1. 12. VEN, 
9. Br. Ley, fata et conditio Aegypti sub imp. Pers. p. 17 f. 19. 54.), 
ja der Oberpriefter ded dortigen Phtahtempels fühlt und zeigt gegenüber von 
dem bei den Neguptiern doch fo beliebten König Darius I. die ganze Würd⸗ 
eines Primas von Aegyptenland (Herod. II, 110. Diod. I, 58. 95. Bolgän. 
VII, 11,7.). Auch in den häufigen Auffländen, welde die Aegyptier, über- 
haupt ein unrubiges Bolt (f. Mügell zu Curtius IV. V, 30.), unter ihren 
einheimifchen Königen, Inarus, Amyrtäus, Acoris, Nectanebus, Tachos gegen 
die ihnen polit. und relig. widermärtigen Perſer erhoben (Diod.’8 Lirtbeil I, 
44. fcheint doch zu flarf und zu allgemein zu jeyn), ericheint Memphis nod 
immer als ein ſehr bedeutender Punkt in den Händen der einen oder ber 
andern Friegführenden Partei (Thucyd. I, 104. 109 f. Cteſias, Persica c. 32i. 
ed. Lion. Diov. XI, 71. 74 f. 77. XV, 4. 8f. 18. 29. 38. 41-43. 90. 
92 f. XVI, 40 f. 43. 46. 48f. 51.); ed ift endlich für den von Artarerres 
Ochus beflegten Nectanebus die lebte Zuflugreftätte, nah deren Fall, als 
der unglüdlicde ägypt. König nach Aethiopien geflüchtet, Ochus, diefer zweite 
Kambyſes, die Mauern von den bebeutendften ägypt. Städten, alſo aud von 
Memphis, niederreißen, die Tempel plündern und die alten Urkunden meg» 
nehmen läßt, welde jedoch die Priefter gegen große Summen von feinem 
Günftling einlöfen, den Apid aber zur Nahe für Schmähungen der Argop> 
tier auf den König ſchlachtet und mit feinen Freunden aufipeist (Blut. de 
Is. et Osir. 31. Aelian. V, H. IV, 8. VI, 8. Hist. Anim. X, 238.) 
Damit war die Kraft zu neuen Auffländen, wenn gleich nicht Die Kuft dazu 
noch der Haß gegen Perſien, bei den Aegyptiern gebrochen, wie fie das durch 
freubige Aufnahme Aleranderd d. Gr. anderwärtd und namentlih aud zu 
Memphis bemiefen, der den andern Göttern, insbefondere aber dem Apis 
opferte und gymniſche und muflfalifhe Wertfämpfe in diefer Stadt anſtellic, 
in welcher als in einem oguos «yador (Plut. am a. D. 20.) nicht lange 
nachher feine Xeiche vor ihrer Verfegung nach Alerandria durch Prolemäut 1 
oder II. etliche Jahre vieleicht im Tempel des unterirdifchen Ofiris (Serapis) 
ruhen folte (Diod. XVII, 49. XVII, 28. Xrrian. Exped. Alex. II, t. 
Eurtiud IV, 5, 30. 29, 4f. X, 31, 20. Strabo 794. Droyien, Geld. des 
Hellenismus. 1.&.113. Paufan. I, 7, 1., eine an gar ungeſchickter Stelle einge 
ſchobene Notiz, die man gern in Gap. 6. nad dem Anfang von $. 8., we 
von Ptol. I. die Rede ift, zurüdiegen möchte) Diefe Beziehung der Stadt zu 
Alerander im Leben (vgl. auch Strabo 814.) und noch nad dem Tode ver- 





wiewohl ihr König Salatis fpäter hier refibirte, nach Joſ. c. Apion. I, 14. Derfelbe 
liefert und eine Nachricht von einem Plünberungseinfall der Hethiopier zur Zeit bes 
Mofed, die Über Memphis hinaus bis zum Meere vorgebrumgen und von Mofes ber 
fiegt worden feien (A. Jud. II, 10, 1. Winer, bibl. R. W. B. II, 6, 131. vgl I. 
S. 13. 711 f.). Unter bem äthiop. Eroberer Sabakos (GHerod. II, 131f, Diod. 1, 
65.) fcheint Memphis wicht gelitten zu haben, bagegen litt es durch Nebukabnezars 
von ben bebr, Propheten und von Strabo beglaubigten Einfall ind Nilthal bis bin: 
auf nad) Theben, Jerem. XLIV, 12. XLVI, 14f. Ezech. XXIX, 12f. XXX, 4. 
Joſ. A.I. X, 9,7. Strabo 687. Auch Makrizi bei de Saey zu Abb:Allatif a. a. O. 
en läßt Memppis umd viele andere Agppt. Städte durch Bokht⸗naſar vderwüſiet 
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felben und ihren Heiligthümern, möchte man jagen, einen neuen Olanz, 
ch Alerandria mit ihrem Raube fih zu ſchmücken anfing (Diod. I, 50. 
vd p. 579.). Zudem dauerte ihre priefterlihe Geltung in den Augen 
gypt. Volkes no immer fort, deilen religiöfe Vorurtheile von den 
Herrfhern aus Politik gefhont werden mußten, und endlich imponirte 
ieſen Wiffenfchaft Tiebenden Fürſten und ihren Umgebungen der in ver» 
nen Zweigen der Wiffenihaft, namentlih in Philofophie, Geſchichte, 
« und Spradhfunde wenigſtens anererbte Ruhm ihrer Priefter, (Herod. 
Divd. I, 40. 75. Marc. Capella III, 223. u. daf. Kopp. Eic. de 
Jeor. II, 22. u. daf. Creuzer, Eufeb. Chron. I. p. 93. ed. Scal. 
©. 157 f.). Daher wurde ſchon vom Stifter der Ptolemäerdynaftie 
iltus des Apis zu Memphis durch Vorſchüſſe zu deffen Beftattung ges 
Diod. I, 84.); daß aber ſchon er und feine drei nächſten Nachfolger 
er Krönung zu Alerandria fh in Memphis haben inthronifiren laſſen 
pollion-Figeac, Ann. des Lagid.I. p. 347.), dafür fehlen und wenig« 
beſtimmte biftorifhe Zeugniffe. Denn die Bemerkung des Schol. zu 
n. Ueberſ. von Arat. Phaenom. T. 11. p. 71. ed. Buhle ..... in 
 Aegypti Memphis, ubi mos fuit solio regio decorari reges muß 
venig nothwendig auf alle Ptolemäer ausgedehnt werden, ald eine bei- 
Notiz von of. (A. J. XI, 4, 1. ff.), der jüdiſche Generalpächter 
eguptend auswärtigen Staatdeinfünften, Iofephus, babe den in Ale 
ı nicht befindlihen Ptolemäus III. in Memphis aufgefuht und ge— 
‚ unumgänglid auf dieſes Königs dortige Anweſenheit zu feiner Ins 
ation zu beziehen iſt (Drumann, die Inihr. von Roſette, ©. 15 f. 
. 238 f.). Dagegen läßt fich viele religiösspolitiihe Geremonie von 
. Epiphanes und feinen Söhnen, Vhilometor und Physcon, beftimmt 
fen; von jenem fünften Ptolemäud an war aud hinlänglicher Grund 
den, die Priefler*, melde ſich hiefür auch jehmeichlerii und unter- 
genug bezeugten, und mittelft ihrer dad Volk, an die ſchon durch 
Zwiſtigkeiten und Aufftände gefährdete Dynaftie fefter zu knüpfen 
v. Roſ. L. 7. 8. 22. 28. 44 f. Polyb. XVII, 38, 37. XXVIII. 
2iv. XLIV, 19. XLV, 11f. Diod. fragm. I. XXXIII. T. VI. p. 184. 
uchn. Bal. Mar. IX, 2. Ext. 5. Hieronym. in Daniel. p. 1128. 
ce. 4, 2]. Drumann ©. 16. Letronne p. 291.). Und zwar wurde bie 
vifation nit im Tempel ded Serapis, welder in der Infchrift nicht 
genannt wird (melden Haupteinwurf Ketronne, der Verfechter biefer 
fi ſelbſt machen muß, p. 268.), fondern in dem mit dem Serapeum 
98 eng verbundenen Haupttempel des Reichs (Drumann ©. 238.), 
; Phrab, deilen Liebling ja Epiphanes auf der Inſchrift jo oft ge= 
vird (L. 4. 8f. 37. 49. vgl. L. 3.), von der dortigen zahlreich ge— 
m Mriefterfhaft (Drumann ©. 95 f. 104 f. 114 f. 122 f.), ohne 
unter Aſſiſtenz ausmwärtiger Priefter, namentli der von Theben und 
lis (Drumann ©. 52 f.) vorgenommen. Endlih bewährt Memphis 
en PBrolemäern au noch feine militäriihe Wichtigkeit. Sp gleih zu 
bei der Fehde zwiſchen Perbiffad u. Ptolemäus I. (Bolyän. IV, 18. 
'ontin. Strateg. IV, 7, 20. Droyjen am a. DO. ©. 135 f.); unter 
m Megenten ericheint Memphis (in einer etwas dunkeln Stelle bei 
Hipp. 2., wo vielleiht flatt IlroAsuaior: ITroAsuaw zu Tefen, 


damentlich auch durch Erlafung von Abgaben, durch Unterſtützung, durch 
nung, 3. B. durch Stellung eines Prieſters an die Spitze des Muſeums zu 
ia (Strabo 794., daß dieſer unter den Lagiden ein Grieche, unter den Roö⸗ 
ı Römer geweſen, hat Letronne p. 279 f. nicht bewieſen), Drumann S. 159. 
voyfen am a. O. U. 6, 39f. 
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vgl. C. Br. Hermann zu Lucian de conscr. hist. p. 351 f.) ald Sig einer 
Empörung vielleicht des feine Thronrechte vertheidigenden Ptolem. Geraunus, 
und wird mittelft Ableitung des Nils dur den berühmten Architecten So— 
ſtratos von Knidos überwältigt. Dagegen dient ed fpäter dem von Antiodus 
dem Gr. bedrohten rechtmäßigen Könige, Ptolem. Philometor, als Zufluchts 
ftätte, von welcher aus mit jenem ſicher uuterbandelt werden konnte (Polyb. V, 
625. 66f.); ob es ferner unter Ptolem. VIII. Lathurus, weil wiederum Sis 
einer Empörung, dur empfindliche Verwüflung beflraft morden fei, wie 
Drumann am a. D. ©. 53. will, läßt fih nice entieiden; wenigſtent 
ift in Pauſan. I, 9. Nichts davon, fondern nur von einer fhweren Züchti— 
gung des rebellifhen Thebens zu leſen; noch einmal endlih wird es am 
Schluß der Ptolemäer-Zeit in milttärifcher Beziehung von Joſ. (B. J. 1,9, 
4. vgl. Liv. XLV, 12.) erwähnt, wenn dieſer berichtet, der dem Gäfar nah 
Aegypten zu Hilfe ziehende Mithridated von Pergamus babe in Folge der 
Verwendung des bei ihm befindlichen Idumäers UAntipater von den im Bezirf 
ded Dniad und um Memphis her feßhaften Juden nicht nur feinen Wider- 
ftand erfahren, fondern vielmehr Unterſtützung erhalten. Bon da an erjcheint 
ed nur noch, mie Theben (Diod. I, 46.), als Zielpunft griech. und röm. 
Reifender, die an feinen noch immer reihen, bedeutungsvollen Neflen ihre 
Schauluſt oder Wißbegierde befriedigen wollten (vgl. Plut. V. Luculli 2.): 
von welchen legtern wir den Cäſar Germanicus und den Kaljer Septimiut 
Severus ald Beſchauer jeiner Merfwürdigfeiten nad beftinmten Angaben 
nennen können (Plin. VII, 46. Zac. Ann. Il, 60 f. Xel. Spari. Sev. Imp. 
17. Suet. Oct. 93.); ihnen darfnamentlich auch noch ver Kaiſer Hadrianus bei- 
gezählt werben, der zweimal in Aegypten und einmal wenigftend in Memphis 
war (Ael. Spart. Hadr. 14. €. Dio LXIX, 11. f. oben Bd. III. ©. 1035 f. 
u. 1042.), au find unter den kaiſerlichen Münzen dieſer Stadt die jeini- 
gen mit INS und Apis, Nil, Serapis und Anubis die zahlreihften (außer 
ihnen finden fih nur etlide von Trajan und Antonin. B. mit Oflris unter 
verjchiedenen Attributen, Is und Apis (f. d. eb. Eitate aus Mionnet). 
Vom Anfang der röm. Herrichaft über Aegypten haben wir zudem bie be- 
flimmteften Zeugnifje darüber, wie viele Sehenswürdigkeiten Memphis vamals 
noch in fi vereinigt habe, wenn Strabo (807.) vier feiner nambafteften Tem- 
pel ald noch vorhanden und darunter den Phtabtempel ald noch prachtvoll 
und in feiner Nähe einen Monolitb-Golo und einen Hippodrom aufführt, 
und die Stadt als die zweite nah Alerandria, groß (Strabo 813.) und 
von einer gemifcbten (zum Theil fehr üppigen, Betron. Satyr. fragm. p. 516. 
ed. Amstel. S. Epiphanii Opp. p. 1093. B.) Einwohnerſchaft, unter der wohl 
au, wie in Alerandria, jüdiſche Beſtandtheile (Joſ. B. J. 1, 9, 4. Milo 
adv. Flacc. p. 523. T. I. Opp. ed. Mangey), wohlbevölfert nennt; ja 
als mwohlbevölfert und berühmt durch den Apispienft und die wirkſame Ge— 
genwart des Gotted Aedculap (Eömun-Phtah, Ereuzer, Symb. I. S. 391 i.) 
ericheint ed noch bei Ammian. Marc. XXII, 14. 16. Freilich fpridt er auf 
von zwei feindliden Kräften, welche im Laufe ver bisherigen Jahrhunderte an 
der Minderung von Memphis’ Herrlichkeit gearbeitet hatten, und daran aut 
fünftig arbeiten jollten, wenn er von dem durch Menichenhand zerftörten und 
verödeten Königöpalafle und den durch zufammengeiwehte Sandhügel verſchüt— 
teten Spbinren vor dem Phtahtempel redet. Dazu famen noch, als die ver- 
nachläßigten Nilcanäle das mit Schlamm gefättigte Waſſer nit mehr orbent- 
li in die zwei Seen im Norden und Weſten der Stadt abfühıten, die Ab- 
lagerungen des erflern auf die umgeſtürzten Monumente, welde Verſchüttun— 
gen fofort der Tibyiche Wüftenfand vollendete, und endlih in Folge der durs 
den Islam veranlaßten Ummälzungen die Eroberung von Memphis durd bie 
Mufelmänner, unter Amru ben⸗Alaͤs 639 oder 640 m. Chr., welde auf Koften 
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von Memphis nad einander zwei neue Hauptflädte ſchufen, Foſtat und Kairo 
(Ehampollion, l’Egypte sous les Pharaons I. p. 349 f. Abd⸗Allatif am a. O. 
p. 185. Jomard, Descr. de l’Egypte T. V. p. 51.). Und doch bewahrte vie 
Stadt noch im 13. Jahrh., wo Abd-Allatif ihre eine halbe Tagreife betragende 
Trümmerftätte durchwanderte, noch fo bedeutende und mandfaltige Herrlich» 
feit aus dem Alterthum in ſich, daß biefer gelehrte Arzt von Bagdad bievon 
und von dem dadurch hervorgebrachten @indrud mit Entzüden fpriht (Abd— 
Allatif p. 185f. u. im Auszug bei Ehampollion p. 350 f. u. Jomard p. 571 f.), 
z. B. von der fogenannten grünen Kammer, einer im Umfang eined präch— 
tigen Tempels befindliden Monolithen-Nifche oder Kapelle, von Außen und 
von Innen mit Sculpturen von Sternbilvern, Menſchen, Ihieren und mit In— 
ſchriften bedeckt (nah Mafrizi bei de Sacy zu Abd: Allatif p. 248. ein Mondes 
tempel der zu den 7 Planetentempeln in Memphis gehörte, — Herod. II, 155. 
175. führt zmei noch viel größere Monolitbengebäude auf); fodann von 
der Menge und Größe der Götterbilder inmitten diejer Trümmerwelt, fomie 
von der anatomiihen Wahrheit und Genauigkeit derfelben und von dem Eben» 
maß ihrer Ausführung, alle jevoh bis auf eine sehr Kleine Zahl von der 
Zerflörung ſchwer betroffen, welche namentlih au die nad Schäßen jpürende 
Gemwinnfucht über diefe Altertbümer bringe; endlich von 2 colofjalen Löwen, 
ebenfo wahr als furchtbar dargeftellt, die aber zertrümmert und mit Erbe 
bevedt feien, und einem ziemlich beträchtlichen Stücke der Stadtmauer, die 
aus Ziegeln und Heinen Steinen gebilvet fei. Das an Memphis gefchäftige 
Werk der Zerftörung, von dem übrigens die Geſchichte nur einige der roheften 
Ausbrühe, z. B. die Zertrümmerung der oben genannten grünen Kammer 
im 3.1349 namentlich verzeichnet hat (Mafrizi bei de Sacy p. 248.), dauerte 
denn durch die folgenden Jahrhunderte in einer Weiſe fort, daß recht im 
Gontraft mit den theilmeiie no fo wohl und impofant erhaltenen Trümmern 
von Theben, das überhaupt weniger oft und ſchwer heimgeſucht wurde, bie 
von Memphis eine zwar ungeheure aber zwifchen Sümpfen und blühenden 
Fluren wüft und unorbentlih zerfireute Mafje bilden (Ehampollion p. 347f. 
Jomard p. 536 f. 553 f. p. 577f. Du Bois-Aym&, Deser. de l’Egypte T. VI. 
p. 53 f.). Die bedeutenpflen diefer zwifchen den Dörfern Koum el⸗Azyzyeh 
im Norden, Mit-NRabenne im Welten, und dem Ganal von Bedrachein im 
Süden gelegenen Trümmer (vgl. den Blan im Atlas zu Ritters Afrika) 
werden von einem weit ausgedehnten Balmenwalde beim Dorfe Mit⸗Rahenne 
befchattet; feine Säule ſteht da mehr aufrecht, die Obelisken, die Coloſſe find 
umgeflärzt; die Paläſte der Könige und die Tempel der Götter find fo ſpur— 
108 verſchwunden mie die Hütten der Armen; nur die Wohnungen der Todten 
haben ſich erhalten. Beim genannten Dorf find ungeheure Wälle oder Fünft- 
liche Hügel, von Ziegeln aus Nilerde; vieleicht jene Höhen auf welden 
nach Strabo die Königdburg lag. Im ihrer Nähe Tiegt auf dem Antlig, 
tbeilweife noch im Schlamm begraben, der Coloß des Rhamſes-Seſoſtris, 
deſſen vollkommen wohlerhaltenes Geſicht inobeſondere von einer Schönheit 
und Feinheit der Formen und des Auddrudd und von einer Vollendung ber 
Arbeit iſt, daß er den ſchönſten Producten der ägypt. Sculptur beigezählt 
werden fann. Unweit davon find Bragmente eined gleich großen Coloſſes 
nebſt andern Trümmern, was nad der Vermuthung eined Gorrefpondenten 
von der ägypt. Exrpebition ded Prof. Lepfius die Nähe vom Tempel des 
Phtah bezeihuet. „An Ausgrabungen,’ fügt übrigens berfelbe bei, „können 
wir in dem feuchten, ſcholligen, jet noch dazu meift bebauten Boden nicht 
denken; unfer Arbeitöfeld tft das weit auegedehnte Gräberfeld des Wülten- 
plateau’8’ im Norden und Welten von Memphis. Ueber die in diefem ent» 
baltenen Schäge von Basreliefs, Statuen, Figuren und Mumien von Men- 
ſchen und Thieren, fogenannten Amuleten, aufs Beinfle und Niedlichſte ge 
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arbeiteten Scarabäen, Lampen und Vaſen von ben verfhiedenften Formen 
werben wir ſchon von ven Gelehrten der franzöſ. Expedition, viel audführ- 
licher denn frühere Reiſende gethan, belehrt (j. die reichhaltigen Nachweiſun— 
gen von Jomard am a. D. p. 15 f.), und noch weit reihere Mitibeilungen 
bierüber haben wir von ber oben genannten deutſchen Erpedition zu ermarten, 
was Alles und dann in den Stand een wird über techniſche Ausbildung 
und Geſchmack der Mempbhiten, die doch wohl das Meifte von jenen Grgen- 
fländen verfertigt haben, ein beflimmteres Urtheil zu fällen. No Anderes 
endlich von dem was fi aus dem alten Memphis erhalten , umſchließen bie 
Moſcheen der Städte auf melde fi feine königlihe Würde vererbt bat, 
nemlich Kairo's u. Alerandrien’s (v. Brofejh, Erinnerungen aus Aegypt. u. ſ.f 
H. ©. 38 f., deif. Denfwürbigfeiten III. ©. 427. Minutoli, Reife zum Tem: 
pel des Jupiter Ammon ©. 232. Dawſon Borrer, a Journey from Naples 
to Jerusalem p. 242 f. Tiſchendorf, Reiſe in den Drient 1. &.133 f. Pre. 
St.3. 1843. Nr. 120. u. daraus B. z. allg. 3. 1843. Nr. 48 f. u. 126. 
und Kunfbl. 3. Morgenbl. 1843. Nr. 46 f.). Cless. 

Mnuoovnog, ein Name des phöniciihen Heracled, Bruder des Hypf⸗ 
uranios, deren Eult unzüchtiger Mylittendienſt war (Sanchon. p. 16. bei Cuſeb 
Pr. Ev. 1, 10. p. 34. Movers Phönic. I. S. 395.). Moverd a. a. O. ©. 667. 

ombinirt ihn mit dem heil. See Merom (Joſua 11, 5.7.). [L. Georgii.] 

Mnv, f. Lunus S. 1236. und Mensis. 

Möna (Mnrr«, nad anderer Lesart Mnrar rjon; Ptol. IV, 7, 40.), 
zwei gleichnamige Infeln vor der Oſtküſte Aethiopiens. [F.) 

2) Mnrn, f. Luna ©. 1228. 

Menae (Merci, Ptol. II, 4, 13. u. Steph. Byz. p. 456. [imo ge 
wöhnli ſelbſt gegen die alphabet. Ordnung Merdai gelejen wird], bei Died. 
Sic. XI, 8. 78. 88. Meraror), eine Bergfladt an der Oſtküſte Siciliend 
fünf. von Hybla am Lacus Palicorum, deren Einm. bei Cic. Verr. II, 43. 
Meneniü, auf Münzen bei Dorville Sicula p. 377 ff. u. Raſche Lex. num. 
II. 1. p. 512 ff. Menaeni und wie auch bei Plin. III, 8, 14. Menanini 
beißen, die Vaterſtadt und Mefidenz des Fürſten Ducetius, eines gefährlichen 
Gegners des Dionyſius von Syracufä (Diod. I. 11.), mit defien Galle auf 
die Blüthe der Stadt verſchwand. In der Nähe befand ſich die berühmte 
Quelle Menais, bei welcher die Einm. zu ſchwören pflegten (Bib. Era. de 
font. h. v.). Set Mineo mit einem Bergihloffe unweit des 51. Balagonie. 
Bol. Dorville Sicula p. 167. [F.] 

Menaechmus und Soidas waren Bildhauer aus Naupactus, melde 
in Paträ das Bild der Artemis Laphria aus Elfenbein und Gold machten, 
und nach ihrer eigenen Angabe nit viel jünger als Kanachos aus Sicyen 
und der Aeginete Kallon waren (Pauſ. VII, 18, 10.); man kann fie daher 
in die DI. 70 fegen. Bon diefem Menächmus unterfheidet Harduin im Inder 
Auctorum von dem erften Bo. feiner Ausgabe des Blinius und nach ibm 
Thierſch, Ep. der bild. Kunft, ©. 202., Sillig, Catal. Art. s. v., einen 
andern, von weldem Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. jagt: Menaechmi vitulus 
genu premitur, replicata cervice, ipseque Menaechmus scripsit de sua arte, 
und biefen legtern iventificiren fle mit dem Marayuos aus Sicyon bei Suis 
dad*. Aber wenn wir aus der obigen Stelle des Vauſanias erjehen das 
Menähmus aus Naupartus ein Toreute war, und Plinius im Inbaltöyer- 
zeihniß des B. 33**, die Schrift des M. über Toreutif unter jeinen 


* Diefer war ein Gefchichtfchreiber aus der Zeit der Nachfolger Aleramberi. 
deffen Geſchichte er nach Suibas ſchrieb. Deffelben Zıxvomana erwäbnt Athen. VI, 
p. 271. D. (vgl. Schor, Pind. Nem. IX, 30.), fowie ein Wert mıpl reynırür II, 
p. 65. A. XIV, p. 635.B. 637. F. (vgl. Schol. Pind, Nem. II, 1.). [West.] 

** Yu vor Buch IV, XII, XIII. führt er ihn als Duelle auf. Er war eis 
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Duellen anführt, fo ſcheint und am natürlichften, diefem auch das von Blin. 
XXXIV, 8, 19. erwähnte Kalb zuzuſchreiben und den Men. aus Sicyon für 
einen von dieſem verſchiedenen Schriftfleller zu halten. [ W.] 

in Bragment einer maihematifhen Schrift eines andern Menächmus 
weldes auf die Theorie der Kegelſchnitte und deren Anwendung fidh bezieht, 
findet Id bei Eutocius ad Archimed. de sphaer. et cycl. II. pr. 2. Bgl. 
Boſſuet Geh. d. Mathemat. I. S. 71f. Nic. Ih. Reimer Hist. problemat. 
de Cubi duplicat. (Gotting. 1798. 8.) p. 56 ff. #abric. Bibl. Graec. 1. 
p: 852. ed. Harl. [B.] 

Menalcidas, |. Bd. I. ©. 27. 

Menalippe oft verwechſelt mit Melanippe, bei. Nr. 3. (oben ©. 1730.), 
ri. B. von Yuvenal VII, 229. Juftin. II, 4. Hygin. fab. 186. und dazu 
Mund. Auch bei Eic. de OM. I, 31, 114. Tusc. IH, 9, 20. ſchwankt bie 
2edart zwiſchen Menal. und Melanippe. [W.T.] 

Menalippus, Architeet welder mit C. und M. Stallius im Aufırag 
ded Ariobarzanes IT. von Gappadocien dad DI. 173, 3 von Ariſtion ver- 
brannte Odeion des Perikles wieder aufbaute. Corp. Inser. 357. D. Müller 
Kunftardäol. 153, 4. [W. 

Menambis (Meraußs, Ptol. VI, 7, 38. VIII, 22, 13.), Haupte u. 
Mefldenzflabt im Südweſten von Arabia Zelir. [F.] 

Menander (Msraröpo;), 1) Athener, bei der flcilifhen Expedition 
gegen Ende des 3. 414 dem Niciad bis zur Ankunft des Demofthenes mit 
Euthydemus an die Seite geiegt, damit jener wegen feiner kränklichen Um— 
ſtände einige Unterflügung hätte (Thue. VII, 16. Blut. Nic. 20.); unter 
dem Befehle ded Demoftbened bei dem Angriffe auf Epipolä, Thuc. VII, 43. ; 
Blottenführer, Thuc. VII, 69. Diod. XIII, 13. Vielleicht entging er dem 
Untergange in Sicilien und iſt derfelbe welder im 3. 409 im Helleſpont 
unter Alcibiades befehligte (Xen. Hell. I, 2, 16.) und bei Aegospotamoi 
einer der Anführer war. Xen. II, 1, 16. Blut. Alcib. 36. Hier wie ſchon 
in Sicilien (Blut. Nic. 20.) bewies er ſich ald einen mehr eitlen und ehr» 
geizigen denn verfländigen Mann. Xen. Hell. I, 1,26. — 2) von Magnefla, 
in den Edelſchaaren Aleranderd des Gr., im I. 331 zum Statthalter von 
kydien ernannt (Urr. III, 6. VIE, 23.), behält nah des Königs Tode bei 
der Theilung im I. 323 diefe Satrapie (Phot. p. 64. a. 41-—69. b. 1. Bekk.), 
im 3. 321 aber gebt fie an den weißen Glitus über (f. Bd. U. ©. 462. 
Digl. Krebs Lectt. Diod. p. 28.), Menander bleibt bei dem Heere bed Anti» 
gonud und befämpft den Bumened. Put. Eum. 9. Diod. XVII, 59. — 
3) ebenfalls in den Edelſchaaren Aleranderd des Gr., im I. 328 v. Chr. 
hingerichtet weil er ald Phrurarch eines bactrifhen Ortes den ihm anver» 
trauten Poſten verlaffen hatte. Plut. Alex. 57. — 4) einer der Feldherrn 
Mitbrivates ded Gr., Memn. ap. Phot. p. 231. b. 28. Plut. Luc. 17. [K.] 

5) Menander, aus Athen gebürtig und eine ächt attiihe Natur. 
Der Vater hieß Diopeitbes, die Mutter Hegeflfirate. Jener war ein anger 
fehener Mann, der ald Strateg am Cherfonnes und an ber macedoniſchen 
Küfte thätig geweſen, hernach vor Gericht gerufen und von Demofihenes in 
ver Mede nepi rar er Xepoorzow vertheidigt wurde. Alſo war M. von 
Kind auf an feine Sitte gewöhnt (Unon. Arumpog nai Bio xai yarcı), was 
auf feine Dichtung nit geringen Einfluß hatte. Er mar geboren DI. 109, 3., 


Sobn bed Alcibius oder Alcibiaded, Aus einer andern Schrift (IIudınag) werben 
von dem Scholiaften Pindars (Pyth. IV, 313.) zwei Berfe eines Orakels angeführt. 
S. Fr, G. Kießling: De Menaechmo Sieyonio et Hieronymo Cardiano Comment, 
Cizae 1830. 8, [B.] 
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in demfelben Jahre mit Epicur, mit dem er auch die Ephebenjahre verlebte 
(Strabo XIV, 526.) und nahmald eng befreundet war. Alexis war fein 
Oheim, der berühmte Dichter der mittleren Komödie, ausgezeiänet durch Wis, 
Geift und ſchöne Sprache, unter deffen Compofltionen mehrere [don ganz in 
die Richtung der neueren Komödie fielen (Meinefe Hist. crit. p. 378 ff.). 
Der Neffe ſoll ihm verſönlich nahe verbunden gemweien fein und ihm für feine 
Bildung viel verdankt haben. Unter den Philofophen war ihm außer Epicur 
auch Theophraft befreundet, der elegant finnige, auf fharfe und feine Beobad- 
tung ber LXebenöverhältniffe gerichtete Mann, deſſen Charactere eine jo mabe 
Wahlverwandtſchaft mit ver Komödie haben. Seine Neigung zu Epicur hat 
M. ſelbſt in einem Epigramm auf Themiftofles und Epicur audgeiproden, 
und daß zwiſchen ihnen große Sympathie in den Anſichten über Welt und 
Leben herrfchte, beweiſen viele Stellen feiner Gedichte. Uebrigend führte M. 
ein —— Leben, in allen Genüſſen der Liebe und des Luxus. Seine 
äußere, bis zur Weichlichkeit zierliche Erſcheinung characterifirt eine Anecdote 
bei Phädrus fab. VI, 1. Daß er den Weibern ſehr ergeben geweſen, ſagt 
bei Alciphr. 1,29. feine Geliebte Glykera (epwrixos zorı Ödauuorios, Suidas 
nrepi yurainaz sxrumrsorerog), die fonft fein Herz am meiften feflelte. Im 
einem Briefe an dieſe läßt ihn Alciphr. II, 3. über feine Kränklichkeit Flagen 
welche ihm eine Lebensweiſe vorfhreibe die ihm Viele misbeuteten. Diefer 
Brief ift aus dem Pirdeus datirt, wo er auch bei einem Babe verunglüdend 
geftorben fein fol, DI. 122,3 (Welder im Rhein. Muf. N. %. III. ©. 466.), 
in einem Alter von 52 Jahren, viel zu früh für feine Kunft und für feine 
Entwillung, wie Plutarch fagt Aristoph. et Menand. comp. c. ?2.: er 
ann tod nosiv var dıdammeır reisvrnoas. Mit Demetrius von Phaleron 
war er eng befreundet gewefen, was ihm unter der Herrſchaft des Demetrius 
Poliorfetes beinahe das Leben gefoftet hätte (Diog. LXaert. V, 79.). Später 
gab fich Ptolemäus Lagi große Mühe ihn nah Alerandria zu ziehen, aber 
er Eonnte ſich nicht entichließen Athen und feine Glyfera zu verlaflen (Suiv., 
Alciphr. IT, 3.). Die Zahl feiner Komödien gab Apollodor auf 105, Andere 
auf 108 oder 109 an (Gel. N. A. XVII, 4. Suid., Anon. de Com., Vita 
Terentii). Zuerfl trat er mit dem Stüde Ooyn auf, im Ardontate des 
Diokles, DI. 114,3, no als Ephebe, d. h. noch nicht 20 Jahre alt, durch 
welde große Jugend er ſogar Anftoß gab. Plutar jagt Ar. et Menand. 
comp. c. 2., wenn man bie früheften, bie fpäteren und bie legten feiner 
Stüde mit einander vergleihe fo könne man abfchägen was er bei einem 
längeren Leben geleiftet haben würde; ein vergleichendes Studium feiner Pro- 
ductionen zu weldem und leider alle,beftimmteren Data fehlen. Wie leicht 
er bichtete zeigt eine Anecdote bei Plutarh; daß er die Aufführung feiner 
Stüde felbft beforgte fleht man aus Milciphr. II, 4. p. 248., zu melder 
Stelle ſ. Meineke fragm. Com. Nov. p. 722 ff. Auffallend ift vaß er nur 
achtmal gefiegt haben foll, mie Gell. N. A. XVII, 4. aus Apollovor be» 
richtet, daher auh Martial Ep. V, 10. von feltnem Beifall ſpricht. Die 
Schuld davon fhreibt Gellius dem Philemon zu, der durd feine Umtriebe 
fich den Sieg zu verfchaffen gewußt habe, auch mo er ihm nicht verdiente. 
Indefjen möchte man glauben daß Philemon volfsthümlicher war, M. aber, 
wenn glei genialer und kunſtreicher, doch mehr für bie feine Gefellichaft, 
ber er felbft angehörte, fo daß es einer Reaction der Gebildeten auf das Volt 
bedurfte, um ihm bie Herrſchaft auf der Bühne zu verfchaflen. Denn nad- 
mals gehörten feine Stüde zu den Rieblingserfheinungen derſelben, nod zur 
Zeit des Duintilian (XI, 3.), Plutarch und Dio Ehryfoftomus (XXXI, 628, 13.). 
Aber auch über den Antheil Menanders an der Erfindung und Ausbildung 
ber neuen Komöble war man verſchiedener Meinung. Gewöhnlich werben 
M. und Philemon, oder auch blos M. als Stifter diefer neuen Kunſtgattung 
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genannt (Unon. de Aristoph. p. 542, 25. u. 544, 26. ed. Meineke. Die» 
medes lib. III. p. 486. u. A.), die Wahrheit aber ift daß Philemon der 
Erfle war der für diefe dramatifche Art eine Norm aufflellte, und zwar nad 
Anleitung des Ariflophaniichen Kokalos, worin die Elemente der neueren 
Komödie ſchon gegeben waren, ſ. Meinefe Philem. et Men. ed. mai. p. XLIVf. 
Jedenfalls aber hat M. zur Ausbildung des neuen Kunflflils das Meifte 
gethan, wie er denn fpäter allgemein für bie erfle Größe, für den Stern 
dieſer Gattung anerkannt wurde, wie Ariflophanes in der alten Komöbie. 
Daher er aud auf die fpätere Literatur viel Einfluß gehabt hat und fleißig 
commentirt murde. Schon Lynfeus, Bruder des Hiftoriferd Duris, Zeit» 
genofle des M. und ſelbſt Komiker, hatte über ihn gefchrieben (Athen. VI, 
p. 242. B.). Unter den Alerandrinifen Kritifern war Ariftophanes fein 
großer Bewunderer; ein altes Epigramm fagt daß er ihn nächſt Homer am 
meiſten geihägt, und ein befannter Ausipruh von ihm war: & Meraröps 
xai Pie, nOrTepog ap’ vum» morepor anemunoaro;s Nennt daher Eujebius 
Praep. Ev. X, 3. von demſelben Gelehrten mapaAlnAovg Meraröpov re nat 
ap’ wr ändewer enkoyag. dergleihen auch Andere geſchrieben haben follen, 
fo war es dabei wohl nur auf eine Zufammenflellung Menandrifher Stellen 
mit ähnlichen anderer Dichter, beſonders des Euripides, abgeiehen. Bon ben 
römijhen Komifern hat Plautud Menanderd Stüde felten bearbeitet, Terenz 
dagegen (außer dieſem auch Gäcilius und Afranius) iR ganz fein Nachhall: 
was zur Beflätigung unferer Anſicht gilt, daß M. weniger ein Dichter des 
Volkes ald der feinen Gejelihaft war. Bon fpäteren Kunflrichtern find 
Duintilion und Plutarch diejenigen welde unjern Dichter am dringendflen 
empfehlen. Quintilian Tegt fein Studium befonderd den Rednern and Herz: 
ita omnem vitae imaginem expressit, tanta in eo inveniendi copia et elo- 
quendi facultas, ita est omnibus rebus, personis, affectibus accommodatus. 
Auh kamen in M.'s Stüden nah attiſcher Weife nicht felten gerichtliche 
Scenen und Reden vor, deren Nahahmung empfohlen wird, f. Meineke 
p. 61. ed. mai. Vorzüglich aber, meint Duintilian, fei M. für Declami- 
rende, d. h. für epiveiftiiche Vorträge eine unerfhöpflide Duelle, quoniam 
his necesse est secundum condilionem controversiarum plures subire 
personas, patrum, filiorum, maritorum, militum, rusticorum, divitum, 
pauperum, irascentium, deprecantium, mitium, asperorum, in quibus om- 
nibus mire custoditur ab hoc po&ta decorum. Atque ille quidem omni- 
bus eiusdem operis auctoribus abstulit nomen et fulgore quodam suae 
claritatis tenebras obduxit. Plutarch flelt M. noch. über Ariſtophanes und 
ift überall vol vom Lobe und von Neminidcenzen aus feinem Menander; 
vgl. beſonders Sympos. VII, 8, 3. und das Bruchſtück der avyreung 'Agı- 
oroparovg nal Meraröpov. Arifiophanes iſt Plutarchs milder Weife zu derb, 
zu mild und heftig, zu bunt und gental; M. dagegen war ein Muſter von 
Zierlichkeit und Eleganz, von ruhiger Glätte und anmutbiger Lebendmwahrbeit. 
uUeberall paſſe er am beflen, im Theater, bei Unterhaltungen, Gaftmählern, 
zu Tejen, auswendig zu lernen und vorgutragen, ber gemeinnüglidfle aller 
griediihen Dichter. Ob es denn für den gebildeten Mann (menauder- 
uerog, Ar5E YıAoAoyoz) no der Mühe werth ſei ind Theater zu geben, 
wenn nicht etwa ein Stüd von DM. gegeben werde? Kein Dichter gewähre 
bei ernfleren Studien eine fo angenehme Zerftreuung.‘’ Werner verratben 
kucian und Alciphron ein eifriged Studium des M. Iener gibt in feinen 
Hetärengeipräcden eine Reihe von Bildern, die zum guten Theil, ſelbſt mit 
den Namen, aus unferem Dichter entlehnt find; dieſer hat in feinen leben» 
digen, sarı der Sphäre der neuen attifhen Komödie angehörenden Schilde» 
rungen gleihfalld beionders aus M. geihöpft, fo daß au hier Namen und 
ganze Stellen mit übergegangen find (Meinefe ed. min. p. 804.). Noch 
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andere Scrififteller über M. ſ. bei Meinefe p. XXXIV. ed. mai. Auch 
Scholien zu felnen Stüden werben citirt (Schol. Arift. Av. 1740. von Di: 
dymus, f. Etym. Gud. p. 338, 25.), und nod dad byzantiniſche Zeitalter 
war eifrig mit ihm beſchaͤftigt; auch ift Fein Zweifel, daß keineswegs eim: 
Abnahıne ded Intereffes für ihn, fondern nur ein böſer Zufall Schuld daran 
it daß auch nicht einmal eine Auswahl feiner Stüde auf unfere Zeit ge- 
kommen ifl.* Bon angeblien Briefen und jonfligen proſaiſchen Schriften 
M.'e ſ. Meinefe ed. mai. p. XXXIIf. — Um noch genauer als es nad 
diefen Zeugniffen möglich ift, in die @igenthümlichkeiten feiner Gompofltionen 
einzubringen und dadurch die Ueberficht der erhaltenen Titel feiner Komödien 
fruchtbar zu machen, bedarf es eined näheren Eingehens auf den Geiſt ver 
neueren attifhen Komödie überhaupt. ** Das bürgerlide Leben und bie 
Intereffen dafür waren in jener Zeit meift erfiorben; an feine Stelle ift das 
jociale Leben getreten, deſſen Kreis auch der dieſer jogenannten neueren Kos 
mödie if. Man vermeidet die yperfönliche Satire; dad Lächerliche an ben 
Berfonen des focialen Lebenskreiſes wird vielmehr in generellen Eharacter- 
figuren gefammelt, an denen der Spott Über die Gebrechen des Einzelnen ſich 
ausläßt. Streift die neuere Komödie einmal an öffentlide Perfonen ; io 
werden an ihnen do gemöhnlih nur die auffallendften Verflöße gegen bie 
gute Geſellſchaft getavelt. Mit diefer Sphäre ifl aber aud das poetiſche 
Vathos ein wefentlih anderes geworden. Keine Heftigfeit und Bitterkeit, 
nicht mehr dieſe burlesfen Sprünge des Wiges und der Bhantafie; aber aus 
fein höherer poetifder Schwung mehr: Alles jauber und gelaffen, ſehr ma- 
nierlih, fo wie es in anfländiger Gejelihaft zugeht. Ein Bortheil davon 
if, daß die Handlung mehr Einheit befommen * Den dramatiſchen Stoff 
liefert gewöhnlich ein Abſchnitt aus dem Leben von einer oder zwei Familien, 
mit den beliebten Berwidlungen, wie wir fle aus Plautus und Terenz kennen. 
Intrigirende Subjecte ober außerorbentlihe Umſtände und Leidenſchaften 
bringen die Spannung hervor. Die Nolle des Intriganten bat entweder 
der Sklav oder der Parafit; die herkömmlichen Verwicklungen dreben fih um 
YOopa und arayropıouog, welche dramatiiche Motive zuerft Ariftopbanes 
im Kokalos angewendet hatte ***; die allgemeine Leidenfhaft der Handlung 
war bie Liebe, ſ. Plut. de amore bei Stob. Serm. LXI. p. 393.: zur 
Meraröpov dpauarwr Öualos anarıwr ir Ovvertınor dar» 6 &0wmzs, olor 
nyevua xowor danspvrwg und die andern Stellen bei Meinefe p. XXVIH. 
u. p. 59. ed. mai. Un einer andern Stelle rühmt Plutarch die allgemeine 
Züchtigkeit dieſer Menandrifhen Liebesromane, mit dent pedantifchen Zuſatze, 
file paßten recht wohl auch für verheiratete Leute, ih beim Gaſtmahl daron 
vortragen zu laffen. Es komme in fo vielen Stüden nicht eine Knabenliebe 
vor, und werde einmal ein Mädchen verführt T, fo Eomme es naher glücklich 
zur Hochzeit. Hätten die jungen Leute mit Hetären zu thun, jo mürbe das 





* Dad Gericht von einer Verbrennung ber Schriften Menanderg, durch griet. 
Priefter f. bei Meineke p. XXIX. ed. mai. Aus manden Traditionen fayeint ber: 
vorzugehen daß ein Theil feiner Komödien noch um bie Zeit der Wiederberftefuns 
ber Wiffenfchaften eriflirte, 

Bol, zu dem Folgenden O. Müller Geſch. der gried. it, IL S. 271 €. m. 
Beruhardy Grundriß 2ter Bb, S. 1008 ff. 

"** Anon. Vit. Aristoph. p. 544.: vngionarog yap yıroulvov War: un öre- 
naori Kuumötiv wa nal Tar yopnywv oUx Ayrerövrwv IPOs TO Zopnyeir za zur- 
randons exlekomvias tig vlns tov xwumdıwy dıa TolTtay aurur, altıor yag zw- 
uwdiac To oxurrew rıwas, Eygayı Kuxalov, dv H sioaysı P$ogar xal drayrwpıonar 
al ralla ara a EünAwoe Mivardeo.. Bol, Schol. Ariftib. ed. Frommel p. 169. 

+ Viele Niederkünfte kamen vor, f. fr, inc. DXIV. Eine finnige Betrachtuns 
über die Natur der Liebe fr, inc, XIV. 
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ige, wenn diefelben breift und frech wären, dadurch gemildert daß die 
ser darüber zur Vernunft fämen. Sei fo ein Mädchen aber gut und 
„ſo finde fich entmeber ein bürgerlicher Vater für fle oder die Rich» 
yabe, jo Tange fle daure, eine anfländige Haltung. Die Handlung felbft 
wie bei Euripided, durch einen Prolog bevormwortet zu werben, ben 
‚Iten eine allegorifde Perfon ſprach, f. Meinefe p. 284. ed. mai. Die 
m Figuren der Handlung waren dann zunähft der Bamilienvater mit 
rau, legtere gemöhnlih um des Geldes willen geheiratet (mulier 
', daher die Ehe unglücklich. Nächſt Euripives ift wohl Fein Dichter 
ı an Betrahtungen und Sprüden über die Mängel der Frauen und 
e geweien ald M.; wenigftens find die Bragmente voll davon, in 
melde zum Theil auf merkwürdig geflörte Verhältniffe der gewöhn⸗ 
She fließen laſſen, vgl. 3. ®. fr. ine. I. II. VE. LIV. LV. LVII. 
vi. CLVI. CXCVII. CXCVIII. CDLXIX. * Der Haudvater wirb nur 
en Stücken zur Hauptperſon wo es vorzüglih auf Characteriftit ab— 
it, wie denn ſchon M. jene Gharacterbilder des Geizigen, des Aber» 
en, des Mittrauifhen, des verliebten Alten aufgeftellt hatte **; während 
usfrau nicht leicht eine andere Bartie übertragen wurde als die ver 
jen, @iferfüdtigen oder der Modejüchtigen, die auf ihr Vermögen 
und den Mann dur ihre Launen ruinirt. Diefem Paare zur Seite 
nn der filius familiaris mit dem servus peculiaris, dem durchtriebenen, 
n und Ränken unermüdlichen Intriganten, ſ. Meinefe p. 47. ed. mai. 
bn iſt der allgemeine Träger der verliebten Leidenſchaft und es werden 
außerdem nur noch etwa bie verſchiedenen Arten der Erziehung, der 
en und ſtädtiſchen, ver liberaleren oder ängfllicheren, oder ber vor» 
nden Gemürhsrihtungen ver Jugend eremplifleirtt. Von der Hetäre, 
nothwendigen Liebel im forialen Leben der Alten, kannte M. zwei 
yaractere, wie auch Plutarch fle andeutet, bie ächte Hetäre, die gewinn⸗ 
Egoiflin, wie er eine folde beſonders in feiner Thaid gezeichnet hatte 
a welder Art die Hetären Yuciand find, und die yonorn xaı ovre- 
vie feine Glykera war, die in einem feiner Stüde ein Hauptrolle hatte 
'e p. 39. ed. mai.). fi aber gelegentlih auch böſe Dinge auf der 
nachſagen laflen mußte (Alciphr. T, 29. vgl. Athen. XIII, p. 594. D.). 
ndiget Zubehör dieſer Hetärenwirthichaft iſt der verruchte moproßoonog, 
o und bie improba lena, in welden Figuren fih aller Shmug und 
diefed Uebels zu fammeln pflegte. ine andere merkwürdige Ehas 
ur der damaligen Zeit und Bühne aber iſt der Miles gloriosus. 
ie Sitte, mit Söldnern zu flreiten, und in Bolge der vielen Krieged- 
Aſien war der Krieg zu einem — leichten und raſchen Gewinn bringenden 
re geworden, zu welchem fi abenteuernde Menſchen aus allen Ge» 
Griechenlands zu drängen pflegten. Diefe Herrn rafften fi oft viel 
ıfammen, famen dann nah then und verpraßten ihr Geld. Sie 
iren, find rob und dumm und haben meift Unglüd bei ven Mädchen, 
find reich, und deshalb immerhin gefährlige Nebenbuhler der weniger 
ten Bürgersföhne, wie noch in der römiſchen Elegie. Zu ihnen gehört 








kgl, 3. ®. When. XII, p. 559. E.: Mivardgos dv Eunengandey‘ Kiolns 
"Boris nord | 6 mpWros nv yynas, InsO’ 6 devrepos, | 28 ö rpiros, 8 
os, #28 ö uerayeung. Kinder find eine Lan, vgl. Stoß. Flor. LXXVI, 4.: 
vor | Löw 5 yaröusror raripa maldor dnodueir' | ouro TO vera talr 
Piov rungor. 

Bal. Alciphr. I, A.: zarra nerliopa vür dors Bovlonewa ideiv Mirardgor 
as giapyipwr xal kpodrrwur nal dudasuovor mai dniorwer nal narliguv 
„as Hepanirrur nai marras donnvoßarovutror. 
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weſentlich der Paraſit, der ih ihren Reichthum und ihre Eitelkeit zu A 
macht, feinen Freitiſch mit Schmeideleien bezahlt, aber au fonft überall 
finden ift wo ein guter Schmauß bevorſteht; der Narr des Tiſches, ber 
aber auf dem griechiſchen Theater (wenigſtens bei Alciphron) ſchrecklih ziel 
gefallen laſſen mußte, überhaupt dort eine viel verächtlichere Figur gapiek 
zu haben ſcheint ald auf dem römifgen. Bisweilen find diefe Parafım ud 
Vhiloſophen von Brofefflon, denn ſchon damals fanden fi im Abe mehl 
nit jelten die Urbilder zu jenen Characteriftifen an denen Lucien jerid 
ift. Berner gehört zu dieſen flehenden Figuren noch der Ko, Tirue i 
feiner Brofeffion, zu Schmäufen gemiethet, großſprecheriſch aber wigig, bänds 
mit dem Paraflten verſchworen, j. Meinefe p. 64. ed. mai.; endlid auch de 
‚Kaufmann mit feiner unfteten Lebensweiſe und dem raſchen Gewinn, be 
dann auf fein Geld gern wieder raſch unter die Leate bringt, alleie 
Hetären und Barajlten eine willkommene Beute if. Zu dem Reiki 
folder Lebensverhältniſſe gehört dann natürlih aud eine entſprechende Dat 
weife. Und in der That ift die herrſchende Stimmung der Menanbrüte 
Gompofltionen die der feineren Genußfucht, des epicureiichen Cudämon 
welcher die perfönliche Lebensphiloſophie des Dihterd war. * Keine 
Motive, Feine höhere Begeifterung, eine Weife das Leben zu nehmen v> 
fie in den damaligen Salond von Athen die vorherrſchende gemeim 
mag. Dahin gehört dann auch die Vorliebe für reflectirende Betradhtung = 
Sittenfprüde in der Weife des Euripides, welder in allen Stüden auf ? 
großen Einfluß gehabt hatte. ** Dabei kamen viele gute Sprüde vor. ® 
manchmal viel praftifche Lebensweieheit enthalten, deren Quinteſſen; aber met 
immer dad epicurelihe Leben und Xebenlaffen if, Mäßigung, Rabe, a 
Genuß und im Ernft, ein feiner Materialismus. Auch die äußerliche — 
nerie der Handlung war eine elegante und gentile, weshalb M. bei Die 
gelegentlid (H. N. XXX, 2.) diligentissimus luxuriae interpres heißt. — 
Schilderungen von Tafelfreuden, welche freilih der neueren artifchen SER 
überhaupt jehr eigen find, wie denn Arhenäus für feine Philologie ri 
fhmederei nirgends eine fo reihe Autbeute gemacht hat als in viekeim 
ratur. Die Sprache war nicht mehr fo poetifch wie in der alten Kain 
aber bei aller Einfachheit doch höchſt zierlid und ausgemählt, das ek 
edleren Eonverfationdfprade damaliger Zeit, dabei dem Character WE 
fhiedenen handelnden Berfonen in bemwundernsmwürdiger Weile angepaitl 
Lebendigkeit der Monologe tritt noch in einzelnen Bruchſtücken jeher} 

3. B. fr. inc. VII. Die Naivetär in welcher M. feine Verliebten —— 
gierenden Jungferden, die Frauen und andere Verfonen reden lich ‚ib 
Hermogenes (Vol. IH. p. 306. Rhet. ed. Walz), wo er in dieſer Bad 
mit Anafreon und den Bufolifern zufammengeftelt wird. Sonſt hab 
über diefe Seite feiner Kunft auch Duintilian bereits vernommen ; 
Blut. Arist. et Men. c. 2.: 7 Meraröoov goavıg odre  awrafeme 
GUUMENTEUHE KERQauErm MOOg Eavıır, wore dia moAlar dyowsr 
na HOF Kal MIODWTOLS EPRuOTTOVE« Narrodanoig uix're paireo 
Und weiterhin: Merarögos ovrwg Edsıke mr Addır, wore na 
sat Öadeosı nal NAıziz ovuneroor eira. Auch die Metrit war | 
einfader, zumal da der Chor bis auf feltne Ausnahmen in der neue 
mödie wegfiel. Gewöhnlich wechſelte der Dialog einfach zwiſchen dem 






















” Bol, die vorzligliche Parallele Epieurs und Menanders bei Müller 
gried. it. I. ©. 273 ff. E 

Quintil. Inst. X, 1.: Huno (Euripidem) et admiratus est, ut # 
tur, et sequutus, quamguam in opere diverso, Menander. gl, 
mai. p. XÄXIV. und deffen Fragm. Com. Nov. p. 705 fi. 
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fen Trimeter und dem trochäiſchen Tetrameter, f. Meinefe Hist. crit. p. 441 f. 
Wie aber eine Hauptkunft diefer Gompofltionen die feinere Characteriſtik ver 
verſchiedenen Gemüthsarten, Stände, Lebensweiſen und Lebensſtufen war, fo 
ſcheint aud die Bühnenkunft der neueren Komödie hinfihtli der Mandfaltigs 
keit und Charafteriftif der Masken und Anzüge einen bedeutenden Kortfchritt 
gemadt zu baben, ſ. Vollux IV, 143 ff. — Ueberſicht der einzelnen 
Stüde, und zwar fo, daß wir zuerft diefenigen nennen über melde wir 
aus den Nachbildungen römifcher Diäter nob am beften urtbellen Fönnen, 
dann diejenigen welche überwiegend Gharacterftüde waren, endlich die noch 
übrigen, worunter auch die blos nach dem Titel bekannten. a) In römifchen 
Nahbildungen vorhandene Stüde find die "AdeAyoi, die 'Ardoıx, ‘Eavror 
zuumpovusrog, Evroüyog, fämmtlih von Terenz in den gleihnamigen Stüden 
überarbeitet, doch fo daß mandherlei verändert ift, befonders bei den Adelphen, 
in welchen eine Scene aus Diphilus’ Zuranodrnonorteg, bei der Andria, in 
welcher . aus der nahe verwandten /leoırdia, und beim @unuden, in 
welchem Giniges aus dem KoAa& hinzugethan if. Val. Köpke über die den 
gried. Originalen nadgebilveten Luſiſpiele, Zeitſchr. f. Alt.Wiſſ. 1835. 
©. 1226. Grauert über dad Kontaminiren der lat. Komiker, hiſtoriſch⸗philol. 
Analecten, Münfter 1838. 8. C. F. Hermann de Terentii Adelphis, N. 
Jahrbb. 1840. Suppl. VI, 1. Könighoff de rat. q. Ter. in fabb. grr. lat. 
convertendis secutus est, Köln 1843. 8. b) Charafterftüde, theils ſolche 
wo in der Hauptfigur irgend ein fittliches Gebrechen auf paradigmatiſche Weile 
characterifirt wurde, theils ſolche mo "eine fener ſtehenden Gharacterfiguren, 
Hetäre, Bramarbas, Paraflt u. f. m. die Hauptrolle hatte. In die Tendenz 
der erfteren ſchlägt gleih das erfle Stud Menanders, Opyn, wo nur bie 
Leidenſchaft des Zorns mit ihren übeln Folgen dargeſtellt gewejen fein fann, 
worüber in den fr. inc. viele gute Sprüde vorfommen. Noch beflimmter 
aber gehören dahin der "Amwrog, Avror nerdor, der Asındaiun» (dem 
Dionorn; des Antiphanes nachgebildet), in welchem die Hauptrolle des 
Mbergläubigen Phidias hieß, deflen Charakteriſtik man ſich aus dem ent» 
ſprechenden Kapitel bei Iheophraft und aus Plutarch vom Aberglauben, der 
Mandes aus M. entlehnt hat, einigermaßen zufammenfegen kann. Aehn⸗ 
licher Tendenz waren die Osopopovusm, OsrraAn und Ispsır, wo der Aber⸗ 
glaube am weiblichen Geſchlechte, das in Athen von jeher vorzugsweiſe daran 
laborirte, verfolgt wurde. Vgl. noch fr. inc. V. und Alciphr. Ep. II, 4. 
p. 264 ff. Berner der AvoroAog, wo Smifrined die Hauptrolle hatte, der 
Melandoliker, ver überall das Schwarje fleht, auch geizig und unverträglid 
und fih im Aeußern vernadläßigend, j. Ed. mai. p. 49. Ed. min. p. 186. 
Auch bier Hilft wieder der Character des ÖvamoAos bei Iheophraft und eine 
Nachbildung bei Libanius Vol. IV. p. 148. Endli war auch der Tkmpyog, 
mwelder als eins der beſten Stüde angeführt wird, ein Gharactergem ide: 
der tüchtige Landmann, der praktiſche Weiſe, ſ. p. 34 f. ed. mai. Die 
fjugendlide Hauptrolle hatte Gorgiad und ein Hauptintereſſe der Handlung 
waren bie Zolgen der Giferfuht. Zur zweiten Klaffe gehören zunächſt dies 
ienigen’ wo der unglüdliche Eheherr und die böſe Brau die Hauptrolle hatten. 
So beionders der Miooyurng, nad) dem Atticiſten Phrynihus das befte Stüd 
Mrenanderd. Der Weiberfeind hat leichtfinnig geheiratet, ift ſehr ſchlimm ange⸗ 
fommen und entlädt feinen Grimm nun in Schimpfen und Haſſen ded Ge— 
ſchlechtes und Eheflandes überhaupt. Eine Hauptklage war bie Verſchwen⸗ 
bung der Brau für Putzſachen und ihr Aberglaube. Eine böſe Frau, reich 
aber häßlich und eiferfüdhtig, fpielte ferner im ITAomor (dad Halsband) die 
Hauptrolle, über welches Stüd wir dur Gellius N. A. II, 23. einiger» 
maßen unterrichtet find. Auch die EmixAnoos war biefed Inhaltes, da emi- 
«Angog in der neuen Komödie nicht ſowohl die Erbtochter im juriſtiſchen Sinne 
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des Worts, als vielmehr die um ihred Erbes willen gebeirateie &rau if, mulier 
"Arteıa, Meraröpov dt Oaiz nai Danor, 'Addäıdos Onwoe, 
Euoi ‚utr ovr Ads Towurmr, der, Opassiar, vᷣoeia⸗ ö8 
zwei Stüden, im Opagvizor und im Mıoovusros, in 

Seine Schöne war eine bei Vertheilung der Beute ibm zug 

ein friegegefangenes Mädchen mit fi führte, daſſelbe in E 
müffen in dieſelbe Gattung au folgende Stüde eingefehfagen 
jeinem @unud den PBarafltien Gnatho aus vielem S 

geihulten Intriganten aufgeftelt zu haben, f. p. 47. ed. mai. 


dotata bei den römiihen Komifern. Endlich ſcheint die böfe Frau 
den Kußeornraus eine Hauptrolle gehabt zu haben, i. das Ärag 
Orion Gnomol. VII, 9. Hetärenflüde gab ed von M. vornämlid 5 i"% 
Athen. XIII, p. 567. C.: ai dla dd moAld Öpauara ano Eraıgür Ä 
ET/ORPES, —— Aoxacovs, begengarovg Kogıarrw, Evrinov 
Kiswvöoe. Darunter war Thais eins der berühmteften Stüde, 
Heldin deſſelben die vollendete Hetäre, Virtuoſin der Kofetterie, 
Augenblide berechnet und berzlos, daher Thais überhaupt nicht 
paradigmatiichen Bedeutung der Hetäre ſchlechthin vorkommt. Chara 
ift gleich diefed Fragment aus dem Vrologe bei Plutarch de aud pol 
ur, Adırovoar, amonktiovoar, aitovcer munra, M 06 
nowvusrme Ö' aua. Gin Gegenftüd dazu im guten Sinne war bie 
des M., die in einem Stüde die Hauptrolle hatte, es ea laäßt ſich ab 
mit Beftimmtbeit fagen, in welchem, f. Ed. mai. p. 39., am wahr 
ſten in der Zursgoo«. Der Bramarbad hatte die Hauptrole on 
Soldat Thraſonides hieß, Es waren zwei Nenommiften in der 
und aus Plautud und Terenz wohl befannt find, vgl. Ed. min; 
165 ff. Im dem zweiten Stüde, welches wieder zu den ber 
— war ein bei dieſen Worthelden gewöhnlicher eben 
ſache der Handlung, nämlih das Unglüd des Ihrafonides in 
gefangene, ein Motiv der Verwidlung mweldes oft angewendet m 
ſcheint. Alfo feine Sklavin über die er vollfommme Gewalt baite, 
aber nichts deflo weniger nur Haß und Abweiſung fand, morüber ef 
ſehr toll gebärbete. Im diejer Beziehung fließt ſich gleich hie 
usrn am, au ein Soldatenftüd, wo der Held Volemo hieß, 
und gelegentlih ihr mit militärifcher Rohheit das Haar abi 
ih aud die Titel Eummpauern und PemıLouern vergleichen laj 
falls auch von Mißhandlungen welche eine Schöne erlitt, ihren 
wenn ſich auch fonft nichts über die Handlung beſtimmen —— 
ſolch ein Prahlſoldat auch in dem Stücke Aonis —— 
Irparwraı, der Pevönganins d. h. der Strohrenommiſt, mit 
papier mäche, j. Blut. de am. et adul. 17., und ber J 
Haſenfuß. Der vollendete Parafit und Scämeigler aber war im K 
zeichnet, ſ. Athen. VI, p. 258. E.: NEYRORATNgıNE ö& wg Em when 
ueAos To» Kokana Merarögog er TO OUWPULE — * 
Hauptrolle Struthias hieß. Wie gewöhnlich ging der — 
band zur Seite und das wird auch in den meiften jener — 
dieſer letzteren Figur benannt ſind, der Fall geweſen fein. 
Sklaven in den meiften Stüden vorfamen, verfteht fih von 
aber fcheint der His eSanaror das Bild jo eines in allen 
funftfeligen, gefhwägigen, allgeſuchten und. trefflich er 
bei M. oft genug über die Bühne, wovon ald Beiſpiel die 
genannt werben Fönnen, fo betitelt von einem Geritshandel fl 
Schiedsrichter gewählt wurde, ſ. Harpoer. v. & 
beſonders barin bervorthat fagt Athen. XIV, — / 
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yoyraı yayapıı MWntxnoi Tıres, og napa& Merardow dr Emrpenovor. 
Das Stüf wird Übrigens fehr gelobt und hatte in der Handlung eine Achn- 
lichkeit mit der dem Apollodor nachgedichteten Hechra des Terenz. Cine ans» 
dere Hauptrolle darin war die eines Geizigen, welder Smikrines bie. 
ec) Bon den no übrigen Stüden, die mir meiftens blod nach dem Titel 
fennen, geben mir ſchließlich ein meift alphabeiiſches Verzeichniß. Adaeig, 
ein Stück das im Demos Halä Araphenivdes fpielte, ſei es daß blos das 
Local den Grund zu diefer Benennung gab, oder daß gewiffe Eigenthümlich⸗ 
feiten dieſes Demos, wie anderdwo anderer (Harpoer. v. Alfornorr) zur 
Sprade kamen. Adıis, die Biiher, deren Sitte und Lebensweiſe an der 
attifchen Küfte auch in den Briefen Alciphrond das Thema zu einer ganzen 
Reihe von Gentebilvern if. Aranıdeuern (die Wanfelmüthige) 7 Maoomrie, 
do können unter dieſem Doppeltitel auch zwei verſchtedene Stüde zu ver» 
fteben jein. Aröpoyvros 1) Kons, '‚Areyıoi (consobrini), Adöngopos 7 Av- 
Inroig, Appodine, von dem Feſte der Aphrodiflen, wo die Hetären bei den 
Schmäufen eine Hauptrolle zu fpielen pflegten, wenn anderd das Stück nicht 
‚Ageodinoz; hieß, Bowriu, Aurrvro;, wobei der Ring wahrſcheinlich zur 
Wiedererfennung half, Arpderog, Anwovgyoz d. h. die Kuchenbäckerin, die 
befonders bei Hochzeitſchmäuſen thätig war, eine Art weiblide Parallelrolle 
des Kochs, Advuaı, 'Ergeipidior, Emayyelkousrog (sponsor), 'Epenog, 
Emvwros (darin ein Paraflt), Kaoyndonos, Tußoıoı, Aonpoi, Kainig, 
worin wohl meift ausländiihe Sitte zu komiſchen Effecten Anlaß gab, die 
Hauptrolle aber von Kaufleuten oder jonft Fremden oder Ueberflevlern be— 
nannt war. “Hrioyos, Hooe, Yroavoos, von welchem Stüde der Inhalt 
dur die Bemerkung eined alten Auelegers zu Terenz Prol. Eunuch. 10. 
ziemlich befannt if. @in junger Mann welder fein Bäterliches vergeudet 
bat fit feinen Sklaven zum Grabmal des Baterd, das dieſer ſich mit vielen 
Koften hatte erbauen laffen, um ihm ein Todtenmahl zu bringen, welches 
der Bater ſich im Teflamente für eine gemiffe Zeit nach dem Tode ausbe⸗ 
dungen hatte. Ein alter Geizbald hat dad Grundſtück gefauft worauf fi 
das Grabmal befinde. Der Sklave Öffnet dad Monument mit Hilfe dieſes 
Alten und es findet Ih ein Schap mit einem Briefe. Der Geizhals be» 
bauptet den Schaß während einer Kriegdunrube dort verfledt zu haben; der 
junge Mann aber bringt die Sade vor Gericht. Ein Schatz war vermuthlich 
aud in der "Töcia der Verwicklungsknoten, denn in folden Gefäßen pflegte 
man das Geld zu vermahren. Berner Inmoxouos, Kernpopog, mobei Alciphr. 
111, 67. zu vergleihen, Kuvirn d. h. das Farifche Klageweib, Karawevdo- 
serog, Kerpvgaros d. h. die Haube, worin wieder verſchiedene Parafiten 
vorfanen, Kı9dapıorng, melde Xeute, mie die Blötenfpieler und Blötenfpiele- 
rinnen, nicht felten den Komödien ihre Namen geben. Berner die Kruöie, 
Atwxadia, Okvrdia, Ilegırdia, LTauict, Stüde wie das Mädchen von Andros, 
Böotien, Meffenien ; in der Leukadia war bie Geſchichte des Phaon und der 
Sappho behandelt. Berner Korsaloura d. 5. die Schierling Trinkenden, 
Kvßeoriraı, M&On d. b. Gaflmahl, auf Veranlafjung einer Feſtfeier, wobei 
natürlid der Paraflt nicht fehlte*, Mrrayvorns d. b. der Bettelpriefler im 
Dienfte der Kybele (Myrn — Kvßsirn), aljo wie Mnroayvorns, eine Figur 
deren komiſche Seite aus Lucians Eſel hinlänglich befannt if. Navaänpog, 
der Handeldmann, eine jener gewöhnliden Geſchichten, wo der Vater den 
Sohn auf eine Handelderpedition ausgeſchickt hat und dieſer nun zurüdfehrt, 
wabricheinlid mit einer Schönen, etwa mie im Mercator des Plautus, ver 
nad einem Stüde Philemons gedichtet if, Nouoderns, ZeroAryos d. b. ber 

* Bei Alciphr. 111,49, ſchreibt ein Parafit: dei yap Hvundias xai napasirwr 
rois yauoıs nal Ave Haüv dviopra ara nal ovar, ov« — — 

iv. 
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Werber, Ouorargıoı d. h. die Stiefbrüber, ITaudior, dad Wideltind, TIai- 
ranı, dad Kebsweib, Ilepaxaradınn, dad Depofltum, mobei vielleicht ein 
Wucherer der Art vorfam mie Alciphron fie wiederholt ſchildert Ep- I, 26. 
u. III, 3., IIgoyauoı, der Polterabend, Ilgosyralar d. i. einer welcher dem 
Andern mit einer Anklage zuvorfommt, IIwAovuso, Zuvrapıorooe:, der 
Weiberſchmaus, LZurspaon, LZuregndo: d. b. die Jugendfreunde, Tirdr, 
Toovpwnos, "Tunrıs, "TroßoAueios 7 Aygoıog, aus welchem Stüde beſondert 
viele und fhöne Fragmente erhalten find; wahrſcheinlich ein Vater der zwei 
Söhne hatte, von denen: ber eine untergefhoben und auf dem Lande erzogen 
war. Daoua, über deſſen Inhalt wir durch eine Anmerkung Donats zu 
Terenz' Eunuden Prol. 9. unterrichtet find. Die Stiefmutter eines jungen 
Mannes läßt ein Mädchen das fle außer ver Ehe geboren bat Heimli in 
dem benadbarten Haufe erziehen und verkehrt mit ihr auf folgende Weiſe 
Die Zwiſchenmauer der beiden Häufer ift durchbrochen, ver Durchbruch wird 
dur einen Altar mit Opfergehängen, Binden u. dgl. verkleidet. Die Mutter 
hut als begebe fle dort religiöfe Handlungen, und läßt dann das Mäpden 
zu fh kommen. Der funge Mann belaufht jo eine Scene und wird von 
dem Anblid des Mädchens wie von einer Erſcheinung (gaoue) ergriffen. 
Bald wird eine heiße Liebe daraus und der Noman endigt zu allgemeiner 
Befriedigung mit einer Hochzeit. Endlich die Duiladsipoı, Xainecia, nah 
einem attifhen Befte, die Xroa. — Dazu kommen noch verfhiedene Samm⸗ 
lungen von Sentenzen, welche fih unter dem Namen Menander8 und Phi— 
liſtions (richtiger Philemone), oder blos Menanders in mehreren Handſchriften 
finden und aus Stobäus oder andern Duellen, ſchwerlich aus den Original: 
komödien, compilirt, auch mit vielen jüngeren Beftandiheilen untermifcht fint. 
So bie ſehr entflellten yraums Meraröpov vai Dilıoriovog, welche Boiſſonade 
Anecd. I. p. 146—150. herautgegeben bat, und die alphabetifch geordneten 
yrouas uoroorıyoı ded Menander, zu deren früherer, aus fünf Handſchriften 
zufammengeftellter Sammlung neuerdings noch verſchiedene Supplemente ge 
kommen find. Alles findet ih bei Meinefe Fragm. Com. Nov. p. 335— 374. — 
Bearbeitet wurden die Reſte Menanderd zuerft von H. Stephanus, Comi- 
corum Graecorum Sententiae, Paris 1569., eine Sammlung die noch jehr 
unvolfländig if. Darauf von Hugo Grotius, Paris 1616., der die Samm- 
lung vermehrte und zuglei eine vortrefflihe lateiniſche Ueberjegung binzu- 
fügte. Ihm folgte Io. Elericus, Amstelod. 1709., deſſen Bearbeitung aber 
nur dad Verdienſt hat, R. Bentley zur Emendirung der noch fehr entfleflten 
Bragmente angeregt zu haben, Trai. ad Rh. a. 1710. u. Cantabrigiae 1714. 
Gegen Bentley fchrieben Corn. de Baum u. Jac. Gronov, Amstel. 1711. 
u. Lugd. Bat. 1710., aber ohne daß die Sache dadurch weſentlich gefördert 
worden wäre. Zulegt die Bearbeitung von A. Meinefe, Menandri et Philemonis 
Reliquiae. Accedunt R. Bentleii in Menandrum et Philemonem emenda- 
tiones integrae, Berol. 1823. und Fragmenta Comoediae Novae, Berol. 
1841. p. 3—37A. [Preller.) 

6) Menander aus Epheſus, wohl nicht verfchieben von dem Menander 
welden Clemens von Alerandria (Strom. I, 21. p. 140.) ald den Berge 
mener bezeichnet (ſ. Meziriac ad Ovid. Heroid. T H. p. 147 ff. u. Eben 
Diss. Sicul. p. 145 ff.), hatte die Ihaten der Könige, der griechiſchen wie 
der nichtgriehiichen, in einen Werke geſchildert aus weldem Joſephus c. 
Apion. I, 18. G@iniges mitiheilt und deſſen au Andere ermähnen (vgl. 
Zertull. Apologet. 19. und Junioris philos. descript. orb. bei Bode Scriptt. 
rerr. mythicc. II. p. VIII. G. J. Voß De hist. Graecc. p. 467. ed. Westerm.); 
über das die Könige von Tyrus betreffende Fragment f. auch Scaliger De 
emend. temporr. Append. p. 5 fj. — 7) Perf. einer Schrift über Typem 
(Etym. Magn. s. v. Egprasw, |. Weflermann 1. 1. not.). — 8) ſchrieb Bie- 
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xonor« und wird in biefer Hinficht von Plinius unter den Quellen zu Buch 
XIX. (vgl. au ibid. 6, 34.) XX. XXV. XXVII. angeführt, vielleit der 
Arzt Menander, melden Suidas (s. v. Acoyiöns) ald einen Zeitgenoffen 
des Leſchides ermähnt und der auch bei Balenus angeführt wird (ſ. Fabric. 
Bibl. Gr. XIII. p. 329. d. ält. Aueg.). — 9) aus Priene und 10) aus 
Heraclea, bei Plin. als Duelle zu Bu VII. XI. und auch bei Varro und 
Golumella ermähnt; f. Barro De Re Rust. I, 1, 8. mit den Audlegern. — 
11) Ein Eynifer Menander mit dem Beinamen Spuvs, Schüler des Dio⸗ 
gened, wird ald Bemunberer des Homer bei Diog. Laert. VI, 84. genannt; 
vgl. auch Phot. Bibl. Cod. 167. — 12) Menander, bei Suidas s. v. 
"Eoarooderng, als ein Schüler des Eratoſthenes (nicht des Ariſtarchus, wie 
gemöhnlih angenommen wird) neben Mnaſeas aufgeführt. — 13) Menander 
"aus Laodicea am Lycus, ein Sophift (f. Suid. s. v. Eudoc. p. 301.) veffen 
Zebendzeit gegen Enbe des dritten Jahrh. n. Chr. fi verlegen läßt (f. Walz 
Rhett. Graec. T. IX. p. XVI.). Nah Suidas verfaßte er einen Kommentar 
zur Techne des Hermogenes (ſ. Bd. III. ©. 1127.) und zu den Progymnas⸗ 
mata des Minucianus, und andere Schriften, zu melden wohl die Kommen» 
tare über Demofthened gezählt werben dürfen, von welden einige Spuren 
vorhanden find (bei Walz 1. 1. p. XV. und die p. 644. angef. ©tellen. 
Weſtermann Gefh. d. grieh. Beredſamk. $. 57. Not. 4.), und ein von M. 
felbft ermähnter Hymnus auf Apollo (De gener. demonstr. T. IX. p. 138. 
ed. Walz), jo wie dad was unter feinem Namen zuerft in den Rhett. Graecc. 
von Aldus p. 594 ff. unter der Aufichrift Sumipeoıs rar smösıxtıRör an 
Genethlius (ſ. Bd. IM. S. 692.), nah der auch von Walz gebilligten Ber» 
befierung ded Valois (Emendat.p.26.), abgedruckt erſchien; menn aber nad 
einer andern Vermuthung von Valois nur der eine Theil diefer Schrift, 
welder in drei Abfehnitten won den Hymnen, von dem Lobe der Gegenden 
und Städte handelt, diefem Menander angehören follte, dad Uebrige aber dem 
Rhetor Alerander (f. Br. I. ©. 358.), und wenn Heeren in feiner Ausgabe 
des Menander (Göttingen 1785. 8.) auch nur diefen Theil unter ver Aufs 
ſchrift weoı emderrrrar aufnahm, fo dürfte nah Walz (p. XVI ff.) doch auf 
der andere Theil mit Ausnahme einer durch Abichreiber mitten hinein (p. 610. 
ed. Ald.) eingefhobenen Bartie eben dieſes Alerander (aus deſſen Schrift meoi 
orrogunor agopuar |. bei Walz; T. IX. p. 331 ff.) dem Menander zuges 
bören; er ericheint jegt bei Walz (T. IX. p. 213 ff.) als eine befondere 
Schrift mit dem Titel weni Emdenrinor, in einem beriätigten und vervoll- 
ſtändigten Abdruck; die andere Schrift ebendaf. p. 127 ff. nebſt den Ver— 
beflerungen von Finckh, der übrigens (p. 754.) die zweite Schrift nicht für 
ein Wert ded Menander anflebt, p. 737 ff. ©. auch Notices et Extraits 
de la bibl. du Roi XIV. p. 154 ff. Immerhin ſcheint die Schrift des M., 
fofern in ihr eine vollfländige Theorie der epideiltiſchen Redeweiſe erwartet 
mird, nicht volftändig auf und gekommen zu feyn. Val. auch Fabric. Bıbl. 
Gr. VI.p. 105. — 14) Menander mit dem Beinamen Protector, welcher 
unter dem Kaifer Mauritius lebte, da er mit dem Megierungdantritt dieſes 
Kaiſers feinem früheren leiifertigen Xeben entfagte (f. p. 438 f. ed. Bonn.) 
und eine Fortiegung der Geſchichte des Agathias (i. Bd. 1. S. 226.) lieferte, 
welche bid zum Jahr 583 reihte, aber nur no in Ercerpten in der großen 
Sammlung des Eonftantinus Porphyrogennetus (ſ. Bd. II. S. 615 f.) vor⸗ 
handen ifl, und melde in den dort genannten Ausgaben (S. 616.) abges 
drudt find, in der Bonner p. 231 ff., in welde auch die von U. Mai 
(Coll. Vatic. I. p. 352% ff.) neu aufgefundenen Bruchftücke aufgenommen find. 
Menander abmt in feiner Darftelung und Behandlung ganz den Agathias 
nad, ſchöpfte aus guten Quellen und hat und mande fehr werthvolle Ur⸗ 
kunde erhalten; feine Meflerionen zeugen von gejundem Urtheil und Beobach⸗ 
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tungögabe; f. die Bonner Audg. p. XXI. und vgl. Kabric. Bibl. Gr. T. VI 
p- 540 f. Ein Epigramm dieſes Menander findet fich auß in ber Griedi- 
ſchen Anthologie Nr. 104. Epigr. Christ. der Leipziger Ausg. — 15) Ueber 
den römiſchen Juriſten Arrius Menander |. Bd. I. ©. 829. nebſt P. 
J. Suringar: De Arrio Menandro, juris consult. ejusque fragmm., Lugd. 
Bat. 1840. 8. [B.] 

16) ſchrieb de toreutis, Plin. H. N. I. Inhalt des B. 33. — 17)Me- 
nander wird in den Injhriften der Freigelafienen des Auguflus als aurife: 
(Eiieleur in Gold) bezeichnet, |. Ofann, Kunſtbl. 1830.Nr. 54. R. Rochttu 
Lettre a M. Schorn p. 351. 2te Ausg. [ W.] 

Menapia (Meraria, Ptol. VI, 11, 8., bei Ammian. XXI, 6. Me- 
napila), Stabt in Bactriana am Fluß Zariadpid (dem beut. Zubrab ober 
Zurhab, vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 557.), Mannert IV 
&. 448., der den Zariadpis für dem heut. Dehaſch (richtiger Dafath) hält, 
ſucht den Ort beim heut. Andechud. [F.] 

Menapii (Meraenıoı, Strabo IV, p. 194. Dio Caſſ. XXXIX,. 4. 
Ptol. II, 9, 10. Cäſ. B. G. IT, 4. Il, 28. u. ſ. w.), ein nit unbeden 
tendes belgiſches Volk im N. von Gallia Belgica, welches früher auf beiden 
Ufern des Rhenus gewohnt hatte, aber von den Lifipetern und Teuchterern 
aus feinen Wohnflgen am rechten Mheinufer verdrängt (Cäſ. B. G. IV, 4.) 
fpäter nur auf dem linken und zwar in der Nähe der Mündungen des Stromes 
(id. IV, 1. 4., jedoch nicht unmittelbar an der Küſte, wie Plin. IV, 17, 31. 
annimmt) weftlih von der Mofa (Tac. Hist. IV, 28.), Öftlih neben den Mo- 
ini (Strabo 1. 1.) und Nervii (Cäſ. B. G. IV, 4. VI, 33. Tac. 1.1.) um 
nörblih neben den Eburones (Cäſ. B. G. VI, 5.) und Torandıi (lin. 1.1.) 
in einem große Wälder und Sümpfe enthaltenden Landftride (Straße 1. I. 
Gäf. B. G. IV, 4. VI, 5. 6.) wohnte. Es ſtellte zur allgemeinen Bewafi- 
“nung der Belgä 25,000 M. (Cäſ. B. G. II, 4.) und ihm gehörte das Ca- 
stellum Menapiorum (Tab. Beut., bei Ptol. II, 9, 10. u. Ammian. XVI, 25. 
blos Castellum ald Stadiname). j. Keſſel zwiſchen Rörmonde und Venlo 
Bol. Zeuß, die Deutichen x. S. 209 ff. und v. Werfebe, über die Bölfer 
u. Völkerbündniſſe des alt. Teutſchl. S. 324. Gin Zweig berfelben warez 
die Manapii in Hibernia (j. oben ©. 1469.). [F.] 

Menas, |. Menodorus. 

Mensavia, j. Monaoeda u. Monapia. 

Mendae (Miröda:, PBauf. V, 10. 27. Bfin. IV, 10, 17.) oter Mende 
(Merön, Herod. VII, 123. Thuc. IV, 123. Scyl. $. 67. p. 26. Huds. 
Steph. Byz. p. 457. Mela II, 2, 11.; Mendis bei Apollod. ap. Steph. l 
und bei Liv. XXXI, 45, die Ginwohner Merdaios bei Athen. I, p. 29.), 
eine Kolonie der Eretrier (Thucyd. I. 1.) an der Weſtküſte der macebon. 
Halbinfel Pallene und am Sinus Ihermäus, in der Nähe von Scione um 
dem Prom. Pofldium (vgl. Leake North. Greece Ill. p. 156 f.), die al! 
Handelsplatz wohl nicht unbedeutend und befonderd dur ihren guten Weis 
berühmt war (Demoflh. in Lacrit. p. 594. 596. Hippocr. de intern. af 
ce. 17.), aber feit der Gründung von Gafjandria ganz in Verfall kam. [F.] 

Mendeculia, ſ. Mendiculeia. 

Mendein (Merörie, Ptol. VII, 1, 88.), Stadt der Garei an der 
Südküſte von India intra Gangem oberhalb ded Sinus Colchicus (oder dei 
Meerb. von Manaar) im Lande Tinevelly. [F.] 

Mendes, WMiröne. D. Müller bei Edermann (Rel. Geſch. u. Mothel. 
&. 75.) betrachtet ihn als eine Abart des Ummon. Er war wohl urfprüng 
li, wie die meiften ägyptiſchen Götter, nur Rocalgott, fein Eult auf bir 
Mendefler beſchränkt; denn ‚‚nicht ale Aegypter ehren biefelben @öiter‘' 
(Ser. I, 42. Voß mythol. Br. III. ©. 37.). Er hatte Bodögefalt um 
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fein Name Mendes ſoll nah Angabe der Alten die ägyptiſche Bezeichnung 
ted Bods geweien fein (Der. II, 46. Etym. Magn. s. v. Merönmos. Suib. 
s. v. Meröns, Nonnus zu Greg. Naz. Hist. II, 27.), während die Neueren 
den Namen ander8 erklären (f. unten). Das Ziegengeihleht ftand bei den 
Mendeflern in jehr großer Achtung; doch hielten fie die Männchen noch höher 
als die Weibchen (Her. II, 46.). Man eniblelt fih daher dieſer Thiere und 
opferte Schaafe (Her. II, 42. Nonnus am a.D.). In Ihmuis oder Mendes 
hatte nun der Bodegott einen großen Tempel, wovon neh Trümmer vor- 
handen fein jolen (Jablondfi Panth. I. p. 276.), und der Bod oder bie 
Ziege findet ſich noch auf mendefligen Münzen aus der Kaiferzeit (Vaillant 
Aeg. Numism. p. 209. Zoëega Num. Aeg. imper. p. 117. 215. Greuzer 
Symbol. I. ©. 478. II. ©. 235., auf einer Münze des M. Antoninus der 
Bod, von einem Manne gehalten, auf einer von Hadrian der Bod allein, 
jededmal mit der Aufihrift Merönaior). Wahrſcheinlich mar ein lebendiger 
beiliger Bock der Repräſentant ded Gottes, wie in Memphis der Stier Apis 
der des Dflris (Jablondfi I. p. 276. Diod. Sic. I, 84.). Die Verehrung 
deflelben im Nomos Mendee, befonders in Tbmuid, das ebenfalls aͤgyptiſch 
Bol bedeuten fol (Sieron. adv. Jovin. II, 6. Creuzer am a.D.), beftand, 
wie die Alten berichten, darin daß der Bock öffenılih fh mit einem Weibe 
begattete (Der. II, 46. Bind. bei Strabo XVII, p. 555., wo jedoch Semler 
flatt Ilirdagosg verbeſſern will 'Hoodoro;, Erläut. d. äg. Alterth. ©. 272. 
Vind. fragm. p. 122. ed. Heyne. Ariftiv. Rhet. Aeg. p. 96. Blut. Gryll. 
e. 5. T. V. p. 216. Hutt.) und die moſaiſche Verordnung 3 Mof. 17, 7. 
fol gegen viejen Cult gerichtet fein (Jablonefi Panth. I. p. 279. Greuzer 
II. ©. 234. Bochart Hierozoic. I. col. 641. Selden de D. Syr. Proleg. 
p. 54.). Vielleicht iſt darunter eine Beier zu verſtehen bei welcher der Bod 
eine äbnlihe Role ipielte wie bei den römiſchen Lupercalien, bei denen bie 
Vrieſter, luperci genannt, umberltefen und die Frauen mit Riemen aus 
Ziegenfellen ſchlugen unter dem Ausruf: Italidas matres caper hirtus inito 
(nad Ovids Darftelung Fast. II, 425 ff. vgl. den Art. Fabia gens, Bd. IM. 
&.366. Anm. und Juno, Bd. IV. S. 575 f.). Der Bocksgoit erfheint hienach 
ald Symbol der zeugenden Naturkraft (Creuzer I. ©. 477. u. öſt. Prichard 
äynpt. Mythel. S. 103. Suid. am o. D. Nonnus am a. D. 11.28. vgl. 
Hotap. Hierogl. I, 48. Diod. I, 88.), wie Jablonefi au feinen Namen 
coptiſch erklärt niffen will (vocab. p. 138. Panth. I. p. 284, freilich fehr 
Fünfllih von Entes, was coptiih ‚Unkraut‘ bedeute, welches, weil ed von 
jelb und ungeſäet wähst, ald Bezeihnung der virtus saliva et prolifica 
gelten könne). Er iſt der Oflris der Mendefler, ala Bock gebiltet weil, wie 
Hug meint, dad mendeflihe Sumpfland von Hirten bewohnt war, welche bie 
alten Könige dahin wieien wenn fie in Aegypten Nahrung und Waide ſuchten 
(linterf, über d. Myth. ©. 142 ff. 145.), wogegen die aderbauenvden Aegypter 
flatt des Bocks den Stier ehrten. Daher nannte man den Bock auch den 
aendeflichen Apis (Blut. de Isid. c. 73.), und Viele fagten Pan und Dflris 
feien identiih (Died. Sie. 1,25.). Ohne mythiſche Umkleidung, einfach und 
durchfichtig in jeiner ſymboliſchen Bedeutung trägt dieſer Gott dad Gepräge 
der efpränglicfei an fib. Aber wie die übrigen ägyptiichen Localgötter 
ftreift auch Mendes mit der Zeit feine particulariſtiſche Form ab und erhält 
in dem ägnptiihen Pantheon feine Stelle. Und zwar behauptet id fein altes 
Ned Ba wenn ihn Herodot den acht älteſten Göttern zuzählt, melde der 
Ordnung der zwölf jüngeren vorangeben (II, 46. 145. Vogl. dagegen auf 
die at Götter ded Manetho und Theo Smornäus bei Creuzer I. ©. 292.), 
ferner wenn Manetho den Cult des Mendes von dem — König der 
zweiten Dynaſtie, Käahus, zu gleicher Zeit mit dem des Apis und Mnevis 
eingeführt werden läßt (bei Syncell. p. 54.), was nah Mariham etwa um 
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2000 v. Chr. fiele (Iablonefi Panth. IT. p. 213.), ferner wenn Diobor ben 
Mendes als Begleiter des Dflris auf feinen Zügen oder auch ala einen alten 
König vor Proteus aufführt (I, 18. 61.). Iablonefi will ihn gar fon in 
dem achten König der erften Dynaflie Manetho's, Ovßurrn;, wieder finden 
bei Syneell. p. 55. Jabl. Panth. I. p. 303.). Sein Gult dehnt ſich fofer: 
ber ganz Aegypten aus, in allen Tempeln finden fi feine Bilder (Dier 
I, 18.), nämlich, wie Jablondfi vermuthet, die cruces ansatae, al® Phallus- 
zeichen gebeutet (Panth. I. p. 282. Vgl. über die crux ansata ven Art. Isis, 
oben ©. 294.), und wenn irgend ein Priefler fein erbliches Amt antritt, 
mird er zuerft in die Geheimniffe dieſes Gottes eingeweiht (Diov. I, 88.). 
Bei diefer Verbreitung feines Dienftes erfuhr nun der ägyptiſche Ban eine 
weſentliche Umbildung in der Ihebaid, in der Stadt Chemmid oder Ehemme, 
der Panopolis der Griechen (Diod. I, 18. vgl. Stephan. s. v. Xen; 
Pane wohnen um Chemmis, Plut. de Isid. c. 14. Ilevor nolıs, Straße 
XVII, p. 559.). Ein Triumphbogen mit der Aufſchrift ITarı Seo ( Bruct 
Travels I. p. 101.) und eine Münze mit dem Bocksgott beweifen die Ber: 
ehrung deſſelben in diefer Stadt (Ereuzer III. S. 236.). Auch will Jablanefi 
in dem Antäus, deſſen Verehrung in diefer Gegend die Stadt Antäopolis 
beweiet (Diod. I, 21. Ptol. IV, 5. Plin. V, 38. It. Ant. p. 166. Wessel. 
Hierofl. Synecdem. p. 731.) und der in Diodord Erzählung von Dfiris 
als Statihalter von Libyen und Aethiopien figurirt (1, 17.), den Mentes 
wieder erkennen (Panth. I. p. 302.). Hier nun, wo griechiſche und ſemitiſche 
Elemente fih mit ägyptiſchen verbinden, combinirt fi Mendes mit bem 
griechiſchen Sonnenweien Perfeus, dem in Chemmis Spiele gefeiert werden 
(Her. II, 91.), und dem phöniciihen Eomun oder Schmin, in deſſen Ramen 
man den Gott von Chemmis erfennt (Iabl. Panth. I. p. 295 ff. Treuzet 
IN. S. 235.). Iablonsfi nun hält den phöniciſchen Gott für einem Ab— 
fömmling des ägyptiſchen (Panth. I. p. 296. 298.); richtiger wohl wird dieſer 
wie fhon Damascius angibt von pbänicifgem Urfprung abgeleitet (bei Phet. 
Bibl. cod. CCXLII. p. 1074. vgl. Movers Phönic. ©. 529.). Er hatte 
ja auf in Garthago ein Heiligtum. Wenn. nun diefer Eömun fi ſelbſt 
entmannt (Damadcius bei Phot. am a. D.), fo fällt er ganz in ben Ideen⸗ 
freid des Adonis- und des puniflrten Oſtris-Mythue, wohin auch jenes Auf 
den Denfmälern von Theben öfterd vorfommende (Champoll. Panth. Egypt. 
pl. 4.), auch von Stephanus (s. v. Ilarosnodıs) geſchilderte Bild des Gottes 
gehört, das im Zuftand der Erection die Peitihe gegen den Mond ſchwingt, 
und ein Symbol der über den Mond herrſchenden Sonne (Greuzer II 
©. 236. Bol. den Arte Horus, Br. IN. S. 1510.), over der Befruditung 
des Mondes durch diefe darftellt (Champoll. am a. O.). Hier nun erft win 
Mendes, mas Jablondfi uriprünglig in ihm ſucht, ein Bild ver Alles be 
famenden Eonne (Panth. I. p. 287.), wie denn ganz ähnliche Bilver von 
Oſiris und Horus vorfommen (Blut, de Isid. c. 31. Val. ven Namen te} 
Ofiris Arfaphes ebendaſ. c. 37. Suidas s. v. Ilpianos. Gaylus Recueil 
d’antiqu. T. VI.) und au der Name Eesmun wird von Damascius purd 
deoun ri; Long erklärt (ama.D. ar UN, vgl. Morers Phönic. S. 529.) 
Diefelben phönteifhen @inflüffe ſprechen fich vielleiht aud in feiner Gombi- 
nation mit Dionyfos aus, wenn dieſer auf der Blut vor Typhon id in 
einen Bock verwandelt (Ant. ib. c. 28. Voß mythol. Br. IH. ©. 44). 
Hieran fließt Ih nun die aftronomifche Deutung ded ägyptiſchen Ban, me 
nad er das ıhätige, befruchtende Naturprincip bejonders im Früblingsäaui- 
noctium fein fol (Greuzer IM. ©. 240.), fofern ibm dad Sternbild wei 
Bubrmannd eigne; und wenn die Pane der Is den Tod des Oſtris in 
Chemmis anzeigen fo fol diefed das Verhältniß ded Mondes, wenn er im 
Stier, und der Sonne, wenn fie im Skorpion fleht, zu ben Sternbilder 
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rfeus und Fuhrmanns bezeichnen (Ereuzer III. ©. 237.). Ober eignet 
n, und, wenn man einmal aftronomifch deuten will, wohl natürlicher 
3 (Unter. ©. 142.) den Steinbod zu, der einen Fiſchſchwanz hat und 
atoſthenes deswegen Ban genannt wird (Catast. 27, Manil. Astron. 
.), wa8 fofort ber Legende entipridt daß bei Verfolgung des Typhon 
terfrieg Ban fich ins Wafler flürzt und halb Bold halb Fiſch ges 
entfommt (Hygin. fab. 196. Astron. poet. 28. Suid. s. v. all. 
3. Vgl. Anthol. I, 38. Arch. epigr. 10. p. 168. Ampel. lib. memor. 
Leicht rückt nun ber Ägyptiihe Pan, dur die Bedeutung feines 
ben Namend Ilar zu Allem befähigt (Voß mythol. Br. III. ©. 44.), 
böherer Bedeutung vor. Denn wie er zu den act alten Göttern 
fo erfcheint er nun ald der achte der Söhne ded Sydyf, der phöni⸗ 
Rabiren (Damadc. am a. D. Sandoniath. p. 38. vgl. Eufeb. Praep. 
p. 37.), und nad einer andern Etymologie wird au fein Name 
jedeutet Cyan, der Achte, ſchon bei Damasıc. am a. D. Jabl. 
I. P 297 fi. Creuzer II. ©. 248. Movers ©. 529.). Sind nun 
m älteren Brüder ohne Zweifel die fieben Planeten (der carthagiſche 
les bei Clem. Aler. Protr. c. 5. $. 66. p. 19. u. bei Eic. de Nat 
‚ 13.), fo wird der ägyptiſche Pan Vorſitzer dieſer ägypt. Planetens 
Vorphyr. in Ep. ad Anebon. Jambl. Myst. p. VII.), der fie als 
n ſich zufammenfaßt, d. b. er ift nun der die Planeten umfaflende 
äther, wie au Hug aus der wie es ſcheint mit ungemeiner Glaftis 
gabten coptifhen Sprache feinen Namen interpretirt ald mAromu« 
‚r, complexus superum (Unterj. ©. 213.), und bei QAriflives heißt 
ägyptiſcher Prieſterlehre reAsıorarog Yewr (Or. in Dionys. p. 72. b. 
rw. zu Virg. Ecl. II, 32.). Endlich vollendet Pan-Mendes feinen 
enn er von Ereuzer ald einer der Heoi ronzor, ald „das immaterielle 
enommen wird, das einerjeitd der Grund des Weltprincipd, anderer» 
ler etbifhen Begeifterung iſt“ (1. ©. 293.), gemäß dem orphiſchen 
auf Ban, der ihn das AU ver Welt nennt, Himmel und Meer, Erde 
ser feine Glieder, den Beiflger der Horen, der die Weltharmonie in 
m Liede fpielt, den allgeugenden, vielnamigen Dämon, den Welt» 
: und Lichtbringer, den mwahrhaftigen, gehörnten Zeus felber. Orph. 
XI. (10.) ed. Hermann p. 270. vgl. Hymn. XXXIV (33.), 25. 
[ L. Georgii.] 
Merörg, Herod. II, 42. 46. Strabo XVII, p. 802. Diov. I, 84. 
Buy. p. 457., früher eine bedeutende Stadt im Delta Aegyptens 
. Mer des Seed von Tanis und an dem nad ihr benannten Nilarme 
nor grona, Scyl. p. 43. Strabo p. 801 f. Biol. IV, 5, 10.; 
um oder Mendesicum Ostium, Mela I, 9,9. Blin. V, 10,12, u. A., 
. Mündung von Dibeh ded Kanald Achmun), Hauptflabt des Men» 
Nomos (Strabo p. 802. Btol. IV, 5, 51. Blin. V, 9, 9. u. A.), 
durch den Kultus des gleihnamigen Gotted und dur feine Salben 
sum unguentum bei Plin. XIII, 1, 2.), fpäter gefunfen, fo daß 
1. u. Ariftiv. T. IH. p. 610. Thmuis als die einzige Stadt bed 
Nomod nennen. Trümmer von ihr finden Ih noch an dem ge— 
Nilarme bei der Stadt Achmoun⸗-Tanah. Vgl. Champoll. I'Egypte 
22f. [F. 
un (oder Mendeterum? Plin. V, 31, 36.), Stadt auf der 
Indna oder Calymna im Aegäiſchen Meere vor der Küfte von Garien. [F.] 
»ndiei, Mendicatio. Das Berteln ift jo alt ald die Ungleichheit 
ervertheilung, als die Noth. Schon bei Homer findet fich in der 
des Arnäos ober Iros ein Betiler von Profeiflon (Trwyos marönwos 
aorv arwyeveon' Idcrns, Od. XVIII, 1f.) und ebenfo tritt Odyſſeus 
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bei feinem Wiedererſcheinen in Ithaka in der Geftalt eines alten Bettler 
auf, in Lumpen gehüllt, mit einem Bettelftab in der Hand und einen Ranzen 
mit einem Strid am Leib befeftigt (Od. XIII, 434 ff.). In den hiſtoriſche 
Zeiten gab es unter den Bürgern felbit keine Beitler. Glüdlihe Natur- und 
Staatd-Berhältniffe und der Cenſus machte bier das Betteln unmöglich, und in 
Sparta fiel e8 nad dem Princip der Gütervertbeilung ohnehin von felbft wea 
Wo in Hellas Betiler vorfommen da find e8 entweder Sole die es aus Grunt- 
fa und Liebhaberei find wie die Vorgänger der Bettelmönde, die Kynife 
(mit Stab und Ranzen, Appulej. Apol. b- 442. Oud. und oft bei Zucian), 
oder Ausländer. Sie hielten ſich in fpäterer Zeit zumeifl in den Lescher 
auf (Hein. s. v. Adayı' 0 Önuomos Tonos Er m duroßor oı rrwyoi zwi 
dıeAsyorto aAAndoız). Auch in Mom pflegte dad Volk wenn es Nord lin 
nicht zu feufzen ober zu betteln, fondern zu fordern; die Aufſicht der Een- 
foren, Rargitionen und die Häufige Auswanderung (in Golonien) ließen es 
nicht zu dem Aeuferften kommen. Die eigentliden Bettler find daher auf 
hier unter den Fremden zu fuchen. Unter diefen machten es fi befonders bie 
Priefter der Iſis (f. oben S. 296.) zum förmlihen Geſchäft; vgl. auch die Ant. 
Agyrtae und Galli (Bd. III. S.643.). Auch die Juden waren in biefer Hinſich 
in Rom berüchtigt (Juv. VI, 542.), und Aricia galt für einen ganzen Betiler⸗ 
ort (Iuv. IV, 117.). Eine Art in beiteln war auch dieß daß einer ber 
Schiffbruch gelitten hatte fein Unglück malen ließ, mit dem Bilde herumzog 
und darauf Hin eine Gollecte für fi veranflaltete (Kor. A. P. 20 f. Berfiut 
I, 89. VI, 33. Phädr. IV, 21, 24 f. Juv. XIV, 301.). Den Aufzug eine 
Bettlerd (mendicus habitus, Appulej. Met. p. 67. Oud.) beireibt Martial. 
XIV, 81.: barbatus, nudus, tetrico cum cane, pera. Bon Auguft erzählt 
Suet. Oct. 91.: ex nocturno visu etiam stipem qvotannis die certo emen- 
dicabat populo (stipem mendicare auch bei Hieron. Epist. 3. mendicabunda 
prece slipem rogare, Auguflin. Ep. 140.) cavam manum asses porrigen- 
tibus praebens. Daß die Bettler auf beflimmte Orte confinirt geweſen ſeven 
ſcheint hervorzugehen aus Sen. de vit. beat. 25.: in sublicium pontem me 
transfer et inter egentes me abige: non ideo tamen me despiciam qyod 
in illorum numero consideo qvi manum ad slipem porrigunt. Im fpäterer 
Zeit hatten fie ihr Xager an der Peteröfirde: Procop. hist. arc. 26. p. 147. 
Bonn.: Tois noooumteis ol napa tor Ileronv rnü aooroAov rewr 
diarar * (reıoyıAiovs oirov usdiurovg yoonyeir «el 70 Önuomsr ara 
rür Eros dtwgıer). Für die Art Almofen zu geben ift clafflih Sen. de 
clem. II, 6 in.: dabit manum naufrago, exsuli hospitium, egenti stipem. 
non hanc contumeliosam qva pars maior horum qvi se misericordes videri 
volunt abiicit et fastidit qvos adiuvat contingiqve ab his timet, sed ut 
homo homini ex communi dabit. Das Chriſtenthum, das von Anfang ar 
unter den niederen und armen Volfeklaffen feine meiften Anhänger fand um 
für feine Armen aus Gemeindemitteln forgte, brachte ald es Ctaatsreligien 
mwurbe dem Staate ein ausgebildetes Syftem von Palliativmitteln wider de 
Armut und von Armenpflege zu, welches Julian au in die alte Meligier 
herübernehmen wollte (f. oben &. 409 f.), welches jedoch die Armut un 
den Bettel ebenio ſehr förderte ala ihm fleuerte. Almoiengeben war eim 
Handlung briflicher Religiofltät und in den chriſtſ. Hauprftäpten lebten Bid: 
von der Zrömmigfeit der Andern. So in Eyel: Brocop. hist. arc. 4 
p. 134. vgl. p. 135. Bonn.: ex tor evorßovrrwr Er To Önunaio TÄz drop: 
noomuroVrreg Toognr. Und fo fpeißten 3. B. im I. 557 bei dem Erdbeben in 
Epel die Vornehmſten aus Angft die Bettler in der Stadt beram (Tmeror- 
ToVG Gypelovg xai ointpordrovg Ömoioı moAkoi Te OWwurre« memnpandr 
emi rovᷣ EÖRPOVS Eodiparaı ra araynaie Eoarılousro), Agarh. V,5. Dr 
Bettler waren natürlihermeife vom Genfus frei; damit diefe Wreibeit abe 
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nicht von Andern audgebeutet würde (ne qvis simulatione mendicitatis censum 
subterfugiat) ließ Galerius congregari omnes mendicos et exportatos naviculis 
in mare mergi, wie ed der höchſt parteiiſche Lactant. de mort. pers. 23. 
darftellt, während Gal. in Wahrheit wohl eine Armencolonie gründen wollte 
und ber Untergang von Schiffen mit folden Ausmanderern nur ein Wert 
des Zufald war. Nachdem ſchon frühere Verordnungen zwifchen wirklich 
Bedürftigen und Bettlern aus Arbeitsſcheu zu unterfcheiden geſucht hatten 
(Cod. Theod. XIV, 18. de mendicantibus non invalidis. C. Just. XI, 25. 
de mend. val.) bejtellte Juftinian einen eigenen Beamten (Qvaesitor) dazu 
um in Gpel unter den Öffentlichen Bettlern Unterfuhungen zu halten, vie 
Arbeitsfähigen zu verwenden, (ut) imbecillos ac senes sinat, laesis et iniu- 
ria aflectis ius reddi procuret et iis qvi auxilio egent operam suam 
commodet ac peregrinos in sua loca remittat, Sarmenop. 1. VI. zu C. XI, 1. 
de dignit. [W.T.] 

Mendiculeis, 1) Stadt der Ilergeted im NO. von Hlipania Tar⸗ 
rac. an der Straße von Ilerda nad Tarraco (It. Ant. p. 452.), vielleicht 
das heut. Monzon. — 2) Stabt der Lufitaner im Innern von Lufitania am 
füol. Ufer des Tagus, bei Btol. II, 5, 8., wo Wilberg aus den beften 
Handſchr. Merdıxovini« edirt, andere Codd. aber Merönxovii« und bie 
frübern Ausgg. Meröwmovine haben, [F.] 

Mendis, ſ. Mendae. 

Mendrium (Mirög:or), nad den Stadiasm. mar. magni $. 79. u. 80. 
ein Ort an der Küfte von Eyrenaica Öfll. von der gr. Syrte. [F.] 

Meneecine (Merexisn) nah Decat. fr. 35. aus Steph. Byz. p. 457. 
eine Stabt der Denotrer im Innern von Italien, no j. Mendicino in Ca» 
labrien, weſtl. von Eofenza. [F.] 

Mendcles aud Barca in Eyrenaica, Hiftorifer (Athen. IV, p. 184. B.), 
vermuthli der Berfafler der ABuxai ioropia: beim Anonymus in den Pa- 
radoxogr. p. 217, 1. ed. Westerm. (vgl. Schol. Pind. Pyth. IV, 10. 
‘eg. ad Lycophr. 886.) und der ovsaywyn bei Athen. IX, p. 390. B., 
vielleicht auch des YAwaooxouor bei Suidas s. v. dimxorıor. Auß einer biefer 
beiden legten Schriften mögen die Notizen im Etym. M. p. 37, 25. u. beim 
Schol. Som. I. V, 640. entnommen jein. Wohl ein Anderer des Namens 
it der Berfaffer der Beichreibung Athens (meoi Admror), melde auch dem 
Gallicrated (oder Ealliftratus, ſ. d. Art.) zugeirieden wurde. S. Harpokr. 
s. v. "Exaroumedor, 'Eouai (Phot. Suid.), Kepausrog (Suid.), Schol. 
Arift. Pac. 145. Av. 395. — Lieber den Rhetor Menefles j. Bo. IH. 
&. 1310. Hierocles 1). [ West.] 

. Meneclidas (MirerAsidas), Gegner des Epaminondad und Pelopidas 
(f. Bd. IH. ©. 154.), wegen eines geſetzwidrigen Vorſchlags angeflagt und 
zu einer großen Geldftrafe verurtheilt. Da er diefe nicht bezahlen konnte 
ging er mit dem Plane um, die Verfafjung umzuftoßen. Blut. Pelop. 25. 
Wie dies entdedt wurde und welches Schidjal er hatte wird nicht erzählt. [K.] 

Menecrätes. 1) aus Gläa, des (Älteren) Renofrates Schüler und 
des Hekatäus Mitihüler (Strabo XI, p. 550.), fchrieb eine "EAAnanorzenn 
repiodo;, Strabo XI, p. 551. 552., und egi xzigewr, derf. XII, p. 621. 
vgf. Xi, p. 572. — 2) M. aus Ephefus, Grammatifer, Lehrer des Aratus, 
Suid. s. v. Ioarog, Verfaſſer eines Gedichts über den Landbau, Barro de 
re rust. I, 1, 9. 111, 16, 18. vgl. Plin. hist. nat. ind. lib. VIII. u. IX,7. 
— 3)M. aus Milet, Grammatifer, vgl. Schol. Hom. Il. IV, 94. XI, 677. 
XXIV, 804. — 4) M. aus Nyja, Grammatifer, Schüler des Ariſtarch, 
Strabo XIV, p. 650. — 5) M. aus Dlynib, vgl. Belfer Anecd. gr. p. 782. 
— 6) M. aus Syrafus, Arzt, Athen. VII, p. 289. B. Plut. Ages. 21. 
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Yel. V. H. XU, 51. Suid. s. v. Merexe. — 7) M. aus Xanthus, Ge— 
ſchichtſchreiber, ſchrieb Avuuoxa, Antonin. Lib. 35. Steph. Byz. s. v. Ao 
zuurnoos, vgl. s. BAaüdos. Bon demfelben, wenn Dionyj. Hal. Ant. Rom. 
I, 48. hierher zu berieben, iſt die Schrift megi Nixeies, Blut. Thes. 26. 
‘eg. zu Lycophr. 662., wohin vermuthl. auch die Notizen bei Schol. Pind 
Ol. II, 16. Isth. IV, 104. Schol. Sopb. Trach. 354. Ser. ad Virg. Aen 
VI, 14. gehören. Vgl. Voß d. hist. gr. III. p. 468. ed. West. — 8)M. 
der Komiker, Dichter der neuen Komödie, von welchem Suid. s. v. zwei 
Stücke, Marextwe u. 'Eoworevs (Eoworn vermuthet Meinefe) ermähnt. 
Bol. Meinefe hist. crit. com. gr. p. 493 f. [ West.) 

9) M. aus Smyrna, Berfaffer zweier Epigramme in ber griech. Anthe- 
Iogie (Anal. I, 476. ob. I, 227. ed. Lips.); f. Jacobs comm. in Anth. 
XI, p. 916 f. — 10) Ein Arzt M. wird von Eoel. Aurel. Chron. pass. 
I, 4. angeführt und von #abric. Bibl. Gr. XIII, p. 332. nad einer Juſcht 
ein Arzt Tiberius Claudius Menecrates aus Zeophleta zur Zeit des Tiberius, 
Verf. einer mediciniſchen Logik in 155 Büchern, wahrſch. au der von Ga— 
lenus mehrfach genannten Schrift: avroxpearwp OAoyoauuerog asıoAoyer 
gyapuaxror. Vgl. Sprengel, Geſch. der Arzneif. II. ©. 72f. [B.] 

11) M. ein reicher und angefehener Bürger von Mafjilia, wurde vom 
Mathe der Sehähundert wegen eines politiſchen Vergehens zum Verluſt jei- 
ned Vermögens verurtheilt, mas für ihn befonderd darum ſchmerzlich war 
weil feine ohnehin ſehr haͤßliche Tochter nun vollends gar feine Ausſicht anf 
Berbeirutung hatte. Uber fein treuer Freund, der reiche und ſchöne Zens- 
themis, nahm file auch fo, zeugte mit ihr ein bildſchönes Kind und trug 
biefed In ven Rath um die Begnadigung des Großvaters zu bewirfen, was aus 
gelang. Lucian. Toxaris $. 24—26. — 12) Manecrates, mie Menodorus 
(f. d.), Breigelaffener des En. Pompejus (Bell. Pat. II, 73.) oder Ser. 
VPomp. (App. b. c. V, 81.) und, wie Sener, von diefem „Sohne Neptund‘“ 
als fein Handfanger auf dem Meere gebraucht (övo yap oide 7oar makısre 
to llounniw Oaraoong eoyaraı, App. 1.1. 83.), aus welder Gleichſtellung 
unter ihnen Eiferfucht und tödtliher Haß fi erzeugte. Zu dem beabſichtig 
ten Sturze des Menod., welcher deſſen Uebergang zu Octavian veranlaßıe, 
hatte wohl Menekr. befonderd mitgewirkt; er wurde auch fein Nachfolger im 
Oberbefehl zur See, und die perjönliche Erbitterung Beider führte ihren Zu» 
fammenftoß in der Schlacht bei Kumä (oder Aenaria) herbei, in mweldem 
Menod. das Schiff des Menefr. nahm und diejer ſich ins Meer ftürzte (I. 716.), 
welder Unfall die nun führerlofe Flotte des Vomp. zur Umfehr bemoy. 
&. dad Nähere unten ©. 1808. — 13) M., Eitharöde unter Nero, von 
biefem hochgeehrt, ſ. Suet. Ner. 30.: Menecratem citharoedum — patri- 
monio aedibusqve donavit. Cantica Menecratis fingt Trimalchio in bem 
Roman aud der neronifhen Zeit, betitelt Betron. Sat. c. 73. im Bade. Der 
felbe ift wohl auch gemeint in dem pfeubolufianiihen Dialog Nero worin 
fd Menekrates und Mufonius über Nero’ Project den Ifihmus zu durd- 
graben unterreden. Scharffinnig hat Reimarus zu ven Worten bei Dio LXIII, 1.. 
Tod Ti nıdapwdias dıdaonakov (ded Nero) den Namen des Menekratel 
binzuvermuthet. [W. T.] 

14) Menecrates, der Meifter des Apollonius und Tauridcus, melde 
bie Gruppe des Barneflihen Stier machten (f. d. X. Apollonius, ®p. I 
©. 633.). Plin. H. N. XXXVI, 5, 4. fagt von ihnen: parenlum ii cer- 
tamen de se fecere, Menecratem videri professi, sed esse naturalem Ar- 
temidorum. — 15) M. aus Knidos, Inhaber einer Töpferwerfflatt in Athen. 
nad einer Inſchrift auf einem im Kerameikos gefundenen Henkel. X BHierik. 
„Über Henkel irbener Geſchirre ac.” in den Abb. der Münchner Acad. Bo. U 
Abıhl. 3. ©. 788. [W.) 
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Menedemium (Mereönwor, Btol. V, 35, 6. Steph. Byz. p. 457.), 
Stadt in der Landſch. Cabalia oder dem weſtlichern Theile von Viſidia. [R.) 

Menedemus (Mersönuns), 1) Sohn des Buneas, zeigte dem Herafles 
wie er ben Stall des Augias reinigen Fönne, ftand ihm auch im Krieg gegen 
bieien bei, verlor aber dabei fein Leben. Her. ſtellte ihm zu Ehren Leichen 
ipiele an. Btol. Hephäſt. V, p. 327. [W.T.) 

2) Stifter einer philoſoph. Schule welche nach feiner Baterflabt Eretria 
bie eretrije genannt wird. Nah Diog. Kaert. welcher II, 18, 125 f. über 
jein Leben und feine Anſichten berichtet, ftammte er von angefebenen, aber 
unrermöglichen Eltern, und Fam über Megara, mohin er von feiner Bater: 
ſtadt geſchickt war, nah Athen, in die Akademie Plato’s, deſſen Schüler er 
dann ward: eine Angabe die zwar auch durch Plutarch adv. Colot. 32. 
p. 1126. beftätigt wird, aber doch manden Bedenken unterliegt. Aus Plato's 
Säule zog ihn Asklepiades mit ſich nah Megara zu Stilpo, der ihn in 
leder Hinſicht mehr anzog, den er auch allein unter feinen Lehrern bewundert 
haben fol, während er den Blato und Xenocrates, wie den Gyrenaifer Parä- 
bate®, geringer fhägte (Diogen. $. 134. vgl. 126.). DBon da zogen Beide 
nad Elis, wo fie fih mit ven Schülern des Phädo vereinigten, wie es 
ſcheint, und fo GEretria zum Sig einer Schule machten die in ihrer Haupt> 
richtung an bie Megariihe ih anſchloß. Als Vhilofoph feheint M. vor: 
wugöweie durch mündliche Vorträge und periönlihen Umgang. gewirkt zu 
haben, da er nad Antigonus von Caryſtus (bei Diogen. $. 136.) Nichte 
qriftlich aufzeiänete, Kein Werk verfaßte und auch feinen feften Sag aufs 
tete, was mit der Richtung feiner in den Kreifen der Dialeftit und Eriftit 
Ih bewegenden Philofophie zufammenhängt; perſönlich befaß er große dia⸗ 
eftiihe Gemwandtheit die ihn, der fonft von mildem und freundlidem Cha— 
rakter war, oft zu Bitterfeit und Streitfucht führte (ibid. $. 134.). Anfangs 
in ſchlechtem Mufe flehend flieg er bald in der Gunft feiner Mitbürger fo 
ehr daß fle ihn an die Spige ihres Gemeindeweſens ftelten (ibid. $. 140.) 
and ald Geſandten an die Könige Ptolemäus und Lyſimachus, fowie an 
Demetrius abſchickten. So fol er nad Joſeph. (Antigg. iud. XII, 2.) bei 
em Gaftmahl zugegen geweſen ſeyn das Ptolemäus den 70 Ueberfegern des 
Alten Teftaments zu Ehren veranflaltete. Seine Freundſchaft mit Antigonus 
Sonatad, dem er nach deſſen Sieg über die Gallier (Olymp. 125, 3) eine 
Dankadreſſe zugedacht hatte, entzog ihm jedoch die Gunft feiner Mitbürger 
ind machte ibn verdächtig, io daß er Gretria verlaffen mußte. Zuerft in 
Dropud verweilend begab er fih, als er dort nicht länger mehr geduldet 
vVÄrd, zu Antigonus, feinem Freunde und endete bier fein Leben vol Kum- 
ner In einem Alter von 74 Jahren (f. das Nähere bei Diogen. $. 141 ff.). 
Bon feflem, gebrungenem, aber Fleinem Körperbau, war er nicht minder feft 
in Gharafter; er zeigte Einfachheit im Leben wie in der Xehre, fomwie große 
Freimüthigkeit die auch Gefahren nit ſcheute (ibid. $. 128—132.), gegen 
Freunde bemies er große Anhänglichkeit und Gaſtfreundſchaft (ibid. $. 133. 
139.). Im der Poefle hatte er fleißige Studien gemacht, namentli in Homer, 
Sophocles und Aeſchylus, dem er die erſte Stelle unter den Dichtern ans 
vies (ibid. $. 132.) ; als feine befondern Breunde werden Aratué, Lycophron 
ınd Antagoras genannt: Lycophron hatte feine Berfon zum Gegenfland eines 
atiriihen Drama’d, betitelt Menedemus, gemacht, und zwar nicht, um feinen 
Freund damit zu verfpotten, jondern ihn zu loben, wie Diogen. 1.1. $. 140, 
rusdrücklich bemerkt, obwohl dieß allerdings zweifelhaft erfcheint, nad dem 
rad mir bei Athen. II, p. 55. C. D. X, p. 420. A. Iefen. Gin 
Mehreres j. bei Bruder Hist. crit. philosoph. 1. p. 622 ff. #abric. Bibl. 
sraec. Il, p. 717. Brandis, Gef. d. gried.srömiih. Philoſoph. II, 1. 
S. 121 ff. — 3) aud Lampſacus, der Schüler des Iheombrotus, ein Ans 
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hänger der eyniſchen Säule, über melden Diog. Xaert. VI, 1025. 
95., Einiges beridtet. Auf ihn wird auch der Menedemus kei 
Praepar. Evang. XV, p. 729. bezogen. Bal. Bruder 1.1. p. 8 ie 
der als Schüler des Nriftoteled bei Gelliud N. Att. XI, 5. genannte ®k 
aus Rhodus wird wohl in Eudemus zu verwandeln feyn; vgl. Bahr 
Graec. III, p. 499. ed. Harl. — 4) Ein Rhetor M. zu Athen um GER 
it uns nur aus @icero De Orat. I, 19. befannt. — 5) M., ma . j 
Häuptling auf Seiten Cäſaré, bei Gäf. B. €. IH, 34,, vieleift sel 
melden Gicero’8 Neußerungen Philipp. XII, 16. ad Aut. NV241 
ziehen. — 6) Seerführer Aleranders d. Gr., Arrian. An. I, 3,7 

Menegese (St. Ant. p. 47.) oder Meneggere (ib. p. 54),0 
Numidien an der Strafe von Thenä nad _ nad —53 — 
vielleicht identiſch mit dem von Procop. Vand. II, 23. 
wähnten Merspeon. [F.] 

Menelai Portus (MereAaiog Ayırr, Herod. IV, 169. Sul. 
Merö)aog, Strabo XVII, 837. PBtol. IV, 5, 28. Stadiasm. mar. = 
$. 36.), Hafenſtadt im eigentlichen Marmarica, der Sage nad) von 
laus gegründet, der auf feiner Irrfahrt hierher gekommen ſeyn —3p 
II, 119.), und merkwürdig als Todesort des Agefilaus (Nep 
Della Celia (Viaggio da Tripoli di Barbaria etc. Genova 1819. 8.p 
fugt den Ort beim Gap Rezat (Ras a tin) am Golf von Bonba, 
aber feine Muinen finden; vielleicht ift e8 der Hafen Toubrouf. [RI] 

Menelnis (Liv. XXXIX, 26.), feſtes Schloß in der theffaliiim 
ſchaft Dolopia. [F.] 

Menelaiam (Merelaior, Polyb. V, 18, 3. Sterb. 2 
Liv. XXXV, 28.), Berg Laconica’d im SD. von Sparta bei ? 
mit dem Geb. Thornar den Sinus Laconicus bildet und auf ma 
Heroon des Menelaus lag, deſſen Fundamente im 3. 1834 von Rot 
wurden (vgl. Arhäol. Intel. BI. 1837. Nr.5. S.37 ff. u. Kunfibl. 13 
u.73.). Uebrigens vgl. Pouqueville IV. p. 178. (na welden x 
heißt), Leale Morea I. p. 138 fj. 191. u. Boblaye Rech. p. 81. TE 

Meneläus (Mereiao;), 1) Sohn des Atreus, 
Agamemnon und der Anaribia. Beide Brüder mußten, durd © 
trieben, aus ihrer Heimat Mokenä fliehen und begaben ſich nad 
zum Tyndareos, von deflen Töchtern Agamemnon die Klotä J 
worauf deren Schweſter Helena den Menelaos wählte nachdem Tom 
lien Freiern einen Eid abgenommen hatte daß fie dem erforenen ® 
beiftehen wollten gegen jeden Andern ber ihm wegen feiner 
etwad anhaben wolle (Apollod. III, 10, 9.). Ag. eroberte dann 
ih Neid, Menel. aber erbte von feinem Schwiegervater uz 
von Lakedämon (Hygin. fab. 78.). Als Paris (f. d.), das 
legend, dem Menel. die Helena entführt hatte (N. II, 475. 41) 
ch Menel. mit Odyſſeus nah Iios um die Zurüdgabe der 
bewirfen und berbergte bei Antenor (Tl. IH, 206.); fie ver 
Zwed aber fo ſehr daß Antimachos fogar rieth beide Gefanbte to 
(D. XI, 139—141. vgl. Diet. Kret. I, 4 ff). Nah vo 
bot Menel. mit Agam. die befreundeten Fürften zum Zuge g 
(z.B. den Odyſſeus, Od. XXIV, 116.). Menel. TeröR fielte zu 
ſechszig Schiffe, vie Bewohner von Lakedämon, Sparta, 3 
faſſend (II. II, 581—587.) und weihte vor feinem ber ent 
noia das Halsband der Helena (Euftarh. p. 1466, 55 f.). Bor ii 
freut er fich des Schuged von Hera und Athene (I. IV, 7f. 1285. W 
und bewährt fi als einen der eifrigften nn und 
(ll. X, 25 ff. 280.). Leidenſchafilich ergriff er forderum 
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Paris an bie Argeier erließ (MM. II, 19 ff.); aber bei feinem Naben z09 
ſich dieſer erſchrocken zurüd (V. 30 ff.) bis er, von Hektor tüchtig audge- 
ſcholten, ſich zu einem förmlichen Zweikampf mit Menel., zu endlichem Ab» 
ſchluß des Krieges entſchloß (V. 39—120. 245—313.). Das Loos be— 
ſtimmte dem Paris den erſten Wurf, welcher nicht durch den Schild des M. 
bindur&drang (314—349.); M.'s Speer dringt durch Schild und Panzer 
hindurch dem P. auf den Leib, aber ohne ihn zu verwunden (349—360.); 
M. greift mit dem Schwert an, es zeriplittert; ergrimmt packt er den P. 
am Helmbuſche und zieht ihn dem achäiſchen Heere zu. Aber Aphrodite lödt 
den Helmriemen, büllt den B. in Nebel und entrüdt ihn in fein Gemach 
(361—382.). Da der Sieg offenbar auf Seiten des M. war fo verlangte 
Agamenmnon vertragemäßig die Herausgabe ver Helena und ihrer er 
(B. 456 ff.) ; da zielte aus der Mitte der Troer heraus Pandaros auf M. 
und verwundete ihn, obmohl nicht gefährlih (M. IV, 105—219.). Später 
erbietet IH M. auch zum Kampfe mit Hektor, fteht aber auf Anbringen 
feiner Freunde von dem gefährlihen Plane wieder ab (IM. VII, 94—122.). 
Auch dem Aineias gegenüber hält ihn Antilochos nicht für gefldert (I. V, 
561 F.); dagegen verwundet er den Helenos (11. XI, 581 fi.) und tödtet 
die Troer Skamandrios (V, 49 f.), Pylaimenes (V, 576 ff.), Veiſandros 
(XI, 610 f.), Doloys (XV, 540 ff.), Thoas (XVI, 311 f.), Euphorbos 
(XV, 45 ff.) und Podes (XVII, 575 f.). Als Patroklos gefallen ſchirmt 
M. zuerfi allein, dann mit Aiad Tel. den Leichnam gegen die Troer (MI. 
XVII, 1. 45 ff. 123 ff. 138 f. 246 ff.), Sender endlich den Antilochos mit 
der Nachricht von Batroflos’ Tod an Achilleus und trägt mit Meriones vie 
Leiche aus der Schladt (ib. 634 ff. 717 ff.). Bei den Leihenfpielen bes 
Vatroklos flreitet M. mit Antilochos um den zweiten Preis im Wagenrennen, 
begnügt fih aber feeimillig mit dem dritten Preiſe (I. XXI, 293 ff. 401 ff. 
515 fi. 570 ff. 600 ff.). Mit Odyſſeus, Diomedes u. U. befand auch M. 
fih in vem hölzernen Pferde (Od. IV, 280. Virg. Aen. II, 264. Hyigin. 
fab. 108.) und eilt nad Eroberung von Ilios in die Wohnung des ges 
haften Deiphobos (Od. VIII, 518. Virg. Aen. VI, 523.), wollte au (nad 
der Darflelung auf dem Kaften des Kypſelos) die Helena ermorden, Pauf. 
V. 18, 3. vgl. Schol. Eur. Orest. 1287. Nah Illons Fall ift er für 
baldige Heimkehr, worüber er mit feinem Bruder in Zwift geräth (Od. II, 
141 f.). M. ift au unter den Erften welche nah Haufe abfegeln (Od. II, 
276f.) und trifft in Lesobos mit Neftor und Diomedes zufammen (ib. 168f.). 
Dei Maleia überfällt ihn ein Sturm welcher den größeren Theil feiner Schiffe 
nad Kreta, ihn jelbft mit fünf Schiffen nah Aegypten verſchlägt ib. 236— 302. 
Bauf. X, 25. 2.). Bon diefem Aufenthalt ber iſt angeblih ein ägypt. 
Nomoe nah ihm benannt (Euftath. p. 1509, 37., vgl. unten Nr. 10). Bon 
da aus irrt er acht Jahre lang im Oſten umber, fommt nah Kyprod, zu 
den Phöniten, Aerbiopen, Grembern, Libvern und wird überall reichlich be— 
fchenft (Od. II, 301 f. 305 f. 311 f. IV, 81—90. 128. 617. vgl. 131. 
228.). Zulegt wird er auf der Infel Bharos hingehalten und leidet bereits 
Hunger ald Eidothea ihm räth ihren Vater Proteus zu fangen und ihn da— 
hin zu bringen daß er ihm die Mittel angebe wie er in jeine Heimat 
fommen könne. Diefe beftehen darin daß er nah Aegypten zurüdfehrt und 
die Götter durch Hefatomben verföhnt, wobei er zugleich feinem Bruder Ag. 
ein Denkmal errichtet; nachdem er vieh gethan fehrt er ſchnell und glücklich 
nad Haus zurüd (Od. IV, 351—586.) und fommt gerade an dem Tage 
an wo Orefted den Aegiſthos und die Klytämneſtra beftattete (Od. III, 311.). 
Von jegt an lebt er im glängendem Palaſte (Od. IV, 43 fi. 71 ff. 80f. 
vgl. Bauf. III, 14, 6.) zu Lakedämon ruhig mit feiner Helena, und feiert 
gerade an dem Tage da Telemachos zu ihm kommt eine Doppelhochzeit: vie 
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feiner Tochter Hermione mit Neoptolemos und feines Sohnes Megapenthet * 
mit der Tochter des Alektor (Iphiloche); Od. IV, I3fj.**. Als Schwieger- 
fohn von Zeus (durh Helena) ift M. unfterblih im homeriſchen Sim 
(f. oben ©. 159.); er wird wenn feine Lebendzeit abgelaufen iſt entrüdt auf 
das elnflihe Feld an den Enden der Erbe, wo er ein mühelofes glückliche 
Leben führen wird (Od. IV, 561—569.). Dagegen zeigte man in Iheranne, 
wo er au (ſ. den Art. Menelaium) ein SHeiligtbum hatte und ibm Spiel: 
(Mererasıc) gefeiert wurden (vgl. Bd. III. S. 1259.) fein und der Helena Grat, 
Pauſ. III, 19, 9. Heſych. v. Mersiusıe. Nah Biol. Hepbäft. IV, p. 318. ver: 
einzelter Angabe ging er mit Helena nad Tauris um den Dreſtes aufzufuchen, 
wurde aber dort mit jener von Iphigenia der Artemis geopfert. — Dien. ericheint 
bei Homer feinem Älteren Bruder gegenüber ald untergeorbnet und fich unter: 
orbnend (I. X, 116. 123. Philoftr. Her. 6. Imag. II, 7.), au perjönlid, 
obwohl tapfer und verfländig,, doch nicht mit Jenes durchgreifendem, feitem 
Herrſcherfinn begabt (vgl. 3.8. II. VI, 51.). Bon Perion ragte er ſtehend 
mit feinen breiten‘ Schultern über Odyſſeus hervor (I. II, 210.). Als 
Redner nadoa ur, wa mar Aıyews (ayopever)" Emei ov molvundes 
(1. III, 214.). Beinamen führt er bei Homer folgende: «yadoz (1. IV, 
181.), eyaxkeng (N. XVII, 716.), @uvuor (I. XIH, 641.), are (XXI, 
588.), arzideos (Od. VII, 516.), Aorios (M. IV, 115.), Sonigeios (D. 
111, 21. 52. 69. 90. 206. u. öft.), Soyoe Ayauwr (I. IV, 205.), Argeiör; 
(DM. VII, 261. u. ö.), Bon dyados (MI. XIM, 581. XVII, 237.), horpsgr; 
(I. XVII, 238.), dovovnAeros (NM. V, 578.), xvöckuog (I. IV, 177. 
XV, 447.), &«r00og (Il. III, 284. XVII, 6. Od. I, 285.), ooyeuos Arar 
(N. XVII, 122.) u. X. [W.T.] 

2) Feldherr Aleranderd des Gr., Arrian. I, 14, 3. u. öfter. 

3) @iner der brei Söhne welche der macedoniſche König Amyntas II. mit der 
Gygäa erzeugte (ſ. Bd. I. ©. 448.), Halbbruder Philipps. Aus Furcht ver 
ihren Umtrieben wollte Philipp fle tödten; nachdem ihm died bei einem von 
ihnen gelungen war flohen die beiden andern, darunter Menelaus, nach Olonth; 
ihre Aufnahme war für Bhilipp ein Vorwand zur Befriegung der DOlynibier. 
Juſtin. VII, 3. Oroſ. 111, 12. Men. erhielt den Befehl über die Weiter 
welde Athen im I. 349 zugleih mit den Söldnern des Charidemus den 
Olynthiern zu Hilfe ſchickte. Dem. adv. Phil. I, p. 47. SHarpoer. v. M— 
verros. Suid., Phot. ſ. Böhnede, Forſch. auf d. Geb. d att. Redn. ©. 189. 
216. 246. 247. U.1. Nah Eroberung Olynths erlitten ‘Dienelaus und jein 
Bruder den ihnen längft beflimmten Tod. Juſtin. a.a.D. [K.] 

4) Ein grieh. Mathematiker aus Alexandria, aus ter Zeit Trajane, 
wenn er anders derfelbe ift der nah Ptolemäus (Magn. Constr. VI, p. 170.) 
im 3. 98 n. Chr. aftronomiicht Beobachtungen zu Nom anftellte, fowie der— 
felbe welchen Plutard de fac. in orb. Jun. p. 930. redend einführt. Eben 
fo gedenken auch arab. Schrififteller defjelben, und wirklich ſcheint Die einzige 
Schrift ded M. die wir in einer latein. Ueberſetzung noch kennen, nicht aus 
dem griech. Driginal, fondern nad einer arab. Ueberi. veranftaltet zu fen. 





* Außer biefem hatte er von Sklavinnen noch Nikoftratod, SFenobamos, Diätkor 
und Marapbios zu Söhnen (Euftatb. p. 400, 32f. Pauf. II, 18, 6. ITE, 19, &, 
Apollod. II, 11, 1.). 

»Daß die durch diefe Stelle angebdeutete concrete Situation im Folgenden nicht 
feftgebalten und mit bem Gange ber Haupthandlung nicht verwoben wird ift ein äftbe 
tifher Mangel welcher mit der Einfachheit diefer alten Kunft, ibrer Ungeſchicklichkeit 
im Oruppiren gründlicher erklärt wirb ald durch bie Bemerfung (von Rumpf, im 
Gießener Oymnafialprogr. von Oftern 1846, de Menelai yazozafı, p. 16.) bei 
der Dichter nicht durch Ausführung eines untergeordneten Punktes das Intereſſe für 
bie Haupthandlung babe ſchwächen wollen, 
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Sie führt die Aufichrift Sphaerica, befteht aus drei Büchern und ift das 
rfte trigonometrifche Werf aus dem Alterthum, daher auch unvollfommen, 
. Delambre in der Biograph. univers. T. XXVIII. s. v. Gedruckt erichien 
yaffelbe zuerſt in Universae geometriae mixtaeque mathemalicae syno- 
‚sis (von Merfenne). Paris 1644. 4. p. 205 ff., dann bei dem Theovdoflus 
von Hunt Oxon. 1707. 8. und befonderd von Ed. Halley Bon. 1758. 8. 
Bal. Babric. Bibl. Graec. IV, p. 23 f. ed. Harl. — 5) @in yeripatetifcher 
Bhilofoph Menelaus aus Anäa in Garien, bei Steph. Byz. s. v. angeführt. — 
>) Ein Diter Men. wird von Longinus in einem Fragment fehr gerühmt; nad 
Suid. s.v. war er ein epijcher Dichter aus Aegä, welcher eine Thebais in 12 
Büchern und Anderes ſchrieb; und wirklich wird dieſes Gedicht einigemal bei 
Steph. Byz. (s.v. Teumf u. Toujrn) und fonft (vol. Rhett. Graecc. T. VI, 
». 93. 399. ed. Walz) angeführt; ſ. Muhnfen. Diss. de Longin. $. X. 
Wefterm. zu ©. I. Voff. De hist. Graec. p. 468. — 7) Rhetor aus Ma« 
athus in Phönicien, welcher (nah Eic. Brut. 26.) den C. Grachud bei 
einen Reden unterflügt haben fol. — 8) wird bei Galenus au ein Den., 
vie ed fcheint, ein Arzt, genannt, vgl. Babric. Bibl. Graec. T. XIII, p. 334. 
». Alt. Ausg. [B.] 

9) M. zeichnet fih auf der Baſis der Luboviflihen Gruppe, die unter 
vem Namen Oreſtes und Gleftra bekannt if: MENEAAOF ZTEDANOT 
MASHTHE EIIOIEI. Weber fein muthmaßliches Zeitalter f. d. U. Ste- 
»hanus. [W.] 

10) Mereiaos (Strabo XVII, p.803. Stepb. Byz. p. 457., bei Hieroel. 
». 724. Merelairns, mie der ganze Nomos), Stadt im Delta Aegyptens 
ım kanobiſchen Nilarm, nah dem Bruder des Prolemäus Lagi benannt und 
rüber gewiß nicht unbedeutend, da ein ganzer Nomos zwiſchen ben Seen 
Möris und Mareotis, der fpäter der kanobiſche hieß, Anfangs nad ihr Me- 
aelaites genannt wurde (Strabo p. 801. Ptol. IV, 5,9. Blin. V,9, 9. u. A.). 
Später ift von ihr wenig mehr die Rede. Ueber Münzen verfelben vol. 
Frölich. Not. comp. Gr. p. 149. u. Raſche Lex. num. I, p. 523f. [F.] 

Menemächus, ein gelebrter Arzt aus der Schule der Methodifer, ein 
Schüler des Theſſalus von Tralles, der unter Nero blübte (f. oben ©. 1700.); 
Celſus VI, 9. und vgl. Sprengel, Geſch. d. Arzneif. II. S. 46 ff. Einige 
Fragmente deſſelben in: &. F. Matıhäi Medicc. XXI. vett. et clarr. Graec. 
pp. (1808. 4. Mosq.) p. 150. 303. [B.] 

Menenia gens, in ihren erflen Anfängen plebejifh (vgl. Liv. II, 
32. bei I, Nr. 1.), aber ein Zweig davon kam auf irgend eine Weile zu 
ven Batriciern herüber, da fonft Nr. 1. nicht fo lange vor der lex Licinia 
3estia hätte Gof. werben fönnen. 

I. Batricier. 

1) Agrippa Menenius C. F. (Dionyi. VI, 69.) Lanatus (Dion. 
’, 44.), of. im 3. 251 d. St. (503) mit P. Poftumius (Liv. II, 16. 
Dionyi. V, 44.). Aus diefem Jahre berichtet Dionyſ. ausführlid von einem 
Sinfall der Sabiner ind röm. Gebiet, wobei der Coſ. Voftumius ihnen uns 
‚orfihtig entgegengezogen und geſchlagen worden fey, Agr. aber ihm zu Hilfe 
am, worauf die Sabiner abzogen (V, 44.). Um die Schmah zu räden 
aben die Römer darauf die Dffenflve ergriffen und in einer förmlichen Schlacht 
‚ie Sabiner volftändig geihlagen (V, 46.). Dem Menen. fey ein Triumph, 
sem Boft. eine Ovation zuerfannt worden (V, 47.). Livius dagegen erzählt 
11, 16.) daß in diefem Jahr zwei latin. Colonien an die Aurunfer abgefallen 
even, daher die Römer mit Leßteren Krieg angefangen und bei Bometia fle 
‚olftändig befiegt haben; auch daß deßwegen triumphirt worden ſey berichtet 
r (ib.). Daß dieß von Poſt. III non. Apr. des 3. 251, von Menen. prid. 
son, Apr. gefhehen fey fehen wir aus den capitolin. Triumphalfaften, nit 
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aber ob über die Sabiner oder über die Aurunfer. Im I. 260 (494 v. Ebr.) 
fand die erfte Entweichung der Pleb3 auf den Heil. Berg flatt. Dioner. 
überfhüttet auch bei diefer Gelegenheit den Leſer mit endloſen Neben um 
Verhandlungen (VI, 49—88.): Menen., ald ein Mann im beften Alter, 
von anerfannter Einſicht und in einer Mittelftelung zwiihen den beiden polir. 
Ständen und Parteien (Liv. II, 33 extr.: vir omni vita pariter patribus a 
plebi carus, vgl. II, 32.: Agrippam facundum virum et — qvod inde oriun- 
dus erat — plebi carum), wurde von den Coff. zuerft gefragt, er flimmt für 
Nachgiebigkeit gegen die Forderungen ded Volks und Abſendung einer Ge— 
ſandtfchaft (c. 49—56.). Dagegen rärh Appius gegen die Entwichenen Gewalt 
u brauden (59—64.); die Reiferen flimmen dem Erften, die Jüngeren dem 
Bebteren bei (65.). Die Coſſ. entlaffen den Senat vorläufig und befragen in 
der folgenden Senatäflgung den Men. no einmal zuerfi, der noch einmal 
feinen Vorſchlag wiederholt, dem jetzt auch die Jüngeren beiflimmen (67—69.). 
So werden zehn Gefandte, worunter befond. auch Men., abgeſchickt mit dem 
Auftrag auf jede mögliche Weije das Vol zur Rückkehr zu veranlaffen (69.). 
Sie gingen no am nämlihen Tage ab (70.). Das Wort führte vom den 
Batriciern M.' Balerius (71.), auf Seite der Plebs 2. Junius Brutus 
(72—80.). Darauf ermiderte Lartius (81.), von ber Plebs Sicinnius 
(82.). Erft in dritter Reihe läßt Dion. den Men. aufmarſchiren, unter 
Anderem die Babel von den Glievern des menſchlichen Leibes erzählend umd 
die Nachtheile der Uneinigfeit rührfam befchreibend (83—86.). Darauf for- 
mulirt Brutus das Verlangen von Volkötribunen, ein Theil der Geſandtiſchaft 
holt die Bewilligung ded Senats ein und M. fchreibt nun die Bedingungen 
ded Friedend und der Rückkehr nieder (87 f.). Statt diefer ganzen unge 
ſchickten Rhetorkomödie hat Livius (1. 1.) die einfage Angabe: placuit ora- 
torem ad plebem mitti Menenium Agrippam — .. is — prisco illo dicendi 
et horrido modo nihil aliud qvam hoc (die Yubel) narrasse fertur. Dadurch 
eum flexisse mentes hominum (II, 32 extr.). Schon im folgenden Jahre 
flarb Men. (Liv. II, 33 extr. vgl. Dionyf. VI, 96.) ohne fo viel zu Binter- 
laſſen daß er hätte glänzend beflattet werben Fönnen; das Volk legte daher 
auf Beranlafjung der Volkötribunen DO. Duintilius und T. Genucius biefür 
ufammen (Dionyf. 1. 1. iv. 33 extr.: sextantibus conlatis in capita; eben 
Io Plin. H. N. XXXIII, 10, 48. Sener. cons. ad Helv. 12. Pal. Mar. 
IV, 4, 2.). Der Senat, dadurch befhämt, übernahm die Koften des Leichen- 
begängniffes auf die Staatöfaffe und die Plebs übermadte das zujammen- 
geſchoſſene Geld den Hinterbliebenen ded Agr. (Dionyf. VI, 96.). Die röm. 
Matronen (?) beweinten diefen ein Jahr lang (Dion. IX, 27.). 

2) T. Menenius Agrippae ſ. C. n. Lanatus, mit &. Horatius ei. 
in dem 3. (277 =477 v. Chr.) wo die Fabier an der Gremera fielen (vgl. 
Bd, IH. ©. 370 ff.), Liv. U, 51. Dionyf. IX, 18. Diod. XI, 53. Nas 
Dion. 1. 1. vgl. mit e. 23. vgl. Liv. I, 52. hätte er, wenn er rafcher in 
den Krieg gezogen und entihloffener gewefen wäre, wenigftens den Werluf 
des Caſtells an der Eremera noch verhüten fünnen, da er ganz in der Nähe 
ftand. Gleich darauf wurde M. ſelbſt von ben Etrusfern gründlichſt geſchla— 
gen (in Folge ſtrategiſchen Ungefhids und feines Eigenfinnd, Dion. IX, 23. 
Liv. 11, 51.) ; die Etrusker drangen über den Tiber bid gegen Rom vor und 
erſt der eiligft herbeigerufene andere Eof. ſchlug fie zurüdf (vgl. Bo. IM. 
©. 1463.). M. wurde im folgenden Jahr von den Volksiribunen Q. Duin- 
tilius (bei Liv. Conſidius) und T. Genucius in Anklagefland verfegt und 
trotz der Beliebtheit feines (todten) Vaters umd der Anftrengungen des Senatt 
faft einftimmig zu einer Geldſtrafe von 2000 As verurtbeilt (Liv. IL, 52 
Dionyf. IX, 27. Dio €. p. 13, 4 Reim.). Das nahm fih Men. fo fehr 
zu Herzen daß er ſich von allem Umgang zurüdzog und — obwohl Freund: 
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bie Geloftrafe für ihn erlegen wollten — freiwillig den Hungertod flarb, 
Dion. 1. 1. Livius II, 52, beritet nur: negant tulisse ignominiam aegri- 
rar inde morbo absumptum esse; worüber vgl. Niebuhr R. ©. 
II. ©. 235. 

3) C. (bei Liv. II, 32.; dagegen bat Dionyi. X, 54. Aovauog; in 
den Fasti cap. beißt er T.) Menenius Agripp. f. Agr. n. Lanatus 
(Fasti cap.), Sohn des Borigen, Coſ. mit P. Seflius im J. d. St. 302 
(=452). Ueber die von beiven Coſſ. ausgegangene lex Menenia Sestia 
f. Muleta. Nah Dionyſ. X, 54 f. verflel M. während feines Conſulats — 
angeblih aus ram über die den patric. Vorrechten drohende Gefahr — in 
eine chroniſche Krankheit weldhe ihn von den Amtögefhäften abzog und 
welche fein College — wiewohl vergeblid — benügen wollte um die Ein- 
führung ber Decemvirn von fich abzuweiſen. Sein Sohn ober jüngerer 
Bruder ift 

4) Agrippa Menenius, im 3. 312 einer ber triumviri ad coloniam 
Ardeam deducendam welche, da fie «8 durch ihre Unparteilichkeit keiner Partei 
in Rom zu Dank madten, ſich entihloßen in ihrer Colonie fi ſelbſt feftzu- 
feßen, Liv. IV, 11. Wenn er fpäter doch wieder nah Mom zurüdgekehrt 

e io wäre er wohl iventif$ mit Nr. 6. 

5) L. Menenius Lanatus, Coſ. im 3. 314—440 v. Chr. (Liv. 
IV, 12.), in vem Jahr da Sp. Maelius fiel (vgl. ©..1355.). Bon ihm 
ift nad der Art wie Liv. IV, 13. feiner erwähnt zu unterfcheiden 

6) Agrippa Menenius cui Lanato erat cognomen, collega addi- 
tur tem T. Qvinctius Capitolinus (als Cof. vom 3. 315—439.), Liv. 1. 1., 
obne hinzuzufügen daß er cos. iterum gemwefen ſey. Derfelbe war trib. mil. 
econs. pot. im 3. 335—419 (Liv. IV, 44 extr. vgl. Fasti cap. h. a.: Agripp. 
n. Lanatus), zum zweitenmal im 3. 337417 (Rio. IV, 47 extr. Fasti 
cap. h. a.: Agrippa Menenius T. f.). 

7) L. Menenius Lanatus, trib. mil. cons. pot. in den Jahren 
vd. Et. 367—367 v. Chr. (Riv. VI, 5. Diod. XV, 24.). 374—380 (Liv. 
VI, 27.). 376—=378 (Liv. VI, 31.). 378376 ((Diod. XV, 71.). Wohl 
aus fpäter Zeit ift 

8) L. Menenius Agrippa, welder eine Aebucia zur Frau hatte 
Die in ihrem Teftament aus halber Verrüdiheit ibre Tochter Afrania nebſt 
ihren Kindern zu Gunften ihrer geliebteren Tochter Plätoria faſt enterbte; doch 
ſchloß die letztere mit jener einen gütlichen Vergleich, Bal. Mar. VII, 8,2. 

II. Blebejer. 

1) M. Menenius, Bolfetribun im 3. 344 d. St. Liv. IV, 53., mo 
Die beiden beften Hofer. confequent Menenius haben, während Alicheisfi 
nur darum M. Menius in den Iert aufnimmt meil er meint: gens Menenia 
patricia fuit, was derſelbe jedoch ad Liv. VI, 19. (Tom. I, p. 63.) zurüd» 
nimmt. Daher ift das unter Maenia gens (S. 1357. Nr. 3.) Gefagte 
hieher zu ſehen. 

2) M. Menenius, im J. 370 d. St. (Liv. VI, 19.) und 

3) L. Menenius, im 3. 397 d. ©t. (Liv. VII, 16.) Bolketribunen, 
f. oben S. 1358. Nr. 5. 

4) Menenius, von ben Iriumvirn profcribirt, entfam durch die Auf» 
opferung eines Sklaven glüdlih nad Sicilien, App. b. c. IV, 44. Ob er 
übrigens zu den Plebejern oder ben Vatriciern zu rechnen ift läßt ſich nicht 
entiheiden. Zu feiner Zeit jeheint die gens dem Ausfterben ſchon nahe ges 
weien zu ſeyn. Doch wird von Kor. Sat. II, 3, 287. ein Menenius — 
wohl ein Zeitgenoffe — ſprichwörtlich für einen Narren gebraudt (fecunda 
e gente Meneni). Auf Münzen kommt der Name niemald vor und auf 
an Sarfıllen nur ſehr ſelten. So findet er ſich in den ee von 

IV. 
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Gruter (abgefehen von ven Fasti cap.) und Reinefius niemald; bei Mura- 
tori nur auf einem Grabftein aus Rom, A. Menenio A. F. Qvir. Capitio 
horreario plebis et trib. Pal. errichtet von feiner $rau Menenia Junia Tyche 
(II. p. 722, 2. u. 864, 8.), auf einem andern aus Pifaurum A. Menenius 
Hippolitus (ib. III, p. 1380, 11.), auf einem dritten vor Nom gefundenen 
eine Menenia Vibica, $rau eined M. Aurelius Eutyches (ib. p. 1376, 7.). 
Auch findet ſich ib. p. 1376, 6. eine Infchrift aus Sranfreih: C. Menanio 
Batyllo et C. Menanio Anthimo Menania Martina bene merentibus con- 
iugibus suis fecit. [W.T.] 

Menenia tribus, eine der älteren (wie fhon der Name befagt, da 
die Blüte der gens bald erlofch) rusticae, in den Urkunden gewöhnlich durch 
Men. bezeichnet (ausnahmömelfe auch Menen. bei Gruter p. 409, 8. Mu— 
ratori p. 5, 7.), f. Cic. ad Fam. XII, 9, 2. Gruter p. 75, 12. 326, 8. 
334, 12. 386, 5. 421, 9. 555, 2. 703, 3. 1093, 8. Orelli 2261. In 
Italien umfaßte fie die Städte: Feltria, Vincentia, Praeneste, Herculaneum, 
Pompeii, Surrentum, ſ. C. %. Grotefend in d. Ztfhr. f. A. W. 1836. 
©. 946. [W.T.] 

Menephese, j. Menegese. 

M&ndphron (bei Öygin. fab. 253. Menophrus), Arfadier, in unzüd- 
tigem Berhältnig mit feiner Mutter Blind und jeiner Tochter Kyllene lebend, 
Ovid Met. VII, 386. [W.T.] 

Menephylius, ‘Beripatetifer, bei Plutarch redend eingeführt, Sympos. 
IX, 6. 14. [B.] 

Menerfa, f. Minerva. 

Menes, 1) der erfte ägypt. König, welder Memphis (j. S. 1767 f 
1770.) erbaut haben ‚fol, Herod. II, A. 99., wo er Mn» heißt, bei Späteren 
Myrns, au Mijrız (vgl. Ael. V. H. XI, 10. 40.). [W.T. 

2) (Mern;), ded Dionyflud Sohn aus Pella, feit dem I. 333 einer 
der Leibwächter Alexanders d. Gr., Arr. II, 12.; im J. 331 zum Befehls 
haber in den Küftenländern von Syrien, Phönicien und Cilicien ernannt, 
mit dem Auftrage, die Verbindung mit dem Meere und mit Antipater zu 
fichern. Arr. II, 16. 19. IV, 7. Diod. XVII, 64. Eurt. V, 1. [K.) 

Menesaechmus, ein attiſcher Mebner, der als ein heftiger Anfläger 
bezeichnet wird (vgl. Dionyf. Dal. Dinarch. 11. p. 117.); er Flagte gegen 
den Redner Lycurgus und nad deflen Tode auch gegen deſſen Kinder (j. Blut. 
dec. oratt. p. 842.D. Phot. Biblioth. Cod. 268. p. 497.B ), ward übrigen! 
auch jelber von Lycurgus angeklagt (Plut. 1.1. p. 843. C. Harpocrat. 55, 14.); 
ebenfo war er auch einer von denen welche wider Demoſthenes hinſichtlich 
der harpaliſchen Gelder auftraten (Plut. ibid. p. 846. C. Phot. Bibl. Cod. 
265. p. 494. A.). Einer Rede welche Dinarchus wider ihn gehalten er- 
wähnt Suidaß s. v. Ilpayuereie. Vgl. Ruhnken. Hist. crit. oratt. Graecc. 
p. LXXVIIf. [B.] 

Menesthei Portus (0 Mereodlwg Auımr, Strabo III, p. 140. Ptol. 
1, 4, 5., vgl. Marcian. p. 40.), Safenplag in Hijpania Bätica, wahrie. 
in der Nähe von Afta und nicht weit von Gades, nah Ptol., der ihn aber 
zu meit Öflih anfegt, bei den Turbulern. Mit ihm fleht unftreitig das von 
Strabo ebendafeldft erwähnte Drafel des Meneſtheus in Verbindung. Ueber 
die Anflevelung des Meneftheus in Iberien vgl. Schol. Ihuc. I, 12. Dat 
die Gaditaner ihm opferten, jagt Philoftr. vit. Apoll. V, 1. Der Hafen 
ſelbſt fheint der heut. Puerto de ©. Maria zu fein. Vgl. Bochart Ehanaan 
c. 34. p. 614. u. Ufert II, 1. ©. 342. [F.] 

Menesthes, 1) ein Grieche vor Troja, von Hektor getödtet, I. V, 
> wir ie Athener der den Thefeus nach Kreta begleitete, Plut. Thes 
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3) ein Architelt der in Alabandus einen Pfeubodipteroß bed Apollo er- 
baute, Bitruv. IH, 36. [W.] 

Menestheus (Mersodev:), 1) Sohn des Peteos, aus Athen und 
Führer der Athener vor Troja, N. II, 552—556. IV, 327 (minSınnos). 
Bbilofr. Her. II, 16. Pauf. II, 25, 6. Mit Hilfe der Tyndariden und 
mit Beiffimmung der Athener hatte er den Thefeus vom Throne verdrängt, 
fiel aber vor Troja. Pauſ. I, 17, 5. IH, 18,5. Plut. Thes. 32. 35. vgl. 
Ziban. T. II. p. 480. Yuftin. I, 6. — 2) Sohn des Klytios, Begleiter 
des Uenead, Yirg, Aen. X, 129. — Bol. Menesthei portus. [W.T.] 

3) aud dem attiihen Demos Rhamnuns (Böckh, Urk. über das Seew. 
X.b. 101. e. 164. 171.), Sohn des Feldherrn Iphicrates (deffen Bruder 
Tiſias als Rhamnufler bezeichnet von Aeſch. g. Timarch. p. 158.), Schwieger- 
ſohn des Timotheus (ſ. oben ©. 255.), Feldherr im Bunbeögenoffenfriege 
(f. oben ©. 257.). Er ftand im Rufe eines Kriegerd (Blut. Phoc. 7.). 
Als nah dem Tode Philipps Macedonier den Verkehr Athens mit dem 
Vontus flörten wurde er Anführer einer Flotte von 100 Kriegsſchiffen (Des 
moſth. de foed. Alex. p. 217.). DI. 113, 4. 325 v. Chr. lebte er nicht 
mehr. Bödh, Urf. XIV, 12. u. S. 244 f. Demoflh. ep. III. p. 1482. [K. 

4) Men., Schriftfleller aus unbefannter Zeit, aus deffen Schrift ZToAırına 
ein Bragment bei Athen. XI, p. 494. B. [ West.] 

5) aus Stratonice, wird bei Grotianus s. v. @ußn» citirt; er ſcheint 
Berfafler eined medicinifhen Wörterbuchs geweſen zu jeyn. Auch Galenus 
fennt ihn; vgl. Babric. Bibl. Gr. XIII. p. 335. d. ält. Ausg. [B.] 

6) Bildhauer, deffen Name MENEZOETE MENECOEuL ADPO- 
— wa auf dem Fragment einer Statue bei Gruter p. 1021, 2. 

eht. [W. 

Menesthios (Mesreodtos), 1) Sohn ded Areithoos und der Philo» 
medufa, König von Arne, vor Troja von Paris erfhhlagen, Il. VII, 8—10. — 
2) einer der Heerführer und Schweflerfohn des Achilleus; über feine Ab⸗ 
ftammung f. II. XVI, 173—178. Strabo IX, p. 433. [W.T.] 

Menestho (Mere080), Tochter des Okeanos und der Tethys, Heſ. 
Theog. 357. [W.T.] 

Menestor, ſchrieb über Pflanzen, Theophr. Hist. Plant. V, 4.10. [B.] 

Menesträtas, 1) aud dem attiischen Demos Amphitrope, wurbe im. 
404 von Agoratus als Theilnehmer an der Verſchwörung gegen die Oligarchen 
angegeben und verhaftet, auf Bermenden des Gritiad und ded Hagnodorus wurde 
ihm Straflofigkeit zugefihert menn er noch ungenannte Mitverfhworne angeben 
wolle; er that es und wurde barauf von den Dreißig freigegeben; nad 
Wiederherſtellung der Democratie aber wurde er ald Mörder hingerichtet. 
2yf. adv. Agorat. p. 129 f. Tauchn. Harpoer. v. ngodsouia erwähnt einer 
Mede des Ruflad wong Mersorvaror, ei yrmmos. Hölſcher (de v. et scr. 
Lys. p. 183.) würde fie auf obigen Meneftratus beziehen, si orationis titu- 
lus esset xara Mereoroerov. Unter den von Teucrus angegebenen Hermens 
freufern war aud) ein Menestratus. Andoc. de myst. p. 95, 35. Bekk., p. 3. 
Stepb. — 2) um DI. 107, 1. 352 v. Ehr. Tyrann von Eretria, Demoſth. 
Aristocr. p. 661. [K.] 

3) ein cyniſcher Philofopb, in einem Epigramm des Lucilius (Nr. 63. 
oder XI, 104. der Grieh. Anthol.) erwähnt. — 4) Menestratus, ber 
über Landbau geihrieben, wird von Varro De R. R. I, 9. genannt. [B.] 

5) ein Bildhauer, von welchem Plin. H. N. XXXVI, 5,4. fagt: in magna 
admiratione est et Hercules Menestrati et Hecate Ephesi in templo Dia- 
nae post aedem, in cujus confemplatione admonent aeditui parcere oculis, 
tanta marmoris radiatio est. Daraus daß viefe Statuen noch zu Plinius’ 
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Zeit hinter dem Opisthodom flanden erhellt daß fle erft nad ber Zerflörung 
des Tempels dur Heroſtratus und nach feiner Wiederherftellung durch Dei» 
nocrated aufgeftellt worden find, und ſonach wäre DM. um oder nad der Zeit 
Aleranderd des Gr. zu ſetzen. ine Statue der Dichterin Learchis von ihm 
erwähnt Tatian adv. Gr. 52. p.-113. — 6) ein Maler deſſen Werke in 
einem @pigramm ber Anthol. Gr. Palat. XI, 213. verhöhnt werben. [ W.) 

Menetöis (Merernis), Tochter ded Menetes, Antianeira, Apollon 
Arg. 1, 56. [W.T.] 

Menetor, Schriftfteller aud unbefannter Zeit, Berfafler einer Schrift 
nepi aradnuaror. Athen. XII, p. 594. C. [West] 

Menex&na, Anhängerin der megariſchen Philoſophie, Clem. Stromat. 
IV, p. 523. [B.] 

Menexönus (Mere&eros), 1) Bater des Dicäogened, ber bei Haliä 
(Thuc. I, 105.) fält, DI. 80, 2. 458 v.Chr. (ſ. Shömann ad Isaeum). — 
2) Sohn diefed Dicäogenesd, fällt bei Spartolus (Thuc. II, 79.) DI. 87,4. 
429 v. Chr. ald Phylarch (Iiäus de Dicaeog. hered. p. 52. Tauchn.). 
Diefer M. hatte einen Sohn Dickogenes (fällt ald Trierarh der Parales 
in einem Gefechte bei Cnidus DI. 92, 1. 412 v. Ehr., Ihuc. VIII, 35.) 
und vier Töchter. Bine von dieſen Töchtern war an den reichen (Demofib. 
in Boeot. p. 1015.) Eholarger Polyaratus (tm Corp. Inser. n. 147. p. 222. 
ald Ilxosdoog der Hellenotamias DI. 92, 3. 410 v. Chr. genannt) verbei- 
ratet (Ijäu8 de Dic. h. p. 41.) und von dieſer flammt 3) Menexenus bei 
Demofih. in Boeot. p. 1009. 1016., eine andere Tochter an den Bäanier 
Kephiſophon (Iſäus am a. D., rauias Tor ieo@r yonuarwr zig 'Adrraiaz 
Ol. 95, 3. 398 v. Chr., Corp. Inser. I. p. 183. u. n. 150. p. 231.) umd 
von biefer flammt 4) Menexenus bei —* p. 43 f. Einen Sohn von 
dem zuletztgenannten Menexenus vermuthet Droyſen über d. Aechth. d. Urk. 
in Demoſth. Rede vom Kranz S. 141. in dem Päanier Kephiſophon (bei 
Heid. de f. leg. p. 251. eis rar YıAmr xai Eraipwr Xaorrog) gegen welden 
Eubulus eine yoapn ieo@r yonuarwr angeftellt habe (Dem. de f. leg. p. 435.) 
und ber unter den von Harpalus Beſtochenen gemefen fei (Din. c. Demosth. 
R 35.), auf melden ferner Demofth. in Neaer. p. 1348. fi beziehe, während 

em. de cor.p, 232. Evßoviog xaı Krpıoogar wahrſcheinlich zai Krragür 
heißen müfje; dagegen Böhnede, Forſch. S. 605, 1., welder Dem. de cor. 
p. 232. auf den in der Urkunde bei Dem. p. 235. genannten Rhamnujler 
Kephiſophon bezieht. Eine Schwefter von Men. Nr. 2. war verheiratet an 
den Apbionäer nie. der DI. 92, 3. 410 v. Chr. SHellenotamias (C. 
Inser. n. 147.) und Vater des Harmodius, ded Gegners des Iphicrates (f. 
oben & 21 und des betrügerifchen Dicäogenes (bei Iſä. de Dicaeog. hered.) 
war. 

5) der junge Atbener nach welchem der platoniſche Dialog benannt if 
in weldem auf des M. Bitte Socrates eine Rede auf die gefallenen Athenet 
hält; f. Platon. Opp. p. 234 ff. und vgl. Fabric. Bibl. Graec. III. p. W@ 
Köpven: Platons Menerenus im Grundriß sc. (Berlin 1790.8.) S. 46. — 
6) Sohn des Demophon, ſtammte aus einem angefehenen atıiihen Geſchlechn 
vgl. Plat. Lys. p. 206 f. 211.); in der Mebefunft war der Sophiſt Eie- 

ppus fein Lehrer. Er wird unter denjenigen genannt melde der Iegim 
Unterredung des Socrates im Gefängniß beimohnten (Blat. Phaed. ce. 2. 
p- 99. B.). — 7) einer der Söhne des Socrated; f. Diog. Laert. II, 26. [B.] 

Meninx (Miry&, Polyb. I, 39. Strabo IM, p. 157. XVII, p. 834. 
Blut. Mar. 40. Scyl. p. 48. Dion. Per. 480. Ptol. VIII, 14,13. Mela Il 
7,7, Stad. mar. magni $. 101. 102. 105. 116. u. f. w.), eine befannte, and 
Lotophagitis (Awrogeyirıs, Ptol. IV, 3, 45. Plin. V, 7, 7.; Aurogape 
roog bei Polyb. 1. 1.) und fpäter au Girba (Aur. Vict. Epit.c. 31.) un 
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baber noch jegt Gerbi oder Jerbi genannte Infel mitten in der Heinen Syrie 
vor der Küfle von Africa propria (nad Plin. 1. 1. nur 200 Schritte, nad 
Sceylar 1. I. aber 3, und nad dem Stadiasm. $. 101. acht Stab. vom Lande). 
Sie war nad Plin. I. I. 25 Mill. lang und 22 Mill. breit, fehr fruchtbar, 
reid an Burpurmufcheln (Plin. IX, 36, 60.), wurde von 2otophagen bes 
wohnt, hatte zmei Städte, Meninx und Gerra (Ptol. IV, 3, 45., mo e& 
aber flatt Tegsa nah Aurel. Vict. 1. 1. vieleicht richtiger Troßa heißen follte), 
und war Baterland der Kaifer Vibius Gallus und Bolufianus (Aur. Bict. 
1. 1.). Ueber ihren heutigen Zuftand vgl. Wimmerd Neuefles Gemälde von 
Afrika I. ©. 461. u. Ritters Erbfunde I. ©. 921. [F.] 

Menippe (Merinnn), Tochter 1) des Nereus und der Doris, Heſiod. 
Theog. 260. — 2) des Beneios, Frau des Peladgos, Mutter des Phraſtor, 
Dion. Hal. I, 28. — 3) des Thamyris, Mutter ded Orpheus, Tzetz. Chil. 1,12. — 
4) des Orion, Schmefler der Metiohe. Nah ihres Vaters Tod von ber 
Mutter erzogen zeihneten fih die Mädchen durch Schönheit und ihre Webe- 
Funft aus. Als das Orakel des Apollon Gortynios ald Bedingung ded Aufs 
hörend einer Vet in Nonien die Opferung zweier Jungfrauen verlangte fo 
boten die beiden Schweftern ji felbft an und durchſtachen fi die Kehle mit 
dem Weberſchiff. Die von ihnen angerufenen Götter der Unterwelt verwan» 
delten fle in Kometen, die Aonen aber errichteten ihnen ein Heiligthum bei 
DOrchomenos (nah Dvid bei Thebe, nad Andern in Tanagra, Schol. zu Hom. 
11. XVII, 456.), wo ihnen jährlih durch Jünglinge und Jungfrauen (Kor 
ronä und Koronivdes) ein Sühnopfer gebradt wurde. Anton. Lib. 25. Ovid 
Met. XIII, 685 ff. O. Müller Orchomenos ©. 200. [W.T.] 

Menippides, Sohn bed Herakles und der Theſpiade Entedide, Apollod. 
11, 7,8. [W.T.] 

Menippus, 1) genannt die Schwalbe, Arift. Av. 1293., ein Pferde⸗ 
händler, Schol., non diversus ille fortasse a Pericleo (Blut. Per. 13.), 
quem commemorat Plutarchus etiam praec. pol. p. 812. d. (c. 15.). 
Mein. fr. Com. IV. p. 677. — 2) Gewalthaber in Oreos auf Euböa, dem 
maceton. Könige Philipp ergeben. Dem. Phil. III, p. 125. [K.] 

3) aud PBergamum, Geograph aus dem Zeitalter des Auguflus (vgl. 
Anthol. 11. p. 134. Nr. 24.), ſchrieb einen mepinkovg tig erros Oalarıng 
in drei Büchern nah den drei damals befannten Erdtheilen (Marcian. epit. 
p. 116. 120. ed. Miller). Diefen bradte Marcianus in einen Auszug, von 
welchem ſich ein Stüd nebſt des Marcianııd Vorrede erhalten bat, das in 
den früheren Autgaben (p. 94. ed. Höschel, p. 61. ed. Hudson, p. 109. 
ed. Miller) fäligli$ unter dem Namen des Artemidorus ſteht, dem Dienippus 
aber zuerſt von Dodwell, neuerdings von Hoffmann-(die Iberer im Werten 
u. Oſten S. 212 ff. und Menippos der Geograph, Leipz. 1841. vgl. Defl. 
Autg. des Marcianus 1841. u. B. Babricius im Archiv f. Philol. Bd. VI. 
S. 611 ff. Val. Denſelben im Rhein. Muf. N. F. II. ©. 331 ff.) wieder 
zugewieſen worden ifl. Andere Bragmente deflelben Werkes hat Stephanus 
von Byzanz aufbemahrt. Diefelbe Schrift hat wohl Conflantin. Porph. 
them. I, 2. 11, 10. im Sinne wenn er Menippus Tor rovg oradırauovg 
zi, OAng oinovusınz anroypaansror nennt. — 4) Ginen andern Menippus, 
welder die Avdsara des Zanıhus in einen Auszug brachte, erwähnt Diog. 
Laert. VI, 101. [West.] 

5) Gin fomiiher Dichter Menippus wird von Suidas erwähnt, ber 
ibm ein Stück Kerkopes und Anderes beilegt, während Gubocia p. 202. noch 
ein zweites Stück Opheis binzufegt. Indeſſen ift die ganze Angabe (nad 
Meinete Hist. crit. comice. Graecc. p. 404.) zweifelhaft umd vielleicht auf 
Hermippus (ſ. Bo. IH. ©. 1219.) zu beziehen, obwohl ein Dichter Mes 
nippus auch bei Photius Bibl. Cod. 167. p. 115. vorkommt. Diogenes 
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von Xaerte (VI, 101.), welcher ſechs dieſes Namend aufführt, kennt Feine 
Dichter; er nennt einen Erzgiefer Menippus, zwei Maler dieſes Namens, 
ferner einen Sophiften Menippus aus Stratonice, offenbar denſelben welde 
Gicero (Brut. 91. Plut. Cic. 4.) ald Redner fo fehr erhebt, in deſſen Br 
aleitung Cicero au Kleinaflen durchreidte (um 675 d. St.). Xelter iſt de 
Gynifer Menippus, feiner Abfunft nah ein Sclave aus Phönicien, übe 
welchen Diogenes (VI, 99.) Einiges berichtet, der Zeitgenoſſe des Meleagt 
aus Gadara und deffen Landsmann (f. oben ©. 1739. und Dehler p. Bi, 
der ihn um DT. 160 anfegt). Die Schriften dieſes Cynlkers fand Diogen« 
nicht bedeutend: nur ihren fcherzhaften, Rachen erregenden Charakter erwähnt 
er; auch gibt er am Schluſſe ($. 101.) die Titel von dreizehn derſelben an, 
darunter eine Nexvia, Aadinaı, Briefen. f.w., nachdem er vorher ($. 100.) 
bemerkt daß Mande diefe Schriften für Werke des Dionyflus und dei Je 
pyrus aus Colophon anſehen. Eine Schrift AoxeoiAaog und eine anın 
Zvunonor führt Arhenäus (XIV, p. 664. E. u. 629. E.) unter jeinem Raum 
auf (vgl. über die Schrr. ded Menipp. überhaupt Oehler p. 295); ® 
auch Lucian häufig (f. Dialog. Mortt. I, 1. u. dazu Du Soul p. 34i 
T. II. ed. Bip. Oechler p. 31 ff.) des M. gebenkt, deſſen Namen alt A 
ſchrift einer freilih von Manchen beanftandeten Schrift ded Lucianus dient 
(Mennnog 7) Nexvouerrei@ T. III. ed. Bip. zu Anfang), fo ſcheint N. 
biefer Art von allgemeinen, fatirifhen und perfiflirenden Darftellungen un 
Schilderungen und zwar in profaifcher Baffung ein gewiſſes Anfeben im Alt: 
thum gehabt zu haben, das den Terentius Varro beftimmte ihn zum Borbil 
bei ven Ähnlihen Schilverungen zu nehmen die er in römiſcher Sprade ım 
mit Bezug auf römische Verhältniſſe in feinen Satiren lieferte, bie m de 
Halb Menippeifde nannte (f. Gel. N. Att. II, 18. WMacrob. Sat. I, 11. 
Eic. Acadd. I, 2. Probus zu Virg. Eclog. VI, 31.). Die ſchetzhafte un 
bei allen perſönlichen Angriffen durch eine angenehme Heiterkeit anjichende 
Weiſe in welder M. ernflhafte Gegenflände behandelt, ſcheint es insbeſonden 
gewefen zu ſeyn welche diefen Schriften viele Leſer zugewendet hatte, un 
auch Varro bat fie nur in diefer Hinſicht, im Allgemeinen, in Bezug a 
den Inhalt, Ton und die Färbung der Rede, und die witzige und anfpregent 
Bebandlungsweife nadzubilden verfuht. S. Br. Ley: De vita scriplisgit 
Menippi Cynici et de sat. M. Terentii Varronis, Colon. 1843. 4. Br. Oetln: 
M. Terentii Varronis Sat. Menippearum religg. (Lips. 1844. 8.) p. 21f 
36 ff. 71 ff. Auch die neuere Zeit Hat Aehnliches auf dem Gebiete hielt 
Art von allgemein fatirifcher Darftelung aufzuweiien, welchem man benielt 
Namen gegeben hat; es gehört hierhin die in ihrem Inhalt allerdingd eu⸗ 
ſchiedene Satira Menippaea des Juftus Lipfius (Opp. T. I. p. 4171. M 
Antwerpner Ausg. von 1637. fol.), indbefondere aber die in Franfreid I 
berühmt gewordene Satire Menippée (gegen die Ligue unter Heinrih IN 
gerichtet); ſ. Xabitte in d. Revue d. deux mondes-XXXIT. p. 266 f. 250 
und die von ihm veranftaltete Ausgabe diefer (zuerft 1593. zu Parie, u 
dann oftmals wieder abgedrudten) Satire, zu Varis 1842.12. — Aus" 
Arzt Menippus wirb von Galenus genannt, vgl. Yabric. Bibl. Graec. xl 
p. 335. d. ält. Ausg. [B.] | 
Menismini, nad Plin. VII, 2, 2. ein Nomadenvolf in Aeibiopt 
nördlih vom I. Aflragus, eine Tagerelfe von der Küfte, weldes von MI 
Milch der Hundeföpfigen Affen lebt, von welchen es ganze Heerben hält. [F} 
‚_ Menlaria (Merlagie, Ptol. II, 6, 62.), Stadt ber Gonteflani " 
Hiſpania Tarrac. von unſicherer Lage. [F.] 
Menlascus fol nah Dannert I. S. 367. u. Ufert II, 1. ©. a 
ein von Ptol. genannter Küftenfluß in Hifpania Tarrac. und nad Eier" 
der heut. Orio, nad Letzterem bie Bidaſſoa fein. Allein nur ein ein 
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Eoder des Ptol. fügt II, 6, 9. nah dem Namen der Stadt Mnvoox« bie 
verbädtigen Worte MenAaxov (sic!) morauov enßolai hinzu. [F.] 

Mennis, eine blos von Gurt. V, 1. genannte Stadt Aſſyriens in ver 
Landſchaft Adiabene, 4 Tagereiſen fünlih von Arbela, bei welcher fi eine 
ſtarke Aephaltquelle fand, und die in der Nähe von Dus-Churmalu zu ſuchen 
ift. Vgl. Mannert V, 2. S. 333. [F 

Menneianae (Jt. Anton. p. 260.), Ort in Pannonia Inferior am 
Savud und an der Straße von Siscia nah Sirmium, nah Mannert IH. 
S. 705. j. Pakracz im Pofeganer Gomitate. Ä 

Menöba (lin. III, 1, 3.) over Menuba (auf einer bei ©. Lucar 
la mayor am Ouadiamar gefundenen Inſchr. bei Florez Esp. Sagr. IX. 
p- 47.), ein Nebenfluß des Bätis (auf der rechten Seite) in Hifpania Bätica, 
J. Guadiamar (nit mit dem oben ©. 1361. genannten Maenoba zu vers 
mwedieln). [F.] 

Menobardi (Plin. VI, 9, 10.), Volk an den Grenzen von Groß-Ar- 
menien und Aſſyrien. [F.] 

Menodörus (Mrroöwgo;, mie Appian ſtets ihn nennt), abgekürzt 
Menas oder Mena (Bellef., Drof.; Mrras bei Div die gemöhnliche Benen- 
nung), Sklave de8 En. Bompejus (App. b. c. V, 79.), freigelaffen von 
dieſem ſelbſt (Vellej. Bat. II, 73, 3. Schol. zu Kor. Epod. 4.) oder von 
feinem Sohne Sertuß (Dio XLVII, 30. App. b. c. V, 81. Bon. X, 23.), 
der ihm foldes Bertrauen jchenkte daß er ihm den Befehl über feine Flotte 
gab. Im I. 714 hatte er nah dem Friedensſchluß zwiſchen Octavian und 
Antonius (bei Brunduflum) die Weftfüfte von Oberitalien zu plündern, kehrte 
dann nad Sardinien um und nahm dem M. Lurius Agrippa (oben ©. 1238.) 
Sardinien ab, mobei er aber, einen fpäteren Umſchlag der Dinge mit in 
Rechnung nehmend, unter anderen Gefangenen namentlih auch einen Frei— 
gelaffenen Octavians, Helenus, ohne Löſegeld freiließ (Dio XLVIII, 30. vgl. 
App. V, 56.). Den um die Sache des Sert. Pompejus bochverdienten 
Statiud Murcus mußten er und Menecrated (j. oben ©. 1794. Nr. 12.) 
dem Sextus verbähtig zu machen und in den Tod zu ſtürzen (Bellef. II, 
77. extr. App. V, 70.) Murcus hatte indbefondere *— Friedenoſchluß 
mit Det. gerathen während Menod., aus Furcht entbehrlich zu werden, zur 
Fortſetzung ded Kriegs rieth (App. 1. 1.), wiemohl vergeblih da im 3. 715 
bei Mifenum der Friede abgeſchloſſen wurde (App. 71 f.), jedoch fo wenig 
zur Zufriedenheit des Pomp. daß er lebhaft bevauerte nicht dem Mathe des 
Men. gefolgt zu ſeyn (App. 71. extr.). Die und der argliflige Rath welchen 
er dem Bomp. gab, bei Gelegenheit des Friedeneſchmauſes die Feinde zu 
überrumpeln wo dann er dafür forgen wolle daß Keiner entwifhe, und ber 
denn Pomp. nur das Bedauern ermedte daß ihn Men. nit ohne Weiteres 
ausgeführt habe (App. 73. vgl. Div 38.), feheinen die Gunft des Men. bei 
Bomp. jo hoch gefleigert zu haben daß deſſen Feinde (bei. Menekrates) ſich 
aufs Aeußerſte anftrengten ihn zu ſtürzen. Sie machten auf die Freilaſſung 
des Helenus und den Verkehr des M. mit Det. (durch deſſen Breigelaffenen 
Bhiladelphus und M.'e Freund Mikylio) aufmerfiam und bewirkten baß 
Bomp. den M. zu fih berief, angeblih zur Rechenſchaftsablegung über feine 
Verwaltung in Sardinien. Statt aber dem Befehle zu geboren töbtete M. 
tie Geſandien ded Bompelus und übergab (I. 716) Sardinien und Gorflca, 
die Flotte (60 Schiffe, Orof. VI, 18. p. 433. Haverc.), das Heer und ld 
felb dem Det. (Dio XLVIH, 45. Bon. X, 23. vgl. App. V, 78.). Zum 
Danf machte ihn diefer zum ingenuus (App. V, 80.), erhob ihn in den 
Mitterfland (Div u. Zon. 1. E), z0g ihn an feine Tafel (Suet. Oct. 74.) 
und ernannte ihn zum Legaten des Flottenbefehlshabers Galviflus (App. 1.1. 
Drof.1.1., der ihn aber dem Statilius Taurus zur Seite flellt). Vergebens 
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verlangte Pomp. feine Auslieferung (Dio u. Zon. 1. 1.). Sein Nadfolge 
bei Pomp. wurde fein Todfeind Menefrated (App. Si. Drof. 1. 1.), der ifn 
auch gleih in der Seeſchlacht bei Cumä aufjuhte, auf dem linken Ylügd 
entvedie und fo heftig auf ihn losrannte daß auf beiden Seiten Ruder za— 
brachen; man focht mit Pfeilen, Steinen und Spießen, zulegt drang Mena 
über eine Gnterbrüde auf das feindlihe Schiff ein und fämpfte, obwohl ibn 
ein Arm durchbohrt wurde, mit Wuth. Menefr., von einem Speere mi: 
Mivderhafen in die Hüfte getroffen, ſuchte vergeblih ihn aus dem Leibe ır 
ziehen, feuerte die Seinigen zur Rache an und flürzte ih als er fein Stü 
verloren ſah vom Verde in die See, mo cr ertranf. Menod. zog ba} 
eroberte Schiff and Land und ſah fih durd feine Wunde von fernerer Theil— 
nahme an der Schladht ausgeſchloſſen; fle endete unentjchievden indem ber 
Mehrverluft ver Gäjarianer dur den Tod ded pompejan. Anführers aufe 
wogen wurde (App. 82. Div 46. on. 1. 1.). In dem großen Scifitrug 
welder bald darauf die Flotte Dct.’8 traf bewährte Men. feine nautiſche Er- 
fahrung (App. 89. Div 48.); aud fügte er dem von Pomp. nad Afrika 
geihidten Apollophaned manchfachen Schaden zu (Div 1. 1.). Die Flotte 
wurde allmälig wieder ergänzt und die Verbindung mit Antonius eröffnet: 
glänzende Ausfichten ald Men., müde feiner jegigen untergeorbneten und mohl 
nicht immer geadhteten Stellung und angelodt durch bie Hoffnung nad bem 
Tode ded Menefr. ven Pomp. ganz beberrfchen zu können, im I. 718 beimlif 
mit 7 (Orof. 1. 1. mit 6) Schiffen zu Pomp. zurüdfehrte (App. 96. Die 
54. extr. Son. X, 24.). Weil er das nit bemerft hatte wurde Galevifiut 
von Dct. dur Agrippa erſetzt (App. 1. 1.). Als aber Menod.'s Gbhrgei: 
au auf der Seite des Pomp. feine Rechnung nicht fand, indem er wider 
feine Erwartung den Oberbefehl über deſſen Blotte nicht erhielt, vielmehr 
fih auf die mitgebrachten Schiffe beichränft ſah und überall auf Miftrauen 
fließ (Dio XLIX, 1.), ſann er auf neuen‘ Verrath (App. 100. extr.), fuchte 
einftweilen die Gäjarianer durch allerlei Expeditionen von feiner Wichtigkeit 
und Gefährlifeit zu überzeugen (App. 101. Dio XLIX, 1. DOrof. 1. 1.) 
und hatte dann eine geheime Unterredung mit Mindius Marcellus, gegen 
welchen er jegt, da Calviſ. entfernt fei, feine Bereitwilligkeit erklärte im die 
Dienfte Oct.'s zurüdzutreten falls ihm der Stellvertreter Agrippa's freie 
Geleit zuflddere, was der Letztere nach kurzem Bedenken au that. In Folge 
deſſen (Drof. 1. I. motivirt es vielmehr durch ab Agrippa navali proelie 
circumventus) fiel Men. von Neuem an Oct. ab, bat diejen flebentlib um 
Verzeihung, wurde aber auf befien Befehl insgeheim beobachtet (Apr. 102. 
Div 1. 1. Zon. X, 24.) und fcheint auh an der Schlacht bei Mylä feinen 
Theil genommen zu haben (vgl. Orof. 1. 1.: hunc Caesar tertio transfugam 
indulta tantum vita segnem reliqvit). Bei der Belagerung von Sidcia in 
Pannonien fand er endlih im 3. 719 feinen Tod in der Save (Dio XLIX 
37. g. E.). — Fälſchlich berichen Weichert und Franke (fasti hor. p. 127.) 
ber ſchlechten Autorität der Scholiaften folgend, auf ihn die vierte Epode dei 
Horaz, welche in feiner Weile auf ihn paßt. ©. Zeitfähr. f. d. Alı.Wir 
1844. Nr. 65. ©. 518 f. [W.T.] 

2) Bildhauer aus Athen, machte für bie Theöpier zum Erjag für die 
von Galigula geraubte, von Claudius zurüdgegebene, von Nero abermald 
geraubte Statue des Eros eine Eopie von dem Eros des Praxiteles, Vauſ 
IX, 27, 4. Sonad lebte er im erſten Jahrh. n. Chr. Ob der Menodernt. 
der nah Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. Athleten, Bewafinete, Jäger um 
Opfernde machte, derielbe fei, oder ein anderer, mie Sillig Im Catal. Artif 
annimmt, läßt ſich nicht entfcheiden; der Mangel an Originalität, der fid ix 
eT wi in der andern Arbeit ausfpricht, fprisht eber für die Ipentirk 

eider. j 
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Menodötus, i) aus Perinth, Hiftorifer aus unbekannter Zeit, ſchrieb 
nad Diod. fragm. lib. XXVI, 3. p. 513. za; "Elinrwag npayuareiag in 
15 Büchern. — 2) aus Samos, Verfaffer einer Schrift zör xar« Zauor 
Eröo&or araypagn, Athen. XV, p. 672. A. 673. D., welder auch XIV, 
p: 655. A. einer anderen nepi zur xara To iepor tig Zauiag "Hoas 
gebenft. [| West.] 

3) aus Nicomedien, Philoſoph aus der Schule der Skeptiker, Lehrer 
Des Herobotus von Tarfus (f. Bd. II. S. 1253.), zugleich mediciniſcher Schrift» 
fleller aus der empiriihen Schule (Diogen. Xaert. IX, 115. 116. Galen. 
Ei;ayoy. c. 4. 7.); eine feiner Schriften allgemeineren Inhaltd erhielt eine 
Ueberarbeitung durch Galenus und findet fih nun unter deffen Werfen unter 
der Aufiärift: TaAnrov Ilepyaumov napappaoırov zoö Mmroöorov moo- 
roentnog Aoyos, eine Ermahnung zur Beihäftigung mit der Wiffenfchaft; 
fie ift auch befonders heraufgegeben worden von Goulfton in der Bd. IH. 
S. 587. genannten Auegabe, dann von I. G. ©. Köhler zu Leipzig 1778. 8. 
und Abr. Willet zu Leiden 1812.8. ©. Fabric. Bibl. Gr. T. XIII. p. 335. [B.] 

4) Bildhauer aus Nicomedien, Sohn des Boẽthus, der mit feinem 
Bruder Diodotus (j. Bd. II. ©. 1042.) eine Statue ded Herakles machte. — 
5) Sohn des Artemidorus aus Tyrus, der mit feinem Landsmann Ghar- 
medas (ein der dorifhen Form Charmadas entiprechender Name) eine Statue 
machte, deren in Athen entdeckte Bafld die Infhrift trägt: ... KAPMHAOT 
KAI MHNOAOTOE APTEMIARPOT TTPIOI EIIOIHZAN. Hält 
man damit bie verflümmelten Inſchriften zufammen melde im I. 1842 in 
dem Innern einer Bronzeftatue des Louvre's auf drei Plättchen von Blei ge— 
funden wurden: HNOAO[Tos ..... rei]... DEN POAIOE EIIOOTIP), 
fo liegt die Bermuthung nabe, daß der erfte Name zu ergänzen fei: Mnso- 
Ooroe Tvgıos, und daß diefer mit einem andern Meifter aus Rhodus bie 
Bronzeftatue gemacht habe; R. Mocheite Lettre à M. Schorn p. 163. 351. 
Questions de l'histoire de l’art p. 49 ff. Diefer Menodotus hatte einen 
Sohn Artemivorus, welcher ebenfalld Bildhauer war, mie aus einer in den 
Ruinen von Budrun gefundenen Inſchrift erhellt: APTEMIARPOZ MH- 
NOAOTOT TTPIOE EIIOIHEE, R. Rochette Lettre p. 230. Que- 
stions p. 133. Sie gehören aller Wahrfcheinligkeit nach in die römiſche 
Periode. [W.] 

Menoeceus (Merowevg), 1) aus Ihebä, Enkel des Pentheus, Vater 
des Kreon, der Hipponome und Jokaſte, Apollod. II, 4, 5. II, 5, 7f. 
Säol. Euriv. Phoen. 942. PBauf. IX, 5, 13. Hygin. fab. 76. 242. — 
2) Sohn des Kreon, Enkel des Borigen. Eurip. Phoen. 768. Lieber feinen 
Tod hatte man verſchiedene Darftellungen. Soflphanes z. B. Tieß ihn durch 
Laiod umkommen, Nikoftratos dur die Sphinx (Schol. Eur. Phoen. 1010.). 
Die gewöhnlichſte Verflon aber ift die daß M. den Opfertod für den Gieg 
feiner Baterftadt beim Zuge der Sieben geftorben ift indem eine Weiffagung 
des Teireflas (oder das delphiſche Orakel, Pauſ.) denjelben an bie Bedingung 
geknüpft hatte daß Ares, der wegen Ermordung feined Drachens zürne, durch 
die Selbfidarbringung eined Mitglieds aus dem Geſchlechte der aus ben 
Drabenzähnen Entiproffenen verföhnt werde (Eur. Phoen. 930 ff. vgl. Apollod. 
IH, 6, 7.). Im Bolge deſſen erſtach IH M., als einer der Legten von biefem 
Geſchlecht, trog des ausprüdlichen Verbots feined Vaters auf der Zinne der 
Burg von Ihebä und flürzte von ba hinab in die Kluft wo einft der Drache 
als Hüter der Duelle Dirke gehaust hatte. Eur. Phoen. 932. 1010. 1090 fi. 
1315. Sol. zu 913. Sein Grabmal zeigte man vor dem neitifhen Thore, 
Pauſ. IX, 25, 1. vol. Stat. Theb. X, 590. 755. [W.T.] 

Menoetas, j. Meleager, ©. 1739. Rr. 3. 
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Menoetes, 1) ver Steuermann des Gyas, Virg. Aen. V, 161 fi. — 
2) aus Lykien, von Achilleus getödtet, Ovid Met. XII, 1155. [W.T.} 

Menoetius (Meroirioch, 1) Sohn des Japetos und der Afla, Bruder 
des Arlas, Promeiheus und Epimeiheus, von Zeus im Titanenfampfe nieder- 
gejhmettert und in den Tartaros eingeſchloſſen. Heſ. Theog. 507 ff. 514. 
Apollod. I, 2, 3. Schol. Acid. Prom. 347. Bol. Welder, Aeſchyl. Tril 
S. 68 f. Anm. Völder, Myıb. des Jap. Geſchl. S. 50. — 2) Sobn dei 
Aktor (Kom. II. XL, 785. XVI, 14., daher Actorides, Val. Fl. I, 407.) 
und der Aegina (oder Damofrateia), Halbbruder des Aeakos, Gemahl der 
Polymele (oder Sihenele oder Beriapie, Hygin. fab. 97. Apollod. UI, 13,8.) 
und von ihr Water des Patroflos (ver daber Meromaöng beißt, Som. 1. 
I, 307. Ovid Trist, V, 4, 25. Prop. II, 1, 38. Stat. Silv. V, 2, 157.), 
Argonaut (Apollon. Rhod. I, 69. Apollod. I, 9, 17. Orph. Arg. 190.). 
Urſprünglich ein Iheffalier war er nah Opus eingewandert, Apolled. 11, 
13, 8. Strabo p. 425. Schol. Pind. Ol. IX, 107., wo er noch während 
der Dauer des troifhen Kriegd lebte, I. XVI, 14. XVII, 326. Gr war 
ein Breund des Herafled und erwies demielben nad jeinem Tod Derveneultus, 
Diod. IV, 39. US fein Sohn Patr. beim Aftragalos: Spiel den Sohn des 
Amphidamas erfhlagen hatte floh er mit ihm nah Phrhia zu Peleus, melder 
ihn unter der Madfe eines Mitglieds feiner Dienerihaft erzog, U. XXI, 
85— 92. vgl. XI, 771. Schol. Pind. Ol. IX, 104. — 3) Sohn dei Keu- 
thonymos, der Hüter der Rinder ded Hades; Herakled hatte mit ihm zu 
ringen, Apollod. II, 5, 10. Vgl. Bo. IH. ©. 1168. [W.T.] 

Menog&nes, 1) Berfajier eined Werkes von 23 Büchern über ben 
Säifftcatalog (Iliad. II.“, Euftaih. ad U. p. 199. ed. Bas. [B.] 

2) Erzgießer aus unbeflimmter Zeit, welcher ih durd Quadrigen aut» 
zeichnete, Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. [W.] 

3) Ein Echaufpieler zu Rom mit welchem M. Valerius Meffala (Coſ. 
693) fo auffallende Aehnlichkeit hatte daß er defmegen den Beinamen Menog. 
erhielt, Plin. VII, 12, 10. Bal. Mar. IX, 14,5. Solin. 5. [W.T.] 

Mönon (Nerwr), 1) von Pharſalus, unterflügt die Athener als fie 
unter Gimond Anführung @ion bei Amphipolis (Wachemuth J. S. 236. ber 
zieht den Beiftend auf Thuc. IV, 7., wo jedoch von einem andern Eion — 
n ni Openng Merdaior aroınıa — die Rede ift) belagerten, mit 12 Ta» 
Ienten und 300 berittenen Peneften, wofür er das atheniſche Bürgerrecht er- 
hielt. Demofth. in Aristocr. p. 686. de contrib. p. 173. (Nah Dodwell 
u. A. z0g Cimon gegen Eion 470, nah Glinton und Krüger F. H. ſchen 
476, vgl. Weißenborn, Helen ©. 140.) — 2) von Pharjalus, Bundet- 
genoffe der Athener beim Beginne des peloponneflfchen Krieget. Thuc. II, 22. 
Nicht derfelbe nad den Andeutungen über fein Alter bei Xen. Anab. II, 6, 28. 
Plato Men. c. 1. ift 3) der Lariffier (vgl. Diog. Laert. II, 6, 50.), der 
dem jüngern Gyrus 1000 Hopliten und 500 Peltaſten zuführte (Xen. Anab. 
I, 2, 6.) und den Feldzug gegen König Artarerred mitmachte (Xen. 1,2, 20. 
4, 13. 7, 1. 8, 4. tel. p. 43.b. 28. Diov. XIV, 19.), von Xenorben 
ala ein habſüchtiger, vänfevoller, betrügeriiher Menſch geſchildert (IL, 6, 215. 
&uid. v. Merws, vgl, Marcel. v. Thucyd. p. 65, 26. Göll. Athen. XI, 112. 
p. 905. ; 1. Bödh de simultate quae Platoni cum Xenophonte intercessisse 
fertur p. 24.), der durd fein verräiheriiches Benehmen gegen die Griechen 
zwar augenblidlihe Reitung ſich erkaufte (Xen. 29. Cteſ. 44. a. 22 ff. Dier. 
XIV, 27.), aber ein Jahr nad ter Hinrihtung des Clearchus und der andern 
Heerführer, mit benen er zugleih zu Artarerres abgeführt worden war, 
nach ichimpflicder Behandlung fein Reben geenvet haben fol. Zen. ana. DO. — 
4) athen. Archon DI. 76, 4. 473 v. Chr. Diod. XI, 52. — 5) oflrafifitt 
(Seiyd. v. Merwridaı), fonft nit weiter bekannt; f. Mein. fr. Com. IV. 
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p- 645. — 6) athen. Feldherr, im Frühjahr 361 nah dem Eherfones ge- 
fendet, Demofth. in Polycl. 1210. Gegen ihn trat Apollodorus, der Sohn 
des Wechélers Ballon als Kläger auf. Demofth. pro Phorm. p. 961. — 
7) Ilvsodwgov Ayaprev;, in Urkunden von OT. 113, 4 (325 v. Ehr.), 
114, 2. 3 (323, 322) als Trierarch genannt; f. Böckh, Urf. üb. d. Seem, 
©. 245. — 8) von der Vollspartei in Ihespiä, gegen welde im 3. 377 
Die Dligarden ſich erhoben; Agefllaus ftiftete Ruhe. Xenoph. Hellen. V, 
4, 55. — 9) Sohn des Kerdimmar, im I. 333 von Alerander zum Statt» 
halter von Cöleſyrien beftellt. Arr. 11,13. Den von Arr. III, 6. genannten 
Arimmas, dem die Statihalterihaft von Syrien abgenommen murbe (331 
v. Ehr.), weil er mit mit der gehörigen Sorgfalt für die Bedürfniſſe des 
durch feine ‘Brovinz ziehenden Heeres geforgt hatte, hielten Schmieder u. A. 
für jenen Menon, dagegen f. Ellendt zu Arr. IN, 6, 12. Ein Menon — 
ohne nähere Bezeichnung — wird gegen dad Ende des 3. 330 zum Stutt 
Halter des arachoſiſchen Landes ernannt, Arr. II, 28. Gurt. VII, 3.; er 
flirbt 325 v. Ehr., Gurt. IX, 10. Arr. VI, 27. [K.] 

10) aus Theffalien, in der Schule der Sophiflit, insbeſondere durd 
Gorgiad, wohl gebildet; nah ihm ift ein platonifher Dialog (p. 70 ff. Opp. 
Plat.) benannt. — 11) Pyihagoreer aus Groton, Jamblich. Vit. Pythag. 
30. 36. — 12) @in Arzt Meno, ein Schüler des Mriftoteles, unter deffen 
Namen er fein Sammelwerk (Targırn avrayayr) autgegeben hatte, fommt 
Bei Galenus und in einigen andern Stellen vor; f. bei Fabric. Bibl. Gr. XIIT. 
p- 335., wo noch ein zweiter Arzt dieſes Namens in Rom genannt wird. [B.] 

13) aus Athen, Olympionike im Wettlauf DI. 95., f. Diodor. Sic. 
XIV, 35. African. bei Eufeb. 'EAR. oAvum. p. 41. Ecal. — 14) aus Me- 
gara (aud Menos genannt), hatte bereit DOT. 19 im olympiſchen Wettlaufe 
geſiegt, African. bei Euſeb. p. 39. Scal. |[Kse.] 

Menophantus, Bildhauer deffen Name auf dem Würfel zu den Füßen 
einer im Mus. Capitol. T. IV. tab. 68. abgebildeten Venus fleht: 4170 
THZ | EN TP2AAl | ABPOAITHE | MHNOBANTOF | EIIOIET. 
Ueber die Statue leſe man Winckelmann Geh. d. Kunft B. 5, 2. $. 8. 
mit d. Anm. von Meyer. [ W.] 

Menophrus, j. Menephron. 

Menosea (Mrroma, Ptol. I, 6 9. Pin. III, 20, 34.), Küflen- 
flabt der Barbuli an der Norbfüfte von Hiſpania Tarrac., wahrfcheinlih das 
heut. St. Sebaftian, vgl. Mentelle Esp. mod. p. 44., nad Goffelin Rech. 
IV. p. 57. aber St. Andre und nah Ükert II, 1. ©. 446. Sumaya. [F.] 

Menosgada (Mnrooyade, in andern Codd. Morooyade«, Ptol. II, 
11, 29.), Ort im dritten Klima Germaniens, niht weit von den Quellen 
des Mönus, von welchem unftreitig der Ort feinen den celtiihen Urfprung 
verratbenden Namen hatte; höchſt wahrich. das heut. Mainroth bei Culmbach. [F.] 

Menothärus (Plin. VI, 7, 7.), Fluß in Sarmatia Aflatica, der fi 
nicht näher beftimmen läßt. [F.] 

Menotyrannus (unrorupoarros), Beherrſcher des Monde oder ber 
Monate, Beiname des Attis oder Atys bei Meinef. Synt. I, 39 f. Orelli 
Mr. 1900 f. 2264. 2353. Val. Rhea. [W.T.] 

Menralis, ſ. Mellaria. 

Mens, römiſche Verfonification der menſchlichen Seele; vgl. Auguftin. 
C. D. IV, 21. Der Prätor T. Dtacilius (Liv. XXI, 10. extr.; dagegen 
Ovid Fast. VI, 245.: Menti vota Senatus suscipit, und ebenfo Ractant. 
I, 20.: Mentem inter deos collocavit Senatus, qvam profecto si habuisset 
eiusmodi sacra nunqvam suscepisset) gelobte ihn nah der Schlacht am 
Zraflmenerfee (vgl. Ovid Fast. VI, 241 f.) und mweihte ihn zwei Jahre nachher 
ein (2iv. XXI, 31.). Vgl. Plut. de fort. rom. 5. Ihr Bet murbe am 
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8. Juni auf dem Gapitol gefeiert, Ovid 1. 1. 247. Otelli Inserr. II. p. 392. 
all. Ein Privatgelübde für die Mens findet fi bei Orelli Nr. 1820.; für 
die Mens bona ib. 1818 f. (aus Päſtum und Neapel). [W. T.] 

Mensa, roansla. 1) Stoff und Korm ber Tiſche bei ven Griechen 
und Römern. a) Die Platte, Eridnua. Dem Stoffe nah find ſcher 
die bei Homer vorkommenden Tiſchchen von geglättetem Holze und beißen 
Esorai (3. B. Od. I, 138.), und sv8oo. Ahorn (operdauros) war biexu 
eine beliebte Holzart (Athen. II, p. 49. A.), bei den Römern von Eicero' 
Zeit an der Eoftipielige citrus (f. Bo. II. ©. 389. u. oben ©. 1659.). Dir 
gewöhnlichen Tiſche Reicherer maren aud Marmor (vgl. Vitruv. VIL, 3. u. unse 
über die Delphicae). Auch edle Metalle wurden dazu verwendet (menigjtens 
als Fournitur), f. 3. B. Petron. Sat. 73. Die Form der Platte war bei 
uoromodeg und zoimodes gewöhnlih rund (Pol. X, 81.); die erftern heipen 
in dieſer Beziehung bei den Nömern orbes (}. B. Liv. XXXIX, 6. Sur. 
1, 137. Iv, 132. XI, 122. Martial. Il, 43, 9 f.), maflive vom Stamm 
jeinem ganzen Durchmeſſer nah geſchnittene Scheiben mandmal von einer 
Die von faft einem halben Fuß (vgl. Plin. XI, 15.). Eine Art derjelben 
waren aud die cillibae, von Feſt. p. 43. M. eıflärt durch mensae rotundae; 
vgl. Barro L. L. V. $. 118. Die urſprünglichſte Form war aber wohl 
die viereckige, welche auch in den Triflinien der Römer anfänglih die berr- 
ſchende war und in den Escariae (ſ. u.) beibehalten wurde. — b) Der Fu 
(moüg, pes, trapezophorum, Cic. ad Div. VII, 23.). Der Stoff deflfelben war 
dem der Platte bald glei bald veridieden von ihr. Bei. häufig erwähnt 
werben Geftelle aus Elfenbein (Athen. II, p.49. A. Juv. XI, 123.); meniger 
vornehm waren filberne oder verfilberte (Jus. XI, 128.) oder aus anderem 
Metall (Plin. XXXIV, 4. vgl. nvaromela« bei Dom. 1. XI, 629.). Die 
Form derfelben war häufig Eunftreich, z.B. Karyatiden, Atlanten, bei. häufig 
aber Thierklauen vorftellend; eine Abbildung legterer Art findet ſich bei Pu- 
noffa, Bilder antifen Lebens, Taf. XX, 1. neben einem Tiſchchen mit ein- 
faheren Füßen. Die Darftelung eined Panther erwähnt Juv. XI, 123. 
Die Höhe der Tiſche war natürlich ungleih, im Allgemeinen aber waren fie 
viel niedriger als die unfrigen; vgl. Becchi Mus. Borb. III. zu Tf. 30. Die 
Zahl der Füße ſchwankte zwiſchen eins, drei und vier (rgamelaı uoromode:. 
Pol. X, 69., roinodes rpaneluı, Pol. X, 80., gem. aber zoin. alkin, 
Pol. VI, 83. Put. Cleom. 13., rgımnsreig, Kratinod bei Athen. II, p. 49. A. 
tripes, 3. ®. Hor. Sat. 1,3, 13.; rerganodes) je nah Zwed und Bevürfnif. 
Bei den Römern waren die beliebtefte und elegantefle Art die monopodia; 
die Dreifüße galten für altwäteriih, f. Heindorf zu Hor. 1. 1. Zu Fegteren 
gehörten die jog. Delphicae (jo benannt wegen ihrer Aehnlichkeit mit dem 
delphifhen Dreifuß), gewöhnlid aus Marmor (Kor. Sat. I, 6,116. Eic 
Verr. IV, 59. Plin. XXXIV, 3, 8. Martial. XI, 67., wo jedoch: aurum 
atqve argentum non simplex Delphica portat, und eine Delphica aerea cum 
omni cultu exornata wird erwähnt in der Infchr. aus Nom bei Drelli Ar 
3094., wie Delphica cum Laribus ib. 2505.), benügt zur Aufftelung vor 
Trinfgefäßen (Hor. 1.1. vgl. Juv. III, 203.); vgl. aud Procop. Vand. I, 21.: 
Ieiyıra or roinoda nalovnı Pouaicı etc. 

2) Beflimmung und Gebrauch der Tiſche. Zum Lejen und Schreiben 
wurden fle nicht verwendet, dazu diente ber lectus (j.d.). Ihre Verwendung 
befchränfte fi vielmehr darauf, Geſchirr zu tragen theils zu ruhiger Aufbe 
wabrung (abaci, @ic. Verr. IV, 16.25. Juv. III, 203. Blin. KXXVII, 2, 6. 
Petron. 73.; eine befondere Art davon bilden bie Delphicae, ſ. oben), ganı 
beſ. aber zum Gebrauch beim Mahle (vgl. z. B. ryar. vroxuuern toi 
öwors, Pol. X, 80., &p’ 7 a innwuare naransıraı, Pol. X, 69. u. |. 
die Lexica a. v. mensa). Bei Homer bat jeder Gaf fein eigenes Tiſchche 
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sgl. 3. B. Od. I, 138. und im Allgemeinen Athen. I, 8.), was au in 
yäterer Zeit noch bei den Griechen Sitte geweſen zu ſeyn fcheint, wie bildliche 
Jarflelungen (vgl. Banoffa ama. D. Tf. XII, 3. Beders Charikles Tf. III, 2.), 
uödrüde wie eispeger und apapeiv tag roanelas und Anderes (ſ. Beder, 
harikles I. S. 441.) beweijen. Nur bei den Arfadiern war allen Gäflen 
in Tiſch gemeinfam (Iheopomp. bei Athen. II, p. 149. D.). Die Römer 
atten zu dieſem Zwecke mehrere in Hufeifenform geftelte länglicht-vieredige 
iſche, und erft fpäter nahm Tiſch und lectus eine Sigmaähnlihe Form an 
. lectus u. trielinium), wozu die orbes citrei [don wegen ihres geringen 
mfangd nicht wohl zu brauchen waren, daher man größere Tiſche aus gewöhnt. 
olze fertigte und mit Citrus nur fournirte (vgl. Plin. XVI,43,84.). Daß 
ei Petron. Sat. 34. senex iussit suam cuiqve mensam assignari gehört 
ven zu den wunderlichen @infälen des Alten. Auf dem Tifh wurden in der 
ymeriihen Zeit die Speijen unmittelbar aufgelegt und er nad jedem Ge- 
Kte gewaihen (Od. I, 112. 150. vgl. Poll. VI, 12.); jpäter trat das 
eſchitr dazwiſchen. Da aber lange fein Tiſchtuch angewendet wurde (erft 
8 ſich der Luxus auf die Tiſche warf bededie man fie gegen Beſchädigung 
tim Gebraude und im Verfaufsladen mit einem Tuche, gausape, f. d. u. 
tartial. IX, 60, 7. XIV, 138.), fo wurden fie doch beſchmutzt und daher 
it einem Schwamme (Mart. XIV, 44.) oder groben Tuche (Kor. Sat. 
‚8, 11.) abgewifht. Daß beim Nachtiſch ein neuer Tiih aufgetragen 
urde darf aus der Bezeihnung von jenem durch devrepm rpanelaı, 
‚ensae secundae nicht gefolgert werben; vielmehr flebt dabei der Tiſch anftatt 
rt Speifen, mie auch derjenige der die Aufwartung bei Tafel leitet zo«- 
slorroz und roaneloxouog beißt (Bol. II, 41. VI, 13.). Nur ein 
Hechter Wig von Trimalchio iſt es daß er feine Sklaven darauf einerercirt 
ıt! qyum secundas mensas Trimalchio iussisset adferri sustulerunt servi 
mnes mensas et alias attulerunt (Petron. 68.). — Auch im Eultu 
brauche famen Tifhe vor und waren ald Stellvertreter von Altären heilig 
aber au Juv. II, 110. reverentia mensae fordert). Vgl. Feſtus p. 157, 
>ff. M.: mensae in aedibus sacris ararum vicem obtinent qvia legibus 
ırum omnium simul mensae dedicantur ut velut in ararum vel in pul- 
naris loco sint. Opfertiſche aus Marmor, Silber und Gold werben er» 
ähnt bei Eic. N. D. III, 34. Virg. Aen. 11,764. Petron. Sat. 135. Plin. 
XV, 9, 59. Rucan. V1,557. Bal. Mar. 1,1,3. IV, 1,7. Belondere Arten 
Ider DOpfertiihe waren die Curiales mensae (in qvibus immolabatur Ju- 
ni qvae Curis appellata est, $efl. p. 64. M.), die Anclabris mensa (mi- 
steriis divinis aptata, Feſt. p. 11. vgl. p. 77.: ea qvae in sacrificando 
iis anclaltur, q. e. hauritur ministraturgve, ſich unterſcheidend von ben) 
scariae (mensae qvadratae in gqvibus homines epulantur (Beil. p. 77. 
.). — Ferner hatten Tiſche die Geldwechsler am Marfte (lat. Apol. 
17. Theophr. Char. 21. Domat. zu Ser. Ad. Il, 4, 13. Hor. Sat. II, 
. 148. Cic. p. Flacc. 19. in Pis. 36.). Qgl. Argentarii u. Tpaneliru. — 
odann wird roamela und mensa auch gebraudt von vieredigen liegenden 
rabfleinen, @ic. Legg. II, 25. Blut. dec. oratt. vit. p. 364., wo auf 
x gan. verſchiedene Neliefbilver find, 3. B. Gorgias auf einen Himmeld- 
obus blidend u. AU. — Endlich fleht mensa auch für catasta, die Bühne 
orauf die Sklaven nadt zum Berfauf ausgeflellt waren, Bollux VII, 2, 11. 
ppulef. Met. VI, p. 578. Oud. und Apol. p. 432. [W.T.] 
Mensarii find wie nummularii Öffentlide Bankiers, deren Geſchäfis— 
eid dem der Prieatbankiers oder argentarii analog if, f. Bd. 1. ©. 715 ff. 
ie leben unter Aufſicht des praef. urbi (nämlih in der Kaijerzeit), 1. 1. 
9. D. de off, pr. urbi (4, 12.) und bilden bejonvdere Gollegia, 1. 5. 
1. C. Th. de his qui sup. relig. (16, 4.). Damit find nicht zu vers 
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wechfeln bie mensarii Vviri und Mlviri, welche als außerordentl. Magifkrate 
angefehen werben fönnen, f. Bd. I. ©. 715. [R.] 

Den röm. mensarii entiprechen bie griech. ruarelirau, f. d. Art. 

Mensis, Mrr. Im Alterihum fuchte man befanntlid das Mond> um 
Sonnenjabr mit einander zu verbinden. Da dad erftere 12 Monate enthäl: 
fo mag bievon die Veranlaffung genommen ſeyn auch bem Sonrenjahr 12 
Zeitabiehnirte (Monate) zu geben. Weil aber die Zabl der einem Sonren 
jahre zugehörigen Tage (365 Tage 5 St. 48 Min. und 47 Sef.) fich nicht 
in 12 gleiche, durch ganze Zahlen darſtellbare Theile zerlegen läßt, fo legte 
man jedem ter 12 Monate eines Sonnenjahres eine ſelche Anzahl bei def 
die Summe aller ihnen zugehörigen Tage in einem gemöhnliden Jahre 365, 
in einem Schaltjahre 366 beiträgt und jomit die Zeit eines Jahres nabezu 
ausfült. Bol. Annus. — Weder die Zahl der Monate noch die Ordnung 
worin fle auf einander folgen mar zu allen Zeiten die gleiche. Hierüber zeiat 
fih große Verſchiedenheit. Plinius fagt (H. N. VII, 48, 49.) daß bei den 
Aegyptiern das Jahr nur aus einem Monat beftanden babe (Lunae senio) 
und erklärt hieraus das hohe Alter der Menſchen in den früheften Zeiten 
(itaque apud eos aliqui et singula millia annorum vixisse produntur). 
Diefe Angabe gehört wohl der Sage ar. Genforinus d. n. 19. fagt das 
hei den Aegyptiern in den Äfteften Zeiten das Jahr in zwei Monate, jpäter 
in vier Monate und zuleßt in dreizehn Monate und fünf Tage eingerheil: 
wurde, und fügt bei daß die Arkader in Achaja zuerft ein dreimonatliches 
Jahr gehabt haben follen und daß fie deswegen moo08Anroı genannt wurden, 
weil fle diefe Zeiteinthellung Eannten ehe in Griedenland dad Jahr nad dem 
Laufe ded Mondes geordnet wurde, und bemerkt zulegt, daß das Jahr der 
Garier und Acarner aus ſechs Monaten beftanden habe. Das Nämlide be⸗ 
richtet Macrobius Saturn. I, 12. Vol. Blut. vit. Num. Diod. Sie. I. Auguftin. 
C. D. Lib. XII, 10. — Wie groß die Dauer diefer Monate geweſen fei ift 
nicht erwähnt. Weder aus den Worten noch aus dem Zufammenbang fäRt 
ſich Hierauf fließen. Genforinus gebraucht die Ausbrüde: „annus bimestris, 
quadrimestris, semestris“, Macrobiud: „annus tribus, sex mensibus“, &v- 
linu® Polyhist. c. 1.: „quatuor mensibus terminabatur (annus apud Ae- 
gyptios), in Italia apud Lavinios tredecim‘“ (mit 374 Tagen). Mandhe 
feinen hierunter Seitabfchnitte im Allgemeinen verftanden zu haben, worauf 
Plinius am a. D. hindeutet wenn er fagt: „Annum enim alii aestate unum 
determinabant et alterum hieme, alii quadripartitis temporibus.‘* Damit 
flimmt auch eine Stelle bei Genforinus überein, worin er fagt daß Horus 
das dreimonatliche Jaht der Arkadier eingeführt Haben fell: „eoque ver, 
aestatem, autumnum, hyemem pas, et annum wgor dici, et Graecos 
annales ®povg eorumque scriptores Hpryorgovz.“ 

1. Die Monate bei den Römern. — lleber die verfiedenen Arten 
der Monate (ſynodiſcher, ſideriſcher, periodiſcher, anomalififher, Drater- 
und Gonnenmonat) f. d. Artt. Chronologia und Luna. Nah Cenſorinut 
d. n. 22. zerfallen die Monate in zwei Arten, natürlide und bürger- 
lie (naturales et civiles). Der natürliche Monat zerfällt felbft wieder is 
zwei Niten, Sonnenmonat und Mondmonat. Diefe Zeiträume find aber urte 
einander ungleich, da die Sonne nad feiner Angabe im Waſſermann 29, in ve 
Fiſchen fat 30, im Widder 31 und in den Zmillingen nahesu 32 Tage verweilt. 
Für die übrigen Zeichen des Thierkreiſes gibt Cenſorinus die Zeitbeflimmrungen 
des Verweilens nicht an und fagt nur, daß auch fle unter einander niet 
gleich find und nicht immer ganze Tage umfaffen, ledoch fo daß alle zwölf 
zuſammen 365 Tage und einen Bruchtheil ausmaden. Die Angaben von 
Geminus hierüber f. unter Ecliptice. Gin Monbmonat (lunaris mensis) 
ift die Zeit welche zwiſchen einem Neumond bis zum folgenden verfließt. Et 
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ibt fle zu ungefähr 29'/, Tagen an, und bemerkt daß auch diefe Zeiträume 
inter einander nicht gleib, fondern bald länger bald Fürzer find. Die bürgers 
iben Monate find nah ihm Zeiträume von millfürlih beflimmter Dauer, 
‚ie aber immer eine ganze Zahl von Tagen in ſich begreifen. Von der vers 
biedenen Dauer diefer Monate führt er folgende File an. Bei den Alba 
ern hatte der März 36 Tage, der Mai 22, der Sextilis 28, der September 16; 
sei den Tusculanern hatte der Duintili8 36, der Dctober 32; bei den Ari— 
inern hatte der Detober 39 Tage. — Es iſt nit zu bezweifeln (ſ. Annus) 
‚aß die Römer urfprünglih das Jahr in zehn Monate eintheilten und dieſe 
Bintheilung den Albanern entnahmen. Die Ordnung, Namen und Zahl der 
n ihnen enthaltenen Tage find nah Cenſorinud d. n. 20.: Martius (31 
Sage), Aprilis (30 T.), Maius (31), Iunius (30), Quintilis (31), Ser» 
ilis (30), September (30), October (31), November (30), December (30). 
dienach zählıe das Jahr nur 304 Tage. Plutarch bemerkt zwar Quaest. 
om. 19. daß einige von dieſen Monaten mehr als 30 Tage hatten. Da 
r aber weder eine beflimmte Zahl der Monate noch der Tage angibt jo läßt 
Id aus vieler, nicht näher erörterten Aeußerung nichts folgern, namentlich 
eswegen nicht weil 31 Tage ſchon mehr als 30 find und diefe Aeußerung 
ofort den nämlihen Sinn wie die genauere Angabe ded Genforinus haben 
ann. Bon diefen Monaten bießen die vier mit der größern Anzahl von 
Tagen (maiores) die vollen (pleni), die Übrigen febs die hohlen (cavi). 
Mit dieier Definition flimmt eine andere Stelle ded Genforinus, welde das 
Wort plenus auf eine ganze ungerade und daher cavus auf eine gerade Zahl 
sezieht: „ea superslilione, qua impar numerus plenus et magis faustus ha- 
ebatur.“ Nachher wurde, da fid die Unrichtigkeit diefer Eintheilung deutlich 
yerausftellte, dad Jahr in 12 Monate und 355 Tage eiugetheilt. Die zwei 
ugefügten Monate hießen Januarius und Februarius. Nah Fulvius' Zeugniß 
Genfor. 1. 1.), Macrob. Sat. 13., Plut. vit. Num., @utrop. I, 3., Solin. 
’olyhist. 1., Liv. I, 19., Ovid Fast. II, 151. fol dieſe Aenderung von 
Ruma, nah Junius (Genfor. 1. 1.) von Tarquinius (wahrſch. Bridcus) ber» 
übren. Es wurden dem Jahre 51 Tage zugelegt, die fofort am ſchicklichſten 
n zwei Monate zu verteilen warın. Um zu große Differenz in der Zahl 
er Tage abzumenden verfürzte man bie hohlen Monate um einen Tag und 
vandelte fle dadurch in volle um, und zwar aus dem Grunde weil eine unges 
ade Zahl für vol und günftiger gehalten wurde. Hiedurch gewann man 
m Ganzen ſechs Tage, welde den genannten 51 zugelegt, 57 Tage aud« 
nadhten, und die man fofort auf die Monate Januar und Februar jo ver» 
beilte daß der erfte 29, der zweite 28 Tage enthielt. Die 355 Tage bes 
Jahres waren demnach jo unter die zwölf Monate vertheilt: Martius (31 
tage), Aprilis (29), Maius (31), Iunius (29), Duintilis (31), Sertilis 
29), September (29), October (31), Nooember (29), December (29), Ias 
uariud (29), Februarius (28). Es waren alfo alle Monate volle, mit 
luenahme des Februar, weldher allein ein hohler war. Val. Solin. Polyh. 1. 
die eben genannte Zahl der Tage entipricht einem Mondjahre von 355 Tagen. 
Da aber das Sonnenjahr 365 Tage zählt und fih die Verhältniffe des ges 
:öbnlihen Lebens am beften nach letzterem ordnen, fo mußte man bald die 
zerſchiebung beider Jahre erkennen. Um den Unterfhied auszugleichen half 
an ſich durch Einſchalten eines Monars (Schaltmonat, mensis intercalaris, 
lercidinus, au Mercedonius genannt), den man eine Dauer von 22 oder 
3 Tagen gab und ben man alle zwei Jahre tinſchob. Die Zeit dieſer Aen⸗ 
erung ift nicht befannt. Mäbered hierüber ſ. unter Annus. Jedoch auf 
iefer Verſuch dem Jahr die richtige Dauer zu geben mißglüdte wegen ver 
eringen Kenniniffe der Nömer in der Zeitfunde und wegen Mangels ver. 
‚öıbigen Beobadtungen. Der Rathlofigkeit welche hiedur eintrat half Gäfar 
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im 3. 708 d. St. dur tie von ihm eingeführte und nad ihm genannt: 
Zeitrehnung. Er bob den Schaltmonat auf und führte an feiner Stelle einen 
vierfährigen Schalttag ein; f. Bissextum. Dem Januar, GSertilis und De— 
cember legte er je zwei Tage zu, dem April, Juni, September und November 
je einen; den Bebruar ließ er ungeändert. Die zugelegten Tage, deren Zahl 
zehn betrug, feßte er an das Ende der Monate (extremis partibus mensium), 
damit die Feſte eines jeden Monats unverrüdt blieben. So berichtet Em- 
forinus 1. 1. 20. Genauer gibt Macrobiud Sat. I, 14. an, Gäjar habe 
dem Sanuar den 29ften und 30ften Tag zugefügt, dem Arril den 29ften, 
dem Juni den 29ften, dem Auguf oder Sertilid den 29ften und 3Oflen, 
dem September den 29ften, dem November den 29ften, dem December ven 
29ften und 30ſten. Dadurch Fam es daß diejenigen Monate welche ron 
Gäfar um zwei Tage verlängert wurden, bei dem Zählen der Tage auf den 
19ten vor den Galenden, diejenigen aber melde nur um einen verlängert 
murden, auf den 18ten zurüdgingen. Die Zählungsweife vor den Calenden 
blieb bei den Monaten welche ſchon früher 31 Tage hatten, unverändert und 
ging auf den 17ten zurüd. Dadurch erhielten fleben Monate 31 Auge, 
mworunter diejenigen vier welche urfprüngli dieſe Zahl hatten, mitbegrifien 
find, vier 30 und einer 28, und im Schaltjahre 29 Tage. Die Orbnung 
war die noch jeßt gebräudlige. Dem Monat Duintilid wurde der Name 
Julius im zweiten Jahre der Julianifgen Zeitrehnung (3. 709)-zur Ehre 
Gäfars (Eenfor. 1. 1. 22.) gegeben; dem Monat Sertili8 wurde im 9. 746 
zur Ehre Augufld der Name Auguftus beigelegt (Macrob. Sat. I, 12.). 
Nah Eenforin. 1. 1. änderten fpäter viele Kaifer die Namen der Monate um) 
legten ihnen ihre Namen bei, hoben aber dieß entweder ſelbſt nachträglich 
wieder auf oder wurden nad ihrem Tode bie früheren Namen der Monate 
wieder aufgenommen. So hieß Nero den Monat April mensem Neroneum 
(Suet. Ner.55.), Domitian den October Domitianus. — Es fragt fich nun, 
mit welhem Monat begann man bad Jahr? Nah Plutarch Quaest. rom. 19. 
zählte man in den älteſten Zeiten die Monate vom März an, wie befonders 
daraus erhelle daß der fünfte Monat nah dem März Duintilis, ver feet 
Sertili heiße und fofort bis zum letzten, melcher December Heiße. Dirk 
habe Einige zu ber Meinung und Behauptung veranlaßt, daß die alten Römer 
fein Jahr von zwölf fondern von zehn Monaten gehabt Hätten, wovon einige 
Monate mehr als dreißig Tage enthielten. Andere berichten fo, Daß der 
December der zehnte Monat nah dem März, der Januar der eilfte und ber 
Februar der zwölfte geweſen fel, in welchem (Bebr.) ald am Schluffe dei 
Jahres die Meinigungs> und Todtenopfer dargebradt werden. Man babe 
nun diefe Ordnung geändert, machte den Januar zum erflen, weil nad 
Vertreibung der Könige die erſten Gonfuln am erſten Januar ihr Amt 
antraten. Wahrfeinlider aber fei was Andere berichten, daß nämlid 
Romulus, ein Eriegerifer und dem Mars ergebener Mann, der fogar für 
einen Sohn des Mars gebalten wurde, den Mär; (Maprior) an bie Spige 
der übrigen Monate geflelt, Numa aber, ein friebliebender Mann, der feine 
Mitbürger vom Kriege ab und dem Aderbau zumenden wollte, dem Januar 
die erfte Stelle angewiejen und als friedlih, mehr den Aderbau als Krira 
fördernd, den Janus vorzüglich verehrt habe. Hiebei ift wohl zu beachte 
ob nit Numa den Anfang des Jahrs dadurch auf eine den Verbältnifier 
entſprechende Art gejegt habe. Bei Dingen welde ſich in einem Kreife bewegen 
ift zwar fein Punkt der erfte, Feiner der letzte. Nach menſchlicher Anſicht ik 
aber irgend ein Anfangspunft feitzuftellen. Es fcheint aber am Zweckmäßigſtern 
zu feyn nah dem Winterfolftitium das Jahr zu beginnen, wenn die Some 
von ihrem niederften Standpunft wieder umfehrt und fi zu un® menbet. 
Dann wird in der Natur felbft wieder eine Aenderung vorbereitet welche bir 
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Jauer bed Tages vermehrt und die der Nacht vermindert und und den Leiter 
nd Führer der Schöpfung näher bringt.” Macrobius fagt (Sat. 1,12.) daß 
tomulus das Jahr in zehn Monate (die oben von Genforinus genannten) 
ingetheilt und ihre Reihenfolge mit dem März begonnen habe, und fügt dann 
ie Gründe bei, um zu beweijen daß dieſer Monat der erfte gemweien fei. 
das Ungenügende dieſer Gintheilung, melde weder mit dem Lauf der Sonne 
och des Mondes übereinflimmte und jährlich die Lage der Monate in Ber 
lehung auf die Jahreszeiten verfhob, trat bald hervor. Daher theilte na 
Nacrobiuß (1,13.) Numa des Jahr in zwölf Monate in folgender Ordnung 
ebſt Anzahl der Tage: Januarius (29 Tage), Bebruarius (28), Martius 
31) u. f. w. bid zum December (29 Tage). Diefen Aeußerungen wider: 
pricht Macrobius c. 13. p. 265. Bip., worin er dem Februar die letzte Stelle 
mmweist. Die fpäter von Gäjar und Auguft in der Gintheilung des Jahres 
nd Anordnung der Monate getroffenen Veränderungen gibt Macrobius 
c. 14.) in Uebereinflimmung mit den übrigen Schrififtellern an. M. Ter. 
Barro 1. 1. V. p. 55. 60. Bip. weist dem Februar den letzten Pla unter 
en Monaten an. Ovid berichtet bierüber verfchieben. Fast. II, 47—49. 
tellt er ben Januar an bie Spige und den Februar an das Ende der Monate. 
Dagegen begann nad) Fast. 111,135 f. das Jahr früher mit dem März und er 
übrt die Gründe hiefür an, welde mit den von Macrobiuß angegebenen 
ufammenfallen. Lib. II, 43. u. 44. III, 151. u. f. w. fagt er daß Numa bie 
Jahl der Monate um zwei vermehrt habe. — Datin flimmen mit Ausnahme 
veniger (welche Genforin. 1. 1. 20. angibt) fämmtlide Schriftfteller überein, 
‚aß die Römer urfprünglid nur zehn Monate gehabt haben und daß ber 
Monat März der erfle und fomit der Anfang ded Jahres gewefen ſei. Dieß 
ann mar ald unbeanflandete Ihatfahe annehmen. Die Angabe Dvids, 
velder am a. D. jagt daß der Januar von zehn (ut est et ante fuit) der 
rfte Monat geweſen ſei, verliert alles Gewicht da er in der zweiten Stelle 
ehauptet daß ed der März gewefen fel und dieß auch durch Gründe unter» 
tügt. Ebenſo ift wohl nicht zu bezweifeln daß Numa Pompilius die Zahl 
er Monate um zwei, Januarius und Februarius, vermehrte. Ob er aber 
ie Monate vom März ober vom Januar an gezählt habe, darüber flimmen bie 
Ungaben nit überein. Plutarch hält e8 für wahrſcheinlicher daß Numa mit 
em Ianuar das Jahr begonnen habe, ald mit dem März. Die Gründe 
velde er zur Unterflügung feiner Behauptung aufführt find jedoch nicht ver 
Beihichte fondern allgemeinen Anfiten entnommen, von denen ſehr fraglich 
ſt ob ſie ſchon Eigentum einer fo frühen und Fenntnifarmen Zeit waren. 
In zwei Stellen pflitet Macrobius der von Plutarh ausgeſprochenen Anſicht 
sei, in einer Stelle widerfpridgt er ihr und alfo auch fi ſelbſt. Hiedurch 
serliert fein Zeugnig an Kraft. Gerade aber aus diefem unfritifhen Ver⸗ 
abren ded Macrobius, der mande Stellen eben jo gab mie er fle lad, ge- 
vinnt man in Verbindung mit den Aeußerungen der übrigen forgfäligeren 
Scährififteller ein Mittel das Richtige zu vermutben. Ale Schririfteller: 
Senforinus, Macrobius, Varro ıc. flimmen darin überein daß am Ende bed 
Jahres und in dem Monat Februar (inter Terminalia et Regifugium) ein» 
zeigaltet wurde. Gäjar behielt fogar das Einfhalten im Monat Bebruar 
bei und diefer Umfland deutet gewiß auf einen allgemeinen, von Alters ber 
ererbten Gebrauch. Wenn nun dieß der Ball war fo if hieraus zu fließen 
daß vor der Sitte des Ginjhaltend der Bebruar nicht der zweite fondern ber 
legte Monat war, ja fogar daß er noch geraume Zeit nad der Einführung 
bed CEinſchaltens der lehte blieb, denn derartige Gebräuche ändert man ſchwer 
und nur allmälig. Nun ift die Zeit worin das Cinſchalten eingeführt wurde 
nicht bekannt (f. Annus). Es ift auch nit wahrſcheinlich daß man fehr 
bald, wenigfiens nicht zu Numa's Zeiten, darauf verfiel. m ed nad 
IV. 
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der Ungabe Einiger entweder in die Zeit von Servius Tulliud oder in bie 
Zeit der Decemvirn (nach Ideler in das I. 304 d. ©t.) zu fegen. Es ift 
demnach auch die Zeit morin man das Jahr mit dem Monat Januar begann, 
fpäter als die genannte zu fegen. Beachtet man enblid die Gründe melde 
Macrobius und Ovid zur Unterflügung der Behauptung, daß der Monat 
März der erfte geweſen fei, und dad was Servius zu Birg. Georg. I, 43. 
beibringt, fo deutet das. Alles auf einen langen Beſtand; denn hätte ſchon 
Numa die Ordnung der Monate verfegt fo wäre kaum erflärlih wie fl alle 
diefe Gebräuche bis auf. die fpätern Zeiten hätten vererben. fönnen. Wie 
lange aber dieſe Zählungsweiſe eingehalten worden fel läßt. ſich ſchwer be» 
flimmen. Genjorinus läßt die Sache ganz unentſchieden. Daraus. iſt mohl 
zu folgern daß er etwad Beflimmted anzugeben außer. Stand war. Vielleicht 
gab der Umftand daß die Gonfuln ihr Amt am erſten Januar antraten (mas 
ungefähr vom 3. 600 an geſchah) die Beranlaffung mit dem Januar das Jahr, 
wenigftend das bürgerliche, zu beginnen. Diejer Gebrauch flellte ſich allmälig 
fe, und Cäſar nahm ihn auf und orbnete hienach die Monate fo wie fie 
noch jeßt fi folgen. Ovids Bericht, wonach der Januar eine Zeit hindurch 
der erfle. und der Februar der legte gewefen und daß er dann auf bie zmeite 
Stelle gerückt worden fei, verdient wegen feiner Unhaltbarfeit Feine weitere 
Berückſichtigung. — Die Datirungsweiſe der Römer war eine andere als 
die unfrige, weldde in dem Zählen der Tage nach der Orbnung unſeres Zahlen» 
Syftemd beſteht. Sie theilten den Monat in drei veridieden große Zeit 
abſchnitte, Calendae, Nonae. und Idus genannt, und zählten bie. Tage. von 
jedem. diefer Abſchnitte rückwärts, alfo in umgefehrter Ordnung der Zahlen 
(f. Calendarium). Calendae bezeichnete immer den erfien Iag bes. laufenden 
Monats, Nonae in den vier Monaten welche von Numa 31 Tage erhalten 
hatten (März, Mat, Quintilis over: Juli. und October) den flebenten, in 
den übrigen. den fünften; Idus, in den eben genannten ben: fünfzehnten, in 
den. übrigen den dreigehnten Tag. Hienach zerfielen die Monate März, Mai, 
Zufi, October in, drei Abſchnitte, von denen der erfle fieben (Calendae und 
Nonae mitgerechnet), der zweite, acht (Idus mitgerechnet), der dritte fechäzchn 
Tage hatte; die, Monate Januar, Auguft: und December in. drei Abjchnitte, 
von je, fünf, acht und achtzehn Tagen; die Monate April, Juni, September, 
Danembrt. it drei von je fünf, at und flebenzehn, und der Monat Februar 
in drei von je fünf, acht und fünfzehn (in einem Schaltjahre fünf, acht und 
ſechszehn) Tagen. Diefe Datirungsweife gehört der Julianiſchen Zeitrechnung 
an, für bie frühere Eonnte es Feine fo genaue. und einfache. Gejege geben. Am 
beſten wird man diefe Datirungsmweife aud der. beigegebenen Zufammenftellung 
entnehmen (ſ. die Tabelle). — Das Datum ſelbſt wird auf folgende Arten aus— 
gedrückt. Man ſchreibt 3. B. für den 17ten Januar entweder a, d. (ante diem) 
decimum sextum Calendas Februarias. oder decimo sexto Calendas Febru- 
arias, Es kommt auch mohl der Ausdruck decimo sexto ante Calendas 
Februarias vor. Nah Scaliger kommt ante diem daher daß bei den Römern 
der bürgerlide Tag mit der Mitternadt anfing und daß dies bier den natür- 
lihen Tag, bedeutet, welchem noch ſechs Stunden des bürgerlichen. Tages 
voraudgingen, Petavius glaubt daß ante diem für ante diem confectum, 
alſo für den Tag felbft, ipso die flehe, Ideler (Handb. d. matbem. u. ten. 
Chronol. IT, S. 128.) glaubt daß fih die Sache durch eine Verfegung des 
Wortes ante erklären laffe und meint daß 3. ®. a. d. decimum sextum 
Calendas durch Inverſion aus diem decimum sextum ante Calendas, wie 
vieleicht Anfangs. gefagt wurde, eniflanden fei. — So .lange man das Ein⸗ 
ſchalten durch einen Schaltmonat bewerkftelligte, kam ein neuer Monat in 
ben Kalender, dem man nah dem Bebürfnifje.22 ober.23 Tage zuiheilte 
(Cenſotx. 1. 1. 20.). Dan datirte auf die. nämliche. Weife und- gab ihm feine 
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Calendae, Nonae und Idus. Da bie Römer ven Schaltinsnat nicht nach dem 
Februar eingefhoben haben, fondern nad dem 23ften Tage dieſes Monats 
Macrob. Sat. I, 13. Barro L. L. V.), fo wurden bie übrigen fünf Tage 
viefed Monats nad der Einhaltung zugefügt, damit immer der März auf 
ven Februar folgte. Man mußte daher im Schaltmonat bis auf 27 oder 28 
Tage zählen, da ihm die genannten fünf Tage des Februars zukamen, bie 
edoch im Zählen nit umterfhieven werben fonnten, und hieraus erklärt fi 
Dig. I, 16, 98.: Mensis intercalaris constat ex diebus viginti octo. | 
HU. Die Monate bei ven Griechen: a) Bei ven Attikern (vgl. 
Slinton de mensibus atlicis in feinen Fasti Hell. p. 338-360. ed. Krüger). 
Heber die @intheilung des Jahres, die Ordnung und Namen der Monate, 
ie Schaltmethove f. Annus. Leber den Tag welder in beftimmten Monaten 
interbrüdt wurde f. eESaupsnnos. Hier iſt nur noch Eingelnes über die Eins 
ichtung der Monate, fo wie über dasjenige mad man Über die Monate ber 
ibrigen griechiſchen Völfer Fennt, nadzutragen. Da vie Aufgabe bei den 
Briehen war dad Jahr nah dem Laufe der Sonne und ded Mondes zu 
veftimmen (Gem. Isag. 6. vgl. Gaza de mensibus 10.) oder die nämliden 
Seite an denſelben Mondéphaſen und Jahreszeiten zu begeben, fo fiel bei 
hnen der bürgerliche Monat mit dem natürlien zufammen und man Fannte 
n den frühern Zeiten keinen Unterſchied zwifchen beiven. Erft als die Ju» 
ianiſche Zeitrehnung bei ihnen eingeführt wurde Iernte man einen andern 
ils diefen kennen. Geminus rechnet daher am a.D. die Dauer eined Monats 
von einer Conjunction oder Oppofition zur andern (um &orı yooros «ano 
mwrodov ent OVvr0609, 7) ano mavoeAnvyov Emi narosAnvor). Diele Zeit bes 
limmt er zu 29'/, und '/,, Tag, oder zu 29 T. 42 St. 43 Min. 38?/,, 
5ef. Hipparch beflimmte die nämliche Zeit oder eigentlid den mittleren 
ynodifhen Monat (100 Jahre vor Chriſti Geb.) zu 29%. 12 St. 44 Min. 
Sek. Tobias Mayer berechnete für das Jahr 300 v. Ehr. (Littrow, 
Bunder des Himmels, Stuttg. 1836. Bd. III. ©. 138.) diefelbe zu 29 8. 
2 St. 44 Min. 3,4015 Sef. und für das Jahr 1700 n. Ehr. zu 29 &. 
2 ©t. 44 Min. 2,8283 Sek., mweldes die gewöhnliche Annahme if. Da 
ber ein Bruchtheil eined Tages im gewöhnlichen Leben nicht wohl zu bes 
ugen ift und zwei Mondsmonate zufammen ungefähr 59 ganze Tage in fi 
Hließen, fo theilte man die Monate In IOtägige und 2Ytägige ein, die mit 
inander wechſelten (f. Enneadecaöteris) und nannte erftere volle (nAr/oeıs), 
sgtere hohle (Roos). Diefe Bedeutung iſt der von plenus und cavus bei 
en Römern entgegengefegt. Nah Blut. Sol. p. 92. ed. Xyland. befaßte 
ch Solon mit einer genauern Beftlimmung des Mondamonates. Er bemerfte 
ämlih daß der Lauf der Sonne und des Mondes nicht Auf —5— Tage 
bereinſtimmte. Er nannte daher den Tag an welchem die Conjunckion bed 
Nondes mit der Sonne erfolgte En» ai rda» und rechnete den Theil des 
ages welder der Gonjunction voraudgeht, zum vergangenen, den Reſt er 
egonnenen Monat. Den folgenden Tag nannte er vovunvia. “Eyn oder Emm 
t — romxag und En xai ra fällt mit den Worten ded gewöhnl. Lebens 
‚alt und neu’ zufammen. Speler (Handb. d. Ehronol. I. S. 266.) folgert 
us der angef. St. des Plutarh daß Solon die Monate in volle und hohle 
bgetheilt habe, während aus iht nur hervorgeht daß er die Zeit der Con⸗ 
metion und sovyunsia zu unterfheiden lehrte. Hiemit flimmt au Geminus 
sag. 6. überein wenn er ſagt: Er huéoα vea N veAnen pairstai eoahrid.— 
der attifhe Monat wurde in drei Defaven getheilt: der erfte Tag hieß Fov- 
zria, Neumond, Tag nah der Gonfunction, die folgenden Tage zählte man 
ach der Ordnung der Zahlen mit dem Zufage iorausrov (au ohne Ihn, 
3emin. Isag. 6.) und fo bis zum zehnten. Die Tage ber zweiten Defabe 
zurden auf bie gleiche Weiſe mit dem Beilage emi dire gezaͤhll. Der 
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zwanzigfte Tag hieß einas. Vom 2iften an zählte man nad Pollux Onom. 
I, 7, 63. moon, devrege arA. Eni einadı. In der Megel wurden aber bie 
Tage ber legten Dekade rückwärts vom dreißigften ab gezählt mit dem Bei—⸗ 
ſatze pOirorros. Nah Ioeler (Handb. I. S. 281. Unm.) findet man für 
iorausvov auch Kpyouerov, für ami dsna au ueooüsros und für POirorro; 
auch mavousrov, Anyorrog und amıorros. Ueber das Zählen der Tage in 
ben hohlen Monaten f. sdaugsoıuos. Für die Lage der attiſchen Monat⸗ 
ergibt fi folgende Vergleichung: 
Exaroußaıor entfpricht ungefähr dem Monat Julius. 


Meroyamrım m " ” Augufl. 
Bondoouwr " " u September. 
Ilvareyıor " ” ” Dctober. 
Maiuaxıngor m D " November. 
Iloosıdsor . " ° December. 
T! Rundum n n n Januar. 
Ardermıom „ . n Februar. 
EiagpnBolınr ” n ” or 

ovrvxio⸗ n n n April. 
OapynAıor nr ” * Mai. 
Zxıpopopıwr 2 " . 


Juni. 

Mit der Annahme der Julianiſchen Zeitrechnung gingen wahrſcheinlich bie 
Mondömonate der Griechen in Sonnenmonate über. Ideler (Chronol. I. 
S. 360.) glaubt daß hiemit zugleich der Hecatombaeon von der Sonnen 
wende weg und in die Zeit der Herbft-Tag- und Nachtgleiche verfeßt worden fei. 

b) Sür die Monate der Lacedämonier, deren Jahr nach Dobmell 
zur Zeit der Herbfi-Tag- und Nachtgleiche beginnt, gibt Hermann (Leber 
griechiſche Monatsfunde S. 112. u. 124.) folgende Zufammenflellung: 

1) Hoamog entſpricht ungefähr dem Monat October. 


2) Ansilaiog " » n November. 

n Aöodvos m " " December. 

4) unbekannt. 

5) EAevomog nm n n Februar. 

6) Tepaotıog „ „ " 2 

7) Agreuioog „ " — Avril. 

8) Aeipirog „ = " Mat. 
Piuamos " „ " Junius. 

10) Exraroußsvg » » " Julius. 

11) Kapreiog „ " . Augufl. 

12) ITarauog „ " September 


r . 
Der Monat Hoamog wird von Hefychius als fpartaniſcher Monat erwähnt. 
Seine Stelle iſt jedoch ungewiß. Die Stellung und Reihenfolge der Monate 
Tegaozıog, "Apteuinos, Diaorog, Exaroußevs, Kapreios iſt nicht bezweifelt; 
bag AnsAlaiog, Aroosvog, Eievainos, Aeıpiros, Ilarauos ſpartaniſche 
Monate find, beruht auf Bermuthung. 

c) Die Namen der Monate in Böotien und ihre Ordnung iſt nah 
Hermann am a. DO. ©. 88. 126. folgende: 


1) Bovnanıog entſpr. ungef. bein Monat Januar, dem attiſchen Gamelion. 


2) Eouaiog n " " Februar, Anthesterion. 
3) —— März, . Elaphebolion. 
4) unbefannt. 

5) Oerovdhog ” f) ” Mai, r Tbargelion. 


6) unbefannt. 
7) unbefannt. 


8) Innodgöwogn „ " Auguſt, „Melageitnion. 
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9) TTarayeos entfpr. ungef. bem Monat September, dem att. Boedromion. 
10) unbefamnt. 
11) Jauargıog „ n " Movember, Maemacterion. 
12) Aladrousnog " " December, » Poseideon. 


Ungewiß iſt die Stellung des Oelovdıog und eines Monatd der OuoAwiog 
beißt. Böckh (de anno Boeotico), feßt die Monate Inmospouuos, — 
Aauurguog, Aladrnousrıos um eine Stelle früher. Ideler am a. O. J. ©. 364. 
flellt den Aladxousnos vor den Aauarpıog und ſchreibt Ilareuos fait IIe- 
sauos. Das Jahr der Böotier fing nad Plut. Pelop. mit dem Winter» 
Solfitium an. 

d) Die Monate in N En nad Sermann de anno Delphico u. 
Griech. Monatsfunde ©. 92. u. . 
1) Bovxanıog entipr. ungef. dem Be September, dem att. Boedromion. 

2) Hoaios " " m. Dctober, »  Pyanepsion. 
3) Amellaiog „ " . November, „ Maemacterion. 
4) unbefannt. 


5) Aadagyogıos 5 n J Januar, J Gamelion. 

6) Tloırpomog nv n n Bebruar, m  Anthesterion. 

7) Bunog J n ” —9 »  BElaphebolion. 

8) Aprsuimog " " " April, & Munychion. 

9) Hoanksıog " v ” Mat, 2 Thargelion. 
10) Boa®0o " " Juni, »  Skirophorion. 
11) 'Maiog " ® „ Juli, " Hekatombaeon. 
12) OsoSeno;g m " " Augufl, » Metageitnion. 


Die Namen ded Hoaios, Aadagyogıos, Boadoog, 'Maiog, au) Eidaiog find 
fiher, nit aber ihre Stelle. Der Name des ſechsten Monats ift nicht 
ficher. Daß Artemisius ein delphifher Monat fei beruht auf Vermuthung. 
* e) Die Namen der Monate von Cyzikus und ihre Ordnung find 
olgende: 

1) — entſpricht ungefähr dem Monat October (Pyanepsion). 

2) Kvareyıor November (Maemacterion). 


n " " 
3) "Anarovgir = a " December (Poseideon). 
4) Ilooudeor " " n Januar (Gamelion). 
5) Anrawr R „ " $ebruar (Anthesterion). 
6) "Ardeorngwr " 2 . März; (Elaphebolion). 
7) Agreunor . 2 J April (Munychion). 
8) Kalauaor " P . Mai (Thargelion). 
9) Ilernuog — Juni (Skirophorion). 
10) Tavoswr 5 . Juli (Hekatombaeon). 


11) u. 12) unbefannt 


Der Name des erflen Monat (Boedromion) ift ungewiß und beruht auf 
Vermutung. Der Name bes zehnten Monats (Taureon) iſt gewiß, nicht 
aber feine Stelle, und ed Fann der 10te, lite oder 12te geweſen feyn. 
f) Bon den Namen der Monate in Sicilien fennt man folgende: 
1) Oeouogogios entipricht ungefäbt dem Monat October. 


Aakıog „ " November. 
3) unbefannt. 
4) "Ayopıarıog . " . Januar. 
5) unbelfannt. 
6) Osvdanog ” n n März. 
7) "Aptauinog n 2 „ April. 


8) unbelfannt. 
9) Badpomoz J Juni. 
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10) "TaxivHros entfpriht ungefähr dem Monat Juli. 

11) Kaoreiog — — Auguſt. 

12) DIavauog u " e September. 
Die Namen der Monate Oeouogpopıos, Aakıog, "Ayoıanog, Oevöaoıos, Be 
dpowog find ficher, nicht aber ihre Stellung. Noch ein Monatöname (Avaus;) 
kommt aufer den genannten vor, do iſt weder fein Name noch feine Stel: 
ficher. — Ueber die nur vereinzelt befannten Monatönamen bei andern gried 
Voͤlkerſchaften ſ. K. F. Hermann am a. D. 

111. Das Jahr ver Macedonier und die Monate der aſiatiſchen 
Griechen. Obgleich wenige Nachrichten über die Eintheilung bes Jahre: 
bei den Maceboniern in ven frühern Zeiten auf und gefommen find fo lät: 
fi doch mit ziemlicher Sicherheit darauf fließen daß daſſelbe im Weſent⸗ 
lihen mit dem griechiſchen Jahr übereingeftimmt habe, denn die Macedonier 
waren nah Urſprung, Sprache und Sitten mit ben Griehen verwandt. Es 
iſt daher wahrſcheinlich daß ihr Jahr fih mie das der Griechen auf den Lauf 
ded Monded und der Sonne bezogen habe, daß fle alio Mondsmonate mie 
jene hatten. Hlefür ſpricht hauptfächlich ein Schreiben Philipps von Mace⸗ 
donien, worin er den Griechen aufgab mit Waffen und Lebensmitteln in dem 
Monat den die Macedonier Lous, die Athener Boedromion, bie Gorinthier 
Panemus nennen (Demoſth. d. Corona), nah Phocis zu kommen. Diejen 
Befehl hätte Philipp in der Weife nicht wohl geben können, wenn nidt die 
Dauer, Lage und Eintheilung der Monate unter diefen Völkern übereinge- 
ſtimmt hätte. Einen weitern Beweis für diefe Behauptung findet Idelet 
am a. D. 1. ©. 396. in den Beobadtungen des Merkur und Satura, bie 
von den Chaldäern zu Babylon angeftelt und von Ptolemäus angeführt 
wurden und welde durch macebonifhe und ägyptiſche Data und Jahre ver 
nabonaffarifgen Aere bezeichnet find. Die Namen der Monate des mare 
doniſchen Jahres und ihre Reihenfolge ift nach allgemeiner Urbereinftimmung 
der Ehronologen bie nachſtehende: 


1 ‚diog. 5) Avoroog. 9) Ilarnuoz. 
2) Anelkeios. 6) Zardınos. 10) Avog. 
3) Avdvraioz. 7) Aoteuiooz. 11) Topmıxiog. 


4) Teoitiocg. 8) Anioıoy. 12) "Tmeoßeorreio;. 
Ein Schaltmonat, welchen die Einrichtung des griechiſchen Jahres nothwendig 
verlangt, wird nicht angegeben. Geht man von ber Borautjegung der Leber» 
einflimmung des macedon. und des griech. Jahrs aus fo ift die Annahme 
eines Schaltmonats nothwendig und es iſt daher auch wahrſcheinlich daß ein 
folder vorhanden mar, obgleich man feinen. Namen und feine Stellung nicht 
fennt. Diefer Umftand fann bei ven wenigen Nachrichten, die wir hierüber 
haben, nicht auffallen, noch weniger derjenige daß id der Name eines 
Schaltmonatd in feinem Menologium vorfindet, denn alle Verzeichniſſe bie 
wir beflgen ſtammen aus der Zeit worin dad macedon. Jahr fon den Cha— 
rafter eined Sonnenjahrs hat. Ob der Schaltnionat Arooxopog oder Aaimos 
hieß und ob dad Einſchalten im erſten Yale nad dem Hyperberetaeus und 
im zweiten nad) dem Daesius, als Daesius posterior zu feßen fei (vgl. Scalig. 
de emendat. temp. I. de periodo macedonica, JI. de anno Chaldaeorum 
lunari, VII. Menses Macedonum;; Speler am a. D. 1. ©. 399. ; Hermann, 
über die griech. Monatöfunde ©. 101 ff.), das find unter den vorliegenden 
Verhältniſſen unbeantwortbare Fragen. — Eine weitere Differenz ift Folgendes 
In dem oben erwähnten Schreiben Philipps. wird der macedoniſche Monat 
Lous mit dem attifhen Monat Boedromion parallel geſtellt. Vlutarch jegt 
die Schlacht am Granicus einerfeitd in den attifhen Monat Thargelion 
(Camill. 19.), andererfeitd (Alexand. 16 ) in den macedon. Monat Daesius. 
Spmit geht der attifhe Monat Thargelion dem macebon. Daesius parallel 
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ferner ſetzt Plut. Alex. 3. da wo er die Geburt Aleranverd angibt ben 
ttiſchen Monat Hecatombaeon mit dem macedon. Lous parallel (Hxarou- 
Jam, 0» Mansdores Awor xaAovonr. BVerfolgt man nun beide Anfnüpfungs« 
sunfte, um die correfpondirende Lage der attifhen und macedon. Monate, 
veren Meihenfolge befannt ift, zu beflimmen, fo ergeben fich folgende zwei 
verjchiedene Zufammenftelungen für dieſelben: 


Macedonifhe Monate. Entiprechende attiihe Monate 

a) nad dem Schreiben Philipps; b) nad Plutard: 
Dius . . . . ... Poseideen . . . . Pyanepsion. 
Apellaeus . . . . Gamelion . . . . Maemacterion. 
Audynaeus . . . . Anthesterion. . . . Poseideon. 
Peritius . . . . . Elaphebolion . . . Gamelion. 
Dystrtus . . . . . Munychion . . . . Anthesterion. 
Xanthicus . . . . Thargelion . . . . Elaphebolion. 
Artemisius . . . . Skirophorion . . . Munychion. 
Daesius . . . . . Hekatombaeon . . . Thargelion. 
Panemuss. . . . . Metageitniion . . . Skirophorion. 
Lous . . . . . .  Boedromion. . . . Hekatombaeon. 
Gorpiaeus . . . . Pyanepion . . . . Metageitnion. 
Hyperberetaeus. . Maemacterion . . Boedromion. 


die hiedurch entſtehende Zeitdifferenz beträgt zwei Donate. Es fragt fl: 
oelches iſt die richtige Parallele? Da es aber möglich ift daß beide nad 
inander- in Kraft traten, fo fragt es ſſich: in welche Zeit ift der Uebergang 
on der einen Reihenfolge in die andere zu feßen? Die Anſichten ber Ge— 
ehrten treten bier, in vagen Erfindungen und Gombinationen hin» und ber» 
hwankend, einander entgegen. Gorfini F. A. III, 20 ff. meint daß Philipps 
zchreiben verbeflert und darin Hekatombaeon fintt Boedromion gelefen werden 
rüſſe. Andere glauben daß Plutarch fi bei der Reduction des Daesius und 
ous auf den attifden Kalender geirrt habe, und bie — welche die 
sacedon. Monate zu feiner Zeit hatten auf Alexanders Zeit- übergetragen 
abe. Bei Plutarh find allerdings Irrungen möglid. Immer aber nehmen 
eide Monate unter fd und zu den übrigen- bie nämliche Stellung ein, und 
deler fucht (I. S. 404 f.) aus aftronomifhen Beobachtungen zu beweiſen 
aß die macedon. Monate zu den attiihen ſchon frühe in der von Plutarch 
ngegebenen Parallele flanden. Da. fih aljo eine Unrichtigkeit nicht nach— 
‚eifen läßt fo halten e8 Andere, wie Scaliger, Dodwell, Noris und Ideler 
ir angemeffener anzunehmen daß beide Ordnungen in den macedon. Monaten 
ah einander beflanden und daß die Verſchiebung der Monate bald nad 
Iferander8d MNegierungsantritt, wonah der Monat Lous vom Boedromion 
uf deu Hekatombaeon verlegt wurde, geſchehen ſei. Wegen Möglichkeit 
iner folden Verſchiebung wird auf Plut. Alex. 16. verwiefen, wo Alerander 
n die Stelle des Daesius einen zmeiten Artemisius zu feßen gebot und 
ndere derartige Willfürlifeiten im Datiren. — Diefe Streitfrage wird darum 
edeutend und zugleih verwidelter weil ſich an fle die richtige Beſtimmung 
er Zeit von Aleranderd Tod knüpft. Nah Blut. Alex. 3. fält die Geburt 
Ilerander® in den Lous und fein Tod (c. 76.) in den Daesius, nad feiner 
Ingabe der Thargelion bei den Xttifern. Nun gibt Ariſtobul, "ein Be» 
leiter und Geſchichtſchreiber Aleranders, an daß Ulerander 32 Jahre und 
cht Monate alt geworden fel, und die Rechnungen welde nad feiner Un» 
abe ausgeführt werden meifen auf den Thargelion der Athener, der fofort 
uch wieder auf den Daesius zurüdfommt und daburd eine Differenz von 
ehn Monaten (niht von acht) bedingt. Mit den zwei oben über bie 
arallele Lage der Monate angegebenen Anſichten verträgt fih die Nachricht 
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Ariſtobuls nit, denn beide Neihenfolgen führen auf eine Differenz von zebn 
Monaten. Um dieſe zu erklären dient die dritte Hypotheſe; denn man bat 
fofort nur no anzunehmen daß Plutarh in der Reduction des Lous auf 
ben entipredhenden attifhen Monat irrte, weil er nit an die Berfchiebung 
dachte die unterbeflen eingetreten war. Diele Hypotheſe iſt ſehr Fünfllig. 
Man fann daher zu der von Droyfen aufgeftellten Bermuthung zurüdkfommen, 
melde die oben angeführte verſchiedene Reihenfolge nicht erklärt, jedoch bie 
Brage über die Zeitbeftimmung von Aleranders Tod hievon und von ben 
genannten Hypotheſen trennt und unabhängig macht, nämlid die daß bie 
Zahlzeichen H und I entweder von Arrian, meldher die Angabe Ariftobuls 
überliefert, jelbfl oder von feinen Abfchreibern verwechfelt worden jeien. Vgl. 
bierüber Ideler am a. O. I. ©. 402ff. und Hermann am a. D. ©. 102f. 
Das macedon. Jahr begann nah Galen. Comment. in Hippocr. Epidem. I. 
und Simplic. Comment. in Phys. Arist. V. mit dem Monat Dius, der um 
die Herbſt-⸗Tag⸗ und Nachtgleiche fällt. Um dieſe Zeit Hatte e8 die Natur 
des Dionddjahrs verloren und war ein Sonnenjahr geworden. Das macebon. 
Jahr war in Bolge der Kriege Aleranders in Afien fehr verbreitet. Es if 
aber faum zu erwarten daß bei dem befannten Zuflande der Zeitfunde in 
der damaligen Zeit dad Jahr mit feinen Monaten in allen Orten wo es ein« 
geführt war gleihförmig von Macedorien bis Babylon in Anwendung Fam. 
Als daher die Völker bei denen die macedon. Monate gebräuglih waren 
unter römiſche Herrſchaft Famen und bei ihnen die Julianiſche Zeitrechnung 
(dad Sonnenjahr) eingeführt wurde fo ergab ſich nicht bei allen das gleiche 
Verhältniß zu diefer. Für die Vergleihung der Zeitrechnung der afiatiſchen 
Völker mit dem römiſchen Kalender ift dad Hemerologium Florentinum und 
das Hemerologium Leidense (Ideler I. ©. 410. u. Hermann am a. O. S. 8. 
Anm. 6.) von großer Wichtigkeit. Wir theilen hievon Folgendes mit. 

Die nah dem Sonnenjahre georbneten Monate der Afianer (Städte 
aus dem Gebiet der ehemaligen pergamenijhen Monarchie) zur Zeit des röm. 
Katjerreihs find: 


Namen ver Monate. Anfang. Dauer. 
1) Kawapıos. » » : . 24. September . . 30 Tage. 
2) Tißegog . » » 2... 24. Dctober. . . 3 ⸗ 
3) Anarovoog . » .» » . 24. November . . 31 » 
4) Hondao . . . 28. December . . 30 » 
5) Amwmos . . . 2. 0.24. Januar. . . 29 „ 
6) Jepoosßaorog. . » . . 22. Bebrar . . . 30 „ 
7) Agreniog ae a et DR 2% oe BE 
8) Eveyyelıog ... 24. |. | GE: EEE 
9) Zrgaromnog . » .» . . 24. Müi. ... 8m 
10) ’Exaroußauos. -. » » . 24. Suni. . .. 3 or 
11) Ars. -. ». » x»... 8. Uli. ... 31 ⸗ 


12) Awodimos. » » -» 2858. Auguf - . . 30 m 
Das Jahr der Aflaner beginnt mit der Herbft-Tag- und Nachtgleiche. Nah 
Gorfini Fast. Att. T. I. p. 464. u. 465. gibt es bei ihnen noch eine an 
dere Bezeichnungsweiſe, wonach die Monate nad der Ordnung der Zahlen 
gezählt werben. 

Monate ver Ephefier. Hermann führt am a. D. ©. 123 f. aus ber 
ältern Zeit nachſtehende bei den Ephefiern gebräuchliche Monate auf und gibt 
dabei die beigegebene Parallele an: 

1)—4) unbefannt. 
> Ararovpsor entſpricht ungefähr dem Monat November. 
6) Ilooeıdewr " . n December. 


7) Amar v Januar. 
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8) unbefannt. 

9) Apreumor entſpricht ungefähr dem Monat Märı. 

10) Kalauar „ z " April. 

11) u. 12) unbefannt. 
Yie Namen des fünften und zehnten Monats (Ararovgewor u. Kalauaıoy) 
nd unflder, ebenfo ihre Stelung. Aus der fpätern Zeit theilt Speler I. 
5. 419. folgende mit: 


Namen der Monate. Anfang Dauer. 
I) As. 2. 2 202020. 24. September. . 30 Tage. 
2) AmeMaios . . 2... 24. DOrtober. . . 3, 
3) Audvraiog . . . ... 24. November . . 3 „ 
4) Ileomog . . .». .» . 28. December . . 30 u 
5) Avoregog . .» 2» 2.0. 2%. Januar. . . 29 » 
6) Zardınog ». » 2.2.0. 22. Bebruar. . . 30 „ 
7) Apreuing . :» 2»... Min... 8 * 
8) uns . . 2.2.2.2 Aprii 305 
9) TlIareug . » :» 2.2... 2. Mi. ...8, 
10) Ad . . » 2.2... U. Yni.... 8, 
11) Togmwios. . » .».. 98. ul... ..80 , 
12) "Taepßegeraios . .» .» . 24. Aug . . . 3 u 
Die Monate der Bithynier find: 
Namen der Monate. Anfang. Dauer. 
1) Honig . . 2... 23. September . . 31 Tage. 
2) Eoumo . . 2 220. 24. October. . . 30 » 
3) Mmreoos . 2 2 2.83. November . . Il „ 
4) horvamos. . 2 2... 24. Deembr . . MH „ 
5) Hoanuog. . » . . . 24. Januar. . . 23 „ 
6) A . .» .» 2 22. MU Behr. . . Gy 
7) Beröidaiog . . ... %M. u ... 930 4 
8) Zrvareıos. . » :».:. 23. ... 3 u 
9) Tlegumog. . .» 24. Mai. ...80 
10) Aduos. . » » 2.2. 38. In... . 8 or 
11) Apeodins . .» . . . 24 Yuli. . .. 80 m 


12) Anunrgos . . . . . 23. Auguf . . . 3 „ 

sür Eguauo;, welche Ledart im Hemerolog. Florent. vorfommt, findet ſich 
ud Kéuos, ferner "Epos oder "Howog. Statt Berdidaios findet man au 
Berdiwiog. Nah Hermann (griech. Monattf. ©. 49.) möchte vielleicht am 
Richtigſten Beröidıos zu ſchreiben feyn. Für Ilepıemiog findet man auch 
Tegwereing, ferner Ilgıwmog, THegionios, Ilegosmıog und Tlonoros. Yür 
4osıo; findet fich auch Abıos, Agpapuog und Ageo;. Statt "Hpaiog fommt 
uch Ilgeions, Egos, "Hgews und 'Hoeoz vor. Vom achten Monat an gibt 
dermann am a. D. ©. 127. die nachſtehende Meibenfolge der Monate: 
I) Zrgareos, 9) “Avcıos, 10) Ilyıwmos, 11) "Apoodinos, 12) Anumtpiog. 
dienad hat der “Apsıng und Jlegıemıos oder Ilgıenıos die umgekehrte Orb⸗ 
ung. Statt Irpareıos findet man auf Lroarnyıos und Zrpvarnıos. Ideler 
jlaubt (am a. D. I. ©. 423.) daß bei der großen Verſchiedenheit der in 
Rleinaflen gebräugligen Monatsnamen bald zur Grleiterung des gegen« 
eitigen Verkehrs in den Städten und Provinzen die Meihode aufgefommen 
ei, die Monate nah den Ordnungszahlen zu bezeichnen, wobei denn das 
Sonnenjahr den Anfang von der Herbfl-Tag- und Nachtgleiche nahm. Ebenſo 
glaubt er daß ſich die einzelnen Abweichungen in ber Ränge der Monate 
ausgeglihen haben, wodurch folgender allgemein giltiger Kalender entftand : 
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Erſter Monat . 
weiter m : 
Dritter „u 
Vierter m 
Zünfter „ 
Gebtterr 
Giebenter „ 
Achter * 
Neunter« 
Zehnter, 
Eilfter " 


Zwölfter Auguft . 
Die Gründe melde für biefe Annahme a 
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Anfang. 


24. September . 


24. October. 


23. November . 


24. December 
23. Sanuar . 
22. ee, 
25. Mär 

25. Apri 

25. Mai. 

24. Juni. 
25. Juli . 


ww 
— 
zu ya ı vs u 1 2 


entwidelt er ©. 423 5. Du 


in Kleinafien gebräuchliche Kalender-Syftem nahmen aud die Kreta m 
Koprier an. Die Monate der Kreter find: 


Htamen der Monate. 
1) Dsouopogıwr 


2) Eoueiog . 
3) Einar . 
4) Meragyıos 
5) Ayvuos. 
6) Arooxovgos 
7) Oeodooıog . 
8) Ilorrog 
9) ‚Paßiröros . 


10) “Tnepßegerog . 


11) Nexvoog . 
12) Baodıog . 


Anfang. 


23 September . 


24. Dctober. 


23. November . 


24. December 
24. Sanuar . 
21. $ebruar. 
24. Min . 
23. April 
24. Mai. 
23. Juni. 
24. Zuli . 

23. Au guſt 


Dauer 
31 Tage. 
30 


n 
31 
31 
28 
31 
30 
31 
30 
31 
30 
31 


Die Abſchnitte der Zeit ftimmen ——— mit den Monaten ber Bußzeir 
überein. Wahrfeinlih if der Name bes dritten Monats nicht richtig Dr 


er aber gebeißen hat ift nicht zu ermitteln. 
nats Oeodonos; wollen Ginige auf Osodainıos verbeflern. 


Die Monate der Kyprier find: 


Namen ver Monate. 


1) Aygodioıog 
2) Anoyomnos 
3) Airuoe 

4) 'IovAos 

5) Kawapırg . 
6) Leßaorög . 


7) Avroxgarogınds . 
8) Anuagyes 0vmoS . 


9) Ilindvnaro; . 
10) Agxıspevs 
11) Lodios 

12) 'Pouciog . 


Anfang. 


23. September . 


24. Dctober. 


23. November 


24. December 
24. SIanuar . 
21. Februar. 
23. März 
23. April 
24. Mai. 
23. Juni. 
24. Juli. 

23. Augufl . 


Den Namen des flebenten Dr 


Endlich die Monate der Araber, welde nad dem Hemerologium 
Form der alerandrinifhen hatten: 


Namen der Monate. Anfang. Dauer. 
4) Xanthicus. . . . . . 22, Mär — 30 Tage. 
2) Artemisius . . . . . 21. Apr 30 » 
8) Daesius . . : 2.2.2. Mäi. . . 30 » 


4) Panemus . . . . ...%0. Suni. 30, 
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Namen ver Monate. Anfang. Dauer. 
5) Lus . . 2 20. Bull. . . . 80 Zage. 
6) Gorpiaeus . ,„ . ...49 Auguſt. . 30 m 
7) Hyperberetaeus . . . . 18. September. . 30 

Dus . . 2. .2.0.0.438 Dtober . .. 30 „ 
9) Apellaeus . . . . ..47. November . . 30 „ 
10) Audynaeus . . . . . 17. Derembr . . 30 m 
11) Periius . . . 2. .2..46. ISanuam . . . 30 m 
12) Dystrus . . . 2. ....35. Februar. . . 30 „ 

Epagomenoi . . . 17. Mir . " 


> —9 

Beiteres ſ. in Ideler's Handbuch der mathem. und techn. Chronologie 1. 
5. 227 ff. und in Hermann's Schrift „über griech. Monatskunde und bie 

Irgebniffe ihrer neueiten Bereicherungen““ (Göttingen 1844. 4.)*. [O.] 
Mensor over metator, 1) der Ältere Name für agrimensor (Bo. I. 
5. 271.) oder Feldmeſſer. Diefer Stand zerfiel in der Kaiferzeit in Lehrer 
er Geometrie (Dig. L, 13, 1. pr.) und praftiihe Geometer (Golum. V, 1.); 
ie Erflen waren jomwie ihre Schüler von allen bürgerlichen Laflen befreit 
Cod. Just. X, 64, 2.); daß fie aber spectabiles u. clarissimi gebeißen 
ätten (j. Bd. I, ©. 271.) ift nit zu glauben. Oft gehörten die Feld⸗ 
ıeffer dem Milttärftand an, Hygin. bei Goëſ. p. 209. Orelli inscr. 3225. 
262. 3452. 4031. 4570. Wichtig waren fie in jurifliiher Beziehung bei 
zrozeſſen über Grunpflüde, nemlih mo ed auf Ausmittlung der Grenzen, 
uf Beftitelung des Flächengehalts u. dgl. anfam. In der einfaden actio 
nium regundorum, wo ed fih nur um die Grenze handelte, entſchieden bie 
Renforen allein; wo e8 ſich aber de loco u. de proprietate handelte, bildeten 
ie Menforen nur den technifhen Beifland der Nichter und Parteien, indem 
e Gutachten ertbeilten. So hatte fon lex Mamilia (oben S. 985.) be» 
immt und jo blieb «8 feinen Grund,ügen nad aud in der Kaiſerzeit; erft 
uftinian bob die richterliche Thätigfeit ver Menforen ganz auf und befchräntte 
ie auf Gutachten; ſ. Frontin. u. Agg. b. Goëſ. p. 43. 64. 75. 77.79. etc. 
Safftod. var. III, 53. Dig. X, 1. Cod. 3. II, 39. Cod. Th. II, 26. Dig. 
1,6. Lit.: &. U. Moien, fragm. Gaii de iure confin. Lemgo 1831. 
Siraud, recherches sur le droit de propriet@ chez les Rom. Aix et 
Yaris 1838. I, p, 97—155. Rudorff, üb. d. Grenzſcheidungeklage in Sa« 
igny's Zeitihr. f. geſch. R.W.X. S. 343—437., namentl. ©. 412—429. — 
!) mensor oder metator castrorum. &o hieß der Tribun und 
ie Genturionen welche mit der Abftefung des Lagers beauftragt waren (casira 
netari iussit, scil. der Feldherr, oft bei Liv.), f. Bd. II. ©. 209. Veget. 
1, 7. Cic. Phil. X1, 5. Lucan. I, 381. Drelli inser. 3473. Panziroll. ad 
ot. dign. or. c. 66. Salmuf, ad Lampr. Sev. Al. 41. Du Fresne, gloss. 
1. v. Rellermann, vigiles p. 18, Anm. 1.— 3) Mens., auch metatores 
ı. metati hießen feit Diocletian die kaiſerl. Quartiermeifter oder Meife- 
Fouriere, welche unter dem magister offhicior. flanden und vacatio munerum 
raviorum batten. Cod. Theod. VI, 34. VII, 8. XII, 28. 41. Dig. XXVII, 
I, 26. L, 6, 6. Cod. Just. XII, 60, 10. Not. dign. or. c. 10. und 
Bangiroll. ad 1. 1. c. 65. — 4) mens. frumentarii, Unterbeamte des 
raefectus annonae, welde das anfommende Getraide zu meſſen und in bie 
öffentlihen Magazine zu bringen hatten. Cod. Theod. XIV, 9, 9. (vgl. XI, 
14, 1.) 15, 1. Dig. XXVH, 1, 26. XLIX, 16, 12. $.2. Orelli inser. 
3523. 4109. (mensores frumentarii Cereris Aug.) 4245. ** — 5) mensor 


® Dazu ift neneftens gefommen Th, Berge, Beiträge zur griech. Monaté kunde, 
Biehen 1845, [W.T.] i 
** Menu die Infchriften auf weihen Mensores machinarii F.P. geleſen 
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heißt auch f. v. a. Architekt (mensor aedificiorum), f. d. Lerika un Oxdi 
3223. Val. Dig. XI, 6, 7. $. 3., wo neben den mensores auf da ınli- 
tectus abgehandelt iſt. [R.} | 
Mensura est quidquid pondere, capacitate, longitudine, altäuie, 
Jatitudine animoque finitur, heißt es bei den auctt. de limm. p. 2%. Ges 
Der weitefle Begriff red Wortes umfaßt alfo mad wir zu bezeichnen rien 
mit dem Auddrud „Maaß und Gewicht.“ I. Das Maaß im bieiem Int. 
drucke ift aber 1) Längenmaaß, 2) Flächenmaaß, 3) Körpermai, m 
zwar bad Körpermaaß a) des Trockenen, und b) des Flüſſigen. 1.04 
Gewicht ift entwerer 1) das für alle Gegenſtände überhaupt gerist- 
lie dv. h. allgemeine, ober 2) dad Gewicht der Münzen. LUnteräne. 
liche und mit größter Genauigkeit beftimmte Normalmaafe hat erik bie Iro 
zeit aufzumeifen ; nicht fo die Völfer der alten Welt. Denn beim rim de 
alten Schrififteller wird es gewiß jedem unbefangenen Forſchet im Al 
meinen nicht entgehen, daß die im Altertbum gangbaren Maafe bei Baum 
nit fo genau beflimmt maren als dieſes in ver neueften Zeit geſcheben # 
daß alſo bei den Alten ganz fharfe Beſtimmungen ſchon deßhalb nid 
erwarten find weil fle die Dimenflonen der gemeflenen Gegenſtände mike! 
nur in runden Zahlen angeben. Außer den claifligen Autoren im Ur 
meinen, namentlid den Hiftorifern und Geographen, befigen mir zu & 
fenntniß dieſes Gegenftanded noch folgende ſpezielle Quellen. a) bie gerftmir 
Motizen der Grammatifer und zwar fowohl der Lericograpben al& der fan 
Scholiaften; b) eine Anzahl metrologifher Abhandlungen aus den rim 
Zeiten des griech. und röm. Alterthume, c) übrig gebliebene Denfmiln » 
melden Gewichte und Maaße dargeftelt find. inter lit. b gehören I) % 
Heinen metrologifhen Sähriften, deren Sammlung in den Werken dei B:+ 
nus (T. XIX, ed. Kühn, T. XIII, ed. Chartier) aufbebalten if *; dat &* 
darunter il das was aus den Koounzixnis der Kleopatra, jhrmelis " 
Königin, ercerpirt if, ſowie das erſte Stud wepi uerpwr vyo@r, und iM 
Diokorided;, 2) ein aus guten Quellen gefhörftes Schriftchen in Iun An 
lectis Graecis der Benedictiner, p. 393 ff. aus Cod. reg. Nr. 3234., mit“ 
auch Montfaucon im feiner grieh. Paläographie p. 369 ff. miederbelt iz 
8) eine dem Epiphanios zugeſchriebene aber unzuverläßige Schrift über Bin 
und Gewicht, und ebendeflelben Abhandlung mei mrAmornros uergar, mil 
in Lemoine's Variis sacris und von Jomard in feinem metrifchen Sofım “ 
Aegyptier gegeben wurde; 4) die unter dem Namen Heron curfirenden metreln 
Scähriften**; 5) das von Angelo Mai ald Anhang zu den von ihm hereet 
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wird (Orelli Nr. 1567. 4235.) mit Fromenti publiei zw erflären find (f. A" 
Atti dei fratri Arvali II. p. 552.) und nicht (mit Bisconti, f. Orelli) Fori Pisa» 
fo wären die mens. mach. identiſch mit den mens, frumentarii. Dig. IL ' 
$. 1. wird indeffen der mens. mach. von den mensores nedificii, frumeni, = 
(vgl. ib. 4. 5. 2.) unterfchieden. Sebenfalls bildeten bie mens. mach. eine 1? 
Eorporation (Drelli 4107. 1567. qvibus ex SC. coire licet.). [ W.T.] 
9 Mit Ausnahme einiger minder guten findet man biefe Schriften aa: ’ 
H. Stepbanus’ Thesaur. Ling. Graecae Tom. IV. p. 214 ff.. doch in anderer Crias 
9° Unter Heron's Namen ift eine metrologifhe Schrift im nicht wenigen Fi 
auf und gekommen, aber nur Bruchfilicke find bis jegt berandgegeben, die mar tt 
bei Jof. Scaliger (de re nummaria), bei Salmafius (Exereitt. Plian. =. is 1 
zwei Schriften gegen Petavins), bei 3. Fr. Gronovins (Pecunia vetas), m" 
@reaves (Discourse on the Roman Foot and Denarius). Das bebeutenbi ©* 
haben bie Benebiktiner in ben Analectis Graecis and einer vollftändig hu 
Geometrie des Heron (Cod. reg. Nr. 2724.) herausgegeben, Man mal sie“ 
bie verfchiedenen Gtüde welche dem Heron zugefchrieben werden wohl un 
Das von ben Benebiktinern herausgegebene enthält allgemeine Betrachtung =" 
der Ueberſchriſt Heuroe ssayoyal, einfach) und verbältnißmäßig Majfiih gt“ 
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gebenen Iliadis fragmentis et picturis zuerft bekannt gemachte Werkchen, bas 
den Titel führt: Aövunv 'Alsdardpins uiroa uapuapwr zei nartoiwr EvAwr, 
und in den Notizen über Maaß und Gewicht mit Heron übereinflimmt. Alle 
diefe griech. Schriften ftammen übrigens aus der Kaiſerzeit und müſſen, wenn ihre 
Notizen auf ältere Zeiten angewendet werden follen, mit großer Vorſicht ges 
braucht merden. Das Nämlihe ift auch bei den lat. Schriiten über Maaf 
und Gewicht der Ball, indem diefelben, beſonders mas das Griechiſche betrifft, 
große Mifverftändnifie enthalten. So namentlich die beiden noch vorhandenen: 
Schrifichen des Grammatifers Briecianus, von denen dad eine in Proſa ab» 
gefaßt iſt (de firzuris et nominibus numerorum et de nummis ac ponderi- 
bus ad Symmachum liber), da8 andere aber in 208 Berfen de ponderibus 
et mensuris handelt, am beften ebirt von Wernsdorf in den poett. latt. minn. 
V. 14, 212 ff., und im $. 1823 von Enplicher in Wien. Zu den außerhalb 
der Literatur lebenden für Metrologie quellenmäßigen Dentmalen des Alters 
thums gehören Gebäude, Maaffläbe, Gefäfle, Gewichtſtücke und Münzen. * 
— Unter den vielen Hauptfragen welche fih in dieſem Zweige der Alter» 
thumsmiflenfhaft aufprängen müffen folgende zwei vorangeflellt werden, näms 
ih: a) Woher hatten die Griehen und Römer ihr Maaß und Gewicht, 
adein von fih oder urfprünglid von Fremden? — b) find Maaß und Ge 
wit der Alten von einander abhängig oder unabhängig? — In Berug auf 
die erfte Frage (a) ſucht U. Böckh in feinen metrologiihen Unterſuchungen 
(Berlin 1835) zu beweilen, 1) daß das Gewichtſyſtem der Griechen melde, 
als ein regelmäßiges, nachhomeriſch ift, babyloniſchen Urſprung babe; 2) daß 
mit dem Syftem der Babylonier feit uralter Zeit das Ägyptiiche Syſtem zus 
fammenhänge, und 3) daß, da die Babylonier ſchon frühe aſtronomiſche Bes 
obachtungen anftellten, alio Zeitmeffung nöthig hatten, welche durch Wafler 
Rattfand, die aſtronomiſchen Beobadtungen ver flernfundigen BPriefterichaft 
der Babylonier umd Aegyptier dad Fundament der erften genaueren Beflim- 
mung ber Maafe und Gewichte gegeben haben; 4) daß das metrologifche 
Syſtem der Babylonier dur den Handel an die nähen Küftenländer am 
Mütelmeere verbreitet wurde, indem die Phönizier für Griechenland auf 
bierin ebenfo die Vermittelnden waren, wie fie den Hellenen die Buchflaben» 
ihrift brachten. — Indem aber das unter Nr. 3. Angeführte einen uralten 
Zufammenhang des Flüſſigkeitsmaaßes mit dem Gewichte wenigflend wahr» 
ſcheinlich macht, fo gewinnt Böckh confequent auf dieiem nämligen Wege 
auch noch das neitere Nefultat, daß er auf die Frage lit. b antwortet: das 
Gewihtiuftem ift die Grundlage des Maaßſyſtems. Doch ermäßigt er ſelbſt 
die Allgemeinheit dieſes Sahes fo, daß er ihn nur auf Griechen und Römer 
anwendet, indem er fagt: Wenn die röm. Maafe und Gewichte aus dem 
Griechiſchen beftimmt wurten, was vom Gewichte feftfteht, fo Eonnte von brei 
verfchiedenen Punkten audgegangen werden, 1) vom Längenmaaß, 2) vom 
Körpermaaß, oder 3) vom Gewicht. Unſtreitig aber war ein feſtes und reines 
Verhältniß der Gewichte dad Bedeutendfte, weil fie der Maafflab ver Metalle, 
vorzüglich der eveln, und des Geldes felber And. Verfländigermeiie mußte alfo 
vom Gewichte autgegangen werden. War auch das erfle Gewicht im Mor—⸗ 
genland ohne Zıreifel nah dem Waſſergewichte eined beftimmten Körpers 
maaßes feflgefeßt: jo mußte doch bei Uebertragung der Maaße und Gewichte 
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das bei den Benedd. p. 312 folgende, im befien mathematiſchen Stile abgefaßt, findet 
ſich auch bei Didymus nad o. 13. und ift fiberfhrieben zepi zudvurpinor. Außer 
diefen beiden Partien findet fi dann als Ginleitung und Bufammenfügung nod 
manches Andere aus fpäterer Zeit, in fchlechter Darftellung und von geringem Wertbe, 

Bockh, metrol. Unterf. hat an verfchledenen Stellen bie wichtigftien Ueberreſte 
biefer Urt ausführlich beſprochen und genau angegeben, 
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von einem Volke zum andern vorzugsweiſe und zuerſt dad Gewicht beſtimmt 
werden. Aus dem Verhältniß ded Gewichtes folgten dann die Körpermaaße 
(bei den Römern 3. B. werben für alle Körpermaaße immer die Gemidte 
angegeben), und aus dem Körpermaaße endlich wurde der Längen- Fuß be 
flimmt. Demgemäß hatten die Alten die Gewichte fomohl trodener Waaren, 
welche mit Körpermaaß gemefjen werben, ald vorzüglid der Flüſſigkeiten ge 
nau beflimmt, namentlich des Waflerd, Weines, Oels, Honige, Eifige. Das 
Gewicht der Amphora Wein wird befländig zu SO röm. Pfunden angegeben, 
das Gewicht des Deld im Verhälmiß zum Wein wie 9:10, der Wein fleht 
zum Honig wie 20:27. Nah diefen Befimmungen wurden alddann bie 
Gewichte für die verfchiedenen Maaße angefegt, und ed hielt 3. B. 
die Amphora 72 Pfund Del, 80 Pfund Wein, 108 Pſund Honig; 
der Chus 9 Pfund Oel, 10 Pfund Wein, 13'/, Pfund Honig; 
der Xestes 18 linzen Del, 20 Unzen Wein, 27 Unzen Senig; 
die Kotyle 9 Ungen Del, 10 linzen Wein, 13'/, Unzen Honig. 
In dieſen Beftimmungen nahmen die Alten das Wafler- und Weingewicht 
für glei, obwohl fie mußten, daß Waſſer und Wein nicht ſchlechthin gleiches 
Gewicht haben, und daß ein Wein ſchwerer old der andere jei; für 
den fiherfien Maaßſtab aber hHielten fie das Regenwaſſer. Pfunde und 
Unzen, welche dur folde Körpermaaße beflimmt wurden, heißen metriſche 
Pfunde und metr. Unzen, im Gegenfag der ſtathmiſchen, d. h. der durch die 
Waage ganz genau beflimmten. Daß übrigens im Altertum die Gewichte 
der Flüfilgfeiten nicht mit heutiger Genauigfeelt beflimmt wurben, fann man 
ohne Bedenken annehmen ; das Verbältniß des MWaflers oder Weins zum Del 
wie 10:9 gibt hinlänglichen Beweid, da ed ofjenbar zu rund if. So fell 
bei den Römern, bei melden ſich ganz ausgemacht das Körpermaaß nah 
dem Wafler- oder Weingewichte richtet, dad Duadrantal (d. 5. ein Kubif- 
Fuß) Regenwaſſer 80 römiſche Pfunde wiegen: nah den wahrſcheinlichſten 
Werben des röm. Längen: Fußes und des röm. Pfundes trifft dieſes aber 
nit vollfommen zu. Jedenfalls haben indefjen die Römer das Berhälinif 
des Körpermaaßed zum Gewichte nicht erfunden; und man gelangt nur dann 
zu einem organiichen Syfleme von Maaß und Gewicht, wenn man jenes 
Verhältniß als uralte Ueberlieferung annimmt melde die Morgenländer ven 
Griechen, dieie den Römern überbrachten. Mit dem Syſtem der Babplenier 
bing feit uralter Zeit das ägyptifche zufammen. Doß die Helleren die Ein» 
theilung de8 Tages in 12 Stunden und die Mittel der Zeitrechnung außer 
dem Waffer, nämlih den Polos und den Gnomon, von den Babploniern 
erhalten Haben, jagt ganz beflimmt Herod. II, 109.; und aud bier wird 
phönicifhe Vermittlung anzunehmen feyn. Um fo weniger yarador wird 
man ed finden wenn dad geregelte Maaß und Gewicht, und namentlih auch 
das Verhältniß beider durch die Maaße und Gewichte des Waflers von ten 
Bubyloniern hergeleitet wird, da beſonders juft das Waſſermaaß eben auch 
ein Mittel der Zeitmeffung und zwar ein den Babyloniern befanntes mar. 
Mna oder Mine, bei den Griechen ein Ausdrud für Geld und Gewicht, iſt 
ein chaldäiſch-ägyptiſches Wort, und bei den alten Aegyptern ein Ausdruck 
für Flüſſigkeitemaaß, ohne Zweifel au für Gewiht: woraus ebenfalls ein 
uralter Zufammenhang des Klüfflgfeitsmaages mit dem Gewichte wenigſtens 
wahrigeinlid wird. — Das regelmäßige Gewichtsſyſtem der Griechen if 
nachhomeriſch, indem Homer fogar mit tem Worte zwiarror, weldhes ächt 
griechiſch iſt, nur einen unbeflinmten, allgemeinen Begriff verbindet. Vheidon 
von Argos, deſſen Herrſchaft wahrſcheinlich im erflen Menſchenalter feit der 
Olympiaden-Zeitrechnung beginnt, hat zuerft Geld geihlagen und den Hellenen 
Gewicht und Maaß geregelt. Pheidons metriſches Syſtem war aber in Bes 
zug auf Geld und Gewicht, und ebenjo auch in Bezug auf das Körpermaak 
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fein anderes als das babyloniſche, wofür die Phönicier die Vermittler waren. 
Derſelbe zog, wie die Pariſche Chronik fagt, die alten Maaße ein und 
machte neue, und zwar für den Peloponnes; er lich auf Aegina das erfte 
Silber prägen, mie einflimmig erzählt wird; f. DO. Müller Aeginetica p. 5 f. 
und Weiffenborns „Hellen“ S. 1—86. Diefer Pheidon, aus dem Geichledte 
der Herakliden, feierte auch als Agonothet die olympiſchen Spiele; vom olym⸗ 
piiden Stadium hängt der olympiide Fuß, das Normalmaaß der Griechen, 
ab (er war angeblih der Fuß feines Ahnherrn): Nichts liegt näher als daß 
auch die Beflimmung des Fußes zunähft von Pheidon Herrührte und mit 
feinen übrigen Beflimmungen nahe zufammenhing. Pheidoniſches Maaß und 
Gewicht iſt nad dem ganzen Inhalte der Erzählungen über Pheidons Neues 
rungen oflenbar fein anderes als das Äginäifche; das äginäiſche Gewicht ift 
aber augenjcheinlid babyloniih, d. b. das äginälihe Talent wiegt, mie das 
batyloniige, 10,000 Solonijche Drachmen, wie aus Polur Onom. IX, 76. 
86. zur Genüge erhellt. Pheidon herrſchte ferner unftreitig auch in Korinth, 
und fhlug den Korinthern die erfle Münze (j. D. Müller 1. 1.); ed muß 
daher jeit jener Zeit dajelbft äginäifches Gewicht gegolten haben; und Gronov, 
(Pecun. vet. III. 3. p. 136.) f&eint, wenigflend für die Ältefle Zeit, das 
Korintbiide Geld⸗Talent mit Recht dem äginäiſchen gleih zu fegen; vgl. 
Gellius N. A. I, 8. Der olympijhe oder griechiſche Längenfuß, welde bei- 
den Ausprüde ganz glei find da es einen andern grieiichen als den olym⸗ 
piſchen nicht gibt, ifk der Fuß des olympifchen Stadiums, welches Herafles 
mit feinem eigenen Buße audgemeffen haben ſoll (Bell. I, 1. Iſidor. XV, 
16, 3.). Diejer Sage zufolge Fünnte man die Uebertragung des Fleineren 
morgenländifhen Fußes nah Olympia in die myihiihen Zeiten fegen. Aber 
näber liegt ed daß Pheidon, als Agonothet der Olympier, den alten olyms 
piſchen Fuß oder ben angebliten Buß feines Ahnherrn Herafled, der dem 
Eleineren morgenländiiden Buße oder ?/, Gllen nahe lag und als heilig 
beibehalten werden mußte, nun regelte nad diefem morgenländiſchen, welchen 
er zunähft dur die Phönicier mochte Eennen gelernt haben. So kam das 
äginälfhe und überhaupt griechiſche Längenmaaß dann in Uchereinflimmung 
mit dem Körpermaaf, indem die äginätjche Kotyle oder !/,,, bed äginäiſchen 
Metreted die olympiſche KubifsPalafle wurde; die Uebereinftimmung des 
Körpermaaßes mit dem Gewichte lag aber bereit3 darin daß der Metretes 
1%/, Talent Waſſer hielt. — Die Babylonier bedienten ſich zur Meffung (bes 
fonders der 12 Stunden der Naht) offenbar des Waſſers; um Zwölfiheile 
durch dieſes Mittel abzumefjen murde dad Hauptmaaß in zwölf Theile ges 
theilt, und auch Gefäfje angefertigt welche dieien Zwölftheil darftellten. Wir 
haben alſo bei den Babyloniern das Duodecimal-Syflem, und tamit flimmt 
dad Syſtem der Griechen überein, bei welchen das Flüſſigkeitemaaß im Als 
gemeinen ebenfalls in 12 Theile gerheilt war; ebenjo berridt das LUncials 
oder Duodecimal-Spflem in den mit dem attiichen übereinftimmenden römifchen 
oder italiiden Gewichten und meiften Maaßen; auch der Rängenfuß wird in 
12 Un,en getbeilt; die Abmeihung des röm. Körpermaaßes ift nur eine 
iheinbare. — Nah Pheidon ift unter den Griechen Niemand wichtiger im 
Drdnen von Maaf und Gewicht ald der attiſche Geſetzgeber Solon; feine 
Neuerung beſtand aber darin daß er das bis auf feine Zeit geltende attifche 
Maaß in Uebereinfimmung fegte mit dem attifden Gewichte, nah dem Ver⸗ 
haͤltniß des attifhen Gewichtes zu dem äginäiigen Gewicht und Körpermaaß; 
f. Plutard. Sol. e. 15. u. Böckh ©. 276 ff. Insbeſondere aber verhielt 
ſich das ſoloniſche Talent zum vorjolonifchen attifchen Talente, welches dem 
euböifhen gleigfam, wie 138%, : 100; das folonifhe Talent verhielt ſich 
zum äginälfgen oder babyloniihen, der Wurzel der griechiſchen und aſlatiſchen 
Syfteme, wie 3:5; das Äginälfhe aber verhielt fi zum vorſoloniſchen 
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attifhen wie 6:5. Auch das ſſoloniſche Talent ift aljo morgenlänbijchen 
Urfprungs; und es wird ganz wahrfcheinlih daß Solon fein neues Geld 
gewicht in ein reined und einfaches Verhältniß zum damals gangbarfien, 
d. h. dem äginfäiſchen gelegt habe. — In Aegypten finden wir fon vor ber 
Herrſchaft der Mtolemäer und ſelbſt in uralten Zeiten babylonijches Rängen» 
maaß, desgleichen attiſches Körpermaaß, welches zum baboloniſch-äginäiſchen 
ebenſo im Verhältniß 3:5 ſteht, wie das ſoloniſche Talent zum babplo- 
niſchen. Da nun die Körpermaaße, und folglich auch die Längenmaaße mit 
den Gewichten in Verhältniß ſtehen, jo iſt ed wahrſcheinlich daß Aegypten 
ſchon in alten Zeiten das babyloniſche und das attiſch-ſoloniſche Gewicht 
hatte. So war ed auch zur Zeit als Alexander d. G. Aegypien eroberte, 
welche vorptolemäiſche Einrichtung ganz gut aud den Zeiten berflammen 
fonnte als Aegypten unter Verfien ftand, mo das babylonife und attiſch- 
foloniihe Enftem galt. Wenn demnach bei den Alten nichtẽéde ſtoweniger 
fpeciel 1) von einem Ptolemätfhen Talent, 2) von einem Ptolemäiiten 
Längenfuß, und 3) von einem Ptolemäifhen Medimnus die Rede if, jo ik 
Mr. 1. (na Heron) ein in den Zeiten der Ptolemäer üblih gemorbenes 
kleines Talent, glei dem Fleinen attiichen von 62'/, röm. Pfunden; Nr. 2. 
aber a) der unter den Ptolemäern in Aegupten angenommene und nad) Bhile 
täres, dem Gründer der Pergamenifhen Dynaftie, auch der Philetärijche 
genannte, königlich perflice oder babylonifhe Fuß, d. b. ?/, der babylonijden 
Ele; b) der in Cyrenaica übliche, vermunhlih dem olympiſchen gleiche und 
25/,, des rom. Fußes betragende Längenfuß; Nr. 3) endlih ift ein unter 
den Ptolemäern in Aegypten übliches, den attiſchen Mebimnus um '/, über- 
fteigendes Maaß. — Was bei den Griechen Pheivon und Solon war, das 
murde den Römern ihr König Servius Tullius; denn die von dieſem ein» 
geführte Echagung war ohne geregelte Maaße und Gewichte unmöglich; wie 
denn au Solon mit der Einführung feiner Schagung zugleich Maaß, Ger 
wit und Geld neu und genau beflimmte; Servius Tullius mensuras, pon- 
dera, classes centuriasque constituit, jagt Aurel. Bictor de vir. illustr. 7, 8. 
— Man hat durch Conjecturen zu beweifen gefucht, dad Normalmaaß der Ae⸗ 
gyptier fei vom Umfang der Eıde bergenommen. Allein ganz übermiegende 
Gründe nöthigen uns biefer Hypotheſe zu widerfpredhen, und zu läugnen 
dag die Aegyptier ein feſtes Maaßſyſtem auf genaue Meffung eines Erd⸗ 
meridiand gegründet haben. Dagegen läßt fih in Beziehung auf die rise 
zelnen, im gräcifirenden Aegypten gebräuchlichen Längenmaaße Folgendes 
als dad Wefentlihfte aus den erhaltenen Documenten beftimmen. Es if 
nämlih bei den Uegypiiern der Buß aus der mittleren Statur des Menichen 
entnommen, welde durch ooyua (von 0pEyw — extendo) autgerrüdt und 
(nad Jomard) auf 1,847 Meter feftzufegen ift. Der vierte Theil diefer Größe 
gibt die Ele (miyvs) — 0,4618 Met., der fechdte Iheil aber den Fuß (zor;) 
— 0,3079 Meter. Kleinere Maaße ald der Fuß war die omıdaun over 
Spanne — 0,2309 Met., und die Palme oder malaun, aub zeiuoern, de b. 
die Breite dır flachen Hand — 0 077 Met., und ber daxruAos oder Finger 
(nah deffen Breite) = 0,01925 M. Größere Maafe der Uegyptier waren: 
1) die Ruthe, axaıra, naduuog (aus dem ägyptiſchen Schilfrohr) — 10 ägupt. 
Buß, — 3,079 Met., 4 Schritte (Byuara) enthaltend, fo daß Anur — 0,77 
Meter if. Sechzig Ruthen bildeten ein Ägypt. Stadium (oradıor) — 184,72, 
rund 185 Met., weldes 6 m)edo« enthielt, da ein mAsdoor — 10 Ruben 
oder 30,79 Meter iſt. Das oyoırior oder oyoirog (Binfe), ein Seil aus 
Binfen, war nad Herod. dreifach verihieden: 1) das gemöhnlide — 5985 M.; 
2) das große — 11083,3 M. u. 3) das Feine — 5541,65 M., au ägupt. 
Parafange genannt. Auch ber dıyas, Aryag, noırootouog wird von Hreren unter 


Mensurs 1898 


ie ägypt. Maaße gerechnet. Die Flächenmaaße der Aegyptier, welche natür- 
ch auf den Längenmaaßen berubten, gibt folgende Ueberficht (nad Jomard): 


Gtad. | Dipl. | Arura | Plethr. |Y, Arur.| Sgön. |25 Ruth.) Ruthe Pariſ. $| Meter 
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leber die ägyptiſchen Körpermaaße find wir fehr wenig unterriätet; vgl. 
. A. Medimnus. — Die Griechen bezeichneten den Umfang ber Erde nad 
Stadien, deren Größe jedoch fehr verſchieden war. Aus dem Orient Fannten 
le die Tagreife, oraduog, welches Maaß den dritten Theil eines geographiſchen 
Brades faßte. Wenn man ferner den Schönus und die Barafange, jenes 
in ägyptifpes, dieſes ein perſiſches Maaß, übergeht, fo gehört um fo ent 
Kiedener unter die ächt griech. Maaße der doAsyos, weldes Wort zunächſt 
en langen Weg bezeihnet den die Wagen auf der Rennbahn zurüdlegten ; 
8 iſt alſo ebenfo wenig ein unveränderlich beflimmtes Maaß als das Sta- 
ium u. Ähnliche. Indeſſen enthielt der SoAryos ſtets nur halb fo viel Suav- 
‚ovs (d.h. der Doppellauf von einem Ende der Nennbahn zum andern und 
pieder zuräd) ald Stadien; doch können diefe diavAns ebenfalls als ein ganz 
veftimmted Maaß nit gelten, was au bei dem innıxwr (d. h. die für 
‚a8 Pferderennen beſtimmte Bahn) der Kal ift, welches 2 Diaulen over 4 
Stadien betrug. Hierher gehört alfo auch der Spouog, Lauf, d. h. der Weg 
velden ein Schiff mit Segeln oder Rudern in 24 Stunden zurüdlegt, nad 
Jomard in Gemäßheit der Angaben des Herod. — 100000 Metern. Lieber 
»as oradıor ſ. d. Artikel. Kleinere Maaße der Griechen waren die Ele,’ 
anyvs uergog (f. d. Art.), der Buß, movs (f. pe. und, ebenfo wie 
n Aegypten, die omdaun, dıyas und Aryas (f. d. Art.), maAaun oder na- 
Lauorn (— '/, noö;), u. darrvAog (— ),, noög) nebſt dem xorövAog (— 2 
SanrrvAoı). Unter den Längenmaaßen find zu nennen: das mAsdpor (f. d. 
A. Jugerum), da® oyomior (f. d. U), bie axaıra (Ruthe) und bie oe- 
yve@, wie bei den Aegyptiern, nebft dem ächt griedh. dexanovs — 9,4776 
Parif. Buß oder 3,0787 Met. — Das gried. (attiſche) Maaß des Flüffigen 
zeigt folgende Ueberſicht: 


uerentijs (*], medıurog) . 1 df. d. Artikel) 

os (d going) . . . 12 1 

En 09 6 1 

ROW > 2 222. 144 12 2 4 

Ta 2 2 2 2020. 288 24 4 2 1 

owBagor . 2 2. . 976 48 8 4 2 1 

„vadog Dear ar re 3 72 12 6 3 1%, 
Das griech. (attiſche) Maaß des Trodenen zeigt folgende Kabelle: 

udöurog (M, uerentai) 1 (f. d. ailkel) 

ExTeug erg 6 1 

TUE 12 2 1 
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Mom, Koi) . .. 48 8 4 1 

— a 9686 16 8 2 1 
Bw 3 22. 492 32 16 4 2 | 
wurde: . . . 1192 192 96 u 2% 


Die Yalfıe DB xuados war bie noyyn, der Biertbeil davon dal urorge 
ober der puoroog, der Fü die yurm; auch fol der gemöhnfige Kid 
»oyAagıor, bei den Griehen als Neinſtes Maaß gedient haben. — Ude de 
Gewichte und Münzen der Griechen f. den Art. Talentum. — Unter de | 
Längentnaaßen der Römer entjpricht dem griechiſch-perſiſchen rat | 
daß iter pedestre — 18,75 röm. Mikiaria, über welche mir auf bie 
Arrikel verweilen; ebenſo wird unter pertica über die röm. Ruthe gebastelt; ' 
über ben embitus f. Bd. I. ©. 775.; dad nächſt Fleinere Maaß war in 
almipes, d. h. die Verbindung des Fußes und der Handbreite (=1 
uß). Heber ven röm. Buß f. d. Art. pes. Sein Biertbeil war pakma, 
die fläthe Hand; fein zmölfter Theil hieß uncia, nur bei Späteren polkı 
300 «f. Uncia). Nicht ächtrömiſch, fondern fpäter entflanden if dad Rai 
digitus — '/, Palma, — !/,, Buß. Zur Ueberfiht folgende Tabelle: 





Zu Flächeninaaßen wurden auch bei den Nömern die Lingenmaafe gebtech 
mit Ausnahme des Iter und Milliarium. Als Feldmaaß dienten ihnen be 
fonder8 das jugerum (f. d. Artikel). — Das röm. Maag des Flüjjigem 
gibt folgende Ueberſicht: 





Amphora . . .... 1 

Congits ar en 8 1 

Settarius . 2. 2 22.048 6 1 

Heminn . ...2..2.2.8% 12 2 1 
Quartarius I E  ı.; - 24 4 2 1 
Acetabalum . . . . .. 384 48 8 4 21 
Cyathus . . rs 2 12 6 3 M% 


Eine halbe Amphora hieß Urna; ver Wiertheil des Cyathus mar Link‘ 
und 20 Amphorae machten einen Culeus (j. Bd. I. ©. 776.). — Die ie 
Maaße des Trodenen find: 





Modius (, Amphora) . . . . 1 

Sextarius re ee A 1 

Heminn . . . 2 2 232 2 1 

Quartaus . . 2 2 2 22... 864 A 2 1 

Acetabalum ie Er ee 8 4 1 
12 6 3 1 


Cyathus . . . 2. 222.519 
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röm. Gewichte find: 
entumpondum . . . . 65Pf. 10 Unz. (Franzoöſ. Gew.) 
ibra oder . .: 5. 0 gros. 
eum oder 41 Unciae — 
»cuncis oder 10 Unc. 
»drans oder 9 Unc. — 
s (bis triens) oder 8 Une. 
ptunx oder 7 Une. . . . 2... 
mis, Semissio (semi as) oder 6 Unc. 
sineunx oder 9 Une. . . . . 
iens (!/, as) oder 4 Unc. 
ıadrans % as) oder 3 Unc. 
xtans ('/, as) ober 2 Une. 
‚ca we ie 
muncia oder 0,5 Unc. er 
narius oder 0,25 Une. . . . . 
rupulum oder Seriptulum t/,, Unc. 
pinus — '/, Scupulum . . . . . 
iqua oder '/; Scrupulum . . . 2 2 2 2 0. 3,5 9» 
vgl. die Artifel As, Libra, Pondo. Ueber bie röm. Münzen f. bie 
hen Artikel, und Nummi etc. — Aus der modernen Literatur über biefen 
n Gegenfland heben wir hervor: I. Gapelle, de ponderibus, numis et 
ıris libb. V. Frankf. 1606. 4, Eiſenſchmid, de ponderibus et mensuris 
ım Romanosum, Graecorum, Hebraeorum ete. disquisitio. Argentor. 
8. Bernardus, de pondd. et menss. Orf. 1685. 4. Arbuthnot, Tables 
sent Coins, Weights and Measures. London 1727. 4. Ghrifttant, Delle 
e. Venedig 1760.4. Paucton, Mötrologie. Paris 1780. Rome de Vilsle, 
logie, ou Tables pour servir à lintelligence des poids et mesures des 
ıs etc. Paris 1789. 4. Ueberfegt von Große, Braunſchweig 1790. 8. 
ret, Metrologie. Paris 1801. 2 Voll. 4. Jomard, Recueil d’observations 
me&moires sur l’Egypte ancienne et moderne, im dritten Bande (ge- 
ur Description de V’Egypte). Wurm, de ponderum, numorum, mensu- 
ac de anni ordinandi rationibus apud Graecos et Romanos. Stuttg. 
Cagnazzi, über den Werth der Maaße und Gewichte der alten Römer, 
gt v. Schönberg. Kopenhagen 1828. Pauder, Metrologie der alten 
en und Mönmer. 1835 (im 5. Bd. der Dorpater Jahrbücher für Litera⸗ 
mit einem fpätern Nachtrag. Saigey, Trait de Metrologie ancienne 
derne, suivi d’un pr&cis de ebronologie et des gignes nume6riques. 
1934. 8. Huſſey, Essay on the ancient weighis and money, and 
oman and Greek liquid measures, with an Appendix on the Roman 
reek foot. Oxford 1836. 8. Letronne, Considerations generales sur 
ation des monnaies Greeques et Romaines. Paris 1817. Barth, bad 
se As und feine Theile in Abbildungen. Leipz. 1838. U. Bödh, me⸗ 
ſche Unterfuchungen. Berlin 1838, Ideler, über die Längen und Flächen⸗ 
:» der Griechen und der Römer, in den Abhandlungen der Berliner 
nie 4812. Munde in Gehler's phyſtkal. Wörterbuch (neue Ausg.) VI. 
18 ff. Barthelemy's Anaharfls, in der deutſchen Bearbeitung wen 
', Be. VII. ©. 174 -212. enthält gute Tabellen zus Ueberſicht ber 
chen und römiſchen Maafe und Gewichte im Verhältniß zu den mo— 
; vgl. Votter-Rambah IM. 192—232. MR. Jacobs, comm. de He- 
mensuris, Berlin 1841. 4 [A. Baumstark.] 
Ionstruum, ſ. Semi. u 
Lentes (Mirm;), 1) Kıroro» nyrroe, in deſſen Geſtalt Apollo den 
anfeuerte, Som. U. XVII, 73. — 2) Tagiwr zyntaog, Sohn des 
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Anchialos, Gaſtfreund des Odyſſeus, Od. I, 105. In feiner Geftalt erfäein 
Athene bei Telemach und beruhigt ihn wegen ber Rückkehr feines Batert, 
ib. 180 ff. [W.T.] | 
Mentdsa, 1) mit bem Beinamen Bastia (Liv. XXVI, 17. It. Aut. 
p. 402., bei Ptol. II, 6, 59. blos Merto«), Stadt ber Dretaner (babe 
bei Plin. II, 3, 4. Mentesani, qui et Oretani) in Hiſpania Tarrac., öfl. 
von Caſtulo, an der Straße von da nah Carthago Nova; nad Meidar 
j. Baeza. — 2) eine Heine Stadt der Baftuler im ©. von Hiſpania Bäticı 
Plin. 1. 1. Mentesani, qui et Bastuli, Inſchr. bei Gruter R 384, 2. um 
— Sagr. V. p. 24.), bei la Guardia ſüdl. von Jaen zu ſuchen 
vgl. Mentelle Geo. comp. p. 209. [F.] 

Menthea, f. Mintha. 

Mentonömon, nach Pytheas bei Plin. XXXVII, 7, 11. eine But 
(aestuarium) des nörbl. Ozeans (an der Küfte Sarmariens jenfeits ber Bis 
flufa), 6000 Stab. groß und von Buttonen umwohnt, wahrſch. Das Curiſche 
Haff mit der Eurifhen Nehrung. Vgl. Mannert IT. S. 301 f. [F.] 

Mentor .(Merrwg), 1) einer der Söhne des Curyſtheus, ſ. Br. II. 
&. 1134. 1161. — 2) Sohn des Herafles und der Afopis, Apoll. II, 7,8. 
— 3) Sohn des Alkimos (Adxumöng, Hom. Od. XXII, 235.), Ithafefler, 
welchem, als einem gereiften (yEoorrı, Od. II, 227.), angefebenen (mworwen 
Aaor, Od. XXIV, 456.) und ihm befreundeten (&raipos, Od. II, 225.) Mann 
Odyſſeus bei feinem Abgang nad) Troja ensrpener oixor anarıe (1.1. 226.). 
Er ſprach dem Irhakeflihen Volke zu, daß es den Uebermut der Freier zügle um 
des Telemach ſich annehme (1.1. 229 ff.). Arhene nahm öfters feine Geflalt 
an; fo um den Telemah nah Pylos zu begleiten (Od. II, 268 fi. 401 fr. 
1, 12. 22 ff. IV, 645 f.), den Odyſſeus im Kampf gegen bie Freier zu 
fügen (Od. XXI, 206 ff. 446.) und ihn mit feinem Volke zu verjöhnen 
Od. XXIV, 548.). — 4) als moAvunnos bezeichnet, Bater des Imbrios aut 
arien, ber auf der Seite ber Troer fland. 11. XIII, 171. — 5) f. Memnon 
Mr. 3. S. 1763 f. [W.T. 
6) Aus Bithynien, Schüler ded Carneades, deſſen Verſe auf Mentor 
Diogenes von Laerte VI, $. 63. 64. aus Phavorinus mitgetheilt Hat. [B.) 
7) Der berühmtefte caelator argenti, der vor dem Brand bes epheſiſchen 
Dianentempels (DI. 106, 1. 356 v. Chr.) gelebt Haben muß, Plin. H. N. 
XXXIII, 12, 55. mirum aurum caelando inclaruisse neminem, argento 
multos. Maxime tamen landatus est Mentor, de quo supra (VII, 38.) 
diximus. Quatuor paria ab eo omnino facta sunt, ac jam nullum exstare 
dicitur Ephesiae Dianae templi aut Capitolini incendiis. Varro et aereum 
signum ejus habuisse scripsit. Diefe vier Paare ſcheint Plinius durch om- 
nino al& feine Hauptwerke zu bezeichnen, denn fonft müßte man Alle meld: 
fich des Befitzes folder werropoveynj, wie fle Lucian Lexiphan. 7. nennt, 
1 B. 8. Craſſus, welcher zwei Becher von Mentord Hand hatte (Plin 
XXXIN, 11, 53.), Verres, welcher einem gewiffen Diodorus aus Lilobäum 
zwei von Mentor gefertigte Becher raubte (Gic. Verr. IV, 18, 38.) für 
Betrüger oder für Betrogene halten. Diefe Gefäfle werden nicht felten er- 
wähnt, f. Barro fr. p. 261. 353. Bip. Propert. I, 14, 2. II, 7, 12. 
Juv. VIII, 104. Martial. IV, 39. VIII, 50. IX, 59. XI, 11. XIV, 91. [W.] 
Mentöres (Merrogss, Hecat. fr. 62. aus Steph. Br. p. 458 
Scymn. v. 393. Plin. III, 21, 25.), Volk an der Küfte Kiburniens in den 
Diftritt Mentorice (Merrogıxn bei Ariftot. de mirab. 112.). Ihnen gehörte 
auch die von Scylar p. 7. erwähnten, vor der Küfte Liburniens im adrie 
Meere gelegenen Insulae Mentorides (Merrogides), welche, da fle große Inieh 
ſeyn follen, kaum andere feyn fünnen als die heut. Eilande Veglia, Art 
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Cherſo u. ſ. w., die aber freilich ſpäter bei den Alten befonbere Namen 
führten. (Bgl. oben ©. 1045.) [F.] 

Menuba, ſ. Menoba. 

Menula aus Anagnia, bei Cic. p. dom. 30, 81 

Menuthias (Merovdie;), eine von Ptol. IV, 8, [oder 9,] 2. VII, 
2, 1. Marcian. p. 12. Steph. Byz. p. 458. und in einer verborbenen 
Stelle des Peripl. mar. Erythr. p. 9. erwähnte Inſel des indifchen Ozeans 
vor der Küfte Libyend,unfern bed Prom. Prafum, deren Lage aber ſchwer 
zu beflimmen ift, da ſich bei Ptol. ein offenbarer Widerſpruch hinfichtlich 
verfelben findet. (Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 892.) Daß fie 
nit dad heutige Madagaskar fei, wofür man fle fonft gemöhnlih mit Bo— 
hart Geo. Sacra IV, 26. hielt, iſt jeßt durch franzöſ. Forſchungen binläng« 
lid bewiefen; e8 wird vielmehr eine Feine, der Küfte und dem Cap bel Gado 
nähere Infel darunter zu verſtehen feyn, vielleicht die weſtlichſte und größte 
ver Gomoren-Infeln. Voſſ. ad Melam p. 303. hält fle für Zanguebar und 
Mannert X, 1. S. 99. für Pemba. [F.] 

Menuthis (Merovdız, Steph. By. p. 457.), Flecken in Unterägypten 
bei Canobus. [F.] 

Menyllius, 1) Befehlöhaber ber macedonifhen Beſatzung in Munychla 
nah dem lamifhen Kriege, bis 319 v. Chr. (Blut. Phoc. 31.); er hielt 
zute Ordnung, war überhaupt ein billig denfender Mann und Freund des 
Phocion. Diod. XVII, 18. Plut. Phoc. 28. 30. Apophth. reg. et imp. 
». 46, 14. Tauchn. [K.] 

2) Schriftſteller aus unbekannter Zeit, nur von [Plut.] parall. minor. 
twähnt, wo c. 14. p. 309. B. MepvAkog Er « Bowriexor, und c. 26 
». 312..B. MervAog er y Iradınor genannt iſt. [ West.] 

Mn»vs, aus Lakedämon, Vater des Pedias, Apollov. III, 14, 5. 

Mnyvors, Denunciation (zuweilen ungenau eioeyyeli« genannt, wie 
ei Lyſ. g. Agor. 6. 50. g. Erat. F. 48. Andoc. d. myst. $. 37., vgl. Lyk. 
J. Leokr. $. 146., von melder fie fih im firengen Sinne dadurd unter» 
cheidet daß mit ihr als blofer Anzeige fein Klaggeſuch verbunden if), fland 
n Athen Jedem frei, auch Schugverwandten und Sklaven, und ward von 
iefen, ba ſie fein Klagrecht hatten, vorzugsweiſe und nad) erhaltener Ber» 
ünfligung (adeı«, Undoe. d. myst. $. 34. Plut. Pericl. 31.) geübt. Dies 
elbe ward ſchriſtlich beim Mathe orer Volke angebracht (Ryf. g. Agor. $.31.f. 
em. g. Timofr. p. 703. $. 11.). Der Ruth brachte in der Hegel, wenn 
e nicht vom Volke felbft bevollmädhtigt war (eurorperwp, Andoc. d. myst. 
15.), die Sache an das Volk, und diefed mies diefelbe zur Unterſuchung 
n eine Behörde (wie den Areopag im Harpaliſchen Prozeſſe, Din. g. Dem. 
. 8. 61. Plut. Dem. 26.) oder an eine befonderd dazu ernannte Commiſſion 
Inrmrei, Andoc. d. myst. $. 14. 40. Dem. g. Tim. p. 703. $. 11.), 
selhe nad gepflogener Unterfuhung und unter Beifland öffentlicher Ankläger 
ie Sade an ein Bolfägeriht zur Entfheidung braten. Die bekannteften 
älle der Art find ter Hermofopidenprozeß (Andocides), der gegen Agoratus 
tuflad) und der gegen die der Belebung durch Harpalus Beſchuldigten 
Dinar). Um vie Entdeckung der Thäter eines offenkundigen ſchweren Vers 
rechens zu erleichtern wurden zumeilen Belohnungen ausgefegt (unrvrom, 
Indoe. $. 27. Blut. Pericl. 31. vit. gr. Sophocl. p. 129, 49. ver Vitt. 
sriptt. gr. min. ed. Westerm., vgl. Dio Ehryi. or. VII, p. 264. Reisk. 
nd des Chärondas Beftimmurgen bei Stob. Floril. XLIV, 40. p. 290.), 
sflaven die Freiheit verfproden (Ruflad or. VII, $. 16.). Unwahr bes 
ındene Anzeigen aber wurden mit dem Tode beftraft (Ri. gegen Andoc. 
. 13.). — Bol. Shömanr d. comit. Ath. p. 219 ff. Platner Proceß 1. 
>. 853 ff. [West.] 
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Meen (Mn»»), König von Phrygien und Lydien, Vater der Cybele 
von feiner Frau, Dindyme. Diod. IM, 58. EW.T.] 

Meogıya, Stadt der Vaccäer bei Ptol. IE, 6, 50., mo jetzt Wilberg 
Acnoßorya (f. S. 712. Nr. 1.) aufgenommen bat. [F.] 

Mephitis proprie est terrae putor qvi de aqvis nascitur sulphuratis 
et est in nemoribus gravior ex densitate silvarum. Alii Mephitin deum 
volunt Leucotheae connexum, sieut est Veneri Adonis, Dianae Virbius. 
Alii Mephitin Junonem volunt, da dieje die Luft beveute und bie übeln 
Dünfte zumeift von der Luft herrühren: ut sit Mephitis dea odoris- gravis- 
simi, i. e. grave olentis. So Servius zu Virg. Aen. VII, 84. Appella- 
tiviſch (für üblen Geruch) if das Wort gebraucht bei Birg. 1.1. Berj. II, 
99. Als Göttin verehrt war fie nah Plin. II, 93, 95. zu Amſancius im 
Hirpinerlande, wo fi eine Höhle mit fhlimmen Ausdünftungen befand, und 
ebenfo hatte fie einen Tempel bei Gremona, Tac. Hist. III, 33. Ara et 
mensa wird Mefiti geweiht auf der Iufchrift bei Gruter p. 96, 10. [W.T.] 

Merk., Abkürzung, vorfommend in den alten Kalendarien (i. Bo. H 
©. 69 f. vgl. Orelli Inser. II. p. 394.) in den Monaten Juli, Wugufl, 
September, November, gewöhnlich mehrere (drei, im Juli fünf) Tage Hinter 
einander, und Mercatus bedeutend, wie auf dem antiatijhen Kal. audge- 
ſchrieben ifl, f. Orelli I. 1. p. 411. Vgl. Nundinae und Georg. Tholoſanue 
de nundinis et mercatibus, in Gräv. Thes. VII, p. 697 f. [W. T.] 

Merestor, römijher Töpfer auf einer zu London gefundenen Scheibe 
(Archaeologia Vol. XXVH. P. 1. p. 152.); ebenfo ergänzt Lauchert eine 
bei Rottweil gefundene Scherbeninfhrift MERC.... (Mitth. des archäoleg. 
Bereines 1845. ©. 18.) und einen bei Roth in ven Mitth. d. Geſellſch. für 
vaterl. Alterth. in Bafel S. 15. verzeichneten Stempel MERCA. [W.] 

Mercatores, Eunopos, |. Bd. Hi. ©.122. u. d. Art. Negotiatores. 

Mercaturs, |. Bb. III. S. 122—128, und d. Art. Negotiatores. 

Mercenaril, wodorol, iodogpopo:, bezeichnet zunächſt Alle melde 
um einen bedungenen Lohn (merces, wo9os) für Andere arbeiten, eb ſei 
auf dem Belde ald Taglöhner over zur Bewachung ver Deerden (3. B. Evangel. 
Marc. I, 20. Joh. X, 12. 13.) oder zu andern Geſchäften und Dienf- 
leiftungen (wodwroi xai Onres bei Plat. Politic. p. 290. A.; vgl. Schö⸗ 
mann Antigq. Graece. p. 187. not. 17. Beder Ehariffed U. S. 58.), in 
weldem Sinn aud mercenarü (sc. homines) mehrfah vorfommt, 3. ®. 
&ic. off. I, 13. 42, Varro d. R. R. I, 17, 2. Insbeſondere aber 
werben jene Ausprüde von Solchen gebraucht melde um einen beſtimmten 
voraudbebungenen Lohn oder Gold (mo9os bei Thuc. VI, 124. Bolsb. 
Il, 109, 6. vgl. Bömel ad Demosth. Olynth. I, p. 27.; merces bei Gurt. 
VI. 5, 3. VII, 10, 6.) in die Kriegödienfte Anderer ireten.- Da ed jemit 
Auswärtige, Fremde find welche um Geld für Andere den Krieg führen, fo 
fommt au dafür ber Ausdruck Evo: vor (Xenoph. Anab. I, 1, 10. 3, 
48. II, 6, 28. Rep. Laced. XII, 3. XIII, 4. De Offic. Mag. Eqq. IX, 3. 
Thucyd. I, 123. Sarpocrat. 3. v. Senrevoucrovg: Eiroı db 0 modopoBm. 
Vömel ad Demosth. Philipp. I. p. 178. Ja bei Plato in weiterem umb 
allgemeinerem Sinne dovAoı xai Seror Eumador, de legg. VII, p. 816. B.), 
oder au ru Lerın« (Kenoph. De oflic. magist. Eqg. IX, 4. Demoſih 
Philipp. I, p. 46. ed. Reisk.), rò &erıxo» (Ariftopb. Plut. 173. Xenoyb. 
Anab. I, 2, 1. 11, 5, 22.), in weldem Sinne peregrinus miles bei Gurt. 
(Ir, 3, 1. IV, 13, 16. VI, 4, 6.) gejagt wird, während fonfl der Aus- 
druck mercenarii milites gewöhnlich iſt, ſ. Eornel. Nep. Timol. 1. Livius 
XXIV, 49. fin. vgl. XXX, 8. Curtius V, 1, 23. 3,2. VIII, 1, 11. — Die 
erfte Spur folder Miethfoldaten möchte in Aegypten zu fuchen feyn, wo Pfam» 
metidus (um 656 ff. v. Chr.) Jonier und Garer, welche durch feeräuberiſche 
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Abfichten an vie Küften Aegyptens geführt worden waren, in feine Dienfte nimmt, 
und durch diefe Hilfe ſich die Herrfchaft über ganz Aegypten gewinnt (ſ. Herod. 
11, 152.). Die Garer, ein Eriegeriiches Volk, jollen überhaupt am früheften 
um Geld in die Kriegsdienſte Anderer getreten fen: Kapes mowroı donodor 
wodogogioa:, jagt das Scholium zu Plato Laches (p. 187 B. und dazu 
Stalbaumd Note p. 40.) p. 93. ed. Ruhnk., vgl. Ephor. Fragmm. p. 117f. 
ed. Marx, nebft den Stellen des Herod. I, 171. (mit meiner Note) und 
Strabo XIV, p. 977. B. ovro d& xa® öAnr Enkarndnoar nr 'Eilade, 
ıodod orparsvorre:; vgl. auch oben Br. H. S. 150. — Nächſt den Garern 
feinen auch ſchon früher die Ereter, ein nicht minder Eriegerifher Volks—⸗ 
ftamm, der ebenfo frühe auch mit Seeräuberet fich befhäftigte, zu ſolchem 
Dienft fi hergegeben zu haben, zumal als Bogenſchützen (f. Bd. IT. ©. 341. 
IV. ©. 860.); daher wir fie in dem PBeloponnefligen Kriege im Dienfte der 
Arhener finden (ſ. oben Bd. III. ©. 341.), ebenfo wie in den Meſſeniſchen 
Kriegen (Kojraı rokoras modwroi bei Pauſanias IV, 8, 1. vol. IV, 10,1. 
19, 3.); und e8 scheint auch diefer Umſtand mit beigetragen zu haben, 
die Ereter wie die Garer in den fchlimmen Ruf zu bringen in welchem fie 
befanntli überhaupt im Alterthum fanden. Auch die Arkadier fheinen frühe, 
wahrſch. dur North und Mangel an Lebenserwerb in ihren Gebirgen ge» 
nötbigt, gleih den Schweizern des Mittelalters und der Neuzeit, um Geld 
gedient und ausmärtigen Söldnerbienft gefucht zu haben; f. oben Br. I. ©. 673. 
Aus Ähnlihen Nüdfihten mochten fie wohl aud dem Xerres ihre Dienfte 
angeboten haben; ſ. Herod. VII, 26. — In der griech. Geſchichte finden 
wir zuerft folde gedungene Söldner und Miethfoldaten im Gefolge der griech. 
Tyrannen, melde dur folge aus der Bremde genommene Söldlinge bie 
Herrſchaft zu erhalten oder zu geminnen fuchten (f. bei. Ariflot. Polit. III, 
9,4. Zen. Hier. V, 3.). In die Elaffe diefer ausländifchen Söldner (Fevoı, 
Eerınor bei Ariftot. und Zenoph.) gehören die Keibwächter durch melde Pi- 
fiftratuß (560 v. Ehr.) und feine Söhne ihre Herrſchaft zu Arhen gewannen 
und lügten, Kopvrmpogor, wegen der Keulen mit denen fie bewaffnet waren, 
genannt (f. Serod. I, 59. mit meiner Note p. 146.), fonft gemöhnlih wegen 
der Speere mit denen fie audgerüftet maren dopvgopo: genannt, welcher 
Ausprud, zur Bezeichnung von Leibwächtern oder Trabanten gebraudt, fpäter 
auch überhaupt die Leibgarden (mie 3. B. die Prätorianer der röm. Kaifer 
bei Herodian) bezeichnet ; daher auch dopvugoonue in diefem Sinne bei Plut. 
Vit. Alex. 77.* ben dahin gehören aber auch die Bogenihügen des Po- 
Inkrated® zu Samos (roforaı cirnıos bei Herod. III, 39. 45.). Aehnlicher 
Art waren die Truppen welche die fleilifhen Könige in ihren Sold genom⸗ 
men, und mit denen fle au ihre Kriege unter einander wie gegen innere 
und auswärtige Feinde führten (modogoon: bei Diod. XI, 67. 72. fin.); 
die Einführung folder Fremden in das Bürgerredht zum Lohn für die ge 
leiſteten Dienfte, und das Streben ber Stabtbürger, ſolche mieder daraus zu 
verdrängen (ſ. Diod. XI, 72.), zeigt und zur Genüge mie die griech. Welt 
darüber dachte. Denn da der Kriegädienft als eine Ehren» und Bürger- 
pflicht angefehen ward von welcher jeder Linfreie wie felbft der nit im 


® In fpäteren Beiten hatten auch bie Großen (apyovreıs) ihre eigenen Trabau⸗ 
ten, welche durch ſchwere Eide zur Treue gegen ihren Herrn und ben Herrfcher des 
Staats verpflichtet wurben (Procoy. Vand. MH, 18.). Sie folgten, nur das Schwert 
au der Geite, ihrem Gebieter anf feinen Gängen in der Stadt nach (ib. 28.). "Wei 
Baftmählern fanden fie bewaffnet hinter dem Gig ihres Herrn, und manchmal fiel 
etwas für fie ab (ib.). Oſt war das Werhaͤltniß zwiſchen Herrn und Bopup. ein 
ganz familiäreö (val. Procoy. Goth. I, 27.). Die Großen ſelbſt waren HAufs die 
dopugago» noch Grdferer, wie z. B. Belifar bei Juſtinian noch ehe dieſer Kaifer 
murde, Proc, Pers. I, 12. [ W.T.] | 
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vollen Genuß aller bürgerlichen Rechte Stehende, wenn auch perjönlich Freie, 
in der Regel ausgefhloffen war (vgl. Bd. IN. ©. 338.), jo konnte ein 
ſolches Verdingen zu militärifhem Dienft an Undere dem Hellenen nur als 
etwas Unwürdiges erfcheinen, weil e8 jede wahre Freiheit und Selbflftändig- 
feit des Einzelnen ausſchloß (ij. Bd IH. ©. 338.). Daher auch ſolchet 
Miethdienſt in dem ältern Staatd- und Kriegdleben der Hellenen außer bei 
den Tyrannen nicht vorkommt bid zu den Zeiten des peloponnefliden Kriegs, 
in welchen die erjten Spuren eined folchen in der unmittelbar folgenden Zeit 
zum großen Nachtheil von Hellas immer mehr um fi greifenden Berbält- 
niffes fih vorfinden. Wir rechnen nit einmal darunter diejenigen Fälle 
wo einzelne befreundete Staaten einander Hilfätruppen zum Kriegsdienft über- 
Iaffen, melde dann natürlid von demjenigen Staat befoldet werben dem fie 
dienen; fo 3.3. die von Korinth nah dem Abfall von Potidäa in Sold 
genommenen Beloponnefler bei Thuc. I, 60., u. IV, 80. extr. ein ähnlicher 
Fall bei Braſidas; desgleichen die Vertriebenen aus Orchemenos, melde ſich 
im Peloponnes Leute um Sold anmarben (Thuc. IV, 76. vgl. den ähn- 
lichen Fall mit Thracien ibid. V, 6.): alle dieſe find eigentli Feine wodwras, 
fondern srixovpor, wiewohl in Sold genommen (daher erixovpo: wiodwroi 
bei Herod. III, 45. vgl. I, 64. und Plat. Polit. IV, p. 419.); immerhin 
lag es freilich nahe, dieſen Auspruf (emixovgo) in milderem, euphemiſtiſchem 
Sinne auch auf eigentlihe Mierhlinge und Söloner zu übertragen, wie z. B. 
auf die als folde Söldner dienenden Arfadier bei Xen. Hist. VII, 1, 23. 
Arhen. I, p. 27. F. vgl. Thuc. II, 34. VIII, 25. (Serixor Erınovgmor). 
S. auch Wachsmuth Hell. Alterthumsf. I. 2, S. 310. Anm. Indeffen fom- 
men doch ſchon in den erften Jahren des peloponneflihen Kriegs eigentliche 
in Solo genommene Fremde und Ausländer vor; fo die Feros die als ser- 
Baraı auf der atheniſchen Blotte in Sold genommen waren (Thuc. I, 121.); 
auch die Fretifhen Bogenfhügen welde zu der ficiliſchen Expedition ven 
Arhen in Sold genommen wurden (Thuc. VI, 25.) gehören in bieje Claſſe. 
Mit dem Audgang des peloponneflihen Krieges jehen wir aber das Söldner⸗ 
wefen in fleter Zunahme, gleihen Schritt haltend mit dem Verfall des öffent- 
lien Lebens und jener aufopfernden Liebe für dad Vaterland welche alk 
Hellenen aller Stämme bis dahin befeelt Hatte. Die durch den Krieg an 
vielen Orten berbeigeführte VBerarmung, dur melde viele Menfchen ver 
mögenslos und heimatlos geworden waren, bie nun nad einem Erwerb ber 
ihnen Subſfiſtenz verſchaffte ſich umſahen, beförderte dad Aufkommen des 
Söldnerweſens nicht wenig, auch wenn man bie durch das Kriegsleben er= 
weckte Luſt zu Abenteuern u. dgl. nicht mit in Anſchlag bringen will. Wie 
der Arme und heimatlos Gewordene Erwerb und Beſchaͤftigung im Soͤldner⸗ 
dienſt ſuchte, ſo wollte auch der Reiche das Erworbene ruhig genießen und 
in dieſem ruhigen Genuß lieber durch Andere, die er als Miethlinge in ſeinen 
Dienſt nahm und mit feinem Geld bezahlte, ſich beſchützen laſſen ala daß 
er felbft zu eigenem Schuß oder zur Bertheivigung des Waterlandes die 
Waffen ergriffen hätte. Zu dieſen Innern Verhälmiſſen famen noch äußere 
hinzu, beſonders das perflihe Geld, durch welches man entweder, in ben 
Streitigkeiten der einzelnen griech. Staaten für bie eine oder die andere Seite 
Partei nehmend, biefe durch folde Söldner, die man bezahlte, unterflügte, 
oder auch grieh. Söldner nah Afien felbft verlodte, um fle in gefonderten 
Abtheilungen im perflichen Heere felbft oder in der nädften Umgebung bet 
Satrapen dienen zu laſſen. So wird es erflärlih, wie fon der jüngere 
Eyrus (um 400 v. Chr.) 10000 folder Söldlinge aus ben verſchiedenen 
Staaten und Gegenden von Griechenland zufammenbringen fonnte, um dur 
ein foldes maffengeübted Corps den Steg über feinen Bruder zu gewinnen. 
Vol. Zen. Anab. I, 1, 6ff. Die Schickſale diefes von Zenophon zurüdige- 
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' führten Corps find bekannt; minder beachtet aber ift meift der Umfland daß 
ſelbſt folge Griechen, die wie Iſoktates mit aller gerechten Bewunderung 
' von der Tapferkeit diefer unüberwindlihen Schaar und ihres meifterhaften 
Mückzugs ſprechen, doch biefelben ald ein allermärts Her zufammengerafftes 
Geſindel, das wegen eigener Schlechtigkeit in feiner Heimat nd nicht zu nähren 
vermodht, barftellen (ovx ‚«gıgrirönn erreikeyusrovg, aA 01 dia pavkornre 
I Er Tai avror ovy oioi Tr jocæ⸗ Ir bei Iſoer. Panegyr. c. 40. $. 146. 

° vgl. ad Philipp. ec. 37. p. 100.). — So lag ed wohl in den Verhältniſſen 
' der Zeit wenn auch unter Agefllaoe diefed Söldnermeien immer mehr Auf- 


ws La 


nahme fand: dienten ja doch in ven beiverfeitigen Heeren Miethstruppen oder 
Söldner (uodogooo: bei Xenoph. Hell. IV, 4, 9. 14. Blut. Ages. 22. 


ı Zenopb. Ages. II, 11.); au Mnefirpus der fpartaniihe Admiral hatte 
ſolche Mierhötruppen auf feinem Zug nah Eorcyra bei fi (ibid. VI, 2, 5.). 
s Wie die mit Sparta verbündeten Orte flatt ded Contingents an Mannſchaft 
eine Summe von Geld bezahlten (ibid. V, 2, 21.) mittelft welder dann 


Söldlinge gedungen wurden, jo geftattere Agefllaos au den Fleinaflatiichen 
Hellenen, ftatt in Perfon zu dienen, Erſatzmänner, aljo erfaufte oder ges 


dungene Söldner zu ftellen (ibid. IH, 4, 15. Blut. Ages. 9.). Indeffen 


warb e8 doch felbft dem Agelllaos zu hohem Tadel angerechnet daß er, als 


ein adtzigjähriger mit Wunden bedeckter Greis welcher die ganze Erde mit 
feinem Ruhm erfüllt, um Geld feinen Leib verfaufte an einen von feinem 
GHerrn, dem Berferförig, abgefallenen ägyptiihen Häuptling, wie ein gemeiner 
‚ Mierhling und Eondottiere (Plut. Ages. 36. in.). In dem fogen. Eorinthifchen 


‚ Kriege (394—387 v. Ehr.) jammelt Gonon (j. oben Bd. II. ©. 592.) eine 
Schaar von Söldnern, welche bei den griechiſchen Scrififtellern als die Co— 


rintbifhe Söldnerfchaar (ro Zerızor &r Kroirdo, Harpocrat. s. v. Ariſtoph. 
Plut. 173. mit den Sholien, Demoftben. Philipp I, p. 46.) bezeichnet, 


‚ dann dem Iphikrates übergeben wurden, welder ſammt Ehabrias dieſe Schaar 


durch veränderte Bewaſſnung und Organiſation fo ſehr hob und mit ihr bie 


‚ Racebämonier flug, deren Mora beflegend (Xen. Hell. IV, 5, 11 ff. Blut. 


Ages. en vgl. oben Bd. III. ©. 347. und ſ. Vömel zu Demofthened am 
a. D. p. 181. Mit einem jolden Söldnerheer z0g auch Iphifrates, im 
Dienfte Berferfönigs, zur Unterdrüdung ver rebellifgen Aegnptier in 
diefed Land (Diod. Sie. XV, 41. vgl. 29. Eornel. Nep. Iphier. 2.); ja 
wir finden von nun an fafl lebend im Dienfte der verflihen Monarchen oder 
ihrer Satrapen grieb. Sölplinge (ſ. z. B. Eornel. Ney. Datam. 8.) bis auf 
pie Zeit des Untergangs der perflihen Monarchie; flellte doch noch der leßte 
König, Darius Eodomannud, 30000 auegeſuchte griech. Söldlinge in feinem 
Heer dem Ulerander entgegen (f. Gurt. III, 2, 6.). In Griechenland ſelbſt 
wurden die Kriege immer mehr mit gedungenen Soldaten geführt: der pho— 
ciſche oder heilige Krieg (357—347 v. Ehr.), in weldem die Phocenfer 
mittelft der geraubten Tempelſchätze ſolche Sölblinge anwarben, bietet davon 
ein auffallendes Beiipiel (ſ. Diod. Sic. XVI, 28. 30. 31. 32. 35.). Die 
nachtheiligen Folgen einer ſolchen immer mehr zunehmenden Sitte, die großen 
auf die kriegführenden Staaten dadurch gewälzten Laſten, die oft Freund wie 
Feind heimſuchende Raub: und Gewinnſucht dieſer Söldnerſchaaren wie ihrer 
ebrgeizigen Führer, die fühlbate Rückwirkung auf die Bürger des Staates 
felbit, und die dadurch bervorgerufene Abnahme der eigenen moralifchen Kraft, 
begleitet von einem Sinfen alles wahren Patriotismus: Alles das fühlten 
auch wohl mande patriotiſch geflnnte Staatdmänner und Medner ai 
f. Demo. Phil. I, p. 46. u. bei. Iſoct. ad Philipp. c. 40. p. 101., w 

er die Rage von Griedenland als eine ſolche bezeichnet bei der es leiter 
fei, ein beſſeres und flärfered Heer aus Bagabunden (ex zor mAarwurrwr) 
ald aus Bürgern (Tür molırevouerwr) zufammen zu bringen, während «8 

Dauly, Real-äncyclop. IV. 116 
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früher foldhe fremde Söldner (Zerıxor) gar nicht gegeben; val. auch de Pace 
16.28. p. 168. 174. Epist. ad Philipp. 2,19. p. 410. Areopag. 4. Vöwel 
u Demoftb. 1. 1. p. 182 f. Wachémuth, bel. Alt. I. ©. 274. ed. 2 
Eine Folge dieſes Uebelftanded war auch dieß daß oft nicht einmal heimiſch 
Bürger das Oberfommando über dieſe Mierhtruppen führten, fondern auf 
diefe3 gemierheten Ausländern überlaffen war (Zerayeir, Zerayos, ſ. Dufer 
ad Thuc. 11, 75. vgl. Zen. Ages. II, 11.). So finden wir nun um bieie 
Zeit allgemein die Miethtruppen eingeführt, und haben in der allgemeinen 
Verbreitung diefer Sitte, welde die finanziellen Kräfte der einzelnen Staaten 
erihöpfte, mit eine der Haupturfachen zu erkennen aus melden Griedhen» 
land feine poli:iihe Celbftändigfeit und Unabhängigfeit nah und nad ver» 
lor. Au bei den Macedoniern fowie bei den fogenannten Nadiolgern 
Aleranderd, welde um den Beſitz einzelner Kinder fih fritten und, wie 
Vyrrhus, ihre abenteuerlihen Züge aud in den Weſten ausdehnten, finden 
wir ſolche Eöloner, die bei den nun noihwendig gewordenen flehenden Heeten 
ebenfalld zur Noıhmenpdigfeit gemorden waren, und jo läßt fi dieſer Mietb- 
truppendienft bis auf die Zeiten des Untergangd der helleniſchen Selbflänvig- 
feit herab verfolgen. In Rom finden wir jedenfalld länger als in allen 
andern Staaten ded Alterthums Feine folde Söldner oder Mierhlinge: mit 
dem Aufkommen flehender Heere ward, wie ſchon oben (Br. II. S. 357.) be 
merft worden, das ganze Verhältnig ein anderes ald dasjenige das in ber 
Erjheinung folder Söldner in Griehenfand und fi darbietet und im dem 
Söldnerweien italifcher Breiflaaten des Mittelalters eine auffallende Analogie 
erhält. Vorzugsweiſe aus Mierhlingen gebildet waren dagegen die Heer: 
ber Garthager, worüber f. Bd. IH. ©. 332. — Vgl. über den Söldner: 
dienft bei den Alten indbeiond. noch Heeren, Ideen 11. 1. ©. 302 ff. Dru- 
mann, eo 1. Geſch. d. Verfalld d. gried. Staaten ©. 644 ff. Wahzmuth 
am a. B. 

Mercim&ris, Ort im Innern von Numidien, It. Ant. p. 27. [F.) 

Mercurii oppidum;, ſ. Hermopolis. 

Mercurii Promontorium, ſ. Hermaeum Prom. 

Mercurius. A. Allgemeine Wefensbeffimmung, Abkunft 
und Geſchichte feined Dienfted. Hermes ift ein altpelasgiicher Bott, 
für deffen Weſensbeſtimmung die Erklärung Herod. I, 51. befonders wichtig if 
daß Athen die ithyphalliihe Bildung des Hermes von den Peladgern angenom- 
men habe, und daß in ben Samothrakiſchen Kabirmyſterien der Schlüffel für 
diefe Bildung zu finden ſei. Nun ift befannt daß in biefen von den aus 
Arifa flüchtigen Tyrrbenern begründeten Myſterien Hermes unter der Benen» 
nung Auöuos oder Kcöuiaog ein Hauptglied der Göttergruppe war, wie fi 
denn Hermes auf den Infeln Lemnod, Imbrod und Samothrafe überhaupt ale 
tyrrheniſcher Stammgott zeigt (Aeſchyl. Agam. 284. Sophokl. Philoct. 1459. 
Sıerb. Byz. v. Tu8006. Welder Aeſchyl. Tril. 217. Shwend Mothol. 1. 
©. 283.; Gerhard Superb. Stud. ©. 39.), welcher namentlih auf Imbros 
Tußoeuos gebeigen haben foll, was baffelbe Wort wie Himeres zu feon 
iheint. Kadmos ift höchſt wahrfheinlih dafjelbe Wejen welhes in Theben 
ald Stammherod der Kadmeionen und Gemabl der Harmonia, alio «ld 
Büger, Verbinder, Ordner erfheint (Welder üb. e. Frei. Kol. in Theben, 
Bonn 1524. Müller Ordom. ©. 454 ff. Val. indefien Lob. Agl. p. 1253.), 
und in der Mythe vom Kampfe des Zeus mit dem Typhon bei Apolleder 
und Nonnus der Gehilfe ded Zeus ift, ver ihm wieder zu dem DBlige ver: 
hilft. Nehmen wir dazu die alte ithyphaliihe Bildung des Hermes, den 
man zu Kyllene, der Hafenfladt von Elis, fogar in der Geflalt eines blofea 
Vhallos verehrte (Pauf. VI, 26, 4. Artemid. I, 44. Lob p. 150.). unt 
die enge Verbindung in welcher diefer Gott in verſchiedenen myfliſchen Culten 
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zur Aphrodite ſteht (Engel, Kopros II. ©. 225.), fo wird ſich feine urs 
fprünglihe Bedeutung als die des fügenden und bindenden Wirfend der Gott» 
heit beflimmen laſſen, welches die Naturreligion in der Form eines phyſſſchen 
Liebesverlangens vorftellte. In dem populären Glauben aber gebörte Hermes 
nicht der Naturfpbäre fondern ganz der Sphäre praftiiher Bedeutung und 
Bewegung an, und am menigflen läßt ſich fein Begriff auf eine einzelne, 
beiondere Naturfraft zurüdführen, fondern er wird dur die helleniſch-epiſche 
Umbildung der pelaßgiihen Religioneideen zu dem Geifte göttlicher Thätig— 
feit und Betriebſamkeit ſchlechthin, das abjolut Draftiide der Gottheit, welches 
dem olympifhen Göiterftaate ald Suurrogos des Zeus, ald ver allgemeine 
Ausrichter und Durdführer feiner Weltordnungen einverleibt wird. In diefen 
Sinne find au feine alten Präpifate ded Guten, des Segenfpenderd aufzu⸗ 
faffen, mie fle fi$ in den epiſchen Epitheten Euros oder suıovrng, dWTwp 
!awr, ardınra, oonng ausfprehen, weldes letztere daſſelbe bedeutet wie 
oorno*. Indgemein pflegt man diefen Segen des Hermes von feiner chtho— 
niichen Natur abzuleiten, allein chthoniſch ift dieſer Gott nur fofern er wuyo- 
zoumog iſt, melde Eigenſchaft nit nothwendig auf chthoniſchen Urfprung 
feiner Verehrung hinweiſt. Denn nirgends wird Hermes als in der Erttiefe 
eriflirend oder von dort aus wirkſam gedacht**, wie Pluton, Perfephone 
oder fonft die wirklih chthoöniſchen Götter; vielmehr mar die Ältefle Stätte 
feiner Verehrung in dem pelatgiihen Arkadien das Gebirge Kyllene (Bauf. 
VII, 16. u. 17.), auch auf Lemnos war ihm das Gebirge Heilig (Aeſchyl. 
Agam. 283. Eoybofl. Philoct. 1459.) und Tanagra verehrte ibn auf dem 
Berge Keryfion (Bauf. IX, 20, 3.). Ebenfo wenig paßr die Oeffentlichkeit 
der Strafen, Mürfte und Gymnaften zu dem chrihoniſchen Götterdienſte, 
und auch fein Opferritud verräh nichts von den Eigenthümlichfeiten dieſes 
Blaubens ***, Lleberdied werden jene alten Epithete, wo fie näher beflimmt 
werden, gemöhnlid mit feiner Schlauheit, welche eben der Ausdruck feines 
abſolut draſtiſchen Weſens ift, in Verbindung gebracht. So befonders 11. XX, 
35. Epiovrms 'Epusiag, 05 Emi goeci nevraliung »exaoreı, und die im 
Etym. M. p. 374, 23. erhaltenen Verſe des alten Gedichtes Phoronis; und 
wird bei Ariftoph. Fröſche 1144. 6 Emovuriog 'Eouns yBorıog dem doktog 
entgegengefegt, fo liegt darin nur daß der chthoniſche Hermes, d. h. ber 
weyoroundz der fegnende und beilig zu haltende if, im Gegenfage zu dem 
Ränkeſchmid "Eouns Sokıos. ES iſt alio Eorvreoz bier daſſelbe mie «xe- 
yrra, ein Beimort welches bei Hefiod. Theog. 614. auch Prometheus führt, 
al’o wieder der finnreihe und deshalb menihenfreundlihe T. Kurz Hermes 
it die thätige, autführende, demiurgiſche Gotteöfraft im weiteſten Sinne des 
Wortes, die durch alle Gebiete ver Welt und durch das Leibliche ſowohl als 





® aumos 11. XX, 72. wird verfchieden erklärt, ald gurng oder doyvpos, Eornut, 
d. n. d. 16. Welder, Aeſch. Tril. 217. 

»Am ebeſten könnte man fih auf Aefchpl. Choeph. 147. mounos Iodı+ tur 
ls9)ör üvw berufen, Auch Gerbard, Auserl, Vaſenb. 1, Bb. S. 72, fpricht fich 
gegen bie Erflärung bes Hermes für einen chthoniſchen Gott aus, doch nimmt feine 
eigne Debduction einen ganz andern Weg. 

⸗O. Müller Hande. d. Arch. $. 379, 1. beruft fi wegen bed chthoniſchen 
Urſprungs ber Hermesreligion u, A. daranf daß Hermen auch auf Gräbern fanden. 
Die citirte Stelle Eic. de legg. II, 26, 65. beweist indeffen nur daß dies eine jüngere 
Sitte war. Sie mag mit dem Gebrauche, Priape auf Gräbern anfzuftellen (Gerbarb 
de relig. Herm. p. 5.) sufammenbängen , weiche Sitte aber nicht nothwendig auf 
Hermes⸗ ober Dionpfosreligion binmweist, Der Phallos ift in dieſer Anwendung ein 
Sombol der fi im Tode verjüngenden Natur fiberhaupt, im demfelben Ginne wie 
auch Apbrodite zugleich Tobesgöttin war (Engel, Kypr. 2,8b. ©, 242 ff.). * 

+ Judeſſen beißt auch Pluton axauns eos, C. I. m. 1007., wohl aber nur 
Durch llebertragung vom Hermes, 
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das Geiftige hindurch geht, daher Hermes felbft mit gleicher Nüftigkeit im 
Leibliken mie im Geiftigen begabt ift, und feine Alles vermittelnde Wirt. 
famfeit nicht blos die praftiichen Beregungen des menſchlichen Lebens, fon: 
tern auch die wechſelnden Zuftände des Seelenlebend betrifft. Aus dire 
Beftimmungen läßt fih ſowohl der geſammte Gompfer jeiner einzelnen Eigen. 
haften gut ableiten, ald auch die Ipentification ausländischer Gottheiten mit 
ihm, von welchen der ägyptiſche Thooih die abfelut finnreihe und erfinderiic« 
Gottesfraft, vom Standpunkte der Briefterfafte aufgefaßt, ift (Plat. Phaedr. 
p. 274.), der norbifhe Woran aber, der ſtets dur Mercurius erflärt wird, 
die dur Alles hindurchgehende Gotteskraft und der Demiurg ſchlechthin. da 
ber in dieſen Religionen der oberfte von allen Göttern (Grimm D. M. 
S. 88 ff. 9 ff.) Was den Urfprung und die yprimitiven Formen feiner 
Verehrung betrifft fo findet fh viele in allen Gegenden mo das Pelasgiik: 
ſich beſonders behauptet hatte. So war fein Dienft durch Arkadien, vorzüg 
lich auf dem Waldgebirge Kyllene, das für feine Geburtsflätte galt (Pin. 
01. VI, 76. Som. H. v. 276. Pauſ. VII, 17.), und in den anliegenden 
Gegenden und Städten meit verbreitet. In Pheneos war jein Dienft ter 
heiligfte (Pauſ. VII, 14, 10. 16, 1.), Akakeſion hatte ohne Zweifel von 
vem Gulte des Hermes axaxrıra feinen Namen erhalten (VII, 36, 10.):; 
auch von Nonakris fcheint er der Hauptgott gemefen zu feyn (Kycophr. Aler 
680. Steph. Byz. v. Norargız). Ueberdies nannte ihn die Landesſage ven 
Stifter der Nation oder den Pfleger des jungen Atkas (au auf Münzen. 
f. Müller D. A. 8. 1. If. XLI, 179.); die älteſten Heroen bauen vielen 
Botte Tempel; andere murben von feiner Wurzel abgeleitet (LRefterm. My- 
ihogr. p. 374,34. Hygin. fab. 225. Evander Sohn bed Hermes, Dionvſ. H. J. 
31. Pauſ. VII, 43, 2. Serv. V. A. VIII, 131.). Und figelih if vem 
Hermes die Luft am Hirtenleben vorzüglih aus feinem Heimatlande Arka— 
dien geblieben. In Achaja gehörte fein Dienft zu Pharä und Bellene zu 
den bedeutendſten (Bau. VII, 22, 2. 27, 1. Schol. Pind. Ol. 7, 156.): 
von feiner alierthümlichen Verehrung zu Elis ift ſchon die Mede geweſen uns 
wir merden weiter unten andere Merfmale derjelben kennen Iernen. Daß er 
den Älteften Sagen und Dienflen von Argos angehörte beweitt jein Antbeil 
an ber Jofage, wonad er ſchon bei Homer das flehende Beimort Aoyasgarrız 
führt. Aber auch in attiihen Sagen und Culien ift Hermes eine alte Gorr- 
heit. Kekrops Hatte fein Bild ins Heiligihum der Palast Polias geweibt, 
wo Morten es verhüllten, gewiß weil der Gott aub bier ithyphalliſch ge- 
bildet war (Baus. I, 27, 1.). Kephalos galt für feinen Sohn von der 
Hera (Apollod. II, 14, 3.) oder von der Kreufa, der Tochter des Erech— 
theus (Hygin. fab. 160.); Keryr für feinen Sohn von der Aglaurss (Bari 
I, 38, 3. Meier de gentil. Att. p. 34. Boßler de gent. Att. p. 28. et. 
Agl. p. 213.), Eleufls für den von der Daeira (Pauſ. I, 38, 7.). Eben 
fo in Böotien, wo beionderd Tanagra voll von feiner Verehrung (Bauf. IX. 
20, 3. 22, 1. 2. Schwend ©. 233.) und Kadmos von Iheben vermuik- 
li nur der zum Heros xzeorng geworbene Hermes der Kabmeionen mar 
Diefes führt zu dem tyrrheniſchen Hermes ver Infelgruppe von Lemnos, Im 
bro8 und Samothrafe zurüd, welcher andrerfeitd bei den Etrudfern alt 
Turms wiebererfheint, während der römiſche Mercurius, in ber ganz yrag- 
matifhen Bedeutung des Handelsgottes (a mercibus) aufgefaßt, dur grie 
chiſchen Handelöverkehr nach Italien gekommen feyn mag; demm in ver laı 
Religion felbft entipriht Janus am meiflen dem griediiden Hermer. Du 
älteſte Form jeiner Verehrung aber ift die in Geflalt blofer Steinbaufr 
oder auch unter dem Symbole des Phalloe, moraus fodann die ithopballiit 
Pfeilerbildung des Hermes entftanden if. Sole Steinhaufen hießen ‘Er 
naioı Aopos oder Epucie, auch ceuaneg (deſych. s. yv. Ael. H. &; XIV,24.\ 
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Schon die Odyſſee nennt einen ſolchen am Wege bei ber Stabt Ithaka (XVI, 
470.), Strabo bemerkte bejonders in Elis viele an den Wegen (VIII, 843.), 
und Roß Belop. 1. S. 18. 174. hat dergleihen noch jetzt als Grenzmarken 
des lakoniſchen Landes beobachtet*. Sie erhielten ſich am längften an Kreuz» 
wegen, wo der Vorübergehende einen Stein hinzugumerfen, oder den Stein» 
haufen, in welchem oft eine Herme aufgeflelt war, mit Del zu falben oder Erſt⸗ 
linge darzubringen pflegte (Theophr. Charact. 16. mit der Note von Caſaub. 
Die drolige Babel bei Babrius 48. Cornutus c. 16. p. 168. ed. Gal. 
Photiuß s. v. Epuaur). Man pflegt ven Namen diefer Haufen von Lou 
abzuleiten, d.i. überhaupt alles Zufammengefügte, jedes durch Unreihung ent» 
flandene Ganze, namentlih auch Taftende Haufen (Buttm. Leril. I. ©. 111 ff.), 
von melden Worte man dann wieder den Namen des Gottes 'Euuns, 'Ee- 
usias, Epuawr ableitet, weil die Urfprünrge ver Religion und der Dars 
flelung im Bilde und Symbole Hier ganz zufammentreffen. Uber richtiger 
hält man gemiß den Namen ded Gottes für dad Primitive (von eipeır, der 
Büger. alio wie Kadurgs), und die Benennung feiner Darftelung im Syms 
bole für das Abgeleitete. Der Steinhaufe aber iſt das natürlide Symbol 
ter Zufammenfügung, der aeuorie, welde für des Kadmos Gattin galt; 
fowie das Aufthürmen folder Haufen an den Straßen das Allerwärts des 
Gottes ausdrückt. Die von alter Frömmigkeit vorgeichriebene Sitte, daß ein 
jeder Wanderer einen Stein hinzuwarf, ift die thatſächliche Darftelung dieſer 
ordnenden urd abgrenzenden Thätigkeit ded Gottes, denn die Haufen ſelbſt 
dienten zugleih zu Merkmalen der Wege und terminirenden Gebiet@begrenzuns 
gen. Der in einem ſolchen Haufen aufgerichtete Pfeiler darf gleichfalls für 
uralt gelten, und intem an diefem Pfeiler der Phallos angebracht, fpäter 
auch ver Kopf des Gottes angefegt wurde, entfland die vollendete Kerme im 
attiſhen Sinne des MWorted; denn bie Athener nahmen, wie Herodot bes 
bauptet, diefe Darftellung zuerft von den Pelatgern an, und von ihnen fam 
file dann zu ben übrigen Griechen (II, 54.). Wir merden auf diefe alte 
Kunflform S. 1857. zurüdfommen und bemerfen bier nur noch daß ſolche 
Pfeiler bisweilen auch mit dem doppelten Geſchlechtszeichen, männlidem und 
weiblidem, verfehen murden und dann Hermaphroditen hießen (Theophr. 
Char. 16. Lob. Agl. p. 1007.). Was aber weiter die epiiche und mytho— 
logiihe Durchbildung des Hermes betrifft fo brachte die Stellung ded Zeus 
im olympiſchen Götterflaate von felbft die Unterordnung jenes Gotted unter 
dieien mit fi. Gr wird Sohn ded Zeus und der Allantlade Maja (Mai 
— Mutter, auß Maas). Seine Hauptthat ift bei Homer die Argostödtung 
(Aoyagorrrz;), was auf eine Ältere, für uns faſt verſchollene Sagenbildung 
Deutet, wovon ein Nahflaug die Dichtung bei Nonnus XII, 27. ifl, wo 
Hermes auf den Olymp gelaffen wird weil er den Arges getöbtet und ben 
Ares aus den Banden ter Aloaden gelöst, eine gleichfalls bei Homer I. V, 
390. gelegentlih berührte Sage. Auf den Olymp ift er der allzeit fertige, 
bebende, gemandte Bote und Ausrichter feines Vaters Zeus (Siarropns, vgl. 
Nigih Odyſſ. I, 84.), was für alle Zeit der Grundzug feiner Mothologie 
geblieben if. Er beißt deshalb aud der Bote des Zeus (fpeciell immer 
dieſes Gottes, ausnahmeweiſe der Götter überhaupt), vol. Od. V, 29. H. 
in Ven. 213 f., daher Aeihyl. Prom. 941. ihn ben Läufer ded Zeus (hog 
r00x:5), @urip. Jon. 4. feinen Diener (Aaroız), Pindar Ol. VII, 83. die 
"Ayrehie feine Toter nennt. Seine allgemeine Stelung zur Menfhenwelt 





* Das ‘Eopuaio» auf der Grenze von Meffenien und Megalopolit, Pauf. VIM, 
34,6. Aehnliche Steinhanfen fab Strabo aub am Wege von Syene nah Philä im 
Uegypten, XVII, 818, Bol, bie Salbſteine der Genefis, 1. Mof. 28, 18, 30., und die 
Obos der Mongolen, Stuhr, Religiongfpft. der heidn. Völker des Drients S. 254. 
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aber bezeichnet die Ilias XXIV, 334. durch den Ausdruck, ihm fei ed doch om 
Tiebften mit den Menſchen zu verfehren, und bie Odyſſee XV, 318. durch die 
Morte: 'Eoneino Ennt danropov, ug de 18 narror Ardporwr Epyowı 
yapır ai xudos onaleı, mithin iſt Hermes au auf Erden dad allgemeine 
vermittelnde, fügende und bindende Princiv de3 Menſchenlebens in feiner 
prafiifchen Bedeutung und Vewegung. In der jüngeren Porfle treten bie 
einzelnen Hauptzüge feiner Gharacteriftit almälig hervor. In interpolirten 
heilen der Odyſſee wird theilß feine enge Brüderſchaft mit Apollo bervor- 
gehoben (VIII, 334 ff.), auf welche auch der Hymnus auf Hermeé v. 525 ff. 
ein befonderes Gewicht legt, theild eriheint er ald wuyonoumog, in welder 
Eigenſchaft fl feine pſychagogiſche Kraft vornämlich darſtellt. — Iene innige 
Vereinigung aber mit Apollo läßt und in die epiſche Gliederung des olympi- 
fen Götterſtaates einen bedeutenden Blick thun, da fie offenbar darauf an» 
gelegt ift, daß Apollo der allgemeine Verkündiger ver BovAn Atos, fein mpo- 
onen; fein fol, Hermes aber die vollſtreckende rechte Hand deſſelben, jein 
dıartopos. Denn der Homer zugeichriebene Hymnus, wo die arkadiſch-eliſche 
Kandeslegende vom Minderviebftahle des Hermed und feiner Erfindung ber 
Lyra und der Eyrinr dad Thema ift, welches auch Alkäos in einem Oymnu? 
auf Hermes verarbeitet hatte (Pauf. VII, 20, 2. Bergf Poet. Iyr. p. 570., 
und über das Berbältniß beider Hymnen zu einander und das murhmaßlide 
Alter des Homerifhen |. Boß mytholog. Briefe I. S. 93 fi). Die Grund» 
beflimmungen diefer Dichtung find der Hermes romos und dokıog, beionters 
der letztere, wobei ed characteriftiih fowohl für den Geift der Zeit als für 
das Weſen des Hermes ift daß dieſer Gott, im ärmlichen Dunkel des Waldes 
geboren, durch feine Lift ih den Olympos gewinnt; fo fehr bildet eben dieſe 
Lift, dad durchaus Gewandte, auf allen Wegen Wirkſame und Geſcheide, 
einen Grundzug feines Weſens. Un diefen Ipeen Hält dann auch Die mytbo: 
logiſche Characteriftif der folgenden Zeiten meiſtens fe. Im praftiigen 
Gottesbienfte aber hat ſich das Weſen des Gotted aus jenen Eflementars 
Beziehungen wohl ſchon in heroifcher Zeit zu jenen mandfaltigen Berührungen 
mit dem Menfhenleben in feiner weltlichen Geſchäfts- und Uebungsiphäre 
entwidelt, durch welche Hermes zu dem Gotte der Hirten, der Herolde, ber 
Paläftra, der Wanderer, der Kaufleute, der Diebe, der Redner geworden if. 
Eine wiſſenſchaftliche und philofophirende Richtung yflegt beionders die @igen» 
fhaft des 'Eouns Aoyıos audzubilden, indem zugleih die Gombination mit 
der verwandten ägyptiſchen @ottbeit beiträgt, ihm die verfchiedenartigften Er⸗ 
findungen beizulegen. In diefem Sinne war beionderd der Hermes des Era» 
toſthenes gedichtet, welcher vorzüglih über die bimmlishen Dinge Aufſchluß 
gab (Bernhardy Eratosth. p. 110 ff.), und aus der fpäteren Zeit gehören 
babin die Nuptiae Philologiae et Mercurii dee Martianus Captlla. Die 
myſtiſche Richtung dagegen hängt ſich befonders an den Verkehr des Hermes 
mit der Unterwelt, wodurd er allmälig zu dem Mittler zwiſchen Ober» und 
Unterwelt ſchlechihin wird. Gin schöner Hymnus auf Mercur aus fpäterer 
Jet 2 ” feine Charakteriſtik kurz durchgeführt wird, iſt der von Dora 


RB. Eultusbeffimmungen und Gigenfbaften. Unter jeinen 
einzelnen Eigenſchaften ift 1) eine ver anziebendften feine Luft an der 
Heerde und am Hirtenleben. Daß es ihm von den Pelatgern ber 
erbs und eigenthbümlih mar bemeist außer Arkadien die Sage auf Samo- 
tbrafe, daß Saon, der »zıorng diefer Injel, ein Sohn ded Hermes und ver 
Prm d. i. der Göttin der Schafbeerden geweſen (MWelder Aeſch. Trilog. 
©. 217. Schmwend S. 230.). In der Ilias heißt der Troer Ilioneus ein 
‚Sohn des heerdenreichen Phorbas, welchen Hermes von allen Troern am meiften 
geliebt und ihm feinen Reihthum xrznr — pecunia) geſchenkt habe (XIV, 
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490.), und IToAvunAn, die jener ſamothrakiſchen ‘Prrn zu vergleidgen ift, bat 
von ihm ben Cudoros geboren (XVI, 179.). Eben dedhalb führt er, wie 
Apollon, den Beinamen vomos oder smuunkos (Bauf. IX, 34, 3.), iſt in 
dem Hymnud der Rinderdieb und Bovxokog, und ward in alten Bildwerfen 
häufig als xpiopopos oder mit dem Artribute des Bockes dargeftellt (Pauſ. 
I, 3, 4. Müller Proleg. ©. 355. Schwenck ©. .233. Gerhard Ant. Vaſ. 
ifler Bo. ©. 70 ff. Vanofka, die Heilgötter Griehenl., Berl. 1845. ©. 11.). 
Speciell heilig ift ihm der Widder, defien Geflalt er in bieratiihen Meta- 
morpbofen auch felbf annimmt; doch erſtreckt feine Sorge fih zugleih auf 
die Thierwelt im weiteſten Umfange, niht blos auf dad Zuchtvieh, Rinder, 
Schafe, Böde, Pferde (daher die Diosfuren ihre Roffe nah Steflhorus zum 
Theil von ihm befamen, ſ. Bergk Poet. Iyr. p. 634.), Maulefel und Hunde, 
fondern au auf die Ihiere des Waldes, Löwen und Eber (om. Hymn. 
v. 567 ff.). Indeflen iſt es immer nur die Zudt und Weide der Heerde und 
ber dabet abfalende Reichthum welcher dem Hermes zugeichrieben wird, nicht 
die Ernährung der Heerde in der Weife wie ed etwa den chihonifhen Nymphen 
oder der Erde ſelbſt zufommt, nämlih durch Wadienlaffen der Futterkräuter 
(Dem. u. Perſ. S. 204.). Vielmehr das Hirtenleben als ſolches, wie «8 
noch jegt in Griechenland und Italien geübt wird, das wandernde, rüflige, 
geihäfige und erfindfame, eignet unferm Gotte des Verkehrs und der Betrieb⸗ 
famfeit ſchlechthin; daher aud bie Erfindungen bed Hermes aus diefem Zus 
fammenbange abzuleiten find. Im Gebirge ſchlendernd findet er die Schild» 
fröte, die in feinen Händen zur Lyra wird; die Heerde treibend bilder er bie 
Eyrinr; und auh auf folde Heilmittel mie Hermes fle in der Odyſſee X, 
250 ff. dem Helden von Jthafa an die Hand gibt pflegt der wandernde Hirt 
ih am beiten zu verſtehen. Selbft die Mantif ver Thrien, welde Apollo dem 
Hermes fehenft (Hymn. v. 550 ff. vgl. Lobeck Agl. p. 514 ff.), hängt damit 
zufammen. Es mochte eine Art von Weiffagung fein die ſich die Hirten des 
Barnaß erfunden hatten und von Apollo und Hermes ableiteten, da Apollo 
jelbit in jenem Gedichte v. 556. ausprüdlih fagt: narzreing unarevde Ö4- 
damnaloı, ır ani Bovoi nais är' 8wr ueisınoa. Endlich ift der ganzen 
mythologiſchen Figur des Hermes ein gewiffer bufolifder ®rundton, eine 
gewiſſe idylliſche Einfalt von dieſem Heerdenleben eigen geblieben, welche 
etwas vom Dufte arfabiiher Gebirgdeinfamfeit bat, bisweilen aber au in 
ziemlich derben Zügen hervortritt, z. B. in den Verſen des Hymnud v. 295 ff. 
und vollends in der ſtark cyniſchen Sage bei Dio Chryſoſt. Orat. VI. p. 103. 
ed. Emper. 2) Gin anderer dem Hermes vorzüglid eignender Lebend⸗ und 
Geſchäſtökreis ift der der Herolde, melde zum Könige over zur Obrigkeit 
überhaupt dieſelbe Stellung hatten mie Hermes zum Zeus oder zur @ötters 
welt überhaupt. Sie find die allgemeinen Ausrichter, Vermittler, Unter⸗ 
bändler, die dann aber au beim Dpfer dem Könige oder dem oberſten Mas 
giftrate zur Hand gingen, aljo zugleih eine prieflerlide Bedeutung hatten. 
So nun auch Hermes felbft ala der ideale Herold, Hewr xnovs, wie ihn 
Heſtod O. D. 80. (xnov5 adereror Theog. 938.) und Vindar Ol. VI, 78. 
nennen, der tbeild die Götter ſelbſt bedient (ald oıwoyoos nah Alkäos und 
Sappho bei Athen. X, p. 425. C., ald Kampfwart bei Babıius lab. 68, 4.), 
oder aber zur Shlihtung und Vermitilung ſtreitiger Vorfäle in der Götter— 
welt und zur Autrihtung von Beſchlüſſen des Zeus dient (Hom. H. in Ven. 
213 f.), wovon unten genug Beiiyiele vorkommen werden. Ovid Fast. V, 
665. nennt ihn den allgemeinen Vermittler des Friedens und der Ordnung 
bei Dbern und Untern, in welcher letzteren Sphäre durch ihn das Verhältniß 
ber Veriephone zum Gemahl und zur Mutter nah dem Rathſchluſſe des Zeus 
rehrlih begründet wird. In der religidien Function eined Opferheroldes 
ericheint Hermes in Ariftophaned' Frieden v. 431. u. bei Eic. de Div. I, 23., 
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und dad eleufinifhe Geſchlecht der Hierokeryken nannte ihn deshalb feinen 
Stammvater (Bauf. I, 38, 3.) Auch im Hymnus v. 115 ff. zeigt er ſich 
als fundigen Opferer, und Diodor I, 16. fhreibt ihm überhaupt die Erfin- 
dung des Gotteäpienfted zu. Im Dienfte des Zeus Trophonios zu Lebadea 
hießen die Opferfnaben Eouei (Pauſ. IX, 39, 7.), und eine ähnliche Be: 
deutung mag auch jener Hermes Kadwdoz in ver Kabirengruppe zu Sam» 
thrafe gehabt haben, da menigflend bei den Etruskern camilli die dienenden 
Opferfnaben hießen (Serv. zu Virg. Aen. XI, 543. u. 559.; vgl. Müller 
Gtrusf. I. S. 70 ff. und oben Bd. II. ©. 111.). Ganz beſonders aber 
machte ſich dieſe Bedeutung ded Hermes als des Heroldes in welrlicher und 
geiſtlicher Beriehung in dem Dienfte von Tanagra geltend. Man zeigte in 
der Nähe diefer Stadt einen Berg Krovmor, den Heroldeberg *, wohin bie 
Geburt ded Hermes verlegt wurde (Pauſ. IX, 20, 3.) und hatte in ber 
Stadt ein Heiligtum des Hermes »gıopopog, mit der Legende, daß Hermes 
die Stadt von einer Peſt dadurch befreite dap er einen Widder um die Stadt trug, 
weshalb beim Feſte des Gottes der ſchönſte Ephebe mit einem Lamme auf der 
Schulter um die Stadt gehen mußte, was offenbar die Bedeutung einer Luſtratien 
bat; wie denn Hermes und Athena auf Geheiß des Zeus bei Apollodor II, 
1, 5. aud die Reinigung der Prötiden vollziehen. Bemerkenswerih ift endlich 
noch die Infchrift einer Herme bei Welder Sylloge Epigr. Gr. n. 136., mo 
Mercur wegen viefer geiſtlich vermittelnden Eigenſchaften fogar Precum mi- 
nister heißt, derjenige der dad Gebet wirkſam macht; ſowie e8 auf der andern 
Seite ald eind der Banden Wortipiele der Alten hervorgehoben zu werden 
verdient da man dem Hermes ald dem idealen Herolde, der aljo auch 
vor Allen Arugaros war, den Fiih Bow& heiligte (Aihen. VII, p. 287.). 
Ueber das Symbol des Herolpäftabes f. S. 1860. 3) ift Hermes Sokıoz 
(Soyb. Philoct. 133. Ariftoph. Plut. 1157.), wie ſchon bemerft eine weients 
lihe Beftimmung feined abjolut draſtiſchen und anfchlägigen Weſene. Schon 
die Ilias hebt XX, 31. dieſe Schlauheit ded Hermes hervor, mit einer äbn- 
lien Wendung wie die Phoronis bei Etym. M.p. 374, 28., und die Odyſſte 
XIX, 395. fagt von Autolykos, dem Großvater bed Odyſſeus, os ardewnon 
enexaoto nAentoovrn © Ooxo Te" eos 68 oi avrog Eöwrer Epusiez xrA.. 
vgl. Shwend ©. 235. Bei Heſlod O. D. v. 67 ff. u. v. 76. gibt Hermes 
ber Pandora, dem erflen Weibe, bei ihrer Ausflattung durch vie Götter 
wevder ©’ aiuvAiovg te Aoyovg nal eninkonor 700g, und vollends reich an 
Wendungen und Ausprüden für dieje allen Schwierigkeiten gewachſene @eiflet- 
kraft des Hermes iſt der Hymnus, in melden er deshalb moAvrooro; beißt, 
aiuvlouneng, Antotho, Furtog ononnTno, »Asyipowr ri. In den Kabeln 
des Babrius fab. 57. erfcheint Hermes mit einem Wagen voll Lügen und 
Nänfen dur die Ränder fahrend, bis die Araber ihm vie ganze Ladung 
abnehmen. Daher ift auch Hermes überall zugegen wo etwas fiflig audiu- 
führen, durd feine Praktifen, nie beſonders verwidelte Gelegenbeiten fe 
gebieten, zu erreihen iſt; für welche Art von Thätigkelt der charafieriftiiche 
Ausdrud xAsıpar iſt, wie z. B. II.V, 300. eöerAewer Aone, vgl. 11. XXIV, 24., 
wo es fih um die Entwendung des Leiknams Hectors handelt, und Anton. 
Lib. 33. Daher ift er denn überhaupt callidus quidquid placuit iocoso 
condere furto, und ein Sort der Diebe, ſ. Hymn. v. 66. u. 175., mo er 
prAntso» opyanos heißt, vol. Sipponar Choliamb. fr. 1. Bergf. Ueber: 
haupt flammen geſcheide Einfälle und außergewöhnliche Erpedientien vom 
Hermed, daher es auch Drafel diefes Gottes gab, wie das zu Pharä, val. 

Auch bei Ephefod gab es einen Berg Krounor, wo Hermes ber Gage nad 
= En * Zeus bie Geburt der Artemis verkündete, Theognoſt. p. 129, 8, Euib, 
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Pauf. VII, 22, 2. Welder Rhein. Muf. N. F. I. ©. 214. 4) hängen 
mit biefer geifligen Feinheit des Hermes aufs engfle feine Erfindungen 
und die Gigenjdaften des Epuns Aoyıos zujammen. Unter jenen iſt bie 
Erfindung der Leier die Hervorflehendfte, daher ihn Horaz curvae Iyrae pa- 
‚ rentem nennt, und Ampbion von ihm die Leier empfängt nah dem Gedichte 
der Europa und der Dichterin Myro bei Pauf. IX, 5, 8. vgl. Apollov. 
II, 5, 6. Wie aber die Babel diefe Erfindung aufs engfte mit feinem 
arfadifchen Waldleben verbindet, fo deutet au die Erfindung ber Syrinr 
‚auf die Binfamkeit des Heerdenlebens; obgleih mit Gornut. c. 16. anzuer» 
kennen ift daß die Erfindung der Leier, worin bad Widerfirebende zur 
Symphonie ausgeglichen iſt, zugleih feiner allgemeinen Bedeutung als des 
Mittler finnig entſpricht. Nun aber ift Hermes als diaxropos zugleich nothe 
‚ wendig böhft gewandt in ber Mede, daher es ein fprihmörtlicher Ausprud 
‚ war, bem Hermes ſelbſt nicht glauben (Strabo II, 104.), und daran knüpfen 
‚ NH diejenigen feiner Erfindungen um deren willen er den Namen Aoyıog führt. 
Bei Heſlod O.D.v.79. gibt Hermes fon der Pandora Stimme und Namen, 
‚ wa bereitd auf einen Anfang derjenigen Gedankenreihe beutet welche Horaz 
vollſtändig audfpriht in den Berfen: Mercuri, facunde nepos Atlantis, 
Qui feros cultus hominum recentum Voce formasti catus et decorae More 
palaestrae, denn aud feine gymnaſtiſchen Stiftungen find aufs engfte mit 
feiner Eigenſchaft als Ssanropog verbunden. Und dafjelbe fpricht Ovid Fast. 
V, 669. aus: Quo didicit culte lingua favente loqui, ſammt vielen Andern, 
vgl. Aelian. H. A. X, 29. Orph. Hymn. XXVIII, 4. Die Inſchrift bei 
Welder am a. DO. Er wurde daburd zu dem @otte der Redner (Lucian. 
Pseudol. 24. Herc. 4.), man weihte ihm die Zunge der Opfertbiere (Ariftopb. 
Pac. 1062. Athen. I, p. 16.B. Schol. Odyfſſ. III, 332.), und fagte in 
Augenbliden plöglih flodender Unterhaltung, wo es bei und heißt, ein Engel 
fliegt durch8 Zimmer, bei ven Grieden 'Eouns enaonjAde (Plut. de garrul. 2.) 
Vollends pflegen philofophirende Mythologen den H. Aoyıog audzubeuten. 
Sie nannten ihn den allgemeinen egunvevg, der die Sprade und damit über- 
haupt die Möglichkeit des Gedankenausdruckes gegeben habe, ben vous und 
das Princip aller Erfenniniß, den Aoyog meopopımxog u. f. w. (Died. Sie. 
V. 75. Macrob. Sat. 1,19. Gornut. d. n. d. 16. Hygin. fab. 143. Orph. 
Hymn. XXVIII. Serv. zu Birg. Aen. VI, 603. u. 749. u. A.), während 
auf der andern Seite die Gombination des ägyptiſchen Hermes mit dem helles 
nifhen dieſem letzteren nun auch viele aſtronomiſche und techniſche Erfindungen 
mitteilte (Strabo XVII, 816. Diod. I, 16. V, 75. Plut. Sympos. IX, 3. 
Hygin. fab. 277. Creuzer Symb. II. ©. 101 ff.). Auf diefem Wege entfland 
mit der Zeit dad Bild des Hermes zoueyorog (Creuzer am a. O. ©. 287 ff.). 
5) Auf der andern Seite fließen aber aus jener Grundbeflimmung des diax- 
zopog wie gefagt auch die körperliden Eigenſchaften des Hermes, daß er, 
ſelbſt flink und rüflig und jugendlih, auch der männlihen Jugend durch 
ymnaſtiſche Gliederübung biefelben Eigenſchaften mittheilt, und ſelbſt vol 
nmut umd Liebensmürbdigfeit, diefe auch Menſchen und menſchlichen Unter» 
nehmungen verleiht. Schon bei Homer ift Hermes ein lieblier Jüngling 
dem ber erfle Bart fproßt (Il. XXIV, 346. Odyss. X, 278. Dana Virg. 
Aen. IV, 558.). Der Hymnus auf ihn hebt mit Abſicht feine ſchnelle Förper- 
lide Entwidlung heivor und bewundert die Kraft wie er mit den flarfen 
Nindern umgeht (v. 117.: övrams ds ol Enksro moin). Zu Metapont 
verehrte man ihn als den linken (evroAog, Heſych. s. v.), mie er ja Heo» 
ayyekog axvg und Mog rooyıs iſt, und Trözen nannte ihn moAvyuog (wohl 
noAvyviog, PBauf. II, 31, 13.) in einem Bilde an weldem der Sage nad 
Herakles feine Keule abgelegt Hatte. So liegt es in der natürliden Gonfe- 
quenz feines Weſens, daß er ald aywmrıog oder sraywrıog * loͤrperlichen 
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Jugendbildung rt dr vorfteht. So bei Pindar Ol. VI, 78. Pytb. 
]L, 10. Nem. X,51. Isthm. 1,60. vgl. Bödh expl. Pind. p. 471. GHorazens 
Worte find Thon angeführt; Ovid Fast. V, 667. nennt ihn nitida laelum 
palaestra. Als Vorſteher der Turnerjugend wurde er zu Metapont unter 
dem Namen naıdoxopos verehrt (Hefych. s. v.), und als Ephebe umter den 
Epheben erſcheint er zu Tanagra, wo er ald moöuayos an der Spige der 
Gymnaflaljugend mit der Striegel den Beind von den Mauern ber Stadt 
zurücagt (Bauf. IX, 22,2. vgl. Tzttz. zu Lycophr. v. 680.). Daher galten 
Baläftra und die Gymnaflen für feine Stiftungen, waren ihm heilig, nad 
ihm benannt und voll von feinen Bildern (Bauf. I, 2, 5. Serv. zu Birg. 
Aen. VIII, 138. Müller Handb. d. Arch. $. 380, 1.) und murben ibm an ver» 
ſchiebenen Orten Kampfipiele unter dem Namen ver’Eguaua gefeiert (Bauf. VIII, 
44,10. Säol. Pind. Ol. VII, 156.). Wird die Art des Kampfes worin er fiart 
war, angegeben, fo ift e8 der Fauſtkampf oder der Lauf (Korinna bei Apollor. 
de pronom. p. 355.C. Herafl. de incredib. 9.), denn Kraft und Gewandtheit 
der Hände und Füße find Hauptſachen am duarzogos. Indeffen rühmen die Alten 
nicht blod die Stärke feiner Glieder fondern au deren Anmut. Wnafreon 
vergleicht die Hände feines Bathyll mit denen bed Hermes (XVI, 31.), und beim 
Homeriden gibt Apoll ihm feine Ehrenämter, gagır 8’ enedrme Kooriwr, v. 575. 
Snfofern it er ſchon bei Homer der allgemeine Anmutöverleiher (Odyss. XV, 
328.: Os da ze narımr ardpunar Lpyoım yagır nal xödog Omaleı), umd 
wurde als yapıdwrng angerufen und verehrt (Som. H. XVII, 12.), Legteres 
befonders auf Samos, wo ihm unter diefem Namen ein Heft gefeiert wurde 
an welchem zu flehlen erlaubt war (Plut. Q. Gr. 55.). Anderswo fell 
ihn Pluiarch mit Hinſicht auf fein Redneramt mit den Ghariten zufammen 
(de rect. rat. aud. 13.). 6) Weiter ift Hermes als dsanropos aud ber 
Gott der Wege und der Wanderluft, und, was unmittelbar bamit 
ufammenbängt, des Gewinns der unterwegs abfällt oder durch wandernde 
üßrigkelt, durd Handel und Wandel, erworben wird, endlich auch 
der Führer und Beleiter auf fohwierigen Wegen. Daher alk 
Wege feiner Verehrung voll waren und jene Steinhaufen oder bie Hermes- 
pfeiler an den Straßen und auf Öffentligen Plägen immer an den rübrigen, 
emfigen Gott aller Betriebfamkeit erinnerten. Er hat infofern bie größte 
Aehnlichkeit mit dem römiſchen Janus, und ift wie biefer ein Gott des Ein» 
ganges und des Musganged. Daher ift er orpopaiog ober groogenrs, deſſen 
Bild an den Pforten und Thüren ſtand (Ariftoph. Piut. 1151. Gefod., 
Phot. s. v.) oder ald mooraos am ingange von Tempeln (Bauf. IA, 
10, 2.), und ayrrwe (Xenoph. Rep. Laced. 13, 2. Heſych. v. aynorwe), 
grodıog und Tyeuonos, weldem die Athener bei Kriegszügen opferten (Ariftorb. 
Piut. 1159. Bödh Staatöh. II. 254.). Und weil der Handel der Wlten 
recht eigentlich ein Wandel war, ein mühjames und unfletes Leben mit ſich 
brachte und, überall auf perfönliher Vermittlung berubend, eine bei weitem 
rüfligere und gemwandtere Thärigfeit forderte als unfer Comtoirhandel, fo ik 
Hermes ferner auch Eumolaiog, enımoliog und raiınannkos (Ariftork. 
Plut. 1155. Heſych. v. emmodrios. Cornut. c. 16. p. 169. nennt ihn 
Eurropioo» Emiorarns), daher er in der Heraklesſage biefem Helden als Ber- 
Fäufer zur Seite fleht, als das Drafel Knechtſchaft von ihm forderte (Apolled 
11,6, 3.). Vorzüglid aber tritt diefe Eigenfhaft in dem römifden Mer 
euriusdienfte hervor, welcher Name jelbft ganz einfeitig dieſe Vorſtellung 
ausprüdt (Plaut. Amphitr. Prol. Serv. V. Ae. IV, 638.). Es war ihm im 
J. 259 d. St. ein Tempel beim Eircus Marimus erbaut worden, und auf 
vor ber Borta Capena befand fih ein Altar dieſes Gottes neben einer Quelle 
Befonders die Kaufleute verehrten ihn, und fein Feſt fiel auf den 15. Mai, an 
welchem Tage ber Tempel. geweiht worben war (Ovid Fast. V, 663 ff. HSartung 
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Me. dv. Röm. II. 260. Schwenck Mythol. d. Röm. S. 173 ff.). Gewiß 
galt auf in diefer Sphäre vorzüglich die Kraft des H. doAsog, allein man 
Fannte au einen 'Epung dixcuog (auf einer Infhrift von Argos, melde zus 
Iept Welder Rhein. Muf. N. F. I. S. 213. beiprochen), welcher wahrſch. 
den Vorſtand des redlichen Handels bedeutet. Als Gott bed Gewinns aber 
ift er negdnog, in welcher Eigenfhaft man ihn neben Zeug xrnmog verehrte 
(Alciphr. II, 47. Lucian. Timon e. 41. Die Inſchrr. bei Murat. 346, 2. 
Dreli Nr. 1404. Mercurio potenti et conservatori), wahrſcheinlich auch im 
Innern der Häufer, gleih den Penaten am Herde und in der Nähe der 
Vorrathokammer, wohin Kallim. H. in Dian. 68. zu deuten ſcheint, wo 
Hermes Ödmuarog Ex uvyaroıo bervortritt, mit Ruß geſchwärzt, um als Po⸗ 
panz die Kinder zu fchreden. Borzüglih dankte man ihm aber den uner⸗ 
warteten Gewinn, was wieder auf feine Natur ald des Gottes der Wege 
zurüdführt, denn jede Gabe der Art nannte man dpuaor, evepuia, Epuov 
wigos, und wie wir bei foldem &unde zu fagen pflegen Halbpart! fo fagte 
man bei den Öriehen "Eoung xotròs, womit indeffen auch ber Bermitiler und 
Briedendflifter Hermed bezeichnet wurde (Diod. Sic. V, 75. Gornut. 16. 
Etym. M. p. 291, 40. Spanh. zu Kallim. in Dian. 70. Dem. u. Perſeph. 
S. 203.). Deshalb ift Mercur auch Glücksgott überhaupt und als folder 
Vorſteher des Wöürfelfpield, welchem zu Ehren die Rofenden ein Delblatt 
unter die Loſe warfen (Ariftoph. Pac. 365. Heſych. Phot.v. Epuov xAnpog. 
Euftath. zu Hom. p. 675, 53. 999, 10. 1397, 27.). Endlich 7) feine 
piyhagogifhe Kraft, melde ſich freilich nicht wie bie meiften ber blöher 
behandelten @igenfhaften aus der epiſchen Beilimmung bed duaxropog ab» 
Teiten läßt, wohl aber mit jener allgemeineren Natur der im meiteflen Sinne 
des Wortes demiurgifchen und draſtiſchen Kraft, die durch Alles hindurchgeht 
und in Allem thärig if, unmittelbar zufammenhängt. Es if aber überhaupt 
Dad Seelenleben in welchem Hermes thätig ift, beſonders in den Zufländen 
wo bie Seele als folge thätig ift oder leidet, fomohl während des Lebens 
Der Menſchen ald nah dem Tode. So fchläfert er ein, den Argos Panoptes 
Dur feine Syrinr, die Wahen der Griechen dur feinen Zauberflab (M. 
XXIV, 343. 415.). Er fendet dann aber aud Träume, iſt nyrrop oreı 

im Hymnusé v. 14., oreporouno; und mie man ihn fonft deshalb nannte 
(Euftarh. zu Kom. p. 1574, 36.). Man betete zu ihm und vpferte vor dem 
Schlafengehen, brachte fein Bild nahe bei Schlafenden an, damit fle freund» 
licher Träume gewiß wären, und der Schlaftrunf jelbft womit man den Gott 
um gute Träume bat, hieß Hermes (Odyss. VII, 137. u. dazu Nißſch. 
Apollon. Rhod. IV, 1732. Apollod. bei Schol. Od. XXIII, 178. Blut. 
Sympos. 7, 9. ®Bhiloftr. Her. 10, 8. ®ollur VI, 16, 100. Athen. I, 
p. 16. B.). Aber aud die außerorbentlihen und ekſtatiſchen Zuflände ber 
Seele jhienen vom Hermes zu fommen, wie wenn Nethalides, ein Sohn bed 
Hermes, auf deſſen Namen nachmals Pythagoras Anſpruch gemacht haben 
fol, ſich vom Vater her der Gabe rühmte, feine Seele beliebig vom Körper 
trennen und mit ihr in ber Unterwelt fein oder auch wieder mit dem Körper 
vereinigt auf der Erde leben zu können (Apollon. Rhod. Argon. I, 640 fi. 
Pherelyd. bei Schol. z. d. Et. Herakl. Pont. bei Diog. Laert. VIII, 4.). 
Ganz bejonderd aber galt Hermes für den wuyonoumog, den Bührer ber 
Seelen in bie Unterwelt, in welcher Bunction er zuerft in dem jüngeren Ans 
hange der Odyſſee erſcheint (XXIV, 3. U.), und ald Bührer des Herakles, 
als diefer den Kerberos holt, neben der Athena in Odyss. XI, 626., melde 
Stelle au interpolirt il. Daher die Lehre der Pyibagoreer, daß Hermes 
der allgemeine Herr der Seelen ſei (rauiag tor wuyor) und veöhalb mou- 
ev; und nvlaiog und y9orıog heiße, weil er nämlich alle Seelen ver Vers 
ftorbenen, vom Lande und vom Meere ber, im die Unterwelt bringe (Dig. 
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Laert. VII, 31.). Und in der That werden die Beimörter moumos, wou- 
mevg, nounaiog, obgleich fie bisweilen auch von der Führung überhaupt 
ſtehen (Aeſchyl. Eum. 90.), doch insbeſondere immer von ber Seelenführung 
der Verſtorbenen gebraucht (Soph. Aj. 832. mit der Note von Lobeck, Oei 
Col. 1548.). ®erner hieß er deewegen y9onog und zählte zu ben chthoni⸗ 
ſchen Göttern (Dem. u. Perfeph. S. 204 ff.). Im Culte trat dieſe Gigen- 
ſchaft beim Todtendienfle befonderd hervor. Man pflegte ihm bei Todes⸗ 
fällen zu opfern, zu Argos am breißigfien Tage nad dem Tode (Blut. Q. 
Gr. 24.), und feierte ihm zu Athen um bie Zeit der Anthefterien das Fe 
der Ehytren, weil man um dieſe Jahresperiode an ein Emporkommen ber 
Beifter glaubte (f. Bd. I. ©. 1062.). Auch bei ven Todtenorafeln um 
Todtenbeſchwörungen, fo mie an den dazu geheiligten Stätten der Pindo- 
pompeen, war Hermes eine Hauptgottheit, weil er die Seelen ſowohl hinauf 
als hinabgeleitete, in welcher Bedeutung er beſonders bei Aeſchylus erſcheint, 
in den Perfern v. 629. und den Choephoren v. 124. 147. vgl. den für Be 
ſchwörung von Verftorbenen beſonders characteriftiigen Chor Pers. 623 ff. 
wo zur Erbe, zum Hermes und zum Aidoneus gebetet wird: weupar’ Erepds 
wuynv ds pog ara. Daher er au in dem Hymnus auf Demeter und auf 
Bildwerken als verfenige erfcheint welcher Verfephone, die Geifterfönigin, 
zum Hades hinab und wieder heraufgeleitet, und unfer Gott zu dem gefeierten 
Boten und Vermittler zwiſchen Ober» und Unterwelt wird, mie ed fon im 
Hymnus auf ihn v. 572. heißt: oiov 6’ eis Alöm Tereksouerow ayyekor 
elvar; vgl. Aefchyſ. Choeph. 165. 727. Hor. Od. I, 10, 17 ff. Ovid Fast 
V, 665. Serv. zu Birg. Aen. VIII, 138. u. 4. 

C. In der Mythologie de8 Hermes laſſen fih die Sagen von 
feiner Geburt, die damit eng verbundene von feinem Rinderdiebſtahl und der 
Erfindung der Leier, ferner diejenigen unterſcheiden welde ihn als Suarogos 
in den einzelnen Akten ver Götter- und Heroenfage characterifiren, bie von 
feinen Liebſchaften und Abkömmlingen, und endlich die fuftematifirenden Motbo- 
Togumene Späterer. 1) Die Geburt des Hermes wird gewöhnlich auf bat 
arkadiſche Kyllenegebirge verlegt (Heflod bei Schol. Pind. Nem. II, 16.), 
daher er Kuilnmog heißt (Apollod. fr. p. 399. ed. Heyne), oder, vom ber 
Mutter, Maındevg KviAnnos (bei Hipponar Jamb. fr. 10. Bergk). Die 
Mutter ift ald Bergmutter gevaht (Maas ovpeia bei Simonided, nad 
Athen. XI, p. 490. E.), welche ven Hermes in einfamer, ſchattiger Grotte 
ded Gebirgs von Zeus empfängt und gebiert (Hymn. v. 1—9. vgl. Hymn. 
XVII); wobei es characteriftifch ifl, wenn der kaum geborne Hermes im 
Hymn. v. 166. feine Verſchlagenheit die trefflihe Kunft nennt durch melde 
er ah und die Mutter aus der dumpfen, garftigen Höhle zu Ehre und Reid- 
thum bringen und dem Apollo an Anfehen gleich fein werde. Zu Tanagra 
aber glaubte man an feine Geburt auf dem Berge Knovmor (Bauf. IX, 
20, 3.), und bei Philoftrat. V. Apollon. V, p. 91. ed. Kayfer wird bie 
Geburt auf den Olymp verlegt, dort im Zufammenhange einer finnreiden 
Sage weldhe Beachtung verdient. Aefop, heißt es, ſei ein Hirte Phrygien: 
gewefen, der ben Hermes verehrt und von biefem beöhalb die Thierfabel ge— 
fhenkt befommen habe. Schon hatte Hermes alle Arten von Weisheit und 
Erfindfamfeit mweggegeben, ohne den frommen Hirten zu bebenten. Da ge 
denkt er der Horen, die ihn auf dem Gipfel des Olymps genährt (ebenio 
Imagg. I, 26.), wie fle ihm ald Kind die Babel von der Kuh erzählt, mat 
diefe von fi felbft und von der Erde zum Menfchen gejagt babe, burg 
welde Erzählung beim Hermes die Liebe zu den Rindern begründet murbe. 
So habe er dem Aeſop die Kunft ver Fabeldichtung verliehen, mit dem Be 
ſcheide, daß er felbft zuerft in biefer Form gelernt habe. 2) Die Fabel vom 
Rinderdiebſtahle des Hermes wird außer dem Hymnus mit verfiebenen 
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Abweichungen erzählt oder berührt von Apollodor III, 10, 2., Anton. 2ib. 23. 
(nad Nicander, Heſiod u. A.), Schol. II. XXIV, 24. (nah Gratofihenes), 
Ovid Met. II, 676—707., Bhiloftrat. Imagg. I, 26. Bel Sophokles hieß 
Hermes dieſes biebifchen Meifterflücdes wegen BoonAsıyp, nad Athen. IX, p. 
409. C. Der Hymnus hebt dad rafch gezeitigte, behende und verſchlagene 
Weſen des Botted mit beionderer Befliffenheit hervor (v. 13—21.). Gleich 
nad jeiner Geburt gelüftet es ihn nad ven heiligen Heerden der Götter, 
welde Apoll in der Landſchaft Pierien unter dem Olymp hütet, und fo macht 
er fih denn an das klaffiſche Diebeswerk, jenes Meifterflüd bukoliſcher Ber» 
jchlagenbeit, welches auch in der italifchen Fabel vom Gacus und Herakles 
miebderflingt. Mit der Dämmerung fchleicht er, in fein Betttuch gehüllt, aus 
feiner ®rotte, findet gleih vor diefer die Schildkröte, deren Schale unter feinen 
erfindfamen Händen zur Lyra wird (v. 24—67.). Es fließ an den Kyllene 
ein anderer Berg, XeAvddpsx genannt, wohin die Ortöfage diefen Fund und 
die Anfertigung des Inſtruments verlegte (Bauf. VIII, 17, 4.), aber es ift 
vieleiht dad Urfprünglidere wenn bei Apollodor vie Erfindung der Leier 
erfi nah volführtem Diebftahle geichieht. Liſtig meiß er nun die Rinder zu 
entfernen, ihre Spuren und feine eignen Fußſtapfen zu verbergen (vgl. bef. 
Anton. Lib.), und treibt feine Beute in derfelben Nacht über Berg und Thal, 
fo daß ihn nur ein Alter bei Ondeftos fleht, dem er Verſchwiegenheit ans 
empfiehlt. Bei Polos in der Landſchaft Eli bringt er fie in verborgener 
Grotte am Meereäflrande unter, opfert und begibt ſich mit der erften Brühe 
des Morgens wieder zur Mutter in die Grotte auf Kyllene, ohne daß ihn 
Jemand bemerkt. Wie ein Nebel ſchlüpft er hinein, ſchmiegt fich in feine 
Wiege und flellt fih fchlafend (v. 68—181.). Nun maht Apoll fih auf, 
feine Rinder zu fuchen, trifft auf jenen Alten bei Ondeftod, der ihm auf die 
Spur hilft, eilt nah Pylos und darauf zur Höhle der Maja (v. 182—251.). 
Hermes legt fh aufs Lügen, Apoll will ihn zwingen, aber Hermes entſchlüpft 
ihm; ein Wertftreit der Findifchen Lift und Unverſchämtheit mit Apolliniſcher 
Gravität und Gewalt. den die PVoefle und bildende Kunft mit bejonderer Luft 
verfolgt und ausgemalt hat (Hymn. v. 252—303.). Dem Alkäos fol es 
nachgedichtet fein wenn Hermes bei Horaz Od. I, 10, 8—12. (mit der Anm. 
des Borphyrion), während Apoll ihm droht, diefem die Pfeile aus dem Köder 
flieblt, wie auch Schol. Il. XV, 256. u. Philoſtr. Imag. I, 26. erzählen; 
und aus derfelben Duelle oder von Eratoflhened mögen jene andern Züge 
beim Schol. 11. XXIV, 24. flammen, wo das angegebene diebiſche Gelüfte des 
Hermes dadurd motivirt wird daß Zeus diebiſcher Weije der Maja beige» 
wohnt babe (örı zul Zeug Asıbag nr Hoar &uiyn Mai), und ber erfte 
Ausbruch dieſes Gelüftes darin beſteht daß er feiner Mutter, als fie fi mit 
den übrigen Atlantiaden badet, die Kleider fliehlt, fo daß die armen Nymphen 
in ihrer Blöfe dem Kinde zu Spott und Gelächter werden. Im Hymnus 
entſchließen die göttlichen Brüder fich zulegt den Handel vor den gemeins 
ſchaftlichen Vater Zeus zu bringen, vor weldem Hermes nun gleihfalls fo 
natürli$ und fo prächtig lügt, daß Zeus fi des pfifſigen Söhnleins von 
Herzen freut und lachend beide ſuchen gehn heißt (v. 304—396.). Nun 
finden fi die Minder denn au bald, in jener Grotte bei Polos; Hermes 
aber läßt jegt fein neu erfundenes Saitenfpiel vor Apol erklingen und tauſcht 
bafür die Rinder ein, während er für fi jelber die Syrinr erfindet (v. 
397—-512.). Darauf ehren fie zurüd auf den Olymp und fchließen bie 
innigfle Brüderſchaft. Keiner ift dem Apoll fo Lieb wie Hermes; er ſchenkt 
ihm die goldne Ruthe und fegt ihn zu allen Ghrenämtern ein welche Hermes 
fortan im Götterſtaate bekleidete, und Zeus fügt von fi felbft aus nur bie 
Anmut hinzu (v. 513—550.). So der Hymnus, in welchem der Zufammens 
bang nur leider durch viele Lüden und Interpolationen ſehr entſtellt ift. Im 
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den Erzählungen der Anbern iſt außer Eleineren Nebenzügen befonbers bas 
Kocale verſchiedentlich modifſititt. So ift bei Philoftrat. ver Olymp fomwohl 
der Drt der Geburt als des Raubts und Verſteckes, wodurch Die Sandlung 
fo viel mehr Einheit befommt, dafür aber au das geifterhaft Wunverbarr, 
wie ed der Hymnus an mehr ald einer Stelle geltend madt, verloren gebt. 
Umgefehrt treibt Apoll bei Ovid jeine Heerde in Elis und Meffenien, we» 
durch jene Einheit des Orte auf andere Weiſe erreiht nird. Zugleich fommt 
hier ein Zug vor, welcher ſich auch bei Anton. Lib. wiederholt, nämlich das 
artige Epifodion von Battod, dem perjonificirten Plauderer, anſtatt jene: 
Alten bei Oncheflod. Bei Antonin, der in feinen localen Angaben bejondverd 
exact ift, treibt Hermes die Rinder burh dad Gebiet von Tegea und dann 
bei dem Lykäiſchen und Mänaliihen Gebirge vorbei bi zu einem Drte 
welcher die Warte des Battos (Barrov oronmıai) hieß. Diefer, ber oben 
auf dem Berge wohnte (bei Dvid ift er Hirt ded reihen Neleus und treibt 
die edlen Heerden feiner Stuten), flebt von feinem Lugorte den Diebftabl, 
aber ſchwört nichts zu verrathen. Nun birgt Hermes feine Beute im ber 
Grotte bei Pylos, deren Lage Antonin wieder fehr genau beſchreibt, komm 
in verwandelter Beftalt zurüd, um die Verfchwiegenheit des Battos zu prüfen, 
der ſchlecht beſteht und dafür in einen Felſen verwandelt wird. Dffenbar 
liegt bier ein Spiel der Natur, dad man an einem der Eli und Meſſenien 
begrenzenden Berge beobachtete, zu Grunde, ein Felſen welder der Figur 
eines alten Mannes ähnelte und melden Ovid dedhalb Index nennt. 

jene Grotte ded Hermes am weſtlichen Meereögeftade war etwas Wirkfiches, 
vgl. DO. Müller, die Hermedgrotte bei Pylos, in ben Hyperb. Röm.Studien 
&. 310—316., der dieſe Grotte in ber jegt |. g. Grotte bed Neſtor nad 
weist, eine Staleftitengrotte oberhalb des fandigen Meerufers, unter dem Bor- 
gebirge Mefleniens, worauf Pylod oder Korypheſion Tag, val. Exp. Scientif. 
de Moree pl. 6. u. 7. Es fällt dadurch auf verfdhiedene Stellen auch des 
Homer. Hymn. ein überrafchendes Licht, namentlih auf v. 124., in melden 
Berfen Müller ſcharfſinnig eine Beziehung auf irgend ein Spiel der Natur, 
wie es in Stalaftidengrotten vorzufommen pflegt, vermuthet. Apollodor, ber 
mit Ausnahme weniger Züge wie der Hymnus erzählt, kennt tie Fabel vom 
Battos niht, fondern Apoll frägt bei ihm die Leute in ber Gegend von 
Polos, welde ihm blos im Allgemeinen Befcheid geben fönnen, wie jener 
. Alte von Ondeflod. Er wird aber durch fein meiffagerifches Vermögen des 
Zufammenhanges inne und gebt deAbalb auf das Kyllenegebirge. Herma 
tauſchen die Beiden Lyra und Rinder, Hermes aber erfindet ſich, dieſe treiben, 
bie Syrinx. Apoll mil auch diefe haben und gibt ihm dafür den goldnen 
Stab und 777 dı« Tor wrgwr uarrınyr, vgl. Heyne zu d. St. und Lobed 
Agl. p. 814. Zeus dagegen macht ihn zu feinem eignen und ber unterirdir 
ſchen Bdtter Herolde. Die Steblereien des Hermes treibt endlich Aucian 
Dial. D. 7. am weiteflen, wo Hermes ald neugeborned Kind dem Voſeidon 
feinen Dreizad, dem Ares fein Schwert aus der Scheide, dem Apoll Bogen 
und Pfeile ſtiehlt. 3) Mythologiſche Characteriſtik ves Hermes 
Ööıaxtogos und anderer Eigenſchaften. Denn in den verfchiedenften 
Zügen greift Hermes in die Götter- und Heroenfabel ein, am meiften als 
Bote, Ausrichter, Gerold des Zeus, aber auch als der pfiffige Menichen- 
und Heldenfreund, der in allen jchwierigen Fällen mit Tiftiger Aushilfe zur 
Hand ift, die er in Form von Nathichlägen oder auch magiihen Heilmitteln 
und Inftrumenten verfolgt, oder ald der görtlihe Geleitämann, oder als 
vomozs und ayarıog, als Handeldmann, Nefropomp u. ſ. w. Hier blos eine 
kurze Ueberficht, zum Belege mie dankbar die Figur eines ſolchen Gottes für 
jede epifhe Ausdihtung war. In der Göttergeichichte Fämpft er gegen dir 
Giganten unter der Tarnfappe des Pluton (Apollod. I, 6, 2.), was wieder 
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ein Ausdruck feiner diebiſchen Natur ift, führt im Hymn. auf Dem. v. 335 ff. 
die Perfephone aus ber Unterwelt zur Mutter zurüd, entführt im Hymn. auf 
Aphrodite v. 213 ff. den Ganymedes; flicht ald Ausrichter des Zeus den Irion 
aufs Rad (Hygin. fab. 62.), jo wie er auch den Prometheus an den Belien 
ſchmieden läßı (Aeſchyl. Prom. z. A.), bringt dem Epimetheus die von ihm 
mit den verfänglihflen Gaben audgeftattete Bandora (Heſtod. O. D. 83.). 
Befonders häufig aber dient er zur Mettung und Weberbringung von Götter⸗ 
findern, wie er 3. B. den Dionyjod aus dem euer rettet und nachmals 
wieder vom Zeus empfängt und zur Ino oder den Ammen von Nyfa bringt 
(Apollon. Rhod. Argon. IV, 1137. Apollod. III, 4, 41.), die Dioskuren 
nah Pallene (Alkman bei Pauf. II, 26, 2.). den Ariftäos nad feiner 
Geburt zu den Horen bringt (Pind. Pyth. IX, 59.), den Aeklepios aus der 
Blamme des Scheiterhaufens rettet (Pauſ. II, 26, 6.) Wie alt und bes 
rühmt fein Antheil an der Jofabel als Argostödter war iſt oben angemerkt; 
und doch iſt die epiihe Grunpbeflimmung wohl au nur dad Liflige und 
Gemwandte der Art und Weile gemeien wie er den Aufırag ded Zeus, xAsıyaz 
ırr Boör (Apollod. 1, 1, 3.), dem alljehbenden Argos gegenüber ausführte. 
Einen ſehr bedeutenden Anıheil hatte er auch an der Perjeusfabel, mo’er den 
fühnen Helden meiftend mit feinen Waffen und Mitteln zur abenteuerlichen 
Fahrt autrüftet, mährenn Athena als Göttin ded befonnenen Muthes, wie 
bäufig neben dem Gotte der Liſt, mitwirkt (Apollod. II, 4, 2.), gerade fo 
wie beide Gottheiten auch den Herafles in die Unterwelt hinein und hinab⸗ 
geleiten (Odyss. XI, 626.). Dem Herakles gibt er fein Schwert, wobei ber 
Nebenbegriff des geſchickten Gebrauchs zu fuppliren ift (Apollod. II, 5, 11.), 
überzeugt ihn daß die Medufa im Hades nur ein leeres Schredbilo ſei (II, 
5, 12.), und verfauft ihn in die Knechtſchaft (II, 6, 3.). Die Divodfuren 
verdanfen ihm zwei ihrer Pferde (Steflhorus fr. 1. Bergk. Ptol. Histor. 
p. 197. W®eflerm.), Beleus erhält von ihm oder Cheiron das verhängnißvolle 
Wundermefler (Schol. Apollon. Rhod. I, 224.). Un der Argonautenfahrt ift 
er dadurch beibeiligt daß von ihm das goldne Vließ ſtammt (Apollod. I, 9,1. 
vgl. Apollon. Rhod. IH, 587. mit d. Schol.), und feine Söhne heil an 
der Fahrt nehmen (Pind. Pyth. IV, 178. Apollod. I, 9, 16.). Am Elarften 
aber liegt fein Antheil an der epifhen Entwicklung der Ilias und Odyſſee 
vor, beſonders in legterer, weil er, wie bereit die alıen Erffärer bemerkt 
haben, bei Homer mehr als Briedensbote denn im Kriege dient (Serv. zu 
Virg. Aen. V, 606.: ex magna parte servatur, ut Mercurius ad concor- 
diam, Iris ad discordiam mittatur, vgl. IX, 2. und über die Iris oben 
©. 264.). Während er daher in der Il. XXIV, 334 ff. nur gegen dad Ende 
ber Handlung bei der friedlichen, aber gewagten Fahrt des Priamos als 
bilfsreicher Geleitsmann des greifen Königs erſcheint, mahnt er in der Odyſſee 
den Aegiſth. von der Heirat mit Klytämneſtra ab (I, 37.), überbringt der 
Kalypfo den Beihluß des Zeus, daß Odyſſeus nun die Heimat erreichen 
folle (I, 84. V, 28 ff.), und bilft fpäter dem Helden mit dem Kraute Moly 
gegen die Zauberfraft der Kirfe (X, 280 ff.). 4) Die Liebfhaften und 
AUbfömmlinge des Hermes find meiftens ein Ausprud feiner Hirten⸗ 
natur, obgleih auch im diefem Abichnitte feiner Mythologie die andern Seiten 
feines Weſens, Schlaubeit, chihoniſches und myſtiſch vermittelndes und vers 
bindende® Weſen als leitende Motive durchſpielen. Aber am liebften verkehrt 
er mit den Nympben des Waldes und der Trift, auch auf den Infeln, wie 
mit der Kirke (Odyss. X, 330.), mit der Kalypio (Odyss. XII, 390.); daher 
Eumäos einen Theil des geſchlachteten Schweins Hermes und den Nymphen 
darbringt, zu melden Verſen, der Sol. u. Euftath. die Worte des Jambogr. 
Simonides anführen: Bvovo Nuugpas zo ra Maicidog toxw, Oöros yap 
aröpar rnuelovcı nosrwor (nad Bergk), vgl. Ariftoph. Thesmoph. 977.: 
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Eoufv re v0u09 arzoudı xai Ilära nai Nvupas pas. Daher die Sagem 
von feiner Liebe zur Bolymele und zur Rhene (oben). Aber aud der jhöne 
Daphnis von Sicilien galt für feinen Sohn oder Liebling, jene elegiide 
Hirtengeflalt von welder die alerandrinifgen Dichter fo gerne fangen 
(PBarthen. Erot. 29. Theofr. idyli. I, 75. Xelian. H. A. XI, 13. &err. 
u ®irg. Eel. V, 20. Klaufen, Aeneas u. d. Penat. ©. 518 ff.), und eine 
bnlihe Figur ift der fchöne Abderos, ein Sohn des Hermes, der in Thrakien 
die Pferde des Diomedes meldet (Apollov. II, 5, 8.). Berner nannte man 
Ban einen Sohn ded Hermes, von defien Geburt die Noympben im Homer. 
Hymn. auf diefen Gott XVII, 28 ff. fingen, mie Hermes in das quellen» 
reiche Arkadien, dad Mutterland der Schafzudt, gegangen fei und beim Dryops 
die Schafe gehütet habe, weil er feine ſchöne Tochter liebte. Dieje gebiert von 
ihm den Ban, ein wunderfames Kind, halb Bock Halb Menſch, vor dem die 
Mutter erjchriett, der Vater aber trägt ihn auf den Olymp, wo alle Götter 
ihn willfommen heißen, beionderd Bacchos. Vgl. au den Hymn. auf Apbre- 
bite v. 262 ff., mo Hermes und die Gilene mit den Ipälfhen Nymphen der 
Tannen und Eichen buhlen, melde den Aeneas bis zum fünften Jahre er- 
ziehen. In der Panfabel aber fpielt ſchon eine Thierſymbolik durch, melde 
einen alten hieratiſchen Grund hatte, daß nämlich Hermes, wenn ihm ge 
wöhnlih der Widder blos heilig if, au ſelbſfi ald Widder gedacht wurde, 
wie Dionyfos als Stier, Pofeidon ald Roß u. dgl. m. Sie wiederholt ih 
in einer Andeutung bei Paufaniad von der Weihe der großen Mutter (II, 
3, 4.: 10» Ö& ev reAern Mnroog &mi 'Epun Asyousror xai zo > 6 
gmiorausrog ov Ayo, vgl. Lobeck Agl. p. 151.) und in der fonderbaren 
Babel daß Penelope vom Hermes, der ihr in Geflalt eines Bodes beige: 
wohnt, den Pan geboren babe (Schol. Theofr. 7, 109. Servo. zu ®Birg. 
Aen. II, 44. Weflermann Mythogr. p. 381.), wad eine Gombination der 
beiden Zabeln ift, daß Ban ein Sohn der Penelope von allen Freiern und 
baf er ein Sohn des Hermes ſei. Der Grund dieſer befondern Heiligung 
bes Bockes aber ift wohl feine geile und zeugeriihe Natur, die jenem pby» 
fiſchen Liebeöverlangen entfpricht welches hs nad alterthümlider Weiſe in 
den ithyphalliiden Hermeöbildern, und nad myſtiſchen Ueberlieferungen ber 
Gulte von Samothrafe und anderdmo in einer Gefelung des Hermes und 
Aphrodite (Engel, Kypros 2ter Br. ©. 224 ff.) dargeflelt, wie denn auf 
Priap und Hermaphrodit fein Sohn genannt wurde, leßterer von ber Apbro- 
dite (Rucian Dial. D. 15, 2. Hygin. fab. 160.). Die Ableitung des Pıalis, 
ala Perfonification des befannten Waffentanzges, entſpricht feiner agoniſchen 
Natur (Tzetz. zu Lycophr. 219. vgl. Gerhard zu den Auserl. Vaſ. ifter Bo. 
S. 73. u. 208.). Wenn aber Liby& und Arabos und Norar von Eicilien 
feine Söhne genannt werben (Öygin. am a. O. Strabo I, p.42.C. Pauſ. 
X, 17, 5.), fo geſchah biefes wohl wegen des Hirtenlebens dieſer Völker, 
wenn anders bie Araber dadurch nicht, wie bei Bahr. fab. 57. geſchieht, ale 
8oAıoı characterifirt werben follten. Denn Hiftig ift Hermes auch in feiner 
Xiebe, wie bie Rhodiſche Babel bei Apollod. IH, 2, 1. lehrt. Endlich if 
noch die Liebe des Hermes zur Hekate bemerfendwertb, ein erotiiher Ausdrud 
der natürliden Verwandtſchaft mit einer Göttin melde wie er die Heerden 
näbrte (Heflod Theog. 444.), an den Wegen verehrt wurde und über bie 
Seelen gebot. Es mar eine theffaliide Mythe, daß Hermes die Hefate ge 
Itebt, diefe aber ald Zürnende (Bora) ſich feiner erwehrt habe, eine Fabel 
die auch auf die Perſephone übertragen wurbe, wie denn au die eleuſiniſche 
Daeira, welche vom Hermes den Cleufis gebiert, Feine andre Gottheit zu fein 
ſcheint (Sobeck Agl. p. 1213. Dem. u. Verſeph. ©. 50. A. 35.). 5) & 
ward Hermes allmälig im Culte und in der Babel zu einem immer vielge- 
Ralteren Weſen, weohalb bie jüngeren Mythologen und Theologen zwijchen 
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ſchiedenen Göttern des Namens, denen fle aud eine verſchiedne 
unft geben, zu unterſcheiden anfangen. So wird bei Gerv. zu Aen. IV, 
‚u. Guflath. zu Som. p. 561, 34. ein Hermes oVpasıog (superus), 
"og (terreus), xataydorıoz (inferus) unterfchieden, welchen Cuſtathios 
m des Vergleichs bei Homer mit einem Seevogel noch einen H. 6. 
so; hinzufügt, auf welchen Gerhard Ant. Vaf. ifter Bd. ©. 73. u. 208. 
Gewicht als billig legt. Servius zu Virg. Aen. I, 297. IV, 597. 
iſcheidet vier, Cicero de N. D. II, 22,56. fogar fünf verſchiedene Mer- 
: 1) den ithyphalliſchen, den man einen Sohn des Cölus und der Dia 
te, und welcher beim Anblide ver Perſephone ithyphadifd geworben fel; 
en naraydorıog, welder bei Servius ein Sohn des Liber Bater und ber 
erpina genannt ward, denn die Worte Cicero's die von diefem handeln 
verdorben; 3) den Sohn des Zeus und der Maja, welcher mit der 
lope den Ban gezeugt hat, alſo insbefondere der rowog; 4) den Sohn 
Nilus, deſſen Namen die Aegypter nicht aueſprechen durften, melden 
tus nit Fennt; 5) den Argostödter Hermes, einen Sohn der Kyllene, 
u Pheneos verehrt wurde und nad ber Tödtung des Argos gen Aegypten 
wo er die Wiſſenſchaft verbreitete und den Namen Thot befam, nad 
em auch ber erfle Monat der Aegypter benannt ift. 
D. In dem archäologiſchen Abſchnitte handeln wir zuerft von 
ogenannten zeroaywrog zoyadıa, d. h. von ber Pfeilerbildung des Hermes 
jondere und der davon auf andre Götter oder auch auf ikoniſche Dar» 
ngen übertragenen, dann von den Attributen bed H., dann von dem Ge⸗ 
tlichen der Bildung des H. in ganzer Figur, endlich von den noch vor⸗ 
enen Darſtellungen in Einzelſtatuen, mythologiſchen Acten und Gruppen. 
ie Geneſis der Herme iſt S. 1845. nachgewieſen, vgl. Zoẽga de orig. et 
obelisc., Romae 1797. p. 217. und Gerhard de religione Hermarum, 
. 1845. 4. Zu When entwidelte fih die fefte Form dieſer Bildung, 
elder fle jpäter allgemein üblih war, f. Herod. II, 51. Pauſ. Ci 3. 
3,5.: Adnraiwr yay To oyiu« 16 Teroaywror domv Emil Tois‘ puaig 
Tao — u ai aAloı, vgl. Müller Handb. d. Arhäol. 
. Demnähft war fie beionders in Arkadien verbreitet, Pauf. VII, 
1. Die herkömmliche Geftalt mar die des vieredigen Pfeilers, um 
twillen dem H. wohl auch die Vierzahl geheiligt war, wie er am vierten 
Nonats geboren fein jollte und ihm am demſelben Tage geopfert wurbe 
ı. H. v. 19. Ariſtoph. Plut. 1126. mit d. Schol. Blut. Sympos. III, 
4. Macrob. Sat. I, 19. Euſtath. zu Som. p. 1353, 8. Xobed Agl. 
0.). Die Extremitäten fehlten bei diefer Bildung (axwAoı), En 
und Phalus meientlih waren (Blut. "An seni sit ger. resp. 27. 
ut. 16. p. 167. Gale. Macrob. Sat. 1, 19.), wozu oft au ein Himas 
tam (Bauf. VII, 39, 6. Diog. Laert. V, 82.). Die ältere Kunft 
‚ wie Gornutus ausdrücklich fagt, den Kopf bärtig, das Glied geredt 
die jüngern ohne Bart und mit fhlaffem Gliede. Doc erhielten ſich 
Bildungen neben einander, ſ. Artemid. Oneir. II, 42.: Eourg TETOR- 
: 6 oprrorwyor, vgl. Bauf. VII, 22, 2. von einem alten Bilde des 
xios auf dem Marfte zu Pharä, und VII, 27, 1. von einem Bilde des 
s bei Vellene.* Leber die Anwendung dieſer Pfeilerbildung kann man 
eſonders aus topographiihen Notizen über Athen belehren, wo fle auf 
Straßen und Öffentlichen Plägen, in den Gpmnaflen, an den Thoren der 
ıthäufer und Öffentlihen Gebäude fehr zahlreih waren, von denen bie 





' Hier mit dem rilos. Gonf auch mit aufaebundenem Haar, wie ber H. * 
zu When, apyaios rw avadıow raus nouns, Lucian Jup. Trag. 33, Der 
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meiften im jener Naht die fo viel Unheil anrihtete, von ben fogenannte 
Hermofopiven an den Köpfen und Gliedern verflümmelt wurden (FT hufse. 
VI, 27. Ariſtoph. Lysistr. 1093. mit derNote des Schol. aus dem Lericagr. 
Pauſanias welche Phot. s. v. wiederholt). Schon zur Zeit der Piflftrariven 
wurden folche Hermen aufgeflelt und theilmeife mit Inſchriften verſehen; ins» 
befondere aber nannte man eine Reihe die fih vor der Pökile und Küönigs- 
halle bingog ‘Eonei ſchlechthin (Harpocr. v. 'Eguai, vgl. Bolem. fr. p. 84 
u. 174.). Berner flanden fie auf Kreuzwegen, wo bie Köpfe und Glieder 
nad der Anzahl des Wege verdreifacht oder vervierfaht murden, daher Esur; 
romspakog (Harpocr. Etym. M. v. zog.) und reroanegaios ( Bhot, 
Heſych. u. A. s. v. reroau. Euſtath. zu Hom. p. 1353, 3.). Auch an 
Durchgängen in der Stadt wurden dieſe Hermen aufgeſtellt, daher Egnis ö 
noo5 t mvAidı* zu Athen (Harpocr. s. v.) und moonviaios am Gingange 
zur Burg (Bauf. I, 22, 8.), auch am Thore von Megalovoli& (Baui. IV, 
33, 5.); und vor den Eingängen zu Privathäufern der Eouns orpogeis; 
oder orgogevg (Vollux VIN, 72. When. X, p. 437. B. Aelian. V. H. 
II, 41.). Daher auch beim Gingange in ein Land, wie auf der argoliid- 
lacevämonifhen Grenze (Bauf. II, 38, 7.), und an den Straßen mit Stadien⸗ 
bereihnung und Angaben über die Richtung der Wege (Corp. Inser. n. 12. 
vgl. Anthol. Pal. T. II, p. 702. Planud. II, 254.), und auf Gräbern (ſ. S. 1843. 
Anm. ***). Kerner fehr allgemein auf Märkten und in Baläftren und @pmnaflen, 
wie in dem des Ptolemäos zu Athen (Bauf. I, 17, 2.) und zu Mbigalic 
(VBauf. VII, 37, 6. Müller Archäol. 9. 380, 1.). Enblid auch als tragenze 
Mütelgliever an allerlei Urenfilien und Mobilien, ale Spinnroden (ö yegwr. 
Vollux VII, 16, 73.), Bettſtellen u. f. w., vgl. Müller $. 379, 2. und ein 
Beijpiel der Art bei Gerhard Ant. Bildw. CI, 4. Beſondere Beachtung ver» 
bient dann aber noch die Uebertragung diejer Darftelungsform auf andere 
Götter, vorzüglid den bärtigen Dionyfod, zumal diejenige wo zwei oder 
mehrere Götter zu einer doppel⸗ oder dreifachen Herme zujammengezegen find, 
wodurch das eng Verbundne und bed mierer Getrennte folcher @ötter in 
beionderd prägnanter Welfe bervortiitt; eine Art von Zulammenfoffung per» 
fönliher Gegenjäpe, melde denn auch fehr häufig auf Vorträrföpfe über- 
getragen wurbe, dergleichen fih in den römiihen Sammlungen eine ganie 
Menge finden. Auch der Borraih von Götterhermen ift ein beträchtlicher, 
obwohl ihre Beflimmung zum Theil noch fehr ſtreitig iſt. Die Mebriahl der 
birtigen Hermen mit dem Stirnbande, wie vorzüglid das Capitoliniſche 
Mufeum deren viele zeigt, hat man lange der breiten Stime wegen auf 
Vlato bezogen, dann dem Dionvfos, zulegt nah Zuäga Obelisc. p. 222., 
Milingen Uned. Mon. II. p. 18., Müller Hantb. $. 379, 1. dem Hermes 
zugeichrieben ; dahingegen jegt Gerhard de relig. Herm. p. 8 ff. gemeigt if bie 
jugenplide Hermenbildung für die gewöhnliche zu halten, wovon fi aller⸗ 
dings gleichfalls zahlreihe Beifviele an Kunſtdenkmälern nachweiſen laflen 
(vgl. Ant. Bildw. Taf. CCCXVIIL—CCCKKX.), ohne daß deehalb aber Die 
ſehr beflimmten Ueberlieferungen der Alten von einer älteren und jünger 
Bildung der Hermen im engeren Sinne des Worts ihr Recht verlieren 
dürfen. Was die Mebertragung auf andere Götter und Heroen betrifft ie 
gab es außer den Hermen des Dionylod auch KHermarbenen, Sermeroten, 
Hermeraflen u. A., j. Müller $. 345, 2. und Gerbarb de relig. Herm., wer 
diefe Uebertragungen aber zu ſehr von gewiſſen bieratiigen Bezügen und Be 
dingungen abhängig machen wild. Pauſanias jah zu Megalopolis eine Grupre 
bed H., Apoll, Athena, PBofeivon, Helios Soter, Herafles, alle in Dermm- 





® Diefer war indeffen wabrſcheinlich eine Statue und identifh mit dem : 
gaiog bei der Pöfile, ſ. S. 1861. ” — 
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bildung (VIII, 31, 7.). Unter den zufammengefegten Hermen (vgl. Burlitt 


Archäol. Schr. ©. 218.) ift von befonderem Intereffe der von Braun Ant. 


Marm. I, 3. bekannt gemachte Doppelkopf ded Zeus, in welchem er den 


Gegenſatz einer fanften und finfleren Gemürhsftimmung findet. Sonft fommen 
' im diefer Weiſe vor H. und Herakles, die beiden agoniftifhen Gottheiten, 
und 9. und Kiber ald Doppelbermen, und H., Liber und Libera als dreifache 


Hermen, f. Gerhard Ant. Bildw. Taf. XLI. CCCXVIH. und de relig. Herm. 
p- 8, 10. u. 11, 55. 2) Die Attribute des H. find Flügelſchhuhe und 
Vilos, ein niedriger, gledenartiger Hut, wofür fpäter der Petaſos als 
ſchattiger Reiſehut des Wandernden auffommt. Bei Homer ift die Sohle 
noch nit geflügelt, doch wird fein durch die Sohlen und den Stab unter» 
Rügtes Bliegen über Land und Meer dem nabberigen Ginherfchreiten, wenn ° 
er an dem Orte feiner Beflimmung angefommen ift, ausdrücklich entgegen» 
gejegt, ſ. H.XXIV, 345 ff. Od. V,51., und ſicher find bie geflügelten Sohlen 
des Verſeus am Hefiodiſchen Schilde 220. Auf älteren Vaſenbildern fehlen 
die Blügel oft, auf jüngeren werben fle um fo mehr Keroorgehoben. ie 
erfcheinen zuerft an den Soblen, dann am Hute, endlih au am Etabe und 
jogar an den Echultern, mie bei Ariflopb. Av. v. 572. und auf Vaiengem. 
von Bolci bei Micali 85. Uebrigens vgl. Voß myıhol. Briefe I, 22. und 
Gerhard über die Blügelgeftalten der alten Kunft, Berlin 1839. Dann ber 
Hermeshlab, worüber Böriger Amalıhea I. S. 104—116. mit Taf. II., der 
deffen Bildung aber zu fehr aus Außerlichen, pragmatiichen Gründen ableitet, 
da der einfahe Grundgedanfe der Berfnüpfung und Vermittlung bed Ge» 
trennten, ben man in biefem Symbole darftellen wollte, vollfommen ausreicht 
um die veriiedenen Bigurationen dieſes weit verbreiteten Stabes abzuleiten. 
Zu unterigeiden ift a) der Hirtenflab des H., dergleichen er z. B. bei Gerhard 
errudf. Sp. Taf. LXXV. führt. An einen folhen Stab, der aljo mit dem 
Mercuriusflabe in engerer Bedeutung nichts zu thun hat, muß man auch bei 
bem onnnroor denfen welches in der Ilias 11, 100. Hephäſtos dem Zeuß, 
dieſer dem H., dieſer dem Pelops, dieſer dem Atreus gibt, welcher glıld 
darauf ausprüflih mom Arcor, der Hirte ſeiner Völker genannt wird. 
b) Der Hermetftab in engerer Bedeutung, welder gemöhnlih oußdos heißt 
(daher 9. yovonopamız), alfo eigenilih eine Ruthe war, wie ihn aud bie 
Bildwerke meift rurbenartig zeigen, ausnahmkweiſe in der Form einer einfachen 
Ruthe, gewöhnlich mit dem characteriftiihen Merkmale deö Knotens. Lieber feine 
Bedeutung gibt der Homer. Hymn. v.529 ff. den volftändigften Aufſchluß, wo 
Apol dem H. diefen Stab fhenft mit den Worten: auzup Emeıra oABov nei 
— duoo mepıraälda baßdor yovoeiyr, ramernkor, exnoıor 1 08 pukaßeı, 
martaz Emınoairovo’ oiuovg #Newr Te Hui Eoywr Tor ayadar, 00a yrui dwr- 
pers en Zhog ongäg, denn fo iſt dieje Stele zu leſen.“ Alſo ein allgemeiner 
Segens- und Madıflab, das allgemeine Organ der Wirfjamfeit des H., welcher 
feinen beiden bervorfiehenoften Gigenihaften, ald eueourıng Segen zu ſpenden, 
und als Siarropog gute Worte und Thaten zu vermitteln, genau entfpridt; wobei 
zugleih das enge Verhältniß zwiften Apoll und H., mie ed oben feftgeftellt 
iſt mit in Unfchlag gebradt werden muß. Ginige erflörten nun zwar biefen 
Stab feinem Uriprunge nad für einen Hirtenftab, nämlid denjenigen womit 
Mpoll die Heerden des Admet geweidet (Apollod. II, 10, 2. Euſtath. p. 
1353, 30.), allein fein weſentlicher Charalter iſt dad Mantiſche (Schol. 11. 
XV, 259.) und Magiſche, wie er denn auch fpeciell der pſychagogiſchen Thätig⸗ 
feit dee H. dient. Schon Homer fennt die einſchläfernde Kraft diefed Stabes 
na ee a a ar a 

” Gemöbntih danpor, n 0: gulaln und Imnpalvovon Beovs, wofür Hermann 
pas oben Anfgenommene vorgefdylagen bat. Wielleicht bieß ed auch Imtupaivovo 
nöguns. Unberes Niufch au Do», V, 49, ©, 11, 8 
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(Il. XXIV, 339 ff. Odyss. V, 43. XXIV, 2.); insbefondere bient er benz 
auch, um bie Seelen der Verftorbenen zu treiben, die er mit magifcher Gewal: 
binter fi ber in den Orcus Binabsieht (Od. XXIV, 3. 9. Hor. Od. 1,10 
Virg. Aen. IV, 242.). Endlich dient diefer Stab dem H. auch zu magiiden 
Berwandlungen (Anton. ib. 10. 15. 21. 23.). Das Epithet roıwernio; 
wird von Voß mytholog. Br. I. ©. 101., Ilgen Hom. Hymn. p. 472, 
Böttiger Amalıh. I, 107. fehr verſchieden erflärt. Uns fheint es einfad 
die Ruthe mit drei Sprofien zu bebeuten (merndor iſt Blatt und Sprof), 
von welchen Sproffen der eine die Handhabe des Stabes bildet, bie andern 
beiden, oben gabelförmig audlaufenden aber zu jenem Knoten zufammenge 
ſchürzt wurden melder die Einigung des Getrennten, die hermetiſche Ber: 
mittelung und Berfnüpfung fo finnreih darftelt. c) Der Heroldsſtab, xmor- 
».o» Ober xnovxeor, caduceus, eine Anwendung bdiefer Hermesruthe auf den 
praftiihen Verkehr der weltlichen und geiftliden Vermittlung und Friedent⸗ 
fliftung, aljo das Abzeichen ver Herolde und caduceatores. In der Ilias haben 
die Herolde no bloſe Stäbe, arinror, das Wahrzeihen jeder Öffentligen 
Handlung ; doch kommt das »movxeor bereitd in alten Sagen vor (Dem. u 
Verſeph. 6. 393.), und in hiſtoriſcher Zeit war es das allgemeine Sombol 
der Friedenebotſchaften (Thukyd. I, 53. Diod. Eier. V, 75.). Und mit Be— 
ziehung auf diefe Anwendung des Hermesftabes erklären aud die Alten al- 
gemein den Knoten an demielben von der Einigung des Zwieträdtigen (Blin 
H. N. XXIX, 3, 12. Ger. zu ®irg. Aen. IV, 242. VII, 138. Stel 
Thukyd. I, 53. Philo u. Jamblich. bei Wefleling zu Diovor am a. D.) 
Auf Bildwerken führen ihn außer H. auch Iris, Nife und Irene, ſ. Gerhard 
Ant. Vaſ. Taf. XLVI. LXXXI. LXXXIII. CL., und ein beroifcher rę 
mit ber ganzen Hermesausſtattung, Petaſos, Stab und Flügelſchuben, er- 
ſcheint Taf. CC. Neben ibm erſcheint Häufig der Friedens⸗ und Bittzweig 
ald grünender Sproß des Oelbaums (HaAAos), 4. B. in den Händen der 
Nike bei Gerhard, Blügelgeftalten Taf. III, 5—7., wozu die Erzählung Dinart! 

. Demoflh. $. 18. p. 152. ed. Bekker einen intereffanten Gommentar gibt. 

ad d) die verſchiedenen Figurationen des Hermesſtabes betrifft To if be— 
fonder8 zwifchen feiner Älteren und jüngeren ®eftalt zu unterſcheiden, wie je 
nad den Abbildungen bei Böttiger und auf vielen feitvem befannt gewordenen 
Bildwerken zu überfehen if. Die ältere Form kennt feine Schlangen, ſondern 
die Spige des gertenartigen Stabes läuft in einen gewöhnlich zweigliedrigen, 
loſe gefürzten, am obern Gliede aber offen ftehenven Knoten aus, melden 
Böttiger von Binden die an den Bittzweig gebunden feien ableitet, obne 
bie urfprünglie Differenz beider Symbole, der inerngi« und der Hermes⸗ 
ruthe, gehörig zu würdigen, da doch auch aus verfnoteten Binden (die viel» 
mehr immer loje flattern) niemals ein fo fleifer und fefler Knoten entfleben 
fonnte, wie alle alten Darftelungen des Hermedftabes ihn zeigen. Bielmeb: 
erflärt man fi ihn am beften nad Anleitung jenes Epitheted romernios alt 
bie Berfnotung zweier Sprofien, in welder die dritte oben audlief, fo daß br 
bei diefem Symbole die Dreizahl der Sprofjen vielleicht, wie IIgen vermurbe. 
die durch alle drei Naturgebiete hindurchdringende demiurgiſche Thätigkeit des ©. 
ausbrüden follte, während die Verſchürzung ver beiden oberen, in dem zugleich 
gebundenen und geöffneten Knoten, fein Hauptgeichäft der @inigung und Unter: 
handlung andeutet. Die jüngere Form ift die des Schlangenflabes, der aber 
ſchon bei Sophokles vorkam (Heſych. v. doarorza). Die audgebildetfle For 
biefer fpäteren Darftelung iſt diejenige wo zwei Schlangen den Schaft dei 
Stabes im Knoten umgeben und oben mit den Köpfen einander entgegen 
fireben, wozu bann häufig noch Flügel am Stabe hinzutreten. Sie finte 
NG gleichfalis Häufig auf Vildwerken, in der gewöhnlichen Form fehr fore 
fültig dargeſtellt bei Gerhard Etr: Spieg. Taf. LX., in einer abweichenden be 
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Visconti Mus. Pio-Clem. I. tav. VI. (bei Böttiger Taf. II, 6.). Genauere 
Beihreibungen finden ih bei Schol. Thuc. I, 53. u. Macrob. Sat. I, 19., 
welder diefen Stab von ägyptiſcher Symbolif ableitet und den Knoten in 
weldem die Schlangen geibürzt find einen Kerafledfnoten nennt; vgl. auch 
Eerv. zu Aen. IV, 242. Die Bedeutung dieſes Stabes bleibt dieſelbe; über 
den Grund und Anlaß des Schlangenſymbols aber ift ed ſchwierig aufs Meine 
zu fommen. Plinius H. N. XXIX, 3, 12. fucht die Erflärung in einem von 
der Symbolif der galliſchen Prieſterſchaft angewendeten Phänomene dortiger 
Shlangennatur, Andere haben an die Babel von Tireſias bei Ovid Met. 
II, 322.. Phlegon Mirab. 4. u. U. erinnert, nad Hygin endlich (Poet. Astr. 
11,7.) hätte Hermes ſelbſt in Arkadien zwei Schlangen in einander verſchürzt 
fämpfen geſehen und von daher dieſes Symbol an feinem Stabe entlehnt. 
Jedenfalls liegt mohl ein der Natur der Schlangen abgelaufchtes Phänomen 
zu Grunde, wie diefe Thiere ja den Alten in fo manchfacher Beriehung fym» 
bolifhd geweien find. — Dazu fommen denn noch als fernere Attribute des 
9. der auf Älteren Bildwerfen fehr häufige Widder und endlich die Schild— 
fröte, vgl. Bauf. VII, 30, 6. und das Mährchen bei Serv. zu Virg. Aen. 
Il, 505. 3) Geſchichtliches und Allgemeines Wie häufig die 
Pfeilerbildung des H. in Athen betrieben murde bemweidt dad Quartier 'Epuo- 
Augsia daſelbſt und daß fortgeießt EpuoyAvgos gleihbebeutend mit A«do&oos 
im Sinne des Hantwerfs war (Lucian Somn. 2.). Seit der Zeit ver Pifi» 
fratiden muß die beftändig ſich wiederholende Aufgabe, Stadt und Straßen 
mit ſolchen Bildern zu verzieren, die attiiben Kunſtſchulen nicht wenig ges 
fördert haben, osgleih die handwerksmäßige Arbeit hier wegen des allge» 
meinen Gebrauchs am verbreitetfien war und ſolche Hermen außer von Stein 
au häufig von Thon oder von Holz verfertigt wurden (die Babel bei Babrius 
119., vgl. Anthol. Pal. IV, 1, 187. lin. H. N. XVI, 14. Heindorf zu 
Hor. Sat. I, 8.). Namhafte Werke unter den auf öffentliden Plägen zu 
Arhen aufgeftellten Hermen waren bie breiföpfige, den der Eraft bes Pifiſtra⸗ 
tiven Hipparchos dedicirt hatte, die vierföpfige, ein Werk des gewiß alten 
Künfllers Teleſarchides. Hermesſtatuen von älteren Meiftern werben folgende 
erwähnt. Bon Onatad dem Wegineten ein H. ber den Widder unter dem 
Arme (v70 ueoyaan) Irug, die Kappe (xvrcn) auf dem Kopfe hatte und 
mit Chiton und Chlamys bekleidet war, und von Kallon aus Eli (um 
DI. 87.) 9. mit dem »novxeor, beide zu Olympia und von Erz (Bauf. V, 
27, 8.). Von Kalamid ein H. ber den Widder auf den Achſeln trug, zu 
Tanagra (Pauf. IX, 22, 1.). Zu Athen aber wurde von ben jüngeren 
Künftlern das Erzbild des H. ayopaios, der neben der Pökile fland und 
wahrſcheinlich mit dem beim Pfoͤrtchen, welder kurz vor dem Verſerkriege 
dedichrt wurde, ibentifh war (Gorfini F. A. I. p. 332 ff. Philochor. p. 49. 
ed, Sieb.), vielfad bewundert und ftubirt (Pauf. I, 15, 1. Lucian Jup. Tra- 
goed. 33.). Bon Vhidias oder feiner Schule gab es einen H. nuoraog zu 
Theben (Bauf. IX, 10, 2.), von Polyklet einen H. zu Lyfimachia (Blin. H.N. 
XXXIV, 8, 56.), aud von Sfopad gab ed einen berühmten (Anthol. Planud. 
IV, 192.), ferner von Prariteles im Heräon zu Olympia die lieblige, aus 
Bafenbildern wohlbefannte Gruppe, Euujg horvoor gepe rmymor, von 
Marmor (Pauſ. V, 17, 3. vgl. Müller Handb. $. 127, 2.), von Parrhaflos 
ein Gemälde wo er fih felbft als H. dargeſtellt hatte (Themiſt. or. I. 
p. 29. c.), von Zenodor, demfelben Meifler welcher den Goloß des Nero 
bildete, ein ehernes Goloffalbild des Mercur (Plin. XXXIV, 7.) Was 
den allgemeinen Typus der Darftelung betrifft fo muß von den Statuen 
gelten was ron den Hermen, daß er nämlih in der Älteren Kunft bärtig, 
dv. b. als fräftiger Mann dargeftelt nurbe, gewiß nad dem Borbilde eines 
rüftigen Heroldes oder Hirten. Bon feiner Darftelung als Tempelivol möchte 


1862 Mercurius 


bad Vaſenbild bei Gerhard Ant. Baf. Taf. XIX, 1. den beflen Begriff geben, 
wo der Bott in fleifer Haltung daſteht, mit umgeidhlagenem Himation, das 
Haar alterthümlich aufgebunden, in der Linken dad Keryfion, in der Rechten 
eine DOpferfhale, ihm gegenüber Maja mit einem Shmud in der Dam. 
Sonft erſcheint H. in diefem älteren Typus überhaupt auf den ardhaiftiiden 
Bildwerfen, namentlih in den größeren Göitergruppen (Gerhard, die zwölf 
Götter Griechen!. Taf. I. u. II.) und auf verfchiedenen, bei Müller Handb 
$. 379, 4. nachgewieſenen und in den D. A. K. 2. Taf. XXVIII, 297 — 301. 
nah Münzen, Büften und geicnittenen Steinen zufammengetragenen Hermes» 
fönfen. Aber frühzeitig muß fi gerade bei H. auch die jugendliche Bildung 
geltend gemacht haben, da er ja ſchon bei Homer ald anmutiger Ephebe 
gedacht und geſchildert wird. Dieſes ift dann auch ſicher die leitende Ber» 
ftelung der Elaififhen Kunſtepochen geweſen (Rucian de sacrif. 11.), nur daß 
ſich daneben noch die andere Darftellung des lifligen Knaben geltend gemagt 
bat, welder faum geboren ſchon auf Trug und Diebitahl aufgeht. War 
bier die geiftige Präcocität und Verſchlagenheit bei förperlid unreifer Ent- 
widlung die Hauptſache des Ausdrucks, fo mar Dagegen dad natürliche Vorbild 
des Epheben H. die Turnerjugend der Paläſtra, mwobel indeffen auch die Kunfl 
an der innigen Beziehung des H. zum Apollon feflgehalten bat. Beide 
Götter find in der Eörperlichen Bildung einander meift gleih, unbärtig und 
nadt, wie denn ja au Apollo ein Gott der Paläftren und 9. ein Gott der 
Mufit war; aber die Attribute unterfheiden fie und die Phuflognomif des 
Ausdrucks, da dem Apollo mehr die Begeiflerung und der Seelenadel, dem 
H. mehr das geiflig Verfländige, Freundliche und Beine zutommt. Val. Müller 
Handb. $. 380, 3., die Denfm. U. K. Taf. XXVIII, 302—304. und, um 
den ®egenfag ber älteren und jüngeren Kunft auf zwei treflliden Vaſen- 
gemälven anfhaulih zu machen, Gerhard Eirusf.fampan. Vaſenb. Taf. VII. 
u. XIV. 4) Motivirte @inzelftatuen. Unter den beflimmter motis 
virten Darftelungen des H. fcheint a) die Darftellung des Widderträgers 
(xgıopopog) zu den Älteften und beliebteften gehört zu haben, wobei es ıbeils 
auf den Ausbrud des rowos, dann aber auch auf den des Opferers und auf 
bieratiihe Beziehungen angelegt war. Der Statue des Onatat, mo H. ben 
Widder unter der Achiel trug, entſpricht H. auf der Sollasjhale bei Gerhard 
Trinkſch. VI. VII. (D. U 8. 1. of. XLV.), vgl. Mon. d. Inst. I, 25., 

ber ded Kalamis zu Tanagra, mo er ihn über der Schulter trug, die Meine 

Marmorftatue der Vembroke'ſchen Sammlung bei Clarac Musée de sculpt. 

pl. 658. n. 1545. b. (D. U. 8. II. Taf. XXIX, 324.) und ein Vaienbıld 

bei Panoffa, die Heilgötter der Gr. Berl. 1845. Taf. J, 7. jo wie die in die 

chrifilide Archäologie Übergegangene Darftelung ded guten Hirten. Senf 
ftand auch der Widder neben ihm (Pauſ. Il, 3, 4.), oder er figt auf ihm 
(D. A. K. 11, XXIX, 322. u. 323, Gerbard, Phrixos der Herold, Berl. 1842.), 
oder er fährt mit Widdern u. ſ. w. (Müller Handb. $. 381, 2.). Als 
isooxngvs erſcheint H. 3. B. auf den Vaienbildern welche die myſtiſche Ber- 
ebrung des Triptolemos und die Einweihung des Herafled in die Meinen 
Gleufinien darflelen (Gerh. A. V. Taf. XLI. uw. LXIX.). Als Opferer, 
einen Widder zum Altare führend und mit der Opferſchale, auf einem Relief 
bed Mus. Pio Clem. IV. tav. 4. vgl. Müller Handb. $. 381, 1. D. A. K. 
II, XXIX, 320., einen Widderkopf auf einer Schale Iragend, ib. 321., mit 
voAfländiger Ausrüflung zum Opfer, ven Bod an ben Hörnern ziehend, auf 
einem Vafenbilde bei Panofla, verlegne Mythen, Berl. 1840. Taf. IV. Die 
gewöhnliche Bildung des H. xnov& fieht man aus den Denfm. AU. K. I,X, 
42. U, XXVIII, 312., die des 9. roog aber, wie er als Hirte feine Herrde 
in eine Grotte treibt, aus dem Bajenb. bei Gerhard U. V. Taf. XIX, 2 

b) Den dıaxrogog zeigt in einer fehr alterthümlihen und eigenthümlichen 
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Auffaffung ein Bafenbild bei Gerh. U. V. Taf. L., mo er dad Kerpfeton und 
‚ine Sfytale, den Botendrief, trägt. Außerdem fommt er als auf dem Wege 
begriffener Auerichter vor, ſich durch die Luft ſchwingend, laufend, ausruhend, 
per Befehle des Zeus harrend, f. Müller Handb. $. 380, 7. u. D. A. K. 
II. Taf. XXVIII, 308 ff. Beſonders ſchön ift die Bronzeftatue in der Nea⸗ 
solitanifden Sammlung der Herculanenſiſchen Bronzen, f. Ant. Erc. VI, 
29—32,, Mus. Borb. III, 41., eine der fhönften Bronzen die e8 überhaupt 
zibt und eine der fhönften Hermedfiguren, von der ale Abbildungen nur einen 
söhf unvolfommenen Begriff geben. Sie hat beinahe Lebensgröße und ber 
Bott it mehr Knabe als Jüngling, eine feine jugendlihe Figur in fehr 
inmutiger Stellung, jo daß man au im Sigenden den leicht Dahinſchwe⸗ 
senden erkennt. Der Kopf bat außerordentlich viel Auedruck, die Ohren 
ichen ab, das ganze Geficht hat etwas Raufchendes und dabei überaus Kluges 
and Geſcheides. Nähft vem bat c) ver aywrıog zu ben fKönflen Dars 
telungen Anlaß gegeben. Es ift eine reife Jünglingégeſtalt mit fräftigem 
Körperbau, in fefler Stellung, die Chlamys zurüdgeworfen, fo daß man den 
zanzen Gliederbau überfieht, das Geſicht freundlichen Ausdrucks, das Haar 
urz abgeſchnitten und menig gelodt, kurz der ideale griechiſche Ephebe. So 
beſonders der ſogenannte Antinous von Belvedere, welchem bei ver Reſtau⸗ 
ration die Flügel an den Knöcheln abgemeißelt worden find, ſo daß erſt Visconti 
zurch Vergleich mit der Farnefiſchen Statue und einem Gemmenbilde in ihm 
ven H. erkannte, ſ. Mus. Pio-Clem. I, 7. vgl. tav. agg. Mus. Franc. IV, 15. 
Nap. I. 52. Bonell 1,27. und ähnlide Statuen bei Müller Handb. $. 380, 5. 
D. A. 8. II. Taf. XXVIII, 305—308. Außerdem find bemerkenswert die 
Darftelung des H. als Discodmerfert, Impronte gemmar. dell’ Inst. Arch. 
Cent. II. n. 12., die des Friegeriih gerüfteten aber zugleih mit feinem Stabe 
serfehenen H. neben Athena und andern Göttern bei Gerh. AU. V. Taf. XVI. 
1. XXX., die Darftellung des H. neben der Athena mpouayos, wahrſcheinlich 
nit Beziehung auf attiſche Localmonumente, daſelbſt Taf. LXVI. d) H. als 
Sandeld- und Gewinngott(xsoöuog), wobei dad characteriftifche Atıribut 
»es Beuteld, welcher, wenn auch bei Marmorftatuen meift ergänzt, ſich doch 
sefonder® auf Gemmen und an älteren und jüngeren Bronzen häufig findet. So 
derceulanenflide Bilder, Ant. Ercol. VI, 33, 34. und die fehr fhöne Bronze 
vet Bayne Knight Spec. 33., und, um ein Beilpiel vun jenen Kleinen Bronze 
sildern zu geben welche der Kaufmann mit fih zu führen -pflegte unb 
velche ſich daher zerjtreut in ben verſchiedenſten Begenten die der alte Handel 
yrührte finden, f. dad Röm. Antiquar. bei Xanten Taf. XI. Vol. Müller 
dandb. F. 380, 8. D. A. 8. II, XXIX, 314—317. e) H. Aoyıo,, ber 
Hott der Redner wird dur die meditirende Stellung und durch den Geſt 
es erhobenen rechten Arms characterifirt: eine Vorſtellung welde aud zur 
Borträtbilvung vielfach benugt wurde, ſ. Müller $. 380, 6. D. A. K. I, 
(XIX, 318. u. 319. f) Enplih den Pſychopompen fleht man meift nur 
uf Bildwerken von geringem Umfange, wie wenn er die Perfephone führt 
der in Gruppen der Unterweltégötter, oder die Pſyche über den Styr tras 
jend oder aus der Unterwelt beraufholend, bisweilen auch mit dem aus ber 
$rde oder einer Urne bervorfommenten Gerippe, ſ. Müller $. 381, 4. D. 
(., 8. II, XXX, 329-333. Er erſcheint bier in ver Bildung des Keryr, 
weimal (329. u. 320.) aud einen Beutel der Ge oder Demerer einhändts 
end, mie ed ſcheint in myſtiſcher Undeutung des aud dem Tode neu erfpries 
enden Lebens und Gedeihens. 5) Unter den mythologiſchen Acten 
eſchreibt Philoſtrat ein die Geburt des H. (Epuov yoras) darſtellendes 
Bemälve, Image. I, 26. vgl. Welder p. 361 ff. Es umfaßte dieied Sujet 
eich den Rinderdiebſtahl mit, mie im Mythus beide Acte, Geburt 

ınd Diebflahl, aufs engfle verbunden find. Sowohl in einzelnen Statuen 
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als in ausgeführten Acten, in Marmorwerfen, Gemmen und Bafenbilvern if 
dieſe Lieblingstbat der epiſchen Hermesmythe, und zwar gemöhnlid in ehr 
finnreiher Weile dargeftellt worden. Verſchiedene Marmorbilvder, die ein 
unbekannter Meifter mit verielben Schalkheit und ſchelmiſcher Freude an eigner 
Schlauheit audgeftattet hat die der Homeriſche Hymnus fo treffend ſchildert, 
veranfchaulihen und den kleinen Rinderdieb, wie er, in ein Laden einge 
widelt, der Strafreve ded Zeus oder Apollon horcht, aber lügend und trogend 
gewiß iſt die Lader auf feine Seite zu ziehen. Sie find ſchön entworfen 
aber minder gut audgeführt, fo daß gewiß ein älteres Muflerwerf zu Grunde 
liegt; Wiederholungen finden fi im Mus. Pio-Clem., in der Villa Borgbeie, 
im Louvre, f. Müller $. 381. D. A. 8. II, XXVIII, 313., und eine andere 
ift neuerbingd von Braun in den antiken Marmorwerken befannt gemacht worden. 
Dazu kommt die Darſtellung veflelben liftigen Knaben auf dem geſchnittenen 
Steine bei Lippert Dactylioth. Suppl. n. 186. u. D. A. K. II, XXX, 334., 
wo er, gleichfalls in fein Betttuch gehült, wie der Hymnus es bejchreibt, 
auf Raub audgeht, und dad durch Panofka befannt gewordene Baienbil 
mit Infhriften, Archäol. Ztg. Nr. 20. S. 321—326. und Bergk Rhein. 
Muf. N.F. IV, 1. &©.131. Daran fchließt fih der Act der Reiererfin 
dung, der gleihfals ſowohl in flatuariihen als in weiter ausgeführten 
Darftelungen vorliegt. Dahin gehört dad Attribut der Schildkröte, bie 
neben dem 9. am Boden liegt (Pauf. VIII, 30, 6.) oder bie er in ben 
Händen bat, im Begriff die Leier daraus zu bilden, wie Paufanias eine 
folde Statue zu Argos ſah (1, 29,7.) und erhaltene Bronzen und Gemmen 
ihn zeigen (Müller $. 381, 3. D. U. K. II, XXIX, 327. u. 328.). Den 
ausgeführten Act der LKeiererfindung aber flieht man auf einem bronzenen 
Discus ded Herzogs v. Blacas, wo H. figend eine Cither verfertigt, während 
die fertige Lyra vor ihm fleht und eine rubende Sphinr im Hintergrunde 
auf das Geſchenk von Amphion teutet (Mazoid Pomp. T. II. p. 2. Vign,, 
D. U K. 1, XXIX, 326.). Berner erfcheint H. in außerordentlich vielen 
Acten und Gruppen aud der- Ödtter und Heroengeſchichte, 
als Bote, Helfer, Geleitämann u. f. w., wovon nur einzelne Scenen megen 
eined befonderen Intereſſes eine nähere Grwähnung verdienen. So iſt es 
bemerfendwerth daß auf der Darftelung der Geburt der Athena in den alier- 
thümlichen Meliefs der Chalfiöfos "zu Sparta (PBauf. III, 17, 3.) $. mit 
dem Beile neben Zeus fand (Philodem. bei Avellino di una Casa Pomp. 
p.58. Gerhard U. V. Ifter Bd. Tert ©.8.u.203.), aljo offenbar denſelben 
Dienft der Entbindung verrihtete welcher gemöhnlih dem Hephäſtos, Bro- 
metheus oder der Eileithyia gegeben wird, während H. nur als einer ber 
fonft anmefenden Götter erſcheint (7. B. bei Gerhard U. V. Taf. I. u. 1). 
Man fleht daraus daß die alte Kunft ih der vermittelnden Thätigkeit unferes 
Gottes noch in weiterer Ausdehnung bedient hat ala die fpätere.. Gemöhn- 
licher ift die Tieblihe Gruppe mo H. den Dionyjod trägt, entweber ihn im 
Empfang nehmend oder ihn den Ummen bringend oder in den Himmel eins 
führend. Baufanias fah fie am Ihrone des Amykläiſchen Apollo (III, 18, 
11.) und auf dem Marfte zu Sparta (III, 11, 11.). Bon jet befannten 
Darftelungen der Art f. Liber Pater ©. 1021. und D. Jahn Archäol. Aufr 
füge S. 60 ff. Aehnlich kommt H. auf einem Vafengemälvde mit dem Efeinen 
Herakles vor und auf arfadifhen Münzen mit dem fleinen Arfase, Müller 
Handb. $. 381, 7. Den Urgostödter H. fieht man auf Vaſen und font, 
f. Banoffa, Argos Panoptes, Berl. 1838. 4., Zeitfhr. f. A. 1838. Nr. 69. 
Bol. den Art. Jupiter, ©. 626. und D. U. K. Il, XXX, 336., wo er bem 
Argos mit der Harpe den Kopf abhaut gerade wie Perfeus fonft der Me- 
duſa, der ja auch vom H. die Harpe empfängt. Paufaniad jah am Kypielos- 
kaſten ben H. mie er die brei Böttinnen vor Paris führte (V,19,5.), womit 
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das Bild des H. und ber Aphrodite vor Paris zu vergleigen iſt (D. A. K. 
1, XVII, 99. a. II, XXVII, 294.) ; wie er den Kerberos beraufführt flehı 
man ihn bei Gerhard U. B. Taf. CXXIX-CGXXXI. Endlich verdient wegen 
der groteöf-Fomijchen, der Komödie entlehnten Auffaffung noch eine beſondere 
Erwähnung die Vorftellung des H. mit Zeus beim nächtlichen Befuche ver 
Alfmene (Windelm. Mon. Ined. I. n. 190.) und wegen der Beziehung zus 
gleich auf einen merkwürdigen Moment der troiihen Sage und auf die Wirk» 
famkeit des H. auf dad Seelenleben die Pſychoſtaſie des Abi und Memnon 
durch H. auf einem etrusfifhen Spiegel bei Gerhard Taf. CCXXXV. Was 
noch die Liebesgeſchichten betrifft fo erſcheint H. auch in der Kunſt 
beſonders als Liebhaber der Nymphen, z. B. wenn er in romantiſcher Felſen- 
gegend eine ſchöne Nymphe enthüllt oder fich mit einer halbnackten Nymphe 
einer Priapodherme naht oder ein Mädchen verfolgend, auf Vaſen und Wand- 
gemälden, Müller Handb. $. 381, 6. Am bedeutendften ift die ſchöne Sta» 
tuengruppe der Barneflihen Sammlung, welche gewöhnlich als H. und Herfe 
erflärt wird, aber, da eine Schilofröte am Boden zu liegen frheint, eher eine 
arfadifhe Nymphe, etwa die fchöne Toter ded Dryops, andeuten dürfte, 
f. Guattani Memorie. T. V. p. 65. und D. A. K. II, XXX, 335. Panoffa, 
verlegene Mytben, Berl. 1840., glaubt auch die erotifhe Verbindung mit ver 
Penelope auf Bildwerken nachweiſen zu können. b) Au in Gruppen 
erſcheint H. nah den verfhiedenften Beziehungen ſeines Weſens. Bon ven 
nad bieratifhen Gründen zufammengefegten Doppel» und dreifachen Hermen, 
befonderd denjenigen wo H. mit Liber oder mit Liber und Libera zu einem 
Gompler verbunden ift, f. S. 1859. Auch von feiner Gruppirung mit den 
Nymphen oder mit Ban und den Nymphen, mie fie an Quellen und in länd⸗ 
lichen &egenden verehrt wurden, IS. 1855 f. die Rede geweſen; vgl. noch Babrios 
f. 23. Apollo und Hermes wurden als roos im Karnafiſchen Haine neben 
eimander verehrt, Apollo ald xapreio; und H. als xoopopos (Bauf. IV, 
33, 5.), anderswo ald muflihe Götter, mie wenn Pindar in Iheben beide 
zufammen bebicirte, den Apollo ald Bondoowozs, den H. ald ayopaiog (Bauf. 
IX, 17, 2.). H., Apollo und SHerafles, als agoniſche Götter, nennt Pauf. 
X, 32,5. neben einander, und auch fonft iſt H. ein nothwendiges Glied 
gymniſcher Göttergruppen (Gerh. A. B. Ifler Br. S. 55—65.). 9. und 
Athena flanden ald moor«oı vor dem Tempel des Jomeniſchen Apollo in Theben 
(Bauf. IX, 10, 2.); aud auf Bafen fleht man fle oft einander gegenüber» 
geftellt, mit einander im Geſpräch u. f. w. (Gerh. U. V. XVII. LXVI. 
©. 66 ff.). Berner erjcheint H. nicht felten im bachifgen Zügen (Gerh. 
©. 209.), und neben den Ghariten (Blut. de rect. rat. aud. 13.). Gin 
eng zufammengehöriged Paar find dann befonderd auch H. und Heflia (Dom. 
Hymn. XXIX.), wie Vhidias beide an ber Bafis ded Olympiſchen Zeus zu- 
fammengeflellt hatte (Baus. V, 11, 8.) und fle auch fonft in Böttervereinen, 
z. B. auf der Schale des Soflas ein Paar bilden (Gerh. ©. 63.). In 
mehr bieratifcher Bedeutung kamen au H. und Hekate neben einander vor, 
mit Beziehung auf Leben und Sterben (Porphyr. de abst. II, 16, 127. 
Lobeck Agl. p. 1006.). Andere Bildwerfe zeigen ihn gruppirt mit Hephäſtos 
(Müller Handb. $. 381, 7.), mit der Maja u. f. w. Literatur: Guig— 
niaut de 'Eguov s. Mercurii mythologia, Lutet. P. 1835. Greuzer Symb. 
I. ©. 286 ff. mit den Taf. IX— XI. Müller Handb. d. Archäol. 1835. 
$. 379-381. und Denfm. d. alt. Kunft 2ter Bd. Taf. XXVII— XXX. 
Gerhard Auserlef. Bafenb. I. S. 72 ff. Stuhr Religionsfgfteme der Hellenen 
S. 307-319. Schwenck Mythol. d. Griechen S. 223—242., der Römer 
S. 173 ff. Heffter d. Mythol. der Griechen u. Römer S. 261—271. Eders 
mann Lehrb. d. Meligionsgeih. u. Mythol. 2ter Br. ©. 92 ff. [ Preller.] 
Ueber den ‚Planeten Merkur f. Planetae. 
Dauly, Real-Encyelop. IV. 118 
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Merdt (Dio Gafl. LI, 25.), eine foäter erſcheinende Völlerſchaft Thra- 
ciend, die mit den Serdi (f. d.) an die Stelle der alten Treres am mörtl. 
Abhange des Geb. Scomiud treten, und aljo in ber Nähe des Heut. Softia 
zu fuchen find. [F.] j 

Merenda — prandium, f. Bd. I. S. 1307. Als Beinome fommt es vor 
in der gens Antonia (Bd. I. ©. 560. Nr. 1.) und Cornelia (Bd. 11. ©. 699.). 

Meretrix (von mereri'd. i. quaestum facere, Iſidor. X. p. 1081. und 
vet. gramm. libell. p. 1336. ed. Gothofr.), f. ®v. II. ©. 1288 f. Außer 
den dort genannten Bezeichnungen waren noch üblih Lupinaria, Scrupeda 
und scrupipeda, Ambubaia, Alicaria (Paul. Diac. h. v. p. 7. M.), sub- 
moeniana (Martial. III, 82. XII, 32.), diabolaris (Baul. Diac. h. v. 
p. 74. M.), schoenicula, miracula, scrapta u. scraltia (Beft. h. v. p. 333. M.), 
strittabilla u. f. w., dem ‚gemeinen Leben eninommene oder von den Gomifern 
gebildete Namen, f. iragm. d. Blaut. b. Barr. 1.1. VII, 64. 65. Gel: IN, 
3. Non. Mare. 11, n. 765. Die Juriflen jagen außer meretrix: scortum, 
prostibulum, mulieres quaestuariae u. corpora quaestuaria. Obgleich man 
in Rom die Buhlerinnen von jeher dulvete und den Männern aus dem Be» 
ſuch derielben feinen Vorwurf machte (Schol. zu Hor. f. Bo. III. ©. 1288. 
Liv. XXXIX, 9. oft bei Ser u. Plaut. 3.8. Merc. IV, 6, 2 f.), obsleich 
fogar anfländige Perſonen Häufer zur Benugung ald lupanaria vermieıheten 
(Dig. V, 3, 27. $. 1.), fo war dennoch mander gefelihe Nachtheil 
an die Betreibung eined ſolchen Gewerbs gefnüpft. Die meretrices waren 
mit infamia belegt, Ouintil. VI, 3, 51. (infames feminae), d. 5. nidt 
im prätor. Eoift, weil ſich die prätor. infamia gar nicht auf Frauen bezog. 
fondern feitvem lex Julia u. Pap. Popp. die Ehe der meretrices und Gena- 
toren verboten und lex Julia de vi den meretrices bie Fähigkeit Zeugniß abzu⸗ 
legen genommen batte, 1. 3. $. 5. D. de test. (22, 5.), wurden die mereir. 
für ebenjo infames gehalten wie die Kuppler, ſ. ©. 150 f., 1. 4. $. 3. D. 
de cond. ob turp. (12, 5.) l. 24. D. de his qui (3, 2.), fogar nachdem 
fie das Gefchäft nit mehr trieben, 1. 43. $. 4. 6. D. rit. nupt. (23, 2.), 
und durften deßhalb nicht die Kleidung ehrbarer Matronen tragen, ſ. Bv. IH. 
©. 1289. und I. 15. $. 15. D. de iniur. (47, 10.) Non. Marc. XIV, 27. 
vgl. Beer, Gallus I, ©. 323. und Matrona. Auch im Erbredt maren bie 
mulieres famosae nad Suet. Dom. 8. zurüdgefegt, indem fle nah Domitiant 
Berordnung weder Legate noch Erbſchaſten erwerben follten, nit einmal 
durch testam. milit. ſ. ©. 153. Der polizeiliden Beauffitigung halber 
mußten fih alle Buhlerinnen bei den Aedilen melden, und es ıhatem bieies 
nit felten auch freigeborene Frauen, um ungeftraft ein zügellofed Leben 
führen zu können (denn fonft hätten fie die Strafe des stuprum erlitten, 
f. Stuprum), bis ein Scons. unter Tiberius dieſes den Frauen ritterliden 
Standes bei Strafe ded Erild unterfagte, Tac. Ann. 1, 85. Suet. Tib. 35. 
Haben fie ſich gemeldet jo können weder ſie nod die mit ihnen verkehrenden 
Männer des sltuprum angeflagt werben, 1. 13. $. 2. D. ad 1. Jul. adalı. 
(48, 5.) h. 1. 1. 29. C. eod. (9, 9.). Wenn eine verheiratete Frau fid 
ald meretrix erklärt hatte jo gali fie nit als adultera, 1. 22. C. eod;; 
die widerfprechend ſcheinende Stelle 1. 13. $. 2. D. eod. ſpricht nit ron 
einer privilegirten meretrix, ſondern von einer Frau melde einen gemeinm 
Lebenswandel führt ohne als meretrix privifegirt zu feyn, f. Rein, Röm 
Erim.R. ©. 841 f. Daß meretrices nit ded Ehebruchs angeklagt merken 
können ergibt ſich auch aus der Sade felbft, denn ſchon in der Bitte um 
Conceſſion hatte das Bekenntniß des Ehebruchs gelegen, .f. au Ter. Eun 
V. 4, 38f. Quint. V, 10, 39. VII, 3, 6. 9. 10. Ebenſo waren biejeni» 
gen Frauen bes Ehebruchs nit zu belangen melde ſich öffentlich zu einem 
niedrigen Gewerbe befannten (3. B. lenocinium), Paull. II, 26, 11., außer 
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wenn fle evitandae poenae adulterii gratia dieſen Ausmeg ergriffen hatten, 
1.10. $.2. D. ad ]. J. adult. Literatur: &,. Saurent, de adult. et meretric. 
F. Ramos tel Manzano, ad leg. Jul. Pap. in Meerm. thes. V, p. 342— 
372. 3. F. Rivinus, de muliere quaestuar. Lips. 1733. Heinekk. synt. 
p. 784—787. Gafaub. ad Suet. Ner. 26. Beder, Gallus I. S. 54 ff. [R.] 

Mergäblum (It. Unt. p. 408.), Ort in Hiſpania Bätica an der 
Straße von Gades nah Malaca; j. Beger de la Diel; vgl. Rodrigo Karo 
I, 3. u. M&m. de l’Acad. des Inser. XXX. p. 111. [F.) 

Mergäna, f. Morgantium. 

Mergentini, Bölkerf&aft in Umbrien bei Plin. II, 14, 19. [F.] 

L. Mergilius, verihwor fib im 3. 706 d. St. gegen den Prätor 
D. Gafflus Longinus (Br. II. S. 199. Nr. 14.). Hirt. b. alex. 52. [W.T.] 

Meribriga (Meoißoya, Btol. II, 5, 6.), Stadt der Eeltici in Zufls 
tanien, nicht mit Mirobriga zu verwechſeln. [F.) 

Meridiani, ſ. Gladiatores, Bd. II, ©. 871. 

Meridianus sc. circulus, ueonußowog rurdos, Meridian, iſt ein 
größter oder Haupifreis am Himmel, welcher durch vie Weltpole und dur 
ben Gulminationspunft der Sonne am Mittage, oder auch durch das Zenit 
rined Ortes gebt (durch drei Bunfte nämlih, die nicht in einer geraden 
kinie liegen, ift die Rage eined Kreijes beflimmt). Dieler Kreid war von den 
Alten gekannt. Geminus Isag. 4. fpridt von ihm und beflimmt ihn richtig 
ils durch die Welipole und denjenigen Runft gehend wohin die Sonne in 
yer Müte der Tages- und Nactzeiten (ru uloa Tor Nusow» nal ta fon 
roör ruoxzory) gelangt. Nach feiner meitern Befchreibung fleht er unbeweg— 
ih in dem Himmeldraum und behält vie gleiche Stellung bei der Umdrehung 
ed Firmamentes bei. Gem. bemerft ferner, daß es für die verfchiedenen 
Orte und Städte der Erde nit Einen Meridian, fondern verfchiedene gebe, 
ndem er fih in Wahrheit ändere wenn fih der Beobachter aub nur um 
in Weniges nad Dften oder Welten bewege, daß man aber die Verfchiedenhelt 
sei einer Ortöveränderung von 300 Stadien mit den Sinnen nicht wahrs 
ıchme. Für denjenigen aber der ſich von Süden nad Norden oder ums 
jefehrt bewege gebe ed nur Einen Meridian, wenn aub ‚Jemand 10000 
Stadien zurüdlege.. Daß alle unter einem Meridian liegende Orte gleiche 
Tage und Nadıtzeiten haben lehrt Gem. c. 13. Dan fleht daß bei ben 
Alten ver Begriff des Meridians richtig aufgefaßt und ausgebildet war, daß 
ie aber einen Normal- oder erſten Meridian, den die neuere Geographie zu 
iriren nöthig fand, nit kannten. Don Mer. handelt ferner Achilles Tatius 
sag. 22. Plut. d. placit. philosoph. I, 12. u. A. [O.] 

Merinätes, die Einwohner einer Stadt Merinum in Apulien am 
Berge Garganus bei PBlin. III, 11, 16. Aus den Irümmern ihrer Stadt 
oll das heut. Vieſti an der Nordoſtſpitze des Gebirgs (Monte S. Ungelt) 
ntflanden feyn. Vol. Harduin. ad Plin. }.1. u. Mannert IX. 2. ©. 22. [F.] 

Merion (NMneior, Hierocl. p. 656.), Ort in der Landſch. Dardania 
‚der dem fünlichften Theile von Obermöften (vieleicht iventifh mit dem Kaftell 
Beousoror bei Procop. de aed. IV, 4.?). [F. 

Merlönes (Mnoırng), einer der homeriihen Helden vor Ilion, mwel- 
ber nad dem homerifhen Epos zwar nit zu den Heroen erften Ranges 
jehört, aber dennoch ald muthiger Wehrmann bezeichnet wird. Er erſcheint 
yier als ver flatılihe Kampfgenoſſe, zugleih ald Freund und Diener des 
Yoomeneus von Kreta. Er ſieht aljo zu Ipomeneus ziemlih in demfelben 
Berhältniffe mie Sthenelos zu Diomeded, oder wie Vatroklos zu Achilleus. 
Denn Idomeneus redet ihn durch giirare Eraipor an (M. XIII, 259.). Er 
vird Sohn des Molod genannt und als Schnellfüßiger bezeichnet (ibid.). 
11. XIII, 260. Holt er fi einen Speer im gelte des Idomeneus, obgleich 
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er ſelbſt auch ein eigenes Zelt hat, melched aber vom Kampfplage viel weiter 
entfernt ift (VB. 267 ff.). Im Katalogos der Schiffe wird er mit Ipomeneus 
gemeinihafıli als Führer der Kreter bezeihnet (II, 650.). In den Kampf: 
fpielen zu Ehren des Patroklos tritt er als Agonift im Roßwettrennen auf 
als der fünfte und letzte. Bei der Looſung des Achilleus erhält er die vierte 
Stelle (Il. XXIH, 356.). Allein feine Roſſe find die trägften und er jelbfi 
wenig ald Nriryog geübt (XXI, 530 ff.). Dagegen zeigt er als Beogen- 
füge eine außerordentliche Bertigkeit und beflegt bierin im Wettkampfe den 
Zeufros (I. XXIII, 860. 870. 882.). Er bemährt alfo bier die kretiſche 
Kunft im Bogenſchuſſe. Ja M. tritt-fogar mit Agamemnon als Agoniſt 
im Speerwurfe auf, mas aber Adilleus nicht zur Ausführung kommen 
läßt, fondern ohne Kampf dem Agamemnon den erften, dem M. den zweiten 
Preis einhändigt (XXIII, 887 ff.). Meikwürdig ift hier daß er ala Yeoe- 
no» Eüg Idouernos bezeichnet wird und dennoh mit Agamemnon, dem Heer⸗ 
führer der gefammten Kriegsmacht, als gleichgeltender Agonift in die Schran⸗ 
fen treten fann. Daber läßt aber auch Homer diejen gefährliden Wettkampf 
nicht zur Entſcheldung bringen und die Siegespreife axorıri vertheilen. Zu 
bemerken haben wir no daß M. von Aineias als opynoris bezeichnet wird 
(I. XVI, 617.), worüber Lukianos zeoi öoyno. c. 8. ſehr ſchön geredet 
und jenes Präpicat auf die xovgornz xai svpvduie des M. bezogen bat. 
Horat. Carm. I, 6, 14 f. bezeichnet ihn durch pulvere Troico niger. Nah 
feiner Rückkehr von Troia gelangte er mit feinen Genofien nah dem kreti⸗ 
fen Engyon, wie Diod. IV, 79. berichtet. Vgl. dagegen Höd, Kreta Br. I. 
©. 381. Au wird fein Grabmal ermähnt, Höd, Kreta I. ©. 402. T[Kse.] 

Meritas, ein Berg Ihraciend bei Plin. IV, 11, 18. [F.] 

Mermadälis (Meouasdadıs, Strabo XI, p. 503., unmittelbar darauf 
aber p. 504., wohl nur durch Schuld der Abjchreiber, Meouodas), ein Fluß 
in Sarmatia Aflatica, der aus dem Lande der Amazonen durch das der Si» 
sacener in die Mäotis fließt. ine Namenähnlichfeit führt auf den heut. 
Mermedif, einen ſüdlichen Nebenfluß des Terek, für ven ibn auch PBallas 1. 
S. 391. nimmt; allein der Fluß des Strabo ift viel weiter nördl. zu fuchen, 
weßhalb ihn Mannert IV. ©. 364. für den Egorlif, einen Nebenfluß dee 
Manitſch Hält. [F.] 

Mermörus (Mioueoog), 1) Troer, von Antilochos getöbtet, TI. XIV, 
513. — 2) Sohn des Yafon und der Medeia, ſammt feinem Bruder Bheres 
von Medeia zu Korinth ermordet, Arollod. I, 9, 28. Hygin. fab. 25. vgl. 
Diod. IV, 54. Nah Andern (PBauf. I, 3, 6. Schol. Eur. Med. 10.) wurden 
fie von den Korinihiern gefteinigt, welde fpäter ihnen, den m£odappepo: 
(Säol. Pind. Ol. XIII, 74.), Heroencult erwieſen (Pauſ. 1. 1.), oder (Baui. 
I, 3, 8.) auf der Jagd von einer Löwin getödtet. Bei Hygin. fab. 239. 
heißt er Mafareud, bei Tzetz. Lyc. 175. Mormoros. — 3) Sohn des eben 
genannten Pheres, fomit Enkel der Medeia, in Ephyra, der Giftbereitung 
fundig. Er ift Bater des Iſos Hom. Od. I, 259 ff. Euftath. p. 1416, 2. 
— 4) GEentaur, Ovid Met. XI, 305. [W.T.] 

Mermessus ober Myrmissus (Megunooos oder Mugwuoros, Boleme 
bei Stepb. Byz. p. 458. u. 479., bei Zact. I, 6, 12. Marmessus, bei Pauſ. 
X, 12, 2. &uid. h. v. aber und in einigen Codd. des Lact. Maomnosos, 
Marpessus), Stadt in Myflen, zum Gebiete von Lampſacus gehörig und nicht 
weit von Poliäna, Baterflabt einer Sibylle. [F.] 

Meguradaı, lydiſche Königsfamilie, f. Herod. 1, 7. 14. mit ben 
Aus. Vol. oben S. 1279. 

Mermödas, ſ. Mermadalis. 

Merobaudes (Flavius), ein angefehener röm. Dichter und Mebner des 
fünften Jahrhunderts n. Ehr., früher nur befannt dur ein in ber Gamm- 
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lung des G. Fabricius (Poett. Eccles. p. 763.) aufgenommenes Gedicht 
De Christo, welches die Aufſchrift eined Merobaudis Hispani Scholastici 
hat und daraus auch in bie Eleinere Sammlung ded U. Rivinus (De Christo 
Jesu etc. reliquiae vett. poett. ecclesiast,. Lips. 1652. 8.) übergegangen ift. 
Auf ihn glaubte man denn die Worte des Eidonius Apollinaris (Carm. IX, 
ad Felie. 293 ff. mit Sirmond’s Note) beziehen zu Eönnen, welcher unter 
ben brei Dichtern die nach Claudianus unter Aetius in beionderem Anfehen 
ftanden, an dritter Stelle einen Dichter aufführt den er zwar mit Namen nicht 
nennt, aber fehr rühmt, ihn von Spanien nah Havenna ziehen läßt, au 
von den ihm zu Ehren aufgerichteten Statuen fprit; was, wie ſchon Sirmond 
vermutbete, nur auf den Merobaudes ſich beziehen kunn, den auch Idatius 
(Chronic. in Sirmond's Opp. T. I. p. 236.) als einen Dann von hoher 
Geburt und als einen ausgezeichneten, durch Statuen geehrien Redner und 
Dichter rühmt. Dies wird nun auch dur eine auf dem Ulpiſchen Forum 
zu Mom in neuerer Zeit ausgegrabene Inichrift, melde an der Balls einer 
dem Merobaudes im J. 485 n. Chr. errichteten Statue fih befand, voll- 
fommen beflätigt ; fle ift voll des höchſten Lobes über die glänzenden Eigen» 
ſchaften des auch im Kriegsdienft bewährten Mannes, der dur Talent, ges 
lehrte Bildung und durch hohe LKeiftungen in ver Beredſamkeit und Voeſie 
indbefondere ſich ausgezeichnet (f. bei Niebuhr p. VII. 2. Ausg. und I. C. 
Drelli Inser. Coll. I. Nr. 1183.). Daher trug Niebuhr fein Bedenken, die 
von ihm auf einem St. Gallenihen Palimpſeſt entdeckten und auch glüdlich 
entzifierten Refte in Poeſie und Profa diefem M. zuzufchreiben, dem auch das 
oben erwähnte Gedicht beigelegt wird, das Übrigens auch unter den Epigram- 
men des Claudianue (Mr. XLVIII. oder XCVIII. des Ganzen bei Gesner 
p. 710 f) ſich findet, unter welche Camers daſſelbe eingeführt Hat, obwohl 
es in feiner Handſchrift des Claudianus bie jest gefunden worden ift, wie 
denn Niebuhr (p. XI.) nicht ohne Grund vermuthet daß auch bad in Dis 
ſtichen gefaßte Gedicht Miracula Christi (bei Claudian. Nr. XLIX. oder XCIX.) 
und dad von Fabricius (am a. D. p. 774.) dem Damafud beigelegte Ge⸗ 
dicht Carmen Paschale (Nr. XLV. oder Nr. XCV. bei Glaud.) Werfe diefes 
M. feien, deſſen neu entdeckte Reſte Eeinen verſchiedenen Gharafter zeigen, im 
Uebrigen aber einen fräftigen Dichtergeiſt beurfunden, melder fih einem 
Glaudian füglid am die Seite flellen fann, aber fo wenig wie dieler frei 
bleiben konnte von den Gebrechen der Zeit, die in der gefuchten, ſchwülſtigen, 
fchwerfälligen und dunfeln Ausdrucksweiſe fühlbar bervorireten. Es beftehen 
Diefe neu aufgefundenen Nefle aus vier Eleineren Gedichten lyriſcher Art, darunter 
ein Genethliscon auf einen Sohn des Aetius, deſſen Thaten während des 
dritten Gonfulats (446 n. Ehr.) ein Panegyricus fchildert, von welden ein 
Theil der in Proſa abgefaßten Vorrede und nicht ganz zweihundert Hexa— 
meter jetzt und bekannt geworden, welche, auch abgefehen von ihrem poetischen 
Werth, für die Geſchichte des Aetius (ſ. Bo. I. S. 201 f. nebft A. Hanſen 
De vita Aeti II. p. 24 ff. Dorpat 1840. 8.) manches Beachtendwerthe ent» 
halten. Die neu entdedten Mefte ftehen in Fl. Merobaudis Carmm. Pane- 
gyricique reliqq. editae a B. G. Niebuhrio. Ed. alt. Bonn. 1824. 8. und 
baraud im Corpus Byzantinorum : Merobaudes et Corippus. Recogn. Imm. 
Bekker. Bonn. 1836. 8. zu Anfang ; einige Berbefferungen Heinrichs im Rhein. 
Muf. N. F. 1. 8.532—543. Leber M. f. au noch Nicol. Anton. Biblioth. 
Hispan, vet. II. 3. Tom. I. p. 191 ff. [B.] 

Merobrica, |. Mirobriga. ’ 

Merd& (Meoon, Nearch. p. 11. Died. 1,23. IM, 5. Strabo XVII, 
p. 786. 821. und öfter. Ptol IV, 7, 20 ff. [oder IV, 8, 1ff.] Mela 1, 9, 2. 
11, 9, 1. Blin. 11, 73, 78. V, 9, 10. Steph. By. p. 458. u. f. w.), eine 
von den Blüffen Afapus und Aflaboras gebildete, zu Methiopien gerechnete, 
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große Infel (das heut. Schendy, Halfair, Atbar u. ſ. w, nad Bruce Travels 
VI. p. 445. Heeren Ideen II. 1. ©. 374 f. und Ritter Ecdkunde I. ©. 564. 
aber bie ganze von ſämmtlichen Quellarmen des Nils umfloffene große Halb: 
infel mit Einſchluß von ganz Sennaar.). Sie folte 3000 Stab. lang un 
1000 Stad. breit ſeyn (Diod. u. Strabo 11. 11.), melde Angafe jedoch ſchen 
Strabo ſelbſt mit Recht für übertrieben hält (meßhalb Mannert X, 1. ©. 153 f. 
glaubt, die 3000 Stad. bezeidneten den Umfang, die 1000 Stab. aber die 
Länge), war fehr fruchtbar (Heliod. Aethiop. X, 5.), hatte Gebirge und 
große Waldungen die von einer Dienge wilder Thiere bevölfert waren , und 
lieferte Evelfteine, Gold, Eiſen, Kupfer und Salz, fomie Datteln, ägnrt. 
Mandeln, Johannisbrod und Ebenhol; (Sirabo u. Diod. 1.1.). Im nördlichſten 
Winfel der Infel, nah einer unter Nero unternommenen Meffung 873 Mit 
von Syene (Plin. VI, 29, 33. vgl. mit Strabo II, p. 95. 114. 132. w. 
Plin. 11, 73, 75.) und 70 Mill. ſüdl. von der Vereinigung des Aftapıs 
mit dem Aftabpras (Plin. 1. 1. vgl. Strabo XVII, p. 786.), lag am öfl. 
Ufer des erſteren die alte (einer unftreitig falſchen Sage nah von Cambyſes 
gegründste, Strabo XVH, p. 790. Diod. I, 33. Joſeph. B. Jud. H, 16.), 
berühmte Stadt Mero& (Herod. II, 29. Diod. I. U. Strabo XVI, p. 771. 
XVII, 786. 821 ff. Bauf: I, 33, 4. V, 7, 3. Biol. IV, 7, 21. [ob. IV, 
8, 2.] Plin. VI, 29, 35. u. f. w.), der Sig eines mädhrigen Vriefler- umd 
Handeldftaated, deren Hauptzierte der Tempel des Ammon (wahrſcheinlich 
ber von Diod. III, 6. erwähnte goldene Tempel der Aethiopier) war. Außer 
den Ammon und DOflris (f. unten) wurden in ihr auch Iſis, Herkules und 
Pan verehrt (Strabo XVII, p. 822.). Schon zu Nero’ Zeiten war bie 
einft fo große und reihe Stadt zerftört (Plin. 1.1.). Sie lag unſtreitig in 
der Gegend von Schendy, welche überall mit fehenswertben Muinen ven 
Tempeln, Grabmälern, Pyramiden u. f. w. in einem dem ägypt. ganz äbn- 
lien Bauftile bedeckt iſt. (Vgl. Bruce IV, p. 618 ff. Gaillaud III. p. 146. 
Burdhard Travels in Nubia p. 273 ff. Rüppel ©. 114 ff. Wabdington v. 
Hanbury ©. 118 ff.) Die präctigften Ruinen aber finden fih 6 St. ſüdlich 
und 8 St. fünöfl. von Schendy, und an legterem Orte, wo ſich die Trüm⸗ 
mer von acht dur Galerien mit einander verbundenen Tempelgebäuben zei: 
gen, lag vielleicht ver Tempel des Ammon, der nad Diod. I. I. nicht un» 
mittelbar bei der Stadt felbft gewefen zu ſeyn ſcheint, nah Blin. 1. I. aber 
einen fehr großen Raum einnahm (toto tractu sacella). Was den Priefler- 
ſtaat jelbft betrifft, der eine theofratiihe Verfaſſung hatte und an deſſen 
Spige ein von den Prieftern aus ihrer Mitte gewählter und baber vom 
ganzen Priefterfollegium abhängiger König ſtand (Diod. IH, 5. vwal. Strabo 
XVIE, p. 822.), fo war er zugleich einer ber Alteften umd beveutenpflen 
Handeleftaaten ver alten Welt (vgl. Heerens Ideen I. 1. ©. 395 ff.), und 
eben daher auch ein uralter Hauvıfi der Kultur im füpöftl, Afrika. Für 
diefe hohe, der ägypt. fehr ähnliche, und wahrſch. erft von Meroe aus nad 
Aegypten übergegangene (vgl. Diod. III, 1. 3. nicht aber umgekehrt, wie 
Herod. 11, 30. behauptet, eıft unter Pfammetih aus Aegypten über Aetbio⸗ 
pien verbreitete) Kultur Merod'd, deren erfle Quelle wohl in Indien au 
ſuchen ift, zeugt außer den prächtigen Trümmern feiner Baudenkmale ſchen 
die einzige Nakridt des Plinius VI, 29, 33., daß Äh in Meroö 4000 
Künftler befunden bätten. Diefer Überwiegenden Kultur, dem Einfluffe feiner 
dem Dienfle des Ammon (Zeus) und Oſiris (Dionyfos) gemwidmeten und 
das Drafel des Ammon vermwaltenden Priefterfehaft (Herod. I, 29. 42. val 
Plin. VI, 29, 33.), und feinem lebhaften, weit verzweigten und mit ber 
Religion in enger Berbindung flebenden Garavanenhandel mit Aegupten. 
Arabien, dem von Mero& und Theben aus mit gleicher Iheilnahme beider 
Priefterfaften gegründeten (Herod. II, 42.) Ammonium u. f. w. vwerbanfıe 
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ber Staat von Mero& (über deſſen Einrigtungen und Sitten Diod. II, 5. 
6. 9. Strabo p. 822. u. Heeren Ideen I, 1. S. 363 ff. zu vergleichen 
And) eine ſolche Größe und Macht daß er, im Beflg eined Heeres von 
250,000 M. (Plin. 1.1.), womit er allen feindlichen Angriffen trogte (Diod. 
III, 2.). lange Zeit hindurch bie Herridaft über dad ganze nördliche Aethio⸗ 
pien behaupiete, bis endlih die Priefterberrfchaft zur Zeit des Ptolemäugs 
Bhiladelphus vom König Ergamenes vernichtet und Aethiopien in eine abfolute 
Monardie verwandelt wurde (Diod. I, 178. II, 7. vgl. Strabo p. 823.), 
feit welder Staatdummälzung und ale meitere Nachrichten über das Schid- 
jal des Landes fehlen. Und dennoch haben fih in jenen Gegenden, nament» 
ih in Damer (vgl. Burckhardt Travels p. 265 ff., deutih in Bertuchs 
Neuer Bibl. XXIV. ©. 373. und Ritters Erdkunde I. ©. 543 ff.) und 
Sennaar (vgl. Bruce IV. p. 484.) no bis auf den heut. Tag Spuren des alten. 
Vrieſterſtaates und des überwiegenden Einfluffes der Priefterfchaft erhalten. * [F.] 

Merom, See, j. Samochonitis Lacus. : 

Meröpe (NMevorn), 1) Okeanide, von Klymenos Mutter des Phae— 
thon, nah Heflod bei Hygin. fab. 154. — 2) Tochter ded Helios und der 
Klymene, Schwefter des Phaethon, Hygin. fab. 152. — 3) Tochter des Atlas 
und der Pleione, Gemahlin des Sifyphos, Mutter des Glaufod, Kreon und 
Laertes. Unter den Pleiaden ift fle diejenige melde den ſchwächſten Glanz hat, 
was man ald Scham darüber daß fie ſich einem Sterbliden vermält auds 
deutete. Hygin. fab. praef. u. fab. 192. Astron. II, 21. Ovid Fast. IV, 
175. Apellod. I, 9, 3. III, 10, 1. Serv. Virg. Ge. I, 138. Euflath. 
p. 1155, 54. vgl. Som. 11. VI, 154. — 4) oder Märope, Tochter des 
Denopion und der Helife auf Ehiod, von Orion's Liebe verfolgt, Apollod. I, 
4, 3. Hygin. Astr. 11, 34. — 5) Gemahlin des Megareus, Mutter des 
Hippomenes, Spain. fab. 185. — 6) Tochter des Kypſelos, Gemahlin des 
Kresphontes (ipäter des Polyphontes) und durch ihn Mutter des Aepytos 
und anderer Kinder. Pauſ. IV, 3, 6. Apollod. II, 8, 5. Hygin. fab. 184. 
— 7) f. Cos. [W.T.) 

Meropia, ji. Siphnus. 

Meröpis, Schweſter des Agron, ſ. d. 

Merops (NM:oow), 1) König von Kos (vgl. Quintil. VIII, 6.), Ge— 
mahl der Nymphe Eıhemea, mit welcher er den Eumelos zeugte. Eth. flarb 
ſchnell, was man als Strafe der Artemis dafür dag Eth. ihren Cult aufs 
gegeben hatte anjah. Aus Sehnſucht nah feiner Brau wollte ſich M. tödten, 
wurde aber von Here in einen Adler verwandelt und unter die Geflirne ver» 
feßt. Hogin. Astr. II, 16. Guftath. p. 318, 35. Anton. Lib. 15. — 
2) Aethiopierkönig, Gemahl der Klymene, durch deren Umgang mit Helios 
er da fam Bater bed Phaethon zu werden. Strabo p. 33. Ovid Met. 
I, 763. Trist,. II, 4, 30. (vgl. 2, 184.). Voß zu Virg. Ecl. VI, 62. — 
3) aus Verkote, Echer und König von Rhyndakos, Vater des Amphios 
und Adraſtos, der Kleite und Aridbe. Er wird au) Macar und Macareus 
genannt. Som. Il. II, 830.fj. XI, 329 ff. Apollon. Arg. I, 975. Strabo 
p- 936. Gonon narr. 41. Steph. Byz. 5. v. ACiosn. Serv. zu Virg. Aen. 
IX, 264. — 4) Troer, von Turnus erlegt, Virg. Aen. IX, 702. [W.T.] 

Mnoovvegnz;, Beiname des Dionyſos, f. oben ©. 1017. 

Mersella, j. Mursella. 

Mersis, ein, wie es nad der Form ded Namens ericheint, ägyptiſcher 
Architect, melder auf einer in Aegypten an der Straße von Goffeir gefun» 
denen Infhrift genannt ift, Xetronne, Recueil des Inscr. Grecques et Latines 
de l’Egypte T. I. p. 423. [W.) 





* Bol, den Muffay Über dad alte Meroe im Audi, 3, 1836, &.077—986, [W.T.] 
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Merva (Meoova, Ptol. II, 6, 46.), Stadt der Luanci, einer zu tem 
Gallaici Bracarii gehörigen Völkerfchaft; in Galäcia (Hiſpania Tarrac.). [F.] 

Merucra (Plin. II, 1, 3.), Stadt in Hifpania Bätica ſüdweſtl. von 
Aftigi. zu deren Gerichtäfprengel fle gehörte. [F.] 

Merülsa (Plin. II, 5, 7.), ein Eleiner, bei Albingaunum in Ligurien 
in die See fallender Küftenfluß (an verfelben Stelle wo bie Tab. Pat. 
einen Fluß Lucus bat), j. Arodcia. [F.] 

In der Cornelia gens fommt M. ald Beiname vor, ſ. Bd. II. ©. 698 f. 

Merum, ſ. Bd. II. ©. 1304. 

Mörus (Mioo;), 1) Stadt in Phrygia Salutaris, nicht weit ſüdweſtl 
von Metropolis und ſüdöſtl. von Cotyäum (Hierocl. p. 677. Eonft. Vorrb. 
de them. 31. u.4. Socr. h. eccl. III, 15. Sozom. h. eccl. V, 11.), melde 
Kiepert in Franz Fünf Infor. S. 38. wohl falihlih für die von Bellomt 
Asia min. p. 135. beiriebenen Ruinen von Duarelan (richtiger Dooslan) 
Hält. Dal. mein Handb. d. alt. Geogr. II. S. 353. — 2) ein fabelhafter 
Berg in Indien, an deffen Fuße die Stadt Nyſa liegen und auf welchem ver _ 
Dionyſos geboren feyn ſollte, daher angeblih auch dem Zeus und Dionsies 
geheiligt (Arrian. Anab. V, 1. Strabo XV, p. 687. Euſtath. ad Dion. Per. 
p. 194. Huds. Curt. VIII, 10. Mela II, 7, 4. Plin. Vf, 21, 23. VI, 34, 
62.). Val. oben ©. 1017. [F.) 

Merusium (Meoovaor, Steph. Byz. p. 459.), Heine Stadt Giciliene, 
zum Gebiete von Syracufä gehörig, von der fle 70 Stad. entfernt war. [F.] 

Meryllus, wahrſcheinlich falihe Xedart flat Dercyllus (Bd. I. 
©. 983.). Dal. Menyllus ©. 1837. [B. 

uf; er Scyl. $. 110. p. 51.), Hafenſtadt im Gebiete von Gar- 
ihbago. |[F. 

Mesa (NMeo«e), nah der gewöhnt. Lesart bei Scylax $. 12. p. 4. 
eine Stadt an der Küfte Lucaniend, wo jedoch ünftreitig Medu« od. Midene 
zu leſen iſt. Vgl. Medma. [F.] 

Mesabatae, ſ. Messabatae. 

Mesae, Bolt in Indien, um die Mündungen des Indus ber, bei 
Plin. VI, 20, 23. [F.] 

Mesagebes, Bolf in Aethioplen bei Plin. VI, 30, 35. [F.] 

Mesambrie (Mesoaußoin), 1) eine Halbinfel an der Küfte von Perfis 
um den Blu Padargus ber, von Near bei Arrian. Ind. c. 38. (Peripl. 
p. 33. Huds.) genannt (die Gegend von Abuſchähr). — 2) Stadt in Ipra- 
cin an der Küfte bed ägäiſchen Meeres und im Gebiete der Cicones, die 
weitlichfte Anlage der Samothracier, zwiſchen dem Prom. Senium unb 
Stryme und unmeit der Mündung des Liffus (Herod. VII, 108. Sterb. Boz 
p. 459.). — 3) eine zweite, weit berühmtere Hafenſtadt Thraciens an ber 
Küfte des Pontus Eurinus und am Fuße des Gebirges Hämus, folglih an 
der Grenze von Möflen (und daher von Ptol. fhon zu Möflen gerechnet), 
welche Herod. IV, 93. noch Meoaußorm, alle Spätern aber (Scyl. $. 68. p. 29. 
&trabo VII, p. 319. IX, p. 440. Scymn. v. 738. fragm. v. 14. Anon. 
Peripl. P. Eux. p. 14. Ptol. II, 10, 1.8. 11,4. "Stepb. Byz. I.1. Mele 
II, 2, 5. Plin. IV, 11, 18. Tab. Beut.) Meonußgi«, Mesembria nennen 
(die Einw. bei Polyb. XXVI, 6, 13. Meonußgaroi). Sie war nah Strabe 
1. I. eine Kolonie der Megarer, und zwar nad bem Peripl. 1. I. ven 
Ehalcedoniern und Megarern zur Zeit ded Darius, als dieſer feinen Bel 
zug gegen Scythien unternahm, gegründet, nad Herod. 1. 1. aber etwas fpäter, 
nahdem Darius den Aufitand der Griechen Kleinaflend geftilt hatte, von 
audgewanderten Byzantinern und Chalcrdoniern erbaut; weldhe beiden Au 
gaben vielleicht fo zu vereinigen find, daß Megarer die wohl ſchon früße 
vorhandene thraciſche Stadt zuerft colonifirten, fpäter aber au noch Byozan ⸗ 
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tiner und Ehalcedonier, aljo ebenfalls Nachkömmlinge megarenſiſcher Koloniften, 
dahin auswanderten. (Vgl. Raoul-Rodette III. p. 275.) Nah Strabo 1.1. 
hieß fie früher bei den Thraciern Mereßoi« nad) ihrem Erbauer Menes, nad 
Steph. 1.1. aber führte fie aud ihren fpätern Namen von ihrem Gründer 
Meljus (aljo eigentlid Meionußoie); denn der Zufag Boi« bedeutet nad 
beiden Autoren im Thraciſchen „‚Stadt”. Später iſt von ihr wenig mehr 
die Rede, obglei die Tab. Peut. fle noch aufführt. Jetzt liegt daſelbſt der 
unbedeutende Drt Miffivria oder Meffuri. [F. 

Messsnmones, nad Plin. V, 5, 5. der alıe Name der Nasamones. 
S. bieien Art. [F.] 

Mesanael (Nnoaraioı), nah Joſeph. Ant. I, 6, 4. eine von Mejat 
abſtammende Völkerfhaft, in deren Gebiet die Stadt Charar Spaflnu an 
ber Mündung des Tigris lag. (Vielleicht hängt der fonft völlig unbekannte 
Nanıe mit dem ber Randfchaft Mesene [S. 1874.] zufammen und verdankt 
blos einem Mißverſtändniß feine Entflebung.) [F.] 

Mesanites Sinus (NMeo«rirng roAnog bei Steph. Byz. p. 459.) 
f. Maesanites S. [F.] 

Mesäpus (Meoanos, Scyl. $. 48. p. 18.), ein Fluß im Diftrift 
Lampäa (d. h. doh wohl in der Umgegend ber Stabt Lampa oder Lappa 
im Weften) der Injel Greta, wahrſch. an der Südküſte mündenn. Ob an 
ibm bie von Dicäarch v. 128. (p. 25. Huds.) genannte Stadt Messapolis 
(Meosanorız) zu fuchen fei, bleibt ungewiß. Berkel ſchlägt vor MeooanoAır 
in Meovenov zu verwandeln. Höck übergeht beide mit Stillihweigen; 
Mannert VII. ©. 718. aber hält den Fluß ohne gehörigen Grund für deh 
Massalia des Ptol. oder die heut. Meglia. [F.) 

Mesate (Meoarn, Bauf. VII, 5, 3.), Vorgeb. Ionien®, jo genannt 
weil es die Mitte der Fahrt von Erythrä nah Chios war, [F.] 

Mesateus (Neoarev;), Beiname des Dionyjod, von der folgenden 
Stadt in welder er nah Paträiſcher Sage erzogen worden war, Pauf. 
vu, 21,6. [W.T. 

Mesatis (Meoarı;, Bauf. VII, 18, 2. u. 3.), Stadt in Adaja zwis 
ſchen Anıhea und Aroe, etwas nördl. oder norböfl. von Paträ. Vgl. Leake 
Morea I. p. 126. u. 137. Pouquevifle IH. p. 541. (vgl aud p. 496 f.) 
bält le für das heut. Meffana, wo fih Ruinen (vier weiße Marmorfäulen) 
eines alten Tempeld finden. [F.] 

Mesche (NMioyr, vulgo 'Ireoyı, Ptol. IV, 9, 6.), Gebirge im äußer- 
fen SW. Afrifa’s. [F.] 

Meschela (Nleoyi)a, Diod. XX, 57.), eine große, der Sage nad 
von Griechen bei ihrer Rückkehr von Troja angelegte Stadt an der Nord» 
küſte von Afrika, welhe Cumachus, der Feldherr des Agathocles eroberte. 
Mannert X. 2. ©. 369. ſucht fie Öfll. vom Heut. Bona. [F.] 

Mescinia gem», plebejiſch. Bekannt iſt daraus nur 

L. Moscinius Rufus, Cicero's Duäftor in Gilicien (3. 703.), wobei 
feine Amtsführung fo wenig tadellos war (homo levis, libidinosus, tagax, 
Gic. ad At VI, 3, fextr. vgl. 4, 1. nil minus probari polerat qvam 
qvaestor Mesc.; tagegen ad Fam. V, 19, 1. meo iudicio nihil ad tuum 
provinciale officium addi potest, und ib. XIII, 26, 2. vom 3. 708. jprigt 
er von der virtus und humanitas, und ebenjo XIII, 23, 2. von der virtus 
et probitas et summum officium summaqve observantia ſeines Quäftord; 
non inhumanus hatte er ihn fon im 3. 704, ad Fam. XVI, 4, 3. genannt, 
Xill, 28, 3. aber hominem gratissimum, iucundissimum), daß Cicero bei 
feinem Abgang ihn nit allein in der Provinz zurüdlaffen mochte, |. ad Att. 
vi, 5, 3. extr. In Raodicen ließ Cicero dur Tiro (ad Fam. XVI, 4, 3., 
Bgl. 9, 4.) mit ihm die gefeglice Abrechnung halten (ad an 7,2. 

Iv. 
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Bol. ad Fam. II, 17, 4. V, 20, 2.), wobei ſich allerhand Schwierigkeiten 
ergaben auf welde ſich der lange ‘Brief ad Fam, V, 20.. bezicht. Beim 
Ausbruch des Bürgerfriegd (705) bat ihn Mesc. um Rathſchläge, und Ei. 
wies ihn (ad Fam. V, 19.) ziemlih deutlih auf die Seite des Pompejut 
und Iud ihn zu ſich ein.  Durd diefe Parteiftellung zog ſich Mesc. mandı 
Unannehmlichfeiten zu, wegen welcher ihn Cic. im 3. 708 tröftete (ad Fam. 
V, 21.). In demfelben 3. empfahl ihn Gic. dem Servius Sulpicius, in deſſen 
Provinz Achaja Mesc. eine Erbichaftdangelegenbeit beforgen wollte (ad Fam. 
XIII. 26, 2.), welche Empfehlung fih aud ſehr wirkſam zeigte (ib. 28, 1.). 
— Auf den Münzen aus der Zeit Augufts findet fich 2. Metc. Auf. häufig 
ala Illvir A. F., z. B. aus dem 9. 737 u. 738, und da Auguft anf den 
Münzen des Mesc. ſowohl als jugendlich wie als gealtert dargeſtellt wird 
fo ſcheint er dieſes Amt lange befleivet zu haben; |. Eckhel V. p. 352. 
Raſche IH. 1. p. 552— 556. Riccio Monete p. 145f. u. Tav. XXX. [W.T.) 

Mese (Neor) 1) die mittelfte von drei Fleinen Infeln vor dem Hafen 
von Bhalafarna an der Weflfüfle von Ereta (Stadiasm. mar. magni $. 319.), 
j. eine der Inſeln St. GEhirgiani (Höf, Kreta I. ©. 378.). — 2) bie 
mitielſte der drei ſtöchadiſchen Injeln vor der Küfte von Gallia Narbonenſis 
(Blin. 11, 5, 11.). ©. Stoechades, [F.] 

Mesembria, ſ. Mesambria. 

Mesene (Meonrn, Strabo II, p. 84. Dio Caſſ. LXVII, 23. Joſerb 
Ant. 1,7. Philoſt. h. eccl. III, 7. Blin. VI, 27, 31. Ammian. XXIV, 
3. Stepb. Byz. p. 91. wu. 461.), d. i. dad Mittelland, der größte Theil 
der Landſchaft Babylonia, oder. die große, dur den Euphrat und Zigris 
und den fünf. neben der mediſchen Mauer, der nörbl. Grenze Babylonient, 
hinlaufenden Königefanal gebildete Infel. Mannert V, 2. ©. 265 ff. ſucht 
zu beweiſen daß ed ein boppeltes Mefene auf beiden Seiten des Tigris ge- 
geben habe. | F.) 

Msoeyyvnue, Sequestrum, hieß die vertragsmäßig bei einem Dritten 
mit der Beflimmung deponirte Summe, daß bdiejelbe, fobald eine gewiſſe Be- 
dingung erfült feyn wird, dem andern Gontrabenten zugeftellt werde (weor7- 
yvar, emdiarideodaı). Harpoer. Suid. s. v. neo. Etym. M. p. 859, 22. 
Bekk. Anecd. p. 279. 3. Bol. VIH, 28. Vgl. Meier im Att. Broc. S. 5221, 
welcher vermuthet, daß dabei entftehende Streitigkeiten eine Klage zauerarı- 
Onung oder avrdmor racadaoıwz begründeten. [ West.) 

Mesiates, eine auf der Tab. Peut. erfcheinende Völkerſchaft in Rbi- 
tien, wahrih. am Lacus Verbanus. Vgl. au Cod. Theodos. I. XXV 
u. Gelfar. 1, 7. p. 31. [F.] 

Mesma (Mioue, Apollodor. bei Steph. Byz. p. 460.), Stadt 
Italiens. [F.] 

Mesöa (Meoo«, Bauf. II, 16, 6. VII, 20, 4., bei Strabo VIH, p. 364. 
u. Stepb. Byz. p. 461. Meoooe), ein Dit Laconica's, wo bie Bildfäule der 
Diana Limnatis, nahdem fle von Preugened aus Sparta entführt worden 
war, aufbewahrt wurde; aljo nicht blos ein Theil der Stabt Sparta felbfl, 
- wie Manche nad Strabo 1.1. annahmen, und wie auch Leake Morea I. p. 257 
annimmt. Vgl. auch O. Müller's Dorier H. ©. 49 f. [F.] 

Mesoböa (Meooßoa, Pauſ. VIII, 25, 2.), Ort in Arcadien am erfim 
Laufe des Fluſſes Ladon. Vgl. Leake Morea II. p. 272. u. Pelopon- 
nesiaca (Nachträge zu feinen Travels in the Morea) p. 227. wo er eö bei 
Kabatomylo anfegt. [F.] 

Mesogis, f. Messogis. 

Mesola, ſ. Messola. 

Mesomödes, ein Isrifher Dichter Griechenlands, der Freigelaſſent 
bed Kaiferd Hadrianus und von diefem begünfligt, au durch eine Benflon, 
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die ihm unter deffen Nachfolger Antoninus verringert ward (f. Julius Capitol. 
V. Anton. Pii. 7. Synef. Epist. 95.). Eujebius fegt ihn um 146 n. Chr. 
Nah Suidas (s. v. T. II. p. 936. Küst.) ſchrieb er ein Lobgedicht auf Anz 
tinous, den Liebling des Hadrian, u. U. Wir befigen von ibm noch zwei 
Epigramme umd einen fhönen Hymnus auf die Nemefld, zu welchem auch 
alte mufltalifche Noten vorhanden find, abgedrudt in der grieh. Anthologie 
(Anal. II, 292. oder IN, 6. db. Autg. von Jacobs); der Hymnus auf bie 
Memefls erichien öfters, in Verbindung mit zwei andern Hymnen des Bo. II. 
S. 1078 f. genannten Dionyfius, eined Zeitgenoffen, zuerft in Vincenzio 
@alilei Dialogo della Musica antica e moderna, Firenze 1581, dann bei dem 
Aratus von I. Bell zu Oxford 1672. 8., bei Buretie in den Mem. de 
VAcad. d. Inser. et Bell. Lett. T. V. p. 169 ff., in &. Sneborf: De hymnis 
vett. Graec. (Hafniae 1786. 8.) p. 70 ff., am beften von Br. Bellermann: 
die Hymnen des D. und M., Tert und Melodien. Berlin 1840. 4. nebft 
ben *Xertverbefierungen von ©. Hermann in einem Programm zu Leipzig 
1842. 4. — Bgl. Babric. Bibl. Graec. II. p.130. ed. Harl. [B.] 
Möäoo» (ro), heliaftiiher Gerichteohof in Athen, f. Judicia ©. 369. 
Mesopotamia (NMeoororauia, bei Stepyh. Byz. p. 460. auch Mean 
rör norauar), ein befannted, von Strabo XVI, p. 746 ff. Btol. V, 18. 
u. Plin. V, 24, 21. näher beichriebened Land Vorderaſiens, das im W. 
durch den Euphrat von Syrien und Arabien, im D. aber durch den Tigris 
con Affyrien geichieden, im Norden von dem fünlihften Zweige des Taurus 
und Armenien und im ©. von der Mediſchen Mauer und Babylonien be» 
grenzt wurde (vgl. Bd. I. ©. 1034.), obgleih die Grenzen in N. und ©. 
nicht immer fo beflimmt gezogen wurden, fo daß man dort oft auch den 
größten Theil von Sophene (Plin. VI, 9, 9.), bier aber einen Theil von 
Babylonien, 3. B. Seleucia ſelbſt (Strabo XVI, p. 738. Ptol. V, 18, 8. 
Plin, VI, 26, 30.), mit zu Mefopot. rehnete. Schon im U. T. (4. B. Gen. 
24, {0. Deut. 13, 5. Jud. 3, 8. u. ſ. w.) führt es wegen feiner Rage 
zwiſchen den genaunten Strömen den Namen Aram Naharaim, d. h. „Syrien 
zwiſchen den Flüſſen“ (daher au in der LXX. Meoororania Zvoias), und 
fo trugen denn die Griechen den Namen Naharaim blos in ihre Sprade 
über (vgl. Arrian. Anab. VI, 7.), jedoch erfl jeit den Zeiten der Seleuciden, 
denn früher führte es bei den Griechen noch feinen befondern Namen, jondern 
wurde bald zu Syrien (Xenorb. Anab. 1, 4, 6. 19.), bald zu Aſſyrien 
(Arrian. 1.1.) gerecbnet, ſowie es aud weder unter der perflihen. noch unter 
der macedoniſchen Herrſchaft eine beiondere Satrapie bildete, jondern zu Ba- 
bylonien gehörte. Das Land, defien Geitalt tie Alten einem Ruderſchiffe 
vergleichen (Strabo 1, p. 79. XVI, p. 743.), war im Ganzen eben, gut 
bewäfjeıt und frudtbar, auch reih an Waldungen die gutes Schiffbaubol; 
lieferten (vgl. Dio Caſſ. LXVIII, 26. LXXV, 9.) und großen zur Viehzucht 
trefflich geeigneten Triften (Strabo p. 747. Gurt. V, 1, 12. Ammian. XX, 
6. XXV, 8.). Nur die füplichern Striche waren wafjerarm und näherten 
ſich daher mehr dem Gharafter der arabijhen Wüfte (Strabo 1.1. Ammian. 
XXV, 9.) und wird daber au von Xen. Anab, 1,5, 1. Dio Eaff. LXVIL, 
31. u. Herobian. II, 9. ihon zu Arabien gerechnet. Die merfmürpigften 
Produkie defielben waren Amomum, Naphtha und eine Art von Steinkohle, 
der Stein Gangitid (Strabo I. I. Schol. Nifand. Ther. 37, und Plin. X, 
3, 4.) oder, wohl richtiger, Gagatas (Dioscor. V, 145. Plin. XXXVI, 19, 
34. Bol. au Galen. de fac. simpl. IX, p. 203.. Beckmann ad Aristot. 
mir. ausc. c. 125. p. 259. Sprengel ad Diose. 1.1. Vol. II. p. 655. u. 
Grotfurd zu Strabo III. ©. 229.). Aus dem Ihierreiche werden beſonders 
wilde Eſel, die es in großer Menge gab, Gazellen, Strauße und Löwen ge— 
nannt (Strabo 1.1, Ammian. XVII, 7.). Das einzige Gebirge des Landes 
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war ber M. Masius * (j. Karadſchja dagh oder Dſchudi), einer ber ſüdlichſten 
Zweige des Taurus, an der Morbgrenze, von weldem aus fi} der M. Sin- 
garas (j. Sindfar oder Sindſchar) als fühl. Nebenaſt längs des Tigris dur 
Mefop. felbft Hindurdzieht. Won Flüſſen werden und außer den beiden Bren;- 
firömen Euphrates und Tigris noch folgende auf dem Maflus entipringende 
Nebenflüffe des Euphrat genannt: der Chaboras (j. Ehabur) mit den Neben- 
flüffen Seirtus (j. Daifan) auf der Weft- und Cordes (j. Hermes od. Nabr- 
al⸗Huali) auf der Oftfeite; der Saocoras, wahrſch. identijh mit dem Mascas 
des Zenopbon (f. oben S. 1608.) und wohl nur ein (jegt ganz verfhmun» 
dener) Kanal des Euphrat; und der Belias oder Bilecha (unftreitig auf 
der Balissus ded Plut. Crass. 23.), noch j. Belikhe. Das ganze Rand zer: 
flel in zwei Haupttheile, Osrhoöne in W. und Mygdonia (jpäter, wenigftend 
in feinen nordweſtlichen Striden, Anthemusia genannt) in S., und enthielt 
folgende wichtigere Städte: a) in Ddroöne: Edessa (j. Orrhoa oder Drja), 
die Hauptftadt dieſes Diftrift8 und des fpätern oörhoẽniſchen Reihe), Batnae 
(j. Serondje), Carrae (der jeßt zerftörte Ort Charran), Nicephorium, fpäter 
Leontopolis u. Callinicus oder Callinicum (an der Stelle des Heut. Rakka), 
Circesium (noch jegt Kirkeffla, Karkifla), Apamea (j. Romsfala), Anthe- 
musia, Resaina (j. Mad: el-am), Constantia, Ichnae u. a.; b) in Mygbonia: 
Nisibis, fpäter auch Antiochia Mygdoniae genannt (noch jest Nifibin oder 
Niffabin), Darae, auch Anastasiopolis (no j. Dara), Caenae (j. Senn), 
Singara (wohl mit Unrecht gewöhnlich für das heutige Sindſchar gehalten), 
Zabda (oder Sapphe, Sapha, wohl das heut. Dieflre, und eine bebeutende 
Anzahl von Kaftellen. Auch in dem ſüdlichſten, größtentheild wüſt und fafl 
6108 von nomadifchen Arabern durchwanderten (Strabo p. 747.) heile dei 
Landes werden und doch einige Ortſchaften genannt, namentlid außer bem 
fhon zu Xenophons (Anab. I, 5, 4.) Zeiten verödeten Corsote die der Sonne 
geheiligte Bergfeſte Hatrae oder Atrae (j. die Ruinen von Höddur), Zaitha 
oder Zantha, Dura, Charmanda, Ur (die Ruinen von Kalaa Scherfat?) u.i.m. 
Die Eleineren Ortfäaften f. in meinem Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 633 Fi. 
Ueber den heutigen Zuftand des Landes, das den Namen Al Dicheflra führt, 
die Muinen der alten Städte u. f. m. vgl. Niebuhr's Meife nah Arabien 11. 
©. 386 ff. 406 ff. Tavernier Six Voyages II, 4. Ötter Voyage I. 11. 12. 
Kinneir Voyage IT. p. 225 ff. der franz. Ueberf. von Perrin, Pococke Voyage 
I. p. 229 f. Maundrel, Budingham, Ainewortb u. A. [F.] 
Mesoröme (Meoooaun, vulgo Merooaun, Ptol. V,6, 10.), Ort in 
Pontus an der Straße von Neocäſarea nah Sebaftia. [F.) 
Mesotimölus, ein Stadt Zydiend am Berge Tmolus, deren Ginmw, 
Plin. V, 29, 30. Mesotimolitae nennt, wie Harduin flatt Mysotmolitae 
(die Codd. haben Mysotimolitae) emendirt hat, ba bie Not. Eccl. p. 45. 
MeostuuoAog, die Novella Leonis ap. Leunclav. p. 91. MeooziumwAos und 
die Not. episcop. Lydiae n. 17. MeooroueAlos erwähnen. Bei Hieroch 
p. 671. beißt fle Meoorvuerdos. Es ift höchſt wahrfcheinlih derſelbe Or: 
welchen Tac. Ann. TI, 47. u. Niceph. I, 17. Tmolus nennen. -[F.) 
Mesphe (}t. Ant. p. 77.), Ort in Africa propria an der Strafe 
von Leptid Magna nah Tacapä, 40 Mil. mwefllih von Erflerer. [F.] 
Mespila (Meozua, Xen. Anab. III, 4, 10.), eine einft große und 
von Medern bemohnte, aber ſchon zu ARenophons Zeiten verfallene Stat: 
Affyriend am Tigris mit einer 50 Fuß hohen und eben fo breiten Mauer 
von polirtem Marmor ; vielleiht die Nuinen unter dem Namen Eski Mojul 
.9 Stunden nördl. von Moful. (Pol. Niebuhr II. S. 377 f.) Nach Kimmeir 
p- 480. aber wäre fie das heutige Telikoff, während fie Rennell p. 146 





* Das Nähere Über die einzelnen Lofalitäten f. im den befondern Artikeln. 


’ 


Mesıa — Messäna 1877 


Mannert V, 2. ©. 324., Reichard, und Ritter, Erdk. Thl. 11. ©. 238. an 
ver Stelle des fpätern Ninus ſuchen. [F. 

Messa (Mioo«), 1) ein fon von Homer I. I, 582. erwähnter Ort 
in Zaconica, der ſich zwar nad Strabo VIII, p. 364. (meldem Mannert VIH. 
5.588. folgt) nicht mehr vorfinden foll, ven aber doch Pauſ. II, 25. noch 
als Hafenſtadt erwähnt und etwas nörblih von Hippola und ber Land ſpitze 
Thorides anfept, und von welchem unfreitig der von Steph. Bys. P- 460. 
genannte Diftrift Messapcae (Meovaniaı), in welchem Zeus befondere Der» 
ehrung genoß, feinen Namen hatte. Es ifl unftreitig der heut. Hafen Me: 
zapo am Gap Xigani. Vgl. Leafe Morea I. p. 286f. u. Boblaye Rech. P- 91. 
— 2) Plin. IV, 11, 18. nennt aud ein zu feiner Zeit ſchon verfhmunbene® 
Messa in Thracien an der Stelle bes fpätern Anchialum (das bei Andern 
Anchiale heißt). [F.] 

Messäba (Meooaße), ſonſt unbefannte Stadt Gariend in Hecat. fr. 
237. aus Steph. Byz. p. 460. [F.] 

Messabatae (Meooaßaraı, Piol. VI, 4, 3. Dion. Per. 1015.), bie 
Bewohner der Landſch. Messabatene (Plin. VI, 27, 31., wo jevod Mesa- 
batene ebirt wird) ober Messabatice (Meooaßerın, Strabo XI, p. 524. 
XVI, p. 744.), d. b. des innerften Winkels zwiſchen Verfis, Suflana und 
Media, weßhaib ſie auch von Biol. zu Perſien, von Dionyf. aber zu Sus 
fiana gerechnet werden. Schon der Name deutet ja auf einen Durdgang 
oder Gebirgopaß zwiſchen zwei Ländern Hin, zu deſſen beiden Seiten fie 
wohnten. [F.] 

Messäla, f. Silia u. Valeria gens. 

Messalina, ſ. Valeria gens. 

Messalinus, ein griech. Architect, welder die Scene eined Theaters 
herftelte und deshalb in einem Epigramm befurgen wird welches Chandler 
Inscr. Antig. p. II. Nr. XXXII. befannt machte und Bıund in die Analecta 
T. 11. p. 230. Nr. CCCLXXV. b. aufnahm, ſ. R. Rochette Lettre à M. 
Schorn. p. 352. 2. Autg. — Andere ſ. unter Valeria gens. IW. 

Messalum (Plin. XII, 16, 35.), Stadt in Arabia Felix, der einzige 
Drt ded Landes wo eine Gattung weißer Myrrhen wuchs. [F.) 

Messäns (nad doriſcher Ausfpradpe bei den Nömern, 3. B. Eic. Verr. 
11, 5. €äi. B. C. 11, 3. 111, 101. iv. XXI, 49. Mela II, 7, 16. Suet. 
Calig. 57. Plin. II, 98, 101. III, 8, 14. XIV, 6, 8. It. Ant. p. 86. 90. 
491. u. ſ. w., aber auch fchon bei Pindar Pyth. iv, 223. u. VI, 35., dem 
älteften Schrififteller der fle unter dieſem Namen erwähnt, und auf ihren 
Münzen bei Torremuzza Sicil. vet. num. p. 43 ff. Dorvill. Sic. II. p. 290 ff. 
381 ff. u. Raſche Lex. num, III. p. 378 ff.) oder Messene (Meoonn bei 
den Griechen feit Herod. VII, 164. vgl. Scyl. p- 4. u. andere unten angef. 
Stellen), eine berühmte Stadt Siciliend in einer reigenden-und überaus frucht⸗ 
baren Gegend (Pauſ. IV, 23, 3.) an ber die Injel von Italien ſcheidenden 
Meerenge, die ſchon ehe ſich Meſſenier in ihr anflevelten und ihren Namen 
auf fie übertrugen, unter dem alten Namen Zancle (Zayrın, Hecat. fr. 43. 
Serod. VI, 22. 23. 25. Diod. IV, 85. Strabo VI, p. 268. Silius I, 
662. u.f. w.) vorhanden war, der nad Thuc. VI, 4. u. Steph. Byz. p. 285. 
aus der Sprache der Sifuler, bei denen ZayrAor eine Sichel bedeutet, ent» 
Ichnt und der Stadt befhalb beigelegt war weil die Küfte vor dem Hafen 
ver Stadt einen fihelförmigen, gegen NO. gerichteten Damm bilvet. (Vgl. 
auch Strabo 1.1. Andere Etymologieen flehe bei Steph. By. 1.1.) Aus 
diefem einheimifhen Namen, den die Griechen beibehielten, kann man wohl 
ſchließen, daß Lehtere den Ort bei ihrer Niederlaffung ſchon vorfanden und 
nur vergrößerten; wir aber Fennen denfelben allerdings nur als eine griech. Stadt. 
Weber die Gründung berfelben gibt es zwei von einander. abweichende Nach⸗ 
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richten, Indem Thue. 1.1. Breibeuter aus Kumä in Italien, die noch andere 
Chalcidenſer an fih gezogen hätten, als ihre Erbauer nennt (vgl. au Bauf. 
IV, 23, 3. u. Jacobs über eine Münze von Zanfle in feinen Verm. Sr. 
V. ©. 445 ff.), nad Strabo 1. 1. und Scymn. v. 276. aber (die wohl beide 
aus einer Quelle, dem Ephorus, fchöpften) die Stadt von Nariern ange 
legt worben feyn ſoll, welche beiden Angaben fich jedoch recht gut vereinigen 
laffen wenn wir annehmen, daß die Kalfivenflihen Kumäer unter andern 
Stammgenoffen auch Einwohner von Naros, welches ja auch eine chalciden- 
ſiſche Golonie mar, zur Bevölkerung ihrer neuen Pflanzſtadt herbeigezogen 
haben. Sie wurde nun bald fo blühend daß fie ſelbſt ſchon im I. 649 
v. Ehr. eine Eolonie (Himera) ausfenden fonnte (Thuc. VI, 5.). Nah ver 
Zerflörung von Miletus durch die Verſer Iud fie die bebrängten GSriechen 
Kleinafiens und ter griech. Injeln zur Auswanderung an ihr reizendes Ge— 
flade (xaAn den, Herod. VI, 23. Diod. XII, 8.) ein, und es fam auf 
wirflih ein Haufe flühtiger Samier und Milefler, der aber die Treuloſigkeit 
beging, fih während der Tyrann von Zanfle, Skythes, gerade mit Belage- 
rung einer andern Stadt Siciliens befhäftigt war, mit Hilfe des Tyrannen 
von Rhegium, Anarilas, felbft in Beilg der Stadt zu feßen; Fur darauf 
jedoch (Thuc. VI, 5.) machte fi jener Anarilas jelbft (der im I. 476 nad 
einer 18jährigen Regierung flarb, Diod. XI, 48.) zum Regenten von Zanfle, 
mobin er feine Reſidenz aus Rhegium verlegte, und nannte ed nun, meil er 
felbR ein Mefienier war und Meffenier aus Nhegium dahin verpflamgte, 
Messana oder Messene (Herod., Thuc., Strabo 11. 11. vgl. Ariſtot. Pol. V, 
2, 12. Pauf. a. a. D., der den Anarilad unmittelbar nad) dem zweiten 
Meſſeniſchen Kriege Zankle mit Hilfe der aus ihrem unglüdlihen Baterlante 
entflohenen und von ihm nad Italien eingeladenen Meffenier erobern läßt, 
hat offenbar einen Anahronismus begangen; ſ. Bd. I. ©. 466.). Allein 
ion feine Söhne wurden im I. 466 ſowohl aus Meffana ald aus Rhegium 
vertrieben und in beiden Städten republifan. Verfafjungen eingeführt (Dier. 
xl, 76.). M. hob ſich nun, ala ein moblbefefligter und mit einem treff- 
liden Hafen (S. 1879.) verfehener Ort, dur lebhaften Handel und Schiff⸗ 
fahrt von Jahr zu Jahr, bis e8 im J. 396 die Gartbager mit Sturm 
eroberten, und weil fie ſahen daß fle es gegen Dionvflus von Sorafus 
nit würden behaupten fönnen, lieber gänzlich zerftörten (Diod. XIV, 56— 
58.). Dionyflus aber fing noch in demfelben Jahre M. wieder aufzubauen 
an, fammelte die Lieberrefle der Einwohner und verftärfte fie durch Lokrer, 
Medmäer und Mefjenier (Diod. XIV, 78.), fo daß die Berölferung eine 
Immer gemifchtere wurde (ovunmzo: ardporo, Thuc. VI, 6. Died. 1. 1). 
Nah der Vertreibung feined Sohnes Dionyflius II. wurde M. auf furze Zeit 
frei, flel aber fhon im I. 312 wieder in die Hände des Agathofles (Dier. 
XIX, 102.). Unter dem Sölonerheere dieſes Tyrannen befand ſich auch ein 
Saufen Mamertiner, d.h. von einer odfifhen Völkerſchaft in Gampanien (Volvb 
1, 7. Strabo 1.1.) in Folge eines Ver sacrum dem Mamerd oder Mars 
geweihter und auf gutes Glück in die Welt hinaus gefendeter Leute (vgl. 
Feſtus v. Mamers u. oben S. 1465 f., wo bie von einem andern folden 
Haufen gegründete Stadt Mamertium in Bruttium erwähnt murbe, welde, 
in Meffana einquartirt und von der Schönheit und reizenden Lage der mol: 
habenden Stadt verlodt, fi nah dem Tode des Agathofles im I. 282 zu 
Herren derielben machten, die männliden Einw. tödteten oder verfagten um 
ſich in Befig ihrer Weiber, Kinder und ſämmilicher Habe ſetzten (Bolpb. 1.1. 
Diod. XXI, 13. Vol. IX, p. 283 Bip.), darauf aber mit den Garıbagern 
ein Bündniß abſchloßen (Diod. XXI, 8.). Von nun an heißen die Einm. 
Mamertini (Strabo 1. 1. Cic. Verr. II, 5. Liv. XXVII, 28. Plin. II, 8, 
14.) und die Stabt felbft zuweilen Mamertina (Meuserirn, Died. 1, 1. Eir. 
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I. L), doch blieb der alte Name immer der vorherrſchende. Dieſe neuen Bes 
wohner fonnten aber ihre alte Raubſucht nicht Taffen, fondern beunrubigten 
durch ihre Raubzüge alle Nachbarftänte, ſelbſt Syrafus, wodurch fie mit Hiero 
in Krieg gerieben, ver fie in mehreren Treffen ſchlug (Polyb. I, 9. Dior. 
XXI, 15. T. IX, p. 307 ff. Bip.) und wahrſcheinlich die Stadt felbft erobert 
baben, würde wenn fi nice die Garthager ins Mittel gefhlagen und, 
unter dem Vorwande den Mamertinern zu helfen, ihre Citadelle befegt hätten. 
Die Mamertiner hatten ſich gleichzeitig mit der Bitte um Unterſtützung an bie 
Römer gewandt (Bonar. VII, 8. vgl. Bolyb. I, 10f. Diod. 1. 1.) und dieſe 
ergriffen fehr gern die ah fo ungeſucht darbietende Gelegenheit zu einem 
längft gewünſchten Kampfe mit den Garthagern um ven Beflg ver Iniel. 
Sp wurde denn Meffana die nächſte Veranlaffung zum Ausbruche des erften 
puniſchen Kriegs im I. 264 v. Chr. Die Mamertiner vertrieben die carıb. 
Befagung aus der Eitabelle und die Stadt ging in Folge eined vor ihren 
Mauern vom Conful Appius Claudius über Hiero erfochtenen Siegs in 
die Hände der Nömer über, in deren Beflge fie nun auch für immer ver- 
blieb, und bie den Einwohnern das röm. Bürgerrecht ſchenkten (daher op- 
pidum eivium Romanorum bei Plin. II, 8, 14.). Sie litt viel im flci- 
liſchen Sflavenkriege, und wurde im Bürgerfriege bei dem Kampfe zwijchen 
Sertud Pompejus und Detavian ald Waffenplag und Seehafen des Erftern 
(Strabo 1.1.) im J. 35 v. Chr. geplündert (Appian. B. Civ. V, 122.); 
doch war fie zu Strabo’8 Zeiten (1. 1.) nod eine bedeutende Stadt, wenn 
auch nit fo ſtark bemohnt ald das benachbarte Catana. Merkwürdig iſt 
es daß wir von der Topographie, den Tempeln und Gebäuden einer fo bes 
rũhmten Stadt faft fo gut als gar Nichts wiffen. Unfere Kenntniß beſchränkt 
ſich blos darauf, daß fie einen trefflihden Hafen hatte, der eine Flotte von 
500 Schiffen faffen Fonnte (Diod. XIV, 56.), außer der flarfen Citadelle auch 
roch auf den neptunifhen Bergen, an deren Abhang die Weflfeite der Stadt 
tieß, mehrere Eaftelle und ein fehr ausgedehntes Gebiet befaß, das die ganze 
Norbdfeite der Infel umfaßte und an ber Nordküſte bis Mylä, das noch zu ihm 
zehörte, an der Oflfüfte aber bis Tauromenium reichte, und einen trefflichen 
Wein erzeugte (Strabo 1. 1. Athen. I, 21. p. 27. Plin. XIV, 6, 8. vgl. 
uch Martial. XI, 117.). Ueber die Geihichte von M. vgl. Placid. Rayna 
Not. hist. urbis Messan. im Thes. Sicul. Vol. IX, Bonfll. Hist. Messan., über 
hre Lage und wenigen Alterthümer aber Dorvill. Sicula I. p. 4ff. [F.] 

Messanicus, nach Plin. III, 16, 20. der alte Name des ſüdlichſten 
ınier den aus dem Padus abgeleiteten Kanälen, der fpäter Padusa hieß (bei 
%ornand. de reb. Get. c. 29. auch Fossa Asconis) und bei Ravenna (f. d. 
Art.) vorbeiging. [F.] 

Messap£öae, ſ. Messa. Xeafe Peloponn. (Nachträge ıc.) p. 160. fucht 
3 bei Kakeru, wo fi Reſte eines Tempels finden. [F.] 

Messapeus (Neovenev;), DBeiname unter welchen Zeus ein Hellig- 
bum in Raconien hatte, angeblih nach einem Priefter dieſes Namens eriheilt, 
Bauf. IH, 20, 3. [W.T.] 

Messapia (Meooanıe), 1) der griech. Name der Landſchaft Calabria. 
— 2) eine Stadt darin im nördlichern Stride zwiſchen Uria und Brundus 
fum, Blin. II, 10, 16., wo Sarbuin bemerft daß fie im Martyrolog. 
|8. April Messana Apuliae heiße. [PF.] 

Messapium (ro Mesooanıcr 0005, Strabo IX, p. 405. Stepb. By. 
‚. 461. ®Bauf. IX, 22, 5., wo vor Facius Meoußıeor edirt wurde), ein 
‚ober Berg Böotiend an der Oftfüfte, etwas ſüdöſtl. von der Stadt Anıhe- 
‚on, von wo aus Meffapus feine Kolonie nah Meflapia in Unteritalien ges 
ührt haben fol. Jetzt Khtypa. DBgl. Gel Itin. of Greece p. 147. Reafe 


1880 Messäpus — Mesenia 


North. Greece II. p. 219. u. 276. Kruſe's Hellas II, 1. ©. 436. und 
Müllers Orchomenus ©. 491. [F.] 
Messäpus (Meooanog), 1) Böotier, angebl. Namengeber von Messa- 

ia und Messapium, Strabo p. 405. D. Müller, Orchomenos S. 24. 99. — 
5) König von Etrurien, Sohn des Neptun und daher Moflebändiger, Birg. 
Aen. VII, 691 ff. mit Servius. [W.T.] 

.  Miessöis (Meoonis), 1) eine Quelle bei Iherapne in Laconica (Pauſ. 
HI, 20, 1.). — 2) eine Quelle in der theflaliihen Stadt Pherä. Strabo 
IX, p. 432. Plin. IV, 8, 15. vgl. Bal. Slacc. IV, 37. [F.] 

Messöne (Neoorrm), Tochter des Triopas in Argos, heiratete den Poly» 
faon und trieb ihn zu Befignahme des dann nad ihr benannten Meffeniend 
an, Bauf. IV, 1, 1.8. und Messenia ©. 1881. Sie führte in diefem Lande 
den Zeuscult ein und ließ fih von dem Eleufinier Kaufon in die Myſterien der 
großen Böttinnen einweihen. Na ihrem Tod ward ihr in Meflene (1. S. 1881.) 
ein Tempel und Heroencult zu Ihell, Bauf. IV, 3, 9. 27, 6. 31,11. [ W.T.] 

Messenia (Meoonsin, Herod. V, 49° Ihue. I, 101. 103. Polub. 
IV, 15. 16. 31. 33. V, 92. u. f. w. Mela II, 3, 9. Plin. VI, 33, 39. 
XXV, 6, 30. u. f.w., bei den älteren Griedhen Meoonrn, Kom. Od. XXI, 15. 
Pind. Pyth. IV, 223. VI, 35., auch bei Thue. IV, 41. Meounsis yi), bie 
fühmweftlihfte Landſchaft des Peloponnes oder die mweftlichfte der drei Spigen 
der Halbinfel nebſt der Norphälfte des weſtlichern Theild der mittelſten Land» 
fpige (beihrieben von Strabo VII, p. 358 ff. Pauſ. IV. Ptol. III, 16, 
79, vgl. auch Scyl. p. 16. Plin. IV, 5, 7. u. A.), flleß gegen D., wo 
nörblih der Taygetus und weiter nah bem Meere hinab der Yluß Nedon 
oder nah Pauf. IV, 1, 1. die Xoipos var und das @eflld von Gerenia 
die nit zu allen Zeiten gleiche Grenze bildete, an Lafonila, und gegen R., 
wo ber Fluß Neda die Grenze machte (Strabo VIII, p. 344. 348.), an Elis 
(Triphylia) und Arcadien, während e8 auf beiden andern Seiten vom Meere 
umgeben war, und zwar im ©. von dem Messeniacus Sinus (Mesor- 
nanog noAnos, Sirabo VII, p. 335. Ptol. III, 16, 8. und fonft), ber 
vom Vorgeb. Acritas im W. bis zum Vorgeb. Thyrides (Strabo p. 359 f.) 
oder nad Andern bis zur Landſpite Tänarum (id. p. 362. Pin. IV, 5,8.) 
reichte, in ber Tegtern Ausdehnung einen Umfang von 80 und einen geraden 
Durchſchnitt von 30 Mill. hatte (Blin. ibid.) und in feiner nördlichern Hälfte 
nad der Stabt Gorone Coronaeus, in der ſüdlichern aber nah der Stadt 
Afine Asinaeus Sinus hieß (Plin. ibid. Strabo p. 35%. führt auch ben letz⸗ 
tern Namen, aber ald eine zweite Benennung bed ganzen Meerbuſené an), 
jegt aber ven Namen Golf von Koron führt. Die Länge der Landſchaft an 
der Weflfüfte betrug 10 g. M., der ganze Umfang der Küfte aber, die Bie- 
gungen derſelben mit eingerechnet ungefähr 800 Stab. oder 20 g. M. (Straße 
VII, p. 362.) und der ganze Slächeninhalt etwa OD.M. Das Land war 
größtentheild gebirgig (daher bei Plin. IV, 5, 7. regio duodeviginti mon- 
tium) und enthielt nur zwei große Thäler, im N. das flenykleriiche und im 
©. das vom Pamifus durchſtrömte und ſchon durch feinen Namen als ein 
gefegnetes bezeichnete Gefilde Mafaria (Strabo p. 364. Pauf. IV, 39, 1.). 
ber zwifhen den Gebirgen gab es auch viele Eeinere Thäler, und jo hatte 
benn M. durchaus nit den Charakter eines rauben Berglandes, ſondern 
war, befonderd da es auch an Quellen und Blüffen feinen Mangel hatte, 
ungemein frudtbar (Strabo p. 366.) und befonderd in feinem ſüdlichern 
Theile, unterhalb der Stadt Meffene bis zur Küfte, jehr gut angebaut (Baur. IV, 
34.u.36 ). Nur die Gegend von Pylos war fandig (Kom. I. 11, 77. Pauſ. IV, 
36, 3., vgl. jedoch auch Strabo p. 336. vgl. mit p. 339. u. 344. wo fi eine 
andere Anfiht über das homeriſche Epitheton nuadocıg findet) und minder 
ergiebig. Die Produkte waren im Ganzen dieſeiben wie bei Lafonifa (j.d.), 
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mit welchem das Land überhaupt viel Aehnlichkeit hatte, nur daß es weit 
milder und frudtbarer (Strabo p. 366.), dagegen aber feit den Meffenifchen 
Kıiegen ungleih weniger bevölfert war. Die urfprüngliden Ginmohner 
waren L2eleger (PBauf. IV, 1, 2.), zu denen jedoch fhon frühzeitig Argiver 
kamen, was die Mythe fo darftelt: Polykaon, der jüngere Sohn des Lelex, 
heiratete die Argiverin Meflene, eine Tochter ded Triopas, nannte das von 
ihm in Beflg genommene Land nah ihr Meſſene (Pauſ. IV, 1, 2.) und 
gründete nebſt mehreren andern Städten auch die Reſidenz Andania (Pauſ. 
ibid. vgl. mit IV, 3, 4.). Fünf Menfhenalter jpäter kamen Aeolier unter 
Anführung des Periered, eined Sohnes des Aeolns, ind Land (PBauf. 
IV, 2, 2.), deflen Sohn Aphareus den aus Theſſalien vertriebenen Neleus 
bei AH aufnahm (Pauf. IV, 2, 3.), welcher Pylos gründete und der Stifter 
eined nicht unbedeutenden Staated wurde, ben er feinem Sohne Neflor hinter» 
ließ (Bauf. IV, 3, 3.). Bon da an ift längere Zeit hindurch von feinem 
eigenen Meffeniigen Reiche mehr die Rede, jondern der weſtliche Theil des 
Landes gehörte zu der Herrſchaft der Aeoliſchen Neleiven und der öſtliche zu 
Lafonifa, jo daß nun nad Eurip. bei Strabo p. 366. der Pamiſus die weft» 
Ihe Grenze des Regteren bildete (mad freilih Strabo vom Standpunfte feiner 
Zeit aus läugnet). Wem aber die füblihe Spige gehörte läßt fi nicht mit 
Gewißheit jagen, cbgleih aus Homer 11. IX, 150 f. vgl. mit Strabo p. 353. 
359. u. Diod. XV, 66. hervorzugehen fcheint daß fle dem Agamemnon und 
feinen Nachkommen unterworfen war. Dieje Lage ber Dinge änderte fid 
jevo& dur die Wanderungen der Dorier und die Nüdfehr der Herakliden, 
in Bolge deren Meffenien wieder ein eignes Reich wurde und in ber fpäter 
ſtets gebliebenen Ausdehnung (j. S. 1880.) dem Kreephontes zufiel (Eurip. 
bei Strabo VIII, p. 361. 389. Bauf. IV, 3, 3. Apollod. II, 8, 4. Schol. 
Soph. Aj. 1255. PBolyän. I, 6.), der dad Reich von Pylos vernichtete, die 
NMeleiven vertrieb und Stenykleros zur neuen Mefldenz machte (Epbor. bei 
Strabo p. 361. Pauf. IV, 3, 4.). So war denn Meffenien, wo allerdings 
auch noch ein Theil der alten Bewohner zurüdblieb (Strabo p. 361.), in 
die Reihe der doriſchen Staaten eingetreten und erhielt eine der fpartanifchen 
ähnlihe ariftofratiihe Verfaſſung, wie aus Pauſ. IV, 4, 3. hervorgeht, 
ebenfalls mit einer Dopvelherrihaft zweier Könige, die aber wie dort fo auch 
bier mande politiſche Kämpfe Gervorrief (Blut. Lyc. 7. Bauf. IV, 3, 4.). 
liebrigend war der Dorismus fat in Feinem andern Staate jo beflimmt aus» 
geprägt als in Mefjenien, und nirgends erhielt ih der doriſche Dialekt bis 
in die jpäteflen Zeiten bin reiner und unvermijchter (Pauſ. IV, 27,5.). Unter 
dem fünften Nachfolger des Kreephontes brad der langwierige und blutige 
Kampf mit Sparta aus, der von letzterem aus Kriegsluft und Streben nad 
Herrihaft — einer Folge der lykurgiſchen Verfaffung —, vielleicht aber auf 
aus Verdruß barüber daß ein früher zu Lafonien gehörige Stüd Landes 
nun wieder zu Meffenien geichlagen worden war, begonnen wurde (Pauf. IV, 
4, 1ff. Strabo p. 362 fj.). Der erfle Meſſeniſche Krieg, der 20 I. Tang 
von 743—723 v. Chr. gerührt wurde (Pauf. IV, 5, 4. u. IV, 13, 5.) und 
mit ber Eroberung von Ithome endigte, bewirkte bereits bie Abhängigfeit 
Meſſeniens von Sparta, und ſchon mit ibm fängt die allmälige Verödung 
des Landes an, da viele Meflenier den Verluſt ihrer Selbſtſtändigkeit nicht 
ertragen Fonnten, jondern lieber auswanderten. Der burd einen Verſuch der 
Meffenier das ſchwer laftende Joch der Spartaner abzufhütteln berbeigeführte 
zweite Meffeniihe Krieg, der nah Pauſ. (IV, 15, 1.) 39, nad Iuftin. III, 3. 
aber erfi SO I. nah dem erften begann und beflen Dauer nur nad Wahr⸗ 
fheinligkeit 655—668 v. Chr. angenommen wird (Pauſ. I. 1. u. IV,23, 2. 
vgl. St. Groir M&m. sur l’hist. de la chronol. des — ben M&m. 


Bauly, Real⸗Enchelop. IV. 


1882 Messıenila 


de l!’Acad. des Inscr. XLV. p. 321 ff. Clinton Fast. Hell. I. p. 250 fi. 
Krebs Lectt. Diodor. p. 255 ff. O. Müller in den Gött. Anz. 1837. S. 903. 
und Wahsmuth hellen. Alterth.Kde. J. S. 179.), endigte, trog aller Helden: 
thaten des Ariftomenes (der Sage nach beſonders durch die begeifternde Kraft 
von Tyrtäus' Kriegäliedern, Lycurg. adv. Leoer. 29. Strabo VIII, p. 362. 
Bauf. IV, 15, 3. vgl. Meurf. Misc. Lac. I, 1. p. 101 ff. Manſo I, 2. 
S. 252 ff.) mit der @roberung von Ira und der völligen Unterjochung ber 
Meffenier (Bauf. IV, 15—23. Juftin. III, 4. u. 5. vgl. Müllere Dorier 1. 
S. 140—152.), die jeßt größtentbeild auswanderten, während ber zurüd» 
bleibende Reſt von den Spartanern den Heloten glei als leibelgene Knechte 
behandelt (Pauſ. IV, 24,2.), ihr Land aber Lafonifa einverleibt wurde. Gin 
Erdbeben das Sparta im I. 465 vermwüflete gab dad Signal zu einer Empö- 
rung der Heloten und Meffenier (vgl. Plat. de legg. III. p. 698. Strabo 
vH, p. 362. u. Glinton Fast. Hell. I. p. 257.), die aber bie Niederlage 
und Bepflanzung des Reſtes derfelben, welchem freier Abzug aus Ithome be 
willigt worden war, nah Naupaftos zur Folge hatte (Thuc. I, 101 ff. Pauf. 
IV, 24, 3. vgl. Müller Dorier I. ©. 189.), von wo fle fpäter nad dem 
Peloponneſ. Kriege auch wieder vertrieben wurden, und theils nad Italien 
und Sicilien, theils zu den Euesperiden nad Afıifa flohen (Pauf. IV, 26, 2.). 
Das nun fahr gänzlich verövete Meffenien aber blieb eine fpartanifche Prorin; 
bi8 nah dem Falle Sparta's. Als aber Iheben zur Hegemonie in Griechen⸗ 
Iand gelangt war murde Epaminondas im I. 369 der Wiederberfteller dee 
Meſſeniſchen Staates (Diod. XV, 66. Pauf. IV, 26. 27.). Er ſammelte 
die von allen Seiten herbeieilenden Reſte der Meſſenier, gründete vie neue, 
befefligte Hauptſtadt Meffene (f. S. 1884.) und führte eine demokratiſche Ber- 
faffung ein (Polyb. VII, 10, 1.), fo daß wir nun Ephoren, Vorſteher der Demen 
und Timuchen als die oberfien Staatsbeamten dafelbft finden (Bolyb. IV, 4, 
2. 3. 31, 2. 32, 1. Blut. Arat. 49. Pauſ. IV, 29, 5. Suid. v. Emi- 
xovoos). Das Land blieb aber doch im Ganzen nur dürftig bewölfert und 
entbielt manche ganz öde und unbebaute Stride (Strabo VII, p. 362.). 
Später ſchloßen fih die Meffenier an Philipp von Macedvonien an (Pauſ. 
IV, 28, 2.), wad die Gründung einer Iyrannenderrfchaft durch Philiades zur 
Folge gehabt zu haben ſcheint (Demofth. Megalop. p. 212. de Cor. p. 324.). 
Hierauf finden wir Meffenien wieder cine Zeit Tang frei mit oligarchiſcher 
Berfaffung, den Dinofrated an der Spige (Volyb. XXIII, 10... Blut. Philop. 
18. Liv. XXXVI, 31.) und erft al3 Mitglied. dann als Feind des Achäiſchen 
Bundes (Plut. Philop. 19.), bis ed endlich unter die Herrfchaft ber Mömer 
fam und — vergeffen wurde. Was nun die Topographie des Landes 
betrifft, fo waren die Gebirge beffelben (vgl. &. 1880.) dad öſtliche Ur 
Taygetus (J. Makriplai) mit dem hohen Berge Cerausium (j. Teirazl, 

Morea 1. p. 482 ff. II. p. 10 ff.) im NO., ferner an der Weftfüfte der M. 
Aegaleus (j. Mali, Leake I. p. 426 f.), eine Hügelreihe die fih vom Berg: 
Baraffevi, weRlih vom Gebirge Kondovuni, bid zum Borgeb. Eorsphaftum 
berabzieht, im ©. aber die einzelnen Berge Tomeus bei Corsphaflum (ij. 
Kondozoni, Leake I. p. 416.), Buphras, eiwad ſüdlicher (j. Tavolafi, Leafe 
ibid.) und Temathia, öfllih vom vorigen (j. Lyfobhemo, Xeafe I. p. 435. 
438. 444.), und envlih im Innern bei der Stadt Meffene die Berge Evan 
und Ithome (f. ©. 1884.). Als Vorgebirge werden und genannt das Prom. 
Corone, bie ſuͤdlichſte Spige der ganzen Landſchaft (j. C. Gallo, Keafe I. 
p. 435. 443.), und an der Weſtküſte Prom. Coryphasium (j. Paleo Asa» 
ring, Xeafe I. p. All. 413. 424.) und Platamodes (bei Aa Kyrtafi, rafı 
I. p. 427.). Die Flüſſe Meffeniend waren, an ver Norbküfle: der Nedon, 
ber Grenzfluß gegen Lakonika bei Pharä (Reafe I. p. 344.), der durch Ber 
einigung mehrerer Blüffe gebildete Hauptfirom ded ganzen Landes Pamisus 
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(j. Pirmaga und an feiner Mündung Dhipotamo), in feinem obern Laufe 
Balyra (j. Wafllifo oder Beam genannt (Reafe I. p. 439. 444. 
478. 482., welcher rihtigere Beflimmungen gibt ald Pouqueville V. p. 88. 92 f. 
97 ff. u. A.) mit folgenden Nebenflüffen: Coeus (Leake I. p. 391 f. 482.), 
Electra (2eafe I. p. 391. 482.), Leucasia (2eafe I. p. 390. 481.), Am- 
phitus, bei Andania (Reafe I. p. 390. 479. 481.), Charadrus, bei Dedalia 
oder Garnaflum (Leafe J. p. 361. 468.), melde drei zulegt genannten fich 
fat ale an demjelben Punkte etwas norböfllih von der Stadt Meffene mit 
dem Hauptſtrome vereinigen, und Aris, der no kurz vor der Mündung in 
den Iegtern fält (j. Fluß von Piohima, LXeafe I. p. 357. 360. 477.), 
ſämmtlich auf dem linken oder öflliden Ufer; ferner der auf ver Weftfeite 
des Meffeniiden Meerbufens, aljo an der Ofllüfte bed Landes mündende 
Bias (Xeafe I. p. 440. 471.), und an der Weſtküſte in der Richtung von ©. 
nah N. der Sela (j. der Bad Longovarbo, Leafe I. p. 429.), der Cypa- 
rissus (j. Fluß von Arkhadia, Leafe I. p.73.) und der Neda, der Grenzfluß 
gegen Triphylia (j. Buzi, Leake I. p. 56 ff. 4655 ff.). Unter den Quellen 
ift befonderd die Clepsydra in der Stadt Meffene am Berge Ithome (j. Waffer 
von Secreci, Leake I. p. 367 f. vgl. auch Pouqueville V. p. 95.) zu er» 
wähnen. Ganz Mefjenien zerfiel ſchon jeit Cresphontes (Strabo VIII, p. 361.) 
in fünf Diftrifte, deren Namen und Grenzen wir aber nicht mit Sicherheit 
angeben fönnen.* Die Städte und Fleden des Landes waren: a) öſtlich 
vom Pamiſus in der Richtung von S. nah N.: Abia (Homerd Ira) an 
der Oſtküſte des Meffen. Meerb. und an der Grenze von Lafenifa (nad 
Reafe I. 324. bei Palea Mandinia, nad) Boblaye Rech. p. 104. bei Pa- 
[eofbora), Pharae (j. Kalamata, Leafe I. p. 342 ff. Boblaye p. 105.), Ca- 
lamae (j. Kalami, PBouquerile V. p. 150. u. Xeafe T. p. 362., nah Bo— 
blaye p. 106. minder wahrfheinlid weiter gegen N.), Limnae (f. oben 
5. 1094.), Thuria (bei Beid Aga, Leafe I. p. 354 f. Boblaye p. 109.); 
>) nördlid vom PBamifus im Gefllde Stenyclerus, in der Richtung von O. 
ah W.: Amphea, an der Grenze Urcadiend (bei Zuria nad Leake I. p. 462. 
der an dem nahen Berge Kokhala nah Voblaye p. 109.), Oechalia, fpäter 
Sarnasium, am Fluſſe Charadrus (Leake J. p. 391.), Stenyclerus (nad Leake 
\. p. 479. füplih von Andania, nah Boblaye p. 109. bei Meligala), An- 
lania an der Straße von Megalopolis nah Meſſene (j. Ellinifofaftro bei Fyla 
der Bilia, Xeafe I. p. 388., vol. auch Schöll im Kunflbl. 1840. Nr. 73., 
ah Boblaye p. 108. unbeflimmt, und nad der Exped. scient. I. 1% 47. 
ın dem Plage der Franco Ecliſſia bei Alitouri), Polichna, an der Straße 
‚on Andania nad Gyparijila (Xeafe I. p. 391.), Dorium, nad Strabo VIII, 
». 350. fpäter Oluris oder Olura (nah Leake I. p. 484. in der Ebene von 
Sulima, öflid von Eypariifta, nah Voblaye's Karte etwas fünlicher bei 
Rlifura), Ira (im nordöftlihften Winkel des Landes zwiſchen Staflmi und 
Talafreii, Boblaye p. 110. Roß I. ©. 96. Aldenhoven Itin. p. 338. und 
ser Plan in d. Exped. scient. Vol. I. Taf. 35. uw. vgl. Pouqueville V. 
» 85., nad Leake I. p. 486. minder richtig am linfen Ufer der Neda unweit 
hret Mündung bei Siphirofaftro und Marmaro); c) im weftligen Küflen» 
ande in der Richtung von N. nah ©.: Aulon, an der Mündung bed Ey- 
sariffus (Boblaye p. 116., nad Leake I. p. 470. 484. fein Ort, ſondern 
Aos eine Gegend am füdlichen Ufer der Neda), Cyparissia (J. Arkadhia, 
Bouqueville V. p. 77. 86 f. Leake I. p. 68. Exped. scient. I. p. 84 f. 
Boblaye p. 115.), Cenerium (vielleigt in der Nähe der vorigen, Xeafe I. 





® geate Morea I]. p. 457. nimmt (wir wiffen nicht auf welche Außtorität bin, 
senn bei Gtrabo und Steph. Byz., auf die er ſich beruft, flieht nichts davon) Ste- 
ayclerus, Pylus, Rhium, Messola und Hyamein ald Namen derſelben an. 
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. 426 f.), Erana (weiter nad Pylos bin, Xeafe ebenvaf.), [Buphras und 
omeus? melde von Thuc. IV, 118. erwähnten Localitäten wenigftend Bo— 
blayep. 114. nicht für Berge hält, wie man gemöhnlid und wohl mit Retı 
annimmt, fondern für den Hafen Moidhofilia und die Ahede von Navarin], 
„ Pylus auf tem Vorgeb. Coryphaſtum (j. Baleofaftro bei Navarin, Vouque— 
ville V. p. 123. Leake I. p. 415 ff. Boblaye p. 113. Prokeſch II. ©. 501 fr. 
Aldenhoven p. 160. Exped. scient. I. p. 4 f. Pläne bei Leake Br. L, in 
der Exped. scient. Vol. I. Taf. 6. u. anderw.); d) an der Südküſte: Me- 
thone (j. Madon), Colonides in der But von Phönicus, nordweſtlich vom 
Vorgeb. Acritas (Boblaye p. 112., nah Vouqueville V. p. 105 ff. u. Leake 
I. p. 442. u. 445. minder richtig bei Koron an der Oſtküſte); e) am der 
Ofiküſte Asine (das heut. Koron, Boblaye am a. D., nad Vouqueville V. 

. 118 f. Leake J. p. 443. weniger wahrſcheinlich an der Stelle von Saropa 
Bouquenie ſchreibt Seliga] an der Südoſtküſte), Coryntheium, ein te 
rühmter Tempel des Apollo Corynthus an der Küfte (Pauf. IV, 34, 4. nad 
Xeafe I. p. 446. bei Kaftelia), Corone fühli vom #1. Bias (j. Petalithi, 
Pouquer. V. p. 101.104 f. 2eafel.p. 439. Exped. scient.I.p. 18. Boblave 
p. 111. u. Curtius im Bullet. de l'inst. arch. 1841. p. 43 ff.); f) im innen 
Xande endlich fühlih vom Pamiſus: die fpätere Hauptſtadt des ganzen Landes 
Messene (Meoor;rn), von Gyaminondas mit Hilfe der Arcadier (Died. XV, 
66.) in einem Sommer (Pauf. IV, 26. 27.), nämlich des. 369 (DI. CI, 3.) 
am füdmeftlihen Abhange des fteilen Berges Ithome (PBauf. IV, 29.), welder 
‚die alte berühmte Veſte diefed Namens (f. oben ©. 336.) trug, an deren 
Stelle nun die Citadelle der neuen Stadt trat, gegründet und mit den ge» 
fammelten Ueberreften der Mefjenier bevölkert. (Wenn Strabo VIII, r. 389. 
fagt, Kresphontes habe Mefjene erbaut, und VII, p. 273. 279. die Spar» 
taner haben es nah 19jährigem Kampfe erobert und zerflört, jo meint er 
damit natürlich blos das alte Ithome; denn eine Stadt Meflene gab e& vor 
Epaminondad nit.) Die Stadt Tag 50 Stad. weilid vom Fl. Pamifne 
(Strabo VII, p. 361.), hatte einen fehr bedeutenden Umfang (Diop. 1. 1.), 
indem fle fih gegen ©. bis an den norbmefllihen Abbang des Berges Evan 
audbreitete (Bauf. IV, 31, 3.), und war von ungemein flarfen, mit vielen 
Thürmen verfehbenen Mauern umgeben welche Bauf. IV, 31,5. für die fefteſten 
feiner Zeit erflärt, weshalb auch M. nebſt Corinth (momit es nah Strako 
p. 361. aud in Anfehung feiner Lage, namentlih was. die Burg Itheme 
betraf, große Aehnlichkeit hatte) für die beiden Hauptſchutzwehren des Velo— 
yonned galten. Die Stadt erhielt ihr Waller durch eine aus ber Duelle 
Clepſydra nah dem Marfıplage geführte Waflerleitung Namens Arfinoe 
(Pauf. 3. 1.) und hatte mehrere, von Pauſ. IV, 31—33. beſchriebene Temrel, 
ein Gymnaflum u. f. w. Da fle, fo weit unfere geſchichtlichen Kenntniffe 
reichen, Feine Zerftörung erfuhr, jo wird fle no ron Hierocles p. 647, er 
mwähnt und erfcheint auch noch auf der Tab. Ptut. (vol. auch Polyb 11, 5. 
39. 61. 62. IV, 3. 27. 32. Diod. XI, 63. XIV, 34. ®tol. III, 16, 5. 
VII, 12, 19. Steph. Byz. p. 461. Mela II, 3,4. lin. IV,5,6. XXXVII. 
10, 57. u. f. w.). Durd ihre no vorhandenen, von Dodwell Travels I. 
p- 859. Pouqueville Voy. V. p. 94 ff. u. A., beionders aber von Meafe 
Morea I. p. 366 ff. Boblaye Rech. p. 107 f. und in der Exped. scientif. 
I. p. 23 ff. (mo fih Taf. 22. auch ein treffliher Plan und eine Meng: 
von Abbildungen finden) befhriebenen, höchſt merfwürbigen Ruinen läßt fit 
bie Lage und der Umfang der alten Stadt mit voller Gewißheit beflimmer 
Die theils noch volfländig vorhandenen, theils in ihren Trümmern deutlid 
zu verfolgenden Mauern, welche das beinahe in ihrem Gentrum am Abhanar 
des Berges Vurkano (dem alten Ithome) gelegene Heine Dorf Mavromati 
in weitem Umfreife umſchließen, bildeten ein unregelmäßiges Viereck mit vielen 
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vorfpringenden Eden, an melden allemal ein flarfer Thurm fland, von denen 
ebenfall3 noch mehrere vorhanden find, und fhloßen den Gipfel des Ithome, 
alfo die Eitadelle, die aber an der Weftfeite gegen die Stadt bin noch be» 
jondere Mauern hatte, mit ein. Außer ihnen haben ſich namentlih an ber 
Nordieite das nah Megalopolis führende, höchſt merfmürbige, runde Thor 
mit einem Reſte der gepflaflerten Straße innerhalb der Mauern, und Trümmer 
bes großen, von einer doppelten Säulenreihe umgebenen und von einem aus 
der Duelle Clepſydra (mitten im Dorfe Mavromati am Abhange des Ithome) 
berabfommenden Bade durchfloſſenen Stabiumd, eines Eleinen Theaters und 
mehrerer Eleiner Tempel, die Fundamente ded Gymnaſiums u. f. w. erhalten. — 
Endlich gehörten zu Meffenien noch mehrere Infeln vor der Süd- und Wefl- 
Füfte, nämlich in der Orbduung von SD. nah NW.: Theganussa vor dem Vorg. 
Acritas (J. Benetico, Pouquev. V. p. 113. 118. Leake I. p. 443.), bie 
Oenussae (j. Sfhiza und Sapienza, Bouquev. V. p. 118 f. Leake J. p. 433. 
u. 443.), Sphacteria (j. Sphagia, Pouquev. V. p. 118. 120 ff. Leake 1. 
p. 401 ff.) und Prote (f. Proti, Pouquev. V. p. 88. Leake I. p. 428. u. 
433.). Ueber ben heutigen Zufland Meffeniens und feine Alterthümer vgl. 
außer den frühern antiquar, Meifewerfen beionderd die neueften von Leake 
Travels in the Morea, Lond. 1830. 8. I. p. 76—80. u. 324—488. Exped. 
scientif. de Mor&e par Abel Blouet etc., Paris 1831. gr. Fol. I.p. 1—50. 
und PBouillon Boblaye Recherches geogr. sur les Ruines de la Mor6e, 
Paris 1836. 4. p. 103—116., im Ganzen aber ift freilid Meſſenien nächſt 
Arcabien immer noch der am wenigſten durchforſchte Theil des Peloponnes. [ F.] 

Messeniacuas Sinus, f. Messenia, &. 1830. 

Messeniäni (Plin. VI, 7, 7.), eine Völkerſchaft Sarmatiens jenfelts 
der Palus Mäotis um den Fluß Tanais ber. [F.] 

Messia gens, plebejiid. 

1) Vettius Messius, ®Bolöfer, nobilior vir factis qvam genere, 
bot im 3. 323 d. St. vergebens alle Tapferkeit auf um ben verbündeten 
Aequern und Bolsfern den Sieg über bie Römer (Latiner und Hernifer) zu 
verſchaffen, Liv. IV, 28 f. . 

2) C. Messius, Mebil, als welcher er die Floralien abhielt (Val. 
Mar. 11,10,8. vgl. bell. afr. 33. C. Messium aedilicia functum potestate). 
3m J. 697 Volketribun mar er ein Vertrauter (ic. ad Att. VIII, 11. 
D. 2.) und Werkzeug ded Pompejud, wirfte für Cicero's Zurüdberufung 
(legem separatim initio de salute mea promulgavit, @ic. p. red. in Sen. 
8, 21.) und machte einen Gefegedvorfhlag wodurch Schatz, Heer und Flotte 
dem Vompejus zur Verfügung geftelt und die Statthalter ihm untergeordnet 
wurden, wad aber nit durdging; Gic. ad Att. IV, 1, 7. Im. 700 auf 
die Empfehlung des Eof. Appius Claudius von Gäfar zu feinem Legaten 
ernannt war er bereitd abgereidt als ihn die Nachricht, er ſei (aus einem 
und unbefannten Grunde) vor den Prätor Servilius Ifauricud geladen, zu 
augenblicklicher Umkehr bewog. Cicero vertbeidigte ihn (Ende Juli) und 
hoffte auf glüdligen Ausgang, ad Att. IV, 15,9. In einem fpäteren Rechts— 
handel vertheidigte ibn C. Licinius Galrue, Sen. Controv. IH, 19. Im. 
707 beorderte ihn Cäſar nah Achilla in Afrifa, b. afr. 23. 

3) L. Messius, im Bürgerfrirge auf der Seite des Antonius, bei 
Verufia unter den Gefangenen des Octavian und im J. 722 vor ber Schladt 
bei Actium von diefem ald Spion ergriffen, in feinem Lager herumgeführt 
und dem Ant. zurüdgefendet, Dio L, 9. 

4) C. Messius Ner., einer der Angehörigen der tribus Succuss. bie 
dem DVeipaflan im I. 823 — 70 ein Denkmal erridteten, Gruter p. 241. 

5) Messius Maximus, freund des jüngern Plinius (Ep. IN, 2. 20.), 
der an ihn 13 Briefe gefchrieben, mworunter zwar nur einer (IV, 25.) den 
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vollen Namen angibt, während alle andern nur Maximo suo haben; aber 
jener eine bezieht fi auf den mit Maximo suo adreffirten Brief III. 20. zurüd. 
Mar. hatte eine Frau aus Verona und gab nad deren Tob den Beronenjern 
glänzende Leihenfpiele mit Gladiatoren (VI, 34.). Er murde — mie es 
ſcheint als Statihalter — nah Achaja geſchickt, worauf fid die Ermahnungen 
des Plin. VIII, 24. beziehen. Dar. war Verf. von Schriften, welde Blin. 
IV, 20. im Allgemeinen Iobt und IX, 1. bei. die (Reden?) gegen Planta 
nennt und beraudgegeben wünſcht; aud pflegt Plin. feine eigenen Schrifien 
ihm zur Durchſicht mitzuiheilen, VIII, 19. Die Briefe II, 14. 111,20. V,5. 
VI, i1. VII, 26. IX, 23. enthalten Ergüſſe über Grlebniffe oder Anſichten 
des Plinius. 

6) L. Messius Rusticus, curator alvei et riparum Tiberis et 
cloacarum urbis unter Hadrian, Gruter p. 197,5. 498,2. 252,1. Murat. 

. 451, 7. 

: 7) M. Messius Rusticus Aemilius PapusAriusProculus 
Julius Celsus, Sodal. Aug., IVvir viar. cur., trib. mil. Leg. III. Aug., 
Pr. Pr. provinc. Africae, trib. pleb., Praet. peregr., curator viae Aurelise 
unter Hadrian; Muratori I. p. 236, 4. (au Rom). 

8) T. Messius Extricatus, cos. iterum im $. 970 — 217 n. Ebr. 
unter Garacalla, Fasti cons. 

9) Messius Gallicanus, Cos. suff. im 3. 990 — 237 n. Ebr. 
unter Mariminus Thrax. Fasti cons. Der Messius oder Maesius Gallicanus 
welder unter Tacitus (3. 276 n. Chr.) praef. praet. war (Bopisc. Tac. 8.) 
ift, wenn auch nicht Maecius zu ſchreiben feyn follte, jedenfalls mit Ienem 
nicht identiſch. ' 

10) Ueber den Kaiſer C. Messius Qvintus Decius Traianus und jeine 
Söhne Q. Herennius Etruscus Messius Decius und C. Valens Hostilianus 
Messius Qvintus f. Decius, ®b. II. S. 880 f. . 

Auf Infriften werden außerdem erwähnt: A. Messius Alexander (Rom) 
Murat. p. 1376, 12. C. Messius Eunomus Sen. Negot. vin. (Rom), 
Grut. 645, 11. C. Messius Firmus (Briria), Grut. 1148, 7. C. Mess. 
Fortunatus Vlvir (Gomum), Mur. 526,5. L.Mess. C. F. (Eluflum), Mur. 
1190, 10. L. Mess. M. F. Bucca (‘Placentia), Grut. 729, 11. L. Mess. 
L. F. Geminus ober L. Geminius L.F. Messius VIvir, curator aerarii Me- 
diol, Hercul. (Mediolanum), ®rut. 43, 11 f. M. Mess. Proculus (Rom), 
Mur. 1237, 6. P. Mess. Gaudius (Mom), Mur. 1377,1. Q. Mess. Fron- 
tinus Claudianus (Rom), ®rut. p. 918, 14. T. Mess.. Bellinus (Nemau- 
flum), ®rut. 918, 13. T. Mess. Cornel. Fortunatus (Lugdunum), ®rut. 

1, 2. — Maessia M. F. Qvarta (Narbo), ®rut. 415, 2. Messia C. F. 
Qvinta, Mur. 1718, 2. Messia Sp. F. Svavis, Frau des 2. Sergius He 
lenus (Rom), Grut. 808, 8. [W.T.] 

Messiöni. 1) P. Messienus, röm. Ritter melden Eicero empfiehlt 
ad Fam. XIII, 51. 

2) Auf einer Inſchrift aus Pränefte bei Muratori III. p. 1711, 6. 
werben genannt: C. Messienus Tropbimus, C. Messienus Romanus, C. Mes- 
sienus C. L. Licinus und Messiena Romana. 

3) Auf einer Infhr. aus Comum bei Gruter p. 438, 2. C. Messienus 
Zoilus, colleg. dendroph. Comensium. [W.T.] 

Messon, |. Mesoa. 

Messögis (Meovwyi,; Strabo XIV, p. 636. 637. 648. * und öfter 
Steph. Byz. p. 462., unflreitig au der Montis ded Ptol. V, 2, 13.), 





” Almelov, edirt an ber erſten Stelle richtig Meoouyis, an der zweiten Maowyis, 
und an ber britien Meooyis. — 
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das zum Taurusſyſtem gehörige Hauptgebirge Lydiens, das fi nördl. neben 
dem Mäander von Eelänä bis Mycale hinzieht (Strabo p. 636.), wo es in 
dad Vorgeb. Mycale ausläuft (f. d.) in S. und D. die Grenze des Landes 
bildet, und einen guten Wein erzeugt (Strabo p. 637. 650.). Nebenzmweige 
deffelben waren der Pactyes und Thorax, und auch der Tmolus iſt eigentlich 
nur eine nordweſtliche Fortſetzung des Meflogis, von deſſen Namen ſich noch 
eine Spur in dem heut. Muſa tagh erhalten zu haben ſcheint, obgleich der 
eigentliche Meſſogis jetzt Keſtaneh tagh, d. i. Kaſtanienberg, heißen fol. Vgl. 
v. Sammer in den Wiener Jahrbb. Bo. CV. S. 26. [F.] 

Messuas (Arusianus), ſ. Bd. I. ©. 845. 

Mesthles (Miooine), Mit feinem Bruder Antiphos (Bd. I. S. 554. 
1. 9.) Anführer der Mäonier die den Troern zu Hilfe gezogen waren, I. 
II, 864. [W.T.] 

Mesilöta (Meoriita, Ptol. V, 11, 3.), Stadt im Innern des afla- 
ifchen Iberiens, wahrfh. am Fluſſe Eyrud. [F.] 

Mestor (NMrorwe), 1) Sohn des Verfeus und ber Andromeda, vers 
mählt mit Lyſidike und Vater der Hippothoe, Apollod. II, 4, 5. —- 2) Sohn 
ed Pterelaos, ded Borigen Ururenkel, Apoll.1.1. — 3) Sohn des Priamos, 
Dom. I. XXIV, 257. Apolod. IH, 12, 5. [W.T.] 

Mestra (Mnoroa, bei Ant. Lib. 17. Hypermestra), Tochter ded Ery⸗ 
ichthon, Enkelin des Triopas (Triopeis, Ovid Met. VIII, 872.). Um ven 
bnn peinigenden Hunger zu flillen verfaufte fle ihr Vater (f. Bd. III. S. 238.), 
iber Poſeidon, ihr Beliebter, zu dem fle flehte, verlieh ihr die Gabe fi, 
o oft le auch verfauft wurde, immer wieder zu verwandeln und in ihr 
‚äterlibes Haus zurüdzufehren; ſ. Tzehz. Lye. 1393. Vgl. Ovid Met. 
II, 817 ff. [W.T.] 

Mestrlana (It. Ant. p. 263.), Ort in Pannonia Superior an ber 
Straße von Sabarla nah Aciacum; an der Stelle des Heut. Dorfs Mindjent 
im eriten Raufe des Fluſſes Szala. [F.] 

Mestrli, außer dem Conſular Mestrius Florus bei Suet. Vesp. 22. nur 
uf Inſchriften erwähnt, und wie es fdheint in Oberitalien bei. verbreitet: 

1) C. Mestrius, Aedil im J. 725 d. St., Gruter p. 299, 1.1.6.v.u. 
Ruratori I. p. 294, 7. v. u. 

2) aus ®Briria: M. Mestrius Severus VIvir Aug. und M. Mestrius 
'rimus, Grut. p. 438, 4. L. Mestrius Presianus, Wuratori I. p. 5, 9. 
». Mestrius Callidromus, ib. 53, 11. 

3) aus Ariminum: T.Mestrius C.F. An. Severus, eqvo publ., pont., 
Ivir, trib. coh. civ. Rom. nebft zwei Verwandten: T. Mestrius Callistus 
nd deſſen Sohn T. Mestr. Callistianus, Mur. p. 722, 5. u. 835, 2. 

4) au8 Gomum: M. Mestrius M. F. Ouf. Secundus, Vivir, Gruter 
. 438, 3. 

5) aus Venedig: T. Mestrius T. L. Logismus, ®rut. 808,9. T.Me- 
trius Hospitianus, Mur. p. 999, 7. 

6) aus Ravenna: L. Mestrius Eutyches, Mur. p. 1377, 2. 

7) aus Meviolanum: M. Mestrius M. L. Censorinus, Grut. 413, 6. 

8) aus VBlacentia: P, Mestrius P. F. Maximus, Mur. 2034, 7. 

9) aus Mantua: L. Mestrius L. F. Cato. Mur. 1190, 11. 

10) aus Ateſte: L. Mestrius C. F. Rom. Leg. IX. Grut. 553, 4. 

11) aus Alba Julia: Mestrius Mariinus pictor, ſ. oben ©. 1572. Nr. 7. 

12) aus Faventia: Mestrius C. F. bei Reineſ. Synt. p. 1023, 21. [W.T.] 

Mesun, nah Mela 11, 5, 6. ein nur dur eine ſchmale Erdzunge mit 
en Lande zufammenbängender, fonft ganz vom Meere umgebener Hügel au 
er Küſte von Gallia Narbonenflö, an den noch der heut. Ort Meze am 
Örblichen Ufer des Gtang de Ihau in der Gegend von Gette erinnest (vgl. 
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Valeſ. Not. Gall. p. 337.), wenn auch die — des Mela nicht ganz 
auf ihn paßt. Der von Avien. or. mar. p. 16. erwähnte Flecken Mansa in 
dieſer Gegend iſt wahrſcheinlich nicht davon verſchieden. [F.] 

Mesuvium (Nsoovior), Stadt im zweiten Klima Germaniend bei 
Ptol. II, 11, 28., unftreitig im Gebiete der Kongobarten, nad Kruje Merie- 
burg, nach Wilhelm S. 236. Magdeburg, nah Meihard ©. 271. (ver 
Moevium liett) Alt-Mevingen bei Ilmenau, nah Andern (1. Ufert ©. 435.) 
Braunſchweig. [F.] 

Mesyla (Tab. Beut.), Ort in Pontus an der Sirufe von Tacium 
nad Gomana. [F.] 

Mesyrus (Mrovgos), nad Stad. mar. magn. $. 245. Inſel des Sg. 
Meeres, 820 Stab. von Rhodus entfernt; wahrſcheinlich falſche Lesart ſtatt 
Niovoog. |[F.] 

Meta bezeihnet den Endpunkt, das Ziel eines beflimmten Raumes, 
einer Entfernung, dur eine Orenzfäule, Terme oder irgend eine ähnliche 
Erhöhung angedeutet, und befand ſich ſowohl in den griechiſchen und römiſchen 
Raufbahnen für Menfchen (oradır, stadia) ald auch in dem griech. Hippo» 
dromos und dem röm. Eircus für das Roßwettrennen. Die Griechen hatten 
verfchiedene Auedrücke für den Begriff der meta (repua, »vooa, xaumeng, 
zelog u. a.), jedoch nicht ohne beſondere Mopdification der Bedeutung. So- 
wohl im Stadium ald im Hippodromod mar von der eigentliden meta, d. h. 
der bintern Bieljäule ab, an welder der einſache Wettlauf fein Ziel erreicht 
hatte und um welche die Wettläufer und Noßmwettrenner beim einfachen Laufe 
berumzubeugen hatten, bis zum fließenden Ende ver Laufbahn noch ein 
bedeutender Raum, welder in den Stabien zu gyinniſchen Kampfarten diente, 
in dem Circus der Römer aber zu Thier jagden oder venationes benützt w urde. 
Im olympiſchen Hippodremos ſtand in der Nähe der meta oder des xuuarro 
der fog. Tararippos, wo laut alter Sagen die Kampfıoffe häufig ſcheu 
wurden, was natürlih in der im vollen Sturme des Rennens zu nehmenden 
raihen Wendung feinen guten Grund hatte; f. meine Gymnaflik d. Hell. I, 
142, 27. 160, 35. Im röm. Circus hatten die metae eine fegeljörnige 
Geſtalt und flanden an beiden Enden der spina (Abbildungen der melae im 
Circus Märim. gewährt Onuphr. Panrin. de lud. Cire. und Bianconi Circ. 
Carac.). Deshalb führte wahrſcheinlich ein großer Springbrunnen des alten 
Noms den Namen Meta sudans, von welden man noch gegenwärtig Ueber⸗ 
refte bemerkt, melde am Wege von dem Titnebogen nah dem Coloffeum 
liegen. Vgl. Platner und Urlih8 Beihr. Noms ©. 276. [Kse.] 

2) Tochter ded Hoples, erſte Gemahlin des Aegeus, Apollod. III, 15, 6. 
Bei Sol. Eurip. Med. 668. heißt fle Melite. [W.T.] 

Metäbus (Niraßo;), Sohn des Siſyphos, LUnteranführer bei on 
vor Troja, angebl. Namengeber der Stadt Metapontium, Steph. By. v 
Mitanortior. Servo. zu Virg. Aen. XI, 540. Bell. Bat. I, 1. — 2) König 
der Voleker (Hug. fab. 252.) oder Herr von Privernum Sirg. Aen. XI, 
540.), Vater ter Gamilla, ſ. d. Bd. II. ©. 111. [W.T. 

Metacheeum (}erwyoıor, Ephor. fr. 153. aus Steph. Boz. p. 463.), 
Kaftell in Böotien zwiſchen Orchomenus und Goronea. [F.) 

Metacompso, ſ. Tachompso. 

Metäcum (Neraror, Biol. VI, 7, 11.), Stadt am Sinus Sachalltes 
oder der Südküſte von Arabia Felix. [F. 

Merayesitrıog, der Auswanderer, unter welden Namen Apollo in 
Attika, zunächft von denen welde von Melite her nad) Attika gezogen waren, 
gefeiert wurde. Ihm galten die Meraysirız, begangen in dem — 
hienach benannten un Merayarmıor, Plut. de exsil. T. Il. p. 601. 
Heſych. s. v. [W.T.] 
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Metag&nes, 1) nah Suidas (s. v. und Gubocia p. 303.) eines 
Sclaven Sohn, Dichter der Älteren attiſchen Komödie, wohl gleichzeitig mit 
Ariſtophanes und Phrynichus (Schol. zu Platon‘ p. 332. ed. Bekk. u. Schol. 
u Ariftoph. Av. 1297.). Bon feinen Stüden nennt Suidas: Avgaı 7) 
Maunarvdos (f. Athen. VIII, p. 355. A. vgl. XII, p. 571. B. und dazu 
Meinefe am glei angef. Orte p. 218 f.), Oovooneooau, nah Athenäus 
ſ. VI, p. 228. E. 269. E. ff. VII, p. 327. D.) nie aufgeführt, die orien- 
aliſche Verweichlichung und Ueppigfeit ber Thurier beipottend, DiAodvıns 
Athen. X, p. 459. C. XV, p. 700 f.), auf religiöfen Aberglauben ſich be- 
iehend; Oumpos 7) Aonnrei. ©. Meinefe Hist. critic. comicc. Graecc. 
‚. 218 ff. [B.] 


2) machte mit feinem Vater Cherfiphron aus Enofjos auf Greta (f. Bo. 
I. ©. 323.) die erfte Anlage zu dem Dianentempel in Epheſus (Bitruv. 
?raef. L. VII, $. 16.) und verfaßte mit feinem Vater eine Befchreibung des 
Tempeld (am a. DO. $. 12.). — 3) aus dem attiſchen Demos Xypeta, fehte 
ınter Pertcles’ Verwaltung den von Koröbos angefangenen Bau ded Weihes 
empels in Eleuſis nad deſſen Tode fort. Blut. Pericl. 13. [ W.] 

Metagonitis (Meraywrizz, Btol. IV, 1, 10. Plin. V, 3, 2.), ein 
Diftrift an der Norbfüfte von Mauritania Tingitana zwifchen dem Fl. Mu- 
uda und dem Fretum Herculeum, der wahriheinlih von mehreren hier ge= 
zründeten carthag. Pflanzſtädten (userayurnı« oder uerayonzar moAsıs, Polyb. 
III, 33, 12. 13.) feinen Namen hatte. Die Einwohner hießen Metagonitae 
Meraywrire, Strabo XVII, p. 827. Btol. 1. 1. Plin. V, 3, 2.). Hecat. 
r. 324. aus Steph. Byz. p. 462. Scylar p. 51. u. Strabo XVII, p. 827. 
ühren aud eine Safenftabt Metagonium (Merayanıor) hier auf (vgl. Gros» 
urd zu Strabo am a. D. Br. III. ©. 419.). Sie lag nah Strabo 1. 1. 
ın dem gleichnamigen Borgeb., welches auch III, p. 170. u. XVII, p. 828. 
a. 829. von ihm genannt wird, bei Ptol. IV, 1, 7. aber Metagonites 
(Mereywrirng @xpor) heißt und weſtlich vom Mulucha zwifchen ihm und dem 
Borgeb. Ruſſadir (mit welchem es Mannert X, 2. ©. 453 f. für identiſch 
yält) zu fuchen iſt. Es ift wahrſcheinlich die Oftfpige des Golfs von Dies 
ia oder Manila darunter zu verflehen, während das Vorgeb. Ruſſadir das 
heut. Gap de Tres Borcad if. Das Gap Gone, wofür ed gewöhnlich ges 
halten wird, liegt zu meit öſtlich. [F.] 

Metagonlum, 1) j. Metagonitis. — 2) ein blos von Mela I,7,1. 
zenannted und mit dem vorigen nicht zu verwechlelndes Vorgeb. an der Grenze 
zwiſchen Mauritanien und Africa propria im weiteren Sinne (oder Numibdien), 
wahrſcheinlich identif$ mit dem Tretum des Ptol. IV, 3, 3. oder dem heut. 
Sebba Rus (f. d.). [F.] 

Metalces, Sohn des Aegyptus, von ber Danaide Kleopatra ermorbet, 
Hygin. fab. 170. [W.T.] i 

Metalla. Die Bergwerke von Attifa (Haupiſchrift: Böckh, über die 
taurifhen Silberbergwerfe, in den Abhh. der Berl. Akad. v. I. 1814— 1815. 
5. 85—140., vgl. über den gegenwärtigen Zuftand verfelben Fiedler Reife 
in Griechenl. I. S. 36—79.) waren nit freies Eigenthum der Bürger, 
jondern bed Staated, und wurden von biefem an Einzelne, Bürger und Solche 
welche fonft das Recht des freien Grundbeſitzes Hatten (Xenoph. de redit. 
4, 12.) auf Erbpacht zur Nutzung fleuerfrei (Dem. g. Phänipp. p. 1044. 
$. 18., weshalb fie au beim Vermögenstauſch ausgeſchloſſen find) über» 
laffen. Die Ermwerbung, worüber eine Urkunde, S&ayoagn, mit genauer 
Grenzbefimmung aufgenommen wurde (Harpokr. s. v. dsayo.), geſchah durch 
Erlegung einer gg Summe ein für allemal an bie Staatscaffe 
als Kaufpreis (Dem. g. Pantän. p. 973. $. 23. p. 977. $. 37. Harpokr., 
Suid., Phot. s. v. nwAnzai), worüber no jährlich ber ——— 
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Theil der rohen Ausbeute entrichtet ward (Suid. s. v. aypayov ueraAlov), 
eine Abgabe welche vermuthlih, wie alle Gefälle, verpadtet war. Dieſes 
Staatdeinfommen (Xrift. Vesp. 659.) richtete ſich nah der größeren oder 
geringeren Meihhaltigfeit der gebrochenen Erze und nah bem Grade der Leb— 
baftigfeit womit die Gruben angebaut wurden. Ghemald wurden die Berg- 
werf3einfünfte unter die Bürger vertbeilt; fle betrugen, ald Themiſtokles die— 
felben auf ven Bau ver Blotte zu vermenden anrieth, 10 Dramen auf ben 
Kopf, oder, die Bürgerzahl von Athen durchſchnittlich zu 20,000 angenommen, 
im Ganzen 33), Ialent (Herod. VII, 144. vgl. Blut. Themist. 4. Polyän. 
strat. 1,30,5.), demnach die damalige jährlihe Auebeute über 800 Talente. 
Der Werth eined Grubenantheils ſcheint fih durhiänittlih auf ein Talent 
belaufen zu haben (Dem. g. Phän. p. 1039. $. 3.). Ein folder Eonnte 
von mehreren Unternehmern gemeinfchaftlih betrieben werden (Dem. g. Pant. 
p. 969. $. 10. Harp., Suid. s. v. amoroum), do finden ſich auch mehrere 
zugleich in den Händen reicher Bürger, mie ded Niciad, Hipponicus, Phile- 
monides, welche Sclaven zu Hunderten in ihren Gruben beihäftigten (Xen. 
d. red. 4, 14.). Schon damals aber war die Ergiebigkeit der lauriſchen 
Bergwerke im Abnehmen (Xen. Mem. III, 6, 12., obgleich berjelbe d. red. 
4, 25. nod immer eine hohe Idee von ihrem Reichthum hegt); tbeilmeije 
Erihöpfung der Gruben, Mangel an Betriebscapital (Xen. ib. 4, 28.), Un- 
vollfommenheit der Technik im Grubenbau und Hüttenweſen (Bödh a. a.D. 
S. 100 ff.) u. f. w. braten jedoch bald den aftifhen Bergbau völlig 
herunter. Schon zu Demetrius-Phalereus Zeiten war bei allem Gifer des 
Anbaus doch der Gewinn ſehr problematiih (Strabo III, p. 147. Athen. 
VI, p. 233. E.), im erſten Jahrh. "der chriflliden Zeitrehnung gab man bie 
Gruben auf und fhmolz die aufgehäuften Schladen noch einmal aus (Strabo 
IX, p. 399.), und im folgenden Jahrhundert waren die laurifhen Bergwerfe 
ihon völlig eine Antiquität (PBauf. I, 1.). — Die den Bergbau betreffenden 
Mebtshändel regelte ein Berggeieh, ueradkınos röuos, aus weldem Dem. 
9. Bant. p. 976. $. 35 f. folgende vier Fälle, welche ein Medtöverfahren 
nad fi zogen, hervorhebt: 1) wenn Einer einen Grubenbeflger aus feinem 
Geſchäft vertreibt (var rıs edeilAn Tıra Tiz Epyaoiag, vgl. eSovAng dien), 
2) wenn Einer Beuer anlegt oder Rauch im die Gruben leitet (gar rugr 
zıs, die frühere Lesart gar vpayn rıs erflärie man vom Unterbrennen oder 
Anzünden der Zimmerung oder vom Keuerfegen, um bie zur Unterflügung 
des Berges dienenden Pfeiler wegzunehmen nachdem fle mürbe gemacht find), 
3) wenn Einer mit gewaffneter Hand einbringt (ar Omi« Enıyeon), 4) wenn 
Einer außerhalb ver eigenen Brenzen einfchlägt oder einen Stollen in fremdes 
Gebiet treibt (dr emixararsurn Twr uErowr Errog). Diefe Klagen waren nad 
Demoſthenes' Ausdrud in der Haupifache Privatflagen, doch wird in dem einen 
und andern auch eine Öffentlihe zuläßig gemefen fein, wo dann die gaoız bie 
Form war unter welder ſie angebracht wurde. Beiipieldweije wird die ganz 
Kara T0)P Vmogvrzorm» 70 ueradkor, gegen die welde die zur Sicherheit 
und zur Bezeihnung der Grenzen ftehen gelaflenen Bergfeften untergruben 
und wegbraden (wie Diphilus bei Plut. vit. dec. orr. p. 843. D.), bei 
Phot. 8. v. panıg und Bekk. Anecd. gr. p. 315, 16. erwähnt. Ueber die 
Klage welde entftand wenn Einer, ohne der Behörde Anzeige zu machen, 
‚eine Grube bebaute, f. unter ayoapor uszaAlor. Alle dieſe Bergwerköpro- 
ceffe wurden von den Thesmotheten eingeleitet (Dem. g. Pant. p. 976. $. 34. 
Pol. VIII, 88.) und gehörten zu denen welche binnen Monatsfrift entſchieden 
werben mußten (Dem. p. 966. $. 2.). Bol. Böckh am a. O. ©. 128 ff. 
Meier im Att. Proc. ©. 537 f —— 

Ueber das Bergweſen der Alten überhaupt ſ. Montes. 

Metalla, nämli in metalla damnatio war eine in der röm. Kaiſetzeit 
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ür personae humiles erfundene Strafe und beftand aus mehreren Graben, 
orzüglid damn.. in metalla und in opus metalli. Sie gehörte zur servitus 
‚oenae, unter welden Art. das Nähere zu fehen if. [R.] 

Metalla (It. Ant. p. 84.), Stadt im SW. Sardiniend unmeit ber 
tüfte an der Straße von Tibula nah Sulci, unftreitig an dem noch jegt nad 
einen @ijengruben benannten Monte Ferro, in der Gegend von Igleflas. [F.] 

Metallinaum;, ſ. Metellinum. 

Metallum, f. Matalia. 

Metanastae, j. Jazyges. 

Metalassus, ſ. Megalossus. 

Metanira (Merarepe, bei Pauf. I, 39, 1. Meyareıpa), Gemahlin 
e8 Keleus (ſ. d.), dem fle die Kallidife, Kleiflvife, Demo und Kalliıhoe 
nah Pamphos bei Pauſ. I, 38, 3. Diogeneia, Pammerope, Säfara) gebar. 
Bei ihr Fehrte Demeter, eingeladen von den Töchtern, in Geſtalt einer ehr— 
dürdigen alten Frau ein. Met. nimmt fie ehrfurchtsvoll auf und gibt ihr 
hren jüngften Sohn Demophoon (der gerade franf war, Ovid Fast. IV, 512. 
lud Keleos oder Triptolemos wird er genannt, 1.1.550. Heyne zu Apollod. 
‚5,1.) zu hüten. Sie nährt ihn mit ihrer Mil, falbt ihn mit Ambrofla, 
nd legt ihn des Nachts ind Feuer um ihn unfterblid zu machen. Metan. 
elauſcht fle, thut einen Schrei und flört dad Ganze (Ovid Fast. IV, 555.). 
Inwillig gibt die Göttin fih zu erkennen, gebietet den Bau eines Heilig— 
hums und verläßt das Haus des Keleod. Der Knabe ſelbſt wurde nad 
IpoQod. I, 5, 1. vom Feuer verzehrt; zum Erſatze gab Demeter dem ältern 
5ohne Triptolemos Waizenfaat und einen mit geflügelten Drachen beipannten 
Bagen. [W.T.] 

Metäpa (Mirana), nah Polyb. V, 7, 8. eine Stadt im W. Aeto⸗ 
iend, welche daher Steph. Byz. p. 462. ſchon nah Acarnanien ſetzt. Da 
le aber nad Polyb. 1. I. an den am nörbliden Ufer des Sees Trichonis 
Yinführenden Päffen und 60 Stad. ſüdweſtlich von Thermum lag, fo gehört 
ie nah Aetolien. Sie wurde nah Volyb. V, 13, 8. von König Philipp IH. 
erftört. Krufe Hellas II, 2. S. 254. ſucht fie an der Stelle von Medenico 
vgl. auch Pouqueville Voy. III. p. 196.); Xeafe North. Greece I. p. 150. 
iber wagt ihre Rage nicht näher zu beflimmen. [F.] 

Metapinum Ostium, f. Rhodanus. 

Metapontium (Meranortor, Thuc. VII, 38.57. Scyl. p. 5. Strabo 
’, p. 222. u. öft. Ptol. II, 1, 12. Bauf. VI, 19, 8. Euftath. zu Dion. 
Ber. p. 65. Huds. Steph. Byz. p. 462. Virg. Aen. II, 540.) ober Me- 
apontum (bei den Römern, 3. B. Mela II, 4, 3. Plin. III, 10, 15. XIV, 
I, 2. Juftin. XII, 2., die Einwohner Meramortıo, Herod. IV, 15. Dion. 
Ber. v. 368. Pauf. u. Stepb. Byz. 11. 11.; Metapontini, Liv. XXVII, 51. 
1. f. w., auch auf Münzen bei Rafche III, 1. p. 616. Meranorrivwr), eine 
sefannte griehiihe Stadt an ver Oflfüfte Yucaniend (oder dem Sinus Tas 
entinus) und der Grenze von Apulien (nad Strabo p. 255. 265. in dem 
vie Grenze zwiſchen Altitalien oder Denotrien und Japygien bildenden Die 
trifte Metapontine),- melde nah Antiochus bei Strabo p. 265. (vgl. Steph. 
Byz. 1. 1.) früher Metabum (Meraßor) hieß, und über deren Gründung ſehr 
verjhiedene Sagen gingen. Die Einwohner felbft gaben fle für eine Anlage 
der mit Neftor von Troja zurüdkehrenden Pylier aus, mußten aber Feinen 
andern Grund dafür anzuführen ald das dort gefeierte Todtenfeſt der Neleiden 
(Strabo 1. 1.); nah Ephorus bei Strabo 1. J. aber war Daulius, der Bes 
berrfher von Griffa bei Delphi, und nah Juſtin. XX, 2. (vgl. auf Ariftot. 
mir. ausc. p. 729.) Eyeus, ber Verfertiger des Trojan. Pferdes ihr Gründer 
(weshalb auch die Einwohner in dem Minervatempel vor der Stadt ben 
Fremden die Werkzeuge, womit er jened Kunſtwerk hergeftelt, zeigten). Nah 
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Strabo 1. I. wurde fle fpäter von den Gingebornen (den Samniten, wie er 
fie nennt) zerftört, aber auf Betrieb der Sybariten von einem Haufen Achäer 
unter Leucippus miederbergeftellti;, weshalb M. bei Schmn. v. 326. u. Liv. 
XXV, 15. auch eine achäiſche Stadt heißt und von Einigen ald Kolonie von 
Sybaris angefehen wird (vgl. Raoul Rochette II. p. 39.). Zur Zeit bes 
Pyrrhus mußte es fich der römischen Herrſchaft unterwerfen, fiel aber nad 
der Schlacht bei Cannä zu den Garthagern ab (Liv. XXI, 61. XXV, 15. 
vgl. XXVII, 16.) und ſeitdem verſchwindet ed aus der Geſchichte, wenn auf 
die fpäteren Geographen die Stadt no nennen und 3. B. Plin. XIV, 1,2. 
einen Tempel der Juno mit Säulen aus Weinreben [?] daſelbſt erwähnt. 
Da fie nur einen ſchlechten Hafen hatte und an Feiner Heerfiraße Tag ift ihr 
Sinfen leiht aflärlih. Wir wiffen nit wie fie untergegangen, und ſchon 
PBauf. VI, 19, 8. wußte es nicht und Fannte nur noch ihre Auinen (dei 
Theaterd und der Mauern), die ſich auch jetzt noch (befonders in zwei Reiben 
uralter Säulen) etwad nördlih von der Mündung des Baflento in einiger 
Entfernung von der Küfte zeigen. Vgl. Swinburne Reife durch beide Sicilien 
I. ©. 337. und Metaponte par le Duc de Luynes et F. J. Debacq, Paris 
1833. fol. Wir beflgen von ihr nod eine große Menge von Münzen (vgl. 
Raſche IH, 1. p. 601—620.). [F.] ‘ 

Metäris Aestaarlam (NMeragis sioyvors, Ptol. 11,3, 6.), eine Bucht 
an der Oſtküſte des römiſchen Briianniend, zmiigen dem Tameſa Aefluarium 
und der Mündung des Abus (j. Humber), unftreliig die große Einbudt die 
jegt the Wash heißt und in welche fich mehrere Feine Küſtenflüſſe münden. [ F.] 

Metasöris (Meraowgız, Scyl. p. 32.), ein fonft unbekannter Fluß 
im Gebiete der Melandläni im aflatiiden Sarmatien. [F.] 

Metator, j. Mensor, S. 1827. 

Metaurum (Mela II, 4, 8.), eine nad Solin. c. 8. von den Gin» 
wohnern Zankle's auf Sicilien gegründete Stadt (nah Strabo VI, p. 256. 
blos eine Hafenbucht) an der Welküfte von Bruttium und ber Mündung bes 
Fl. Metarus, von der ſich jett Feine Spuren mehr finden. [F.] 

Metaurus (NMeravoos), 1) ein Eleiner, aber durch die Niederlage und 
den Tod ded Haddrubal an feinen Ufern berühmt geworbener Fluß Umbriens, 
der zwiſchen Fanum Fortunä und Genogallia ins adriat. Meer mündete 
(Strabo V, p. 227. Mela II, 4, 5. Plin. II, 14,19. Hor. Od. IV, 4, 38. 
Silius VII, 405. Lucan. II, 405. Gutrop. II, 18.); noch j. Metaro. 
Bon ihm führten nah Plin. III, 14, 19. ſowohl die Einwohner von Ti— 
fernum ald von Urbinum den Beinamen Metaurenses. — 2) ein Fluß an 
der Oſtküſte Bruttiums unweit Medama, vor deffen Mündung, an welder 
bie eben genannte Stadt gegründet war, die Aeoliſchen Injeln lagen (Strabo 
VI, p. 256. Plin. II, 5,10. 8, 14.), j. Marro. Nah der gewöhnlichen, 
jedoch fehr verdächtigen Kedart bei Strabo 1. 1. hätte ed an berfelben Küfte, 
nur ein wenig ſüdlicher, unweit der Stadt Taurianum nod einen zweiten 
Fluß deffelben Namens gegeben. Vgl. jedoch Cluver Italia ant. IV, 15. 
p. 1293. Grosfurb zur angef. Stelle I. S. 448. veriheidigt die Annahme 
eines doppelten Metaurus in Bruttium, und hält den nörblidern (bei Me» 
dama) für den heut. Metramo, den ſüdlichern (bei Taurianum) aber für ben 
Marro. — 3) f. Mataurus. [F.) 

Metäum (Meraor), nah Hellanicus bei Steph. Byz. p. 462. eine vom 
Tyrrhener Metad gegründete Stadt auf Lesbos, die jonft Niemand kennt. [F.] 

Metälis (Merniis, Btol. IV, 5, 47. Steph. Byz. p. 463.), ein Drt 
in Unterägypten zwifchen der bolbitenifhen und fjebennytiihen Nilmündung, 
Hauptſtadt des Mentelites Nomos (MerrnAirng Nouog, Ptol. ibid. Plin. 
V, 9, 9.), nah Steph. 1. 1. fpäter Bis genannt. Nah d'Anville Mem. 
sur l’Egypte p. 77. u. 9. (vgl. Champolion l’Egypte II. p. 238.) das 
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heut. Fouah, nach Andern aber die von Niebuhr J. S. 56. beim Dorfe 
Abu-Mandur etwas ſüdlich von Roſette gefundenen Ruinen. [F.] 

Metelll, |. Caecilia gens, Bd. II. ©. 22 Fi. 

Metellinum (Jt. Ant. p. 416.) oder Metallinum (Metallinenses, 
Plin. IV, 21, 35. vgl. Geo. Rav. IV, 44.), nah Plin. 1. 1. eine römifche 
Kolonie in Rufltanien, nit weit von Auguſta Emerita, am Anas; das heut. 
Medellin, welches aber am linfen Ufer des Guadiana liegt, fo vof die alte 
Stadt nah Bätica zu fliehen kommen würde; weshalb man annimmt daß 
der Strom feinen Lauf verändert babe und früher füplih vonder Stadt 
gefloſſen ſei. Vgl. Solano Hist. de Medellin. p. 7. [F. 

Metercösa (Nereoxwor, PBtol. II, 6, 57.), Stadt der Garpetaner 
in Hiſpania Tarraconenfid; nicht näher zu beflimmen. [F.] 

Methaecas (Medaınos), aus Sicilien, nad Suidas (s. v. vgl. Eubor. 
p. 304.) Verfaſſer von odaprvrıra, zurnyerxa u. A. Auch Athen. erwähnt 
ein von ihm in doriſcher Mundart geſchriebenes Werk über die Kochkunſt, 
betitelt Me zurıxos (VII, p. 282. A. 325. F. XI, p. 516 C.), während 
er III, 112. D. von demfelben eire Owonoue Einen anführt, was 
vielleicht Fhaffele Werf oder doch ein Theil deſſelben war. [B.] 

Methäna (NM:ider«, Scyl. p. 17. Bolyb. II, 52. Strabo VII, 

374 f. Pauſ. II, 34., bei Ptol. III, 16, 12. Meorm, bei Thuc. IV, 45. 
in einigen Handſchr. auch Medorn, vgl. Strabo 1.1. u. Steph. Byz. p. 452. 
und daher nah Strabo ſchon von den Alten felbft bisweilen mit Methone 
in Macebonien verwechſelt), eine alte Stadt in Argolis auf der ihr gleich— 
namigen, Uegina gegenüber und oberhalb Trözene weit ind Meer hinaus» 
ragenden Halbinjel (Strabo, Pauſ. u. Ptol. 1. 1.), mit einem Kaftel auf 
einem fteilen Berge, der dur vulkaniſche Ausbrühe entflanden feyn ſoll 
(Strabo I, p. 59.), und an deſſen Buße die Eleine Stadt Tag, die einen 
Tempel der Is Hatte (Pauſ. 1. 1.). Der Ort, den au SHierocl. p. 646. 
noch kennt, ift immer noch unter dem Namen Methana oder Mitone vor⸗ 
handen und „uch einige Ruinen. Vgl. Pouqueville IV. p. 143. Leake 
Morea Il. p. 453 ff. u. Peloponn. (Nachträge dazu) p. 278. Boblaye 
Rech. p. 57. [F.] 

Methäpus (Mid«nos), ein Athener welcher nad der Sage den Ka— 
birendienft in Ihebe einführte und die Myfterien der großen Göttinnen zu Ans 
dania läuterte, Pauſ. IV, 1,7. Bol. Welder, Aeſch. Tril. S. 270. [W.T.] 

Metharme (Medavun), deo Pygmalion, Gemahlin des Kis 
nyras, Apollod. III, 14, 3. [W.T 

MesOnusoirng ddan, blos von Boll. VII, 31. genannt. Meier im 
At. Broc. ©. 533. bezieht diefelbe auf Vermiethung von Sclaven. [West.] 

Methodici, f. oben ©. 1699 f. und Sprengel, Geſchichte d. Arznei. 
II. p. 28 f. 56 ff. der 3. Ausg. Vgl. Profp. Alpin. De medicina metho- 
dica Libr. XII. Lugd. Bat. 1719. 4. Werlbof Diss. de medic. sect. 
method. eiusque usu et abusu, in deſſen Opuscc. ed. Wichmann. T. TI. zu 
Anfang. Adermann an dem Bo. II. ©. 122. angef. Orte p. 36 ff. [B.] 

Methöne (Medurn), 1) eine Stadt an der Süpwefpike Meffeniens, 
die Einige für dad Pedaſos Homers (11. I, 152.) hielten (vgl. Strabo VII, 
p. 359 f. Bauf. IV, 25, 1. u. Schol. Ptol. III, 16, 7.), die aber unter 
ihrem eigentlichen Namen erft feit den Meſſeniſchen Kriegen vorfemmt. Nach 
dem zweiten biefer Kılege wurden von den Spartanern Nauplienfer in ihr 
angefiedelt (Pauf. IV, 24, 2.) und fie eriheint von da an als eine wenig 
bevölferte und mit fhlechten Mauern verfehene lacedämoniſche Stadt (Seyl. 
p. 17., ver fie wie Bauf. I. 11. IV, 3, 6. w. 18, 1. Modwry nennt, und 
Thuc. u, 25.) mit jehr gutem Hafen, der durch eine Reihe von Klippen 
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gebildet wird, unter welchen die größte Motbon hieß, von welcher nad Bauf. 
IV, 25, 1. die Stadt ihren Namen hatte, den man gewöhnlid von der Mo» 
thone, einer Tochter des Oeneus herleitete (ibid.). Später wurde fie von 
Agrippa erobert, der bier den mauritan, Fürſten Bochus, melder der Partei 
des Antonius gefolgt war, tödtete (Strabo 1. 1.). Trajan ſchenkte ihr die 
Freiheit und eine Verfaffung nad eigenen Gejegen (Pauſ. 1. 1.). Ihr guter 
Hafen machte daß fie fi fletö erhielt (daher auch von Hierocles p. 647. 
noch genannt) und daß fle noch unter dem Namen Mothoni Moton vor» 
handen iſt Bol. auch Bauf. VII, 1, 1. Mela II, 3, 4. Plin. IV, 5, 7. 
uw. A. Ueber ihre Lage und Ruinen vol. Pouqueville V. p. 119 f. Leake 
Morea I. p. 429 ff. Boblaye Rech. p. 113. u. Exped. scientif. I. p. 11 ff. 
— 2) eine gried. Stadt (Scyl. p. 67., und zwar nad Plut. Qu. Gr. c. 11. 
eine Kolonie der Gretrier) an der Küfte Macevoniens in Pieria am ther- 
mälfhen Meerb., 40 Stad. norböfl. von Pydna, die erft König Philipp, der 
bei ihrer Belagerung ein Auge verlor, der macedon. Herrihaft untermarf 
(Diod. XVI, 34. Strabo VII, p. 330. VII, p. 374.). Sie wurde nad 
ihrer Eroberung von Philipp zerftört (Strabo IX, p. 436.*) und ihre 
Ländereien unter die Macedonier vertheilt, muß ſich aber doch als unbebeu- 
tender Ort erhalten haben, da fle Strabo p. 330. noch unter den Städten 
Macedoniens aufführt. Bol. auch Thuc. VI, 7. Demoſth. Olynth. I, an 
mehreren Stellen. Steph. By. p. 453. u. U. Jetzt Elefihero-fhori, vgl. 
Leake North. Greece III. p. 435 f. — 3) eine fhon von Homer II. I, 716. 
genannte Stadt Theſſaliens, die auch Scylar p. 66. Strabo IX, p. 436. 
Plin. IV, 9, 16. und Solin. c. 14. als eine Stadt in Magnefla aufführen, 
über deren wirkliches Vorhandenſeyn in hiftorifger Zeit und alle Nachrichten 
abgehen, die aber deöhalb nicht (mie ed von Solinus geſchieht) mit dem 
macebonifchen M. verwechfelt werden darf, da Scylax beide ausdrücklich unter» 
fcheidet, und diefed M. zwiſchen Joleus und Korafä, fo mie Blinius zwiſchen 
Pyrrha und Dligon nennt. [F.] 

Methöra (Msdoge, Arrian. Ind. 8. Plin VI, 19, 22.), eine Start 
der den Praflern (aljo dem König Sandrorottud) untermorfenen Surajenä 
in India intra Gangem, nah Plin. an der Mündung des Jomanes in ten 
Ganges, und nah Xrrian. beionders dur die Verehrung des Herkules be— 
rühmt, alfo unftreitig diefelbe Stadt welche Ptol. VII, 1, 50. Mosdswoe 7 
tor Heor nennt, over dad heut. Marhına, die heilige Etadt ded Kriéhna, 
an der Jamuna. Vgl. Laſſen, Ind. Alterth.-K. I. ©. 127. [F.] 

Methoriei, nad Plin. VI, 23, 25. Bewohner einer Wüſte in der Näbe 
Bedroflens und Indiens, nah Harduin der Müfte von Lut in Gedroflen. [F.] 

Methurides, nah Plin. IV, 12, 19. vier Eleine Infeln im Eiuus 
Megaricus. Steph. Byz. p. 452. nennt nur eine Infel Methuria (Medovoi«), 
wahrſcheinlich die größte unter ihnen, und ftellt fie in vie Nähe von Trözen (?) 
zwiſchen Aegina und Attica. Val. Pouqueville IV. p. 60. [F.] 

Methydrium (Mesövögıor), 1) eine Kleine Stadt Arcadiens an der 
Straße von Olympia nah Orchemenus (Polyb. IV, 10.), 4'/, g. M. von 
Megalopoli8 und 3 g.M. von Mantinea, welche ihren Namen daron führte 
meil ihr Gründer Orchomenus fie auf einen fteilen Kelfen zwiſchen den Flüf- 
hen Malötad und Mylaon erbaut hatte. (Pauf. VIII, 36, 12.). Eie ge 
* Da Strabo hier dad von Philipp zerfiörte M. eine thracifche Stadt nennt, 
berechtigt noch nicht dazu, mit Groekurd II. ©. 237. ein doppeltes M., in Mares 
bonien und Thracien, anzunehmen, umd zu.glauben daß bei Strabo nah rys Yea- 
xlas MeYwrns bie Worte xai rs Maxedoriuns aue gefallen ſeyen. Wenn au 
Stepb, Byz. p. 452. eim thracifches M, neben dem macedonifchen erwähnt, fo gibt 
fih dieß fhon dadurch als einen Irrthum zu erfennen daß dr für das thrakiſche 
blos jene Stelle Homers anführt, im melcher offenbar das theffalifche M, gemeint ift, 
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örte urfprünglid zum Gebiete von Orchomenus, und erhielt IH auch nad 
Inlegung von Megalopolis als ein zum Gebiete diefer Hauptflabt gehöriges 
andſtädtchen. Strabo VIII, p. 388. zählt es ſchon zu den halbvergefienen 
Irtfdaften, und Ptol. gebenft feiner nicht — (Vgl. auch Thuc. V, 58. 
en. An. IV, 1, 27. 6, 20. Pauſ. VIII, 3, 1. 12, 1. Steph. Byz. p. 452. 
3lin,. IV, 6, 10.). Nah Pouqueville IV. p. "320. die Ruinen von Nime 
iga, nad Xeafe Morea II. p. 57 f. und Roß 1. ©. 116. die unweit dieſer 
elegenen Ruinen Pyrgafo bei Pyrgo, nah Boblaye Rech. p. 151. die jegt 
Salati genannten leberrefle, °/, St. von den vorigen. Vgl. auch Leake 
’eloponn. (Nachträge zu feinen Travels in the Morea) p. 200. [F.] 

Methyllus, Arbeiter in Moſaik auf der griech. Iufar. einer Moſaik 
a Niemes, ſ. Manicus u. R. Rochelte Lettre etc. p. 352. ed. 2. [W.] 

‚Methymna (Midvura, Scyl. p. 36. Liv. XLV, 31. Mnövure, 
Thuc. II, 2. Strabo XII, p. 618. Wauf. X, 19. Ptol. V, 2, 29. Mela 
1, 7, 4. Blin. 31, 39. Steph. Byz. p. 464., die Einw. Msdvuraioı 
bon bei Herod. 23. 151. MnOviraicı bei Thur. II, 18. VI, 85. 
II, 57 u. f. w. n "die nördlichſte und nächſt Mitylene einft bie hedeutendfte 
Stadt der Infel Lesbos ** an der Nordküfte, dem Prom. Lectum und ver 
tüfte von Affus gegenüber, mit einem geräumigen * nn ‚Hell. I, 2, 
2.), aber fhon feit dem Peloponn. Kriege, wo fie DI. 93, 2. von ben 
Spartanern geplündert wurde, fehr herabgefommen (Xen. N l. u. Diod. XIII, 
'6.). Sie war die Vaterſtadt des Geihichtichreiberd Hellanicus und des 
Sängers Arton (Strabo 1.1.) und in ihrer Umgegend befonderd wuchs ber 
reffliche lesbiſche Wein (Ovid. A. A. 1, 57. Hor. Sat. II, 8, 50. Virg. Geo. 
I, 90. Gell. XIII, 5.***). Jetzt Molivo (vgl. Bocode III. ©. 26 f.). [F.] 

Metiadüsa (NMrtadovo«), Tochter ded Eupalamos, Gemahlin von 
Tefrops 11. Apolod. IH, 15, 9. [W.T.] 

Metia gens, |. Mettia ar 

Metibi (Meizeßoı, Ptol. V, 9, 18.), Völkerſchaft in Sarmalia Asiatica 
uf dem Gebirge Korar an der Norvoflküfte des Pontus Eurinus. [F.] 

Mnriyov (Mrruogov) xaAkior, 70, heliaftiiher Gerichtshof in Athen, 

. Judicia ©. 369. Ball den folg. Art. 

Metichus, ein Freund bed Pericles (Plut. Praec. reip. ger. c. 15.), 
Redner und Arditeet (Phot. Lex. 268, 3. Lex. Rhetor. 309, 17.), von 
velchem der von ihm erbaute Gerichtähof Mreıysior in Athen feinen Namen 
yatte (Pour VII, 121.). Baſt, Ep. crit. p. 199. Schömann de sort. jud. 
,. 33. Dfann im Kunflbl. 1832. Nr. 75. wollen Myrioxoe ſchreiben: 
Fritzſche aber de sort. jud. p. 81. vertheidigt Mnrıyos als die alltägliche 
ufammengezogene Form, melde fo gut griechiſch tft wie Myrioxog. R. Mo⸗ 
hette Lettre à M. Schorn p. 353. 2. Aug. [W.] 

Metilia gens, ae 

1) (Sp. oder M., ſ. Alſcheföki zu Liv. I, p. 454.) Metilius, im Jahr 
338 dv. ©t. (416 v. Chr.) abweiend zum dritten Mal zum Bolfstribun er- 
yarınt, ſucht mit feinem Collegen Sp. Maerilius ein radikales Ackergeſetz 
urchzuführen, ſcheitert aber an der Intercefflon von ſechs Collegen, Liv. IV, 48. 





* Die Münzen zeigen beide Schreibarten, bie ältere mit e und die fpätere mit m, 
uferbem aber auch noch eine dritte mit « (mad ber äoliſchen Ausſprache). S. Eckhel 
now num. P, I. Vol. II. p. 502. u. Num. vet. anecd, II. p. 236. Raſche Lex. 
u. 1 r 626, u. vgl. außerdem Waſſ. ad Thuc. HI. 2. u. Tufhufte ad Melne 1.1. 
Vol. I. P. 2. p. 590. [F.] | 

** Daher wird fie von der Mythe Gemahlin des Lesbos (und Tochter des Makar) 
jenannt, fe Diod, V, 81. Steph. ®. e. v. [W.T. 

** Daher hieß. Dionyfos au ö Mnövuraios, was Plut. wT 8 2. unb 
Atheu. VIII, p. 363,B. mit „4dv in Aufammenhang bringen. 1) 


1896 Metilia gens 


2) M. Metilius, Bolfstribun im J. 353 d. St. (—401) und als fol- 
her einer der Ankläger des Serglus und Verginius wegen des Verlufls von 
Beil, Liv. V, 11. z 

3) M. Metilius, Volkstribun im 3. 537 dv. St. (— 217), nimmt fib 
ded Mag. Ea. Minucius Tebhaft an wider den Dictator Fabius Cunctator, 
Blut. Fab. 8. 9. Liv. XXII, 25., wo jedoch Alſchefski M. Metellus auf» 
genommen hat. 

4) Ti. Metilius Croto, im 3. 539 vd. St. (— 215) vom Prätor Ap- 
pius Claudius Pulcher nah Sicilien geſchickt um das dort flehende Heer 
nad Italien herüberzubolen, Liv. XXI, 31., mo jegt Alichefsfi nah feinen 
beffern Codd. Maecilius in den Text geſetzt bat. Auf ihn beziehen J. 
Swinton (Metilia, s. de’ qvinario gentis Metiliae e nummis vetustis, Oxon. 
1750. 4.), Borghefl, und Riccio Monete p. 146. eine Siegesmünze mit ver 
Inſchrift Crot. 

5) M. Metilius, im 3. 542 d. St. (= 512) vom Senat mit Befchlen 
an die Coſſ. (im Felde) abgefandt, Liv. XXV, 22. | 

6) M. Metilius, mit L. Annaeus Aedil im 3. 723—31 v. Chr. Fasti 
bei Gruter p. 299. col. 1.1. 21 v. w. und col. 2, 1.18 v. o. Bal. 
Murat. p. 29. 

7) P. Metilius Secundus, @ofj. sufl. in I. 844 d. St. — 91 n. Ehr. 
unter Domitian, Fasti cons. 

8) Metilius, röm. Statthalter in Jeruſalem welchen die Juden bei einem 
Aufftand, worin fle die röm. Beſatzung niederhieben, nur darum verfdhonten 
weil . re zu werben und fi beſchneiden zu laſſen gelobte, Joſeph. b. 
Jud. II, 18. 

9) M. Attilius Metilius Bradua, &of. im 3. 861 — 108 unter Trajan, 
Fasti cons. u. Inſchrr. bei Gruter p. 23,7. 9. 65, 7. (wo er M. Atil. Me- 
tellus Br. heißt). 1082, 15. (M. At. Br.) 

10) P. Metilius Secundus, Leg. Aug., Pr. Pr., beforgte im J. 877 — 
124 n. Chr. auf Hadriand Befehl die Anlegung der Straße von Carthago 
eg zn (stravit per leg. III Aug.), Muratori p. 2008, 3. Drelli 

r. 30964 


11) M. Metilius Regulus, Eof. im J. 910—157 n. Chr. unter Anto- 
ninus Pius, Fasti cons. @in MRefeript des Divus Pius an einen Maecilius 
(wohl iventifh mit dem Gegenwärtigen) erwähnt Dig. XLVII, 18, 15. $. 1. 
Seine Schweiter Negilla war an Herodes Attikus vermäßlt, wurde aber von 
diefem mißhandelt, daher der Bruder feinen Schwager vor dem Senat ver- 
Hagte, aber dabei dur Prunken mit feinen Ahnen fi lächerlich machte, 
Philoſtr. Soph. II, & 

12) P. Metilius Eutychus, auf einer Infchrift aus dem I. 913 hei 
Gruter p. 180, 1. als einer der zehn Magistri fontis Lolliani zu Rom ge- 
nannt.- Vgl. Gruter p. 94, 9.: P. Mevius (?) Eutychus aediculam resti- 
tuit Sebetho (aus Neapel). 

13) C. Metilius C. Fil. Pomp. Marcellinus, Eq. R. Eq. P., iudex ex 
V. Dec. inter selectos, Ilvir, Q. Q., Flam. divi [Trai., patron. collegiorum 
omnium, patronus Coloniae Foroiuliensium, patronus causar. fidelissimus 

. colleg. Fab. Dert(onensium), Murat. p. 1108, 4. 

Ein Bradua war im 3. 938 (—185 n. Chr.) unter Gommodus nad 
den Fasti cons. Coſ., doch ift dieß wohl fein Metiliuß fondern der M. Vale- 
rius Br. Mauricus der ed im 3. 944 wieder wurde und an welchen das 
Dig. XXVI, 10, 1. $. 4. erwähnte MRefeript bes Antoninus und Severus 
gerichtet war. | 

Auf Infriften werben genannt: L. Metilius Herm. (aus Mediolanım), 
Grut. p. 745, 9. und P. Metilius Pal. Theseus Aurelianus eqvo publico 
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»xornatus (aud Nom), Gr. 553, 6. M. Metilius Agrippa, Metilius Eros, 
I. Metilius Euporus (Rom), Mur. p 1267, 3. A. Metilius Alexander u. 
\. Metil. Demetrius (Rom), Mur. p. 1548, 9. Metilia A. Metili Meropis 
. Auge ($lorenz), ib. 1711, 9. 1781, 12. A. Metilius Eros ib. 1711, 
10. M. Metilius M. F. Ter. Rufus, pr. procons. provincia Achaia, fetialis, 
:urator viae Aureliae, Legatus Aug. ib. 722, 7. (beive aus Florenz). M. 
Yletilius Siculus III vir, trib. mil. leg., ib. 835, 3. (aus Xieinum). P.Me- 
ilio P. F. Pal. Tertullino, civi Aurelian. (Orleans), Qvaestori des., pa- 
rono plebs urbana Albigaunen. L. D. D. D., ib. 1031, 4. L. Metilius 
.. F. Fructus VI vir Tolent., ib. 1087, 4. M. Metilius P. F. Man- 
'ilius, Veteranus ex leg. XXII. (Düjjeldorf). Neinef. Synt. VIII, 31. [W.T.] 

Auch auf einer Scherbe des Leidner Muſeums ift ein Töpfer Metilius 
jenannt, f. Jannſen, Mus. Lugd. Inserr. p. 143. [W. 

Metins (Plin. III, 5, 11.), eine Eleine Injel in der Mündung des 
Rhodanud, die fh nicht genau beflimmen läßt, da Plin. ſelbſt der Rhone 
rei Mündungen gibt und mehrere Feine Injeln in diefen Mündungen liegen, 
Mannert II. ©. 110. Hält fie für Jamatan, die Statist. du Dep. des Bou- 
‚hes du Rhöne II. p. 184. für Marfeiled oder Lorento. Andere Anfichten 
. bei Ufert II. 2. ©. 460 f. [F.] 

Metiöche (Nrzoyn), 1) f. Menippe Nr. 4. — 2) eine Troerin, 
velde von in der Lesche von Delphi gemalt war, Paufan. X, 
6, 2. [W.T. 

Metiöchus (Mntioyos), 1) Sohn des Miltiades, Herod. VI, 41. — 
) f. Metichus. [K.] 

Metion (Mrtiwr), Sohn des Erechtheus und der Prarithea (Pauf. 
1, 6,5. Apollod. III, 15, 1., nad Diod. IV, 76. des Erechth. Enkel u. Sohn 
e8 Gupalamod), vermählt mit Alkippe (Apolod. III, 15, 8., nah Schol. 
u Soph. Oed. Col. 468. mit Iphinoe) und dur fie Vater des Daedalos 
Died. 1. I. Plat. Jon. p. 533. A.) oder bed Eupalamos (der dann erfl 
Zater des Daed. geworden wäre, Apollod. III, 15, 8.) und, nad ſikyoni—⸗ 
Her Sage, ded Sifyon (Pauſ. II, 6, 5.). Seine Söhne, die Metioniden 
Pauſ. VII, 4, 5.) vertrieben ihren Better Pandion vom attifhen Throne, 
vurben aber von deſſen Söhnen ſelbſt wieder verjagt, Pauf. I, 5, 3. Apollod. 
11, 15; 6. [W.T.] 

Metiosödum, ein von Cäſ. B. G. VII, 61. erwähnter Ort in Gallia 
ugdunenfis, an welder Stelle aber vielleicht richtige Melodunum (ſ. oben 
5. 1748.) gelefen wird. Vgl. Recueil de divers &crits servant à l’hist. 
ie France I. p. 159. und Ufert II. 2. ©. 477. [F.] 

Metis (Mrz), 1) die Klugheit, Tochter ded Okeanos und ber Tethys. 
Sie gab dem Kronos ein Brehmittel ein daß er feine verſchlungenen Kinder 
sieder von fih gab, Apollod. I, 2, 1f. vgl. Hei. Theog. 471. M. war bie 
rfte Geliebte und Gemahlin des Zeus, welchem fie fi zuerft durch Verwands 
ungen zu entziehen geſucht hatte. Sie (nad Hei. Th.591. vielmehr Uranos und 
Ze) weiffagte dem Zeus daß fie zuerit ein Mädchen gebären werde, dann 
innen Knaben welchem die Herrichaft zufallen werde. Um dieß zu vereiteln 
‚erfhlang Zeus fie als fie mit Athene ſchwanger war (die Weidheit ift nun 
rı8 Innere des Zeus aufgenommen, er bat daher für feine Herrſchaft Nichts 
ehr zu fürdten), Apollov. I, 3, 6. Heſ. Theog. 886. In der allegoris 
irenden Mythe in Plat. Symp. p. 203. B. it Poros Sohn ber Metis. — 
>) Als Masc. ift M. neben VPhanes, Erikapäos ıc. das perfonificirte Zeus 
ungevrincip der Orphifer; f. Irgm. Orph. VI, 19. VII, 2. [W.T.] 

Metiseus, Wagenlenker ded Turnus. Virg. Aen. XII, 469. 

Metita (Merera, Btol. V, 7, 9.), Stadt in Gappaborien am Cu⸗ 
„Hrat. [F.] | 

Pauly, Real-Encyelop. IV. 120 
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Mirtoıxoı, die in Athen anfäßigen Fremben (Sérot ueromo, Eäror, 
vgl. Died. XII, 97. rovg uerokovg na Tor aMwr Eiror rovg Bawio- 
usrovs Ovraywrıoaodaı, Harpolr. s. v. wernimor" ueromog Eomır Ö #3 
ereoag MoAswg ueroınor Er Eripe xal um m0og OAyor ws Eeros Emönruwr, 
ara TnP oinzaıw avrodı xararmorusrog) oder Schugverwandten. Immer— 
bin kann man mit Wachsmuth Helen. Alt. I. ©. 474. 2. Ausg. Selon 
als ven Urheber der beflimmten Geftaltung ded Standes der Metöken an- 
feben, ohne unwahrfheinlih zu finden was Plut. Sol. 24. berichtet, daß 
derfelbe denen welche auf Lebenszeit aus ihrem Vaterlande verbannt oder 
als Gewerbtreibende mit ihren Bamilien ſich nach Athen überflevelten, das 
Bürgerrecht verliehen babe; nur wird diefe Beflimmung nicht mit Plutarch 
als ein förmliches für alle Zeiten geltendes Geſetz (rouog), fondern als eine 
einmalige für den damaligen Zeitpunft der Geſetzgebung berechnete Maßregel 
zu betrachten ſeyn, darauf gerichtet, friiche Kräfte herbeiguziehen und aus den 
geeigneten Glementen eine neue Bürgerfchaft ald Träger der neuen Verfaſſuug 
zu ſchaffen. Diefelbe Mapregel ergriff unter ganz gleihen Verhältnifſen wie- 
der Kliſthenes (Ariſt. Polit. III, 1, 10. moAlovs EgyvAsrevoe Eirovs zn 
dovAovg usroinovg, über welche Stelle f. Hermann Lehrb. d. Staatsalt. $. 111, 
15.), und unter verſchiedenen, doch gleihfalls auf Erfegung des Abgangs an 
bürgerlichen Elementen gerichtet, Eehrt fle wieder am Ende des peloponnefiichen 
Krieges (Diod. XIII, 97.) und nad der Schlacht bei Ehäronea (Ruf. gea. 
Leokt. $. 41. Plut. vitt. dec. orr. p. 848. E.). Die Anzahl der Metöfen 
u Athen war ziemlich bedeutend: die Volkszählung melde Demetrius Pha— 
ereus DI. CXVII, 4. 309. veranftaltete ergab 10000 erwadiene Männer 
(Athen. VI, p. 272. C.), im Ganzen alio Frauen und Minderjährige mit 
eingerechnet gegen 45000 (vgl. Böckh Staatsh. I. S. 38 ff.). Im ihren 
Händen lag vornämlich Handel und Gewerbe, und als folche betrachtet fir 
&en. d. redit. 2. als eine fehr nüglihe Klaffe, und macht verſchiedene Bor» 
ſchläge um ihre Zahl zu vermehren, welche jedoch Feine Beachtung gefunden 
zu haben feinen. Ihre directe Abgabe, das Schußgeld, ueroimor (Serra 
releir, Dem. g. Eubul. p. 1309. $. 34.), war nur gering, 12 Dradmen 
jährlih, Wittwen zahlten nur die Hälfte, und auch diefe nicht wenn rin Sebn 
da war welder zahlte (Harp. s. v. uerormor). Außerdem wurden fle bei 
der Bermögenfteuer, eiopop«, zugezogen, und zwar nah Dem. g. Androt. 
p. 612. $. 61. mit dem ſechsten Theile ded Vermögens, was Böckh Staateh. 
U. ©.77. vom Anfaß des Steuercapitald verfleht (f. Bd. II. ©. 247.), und 
hatten ihre befondern Leiturgien (ueroimwr Asırovoyiar, Dem. g. Lept. p. 462. 
$. 18. Bekk. Anecd. p. 280, 1.), von denen ſedoch, außer den niedern 
Dienfleiftungen der onagrpogie, Vöpayopie u. Miaöngopia (Heltan. var. hist. 
VI, 1. Bol. 111,55. Harp. u. Phot. s. v. oragngoooe. Bett. Anecd. p. 304, 
27.), nur bie yognyia an den Lenden (Schol. Arift. Plut. 954.) und bie 
eorieos (Ulp. zu Dem. g. Lept. $. 15.) erwähnt werden, und von bemen 
fie, wie die Bürger von den ihrigen, entbunden werben konnten (Dem. gea. 
Lept. p. 462. $. 20 f. vgl. Diod. XI, 43.); ja ausnabmeweife ward fogar 
Freiheit vom Schutzgeld und von der Vermögenftener gewährt (Corp. Inser. 
Nr. 87.). Bol. unter Asırovoyia. Zum regulären Kriegdvienfte, nur mit 
Ausnahme des Meiterbienftes (Xen. hipparch. 9, 6.), waren ſie glei den 
Bürgern verpflichtet, Zen. d. red. 2, 3. Dem. für Phorm. p. 946. $. 6. 
vgl. Bödh Staateh. I. ©. 154. Rechtlich mußte der Metöf ih durd einen 
Bürger ald mooorarns oder Patron vertreten laſſen (Bol. VII, 35. Harp. 
s. v. mpoorarng. Elym. M. p. 124, 49.); verfäumte er dieſe Pflicht fo 
unterlag er einer Öffentlihen Klage anpooraoıov (ſ. diefen Art.), deren 
Bolge im Fall des Verluſtes nah Photius und Suidas s. v. mwArrei an» 
geblih Eonfiscation des Vermögens war. Diejelbe und überdies Werluft der 
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Breiheit aber zog ihm bie Anmaßung bürgerlicher Nechte, 3. B. Berheiratung 
mit einer Bürgerin zu (Dem. g. Neär. p. 1350. $. 16.), den letzteren au 
Nichtzahlung des Schutzgeldes (Dem. g. Ariftog. I. p. 787. $. 57. Harp. 
s. v. usromor. Bol. Meier d. bon. damn. p. 37 ffj.). — Im Allgem. f. 
Wolf Prolegg. zur Lept. p. LXVI ff. St. Groir sur les metoeques, in den 
Möm. de l’Acad. des Inscr. T. XLVIII. p. 176 ff. Hermann Lehrb. d. 
Staatdalt. $. 115. Schömann Antiq. iur. publ. Gr. p. 189 ff. [ West.] 

Meton, 1) Sohn des Paufanias, Schüler des Phainus, Aftronom zu 
Arhen, welcher dur die mit Euctemon gemachte Eıfindung eined neunzehn⸗ 
jährigen Cyelus, durch welchen die jo nothwendig gewordene Uebereinſtimmung 
des Sonnen- und Monvenjahrs erzielt werden folte, befannt geworden if *; 
f. Bd. II. ©. 141 ff. und vgl. Ideler in d. Abhandll. d. Berl. Akad. d. 
MWiffenid., hiſtor. philol. Claſſe S. 230 ff. (Berlin 1818.). Clinton Fast. 
Hellen. (Oxon. 1824. 4.) p. 304 ff. Die Einführung diejer neuen Jahres» 
berehnung, melde nah Diodor von Sicilien XII, 36. auf Olymp. 86, 4 
oder 432 v. Ehr. fiel, muß aber Meto noch Lange überlebt haben, ba er, 
als die atheniſche Blotte zu der flciliichen Erpedition abjegeln ſollte (Diymp. 
91 ec. fin.), in einer Weije auftrat die vermutbhen läßt daß er die Aftronomie 
auch mit Aftrologie und Mantif verbunden habe (f. Blut. Alcib. 17. fin. Nic. 13. 
Nelian. Var. Hist. XIII, 12.). Vgl. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 8f. ed. Harl. — 
2) Pythagoreer aus Varos, Jamblih. Pythag. 36. — 3) der Bater bes 
Empedocles aus Agrigent, Diog. Xaert. VIII, 51. 72. [B.] - 

Metöpe, 1) (ueronn von uer« und onn, Definung, Höhlung) Heißt 
in der Architectur die zwiſchen den mit Dreifchligen (Triglyphen) verzierten 
Balkenköpfen liegende Vertiefung, welche beim doriſchen Tempel mit erhabenen 
Bildwerken aufgefüllt wurde. Durch eine Metonymie ber res contenta pro 
re continente werden dieſe Bildwerke (T@ 8r raig onaig Tor Toiywr ap 
Taeyov Anrouera Tod roiyov Zoe, wie fie Ptolem. Math. bei Simplic. ad 
Aristot. de coelo p. 173. nennt) ebenfalls Metopen genannt. Bitruv. IV, 
2, 4.: utraque enim et inter denticulos et inter triglyphos quae sunt 
intervalla metopae nominantur: oraz; enim Graeci tignorum cubilia et 
asserum appellant, uti nostri ea cava columbaria. Fäãlſchlich ſchreibt Heſychius 
uedomor‘ uigos Tı Tg nakovuerng UNO Tor apyırenzorw» zoıyAvgov. [ 

2) Meronn, Flüßchen Arkadiens, Kalim. Hymn. I, 26. Ä 

In der myihiſchen Darftellung heißt es die Tochter des arkadiſchen (vgl. 
Pind. Ol. VI; 84. oder 144. LZrvugakis, evarörng Merwuna) Blußgottes 
Ladon, Weib des Aſopos, ſ. Schol. Pind. 1. 1. 

3) Tochter des Aſopos, Schol. Pind. Isthm. VII, 37. — 4) Weib des 
Stromgotted Sangariod, Mutter der Hefabe, Apollod. III, 12,5. — 5) Tochter 
des @betoß, ſ. d. [W.T. 

Metopon, ein blos von Dion. Byz. p. 8. Huds. erwähntes Vorgeb. 
bei Byzantium, nördl. vom Cornu Byzantii, j. Afra Spandone bei Pera. [F.] 

Merwonooronie, |. oben ©. 1396. g. E. 

Metöpus, 1) Pythagoreer aus Metapont, Verfaſſer einer Schrift über 
die Tugend, aus welder Stobäus (Serm. I, 64.) einige Ercerpte mitgetheilt 
bat, welche auch in der Leidner Autgabe des Marimud Tyrius vom 3. 1607 
p. 265. uw. 311 ff. und unter den Fragmenten ber Vythagoreer in Th. ale 
Opuscc. Mythol. p. 684. (1671. u. 1688. 8.) abgeviudt Ind. — Ginen 





® Auf dieſen ſprichwörtlich gewordenen (f. Paroemiogr. ed. Leutsch, App. 
2, 88, vol, Schol. Arift. Av. 999,) annus Metonis fpielt Eic, an wenn er ad Att. 
XII, 3,2, in Bezug auf feinen Schnibner Meto (vgl. ib. 51, 3.) fagt: qvando iste 
Metonis annus veniet? [W.T.] 
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Metopus aus Sybaris führt Jamblich. Pyth. 36. unter den Pythagoreern 
auf; er ifk wohl identiſch mit dem Vorigen. [B.] 

Mntoayvoraı, f. Agyrtae, Bd. I. ©. 281. 

Metretes, Meronrns, ift bei den Griechen ebenfo dad Hauptmaß des 
Flüffigen, wie der Medimnus bei ihnen bad Hauptmaß bes -Trodenen 
ift. Derfelbe zerfiel wenn nicht bei allen fo doch bei den meiflen Hellenen 
in folgende Unterabtheilungen: Merontijs — */, Medıuros; yoös (— 3 yor- 
sıres) — */,, Metret.; äeormg — '), Metret.; xorvAn = Metret, 
zerapror — ag Metret.; oSuBapor — "sr, Metret.; xvados — "ası 
Metret. Zur Beitimmung des Gewichtes und des Umfangs eines ſolchen 
gewöhnlichen oder attifchen Metretes tragen zwar Etwas, aber nichts Sicheres 
die und erhaltenen fogenannten Banathenäifgen Amphoren bei, melde ohne 
Zweifel den attifhen Metretes oder deſſen Theile vorflellen, und von Bödh 
in feinen metrologifhen Unterfugungen ©. 279 f. aufgezählt find. Sicherer 
gebt man dagegen davon aus daß der artifhe Metreted, als — 1'/, röm. 
Amphoren, einen Inhalt von 1958,178, nah Böckhs Berechnung aber ent» 
weber 1993,95 oder 1969,333 Pariſer Kubifzol hatte, und nad Wurms 
Berehnung gegen 22 würtemberg. Maß bielt; mobei im Allgemeinen die 
Annahme zu Grunde liegt daß ſich der attijche Metretes zum griechiſchen, 
namentlih olympiſchen Kubiffuß verhalte wie 27 zu 20, oder wie 135 zu 
100, oder In runderem Ausdrud wie 4 zu 3. Denn der attiſche Metretes 
betrug anerfannt 72 röm. Sertarten, der olympiſche Kubiffuß aber, ebenio 
anerkannt, 53'/, röm. Sertarien; aljo verhalten fih beide wie 72:53, — 
27:20 —= 135:100. Bon dem attiſchen Metretes bat man übrigen® gar 
wohl den äginälfchen Metreted zu unterfcheiden, welcher fi zum olympiſchen 
Kubikfuß wie 9:4, und zum attifchen Metreteö wie 5:3 verhielt, jo daß er 
um 2, größer war als der attifhe. Wenn deshalb ver attiſche Metretes, 
wie oben bemerft wurde, 72 röm. Sertarien faßte, fo faßte ver ägingiſche 
deren 120. Ebenſo faßte auch der ſyriſche, babyloniſche oder antiochiſche 
Metretes 120 röm. Sertarien (nad dem aukedrücklichen Zeugniffe der Kleo⸗ 
patra &r noounreois, des Galeniſchen Metrologen, und bed Didymos im 20ften 
Gap. feiner uerg«); woraus erhellt daß diefe alle mit dem äginäiſchen iden» 
tiſch und ebenfo mie diefer vom attifchen Metretes verichieden find. [A. Baumstark.] 

Metröcles (MnrooxArjs), der Bruder der Hippardia aus Maronia, 
anfangs Schüler des Theophraft, dann aber durch Grated für die cyniſche 
Säule gewonnen, worüber Diogened von Xaerte VI, 94. (val. II, 102.) eine 
faft lächerlich klingende Anecdote erzählt. Er ftarb freimillig in hoben Jahren, 
nachdem er vorher feine Schriften, die er. ald Träumereien bezeichnet hatte, 
verbrannt haben ſoll; nah Andern fol er auch die Hefte der Borträge des 
Theophraft verbrannt haben. So erzählt Diogenes 1. 1.$.95., der übrigens 
VI, 33. ein Werk dieſes Metrocles (Xosiw) anführt, da® demnach wohl 
nicht mit verbrannt morben iſt. [B. 

Metrodörus (Mnrooöwgo;), ein in der Geſch. der griech. Kiteratur, 
bei. der Philoſophie häufiger Name, f. Ionflus Scr. hist. phil. I, 20, 4. 
vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 660. IM. p. 606 f. ed. Harl. 1) M. aus Lamy- 
facud, welcher dem Epicur, wahrſcheinlich bei feinem Aufenthalt in dieſer 
Stadt (Bd. II. S. 180.), näher bekannt und von nun an fein unzertrenn- 
liher Genoffe und Breund ward, fo fehr daß er nur einmal ſechs Mgnate 
lang von ihm getrennt war (Diog. Laert. X, 22.), daher ihn Eicero (De 
fin. II, 28.) paene alter Epicurus nennt; er flarb im HIfen Lebensjahre 
fleben Jahre vor feinem Freunde (Diog. Laert. X, 23.), der noch im Teſta⸗ 
‚mente für die Kinder des Metrod. aus feiner Verbindung mit Leontium (1. 
oben ©. 930.) forgte; f. Diogen. 1. 1. $. 18—22. vgl. $. 6. Diog. rühmt 
($. 23.) die Güte des M., die Milde und Nude feines Charakters, während 
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ihn Gicero im Tadel gemöhnlih mit Epicur zufammenmirft; f. 3. B. Nat. 
Deor. I, 40. Tuscc. 11, 3. 6. und andere Stellen im Onomastic. Tullian., 
p. 398. Bon Schriften des M. führt Diogen. $. 24. an: drei Bücher moog 
robg larpovg, neun moog Tovg Oogıorag, ferner mpos Tovg Ötakextınovg, 
#epi aisdroeor an Timocrated, feinen Bruder, megi usyadoypvyias, mepi 
rg Eninovgov unbweriag, mepi Tis eni Vopiar mopeiag, nepi ng ueraßo- 
Ang, mepi mÄovrov, mepi suyereiag, moög Amuoxpıror. Außerdem kommt 
aber auch no bei Plutarh (T. II. p. 1094.) vor eine Schrift über bie 
Dichter, eine über die Philofophie (ib. p. 1127.), endlich Briefe (Athen. XII. 
p. 546. F. VII. p. 279. F. f.). gl. Strabo XII, p.589. Luc. Alex. 17. 
Fabric. Bibl. Graec. III. p. 607. ed. Harl. Bruder Hist. crit. philos. 1. 
p. 1248 f. — 2) der bei Diogenes II, 11. ald Freund des Anaragorad ges 
nannte Metrodorus aus Lampjacus, welcher mit Berug auf naturpbilofophtiche 
Borihung die Gedichte Homer fludirte, vgl. Plat. Jon. p. 530. C. — 
3) aus Ehius, der Schüler des Democritus, oder wenigftens jein Bewun⸗ 
derer, der Lehrer ded Anaxarchus; feine Aeußerung, daß er nicht einmal das 
wiffe daß er Nichts wiſſe läßt auf eine vormwiegende ffeptiihe Richtung feiner 
Philoſophie ſchließen; ſ. Diog. Xaert. IX, 58. Cic. Acadd. Quaest. II, 23. 
Suid. s. v. Anuorgırog u. Ilvopor (der ihn auch Lehrer des Hippocrates d. h. 
des vierten, ſ. Bd. III. ©. 1368. nennt), Eufeb. Praep. Ev. XIV, 10. Sonach 
würde Metrod. um 330 v. Chr. gelebt haben. Bei Athenäus IV, p. 184. A. 
werden unter feinem Namen Towin« angeführt. Ob er der Metrod. ift welcher 
bei Diog. Laert. 11,113. 6 Hewopnuerınog heißt und dur Stilpo dem Theo» 
vhraſt abtrünnig gemadt worden fein fol, wagen wir nicht zu enticheiden. — 
4) Philoſoph und Maler, von den Athenern nah Bellegung des Königs 
Perſes (587 d. St.) an Aemilius Paulus ald Erzieher von deſſen Kindern 
geiandt, Plin. H. N. XXXV, 11, 40. Nah ver Inhaltsanzeige zu Plin. 
XXXV. ſchrieb er über Arditektonif. — 5) aus Stratonice in Garten, trat 
nah Diog. Laert. X, 9. von der Schule des Epicur zu der des Carneades 
über; au Gicero nennt ihn deflen Zuhörer, und rühmt ihn ald Mebner; 
f. De orat. I, 11. Acadd. Quaest. Il, 6. 24. — 6) Xebrer des Rhetors 
Theocritus von Ehius, ein Iſocrateer; ſ. Suid. s. v. Oeonpırog. — 7) Pytha⸗ 
goreer aus Cos, eim aelehrter Arzt, Jamblich. Pyth. 34. — 8) Arzt, Schüler 
des Sabinus, ſchrieb Commentare zu den Epidemien des Hippocrates (vgl. 
#abric. Bibl. Gr. T. I. p. 522. ed. Harl. und T. XIII. p. 337. d. ält. 
Audg.); Letzterer iſt vielleiht auch der von Plinius unter den Quellen zu 
Bud XXVIII. der Hist. Nat. und auch XXV, 2, 4. angeführte Arzt Metro- 
dorus, deſſen amzroun Tor dıLlorouovuerwr ibid. XX, 20, 81. citirt wird. — 
9) Ein Arzt iſt auch Cicero's Breigelafiener Metrodorus; ſ. ad Attic. XV,1.. 
ad Fam. XVI, 20. — 10) Berfaffer einer Anzahl Epigramme in der Griech. 
Anthologie (Anall. I. p. 477. oder T. IH. p. 181 ff. ed. Lips.), welde 
meift arichmerifhe Probleme enthalten; nad Jacobs hat der Berfafler, der 
in der Aufſchrift eined diefer Epigramme ein Grammatifer beißt, unter Con» 
flantin dem Großen gelebt und Mehreres über Aftronomie und Beometrie ge- 
ſchrieben, ſ. Comment. in Anthol. Graec. T. XII. p. 917 f. #abric. Bibl. 
Gr. IV. p. 482. — 11) nennt Servius (ad Virg. Georg. I, 230.) einen 
Philoſophen Metrodorus, welcher fünf Bücher über die Zonen geichrieben, 
auch den Birgilius wider den Tadel mangelnder aflronomiiher Kenniniffe in 
Schuß genommen; wahrid. iſt es derjelbe der aud von Probus (ad Georg. 
11, 224.) und Philargyrus (ad Georg. II, 336.) citirt wird. Vgl. Teuber 
De Servii vita et commentt. I. p. 50. [B.] 

12) aus Scepfls in Iroas, erſt Philofoph, dann Staatdmann, und als 
folder im Dienfte des Mithridates Eupator, der ihn hoch ehrte und mit der 
oberften richterlichen Gewalt bekleidete. Bon ibm nah Urmenien an Tis 
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graned ald Geſandter geſchickt benüßte er, da feine Neiver und Weinde ihn 
hart bebrängten, dieſe Gelegenheit und fiel von Mithridates ab, ward jedoch 
diefem von Tigranes zurüdgegeben, und fol auf vem Rückwege fein Ende 
gefunden haben. Strabo XIII, p. 609 f. Als 2. Erafius in Allen mar 
wurde M. ab eo gustatus (Eic. de Or. Ill, 20,75.). Außer ven Schriften 
nepi aAsınrınng bei Athen. XII, p. 552. C., zeoi ovrmdeiaz bei Demi. IX, 
p. 391.D. u. Strabo XVI, p. 775., und r& negi Tiygarnr beim Schel. 
Apoll. Rhod. IV, 133., ſcheint er noh ein Werk periegetiſcher Natur ges 
fprieben zu haben, aus dem die Notizen bei Strabo XI, p. 504. Plin. H. 
N. III, 16. V, 33. VIII, 14. XXVIII, 7. XXXVIL, 2. 4. entnommen ſein 
mögen, ein Werk von minbeftens vier Büchern (Mrroodwuog 87 reragre, 
Steph. Byz.s. v. "Taang), vermuthlih dad mepi ioropiag, deſſen erſtee Bub 
der Schol. Apoll. IV, 834. erwähnt. Seinen Stil ſchildert Strabo XII, 
p. 609. als rhetoriih und durch Neuheit des Ausdrucks überrafchend ; vgl. 
&ic. de Or. 1. 1. ex Academia rhetor. Bon feinem außerorbentliden ®e: 
dächtniß und feinen Verdienſten um die Mnemotehnik aber ſpricht Cic. de 
Or. 11, 88, 360. 90, 365. Tusc. I, 24, 59. Fragmm. p. 577. Or. Blin. 
H. N. VII, 24. XXVII, 7. XXXIV, 7. (wonad er Mioopwuaıog genannt 
mwurbe). [ West.] 

13) aus Ephefus, Bildhauer, deifen Name an der Statue eines umbe- 
kannten griehiihen Philoſophen angebradt if; ſ. Welder Kunftbl. 1827. 
Nr. 83. R. Nocheite Letire a M. Schorn p. 355. 2te Autg. [W.] 

Metrönax, Philoſoph zu Neapel, Beitgenoffe des Seneca, ſ. deſſen 
Epp. 76. 93. [B.] | 

Merooronoı, eine durchs Loos ernannte Behörde zu Athen melde 
die Aufſicht über die Nichtigkeit der Maße führte, beftehend aus 15 Männern, 
10 für die Stadt, 5 für den Beirdeus (jo nah Böckhs Verbeſſerung, 
Staateh. I. ©. 52., bei Harp, Phot., Suid. s. v. uerg., wo bie band» 
Schriftliche Lesart eis usr 70» Ilapaıa dena, nerre Ö' eig aa. Die Angabe 
bei Bekk. Anecd. p. 278, 26., daß ihrer 10 gemweien, 5 für die Stadt, 5 
für den Peiräeus, mag von dem Grammatiker felbft herrühren). Vgl. Meier 
im Att. Proc. ©. 93, [ West.] 

Mntrooor, Xempel der Göttermutter zu Athen, auf dem Markie in 
der Nähe des Rathhauſes gelegen, Bauf. I, 3,5. In demjelben befand fi 
dad Staatsardiv, mo Gelege und Beihlüffe aufbewahrt wurden (die önuone 
yoauuara, Aeſch. g. Ktei. $. 75.), und zu welden ber jedesmalige Natbe- 
präflvent (emorarns) den Schlüffel führte. Dem. d. fals. leg. p. 381. $. 129. 
9. Ariflog. I. p. 799. $. 98. Lyk. g. Leofr. $. 66. Weich. d. fals. leg. 
$. 187. Athen. V, p. 214.E. Blut.’ vitt. dec. orr. p. 842.E. Harp., 
Phot. s. v. unronor. Suld. s. v. unrguyvorng und unrooor. Rad Eha- 
mäleon bei Athen. IX, p. 407. C. wurden bier auch die anbängig gemadten. 
Klagen audgehängt. [ West.] 

Metrophänes (NMnroogarng). Unter biefem Namen führt Suidas 
(I. p. 556. Kust. @udocia p. 301.) drei griechiſche Sophiſten auf: 1) aus 
Eufarpla in Phrygien, welden auch Stephanus s. v. Evxaoria kennt; er 
hatte über Phrygien ein Werk in zmei Büchern gefchrieben; ferner rheteriſche 
Schriften: mevi idewr Aoyov, nrepl oraoswr (f. die Stellen in den Rhett. 
Graecc. T. IX. p. 645. ed. Walz), dann Gommentare zu Germogened und 
zu den Reden des Ariſtides, weshalb man auch in ihm einen ber Verfaffer 
der no vorhandenen Scholien zu Ariftives erkennen will; ſ. Weflermann 
Geh. d. Beredfamf. in Griehenl. $. 104, Not. 15. S. 255. — 2) ber 
Sohn des Rhetoro Gornelianus, aus Lebaden in Böotien, wird ebenfalls als 
Verfaſſer von Schriften rhetoriſchen Inhalts genannt: mepi rar yapaxrıper 
des Plato, Zenophon, Nicoftratus. und Philoftratus, dann else umd 


“ 





Metropölls 1903 


Aoyoı rarmyvpıxoi. — 3) von Lachares abftammend, gegen welchen der Sophift 
Superianus ein Bub ſchrieb. [B.] 

4) Wellir des Mirhridat, Appian. Mithr. 29. Oroſ. VI, 2. Vgl. Sall. 
Hist. IH, p. 217. Gerl. [W.T.] 

Metropölis (Mrroonodı;), 1) die Ältefte Reſidenz der Könige von 
Phrygien (ded Gorbius, Midas u. f. mw.) und, wie ſchon der Name zeigt, 
die alte Hauptſtadt des Landes (denn lächerlich ift die Etuinologie ded Namens 
bei Steph. Bor. p. 465., welter ihn ano rig untoog or Hear, ald Ers 
bauerin der Stadt, herleitet), im nördlichen Theile defjelben, fpäter nur ein 
Feiner, aber noch von Hierocles p. 677. gefannter Drt (vgl. Btol. V, 2,25. 
u. Plin. V,29,29.). Höchſt wahricheinlih bezeichnen die den Älteften Bauftif 
zeigenden Ruinen von Viemeſch kaleſſi nörblid von Doganlu mit weit auds 
gedehnten Beliengräbern und dem Grabe des Midas (beihrieben von Leake 
Asia min. p. 24 ff., der fle aber fälihlih für die Ueberrefte von Nacolia 
bält, Texier im Ausland 1835. Nr. 19. ©. 75 f. u. Nr. 61. ©. 244. u. 
Fellow Asia min. p. 135.) ihre Zage (vgl. Kiepert in Franz Fünf Inſchr. 
©. 38.). Hammer in den Wiener Jahrbb. Br. CV. S. 29. fucht minder 
wahrſcheinlich Afium Karahiffar an der Stelle von Metropolis. — 2) eine 
andere von Steph. Byz. 1. I. erwähnte Stadt in Phrygien, unftreitig die— 
felbe die auch Strabo XI, p. 576. u. XIV, p. 663. meint, deren Gebiet 
(campus Metropolitanus bei Liv. XXXVII, 15, 13.) als zwiſchen Apamea 
Cibotus und Dymä (Tymandus?) an der Straße nab Synnada, aljo im 
pifldiigen Phrygien, gelegen vorfommt, und welche Hierocles p. 673. unter den 
Städten Pifldiens aufführt. — 3) Stadt Im Gayftriihen Gefilde Lydiens an 
der Straße von Smyrna nah Epheſus, 200 Stab. von erflerer und 120 
Stad. von Iegterer in einer Gegend die ſehr quten Wein lieferte (Strabo 
XIV, p. 637. Vgl. außerdem Strabo p. 632. Ptol. V, 2, 17. Steph. Byz. 
p. 465. Sierocl. p. 600. Tab. Peut. Plin. V, 29, 31., welder vie Eins 
wohner Metrapolitae nennt, und Münzen bei Raſche Lex. num. III, 1. 
p- 633 f.). Noch jeht finden fich mitten auf dem Wege zwiſchen beiden ge— 
nannten Städten beim Dorfe Turbali (unftreitig blos eine Verunftaltung des 
alıen Namens) die Ruinen einer großen und prädtigen Stadt, in welden 
das alte M. nicht zu verfennen iſt (vgl. Arundell Seven Churches p. 22 f. 
Hamilton Research. I. p. 542. u. A.). Daber irrt Mannert VI, 3. ©. 371., 
welder glaubt M. babe im Mittelalter feinen Namen in Tyria verwandelt 
und sei daß jegige Tireh, welches wohl vielmehr die alte Hauptfladt ber 
Gayftrianer ift. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. &. 196. — 4) Stabt 
in Sheffalien, linfs vom Peneus in Heſtiäotis (Strabo IX, p. 437. Btol. 
111, 13, 44.), einige Meilen öftlih von Gomphi, zwiſchen ihr und Pharfalus 
(&äj. B. C. IH, 80.), an ber von Epirus nach Lariffa führenden Landſtraße, 
aus der Bereinigung mehrerer Feiner Städte, zu denen auch Ithome gehörte, 
erwadien (Strabo 1. 1.), aber dennoch felbft ſpäter nur no ein Städtchen 
(Die Eaff. XLI, 51.), das im Mittelalter den Namen Neo-Patrae erhielt 
(Nicet. Chron. I. p. 165. Gonfl. Borph. de them. II, 2.). Dal. au 
Thue. 11, 107. Appian. B. C. II, 64. iv. XXXVI, 10. Steph. Bir. 
p. 465. Sierocl. p. 642. und Münzen bei Raſche Lex. num. III, 1. p. 647. 
Nah einer Infhrift bei Leafe Nr. 153. (vgl. North. Greece III. p. 371.) 
beim heut. Kaſtri, wodurd ih die Hypotheſen Pouqueville's II. p. 35. u. U. 
erledigen. — 5) eine andere Stadt derfelben Landſchaft bei Steph. Byr.1.1.; 
nad Xeafe North. Greece IV. p. 506. die Ruinen von Paleofaftro im jüd» 
lichern Theſſalien oder in der Provinz Iheffaliotis. — 6) Stadt Acarnaniens 
Im Diftrift Amphilochia, unweit der Oflfüfe des Sinus Ambracius, zwiſchen 
ihm und dem Acheloud, mit einer Gitadelle (Thuc. III, 107. Bolyb. IV, 64. 
und Stepb. By. 1. 1.), melde Pouqueville HI. p. 128. uw. Krufe Hellas 
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11, 2. ©. 344. zu weit ſüdlich am Adelous, an der Stelle des Heut. Aätos, 
ſuchen und deſſen wahre Lage jünöftlih von Paleopyrgo (dem alten Idomene), 
norböfllid von Arapi (dem alten Olpae) und nörblid von Neofhori (dem 
alten Argos) erſt Xeafe North. Greece III. p. 511. 576. u. IV. p. 242. 
dargetban hat. — 7) Stadt in Doris bei Steph. Byz. 1. I., nach Zeafe North. 
Greece 11. p. 91. im füplihern Theile der Landſchaft in der Nähe der Grenze 
der Locri Ogolä und des Geb. Eorar. — 8) Stadt in Sarmatia Eurepäa 
am Boryſthenes bei Ptol. III, 5, 28. u. Stepb. By. 1. 1. (der fie als eine 
Stadt Scythiend aufführt), höchſt wahrſcheinlich dieſelbe welche früher Bo- 
rysthenis, fpäter Olbia und Miletopolis hieß, fo daß ed nod zweifelhaft ift 
ob nit Ptol. MeAnromodız ſchreiben wollte, und Steph. dur ihn gleid> 
fal8 zu einem Irrthume verleitet worden if. Vgl. Dannert IV. ©. 244. u. 
den Art. Olbia. — 9) Stadt auf der. Infel Eubda bei Steph. Byz. 1. 1. 
und 10) Stadt der Mofiynöfer in Pontus bei Demfelben, beide übrigens 
unbefannt. Außerdem vgl. die Artt, Ancyra, Bostra Caesarea Mr. 13. und 
Edessa. [F.] 

Metröum (Mnzooor, Arrian. Per. Pont. Eux. p. 14., auf Münzen 
auch Müroos, Edhel Num. Vet. Tab. Il. fig. 10. p. 181 f. u. Raſche Lex. 
num. II, 1. p. 647.), nach Anon. Per. Pont. Eux. p. 4. fpäter Aulia 
(Audio, vieleicht richtiger AvAaia) genannt, Stadt in Bithynien, SO Stab. 
nordweſtl. von Heraclea und 40 Stad. fünöfll. vom Vorgeb. Poflvium. [F.] 

Mettli, altitaliiher Name, bei Sabinern mie Latinern.* Die Schrei» 
bung ſchwankt gewöhnlich zwiſchen Mettius und Metius, au finden mand» 
fache Verwechslungen mit ben Maecii ftatt. 

1) Metius (wie Alſchefeki hat) Curtius, princeps der Sabiner; 
f. ®b. II. ©. 796. 

2) Mettius (Aljefsti) Fufetius, nah dem Tote ihres Königs 
Eluilius von den Albanern zum Dictator gewählt ſchlägt er dem röm. König 
Tullus vor, die Entſcheidung darüber melde der beiden Städte über bie 
andere herrſchen folle dem Zweifampf (zwifchen den Horatiern und Guriatiern) 
zu überlaffen, was Tullus annimmt. Liv. I, 23 f. Dionyſ. IH, 21. Die 
Entſcheidung fiel zu Gunſten der Römer aus, Mett. untermirft fich dem 
Tullus Hoflilius, der ihm befiehlt Mannfhaft für den Krieg mit Veſi gerüftet 
zu halten, Liv. I, 26. Bald aber fann Mett. auf Abfall von den Römern, 
fhloß ein geheimed Bündniß mit den Fidenaten, deſſen Wirkung jedoch in ber 
Schlacht ſelbſt dur die Geiſteegegenwart des röm. Königd vereitelt wurbe, 
Liv. I, 27. Bal. Mar. VII, 4, 1. Zur Strafe ded Verratbed murde er 
auf Befehl des Tullus von zwei Duadrigen in zwei Hälften zerriffen. Liv. 
I, 28. vgl. Orof. II, 4. p. 94. Hav., wo die Handſchrr. theils Metius theils 
Mettius haben. Barro fr. p. 240. Bip. Virg. Aen. VIII, 642. (Mettus). 

3) Ueber Geminius Mettius f. Bd. II. ©. 671 f. Indeffen bat 
bei Liv. VIII, 7. Alſchefski aus feinen beften Handſchrr. Geminus Maecius aufge» 
nommen. Bei Orof. III, 9. heißt er einfach Metius, bei Val. Mar. 11,7, 6. 
Geminius Metius. @benfo bat Alichefsfi Xiv. X, 41. ftatt Oclavius Metius 
in den Text gefegt: Oct. Maecius; f. Octavia gens. 

4) M. Mettius, ®aflfreund des Arioviſt und daher von Gäjar zu 
einer Sendung an dieſen verwendet; aber Ar. ſetzte ihn feft und M. wurde 
erft nah Bellegung des Ar. durch Cäſar wieder frei. Gäf. b. gall. I, 47.53. 
Er war Münzwarbdein unter Gäfar; auf vielen Münzen flieht auf der einen 
Seite Caesar (3. B. diet. IV. — 709 d. ©t.), auf der andern Seite M. 





Auch bei den Samniten fände fich ber Name wenn richtig wäre die Angabe 
von Slandorp Onomast. p. 603.: Sthenius Metius, Samnitum princeps, citatur 
Pompeio Festo in voce Mamers, welches Letztere aber jedenfalls falſch If, 
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Metti. entweder mit einer Venus Victrir oder mit der Juno Sospita, welches 
Letztere Eckhel V. p. 253. entweder auf die Begünftigung Lanuviums dur 
Gäjar oder auf Mettius' Abftammung aus jener Stadt beziehen will. Dal. 
Maſche lex. III, 1. p. 649—651. Riceio Monete p. 147. tav. XXX. 
Vielleicht iventiih mit ihm iſt 

5) Mettius, im 3. 710 als in Geſchäftsrerbindung mit Atticus ſtehend 
erwähnt von Eic. ad Att. XV, 27, 3. 

6) Metius Carus, ein mimus und einer von Neronis liberti et 
deliciae Augustis, sed et neqvissimi delatores. @r felbft wurde Heliodoro 
deferente hingerichtet. Schol. zu Juv. I, 58. Vgl. über ihn auch Tac. 
Agr. 45. Plin. Ep. I, 5. VII, 19. 27. Martial. XII, 25. 

7) Metius Pomposianus (Me&tos Ilounovoarog), ein eitler Dann 
wie es fcheint, deſſen Schwäche die Aftrologen dadurch benußten daß fie ihm 
fagten, feinem Heroſcop nad fei er zu Großem beflimmt (genesin habere 
imperatoriam, Suet. Vesp. 14.), was dem Beipaflan Beranlaffung gab ihn 
zum Coſ. zu erheben, um ſich für ven ſchlimmſten Kal feine Dankbarkeit zu 
gewinnen, Suet. 1. 1. vgl. Dio LXVII, 12. Aur. Bict. Epit. 9, 14. Für 
Domitian war jener Umfland, verbunden mit den andern daß M. eine Karte 
der Erde an die Wände feines Schlafgemahs (Dio 1. 1., Suel. Dom. 10.: 
in membrana) hatte malen laſſen (depictum orbem terrae, 77» oinovusem» 
eiyer Eryeypauuerns, — wahrfheinlid um fich für feinen geträumten Beruf 
vorläufig zu inftruiren), weiter den Livius, bef. deffen Reben, fleißig las und 
excerpirte, endlihd Sklaven die Namen Mago und Hannibal gegeben hatte, 
— Grund ihn zuerfi nah Gorflca zu verbannen, dann hinrichten zu laſſen. 
Dio LXVII, 12. Suet. Dom. 10. Seine Eitelfeit verfpottete Dom. dur 
das ——— vellem tam formosus essem qvam Metius sibi videtur, Suet. 
Dom. 20, 

8) Metius Rufus, unter Domitian lebend, mwelder ihn zum Statt» 
halter Aegyptend zu ernennen beabfidtigte, Suet. Dom. 4. Der Mag. eq. 
eined M. Ettii (M. Mettii) Rufi wird genannt in ber Infhr. bei Murat. 
p. 767, 3. aus Arelate. 

9) Metius Celer, von Stat. Silv. III, 2. befungen, worüber ber 
Diäter in der praef. jagt: seqvitur libellus qvo splendidissimum et mihi 
iucundissimum iuvenem Metium Celerem, a sacratissimo Imperatore (Do» 
mitian) missum ad legionem Syriacam qvia seqvi non poteram sic pro- 
secutus sum. (@r braudt Metius ald Daftylus, f. 3. B. v. 7.) 

10) Metius (aud Maecius) Marullus, Vater des erflen Gordianus, 
ein Abkömmling der Grachen, und ſelbſt aud Eof. wie fein Bater und 
Großvater. Vermählt war er mit Ulpia Gordiana, die von Trajan ab- 
ftammte. Jul. Eapitolin. Gord. 2. Seine Tochter war 

11) Metia (al. Maecia) Faustina, vermählt an den Gonfularen 
Yunius Balbus, Capitol. Gord. 4. 

12) Metius (Maecius) Gordianus, Verwandter der Vorigen, prae- 
fectus unter dem dritten Gordian. Jul. Gapit. Gord. 30. 

13) Metius (Maecius) Falconius Nicomachus, Senator con- 
sularis, faß hinter Tacitus als diefer vom Senat zum Kaifer ernannt wurde 
und empfahl ihn in einer eindringligen Rede, Vopisc. Tac. 5 

Auf den Infhriften werden weiter erwähnt: C. Mettius Germanus (Rom), 
Grut. p. 33, 5. (wo Vettius emenbirt wird). C. Mettius C. F. Ste. Rufus 
Foronianus (bei Benevent), Grut. p. 696, 3. Murat. p. 1191, 1. Mettius 
Messor, mil. coh. III. praet. ın centuria Audacis (Rom), C. Mettius M. 
F. Tro., mil. coh. II. praet. (Uquileja), T. Mettius Qvir. Valens, Veter. 
Aug. (Xurin), L. Mettius (Ravenna), Mur. p. 835, 5—8. Sp. Mettius 
Zetus (Lucca), ®rut. p. 22, 4. Q. Mettius P. F., Sutrum, 

IV. 
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®rut. 302, 1. Q. Mettius Primus, L.Mett. Anteros, P. Mettius Malchio, 
Freigelafiene (Rom), Grut. 627, 13. M. Mettius Epaphroditus, gramma- 
ticus graecus, M. Mettius Germanus L. (Rom), ®rut. 653, 3. P. Met- 
tius Alexander (Rom), ®rut. 747, 6. M. Mettius Onesimus (Lugdu- 
num), ®rut. 809, 1. Mettius Damas (Gajeta), Grut. 808, 10. Mur. 
1377, 8. 0Q. Mettius Q. L. Pamphilus und P. Mettius C. L. Philemon 
(Rom), Mur. 723, 1. L. Mettius (Mur. 722, 8.) und (genauer) L. Met- 
tius L. F. Primus, cornicen (Mur. 965, 1.) aus Placentia. N. Mettius 
Sabinianus (#lorenz), Mur. 1190, 12. M. Mettius Modestus (Rom), Mur. 
1467, 11. Sext. Mettius Stabilio (Rom), Mur. 1779, 30. L. Mettius 
L. F. Vol. Paterculus (Rom), Reinef. Synt. XI, 113. M. Mettins M. F. 
Pal. Pius, eq. publ., praef. coh. V. Thrac. (Neapel), Reineſ. VIII, 33. 
Q. Mettius Stabilio (Meviolanum), Reine. XVII, 84. [W.T.] 

Metubarris ('Blin. III, 25, 38.), Infel im Fluſſe Savus in Panno- 
nia Inferior ; j. Otozecz, vgl. Cellar. II, 8., nad Harbuin aber Zagrabia. [F.] 

Metülusm (MerovAor, Strabo IV, p. 207. VII, p. 314.), Hauptfladt 
der Japyden an der Grenze Liburniend, auf zwei Gipfeln eines fteilen Berges 
(am #1. Colapis) erbaut, deren Einwohner mit Berzweiflung gegen Auguftus 
fämpften und den Kalfer jelbft in Lebensgefahr braten (Appian. Iliyr. 18. 
19. Dio Eaff. XLIX, 35.); nad) Eellar. II, 8. p. 107. dad heut. Mötling over 
Medling am Uskochenberge und der Kulpa, nah Mannert VII. S. 372. aber 
beim Dorfe Metule öfllid vom Eirfniger See in Krain. [F.] 

Metus, ıöm. Perjonification der Furcht, Eic. N. D. III, 17, 44. Su 
Virgils ſymboliſcher Beihreibung der Unterwelt ift fle eine der Schredend- 
geflalten an deren @ingang. Aen. VI, 276. [W.T.] 

Mevania, 1) (Mnovaria«, Strabo V, p. 227. Ptol. 111, 1,54. Plin. 
XXXV, 14, 49. Liv. IX, 41. Tac. Hist. 111, 55. 59. Suet. Calig. 43. 
Zucan. I, 473. u. f. w., die @inwohner Mevanates * bei Sil. IV, 546. Plin. 
II, 14, 19.), eine ſchr alte und fehle, mit flarfen (ledoch nah Plin. 1. 1. 
6108 von Ziegelfteinen erbauten) Mauern und Thürmen umgebene (Vrop. 
IV, 1, 123.) Stadt Umbrieng am Fl. Teneas (Strabo 1. 1., d. i. dem heut. 
Timia, einem Nebenfluffe des Topino, des eigentliden Tinea der Römer, 
vgl. Mannert IX, 1. S. 476.), in einer ſchönen und fruchtbaren Gegend 
(Mevanas ager, Plin. XIV, 3, 4, 7.), an der Straße von Rom nad Ancona 
(It. Ant. p. —— die ihren Wohlſtand beſonders der Zucht ſchöner, durch 
ihre weiße Farbe ſich auszeichnender Rinder verdankte (Virg. Geo. H, 146. 
Colum. III, 18. Silius VIII, 457.); jetzt der Flecken Bevagna: [F.] 

2) Inſel über welche Oroſ. I, 2. p. 28. Hav. ſagt: huic (Britanniae) 
etiam (wir Hibernia) Mevania (and. Handſchrr. haben Evann, Eumania, 
Eumonia) insula proxima est, et ipsa spatio non parva, solo commoda, 
aeqve a Scotorum gentibus habitatur. [| W.T. 

C. Meupo over Caji MEVPi O(fficina), röm. Töpfer auf einer aus 
Tunis ſtammenden Rampe. Janſſen Mus. Lugd. Inser. p. 143. [W. 

Meura (Mevoa), nad einigen Codd. des Ptol. III, 4, 14. ein zweiter 
Name der Stadt Megara in Sicilien, wo aber Gradhof "T3A« gelefen wiſſen 
will. &. Hybla minor. [F.] 

Mn ovoa dinn, Rechtsmittel wider Erfenntniffe der Diäteten (the un 
ovoar arrılayeir, auch rrr diamer arrıklayeir, Dem.g. Mid. p. 542.$. 86.), 
von dem Verurtheilten, fei er Kläger ober Beklagter, unter Eidesleiſtung 
—— und zwar innerhalb der nächſten zehn Tage von der Verur— 
thellung an gerechnet. ©. die Bälle bei Dem. g. Mid. p. 541 f. g. Zenoth. 





” Bor, die (ächte?) Infchr. bei Murat. III. p. 1377, 7.: P. Mevanas vix. a. 
LX. Helena Maxima coniugi dulcissimo in agro Mevaniae. [ W.T.] 
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p. 889. $. 27. g. Böot. p. 1006. $. 37. Pol. VII, 60. PHotiuß s. v. 
un ovoa. Belt. Anecd. p. 278,29. Vgl. Hudtwalder von d. Diätet. S. 99 ff. 
Shömann im att. Proc. S. 756 f. Planer Proc. I. S. 396 f. [ West.] 
Mezentias (urſpr. Medentius oder Messentius gefärieben, wohl ein 
oafifcher Name, f. D. Müller Etrusf. ©. 115. A. 121.; bei Serv. zu Virg. 
Aen. 1, 737. finden fi$ die Warianten Metenius, Methenius, Metennius, 
Mecennius, Mezeinus), etruskiſcher Herrſcher zu Gäre vder Agylla (Liv. T, 2. 
Feſt. s. v. oscillum. ®irg. Aen. VIII, 479. Dionyf. I, 64. Juſtin XLIII, 1. 
Ovid Fast. IV, 880.) und damit zugleich über die den Tuskern unterwors 
fenen (f. Gato bei Serv. zur Aen. XI, 567. u. bei Macrob. III, 5.) Autuler 
(Virg. fleht allein mit feiner Darftelung M. Habe, aus Eäre vertrieben, bei 
den Mutulern als Flüchtling gelebt, f. Heyne ad Aen. VIII. Exc. 3. T. III. 
p. 255.). Sein Zeitalter rüdte ſchon Gato fo weit hinauf daß er ihn dem 
Aeneas ald Gegner gegenüberftellte. Als nämlich Aeneas nach Italien ges 
fommen babe er feine Befigergreifungen (namentl. auch von Lavinia, der Tochter 
des Latinus) gegen Latinud und Turnus veriheidigen müflen. Der Erfte fiel in 
dem Kampfe (bei Laurolavinium), der Zweite flüchtete fih zu Diez. und fegte 
mit dieſem den Kampf fort, in weldem Turn. und Wen. fielen (Aeneas flürzte 
nad) einer Darftelung auf der Flucht vor Mer. in den Fluß Numicus, Serv. 
;u Aen. I, 259.). Für Uen. ſetzte Askanius den Kampf mit Mez. fort und 
tödtete ihn im Zweifampf (Cato bei Serv. zu Virg. Aen. I, 267. vgl. zu 
IV, 620. IX, 745. VI, 760., wo nur die Abmweihung ift daß Turnus von 
Anfang an fowohl dem Latinus als dem Wen. feindlih gegenüberfleht). Bei 
Virgil flüchtet M., von feinen Untertbanen wegen feiner unerträglichen Graus 
jamfeit (vgl. Jul. Gapit. Macrin. 12.) verjagt, umgekehrt zu dem Rutuler⸗ 
fönig Turnus, und beide kämpfen gemeinfhaftlih gegen Aen., wobei Mer. 
dur Wen. verwundet wird, aber, durch feinen Sohn Lauſus gededt, ent» 
fommt ; ald Laufus gefallen kehrt Mez. zu Pferd in die Schladht zurüd, 
wird aber — wieder dad Gegentheil der Catoniſchen Darftelung — von 
Nen. getödtet; ſ. Aen. VII, 478 ff. X, 689 ff. 762 ff. Wiederum abweie« 
hend iſt die Darftelung ded dem Autatius folgenden (Aur. Vict.) orig. g. 
r. 13 ff. (vgl. Liv. I, 2.), wonah Latinus und Aeneas gegen Turnus ver- 
bündet waren, Lat. im Kampfe fiel, Men. aber ihn dadurch rächte daß er in 
derfelben Schlacht den Turnus tödtete (ober töbtete Turn. fi felbft aus 
Gram über den Tod feined Verwandten Latinus, wie Pifo erzählte, ſ. orig. 
g. f 13, 8. Liv. I, 2. läßt den Turnus am Leben). Nun * die Ru⸗ 
tuler den Mez. gegen Aen. zu Hilfe gerufen und ihm im Falle des Siegs 
die Unterwerfung von ganz Latium ald gewiß bargeftellt; in der von Me. 
dem Uen. am Numicus gelieferten Schlacht ſei nun en. verſchwunden (ib. 
14, 1—4. vgl. Liv. I, 2. extr.) und fein Sohn Euryleo oder Ascanius erbte 
feine Herrſchaft (ib. 14, 5.) und jeinen Kampf mit Me. und befien Sohn 
Lauſus. Als deſſen Heer Lavinium belagerte fragten die Ratiner den Me. 
um die Bedingungen der Unterwerfung; er forderte u. U. den ganzen Ertrag 
ber Weinernte der Latiner von beflimmten Jahren, was die Latiner zurück⸗ 
iwiefen, dem Juppiter den Weinertrag gelobten („Juppiter, si tibi magis cordi 
t nos ea tibi dare potius qvam Mezentio utei nos victores facias“, 
—* III, 5. p. 16. Bip., nach Cato), einen Ausfall »madten und den 
uf. tödteten, den Me. in die Flucht ſchlugen (orig. g. r. 15, 1—3.). 
postea per legatos amicitiam societatemqve Latinorum (und des Adcan.) 
Impetravit, ut docet Julius Caesar libr. I. itemqve A. Postumius (ib. $. 4.). 
Der Liber (Albula) ſollte Grenze fein zwiſchen den Etrusfern und Latinern 
tiv. I, 3.). Auf jene Forderung des Weinertrags bezieht Macrob. 1. 1. 
irgils contemtor divum, was Serv. ad Aen. VII, 647. VIII, 7. fo er 
ärt: qvod contra piam gentem prior arma corripuit. Nach Andern waren 
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ed die Rutuler welche dem Mez. für feine Hilfe allen Wein ihres ober des 
Iatinifchen Feldes verfpraden (f. Niebuhr, R. ©. I. ©. 216 f. U. 563.), 
während Ascan. denfelben dem Juppiter gelobte und fiegte; daher das Jup-» 
piterfeft der Vinalia; ſ. Varro bei Plin. XIV, 4. (Varr. fr. p. 380. Bip.). 
Ovid Fast. IV, 881 ff. Bol. Blut. Qvaest. rom. 45. Diomyf. 1,64f. [W.T.] 

Mezetülus, Numidier von angefehener Bamille, macht dem jungen 
Numivierfürfteg Gapufa die Herrihaft flreitig, beflegt und tödtet ihn und 
untermwirft ſich die Maffylier, befchränft fih aber auf dem Titel eined Vor— 
münderd des unmiünbigen legitimen Königs Lacumaces. Er verbindet ſich 
mit Syphax und vermählt fih mit einer Schweflertodter von Hannibal. 
Bon Maflniffa, der mit dem rechtmäßigen Königshaufe nahe verwandt mar, 
beflegt flüchtet er fih nah Kartbago, kehrt aber, von Maf. dazu einge 
laden, bald wieder in feine Heimat zurüd. Liv. XXIX, 29. 30. Bol. oben 
S. 1613. [W.T.] 


Druckfehler. 


6, 1202, 3. 3, feße bie Chiffre [R.] flatt [ F.] 

S. 1349, ih als Eolumnenfiberfchrift zu fegen; Macris — Macrobius. 

Durch ein Verſehen ber Buchdruckerei ift ber die Seiten 1857 bis 1864 entbaltende 
halbe Bogen, welcher bie Signatur 117 hätte erhalten follen, mit der Signatur 117" 
verfehen und die Signatur 117 ganz Übergangen worden, Die Geitenzablen laufen 
jedoch richtig fort. Die HH. Buchbinder werben baber aufmerffam gemacht, daß 
ein mit 117 fignirter halber Bogen niht vorhanden ift, mithin beim 
Einbinden bie halben Bogen in nachflebender Ordnung auf einander folgen mäffen: 
116, 116*, 117 *, 118, 118* u, ſ. w, 


— 0ü 
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